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E. 


Eugler, Adolf, Botaniker, geb. 25. März 1844 
zu Sagan, fubierte 1863—66 in Breslau, warb 
1866 Lehrer am Magdalenäum dafelbft und 1871 
Kuftod an den botan. Anftalten in Münden, wo 
er ng 1872 habilitierte; 1878 wurde er Profeflor 
der Botanil an der Univerfität Kiel und fiebelte 
in ‚gleicher, Eigenfhaft 1884 nah Breslau über. 
Seit 1889 ift E. Profeſſor der Botanik an der Uni- 
verfität und Direktor des Botaniſchen Gartens in 
an Kan bat RE auf dem — bir 

a yftematit un! lanzengeograpbie, wich: 
fige Uhterfuhungen veröffentlicht. Somohl in der 
«Flora brasiliensis» wie in De Candolles «Suites au 
Prodromus» hat er eine größere Anzahl von Pflan⸗ 
enfamilien monographih bearbeitet. Außerdem 
Kr von feinen Werten anzuführen: «Monographie 
der Gattung — —— 1872), « erg 
einer Entwidlungsgeihichte ver Pflanzenwelt, ins⸗ 
befondere der Florengebiete jeit der Tertiärperiode» 
(2 Bde, 2py. 1879-82). Ferner giebt &. «Botan. 
Jahrbücher für Syftemaiik und Pflanzengeographier 
(Leipzig, feit 1881), in Verbindung mit Prantl 
«Die nattirlihen Pflanzenfamilien» (ebd., feit 1887) 
und «Das P njenreide (ebd., jeit 1900), mit Drude 
eine 8 Bflangengeograp. Monographien 
u. d. T. «Die Vegetation der Srde» (ebb., jeit 1896) 
heraus und redigierte da3 Wert «Die Pflanzenwelt 
Dftafritas und der Nachbargebiete» (3 Tle, Berl. 
Bee et en 31, 

‚Sofeph, Chirurg, geb. 11. Jan. 
m ——— Dierachih&ölehen. ftubierte 
in ®ien, habilitierte ſich 1871 al3 Privatbocent der 
Ehirurgie in Wien, wurde 1876 Primärarzt der his 
rurg. Fhteitung der E, k. Krantenanftalt «Rudolfs 
iftung» und 1892 Profefjor der Chirurgie aim: 
ſonders hat er ſich um die Pathologie und Chirur⸗ 
gie der Harn: und — —5 — verdient ge⸗ 
macht. Bon feinen zahlreichen Arbeiten ſeien er⸗ 
wähnt: «Beiträge zur Lehre von den Nachkrank⸗ 
beiten des Typhu3» (Wien 1867), «tiber die Perl: 
mutterkrantheit» (ebd. 1869), «Zur Entwidlung der 
innern 2eiftenbrüde» (ebd. Bat «fiber Ovarial⸗ 
hernien» (ebd. 1871), «Zur Pathologie der Harn- 
und Gejhlehtäorgane» (ebd. —5— «Zum Kathe⸗ 
terismus der Rinder» (ebd. 1875), «liber Luxationen 
im allgemeinen» (ebd. 1875), «Zur Lehre von der 
mebdullaren Leulämie» (ebd. 1877), «Zur Radikal⸗ 
bebandlung der Eingeweidebrühe» (ebd. 1878), 
«fiber abnorme Lagerung des Hodens außerhalb ver 
Bauchhöhle» (ebd. 1885), «Ein Maftvarmipiegel» 
(ebd. 1888), «liber tuberkulöfe Urethritis und Peri⸗ 
urethritiß» (ebd. 1891), «fiber angeborene Penis: 
fifteln» (ebd. 1892). 

Engliſch⸗·B oder Angrezabad, Haupt: 
Radt des Diſtrikts Malda (f. v in Oftindien. 

Brodhans’ onverſations · Sexiton. 14. Aufl. R. A. VL 








Engliſchblau, als Malerfarbe, 4 Bergblau; als 
Seugbru jahren, I Fayencedrud. 
gif n,jovielmieBismardbraun(f.d.). . 
Eugliſch⸗Ceuntral⸗Afrika, engl. Befitungen 
zwiſchen dem Schire und Njaſſaſee im D., dem Tan⸗ 
ganika- und Moerofee im N. und dem Luapula fo: 
wie Ober: und Mittellauf des Sambefi im W. und 
©. (f. die slitifee Uberſichtskarte von 
Afrika und Karte: Hquatorialafrifa, beim Ar⸗ 
titel Afrika); e3 grenzt im W. an Angola, imN. an 
den Rongoftaat und Deutih:Dftafrifa, im D. an 
ortu⸗ hi Daft und im ©. an Maſchona⸗ und 
atabeleland. gland erklärte 1892 über dieſe 
Länder die Schugherricaft. Den dftl. Teil Babe 
jest ae (f. Niafia- 
and), nahm es in eigene Verwaltung; die weiten 
Gebiete im Welten und Süden (Rhodeſia, ſ. d.) über: 
ließ es 1895 der Englifh: Sübafrifanifhen Gefell: 
fat ſi d.). S. auch Sambefigebiet.) 
glifch:Dentfche Legion, ſoviel wie Deutſche 


in (. 2.) 
nglifche Afrikauiſche Seeugeſellſchaft 
(African Lakes Company), gründete 1878 Handels⸗ 
ftationen am. Nioffalee und im ſudlich anftoßen- 
den, vom Schire durchfloſſenen Matolololand (f.d.). 
Sie ſuchte den Handel am untern Sambefi, am 
Schire und am Njaffa ganz in ihre Hände zu be 
tommen und den Verkehr mit dem Tanganika zu 
erſchließen, nach defien Sudende fie vom Norbende 
des Niafiafees eine Straße, den ſog. Stevenſon 
Road, baute. ALS 1888 England feine Intereſſen⸗ 
iphäre vom Betichuanenland nah DMatabeleland 
und biß zum Eübufer des Sambefi ausdehnte, fon: 
ftitwierte ſich 1889 Die Englifh-Süpafritanifche Ge: 
jellihait (ſ. b.), Dieje übernahm 1892 von der 
€. 4. ©. fämtlihe Stationen und Handelsgeſchäfte. 
Englifche Anferhemmung, |. Uhren. 
Englifhe Bagdette, |. Karrier_ und Tafel: 


ae, Fig. 17. 1 Eifenbahnen. 
ngliiche Gifenbahnen, |. Großbritannifdhe 
Englifche Fräulein, bie Mitglieder des In: 


ftituts Mariä, einer Sranentengregation, bie ſich 
mit der Erziehung von Mädchen beihäftigt und 
namentli in Bayern und Öfterreich werbreitet ift. 
1609 gründete die Engländerin Maria Ward 
(geft. 1040) nad dem Mufter des Jeſuitenordens 
einen weiblichen Orden, defien Mitglieder Je— 
—— ame) genannt wurden, ber aber 
eine tl. Beitätigung erlangte und 1630 durch 
eine — Urbans Yır unterbrüdt wurde. Die 
von frühern Sefuitinnen in Bayern gegründete Ge: 
noſſenſchaft der aKatholiſchen adligen Fräulein von 
England» (daber der Name €. 5.) mit neuen Regeln 
murde auf die Bitte des Kurfüriten Mar Emanuel 
1703 von Clemens XI. genehmigt, aber erjt 1877 
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2 Englifge Haut — Engliſche Krankheit 


duch Pius IX. beftätigt. Benedikt XIV. erklärte ſie 


1749 ausdrudlich für keine Fortiegung der Yefui- | b 


tinnen; fie verehren aber Maria Ward, und die Re 
geln ftimmen vielfah überein. Der Orden wurde 
1808 in Bayern unterbrüdt, 1885 toiederhergeftellt. 
Es giebt jest auch in England (York) €. F., und 
bie dort und in Ser verbreiteten Loretofhwe- 
tern haben biejelbe Regel. In Deutihland be 
ehen 83 Nieberlafiungen, davon in Bayern 
13 Mutterhäufer und 61 Filialen mit 1500 Mit: 


gliedern unter der Generaloberin in Nymphenburg, 
in ae 7 Klöfter mit 250, in Ungarn 2 mit Sch 


58 Mitgliedern. — Vgl. Leitner, Geſchichte ver €. F. 
Selen KT Wann ond.1901). 
kö —J — — feines Leber für Damenhand⸗ 
ube, |. Hühnerleber. 
Eisliße Sochkirche, |. Anglilaniſche Kirche. 
“ Englifche Kolonien, |. Großbritanniſche Ro: 


Ionien. 

Eugliſche Romödianten, Bezeihnung von 
wandernden Schaufpielertruppen, die gegen den 
Ausgang des 16. Jahrh. (1586 urkundlich bezeugt) 
von England nad) Deuiſchland tamen und bier mit 
den anfangs engliſch gejpielten, bald teilweiſe oder 
ganz in rohes Deutih übertragenen Stüden der 
engl. Bühne, jelbit Shatefpeares, namentlich an den 
Hbien und in großen Städten einen fehr weſent⸗ 
ichen Einfluß auf theatralifhen Geſchmack, Schau: 
Fienmnn und dramat. Dichtung gewannen. Dieſen 

pen waren bereit in der Muͤte des 16. Jahrh. 
engl. Mufilanten, N genannt, 
vorausgegangen, ja ſchon auf dem Ronzil zu Ron: 
ftanz (1417) hatten engl. Dariteller bibliihe Scenen 
aufgeführt. Das Spiel der €. 8. war grell, lei: 
denkhut tlih bewegt und derb, ihre Komödien und 
Tragöbien voll blutiger Greuel und Roheit, voll 
chmutziger —F und Zoten. Von ihnen geht die 
erufsmäßige Schauſpiellunſt und das Banden⸗ 
weſen in Deutfchland aus, und aud als keine 
Engländer mehr bei den Geſellſchaften waren, 
nannten ſich diefe, um ihre Anziehungäfraft zu 
erhöhen, €. 8. Der Umftand, daß die E. K. über 
die Niederlande nad Deutihland tamen, führte 
auch zu der Bezeihnung niederländiihe Ko: 
möbdianten ober Niederländer ſchlechtweg. Bon 
ihren Komödien und Tragddien eriftieren mehrere 
Sammlungen. — Vgl. Die Schaufpiele der E. K. in 


Deutſchland, hg. von Tittmann (in «Deutiche Dich: | fi 


ter de3 16. Jahrh.», Bd.18, Lpz. 1880); Gende, Lehr: 
und Wanderjahre des deutſchen Schaufpielö (Berl. 
1882); Meißner, Die €. K. ee Zeit Shafefpeares 
in Öfterreih (Wien 1883); Schaufpiele der €. K., 
bg. von Creizenach (in Kurſchners «Deuticher Ra⸗ 
tional -Litterature, Vd. 118, Stuttgart); J. Bolte, 
Die Singipiele der E. 8. (Hamb. und Lpj. 1893). 
(©. Dei es Theater.) 

Englifhe Krankheit itis, engl,rickets), 
aud Zweiwuds genannt, eine dem Kindesalter 
eigentümliche eihung und dadurch bemirkte 
Biegjamteit des geſamten Knochenſyſtems, melde 
nicht ſelten mannigfache dauernde Verunſtaltungen 
des Knochengeruſtes zur Folge hat. Sie tritt meift 
im erften Lebensalter, weniger in den zunächſt 
darauf folgenden Jahren, noch feltener im fpätern 
Kindesalter, und nad vollendeter Entwidlung ga 
nicht mehr auf. Ihrem Weſen nach befteht die E. 
R. in einer eigentümlichen krankhaften Störung des 
Knochenwachstums, durd welche die zur Bildung 
des bleibenden Knochens beftimmten Gewebe in: 





folge ungenügenver Ralkzufuhr abnorm weich blet- 
en und anbererfeit3 abnorm ftarte Knorpelwuche⸗ 
rungen an den Knochenbildungsgrenzen eintreten, 
ie, bab Anſchwellungen, Verbiegungen und Ber: 
mmungen an den verfchiedeniten Knochen des 
Körpers entftehen. Der Verlauf der Rhachitis iſt 
gewöhnlich folgender: Den Anfang machen Un: 
tegelmäßigfeiten in ber Verdauung, insbeſondere 
chroniſche Darmtatarche mit grünfichen dünnen 
Stublentleerungen, unrul gem Schlaf und Abmage: 
rung; bäufig geben die Kinder au Zeichen von 
merz von fi, wenn fie ihre Glieder freiwillig 
beivegen ober von ihrer img: ung berührt werben. 
Hierauf beginnen die Gelentenden der Knochen an: 
qufänellen, befonder8 die bes Vorderarms, des 
nterſchenkels und der Rippen; daher die Knochel an 
Fuß und Hand, wie durch ein umgeſchnurtes Band 
abgebunden, ober: und unterhalb des Gelents her: 
vortragen (Doppelglieder, Zweimudß) und die 
Xerbindungzftellen der Rippen mit ihren Knorpeln 
durch ihre eier Auftreibung deutlich in 
das Auge fallen (rhachitiſcher Roſenkranz). 
Allmahlich werden dann die übrigen Teile der Kno⸗ 
hen weich und durch die Muskeln, denen fie in die⸗ 
jem Zuftand feinen Stügpuntt mehr bieten können, 
owie durch Die Schwere des Körpers frumm gebogen; 
insbeſondere fommt es leicht zu Verkrümmungen 
und Verbildungen der Bruft, der Wirbelfäule und 
des Bedens, welche nicht felten ſchwere Folgen für 
das ganze dbrige Leben nad) fi ziehen. Infolge 
der abnormen ehe der Rippen und Rippen: 
tnorpel vermag der Bruftlorb dem äußern Luftprud 
beider infpiratorifchen Erweiterung des Bruſtlaſtens 
nicht gehörig Widerftand zu leiften, und e3 entfteht 
io eine eigentümliche Verunftaltung desſelben (jog. 
ne ruft), welde ſich dur) Vorſtehen des 
tbeind und Einfinten der Rippentnorpel kund⸗ 
giebt und oft noch in fpätern Jahren zur Entftehung 
von Lungenkraniheiten Beranlafjung geben kann; 
ebenfo vermag die rhachitiſche nftaltung des 
Inöchernen Bedens, durch welche deſſen Durchmefjer 
beträdtlich verkürzt werden (fog. rhach itiſhes 
Beden), beim weiblichen Geſchlecht noch nad) Jahr: 
zehnten für die Trägerin verhängnispoll zu werben, 
indem fie ein ſchweres Geburtähindernis abgeben 
kann. Die Zahnbilvung ift häufig ae ver: 
langfamt. Andererfeits erfranfen die Zähne, werden 
chlecht, fallen aus und erſetzen fih nur fongfem 
jäbel bleiben die Fontanellen lange 
offen und der Hinterkopf ift häufig fo weich, daß er 
beim Liegen de3 Kindes eingedrüdt werden und 
durch Drud auf das Gehirn Krämpfe oder Schlaf: 
pin und Betäubung erzeugen tann (fog. weicher 
interlopf, Shädelſchwund oder Cranio- 
tabes). Die €. K. hat gewöhnlich eine Dauer von 2 
bis 3 Jahren. Geht die Krankheit in Geneſung 
über, fo pflegt fi) dies zuerſt durch die Abnahme 
der oft außerordentlich großen Magerleit zu ver: 
raten. Allmählich fangen die Kinder an, 6 im 
Bett aufrecht zu ſehen und ſich mit Spielen zu be: 
en aber gerade zu dieſer Zeit ift grobe Ge 
jahr vorhanden, daß ſich bei ihnen Verbiegungen 
und dauernde Verkrummungen der Wirbelfäule ent 
twideln. Ebenfo kommen, wenn die Kinder zu 


wieder. Am S 


früh 
t | das Bett verlafien und fih an den Möbeln Verkatı 


tend im Zimmer herumzulaufen verſuchen, am häu: 
figſten Verbiegungen und Eintnidungen ber Eytre: 
mitäten zu ftande, weshalb fie gerade zu dieſer Zeit 
verboppelter Aufſicht und Überwachung bebürfen. 





Engliſche Kunft 3 


Bere * wird durch Erblich⸗ 
kit vuch rungen ber Mutter wäl 
rend ber us — durch anhaltende Einwir⸗ 
tung einer naßl a — 5 — nebligen Witterus 
oder ung —5 aus al m aber du 
unzwedmäßige oder mang bes 
günftigt, aufs 


, weshalb Deren Betcbe Tan 
gesogene und aufgepäppelte Kinder von ihr befallen 
werben. Man Anbet fe —— in nörbl. Lan⸗ 
dern mit feuchter Atmojphäre, 3 
Holland und Rorbfrantreih; gegen den Süden zu 
wird fie jeltener; in den Tropenländern verſchwin⸗ 
det fie ganz. Die Dee iſt en von te 
—— rum Se | 
ae en re 
Brunei, eine De von 
Fotajer, fein Brot, teine M 
fowie von Verdauung 0 Er 
hung verbejiernden Mitteln (Kalt: und Mags 
nekaprönaraten. Stahlmitteln, hospber, Leber: 
thran), färtenben Bädern (Sol bäder), befonbers 
gefunder Luft, Aufenthalt an fonnigen, trodnen 
Orten en von dem fortſchreitenden Alter zu er⸗ 
warten. Individuen, welde in ihrer Jugend an in 
tenfiver und aus ie itten, bleiben 
oewöhnlid au ollenn, mitunter bi zum Zwerghaf⸗ 
ten, liein und Nieten uweilen baburd, daß ihr im 
er zu dem verfümmerten Körper unformlich 
oBerSchäbel ein Heines Behht —— t, eine auf⸗ 
false und bäbtihe —— ung dar. Geoen etwa 
dgebliebene ftärtere Berfrümmungen werben ge- 
dad hlpaprerate und orthopäd. Kuren, bis⸗ 
weilen felbft operative Eingriffe erforberlih. Die 
Krankheit war —— im en befannt, 
bat aber erft im 17 bei ihrer Verbreitung in 
rd die — ber Arzte erregt. — 
Bol. Stiebel. Rickets, Rhachitis oder Rachitis (Er- 
langen 1868); Ritter von Ritterähain, Die Bathe: 
Logie und Then ie der Rhachitis 1863); Elje, 
2 * der Rhachitis und Skrofuloſe und deren 
(Berl. 1897); Monti, Rhachitis (Wien | w 
1900): Ye er laxis und Thera⸗ 
pie der Rhachitis (2p; Sende, rn 
—— —— ——— 
he ee ie in: En 
liſche Runft II. Taf. I: Baukunſi. Taf. Y: 
Taf. II: Bil! tu 


Im = 


hauerkunft. 
L Baukunſt. Yur wenige europ. Länder —2 — 
ſich durch fo machtige Bauwerke in die © nn 
ein wie England nr feine Stonehenge (I. 
feine Dolmen (h d.), Cromlech (1. d.) und RL 
Steinbauten, die ſich durch Ausdehnun, 


——2— Ö an fr vn ttene Bearbı 
er e, eſchrittene Bearbei- 
tung auszeichnen. Die frül er Drnamentit ift die 


efte 

En den iriſchen en fi; b.) beeinflußte, 
en Fer bie amgelfäch. — etrieben; ſie zeigi 
inc Se antilen Elementen mit nor: 

und Schnoͤrkelweſen, melde “ 

a der er Soll — ausgebildet hatten. Auch für 
die — jene nad) der Einwanderung der 

lieb der Holzbau maßgebend. Die 

alten Boumerte eljähf. Stils find felten und, 
wo fie erhalten find (wiez.B. die Kirchen von Brad 
jene Sa Barton, Worth und Montwearmouth), 
an Form; die Drnamentil wird zwar mehr | i 

J mehr vem Steinbau entſprechend gebildet, doch 
werben die Zidzadlinien und ähnliche vorwiegend 
‚en mehr verwendet als auf dem Kon: 

Grundriß der Kirchen blieben die Nor 


lineare 
tinent. 


mannen, unter denen das Bauweſen zuerft höhere 
Biele anftrebte, bei den Sriage des norbfranz.: 
roman. Stils bafilifafer Anlage, ji en aber an 
feilern und Halbfäulen eine Vorliebe für runde 
men, bie fih im Aufrifie durch eine gewiſſe 
chwerfälligkeit äußert. Da nun der Holzbau noch 
in der Vorliebe für flache Baltendeden fid derart 
bemertlid macht, daß aus normann. Zeit ſich feine 
gewölbte Kirche erhielt, ſo erſcheinen vielfad die 
wuchtigen, ernſten und maffge en 18 men, bie mehr 
ritterlich troßigen al kirch pfteme des Auf: 
baues in einem Wihnerhältmis zu ber leichten Abs 
dedung. Die Selen zu Windefter, Worcefter, 
Canterbury (ſ. Ta . 3 u. 5), Glouceiter, 
Durham, Norwich be in Diele kit, meift an 
ber Krypia und am Thor, begonnen und eiteidelien 
ſich gleich jener zu Peterborougd (f. Taf. 1. 
u lang gel —7 — dreiſchiffigen Be 2 “| 
etontem Querſchiff, — — — gegliedertem 
Aufbau und reicher Ornamentik. Die neuen An: 
zegungen, welche feit der Mitte des 12. Doch der 
gbermals über den Ranallommende gotiſche Stil 
bot, an fi zunäcjft in der Detailbehandlung, 
wele he ben Spigbogen mit allen Konjequenzen 
aufnahm, ohne aldbald zu jener Höhenfteigerung 
des Baues zu oelangen, weit der nett en 
Gotit eigen ift. Die Kaihedralen von Weſtminſter 
Bi u London $ Tafel: Londoner Bauen, Fig. 1, 
eim Artikel en) Jar — Beverley, 
Denen Rocheiter ( 5— — 
‚ Bell 3, Ely, —5 Shi * 
a Kirtwall in Schottland eg Ar dem 
“0, des 13. Jahrh., dod fast jeder einzelne 
Teil aus einem andern Jahrhundert) zeigen die 
Horizontalteilung ber Altern Bauten mit got. Über: 
wölbung. Die Längenausbehnung der Kirchen er: 
etzt jet was ihnen an Höhe fehlt. Salis- 
ury erhielt eine folhe von 181m, Lincoln von 
160m. 63 wurde nee jeger ein zweites Quer: 
— angelegt und dem Chor eine Bänge gegeben, 
elche der des Langhaufes gleichlommt. Cine dftlich 
en ebaute Marienfapelle Lady chapel) erweitert 
biefe Abmefjungen. Im Detail Dee ſich in 
diefen Bauten ein großer deforativer Reichtum aus, 
deſſen Grundweſen aber ein minder dekoratives war 
ald das ber franz. Gotik. Die Engländer bezeich⸗ 
nen ben Stil diejer Bauten als den Bea na: 
tionalen Schaffen? (Early English), Den fol- 
genden Abſchnitt (etwa 1274—1377) bezeichnen fie 
als Decorated style (belorierter Stil), 
da nun das Detail immer größern, den Bau be: 
ftimmenden Einfluß gewann. Kathebralen, wie die 
au Greter (1827—69), zu York, Melcofe, Vincheſter 
geben bei immer reicher ſich entfafi tender Grunbriß: 
gefaltung, een EE gaben und 
rung Stürme einen außerorbentlihen Prunkin der 
Behandlung der Einzell siten, ber ſich auch noch in 
die Folgezeit, die des endicular style, 
inüberzieht. Namentlich, die uflöfung der Wand: 
ächen durch lotreht teilende Blendaͤrkaden, die 
nwendung des Tudorbogens und det tropfitein- 
artig ſich entwickelnden Gemwölbfonftrultionen, wie 
fie 2 der Kapelle Heinxichs VII. zu Weitminfter 
und beſonders in den Kirchen von Somerjetihire 
Bet hochſte Durchbildung erlangen, find je dieſe 
eit beſonders bezeichnend ——— il). Auch 
jest ſpielten die Holzdeden ſelbſt im Richenbau eine 
hervorragende Rolle, die auf den Steinbau nicht 
ohne Ruckwirkung blieb. Dazu kam ein hoch ent 
1* 
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widelter Brofanbau, der ſich ſchon im frühern Mittels | Kontinent bis in die jüngfte Zeit vorzugsweiſe engl. 
alter in mächtigen planmäßig durchdachten Burgen: | Gotik für Schloß: und Gartenbauten anmendete. 
anlagen, fpäter in Schlöffern mit großen Hallen | Ebenfo wurden die Engländer durd die Architekten 
ſowie in großen Stiftern und Colleges, namentlich | Kent, Chambers, Adams, Soane, Wyatt, Smirke, 
in den Univerfitätsftäbten (King’s College in Cam: | Wilfins u. a. von der begeifterten Wiederaufnahme 
bridge; ſ. Taf. I, Fig. 4), geltend machte und dem | de3 Balladianismus auf die Antike hingewieſen und 
gefamten Baumefen einen minder firhlihen, dafür | die eigentlihen Schöpfer des in Frantrei ire⸗ 
aber um fo heiter prachtigern Charatter gab als auf | Stil e d.) genannten Klaſſicismus (1.d.). Sie 
dem Feftlande. Die Renaiffance bemädtigte he waren bie erften, die durch Stuart und Rewett 
anfangs nur des Details, indem fie, teilweiſe dur: jenie durch eine Gejellihaft von für die Baukunſt 
ital Künftter, mehr noch durch deuiſche (vor allem ale au Dilettanten die antifen Baurefte bie 
e 

In 

















dur Holbein), die Gliederungen zuerft des landes⸗matiſch aufmefjen und fogar, ſoweit möglich, 
üblichen Soli, fpäter aud) des Steinbaues in un: 
befangener Weife nad antitem Mufter umformte. 
Erft während der langen und glüdlihen Regierung 
der Königin Elifabeth entftanden Bauten, welche in 
ihrer ganzen Anlage in Rensiffanceiormen ebalten 
find und zu prunkreicher Darftellung des wachſenden 
Neichtums bes Landes ſich erheben (Queen Eli- 
zabeth style). £on, en 
ton Houfe (1580), Holland Houfe bei London (1607), 


derjelben nah England übertragen ließen. 
der eriten Hälfte des 19. Jahrh. hat außerdem 
durch zahlreiche Aufmeffungen und Beröffentlihun: 
en die Kenntnis fremder Kunftweifen großen 
ortichritt gemacht; doch je mehr ver Klaſſicismus 
—— wurde, und die Gotik ſich dieſer 
ichtung gegenüber frei im modernen Sinne ent⸗ 
Sy hehe leiter und mühelofer wurde das 
embe in einen eigenartigen nationalen Stil 


Hatfield Houfe (1611) 
Richtung. genannt fein. H i 
noch, namentlich bei öffentlichen Bauten, die natio⸗ 


IE DEFRERNF: dir 


mö; 
N 


nale Gotit, die felbft der große Meifter der Renaif- 
fance, auigo gone (f.d.), noch gelegentlich anmen- 
dete. Vieſer brachte aus Italien die febhaftefte Bes 
geifterung für Palladio und feine Kunſt mit und 
teilte dieje den Engländern für die Dauer mit, fo 
daß fie zu den eigentlichen Trägern des Palla⸗ 
dianismus wurden. Sein Schloß Whitehall in 
London ift die Mufterkeiftung diejer Richtung. 
Durch Chriftopher Wren (ſ. d.), ven Erbauer zahl⸗ 
reicher Heinerer prot. Rirden (. af. I, ig. 7) und 
der auf Wunſch des zum Katholicismus hinneigen⸗ 
ten Hofs der Stuart? nad) Art der Peterskirche zu 
Nom errichteten Paulslirche zu London (f. Tafel: 
Londoner Bauten, 3 3), ferner durch den 
im Schloßbau thätigen John Banbrough (f. vor: 
ftehende Figur) u. a. kam ein mächtiger, vielfach 
berber Barodftil(Queen Anne style) in Auf 
nahme, neben dem aber noch got. Formen hergingen. 
Durch die Hafficiftifhe und romantifhe Strömung 
am Ende des 18. Jahrh. wurde England zum führen: 
den Lande in der Baufunft. Der Gartenbau Ientte 
auf bie Nahahmung fremder Stile, jo des chine⸗ 
fiden, des maurifhen und des gotifchen die bald, 
n monumentaler Weife ausgebilvet, ven Profanbau 
zu beherrſchen begannen, fo daß man aud) auf dem 


gen als Beifpiele diefer | verarbeitet (Queen Victoria style), jo daß dies 
ebenher ging aber immer | fer eine beneidenswerte Einheitlichkeit auf Grund 


Schloß Howard in Vorkfiire. 






der vielfeitigften Anregungen und Vorbilder ers 
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langte. Die Gotik bildet immer noch die Grund» 
lage, von ber aus die €. K. jortichreitet; Meifter 
wie Barry, Bugin, Scott, Street, Waterhoufe haben 
ſich in diefem Stil bewegt. Als bedeutendſie Dent- 
mäler moderner Gotik laffen fih das Parlaments: 
ebäude (ſ. Tafel: Parlamentsgebaude IL, 
ig. 1), das naturhiftor. Mufeum und der Juſtiz⸗ 
galaft (1. Tafel: Londoner Bauten, Fig. 5) in 
onbon fomwie die Univerfität in Glasgow nennen. 
Neben ver Gotik und ital. Renaifjance ift neuerdings 
bie Frührenaiffance in den Formen des Clifabeth: 
ſtils, doc untermijcht mit japan. Einfläflen, in 
malerifchen Entwürfen heroorgetreten. An innerm 
Wert fteht die engl. Bautunft keiner andern nad; 
an Umfang bat fie bei der regen Kirenbauthätigs 
keit, den zahlreihen Schulen und Shftungen, dem 
Reichtum feiner Bewohner die erite Stelle in der 
Welt eingenommen. Großartig entrwidelte fie ſich 
namentlich an den Werfen des Ingenieurd und an 
jenen Nußbauten, zu deren Heritellung diefer ſich 
mit dem Arditelten in einer Verſon verbindet. Die 
Eifenbauten 5. B. für den Kryftallpalaft der Aus: 
ftellung von 1851 (f. Tafeln: Ausftellungs« 
ebäude I, Fig. 1, und IL, Fig. 1), die Bahnhöfe 
Paben den Ton — ſolche Werte angegeben. 
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(BAUKUNST: 12. bis 17. Jahrhundert.) 











2. Kathedrale zu Peterborong! 
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8. Kathedrale zu Canterbury (14. Jahrh.). 









a f wu! — ⸗ 
4Kapelle des King's College zu 5, Grundrifs der Kathe- 7. Innenansicht der St. Stephenskirche zu 
Cambridge, 1446—1515 erbaut. drale zu Canterbury. London: Ende des 17. Jahrh.vonWren erbaut. 
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ENGLISCH 


(MALEREI: 18. 


6. Joshua Reynoldr (13. Jahrh.): 7 Thomas Gainsborough (18. Jahrh.): 
Lady Anna Stanhope. Mifs Mary Graham. 


3, David Wilkie (19. Jahrh.): Blindekuhspiel (Buckingham - 
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Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. R.A. 





ı KUNST. I 


r 19. Jahrhundert.) 


vence (IS, bis 19. Jahrh.): ). r . Aahrh.): 
ig Georg IV, 


dB: Smatüiok (London). 


I Fokernilde im Parlamentsgebäude zu London.) 





ENGLISCHE KUNST. I. 


(BILDHAUERKUNST:-19. Jahrhundert.) 








4, Graf von Ban von 
P. MacDowell. 


5. Prinz. Gematı Albert, 6. olopntandbung des 
vom Albert; re * London; Willem Wallace bei Stirling, 
n J. H. Fole! m D. W. Stevenson. 





8 * von 9. Amor und Psyche (Relien, von ı John Gibson. 10. Peri, von 
John Gibson. James Westmacott. 


Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. R. A. Cooole 
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U. Bilonerei. Im oda emeinen erweift I bie 
mittelalterlihe Bilonerei wi wie Baukunft von Frank⸗ 
reich —— — Doch ſo reicher — cher 
wie an den franz. Domen in England 

lm. Eine Ausnahme maden bie Kathedralen 
von Well und Lincoln, in denen fidh ein freier, an: 
Bin er Stil Au Nicht minder beachtenswert 
je grobe & von > atuen, in der fidh die 


jenart der E. Geltung verihafte. Bis 
yum Anfange & "14. ch. dauerte dieje ergie⸗ 
ige ‚Im Baufedie je8 Jahrhundert gewannen | 1 


bie turen nicht felten eine zarte Anmut und 
einen reihen architettoniſchen Stil. Bis gegen 
Ende des 18. Jahrh. wurde weniges und unter 
** faft alles Bedeutende von am: „meift 
ital. und nieberländ. Künftlern ausgeführt. Dann 
trat nad; einigen Vorläufern John Flarman (1755 
— 1826) auf, juerft ein genauere Stubium ver 
Antite in England einführend. Fruh machte ſich 
ein als «Realismus» verihrieener Zug zum ein: 
ſchmeichelnd Schönbilonerijhen in ver engl. Bilo- 
nerei geltend: Nollelens, Chantrey, Wejtmacott, 
Watſon waren talentvolle, meift an Canova ſich 
enlehnende Hünftler dieſer Richtung. Einen größern 
Ernſi zeigte die folgende, Thorwalojen verwandte 
Eule, an deren Spike ber in Rom lebenve Gibjon 
6 Tafel: Englifhe Aunft IN, F Fig. 8 u. 9) ſtand. 
serner find zu nennen: Moatt, Baily (f. Taf. IIT, 
ig.1), Spence, Slater und der jingere Richard Iejt- 
macott; im PBorträtfah J. 9. Foley(\. Taf. IL, Fig), 
0: olnerund Moßman, — 
N II, ig. 10) und Munro. Sn neuerer Zeit 
9, nt Peg E deine jaelitiihen Malerjcule, 
die äftig realiftiihen Stil 
ah * 5 Teifet namentlich im Porträt: 
fache ſehr Bedeutendes. Urfprünglic durd die 
Plaſtil der ital. nalen di un 
Raturſtudium ſich aufrichtend, führte dieſe Rich: 
vun zu einem eigenartigen Stil, der von rm: 
ftead * C. Marihall u: ‚int, A, AT 8), Steel, 
Macdomell dot Xaf. III, (1. Sof. II, 
2), John Beil von a —— Böhm (j. 
au 9.7), Stevens 1818 — 75) und ben 
Scho x. Stevenfon . Taf. II, Fig. 6) zu 
bober : Donimentaltiät gefül , duch“ den Maler 
Leighton bereichert wurde und jegt dur) Hamo 
Thornycroft, Onslow Ford, Alfred Gilbert u.a. ver: 
treten wird. 

IIL Malerei. Die Malerei wurde in England 
während des Mittelalterd kaum in geringerm Maße 
als in Deutihland und Frankreich in Verbindung 
mit den übrigen Künften geübt. Cingeborene Maler 
von Bedeutung treten ei im 17. Jahrh. auf. Sie 
baben die Wirfjamleit der beiden großen in England 
thätigen Daler Holbein und van Dyd zum Vor: 
Be erit wurde denn auch won biefen bad 

ad) gerfiegt. En et ee bezeichnet 
= Höhepuntt der olanı früh ge oten 
Rin erei. Neben Dobfon, Walter, Jame⸗ 
N San wirkten im 18. Jahrh. 





vorzugäweile Ausländer, wie Beter Lely aus 
Soeſt und Gottfried Kneller aus Lübed. Durch 
Wornhill, welcher der Sean en Schule anhing 
and neben andern großen Aufgaben bie — der 
Baulskirhe in London ausmalte, kam die barode 
Richtung a in Übung. Ag ber erſte eigen- 
— aler war W. — (1697—1764) 
dpfer ber engl. Karifatur; er gab der engl. 
Malerei I auf unbefangene "und endfihtöloje 


'angenem | in 


5 


Naturbetrahtung gegründete Richtung. Eine j jener 
entgegengeichte ideale Richtung wurde in fie eins 
ES durh_den ausgezeichneten Bilpnismaler 
tr Joſhua Reynolds (1723—92; |. Taf. IL, 
ig. 6). Seine Nebenbuhler im Borträtfad) waren 
jamfay (1709—84) und ©. Romney, vor allen 
aber Ih. Gainsborough (1727—88; f. Taf. IL, 
Bi 7), der aud im Genrebild und in der and: 
4 u den beften Meiftern der Zeit zählte. Als 
der che vorzüglicfte Landſchaftsmaler der Eng: 
änder verdient in derfelben Zeit Richard Wilfon 
(1714—82), ein freier Nahahmer Claude Lorraing, 
genannt zu werden. Old⸗Crome und Nafmyth, jeder 
eine eigenartige Schule gründend, richteten durch 
ihre Bilder zuerft den Blid auf die Raturfhönpeiten 
glands. Reynolds’ Nachfolger ala Präfident der 
Alademie zu London war der norbamerit. Duäfer 
und Maler Ben. Weit (f. Tafel: Amerikaniſche 
Kunſt II, Sie. 1). Mehr als durch feine Werke 
nüßte er der. E. K. durch Fürforge für das Gedeihen 
der lonigl. Kunſtalademie und feine Teilnahme an 
ber 1805 erfolgten Gründung ber British Institution, 
e beide Anftalten durch ihre Ausftellungen die 
Kim Hiche des engl. Publilums und den Wetteifer 
nftler gen > id ah baben. Unter 
Yen sitgenofen ft i chweizer oh. Heinr. 
eßli(I7. —— ie 
chule welche ihren Einfluß von Frankreich über 
ganz Curopa verbreitete, übte auf England eine 
eringe®irkung. Nur einzelne Rünfiler, wie }Weftall, 
BR — rg das bifter, Fach; andere, wie Hil⸗ 
ton, € Briggs, [hlugen einen freiern, an 
bie Allen Malieife ber Niederländer und Staliener 
antnüpfenden Weg ein. Bon lebendiger Phantaſtil 
waren die Werke eines Stothart und John Martın. 
Neben ihnen löften die monumentalen Aufgaben 
indung und Ausführung die im a der 
deutſchen un) Romantiter ſchaffenden Hiſto⸗ 
wienmaler Macli Tafel: Englif Sehr 
PAR 1), Dyce ert und Ward. Dem auf bie 
ndinthualität gerichteten Sinn der Engländer ent 
Iprehend wurde die Borträtmalerei mit Glüd ge: 
flegt; fie fand in Sir Th. Lawrence (1769—1830; 
* af. II, ig. 9), der 1820 Praſident ber Londoner 
lademie wurde, in Jadjon Northeote und Ho) 
ner — Vertreter. — erdem machten 
ae A. Shee, W. Beechey, Rothwell, 9. 
Bidersgill, Gordon und Francis Grant "ala 
Silbe weh ſich Namen. In den fehr beliebten 
ildern, welche Sto offe aus Dichtern bei hanbeln, 
fowie in der Gentemalerei wurden die eng 
duch eine ſcharfe Beobadhtungögabe uterftüßt, bie 
ich ſowohl in Rei tum der Vorwürfe als audi in 
hlagendem, bisweilen übertriebenem ußhrude der 
öpfe ausleat. Obenan ſteht David Willie (1785 
x Fig. 3), ber Schöpfer bes moder- 
Nach ihm find zu nennen; Mul: 
Ch. X veölie fi Taf. II, Fig. 5), 
<h. Webfter, Nevgra Ward, x Hors⸗ 
ley, F. Goovall, . O Ne Frith, deren Bilder 
das engl. Volls leben vorzuglich —— Im 
Fache der Landſchaftsmalerei find als die drei 
deutendften Turner (1775—1851), Eonftable (1776 
—1837) und Bonington ao 20) zu nennen. 
Turner (f. Taf. II, Fig. 4) ift der viehjeiti pfte Geift, 
welcher je in der Tan —— wi ee: Meer 
und Sand, heroiſcher ee after und höchſte Be 
rung ber malerif en Wirkungen finden fi — * 
nebeneinander. Conſtable hat A engl. Natur in 
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en und Sonnenschein mit kräftiger Farbe und 
Bgm Vortrage bei tief eindringendem Verſtandnis 
in bie Stimmungswerte gemalt. Bon ihm gingen 
die entfcheidenden Anre, gungen 1 für die bedeutende 
in indſchaftsſchule in den fünfziger und ſech⸗ 
iger Jahren aus. Bonington ftellte ſüdl. und nord: 
Kan Gegenden — — und namentlich tonwahr 
vor Augen. Di Difen 16 ließen ih an: W. Glover, 
W. ——— Th. A EN D. Harding, ®. Linnell, 
T. Creswid, ,H.MEulo in der Seemalerei find 
Gallcott, Stanfield und ER . Eoote mit Auszeich⸗ 
nung zu nennen. Fur bie Tiermalerei beſaß Eng: | R. 
land in Morland und Edwin Landfeer (1802—73; 
1. Taf. I, Fi Kun 8) Künftler erften Ranges. 
En der Plitte des 19. Sahrbunderts tam in Eng: 
land die Schule der Bräraffaeliten (ſ. d.) auf, welche 
einen vollftändigen Umji mung des kunſtleriſchen 
Empfindens herbeiführten. Sie brach mit der Na 
ahmung der Holländer und Spätitaliener und führte 
auf unmittelbare Naturbeobadhtung n auf eine 
innigere Darftellung feelifcher Vorgänge hin. Den 
urfprünglichen Anregern Rofjetti, Holman Hunt und 
Millais ſchloſſen ſich bald Kr Kräfte an, unter 
weldhen Burne⸗ Jones (f. Taf. .2) an erfte 
Stelle e dur die eigentüimlihe Scho re ſeiner ſtili⸗ 
an Auffaffung trat. Watts, Paton, Mabor 
too, Ridmond, Crane bildeten die Richtung in 
felbftändi er Beile | fort. Doch betonte Millais mehr 
und nn iereali 
der wid —— ter * engl. Malerei. Die pra⸗ 
taffaeliti edten fi aud auf 
die Landihaft, in —A— Brett, Hood, H. Moore, 
Leader u. a. Glanzendes Ieifteten, wie auf die Bild⸗ 
nismalerei, aan durch Millais (1. Taf. DL, Fig. 10), 
Watts, Holl, Herkomer, Duleß u.a. auf die hödjfte 
Stufe geführt —— Die mehr Hafficiftiihe Rich⸗ 
tung vertrat Leighton, neben ihm Bhilipp Calderon, 
Poynter u. a., die koloriftiiche der Niederlande Lau⸗ 
vend Alma Tadema, In Edinburgh bildete ſich eine 
i Bee Malerſchule von FR feiner Beob⸗ 
adtung aus, deren Hauptvertreter Fettes Doug: 
Ias, Drhardion, A als Figurenmaler, Reid, 
raham, Murray Landichafter 
ng — machten 
Pariſer Schule und eine Realtion gegen den über: 
triebenen Myfticismus Int Symbolismus der 
Bräraffacliten in der engl. Malerei hervorragend 
gm; bie fog. Sansfenfterhule von Kern. 
tanhope Forbes, Eolin Hunter, Stott of Oldham, 
Stofes, Gotch u. a., die Hiftorienmaler Waterlow, 
Boughton, Stone, "Song, riton:Riviere, Bater- 
boufe, Didfee, Solomon zeigen mehr ober minder 
ſtarke rg Eine überaus eigenartige Kunſt⸗ 
erfheinung iſt ber in finfonifhen Farbendichtun⸗ 
gen ſich ergebende Amerikaner Whiltler, dem fi) | ein 
ie junge Glasgower Schule (Guthrie, Melville, 
Auen town, Lavery, Walton, Millie Dom u. a) 
mit eigenartigen Werten anſ un Außer den ges 
nannten find von neuern Künitlern og au nennen: 
die Landihaftsmaler Adrian Stoles, David Rn 
ray (Motive aus ke Heimat Hampfhire) 
gel —I —5 — des — es) 
aterlom, Davis, Anight und 
” ee a fowie die Schotten Pater: 
fon, Stevenfon, D. 9. Samen, ‚Mo jat Lindner 
u.a; die Bildnismaler Lucas .B. Rich: 
mond, ©. 3. Salomon; die en George 
Glaufen (Bauernidylle), "Chevalier Tayler, Mouat 
Loudon (Rinderfcenen); hiftor. Gentefcenen werden 


die Einflüfe der | fond: 


mit Vorliebe von H. Tule und Seymour Lucas ges 
malt; in der Architelturmalerei ragt D. Roberts 
beroor, i in ber Blumenmalerei Miß Mutrie, in Tier⸗ 
ftüden Swan, Davis und Wain. Beſonders ges 
pflegt wirb in England die Papareimalee, d.d.} 
und die Miniaturmalerei (f. d.). 

Unter den Sllukrainzen nehmen, neben 
Nillais, Birkel Fofter, Gilbert, Galvecott, Du 
Maurier, Miß Greenaway eine hervorragende 
Stellung ein. Sir John Zehntel G. Du Maurier, 
J Samborne, Harıy Furniß, I. Bernard Bartridge, 

Eleaver find auch meitern Kreifen dur Une 
Biber, Di humegtiſwen Genres, im «Punch» bes 

Crane, Biliam Morris, Burne 

Ss errangen durch ihre Budiluftrationen und 
beforativen Seignungen —— einen Weltruf. 
Paton Wilſon ſchließt den legtern, den Ver⸗ 
tretern ber prärafjaeliti Ben Rictun an, während 
Selwyn Image und Herbert Horne ſich mehr einer 
Hafjiihen Richtung befleißigen. Eine ganz neue 
Richtung ſchla en Sen —— 
und Birminghamer Säule ein; ihre hauptfäd: 
& ke Dertariez —I— Herbert Railton, a 
Untee ben Yumpekilgen Aelänern fept Bhl Day 

en umori en Zeichnern ſteht ay 
obenan, auch Maurice Greiffenhagen und Sullivan 
leiften darin Anerkennenswertes. 

Der Kupferſtechkun ſt wurde im Laufe des 
18. Jahrh. eine ih ep Thätigleit zugewen⸗ 
bet; do 0 geht das Streben hauptfählic auf eine 
farbige ehnit. Die drei bedeutendſten Meiſter 
Fi ftrengen Linienmanier waren Robert Strange, 

®. Sharp und Woollet, der Landſchaften ftah. 
Daneben wurde der fog. S warzkunſi (j._d.) en 
Eienune, ai flege. ie —A ind 

eyno 103, MArdell, Smith, 

R. Earlom, Die weidhere jermanier, 
Bartolozzt einführte und bei —F er ter Be 
emportommenbe Stahlſtich, ließen bie Nehtunk 
in England nicht auf ber "Söbe. Zu den ausge: 
zeihnetiten Künftlern der neueiten 
As Radierer ©. Eruitihant (f. d.), 
Linienmanier: Rabclyife „ Qranbarı 
ers für Turner), Bam, € 
Goodall, W. Finden, R. Graves 
T. Billmore, . 9. Robinfon. 
manier arbeiteen: €. Sanbjeer, 
Coufind, W. Walter, T. £ 


are 


eit gel dren: 
3 Si Der in 


5 anni km Sul upton, z — 
iofiey, Campbell. Im Zuſammenhang mit der mo⸗ 
Ban Malerei hat ſich namentli die — 
ands gehoben, fo ga fie heute namentlich dur« 

Seesen von Whiltler, Herlomer, Slocombe 
u.a. wohl den erften Rang einnimmt, Ebenfo wurde 
bie Sl ſchneid ekunſt dur das techniſche Talent 

Bewig, ber fie 1775 zuerft wieder empor: 


Grachte fowie durch befien Nadfol —F Dealer 
Glemnel, Nesbit u. a. zu einer bisher ungelannten 
extretern 


Höhe geſteigert. Zu ben vo oglichften 
nn eig Bad Dalziel, KR Yadlon, W. Mea⸗ 
2.Thomas, Die Lithogra bie erhielt 
is in bie Aebıia iger Jahre mamentih im Sand: 
ſchafts⸗ und itelturfacdhe aus: ee —2 — 
Kenne. Roberts, Nuler fbe, 
Fr Smigde Harding, 

mpbell I, Vitruvius Britannicus (5 Boe., 
Sons ec B. Adams, Vitruvius Scoticus 
Edinb. 1160); Britton, Architectural antiquities 
(6 Be, 1807— —*— anti- 
quities —* ea Britain (ebb. Mer Winlles, 
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Cathedral churches of England and Wales (3Bbe., 
ebd. 1842); A. Gotch und W. Talbot Brown, The 
architecture of the Renaissance in England 
(2 Be, Lond. 1891— 94); Blomfield, A history 
of Renaissance architecture in England 1500 
—1800 (2 Bpe,, ebd. 1897); Gurlitt, Geſchichte des 
Borodftils, Ahteil.2, TI. 1 (Stuttg. 1888); Ronft. 
Uhde, Baubentmäler in Großbritannien und re 
land (2 Bde. Berl. 1891—); Muthefiud, Die 
neuere Kirchliche Baukunft in England (mit 82 Taf., 
ebd. 1901); derf., Die engl. Baukunſt der Gegen: 
wart (mit 100 8itbrudtafeln, 2pg. 1901 fg.); Scott, 
British school of sculpture (£onv. 1872); Allan 
Cunningham, Lives of British painters etc. 
gem. nd. 1829—88; —— eaton, 1879); 
gen, Kunſtwerle und Künſtler in England 

(2 Bde., Berl. 1887 —38); N. Rebgrave, Dic- 
tionary of artists of the English school (2. Aufl. 
1878); Bryan, Dictionary of painters etc. (neue 
Aufl., Lond. 1886); R. und S.Rebgrave, A century 
of painters of the English school (2. Aufl. 1890); 
Shepherd, Short 55 of the British school 
of painting (2. Aufl., Lond. 1891); Chesneau, 
La peinture anglaise (Par. 1882); Rob. de la 
Sizeranne, La peinture anglaise contemporaine 
Char. 189; deutſch Münd. 1899); ©. Temple, 
ie art of painting in the Queen’s reign (Lond. 
1898); Gilbey, Animal painters of England (2 Bbe., 
ebd. 1900); R. Brydall, Art in Scotland (Evinb. 
1889); David Martin, The Glasgow school of 
painting (2ond. 1897); Hamerton, Etching and 

E (1882); Engl. Meifterftiche des 18. Sahrh. 
(in Photogranfre, Munch U edgrave, Water- 
colour painting in England (Xond. 1892); ferner 

i Eliten Art Joan, Magazine of Art, The 
Studio, The Artist, The Builder, The british Ar- 
chitect, The Art Portfolio u.a. 

3 ade, Pi Fame Yen Bon einer €. 2. im 
eigentlichen Sinne kann man erft ſprechen, nachdem 
die Angelfahfen (vgl. Angelfähfiihe Sprade und 
Zitteratur) mit den Rormannofranzofen zu einem 
Bolte verwachſen waren, alſo nicht vor dem zwei: 
ten Biertel des 13. Jahrh. Zwar dauerte es noch 
über ein Jahrhundert, bis die angelſachſ.engl. Dich 
tumg mit der am Hofe gepflegten franzoſiſch⸗ nor⸗ 
manniſchen zu einer einheitlichen Nationallitteratur 
verfhmolz und ſich eine über den Mundarten 
ſtehende riftſprache herausbildete. Doch tritt 
jeit der Mitte des 13. Jahrh. das Franzdſiſche mehr 
und mehr zurüd, bis e8 am Ende des 14. ganz ver: 
icdhindet. Gower war der legte engl. Dichter, der 
auch Franzoſiſch ſchrieb. — In der zweiten Hälfte 
des 18. Bahr . und in ber n des 14. wurde 
die geſchichtliche Dichtung gepflegt (Chroniken des 
Robert von Gloucefter und des Robert Mannyng of 
Brumne), dann die Legende (Legendenfammlungen, 
be. von 6. Horftmann, Baderb. 1875; Heilbr. 1878 
u. 1881 und Lond. — die — Dichtung 
(Genefiß und Exodus; Richard Rolle de Hampoles 
«Pricke of conscience», «Castell of loue»;: die 
Gedichte Wilhelms von Shoreham und der gegen 


30000 Verſe umfafjende «Cursor mundi»). Aliere 


Sagen find in «Havelok» iind «King Horn» bes, 


arbeitet, einheimifche Stoffe in «Guy of Warwick», 
ir Bevis of Hamton» u.a. Unterdie Ritterromane 
Find zu reinen: dad Aleranberlied, verſchiedene Be 

‚en der Trojajage, «Tristrem and Ysolde», 
«Ri Coeur de Lion», eine Reihe von Gedichten 
aus der Karls⸗ und der Arthurfage. In legterer 


tritt mamentlih die Geftalt des Gawain hervor 
Geſonders in «Sir Gawain and the grene knight»). 
Voltstümliche Lieder fchrieb Lawrence Minot auf 
bie Kriege Eduarb3IIL gegen Schottland und Franf⸗ 
reich. — In die zweite Salfıe des 14. Jahrh. fällt Die 
Blütezeit der altengl. Litteratur. Die Dichtungen 
von William Langland (nicht Langley), «Bifionen 
don Beter dem Pflüger» (dem Vertreter deö einfachen, 
wahrhaft religiös gefinnten Manne2), leiten fie ein. 
ı fatir.sallegorifher Weife werben hierin bie 
eitgebrehen, vor allem bie Verſunkenheit ber 
elt: und Rloftergeiftlichen, geri elt. dichte 
«Richard the Redeles» («Der Ratlojer) behans 
delt Langland die engl. Verhaltniſſe unter Richard II. 
AL Vorläufer Chaucers verdienen nod Erwähnung 
Gower und der Schotte Barbour. Barbour ift der 
Verfaſſer einer gereimten Chronik, «The Bruce», 
welche die Geſchichte Schottlands von 1286 bis 1329 
und beſonders die Lebensſchicſſale des ſchott. Na: 
tionalhelven Robert Bruce erzählt. Außerdem vers 
faßte Barbour noch eine Geſchichte von Troja und 
eine Reihe von Heiligenleben. Strenggenommen 
follte man Barbour feine Stellung al® dem Be: 
rünber ber ſchott. Dichtung anmeifen; er darf aber 
hir nit fehlen, weil er gerade in diefer Eigen⸗ 
haft dem «Bater der engl. Boefier, Geoffrey Chaucer 
re würdig zur Seite geftellt werben 
ann. An der Verihmelzung des niederdeutſchen 
Voltzelement3 mit dem franzöfifhnormannife 
it Chaucer (f.b.) durch feine litterar. und dichteriſche 
irkjamteit wie fein anderer thätigen Anteil ge: 
nommen. Bon feinen jüngern Zeitgenofien kommen 
nur Thomas Decleve oder Hoccleve («De regimine 
rincipum», eine engl. Bearbeitung bes «Aegidius 
Romanus », und «La male regle») und John Lyd⸗ 
gate, genannt der Mönd von Bury («Falls of the 
Princes», «Troy-book», «Storie of Thebes»), in Be: 
tradt. Beide find Anhänger und Schüler Chaucers, 
reichen aber in keiner Weife an jenen heran. 

Auf die kurze Blüte, welche die €. 2. durch das 
Wirken Chaucers erlebte, folgte eine lange Zeit ber 
Verlümmerung. Lieben einerfeit die blutigen 
Kämpfe der beiden Roſen feine rechte Freubigteit 
an dem Genuffe irgend welcher Poeſie auflommen, 
fo waren andererfeit3 die Beftrebungen der vor: 
nehmften Geifter auf die Reformation der kirchlichen 
Buftände gerichtet. Auch) die inzwiſchen in England 
eingeführte Buchoruderkunft tonnte keine weſeniliche 
Hebung der litterar. Zuftände herbeiführen. Wah⸗ 
tend mehr als einem Jahrhundert nad Chaucer bes 
gegnet man nur allegoriſchen Dichtern wie Hawes 
und Varkley, Satirikern nach der Art Skeltons, Di⸗ 
daltikern wie Thomas Tuſſer und Sonettſchreibern 
wie Thomas Wyatt und dem Grafen Surrey. Die 
Gedichte der beiden letztern erſchienen in einem 
Sammelwerke, «Tottel’s Miscellany» (in Arbers 
«Reprints», Nr. 24, Lond. 1870), Mag man auch 
Surrey den Betrarca Englands und ihn und Wyatt 
«Die erften Reformatoren des engl. Versbaues und 
Stil3» genannt haben, fo wurde doch eine eigent⸗ 
lid neue Richtung der Voefie erſt angebahnt durch 
Thomas Sadville (1536—1608) und Sir Philip 
Sidney (1554—86). Das Werk, das man als die 

eiftige Brüde zwiſchen Chaucers aCanterbury⸗Ge⸗ 
— und Spenſers —— betrachten 
muß, iſt der dem Plane nach von Sadville herruh⸗ 
tenbe «Mirror of magistrates», ein Gedicht, in 
dem nad) Art des Dantefchen «Inferno» unglüdliche 
Fürften und andere hervorragende Geftalten aus 
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der engl. Geſchichte in der Unterwelt auftreten, um 
ihr Leben und Leiden 8 Rutz und Frommen der 

achwelt zu erzählen. Die Bedeutung, die Sir Ph. 
Sidney für die E. 2. erlangt hat, beruht darin, daß 
er den füdeurop. Schäferroman nad England ver: 
fen; te. Die«Diana» des Montemayornahahmend, 
R rieb er feine «Arcadia». Seine Sonettfammlung 
—— und Stella» an von höhern 
pen erte al3 jenes ©: Miegeit, deſſen troſt⸗ 
ofe Langeweile ſelbſt die engl. Krititer nicht in Abs 
rede zu ftellen wagen. 

Später als die Boefie bildete fich die engl. Proſa 
aus. (Vgl. Earle, «English prose, its elements, 
history and usage», Lond. 1890.) Noch roh und 
unbebolfen in der eriten Hälfte des 14. Jahrh., wie 
Dan Micheld «Ayenbite of inwyt» oder Richard 
Rolle of Hampoled ten beweiſen, zeigt 
fie ſchon einen Fortſchritt in der Reifebeihreibung 
des Mandeville und in John Trevifas Überfegun 
de3 «Polychronicon» des Ranulfus Highden. #4 
die Proſa Wyclifs in feiner Überjegung des Neuen, 
owie die des Niclas von Hereford in der des Alten 
. ge felbft die Proſa Chaucers, beſonders 
in ſeiner Boethius⸗Uberſetzung, hat noch etwas Un: 

eſchidtes. Gewandter find ſchon die unifangreichen 
Ritterromane in Proſa, wie der von «Merlin», Dia: 
lorys «Morte d’Arthur», verſchiedene des 34 ch. 
aus der Karlsſage beweiſen. Im 16. Jahrh. bob 
ſich die Proſa bedeutend, doch nicht, ohne auf Ab: 
wege zu geraten; die große Bibelüberſetzung feit 
1526 und bie Streitſchriften der Reformation legten 
den Reim, aus dem fie jur Reife und Schönheit er⸗ 
wadjen follte. Zeitweilig wurde fie von dem von 
Lyly eingeführten «Cuphuismus», jodann durch den 
von Sidney eingeführten «Arkadianismus» oder 
Schäferftil ftark beeinflußt. Auch ver Gongorismus 
ſollte an ber engl. Proſa nicht ſpurlos vorüber 
geben, jo wenig wie der Concettiftil des Dubartas, 
der duch Abraham Fraunce zur Einführung ge: 
langte. Bon dieſen Feſſeln ee ſich die Sprache 
erft gegen Ausgang des 16. Jahrh., und Samuel 
Daniel und Walter Raleigh dürften als die eriten 
zu betrachten fein, bie fi zur Reinheit de3 Stils 
burdarbeiteten. Einen Schritt weiter thaten Lord 
Bacon, Hobbes, Sir Th. Browne in ihren eg 
fophifen, Milton und Clarendon in ihren hiltor. 
Schriften. Nicht ohne Einwirtung blieben Jzaak 
Waltons «Compleat angler» und Kohn Bunyans 
«The pilgrim’s progress». Biſchof Jeremy Taylor 
entwidelte eine Beredfamteit, die ihm den Beinamen 
eine3«Shafefpeare ber Theologen» und eined«Spen: 
fer in Brofa» eingetragen hat, und Burton (1576 
— 1640) öffnete in jeiner «Anatomy of melancholy» 
eine von ſpatern Schriftftellern, namentlih von 
Sterne, viel benugte Jundgrube des naiven Witzes 
und geiftreicher Beobachtungen. 

Die, eriten Erzeugniffe dramatifher Kunſt 
find wie bei allen hriftl. Nationen Europas bei der 
englifhen auf lirchlichem Boden erwachſen. Ur: 
fprüngli unterfhied man zwei Arten von veli- 

iöfen Dramen, die Myfterien (Mysteries) und bie 
irafelipiele (Miracles oder Miracle-plays). Die 
eritern jhöpften den Stoff aus der Bibel; die letztern, 
die ſchon einen Schritt weiter in der Verweltlichung 
des geiftlihen Schaufpiels thaten, bramatifierten die 
Heiligenleben ver Legenden. In England kam es 
nicht zu einer ftrengen Scheidung beider Gattungen, 
fondern man hat unter Miracles Spiele bibliichen 
wie legenvenhaften Inhalts zufammengefaßt. Vor 
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dem normann. Einbruch it in England eine Spur 
irgend welchen Dramas nicht nachzuweiſen. Die erfte 
bramat. Aufführung, von der man Runde bat, fand 
um 1110 in Dunftable ftatt; zur Darftellung ge: 
langte (ob lateiniſch oder ans ch, ift unbeftimmt) 
Geoffreys, des Abts von St. Albans, «Ludus de 
8. Katharina. Wie Wil. Fis-Stephen berichtet, 
fanden noch bei Lebzeiten des Thomas a Bedet oder 
doc kurz nad) defien Tode (1170) häufig religiöfe 
Aufführungen in London ftatt und bald in allen 
open Städten des Landes. Den beiten Beweis 
fir bie Boltötümlichfeit der Miracles liefern die vier 
groben Sammlungen, die fi unter dem Namen der 

'ownley- oder Woodkirk- (32 Stüde), ver York- 
(48 Stüde), der Coventry- (42 Stüde) unb ber 
Chester-plays (24 Stüde) erhalten haben. Bon Haus 
aus waren die Miracle-plays gänzlich in der Hand 
der Geiſtlichkeit, bie ihnen i DIENEN an: 
gedeihen ließ, weil fie in ihnen das befte Mittel fah, 
teligiöfeUnterweifung in verftänblicher Form in das 
Bolt zu tragen. Im Laufe des 15. Jahrh.entwidelten 
ſich auß den Zeufeln und Engeln des Myfterienfpiels 
allegoriſche Figuren, wie Geiz, Habfucht oder Ge: 
rechtigkeit Friede u.a. So entitand die allegorifche 
Moralität (Morality, Moral-play). Die Haupt: 
figuren in dem Moral-play find bie des «Devil» und 
bes «Vice», von denen die erftere bereit3 in den 

anz. Mofterien anzutreffen ift, während man die 
legtere ald Schöpfung des Feafſg engl. Volls⸗ 
humors anzuſehen hat. Der«Vice» tft zum Prototyp 
de3 «Domestic fool» im fpätern Drama geworden. 
Vol. Ebert im «Jahrbuch für roman. und engl. 
Litteratur», I; Ward, History of English dra- 
matic literature, Bd. 1 (Lond. 1875); Marrid, Col- 
lection of English miracle- plays (Baf. 188): 


Pollard, English miracle-plays, moralities anı 
interludes. Specimens of the Pre- Elizabethan 
drama (Drf. 1890). 


Don ber Morality zum eigentlihen Drama war 
nur ein Schritt: bie allegoriſchen Figuren verwan⸗ 
beiten ſich in typiſche, die dann durch inbivibuelle 
Charattere erfegt wurden. Diefen wichtigen Schritt 
that zuerft John Heywood (geft. 1565) in feinen 
«Interludes» («The four P’s» u. a.). Die Inter: 
Iubien mit, ihrem breiten Humor und — der⸗ 
ben ralterzeichnung wurden bie Vorſtufe zur 
eigentlihen Komödie, die entänglich unter dem 
Einfluß der Renaiffance in Nahbilvungen Plau- 
tiniſcher und Terenziſcher, fpäter ital. Vorbilder 
auftrat, dag Miratelfpiel und die Moralität gin: 

en nad) ber andern Seite durch das Übergangs: 
Kescum der Chronicle history, d. i. des hiſtor. 

ramas, zur Tragdbie weiter, die ihrerfeit3 den 
Seneca zum Mufter nahm. Durch die Vermiſchung 
komischer und tragifcher Elemente entitand die Tragi⸗ 
tomövie, und duch Nachahmung fpan. Vorbilder 
and aud das Schäferjpiel in England Eingang. 

ur Beit Heinrichs wurde ferner von Stalien 
er das Mastenfpiel eingeführt, allerdings ſtets 
nur zur Rurzweil des Hofs und der vornehmen 
Welt. Beſonders gepflegt und weiter gebilbet wurde 
die Maske von Ben Jonſon. Selbſtverſtandlich 
konnten aber die neuen Formen dramat. Dichtung 
die alten Miracle-plays und Moralities nicht ſofori 
verbrängen; dieſe hielten fi} wielmebe unter ber 
andauernden ae ublilums bis zum Schlufle 
bed 16. Jahrh. auf der Bühne, und Spuren laſſen 
ih fopar bis in den Beginn des 17. verfolgen. Die 

oralitäten traten, beſonders erſt feit Eouarb VI., 
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auch auch 1 ern für den rg ein, 


egen für den olicismus 
A omddiep| eghman cHalph | be 
Royster Doyster» zu — — deren Verfaſſe 
colas Udall, zuerft in Eton, fpäter an ber het 
winfteriule war. Sie lehnt fih an den 
«Miles gloriosus» des Plautus an und muß vor 
1551 geichrieben worden fein. Die erite Chronicle 
history dichte Biſchof «King Johan» fein (um 
1548). AS erſte regelrechte Tragdbie fieht mar 
—— or Ferrex and Porrex» (1562) von 
Shom. Sadville (Lord Budhurft) und Thom. Norton 
an, worin 1 ber «blanc verse», d.i. ber 
ungereimte fün Sie Sant zur Verwendung 
lam. 1571 erſchien «Damon and Pitbias» von Ric. 
Edwards (1523—66), bie erfte Tragilomdpie. 

Trauerfpiel «Tancred and Gismun« 
von den Studenten de8 Inners Temple vor ber 
Königin ECliſab sufg rt, war das erite nad) 
einer ital. Novelle bearbeitete — und Gas⸗ 
coignes «Bupposes» (et Sufgeü hrt 1566) tab 
eine Überfegung von Arioſts «I suppositiv. In 
«Misogonus» von Thom. Rychardes (um 1560) trat 
im erftenmal der oben erwähnte Domestic fool 
Schaltönarr) auf, m rend in «Gammer Gurton’s 
needle» (1575), — — von von Son Still, nad: 
maligem a of von Bat ells (aeft.“ 100), 
der 18 ollshumor fi ek madte. Die 
dramai. Poeſie Rep unter he Königin Sue 

— bheret Blüte. Im Wetteifer um 

— dichtete — 1564 - 1606), der 
ismus », und Peele (ae, sn 

bir mad il m na ftehend, an FKrı 
* 1 legen, war Id (geit.um Arie 
als jelbftänbiger Dichter nur IE Dun eine «Spanish 

tragedy» belannt, die den zweiten Zeil bildet 

of "Jeronimo»; ob aber diejer eche 


za u berrübtt, b bi t nich 
rt t s j t 
Aellen lafien. Mehr p Di ter ii — * 


—- 1626), En vn amen «The woundg of 
civil_war lively set forth in the true trage, wi si 
Marius and Sylla» das nennensiertefte I le 
anderes Stüd, an dem er mitarbeitete, «A 
glasse for London and England», —5 2* 
ob. Greene (geft. 1592). Ein beroorragend: er Dir 
watiler diejer —— Naſh ——— 
Alle vorher genannten aber überragte durch Kra 
der Leidenihaft und Sharatterzeimng Ehriftopher 
Ram (1564— 93; « Er burlaine», «Faustus» 
33 der größte Bo änger © hatefpenres. du 
an find ua Ant —— Ban («Sir Jo 
— leſpeare zugeſchrieben) und 
—— e, angeblich Verfaſſer von 38 Dra⸗ 
men (von denen indes nur 4 fi) erhalten haben). 
Bon vielen Dramatilern biefer fruchtbaren ei, 
wie Ben Smith, Haughton, Hathaway, 
thong Brewer u. f. w., find nur die Namen auf 
und men; und anbererjeits tebt es mehrere 
erte Stüde, deren D: Sie unbelannt 
lieben An 3 3. «Yorkshire tragedy», «Lord 
mwell», <Locrine» und «Arden of Feversham», 
die man Shateipeae ufrieb; era «Merry deril 
of Edmonton» und «London prodii Aus Im 
Tagebuche Hendlowes geht Bee te dap i in den 
1591—97 in Zondon von vier Schaufpielergefell: 
ſchaften 110 verfchiedene Stüde aufgeführt wur⸗ 
den, und da es deren zum wenigften zehn 1 gab, ‚fo 
kann man annehmen, daß die Dienge de Verlore: 
nen Beine Heine iſt. 


Mit Edmund Spenfer (1562 — 99), dem Dichter 
der «Fairy ee beginnt das goldene Zeitalter 
ber E. Ir ie Zahl der Seiler Scha ae 

Satiriker, Romanie reiber, melde bie 
jdhcte der Eliſabethaniſchen —— nennt, Ir Legi ion. 

ie bebeutenditen_jind: ael Drapton (« oly- 
Olbion», eine verfifigierte an Beſchreibung 
lands, und PR jerphidia, or, the court of faery 

Teich, ber treffliche Liederdit —F 
allegoriſchen Di ter Giles An er und Phineas 
gene, ber ber! — reiten So 
lor, genannt der «Wi —2 ter», die Satıriler 
und Sittenmaler John Donne und ‚Saieph Hall; 
ferner Arthur Broole («Romeus and Juliet»), 
ard Edwards («Paradise of dainty devices»), 
Robert Southwell («Saint-Peter’s complaint»), 

Stepben Gofjon («The school of abuse»), Sir John 
Davies («Nosce te ipsum»), Joſhua Sgloeite, 
William Warner, Th. Watfon u. a.m. Doc die 
Hauptbebeui des Eli jabethanifchen Zeitalters 
liegt darin, daß es das Drama Le: Do hochſien Voll: 
Tommenbeit arten dab © es Shafefpeare (1564 
—1616), Dichter aller Dichter hervorgebradht 

t, vn während feine Pr gi auf dramat. Ges 

ie mus ür Are Zeit geſch während aud ihre 
elungenſten e en nut nod ein Ken 
Bine Intereſſe haben, drüdte er feinen Gebili 
den Stempel auf, der fie allen Rationen —8 
macht. Zwar geriet don Name während ber eng! 
Bürgerkriege Ai in Vergeſſenheit, und erft feit dem 
Beginn des 18. Jahrh. wurden feine Werte wieber 
ein Bemeingut = ation, feitbem aber find dies 
jelben mehr und ni durch orſcht worden und Die 
enntnis berfelben ift über bie gaı ee 
verbreitet. Mit feinen Heinern («Venus a 
Adonis», «The rape of Lucrece», «A —* 8 com- 
plaint», «The passionate pilgrim», «Sonnets») 
ahlt er aud zu den bebeuenden a feiner 
Bei, Dichter wie Edward Fairfı 
des «Befreiten Jerufalem», und Sir Sohn Kar 
tington, ber ÜÜberjeßer des «Orlando furioso», fuh⸗ 
ten bereit3 zu John Milton (1608—74) hinüber, der 
als ver wurdige heim indemgroßartigen Baue 
der — — — itteratur zů betrachien iſt. 
Eine andere Gruppe von Dichtern hat man bie 
«metap —8— chule⸗ genannt. Zu ihr zäh: 
len Abraham Comwley («The mistress», «Pindaric 
odes», «The Davideis»), George Herbert («The 
temples) Richard Craſhaw («Steps to the temple»), 
Ay Quarles («Emblems»), George Wither 
(«Abuses stript and whipt», «Satire to the king», 
— unting», «Mistress of Philarete» 
u. v. a.), Robert Herrid («Works, human and di- 
vine»). ‘Sie alle find Na hahmer an Donnes, 
ber feinerjeit3 A den —* en Romanftil 
Lylys in die lyriſche Poefie Ban 
ie feinen Beitgenofien, fo blieb 
auch Kam Nachfolgern unerreihbar. Von Chap⸗ 
man (1557—1634) find noch 16 wenig beveutende 
Dramen — in denen ſich nur geringe 
Spuren eines Aa Geiſtes bemerkbar 
maden; noch fruchtbarer war Thomas Heywood, 
dem 220 Stüde zugejchrieben wurben (nur 23 fonnte 
Collier 1852 jammeln). Der bedeutendſte aud wohl 
von ihm anertannte Zeitgenoſſe Shalefpeares iſt 
Ben Jonfon (1573—11 HR Reicher an Talent und 
Bine an bübhnenmäßiger Berehnung waren 
eaumont (um 1586—1616) und FR —5— 
(1579—16%), neben ihnen beſonders Maſſing 


Ste un 





& Zeh un In ter kmf- 
—— — 
freier zur 
men. Eine gerktipe — — Bertihägung 
litterar. Bropduftte feige, dañ Re ſagte, neu 
entitebende Bacer ü cAmeder das ſelbe wie 
—— — 
, URD Damm warern fi ich, ſchnitt 
natürlich jeder fi "de Schensfaben 


ab. Der einzige Erjag, den der Buritani: 

Iciftet hat, find vie Werte Filtons (.2.). — 

a Sen Si aut 
anciẽ , Davenant u. a. ihren mar je 


zu veröffentlichen, aber nur Leſer 
d feine Zuſchauet mehr. 


FT 


—— ruht 
achlich ruhte die 
eines halben Menſchen⸗ 
alters erft mit ber Bieberberftellung bes König 
tums 1660 öitneten fi) die Theater wieder. Aller- 
eig es Davenant veritanden, die ftrengen 
geſeslichen Vorſchriften hochſt geihidt zu erg el 
indem er ſchon um 1656 eine Art dramat. Vor: 
fellung unter dem Namen «Moral representation» 
einführte. Aber die mit Karl II. Zurüdgelehrten, 
die in Frankreich das Theater Eorneilles und Mo- 
lieres fennen gel L 
ten Einfachheit der alten Schaubühne nicht, mehr 
ufrieben. Ba wurden von Paris Dekorationen 
Bemegliche enerie, kunſtliche Beleudtung u. d [. 
eingerührt und damit dad Hauptgewicht nicht mel 
auf den Gehalt der Stüde, fondern auf die äußere 
Austattung elegt. Nah diefer Richtung hin 
thaten fih anders Davenant und Diyden her: 
vor, von denen an der Verfall des engl. Dramas 
datiert. Zu Shafefpeared Zeiten war die Bühne 
nod Nationaltheater, jetzt wurde fie zum Hoftbeater. 
Kärrner und Soldaten burften nicht länger auf den 
Brettern erſcheinen, nur die Blüte der Geſellſcha 
durfte noch bie Bühne beleben. Daher die abftralt 
entwidelten tonventionellen Begriffevon Ehre, Liebe, 
Helventum, daher das hohle athos und bie rein 
Außerlihe Motivierung des Konflilts. Von nun an 
ging der fittenlofe Hofton auf bie Kunft über, Ver: 
gebens warf fih Dimay (get, 1685) in feinem 
«Venice preserved» und «Örphan» dem Strome 
entgegen; ebenfowenig blieben Nathaniel Lee (1657 
— 92), der Verfafferwon«Theodosius» und «Alexan- 
der theGreat», und Thom. Southern (1659— 1746) 
ei von ben Verirrungen ber Zeit. Amar bahnte 
ich fpäter das Traueripiel in edler Haltung und 
moralifcher Tendenz wieder Eingang, bdellamierte 
aber in den fteifen Formen der franz. Schule. So 
Aodifon, AN Thomfon, fo die Schöpfungen eines 
Doung, Glover und Mafon unglüdlihen Nach⸗ 
ahmern des unbegriffenen Altertums. Nicholas 
Rome (1673—1718) wollte zuerſt zurud auf die 
frühere Bahn, aber weil er nicht durchdrang, ließ 


, Barnwelb> und «Fatal curi 
Eine i 


ernt hatten, waren mit der fchlic: | uı 


Beſſern ab. Einen glüdlihern We— 
ciug ©. Aille (1698—1739) mit der von ihm au 
de3 bürgerlihen Trauerfpiels 
an. Stüden gehören: «George 


ere Bahn balte die Rombie ge- 


greve (1672—1728), Farquhat und Ban! 
zweiter Linie ſtehen da Etherege, Apbra Bebn, 
Erw. Ravenzcroft 
Eibber. Obſchon nicht alle decent in ihrem Zone, 
haben fih doch manche Luftfpiele dieſer Dichter, 
wenngleid) mit den nötigen en * 
«Beggar' s opera» ur jenwart im 
Gunſt des engl. Bublitums alter 


m nur der Tanz. Diefem 
mehr Sinn und —— — jeben, nahm man 
ihm einen Teil der von der geregelten Grazie, 
verlieh ihm dafür die Geberde, jagt das Ganze in 
die zujammenhängende Berfinnlihung irgend einer 
sabel und nannte es Bantomime (f.d. und Dumb⸗ 
how). So entitand bie jog. Christmas Pantomime, 
deren Urfprung man falſchlich auf die in ältefter 
Zeit gebräudlihen Weihnachtspoſſen zurüdführt 
nd deren Charakter, befonders feit dem Tode der 
ala Tölpel (clown) unerfegt gebliebenen beiden @ri- 
maldi, Bater und Sohn, fih zwar anſehnlich ver- 
ändert hat, bie aber doch fortdauernd fi) auf den 
Londoner Lheatern behauptet. Dem Drama bradte 
der Wechſel der Herricherfamilieleinen Segen. Weder 
die George noch Wilhelm IV. unterftüßten es, deſſen⸗ 
ungeadtet hat es ihm andauernd an Dichtern * 
ten Ranges nicht gefehlt. Fielding und Garrid, der 
berühmte Schaufpieler, vermehrten das Repertoire 
betrachtlich; ein Londoner Lehrer, Townley ſchrieb 
das launige «High life below atairsꝰ. Fluchtig, aber 
oft igergeug arbeitete Foote. Cumberland ſchrieb 
um Zeil fentimentale Stüde in der  zierlihen 
prache, aber auch mit der Oberflachlichkeit des 
Weltmanned. George Colman ver Slltere zeichnete 
die Perſonen feiner 35 Theaterftüde meift treu nach 
Leben, was ihre beite Eigenſchaft ift. 
fmith glänzte durch reihen Wig und un Sprfliche 
eiterfeit. Sheridan (1751—1816) war Spötter, 
enſchenlenner und Hofmann, Redner, Schöngeift 
und Poet in feinen beiden berühmten Luftfpielen 
«The school for scandal» und «The rivals». 
Schwäher war während diefer Beit das ernfte 
Bühnenftüd vertreten; nennenswert find nur die 
bürgerlihe Tragödie «The gamester» von E. Moore, 
die romantifhe Tragödie «Douglas» von John 
Home (1724— 1808), «The mysterious mother» 
von Horace Walpole und «The Grecian daughter» 
(1773) von Murpbp: 
Eine neue poet. Schule, die erft nad} der Reſtau⸗ 
ration der Stuarts recht zur Geltung gelangen 


eworden, alfo bli 
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ülte, die ab d 
ine ge Se “ — — —— 


aupt man Dry 
en —— ta ——— 
volltönende Sprache und glatte erje aus, läßt aber 
unter dem äußern Schimmer nicht ſelten den Innern 
Sehalt vermiſſen. Hat Milton dem Buritanismus 
Fe mg She ‚fo hat die Gegenpartei 
hen Vertreter in Samuel 
Butler einen, de Weg immer feinen 
Wert ald Zeit: und Sittenbilo behalten wird. Die 
dur Dryden vertretene poet. Richtun 
— — Höhepimtt in Po m none der in Wig, Korrektheit 
Sefeittheit b Sr nullie Teiftete. Nicht mit 
ben Boileau Englands ges 
en —— der feingebildeie — 
der ver beitere Fabeldichter Gay, der Raturmaler Thom 
on, ie Yale ei Swift, der Teligibe- 
Um die Mitte des 18. Jahrh. 
ah ken Ber fententiöfe Johnfon, der düftere 
Gray («Ei — in a country urchyard»), 
der wert Alenſide («Pleasures of ii 
nations»), der Elegiler Shenftone («The school- 
mistresss), ber humoriftifche Armſtrong («The art 
preserving health», eine Art ee terter Su e⸗ 
ia), der ıriter Gollind, der a 
William Falconer(«Th ag anne Beattie 
(«The re, u ver, Chr ee 
u. v. Der franz. ee ſich wi ahrend diefer 
de (etiva 170085) Ale m te, war haupt: 
—— — die zur 9 haft gelangt. 
auch die poet. Formen in ımverfenn: 


erreichte 


barer ee —— fo ſchadigte ex doc) | ſtro 


das innere Weſen der Dichtung. Wegen ihrer 
Sonnhetige 88 wurde früher diefe Code das 
ernenoe Zeitalter der E. L. genannt; je deut⸗ 
cher man aber erlannte, wie wenig wahre Poeſie 
Fe Hauptvertreter der Periode haben, defto mehr ift 
man von diefer Anfhauung a men. 
age One ba 13a hr die engl. Brofa 
en Ende des eh — den Kanzelredner 
on on, —— Si elle Bill. Temple, den 
So en fleptiichen — — 
erg na Su ya Big und 
tafie belebten philof. Forſchungen. Biel geſchah 
dann durch die —5 bes 18. Jahrh. ki den 
Behenferiftene Fa ir en em 
en ler» ;pectator» 
und —— her » (17 Bald erhielt jeder Stil 
feinen Bilbner; de tie in Swift («The tale 
ofatub», «Gulliver’s travels»), der didaltiſche in 
zen Brown, ie und Adam Smith, der 
in Montague, Chefterfield und Sur 
aid, —— ſche in H Hume, Robertf on und Gibbon, 
en aber — jet eine hervor⸗ 
Bedeutung. Die Romane des 15. Jahrh. 
— nur Drofaifhe — 7 alter Helben⸗ 
lieder, beſonders aus dem Kreiſe Karls d. Gr., 
* Artus’ und der ge & folgten die 
Scäferromane, a a ia» bes 
ibney; aber den ae ber biefer Dich⸗ 
—* in unſern Tagen eine fo be 33 
ihen follte, gab bir Daniel Defoe (1661 
u dur en, in alle gebildeten Sprachen 
übertragenen Roman: «Life and surprising ad- 
ventures of Robinson Crusoe» (1719). Dur 
Ri om — der Familienroman a 
( «Sir Charles Gran 
ber fi Teen geit eine einer großen Beliebtheit —— 
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H. Fielding (1707—54) trat den gar zu ſehr ideali⸗ 
fierten Seh alten Richardſons mit feiner atire ent⸗ 
De | fe en, und die Schilderungen des wirklichen 
Leiten Romanen («Joseph Andrews», — 
Wild», «Tom Jones») ſind pſychol. Reiſ 
Weiter noch ging in dieſer I Zei T. er 
deſſen launige Sittengemälde (« Peregrine Pickle» 
und «Humphı ver Clinker») nod heute ihren Reiz 
nicht verloren haben. Neben diefen Romanen ftehen 
die halb mutwilligen, balh eigen en Gebilde 
eines Sterne («’Tristram y» und «A senti- 
mental jourmep»), die 6 * —— en 
Humor eined Golofmith icar of Wakefield») 
verklärten. Ihnen fhloflen ſich die Erzeugnifie 
Madenzies, Miß ale 8, Zohnftones, Sohn 
Moored und Mrs. b8 an. In eine elm 
fpätere Zeit fallen die — Dichtungen —X 
die auf die Bildung einer neuen Schule einwirkten, 
wie Horace Walpoles romantifhes «Castle of 
Otranto» und die phantaftiihen Schöpfungen der 
Rabeliffe und Porter ſich zu den unübertroffenen 
biftor. Gemälden Walter Scotts verebelten. Seine 
Romane haben den Kor ug einer vortrefflichen 
jaralteı — arſtellung iſt klar und 
endig, ſeine Bei ll en de3 Landlebens und 
ländlicher Zuftände find anhaulic und treu, babei 
gt Scott über einen trefflichen Sumar, obwohl 
er ftet3 den größten fittlihen Ernit zeigt 
8 lag in der Natur der Berbaltit e beorandet, 
daß die während der zweiten Hälfte des 18. 
aus Franlreich eingeführte —— ber ach * 
ten, gelünftelten, gefeilten Dichtun np eine gen 
mung erzeugte, die wieder zurüdlentte nad) den 
Ba Formen wahrer, natürlicher Poeſie. Sie 
fer Umſchwung vu An ms an Er liques of 
5 — English sach nd F — 
und Ehattertong Ka —— tengl. Dichtungs⸗ 
ormen, wie auch durch das —E— Shate⸗ 
eares in England. ALS erſter Vertreter der neuen 
ichtung, welche die Feſſeln der franz. Unmatur 
5 und die Phanlaſie in ihre Rt te zurüd: 
, Mt Eomper (1731—1800) zu Denen, 
iin Ipäter die Einwirkungen der — 
ſchen Revolution und, ber deutſchen tranſcenden⸗ 
talen en 19% in England fühlbar machten, 
tand zu Beginn des 19, Sch, die neue poet, 
chule in vol Binte. Byron, Thomas 
Shelley, Walter Scott, a Coleridge 
Southey und Sampbell fü find ihre berühmte tejten 
Nomen. Byrons gewaltiger Dichtergeift —X 
1 in feinem «Childe Harold», Moores zarte Mes 
ie in «Lalla Rookh», het ftürmifce Leidens 
ſchaft in feinen Zragbbien. oft in in feinem 
«Lay of the last minstrel» iy of the 
laken die Sipenichen ahnen, vi ve er fpäter in feinen 
Baverley: Romanen fo glänzend entwidelte. Words⸗ 
worth war ein reiches, tiefes Dichtergemüt, doc) 
auch tändelnd mit feinem Gefühle und sicht moe 
Herr der Vhantafie; Coleridge ift ein Kenner 


Moore, 


Mensch ens, nur oft zu mohlgefällig in Sat 
des 2, mir it au mode ift % Freund 
des Übernatürlihen und Abnormen, nimmt 


oft den Schein für den Kern, während Campbell 
durch den melodifchen Sup feiner Verſe mitunter 
an die ältere Schule erinnert. 

Aus derfelben und ber fol eden Periode ſind 
noch zu nennen: George Crabbe («The library», 
«The village», «The parish register», «Tales of 
the hall») Samuel Rogers («The pleasure of 


12 Engliſche 


memory»), Hartley Coleridge und feine Schweſter 
Sarah Kolerdoe («Phantasmionv), James Hogg, 
der fog. Eitrid: Schäfer («Queen’s waken), Robert 
Bloomfield («Farmer’s boy», «Rural tales»), 
james Grahame («Mary Stewart, Queen of 
ts»), John Keats («Endymion», «Hyperion»), 
Seigh Hunt («Story of Riminir), Walter Savage 
Sandor («Gebir», «Count Julian», «Imaginary 
conversations»), Letitia Landon, Jame⸗ oni⸗ 
omery («Wanderer of Switzerland», «West In- 
ies», «Pelican Island»), John Glare, Robert 
Zee John Wilfon («Isle of palms»), Cbenezer 
liott («Corn-law-rhymes»), William Herbert 


—8 Barry Cornwall, eigentlich Bryan Walz | kı 


Procter («Marcian Colonna; English —5 — 
Henry Hart Milman («The Belvedere Apollo»), 
ohn Reble («The christian year»), Felicia Hemanz, 
. Hood («The bridge of sighs», «The song of 
the shirt», «The dream of Eugene Aram»), Dichter, 
die den Übergan; in bie jet herrſchende Richtung 
bezeichnen, find Bulmer, Macaulay, A. A. Watts, 
Dobel (Keudonym Sidney Yendis), Aird, Aler. 
Smith, der ſchott. Balladendichter Aytoun, Emme- 
line Wortley, Eliza Cook, Avelaide Procter, Miß 
Jean Ingelow; as muſſen bier noch erwähnt wer⸗ 
den Rob. Lytton (Sohn Lord Bulwer Lyttons, als 
Scriftfteller unter dem Namen Dwen Meredith 
befannt) und Mary Anne Evans, befannt unter 
dem Namen George Cliot («The Spanish einay»): 
Als Überfeger verdienen genannt zu werden Lord 
Strangford, — Lochart, Merivale, Lord 
Ellesmere, Anſter ladie und Martin. Gegen: 
wärtig ift Alfred Tennyfon noch immer in hoͤher 
Gunft bei dem Publikum. Neben ihm erfreut ſich 
Rob. Browning einer großen Bewunderung, wenn: 
gleich keiner eigentlihen Popularität. N 
Zum Schluß ift noch eine Anzahl von Dichtern 
zu erwähnen, bie fi durch ihren Bruch mit den in 
der Kunſt bisher als gültig anerkannten Normen 
als eine neue Schule befundeten. An der Spitze 
berfelben ftand John Ruskin mit feinem Werte 
«Modern painters». Dan hat dieſe Schule, deren 
litterar. Hauptvertreter Algernon Ch. Swinburne, 
Biliam Morris und Dante Gabriel Roffetti find, 
von einer Seitedie fatanifche, voneiner andern die 
präraffaelifche genannt, Urfprünglich ift fie her⸗ 
nargepanı en aus einem Proteft gegen alles Ronven: 
tionelle, Unwahre, Getünftelte und hat nad} dieſer 
Richtung hin viel Gutes geriet, Wenn fie aber in 
jüngerer Zeit zu bloßer Affektion und künftlerifcher 
bjonderlichkeit m — ift, fo kann man dafür 
bie urfi lichere Vertreter diejer Richtung nicht 
verantwortlich machen wollen. Bon modernen lyri⸗ 
ſchen Dichtern wie W. Watfon, 3. Davibfon, F. 
Thompſon, W.B. HYeats, R. Kipling u. a. madte 
Lord Lytton mit feinem Cpos «Glenaveril, meta- 
morphoges» berechtigtes Aufjehen. George Meredith 
dichtete «Poems and lyrics of the joy of earth», 
Lewis Morris «Songs — und das Drama 
«Gycia». Die heiter tronifche Geſellſchaftsdichtung 
wird durch Andrew Lang vertreten. 
Die dramatiſche Kunjt war zu Anfang unſers 
hrhunderts mehr und mehr gejunten. Die 
Sucht nad Neuem und ber fchnelle Uberdruß 
Hunderten einen ftetigen Fortſchritt. Trotzdem bie 
ahne heute kaum noch unmittelbar aufs Volk 
wirkt, ift bie dramat. Poeſie unjtreitig vor⸗, nicht 
zurüdgefchritten, fie hat vielmehr die ihr zu Ende 
des 17. Jahrh. gegebene künftlihe Richtung ver- 
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laſſen, um ” twieber in den frifhen Born der 
Natur m taugen. Einige von Sheridan, Mrs. 
zuiben und Scott au dem Deutſchen überjeßte 

tüdeleiteten eine neue Periode ein ; Joanna Baillie 
lieferte (feit 1798) eine Reihenfolge von Trauer: 
und Luſtſpielen, deren jedes eine beftimmte Leiden⸗ 
haft ſchildert, Coleridge ſchrieb «Remorzer (1813), 

rocter «Mirandola» (1821), beide freilich mehr 
lyriſch. Frei von Nahahmung, wenn aud wenig 
bübnengeredt, dihtete Byron. Gedankenvoll und 


tieffinnig, wie feine Dramen find, fehlt e3 ihnen 
allerdings an Effelt und richtiger Charalterzeich⸗ 
nung, fo baf der Bühne behaupten 


fie ſich nicht ef 
onnten. Mehr auf ben 

Publikums berechnet find die 
dan Knowles (1784—1862), der ſich beſonders in 
ber Sphäre des Familienlebens heimisch fühlte, zu 
der er immer zurüdfehrte. Talfourd ift der Haupt- 
vertreter ber —A Bulwer der etlektiſchen 
Schule, der jede tung gleich trefflich erſcheint, 


hmad des größern 
robufte von Sheri⸗ 


Ener Many ee} Kat er 5 a un 
ailey zeichnen ſich dur ol. enheit, Leig 
unt eh Bartheit, hl Marſton durch leb⸗ 


afte Empfindung aus. Bemerkenswert find auch bie 
amen von Swinburne und Wills und die frühern 
mitallgemeiner Teilnahme begrüßten von Tennyſon. 
Bon neu auftretenden Dramatilern gewann bie 
lebhafteite Teilnahme Michael Field, deſſen «Bru- 
tus», «Callirrhoö» und «Fair Rosamond» von 
ungewöhnlicher Begabung zeugen. Außerdem find 
die Berbienfte derjenigen keineswegs zu überfehen, 
die, im Solde der größern und Heinen Theater, 
dieſe mit Neuigfeiten jeder Art verforgen, wie zu 
Anfang des 19. ab. G. Colman ver Jüngere, 
Dibbin, D’Reefe, Frederid Reynolds und Morton, 
in neuerer Zeit Hook, Vonle, —D— Budſtone, 
Peale, D. Jerrold, Mark Lemon, Roberton, Bou⸗ 
cicault, Tom Taylor, A. Hope, A. W. Sn: H. 
A. Jones, S. Orundy, D. Wilde, B. Shaw, St. 
Philipps, H. James u. a. 
Der Roman ift im 19. Jahrh. in ganz hervor⸗ 
ragender Weife gepflegt worden; auf dem Gebiete 
bes hiſtor. Romans ift Walter Scott ber Haupt: 
vertreter; von feinen zahlreichen Nachahmern zeich⸗ 
nen ng Horace Smith, Am — Grattan, 
Mrs. Bray und Louiſa Coſtello aus. Einen Rüd: 
ſchritt zeigen die Rauber⸗ und Geiſtergeſchichten Ains⸗ 
worths, die ihrerſeits ben — en und Sen⸗ 
ationsromanen von Willie Collins, Miß Braddon, 
mund Yates, Whyte Melville, Charles Reade 
u. a. weichen mußten. Die prattifche Lebensphilo⸗ 
ge fand in Bulwer (f. Lytton) einen trefflihen 
ertreter, wenn er auch viel! —5 — Igrifcher Über: 
ſchwenglichleit zu fämpfen hat. Durch feinen Roman 
«The last ORTE of Pompeii» und «Rienziv zählt er 
aud zu ben beften Berfaflern hiftor. Romane, in 
«Pel ’ va Aram», «Devereux» ſchilbert 
er mit ‚grober enſchenkenninis Scenen des engl. 
Volkslebens, durch die «Caxtons» gewann er fi 
eine geachtete Stellung unter den Humoriften. 
Ein trefiliher Humorift ift Charles Didens. In 
ven «Pickwick Papers» entwidelte er eine ur- 
fprünglihe Kraft, die in feinen eigenen Erfah: 
rungen und dem reihen Vollsleben namentlich 
der mittlern und niedern Klaſſen ihre Nahrung 
fhöpft. Von „grober Zartheit find Die «Christmas 
carol» und «The cricket on the hearth». Bon 
feinen zablreihen Romanen ift namentlid «Da- 
vid Copperfield», eine Schilderung der Jugend des 
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Dichters, zu nennen. Die Romane Thaderays find 
jchon meh realiſtiſch, oft voll Hohn und bitterer 
fair» und «History of Penden- 
briftftelern ſchloſſen ſig zehirge 
von denen bier nur Currer Be 

umd vor allen George Eliot (M. A. Evans) mit ihren 
vortrefflichen Schilderungen des engl. Brovinzial- 
lebens genannt fein mögen, Auf die moralifhen Ers 
yblungen der Miß Edgeworth, Mr3. Dpie, Miß 

ften und Mrs. Hofland folgten die Schilderungen 
der focialen Gebrehen durch Harriet Martineau und 

nced Trollope; Kingsley. Dirs. Gastell, Miß 

od und Miß ©. Erait ührten die chriſtl.ſocia⸗ 
Hiftifhen Romane ein. Bor ihnen verſchwand ber 
fajhionable Roman , der in Lady Bleffington, Lord 
Norman! . Gore und gifter feine befiern Res 
vräfentanten gefunden hatte. Religidſe Romane, die 
Wards ine» zum Vorbild haben und je nad) 
ihrer Tendenz in —* kirchliche, evangeliſche, puſeyi⸗ 
tiſche und tatholi allen, finden nach wie vor 


—— 
———— hant, gut Seott 


ein ——— m. Eine eigene Kategorie 
nehmen die Werke Disraelis ein, der als Vertreter | Mill 


de3 «Jungen England» Politik, Zeilsſop ie, —* 
Kigion, und ariftofratifche Tend einen wie 
Beitrebungen verbindet, während Banim 
Erofer, Carleton, Lever das iriſche Karim, ie or 
zom die Sigeunermelt, Ch. Reade, Mayhem, Art! 
Bene das et Sondons föildern. Auf ni 
Bulwer Dart De, beſonders Landor und 
ah W. ee: ihre Stoffe in der alten Geſchichte, 
und De Morier, Seas, Saint’Sobn Ihrten in 
enen Schilderungen Leben ımd Sitten des 
diente vor vor Augen, iı —— auftral. Ar en be: 
ngt man ſchon von Mrd. Vidal und owitt. 
Der an, den Marryat in die E. 2. —258 — 
wurde durch M. Scott, Howard, Glascock und Chas | a 
mier, auch von 9. Bilfon und neuerbing3 von 
Clart Ruſſell bearbeitet. Das Geheimnisvoll⸗ 
Schauerliche wird beſonders ee Rider Haggard 
vertreten. Sonft ragen unter den Romanfchri jr 
lern hervor: ®. Blad, Bladmore, Befant, George 
Merebith, Hall —5 Thomas Hardy, Hu Mau 


—* en Alan Bangmill, Ber En Yan 
ome, uchan, George Moore. Au oda 
Broughton, Ja % . Stevenfon, St. 


Peer €. Sorte, en, die Grneuerer der 
—* — und der Abenteuerromane, der Satirifer 
Sen iteund J. M. Barrie, der treffliche Zeichner 
Set find zu nenmen. Gro ufjehen 
ertegten «Ro! a Elsmere» von Mr3. 5. Warb und 
die ee en von Rubyard Kipling 
Inder 6 —A— Tefeien ne Eng: 
länder, nad) den Anfängen Raleiobe und Glarens 
don, bereits im 18, Sa ne die große Welts 
geidhichte von Guthrie und edeutended. Die 
nädjften, duch Ser un, und til ausgezeichneten 
je waren bie Geihichte Schottlands und a 
ritas von — Englands von Hume, En; 
lands, Roms und Griechenlands Don vorn mith, 
der röm. Republit von Sikn one 13 des 
Römischen Reichs von Gib Grin von 
Silies und Mitford. Hallams’ vo er «Con- 
stitational Frei of England» folgte Balgraves 
den Verlauf der engl. Stanteinrihtungen gründs 
is darftellendes Wert «The rise and 
the English commonwealth» und end! tubba’ 
«Constitutional history of England». Beareı mir |e 
licherweiſe mußte bei einem fo — entwick 
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ten polit. Leben die che eher) aud auf die 
ftor. Auffaffung einwirken, und in den zu 
ungen ber eidicte Englands durch Abolph 
Turner, Lingard, For, Godwin, Madinto! 
bope, Bel Froude, Schottlands durch erg 
‚ Marmwell, Chambers, und Irlands 
— Y% —2— und Moore giebt oft die In jektive 
Meinung des Verfaſſers der Erzählung ihre dir 
bung und zum Zeil aud ihr Interefie. Dies 
aud von allem, befonder8 au von dem bis = 
als Meifter der engl. een ihre efeierien 
Macaulay, der el feine fititifhe ale haft, 
fein glänzendes Darftellungstalent und eiſt⸗ 
volles Urteil ſtets zu den eriten engl. Proſah Jr iſt⸗ 
— gehören wird. Sonſt hat die engl. Geſchicht⸗ 
a ng an Taͤchtigkeit und Gebiegenheit feit 
acaulay weſentliche Fortichritte nemadt und in 
Freeman, Creighton, —— Gairdner, Ledy u.a. 
würbige Vertreter gefunden. Ein in feiner Art mei⸗ 
ſterha⸗ ıftes Bud) ift % «Short histo; son zlish 
people» des 1888 verstorbenen inen 
treftlichen ——— t Britif Schein in James 
gefunden, dem fich die Arbeiten von Malcolm, 
Say arene. Bilfon, Kaye, Wheeler, Damfon, 
Marihman und bie «History of the British colo- 
nies» von Montgomery Martin würdig anf — 
Aliſons «History of Europe» iſt ein verdien 
aber ungleihes und überaus parteilihes Bart. 
Carlyle eg die Franzd ice Revolution in ſeiner 
kernigen Weiſe dargeſtellt Napier den ſpan.franz. 
Krieg mit Meiſterhand beichrieben,, inglate die 
Geſchichte des Krinikrieges Charles Mills die der 
en , Stebbing die der Reformation, Southey 
die von Spanien und Brafilien, T. A. er die 
Florentiner Republit, Milman die Kirchen: 
ala und Merivale die Gefhichte Roms be 
Eee über welche auch Cornewall Lewis ſcharf⸗ 
finnige Unterfugungen veröffentlichte. Grote ſchil⸗ 
dert das alte Griechenland als Philofoph und 
Staatämann, mal! mehr als fleißiger umd 
grundlicher Phiio! 09. Budles «History of civiliza- 
tion» ift leider unvollendet geblieben; am nachſten 
reihen ſich ihr an: Ledy3 «History of the rise and 
uence of the spirit of rationalism in Europe» 
und «History of European morals». Unter den jüngs 
ften —— Werten feien erwähnt Morleys 
cGeſchichte ver E. L.» und Maſſons großartig an- 
en «Life of John Milton». 
Im Gebiete ver Biographie ift die €. 2. wohl 
Br reichhaltigſte Europas. Epochemachend wurde 
— jebiete Boswells «Life of Samuel 
son». In ahnlicher Weiſe wurden Burns von 
Eurrie, Wesley von Southey, Burke und Gold: 
mitt, von Prior und Forfter, Hume von —— 
entham von Borring, Scott von — —— a 
von Moore, Lamb von Talfourd, Lord 3 
von Codburn, . Chalmers von Hanna, Shane) 
von Jones, Wiltte von Gunningham, Reynolds 
von Leslie und ee mu von Stanley, Davy 
von jenem Bruder, Romilly, Wilberforce und 
Crabbe von ihren Söhnen, Didens und Hp * 
zb m Forfter, Macaulay von feinem Ne Ice 8.0 
—— Carlyle von Garnett und aflon g: e 
ſchildert. Aud die deutſchen Dichter murden ht 
eken; Goethe ift von Lewes, Schiller von Car- 


of | Iyle, Heine von Sharp dargeftellt worden. Neuer: 


Bene fi find um un Beſant, «Life of Edward 
Lytton, «Life of Bulwer-Lytton» 
er‘ Be. —— Sir Theod. Martin, «Life of 
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Lord Lindhurst»; $roube, «Life of Th. Carlyle»; 
Groß, «George Eliot’s life»; Stephen, «Life of 
Fawcett»; Dowden, «Life of Shelley»; S. Lee, 
«Shakespeare» ; mehrere Werte über Tennyſon (f.d.) 
u. a. Ein hervorragendes Intereſſe knupft fich an bie 
Tagebücher der Königin Victoria und an die von 
General Grey und Sir Th. Martin herausgegebene 
Lebensgeſchichte des Prinzen Albert, ſowie an die 
Tagebücher und Erinnerungen an H. C. Robinſon, die 
Autobingraphie von J. St. Mill, die «Reminiscen- 
ces» von Garlyle und die «Letters and memorials» 
von Mr3. Carlyle. Bon hiftor. Ziergyhien ſeien 
erwähnt vr Anor von MacCrie, Nelfon von 
Southey, Lord Clive von Malcolm, Lord W. Ruſſell 
und Kor von Lord J. Ruffell, Hampden von 
Lord Nugent, — von Coxe, Pitt von 
Stanhope, Canning von Bel, Benn und Howard 
von Diron, Sir Phil. Francis von Merivale, Lord 
Palmeriton von Sir 9. Bulmer, Lorenzo von Me- 
dici und Leo X. von Roscoe, Napoleon von Hazlitt 
und Friedrich d. Gr. von Garlyle, neuerdings W. 
E. Öladftone von Reid. Bon Autobiographien 
find anzuführen: ©. C. Hall, «Retrospect of & 
long life» (181583); Trollope, «Autobiography»; 
Malmesbury, «Memoirs of an exminister»; Y)ates, 
«Recollections and experiences»; Gallenga, «Epi- 
sodes of my second life»; Lady Bloomfield, «Re- 
miniscences of court and diplomatic life»; Sir 
Henry Eole, «Fifty years of public work»; Mart 
Pattijon, «Memoirs»; Roberts, «Forty one years 
in India», %. McCarthy, «Reminiscence», Sir 
Algernon Weit, «Recollections», Mar Müller, 
«Auld Lang Syne», «My Indian friends» und «My 
Autobiography» u. a. Southey hat die brit. Ad⸗ 
mirale, Sorten die engl., James die auswärtigen 
Staatdmänner, — Stridland die engl. Köni- 
innen, Lord Campbell die Kanzler und Oberrichter, 
Dose die Richter von England, W. F. Hook die Erz⸗ 
ifchöfe von Canterbury, Scott dieengl. Novelliften, 
». ng bie Scott. Dichter, Cunningham bie brit. 
e Bildhauer und Ardhitelten, Smiles die brit. 
Techniker, Lord Brougham die Staatsmänner und 
Gelehrten aus dem Zeitalter Georg III. behanbelt. 
Ferner erfhienen umfänglihe Sammlungen, wie: 
«Biographia Britannica» (7 Bbe., Lond. 1747—66), 
«General biography» von Aitin und En| eh (10h, 
ebd. 1799-1810) ‚, «General biographical dictio- 
nary» von A. Chalmers (32 Bde. ebd. 1812—17), 
«New biographical dictionary» von Rofe (12 Bde., 
ebd. 1847; neue Aufl. 1857), «Lives of illustrious 
Scotsmen» von Rob. Chambers (4 Bde., Glasgow 
a und das «Dictionary of national bio- 
‚phy», bg. von Leslie Stephen und Sidney Lee 

63 Bde., 18851900). Biographien Lebender 
vum: «Men and women of the time» (15. Aufl., 
ond. 1900), ferner Sanders, «Celebrities of the 
century» (1890), und Ward, «Men of the reign» 
(1885). Das neuefte Unternehmen biogr. Art ift 
die von J. Morley revigierte Serie von «English 
men of letterg», die bie tan ten ber her: 
vorragendften Schriftfteller und Gelehrten bringt. 
Ein Gegenftüd hierzu wird die unter $. H. Ingrams 
Zeitung ſtehende « Eminent women series» bilden. 
Auch werben gegenwärtig in Serien kurze Biogra- 
De der beveutenditen engl. Politiker und Philo⸗ 
ophen veröffentlicht. Hierzu tommen noch die Me: 
moiren und Korreſpondenzen berühmter Staats: 
männer, Feldherren und Gelehrter, wie bie der 
Familien Fairfax, Lindfay und Mancheſter, die von 


Kitteratur 


epys und Evelyn, Lord Hervey, Lord Leringten, 

alpole, Lord Chätham, Lord Waldegtane, dem 
Marquis von Rodingham, George Grenville, Lord 
Caſtlereagh, Lord Holland, Lord Cornwallis Lord 
Audland, ©. Roſe, Sir R. Adair, dem Herzog 
von Budingham und dem Herzog von Wellington. 
Bon Intereſſe find die von feiner Schwägerin und 
Be älteften Tochter herausgegebenen Briefe Ch. 

ickens'. Auch ſei hier —— «The real Lord 
Byron» und «The real Shelley» gedacht. 

Von ganz außerorbentlicher Bedeutung ift bie für 
die Litteratur fo wichtige öffentliche Wirflamteit der 
teils durch Unterftügung der Regierung, meiltens 
aber von Privaten allein geftifteten Vereine —* 
Forderung ber Künfte und Wiſſenſchaften. (S. Ges 

hrte Geſellſchaften) Gerade in neuefter Zeit ftehen 
dieſe wiſſenſchafilichen Vereinigungen in hoher Blüte 
und üben durch ihre Beröffentlihungenund Verband: 
Iumgen einen weſentlichen Einfluß auf das wiſſen⸗ 
haftlihe Leben aus. Als die heroorragenditen 
jeten bier genannt: die ſchon unter Rarl IL gegrüns 
dete) Royal Society of London, die Raturbiftorifche 
Geſellſchaft zu London, die Geologifhe und Natur⸗ 
forichenve zu Cambridge, die Naturgefchichtliche zu 
Glasgow, die Linneſche, die Geologiſche, die Geo- 

apbiiche, vie Hiftoriche, die Numismatifche, die 

iatifche, die Philologiſche u.a.m. Hierzu tommen 
biein Londoner Vereinen überverfchiedene Zweigeder 
Wiſſenſchaften gehaltenen und veröffentlichten Bor: 
lefungen; fo die ver Royal Institution, der London 
Institution, bet Society of Arts und Royal Society 
of Literature; endlich die in eigenen Werten er: 
fcheinenden Leiftungen ber Social Science Associa- 
tion und ber British Association for the Advance- 
ment of Science. Zahlreihe buhhändlerifhe Sam 
melmwerte machen bie ——— — Zweige der Lit- 
teratur allen Schichten der Nation zugänglich; wir 
nennen davon: Caſſells «National library», «Edin- 
burgh cabinet library», Chambers' «People’s edi- 
tions» und «Instructive and entertaining library», 
Bohns «Standard library» und «Classical library», 
die «Antiquarian», «Scientific», «Parlour» und 
«Railway libraries», die «Globe editions», bie 
«Golden treasury series» u. a. Denjelben Zwed 
verfolgen die von ber —— for the diffusion of 
useful knowledge herausgegebenen Schriften, einen 
befchränttern diederSociety for promoting christian 
kmowledge; ferner zahlreiche Journale, wie Chams 
ber’ «Journal» (feit 1832), und «All the Year 
round» (aus Didens’ «Household Words» heroors 
gegangen). Hieran ſchließt fih die gefteigerte Tha⸗ 
figteit der gelehrten Zeitichriften, befonberd ber 
tritiichen, die zugleich durch ſtrenges Augenmerk 
auf die Form der Darftellung bei Beurteilung 
wiſſenſchaftlicher Werke allgemeine Werbreitung 
eines gebilveten proſaiſchen Stils bezweden. Mehr 
oder weniger find alle engl. Zeitſchriften gelehrten 
oder tritifierenden Inhalts, die Zahl der rein belle: 
triſtiſchen ift ſehr gering. Yu den bebeutendften ges 

dren außer dem «Athenaeum» und ber, bejonderd 

ir deutfche Wiſſenſchaft wichtigen «Academy» vor 
allen vie «Edinburgh Review» und ihre Londoner 
Nebenbublerin, die «Quarterly Review», jene in 
polit. Anfichten a und liberal, dieſe Tory und 
tonfervativ. Ihnen ebenbürtig an Gebiegenheit des 
Inhalts, oft überlegen an philof. Tiefe, wenn auch 
weniger durch ſtiliſtiſche Meiſterſchaft ausgezeichnet 
iſt die «Westminster Review», das Drgan ber 

adilalen. In zweiter Reihe folgen die «Church 
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of England Quarterly Reviews, bie tath. «Dublin 
Review», bie Monatsfäriften «Fo tly Re- 
view», «Contemporary Review», «National Re- 
view,  «Nineteenth Century», die Titten, Moden: 
f&rift «Literature» u. a., nebft den zahlreichen 
— (©. Greßtritumien und ind, 
Bee ) Bel. I. Duboc, Geſchichte der 
zul Sudan Bann 1873). Uberſichten aller im 
heinenden Werte mit kritiſchen 
bringt jahrlich «The 
An end die Encyklo⸗ 

pädien (f.d.) ſich am 


Zitteratur. eine Dal ar Geſchichte 
der engl. —— tu bdenbelannteften 
Verſuchen zählt Taines Histoire de la litterature 
anglaise (4 Bde., Bar. 1864; 10. Arme in m 
De lifc von van Zaun, neue Aus 

7; beutfch von Gerth, 3 Bde. sn ie 1878 
Eine Arbeit von mail Werd em Werte 
ift ten Brinls Geſchichte der E. L. (Bd. 1, Berl. 
1877; 2. Aufl., Strafb. 1899; 3b. 2, 1889 — 93, 
—— — n England verbreitet find 
au 


887 — % nd 3 Be He ei 
1887 — gem zu nennen: Morley, A 
first a English literature (2ond. 1873; 
13. Aufl. 1890); Spalbing, ——5 of English 
literature (14 Hufl. 1886; deutih Halle 1854); 

manual of lish literature 

(£ u Sond. 1877); Ih. B. lan, A history 
g English literature (19. ‚ Bufl 1892); Bierbaum, 
History of the English and literature 


Se ‚Heibelb. 1894 


Bemertungen ze! Sendern 
Annual ter». 


Grundriß der 
te der E. 2. en Au. — 1899); 
ierand, Histoire litteraire du peuple anglais 
a Er 1894); Wülter, AUuftrierte Geſchichte 
1,100); Engel, = te der E. 8. 

me x 189 Goſſe, Diustrated 
Bistorg of Eoglich Titerature (4. Ohr Sonb. 1001) 


elne Gebiete oder Zeiträume vgl. Broote, | Jtali 
—E JE: 


itersture from the beginning to the Nor- 
man conquest (Lond. 1898); Hallam, An introduc- 
tion to the literature of Europe inthe15%,16®and 
17% centuries (4 Bde. Lond. 1837-39); Eumming: 
bam, History of English literature from Johnson 
to Scott (neue Ausg, 1861); Hettner, Gefchichte der 
@. 2. 1660 — 1770 (5. Aufl, Braunjhm. est); 
zu, English In e reign of Vi Nies“ 
sol); —— En bant Tas 
ber Eond. 1899); Minto, 
A manual A English prose literature (Evinb. 1872; 
3. Aufl. 1886); 3. Collier, Histo ry of rar 
dramatic u (8 Bve., — JS ne neue — 
1879); A. ard, A 


as (2 a iu 3. 1876); 
net, ne, Gele des ai Mas! ſpiels und ver- 
Gattungen EB ien1901); Saintsbury, His- 
—— literature (2 ond. 1887); berf., 
Essays on English literature (ebd. 1890); derj., 
History of the 19° century literature (ebd. 1896) 
u. a. mi. fr die ‚Diättunft hauptſachlich Barton, 
—— English poetry (11. bis 16. Jahrh. 
B.1 Lone. 1 1774—81; neue Bearbeitung, 
4 Be, . = 1871, von SHazlitt). Beiträge li 
caeli in ben Amenities of literature (3 de., 
Lond. 1841; neue Aufl. 1886). Für den Handge⸗ 
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brauch eignen fih Chambers’ Cyclopsedia of Eng- 
pe be Sen. 1844; — 1892) 
Caſſells Library of English literature ( (be. von 
9. Morley, 5 Bbe., Lond. 1881), Craiks Compen- 
dious history of. English literature and ofthe 
lish language (2 Bde., ebd. 1861; 2. Aufl, 1a, 
Allibones Critical dictionary of English litera- 
ture (3 Bde. Bhilad. und Lond. 1859— 71; Br. 1 
in 2. ag Re Supplement von Kirk, 2 Boe,, 
Philad. 1 "Wattö Bibliotheca Britannica 
(4 Bde., Can, 1824), Courtborpe3 History of 
English poetry ®. 1 u. 2, Lond. 1895—97). Be 
blivgr. —E ſind Lowndes Bibliographera 
manual (neu bearbeitet von Bohn, 5 Tle. in 10 Bon. 
und N Ira8, Lond. mid The English 
talogue of books ( 1835—89, 4 Bor, 
ebd. 1864-91) und af Kai Tat ‚Era Sprahe 
und Litteratur, in gi und Grubers « Encyllo: 


pädie» tr Seltion, B 
Eusli —— drudmauer. 
Hautkranlheiten. 


— epode, |. 

Eugli iloſophie. Der Anteil der engl. 
Nation an 9 Entwidlung ver europ. Philoſophie 
‚befigt feinen weſentlichen Wert darin, daß auf dem 
Boden Großbritanniens faft zu allen Zeiten die 
Verbindung der Philofophie mit dem erakten Wiffen 

geſucht und gefördert worden ift: weniger für bie 
eigentlihe Spekulation begabt, find die Engländer 
falt immer bie Vertreter des empiriftifchen Element? 
e der 1 nlofopbie eweſen und haben durch die 

—— t u a ädlihen Unterfuhungen, ein 
imo! 


Gegengewicht gegen Nah, Mon de 
Eherafter ve franz. und die metaphı 
ungen des deutjchen Denlens Ka fängt 
hien e8 nicht fo; der myſtiſche er er 64 olaftit, 
‚ob. Erigena Scotus, war ſchott. Abkunft, und der 
auptvertreter des kirchlichen Realismus, Anfelm 
lebte und lehrte, obwohl geborener 
gland; allein während on ı im 
12. Jahrh. Joh. von Salisbury gegenüber ber 
theol. Vertrodnung auf bie —— ee 
hinwies, fand im 13. Sup, 
der duch die arab, Verst u sa — 
wer Lehre in das occident. Denken fam, an einen 
lerander von Hales und su Kr Greatheab 
beveutende Förderer. Der Zerfall der Einheit von 
Glauben — a ang vr 
ge | vollzog fi) weſentlich bus Einft uf 
länder: durch die zwar fir Hr ftrenggläubige, aber 
aa d u mehr Else Stepfis von 
.), durch Die Betonung des empiri- 
(dens —* ER von feiten Hager — (.b.Jund 
endlich durch die im 14. Jahrh. von William 
dur je Erneuerung ded — In 
der Richtung dieſes — daß 
während der Renaifjancezeit der Bru Alt der 
Scholaſtik —— od gründlich voll en tube: 
wie in England durch die Bent auf Methode 
einer umfaſſenden — — hinſtrebende 
Lehre Lord Bacons Durch eine übereilte 
Konfequenz gelangte homas Hobbes (f. d.) zu völ: 
lig materialiltifhen Anihauungen. Er fand ‚jene 
Gegner beſonders an den Vertretern ber beiftiichen 
Richtung, die, von Herbert von Cherbury begründet, 
ie dürch Toland Collins und Tindal zu einem 
ch den pofitiven Religionen und namentlid dem 
Chriſtentum gegenüber kritiſch verhaltenden Mare 
nalismus weiter gebilbet wurde. — 
ſchichte des engl. Deismus (Stuttg. und Tü 1841). 


von Ganterbu 
iener, in 


16 


Mit dem Ende bes 17. 
5 ihren bedeutendften Aufſchwung durch John 
ode (f. d.), der zuerft mit vollem Bewußiſein 
das erfenntnistheoretiihe Problem an die Spige 
der Figephi ſtellte und es im Begenjabe jegen 
die Carteſianiſche Lehre von den ang, renen Atoen 
ve löfte, daß alles menfhlihe Wiſſen auf die 


ahrh. gewann die E. 


Seltftellung der Verhältnifie zwiſchen den durch 
äußere und innere hend in ung erzeugten 
LVorftellungen beihräntt ſei. Dieſen Empirismus 
bilvete der Bifchof Berkeley (f. d.) zu einem ſenſua⸗ 
liſtiſchen Idealismus um, während andererſeits 


der Grundgedanle Lodes, daß alle geiſtigen Thätig: | Ioı 


teiten auf die Kombination der elementaren Vor⸗ 
ftellungen aa bar fein müßten, von den fog. 
Aſſociationspſychol gen Hartley (f.d.) und Brieftley 
(f.d.) weiter ausgebildet wurde. Zugleich fand bie 
mechan. Naturauffaflung in Verbindung mit dem 
tationaliftiichen Deismus ihre — Vertreter 
in den Größen der engl. Naturforſchung, dem Che⸗ 
miter Rob. Boyle und dem Phyfiler Iſaak Newton. 
Den Afjociationspfgchologen nabeftebend, hat end: 
lich der größte engl. Denker, David Hume (f. d.), 
die Konfequenzen des Empirismus mit rüdjichtör 
loſer Wahrheitsliebe und glänzendem Scharffinn 
gezogen, indem er namentlid die Grumblategorien 
aller Erkenntnis, bie Begriffe der Subftantialität 
und der Raufalität, einer —— Kritik 
unterzog. Gleichzeitig entwidelte ſich Die engl. Moral⸗ 
pbilojopbie, die, teil3 im Anſchluß an Lode, teild 
im Gegenfage zu ihm, die Principien der Moral 
{und teilmeife auch der Sljthetif) aus einem ange 
orenen Gefühle abzuleiten fuchte: unter ven Be 
grünbern diefer Richtung ift neben Cumberland, 
larte und Wollafton haupiſächlich Lord Shaftess 
bury (f. d.), unter ihren Förderern a Ger: 
gen und der den ‚umejdhen Lehren naheftehenve 
tationalötonom Adam Smith zu nennen. ber 
Ausdehnung diefed Princips einer unmittelbaren 
Gefühlsbeurteilung auf die ren agen bes 
ndete Thomas Reid die ſog. Schottiſche Philo⸗ 
ophie (f. d.) oder die Common-sense:Lehte, die 
die metaphyſiſche Fan aus den Thatjahen 
des unmittelbaren Bewußtſeins ſchopfen zu können 
meinte und namentlich Hume heftig befämpfte. 

Die E. P. des 19. Jahrh. war im Anfange 
wefentlih von der Common -sense: Bhilvjophte 
Bet: die in den Anhängern Reids, Beattie, 
Dswald und namentlih Dugald Stewart (j. d.), 
fpiter in Thomas Brown und Madintojb ihre 

ertreter fand. Als Gegner dieier Nichtung ſuchte 

crrier einen die Gedanken Berleleys und bes deut⸗ 
hen Philofophen Zichte verihmelzenden Idea— 
lismus aufsultellen, woran ſich eine namentlich) 
durch Frafer in Edinburgh vertretene Schule des 
neuern Berleleyanismus anjchloß; andererſeits 
durchſetzte W. Hamilton die ſchoti. Lehre mit den 
Refultaten ver Kantifhen Vernunfttritif; ihm ſchloſ⸗ 
fen ſich zahlreiche kantianifierende Schüler, von 
denen Manfel der ——— iſt, an, während 
hon vorher Männer wie W eivell die Rantiihen 

rincipien für bie Geſchichte und die Theorie der 

ifenichaften iM verwerten geſucht hatten. In 
neuerer Zeit haben auch Herbartiche und Hei ei e 
ehem, erner von Frankreich her der Goufn e 
Eklelticismus und die namentlich von Lewes ver: 
tretene pofitive Philofophie von A. Comte in Eng- 
land Eingang gefunden; außerdem hat felbitver: 
ſtandlich —— Her die Eeleltionstheorie Charles 





Englifcher Garten — Englischer Schweiß 


Darwins bedeutende philof. Bewegungen hervor⸗ 
gerufen. Die EEE von Man⸗ 
nern wie James Mill und feinem Sohne John 
Stuart Mil, von Alexander Bain u. a. in der 
glüdlic en Beife neu begründet worben, und in 
der Zuſammenfaſſung aller diefer Beftrebungen 
möchte Herbert Spencer (f. d.) gegenwärtig als der 
bedeutendfte der engl. Denker anzufehen fein. 
Engl , |. Gartentunft. 
er Graf, |. 


er Garten, 
licher Lobgeſaug (lat. Hymnus ange- 
ee Getclan ee Gage Su Due t. Date, 


nie). 
Englifcher Sattel, en Das 
Sattelgerüft des €. S. (f. Sattel) beiteht aug dem 
vordern und dem hintern Sattelbaum, die aus 
gebogenem Buchenholz beitehen, dem Sattel die 
eigentlihe Form geben und auf den Pferverüden 
paſſen müflen. Der Vorderbaum bilbet in feinem 
obern Teil die Kammer (f. unten), die mit einem 
ftarten Eiſen beſchlagen tft, damit fie ſich durch 
das Gewicht des Neiterd nicht ausdehnen und 
auf den Wiberrift drüden kann. Der hintere Sat: 
telbaum ift flacher al3 der vordere, feine hintere 
Rante heißt der Satteltranz. Beide Eattelr 
bäume find duch zwei flahe Holzftüde, rk 
oder Trachten, miteinander verbunden, welde 
vorzugsweiſe den Reiter tragen. Der Sattel ift mit 
Schmeinsleder überzogen. Den Sattellnopf, 
d.i. der Teil des Sattel3 über dem vordern Sattel- 
baum, findet man bisweilen, um da8 Drüden am 
Widerriſt zu verhindern, nad) hinten auögefchnitten. 
Das unter dem Sattelgerüft befindlihe Sattel: 
fiffen ift mit Flanell überzogen und mit Kälber- 
oder Rofhaaren derart gepolftert, daß in ber 
Mitte in der Längsrichtung des Rudgxates eine 
Rinne, die Kammer, frei bleibt, um der Luft freien 
Durchʒug zu gewähren. Bei einem yiatig liegenden 
und rihtig gegurteten Sattel muß fell I unter dem 
Gewicht des Reiters immer noch ein leerer Raum 
von einigen Gentimetern Höhe in der Kammer blei- 
ben. Um den Knien des Reiters einen gemiflen 
Halt zu geben, werden an den Schweißblättern 
a nad) unten abgerundeten, mit ihrem obern 
and anden Trachten bejeftigten Lederftüden) Bau: 
{chen angebracht. Die hung für vie 
Steigbügel geht durch die Schweißblätter und fan 
vom Reiter im Sattel in t werden. 1 
Englifcher Schweifj oder S —A 
(Febris miliaris), eine anftedende Krantheit, bie 
zuerſt im 3. 1486 in England nad der Schladt 
von Bosworth ausbrach, neben andern bösartigen 
Symptomen (großer Abfpannung und Bellem: 
mung, Schüttelfroft und Zittern, Herzliopfen, rheu⸗ 
matifihen Nadenfhmerzen u. f. to.) mit einem ftar: 
ten, bie Kräfte raubenden Schweiße begann und 
raſch in rafende Fieberdelirien oder tete Schlaf: 
fucht überging, aus der ein grober Teil der Kran⸗ 
ten nicht wieder erwachte, Die Krankheit, melde 
ohne Zweifel zu den ſog. Infeltionskrankheiten ge: 
börte, entſchied fich meiſt in einem biß zwei Tagen, 
ex ciff hauptſãchlich Aunge, ftarfe Individuen und 
taffte eine große Zahl Menſchen hin (in einzelnen 
Epivemien 80—90 Proz. der Erkrankten): 1507 und 
1517 kehrte eine folhe Epidemie wieder, blieb aber 
beivemal auf bie Grenzen Englands beſchrankt, 
indem fie nicht einmal Irland und Schottland er: 
ect it erneuerter Heftigkeit trat fie in England 
1528 auf und ging dann im folgenden Jahre nah 


ve Maria. 





Englifcher Spinat — Engliſche Sprache 


Deutfhland, Holland, Skandinavien und Polen 
über, wo fie falls überall viele Menfchen hin: 
raffte. Zum legtenmal brad fie 1551 in England 
aus, ohne jedoch die frühere Ausbreitung und Hef- 
tigleit wieber zu erreichen. Als beite Behand: 
lungsweiſe bewährten fü —2 — Beförderung des 
Schweißes und ftärfende Dlittel, während alle aus: 
leerenden und ſchwächenden Kuren fich außerſt nach⸗ 
teilig erwiefen., Auch in neuerer Zeit, hat man 
Scweihfieberepidemien beobachtet, welche indes 
immer nur auf enge nn beichräntt waren und 
ſich —— rung ei einer warmen, feuch⸗ 
ten oder ftart wechſelnden Witterung entwidelten. 
Sie famen befonders oft in Stalien und Frankreich 
vor, wo fie Suette miliaire, Schweißfriejel: 
fieber, auch picardiſcher er genannt 
werden, da in der Regel Frieſelausbruche auf der 
Haut ſolche heftige ge erſchweiße begleiten. — Bol. 
Heder, Der E. ©. (Berl. 1834); Türd, De la suette 
milisire (Bar. 1841); Hiric, Handbud) der hiftor.r 
geogr. Bathologie, B.1 (2. Aufl., Stuttg. 1881). 
Eagti © }, |. Rumex. 

1, $. Bobbinnet. 

es Gew f. Pimenta. 

_ Engliiche8 Heeriwefen, |. Großbritannifches 


Heerweſen. 
Eungliſches Leder, nad) der Art des Gewebes Bi 


auch Satin und, namentlich in den beſſern Sor⸗ 
ten, nah dem Englifhen Moleſkin genannt, ein 
ſeht dichter, atlasaͤhnlich gelöperter Baumwoliefl, 
deſſen rechte Seite, auf welder der im Verhältnis 
wur ftette etwas feinere und bichtere Einſchlag frei 
liegt, gerauht und geichert ift, während die linke 


Seite nur geraubt ift. 
Sagliihes (Emplastrum adhaesivum 
auglicum, Taffetas adhaesivum), Bflafter, beſtehend 
aus feftem Seidenzeuge von weißer, blaßroter oder 
ichwarzer Farbe, das auf einer Seite mit einer 
dünnen Schicht Hau enbiaje überzogen ift, bie, 
befeudtet, ein treffliches Alebmittel bildet. Man 
benupt das ©. B., um die Wundfläden kleinerer 
Riß⸗ und Schnittwunden zufammenzubalten und 
gegen den Zutritt der äußern Luft abzufcließen. 
Ran hüte fidy aber, dasſelbe noch auf der Wunde 
liegen zu laffen, wenn ſchon Eiterung in derſelben 
äingetreten iſt, was fich durch erneuerte Schmerz: 
haftigteit verrät; denn der gehemmte Abfluß des 
Ni en die Entzündung und verzögert 
ie Heilung. 

Saglilhe Sprache. Someit die Geihichte 
zurüdweilt, wurde im jegigen England juerft lel⸗ 
tiſch geſprochen (f. Kelten). Als dann ım Laufe 
des 5. und 6. Jahrh. die Angeljachien (1. d.) fi 
dauernd in Britannien nieberließen, drang bie 
german. Sprache von der Süd: und Dfttüfte ber 
bald weſtlich bis Devon und Cornwall, nörblid bis 
an die Örenge von Schottland vor. Auguftin und 
jeine Nachfo gen belehrten im 7. Jahrh. die Angel: 
ſachſen zum Ehriftentum, und bald war dies Volt 
eifrig für — der neuen Lehre bemüht. 
Angelſachſiſch (ſ. Angelſachſiſche Sprache und Lit- 
teratur) wurde neben Latein Sprache der Litteratur 
und der Kirche; der Einfluß des Lateins zeigt ſich in 
der großen Zabl der mit dem Chriſtentum neu auf⸗ 
genommenen Wörter. Im Norden Englands machte 
ſich feit der Niederlaffung der Dänen ftarker Einfluß 
des Nordiſchen (Däniichen) im Wortihag geltend; 
diefer Einfluß nahm zu bis zur Mitte des 11. Jahrh. 
Mit der Schlacht bei Haftings wurden 1066 bie ro: 

Brodfaus’ Konverfations-Leriton. 14. Huf, R.M. VL 
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manifierten Normannen der Normandie Herren von 
England. Am Hofe und bei den Vornehmen fpra« 
man nunmehr Normanno: Franzdfiih, das Angel: 
ſachfiſche erhielt fih im Voltmunde, 
in allmählicer tiefgreifenver Einwirlung des 
—— wird auch der vollstuümliche Wort⸗ 
ſhat umgeftaltet, beſonders im Süden. Diefe Strö- 
mung erreicht ihren Höhepunlt in ber erften Hälfte 
bed 14. Jahrh. Es find wiederholt Zahlungen ver: 
anftaltet worden, um das Verhältnis des roman. 
ne zum Germaniſchen im Engliſchen 
eg wonach fi franz. und deu de Be: 
mbteile ungefähr das Gleichgewicht halten, die 
deutfchen aber den eigentlichen Kern der National: 
pair bilden. Der roman. Teil des nee 
at ur aud) den innern Geſetzen der einheimiſchen 
Sprade (mie Accentuation u. a.) fügen müflen. 
ie mehr ſich die polit. Verbindung mit Frank⸗ 
reich Ioderte, defto mehr madıte die franz. Sprache 
in England Rudſchritte. Ihr Derftänbnis befhräntt 
ſich auf die ariftolratiihe Gefellihaft. 1849 wird 
das Franzöfifhe aus der ule, 1362 aus dem 
Gerihtöwefen verdrängt. Am Ende des 13. Jahrh. 
bob ſich die engl. Litteratur wieder und gewann im 
14. Jahrh. unter Eduard II. durch Chaucer den Sieg 
über das Sranzdfiihe. Das 15. Jahrh. mit feinen 
ürgerkriegen war der Litteratur wenig günfttg, im 
16. dagegen entfaltete fih Dichtkunft und Brola in 
länzendfter Weife und die Sprache nahm bie Ge: 
Katt an, welche fie, abgejehen von ber ng bie 
und vielen veralteten Wörtern, jet nody hat, Jin⸗ 
mer mehr hatte die Mundart von London den 
Vorrang geivonnen und war allmählich zur Schrift 
fprade erhoben worden. Durd die großen Dich: 
ter des 16. und 17. Jahrh. ſchritt die Sprade 
raſch in ihrer Ausbildung vorwärts und wurde 
bald eine ber reichften Spraden der Welt. An 
Formen hat fie allerdings außerorbentlich verloren 
und kann ſich 3. B. mit ber deutſchen darin nicht 
meſſen, doch murde fie dadurch einfacher in ber 
MWortfügung und leichter im grammatiichen Bau. 
Die Dazptfhmierigteit beim Erlernen derſelben liegt 
jest in der Oxthographie und Ausfprade, 
die vielen Willfürlichleiten unterworfen find. Das 
befanntefte unter den orthoepiſchen Werten ift wohl 
das von Walter (Critical pronouncing dictionary, 
uerft 1791 in London erſchienen, zulekt 1881), das 
ebeutendfte wiſſenſchaftliche über die Entwidlung 
der engl. Ausiprade das von Ellis (On early 
lish pronunciation, 5 Bbe., Lond, 1869— 89), 
nicht weniger wichtig iſt Sweets Wert History of 
English sounds (Oxf. 1874; 2. völlig umgearbei: 
tete Aufl., ebd. 1888). Vol. ferner Morsbach, 
Über den Urfprung ber neuengl, Schri mr 
bee 1888); Romſtedt, Die engl. Schriftiprade 
i Garton (Gött. 1891). a 
Das Englifhe zerfällt in viele Mundarten. 
Schon in ältefter Zeit kann man deren vier unter 
ſcheiden (f. Anı — Sprade und Litteratur), 
um beren Daritellung ſich vor allen Sweet und Sie⸗ 
vers verdient gemacht haben (vgl. Dialects and pre- 
historic forms of English in den «Transactions of 
the Philological Society», 1875 — 78; €. Sievers, 
Angelſachſ. Orammatit, 2. Aufl,, Halle 1886; der, 
Abriß der angelfähf. Srammatit, ebd. 1895). Auch 
im Altengliigen laſſen fi dieſe Hauptmundarten 
wahrnehmen: bie jüdliche, weſtliche, binnenländische 
und nörblihe. Zur eriten gehören Kent, Sufier, 
Surrey, Hants und Eifer; ferner Norfolt, Suffolt, 
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Cambridge, Huntingdon, Leicefter und Rutland. 
de zweiten zählen Horfet Somerfet, Devon und 
enwall; ferner Wilts Berts, DOrforb und Glous 
cefter. Die dritte bilden Northumberland, Durham, 
ger, Cumberland und Weftmoreland; endlich die 
undarten des Binnenlandes. Den fibergang 
um Norden bildet Lincoln. An das Nordengliſche 
Polleht ſich das Schottifche an, d. h. die im Tieflande 
Schottlands geſprochene Munbart, bie ſich aber jetzt 
22 mehr unb mehr in die Gebirge verbreitet. 
ei ver großen Verbreitung des Englifchen ift es 
felbftverftändlid, Daß in den verfchiedenen Ländern 
das Engliſche verſchieden lautet. Das Englifche in 
den Vereinigten Staaten Amerikas hat feine eigen: 
tümlihe Ausſprache, viele ihm eigentüämliche Aus⸗ 
drüde und eine Menge von Wörtern, bie teild aus 
ben Indianerfprachen, teild aus den Sprachen ber 
Einwanderer entnommen find. (S.Ameritanismen.) 
Dasfelbe gilt von dem in Auftralien, Oftindien, 
China (f. Bingin-Englif), ze in Südafrika und 
fonft gen enen 8 . Am eigentümlichften 
entwidelte ſich dad Negerenglifh, wie es in Ame- 
vita, Weftindien und Guayana geſprochen wird. 
Keine der neuern Sprachen iſt in demfelben Sinne 
Weltſprache zu nennen wie bie engliſche. Sie bat 
eine die Erde umſpannende Verbreitung gefunden. 
Sie gebietet über einen Wortihag, der ſchwerlich 
übertroffen wird. een 1801 die Bo der enge 
liſch Sprechenden auf 21 Mill. geihäßt wurde, 
fpreden jest etwa 125 Mil. dieſe Sprade, wovon 
ziemlich genau die Hälfteauf die Vereinigten Staaten 
entfällt. Zur Erforſchung der engl, Mundarten ded 
Mutterlandes hat fich 1870 eine Gefellihaft in Lon⸗ 
bon gebildet: die «English Dialect Society», welche 
ein großes Mundartenwoͤrterbuch, «Theenglish Dia- 
lect Dictionary» (hg. von J. Wright, Bd. 1u.2,Drf. 
1898—1900), verdffentliht und eine Anzahl Ver: 
öffentlihungen über einzelne Mundarten veranftal- 
tet hat. Von diefen hat das —— die bedeu⸗ 
tendſte Litteratur, welche bis ins 14. Jahrh. zurüd- 
geht. Der ſchott. Woriſchatz iſt gefammelt von Ja⸗ 
mieſon (Etymological dictionary of the Scottish 
language, 2 Bde. Lond. und Edinb. 1808; Supple: 
mente, 3Bbe.,1879 18; feitdem dfters, auch abgekürzt 
- von Johnftone und Longmuir, Edinb. 1877). Eine 
gründliche Arbeit über diefe Mundart ſchrieb Mur: 
tay (The dialect of the Southern counties of Scot- 
land, in den «Transactions of the Philological 
Societya, 1873). (Bol. W. Steat, Bibliographical 
list of the works... illustrative of the various 
dialects of English, Lond. 1876.) Doc auch andere 
Mundarten, beſonders die weftlihen, weiſen eine 
reiche Litteratur auf. Von allgemeinen Werten über 
bie €. ©. feien nod erwähnt bie betreffenden Ab: 
! nitte in Storms Englisk Filologie (in der deut: 
en Bearbeitung: Engl. Philologie, Bd.1,2.Aufl., 
&p3. 1892— 6), in Elzes Grundriß der engl. Phi: 
Iologie (2. Aufl., Halle 1888), in KdrtingS Ench⸗ 
tlopädie und pdolege der engl. Philologie 
(Heilbr. 1888) und in der urigefahten Einführung 
in das Studium der engl. Philologie von W. Vietor 
(2. Aufl., Marb. 1897). 

Die eriten Verfuhe zur grammatifhen Bearbei⸗ 
tung der €. ©. finden fi) in den lateiniſch en 
benen Grammatiten von John Eolet, Dehant 
von St. Pauls, gewöhnlich Paul’s Accidence (quer 
um 1510) genannt, und von W. Lily (uerft Lond. 
1542). Die erften eigentlich engl. Grammatilen ver: 
faßte William Bullofar (Booke at large for the 
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amendment of orthographie of english speech 
etc., Zond. 1580, und Bref mar for English, 
Lond. 1586). Unter feinen Radıfo ern erlangten 
das bödfte Anfehen Johnſon (1706), Rob. Lowth 
(1762), Thomas Sheridan (1786), Horne Toote 
in den «Diversions of Purley» (2 Bbe. Lond. 1798 
— 1805), Lindley Murray, ein geborener Ameri: 
taner (zuerft 1795), und Noah Webiter (1836). Ein 
Wert des mühfamften Fleißes ift Goold Browns 
Grammar of English grammars (NReuyort 1857). 
Dur den Einfluß der hiſtor. und vergleihenben 
Ehilologie ift auch bie engl. Grammatik in ein neues 

tabium getreten. Lathams Wert Treatise on the 
English language (Lond. 1841 u. 8.) Sins noch 
nidt über die von Zaf. Grimm in feiner «Deutfchen 
Grammatite gewonnenen Refultate hinaus und ift 
feitvem vielfach überholt worden, namentlid von 
Garle, The philology of the English tongue 
(3. Ausg., ebd. 1879); Morris, Historical out- 
lines of English accidence (4. Ausg., ebd. 1888); 
Adams, Elements of the English language (ebb. 
1858; öfter aufgelegt); €. A. Abbott, A Shake- 
spearean grammar (ebd. 1869; neue Auf. 1871) 
u.f. m. Sehr bedeutende Leiftungen für die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Etforſchung der €. ©. verdankt man den 
deutſchen Gelehrten. Zuerſt erſchien die Wiffen! ur 
liche Grammatik der E. ©. von Fiedler und Sachs 
(2 Bde. Wz. 1850—61; Bb. 1, neu bearbeitet von 

ölbing, ebd. 1877), dann die zwei bedeutenpften 
Grammatiten: Matzners Engl. Orammatit (3 Tie., 
Berl.1860—65; 3. Aufl.1880—85) und C. F. Kochs 
Hiftor. Grammatik der €. S. (3 Bde., Weim., Call. 
und Gött. 1863—69; Bd. 1 u. 2, neu hg. von 
Zupiga, Caff. 1878—82; Bd. 8, neu hg. von Wülter, 
ebd. 1891). Neue Eriheinungen find: Sotoll, Lehr: 
bud der altengl. Sprade (Wien 1901), Morsbach, 
Mittelenglifhe Grammatik (Halle 1896), Luick, Un: 


terfuhungen zur engl. Lautgeſchichte (Straßb. 1896), 
— Grammatil der €. ©. (TI. 1, Br 


et über die Gefhichte in Kluge, Ge- 
ſchichte der €. ©. (2. Aufl., Straßb. 1899). 
Das erfte bedeutendere engl. Worter buch ftellte 
Bailey (2 Bde, Lond. 1726) zufammen. Troß der 
etymo) 0%: Mängel und mancher Sonderbarteiten 
hat fich bis heute in England behauptet Johnſons 
Dictionary of the English language (2 Bde., Lond. 
1755; neu bearbeitet von Todd und Latham, 4¶ Bde., 
ebd. 1866— 70) ; Ricyardfong New dictionary of the 
English wo (2 Bbe., ebd. 1835—87; neu be= 
arbeitet 1860) ift beachtenswert wegen der Citate 
von den älteften Beiten an, aber der etymolog. Teil 
Fi wertlos. Mit Recht wird fehr geihägt Noah 
ebfterd Complete dictionary of the English 
language (2 Bde., Neuyort 1828; neu bearbeitet von 
Goodrid und Porter, Lond. 1882); wichtig ift auch 
Worcefterö Dictionary of the English unge 
(Bofton 1860; neue Aufl. 1889); $. Ogilvie, Im- 
erial dictionary ofthe English language (bg. von 
nnandale, 4 Bde., Lond. 1882). Eoochemacend 
ift das im Erfcheinen begriffene New English dictio- 
nary on historical prineiples von X. 5. Murray 
(Philological Society, Bd. 15, Drf. 1884—1900) 
und Whitney, The century dictionary. An encyclo- 
pedic lexicon oftheEnglish lan; 6 Bde., Lond. 
und Neuyork 1889—92). Engl.⸗deutſche und deutſch⸗ 
enal. Wörterbücher veröffentlichten: Flügel, Voll: 
Aa an Lundbeut hen Sprache 
2 Bpe., 2p3. 1830; 4. gänzlich umgearbeitete Aufl. 
von Felir Flügel: Allgemeines engl.deutiches 
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— Bde., Braunſchw. 1891); ferner | deru 
Lucas, EngLs denſches und deutſch⸗ engl. Worier⸗ 
buch (‘ @ Bde., Brem. 1858—68), reihhaltiger, aber 
nicht jo zuverläffig als Flügel; Muret, En lo ab. 
engL-deutiches und deutichsengl. MWörterbu 
1891 fg.); ein Auszug daraus iſt die Hand: > 
en (2 Boe., ebd. 1897—1900); Hoppe, 
EngL-veutihes Eupplement-Leriton, eine Ergän: 
zung zu allen erichtenenen Wörterbä ern, bejon: 
ders zu dem von Lucas (ebd. 1871; 2. Aufl., Abteil. 
11.2, 1, ebd. 1888—93) ; Grieb, nat, s beutjches 
umd veutfch- engl. Wörterbud) (10. Aufl., bg. von 
Särder, Stuttg. 1894 fg.). Kleinere engl.-deutidhe 
und beutfchsengl. Wörterbücher find: Thieme-Preus 
fer, neu bearbeitet von Wefjely (2 Bde. neue Aufl., 
Hamb. 186), Flügel (15. Aufl., 2 Be , Sn. 1891), 
Flügel, Schmidt und Tanger (2 Bde. Braunſchw. 
189) u.a. Bebeutende —— 
büder find: Cd. Mallers Etymolog. Worterbuch 
der E. S. (2 Bde., Cdthen 1867; 2. Aufl. 1879); 
Balter Sleats Etymolo ical dictionary oftheEng- 
lish language (4 Bbe. Dr. 1878—82; 2. Aufl. in 
1Bd., 1884; AN Auszug erſchien in 4. Aufl., ebd. 
1891) fomie Kluge und Lus, Engligh etymology. 
A select gi lossary (Straßb. 1e9eı. Altengliſche 
Wörterbücher: Coleridge, Glossarial index to 
the printed English literature of the 18%% century 
Lond. 1859; neue Ausg. u. d. T. Dictionary of the 
first or oldest words in the English language, cbd. 
1872); Stratmann umfai pre ereö Dictionary of 
the old Engliah lan; ufl., Krefeld 1878; 
Zupplement 1881; 4. ut, bg. von Brablen, 
Crf. 1892). Noch weit ausführlicher angelegt ift 
Mäpners Altengl. Wörterbuh (2. TI. der «Alt: 
engl. Sprachproben⸗, Berl. 1878 16); huragefaßt | ei 
ift Mapheo und Gteat, A concise ietionary of 
Middle English (Drf. 1888). Ferner And au er: 
mähnen: Halliwell, Dictionary of archaic and pro- 
vincial words (10. "Aufl, 2 Bbe. Lond. 1887), und 
. Wright, Dictionary ( of obsolete and provincial 
English (2 Bve,, ebd. joe, Altengliihe Leſe⸗ 
büder gaben heraus: Mägner, Altengl. Sprad: 
proben (Bb. 1, 2 Zle., Berl. 186769); Zupitza, 
At: und mitteleng [. Übungsbud Bien De 
5. Aufl. 1897); le, Allendl. Leſebuch — 
Salie 1874— 80); Morris, Specimens of early 
English (2 Bde. Lond 186673; neue Ausgabe 
Dr. 1882—85), und Steat, Specimens of English 
literature, from the Ploughmans Crede to th 
Shepheardes Calender (D; ‚ia. Neuengliihe 
Chreſtom athien find: Sreiligrath, Rose, thistle 
and rock (nur Poeſie enthaltend, 6. Aufl, 
Sruttg, 1887), und en classical authors 
(65. Aufl, Braunſchw I. d.). 
Eugliſches * et, erktient tote Algarottpulner 
He . AN E. j  beftebt: 1) aus 
Geiegen, Statute Law F Act); 2) aus dem fog. uns 
geihriebenen Rechte, Common Law . dem 
in der Gerichtepratis anerlannten Gewohnbeits: 
recht (teilmeife Be aus ſolchen Rehtsfägen, welche 
die Richter als angeblihes Gewohnheitsrecht eins 
gib rt haben). Nur ein Gerichtshof höherer Ins 
tanz kann einen in einer gerichtlichen tſcheidung 
aujgeſtellten Rechtsfag umftoben; ein vom House 
Lords, dem hochſien u aufgeitellter Rechts 
{aß tann daher nut durch Gele en nad; 
3) aud den Örundfägen, die von den frühern Chan- 
<ery Courts da aufgeftellt wurden, wo eine Mils 
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ne Ergänzung des ſtrengen Rechts nötig 
iefelben find unter ber Bezeichnung Equity, 
2b Bil keit (.d.),zufammengefaßtund werden jeßi 
de 1875) —*8 allen Geriht3höfen angewandt, aber 
noch immer als vom ftrengen Recht yeriieben bes 
handelt. Die einzigen Robiflationen N. find 
die Wechfelorbnung (1882), das Geſeß über die ie 
nen Sandelögefellign en (1890) und dag Sei Q 
— Goods Act, i1808). Die Wi 
die das gefamte €. R. betreffen, unteri&eiden niet 
genügend das praltifch ausgeübte von dem nur theo⸗ 
— ſch geltenden. Dieunten folgende überſicht enthält 
die VieiWete bien. denneueften Zuftand darſiellen, b. die 
aberſichtlichſte —— geben, c. zur Einführung 
in die betreffenden Materien als die geeignetften 
eriheinen. Über die Einteilung des Privatrechts ift 
ju bemerken, daß fie u Ben ve — nter⸗ 
hied ausgeht, der im €. ich wie im mittels 
alterlichen deutichen He inte liegendem Gut 
(Real Property) und fahrender Habe (Personal Pro- 
pert gemacht wird, und der ſich Er in hervorragen⸗ 
eife im Erbrecht äußert. Die Lehre vom Real 
see ee u Sachentecht, Familien 
recht und Erbrecht, Ele ne bie — dieſer 
Rechtsgebiete auf Immobilien beziehen, dagegen 
hanbett die Lehre vom Personal Property über diejel« 
en Rechtögebiete, inſoweit fich ihre Orundfäge auf 
Mobilien beziehen, und ebenjo über das Recht an 
immateriellen Gutern (Urheberrecht u. ſ. m.) und fer⸗ 
ner über Obligationentedt. Das legtere wird aber 
in den Büchern über Personal Property gem ewdhnlich 
nur oberflachlich behandelt. Ein handelsrecht als 
Sonderrecht exiſtiert in England nicht; das .. 
leuten geübte ——— — (Law Merchant) iſt 
ein Teilbes Common Law; bie Bucher über Handels⸗ 
veht enthalten die Rechtöbeftimmungen, die auf den 
Handelsvertehr anwendbar find. — Vol. I. Offent⸗ 
liches Recht: a. Berfaflung und Verwaltung: Anfon, 
The law and custom of the constitution (Bd. 1, 
8. Aufl., Drf. Ei 3.2, 2. Aufl., ebd. 1896); 
b. Strafredt: Stepl) en, A general view ofthe cri- 
minal law (neue Aufl., Sond. 1890); c. Strafprogeß: 
derf., Digest of the law of ae procedure m 
indictable offences (ebb. 1888); d. Civilpro ah: 
—— —S erl. 
1887). II. Privatrecht: a. Real property: Goodeve, 
Keen law of real property (4. Aufl., iond. 1897); 
Vollod, Das Recht des ‚Grunbbefines in England 
(deutſch von Schufter, Berl. 1889); b. Personai 
property: Goodeve, Modern law of personal pro- 
pertz (8. Aufl. ‚ Sond. 1897); Anl on Principles of 
the English Iaw of contract (9. „Orf. 1899); 
ey The um of torts (6. Sf, Lond. 33 
Smith, A compendium of mercantile law 
10. — — — ebd. 1890); Chalmerd, A digest 
of the law of bills of ex ’e, promissory notes 
and cheques (5. Aufl, ebb. 1896); c. Internatio⸗ 
nales Privatredt: eftlate, Lehrbuch des inter: 
nationalen Privatrecht3, mit "befonberer Berüdfichs 
tigung der engl. Geri⸗ Avraniß,b deutſch von Holgen= 
Bor el, 1884); Dicey, Conflict of Laws (Lond. 
— Außerdem ift zu erwähnen: A. Wood: 
Kan Encyclopaedia of the Laws of England 
u2 Bde. Lond. er um Carter, Outlines of 


lish legal histo 899). 
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ng des Schulweſens befteht in England nicht. 
Ih Ausnahme der Vorbereitungsanftal — das 
Heer und die Jette giebt es leine Ari von Schulen, 
deren Beſuch bei der Sulaflung zu irgend einer Be: 
rufsart vorausgeſetzt wird. Auch ift die Errichtung 
von Schulen und die Ausübung des Lehrerberufs 
in feiner Weiſe von obrigfeitliher Genehmigung 
abhängig. Der Staat greift in das Schulmeien ein 
durd die umfafjende Fürforge für die Errichtung, 
Kontrollierung und Unterftüßung von Elementar: 
ſchulen, durd hate er der Errihtung von 
Gewerbeihulen aus Kreismitteln und durch Ober: 
aufſicht über die höhern Schulen. s 
onGlementarfchulen beitanden bis 1870nur 
die freiwilligen Schulen (Voluntary Schools), 
die, von Vereinen, tirhlichen und andern Gemein: 
ſchaften errichtet und erhalten, vom Staat unter ger 
willen Vorausſetzungen unterftügt wurden. Durch 
die Elementary Education Act von 1870 wurde 
das Schulwefen neu georbnet; das Land wurde in 
Schulbezirke eingeteilt und in diefen der Regel nad 
Schulverwaltungsbehorden (School Boards, f.d.) 
errichtet, die von allen tommunalfteuerpflitigen 
männlien und meiblihen Einwohnern erwählt 
erben und bei denen oft aud Frauen Mitglieder 
In Bo teine ſolche Behörde befteht, hat in grö- 
ern Städten ein Ausfhuß des Gemeinderats 
(Borough Council, . Municipal Corporations), jonft 
ein Ausfhuß der Behörde je Armenpflege (Board 
of Guardians, f. Poor Law), ber als School 
Attendance Committee bezeichnet wirb, für, die 
Erfüllung der Schulpflicht zu forgen; die fonftigen 
inktionen der Schulerwaltungsbehörden find in 
ſolchen Fällen von ber Gentralbehörde wahrzu⸗ 
nehmen. Die Schulverwaltungsbehörben haben 
dafür zu forgen, daß innerhalb ihres Bezirks eine 
genügende "N von Clementarihulen vorhan⸗ 
den i und haben im Falle des Bedurfniſſes eigene 
Schulen, die Bezirtsfhulen (Board Schools), 
zu errichten, in welhen das Schulgeld den Betrag 
von 9 Pence (75 Pf.) wöchentlich nicht überihreiten 
darf. Als öffentlihe Elementarihulen gelten 
neben diefen auch bie vom Staat unterftügten freis 
willigen Schulen, deren Schulgeld den angegebenen 
Betrag nicht überichreiten darf. Ein 1891 erlafjenes 
Geſetz a das Schulgeld in den öffentlichen Clemens 
tarſchulen teilweiſe gan befeitigt, teilweiſe bedeu⸗ 
tend vermindert. Der Staat giebt allen ſolchen 
Schulen einen Zuſchuß (Fee Grant) von 10 Schill. 
(10 M.) für jedes Kind im Alter von ð bis 15 Jahren, 
welcher Betrag vom Schulgeld abgezogen werben 
muß. Neben dem Schulgeld und dem Staats⸗ 
zuſchuß haben alle öffentlichen Elementarſchulen eine 
weitere Einnahmequelle in dem parlamentarifchen 
Slonianlie Nein ngre geh Ob und in 
welcheni Maße derſelbe gewährt wird, hängt von 
dem Refultate von Prüfungen ab, welche die ſtaat⸗ 
lihen Schulauffeher (Ins) r8 0fSchools) in allen 
derartigen Schulen jährlich abhalten muſſen. Diefe 
Schulauffeher ftehen unter der Gentralbehörde für 
Erziehungsmefen (Board of Education, ſ. Groß⸗ 
britannien und Irland, Verfaſſung). Endlich) er⸗ 
halten die freiwilligen Schulen einen weitern Zuſchuß 
aus Staatömitteln nad) Maßgabe der Voluntary 
Schools Act von 1897, welder im ganzen bie 
Summe von 5 Shill. für jedes Kind nicht über: 
ſchreiten darf. Die Verteilung ift dem Ermeſſen 
der Centralbehörbe überlafien, doch haben Schul⸗ 
verbände, die mit Genehmigung der Gentralbehörbe 
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errichtet werben, ein Anrecht auf Zuſchuß. Die 
legtere Beftimmung foll die Bildung Lonfeffioneller 
Verbände unter ber Aufficht der kirchlichen Ober: 
behorden erleichtern. Die Bezirksſchulen beden den 
Net ihrer laufenden Ausgaben, ſowie die Aus: 
gaben für den Bau neuer Schulen durch den Er: 
trag der Schulftener, welchen die Schulverwaltungs: 
behörbe von den einzelnen Gemeinben erhebt und 
bie alfo einen Zeil der Kommunalfteuern bildet. 
Der Religionsunterriht in den Bezirlsſchulen 
barf nur unter end — der Ratechismen und jeder 
einen konfeffionellen Seipe tragenden Glaubens⸗ 
lehre erteilt werben. Die freiwilligen Schulen find 
in ber Regel konfeſſionell; doch darf in ihnen, fofern 
en öffentlichen Mitteln unteritügt werben, der 
ligionsunterricht nicht obligatorifh fein und 
muß entweder in der eriten ober in ber legten Unter: 
richtsſtunde erteilt werden. Den ftaatlihen Schul: 
auffe ift durch Gefeß unterfagt, über den Reli: 
giondunterriht Ermittelungen einzuziehen. 

Das erwähnte Geſetz won 1870 überließ es den 
einzelnen School Boards, nad ihrem Ermeſſen 
Schulzwang in ihrem Bezirk einzuführen. Ein Ge: 
feb von 1876 gab für die Bezirke, in welchen feine 
School Boards vorhanden find, die gleihen Befug⸗ 
nifjeden School Attendance Committees. Ein 1880 

aflenes Gefeg legt endlich allen School Boards 
und School Attendance Committees die Verpflich⸗ 
tung auf, Beitimmungen über die allgemeine Schul- 
flicht zu erlafien und für ihre Ausführung zu 
orgen, fo daß jept der Serulatwang allgemein ift. 
ewerbejhulen (Technical Schools) waren 
her teilweife Privatanftalten, teilmeife wurden 
ie von Vereinen und Körperfchaften errichtet. Na= 
mentli haben die großen Londoner Zünfte (City 
Companies) große Summen für bie Errihtung und 
Unterftügung derartiger Schulen bingegeben. Die 
vorzüglihe City of London Guilds School in South: 
Kenfington ift 3. B. die Frucht diefer Bemühungen. 
Neuerdings hat man aber auch geſucht, die Errid: 
tung von Gewerbefhulen aus dffentlihen Mitteln 
zu beförbern, und zu diefem 8: wurden bie 
T ical Instruction Acts von 1889 und 1891 er= 
lafjen. Diefe Geſetze ermädhtigen in den Landkreiſen 
die County Councils, in den größern Stäbten bie 
Borough Councils und in den Heinern Städten die 
feit 1894 als Urban District Councils bezeichneten 
Urban Sanitary Authorities (j. Health Acts), der: 
artige Schulen zu errichten oder zu unterftüßen. 
ins ſ. enge Schul: und Univerſitäts⸗ 
en, Bd. 17. 
Die Schulen, in welchen Unterricht in den klaſ⸗ 
ifhen Spraden erteilt wird, und melde in Eng: 
nd nicht nur von folhen Schülern befucht werben, 
die fi einem gelehrten Berufe widmen mollen, fon: 
dern ee t von allen, welche zu ven hohern Ge⸗ 
ellſchaftskreiſen in Beziehung ſtehen, find faft aus⸗ 
chließlich Stiftungsfhulen und jtammen meiften® 
aus der Mitte ded 16. Jahrh. Den eriten Anſtoß 
zur ausgedehnten ‚Begründung folder Schulen gab 
der Humanift Eolet, Domdehant an der Paulskirche 
in London, der aus feinen eigenen Mitteln die noch 
heute hervorragende Paulsſchule errichtete. Zur Re 
organifation biefer in trodnen Fornialismus und 
Aefhliehung der jungen Wiſſenſchaften verfuntenen 
fog. Grammar Schools (f.b.) wurde zunädjft 1840 ein 
Geſet erlafien. Die eingreifenpfte Reform begann 
indefien kurz nach 1860. Zunäcft handelte es ſich 
um die fog. Public Schools (j.d.), die größten 
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unter den klaſſiſchen Schulen, in iv 
des Adels und der höhern Stände i tehung 
eh: 1861 wurde eine Enguetetommif n eins 
eſetzt, welche die Eur von Eton, geindefter, 
Bertminfter, Chart: Harrow, Rugby und 
Bun wmterfucen m folite, Das ERehulka diejer 
Unterfuhung war die Public Schools Act von 1. 
msn ne K an diefelbe anſchließenden Geſetze, —5 — 
ie Biel Anftalten unter neuen atoris 
Korerning 5 reorganifiert wurden. 1864 
wurbe eine zweite —RX ton eingeſetzt, welche über 
die andern ——— zu berichten hatte und 
deren — den Erlaß der Endowed School 
Act von 1869 bewirlten, ie ſich fpäter * 
Geſetze anſchloſſen. Mähren, man ben erwähnten 
roßern Schulen jelbftändige ſichtsbehorden ges 
fien um jeber —ãAãA— ihre Eigenart moͤg⸗ 
lichft zu erl halten, hat man die Reorganifation ber 
andern einer Gentralbehörbe, den Charity Commis- 
sioners, übergeben. Auch find umfa| aflende Beitim- 
mungen getroffen worden, um bei Tonfeffionellen 
Schulen den Schülern, bie einer andern reli in 
Gemeinſchaft en den Beſuch zu ermögli 
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jeligt und feit 1877 dafür gejorgt morben, dab die 
ntünfte der Colleges für die Lehrzwede der Univers 
tät verwandt werben. Die Zeranfta u der fog. 
‚ocal Examinstions an vielen Plägen Englands 
im Auftrage der beiden Univ: Ttäken und’Erteilung 
von Diplomen, welche namentlich für die weiblichen 
ad) widmen, fehr nüß- 
13 find, ift ein weiteres Zeichen neuer Thätigteit. 
(©. auch University extension movement.) 

Die University of London war bi8 vor kurzem 
* Prüfungsbehörde und Anſtalt für die Berlei: 
—— alademiſcher Würden, bie jedermann zugäi 
lich find, ber die Cramina ablegt (weiblichen eben! 0 
wie männlichen Kandidaten); durch die University 
of London Act von 1898 wurde re in eine 
lehrende Univerfität umgewandelt. Außerdem giebt 
es in London zwei univerfitätäartige Anftalten: das 
tonfeffionglofe University Collegeund das anglikan. 
King’s College, welche nad) Art der deutfhen Uni⸗ 
verfitäten in Fakultäten eingeteilt find, aber nicht 
das Recht haben, akademiſche Würden zu verleihen. 
Jede der beiden Unftalten bat eine N ke tet 


mit welcher ein Hofpital verbunden ift. er find 


Nur in Bezug auf Schulen, die mit er Rat ir aber auch mie folgenden Hofpitälern: 8, St. 
im —— — iſt eine Ausnahme ge Bartholomews, St. Georges und Gt. omaß”, 

t worben. Die beiene Erziehung in England | felbftändis — ——— vertnäpft. Natur: 
Ki infolge ber fühnen Bahkung der Stiftung: | wifjenfchaften werden aud) in dem aus taatSmit- 


beitimmungen in lebhaftere Beziehungen zu dem thä- 
en Leben der Gegenwart gelommen, und das An- 
eben nese. Sehrerftanbes bat een nicht gelitten, eben: 
— bie Pieiat der Schüler gegen die Anftalt, der 
fte angehören, die noch bis in die fpätern Sehens: 
jahre erhalten” bleibt und zu ben charalteriſtiſchſten 
für bebei des engl. Lebens gehört. 

u für bie höhere Näbdenersichung wird 
— in England viel gethan, doch hat der 
Staat in biefer Beziehung nod nicht eingegriffen. 

Das höhere Schulweſen war in neuelter det der 
enſtand einer Specialenquete durch die Royal 
ion on Secondary ee welche um: 
faſſendes Material über ven Gegenftand der Offent⸗ 
lichteit übergeben und nad perihiebenen Richtun- 
ven 3 Reformvorſchlage gemacht hat. 
jen. Der Hauptunterfchied zwiſchen 
l. und kontinentalen Univerfitäten ift der, 
daß ver el ieh ir Borbereitungsanftalten für 
vie gelehrten Barten find, jene aber haupt⸗ 
ſächlich dem Erwerb allgemeine Bildung dienen. 
€3 giebt in an. a en Geiftliche, Juriften, 
Ürzte und Lehrer ohern a — en, Ei 
nie eine —E ucht haben. 
he Uniperftät hebt aber die ſociale Sl, “ 
Anfehen, und diejenigen, melde bie 
Stufen a en erreihen wollen, und ebenfo 
diejenigen, welche leinen gelehrten Beruf ergreifen, 
= aber in den höhern Ge Feufpaftatreifen bewegen, 
betuchen ftet3 die Univerfität, und mar meiften® 
ford (f. —— ee! .d.). Diefeim 12. Jahrh. 
begründeten Mittelpuntte alademiſcher Gelehrfam- 
teit find in allen ihren Einrichtungen verſchieden von 
den im Laufe dieſes Jahrhunderts errichteten Uni- 
verfitäten: Durham (1832), University of London 
(1836), Victoria University (1880), Univerfität von 
Wales in Aberyfiwith (1893) und Univerſitat Bir 
rem 0 D F —* und Cambridge find neuer⸗ 


dings in iehungen teorganiliert worden, 
namentlich en die äntung in 
= den Au b alavemi m ne Berne 


ürden burı ⸗ 
welche nicht zur ang! — —— in nei 


höhern | eine trefflihe 


teln erhaltenen Royal College of Science gelehrt, 
und enblid haben die Redtöinnungen (Inns of 

Court, |. d.) eine jurift. Lehranftalt. Die meiften 
dieſer "Anftalten teen infolge der University of 
London Act feit 1898 in näherer Beziehung zu ber 
University of London, in deren Senat fie mittelbar 
oder unmittelbar vertreten find, und welche auf ihre 
Studienpläne Einwirkung hat. 

Die Victoria University, beren Sig in Mancheſter 
iſt, befchräntt fich ebenfo wie früher die Universit; 
of London auf das Gebiet der Prüfungen, bo: 
werben zu biefen nur ſolche Kandidaten zugelafien, 
weldhe in einem der mit der Univerfität in Zuſam⸗ 
menba: tebenden in Mallikanere Stäbten befind: 
lihen eig die worgeichriebenen Studien ge: 
madıt haben. Unter dieſen Colleges ift das bedeu⸗ 
sb: das 1850 begründete Owen’s College in 

Mandheiter, das Vorlefungen auf allen Gebieten er⸗ 
teilt, aber hauptſächlich auf dem Gebiete der Natur: 
wifienfchaften orragend iſt. Diefe aus Heinen 
Anfängen bervorgegeungene Anftalt ift durch den 
DOpferfinn zahlreicher begüterter Bewohner des 
nördl. Englands mit ſehr bedeutenden Mitteln ausge⸗ 
ftattet worden und bietet für die tätige und intellis 
gente Bevölteru erung der Yabrikftäbte von Lancafhire 
e Gelegenheit zu höherer Ausbildung. 
Alademiſchen Unterriht für Perſonen weiblichen 
Geſchlechts erteilen hauptſächlich Girton College 
und Newnham College in Cambridge, Lady Mar- 

et Hall und Somerville College in Orford und 
| Ferner Holloway College in Egham. Die Zöglinge 
biefer Anftalten wohnen in denjelben in ähnlicher 
Weife, wie die Studenten in 5 un ms 
bridge in den Colleges, zu welchen fie gehören. Die 
Univerfität von Wales ift —— 
andererſeits iſt die Univerfität Birmingham mehr 
nad Art der fejtlänbifchen Univerfitäten eingerichtet. 

Außerdem find eine große Anzahl von Colleges 
verschiedener Art im Lande verftreut. Die Univer- 
fität Durham ift von geringer Bedeutung. 

Zitteratur. Reports of the schools inquiry 
commission (21 Bde,, Lond. 1868—69); Report of 
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the commission on the property etc. of Oxford 
and Cambridge (ebb. 1874); Report of the commis- 
sion on secondary education (ebd. 1895) und das 
fonftige von diefer Kommiſſion veröffentlichte Mas 
terial; ferner Fearon, School inspections (ebd. 
1876); Pascoe, Practical handbook to the prin- 
cipal schools in England (ebb. 1877); derſ., 
Schools for girls and colleges for women (ebd. 
1879); Garteret:Bifjon, Our schools and colleges 
(4. Aufl., ebd. 1879); Gotterill, Suggested reforms 
in public schools(ebr. 1885); M. Arnold, Report 
on elementary schools 1852 —82 (eb. an 
Owen, The elementary education Acts (17. Aufl., 
ebd. 1891); Breul, Die Organifation des höhern 
Unterrichts in Großbritannien (Münch. 1897). Zähr: 


lich erſcheint: The Public schools’ year book; fer: | © 


ner veröffentlicht jede ——— — jahrlich einen 
«Ealendar» mit ausfuhrlicher Auskunft. 

Englifches Theater. Die erite Stätte dramat. 
Aufführungen war aud in England die Kirche. 
Geiſtliche waren nicht nur die Verfaſſer der meiften 
Moiterien, fondern urfprünglicy auch die alleinigen 
Darfteller. Die Vorftellun and zuerft in, dann vor 
der Kirche ftatt. Als aber bald vie Aufführung der 
Miofterien mit in die Hände der Laien überging, 
wurden hauptfädlich die Angehörigen ver Zünfteumd 
Innungen bie Bertreter ber dramai. Kunft. Durch fie 
mußtenatürlic) eine Dienge profaner Elemente in die 
Myſterien hineingetragen werben. Die Aufführungen 
fanden befonderd am Fronleichnams⸗ und Pfingft- 
montage ftatt und zwar auf hölzernen Gerfiten, 
bie anfangs, auf Rädern rubend, in den Strafen 
umbergefahren, dann an beftimmten Orten aufges 
fölagen wurden. Die Bühnen ber Wagen waren in 
drei Stodwerle geteilt, um Himmel, Erde und Hölle 
barftellen zu können, und mit Teppichen behängt. 
& unterften Raum des Wagens kleiveten ſich die 

aufpieler an. Wandernde eg dere 
ſchaften werben zuerft unter Heinrich VI. erwähnt. 
Einen ungewohnten —A — nahm das Theater⸗ 
weſen unter ber Königin Eliſabeth. Ihr Sinn für 
theatraliſche Schau (denn fie liebte auch maskierte 
Spiele) teilte ſich fhnell den Großen des Reichs mit, 
und nicht lange, fo war das Land dergeitalt voll 
wanbernberSchaufpieler, daß es 1572 nötig wurde, 
fie auf die Erlaubnis von wenigften zwei Friedens⸗ 
richtern anzumeifen. Dies bewog den Grafen Lei⸗ 
cefter, feinen Schaufpielern den erſten konigl. Frei- 
brief (vom 10. Mai 1574) außzumirlen, der ihnen 
das Recht erteilte, bis auf Widerruf überall zu 
fpielen. Diefe Urkunde erwähnt zuerft ausdrudlich 
Komodie und Tragödie. 

Der trogige Eigenwille des Lord: Mayor3 von 
London, Leicefterd Schaufpieler nicht in der Eity 
Be zulafien, und fein firenges Verbot jeder Auf⸗ 

ng von Schaufpielen sah bft, hatten 1576—80 
außerhalb des Bereichs des Mayors, an der Grenze 
der City, brei Theater ind Dafein gerufen, die eriten 
in London eigens für dramat. Vorftellungen ein: 
gerichteten Gebäude. Wie noch jet, 0 war London 
von Anfang an ber Brennpunkt der theatralifchen 
Kunſt in England, und e3 iſt mithin die Geſchichte 


der Londoner auch die Geſchichte der engl. Bühne. | no 


Die Königin Elifabeth nahm 1583 zwölf aus 
fpieler als the Queen’s players ausſchließlich in 
ihre Dienfte. Die Zahl der Schaufpieler vermehrte 
ſich fo raſch, daß fie bald, beſonders als ver Veit 
wegen mehrmals die Theater in London gefchlojjen 
wurben, ſich nad dem Feſtlande, namentlih nad 


ben Nieberlanden und Den imenbeten, wo 
ſchon von 1586 an die Englifhen Komödianten 
(f. d.) in Anfehen ftanden. : 
Befonbers anziehend ift ein Blid auf die eins 
fachen Außern Einrichtungen, vermittelft deren das 
Elifabethanifche Drama feine beifpiellofen Erfolge 
ielte. Das Clifabethanifhe Theater war eigent- 
lich nichts als eine Erweiterung ober Verbeſſerung 
des früher in_den Höfen von Wirt3häufern auf 
eihlagenen Schaugerüftes, gewöhnlih ein aus 
olz und Mörtel aufgeführter kreisrunder Bau, der, 
jofern das Theater ein öffentliches war, feine Bes 
dadhung hatte. Eine Flagge, die den Namen des 
Haufes trug, wurde während der Dauer der Vors 
ftellungen aufgeheißt. Das Innere enthielt Logen, 
alerien und einen PBarterres oder Hofraum ohne 
Sitze. Die uberdedten Privattheater waren durch 
daten oder gewöhnliche Lichter erleuchtet. Das 
lobetheater aus der, fpätern Shaleipeareichen 
Periode war ein fechfeitiges, oben teils offenes, 
teils mit Stroh gededte3 Gebäude. Auf der Bühne, 
bie in der Regel mit Binfen betreut war, lagen 
oder ſaßen ar emeln die jungen Bornehmen 
und Schöngeifter, ji in den —— mit 
Leſen, Spielen und Rauchen die Zeit vertreibend. 
Die Garderobe der Schauſpieler war zwar verhält- 
niömäßig glänzend, deito lunſtloſer waren aber die 
fonftigen equifiten; herabhäͤngende Teppiche und 
apeten vertraten die Stelle von Coulifien, ein 
Brett mit dem Namen eined Landes oder einer 
Stabt zeigte den Ort der Handlung an. Eine von 
der Dede herabwallende hellblaue Gardine deutete 
an, Sr es Tag, eine dunklere, daß es Nacht fei. 
Ein Tiſch mit einem Schreibzeug machte aus der 
Bühne ein Gefhäftszimmer, mehrere Stühle an 
Stelle des Tiſches bebeuteten eine Schentftube, ein 
vorgefchobenes Bett ein Schlafzimmer. Mitten im 
Hintergrunde der Bühne befand ſich eine Art Bal- 
fon oder Altan, wo diejenigen Swifhenhandlungen 
pielten, die ald auf Mauern oder Türmen, in obern 
immerräumen u.dgl.vor ſich gehend gedacht werben 
ollten. Eigentlihe Couliſſen wurden erjt von Das 
venant 1662 eingeführt. Die Frauenrollen wurden 
durch Knaben gegeben. Die Vorftellungen in den 
Öffentlichen Theatern nahmen —— Bar 3 Uhr 
nadmittagsihren Anfang, der durch drei Trompetens 
tb angelündigt wurbe. Der Vorhang wurde nicht 
au gero ſondern nad) beiden Seiten zurüdger 
ſchoben. Ein Schaufpieler in ſchwarzem Mantel und 
mit einem Lorbeerkranz auf dem Haupte ſprach den 
rolog: Tänze füllten die Zwiſchenalte aus. Nach 
eendigung des Stüds führte der Clown die cous 
vletartige Gigue (f. d.) auf. Den Beſchluß jeder 
Vorftel ai Frag ein allgemeines Gebet für bie 
Königin. Bis zur Thronbefteigung Karls IL lag 
das —— brach. 1636 war bie auge 
gebroden, ihr eiote der Bürgerkrieg. Unterm 
2. Sept. 1642 gebot das ge Parlament», daß 
für die Dauer diefer trübfalwollen Zeit alles Bahr 
nenfpiel im ganzen Konigreiche aufhören folle, ein 
Befehl, der bei der Vorliebe des Volks für die 
Bühne unterm 22. Dft. 1647 und 9. Febr. 1648 
verfchärft werden mußte. Nur eine Art muſi⸗ 
taliihen Dramas_war unter Cromwell geftattet; 
dennoch mußten Schaufpieler wie Davenant bie 
ſtrengen Verordnungen dur die fog. Moral re- 
presentations zu umgehen. Cine der erften Res 
gierungshanblungen Karls IL war die Ausſtellung 
von Patenten für zwei Schaufpielergefellihaften, 
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das eine für Davenant, ber zum ertenmal Schau 
Diem auf der engl. Bühne zuließ, das andere 
— — — eil Killigrew 
B im tönigl. on Drury⸗Lane anfiedelte, hießen 
jeine Schaufpieler «The King’s servants», und da 
Davenant dad unter dem Schuge des Herzogs von 
York ftehende Theater in Lincolns⸗ Inn⸗Fields bes 
30g, hieß feine Geſellſchaft «The Duke’s company». 
(Drurg:Lane hat —5* Namen, ſeinen Freibrief 
und ben Auf einer Nationalbuhne bis aufbie Gegen: 
wart Lincolns⸗Inn⸗ Fields jein Patent 
und feinen Ruf an Covent⸗Garden abgegeben.) 
Unter den rauen (die nah der Reftauration 
der Stuarts zuerft auf den Bühnen erſchienen) ge: 
bören einige zu Englands beiten Künftlerinnen, fo 


die Betterton, Barry, Leigh, Butler, Montford und 
Bracegirble. Bis 1708, wo Owen Swiney bie Direl- 
tion des Drurp:Lanes und des Haymarket⸗Theaters 


übernahm, hatten die Schaufpieler keine feften Ge⸗ 
halte. Eine neue Sira trat für bie Schauſpiellunſt mit 
Garrid ein, der ihr die öffentliche Meinung, Ernft 
und Würde gewann. Sein Nachfolger war John 
Kemble, der Darfteller und Reiniger Shatefpeare: 
en 2 weſter, — ger 
ie erfte i ſche pielerin ands glängte. 
Ihnen zur Seite ſtanden Charles Remble, Coote, 
die Komiler Lewis, Munden und Cmern, Mib 
garen (nachher Gräfin Da und Mr3. Jordan. 
niger vollendet ais John Kemble, aber leiden⸗ 
ſchaſtuͤcher, efjeftvoller war dann ber geniale Ed⸗ 
mund Kean. Wie er zu Kemble, verhielt fih Miß 
DNeil zu der Siddons, während in Liſion und 
Matthews die Komil_die äußerten Grenzen des 
Zurlesten erreichte. Der lebte biejer glänzenden 
Reihe ift Macready, ein hochgebildeter Künftler. 
Von feinen Nachfo gern verdienen hödjftend ber 
Kingere Kean, die Komiker Robjon, Keeley und 
ole und als jüngfte Shalefpeare- Dariteller 
Fefter und Jroing Erwähnung. Unter den Shaus 
ſpielerinnen ragen vor allen andern Mrs. Bancroft, 
Miß Reilfon, Mrs. Rousby und Ellen Terry hervor. 
In der Ausübung ihrer Runft find die Schaufpieler 
anchen Befchränkungen unterworfen: kein neues 


m 
Etüd darf nämlich ohne die ‚Billigung bes Examiner | ©: 


ofplays gegeben werben; auch ift zur Eröffnungeines 
neuen ters in London bie Erlaubnis des Lords 
Rammerheren nötig, der auchden ſchon vorhandenen 
die Ronzeffion entziehen lann. — Vgl. A new theatri- 
cal Sictionary (Son. 1792); Bater, Reed und Jones, 


Biographia, atica (neue Ausg, 3 Bde., ebd. 
1812); Collier, History of English dramatic poetry 
tothetime of Shakspeare and Annals of the stage 


to the Restoration (3 Bde,, ebd. 1831); Doran, 
Their Majesties’ servants (2 Bde., ebd. 1863); 
berf., Annals of the English si from Betterton 
to Kean (3 Bde., ebd. 1887); Warb, A history 
of ‚dramatic literature (2 Bbe., ebb. 
1875); Klein, Geſchichte des Dramas, Bd. 12 
u. 13: Geſchichte des engl. Dramas (Lpz. 1876); 
Brotanel, Geihichte des engl. Mastenfpield und 
verwandter Gattungen (Wien 1901); Yißgerald, 
A new history of the English stage, from the 
Restoration to the liberty of the theatres (2 Bde., 
Lond. 1882); Dyer, Great men at play (2 Bbe,, 
ebd. 1889); Hamilton, The drama in 
during the last three centuries (ebd. 1891); Gae⸗ 
very, Aur Kenntnis der altengl. Bühne (Brem. u 
Baier, London stage (2 Bde. Zond. 1889); 
Nathews, Actors and actresses of Great Britain 


land | ol 
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(5. Bve., Neuyork 1886); 5. A. Jones, Renascence 
of the english drama (Xond. 1896). 

Sagülaes Vollblut, Pierderafie, ſ. Pferd 
nebit Tafel, il, 
fche Die heutige E. V. 


nglife sinfung: 

4. Großbritannien und Irland) ift nicht wie die 
anderer moderner Staaten in einer Verfaſſungs⸗ 
urlunde, ſondern im Gewohnheitsrecht enthalten. 
Ihre Geſchichte hebt an mit der angelſächſ. Ein: 
manderung. (S. Angelſachſen.) Die Verfafiung 
des Gefamtftaates entſpricht feiner Zuſammen⸗ 
fegung aus einzelnen Teilen. Die Gemeinde 
Township), der Gau (Hundred) und die Grafr 
haft (Shire) find einander übergeoronete Eins 
eiten für die Verwaltung, das Oerihtömelen und 
dad Heerweien. Die Grafidhaft iſt vie a identiſch 
mit einem frühern Heinen Konigreich, ihr vom 
Könige unter Mitwirkung der mweifen Männer 
(Witan, ſ. Witenagemot) erwähltes Haupt (Ealdor- 
man, {. Alderman) häufig ein Mitglied des frühern 
Königjtammes. Die Graſſchaftsverſammlung, in der 
Recht geiproden wird und Grafihaftsangelegen- 
heiten beraten werben, ift die frühere Landes⸗ Volls⸗ 
verfammlung (folkmot). Eine entiprechenve Volls⸗ 
verfammlung für das ganze Reich ift wahrſcheinlich 
nie zufammengetreten. In ben Rat, der den Reichs⸗ 
angelegenheiten vorftand (Witena-gemot), wurben 
nur die Großen des Landes berufen: die Arälaten, 
die Ealdormen und die Thegns (d. i. Ministri, 
Leute im unmittelbaren ‚Bienfte des Königs), dod 
erſcheinen bie vereinigten Follmots bei beſonders 
feierlichen Gelegenheiten, wie bei Königäwahlen, 
nicht mitratend, aber Beifalloder Miffallenäußernd. 
Der König fteht über dem Volle als oberfter Heer- 
führer, er greift durch feine Sheriffs in die Ge 
richtsbarkeit der Sl chaftsgerichte und der klei⸗ 
nern Gerichte ein. Als Hüter des Konigsfriedens 
erwirbt er bie oberfte Bolizeigewalt im Lande, als 
Haupt ber Kirche fteht er über der geiftlihen Hier⸗ 
archie. Seine Wurde ift nicht erblich; er wird vom 
Witena-gemot erwählt (doch find nur die Glicher 
der herrſchenden ilie wählbar) und kann von 
berjelben Korperſchaft abgejebt werben. Er erläht 
jebe, aber nur unter Beirat des Witena-gemot. 
Daß diefe Beratung ald nel angejehen wurde, 
jeht aus der Form der Geſetze hervor (vgl. die Bei⸗ 
ipiele in Stubbs, Constitutional history, Bd. 1, 
5. Aufl., Lond. 1891). Wilhelm von der Normandie 
bat, nachdem er (1066) in der Schlacht bei Haſtings 
das I ring) erobert hatte, in den Tantöredte 
lihen Einrichtungen de3 Landes wenig geänbert, 
jondern nur einer natürlichen Entwidlung durch die 
acht feiner Perſonlichkeit und feine Mare Einfiht in 
die Bebürfnifle des Landes einen frifhen Anſtoß ge⸗ 
geben. Die Zunahme der Konigsmacht war eine 
natürliche Folge der Vereinigung des engl. Reichs; 
mit ber Zunahme bieler Macht geht parallel die 
Umwandlung des Vollsſtaates in den lehnsrecht⸗ 
lichen Staat, Bereits unter ben angelſachſ. Rönigen 
Rats bie Entwidlung begonnen, bie bie ſtaatsrecht⸗ 
ichen Befugnifle und Pflichten des Einzelnen mit 
feinem Verhaltnis zu Grund und Boden in Bes 
iehung brachte und dem König, ber früher nur 
5 de über fein Volt war, die Stellung eines 
en Zerritorial: und Sehnäherrn gab. Die 
umfangreihen Konfislationen Wilhelms und die 
Zumeifungen von Grund und Boden an feine nor: 
mann. Gejolgsleute beſchleunigten dieſe Entwids 
lung; aber Wilhelm und feine Nachfolger vertan: 
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den es andererfeit3 dadurch, daß fie die Wirkung der 
Atfterbelehnung einfhränften und das Verhältnis 
ber Afterbelehnten zum oberften Lehnsherrn in den 
Vordergrund bradıten, der weitern fiberwucherung 
lehnsrechtlicher Grundſa e Einhalt zu gebieten. Die 
Sniftefung Heinerer Zerritorialherrihaften mit 
polit. efugnifien wurde baburd verhindert und 
der unmittelbare Einfluß des Landesherrn im gan: 
ven Reiche gefichert. Ein Geſetz Eduards I. hat die 
fterbelehnung überhaupt verboten. Die Centraliſie⸗ 
rung ber Staatögewalt befteht von nun an dauernd, 
die perfönlihe Macht des Königs nimmt bereits 
unter den normann. Königen wieder ab. Dann 
traten die folgenden Elemente in ben Vorbergrund. 
I. Aus dem Weifen-Männer-Rat, der zunächft in 
einen konigl. Rat (Curia Regis) verwandelt wurde, 
ſcheiden Hr aus a. ber Rat der Großgrundbeſitzer 
und Großwürbenträger (Magnum Concilium), b. der 
engere Staatsrat (Perpetuum Concilium, fpäter 
Privy Council geramı) c. gewifje Behörden und 
Gerihtähöfe. Die Lönigl. Gemalt wird nur unter 
Zuziehung einer dieſer beratenden Körperichaften 
oder durch dieſe nad) ſeſter Geſchaftspraxis handeln⸗ 
den Behörden und Gerichtshofe ausgeübt. 

I. Dertönigl. Rat erweitert ſich andererſeits durch 
Zuziehung der Vertreter der Heinern Kronvafallen, 
der Städte und der Geiftlichkeit zu einer allgemeinen 
Landesverfammlung (Commune Concilium), die 
fpäter in drei getrennte Verfammlungen zerfällt, 
unter denen jpa mit dem Souverän Aulamızen das 
heutige Barlament bilden. 

III. Die Einnahmen des Königs, die urfprünglich 
nur aus den Erträgniffen der Kronländer und iebns 
rechtlichen Gefällen beitehen, werben durch Beſteue⸗ 
rung erweitert, urfprünglihnurmit ber Eintoilligung 
der beſonders Beſteuerten; fpäter wird bie Ein- 
twilligung der Landesverfammlung oder der Reichs⸗ 
ftände nötig. Hieraus entwwidelt ſich auch eine Kon⸗ 
trolle über die Ausgabenund ſchließlich eine Trennung 
des lonigl. Haushalts von dem Staatähaudhalt. 

IV. Die Organifation der Heinern Landesabtei⸗ 
lungen, die die Engländer von ihrer german. Heimats⸗ 
en mitgebracht hatten, geht nie verloren. Sie er- 

Alt haupiſächlich durch das Jnftitut der Friedens: 
richter (f. Justices of the Peace) neue Bedeutung. 

683 ift demnad bie Entwidlung der folgenden 
Korperſchaften und Einrichtungen zu ſchildern: 

IL der StaatSbehörben: 

a. des großen Staatsrats (derjelbe wird fpäter 
Pairskammer, f. Lords, House of); 

b. de3 engern Staatsrats (Privy Council), 
is en ſcheidet ſich fpäter wieder dad Cabinet 

.d.) aus; 
e. ber StaatSämter und Gerihtähöfe; 


I. de3 Parlament; 
II. des Finanz⸗ und Steuerweſens; 
IV. der Grafſchaften und Gemeinden. 


L6&taatsbehörden: a. Großer Staats: 
vat. Die Curis Regis iſt der Rat, ber unter den 
normann. Königen an bie Stelle des Witena-gemot 
trat. In diefer Berfammlung follen erſcheinen 1) die 
are und — Staats⸗ und Hofbeamten, 2) der 

eorie nach fämtlihe unmittelbare Lehngmannen 
bed Königs (Barons), dod wurden thatſachlich nur 
die befonder3 hervorragenden (Barones majores) 

erufen. Diefer Rat beriet den König und war zu: 
lei) der oberfte Gerihtähof. Die gerichtlichen 
jun tionen und ebenfo die Kontrolle der Staatd: 


inanzen wurde aber allmählich einzelnen Mitglievern . 
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ftändig übergeben und der Name Curia Regis in 
einem engern Sinne dem Rollegium beigelegt, das 
mit dieſen Gefhäften betraut war. Die größere 
Körperjhaft nimmt dann den Namen Großer Rat 
(Magnum Concilium) an; aud aus diefem fcheidet 
fich fpäter wieder ein engerer Staatärat auß (f. Ib), 
und andererjeit3 erweitert er ſich auch zu der großen 
Landesverſammlung (Commune Concilium, f. II). 
Daneben aber bleibt er als Magnum Concilium bes 
ftehen und dient in dieſer Eigenſchaft 1) al Ge 
richtshof, 2) als Rateverfammlung des Königs. 
Das Magnum Concilium als Gerichtähof heißt auch: 
Parlament, curia in parliamento. Der Spradhge 
brauch, wonach nur die aus den drei Reihäftänden 
zufammengefeßte Verſammlung Parliamentum ges 
nannt wurbe, entſtand erſt Später. Roch 1399, als die 
Commons bereits längft al8 felbftändige8 @lieb der 
Zandesverfammlung tagten, werben die gerichtlichen 
Entſcheidungen des Parlaments in einer rung 
der Commons als ausſchließlich zur Zuftändigfeit 
des Konigs und der Lords gehörend bezeichnet, und 
ber Erzbiſchof von Canterbury antwortet im Namen 
des Königs, daß der König und die Lords jeder: 
zeit die Gerichtöbarteit des Barlament3 gehabt haben 
und nad) Rechten weiter haben follen, fo wie es 
bie Commons dargelegt haben, body wuͤnſcht der 
König bei dem Erlaf von Geſetzen oder bei Geldbe⸗ 
wilfigungen oder Subfidien, oder bei allen Ange 
legenbeiten, die das allgemeine Wohl des Reihe 
betreffen, ihren (d, i. der Commons) Rat und Zuftims 
mung zu haben. (Über die eine Gerichtöbarfeit des 
House of Lords, |. Lords, House of.) Als Ratsver: 
fammlung des Königs fommt das Magnum Con- 
cilium, nachdem einmal das Privy Council (f. Ib) 
ſich definitiv geftaltet hatte, nicht mehr zufammen. 
.b. Engerer Staatörat —— — Es 
iſt anzunehmen, daß unter den Mitgliedern der 
großen Curia Regis unter den normann. Königen 
die Hauptbeamten ſich häufiger als die Gefamt: 
förperfchaft verfammelten, um ben König in wid: 
tigen Angelegenheiten zu beraten. Ein regelmäßi 
ufammengefeßter engerer Rat erfcheint jedoch ent 
im) Heinrich II. (unter der Bezeichnung continuel 
conseil, familiare concilium, secretum concilium 
u. f. w.) und bat unter Eduard I. bereitö einen 
beftimmten Wirkungstreis, Zu ihm_gehörte bie 
ur Arnd Königs in Bezug auf Bittjchriften, 
bie die Milderung der ftrengen Rechtſprechung der 
Gerihtshöfe bezwedten. Dieſe Bittihriften wurden 
zunädjft dem Kanzler (f. Ic) zur Begutaktun u 
gewie en, und aus biefer Praris bildete fi im 
aufe der Zeit bie fog. Billigteitägerichtöbarteit 
dieſes Beamten aus. er hatte diefer engere 
Nat auch Anteil an der Gefehgebung. Unter 
Eduard II. find die Reihöftände unzufrieden dar: 
über, daß der Rat auch Beſteuerung anorbnet (1359). 
Verſchiebenemal verlangen auch die Reichsſtande 
das Recht, bei der Beſezůng des Rats mitguointen, 
und unter den Konigen aus dem Sauje ncafter 
beſchaftigen fie fich dfter mit der Ausarbeitung von 
Regulativen für dieſe Behörde. Auch über die Ein: 
riffe des Rats in das Gebiet der Rechtſprechung 
at das Parlament ein wachſames Auge. Während 
o die Macht des Rats dem Parlament gegenüber 
in Schranten gehalten wird, wächſt fie andererfeitö 
dem Könige gegenüber. Während der Minderjährig- 
teit der Könige Heinrich II., Richard IL. und Hein: 
tid) VL. und währenb ber Abwefenbeit Heinrich V. 
werben die konigl. Befugnifle von diefer Behorde 
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ausgeübt. Aber auch unter gewöhnlichen Verhält: 
niſſen konnte die tönigl. Machtvolllommenheit wah⸗ 
rend dieſer Zeit nur unter Mitwirkung des Rats 
ausgeübt werben. Unter Heinrich VI. kommt die 
Bezeihnung Privy Council zuerft zur Anwendung. 
Unter den Tudors wädft wieder die perſonliche 
Macht des Königs, namentlich unter Heinrich VIIL., 
und unter, biefen Königen, ebenfo wie unter ben 
Stuart, ift der Privy Couneil ein williges Werl: 
zeug für die fiber: if der Krone. Durch den bes 
ruchtigten Court of Star Chamber (f. Sternfammer) 
werben die gerichtlichen Befugnifie des Rats au 
in Strafjahen von neuem zur Anwendung gebradıt 
und erweitert, doch hört dieſe Gerichtöbarteit 1641 
endgültig auf. Nah der Wiedereinfeßung ber 
Stuarts (1660) bildet ſich allmählich die Praxis aus, 
daß nur einzelne unter den Privy Councillors den 
König beraten, und hieraus entfteht das Syſtem der 
heutigen Rabinettäregierung (f.Cabinet). Einzelne 
Abteilungen des Rats beftehen weiter oder bilden 
ſich für befondere Zwede. Auch werben die Funk⸗ 
tionen de Serie noch jest formell_ftet3 «in 
Council», in BWirklileit aber nur in Gegenwart 
imeniger Privy Councillors audgeübt. Als Ge- 
ſamtiorperſchaft tritt diefe Behörde nicht mehr zus 
fammen (f. auch Privy Council). 

c. Die Staatsämter und Gerihtshdfe: 
a. die Staat3ämter. Der Hauptftaatsbeamte 
unter den normann. Konigen war ber Oberrichter 
(Justiciar), der während der Abweſenheit des Königs 
ala Regent fungierte und auch während feiner An⸗ 
wejenbeit das Haupt der Finanzverwaltung und der 
Rechtspflege war. Das Amt nahm nah dem Falle 
des mächtigen Hubert de Burgh (1232) an Würde ab 
und wurde noch vor Ende deö 13. Jahrh. befeitigt. 
Als Haupt der Yuftizverwaltung betbätigt ſich in der 
Bolge der Kanzler (Chancellor). Ein jolder Beamter 

ſteht ſchon feit Eduard dem Belenner und fungierte 
zuerft nur als Hauptichreiber des Königs, wurde aber 
allmäblicy fein vertrauter Ratgeber, namentlich in 
Bezug auf Bittfchriften gegen all; te Beichlüffe 
ver gewöhnlichen Gerichtöhöfe. Meiſtens dem geiſt⸗ 
tihen Stande angehörend (nachdem das Amt an 
Anfehen ftieg, regelmäßig ein Tg are Pralat) 
ſuchte er Treu und Glauben im Gegenſaß zu deir 
Strenge des Rechts zur Geltung zu bringen. Aus 
viefer Funktion entwidelte Ag eine regelmäßige Ge: 
richtsbarkeit (f. Ib), die den Namen ber Billigkeits⸗ 
erh er der Regel war und it noch 

ie der Kanzler Bewahrer des großen Siegel3, dad 
unter allen wichtigen Staatsurkunden abgebrudt 
werben muß, und iſt im ganzen Verlauf der engl. 
Seſchichte einer der wichtigften Staatsbeamten ges 
blieben (f. auch Lord Chancellor). Ferner find von 
hervorragender Bedeutung die Beamten der Finanz⸗ 
verwaltung. Eine Abteilung der Curia Regis (im 
engem Sinne) war das Schaßamt (Exchequer, ſ. d.), 
dem der Treasurer vorftand, der nad) Befeitigung 
des Amtes des Justiciar ebenfo wie der Chancellor 
ein Hauptbeamter de3 Königreich wurde. Sein 
tel mac Lord High Treasurer, und die Nacht 
dieſes Beamten war eine jo überwiegende, daß man 
bäufig das Amt nicht befekte und es durch eine aus 
mann beftehende Kommiſſion ver: 

ließ. Seit Wilhelm IIL ift dies regelmäßiger 
geworden, und das Amt des Lord High 
Treasurer wird debt duch die Commissioners 
of Her Majesty’s ury verwaltet (im gewoͤhn⸗ 
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nannt), unter denen ber hochſtgeſtellte, First Lord 
of the Treasury, meiftens bie Sunktion eines Pre: 
mierminifter? ausübt und die Regierungspartei 
im House of Commons leitet, weshalb er auch 
als Leiter des Haufes bezeichnet wird. Der zweite 
Lord of the Treasury ijt der Chancellor of the 
Exchequer, der jet bie eigentlihen Yunltionen 
eines Finanzminiſters ausübt. Der Präfident des 
Council hatte nie eine hervorragende Stellung ala 
Staatäbeamter. Der Titel findet fi bereits pe 
Zeit Eduards III. Das Amt wird jebt gewöhnlich 
einem hoben Aoligen verliehen, defien Anmwefenheit 
im Kabinett erwunſcht ift, der aber für die regel: 
mäßige Ihätigleit als Haupt eines Fmeigs der 
Staatsthätigleit feine befondere Neigung ober 
higkeit hat. Das heute höchft wichtige Amt eined 
taaisſekretärs war früher von untergeorbneter 
Bedeutung. Der Sekretär des Königs hatte, nad: 
dem der Chancellor allmahlich wichtigere Befugnifie 
übernommen hotte (. oben), die Korrefpondenz des 
Königs zu führen und mar mit dem Signet (dem 
rivatfiegel, im Gegenfaß zu dem großen Staats⸗ 
iegel, Great Seal, und dem Siegel, mit dem bie 
päter mit dem Staatöfiegel zu verfehenden Urkuns 
ben zuerft verfehen wurden, dem Privy Seal) betraut. 
Sein Titel war urfprünglid King’s Clerk (fönigl. 
Schreiber), aber bereit3 zur Zeit Heinrichs IIL. findet 
ſich die Bezeichnung King’s tary. Unter Hein: 
rich VIIL finden ſich zwei ſolche Sefretäre; von dieſer 
Zeit an wird e3 auch zur Gewohnheit, daß wenig: 
fteng einer von ihnen Mitglied des Privy Council 
iſt. Unter Glifabeth findet ſich zuerft die Bezeich- 
nung Principal Secretary of Estate als Zitel Sır 
Robert Cecils (f. Salisbury). Die Bedeutung ded 
Amtes wachſt namentlic in der zweiten Hälfte des 
17. Jabrh., mährenb der die Bedandlung der aus⸗ 
mwärtigen Ange egenbeiten bie einen Hauptzweig 
der Thatigkeit der taatäfefretäre bilpete, beſonders 
ſchwierig war. Damals wurden fämtlihe Geſchafte 
von den beiden Sefretären beforgt. nr feit 1782 
ift die Verwaltung der innern von der Verwaltung 
der auswärtigen Angelegenheiten getrennt. Heute 
gr e3 fünt Staatsfelretäre, die verſchiedene 
eſſorts haben und im gewöhnlichen Sprachge⸗ 
brauch nach dieſen bezeichnet werden, als Home 
Secretary (für die innere Verwaltung), Foreign 
Secretary (für die auswärtigen Angelegenheiten), 
Colonial Secretary (für die Kolonien), Secretary 
for India (für Indien) und Secretary for War ge 
die Verwaltung der Heeredangelegenheiten). Der 
offgelle Titel eined jeden von ihnen ift aber One 
of Her Majesty’s principal Secretaries of State. 
Der Übergang von einem Reſſort 1 zum andern wird 
nicht als Antritt eines neuen Amtes angefehen, 
weshalb auch ein Mitglied des House of Commons, 
das 3. B. die Stellung des Colonial Secretary mit 
der Stellung des Home Secretary — feinen 
Sig im Parlament nicht verliert. Der Flotte ſtand 
früher der Lord High Admiral vor. Ein folder 
wird bereits 1885 ernannt, aber erft feit 1405 wird 
ber Voften Por befebt; 1632 wird zum erſten⸗ 
mal eine Kommiſſion zur Beſetzung des Amtes 
ernannt. Nach der Wievereinfeßung der Stuartd 
wird der Herzog von York zum Lord High Admiral 
ernannt, Fa aber 1684 infolge der Teſtakte (ſ. d.) 
das Amt aufgeben, das er ar als König (f. Ja⸗ 
tob II.) wieder übernimmt. Auch Prinz Georg von 
Dänemark (der Gemahl der Königin Anna) war 


lihen Sprachgebraud; Lords of the Treasury ge: | Lord High Admiral, aber feitvem wurde das Amt, 
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wit Ausnahme der hurzen Zeit, in 1827 der 
Clarence IV. 
Bea, —— — 


rer von einer Kommiljion 


the —* *88* or und Mitglied 
des Kabinett iſt. — Segmlap men Ense Dr 
Treasury, die nit als Kollegium jufammentreten, 


den die Mitglieder der Admiralty eine beratende 
—— die als ſolche alle neuen Maßregeln 
tet. Ein der neuern Zeit ai —— 
— iſt der Praſident der Handelsbehörbe. 
Rachdem bereit unter Cromwell eine Kommiſſion 
für Handel en Schiffahrt ernannt worden war, 
wurde 1660 Karl UI. ein Council of Trade ein- 
gelebt, der fodter mit dem Council of Foreign Plan- 
tations vereinigt unb 1782 auf Grund eines An- 
- trag3 von Burke beſeitigt wurde. 1686 wurde eine 
eng des Privy Council gebildet, die Com- 
mittee of Council for Trade genannt, ſpater aber 
m einer getrennten Behörde ald Board of Trade 
eftaltet wurde. Der Form nad) ift der Board 
rs 'rade nod immer eine Abteilung des Privy 
Conneil, die bei Gelegenheit des Regierungsantritts 
jedes neuen Souveräns gebildet wird, und zu der 
außer dem Präfidenten % je Lord of 
der Chancellor of the equer, die Staatd: 
felretäre, der Sprecher des Haufe der Gemeinen 
und der Enbifho hie Eanterbury gehören. That⸗ 
ſachlich aber befteht dieſes fog. Kollegium nur aus 
einer on, nämlidh den Srtfdenten. Eine an 
dere Abteilung des Brig Come ift das 1853 be 
grfindete Committee no uncil of Education, dad 
mit der Uberwachung des Schulweſens betraut ift. 
Diefe Abteilung tritt Faber thatſachlich ald Kollegium 
ufammen und berät über principielle fyragen, bie 
aufenden Gefchäfte werben von den Wicepräfben- 
ten beſorgt; Praſident ift ber President ofthe Privy 
uncil. Neugebilvete — find ferner der 
Local Government B ‚ die Behörde, die Ge 
ſundheits· und Armenivefen! überwacht und die Kreis⸗ 
und ftäbtifhe Verwaltung beauffihtigt, und die 
Behörde des Selretärd je Schottland, ferner der 
Board of Agriculture (' derbauminifteruum). 

ß. Die Gerihtshdfe. Es il ift bereits erwähnt 
worden, ba! Be ‚egis) zur Zeit ber 
normann. Könige neben feinen andern Vehigniffen 
auch bie eines hochſten Gerichtshofs hatte. Diefer 
Gerichtshof ftand über und nei enden 1 Berichtähfen dfen 
an vn Provinzen —— Courts, Hi 

Er diente als hödfte Berufungsinftan 
und Eu ausſchlie 2 zu änvig in Saden, bei 
denen das Int dnigs in Frage kam, 
ebenfo bei den Streitigteiten der großen Grund» 


herren, bie ber Gerichtäbarleit der Grafichaftäge | f 


richte nicht unterftanden. Er wußte ferner einzu 
breiten, wenn das gewohnbeitätehtlihe, ftreng | Gr 
iormelle ee ber Gerichte auf dem Lande den 
efondern Umftänden eines Rechtsfalls nicht ans 
ku werben konnte, indem er ven Prozeß in einem 
hen Yalle an fih heranzog. Je mehr fid die 
—A dieſes Gerichtshoſs ee, deſto note 
wenbiger wurbe e3, feine Geichälte bejondern Mit: 
gliedern, des Rat anzuvertrauen. Wahrſcheinlich 
tvaren dies uriprünglich diefelben Berfonen, die als 
Vorſteher der nangoermaltung (Exchequer) den 
Xitel Barons_of th wer und als jolde 
auch Gerichtäbarleit in en hatten, Heins 
rich IL, deſſen zielbewußte Politik e3 war, die unter 


Eugliſche Berfoffung 


—— ohren Madıt der 


zu ſchwachen und zu 
—— . —— wit beſonderer 
auf die Geritäorganifation. Das Wort 

Regis nahm unterfeiner Regierung ben 
m * Gerichtshofs an, dem beru — 
Richter vorſtanden, jo daß —“ ichts⸗ 
böfe 1 beitehen: der Court oꝛ ——ã— und 
mi —* 


Curia Regis. 
bereits a —— el: 
lacita Coronae) als ai and Igemeine Angelegens 
iten (Communia Placit Common Pleas) 
verhandelt. Der Gerihtäße war Fat immer dad 
Gericht des Königs, und wenn der X: “2 nit 
ee an. fo folgte ber D — 
ihm doch auf feinen Reiſen durch das 
entftand der Mibftand, dem — 17 En ren 


ef 
[ge die emeinen X: ingelegenheit 
a | ea Fi verhandelt werben jollen. Infolge 
befien fondert fid ein zweiter Gerichtshof von der 
ab, derCourtofCommonPleas. Zur Zeit 
ee L bat fich die Sonderung = drei Gerichts⸗ 
böfe vollendet. Die Courts of Bench, Com- 
mon Pleas und Exchequer haben ine feinen eiges 
nen Wirkungskreis, ımb aud dad Richterperfonal 
ift nunmehr in drei KRollegien eingeteilt. Das Amt 
de3 Justiciar (f. Ic, @), der früher fämtlihen Ge⸗ 
richten vorftand, beitand nicht mehr, und e8 wurden 
nunmehr regelmäßig ‚Oberriöhter mit dem Titel Chief 
Justice of the King’s Bench und Chief Justice of 
the Common Pieas ernannt, feit Couard IL auch 
Chief Barons of the Exchequer. Damit find die 
drei gemeinrechtlichen Gericis) öfe enbgültig kon⸗ 
ftituiert und beftehen bis 1875 ohne wejentlihe Ver⸗ 
änderungen fort (\. Court). Wenn die Magna 
nur die Lo! alifierung der Common Pleas ver⸗ 
langt, wurde e3 doch bald Gebrauch für alle Gerichts⸗ 
böfe, in Weſtminſter zu tagen. Die Richter wurden 

aber außerdem auf Rundreifen in bie nn 
ſchidt. Das Inftitut der en ichter, deſſen 
Spuren ſich bereits unter $ L finden, wırd 
ee eingeführt durch den — igen Hein: 
ai —5 — es 8 die Macht des Adels, 
= in ben County großen Einfluß hatte, 
au ſchwachen. Den rl » titel der Magna 
Charta wird ds Inititut von neuem befeftigt, in⸗ 
dem beftimmt wich, Si wei Richter jede Grafii haft 
viermal im Jahre befuhen follen. Die reiſenden 
Richter bilden das — zwiſchen ben konigl. 
Gerichten und den Volksgerichten (County eh 

fensieren aber weiter, nachdem lehtere bebeutus 
eworben find, und machen es noch heute hr 
ewohner der Provinzen möglich, ihre Streitig: 
—— den hervorragendſten — an des Lane 
x Entſcheidung zu unterbreiten, ohne bie 
Soficatt u verlafjen (f. Court). Nachdem bie ges 
meinrechtliche Gerichtsbarkeit de3 Königs auf die 
erwähnten Gerichtshöfe übergegangen war, fuchte 
er weiter durch ittelung bes Kanzlers in die 
Red N einzugreifen. Es ift bereits ermähnt 
worden, da} ns PH eraus eine regelmäßige von 
der perjönlihen Be Ir des Königs unabhängige 
Gerihtäbarteit, die ſog. Billigleitägerichtöbarteit 
entwidelte, und e3 ift ebenfo erwähnt worden, dab 
fodann der König mit Hilfe des — Council eine 
über den regelmäßigen Gerichten ſtehende richter: 
lihe Macht 7 behaupten fuchte. 8 wurde jedoch 
der Court of Star Chamber (f. Sternkammer) und 


die 
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die Gerichtsbarleit des Königs und des 

a ai definitiv befeitigt, Be in Be⸗ 
pa, auf England und auf die weltliche Gerichts⸗ 
eit. Für Beau aus den Kolonien und 


Bingia ift wie bie andern Gerichtähöfe. Die Act of 
ment $ d.) befeftigte die Stellung ver Richter, 
chrieb, dal 


indem ſie vo ß ſie nur Grund einer von 
beiden Parlamentshauſern ausgehenden Adreſſe an 


den Souverän entlafjen werben lönnen. 


IL Das Parlament. DieBerfammlung, biezur | rufenen 


Zeit der normann. Könige und der Plantagenetd 
wor Eduard I. von dem Könige bei den gröhern 
Regierungs handlungen zu Rate gejogen wurde, bes 
and in der Regel aus den Prälaten, ven hödjften 
mten und ben großen Grundherren. Der Name 
rlament für diefe Verfammlung wird von einem 
eitgenofjen zuerft 1246 angewandt; im Gegenioh 
zu dieſer ammlung ftehen die ammlungen 
der Kronvafallen für die Zwede der Befteuerung. 
Die Gefamtheit der Kronvaſallen ift Die Communi- 
tas i, die nad) der Magna Charta die außer: 
ordent lehnsrechtlichen Abgaben zu billigen 
t. Sie entwidelt ſich fpäter zu einem ber Reichs» 
ande (Estates of the realm), ebenfo wie die Geift- 
lichkeit, die ebenfalls als getrennte Korperſchaft tagt 
und Steuern bemilligt. Da fih die Prälaten jo 
wohl wie aud) die weltlichen Magnaten bereits im 
eigentlihen Reichörate vereinigten, beitanden die 
andern Berfammlungen nur aus ber niedern Geift- 
lichkeit und aus den Heinern Kronvafallen, bie im 
13. Jahrh. nicht mehr Barones minores, ſondern 
Knights (Ritter) of the Shire genannt werden. Die 
Knights of the Shire tagen häufig gleichzeitig mit 
dem eigentlihen Barlament und werben us bier 
und da zu polit. Beratungen zugezogen. So er: 
feinen bereitö 1213, alfo vor der Magna Charta, 
wier verftänbige Ritter» aus jeder Grafidhaft, bie 
mit dem wantelmütigen Sohene über die Entihä 
digung an bie Bifhöfe nad digung des großen 
lirchlichen Streit3, aber auch im allgemeinen über die 
Lage des Landes beraten follen. So werben 1254, 
twährend ber Abweſenheit Heinrichs II. in Frank⸗ 
reich, crechtliche und verſtandige⸗ Ritter aus 
ver Grafſchaft nach Weſtminſier berufen, mo zur 
Zeit das Barlament tagte. Bei dem von Simon 
von Montfort 1265 berufenen Parlament erfcheinen 
gm erftenmal audy Vertreter der Städte, Das 
pftem der Vertretung, das ſich in den Berfamm: 
lungen der Geiſtlichleil und der Knights nunmehr 
nz re hatte, waren engl. Boltagewohn: 
iten überhaupt nicht fremd; bereit3 zur angelfädl. 

it erſcheinen in den Grafihaftsverfammlungen 
fatt fämtliher Freifafen der Amtmann (Reeve) 
jeder Gemeinde (Township) mit vier Männern ald 
t_ ber Gemeinbegenofien. Nach ver Magna 

Charts (Art. 18) ſoll jede Grafſchaftsverſammlung 
vier Männer erwählen, die zufammen mit den veis 
r Richtern gewiſſe Prozeſſe zu leiten haben. 

die Verteilung der Steuern (3. B. bei der 1188 
nad dem Fall von Jerufalem bewilligten Saladin 
Tithe) und ebenfo in der Eigenihaft der für ge 
tihtliche Zwede beftellten Geſchworenen (juratores) 
fungieren bereit3 unter Heinrich IL erwählte Ber: 
treter der Grafſchaft. Da die Berufung der Hleinern 
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Kronvafallen zu den-fteuerbewilligenden Verſamm⸗ 
[ungen nad) ber Magna Charta durch Bermittelun, 
der jeber Graffchaft vorftehenven Sheriffs zu erfo 
oem hatte, lag ed nahe, das in ber Grafſchafts⸗ 
organifation fo vielfach verwenveteRepräfentationgs 
jottem aud) bier anzuwenben, und bie Vertreter bex 

ights of the Shire in den Grafſchaftsverſamm⸗ 
lungen zu erwählen. Die Wahl der Mitglieder des 
House of Commons, die noch heute vom Sheriff in 
jeder Grafſchaft geleitet wird, iſt von diefem Ver⸗ 
ahren auögegangen. Auch bei den Berfammlungen 
der Geiſtlichen bilbet ſich das Syſtem der Vertretung 
im 18. Jahrh. aus. Das erfte Veifpiel findet fi in 
der 1225 von dem Erzbifhof Stephen Langton bes 
ı Berfammlung. 1295 tagen zum eritenmal 
die drei Reichsſtände zufammen in einem Parla⸗ 
ment, dem fog. Model Parliament Eduards J. Die 
fer Monarch vereinigte dauernd die fteuerbewilligen- 
ben Berfammlungen der Kronvafallen und der Geiſt⸗ 
lichkeit mit den polit. ammlungen bes konigl. 
Rats, indem er zuerft den Grundſaß ausſprach, daß 
was alle berührt, aud von allen gebilligt werden 
folle. Damit war die — — ir die weitere Ent⸗ 
widlung gefunden (über diefelbe |. Commons, House 
of, und Lords, House of). Es entwidelte fi: ) das 
Recht der Steuerbemwilligung, indem bie Steuern 
den Charalter lehnsrechtlicher Abgaben verloren 
und ben Charakter von Beiträgenzuden Staatsaus⸗ 
gaben erhielten, und infolgedefien auch das Recht 
der Kontrolle über die Staatdausgaben G unten); 
2) das Redt der Gefeßgebung, anfangs onkurrie⸗ 
rend mit dem Souverän, ſeit 1610 ausſchließlich 
dem Parlament vorbehalten; 3) weit fpäter exit 
und nur ſehr langſam das Recht der Kontrolle über 
bie Erelutive (erites Beilpiel: Unterfuhung über 
den Krieg in Irland 1689, über die weitere Ent: 
widlung |. Cabinet). Nachdem bie Geiftlichkeit ihre 
Beteiligung an ben Barlament3verfammlungen jr 
kurzer Zeit wieder eingeftellt hatte, und nachdem au 
ihre a er ee feit 1665 nicht mehr 
den Zweden des Staatshaushalts dienten, giebt 
es nur zwei Reichsſtande: die Lords (zu denen bie 
Mehmaht der Biſchofe gehört) und die Commons. 
Souverän, Lords und Commons zufammen bilden 
heute das Parlament. 

IL $inanz: und Steuerwefen. Die Finan⸗ 
zen des Staates find zur Zeit ber normann. Erobes 
rung identiſch mit den Finanzen des Königs, Als 
oberiter Lehnshert bezieht er die regelmäßigen Ge 
—— Sen einer erichtäbarleit. Dazu 

mmen im Laufe der Zeit gewiſſe Quberordentlighe 
Einnahmen, nämlih: 1) Schildgeld (scutage), das 
von den Ritterlehen als Grjaß, des Dienites im 
Lehnsheer erhoben wird con Heinrich IL. feit 1159 
— ech: 2) eine Abgabe, die im Ver: 

ältnis zum Grundbeſitz in ähnlicher Reife wie daß 

Iher übliche Danegeld erhoben wurde und von 

einrid IL. als donum (freimillige Abgabe), von 
Richard Lowenherʒ ald carucage bezeichnet wurde; 
3) für Beitimmte Awede wurde aud) eine Quote des 
beweglihen Vermogens von den Beteiligten bewil- 
ligt 3. B. die Saladin Tithe nad) dem Fall von 
Serujalem 1188; das Viertel für Richards Löfegeld 
1193 u. f. w.); 4) der Abgabe, die auf dem Lande 
an die Stelle des Danegeld3 trat, entſprach in den 
Städten das ſog. Hilfsgeld, auxilium, fpäter tallage 

enannt, das bereits unter Heinrid) I. vortommt, 
uf diefe außerordentlihen Abgaben bezieht ſich die 
betannte Stelle in der Magna Charta, die jagt, daß 
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scutage und auxilium (abgefehen von drei beftinm: 
ten Fällen) nur nad) allgemeiner Beratung br 
commune consilium regni nostri) zu erheben find. 
Der betreffende Artikel wurde von Heinrich ILL. wies 
der befeitigt und blieb auch bei den päter erfol⸗ 
genden Beſtätigungen des großen Freibriefs weg; 
jedoch hat die von Eduard I. 1297 erlaſſene Con- 
firmatio Chartarum eine viel weiter gehende Rlaufel, 
deren Bedeutung auch dadurch erhöht wird, daß die 
Berfammlung der Kronvafallen inzwiſchen zu einem 
regelmäßigen Beftandteil des Parlaments gemor- 
den war. Die betreffende Klaufel erwähnt indeſſen 
nicht außbrüdlich das oben erwähnte tallage, das 
fodann aud von Eduard I. (1301), Eduard IL 
(1312) und Eduard IM. (1832) ohne Genehmigung 
des Parlaments erhoben wurde. Cin Geſetz von 
1840 beftimmtfchließlich, vaß überhaupt keine Steuer 
ohne parlamentarifhe Genehmigung zu erheben jei. 
Neben den erwähnten birelten Steuern wurden 
ſchon zur Zeit der normann. Könige Zölle erhoben, 
ingbefondere auf Wein und Wolle. Die Zölle wer: 
ven in der Magna Charta (Art.41) als antiquae et 
rectae consuetudines bezeichnet, die zu erheben 
find, jedoch ohne alle Erprefiung (sine omnibus 
maletoltis). Unter Eduard I. entwidelte fih die 
Bedeutung der Zölle auf Wolle als Einnahme: 
auelle, und ed wurden fowohl von diefem Könige 
als von feinen beiden nächſten Nachfolgern auch 
au rg Zölle ohne — Ge⸗ 
nehmigung erhoben, manchmal jedoch mit 
mi hd ber beteiligten Kaufleute; 1371 wurbe in- 
beflen eftimmt, daß Zölle auf Wolle ohne Geneh: 
migung des Parlaments felbft mit Zuftimmun, 
der Kaufleute nicht mehr zu erheben jeien. 1837: 
werden Tonnengeld und Pfundgeld (tonnage and 
oundage), b. b. die ſchon in früherer Zeit üblihen 
date auf Wein und Kaufmannsware vom, Par: 
ament auf zwei Jahre bemilligt, und bilden in der 
olge eine regelmäßig vom Parlament genehmigte 
teuer. Während die andern der Genehmigung des 
Parlaments bedürftigen Abgaben zu Dieler Jeit ſtets 
füreinen beſondern Zwed genehmigt wurden, wurden 
tonnage und poundage im allgemeinen bewilligt 
«für die Landesverteidigung und die Bewadung 
und Beſchutzung der Meere und für die Sicherheit 
der Ein: und un von Maren», und zwar ans 
fang3 auf eine beitimmte Anzahl von Sabten, feit 
Heinrih V. (1413) bis zum Regierungsantritt 
Karls 1. (1625) ftet3 auf Lebenszeit des Souveräng. 
Die zuerft erwähnten außerorbentlihen Einnah⸗ 
men aus direkten Steuern bilden bereits eine fiber: 
gangsftufe zwiſchen den Abgaben, die die Kron⸗ 
vafallen als ſolche zu leiten Paten, und einer alls 
gemeinen Landesbeſteuerung, und feit Eduard I. 
tritt die leßtere Eigenſchaft in den Vordergrund; 
auch fuchte der letermähnte Monarch vorzugsweiſe 
aus den og parlamentarifhen Abgaben bie Aus⸗ 
gaben des Staatshaushalts zu beftreiten und ſich 
weniger auf die regelmäßigen lehnsrechtlichen Ge: 
älle zu_verlaffen. Unter feinen Nachfolgern ber 
eftigte fi) Die errähnte Tendenz noch weiter. Im 
esten Negierungsjahre Eduards II. (1377) wirb 
eine allgemeine Herbiteuer (poHtax) bewilligt, eine 
Steuer, die den Gedanten einer Veitragspflicht zu 
ven Staatsausgaben, im © — zur lehnsrecht⸗ 
lichen Verpflichtung, am deullichſten ausdrudt. 
erſuche einer Kontrolle über die Verwen dung 
derbewilligten Gelder finden ih bereits im 18. Jahrh. 
1287 fucht Heinrich IH. die Barone zu einer Geld: 
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bewilligung dadurch zu bewegen, daß er ſich mit der 
Verwaltung der Gelder durch eine vom Staatörate 
ernannte Kommilfion einverjtanven erflärt; 1244 
ſuchen die Magnaten eine Gelobewilligung von 
einer ähnlichen Bedingung abhängig zu machen, 
Eine ähnliche Tendenz hat die von den Lords Or- 
dainers unter Ebuard II. erlaffene Beitimmung, 
daß die Bölle in die Staatslaſſe (Exchequer) ein- 
zuzahlen feien. Die Kriege Edüards IIL in Frank⸗ 
reich und die mit dieſen jelammen ängenbe Ber: 
mehrung ber Staatdausgaben veranlafien das Bar- 
lament, über die Verwendungsweiſe der Gelder zu: 
gas mit ihrer Bewilligung zu bejtimmen. Das 
eftreben, au die Rehnungsablage über bie 
Ausgaben durch einen dem Parlament verantwort« 
lichen Schatzmeiſter prüfen zu laffen, wurde erft nad) 
dem —— ig a D. von Erfolg ge 
tönt. Obgleih nachher Heinrich IV. gegen das 
Syſtem Widerfpruc erhob (er fagte: «Rönige legen 
nicht Rechnung ab»), wurde es nach wiederholten 
Kämpfen 1406 enbgültig eingeführt und von den 
Königen aus dem Haufe Lancalter ſtreng beobachtet. 
Die Rriege der Rofen in der zweiten Hälfte des 
15. Jahrb. brachten einen Zuftand der Verwirrung, 
in dem die erwähnten Orundfäße in Vergefienheit 
gerieten. Unter den Tudors waren die Parlamente 
u tnedhtifh und er um fie wieber zur 
eltung zu bringen. Inzwiſchen war aud ein neues 
Syſtem aufgelommen, durch das die Könige fi 
zu veldafen mußten. Schon früher hatten 
fie dies durch Zwangsanleihen verfuht, und ein 
Geſetz Eduards II. richtet ſich gegen diefe; doch 
kommen fie unter den Königen aus dem Haufe York 
unter dem Namen ber Benevolences wieder auf. 
Obgleich auch die Benevolences durch ein Geſe 
Ricarde DIL bejeitigt wurden, wurben fie do. 
wieberum von den Tubors angewandt und erft ur. 
die Petition of right (f. d.) befeitigt. Der letzte 
Berfuh, eine nicht vom Parlament genehmigte 
Steuer zu erheben, wurde von Karl IL auf Vorſchlag 
feines Kronanwalts Sir William Noy gemacht, der 
einen alten Gebraudy ausfindig gemacht hatte, wo⸗ 
nad) die Seeſtädte verpflichtet waren, auf Verlangen 
des Königs eine Flotte auszurüften oder eventuell 
die dazu erforberlihen Gelder beizufteuern. Die 
DOppofition gegen die hierauf. erfolgenden Maß: 
regeln, die Weigerung Hampbens und anderer, das 
fog. Ship-money zu zahlen, das en e Urteil 
der Majorität der Richter über die Geſetzlichkeit der 
Steuer waren zum großen Teile die Urjache der dar⸗ 
auf folgenden — und Enthauptung des 
Königs. Nach der Reſtauration der Stuarts 1660 bes 
innt die Entwidlung, die dem engl. Staatshaushalt 
feine noch jebt be ende Geftalt gegeben hat. Die 
ehnsrechilichen Abgaben werden beieitigt und an 
ihre Stelle die Kate (Excise), d. h. eine Abgabe auf 
inländifhe Erzeugnilje, wie Malz, Branntwein 
u. f. w., eingeführt. Das Recht des Parlaments, 
über die Verwendung ber Gelder zu beitimmen und 
die Rechnungen zu kontrollieren, lebt wieder auf und 
wird von da an ſiets anerfannt (f. Commons, House 
of). Der nähfte Schritt war, aud über die Ver: 
wendung ber jog. erblichen Einkünfte, — 
aus den Erträgnifien der Kronländer und ber ſtatt 
der lehnsrechtlichen Abgaben ein Hr ife, 
Beftimmungen zu treffen. Es oeida dies bei Wil- 
ms II. und Marias Regierungsantritt (1689). 
jamit wurde bewirkt, daß in der Folge auch für 
die perjönlihen Ausgaben des Souveräns eine 
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gsantritt 
wurden bie — an den 
Staat abgetreten u bagegen eine beftimmte 
Summe, die fog. Lee ivilliſte, ſ. d.), für 
den König ausgelegt. 

Bereits 1407 war e3 feftgeftellt worden, daß alle 
Gefeße, die ſich auf Gebbenilig ligungen beziehen, in 
eriter Zinie dem H of Commons unterbreitet 
werben möüffen, 1671 © wurde ferner beftimmt, daß 
Gelege, die die Staatsfinanzen betreffen, vom 
oase of Lords nicht abneinben werden bürfen. 
1664 wurbe beftimmt, daß bie Geiftlihen ebenfo 
wie bie Laien die allgemeinen Steuern zu begablen 

aben, und die getrennte Beiteuerung der Geiftlich- 
feit hört von nun an auf. 
„Die Verwaltung der Braffhaftenund 
Ber Hleinern Verbände. Dos Wahstum ber 
entralgemwalt und der Macht der Grundherren 
mad: fich zur Zeit —— normann. Konige auch in 
ug Er die auf dem Lande in viel 
Me eife Gemein und verändert die Geftalt | b 
und er Zunttionen der Gemeinde (Townahip, 
Villa), des — (Hundred) und der Grafſcha t 
(Shire). Das Gemeinbegericht wird nun zum Ges 
Em des Grundherrn (Court Baron), wo 
unwichtige Streitigteiten verhandelt wird. Daneben 
— De One (Town-gemot) 
für andere Zwede beftehen. Sie mählt den m Ge 
— — und bie vier Männer, die 
Vertreter der Gemeinde in den Bezirks» und 
Seufiänfänerammtangen eriheinen (mit Aus: 
nahme jedoch von den —X wo die Gemeinde 
mitglieder in abhängigem Verhältnis zum Lord 
ftehen, dort ernennt ber leßtere den Reeve). Da- 
neben — die Gemeinde als Organ der grö- 


Bucnge barkimmn! wurde de. Bei dem 
Georg IIL 


— —— zu machen. —* 
identiſch waren zur angelſachſ. —— 
die ften. s, an die anfnüpfend die 
normann. önige da Inſtitut der Geſamtburgſchaft 
einführen; jeber freie Mann joll demnach einer dehn⸗ 
—— ne die für jedes ihrer Fa teder 
tet und infolgedefien auch auffcht 

mE nA rn —— — feinen Run i 
teilen bie Ausführung dieſer Beftimmungen zu ps 
trollieren. Es geisie at ve einmal jährlid) in ber 
. Es ift dies bie fog. 

view of 


— —— die Landgemeinden haben 
aniſierten Städte, die fog- Boroughs un! 
u — er 


ei aus en Town- 
ships zu| befteben für ein; CH 
Zu erg und ger engl heute no 
lieder im Gefamtorganismus). Dieje Boroughs 
und Cities nehmen in der normann. Zeit fehr an 
—— zu. Die Stadt London verein; dt 
bereit3 dem Grafica 


—E organiſiert war. Die Verfaſſun 
Eid — et —— 
Hundred als derjenigen einer inde. meis 
ſten Städte ftehen in unmittelbarem Lehnsverhalt⸗ 
we im König; wo a der en iſt — alten in 

— — durch ief;_w 

—— ne ft ern 2 de die “ 

n von einzelnen Au —— 
den Städten dieſelbe Gewalt, wie in 
* übrigen Zeilen der Grafſchaft; um aber nit i in 





und freiwilligen & a nee vor (Aufl 
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ungerechter Weife zu den Steuerlaiten zugezogen zu 
werben, feßen die Städte es vielfach dur, daß fie 
als befondere Einheit beiteuert werben und bie Ber- 
teilung der Steuern unter die Bürger ſelbſtändi, 
vornehmen. Die Entwidlu aber: mungen fpielt 
eine wichtige Rolle in der Geſchichte der Städte, 
und fie haben jebenfall3 in hohem Maße dazu bei⸗ 
Gi en, die ſtädtiſche Selbftändigfeit zu befördern. 
onders wichtige Rolle fpielt die rel der 
Raufleute, infolge ihres großen Grunvbeliges und 
der hervorragenden Stellung ihrer Mitglieder. 
Häufig wirb den Städten das Seien eines Court 
Leet erteilt, worin leichtere Straffahen vor den 
Freiſaſſen verhandelt werden. Im übrigen find in 
den meiften Stäbten bie Bürger zur Zeil nahme ar 
dem Graſſchaftsgericht verpflichtet. Das Hundred 
bat in der normann. Zeit nicht mehr biefelbe Be: 
deutung wie früher. DieHundred Courts waren ” 
ftändig in Heinern Civilprogefien, doch ift ihre 
nd arte sic durchbrochen dur die @erichts: 
arleit der ndherren mit ihrem Court Baron 
© Civilfahen und Court Leet für Strafſachen. 
er Court Leet mußte ftetö befonders verliehen 
werben. Wo dies nicht der Fall war, wurden Straf: 


über | ſachen im Hundred Court bei Gelegenheit der von 


den normann. Königen —— —— 
Sheriff (Sheriffs tourn) verhandelt und teilwei 
gleich ge teilweife an das Grafſchaftsgeri t 
verwieſen. lic) einmal hielt »e S reden —— 
laufe dieſer Rundreiſe die view of 
jährend bie Bedeutung der ae nr des 
Hundred zur normann. Zeit abnimmt, erhält die 
Grafichaft erhöhte Bedeutung, weil fie das Mit: 
telglied zwischen der jelbftändigen Iotalen Verwal⸗ 
tung und der Lönigl. Verwaltung bildet. Bei Ge: 
legenheit des Beſuchs der Teifenden Richter jollen 
in der Grafſchaftsverſ ing erjheinen: die Präs 
laten und Großen des Landes und alle Ritter und 
Fagh jen, außerdem vier freie Männer aus jeder 
meinde mit dem Gemeinbevorfteher und zwölf 
freie Männer aus jeder Stadt. Vom Erſcheinen ber 
ben gewöhnlichen monatlich — amm⸗ 
lungen ſind indeſſen viele teils durch ee leg bes 
freit, teils gewohnheitmäßig abweiend; regelmäßig 
erſcheinen nur die Gemeinbevertreter und die ve 
jonen, die bei den gerade vorliegenden Angelegen- 
iten beteiligt find. In dieſen gewöhnlichen 
lungen kommen außer den Prozeſſen (vie feit 
enger bis zum Beſuch der reifenden 
g werben mußten) —— der 
affungen, Be: 
wrlundung von Rechtsgeſchäften u. |. w.), ferner 
A— dere ber ——— und der Polizei, 


— verta; 


‚von Bertretern ſchiedene Zwede u. ſ. w. 
An die segeln, —X ae ent ſich das durch 
bie normann. Könige eingeführte Syitem des ſog. 
west by oath, b. h der Unterfudung über an 
ie oder —5 — uftände Fe beeidigte 
teeter. Dasſelbe wird bereits 1085 
die Bmede ber te au und Statiftif 
(j. Domesday-book), „jpäter auch für die Verteilung 
der Steuern, ſchließlich fur die Ermittelung ber 
Thatjachen bei gewiſſen Prozefien, die von ben reis 
fenden Richtern verhandelt werden. Heinrich II. 
mußte auf diefe Art feine künigl. Gerichtsbarleit 
r zu machen, da die Parteien das neue 
* ber plumpen Methode des Zweilampfes vor⸗ 
ogen, die im Vollsgericht vor dem Sheriff und den 
ifaflen angewandt wurde. Ebenfo führte Hein⸗ 


angewandt | 


3 
DL die fog. Jury of an, die Au 
Peer karte 
zu bringen um dem Cinflufle, den 
Der Ang var Die —— vefae man 
235* hie man 
a —— —— 
die A * ar 3* ß 
fung das Ber Wahl, De 4 wurde biefe Ber 


sürligug, 7 A wie die Die gleidhe von — OL 
Erefe — au * en mt amd nur auf ein 
—— ee Sheriff verliert dadurch den 


— 5* pa ont Beamten, und jein "otafen | in n 


es von da an zu den Ginri ‚en der lo 
legen wenn er * weiter vom Konige 
ernannt wi u erwähnen ift noch, daß gemille 


Gebiete aus ie Grafihaft herausgeriffen wurden, 
indem ein; aha beſonders mächtigen Baronen das 
fetoft das KRecht der Berichtäbarteit und Verwaltung 
eh von der Gerichtöfolge bei vom 
—— verliehen wurde. Dieſe Landes⸗ 
eile heißen Liberties oder Honors. 

Eine große Rolle im Leben der Seeriöch fpielt 
das tut ber Justices of the Peace (f. d.). Bes 
reits im 18. (und fogar ſchon Ende des 5 jahrh. 
finden ſich zeitweiſe fog. custodes oder conserva- 

tores pacis, angejehene Leute aus der Grafichaft, 
die, manchmal durd Lönigl. Ernennung, mandhm. 
durg Baht in der Grafſchaftsverſamml ung berufen, 

iedensbewahrung und Polizeiverwaltungibrer | ri 
Sc ſchaft vorzuftehen hatten. Bei dem Regierungs- 
antritt Eduards III. (1327) werben wieder derartige 
Beamte ernannt, und dies — zu Bee 
malen während feiner Regierun, 3.2. in Ion nem 
18, In Bee manlehee, wo den ee bewahrern 
Beitrafung von Verbredern übertragen 
33 ALS regelmaͤßiges Glied in den Organis⸗ 
mus ber Brovinzialvermaltung tritt das Chrenamt | Ii 
der Friedensbewahrer erit 1860. Das in diefem | P 
Jahre erlaſſene Geſeß enthält ausführliche Beitim- 
über ihre Ernennung und Befugnifie, die 
um Zeil noch heute in Kraft ſind, Zwei Jahre 
h äter werben ve vierteljährlihen Sigungen ein 
geführt, Die noch heute unter der Benennung Quar- 
tor a als ſtrafrechtliche Serihtehite regel⸗ 
miß bin tu , Justice of the Peace; über das 
Schuldl⸗ Oder 1 tſchuldig entſcheidet die Jury, in 
den Stäbten tritt häufig ein Recorder [f. d.] an die 
Stelle der Friedendrihter). So gnfteht das Inftitut 
der Friedensrichter (Justices of the Peace), wenn 
auch die jebt ei —R Benennung ei ft etwas 
fpäter vortommt. Im Zuſammenhang mit ihren 
polizeilichen Vefugniſſen entwideln ſich verſchie⸗ 
dene andere OQbliegenheiten auf dem Gebiete der 
Verwaltung. Dahın jebört z. B. die Hürforge für 
den Brüdenbau und die Erhaltung der Brüden mit 
der Berechtigung, für diefen Zwed von den Ein: 
wohnern ber Grafihaft Steuern Mat ge bie 
ihnen durch ein unter Heinrich V) el 
nes Geſetß übertragen wird; ferner fen De das 
Geſeß Königin Elifabeth (1601) eingeführte 
Aufficht über das Armenweſen und die damit zu⸗ 

— —7 En Befugniſſe auf dem Gebiete der 

leſteuerung. Ebenſo ermächtigt ein Geſeß Wil⸗ 
belms III. (lese) bie Justices of the Peace, Gefäng: | h 
niſſe Ei bauen und zu diefem Zwede Steuern der 
betreffenden Graffchaft aufzuerlegen. Als 1789 die 


Engliſche — 


amt, ba der Siena v 


afie | des Gan; 


— — vi ya ee 
en ie vom Nönige ernann! 
nl 
vielfach die te eriffen. Wie i 

Tesla digen —— gingen, KR früher 
von ben ‚en des der ihnen 
Rorporationäreiteo Gerlieh. ud) fie — teilweiſe 
ihre Justices of the Peace, wenn der Konig ſolche 
ernennt, bie inbeflen nicht als Straſgerichtshof zu⸗ 
fammentreten; wenn ber zugleich einer 


al | Stadt das Privileg eine Court of Quarter Sessions 


erteilt, o hat ein von der Stabt ernannter Stadt⸗ 
rder) dieſem Gerichtshof kg 
Untere Einheit ded Organismus ift das 
'arish, {.d.). An die anochäct, Township “ —* 
ich das Kichipiel als kirchliche Einheit an, und 
diefe kirchliche Einheit wurde wiederum von dem 
2 eb ber 


Glifabeth über Armenwefen 
en —5 — Das bürgerliche Kirchſpiel hat aud 
ihm und Derugnifie in Bezug auf die Unter: 

wine Sfientti er Wege (I (1, Wegeocbn ungen). 2 
örden der Grafichaft und des 
scan entftehen allmählich ferner eine arten 
von Behörben, deren Bezirke in unregelmäßtger 
Weife abgegrenzt find, „fein On ü ien med 
u dem, de andere Zwede zu jenem Bezirke gehört. 
Dahn gehören die Behörden für Armenweſen (f. 
Poor Law), für Geſundheitsweſen (f. Health Em 
für Bffentliche W Als — en), für 
weſen (j. School a ei der be: 
foldeten Bollatontinge 2 ‘ ki bat ferner 
eine Hierarchie von Beamten auf diefem Gebiete 
geſchaffen. So ift die lofale Be: ing he England 
m fonben, wie alle engl. Einrihtungen, ftüdweile 
Bedürfnis unter Benugung alter Inſtitutio⸗ 
en wenn es zwedmäßig ſchien, aud wenn ihre 
urfprüngliche Beitimmung eine anbere war, unter 
Schaffung neuer, wenn dies im Augenblid wor 
gezogen wurde, gabme Rackſicht auf die Symmetrie 
nen. Wenn troß dieſer — Kite 
und der jih aus ihr, ergebenben viel! 
vergeubung dennoch im ganzen das Reſultat I 
gunſtiges war, fo ift das in nicht geringem Maße 
das erg des lebhaften Sinnes für das dffent- 
liche Wohl und aud) für das ar der lofalen Ein⸗ 
heit, ber den Engländer kennz 
Bisher hatte bie Iolale Bern 8. einen vorwies 
gend ariftokratifchen Charakter. Seit einigen Jahren 


Engliſchgelb — Engliſch⸗Horn 


iſ indeſſen ein volltommener Syſtemwechſel eingetre⸗ 
ten. Nachdem die ftädtifchen Korperſchaften durch die 
Geießgebung von 1885 bis 1882 auf demokratiſcher 
Grundlage — waren, hat 1888 die Local 
Gorernment Act die ſamtlichen Verwaltungsbefug: 
niſſe der Justices ofthe Peaes auf die —S 
von den Steuerzahlern gewählten County Councils 
(1.d.) übertragen; nur die Bolizeivermaltung ift nicht 
ganz den Friedensrichtern entzogen; abgejehen von 

diefer bleiben ihnen nur die Befugnifie auf dem Ger 


biete der Rechtspflege und einige halb richterliche, 
halb verwaltende miffe. Die District Councils 
ımb Pariah Councils (}. d.), welche durch Die Local 


Government Act von 1894 zur Ergänzung ber 
County Councils eingerichtet find, haben ſeitdem 
die meil nitionen der —— ver⸗ 

ſchiedenartigen Behörden nt 
Die obige Darftellung bat di e&nifiehung und Ent 
widlung ver Faktoren neichilvert, die jetzt in die E. V. 
md Verwaltung a eingreifen: Unermähnt ift dabei 
bie Entjtehung und Entwidiung der ſtagt srecht⸗ 
lien Brundfäße geblieben, die das Verhältnis 
des Sag nen zur Staatögewalt regeln und i Ihm 
* freie Bethätigung nes Weſens und feiner Ans 
ingen iefe Grundfäße ergeben fih 
—— von felbft aus der Natur des Staatsorga⸗ 
— namentlich aus der mächtigen Stellung der 
igl. Gericht2h) böfe. Das beftändig hervortretende 


Strsben der Könige, die Macht der Vafallen in 


Grenzen zu halten, tam, wie oben gejagt, aud | —60; 3. 


das Inſtitut der Tönigl. reiſenden ichter zur 
Geltung, die —— von den Einflüflen lokaler 
Magnaten Recht nah allgemeinen Grundfägen 
ſi und ſo den —E daß Leben, Freiheit 
und Gut der Landesbewohner nicht von der Willkür 
Einzelner abhängen, fondern unter dem Schuß der 
—— ſtehen, in allen Teilen des Landes 
ten. Wurde auf dieſe Weiſe das Aufſtommen 
Fe Zerritorialherren verhindert, jo wurbe 
andererfeit3 die unbegrenzte ee "der töni 1. 
Macht dur das gemeinihaftlihe Wirken der 
fallen unmöglich gemacht. Wenn au die willRr: 
lie Regierung der Tudors und der zu ihrer Zeit 
einreißende —T der richterlichen Gewalt eine 
Anderung herbeizuführen ne 0 zeigten doch 
bald die Ereigniſſe zur Zeit der Siuarts, daß die 
ie feſte Wurzeln im Lande hatte. Der 
» — niemand außer auf Grund eines 
jahren feiner perfönlichen (phyſi⸗ 
Ei eit en aljo von den Bolizeibehörben 
verhaftet, ausgewieſen ober interniert 
— bereit3 in der Magna Charta 
iR — nur ehr, nicht als neues Recht aufgeftellt 
en jo: Writ of Habeas Corpus mar e8 
5 er — Corpus: Alte (f.d.) 
„jemanden, der dem zuwiderhandelte, zur 
Khaftzu ziehen. Auch das Ber ſammlun a 
und Bereinsreht wurde zu teiner Zeit von 
—— ee eln abhängig gemacht, fondern = 
infelen ei intt, als dies die t3orbnung 
NE ber öffentlichen Ordnung ge 
bot. "lud bier me die gewöhnlichen Geridte 
daräber zu entjcheib be, ob ein Eingreifen berechtigt 
war (f. Meeting). Die Brepf freibeit ift eine Er: 
tungenfjchaft der neuern Zeit; denn hier handelte es 
Rd um bie eg einer neuen Erfindung, die 
ur dei Zeit der Tubors befannt wurde, einer Zeit in 
Bei Nat der Rechtsordnung weniger zur 
in irgend einer andern Periode der 


3a 


engl. Geſchichte. erg waren alle Brefien 
in den Händen ber Krone, fpäter hatte eine privi⸗ 
legierte re g, bie Stationers’ ‚Company, das 
ausſchließliche Neht zu druden. Die ganze Preſſe 
unterjtand dem berüchtigten StarChambers@eriht3- 
of, der unter anderm beftimmte, daß ide 
anuffripte vom Erzbifhof von Eanter urn ges 
lefen und gebilligt werden müßten, ehe fie zum 
Drude gelangen könnten; nur die jurift. Bücher 
oflten der Genfur eines der Oberrichter unterworfen 
ein, Dieje Beftimmungen blieben aud) noch unter 
ben Stuart8 in Geltung, felbit das revolutionäre 
Lange Parlament hielt die Genfur auch nah Ab: 
ſchaffung des Star Chamber-Gerihtähofs aufrecht, 
teogdem baß ber Dichter Milton feine berühmte 
—— itica» gegen fie richtete; erſt 1695 wurde fie 
, und es fam in der geipe der Grundſatz 
* eng, daß ber freien ne Bäußerung 
nicht3 im Wege fteht, folange fie nicht &ı elne be⸗ 
leibigt oder verleumbet, den Sant oder die en 
bedroht oder Sittlichleit oder Anftand verlegt. W 
dies gefhieht, haben die Gerichte nad) den burh 
Geleh oder Gewohnheitsrecht (oder Bräjubizien) feft- 
ftehenden Normen einzufgreiten. Somit war von 
Kein Zeit an auch auf diefem Gebiete die allgemeine 
töorbnung unter dem Schuße der orbentlihen 
an allein ma! geben, 
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leben enthalten: Bagehot, The English constitu- 

tion (2. Aufl., Zond. 1872) kg Dicey, The law of 
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a ullfchgeib, foviel wie at Gelb, |. Bleis 


rychloͤrid 

liſchgrũn heißen verſchiedene Malerfarben, 
ſo ——— Grün (f. d.), Gemenge von Ultra⸗ 
inarin und Chromgelb u. a. 

En aiifeg-Dorn (ital. Corno inglese; franz. Cor 
angel, eine in der zweiten Hälfte des 1 Dabrh- 
erfundene tiefftehende Oboe, Is als Oboe da 
caccia belannt. Das E. repräfentiert die Alt: oder 
Tenorlage der Oboe, verhält ſich daher wer diefem 
Inftrument wie die Viola zur Violine. Anfänglich 
war feine Röhre wie eine er 3, 6. Tafel: 
Mufilinftrumente IL, Fig. d. 17) ar in 
ftumpfwinkliger Form gebaut % bie Baht arinette. 
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30 Seb. Bach benußte das E. oft, bei Mozart, 
ethoven, Weber findet es ſich nicht; von Meyer: 
beer, Berlioz, Halevy ward es wieder in Aufnahme 
ebracht; von —— ee ift die Solo: 
Kelle für €. in R. Wagners «Triftan und folder. 
Der Klang des E. ift jhwermütig, getragen. Im 
Paz Aa man ed au die —— 
Euglifch⸗ Jũdiſche Afſociation, ſ. Allianı 

sra6lite Universelle. 

Englifch : Oftafrita Bun tafrita) 
im weitern Sinne zerfällt in das Broteltorat der 


l Sanfibar mit Bemba (f. Sanjibar), auf dem 
A — — 
ri 


otektorat) und in Uganda (f. d.) mit Unjoro und 
dem obern Kuh ie beiden Ießtern Protekto- 
rate ſtanden qum größten Zeilin Bermaltung 
ber British — Company. E. im engern 


Sinne, Rarte: ——— beim Artikel 
ar) wenzt im D. Ze den Indi iſchen Ocean und 
a, im R. an Abeffinien, im ©. an Deutfc: | 3%: 
BR fa und im ® an Uganda, von biefem durch 
eine vom Natron ber den Naiwaſchaſee nad) Nor 
ben ee Linie getrennt, Die nördl. Aegrengun 
zwiſchen Abeffinien um dem obern Nilthal ift no« 
midt Fcherge ellt. Der Jläheninhalt beträ; a. 
‚die en etwa 2%), 
Bor Bon der Mecreatüfe fteigt das Land Beat = 
Umba und Sabatı raſch zu einer Hoc @— 
300 m) an, auß welder einzelne Berggruppen, wie 
bie Buraberge (2150 m) und weiter nordweſtlich die 
Hjulu⸗ und uber e, beroorragen. Nordlich vom 
a en dehnt ſich der oitafrik. Graben aus 
mit dem Naiwaſcha⸗ ringo⸗ und Rubolfjee, be: 
gaut im O. von Aberbaretette (4000 m) und dem 
enia (5243 m). — Dem Meere zu ftrömen nur zwei 
in Flaſſe: ver Sabali und der mit Dampf: 
aflen 480 km aufwärts ſchiffbare Tana. — Das 
Klima ift ein tropiſches, mit zwei Regenzeiten an 
der Küfte im April und Mai, November und De 
zember; auf dem Seitipiaplateau ähnelt das Klima 


dem europäifchen. Die ——— e in ik 


ben Hafenplägen find ſehr ungünft ber 
20—30 km breiten Kititenzone zwiſ⸗ ‚en dem Umba 
und Tana, eg welcher Kotospalmen, Mango⸗ 


me, men, Zuderrohr, — und Reis ge⸗ 
deiben, dehnt ſich & zum Ritima Noſcharo und 
den Kjulubergen und längs des oftafril. Graben 
eine Eteinwäke aus, hier und ba bebi ft mit hartem 


Savannengrag, Alazien und Euphorbien. Die bei- 
den Ufer des Tana umfäumt ein ſchmaler Streifen | Ke 
tultivierbaren Bodens. Das gut bemäflerte und 
hoch gelegene Kikuju am Sudfuß des ee ei net 
fih_zum Anbau von Felpfrüchten aller Art. 
jenfeit, der Weſtgrenze finden fih fruchtbare Ball 
wilbreiche Gebiete. 
evdlterung Ei 59 — aus 
eingewanderten Ar 
und Suaheli (76500) in ben den Kalten nähen. aus 
Bantuftämmen (1700000), aus Galla, Somal, 
Maſſai. Das Proteltorat "unterfteht dem Coms 
miſſioner und en) zu_Sanfibar. Paar 
altung zerfällt E. in vier Provinzen mit je 
einem A — an * u: &e ji 
(KRüftenprovinz, Hauptort Momba: 
Sauer Nairobi), Zanaland mit Bi —— 
mu) und Subaland Pi Dom Kismaju): Haupt: 
ort ber ganzen Kolonie ift Mombas (f. d.) auf der 
leihnamigen Inſel mit zwei ausgezeichneten Hä- 
fen; außer ben genannten Hauptorten find zu nen: 


Engliſch⸗Jüdiſche Affociation — Engliſch⸗Oſtafrika 


nen: an der Kuſte Wanga, Kilefi und Malindi; im 
nern Taveta und die Station Kibmefi. "Die 
'hurch Missionary ee — befist in €. 8 Sta: 

tionen, Der Bau einer Eilenbahn von Mombas 

zum Victoria Rjanfa (Port-Florence) wurde 1896 

begonnen; davon mar 1900 eine Strede von 

582 km vollendet (1. Rombas-Uganda-Eifenbahn). 

Bon Ulamba nad Rikuju — ein Karrenweg von 

500 km Länge. Mit San (br ift E. durch ein Ras 

bel verbunden, die Länge der Telegraphen beträgt 

1898) 225 km. Die Einnahmen aus ben De 

etrugen 1897/98: Aust, 1898/99: 69400 P 

Die Ausfuhr — Rautf ut, Rinder Bes: 

en, ehe Kopra, Kopal, au, nee u a.) 
etrug 1898/99: 1,07, 1899/1900: 1, — 

die Eenfubr (Mangefterwaren, ind. —5 eis 

Hg aut, Fee en Ts, 6,68 

t der einlaufenden 

ce Betrug Kr a" 1 1900: 

882 Regiftertong. Der Handel liegt fait aus⸗ 
jsie lich in den Händen ne Banianen. 1898/99 
unter einer en 
Geſchichte. 

machten ah aus Arabien und Perſien — 

pebietes, die 1500— 1728 durd die Portugieſen 

in wechieloolien Rlmpfen eitweiſe verdrängt und 
enblih 1837 von dem Sultan von Sanfibar voll: 
ftänbig untertoorfen wurden. Diefer u verpachtete 

2%. Mai 1887 an die British East African Com- 

Mombas und aan und im Aug. 1889 

———— ndungsbelta des Tana 

und die Inſeln Lamu, Manda und Patta. Durch 

den deut! ide Vertrag vom 1. Juli 1890 ver⸗ 
vuch Bi AR bie ohren e vom Tana bis zum Sub 
der ®i —— Manta ja nördlich pe 1.° füpl. 

— berg den anftoßenven Ländern in das Macht⸗ 

gebiet der engl. Gompagnie. Jadſon, Ende 1889 

von König Mmwanga gegen bie Mohammebaner zu 

Hilfe febte Ir dh im April 1890 in Uganda 

5 * den mit Kapitän ar 26. De. 


lm jenen Vertrag unter 
—2 ſich ftellte. hiahr und Somner 
1891 wurden gelegentlich eines Kriegszugs gegen 
Unjoro 6 Militärftationen zwiſchen ber Crmarbe 
See und dem Victoria: Nijanfa errichtet und damit 
die engl. Oberhoheit über Antori, Ufongora und 
Unjoro begründet. Am 24. Jan. 1892 ) ein 
= and gegen bie Engländer in Uganda aus 
!än Lu, en, yr Williams fhlugen ihn nieder, 
Pain. Brian Uganda (.d.) wegen 
* hohen Koſten ation zuräumen. Darauf 
gewährte bie eng] ta Regiern ‚um die Behauptung 
de3 Landes voeläuf, nde März — 
—— 2 Beibilfeoon von 


Während ya 8. bis 10. Jahrh. 
derte Dynaftenfamilien zu Beherrihern des 


260000 Tracierung einer —3 — von 
⸗·Njanſa 400000 M. Am 
1. Do 1808 3 übernahm Gerald Bortal im Auftrag 


des engl. Minifteriumd das Proteltorat, wofür 
ben ge 1894 einen jährlichen Sufduß — von 
M. bewilligte. 1895 Löfte ſich die Britiſch⸗ 

— — e en, auf, und bie engl. ri 
rung übernahm gegen Zal ah Enten 
von 5 Mill. M. die en 
landoebietes, von * En ABS, ala aa ee 
Proteltorat abgelft 

—— 9 — un Ran Ent: 
gg e Dft: 
füfte. — Bol. Krapf, Bellen in — (Korn: 


Engliſch- Oſtafrikaniſche 


1858); u der Se in Oſtafrika 
Bre. in 5 An., Lyz. 186; ): Zof. Thomfon, 
Su Woffei-Lan (ebr. 1880): oh, um Rus 
balfs und Stefaniefee (Wien 1892); Handbook of 
itish East-Africa (Cond. 1894); Yugard, Rise of 
= East African Empire (ebd. 1893); Stuhlmann, 
Mit Emin Paſcha ind Herz von Afrika (Berl. 1894); 
Sihgerald, 'Travels in the Coast Lands of Britiah 
East Africa and the Islands of Zanziber and 
Pemba . 1898); Strandes, Die Portugieſen⸗ 
Zeit von nl * Englifh-Dftafrila (Berl. 
1900); Purvis sr a to British East Africa 


and Uennda (fo 

——7 — 6 ORefritesifge Geſellſchaft, |. 

ats Kan if est, ein gr I — as 
n 


= Diele — 28 enfehaft ob 
er 
Britiſch⸗ Anafıtfanifde en (Bri- 
— Fee = AL. Gefell fie 16: Et 
pany genannt) efellichaft, die 

1889 einen Schußbrie f 2, ra Sc der engl. Regierung 
erhielt, der ihr, un ae der auswärtigen 
Angelegenheiten, fait volllommene Selbftändigleit 
gewährte in Berwaltur zen Matabele:, Maſchona⸗ 
und Nanilaland, auch Sudrhodeſia genannt. Seit 
1899 übt die &. ©. au a tektorat über das 
Barotjeland (j. Barotfe) oder Rordweſtrhodeſia, feit 
1900 aud über Nordoſirhodeſia. — Der Engländer 
u 1888 im ag der Südafrikanischen 
lofel mpagnie die ausichlieplihe Berechti⸗ 
gm, ac Go Solo in jenen Gegenden zu graben, von 

Km häuptling —— — — erwor⸗ 
her 
ploring-Company mit gl igten Anfprüden 

Dee "ramal Bil folgten noch andere. Cecil Rho: 
itglied des Kap⸗Parlaments und 
— Bea Ni Ai at 

Ey in ey, and es endlich, die einzel 
nen Interefjenten abzufinden und die E. G. zu grün- 
den. Eine Erpebition unter Oberft Bennefather be 
e Mafchonaland ; im Sept. 1890. Als fie fpäter 
nifa vortüdte, fam e3 zu einem blutigen 
Konfütt mit den Vortugiefen bei Maffi Keſſi (Mai 
1891). Die engl. Regierung erzwang von Portugal 
den 9 vom 11. Juni 1891, wodurch Manıka 
in den Beip der Compagnie gelangte. Die Mata: 
bele unter Xobengula wurden 1893 bejiegt (ſ. Ma: 
tabeleland) und der unmittelbaren Herrihait der 
€. G. unterworfen. — In die neue Kolonie ftrömten | © 
Anfiedler und Goldgräber in Menge; 1897 zählte 
man an 7000 Weiße und 1899 in der Sau uptftabt 
Yubuluwajo allein 4000 Bewohner. Im Ben 
land waren 2180 Claims (Goldgräberlicenzen) 1899 
Were von denen ſich nur 22 Proz. als rentabel, 
roz. als wertlos erwieſen. Eine Eifenbahn von 
* nach Gubulumajo (926 km), 1896 be⸗ 


1, murbe Nov. 1897 vollendet; eine zweite, 
dem — eröffnet. —* —* — erſtredt ſich 


Salis bury (1737 km), wurde 1. Mat 1899 


auf 2969 km. Der Sig tung ift in Gu⸗ 
buluwajo (f. d., Bd. n je Sen 1888 ſteht die 
© * unter feht verf —5 der engl. 


elonialbehorden. Es Atienlapital von 1 Mill. 
w St. (1889) wurde allmählih auf 5 Mill. 
iR. ©t. (1898) erhöht. Die Einnahmen betrugen 
1001: 426800, die Ausgaben 781317 und die 
ihmebende Schuld 1899 1°), Mill. Pfd. St. Die 
drodhausꝰ Aonverſationd·Lexiton. 14. Aufl. R. A. VI 


Geſellſchaft — Engobe 83 


E. G. at von 1898 an ſich auf eigene Rech: 
nung am minenbetrieb zu beteiligen. Der 
Amanziele Miperfolg ift teild durch den bisherigen 
geringen Goldertrag, teil3 durch den wegen der 
enorm hohen Minengebühren mangelnden Zufluß 
frifhen Rapitals, und außerdem durch den verun: 
lüdten Einfall in die Südafritaniihe Republik 
f. d.) 1896, buch den Nufitand der Eingebore⸗ 
nen 1896/97 Ki Matabelefand) und durd die Rin⸗ 
berpeft verurfacht. — Vol. Mathers, Zambesia 
Lond. 1891); Churchill, Men, mines and animals 
in South Africa (ebp. 1899): Selous, Sunshine 
and storm in Rhodesia (ebd. 1896); Senard, How 
we made Rhodesia (ebd. 1896); Purvis und Biggs, 
South Africa, its Pa progress and problems 
(ebd. 1896); Theal, South Africa (4. Aufl., ebd. 
1897); Toit, Rhodesia past and present (ebd. 
1897); Worzfold, South Africa: a study i in colo- 
nial administration (2. Aufl., ebd. 1897); Young: 
man, South Africa of to-dey ( d. 1897); 
* Impressions of South Africa (ebd. 1897; 
3. Hufl. 1899; deutih Hannov. 1900); Eelous, 
ame economic value of Rhodesia As Geo; 
z., XII, 1897) ich» Bafar. 
Eesiipegennas (u, (ipr. ingglifch bei abe, ſ. Eng: 
—5 — Tompauijs⸗JIuſelu (ſpr. ingaliih 
tömmpenis), 2 — im Norden 
Auftraliens (j. Karte: Auftralten), nörbli von 
der Arnhembai, zum Territorium Nordauftralien 
gebürig, beftı een aus era zuiein, vwelche der engl. 
Geetahter inderz 1 r. 1808 entdedte und 
zu Ehren der Engliſch⸗ * tinbifchen Sompagnie be: 
nannte. Das größte Eiland tt die Weſſelinſel. 
.. a A ing liſch hahrb'r), Ha- 


Englifh:H 
fen auf a len 
wer en Imali riwwr), Fluß in 


Sa —— ſ. Churchill. 
spöken (engl., ipr. ingoliſch), «ed 
Ser en 33 geiprodhen». 

English eiolet (fpr. inggliich weiölett), ver⸗ 
alien Streihinftrument mit 14 Refonanzfaiten, 
ber Viola d’amour ähnlid. Auf der Violine ver: 
fuchte man feinen Rlan BD —* ſehr tiefe Stim⸗ 
mung (in ea e’ a) na uaı 
f grai *5 Im. inggli ſammbihſie), 
. Sa 

Eng 


ge iet, englifches. 
lifierem ober Anglifieren, eine beim 
Er zuweilen vorgenommene Operation, die in 
der Durchſchneidung der an der untern Fläche 
weifes liegenden Musteln, Rieberzieher des 
weijes, beiteht. Die Aurhfemeibung dieſer 
Musteln wird entiveber fubfutan, d. b, Ber der 
Haut, ober pertutan, d. h. mit glei 
teennung der Haut, ausgeführt. — — 
dieſe ee ein ‚Höhertragen des Säneifes be: 
wirlen und dem Pferde daburd ein ebleres, leb⸗ 
hafteres Ausfehen verleihen. Das E. war Auerft 
in England ErmeiR. ei Wagenpferden wurde 
es mehr ala len in Anmendung ebracht. 
Jetzt giebt man im Ausſehen des Bene — 
der naturgemäßen Haltung des Schweifes ben Vor⸗ 
zug. Einem ähnlichen Zued, wie das E., dient das 
Soupieren der Schweifrül 
Engioutieren (ftz., Ir een ), verfchluden, 





veliringen; —3 — (das Vermogen u. f.m.). 
ae änier,. —— 
guis 
Engobe % * u angaöb), Beguß, in der Kera⸗ 
mit X lberzůg der Grundmaſſe mit anders ge⸗ 


3 


34 


färbten Bafien. * —— —— m | 


einen mißfarbig einer | 


—— — farbige | 


€., welche durch ae (3.3. Ehromonyd, 
Rebaltorgd u. f, iv.) die gewünfchte Zärbım erhal: 
ten. So find alle Bebgwoopfabrilate mit farbigen 
€. überzogen. Es ift nötig, daß ſowohl beim Trod⸗ 
nen als auch beim Brennen bie E. benfelben 
dehnungsfozfficienten befitt wie die Grundmafle, 
weil fonft ein Abfpringen der €. eintreten würde. 

Engourbieren (fr;., jpr. anggur-), einhläfern, 
we erftarren machen; Engourdifjfement | Darwi 
N —2 ae), ‚ Grftarren, Betäubung, Ein 
Blafen der Glied 


af, ſoviel wie Defile (ſ. d.). 

— runde tomne ander ang grangb N 
im Baradeanzu, Er toilette (frz., fpr. 
tdaläht), in Per Be ellſchafts⸗, Feft: oder Ball 


tleidung. lAnchovis. 

EAngr oluro (fr;., ſpr —X ie ie 
, Ran ie 

rung mit Tune Ye ai ige —55 — 
— fh C nebft Karte. 


IA Ba und Deutice Mundarten | 


En gros (ft Fe «im Großen»), ein 
im oe —ãA— usdrud, welcher — 
den Abſaß der Waren in größern "Mengen bezeich⸗ 
nen ſoll, im Gegenſatze von en detail («im klei⸗ 
nen»). Ddemnad werben Großhandel oder Han- 
del en gros und Kleinhandel, Detailhandel 
oder Handel en detail unterfhieden, eine Scheidung, 
die in woller Geltung nur im Verkehr mit realen 
Waren platgreift, nicht fo beim Handel mit dus: 
ideellen Waren (Vbligationen und Aftien). 
aenge Unterſchied bildet aber nicht die Menge 
Wert der Einzelumfäge, fondern_ bie 
Seluns ber beteiligten Yartelen: joweit die Han: 
delsgeſchafte zwiſchen Kaufleuten oder zwiſchen fol: 
chen — (al8 Kaufern) und Produzenten 
ander 3 (618 Werläufern) vollzogen werben, 
büpen N De Großhandel; fobald als Käufer der 
Konfument auftritt, magen fieden Kleinhandel aus. 
Der Großhandel hat e3 natürlih mit verhältnis: 
big großen Mengen und Werten der Waren zu 
thım, und Died in um fo höherm Maße, je mehr er 
erſte Hand ift, mit dem Produzenten oder Importeur 
bei- ansländifhen Waren) in direktem Verkehr 
eht. Der Ric eg teilt im Gegenteil die Waren 
s Be Mengen, um dem Bedurfnis 
jerbrauch de nad, jeber Richtun zu genügen. 
5 un händler (Greitit, — kauft 
daher entweder von dem 8 duzenten oder von 
iin und tenbände und verlauft an 
oßhandler und Kleinhändler. Der Kleinhandler 
Detailtift) kauft in der Regel nur von Groß⸗ 
Andlern und verkauft an die Konfumenten. Zum 
ar gehört auch der Houſterbande (.d.). 
enthalt, |. Adelboden und Weſialpen. 
.Cchue Ifeuertauone, vom Schwe: 
Cmoftes ſtrom tonftruierte, mit einem eigenartigen 
* en de Er jehene Kanone; fie war 
Barifer Weltausftellung 1889 von ber 
het ht Cal ausgeſtellt. 
nguera (fpr. -gehra), Bezirkoſtadt in der ſpan. 
Valencia, 16 su weſtlich von Jativa, am 
Norbfuß der Sierta-E., in einem nordöftlic zum 
Jucar geöffneten, mit Dliven: und Maulbeerbäumen 
erfülften Thale, bat ( (1897) 6681 €. und bebeutende 
Linnen: ımb Bolinbufte e. 


x 
„Sach 


Aus: | 








Engourdieren — Enhuber 


—— — Torf, ſ. Guinegate. 


© —5 — —RP Sweffer. 
Kar er, -Familie 
ber ungejchwänz he obne aid umd ohne 
toimmbäute een den Zehen 12 


der Si 
mit Heiner —— Die un und etliche itten 
verteilen ‚en, leben in tropifchen 
Lind —— Gegenden AÄfens und nament: 
lich — einige wenige auch in Afrifa und 
Aufer ftral alien. .„Selonders intereflant ift Rhinoderma 
& Bibr. von Chile, bei welchem 
- Ei i in 5 — bes Mannchens ihre 
—ã (iz (frz., fpr. ang’arb-), ermutigen, 
önifch, en — es Tonge: 
ſchlecht, Ent armönit, bei den alten Griechen die 
Stufenfol e ihrer Zonleiter, in der das Tetrachorb 
aus zwei Biertelstönen und einer großen ER 
fammengefegt war, 3.B.efesfa—hcesce. 
ſolche Stala bildete das enharmonifche To eis, 
das dem diatonifchen ſowie dem chromatiſchen ent- 
gengefebt war und feinen beftimmten Gebrauch 
Pate. (S. auch Griehifhe Muft.) Erfinder des 
enharmoniſchen Geſchlechis war Klympos. 
jeßigen Zoniyftem ift die Enharmonif mit den übri: 
gen Mitteln des Ausdruds verbunden und bezeich: 
net den Wechfel, die Ablöfung eines Tons durch) 
nn Wndorutenfarndnifhe Bemehr 
8: ges en! mi erwe 
bey d.). Die Möglichkeit di — 
ruht auf dem Syſtem der glelchſchwebenden Tem: 
eratur; die Komponiften wenden fie an, um ben: 
usprud unerwartet zu fteigern oder abfinten zu 
la — ur Erleichterung fürSchreibenund Leſen. 
herlon, ein Wort, das von Klopſtod den Ein⸗ 
ee RL, bei legt. ie Es bedeutet bei Klop⸗ 
tod die mm, ung der Einherjer. Die nordifche 
oe kennt Wort und Begriff nicht. 
er, Karl von, Gentemaler, geb. 16. Dez. 
1811 — ‚Hof in Bayern, trat 1881 in die Munche⸗ 
ner Alabemie ein und widmete ſich erft der Tier: 
malerei, bann aber ber Genremalerei, deren Samt 
in ber Münchener Schule er wurbe. Seine 
Beobachtungsgabe, feine trefflihe Auswahl bes 
einfach Natürlihen aus dem Leben und Handeln 
Ent leid en den a wie den 
effend zu_geftalten einen 
—ã einen —— Seine erften Genre⸗ 
bilder — ten fi Ar tomantifchem Gebiet, wie 
Die Big) ng e (1885), Die Tiroler im Ges 
birgöpaß_und Der fterbende Konſtabler uses) 
zeigen. Dann betrat er das humoriſtiſche Gebiet 
meift des — Der Schuſter als Waſſer⸗ 
doktor (1887), Der Bildſchnitzer ar Neue Pi⸗ 
—52 in Münden), D Der Haferlguder (1843), 
Der Schufterlehrling (1844), Der heimtehrende 
Mündener Bürgerlandwehrmann (1844; Berliner 
Nationalgalerie), Der Lehrjunge des Dorfmalers 
(1852), Das unterbrodyene Kartenſpiel (18657 ggefin: 
hen von Preiſel), Der Stellmagen vor dem Wirts⸗ 
haus (1859), Der Gerichtstag an einem bayr. Lands 
ericht (1861; Galerie zu Darmftadt, geſtochen von 
sacquemot), Die verunglüdte Landpartie und Die 
el In feinen legten Jah⸗ 
ven war er vorzugsweiſe mit den Griſaille Illuſtra⸗ 
tionen zu Meldior Meyrs a lungen .. u 
Ries» berät „von meld) vier 
Galerie zu Schleisheim und — m Stavtifhen 


Enhydra marina — Enkhuizen 


he zu Leipzig befinden. E. ſiarb 6. Juli 1867 

marina Flemn., der Meerotter 
x d. und Zafel: u 1, Fig... 
dros. 


— * oder Enhperit, wohle, auf der 
podige- und runzlige Chalcedonman ⸗ 
eg bie im Innern eine hau) li 
eringen Mengen gelöfter Salze 
Sin atei‘ {0 it {ppie ie eine beim Drehen der 
laſe von atmofphäriiher Luft ent 
halten. Siete on im Alterhım belannten, von Pli⸗ 
nius —** €. fanden fc in den Monti-Berici 
bei Bicenza; in neuerer Beit hat man fie nament⸗ 
ta Un —X ars = 0 mit en 
en jaten zuı mi roßen 
—— zu — und Idar a. N Nahe 
ke en. Sie ftamınen aus Melaphyr⸗ und Bas 
fie un find, wie alle Mandeln, Ausfül- 
ungen von Hoblräumen, i in denen im vorliegenden 
—S Waſſer abgefangen — ei Gr 
und Zerftörung des umge 
Fans a lokau ent. 
6 En oder Entel, Janfen, öfter. Reim: 
roniſt, 
en, vorf im Oberamt Reutlingen des 


wü eigen 5 km oftfübdftlich 
von Reutlingen, in 464m H „am Zuge der Ach⸗ 
alm (701 m) und an ver % enlinie — 
Munſingen 8 — Staatsbahnen, das 
infte. Dorf 8, hat —* 8750 €., 
darunter 72 — —— een, Wh kr raph, Lönigl. | tu 
o, gg aud: 

gebehnten Haufier: Yale x Jahrn ich 


eg. tommen De — Fabri: 
tanten zur Hbreiuung mit den Händlern im fog. 
Eninger —— — zuſammen, der jedoch an 


eutung 

Euimeieh, infel 6, ſ. Browninfeln. 
a; A h ano —— — — ’mäng, 
em zw net rer 

* und — Abſchni 
I lei Worte nn cal 
— ſchlu * orte desſelben Saßes Si 
Berg Es durch ben tr ee —æe 5 — 

ar 
Anseinander gerifen werden => Sol Bordet, üb 


1er 
S s und mb: t Mitt 2 
— en 


* a aid, ©» Spieleinfob. 
iMesen, nn —— 
—— (eh) 9 —— eng: chwulſt. 
(Erch.), eine Behandlung ber 
— wodurch —— eine ſehr glatte 
und etwas bischicheinende Oberfläche erhalten und 
in ſog IN verwandelt werben. €3 


dllig trodnen Güfie in einem | (fe 


angewärmt und ba: 
jäure oder Baraffın —— 


fie etwa 8 Minuten verbleiben. ad dem Heraus: 
nehmen läßt man Abe jen und wilcht mit einem 
weichen Binfel den fiberihuß fort. Vach einem ; 
— b t man bie Gegenftände ' 
m 1bi82 Teilen —— in 
F Zeilen . Durch Färbung ‚ber 
ur obere Saint mine Dune 
igutt kann man eine rdiliche vder 
7* —— —— — 
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Enkauſtikgreh. a Cinbrennlunſt⸗), bei ven Alten 
diejenige Art der Malerei, bei welcher man ſich des 
—E Wachſes als eines Bindemittelß der 
jarben bebiente:. Die verſchiedenfarbigen weichen 
chspaſten wurden, meilt auf Holz, dud auf El⸗ 
ienbein, aufgetragen und mittels einer glühenden 
oblenpfanne zum Erweichen und dadurch zu feſter 
Bindung mit dem Grunde gebracht. Eukauſtiſche 
Bilder ſind in den mise Aal gemalten aghpt. 
Mumienpprträten ( andrint| a 
Kunſt) — ein nr die Funde bei 
El-Jajüm ſeit 1888 in größerer Anzahl bekannt ges 
worden find. Die erhaltenen antiten Wandgemälde 
in Rom ji und Herculanum find al fresco, 
nit enfauftifch emalt. — Bgl, Helbig, Wand: 
gemälde der vom Veſuv vericntteten Städte, nebit 
die Abhandlung über die antilen Wandmalereien 
von D. Donner (2pz. 1868); Donner von he 
Über Techniſches in der Malerei der Alten (Munch. 
1885); derj., Die enkauftiiche Malerei der Alien 
(ebd. 1888). (€. Wadömalerei.) - 

Ente, Serbinaud, Deriagebuchhandlung i in 
Stuttgart, hervorgegangen aus dem Sortimentd: 
geisa der Buchhandlu von Palm & Ente (dpama: 
liger Befiger: Joh. Ern haar Kira Themar 
in Thüringen) in Erlangen, das der Sohn en letz⸗ 
tern, Ferdinand E. geb.8.Dft. 1810, geſt. s. Des, 
1869, 1. Jan. 1837 au eigenen Famen übernahm. 
Er verband damit ® und — — 9 
Sortiment an Theodor Kriſche daſelb 
ing sing nah malen — ee ka 

ng 28. Dit. 1874 erb. Bi & I⸗ 
fred Eduard €., geh. 12. Aug. 1852, 
ihn gleichzeitii nad & st verlegte. San = 
zwei Hauptrichtungen des — umfaßt die eine 
die — izin mit Tierheiltunde und Pharmacie: 
der fpecielten Pathologie und Therapie», 
eg vn Brom (6 Bbe., 1854—76), «Handbuch 
der allgemeinen und * —— bo. non 
Pitha und Billroth (43 
Chirurgie, begründet * — und Suede 63 


tt, | Zfan., 1879-99), «Hanbbuc) der praltiichen Mebi: 


el Ki von Ehitein (5 Bde. 1898 fg.), e von 
ofi, von Krafft-‘ Ebing, Zebert, Oppoher, 
Bol, ehender u. a., mehrere Fachzeitſchriften 
wie « ih der prattiichen Medizin» fer ion) 
ae ie Kinderheilkunder (feit 1880) u. q. D 
hließen ſich naturwifienschaftlihe und fehnifgge 
te von Molefchott, Kekule, Elafien, von Gorup: 
Beſanez, Günther, Em. Sale Kittler, von Bebber, 
Negel («Bartenflora», 1. bis 34. 9. 1862—85), 
Die andere Hauptrichtung bilden Staatö-und Rechts: 
wiſſenſchaften mit Werten von 8.2. von Bar, Gold: 
— Heinze, Huſchke Kohler, Marquardſen, Mer- 
'd, Mittermaier, von Schulte, von Sch ch⸗ 
in Zorn u. a., den Zeitfchriften en Re 
1849), «d geitärift r das gejamte Handelärı 
eit 1868), «Beitichrift für verg — 
wiſſ rg em 1878). Dazu tommen Werte ver 
—3— op — 55 — nn ra und «Ethito), Kul⸗ 
hirgeichichte (Lippert) 
Ent , hen (ir Be Reimchroniſt, f. Jans: 
gen (pr. ent ef n), Stadt in der nieber: 
— Bro! ordholland, anı Zuiderjee und an 
| der ee a aandam-E. (61 km) der Hol- 
| fänd, Gifenbahn: ſſchaft, mit Hoorn auch durch 
Straßenbahn, mit Stavoren durch era 
verbunden, bat (1899) 7088 €. E. war im 17. Jahrh. 
‚ ein blühenver Handelsplag mit 40000 €., welcher 
8* 
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jährlich 400 Schiffe auf den Heringsfang in die hohe 
Seeihidie, Das 1688 erbaute Rathaus, die Weiter: 
2. mit einem Renaifiance: ern aus Holz 
Tafel: Niederlandiſche Kuh IU, Fig. 
En 1543 bis 1572, ein ftattlicher Thorturm, der ge 
räumige Hafen erinnern nod an befiere Zeiten. E. 
ne der Geburtöort bed Maler Paulus Botter (1.d.). 
ech, Martifleden im Kreis Bell des preuß. 
* ge Koblenz, rechts an der Mojel und an ber 
ebenlizie Panderich⸗Traben⸗ Trarbach der Preuß. 
—— iſt Station der Moſeldampfer und 
bat $ 1000) ® ne — 186 ne en und 
Staeliten, Po elegraph, 2 got. Kirchen; 
Branntweinbrennereien, Mehl⸗ b und —— 
len, bedeutenden Weinbau t186 ha Weinberge) und 
sdandel har in der Nähe Schieferbrüce. der 
—e— ven rbın. Anſiedelungen; bie bei E. 
Denen Hefe eines röm. Tempels befinden fi) 

Kiss 1885 im eig u Bonn. 

‚ Heinere Zeile eines Staatds 
ee al von einem andern Staat rings 
eingefchl —Tä er häufig waren bie 
im elle uf reihe. Bei der Stiftun, des 
Rheinbundes —5 zwar eine große Anzahl der 
Heinern Staaten, welche von andern umthloffen 
waren, ber Sandeshoheit der legtern unterworfen 
(mebiatifiert); auch fuchten die jouwerän geworde⸗ 
nen Staaten durch Austauſchungen ſich der beiden 
Zeilen läftigen E. moglichſt zu entledigen. Allein 
noch immer blieben, beſonders im nordl. Deutſch⸗ 
land, ſehr viele Abeig, die auch der Kongreß zu 
Wien 1815 nicht zu befeitigen ers te. Durch 

jenfeitigen Austaufch ber E. (fo 
erreich und Sachſen) oder Täu ide Ermer! ung 
ke (wie e8 Preußen mit dem früher zu Coburg 
rigen Fürftentum Lichtenberg am Rhein ge: 
t) hat man dieſen Übelitand, der fi nament: 
+ * der Rechtsp ee und Boli; — — ſehr 
bar macht, ſoviel wie möglich zu verringern 
> udt. mfolge des Strieges von 1866 ift ebenfalls 
eine Anza! ms —5 — bed Iept find die 
Ubelſtande, bie —5*— mit ſich brachte, 
durch bie ei — — ejeßgebung, tn 
von einheitlihen —2 — —A Poſt⸗ und T 
argeg Militar⸗ und Steuerbezirten genuindert, 
Gl bebeutend, mit Enllave iſt Exklave als 
ein vom Hauptgebiet eines Staates abgetrennter 
Heiner Gebietsteil, fo daß 3.3. die von Preußen 
umſchlofſenen Heinen braunſchw. Gebietsteile vom 
pe tandpunkte aus betradhtet als E., vom 
"CHR, en Te aber ala den bezeichnet 
. Entlitifch. [merden. 
—æe— 8 ruhe end», aanlehnend») 
nennt man in im Grammatik örter, die fi, ohne 
eigenen Hccent zu et anvorhergehende etonte 


zwiſchen 


drter anlehnen. el find es Wörtchen 
von wenig hervorftechender Bedeutung, wie «es» in 
«Wer hat e83?» Der Vorgang felbit er Enttifis. 

Enkolplon (gıh.), an der Bruft hängende Re: 
liquienlapſel, gewöhnlid in Form eines Kreu; * 
in deſſen 95 blu die Reliquie verborgen lag. 
an ne zu itte —— Brauch tritt ber 
reits im 4. Jahrh. auf. E. bezeichnet auch andere 
Andachtsgegenſtãnde in ben tiger Form, Me: 
daillen, gan tamme (1.b.) u.a. 

ray die * verdiente Man⸗ 

ner in area — Enkomlon, ſ. Encomium) 
oder einem Lobgedicht (Enkomiaſtikon) zu preis 
fen; Entomiaften, Lobredner. 





Enkirch — Eulevage 


Entöpi pr. Ehntihöpping), alte Stadt im 
ſchwed. iR ni A u Mälarfee, an 
der Linie Stodholm-Welteräg:Kdping der Schwed. 


5) | Brivatbahnen, hat (1900) 4201 E. bedeutenden Ge: 


möüfebau und im se (eb! aften Dampiiei: 
— —— mit Stocholm. bi 

König Albrecht 1365 feinen entthronten heim 

Magnus II. Eritſon und deſſen Sohn Halon von 

Norwegen, worauf beide ihren Thronanfprüchen 

auf Schweden entfagten. 
ze u 1, Cripat jamteit. A 
thaltfame), eine gno: 
ja —X 48 — Gnoſis), die den Genuß von 

a en fowie bie Ehe als fünbhaft ver: 

der Apologet Tatianus (f. d.) fer 

Be der un an und bildete ihre dogmatiſchen 

bayen er ven weiter in 


6 
et Bon der — S 2 eller, 
ge. 29. Jan. 1788 zu Ibierte daſelbſt Phi: 
sfopbie, trat info H isch hin a feiner Mutter 


1810 in den geiftlihen Stand und wurde hierauf 
Profeſſor an dem Gymnafium zu Melt. Verbittert 
über den Zwielpalt zwiſchen feinen Neigungen und 
dem ihm aufgenötigten Stand, madıte er 17. Juni 
1848 durch Selbftmorb feinem Leben ein Ende. In 
philof. Romanen und Ve hoer Mal Unt Wangen, ve 
«euboria oder die Duellen der See 
as «fiber den Umgang mit und Tb» (ei. 
1598 «Bon der Beurteilung Anderer» (ebd. 1885), 
«tiber Bildung und ESelbftbildung» (ebd. 1842), 
belundet €. Schärfe der —— und des Ur⸗ 
teils. Bedeutender war er als — beſon⸗ 
ders im dramat. Fache. Zu erwahnen find bier be: 
ſonders: aan, oder über das tragiſche 
Interefler (Wien 1827), «Briefe über Goethes Fauſt⸗ 
(ebd. 1834) und das polemiich-fatir. Werten «Die 
Epiftel des Duintus Horatius Flaccus über die 
Dichtlunſt, fir Dichter und Dichterlinge gebol: 
meticht» (ebd. 1841). €. felbft ift ald Dichter nur 
einmal aufgetreten in «Die Blumen, ein Er ya 
(Wien 1822). Das rien Dramen ind €. babe 
* gehabt an den erſten Dramen feines 6: hülers 
ebr. Halm, ift grundlog. — Br ehe 
Bien Michadl €, und Eligius k von Münd: 
Beilingbaufen, bg. von © —— er (Wien 1890). 
Eulevage (fen for, oe A ahſch) over lgpapp, 
in ber Zeugdruderei Bezeichnung von Subftangen, 
durch die man bereits gefärbte Stoffe drtlich von ber 
Sare befreien will, um z. B. au auf oe färbtem 5 — 
weiße Muſter zu erzeugen. Soll z. B. ia 
digo blau — Stoffen ein weißes Muf 
het werben, fo wird an ven zu blei⸗ enden Gtellen 
ee dem etwas hromfaures Kali und Salz: 
fäure gast ift, aufgebrudt; die darin vorhan⸗ 
dene Chromjäure zeritört an den davon berühr- 
ten Stellen den Indigo und läßt den Grund weiß 
eriheinen. Bon der E. unterſcheidet fi die Re: 
fervage ober ber Shuspapp dadurch, daß fie, 
vor dem Färben aufgebrudt, an den davon  bebedten 
Stellen die Aufnahme der Yarbe hindert. Cine 
Nefervage für Indigo bildet 3. ®. eine Miſchung 
von Meinfäure und Nupfervitriol, bie, er 
th, auf — wird; — * 
o bedrudte Stoff in der Indigkupe 0 
afdeint das Mufter weiß auf blauem —55 — 
€. heißt auch in der Gemaldereſtaurierung das Ab: 
nehmen eined Gemälves vom Malgrunde; dieſes 
Verfahren geht dem Rentoilieren (f. d.) vorher. 


En masse — Ennemoſer 


En masse (ir;., fpr. ang maß), in Maſſe. 
ministure ‚ fpr. ang mintatühr), in 
Meinem Maßſtab (f. iniaturen). 

Cana oder Henna, das jetzige Caſtrogio⸗ 
vanni (f. d.), im Altertum eime Stadt im Innern 
Siciliens, jaft in der Mitte der Inſel, weshalb fie 
— derjelben genannt wurde. Sie lag auf 

eiler Anhöhe und war von Seen, Hainen und 
Yan und in weitem Umtreife von fruchtbaren Saat: 
feldern umgeben. Seit alter Zeit war fie ein Hauptfiß 
des Demeterlultus. Hier fo En te die von 
Demeterö Tochter Selen one duch Pl u erfolgt 

en Lago en Bunifchen e, 
* A die Stadt den Rarthagern 
De —— die Hände der Römer. ver I 
die Stadt durch den hier 185 v. Ehr. außgebrode: | den 
= und 182 durch Eroberung derjelben beenbigten 
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2877 m) im W. des Seelofels (2810 m) im D. und 
=: Austäufern| des Tofana (3220—8241 m) im S. 
43 km lang, durchfloſſen vom Murzs oder Gader 
bad, der bei St. Lorenzen im Puſterthale in die 
Rienz einmündet. Das Thal ift einförmig, rauh 
und wild, hat eine mittlere Erhebung von 1220 m, 
ift fpärlic) bevölfert von roman. Einwohnern, deren 
Dialekt an denjenigen der Ladiner im Unterengabin 
N Rhatoromaniſchſerinnert und Ser ae 
aan en der Viehzucht das Holzfällen ij 
fübL. Arm, etwa 30 km lang, heißt das Abtei⸗ 
ober Badiathal, der ide, das eigentliche E. 
igilthal 


20 km lang, beißt aud) das Rau: ober 

war verbindet fi mit dem Abteithal bei Zwifchen- 
waſſer (1022 m), wo bie ide prache beginnt; 
vn ier an dent die Murz bis zu ihrer Mündung 
tamen Gader. Zwiſchen beiden erhebt ſich das 
Maſſiv des Kreuzlofels zu 2911 m. Hauptort im 


avenaufftand unter . 859 n. Chr. geriet | Abteithalift St Sonbark oder Abtei, roman. Badia 
4 nad Berrat in die Hände der Sarazenen. 1087 | (f. d.; 1357 m), mit 726 .... €., im Zigil: 
fiel e8 dem normann. Reiche zu. thal, das in der ige ey beißt, St. Bigil 

una, ey Romponift f. Bd. 17. oder Vlang da Mard (1188 m), = zumei 
8 (grch.), —8 eine Periode von | ladiniihen E. Mit dem Buerthat it ft das u 

ne doch verftanden bie Griehen, indem fte | thal durch eine neue, kunſtwolle Fahrſtraße (32 km) 
fih einer reifenden Zählung bebienten, Die auch verbunden, die bis zum XThalende nad Eorvara 
ee Tagen für Ye joche und dem franz. | (176 E., 1572 m) führt. Nahe bei Corvara St. 
«quinze jours» für zwei Wochen zur Anwendung | Eaffi an (865 &., 1526 m), erübmt durch zahls 


tommt, bierunter einen Per ‚gen Cyklus, in dem 
durch Em Pe ſchaltungen acht at zur Dauer 
von acht — ergänzt wurben. Doch war 
—— dne Be 2er Ausorne dr Sabsen, ein 1 im Ge 
Eine iode von ach! en, ein fo 

—— galt als ber Zeitraum, den die Sabre 

fir eine per been erte. So wurbe in Di die 
ottes felbft, der er fih nad Erlegung 


— erfen mußte, alle adj 
on unterw mußte, alle adıt 

Sabre een ten Ebenfo mußte Herafles 
wegen Ermordung der ihm von der Megara gebore- 


nen nen Sinber ein ſog. großes Jahr dem Euryſtheus 
dienen. Aber auch An anderm anberm Sinne erjcheint —* 
Zeitraum in den Sagen; jo z. B. regiert nach der 
ar Minos als Vertrauter des Zeus in neun⸗ 
jährigen Perioden über Kreta. 


ſſetzungen. 
Euuta (9%), nem, häufig in Er jammen: 
oder ennsagimi (grch., 

aneunmeiktg») nennt man jede Blüte mit nı 
see im den Kia nannte deshalb Linne eine 
nung in den Rlafien I—XIL feines Syſtems; 
and umfaßt alle li Pflanzen, die —— 


veeris, bei den alten Griechen 
* vom halte Meton 432 v. Chr. aufgeftellte 
— er war für die "ieh. Zeit: 

wichtig, weil nad dieſem Zeitraum bie 
Reumondbe auf ‚senfelben Tag de3 Sonnen: 


jahres fielen 
eh, ſ. Rallirchoe und Athen. 
oder enneandriih (gich. 
«neunmännig») heißt jede Blüte, die neun Staub: 
aefäße befist. Einneandria nannte deshalb Linne 
wie neunte Klafie feines Syſtems, bie alle bie 
ge deren Blüten mit neun freien 


verfeben find. 
—— Hal — öft 
aberiha in der öltert. 
Bezirtshauptmannihaft Brunel in Tirol (j. Karte: 
Tirol und Borarlberg), un en von 
den Kalt: und Dolomitalpen des itlertofetg | 4 


neun 








reiche Berfteinerungsfunde. Bon den rauhen Bäflen 
find das — och on), welches ins Gröbner 

l . Gröden) , und das Seliajoch (2230 m) 
nad dem Faflathaldie befannteften. m dert 1882 
wurde E. du erfi memmmumgen 


— Der Geri nie tie, —A , (1900) 
5289 ladinifi nt E., 8 Gemeinden und Ye datkarı aften. 
Enneccerni arla: 


8, " Sud. Rechtslehrer und 
mentarier, geb. 1. April 1843 zu Neuftadt a. R. 
(Hannover), ftudierte in Göttingen anfangs Mathe: 
matit und Naturwiflenihaften, dann De Rechte, 
twurbe 1872 dafelbft außerord. Brofefior und 1873 
ord. Vrofefjor für röm. Recht ın Marburg. Seit 
1874 Mitglied des heſſ. Kommunallandtags, ge: 
hörte er 1882—98 aud) dem preuß. Abgeordneten 
hauſe an, wo er. der nationalliberalen Fraktion bei⸗ 
trat und durch feine Thätigkeit namentlid auf dem 
Gebiete des Etat: und Steuerweſens bald eine an: 
geſehene Stellung einnahın. 1887—90 und wieder 
1893 ei vertrat er den Wahlkreis Oldenbur⸗ Ir 

an tage. Er ſchrieb: «ber Se und Bi 
—— und des nlangsterming» 
ve 1.Halte Gött. 1871), € edrich Karl von Sana 
und bie Richtung ber neuern Redtswiſſenſchafto 

(Marb. 1879), ec Höferechtf, Tree 1.1882), 

Rechtsgeſchäft, ee und ee 
(DMarb. 1889), «Die Steuerreform in Staat und Ge⸗ 
meine» (ebd. 1892), «Bermögensiteuer, fundierte 
mmenfteuer oder Erbichaftättenere (e (ebd. 1898), 
und mit 9. D. Lehmann das grob angelegte Wert 
«Das — Recht. Eine Einführung in dag 

Recht des rg GefegbuchE» (ebd. 1898 fi 
memofer, Joſ., mebiz.:philof. S —A 
ge. 15. Nov. 1787 zu Sinterfee (jebt —E im 
iroler Landgericht Paſſeier, ſtudierte zu Innsbrud 
Medizin, folgte 1809 dem — als Ge⸗ 
eimſchreiber und feßte dann feine Studien in Er: 
gen und Wien fort. 1813 trat er als Offizier 
in — Lutzowſche Freikorps, in dem er während ber 
Feldzüge 1813 und 1814 eine Compagnie Tiroler: 
— hrte, und beendete nach dem Pariſer Frieden 
tudien zu Berlin. Unter der Leitung des Pro⸗ 


38 


feſſors Wolfart wandte er fi dem magnetischen 
an ie zu, weldhe Richtung er mit Vorliebe 
auch auf litterar. Gebiete verfolgte. Er wurde 1819 
rofeſſor der Medizin an ber neuen Univerfität zu 
on, ließ ſich 1837 in Innsbrud als praktiicher 
Arzt nieder und fiedelte 1841 nah München über, 
wo er als Frattifher Arzt und Magnetifeur großen 
Nuf_erlangte. ftarb 19. Sept. 1854 zu Egern 
am Tegernfee. ‚Sein Hau ift «Der Magne⸗ 
tismus in feiner geſchichtlichen seen. 3 
1819), von dem Dig yon Auflage u. d. T. «Ge: 
dichte des tierifhen Diagnetismus» (ebd. 1844) er⸗ 
bien, deren erfter Band die aGeſchichte der Magie⸗ 
ildet. Er fchrieb außerdem «Hiftor.pfychol. Unter: 
ſuchungen über den Uriprung und das Weien ber 
menfhlihen Seele» (Bonn 1824; 2. Aufl., mit 
einem Anhang über die Unfterblichteit, Stuttg. 
1851), «Anthropol. Anfichten, oder Beiträge zur 
befiern Kenntnis des Menichen» (Bonn 1828), «Der 
Magnetismus im Verhältnis zur Natur und Reli⸗ 
gion». (Stuttg. 1842; 2. Aufl., mit einem Anhange 
über das Tifhrüden, 1853), «Der Geift des Menfchen 
in ae, ee icn. 1000), m eg 
meriſchen Praris ⸗ ‚ «Das Horoftop in 
der Weltgefhichte» (Münch. 1860). 
Eunen, Friedt. Hubert Leonhard, Hiftoriter, geb. 
5. März 1820 A Schleiden in der Eifel, ftubierte 
1841—44 ünfter, Bonn und Köln Theologie 
und Philojophie und war 1845—57 Vilar und 
Leiter der höhern Stadtihule zu Königswinter. 
Als folder gründete er 1854 den Hiftorifchen Verein 
für den Niederrhein. 1856—58 war E. Mitglied 
des preul — — und ſeit 1857 Archi⸗ 
var und Bibliothelar ver Stadt Köln, wo er 14. Juni 
1880 ftarb. Unter feinen Schriften jind zu nennen: 
«Gedichte ver Reformation im Bereich der alten Erz: 
didceſe Köln» (Köln 1849), «Der Spanische Erbfolge: 
krieg und Joſeph Clemens» (Jena 1851), «Frankreich 
und der Niederrhein» (2 Bde., Köln 1855 —56), 
egeitbilder aus der neuern Geſchichte der Stadt 
Köln» (ebd. 1857), «Quellen zur Gedichte der 
Stadt Köln» (Bd. 1—6, ebd. eh) «Geihichte 
der Stabt Köln» (Bd. 1—5, Köln und —3 — 1862 
—79; Auszug in 1Bd., 1880), «Die Wahl des 
Königs Adolf von Nafiau» (Köln 1866), «Führer 
durch die Stabt Köln» (2. Aufl., ebd. 1879). 
Ennöpe, Fluß, ſ. Enneper Strafe. 
er Strafe, 11 km langes, 1 km breited 
Thal der bei Halver entipringenden Ennepe, eines 
linten Nebenfluſſes der Volme, im preuß. Reg.:Bez. 


Arnsberg, zwiihen Milspe und Hagen, wird von | 


‚der Ennepethalbahn (f. d.) durchzogen und ift eine 
derinbuftriellften Gegenden Weitfalens, voller Eifen- 
werke und Schmieden (f. Karte: Rheiniſch⸗Weſt⸗ 
fälifhes Kohlen« und Induftriegebiet). 
Die größten Drte find Haspe und Gevelzberg (1.d.). 
Die Anlegung einer großen Thalfperre ift geplant. 

Eut ſalbahn, Bahnlinie von Hagen nach 
Haufe (9,5 km, 1876 eröffnet), Strede der ehemaliz 

en ag ijenbahn ($.d.). Die Fort: 
jebung bis Börde (4,4 km) wurde 1882 eröffnet. 
Eunnery, Adolphe Bhilippe d’, franz. Drama: 
titer, |. Dennery. 

Eumes, Antonio, portugiefifcherdramat. Schrift: 
fteller, geb. 1848 zu Liſſabon, wo er feine litterar. 
Studien abfolvierte und feit 1872 als Journalift für 
die Zeitungen «O Paiz», «O Progresso» und «Correio 
da Noite» thätig war. 1886 wurde er Oberbiblio: 
thetar der Nationalbibliothet. Als Journaliſt hat 





Ennen — Ennius 


er fi) einen fo bedeutenden Namen erworben, Meg 
ex im Sommer 1890 zum Marine. und Rolonial- 
minifter ernannt war, doch bekleidete er biefed Amt 
nur einige Monate. 1874 veröffentlichte er fein 

ſes Drama «Os Lazaristas», dad Pin Auf: 
fehen erregte und in Portugal und Brafilien ſich 
dauernd auf der Bühne erhielt. Später verfaßte er 
die Komödie «Eugenis Milton» (1874) und die Dras 
men «Os Trovadores» (1875), «O saltimbanco» 


. | (1876),«A emii 1878),«Um divorcios (1879). 
: Sonetberäitce Begieien, Zelte (dm 


Kanton, Geihichte). 4 : 
Ennigerlod, Bauerihaft im Kreis Bedum des 
preuß. Reg.Bez. Münfter, an ber Linie Hannover: 
Köln der Se Staatsbahnen (Station Bedum: 
€.), durch — mit dem Dorfe E. verbunden, 
at (1900) 3428 E., darunter 880 Gwangeliſche, 
oftagentur, Fernſprechverbindung, kath. Kirche; 
Branntwein: und Kallbrennerei. 2 
Ennigieh, Bauerſchaft im Kreis Herford des 
preuß. Reg.:Ber. Minden, hat (1900) 4112 E., dar: 
nie, Sau —— iſhen Grafſchaft Cl 
mis, Haup er iriſchen Gra te, 
am Fergus, 8km oberhalb jeiner Mündung in ben 
Shannontridhter, hat (1891) 5460 E., Getreide: und 
Holzhandel. €. beligt eine Kathedrale des kath. Bis⸗ 
tums von Killaloe mit Seminar, eine D’Eonnell: 
fäule, anglitan. Kirche auf den Ruinen einer Frans 
zistanerabtei von 1240, einen Gerichtshof, Irren⸗ 
anftalt und Gefängnis. In der Nähe das von 
Erasmus Smith gegründete Ennis College. Elare, 
3 km unterhalb, vient ala Hafen. — E; war einft bie 
bay = der O Briens von Thomond. 
corthy, Stadt in der iriſchen Grafſchaft 
Wexford, 19 km im NNW. von Wertord, kuhn am 
Abhange eines fteilen Berges über dem je baren 
Slaney a de (1891) 5648 E., Wollfpinneret, 
Gerbereien und Handel mit Getreide und Mehl. €. 
entftand aus einem Normannenſchloſſe, Raymond: 
le⸗Gros, wurbe 1649 von Erommwell und 1798 von 
iriſchen Rebellen nad) dem Gefedht von Binegar-Hill 
N eehierike Sauptftabt der iſchen Graſſchaf 
un en, Hauptftabt der iriſchen Grafichaft 
dernanagh auf einer Inſel im Fluſſe Erne (f. d.) 
und zum Teil auf dem Flußufer, zu zwei 
Bruden hinüberführen, hat (1891) 5570 €., vier 
Kirchen, Gerichtshof, Stadthaus mit den am Boyne: 
uß eroberten Fahnen; Mefferfabritation, Stroh: 
lechterei ſowie Handel mit Getreide, Schweinefleifch 
und Flachs. Die Stadt bejist große Baraden und 
wei Forts, die den fibergang über den Fluß be 
h en; in einem hebt eine 31 m hohe Säule mit 
tatue des Generals Lowry Cole. — E ftammt 
erft aus dem 3. 1641, ift berühmt durch die Ver 
teidigung durch Truppen Wilhelms IN. unter Hamil⸗ 
ton 8 ven Streitträfte Jalobs II. 1689. Im W. 
von ©. die durd König Karl I. gegründete Royal 
Portora School, da3 iriſche Rugby genannt, 
Enuins, Duintus, röm. Dichter, geb. 239 v. Chr. 
zu Rudia in Galabrien, that Kriegsvienfte, wurde 
in Sardinien mit dem Altern Cato befannt und kam 
mit dieſem nach Rom, too er die Freundſchaft derange: 
fehenften Männer, unter andern des Scipio Africa: 
mis des Slltern, gewann und das rom. Bürgerrecht er: 
langte. Er ftarb 169 v. Chr. E. war ein vieljeitiger 
Dichter und vertraut mit der griech. Sprache und 
Literatur. Er hat fi, teils etkitäntig, teils griech. 
Meiftern folgend, in zahlreihen Gattungen der 
Poeſie und Proſa verfudht. Man hatte von ihm 


der 


Ennodius — Enophthalnus 
Fü ge und — auch führte er den Aus: 


Satire, aber im Sinne einer Sammlung ver⸗ 
niſchter Gedichte (f. Satura), nit in dem fpätern, 
g — in die dm. Litteratur ein. 
Vielleicht waren Teile dieſer Sammlung einige Ge: 
vide, von denen ma ei en at pie are 
« a eigen 2 aſtronomiſchen Inhalts, na 
N ttatu8), der «Epichar- 
heit vorgett en ame), der 
«Euhemerus» Si dem das Det des 
Guhemerus Ge F — die Götter — eitet Be 
auf italifhe My) RR war). 
€. als en ni au war, gi 
feine Tragddien (oröhieneis itungen ya 
Stüden . des a zu Bier bedeutendften 
Leiftungen. auptiwer? waren bie «An- 
nales», ein — in 18 Büchern, in dem er die Ge: 
King Noms von der Gründung ber Stadt bis auf 
ie Beit herab poetiſch verherrlichte. E. wirlte 
—ã und bahnbrechend —X dem Boden der 
rom. 6 je und Poefie. Wenn auch Sprade und 
Bers (er führte den yes in die rdm. Dichtung 
ein) bei i jetnes ungewöhnlichen 
talent3 min patere Eleganz aben fonnten, 
— — ieje Mängel durch die Kraft und das 
er Sprache ausgeglichen. Die zahlreichen 
hide, bie * des ri; verſchiedenen Werfen 
—— wurden mehrfach geſammelt, am 
beiten vı on Be 3 («Ennianae poesis reliquiae», 
Seriesh) 'üller («Q.Ennicarminumreliquiae», 
Betersb. 1884) und — enta poeta- 
rum Romanorum», pr. Die Refte feiner 
dramat. Dichtungen bat — in feine eScaenicae 
Romanorum poesis fragmenta» (2. Aufl., 2 Bde, 
ann 
xagöbieim Jeitalter epublik (Ey 
—— Shen Selig, lirchlicher Schrift: 
, Magnus Felig, lirchli il 
fteller, geb. 473 zu Arles, wurde 511 Bischof en 
Zieinum ‚Chavia und ftarb, um feiner Haffifc 
mm hgefhäst, 17. Juli 521. Seine 
fe, en Beh und Lebenobeſ eſchreibungen 
En von Sirmondi (Par. 1611) in Migned 
«Patrologia latina» (Bb. 63), Hartel (Bd. 6 des 
«Coı scriptorum ecclesiasticorum latinorum», 


rpus 
Bien — 
historica», Abteil. 1und3: «Auctoresantiquissimi», 
30.7, Berl. 1885). — — Bol, Fertig, E. und feine Zeit 
(Baflau und Landsh. 185558); Magani, Ennodio 
(8 Bde., Bavia 1886). 

Enns oder End, rechter Neben) 
in Eiterei „ entfpringt im Kro: 
des Moſer Mandls und u bei 

Tanlingpah (810 J Egg ein, Bei 
— {737 m) hat dei eine oftnorböftl, 
angenommen bie erau 105 km weit vr 

t,. is er bei Sieflau (517 m) —— na 
und dann unterhalb des 


Vogel («Monumenta Germaniae 


ve. Donau 


ga 
3 


ten⸗ 


T 


Stadt zen (802 m) und mündet 22 km —5 — 
Be nn 

tt m) bis zur Münbun, t an 
ihren Ufern bie Gijenba dee 
wird, nachdem fie zwilchen — und Hieflau 
das Belauiet M 5, Bunde bat, ſchiffbar und 
nimmt rechtẽ bei ⸗Reifling (428 m) die irren 
und links bei Gem die — auf. Der . bilvet 
unterhalb Steyr in einer Länge von die 





fterreich eintritt, Hier — er die | 1888 
. nn I 2 gebörterd 
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Grenze zwiſchen Nieder: und a ch 
Ib erfteres auch Land unter der € esteres 
and ob der E. genannt wird. 

Enns, auch Ens, Stadt in ber dfterr. Bezirls⸗ 

auptmarnfgeft Linz i in Oberöfterreih, in 230 m 
öhe a einer — linls an der an 

Einmündung in die Donau, an der nie Wien: 

Sig der Ofterr. —— hu En es Bus 
gericht? (81 qkm, 8882 

Heinde 4371 E., in — or j IK des 

6. Dragonerregiments, eine got, Stavt Prteie 

mit ſchonem Portal, ein Rathaus mit freiftehenbens 

Turm (1565), ein ber Landgräfin Karoline Fa 

En —5 — — co ed us Jahr mi mit 

en Bart.u 30 — ac ei! I 
uralte Sr 53.3 ier die 

Bayern eine Feſte g as ie —— ji: oder 

Ameeburg (Ennsburg), die unter den Dia: afen 

von ald zu großer Blüte gelangte, 

Steier bald Ber Blüte I ti 
wurde 1186 der Erbvertrag abgeſchloſſen, dur: 

die Steiermart an Öfterreich fam. Durch Leopold VL 

erhielt E. 1212 Stadtredhte, 1275 sn es von Rus 

dolf von Habsburg erobert. 5.Nov. 1805 fand hier 
ein Gefecht wilden — 

—2— es, |. Dftalpen, C, 13, 
met * * annuih), Langeweile, Uher⸗ 
druß; pe teren, langweilen; ennuyant (ipr. 
anntilang), langweilig. 


Enoc, |. Heno 
Enodieren at. auflöfen, entwideln, entwir⸗ 
ren; Enodation, Auflöfung, Entwidlung. 

Enomötie, fpartan. Zruppenabteilung in ber 
Stärte von etwa 25 bis 36 Mann, an deren Spige 
ein Gnomotärd ftand. 

Ensmoto Vujo, japan. Diplomat und Staat 
mann, geb. in Tokio, wurde 1868 mit mehrern an: 
dern Japanern nad Holland gefankt, um dort Schiffs 
bau und Marinewejen # ftubieren. 1867 kehrte er 
nad der Heimat zurüd und wurde mit einer der 
söchiten Stellen im Marinewejen betraut, Als im 

itaurationslriege 1868 bie, laiferl. Truppen in 
Tolio einrüdten, fammelte €. B. die zeriprengten 


I: 


) | Refte der Shoguntruppen an der Süpfülte der Inſel 


Hier wurbe_ eine Republit proflamiert und 
zu ihrem Präfidenten ernannt. Er richtete an 
ve faiferl. Regierung eine Betition um fiberlaffung 

der Infel Jeſſo an die Tolugamafamilie und. Fr 
Untertanen. Die —— ging hierauf nicht 


Eh 


ein, und in dem nun folgenden Kampfe mit den 
Ruierihen unterla; 2 und wurde gefangen 
Tolio geführt. Vom Kaifer begnadigt, trat ex ® 
die Dienfte der neuen Regierung, wurde 1874 aus 
Viceadmiral der Flotte und bald darauf zum au! ir 
ordentlihen Geſandten und bevollmädtigten 
nifter am Hofe von Peteröburg ernannt. Aus 
Rußland zurüdgefehrt, wurde er 1880 zum Marine: 
minifter ernannt und gin⸗ ‚e Sabre — als 
N. | Gefandter nad) Peling. ni jeiner Rackehr 1886 
manee er ee bes öffentlichen Verlehrsweſens, 
Unterrihtöminifter, 1891—92 Minifter_ bed 
Auswärtigen, 1892—96 — — und Han⸗ 
em Staatsrat an. 
urüdjinten des 


8 (sch.), h das 


Kuga. “ yore Augenhöhle, it bedingt durch 
= Zolumabnahme bed Saba t8 ber Augenhö 1% '= 


mentlich desdiejelbeausfüllenden Zei 
beabaditet denfelben bei hochgradiger Ar 5 
n großen Waſſerverluſt des Gewebes ent⸗ 
widelt z ih a weniger Stunden bei der 
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Aſiatiſchen Cholera. Auch kann E. nach Operationen, 
wo ein Zeil des Augenhöhleninhaltes entfernt wird, 
auftreten, weiter nad Lähmungen des Nervus sym- 
athicus und Verletzungen, wobei der Augapfel 
I ft nicht getroffen wirt, fondern ver obere Augen- 
® Boni, Aint di der Sch in (.d.). 
nterordnung der Schnurwürmer(j.b.). 

Ense (lat.), über dad Maß, die Regel hinauss 
gehend, ungeheuer; Enormität, Ungebeuerlichkeit. 

Euss, Stadt im Sandſchak Deveaghatich des 
türt. Wilajet3 Adrianopel, am Agaiſchen Meere und 
öftlich von der Mündung der Marika, von Sümpfen 
umgeben und deshalb ungefund, mit einem ehe 
mals bedeutenden, jept verſchlammten und nur für 
Heinere Fahrzeuge zugänglichen Hafen, Hat 6—7000 
mobhammed. und griech. E, Handel mit den Landes: 
produlten wie au Fiſcherei und Schiffahrt auf 
dem Hgäifhen Meere und auf der Maria. Als 
Ausfuhrhafen ift €. jet von Dedeaghatſch (f. d.) 
überholt. — €. ift die alte, ſchon von Homer erwähnte 
griech. Stadt Anos, eine äolifche Kolonie, die wäh: 
tend ber byzant. Zeit Metropolis (Sis eines Erz 
one), war und vom 7. Jahrh. bis 1204 zum 
Thema Macevonien gerechnet wurde. 

Envfichthon, End figaios (arch., «Erderſchut⸗ 
terer»), Beiname des Poſeidon. 

Enodmöfe, Osmoſe 

Enoföfe (grch.), Knochengeſchwulſt, die fü 
nnern ber Shäbelfapfel ober Im Marttanal eines 
Rohrenknochens bilbet. 

otrio Romano, Pſeudonym bes ital. Dich: 
ter Giofus en (.d.). käng), im 3 
want (fr}., fpr. ang paßdng), im Bor: 
übergeden, —— nebenbei. 

En päte, in Form einer Bafte, eined Teiges. 
En pätes farben, teigige ki en für Bunt: 
papier: und Zapetenfabrifation, jind Mineral: oder 
Zadfarben. 

‚En profil rg fpr. ang), von der Seite, in der 
bildenden Kunft Ausdrud dafür, dab das Geficht, 
aud ganze Figur, in Seitenanfiht dargeftellt ilt. 
— FR ; . ig Na. 

question (fr;., fpr. ang feitiöng), in Frage, 

Eugquete (franz. enguöte, fpr.angfäbt),ei Harn 
Zeugenverhör, im franz. Eivilprogeh das Verfahren, 
in welchem der. Zeugenbemeis und der direkte Gegen- 
beweis durch Zeugen (Contre-enquete) erhoben wird; 
in der Sprache bes franz. Verwaltungsrechts (in der 
Braris meift Enqu&te de commodo et incommodo 

enannt) das der Zmangsenteignung, öffentlichen 

rbeiten, Bergwerköverleihungen, der Erlaubnis 
zur Anlegung von Triebwerten an Gewäfjern und 
andern Unternehmungen worhergehende Verfahren, 
duch welches ven betroffenen Privaten Gelegenheit 
zur Vorbringung ihrer Befchmerden und Wanſche 
gegeben und die zwedmäßigfte und mohlfeilite Art 
der Ausführung ermittelt werden foll. 

Im parlamentarifhen Sprachgebrauch be 
zeihnet €, eine englifche, auch in andern Ländern 
na Mean BIMELN NUN: Eeit langer Zeit üben in 
England bie beiden Hauer des Parlaments jedes 
für ſich das Recht, über ſolche Verhältnifie des Lan⸗ 
des, welche einer Regelungdurd) die Gefeßgebung zu 
bebfrfen feinen, die aber nicht leicht und nicht von 
jedermann in allen Teilen zu überfehen find, behufs 
Gewinnung der nötigen thatlächlihen Unterlagen 
für die legislatoriſche Thätigkeit genaue und um: 
faſſende unge (engl. Inquiries) durch eine 
aus der Mitte des betreffenden Haufes gewählte 





Enopla — Enquete 


Kommiſſion anzuftellen. Derartige E. haben teils 
auf Antrag der Regierung, teild einzelner Mit: 
lieder ſehr Häufig und über die mannigfaltigften 
jenftände jtattgefunden, 3. B. über daS Armen 
weſen, die Arbeiten ber Kinder in den Fabrilen, 
die Banten, die Verhältnifie beftimmter Induſtrie⸗ 
tveige, die Zuftände Irlands, die iffahrisge⸗ 
etze, die Eifenbahnpolitit. Die zu ſolchem Zwece 
niedergeſetzte Kommiſſion (Select Committee) hat 
das Recht, nicht bloß freiwillig gebotene Auskunft 
anzunehmen, fonbern auch öffentliche Beamte und 
Brivatperfonen als Zeugen und —— — 
vorzuladen und zu befragen. Wiſſentlich falſ 
Ausfagen werben in der Regel als Privilegienbruch 
betrachtet. Es findet fogar zuweilen Vereibigung 
der Zeugen ftatt. Die Vernehmungen geſchehen 
entlich, die ſtengograntihen rotokolle werden 
ſofort gedruckt und in der Regel auch meiſt fofort 
verbreitet, um dem Volle Gelegenheit iv ‚geben, der 
Kommiffionneue, wichtige, ergänzende Mitteilungen 
u machen. Endlich erftattet auf Grund der Unter: 
Iudung die Rommiffion felbft einen ausführlichen 
jericht, der ebenfalls veröffentlicht wird und der 
ala Grundlage der parlamentarifhen Verhand⸗ 
lungen, wie au der Beſprechungen in der e 
dient. Neben ben Barlamentsausichüfien feßt auch 
die Regierung fog. Königliche Kommiffionen (Royal 


im | commissions of Inguiry) nieber, wenn es fi um 


— handelt, die umfaſſender und von 
jahrelanger Dauer find. Man wurde fich in Eng: 
land nit . befähigt ie über eine wichtige 
Ku ie der Volkswiriſchaft, des Finanzweſens, der 
Rechtspflege oder eines andern Zweigs der Gejep: 
ebung ohne eine ſolche voraußgegangene Unter: 
hung zu entfcheiben, und in der That verbanlt 
England jenen Unterfuhungstommiffionen feine 
bedeutendſten und beften Sefehe. Die zahlreichen, 
Aber 1000 Bände umfafienden Kommifjiongberichte 
bilven ein unſchatzbares Material zur Kenntnis der 
gglomten Zuftände Englands. Anderer Art find die 
ahlprüfungstommifltionen, die, wenn echum⸗ 
gen und Regelwidrigleiten vorgekommen zu fein ſchei⸗ 
nen, von dem Unterhauſe gebildet zu werden pflegen. 
In gran kein, haben feit Mitte des 19. Jahrh. 
ebenfalls häufig €. ftattgefunden, teil eigentlich 
parlamentarifche, teil® mehr abminiftrative, die 
von bem Oberhanbelsrate geleitet wurden. Sie wur: 
den namentlid vor allen wichtigern Anderungen 
des Zollfyftems veranftaltet. Die —— 
von allen war die 1866—68 abgehaltene En- 
qu£te agricole, welche 85 Duartbände geliefert bat, 
aber feinen großen praktiihen Wert — iwie 
überhaupt in dieſer Desiehung die franzöft € 
den Vergleich mit den englifchen nicht außbalten. 
Auch in Deutfhlann verlieh die Reichsver⸗ 
faflung von 1849 und verleiht namentlich noch 
die preuß. —— der Volksvertretung das 
Recht, Unterfuhungslommiffionen niederzufeßen, 
und in ber That find in Preußen auf Vetanlaſſung 
der Regierung derartige Kommiffionen mehrmals 
vom preuß. Abgeoronetenhaufe gebildet worden. 
vu Regierungs » Enquetelommilfionen kommen 
bäufig vor, mit denen indes bie ne u: 
nächſt nichts zu thun haben. Bon ausſchließlich 
galt Bedeutung war die 1863 von dem preuß. 
bgeordnetenhaufe eingefeßte nen. 
miſſion zur Seftitellung der Wahlbeeinfluſſungen. 
Später hat man für die Reichögefeßgebung ſowie 
für die preuß. Gejehgebung einzelne E. vorgenom: 
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men, 5 die 1875 und die 
preuß. Sifenbahnunterfuchungstommiffion 1873, die 
E. die Lage der Eiſen⸗ Baumwoll⸗ Seinen: 
und Zabaktsinduftrie 1878, über die Revifion des 
— 1886, die Börfenenquete (f. d.), die 
der Rommiffion ür Arbeiterftatiftil ſeit 
189% und die über Berhältnitje im Handwerk 1895. 
Bol. Sohn, Über re Unterfuchun: 
en in Englanb (Jena 1875); Das Berfal 
über fociale Berhältnifie. Gutadtenvon an 
Cohn und Stieda (in den «Schriften des Vereins 
für Socialyolitike, Heft 18, &p3. 1877). 
Enragiert frz, Ipr. ang’rafdı-), wütend, ra⸗ 
fend; leidenſchaftlich fur etwas eingenommen. 
nt (fr3., ſpr. ang’reicißtr" — 
die Eintragung in ein Regi — — in Frankrei 
und den Ländern des franz. Rei —— auch in pe 
—— Ahemyrepinz eh vom. 1804) ins: 
azu dient, yes ein fü 
wet —R geben. "Außerdem aber wird ba: 
* 6. aus in ak —2 en) unter dieſem 
en eine indirekte "erhoben, welche im 
J. 1790 an Stelle verfi —— anderer Abgaben, 
) der ſog. ee trat und gegenwärtig 
auf —5*— Geſet vom 22. Frimaire des 
eruht. Die Entegiftrementögebühren, 
wi teils verhältnismäßige, teils fefte Hi ind, wer: 
n als Mutations⸗ Handa —ze ebühren bei 
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durch phantaftifi ce ap und im Stil durch 
Übertreibung De er leßtere Schler herrſchi 
auch in ai Seren in een, ans roſa. Zu 
biefen gehören: «Academias morales de las musas» 
(Bord. 1642; Valencia 1647; Mar. 1660; Barcel. 
1704, verſchiedenarn en ‚Inhalte, aLa culpa del 
primer no» 3 (Ben ; Madr. 1786), 
ein theol.: mofiihe ent: F —— pitagörico» 
(Rouen 1644 u. ð — ſatir. Öharatterbitber von ge: 
ringem Bere, an Form —A— e⸗ 
rung eingekleidet in Proſa, halb in Verſen; 
«La vida de D. Gregorio G a eine Novelle 
im Genre bed Quevedo und Aleman, die einen 
Teil = «Siglo pitagörico» bilvet (in der «Biblio- 
teca de autores espaüoles», Bd. 83); «Luis dado 
de 5 ar. 1645) «Politica angelicar (Rouen 
1647), nee Sri Knfihten über Staatöverwal- 
tung enthält; «El Samson Nazareno» (ebd. 1656), 
ein verunglüdtes Heldengebiht. Seinen Igriichen 
Gedichten um Gevantenreihtum und Empfindung 
nicht abzufprehen. Sie ftehen im 42. Bande ber 
Madrider «Biblioteca de autores espaholes», zwei 
Dramen im 47. derfelben Sammlung. — Bat. 
Barrera —— Catälogo del teatro antiguo 
espaüol (' 860). 

Eurolieren (frz., fpr. ang’r-), in bie Du er⸗ 
rolle oder Werbeliſte eintragen, anwerben; En⸗ 
rolement San ang’rolmäng), —— zum 


— * des Eigentums an unbeweglichen | Fri 


Sut unter Lebenden und bei jedem Eigentums: 
erwerb von Todes wegen (Sterbfalldgebühren) er: 
boben, ferner von andern Rechtsgeſchäften bei Re 
aiftrierung der darüber lautenden Urkunden. Die 
Erhebung der Steuer pen: jurift. Kenntniffe, 
wie benn Streitigleiten über ii nis⸗ 
ſachen vor die een Gerichte verwieſen find, 
wo fie in —— date en verhandelt werben. 


re ) = 
— can En at — = 
75 a 


— mit dem 
—2* bereichern, 
verzieren, 36 
—— eigent⸗ 
lid Enrique Enriquez be Paz, ſpan. Dichter 
Sohn eine getauften portug. Juben, geb. um 1608 
Mr govia, trat im 20. Jahre in Kriegsdienſte, er 
angte ben Rang eines fl — und das Kleid des 
Nitterorbend vom heil. Michael. 1686 verließ er 
Een, mob 55 weil er innerlich an dem ererbten 


‚ wenn er auch erft_viel Peer 


atlich zu Boden zurüdtehrte; fein Sohn 
nriquez Bafune, ne 1649 i in Rouen ein Sei ht 
«El triumpho virtad y paciencia de Job» 


a Fri Jude begeichnet. €. ©. tem, 
wie lreiche andere Spanier, am Hofe & 
ig3 XII. Gunft und Stellung; 1660 wird er er 
ve auktion in effigie als Ab 
Feuertod verurteilt und dabei als in Ami m 
anfäffig bezeichnet. während jeine3 Aufent- 
— in Spanien trat €. G. als dramat. Dichter auf. 
de Albornöz» und «Fernan Mendez 
— 5 werben als beſonders beifälli em 
men genannt. Nach eigener Angabe ſch— 
Komödien, denen bie häufige Anwendung des aſſo⸗ 
nierenden breifilbigen Trohäus eigentümlich iſt. 
Die befte: «A lo que obliga el honor», erinnert on 
Calderons «Medico de su honrv. €. ©.’ Kom 


dien find im allgemeinen wohldurchdacht, {er 


trünniger zum | © 





ng tut), unterwegs ; vor 
‚ Ding, Weien; E. en- 
tum, das vu der — d. i. Gott; E. ra- 
tiönis, Gedanlenweſen, das blopi in der orftellung 
vorhanden ift, im Gegenfaß zum E. reale, dem in 
der ieflichteit vorhandenen Dinge Be Beie. 
Eus, Fluß und Stadt in Öfterreid, f. 
Euſchede (ſpr. endch-), Enſchede, darin der 
* ind. Provinz Oberyſſel, 6 km von der preuß. 
ze, an den Linien Hengelo:Grenze der Nieber- 
land, Staatöbahnen und Winteröwijl-E. (44 km) 
ſowie &..Olvenzaal (10km) der Holländ. Eifenbahns 
&e — — hat (1879) 6450, (1899) 24852 €, 
mehrere dirchen eine Gewerbe: und Handelafchule, 
einen ſchhnen Volkspark; Zmirnfpinnerei und be- 
deutenbe Rattuninpuftrie (1899: 7 Spinnereien mit 
173973 Spindeln, 15 Webereien mit 7888 Web⸗ 
ftühlen). Am 7. Mai 1862 wurde die Stadt durch 
eine Feuersbrunſt zu zwei Dritteln in Aſche gelegt. 
Euſchede et ens⸗ch·) holländ. Buchdruder⸗ 
familie. Ken €., geb. 16. April 1681 geft.1.Mai 
1761, ftammte aus einer Groninger Familie und 
errichtete 1703 in Sonia: eine Buchbruderei. — 
Sein Sohn Johannes E,, geb. 10. Juli 1708, 
geft. 21. Nov. 1780, war Zeilheber, fpäter Inhaber 
der väterlichen Buchpruderei, zu der 1737 der Ver: 
lag der Zeitung «Oprechte Haarlemsche Courant» 
(g ehe 1656, feit 1847 Tageblatt) und 1743 bie 
Sir gießerei von Floris Hendrik Wetſtein mit 
en von Michael Zleifhmann N it 
Buben. Um zu beweiſen, daß die Buchdruͤderkunſt 
in SHaarlem erfunden worden fei, ma 5 €. 
eine reichhaltige Bibliothet namentlich von Inkuna 
bein, die jedoch 1867 wegen Erbteilung verfteigert 
wurde: unter andern entvedte er Fragmente eines 
Donat und eines Horariums, das für einen Drud 
Eofterd gehalten wird. Berühmt ift aud feine 
Sammlung von Stempeln und Matrizen aus dem 
15. bis 17. Jahrh., von denen aber nur noch die 
Matrizen vorhanden find, und fein 1768 heraus⸗ 
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Eufchede en Zonen — Enslin 


gegebened Schriftprobenbuch «Proef van lettern». | tigteit; es erlangt dadurch das enfilierte Futter einen 


1777 nahm er zwei feiner Söhne als Teilhaber auf, 
und die Firma lautet feitvem bis zur Gegenwart 
«Sohannes Enſchede en Zonen». Diefe Söhne 
waren: Johannes E., geb. 16. Nov. 1750, geft. 
29. Juli 1799, ber die Vibliothel des Xaters 
dur Erwerbung ber «Editiones principes» ber 
Rafiiler und wertvoller Handſchriften vermehrte, 
und Jakobus E. geb. 19. März 1753, geit. 1. Yan. 
1788, an deſſen Stelle ein dritter Sohn Abraham 
€., geb. 20. März 1760, geſt. 2. Aug. 1820, trat. 
1896 wurden Beliger zwei Urentel von Johannes 
E.: Johannes E., geb. 26. Aug. 1851, und 
Charles E. geb. 23. März 1855. e 
Die Buchbruderei (33 Preſſen) mit Buchbinderei 
und Kupferbruderei (15 Prefien) ftellt beſonders 
Er marfen, Bantnoten, Wertpapiere, daneben 
ibeln und viele illuftrierte Werte her. Die Schrift: 
teßerei,mit der von1760—1850verjchiedene hollänv. 
Nozemann & Co., Elzevier, Willem Cupy, Brüder 
1008 van Amftel u. a.) und belg. Schril Arie 
vereinigt_murden, hat 22 Maidinen, Galvano- 
plaftik, Easy. re — hiſche und me⸗ 
tallographiſche Anftalt, Zinfographie, Photogra: 
vüre. Au) iſt eine Fabrik für Buchdrudgeraiſchaften 
vorhanden. Die Öejamtzahl der beichäftigten ‚Berf 0: 
nen beträgt 270, mit Kranken⸗ und Benfions afle. 
Euſchede eu Zonen (ſpr. fohnen), Buchoruderei 
und Schriftgießerei in Haarlem, }. Enjchebe, Familie. 
Suöner), Dorf im Rheinland, ſ. Bd. 17. 
Enfe, Barnhagen von, ſ. Varnhagen von 
Enjeli, Hafenplas von Reat (.d.). [Enfe. 
Enfemble (frj., ſpr. angkängbl), ein aus dem 
Ser ee des Einzelnen ent- 
ke endes Ganzes. Im Schaufpiel verfteht man 
unter €. dad Zufammenfpiel, bei dem jeder ein: 
elne Zeil fi dem Ganzen unterorbnet. Des 
datt ift das einfeitige Virtuofentum der Feind 
ded E., während ud eine mittelmäßige Schau 
fpieler, eelihaft Befriedigendes erreihen kann, 
wenn ge dem E. Rechnung trägt. In der Mufil 
heißen E. Rompofitionen für mebrere Inftrumente, 
beſonders für Pianoforte mit Streich⸗ oder Blas⸗ 
Eufenada (Ipan.), Bucht. [inftrumenten. 
Eufenada, Hafenort von La Plata (f. d.). 
En ” (Enzeth), Pflanzenart, |. Musa und 
— anzen, Fig.4. 
(lat., «Schwertträger»), früher Titel 
des Kurfürften von Sachſen als des Erzmarſchalls 
des ehemaligen Deutſchen Reichs. 
Euſilagẽ (frz., ſpr. dagtuepſ Aufbewahrung 
namentlich grüner Futtermittel, aber auch von Kar 
2 — toffeln, ‚Rüben 
u. |. w. in Silo 
(f. d.), mobei die: 
ſelben einen mit 
Eäurebilvun 
verbundenen Ga: 
rungöprozeß 
durchmachen. Die 
Hauptbedingung 
für das Gelingen 
der E., d. h. Hint⸗ 
anbaltung der 
Effigfäure- und 
Beförderung der Milhfäurebildung, iſt möglichfte 
Entfernung der in dem Futter vorhandenen Luft 
Kap: Schneiden und Feittreten desſelben), ſowie 





erhinderung des Zutritt? von Luft und euch: ! 





Bw Temperaturgrab, unb ba es nicht fo viel 
ure wie das gewöhnliche Sauerfutter enthält, wird 
es auch Sußpreßfutter genannt. Die Vorteile der 
€. gegenüber der 
Trodenmwertung 
beftehen haupt: 
ſachlich in der Un: 
abhängigleit vom 
Erntewetter, wes⸗ 
halb die erftere 
auch namentlich 
in England und 
manchen Gebirgs: 
— 
ing gefunden hat. 
äh tell 
man nach dem ei⸗ 
ſpiel des engl. Landwirte Johnfon das En ſilage⸗ 
oder Süßpreßfutter oberirdiſch fo her, daß die 
grünen Yuttermittel in Feimen zufammengebradt 
und mit Hilfe von Winden, Ketten oder Drabtieilen 
(f. Fig. 1) feit zufammengepreßt werden. Neuerdings 








Big. 3. 
zieht man die kontinuierlichen SBreboorrichtungen 
n 


nad) Blunt, jegt aberin zahlreichen Abänberungen be: 
nußt, bei welchen durch beſchwerte Hebel(Fig.2) oder 
durch Sandlaſten (Fig.3) die Futterfeime zufammen: 
gepreßt werben, vor. — Val. Kühn, Das Einſäuern 
ber Buell 
ttermittel (deutich von Geehl, ebd. 1885); Sch 
ie Konfervierung der Futtermittel (ebd. 1899). 
Eufisheim, Hauptitadt des Kanton €. (264,87 
qkm, 17 Gemeinden, 12851 €.) im Kreis Gebweiler 
des Bezixts Dberelfaß, an der Straße von Golmar 
nah Bafel und an dem aus der ZU abgeleiteten 
Baubanlanal, mit Mülhaufen durch Straßenbahn 
(16,4 km) verbunden, Sig eines Amtsgerichts (Land- 
ericht Eolmar), kath. Defanats und einer Ober: 
Örfterei, hat (1900) 2560 E., darunter etwa 310 
angeliiche, Boft, Telegraph, Spital, Strafanftalt 
für Männer im ehemaligen Sefuitentolleg, zahlreiche 
Grabhügel lelt. und german. Urfprungs, röm. Nefte, 
Rathaus (1535), eins der hervorragendften welt: 
lihen Baumerfe des Elſaſſes, mit einem 7. Nov. 
1492 gefallenen Meteoritein (anfänglich 127, jebt 
50 kg ſchwer), fhöne got. Bürgerhäufer; Fabrila⸗ 
tion von Metallwaren, Seife, Kolosmatlen und 
Möbeln. — Im Weſtfäliſchen Frieden kam €. an 
Frankreich und war 1657—74 ©ih des in ber Folge 
nad Golmar verlegten Oberften Gerichtöhofs der 
Provinz (Conseil souverain d’Alsace), fpäter der 
der porberöfterr. —— — Bol. Merllein, His- 
toire de la ville d’E. (2 Bde. Colmar 1841). 
Eufival (pr. angkiwäl), Stadt im Kanton Spa, 
Arrondifjement Bervieurderbelg. Provinz Lüttich, an 
der Linie Luttich⸗Grenze der Belg. Staatsbahnen, hat 
(1899) 6512 €. und ift faft mit Verviers verbunden. 
Euslin, Theodor Chriftian Friedr., Buchhändler, 
geb. 13. Nov. 1787 in Kloſter-Sulz bei Ansbad, 





Ens Martis — Entamieren 


ertichtete 1817 in ag eine Sortimentds und 


Verlagsbuchhandlung. Das Sortiment ging 1826 
der 8 X 
Ein ln be, De km 


Shi 

a elb 
— ee 
‚en erlebten und 


Bacherkatalo die mehrere 
fpäter i —ES .) in bes 
Dei vun Bl. 1833—88 ivaı > war ei rn 


Börfenvereind der Deutfchen Buch pler und be 
ſonders bei dem Bau der Buchhändlerbörfe in Leip- 
—2 A war er lied des Preußiſchen 
* 3. as) man Kurz vor 
(22. Mai 1851) ernannte ihn die Uni⸗ 
verfität Berlin zum ee rear Fhiloſophie. 
Sein Sohn Adol geb. 1. Febr. 1826, er⸗ 
— 1851 eine Gain 
und übernahm dazu nad) dem Tode ſeines 
Baterd fen Berlag den er.aber unter der alten 
i etführte, und namentlich durch 
cr Schriften. (von Lubw. Ext, Friedr 
wöbel u.a.) erweiterte. Das Sortiment ging, 1878 
—— über. E.war 1873—82, mit ein⸗ 
i er 


8, Bonfcher bes Börjenpereing 

3: Seifen, Sarnen Ondoeräien 
Sees — 

in er 1882 an Richard 

gang — San‘ 1858 in Lübben, über, der 

his — 1 
— —— —— — a — — 
Bi: (feit OR Ran für 
Enz Martis, |. —— 

Bi. möftifcper 


Rame, — —— — das 
göttliche Veſen 


ſches Mineral der PByrozen- 
mit —— von 


—* 


12 die 
ſind entweder durch das 
Grundprisma oder dad Matro: und Brady ges 
begrenzt, oben durch zahl 


det, oft quer zerbrochen, viel! aaa ante 
.. pe ner fe 


* FA 3... Belle enthält er zB u * Errich 


Lamellen von monoflinem Pyroꝛ irallel ſeiner 
teht er aus 


eingewadyien. Chemiſch 
mölifat MgSiO, , wobei gemd 
ein Heiner Teil des Y md Durch & Sep 
vertreten i ven find * jede nen 


enge 
von Kenngott ım on 
— — N ei 


ſeitdem ift er ſ den 
jelö von der ne je 3, im 
Ebersoliih der renden, in ſehr zahlreichen ei 
tigen fteinen, in Gabbro, Serpentin: 
hen, —e vielfach mir — 
— — 
— He: er Große Mafien von fait 


einen am Glumtadber ie ihr norweg. 


Far: a Sehr reiner E. (Chlapnit), van Au 


ben Nifation und 
en ger —S— 


wie 
eteorite 


= unter gigenem Ramen fortführt (d. 
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(Meteorftein von Biſhopville in han von 
—— Aſſam) ununterbrochen. 
to ‚ for. ang wit), in einem fort, 

— Stadt in Syrien, | An 3 ab. 
Entäda Adans. 


tung aus der Familie der —e 
rteilüng der Mimofaceen, mit g 
denen die Mehrzahl in Arita, 


Inlenienget: at 
11 Arten, oa 
4 Süvamerifa 
und eine fowohl in den Tropengegenden der Alten 
Welt wie Amerilas vorlommt, Es find meift ſtrauch⸗ 
artige, klletternde Gewachſe mit doppelt eſtgerten 
Blättern und Heinen zwitterigen ober —ãA 
hen Blüten mit glodigem, Infadmi em 6, 
nf Blumenblätten: und zehn Staub: pe efäßen. D 
chte find lange, flache, holzige Hu ion mit u 
veichen, bis hühnereigroßen, ziemlich ‚platten Sa 
men. Bon ber im tropischen Ajıen, Afrika und Ame: 
rita wachſenden Rieſenhulſe oder Meerbohne 
(E. Pursaetha DC. oder scandens Benth.) werben 
bie Blätter mit Reis gemifcht auf den Moluften ge: 
geilen; Saft und Samen bienen in manchen Besen: 
den ala Br er % einigen Tropen; 
ben dienen fie wegen ihrer sten glänzenden 
zu Schnißereien. oder rn zu Heinen Doten. 
Entail (engl., fpr. -tebl), in England die bei 
—— eines it 9 etroffene A 
welcher dasſelbe als Hammaut zu handeln 
ik erartige Beitimmungen wurden durch den 1285 
erlaſſenen Statute de Donis ermöglich dt. Nach der 
Ab gu dieſes Geſetzes follte der — in Tail 
der Inhaber eines in diefer Weiſe verliehenen 
Gutes) weder durch Verfügung unter Lebenden. noch 
durch Zeftament da Gut veräußern fönnen, und 
nad feinem Tode follte dasſelbe nach der beider 38 
leihung beſtimmten Erbfolgeordnung dem 
Anwärter zufallen. Die. Findigkeit der Advol 
ermöglichte, es bereit? im 15. Sabrh. dieſe Vorſchrif⸗ 
ten zu umgehen, und ein Tenant in Tail, der im 
Beſitß des — iſt, kann dasſelbe ohne weiteres 
veräußern. Zur tung der Jamiliengüter ers 
ſann man aber die Familienftiftungen, durch welche 
zunächſt einer Reihe von Perfonen der Niekbra: 
auf Lebenszeit Ei Bgm wurde, ehe das Gut au) 
den Tenant in ing; aber and bier, Hat 
das Recht du — mean rpetuities 
und andere hödft technifche —— der Dauer 
der Stiftung eine Grenze gefebt. Die Stiftung 
darf das Gut nicht auf eine Zeit, die ſich auf mehr 
als 21 Jahre über das Leben einer zur Zeit ihrer 
tung am Leben befindlichen Perſon — 
i 


ale 


eritredt, unveräußerlih machen. In der Br 
es ublich, die Stiftung von Generation zu Gene: 
ration zu erneuern, wozu fich der nachſte —8 
ſtets gern verſteht, da ſeine Zuſtimmung regel⸗ 
mäßig mit der Zufiherung einer Rente erlauft 
wird. Seit 1883 iſt ie e der Settled Land Act 
von 1882) die Unveräußerlichkeit von Gütern über- 
haupt befeitigt; doch muß, wo Familienftiftungen 
eriftteren, ber Erlds verlaufter Güter an die Kura⸗ 
toren ber Stiftung verabfolgt ‚und von diefen ent- 
weder in andern Gütern oder in Staatöpapieren 
angelegt werben, fe daß die Stiftung beftehen bleibt, 
menn aud Stil —5 en eine andere 
Geftalt "angenommen hat. uptwohnbaus 
der Familie darf, wenn es um —— 
gehört, — ohne gerichtliche Genehmigung ver⸗ 
werden. 

tantieren (fr3., fpr. angt-), anfchneiden, ans 
tnüpfen, einleiten. 
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Eutari, das Unterlleiv der Männer im Drient. 
Es beiteht aus Baumwolle oder Seide, hat biö über 
die Fingerfpigen hinausreihende, von ver Mitte des 
Unterarms ab aufgeichlipte iR wird unter der 
Bruft mittels eines Shaml Fer jufammenge: 

alten und reicht bis an die Knöchel. 
pricht in der europ. Tracht der Weite, die urfpräng: 
ich auch lange Schöße hatte. 

©u ng, in der Baturei enihaft, f. Aus: 
artung; in der Medi all ſ. At 

ne Br ton, |. tzft 11. 

Entäfis die gelinde Anfchwellung eines 
ſich — — —— ſo daß das Profil 
des letiern nicht eine gerade, fondern eine ſchwah 
nach. außen sebageme 'inie bildet. In diefer Weife 
ift die dor. Säulen kaum wahrnehm⸗ 
bar, im — el häufig, im Renaiffance: und 
Barıahı oft übertrieben. 'e. Säulenoronung,) 

Eutbehrungsiche, Vergütung für die Ent: 

der EeDRuns Nusung des eigenen Ver: 

welche dem NKapitalverleiher von dem 

—— — in Geſtalt von —— (j.d) —X a wird, 
tbind fe 


r, Ent 

— ſ nn able 4 

Eutblätterer 
Kamera ar ia ki * Be 
ten Yu orftingel rn: 

Sn zur 

un, das —*— erwendung * Bir 
eihoff en mit lei ihrung bei jevem San m Fra 
3 — Satan eſiſeßte und beim Shi 


{ice 
been, bei Berihlußvorrihtungen, . D 
Entdestung, die Auffindung eines bis dabi in 
Nichtbelannten ober ber Kenntnis ber Menden 
twieber Entſchwundenen, fei dies ein neuer Gegen: 
ftand oder eine tonfrete Thatſache (Urheberſchaft 
eines begangenen Verbrechens), oder die Deutung 
eines bisher — tandlichen Si laſſel zu einer 
Geheimſchrift, Entzi gie en 2 35 
Sieroaluphen), oder eine allgemeine 
ea nartın oder ein Naturgeſeß. I a a 
iſt Erfindung bie Auffindung eines neuen 
Weges, twie durch menschliche Thätigleit ein neuer 
nügliı er Gegenftand ober ein belannter Gegenftand 
vorteilhafter hergeftellt werden kann, oder eines 
neuen nüplihen Verfahrens, oder eines Mittels, 
ein befanntes Verfahren vorteilhafter ind Wert zu 
fesen, Der ae ift von Bo Bedeutung, 
eil Erfinderpatente nicht bloße €. erteilt wers 
on) fondern nur auf dungen. (6. Batent.) 
Auch giebt die bloße €, fein Unheberscht (i. 3 
Eine neu aufgefundene, von dem Entdeder zuerit 
herausgegebene alte Handſchrift, eine von dem Ent: 
beder entzifferte Lesart, ein entdedter mathem. Lehr⸗ 
fag u. ſ. w. lönnen beliebig nahgebrudt werden Das 
Urheberrecht Tann fich hier nur erſtreden auf bie dem 
Entveder eigentümliche Form der Darftellung. Im | w 
übrigen |. run en ” en 
en, 
Ente, ſ. a: — Im ke ur ne he = 
ee Hal ——— 
0 e. er (hen jagte en 
blaue © oder —* Gans; und Gan 
dieſer Farbe ga t giebt, fo Vin ” Ausbrud als 
FR einer fü niofen "ig e. Später (z. B. in Reu⸗ 
ters « —e— y) heißt geradezu Lugente oder 
rer eine Umdeutung de3 im 16. Jahrh. aus 
Legende wortfpielend entjtellten Lugende. 





Entari — Enteignung, Enteignungsredt, Enteignungsverfahren 


Eutebbe, Ntebi, —— Sig der engl. 


Behörden in Uganda (f. 
rung, die ie jliche ober teilweife Ent⸗ 
yiehuns ber bürgerlichen Ehre. Entehrende Ber: 
rech en find u welche einen Berluft der bir; * 
lichen Ehrenrechte (f. d.) nach ſich ziehen. (©. 
Andi Ehrenitrafen.) Uber E. einer Jungfrau T Se 
ratiı 
Enteignung, Enteigunngsredht, 
Sverfahren. Gere anne then Shderhact “. 
lichen Semeihug, nee welchen biefelbe auf 
freien Entſchluſſes ein dem Ein; et in Alfehum 
duel VEN on zuſtehendes Recht 
im öffentlichen Interefje gegen genüäbiaung auf: 
hebt over beihräntt. Der Fortbeſtand des Privat: 
eigentums an einer Sache, bejonderd an einem 
Grundftüd, kann mit dem dffentlihen Wohl in 
Widerftreit gen. In Fällen diefer Art muB der 
Staat das Recht haben, das Eigentum zu entziehen 
oder zu befchränten. ten. Da ererfeit® der Einzelne 
nicht very! N — das Wohl der Geſamtheit aber 
die —R rpflichtung hinaus durch Aufopfe⸗ 
es Vermögens zu fördern, fo darf ber 
J — nur gegen Entſchadigung ent⸗ 
iehen un! 
Die Enteignung —— in dieſem 
Sinne iſt weder dem röm. noch dem Altern deut⸗ 
ſchen Recht belannt; erft Hugo Grotius ab eine 
wiſſenſchaftliche Begründung des Enteignungs⸗ 
ts, men g ae auf ein dominium emi- 
nens, eine A ee des Staates, zurüds 
— —A — * 
tögele das jus eminens 
rium des Staates, die Slantöhaheit tat & dur ge 
jeglichen Anerkennung kam das —— 
eit dem 15. Jahrh. durch erg rs 
on EN Gunſten des Bergbaues 
recht, der Code ci daß Öfterr —— 
Rn fpraden grundf lid übereinftimmend 
aus, baß der Einzelne verpflichtet m x ws 
5 | Entihäv ing fein Eigentum zum U: 
meinen Wefenz», «pour cause ne an 
da3 allgemeine Befte erheifchts, abz utveten. ie 
neuern deutſchen efaifungen fü vi Brundfah 
als Ausnahme von dem Brincip der Unv 
keit des Eigentums zum Ausprud gebracht, jo in 
Art. 9 der preuß. ung vom 81. Yan. 1850 
dahin: «Das Eigentum iſt —— Es kann 
nur aus Gründen des offentlichen Wohls gegen 
von ängige, in dringenden Fällen wenigiten® vor⸗ 
% Niftellende Entſchadi ng nad Maßgabe 
vr jee3 entzogen ober Kr werden.» 
ährend in Frankreich ſchon on) ein beſon⸗ 
N — ranee gegeben war, wurde bie 
Aetengehung in Breußen und den meiften deut: 
taaten erft duch die — - Eifen: 
— gegen die Mitte des in Be⸗ 


eſetzt und —E * —2 auf 

vie Boot He —E eich vom 
ov. 1888. an ie or ans 
ern Verlel er immer ſich ent 
wideinpen dürfnifie und zuı — des Ber: 


faſſungsartikels wurden in ie — An⸗ 
läufe gemacht, bis endlich das Gefeh über die Ent: 
eignung von —— — vom 11. uni 1874 
u ftande kam, —— ee hy ing. 1 den Grund: 
ak an die Spike: «Da; eigentum kann nur 
aus Gründen des d entlihen nd 13 für ein Unter: 
nehmen, deſſen Ausführung die Ausübung des Ent: 





Enteignung, Entelgnungsrecht, Enteignungsverfahren 


eignungsrechts erfordert, gegen vollftändige Ent: 
hadigung entzogen oder Befhränft erden.» Der 

des öffentlihen Wohls ift ein fo dehnbarer, 
daß deſſen Anwendung im einzelnen Fall nicht von 
dem Ermeflen der Verwaltungs: oder Gerichtsbe⸗ 
hörden abhängiggemacht werden kann. Deshalb wird 
in England, Rordamerifa, der Schweiz und einigen 
andern Staaten ein Gejeb für jeden einzelnen all 
verlangt: ein Verfahren, welches einerfeit3 die ge 
feßgebenven Körperichaften eines Großſtaates über 
Gebüihr belaftet, andererjeit3 bei dem nur periodi: 
ſchen Zufammentreten derſelhen notwendige Unter: 
beine in bevenkliher Weile verzögert. In 
andern Staaten find BORD Aaaprien von Fallen 
geieatic feftgeftelit, jo in Bayern burdı la von 
17.Rov. 1837. Der Begriff des öffentlichen Wohl 
ift indes nicht bloß ein dehnbarer, ſondern ein nad 

unb Zeit wechjelnder, die Aufgaben des Staates 
und der Geſellſchaft find in Deutichland andere als 
in andern Staaten, find heute ſchon andere als 
felbft vor 20 oder 10 —* eine geſetzliche Feſt⸗ 
ftellung der Enteignungsfalle würde alſo einer fort⸗ 
dauernden hilfe Durch Eumbergeitpe bedürfen. 
Das preuß. Geſet hat deshalb den Mittelweg ein⸗ 
geichlagen, — daß die Enteignung (von ge⸗ 
wiſſen minder wichtigen Fällen ab chen) nur auf 
Grund einer auf fachlicher Vorprüfung der Staats⸗ 
behorden beruhenden konigl. Verordnung erfolgen 
darf. Die ſog. Enteignungsgefese, wie ſolche 
eine Reihe von deutſchen Staaten erit in den lebten 
Jahrzehnten erlafien haben (Hefien 1884, Würt: 
temberg 1888), enthalten nicht das ganze Enteig- 
numgöreht, fondern nur die Enteignung von 
Grundeigentum, und auch bierfür beitehen noch 
Specialbeftimmungen in ven Bergs, Waller:, Forſt⸗ 
Straßen, Militär: (Feitungsrayon:), Seuchen: oder 
fonftigen Sondergeſehen. Das Reich bat aus Reihe: 

| Art. 41 ein durd Bundesrat und Reichs: 
tag zu ꝛes Enteignungsrecht im Intereſſe der 
Verteidigung Deutſchlands und im Intereſſe des 
6 en Verkehrs. 

Da die Enteignung heutzutage nicht mehr zur 
Erbau furſtl Reſidenzen, auch nicht bloß zum 
— Kirchen, Schulen, Krankenhau⸗ 
* u. dol. fondern namentlich ER Anlegung von 

iſchen und Landftraßen, zu Wafler:, Gas: und 
elektri Zeitungen, w Herftellung von Kanälen 
und Gifenbahnen in Anſpruch 
Werte letzterer Art aber nicht bloß vom Staat und 
andern een, eg hauf au 
von Aktiengefellihaften und felbit von elnen 
menbung deö —*5 — 3 —— a je 5 Km 
teignungsrecht3 zu feinen Gunſten 
keine andere ehtlihe tellung als jeder andere 
Unternehmer. jenige, au deflen Gunften enteig- 
net wirb, ift der Erpropriant ober Enteigner 
(Unternehmer), derjenige, dem enteignet wird, der 
Erproptiat oder Enteignete. 
Der Enteigner, nicht der Staat als Verleiher des 
i rechis, hat die Entſchadigung zu leiſten. 
Dieſelbe wird in der Regel in Geld, nur in Aus: 
nahmefällen durd Land gewährt; fie foll in dem 
vollen des abzutretenden Grundftüds ein- 
ſchließlich der Zubehörungen und Früchte beftehen 
unb bei Zeilabtretungen auch den Minderwert 
umfaflen, welcher durch Abtrennung eines brt⸗ 
lich oder wirtfchaftlid zufammenbängenden Teils 
für den fibrigen Grundbeſiß entiteht. Wird aber 
durch die Teilabtretung das Reftgrunpftüd fo zer: 





enommen wird, | Planfeftft 
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ftüdelt, daß es nach feiner bisherigen Beftimmung 
nicht mehr zwedmäßtg benugt werden fan, ind: 
befondere alfo_bei Snanfpruchnahme nur eines 
Gebäubeteil3, fo kann der Eigentümer Übernahme 
des ganzen Grundftüds a — Entfhädigungs- 
berechtigt find außer dem agentämer aud die 
Nubungs:, Gebrauchs⸗ und | —— — 
Pachter und Mieter, ſoweit ihnen durch die Ent: 
eignung ein Schaden entfteht. gr die Schägung 
des Wertes maßgebend ift der Wert zur Zeit ber 
Enteignung. Eine Wert3erhöhung, die das Grund: 
ftüd erft infolge der Anlage erhält, kommt nicht 
in Betradt. Für Neubauten, Anpflanzungen und 
Verbefferungen, die vor der Enteignung lediglich) 
zu bem Zwed errichtet werden, eine —5— Entſcha⸗ 
digung erzielen, wird eine Vergütung nicht gelei⸗ 
* oweit ern ſich mit den betrof: 
enen Eigentümern über Abtretung der Örunditüde 
und Höhe der Entſchadigung einigt, unterliegen die 
darüber zu fließenden Verträge binfichtli ihrer 
Gültigkeit und Wirkung den allgemeinen Vorſchrif⸗ 
ten bes bürgerlichen Rechts. Soweit eine ſolche Eint- 
gung nicht zu ftande lommt, bedarf der Unterneh: 
mer der ftaatlihen Bermittelung, je des Staatlichen 
Zwanges zur Erlangung der einzelnen Grundftüde; 
die Gewährung a an verpflichtet anderer: 
feitö den Staat, aud dem Eigentümer zu der ihm 
uftebenden, in ber Regel —“ enden Ent: 
—— au helfen. Dieſe doppelte Aufgabe bildet 
den Inhalt des Enteignungsverfahrens. 
Wiſſenſchaft und Ge u ung ftimmen weſentlich 
darin überein, daß die deſtſtellung des zu übereig: 
nenden Gegenftandes der Verwaltung, die end: 
gültige Setellung der zu zahlenden Entihädigung 
den Gerichten zutommt; eine vorläufige Feitftellung 
der letztern durch die Berwaltungäbe Örde vorbe⸗ 
haltlich des Rechtswegs ift nicht ausgeſchloſſen. Nach 
dem preuß. Gelege wird zunädjit ein vorläufiger 
Plan feftgeftellt und zwar unter Berüdfichtigung 
der Anlagen an Wegen, fiberfahrten, Triften, Ein: 
friedigungen, Beräfjerungs: und Borflutanftalten 
u. ſ. w., zu deren Ginrihtung der Unternehmer zur 
Sicherung gegen Gefahren und Nachteile für die 
benachbarten Grundftüde oder im öffentlichen In⸗ 
tereſſe verpflichtet iſt. Erft wenn auf Grund diejes 
Plan eine freihänbige Sanbabtretung nicht erfolgt, 
tritt auf Antrag des Unternehmers die «definitive» 
ellung ein, und zwar nach vorheriger Offen: 
legung des Plans und tommifjariicher Erörterung 
ber gegen benjelben erhobenen Einwendungen. 
Nachdem duch diefe Entſcheidung insbefondere 
Größe und Grenzen jeded abzutretenden Grund: 
ftüd3 feitgeftellt find, erfolgt auf anderweiten An- 
trag des Unternehmers bie Feſtſtellung der Ent: 
fhädigung nad kommiſſariſcher Verhandlung mit 
den Beteiligten, zu welcher Sachverſtändige zuzu⸗ 
iehen find, mittel® mit Gründen verjehenen Be: 
In ufles der Berwaltungsbehörbe. be diefen 
jteht dem Unternehmer wie den übrigen Beteiligten 
innerhalb 6 Monaten nach der Zuftellung der 
Rechtsweg vor dem Eivilgericht offen. Wegen fol: 
her nachteiliger Folgen der Enteignung, welche exit 
durch Ausführung der Anlage auf dem enteigneten 
Grundſtud entftehen, & Zeit der kommiſſariſchen 
Verhandlung über die Entſchadigung alfo nod nicht 
erkennbar find, gewährt das Ge 18 zum Ablauf 
von 3 Jahren nad Ausführung des betreffenden 
Teils der Anlage einen im Rechtsweg verfolgbaren 
perfönlihen Anspruch gegen den Unternehmer. 
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Tie tettgehellte ik, falls neben sm 


— oder das Grundfißd Schn oder terbuch 


driuglichen 
Ablauf der fehysmonatigen 
Garn teen te! 


oder 

——— Ka ce auf ee | 
aroroden, mit befien Sarg gbas Eigentum — 
—6 ießt. nie ne 
een Orundftüds, wel — * 


—— 
tums⸗, Rugungs- und 

— Inäbefondere une un mfg Hk Grund 

ſchulden en Auch wenn Er: 

—— und am über a4 ——— des 
enteignenden Gegenſtandes vereinbaren, 

gie ar Men Kauf — —— 

age 
Pie mil Fre die, in 


nebradt hätte. Es "find alfo —X * 
Kauf die Vorſchriften über Enteignung aı 
Da der in der En 
ka de tum nicht 
je des Unternehmens, zu deſſen Bunften e3 
Pe wird, erfordert, fo haben die Geſeße dem 
entümer für den Fall, daß das enteignete 
Grundſtud aan ober teilweiſe zu dem beftimmten | i 
Zwed nicht weiter notwendig ift, ein Wieberlaufs- 
und Vorkaufsrecht gingernn das preuß. 38 
ten, al 


hat nur ellden ei und nur infotgeit beibe 
—E eines durch die Enteig⸗ 


dem jeweil 
nm, verfleinerten rundſtuds das Vorkaufsrecht an 
ie ie * Grundſtudsteilen N ſon oll. 
teignung von beweglichen 
Pr ob, Getreide im Fall einer ungerönet, 
von Me zum Zwed ber Mobilmahung u. |. w. 
iſt —* beſondere Geſey —* vorgeſehen, wird indes in 
Aa * ormen durchgeführt. Das Cinführungs: 
geſetz eutſchen 1, Oefepbuch Art. 109 er: 
halt die ———— ri 
nung aufrecht. Nähere Beitimmungen fiber die Ent: 
sam irn für —— ent! alten Art.52 fg. 
a: nge eſeßes zum Bürgerl. Gefeßbuch. 
rd I im rat vertretenen Länder Öfter: 
— 8 fehitein einheißen Geie über Enteignung 
von Grundeigentum, (8 beftehen nur Spe 
Ki das umfaſſendſte das über —— zu 
enbahnzweden vom 18. Febr. 1878, außer! 
daß allgemeine Berngefeh vom 28. Diat 1854, va 
Sertqfep om 8 Dez. 1852, das Reichswaſſergeſeß 
vom 3. Mai 1869 u. ſ. w. Insbeſondere lönnen 
nad Geſeß vom 28. April 1889 aud) behufs Errich⸗ 
tung Öffentlicher Lagerhauſer Beſtandrechte, welche 
rivatlagerbäufer auf Grundftüden öffentlicher 
ſſenbahnen erworben haben, enteignet werben. 
Dazu fommt dann der allgemeine Sax des Bürgerl. 
define (8.865), wonad, wenn es das allgemeine 
Veſte erheifcht, ein Mitglied des Staates gegen an: 
Selm « le felbft das volltändige 
entum einer Sache abtreten muß. 
l. ©. Meyer, Das Hecht der Erpropriation 
(Xp. —8 Grünhut, Das Enteii —— — 
1873); von Rohland, Zur Theorie und Praxis des 
ventfeden ntelanungsrechts ( pz. 1876); Vrazal, 


, daß der Verkäufer | den 


jen | weije bietet noch die 


Enteifenung des Wañers — Enten 


; — —— der Emeianuna in C nerreich (Frag re 
Cor, Artilei Enteignung in wen <tengeld « 

reib.i Kt deri., Vebrbuch — 
J i. F 

2. All. 1. 189), —— 
—— Do. —— Jena 1900); — 
nen ” 
Enteiguung im «Eferr. — B.i 

(Wien 1895); „Dito Maper, — Berwaltung:: 


Bote 
eignung: . 
i Berl 55. Seydel (2. Aufl., ar Loebeli 
(2p3. 1884), Eger (2 Bde. Berl. 1887 
des Baffers, ſ. Baherreini 
(sr.), f. Arifiotelifhe Bhile) nah: 
unten (Anatidae), — Dil lie ver EG 
& —e bei nn 3 * engine 
ornzähnen bejest on — 
Sagern unterſcheiden ſich die E. durch dem breitern 
und flachern Schnabel, von den Schwänen durch 
Hals. Mit den Ganſen find fie dagegen 
durch zahlreiche Tibergangsformen , wie 
Brantgonslt. a ans na Die Lebens: 
Un ae Bee au g 
Ei Die €. halten ſich meift auf dem Waller auf 
und ſuchen dort ihre ee wogegen die @änfe 
ſich mehr und Se —— 
dort grafen. allen Gröteilen finden wir Mit: 
glieder diefer Jamilie. De Nahrung nachgehend. 
——— her A großen Scharen. So lommen 
die nordiſchen E. an die 
bis ins mittlere Deutfch- 
Per find die €. wenig 
Gräfer, —— Bürmer, Schneden, 
je a an deren "Larven, 2a ‚ alles wird von 
ihnen genommen. Man tennt etwa 120 Arten, die 
man in 6 Gattungen untergebracht | 
Die Tau: oder Moorenten (Fuligula) haben 
weit nad) hinten ſtehende Beine, Hyd ihren Be: 
Ben auf dem dt und ganz auf 
das Waller angewielen. Sie tauden auöbauernd 
nad ihrer meift animaliſchen Nahrung; die belann- 
teften Bertreter dieſer Gattung find: die Reiher⸗ 
ente te Tel cristata Leach), ol its ſchwarz, 
unterſeits Männchen weiß, beim 
braun; mit langen Schopffedern, aus bem nörbL 
Europa; bie Tafelente uligula ferina L.) mit 
totbraunene Kopf und Sale, ſchwarzem Kropf, eben: 
fall® aus dem nödrbl. Europa; die Rolbenente 
uligula rufina Pall.), tenntlid) an dem diden rot: 
raunen Kopf, aus en ‚die Shellente (Fuli- 
ja clangula L., Schwimmodgel IV, 
ig. 2), durch die u Dad harakterifiert, aus 
den nörbl. Gegenden Europas, Aſiens und Ameri: 
ins: die eigentlihe Moorente (Fuligula nyroca 
denst.), mit taftanienbraunem Kopf, in Süd: 
5* opa, auch im nordoͤſtlichen Deu! ‚lomb nidt 
Selten. uch die Eißenten (1.d.) foiwiedieZrauer: 
enten (f. b., Oidemia, 3. B. bie im — ei ber 
Nordfee ur Oidemtin nigra Tafel: 
Enten, 2) werden Bierhen g gerechmet, . 
Eine Amskte Gattu Bilden die Eiderenten 
(f. d., Somateria, mit der Pradhteiderente, 
Somateria Stelleri Zeach, J aaa ar „ie 
die zu der dritten Gattung, be 
Schwimmenten (Anas), Yinüberfübren, — 
ind im allgemeinen von ſchlankerm Körperbau, 
inten beim Schwimmen nicht fo tief ein wie bie 


— und me: 
ein. Pi ver N 
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Entenadler — Entencholera 


Zaudenten und verſuchen der Gefahr nicht duch 
Tauchen, fondern durch Auffliegen zu entgehen. 
Der betannteite Vertreter dieſer Gattung iſt die ge 
meine Wild- oder Stodente (Anas boschas L., 
1. Tafel: Enten, Fig. 1), die ganz Europa, Alien 
undftordafrita bemopnt. Kopf und Hals des Männ- 
chens find metallifch grün, der Hals trägt ein ſchmales 
weißes Band. Das Weibchen iſt gelb und braun 
gefledt. Die Stodente ift die Stammform aller 
domeftizierten europäifhen E., von denen einige, wie 
die gemeine Hausente und die Rouen:Ente 
(f.d. und Tafel: Geflügel, Fig. 6), in ber Färbung 
ihr gleichen, fie aber meift in der Körpergröße bes 
deutend überholt haben und e3 auf 6 kg und mehr 
bringen. Der Rouen⸗ Ente verwandt iſt die Duclair⸗ 
Ente, die ebenfalls in Frankreich wegen: ihrer 
ſchnellen —— —— geſchätzt wird. Die blau⸗ 
graue Kr de Ente, melde Anfang ber fieb: 
iger Jahre in Deutfchland weit verbreitet war, ift 
Kon ftändig wieder verſchwunden. Bu den weißen 
blömmlingen der Stodente gas zunächſt die 
Aylesbury:Ente (f. Tafel: Geflügel, Fig. 5), 
die im Bau der Stammform ähnlich, nur-beveutend 
rößer ift. Der Schnabel muß zart fleifchrot fein, 
br Gewicht beträgt bis 6 kg, die Sumgen find 
Ihon mit 6—7 Wochen marttfähig und haben dann 
on ein Gewicht von 1,50 bi 1,75 kg. Die Pe: 
tingente (ſ. d. und Tafel: Geflügel, Fig. 7) 
zeichnet = durch fteilere Haltung und mächtigen 
Hängebaudy von der vorgenannten aus, ihr Gefieder 
Al und ihr Gewicht nur 3—4 *8 Der 
n A abgefehen von der weißlichen Spitze, 
tein rotgı fein, doch zeigt er faſt ftet3 ſchwartze 
lede, namentlich bei den bihen. Bon den 
hwarzen Abtömmlingen der Stodente find die bes 
tannteften bie Sayuga:Ente(j. Tafel: Geflügel, 
dig. 3) und die Smaragd: oder Labrador: 
ente, jene in Nord⸗, dieſe in Sudamerika zuerſt 
gesichtet. — er find noch erwähnenswert die 
gelbe oder weiße Haubenente, aud) Kaiſer ente 
genannt, etwas ſtärker als bie gemeine Hausente 
und mit einer kräftigen Federhaube geziert, die 
jeht ſeltene Krummſchnabelente und die zier- 
lihe Zwergente, die mwildentenfarbig und weiß 
genanet wird. Sie dient als Zierente und in den 
tenfängen als Lockente, indem fie durch ihr 
forwährendes Rufen die umberftreihenven Wild- 
erten anlodt und in die Nege führt. — qu Auſtra⸗ 
lien wird. die Stodente durch die auſtraliſche 


B®ildente (Anas -superciliosa Gm.), in Süb- 
afrika dur wie@elöf@nabelente(änas xantho- 
rbyncha Forst) und in Indien durch die Bunt: 


Ihnabelente (Anas poecilorhyncha Penn.) ver: 
treten. An der Nordlüfte Deutihlands und Hol: 
Iand& werden zahlreiche als Zierarten beliebte Ar- 
ten Kr wie die Löffelente (Anas clypeata 
2} el: Enten, Fig. 4) mit dem an der Spike 
löfielförmig werbreiterten Schnabel, die Pfeif⸗ 
———— L., |. Tafel: Enten, Si 9 
die durch ihre inheit außgezeichnete Krid⸗ 
ente (Anas crecca L.) und Knädente Nee 
dreia L.) und bie fpisfhmänzige Spießente 
(Anas acuta' L.),. die man wegen ber ‚verlän- 

Scywanzfedern zum BVertreter einer be 
jondern Gattung Dafila erhoben hatte. Zu der: 
elben rechnete man ferner die aus Eübamerita 
fammenvde Spisfhmwanzente (Anas spinicauda 
Neil.) unddieBahamasEnte(Anas bahamensis 
2.) mit den Foralltoten Fleden am Schnabelgrunde. 
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Das füpl. Südamerika beherbergt ferner noch die 
Pepoſaka-Ente (Anas metopias ) mit 
ihrem feuerroten an ber Bafis höderförmig aufge 
triebenen Schnabel. u 

Die in Mittel: und Südamerika heimiſche Mo⸗ 
{&husente(Hyonetta moschata L.), die größte be: 
lannte Entenart (Erpel 85 cm lang), repräfentiert 
eine vierte Gattung, Hyonetta, die fi von den 
Schwimmenten duch geftredtern Körper, längern 
Schwanz, nadte Augengegend, nadte Warzen an 
der Schnabelwurzel, die ein ftart nah Moſchus 
riechendes Fett abfonvern, die ausgerundeten 
Schwimmhäute und die großen und ftart gefeümms 
ten Nägel unterſcheidet. Die nenn lebt in 
Wäldern, ot wenig auf das Waffer, hält ihre 
Reftruhe in Bäumen und baut dort auch ihr Neft, 
Sie ift in-vielen Gegenden zum Haustier gemordeit 
und bat auch in Europa, aber mehr ald gie, benn 
als Nutzvogel, Eingang gefunden, merfwärbiger: 
weiſe unter dem Namen Tuͤrkiſche Ente. 

Die fünfte Gattung, die der Shmudenten 
(Lampronessa), umfaßt nur zwei Arten, die Braut⸗ 
oder Karolinenente (Lampronessa sponsa L., 
ſ. Tafel: Geflügel, Fig. 4) und die Mandarin: 
ente (I,ampronessa -galericulata L., |. Tafel: 
Enten, Fig. 6), jene in Norbamerifa, dieſe in 
China heimiſch. Ihre prächtige Färbung und leichte 
Zuchtfähigleit hat ihnen weite Verbreitung in Eu: 
topa verthafft. Sie bäumen nody mehr als die 
Moſchusenten und brüten in Baumhdhlen. 5 

18 fechfte Gattung, die durch die hohen Beine 
u. zu den Gänfen hinüberführt, werben die 
aumenten (f. d.) gerechnet. 

Die Liebhaberei für Wildenten ift weit verbreitet, 
und die oben aufgezählten Arten findet man nicht 
nur in ben zoolog. Gärten, fonbern aud bei 
vielen Privatleuten, die ihre Weiher mit denjelben 
ihmüden. Man bezahlt für die europ. Arten etwa 

5—30 M., für Braut- und Mandarinenten 80— 
50 M., für die feltenern bis zu 100 M. das Paar, 
Bevor die E. auf die Weiher geſetzt werben, muſſen 

fie flugunfähig gemacht werben. Dies geſchieht durch 
bfchneiden der großen Federn eines Flügels, 
eine Arbeit, die jedoch nach jeder Maufer rechtzeitig 
wiederholt werden muß. Vorteilhafter ift es daher, 
wenn man die Handſchwingen ‚mitfamt den fie 
ügenden Knochen abfchneidet, aber fo, daß die am 
bug befindlichen Heinen Federn ftehen bleiben. 

3 empfiehlt fi, die Operation vorzunehmen, wäh: 
rend die E. noch i unenkleid haben und noch 
keine Blutliele den Beginn des Feberwechſels mel⸗ 
den.. Man fühlt dann am Dingeltug ein winziges 
Glied, welches fpäter die Heinen Federchen trägt; 
und Khneinet den unter demſelben gelegenen grdt 

ern Teil des Flügels mit einer ſcharfen Schere abf 

te Ente ift fo dauernd unfähig zum Fliegen. Alte 
oben genannten Wildenten können im Sommer und 
aud im Winter im Freien bleiben, wenn fie nur 
ets eine Heine offene Stelle im Waſſer haben. Als 
tter genügtden Wilvdenten Gerfte, Garneelenſchrot 
und grüne Wiefenufer. (S. Entenzudht) : i 
©ntenabler, foviel wie Schreiabler:(f. Aoler). 

Enteucholera, eine bei den Enten vorlommende 
akute Infektionskrankheit, Buch einen ſpecifiſchen 
Bacil hervorgerufen, der nahe verwandi oder 
völlig wentiſch iſt mit den Huhnercholerabakterien 
f Hübnercholera), mit dem Bacillus der Schweine 
euche, der Bildfeuhe und der Blutvergiftungd: 
tranfbeit (Septichamie) der Kaninden. ji 
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Eutenfaug, Entenherd, Vorrichtung zum 
Banaen maſſenhaft vorfommender Enten. an 
Eich yet Lodenten heran und fängt fiein Neben. 

Han . ——— * ſ. Lemna nebft | 3: 

Enten Entenfang. rtfiguren. 
Genen ufcheln (Anatinidae), artenreiche 
Familie der Sinpomiaten f. Mufcheln) mit dünner, 
m bintern Haffend auseinander ftehender 
; Schloß meift mit undeutlihen Zähnen, 
aber mit einem in ber Regel ein einzelnes, iſoliertes 


Kaltitüdchen umfüliebenben Anorpel Man Iennt 
€ a 400 foffile Arten, welde im 
Jura zuerft an 
Enteumn| f. Ranfenfüßer und Tafel: 
7— N, 12. 
abe: „ine Jußbeti —8 bie — 
is des * Jahrh. an —E 


trat. Der E. war vom * = "bildete den 
Ibergang von den Schnabelſchuhen zu einem mem 
Extrem der Fußbekleibung, dem jog. Kuhmaul (. d.). 
itente (ft;., fpr. angtängt), Einverftänbnig; 

E. cordiale (fpr. -al), herzlihes Einverftänpnis, 
Begeihnung für ug nes —— zweier 
Staatsregierungen: di findet ſich nach 
Littre zuerſt in einer —5— der franz. Deputierten⸗ 
kammer von 1840 bis 1841. Netternich führt ihn 


«i Guizot zurüd. 
er er — wie Dögling, ſ. Delphine. 
en; 


Ent C wird betrieben aus Liebhaberei 
oder wirtſchaftlichem Intereſſe. — dienen viele 
wild lebenden Arten (aufgeführt im Artikel Enten, 

. d.), die, einigermaßen naturgemäß untergebracht, 

id mehr oder minder leicht —— Am leichte: 

thun dies die auslandiſchen namentlid Braut: 
und anbaı —55 — wohingegen die Zucht der an 
den deutſchen Kuſten vorlommenden Enten, — 
der Stodente abgeſehen, nur ſelten gelingt. 
Niften dient eine Heine, mit Heu verfehen el 
bütte, wenn die Ente es nicht vorzieht, ihr Reh an 
einer, verftedten Stelle unter Buſch hivert u. dgl. 
anzulegen. Hat man leine Gierdiebe oder eier: 
raubende Tiere zu fürchten, fo laßt man die Eier 
liegen und wartet ab, ob die Ente fü 
DBrüten bequemt. Zeigt fie dazu feine Neigung, fo 
muß man die Eier einem Huhn unterlegen, dad fele 
in etwa 28 Tagen zeitigt. Die von der Ente felbft | d 
ausgebrüteten Jungen en wenig Sorge, fie | Entmwi 
werben von der Mutter angeführt, en Ufer, auf 
den Waflerpflanzen Infekt — und ich zu 
kin oder auf die über dem Wafler fliegenden 
üden d zu machen r daß man hochſtens 
etwas Ameileneier und Bekbrot zu geben au 
hat. Die von einer Henne ausgebrüteten 
muß man reichlicher füttern, und aud hier {pie u 
die Ameifeneier die Hauptrolle, die man dem unten 
angegebenen Miihfutter zuſetzt. Won wirtſchaft⸗K— 
lichem Intereſſe ift die De der von der Stodente 
abitammenden Rafien (j. Enten) und bie der Domes 
ftizierten Moſchus⸗ oder Turliſchen Ente. Alle bes 
dürfen zum Wohlbefinden Waller, und die Zucht ift 
um fo egiebiger, ‚ie Hr Nahrung fie in demfelben 
finden. is dreijährl, ten in am meiften 
eſchaßt, —8 gen biefelben oft länger denn adıt 
Sabre Legen beginnt bereit3 im em 
Ye Enten warm überwintert find, 
im Dezember und dauert etwa vier Monate. 
laßt DH ein Neftei liegen und kann auf dieſe Weile 
in einem Jahre von einer Ente biß zu 100 60—80 
ſchwere Gier befommen. Auch hier kann man rt 





ſelbſt zum & 





Entenfang — Enterbung 


beim Dangel an brütluftigen Enten der Hühner oder 
Truthühner bebienen und jenen 10—15, diejen 20— 
= on unterlegen. Die —— eit Beträgt 26 
Tage. Am zweiten Tage nach dem Ausſchlupfen 
ei die jungen Entchen bereit in das Waſſer und 
iechen nur felten noch unter die wärmende Mutter. 
ung befteht in gehadtem Ei, dem * 
men, Grüße oder — ig fpäter ae 
Fleiſch, Kartoffeln, Rüben u. dal. zufeßt. Die ani⸗ 
male Nahrung muß um fo intenfiver fein, je 
iger Waſſerweide man bieten kann. Auch bari 
infutter, wie Salat, „ pebadten Brennefleln, 
Defetinien und ähnlichem, Mangel fein. Mit 
Monaten ve die Onten {bone ein Schlacht⸗ 
Pe von 1,5 bis 2 —* — > gemäflete der großen 
fien bringen es oft auf 5 Hi ee Be cel- 
Se en, De Geflügelzuht (Berl. 1886); Maa 
ttes Mufterentenbud (Hamb. 1891); ver 
u ur Enten u Fanſezucht — — 1893). 


ie (ach 
Kr e, ve an Zwed hatten, die 
Peg oder Ketten ber feindlichen Enterhafen (j. d.) 
zu kappen. (©. Entern. 

@nterbung (exberedatio), die legtwillige Ver: 
fügung, durd) die der Erblaſſer (f. d.) einen Rot⸗ 
Frben W. d.) oder —— F Big: 
teil) von as an ſich ih 
ganz oder teilweiſe ausſchließt; das bio! 
wahntblei rege ga ten im Teſta⸗ 
mente ift, ftrenggenommen, al3 niht anguicen. 
In einem weitern Sinne — man von 
dann, wenn jemand, der zwar zur geſetzlichen “ 
jeie Ige berufen, aber nit pfli tte lab tigt ift, 
uns nit bedacht wird. — Die E. ftammt aus 

m. Rechte, während fie der Altern german. 
— jaffung fremd fein mußte, da dieſer das 
m | wichtigfte Erfordernis, die grundjägliche allgemeine 
Zulaſſung Teptioilliger Verfügungen, fehlte. Nach⸗ 
dem das röm. Recht die in den A— Tafeln aner⸗ 
lannte völlig unbeſchränkte Schafe aufge 

geben hatte, ar te e8, daß der Erblafjer ger 
Sie oefegliche Erben entweder ausbrüdlih zu 
ben einjepe ober Een enterbe. Das war 
ie reine Formvorſ⸗ die Einfegung auf den 
eeingfien ruchteil je aan u und 
beburft nfte leines Grundes. Na: ern - 
Entwidlung, die durch Juftinians Novelle 115 zum 
Sort tam, — DE die Pflichtteilsberechtigten 
einen. beitimmten Bruchteil ihres gefehlicen 
& teils eingejeßt werden, die E, war nur aus gen 
beftimmten einzeln aufgeführten zulãſſig 
und konnte nur im Teſiament t enäpeineoße en * 
ob — im Erbvertrag m Kodicill, i 
I erhaupt befchen biert im einzelnen vi 
nr — ——— fo über bie juriſt. 
Mtion der folgen einer grundl, ofen E., über 
* irlung der eihung u. 
Das Juſtinianiſche Recht bilh die Grundlage 
nit nur für das Gemeine Recht, ſondern auch 
die deutſche Partitulargefeb, bgebung pi dieſem 
biete, wobei jedoch vielerlel Heine Ai ungen 
vortommen, inöbejondere bezüglich der Enterbungs- 
gründe. — Von einem gang andern Standpunfte 
x t der Code eivilaus. Nach dieſem kann der Erb: 
jafjer, der Vorfahren oder Abkömmlinge hat, nur 
über einen gewillen Zeil feines Rachlaſſes lettwillig 
verfügen, namlich über die Hälfte, ein Drittel oder 
ein Viertel, je nachdem ein, zwei oder mehr Kinder 
ober erbfolgeber tigte Stämme vorhanden find, 


Enterdreggen — Entermeffer 


und über die Hälfte oder brei Viertel, je nachdem 
Vorfahren ſowohl von der väterlichen wie von ber 
mütt: n Seite oder nur von einer von beiden 
Seiten Dorbanden find. Der Reſt fällt an die Bor: 
fahren oder Abkommlinge und kann ihnen nicht 
enogen werben, gewiſſe —— jedoch, die 
zum Teil mit den anderwaͤrts üblichen Enterbungs 
ii ründen —— Kreide die Unfäl Koi, 
be zu werben. A— ie ie €. deshalb nicht 
aufgenommen, weil e * iebloſigkeit gegen 
Abtömmlinge des Enierbten enthielte, die dem Erb⸗ 
laſſer gleichfalls teuer fein müßten. — Das Öfterr. 
Bürgerl. Geſetzbuch (88. 768772) nennt nur 
vier Bender Gnterbungsgründe gegenüber Vor⸗ 
fahren und Ablömmlingen, jevod 4: ind die Erbun⸗ 
mwürbigleitägründe auch gleichzeitig Enterbungs- 
gründe. Die E. kann fogar außerhalb des Teitas 
ments erfolgen, ihre Auf ae Sr A Sn durch 
einen ausbrüdliden, Hr der geſetzlichen Form er- 
Härten Widerruf mi Der Enterbungsgrund 
mupn nie —— angegeben werden. 
eutee® geil Gejegbu t den 
at €. als fine nl vom Velen des 
Ffichtteilsredhts an gi prechend anti ver⸗ 
mieden, da der Pi erechtigte keinen Ans 
ſpruch & bat, — * gg fondern nur fordern 
ann, daß ibm aus dem Fade eine he 


ablt werde, die einen beitimmten —— 
feines geſetzlichen in rm Statt 
= ſſen ſpricht es von —A— lichtteilg» 


1. 2383 fg.). Diele ift aeg? * an 
mmling, 1) wenn er dem Ch ae 
jatten oder einem andern Abtömmlinze bea des er 
afjerd nach dem Er ee 2) wenn er nd lo 
einer pipe ißhandlung di 
Exblafferd ber des Ehoga en —— — au 
vg an oh muß im legtern Falle d 
alien von dem Ehegatten abftammen, darf 
* 3. B. nicht deſſen —5 — fein; 8) wenn er 
gegen den Erblaffer oder deſſen 1 Gbenatien eines 


* ee ” äß! a le chend 
mai wenn er nte 
—— gegenüber ben Grblafer Game 


; 5) wenn er wider den Willen des Erb: 
— "einen ehrlofen oder unfittlihen Lebens: 
— —A es ſei denn, daß er ſich von dieſem 


zur Zeit des Todes des Erblaſſers ih; 


erg abgewenbet hätte; II. gegen Water ober 
Mutter aus einem der Gründe ve ebenda unter 1, 
3 und 4; IIL gegen den Ehegatten aus einem Schei- 
ungSgrunde, der auf einem re des Che: 
— and nit megen | | 

ann, wenn Fr eibung infolge 

aba "er —2 ver neh: ift nit eh 12 
it werden te. ing des Pflicht⸗ 
teil erfolgt I oa Berfügung, es ge 
nügt aljo eine vom Grbla A unter Angabe des 
Irte3 und ed eigenhändig gefchriebene und 
ie Härung. Jedoch muß der Ents 
iehun, d zur Zeit der Errichtung der Ver⸗ 
ke ben und in biefer angegeben fein. Zu 
re ar, De 
zur Entziehung ii erliſcht dur⸗ 
ae Heide oder ftillihweigende) Werzeihung, 


er führt zuglei wirkſamkeit einer en 
mr jebung Se anorbnenden B 
keit der Entstehung 


tbei. 
Graue richtet a lc ber Tod des Erb: 
hen eh nad ha des Jahres 1900 einge: 
Kenperfationd-Legiton. 14. Mufl. R.M. VL 
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treten ift, auch dann nad) neuem Recht, wenn die 
€. in einem vor 1900 errichteten Teftament au: 
gig en ift. — Außerdem beftimmt das Deutihe 
Sin erl. Geſetzbuch ausdrücklich, daß der Erblaſſer 
Teftament einen Verwandten oder ben Ehe: 
gain von ber geſetzlichen Erbfolge ausſchließen 
ann, ohne einen Erben einzujegen ($. 1938). 
Neben der gewöhnlichen €. tennt das Gemeine 
Recht eine €. in guter Abfiht (exheredatio 
bona mente), der Erblaffer kann die Zuwen⸗ 
dung bes ® Iatieleen an feine Noterben unterlaflen, 
wenn bie3 in wohlmeinender Abſicht und im Inter 
eſſe des Pflichtteilsberechtigten oder feiner Familie 
geſchieht, alfo namentlich wegen Üiberihuldung oder 
übermäßiger Verſchwendungsſucht. Doc muß dann 
der Pflichtteilaberechtigte wenigſtens die Einkünfte 
u Pflichtteils, —— er ihrer zum Lebensunter⸗ 
alte bedarf, aus dem Rachlaſſe erhalten. — Die 
auf dem Gemeinen Rechte beruhenden Partikular⸗ 
echte (mit Ausnahme des Bayr. Landrechts) haben 
bieje Einrichtung übernommen, und felbit der Code 
civil fennt etwas — es in den ee 
über die Subftitution (Art. 1048). — 
Bürgerl. Geſetzbuch (8. — geſtattet ee 
allen Noterben die E. in guter Abficht, wenn bei 
dem fehr en ober verichwenberifhen Not: 
erben die wahrſcheinliche Beſorgnis obwaltet, der 
— werde ganz ober zum größten Teil den 
indern Fuioehen, jedoch nur bergeltalt, daß ber 
Pflichtteil den Kindern zugewendet wird. Die Bir 
kungen einer nicht — ertigten €. oder einer E. 
deren Grund nicht zu erweisen ei find die gleichen, 
wie wenn ein Pflichtteil nicht oder nicht ausreichend 


ewahrt ift. 
Das Deutiche Burgerl. Geſetzbuch ($. 2838) kennt 
feine Entziehung, fondern nur eine Beſchränkung 
des Pflichtteils im guter Abficht, und zwar nur 
gegen Ablömmlinge, nicht gegen Eltern und Che- 
aatten. ee ift, daß ber Abkdmmling in 
Plden M Maße der % ſchwendung ergeben oder 
überjchulvet ift, daß fein fpäterer Erwerb erheblich 
En et wird, und daß diefer Zuftan zur Beit des 
* 1 Erblafjer8 noch fortdauert; eine bloße 
für die era gendgt ih Dann 
—* * 
des Abkommlings deſſen 


laſſer anordnen, da dem Tode 

en das 
m Sineerefien, one A 

— ihrer gejeß! Erbteile als Nacherben 
der Nachv ne erhalten follen, Oder 
pe die Lebenszeit des Ablömmlings bie 
Verwaltung einem Teftamentövollitreder über: 
tragen, — daß dem Abkommling das Recht, über 
B zu verfügen, a ee entzogen 
Ei, und er nur den jährlis inertrag zu bes 
anfpruchen. bat. Im en je, biefelben Bor: 
Kine wie für die gewöhnliche Entziehung des 


———— ſoviel wie Enterhalen (f. d.). 

Enterhaten oder Enterpreggen, leichte, 
nf bis ſechsarmige, an Ketten oder Tauen be: 
eftigte Anter, bie beim Entern in bie Talelung des 
Ar Schiffs geworfen werben, um es feftzus 
alten (j. Entern, 

, die männliche Ente (f. Enten). 
Pe 8 (grch.), Darmentzündung (j. b.). 
terlonper, ne nieberländ. Ausdrud 


u ein Schleihhändlerfa 
— el here Beeidmung der Seiten 
gewehre der ee mit jataganartiger Klinge 
4 


DU 


und großem —* die namentlich beim Entern (j.d.) 
ung fanden, 

Entern, fremd wahrſcheinl s de 
ital. entrare A! ein! nn — Bart; in 
bedeutet —— iff * Angriff mit ver 

eritürmen. Das E. kann aus —X 


en, indem man mit dem eigenen Schi 
fern des feindlichen läuft und an a Takt 
oder indem man ben Feind mit Booten re et 
Pa 3 — * — u €. S als 


Seetattil.) 
rd in der Ren, wg ein —5 — bed Sa v4 * 
riillerie, iſt es fi 
—— en hun hbane Bir irtung ber Ale 

ne je ‚zwingt den a aud ohne €. ſich zu 
n, und außerde em 9 eine ſehr überlegene 
Seleminbigteit des orderlich, um dag €. 
gelingen zu laflen. Sarg rd der an Geſchwin⸗ 
Bit ü jene meift die ganzliche Vernichtung 
des Gegners durch einen Rammftoß vem Entergefeit 
voi Seelen namentlich bei Panzerſchiffen. €. bei eißt 


das ſchnelle Hinauf⸗ (Aufentern) und Hi 
tletiern ——— der erg in die ober 
von der Talelage. (S. auch ve Enterbaten, 
Entermefler, —2 — Enterpi 

— de frut 

halb der Rehli ing Mi. ” ), Tings um die Schiffe 

das Entern (j. d.) außgefpannt wurden. 

Veit e (arch.), foviel wie Darm⸗ 

— Gd. ee —— 


R ——— (ad. )» er Karmfit, bie Bunt: 
ion 
Enteroheltöfis (gch.), Darmverfhmwärung. 
2) toi, —— . 
ung). [eingießung, f. Klyſtier. 
Enterokiäfi ua). Darmwalhung, Darm: 
Enteröl, ein Gemiſch der drei Kreſole (j. Krefol), 
das als Antifeptitum bei Darmerkrankungen em- 
pfohlen zei (Mh, L® ne 
Enterofithen ) 
er ) — armſteine. 


elehre. 

er 5 8* gIne Damien ucht. 
Eutero — — pi k 

von Seen. die Außerli den Würmern 
ftehen, in der Entwidlung aber den Stacelhäutern 
und in manden Punkten des Baues den Wantel: 
tieren verwandt find. Aus dem Ei fchlüpft wie bei 
den Stadelhäutern eine mit beſonders gruppierten 
ADimperfenüren befegte, freiſchwimmende Larve, 
die Tornaria. Die jenen Tiere leben in 
wenigen und feltenen Arten einer Gattung (Balano- 
glossus Delle 3 in feinem Meeresſand. A. 
Komalenify, €. Meiſchnikoff und Aler. Agaſſiz 
fchrieben über die €. — Vgl. Stengel, Enteropneu: 

ſten (Berl. 1893). 

©nteroptofe (gc&.), die Lageveränderung der 
Baucheingeweide nach abwärts, jpeciell des Darms. 

—— je (grch.), die Bahn 
ch.), die —— — % d.). 
öpie ur ), die Unterfuhung des 
mund — — des en (1. Beleuch⸗ 

— yet we 

je (cch.), Darmverengerung. 
Entero tömsie (gcch., ), operative An nlequng eines 
Künftlihen Afters durch Anmäung und Eröffnung 
einer nah außen an die Bauchwand vorgezogenen 
Aumeidlinge bei Darmverengung aber. armver⸗ 


ober⸗ 
je gegen 


Entern — Entjernungsmefjer 


ee (sch.), Darmfhnitt, Bauch⸗ 
Enterstäphnd (grch.), Unterleibätgphus. 
Enterogsen (Enterosöa, Einzahl Entero: 

| söon), — wie Entozoen (ſ. d 

en, mit denen früher ein 


+ | zeiten tt außgerüftet war, 
} — —— Entern (f. “ vun vie die 


i —— ‚zurüdzuftoben. 


Entitiert( ie en angtät- ), eingenommen für 
etwas, verjeflen, "erpicht a, uf etwas; eigenfinnig; 
Entetement (fpr. Onptätmäng), Eigenfinn, Starr: 
een hm ches ehr das die Ent 

u, techni ren, das die Ent: 
fernung vorhandener Farbftoffe bezwedt. Gewebe 
werden durch da Bleichen (f. d.) enkächt. üffig: 
teiten entfärbt man duch ehandeln — en mit 

nochenkohle, welche die Eigenichaft hat, Farbſtoffe 

u abforbieren. Hiervon macht man in der Zuder: 
(nitaien den umfänglichften Gebraud. Saure 

Inffigfeiten, die durch ihren —— 7* loſend 
auf die Kaltfalze der Knochenkohle wirken und 
durch diefe verunreinigt werden würben, behandelt 
man mit Rnochentohle, die vorher mit Salzfäure 
ertrahiert und gewaihen Mt anegen feiner Eigen: 
jöaft, mit den meiften Ya ien unldsliche Ber: 
indungen einzugeben, laßt onerdehydrat viel: 
ges zum €. verwenden. real dient En E. Io 

‚übenfaftes bei der analyı analyı Unterfud) unbe 

elben, da er den Sa N unlosliche Bleiver: 

Kg abſcheidet. manchen Fällen kann mar 

— von ſ — Säure entfärben. 
zung aus bem Heer oder der Ma: 
tine, — entete die von Rechts wegen zur 
Folge bat: den Verluft der Dienftftelle. und der da: 
mit verbundenen Auszeihnungen, fowie aller durch 
den Militärdienft erworbenen Anſprüche, fomeit fie 
durch Richterſpruch aberfannt werben können; den 
——— Verluſt der Orden und Ehrenzeichen; die 
ak ni zum Wiebereintritt in das Heer und 
die Marine, ar nur im Gnadenwege befeitigt 
werden kann. Gegen penfionierte — iſt, hatt 
auf E. aus dem Heere oder der Marine, auf 
Verluft des Offiziertitel3 zu ertennen. Ayf €. aus 
dem Heer u. |. m. muß erfannt werben: neben Zudt: 
haus und Verluft der bürgerlichen Ehrenredhte bei 
Offizieren ſchlechthin, bei Unteroffiieren und Ge: 
meinen von länger als breijähriger Dauer. 

——— ſ. Entſernungs⸗ 
meſſer. 

Entfernungsmefſer, Diſtanzmeſſer, Dia: 
ftimeter, Engymeter, Telemeter Snfiru: 
mente, mit benen bie Entfernung amifden m 
Punkten in der Luftlinie gemefjen wird 
felbit wird ſtets in dem Fan Endpunkt = — 
meſſenden Entfernung aufgeſtellt und, je nachdem 





in dem andern Endpunkt eine Diftanzlatte (ſ. 2 
angebradt wird ober nicht, unt t man €. 

mit Latte und ſolche ohne Zatte. Die erftern finden 
bei den in der Selomeßkunft benugten Inſtrumenten 
Anwendung, 3. B. in Berbindung mit der Kippregel, 
dem Tachymeier u. a., und beruhen darauf, daß zwi⸗ 
{chen zwei Fäden eines im Fernrohr angebrachten 
Fabenkteuses ftet3 eine ber betreffenden Entfernung 
entſprechende Länge an der Latte abgelefen wird. 
Man benupt diefe €. (von ihr ®, zur un: 
mittelbaren Feſtlegung minder wichtiger Punkte von 





-| einem vorher ficher beftimmten Skatonspuntt aus 


Entfernungsichägen — Entfettungskuren i 


und erhält bis zu Entfernungen von etwa 600 m 
auch genügende Srgebnifie. 

6. ohne Latte werben in der Felomeßkunft nicht, 
für militär. Zwecke aber vielfach benugt, obwohl es 
noch nicht wn ift, ein namentlih au zum 
Mefien gro) * en völlig kriegsbrauch⸗ 
bares Snfıram tellen. Die meijten dieſer 
—Se — dai * die geſuchte 
in ein Dreied verlegt, aus —X Baſis und den an- 
liegenden zu meflenden Winkeln man fie leicht be 

men fann; 2 fa . je ale iſt Die 
Entfernung auch na nie —* der Winlel un⸗ 
mittelbar am —— al Feten. Sn In der Unent- 
bebrlichteit einer Baſis liegt aber eine große Schwie⸗ 
rigleit für die techniſch vollendete Serhellung diefer 
Inftrumente; denn ift die Bafis am Inftrument an: 
gebracht, fo kann fie nur — Tin im a 
zu den Entfernungen, die namentlich mit Rüdficht 
Fe bie Tragweite der heutigen Feuerwaffen im 

e Beftimmt, werben lee und infolgedefjen 

En, dann überaus Hei intel mit gröl er 
em an se mas nur mit feinen, eine 
erforbernden Wintelmefjern mög: 
ing man aber bie Baſis fo groß, daß die 
Benfeimefung ——5— ſcharf ſein kann, o muß 
Er von räumlich mebr oder weniger weit ge: 
trennten Punlten von zwei —— nein 

werden, was namentlich im feld! —1 — 
führbar iſt, während nad) dieſem Grundſatz ein: 
gerichtete €. im 
—— 7 vorteilhaft verwendetwerden. 
Bei letzterer = €. «mit fentrehter Bafıs», 
bie —*— die lotrechte Entfernung des Aufftellunga- 


punltes vom. Meereäfpiegel gebildet wird, im Ge⸗ 


brauh. An Stelle der Wintelmeffung durch Fern- 
rohre werben vielf Lad Spiegelinftrumente nad 
dem Grundjap des Spiegelfertanten angewendet. 
Während Die Heiler m in der Beobagtungsfähig: 
teit der Rauchwolke ihrer Geſchoſſe ein Mittel je: 
Ast, den Sinihlag ir in siiehumg zum Ziel zu bringen 
und danach dem Geſchutz die der Entfernung ent- 
ſprechende Erhöhung zu geben, d. h. ſich einzu: 


ſchießen, ift die Sram troß der geringern Ent: | ® 


Ternungen, — e fie ſchießt, in der Regel nicht in 
der Lage, die — chläge ge gu beobachten. Sie 
iſt daher auf das unzuwerläifige ( nifernungafchäben 
(1. D.) angetviefen, Im bahi nicht über €. verfügt. 
Gerade die ntnid, daß bie große Seiche ion der 
en Waffen und die ie Schiepausbildung 
der Truppe nur dann gute Treffergebnifle im Ge: 
folge kann, wenn das Viſier der Entfernung 
= Breiend gene ift, hat die praftiiche Bedeutung 
€. wieder mehr in den Vordergrund Kr rüdt, fo: 
A je niemand mehr an ber üplichteit 
* Sekrumenis ie zweifelt, fondern nur noch 
tage erörtert wird, welche Zugeſtandniſſe find 
——— —835 der Begriffe «Genauig: 
feit> und ——— eit» der E. zu machen? 
— der Verſchiedenheit der Auffaſſung hier⸗ 
über le europ. Staaten: bereit €. für 
den —E eingeführt, ſo Frankreich und Ruß: | di 
land, während man im deutihen Heere (abgejehen 
von dem ©. ber Rüftenartillerie) unter der Bezeich- 
alleiner E. 99» nur einen E. für Friedens: 
* der Infanterie zur Brüfung der Entfernungs⸗ 
ungen u. dgl. grosfübe: bat, für Kriegszwecke 
aber E. noch erprobt. Die Zweifel, daß es jemals 
gelingt, einen genügend genauen kriegsbrauchbaren 
©. zu tonftruieren, haben zu dem Vorſchlag geführt, 


tfernung |S 


elten aus⸗ 


Feſtungskriege und namentlich bei 
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der Infanterie eine Entfernungsmeßkanone, 
d. h. ein leichtes Gefhüß, mitzugeben, mit dem fie 
ſich die Entfernung «ei hiehen» kann. Diefer Ge: 
danke ſcheint indes U u zu haben. 
Giner der älteften €, ift der geometr. Quadrant 
von Beurbad (um 1450) und Paceccos Pantometer 
1767). In neuerer get tourben viele verſchiedene 
mjtrumente diefer Art erfunden, 3.3. E. von 
Bauernfeind, von Steinheil, Telemeter von Ber: 
dan und Foißid, Diaftimeter von Romershaufen, 
€. von Nolan, Baf Nam, Sram Dietral, Soudier, 
Goulier, Colman, Souche, Clermon. Lehlere drei 
tonftruierten Feldſtecher ala E, indem fie darin 
ein Netzwerk mit Skala anbradten, von der ent 
Iprechend der ſcheinbaren Verkleinerung des Ziels 
(eines ftehenden Infanteriften = 1,7m) die Entfer: 
nung abgelejen wird. Diele ——— ſind alſo 
gleichfam ind Kriegämäßige überjegte «E.mit Latte», 
indem biefe durch daß Be Obielt — wird. 
In Deutſchland haben fih um die-Entwidlung 
is sa beſonders verbient get die Firmen 
ahn in Caſſel und Karl Zeiß in Jena. 
Ya —c neuerdings auf Grund ihrer 
befannten = „oder Doppelfernrohre einen 
—— €. nad der ee des ver⸗ 
ftorbenen Ingenieurs de Groufilliers. in Char: 
lottenburg ;und des von Helmholg angegebenen 
Teleſtereoſlops. Diefer E. dürfte, wenn er erft ver: 
vollfommnet und von der Perſon des Benupers 
a iger gemacht fein wird, dem Ideal eines 
E. nahe tommen, denn er ermöglicht, aus dem Pa⸗ 
norama des Fernrohrs bie Entfernungen mit bins 
länglicher Genauigteit direkt abzulefen. 
ine beſondere Art von E. find endlich noch die 
atuftifchen, die auf der Mefung des Zeitraums be⸗ 
ruhen, der zwiſchen dem Aufblitzen eines Schuſſes 
und dem Horbarwerden des Knalles liegt, wobei Die 
Geſchwindigleit des Schalles zu 333 m per Selunde 
angenommen wird. Die in Sei hunden emeſſene Zeit 
mit 333 multipliziert, giebt dann bie Entfernung 
in Metern, Hierauf begründete €. find die von Le 
Boulenge, Fimmerhans, Montaudon u. a. Neuere 
erſuche haben ergeben, ve die —— — 
digkeit nur bedingungsweiſe 333 m pro Selunde, 
oft aber erheblih mehr beträgt. Aluſtiſche E. 
Sul demnach für militär. Zwede ohne Wert. — 
1. Bauernfeind, Elemente der Verneſſungslunde 
tutig. 1879); Girardon, Legons d’artillerie 
— 1895): Militär. Wocenblatt 1889, Nr. 94, 
und 1899, Nr. 66 (Berlin); Pulfrich, Der Anal 
iſche €. (Sonberabbrud aus «Phyſil. Zeitichrift», 
In 1899); —* ie Zeitſchrift (Berl. 1900). 
en, ein militär. Ausbil: 
dungszweig je era von Wichtigkeit ift, weil 
von dem richtigen Eilennen der Entfernung vom 
Schutzen nad) dem Ziel die Treffwirkung weſentlich 
abhängt, und zwar um fo mehr, je größer bie Prä- 
cifion der Waffe und die Sicherheit der Schüben. 
m Gegenfa zum Entfernungsmefien, das mit In: 
Krumenten ( 


en 


Entfernungsmeiler) geſchieht, erfolgt 
€. mit em Auge. €3 ift Ir von äußern 
Umftänden (Beleu u. ſ. m.) 


tung, Gelandebildun 
abhängig und erreicht nur auf Heinen Entfernungen 
einen leiblihen Grad von Genauigfeit. — Vgl. 
Brunn, Das E. (Berl. 1901). 
Entfernungstarife, |. Snap ntarife. 





Entfetten der Wolle, }. Entihweißen und 
a hen 
Eutfetiungskuren, |. BOT, 


52 Entjettungsmafdinen 
ee 1a i. — — 
Ph ereremer 


eg der —— 
Flamme — —— — fpielt beſon⸗ 
des Peiroleums eine wid: 


Di (4 5* u. geltenbem | 

Hirn Etta 
DE Kae Fan on ——— ihren Willen 
Gewalt, um fie entweder 


um fie 
* inch ehe: Zuchthaus bis zu 10 A 
ur Ehe zu bringen (Strafe: Gefängnis bis 

—0 26, einer mit wi 
ten Frauensperſon mit — illen, über 
Pre Einwilligung der des Bormunds, 
* zur Age er en zu (Strafe: 
3 wird bie 
heit in beiden 


„ m 
* nur ger ng ae der En! bie 
et die erfolg ing nur 


—5 — ‚geheirate 
ür ui 


ie 
et Chen. mu aid m von ie an ftraft auch den 
(al, wenn eine verhe auensperſon mit 
i vr Dun) dem gr at reg oder gewaltfam 
Au eined Schweiz. 
Sie ieh hr — - 107) —S 
:1) E. einer auenbperion zu unzüdtigen 
a durch Lift, a einer 
blödfinnigen, geiftestranten, bewußtlofen oder zu 
Widerftand unf igen Frauenöperfon. 2 — zum 
Zwede der Che durch Lift, Gewalt oder 
3) E. von Rindern zu unzüdtigem ober eigenmäst: 


jem Zwed. 
Enttufeln technifches Verfahren zur Verwand⸗ 
lung des Ropfpieitu ur — oder Sprit. 
Der in den Tanpioirtfchaftl ichen Brennereien buch 
Ash der vergorenen Maifche gewonnene 


5* 


Rohſpiritus enthält neben feinem aupfbeftanbteil 
(Athylaltobol) eine Anzahl von Nebenprodutten der 
Garung (f. Sue) ‚ die ihm einen eigentümlichen, 
unangenehmen Geruch und Gefhmad erteilen. 
alfe feinern Branntweine, für die beſſern Sorten der 
Liqueure und gafuis, "namentti aber zum Ber: 
ſchneiden des Weins ift nur ein völlig reiner Spi⸗ 
ritus verwendbar. E. wird in Deutfchland in großen 
ſtadtiſchen Ra! en vorgenommen, von denen fi 
bie bedeutendſten in Berlin, Hamburg, Leipzig, Stet: 
tin finden, Für die Herftellung weniger feiner Brannt: 
welne geichleht das E durch einfa ltration über 
Kohlen, namentlich Holztohlen, welche, beſonders 
fhmedende, 


Aa 


friſch a übt, die Eigen! haft haben 
rlechende um 1 Mücbenne Si tot A en Slaffigleiten aufs 
aunehmen. Der auf 5061 Kate Spur 
tus wird In ein ar oben —* Faß, welches 
mit einem Ruhrwerk verſehen iſt, gefüllt und —* 
unter ee Umrühren mehtere Tage ftehen 
gelaſſen und dann abgezogen; vielfach werden aud) 
ade daſſer fo miteinander verbunden, daß der 
Splritus von einem in Das andere übertritt; die * s 
len 5— ſich In dem erſten Faſſe zuerſt fürti en 
unbrauchbar werben; es wirb dann dieſes je mit 
ge oblen gefüllt. Der zu reinigende Brannt: 
mein wird dann zuerft in das zweite Faß geleitet, 
Cha ne das neu gefüllte Faß Yet als leptes für 
E, faft reinen Branntiveins dient; auf die e Weife 
wirb erreicht, daß der Branntwein auf dem Wege 
durch die Filteranlage mit fortfchreitender Reinigung 

zu Immer frifchern, weniger gebrauchten Röblen 


senden 


eine rationelle Ausnukung der 
auf dieje Weile mr durch 
Roblen gewonnene, eines Teils der 


entlebigte, aber durchaus 
fufelreie Bess wird and Ar 
ipiritu s genannt, weil man die‘ 





Spritfal er 
den mit Betihlatten, ben 
| ſchieht hier, i ea pam 
— bus em Batiere nen 10 bis 20 witeinan: 
der verbundenen, großen, aiemen, wit Holztoble 
Pi *8 Ge weiche „Die find 
0 angeorbnet, daß 
Tonnen uch 
jeweilig am län 
perl gi von da in * 3 mit Kohle 
übertritt und zulept in die neubeichidten, mit 
Kohle gefüllten gelangt. Die erihöpften Si * 
denen eine reinigende wirfung nicht mehr eintritt, 
werben rag > —— 
Spiritus abgelaſſen u Dampf i in ei: 
tet, wodurch der von den Kohlen aufgelaugte Spi⸗ 
rihas mit einem Teil des Aufelöls verdampft und 
duch Einleiten in Kühlvorrichtungen wiebergewon: 
en wird. Das Filter wird nun entleert und mit 
frifen Roblen die. wäl 
nommene erjhöpfte oble di Ausglüben wieder: 
belebt wird. Die vom Filter ablaufende Flunfigkeit 
wird einer Reltififation unterworfen, durch die der 
Altohol von dem zugefepten Waſſer und den Reiten 
der noch vorhandenen Berunteinigungen befreit 
wird. Died gefchieht in Feinfpritapparaten, 
die aus großen eifernen jehen und mit 
wirlſamen Weltifitations« und Dephlegmationd: 
vorrihtungen (f. Deftillation und Spiritusfabrile: 
tion) verfehen find. Die Staffigteit wird in ne Blaſe 
durch in Schlangenröhren cirtulierenden Dampf zum 
Sieden gebrachi, woı alsbald die Deftil on 
innt. Die einzelnen Deftillate werden getrennt 
u gefangen. Zuerft erhält man ein Gemisch von 
Altohol und niedriger ſiedenden Beſtandtei 
ae — namentlid) Aldehyd, welcher als * 
Vorlauf in einen beſondern Behälter geleitet wirt, 
um fpäter, wenn fi) genügend davon angefammelt 
gt, t, fürfü meiterbercbeitet zu werden. Der größere 
il des Altohols deftilliert darauf ala Prima: 
Feinſprit ineinerStärtevon 95—96° Tr. Sobald 
daB Deltillat auf die Stärke von 98—92° Tr. fintt, 
wird es in eim anderes a Melerocit ein um als 
geringere Sorte von Spiritus, Selundafprit, 
verwertet Fr werben. Bon da ab nimmt die Stärte 
des Deitillats raſch ab, das dann noch ÜÜbergehende, 
welches die höher iedenden Beftanbteile des Koh: 
Rasen namentlich das Fufeldl, enthält, wird als 
achl auf bezeichnet und wird mit-dein Ropfpirktus 
in der näch afen Operation weiter verarbeitet. In der 
Blafe Frei t ſclie — faft reines Wafler_zurüd, 
während ber Rettififator eine milchig tru siatfg: 
teit le aus der ſich beim ruhigen St 
Oberfläche Fuſeldl abjondert, das efammeit 2 
für fich verwertet wird 
Die Beftrebungen, das €. auf chem. Wege zu be: 





wirlen, haben nen olg gehabt. Auch die Bor: 
fchläge, das €. unte: — ee von icitat 
zu bewirten, haben icht bewährt. 

nie Gehen; in der Nathematil 


! a te 


von denen die eine negative, bie 


Entgeftliche Verträge — Enthuſiasmus 


andere pofitive Einheiten derfelben Art hat, fo daß 
ihre Summe durch Subtraftion gebildet wird. Ent: 
egengejeht find eine pofitive und eine negative 
hl dgen und Schulden, Gewinn und Ber: 
luft, Sortferitt und Rüdfchritt, Beichleuni ung und 
Verzögerung, Hebung und Senkung, Anziehung und 
Ahkobumg: ein beträchtlicher Fertfenitt der bei Ein: 
ns der Buchſtabenrechnung gemacht wurde,war, 
daß man er als negativen —— B. den 
Verluſt von 3M. als Gewinn von — 3 M., Schul⸗ 
en, u. . w. auffaſſen lernte. 

Eutgeitliche ige, Verträge, bei denen 
jemand einen Vermögensvorteil gegen ein Ber: 
mögengopfer erwirbt, jemand 3. B. eine Verpflich⸗ 
tung übernimmt, ein Recht aufgiebt, eine Leiftung 
bewirkt, wofür er einen Gegenwert fofort erhält ober 
ihm ein ſolcher verſprochen wird. Die E. 2. heißen 
aud onerofe ober ums, Den Gegenſatz bilden 
vie unentgeltlihen (lutrativen) Verträge, 
welche auf eine Gefälligfeit hinauslaufen, wie das 
Commodatum (f. d.), oder auf eine S ing oder 
andere Liberalität. Ein Bertrag oder eine Ber: 
fügung lann auf der einen Seite entgeltlih, auf 
der andern Seite unentgeltlich fein; fo, wenn ein 
Dritter, um dem Schuldner zu ſchenlen, mit dem 
Gläubiger accorbiert; der Gläubiger opfert feine 
ganze —— egen fang eines Teils. Ber 
träge, welde bi j die Siherung des Gläubigerd 
jen, wie Hypothelbeſtellungen oder Bürg: 
Ichaften, lafien fi, als unentgeltlihe auf feiten des 
auffafien, wenn diejer fein Opfer, z. B. 

von Friften, giebt, und wenn 


_ hrui 
in 
die Sicherung nid in Erfüllung einer dem Gläu: | dh 


bi egenüber eingegangenen Verpflichtung bes 
Melle meh Eine Ehenhne an den ne liegt 
in der Sicerftellung nicht. Umgekehrt kann die 
ichteit aus auf feiten des Bürgen und 
dem iger gegenüber dadurch ausgeichlofjen 
fein, daß biejer Schuldner en erteilt, 
woran der Bürge ein eigenes Intereſſe hat, weil er 
den Schulbner, welcher auch dem Bürgen ſchuldet, 
halten will. Die Untericheibung zwifhen entgelt- 
lichen (läftigen, onerofen) und unentgeltlichen Ber: 
trägen bat unter anderm rechtliche Bedeutung, weil 
ver Schuldner aus läftigem Vertrage in der Segel 
für einen höhern Grad der Sorgfalt haftet. Sodann 
Rellt die Anfechtung (f. d.) von unentgelt- 
lihen en, welche zum Nachteil von Gläus 
bigern abgej&lofien werden, vielfach anders als 
die Anfechtung €. V. Wer gutgläubig durch ent 
geltlichen Bertrag von einem der Ani ing Unters 
, als Keep u a * 
getragenen im rauen auf das Grundbuch ers 
worben hat, ift fiher; nicht aber ber, welcher durch 
unent Vertrag erivor! at. 
Eatwährung (f. d.) heilt ſich der Aniprud anders 
ne en — als — — 
ing von Hypotbeten but 
Eeffion. Der Gedante, daß der entgeltliche Vertrag 
einen ftärtern Aniprud auf Rechtsſchutz bat als 
der unentgeltliche, liegt tief in der menſchlichen Na- 
tar et. ift in der zechtagefchicht, 
lichen idlung die Berbindlichleit des formlofen 
prechens anerlannt worden. Rechts⸗ 
geichäfte ſelbſt des Familienrechts, wie die Emanci⸗ 
vᷣation (f.d.) oder das Verlobnis und die @ingehung 
der Ehe, wurben, um ibnen Feſtigkeit zu geben, in 
die Form eines Kaufs gelleidet. Über gegenfeitige 
Berträge f. Doppeljeitige Schulvverhältnifie. 





der | bus 
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©ntglafung oder Devitrifilation, eine bei 
ewiſſen erftarrten glafigen oder mineralifchen 
hmelzflüffen zu beobachtende Erſcheinung, die 
darin befteht, daß jene geihmolzenen Maſſen bei 
ihrer Exftarrung nicht ein reines homogenes Glas 
liefern, ſondern ein Glas, das mehr oder minder 
reichlich verſchieden geformte, meift Ergftallinifche 
——— te, bald dem bloßen Auge 
fihtbar, d. von 
mikroſtopiſcher Klein: 
heit, in fi enthalten. 
Der gewohnlichſte 
Fall it der, daß 
dieſe Gebilde in ihrer 
f em. men 
egung annäbern! 
rg ber des Glaſes 
ſelbſt en 
men, es fi alfo nur 
um eine andere Er: 
ftarrungsform einer 
unb berfelben Sub⸗ 
ftanz handelt. Ande⸗ 
rerſeits fpricht man aber aud von E., wo demifh 
ganz verjchiedene Silikate, ſelbſt Erzpartilelchen in 
dem Glaje I ausgeichieben haben. Die Entgla- 
eg rodulte find ba!d fog. Rryftalliten (f. d.), 
ald Globuliten (f. d.), bald Mikrolithen (f. d.), 
die fih vielfah zu 
Buſcheln und Ster: 
nen vereinigen ober 
zu kugeligen Häuf: 
en zufammenbal: 
len, bald unbe: 
ftimmte_boppeltbre- 
henbe faferige Ge: 
bilve, bald eigen: 
tumliche ſtelettaͤhn⸗ 
liche Wachstums⸗ 
formen, daneben 
aber auch wohlaus: 
gebilvete Heine Mi⸗ 
neraltcpftalle, Dieje 
Produkte der E. finden fih in den bei der Glas⸗ 
fabritation mißratenen Maſſen, ferner in den Hoch⸗ 
ofenſchlacken jowie in den natürlich vorlommenden 
lad: und albalaso einen, den Obſidianen, 
Bimsfteinen, Berliten, Vechfteinen. Bon den vor: 
fehennen beiden Abbildungen zeigt Fig. 1 die 
mitroſtopiſche E. in einem ungar. Obſidian; Fig. 2 
diejenige in einergewöhnlihen Eiſenhochofenſchlacke. 
Grin Glas bezeichnet man als Reaumur: 
ſches Borzellan. Die E. oder das Blindwerden 
von Fenfteriheiben beruht darauf, daß dem Glafe 
Waſſer Altalien entzogen werben und ba 
durch die Oberflache je abblättert. —9— kunſtlicher 
€. beruht die Herſtellung von Keramo (}. d.). 
Entgleifung, |. Eiſenbahnunfalle. 
Euthaarung, Enthanrungsmittel, |. De: 
Enthanptung, |. Hinrichtung. (pilation. 
Enthelminthen (grch.), Eingeweibewürmer. 
Entheomän 
Euthufiasmu 








e (gich.), religiöfer Wahnfinn. 
8 (gich., von Entheos, Enthüs, 
«gottvoll», «gottbegnadet»), ein beſonders hoher 
Grad freubiger Erregung, deren Gegenftand oder 
Anlaß ein objettives Faktum (eine edle That, ein 
Kunſiwerk, eine wiſſenſchaftliche Leiftung) fein muß. 
(©. Begeifterung, — Enthufiadmteren, mit 
füllen, begeiltern; Enthufiäft, ein leiden: 
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ſchaftlicher Bewunderer oder Verehrer; daher En: 
dufiaten in der Kirchengeſchichte ſchwärmeriſche 


t 
Seltierer. [Bertfour: 

Entimus imperiälis Fab., .Rüfieltäfer nebft 

Entlarten, f Kartieren. 

Sutkehlen, ſ. Degorgieren. 

Entladen, das — we von Geſchoß 
und Ladung auß Feuerwaffen. Bei glatten Border: 
ladern bienten hierzu bejonbere Geräte (bei Ges 
ſchutzen Dammzieher, bei Gewehten Kugel: 
zieher oder Entladeftod mit korkzieherartigem 
Gewinde am Ende). Bei gezogenen Hinterladern, 
deren Geſchoſſe beim Laden angeſetzt werben, ift 
das E. wegen ber damit verbundenen Gefahr auf 
Rartätichen zu beichränfen. Bei Gewehren und 
Schnellfeuertanonen mit Patronen vollzieht ſich 
das €, einfach durd Öffnen des Verfchlufjes. 

Ontladung, elektriſche, ſ. Elektriſche Ent- 
ladung. — €. der Schiffe, ſoviel wie Loſchung, 
J — 

affung, bie Loſung eines Abhängigkeits⸗ 
verhaltniſſes durch die Erklärung dezjenigen, von 
weldem die in diefem Verhältnis tebente on 
abhängt. Es giebt Verhaliniſſe, welche ohne Zu: 
ftimmung der zu entlafienden 
nicht, und ſolche, welde einfeitig nur aus beftimm: 
ten Gründen gelöft werden können, fo daß eine 
vorzeitige und wiberrechtlihe E. zum Schadenerſatz 
verpflichtet. — Die E. aus der Staatdange: 
börigteit ift für Deutſchland durch das Ode 
vom 1. Juni 1870 geregelt. Die Staatsangehörig: 
teit wird unter anderm verloren dur E. auf An: 
trag; durch Beſchluß der Centralbehörde ihres Hei- 
matsftaates können Deutihe ihrer Staatsange⸗ 
börigfeit verluftig erlärt, alſo entlaflen werden, 
wenn fie im Falle eines Krieges oder einer Kriegs⸗ 
gefahr einer durch den Kaifer für das garie Reid 
anzuorbnenden Fa zur Rüdtehr binnen 
der beitimmten Sei t feine Folge leiften, und wenn 
fie ohne Erlaubnis ihrer Regierung in fremde 
Staaisdienſte treten, fofern fie der Aufforderung 


zum Austritt leine Folge leiten. — Von der E. von | 


Saden aus dem er welchem fie 
unterworfen find, ſpricht man bei. der Hypothek. 
Der Gläubiger entläßt das ihm verpfändete Grund⸗ 
ſtuck, unter Nefervation feiner Forderung an den 
Schuldner oder. der Hypothel an den mitverhafteten 
Grundftüden, dur feine Erklärung auß der Hypo: 
thet, welche dann durch Abfchreibung des Grund: 
ſtuks auf Antrag des Eigentümerd oder des ent: 
aſſenen Grunpftüds erliiht. Liber E. aus bem 
Staatsdienfte f. Amtsenthebung und Staats: 
dienst; E. mit ſchlichtem Abſchied, f. Abidien, 
militäriiher; €. aus der vAterlihen Gemalt, ſ. 
Emancipation; aus einem privatrechtlichen Dienft: 
oder eb eiteruerbältnis, f. Dienftmiete, 
Entlafiung, vorläufige (Beurlaubun Sipftem). 
Nach 88, 23fg. des Deutfhen ————— Önnen 
die zu einer längern Zuchthaus⸗ oder Gefängnis: 
fteafe Verurteilten, wenn fie drei Vierteile, min: 
deſtens aber ein Jahr der ihnen auferlegten Strafe 
verbüßt, ſich auch rd diefer Zeit gut geführt 
aben,' mit ihrer Zuftimmung vorläufig entlaflen 
werben. Iſt die —— te Straheit abgelaufen, ohne 
daß ein Widerruf der E. erfolgt ift, fo gilt die Frei⸗ 
itäftrafe ald verbüßt. Der Widerruf ift zuläffig bei 
ki ter gaben des Entlafienen oder wenn der: 
jelbe den ihm au! erlegten Verpflichtungen zuwider: 


handelt. Er hat die Wirfung, daß die feit der E. 


erjon überhaupt | Rech 





bis zur Wiedereinlieferung verflofiene Zeit auf die 
15% eſetzte Strafdauer nicht angerechnet wird. Das 
it der €. ift engl. Urſprungs (ticket of leave). 
1862 in Sachſen eing: ab. fan an Auf: 
Fr in das Deutfche Strafgejegbudh, o 
hoffte praftifhe Bedeutung zu gewinnen. 
tlaffuugsp: » ). Maturitätderamen. 
Entlaften, im laufmänniichen Verkehr jemand, 
der vorher in den Geſchaftsbuchern mit einer Schuld» 
fumme eingetragen (belaftet) worben war, für eine 
darauf hin gemachte Gegenleiftung feiner. Schuld 
oder des bezüglichen Teils een entheben, ihm 
dieſe Leiftung gutichreiben 4f. Entlaftung). 
‚ ntlaftung, Deharge, die Erklärung bes 
jenigen, welchem eine Rechnung gelent, eine — 
haft erteilt iſt, daß er die gelegte Rechnung, Aus⸗ 
nft, Rehenicaft: genügend eradhtet. Die E. wird 
einem Gejhäftzführer von dem em dem 
Vormund von der Obervormundſchaftsbehorde und 
von dem. Mündel nad erlangter Großjährigkeit, 
dem Borftand einer Aktiengefellfhaft, Genoſſen⸗ 
ſchaft, Rorporation, eines Vereins von der General: 
verfammlung, dem rechnungsführenden Beamten 
von der norgejeßten Behörde erklärt. Bei größerer 
nungsführung werden in der Regel Reviforen 
ernannt, welche die Rechnung zu prüfen haben, und 
auf beren Re erſi vie Decharge ausgeſprochen 
wird. Da die Rechnungslegung dazu beitimmt ift, 
die gefamte Gefhäftsführung Mar zu ftellen und 
nadhzuweifen, daß der Gejhäftsführer feine Ver: 
vflihtungen erfüllt habe, fo wirkt die E. ähnlich wie 
ein Berziht oder eine Duittung. Soweit bie Rech⸗ 
in einer für ven Gefchäftsheren erfennbaren 
Met über einen Punkt der Verwaltung Auskunft 
erteilt, oder venfelben fo weit berührt hat, u 
dem Geſchaftsherrn durd die mung Beranlaj: 
hs gegeben war, fpecielle Auskunft über einen 
nit der Dermaltung zu fordern, lann der Ge: 
chaftaherr nach der E. bezüglich dieſes Punttes keine 
teßanfprühe an den Dejhartsft erheben, 
außer wenn unredliche Handlungen desfelben vor: 
liegen, ober es fih um Rechnungsfehler handelt. : 
Verhältnis von Regierung und Bollöver: 
tretung entfpricht die E. nad Ablauf der Wirts 
afevee dem Boranji faq 1, Buget) Beide 
te find ihrem Weſen nad) gleihartig;.nach dem 
E Rechte bedarf jedoch der Voranſchlag der 


ne die get 


orm des Geſetzes, die E. nur eines formlofen Be: 
hlufies, welcher in ver Regel vom Landtag, nach 
ichsrecht vom Reichstag und Bundesrat gemein; 
fam zu fallen ift. Entlaftet wird dag Miniiterium, 
nad Reichsrecht der Reichskanzler. Welche Rechts: 
folgen bei Verfagung der E. eintreten würden, ift 
durch das Gefeg nicht beftimmt; ed handelt ſich hier 
um ein zur Zeit noch Amgelöftes onftitutionelles 
Problem (f. auch Romptabilitätögefeb). Die E. wird 
vorbereitet durch genaue Prüfung der Rechnungen 
von feiten einer oberften Rechnungsbehbrde, in Preu⸗ 
Ben. der Oberrechnungskammer (f. d.), welche für 
das Reich als Reichsrechnungshof fungiert. Urw 
mittelbar nad. Schluß des Rehnungsjahres find 
viefer Behörde alle Rechnungen und mventarien 
einzureichen, außer über diejenigen Boften des Etat, 
welde ausdrudlich durch gefeg! — aus⸗ 
genommen ſind, und die ganz unbedeutenden Rech⸗ 
nungen. Auf Grund der rechneriſchen und ig 
mäßigen Prüfung der Rechnungen kann jede Be: 
horde zur Nechenichaft gezogen werden, und die 
Oberrehnungslammer hat ausgedehnte Zwangs⸗ 








Entlaftungsmaner 


„mittel zur um der Erfüllung ihrer Monita; 
event. ıft die e zur weitern Verfolgung an die 
Eentralitelle des —— en ort? abzugeben. 
Bi die Monita erle fo erfolgt der durch 
ialbeihluß fe — — er era an 

id⸗ oder Reichſtag, auf Grund defien dann 

ye en gefaßt wird. Die ma⸗ 
terielle —— —** — ee bei der 


Dberrehnungslamnier, welche dem Parlament in 
feiner Weile, verantwortlich ift. Anflug an 
die Beoifon der Rechnungen auf Grund des Bub: 


getö hat die Oberrehnungslammer den ‚Beftand | nı 
des gelamten Staatseigentums zu tontcoflieren. 
Das ganze 3 Revifionsverfahren Fi binnen eines 
Jahres zu Ende zu führen. Die geltenden sn 
n über die E. finden ſich in Aı 
der zer und Art. 72 der Aeihavertaht * 
urkunde, ferner in dem —E vom 11. Fe 
1875, durch welches die Beftimmungen bes preuß. 
ehes vom 27. März 1872 au zum Reichsrecht 
Fomptabiitätse zudem Ber dh Men Bde 
omp: itätsgeſetz für. mischen Regie: 
rung und bReihötag Fu on FA at hatte erzelt 
werden kon für die gelamte 
Staatöwifien! d. 32 hund 33 (Tab. 
1877); Artili a &tontrolle — 
buch der Staatewiſſ enſchaften⸗, Bd. 6 
Jena 1901); 
0. "ende 
j. Dedargenmauer. 
” 1) Sans Ir at und Thal im ſchweiz. 
Are Luzern, ii Dr ſudlichſten Teil des Per u 
ſchen Obwalden und Bern gelegen (f. 
Schweiz), umfaßt die ber Spalftufen u Fe 
Emme a se 3 und bildet einen eigenen Bezirk 
mit 400,8 Achentaum und (1900) 16249 E., 
Yrıne 9 sn 2 ara — ge engern Sinne wird 
—F En s Inn — der 
gegen bie is zu mbiegung 
bei Ei bezeichnet. Die Landſchaft trägt jub- 
enter Rapeitinhgebioge, ke e das 
Nee — find langgeſtredte bewach⸗ 
ſene Bergzüge, reich an Alpweiden und Waldungen; 
wilder iind malerifcher find die fühl. Seitenthäler, 
welche von den Kall⸗ und Flyſchletten der Schrat- 
tenfluh IL m), ber Scabnatt (1980 m), des 
Feuerſteins (2042 m), des Schimbergs ne m) 
* Snepffteins (1819 m) überragt werben. 
ften — ſind —V 


4 ie —— 8, (1900) 3134 E. Schupf⸗ 
beim Her an der Kleinen Emme, der Hauptort 
Sc und — (f. unten). Bon den 


ec — iſt zu erwähnen das Schimberg- 
bad — m) mit are allaliſcher — 
quelle. — Früher oſterr. Veſitz, gelangte die er 
haft 1405 an Luzern, gegen deſſen Herrfchaft fi 
fd 1653 er auflehnte. Die Befreiung von 
der Rädtifchen Seeihan erlangte das €. erft 1798 
beim Umfturz der alten —— —* und 1831 
m der zungen Verfaffungsrevilion. — 2) Dorf 
€., 35 km weitlic von Luzern, in 712 m 
‚ nahe der Einmündung der Entlen in die 
Some Emme, an der Linie Bern:2uzern der Jura: 
Simplonbahn gelegen, 1% (1900) 2666 €., darunter 
71 Svangelifcye, Poſt aan und Tuch jabrit. 


g r Schofoladen: 
fabritation, |. d. nebft Tafel, ‚ah 6 

Ontiuftuugsventil, bei Wafi erpumpen f. Ben: 

til €. find * da anzubringen, wo ſtehender 


6 (2. Aufl, 
* Meyer, Deutices Staatsrecht | Deutich 
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nk zu Heizzweden Verwendung findet, z. B. an 
Damptmänteln der Dampfmajcine, um bie im 
2 enthaltene und fi anfammelnde ai au 
nung, |. Kaſtration. [entjern 
Entmändi ung, die gerichtfiheetftellung, va 
eine Perſon geiftig nicht gefund ober ein Verſchwen⸗ 
der fei, und zwar bejtimmt das Recht die Fälle, in 
melden E. zuläffig ift, im Einzelnen. Das Deutihe 
Bürgerl. Geſetz buch fügt den bisherigen ‚ällen ber 
Geiftestrantheit, Geiſtesſchwäche und ſchwen⸗ 
dung nod die Trunkfucht hinzu. Entmündigt kann 
8.6 werben: 1) wer infolge von Öeifteättantheit 
obernon Geiſtesſchwäche jeine Angelegenheiten nicht 
zu Seiorgen. vermag; 2) wer durch Verſchwendung ſich 
oder jeine Familie der Gefahr 1.29 otftandes aus: 
04 | feßt; 3) wer infolge Trunkſucht feine Angelegenheiten 
nit zu beforgen vermag oder ji) oder eine Familie 
der Gefahr des Rotſtandes ausſetzt ober die Sicher: 
heit Anderer gefährdet. Die E, wieihre Aufhebui ur 
bie einzutreten hat, wenn ber Grund der E. mwegfällt 
(8. 6), erfolgt durch ein in der Deutfchen Civilprozeß⸗ 
orbnung näher georbnetes Verfahren. Zuftändig en 
Einleitung des — rg ift nad) 
der Sivitprogeporunung (68 648) musiclich- 
lic dasjenige Amtögericht, bei ehe zu Ent: 
mündigende feinen allgemeinen —— hat, 
oder in deſſen Bezirk er fen legten Wohnſiß im 
en Reich hatte. Das Gericht kann nad) der 
Einleitung des Verfahrens, wenn e3 erforderlich 
erfcheint, die Verhandlung und Entſcheidung dem 
Amtögeriht übertragen, in beflen Bezirk der zu 
Entmündigende fih aufhält. Die €. und ihre ur 
bebung erfolgt nur auf Antrag. Berechtigt zum An: 
trag auf €. iſt der tte, ein Verwandter oder 
Derfenige eſehliche ertreter des zu Entmündigen: 
den, Verlde em bie Sorge für denfelben zufteht; be: 
techtigt zum Aufbebungdantrage iſt der Entmünbigte 
oder derjenige geſetzliche Vertreter desſelben, welchem 
die Sorge für ihn zuſteht, ferner der Staatdanwalt; 
leßterer jedoch nicht, wenn wegen Berichtmendung 
oder Zrunkfucht entmündigt worden ift. Grmittelun- 
gen und Bemeisaufnahmen hat das Gericht von 
Amts wegen zu bewirken. Der E. wegen Geiltes: 
—— muß der Regel nach die perſonliche Ver⸗ 
Per berg > des zu Entmündigenden und ftet3 bie Ein: 
olung eines Eutahtens über deſſen Geifteszuftand 
—— — Mit Zuftimmung des Antragſtellers 
kann das Gericht anordnen, daß der zu Enimündi- 
jende auf die Dauer von höchftens 6 Wochen in eine 
Selanfal gebracht werde. Gegen dieſen Beſchluß 
fteht dem zu Entmundi 5*— —* den zum Ent: 
möündigungsantrag bei —* erſonen und dem 
Staat3anwalt bie aerie Beſchwerde zu. Die € 
wegen Geiſteskrankheit tritt, wenn der Entmünbigte 
unter Elterliher Gewalt ober unter Vormundſchaft 
e | fteht, mit hr ag grund des Beſchluſſes an denjeni⸗ 
geſetzlichen Vertreter, welchem die Sorge für bie 
Gern zufteht, andernfalla mit der Beftellung des 
Vormundes Mr Wirkfamleit. Die €. n Geiſtes⸗ 
ſchwache tritt mit der Zuftellung des Beichluffes an 
den Entmündigten in Wirkfamteit. Der Entmünbi: 
gungabefetuk tan durch Rlage bei dem vorgefeßten 
ericht binnen eines Monats angefochten wer: 
den. Zur Erhebung der Klage bei €. wegen Geiſtes/ 
trantheit oder Geiſtesſchwaͤche find Berehtigt der 
Entmündigte ſelbſt und die zum Entmundigungs⸗ 
antrag befugten Berjonen, bei €, wegen —Aã— 





dung oder Trunkſucht der Entmündiete allein. Die 
Klage ift zu richten im erftern Gntmündigungsfalle 
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Ken, ga vajenam feslichen Berimier wer | vi 


ne im eptern 
— — 


Eee ken, Eee 


Bee oder fein Auf 
uslande ift, den Etaatsanwalt. — Unterſuchung 


erheben, 
Bro indigten einen Rechts⸗ 
ns beiorbnen. Öffentlich belannt 
m machen ift wegen 
—— am deren Wieberaufbebung, 
ne Beoormunbung ta des Entmüns 
ur ie y: Kuratel). Der wegen Geiftes: 
de Entmündigte ift volllommen —8 uns 
igte Verſchwender (}. d. 
— m und nad Oſierr. Burgerl. Geſeß⸗ 
—— — oleich; ebene nad Deut- 
Ei Bargetl. Geſetzbuch auch der wegen Geifted: 
oder Trunfſucht —— Ri van 
eub. 


Bürgerl. 
— 


er auch —— Die, 
auch ——— , Geiftestran! A 
Irrenrecht.) — Bol. D a8 Entmündigungs- 
nad) der Reichscivilprozeßordnung und 
- ürgerl. an (2. uw Berl. 1899); 
Erlenmeyer, Die egen Trunkjucht nad dem 
Singen. 0 & bu @ [L. 1899); Goering, Das 
Necht der Mi nberjäheigen und Entmändigten ee 
Be Roll, Das Entmündigungsrecht unter 
Hi sand —5 der fur Preußen geltenden Vorſchrif⸗ 
n (Be 
Entuchmen, i im Kenn en Verkehr das 
Ausſtellen eined gezogenen Wechſels. Man ent 
nimmt einen gewiſſen Betrag auf den Bezogenen. 
Bleihbeveutend iſt ‚eben one oder traffieren. 
Entoooncha mirabilis Joh. Mül., 
jehr merkiwfrbige Schmaroperichnede, die ee im 
Innern von Seewalzen (Holothurien und Symapten) | D 
Das erwachſene Tier jtellt einen fpiraligen 


He bar, ber außer Gel SE 
Amin gewöhnlichen enhausund Dedel 
enthält, Dan weiß nod nicht, wie bie Jungen 


in nene Wirte gelangen. & x bedeutfam ift es, 
daß eine Anzal eh mebr oder weniger umgebilveter 
Schneden lediglich bei verſchiedenen Stadelhäutern 
— von 2 foffilen lan jenartii en 
der auf der Mundideibe von 
kocziniven haftet 
Entoberm (grih.), inneres ——— Embryo, 
a Gaſtraat eg — in — 
pr. angtöälahich”), ein 0 
ähnlich —XX enes, 5 webe. m 
Sntöma es, j Inte 
Entomo te (( er 5 Inf tenbeichreibung. 
Entom * .), periteinerte Inſelten. 
ren (ri), 


\n iſſenſchaft von den 
Ken 18 — 
e die rei 


en. Da gerade dieſe Tier⸗ 
— - — *— 

Wiſſenſchaft einen gi großen Aiafens. 
wenn annähernd allein ve nzahl der Arten auf 


leinere Gruppen. Unter 
ide des ee tein wifentdaftigen Seile die 


——— und | in! —8 





fh ie 11 über Ehaden, 
mit ſpecielier nu Ne h. 
sen, Zucht ber Kerfe beichäftigt und als Forft- 
—— ala Natura age faglicher Sn- 
ſelten, als —S— über Bienenzucht u. |. w. 
auftreten kann. dem Reichtum an Emen und 
der nicht felten ren Schönheit derfi bei der 
ra ih jaltigfet tet, der — — und dem 
Free der Infettenwelt 


Lebensäußerung 
€. el 1 
— — 


der ten wird. Die 
eh — — 


fih mit der Ga BAE , yablrei 


die 


©. | die eines andern Aue der 


Tierwelt, nd un enteil die tudien über 

Entwidlungs eſchichte und rei der Infelten 

"er ef Raturforfges weiber eihtge und oft 

er, welcher richtige und of 

überrafchend tiefe Sera e m es €. beiaß 

—— — (880 v. Ch hen 
nſchaften im Hhielatter = die €. zuleßt 

an eg Auf * uno: Sr — ja 

vollendete Arbeiten 

geh die Unterfu von — — 

Redi (1686), Swammerdam (1670—85), 


Beine Sinne (1785), Reaumur (1737), — 

ofenhof (1700), de beiden 1702) un — ber —9 — 
gender der neuen fyitema 

e) Sn jabricius ae ind ehr 


San a A gefolgt, unter — —5— 
grüner neuer 6 ee —— ſind. Se 
tteratur der €. ift unüberfehbar zu nennen, ba fie 
agmentarifh in Sammelwerken verftreut ift oder 
n Monographien ſich auflöft. Kein Entomolog 
bat e8 biäher verſucht, das ungeheure Material zu 
einem Ganzen zu verarbeiten. Populäre Bearbeis 
tungen der €, in engern Gren ——— find in ſehr 
roßer Zahl vorhanden. en al verftänd- 
ichen, aber wiſſenſchaftlichen Werfen no die Ye 
ftändigften Kirbys und Spences «Introduction to 
entomology» (4 Bde., Lond. Bu 1816; 5. und 
6. Aufl. 1828—42; "deu on Dfen, 4 Boe., 
Stuttg. 1823— 83) und —* — — 
ten» 8 Te, Münd. 1877). Unter den eigentli 
gehrbhchern seidnen ih aus Burmeifters —38 
buch der E.» (5 Bde., Berl. 1882—55) ſowie 
Lacordaires nie a Veinde 3 Pen- 
tomologie» (2 Bde., Par. 1834—38) und Welt: 
woob8 «Introduction to the modern classification 
of insects» (2 Bde., Lond. 1839—40). Als Bear: 
beiter ber Anatomie find namentlid) Leon Dufour, 
in der Entwicklungsgeſchichte früher Herold, in der 


Entomophaga — Entrelacs 


neueſten Zeit Weißmann, Metichnikofi, Bobre 
und Heider zunennen; —— 
ch  Lubbod, oraun, Sabre, Kowalew 

in der «Bibliotheca entomologica» 

„223. eh ve jejamte Litteratur der 


& — able “ wird dad Stubium 
durch zahlreiche —— 
allen Rulturländern 


Geſellſchaften in 
Febreitet find Ser 
die « Gntomologiiden —* ten», bg. von Rarf 
(Berl. 1875 fg.); wich! ammler ift die a In⸗ 
ſeltenborſe⸗ (. .1884fg.); bie«Stluftrierte Wochen: 
le! (Reudamm, feit 18% erſcheint jetzt 
d. T. «Allgemeine #) 2 d.). 

enſcha ice an 

für bie Gruppe ver Ihnen Beuteltü 
Bflangen, di at Be — ã darlen 
e auf die ing durch Infelten 

angawiefen find rl Beltäubun, —* 


Bi, 

Entomsphthorcen (nm —— ilz⸗ 
—— aus der Gruppe der —* N 
deren fi tiſche ae —— — t ganz Aal i 

fie it in bie Sr Zeerigeren 
a ae — eine Heine Familie, deren 
a, leben und ven Tob Derfelben 
mtefte Gattung ift Empusa 
Cohn oder — Knien, Bram, Tresen, (6, Em Empusa.) 
Entomosträon, 


nderd krank⸗ 

hafte; — — * 
Entonnoir angtonndaht), h 
trichterförmige Grube ner Gehrungenen ae! 


* — Schleuſe. 
(grch.), ſchmarotzende Tiere, 
rotzertum. 


————— Ewaanuc. 
Entopröcta, der Moosti 
6 d a bei weichen an —ã erg 


7 arch.), auf der Polariſation des 

chts beruhend oder dazu gehöri — — ise 

— nennt man die Bahrneh) mungen, 

die Das Auge unter ey von in ihm jelbft 
enen Objekten und Vorgängen madıt, 3 

die mung ber Heinenim Glaskorper N chroims 

menden Zellenhäufchen et .Mouches volantes), 

von etwa beftehenven en Linfentrübungen, 


der ig verzweigten Netzhautgefaße und 

mg verwegien — w. 
Beði —2 — Be —S der entopti⸗ 
ſchen Er her —— ng 
des innern — stãuſchungen.) 


Keen, * ‚angtortiji-), ntrideln, 
——— u) — — ubjektive, nı 
five, nur 
Kanten wahrnehmbare Geräu 


—— ihren Urfprung neömen. Sie 
n ü run 
her ** brau — — Schwingun- 
Luft im äußern Ge De oder in der 
——* — im — in Pe 
en mmer : Amboß: 
—X llopfende ag eng durch —e—— 
der dem Gehdrorgan ftehenden Pulsadern, 


das Sinaden im Di du — ꝓlotzliche Offnung 
der Ohrtrompete und andere. Verartige entotiſche 
Gehorsenwfindungen Herden n meift weder von Ge: 
funden noch Behörkranten nad) außen verlegt, bo: 
tönnen fie bei Zrübung der Berftandeaträfte au 
Anlaß zu Hallucinationen geben. 
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Entours (frj., fpr. angtuhr), Umgebung, Um: 
end; entourieren, umgeben, einihließen, um: 
en; Entourage (pr. an — ) Einfaſſung, 

sung (von Shmudgegenftänden 

-tout-oas (ft., jpr. ia «in jedem 
alle»), ein Fo hirm, der auch als Regen 
hirm dient. {eifi ftung. 

SEutoxismus, ar (gr ,® 

Entozoen (grh.), Binnentiere I 

Hmarober, ein Sammelname für alle Tiere, die 
innerhalb eine3 andern, lebendigen Organismus 
Nahrung und Wohnung finden, im Gegenfag zu 
denen, bie nur Auf erh an einem ſolchen ſchma⸗ 
togen. So leben viele Urtiere, liebertiere (nament: 
lich Rrebfe) und erg entozoifch, hauptſächlich 
aber zahlreiche He (©. Eingeweidewürmer 


und — — seat) tet), Sifhenatt, di 
angtr’att), Zwiſchenalt, die 
Baufem — wei Sun en eine3 Dramas ober 
einer Oper, auch ein Mufiljtüd oder Ballett, mit 
dem die Pauſe — wird. Die früher übliche 
regelmäßige Zwiſchenaltsmuſik ift in neuerer get 
mei a abgefhafft. Sie follte die Stimmu 
Publikums fefthalten, verbarb fie aber hä: ung Bi bei 
ungefchidter Auswahl der geipielten Du ftüde, 
train —5 ang ng). im Zuge, in g 
Stimmung, aufgelegt; auf dem Wege; 
nieren een T. en ), mit a rireiben. 
r. angträng), Flecken im Sue 
Varzy, — 535 


he des fr net Depatt. 
ievre, 23 km von Elamecy, in 220 dh 


e, zwi⸗ 
ſchen zwei Quellbachen (inter amnes) des —*— 
gs ehenden Nohain, an ber Neben! 

— bat (1896) 1434, als Gemeinde 2865 €., Poſt, 
Trümmer eines dem Au guſtus ner Tempels; 
Zuchfabrifation, Holz- und Getreivehan! 
Enträta (ital. mufital, Vorfpiel, p ER 
Entreaote, |. Entr’acte. infeln. 
— * —2 ſ. D’Entrecafteaur- 
Entreohat (ir3., jpr. angte” ſchah), Kreuz: 
fprung, in Be anztunft ein Sprung, bei dem 
man die Züße ſchnell Aber: und aneinander ſchlagt. 
Entre:&öte (frz., ſpr. angtr koht), das Rippen: 
———— Mers (ii tr dö mähr), fruch 
eng: Mexd (fpr.ang x), frucht⸗ 
bare Ebene im franz. Depart. Gironde, welche 
die Landzunge priiden en Garonne und Dorbogne 
bildet und mit bi dAmbes bei der Vereini- 
gung beider Ströme endet; fie bringt Weine (Bor- 
ee von eringerm te hervor. 
‚ tpr. angtreh), Eingang, Eintritt, 
auch Ein, — orſaal; Eintrittögeld; in 
der Mufil ift E.(fpan. Intrada, ital. Entrata) fopie 
wie —— — namentlich dient es zur id 
hafte — zu altern 
—* ges ſpielen. Als Tanzitüd hat die E. 
a Eine be ae toie gegenwärtig die Polo: 
neif e. Kochkunſt bezeichnet E. den erften 
Gang, das Sr ‚gericht; es beiteht gemöhnlih aus 
en Siehe oder Gel Opel oder aud aus 
Ein mit Sauce, E. de Are er. fawöhr) oder 
libre ir lihbr), freier Zutri 
efilet (frz. ſpr. — —e—— 
Deren zeichnung für einen in den rebaktionellen Zeil 
einer Zeitung eingefhobenen Fürzern Artikel, be 
ſonders eine —39 itteilung ber Regierung. 
En! (fr3-, ſpr. angtr'lah), in der 
tunft Berzierungen aus verfhlungenen Linien, —* 
mentlich an Steinbruſtungen. 


— 


entrai⸗ 


am 
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Entremös («Beigericht»), in der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrh. auf der fpan. Bühne die Benennung 
des bare: Einalterö, der früher. Farga, Paso 
hieß; es bezeichnet feine Bermenvung ala Zwiſchen⸗ 
ſpiel (f. Autos). DerName findet ſich ungefähr gleich⸗ 
gang in demfelben Sinne in Frankreich, dürfte in bei⸗ 
den Yänbern dem ital. Intermezzo nachgebildet fein. 
E., oder Tänze (bayles), wurden nad) ber völligen 
Ausbildung der ſpan. Bühne regelmäßig nad) dem 
erften und zweiten Alt der Comedia aufgeführt; fie 
maren kurze, in Profa oder in Verſen verfaßte, ge⸗ 
wohnlich in feinem Zufammenhange mit dent Stüde 
ran Schwänke und follten von defjen, ernftere 

— und Spannung erregender Dar⸗ 
ſtellung den Zuſchauern Erholung bringen. Die E. 
waren auf mit Mufit und Tanz verbunden. Aus⸗ 
gezeichnete Dichter, wie Lope de Vega, Calderon, 
verfhmähten nicht, zu ihren Stüden jelbft die E. 
au verfallen ober, wie Cervantes, folhe zu den 
Stüden anderer zu fchreiben. Einige find aus⸗ 
chließlich durch dieſe Art dramat. Produltionen be: 
anni geworden, wie Luis Quiñones be Benavente 
(«Joco-Seria», Valladolid 1645). Der Name des 
etwas * aufgelommenen Nachſpiels, Sainete 
(gen ich die Belohnung; welche ver Falke nach dem 

ang er al), verdrängte zuleßt den des E. Die 
Sainetes haben ſich biö zum heutigen Tage auf der 
fpan. Bühne erhalten und wurden in neuerer Zeit 
vorzüglich von on de la Eruz («Teatro 6 colec- 
cion de saynetes», 10 Bde. Mabr. 1786—91) und 
Juan Ignacio ka del Gaftillo gepflegt. Die 
«Comedie-ballets» Molieres, Duinault3 und ander 
rer franz. Dichter des 17. Jahrh. find amgepalten E 
R emetö (frz., ſpr. angte'meh), leichte Zwi⸗ 
ſchengerichte, Die nad dem Braten aufgetragen wer⸗ 
den, wie feine Gemüfe ohne Fleiichbeilagen, Eier: 
oder Mehlfpeifen. 

(ftz., fpr. angtr’mettöhr), Ber: 
mittler; Entremise (fpr. angtr'mi "% BVermittelung. 

Entremout (ſpr. angtr'möng), Bald’. 1) Thal 
im ſchweiz. Kanton Wallis (j.Rarte: Die Schweiz), 
erſtredt ſich 27km lang, vom Großen St. Bernhard 
nördlich bis Sembrander, wo es ſich mit dem Val 
de Bagne (|. Bagne) vereinigt und fein ir die 
Dranfe d’Entremont, fich in die Dranfe des Haupt: 
thals ergießt. Im S. von den Höhen bed St. Bern: 
hard, im O. von dem vergleticherten Mafliv des 
Gombin, im. von ben felſigen Ausläufer des Bic 
be Dronaz umſchloſſen, ift die Oberftufe des €. ein 
ernftes, einförmiges Hochthal mit fteilen Alpweiden, 
dünnen Waldungen und magern Fruchtfeldern. Die 
arane fließt Khäumend in tief eingefchnittenem 

tartigem Bett; die Dörfer Bourg⸗St. Pierre 

oder St. Were Mont jour (1633 m, 368 €.) und 
Liddes (1838 m, 1071 E.), mit uralten Kirchen, lie 
gen auf ber rechten Thaljeite, über welche vie Straße 
zum Großen St. Bernhard hinanfteigt. Bei Orſieres 
(882 m, 2193 E), wo lint3 das von der Montblanc 
gun beherrſchie Val Ferret einmündet und bie 
traße auf das linke Ufer der Dranfe überfebt, 
wird, dad Thal offener, die Berge treten weiter 
auseinander, und bei Sembrandher (f. d., 720 m) er: 
weitert es ſich zu einem breiten fruchtbaren Keſſel. 
— 2) Bezirk im Bal d'Entremont, umfaßt die Thal: 
ſchaften Bagne und €, mit Val Ferret und hat 
633,6 qkm und (1900) 9619 ni tath. E. in 6 Ge⸗ 
meinden, Alpenwirtihaft und Aderbau. Hauptort 
ift Sembrander (f. d.). [im Vertrauen. 

Entre nous (fr;., ſpr. angtr nu), unter ung, 








Entremes — Entreprije 


Entrepdt (fpr. angtrpoh), in —— jeder 
Raum, in welchem folhe Waren aufbewahrt werben, 
von denen die geſchuldeten Zölle oder innern Ein: 
angsabgaben (Octrois) noch nicht ggahlt find. 
— iſt dafür der Ausprud Niederlage 

. d.) in ber Amtsjpradhe angenommen worden. 

jer Zwed der Einrichtung befteht darin, daß der 
Kaufmann von den Waren, die nur worübergebend 
im Lande bleiben, aljo nicht in den inländischen 
KRonfum übergehen, die Abgabe überhaupt nicht zu 
ne und von benen, bie er an bie In⸗ 
länber vı ‚ bie Abgabe erft nad geſchehener 
Ablieferung ſchuldig wird; er kann alfo mit einem 
wejentlich Sa Kapital arbeiten. Man unter: 
ſcheidet in Fan ich Entrepöts reels, fictife, irre- 
guliers und accidentels. Die Entrepöts r&els find 
öffentliche Magasine, in welde die Waren unter 

erantiwortlichteit der Magazinverwaltung für die 
gute Aufbewahrung gelagert werden können. dr 
pflihtige Waren können für eine beſchränlte Zeit, 
octroipflihtige mit unbejchräntter Dauer niederge⸗ 
legt werben; letztere können dann auch teilmeile, 
aber jevegmalnurin einer größern Quantität gurüd- 
gezogen werben. Die Entrepöts fietifs find die 
eigenen Qagerräume des Kaufmanns. Diejer kann 
hier unverzollt die abgabepflichtigen Waren lagern, 
indem er jie-vor ver Nieberlegung bellariert, der 
Steuerbehörde die Beauffihtigung einräumt und 
für alle Abgänge, die ji ergeben, die Abgaben 
zahlt. Als Entrepöts irröguliers bezeichnet man es, 
wenn Waren, bie in Frankreich nicht eingeführt wer: 
den dürfen, al3 Beitanbteil einer größern Schiffe: 
ladung in einem Hafen anlommen und bier nun 
einige Zeit bis zur Wiederausfuhr in den Zollhäufern 
aufbewahrt werden. Won Entrepöts accidentels 
endlich fpricht man, wenn Räume, die man nicht 
als eigentliche Lager anfehen klann, die Wirkung 
haben, die dahin gebrachten Waren bis zum fiber: 
gang an den wirklichen Verbraucher zollfrei zu 
maden; es kann das B. ein Priilg jein, das 
einer Ausftellung gegeben wird. Die €. find fchon 
im 17. Jahrh. nach holländ. Vorbilde durch Eolbert 
in Sranfreich eingeführt worden, haben aber damals 
nur ganz vorübergehend beftanden. Feſten Fuß ge: 
iwannen fie erft feit einem Geſeß vom 28. Aprıl 1803. 
Die Entrepöts reels find nit alle Staatsanftalten; 
& find das im u eh nur_in ben größern 

äfen; an andern Orten können fie mit ftaatlicher 
Genehmigung für Rechnung und unter der Bermal- 
tung der Gemeinden oder Handelätammern errich 
tet werden. Auch den Lagerhäufern ($.d.) kann durch 
BVerorbnung die Funktion von E. übertragen wer: 
ben. Als Dock-Entrepöt bezeichnet man dad Ganze 
eined größern Bezirke, der aus Waflerwegen, ihren 
Ufern und dabei gelegenen Magazinen befieht und 

en darin befindlihen Waren, aud wenn fie in 
Schiffen verladen find, wie ein E, vorläufige Freiheit 
von der Zollzahlung verfchafit. 

(fr3., ſpr. angtr’prendhr), Unter: 
nehmer en, von Konzerten u. bgl., aud von 
gemeinschaftlichen Bergnügungen und deſtlichkeiten 
auf allgemeine Koften); Lieferant; entrepre: 
nieren, unternehmen. 

Eutreprife (frz., fpr. angte'pribf), Unterneh: 
mung; im GegenjaB zur Werkverdingung (f. b.) der 
Vertrag, —* ben ein nicht ſachverſtãndiger Unter⸗ 
nehmer die Ausfuhrung eines es, 3 3. eines 
Baues, übernimmt, welches er dann Auf feine Ge: 
fahr durch Techniker Herftellen läßt, um es fertig 





Entre Rios — Entropie 


dem Befteler. reger ses 
die den me eine3 großen, au vielen Teilen ber 
8 u wel em niler verſchiedener 

a tzuwirlen haben, 3. tellung einer 
Eifenbahn. —— — hließt dann 
wohl wieder mit Afterunternehmern ab. 

Nies (säwilgen Afiens), Provinz der 
Argentinien Republik üdamerifa (f. Karte: 
La Blata:Staatenu. fi wy —— und 
lleinetn Zeil des Landes oiichen den Flüfien Ba: 
rana im W. und ©. und Uruguay im D. (daher der 
Name), vie nörbl. Abſchnilt Eorrientes (f.d.) ein 
nimmt. Die Provinz zerfällt in 14 Departamentos, 
hat 74571 qkm und 1895: 292019 E,, % ah 3,9 auf 
1 qkm, 189 nad einer Berechnung 32791 €. 
Die Rord —X bilden der Arrayo ee: 

ein Zufluß des Parana, und ber. id in den Uru- 

—E inas, "unter etwa 80'/,° fübl. Br. 
Saupiflüfe bilden i br Suden ein weits 

— Bere Dein: in 

Plata dv 


or ges 
md Get er Bft * —— melder 
des va garen fault ig has Land Re dr 
see flache Land durchziehenden Bodens 
ee en (( — ‚en nirgends die Höhe 
eile finden ſich Wälver 
fehr a Aal, ve — 
e ⸗ 
—— — die ganz ——— fetten 
milde und gefunde Klima machen dad 
eg in —— für — Gen Werben Be 


ee 
— 


— a Ds 9 


menden fe, namentlich 
—5 gehauen eine weite 
ing der Landesprodufte. Der Vieh⸗ 
land. Fri ein außerordentlid großer, befonderd an 
Schafen, Rinnern und Pferden. Die wichtigften 
Aus! find Häute, Omen, Talg und Fleiſch. 
Koh ea sn rund A die wich⸗ 
ift die al⸗E. R. Bahn —*8 
— del 7 288 km) mit Seitenlinien 
nad —— Victoria, og ar und Guale⸗ 
ältefte Bahn von E. R. ift die Erſte 
(10 km) zwiſchen Gualeguay und Puerto | 5 
—* Von der entin. 1. Gijenbahn (Soncep: 
cion⸗La Eruz) li ta 300 km in E.R. Hauptitadt 
it Barı —& (1. D. mit — €, qeicpfofter 
Handeleplaß Gualeguaydu (f. d.) mit 1328; 
es (fi br, manche, Birk iſchen Fel⸗ 
be) Weiler im es Schweiz. Kan: 
tons Waadt, Gemeine Fer 2 * — — 
von Hoervon, t in 448m Höhe, am Fuße des Maure: 
mont (608 m), ift bekannt duch den Kanal von 
€., der, 1687 begonnen, die Drbe und die Venoge 
und damit den er See mit dem Genfer 
Te sereinigen follte, indeſſen nie vollendet wurde, 
Entreſoi (fr;,, fpr. angtr’pö 56 ‚Salbe hof. 
in der —— — (tee Geiler zu 
nft feinere Siwilhenftriche zwi⸗ 
fden den Hauptftrichen. 


., pr. angtr't-), unterhalten, 
ſowohl in dem Here m Underh alt t gebei —— 
auch in dem; die Unterhaltung De 
eatretenue (fpt. famm angtr't'nüh), unterhaltenes, 
De era) Uneha al San | m 

angtr’ , Unterhal altung, an 
baltung; erhaltung. e 
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Eutrevau (pr. angtr'woh), ehemalige Feſtung 
und Hauptort deö Kanton E. im Arrondiſſemeni 
Caſtellane bes franz. Depart. Bafles- Alpes, 
norböftlich von Sattellane, an der Einmänbung des 
Ehalvapne in den Bar, in einer tiefen, maleri« 
ſchen Schlucht, am Fuße der Felfen, deren einer 
noch heute befeftigt tt hat (1896) 658, ald Ge: 
meinde 1391 af, &e egraph; Fabrikation von 


ie Ana und —5 — F tea), Zuß 
r. angtr'we ufammen: 
gehen] —— —SE zu a Zwecken. 
EZnutrox ifrz. ipr. u) A tretenSieein! 
eren (ftj., ſpr. angtr-), auf etwas eingehen, 
ſich einlaſſen, etwas beginnen. 
Eutrso lien 


. Seelil 
Exteöpie (o79.). Carnot jtellte (1824) den wich· 
— Saß auf, ke nur dann ale teilt, 
e eine «abfteigende» Richtung hat, 
— ie von einem wärmern Körper zu einem al 
tern übergeht; fie gleicht in nie Beziehung dem 
ſſer, das nur dann Arbeit leiften Tann, wenn 
es von einem höhern zu einem tiefern Ort zu fallen 
vermag. Wie beim een ben Waller nichts 
von demfelben verloren IR, fo meinte Carnpt 
aud, e3 gehe beim Herabfinten der Wärme von 
dem wärmern zum tältern Körper feine Wärme ver⸗ 
toren. Erft Elaufius ftellte (1850) ven Carnotſchen 
Sag von der — der herabfintenden 
Wärme dadurch richtig, daß er ausſprach ed gehe 
t jebe —X rbeitseinheit eine proportionale 
ärmemenge wegen ihrer Umwandlung, tn Arbeit 
als Wärme verloren. (S. Mechaniſche Wärme: 
Heozie.) ee Rankine und W. Thomſon ha⸗ 
ben die Gefege der Verwandlung der Wärme ma⸗ 
Red 5 —5 — und gefunden, daß nur dann 
die Wärme ganzlich in Arbeit umgewandelt werden 
— wenn ber abkuhlende Körner bie Zemperas 
r_de3 abjoluten Nullpunttes, d. i. —278° C. 
* — — emperatur), beſäße. —* dies nicht der 
all iſt, jo hat ſich aus ihren Unterſuchungen erge⸗ 
en, daß bei jeder Verwandlung von Wärme in 
Arbeit nur ein Heiner Zeil der «abfteigenben» 
Wärme in Arbeit fi verwandelt, währen der 
quöbere Teil der Wärme als ſolche zu den fühlern 
a binabfinkt. Dagegen kann Arbeit, wie 
3. bei der Reibung, beim Zuſammenſtoßen un- 
Kaftifcher Körper, nahegu u gänzlich in Wärme um: 
gewandelt werden, von der fid dann aber nur ein 
Heiner Teil wieber zu Arbeit umformen läßt. Wenn 
alfo bie mechan. Arbeit fo leicht und unter Umftän- 
den nahezu gänzlich in Wärme umfegbar ift, die 


Burhdvermanblung der Wärme wir chwierig und 
nur zum fleinern Teil möglich ift gt daraus, 
wie  Dhonion (1851) und ee (4 866) 4 
zeigt haben, daf bie mechan. Energie des Weltalls 


von Tag zu Tag immer air in Wärme umge: 
wandelt wird, die ſich nad allen Seiten hin ver: 
breitet (nad Khomfon sgerfreub) und dadurch die 
meh ei iebe des Weltall3 immer tleiner 
macht, indem nad Glaufius (1850) die Wärme 
nichi von felbit Ban ven fältern zu ben wärmern 
Körpern gehen kann. Dan kann fid nun die 
gefamte Energie des Weltalls in zwei Teile zer! — 
vorftellen, von denen ber eine bereits in 
umgewandelt und in fältern Körpern angefammelt 
ii, der andere aber als Wärme der höher erwärm: 
er, *7 als mechan., hem., eleltrifhe 
und magneti he Energie „vorhanden iſt. Diefer 
legte Teil läßt fi noch in Arbeit umſehen, der 
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erfte nicht. Und da ber letztere Teil der Geſamt⸗ 
energie ded Weltall3 während der fünftigen, un: 
ahlbaren Zahrmillionen, unter ven mannigfachften 
Gewand; en, Umformungen und Metamorpho: 
fen, zulegt ald Wärme zu den kältern Körpern über: 
gehen muß, fo fieht man, daß die Wärme des Uni: 
verfums immerfort zunimmt und einem Marimum 
zuftrebt. Wird einft nach langen Zeiten dieſes Mari: 
mum erreicht fein, dann wird auch jeder Unterſchied 
der Temperaturen im Univerfum ausgeglichen und 
alſo ewige Ruhe im Weltall eingetreten fein. 
Um die angebeuteten ange mathematisch 
auszudrüden, dazu ift eben der Begriff E. nötig. 
Soll 3.2. in ein Waſſergefäß mit der Drudhöhe 
das Heine Waſſergewicht d P eingepumpt, ober auf 
einem eleltriſch geladenen Körper vom Potential V 
(1. Aeltriſches Votential) die Ladung um die Eleltri⸗ 
citãtsmenge d E vermehrt werben, fo ift der Energie 
zuwachs dW in diefen Fällen AW=H- 


und dAW=VdE. Das Waflergewicht und die 
dw 


Elektricitätämenge find dP= u unndE=—-. 


V 
Drud und Potential find demnach analoge Niveau⸗ 
werte, durch deren Divifion in die Energieände 
tungen man bie entfprehenben Mengen erhält. 
Ebenſo ftellt die abjolute Temperatur einen ana 
Iogen Riveauwert vor. Die Wärmemerige (1. d.) ift 
aber als eine Energie (ſ. b.) aufzufaflen. Das Ele⸗ 
ment der Wärmemenge dQ, dividiert durch die Tem: 


peratur T, d. h. bie Größe asß = 40, entipricht alſo 
der Gleftricitätämenge. S beißt nad) Clauſius die E. 
des wärmeaufnehmenden Körpers. 
— — umme aller Elektricitätsmengen bei 
elektrifchen Veränderungen unverändert bleibt, ftellt 
es ſich heraus, daß nur bei umlehrbaren Kreisprozefien 


bei denen gar feine unnötigen Verluſte von | (f, d.) 


ärme durch Leitung ftattfinden, für den dem Pro: 
zeß unterworfenen Körper N. oift. Mm allen 


andern [en ift die der Eleltricitätsmenge ang⸗ 
loge auf Wärme bezüglihe Größe, d. i. die E. 
im Zunehmen begriffen. Geht 5. 9. die Wärme: 
menge Q von einem Körper von ſehr großer Kapa⸗ 
cität, ii Temperatur T daburd) nicht geändert 
wird, auf einen ebenfoldhen Körper von ber niedern 
Temperatur T, I fo verliert erfterer die €. 


7, während letzterer T gewinnt. Da aber T,<T,, 


2 
ſo iſt 2 > 8 demnach bedeutet 222 einen 
Ts 1, T, T, 
Gewinn an E. Nach Elaufius ift die Energie ber 
Welt konftant, während die E. derſelben einem 
— uſtrebt. 
opium —D die — ir des 

Lidrandes, wobei bie ie sr in fteter ernhrung 
mit dem Augapfel find. Das hödjft peinliche Lei: 
den führt zu Entzündungen und Verſchwarungen 
der Hornhaut, welde die Sehkraft dauernd ſchaͤdigen. 
Das E. kann — durch eine Verkurzung ber 
dem Lidrande zunaͤchſt liegenden Faſern des Schließ⸗ 
mustels, die —— Ali während eines anhalten- 
den Lidkrampfes ſich ausbildet, oder durch eine nar⸗ 
bige Entartung des Lidknorpels und der jeine Innen“ 

ſche belleivenden Bindehaut nad; Verbrennungen, 
Atzungen ober tiefgreifenden Entzündungen der Lid⸗ 
innenflähe. Das E. erfordert eine Operation. 


ährend nun bie | oft e 





Entropium — Entfchädigung unſchuldig Verurteilter 


Entrum:Reagh, früherer Name ber irländ. 
a \ Chortaustnud f. Bropofiti 
engl.), Spo: rud, |. Bropofitionen. 
Entfagung, |. Verzicht; E. der Erbſchaft, 
f. Erbſchaftserwerb. Y 
at, Befreiung einer eingefchlofienen oder 
belagerten Feſtung. Nur ganz ausnahmömeife wird 
es der Befagung eines eingeſchloſſenen Blaged ganz 
aus eigener Kraft möglich fein, den Feind zur Aufs 
bebung der Belagerung oder Einſchließung zu zwin⸗ 
gen; meift bedarf es van der Mithilfe eined von 
außen lommenden E. (Entſatzkorps, Entfaß: 
armee), deſſen Operationen von ber Dejabung im 
entfheidenden Augenblid durch einen fräftigen 
Ausfall unterftüßt werben. 
hädigung, ſ. Schabenerfag; für Boftien: 


dungen f. Erfagleiitung. 
EA wnfchuib Verurteilter. 


P | &o fehr man aud) das Strafverfahren verbefiern, 


mit foviel fhügenden Vorſchriften man den Ange: 
Hagten umgeben mag: bie Möglichkeit, daß ein 
Angellagter —— Dane wird, fann, da die 
Richter, gelehrte wie Laien, dem Irrtum unterwor- 
fen find, nicht befeitigt werben. Ri bio der It 
tum des Richters, der, wenn er ein thatſachlicher iſt, 
dur die Berufung f d.), wenn ein rechtlicher auch 
durch die Revifion (1. d.) feine Deridtigung finden 
lann, häufiger noch die Bosheit anderer Menfchen, 
Meineiv, Fälſchung oder die mangelhafte Verteidi⸗ 
ung des Angellagten, die ihm günfti ⸗ 
achen oder Beweismittel unbenugt läßt, führen un: 
richtige Hueinungen bei. Far lektere Fälle, 
die gewöhnlich erit nad Abſchluß des jabrens, 
nad gänzlicher oder teilweifer Verbüßung 

ber Strafe an den Tag kommen, gewährt ſowohl 
die Deutſche (88.399 fg.) al3 auch die Öfterr. Straf: 


prozeßordnung ($$. 852 fg.) eine Wiederaufnahme 
. d.) des tens. Gerade die im Wiederauf⸗ 
nahmeverfahren erfolgten Freifprehungen in 


neuerer Zeit die allgemeine Tellnapme in Anſpruch 
genommen und die E. u. V. auf die Tagesordnung 
gebracht. Der Anſpruch des «unfhuldig» Verurs 
teilten ift an ſich gewiß berechtigt, war für diefen 
auch fhon in der Württemb. Strafprogeßordnung 
aß durch die p im Wiederauf ⸗ 
verfahren nicht immer Die Uneufd bewiefen wird. 
Denn inzwiſchen Yin verflofien find, fommt es 
Sg race] äufig vor, daß die Grinnerui 
der früher vernommenen Zeugen verblaßt ift, da| 
das Gericht nun, felbft wenn die neuen eife 
nichts für den Angelagten ergeben, nicht mehr zur 
Überzeugung von der Schuld beifelben gelangen 


kann. Dann bleibt es mindeftens fraglich, ob dieſe 
Freifprehung oder der urfprünglidhe ©: pruch 
der der Entſchãdi⸗ 


hrheit näher iſt. Aus deh 
gung iſt nach geliendem Recht derjenige verpflichtet, 
durch deſſen hu die Verurteilung herbei Al 
ift, alfo der meineidige Zeuge, der efundenf her 
u. 1.m.; e8 läht ſig aber jehe wohl die Werpflich- 
tung des Staates begründen, nad) deſſen Gefegen 
ber Angeflagte verfolgt, duch deſſen Organe er vers 
urteilt ift. Bei ber dem Strafrichter zuftehenden 
volllommen freien Beweiswürbigung waren Rich⸗ 
ter und Geſchworene nicht gebunden, dem Zeugen 


u glauben, die Urkunde für echt anzunehmen. 
er Angellagte muß fid dem durch die Geſeße be: 
gründeten Verfahren unterwerfen; er kann fich dar⸗ 


auf befhränten, feine Schuld zu leugnen; er darf 
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erwarten, daß er nur, wenn wirklich ſchuldig, ver⸗ 

urteilt Ile er unſchuldig en oder 
derim — geſp 

Sets rechtli kung Di im any — 5— ſo 

jefügten Un: 

nciht n deren Eng und mit 


ihın das! ugefügt ift. 

"us dicken Anſchauu = ermus hat die öffent: 
liche Reinung in Deutſchland immer bri 
die gefehlihe Anerlennung der _Erjappflicht des 
Staates fr tn erlittene en geforbert. 
Rachdem —X einzelne Schri er, 
— je Sa far dieſe 

ausgeſprochen —— NER die Frage ſeit 1883 
rd den Heichötag bei —— 
nahm der Reichstag den von — —2 Zr 
9 jeßen an. Derfelbe wurde, 
nachdem der Bundesrat feine Zuftimmung verfagt | g 
hatte, 1887 wieber ei ht und im März 1888 
vom Reichstag abı 8 angenommen. Doch 
mit dem unterm 28. i 1894 beſchloſſenen Ent: 
St 10; aueh bat der Bundesrat 


mg nad rag bie da: 

te, —* um! Fa ten ein Recht | En 

2 Sn die bisher ſchon im Wege der 
ie Br e Zuftigvermaltung ge 

— worden en mar m zu gemähn 

Geſeß Me am 20. Mai 1898. 

zum arg vr aim De onen, welche im 


geiprochen oder in 
Ser eines mil bern En igelebes mit einer 


trafe belegt werden, Entſchadigu— Kin E.u. 


Siaats laſſe verlangen können, wenn die 

— Strafe ee teilweife gegen fie — 
ſtredt worden il Wiederaufnahmeverfahren 
muß die — des Verurteilten bezüglich der ihm 
zur Loft Ben That ober bezüglic) eines die An: 
‚eines ſchwerern mat efeßes begründen: 
ven Ur des ergeben ober voß dargethan Dan, 1 

dab ein begrünbeter Verdacht gegen den Angell 

nicht mehr vorliegt. Die E u.®. foll nur 
mögendihaden und zwar nur ben durch bie Straf: 
voliit 9, nicht aud den durch Veen mal 
erlittenen, umfafien, Außer vem Verurteilten Lönnen 
Tritte, denen ber Berurteilte nad) bürgerlihem Recht 
zur Gewährung vı on Unterhalt lichtet war, in: 


der Die Entſchadi 
gung leiſtet der Bunbeöftaat, bei deſſen Gerd das 
Strafverfahren in erſter Inftanz anhängig war, das 
Hei, wenn das Reichsgericht in erfter und Id lester 
Inf erlannte. Shit = Reich haben Regreß 
*3. lee durch deren zeiptäminrige Sxblungen 


hrt war. De Anfprud) ma 
{ hie en 


— — aft des frei⸗ 
—— dies — 
* —5 — 


— la andi die Eivilfaı 
N 
K ausgeſchloſſen, — der Verurteilte die frůhere 
ng oder durch 
grobe ———— t —— BE R ai ——— 
mitiels iſt ni 
aeg Fabrläffigkeit zu erachten. Die Vorfchriften des 


erſt — mit ber 








Geſetzes betr. die Entjhäbigung der im Wieder⸗ 
aufnahmeverfahren freigeſprochenen Perſonen fin: 
den auf die im militärgerichtlihen erfahren 
verurteilten Perſonen ah nbe Anwendung 
(Ss, 465—468 der Militä: — vom 

1. De;. 1898). Eine ef —— des 
Staates gegenüber Perſonen, die unſchuldig in 
Unterfuhungshaft genommen wurben, ift bis jebt 


der | im Deutfchen Reiche noch nicht ftatuiert. Ausgaben 


des Geſehes, zum Teil mit Kommentar, veröffent- 

lichten Koliſch (Bannen, 1898), Selfng ( (3. 1898), 

Siebbrat (ebd. 1898), Woermann (Berl. 1899), Hell» 

weg (eb ni 1899), Te ebd. 1900). 

jefeb nom 16. Dry 1892) ift 

die E. B ®. u eſetzlich in ähnlicher Weiſe ge: 

ordnet. Gegen bie Entfeeibung d bes iamini es 

riums geht ja Rechtsweg hier an ein ltungs⸗ 

ericht das —* gericht. In Frankreich, Bel ten 
tafien Sätze fi) die Gefeggebung ei 

In Schweden ift 12. Min 

en ein Ar erſchienen, wonach einerfeit der 

ungsanf! * unter Umſianden auch für 

— ſi gm, andererſeits bie 

ſcheidung darüber, ob und inwieweit €, u. V. 

ee für jeden en Fall dem Könige 


** jehalten wird. — chwarze, Die Entſchäbi⸗ 
—R für Er ittene Unterfuhungs= und 
trafha 288; ; Geyer, Über die ven.ungerecht 


Angehan De ar Berane ilten —E Entſchã⸗ 
digung (Berl. 1882); Kroneder / Ent! —— ung un: 
ſchuldig Seal —* 1883); Berolzheimer, Die 
V. und Derhaftete (Fürth 1891), 
cheidung, ber Ausſpruch, Witer die Er⸗ 
ledigung eines vor ben Entſcheidenden gebrachten 
2 t3 bezwedt. E. können von Gerichten, von 
le und von Schiedsrichtern er⸗ 
win en. Nah dem Spradgebraud der deutichen 
eichsjuſti — Re der ſowohl die Verfügungen 
.d.) ei . He Borfigender, Unterfuhungs: 
So, erfuchter, beauftragter Richter), als auch Die 
chluſſe (f. d.) der Kollegialgerichte als auch die 
(.d. Junfe iR: — —— a 
ingen und e find der Regel ui 
——6 9 a ing (f. d.) und 
Reviſion (f. d.) anfechtbar; erjtere lönnen, ſoweit 
nicht «fofortige» Beſchwerde zuläflig, von dem Rich⸗ 
S der fie erlafjen, en en werden, ee vn 
Die nnpverruftichen €. geben in — —5— 
über, wenn gegen fie ein Rechtsmittel (Beru! a 
Revifion, fofortige Beſchwerde) Überhaupt nicht oder 
nicht mehr zuläfitg ift. E. | “ ber mündlichen 


Berhandlung ergehen, wer! ch Berfündung 
d. — — Al Bu lang [0 * bekannt ge⸗ 
Eivilpro; le 577, 


* "Str — —— 

Ragh der Deuiſchen — ſind Strei⸗ 
tigleiten, welche bezuglich eines Ausſonderungs⸗ 
oder Shfonberungeredt ( f. Ausfonderung und 

ge —E oder binfichtlih der 

are ung einer angemeldeten Forderung (f. Pru⸗ 
jahren) entftehen, nicht vom Konkurs: 

ht u entſcheiden, ſondern im Wege bes ordent⸗ 
Fen de a zu erledigen. Das Konkurägeriht 
b niemals ein Urteil, fondern nur Be: 

—* zu erlaſſen. Alle E. konnen nad) der Deuts 
—* Konkursordnung ($. 73) ohne mundliche Ver⸗ 
ndlung erfolgen und von den Beteiligten, deren 
interefje Dadurch verlegt wird, durch fofortige Be: 
chwerde (f. d.) angefochten werben. — Nach) der 
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Öfterreihiichen Konkursordnung (8; 70) ift der Kon⸗ 
lurslommiſſar (f. d.) zu allen — — E. 
berufen, welche nicht ausdrüdlich der Beſchluß⸗ 
ung des Konlkursgerichts vorbehalten find. Wer 
id) durch die Verfügungen des —— für be: 
ſchwert erachtet, kann die E. des Konkursgerichts 
einholen, gegen, welche (nad 8. 257) ver Rekurs an 
den hohern Richter offen fteht. } 
eidungägebähr, |. Gerichtsloſten. 

8 e, die für ein Urteil, über: 
haupt eine richterlihe ——— 
Grande. Sie find ein weſentlicher Beſtandteil des 
Urteils, bilden für die Beteiligten die Gewähr, daß 
der zur Entſcheidung (f. d.)-Berufene die Sache ge: 
börkg prüft hat, unb bieten zugleich den Stoff fr 
die Anfechtung der Sean ner die nad) dem 
Geſetz zuläffigen Rechtsmittel. halb muſſen alle 
Urteile, in Strafſachen alle durch ein Rechismittel 
anfeı tbaren und. alle einen Antrag ablehnenden 
Entfgeidungen mit Gründen verfehen werben. Nur 
für die Begründung der Urteile 60) enthalten bie 
deutjchen — nähere Vorſchriften 
Mangel an €. bildet einen Reviſionsgrund ſowohl 
gegen Civil: als auch gegen Strafurteile. 

Ente ten, das dem Bleihen vorausgehende 
Einweihen, 7 — und Spülen der Gewebe zur 
eiti der Weberſchlichte. 

ſchweißen, Entfetten, die rohe Schaf: 
wolle durch Waſchen von dem fie verunreinigenden 

weiß und Fett befreien. (S. Wollfpinnerei.) 
ung, |. Entfab; €. von Staatäbes 
amten, |. Amtsenthebung und Staatävienft; €. 
eines Meiers, ſ. Abmeierung. 
Eutftehungdzuftand (lat. Status nascendi), 
in der Ehemie Bezeichnung für eine befondere 
Reaftionsfähigteit, die einzelne Körper zeigen, wenn 
in im Augenblid der Abſcheidung aus i 
inbungen auf andere Körper wirten. Laßt man 
hi RR Ba ai Er u de und en 
iebigen iffen auf falpeterfaure e 
wirten, fo bleiben dieſelben voili 
Bringt man aber falpeterfaure Salze zu einer 
Waſſerſtoff entwidelnden Miſchung, 3.8. Zink und 
verbünnte Schwefelfäure oder Aluminium und Kali⸗ 
bopratlöjung, jo werben biefe Say fofort der: 
artig zerſetzt, daß ber durch die hem. Wirkung jener 
Stoffe entitehende Waſſerſtoff ſich ſowohl mit dem 
Sauerftoff wie mit dem Stidftoff der Salpeter: 
fäure verbindet und fie in Waller und Ammoniat 
verwandelt. Es zeigt daher der Waflerftoff bier 
ganz verſchiedenes Verhalten. Als freier Waflerftoii 
Pi er indifierent, in andern Falle von großer chem. 
mergie. Diefe Realtionsfähigleit wurde früher dem 
E. zugefchrieben. Die neuere Zeit fand dafür fol: 
gi Erlärung: Das Waſſerſtoffgas befteht aus 
age fen, die aus je zwei untereinander 
chemiſch verbundenen Wafleritoffatomen beſtehen, 
demnad) einen Teil der den Atomen innewohnenben 
chem. Energie eingebüßt haben. Infolgedeſſen ift 
ter freie oder moletulareWafjerftoff wenig reattions- 
fähig, weil erſt eine Trennung der Waflerftoffatome 
des Moletüls ——— en muß, um die⸗ 
felben fabig zu maden, andere Verbindungen ein- 
zugehen. Wird aber Waflerftoff aus feinen Verbin⸗ 
dungen abgeſchieden, 3. B. durch das Zink aus der 
Schwefeljäure oder durch das Aluminium aus dem 
Ralihydrat, fo befteht ein, zwar verſchwindend kurzes, 
Zeitintervall, in dem der Waſſerſtoff nod in Form 
von nicht zu Molelülen verbundenen freien Atomen 


unverändert. 





n Ber: | fi 
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vorhanden ift, und dieſer atomiſtiſche Waſſerſtoff bes 
fißt Die große em. Federn die jene 3 een be: 
e Ente. wirft. 


Iteru: 
Entwäh , das Gegenteil von Gewährung, 
alfo das Unterlatjen einer Leiftung, nah Grimme 
Wörterbuch ſcharf zu trennen von Entwehrung, 
der Entfegung aus dem Beſitze oder der Gewere 
(. d.). Der neuere jurift. Sprachgebrauch verwen: 
det beide Worte unterſchiedslos im Sinne des lat. 
evictio. Died bedeutet im röm. Recht und den auf 
ihm beruhenden Geſetzbuchern die Entziehung der 
Kaufſache aus dem Befige des Käufers ſeitens eines 
befier Sr gen namentlich durch vechtäträftiges 
Urteil, Die E ig den Berläufer, da er 
feiner Hauptpflicht, dem Kaufer das dauernde Haben 
der gelauften Sache zu verſchaffen, nicht genügt hat, 
unter gewiflen Borausfegungen (3.9. Streituer: 
Mmbung) zum en — Das Deutfi 
Burgerl. Gefegbuc hat den Ausdrud €. nicht. 
verlangt vom Verkäufer, daß er dem Käufer nicht 
nur den dauernden Genuß, das thatfächliche Haben, 
fondern das wirkliche Eigentum an der Kaufſache 
oder das wirkliche verkaufte Recht verſchaffe (8.488), 
und zwar frei von Rechten, die von Dritten gegen 
den Käufer geltend gemacht werden können (8. 434), 
abgeſehen von öffentlichen Laften, Hat der Ber: 
fäufer diefe Verbindlichkeit nicht t, fo verpflich⸗ 
tet ihn das Geſetzbuch zur Gewährleiftung wegen 
im Rechte ($. 489) im Gegenfag zu der 
wegen Mängel der Sache (88. 469 Ka Einer €. 
bedarf es nicht, der Käufer kann aljo nicht nur, 
wenn ihm von dem befier berechtigten Dritten die 
Sache oder das Recht entzogen oder der Genuß 
daran beeinträchtigt wird, den Verkäufer in An⸗ 
pruch nehmen, es genügt vielmehr, wenn der Käufer 
den Mangel im Rechte iſen kann vn Und 
war fann der Käufer die Haftung nicht bloß in 
form einer Sch jaßforderung wegen Richt: 
erfüllung, fondern aud) dur Anſpruch auf Ber: 
ſchaffung der Freiheit von diefem Rechte des Dritten 
oder, wenn dem nicht genügt werden kann, durch 
Verweigerung ber Hahfung des Kaufpreifes oder 
Rücktritt vom Vertrag geltend machen (8.440). Eine 
Ausnahme ift nur hinſichtlich beweglicher Sachen 
[ t. Nach 88.440 und 441 kann, falls eine be- 
wegliche Sade oder ein zum Beſitze — ar 
Recht hieran verkauft und die Sahe dem Käufer 
übergeben iſt, der Käufer wegen des Rechts eines 
Dritten , das zum Befige der e berechtigt, den 
Anfprud auf Schabenerfag wegen Nichterfüllung 
nur dann geltend machen, wenn er bie Sache dem 
Dritten mit Rüdfiht auf deſſen Recht herausgegeben 
bat (alfo €. ftattfand) oder ſie dem Verkäufer zurüd« 
ei ober wenn die Sache untergegangen ift. 
vr Herausgabe der Sache an den Dritten ſteht es 
glei, wenn ber Dritte den Käufer ober vieler den 
titten beerbt oder wenn ber Käufer das Recht des 
Dritten anderweit erwirbt oder ven Dritten abfindet. 
An die Stelle der Rüdgewähr kann Abtretung eines 
Anſpruchs auf Herausgabe, den der, Käufer gegen 
einen Andern bat, treten. Die Befeitigung der €. 
im übrigen erflärt ſich Daraus, daß Yu die Örund» 
budeinrichtung und durch die Borfchriftenüber Schuß 
des gim Glaubens (f. Bindikation) die Ermittelung 
des Eigentums umd der Rechte Dritter an Grund: 
ftüden wie an beweglichen Sachen fo erleichtert üft, 
daß der Verkäufer regelmäßig in der Sage ift, etwaige 


Entwäflern — Entwidlungsgefhichte 


Mängel feines Rechts zu kennen. Die Verpflich⸗ 
tung zur äbrleiftung entfällt, wenn der Käufer 
ben Mangel bei Ablöhı des Kaufes kennt (8.489), 
und darum ift der Verkäufer nad) 8.444 verpflichtet, 
dem Käufer über die den verlauften —— be⸗ 
—— — Verhaltniſſe Auskunft zu er⸗ 
Eine Ausnahme beſteht für Hypotheken, 
Grund: und Rentenſchulden und Pfandrechte und 
Bormerkungen zur rung bed Anſpruchs auf 
Beſtellung eines diefer Rechte. Sie hat der Verkäufer 
zu beſeitigen, auch wenn fie der Käufer tennt ($.439). 
Ein Bertrag über Erlaß oder —— | der Ge: 
en ee iſt nichtig, wenn der Verkäufer 
den M im Recht argliftig verſchweigt (8.443). 
Die Borkhriften über 6 leiftung Anden auch 
auf andere Berträge, die auf Veräußerung oder Be⸗ 
laftung eine3 Gegenſtandes gegen Entgelt gerichtet 
nwenbung ($. 445). 
neuefter Zeit braucht man den Ausdruck E. 
für Demonetifierung eines Währungsmetalle 
oder einer Münze (f. Demonetijieren). x 
‚Entwäflern, ein Berfahren, das in der Technik 
wie im dem. Laboratorium vielfach vorgenommen 
wird, um Subftanzen von chemiſch gebundenem oder 
nur medhaniüh anhängendem Waſſer zu befreien. In 
den meiften Fällen läßt ſich das E. durch Erwärmung 
(f. Abdampfen) bewirken, wobei die nicht zu über: 
ſchreitende Temperatur durch die Beichaffenheit der 
zu eniwäffernden Subftanz bebingt ift. Pottafche, 
Soda, Glauberfalz bringt man bis zur Rotglut und 
zerftört damit zugleich organische Subftanzen, die 
al3 Berunreinigungen den Salzen anhängen können. 
Organiſche Verbindungen entwäflert. man in ber 
Regel bei nicht über 100° C. liegenden Tempera: 
turen, manche derjelben ertragen aber jelbit dieſe 
Temperatur nicht und find nur zu entwällern, in: 
dem man fie im luftleeren Raume über fonzentrierter 
Schweielfäure längere Zeit verweilen läßt. (S. Erfic- 
cator.) Mit Waſſer miſchbare flüchtige Staffgteien 
laſſen ſich —5— durch Deftillation vom Waſſer 
beſreien. Häufig iſt dies aber nicht thunlich. Man 
ift Dann gezwungen, wafjerbindende Körper zu Hilfe 
zu nehmen. Spiritus läßt ſich z. B. durch Deftillas 
tion nur bis zu einem Altobolgehalt von 96 Proz. 
anureihern. Will man ihn weiter entwäjlern, jo 
läßt man ihn mit gebranntem Kalt, geihmolzenem 
lorcalcium, entwäflertem Rupfervitriol längere 
Zeit fteben, wobei dieje Subjtanzen das Waſſer 
chemiſch binden, worauf man durch eine nochmalige 
Rettinkation abfoluten Altohol erhält. Flüffigkeiten, 
bie durch konzentrierte Schwefeljäure nicht zerjeßt 
werben, tönnen durch Deftillation mit dieſer Säure 
entwänlert werben. Um geringe Mengen von Waſſer 
andern Jlitifigleiten zu entziehen, kann man fich end» 
lich mitunter vortei el des metalliihen Natriums 
bedienen, das man drabtförmig oder in feine Späne 
serfchnitten einträgt und fo lange mit der Fluſſigleit 
in Berührung läßt, bis die durch Wafjerzerfegung 
bewirkte Entwidlung von Waflerftofigas aufhört. 
— €. der Grunpftüde; 1) im Baumefen, um dem 
de feine Feuchtigkeit zu nehmen. Es giebt 
an €. für die Orundwäfler und ein ſolches für 
Regen: und Hauswaſſer. Erſteres Wr ieht duch 
offene oder verdedte Abzugstanäle nad dem Stra: 
Benfanal oder andern tiefer gelegenen Stellen, wobei 
zu beachten ift, daß der Kanal beim Steigen ber 
Grundwäller (Sociafler, Etauungen) nicht gerade 
ven Zufluß berbeiführt. Die aus den Brunnen, 
Dachtraufen und von Negen zufammenlaufenden 
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Waſſer führt man am beiten in Kerala: au: 
fenkten Rinnen vom Haus und Grundjtüd fort; 
2) in der Landtoirtihaft, ſ. Drainierung. 
Eutwäflferungsgenofienfchaften, |. Waſſer⸗ 
genofienihaiten. - 
Entwehrung, foviel wie Entwährung (f.d.). 
Entivenden, in der Sprache de heutigen Straf: 
rechts foviel wie fehlen. Der Augdrud wird ins: 
befondere da angewendet, wo es fih um gering: 
fügige Diebftähle Handelt, 3.B. im Falle des Mund: 
raubes (f.d.), des Feldfrevels (f.d.). IG. d.· 
Eutwickeln, Verfahren in der Photographie 
Eutwickluug (Evolutio), in_ber Bofologie 
die allmähliche Ausbildung eines Organismus vom 
formlofen Keim bis zu feiner Vollendung (f. Ent: 
widlungsgeſchichte), inäbefondere die in gewiſſen 
Lebensperioden ftärler hervortretende Ausbildung 
des menſchlichen Körpers und Geilte. In diefem 
Sinne unteriheidet man drei Hauptperioden ber 
€. (Entwidlungsftufen oder Entwidlungs⸗ 
perioden), von denen bie erfte dad Kindesalter 
vom erften Zahnen bis zum 8. Jahre umfaßt, bie 
zweite vom 8. bis zum 14. Jahre reicht, die dritte 
das 14, bis 20. oder 24. Jahr in ſich begreift. Die 
letzte Periode wird vorzugsweiſe ala Entwidiungs: 
veriode bezeichnet, weil während diefer Zeit mit 
der Ausbildung der Geſchlechtsorgane und deren 
nitionen bie E. des Korpers und Geiftes ihren 
bichluß erreicht. Während diejer Epochen ift der 
Menſch auch zu befondern Kranlheiten geneigt, die 
als Entwidlungstranfpeiten (9 bezeichnet werben. 
Über die Entwidlungsitufen ſ. Enıbryo, Säugling, 
Kind, Süngling und Eee x 
Cnhvicken Sgeſchichte, die Lehre von ber 
Entwidlung ber yflan lichen ober tierischen Orga: 
nigmen; ihr Endziel ift die Darlegung der Geſetze 
und Bedingungen, unter denen bie Geftaltung der 
en und tieriſchen Organismen entjtanden 
ift. Die E. der Tiere zerfällt in zwei Hauptabjchnitte, 
in bie Ontogenie oder Embryologie, bas ift 
die E. der Einzelmefen, deren Aufgabe es ift, die 
mahlige Entftehung eined jeden organischen 
Weſens ſowie die aller feiner Formelemente und 
Organe von ben erften Anfängen an biß zu ihrer 
Vollendung in ihren Sormverbältnifien genau zu 
verfolgen und darzulegen, und in die Zoogenie 
oder Bhylogenie (f. d.), die Lehre von der Ent: 
widlung der gefamten Tierwelt, welche die Umge: 
jtaltungen der einzelnen Tierformen ineinander und 
die Veränderungen, welche die Reihe der Vorfahren 
einer jeden Tierart im Laufe der Zeiten erlitt, zu 
erforſchen ſucht (ſ. Biogenetiſches Grundgeſetz und 
Darwinismus). Die E. iſt deshalb nicht nur ein 
wichtiger und weſentlicher Teil der Lehre von der 
Fortpflanzung und Zeugung (f. d.), ſondern bietet 
auch die wertvolliten Aufſchiuſſe für die gefamten 
biolog. Wiſſenſchaften und hat deshalb ſchon früh: 
zeitig das Intereſſe der Naturforfcher- in Anſpruch 
genommen. s 
Schon bei Ariftoteles finden fih eine Menge 
feiner Beobadtungen Aber die Zeugung und Ent⸗ 
widlung der Tiere, und aud) die großen Anatomen 
der neuern Zeit, vor allen Yallopia, Fabricius, 
Harvey, Graaf, Smammerdam, alp ohi u. a. 
haben fich eingehend mit entwidiungsgeidichtlichen 
Fragen beſchaftigt. Als eigener jegründer der 
eutigen E. ift indeſſen Kaſpar Friedr. Wolff (j. d.) 
zu nennen, der 1759 in feiner berühmten Diſſer⸗ 
tation «Theoria generationis» den wichtigen und 
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epochemachenden Nachweis führte, daß der Embryo 
ni d.) nur ganz allmählich durch eine Reihe langſam 
aufeinander folgender Veränderungen aus einer ein 
faden Anlage entiteht (Theorie ver Epigenefe), 
nicht aber, wie man bis dahin annahm, durch ein⸗ 
face Enthällung ſchon im Ei von Haus aus vorhan⸗ 
dener Teile (Lehre der Evolution). Bon größ: 
ter Deneutung für den weitern Aufſchwung der E. 
waren die Arbeiten von Ehriftian von Pander (geb. 
12. Zuli 1794, geft. 10. Eept. 1865), der 1817 die 
Entftehung und weitern Umänderungen ber Keim: 
blätter beſchrieh, und von Karl Ernft von Baer (f.d.), 
ber die erite vollftändige und big ing einzelne durch⸗ 
eführte Unterfuchung über die Entwidlung bes 
Shn end verdfientlihte und als ber eigentliche 
Schöpfer der vergleihenden Embryologie zu 
betrachten ift. Die Vorgänge, welche man als Ent- 
widlungsvorgänge bezeichnet, finden durch die Ges 
burt des Tieres oder Menſchen keineswegs ihren 
Abſchluß, es ſetzen fich diefelben vielmehr bis zum 
Eintritt der Fortpflanzungsfähigfeit oder der rüd: 
ſchreitenden eiamorphafe (Involution) fort, 
und man hat fomit eine intra: und ertrauterine 
Entwidtung au unterſcheiden. Die michtigften Vor⸗ 
gänge der legtern find beim Menſchen die Weiter: 
entwidiung des Gebifles (erfte und zweite Dentition) 
fowie der zur Ausbildung des Geſchlechtslebens un: 
mittelbar ober mittelbar gehörigen Organe. Die 
Geburt ſelbſt bilvet allerdings einen tiefen Ein- 
ſchnitt in dem Entmidtungögange lebendig ge: 
bärender Tiere, bezeichnet indes keineswegs eine 
beſtimmte Etappe desfelben, indem fie bei verjchie: 
denen Gattungen mit ſehr verſchiedenen Stufen der 
Entwidiung zufammenfällt. So entipriht unter 
den Säugetieren das Neugeborene der Beutler dem 
menfhlihen Fötus etwa des 3. bis 4. Monats; 
manche Tiere (5. B. Nage⸗ und Raubtiere) werden 
in einem bilflofen und wenig entwidelten Zuſtand 
jeboren, während andere, wie Wieberkäuer, Pferde, 
eine bereitö vorgejchrittenere Ausbildung bejigen. 
Bei eierlegenden Tieren kann man in gewiljem Sinn 
von einer zweimaligen Geburt fprehen, indem man 
einmal die Eiablage, dann das Ausichlüpfen der 
zn als Geburt bezeichnet. (S.aud Ei, Embryo, 
urhung und Metamorphofe.) 
In Aeucher Be haben fih um die Ausbildung 
ber €. in Deutichland Bischoff, Rathle, Reichert, 
rn Müller, Remat, Kolliker, Haedel, His, Richard 
* Hertwig und Goette, in Frankreich Eojte fowie Pre 
voft und Dumas, die den Furchungsprozeß ent: 
dedten, in England Wharton ones, Allen Thom: 
fon, Hurley und Balfour, in Rußland endlich Ko— 
walerofty und NMetſchnikoff große Verdienſte er 
worben. — Bol. von Baer, Über E. der Tiere 
(2 Bde. Sönianh. 1828— 87); Haedel, Anthropo- 
genie. E. des Menſchen (Lpz. 1874; 4. Aufl., ebd. 
1891); derj., Ziele und Wege ber heutigen €. (Jena 
1875); Hi8, mjexe Körperform und das phyſiol. 
Problem ihrer Entftehung (2pz. 1875); Kölliker, 
€, des Menſchen und der höhern Tiere (2, Aufl., 
ebd. 1876— 79); derf., Grundriß der E. (2. Aufl, 
ebd. 1884); Fofter und Balfour, Grundzüge ber G. 
der Tiere (deutſch von Kleinenberg, ebd. 1876); 
Balfour, Handbuch der vergleichenden Embroologie 
er von Vetter, 2 Bde. Jena 1880—81); Kor: 
helt und Heider, Lehrbuch der vergleihenden E. 
der wirbellofen Tiere (ebd. 1893); Marſhall, Ver- 
tebrate embryology (Lond. 1898); Haade, Geftals 
tung und Vererbung. Gine Entwidlungsmedhanit 
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der —— Epz. 1893); Minot, Lehrbuch der 
E. des Menſchen (deutf von Kaeftner, ebd. 1894); 
D. Schulge, Grundriß der €. des Menſchen und ber 
Säugetiere (ebd. 1896—97); Clodd, Pioneers of 
evolution from Thales to Huxley (2ond. 1897); 
Kollmann, Lehrbud der €. des Menſchen (Jena 
— Hertwig, Lehrbuch der E. des Menſchen und 
der Wirbeltiere (6. Aufl., ebd. 1898); derſ. Die 
Elemente der Entwidlungslehre des Menſchen und 
der Wirbeltiere (ebd. 1899); Michaelis, Kompendium 
der E. des Menichen (Berl. 1898); Handbuch der 
vergleichenden und erperimentellen Entividlungs: 
lehre der Wirbeltiere (bg. von Hartwig, Jena 
1901 fg.); Stubien über E der Tiere veröffentlicht 
Selenta (Wiesb. 1883 fg.); ein «Archiv für Ent: 
tidlungämedanit ber Erganismen giebt Rour 
(Leipzig, feit 1895) heraus. / 
Entwidiungdtranfheiten, Krankheiten, deren 
—— durch die korperliche und geiſtige 
twidlung und ihre verſchiedenen Perioden (f. Le⸗ 
bengalter) begünftigt wird. Manche der hierher 
gehbrenden Krankheiten find nur ber ‚betzeflenben 
ntwidlungsperiode eigentumlich, wie 3. B. bie 
Kopfblutgeſchwulſt und die Nabeltrankheiten ber 
Neugeborenen, die Rhachitis oder Englifche Kranl⸗ 
eit; andere kommen zwar auch in den fpätern 
ebengaltern vor, nehmen aber während des Ent: 
widlungsftadiums einen fee und ab: 
weichenden Zerlauf an. So find während des 
Kindesalters die Knochen infolge ihres intenfiven 
Wachstums viel blutreier, weicher und weniger 
widerſtandsfahig und werben deshalb häufig von 
entzündlichen und tuberkuldſen Affektionen befallen, 
hrend des Schulalterd können unzwedmäßige 
Schulverhältnifie auf die körperliche und geiltige 
Entwidiung in der mannig! Fa Ban: 
und ame einwirken (f. Schulhygieine). Im 
Sünglings: und a eg giebt der Eintritt 
der sehen twidlung bei verfehrter Er: 
ziehung vielfach Anlaß IR nungen: beim 
weiblichen Geſchlecht zu Bleihfuht und ftruas 
Feige bei beiden Geſchlechtern zu ertra: 
vaganter Stimmung, zu Schwärmerei, felbit zu 
wirllicher Geiftesftörung in der Form ber Melan⸗ 
Holie, des erotifhen und religiöfen Wahnſinns. 
Aus diefem Grunde ift während der Entwidlungd: 
perioden eine for; Fe e Überwachung, der körper: 
lihen und p — en Sunftionen fowie bie Jerns 
baltung aller ſchãdigenden Einflüffeganz unerlaßlich. 
(S. Säugling, Kind, Jungling und Jungfrau.) 
Entwiliungsmerhanit, j. Bd. 17. 
Entwidinngsperioden, |. Entwidlung. 
eh Eoolutionätheorien. 
Eutwöhnung, die Entziehung der Mutter- oder 
Ammenbruft und die hierdurch bedingte Gewöh- 
nung des Säuglingd an eine andere Nahrung: 
weiſe; fie follte ald wichtiger Eingriff in ben Orga: 
nismus nur vorgenommen werden, wenn fid) daS 
Kind volltommen wohl befindet, germöhnlid etwa 
im zehnten oder elften Lebensmonat. Man verfährt 
am Bett rl dabei fo, daß man zur Zeit der 
beginnenden E. die Bruft dem Kinde während ber 
Nacht gar nicht und während des Tags einmal 
weniger ald gewöhnlich giebt und dafür mittags ein 
Suppchen von Gries mit entfetteter, fhrnadı gehe 
zener Fleifhbrühe, oder einen Zwiebad (in Waſſer 
gut ausgekocht und mit Mil und ein wenig Zuder 
oder mit ſchwacher Fleiihbrühe verfegt) barreict. 
In der zweiten Woche der E. giebt man dieſe Mahl« 
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seiten häufiger, die Bruft feltener, Schließlich nur 
= —F dreimal des Tags, bietet dem Kinde 
auch duhmilch an und reicht endlich die Bruft nur 
noch einmal am Tage, worauf man fie jehr bald ganz 
entziehen fann. In manchen Fällen tft freilich ein 
befhleunigterer Modus der E. nicht zu umgehen. 
‚in der Runft die erfte zeichnerifche 
oder bilbneriihe Darftellung eines Gedantens. In 
ibm ftellt fih alſo unmittelbar das vom Künftler 
geitig Etſchaute im vorläufigen Bilde dar, während 
die Ehe nur eine flüchtige vorbereitende Dar: 
ſtellung des geiſtig noch nicht fertigen Gedanken? oder 
einederihauten Gegenſtandes iſt. Inder Baukunſt 
nennt man E. die in allen Teilen wohl durchdachte 
und dem fpätern Bau zu Grunde zu legende Dar⸗ 
#tellung eines Gebäubes in verjüngtem Maßftabe 
Der E.twird auf Grund der dem Bauherrn vorgeleg- 
ten und mit ihm durchberatenen Skizzen in |treni 
fudmößiger eife im Grundriß für alle Stod: 
werte, Anfıhten und Schnitte derart durchgear⸗ 
beitet, vaß nach ihm alsbald die Werkzeihnungen 
und Koftenanfchläge gemacht werben können. 
elamte Anlage, das Verhältnis ver einzelnen 
Keume gueinandet, die Geftaltung der Fazaden, ber 


Höfe, Nebenanlagen (Aborte, Küchen, Waller: 
anlagen) beruhen alfo auf ber richtigen, umſich⸗ 


tigen und funftoollen Durchbildung des €. Die 
Koften eines Inge €. für die Bauherren werden 
nad) einer vom Verband Deuticher Architekten und 
Ingenieurvereine aufgeftellten und jet faft allge 
mein anerfannten Rorm berechnet. 

Auch in litterarifher Hinfiht ſpricht man 
ton einem E. Man meint Damit einerſeits die erfte 
ſchriftliche Stigge einer wiſſenſchaftlichen over belle: 
imftifchen Arbeit, in der nur die Dispofition des 
Ganzen und der weientliche Inhalt aller einzelnen 
Teile turz angegeben ift. So enthält der E. eines 
Tramas in der Hauptfahe nur das Scenarium, 
d. h. die Einteilung in Alte und Scenen mit Ans 
gabe der in den einzelnen Scenen auftretenden Per» 
rs und ren des Anhalt i J ae. 

indererſeits verfteht man uni . auch ſolche Ar⸗ 
beiten, die zwar in allen ihren Teilen ſchon aus⸗ 
geführt, inſofern aber noch nicht als fertig anzu⸗ 
als bis zu ihrer endgültigen Geftaltung 
den no jentliche Anderungen vor: 
tehalten find. In diefem Sinne Spricht man beſon⸗ 
ders von dem G. eines Schriftitüds (Konzepts), 
—** 6, Geſetzentwurf) oder Geſetzbuchs. 


. Hungerkur. 
Entziunen, 


cines 


Verfahren, um von Weißblech⸗ 
abjällen das Zinn wiederzugeivinnen. Die Abfälle 
werden bei höherer Temperatur mit verbünntem 
Glorgas behandelt, das fih mit dem Zinn zu Zinn: 
dlorid dampfen verbindet, welche abgelaugt und auf 
ſchiedene Weiſe tondenfiert werden. 

dung, die Einleitung einer Verbren⸗ 
mung ().d.) dadurch, daß der betreffende Körper 
L higen auf eine beitimmte Temperatur, die 
Inutubungsienpsratur ebracht wird. Un: 
tee Umftänden kann auch Selb tentzündung (f. d.) 


eintreten. 

Entzündung (Infiammatio, Phlogosis), eine 
mit kanfhaften eg aus den Blut 
xfäßen verbundene örtlihe Gewebsſtorung, an 
die ſich im weitern Verlaufe gewöhnli eine re: 
generafive Gewebswucherung anſchließt. Faft alle 
s ten verlaufen unter dem Bilde oder doch 
in Begleitung einer E. Wenn fomit die €. einen 

Srodhand’ Kouverfations-Leriton. 14. Aufl. R. A. VI. 
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ber im täglichen Leben häufig beobadteten, dem 
Laien wie dem Arzt gi gleich geläufigen Vor⸗ 
gang bildet, fo ift ihr Verlauf im einzelnen doch fo 
verwidelt und je nach der Urſache und Örtlichleit 
fo verſchieden, daß in der mebiz. Litteratur ver Vor⸗ 
ſchlag auftauchte, den Begriff der E. als unwiſſen⸗ 
ſchaftlich ganz fallen zu laſſen. 

Die €. ir te ſchon in der antifen Medizin eine 
Rolle; der röm. Arzt Celſus, der um Chrifti Geburt 
lebte, lehrte als Kardinalſymptome ver E. die Nöte, 
Hige, Schwellung (rubor, calor, tumor) des entzün- 
deten Teils, Galen fügte noch den Schmerz und die 
Gebrauchsſchãdigung (dolor, functio Iaesa) hinzu. 
In der zweiten Hälfte des 19. Jahrh. erfolgte der 
wiſſenſchaftliche Ausbau der Lehre von der E., ver 
fih an bie berühmteften mediz. Namen antnüpft 
(Bichow, Eohnheim u. a.) und jahrelang mit Aufs 
bietung aller Kräfte und teilweise unter leidenſchafi⸗ 
lichen Parteiungen durchgeführt wurde. Heute bes 
fteht eine Art vefignierten Friedens in ber Littera- 
tur über die E. 

Als weſentlichſte Merkmale der E. muſſen wir, 
enau wie Galenus vor ungefähr 2000 Jahren, die 
ünf Zeichen: Röte, Hitze, Schwellung, Schmerz und 

mktionsſtorung auch jest noch anerkennen, unter 

mftänden auch Eiterung, Ergüffe in Rörperhöhlen, 
Abiterben von Gemwebsteilen, Fieber und eine alls 
jemeine Zurüdhaltung der Ab onderungen (Durft, 
‚xodenbeit der Haut, fparfamer bunfler Harn 
u. dol.). Jede E beginnt mit einer Kongeſtion, 
d. h. mit Blutüberfüllung, und führt im meitern 
Verlauf zu einer örtlichen en soſthrung der 
ebe mit dem Charafter des beichleunigten und 
gefteigerten Stoffwechſels. Eben die Kongeſtion in 
den Haargefäßen läßt den entzündeten Teil, 3. B. 
die Haut, röter und wärmer erſcheinen als die 
Nadbarſchaft. 

Die feinern Vorgänge bei der E., wie man 
fie mit Hilfe des Diitroltops an der lebenden Sie 
ſchwimmhaut oder dem Flevermausflügel beobach⸗ 
ten kann, beſtehen namentlich in örtlihen Störungen 
der Blutcirtulation: die Gefäße erweitern fi, der in 
ihnen rollende Blutftrom verlanı jamt ih nach ans 
fänglicher Beſchleunigung, um ſchließlich ganz ftille 
au ftehen (Staliß); dem Stillftand geht ein penbelartis 

e3 Hin= und Herſchwanken der Ei ion voraus, 
Während biefer Otbrungen {ft in dem Blute {elber 
eine eigentümliche Veränderung vorgegangen, in⸗ 
dem nämlich die farblofen (jog. weißen) Blutlörpers 
den in die Randzone der Gefäße (namentlich der 
Benen) getreten find und dort langjamer fortbemegt 
werden, während die farbigen (roten) Bluttörperchen 
in ber Mitte des Geſaßes bleiben und dort . 
dahin wirbeln. An dieſe Erſcheinung ſchließt fü 
eine weitere an, indem aus den Gefäßen zuerit 
Fluſſigleit vom Blute in die Gewebe übertritt, bald 
aber auch ſich die farblojen Blutkörperchen durch 
die Gefäßwand hindurhminden und auswandern; 
in ben hochgradigen E. folgen aud) noch rote Blut⸗ 
törperhen nad. Im umgebenden Gewebe bleibt 
das fo ausgeſchwitzie Material Kernadı teils flüffig 
(ferdfe E.), teils gerinnt e3 (fibrinöfe E.), teils 
ftirbt e8 mitfamt dem Gewebe ab | angrändje 
En ſett ihm das Gewebe vermöge feiner Dichtheit 
Wideritand entgegen, fo bilvet es Blafen (3.2. 
Brandblafen ver au, ift eine Körperhohle benach⸗ 
bart, fo dann ſich dort Erfudat in großen Diengen 
anfammeln, in ver Schädelhöhle mehrere Sue, 
in dem Bruſt⸗ oder Bauchraum mehrere Liter; übers 
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wiegen bie weißen Blutkörperchen über bie Flüffig- 
feit, fo ift ein eiterige3 Erfubat, ein Abfceß, ger 
geben, die E. führt zur Vereiterung. 

Die Nüdbildung der €. erfolgt nach Aufhören 
des fie veranlafjenden Reizes meilt raſch. In den 
leichteften Fällen verengern fich die Gefäße wieder, 
und die Randitellung und Auswanderung ber farbs 
loſen Zellen hört auf. Meift tritt aber, und zwar 
ſchon innerhalb ver erften 24 Stunden, eine Wuche⸗ 
zung der Gewebszellen im entzündeten Gebiete noch 
hinzu, die bei längerer Dauer zu Gewebsneubildung 
führt; die auf Wundflächen eriheinenden Be 
wärzchen, auch das fog. wilde Fleiſch, find aus ſol⸗ 
hen Gewebsneubildungen hervorgegangen. Wenn 
die Een einen durch Gewebsdegeneration 
entſtandenen Defelt ausgefüllt haben, jo ſchrum⸗ 
pfen fie wieder und werben mit ber Zeit feft und 
gefäßarm, dann nennen wir fie Narben; oder, wenn 
diefe Neubildungen zwei vorher getrennte Gewebe 
verbinden, fo fpriht man von Aphäfionen, Ver- 
madfungen. DieSchrumpfungstendenz ſolcher Nar⸗ 
ben und Adhäſionen iſt recht laͤſtig; fie entftellen das 
Geſicht, firteren den Bruſtkorb jo, daß er ſchlecht 
atmet, verurfadhen bei Frauentrantheiten Iebhafte 
Schmerzen, verlegen gelegentlid die natürlichen 
Kanäle oder Öffnungen des Körperd, mindern bie 
Elafticität der Haut, fo daß fie immer wieder 
aufteißt (3. B. nad) Vernarbung großer Brand: 
wunden). 

Der wiſſenſchaftliche Streit in der Entzundungs⸗ 
lehre dreht ſich namentlich um den Charakter ver 
Erfupatzellen. Cohnheim, Ziegler und die meiften 
andern 5 — es find ausgewanderte Blutkorper⸗ 
hen, andere, wie Strider, fagen, es find außer den 
erſtern aud an Ort und Stelle entitandene Abtömm: 
linge der Gewebszellen, wieder andere nehmen einen 
vermittelnden Standpunkt ein. Weſentlich wichti⸗ 
ger als dieſer Streit iſt die Frage nach der Urſache 
des vermehrten Durchtritis der weißen Blutlorper⸗ 
hen. Mit Aufbietung aller methodiſchen Feinheit 
at man bier gefunben, daß bie Kittfubftang zwi⸗ 

hen den einzelnen Gefäßzellen, aljo die Fugen der 
Gefäßwand, etwas gröber werden und fih nah 
Durchtritt des farblojen ‚Blutfürperchen noch eine 
Weile offen halten, fo daß rote Blutkörperchen durch 
die entftandenen Süden olgen können. 

Als Urfahen der E wirken mechan. Ber: 
legungen, fremde Körper in oder an benfelben, Hige 
und Kälte, chem. und elettriihe Reize. Wohl die 
bäufigfte Urface der E. find die Mikroorganismen, 
und unfere Infektionstrankheiten bilden geradezu 
Mufterbeifpiele von E. Beim Scharlad entzündet 
IS unter anderm die Haut, bei Influenza die 

ronchien, bei Diphtherie der Rachen und Kehl: 
kopf, bei Typhus und Nuhr der Darm, beim 
Gelbfieber die Leber, bei der Genidftarre das 
Hirn u.f. m. Außer der Art des Reizes ift aber 
aud) eine gewiſſe Stärke erforderlich, damit E. ent: 
ftehe; die flüchtige Berührung eines heißen Eiſens 
bewirkt eine Rötung der Haut, längere bewirkt 
€., noch längere das Abfterben des betroffenen 
Hautbezirts. Doch ift die Stärke des entzundung⸗ 
erregenden Reizes nicht abfolut, ſondern nad) Ort: 
Tichfeit und Umftänden verjchieden: fo erregt Eifü 
auf der Haut höchſtens ein leichtes Brennen, au! 
der Schleimhaut eine heftige E.; die kalte Winter: 
luft wirkt auf normale Luftwege nicht ſchaädlich ein, 
katarrhaliſch affizierte reizt ſie zu heftigerer €.; 
werden dem Menſchen geringe Mengen von fpan. 
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liegen (z. B. als Pflaſter oder Salbe) einverleibt, 
0 befommt er eine heftige Nierenentzünbung, ber 

‚gel dagegen Tann tagelang unge hädigt feine 
ganze Nahrung aus fpan. Fliegen beftreiten. 

Die Wirkung der E. üüt in vielen Fällen un- 
verfennbar und aud) teleologifh als günftig zu 
bezeichnen. infizierte Fremdlörper werben ausge: 
ftoßen, afeptiiche entweder eingejponnen oder durch 
die Erfudatzellen verbaut und aufgefogen, Defelte 
werden durch Narbengewebe ausgefüllt, tuberku⸗ 
ur Geſchwüre der Lungen mwerben eingefapfelt, 
alles infolge der E. Doch ſchießt der an Fr zweck⸗ 
mäßige Vorgang auch gelegenilich über das Biel 

inaus, wie bei den oben erwähnten Adhäſionen 
hon angebeutet, oder ſchädigt auch direkt; fo ver- 
aufen €. der Seber, der Nieren, bes Hirns oft töd- 
lid. Es erſcheint das gleihfam wie ein Lompromiß 
milden der Bmedmäßigfeit und der gefeßmäßigen 
echanik der Natur. 

a den bereit erwähnten Arten ver E. 
unterſcheidet man noch akute und chroniſche, 
d. h. kurz⸗ und langdauernde, ferner parenchy⸗ 
matdfe und interſtitielle, je nachdem fie mehr 
das funktionierende Gewebe oder mehr das Stüß- 
gemwebe der Drgane beteiligen; leßtere find gut: 
artiger, durch längere Dauer ſchädigen fie aber auch 
das Organ felber. E. der Schleimhäute nennt man 
Ratarrhe. Diemediz. Bezeihnungen für €. endigen 
gemeinſam auf itis, und es beveutet 3. B. Bronchi- 
tis: €. der tieferen Luftwege, Enteritis: E. des 
Darms, Nephritis: €. der Nieren, Meningitis: €. 
des Hirns. 

Bei der Behandlung der E. mäflen ſremde 
Körper und Splitter ertrahiert, thermiſch und ches 
miſch reizende Mittel entfernt oder neutralifiert, ein: 
gedrungene Bakterien durch Desinfektion getötet 
werben. Um die Blutanfchoppung zu mindern, tönt: 
nen fih Blutentziehungen (Aderlaß, Blutegel), ferner 
volltommene Ruhe und zwedmäßige Lagerung des 
entzündeten Teils, die Örtliche Anwendung der Kälte 
gEiöbeutel), eine moglichſt veizlofe Diät, gehörige 

egulierung der Stublentleerung und bie Fern⸗ 
haltung jedweder pſychiſchen Aufregung nüglic) er⸗ 
weijen. Außerdem fommen zerteilende, erweichende, 
auflöfende und Auffaugung befördernde Mittel in 
Anwendung. Iſt Citerung eingetreten, fo üft ber 
Eiter möglichft frühzeitig durch Einftih oder Ein- 
ſchnitt mit dem Mefier zu entfernen; auch vor nach⸗ 
weisbarer Eiterung wirkt ein Einſchnitt mandmal 
vegwene und — — Bei chroniſchen 

und Eilerungen ift der Kräftezuſtand des Sans 
ten forgfätti u überwadhen und durch roborie⸗ 
rende Witte (Sie, Fleiſch, Mid, Schololade, 
Altohol) zu unterftügen. Jit es im Verlaufe einer 
€. zum Brand gelommen, jo muß man abmarten, 
bis der abgeftorbene Zeil vom Körper abgeftoßen 
wird. — Val, außer ven Lehrbüchern ver allgemeinen 
Pathologie und der allgemeinen Chirurgie noch 
Cohnheim, Vorlefungen über allgemeine Pathos 
logie, Bd.1 (2. Aufl., Berl. 1882); Leber, Die Ent- 
ſtehung der E. und die Wirkung ver entzundung⸗ 
erregenden Schäblichkeiten (23.1891); Gramig, Über 
die ſchlummernden Bellen des Bindegewebes u.f. im. 
(in a Virchows Ardiv», Bd. 127, 1891); Ziegler, 
Artikel Entzündung in Eulenburgs « Realencytlo⸗ 
päbie der gefamten Heiltunde», Bd. 7 (Wien 1895). 

ündungstemperatur, |. Entzündung. 

Entzundungswidrig eutzunduugswidrige 

Mittel, |. Antiphlogiftiih und Entzündung. 


Enufleation — Enzerdborf 


Enufleation (lat.), die Trennung eined Glies 
des auß dem Gelenfe dur Eröffnung und Durchs 
ne der Gelenfhänder, ohne den Knochen zu 

urhfägen. 

Enumerieren (lat.), aufzählen, herzählen, bes 

; davon das Subftantiv Enumeration. 
# (Enuntiation, lat.), Ausfage, 
Eat, Ausdrudsweife, Bekanntmachung / Erllärung, 
Ausiprade; enunciativ, ausfagend, erllärend; 
Enunciatum, Ausſpruch, Rechtsſ 

ESnurefiß (grch.), unwillfürlihes Harn⸗ 
Taffen (Incontinentia urinae), Krankheit, Die darin 
beiteht, daß der Harn entweder fortwährend, meift 
tropfenweije (Harnträufeln), abgejondert wird, 
wie dies bei Blafenlähmung, Blafenftein u. |. w. 
vorkommt, oder nur zu gewiſſen Zeiten, nament- 
lich des Nacht? bei Rindern (fog. nachtliches 
Bettnäfjen oder Bettpiffen, Enuresis noc- 
turna). Meift handelt e3 ſich in dem leßtern Falle 
um eine eigentümlihe Störung der Empfindungs- 
fähigteit der Blaſe für den Harnreiz, jo daß der 
legtere im Schlafe entweder gar nicht zum Bewußt⸗ 
jein gelangt oder nur eine dunkle, den Schlaf nicht 
unterbredende Traumvorftellung erregt. Strafen 
und Beihämungen ermeilen fich gegen dieſes Lei: 
den, weldes fpäteften3 in den Sekten der Ge: 
ſchlechtsentwicllung von felbft verſchwindet, in der 
Regel ganz erfolglos; dagegen foll man den be 
tretienden Kindern während ber Abendftunden Ge: 
tränte und fluſſige Nahrung entziehen, ſoll fie wäb- 
rend der Nacht ein: oder mehrmals weden, um fie 
an eine regelmäßige Harnentleerung zu gewöhnen, 
ſowie für ges elte Derbauung und tuhlentleerung 
jorgen. ang wirkt Schlafen auf harter Mas 
trage, Bededung mit naja Dede, Hodhlagerung 
de3 Bedens durch untergelegte Kiffen u. |. m. Biss 
mweilen zeigen fi aud Atropin, China: und Eifen- 
rräparate, Talte Douchen und Seebäder ſowie die 
Anwendung der Gleftricität und die fünftlihe Deh⸗ 
lafenhaljes nüslih. — Vgl. Uli 
Über Reuropatbien des männlichen Harn: und Ge 
ſchlechtsapparaies (Wien 1879); Brud, Die nächt⸗ 
liche Enurefe und deren Behandlung (Lpz. 1900). 

Cnräw elgruppe, ſ. Brotoninjeln. 

Euveloppe (frj., ſpr. angmw’löpp), Hülle, Um: 
fchlag, Briefcouvert ; auch eine Art Damenmantel.— 
In der Befeftigungstunft ift €. (Mantel) ein 
Außenwerl, das den Hauptwall einer Seftung anz 
oder teilweiſe umgiebt und aus einer völlig zuſam⸗ 
menhängenden Ummwallung befteht oder ſich dadurch 
bildet, daß Raveline, Rontergarden und Couvre⸗ 
facen miteinander in Verbindung gebracht find. an 
ältern Befeftigungen findet man die GC. häufig, 
namentlich bei Coehoorn, dem jüngern Landaberg, 
in der Altpreußifhen Befeftigungömanier und bei 
Montalembert; felbft in neuern polpgonalen Be 
feitigungen aus der Zeit der glatten Gefüge kom⸗ 
men r nod vor. — In der Mathematik find E. 
foviel wie Einhüllende Kurven (1. d.). 
Enteloppieren (fr3., ſpr. angw'I-), einhüllen, 
einwideln; in Händel verwideln. 

Envers (fr;., ſpr. angwähr), die linke, unrechte 
Seite von Zeug. 

Environ fe. fpr. angwirdng), ungefähr, etwa; 
—— die u —S En ana 

vogue (fi3., fpr. ang wohg), im Anjehen, 
im Rufe, in Aufnahme, im Gange, im& ange. 

Envof {ftz., jpr. angwöä), Sendung, Geſandt⸗ 

ſchaft; Envoye (Ipr. angwöäjeh), Geſandter (zwei- 
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ten Ranges); Envoy6 extraordinaire (fpr. -nähr), 
1. Bevollmädtigter Dinifter. 

Enyalioß, ein Beiname des Ares; fpäter wurde 
€. als Name für deſſen Sohn gebraucht. 

Enyed,Ragy: (Ipr.nabbj ennjedd) oder Groß⸗ 
Enyed, deutſch Straßburg, rumän. Ajudu, 
Stabt mit geordnetem Magiftrat im Unterweißen⸗ 
burger Komitat in Siebenbürgen, in 270 m Höhe, 
rechts an der Maros und an der Linie Klauſen⸗ 
burg-Rronftabt-Predeal der Ungar. Staatsbahnen, 
Sit der Komitatöbehörden, hat (1890) 5932 meift 
magyar. E., Sparkaſſe, eine ſtark befuchte, vom 

riten Gabriel Bethlen 1622 geitiftete, reformierte 
theol. Lehranftalt (Lyceum), an welcher Opiß lehrte, 
Obergymnafium und Lehrerfeminar, mit wertvollen 
Sammlungen und Var reicher Dotation. Die Stadt 
bat 4 Kirchen der verſchiedenen chriftl. Konfeſſionen, 
ein Minoritenklofter, Winzerſchule, große Landwehr: 
faferne, Strafanitalt und fhöne Promenade. In 
der Umgegend wird viel Wein gebaut. 

Enh 4, Groß: Gemeinde und Hauptort bed 
Stuhlbezirt® €. (28009 €.) im ungar. Komitat 
— oſtlich vom Plattenſee, an der Linie Raab⸗ 
uUj Dombovär der Ungar. Staatsbahnen, hat (1890) 
3455 magyar. E. und Spartaffe. 

Euho in der griech. Mythologie eine Schlachten 
göttin, Die Begleiterin des Ares; auch hieß jo eine 
der Graien (f.d.). 

Envftron (gich.), der vierte Magen (Labmagen) 
der Wiederläuer. 

Enz, linter Nebenfluß des Nedar3 in Württems 
berg, entiteht im Schwarzwalde auf der Hodflähe 
öftlih vom Murgthale aus verſchiedenen Bächen, 
von denen die ur €. (aus dem Enzbrunnen) 
und der Poppelbach (aus dem Pop) ale: 764 m) 
die wichtigern find. Die vereinigte E. fließt in einem 
tief eingejchnittenen wilden Thale an Wildbad vor: 
über, verläßt bei Pforzheim in 253 m Höhe den 
Schwarzwald und empfängt von Süden die Nagold 
dr ). a dem untern obftreihen Thal beträgt dad 

efälle nur ein Zehntel von dem des Oberlaufs bis 
Wildbad. Rechts nimmt fie noch die Glems auf, 
fließt über Er unter dem fhönen DViabu! 
von Bietigheim hindurch und mündet in 175m Höhe, 
faft ebenfo groß wie der Redar, nad) einem Laufevon 
112 km bei Befigheim. Sie ift nicht ſchiffbar wird 
aber ftart zur Holzflößerei gebraudt und ift fehr 

eich an Shen, namentlih an Forellen. 

a, rechter Nebenfluß des Po im ital. Com- 
partimento Emilia, entipringt an ber — di Suc⸗ 
ciſo (2017 m) im Apennin, fließt nach NNO., trennt 
die Provinzen Reggio und Parma und mündet 
nach einem Laufe von 112 km Länge unterhalb der 
Parma bei Breicello. 

Euzbahn, württemb. Staatäbahn, von Pforz⸗ 
beim nad) Wilvbad (23 km, 1868 eröffnet), mit einer 
neuen Brüde über die Enz bei Höfen, 

Enzeler, Liqueur, 1; Enzian. 

Enzeli over Enfeli, Hafen von Reicht (ſ. 9 

Enzersdorf. 1) E. oder Groß⸗Enzersdorf, 
Stadt in ber, öſterr. Bezirlshaupimannſchaft Flo⸗ 
ridsdorf in gel 11 km nordoſtlich von 
Dien, auf dem linken Ufer der Donau, der Inſe 
Lobau gegenüber, mit Dampfitrabenbahn nad 
Wien (20,88 km), ift Sig eines ea 
(891,83 qkm, 14.080 €.), hat (1900) 2103 €., Mauern 
und Thore, eine ſchone got. Kirche; wichtige Getreide⸗ 
märtte, Der Sit der Be; kelshauptmanntd haft Groß: 
Enzersdorf wurde im San. 1897 nad Yloridsborf 

5*r 
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verlegt. Der Drt war ein wine Punlt in den 
Schlachten von Aspern und von Wagram (1809). — 
2)E. am Gebirge, auch MariasEnzersporf, 
Dorf im Gerichtäbezirt Modling ber öfterr. Bezirks⸗ 
auptmannſchaft Baden in Viederdſterreich, an der 
inie Wien: Trieft (Station Brunn: Maria: €.) der 
Ofterr. Sudbahn und an der Dampfitraßenbahn 
ddling: Hietzing, hat (1900) 2675 E., Franzis⸗ 
tanerllofter, 1454 vom Grafen Ulrich von Eilly ge: 
ftiftet, Weinbau und Feldwirtſchaft und wird als 
Sommerfriſche viel beſucht (Station Brunn [f.d.] am 
Gebirge). Di teftaurierte Fefte €. (12. Jahrh.) 
bat von dem —— dem ſie einſt gehörte und 
in befien Befig fie jeit Beginn des 19. Sahrh. wieder 
ift, den Namen Liechtenstein erhalten und liegt 
dem neuen Schloß Liechtenftein gegenüber. 
Eugeth, |. Musa und Tafel: Blattpflanzen, 


4. 

Enzteim, Dorf im Kanton Geispolzheim, Kreis 
Erftein des Bezirks Unterelfaß, 12 km von Straß: 
burg, an der Linie Straßburg: Molsheim der Elſaß⸗ 
Lothr. Eifenbahnen, hat (1900) 703 ig E. Bolt, 
Telegraph; dereten⸗ und Tabakbau. — Am 4. D) 
1674 fand bei E. eine Schlacht der Kaiſerlichen 
(35000 Mann, 50 Geihübe) unter Bournonville 
gegen die Franzoſen (24000 Mann, 24 Geihüße) 
unter Qurenne ftatt, die bis zur Nadıt dauerte, 
aber unentichieven blieb. Beide Gegner gingen 
in der Naht zurüd. Die Kaiferlihen verloren 
3000 Mann und 8 Geſchutze, die Franzofen an: 
geblid 2500 Mann. 

Enzian, der deutihe Name der Pflanzengat- 
tung Gentiana aus der Familie der Gentianaceen 
(f. d.), mit gegen 200 fait über die ganze Erde 
verbreiteten Arten, vorzugsweiſe in den Hochgebir⸗ 
gen der nördl. Halbkugel. Es find kahle, der Mehr: 
zahl nach ausdauernde Kräuter mit gegenftänbigen, 
ungerteilten, an tandigen Blättern, die oft in 
grundftändige fetten zufammengebrängt erſchei⸗ 
nen, und meift großen, ährigtraubig oder trug- 
doldig angeoroneten, jelten einzeln ftehenden, ge- 
woͤhnlich blau oder violett, felten rot oder gelb, oft 
fehr prächtig gefärbten Blumen. Lebtere haben 
eine trichter, glodens oder keulenförmige Geftalt, 
einen in vier oder fünf Zipfel zeripaltenen Saum 
und find bisweilen im Schlunde mit fleifhigen 

afern bejegt (bärtig). Aus dem tnoten ent⸗ 
tteht eine zweifächerige, vielfamige Rapjel. Mehrere 
Enzian : Arten find offizinelle Pflanzen geworden; 
ingbefondere der gelbe, Gentiana lutea L. (f. Tafel: 
Sontorten, Fig. 1), eine ftattliche Gebirgäpflange 
mit großen, biaulich bevufteten, eiförmigen oder 
elliptiſchen Blattern und bis 1m ohem Stengel, 
der in kamen Blattwinteln Buſchel großer, gold- 

elber, häufig rotpunftierter Blumen trägt. Diefe 
(Sine Pflanze wachſt an räuterreichen Stellen ver 
pen und anderer europ. Hochgebirge, wird aber all: 
mäblich feltener, weil ihre diden, nolligen Wurzel: 
ftöde als Heilmittel fehr gefucht find. Sie find, gleich 
den Wurzeln von Gentiana pannonica Scop., Gen- 
tiana purpurea L. und Gentiana punctata Z., als 
Enzianwurzel (Radix Gentianae) offizinell. Die 
etrodnete Wurzel ift merkwürdig leiht und daran 
Fonie an ihrem eigentümlich bittern Geſchmack von 
äbnlihen Wurzeln zu unterfheiden. Dan bedient 
ſich ihrer gegen Berbauungäftörungen, Magen: 
trampf, Strofulofe, bei Blutarmen, Bleihfüchtigen 
u. ſ. m., in Billenform, in Aufgüffen und Mirturen, 
bereitet aus ihr durch Ausziehen mit Meingeift die 
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offizinelle, braunrote Enziantinktur (Tinctura 
Gentianae) und dur Ausziehen mit Wafler und 
nachherigen Weingeiftzufaß das offizinelle, rot⸗ 
braune Enzianertraft (Extractum Gentianae) 
und benugt_ fie bei der Herftellung der Tinctora 
amara, ihr Extrakt zu Bomeranzeneltrir (Hoffmann 
fhem Magenelirir) und verfchiedenen Magens 
tropfen. Endlich dient fie zur Bereitung aroma⸗ 
ide Liqueure (des Epanilhbittern, der Kräuter: 
Ichnäpfe, des Enzianbranntweins, Enzelers 
oder En ges der Alpenbemohner). 

Die ii wigen Arten des E., der Rn nad 
niedrige, aber groß: und fhönblumige Berg: und 
Alpenkräuter, gehören zu den größten Zierden der 
Hochgebirgsregionen. Stebilben, gleich den Brimeln, 
einen wı — Beſtandteil der Alpenvegetation. 
Mande Arten hau Bierpflangen geworden, 3.2. 
die ftengellofe Gentiana acaulis L.(f. Tafel: Alpen: 
pjlangen, dig. 13) mit bis 6 cm langen, azur- 

auen Blüten in der Mitte einer Blattrofette, die 
im Riefengebirge häufige Gentiana asclepiadea L., 
ſtattlich, mit langen Trauben großer, dunkelblauer, 
Ken en er re uam. 

, Liqueur, |. Enzian. 

Euzina, Juan del, pam. Dichter, f. Encina. 

Enzio (ital. für Heinz, Heinrich), König von 
Sardinien, geb. 1224 als natürlicher Sohn Kaiſer 
Beiebric DL, dur Schönheit, Geiſt, Mut und Lie- 

enöwürdigfeit ausgezeichnet, war neben feinem 
Schwager Ezzelino (a d.) des Raiferd treueiter Hel⸗ 
fer im Kampf gegen den Papft und die gualniben 
Städte. Dur feinen Vater mit der Witwe des 
Ubaldo Visconti von Pifa, Adelafia 
von Torre und Gallura, 1238 vermäht 
den Titel König von Torre und Gallurar, fpäter 
«von Sardinien» an; doch ließ fi) Adelafia 1244 
durch Innocenz IN. zur Scheidung von €. beivegen 
und ging eine neue Ehe ein. Als Reichsverweſer 
(1239) nahm er für a mährend ur b⸗ 
weſenheit in Deutſchland, einen Teil des Kirchen⸗ 
ſtaates dem Papft Gregor IX. ab. Er erwarb ſich 
noch größern Ruhm durd den Sieg bei der Infel 
Meloria 3. Mai 1241 über die Flotte Genua, wo⸗ 
bei er drei päpftl. Legaten, über 100 Erzbifchöfe und 
Biſchd gelangen nahm, infolgedeflen das von 
ie ih II. verbotene Konzil in Rom nit ftatt- 
inden konnte. Seit 1245 fämpfte er dann an der 
Seite Ezzelinos namentlih gegen Mailand und 
Parma, 309 darauf aus der smagna zum Schuß 
des bevrohten Modena gegen die Bolognefen, denen 
er jebod im Gefecht beim Bad) Fofjalta 26. Mat 
1249 in die Hände fiel. Weber die Bitten noch die 
Drohungen Friedrihs ermirkten feine 
bei der wir von Bologna, die fi verſchwo⸗ 
ten hatte, E. nicht herauszugeben; doc) wurde feine 
anfangs harte Sefangenfhcht allmählich gemilbert; 
Seteit: aft, Dichtkunft und felbft die Liebe (von 
einem Bund E.3 mit Lucia Biadagola leitet fi) die 
Familie Bentivoglio her) erheiterten feine Haft. Da⸗ 
gegen wurde —3 den nach Konradins 
od E.s d Aſinelli 1269 vorbereitet hatte, vers 
eitelt. €. ftarb 14. März 1272 nad 23jähriger 
Gefangenihaft. Sein Leihnam wurde mit königl. 
Pracht in der Dominilanerkirche zu Bologna bei= 
eieht, E.s Geſchick Tgie Raupad einem Trauer⸗ 
bie «König €.» zu nde, A. Dulk einer von 
bert tomponierten Dper. — Vol. Koler, Com- 
mentatio historiae de Entio sive Henrico, rege 
Sardiniae (Bött. 1757); Petracchi, Vita di Arrigo 


der Herrin 
‚nahm er 


eilaſſung 
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diSyevia, r& di Sardegna (errara 1750); Münd, 
König Enzius (Ludwigsburg 1827); CAitmde, 
Die legten Hobenftaufen (Gött. 1871); roßmann, 
König €. (ebd. 1883); Blafius, König E., ein Bei: 
hi Dede —— — (Bresl.1884). 
Drtöfeude), eine auf klei⸗ 
nere Bezirte sr 9 gewiſſe Stallungen befchräntte 
Viehſeuche, im Gegenſatz zu der Epizootie 63 d.). 
Als enzodtiih man 3. B. das Auf: 
treten von Milzbrandfällen in gewifen Gegenden 
— das Auftreten von Noß oder 
en % auf lem Gehöften u. |. w. 
f. Fermen 
Er Ei Abtürgung von ex officio (lat.), aus Pflicht, 
von Amts wegen, amtlid. 
Sobaund Hefind, neulat. Dichter, f. Heſſus. 
Eobasileus, Gattung der Dinoceraten (f. d.). 
Escãn, vie unterfte, Ärtefte Stufe der Tertiär: 
formation (f.d.). Es tennzeihnet fih namentlich 
dur die, formenreide entialtung der Säuge 
tiere; fo find häufig bie ke von Anoplotherium 
und P therium , zwei pflanzenfrı Menden Huf: 
tieren. Die marinen Saunen find ungemein formen 
reich, 3.8. im Pariſer Beden. (5. dazu die Tafel: 
Betrefaltender Känozoifhen Formations⸗ 
gruppe I, Fig. 1—15, beim Arti el Kanozoiſche 
Sormationägruppe.) u beiden Seiten des 
meer3 ift das €. durch feinen enormen Reihtum an 


Rummuliten (f.d.) ausg. ee aus der größte | pl 
Teil des —— ra vi eocänen Alters. 

t., zu ergänzen die), an bem: 
felben —— 


Eoktppus, les Säugetier, ſ. Hippoth 
Hat), chen vanurdı, (on deddal, 


von ai , ohne weiteres. 
Zug 2886 ſ. Sona. 
Beaumont 


(kr. .eöng dE bomöng), 
Cds — Louis Augufte Andre Thimo: 
tbee d’, befannt ald Chevalier d’Eon, geheimer 
Korreiponbent Ludwigs XV., geb. 1728 zu Ton: 
nerre in Bourgogne, ftubierte Die Rechte, wurde 
Advolat und made ſich durch einige polit. Schrif⸗ 
ten dem Prinzen von Conti befannt, auf deſſen 
Empfehlung er von Ludwig XV. 1755 eine Miffion 
. Hof erhielt. In viermaliger Sendung, 


anfangs als au verkleidet, gewann er die Gun! 
der Rai —5* iſabeth, leitete jahrelang ben ge: 
beimen 


fel derfelben mit Ludwig XV. und 
wirkte erfol ns us ala — 
——A 

1 etrat er eit nicht ohne Auszeich⸗ 
sung die kriegeriſche —E und folgte dann 


og von Rivernais (f. Nevers) ald Ge: 
Km öfelretär nad, London. Hier fpielte er 

imer Agent diejelbe Rolle wie in Peters: 
ne und führte einen 


as Briefwechſel mit 
Ludwig XV., der fi neben feiner en diplo⸗ 
mat. ned eine zweite, 2 ale? ganz perjön- 
liche eingerichtet hatte. Als Mivernais nad Frank⸗ 
reich zurüdging, blieb E. als Reſident in 
und wurde ſpater zum bevollmachtigten Miniſter 
ermamnt. Durq eine Hofintrigue geftürzt, von dem 
er mi er ngnabe entlajjen, führte 
eimen Korreipondenzen desſelben 

—5 Au Seren Ludwigs XV. Done er durch 
Pleguna weiblicher Kleider fein Gefchlecht zweifel- 
haft machen müffen. Nad) Ludwigs Tode wurde er 
abberufen, einmal in Berfaille vorgelaven, dann 
auf Jahre in die Provinz verwieſen; wieder zog er 


ittel- | bei 
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ich von da nach London zurüd; dieRevolutionnahm 
eine Dienfte, die er anbot, nit an, er wurde al3 
migrant ehandelt und tar 1810 in bürftiger 
Lage in London. E.s Werke erihienen u. d. T. 
«Loisirs du Chevalier d’E.» (13 Bde., Amiterd. 
1775). Die von Gaillardet herausgegebenen «M6- 
moires» (2 Bbe., Par. 1836), die feinen Namen 
tragen, find unecht. — Vgl. Boutaric, Correspon- 
dance gecröte de Louis XV sur la politique 
etrangere (2 Bde., Par. 1866); de Broglie, Le 
secret du roi (2 Bbe., ebd. 1879). 

&ormenric, got. Rönig, f. Ermanrich. 

Eos, bei den Römern Aurora genannt, die 
Göttin der Morgenröte, war eine Tochter des 
Sonnengotted Hyperion und der Theia, Schweiter 
des Helios und der Selene, wird aber 6 auch 
als Tochter des Helios und der Nacht bezeichnet. 
Bei Homer iſt fie die Gemahlin des Tithonos (ſ. d.); 
beider Söhne find Memnon (f. d.) und Emathion 
(1. d.). An jedem Morgen erhebt fü ik E., die Göttin 
mit den rofigen Fingern (Rhododaltylos beißen) 
vom Lager des Tithonos und fährt mit ih ven Roſſen 
Lampos und hen aus der Tiefe des Meers 
ec um den Menjchen das Licht zu bringen. 

jo wie einft den Tithonos, entführte fie fpäter 

den fhönen Jäger Drion (f. v), ben Vertreter des 
eim Erſcheinen der Morgentöte verſchwindenden 
er Eine ähnlihe Verbindung mit Re 
) erwähnt Hefiod, der aber Aſtraios 

I) Ka Al & De Rachthimmel, als ihren Gatten 

—55 — ieſem gebieri fie die ſich am Morgen 

erbebenben Winde Argeftes, Zephyros, Boreas und 
Rotes fowie den Hesperos und die Oeftirne, mas 
aeer au auf jüngerer Abftrattion beruht. — Auf 

tldmerten eriieint ©. meift al3 jugendliche, voll: 
befleivete Frau mit großen Flügeln, tal aus: 
ſchreitend und einen Süngling au den Armen tras 





< ? % ⸗ 


gend, unter dem bald Tithonos, Drion, Kleitos, 
ephalos, bald ihr toter Sohn Memnon zu ver 


fteben ift. Später fommt fie aud in gelbem Ge: 
wande auf einem Wagen mit geflügelten Roſſen 
aus dem Meer auffteigend vor, und zumeilen ift fie 
durch die über ihrem Haupt fhwebende Sonnen: 
ſcheibe oder dur einen Nimbus gekennzeichnet. 
Ginigemal trägt fie auch ald Tau ſpendende Göttin 
Krüge in den Händen (f. vorjtehende Abbildung). 
Berühmt ift das Freslogemälde von Guido Neni 
im Palaft Rofpigliofi zu Rom (Aurora vor dem 
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Wagen de3 Sommengottes Blumen ftreuend; f. 
Zafel: Itali eniſche Runft VII, Fig. 1) und dag 
von Guercino in der Villa Ludoviſi daſelbſt. — €. 
beißt auch der 221. Planetoid. 

Sofander, Johann Friedrich Freiherr von, Bau⸗ 
meifter, Sohn eines Generals Nils E. in Riga, 
erbte dad Adelsdiplom von Göthe von einem 
Verwandten, kam 1692 nad Berlin an den kurs 
brandenb. Hof, wurde 1699, nachdem er in des 
Kurfürften uftrag Ktalien und Frankreich bereift 
hatte, Hofarditelt und Hauptmann, 1702 Generals 
quartiermeifter und Baubireltor, 1705 Oberſt. In⸗ 
folge der Beſchränkung der Solbaltung beim Re: 
gierungsantritt Friedrich Wilhelms L trat er 1714 
ala Generalmajor in ſchwed. Dienfte über. Nach⸗ 
dem er bei der Belagerung von Straljund von den 
Preußen gefangen, bald aber wieder freigelaflen 
worden war, ging er nach Frankfurt a. M., ruinierte 
duch alchimiſt. Verſuche das weitbelannte Buch: 
handlerhaus Merian, aus dem er eine Tochter gehei⸗ 
tatet hatte, trat dann 1728 in die Dienfte Auguſts 
des Starten von Sachen und Bolen und ftarb 1729 
in Dresden. Als Arditelt mar E. der Nebenbuhler 
und Gegner Schlüter, ala ſchulgerecht gebilbeter 
Künftler gegenüber dem Vertreter üppigen Barod⸗ 

ils. Er baute Schloß Schönhaufen bei Berlin 
1704), am Schloſſe Oranienburg (1706—9) zwei 

a elbauten, das Drangeriehaus und den Garten: 
pri on Favorite, das jebt a Sälöpgen 

Ronbijou (1711), gab dem Eharlottenburger Schloß 
feit 1706 feine jetzige Gehalt und trat nach Schlü- 

e 


iers Sturz in beflen Ste 8 Schloßbaubireltor. 
Das im Schlofie fein Werk ift, ift ftreitig. Sicher 


ugeihrieben wird ihm das große Triumphthor 
Ükortal II), eine Nachbildung des Konſtantinbogens 
in Rom, und die Weftfagade, und nad) den alten 
Plänen die Berlängerungen der Flügel am Schloß: 
lage und Luftgarten, Bei Dresden baute E. Schloß 

bigau. Er gab in Frankfurt a. M. heraus: «Die 
Kriegsitbung oder ber deutihe Soldat (1. TI.). 

Eofin, ein prachtvoll roter, zum Färben von 
Seide und Wolle dienender Farbftoff. Es ift Tetra: 
bromfluorescein, Cao H. Br. O. HR Bluoregcein). In 
ber Farberei wird vorzugsweiſe ein fog. waſſer⸗ 
losliches E. angewendet, welches das Kalium⸗ 
ſalz des yweiba chen Tetrabromfluoresceins ift: 
GH,K,Br,0,-6H,0. Man erhält das E., indem 
man eine Söhung von 1 Teil Fluoredcein in 4 Tei⸗ 
Ien Eiseffig mit einer Loſung von 2 Teilen Brom 
in 10 Teilen Eiseffig mifht, wobei es fih nad 
einigem Stehen in gen Aryſtallen abicheibet. 
Das wafjerlöslihe E. entfteht, indem die Kryitalle 
mit einer zur Loſung derfelben unzureichenden Menge 
von Ralihybrat erwärmt werben. Das Kaliumfalz 
ift ungemein leicht Iosſlich, die konzentrierte waͤſſe⸗ 
tige Köfung ift dunkel gelbrot, auf Zufag von viel 
Waſſer wird die Flüffigkeit rotgelb mit grüngelber 
regen: Die Löfung färbt Wolle und Seide 
eiht und liefert A rofafarbene Nuancen mit 
gelblihem Stih. Es wird hauptfächlic zum Färben 
von Poren und zum Heritellen von Laden be⸗ 
nugt. Athyl⸗ und Methyläther des €, heißen Ery⸗ 
thrin und Spriteofin (ober Primerofe). Erftes 
ter hat einen bläulihen Stid. 
ſiuſcharlach, |. Ecarlate. 

Eos rubra Wagl., der rote Lori, ſ. Papageien 
nebjt auf I, ve 2. 
BtuB8 (Ipr. Bitidjh), Joſ. Baron, ungar. 
Schriftfteller und Staatsmann, geb. 8. Sept. 1813 


Eojander — Eötvös (Joſ., Baron) 


in Ofen, ftubierte in Peſt Philofophie und Juris⸗ 
prudenz und trat, nachdem er 1833 die Advolaten- 
prüfung beftanden, in bie amtliche Laufbahn, die 
er. aber bald verließ, um ſich ausſchließlich der Lit⸗ 
teratur zu widmen. Seit 1880 ſchon veröffentlichte 
er mehreres, namentlich die Luftfpiele «Kritikusok» 
{edie Keitilers) und «Hözasulök» («Die Heirats: 
uftigen») und die Tragödie «Boazü» («Rache»), Die 
Kae eifall fanden. Nach der Rüdtehr von einer 

eile durch Deutſchland, Frankreich, England, die 
Schweiz und die Niederlande erſchien feine Schrift 
«Velemeny a foghäzjavitäs ben» («Gutachten 
über Gefängnisreform», Veit 1842; deutſch, ebd. 
1842), die eine ganze Litteratur hervorrief und ben 
Anſtoß q; mannigfachen Reformen auf dieſem Ge⸗ 
biete in Ungarn gab. Bald folgte ſein Roman «Kar- 
thausi» («Der Kartäufern, Peſt 1842; deutſch, s. Aufl., 
2 Bde., Wien 1890), der wiederholte Auflagen er: 
lebte und eins der beften Produlte der ungar. Litte⸗ 
ratur ift. Die Regfameit, die feit Koſſüths Auf 
treten in der Journaliftif entftand, zog auch E. an, 
und feine in dem Kofjuth-Szehenyiichen Kampfe 
gegen Szechenyi verdfientlihte Schrift: «Kelet 
nepe €s a Pesti Hirlap» (Beit 1a), übertraf durch 
Klarheit und gewandte Dialektik felbft die Koſſuths. 
AS die Liberalen ſich fpäter (1844) in Municipas 
liften und Gentraliften fpalteten, wurde E. einer der 
berebteften Wortführer der letztern. Um diefe Zeit 

hienen auch feine Romane: «A falu j je» 
(«Der Dorfnotars, 3 Bde., Peſt 1845; be von 
Mailäth, 3. Aufl., 3 Bde., ebd. 1872; von Weil: 
Keim, in Reclamd « Univerfalbibliothet»), der das 

omitatsleben der Gegenwart, und u 
1514-ben» (elingarn im J. 1514», 8 Bde., ebv. 
1847; deutſch von Dur u. d. T. «Der Bauerntrieg 
in Ungarn», 3 Tle., ebd. 1850), der den Dözfafchen 
Bauernaufftand von 1514 mit meifterhafter Treue 
und Lebenzfrifche ſchildert. 

Nach der Märzrevolution von 1848 zum Kultus⸗ 
minifter ernannt, entſprach E. wohl den Anforde- 
rungen feines Bortefeuille, aber nicht den ftürmis 
ſchen Beitverhältnifien. Er verließ nach der erfolg: 
ten Auflöfung des Minifteriumd Batthyänyi das 
Land und ging nah Münden, wo er biß 1851 
verblieb und fih ausſchließlich mit litterar. Stu- 
dien befhäftigte. Die bedeutendfte Frucht ber: 
felben ift: «der Einfluß der berrichenden Ideen 
des 19. Jahrh. auf den Staat» (ungarif, 2 Bde., 
Wien 1851; deutfh, 2 Bde. Cpz. 15h. fn deuts 
ſcher Sprache erſchien von ihm die «Gleihberedti- 

ung ber Nationalitäten in Ofterreih» (2. Aufl., 
ien 1851). Biel Auffehen machte feine anonyme 
Shrift:_«Garantien der Macht und Einheit Oſter⸗ 
reichs⸗ (2yp3.1859). E. der 1851 nad) Ungarn zurüds 
getehrt war, wurde 1856 zweiter Präfident der Uns 
ariihen Akademie und erntete als folder großen 
Ruhm durch feine akademiſchen Feſtreden, die 1868 
gelammelt dienen («M. irök 68 Allamfer- 
ak», d. h. « Ungariſche — — und Staats⸗ 
männer»). Auf dem kurzen Reichstag von 1861 
war er Repräfentant der Stadt Dfen. Hierauf 
widmete er ſich wieder mehr der Politil. Cr bes 
ründete 1865 dag «Politikai Hetilap» («Bolit. 
Bochenbtatte) AS Ungarn wieder ein eigenes, 
dem ungar. Parlament verantwortlihes Miniſte⸗ 
tium bejaß, wurde E. 18, Febr. 1867 zum Kultus⸗ 
und — ernannt und entfaltete na⸗ 
mentlich im Unterrichtsdepartement eine eifrige und 
ſegensreiche Thätigfeit. Ein unbeſtreitbares Ver⸗ 


Eötvös (Karl von) — Epalten 


dien erwarb er fi durch Einführung des Schul: 

de und dur die Erhebung ver Vollsſchule 

u einem vom Konfeſſionalismus unabhängigen 

emeindeinftitut. In allen polit. fragen nahm €. 
eine hervorragende Stellung im Mintfterium wie 
im Reihötage ein, wo er als einer der bedeutend» 
fen Redner galt. 1866 wurde er zum Präfidenten 
der Ungarifhen Afademie ern Er ſtarb 2. Febr. 
1871. Eein Denkmal (Bronzeftatue von Adolf 
Huszar) auf dem Chtoßeplap in Budapeft wurde 
3. Mai 1819 enthüllt. €. gehörte zu jenen hervor: 
tagendern ungar. StaatSmännern der Neuzeit, des 
ren patriotifhe Thätigleit ſich weſentlich in der von 
Deat eingeihlagenen liberalen und nationalen 
Bahn bewegte. Eine Gefamtausgabe feiner Werte 
it im Erſcheinen begriffen. 
in Sohn Roland, Baron E., geb.27. Juli 
1848 in Bubapeft, ftudierte in Königsberg und 
Heidelberg Naturwiſſenſchaften, habilitierte fi 1871 
als Docent an der Univerfität in Budapeſt und 
übernahm 1875 den Lehrftuhl für Erperimentals 
phyſik dafelbft. Seine Forihungen in betreff der 
Rapillarität und der Gravitation fowie zahlreiche 
in Jahblättern veröffentlichte Auffäge machten € 
Ramen auch im Auslande befannt. Seit 1873 ift 
€ torrefpondierendes, feit 1883 orbentlihes Mit- 
glied und feit 1893 Praſident der Ungarifhen Atlas 
temie der Wiſſenſchaften. Außerdem ift E. auf 
Lebenäzeit ernanntes Mitglied des ungar. Mag: 
natenhauſes. Im Juni 1894 übernahm er das Porte⸗ 
jeuille für Kultus und Unterricht und erftrebte die 
Qurhführung berfichenpolit. Gefege(Civilmatritel 
obligatorische Givilehe, Reception der Juden); dog 
idied er mit Welerle im Jan. 1895 von feinem 
Boften und übernahm wieder feine Profeſſur an der 
Univerfität Budapeſt. 

@ötbäs ſpx.ditwoſch), Karl von, ungar. Staats: 
mann und blizift, geb. 11. März 1842, war 
Profeſſor der Bhllels bie an der prot. Rechtsala⸗ 
temie zu Papa. Im Parlament ſchloß er ſich der 
Veit: Bartei an und zog ſich nach der Vereinigung 
der Dedliften mit dem unter Führung Koloman 
Vſzas ftehenden linken Centrum in das Privatleben 
jrüd. 1878 erjchien er wieder im Parlament, dies⸗ 
mal ala Mitglied der Unabhängigleitspartei, die 
das — Deals — In derſelben 
Zeit ließ er 2 in Bubapeft ala Rechtsanwalt nies 
der und machte fic in dem Tiſza⸗Eſzlärer Mordpro⸗ 
#65 old Verteidiger bekannt. Ex genießt den Ruf 
eines fhlagfertigen Rebners im Gericht3faal wie im 
Barlament. Neben polit. Artikeln ſchreibt er außer⸗ 
dem noch Feuilletons und belletriftiihe Sachen. 

Eszötfche Yormation, eine in früherer Zeit 
gxbrauchlich geweſene Bezeichnung der Archaiſchen 
dermationsgruppe (f. d.) nach dem vermuteten 
sten Auftreten von lebenden Weſen (f. Eozoon). 

Coz50n (grch., «Morgenrötetier»), auch Eozoon 
«anadense, hat man durch eingeſchaltete Kaltlagen 
Beige —5— jebänderte Serpentinballen (alſo 
eine Art Opbical ce genannt, die von Logan in den 
hpftallimiichen Kalfiteinen der Urgneis⸗ oder Lau⸗ 
tentifchen Formation Canadas gefunden und von 
ihm und andern Naturforfhern fir Reſte einer ries 
fan Soraminifere gehalten wurden. Der Name E. 
elite darauf hindeuten, dab dieſes Foſſil eins der 
aten organischen Weſen darftellt, die auf der Erde 
gelebt haben. Der organiſche Urfprung gilt jedoch 
durch Möbius (Der Bau des Eozoon canadense, in 
den «Baläontographica», Caſſ. 1878) als wider: 
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legt. — Bol. noch Hauer, Das Eozoon canadense 
(&p3. 1885). : 

©. p., Ablürzung auf Vifitenfarten für en per- 
sonne (fr3., d. h. periönlich). 

‚oris Cav., Bflanzengattung aus der Zamilie 
der Tpakridaceen ( d.) mit gegen 25 größtenteils 
auftral. Arten, zierlihe Sträucher mit meift ſchma⸗ 
len und grünen Blättern und ährig oder traubij 
georbneten Blumen, die aus einem gefärbten fünf: 
teiligen, von gleichfalls gefärbten Dedblättern ums 

ebenen Kelche und einer röhrigen Blumentrone bes 
lebe, Zu den jhönften Arten gehören: E. grandi- 
lora Smth., von der mehrere Spielarten rein weiße 
(4.8. var. candidissima und hyacinthifora alba), 
andere rote und purpurne Blumen (var. conspicua, 
hyacinthiflora rubra u. a.) bejigen; E. pungens, 
deren Blumen nad) und nad aus Purpur in Deih 
ibn: E. Colepandi, paludosa, impressa u.a. 
Die Epafriden ftimmen im allgemeinen mit den füds 
afrik. Ericaceen überein, find aber etwas härterer 
Natur, fo daß fie in Südeuropa fogar im Freien 
unterhalten werben können. In Deutichland das 
gegen muſſen fie gleich diefen in Töpfen mit Heide⸗ 
erde in der Drangerie ober in einem eigens für fie 
eingerichteten Glashauſe unterhalten werden. Man 
vermehrt fie aus Samen und durch Stedlinge. 
Epagöge (grch.), Indultion (f. d.); epagogis 
19% ——— ee ehrt f 
pagomenen (grch.), die fün! nzunggtage 
am — des äghpt. Kalb (. Ralenker). 5 
Epakuie (grdh.), |. Paläontologie. 
baccen, — — aus der Ord⸗ 
nung der Bicornen (f. Bicornis) mit gegen 800, meift 
außertropiſch⸗ auſtraliſchen, auch Bl mie 
und neucaledoniſchen Arten. Es find Sträuder 
‚oder Heine Bäume mit Heinen, dicht ftehenden, 
häufig fehr fhmalen, nadelartigen Blättern. Die 
regelmaßigen zwitterigen Blüten ftehen &ineln ober 
in Ühren und Trauben und find gewöhnlich weiß 
oder rot gefärbt, befigen einen meift fünfteiligen 
Kelch, eine in der Regel gloden: oder röhrenfdr- 
mige Blumenfrone en Lappen, fünf Staubs 
efäßen und einen oberjtändigen, zwei: bis zehn: 
fücherigen chttnoten, auf dem ein en 
Griffel auflist. Die Früchte find bei mehrern E. 
Steinfrüdte mit fleifhiger Hüle, bei andern da⸗ 
gegen Rapfeln. Einige E. werden in Deutſchland 
in den Ralthäufern wegen ihrer [hönen Blüten und 
zierlichen Blätter kultiviert. (S. Epacris.) 
Epabten (grch. d.i. hinzugefügte, singeicaltee) 
in der Chronologie Biejenigen Zahlen, welche für 
jedes Jahr das Alter des Mondes am Neujahrd- 
tage ausdrüden, d. h. angeben, wieviel Tage am 
1. Jan. feit dem legten Neumond verflofien find. 
Man nennt fie daher auch Mondzeiger. Man 
bat aftronomifche und kirchliche €. zu unter 
ſcheiden. Die eritern geben genau an, wieviel Tage 
im Anfange eines bejtimmten Jahres ſeit dem leß⸗ 
ten Neumonde wirklich vergangen find. Wenn z.B. 
der legte Neumond eines Jahres in der Mitternadht 
vom 26. auf den 27. Dez. ftatthatte, jo find am 
1. San. des folgenden — fünf volle Tage II 
jenem Neumonde verfloſſen oder die Epalte des fol- 
enden Jahres it 5. Zieht man biefe Zahl von der 
Gran en Umlaufäzeit des Mondes, d. h. von 29,53 
agen, ab, jo erhält man 24,53, oder der erfte Veu⸗ 
mond biejes folgenden Jahres fällt auf den 25. Jan. 
12,7ı Stunden nad) Mitternadt, d. i. 48 Minuten 
nad Mittag. Man braucht nun zu ber Beit dies 
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ſes erften Neumondes nur wiederum 29,53 Tage 
zu addieren, um ben folgenden Neumond zu = 
ben, worauf ſich in analoger Weife die ſämtlichen 
übrigen Neumonde des betrefienden Jahres ermit- 
teln lafien. Doch find dies nur die jog. mittlern 
Neumonde, wobei man bie Bewegung des Mondes 
ala gleihförmig vorausſetzt, mag fie bod nicht ift: 
die wahre Zeit der Neumonde berechnen die Aſtro⸗ 
nomen nach den Mondtafeln. — Faſt immer find, 
wenn von E. die Rebe ift, die lirchlichen gemeint, 
nad denen das Diterfeit beftimmt wird. Hierbei 
wird die Differenz zwiichen dem Gregorianiſchen 
—— jahre von etiva 365°, Tagen und dem 
aus 12 Mondwechſeln oder fgnodiihen Monaten 
beftehenden Mondjahre, welche eigentlich) 10,88 une 
beträgt, in runder Zahl zu 11 Tagen, der ſynodiſche 
Monat aber zu 80 Tagen angenommen. Die einem 
Jahre zukommende Cpalte hängt ab von der Stelle, 
bie es im 19jährigen Mondeyllus, nad) deſſen Ab: 
lauf die Boll» und Neumonde wieder auf die näm: 
lichen Zeitpunfte des Sonnenjahrs fallen (j. Ra: 
Iender), einnimmt. Im Gregotianifgen Kalender 
beginnt der Mondeyllus mit einem auf den 1. Jan. 
fallenden Neumond. Dieſer Tag wird daher mit 
*(= 9 bezeichnet. Im zweiten Jahre ift die Cpatte 
11.(d. h. der Mond iſt am 1. Jan. 11 Tage alt), im 
beitten 22, im vierten 33 ober, da das Alter des 
Mondes (Mondmonat) 30 Tage nicht überfchreiten 
kann, 3, im fünften 14 u. ſ. w. Dan kann bie E. 
eines jeden ya bireft finden, wenn man won der 
Goldenen Zah) $ d, d. h. von ber Nummer, die 
das betreffende Jahr im 19jährigen Cyklus führt, 
1 abzieht, den Reft mit 11 multipliziert und durch 
30 bivibiert. Der aladann verbleibende Reft ijt die 
gefuäte Epalte. So hat 3. B. das J. 1898, deflen 

olvdene Zahl XII ift, die Epakte 12. r 

ir Tängere Perioden erfordert die Epalte zeit: 
weilige Korrekturen, weil im Julianiſchen Kalender 
die Neumonde nad) 310 Jahren einen Tag zu früh, 
im Gregorianiſchen Dagegen nad) 235 Jahren einen 
Tag zu }pät eintreten. Um nun nicht im Laufe eines 
Jahrhunderts eine Underung vorzunehmen, wir, 
indem man den Julianiſchen Kalender zu Grunde 
legt und fodann Die Abweichungen des Gregoriani: 
ſchen Kalenders berüdfichtigt, nad dem Ablauf von 
je drei Jahrhunderten die Epakte um eine Einheit 
erhöht, pagegen nad) denjenigen en, in 
denen bie Galtung umterbleibt um denjelben Be: 
trag vermindert. Die erftere Korreltur heißt bie 
Mondgleihung, die legtere die Sonnengleis 
hung. Die Mondgleihung trat zum erftenmal 
ein im J. 1800 und wird mithin 2100, 2400, 2700 
u. |. ww. wiederum ftattfinden. 

Um die Gregorianifchen E. für jedes Jahrhundert 
bequem berechnen w Tönnen, bedient man fi) der 
fog. Julianifhen E., welche das Mondalter am 
1. Jan, alten Stils zur Zeit der Kalenderreform 
(1582) für die 19 Jahre des Mondzirtelö bes 
zeichnen. Hiernach ift im erften Cyflusjahr die 
gatte 11, im zweiten 22, im dritten 33 = 3 u. ſ. w. 

an findet num bie Gregorianifchen E. der ver: 
ſchiedenen Cyllusjahre für jedes einzelne Jahrhun: 
dert, indem man von den entfprehenden Julianis 
Kan €. fo viel Einheiten abzieht, als nach Berüd: 
ihtigung ber zur Zeit der Reform beftehenben 
KRalenverdifferens fowie der nachher eintretenden 
Sonnen: und Mondgleihungen in Wegfall tom: 
men müffen. Ein bequemes Hilfämittel, um auf 


Grund der E. die Gregorianiſchen Daten jämtlicher | 





Epaktos — Epaminondas 


Neumonde eines gegebenen Cyklusjahres zu finden, 
bietet der ſog Immerwährende Kalender (f. d.). 
attoß, griech. Drt, |. Lepanto. 
Epaminsudas (grieh.Epyameinondas), der 
gi te Staatsmann und Feldherr Thebens, ein 
ohn des Polymnis aus einer vornehmen, aber nicht 
fehr wohlhabenden Familie, wurde um 418 v. Ehr. 
geboren. Wichtig wurde für ihn der Umgang mit 
dem aus Tarent nad) Theben geflüchteten und von 
€. Bater gaſtfreundlich aufgenommenen Pytha⸗ 
goräer Lufis, dem E. die Ausbildung der hoben 
und eben Cigenfhaften, weldhe ihn auszeich⸗ 
neten, hauptfädlich verdantte. Im J. 885 v. Chr. 
diente er in dem von den Thebanern den Spar: 
tanern zur Unterftügung ihres Angriffs auf Man: 
tinea in Arkadien pelondten Hilfsk und rettete 
im Kampfe, obwohl felbft verwundet, ſeinem ſchwer⸗ 
verwundeten Freunde Pelopidas das Leben. Nach 
der Beſeung der 5 — Citadelle Kadmea durch 
die Spartaner (382) lebte er zurudgezogen in Armut 
zur. Studien, nahm aber eifrigen Anteil an der 
orbereitung ſowie auch an der Ausführung des 
tühnen Handſtreichs, wodurch Ende 379 die Unab- 
hängigteit Thebens mwieberhergeftellt wurde. Nur 
ei der Ermordung der oligarchiſchen Regenten 
verweigerte er feine Teilnahme. Als er 371 zum 
Böotarhen ernannt und mit andern theban. Ybge: 
orbneten im Juni zum Friedenslongreß nad Sparta 
geſandt ward, vertrat er die —3* — Thebens 
auf die Herrſchaft über die andern bdot. Städte mit 
unbeugjamer Entfchlofjenheit. Als darauf hin die 
Spartaner unter Führung des Königs Kleombrotus 
in Bdotien einfielen, wurden fie von den Thebanern 
unter Führung bes E, deſſen Überlegenheit in der 
Tattit (Erfindung der jog. ſchiefen Schlachtordnung) 


. a den Sieg entihied, in der Ebene von 
eultra 


eſchlagen (6. Juli 371). Runmehr vermochte 
E. die Böoter und Pholer zur Anerfennung der 
theban. Oberherrſchaft zu nötigen; aud die Atoler 
und Lolrer verbündeten is mit ihm. 

Das Jahr darauf zog E., wieder zum Böotarcdhen 
ernannt, in den Peloponnes, bewog die Argiver, 
Arkadier und Gleer fi ihm annufcliehen, drang 
im Dez. 370 in Lalonien felbft ein und durchzog 
dieſes Land, das feit unvordenklicher Zeit von feinem 
feindlichen Heere betreten worden war, 369 von 
einem Ende zum andern; nur die von Agefilaus 
verteidigte Hauptftadt vermochte er nicht zu erobern. 
Um aber die Übermaht Spartas dauernd zu ver: 
nichten, bewog er die Bewohner des ſudl. und weſtl. 
Arkadiens ſowie die durch ihn wieder zur Selbftän: 
bigteit erhobenen Mefienier, ſich je zu einem Eins 
beitäftaate zu organilieren; als Mittelpunft der 
polit. Konzentration hatten die Arladier ſchon vor 
€.’ Zug inden muss Megalopolis gegründet ; 
jetzt gründeten fie Meſſene ald Hauptitadt Meſſe⸗ 
niend, Nach Theben zurüdgelehrt, wurde er zus 

leih_mit Pelopidas von feinen rabikal⸗demokrati⸗ 
Id Gegnern «wegen eigenmächtiger Verlängerung 
einer Amtsdauers auf ven Tod angellagt; aber als 
er die Erfolge des Feldzugs dargele t bitte, ging 
das Gericht, ohne aud nur zur Abftimmung zu 
reiten, auseinander. Das Bdotarchat wurde ihm 
aufs neue übertragen und er unternahm noch 869 
einen zweiten Einfall in ven Peloponnes, diesmal 
ohne bebeutenbe — Er wurde infolgedeſſen 
von neuem von feinen Gegnern angellagt und dies⸗ 
mal feined Amtes entjebt. Als er aber 368 ein 
theban. Heer, in dem er als gemeiner Soldat diente, 
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im Theſſalien durch feine Umſicht vor Vernichtung 
rettete, wurbe ihm der Oberbefebl wieder übertragen. 
Seit 365 beiwog er in gefährlicher Überfpannung 
der Kräfte feines Landes die Thebaner, eine Flotte 
u gründen, um auch zur See, jest auf Koſten ber 
thener, die Führung der griedh. Staaten zu ger 
winnen; 364 unternahm er an der Spiße einer an 
ſehnlichen Slotte eine Seefahrt bis nad) Buzantion, 
das er fowie Chios und Rhodus zum Abfall von 
Athen und Ani Iup an Theben beivog. Eine Spal⸗ 
tung unter den Arladern, von denen ein Teil, die 
Rantineer an der Spike, auf die Seite der Spar: 
taner trat, veranlaßte die Thebaner zu einem vierten 
Zuge in den Beloponnes, wiederum unter Führu! 
de3 E.; bei Mantinen am es zur Schlacht, in wel⸗ 
ber auf Seite ver Thebaner 33000, auf Seite der 
Gegner 2000 Mann kämpften. Koch bevor der 
Eieg entſchieden war, wurde E. durch einen Wurf⸗ 
fpieß tödlich verwundet, fo daß er hinter die Schlacht⸗ 
linie getragen werden mußte; hier erfreute ihn noch 
der Anblid feines geretteten Schildes und die Nach⸗ 
richt, daß der Sieg gefichert fei. Bald voran ver 
ſchied er (3. Juli 362) und wurde auf dem Sy acht: 
felde begraben. Mit feinem Tode war die Macht: 
ftellung Theben3, das feine €. ebenbürtigen Männer 
mehr bejaß, zu Ende. Aus dem Altertum ift eine 
kurze Biographie des E. von Cornelius Nepos er: 
balten. — Bol. Baud, E. und Thebens Kampf um 
die Hegemonie (Bresl. 1834); Bomtom, Das Leben 
des E. fein Charalter und feine Politik (Berl. 1870); 
Stern, Geſchichte der fpartan. und theban. Hege 
monie (Dorpat 1884). 1 
Epauchieren (frz., ſyr. epangid-), fein Herz 
ee 
ment (fpr. epangichmäng), Herzendergießung. 
Cpäphoß, in der griech. Mythologie Som des 
Zeus und der So. Als König von aa erzeugt 
er mit Memphis, der Tochter des Nil, oder mit 
Kaffiopeia die Libya, Lyfianafia und Thebe. 
griech. &yardos), Vorgeſetzter, Be 
fehlähaber, beſonders Statthalter einer Provinz; 
Epardie, die Würde eines E. und ber Verwal⸗ 
tungäbezirt eines folhen. Das Byzantiniſche Reich 
war in der Altern Zeit in 64 Evarhien geteilt, von 
denen in dem «Synekdemos» deö Hierotles (wahr: 
ſcheinlich aus ver Zeit des Kaiſers Juftinian I.) 
und in Georgius Cyprius (um 600 n. Chr.) eine 
ftatift. fiberficht erhalten it. Auch die Didcefen 
over Sprengel der Bilhöfe oder Erzbiſchoſe der 
griech, Kirche wurden Epardien ren in Ruß⸗ 
land iſt dies noch jetzt der Jall. — Im jebigen 
Nönigreih Griechenland ift Sbaihie die Bezeich⸗ 
nung der Unterabteilungen de3 Nomos (f. d.). Das 
Lund war bis 1886 in 59 Eparchien eingeteilt. 
Seindem wurden aber die Eparchien, eine kurze 
Biedereinführung von Mai 1891 bis Yuli 1892 
ausgenommen, abgeihafit und die Demen (f. De: 
103) lamen direlt unter die Nomarchen ({.d.). 
Eparchie, |. Eparch. [wehr. 
Spanlement (ft;., ſpr. epol'mäng), f Schulter⸗ 
Cpanletten (fr., von &paule, ſpr. epohl, 
«Sdulter»), Uniformteile, die auf den Schultern 
Kan werden, und zwar von Offizieren gleich den 
felftäden (j. d.) au? dem Waffenrode, jedoch nur 
zum Barade-, Gala: und Gefellihaftsanzuge, außer: 
tem aud von den Mannfhaften der Ulanen: und 
Scheren NReiterregimenter und von den Stab: 
aronnangen (j. Ordonnan;), ſowie auch von den 
bobern Militär: und Eivilbeamten; doch find fie bei 
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den Galauniformen der letztern feit 1889 weggefal- 
len. Die Felder der E., meift aus farbigem, dem 
der Achfelllappen entiorehendem, bei Feuerwerks⸗ 
offizieren ſchwarzem Tuch, für Generale und ein 
zelne Regimenter (3. B. der ſächſ. Armee) filbern, 
aud für Pühere Beamte filbern oder golden, werden 
von einem Halbmond aus glattem, bei Beamten 
gripnten weißen oder gelben Metall eingefaßt. 
a8 Schieberjtüd dient zur Befeftigung unter den 
Epauletthaltern (Ballanten) und an den Schulter: 
Inöpfen. In den Feldern befinden fi die be: 
fondern Abzeihen der Truppenteile (Nummern, 
Namendzüge) oder der Korporationen (Askulap⸗ 
ftab der Sanitätzoffiziere, ——— der Be⸗ 
amten), ſowie bie Sterne oder Rofetten als Grad: 
abzeihen. Als Orababjeichen treten bei Stabsoffi⸗ 
ieren die von den Halbmonden herabhängenven, 
erveglihen Franſen (Rantillen), bei Generalen die 
feftftehenven filbernen Raupen —— Die Marine⸗ 
offiziere tragen E. mit goldenen Feldern, ebenſolchen 
gerippten Halbmonden und Franſen oder Raupen. 
Die €. find in faft allen Heeren, außer in Oſter⸗ 
reich, eingeführt, zuerft in Franireich. Urfprüng: 
lih aus den Schußwaffen herporgegangen, dienen 
fie gegenwärtig nur als Zierat. Im deutichen Heere 
wurden fie (auber bei den Ulanen) 1866 in ber Feld⸗ 
bekleidung, 1888 in der Dienftbelleivung überhaupt 
duch Achſelſtude (f. d.) erſett. 
(m, alte Stadt, f. Saint Maurice 
weiz). 

Epe, Dorfim Kreis Ahaus des preuß. Reg.Bez. 
Münfter, an der Dinkel und ber ——— * 
nau⸗Enſcheder Eiſenbahn, hat (1900) 4483 E., dar⸗ 
unter 532 Eoangelide und 36 Jöraeliten, Poft, 
Telegraph, kath. Kirche; Baumtmollweberei. 

Epee (fpr. epeh), Charles Michel, Abbe de, 
einer der Begründer bes franz. — — 
richts, geb. 25. Nov. 1712 zu Verſailles, widmete 
fih dem geiftlihen Stande, wurde aber, da er das 
in Bezug auf die Janfeniftifhen Streitigkeiten ein⸗ 
ſuſebit Formular nicht umtergeidmete, vom geift- 
ichen Amte ausgefhloffen. Als er fpäter doch 
durch des Prälaten Boſſuet Einfluß Prediger und 
Kanonikus zu Troyes wurde, entfebte ihn der Erz⸗ 
bifchof von Paris, de Beaumont, wieder. Er lebte 
nun zurüdgezogen in Paris, mo er um 1765 Ver⸗ 
anlaflung Ad fih mit dem Unterricht zweier 
taubjtumm geborenen Schweitern zu bei ah 
Ohne etwas von frühern Verſuchen, Taubftumme 
zu bilden, zu wiſſen, erzielte er mit Hilfe einer me 
thodifh entwidelten Gebardenſprache und des 
Fingeralphabets fo glüdlihe Erfolge, daß er fih 
entſchloß / diefen Bemühungen fein ganzes Leben zu 
widmen. Um 1770 gründete er auf feine Koſten in 
Baris die erfte TZaubftummenanftalt. Sein Unter: 
richtsverfahren (f. Taubftummenunterricht) fand 
unter dem Namen ver «Franzöfifhen Methope» 
in vielen Ländern Eingang, Viele Unannehm- 
Tichleiten entitanden dem Abbe aus feinen Strei- 
tigleiten mit SHeinide (ſ. d.) und aus einem 

Tojeb, den er im Intereſſe eines taubftummen 

dglings führte, ven man im J. 1773 auf der 

traße von Peronne hilflos gefunden hatte. €. 
meinte in ihm den ausgeftoßenen Erben der reichen 
gräfl. gamilie Solar zu entveden, und forderte 
defien Recht zurüd, Derfelbe wurde auch 1781 als 
Graf Solar anerlanıt; aber bei Revidierung des 
Prozeſſes nad) dem Tode E.3 wurde 1792 dag Ur- 
teil umgeftoßen. Bouilly benußte diefen Stoff zu 


tigen. 
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feinem Schauſpiele «L’abb& de PE.», welches 
Kotzebue u.d.2. «Der Zaubftummes für die beutiche 
—— —— Es ee 
Ana, am er einer Taubftummenanftalt ala 
inftitut, fam erft nad) feinem Zode (23. Dez. 8 
einem Rachfolget Abbe Sicard 1791 zur 
10 x ‚ieh eine «Institution des sourds- 
), die fpäter von ihm verbefiert 


etmuets» (ebd. 1784) erihien. — Bol. Bebian, El 
—— Nichel ee — Neumann, 


Babe, RER een (Aönigab.1827); 


eine Kat. a) der Erbauer des hol⸗ 

af » beilen Troja erobert wurde. 

—* ias hr e ‚ Sohn des Panopeus, ein 

— ämpe, ausgezeichnet im Zauftlampf. Rad) 

einer andern e war er ein Waflenträger der 

Atriden, und — folgt er bisweilen dem 
jamemnon dem Herold Talthybios. 

. Kreuzfpinnen. E. diademäta Cl., 
die gi az a Spinnentiere 
und Taufendfüßer], 5 

4. ar 

[höhlen überzieht. 
eh, ),bie (inesans die die G Sein: 
ee ( ed azwiſchenſetzen⸗ «Ein: 
aim) die —18 — chiebung on er An Er 
hterung der —— B. 3.) a 

anaetfas (6) cenif, — — AN igrch. 
ie heutige Sprachmifien], agent 
— die Ausprüde Anaptyris (grh.) oder 
Syarabhakti (indiſch und nennt €. den‘ organg, 
daß der is oder u⸗ Laui einer Silbe in der vorher 
gehenden Silbe vorklingt und fi) hier mit einem a, 
e oder o zum Diphthongen verbindet, 3. B. gried. 
phainõ («id) zeige») aus phanjõ. (S. auch Umlaut.) 


13, ſpr. bei De außer fi alle 


Eyperies ed 
mit georpnetem — at mit dem zit "Tönigl, 
ar und Haupiſiadt des ungar. Romitats 
droß, bis 1876 önigl. Feiten eine der älte⸗ 
ften und nah Kaſchau die jhönfte Stadt Ober: 
ungarng, lint3 von der Tarcza, an der Linie Abos: 
Orlo der "RafchausOberberger Bahn und an der E.⸗ 
Bartfelder Eifenbahn (45 km), Sig eines griech.⸗ 
kath. Kr hof8, des Obergeſpans, eines königl. Ges 
richtshoſs und Wechfelgeriht3 und der 54. Infan⸗ 
teriebrigabe; E. ift mit NRingmauern um: 
geben und nad) dem Brande von 1887 größtenteils 
Ir aufgebaut, es hat (1890) 10871 meiit flowat. 
fs 70 Magpaten, 1786 Deutſche), darunter 
es Sie: Katholiſche, 1500 Evangelifhe und 
1800 Jsraeliten, in Garnifon 2 Bataillone des 
67. ungar. Snfanterieregiments und das 18. Divi⸗ 
Niongartillerteregiment, 6 Kirchen, eine Synagoge, 
ein luth. Dr tätollegium (theol. — und 
Obergymnafium), ee tönigl. erben in 
tum, eine Hauptſchule, biſchofl. Wibliothei 
tämon tralenſer⸗ und ein Franzistanerllo er; de 
neninduftrie und Steingutfabriten, bebeutenben 
Handel mit Getreide, Leinwand, Bauerntud, He 
ayalyer Wein und Vieh. Die fchönften öffentlichen | d 
Gebäude der Stadt find: die fpätgot, St. Nikolas⸗ 
lirche mit Turm (70 m) aus dem 18. Jahrh., das 
Komitatshaus, Kapitel aus, Stabthaus und Thea 
ter. Über der Karaja bi efindet fich der viel befuchte 
Kalvarienberg (82 m) mit ſchoner Ausſicht. Etwa 
4 km im Süden Sövar (f. d.) mit Solquelle. — E. 
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verbankt feinen Urforung beutichen Koloniſten und 
Ber um die Mitte des 1. . Ihon em or 
1 oe wie L ah 5 gm zur lönigl. Frei⸗ 
t und mit Ainer 


Siege Sa 


age und der Fe: olution hatte 
viel zu leiden, und feit 1673 fam auch uud die 
lifierende Ge; viel Ungemach 
über die Stadt. Der laiſerl. General Anton Ca⸗ 
—X jeste hier 1687 das jog. Eperiefer Sn 


icht ein und ließ auf Hauptplage ein 
— Shafott be Fred — — 3 
ner der Stadt ihr 


der amgefehenften prot. Bewo 
Leben einbüßten. Großen Ruhm erwarb im 16. 
und 17. Jahrh. bie Stadt durch ihr vortreffliches 
Schulweſen; in ihren Lehranſtalten unterrichteien 
zumeiſt orragende Gelehrte und Schulmänner 
aus —— rg pre et das Deutſchtum dafelbft 

mehr und mehr Slawentu tum gewann 
die Oberhand. An 7. Mai 1887 wurde ein großer 
Teil der Stadt durch Brand 


Eyernay 1) Urrondiffement im 
franz. Depatt. men bat 2185,67 qkm, (1896) 
99132 @., 174 Gemeinden und 3 alt in die 
9 Kantone Anglure, Avize, Dormans, ay, 
e:Champenoife, Montmirail, Dontmort und 
anne — 2) t bed’ Arrondiffements 
und des Kantons E., liegt 38 km nord ner von 

Chälond-fur- Marne, an der Marne, über welch 
eine auf fieben Bogen ruhende Brüde gm; m 
Ausgange eines fruchtbaren, reizenden Thal3, in 
mitten der reihjten Weinberge der Champagne und 
an den Linien Paris⸗Deutſch⸗Avricouri ( 30), 
€.:Romilly (84km) und E.Reims (30km) der Franz. 
— Die Stadt iſt Sig eines Gerichtshofs erſter 
ut tanz, eined Handelsgerichts, eines Kommunals 
zuege und einer Aderbaukammer und hat (1896) 
88, ald Gemeinde 19377 E. in Garniſon das 
= Eee iment und Teilebes 1.,4.,9.,25.und 
26. Jägerbataillong, einen ußhafen, grobe Auss 
befierungswerfftätten der Ditbahn, eine Bibliothek 
(80000 Bände, 160 Handicriften), ein Theater, 
ausgedehnte Promenaden und eine 1828 — 31 im 
ital. Stil erbaute Pfarrkirche mit guten Glasmale⸗ 
teien. E. iſt Saupthandelsplag für die roten, weißen, 
mouffierenden und nihtmoufjierendenChampagners 
meine und treibt Wollipinnerei, —— erei, 
Fabrikation von Korkpfro Mühffteinen, & 

em ſowie Handel mit etreive und Mehl. D 
orſtadt La Folie, bemoßntvondenreicften Weine 
—— mit geſchmadvollen Hauſern und ſchoͤnen 
ärten, iſt beſonders merkwürdig durch in den wei⸗ 
tein — Keller, in welchen durch⸗ 
Kern 5 Mil. Flaſchen lagern, von denen etwa 
0008 den großen Weinpflanzungen des Arrons 
Iepent ſelbſt lommen (Umfag x Mil. 
€. erſcheint in der Merowinger: und Karo⸗ 
Eiern unter bem Namen Sparnacum im Pagus 
Remensis und fam unter den Rapetingern an die 
Grafſcha — der die Stadt 1828 an die 
Krone 2 angte. — vet, Histoire de la ville 
(3 Bpe., Reims al), Nicaife, E. et ’abbaye 
ge le cette ville @ Boe., Ehälons 1870). 
@yernon(ipr. — ), Stabtim Kanton Maintes 
non, Arrondiſſement hartres des franz. Depart. 
Eureset:Loir, 8 km norböftlih von Maintenon, 
am Bufammenfluß der in ie Eure gehenden Guesle 
und Droue, in 106m Höhe, an der Linie Paris⸗ 
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Gpartred der Franz. Weitbahn, hat (1896) 2447, als 
Gemeinde 489 E., Bolt, Telegraph; Steinbrüce, 
Gerberei und Handel mit Getreide, Mehl, Gips, 
Tuch, Ziegen, Pferden, Vieh und Wein, Bei €. 
iegt ein gewölbter Keller (13. Sahrh.), vie Dechanei, 
chemals zu der Briorei St. Thomas gehörig. Am 
4.011. 1870 fand in ver Nähe ein Gefecht zwiſchen 
Franzoſen und der 6. preuß. Kavalleriebivifion ſtatt. 
(pr. -nöng), Jean Louis de Nogaret, 

Ducd’, franz. Staatömann, geb. 1554, aus einem 
Adelsgeſchlechte des Languedoc, ſchloß ſich ſchon 
jeit 1573 Heinrich IIL. an, wurde dann einer feiner 
Günftlinge, und zwar der mächtigfte und zugleich 
der oft bebeutendfte von allen. Anfangs hieß 
er Saumont und La Balette, 1581 machte ihn 
Heinrich, der ihn mit Geld und mit Amtern über 
ſchuttete Herzog von E. und Pair von Frank⸗ 
reich. €. has dies jenem Herrn redlich vergolten; 
den ſtändiſchen Kräften gegenüber war er ein Ver: 
treter des reinen Königtums. Der Katholiſchen Liga 
wat er unter Heinrichs Genoſſen der größte Stein des 
Anftoße3; 1587 von jenem zum Öouverneur der Nors 
mandie ernannt, warf er jeine ganze Macht gegen 
fie in bie Bagfdale; doch zwang fie den König, ihn 
1588 nad) Loches zu verbannen. Cr blieb Heinrich 
bis zulegt getreu; gegen Heinrich IV. aber hielt er 
—— zurüd, trat ſogar mit ben Spaniern in 
Verbindung und Unterwart ſich erft 1596. Er behielt 
das Öouvernement Limoufin. Aus einem Bartei- 
gänger ber Krone war er ein Mitglied der Oligar- 
die der Brovinzialftatthalter geworden. (f. Liga 
und Heinrid IV.), denen bie ftändigfeit der 
deutihen Fürften als Ziel vor Augen ftand. E. war 
vielleicht der bedeutendſte unter diejen Statthaltern; 
ſtolz, unlentfam, feiner Macht bewußt und fie ganz 
beberrichend, hielt er ſich beifeite. 1622 befam er 


bad Gouvernement Guyenne; do tagte man 
häufig über feine Herrſchſucht, auch geriet er mit 
dem Barlamenıt in Zwilt. Richelieu aber, der ſolche 


Sonberftellung nicht mehr dulvete, drüdte (1633) 
den Herzog nieder; für die Härten feiner Verwal: 
tung mußte er fih entichuldigen, er wurbe über 
wacht und 1641 nach Loches verwiefen. Er ftarb 
1642. — Bol. Girard (E.3 Selretär), Histoire de la 
vie da duc d’E. (Bar. 1655 u. d.); Montbrifon, Le 
premier duc d’E. (ebb. 1874), 

(frz.,fpr.ep’röng, «Sporn»), Widerlager 
der Strebepfeiler, She isbrecher, Eisbod; llei⸗ 
nes vorſpringendes Außenwert bei Befeſtigungen. 
egeßtfe (019), ein zur Grfärung Binaee 

e .), ein zur rung_binzus 
» Dorf im Kanton Barr, Kreis Schlett- 
ſtadt des Bezirls Untereljaß, 12 km nördlich von 
Schlettſtadt, an ber Linie Strafburg-Schlettftabt 
der Eljaß-Lothr. Eifenbahnen, hat (1900) 2420 €., 
darunter 18 Evangeliſche und 88 Israeliten, Bofts 
agentur, Telegraph, Fernſprechverbindung: Baum⸗ 
wollipinnerei, bedeutenden Weinbau (290 ha Wein- 
berge), Aderbau und Viehzucht. Auf dem Kirchhofe 
am öitl. Ende des Ortes die frühroman. Totentapelle 
St. Margareten (11. Fahr.) in Kreuzform. 
‚&ph... fteht in zufammengefebten Worten vor 
airirierten Bolalen für Epi... (1. d.). 
Epha (Ephi), Hohlmaß der alten Hebräer, der 
—E be ee —28 s der Abtei 
., Slechtengattung aus der Abtei⸗ 
kung der Gallertflehten. Ihre wenigen Arten bil: 
den niebrige_tajenförmige Überzüge auf feuchten 
Selen und find dadurch dharakteriftifh, daß bie 


Darm der Alge, auf der der flechtenbildende Pilz 
ebt, faft ganz beibehalten wirb; die Bilzfäden tous 
ern zwiſchen ben Bellen der Alge in den gallert⸗ 
artigen Hüllen und bilden an manden Stellen 
Apothecien, die jedod in dem Thallus eingejenkt 
liegen. Da bei der in Deutſchland häufigen Art 
E. pubescens Fr. died Verhältnis zwiſchen Alge 
und Pilz ſehr deutlich zu erkennen ift (1. Tafel: 

lebten I, Zig. 7), fo bildet fie ein leicht zu bes 
haffendeö geeigneted Beiſpiel für die eigentüms 
liche Natur der Hehten. (©. Flechten.) 

EpHeben (grch., wörtlich «die Mannbaren»), im 
alten Athen Name der Jünglinge vom vollendeten 
18. bis zum vollendeten 20. Jahre. Mit dem Eins 
tritt in die Ephebie erfolgte die bürgerlihe Mün- 
digkeitserllãrung der E., nachdem ihre rehtmäßige 
bürgerliche Abtunft einer forgfältigen Prüfung (Dos 
fimafie, ſ. d.) unterworfen worden war, durch bie 
Gintragung in das Birgerbud) unb die Stammrolle 
der Geburtägemeinde (Demos), das fog. Löxiarchi- 
kön Grammateion. Die Waifen und Söhne von 
Erbtöchtern erhielten bei der Mundigleitsſprechung 
bie Verfügung über ihr Vermögen, fäntlihe €. das 
Recht, felbftändig vor Gericht aufzutreten. Bon der 
Voltsverfammlung blieben fie aber vorläufig aus⸗ 

eſchloſſen, erit mit dem vollendeten 20. Jahre 
Phrich man ihre Namen in bie Wählerliften, den 
Pinax ekklesiastikös, ein. Als €. hatten die jun: 
gen Athener zunäcit im Heiligtum der Aglauros 
den Fahnen und Bürgereid zu leiften, dann erhiel⸗ 
ten fie ihre folvatifhe Ausbildung. Nad einem 
Rekrutenjahr wurde ihnen von Staats wegen Lanze 
und Schild verliehen ; fie verfahen weiterhin den 
Wacht: und Sicherheitävienft (Beripoloi) in Attila, 
erfchienen geichlofien in den Prozeffionen an den 
großen Götterfeften, namentlich ven Banathenden, 
und wurden in alle Dienftzweige eingeführt. In 
der macebon.«töm. Beit geftaltete man das ganze 
Ephebenweien in einer für das Naclafien der 
ar keit de3 Bürgertums ſehr charakteriftis 
hen edle um. An Stelle der an ein beftimmtes 

Iter gebundenen dreijährigen militär. Zwangs⸗ 
erziehung trat ein einjähriger, anſcheinend nicht 
obligatorifcher und nicht genau nach dem Alter der 
Teilnehmer georbneter Unterriht mit gymnaftiihen 
und Waffenübungen, wiſſenſchaftlichen Vorträgen 
über Bhilofophie, Ahetorit u. dgl., die in den 
Gomnafien von eigens dafür angefteliten Lehrern 
gehalten wurden. Diefe Einrichtung zog viele aus: 
wärtige junge Männer nad) Athen, die neben oder 
nad den Bürgerföhnen als Epengraphoi in bie 
Liſten der E. eingetragen wurden und dadurch das 
Recht erhielten, an allen jenen Vorträgen und 
Übungen teilzunehmen; Athen erhielt jo mehr und 
mehr den Charatter einer Hochſchule für ganz Hel- 
la3. Die Auffiht über die E. mit befonderer Nüd- 
ſicht auf die Disciplin führten in der eriten Periode 
die vom Volle duch Wahl (für jede Phyle einer) 
ernannten Sophroniften unter ber Oberleitung 
eines Kosmetes, d. i. Ordners; feit der macedon. 
Bit finden wir nur den Kosmetes, dem die ſämt⸗ 

ichen von ben einzelnen Fachlehrern abgehaltenen 
Übungen unterftehen. — Bol. Dittenberger, De 
ephebis Atticis (Gött. 1863); Dumont, Essai sur 
V’6phebie attique (2 Bde., Bar. 1875— 76); Gras: 
berger, Erziehung und Unterricht im Hlaffifchen 
Altertum, 2 gain. ee der Samili 

—— „Pflanzengattung aus der Familie 

der Gnetaceen (f. d.) m gegen 30 Arten, teils in 
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Afıen, 
ſchen Amerila. Es find 'aufrechtftehende, niederlie⸗ 
er and) letternde, ſtrauchartige Gewacſe. 
ieder wie die der Schadtel- 
nd nur —— 
in der En von zwei en J 
aus deren — die Blütenläyhen entſpringen 
2 Blüten —* eingeicledhtig und met 
fig. Tie t iſ a t 
FE und * einer fleiſchigen Hülle ehen. 
ion einigen A — die te gegeilen, fo 
von der 1 Nordafrita, Kreta, Arabien einheimi- 
ſchen E. fragilis 
Eibirien uns im Raulafus wachſenden E. mono- 
Ba L. und E.distachya L. Bon legterer 
waren fonft Zweige und Biiten alö Amenta urae 
—— 7— ),Bei derantilen Steptifi 
einame der antilen Steptifer 
NA ei ir De ER ſchon von Pyrrho (f. d) her 
tung (epoche, von ep£chein) von allem 
ünele empfa da die menſchliche Erkenntnis doch 
nu Lau es elofen Einfichten gelangen könne. 
— rch.), Sommerſproſſen. 
— (erh. 
Ta u: „entdeig, ſchneil verg 
‚vie Eintagsfliege; Cobemären | 
(Ephemeridae), |. Eintags öflen en. 
era, Ci Eintappheber,, er, |. Bd. 17. 
@phemeriden (grch.), Tagebücher, Tageblät: 
ter, 33 je Aufzeichnungen; periodiſch erſcheinende 
Blätter überhaupt, zunãchſi iechniſch für den Durch 
Alerander d. Er. vielleicht nad) perj. Mufter einge: 
übten Hofberiht. Insbeſondere aber verſteht man 
eute in der Aitronomie unter E. bie Vorausberech⸗ 
nungen ber täglichen Stellungen ber Himmelslorper. 
Die eriten E. der Sonne, des Mondes und ber 


Fa einen 


g toßen Planeten ag: Burbad) (für 1450-61) und | bi 


nun) für 1476—1506) heraus. Gegen: 
ttig werden von mehrern aftron. Redeninftituten 
Fr ) 3) Ei Sammlung gen von E. herausgegeben. 
rief, ein im neuteftamentliden Kanon 
— — mit dem Namen des Apoſtels Paulus 
Aberſchriebener Brief an die Gemeinde zu Epheſus, 
den mehrjährigen Mitte alt der ie — 
jamteit des Apoftels in Kleinaſien. Diefer Brief 
ildet mit dem —2— erbrief (f. d.) eine eigene, durch 
Stil und weiter entwickelten Gedankengehalt von den 
unzweifelhaft echten Briefen des Apoſtels verſchie⸗ 
dene Gruppe. Da der Brief nicht in allen Hand⸗ 
ſchriften an * Gemeinde zu Epheſus ehe iſt, 
— aus RT an die — heißt (val. 
ol. 4, 18) und wegen ſeines vollftändigen Mangels 
an iotalen und perjönlihen Besiehun en nicht wohl 
an eine Gemeinde, die dem Paulus % nabe ftand, 
—68 ein tan, Me betrachtete man ihn als ein 
mlaufſchreiben des Paulus an Heinafiat. Gemein⸗ 
ben, bad Yeineiiig mit den a an bie Koloſſer 
und an Si eınon durch ilus (Eh. 6, 21; 
Rol.4, 7 PR erbracht worden En Da Baulı ug ih 
in dem Briefe ald Gefangener bezeichnet, fo laſſen 
ihn bie einen Vertreter der Echtheit während der 
Gefangenschaft zu — die andern während 
ber röm. —RXR t pejärieben fein. Die legte 
Annahıne entfpricht der Anficht des Briefs felb 
befier. De Wette und Schleiermacher bielten den 
fir eine ſpatere (iberarbeitung bes Kolofferbriefe. 
ie Unechtheit des Briefs iſt namentlich von F. C. 
Baur (in feinem « Paulus», 2, Aufl., Bd. 2, Lpz. 


nden | Einleitu: 


', ferner von den im füdl. | hei 
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1867) und feiner Schule erwiejen und jest fajt von 
allen kritijchen Tbeologen anerlannt — Bel. 
Holgmann, Kritit der Epheier- und Ke 
(£»;. 1872); _Pileiverer, Der Baulinismus (eb 
1873; 2. Aufl. 1890); si jenfelo, —— 
inleitung in das Neue (eb 
von Eoden, Kommentar zum E. (im «Hanblommen: 
tar zum Reuen ZTeftament», 3. Bo., 1. Abteil., 
geb: i. Br. 1893); für vie Gihtheit zuleht wieder 
hmibt in der 6. Aufl. von Meyers Kommentar 
(8. Abteil., Bött. 1886; 7. Aufl. a Abtei⸗ 
lung, neu bearbeitet von Haupt, ebd. 1 
Kommentare von Klöpper (ebd. 1891); fardıe Echt⸗ 
it auch Oltramare (2 Bbe., Bar. 1892), "lan 
(LZond. 1892), ———— 1892), ann 
berg (im «Sturzgejaßten Kommentar zum Alten 
Neuen Teitament», Nünd. 183). 
man Baden, A ar Ewald a = Ss 
a, Epheſiſche A einame 
el d.) von ihrem Ephefud; aud 
ein ihr zu Ehren dort gejeiertes ach liches Felt, 
das ausichweifend begangen wurde; nur Männer, 
— ia und SHHavinnen durften den 


in Buchſtaben (Epheslae litt£rae, 
en äta), im Altertum ein Rame 
it Bauberfpräde, die man als Amulett bei fich 
trug oder in ſchwierigen ae dr berfagte und die auf 
dem Bilbe der hen rtemis geftanden haben 
follten. Auf irdenen Amuletttäfelchen findet fid) Da: 
Unheil abwehrende Bild der Ephefifchen Unemis 
neben Bauberiprüchen barbarifhen Urſprungs, 3.8. 
Dal. Weile, Ephosin grammata (bien 1860). — 
1] jely, esia grammata (Wien 1: 
Ephe — .Epheſos), Stadt im kleinaſiat. 


Bee 


Jonien, am Flußchen Selinus, unweit der Mün- 
Dung des Kayſtros gelegen, wurbe zuerſt von Karern 
ewohnt, dann nad) der dor. Wanderung von den 
Joniern unter Führung des Atheners Anbroffus 
in Befig genommen. Durch ihren trefflihen Hafen 
(ver gegenwärtig vollftändig verfhlammt ift) erhob 
fie ih bald zu Reichtum und Macht und nahm bie 
weite Stelle im Bunde der 12 ion. Stäbte ein. Urs 
—— auf den Rüden und den füböftl. Abhang 
des Berges Koreſſos beichräntt, breitete fie fi in 
der Zeit des lydiſchen Köni; 8 Kröfus um 5600. Chr. 
in der Nieberung gegen Sorben nad dem Hafen 
und dem dFluſſe Si weiter aus. Durd den König 
Lyſimachus (zu Anfang des 3. Jahrh. v. Chr.) wurde 
auch der öftlich von der Altern Stadt gelegene Berg 
Pion in die Befeftigungömerte der er aufgenom: 
men und mit Gebäuden beſetzt. Das berühmtefte 
Bauwerk der Stabt war der Tempel der epheſiſchen 
Artemis, der in der Niederung norböftlih vom 
Berge Bion errichtet war. Der etwa um 660 v. Chr. 
buch den Kreter Cherfiphron aus Knoſſos begon: 
nene, durch deflen Sohn Metagenes fortgeführte 
Bau wurde erit nad 120 Jahren durch Deme—⸗ 
trius und Päonius von Epheſus vollendet, 856 
in ber Geburtsnacht Alexanders d. Gr. dur 
den mabnfinnigen Heroftratus (f. d.) in Brand 
gefted t, aber bald darauf unter der Leitung des 
chitelten Dinokrates größer und prächtiger als 
früher wieder aufgebaut. Der Neubau, ein ion. 
Dipteros Delaftylos, mit 128 Säulen von 20 m 
Höhe, war 130 m lang und 70 m breit und mit 
Kunſtwerken aller Art reich verziert, von denen 
fpäter viele durch Neros Agenten (65 n. Ebr.) forte 
geichleppt wurden, das übrige bei der Verbrennung 
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des Terpels durch die Goten (262 n. Chr.) zu Grunde 

ging, 8i3 auf bie Zeit des Rröfus hatte bie Stabt 

ihrelnabhängigteit gegen die Angriffe der lydiſchen 

‚Könige zu verteidigen gewußt, um 560 v. Chr. wurde 

fie jedoch nach hartnädiger Verteidigung gezwungen, 

vie Oberhoheit der Lyder anzuertennen. Nach dem 

Sturze des Kröfus geriet E. in die Gewalt ver 

Berier, von der e8 479 v. Chr. durch die Athener 

auf 70 Jahre, 384 durch Alerander d. Or. auf immer 

befreit wurde. In den Diadochentriegen wurde es 
von Antigonus erobert und blieb bis zum Sturze 
des Syriſchen Reichs (189) in den Händen von deſſen 

Nachtommen. Bon den Nömern wurde die Stabt 

mit großem MWohlwollen behandelt und erhielt den 
Titel einer Metropole der Provinz Aſia. In ihr 
wurden mehrere Konzilien gehalten, beſonders 431 

das dritte dfumenifche (f. ag 449 die fog. 
NRäuberfynode, auf welcher Eutyches (ſ. d.) für 
schtgläubig erklärt wurde, fein Gegner Flavian 
dagegen abgeieht und fo mißhandelt wurde, daß 

er wenige Tage fpäter ftarb. Teils infolge von 
Erpbeben, teils durch die Verihlammung bed 
Hafens lam die Stadt in der röm. Raiferzeit all« 
mãhlich zuräd. Sie gehört jeit 1891 zum Osmani⸗ 
ſchen Reich. Bedeutende Trümmer der Stadt Heben 
noch bei dem Dorfe Ayaslugh (j.d.). Das ziemlich 
aut erhaltene Theater von 183 m Durchmeiler muß 
56700 Perſonen gefaßt haben, da3 Stadium 76000 
Berfonen; das 6 ha einnehmende Gymnafium iſt 
%2 m lang und 168m breit. Refte des Artemiss 
tempeld bat der Engländer J. T. Wood bei feinen 
Ausgrabungen feit 1868 aug der Tiefe von 6m zu 
Zage gefördert, vor allem Fragmente der Relief 
fäulen; weitere intereflante Funde haben die 1895 
——— öfter. Ausgrabungen ergeben, fo einen 

iftiihen Rundbau, einen röm. Prachtbau, 
mehrere Tbore und bie Waſſerleitungen. — Bat. 
Start, Dem griech. Orient (Heidelb. 1874); 
€. Curtius, Epheſos (Berl. 1874); Zimmermann, 
€. im erften chriftl. Jahrhundert (Jena 1874); 
3.2.Wood, Discoveries at E. (Lond. 1877); Ber: 
guion, The temple of Diana at E. (ebd. 1888); 

ndorf, Epheius (Wien 1897). 

Ephrien (grch.) hießen bei den Athenern die 
mindeitens feit dem 7. Jahrh. v. Chr. neben Areopa, 
und Phylobaſil eis beſtehenden 51 abligen Blutſchoſ⸗ 
en, die unter 2318 des Archon Baſileus je nach 
ter Natur des Falles in drei von den fünt alten 
Dilaſterien Athens (PBalladion, Delphinion und 
Bhreattys) das Urteil zu fällen hatten. Sie mußten 
% J. alt und tabellofen Rufes fein. Ende des 
5. Jahrh. v. Chr. verſchwinden die E. ihre Pflichten 
übernimmt das Vollsgericht der Helida (f. d.). — 
ul Lange, Die E. und der Areopag vor Solon Cpz. 
1871); Bhilippi, Der Areopagunddie E.(Berl.1874). 

hen (Hedera), eine zu den Araliaceen (f. d.) 
gebörige Gattung, welche Sträucher mit Hetternden 
Stämmen und Sliten und leverartig derben, immer: 
gränen, glänzenden Blättern umfaßt. Die zu Dols 
tem —— Blüten haben einen unterſtaͤndigen 
Inhtlnoten, welcher zu einer fünffächerigen Beere 
ze, einen furz-füntzähnigen Kelch und 5—10 

ienblätter, die an ber we in Form eined 

Rüschens zufammenhängen. Vemerkenswert ift, 
taß die Blätter aufred)ter, ee blühender 
va ihre Form verändern. Bei dem gemeinen 
&ı d. wird bad fünflapri je Blatt, größer, ver: 
liert die Lappen, wird länglid) und fpik und nimmt 
tin lebhafteres Grün an. 
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Von den Arten ift der gemeine €. (Hedera 
helix L., f. Tafel: Umbellifloren IL, Fig. 4), 
meiſtens fleinblätteriger €. genannt, durch ben 
Glanz feiner Belaubung und bie Leichtigleit, mit 
welcher er ſich vermittelft feiner Rlammerwurzeln in 
bie Höhe arbeitet, ganz beſonders aber wegen feiner 
Winterhärte für die Gärten landfi aftliden Stils 
die wichtigſte geworden. Er überkleidet raſch den 
Boden, Hettert bis in die Spitze der hochſten Bäume, 
tlimmt an den glatteften Felswänden empor und 
bededt Mauern und Wände mit einem dichten Tep⸗ 
pi und läßt fi fogar baumförmig erziehen (He- 
dera arborea). Beſonders maleriſch geftaltet er ſich 
in Süpeuropa und England. Die meilte Verwen⸗ 
dung findet der fleinblätterige E. zur Belleivung 
der Örabhügel. Für diefen Zwed wird er in den 
Handelögärtnereien in großen Mengen meift aus 
Stedlingen, feltener aus Samen angepparn- Der 
großblätterige oder irländiſche €. (Hedera 
helix var. hibernica Hort.) hat größere und ſchoͤnere 
Blätter und einen viel ſchnellern Wuchs als der llein⸗ 
blätterige au jedoch in Deutſchland im Winter 
gegen älte hüßt werden. An Spalieren wird 
fe auch in Wohnräumen unterhalten. 

r die Kultur in Töpfen eignen ſich vorzugs⸗ 
weiſe feine etwas weniger üppigen Spielarten. 
Unter biefen zeichnen fi) folgende durch ihre Zier⸗ 
lichleit und Eleganz aus: var. palmata mit tleinern 
hanbteiligen, bei einer Untervarietät (var. aurea) 

janz golpgelben, var. digitata mit fehr tief einges 
Ponitfenen Heinen, var. dentata mit großen duns 
telgrünen, flach gebuchteten, abgerundet dreiedigen, 
var. sagittaefolia mit Ki ſpißlappigen, var. ar- 
genteo-variegata mit weißbunten, var. aureo-varie- 
gata mit gelbbunten Blättern u. a. m. 

Der Raulafusepbeu, Hedera colchica 
O. Koch (Hedera Roegneriana und taurica Hort.), 
bat größere, derbere, weniger gelappte, und ber 
canarijde E., Hedera canariensis Willd., grö- 
Er mehr breite als lange, derbere, am Grunde 

erzförmige Blätter. 

er E. war ſchon im höchſten Altertum eine volls⸗ 
tumliche, vielfach gefeierte Pflanze, in Agypten dem 
Dfiris, in Greenland dem Dionyſos geweiht, der 
ihn bei Ryſa am Indus gepflanzt haben foll (aber 
Dionysos), und die Mänaven fah man mit E. be 
tränzt. un Dichter trugen bei feftlihen Ge⸗ 
legenheiten in & gel: als das Sinnbild 

jaft und der Liebe. 


der Freundſch 
Epbi, — Hohlmaß, ſ. Epha. 
tes, Schlupfweſpen. 
hialtes, athen. Parteifuhrer, der Sohn des 
Sophonides, ein Athener adliger Abkunft, trat nach 
der Vertreibung des Themiftotles aus Athen an die 
Spitze der jüngern deniokratiſchen Richtung, bie fid) 
zu der Politik Kimons in ſcharfen Gegenfap felte- 
Dem Antrage bes letztern, den im dritten Mefjenis 
ſchen Kriege (464-— 456) ſchwer bedrängten Spars 
tanern Sitte zu leiften, widerſetzte er ſich vergeblich. 
€. brady im Bunde mit feinem jüngern Freunde 
Eee die polit. Übermacht des Areopag3 (j. d.). 
ald nachher (457) wurde er auf Veranlaffung feiner 
Gegner buch Ariftodicus aus Tanagra ermordet. 
Copiäites, Sohn des Eurydemos, ein Malier 
oder Trachinier, zeigte den Perſern unter Kerred 
den Weg, auf welchem fie 480 v. Chr. bei Thermo: 
pylã den Griechen in ven Rüden fielen 9 . Leonidas J. 
und Thermopplä). €. wurde von den Amppiktyonen 
geächtet und in Anticyra ermordet. 
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Ephidrõ ſis (sch), Schweißſucht, übermäßiges 
Schwigen. 


Ephod (bebr.), im Alten Teftament ala Bezeich⸗ 
nung eines Gottesbildes und ald Name eines vom 
Prieſter als Dratel benusten Gegenftandes gebrauch⸗ 
te3 Wort; auch bezeichnet es im Brieftercoder (2 Mo. 
28 u. 39) da3 Schulterkleid des Hohenprieſters, feine 
eigentliche Amtstracht (bei Luther «Leibrodh) 

horät, Amt und Würde eines Ephorus 
(f. d. und Ephoren). x 

hören (acdh., d. h. Auffeher), eine aus fünf 
Mitgliedern beitehende fpartan. Behörde, die 757 
v. Chr. von den Königen Theopompus und be ⸗ 
dorus eingeſetzt wurde, urſprunglich um als Stell⸗ 


vertreter der Rönige neben verſchiedenen polizei: | b 


lichen und civilrechilichen Befugniſſen die Aufficht 
über die Unterthanen der Spartiaten, bie — 
und Heloten, zu führen. Wahrſcheinlich nad dem 
weiten Meflenif en Kriege wurden fie eine unab: 
ängige Behörde, nunmehr jährlich auf eine nicht 
näher belannte Art aus fämtlihen Spartiaten ge: 
wählt, verwalteten ihr Amt ein Jahr und konnten 
beſſen Ablauf nur von ihren Nadhfolgern zur 
Verantwortung gezogen werden. Allmählıcd wur⸗ 
den ihre Befugnifje erweitert, beſonders feit der 
wiſchen 580—570 v. Chr. fallenden gewaltigen 
Deriächung ber Ariftofratie in Sparta auf Koſſen 
des Königtums. Sie erhielten die Gericht3barteit 
in allen privatrechtlichen chen und in den Pro: 
zeſſen über Leben und Tod der Peridken; fie waren 
bie oberften Wächter der Geſetze und ber ganzen 
Staatöverwaltung, die die Bollsverfammlungen 
beriefen und Gefege vorſchlugen; fie fonnten alle 
Beamten abjegen, mit Gelbſtrafen belegen, ins Ge: 
ängnis werfen; jelbft die Könige durften fie vor 
ich laden, bei_geringern Vergehen ihnen leid: 
tere Bußen auflegen, bei ſchwerern fie bei ber 
Gerufia (dem Senat) anllagen. Ferner führten 
die E. die Oberaufſicht Aber die Erziehung der 
Knaben und Jünglinge; die Verwaltung des Staats: 
ſchatzes, die Oberleitung der auswärtigen Angele: 
enbeiten lag in ihrer Hand, fie ernannten die Be: 
ehlshaber der Flotte und oft auch die der Land: 
eere. Ihrem Einfluß gegenüber fant die Macht 
der Könige immer mehr. Als Agis IV. die alte Ly⸗ 
turgifche Verfaſſung miederherftellen wollte, ward er 
240 v. Chr. von den E. erbrojjelt. König Kleome⸗ 
ne3 II. hob 226.0. Chr. das Inftitut der E. auf, aber 
als er 221 den Thron verlor, ward dad Ephorat 
wiederhergeſtellt. — Bol. Dum, Entftehung und 
Entwidlung des fpartan. Ephorat3 (Innsbr. 1878). 
hörie, der einem Ephorus (f.d.) oder Super: 
intendenten (f. d.) unterftellte Sprengel. 
Ephðros, |. Ephorus. 
drus (griech. &phoros), ſpartan. Behörde, 
.Ephoren. In der reform. Kirche iſt €. Deyeichnung 
ür Superintenbent (f. d.). manden Anitalten, 
3. B. Seminaren, führt ein Vorfteher den Titel E. 
mn (Ephoro8) aus Kyme in dem Hein 
afıat. Holis, griech. Geſchichtſchreiber des 4. wor: 
chriſtl. Sahrh. Sein Hauptwerk waren die 30 Bücher 
«Hiltorien», in denen er die Geſchichte Griechenlands 
von der dor. Wanderung bis zu den Kämpfen des 
macebon. Philipp um die Stadt Perinth behandelte. 
Die Fragmentedes E. ſammelte Marx (Karlsr. 1815), 
dann C. Müller in den «Fragmenta historicorum 
Graecorum», Bd. 1 u. 8 (Bar. 184149), — Val. 
Klügmann, De Ephoro historico Grasco (Gött. 
&phrakmiten, ſ. Ephraimiten. 


[1860). | 
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Ephratm (hebr., « Fruchtbarkeit»), einer ber 12 
Stämme des ißrael. Volks, im Centrum des Landes 
aufdem Gebirge €. wohnhaft. Die hebr. Überliefe 
rung leitet ihn von dem zweiten Sohne des Joſeph 
ab, ven Jakob z mit feinen eigenen Söhnen 
zum Erben eingejeßt habe. Mit Manafle zuſam⸗ 
men bildete er in ältefter Zeit das «Haus Sofephr. 
Die Aultftätten von Bethel und Silo lagen auf 
feinem Gebiet. Nach Sauls Tode erfannte €. mit 
allen nörbl. Stämmen Sauls Sohn Eſchbaal (Is⸗ 
bofeth) als reditmäßigen König an, während. ber 
Stamm Juda vom Reiche Jsrael abfiel und feinen 
Landamann David zum König wählte. Die Rivas 


» | lität beider Stämme ward ſeitdem bie Haupturſache 


‚ger innerer Unruhen. Nach Ermordung Isbo⸗ 
ſeths duldeten die Ephraimiten die Davidiſche Res 
gierung und bie Hegemonie Judas, aber [hon gegen 
e von Davids Leben kam es zu Aufftänven, 
die ſich au unter Salomo wiederholten und nach 
deflen Tode zur onitioen Trennung Israels in 
wei Reiche, dad Reich Juda und das Reid E., 
rten (wahrſcheinlich um 975 v.Chr.). DerBegrün- 
der des letztern wurde der Ephraimite Serobeam, 
ver alle Stämme bis auf Juda für feine Herrihaft 
gewann. Das Reid) E., mit der Hauptftadt Sichem, 
dann Tirza und fpäter Samaria, betrachtete fih mit 
Recht als die Iuatine Dort jegung des von Saul ge 
gründeten iörael. Reichs. Ihm fiel daher von felbft 
der alte nationale Ehrenname Israel zu. Es war 
der Hüter ded nationalen Gedankens. Auch der 
Fortſchritt der religiöfen Entwidlung vollzog fi 
zunädjit in ihm. Allein e3 vermochte ſich nicht zu 
einer feften Erbmonardie zu entwideln. Dynaftie 
folgte auf Dynaftie im raſchen Wechſel. Nachdem es 
die Jahrhunderte langen Syrerkriege aberdauert, 
Be es 722 v. Chr. dem Afpeiichen Reich zur Beute, 
ie hauptftäbtiiche Bevölterung und das in dem 
eroberten Samarien ergriffene Heer wurden depor⸗ 
tiert, dad Land aflyr. Provinz. Die Maſſe der Ber 
völterung blieb zwar wohnen, allein es wurden auch 
fremde Koloniften ins Land geführt. Über die fpä= 
tern Schidfale der israel. Benölferung bes mittlern 
Landes ſ. Samaritaner. — €. heißt au ein Ort 
im Gebiete de3 Stammes (2Sam. 13,35), wahrſchein⸗ 
lich mit dem famarit. Bezirt Apherima ibentifch, 
ben 145 v. Chr. der Maftabäer Jonathan mit feinem 
Gebiete vereinigte. Vielleicht entipricht er dem gro⸗ 
Ben Dorfe et:Taijibe, 8 km nordöftlid von Beitin, 
das an Eifternen und Zeliengräbern als eine alte 
Drtölage kenntlich ift. — €. " ferner ein Wald dfts 
li vom Sorban, mo Abfalom gegen das Heer feines 
Vater? David den Tod fand; vielleicht mit Ephron 
zu vergleihen. — Bon €. ift das Gebirge E. bes 
nannt, ein Bergzug im mittlern Paläftina, im N. 
von der Ebene Jesreel (|. s begrenzt und füblich 
bis in die Nähe Jerufalemz ſich erftredend. ß 
ratmiten, Ephradmiten, minberwertige 
Silbermünzen, während des Siebenjährigen Krieges 
unter Friedrich d. Gr. geprägt, wurben vom Volte 
nad den jüd. Kaufleuten Ephraim, Sig & Comp., 
denen ver König bie Ausmunzung ü! ‚genannt, 
Ephräm (genauer Apbrem, d.i. Ephraim) der 
Syrer, ber gefeiertite Kirchenſchriftſteller der for. 
Kirche, daher mit ehrenden Beinamen, wie «Prophet 
der Syrer», «ber beredte Mund», «Säule der Kirchen 
u. a., auögezeichnet, wurde um 306 von heidn. Eltern 
u Riſibis geboren, ward der Schüler des Biſchofs 
Yatob von Nijibis und vollendete jeine Ausbildung 
in Edeſſa. Als 868 Nifibis vom Kaiſer Jovinianus 
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an die Berfer abgetreten ward, begab ſich E. nah 
Crefia, dad ſchon damals Hauptfiß der fyr. gr 
famleit war. Cr wurde Mönd), lebte in einer Höhle 
in der Rähe der Stabt, mit adcetifchen Übungen und 
tbeol. Schriftftellerei beichäftigt. Auch fammelte er 
eine Anzahl von Schülern um ſich und prebigte 
gegen verſchiedene Ketzereien ber Zeit. Der Bericht 
von einem längern Aufenthalt E.s in Agypten ift 
wenig glaubwürdig, bagegen beſuchte er Bafilius 
d. Gr. im lappadociſchen Cäfarca und wurde von 
ihm zum Diakon gemeiht. ftarb zu Edeſſa im 
Juni 878. Griehen und Maroniten feiern fein Ge: 
dachtnis den 28. Jan. die Nömifchen den 1. Febr. 
Bon 6.8 zahlreichen Werten find einige im for. Ur: 
tert, andere in griech., lat., armenifcher, kopt. aͤthiop. 
und ſlaw. fberjeßung auf ung gelommen. Die 
vollftändigfte Sammlung der for. und griech. 
Zerte erſchien unter päpftl. Autorität von Afjemani 
(6 Soliobände, Rom 173246), der armenifchen 
von den Mechitariſten (4 Bde., Vened. 1836), der 
ſlawiſchen von Peter Kohl (Moskau 1701). Die 
röm. Ausgabe ber fyr. Driginaliverle ift durch fol- 
ende Zertpublilationen vielfach ergänzt worden: 
3.Dverbed, «Ephraemi Syri etc. Öpera selecta» 
(Orf. 1865); Tb. 3. Lamy, «Ephraemi Syri hymni 
etsermones» ( Bde., Mecheln 1882—86) ; G.Bidell, 
«Ephraemi Syri Carmina Nisibena» (%p3. 1866); 
2. Yingerie, «Sermones duo» (Briren 1870; vgl. def: 
fen «Monumenta Syriaca», Bo. 1, Innöbr. 1869); 
$. Bebjan, «Histoire compläte de Joseph. Po&me 
en 12livres» (2p3.1891). Bon größter Bedeutung ift 
berim — an die Peſchita ausgearbeitete 
Kommentar zu famtlichen Büchern des Alten und den 
meijten Büchern des Neuen Teftaments, von denen 
fein Kommentar zum Diatefjaron nur in einer alten 
armenifchen Überjeßung vorhanden ift. (Vgl G. Mo⸗ 
finger, Evangelii Concordantis Expositio facta a 
Syro Ephraemo, Vened. 1876. Aubervem giebt es 
von ihm eine große Anzahl Hymnen und Reden, 
non denen viele überjeßt worden find: ins Deutſche 
von P. Zingerle («Des heiligen Kirchenvaters E. aus⸗ 
genäblie Schriften», 6 Bde., Innsbr. 1830— 37; 
2. Ausg. 1845—46, auch jeder Band unter befon: 
term Titel; «Ausgewählte Schriften des heiligen 
€. von Syrien aus dem Syriſchen und Griechiſchen 
überjeßte, 3 Bde., Kempten 1870— 76; «Die Reden 
genen die Keherv, ebd. 1850; «Marientofen aus 
Zamaslus», 2. Ausg, Innsbr. 1865; «Reden 
über Selbfiverleugnung und einfame Lebensweifer, 
etd. 1871), von C. Made («Hymnen aus dem Zwei⸗ 
ftrömelan», — A. Haffner («Homilie über 
tas Bilgerleben», Wien 1896) und in Beitichriftenvon 
EKtavfer(« Paſſionspredigtens 1883,und «Ein Brief 
andießergbrüder», 1884), G.Bidell («Gedichte gegen 
Julian den Mi Te und Stat Rördam (jehn Ge⸗ 
dichte in der «Theologift Tiosftrifte, Kopen 
ins Engliſche von Morris (Orf. 1847) und Burgeb, 
«Hymns and homilies» (2ond. 1853) und ins Ita⸗ 
lieniſche von Paggi und Lafinio (1851). Üiber E.3 ere⸗ 
getüce Leiftungen handeln Lengerfe, De Ephraemo 
Skcrae scripturae interprete (Halle er und De 
Ephraemi arte hermeneutica (Nönigöb. 1831), 
2. Gerfon, fiber die Kommentarien de3 E. Syrus 
in Verhalinis zur jüd. Eregeſe (Berl. 1868), und 
$U, A dissertation on the gospel commentary of 
E. the Syrian (2ond. 1896); über feine Bedeutung 
al: Tichier Ferro, S. Ephrem poete (Nimes 1877), 
md Brimme, Der Strophenbau in den ag 
€. de3 Syrers (Freib. i. Schweiz 1898). — Das 
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«Leben des heiligen E.» fchrieben Aldleben (Berl. 
1853) und Bingerle im 1. Bde. feiner Üiberjegung 
in der Kemptener Sammlung. 

Ephrat oder Ephräta, Drt, mo Rahels Grab 
I 1Mof. 35, ı0 befand, nad} Ser. 31, ı5 und 
1 Sam. 10, 3 an der — hraims und Ben: 
jamins gelegen, von einer Gloſſe zu 1 Mof. 35, 10 
mit Bethlehem identifiziert (vgl. 1 Mof. 48, 7), 
welches in nacheriliſcher Zeit diefen Namen getragen 
bat. Daher ift €. Micha 5, ı, Ruth 4, 11 Vei⸗ 
nanıe Bethlehems. Infolge des Irrtums bes Gloſ⸗ 
ators von 1 Moſe 35, ı9 wird jet Rahels Grab in 

jethlehem gezeigt. 

on, Gebirgszug an ber Grenze der Ge: 
biete von Juda und Benjamin, etwa zwiſchen den 
jebigen Orten Beit Ilja und Karjet Enab. 
hrou (Efron; daneben auch Efrajin). 
1) Stadt in Palaſtina an ber Grenze ber Reihe Juda 
en dienac dem Onomaftifon des Eufebius 
und Hieronymus etwa bei dem 5 Dorfe Sind⸗ 
Kai 30 km nörblic von Serujalem, gelegen haben 
poll. — 2) Sehr feite Stadt im Bfiorbanlande, 
von unficherer Lage an einem Engpaß, wurde von 
dem Malfabäer Judas 164 v. Chr. erobert. 

Eyhyprisnen (och. Bi ——— 

reg te junge Brut mancher Quallen, |. 
Atalephen. — 

Epi... oder (in Zufammenfegungen, wo das 
Kompofitionswort mit einem afpirierten Botal anz 
fängt) Eph..., griech. Vorwort, bedeutet auf, über, 
bei, über etwas bin, gegen (feindlich), zeigt auch eine 
Miberholun und Erneuerung an. 

Epibläft (grch.), ſ. Embryo und Keim. 

Epiblömum soenioum L. |. Springfpinnen 
und Tafel: Spinnentiere und Taujend: 
füßer I, Sig.5au. b. 

icauthus (grch.), ein angeborener überſchuß 
der Augenlidhaut, weicher faſt ſtets beiderſeiis in 
orm einer vertikal ſtehenden Falte den innern 
ugenwintel überragt. Die Entfernung geſchieht 
auf — Sege Gpitarp (ach), in der 
oarpium oder Epikary (grch.), in der Bo⸗ 
tanit der äußere Teil der Fruchthaut (f. Frucht). 

Epicedinm (griech. epiködeion), Klagelied, ge: 
fungen bei der Ausſtellung der Leiche. Aus dem Alters 
tum ift nur ein (in feiner Echtheit angezmweifeltes) 
€. und zwar auf den Bruder des Kaiſers Tiberius 
(Drufus) erhalten. 

Epicentrum (grch.⸗lat.), |. Erdbeben. 

Epicharmus, griehiiher dramat. Dichter, Ver: 
treter einer eigenen Gattung der Komödie, ber 
doriſch⸗ ſiciliſchen, wurde im 5. Jahrh. v. Chr. auf 
der Inſel Kos geboren. Cr tam frühzeitig nach 
dem fiel. Megara und ließ fi, fhätelteng nad 
der Zerftörung diefer Stadt durch Gelon, in Sy: 
rakus nieder, wo er an dem Hofe des Königs Hiero 
ale Aufnahme fand, durd feine Dichtungen 
außerordentlihen Beifall jid erwarb und im hohen 
Greifenalter ftarb. Die Rcil. Komddie des E. frü- 
ber auögebilbet als die attifche, ging aus den Mis 
men (f. b.)_heroor, deren unzufammenhängenbe 
Bilder und Scenen E. zu raſch verlaufenden, heiter 
bewegten Stüden zu verbinden mußte. E. foll das 
Alroſlichon (j. d.) erfunden haben. Die Brudjftüde 
find von Ahrens («De dialecto dorica», Gött. 1848), 
Lorenz («Leben und Schriften des Koers E.», Berl. 
1864) und Guigniaut («Fragments pour servir & 
T’histoire de la comedie antique», de. 1888) es 
fammelt und erläutert worden, wichtige Berl fe 
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rungen berfelben gab Th. Bergt in den Lektions⸗ 
verzeichniflen der Hallifhen Uniwerfität vom Som: 
merjemefter 1868 und vom Winterſemeſter 1868/69. 
Neu entdedte Verſe des E. befprady Gomperz in den 
«Mitteilungen aus der Samnılung der Papyri Erz: 
berzog Rainer», Bd. 5 (Wien ee ° 

Epichlorhydrin, eine organiiche Verbindung 
von der Iufammenfebung, 

C,H, OCl = CH, -CH-CH, Cl 


L9- 
bie aus Dichlorhydrin, dem Einwirkungsprodult von 
Salzſaure auf Glycerin, durch Behandeln mit Atzkali 
oder Atnatron erhalten wird. €. ift eine in Waſſer 
unlösliche, leicht bewegliche Fluſſigkeit von chloro⸗ 
formähnlihem Gerud und dem Siedepunft 117°. 
pi eg ie Ber, in dem nad 
dem 3. Fuß ein Choriambus eingefhoben ift. 
Epichsriſch (arch.), —— 
Epichrõ ſis (erh), SHautfärbung, befonders auf 
Sarbenveränberung beruhender Hautaus sog, 
Epichnum (grch.), in der Grammatik ein Tier⸗ 
name, der nur ein grammatiiches Geſchlecht (Mast. 
oder Femin.) hat, aber von beiden natürlihen Ge- 
ſchlechtern gebraucht wird, 3.8. die Maus. 
Epiorfiumglutinösum W: KR 
—— —— griech. Philoſoph, geb. 
341v. Chr. zu Athen oder Samos, empfing den erſten 
hiloſ. Unterricht beim Platoniker Bamphilus, hörte 
pater den Demotriteerftaufiphanes und murdeganz 
für die Bhilofophie Demokritö gewonnen. Später 
legte er auf feine Abweichungen von Demofrit ſtar⸗ 
tered Gewicht und betrachtete ſich jelbft ald den Ur: 
beber der wahren ie Er trat als Lehrer 
erſt in Mitylene und Lampfacus auf; 806 eröffnete 
er feine Schule in einem Garten zu Athen, der feiner 
Schule verblieb, die man daher auch al «den Gar: 
ten» des E. bezeichnete. Cr ftarb um 270 in Athen. 
Seine zahlreihen Schriften waren zum Teil mit einer 
ewiſſen Nadhläffigkeit abgefaßt; nicht unbedeutende 
efte davon find erhalten (bg. von H. Ufener, «Epi- 
curea», Lpz. 1887; über einen neuen Fund ngl. den⸗ 
felben im «Rhein. Mufeum», Bd. XLVIN). 


€.’ Bhilofophie glievert ſich wie die ftoifche 
ventlih in Sa pie und in auch It Pr 
alls bei ihm das Schwergewicht auf die Ethik. Seine 


ogil, von ihm Kanonik genannt, ftellt den «fa 
non» oder die Norm der Erkenntnis feſt; fie bildet 
eigentlih nur die Einleitung in die Phyſik. Das 
Hauptkriterium (Fundament der wahren Erfennt: 
nis) ift die Wahrnehmung, fie ift weder zu wider: 
legen durch andere Wahrnehmungen (denn feine 
frenet mit ber andern), nod) Durch die Vernunft, die 
elbjt ganz und gar von der Wahrnehmung ab: 
gan, Auch die pre der Wahnfinnigen 
owie die Träume find, als evidente Wahrnehmun- 
gen, nit bloß unleugbar wirklich, jondern eben 
darum aud wahr. Ein zweites Kriterium ift die 
prolepsis, bie mit dem Wort verbundene, aus der 

innerung vieler gleichartiger Wahrnehmungen 
entftandene Vorftellung (nicht zu verwechſeln mit 
der ftoifchen prolepsis ober ennoia). Kriterien find 
außerdem bie Gefühle (pathe), nämlid für das 
raltifche Verhalten. — 7— des Irrtums 
ingegen beruht allein auf der Meinung (doxa) oder 
Annahme (hypolepsis), die, über die gegebene 
Wahrnehmung hinausgehen, teild auf ein !anftig 
Wahrzunehmended (prosmenon), teils auf über: 
Haupt nicht Wahrnehmbares (adelon) ſich erftredt. 
ine folde ift wahr im erften Falle, wenn die ſpa⸗ 
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tere Wahrnehmung für ſie zeugt — 
im zweiten, wenn wenigſtens keine ehmung 
gegen fie zeugt (uk antimartyresis). Rur fo ge 
winnt E die Gewißheit von ber Eriftenz der Atome 
und des Leeren. Da aber diefe Erkenntnis doc) über 
das Gebiet des Wahrnehmbaren hinausgeht, fo 
muß E. gegen die — Tendenz feiner Er⸗ 
Annie: dem theoretifchen Denken einige Zu: 
geftändnifie machen. Die Phyfit des E. beruht auf 
ber Borausfegung des Atomiamus. Abweichend von 
Demokrit nimmt E. eine grundlofe Abweichung der 
Atome von dem urjprünglich ſenkrechten Fall als An⸗ 
ftoß zur Weltbildung an. Die Teleologie, vollends 
die Annahme einer göttlichen Leitung des Meltlaufz, 
betämpft er ebenfo wie Demokrit, desgleihen Bit 
er die Annahme unendlich vieler Welten feft. Die 
wirlliche Größe der Sonne und der Geftirne unter: 
fcheibet ſich nach ihm nicht von der fheinbaren. Die 
Seele ift an fine Iuftähnlicher Stoff; mit dem Tode 
erſtreut fie ſich und alle Empfindung hört auf. Die 
ahrnehmung kommt (mie bei Demofrit) durch Aus⸗ 
flüffe und Bilder zu ftande. Die Freiheit der Will: 
tür are E. und ſchließt daher die ſonſt alles 
beherrihende Rotwendigleit von den Willensalten 
aus. Die Götter eriftieren al3 Körper, aus den 
kinten Atomen en und in ben leeren Räumen 
zwifchen den Welten wohnend. Diefe ganze Phyſik 
dient, wie aud E. ausbrüdfid erflärt, nur der ge⸗ 
börigen Sicherung feiner naturaliftiihen Ethit und 
ift nicht aus felbitändigem naturwiſſenſchaftlichem 
ntereffe hervorgegangen. Die Et hil des €. fügt 
ih, obwohl ohne principielle Klarheit, auf das 
rincip der Luft. Doc tft darum nicht jede ſich 
darbietende Luft Ei erftreben, fondern Lau berechnen, 
bei welcher Handlung im ganzen ein huß von 
Luft (oder ein Minus von Schmerz) fid) ergiebt. 
Daher empfiehlt E. Genügfamteit, Vermeidung koſt⸗ 
ki iger, üppiger Genüffe, zur Bewahrung der Ges 
undheit und Genußfähigleit. Daher gehört zum 
angenehmen Leben auch, daß man vernünftig, an⸗ 
tändig und gerecht lebe, wie um; — mit dieſen 
ugenden die Annehmlichkeit von ſelb ie Bis⸗ 
weilen erſcheint an Stelle der Luſt auch die bloße 
Schmerzlofigkeit und Unerſchutterlichkeit als Biel. 
Die ſeeliſche Luft ift von der körperlichen durchaus 
abhängig und geht aus ihr hervor, doch hat fie in= 
jofern den Borzug, als fie völlig in unferer Gewalt 
ft. Daß diefe Moral auf einen ziemlich folgerechten 
goismus binausläuft, ift Har; das hindert nicht, 
daß auf die Freundſchaft großer Wert gelegt wird, 
denn dieſe felbft wird mefentlic auf den Nuhen für 
den, der fie genießt, gegründet, obwohl daneben, 
etwas infonfequent, auch ein unetgennüßiges Wohl⸗ 
wollen eingeräumt wird. Die Epitureiihe Ethik 
hängt ſichtlich mit der Eyrenaifhen, aber auch mit 
der Demofritifchen zufanımen. 

Im ganzen fam ver Epikureismus mit feinem 
groben Dogmatismus feiner im ganzen faum 
mi eig ih zu nennenden Haltung und mora= 
liſchen Larheit der Zeitftimmung entgegen und ges 
mann beträdtlichen Einfluß befonders in ber röm. 
Welt des Augufteiihen Beitalters. Die Schule des 
€. zeigt im allgemeinen wenig Selbftändigteit, her⸗ 
vorhubeben ift nur die Ausbildung einer beftimmten 
Seite der Logil durch Zeno (f. d.) von Sidon und 
feine Schüler, wie Demetrius den Lalonier. Hers 
porragend Ni die dichterifche Darftellung ber Epi⸗ 
kureiſchen Philofophie in dem Lehrgedichte des Zu⸗ 
cretius. Auch Diogenes Laertiud hing der Epiku⸗ 
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reifhen Richtung an, fpäter ift fie jo gut wie er: 
ofen. — Bl. Zeller, Philojophie der Griechen, 
D.3, 1(8. Aufl, 93. 1880); Gifgci, 
Über dad Leben und die Moralphilofophie des E. 

(Halle 1879); Kreibig, Epicurus (Wien 1886); 

Sordedemeyer, E Verhältnis zu Demokrit in der 

Yaumhileipbie (Straßb. 1897). 

larch.), eine gefrümmte Linie, die man 

ebält, wenn man fid) denkt, daß ein Punkt mit 
ehe Geſchwindigkeit den Umfang eines 
iſes durchläuft, während gleichzeitig der Mittel: 
punkt dieſes Kreiſes wieder um einen andern Buntt 
einen Kreis beſchreibt. Lepterer Kreis wird ber 
deferierenbe genannt. Der E. fpielte namentlich 
in ber Aftronomie des Altertums eine wichtige 

Rolle, indem er zur Erklärung bes ſcheinbaren Laufs 

ter Blaneten benubt wurde. (S. Weltfufteme. 

—— ſ. Cytloide und Tafel: Kur: 

ven II, Fig. 6. 

Epidamıns, alte Stabt, |. Durazzo. 
Epidauros, |. Epivaurus. 
Epidaurus (geh. Epidauros), eineurfpräng- 

lid von Kariern gegründete, dann von Soniern bez 

ieste, fpäter aber infolge der dor. Wanderung von 

Atgos aus dorifierte Stadt an der Oftlüfte won 

Argolid am Saronifhen Meerbufen, zu deren Ge: 

biet urfprünglicy auch bie yılel Agina (f. d.) ge: 

börte. Durch ihre günftige ge, beſonders ihren 
treftlichen Hafen, wurbe E. frühzeitig eine beveu: 
tende Handelsſtadt und gründete in Gemeinſchaft 
mit ihren Nahbarftädten Argos und Trözen meh: 
tere Rolonien auf den Inſeln Kos, Kalybnos und 

Ripeos. Seit 640 v. Chr. ward die Stabt von dem 
Zorannen Prolles regiert, fpäter von dem korinth. 
‚sürften Periander untertorfen; nach dem Sturze 
der forintb, Kypſeliden (681) erlangte fie juas ihre 
— — wieder, aber infolge des gleichzeitig 
erjolgten Verluftes von Agina vermochte fie ihre 
mbere Blitte nicht mehr zu erreichen. In der Folge 
ſchloß fih das oligarchtich regierte E. eng an Sparta 
an. Die ‚Sautgaftbeit von E. mar Asklepios, der in 
äinem Waldthale 10 km prklin von ber Stadt ein 
Heiligtum hatte, das zugleich ein noch im 2. Jahrh. 
n. Ehr. blühender Aurort war. Daher befanden ſich 
im demfelben, außer dem Tempel des Gottes felbit, 
VLehnungen für eine zahlreiche Priefterfhaft, Wohn: 
bäufer für die Fremden und verfhiedene Anlagen 
suderen Bflege, Unterhaltung und Erheiterung, wie 
namentlich das won Polyklei aus Argos erbaute 
greße Theater, deſſen marmorne Sitzreihen noch 
dobl erhalten find. In den legten Jahrzehnten find 
duch Rachgrabungen der Griechiſchen Arhäologi- 
iben Gefel —* auch ſonſt Reſte alter Baulichkeiten 
ın E wieder aufgebedt worden; fo in dem ganzen, 
noch jegt vom Wolfe «das Heiligtum» (to hiero) ge: 
nannien Thale die Tholos des Feige, ein kreis⸗ 
tander Säulenbau, ferner das Stadion u. a. Jetzt 
liegt bei den Ruinen ver alten Stadt ein gleich⸗ 
ramiges Dirfchen und etwas mehr, nörblid das 
Städihen Piadha. — Vgl. Kabbadias, Fouilles 
YEpidanre (Bd. 1, Athen 1893). — fiber die griech. 
atenalverfammlung zu €. |. Piädha. 

Eine andere . Stabt E., von ber vorer⸗ 
zühnten durch den Beinamen Limera unterjdie: 
den, lag an ber Ditküfte Laloniens, eine Stunde 
xu dem heutigen Städtchen Monemivafia entfernt. 

Ep 8, Epidixis (grch, das «Aufiweijenn), 
krebeſtac Bruntitüd, beſonders Prunkrede; davon 
de Ajeltivum epideiktiſch. 

Bıodhens’ Seonverjationd-Bepiton. 14. Aufl. R.a. VL 
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Epidemie (grch) oder epidemijhe Krank 
heit, auch Boltstrantheit oder Seuche, wer: 
den Krankheiten genannt, welche jich zu beftimmten 
Zeiten über größere oder kleinere Gebiete aus: 
breiten, während fie nad ihrem Erldſchen wieder 
längere Zeit nicht vorfommen. Im Gegenja zu ben 
epidemiſchen Rrantheiten ftehen die ſporadiſchen, 
welche nur einzelne Berjonen befallen, und die en: 
demifhen, melde beitimmte Gegenden dauernd 
heimſuchen (ſ. Endemie). Iſt die Krankpeit über 
ganze Länder gleichzeitig verbreitet, fo daß faſt alle 
bewohnte Gegenden der Erde von ihr befallen find, 
fo fpriht man von einer Bandemie oder pan= 
demifhen Krankheit. Größere E. verurfadhen 
nur folhe Krankheiten, die durch Mikroorganis: 
men hervorgerufen werben, die Infektionstrank⸗ 

eiten (f. d.), mie Cholera, anluema, Scharlach, 
aſern, ie? Blattern, Gelbes Fieber, Beulen: 
peſt u. dgl. ſo daß ſich BES Jule at 
und Voltäkrantheit in der Regel dedt. Epidemiſch 
wird eine Krankheit auftreten, wenn entweder eine 
beftimmte Schäblichteit mehrere zur Erkrankun— 
disponierte Individuen trifft, oder wenn der Krank: 
heitßerzeger in reichlicher Anzahl vorhanden ift und 
elegenheit findet, ſich zu vermehren und ſtets wie: 
der auf neue empfängliche Individuen zu verbreiten. 
Bon alters her wurden kosmiſche, telluriihe und 
polit. ſociale Verhältniffe als Urfahen der epide- 
mifchen Verbreitung einer Krankheit angejehen. Der 
Glaube an den kosmischen Urſprung der Seuchen 
als Folge beftimmter Stellungen der Sterne zuein⸗ 
ander oder bed Grjgheinens eines Kometen ift uralt, 
jedoch lediglich al3 ein Aberglaube zu bejeichnen. 
Großer Einfluß wird zur Zeit noch ben tellurifhen 
Verhaltniſſen, den eleftriihen und magnetiihen 
Verhältnitjen eines Landſtrichs, Überihwemmun: 
gen, anhaltender Hike und Trodenheit reſp, anhal⸗ 
tendem Regen, einem beſonders ungewoͤhnlichen 
Verlauf der Jahreszeiten, Steigen und Sinken des 
Grundwaſſers u. dgl. von manden zugeſchrieben. 
Allein auch diefe Umftände dürften nur geringen 
Einfluß haben und zwar nur injofern, als fie die 
Dispofition vielleicht erhöhen, wie 3.8. Lungen: 
entzündungen entfchieden häufiger find bei rauher 
Witterung, welche zu Ratarrhen disponiert, als 
bei milder Witterung. Auch die Beſchaffenheit des 
Bodens, ob er eine oder jandig, re 
oder porös ift, ift für das Auftreten von E. obne 
Einfluß. Bedeutend wichtiger und beſtimmender 
auf den Gang einer €. find polit.:fociale_ Ber: 
bältniffe. Die Verfehröverhältnifie eines Ortes 
und Landes, die Sitten und Lebensgewohnheiten, 
die Beben ng, die durchſchnittliche Bopthaben: 
beit, die Wohnungs: und Ernährungsverhältnifie, 
endlich der Grad der Durchſeuchung und badurd er: 
langte Immunität einer — find für den 
Verlauf und die Ausbreitung einer E. von größter 
Bedeutung; fie find ausſchlaggebend für bie jo viel: 
fach betonte drtlihe und zeitliche —— zu 
einer E. Verkehrscentren pflegen bei €. ſtets zu: 
betroffen zu werben, und von ba aus verbreitet 
fih die Krankheit in die umliegenden Ortſchaften. 
Leute, welche in überfüllten Wohnungen und in Fa⸗ 
briträumen ftet3 in enger Berührung leben und viel: 
leicht noch ſchlecht genährt find, haben eher Gelegen- 
heit zur Infeltion und find weniger —— —— 
als eine Bevdlkerung, welche zerſtreut wohnt, fi 
meift im Freien aufhält und wohlhabend ift. In 
Orten mit guten hygieinifchen Einrichtungen, wo für 
6 


82 Epidemiologie 
eine geeignete Entfernung der Abfallitoffe, für gutes 
Trin hoafler an iſt, Weird eine & ſich ——— 


verbreiten lynnen als da, wo dieſes nicht der Fall ift. 

Die Ausbreitung einer E, wird bedingt bucd) Die 
Anftedung (f. d.). Wird eine Infektionskrankheit 
irgendwo eingeichleppt, fo entftehen dafelbft zuerft 
€. in der er dann im Haufe, in der Straße, 
und endlich ift die Krankheit über die ganze Bevdl⸗ 
ferung einer Stabt verbreitet. Überaus inſtruktive 
Beiſpiele für die Art und Weife, wie fih E. aus: 
breiten, liefern die in legter Zeit mehrfach epidemiſch 
aufgetretenen Infeltiondlrantheiten, die Cholera 
(f.d.) und Influenza (Grippe, f.d.). Bei beiden war 
e3 möglih, den Gang der E. volllommen Mar zu 
legen, und —— zeigte ſich, daß ſtets eine ſpä⸗ 
tere Ertran! ng mit einer frühern zufammenhing, 
und daß nicht willkurlich einzelne jaften ver: 
ſchont blieben, während andere Häufig heimgefucht 
wurden, fonbern daß biefe —— mmunität 
verſchiedener Gegenden aus Mangel an Infeltions⸗ 
gelegenbeit infolge der Verkehrsverhaͤltniſſe oder der 
Lebensweiſe zu ertlären war. Auch die Beobachtung, 
daß in beitimmten Häufern und Straßen mande 
SInfeltionstrantheiten häufiger vorlommen, was 
dazu geführt hat, 3. B. Diphtherie: und Typhus⸗ 
bäufer anzunehmen, läßt ſich ananalon erllären. 
Meift handelt es fi hier um Häufer mit vielen 
empfänglihen Inbividuen, fo bei der Diphtherie 
mit vielen Kindern, oder um Häufer, in denen ein 
Schneller Wechſel der Mieter eintritt, fo daß immer 
neue noch empfänglihe Individuen hinzulommen, 
oder envli um Stadtviertel, in benen eine arme 
Bevölkerung dicht gedrängt aufammenwohnt, fo daß 
reichlicher Gelegenheit zur Anſtedung gegeben ift. 
Die Übertragung des Infeltionsſtoffes kann durch 
Berührung (Diphtherie Rotz, Milzbrand, Influenza), 
durch Waller und —— ¶Typhus, Cho⸗ 
lera), durch Einatmung (Tuberluloſe und wahr: 
ſcheinlich durch ſtechende Inſelten (Malaria, Recur⸗ 
ten) erfolgen. Jede Seuche zeigt eine Zeit der Zu⸗ 
nahme, ber Höhe und ber Abnahme, und zwar findet 
ſich meift, daß die Zunahme raſch vollendet und das 
Höbeltabium bald erreicht ift, während ſich das 
Stadium der Abnahme länger hinauszieht. Nach 
ihrem Ablauf ift die Krantheit entweder fpurlog, 
nicht felten auf Jahre oder Jahrzehnte hinaus ver: 
ſchwunden, bis plöglich wieber einzelne Fälle den 
Beginn einer E. antündigen, ober fie beiteht während 
der Baufe in einzelnen meift Zufammenhangiofen 
frorenif en Fällen fort, wie dies 3.8. beim Schar: 
ad in großen Städten der Fall iſt, und entwidelt 
ich dann infolge beitimmter Umftände zur €., fo beim 

yphus, wenn beifpieläweife Nahrungsmittel oder 
das Trinkwaſſer infiziert werden. Die Dauer der E. 
ift verſchieden, gewöhnlich nidt unter 2—3 Mo: 
naten, jelten über ein halbes Jahr während; meift 
dauern fie deſto fürzere Zeit, je heftiger fie auftre: 
ten, d. h. je mehr Individuen he leid anfangs er: 
Er benfo wechfelnd wie die Verbreitung der 

. iſt auch ihre Mortalität; während in einzelnen 
€. alle Fälle gutartig verlaufen, ift in andern die 
Prozentzahl der Toten eine fehr beträchtliche, ohne 
daß fi ein beitimmter Grund dafür bisher mit 
Sicherheit anführen läßt; vermutlich handelt es 
ſich dabei um verſchiedene Virulenzgrade der In: 
feftiongerreger. Gewöhnlich find die Erkrankungen 
zu Anfang einer E. die ſchwerſten, am häufigiten 
tödlich, weil meift die [hmädlihen Individuen zu: 
erft ergriffen werben. Die €. hört nad und nad) 


_ Epidermis 


von felbft auf, ſei es, weil fie alle disponierten In: 
dividuen aufgezehrt hat (va epidemiſche Krantheiten 
einen Menſchen oft nur einmal befallen), ſei es, 
teil ibre Urfachen aufhören, fei ed, weil die Leute 
ſich befier Dagegen fhüßen u. |. w. 

Die ſehr mannigfaltigen Shuß: und Hilfs: 
mittel gegen €. gehören in das Gebiet ber 
öffenttiggen wie der privaten Hygieine. Gie find 
allgemeine oder fpecielle; zu den allgemeinen ges 
hören heſonders Berbeflerung der Lage, der Rab: 
tung, bejonders aud) des ale ferner der 
Kleidung und Wohnung der ärmern Iaflafien, fo: 
wie größere Sorge für Entfernung alles Unrats aus 
dem Bereiche menſchlicher Wohnungen, ausgiebige 
Bentilation und —5 — der Bohnpläpe und 
ihrer Umgebung ſowie ſtrenge Beauffichtigung der 
Bafferleitungen, Brunnen und Quellen; fpecielle, 
aus ber Eigennatur bes Ubels entnommene Schuß: 
mittel find 3. B. die rechtzeitige Iſolierung der Er: 
trantten, die energifche Desinfektion der Kranten: 
immer, bie Säuspodenimpfun jegen Blattern, die 

Sperrmaßregeln gegen orient. ER B das Die en auf 
die Höhen des innern Landes gegen Gelbes Fieber. 
Über die gejeplichen Maßregeln gegen Verſchleppung 
von E. f. Seuchengeſetze. 

Litteratur. eſinger, Infeltionskranlheiten 
Aufl. Shane 1864); Heder, Die großen Volks⸗ 

antheiten des Mittelalters (Berl. 1865); Öfterlen, 
Die Seuchen, ihre Urſachen uns 

Tab. 1873); Allgemeine Zeitichrift für Epidenios 
ogie, bg. von Kuchenmeiſter, Bd. 1 (Erlangen 1873); 
Hirih, Über die Verhütung und Bekampfung der 
Voltölrantheiten (Berl, 1875); derj., Handbud) 
der biftor.:geogr. Pathologie (2. Aufl., 3 Abteil., 
Stuttg. 1881—86); Rei, Studien über Die epide⸗ 
mifchen Krankheiten (Lpz. 1894); Flügge, Mitro- 
organismen (3. Aufl., 2 Bbe., ebd. 1896); Lerich, 
Geidjichte der Voltsfeuchen (Berl. 1896); Weiciel: 
baum, Epidemiologie (im «Handbuch der Hygieine», 
be. von al. Bd. 9, Jena 1899). 
R u } logie (grch.), Die Lehre von den Epis 

emien (1. D.). 

idermidöfen (grch.), Hautkrankheiten, welche 

a Enbrngstungn der Epidermis beruhen. 

idermin, gegen Wunden, Citerungen, Ber- 

brennungen, Flechten u. |. w. empfohlene Salbe aus 

rer Bafeline, Zluorpfeudocumol und Difluors 
iphenyl. 

Epidermis (grch.), die oberſte Schicht der menſch⸗ 
lichen und tieriſchen Haut (f.d.);epidermoidal,mıt 
der E. zufammenbängend ober von ihr ausgehend. 

In der Botanik ift €. die Zellſchicht, welche 
fämtlihe Organe der höhern Pflanzen nad außen 
abſchließt, bevor noch felundäre Veränderungen in 
den peripherifch liegenden Geweben, z. B. Kork⸗ 
bildung, eingetreten find. Cine von den darunter 
liegenden Geweben verſchiedene, oberflählid lies 
gende Zellſchicht ift eigentlich nur bei den Gefäß- 
Pflanzen vorhanden, und felbit hier nicht ganz aus⸗ 
nahmslog; denn bei manden Wailerpflangen, z. B. 
bei den Blättern von Elodea canadensis Rich., 
fann man von einer €. nicht fpreden; ebenfo 
wenig ift dies der Fall bei manden Farnlräutern, 
u den Hymenophyllaceen. Bon den übrigen 

eiveben unterſcheidet ſich die E. im weſentlichen 
dadurch, daß MR aus denen fie fich zufammen= 
fegt, in lüdenlojem Verbande miteinander ftehen, 
aljo feine Intercellularräume zwifchen ſich 


ben, 
mit Ausnahme gewiſſer Stellen, wo bie 


palt⸗ 
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öffnungen und die Waflerporen oder Waſſerſpal⸗ 
u (6. Zofel: Blatt, Fig. 34, o, u.) 
Die 6 überzieht demmach ſamiliche Org 
Pflanze ald Hautgewebe, das nur an den Stel- 
fen, wo jene Spaltöfinungen und Waflerfpalten 
liegen, unterbrochen iſt. Der t ihrer Bellen n 
in den meiften Fällen dadurch araterifiert, da 
das Chlorophyll fehlt, nur bei Waflerpflangen und 
einigen Selen liebenden lanꝛen findet 
— yll in den Epidermiszellen vor, außer: 
den regelmäßig Chlorophyll in den fog. Schließ⸗ 
zellen der Spaltöffnungen, welche entwidiungs: 
geſchichtlich als Epidermis zellen aufzufaflen find. 

Die der Epidermiszellen ift gewöhnlich 
prismaliſch und tafelförmig, der Umriß derſelben 
in den meiften Fällen geradlinig, feltener wellens 
fing, legtered nur dann, wenn die Rabialwände 
nit ebene, fondern gewellte Flachen darſtellen. 

Gewoͤhnlich it nur eine einzige Zellſchicht vorhan- 
den, die man als E. anfprehen kann, direkt dar⸗ 
unter lommen dann hlorophylführende, mit Inter- 
«ellularräumen verfehene eſchichten; in einis 
gen Fällen dagegen find mehrere Zellſchichten vor: 
banden, deren Elemente betreffs des anatom. Baues 
und des Zellinhalts mit der oberflächlich liegenden 
Schicht Abereinftimmen; man ſpricht in einem fol- 
hen Yalle, . bei Ficus elastica L., von mehr: 
idihtiger Die nah außen gerichtete Fläche 
der Epidermiszellen ift in der Regel eben, doch fin: 
den fih in vielen Fällen papillenartige Ausftäl- 
pungen, befonders bei den mit jammetartigem Glanz 
verjehenen Laub⸗ und Blumenblättern, und außer: 
tem die verfchiedenartigften Haar: und Schuppen: 
bildungen. Sämtliche Epidermiszellen famt den 
aus ihnen beroorgegangenen Haaren find mit Cuti- 
cula überzogen, und biöweilen ift auch die ganze 
Aubenwand der Zellen, zumal wenn biefelbe ftart 
verdidt ift, kutikularifiert; man ſpricht in diefem 
dalle von utikwlarifierten oder Rutitularfchichten. 
Die phyfiol. Bedeutung der E. für die Pflanze 
liegt v 3mweife darin, daß die Waflerverdun- 
fung möglichft herabgefeßt und daß der BVerlehr 
der im Innern der Geivebe vorhandenen Luftgänge 
it der umgebenden Luft nur an beftimmten Stel: 
len, nämli da, wo die Spaltöffnungen liegen, 
fattfinden kann. Die legten ermöglichen zugleich 
iniolge ihre eigentümlihen Baued eine Reoulie⸗ 
tung dieſes Berfehrs, An vielen Bilanzen, haupt: 
fhlih an ſolchen trodner Gegenden, finden ſich 
acc) mehrere Berftärtungen der Cuticula vor, die 
entweder in dichter Haar⸗ oder —— er 
kefteben oder Durch Ausſcheidung von Wachs gebil: 
dei werden. Das s tritt in der Form von Korn⸗ 
den oder Stäbchen auf, die Dicht aneinander liegen 
und die ganze E. beveden. { 

x d fomit an ben oberirbiichen Teilen bie 
Einfgränkung der Walferabgabe durch die E. er⸗ 
delt wird, und zwar durch verfchiedene Einrichtun⸗ 
gen, wie Cuticula, Rutikularifierung der Zellwand 
uf.w., muß an den Spigen der Wurzeln und 

lid an den fop- Wurzelhaaren, bie nichts 
entered find, als ſchlauchformig ausgewachiene 
Sitermiszellen, der Vertehr für Wafler beſonders 
erleihtert werden; denn bier wird ja faft das ges 
Iamte Baffer aufgenommen, welches in der Pflanze 
xtbrauht wird. Die Epibermiszellen und die 

Bırzelhaare find deshalb an jenen Stellen Außerft 
vvach verbidt, die Cuticula Hi wenn überhaupt 
verbanden, fehe zart. Bisweilen finden fi auch 
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an der €. oberirdifcher Pflanzenorgane, haupt: 
m Ylütenteilen, beftimmte Stellen, bie 
ie Zlüffigfeiten eine größere Dunblafigteht be 
igen; es find dies beſonders die fog. Nektarien 
. d.), an denen zuderhaltige Tropfchen wortreten. 
iefe ſußen Sekrete an den Blüttenteilen haben oft 
Bedeutung für das Zuftandelommen der Wechſelbe⸗ 
täubung durch Infelten. (S. Beitäubung.) — Vgl. 
aurer, Die E. und ihre Ablömmlinge (Lpz. 1895). 
Epidibymis (grch), ber Nebenhode (1. Hoden); 
an ntzündung des Nebenhodens. 
Epidixis, |. Epibeizis. j 
Epiddt, ein monoflin kryſtalliſierendes Mineral 
mit einem außerorbentlichen Reichtum an Formen, 
von denen bis jet 253 verſchiedene nadıgeniefen 
Adet wyſt ee faft Tem allen 
artig (|. beiftehenbe Figur: allform des E. von 
Achmatowst im Ural), in: 
dem fie nad) der Quer 
achſe Langgeftredt und 
vorwaltend Orthopina⸗ 
koid, Orthodomen und 
Baſis ausgebildet ſind; 
dieſe Säulen find an dem 
einen Ende meift aufge: 
wadjen und zeigen an 
dem andern frei außgebilbeten Ende oft ehr kompli⸗ 
zierte Kombinationen von Hemipyramiden, Pris⸗ 
men und Klinodomen. Zwillingsbildung nad) der 
— iſt ſehr häufig, die Spaltbarkeit nad) der 
Vaſis fehr volllommen, aud eine ſolche nad) der 
Querfläde vorhanden. Die Kroftalle, oft ſtark nach 
der Querachſe geftreift, finden ſich meift zu Drufen 
vereinigt, find glaßglänzend, meift grün, gelb oder 
grau gefärbt und ftark trichroitifch (f. Dichroigmus); 
die optiihen Achſen liegen in der Ebene des Klino⸗ 
—— gem, —5 au * vd 
vi ie Oge , worin zum Zeil Alumis 
nium (<ponerde: Epivot), zum Zeil Eifen Se 
a Hin In den Analyjen ſchwanlt der Gehalt 
elſäure v: 





an Ri on 86 bis 40 Proz., an Thonerde 
von 18 bis 29, an Eifenoryd von 7 bis 17, an Ralt 
von 21 bi8 25, an hemifch gebundenem Wafler, das 
exit in ftarfer Gluhhihe entweicht, um 2 Proz. Die 
rohe Subftanz wird von Säuren faum angearifien, 
die ſtark geglühte oder gefhmolzene von Salzjäure 
mehr oder weniger leicht unter Abſcheidung von 

Kiejelfäuregallerte gelegt. f 
Varietäten des E. find: 1) Der eigentlidhe E. 
oder Piftazit, dl: und zeifiggrün, piftaz: bis 
chwärzlichgrun, ſehr ſchwer vor dem Lötrohr 
meer: in Kryſtallen, auch ftengligen und kör- 
nigen Aggregaten eingefprengt; die fhönften Kry⸗ 
far finden fid an der Knappenwand im Unter: 
ulzbachthal (Binzgau), am Rotentopf bei Schwars 
enſtein im Zillerthal, Ey Rotlaue im Haslithal, 
ourg d'Diſans in der EN Lanzon in Pie⸗ 
mont, Zöptau in Mähren, Arendal in Norwegen. 
Der eigentliche E. erſcheint in ſehr vielen Fällen als 
Neubildungsprobuft auf den Klaften von Horn: 
biendegefteinen und ift jehr häufig in _erfichtlicher 
Weiſe durd eine Umwandlung von Hormblenbe, 
aud von Augit und Biotit entitanden; aud aus 
Seldfpaten kann unter bejondern Umftänben €. her⸗ 
vorgehen. Eine Anfiedelung von felundärem E. in 
mitroftopifhen Kornchen, Nejthen und Schnürden 
zeigt ſich daber vielfach in Syeniten, Dioriten, Bors 
pphyriten, Ampbhiboliten, audy Diabafen, Graniten 
u.).w. 2) Der Manganepidot oder Piemon⸗ 
6 * 
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tit, ftenglige Aggregate von San Marcel in Pie: 
mont, — bis dunkelviolblau, ſehr leicht 
ichmelzbar, ausgezeichnet durch einen Gehalt von 
14 bis 24 Proz. Manganoryd neben zurüdtretender 
Thonerde und Eifenoryd; bildet, mit feinen Quarz⸗ 
törnern vermengt, in Japan ein weitverbreitetes 
duntelviolettes Ehieferge ein. 8) Der Budlans 
dit von Achmatowsk im Ural, ſchwarz und eifens 
reich, Enykalloge hiſch harakterifiert durch das 
untergeordnete treten von Baſis und Brady: 
pinafoid. [reinigungsmafcinen. 

Epierreur (fa fpr. epiäröhr), |. Getreide: 

Epigämie, den alten Griechen das Recht, 
eine gültige Ehe mit allen gefeplichen Folgen einzu⸗ 
gehen. Diejes Recht beſaßen innerhalb eines Staa: 
te3 nur die Vollbürger. Den Angehörigen fremder 
Staaten wurde e8 nur durch beſondere geſetzliche 
Verfügung (Beichluß der Boltövertammlung) zu teil. 
Der E. entipridgt bei den Römern das Connubium. 

Spigaftrion (grh.), obere Bauchgegend; epi: 
ga vie, dazu gehörig. ungsgeſchichte. 

igenefe, Epigeneſis (grch.), |. Entwid- 

Cpiglöttig ( —9— Kehldedkel . Kehllopf); Epi⸗ 
olottitis, Keh edelentzünbung. 

Cpiguäthns (grch.) / eine parafitäre Doppel: 
mißgeburt, bei welcher ein frühzeitig vertümmertes 
Individuum als Paraſit dem kraftiger entwidelten 
Fotus anhaftet und gewöhnlich aus der Mund: 
Öffnung des letztern heraushängt. Durch nachträg⸗ 
Ir Wucherung kann der Paraſit an Größe beträdht: 
id) zunehmen und volllommen untenntlich werben. 

Chi önen 92, eigentlich Nahgeborene, 
in der Mythologie vorzugsweiſe Bezeichnung für 
die Söhne der fieben Helden der altgrieh. Sage, bie 
mit Polyneiles gegen Theben gezogen und in diefem 
Kriege jämtlich bis auf Adraftos (ſ. d. umgelommen 
waren. Die E. unternahmen, um den Tod ihrer Väter 

u rächen, 10 Jahre fpäter unter Anführung des Adra⸗ 
— oder des Alkmaion einen Rachezug gegen die 
Thebaner und ſchlugen fie fo entſchieden daß fie auf 
des Teireſias Rat in der nädften Nacht ihre Stadt 
verließen, die nun von den Siegern geplündert und 
seichleift wurde. Die Namen der E. jind: Altmaion 
und en Söhne de3 Amphiaraos; Aigia- 
leus, Sohn des Apraftos; Diomebes, Sohn des 
Tydeus; Promachos, Sohn des Parthenopaios; 
Sthenelos, Sohn des Rapanenz ; Therfander, Sohn 
des Polyneikes; Euryalos, Sohn des Melifteus. 
Aigialeus allein war im Kampfe gefallen. Schon 
in früher Zeit war der Krieg der E. ein Gegenftand 
der epifhen Dichtung, rn bearbeiteten ihn die 
Tragiker und die bildende Kunft. — In der Ges 
ihichte heißen €. die Söhne der großen, ſiegreich 
an die Spie der verſchiedenen Teile des Alerander- 
reichs getretenen Diadochen (f.d.) Aleranders d. Gr. 

In ber Litteratur und Aesisaft be 
zeichnet man diejenigen al3 E., welche, ohne felbft 
rt ki end zu wirkten, nur die Ideen ihrer 
epohemachenden Vorgänger weiter verarbeiten. 

Epigraͤmm (grch. d. i. Aufjhrift), bei den Grie⸗ 
hen urfprünglich wirklich vieüblihen Auffchriften auf 
Kunftwerten, namentlich folhen, die eine religiöfe 
Weihe erbielten, auf Grabmälern u. dgl. Da diefe, 
nei in Diftichen abgefaßt, ihren Gegenftand dich⸗ 
terifch erflärten oder aud) neue Gedanken anfnüpften, 
fo wurde das E. bald eine felbftändige Dichtart, die 
in fnappfter Faſſung die manigfadfen Gedanten 
abrunbete, mobei eine geiftoolle Pointe mefent: 
liches Erfordernis, aber die größte Verfchiedenheit 
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des Inhalts möglich blieb. Die zahlreichen E. der 
riech. Dichter, in denen hochſte Zartheit mit kedftem 
is wechſelt, murden im byzant. Zeitalter zu um: 
fangreihen Anthologien (f. d.) vereinigt, deren 
mehrere erhalten find. Bei den Römern war das 
€. faft nur in ſatir. Richtung ausgebildet, Haupt: 
vertreter Martial (. d.). Auch im bupobitiiden 
tie im brahmanifhen Indien und im mohammer. 
Verfien giebt e3 epigrammartige finnige Sprüche 
der Weisheit. Bei den roman. Völkern war das E. 
meift eine Waffe des Spott3, im Mittelalter und 
im 16. Jahrh. beſonders bei ven lateinſchreibenden 
Humaniften; in der ital. Litteratur aber ging es all: 
mahlich ın die Form des Madrigals, zum Zeil auch 
bes Sonetts über. Am meiften war es in Franfreih 
beliebt, befonders feit Marot (f.d.). Weniger künft: 
leriſch vollendet, aber fhärfer und wirtfamer waren 
in Frankreich zahlloſe mündlich und ſchriftlich ver: 
breitete E. die feit Richelieus Zeiten, beſonders kurz 
vor der Revolution der fonft zum Stillſchweigen 
verurteilten polit, Oppofition Ausprud gaben. * 
England ahmte I. Omen (f. d.) im lateiniſchen €. 
den Martial gut nad. Als die älteften deutfchen 
€. kann man viele Sprüdhe des 18. Jahrh. (Frei: 
dankt u. a.), befonderd aber die Bräambeln oder 
Priameln (}. d.) des 14. und 15. Jahrh. anfehen, 
die troß ihrer allgemeinen ‚Haltung der fatir. Zus 
fpisung felten entbehren; eine vollstüämlihe Epi⸗ 
grammart bilden heute noch die Schnaderhupfel (ſ. d.) 
u.a. Das kunftmäßige €. in deuticher Sprache, 
das fih an die Alten anſchloß, begann erft im 
17. Jahrh.; das Bedeutendſte leiftete darin Logan 
mit feinen Sinngebichten. In gleicher Richtung 
folgten im 18. Jahrh. Wernide und Käftner, im 
19. Zahrh. die Brüder Schlegel, F. Haug, Platen, 
neuerbings Hebbel, Leuthold, Shad, Vobenftebt, 
Viſcher, Bauernfeld, 2. Fulda. Die zahlreihen €. 
Goethe und Schillers find vielfach ruhige Sprüche 
von allgemeiner Wahrheit; nur in ben Xenien 
fh d.) trieben fie die Schärfe des a Ber 
‚noriffö auf die Spige, und aud Goethes «Bene: 
tianiſche €.» atmen oft polemifhen Geift. Die 
Theorie des E. wurde mit Scharffinn von Leffing 
1759 in den «Anmerkungen fiber das E.» behan⸗ 
delt, in denen er vorzugsweiſe das witzig ſpottende 
€. der Römer vor Augen hatte, und von Herder 
in der Abhandlung «Über das griehifhe E.», der 
eben durd die Berüdfichtigung der gried. Antho⸗ 
(ogie zu einer höhern Anſicht gelangte. Sammlun: 
en von €. veröffentlichten Benedir sr 1861), 
Booth (2. Aufl., Sond. 1865), Dodd (2. Aufl., ebd. 
1875), Raibel (Berl. 1878), Adams (Lond. 1890), 
Breger Sp}. 1897). — Bol. Reigenftein, E. und 
Stolion (Gieß. 1893). ſcharf zugeſpitzt. 
igrammätifch (grch.), kurz und treffend, 
Epigrãphit (grch.) oder $n Hriftentunde, 
derjenige Teil der Aliertumswiſſenſchaft, der das 
Verftänbnis_ber in Metall, Stein oder andern 
dauerhaften Stoffen eingegrabenen Infhriften (grch. 
epigraphai; lat. inscriptiones) vermittelt. In vielen 
Sallen, wo die fonftige Litteratur eines Volls voll: 
itändig untergegangen, ift man fogar ausſchließlich 
auf die Infchriften angemwiefen, fo 3.8. bei ven Aſſy⸗ 
tern, Bhöniziern, Phrygern, Lykiern, Rarern, ebenio 
wie bei manden Dialetten von Hellas und Stalien. 
Von den jemitifhen Inſchriflen find beſonders 
hervorzuheben: bie für die ichte der Schrift be: 
ſonders wichtige Stele des Meja, Königs von Moab 
(um 890 v. Ehr.), ver Sarlophag des Eſchmunazar 
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und weSieebirkbeiit fon überwiegen diefatralen 
und Grobinfgriften; viele find, obwohl formelhaft 
umd bedeutungslos, dennoch wichtig durch den Ort, 
wo fie gefunden wurden, nämlich an den verſchieden⸗ 
iten Punkten de3 Mittelmeers, ſoweit der — — 
Handel reichte. Eine Zu ommenfteilung aller jemit. 
Infariften ift von der Franzoſiſchen Akademie be: 
gonnen durch daß «Corpus inscriptionum semiti- 
carım» (Bar. 1881 fg.). (Vgl. außerdem Hiero⸗ 
alyphen und Keilſchrift.ſ) Noch nicht ent; Ya find die 
\njchriften der Hethiter (1. d.). Anl einen fehr 
alte, aber nicht gebeutete Infchriftzeichen find 
neuerdings in Kreta gefunden worden (vgl. Evans 
im «Journal of Hellenic studies», 1894 u. 1897; 
derſ, Cretan pictographs and praephoenician 
seript, Zond. 1895; Wolters im «Jahrbuch des 
Deutihen Archdol. Institute», 1900, ©. 149 fo.). 
Am wictigiten ift die griedifde und latei: 
niſche G. wegen ber bemorragenben Kulturbedeu⸗ 
tung dieſer beiden Voller. Das in den griech. und 
fat. Inſchriften und jeßt in bequemen Sammelmer: 
ten Suriegenbe Material bereichert in früher nicht 
geahnter Weife unfere Kenntnis der Sprade, Ge: 
idihte, Religion, Kunft, Wiſſenſchaft fowie des 
ganzen öffentlichen und privaten Lebens beider Vol⸗ 
ter. Die Öriedhentannten die Schrift etwa jeit dem 
Beginndes 1. Jahrtauſends v. Chr., verwendeten fie 
aber anfcheinend erft fpät zur Aufzeichnung auf dauer⸗ 
kaftem Material: die älteften erhaltenen Inſchriften 
Grabſteine aus Thera und Melos) gehen kaum über 
das 7. Jahrh. hinaus; die erhaltenen lateiniſchen 
und italiſchen find noch bebeutend jünger, da die 
‚taliter das Alphabet erft von den unterital. Grie⸗ 
den (die Römer etwa im 6. Jahrh.) überfamen. 
Son den röm. Inſchriften ift die Alteite die im Mai 
1899 unter dem fog. «Lapis niger> in der Tiefe des 
zöm. Forums en, die zwar in Schrift und 
Sprache fe tertümlich, aber doch wohl nicht über 
das 5. Jahrh. v. Chr. hinauf zu datiren ift; noch 
etwas jünger iſt die Inſchrift der präneftinifchen Fi⸗ 
bula und die Duenosinſchrift. Für die fpätere Zeit 
wird aber das nie Material ſehr umfang: 
reich, und die Kenntnis des Altertums ift Dadurch 
auf eine nicht nur breitere, ſondern auch feitere 
Brundlage geftellt. Die Mafje der öffentlichen Ur: 
!unden in Rom während der Raiferzeit war jo groß, 
tab allein beim Brande des Kapitols unter Veſpa⸗ 
fian 3000 vernichtet wurden. Faſt noch wichtiger 
iind die Infchriften für das Privatleben der Alten; 
von der Geburt des Menſchen bis zum Tode giebt 
& laum irgend einen Abſchnitt, irgend ein freubi- 
g8 ober trauriges Ereignis, das jid nicht in den 
‚nibriften widerjpiegelte. 
. die antilen Hiltoriler haben die Mafie des in: 
ihriftlihen Materials, da3 ihnen außer den Archiven 
ielbft zu Gebote ftand, meift in freierer Weiſe aus: 
genußt; jelbft Thucydides erlaubt fi Abweichun⸗ 
gen vom Wortlaut, und Tacitus zieht es vor, ftatt 
ter im Original erhaltenen Rede des Kaiſers Clau⸗ 
dius dem Kr gemäß eine frei fomponierte 
einzulegen. Doch haben andere, namentlid bie 
hronitten, Urkunden im Wortlaut eingelegt, auch 
ab es Früh Sammlungen von Inſchriften, wie 
tie Sammlung von Bollsbeihlüfien (Inpropdrav 
zraywyh) des Krateros aus dem 3. Jahrh. v. Chr. 
Er — nat I = mul €. 
Ridk gepflegt wurde, ift nicht wunderbar, im Gegen: 
teil in es zu verwundern, daß ſchon im 9. Jahrh die 
Tom, Inferiften berüdfihtigt wurden: aus biefer 
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Zeit ftamımt die berühmte, fehr forgfältige Samm: 
fung eines St. Galler Monches, des nad) dem Fund⸗ 
ort der Handfhrift fog. Anonymus Einfidel Here 
Erſt in der Renaifjancgzeit fing man an, den In⸗ 
ſchriften wieder mE Aufmerkjamteit zuzuwenden, 
und Jahrhunderte hindurch war Italien das Land 
der Inſchriſten und zugleich der Inſchriftenkunde. 
in Spanien fing nıan am Ende des 15. Jahrh., in 
anlreih und Deutfhland Mitte des 16. Jahrh. 
an zu Sammeln. In Italien entftanden eine Reihe 
der wichtigften Sammlungen. (Vgl. De Roffi, Le 
prime raccolte d’antiche iscrizioni im «Giornale 
Arcadico», 127,128.) Schon Cola di Rienzi, der 
legte ver Tribunen, hatte eifrig kopiert und gefam: 
melt, ebenjo Poggio (1380 — 1459) und Eyriacus 
von Ancona (1391, geft. wor 1457), der von feinen 
weiten Reifen in ben Orient aud) griech. Urkunden 
mit heimbrachte. Ferner find zu nennen die Staliener 
oh. Marcanova, Jovianus Bontanus, Onuphrius 
noinius, Accurſſus, die Deutſchen Peutinger und 
irdheimer,die Sranzofen Gabriel Simeoniund ac. 
Sirmond, die Niederländer Smetius und Pighius. 
In die zweite Hälfte des 16. Jahrh. fallen au die 
befonbers für die lateiniſche E. verhängnisvollen 
roßartigen Fälſchungen des neapolit. Architekten 
Bier Ligorio, bie bi3 in dad 19. Jahrh. herab in 
den Inſchriftenſammlungen eine bedeutende Rolle 
fpielen; am menigiten nod in den von J. 3. Sca: 
iger angeregten und mit einem mujterhaften Inder 
verfehenen, von Janus Gruter herausgegebenen 
«Inscriptiones antiquae totius orbis Romani» 
(Heibelb. 1602; neue vermehrte Ausg. von J. ©. 
Grävius, Amiterd. 1707). Marquard Gude, Thom. 
Reineſius, Spon, Yabretti, Gori lieferten Ergänzun: 
gen. Muratoris erfuche einer neuen Sammlung 
der Inſchriften mißglüdte, dagegen begannen Maffei 
in feinem «Museum Veronense» (Verona 1749), 
Gattano Marini in «Gli attie de monumenti fra- 
telli Arvali» (Rom 1795) mit einer neuen forgfälti= 
gen Kritik der Inschriften. 
Die eigentliche Neu! ern der römifchen €. 
ieht aber aus von Marinis Schüler Bartolomeo 
Borghefi (f.d., 1781—1860). Da ſich das epigra- 
phiſche Material von Jahr zu Jahr mehrte, fo wurde 
das Bedürfnis nad) einem neuen «Corpus inscrip- 
tionum» immer lebhafter empfunden. AufBorghefis 
Anregung hin nahm den Plan zunäcft die Pariſer 
Alademie auf und, ald deren Verſuche ſcheiterien, die 
Berliner Atademie, die nach längerm Schwanten die 
Aufgabe dem bedeutendften der jet lebenden w 
graphiter, Th. Mommſen, übertrug, deſſen epoche⸗ 
madende «Inscriptiones regni Neapolitani latinae» 
bereits (Lpz. 1852) erfchienen waren. Dem erften 
Bande de3 «Corpus inscriptionum latinarum » 
(Berl. 1863), ber die Infchriften republifanifcher Zeit 
Kiesmeiche gingen al3 Vorläufer die won Ritjehl 
jearbeiteten «Priscae latinitatis monumenta epi- 
graphica» (Berl. 1862) voran; dann erſchienen die 
weitern Bände nach der geogr. Reihenfolge der rönı. 
Provinzen geordnet, bearbeitet von Mommien, Hen- 
v60. Hirſchfeld, Hübner, Wilmanns, —ã 
ormann u.a. Das rieſige Werk ift (1898) bis zum 
15. Bande vorgefchritten; es fehlen nur noch einige 
Zeile von Mittelitalien, Germanien und Gallien, bie 
den Reit des 11. und den 13. Band ausmachen. Die 
nötigen Ergänzungen bieten außer verſchiedenen 
Supplementbänden undder Neuauflagenon Bb.1,1, 
1893, bie«Ephemeris epigraphica» (Berl.feit 1872), 
von der bis 1899 8 Bände erfchienen find. Eine Aus⸗ 
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der Altern «Inscriptionum latinarum amplissima 
Collectio» von Joh. Caſp. Drelli und Wilh. Henzen 
(3 Bde., Zür. 1828—56), G. Wilmanns «Exempla 
inscriptionum latinarum» (2 Bde., Berl. 1873), 
Dellau, «Inseriptiones Latinae selectae», I (Berl. 
1892 und de Ruggiero, «Sylloge epigraphica orbis 
Romani» (Rom 1892 fg.). — auch Handbuch 
der taffiihen Altertumswiſſenſchaft, hg. von J. 
Müller, Bd. 1 (2. Aufl., Münd. 1892); Cagnat, 
Cours d’&pigraphie latine (2. Aufl. r. 1889); 
de Ruggiero, Dizionario epigrafico (Rom 1886 fg.). 

Die in dem «Corpus» nicht berüdfidtigten Se 
chriften der italifhen Dialekte hat gefammelt 

. Fabretti, «Corpus inscriptionum italicarum » 
(Zur. 1867; mit Glofjar und drei Nachträgen, ebd. 
1872— 78), ferner Bücheler, «Umbrica» (Bonn 
1888) und Svetaieff, «Sylloge inscriptionum osca- 
rum» (Peter3b. 1878), derj., aInscriptiones Italiae 
mediae dialecticae» (Lpz. 1884), derf., «Inscrip- 
tiones Italiae inferioris dialecticae» (Mosł. 1886). 
— Die etrustifchen Inschriften (f. Etrusker) find 
in dem « us inscriptionum Etruscarum» (bg. 
von ©. Pauli, 2pz. 1893 fg.) vereinigt, die ibert- 
{hen in den «Monumenta linguae Ibericae» (hg. 
von Emil Hübner, Berl. 1893). 

Die ariehifche E. war bis in das 10. Jahrh. we 
niger als die lateiniſche gepflegt worden, erlangte 
aber doch aber als erftere auf Veranlaffung der 
Berliner Akademie ein zufammenfafiendes «Cor- 

us inscriptionum graecarum», begonnen von X. 
Boa int en von 3%, gran, Ernſt Eurtiug 
und A. roh (4 Bpe., Berl. 1825—77; mit In- 
dices von Röhl). Allein dieſe für die damalige Zeit 
hoch bebeutende Leiſtung genügt heute nicht mehr, 
namentlich weil damals bie rg im Drient 
eigene Abichriften anfertigen zu laſſen. Auch das 

äterial hat ſich inzwiſchen ſiark vermehrt. Das 
Bödhiche «Corpus» iſt daher zum Teil erjegt gleich: 
falls auf Beranlaffung der Berliner Alademie durch 
die —— graecae antiquissimae», hg. von 
H. Röhl (Berl. 1882), das «Corpus inscriptionum 
atticarum» (3 Bde. nebft Supplementen und Indi- 
ces), hg. von A. Kirchhoff, U. Köhler, W. Ditten: 
berger (ebd. 1873 fg.), die «Inscriptiones graecae 
Siciliae et Italiae», hg. von Kalbel (ebv. 1890), 
die alnscriptiones Graeciae septentrionalis», bg. 
von Dittenberger (Bd. 1, ebd. 1892; Bo. 8, 1897) 
und die «Inscriptiones graecae insularum maris 
Aegaei» (Br. 1, Rhodus, be. von Hiller von Gaert« 
ringen, 1890; Bo. 2, Lesbos, Neſos, Tenedos, ho. 
von Paton, 1899; Bd. 3, Thera, Melos u. a., bg. 
von Hiller von Gaertringen, 1898). Für den Reſt Mt 
man immer noch angemwiejen auf ältere Infchriften: 
und Sonderpublifationen, namentlich Phil. Ye Bas’ 
«Voyage archeologique en Grèce et en Asie mi- 
neure» (Bd. 1—6, Bar. 1847-77), deren Bearbeis 
tung von Wabbington und Foucart fortgefebt, aber 
noch nicht zu Ende geführt wurde, und «The col- 
lection of ancient Greek inscriptions in the British 
Museum», bg. von Neivton, Hids, Hirſchfeld (3 Bde., 
1874-94). Die dialettiih wichtigen Inſchriften 
find zufammengeftellt in der «Sammlung der gun. 
Dialektinjchriften», be. von Gollig und Bechtel 
(wollftändig vorliegend Bd. I—III, ı, noch umvoll: 
ftändig III, a und IV; Gött. 1884 fg.); eine nament⸗ 
fi für Unterrichtszwede geeignete Auswahl von 
Dialektinſchriften giebt P. Cauer, «Delectus inserip- 
tionum graecarım propter dialectum memorabi- 
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lium» (2. Aufl, 2pz. 1883); hiſtoriſch⸗ antiquariſch 
wichtige enthält Dittenbergers «Sylloge inscrip- 
tionum » (2 Bde., 2. Aufl., 2pz. 1898 
und 1900 nebft einem Regifterband), fowie ber 
«Recueil d’inscriptioas grecques» von Charles 
Michel (Brüfj. 1900); für die Rechtzaltertümer 
wichtige enthält mit ausführlihem Kommentar der 
«Recueil des inscriptions juridiques grecquse» 
von Darefte, Haufjoullier und Th. Reina (1. Bd. 
Bar. 1891; 2. ®p., ebd. 1898 fg.). Eine Ausmabl 
epigraphifcher Terte ohne Umfchrift giebt Röhl, «Ima- 
ines inscriptionum antiquissimarum» (2. Aufl., 
Berl 1894 und vermehrt um neue Terte aus 
und Melos, ebd. 1898). Zur Einführung in das 
Studium ift außer dem veralteten Buche von Franz, 
«Elementa epigraphices cae» (Berl. 1840), 
Hids, «A manual of greek historical inscriptions» 
(O1. 1882), C. T. Neivton, «Die griech. Inschriften» 
überfegt von J. Jmelmann, Hannov. 1881), ©. 
teinad, «Trait&d’Epigraphiegrecque» (Par. 1885), 
€. S. Robert, «An introduction to greek epigra- 
phy», I (Gambr. 1887) und Larfeld (im <Sanbbuh 
der Haffiihen Altertumswiſſenſchaft⸗, I (2. Auft., 
Münd. 1892) zu nennen. Zur Ergänzung wichtig 
find die Zeitſchriſten der in Athen und Rom ange: 
jefienen Archäologischen Inftitute (ſ. d.), die offiziellen 
Ausgrabungs: und Fundberichte aus Griehenland 
und Keotien, das «Bulletin 6pigraphique» in der 
eitihrift «Revue des 6tudes grecques»; vongriedh. 
eitſchriften die jeit 1837 mit Unterbredungen er: 
heinende «Ephemeris archaiologike». Sir die 
Geſchichte der grieh. Schrift beſonders der ältern 
Zeit iſt die bedeutendfte Leiſtung die von U. Kirch: 
boff, «Stupien Bine des griech. Alphabet2» 


-(4. Aufl., Gutersloh 1887). 


Die hriftliche E., früher zu ſehr vernadhläffigt, 
beginnt jegt ihrer Bedeutung entſprechend gepflegt 
u werden. Von ben griehiihen hi In: 
Thriften war im 4. Bde. des alten «Corpus inscrip- 
tionum — nur eine völlig ungenügende 
Ausmahl gegeben worden; jet wird von der Dir 
rettion der franz. Arhäolgiihen Schule zu Athen 
eine vollftändige Sammlung der griehiih abge- 
faßten Fe Snfariften aus vöm., byzantin. und 
neugried). Zeit (bis zum 18. Jahrh.), hg. von M. 
Laurent und Fr. Cumont, unternommen (vgl. das 
Programm Homolleg im «Bulletin de correspon- 
dance hellönique», 1898, Bd. 22, ©. 410 fg.), 
der fpäter ein «Corpus — — graecarum 
christianarum» folgen fol. Die lateinifhen 
Hriftl. Inschriften find zum Zeil in das «Corpus in- 
scriptionum Latinarum» mit aufgenommen; bie 
romiſchen find gefammelt von J. B. de Roffi, dem 
Herausgeber ber «Inscriptiones christianae urbis 
Romae VII saeculo antiquiores» (2Bde., Rom 1861 
—88). — ®gl. Bulletino di archeologia christiana 
(1863 fg.). Landſchaftlich geordnete Sammlungen 
chriſtl. —E lieferten Ze Blant, Inscriptions 
chretiennes de la Gaule (Par. 185565); Hübner, 
Inscriptiones Hispaniae christianae (Berl. 1871) ; 
berf., Inscriptiones Britanniae christianae (ebd. 
1876); Kraus, Die hriftl. Infchriften der Rhein= 
lande (2 Tle., Freib. i. Br. Bag Egli, Die 

riſtl. Infchriften der Schweiz vom 4. bis 9. Jahrh. 
(Zür. 1895); Millet, Inscriptions byzantines de 

istra (Bulletin de correspondance hellönique, 
1899, ©. 97—156); Latyihen, Sammlung gried. 
—X chriſtl. Zeit aus Sudrußland ie, 
Peiersb. 1896). 
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Epigynus, epighnifc (gr, «oberweibig») 
heißen die Blüten, bei denen alle Blutenteile höher 
ftehen ala der Fruchtknoten (ſ. Blute nebſt Tertfig.16). 

Epi inaltohol, ſ. Glycidverbindungen. 

—— Svicami 

‚1. Epicarpium. 
©pitafte . altgrieh. Epos Mutter und Ge 
mablin des Bidipus, ſ. Zelatg 
pitauma (grch), Brandblaſe; Geſchwur auf 
der Hombaut des Auges. 
iträfe vera) Abführung joson er, Iharfer 
Etofie aus dem Körper durch gelinde Mittel; Heiz 
lung durch gelinde Abführung. f 

Evitrifis, Epikriſe (grh.), Entiheibung; 
ifien eh liche Beurteilung einer Krantheit nad 
ihrer ehung, ihrem zus) und Ausgang. 

‚Cpitenfis (ach.), das Schlagen eines Körper 
teil3 mit Ruten al3 äußeres ‚mittel. 

Epiftet (Epiktetos), ſtoiſcher Philoſoph, zu 
Hierapolig in ‚Bhrngien um 50 n. Chr. geboren, 
war zu Rom der Sflave des Epaphroditos, eines 
Freigelafjenen des Nero. Später freigelafien, wurde 
ex 94 n. Chr. nebft andern Philojophen von Domi⸗ 
tian verbannt, ließ fich zu Ritopolis in Epirus nie⸗ 
der, lehrte aber wahrſcheinlich nach dem Tode Domi- 
tians nah Rom zurüd und ſcheint noch unter Hadrian 
gelebt zu haben. Unter dem Drude feines Zeitalters 
erhielt feine ernfte, fittliche Weltanficht einen mehr 
entjagenden als Ken Charalter; Mittelpuntt ift 
die ng, zu entbehren und zu dulden und auf 
nichts einen Wert zu legen, was nicht in der eigenen 
Gewalt des Wollenden ftehe. Seine Lehren find er= 
kalten in den Schriften feines Schülers Arrianus 
(1. d.). 9. Schentel gab heraus: «Epicteti disser- 
tationes ab Arriano digestae» (Lpʒ. 1894); Hilty 
überfebte und erflärte in a uche «Glüd» 
G. Aufl, Lpz. und Frauenfeld 1898) die von Ar- 
Tianus überlieferten ehren des E.— Vol. Schranla, 
Der Stoiker E. (Frankf. a. D. 1885); Bonhöfter, 
€. und die Stoa (Stuttg. 1890); derſ., Die Ethik 
des Stoilers €. (ebd. 1894); Zahn, Der Stoiter E. 
und fein Verhältnis zum Ehriltentum (2. Aufl., Lpz. 
1895) ; Bruns, De schola Epicteti (Kiel 1897). 

ikeurelsmus, die von Epicurus (f. d.) be 
grünbete philof. Richtung. Noch jet nennt man fo 
tie Lebensanſchauung, die fein 65 eres Biel tennt 
ala heitern Genuß. Epikurẽer, Anhänger des E. 
auch im allgemeinen jemand, der dem (feinern) Sin⸗ 

@yifarss, |. Epicurus. [nengenuß hüldigt. 

pitgema grch.), Erzeugnis einer Epikyeſis 
0.5. — ein fog. Mondkalb oder 
Mole d.) neben der Leibes uch. 

Ep m — ſoviel mie —A — 
he grch. von epilepsis, «Anfall»), au 
Zal dt djes Wefen oder Bdje Staupe 
(Morbus sacer, franz. Haut-mal), eine chroniſche 
Krankheit des Hervenloftems (Reurofe), die in ihrer 
ausgeprägten Form aus öfter wiederfehrenden, mehr 
oder weniger heftigen und mit gänzlihem Erldſchen 
des Bewußtſeins verbundenen Krampfanfällen be: 
ftebt, welche durch freie Zwiſchenraume von ver: 
Tdiedener, oft ice langer Dauer voneinander ge 
trennt werben. Bisweilen treten die epileptifchen 
Krampfanfälle ohne alle Vorboten plöglic und in: 
mitten de3 volllommenften Wohlbefinden ein; in 
andern Fällen werben fie durch gewiſſe Anzeichen 
voranzverfündet. Dahin gehören ufgeregt eit 
jeder Art oder ag lage der Kräfte wie 
des Gemüt2, Mustelzudungen, Zunten-und Farben: 
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jeen, Beelanien, Schwindel oder ein eigentüms ( 


ches Gefühl von fühlem oder warmem Anwehen 
| epileptica), welches, von einem Endpuntte des 
drpers ausgehend, denſelben durchzieht und am 
Kopfe oder in der Herzgrube endigt. Bei manden 
Kranken kann man den Ausbrucd des eigentlichen 
Rrampfanfalls verhüten, wenn man bie Stelle, an 
welcher Die aura zuerft bemerkt wird, mit einem feft 
oberhalb derjelben angelegten Bande umſchnuͤrt. 
Der Ace felbft wird häufig durch einen lauten und 
grellen Schrei eingeleitet, mit welchem der Krante 
plöglich bewußtlos zu Boden ftürzt. Nach dem Hin⸗ 
ftürzen tritt gewohnlich zunächſt eine furz dauernde 
tonifche Kontraktion der Muskeln, ein ſtarrkrampf⸗ 
een Zuftand ein; die Augen find ſtarr nad) 
oben und innen gerollt, der Kopf nad hinten ge⸗ 
ogen, der Atem angehalten, der Mund feft ge: 
je offen, Arme und Beine geftredt, die Haut meijt 
lab. Schon nad) wenigen Sekunden erfolgen aber 
einzelne eftige zudende Bewegungen und dann die 
ewaltigſten Honifchen oder E hntrelträmpfe, melde 
ſchnell über den ganzen Körper verbreiten. Die 
inger find gewöhnlich gefrümmt und die Daumen 
eſt in die Hand eingeihlagen. Während des gan: 
en Anjalie ift die Atmung ehr inzegelmäßig, der 
erzichlag beichleunigt, ver Puls ſehr Hein, die Haut 
mit Schweiß bededt. Das an ift während 
der ganzen Dauer des Anfalls jo vollftändig er⸗ 
loſchen, daß der Kranke, u wenn er gegen den 
lühenden Ofen oder in offenes Feuer fällt, fo daß 
fine Glieder verfohlen, nicht zu fih kommt und 
einerlei Schmerzendäußerungen von fi) giebt. Nach 
wei bis zehn Minuten, hödftens einer Viertel: 
itunde lehrt, oft unter einem tiefen Seufzer, Ruhe 
und Empfindung zurüd, und der Kranke verfällt in 
einen tiefen Schlaf, nach dem er oft noch ftunden:, 
ja tagelang verftört bleibt. 

Ber manden Kranten kommt es nicht zu fo aus⸗ 
per ten Anfällen, ſondern nur zu dem fog. epi⸗ 
eptiihen Schwindel (Abſence, Petit-mal): 
inmitten einer Beihäftigung oder eines Geſprachs 
werden fie von Schwindel befallen, erblafien, zeigen. 
einzelne leichte Zudungen und ſprechen oft verwirrtes 
Zeug, konnen aber ſchon nad, wenigen Minuten, 
ala ob ihnen nichts geſchehen fei, ihre Befhäftigung 
twieber aufnehmen. 

Bei zahlreichen Epileptiichen finden fid außer den 
bereit3 erwähnten noch andere geiftige Störungen, 
teil3 vorübergehende, teil3 Dauernder Natur, welche 
man unter dem Namen des epileptiichen Irre: 
feins — ne ‚Die vorübergehenden 
Geiftestörungen (P Yelee €.) treten meift im An: 
ſchluß an Krampfanfälle auf teils vor (prä:), teils 
nad ſolchen (poitepileptifhe Geiftesitörung), oder. 
aud unabhängig von Krampfanfällen, von legtern 
durch längere Saufen gefunven Verhaltens getrennt 
(«piyhisch: epileptiſche Nquivalente», d. h. Anfälle 
von Geiftesftörung, welche gleichſam Krampfantälle 
erfegen). De tranfitorifchen epileptifhen Seelens 
as en, welde in gerihtliher Hinficht von hohem 

ntereife find, önnen verſchiedene Formen darbie- 
ten; man unterfcheidet die jog. Dämmerzuftände 
(eigenartige Umnebelungen des Selbftbemußtjeins 
mit fonderbaren Ideen u. f. iw.), ven Stupor (Ges 

emmtjein aller geiftigen Thätigfeit bis auf einzelne 
ahnideen und Sinnestäufhungen mit Außerlic) 
a Verhalten), heftige Aufregungszuftände 
auf Grund Ichredliher Hallucinationen, event. 
aller Sinne, triebartige Handlungen ohne jedes be: 
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. wußte Motiv oder auf Grund unwiderſtehlich trei- 
bender Gedanten (die Monomanie instinctive Es⸗ 
quirols). Während diefer anomalen Geifteszuftände 
werben Ser. Bewaltheien der gräßlichiten Art 
(Selbftmord, Mord, — — auch Diebftähle 
u. ſ. w.) begangen, welche dem Kranken nicht zuge" 
net werben können. Gewohnlich (und dies iſt bis zu 
einem gewiſſen Grad charalteriſtiſch für die tranſi⸗ 
torifche epileptifche ae ) ift das Bewußt⸗ 
fein (die Erinnerung) für alle Erlebniffe während 
des anomalen geiftigen Zuſtandes aufgehoben, doch 
kann auch jummarifhe Erinnerung oder Erinnes 
zung an Einzelheiten vorhanden fein. Die wid: 
tigften von den chroniſchen geiftigen Anomalien 
der Epileptiter find Zuftände von een 
welche ſich befonders im Anſchluß an «epileptichen 


Schwindel» entwideln, in größerer Intenfttät ſich 
aber meiftnur bei angeborener oder in früher Jugend 
ermorbener €. finden. Bei vielen Epileptifchen tritt 


auch eine anomale Gemütsreizbarfeit hervor, jo daß 
fie auf geringfügige Anlaſſe in beffigr tverfallen. 
Ungereditfertigt iſt e8 aber, alle Epileptiter als 
gei ig anomal oder gar unzurehnungsfähig zu 
jettachten, da zahtreige oc beſonders hervor: 
tagende Berfonen (Cäfar, — Rouſſeau, 
er L) epileptif waren. : 
a3 eigentliche Weſen der C. ift noch völlig un- 
bekannt. Ihr Sit ift jedenfalls im Gehirn, ents 
weber, wie man früher auf Berfuche von Kußmaul 
und Zenner hin annahm, in der Gegend des ver: 
längerten Marke oder, wie man gegenwärtig 
aus Hitzigs oe und andern Beobadhtungen 
ea on) fließt, in der Rinde bes Großhirns 
(Rindenepilepfie). Jeder diefer Teile kann bei 
ee entweder unmittelbar erkrankt fein oder 
durd) abnorme Erregungszuftände mander Empfin- 
dungönerven in abnormer Weife erregt werden; fo 
bat man wiederholt durch den Reiz von Eingeweide⸗ 
wũrmern oder durch —— der Gebär: 
mutter E. entftehen fehen (fog. Reflerepilepfie). 
Die entferntern Urſachen der Krankheit find man: 
nigfaltig; nicht felten laſſen fie fi) heben, wiele aber 
bieten aller ärztlichen Kunſt Trog. Bisweilen konnte 
durch Ausfchneiden einer Narbe, durch welche ge: 
wiſſe Nervenenden geierst und gereizt und weiter: 
bin das Gehirn in Mitleidenfchaft verfegt worden 
war, vollftänbige Heilung herbeigeführt werben. 
Die Krankheit ift überall einheimiſch und verſchont 
kein Alter und kein Geſchlecht; doc) fallen die meiſten 
Fälle auf das Alter vom 10. bis zum 20., nächſtbem 
auf das Alter vom 2. biß 10. und vom 20. bis 30. 
Se ensjahee; im eigentlihen Greifenalter — 
elten E. Frauen werben etwas häufiger von ihr 
efallen ala Männer. Die Anlage zur &. kann an: 
geboren, erblich oder in der Konjtitution begründet 
und erworben jein durch unzwedmäßige körperliche 
und geiftige Erziehung, Trunkfucht, Geſchlechtsaus⸗ 
ſchweifungen, namentlih Onanie. Beſonders die 
Erblichkeil ſpielt unter den disponierenden Urſachen 
ber E. eine wichtige Rolle, und zwar kann jede Rer⸗ 
venkranlkheit der Eltern in den Kindern den Keim 
gu Entwidlung der €. legen. Bei angeborener 
Anlage tritt die E. gemöhnlid in den Entwidlungs⸗ 
jahren, beim Zahnen und beim Eintritt der Puber- 
tät, auf, nad) welcher letztern ein Ausbruch einer 
ererbten E. kaum noch ftattfindet. Won ber Häufig 
feit des Übel3 kann man ſich einen Begriff machen, 
wenn man bebentt, daß in Deutihland allein 
etwa 10000 Menſchen daran leiden. 








Epilepfiemittel — Epilobium 


Belangen der E. kommen unzweifelhaft vor; doch 
find die Bedingungen ihres uftandelommeng noch 
volltommen dunkel, wes auch über die Be: 
handlung nur wenig sy u berichten 
tft. Am beiten wäre es, die habitue Citeptiicen 
in Berforgungsanftalten unterzubringen, da, wenn 
Verf: Banftalten unterzubri v 
ie frei umbergehen, fie leicht ſich ſelbſt und andere 
eihädigen; epileptiihe Kinder bürfen nicht durch 
den Schulunterriht übermäßig angejtrengt wer: 
den, fonbern follen womöglich auf dem Lande leben 
und den größten Teil des Tags im Freien zubrin- 
en; die get der Pubertät erheiicht beſonders ſorg⸗ 
füite Überwachung. Einen großen Ruf gegen E. 
at das Bromlalium erlangt, welches die Reizbar⸗ 
teit der jenfiblen Nerven abftumpft; auch tägliche 
Wafhungen des gemen Körperd vermögen die 
abnorm erhöhte Neflererregbarteit berabzufegen 
und fo eine Verminderung und — der 
Anfälle herbezuführen. Während des Anfalls Pelbtı 
ift nur Barau! u jehen, dab fich der Kranke nicht 
beihäbigt, weshalb Epileptiler niemals, auch bei 
Naht nicht, ohne Aufficht und allein gelafien wer: 
ven follen; das Aufbrehen der Daumen aus ber 
ge ten Fauſt hilft nichts und ift nur ſchädlich. 
benfo find das Binden der Glieder, gewaltfames 
Feſthalten, Riechmittel u. ſ. w. ohne allen Nutzen, 
im Gegenteil fühlen fi die Kranken hinterbrein 
weſentlich erleichtert, wenn man fie während des 
Anfalls möglihft ungeftört fih austoben lieb. 
Wünfhenswert ift eine zwedmäßige Lagerung ber 
Kranten, namentlich des Kopfes, viren des 
Anfall, damit keine Verlegungen entftehen. Nad 
dem Anfall reihe man ihnen hödjftens ein Glas 
Wafler_ oder fhwarzen Kaffee und laffe fie dann 
orbentlih ausſchlafen. Die vndifäe €. ift ebenfo 
zu behandeln wie die gewöhnliche. Die Natur der 
M Grunde liegenden Hienftörung ift wahrſcheinlich 
ei beiden dieſelbe, nur find bei der Hi chiſchen E. 
andere Teile des Hirns kranlhaft (beſonders die 
raue Rindenfubftang des Großhirns). In neuerer 
Beit hat man dur hirurg. Behandlung beftimmter 
sormen von E. bemerkenswerte Erfolge erzielt. 
Litteratur. Herping bewährte Heilmethode der 
€. var von Frank, Duedlinb. und Lpz. 1854); 
Rufjel Reynolds, E., ihre Symptome und Behand: 
lung (überjeßt von Beigel; langen 1865); Roth: 
nagel, Über den epileptiichen Anja (&p3. 1872); 
Magnan, Legons cliniques sur l’epilepsie (Par. 
1882); Fere, Les €pilepsies et les &pileptiques 
(ebd. 1890; deutſch z. 1896); Voifin, — 
(Bar. 1896); Deutſch, Die Urſachen und Heilung 
der €. (2. Aufl., Berl. 1898); ArbinDelteil, L’&pi- 
lepsie psychique (Par. 1898); Binswanger, Die E. 
(Wien 1899); de Fleury, Recherches cliniques sur 
ve so et sur son traitement (Par. 1900). 
© lepfiemittel, di Geheimmittel. 
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gattung aus der Familie der Onagraceen 

egen 50 in den gemäßigten und falten Zonen, be: 
onders reichli in Neufeeland vortommende Arten 
umfaffend. Es find perennierende, teilmeife zu 
den ſchonſten Wald: und Sumpfpflanzen 1 gehörende 
Kräuter, jo E. angustifolium L. und E. roseum 
‚Retz. Erſtere Art, meibenblätterig und bis zu 
1,5 m und darüber hoch, trägt zahlreiche purpur⸗ 
rote Blütentraubenähren. Aufdem Thüringer Walde 
und in andern Gebirgägegenben find oft ganze 
Berghänge mit biefer ni lanze bewachſen. Die 





Epilog — Epinal 


Blätter einiger, wie von E. angustifolium, dienen 
zur Berfälihung des Thees. 

Epilsg (grh.), Nach⸗ oder Schlußrede, kommt 
wie der Brolog (f. d.) hauptſächlich bei Schauſpielen 
vor. Der E. des antiten Dramas enthielt allge: 
meine Betrachtungen über das Stüd, in der neuern 
attiſchen umd der röm. Komödie fordert der E. die 
Zufhauer zum Beifall auf. Shaleſpeare bediente 
ſich mehrmals des E., um feinen Zufchauern den 
Geſichtspunkt anzubeuten, aus dem fie fein Wert 
betradten follten, und zugleich um Nachſicht für die 
Nängel des Stüds {Y erbitten. 


— aradieshopfe, Gruppe der 
radiespögel (ſ. d.). 
Epimedkum L., Sodenblume, Pflanzen: 
gattung aus der Familie der Berberideen (f. d.). 
Ran kennt nur wenige Arten; es find Heine, mit 
ihrem Rhizom ausdauernde Alpenpflanzen Europas 
und Nordafienz. Sie ftimmen alle im Habitus über: 
ein. Ihre aufrechten, auf dünnen, fteifen Stielen 
ftehenden Blätter bilden recht elegante Büfche, welche 
nod lange nach der Blüte, bis gegen Ende des 
Winter, ihr friihes Grün bewahren. Die Blüte: 
ER tritt en, und De = 2 et 
ten am häufigſten angepflanzten Arten find: 
E. macranthum — aus Japan und ſeine Va⸗ 
rietäten mit weißen Blumen, E. violaceum Dene. 
(Japan) mit rein violetten, E. pinnatum Fisch., 
alpinum L., sulphureum Hort. mit gelben, etwas 
purpur oder braun überhaudten, und endlid E. 
atropurpureum Hort. mit größern, außen farmin- 
toten, innen blaßgelben Blumen. Alle diefe Arten, 
obgleich, in unferm Klima hart, geben wenig oder 
gar feinen Samen und müfjen daher durch Teilung 
des Stockes vermehrt werben. Sie gedeihen nur in 
grobbrodiger, friſch zu erhaltender, mooriger Heide 
erde und in etwas fchattiger Lage. 

Epimelẽten (grch. «Bejorger», en), im 
alten Athen Borfteher der Phylen (ſ. d.) und 
Geſchlechter, ferner die Mitglieder gewiſſer Ber: 
waltungabehörden ober außerordentliher Kommiſ⸗ 
fionen. Regelmäßige Behörden waren die €. des 
Emporion, d. b. des — — und die E. der 
Reoria, d. h. der Werften, auf welchen die Kriegsfchiffe 
lagen, und ber dazugehörigen Seearſenals, beide 
mit ihren Amtzlofalen in der Hafenſiadt Athens, 
dem Peiraieus; ferner die €. der eleufinifchen My: 
ſterien und der großen Dionyfien, melde die Ober: 
beamten, denen die Leitung dieſer Feſte oblag, in 
diefer Thätigleit zu unteritügen hatten. Außer: 
ordentli Kommiffonen wurden hauptſächlich zur 
lberwachung von Bauten, deren Ausführung dem 
Staate oblag, wie eftigungsmerfe, Straßen, 
Tempel, Brunnen u. dgl., niedergefeßt. — Auber- 
en gab Sie 8 um 6 er Bi 
Delphi, Sparta, jene (Andenia), Rhodos, De: 
K Gerne. 6. Jahrh. ee ’ v 

g es, im 6. Jahrh. v. Ehr. auf der 
Inſel Kreta wohl in Bhäftos geboren und in Rnoffos 
wohnend, wird in ben Sagen und Märchen, mit 
denen fein Leben von den Griechen früh ausge: 
Ihmüdt worden hr ‚als ein Bertrauter der Götter 
und als Scher gei hildert, Nach dem Zeugnis des 
Ariftoteles fagte er aber nit voraus, was kommen 
werde, ſondern deutete vielmehr das Vergangene, 
das buntel geblieben war. Es wird berichtet, daß 
er toömogonifhe Lehren aufgeltellt hat. As die 
Athener einft, von der Beft heimgefucht, nach dem 
Ausſpruch Oralels den Zorn der Götter zu 
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fühnen ſuchten, den I fh durch die feit Nieder: 
mwerfung bes Kyloni hen Aufftandes auf ihnen 
laftende Blutſchuld äugegogen atten, beriefen fie 
(59% v. Chr.) auf Solons Rat den €. zu fi, der 
die Stadt entfühnte und mande heilfame Einrich⸗ 
tungen traf. Bei feinem Fortgange nahm er zum 
Lohn nichts als einen Zweig von dem der Athene 
geweihten Ölbaume. Von ihm ging aud die Sage, 
daß er als Jüngling in einer Höhle von einem 
Schlaf überfallen worden fei, der 57 Jahre_ge: 
dauert. Dieſe Sage liegt Goethes Dichtung «Des 
€. Erwachen», zur eier der Befreiung Deutſchlands 
durch bie Beten meer verfaßt, zu Grunde. 
€. ftarb in feinem Baterlande in hohem Alter. Die 
Kreter, welche ihm fpäter göttliche Ehren erwiejen, 
behaupteten, er habe 299 Zahre gelebt. Neuerdings 
ift feine geſchichtliche SE ten; mehrfach überhaupt 
beftritten worden. — Vol. Heinrich, E. aus Kreta 
(2p3.1801); Schulteß, De Epimenide Crete (Bonn 
1877); Kern, De Orphei, pmealiis etc. theo- 
goniis quaestiones criticae (Berl. 1888). 
Epimeẽtheus, nad der griech. Mythologie ein 
Sohn bes Japetos, der jüngere Bruder des Pro⸗ 
metheus, der, wie fein Name bejagt, im Gegen: 
faß zu feinem Bruder erft nacher ftatt vorher 
überlegte und fo ſich bereden ließ, die Pandora 
(f. d.) aufzunehmen. Mit ihr erzeugte er Pyrrha, 
die Gattin des Deulalion und Stammmutter bes 
Menſchengeſchlechts. Auch Prophafis, die Aus: 
rede, wird feine Tochter genannt. 
— (arch.), Schluß einer Fabel mit 
der Nukanmendung, der Moral, 
‚ @pinae (ipr.-nad), Hauptftadt des Kantons E. 
im Arrondifjement Autun ded franz. Depart.Saöne: 
et⸗Loire, 18 km dftlih von Autun, an der zum 
Arrour gehenden Dree, in 825 m Höhe, an ber Li: 
nie Etang:Chagny ſowie E.:2e3 Laumes der Franz. 
Mittelmeerbahn, Mittelpuntt eines wichtigen Stein: 
tohlenbedens (3435 ha) mit einem 1874 gegrabenen, 
etwa 800 m tiefen Schacht, das durd) einen 28km 
langen Scienenftrang mit dem Kanal von Bour: 
gogne verbunden ift, hat (1896) 1638, ald Gemeinde 
4145 u mlalen von Weinflajhen und HI. 
Epinal (fpr. -nall). 1) Arrondiffement des 
franz. Depart. Vosges, hat 1472,20 qkm, (1896) 
114449 €., 127 Gemeinden und Fe Alt in die 
6 Rantone Bains, Bruyeres, Chätel, E. Ramber: 
villers und Zertigny. — 2) tabt des Depart. 
Vosges ſowie des Arrondiſſements E., liegt in 
331m Höbe in einem engen, maleriſchen Thale zu 
beiden Seiten der Mofel, an den Linien Nancy: Bel: 
fort, E.-Remiremont (28 km), E.Juſſey (79 km) 
und €.:Neufchäteau (79 km) der Franz. Oftbahn 
und an der Zolalbahn E.:Arched:Laveline (35 km) 
und ift Giß eines —D — eines Gerichtshofs 
erſter Inſtanz, eines Aſſiſenhofs, ſowie des Kom: 
mandos ber 4. Brigade Jäger zu Pferde. C. hat 
keine Stadtummallung, ftatt ihrer_eine beiderſeits 
ber Mofel fie umfdließende innere Linie von Forts. 
Der äußere Fortgürtel (44 km), 1895 au mit 
wiſchenwerlen ausgeftattet, legt fich dem rechten 
fer als flach und breit geftredter Brüdenkopf vor 
greift aber am linken Ufer in ſudweſtl. Richtung auf 
9km hinaus; erzählt im ganzen 14 Forts und einige 
30 Zwifchenwerte. Die Stabt hat (1896) 18580, 
als Gemeinde 26525 E., in Garnifon Teile des 149. 
und 152. Infanterieregiments, das 18. Regiment 
Jäger zu Pferde und 8. Feitungsartilleriebataillon, 
eine eiferne Hängebrüde und mehrere fteinerne 
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Brüden, hubſche Quais und Promenaden, öffentliche 
der, am Fuße eines von Ruinen eines alten 
Echloffes überragten Felfens bie St. Moriklirhe 
und heroorragende äude, jo die Präfektur, das 
Rommunal-Eollöge (in einem ehemaligen Jefuiten: 
Ioliegium mit fhöner Kapelle), das Hofpital (in 
einem ehemaligen Auguftinertlofter), eine Bibliothek 
(37650 Bände und wertvolle Manuifripte, varıınter 
ein mit Goldbuchftaben gefchriebenes Markus-Evan- 
elium), ein Mufeum, eine Mufil: und eine Zeichen: 
Peufe ein Theater und eine Filiale ver Bank von 
anl Seid: €. hat ferner Eifengießerei, Leinwand», 
aumwollwaren:, Zapetenjabriten und bebeuten: 
den Handel. Ein der Stadt eigentümlicher Induftrie: 
zweig ift die Anfertigung von Bildern für Kinder 
(Imagerie d’Epinal). 10 km ſaboſilich an ber 
Moſel die berühmten Bapierfabriten des Dorfes Ar: 
chettes (548€.). Im Deutich-Franzöfiihen Kriege 
wurde €. 12.D1.1870 von Truppen des 14. Armee: 
torps befeßt und war bis zum 15. Oft. Hauptquartier 
Werders. — Bol. Eh. Ferry, Guide des voyageurs 
et touristes & E. et aux environs (Nancy 1888). 
pi (fpr. -näb), Louiſe Florence Petronille, 
Dame de La Live d’, franz. Schriftftellerin, geb. 
11. a Br zu Valenciennes, ward an den 
reihen eralpachter d'E. verheiratet. Da ihr 
Gemahl ein Verſchwender und Wüftling war, fuchte 
fe felbft den Verkehr mit Schriftitellern und Phi⸗ 
ofophen, mit Grimm, v’Holbab, Diderot u. a. 
ancueil, ihr damaliger Vertrauter, führte 1745 
ouffeau bei ihr ein, deſſen Wohlthäterin fie 
wurde. Im Garten ihres Schlofjes La Chevrette, bei 
Montmorency, richtete fie ein Häuschen, die Eremi: 
tage, für ihn ein. Oſtern 1756 bezog er ed und 
bewohnte es noch im Winter des folgenden Jahres, 
bis feine eigenfüchtigen Launen und ſeine Eiferſuchi 
auf Grimm, ber ber vertraute Freund der Frau E. 
geworben war, ben Bruch herbeiführten. Sie jtarb 
17. April 1783. Ihre hinterlafienen «M&moires» 
(be. von Boiteau, 2 Bbe., Par. 1863), eine mit 
inftlerifcher Freiheit behandelte Selbftbiographie, 
jehören zu den anziehendften Büchern des 18Jahrh. 
fe find ebenfo, interefjant als Denkmal der Sit: 
tengeſchichte wie als Be Bei Leb: 
zeiten veröffentlichte Frau d'E. ein Erziehungs: 
tert «Les conversations d’Emilier (2 Vde, Bar. 
1774 u. d.), denen der Preis Monthyon bei ei 
erſtmaligen Grteilung zugeſprochen wurde, ſowie 
anonym die Schriften «Lettres & mon fils» (Genf 
1758) und «Mes moments heureux» (ebd. 1752, 
1758). Ihre «CEuvres» verdffentlihte Challemel: 
Lacour (2 Bde., Par. 1869). — Vgl. Perey und 
Maugras, La jeunesse de Madame d’E. (1882); 
dief., Dernieres années de Madame d’E. (1883). 
inikion (grch., «Siegeslied»), bei den alten 
Griechen ber von einem Chor vorgetragene Preis: 
gelan (wie die noch erhaltenen Ündastfcen und 
acchyliveiihen) auf den Sieger in den großen 
Nationalfpielen (f. Bindar und Agon). 
‚ Epinds (frz), dornig, ftadlig; mißlich, ſchwie⸗ 
tig; Epinofität, Miklicpleit, Schwierigteit. 
Epiparogysmns (grh.), verftärkter Paroxys⸗ 
mus oder Kranlheits⸗, beſonders Yieberanfall. 
Epipaſton (grch.) Streupulver. 
Epiphänes, Gnoſtiler, Sohn desSeltenhauptes 
Narpotrates (f. d.). 
iphania (grch., «Eriheinunge), bei den Grie⸗ 
hen Bezeichnung der zum Gedächtnis der Ericheis 
nung eines Gottes an einem Orte gefeierten Feſte; 
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in der dei Kirche geibt nad Titus 2, 11 das Feſt 
der Erfheinung Ehrifti unter den Menſchen 
Beiphaniaafe Es wurde nad) dem Vorgange 
der Bafilidianer jeit Ende des 3. Jahrh. in figypten 
und andermärt3 in der orient. Kirhe 6. Jan. als 
Zauffeft, und da im Herablommen des Heiligen 
Geiftes bei der Taufe auf Jeſum deſſen eigentliche 
Geburt zum Sohne Gottes erblidt wurde, zugleich 
als Geburtsfeſt Jeſu gefeiert. ALS fpäter, übereins 
ftimmend mit der röm. Kirche, die griech. Kirche die 
Geburt Jefu dur ein befonderes Felt (25. Dez.) 
feierte, wurde dad Cpiphaniasfeſt als Tauffeſt bei: 
ehalten. Noch gegenwärtig findet an €. in der 
vieh.:tath. Kirche die große Waflerweihe (f. d.) 
tatt. Im Abendlande brachte man das Feſt mit der 
Ankunft der Weiſen aus dem Blorgenlande in 
Bethlehem (Matth. 2, 1 fg.) in Verbindung und deu⸗ 
tete nun ben Namen auf die Offenbarung Ehrifti 
ala Exlöfers der Heidenmwelt. Daber der Gebrauch, 
daß an diefem Tage in Rom zu Miffionaren aus⸗ 
ebildete Männer aus allen Nationen jeder in feiner 

prache prebigen, um fo die Offenbarung Ehrijti 
unter allen Heiden Darzufelien. Da fpäter jene 
Weiſen für Sr gehalten wurden, beißt das Feſt 
aud Feſt der heiligen drei Könige (f. Drei 
Könige). Als nächftes Feft nah Neujahr wird es 
auch Hohes Neujahr genannt. — Bol. Ufener, 
Religionsgeſchichtliche Anterfußungen (Bo. 1, Bonn 
1889); Bornemann, Die Taufe Chriſti durch Jo⸗ 
hannes in ber dognitiſchen Beurteilung der chriſtl. 
Theologen ber vier erften Jahrhunderte (2p3. 1896). 

—— griech. Kirchenſchriftſtelier, geb. 
bei Eleutheropolis in Palaſtina von jud. Eltern, 
ward von ägypt. Mönden auferzogen und im 
16. Lebensjahre getauft. 867 zum Detropoliten von 
Ronftantia (Salamis) auf Eypern ernannt, nahm er 
bis an feinen Tod (403) an den theol. Kämpfer gegen 
Arianer, Semiartaner u. f. w. in_beroorragender 
Weiſe teil und gab feit 394 das Signal zur Ber: 
folgung der Schule des Drigenes. Gelehrt, aber be: 
Ihräntt und fanatifch, galt er den Zeitgenofien als 
Säule lirchlicher Drtbodorie. Von feinen Schriften 
(hg. in 5 Bon. von Dindorf, 2pz. 1859—68) find die 
mwidtigften fein «Panarion» (Apothetertaften), eine 
Beihreibung und Beftreitung aller (80) Ketzereien, 
und «De mensuris et ponderibus», fiber die bibli⸗ 
ſchen Maße und Gewichte, fyriich be. von B. de La⸗ 
gave («Symmicta», 2 Bde., Gbtt. 1877 — 80). — 

ol. Hl ur Quellentritit des E. (Wien 1865) ; 
9.6. Voigt, Eine verfhollene Urkunde des anti= 
montaniftiihen Kampfes. Die Berichte des E. über 
die Rataphruger und Uuintilianer (Lpz. 1891). 

Ein anderer E. geb. 439 zu Bavia, aus adligem 
Geſchlecht, war Bifäef von Pavia feit 466 und 
machte ſich in der Völtermanderung fehr verdient 
durch feinen großen Einfluß auf die in Stalien ein⸗ 
iallenden Germanen wie durch feine ausgedehnte 

ohlthätigkeit. Er ftarb um 495 und wurde fpäter 
tanonifiert. Tag: 21. Jan. 

Ein dritter E. mitdem BeinamenScholafticus, 
lebte im 6. Yahıh und m mit Cafliodorug aus 
den Werten des Sokrates, Sozomenos und Theo: 
boret bie «Historia tripartitas, das firhengeihicht- 
lihe Handbuch des Mittelalters, zufammen. 

Epiphlo (orh.), oberfädhliche Entzün- 

Epip den !. Be * und. 

Epiph$lium Pfeif., Pflanzengattung aus der 
gomiie der Kalteen (f.d.). Dan Tennt nur wenige in 
rafilien vorlommende Arten; e3 find Heine Halb: 
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iträuder, deren Stengel und Zweige aus blattartig 
verbreiterten, am Ende abgeltumpften, behaarten, 
read fleiſchigen Gliedern zufammengefe tfind. 
Die Ihönen feuerroten Blumen brehen im Winter 
aus den Enden hervor. Sonft ift die Gattung cha⸗ 
rafterifiert durch einen nadten, glatten, oben Pe 
mten Sructinoten, kurz zurüdgebogene Kelch⸗ 
lätter, eine bauchige Kronenröhre mit ſchiefer Mün- 
dung und zurüdgebogenen, kurzen, gefärbten Rand» 
lappen. Die dünnen Staubfäden, etwa 100 an der 
bl, von denen die mittlern kürzer, find mit der 
öbre vermadien, in einem Bündel gelammelt, 
länger als die Blumentrone und umſchließen ben 
Inge, jadenförmigen Griffel. 
ie beliebtefte Art ift E. truncatum Haw., mit 
urüdgebogenen iften, an deren Spike je nad 
den Spielarten pu: ote, tarmefin- oder braun: 
rote oder violette Blumen hervortommen. Dieſer 
Art fteht E. Gaertneri K. Sch. nahe, das fi 
duch balb fo lange und fchmälere Glieder und 
Hürzere, anders geformte Blumen unterſcheidet. E. 
truncatum mach in feiner Heimat auf großen 
Bäumen in dem zwijchen den ftarten Aſten ange 
fammelten Humus. Daher erfordert fie in der Kul: 
tur vegetabilifhen Humus, viele Feuchtigfeit und 
Schatten. Man unterhält fie im Winter bei einer 
Temperatur von +10 biß 12° R., verpflant fie 
nad der Blütezeit im März, wenn der junge Trieb 
beginnt, hält fie während des Wachſens feucht und 
warın und läßt fie vom September an, nachdem der 
Zrieb vollendet, zur Knoſpenbildung troden ftehen. 
Die E. werden oft als Heine Baumchen gezogen 
und find in folhen Fällen auf Stämmden von 
Peireskia aculeata Mill. verebelt, während fie jonft 
fehr leicht als Stedlinge en. 

Epiphiyſe (grch., «Anwuh3»), in der Anatomie 
währenn des Knochenwachsſtums der mit Gelent- 
rollen verjehene Knochenfortſaß der Rohrenknochen, 
welder eine Knorpeliceibe, den jog. Epiphy⸗ 
fentnorpel, mit dem Mittelitüd, der Diaphyſe 
(1. d.), des betreffenden Knochens verbunden ift und 
vorzugsmweife das Längenwahstum des Knochens 
vermittelt. Nach vollendetem Wachstum verſchwindet 
der Spiphufentnorpel völlig, und die E. verſchmel⸗ 
zen duch Inöcherne Verbindung mit dem Mittelftüd 
der Röhrentnochen. Bisweilen entzünden fi bei 
jugendlichen Berfonen die Epiphyfentnorpel, und 
es lommi daburd zur Lostrennung und Ablöfung 
der E. von der Diaphyfe (Epiphyjentrennung), 
wodurch ahnliche Symptome wie beim Knochen: 


"erhal fe, |. Birbelbrnf, 

jenblafe, f. Zirbeldruſe. 
©pis ch oder Epiphyten (grh.) nennt 
araſitiſch lebenden Pilze, die mit allen 
„Mycelium ſowohl wie Fruchtkorper, 
abe Ob e der Näbrpflanze vegetieren und 
nicht in das Innere derfelben einbringen. Hierher 
gehören 3. B. die Pilze des Meltaus (1.d.). Außer: 
dem beißen Epiphyten Gewähle, die auf andern 
Bilanzen venslesen, ohne dabei als Barafiten zu 
leben, fo 3. 3. zahlreihe tropifhe Arten aus ber 
Namilie ber Orchideen, die auf Bäumen wachſen. 
Geier ch.), einfeitige Lah di 
.), einſeitige Lähmung, bie 

durch ee —— Mt. ? 

Eyipldon (grch.) das Rei (b),Darmneb; Epi« 
ploitis, Negentzündung; Epiplocele, Neßbruch. 
ipslifche Diöperfion, frühere, von Her: 
jchel eingeführte Bezeihnung für Fluorescenz (f. d.). 


man die 


ihren Zeile 
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Epirrhema (grch.), in der altgrich. Komödie 
das nach der Parabaſe (ſ. d.) vom Chorführer ge 
möhnlid in bier iſchen Tetrametern Geſprochene. 

nrus (griech. Epeir os, im dor. Dialekt Apei⸗ 
ros, eigentlich «das Feitland» überhaupt), etwa 
feit dem 5. Jahrh. v. Ehr. Name fpeciell der weſtl. 
Hälfte des nörbl. Griechenlands, welche im N. und 
NO. an Illyrien und Macebonien, im D. an Theſ⸗ 
jatien, im ©. an Sltolien, Akarnanien und den Am: 
raliſchen Meerbufen, im W. an das Joniſche Meer 
grenzt und in ihrer größten Awäbehnung, mit Ein⸗ 
rechnung der Gebiete ver Athamanen, Ambrafioten 
und Amphiloder, einen Flächeninhalt von ungefähr 
11000 qkm enthält. Die ganze Landihaft wird, mit 
Ausnahme des jretißften Teils zunächit dem Am⸗ 
braliſchen Meerbufen, der flach und teilmeife von 
Lagunen eingenommen ift, von rauhen und ſchwer 
naßnalichen Gebirgen durdzogen, melde al 
Bara eltetten der Binbuslette, die E. von Theſſa⸗ 
lien ſcheidet, fämtlid von NW. nah SO. ftreichen, 
große Längsthäler zwifchen fi einſchließend. Der 
Pindus verbindet ſich im N. mit den Gebirgen Al: 
baniend durd den Pak des Lalmon (jest ZygoS 
bei Mebovon), in bejlen Nähe fünf der bedeutend» 
ſten Kan des nörbl. Griechenlands entipringen: 
der illyr. A008 (jet Bojuca), der macedon. Haliafs 
mon Wege Viftrica), der theilal. Peneus (jetzt 
Salampria), der Arachthos (jebt Fluß von Arta), 
der Hauptfluß des eigentlichen E., und der Achelous 
(jegt Afpropotamos), der das Gebiet der Atha= 
manen ——— und dann die Landſchaften Alar⸗ 
nanien und Ütolien ſcheidet. Andere Ein je von €. 
find der Thyamis (jebt Kalamas) der Acheron (jetzt 
Mavros, aud Lakkiotilos oder Phanariotitos) mit 


dem Nebenflufje Kolytos (jeßt Vuvos) und der Oro: 


908 (jet Luros). Bon Gebirgen find nod die Tomphe 
(jest Paläovuni), die Reraunien, welde in einem 
mächtigen Vorgebirge, den durch zahlreiche Schiff⸗ 
bruche berüchtigten Afroteraunien (jeht Kap Gloſſa; 
ital. Einguetta), endigen, und der Tomaros um 
Olycita) in der Nähe von Dodona (f. d.) zu erwäh⸗ 
nen. (©. die Karten: Griehenland und Das 
alte Griechenland.) 

Geſchichte. Berohnt wurde bie le 
in der ältern Zeit von Hellenen, die aber ebenſo 
tie die Bewohner von Sltolien und Afarnanien 
im 12. Jahrh. v. Ehr. durch eindringende illyr. 
Völker verdrängt und zur Auswanderung nad 
Theflalien und Mittelgriehenland gegaungen wur: 
den. Diele Jllyrer zerfielen in 14 ältericaften, 
unter denen bie Chaoner (ſ. d.) im NW., die Wo» 
lotter (Molofier, f. — D. und bie Theſproter 
(in_der Sandfchaft efprotia, f. d.) im ©. die 
mädhtigiten waren. Im 7. Jahrh. v. Chr. verfuchten 
die Hellenen durch Anlage der Pflanzftabt Anibrakia 
einen Teil des verlorenen Gebietes wieder zu grä⸗ 
cifieren, aber fie vermochten nicht außerhalb_ber 
Umgebung biefer Stabt in €. feiten Fuß zu fafien. 
Unter den barbariſchen Volkerſchaften Vehntem die 
Moloffer ihre Herrihaft allmählich befonders nad 
Süden zu aus, unterivarfen fi) das den Theſpro⸗ 
tern gehörige Gebiet von Dodona und bie Kafjopäer; 
ja ber bebeutendfte ihrer Könige, Pyrrhus (f.d.), hatte 
fogar feit 295 v. Chr. die gan: Landſchaft zu einem 
Einheitsſtaate vereinigt. Nach revolutionäirer Beſei⸗ 
tigung feiner Dynaſtie (238—235 v. Chr.) entſtand 
ein Bund der epirot. Völterf&haften, welcher zur Zeit 
der Kriege zwiſchen Dacedoniern und Römern von 
nicht geringer polit. Bedeutung war, aber am Ende 
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des dritten Macedonifhen Krieges nad der Be: 
fiegung des Konigs Perſeus 167 v. Ehr. durch Ami⸗ 
lius Paullus (der damals 70 epirot. Ortſchaften zer: 
ftörte und 150000 Menſchen zu Stlaven ma ke) 
aufpelsit murbe. Octavian gründete i im ſudlichſten 
der feit 27 v. Chr. mit der röm. Provinz 
Achaia verbundenen Landſchaft die Stadt Nilopolis 
zur Grinnerung an ben Sieg bei Actium. Seit 
Zrajan erſcheint E. in Verbindung mit Alarnanien 
als eigene Heine Provinz. Die Provinz Epirus 
nova, die Diocletian einrichtete, umfaßte keinerlei 
Zeile ber Landſchaft €. fondern nur den Süden 
Illyriens. — Rach der Eroberung Konftantinopeld 
durch die Lateiner 1204 errichtete ein Bertwandter 
des byzant. Raifers Aleris IIL, Michael L. Angelos, 
biereine feihtändige Dersfchaf, das IK Defpotat 
€., das ſich von Dyrrhachium bis ſudlich nad) Nau⸗ 
vaftos, weftli über einen großen Teil jaliend 
— und unter —— — ickſal 
m Einnaf me Janninas durch ven en 1430 be= 
ftand. Diefe blieben im Beſitz von €. (abgefehen 
von der Gewaltherrſchaft des Ali Paſcha von Jan: 
nina 1788—1821). Nur ein Heiner Landſtrich öft: 
vom Artafluß kam 1881 an Griehenland. Be- 
t ift der wilde und ſchwer zugänglihe Berg: 
Site uli oder Suliafi (oberhalb der Wet) 
durch Die Verteidigung feiner Bewohner (Sulioten, 
{. d,) gegen Ali Paſcha. — E. bildet jetzt den füdl. 
Teil des Wilajet3 Jannina mit der gleihnamigen 
Hauptftadt. — Vgl. Merleter, Hiftor.geogr. Dar: 
ſtellung des Landes und der Bewohner von E. 
(1.1, önigsh, 1841); Burfian, dergrartie von 
Öriedjenland, Bd. 1 1862); Romanos, Dept 
ou Seorordrou wis Hrreipou Rorfu 1895); Bhilipp: 
fon, Theljalien und €. (Berl. 1897). 
Eifhhe Boefie, |. Epos. 
Epiſcher Cyklus, ſ. Cylliſche Dichter. 
——— Biſhop oder Biſcop, das 
Haupt der —*— d.) nad dem Tode des Ar⸗ 
Jan. 1583 in Amfterbam, ftubierte 
feit 1600 i in Seen, wo er ſich dem Arminius ans 
ſchloß, wurde Die 1606 Magifter und 1610 Prediger 
in Lleiswyi ei Rotterdam. Den arminianiſchen 
Lehrbegriff —— er 1611 im bee zu Haag; 
1613 wurde er als Nachfolger des Gomarus Pro- 
feflor der a enlone | in Leiden. Bor der Dordrechter 
Synode (f. d.) erſchien E. mit 12 Geiftlihen zur 
Verteidii ung. = arminianiſchen Lehre, fand aber 
tein Sehr und wurde nebft allen man(n 
Geiftlihen de3 Landes verwieſen. E. wandte ſich 
uerſt nach Antwerpen, hierauf nad Rouen und 
Bars, durfte aber 1626 wieder nad Rotterdam 
zurü dfehren, übernahm 1684 das Inſpeltorat und 
die erfte theol. Profeſſur an dem neuerrichteten Se: 
minar der Remonftranten in Amfterdam und ftarb 
4. April 1643. Zu feinen wichtigſten Schriften ge: 
hören die «Confessio» (1622), die mit diefem Werte 
in Verbindung ftehende «Apologia» (1629) und 
feine unvollendet gebliebenen «Institutiones theo- 


logicae». Cine Gejamtausgabe feiner Werte be 
orgten Eurcelläuß und Poelenburgh (2 Bde., 
— 1650—65). 


opind, hervorragende Buchdruder⸗ und 
Para zu Baſel im 16. meh deren 
Rachkommen unter dem deutſchen Namen Biſchoff 
noch jest zu den Trolause, ten Geidichtern diefer 
Stadi zäh aus ‚eb. 1501 zu Ritters⸗ 
ofen bei — im Ct jaß, erwarb 4520 zu 
Basel das Burgerrecht, ſcheint dieſe Stadt —* 


jalen bis | Oft. 1582. 
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aber wieder verlafien zu haben und erft gegen 1529 
en gerad elehrt zu fein. In biefem e ver: 
fo m ht Sukti na, des berühmten Bud: 
ae: ob. rohen ochier. Mit feinem Schwa⸗ 
ger Hieron. Froben und mit Joh. Herwagen, dem 
äweiten Mann der Witwe Job. —— ‚begründete 
er ein Berlagsgeichäft, = de 1531 Herwagen 
ausſchied, während die beid er für immer 
ei blieben. Sie gaben zahlreiche philol. und 
theol. Texte und Schriften heraus, die ſich ud 
Ausftattung um 1b Benauigteit auszeichneten. €. 
ftarb 7. März 
Nitolaus ( ur €., Sohn des vorigen 
1581, hatte fi — dem Beruf feines Wales 
genibmet, o daß bereitö 1653 Bücher in feinem 
Verlage erſchienen. Er ftarb 29. Dez. 160 an der 
Beft. — Sein Sohn Nitolaus (UL), geb. 1555, 
wurde geistale uchdruder, ftarb aber {con i im 
— Eufebius €., der Bruder des 
Nikolaus ("), geb. 1540, geft. "5. OB. 1599, trat 
1565 in Gemeinfchaft mit feinem Bruber Rilb⸗ 
laus und erwarb 1568 die Herwagenſche Buch⸗ 
karalung. Sein Druderzeihen war eine aus einer 
olte 35* Hand mr einem Bilhofsftab, auf 
dem ein nich Steht. — Bal. Stodmeyer und 
Neber, Beiträge zur Basler Buchdruckergeſchichte 





Baf. 1840); Rechnun Bus der Froben und Epi- 
—— von Rud. Waı a (ebd. 1881). 

(1 u (lat.; griedh. episkopos, «Aufiehern), 
Biſchof (j.d., „episcopörum, Alan ber iſchofe 
der Papft; E. in partibus (inf eigen . In par- 
tibus; oecumenicus, Titel des 3 Bilöo von 
Ronftantinopel; Summus E., f. Summepiflopat ; 


Episco) i ruris, |. Chorbifchdfe. 

Epiſemon (grch.), Zeihen für Ziffern, die als 
Buchſtaben nicht mehr gebraucht wurden, aber ihren 
Bablenwert und Plag in dem üngern da 3a en yſtem 
behielten: F (Digamma) =[=<=6 Geßra, 
et und ars om — * 

oeẽle (grch.), Schamle abend: i⸗ 
ſioneus, Schamlefzengeſchwulſt — 58 — 
gie, amleizenblutung; Epifiorrhäphie, 

— t (chirurg. Operation). 
8 ( gech.), die Entzündung ber äußern 

e der weißen oder harten Augenhaut. 

— opäl (grch.), was zum Biſchof oder deſſen 
Amte gehört; Epiftopale oder Epiflopaliften, 
eg ber bifhöfl. oder anglifan. e im 

enſahe zu den aan und _übris gen 
Selen, onders in Nordamerila. Zu 
werben mit Epiftopalen Gr die Angehörigen eines 
"en er bei — — 7 a h 
opal * , foviel wie opalſyſtem. 

8 opälkicch og Anglik Ara Be 

pälfuftem (von episcopus, d.i.Bifhof), 
im ie atholifhen Kirchentecht diejenige 
Theorie von ber Verfaſſung ber Kirche, nach welcher 
der aan oberfter Biihof, doch nur der ee 
unter Gleihberechtigten (primus inter pares) il 
unter der — der im allgemeinen Konzil 
verfammelten Bifhdfe, ald Repräfentanten der 
ganzen Kirche, fteht und nur mit beren Einwilli⸗ 
gung die gel eießgebende Gewalt in kirchlichen An: 
nelegenheiten ausüben darf. Diefes Syſtem, das 
in ber rom. Kirche dem Papalſyftem (1.b. Oegenüber: 
fteht, hat in der alten ungeteilten kath. Stiche ges 
bereit, ve die morgenlaͤndiſch⸗kath. Kirche heute 
noch auf ih ihm beruht, und wurde dann gegenüber 
der Ubermacht und den Ausartungen der Papſt⸗ 








Epiffopat — Epistolae obscurorum virorum 


gemalt im Ausgang bes Mittelalterd von den Kon⸗ 

lien zu Konftanz und Bafel vertreten, vermochte 
Ihabernur im jog. Gallikanismus (f. Gallikaniſche 
Kirche) der franz. Kirche zu behaupten und en 
Ende des 18. Jahrh. in Joh. Nikol. von Hontheim 
(1.d.) einen geichidten Verfechter. Praktiſche Aus: 
geitaltut ad es feit etwa 1700 in der holländische 
Kim 


Genjemikiinen) und feit 1870 in der 
neuern altlath. Kirche. Die Refultate, die Sontheim 
in dem 'e «De statu ecclesiae et legitima 


potestate romani pontificis» (Franff. a. M. 1763 
u. 3.) vorlegte, brachten große Bewegung in der 
röm. Kirche hervor, und feine Gegner ruhten nicht 
eher, al8 bis er feine Außfprüche widerrufen hatte. 
Qurh das Batilanifhe Konzil (f. d.), welches den 
Bapft zum Univerfalbifchof machte, tft das E. dog: 
maliſch verworfen worden, nachdem es in Frankreich 
hen dur die Revolutionzftärme und die durch 

oleon L durchgeführte ieberberftellung der 
fath. Kirche feine Atefe Burg verloren hatte. — 
ol. von Schulte, Die Stellung der Konzilien, 
Bäpfte und Biihdfe (Brag 1871). 

n der evan eher Kirche ift durch die 
äußern Berhältnitfe bewirkt worden, daß dem 
Landeshertn das Summepiftopat (f. d.) iber feine 
Landeskirche zugefallen ift. Auch hier ift ein E. iheo⸗ 
tetiſch vertreten worden und hat eine Zeit lang das 
firhlihe Leben beherriht. Antnüpfend an die 
ſchon bei Hech vorfommende Dreiteilung in einen 
status politicus (Obrigfeit), ecclesiasticus ( Geiſt⸗ 
lihleit), oeconomicus (Gemeinde) fhrieben die 
Anhänger dieſes Syſtems dem eriten Stand die 
äußere Kirchengewali zu, verlangten aber, daß er 
ſich von dem zweiten leiten lafjen follte. Wejent- 
lich durd Carpzov vertreten, hat dieſes Syſtem 
in der Folgezeit dem Territorialſyſtem (f. d.) weis 
hen müffen und ift in neuerer Zeit dem durch die 
Erganifation der Synoden zur Vorherrſchaft ge: 
langten Kollegialſyſtem RS) erlegen, zählt aber 
immer noch feine hochkirchlichen Anhänger, welche 
iperiell die Stellung ber Generalfuperintendenten 
zu einer derjenigen der fath. Bifhöfe analogen zu 
geftaften mit Eifer beftrebt jind. 

Epiftopät (lat.), das Biſchofsamt oder die Ge: 
famtbeit der Biſchofe (j. Biſchoß). 

&piftopius, |. Spifcopius. 
. Exitöde (gri., «Einihaltungs), nach Ariftoteles 
in der alten Tragödie Bezeichnung der zwiſchen den 
Shorgefängen eingeſchalteten Teile, des Dialogs, 
dann aller Nebenhandlungen in Epos und Drama, 
die an die Haupthandfung anknüpfen und nicht 
weientlih zu ihr gehören, fondern ein Heineres 
Ganzes bilden. Die neuern Runftrichter haben die 
Bedeutung des Wortes auf die letztere Kategorie 
eingeihräntt. Bei guten Dichtern find die E. nicht 
unnötige erweiternde ne oder Füllfel, fon: 
dern bieten nähern Aufſchluß über verborgene Ur: 
ſachen, fo die E. des Therfites bei Homer und bie 
Sahtung von der Eroberung Trojas in Virgils 
«finei», die als Mufter gelten können, da fie die 
Einheit des Gedichts Togar fördern. (S. auch Epos.) 

Epiſpadie (grch.), Mißbildung des männlichen 
Geſchlechtsapparats wobei ſich die Harnröhre auf 
bem Rüden des Penis öffnet; Epifpadidus, In 
dividuum mit einer derartigen Bildungsanomalie. 

Spifpasmnd (gr), das Vorziehen der be: 
ſchniitenen Borhaut über die Eichel, feit der Beit 
der Maklabaer zur Verleugnung des Judentums 
unter den Juden vorkommend. 
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(ad), —— und eite⸗ 
rungbeförbernde Heilmittel, wie Kanthariden, Cro⸗ 
tondl, ae — u.a 

Eoiker ‚8 (occh.), Nafenbluten (f. Naſe). 

Epifte (sch), Brief (f. d.), insbefondere der 
poet. Brief, der bald erzählend (epifch), bald Iyrifch, 
gewöhnlich —e— wie ſchon die bekannie 
«Epistola ad Pisones» des Horaz. Der Ton richtet 
ſich jederzeit nad dem Inhalte und Verhältnifie 
des Schreiberd gum Empfänger. So grenzen Dvibs 
«Epistolae ex Ponto» burchgehends an die Elegie, 
wie auch die röm. Heroide d.), die Horaziſchen 
«Epistolae» an die Satire; die neuern E. von Boi⸗ 
leau, Voltaire, Hagedorn, Gleim, Jacobi, Gödingt, 
Goethe u. a. ſind meiſt plaudernde Ergüfje ſcherz⸗ 
hafter Laune. — Die im Neuen Teftament enthalte: 
nen Briefe der Apoftel und dann die aus dieſen 
von alterö her am Altar verlefenen und zu Predigt: 
tertenausgemählten Abfchnitte(epiftolifhePeri: 
topen) werben meift €. genannt. 

Epiftelfeite, |. Epiftolar. 

iftemonärch (m), in_ber gie Kirche 
ein Geiftliher, der über die Reinheit der Lehre 
zu wachen hat. 

Epistöla (lat.; griech. epistole, das «tiber: 
fandte»), der Brief als Senplöreißen während 
litterae den Brief ald air enes bezeichnet); im 
Altertum befonders die kaiſerl. Antwort auf eine 
Be Anfrage über das von 


von einer Behörbe e 
erhalten in einem ſchwer zu 


ihr zu beobachtende 
entſcheidenden Falle. 

Epistölae formätae (Int) pie — — 
briefe, die ſchon in ber alteſten Zeit der chriſtl. Kirche 
Angehörige einer Gemeinde vorzeigen mußten, wenn 
fie bei einer andern Gemeinde Aufnahme finden 
wollten. Weil ſchon fruh Falſchungen vorkamen, 
Krause die Konzilien beftimmte Formen für die: 
elben vor, und daher dürfte (im 4. Jahrh.) der 
Name entitanden fein. Biihöfe oder Presbyter 
ftellten fie im Namen der Gemeinde aus. Als Lit- 
terae commendaticiae werden fie nad ber Bor: 
ſchrift des Tridentinifchen Konzils von den Biihöfen 
den reifenden Geiftlichen erteilt, damit biefe in frem- 
den Diöcefen lirchlich amtieren, beſonders Mefie 
lefen tönnen (Celebret, ſ. d.). 

Epistölae laureätae (lat.), mit Lorbeeren 
umwundene Briefe, die die röm. Feldherren mit der 
Siegesnachricht nach Rom zu ſchicken pflegten. 

stölae obsourörum virörum (lat., d. i. 

Briefe von Duntelmännern, im Gegenfaß zu der 
Epistolae clarorum virorum ad inum 1514), 
Titel einer Sammlung fatir. Briefe, die, durch die 
Haltung der Kölner Theologen im Streit zwiſchen 
Reuchlin (ſ. d.) und dem getauften Juden a er: 
torn veranlaßt, in barbariſchem, ſog. Rüchenlateine 
— unter dem Ramen von damals be⸗ 
annten Geiſtlichen und Profeſſoren in der Rhein⸗ 
egend, namentlich aus Köln, geſchrieben, die Ob: 
—— ‚ber Scholaftifer und Mönde in 
eziehung auf ihre Lehren, Schriften, Sitten und 
Redeweiſe, ihre Lebensverhältnifie, Thorheiten und 
Ausſchweifungen mit fhonungslojem Spott geißel- 
ten und fo nicht wenig der Reformation vorar⸗ 
beiteten. Die Briefe, an Ortuin Gratiuz, einen 
der befannteften Führer der Kölner Obfkuranten- 
partei, gerichtet, follen in erfter Zeit fogar von 
manden Mitgliedern der verjpotteten Partei für 
authentifch gehalten worden fein. ALS die Haupt: 
verfafler dürfen Crotus Rubianus und Ulrich von 
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Hutten 5 — Der erſte Teil een 1515 angeb- 
ũch zu Venedig bei Minutius (abſichtlich ftatt Ma⸗ 
nutius), in der That aber zu —25 bei Anshelm 
Mach andern in Koln oder in Mainz), der zweite 
1617 in Baſel. Die Briefe en oft gebrudt und 
herausgegeben worden, am beiten von Böding (Lpz. 
1858; 2. Aufl. 1864; auch in Bockings Ausgabe von 
«Hutteni opera», Supplementum, 2 Bde., ebd. 
1864— 70). — In neuerer Zeit hat G. Schwetſchle 
in Halle «Novae epistolae obscurorum virorum» 
(anonym, Frankf. a. M. 1849; Jubelausgabe, Halle 
1874) und ein anonymer röm. Gelehrter «Epistolae 
obscurorum viroram de concilio Vaticano» (ano: 
nym, Lpz. 1872) veröffentlicht. In den erftern werden 
die — arlanientsverhaͤltniſſe von 1848 bis 
1849, in den letztern das Vatilaniſche Konzil (1869 
— 70) und bie Rleritalen perfifliert. 

Epistöla Piläti (lat., d. h. Brief des Pilatus), 
mehrere apofryphe Schriftitüde, in denen angeblich 
Sortnus Bilatız an den röm. Kaiſer über Prozeß 
und Kreuzigung Jefu_berichtet; das älteite ift an 
Kaiſer Claudius adreffiert (|. Acta Pilati). 

Epiftolär (fat.), in der fath, Kirche derjenige 
Geiſtliche (Subvialonus), der beim Hochamte, auf 
ver (vom Schiff ber Kirche aus) rechten Seite des 
Altars (Epiftelfeite) ſtehend, einen Abſchnitt aus 
den Epiſteln (f. d.) vorzulefen hat. [brieflich. 

Epiftolärifch (lat.), briefartig, in Briefform, 

Epiftolarium (lat.), |. Lettionarium. 

Epijtolifch, foviel wie epiſtolariſch; epiſt o⸗ 
liſche Beritöpen, ſ. Epiitel. 

Epiftolograph (arcı.), Verfaſſer von Briefen, 
Briefjhreiber; Epiftolograpbie, Briefſchreibung 
f. Brief; Epiftologräpbil, f. Briefſteller. 

Epiftröphe (grch.), |. Anapbora. 

Epiftröpheus (grh., «Umpreher»), in der 
Anatomie der zweite Haldmwirbel, weil er die Dreh: 
gemegungen des Kopfes vermittelt (f. Hals und 
Tafel: Das Stelett des Menſchen, Fig. 2,8). 

—— &: hung der Rortieliben (.d. 

s, Gattung der Borticelliven (f. d.). 
nl T. Eyitapkium. 

Epitapgios (grd., zu ergänzen logos, Rede), 
Grabrede, namentlich die Flerlehe Öffentliche Trauers 
rede auf die für das Vaterland Gefallenen. Berühmt 
iſt, der €. des Perilles auf die im 3.431 v. Chr. Ge: 
fallenen (im 2. Buche des Thucydides). Erhalten ift 
außerdem, wenn auch nur unvollftändig, ein E. des 
Hyperides. Die meiften der aus dem Altertum auf 
und gelommenen Epitaphien find bloße Prunkreden, 
die nie gehalten worden find. 

Epitaphium(lat.; grieh.epitäphion)oder Epis 
tapb, Grabſchriſt, auch Grabftein mit Inschrift; 
in riftl. Zeit ein ſtehendes, meift an die Wand 
einer Kirche gelehntes Grabrelief oder eine Infchrift- 
tafel aus Stein oder Bronze, bisweilen EN auch 
aus Holz. Die älteften Epitaphien in Deutſchland 
dürften die unter den Pfeilerfodeln der im 11. Jahrh. 
erbauten Teile bes Münfters zu Bonn fein. ent das 
fpätere Mittelalter nahm die künftlerifhe Geftaltun, 
der Epitaphien auf, welche in der deutſchen Renail: 
fance ihren Höhepunft erreichte. 

Epithalaminm (grch.), bei den Alten eigentlich 
das vor dem Brautgemache (thälamos) Neuver: 
mäblter gefungene Chorlied, aber au allgemein ein 
Hodhzeitslieb. Ein Beifpiel ift Eatulls «Epithala- 
mium Pelei et Thetidos». (6. Hymenäus.) 

Epithel (grch), die Oberhaut der Schleim: und 
anderer innerer Häute des menſchlichen und tieri- 
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hen Körpers, bildet einen gefäßlofen hautartigen 
en auf der freien Fläche der Schleimhaut, den 
fecernierenden Flächen der Drüfen, der Schleimhaut 
ber eglegaorane u.a. und geht an ben Körper: 
öffnungen ohne Unterbrehung in die Epidermis, 
die Oberhaut der äußern Haut (ſ. d.) über. Auf 
dieſe Weile ift die gefamte Oberfläche des Körpers, 
die nad außen wie die nad) innen gelehrte, in ihrem 
ganzen Umfange mit einer {&iemenden Hülle um: 
geben, welde unter normalen Verhältnifien gegen 
alle von außen einwirtenden Schaͤdlichkeiten bin: 
länglihen Schuß gewährt. Je nad) der Form der 
Zellen unterſcheidet man veridiedene Epithelien: 
Eylinderepithel, Flimmer-⸗ oder Wimperepithel, 
% attenepitbel u.a 

Epitheliäl, dem Epithelangehörig,vonihm aus: 
gehend; Epithelialgemwebe, Oberhautgewebe. 

Spithelism (grch.), durch kranlhafte Wucherung 
des Epithel entſtandene Neubildung (ſ. Krebs). 

Epithẽeſe (grch.), Beiſatßz zu einem Hauptjage. 
Epitheton (grh., «Zuſahß⸗), das einem Haupt: 

torte zugefügte Beimort. Das €. heißt, wenn es 
eine von dem Zuſammenhang erforderte Einfhrän: 
fung des Hauptbegrifid ausprüdt, ein notwendigeö 
(epitheton necessarium), 3. B.die öftlihen Sterne. 
Dagegeniftdas E. ein verſchbnerndes oder [hmüden- 
des (epitheton ornans), wenn e3 dazu dient, durch 
Beranihaulihung den Hauptbegriif nad einem 
feiner Mertmale der Phantaſie näher zu bringen, 
3. B. die funkeln den Sterne. Volksepos find 
von befonderer Bedeutung die ſog. ftehenden Bei: 
wörter (epitheta perpetua), die demfelben Gegen: 
ftande, jo oft er genannt wird, beigelegt werden, 
3. B. der ſchnellfüßige Achilles. [drauen. 

Spithämie (gch.), das Gelüften ſchwängerer 

Epitöme (grch.) Auszug aus einem größern 
Wert. Beſonders von den Römern wurden ſolche 
veranftaltet; Beifpiele f. Aurelius Victor, Livius, 
Zuftinus. Davon neulat. Epitomätor, Verfertis 
ger eined ——2 — 

Epitrachellon (gch.), ein zur Kleidung ber 
riech.kath. Priefter gehöriges breites fteifes, mit 
reuzen beftidte3, in der Farbe verſchiedenes Band, 

das, um den Hals getragen, bis über den Gürtel 
mit beiden Enden herabhängt. 

Epitritus (grch.), ein vierfilbiger Versfuß, der 
aus einer Kürze und drei Längen befteht und, je 
nachdem die Kürze die 1., 2., 3. oder 4. Stelle hat, 
epitritus primug (0 — — —), epitritus secundus 
(vu — uf. m. heißt. 

Epizöen as) f. Schmarogertum. 

Epizoötie (gich.), Viehſeuche von größerer Aus⸗ 
dehnung, Landesſeuche; Srgenjab: Enzootie $ >: 
Epizootifc tritt in der Negel Ninderpeft, Maul: 
und Alaueneude, Influenza der Pferde auf. 

E. P. M., in den Kanzleien früher Abkürzung 
für — Promemoria. 

Epöche (grch. d. i. Hemmung, Haltpunkt), in der 
Chronologie, der Anfang einer Zeitrechnung oder 
ra (f. d.); in der Gedichte nennt man €. einen 
Beitpuntt, mit welchem eine neue beveutfame Ent⸗ 
widlung beginnt, Evpochemachende Ereignifie oder 
Perſonlichteiten find _alfo folde, die eine derartige 
Entwidlung veranlafien. (S. Periode.) — In der 
Afteonomie bezeichnet E. eins der Elemente (f. d.) 
der Bahn eines Himmelskörpers; über die E. der 
Sterntataloge f. d. 

Epöde (grd., «Na: oder Schlußgefang»), bei 
den alten Griehen der auf die Strophe und Gegens 
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trophe folgende Abgefang. Die meiften Symnen 
ke x und viele Ehorgefänge der grie. Dra- 
matiter find epodifch gebaut. Außerdem hießen E. 
die Verarten (mit Ausnahme des elegifhen Diſti⸗ 
con), bie auß der Verbindung einer längern und 
einer fürzern Zeile beftehen, beſonders aus einem 
iambiſchen Trimeter und einem folden Dimeter. 
Diefe Gattung verpflanzte Horaz auf röm. Boden; 
Er «Gpoden» erhielten jedoch erft fpäter dieſen 

lamen, er etöft er fie — es 

&psmadion (grd).), eine lange, von den Schul: 
tern bis auf bie & ©, —— Binde im 
Drnat der griech. Geiſtli⸗ , f 

Epomio oder Monte:San Nicola (bei 
den Alten Epomäus oder Epop&us), der höchſte 
Gipfel (792 m) der 22 km weſtlich von Neapel ge: 
Iegenen vultanifchen Inſel Jschia (f. d.). Von der 
Höhe eine wundervolle Ausſichi. Wenig unterhalb 
ift in das hier mürbe Trachutgeftein eine Einfiedelei 
ausgehauen. An der Nordjeite des Berges find 
vom Krater einige Refte erhalten. Die legte Erup⸗ 
tion fand 1302 Aatt. 

Epöna (von cpus für lat. equus, fern , telt.e 
ital. Göttin, welche Pferde, Efel und Mauleſel bes 
{hüste. Sie wurde weniger in Jtalien, wo ihr Rult 
erft in der Raiferzeit mehr auflam, als in den von 
Kelten bewohnten Ländern, wo man viele auf fie 
bezüglihe In ſchriften gefunden Kal verehrt. Auf 
Bildwerten Y E. — den ihr heiligen Tieren 
ſtehend oder ſitzend dargeſtellt. 

Epontmsõ (geh, d. h. eine Benennung ges 
ben), im alten Öriecheniand Bezeihnung für die: 
ienige jährlich wechlelnde Staatsbehörde, nad) der 
{wie in Kon nach den Konjuln) in Ermangelung 
einer allgemein gültigen Zeitrechnung die Jahre 
bezeichnet und gezählt wurden; jo in Athen nad) 
dem erften Archon (ſ. d.), in Sparta nach dem erften 
Erhorus, in Theben nad) dem oberften Bdotarchen. 

‚Gpöpend, in ber griech. Sage Sohn des Po: 
feidon umd der Kangie oder Sohn des Aloeus, 
Lonig von Sityon, ift wah ers eigentlid) ein 
Sonnengott, «der auf der Warte Thronenden, wie 
aud der Rame feines Gegners Nylteus, des Nächt- 
lien, und die mit ihm verbundene Mondgättin 
Antiope (f. d.) andeutct. 


Epopbe (ardı.), |. Epos. lſchauung. 


Epopfie (ord.), eigene An⸗ oder Einſicht, Ans 
Cpoptes (or&., d. b. Schauende), Eingemeihte, 
Eporedia, |. Jorea. [i. Eleuſis. 


Epos und Epifche Poefie. Die epiſche 
Boejie ift erzahlender Natur, fie ftellt Handlungen 
ala Degebenheiten dar, d. h. als vergangen und 
abgeſchloſſen. Sie gehört zu den älteften Außerun⸗ 
gen der poet. Empfindung, body geht ihr, der Zeit 
nad), die choriſche Hymnenpoefie voran. In weiterın 
Unfang begreift fie in ſich aud) die Ballade (f. d.) 
und Romanze, ferner die Idylle (f. d.), die Yabel 
(.d., Zierfage und Reinele Vos) und Parabel ().d.), 
die Satire Ai d.), eine Art der didaltiſchen Gpil, ja 
felbft den Roman (f. d.), infofern diefer wenigitend 
ein Halbbruder der Poeſie heißen darf, die No— 
delle (ſ. d.) und das Märchen (j.d.). 
Die ger ift aber das en Hels 
dengedicht, das Epos oder die Epopde. Es 
tebt kaum ein Volt, bei weldyem nicht wenigſtens 
nfäge zum Epos ——— wären. Abgeſehen 
von den durch den Volkscharalter bedingten Ver: 
— — es auch ſoiche der Galnung und 
der Zeitſtufen. Nach erſterer gruppiert ſich das pos 
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in ein ſagenhaftes, ein hiſtoriſches, ein komiſches 
ein — ſches, ein — es und ein lehrhafies; 
ber Zeitſtufe nach in ein Volksepos und ein 
Kunſtepos; jenes ift das frühere, auf und aus 
feinem Stamme entwidelt ſich und zieht Nahrung das 
Kunftepos; am wollendetften ift diejenige Gattung, 
in ber ſich beide Arten durchdringen und zu einem 
untrennbaren Ganzen verſchmelzen, wie dies in ben 
Homerifhen Gedichten, Jlias und Kdyffer, und teils 
weife aud im deutſchen Heldengedicht der Nibelun: 
ven ber Fall ift. Denn wenn fih aus den Homeri⸗ 
fen Gebigten die epiſchen —A— am reinſten 
und vollſtandigſten entwideln laſſen, jo ift Died nur 
deswegen möglich, weil jene aus dem Vollsepos 
erwachſen find, in einer Weife, daß man ſchwanken 
barf, ob fie eher ala een oder al3 Kunſtepos 
u bezeichnen feien. Dem Heldengedicht des 
Kt dieſe voll3mäßige Unterlage. 

Das Volksepos wurzelt einzig und allein in der 
nationalen Helvdenfage (j. d.), welche die Gedanken 
eines Volls über feine, frühefte ae (beroi= 
ſches el widerfpiegelt. Das VBoltsepos ift 
hochariſtokratiſch; nur die Götter, die Helden (Söhne 
der Götter) und deren Nachlommen (dev Adel) fin: 
den Blag in diefem Rahmen oder füllen wenigſtens 
den Vordergrund. Bon den Sängern wird biefe 
Helvenfage als befannt vorausgeſehzt und darf es; 
fie felber greifen einzelne Abſchnitie aus dem Gan- 

en beraus und geftalten diefe zu Liedern; durd vie 
Natel Sammlung folder Lieber und ihre Um: 
geftaltung zu einem ne und poet. Ganzen 
rim nurdurd Hinzudichtung von Übergängen und 
indegliedern, durch Aus: und Angleihung wider: 
ftrebender Zeile, nur Wandlung des Gefanges in 


irgil 


einfache Recitation geſchehen kann) entſteht dann das 
Voltsepos. Die berühmteiten Vollsepen der gelam 
ten Weltliteratur find die «Jliag» und die «Vpyiiee», 
letztere an poet. Wert ihre ältere Schweſter über: 
tagend. (S. Homer.) Al3 analog entitanden find 
anzujehen die ind. Cpen «Mahabharata» und «Ra- 
mayana>, das perj. «Schah-Nameh» des Firbufi, 
die franz. «Chanson de Roland», das finn. Epos 
«Ralewalar; die german. Epen «Beomulfe, «Nibes 
Iungenlied», «Gudrun» verbanten ihren Zuſammen⸗ 
ſchlüß aus Fiedern zum Epos jedenfalls direlt oder 
mittelbar Einflüffen fremder Runftpoefie. In der 
nordifhen «Edda» und dem fpan. «Eid», aud in 
den ke . Gejängen vom Helden Marto u. a. liegen 
die Boltslieder nod im lodern Zuftande, unver 
mittelt und durch keine ordnende, fügende Kunſtler⸗ 
band verſchmolzen vor. 
Das eigentliche Epos findet ſich nur in der ariſchen 
Völterfamilie; das Schi:king der Chinefen, das 
ägypt. Heldenbuch vom nn Ramſes, die zwolf 
ufammenhängenden Abenteuer der Simfonfage 
uriprängliher Sonnenmythu3?), dad Siegeslied 
der Deborah und ähnliche Erzeugnifle der hebr. 
Litteratur entſprechen nur höchſt unvolllommen den 
Runftgefegen der Gattung. 
Die epiſche Volkodichtung ift eine aus dem gan⸗ 
zen Volt entipringende und dem ganzen Volt an- 
ehörige, durch den lebendigen Gejang mitteilbare 
arftellung einzelner Mythen und Sagen (Märchen 
und Zierfagen). Die einzelnen Lieder, welche das 
Epos nad) und nad) bilden (indem fie um einen her: 
vorragenden Punkt, der zum Mittelpuntt wird, ſich 
gungen), pflanzen ie. wie fie aus dein Munde 
des Volts heroorgingen, fo im Munde desfelben 
Volks durch Generationen und Jahrhunderte fort, 
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fie tommen bei allen Anläfjen der 
bensthätigleit und Empfindung abl, Gelage, 
Tanz, Krieg, Feſt u. f. w.) zum Bortrag und er: 
leiden im Laufe der Zeit durch die halb bewußfe, 
Salt unbewußte Mitwirtung der Zuhörer allerlei 

jeränderungen durch Zu: und Umdichten, aber aud) 
durch Weglaffung und Kürzung. Es ift ein Läute: 
zungäprogeß, ber fe nad und nad) vollzieht, bis 
die ganze Voltsfeele (Empfinden und Denten, Bün- 
ichen umd Wollen, Glauben und Hoffen) ihr Bil in 
diefen Liedern ſich abfpiegeln fieht. Es kann je nah 
der Stimmung ein ernſtes oder heiteres oder ein 
aus beiden Stimmungen gemifchtes Bild fein, es 
kann auch wechſeln, je nad) den Idealen, weldhe das 
fittlihe Leben des Menſchen beberrfhen (vgl. auf 
der einen Geite Ilias⸗ und «Nibelungen», auf der 
andern ·Odyſſee⸗ und «Gubruns; dort Heldenmut 
und — bier — und Ausdauer, dort 
das tobende Schladhtgewühl, hier das raufhende 
Meer). Da aber das Altertum jedes feiner Ideale 
in irgend einer Gottheit verkörpert ſieht, fo iſt fein 
€po3 denkbar, in welchem nicht der göttlichen Ein: 
und Mitwirkung ein breiter Raum gegönnt wäre. 

Die Einheit des Epos muß aus dem Kern 

erauswachſen, um melden ſich nad) und nad) die 

ieber angefammelt haben, in ihr muß ſich das 
— verlörpern; dies kann aber nur in einer fon: 
teten Geftalt, vem Helden, in die Erfheinung 
treten. Da aber in den urfprünglichen verfchiedenen 
Liedern Bier nicht durchweg der Mittelpunkt war, 
und beider Verſchmelzung nicht alle Zeile, die fih nicht 
unmittelbar aufihn bezogen, wegfallen durften, ohne 
daß das Ganze an Schönheit, Fülle und Mannig: 
faltigteit ſchwere Einbuße erlitten hätte, fo traten 
diefe Teile ald Epifoden in den Rahmen des Epos 
hinein. Daher die hehe liche Breite des Epos, feine 
Ausbiegungen nad) links und rechts, nad) vorwarts 
und zurüd, feine Arbenfignien, die in den urfprüng: 
lichen Liedern wohl die Rolle der Hauptfiguren ges 
frieit hatten. Die Rompofition des Epo3 tft darum 
oderer, nicht fo Inapp und gelätolien wie beim 
Drama, defien auf ein Ziel gerichtete Handlung kein 
Vermeilen ei Epiſoden (ſ. d) duldet. Diefe (für das 
Eos charalteriſtiſchen) Epiſoden gehören zwar vor: 
zugsweiſe, aber nıht ausnahmslos, einem und 
demfelben Sagentreife an; ſchon in der «Jlias» fin- 
den fi) deutlihe Fäden aus andern Kreiſen in den 
troiſchen Sagenftoff_hineingewoben, und mit ber 
Ausgeftaltung des Epos dur die ſog. Cykliſchen 
Dichter (f. d.) vermehren ſich Diefe Ausnahmen, das 
Epos felber wird cykliſch, d. h. es hat die Tendenz, 
den Stoff (nicht zum Vorteil der Kunft) aus ver- 
ſchiedenen lokalen Sagentreifen zufanımenzuhäufen, 
ohne ihn zur Einheit zu verſchmelzen. 

Hiermit beginnt das Gebiet des Kunſtepos. 
Der Haupt: und Grundunterſchied, der e8 in Gegen: 
fag zu der Vollsdichtung ftellt, ift der, daß es 
die Schöpfung eines einzelnen Dichters ift. Ein 
weiter, zwar nicht notwendig, aber einig vor 

anbener, {ft der Brud mit dem Glauben an My 
thus und Sage, der dritte, der die Art des Bor: 
trags betrifft (ob recitierend oder mit Gejang oder 
garnicht für Vortrag berechnet), ift nebenfählid und 
durch feine feite Norm beftimmbar. Birgil hat die 
«Sage», auf welcher feine «tlneiven beruht, zum 
roßen Zeil felber nden, von einem naiven 
lauben an feine Götterwefen kann alfo keine Rebe 
fein; noch weniger bei Dvid in Be phantaſtiſchen 
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«Metamorphofen» (in denen ſonſt alle nur dent: , Alltags! 
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baren Arten des Epos vertreten find), und fpäter bei 
ben Romantifern, einem Gamödes (in den «Lufia- 
den»), Arioft (im «Rafenden Roland»), Taſſo («Bes 
freites — u.a. Das Götter: und Fabel: 
jen wird bier zum üppigen, reizenden Spiel, an 
welchem Gemüt und Glaube feinen Anteil mehr 
haben, um fo größern die Phantafie. In diefe Ka= 
tegorie gehören auch die Ritterepen des Ehretien de 
Troyes und in Deutſchland die der Pfaffen Konrad 
und Lamprecht, Hartmanna von Aue, Gottfrieds 
von Straßburg und Wolfram von Eſchenbach. 
ergangen lebte zu ihrer Zeit nod in manden 
reifen ein Nachhall heidniſcher (vornehmlich_ger- 
man.) Mythologie, der Glaube an Niren, Elfen 
u. f. w., fort, während dann Wieland im «Oberon» 
die Märchen: und Zauberwelt feiner Siien u. ſ. w. 
mitten in eine kuͤhle glaubensleere jenwart 
bineinftellte und nur durch Anregung der antafie 
oder gar durch auflöfende Ironie geniebbar madıte. 

Man fah ſich alfo, wenn man überhaupt noch ein 
ernſtes Epos ſchaffen wollte, genötigt, den Unter: 
und Hintergrund ber Sage zu verlaffen oder ihn 
wenigſtens in den (hriftl.) Legenden zu fuchen; die 
thun im religid ſen Epos Milton im «Berlorenen 
Baradied» und Klopftod im «Mefjias», der ji dem 
großen Thema zurädtehrt, das einft der altſachſ. 
«Heliand» und Otfrids «Evangelienharmonie» ge⸗ 
ftaltet hatte. Das hriftl. Dogma, nicht bloß die 
Legende, tennt aber dad Wunder, und auf biefem 
Boden weiter zu bauen, durfte der dichteriſchen 
BVhantafie nicht vermehrt werden. Schon Dante 

atte fi) dies in feiner «Divina commedia» ge: 
tattet, in der nicht bloß Heidniſches und Chriſtliches, 
ondern alle Elemente der Ethit, Sage, Geſchichte, 

eligion RR Satire, teils in realer, teil 
in allegoriſcher Geſtali durcheinanderfluten. 

Auch das hiſtoriſche Epos kann der Bhantafie 
nicht entraten, wenn es ein Dichterwerk ſein will, 
und dieſe herrſcht fogar fouverän, wo die «Geihidhter 
nicht das wirklich Geſchehene ift, fondern das, was 
nad dem Geſeß der Kaufalität hätte geichehen 
können (ideale Geſchichte). Zur erftaenannten Art 

ehören Voltaire «Henriade», Pyrlers «Rudol: 
as, Zinags «Bölferwanderung», Säerenbergs 
«Hohenfriebbergn, «Leuthen», «Lignys, «Waterloo», 
Jordans Bearbeitung der Nibelungenfage, Ha: 
merlings «Ahasver», «König von Sion», zu letz⸗ 
terer, welche man die romantifche Ei nennen 
darf, E. Schulzes «Cäcilier, Scheffeld «Trompeter 
von Sältingen», ©. Rintels «Dito der Schü». 
(Über Goethes «Hermann und Dorothea» und Voß’ 
«Luife» ! 

ehr 


lle.) 

Das Dafte Epo3 umfaßt die Fabel 
(Tierepos) und die Satire (die im Tierepos 
übrigen3 auch vertreten ift), es ie mit dem fog. 
Lehrgedicht nicht nor Heſiods «Werte und 
Tage» und Virgils «Georgican ir, feine Epen. 
Byron «Don Juan» fann fowohl ein fatir. ald 
ein komiſches Epos genannt werden, ebenfo But: 
lers «Hudibras». & 

Das komiſche Epos kann entweder mit un: 
ſchuldig lachender Miene auftreten, wie in K. H. 
Kortums Jobſiade⸗, oder mit tendenzidfer Baro: 
die des Erhabenen; als foldhes kann es au als 
befondere Gattung — werden. Auch das 
rein Komiſche entbehrt ſelten eines oder des andern 
parodiſtiſchen Zuges, weil es kaum eine danlbarere 
Komik giebt, als Lleine und kleinliche Dinge des 
ebens im Pathos des heroifchen Epos dar: 
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uftellen. Er de des parod n Epos find 
Benz ee de nie odenraub» 3 
Dumcaden. 8 adariäs «Renommift» und «Schnupf- 
tuch⸗; ausgeprägt parobiftifhen Charatters un und 
—— die Gattung iſt bereits ein Gedicht 
des fru Altertums: «Die Batrachomyomachie⸗ 
—A— nachgeahmt von dem Deutſchen 
Rollenhagen, aus fpäterer Zeit Voltaires 
«Pucelle» und A. Blumauers « Traveitierte Uneisn; 
* rein ſatiriſch iſt Ad. —— komiſches E. 
«Der dumme Teufel⸗. (6. Traveſtie.) 
Unfere Zeit ift dem Epos ungünftig. Es wird faft 
gen verbrängt von dem Roman (f, d.), dem Epos 
rofa, deſſen Kunſtgeſete freilich Es völlig 
aufbas moderne Epos anzuwenden find. Ein ſolches 
großen Stils verſpricht das noch unvollenvete «Lied 
der —— * von Heinr. Hart zu werden. 
derSt.MihaelinEppan, Gemeinde 
im —— Kaltern der öfter. Bezirkshaupte 
mannjcaft Don (Umgebung) in Südtirol, nahe 
am Beginn der Straße über die Mendel (1854 m), 
auf eimem Plateau de m), ringsum von Wein: 
gärten (berühmter Eppaner Wein) umgeben, an 
ter Bahn Bozen-Gries-Raltern (beretſcher Ba m) 
umfaßt die Orte St. Michael oder 
St. Bauls, Miſſian und ee unb at ( 1900) 
5410 €. Oberhalb E., defien Name von planum, 
di. Sodebene, bergeleitet wird, liegen die Ruinen 
von Hohen⸗E gran (720 m) ) m dem Kreideturm, 
„nis der Örafen von E,, die durch ihre Feh⸗ 
den mit den Biihöfen von Trient und den Grafen von 
Tirol befannt find, Schloß Boimont und Alten: 
burg, wovon die Gegend feüber den Namen trug. 
Eppeiheim, — — in Baden, ſ. 8.17. 
orf in der —— 
Rn — war, ang haft Chem: 
8, — er 
ee bat —ã— ed 
etwa 50 ne Voft, Telegraph, neue roman. 
e; Bummmekfgianer h 2 Mehl: und Säge 


«, Spielwaren: und Cigarren⸗ 
Tabrit, — x — Landkreis Geli —— 
des preuß. Arnsberg, hat (1900) 3507 E., 


darunter — 1 100 atbolitene ee toblenberabau 
an Engeleburg) und Biegelei. — 3) Borort von 


Erin milteipocbeutfe epfich, entlehnt aus 
lat. apium), in älterer meh fe 68 viel wie Sellerie 
ft. 5, unb Apian); lest au angewendet. 
tabt in ber or; rafſchaft Efier, 
25 km im EN London, hat (1901) 8789 E.; 
Handel mit Butter, Mild und diei ch. €. liegt am 
Nordende oe Epping-Foreit, eines hügeligen 
Sorftes, der einft bis vor Londons Thore rei ke 
use i = Grd A von 2%, qkm erhalten wird und 
aflugsort der Londoner bilvet. 
* * 1) Amiobezirkim bad. Kreis Heidel⸗ 
bag, at 168 qkm, (1900) 18415 (9080 männl, 
9335 weibl.) €. m 15 Gemeinden. — 2) Hanptitadt 
des Amtsbezirls E. links an der zum edar geben: 
ten Gifenz, an ven Tinien €.-Rarl 8rube (48 km) der 
Bad. und Erailsheim-Heilbronn-E, (112 km) der 
Bürttemb. Staatöbahnen, Sig des Be; re 
und eines Amtöge erichts (Landgericht Karlsruhe), 
hat (1900) en heran ee Ratholiten und 
128 a h, evang. und kath. 
—5 Fr Im Bot —— Winlerſhuie höhere 
Vorſchußverein, Spar: 
Si a = Ger Nähe große Sandfteinbrüde. 
Vrodhans’ Konverfationt-Beriton. 14. Huf. R.M. VL 
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Eppishufen, Meifter Sepp von, |. Laßberg. 
» Bleden im Obertaimuskreis des 
.Reg.Bez. Wiesbaden, am Schwarzbach, in 
IBam Höhe, am Sudabhang des Taunus und am 
Anfange des bei Sn nad) der Mainebene ſich 
öffnenden Lorsbachthals, an der Linie Frankfurt: 
Höhft: Limburg der Preuß. Staatsbahnen, hat 
11895) 903, (1900) 1040 €., darunter 486 Evange- 
iſche, Poft, Telegraph, evang. Kirhe (15. Jahrh.), 
deutſches Kriegerheim (1901); Aderbau, Bleiwalz⸗ 
werte, Stanniol: und Kiftenfabriten,, Gerbereien, 
järbereien. fiber der Stabt die Ruine der Burg 
‚ die, früher im Beſitz des alten Geſchlechts der 
Eyp einer, die 1535 im aaa ausſtar⸗ 
ben, jetzt Eigentum des Fürften Stolberg-Wernige- 
code ift und um 1120 a erwähnt wird. Bon 
1586 bi3 1803 gehörte &. zu Rurmainz, feit 1803 
zu Naſſau. — Vgl. — €. und feine Ums 


gebung (Eppftein 1556) 1896) 

sim aöwe (tal), «Und fie (die Erde) 
bemegt ſich —* Ausruf, mit dem Galilei (f. d.) die 
ihm abgebrungene Abſchworung der Kopernilani⸗ 
ſchen Lehre begleitet haben foll; er iſt nicht durch 
gleichzeitige Zeugnis verbürgt, fondern wird erft 
im «Dictionnaire historique» (Saen 1789) erwähnt. 
uvo (frz., fpr. epröhm), Probe, —— 
Korrekturbogen; E. d’artiste (fpr. dartiſt, d. i. 
ein vom Künftler [Stecher] gemadıter Brobeabaug), 
ein Rupferftich mit der tabierten Ramenszeihnung 
des Stecherd, die nach Anfertigung einer einen 
Zahl von Abdrüden wei geſchliffen wird, damit die 
«Abprüde vor de ——— » (avant la lettre) gemacht 
werben konnen. Als aliererſte Abdrucke find folhe 
Blätter — am teuerſten. (S. Kupferſtechkunſi.) 
dm, Marktſtadt in der engl. Grafſchaft Sur: 
ey, 22 kmi ‚im Sübweften von London, hat (1901) 
10915 €., eine polytechniſche Schule und eine Bitter: 
alzquelle. Berühmt find die auf den E, Downs 
attfindenden Pferderennen, das Derby:Rennen 
f. d.) und die Dafs. In der Nähe das Royal 

Medical College für Söhne von Arzten. 

Epfomfalz, Epjomer Salz, — 

Epte (fpr. ept), rechter Nebenfluß di eine, 
entfpringt zwiſchen Serqueur und dorges⸗ les⸗Eauf 
im a part. Seine: Inferieure, fließt zuerit 
nad SO. und berührt Gournay, wendet fi hier: 
auf nad S. und ſcheidet dad Depart. Seinen: 
ferteure vom Depart.Dife, gleich darauf auch dag Des 
part. Eure (weitlih) von den Depart. Oiſe und fpäter 
Seineret:Dife (öftlih) und mündet nad) einem Laufe 
von 102 km oberhalb — in zwei Armen in 
[die Seine. 


Epülae, |. Cpulon 
Cpälis (gcd).), eine ante mehr oder weni- 
ger pilzförmige Geſchwulſt des abnfleifches, welche 
nicht, wie die ſog. Parulis, auf einer abfcebies 
renden ie des Zahnfachs, fondern auf 
einer Gewebswucherung beruht und entweder zu 
der Klaſſe der fog. Sartome h kp oder au zu 
andern Gefhmulftformen gehört, ie kann ſich in 
jedem Lebensalter, if ei Kindern, entwideln; 
über ihre U 51 iſt nichts Sicheres bekannt. Gr: 
wöhnlid) ftellt die €. eine haſelnuß⸗ bis — merei⸗ 
roße, halbtugelige, gefäßreiche RA von 
Pider/ger Ob. Oberflache und fleiſchiger Konfiftenz dar, 
welche allmählid durch ir achstum die benad: 
barten Zähne auseinander drängt oder deren Aus⸗ 
jeten bewirkt und duch Blutungen und Geſchwurs⸗ 
ildung ſehr beſchwerlich werben kann, weshalb fie 
möglichft frühzeitig operativ zu entfernen ift. 


98 Epulonen 
Epulsuen (lat., «Speifemeifter»), ein in Rom 
196 v. Chr. eingerichtete® Priefteramt, welchem zu: 
nachſt die Deiorgung der Speifung (epulum) der 
mit menſchlichen Bedurfniſſen gedachten kapitolini⸗ 
hen Götter blag, Dann wurde ihnen aud bie 
orgung und Beauffihtigung der öffentlichen 
Bewwirtungen (epulae) des Volls übertragen. Ur: 
ſprunglich zählte das Kollegium der E. drei Mit- 
glieder (tresviri epulones), fpäter fieben (septem- 
viri epulones), und legtern Namen behielt es auch 
bei, al3 es von Caſar auf zehn vermehrt wurde. 
Die €. find bis zum Ende des 4. Jahrh. n. Ehr. 
nachzuweiſen. 

Epuiõofis (grch.), Vernarbung: Epulotica, die 
Vexrnarbung befördernde Mittel. we 

Epurxatene (frz, fpr. epfiratöhr, d. i. Reiniger), 
in der Baummollipinnerei eine von Risler er: 
undene Mafchine, welche zuweilen an Stelle der 

orlrage angewendet wird; fie zerftört die Anord⸗ 
nung ber daſern in Büseln und liefert das Mate- 
rial in Form gleihmäßiger loderer Faferbänder ab. 

In der Bapierfabritation ilt E. foviel wie 
Knotenfänger (j. Papier). Als E. wird aud eine 
Machine der Holzftofffabrilation bezeichnet 
(f. Holzſtoff und Zertfigur —— 

Epureaun, Manolake Koſtale, rumän. Staats: 
mann, geb. 1823, ftudierte die Rechte in Sttingen 
und begann feine Daufbabn ala Richter in Berlad. 
Seit 1848 an allen polit. Greignifien feines Vater- 
landes beteiligt, ftimmte er 1857 ım Diwan ad hoc 
h Moldau) für die Vereinigung der beiden Donau 

ürftentümer und wirkte 1859 für die Wahl Cufas 
zum Fürften ver Moldau. 1866 war er Praſident 
der Nationalverfammlung, die den Prinzen Karl von 
Hohenzollern, den jegigen König Karl I., zum Fürs 
ften von Rumänien proflamierte. Der Bojarens 
partei angebörend, bemühte er ſich jedoch mit Hilfe 
jüngerer Krafte diefe x einer junglonjermativen, 
den Beitverhältnifjen Rechnung tragenden Partei 
umzugeftalten. Am 1. Mai 1870 übernahm er ald 
Minifterpräfibent die Leitung der Geichäfte, die er 
unter den ſchwierigſten Berhättniffen führte, bis 
RR 26. Dez. 1870 ein Mißtrauensvotum, das ihm 
bie Deputiertentammer aus Anlaß der Strousberg: 
ſchen Eifenbahnangelegenheit (j. Rumänien und 
Strouäberg) erteilte, zum Nüdtritt weranlaßte, Yom 
9. Nov. 1872 leitete er im Kabinett Catargiu das 
Juftizminifterium, trat aber 11. April 1878 zurüd, 
um in Verbindung mit den Nationalliberalen (der 
fog. Koalition Mazar Paſcha) die Bojarenwirticaft 
am Vorabend des Ruſſiſch⸗Tarliſchen Krieges zu 
türzen. Am 9. Mai 1876 bildete er mit Joan 
ratianu ein liberale Minifterium, deſſen Prä- 
fidium ihm zufiel, ſchied aber ſchon 5. ug 1876 
aus, die Führung ganz dem nationalliberalen Ele 
ment überlafjend. Gr blieb im Parlament bis zu 
feinem Tobe (1884) in abmartender Stellung. 

Epurieren (lat.), reinigen, das Schlechte aus: 

mergen; Epuration, Reinigung, Ausmufterung. 
pur si muove, |. Eppur si muove. 
Eques (lat., Mehrzahl Equltes), Reiter, Rit⸗ 
ter. Im rom. Staatsleben bildeten die Equites 
ober Ritter urfprünglic die aus den wohlhabend⸗ 
ften Bürgern patriciſchen Standes zufammengefeßte, 
zu Roß dienende und am hödften ftehende Klaſſe 
des röm. Heerd. Durch bie Verfaflung des Ser⸗ 
vius Tullius wurden die Equites ein Korps von 
18 Centurien, 1800 Rittern, bie nun nicht nur aus 
patricifhen, fondern aud aus plebejifhen Fami⸗ 
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lien genommen wurden. Die in Die Eenturien aufge: 
nen —— vom —— As 

n ing eines Kri je8 aes equestre) 
und Erle d 2000 A3 für ven Unterhalt besjelben 
dad aes hordearium), fonft aber leine Löhnu: 

ie Neitercenturien hatten in den Genturiatlomi: 
tien (f. Komitien) bis zu der Reform im 3. Jahrh. 
v. Chr. das Recht, zuerit abzuftimmen. & 

Neben dieſen alten Rittercenturien entftand, wie 
es heißt ſeit 403 v. Ehr., eine neue Art Equites; hy 
erhielten einen regelmäßigen Solo, ber breimal jo 
body war als der der Legionsfoldaten, ftanden aber, 
weil fie die Privilegien der alten Nitterfchaft nit 
befagen, an Anfehen und Bedeutung weit hinter 
den letziern zurüd. Mit diefer ging in ber fpätern 
Zeit der Republik eine große, duch die Umgeital: 
tung ber ensverhaltniſſe veranlaßte Ver⸗ 
änderung vor. Ob ſchon durch die Centurienver⸗ 
faflung für die Ritter ein eigener Cenſus feitgefeßt 
war, der den für die erfte Klaſſe der andern Gen: 
turien überftieg, iſt ungewiß. Gewiß aber hat ein 
Be in fpäterer Zeit beitanden, der ſich in der 
etzten Reit der Republif und in der Kaiſerzeit auf 
4UD VVU Sefterzien (gegen 90000 M. heutigen Gel: 
des) belief. Bei ber jteigenden Wohlhabenheit wuchs 
die Zahl derer, die den Cenſus hatten, ohne in die 
18 Nittercenturien eintreten zu können. Cine Ber: 
mehrung der Genturien ward aber gleichwohl nicht 
beſchloſſen, weil den Anfprüden, welde bie Kriege 
der Nömer an die Neiterei ftellten, durch die Ritter, 
wenn deren Zahl auch erhöht worden wäre, doch 
Lange nicht mehr genügt werben tonnte. Die Reiterei 
der Bundesgenoljen oder aus den Provinzen war 
militärijch wichtiger geworben. Schließzlich hörte 
in der legten Zeit der Republik die militär. Ber: 
wendung ber Rittercenturien al3 folder ganz auf, 
und bie Angehörigen des Ritteritandes_leiiteten 
militär, Dienite in ber Eigenihaft von Dffizierd 
aſpiranten und Offizieren. 

Die zahlreiche, wohlhabend gewordene Klafieberer, 
die ben census equester und bie übrigen erforder⸗ 
lichen Eigenihaften hatten, aber in den Ritter⸗ 
centurien keinen Plaß fanden, wurben ebenfalls 
ala Nitter bezeichnet. Sie bildeten zwifchen dem 
Senat, deſſen Mitglieder feit 129 nicht wie bisher 
ihre Pläge in den Nittercenturien behalten durf⸗ 
ten, jondern mit dem Eintritt in den Senat aus 
benfe ben austreten mußten, und dem Volle einen 
Mittelftand, der aud als ſolger anertannt war, 
feit durch ein Gefeß von C. Gracchus beſchloſſen 
worden war, baf die Geſchworenen nicht mehr aus 
den Senatoren, fonbern aus den Nittern, d. b. 
alfo den Bürgern mit einem DBermdgen von mehr 
als 400000 As genommen werden mußten. Bon 
da an beginnt ein ununterbrodener Kampf um bie 
Gerichte, in dem bald die Senatoren fie wieder 
allein erhielten, bald zufammen mit den Nittern 
ober mit den Kittern und Srartribunen (au den 
Plebejern). In der Raiferzeit wurden 5 Abteilun: 
gen Nichter gebildet, 3 bevorzugtere aus Nittern 
und Senatoren und 2 aus Leuten von geringerm 
Rang und mit geringerm Vermögen. h 

Durch Auguſtus erhielten die Nitter jogar die 

läße, die den Senatoren eingeräumt waren, zurüd. 

m übrigen verloren ſie doch weit mehranpolit. Rech⸗ 
ten, als fie getvannen. Dazu fam, daß infolge der 
taiferl. Verwaltungsreform die Thätigleit der Ritter 
als Pachter von Staatdeinnahmen und Übernehmer 
von Lieferungen immer mehr beſchränkt und immer 
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weniger ergiebig wurbe. Gine neue Bebeutung ba 

gegen erlangten fie dadurch, daß die meiften Offizier: 
und Bermaltungsitellen, namentlich die der Prolu⸗ 
zotoren und Bräfelten, von den Kalſern ausſchließ⸗ 
lich mit Rännern aus dem Ritterftande befeßt wur: 
den. Diefe ftanden allerdings dem Rangenady wenig: 
fiens en größten Teil weit unter ben fenatori: 
ſchen Ehrenämtern. Aber der wirklichen Bedeutung 
nah lamen jene Givils und Mifitärämter den 
fenatorifchen nicht bloß gleich, ſondern überragten 
fie fogar, was namenilich auch von dem hödjiten 
fitterlihen Amt, dem bed praefectus praetorio, 
gegenüber dem böchften aus er Ei 
tortbeitehenden Magiſtrat, dem Konfulat, gi t. Auch 
die militia equestris, der Dienft der Nitter als 
Tifgiere in der Armee vor Eintritt in die ihnen 
‚zuttebenden Eivilämter und höhern Militärftellen, 
und ebenfo die Körperfchaft der mit Staatspferden 
verſehenen Ritter, die equites Romani equo pu- 
blico, beftand fort. Dice erhielten fogar neuen 
Aufſchwung, da das von Auguftus reorganifierte 
und ftart vermehrte Korps zwar nicht wieder wie 
einft zu Felde 30g, aber altjahrii von den Kaiſern 
jemuftert und durch neue Vlitglieder ergänzt wurde, 
jet bei andern feierliden Gelegenheiten unter 
inen seviri als Paradetruppe auijog. 

Als Außere Ehrenzeichen jr fämtlihe Mit 
glieder deö Nitterfiandes dad Net, ſchmale Pur⸗ 
purfäume (im Unterfchied von den breiten der Se- 
natoren) an der Tunila (f. Clavus) und gleich den 
Senatoren goldene Fingerringe zu tragen. Auch 
hatten fie im Theater einen beiondern bevorzugten 

lag. In der fpätern Raiferzeit wurden fie mit den 

itgliedern des Senatorenftandes, mit denen fie 
aud noch einige bejondere Vorrechte gemeinfam hat: 
ten, unter dem Namen der honestiores zuſamnien⸗ 
gejaßt. — Bol, Madoig, De ordine equestri 
(Ropenh. 1840); Zumpt, fiber die röm. Ritter (Berl. 
1840); Marquardt, Historiae equitum Romano- 
ram libri IV (ebd. 1840) ; Belot, Histoire des che- 
valiers romains (2 Bde., Bar. 1866—73). 

Eaueſtrie, Reittunit, bejondersim Cirkus (Schul⸗ 
seiten und Pferbedreilur). 

Eanitibrikt, |. quilibrift, 

Eanine, die Pferdepode (f. Nubrode). s 
‚Eau e (frz, ipr: etipabich‘), beim Militär 
ein veralteter Ausdrud, unter welchem die gelamten 
Ausrüftungs: und Belleidungeftäde eines Dffizierd, 
bei dem berittenen Difgler einfchließlih der Zäus 
mung, Sattelung und Badung, der Pierbe veritans 
den wurde; bei der Kriegsmarine bie gefamte Bes 
fagung eines Schiffs. C. bedeutet auch joviel wie 
ein (eigener) beipannter feiner en. 

a (f3., ſpr. e nahe), in Gewehrfabrilen 

. ei’ der die von befondern Gehilfen ge 
arbeiteten einzelnen Gewehrteile zuſammenpaßt und 
dae Gewehr zufammenfept. 

Equipi eren (ft;., fpr. eli-), ausrüften, ausftat- 
tn; Equipierung, die Beihaffung ſamtlicher 
Ausrüftungs= und Belleivungsftüde für einen Df- 
füier (1. Equipage). 3 

Comifetaceen (Equisetackae), Schachtel: 
balme oder Schafthalme, Pilanzenfamilie aus 
ver Gruppe der Gefählrgptogamen. Sie haben 
aufrechte, gegliederte oberirdiſche Stämme, die aus 
änem unteritdiichen, kriechenden, lange Zeit aus: 
dauernden und vielfach verzweigten Rhizom hervor: 
fproffen. Die oberirdiſchen Stämme erfeinen in 
den meiften Fällen jedes Jahr und halten nur wäh- 
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rend einer Vegetationsperiode aus, bei wenigen 
Arten vermögen & mehrere Jahre hindurch aus⸗ 
zudauern. Die Dlattorgane find in Form von 
teodenhäutigen Scheiben vorhanden, in deren Ach⸗ 
en die Seitenzweige ftehen; da die legtern ſchon 
ald nad) ihrer Anlage von den Blattſcheiden über: 
wolbt werden, jo müflen fie bei ihrem Hervorfprojlen 
bie Scheiben an der Baſis durchbrechen. Inſoige⸗ 
beilen bat e3 den Anfchein, als ob die Seitenzweige 
am Grunde der Scheidenenden auß dem Stanıme 
eg Der anatom. Bau der oberirdifhen 
eile und des Rhizoms ift im weſentlichen nicht ver⸗ 
ſchieden. Die Stammorgane find fämtlic hohl und 
nur in den jüngiten Stammfpigen mit Mark erfüllt. 
Die Gejähbündel find in einen Ring geitellt, aus 
jedem Zipfel der Scheide geht ein Bündel in den 
Stamm und läuft bier geradlinig bis zum nachſt 
ältern Knoten und zwar parallel mit den übrigen 
Bündeln des Internodinms; im Knoten findet eine 
Spaltung in zwei Schenlel jtatt, welch legtere ſich 
an bie recht und links benadpbarten Bündel dieſes 
ältern Internodiums anlegen. So fommt es, daß in 
jedem Internodium ebentoviel_Gefäßbündel ver⸗ 
aufen, wie die auf demfelben figende Blatticheide 
Bipfel befigt, Die Markhöhlung geht nicht ununter⸗ 
rohen durch den ganzen Stamm hindurch, fondern 
fieift in jedem Knoten durd ein fog. Diaphragma, 
in welchem ſich Gefäßbündelanaftomoien finden, 
geſchloſſen. Die Stengel find außen deutlich gerieft 
und zwar zeigt jedes Inlernodium fo viel Langs⸗ 
leiften, wie die zugehb e Scheide Zipfel befigt; fie 
entfpreden den äßhündeln im Innern. Die 
eben bejchriebenen Längsleiften und Furchen find 
bei den Rhizomen weniger entwidelt. Das Scheitel: 
wachstum der €. geſchieht, wie das der übrigen 
Gefäßtryptogamen, mittelö einer Scheitelgelle._Die 
ungeſchlechtlichen Sortpflanzungsgellen, die, Epos 
ten, werden in Sporangien gebildet, welde in den 
äbrenförmigen Enden \ Zafel: Gefaßkrypto⸗ 
gamen, Fig. 10a) der Stämme ftehen. Die Spo: 
tangien felbit fteben auf der Unterfeite eigentümlich 
umgewandelter Blätter. Es find meift 5—10 ſolcher 
Sporangien auf den fi idiorn pen ſruchtmagenden 
Blättern vorhanden (Fig. 10b). Bei den meiſten 
Arten ftehen diefe mh — Sporangienftände 
an ber Spige ber normalen Chlorophyll Müranen 
Stämme, bei einigen dagegen werden fie auf bes 
Ibm lorophyllloſen unverzweigten Stengeln ge: 
ildet, die im Frühjahr vor den grünen Stämnien 
auftreten. Die reifen Sporangien öffnen fi durch 
Langsriſſe, damit die Sporen austreten können. 
Die Wände der Sporen beitehen aus mehrern Schidh: 
ten, die äußerite davon bildet bie fog. Elateren 
oder Schleudern (Fig. 10 0,d), fie zerreißt nämlich 
in — eroundene Bänder, die ein vier⸗ 
armiges Kreuz bilden. Vermöge ihrer ftarten Hy⸗ 
roftopicität fönnen fie ſich aufs und einrollen und 
b eine Fortbewegung der Spore bewirken. Tie 
poren feimen, wenn fie in Waſſer oder auf feuch⸗ 
ten Boden gelangen, und bilden ein Brothallium, 
an welchem die Geichlehtorgane, Antheridien und 
Archegonien, ftehen. Tas Prothallium ift flächen: 
artig entwidelt und meift in mehrere Lappen zerteilt. 
Der Bau der Antheridien und Ardegonien ift im 
weſentlichen derſelbe wie bei den Sarnkräutern, 
Auch die Entwidlung des Embryos aus der Eizelle 
tft der bei den Farnkräutern analog. { 
Die jetzt noch lebenden €. find über die ganze 
Erde verbreitet. Es find ſamtlich Gewächſe, die auf 
7* 
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fumpfigem Boden oder im Waffer vorlommen. (©. 
Equisetum.) ihren Größenverhältnifien und 
in der Anzahl der Arten (etwa 40) jtehen fie weit 
zurüd gegen die €. der Vorwelt. Die Refte, 
welche von den letztern erhalten find, gehören fehr 
verſchiedenen Formationen an. Man hat fie in 
mehrere, Gruppen eingeteilt. Diejenigen, welche 
ben jetzigen E. am meiften ähneln, hat man 
einfach unter die Gattung ‚Equisetum (1. d.) ſelbſt 
eftellt. Andere Formen, welche vorzüglich in der 
teinkohle auftreten, aber auch ſchon in Altern 
Schichten vorlommen, hat man unter dem Namen 
Calamites vereinigt. Es find dies baumartige 
Schachtelhalme von bedeutender Größe, die fi da⸗ 
durch auszeichnen, daß fie weder Blätter noch Blatt: 
ſcheiden haben; vielleicht fehlten dieſelben gänzlich, 
oder fie waren jo vergänglid, daß fie leicht abftelen 
und infolgedefien nicht mehr an den foflilen Stäm- 
men zu 1% en find. Die Sporenftändederfelben find 
nit fi er befannt; man rechnet hierher einige, 
nit im Zuſammenhang mit den Stämmen er: 
haltene Sporenftänbe, die ald Calamostachys be- 
zeichnet werben, dody beruht dies nur auf Ver⸗ 
mutungen. Auc unter dem Namen Equisetites 
werden neuerbingd von Schimper ſolche ht 
‚fände zulenmenge aßt, bie in der Steinkohle vor: 
ommen. Die follilen Stämme, welche unter den 
Bezeichnungen Calamodendron und Arthropithys 
betannt find, rechnen einige Paläontologen eben- 
Ir zu den E., doch ift es wahrscheinlicher, daß die: 
elben zu den &pmns permen (f. d.) gehören. Bon 
den übrigen foſſilen Equifetaceengattungen find 
nod zu erwähnen Schizoneuron, welche mit einigen 
Arten von Equisetum im Buntfandftein und im 
Keuper vortommen, und ferner die Annularien, 
deren Stämme ähnlich wie die von Equisetum ge: 
baut waren, deren Blätter aber nicht zu einer Scheide 
werwachſen waren, fondern frei in Wirteln an den 
Kuoten ftanden, Die Seitenäfte find zweizeilig ge: 
ftellt, es find alfo nur in den Achſeln zweier oppo- 
nierten Blätter eines Wirteld Setenfpofen vor: 
handen. Die früher zu den €. geftellte Gattun 
Sphenophylium gehört jedenfalls nicht hierher, i 
vielmehr zu den Lycopodiaceen (f. d.) zu ftellen. 
Diejenigen Reſte, die man unter dem Namen 
Asterophyllites vereinigt, find vielleicht zum Zeil 
gu den €. zu rechnen, doch find fie, hauptſachlich 
etreffs des Baues ihrer Fruchtähren, zu ungenau 
befannt, um etwas Sicheres über ihre Foftemetitche 
Stellung beftimmen zu können. Von einigen Pa— 
läontologen werben fie ald bie blättertragenben 
Zweige der Calamited-Arten angefehen. 
Equisetites, f. Equiſetaceen. 
Egnifettraukheit, bei Haustieren vorkom⸗ 
mende, durch die unter gewiſſen Umftänden giftigen 
Schachtelhalme apa er Krankheit. 
quifetfäre, |. Aconitfäure, R R 
Equisötum L., Shadtelhalm, die einzige 
noch lebende ‚Bflanzengattung aus der nad) ihr ber 
nannten Familie der Equifetaceen (f. d.) mit etwa 
40 über die ganze Erde verbreiteten Arten, von 
denen 11 in Deutfhland vortommen. Ein Teil 
derſelben hat zweierlei Stengelformen, eine dei 
zweigbildende uͤnd eine fruchttragende zmeiglofe, bei 
den andern werben Sporangienitänbe und Seiten: 
zweige an denfelben Stengeln pebitbet, Bei den 
erftern erſcheinen bie hlorophyli a fpargelähns 
Ben fruchttragenden Sproſſen fehr bald im Früh: 
jahr, die fterilen lorophyllführenden dagegen ſpä⸗ 
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ter. Hierher gehört der Aderfhadtelhalm, ein 
unter vem Namen Scheuerfraut, Katzenwebel, 
Pferdeſchwanz, Duwok bekanntes läſtiges Ader- 
unfraut E. arvense L. (ſ. Tafel: Gefäßtrypto: 

amen, Fig. 10), deflen tief in ven Boden hinab: 
Neienne izomäfte nur ſchwer auszurotten find. 

a die Bflanze nur in naflem, ſchwerem Boden ge⸗ 
beibt, fo kann man fie durch geeignete Entwäflerung, 
duch Drainage u. f. w. am beiten entfernen. Die 
Stengel derjelben waren früher al3 Herba Equiseti 
minoris offizinell. Ferner gehört hierher die größte 
deutſche Art E. telmateia Ehrh., die ftellenweile 
bis zu 2 m body wird. Einige Arten, wie E. silva- 
ticam L. und E. pratense Ehrh., haben praz eben= 
fall3 fruchttragenvde und fterile Stengel getrennt, 
doch bilden die legtern nad der Sporenreife noch 
Seitenzweige und ergrünen ebenjo wie die jterilen 
Stämme. 

In die Gruppe, bei der fterile und frucht⸗ 
tragende Stämme nicht getrennt find, gehört unter 
anderm das Polierſchachtelhalm oder Bolier- 
beu genannte E. hiemale L. mit etwa 1 m hoben, 
meift aftlofen Stengeln. DieHalme diefer Art waren 
En offizinell al3 Herba Equiseti majoris. Die 
ER te jetzt noch lebende Equiſetum⸗Art ift dad in 

üdamerila wachſende E. giganteum L., defien 
Halme eine Höhe von 10 m erreihen; fie find jedoch 
fo dünn, daß fie fih nur aufrecht erhalten können, 
wenn fie fih an benachbarte Bäume anlegen. 
Alle Equifetum-Arten enthalten beveutende Men⸗ 
gen von Kiefelfäure in der Epidermis (E. hiemale 
97 Proz. der Aſche), wodurch fie eine gewiſſe Härte 
und Raubigfeit erhalten. Beim Verbrennen hinter⸗ 
lafien fie deshalb ein zartes Kieſelſtelett, welches 
die Formen der Halme nod ziemlich volltonmen 
zeigt. Wegen dieſes Gehalt? an Riefelfäure werden 
viele Arten, wie E. silvaticum, pratense, arvense, 
palustre L., al3 Scheuerfraut, KRannentraut, 
Zinntraut, oder andere, wie hauptfädhlih E. 
hiemale, zum Polieren verwendet. 

Bon den fofjilen Formen, die man zur Gattung 
E. rechnet, oder auch unter vem Namen Equisetites 
ufammengefaßt hat (vgl. Equifetaceen), find haupt⸗ 
Tach zu erwähnen: das im Buntjandftein auf: 
tretende E. Mougeotii Schimp., beilen Stamm 
gegen 20 em did war und jedenfalls eine ganz 

ebeutende Höhe erreichte; ferner gehört hierher das 
im untern Reuper häufige E. avenaceum Jaeg., 
deſſen Halme ebenfalls eine Dide von 20. cm und 
eine Höhe von 8 bis 10 m erreichten. Bei einigen 
emplaren der legtern Art ift die Scheide fehr gut 
erhalten, fie ift gegen 3 cm lang und hat etwa 120 
Zipfel. Auch die Ahizome find noch erhalten und 
mit dieſen zufammen eigentümlich Enollenartig ent⸗ 
widelte Rhizomteile, die etwa die Größe eines Huh⸗ 
nereied haben. Solche fnollenartig ausgebildete 
Rhizompartien kennt man übrigens aud bei einigen 
lebenden Eaquifetum-Arten, nur erreihen fie bier 
taum bie Größe einer Hafelnuß. chulen. 

Equitationsauſtait zu Münden, ſ. Militärreit⸗ 

Equitationsſchulen, frühere Bezeichnung für 
die Reitſchulen der doſterr. Kavallerie. Aus der ehe⸗ 
maligen Gentral:Equitationsfhule ift das 
jebige Reitlehrerinftitut zu Wien hervorgegangen; 
an die Stelle der früher bei allen Regimentern be⸗ 
itebenden €. find eine Anzahl Brigade-Offizier- 
hulen zur Ausbildung von Subalternoffizieren in 
allen Zweigen des tavalleriftifhen Dienſtes getreten 
(f. Militärreitfchulen). 
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— Mehrzahl von Eques (ſ. d.). — Über 
die E genannten Schmetterlinge ſ. Sin: 
Erdty und ya re 
Equivoque (fr3., jpr. elimöd), |. Aquivot. 
Equulöus, ng . Füllen. 
Equus, Gattung der ufer, zu welcher das 
ferd, ber Cſel, der Unager, der Dſchiggetai und die 
(. die betrefienben Artitel) gehören. 
Er pavon das Zeitwort Eren, Erzen), Anrede, 
die in Deutfchland im 17. Jahrh. auftam. Schon 
im Mittelalter wurde der Vornehme nicht mit Du 
fondern mit einem Namen angerebet, der fi au 


fine Biürbe bezog, Bon Frankreich und Stalientam 
dieſe Sitte nach Deutichland, und zu Beginn bes 
17. Jahrh. gebrauchte man_ftatt die Anrede 


«der Herr» und vorerft in Verbindung damit das 
id) dem Begriffe nach auf die dritte Berjon richtende 
Fumwort er; fo Scriver 1640... «geliebter Herr! 
id zmeifele En AR daß er feinem Gott bereits 
wieder abgebeten habe». Als das Er ſich eingebur⸗ 
gert hatte, gebraudte man eö bald allein ftatt der 
weiten Berfon. Aus einer vornehmen Anrede 
ward es dann nad) und nad) zu einer vertraulichen. 
In der erften Hälfte des 18. hr. fant der Wert 
de3 Er beträchtlich infolge der Übertreibung, den 
Blral des Er anzumenden. Aber noch Schillers 
Vater redet ihn in feinen Briefen mit Er an, 
was damald noch für vornehmer galt ala Du und 
sr. Im 19. Jahrh. nannte man zulegt nur Nie: 
tehende (Bediente, geringe Handwerker und 
Bauern) Er, eine Anrede, die jest als Mißachtung 
betrahtet wird. In der bayr. Armee wurden die 
Seldaten von den Offizieren bis 1868 mit Er an 
gehenden. «Er» wurde au für Mann, für das 
innen von Tieren gebraucht; der Plural hier: 
von ift: die Ern. (S. Duzen.) 

Er, Kriegsgott, f. Tyr. 

Er, dem. Zeichen für Erbium. 

Er., bei naturwifienfhaftlihen Namen Ablür- 
zug fir Wilh. fon (. d.). 

ea, linter Nebenfluß des Arno in Toscana, 
Broving Piſa, entipringt an der Weſiſeite des 
Monte: coli, fließt nad W. bis Volterra, dann 
nach NW. und mündet bei Bontebera, wo über ihn 
eine ihöne Marmorbrüde En 

Eradistion (neulat.), ee 

SEradizieren (lat.), auswurzeln, entwurzeln, 
mit der Wurzel ausrotten; davon dad Subftanti- 
vum Eradifation. 

Host, Liebesgras, alas 
gattung aus der Familie der Gramineen (f. d.) mit 
gegen 100 in ben gemäßigten und warmen Zonen 
tehr weit verbreiteten Arten. Die wichtigfte Art iſt 
das in Abefjinien einheimifhe und bort allgemein 

Getreide kultivierie Tef⸗ oder Tafgras, E. 
abyssinica L., defien Heine, aber zahlreiche te, 
5* ber hei Re ee, ee 
* mittel für Die Bewohner ganz inien 
Yiben. Aus dem Mehl werden Brotfladen mit an: 
genchm fäuerlihem Geihmad gebaden. 

Eran, Hochland in Weltafien, f. Iran. 

x ıe (fpr. -bihle), Diſtrikt im SD. bes 
Tepart. Gracias der Republit Honduras mit gleich: 
namiger Hauptftadt (2000 E.), hat reiche Minen mit 
terrlihen, oft roten Opalen. 

Eränsd 9), im alten Griechenland eine 
Rahlzeit, zu welcher jeder Gaſt feinen Bande an 
tebensmitteln oder Geld gab (Pidnid); in Athen 
inäbefondere hießen Eranoi organifierte Genofjen= 
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haften, die ſich teil = gemeinſchaftlichen Bergnü- 
gungen und Schmaufereien, teil3 zu gegenfeitiger 
—— durch Geldvorſchuſſe verbunden hat: 
Erauiſten, bie Mitglieder eines €. 
Eranthis Sahsb., Winterling, Pflanzengat⸗ 
tung aus der Familie der Ranunkulaceen (f. d.). 
Sieift die frühefte aller Gartenblumen und entwidelt 
ſchon im Februar und Märznodvorden Blätternihre 
großen gelben, von einer vielblätterigen Hülle um: 
ebenen Blumen auf einem nur 10 cm hohen Schafte. 
hon im Mai ift fie ſpurlos verſchwunden. Man 
pflanzt fie in einer etwas fhattigen Lage und dicht 
beifammen zwiihen Schneeglödchen und Scillen, 
von denen fie in der Blüte abgelöft wird. Vermeh⸗ 
rung durch Teilung der Stöde oder duch Samen, 
welche fofort nad der Reife gefammelt werben 
möüjlen, da fie fonft zur Erbe fallen. Man fennt 
nur zwei in ben Gebirgagegenden Aſiens und Euro: 
a3 vorlommende Arten. In Deutihland findet 
rn nur eine davon, E. hiemalis Z., felten wild 
wachſend: bod wird fie oft in Gärten angepflangt. 
Era of good feeling (engl., fpr. ihre öf gubd 
fihling; «Zeit des guten Einvernehmens»), in 
den Vereinigten Staaten von Amerifa die Periode 
von 1817 bis 1825 während der Präfidentihaft 
Monroes, —— 1820, wo die Reſte der 
Fdderaliſtenpartei verſchwanden und alle Männer 
von Bedeutung in öffentlichen Amtern zur demo: 
kratifhen Partei gehörten. Heftige perfönliche 
Zwiſtigleiten machten ihr ein Ende und es folgte 
eine neue Trennung der Parteien in Demokraten 
und nationale Republifaner oder Whigs. (S. auch 
Demotratifhe Partei.) % e 
Erard (pr. erahr), Sebaſtien, Mufilinftru: 
mentenbauer, geb. 5. April 1752 zu Straßburg, 
trat 1768 bei einem Klaviermacher in Paris in 
Arbeit. Schon 1770 konftruierte er ein Clavecin 
mecanique, das durch feinen Mechanismus Auf- 
jehen erregte. Sein erſtes Bianoforte baute er 1777 
Ir die ‚Hersspin von Villeroy, bie ihm in ihrem ° 
Hotel einen Kaum für ein Atelier überließ. Mit 
jeinem Bruder Jean Baptifte gründete €. bald 
darauf ein größeres Fabriketablifiement, das ſchnell 
zur Blüte gelangte. Während der Revolution lebte 
er in London, wo er eine Fabrik errichtete, in der 
außer Pianofortes auch Harfen (um 1796 durd) 
€. bebeutend verbeflert) gebaut wurden. Von be: 
er Wichtigkeit war feine Erfindung der Bebal- 
arfe & double mouvement (f. Harfe). Die Ne: 
vetitiondmechanit 3 brachte er 1823 zu ſtande 
und ftellte ein Inſtrument mit biefer Erfindung 
in Paris aus. Geit 1825 gab fi E. auch mit 
dem Orgelbau ab und führte hier ebenfall® Ver⸗ 
befferungen ein. Er ftarb 5. Aug. 1831 auf dent 
von ihm erworbenen, ehemals konigl. Jagdſchloſſe 
Sa Muette bei Bafiy. ’ r 
Sein Neffe Pierre E., geb. 1794 in Paris, kam 
jung nad) Xondon, wo er die denn feine 
beim leitete, hielt ſich nad) defien Ableben zur 
Leitung der Geſhaſte abwechſelnd in Paris und 
London auf und ſiarb 5. Aug. 1855 auf La Muette, 
nachdem er einige Jahre im Irrſinn zugebradt. 
Die Ehen Fabriken beftehen fort. F 
rad, Wolfgang, BU RE Done Schrift: 
eller, geb. 14. April 1843 zu Schönfeld bei Großen⸗ 
ain, (ntierie in Leipzig, Jena und Berlin an: 
angd Mathematik, fpäter Nationaldtonomie und 
risprudenz, war 1866 — 70 in den Rheinlanden 
und Weitfalen teils journaliftifch, teild als General: 
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fefretär des Rheiniſch ⸗ Weſefaliſchen Gewerbevereins 


und des Verbandes der Leineninduſtriellen thätig 


und wurde 1871 Syndikus der Handelskammer in | €. 1496 


Breslau. Seit 1886 war E. aud Syndilus der Schle⸗ 
ſiſchen Tertil-Berufögenofienidaft. Er ftarb19. Dez. 
1892. rüber eifriger Freihandler, nahm er feit 1876 
(Kongreß in Bremen) in Zollfragen auf volkswirt⸗ 
ſchafulichen Kongesfien und in Vereinen wiederholt 
eine vermittelnde Stellung ein und wendete ſich mehr 
folgen Aufgaben zu, die abſeits der Zollpolitit lies 
gen. Er 906 1868 — 69 dad «Jahrbuc) für Volls⸗ 
wirtſchaft⸗ (Leipzig) heraus und ſchrieb außer zahl⸗ 


reihen Auflägen und Abhandlungen: «Was fteht in | lan 


den preuß. Schulregulativen?» (Xp3.1868), «Der 
Zwan 5 — und die deutſchen Gocialiften» (ebd. 
1868), «Bier Zeitfragen aus dem Gebiete der Volls⸗ 
wirtfhaft» (ebd. 1870), «Handelöpolit. Yeigaben 
nad) dem Kriege» (Berl. 1871), «Der Prozeß Bebels 
Liebknecht und die offizielle —E N ea 
1872), «Aus der Praxis⸗ er 1872), «Das Reichs⸗ 
bahn⸗Projelt, feine Entftehung und feine Gefahren» 
(cbd. 1876), «Der Währungsftreit» (Berl. 1888), 
«Die Oderregulierung» (Bredl. 1884), «Einrichtun: 
pen für die Binnenſchiffahrt an deutfchen und hol- 

ind. Handelöplägen» (ebd. 1885), «Das Brannt- 
weinmonopol» (Berl. 1886), «Unfer Handel mit 
den Ballanländern» (2pz. 1891). 

Grafino3, im Altertum Name mehrerer Flüfie 
in Griechenland, 3. B. des jeßigen Fluſſes von Ka: 
lavryta (f. y: Ein anderer ©. entipringt 5 km 
ſudlich von os als mächtige Quelle, die von 
den Alten als Abfluß des Stymphaliihen Sees 
erätns, grieß. Atzt, um 300 9. © 

va griech. Arzt, um v. Chr., 
ftammte von Fulis auf der niet Keos, hielt 
eine Zeit lang am at des Seleucus Nilator zu 
Antiochien auf, begab ſich dann wahrſcheinlich nach 
Samos und foll dort in hohem After geftorben fein. 
leid) groß in der Theorie wie in der Praxis, warb 
er Stifter einer eigenen mebiz. Schule, die unter 
dem Namen der Erafiftrateer befannt ift. Er 
nahm in dem Körper zwei Hauptgegenfäge an, den 
Lebensgeift und das Blut, und machte namentlich 
in der Lehre vom Gehirn und Nervenſyſtem Fi 
tige Entdedungen. Bon feinen jablreicen Schrif⸗ 
ten haben ſich nur geringe Brucftüde, meift bei 
Galenus (f. d.), erhalten. . Itacismus. 

ESrasmiſche Ausſprache over Stacismus, 

Crasmnd, Heiliger und Märtyrer, foll unter 
Diocletian Biſchof in Syrien geweſen fein und zu 
Formid in Campanien den Tod erlitten re Als 
die Sarazenen diefe Stadt zerftörten, ſollen feine 
Gebeine nad Gaeta aeraßt worden fein; doch 
wollen nod andere Städte Staliens und Deutſch⸗ 
lands Reliquien von ihm befigen, Der 2. Juni 
ift fein Gedachtnistag. Er gehört zu den 14 Not⸗ 
belfern und wird gegen Viehkrankbeiten, Bauch⸗ 
ſchmerzen und Geburiswehen angerufen. 

Eradmusd, Deſiderius G entlich Gerhard 
Gerhards, d. i. Gerhards Sohn, holland. Geert 
Geerts; E. und Deſiderius bedeuten: der Begehrte, 
Erſehnte), genannt €. von Rotterdam, der ges 
nialfte und gefeiertfte Humanist Deutfchlands, geb. 
28. Oft. 1467 oder 1469 zu Rotterdam als unehes 


licher Sohn des Gerhard de Praet, er die | €, 


Schule von Deventer, die Hegius leitete. h vers 
watft, trat er auf Drängen feiner Bormünder halb 
wiberwillig in das eier Stein (Emmaus) bei 
Gouda und folgte, froh aus dem Kloſterzwange 





Erafinng — Erasmus 


Inne: zu lonnen, 1491 einer Berufung durch ben 
ifchof von Cambrai. Durch d en Srforge tonnte 
1496 Bari befuchen und teilte feitvem, während 
fein Ruhm ſchnell wuchs, feinen Aufenthalt mit 
weltbürgerliher Gleichgültigleit zwiſchen Frankreich, 
England, wo der Kanzler Thom. Morus fein Freund 
war, und den Riederlanden, überall als erfolgreicher 
Borkämpfer des Humanismus. In Stalien, das 
ex erft 1506 kennen lernte, wurde ihm 4. Sept. 
1506 in Turin bie theol, Doltorwürbe, zu Bene 
dig die Freundſchaft des Aldus Manutius zu teil. 
Doc die hödfte Verehrung genoß er in Deutſch⸗ 
„das ihn als feinen größten Sohn feierte; 
eine Reife nad Straßburg und Baſel 1518 war 
ein wahrer Triumphzug. Zur Annahme eines Am: 
te3 Tonnte 13 der unrubige Mann troß der Müb: 
ne feined Wanderlebens nicht entfchließen; doch 
ezog er —* 1516 eine Benfion von Karl V. 1517 
fieß er ſich an der Hochſchule Löwen nieder, ſiedelte 
aber ſchon 1521 nad) Bafel über, wo Holbein ihn 
malte. Von dort trieb ihn die Einführung der Re- 
formation 1529 nad Freiburgi.Br., mo er leidend 
den Reit feiner Tage zubrachie. Er ftarb bei einem 
Beſuch in Bafel 12. Juli 1586. Rotterdam 
wurde ihm 1662 ein Bronzeftanpbild errichtet. 
€. war nit nur ein gelehrter Philolog, der 
dern vor allem ein unglaublich fruchtbarer, ftet3 
seihmadvoller Schriftiteller, ein glänzender Stilift 
und ein vollendeter Weltmann. Ein überlegener 
Verſtand, den er gern in Sarlasmen zeigte, leitete 
Im; von Sehenfdaien kannte er nur die Eitelleit. 
an hat ihn treffend mit Boltaire verglichen. Kaum 
gab es ein Gebiei der damaligen Wilfenichaft,aufdem 
er nicht thätig war. Seine eg ee chiliades» 
(Bene: 1508 u. 8.) find eine Sprihiwörterfamm: 
ung mit fhönen Erläuterungen. €. verfaßte treff⸗ 
ü e bäbagngifce Schriften. Mit gefundem Gefühl 
betämpfte €. die Alleinherrſchaft des ciceroniant- 
{hen Stil in der Satire «Ciceronianus» (1528). 
Die Zal — en Haffifcher und patriftie 
ſcher Schriftfteller (3. 9. Cicero, Seneca, Ariftotelez, 
Hieronymus, uankinun), ift unabfehbar. Sein 
Herz hing an der griech. Litteratur, während ihm 
das Hebräifche fern lag. Lucian war fein Liebling. 
Die noch heute gültige Ausſprache des Haffischen 
Griechiſchen geht auf E. zurüd («De recta latini 
graecique sermonis pronunciatione dialogus», 
1528). Seine dem Bapft gewidmete und mit einer 
lat. Überfegung verjehene Ausgabe des Neuen 
Teſtaments (Baf. 1516), der bald eine wertvolle 
Paraphraſe folgte, trug, ihm Tebhafte Anfeindungen 
von der Kirche ein, weil fie an der Vulgata Kritik 
übte, wurde dagegen won Luther feiner Bibel: 
überjegung zu Örunbe gelegt. Auch in andern 
Schriften äußerte €. reformatorifhe Gedanten, fo 
in dem ausgezeichneten Erbauungsbuch « Enchiri- 
dion militis christieni», in den vielbenugten « Fa- 
miliaria colloquia» (1524), Meifterftüden ber lat. 
u ee und in der eleganten, geiftreichen 
Satire auf alle Stände «Encomium moriae» («Lob 
der Narrheits, Bar. 1509). Sie gehörte, durch Hol- 
being Federzeihnungen gefhmüdt, zu den gelejen- 
en Büchern des Sabehunberiz, a 
bereinftimmung ftteß_den geiftigen Ariftolraten 
. das Auftreten des Volksmannes Luther ebenfo 
ab wie die Leidenſchaft Ulrih3 von Hutten, mit 
dem er ineine wenig ehrenvolle Fehde geriet. Gegen 
Luther richtete E. unter anderm feine «Diatribe de 
libero arbitrio» (1526). Trogdem hat ihn aud) die 





Eraftianismug — Erb 


1! ei ke R einen ber Ihrigen angefeben, 
Ikea ein jo iften auf den Te gelebt. Die 
vollftändii Kr en Ausgabe feiner Werte 
Sei Perlere (10 Bde. Leid. 1708—6). 
art, Erasmus (2pz. 1870); Drummond, 
(8 Boe., Lond. 1873); $. G. Hoffmann, 
Essai —8 liste "d’ouvrages et dissertations con- 
cernant la vie et les 6crits d’Erasme (Brüfl. 1: | 
Ran, Erasmiana (Rotterd. 1881); de er 
en Italie (mit ungedrudten Briefen, Par. 
Amiel, Un libre-penseur du XVI siöcle: E vr 
100; Glödner er ee der Bildung und Er⸗ 
ng bei €. ( A. Richter, Crasmus⸗ 
Kill — Iso; "arliiber, Defidertus €. von 
na e ai. feiner Zeit (im «Siftor. 
Taste. Jah 
ube, Life ER — Wend 1894) ); Lezius 
Gharakteriftit des religiöfen Standpunttes des 
Guterdloh 18%); Tögel, Die joa, Sem An⸗ 
ſchauung des E. in ihrer pſychol. ns 
et Eraſtus. d. 1886). 
Thomas, gräcifiert u he oder 
Liebler, — Geh in Auggen bei Badenweiler 
152, fiubierte i in Bafel Theologie, in Bologna und 
Bann hiloſophie und Medizin, ward —5 — 
rafen von Henneberg, 1558 des Kurfin 
Die — von der Pfalz und Profeſſor der 
dijin zu —— 9 I der Mevisin 


a der Moral in Bafel, wo er 1. 1583 ftarb. 
Raturforfcher trat er den alchimiſt. und den 
ber Anfhauungen des Paracelſus ent 
aenen, verteibinte aber jelbft die Verbrennung ber 
deren; ald Theolog vertrat er Zwinglis Auffaſſun B 
des Abendmahl3 gegen den Calvinismus und wöl 
fige Unterorbnung der Kirche unter den Staat. 
Rad feinem Tode erſchien die «Explicatio gravis- 
simae quaestionis, utrum excommnunicatio man- 
dato nitatar divino, an excogitata sit ab homini- 
bns» wi er die felbftändige Kirchengemalt be⸗ 
fä mpft. © durch wurde E. au in Großbritannien 
un wo ee) jet Eraftianismus jede Unter: 
fellung des Kirchenregiments unter bie Staats: 
autorität heißt. Prrame des 62. Blanetoiden. 
Erats m der Muſen (f. en — €. ift aud) der 
Erato ſtheues, griech. Gelehrter der Alerandris 
nifhen Schule, der ſich jelbft den Beinamen des 
Ailologen gab, nicht im jegigen Sinne, fondern in 
dem des Freundes ber Wiſſenſchaft überhaupt, geb. 
um 275 v. Chr. zu Kyrene in Afrita, wurde um 235 
von ad ge aus Athen nad) Alerans 
v er früher namentlich unter Kallimachus, 
Ben halte! zurüdg ulm fen und warbortvieleJahre 
orfteher der —* Bibliothek. ie Marb 194 oder 
196 v. Ehr., wie es heißt den freiwilli igen Hungertod 
aus Bram über feine Erblindung. €. war ein feine 
Äinniger Dichter und au: —5 Gtrammatiter, 
mobet als: — *— eit mehr den realen Diss 
Mader — rad) m —— —— war, 
aber auch einer der ten er im 
Pe) der SH exakten Wifjenihaften. Er erfand 
namentlich eine ajans des Problems der Verbop: | eii 
Selma des Würfeld (vgl. den Brief des E. hier- 
über, überfegt von Drekler, Wiesb. 1828) und eine 
Wetbode, die Brimgahlen zu finden (das jog. Sieb 
des E. griech. koskinon, lat. cribrum Eratosthenis 
gran nad) dem Titel der sr des €. dar: 
). Auch immte er um br. an gro= 
—A— die unter dem Bortitus des Alade⸗ 


miegebäudes in Alerandria aufgeftellt waren, die | 


tg. 12, HE 1892); | derf., Das 
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Schiefe der Eftiptit mit ziemlicher Genauigkeit. 
Große Berühmtheit erlangte aber befonders jeine 
Grabmeffung, die erfte wirkliche Erbmeilung. Er 
beftimmte zu biefem Zwede die Zenithdiſtanz der 
Sonne zur Zeit des Sonnenfolftitiums im Mittag 
u einem Zünfzigftel des Kreiſes, während fie in 
De Null war; die Entfernung zwiſchen beiden 
Drten nahm er zu 5000 Stadien an und fand da⸗ 
den Erdumfang 250000 Stadien. Ferner 
at E. in drei Büchern «Geographika» das erfie 
wiſſenſchaftliche Syſtem der Geographie aufgeftellt, 
das nad) dem Berlufte aller Werte des E. be onders 
durch die Anführungen bei Strabo verhältnis: 
mäßig gut befannt ift. — Bol. Wilberg, Die Kon⸗ 
ftruttion der allgemeinen Rarten des €. (Shen 1834); 
Neb der allgemeinen Karten des E. und 
— — (ei, 1880); Safe, Die aftron. Geo⸗ 
grapbie der Griechen bis % Flensb. a 
Deren, Die geogr. Sragmente des E. (&p3. 1880) 
e &. durch jenes Werk der öpfer = 
wifenfoftüihen Geographie ward, fo ift er durch 
jeine «Chronographiai» der Begründer der wiflens 
haftlihen Chronologie geworden. Bon Ines 
ierte ber die Sternbilder find die erhaltenen, 
von Schaubach (Gött. 1795), Robert (Berl. 1878) 
und Olivieri (in ben «Mythographi Graeci», Bd. 8, 


Lyz. 1897 heeausgegeh een «Catasterismi» ein 
Auszu , Analecta Eratosthenica (in 
den « ioteg Unter Unterſuchun⸗ a Heft 6, Berl.1883). 


In einem vierten großen erie behandelle €. die 
alte Komödie, Bon diefem Werte find nur 
Brudinde te erhalten. Bon den Dichtungen des €. 
— ein Epos «Hermes» (Merkur) die Kind⸗ 
Deine ilite diefes Gottes und reihte daran eine 
demfelben in den Mund gelegte Beichreibung der 
Sphärenharmonie und des Himmelsgemölbes, ein 
anderes enthielt in elegiihem Versnmiaße die Sage 
von Erigone, der Tochter des Ilarius, Die Brud: 
ftüde dieſer beiden und einer dritten Dichtung hat 
Hiller («Eratosthenis carminum reliquiae», Lpz. 
1872) zulegt herausgegeben. Eine Samınlung der 
Fragmente aller Schriften verö! Ey Bernharby 
u. b. X. «Eratosthenica» (Berl. 1 
Erb, Wilh. Heinr., Kliniker und d Rairopatholog, 
eb. 30. Nov. 1840 zu Winnmweiler in der bayr. 
Set, ftubierte 1867—62 zu Heidelberg, Erlangen 
und Yrüngen Medizin und wurde 1862 Aſſiftenz⸗ 
rät ber mebiz. lin zu Heibelberg. Cr habilitierte 
fe dort im Herbft 1865 für innere Mebizin, wurde 
I außerorb. Brofefior bafelbft, 1880 ord. Bro: 
—— für, ſpecielle Pathologie und Aherapie zu 
id, fiedelte aber 1888 h gleicher Eigenfi u 
und als Direltor der mediz. Klinik wieder nach 
delberg über. E. hat fi) vorwiegend mit Elektro: 
ser e und Neuropathologie bi —— und beide 
isciplinen durch genaue und ſchar —5 — Unter⸗ 
ichuigen und Beobachtungen weſenilich neförbert. 
uber zahlreihen Journalaufſatzen Derfahte ei ein 
Handbuch der Kranth, beiten — ve peripheren cerebro= 
Mage Nerven» (ey 187 2. Aufl. 1876) und 
«Handbud der Ach "des Rüdenmarts 
um des verlängerten Mart3» (ebd. 1876—78; 
2. Aufl. 1878), beide in von Ziemſſens «Handbud) 
der fpeciellen Bathologie und Therapie» erſchienen: 
ferner ein a Handbuch der Gfeltrotherapie» (ebd. 
1882; 2. Aufl. 1886), das Em ugleich den dritten Band 
von von iemſſens «Handbuch der allgemeinen The: 
rapie» bildet ; «tiber die neuere Entwidlung der Ner⸗ 
—EE lat. 1880), «Die Thomſonſche kranl⸗ 
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beit» (ebd. 1886) und «Dystrophia muscularis pro- 
essiva» (ebd. 1891). Auch A er in Gemein: 
haft mit von Bergmann und Windel die Neue Folge 
der von R. von Boltmann begründeten «Samm- 
lung kliniſcher Vorträge» und mit Lichtheim, Friedr. 
Schulge und Strümpell die «Deutihe Zeitjchrift 
für Nervenheillunden heraus. e 
Erbach, 1) Kreis in der heſſ. Provinz Starten: 
burg, hat 593,12 qkm und (1900) 46.583 C., 4 Stäbte 
und 97 Landgemeinden. — 2) E. im Odenwald, 
anptftadt des Kreiſes E. 50 km im SD. von Darm: 
itabt, in 279 m Höhe, an der Drümling und der Linie 
Franlfurt⸗Eberbach der Preuß. Staatsbahnen, iftSig 
des Kreisamtes, eines Bezirtötommandog, Kreisbau⸗ 
und Aihamtes, einer Oberförfterei und hat (1900) 
2790 E. darunter etwa 170 Batpeliten, Boßt, evang. 
und kath, Kirche, Kreditwerein; Tuchfabriken, Ger: 
berei, Elfenbein‘. nigerei und Märkte. Das gräfl. 
Schloß der Linie Erbach⸗Erbach (j. Erbad), über der 
Stadt, in deren Mitte gelegen, Mitte des 16. Sahrh. 
im Renaiflanceftil erneuert, im 18. Jahrh. zum 
umgebaut, birgtintereffante, von dem lebten ſouverã⸗ 
nen Grafen Franz L erworbene Sammlungen griedh., 
röm. und german, Altertümer, eine reiche Gewehr: 
tammer, einen Ritterfaal mit den Rüftungen und 
Waffen hervorragender Männer (Kaiſer Marimi- 
lian L, Stanz von Sidingen, Göß von Berlichingen, 
Wallenſtein, Guſtav Adolf u. a.), wertvolle Glas: 
malereien (13. bis 17. Jabrh.) und in der Kapelle 
Steinfartophage von Einhard (f.d.) und Imma, 1810 
aus dem Klofter zu Seligenftabt hierher gebracht. 
— 3) €. im Rheingau, Dorf im Rheingaufreis 
des preuß. Reg.:Bez. Wiesbaden, 2 km weitlid von 
Eltville, reht3 vom Rhein und an der Linie Frank⸗ 
furt:Rieverlahnftein der Preuß. Staatäbahnen, hat 
(1900) 2200 E., darunter etwa 500 Evangelifche und 
20 Jöraeliten, Poſt. Telegraph, evang. und kath. 
Pfarrkirche, Schloß Reinhartshaufen des Prin⸗ 
zen Albrecht von Preußen, mit einer Sammlun 
von Gemälden und Skulpturen; Ronjerven! abrih, 
vortrefflihen Obft: und Weinbau (auf dem Marko: 
brunnerberg wäı 8 der ſchon 1104 erwähnte edle 
Marklobrunner). E. erſcheint bereit? 954. 4km 
im N, die ſchon gelegene Heil: und Pflegeanftalt für 
Geifteöfrante Eich ber g, 1848 errichtet; in ber 
Nähe bei Dorf Kiedrich die Ruine Scharfenftein. 
Erbach, fränt. Denalengeidieht, das feinen 
Stammbaum bis auf Einhard (|. d.) und deſſen Ge 
imma (Emma, f. d.), der Sage nad) eine 
Tochter Karla d. Gr., zurüdführt, aber erft ſeit Mitte 
bes 12. Jahrh. urkundlich nachweisbar ift, erhielt 
1532 pie reichsgrafl. Würde und 1541 dad Münz: 
recht. Gemeinihaftliher Stammvater des jebigen 
Haufes ift Georg Albrecht IL (geft. 1717). Es teilte 
ſich nad} defien drei Söhnen in drei Linien: Erbach⸗ 
ürftenau, Erbach-Exbach und Erbad: 
&hönberg, dienad dem Alter des Hauptes jeder 
gm rangieren. Das Geflecht iß noch im 
Siebe Landes, welches Einhard von Raifer Lud⸗ 
ig dem 
dem Klofter Lorſch unter der Bedin 19 vermadhte, 
daß e3 als Lebn feinen etwaigen Ha ommen ders 
bleiben folle. Die ganze gegenwärtig unter die brei 
Linien geteilte Grafichaft Itegt in der heil. Provinz 
Startenbura und umfaßt 523 qkm. Gie verlor 
durd die Rheinbundgalte yom 12. Juli 1806 ihre 
Unabbhängigteit und bilbet jegt eine heil. Standes: 
herrſchaft. Die Linie ade Erbadı trat 1806 in 
das Erbe der Grafen Kolbe von Wartenberg:Roth. 


Frommen erhielt und 4 Jahre naher | & 


Erbach — Erbauungsbücher 


— gl. Simon, Die Gefhichte der D gu und 
Grafen zu €. unb ihres Landes * 1858). 
©rbäder, |. Walzende Grundjtüde. 
Erbadel, |. Adel 
Erbãmter. Hofamter, melde im erblichen 
Bee Zamilien find. Die E, haben befon- 
bere Bedeutung in der Geſchichte des alten Deutichen 
Reichs und feiner Territorien. 1) Am Königs: 
bofe find die Reichs erbamter die den Erzämtern 
ſ. d.) unmittelbar folgenden Hofämter. Sie ent: 
tanden dadurch, daß die Erzämter immer mehr 
loße Chrenämter wurden. Die wirkliche Verſehung 
de3 Dienftes am De die Leitung der Hofgeidhäfte, 
wurben daher Minifterialen übertragen, in deren 
Familie die Amter erblid wurden. Später wurden 
aud) die E. bloße Dignitäten, aber im Gegenfag zu 
den Erzämtern mit gewiſſen Einnahmen verbundene. 
Die wirtuge Ba eune der Geſchafte kam an Oberſt⸗ 
— erſthofmeiſter, Oberſtmarſchallu. ſ. w.). 
8 —— hatten die Grafen von 
Pappenheim (ſ. Erzmarſchall); Erbſchenken 
waren die Grafen von Limburg und feit 1718, wo 
die Schenken von Limburg ausftarben, die Gra⸗ 
fen von Altban; Erbtruchſeſſen waren im 
14. Jahrh. die Grafen von Mostenberg, feit dem 
Ende des 15. Jahrh. die von Selven- jeit dem 
Ende des 16. Jahrh. die Grafen von Kakoburg; 
das Amt des Erbfämmerers hatten die Grafen 
von Zaltenftein, jpäter Die Fürften von Hobengollern. 
AS infolge des Weftfäliihen Friedens eine achte 
Kur mit dem Erzſchahmeiſteramt errichtet wurbe, 
lam aud ein Erbihagmeifteramt Hinzu, welches 
die Grafen von Sinzendorf erhielten. Auch gab 
ed €. ohne entſprechende Erzämter, nämlich das 
Reihsjägermeifteramt ver Grafen von Urach, 
fpäter der Geczöge von Württemberg, das Reich 8⸗ 
thürhiiteramt der Grafen von BWerthern und 
das Reihserbvorihneideramt der Herzöge 
von Medienburg. — 2) Anden Fürftenhöfen die 
den Erzämtern im Reid) entſprechenden hochſten Hof: 
beamten, alfo bloße Ehrenämter, die nur bei beſon⸗ 
ders en er been in u era 
an berzogl. und bi en vielfach an en 
an eine (S. Erblandeshofämter. 
Srbanwartichaft, |. Anwarticaft und Erb: 
ſchaftsvermachtnis. r 
Erbauung ieh. oikodom2), bildlicher Aus: 
drud im Neuen Zeftament, von der Vergleihung 
der chriſtl. Gemeinde mit einem Haufe oder einem 
ag entlehnt, wird vorzugsweife aud nur won 
der Gemeinde insgeſamt gebraucht und bezeichnet 
dann die a Forderung im hriftl. Leben 
oder die Arbeit der Apoftel, Propheten u. ſ. w. an 
der gemeinfamen Heiligung. Inſofern hat die €. 
ihre Stelle im öffentlichen Kultus, und ihr Bwed 
iſt die Darftellung und Belebung der gemeinfamen 
dmmigleit oder die gemeinfame Erhebung des 
wußtſeins zu Gott. (S. auch Andadıt.) 
Crbauungdbächer oder Andahtsbüder, 
hriften zur privaten Erbauung over Pflege des 
religiöfen Lebens. an ron Altertum dien: 
ten dazu namentli nderlegenden von Apofteln 
und Heiligen, im Mittelalter auch Schriften über 
Mincsmoral, Ipälrhin die Schriften der Mpftiler, 
von Meifter Edarbt, Tauler u. a., die «Deutfche 
ologie» und namentlich das Bud) von der «Nach: 
ß e ri (1. d.). Die Reformation bradte dem 
olte als beftes Erbauungsbuch die deutſche Bibel, 
daneben Gefangbücher, Luthers Poſtille und zahl 
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reiche religiöje Flugſchriften oder Traktate. Seit 
dem 17. h kamen dazu ascetiſche Schriften, Iet 
Arndis⸗ red Chriftentum», Heinrich Mallers 
«Beiftlihe Erquidſtunden », Chriſtian Scrivers 
Seelenſchatz, danach aus der Zeit des Bietismus 
die Schriften von Spener, das «‘ age Handbuch⸗ 
von Zoh. Friedr. Start, das «Güldene ©: 
täftlein» von Bogasly u.a. m. In England fanden 
namentlich die praltifchen Schriften von Ric. er 
(vor allem die «Ewige Ruhe der Heiligen») und John 

unyans «Pilgerreifen, bie aud) ind Deutſche über: 
fegt wurden, die weitejte Verbreitung. In neuerer 
Zeit ift für E. der Titel «Stunden der Andadht» 
aufgelommen, zuerft durch Heinr. Zſcholle (Aarau 
1809—15); veh Schrift gehört dem Altern Rationa: 
lismus, die «Stunden chriſil. Andadıt» von Tholud 
(8. Aufl., Gotha 1870) der fog. «gläubigen» Rich⸗ 
tung, bie «Stunden ber Andacht» von Heinr. Lang 
(Winterthur 1862—65), der neuern freifinnigen 
Theologie an. Daneben dienen als E. zahlreihe Ste: 
digtfammlungen, Traktate und periodiſche Blätter 
ieh verſchiedener Richtung. In der kath. Kirche 
find außer dem «Brevier», dem täglichen Andachts⸗ 
buche der Kleriler. die Schriften von Fenelon, Fran; 
von Ealed, Molinos u. a. viel gelefen. — 
Bel, Die Erbauungslitteratur der evang. Kirche 
Deuiſchlands (TI. 1, Erlangen 1883); derf., Die 
religioſe Vollslitteratur der evang. Kirche Deutich: 
lands — 1891); und den jährlich erſcheinenden 
« Theol. Jahresbericht», Abteil. 4 (hg. von Holßz⸗ 
mann, Berlin). 

essen Bauern, die in ihrer Familie ver: 
erbliche Güter befigen (Rolonat, Meierreht, Erb: 

t, Erbleihe). her verſtand man unter E. 
auch ſolche Bauern, die an der Scholle hafteten 
und mit den Gütern, auf welchen fie ſaßen, ver: 
erbt wurden, 

Erbbaurecht, das vererbliche und veräußerliche 
Recht, auf ober unter der D! he eines fremden 
Grundftudes ein Bauwerk zu haben. Das ©. ift 
nicht, wie vielfadh irrig angenommen wird, etwas 
urfprünglih Germanifches, fonbern hat fi, wäh: 
rend das deutſche Privatrecht von vornherein über- 
baupt teine Leihverhältnifie am Grund und Boden 
tannte, aus der röm. Superfizieö (f. d.) entwidelt. 
Beſonders aud unter dem Einflufje der Kirche ift 
daraus die fi in mandherlei Rechtsformen aus: 
bildende deuiſche Landleihe entftanden, die dem fo: 
Galen und wirtſchaftlichen Leben des Mittelalters ein 
fo dharalteriftiiches —5 aufgedrüdt hat. Sie 
ift amter verfhiedenen Ramen (Blagreht, Bau: und 

ellerrecht, Bodenzinsrecht) in die deutihen Barti: 
lularrechte übergegangen, das Deutſche Bürgerl. 
Geſetzbuch hat fie unter der Bezeihnung €. aufs 
genommen iR 1012—1017). 

Das €. ift hlergedacht ald ein dingliches Nugungs- 
r das die Art der Benugung, das Haben 
i auwerks (alſo nicht einer rigen 
eined Weinberges u. dgL), wefentli ift;, zuläifig 
ift es aber, das €. auf die Berupung eines Far das 
Bauwerk nicht erforderlichen Teiles des Grundftüds 
zu erftreden, wenn fie B die Benupung des Bau: 
werls Borteil bietet, aljo auf die Benubung eines 
Hofed oder Gartens am Haus u. dgl. Unftatthaft 
ift die Beſchrankung des E. auf ven einem Mit: 
eigentümer gehörenden Anteil eines Grunftüds 
ſowie auf einen Gebäubdeteil; jedoch bleibt das zur 
Zeit des Jnkrafttretens des Burgerl. Geſetzbuchs 
deſtehende Stocwerkseigentum beſtehen (Cinfüh: 
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tungögefeß Art, 182), ferner bleiben die landes⸗ 
efeplihen Vorſchriften unberührt, die unter ben 
ieigentümern eine mit einem Gebäude ver: 
fehenen Grumdftüds die Benugung räumlich ver: 
teilen (Art. 131). — Das E. wird beitellt durch Auf: 
lafjung (das Geſetz gebraucht diefen Ausbrud beim 


= | E. allerdings nicht) und Eintrag ind Grundbuch. 


Bir das €. ift auf Antrag ein befondered Grund: 
uchblatt anzulegen; dies gefchieht von Amts wegen, 
wenn das E. veräußert oder belaftet werden Bu 
Das einmal beftellte E. wird rechtlich wie ein Grund» 
ftüd behandelt; für jene jeweiligen Inhaber kann 
eine Örundvienftbarleit beftellt werden, es wird durch 
Auflaſſung und Eintragung im Gruͤndbuch über: 
tragen, es lann ra wn Hypothelen belaftet 
werden u. \ w. Die am Grundjtüd felbft haften: 
den Hypothelen berühren das E. nur, wenn fie vor 
ihm eingetragen find. Die Beitellung und Über: 
tragung kann beim E. (anders als beim Eigen: 
tum an Grumdftüden) unter einer Bedingung oder 
Zeitbeftimmung gefhehen. Unweſentlich h für 
den Begriff des E, ob für die Benugung ein Zins 
gezahlt wird, doch ift das natürlich die Regel; es 
empfiehlt fi, den Sins als Reallaft auf das €. 
zu legen, ba ein Nachfolger in das E. fonft nicht 
an dieſe veı mäßige Pflicht gebunden ift. 
Ebenfo ift unweſentlich, ob das Bauwerk bei Be: 
ründung des €. bereitö errichtet ift oder nicht; im 
letztern alle kommt das Bauwerk in das Eigen: 
tum des Grbbauberechtigten, im erftern folgt es als 
weſentlicher Beitandteil (88. 94, 95 des Burgerl. 
Geſetzbuchs) des Grunditüds dem an dieſem be: 
ftehenden entum. — Beendet wird das im 
Grundbuch eingetragene E. weder durch Verjäh: 
rung, noch durch Untergang des Bauwerkes, fon: 
dern nur duch Aufgabeerlärung und barauf 
folgende Loſchung im Grundbuche, ferner durch 
Eintritt de3 Endtermins oder der auflöfenden Be: 


dingung. 
in Feialer Hinſicht ſetzt man auf das E. große 
Hoffnungen. Dan erwartet vielfach von ihm nichts 
Geringeres, als Unterbrüdung der Grunpftüdd: 
ſpekulation und Loſung der Wohnungsfrage (j. d.) 
in den großen Städten: die großen öffentlichen 
KRorporationen brauchten ihren Grundbefig nicht 
mebr endgültig zu veräußern, fondern önnten ſich 
dur feine Dergebung zu €. auf Zeit die Ver: 
fügung für fpäter erhalten, andererſeits konne da: 
durch auch der Tapitallofe Teil der Bevölkerung ein 
eigenes Haus erwerben, ba man für den Grund 
und Boden feinen Kaufpreis, fondern nur einen 
Binz zu zahlen brauche und das Geld zum Bauen 
durch Pypotbelariide Belaftung des E beſchaffen 
tönne, Ohne Zweifel wird ſich in dieſer Beziehung 
manches Gute ſchaffen lafien, ob aber der private 
Grundbeſitz fi auf Beitellung von Erbbaurechten 
einlaflen wird, insbeſondere aber, ob das private 
Kapital für die Beleihung von Erbbaurebten zu 
haben fein wird, mu Be Sun lehren. Die bie: 
igen Verfuche auf dem Gebiete des E. (in Halle, 
anffurt a. M., Leipzig) find zu neu, um einen 
chluß für fpäter zu etatten.— al. Mertens, Das 
€. als Mittel zur Belämpfung der Wohnungsnot 
(Hannov. 1901). ne 
Erbbeſcheinigung, Erbeslegitimations: 
atteft, Er jeein (die3 der Ausdrud des Deut- 
ſchen Vürgerl. Geſetzbuchs), ein dem Erben vom Ge: 
icht auf Antrag erteilte Zeugnis über fein Erb: 
t und, wenn er nur zu einem Teil der Erbſchaft 
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berufen ift, über die Groͤße des Erbteils. Das die 
€. erteilende Gericht ift re on das Nachlaß⸗ 
gericht. Das Bedurfnis nah der Inftitution der €. 
bat fi) insbejondere da ergeben, wo Grundbuch: 
recht gilt. Es hat fi da als notwendig erwieſen, 
behufs Eintragung der Rechtsnachfolge in das 
Grundbuh dem Erben einen urkundlichen Nach⸗ 
weiß feiner Erbeneigenihaft zu beſchaffen. Dem 
Richter oder Beamten, ver die Eintragung anzu⸗ 
orbnen bat, kann nicht zugemutet werben, Er 
Grmittelungen, wie fie bei einer Prüfung der Sach⸗ 
fage erforderlich find, felbft anzuftellen. Überdies 
ift e8 ang en, bie Prüfung nur dem Nadı: 
faßgeriht zu überweifen, weil dieſem bie Verhalt⸗ 
niſſe befannt find oder doch deren kn) leich⸗ 
ter fällt, und weil ein Erblaſſer Grundftüde und 
dinglihe Rechte, Hypotheten u. fi w. im Gebiete 
zahlreicher Berichte hinterlaffen haben kann. Außer: 
dem war das Bebürfnis vorhanden, eine urkund⸗ 
liche Grundlage dafür zu haben, wer als ver Erbe 
eines Verſtorbenen anzufehen ijt mit Rüdfiht auf 
das Handelsregiſter, Siaatsſchuldbucher, Hinter: 
legungsftellen und auch im Verkehr mit Gläubi- 
gern und Schulpnern bes Verftorbenen. 

So beftand die Einrichtung der E. früher jhen 
in Preußen, Baden, Medienburg, Sachſen, Olden⸗ 
burg, Elſa Barden und ebenso hat fie das neue 
Bürgerl. Geſetzbuch aufgenommen (88. 2853 fg.). 

Selbftverftändlich begründet die E. nur eine dem 
Gegenbeweis unterliegende Vermutung, daß dem, 
verin der €, als Erbe bezeichnet ift, das in ihr an: 
gegebene Erbrecht zufteht, und dak er nicht dur 
andere als die angegebenen Anordnungen beſchränkt 
fei. Die Vermutung wirkt für und gegen jeden, auch 
negen den, der felbft Erbe zu fein behauptet. Die 
Erteilung einer €. hat alſo rechtlich eine ähnliche 
Bereutung, wie eine Eintragung in das Grund: 
buch. Nur wer unentgeltlich von dem im Erbidein 
Bezeichneten etwas erworben hat, ift durch feinen 
guten Glauben in ven Erbſchein nicht gejhügt, wenn 
der Beſitzer des Erbihein nicht der wahre Erbe üft. 
Er ift zur Herausgabe nach den Vorſchriften über 
ungerechtfertigte Bereicherung verpflichtet. 

ie Mehrzahl der bisherinen Gejege beſchränkt 
fi darauf, nur dem gefeglichen Erben eine E. er: 
teilen zu laffen. Nach dem Vorgange des medienb. 
und des hamburg. Rechts giebt das rgert Geſetz⸗ 
buch auch dem a gg ein folhes Recht, 
im Hinblid darauf, daß die Formgültigkeit lebt: 
williger Verfügungen mitunter fehr ſchwer tel 
stellen ift und mit Rüdficht auf verwidelte Ber: 
fügungen großen Umfanges_erheblihe Schwierig: 
keiten für die Prüfung entitehen können, welche 
bejondere Rechtstenntnis erfordern. Zahlreiche Ge: 
ſehe, auch dad Bürgerl. ee enthalten eine 
weitere Beitimmung, d welche für den Fall 
vorgeforgt ift, daß es fih um den Nachweis der 
Grbeneigenfhaft dann handelt, wenn der Verſtor⸗ 
bene nicht Inlander war, aber im Inlande Grund: 
befiß oder Hypothetenforderungen hatte. Es kann 
dann für dieſe Gegenftände die Erteilung einer €. 
verlangt werden. — Die Verfahrensvorſchriften 
find verfchieden. Nach dem Bürgerl. Geſetzbuch hat 
der Antragfteller feine im Gefeg näher beftimmten 
Angaben teils durch Urkunden (in der Regel öffent: 
Hiche), teils durch Verfiherung an Eivesftatt zu be: 
legen. Das Gericht hat dann unter Benuhung 
dieſer Beweismittel von Amtö wegen die erforder: 
lichen Ermittelungen zu veranftalten und die geeig: 
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neten Beweiſe aufzunehmert. Es kann zu diefem 
Zwed auch eine öffentliche —— zur An⸗ 
meldung der eng zuſtehenden Erbrechte 
erlafjen. Iſt ein Rechtsſtreit anhangig, fo ſoll vor 
Erteilung der E. wenn thunlich, der Gegner des 
Antragftellers gehört werben. Sind mei Erben 
vorhanden, fo ift auf Antrag eine gemeinſchaftliche 


€. zu erteilen. Jeder, der cin rechtliches Iniereſſe 
glaubhaft macht, alfo namentlich jeder, Rachlaß⸗ 
läubiger, kann vom Gericht Erteilung einer Aus- 


fertigung der E —— — Geſet über freiwillige 
Gerichtöbarteit $. 85, Civilprozeßordn. 8. 792). — 
Die gleiche Wirkung, wie die €., hat das Bauart, 
welches einem Teftamentövollitreder über feine Er⸗ 
nenmung erteilt ift ($. 2368). 

Erbbeſtaud, wie Erbpacht (ſ. d.); Erb⸗ 
beftänder, der Erbpachter; Erbbeſtandsgeld, 
ein bei Begründung des Verhaltniſſes vom Erb⸗ 
pachter an den Erbverpädter als Kaution ober ala 
Entgelt für die Verleihung gezablte3 Kapital. 

e (lat. heres), wer in Bezug auf die vers 
mögensrechtlihen Rechtsverhaltniſſe eines Verſtor⸗ 
benen in ihrer Geſamtheit deſſen Rechtsnachfolger ift, 
ſoweit diefe Rechtäverhältniife vererblich find; wie 
das ei — Geſetb.8. 1922 jagt, derjenige, auf den 
mit dem Tode einer Perſon (Srofah) deren ögen 
Kachlaß) ala Ganzes übergeht. Schon den Römern 
erſchien es — daß durch den Tod eines Men⸗ 

hen deſſen vermögensrechtlihe Verhältnifie ihre 
eenbigung finden oder in der Weiſe auseinander: 
fallen, daß alle einzelnen Beftanbteile ein befonveres 
Scidfal haben. Der Gedanke der Fortdauer einer 
Rechts einheit führte dahin, von einer Gefamtredhtö- 
nachfolge (Univerfalfucceffion) zu fprechen. Der, auf 
den dad dgen in feiner Geſamtheit übergeht, 
heißt E. Dem ältern deutfchen Rechte mar eine ſolche 
Geſamtrechtsnachfolge unbelannt; das Vermögen 
zerfiel in einzelne BVeitandteile, insbefondere ge 
langte der Grundbeſitz an gewiſſe Perfonen, meiſt 
den nächften männlichen Verwandten, während die 
Fahrhabe andern zufiel. Gewiſſe Aintlänge bieran 
inden fich noch im engl. Rechte, nach welchem das 
real property oft in andere Hände gelangt als der 
personal estate. Aud die Verbindlichteiten des 
Berftorbenen, fomeit fie überhaupt fortbeitanden, 
verteilten ſich im ältern deutihen Rechte auf ner: 
hiedene Maffen. Mit dem Eindringen des röm. 
Hecht3 gewann überall der Gedanke ber Gefamt: 
rechtsnachfolge Boden. Erhalten hat fi jedoch, 
ypud häufig bejondere VBermögensmajlen (3.8. 
Lehen, Fiveitommißgut u. |. m.) vorfommen, die zum 
Zeil bereit3 während des Lebens einer Perſon 
neben dem übrigen Bermögen beftehend gelten, zum 
Teil aber bei dem Tode der Perſon von deren Ber: 
— ausgeſchieden und einem beſondern rechtlichen 
Schidſale unterworfen werben. (S. auch Certa res.) 

Die Folge der Gefamtnachfolge ift, daß auch die 
Schulden des Verjtorbenen auf den E übergehen, 
unabhängig davon, ob fie durch die Aktivbeſtand⸗ 
teile des Nachlafjes gededt werden (ſ. Inventarreght), 
und daß, ten mehrere €. vorhanden find, die An⸗ 
teile der einzelnen E. nur Brugteile fein können. 

Wer die Perfon des E. jei, bejtimmt im Gemeinen 
Rechte entweder das Geſetz oder der Wille des Ver⸗ 
torbenen (Erblaſſers, {.d.). Eine Bereinigung beider 

erufungsgründe ift im röm. Recht ausgeſchloſſen 
vermöge des Grundſatzes «nemo paganus pro parte 
testatus pro parte intestatus decedere potest», 
d.h. das Feftanent muß ſich auf den gefamten Radı: 
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erſtreden einen Teil desſelben. 
— en Grundfag ae 

‚ jo namentlid das Ofterr. Bürger. Seienb: 
. 584 ge das Deutfche Bürgerl. Geſetzb. 88. 2065 


u. 2088. öbten Zeile von Deutihland war 
— ven t der Erbvertrag (ſ. d.) ala 
nn. ee und das iſt aud im 
Seat jesb. 88. 2274 fg. beibehalten worben. 
—— ein — (. d) lann infoweit 

—* dem rdm. Mat ferner der 


egemel 
heres semper heres», d. b. bie Sioeihe ned €. 
fann nicht wieder verloren toerben. 
fhließt daher die Berufung Be E. me die = 
rg oder _auflöfenden Bedingu 
chiebenden Bedingung, meihe 
‚ft bis zur Erfüllung oder biß zum 
der der Berufene rg 
als E. gegen Si itäleiftung einzuweiſen. Die 
rt insbefondere das Öfterr. Vürgerl. 
Geſetzb. 88. 695, 704 fg. und das Bürgerl. Gejebb. 
88.2100 1. 2 — dagegen Nacherbſchaft zu. Nach⸗ 
erbe iſt nad) letzterm der, den ber Erblaſſer in der 
Weiſe en Br daß er erft E. wird, nachdem 
zunächft ein anderer E. (Borerbe) ermorden iſt. 
So kann 3. B, jemand feine Frau als Vorerben, 
ie Tochter ald Nacherben (etwa von ihrer Ver: 
iratung oder vom Tode der Mutter an) einjehen. 
2 iſt dadurch die Frau dann nicht den Beſchrän⸗ 
en untertorfen, die mit der Anordnung eines 
—5* Niebbrauds an der Erbichaft verbunden 
er Erfagerbe ift der E., den der Erblafier für 
den Fall, daß der zunädh ft berufene €. vor oder nad) 
Eintritt des Srhfale weni (nidt E. fein will oder 
tann), al3 €. —5 — (9.2 2 Iſt jemand für den 
3all, daß der fene E. nidt G. fein kann, 
ir ne a, vr er nit E fein will, als Er⸗ 
est, jo it im Zweifel anzunehmen, daß 
für beide Fälle eingefebt ift. Die Einfeung als 
Raberbe enthält im Zweifel auch die Einfegung 
ala Erfagerbe. Sit zweifelhaft, ob jemand ald Er⸗ 


iae 


faß: oder ala be eingefebt ift, fo gilt er als 
jagerbe (8.2102). Als Rad: und Vorerben gelten 
im Zweifel die gejeblichen E. (38.2104, 2105). Ber: 


tsangerbe iſt der durch — eingeſeßte €. 


) 

Der Code civil und das — Landrecht ver⸗ 
Neben unter E. nur den geſetlichen E.; fie kennen 
auch die Racherbſchaft nur in Form einer Heraus» 
gabepflicht gegenüber den — der Kin⸗ 
der und gegenüber Geſchwiſterlindern in letzterm 
Falle nur feitend bes 3, findertofen Erblaffers (Art. 
1048 fg.). ügung 


itt 
tann der Srhafier sign von — gewöhnlichen nicht erſch 


Vermachtniſſen, nur Univerfallegatare, Erbver⸗ 

* tmißs ober Erbteilnermähtnisnehmer 

haften, felbft Ban a die Worte Einfegung als E. 

—X bat (Art. 1002). Erbvermachtnisnehmer 

% Derjenige, A der Erblafier ven von üangen Dad 
i0n De binterläßt. Hinterbleiben „denen gi 

der rblahier nur über einen Bruchteil feine 

kann (im rhein. Rechtsgebiete 

Borbekältgerben jenannt; |. Enterbung), jo find 

diefe Kraft des 'ahlahbefig; von Ihnen 
muß die Aushändigung geforbert werben. Grbteil 

—— — iſt der, dem der Erblaſſer * 

fügen asf une. Gi — —— 

ven darf, 3 in folder muf ie Heraus: 

* von den Vorbehaltserben oder von ven Erbver⸗ 
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tnisnehmern oder in Ermangel: 
ven den — E. fordem An le 


tnisnehmer hal einebenbem Borbehaltg 
* Feten t Schulden und Laften des 
Infies ltnis ins Anteils und Bruchtei 
$cairement für das Ganze (Art. 1009); 
eo ein en aftet —E für 
Schulden und Laften des Nachlaſſes entſprechend 
wie en Art. 1012. Jener muß, von Kr geſehz⸗ 
lichen Kürzung abgeſehen, die Vermach 
enirichten se, ofern nur Page einen — 
riſt, zuſammen mit den natürlichen E. ver⸗ 
haltnismaßig, Art. 1009, 1018. — Vgl. Binder, Die 
Rectätelung des €. nad) dem Deutichen Bürgerl. 
a %93.1901). 
ein , |. Erbverbrüderun; 
Erbeinſetznuũg oder Erbeseintegung, bie 
Tegtmwillige Ki 0 Being e) oder Bert ohne An: 
ordnung, wodurch de Berfügene Stafler einen 
on — beſtimmt, —7— ſterr. Pi ſeßb. 
tſches Burgerl. Geſetßb. 88. 1937 u. 2087. 
‚eingefegt werden können nur Erbfahige (f. 
Ca keit); wegen der Einfeßung einer unbes 
immten Perſon |. Incerta persona. Eine bes 
immte Form ift für die €. nicht erforverlih; es 
ügt, daß der Wille, einen Erben einzufeßen, er» 
a inäbefonbere wird nicht verlangt, daß das 
Wort Erbe gebraudt fei (3. B. Bür erl. Geſetzb. 
Keen u. 2103). Die €. Tonnte nah Gemeinem 
t fowohl in einem Teftament als in einem Erb⸗ 
vertrage, nicht aber in einem Kodicill (f. d.) erfolgen. 
Doc war auch zugelaffen, daß die Berfon des Erben 
in einer Urkunde bezeichnet werde, auf welche das 
Teſtament werweift (og. testamentum mysticum); 
die Urkunde bedurſte feiner befondern Form. Nach 
dem Code civil ift eine E. nur wirkſam, foweit der 
Erblafier verfügen kann (. Erbe). Rach dem Deuts 
ſchen Bürger! —2 dem * Begriff des Kodi⸗ 
aus d ift, findet die E. entweder im Teftament 
oder im Erbvertrag ftatt ( ol 1941), und zwar 
im erftern aud derg tali ber Erblaſſer dem 
Richter (Notar) eine —X offen oder verſchloſſen 
mit der mündlichen Erklarung übergiebt, daß die 
Schrift feinen legten Willen enthalte. Sie kann 
er fafjer oder einer andern Perſon gefchries 
ben fein. Rad) den neuern Rechten kann die €. 
auf einen Bruchteil befhränkt fein. Es tritt dann 
die gefeglihe Erbfolge in Anſehung besjenigen 
Bruchteils ein, über welchen der Erblaſſer give ver: 
fügt hat; vgl. Deutiches Bürgerl. Gefekb. $. 2088 
Sollen die eingefehten Erben die alleinigen Erben 
fein, fo tritt, wenn jeber von ihnen nur auf einen 
Bruchteil eingef egt ift und bie — — das Ganze 
opfen eine — e Erhöhung 
der Bruchteile ein (. 20809). Hat ey blaffer meh: 
tere Erben eingefeht, ee Kat die Erbteile beftimmt 
find, fo find fie zu gleichen Teilen eingefeßt (8.2091), 
es — uͤßien denn feine geleslihen Erben fein; dieſe 
gi en al3 nad) dem Verhältnis * aderlißen 
bteile bedachi ($$. 2066 fg.). Hat ber Erblaſſer 
feine Verwandten oder feine näditen Verwandten 
dacht, fo find im Zmeifel die Verwandten, welche 
zur Zeit de3 Erbfalls feine geſetzlichen Exben fein 
mwürben, al3 bedacht anzufehen ($. 2067). —A 
€. von Erben auf beſtimmte egenftände |. Certa 
res. Sit die €. wählen oder auflöfend bedingt, ide 
in nad den neuern Gejeßen, welde eine Jolche 
ingung zuiafen, ebenfalls die ‚geieblichen Erben, 
fei es ala Borerben oder Nacherben berufen (vgl. 
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Deutjches Bürgerl. Geſetzb. $$.2104 u. 2105). Für 
das Hiterr. Bürgerl. Geſetzbuch wird das Gleiche 
angenommen; jedoch beitehen darüber Meinungs: 
verſchiedenheiten. 
beinfegungövertrag, |. Erbvertrag. 
Erben, Joſef, sch. Geograph, Statiftiler und 
—— geb. 29. April 1830 zu Adlerloſteleg in 
Böhmen, Itudierte Philofophie und Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft in Prag und wurde 1863 ord. Frofellor an 
der czech. Oberrealſchule in Prag. 1862 habilitierte 
ich €. als Docent für Induftrieftatiftit am Prager 
olytehnifum und ging nad der 1868 ke 
vennung der Anitalt an das czech. Bolyte: m 
über, wo er bis 1873 verblieb. Als die Prager Stadt: 
gemeinde im Juli 1870 ein eigenes ftatift. Bureau 
egründete, wurde E. zu beilen Leitung berufen. 
€. ſchrieb in czech. Sprache eine Geographie und 
Statiftit von Kärnten und Rrain (Prag 1865) und 
eine Geographie und Statiftit des Ruſſiſchen Reichs 
(ebd. nl in deutſcher und czech. Sprade feit 
1872 Statilt. Jahrbücher von Prag. Brag und Vor- 
orte betreffen aud) E.s Beiträge zum Öfterreichifchen 


Städtebud (Wien 1887, 1888, 1891) und zum 
«Bulletin annuel des finances des grandes villes» 
jebiete find zu 


(Budapeft 1877—91). auf fartogr. n 
erwähnen: eine Sprachenkarte von Europa mit be 
fonderer Berüdfichtigung der ſlaw. Welt, eine Ge: 
nieraltarte von Böhmen im Maßſtabe von 1:415000, 
beide in czech. Sprache, eine ei und Reife 
tarte von Böhmen, Mähren und Schleſien in deut: 
{her Sprade (8. Aufl, Tabor 1888) und ein Atlas 
der 89 Bezirtshauptmannichaften Böhmenz im 
Maßſtabe von 1:100000 (ebd. 1882—86). 

Erben, Karl Jaromir, czech. Gelehrter und Dich: 
ter, Air 7.Rov. 1811 zu Miletin, ftubierte in Pra, 
die Hechte, war hierauf einige Jahre im Staatsdien 
ibarig, durchforſchte dann die Archive Böhmens und 
beteil igte ſich eifrig an den nationalen Beitrebungen 

einer Yandaleute. 1851 wurde er Archivar der Stadt 
rag und machte fih um bie Drganifierung bed 

tadtarchivs ſehr verdient. Er ſtarb 21. Nov. 1870 
zu Prag. €. veröffentlichte «Regesta diplomatica 
nec non epistolaria Bohemiae et Moraviae» (TI.1, 
für die 3.600—1253, Prag 1855), «Die Primatoren 
der Könial- Altftadt Prag» (ebd. 1858), «Gefchichte 
verfönigl regieren Snagerbüretichen charf⸗ 
fügen» (Bd. 1, 1868). Außer dieſen hiſtor. Arbeiten 
machte er ſich beſonders verdient durch eine vorzug⸗ 
liche Sammlung czech. Vollslieder (3 Bde., Prag 
1842—45 u. 8) denen die Melodien (4 Hefte, 1344 
47u.1860) folgten. Im Geifte dieſer Lieder dichtete 
ex felbft einen «Strauß» («Kyticen, 1863 u. 8.) von 
Balladen. er veröffentlichte er eine hiſtor. 
Chrejtomathie («Vybor») aus ber czed. Literatur 

15. bis 18. Jahrh., 2 Bde. 1869—64), gab altczech. 

erte heraus: von Thomas Stitnd (1852), Huß 
(8 Bde. 1864—68) u.a. ALS Vorarbeiten zur 

ufftellung eine3 Syſtems ber flaw. Mythologie 
olite dienen: eine czech. Überfegung und kritiſche 
lusgabe von Neſtors rufj. Annalen (1868) und vom 
Liede vom Heereszug Igor und der Zadonsdina 
(1869), ferner, «Hundert Vollsmärden u. |. w. in 
den urſprunglichen Dialekten», auch u. d. T. «Slo- 
vanska citankar (Prag 1863—65). 

Erxbeudorf, Stadt im Bezirtgamt Kemnath des 
bayr. Reg.:Bez. Oberpfalz, 6 km weſtlich von Reuth, 
" ander Fineinaos, Sig eined Amtsgericht (Land: 

an eiden) und zweier DOberförftereien, bat 

1900) 1260 E., darunter 338 Cvangelifhe und 


Erbeinfegungsvertrag — Erbfähigfeit 


18 Jgraeliten, Poſterpedition, ), wang.und 
IE De seite Boft Telegraph, evang 


Erxbenfchaften, |. Gehöferihaften. 
Erbedeinfenung, |. en i 
Erbeskopf (Walderbestopf), hochſter Berg 
des Hunsruds (816 m), liegt im ſog. Hochwald, 
11 km nordweſtlich von Birkenfeld. ng. 
Erxbeslegitimationdatteft, f. Erbbeſcheim⸗ 
Erxbfähigkeit und Erbunfähigkeit. Die Erb: 
fähigfeit, d. h. die Fähigkeit, überhaupt jemals Erbe 
zu werben, betrachtete das röm. Necht als ein Vor: 
recht des röm. Bürgers, und demgemäß waren Slla⸗ 
ven und Fremde von ihr aus ebloffen; ähnlich er- 
tannte das ältere deutihe Hecht Erbfähigkeit nur 
dem Ebenbürtigen zu. Nach und nad) ſchwachte fich 
das ab, und in den modernen Rechten, insbefon: 
dere aud im Deutſchen Bürgerl. en jällt 
die Erbfähigteit mit der allgemeinen Redtsfähig: 
keit zufammen. Eine Ausnahme gilt in manden 
Rechten für gewiſſe jurift. Perſonen, insbefondere 
tirlihe Korperſchafien (die «tote Hand»), und für 
Mitglieder gewiller religidfer Orden; dieſe können 
vielfach nur mit jtaatliher Genehmigung Erbe wer: 
ben (vgl. Code civil Art. 910). Das Einführungs: 
gefeß zum Deutſchen Bürgerl. Geſetzbuch (Art. 86 
u. 87) läßt dergleichen landesgeſetzliche Vorſchrif⸗ 
ten unberührt, bezüglic) jurift. Berfonen jedoch nur 
dann, wenn Gegenfände im Werte von mehr als 
5000 M. in Frage kommen (f. Amortifation). Eine 
unbeftimmte Anzahl von Menſchen, die feine jurift. 


Perſon bilden, kann nicht als Erbe eingefeßt werden 
En aud fein Verein der in $.54 des Bürgerl. 
Geſetzbuchs gedachten Art); dod wird, wenn der 


Erblaſſer etwa feine Dienftboten oder die Armen 
einfeßt, durch — 7— geholfen (88.2071, 
2072). Da nur der Rechtsfaͤhige Erbe werden lann, 
befigt Erbfähigleit nur, wer beim Tode des Erb⸗ 
laſſers weneen bereits im Mutterleibe vorhan⸗ 
den war (Bürgerl. Geſetzb. $. 1923, Code civil 
Art. 725; |. audy Embryo). Handelt es fi um die 
Fähigkeit, etwas aus einem beftinmten Nachlafie 
zu erwerben, fo fpricht man ftatt von Erbunfähigkeit 
von Ermwerbunfäbigkteit over Inlapacität. 
Den Hauptfall hierfür bildet die Vorſchrift des Deut: 
hen Bürgerl. Gejehbuch8 (8. 1077), wonad eine 
estwillige Verfügung, durch die der Erblafjer feinen 
Ehegatten bebenlt, unwirkſam iſt, wenn bie Che 
nichtig oder wenn fie vor dem Tode des Erblaſſers 
aufgelöft worden ift. Der Auflöfung fteht es gleich, 
wenn ber Erblafler zur Zeit feines Todes auf She. 
tung wegen Berfhuldens des Ehegatten zu Hagen 
berechtigt war und die Klage auf Aufhebung der 
ehelihen Gemeinſchaft oder auf Scheidung erhoben 
atte. Eine leptwillige Verfügung zu Gunften des 

erlobten ift unwirffam, wenn das Verlöbnis vor 
dem Tode des Erblaſſers aufgelöft worden ift. Die 
Verfügung ift jedoch nicht unwirffam, wenn anzu: 
nehmen ilt, daß der Erblaſſer fie auch für einen 
folhen Fall getroffen haben würde. 

Das Sfterr. Bürger. Gefepbudy kennt noch eine 
Reihe von Gröunfäbigfeitsgränden, und zwar teils 
folche, welche ftet3 zur Anwendung gelangen, 3.2. 
Defertion, Ablegung des feierlihen Gelübdes der 
Armut (85. 544, 539), teils ſolche, welche nur in 
Beziehung auf gewiſſe Perfonen anwenpbar find 
88. 540, 542; vgl. Unger, Das dfterr. Erbrecht, 

p3. 1864, 8.5). Diele legtern Gründe ge folche, 
welche den andern Gefeßgebungen meilt nur al 
Gründe der Erbunmwürdigteit (f. d.) gelten. In Ans 
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ſehung der Einfehung als Erbe werben noch außer: 
dem Ye für eh: ertlärt, die mit dem Erb: 
lafler Ehebrud; oder Blutſchande getrieben haben 
$. 543). Die gleichen ————— gelten in 

nfebung der Fähigkeit, mit einem mächtnifle 
bedacht zu werden ($. 647). i 

Er! ‚ der Tod eines Menſchen als ve 
des Beginns feiner Beerbung (f. Erbihaft). 
* e oder Succeſſion, das Eintreten 
eines Nachfolgers in alle privatrechtlichen Ver⸗ 
mogensrechie (einichließlich des Veſihes; vBurgert 
deßer 8.857) und Vermogenspflichten eines Ber: 
ftorbenen. Weil bei ihr die Geſamtheit aller Rechte 
und Pflichten, wie I duch die Perſon des Verftor: 
benen zufammengehalten worden ift, auf ein neue 
Subjelt übertragen wird, ift fie eine Univerjals 
jucceffion. Die E. kann auf verfhiedenen Titeln 
og. Delationsgründen)beruben, entweder auf Erb⸗ 
vertrag oder auf legtwilliger (alfo einfeitiger) An- 
ed des Erblaflerd (Teftament, die Form der 
lestwilligen Verfügung, welde dad Bürger Gefeb: 
buch allein tennt, $. 1937, oder Kodicill) oder auf 
dem familienredtlihen Grunde der — —— 
oder der Ehe (Geſetzliche Erbfolge, f.d.). Be 
rufung durd Erbvertrag geht derjenigen durch letzt⸗ 
willige Verfügung und legtere der gejeglihen E. 
vor; jedoch ift den nädten 
Ehegatten ein fog. Pflichtteilsredt (f. 


andten und den 


flicht⸗ 


teil) ei umt. Die Reihenfolge, in welder die 
exb tigten onen zur E berufen werben, 
nennt man die Erbfolgeordnung. 


An der Staatögewalt und andern dffentlichen 
Rechten giebt es nad) der modernen Auffaflung 
vom te feine ©. im eigentlichen und wahren 
Sinne; d. h. die Rechtöfäge Aber E finden al3 pri- 
vatrechtliche auf öffentlichrechtliche Verhaltniſſe nicht 
ohne weitere3 Anwendung. Insbeſondere nicht mehr 
wie früher, wo die Staatögewalt als ein Privat: 
vermögensrecht der regierenden Familie angejehen 
war, auf die Thronfolge. Der Thronfolger als 
folder tritt heute nur.in die Hoheiisrechte feines 
Borgängers, nicht aud) in jene Privatvermögend:- 
tete ein, eben weil die Hoheitäredhte nicht mehr 
al3 Beftandteil des Samilienvermögens gelten. Die 
Thronfolgeordnung ift auch nicht mehr in pri⸗ 
vatrechtlichen Haußgefeßen, fondern in Verfaſſungs⸗ 
urfunven enthalten. Nur ift in der überwiegenden 
Mehrzahl aller monarchiſchen Staaten das Thron: 
folgerecht ganz ebenfe ggerönetiie ein Erbfolgeredt, 
d. die Krone verbleibt in der herrſchenden Familie 
und geht nad) einer beftimmten Orbnung über. Das 
iſt die Erbmonardie. Die Thronfolge ift in 
Deutichland eine agnatiihe, d. h. ein Vorzug der 
von Männern abftammenden Männer vor den Wei 
bern und den von Weibern abftammenden Man⸗ 
nern, auch wenn fie ebenbürtig und, wo dies für bie 
Thronfolgefahigleit erforberlich un aus einer mit 
Genehmigung des Monarchen abgefchlofienen Ehe 

ingen. In andern europ. Staaten, 3. 

nd, England, Dänemark, Spanien u. ſ. w. 

ſtehen Weiber und Rognaten nur hinter geig nahe 
en: 


— 37 ah een en Erb- 
urg-Gotha, ‚Medienburgiftjede 
en en in andern Staa: 


folge ver Kognaten ausge 
ten (Bayern, Saden, ürttemberg, Baden, Heflen, 
Balded, Echaumburg-Lippe) tritt nah Aussterben 
der gefamten Monaten kognatifche Thronfolge als 
fog. außerordentliche ein. Wo Beftimmungen feb: 
lem, fpricht die Vermutung gegen Zuläffigfeit der 
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Regwälentironisige: In Bayern, Sachſen und Heſ⸗ 
fen gehen die Erbverbrüderten den Kognaten vor. 
Adoption, unehelihe Abftammungund Abftammung 
aus —— W Ehe begründen nie Thronfolge: 
recht. fiber die Reihenfolge der Thronfolgefähigen 
1. Primogenitur. 

Erbfolgekriege, Kriege, die aus Streitigfeiten 
über Thronfolgerechte entfozingen, In der neuern 
Geſchichte find heſonders hervorzuheben: der Spa: 
niſche Erbſolgekrieg (ſ. d.) 1701—13, der Oſier⸗ 
reichiſ olgelries S d.) 174148, der Bay⸗ 
riſche Grbfolgetrieg (ſ. d) 1778— 79. 

Erbfolgeorduuug, f. Erbfolge. 

Crxbgerichtöbarkeit, eine Art der Eigentums⸗ 
oder Patrimonialgerihtöbarteit (f. 3 die mit dem 
in ber Regel adligen Gut verbundene Gerichtsbarkeit 
der Gut3 über ihre Hinterfaffen. Im Mittel: 
alter begründet, beſtand fie in Deutichland bis in die 
neuere Zeit, iſt durch die neuern Verfaflungen in 
den meilten beutfchen Staaten, zulegt durch das Ge: 
Tu . Gericht und Gerichtsver⸗ 
faflıng) It das ganze Deutiche Reich befeitigt. 

Exbgefeffen, foviel wie angefellen, Grunde 
eigentum bejigend. 

Erbgraf, Titel des Alteften Sohnes oder Entels 
des Hauptes eines mebiatifierten, früher reichs⸗ 
ftändifhen Grafenhaufes (ſ. Graf), dem Titel Erb: 
prinz 6 d.) nachgebildet. 

Erbgriud, |. Favus. 

Erbgroßherzog, f. Erbprinz. — 

Erxrbgrofiherzogätrone, in der Heraldil eine 
geſchloſſene Kdnigsirone (f. d.), wie fie auch Prin⸗ 
gen md tönigl. Häufern zum Unterfchieve von der 

e des Herrichers (ber offenen Königskrone) tra⸗ 
gen. (S. Tafel: Kronen I, Fig. 9.) 

Erxbgüter, in der Rechisſprache mehrerer, be 
en norbdeutfcher Landesrechte gewiſſe Grund: 

de, welche durch Erbſchaft erworben a und 
ohne Zuftimmung näher bezeichneter erjonen, 
meift gewiffer zur Zeit nächiter_gefeglicher Erben, 
nicht durch Rechtsgeſchaft unter Lebenden veräußert 
oder durch Verfügung von Todes wegen den Erben 
entzogen werben dürfen. Die Veräußerung kann 
in Ermangelung der Einwilligung innerhalb näher 
beftimmter Frift von dem Tode des Veraußerers an 
widerrufen und das Erbgut zurüdgefordert werben. 
In neuerer Zeit ift die Rechtsbildung meift befeitigt. 

ern Erbgut ftand das wohlgemonnene Gut, d. i. 
das anderweitig ertvorbene Vermögen, gegenüber. 
(S. auch Stammgüter.) ; 

bherzogskroue, in der Heralvik die offene 
Herzogstrone “ d.), bie biß zur halben Rronenhöhe 
gefüttert ift. (©. Tafel: Rronen I, Fig. 10.) 

Erbil, Stadt im Wilajet Bagdad, si. 

Erxbinerde, |. Crbium. 

Erbisdorf, Dorf in der Amtshauptmannſchaft 
Freiberg der ſachſ. een Dresden, 
unmittelbar füblid an Brand (f. d.) anftoßend, an 


B. | der Nebenlinie Brand-Langenau der Sächſ. Staats⸗ 


bahnen, hat (1900) 2075 meift evang. E.; Spigen- 
Höppelei, Bergihmieden, Boch: und Wäſchwerle. 
Weftlich große fiekalifhe Silber: und Bleierzgruben. 
blu, chem.Symbol Er, Atomgewiht= 166,0, 
dreimertige3 Clement. In dem Mineral Gavolinit 
ft d.) fommt e8 als Erbinerde an Kiejelfäure ge: 
unden neben andern Erben und Metallorgben 
vor. 1843 wurde aus Gadolinit von Mofander bie 
Erbinerde, Er, O., zuerft hergeftellt und als Oxyd 
des Metalls €. ertannt. Die Abfcheidung bes 
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Metalle ift bislang noch nicht gelungen; auch die 
Erbinerde ift nur Außerft ſchwierig vein zu erhalten 
und vielleiht überhaupt kein ee Körper. 
—— * t, das im Medlenburgiſchen 
beftehende Hecht der Tochter eine ohne männliche 
Abtommlinge verftorbenen Lehnbefigers (Bafallen), 
das Lehen, jelbft wenn es Familienſideĩkommiß ift, 
Iebenatänglic als Nießbraucherin zu befigen. 
©rbtaiferliche Partei, Bezeihnung 
rtei in der Deutſchen Nationalverfamm umg zu 
anlfurt a. M.von 1848 biö 1849, die einen Erb: 
taifer an die Spiße des Reichs geftellt wiſſen wollte 
und im «MWeidenbufch» in Syranlfurt a. M. ihre Zu⸗ 
fammenlünfte hielt. Da fie felbft zu ſchwach war, 
um ihr Programm burchzufegen, mußte fie an das 
linke Gentrum erhebliche Zugeſtändniſſe machen, 
um dieſes an Wahl Friedrih Wilhelms IV. zum 
gie (28. März 1849) En beitimmen. 
blämmerer, |. Crbämter. 
©rbflaffeurenten, Be Denn, 
Erbkur, ſ. Kur und Bergwerlsabgabe. 
@rblande, Länder, in denen ein Fürft kraft Erb: 
rechts fuccediert. Eigentlich müßten alle Lander, die 
nicht erſt von ihrem gegenwärtigen Beherrſcher durch 
Eroberungen, Kauf oder auf andere Weiſe 
erworben wären, €. genannt werden. Gewöhnlich 
jedoch kenn man darunter nur folhe ſchon früher 
im ererbten efipe einer Dynaftie befindliche Län- 
der, deren Verhältnis zu fpätern Hinzuerwerbungen 
durch irgendwelde ſtaats⸗ oder völkerredhtliche Feſt ⸗ 
Stellungen bezeichnet ift. So unterſcheidet man no) 
immer in Sachſen die E. von der Oberlaufig, welche 
war im allgemeinen ver Geſamwerfaſſung des 
önigreich® unterworfen, jedoch außerdem fraft ges 
wiffer Staatöverträge, die fi auf he Anfall an 
Sachſen beziehen, eine bejondere Provinzialver 
fafjung und andere Sonderrechte befigt. Vorzugs⸗ 
weife aber in Gebraudy war die obige Bezeihnung 
ei die deutſchen Provinzen Öfterreihs im Gegen: 
ag zu Ungarn und Stalien, namentlid zu dem 
eritern, deren Sondererfafjung dem Herricer eine 
wefentli andere, weit beihränttere Machtſtellung 
einräumte, ald demfelben in jeinen Erbländern zus 
ſtand. Seit dem Berlufte Staliens und feit dem fog. 
uögleihe mit Ungarn pflegt man letzteres famt 
den dazugehörigen Ländern mit Transleithanien, 
die €, dagegen mit Gisleithanien zu bezeichnen. 
Als €. der preuß. Monarchie werden insbeſondere 
Brandenburg und Preußen bezeichnet, jedoch ohne 
daß bier irgendwelcher rechtliche Unterfchied wor 
handen wäre; ebenfo in Bayern die altbayr. Lande. 
Erblaudeshofänter, aub Krons oder 
Neihsämter, Name der Erbämter (f. d.) in den 
einzelnen deutſchen Territorien. Ihre Errichtung ift 
dem Ermeſſen des Landesherrn überlaijen. Weber 
polit. Zunftionen nod finanzielle Dotationen aus 
der Staatslkaſſe fommen ihnen zu, K haben aus: 
jetiehtich folenne Ehrendienſte bei feierlihen Ge 
legenheiten zu leiften, die fi nach dem Staat3- und 
Hofceremoniell beftimmen. Jedoch find ofters Ein- 
lünfte aus ältern Stiftungen mit diefen Simtern ver- 
bunden. Hinfichtli der Zahl und Namen dienten 
zwar im er die Reichserbamter ({. Erb: 
— zum Vorbilde; in den einzelnen Territorien 
Ka t aber dennoch eine große Mannigfaltigfeit. 
in Breußen beftehen außer den oberften Hofdar: 
en, nämlich dem Oberftlämmerer, Oberitmarichall, 
berfttruchjeß und Oberfticent, eine ſehr große Zahl 
von Hof: und Erbämtern in den einzelnen Landes⸗ 


reine 
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teilen, aus denen die Monardie nad) und nad ge: 
bildet worden ift. Unter ihnen ragen befonders her⸗ 
vor die vier großen Hofämter im (alten) Königreich 
(Oft) Preußen: Land ofmeifter, Dberburggraf, Dber. 
marihall und Kanzler; die Inhaber find als ſolche 
Mitglieder des Herrenhaufes. Ein Verzeichnis amt⸗ 
licher oberften ‚Sojhargen, ber Hofämter und ber 
Erbämter nebft Angabe ihrer Inhaber giebt das 
«Genealogiih-diplomat. Yahrbu für den preuß. 
Staat». Auch in Öfterreich beftehen in den Landes⸗ 
teilen, welche ehemals zum Deutfchen Bunde gehört 
haben, Erb efäuster in fehr.geoper Zahl. In a ern 
ind nad) der Verfaſſung von 1808 vier lehnbare 
leichskronämter eingeführt worden: der Oberſt⸗ 
ofmeifter, Oberftlämmerer, Oberftmarihall und 
beritpoftmeifter. Ihre Würden find Thron-Mann- 
lehne, die entweder auf Lebenszeit des Würden: 
trägers oder mit dem Nechte der bung auf deſ⸗ 
fen männliche Defcendenz nad) dem Rechte der Erſi⸗ 
geburt verliehen werden. Die Inhaber find Mit 
glieder des königl. Familienrates und der Kammer 
ber Reichsrate. Die alten, in den einzelnen Landes⸗ 
teilen vorhanden geweſenen Erbämter find aufge: 
oben. Ähnlich if die Ginrihtung in Württem- 
erg. Dafelbft find 1808 vier lehnbare Kronerb⸗ 
Pe errihtet worden, nämlih Erbreichsmar⸗ 
ball, Erboberhofmeiſter, Erbreichsoberkammerer 
und Erbreichspanner; 1819 wurde das Erblandpoſt⸗ 
meifteramt errichtet. Dazu kommen bie beiden aus 
älterer Zeit ftammenben Erbämter de Erblämme: 
verd und des Erbmarſchalls. — Bgl. König, Liber 
Erbämter (in der «Dinerva», Jena 1843, Vlai- und 
Srblaflen, |. Srröten. Sunibeft). 
Erblaſſer, jede veritorbene Perfon mit Bezug 
ai die Beerbung, alfo die Berfon, deren Vermögen 
(Altiva und Barlivo) vererbt wird. In Anfehung 
der legtwilligen Verfügungen nennt man E. den, 
der legtwillig verfügt hat — Hanbelt ed fih um 
die bung einer rechtäfräftig für tot ertlärten 
Ealın. fo wird aud) diefe Tejon ala E. et, 
omeit das geltende Recht (vgl. Deutiches Bürgerl. 
Geſetzb. 8. 18) die Beerbung einer ſolchen Berfon 
geftattet. — Nach kanoniſchem Rechte können Pit: 
gliener eines Klofterorvend nicht_beerbt werden. 
tiprechende Vorſchriften finden ſich noch in man: 
hen Rechten, dann aber, wie 3. B. im Preuß. Land: 
recht, dahin umgewandelt, daß die Mönde und 
Nonnen nad) abgelegtem —— age (Brofeß) fo: 
fort als tot angefehen und beerbt werden, mitunter 
aud fo, daß nur der Eintritt in die Bettelklöfter 
diefen Crfolg hat. Das Ofterr. Bürgerl. Gefebb. 
8.573 entziel t Rtofterpeiftlicen für die Regel nur 
die Befugnis, lestwillig zu en. Mit Ein- 
führung des Deutichen gerl. Gejegbuchs traten 
dergleichen partitularrechtlihe Beftimmungen außer 
Kra Ghthrungtget Art. 55). 
Exbiehne, Lehngüter, bei denen nicht das 
Lehnsfolgerecht, jondern die Grundfäße der civil⸗ 
tlichen Erbfolge gelten. Ferner verfteht man 
unter E aud Bauerngüter, die den Bauern nad) 
lehnrechtlichen Grundfägen übertragen find (Feu⸗ 
dafter, Zinse, Beutellehne). Soweit es ſich 
nicht um Bafallentreue und Ritterdienfte handelte, 
entichieden die Grunbfäge des Lehnrechtd. End⸗ 
lich wird E. aud für die Erbleihe oder das erb⸗ 
lie bäuerlihe Nugungsrecht (Rolonatrecht, |. Ro: 
lonat) gebraudtt. 
Erbiiche Krankheiten, hereditäre Krank⸗ 
heiten, Kranlheiten, deren Entjtehung im gegebenen 
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alle auf eine von den Eltern oder Voreltern ererbte 
ug rag zurüdzuführen it. Der Einfluß 
der 


auf den Organtzmus der von ihnen er: | fi 


eugten Kinder ift fo groß, daß ſich auch bie be 
ondern (indivibuellen) Eigenschaften, welche einen 
enſchen von dem andern unterſcheiden, durd die 
Zeugung auf die Kinder wenigftend zum Zeil über: 
tragen, vererben. Daher konnen gewife Abnormi⸗ 
täten innerer Organe, welche Die Anlage zu beſondern 
Kranlheiten darktellen, von den Eltern auf die Nach⸗ 
tommen durch Vererbung übertragen werben. In 
der That lommt e3 nicht jelten vor, daß der Sohn in 
demfelben Lebensalter von einer Krantheit ergriffen 
wird, in weldem der Vater daran litt. Was hier 
vererbt wird, iſt nicht die Kranlheit, ſondern bie 
Anlage; die Ausbildung der Krankheit erforbert 
immer noch andere Umftände, welche fie begünftigen. 
Bon eigentlichen Kranlheiten werden nicht bloß 
die ſog. Ronftitutionätraniheiten, wie Gicht, Zuder: 
barnrubr, Bluterkranlheit, Settleibigleit u. a., ſon⸗ 
dern auch Zuberfulofe, Syphilis, Geiſteslranlheiten, 
Epilepfie, Hypochondrie und Hyſterie, Migräne und 
andere Nervenkvantheiten, Kretinismus, Neigung 
u Schlagfluß und Steinbildung, vererbt. Die 
Iutertraniheit zeigt dabei die auffallende Eigen⸗ 
tümlichleit, daß fe aſt nur bei Männern vortommt, 
fo aber, daß die Töchter, welche jelbft nit an 
der Rranfbeit leiden, biefelbe auf ihre Söhne über: 
tragen. Die Tuberkulofe, die Gicht, die Fettleibig⸗ 
leit u. f. w. breden bei den Nachkommen ge: 
wöhnlich erſt zu der Zeit aus, wo biefe Krank: 
heiten überhaupt am bäufigften find. Die Kinder 
ſchwindſũchtiger Eltern z. 2. find oft bis in das 
26. und 25. Jahr ganz gejund und erkranken 
dann auf einmal und gewöhnlich viel ſchwerer als 
bei erworbener Tuberkulofe; freilich fterben viele 
auch ſchon in den eriten Lebensjahren. Es kommt 
nicht felten vor, daß beide Eltern zur Zeit, wo fie 
die Kinder zeugten, noch ganz gefund zu fein fchie: 
nen, dab aber der eine Erzeuger, aus einer ſchwind⸗ 
füchtigen Familie ftammend, den Keim der Kranlk⸗ 
beit (don in fid trug: die finder werden doch tuber- 
kulds. Nicht immer find es die gleichen Gebrechen 
und die gleihen NKrantheitsanlagen, die in der 
Familie ſich wiederholen, fondern häufig nur ahn⸗ 
liche Formen; insbeſondere gilt dies für Nerven- 
trantheiten, die nicht nur für die mannigfachſten 
Formen von Nemenfrantheiten, ſondern aud für 
Buderharnrubr u. ! w. disponieren. igenartig 
ift die Thatface, daß in Familien, in denen Geiftes- 
Erantheiten einheimiſch find, bisweilen zugleia, die 
intelligenteften und genialiten Köpfe vortommen. 
Noch merkvikrdiger it, wie oft je ganz gefunde 
Ettern faft lauter Kinder mit Mißbildungen oder 
Gebrechen hervorbringen; gewöhnlich handelt e3 
ſich hier um Radſchlage auf die Großeltern oder noch 
entferntere Ahnen. (S. Exblicteit.) 
Die phyſio Pi en bie ge * 
tragung von Kran anlagen vor ſich gebt, find 
völlig unbefannt. Der Einfluß des Vaters 
binfihtlih der Vererbung von Krantheitsanlagen 
lann natürlih nur während der Jung ftatt- 
finden; die Mutter wirkt dagegen auch während der 
& erfchaft und während des Stillend noch 
auf das Kind, und es ift die Möglichkeit zuzuge: 
Heben, daß auch hierdurch noch die Gelegenheit zu 
€. K, namentlich der Tuberkulofe, gegeben wird. 
Für die Behandlung der erblihen Samilienübel 
if S von der größten Widtigkeit, daß man ihre 








111 


Ent! un und Ausbildung durch zwedmäßige 
Verhaltungsmaßregeln ſchon beizeiten zu hindern 
bt. Manche Kranke, jo Epileptiter, Tuberiulöfe, 
Geiftestrante, follten überhaupt nicht heiraten; 
jedenfalls follte jeder, der eine erblihe Anlage be: 
figt, e3 vermeiden, eine Perſon zu heiraten, welche 
diefelbe Anlage ererbt hat, vielmehr ſich mit einer 
ſolchen verbinden, welche von entgegengeſetzter Kon: 
ftitution ift. Da bei der Bildung des Embryo 
IM d.) männliche und weibliche Zeugungsftoffe zu: 
amnienwirken, fo kann durch Übergewicht von einer 
Seite her der Einfluß von der andern eliminiert 
und aufgehoben werden. Aus biefem Grunde ift 
eine vernünftige geichlehtlihe Ausleſe und die 
durch fie bedingte Kreuzung (f. d.) der Stämme das 
befte Mittel, um der Ausartung der Geſchlechter 
vorzubeugen, während belanntlich durd) fortgefeßte 
Inzugt oder Heiraten unter nahen Verwandten 
ſich Familienzuge und Familienũubel bis 
* rtrem ausbilden und fortpflanzen. Nament: 
ich iſt dies vom Kretinismus und von der Idiotie 
belannt. Man richte weiterhin bei dem Verdachte 
einer erblichen Kranlheitsubertragung von der Ge: 
burt an alle Umftände, unter denen das Kind lebt, 
fo ein, daß die ererbte Anlage möglichft wirlſam bes 
kämpft wird. Man forge zu yo Behufe für eine 
verftändige Kräftigung und Abhärtung (j. d.) bed 
Körpers, wober namentlih ber acat ft unge 
ſchmalerie Aufenthalt in guter reiner Luft von Be 
deutung ift, und fuche namentlich in dem Lebens» 
alter, in welchem bie Krankheit bei den Eltern ent: 
ftanden war, alle jene zufälligen Gelegenheits⸗ 
urfahen möglihft * zu halten, die erfahrungs⸗ 
emaß die Entſtehung der betreffenden erblichen 
antheit begünitigen. — Vgl. Bollinger, fiber Ver⸗ 
erbung von Stranfpeiten (Stuttg. 1882). 
Erblichkeit, im biologijhen Sinne die Fahig⸗ 
teit der Lebemefen, ihre körperlichen oder getitigen 
Eigenfhaften mehr oder weniger getreu auf ihre 
Nachkommen zu übertragen. Jede einzelne derartige 
Übertragung wird als eine Vererbung (hereditas) 
bezeichnet, doch wird diefer Ausdruck häufig aud) 
leichbedeutend mit E angewandt, Wir find zur 
Seit noch jo weit entfernt von einem Verftändnis 
der hierher gehörigen Erſcheinungen, daß man die 
€. als das duntelite Gebiet der gefamten Biologie 
anfehen darf. Immerhin find in den legten Jahr: 
ehnien mit Hilfe des Mitroftops fehr weſentliche 
ortfchritte erzielt worden durch eine Mare Erkennt: 
nis ber Vorgänge bei der Befruchtung (f.d.). Wir 
willen jeßt, —9— bei der geſchlechtlichen Zeugung 
ein neues Lebeweſen dadurch entfteht, daß ſich vom 
mutterlichen Körper das eingellige Ci, vom väter: 
lichen der Samenfaben ablölt, und daß biefe beis 
den einzelligen Gebilde miteinander verſchmelzen. 
Hierbei wird in yielen Fällen der größte Zeil 
de3 Samenfadens, nämlich der protoplasmatiihe 
Schwanz, nit mit in das Ei aufgenommen, ſon⸗ 
bern nur der worderfte Abihnitt, der fog. Kopf. 
Diefer beſteht fait ausſchließlich aus dem Stern der 
Samenzelle, der fodann mit dem ber Eizelle ver: 
mwädlt, fo daß die Verſchmelzung diefer beiden 
Kerne ald das weſentliche des Befruchtungsvor⸗ 
gangs angejehen werden muß. Aus der Thatfadhe, 
daß die väterlichen Eigenfchaften durch die Befruch⸗ 
tung ebenfo vollitändig auf das Kind übertragen 
werden fönnen wie die mütterlichen, ergiebt fich der 
Fundamentaljag: die Vererbungstendenzen find an 
die Kerne der Samen und der Eizellen gebunden. 
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Damit iſt eine der ſinnlichen Wahrnehmung zu⸗ 
gangliche Grundlage für die Beobachtung und die 
tbeoretiiche Deutung der Bererbunggerfcheinungen 
gewonnen worden. 

Haedel und andere Naturforfher haben Ver: 
erbungsgejege aufgeltellt; jedoch handelt es ſich 
bierbei nicht um ausnahmslofe, Aafrenbige Aufam: 
menhänge, fondern nur um gewiſſe Regeln, die die 
Natur mehr oder weniger häufig und genau einhält. 
Die wichtigsten davon find folgende: ß 

1) Beide Eltern find im gleihen Maße befähigt, 
ihre korperlichen und geiftigen Eigenſchaften auf die 

achkommen zu übertragen; obwohl alfo bei den 
lebendig gebärenven Gejchöpfen, einſchließlich des 
Menſchen, die Mutter allein den Embryo ernährt, 
braudt deshalb ihr Einfluß auf die Merkmale des 
Kindes nicht größer zu fein als der des Vaters. 

2) Eigenihaften, die beiden Eltern in ungefähr 
demſelben Grade (3.8. eine beftimmte Länge ber 
Haare) zulommen, treten bei einzelnen Nachlommen 

aufig in verftärttem Maße au Die Vererbung 

wirkt alfo dann eine gewiſſe Summation der 
Eigenihaften. Dieſes Princip ift von höchſter 
Bedeutung für die Züchtung der Haustiere. Indem 
der Züchter aus einer größern Anzahl von Indivi⸗ 
duen diejenigen ausmwählt, welde eine gewuͤnſchte 
Eigenſchaft in einem gewiſſen Grade Beben, und 
dieſe untereinander kreuzt, erhält er einige Cem⸗ 
plare, die jenen Charatter in nodp höherm Maße 
befigen, und dadurch, daß biefer Prozeß planmäßig 
durch viele Generationen hindurch geübt wurde, 
find die merkuürbigften Raſſen a worden, die 
wir heute bei Huhn, Taube, Hund, Schaf u. a. kennen. 

3) Falls die Eltern erheblich verfchiedene oder gar 


entgegengeſetzte Eigenſchaften des Körpers, bes 


Geiſtes oder nur der Ronftitution befigen, fo kommt 
e3 bei den Kindern entweder zu einer Mif en 
der Merkmale ober wu einer Abſchwächung 
oder Aufhebung berjelben. Hierauf beruht nad 
der Auffaffung der meisten Naturforfher die Be: 
deutung der gejhlehtlicen Vermehrung im Gegen: 
ſatz zur ungeſchlechtlichen durch einfache Teilung oder 
durch Bildung einer Knoſpe, die fpäter abgeworfen 
wird und felbjtändig weiter lebt. Die gefchledhtliche 
Fortpflanzung fpielt in der Natur eine jo außer: 
ordentliche Rolle, indem fie ſchon bei den Protozoen 
und Algen beginnt und von den Wirbeltieren an 
die ausſchließliche Vermehrungsform darftellt, daß 
ihr eine tiefere Bedeutung im Haushalte der Natur 
inne wohnen muß. Die Miſchung ver Charaktere 
ift eine der Urſachen der Variabilität und liefert fo 
der Natur für ihre ftetig wechſelnden Verhältnifie 
neue anpaffungsfähige Individuen. Durch die Ab: 
Thmäghung und Aufhebung von Merkmalen können 
ſchadliche Kigenſchaften, die ſich im Laufe der Zeit 

ebildet haben und die bei weiterer Dauer zum Aus: 
fterben der Art führen witrden, gemildert oder be: 
feitigt werben. Vielfältige Erfahrungen zeigen den 
eminent ſchadlichen Einfluß der Inzucht (ſ. d), d. h. 
der Kreuzungen nahe verwandter Individuen. Die 

nzucht jedoch nur dann von unangenehmen 

olgen begleitet zu ſein, wenn die —— mit 
irgend welchen Gebrechen oder krankhaften Dispoſi⸗ 
tionen behaftet find; bei vollig geſunden Organis⸗ 
men ſchadet Inzucht nicht, wie daraus hervorgeht, 
daß fie in vielen Fällen bei Tieren wie Menichen 
durch Generationen hindurch ohne nadhteilige Folgen 
ausgeübt worden ift. So waren 3. B. bei Perſern, 
Phöniziern und Arabern Heiraten nicht nur zwilchen 








Geſchwiſtern geftattet, jondern auch zwiſchen Bater 
und Tochter, Mutter und Sohn; einige Säugetiere 
haben fih auf Infeln enorm zahlreih entwidelt, 
obwohl fie alle von demfelben Baar abftammen. 
Im allgemeinen aber find krankhafte Tendenzen bei 
allen Organismen fo verbreitet, daß wir in der ge: 
fölegitiden Vermehrung ein Gegenmittel ſehen 
dürfen, das darauf beruht, daß ſich entgegengefeßte 
Vererbungstendenzen in vielen Fallen aufheben, 
Stammt daher jemand aus einer Familie, in der 
Lungenkranlheiten häufig aufgetreten find, fo kann 
er feine Rachtommen nur dadurch jbüßen, daß er 
in eine mögl it gelunde Familie einheiratet. 

‚4) Wenn die Merkmale beider Erzeuger auf das 
Kind übergeben, fo können fie eniweder getrennt 
nebeneinander auftreten, ober fie verjchmelzen. So 
erhält man duch Kreuzung von rein weißen und 
tein en Kaninchen neben einfarbig weißen 
oder Ihmwarzen Tieren ſolche mit großen weißen und 
ſchwarzen Hoden. Werden legtere weiter unter: 
einander gefteuzt, jo werben die Flecken Heiner und 
ſchließlich erfolgt durch Verfhmelzung jener Ten: 
denzen ein gleihmäßiges Grau. Beim Menſchen 
zeigen gewiſſe Merkmale, 3. B. die Hautfarbe und 
bie Größe des Vaters und ber Mutter, eine große 
Neigung zu einem Mitteltypus zu verfchmelzen, 
während andere, 3. B. die Farbe ber Regenbogen: 
haut des Auges, meift getrennt übertragen werben. 
Dazfelbe gilt für geiftige Sigenjeaften. In einem 
Kinde kann ein beftimmtes Talent des Vaters zu: 
m mit dem Fleiß der Mutter auftreten und 
o zu einer bedeutenden Steigerung ber Leiſtungs⸗ 
fähigkeit führen. 

6) Häufig werben ganze Gruppen von Merkmalen 
gleichzeitig vererht, was darauf hinmweift, daß fie 
irgend wie miteinander verbunden fein müfjen und 
in einem feften Abhängigfeit3verhältniffe (Korrela⸗ 
tion) zu einander jtehen. In Deutichland haben 
große Menſchen meift einen länglihen Kopf, Heine 
einen runden; helle Augen find meift verbunden mit 
De Haaren und heller Haut, dunkle mit dunkler 

aut und Behaarung. 

6) Unter latenter, unterbrodener Ver⸗ 
erbung verfteht man die Erſcheinung, daß ein 
Merkmal eine oder mehrere Generationen über: 
fpringt und von einem Organismus vererbt wird, 
der felbft dieſes Merkmal nicht in einer Dos 
Form aufweilt; man nimmt dann an, daß er zwar 
die Anlage zu der Eigenfchaft hatte, diefe aber nicht 
zur Entfaltung brachte. Häufig wird z. B. eine 
Eigentümlichteit des Baterd (Bartwuchs, Form der 
Nafe, Talent) durch die Tochter auf den Enkel über 
tragen, ohne bei der Tochter nachweisbar zu fein. 
Oder der Bau de Bedens vererbt fih_von der 
Mutter durd den Sohn auf die Enkelin. Da ſolche 
Fälle ungemein häufig find, ſo muß man annehmen, 
daß jeder Organismus viel mehr Vererbungsten⸗ 
denzen enthält, als man nad) ver Zahl feiner ſicht⸗ 
baren Merkmale vermuten follte; er befigt latente 
Charaktere als Erbteil feiner Vorfahren, die auch 
auf feine Nachkommen übergehen und in dieſer oder 
jener Oeneration plöglich wieber auftauchen können. 
So erflärt ſich die Erſcheinung des Generationd> 
wechſels (f. d.), bei dem mehrere differente Genera- 
tionen in vegelmäßigem Cyklus miteinander ab: 
wechſeln. In ähnlicher Weife werben die Erſchei⸗ 
nungen des Rüdihlags (Atavis mus) gedeutet, 
bei dem Eigenſchaften won zeitlich jehr weit zurüd: 
liegenden Generationen plöglid wieder auftauchen. 
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7) Häufig wird eine Eigentümlichkeit immer oder 
fiberwwiegend nur auf dad eine Geſchlecht übertragen. 
Man ſpricht dann von RR, oder ferueller 
Bererbung. Hierhin gehört die Übertragung der 
fetundären Serualcharaliere, d. h. folder Merkmale, 
die nicht den Geichlehtsorganen angehören, aber 
doch immer nur entiveder bei ven Männchen oder bei 
den Weibchen abe, 3. B. der Bart des Mannes, 
das Geweih des Hirſches. Eine ſolche einjeitige Vers 

erbung wird häı ne ganz außerhalb der Serual: 

iphäre oder Kar 8 ohne nachweisbaren Zuſam⸗ 
menbang mit ihr beobachtet, namentlich bei manden 

Ronftitutionganomalien und Mißbildungen. So 

wurde die Borftenbaut ded Edward Lambert duch 

inf Generationen hindurch nur auf die männlichen 
achtommen vererbt. Farbenblindheit und Blu: 
terfrantheit gehen mit Vorliebe auf die Männer 
über, während nad Galton eine Dispofition für 
die Ehwindfugt vornehmlich von der Mutter ges 

der Vie wichtige Frage, welhe Cigenfgeft 
je wichtige Frage, welche Eigenſchaften 

erblich find und welche net, geben die dm 

der Forſcher gegenwärtig mehr als je auseinander. 

Der geichlehtsreife Organismus ift hinfichtlich, ſei⸗ 

ner genfhaften — ein Doppelweſen. Einen 

Teil derſelben hat er ererbt, d. h. ihre Anlagen waren 

vom Moment der Befruchtung an dem Keim ger 

geben. Derartige Mertmale werden angeborene, 
tongenitale oder blaftogene genannt. Diele 
andere Charaftere erwirbt der Menih, dad Tier 
oder die Bflanze nach vollzogener Befeuhtung durch 
die Einflüfje ver Außenwelt. Dieſe konnen bei einem 
Säug = die Mutter während ver Tragzeit 
und damit auf den ſich entwidelnden Embryo ein: 
wirlen, oder auch ein im Fre liegendes Froſchei 
oder ein an Baumrinde abgeſetztes ——e— vo 
rend der Embryonalentwidiung beeinflufien._ Sit 
die Embryonalzeit verftrichen, jo iſt das betreffende 

Individuum während feined ganzen Leben? den 

allmädıtigen Einflüflen feiner Umgebung ausgeſetzt. 

Licht und Luft, Kälte und Wärme, Trodenheit und 

Feuchtigteit, Nahrung und Boden wirken beftändig 

darauf ein und verleihen den innern und äußern 

Drganen ein ganz beftimmted Gepräge. Alle ſolche 

Gigenfhaften werden im Einzelleben erwor: 

bene, individuell erworbene, fomatogene 

oder kurzweg erworbene genannt. Daß die Heim- 
zunn die blaftogenen Eharaltere vererbt werben, 
iſt ſ indlich, denn da fie ſelbſt ererbt wur: 
den, ſich aljo von der — Generation 
ableiten, fo iſt nicht einzujehen, weshalb fie nicht 
auf die nachfolgende übergehen follten. Die große 

Streitfrage jedoch ift, ob die erworbenen Eigentüm: 
lichleiten vererbt werben, Hier ſpalten fi Die Bios 
logen und Bathologen in zwei ſcharf geichiedene 
Barteien. Unter der Führung von Weismann und 
Galton leugnen bie jog. Neodarwiniften die 

gbarteit der erworbenen Eigenſchaften und 

weilen darauf hin, daß Berlegungen oder deren 
eben, ferner duch einfeitige Thatigleit erworbene 
Beränderungen (Jingerfertigleit des Klavierfpielers, 
ſtarle Muskulatur des Schloſſers) und geiftige Er: 
werbungen age) nicht übergehen. Es 
kann in der That nicht geleugnet werben, daß Ber: 


#ümmelumgen, felbit wenn fie durch viele Genera- 


tionen iu regelmäßig auögeübt werben, wie 
die fünftliche Berkrüppelung der Füße bei den Chi: 
nejen, die Ent‘ ing der Borhaut bei den Semi: 
ten, das Durchbohren der Ohrläppchen bei unfern ! 
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rauen, nicht erblid werden. Die Veränderungen, 
die fih an den Arten im Laufe der Erdgeſchichte 
vollzogen haben, werben von jener Schule auf die 
Wirkungen der Auslefe (Selektion, ſ. Zuchtwahl) 
—— — Die funfzehigen Vorfahren der Pferde 
Im 3. B. nicht dadurch allmählich zu einzehigen 
geworden, daß die Mittelzehe einer Generation 
durch das Gewicht des Korpers bejonders gereizt 
und vergrößert und diefe individuell erworbene Ver: 
größerung auf die nächſte Generation übertragen 
wurbe und fo ſchließlich eine Summierung biefer 
Veränderungen ftattfand, ſondern es blieben nad) 
der Auffafjung von Weismann und Wallace immer 
nur die Pferde im Kampf ums Dafein am Leben, 
die auf Grund einer zufälligen Keimesvariation 
eine jehr lange Mittelzehe befaßen, dadurch beſon⸗ 
ders fchnellfüßig waren und jo ihren Verfolgern 
leicht entrinnen fonnten. Im Gegenfaß zu diefer 
Auffafiung halten die meiften Raturforjcher an der 
alten, von Lamard und Darwin vertretenen Anfiht 
feft, daß die erworbenen Eigenſchaften vererbt wer⸗ 
den können (fie müfjen e3 nicht in jedem Falle), 
falls fie durch viele Öenerationen durch einen Reiz 
von genügender Intenſitat hervorgerufen werben. 
Eine fihere Entſcheidung in diefer Fundamental: 
frage ift zur Zeit nicht möglich, da ſich im einzelnen 
B edie Wirkung der natürlichen Auslefe nicht über: 
ehen läßt und auch feine völlig einwandfreien Erpes 
timente weder dafür nod) dagegen vorliegen. 
Vererbungstheorien find von verichiebenen 
—— aufgeftellt worden, ohne jedoch allge⸗ 
meine: mextennung zu finden. Wir nennen bier nur 
die widtigften. Darwins Bangenefistheorie 
nimmt an, daß alle Organe Fluke Keimchen (gem- 
mulae) abgeben, gleihjam Heinfte Abbilver ihrer 
felbit, Die in die Eier und Samenfäen des betreffen: 
den Individuums eindringen und fo diefelben For: 
men in ber zweiten Generation hervorrufen. Gie 
tönnen auch im latenten, gleichfam ſchlummernden 
Zuftande an eine ber folgenden Generationen weiter 
gegeben werden und fo die Erfcheinungen des Ge: 
nerationswechfel3 und des Rüdichlags hervorrufen. 
Es liegt ee Hand, daß durd eine ſolche Vor⸗ 
ftellung die E. nicht verftändlicher wird, da wir nicht 
wiſſen/ melde Kräfte die Keimchen in den Keim: 
“ ‚en aufipeichern, und zwar gerade in der Zahl und 
norbnung, daß fie die Übereinftimmung mit den 
Eltern heroorrufen. Galton brachte das Blut von 
weißen Kaninchen in ſchwarze hinein, ohne daß 
deren Nachkommen gejchedt wurden. Durd das 
Blut werden die Keimchen alfo nicht übertragen. — 
Um diefer Schwierigteit aus dem Wege zu gehen, 
bat der holland. Botaniker H. de Vries die Dar: 
winfhen Anſchauungen etwas verändert zu einer 
Theorie der intracellularen Bangenelis. & 
nennt die Keimchen Bangene und nimmt an, daß 
jede Eigenſchaſt durd ein beſonderes Pangen vers 
treten iſt. Dieſe materiellen Träger der körperlichen 
Eigentümlichkeiten wandern jedoch nicht im ganzen 
Drganismus umber, fondern fie finden fi) ſamt⸗ 
lich in jedem ey der alfo gleihjam die Summe 
der Eigenſchaften repräfentiert. Yon bier wandern 
einige wenige Bangene in das Zellplasma der. be: 
teefienden Zelle und rufen deren Beionberheiten 
hervor. Bet diefer Auffafiung beſteht die Schwies 
tigkeit, zu verftehen, warum nur dieſes oder jenes 
Pangen in dad Cytopladma übertritt, und wie eine 
an einer Stelle des Körpers erworbene Verande⸗ 
rung alle übrigen Kerne und vor allem die Kerne der 
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Keimzellen entiprechend veränbert. Um letzteres zu 
verſtehen, hatte ſchon 1876 Haedel eine Theorie der 
Berigenefis der Plaftidulen aufgeftellt, nad 
ber das Protoplagma aus Einheiten (den a 
dulen) befteht, die ſich je nach ihren Eigenſchaften 
in verſchiedenem Schwingungszuſtande befinden 
und bieje —— en bis zu ben Genitaizellen 
weiterleiten Tönnen. Nägeli denkt fih alle Zellen 
des Korpers durchſetzt von einem Netzwert von 
Idioplasma, d.h. einer Subftanz, die von Indi⸗ 
viduum zu Individuum wechſelt. Geht, wie Plate 
annimmt, dieſes Netzwerk von Kern zu Stern, alfo 
3. B. von der Haut bid in den Hoden, fo ift eine 
Übertragung erworbener Eigenfhaften, rein theo: 
retiſch betrachtet, möglich. Umgekehrt glauben al: 
ton und Weismann, daß die in den Keimzellen be⸗ 
findliche ſpecifiſche Subftanz (das fog. Keim: 
Kasma) nicht mit den Körperzellen in birefter 

erbindung ſteht, jo daß demnach erworbene Eigen: 
ſchaften nicht erblich fein können. Bei ver Furchung 

eht nach diefen Forſchern das Keimplasma mit 
Peiten blaftogenen Eigenihaften unverändert in 
diejenigen Embryonalzellen über, die fpäter die 
Keimzellen liefern. So beiteht von Generation zu 
Generation eine Kontinuität des Keimplas— 
mas und bedingt die Sihnlichkeit derfelben. 

Bol.2ucas, Traite de l’heredit& naturelle(2Bbe., 
Bar. 1847—50); Darwin, Das Variieren der Tiere 
und Pflanzen im Zuftande ber Domeftifation (deutſch 
von Carus, 2 Bde. Stuttg. 1868; 2. Aufl. 1873); 
Büchner, Die Macht der Vererbung (Lpz. 1882); 
Broof3, The law of heredity (Baltimore 1883); 
€. Roth, Thatjachen der Vererbung (2. Aufl., Berl. 
1885); Biegler, Können erworbene Sigenfäatten 
vererbt werden? (Jena 1886); Galton, Natural in- 
heritance (Zond. 1889); derf., Hereditary genius 
2. ur ebd. 1892); Weismann, Das Reimplasma. 
Eine beorie der Vererbung (Jena 1892); derf., 
Auffäge über Vererbung (ebd. 1892); Haade, Ge: 
taltung und Vererbung (Lpz. 1893); Rhode, Ent: 
tehung und Vererbung erworbener Eigenſchaften 
Jena 1895); Ribot, Die €. (deutſch von Kurella, 

3. 1895); Goette, fiber Vererbung und Anpaflung 

eltoratörede, Strafb. 1898); Kaſſowitz, Allge: 
meine Biologie, Bd. 2: Vererbung und Entmidtung 
(®ien 1899); t. aud die Litteratur zu Zuhtwahl. 

über E. over Heredität im vn io spiiden 
und patholo giſchen Sinne ſ. Erbliche Kranthei- 
ten; über E. im juriftifhen Sinne ſ. Vererblichkeit. 

&rblindung, |. Blindheit. 

Erblofung, Art des Retraltes (f. d.). 

Grömarikal, ſ. Erbämter und Erzmarſchall. 

Erbmonarchie, |. Erbfolge. 

Erbpacht, Erbzinsleihe, eine der Formen 
des fog. geteilten Eigentums. Sie gewährt ein 
erbliches und veräußerliches bingliches Nugungs: 
recht an Grunbftüden, namentlid an Bauern: 
allen, und ſteht meift Fällen der rom. Emphyteufe 

.d.) ſehr nahe. Der Erbpädter (Erbzinsmann, 

rundholde, Erbmeier) hat jährlih einen pe. 
Kanon, d. i. eine Geld: oder Körnerabgabe, außer: 
dem regelmäßig bei jedem Beſitzwechſel ein Lau: 
demium oder Dortuarium an den Orundherrn zu 
entrichten. Bei ber Begründung einer neuen E. 
yfiegt ber Erbpächter eine gewiſſe Anzahlung, das 
Erbbeftandgeld (f. Gröbefland) zu leiften. Der 
Grundherr hat bei Veräußerungen in der Regel 
das Vorkaufsrecht; Verpfändungen und Teilungen 
können nur mit feiner Buftimmung vworgenom: 
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men werben, und bei Deterioration des Gutes, 
Ihlehter Wirtſchaft bed Erbpächters, längerer Ber: 
ſaumnis der Zinszahlung kann er dad Gut zurüd: 
oe Die in ber Gejeggebung feit einem Jahr: 
undert vorherrihende individualiftiich = liberale 
Strömung führte in manchen Staaten in Zufammen- 
bang mit der Bauernbefreiung zur Befeitigung der 
. und aller andern Arten des geteilten Eigentüms. 
So hob in3befondere das preuß. Gefeg vom 2. März 
1850 dad Eigentumsreht des Grundherrn ohne 
Entfhädigung auf, verlieh dem Erbpächter das volle 
Eigentum, indem die auf dem Grundftüd baftenben 
bejtändigen Abgaben und Leiftungen in ablögbare 
Neallaften umgewandelt wurden, und beftimmte 
ferner, baß in Zukunft bei erbliher Überlajjun, 
eined Grundftüäds nur die Übertragung des vol⸗ 
len Eigentums utalig fei, daß die Ablösbarkeit 
ber Renten nie Hr änger ald 30 Jahre vertrags⸗ 
mäßig ausgefchloffen werben, aud) deren Ablöfung3s 
bettag das Knfanbamangiofae der Rente nicht 
überfteigen dürfe. Cbenfo Ichließt die franz. Ge 
am eine eigentliche E. aus, wenn fie aud 
— von langer Dauer geſtatiet. J 
neuerer Zeit iſt in ——* die — ⸗ 
rung der E. vielfach empfohlen worden als ein Mit⸗ 
tel, um den Bauern: und Kleingrundheſitzerſtand 
namentlich in den Gebieten dftlid der Elbe zu meh: 
ten und bisher unbebauten Moor: und Heideboden 
in ertragsfähige Aderländereien umzugeftalten. 
Man konnte dabei auf die nicht unbefriedigenden 
Ergebnifle derjelben in Medienburg- Schwerin (f. 
Domänen), in den Moorkolonien von Hannover 
und Olbenburg, in Holland (mo die E. unter dem 
Namen Betlemmreht namentlid in der Provinz 
Groningen von Bebeutung ift) und in andern Län: 
bern verweilen. Die E. bietet für die Zwede der 
innern Rolonifation den Vorzug, daß fie den Erwerb 
eines dauernden Beſitzes mit einer verhältnismäßig 
Heinen, etwa nur den Gebäubewert repräfentieren: 
den Anzahlung, ja fogar ohne eine ſolche geitattet 
und dem Grundheren eine Hanbhabe bietet, Tei: 
lungen und Zerfplitterungen der neu errichteten 
Stellen zu verhindern. Andererfeits jetiebt aber die 
G. die Gefahr der Auferlegung ſchaͤdlicher Beihrän- 
kungen in der Benugung ber Orundftüde ſowie der 
Enttehung bedenklicher focialer Abhängigteitäver: 
hältnifie in fi. Aus dieſem Grunde ift in Breußen 
die Wieverzulaffung der E. abgelehnt und ftatt der: 
Sn zur Förderung ber innern RKolonifation das 
nftitut des Rentengutes (f. d.) 1890 neu belebt 
worden; dasſelbe befigt alle Vorzüge der E. vermei- 
bet aber im wefentlichen deren Nachteile. In Rüd: 
fiht auf die befondern Verhältniffe Medlenburgs 
iſt nach Einführungsgefeß zum Bürgerl, Geſetzbuch 
Art. 63 das Landesregt über E. & die Staaten, wo 
er beiteht, aufrecht erhalten. — Vgl. Rupredt, Die 
€. (Gött. 1882); Artitel Erbpacht im «Handwörter- 
buch der Staatsmwiflenihaften», Bd. 3 (2. Aufl., 
Jena 1900. _, r 
Erbpring, ein Titel, welchen in den beutfchen 
Seraop: und Sürftentümern der ältefte, zur Thron⸗ 
folge berechtigte Sohn des Souveräng Ft auch 
dem zur unmittelbaren Thronfolge bexechtigten 
älteften Entel de3 Souveräns wird diefer Titel bei⸗ 
gelegt. Dee pflegen andere Agnaten, wenn fie 
die nädjfte — E zur Thronfolge nur des⸗ 
halb haben, weil Deſcendenten oder naͤhere Agna⸗ 
ten nicht vorhanden find, dieſen Titel nicht zu fuh⸗ 
ven. Auch der ältefte, erbberechtigte Sohn der mes 
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diatifierten, ehemals reichsunmittelbaren deutſchen 
Furſtenhauſer wird E. genannt. Die Gemahlin 
eines €. heißt Exbprinzeſſin. — In denjenigen 
Staaten, deren Souverän den Titel Kaiſer oder 
König führt, heißt der €. meift Kronprinz (f. 2. 
in den Großherzogtümern Erbgroßherzog, wäh: 
rend er in Kurfürftentümern frößer Aurp tinz hieß. 
Erb enkroue, ſ. Kronprinzenkrone. 
Exrbrechen (Vomitus), die ſtoßweiſe Entleerung 
des flnffigen —— — nad oben durch den 
Schlund und die Mundöffnung, während man das 
Auffteigen des gasartigen Mageninhalts durch die 
Speijeröhre ald Aufftoßen (f. d.) bezeichnet. Ein: 
leitet wird das E. in der Regel durd das Ge: 
| des Elels (f.d.), Zufammenlaufen von Speichel 
im Munde, Ausbrechen von Schweiß; das Geficht 
wird blaß, ein Gefühl von Schwäche verbreitet 
fi über den ganzen Körper, und der Puls wird 
Hein und beichleunigt. Endlich zieben ſich die Bauch: 
musteln und dad Zwerchfell ftart zufammen, und 
mit größerer oder geringerer Anjtrengung wird 
alle auögeworfen, was der Magen enthält, zu: 
erft die genofienen Speiſen und Getränfe, dann 
Schleim aus Magen und Speiferöhre, endlich Galle, 
die aus dem Zwölffingerdarm herübertritt und 
durch il grimen —* dem Erbrochenen eine 
grüne Farbe erteilt, und oft auch der Schleim aus 
der Luftröhre und den Lungen, in Krankheiten auch 
mancherlei abnorme Stoffe, 3. B. Blut (f. Blut: 
brehen), Kot (f. Miferere), eigentümliche Ex; 
en (f. Sarcine), Eingeweidewürmer u. dgl. 
ft das E. vorüber, fo ftellt fih Mattigleit und 
Edlaf oder, war die Aalen nicht fehr be⸗ 
beutend, bald das vorige Wohlbefinden mieber 
ein. Die Urſachen des €. find verihieden. In der 
erften Kindheitsperiode ift es infolge der mehr ſenk⸗ 
rechten Lagerung des Magens faft normal und 
ohne alle Beſchwerden, fowie bei manchen Tieren 
das G. eine normale Sebendverrichtung iſt G. B. 
das Ausbrechen des Gemölles bei manchen Raub: 
vögeln). Der Säugling entfernt das libermaß der 
genofienen Milch ud ein_dem Aufftopen ahn⸗ 
‚ mübelofeö Brechen. Das krankhafte E. ent- 
Hehtentweber durch Reizung des Magens, beſonders 
des untern Magenmundes, 3. B. durch Überfüllung 
des Magens, durch in den Magen gebrachte Gifte 
oder Reizmitiel (f. Brechmittel), durch Entzündun 
oder Geſchwure des Magens, Magenfreb3, dur. 
Verengerung ded Magenausganges, des Darm 
w.f.w., oder durd eine vom Gehirn ausgehende 
kranfhafte Erregung (3.8. bei Schwindel, heftigem 
Ropfichmerz, —e— Hirnhautentzun⸗ 
bung, in Anſchluß an Rarlojen, 3. B. beſonders mit 
Chloroform oder Ather, bei der Seeftantheit und 
andern Start ſchaulelnden und drehenden Bewegun⸗ 
m auf refleltorifhem Wege (f. Reflerbemegungen), 
ſonders vom Schlund und günigen aus (menn 
aan den Finger in den Hals ftedt oder das Zäpfchen 
mit einer Feder figelt), und bei Leiden anderer 
Organe, am häufigiten der Leber, der Nieren, der 
Gebärmutter (namentlich dad E. der Schwangeren) 
und des Bauchfells, oder pſychiſch durch bie Ein- 
wirtung efelerregender Vorftellungen und gewiſſer 
Gemütderregungen. Uberaus hartnädiges E. findet 
ſich bei der Brightſchen Krantpeit (f. d.) ala Aus⸗ 
drud der hroniſchen Harnftoffvergiftung oder Ura⸗ 
wie. Billturli⸗ Are Wr —— 
riſche Perſonen, uden von atmofphäri- 
{cher Luft €. hervorrufen. 
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‚ Die Behandlung des E. ift je nach der vor- 
liegenden Grunburfache verſchieden. Woder Magen 
gereizt ift, vafen nad Umftänden: das Verfchluden 
von faltem Waſſer oder Eisftüdchen, von fohlen- 
fäurehaltigen Getränten (Braufepulver, Soda: oder 
Selterwafter, mitunter Champagner), im Notfall 
Rartotifa (z. B. Opium, Belladonna, Bittermandel: 
waſſer, Nux vomica in Ich geringer Doſis), da⸗ 
neben äußerlid, auf die Magengegend kalte Um- 
hläge, Senfteige ober Einreibungen mit Senf: 
iritus. In andern Fällen find ätherifh=ölige 
ittel (z. B. Kamille, Baldrian, Bomeranzen, aud 
yue Kaffee) oder zufammenziehende Stoffe 
(4. 8. erbfäure, Rreofot, Wiamutweiß) oder jäure: 
tilgende Mittel (3. B. doppelttohlenfaures Natron, 
Legneſto angezeigt. Erfolgt das E. nur mit gro⸗ 
Ber Anftrengung, fo kann man e durch Trinken von 
warmem Waſſer oder Kamillenthee ſowie durch Frot⸗ 
tieren der Magengegend zu beförbern ſuchen. Wenn 
das E. vom Gehirn ausgeht. oder wenn de 
Schnell wiederkehri, ift horizontale Lage, Törperliche 
und sei e Ruhe, Duntelheit u. |. w. am beten. 
Wenn Gelunde plöglich von heftigem €. befallen 
werden, denle man zunächft immer an Vergiftung 
oder an Brudeintlemmung. Das bei Schwangern 
häufig, vortommenbe hartnädige €. erforbert nur 
dann einen Arztlihen Eingriff, wenn die Ernährung 
ber Mutter darunter leidet. Häufig widerfteht es 
der ärztlichen Kunſt, und es muß dann in befonbers 
heftigen Fällen zur fünftlihen Yrühgeburt gefchrit: 
ten werben. A 
Erbrecht, einerfeitö die Rechtögtundfäße, nad 
welchen ber Übergang ber durd den Tod eines 
Menſchen nicht erloſchenden vermögensregtlihen 
Rechtöverhältniffe, in welchen der Verftorbene als 
Berechtigter oder Berpflichteter ftand, auf einen an: 
dern fi vollzieht; andererfeit3 das Necht einer den 
Erblaffer überlebenden Berfon, ihn zu beerben oder 
das Recht desjenigen, der Erbe genauen iſt, “| 
die Gefamtheit des Nachlaſſes. Das €. beruht au 
folgendem Kan ern Der Einzelne ald end: 
liche, vergängliche Berfon findet durch den Tod fein 
Ende. Diefe Perfon als Individuum und alle nur 
mit der Perſon zu —— Rechte und 
Pflichten, 3. B. viele öftentlihe Rechte, aber auch 
die familienrechtlihen Befugniffe, hören mit dem 
Tode auf. Die vermögensredtlihen Rechtsverhalt⸗ 
u aber bleiben, von gemifien Ausnahmen ab: 
geſehen beftehen und geben auf andere Perfonen 
über. Der Ausgangspuntt der Vererbung ift einer 
feit3, daß dad, was der Erblaſſer an Vermögens: 
rechten erworben bat, mit Et Tode nicht als 
berrenloje® Gut ins Freie fällt, fondern den igm 
am nädjiten jtehenden Perſonen, aljo feiner Familie, 
oder dem, welden er durch die Einfegung als Er⸗ 
ben al3 den ihm am nädjften Stehenden bezeichnet 
hat, verbleibt. Er hat, was er hinterläßt, mittel- 
ar für dieſe Perſonen erworben, wie ein ſorgſamer 
Haußvater für feine Kinder fpart. Andererjeit3 muß 
feinen Gläubigern das Recht verbleiben, fi aus 
dem Nachlaß zu befriedigen. Beides ift eine Konfe- 
quenz aus ber Anerfennung des Privateigentums 
als einer Grundlage unjerer rechtlichen Einrichtun⸗ 
gen. Deshalb wenden ſich auch die Socialiften, die 
das Privateigentum anfechten, mit bejonderer 
Sihärfe gegen die Fortdauer des E. (6. Eigentum.) 
Nach allen in Deutſchland geltenden Rechten fom- 
men Bermögendgegenftänbe vor, über welche in der 
Regel letztwillig nicht verfügt werden kann, 5.8. 
8* 
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Erbrezeß — Erbichaftserwerb 


Lehen, Fiveilommiffe u. f. w. Auch dieſe Ver: | 3.3. «die E. wird verkauft», «jemand hat eine E. ges 


mögensgegenftände unterliegen nicht dem freien Zu: 

ee fobald derjenige, melden ber Gegenftand ger 
Biue, verstorben ift; fie find alfo auch einem E. 
unterworfen. Allein einmal tritt infoweit eine Ge 
ſamtrechtsnachfolge, alfo eine Haftung für die Schul⸗ 
den des legten Beſißers, nicht oder nur mit en 
tungen ein, und dann wird ber Rechtsnachfolger 
Ber befondern Vorfchriften beſtimmi oder ift im 
voraus beftimmt (successio ex pacto et providentia 
majorum), d. h. der Lehnsnachfolger, welcher nicht 

Nachkomme des legten Befigers ift, und der Fidel: 
tommißnacfolger beerben nicht den letzten Khns⸗ 
oder Fibeifommißbefiger; fie erhalten das Lehns⸗ 
oder Sideilommißvermögen aus der Zuwendung des 
urfprünglichen Stifter3 oder erften erber3. 

‚Wer zur Gefamtrehtönachfolge berufen fei, be⸗ 
ftimmt fi entweder auf Grund der Gefeplihen Erb⸗ 
folge (f. d) oder nad) der Verfügung des Erblaſſers 
von Todes wegen, = dieſe eine einfeitige, bie letzt⸗ 
ib Verfügung, alſo ein Teftament (f. Letztwil⸗ 
lige Verfügung und Bürgerl. Gefekb. 8.1937) oder 
ein Erbvertrag (f.d.) fein. Neben diefen DBerufungd: 

jründen kommt, fomeit gewiſſe Perſonen ala Erben 
eingefeßt werden müffen, daß jog. Noterbrecht (j. Not⸗ 
erben und Enterbung), foweit gewiſſen Berfonen nur 
ein, eier Betrag binterlafjen werden muß, das 
Bühne srecht (f. Gigteit) in Frage. 

Die Rechtsnormen des E. beſchränken fi nicht 
auf die Geſamtrechtsnachfolge und deren Grund. 

Sie umfafien aud den Erwerb ver Erbſchaft (f. Erb⸗ 
ſchaftserwerb und Erbteilung), Die Sondernachfolge 
durd Vermachtnis, die Lehre vom Teitamentsvoll: 
— von ber Schbefceinigun und dem Erb: 
haitztauf. — Vgl. Roeppen, Lehrbuch des heutigen 
tömifchen E. (3 Abteil., Würzb. 188695); Schi 
mer, Handbuc des römischen E. Epz. 1863); Unger, 
Das dfterreichifche E. (4. Aufl., ebd. 1894); Zürn, 
Hanbbud) des preußifhen 8. Ber 1892); Artitel 
Erbrecht im «Handmwörterbud der Staaiswiſſen⸗ 
ſchaftens, Bd. 3 (2. Aufl., Jena 1900); Gerber, 
Spitem des Deutihen Privatrechts (17. Aufl, bear⸗ 
beitet von Cofad, Jena 1895); Strohal, Das 
Deutſche E. auf Grundlage des Dürer 1. Geſetzbuchs 
(2. Aufl., Verl. 1901); Böhm, Das E. des Bürgerl. 
Geſeßbuchs (2. Aufl., Hannov. 1900); Hallbauer, 
Das neue Erbſchaftsrecht des Bürgerl. Gefegbuhs 
(2p3. 1900); Borderbt, Das E. und die Nachlaß⸗ 
— nach den geitenden Reichs⸗ und Landes⸗ 
geſetzen (3 Bde. Bresi. 1899-1901). 

Exbrezeh, |. Erbteilung. 

Erbrichter, ein here deſſen Amt ein erb: 
licher Beſitz iſt (f. Erbgerichtsbarkeit); dann aber auch 
wie Richter vielfach den Schulzen bezeichnet, ber 
Erbſchulze, alſo der Ortsvorſteher, welder fein 
Amt kraft des ererbten Erbſchulzenguis (Erbrichter: 
lehns) ausübt. (S. Schulze.) Die Einrihtung iſt in 
—— die Öefebgehung dieſes ge un: 
derts befeitigt, in ben dſil. Provinzen Preußens 
erſt durch bie Kreisordnung vom 13. ‘Dez. 1872. 

Erbſchaft, in der er er das Vermögen 
des Erblaſſers, welches als Ganzes auf den Erben 
übergeht. $. 1922 des — Geſetzbuchs ſagt: 

«Mit dem Tode einer Perſon (Exbfall) geht deren Ber: 
‚mögen Erbſchaft) als Ganzes auf eine oder mehrere 
andere Berjonen (Erben) über.o Die E. umfaßt die 
Rechte und die Verbindlichleiten des Verftorbenen. 
Man Br aud von €. zur Bezeichnung der rechts 
lichen Stellung, in welcher der Erbe nr befindet, 


macht». Endlich wird der Ausbrud E. auch verwendet, 
um das Recht, Erbe zu werben, zu bezeichnen, z. 9. 
jemand hat Ausicht auf eine €. x n 

Neben dem Worte E. wird nicht felten für vie 
Gejamtheit der einzelnen Stüde ober Beltandteile 
des Vermögend des Erblaſſers, ſowohl der at: 
tiven als der paſſiven, wenn eine Beziehung auf den 
Erben nicht in Betracht kommt, der Ausdrud Ver⸗ 
laſſenſchaft oder Nachlaß gebraucht. Wo es ſich da⸗ 
gegen um das Verhältnis des Erben zu dieſer Ver: 
mögensmafje handelt, bedient man ji ded Aus: 
bruds €. (z. B. Oſterr, Bürgerl. Geſetzb. SS. 531, 
532). Jedoch ift die Geſetzesſprache micht immer 
genau in der Unterſcheidung, 3. B. beim Gebrauch 
der Worte Erbihaftögläubiger und Nachlaßgläu⸗ 
biger. — Die Civilprozeßordnung ſpricht im $. 27 
von einem Gerichtäftande der E. Zuftändig ift das 
Gericht, bei welchem der Erblaſſer zur Zeit jeines 
Todes den allgemeinen Gerichtsſtand gehabt hat. 
An diefem Gerichtsſtande können aud lagen ber 
Nahlapgläubiger aus Anfprüden an den Erb: 
laſſer oder die Erben als ſolche erhoben werden unter 
den dort angegebenen Borausfeßungen, außerdem 
Klagen, melde Erbrechte, Anſpruche aus Bermädht: 
nijen oder fonftigen Derfügungen ar den Todes: 
fall oder die Teilung der E. zum Gegenſtande haben. 

Ruhende E. (Hereditas jacens) heißt die E., für 
welche ein Erbe deshalb noch nicht vorhanden ift, 
weil e3 nach dem geltenden Rechte zuvor einer Erb⸗ 
ſchaftsantretung (1. Erbſchaftserwerb) A ober 
weil eine wirkjame Erbſchaftsberufung noch nicht 
vorliegt, 3.8. nach Gemeinem Rechte im Falle einer 
auficiebend bedingten Erbeinſetzung (j. Erbe). Für 
die ruhende E. war nad Gemeinem Rechte ein 
Pfleger (curator) zu beftellen, ob ſtets ober nur in 
den in den rom. Rechtöquellen befonvers erwähnten 
Fällen, ift ftreitig. — Für die Rechte, nach denen 
der Erbſchaftserwerb kraft Geſetzes eintritt, giebt es 
feine ruhende E.; wohl aber Furſorge des Jachlaß⸗ 
gerichts (event. ung eined Nachlaßpflegers), 
wenn der Erbe unbelannt oder wenn ungemiß ift, 
ob er nicht ausſchlug, oder wenn ſonſt ein Bedurf⸗ 
nis beſteht, h nge die E. nit angenommen iſt 
(Bürgerl. Gejesb. & 1960). 

I nl wird im zöm. Rechte Hereditas 
un 


morum possessio (j. d.). 

Erbſe ſ. Erbſchaftsklage. 
Erbſchaftserwerbe der Übergang der Erb⸗ 
haft auf den durch Gefeg oder legtwillige Ber- 

gung (Teſtament) oder — zum erb 
erufenen Erben, welcher den Erblajier überlebt 
bat. Doc, giebt es auch Fälle, in welchen das Recht 
auf den Erwerb und felbft von folhen Perſonen, 
weiche vor dem Erblaſſer veritorben find, auf andere 
Berfonen ey (S. Transmiſſion, rechtlich.) 
Bezüglid) des E. giebt e3 zwei Syſteme; dem 
einen tritt der E. ohne Zuthun des Erben ein mit der 
Berufung (Anfall der Erbfchaft), doch verbleibt 
dem Erben das Recht, die erinorbene haft in= 
ir geſeguc beſtimmter Friſt wieder aus zu⸗ 
ſchlagen. Das gilt nad Gemeinem Recht wenig- 
ſtens bezuglich ber sui, d. h. der Ablömmlinge des 
Erblafjers, die ſich bei deſſeen Tode in feiner väters 
lihen Gewalt befunden haben oder befunden haben 
würden, wenn fie jhon geboren geivefen wären, 
allgemein nad) Preuß. Landrecht, nach franz. Recht 
für die gefeglihen Erben und für die vu Tefta- 
ment oder Bertrag Berufenen, fofern ven legternr 


Erbſchaftsgebüͤhren — Erbſchaftslauf 


nicht ger gegenüber ftehen (Code civil 
Es galt im Mittelalter über! pre 

mio une 6 di: 
Auch das Bürgerl. 


——— at — jr entfch chieden. Es —— ten 
entlich, 


‚daß erfahrung: 
| en oudgeid) Igeniwerben und Rachlaßglaubiger 
und Schuloner jo leicht wiſſen, mit mem fie gültig 
A andeln tönnen. Die Ausfchlagungsfrift beträgt 
ochen — en — des Anfalls und des Grun⸗ 
vs der Beru tament, Erbvertrag, Gefeb), 
6 Monate, a — blajler feinen Tepten Wohns 
Beginn der Set fh aufplt 8.1944) 
jinn ber ich im Ausland aufhält 
Der Erbe ift, während die Aus — läuft, 
nicht gehindert, erbſchaftliche G häftevorzunehmen. 
Eine ftillihweigende Nichtausſchlagung 
bieraus leineswegs ohne weiteres ableiten. Schlägt 
er demnädft aus, fo bleibt er wie ein Geſche 
führer obne Auftrag berechtigt und verpfli tet 
(8. uns): Annahme und Ausfhlagung können 
ir bedingt oder unter einer Zeitbeftimmung und 
t bloß auf na) Pr Zeg (8. u u 1000). 
— und Aus en erft nach Gr! 
fall ftattfinden. ne Fr abe Friſt gilt die Erb⸗ 
haft en er Der diskus kann 
— Ne ne a en 2 le Erbſchaft 
en 
Rad) dem dem andern Elm wird der zum Erwerb 
Berufene nur Erbe, wenn er Erbe fein zu wollen 
erklart (Antretung 1 Erbfhaft, aditio here- 
ditatis) ober wenn er fid) durch fol € Handlungen, 
weiche fich nur in diefem Sinne Derftehen laflen, als 
Erbe zeigt herede gestio). Der Erbe kann alfo 
Ben antreten over ausſchlagen. Dieſes 
Softem gilt nad Gemeinem Recht für andere Per: 
fonen als die sui, ferner nad) Code civil in andern 
ss be oben ur len und nad) Öfterr. 
9 Ei € tuslälagung (ekhen vn vr Bad 
e Aus lagung jehen von uss 
die —* drei Jahren zurli 
— — tann), nach dem — a 
die einmal erklärte Erbſchaftsantretung age 
eiwa von einer Wiedereinjekung de 
vorigen Stand) unwiberrufl 


emäß jelten 


erften Syſtem fließt die inne: alb der 54 od dem Erben. 


gebene ‚ Erbe fein zu wollen, das Recht 
ur — la, iſt nad © 
jemeinem 
Recht keine Fo: — nach Preuß. Land⸗ 
—X * — ne —— 
ariell r, eigenhändig unterichriebener 
* nad) PER Civil 78 zu F 


der Anfail als — t gilt ($. 1953). 
en Perſon aus meh: 
nal jen. Rad Bürgerl. Geſetzbuch 
—— bier, wer durch Verfügung von Todes wegen 
und Gefeb berufen ift, als eingefegter Erbe aus: 
lagen und als gefelicher annehmen, wer durch 
Xeftament und Erbvertrag berufen ik, aus den 
—— annehmen, aus dem andern 
flogen (5: — ). Nach Burgerl. Geſeßb. 
— gut. S von der gefeglichen Erb⸗ 


Der | die Frage, ob und inwieweit 


Für die Erklärung ber Ans. 


= | Zeit des Erbfalls al edoigt © hätte; der 
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folge, wenn aus dem Teftament entfagt wird. 
einem gewillen Bufammenhange e mit dem €. ftel 
ti dei za Beſitz een a aber 
g von dem laß Befig ergreifen Tann. 
1] 2 das Gemeine Redt in biefer Hinfiht Bes 

ers — nicht beſtanden, beftimmten einzelne 

echte, d eK der Erbe ne ftet3 gegenüber dem Nach⸗ 
laßgerich t als Erbe auszuwelſen habe, und daß 
ihm der Nachlaß, erjt nachdem dies ah eben Pe 
dem Gericht ausgehändigt werde. 
Boden fteht das dfterr. Recht, welches ai * 
geht, daß das Erbrecht vor her verhandelt und 
von dem Gericht die Einantwortung des Nachlaffes 
bewirkt wird, daß alfo der Rachlaß nur dem rechten 
So. —*5 — wird, aber auch nur der reine 


Rachlaß, d.h. frei von Säulven und Laften. Andere 


ich | Rechte laſſen den Nachlaß teild gegeimähig, teils 


nur in gewiſſen Fällen verfiegeln (obfignieren) over 
fogar inventarifieren, insbeſondere wenn ver Erbe 
unbelannt oder abweſend oder minverjährig ift, oder 
fich nicht meldet. Hierzu gehört namentlich der Code 
eivil (Art. 819), dem überdies eine gerichtliche Ein⸗ 
weifung in gewiſſen Fällen betannt ift (Art. 724 
770, 713, 1007, 1008). Auch wird zum Teil vorge: 
{grieben, e3 müfle ftet3 ein Verfahren vor dem 
achlaßgericht ftattfinden, ge das Inventarrecht 
eltend —— wird. dem Bargerl. Geſegb. 

. 1960 findet eine hr Verlaſſenſchafis⸗ 

ehandlung nur in beſondern Fallen ſtatt, indem 
das Nachlaßgericht ig Sicherung des Nachlaſſes, 

oweit ein Bedürfnis beſteht, nur dann zu ſorgen 

t, wenn der Erbe die Er! {haft noch nicht ange 
per hat oder wenn er —— oder ge 

iß ift, ob er angenommen Degen 

Bufkänzigteft vol. 88. er des ehe Aber de 

eiwillige Gerichtöbarteit. 

Wenn der, dem die Erbſchaft kraft Teſtaments 
als Alleinerben angefallen ift, ausfchlägt, fo wird 
nad) Gemeinem Recht das Zeftament in der Regel 
unwirtſam (destitutum), indeſſen giebt es F 
Ausnahmefälle (f. Transmiſſion, rechtlich); 
———— fo tritt Anwachſu— u 
ee ein, ofern ein Erſatzerbe ni * 
zeichnet iſt; in angelung eines fol: 
eines _ (ala Die Hi an den gi — 

ft es ein geſetzlicher Erbe, der ausichlägt, 
fo fallt die — nach einigen dem Fiskus, naı 
andern den folgenden ge Bar Eben an, — 
nicht auch hier Anwachſung una pueget 
ion beö suus, für welchen ber —S 
tderlich iſt, wird — zechtlic) fo angefehen, als 


ar nit Erl ee wäre. Nah 
Bargert @ jepb. 8. 1963 fällt die Erbſchaft dem an, 
der berufen ke würde, wenn der Ausſchla⸗ Ingenhe au 
al t 
ala mit dem Erbfall Das —— 
Hat iejem den Ausfeleo mitzuteilen. — Der Cod 
785 beftimmt, ver Busfofagene fei fo 
2* 6 ala wäre er nie Erbe gemorden 
bſch —— — . Er fhaftöfteuer. 
* erkau einer Erbſchaft 
i der berechtigt, dem eine 1e Erbicha t angefallen ift. 
ach Gemeinem Rebt, Code civil Art. 1696 fg 
Öfterr. Gefeßb.8$. 1278 fg. und dem Bürgerl. Gefeb! J 
g. 2374 hat der E. die —— daß der Verkäufer 
die einzelnen zur Erbſchaft gehörigen an 
dem Käufer zu übertragen hat, die © ahen zum 
Beſin und Eigentum, die Forderungen durch A 
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tung. Soweit der Erbſchaftsverläufer vor dem E. 
zur Erbſchaft gehörige Gegenftände veräußert, For⸗ 
derungen eingezogen hat, muß er dem Käufer ben 
Bert gewähren. —— * und Familien⸗ 
bilder gelten im Zweifel als nicht miwerkauft 
(8. 2373). Dagegen, ift der Käufer dem Verkäufer 
verpflichtet, die Erbſchaftsſchulden zu berablen, die 
Erbſchaftslaſten zu Übernehmen, jo daß ee den 
Veriragſchließenden dasfelbe Rejultat eizufüh: 
ren ift, wie wenn der Käufer Erbe geworben wäre. 
Der Erbſchaftsverlaufer haftet für bie Entwährung 
(f. d.) einzelner Erbſchaftsſachen nicht, wenn er in 
dieſer Beziehung feine Garantie übernommen be 
Dagegen hat er für den Beftand des Erbrechts ein: 
auftehen, auf deſſen Grund er veräußert hat (Bürgerl. 
Gefekb. 8. 2376). Die Erbfhaftsgläubiger verlie- 
ren ie Rechte gegen den Berläufer nicht, fie kön: 
nen fih aber aud unmittelbar an ven Erbſchafts⸗ 
täufer halten ($. 2382). Die Erbſchaftsklage (f. d.) 
an dritte Perfonen und die Klagen gegen den 
iterben ftehen dem Käufer nach Gemeinem Recht 
ohne weiteres zu; nad dem Bürgerl. Geſetzbuch 
möflen fie ihm abgetreten werben. Cine befondere 
Form ift für den E. nur in dem Bürgerf. Geſetzb. 
7 2371) vorgeichrieben und zwar bie der El 
ichen ober notariellen Beurfundung. Ein Miterbe 
kann feinen Anteil am Nadlafje unmittelbar vers 
taufen, d. h. ohne daß es noch einer beſondern Über: 
teagung der einzelnen Gegenjtände bedarf (Bürgerl. 
Geſeßb. $. 2033). 
bichaftöflage (lat. Hereditatis petitio), 
Erbſchaftsanſpruch (jo das Bürgerl. Geſeßb. 
88. 2018 fg.). Da der alle die Rechte, welche 
zum len. des Erblaſſers gehören, ebenfo hat, 
wie fie der Erblafier hatte, ann er Klagen aus fol- 
hen Rechten fo anftellen, wie fie der Erblaſſer 
erheben können, 3.9. Sachen, welche fih im Befis 
dritter Perfonen befinden, aber dem Erblaſſer ge: 
örten, von dieſen mit der Cigentumätioge Vindi⸗ 
lation) abfordern, die Kauftiage auf Leiſtung der 
dem Erblaſſer verkauften, aber nicht gelieferten 
Ware erheben. Das find die fog. erbſchaftlichen 
Singular:(Einzel:)Hagen. Behauptet aber ber dritte 
Befiger von Erbſchafisſachen oder der Beſitzer bes 
janzen Nachlaſſes, felbit Erbe zu fein, jo kann der 
be gegen ihn aud einen Geſamtanſpruch (eine 
es ge) auf Herausgabe alles deſſen, was er 
auf Grund des vermeinten Erbrechts vom Nachlaß 
innebat, erheben, wenn dies auch nur eine einzelne 
Sade iſt. Dies tft die E. Es kann damit 5. B. die 
a ung einer Schuld verlangt werden; wenn der 
ellagte behauptet, von Zahlung derſelben dadurch 
befreit zu fein, daß er felbft der Erbe des Gläubi- 
gers ift. Im Gegenfag zum Gemeinen Recht, wos 
nad die E auch gegen den gegeben iſt, der bloß 
thatſächlich in die Erbſchaſt eingegrifien hat, ge- 
währt das Bürgerl. Geſetzbuch die E nur gegen den, 
der ein Erbrecht für fih in Aniprud nimmt; wie 
e3 fi ausdrüdt: Der Erbe kann von jedem, ber 
auf Orund eines ihm in Wirklichkeit nicht zuſtehen⸗ 
den Erbrechts etwas aus der Erbſchaft verlangt 
(es nennt diefen Erbihaftsbefiger), bie Her: 
ausgabe des (jo) Erlangten verlangen. Gegen er: 
ftern ift der Erbe hinreichend auf Grund des Beſitz⸗ 
ihußes geihüpt. Da nad $. 857 ber Befis von 
jelbft auf den Erben übergeht, hat der Erbe gegen 
den, der bloß thatjählich in die Erbſchaft ein: 
riff, immer die Beſitzilage ($. 861) und den An: 
Ah aus früberm Befis ($. 1007). Nur die Ber: 


Erbſchaftsllage — 


te | Verwendungen betrifft, der 





Erbſchaftsſteuer 


pflichtung de Erbfchaftäbejigerd, dem Erben über 
den Behand der af uns über den Berbleib 
der Erbihaftägegenftände (duch Nachlaß: , 
event. durch Offenbarungseid) Auskunft zu geben, 
ift auch dem auferlegt, der ohne Erbſchafts 
fein, eine Sache aus dem Nachlaß in Beſitz nimmt, 

e der Erbe ven Befig thatſachlich ergriffen hat 
($. 2027). Ebenſo ift, wer fid zur Zeit des Crbfalls 
mit dem Eblaſſer in licher 


N Be 
fand, verpflichtet, vem Erben auf ® —— 


erlangen (event. 
durch Offenbarungseid) Auskunft darüber zu er: 
teilen, welche erbihaftlice Geſchafte er geführt hat 
und was ihm über den Verbleib ver Eehfhafts- 
gegenitände befannt ift ($. 2028). Auf diefe Weile 
ift der Erbe leichter in der Lage, feftzuftellen, wie 
weit fih in anderer Hände Nachlaßſachen befinden. 
— Dem Erbſchaftsbeſitzer wird gleichgeftellt, wer 
von ihm die ft durch Bertragermirbt (9.2030), 
und dann wird eine der E. analoge Klage einer für 
tot erflärten Berfon gegeben, die den Zeitpunkt, der 
ala Zeitpunkt ihres Todes gilt, thatſächlich über⸗ 
lebte, fowie einer Perfon, deren Tod ohne Todes⸗ 
— er Unrecht angenommen wurde. Doch 
ift der Exrbfchaftöbefiser zur Herausgabe der pe 
haft men Saden nur gegen Erfak aller 
auf die Erbſchaft gemachter Verwendungen (3.8 
Berichtigung von Naclafverbindligteiten) ver: 
pflichtet, felbft wenn diefelben nicht notwendig was 
zen und ber Wert ver Erbſchaft durch fie nicht mehr 
erhöht ift. — Wie im Gemeinen Recht ift e3 dem 
Ermeſſen des Erben überlafien, ob er den Erbſchafts⸗ 
befiger mit der E. oder mit den erbfchaftlichen Einzel⸗ 
Hagen in Anſpruch nehmen will. An fi) könnte der 
haftsbejiger durch ven Gebrauch der Singular: 
Hagen, namentlid was den Erfaganfpruch wegen 
jegenüber der Eigen: 
tum3flage nicht fo umfaflend & (Erjag nur der not- 
wendigen Verwendungen, $. 994), in eine ungün- 
ftige Nechtälage kommen, daher beftimmt & 2029, 
da} & auch % jenüber diejen Klagen die aan 
des Erbſchafts Ayers nad den Borfdtiften über €. 
richtet. Die E. N auf alles, was ber Erbſchafts⸗ 
befißer aus der hicaft erlangt hat. Hierzu rechnet 
aud), was er mit Mitteln der Erbſchaft durch Rechts: 
eichäft erwirbt ($. 2019). Eelbit der gutgläubige 
Erbſchaftsbeſitzer muß die gezogenen Nukungen famt 
den Früchten, an denen er Eigentum erwarb, ber: 
ausgeben ($. 2020). 

Im Gebiet des Code civil, der ſich völlig der 
Regelung der €. entbalten hat, hat die Praris fie 
eingeführt. — Das Kfterr. Bürgerl. Gefegbuch be: 
ſchrantt ſich darauf, in ven $$. 823, 824 die Zu: 
laſſigleit der Klage auszufprehen und in Anfehung 
ver bezogenen Früchte und der Verwendungen auf 
die Grundfäge der Eigentumsklage zu verweiſen. — 
Vol. Leinweber, Die hereditatis petitio(Berl. 1899). 

Erxbichaftäftener, eine allgemeine Bermögens- 
fteuer, die nicht regelmäßig periodiſch, fondern nur 
dann erhoben wird, wenn ein Vermögen wegen 
des Todes feines Beſihers in andere Hände übers 
geht. Man unterſcheidet die Erbihaftsgebüb: 
ten, melde die mitteld Stempel ober in anderer 
Form erhobene Vergütung für die ftaatlihe Mit- 
twirtung bei ber Rachlafregulierung daritellen, und 
die eigentliche €. Es iſt ohne Zweifel den finanz⸗ 
wiſſenſchaftlichen Grundſatzen angemeflen, daß die 
€. mit der Entfernung der Verwandtſchaft der 
Erbenden einen fteigenden Prozentſatz des übers 
gehenden Bermägens bilde, der fein Marimum bei 





‚Erbichaftsvermächtnis 


Vermachtniſſe und Schentungen von Todes wegen 
ind natürlich ebenfalls entſprechend Fr behandeln. 
den deutjchen Staaten beftanden bis vor kurzem 
mit Ausnahme Elſ⸗ ſob zorbengre nur unvollftan⸗ 
dige E. namlich ſolche, welche die Erbfolge in 
san Bine len und Ba ge 
oder Richtverwanbte tra| och zeigt fich neuer: 
das 8 —F auf alle Verwandten 
men dehnen. So Een Lübel (Gejeb vom 
ai en und Hamburg (Geſeß vom 19. Dez. 
ieh Bee A Erbfolge in gerader Linie. Eltern 
tern find der €. unterworfen ſchon feit 
— in Bayern, ſeit dem Geſet vom 14. Juni 1899 
in Baden und feit dem Geſetz vom 12. Aug. 1899 
in Hefien. In Preußen murde im Winter 1890 
feitend der Regierung eine Neuregelung der E. vor: 
geiblagen, mobei auch Ehegatten und Ser Pa 
herangezogen werben follten. Der Verf a1 
indes nicht gelungen; vielmehr — nur di 
ei vorgeichlagenen iechniſchen Verbeſſe⸗ 
des Geſehes vom 80. Mat 1878 zur An: 
nahme (Gefeg vom 19. Mai 1891; dazu Novelle 
vom 31. Juli 1895). Im Gifaß Lothringen ift die 
E. durch Geſeß vom 28. Juni 1900 neu geregelt, 
inäbefondere fe An daten m mworben. 
fie Anfälle find in Preußen ur) Sachſen 
M.), . eſſen (bis 100 M.), in ern 
Bi — die es bei beweglihem 
m M.) fteuerfrei; in Baden und 
J 


Id bi ti 
Leib! ie Bien He —— ER: 


fteigender Linie 
und unehelihe Kinder der Mutter find (mit Aus: 
nahme von —— — Hamburg und Lubech 
fteuerfrei; wo eine —— in gerader Linie 
ftattfindet, beginnt fie ken bei gewifler zum 
Zeil nit umbeträchtlicer 6 Gare des Reklapnertes: 
von Adoptiofindern und deren Defcendenten werden 
in Breußen 2 Proz., von en und deren 
Deicendenten und Etiefeltern Sänviegertindern | Or 
und Schwiegereltern, — aber vom Er: 
a er anertannten Kindern 4 Proz. erhoben. 
Zeit in den größern deutſchen Staaten 
geltenden —ãA— (Brozente vom Werte 


dem Exbli gar * verwandten Erben erreicht. 









































des Anjalls) im fürdie wichtigern Verwandtſchafts⸗ 
grade folgende 
PT 
el 8 |B.|e| 5 lass 
Berwandt- Er = ® 2 88 
ea 8 |E = E88 
fäattsgrade E35] 5 Fa 2/8 sa 
4 —|alı]l 5[ı 
6-13 01-9 8 |ı 
-1— 1<-1-| — ]ı 
Ne 42 2 13-4, 5be5.6| 61 
Sehaminerdefeen. 
benten erfien ! 
Grades ...... 2ıl a 34 5-6 | 6% 
Geichwißterdeicen- 
benten folgender | | 
„Grabe ....... 4 4be3.8,45e3.6 3—4 8 bez. 107 bez.8 
Somfige Bermandte| N eg. 81 | 
ten-Grabed. ‘| 4 “ı6j 10 | 
je Berwanbte| | 
vierten Grabes. 14,6 6bezss 6 , 6| 10 7 
ige Berwanbte| | 
Hänften Grades. ..4|8| 8 s lol 10 8 
Eonftige Serwaudte ni j 
iedhften Grades. 4 8| 8 s 10, 10 |8 
Sutterntere Ber- | \ B 
wandte ......; sie] 8 8:10: 10:9 
Nidtverwandte... .|8,8| 8 s |10ı m ı9 








In Öfterreich beträgt die Steuer bei Anfällen an 
Afcendenten, Defcendenten 1 Proz., von Seitenvers 
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wandten bi3 zum 4. Grad 4 Broz., ſonſt 8 Proz, 
bei unbeweglihem Vermögen find die Säße 2%, 
5%, 9%. Proz. Durch Sie vom 31. März 1890 
twurben einige Erleichterungen geſchaffen. Die fran: 

öfifhe E. wird in in Normalfäpen und feit 1873 mit 
But Nülögen erhoben. Steuerfäße fteigen von 


Lss(1+0, in Hi8 zu 11,28 ( + er Bro. 
Schuldenabzug iſt ni er attet. England hat ei 
1894 nur no früher 4), die eine (Estate 


Duty) fteigend — Große der Geſamterbmaſſe 
(100 bis 500 Pfd. St. 1 Proz., über 1 Mill. Pfd. St. 
8 Proz, Vermögen unter 100 Pfd. St. fteuerfrei), 
die beiden andern Ergänzungöfteuern hierzu, fteigend 
mit der Tue ber —— — die 
Legacy Duty echo oben vom Rapitalmert des beweg⸗ 
lichen, die Succession Duty erhoben vom Kapital 
des unbeweglichen B ermögend; beide zufammen 1— 
2 0 den. betragend; frei alle Erbihaften bis zu 
. Et. und Afcendenten und Defcendenten, 
welche die Estate Duty zu entrichten haben. — Vgl. 
H. von Sgeel €. und Erbrechtsreform (2. Aufl. 
ga 1877); U. Eſchenbach, Erbrechtsreſorm und 
(Berl. 1891); "Sabus, Das Erbſcha —5 
vom = Mai 1873 (2. Ausg. 1891); Georg Meyer, 
Lehrbuch de3 deutſchen Verwaltungsrechts, TI. 2 
(2p3. 1894) ; Bartoszewicz, Die_E. im internatio: 
nalen Redt (2emb. 1899); 5. Schmidt, Das bayr. 
Gefeg über die E. in der Ka der Belannt: 
madun vom 11. Nov. 1899 1900); Artitel 
Erbſchaſtsſteuer im — —— 


ne na 3 47 Aufl, N: 
iverfa net 


wiſſen 
ichtnis, 
ir 


em er an —** (und zwar 
dem, efehlichen Erben ald einem durch den Er! 
rufenen) oder einem dieſem Gleichgeftellten 
* iar, ee auferlegte Vermachtnis, bie 
der zum Zeil an einen andern 
— —S herauszugeben. Das 
Se u unterfcheiden von dem Vermächtnis einer 
si welches meift nur vortommt, wenn der 
Kalk: bie von ihm erworbene Erbſchaft eines 
Vermählmis zumendet, findet ſich in 
Pe ar rechten unter verfhiebenen Namen 
z. B. Erbanwartſchaft, Aftererbfegung). Im Gfterr. 
erl. Geſetzbuch heißt es ($. 608) fideitom- 
Fre ariſche ———— in Code civil (896) 
Substitution, im Bürgerl. © — uch Einſeßzung 
eined Naderben, Nacherb oinelS. .2103). Das 
legtere beitimmt: wenn ber Erblaſſer angeorbnet 
babe, daß der Erbe mit dem Eintritt eines beſtimm⸗ 
ten Beitpuntte3 oder Ereignifjes die Erbichaft einem 
andern herausgeben folle, fo fei anzunehmen, ba 
der andere ald Nacherbe eingefei —2— ſei. Über die een - 
tifhe Bedeutung des E., der Nacherbfolge, ſ. 
Vach den meiften geltenden Rechten kann das € die 
Nacyerbfolge, nur für eine beftimmte Zahl von Fäl 
len eintreten, bald viermal, bald nur zweimal, nach 
frangpft chem Recht (Code eivil 1048 fg.) und dem 
ürgerl. Geſetzb. (8. $8) nur einmal. Auch 
Bet dem Buͤrgerl. Gejegbud; foll der Nachlaß nicht 
auf unabjehbare Zeit durch Anordnung eines E. 
gebunden und dem freien Verlehr entzogen fein. Die 
Einfeßung des Naderben fol 30 Jahre nad dem 
Erbfall unwirkſam werden, wenn nicht vorher der 
Hall der Nacherbfolge eingetreten ift, es müßte denn 
die Racerbfolge von einem beftimmten Ereignis in 
der Perſon des Rorerben (Tod) oder des Nacherben 
(Berbeiratung) Be gemacht fein Pa muß 
aber der Bor: oder ber Hoerbe, in bejien Berfon 
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das Greignis eintreten foll, beim Eintritt des Erb: 
falls fich bereit? am Leben befinden), oder e3 müßte 
dem Vorerben oder einem Nacherben für ven Fall, 
daß ihm ein Bruder oder eine Schweſter geboren 
wird, der Bruder oder die Schwefter ald Nacherbe be: 
timmt fein. Sit Bor: oder Nacherbe, in deſſen Ber: 
on das Creignis eintreten foll, eine jurift. Perſon, 
0 beendet e3 bei der 30jährigen Frift ($. 2109). 
Hat der Erblafjer einem Abtömmling, der zur Zeit 
der Errichtung des Teſtaments feinen Ablömmling 
bat oder von dem ber Erblaſſer dies nicht weiß, für 
die Zeit nad) deſſen Tod einen Nacherben beftimmt, 
fo ift anzunehmen, daß berfelbe nur ge den Fall 
a achkommen⸗ 
ſchaft ſtirbt ($. 2107). Iſt bei Einſetzung bed Nach⸗ 
erben fein Zeitpunki genannt, fo fällt die Erbſchaft 
dem Nacherben mit dem Tod des Vorerben anheim. 
PH eine zur Zeit des Erbfalls nod nicht erzeugte 
erfon ala Erbe eingefept, fo gilt Died im Zweifel 
als Einfegung eines Nacherben. In biefem Fall 
fällt dem Nacherben die Erbihaft mit ver Geburt 
anheim. Entſpricht es nicht dem Willen, daß ber 
Eingefegte Nacherbe werben foll, fo ift die Ein 
fegung unwirkfam. Entſprechendes gilt bei Ein- 
ſehung einer jurift. Berfon, die erft nad) dem Erb⸗ 
fall zur Entftehung gelangt &; 2101 u. 2106). 
Der Vorerbe gilt Fomit al3 Eigentümer der Nach⸗ 
laßſachen. Allein zur Sicherung ver Rechte des Nach⸗ 
erben ift fein Recht Beichräntungen unterworfen. 
Nach manchen Rechten, insbejondere dem Hfterr. 
Gefesb. $. 613 gilt der Vorerbe dem Nacherben 
jegenüber nur als Nießbrauder. Nach dem Bürgerl. 
— darf er nur feine Verfügungen vorneh⸗ 
men, die das Recht des Nacherben vereiteln oder 
beeinträchtigen G 2112 fg.); dagegen iſt er z. B. 
zu Schenkungen befugt, dur die einer fittlihen 
flicht oder einer auf den Anftand zu nehmenden 
Rüdjiht entſprochen wird ($. 2113). Seinem Ver⸗ 
waltungsrecht entipricht die ihm dem Nacherben 
gegenäber obliegende Verwaltungspflicht ($. 2131). 
u kann ihn der Erblafjer von den meiften zu 
Gunften des Nacherben gefeglich beftimmten Verfü: 
gungsbeſchränkungen befreien (8.2136). Eine ſolche 
Befreiung _gilt im Zweifelöfall als angeorbnet, 
wenn ber Erblaſſer beitimmt hat, daß der Vorerbe 
ur freien Verfügung über die Erbichaft berechtigt 
ji foll, und bei der Nacherbſchaft auf den 
berreft, bei welcher der Racerbe auf daß ein: 
ge t ift, was won der Erbſchaft beim Eintritt der 
acperbfolge übrig fein wird; dieſes E. auf den 
Überreft kannte Idon das Gemeine Redt. Hier: 
nad) haftet der Vorerbe nur im Zalle arofifiger 
oder unentgeltlicher Veräußerung. Nach einer An- 
ordnung von Zuftinian mußte jedenfall3 dem Nach⸗ 
erben ein Viertel des Nachlaſſes bleiben, und bier: 
für war, fofern nicht der Erblafier ein anderes be: 
ftimmte, von dem Vorerben Sicherheit zu leiften. — 
air das oſterr. Recht behauptet Unger (dcs öfterr. 
brecht», $.48, Anm. 14), daß in dem bezeichneten 
Valle im mwefentlihen das vorjuftinianik e Recht 
elte. — Mit Eintritt der Nacerbfolge hört ber 
orerbe in allen Fällen auf Erbe zu fein und fällt 
die ea dem Nacerben an ($. 2139). Schlägt 
der Nacherbe die Erbſchaft aus, fo verbleibt fie dem 
Borerben, ſoweit nicht der Erblaſſer ein anderes be: 
ftimmt bat ($. 2142). 
Erbf wapren ſ. Wappen. 
Erbſchatz eine beftimmte Summe Geldes, welche 
Vorfahren (Afcendenten), Seitenverwandie oder 





Erbſchaftswappen — Erbſchlüſſel 


andere Perſonen (Freunde) den Ehegatten unter 
der Bedingung zugewendet haben, daß das Eigen⸗ 
tum den in der El erjeugten Kindern vorbehalten 
werben, den Ehegatten aber Beſitz und Genuß zu: 
Ken er Das Preuß. Landr. II, 1 hat dies In: 
titut ohne einen Anhalt in der bisherigen Rechis⸗ 
entwidlung geidaften. Es ift im Leben auch faft 
völlig ohne Anwendung geblieben. Das Deutiche 
Bürgerl. a on, bat das Inſtitut auch formell 
außer Kraft (Einführungsgejeg 55) u: 
bichagmeifter, Erbſchenk, |. Grbämter. 
Erbſchein, |. Erbbeſcheinigung. 
Erbſchleicherei, vie Bemühung um eine Erb⸗ 
ſchaft unter Anwendung von widerrechtlichen oder 
unmoralifhen Mitteln. Wird hierzu ein Teftament 
untergefchoben oder ein fhon enidtetes vernichtet, 
fo tritt die Strafe der Fälſchung (f. Urkundenfäl- 
hung) ein. Iſt der Zeftator durch falihe Vor: 
fpiegelungen zu einem Lepten Willen vermocht wor: 
den, den er ohne diefe Täufhung nicht errichtet 
haben würde, jo fann das Teſtament wegen der 
Behinderung der Willenzfreiheit feines Urhebers 
civilrechtlich angefochten werden (Näheres Bürgerl. 
Gefesb. 3. S. auch Erbunwürdigkeit.) 
Erxbichläffel, die ſpaͤtere Bezeichnung eines aus 
dem Aberglauben des Mittelalters ſiammenden 
Zaubermitiels, auch Si eblaufen oder Schlüffel- 
laufen genannt. Es wird zuerſt von dem 1500 in 
Villingen im Schwarzwald geborenen Arzt und 
Schwarzlünitler Georg Pictor erwähnt. Er ftellt 
die urfprünglihe Form in einem Holzjchnitt dar, 
in dem man ein von einer Zange oder Schafihere 
(womöglich eine Erbfchere) gefaßtes Rornfieb ertennt 
und für deſſen Gebrauch Pictor unter der Bezeich: 
nung der &odcinomantie (vom griech. köskinon, 
Sieb) eine wiſſenſchaftliche Theorie aufſtellt. 
Danach halten (. nachſte hende Abbilvung) zwei ein« 
ander gegenüberjtehenve Berfonen mit dem Mittel: 





finger der rechten Hand das von der federnden Zange 
oder Schere gefaßte Sieb unterhalb der Feder in der 
Schwebe, nennen den einzelnen Namen jeber ver 
des Diebſtahls verdachtigen Berfonen nacheinander, 
wobei fie ſechsmal bei jeder Perſon die kauderwel⸗ 
ſchen Worte (Pictor fagt: Verba nec sibi ipsis nec 
aliis intellecta) DIES MIES JESCHET BENE- 
DOFFET DOWIMA ENITEMANS augfpreden, 
womit fie den Dämon in das Sieb bannen und ihn 
zwingen, den Dieb zu offenbaren, indem der Dä- 
mon bei dem Namen des richtigen Diebes das Sieb 


Erbſcholtiſei — Erbſtollen 


ſo in Bewegung ſetzt, daß die federnde Zange den 
Fingern ber Beihtwörenden entgleitet_ und nebft 
dem Siebe zu Boden fällt. Statt des Siebes wird 
in irgend ein Buch (wahrſcheinlich Gertrudenbuch, 
Gejangbud) oder Poſtille), das ererbt fein muß, ein 
großer, jedenfall® au ererbter, Schlüfiel (daher 
ber Rame €.) geleat, fo, daß der Schlüffel etiwa 
um ein Dritteil oben aus dem Buch berausragt. 
Das Buch wird ſtillſchweigend mit einer Schnur 
feft es und nun, ganz wie oben erwähnt, mit 
den Mittelfingern unter dem Ringe von zwei Per- 
fonen gehalten, bis die Finger unter dem Ringe 
weggleiten, wobei der in biefem Augenblid Ge: 
nannte —* ie, 6 16 tele if Ef Do 
Erbſcholtiſei, Cr ulzenam orf⸗ 
ve ae: Sdul; 
Erbſe (Pisum L.), N angengattung aus ber 
lie e —— (1. d.),, Abteilung, der 
ionaceen. Man kennt nur wenige Arten, die in 
den Mittelmeerländern und MWeftafien vorkommen. 
63 find einjährige ferteslie blaugrüne, kahle Kräu: 
ter mit zerbrechli en, & ftigen Stengeln, para ge: 
fiederten Blättern, deren Stiel in eine Ranfe aus: 
läuft, großen blattartigen Nebenblättern und blatt 
wintelftändi; em Tanggeitielten, tenigblütigen Trau⸗ 
ben. Die Blüten haben einen zweilippigen Kelch, 
eine große, ® urüdgeihlagene Fahne und einen an 
der untern Seite tiefrinnigen, an der obern Seite 
bärtigen Griffel. Die Frucht ift eine längliche, un: 
im ftet3 zufammengebrüdte, aber fpäter aufgetrie- 
ne, ol walzige, vieljamige Hülfe. an diefer 
dren einige unferer wichtigſten Selen 
a ſcheint drei Hauptkulturarten zu 
die Be ätererbie (Pisum arvense L.), die Hast 
oder Rneifelerdfe (Pisum sativum L) und bie 
Zudererbfe (Pisum saccharatum Host.), legtere 
en meift ald Gartenerbfe (f. d.) aufammen« 
St. Bei der Adererbje auch oſtpreußiſche 
gu. €. oder Peluſchke NN d.) genannt, find die 
Blütenfti tele einblütig, bie Blumen violett oder pur: 
purn, bie —E der Hülfen an ihrer Innenſeite mit 
einer anfangs abziehbaren Bafthaut verfehen, die 
„ebrängt ftehenden marmorierten Samen kugel⸗ 
rund oder fait vieredig. Die Adererbfe fcheint in 
Deutſchland heimifch zu fein. — Die dur ganz 
—— verbreitete Erbſenkultur iſt zwar alt, war 
jedoch den ern und Griechen noch nicht befannt. 
Eine Ausfaat von 2 hl liefert gebrillt pro Hektar eine 
Ernte 2. 16 hi Korner und 40 Gentnern gutes 
Futterſtroh. Gegenwärtig wird der Erbfenbau in 
den Fr — in bei weitem gem Map: 
pe beziehen als in Dein nd. die Samen der 


es rd N unreif Menfchen und Vieh eine 


e und angenehme Speife. fiber die 
dung der E. zur Erbswurſt ſ. d. Auch das 
Erbſenſtroh Ar ein gute Viehfutter. 

Unter den verſchiedenen Inſekten, welche den E. 
Schaden bringen, ift namentlich der ‚Erbfentäfer 
6.0.) zu bemerlen. Bon den pflanzlichen Para⸗ 
ten der E. ift beſonders der Erbfenroft, Uro- 
myces pisi Schröt., ſchadlich: derſelbe bilvet auf 
ven Stielen, Blättern und Schoten rdtlichbraune 

und dumflere Fleden, meihe aus den Sommer: oder 


Binz des Pilzes beftı Start 
Geiles —— een Pu ng a Borna van mit oft 
um, ſ. Is Sanı. 
jenbein, einer der act Sanbiwur ochen, | fi 


@rbienenle(Mamestra pisi L.),eine86—40mm 
fpannende Eule (Schmetterling), hat rotbraune 
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Vorberflügel mit hellern Fleden und Duerftreifen 
und einer Pelgelben queren Wellenlinie, die Hinter: 
flügel find grau. Fliegt im Mai und Juni, Die 
gin oder braunviolette Raupe bat vier heilgelbe 
ingöbinden, findet fi im Hochſommer und Herbit 
und wird biweilen den Hulſenfruchten ſchadlich. 
er (Bruchus pisi L.), ein bis 5 mm 
groß —— ande 2 —— ern (j.d.) gehöri- 
ger Käfer. D den Tegt eine Gier ı in die 
Binten der Selm ” deren Samen fi ſich die Larve 
I jung einbohrt, je eine Erbſe vollftändig aus: 
st und fi innerhalb der Schale verpuppt, um 
Ernte auszukriechen. 
En „Rügen. 


erft nad) der 
©rbfenmuice 


—A— Tele, ein Raltitein, der aus 
erbfengroßen kugelrunden örmern mit tonzentrifch 
ße iger und rabial-faferiger Seiammenfenene be: 

Erg Abbildung). Die aus 


tagonit beſtehenden 





Schalen haben an als innerften Kern ein 
Quarzlörnden, Feldſpatſtucchen over anderes frem- 
des VPartilelchen überkruftet. Der E. hat ſich aus 
heißen talthaltigen Quellen abgefegt; im Spiel ber 
auffteigenden Quellen wurden bie wachfenden Ku⸗ 
gel en ſchwebend erhalten und in fteter drehen⸗ 

jemegung fo lange umhüllt, bis fie, zu ſchwer 
——** nieberfielen und ſich mit den bereits 
— fertigen vereinigten. Bisweilen überfpannt auch 
eine äußere gemeinfame Säalenzone zwei oder mehr 
innere kleinere Kügelchen. Blei von hellern 
und von gelblihbraunen (viel: uch organische 
Stoffe gel en) Zonen macht den Schalenaufbau 
noch deutlicher. Die ſchonſten, oft zu Platten ver⸗ 
75— E. liefern die Thermen von Karlsbad in 


en; andere Fundpuntte find der Feſtungsberg 
er —— "und en x in Ungarn, Bogelöberg 
ea, — — 


N —8 — mit Erbpadt (f. d.). 
Erb ände, Stände, die fid) vererben, nameni⸗ 
vom Vater auf den Sohn; in focialer Be 
ng alio 4 B. die erblichen Raften des alten 
Smbiens und Agyptens, die Leibeigenen des tie: 
alters; in polit. Beziehung der Cr adel, 3. B. 
lands, der als folder polit. Rechte —— a 
im Dberhaufe) ausübt. Statt! in 
halterſchaft (der Renkmlande), 1 
Erbitollen, ein befonderes, mit feinem Gruben- 
eigentum zufammenhängendes Bergwerkseigentum. 
med des Unternehmens ift es, den fchon vor⸗ 
ndenen Gruben Waffer: und Bettetofung, zu 
verſchaffen (das Gebirge er Die 
ollengerechtigfeit wird, wie das Bergwerkseigen⸗ 
—— en. Die Gebüi rniffe, woraufein E. Ans - 
fprud hat, wenn er feine Leiftungen vollftändig ers 
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füllt und zugleich Die Erbteufe einbringt, d. h, wenn 
eriin einer gewiſſen Tiefe in das der Orube ein: 
tommt, find in der Regel der Stollenhieb (das 
Mineral, welches beim Treiben bes Stollens gewon⸗ 
nen wird), der vierte Pfennig, beftehend in dem Er: 
{aß bes vierten Teils des Koftenaufmandes, und das 
Stollenneuntel, ber neunte Teil der Bruttoaus⸗ 
beute. Geſchieht die Lofung nicht durch 55 
bruch, ſondern mittelbar durch Klufte u. ſ. w., fo kann 
der Stoller nur das halbe Neuntel blanſhruchen 
Sind keine Anbruche vorhanden, die Loſung wird aber 
mittelbar durch andere Gruben bewirkt, ſo ſteht ihm 
ein Waſſereinſtandsgeld als Stollenfteuer u. Wird 
ein tieferer Stollen a fo enterbt ex den 
obern und die Gebührniffe gehen auf den untern 
Stollen über. — Die neuern Berggefeße in Deutſch⸗ 
land und Öfterreich ertennen zwar die vorhandenen 
Erbſtollenrechte als ——— an, laſſen aber, 


Erbſünde — 


Erbswurſt 
un mas di 1 Lel 
— 


* alle naturlich geborenen Nachlommen zwar der 
Verluſt der urſprunglichen Volllommenheit, aber 
nur eine Schwachung der menſchlichen Natur durch die 
ihres Zügel beraubten innliden triebe eingetreten 
a8 Tridentiniſche Konzil hat dieſe Lebre im 
enſatze zum Proteftantismus dogmatifiert. Hiers 
ift Ehriftus ald übernatürlic, erzeugt von der 
R Die im 12. Jahrh. zuerft ee —&X 
auch Maria ohne E. geboren A 
(8. a 1854) zum Dogma erhoben. 
ie Reformation des 16. Jahrh. 
Sugutinite Erbfündenlebre. Luther batte im 
Streite wider Erasmus die abfolute U: 
m en Willens behauptet. Die prot. 
hre beſchranlte dieſe ri eit auf die —* an 
Ka igkeit der nichterli F ſchheit zum wahr⸗ 


ba die E. durch den Tiefbaubetrieb und die geſteigerte uten, wies aber die Lehre des Flacius, ab 

Anwendung von Dampfmaſchinen entbehrlich ges Yen €. das eigentlihe Weſen des Menichen 

mu. FIR eine weitere Verleihung nicht mehr au. magıe als Au —* feiner zur — zu⸗ 
finde (lat. peccatum originale oder ori d. Smingli atte, ohne beiden —E Nach⸗ 

oder — * in dem kirchlichen Glaubens⸗ e zu innen, die E. nur für eine ererbte Kranlheit 

ſyſteme die durch Adams Fall (peccatum originans) Art. Auch die Arminianer, Socinianer und einü e 


entitandene, durch die Zeugung auf alle Menſchen 


fortgepflangte ai gänzlihe Verderbnis der Vernunft | lich 


und des catum originatum), wodurch 
die Menfchen von Natur zur Erenntnis und Liebe 
Gottes und des Guten — untuchtig und zu 
rd Böfen begierig fein follen, wofür fie Gottes 

Zorn teil mit dem et Tode beftraft, teil® 

m ne en Tode, d. 2 zur Verdammung in der 
Hille, bei beitimmt habe. Man gründete diefe Lehre in 
der Ale vorne) -. auf die Stellen Gal. 3, 22; 


5, 17; Rd ale: 5,12; 11,82, die indes nur 
die al ne Ben eitung der Sünde im menſch⸗ 
lichen —— Die alteſte Kirche kannie 


weſe Lehre noch nicht; vielmehr hielten die altern 
Kirchenlehrer im Gegenfape zu den Gnoftilern, die 
die Sündhaftigkeit der Menſchen auf ihre Natur 
befchaffenheit begründeten, an ber menſchlichen 
Willensfreiheit feit, har ng der Tod nıht als 
Naturgefes, jondern (nad Aöm.5,12) als Folge der 
Sünde Adams betrachtet wurde. Die Meinung des 
Drigened, daß ber. Urfprung der Sünde in einem 
vorirdi pen Freiheitsmißbrauche (Seelenfall) zu 
juchen ſei, wurde alö letzeriſch verworfen und al 
die Haupturſache der Sünde die Sinnlichkeit be 
trachtet, deren Küen aber ver Menſch ebenfo wie 
den teufliihen V— ıhungen widerſtehen könne. 
Diefe —— — ide die gried. —S 
im weſentlichen feſt. In der lat. Kirche nahm ſchon 
Tertullian den paulinishen Gedanlen wieder auf, 
daß ſich mit der Sterblichleit auch die —ãA 
keit von Adam auf alle Menſchen fortgepflanzi habe; 
doc) wollte er den ererbten Hang zum Böfen weder 
als wirkliche Sünde noch al unmiberite ia fafien. 
Die ftrenge Lehre über die E. entwidelte_zuerft 
Auguftinus im Streit mit Belagius und deſſen Ges 
finnungägenofjen (f. Belagianer) und febte auf den 
Eynoden zu Kartbago (412, 416, 418) die. Ber: 
aanana lenkt Gegner durch, während die morgen: 
länd. Synoben von Jeruſalem und Diospolis (415) 
gan ünftig für fie entfhieden. Cine Modifilation der 

nfihten des Pelagius war bie Lehre der Semis 
velagianer (f. b.), die unter vem Namen der Auguftis 
nifgen im Mittelalter herrſchend blieb, wäl En 
die echte Lehre des Auguftinus für Tegerifch galt. 


Hiernach bildete fi fert Anfelm won Canterbury 
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andere Heine Selten en die €. im ftreng fi 
en Sinne. Seit der Aufllärungszeit wurde au 
in der prot. Kirche die Lehre van der E. mit ratios 
nalen au fttlichen Gründen belämpft. Kant bezog 
die €, das in 107 Menicennatur liegende 
erabitofen dfe, welches er aus einer tranſcenden⸗ 
talen Freiheitsthat 34 Der theol. Rationalis⸗ 
mus lehrte dagegen, wie Pelagius, nur eine Sch 
der menſchlichen Natur in Erkenntnis und Ausfühe 
rung bes Guten. Schleiermader ſah in der E. die 
aid 9 Gattungsfünde oder das durch das ur⸗ 
Ipringti je Übergewicht der Sinnlichleit über den 
eift begründete Böfe, das erit durch Ehrifti un: 
ſandliche Volltommenheit principiell überwunden, 
nad und nad in der Gh. Gemeinfchaft wieder 
ausgeſchieden werde. Die neuere Be hat die 
Auguftiniihe Erbfündenlehre einfach reſtauriert, 
ohne fih um an Ar ge Widerjprüde zu be 
mühen, wäl —X chlſche Schule zu den pela⸗ 
gianif fen ale ei = alten Rationaligmus 
zunict elehrt i 
r N a * Koch Grunberg in 
erfundene, im Kriege von 1870/71 zum 
—— in gropartigem Umfange verwendete Kon: 
ferve. Sie beſteht aus einer N hung von Erbien- 
mehl, Sped, Zwiebeln, Salı Gewürz und ent- 
hält im Mittel 16 Pro — 80 Proz. Fett, 
12 Proz. Amylum, vn I Salz ze und ea = 
Wafier. Zu 75000 Stüd Barten zu je As 
dren 225 Ctr. Sped, 450 tr. Erb3mehl, 2 Edel 
el Zwiebeln, Koch. Ealı. In luftigen ) umen aufe 
eat, erhält jich Die © Jahre hindurch. Hinficht⸗ 
lich der Nahrhaftigkeit ſteht die E. ungefähr auf 
guicg Stufe mit Linſen⸗ oder Bohnenmehl. Bor 
dem Genuß muß fie in Wafler au! ey werden 
und wirb zu e entweber in Würfel geſchnit⸗ 
ten und in Suppenform genojjen oder im ganzen ger 
locht und ald Wurft gegeiien. Während bes Krieges 
geſchah die Serftellung der_E. in Berlin in einer 
eigens zu diejem Zwede auf Staatätoften errichteten 
Sabrih, die 20000 täglich 14000 Pfd., fpäterhin 
aber bis 130000 Pf. — jeugte und im ganzen 
9-10 Mi, Pſd. lie ud die große Militär: 
tonfervenfabrit zu ermag ſehr bebeutenve 
Mengen dieſes — Ming ve die Verpflegung ber 








Erbteil — Erbunwürdigkeit 


Seldtruppen wie zur Berproviantierung ber Feſtun⸗ 
gm geeigneten Fabrilats herzuſtellen. 
Erbieil, geſeßzliches, ſ. Gelehlihe Erbfolge. 
Erbteilung, die Auseinanderſetzung unter 
Miterben, welche die Erbſchaft erworben haben, bes 
buf3 Aufhebung der unter teen beftehenden Ge: 
meinfchaft durch Teilung des Nachlaſſes. Man un: 
terſcheidet außer eriötlice und gerichtliche, 
jer behordliche E, je nachdem die Auseinander⸗ 
jegung unter den Miterben allein oder unter Mit- 
i iner Behörde ober Leitung des Verfah⸗ 
tens durch die Behörve erfolgt. Die Rechte, melde 
ttet3 eine amtlihe Rachlaßregelung (f. Erbſchafts⸗ 
erwerb) eintreten lafien, kennen eine behördliche 
€. Nach den meiften findet eine behörblihe E. nur 
ftatt, wenn eine folde von dem Erblaſſer angeordnet 
oder von einem Miterben beantragt wird, manch⸗ 
mal aud) dann, wenn Bevormundele ald Miterben 
beteiligt find. Nah Reichsrecht hat das Nachlaß⸗ 
gericht auf Antrag die Auseinanderſetzung zu ver: 
mitteln, ſofern nicht Dazu ein Teftament3vollitreder 
vorhanden ift (8.86 des Geſetzes über die freiwillige 
Gerichtsbarkeit). Soweit die Erbteile wegen der zu 
erwartenden Geburt eines Miterben noch unbeftimmt 
find, wird die €. bis zur Hebung der Unbeftimmt- 
heit aufaefchoben, ebenfo, joweit die Erbteile unbe: 
immt find, weil die Entſcheidung über eine Ehelich⸗ 
i ng, Beſtätigung einer Adoption ober 
einer vom Grblafier errichteten vᷣtiſuns noch aus⸗ 
ſteht (Burgerl. Gejebb. $. ne a3 Berfahren 
ift in dem Geſetze über die Angelegenheiten ber frei: 
willigen Geriht3barteit vom 17. Mai 1898 geregelt 
18.87 fg.). Das Nadlaßgericht lädt die Beteiligten 
zu einem jandlungstermin. Kommt bier ſofort 
eine endgültige Einigung zu ftande, fo hat fie das 
Gericht zu beurfunden und zu beftätigen. Wenn 
man — ft nur über vorbereitende Maß: 
regeln einig wird, fo hat dann das Gericht einen 
Auseinanderfegungsplan anzufertigen, über den 
in einem weitern Termin verhandelt wird. Gomeit 
er angenommen wird, beftätigt ihn das Gericht; 
joweit Streitpunlte verbleiben, verweift es die Be: 
teilinten auf den Peugebinen, Wer zu einem Ber: 
banblungstermin vor dem Nachlaßgericht nicht er⸗ 
iheint, wird von dem Ergebnis ſchriftlich benach⸗ 
rihtigt und fann, wenn er mit diefem nicht_ zu: 
frieden ift, innerhalb einer ihm beftimmten Zrift 
einen neuen Termin beantragen. Thut er das nicht 
oder bleibt er and) in dem neuen Termin aus, fo 
wird fein Einverftändnis mit dem Inhalt der bis: 
a Abmahungen angenommen (vorbehältlich 
der Wiebereinfegung in den vorigen Stand bei un: 
verſchuldeter Säumnis). Iſt der vom Gericht nun: 
mebr zu erlaflende Beftätigungsbeihluß unanfecht: 
bar geworben, fo ift die Auseinanderjeßung für alle 
Beteiligten in gleiher Weife verbindlich wie eine 
vertragamäßige Vereinbarung. — Die außergericht⸗ 
lihe E. Tann bereit3 durch den Erblafler in dem Um- 
fange vorgenommen fein, daß nur noch die Aus: 
übrig bleibt, ſei es durch bie Miterben 
je jei es durch einen ernannten Teſtamentsvoll⸗ 
ftreder (Bürgerl. Gejepb.$.2018). Für das Gemeine 
Recht |. Teilung ber Eltern unter den Kindern. Die 
Art der Teilung iſt verihieden beftimmt, ſoweit 
varüber überhaupt Vorfchriften gegeben find. In 
manchen Rechten ift von der Bildung von Lofen 
vie Rebe, fo aud im Code civil Art. 831 fg., und 
von einer Losziehung (Bürgerl. Gejegb. $. 752). 
Einzelne Rechte kennen ein fog. Kürreht (das Kieſen 
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bes Sachſenſpiegels und des lübiichen Rechts): ber 
ältere Miterbe macht die Teile, der jüngere wählt 
ober zieht zuerft das Los. 

Die E. kann von dem Erblaffer nicht ſchlechthin 
verboten, wohl aber nach den meiften Rechten in 
Anfehung des ganzen Rachlaſſes oder einzelner 
Nachlapgegenftände sufgejhoben werben. Die Ber: 

gung wird nach Bürgerl. Geſetzb. $. 2044 unwirk⸗ 
Jam, wenn 30 Jahre feit dem Eintritt des Erbfalls 
verftrichen find. Jedoch kann der Erblaſſer anord: 
nen, daß die Verfügung bis zum Eintritt eines be⸗ 
ftimmten Ereigniſſes in der Seien eines Miterben 
oder, falls er eine Nacherbfolge oder ein Bermächts 
nis anorbnet, biß zum Eintritt der Nacherbfolge ober 
bis zum Bermächtnisanfall gelten foll ($. 2044). — 
Schriftftüde, bie fi auf die perfönlichen Berhältnifie 
des Erblaſſers, auf deſſen Familie oder auf den gan 
zen Nachlaß beziehen, bleiben gemeinfdaftlib. Hat 
der Erblaſſer angeordnet, —— einer der Miterben 
das Recht haben ſoll, ein zum Nachlaß gehdrendes 
Landgut zu übernehmen, fo ift das Landgut im 
Zmeifel zum Ertragswert anzurechnen, über deſſen 
Feſtſtellung das Landesrecht beftimmenlann($.2049; 

inführungägefeß Art. 137). 

Das Bürgerl, Geſetzbuch beftimmt auch, daß bei 
der €. auch die, übrigens nur unter Ablömmlingen 
des Erblaſſers attfndende, Ausgleihung wegen 
des Borempfangenen zu erledigen ſei (ſ. Aus⸗ 
geich ngspfliht). Die Klage auf Herbeiführung 
der €. heißt Erbteilungsflage. 

Die Urkunde über die erfolgte E. oder Ausein⸗ 
anberfegung nannte das ältere Recht Erbrezeß. 

Erxbteildermächtnis, |. Erbe. 

Erbtochter, die nächte Verwandte des letzten 
männlichen Inhabers eines primär im Mannd- 
ſtamm erblihen Samilienfiveitommiß-, Lehns⸗ oder 
Stammgutes; als foldes galt aud der Thron. Um 
die Vererbung im Mannsitamm zu befeligem, war 
es üblih, daB die Töchter eine feierliche Verzicht 
erflärung auf die Zhronfolge augftellten. Wenn 
dies aud heute noch vorlommt, fo ift es rechtlich 
bedeutungslos. Hatten die Töchter für ſich und ihre 
Erben verzichtet, bo wurde angenommen, daß fie 
und ihre Abkömmlinge auch im «ledigen Anfall» 
suögekhloflen waren, d.h. wenn der Mannsſtamm 
ausitarb. Vielfach verzichteten fie aber nur «bis 
auf den lebigen Anfall». Die Srage, ob in diefem 
Falle die E. oder bie verzihtende Tochter und ihre 
Abtömmlinge (jog. Regredienterben) vorgehen, wird 
heute (anders das Heidstammergeriht) zu Gunften 
der €. entſchieden. 

teaber, |. Traberkranlheit. 

Erxbtenchfeh, |. Erbämter.. 

Erbunfähigfeit, |. Gröfäbigteit 

Erxbunterthänigfeit, |. Leibeigenichaft. 

Erbunwürdigkeit oder Indignität. Imröm. 
Rechte wurde in gewiſſen von dem Geſetze beftimmten 


"Fällen eine'teftatmentarijche oder gejegliche Erbichaft 


und felbit ein Vermächtnis dem fenen oder Bes 
dachten wegen Unmwürbigteit Fr en. Es handelte 
fi) hauptſächlich um Impietät Mißachtung) gegen 
den Erblaffer oder deſſen Willen. Das Entzogene 
(og erepticium) wurde urfprünglid nur dem 
Fiskus zugewieſen. Die neuern Rechte, insbeſon⸗ 
dere aud das Dfterr. (88. 540 fg.) und das Deut: 
ſche Bürgerl. Geſetzb. (SS 2339 fg.), haben das 

ftitut unter Einſchräntungen der Gründe und- 

bweihungen im einzelnen aufgenommen, Nach 
legterm hat E. zur Folge: abſichtliche Herbeifihrung. 
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des Todes des Erblafier oder Zerſuch bier u ober 
Verfegung in einen Zuftand, der den Erblafjer bis 
S feinem Tode unfähig macht, eine Verfügung von 
odes wegen zu errihten oder aufzuheben, Zer⸗ 
ftörung, ZAlfhung oder Befeitigung der Verfügung 
von Todes wegen (imlimfangevon kihöitratgeiekb, 
88. 267— 274), argliftige Verhinderung an ber Er: 
richtung, oder Anderung einer ſolchen oder Beſtim⸗ 
mung bierzu duch argliftige Täufchung oder durch 
Drohung. Anfechtungsberechtigt ift jeder, dem ber 
Wegfall des Unmürdigen zu ftatten fommt. Die 
gleichen Gründe machen auch ven Pflichtteilsanfpruh 
anfechtbar. 
buerbrüderung(Confraternitas),einRedht3: 
geschäft, welches in der Regel nur unter Familien des 
boben Adels und bier jeit dem Ende des 14. Jahrh. 
häufiger vorfommt, doch war €, auch beim niedern 
Adel, mindeftens bei der reichsunmittelbaren Ritter: 
Ichaft, zuläffig. E. wird ein Erbvertrag genannt, 
deſſen Inhalt —7— oh, daß nad) dem Aussterben 
der ie igen Mitglieder der einen Familie, 
oder doch der männlichen Mitglieder derfelben, die 
andere Familie, d. Ir der nad) deren Succeſſions⸗ 
ordnung Nacſtberechtigte, ſuccedieren foll. Vertrag: 
fließende Parteien find die Zamilien. Regelmäßig 
täumten die $amilien fi ge enfeitig Redte ein. 
Durch die Auflöfung des Deutfhen Reichs find die 
fruher geichlofienen E. bezüglich ver Thronfolge nicht 
binfalli ‚geworden. Es ift nur die privatrechtliche 
Natur 1A her €. megarfallen, nachdem die Thron: 
folge nunmehr regelmäßig (nicht in Medienburg) 
nich mehr privat, {onbern öffentlihrechtliche Natur 
bat (f. Erbfolge). Daher gilt an fi noch die zwi⸗ 
jene reußen, Sachſen und Hefien 1373 und 1457 
abgeihlofiene und fpäter wiederholt (zulegt 1614) 
erneuerte E. allein ihre Durchführung bedarf wegen 
des für die Thronfolge nunmehr maßgebenden öffent: 
lichen Rechts der Zuftimmung der Boltövertretung. 
Die E. fieht nämlich Teilung der einzelnen Länder 
vor. So foll bei Ausfterben des hohenzollernſchen 
Mannzftamms Heilen und Sacſen je die Hälfte 
des brandenb. Gebietes erhalten. Teilung des 
Staates bevarf aber der Mitwirkung des Landtags. 
Neue E. über Thronfolge konnen, weil fie das Ver: 
fafſungsrecht betreffen, nur mit Zuftimmung der 
Voltövertretung abgeſchloſſen werden. Nach bayr., 
ſachſ. und heſſ. Verfaſſungsurkunde ‚geben Erbver⸗ 
brüberte Kognaten in der Thronfolge vor. Eine 
noch gültige E. befteht zeilgen den beiden Medien: 
burg von 1642. — gl. Georg Meyer, Lehrbuch des 
Deutfcen Staatsrechts (5. Aufl., 8.90, %pz. 1899). 
Mit den E. wurden nicht felten Erbeinigungen 
(uniones hereditariae) verbunden, d. h. zugleich die 
Nachkommen verpflihtende Schuß: und Trugbünd: 
Erbvermächtuis, |. Erbe. lniſſe. 
Erbvertrag, im allgemeinen’ ein Bertrag, 
welder unmittelbar die 
tragichließenden oder beider zum Gegenſtande hat. 
Je nachdem derfelbe die Gewährung eines Rechts 
auf die Erbſchaft als Erbe überhaupt oder zu einem 
Bruchteile (E.imengern Sinne, neuerlich meift Erbs 
einfebungänertrng genannt) oder den icht 
auf eine künftige Erbfolge (Erbverzicht) zum 
Gegenftande bat; pricht man von affirmativem 
odernegatinem E. Werben nur beftimmte Stüde 
des Nachlaſſes oder eine Geldſumme zugefichert, fo 
nennt man den ag einen Vermachtnisver⸗ 
trag (j. d.). AS ſolcher kommt er namentfich in 
bäuerlichen Kreifen vor. Das Bürgerl. Gefehbud 





Erbverbräberung — Erbvertrag 


nennt E. nur den Vertrag, durch welchen der Erb⸗ 
laſſer einen Erben (BVertragserben) einfeßt oder 
BVermähtniffe und Auflagen ($$. 2192 fg.) anord: 
net, und ftellt den Erbverzicht in Begen aß hierzu 
(88. 1941, 2274 fg., 2346 fg.). In die Urkunde, 
welche den €. enthält, dürfen zwar aud) andere Ver: 
fügungen als Erbeinfegungen, Vermachtniſſe, Auf 
lagen, nämlich alle, die durch Teftament getroffen 
werden lönnen (Ernennung eines Teſtamentsvoll⸗ 
ftreders, familienrehtliche Anordnungen, 3. B. Bes 
nennung eined Vormundes), aufgenommen werben, 
aber nicht als Beftandteil des E. als folden, d. h. 


nit mit bindender Wirkung für den Verfügenden 
($. 2278), fondern nur als einfeitige Verfügungen 
von Todes wegen. Für eine Verfügung Vieler xt 


gilt dad Gleiche, wie wenn fie durch Teſtament ge: 
troffen wäre. Die Verfügung kann au in einem 
folhen Vertrag aufgehoben werden, durch den eine 
vertragsmäßige Verfügung aufgehoben wird. Wird 
der €. durch Rüdtritt oder durd Vertrag aufge: 
hoben, fo tritt im Bmeifel au diefe Verfügung 
außer Kraft ($. an: [3 Vertraggerbe und als 
Bermähtnisnehmer kann im E. nicht bloß der an⸗ 
dere Vertragfchließenve, fondern auch ein Dritter 
bedacht werden 5 1941). Der Erblaſſer kann einen 
€. nur perfönlid fließen; ebenfo nur, wenn er 
unbeſchraͤnkt gefhäftsfähig ift. Eine Ausnahme 
befteht wegen der häufigen Verbindung von Che: 
und Erbverträgen nur für Ehegatten und Berlobte. 
Nur bedarf der nicht voll Geſchaftsfahige dann ber 
Zuftimmung feines gefeglihen Bertreterd, over, 
wenn dies ber Bormund aber Pfleger ift, aud des 
Vormundſchaftsgerichts. Der E. kann nur vor einem 
Richter oder Notar bei gleichzeitiger — a 
beider Teile geſchloſſen werben, und zwar gelten im 
einzelnen bie Formvorſchriften über das wor Rich⸗ 
ter oder Notar errichtete ordentliche Teftament (aljo 
in3befondere entweder mündliche Erklärung vor Ge: 
richt u. ſ. w. oder Übergabe einer Schrift). Für den 
mit dem Ehevertrag verbundenen €. genügt die für 
den Ehevertrag vorgeſchriebene Form, der Übrigens 
aud vor Gericht oder Rotar ai ogelölaflen werden 
muß (88. 2276, 1434). Haben Ehegatten in einem 
E. durch den fie ſich gegenfeitig als Erben einfeken, 
beftimmt, daß nach dem Tode des fiberlebenven der 
beiberfeitige Nachlaß an einen Dritten fallen foll, 
oder ein Vermächtnis angeordnet, das nach dem Tode 
de3 Überlebenden zu llen ift, fo ift im Zweifel 


unbe daß ber Dritte für den gejamten Nach: 
ai 


als Erbe des aulept verfterbenden Ehegatten 
eingefegt ift und das Vermähtnis dem Bedachten 
erft mit dem Tode des fiberlebenven anfallen foll 
(8. 2280). Wegen Undankbarkeit des im E. Be: 
dachten ift nad) näherer Beftimmung der 8 2294 
und 2295 Rüdtritt vom E. zugelafjen. — Ein Ber: 


‘trag, wodurch fich jemand verpflichtet, eine Ver: 
erbung eines der Vers | fi h 


fügung von Todes wegen zu errichten ober nicht au 
errichten, aufzuheben oder nicht aufzuheben, ift nich⸗ 
tig (8. 2302). Der ——— Mi 
einen Anfallagrund (f. Anfall), welcher in Wirk⸗ 
jamfeit tritt, wenn der Erblaſſer verftirbt und ber 

rtragderbe ihn überlebt. Aber zum Unterfchied 
vom Teftament al3 der einfeitigen ing von 
Todes wegen (Ieptwilligen Verfügung, $. 1937) 
lann der Erblafjer dieſe Verfügung von Todes 
wegen nicht ohne Zuftimmung des eingefegten Erben 
zurüdnehmen. Nur Veräußerungen unter Lebenden 
find ihm geftattet ($. 2286). Die Vertragſchließen⸗ 
den können ſich gegenfeitig zu Erben einfegen. Sind 


Erbverzicht — Erchanger 


in einem E. von beiden Teilen Inai Ver⸗ 
— getroffen, fo hat die Richtigkeit einer dieſer 
gungen die Unwirkſamkeit des ganzen Vertrags 

zur Folge ($. 229). töm. Rechte war der E. 
nicht befannt, wohl aber ſchon dem Gemeinen Rechte. 
Für das Gemeine Het wird von der herrfchens 
den Meinung angenommen, daß die Beobadhtung 
einer Form nicht erforderlich fei, fo daß felbjt ver 
mündlihe Abſchluß genügen fol. Der Eingefebte 
ift nach dem Tode deö Erblaſſers in derfelben Lage 
wie der Teftamentserbe (ſ. Erbicpaftserwerb). — 
Bol. Stobbe, Handbuch des deutihen Privatrechts 
(3. Aufl., Berl. 1893—1901), 5 298 fg.; Hartmann, 
zur Lehre von den E. BGraunſchw. 1860); Ehifiner, 
er E. nad) dem BürgerL Gejegbud (ena 1899). 
Erbverzicht, ver Verzicht auf ein Erbrecht. Liber 
den Berzicht auf ein angejallenes Erbrecht (Aus⸗ 
Kol) j. Erbidhaftäerwerb. Nach den meiften 
ten 1jt ein einfeitiger Verzicht auf das künftige 
Erbfolgerecht unwirtſam, inebejondere nah Ger 
meinem Rechte und Bürgerl. Gejebb. 8.1946. Ges 
wohnlich verfteht man unter E. den Vertrag, in 
dem jemand dem Erblafier gegenüber auf fein Erb⸗ 
echt in defien Rachlaß verzichtet. Das rom. Recht 
fannte diefen E. nicht. Der Code civil Art. 791, 
1130 bejtimmt ausbrüdlid, daß alle Verträge über 
die Erbichaft eined Lebenden, auch wenn je mit 
dieſem felbft geihlofien werden, ohne Wirkjamfeit 
find. Das Gemeine deutiche Recht, insbeſondere die 
Braris desfelben, erfannte den dem Erblaffer gegen: 
über auägelprodenen, von dieſem angenommenen 
icht an. Nicht minder fennen den vertrags⸗ 
mäßigen G. zahlreiche andere Rechte, insbeſondere 
das Eiterr. Bürgerl. Gefegb.$.551 und das Deutfche 
Bürgerl. Gefepbuh, und zwar letzteres als E. den Ber 
it der Berwandten und Ehegatten auf ihr gejeß: 
iches Erbrecht, dann jedes durch Teftament oder Erb⸗ 
vertrag Bedachten (88. 2346, 2352), immer aber nur 


als Verträge zwiſchen Erblaſſer und Berzichtendem. | VBermi 


Der Vertrag, durch den jemand auf fein ame 
ges Erbredt einem Dritten gegenüber bei Lebzeiten 
de3 Erblaſſers verzichtet, wird von vielen Rechten 
für unzuläffig erflärt (Code civil, Öfterr. Bürgerl. 
Geiegb. 8.879, Nr. 4). Für das Gemeine Recht be 
jahte die herrſchende Meinung die rl fo: 
Tem der Erblafjer mitwirtt. Das Deutſche Bürgerl. 
Geſetzbuch erlaubt einen folhen Vertrag nur unter 
fünftigen geſetzlichen Erben und nur über den gefeb- 
lichen Erbieil oder den Pflihtteil eines von ihnen 
u — gerichtliche oder notarielle Beurkun⸗ 
"De meiften Rechte enthalten für den E. Form⸗ 
vorfehriften nicht; das Deutihe Bürger!. Gejeßbuch 
$. 2348, 2352) forbert gerichtliche oder notarielle 

. Zum €. ift nad) Bürgerl. Geſetzb. $. 2347 


hmigung des Bormundicaftägerichts erforder: | Zeh 


pe wenn der Verzihtende unter Vormundſchaft 
Reht; fteht er unter elterliher Gewalt, fo gilt das 
Gleiche, Jofern der Vertrag nicht unter Ehegatten 
oder Berlobten geſchloſſen wird. Iſt der Erblafier 
in der Geichäftsfähigteit beihräntt, jo bebarf er 
nicht der Zuftimmung des geſetzlichen Vertreters. 
Rah den meiften Rechten iſt die Wirkung des 
vertraggmäßigen Verzichtes injofern eine erbrecht⸗ 
lihe, al3 dem Berzichtenden die Erbſchaft gar nicht 
anfällt. Der t auf das Erbrecht enthält 
nad einem te, Oſterr. Bürgerl. Gefepb. 
8. 767 und Deutſchem Bürgerl. Geſetzb. & 2346 
u.a. auch den Berzicht auf den Pflichtteil. Der Ver: 
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sicht kann auch auf den Pflichtteil befchränkt werden 
(ebenva$.2346). en jemand zu Gunſten eines 
andern auf das gejeliche Erbrecht, % ift im Zweifel 
anzunehmen, daß der Verzicht nur für den Fall gelten 
fol, daß der andere Erbe wird. Verzichtet ein Ab: 
tömmling des Erblaſſers auf das gefehliche Erbrecht, 
fo ift im Zweifel anzunehmen, daß ber Verzicht nur 
zu Ounften der andern —— und des Ehe⸗ 

atten des Erblajjers gelten foll (Vürgerl. Geſeßb. 


. 2350). 
Hinfihtlih der Wirkung für Ablömmlinge des 
Verzichtenden beſtehen mancherlei Bericjievenbeiten. 
Nach dem Hfterr. Bürgerl. Geſetzb. $ 551, 732 wird 
ſtets durch den Verzicht auch das Erbrecht der Ab: 
—— des Verzichtenden befeitigt. Die herr⸗ 
ſchende Meinung für das Gemeine Necht ging da⸗ 
bin, das Erbrecht der Ablönmlinge bleibe unbe: 
rührt, wenn der Verzichtende vor dem Erblafjer 
jterbe, jedoch fi aladann die erhaltene Abfindung, 
joweit fie auf die Ablömmlinge gelangt fei, zur 
Ausgleihung zu bringen. Das Bürgerl. Gejebb. 
8.2349 fagt, dc, wenn ein Abkommling oder Seiten- 
verwandter de Erblaſſers auf das gefehlihe Erb⸗ 
recht — ſich die Wirkung des E. auf feine 
Abkoͤmmlinge eritredt, ſofern nichts anderes be: 
ftimmt wird. — Aud für den Vertrag, durch den 
ein E. aufgehoben wird, gilt nad Burgerl. Geſetz⸗ 
buch notarielle oder gerichtliche Form $ 2351). — 
Die vor Inkrafttreten des Bürgerl. Geſetzbuchs er- 
folgte Errichtung eined — —— ſowie 
die Wirkungen eines ſolchen —5 — beſtimmen 
ſich nach bisherigem Recht. Das gleiche gilt für 
den den E. aufhebenden Vertrag —A— 
Art. 217). Der E. fand früher für den hohen Abel 
ſehr häufig Anwendung, um die Töchter won der 
Succeflion auszuſchließen (f. Erbtochter). Neuerlich 
die Hausgeſetze dieſen Verzicht zumeiſt ent⸗ 
ehrlich gemacht, ſoweit er ſich nicht auf dasjenige 
ögen erftreden fol, welches ni Kun Familien⸗ 
ute gehört. — Vgl. Stobbe, Handbuch des deut⸗ 
hen —— (8. Aufl. Berl, 1893— 1901). 
Erbzins, eine in Geld oder Naturalien ber 
ftehende gleichbleibenve Abgabe, gegen welche ein 
Grundftäd, men Bauerngut (Erbzinzgut), 
vertragämäßig erblic verliehen wird. Der Zing 
(census, canon) ſteht in feinem Verhältnifie zum 
ruchtertrage, wie in der Regel bei der Erbpacht 
(1. d.); er iſt jedoch auch feine vereinzelte Reallait, 
ondern ftellt ein allgemeines er — 
altnis mit Obereigentum des Zinsherrn dar. Bei 
eränderungsfällen in herrſchender ober dienender 
Hand pflegt ein das Verhältnis beftätigenver neuer 
Erbzinslehnbrief audgefertigt zu werben, wobei 
dann eine entweder in Prozenten des Kaufpreiſes 
oder in einem I des Zinſes beftehenbe 
nware (laudemium) zu zahlen iſt. Die neuere 
Gefebgebung hat aud hier für Klärung der Eigen 
tumsverbältnifje des Erbzinsmannes durd Auf: 
hebung des DObereigentums und Löfung der durch 
dieſes begründeten Abhängigteitäverhältnifie ne 
forgt. Meiftens ift der Zins und die Laudemialpflicht 
in eine ablößbare Gelvrente verwandelt. 
Erchauger, ein mächtiger Graf in Schwaben, 
ber unter Snig Ludwig dem Kinde mit feinen 
Bruder Berchtold zum Verwalter der tönigl. Güter 
und Einkünfte in Schwaben ernannt war und dort 
Herzog zu werden trachtete. Ihrer Abkunft nach 
waren die Brüder wahrſcheinlich Entel des Grafen 
E. vom Nordgau und Breisgau. 913 erfochten fie am 
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des Todes des Erblaſſers oder — bie u oder 
Verſetzung in einen Zuftand, der den Erblajjer bis 
zu feinem Tode unfähig macht, eine Verfügung non 
Todes wegen zu errichten oder aufzuheben, Ser 
ftörung, Faͤlſchung oder Sefeitigung der Verfügung 
von Tobes wegen (im Umfange von Reichsſtrafgeſetzb. 
88. 267— 274), argliſtige Verhinderung an der Er: 
richtung oder Anderung einer ſolchen oder Beftim: 
mung dierzu durch argliftige Täufhung oder durch 
Drobung. Anfehtungsberedhtigt ift jeder, vem der 
Wegfall des Unmürbigen zu ftatten fommt. Die 
A Gründe mahen auch den Pflichtteilsanſpruch 
anfe ar. 
buerbrüderuug(Confraternitas),ein Rechts⸗ 
geichäft, welches in der Hegel nur unter Familien des 
hohen Adels und hier feit dem Ende des 14. Jahrh. 
Haufger vorkommt, doch war E. auch beim niedern 
del, mindeſtens bei der reichsunmittelbaren Ritter: 
ſchaft, zuläffig. E. wird ein Erbvertrag genannt, 
deſſen Inhalt van geht, daß nach dem Außfterben 
der fucceffiongfähigen Mitglieder der einen Familie, 
oder doch der männlichen Mitglieder derfelben, die 
andere Familie, d. di der nach deren Succeſſions⸗ 
ordnung Nädjftberedhtigte, ſuccedieren foll. Vertrag⸗ 
ſchließende Barteien find die Familien. Regelmäßig 
täumten die Familien ſich 289 enfeitig Rechte ein. 
Durch die Auflöfung des Deutihen Reichs find die 
Fe geichlofienen E. bezüglich ver Thronfolge nicht 
binfälli ‚geworben. Es ift nur die privatrechtliche 
Natur R, her E. weggefallen, nachdem die Thron: 
folge nunmehr regelmäßig (nicht in Medlenburg) 
nicht mehr privat:, Ignbern öffentlihrechtliche Natur 
bat (f. rg aber gilt an ſich noch die zwi: 
ſchen Preußen, Sachen und Hefien 1873 und 1457 
abgeſchloſſene und fpäter wiederholt (zufegt 1614) 
erneuerte E. allein ihre Durchführung bedarf wegen 
des für die ke gen rar offent⸗ 
lichen Rechts der Zuſtimmung der Vollsvertreiung. 
Die E. ſieht nämlich Teilung der einzelnen Länder 
vor. So foll bei Ausfterben des hohenzollernſchen 
Mannzftamms Heflen und Sachſen 3 die Hälfte 
des brandenb. Gebietes erhalten. Teilung bes 
Staates bedarf aber der Mitwirkung des Landtags. 
Neue E. über Thronfolge können, weil fie das Ver: 
fafjungsrecht betrefien, nur mit Zuftimmung ber 
Vollsvertretung ab —5 werben. Nach bayr., 
ſachſ. und heſſ. Verfaſſungsurkunde gehen Erbyer: 
brüderte Fegegen in der Thronfolge vor, Eine 
noch gültige E. beſteht geilen den beiden Medien: 
burg von 1642. — Georg Meyer, Lehrbuch des 
Deutſchen Staatsrechis (5. Aufl., $. 90, Lpz. 1899). 
Mit den E. wurden — Erbeinigungen 
(uniones hereditariae) verbunden, d. h. zugleich die 
Nachkommen verpflihtende Schuß: und Trupbünds 
Erbvermächtnis, |. Erbe. [nifie. 
Exbvertrag, im, — — ein Vertrag, 
er unmittelbar die Beerbun— 
tragichließenden oder beider zum Segenftande hat. 
Ie nachdem derſelbe die Gewährung eines Rechts 
auf die len als Erbe überhaupt oder zu einem 
Bruchteile (E.imengern Sinne, neuerlich meift Erb« 
einfebungsnerteng gemanıt) oder den icht 
auf eine künftige Erbfolge (Erbverzicht) zum 
Gegenftanve Bat; fpriht man von affirmativem 
odernegativemG. Werden nur beftimmte Stüde 
des Rachlaſſes oder eine Geldſumme zugefichert, fo 
nennt man den Vertrag einen Bermädtnisver: 
trag.(f. d.)._ Als ſolcher kommt er namenttich in 
bäuerlichen Kreifen vor. Das Bürger. Gefegbuh 


= | net, und ftellt den Erbverziht in Gegen! 








Erbverbräberung — Erbvertrag 


nennt €. nur den Vertrag, durch welchen der Erb: 
laſſer einen Erben (Bertraggerben) einſetzt oder 
Vermähtniffe und Auflagen ($$. 2192 Hk ran 

ja hierzu 
(88. 1911, 2274 fg., 2346 fg.). In die Urkunde, 
welche den E. enthält, vürfen zwar auch andere Ver: 
fügungen als Erbeinfegungen, Vermächtniffe, Auf: 
lagen, nämlid alle, die dur Teftament getroffen 
werden können (Ernennung eines Teftamentsvolls 
ſtreders, familienrechtliche Anordnungen, 3. B. Ber 
nennung eined Bormundes), aufgenommen werben, 
aber nicht als Beftandteil des €. als folden, d. h. 
nicht mit bindender Wirkung für den Verfügenven 
($. 2278), ſondern nur als einfeitige Verfügungen 
von Todes wegen. Für eine Verfügung Dieker rt 
gilt das Gleiche, wie wenn fie durch Teitament ge 
froffen wäre. Die Verfügung kann aud in einem 
ſolchen Vertrag aufgehoben werden, dur) den eine 
vertraggmäßige Verfügung ae Wird 
der E. dur Rüdtritt oder durch Vertrag aufge: 
hoben, fo tritt im Zweifel au diefe Verfügung 
außer Kraft ($. 2299). Als Vertragserbe und als 
Vermähtnisnehmer kann im E. nicht bloß der an: 
dere Vertragichließende, fondern Dr) ein Dritter 
bedacht werben S 1941). Der Erblafler kann einen 
€. nur perfönlid, ſchließen; ebenfo nur, wenn er 
unbeihräntt gefhäftsfähig ift. Cine Ausnahme 
befteht wegen der häufigen Verbindung von Che: 
und Erbverträgen nur für Ehegatten und Verlobte. 
Nur bedarf der nicht voll Gefhäftsfähige dann der 
Zuftimmung feines geſetzlichen Vertreterd, oder, 
wenn dies der Bormund a jeger ift, auch des 
Vormundſchaftsgerichts. Der E kann nur vor einem 
Richter oder Notar bei gleichzeitiger —— — 
beider Teile geſchloſſen werden, und zwar gelten im 
einzelnen die Formvorſchriften über das vor Rich⸗ 
ter oder Notar errichtete ordentliche Teftament (alfo 
indbefondere entweder mündliche Erffärung vor Ge: 
richt u. ſ. w. oder Übergabe einer Schrift). Für den 
mit dem Ehevertrag verbundenen E. genügt die für 
den Ehevertrag vorgefchriebene Form, der übrigens 
auch por Gericht oder Notar al eperer offen werben 
muß ($8. 2276, 1434). Haben Ehegatten in einem 
E., durch den fie ſich gegenfeitig ald Erben einfeen, 
beftimmt, daß nad dem Tode des Überlebenden der 
beiberfeitige Nachlaß an einen Dritten fallen foll, 
oder ein Vermächtnis angeordnet, das nah’ dem Tode 
des fiberlebenden zu llen ift, fo ift im Zweifel 


-anzunehmen, daß der Dritte für den gelamten Nach⸗ 


laß als Erbe des zuletzt werfterbenden Ehegatten 
eingefest ift und das Vermächtnis dem Bedachten 
erft mit dem Tode des lüberlebenden anfallen foll 
6. 2280), Wegen Undankbarkeit des im E. Be- 
dachten ift nad näherer Beftimmung der & 2294 
und 2295 Rüdtritt vom €. zugelafien. — Ein Ber: 


“trag, wodurch ſich jemand verpflichtet, eine Ver⸗ 
eines der Ver: | fi r h 


ügung von Todes wegen zu errichten oder nicht au 
errichten, aufzuheben oder nicht aufzuheben, ift nich= 
tig ($. 2302). Der ereintehunaöuretsng eyeugt 
einen Anfalldgrund (f. Anfall), weldher in Wirk: 
jamteit tritt, wenn der Erblafier verftirbt und der 

agderbe ihn überlebt. Aber zum Unterſchied 
vom Teſtament al3 der einfeitigen Ing von 
Todes wegen (letztwilligen Verfügung, $. 1937) 
tann der Erblaſſer dieſe Verfügung von Todes 
wegen nicht ohne Zuftimmung des eingefeßten Erben 
urüdnehmen. Nur Veräußerungen unter Lebenden 
iind ihm geftattet ($. 2286). Die Vertragſchließen⸗ 
den können ſich gegenfeitig zu Erben einfegen. Sind 





Erbverziht — Erchanger 


in einem E. von beiden Teilen vertragämäßige Ver⸗ 
fügungen getroffen, fo hat die Nichtigkeit einer dieſer 

gungen die Unwirkſamkeit des ganzen Dertrang 
zur Folge ($. 2298). Dem rom. Rechte mar der €. 
nit belannt, wohlaber ihon dem Gemeinen Rechte. 

Für das Gemeine Hecht wird von ber herrſchen⸗ 
den Meinung angenommen, daß die Beobachtung 
einer Sorm nicht erforderlich fei, fo daß felbit ber 
mündliche Abſchluß genügen foll. Der Eingeſetzte 
ijt nad) dem Tode des Erblaſſers in derfelben Lage 
wie der Teſtamentserbe (ſ. Erbſchaftserwerb). — 
Bol. Stobbe, Handbud) des deutihen Privatrechts 
(3. Aufl., Berl. 1893— 1901), 5 298 fg.; Hartmann, 
zur Lehre von den €. Braunſchw. 1860); Schiffner, 

er E. nad) dem wir Gejepbud (Jena 1899). 

Srbverzicht, der Verzicht auf ein Erbrecht. Über 
ten Verzicht auf ein angefallenes Erbrecht (Aus: 
jlagımg) j. Exrbichaftserwerb. Nah den meiften 

echten tft ein einfeitiger Verzicht auf das künftige 
Erbfolgereht unwirkſam, inebejondere nah Ger 
meinem Rechte und Bürgerl. Geſetzb. $. 1946. Ger 
woͤhnlich verfteht man unter E. den Vertrag, in 
dem jemand dem Erblafier gegenüber auf fein Erb: 
recht in se Rachlaß verzichtet. Das röm. Recht 
tannte dieſen E. nidt. Der Code civil Art. 791, 
1130 beftimmt ausprüdli, daß alle Verträge über 
die Erbſchaft eines Lebenden, auch wenn je mit 
diefem_felbit geſchloſſen werden, ohne Wirkjamleit 
find. Das Gemeine deutihe Recht, insbefondere die 
Vraris beöfelben, ertannte den dem Erblaſſer gegen: 
über ausgefprodenen, von diefem angenommenen 
Verzicht an. Nicht minder lennen den vertrags⸗ 
— — E. zahlreiche andere Rechte, insbeſondere 
das Eſterr. —— Geſetzb. .561 und das Deuiſche 
Bürgerl. Gefepbuc, und zwar letzteres als E den Ber: 
icht der Verwandten und Ehegatten auf ihr geſetz⸗ 
iches Erbrecht, dann jedes durch Teſtament oder Erb⸗ 
vertrag Benacten (88. 2346, 2352), immer aber nur 
al3"Berträge zwiichen Erblaſſer und Verzichtenbem. 

Der Vertrag, dur) den jemand auf fein zufünftis 
ges Erbrecht einem Dritten gegenüber bei Lebzeiten 
de3 Erblafjerß verzichtet, wird von vielen Rechten 
für unzuläffig ertlärt (Code civil, Öfterr. Bürgerl. 
Geſetzb. 8.879, Nr. 4). Für das Gemeine Recht be: 
jahte die herrſchende Meinung die rl Ira fo: 
{ern der Erblafier mitwirkt. Das Deutſche Bürgerl. 
Geſetzbuch erlaubt einen folgen Vertrag nur unter 
tünftigen gefeblichen Erben und nur über den gefeb: 
l Erbteil oder den Pflichtieil eines von ihnen 
unb rer gerichtliche oder notarielle Beurkun: 
dung (8. . 

De meiften Rechte enthalten für den E. Form⸗ 
vorſchriften nicht; das Deutiche Burgerl. Gejebbuh 
(88. 2348, 2352) forbert gerichtliche ober notarielle 

= Zum €, ift nach Bürgerl, Gejesb. $. 2347 
ene m 


gung des Vormundſchaftsgerichts erforder: | Lehn 


v 
ih, wenn ber Verzihtende unter Vormundſchaft 
ſteht; fteht er unter elterliher Gewalt, fo gilt das 
Gleiche, jojern der Vertrag nicht unter Ehegatten 
oder ten geſchloſſen wird. Iſt der Erblafler 
in ber Geſchaftsͤfahigkeit befhränkt, fo bebarf er 
nit der Zuftimmung de3 geſetzlichen Vertreters. 
Nach den meiften Rechten ift die Wirkung des 
vertragämäßigen Verzichtes injofern eine erbrecht⸗ 
liche, ald dem Berzichtenden die Erbſchaft gar nit 
anfällt. Der t auf dad Erbrecht enthält 
nah Gemeinem te, Oſterr. Bür; 
8. 767 und Deutichem Bürger. Gejepb. $. 2346 
u.a. auch den Berzicht auf den Pflichtteil. Der Ver: 


. Gefesb. | 5: 
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ja lann aud auf den Pflichtteil beſchranlt werden 
ebenda $.2346). Derjichtet jemand zu Öunfteneines 
andern auf das gejeglihe Erbrecht, I ift im Zweifel 
angunehmen, daß der Verzicht nur für den Fall gelten 
ol, daß der andere Erbe wird. Berzichtet ein Ab- 
ömmling des Grblafjerd auf das geſetzliche Erbrecht, 
fo ift im Zweifel anzunehmen, daß der Verzicht nur 
zu Gunften der andern —— und des Ehe⸗ 
atten des Erblaſſers gelten ſoll (Jürgerl. Geſeßb. 


. 2350). 
Hinfihtlih der Wirkung für Ablömmlinge des 
Verzichtenden beftehen mancherlei Berichiedenbeiten. 
Nach dem Hfterr. Bürgerl. Gefebb. 8$. 551, 782 wird 
fies duch den Verzicht auch das recht der Ab: 
ömmlinge des Verzichtenden befeitigt. Die herr⸗ 
{chende Meinung für das Gemeine t ging da: 
bin, das Erbredt der Ablömmlinge bleibe unbe: 
rührt, wenn der Verzichtende vor dem Erblaſſer 
fterbe, jedoch " alsdann die erhaltene Abfindung, 
foweit fie auf die Ablömmlinge gelangt fei, zur 
Ausgleihung zu bringen. Das Bürgerl. Geſeßb. 
8.2349 jagt, dar, wenn ein Abtömmling over Seiten- 
verwandter des Erblaſſers auf das gefeglihe Erb⸗ 
recht verzichtet, fich die Wirkung des E. auf feine 
Ablömmlinge erftredt, fofern nichts anderes be 
ftimmt wird. — Aud für den Vertrag, durch den 
ein E. aufgehoben wird, gilt nad) Bürgerl. Geſetz⸗ 
buch notarielle oder gerichtliche Zorm $ 2351). — 
Die vor Inkrafttreten des Bürgerl. Geſetzbuchs er: 
folgte Errichtung eines Erbverzichtävertrags, ſowie 
die Wirlungen eines De tirag3_ beftimmen 
ſich nach bisherigem Recht. Das gleiche gilt für 
den den E. aufpebenden Vertrag (Cinführungdgeieh 
Art. 217). Der E. fand früher für ven hohen Adel 
fehr häufig Anwendung, um die Töchter von der 
Succeflion auszuſchließen (f. Erbtochter). Neuerlich 
haben die Enge diefen Verzicht zumeift ent 
behrlich gemacht, joweit er ſich nicht auf dasjenige 
Vermögen eritreden foll, welches nicht zum Familien⸗ 
ute gehört. — gl. Stobbe, Handbuch des deut⸗ 
fen Sevatresıs (8. Aufl., Berl. 1898— 1901). 
Erbzins, eine in Geld ober Naturalien be 
ftehende gleichbleibende Abgabe, gegen welde ein 
Grundftäd, namentli Bauemgut( tbzindgut), 
vertragsmäßig erblidy verliehen wird. Der Zins 
census, canon) fteht in feinem VBerhältnifie zum 
ruchtertrage, wie in der Regel bei der Erbpacht 
.d.); er nA jedoch auch keine vereinzelte Reallait, 
ondern ftellt ein allgemeines Abhängigteitöver: 
ltnis mit Obereigentum des Zinsherrn dar. Bei 
eränderungsfällen in herrſchender oder dienender 
Hand pflegt ein das Verhältnis beftätigenber neuer 
Erbzinslehnbrief audgefertigt zu werben, wobei 
dann eine entweder in Prozenten des Kaufpreiſes 
oder in einem Mehrfachen des Zinſes beſtehende 
ware (laudemium) zu zahlen ift. Die neuere 
Gejeßgebung hat auch ce für Klärung der Eigen 
tumsverhältnifje de3 Erbzindmannes duch Aufs 
bebung des Übereigentums und Loſung der dur 
diefeö begründeten Abhängigkeitäverhältniffe ne: 
forgt. Meiftens iſt der Bing und die Laudemialpflidht 
in eine ablößbare Geldrente verwandelt. 
Erchauger, ein mächtiger Graf in Schwaben, 
der unter min Ludwig dem Kinde mit feinen 
Bruder Berchtold zum Verwalter der tönigl. Güter 
und Einkünfte in Schwaben ernannt war und dort 
erzog zu werben trachtete. Ihrer Abkunft nad) 
waren die Brüber wahricheinlih Entel des Grafen 
E. vom Nordgau und Breisgau. 913 erfochten fie amı 
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Inn einen glänzenden.Sieg über die Ungarn. Ihre 
Schwe er Kunigunde war mit dem König Konrad 
vermäblt. Wegen fortgeiebter Fehden mit dem 
Biſchof Salomo von Konftanz wurden fie 914 vom 
König des Landes verwiefen, ſchloſſen ſich aber 
dennod einem neuen Aufftande in Schwaben an, 
fiegten 915 bei Wahlwies, worauf ſich €. wirklich 
als Seriog außrufen ließ. 916 vor die Synode zu 
Hohenaltheim geladen, ftellten ſich die Brüder freis 
willig und wurden zu lebenslänglicer Einfperrung 
in ein Klofter verurteilt. Doc) ihon 4 Monate dar: 
auf murben fie, 21. Yan. 917, auf Befehl König Kon 
rads zu Adingen hingerichtet. — Vgl. Roth von 
Schredenftein, Der Untergang der alamannifhen 
Grafen €. und Berchtold (in den «Sorihungen zur 
deutihen Geihichter, Bd. 6, Gött. 1866); 5.2. 
Baumann, Zur ſchwab. Brafengefeihte (in den 
«Bierteljahröheften für württemb. Gedichte und 
Landeskunde, Bd. 1, Stuttg. 1878). 

geatag, |. Dienstag. 

Erxreilay SAälge (jpr. illja i dfünjiga), Don 
Alfonfo de, ſpan. Dichter, geb. 7. Aug. 1533 zu 
Madrid, wurde Page bei dem Infanten Don u i⸗ 
lipp und begleitete ihn 1547—51 auf feinen Rei⸗ 
fen. Dann nahm er an dem Zuge gegen die auf: 
ftändigen Araufaner an der Hüfte von Chile teil und 
ließ ſich durch ihren Heldenmut & dem Gebanten 
begeiftern, diefen Kampf zum Gegenftande eines 

toßen Epo3 zu maden, das er um 1558 begann. 
Saticher Verdacht, einen Aufruhr geftiftet zu haben, 
verwidelte ihn naher in eine peinliche Unter: 
uchung, und ſchon ftand er auf dem Blutgerüft, als 
eine Unſchuld erkannt wurde. Tief gekranlt ging er 
1562 nad Spanien zurüd und machte dann eine 
Reife durch Fankeid, Stalien, Deutihland, Boh⸗ 
men und Ungarn, Er wurde 1571 zum Ritter von 
Santiago ernannt und diente einige Zeit als Kam⸗ 
merbherr bei Kaiſer Rudolf IL (1576). Doch war er 
ſchon 1578 wieber in Mabrib und ftarb 1595. Sein 
hiſtor.⸗epiſches Gedicht in Dttaven, «La Araucana», 
in 87 nen ift, einzelne Epifoden abgerechnet, 
eine treue ilderung der Begebenheiten, denen 
er in Chile ſelbſt beigewohnt, in der Charalteriſtik 
ift.e8 vortrefflich und in fpradlicer Beziehung Haf- 
ſiſch. Cervantes ftellt es im «Don Quixote» den 
beften Epophen der Italiener an die Seite. Die 
erſte, 15 Geſange umfafjende und 1555 —63 ges 
fchriebene Abteilung erſchien zuerst allein (Mabr. 
1569). 1578 folgte erft die zweite Abteilung, in der 
€. durch Einflehtung romantiſcher und Pbantaftie 
{cher Eyiioben ſchon mehr dem Beitgefhmade hul⸗ 
digte. Noch mehr ift dies in der dritten Abteilung 
der gel die mit den beiden frühern zuerft 1590 ges 
drudt wurde. Das Gedicht ift oft abgebrudt worden 
(am eleganteften, 2 Bbe., Madr. 1776; am korrek⸗ 
teiten, 2 Bbe., ebd. 1828); neuerdings ward e3 in 
die «Biblioteca de autores espaüoles» (Bd. 12 af 
eg Eine Fortjegung lieferte Don Diego 

antifte van Dforto-(Salamanca 1597; mit ber 
«Araucana» zufammen, 2 Bbe., Madr. Do), 
eine beutfche Überjegung Winterling (2 Boe., Nürnd. 
1831). — Vgl. Royer, Etude litt6raire sur l’Arau- 
cana d’Ercilla (Dijon 1880). 
Erckmaun⸗Chatriau (ſpr. ihatriäng), Kollek⸗ 
tivname ber franz. Romanſcriftſteller Emile Erd: 
mann und Alerandre Ehatrian. Erdmann, 
go 20. Mai 1822 zu Bialjburg, befuchte das 

Üdge feiner Vaterftant und begab. fid dann nach 
Paris, um die Rechte zu ftudieren. Chatrian, geb, 
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18. Dez. 1826 im Weiler Soldatenthal der Ge 
meinde Aberjchweiler bei Pfalzburg, befuchte eben: 
falls das Collöge zu Pfalzburg und war eine Zeit 
lang in belg. Glaöhütten thätig, kehrte jedoch bald 
in die Heimat zurüd und übernahm die Stellung 
eined Studienauffeherd am College zu Pfalzburg. 
Hier machte er die Belanntihaft Eidmanns, an 
ben er fid in eg anfhloß. Bon 
biefer Zeit ab datiert ihr Fitterar. Zufanımenmirten. 
Sie gelangten gleich anfangs (1848) zu einer folden 
Einheit in Kompofition und Stil, daß man re 
lang unter dem Doppelnamen nur einen Autor 
vermutete. Sie fhrieben zahlreiche Novellen, bei 
denen der Einfluß der deutſchen Litteratur unver: 
tennbar ift. Ihr erfter größerer Roman in Hoff: 
mannſcher Manier, «L’illustre Doctenr Matheus» 
(1859), bilvete ihren erſten Erſolg. Bald wuchs ihr 
Ruf befonders wegen ihrer forgfältigen Schilderun⸗ 
gen der Sitten und Gebräude ihre Heimatlan- 
de3. Ehatrian ftarb 5. Sept. 1890 in Billemomble, 
nachdem er fi mit einem Mitarbeiter entzweit 
batte; dieſer jtarb 14. März 1899 in Luneville. 
Die hervorragendften Romane der beiden Schrifts 
fteller find: «Contes fantastiques» (Par. 1860), 
«Contes de la montagne» (1860), «Maltre Daniel 
Rock» (1861), «Contes des bords du Rhin», «L’in- 
vasion ou le fou Yegof» (1862), «Le joueur de 
clarinette» (1863; deutſch 2p5.1888), «La taverne 
du jambon de Mayence», «Les amoureux de Cathe- 
rine», «Madame Thöröse» (1868), «L’ami Fritz», 
«Histoire d’un conscrit de 1813» (1864), «Water- 
loo, suite du conscrit de 1813», «Histoire d’un 
homme du peuple» (1865), «La maison forestidre», 
«La guerre» (ises), «Le blocus, episode de la 
fin del’Empire» (Belagerung von Pfalzburg, 1870), 
«Histoire d’un paysan» (4 Bde., 1868—70), «His- 
toire d’un sous-maltre» (1871), «Les deux freres» 
(1873), «Le brigadier Fröderic» (1874), «Maitre 
Gaspard Fix» (1876), «Contes vosgiens» (1877), 
«Le banni» (1882). Auch ald Dramatiler find 
beide Autoren mit Erfolg aufgetreten: «Le juif po- 
lonais» (1869), «L’ami Fritz» (1877) und «Les 
Rantzau», eine Bearbeitung. des Romans «Les 
deux freres», bie 1882 auf dem Théatre francais 
in Scene ging. Die beiven legten Stüde dienten 
Mascagni als Vorlagen wperntezten. Ein großer 
Zeil der Werle von C. Am ns Deutſche (mebrere 
davon in Reclams «Univerfalbibliotbel») und Eng: 
liſche überjegt worden. — Bl. Julian Schmidt, 
EN as sn geiftigen Leben unterer Zeit (Neue 
olge, Lpz. 1871). 
* sc Bei, ital. een, do, 
x. ertſchi) auch Ercjeny (ipr. ebni), 
Hroß⸗ Gemeinde im Stublbezirf Adony des ungar. 
Komitats Stuhlweißenburg (Beier), recht? an ber 
Donau, an der Linie Budapeit:Zalany-» Agram 
der Unger. Staatsbahnen, iſt Yampiaiff tB: 
Station und hat (1890) 5673 meift fath. magyar. E.; 
Spiritus: und Ölfabrilation. 
agamen (Humivagae), |. Agamen. 
Erdalkallen, foviel wie Atciiide Erden (f.d.). 
Erreitälimetalle, Bezeihnung für die aus 
Baryum, Strontium und Calcium beftehende 
Gruppe dem. Elemente. 
Erdan, Piendonym des franz. Journaliſten 
Alerandre-Andre Jacob (f. d.). 
rdapfel, die Knolle der Topinamburpflanze, 
f. Helianthus und Tafel: $utterpflanyen I, 
Fig. 1; auch ſoviel wie Karioffel (f.d.). 
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Erbäguatsr, |. Aquator. 

‚Erdarbeiten, die Arbeiten de3 Erdbaues (f.b.). 
— Die E. für Hochbauten, welde einen Poſten 
des Bauanichlags (j. d.) bilden, umfaflen zunädit 
die Ausſchachtung des Bodens für den Grundbau 
und die Keller und die Fortihaffung des heraus: 

elöften Bodens. Die Härte des Bodens, das Vor: 

wenſein ftörender Grundmäfler, die größere Tiefe 
des Grundes fteigern die Koſten des Ausſchachtens. 
Wichtig iſt, in der Nähe einen Ablagerungsort für 
Erde und Schutt zu befiben. Zu den E. gehören aber 
aud die Auffüllungen von Boden, die ſich namentlich 
bei Zerrafienbauten oft u Sea ferner das 
Ausgleichen (Rivellieren) des Orunpftüds nach voll: 
endetem Bau, die Anlage der Beete, ferner die Pfla⸗ 
fterung der Zufahrtsmege und Höfe, die Anlage von 
Abwählerımgegräben u.a. 

Außerdem iſi noch für die Beichaffung der Geräte, 
ala Spaten, Haden, Rarren und Rarrielen (Bohlen), 
15 Bros. des Arbeitslohnes in Rechnung zu fegen. 
Hiernady erfordert das Löfen des Coreide Werfen 
bis zu 4 m Entfernung (oder Verladen in Karren) 
folgende Arbeitözeiten in Stunden pro 1 cbm Erd: 
teich für die verſchiedenen Bodenarten: 


Sandboden. ....09 
Adererbe und leichter Lehm... ...... 18 
Strenger Lehm mit Thonfchichten und Gerölle 2,5 
Seftein, mit Brechftangen zu dien .. . . . . 45 
Felfen, mit Bulver abzuſprengen....... 

Soll der Erdboden nicht won der Bauftelle ent 
jernt, fonbern auf berfelben eingeebnet werden, fo 
ind dieſe Zahlen dur einen geringen Zuſchlag 
von einigen Prozenten abzurunden. 

Bei Erbbewegungen auf große Entfernungen hin 
fegt man folgende Werte in Rechnung: 

ei 50 
eolfiphuhhen firtebm 03 19 18 39 28 Mu 

Die Srmittelung des fubifhen Inhalts der Baur 
grube hat unter Berüdjihtigung eines Boſchungs⸗ 
raums und Arbeitsraums zu erfolgen. Im allge 
meinen rechnet man 1 cbm Erbe auszugraben und 
bis auf 50 m weit zu verlarren 0,45 bis 0,76 M. Über 
€. im Eifenbahnbau |. d. — Vgl. Schwatlo, Hand: 
buch zur Beurteilung und Anfertigung von Bau: 
anfchlägen (9. Aufl, Rarlar. 1890); Bentwis, Das 
Seunflagen von Hochbauten (4. Aufl., Berl. 1893). 

Erdarbeiter, foviel wie Grabemaſchine (f. d.). 

Exrdarten, |. Erben. 

Erdaffeln (Geophilus Leach), eine Gattung der 
Etolopenvren (.d.), ſehr langgeftredte Arten mit bis 
au a HR 45mm ie SH ge 
einheimil us electricus L. tet im 

Erdbãber, |. Bad. [Dunteln. 

Erdbaun, die Lehre und die Durchführung von 
Croarbeiten, welche die Gewinnung des Bodens 

‚ den Transport desſelben, die regel 
tete Auf ——5— kunfilicher Bodenerhoͤhungen, 
die Sicherung der Boſchungsflächen, die Anlagen 
zum Scuge und zur Wiederherftellung gefährdeter 
der abgerutfchter Srblörperzum Gegenſtande haben. 
Der E. hat fi zu einem felbftändigen, wichtigen 
Zweige des Ingenieurweſens herausgebilvet und 
verlangt genaue Kenntnis der chem., phyfit. und 
geolog. Berhältnifie des Bodens, der Leiftung tie: 
riſcher und elementarer Motoren jowie der Theorien 
der Rafienverteilung, des Erbbrudeß u. |. w., melde 
inäbefondere in der graphiſchen Statik ihre weitere 
Entwidlung gefumden haben. 
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Die Bodengewinnung unterſcheidet: 1) Stich: 
boden (Humus uf. 4 — mit der ut 


allein gelöft und verladen werben kann; zur Loſung 
großer Mengen biefer Bodenart in Kurger Zeit hat 
man heutzutage vielfah Maſchinen, die Ertavatoren 
(f. Grabemaſchinen), angewendet. 2) Der Hau: 
boden oder Hadboden (fetter Thon u. |. w.), ber 
mit_der Breithaue, dem Krampen, gelöft und mit 
der Schaufel verladen wird. 3) Brechboden (feſter 
Xhon, zerflüftetes en u. f. w.), den man mit 
dem Bidel, der Br fange, dem Keil ever der 
Schrämmafdine löft. 4) Der Sprengboden 
13), der durch Sprengarbeit gewonnen wird. 
mamit und Sprenggelatine haben hier das früher 
allgemein verwendete Schießpulver vielfah ver: 
drängt, für Herftellung der VBohrlächer find bei Ar 
beiten größern Umfangs, jo namentlich beim Tun⸗ 
nelbau, an Stelle der Handarbeit mehrfach die Ge: 
ſteinsbohrmaſchinen (f. d.), an Stelle der Zündung 
mittel3 abbrennender Schnüre die Elektriihe Zun⸗ 
dung (f. d.) getreten. (S. auch Tunnel.) 
er Transport des Bodens erfolgt auf 
ganz Heine Entfernungendurcheinmaligen oder mehr⸗ 
maligen Wurf mit der Schaufel, auf etwas größere 
Entfernungen mit dem Schublarren, auf weitere 
mittel8 Handkippkarren Pferdelipplarren, auf In 
terimögleifen mittel3 Pferdezug oder eigener Loko⸗ 
motiven (f. Transportable —— Bei dor⸗ 
derung auf langen, ſteilen Lehnen wird zur Anlage 
von —5 — Aufzügen oder Bremsbergen geſchritten. 
Auch Seilbahnen (f.d.) finden vielfach Verwendung. 
Die Crmittelung ber zmedmäßigften Transport: 
weiſe für die gegebene Dienge unter Berüdjichtigung 
der Transportweiten und der auf denfelben zu ge 
wärtigenden Steigungen und Gefälle ver Bahn 
gebirt zu den wi often, aber auch ſchwieriaſten 
ufgaben des disponierenden Ingenieurs. ‚Hierbei 
wird bei langgeitredten Erdkorpern (Eiſenbahnen, 
Straßen u. f. w. vielfach zu erwägen fein, ob 3.2. 
eine beitimmte Partie eines Dammes aus dem oft 
weit ber zu führenden, im nachſten Einſchnitte ge: 
wonnenen Material mittel Längstransportes 
oder aus einer eigens hierzu angelegten Seiten 
entnahmeftelledichtneben dem fraglihen Damm, 
alfo mittel Quertransportes, bergeftellt wer: 
den foll, wobei dann der aus dem entfernten Ein: 
ſchnitte gewonnene Boden neben dem Einſchnitte 
= Ablagerung gelangen kann. Die mittlere 
ransportmweite bezeichnet den Abftand der 
Schwerpunfte einer beivegten Maſſe in ihrer ur: 
ſprunglichen und ihrer neuen Lage, die reduzierte 
Transportweite eine horizontale Deglän e, auf 
welder der Transport ebenfoviel koſtet als auf einer 
beftimmten ZDeglänge von gegebener Steigung. 
Die Herftellung der Erdeinfhnitte und 
Aufträge (Dämme) erfolgt nad beftimmten 
Methoden. Man unterfcheidet den Abbau in Lagen, 
den Strofienbau, den Seitenbau, den engl. Ein⸗ 
fchnittöbetrieb, bei welchem der Heritellung des Erb: 
einf&bnitt3 ein Stollen in der definitiven Baufohle 
vorangeht, wobei durch Schädte von oben her das 
abgegrabene Material in Wagen geworfen wird, 
die in den Stollen auf Arbeitsbahnen eingeführt 
werben. Herftellung von: Dämmen kommen 
Sequtigerüfte (Sturzgerüfte), Gerüftbrüden u. f. w. 
in Anwendung. (S. Eifenbahnbau.) 
Die Sicherung der Boſchungen (f. b.) erfolgt 
durch Berafungen, Bepflanzungen, Pflaſierungen 
fowie Crddrudmauern (f. d.). Die Anlagen zum 
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Schutze deö Beſtandes der Erbbauten en au 
dem aud häufig in forgfältig außzuführenden Ent: 
wäflerungsanlagen, welche mitunter zur Herftellung 
bedeutender Drainierungen, Stollen u. |. w. führen 
tönnen, in einer —— Gründung des Baus 
weris bei nit wiberftandsfähigem Boden (Moor 
u.f.m.), in einem ausreichenden Schuge gegen bie 
Angriffe des Waſſers an Flüffen und Meeren u. |. w. 
(S. aud) Durchlaß.) 

Bei Wiederherftellung zerftörter Erdbauten 
ift vor allem das noch Be hebende vor dem zer⸗ 
ftörenden Einfluffe zu fihern, dann die Befeitigung 
der Entſtehungsurſache, fo 3. B. die Entmäflerung 
des Autichterraind oder der Abbau des Wildbachs 
u. ſ. w. vorzunehmen und hierauf die vorläufige 
oder endgültige Heritellung der neuen Anlage zu 
vollziehen. Unter Umftänden kann bei ungünftigem 
Terrain nur bie vollftändige Umlegung der Baus 
linie Sicherheit bieten. — Bol. von Bauernfeind, 
Grundriß der Vorlefungen über Erd: und Straßen: 
bau (Münch. 1875); Handbuch der Ingenieurmiljen: 
ſchaften, Bd.1—4 (Bd. 1—8 in 2. Aufl., Spz. 1882 
—%0); Henz:Stredert, Praktische Anleitung zum €. 
(3. Aufl., Berl. 1873); W. Heyne, Der €. (Wien 
a Giejeler, Lehrbuch des E. (2. Aufl., Bonn 
18%); Göring, Mafienermittelung, Mafjenverteis 
lung und Zransportloften der Erdarbeiten 5 Aufl., 
Berl. 1898). Vgl. auch die Litteratur zu Eiſenbahn⸗ 
bau und Brüde. 

Erdbeben, Erihütterungen des Erdbodens, 
die ihre Urſache unter der Erdoberfläche haben. 
Nach der Verſchiedenartigkeit diefer ihrer Urſachen 
teilt man die G ein in: 1) Einfturgbeben, ent- 
ſtanden durch Zuſammenbruch unterirdiſcher Hohl: 
träume; fie find jelten und lokal und reſultieren aus 
der gejteindauflöfenden Thätigleit des Waſſers; 
2) vulkaniſche €. over Erplofionsbeben wer: 
den durd Stöße erzeugt, die durch die aus Vul⸗ 
fanenfhlünden entweichenden Gafe und Dämpfe 
hervorgebracht werben; 8) teftonijhe E. oder 
Dislolationsbeben find Elafticitätzerfcheinun: 

en der Erdrinde und haben ihren Urfprung wahrs 
Peinlich in ber Ubergangszone aus dem gasför- 
migen Erdkern in den flüffigen und feften Zuftand 
ber Rinde. Mit der Gebirgäbildung ftehen die €. 
in feinem urfächlihen Zufammenhange. Die Riſſe 
und Brühe, von denen fie ausgehen, nennt man 
Stoß: oder Schütterlinien, au ſeismiſche 
Linien. Die Art der Bewegung, in welche die 
Grooberflähe duch E. verjegt wird, ift entweder 
eine wellenförmige (un dulatoriſche €.) oder 
eine ftoßförmige (ſuccuſſoriſche €). Die unter: 
jeeifhen E. werden Seebeben und Erbbebenfluten 
genannt. — 

Die Verbreitungsform der E. iſt bald eine 
centrale, indem Rd vie Eriütterungen gleich: 
mäßig nad allen Seiten, bin fortpflanzen, oder 
dies geſchieht nur nad einer Richtung, wodurch 
lineare €, entjtchen. Das Gebiet der erſtern 
nennt man Erſchutterungskreis, das der lehtern 
Er: Der oberflählihe Mittelpunkt 
eined centralen E. heißt Epicentrum; die Lage 
6 kann gefunden werben vermittelſt der Ho: 
mojeiften, d. h. der Verbindungslinien aller ber 
Funk, iwo das €, gleichzeitig geipürt wird. Die 

omofeiften haben bei centralen €. Kreisform. Die 
Dauer der E. ſchwankt zwiſchen weiten Grenzen. 
Manche der verheerenditen E. waren das Wert wer 
niger Sekunden, andere hielten monates, ja jahre: 
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lang an und beftanden dann aus Taufenden von 
Stöken (. B. das pholiſche E. 1870—73, über 
50000 Stöße). Die meiſten E. find von unierirdi⸗ 
ſchem Donner, Rollen, Klirren, Krachen begleitet, 
andere mit Spaltenbilvung, Shlamm;, baſſer⸗ 
und Gasausbruchen, Senkungen oder Horizontal: 
verfchiebungen des Bodens nerfnüpft. Daß en: 
€. die Zerftörung games Städte und die Vernich⸗ 
tung Tauſender von Menihen im Gefolge haben 
tönnen, iſt befannt. Zur Beobachtung der Forts 
yRannIng rideng und des Beitpunftes der E. dies 
nen die Seismometer (j.d.). 
In neuefter Zeit haben einige bedeutende E. in 
erhöhtem Maße das Intereſſe auf dieſe Erſcheinung 
elentt. Es war died zunädjt das €. oder in die: 
jem Falle befier gejagt Seebeben von Jquique in 
Beru (9. Mat 1877), bei dem es gelang, die Forte 
pflanzung der wellenförmigen Bewegungen nament⸗ 
ich im Stillen Ocean zu verfolgen. (5. umftehende 
Figur, in der die punttierten Linien, Iſorachien 
genannt, den Eintritt der ea von Stunde zu 
Stunde darftellen; f. auch Öezeiten.) Bon noch grö- 
Bern Wirkungen verſchiedener Art war der viel ges 
nannte, überaus heftige Ausbruch des Krafatau (f.d.) 
in der Sundaftraße begleitet, der in der Nacht vom 
26. zum 27. Aug. 1883 erfolgte. Bu nahe gleicher 
Zeit wurden auh in Norbamerifa mehrfache E. 
wahrgenommen, fo daß e3 ſcheint, als ob dieſes Er⸗ 
eignis das weit verbreiletſte der bis jeßt beobachteten 
€. gan ien fei. Bon großem Intereſſe ift auch bier 
die olgung der Flutwelle gewelen, und zwar 
wurden bei Bier Gelegenheit mehrere folder Wellen 
an ben Flutmeſſern in Indien, Südgeorgien u. f. w. 
wahrgenommen. 
a3 Auftreten der E. ift nicht gleihmäßig auf 
ber ganzen Erde. Am zahlreichiten find fie in Ge: 
bieten mit jungen Schihtenftörungen, beſonders an 
den Bruchrändern ber Gebirge. In Europa find 
am meiften von €. bemgehuß die drei ſudl. 
Halbinfeln, Ungarn und die Gegend des Mittel- 
rheins. In Aſien find E. am häufigften im Weiten, 
dann im Indus⸗ und Gangegebiet, in Hinter: 
indien, dem Malaiiſchen Archipel und in Japan. 
ad —— m hen 
. verfchont. Dagegen ie zahlreicher auf den 
— des Stillen Dezans, beſonders in Neufees 
nd und den Sandwichinſeln. Am reichſten mit €. 
bedacht ift die Weſtkuſte von Amerita, befonders 
von Eüdamerila. Noch nie von E. heimgeſucht 
wurde das europ. Rußland. ö 
Zu den beveutenditen E. der neuern Zeit gehören 
das in Lima 28. Oft. 1746, das in on 1.Nov. 
1755, das fih von Grönland bis Afrika, ja bis 
Amerika ausdehnte, fo daß die gleidhaeitig dadurch 
erſchutterte Oberfläche etiva ein Dreizehntel der ge: 
famten Erdoberflache betrug; die in Galabrien 
5. Gebr. 1783, in Ceuabor 4. Zebr. 1797, am Mil: 
ſiſſippi unterhalb St. Louis 18. Juni 1811, in 
Caracas %6. März 1812, in Balparaifo und &hile 
19. Nov. 1822; ferner die E. auf Zeroeira 12. Juni 
1841, auf Guadeloupe 8. Febr. 1848, auf Sum⸗ 
bawa 15. April und auf Haiti 7. Mai 1842, zu 
Eumana 15. Juli 1853, zu San Salvador (Gen- 
tralamerifa) in der Nat vom 16. zum 17. Aprik 
1854, zu Bruſſa 28. Febr. und 18. April 1855, in 
Wallis (Visp) 25. Juli 1855, zu Jebdo (Japan) 
12, Nov. 1855; ſodann im Neapolitanifchen ‘ tena, 
Padula, Volta) feit 16. Dez. 1857, zu Korinth 
12. Febr. 1858, zu Merito 19. Juni 1858, zu Quito 
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22. März 1869, zu Mendoza 28. März 1861, in | der Betrachtung untertorfen werben, was bis jetzt 
Ecuador und Keru Mitte Aug. 1868, in Kaliforz | noch nicht gefchehen ift. Zum Bmede eines genauen 
nien 21. Oft. 1868, zu Belluno 8. Aug. 1873, auf | und ſyſtematiſchen Studiums der ſeismiſchen Bor: 
Ichia 28. Juli 1883, an der Riviera 23. Febr. gänge auf der Erde (Seismologie), insbeſon⸗ 
1887, weſtlich von Toto (Japan) nom 28. Dit. biß | dere der wohl ununterbrochen ftattfindenven Heinen 
15. Nov. 1892, auf Luzon am 16. März 1892, auf Bikimbebene Auen, bar ſog el hüte 
Zante im Aug. 1892 bis Jan. 1893, in Theben terungen, iſt neuerdings durch von Rebeur-Pafchs 
22. und 23. Mai 1893, in Lokris 20. April und fol: | wis und Gerland vorgeihlagen worden, Crobeben- 
gende Tage 1894, in zo 28. April und 20. Juni | ftationen über die Erde hin zu verteilen, die, mit 
1894, Sommer 1894 in Konftantinopel (Epicentrum | gleihen Inftrumenten außgeftattet, nach gleicher 
wahrſcheinlich im Marmarameer) und an der Oftjeite fteuttion arbeiten und ihre Beobachtungen ein- 
de3 Atna, im Argentinien am 27. Dit. 1894, in en veröffentlichen follten. Außer vielen andern 
Sudweſideutſchland 18. Jan. 1895 und 22. Jan. | Erbbebenitationen, welche daraufhin in fat allen 
1886, in Mittelfchlefien 11. Juni 1895, bei Florenz | Rulturftaaten eingerichtet find, wurde 1900 in 
18. Roi 1896, bei Zaibad) 14. und 15. April 1895 | Straßburg i. €. die Raiferl. Hauptftation für Erd: 
und 15. Juli 1897, im Miffiffippibeden am 31. OH. bebenforfQung eröffnet. Durch die 1901 in Ki 
18%, auf Island am 26/27. Aug. und 5./6. Sept. | burg tagende erfte Internationale Erobebentonfe: 
1896, in Ecuador am 3. Mai 1896, in Ehile am | renz (der vom fiebenten Internationalen Geo: 
13. Mai und folgende Tage 1896, in Japan am | graphentongreß ernannten Permanenten feismolo: 
31.Aug.1896, in Sübauftralien am 12. und 13. Mai did KRommiffion) wurde eine Afjociation der 
1897, auf Mindanao am 8. Dt. 1897, in Merito und | Staaten behuf Förderung der Grobebenforihung 
Rorbborneo im Spätfommer 1897, in Indien am | mit der (vorläufigen) Gentrale Straßburg gegründet. 
12. gem 1897, in Ralifomien am 80. Marz 1898, | Litteratur. I. 3. I. Schmidt, Stubien über 
in Venezuela am 29. Dft. 1900 u. f. w., wie man | E. (Lpz. 1875; 2. Aufl. 1879); R. Hoernes, Erd: 
denn wohl behaupten Tann, win jedem Tage | bebenftudien an 1878); derf., Erbbebentunde 
irgenbiwo auf der Erde ein €. indet. SR 1893); Heim, Die E. und deren Beobachtung 
Bei Gelegenheit des E an der Riviera hat fü af. 1880); Roth, liber die E. (Berl. 1882); Fuchs, 
aud) wieber die Frage über Schugmittel gegen €. | Statiftit ver E von 1865 bis 1885 (Wien 1886); 
und über den Wert der Borherfagungen ide &r- Belar, fiber Erbbebenbeobadtung in alter und 
eignifle in den Vordergrund gedrängt. Was die | gegenwärtiger Zeit (Caibach 1898); Milne, Seis- 
erhe age anlangt, jo Tann natürlich nur die | mology (Lond. 1898); Baratta, I terremoti d’Italia 
Rede fein von Mitteln zur Sicherung des Lebens | (Zur. 1900); « Mitteilungen» giebt die Erdbeben⸗ 
und der Gebäude. Was jedoch 
die zweite anlangt, fo find die 
Anfcten darüber fehr_ geteilt. 
der dorſcher 


Die der 

lab, yabfoide orherfagums IH--4---1------1--4-- : 

gen von E.im allgemeinen ni RN 

E.im all icht IN 

mit irgend welcher Buverläffig« |N 

{one A über daß 

joweit en as Ih 

i ke bei was durd) die 
bachtungen etwa an tha⸗ 

tigen Bullanen ermittelt werden 

tann. (Sole Dbfervatorien 


— jeßt der Veſuv und = . ; ; 
der Atna.) Die Anhänger der entgegengefeßten Rich: | tommiffion der Akademie der Wiflenfchaften in 
———— Rud. Falb d.) if, find | Wien (Wien, feit 1897) heraus; in Laibach erſcheint 
der Meinung, auf Grund gewifler kosmiſcher Bor: | feit 1901 die Monatsfchrift «Die Ervbebenmwarten. 
ginge, unter denen namentlic die Stellung von | Ausführliche Angaben über rg arg Theo: 
onne und Mond zur Erde die größte Rolle Ipiet, vien und Litteratur biß in bie neuefte Zeit finden 
immte Berioben und Zeitpunftevorberbezeichnen | ſich in Gunthers Handbuch der Geophyfit (2 Bde. 
zu lönnen, an denen eine große Wahrſcheinlichkeit für | 2. Aufl., — ſowie in Gerlands 
das Auftreten der E. vorhanden fei. Wenn auch zus | Beiträgen für Geophyſik (ebd. 1894 fg.) und im 
weilen ein €. zu einer von dieſer Seite vorhesaelag’ —E — — Jahrbuch. 
ten Zeit eintrifft, fo kann dies noch nicht ald Be | Erdbebeumefſer, |. Seismometer. 
weis für die an und für fi nicht ganz ihhaltige Erdbeerãther, Fruchtäther (ſ. d. ver Erdbeeren. 
Theorie gelten. Im weſentlichen beruht dieſelbel Erdbeerbaum, |. Arbutus und Tafel: Bicor⸗ 
nämlich) auf der anf t, daß der noch feuerflüffige | nen, Fig.1. 
Kern der Erde ahnlichen Schwankungen unterwor: |  @rdbeere (Fragaria), eine Gattung der großen 
fen fei, wie man diefelben an den Dceanen als Ebbe Dani der Rofaceen (f. d.), Abteilung der Botentil: 
und Flut wahrnimmt, und daß dann ce een. Ihr wichtigftes botan. Merkmal befteht indem 



































mittelbare oder unmittelbare Wirkung biefer Flut⸗ Neiße und faftig gewordenen Fruchtboden, in dem 
welle die €. heroorgebracht würden, noch unteritügt | die Heinen Trodenfrüchtchen (Achanen) eingebettet 
durch auf diefelben kosmiſchen Urfahen zurüdiu liegen, fo daß die E.nicht eine Beere im botan. Sinne, 
führende Vorgänge in der Atmoſphäre. Wollte | jondern eine Scheinbeere ift._Die Gattung Fra- 
man einen folhen Zufammenhang endgultig ent- | garia ift faft über bie ganze Erde verbreitet. Sie 
ſcheiden, fo müßte bei der Geringfügigfeit der wir« | umfaßt ausdauernde, faft Fammiote Kräuter mit 
tenden Kräfte eine fehr große ud von Fällen | dreizähligen, nezähnten, bald glatten und glänzen: 
Brodhaus’ Konverfations-Leziton. 14. Aufl. R.M. VL 9 
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den, bald mattgrünen und mehr oder weniger 
behaarten Blättern, aus deren Mitte fih aufrecht 
jabelteilige oder trugdoldig veräftelte Stengel er: 
ben, welche die bald zwitterigen, bald durch Fehl⸗ 
lagen eingeſchlechtigen Blüten tragen. Aus ven 
lattachjeln entwideln fih die Ausläufer, d. h. 
über den Boden, hinlaufende — lang⸗ 
gliedrige er welche an den Stnoten Wurzel ge 
en und oberfeit3 eine Heine —— als An⸗ 
— einer neuen Pflanze erzeugen. Die Blumen 
eſtehen aus einem mit einem Hüllt verwach⸗ 
enen fünfteiligen Kelche und einer je lätterigen, 
immer weißen Blumenktone. Die Einführung der 
€. in die Gärten datiert erſt mus dem 16. Jahrh. 
Die willenfchaftlich feitgejtellten Arten der €. find: 
1) Die gemeine €. (Fragaria vesca L., ſ. Tafel: 
Rofitloren II, Fia. 5), durch ganz Europa, Aſien 
und Amerifa verbreitet. Ihre Früchte find die Hein: 
en unter den E., aber bie beiten und würzigften. 
die Blätter find oben grün, unten weißlih und 
bie Blütenftiele mit angebrüdten Haaren bejeht: 
Durch die Kultur werden die Früchte doppelt fo 
groß wie die der wildwachſenden an Eine 
wahrſcheinlich in den Gärten entitandene Form 
derſelben ift die Monat3erdbeere (Fragaria 
semperflorens Heyne), falſchlich Alpenerd beere 
genannt (f. Tafel: Beerenobit, Fig. 9). Sie iſt 
die einzige E., die den ganzen Sommer blüht und 
t. 


tet. E 

2) Die Mofhuserdbeere (Fragaria elatior 
Ehrh.). Sie hat einen viel befhränttern Verbrei- 
tungsbezirk als die vorige Art, tft aber in Mittel- 
europa ziemlich gemein. Die Blatt und Blüten: 
ftiele find, mie aud bie Blätter oben und unten, 
weich behaart. Die Frucht Ele: Beerenobft, 
Fig. 8) ift ziemlich groß, ſpitz und ge 
reich und moſchusartig gerät. Fü verbreitetfte 
Rulturform EN die Bierlander €. 

8) Die Virginiſche oder Scharlacherd⸗ 
beere ria virginiana Ehrh.) ift in Nord⸗ 
amerifa zu Haufe und wurde erft in der Mitte des 
17. Zahrh. in Europa eingeführt. Die Blattitiele 
find mit abftehenden meiden Haaren beſetzt, die 
Blätter auf der obern Fläche glatt, die Frucht 6. 
Tafel: Beerenobft, Fig. 10) groß und ihön. Diele 
ausgezeichnete Art hat entweder auf dem Wege na: 
türliher Wandlung oder infolge einer Kreuzung 
mit andern Arten, vorzugsweiſe mit ber folgenden, 
viele Varietäten hervorgebradit. 

4) Die Ehile-Erpbeere (Fragaria chilensis 
Molin.), eine andere amerik. Art, unterjcheidet ſich 
duch bie Größe der Blätter und der Blüten, wie 
aud die Größe der Frucht, welche bei einigen ihrer 
Spielarten das Volumen eines mittelgropen Huh⸗ 
nereies erreiht. Die Blätter und Blattitiele find 
von abftehenven Haaren weißlich⸗grau. Sie wurde 
1712 in Europa eingeführt und zunachſt in Frank⸗ 
reich Eultiviert. 

5) Die großfrüchtige Garten: oder Ananas⸗ 
—— — andifiora Ehrh. oder ana- 
nassa .). Das Srrtommen diefer €. ift nicht 
genau belannt, ee! aber ift fie eine bota- 
ne oder Bartenform der vorigen. Blätter und 
Blütenftiele find mit weißen abitehenden Haaren 
beſetzt, erſtere nur auf der obern Fläche; Kelchblät⸗ 
ter aufredt, bie te (f. Tafel: Beerenobit, 

. 11) vot oder blafrot, von Ananasgeſchmack. 
indere Arten find für die Gartenkultur bebeus 
tungslos, 3. B. der in Mitteleuropa gemeine Bres⸗ 
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ling (Fragaria collina Ehrh.), welcher in ver 
Hauptjahe durch den der Frucht eng fi anſchlie⸗ 
Benven Kelch charakterifiert i Ä 

Von ben unter 3, 4 und 5 beſchriebenen Arten 
ftammen alle großfrüchtigen Spielarten (Sorten) 
ber Gärten ab. Diefe zählen nad Hunderten. Die 
Erdbeerzucht und auch Die Treiberet derfelben bildet 
einen Inbnenden gärtnerifhen Kulturzweig. Die €. 
werden durd Ausläufer vermehrt, — Samen 
nur dann, wenn man neue Sorten oder von Nonats⸗ 
erbbeeren dankbarerer tragenbe, meniger Ausläufer 
bildende Bilanzen erziehen will. Die befte Zeit zur 
Anlage einer Mlanzun ift der Monat uft, da 
& dann ſchon im Ya ten Jahre ertragsfähig ift. 

ie E. erfordert einen tiefgründigen, Triigen ei t 
feuchten), nahrhaften Boden und eine zwar freie, 
aber weder rauhe, nod der Mittagsjonne auss 
gefeßte Lage. Das Gedeihen der Bflanzung wird 
durch fiberjprigen der Beete abends bei trodner 
Witterung, durch mehrmalige Loderung des Bos 
dens, Unterbrüdung des Unkrauts und dadurch, 
daß man die Entwidlung von Ausläufern in den 
nötigen Schranken hält, — Im Herbſt muß 
das Erdreich nicht nur behadt, ſondern auch mit 

ut verrottetem Rindermiſt oder mit der aus Miſt⸗ 

eeten ausgeworfenen Erde gededt werden, nicht nur 
um den re Alk) zu —— ar aud en 
ihn gegen tief eindringenden zu 2 
Dedmaterial aber wird in ber zweiten Sal te des 
März wieder abgeräumt und wenn möglich bu 
etwas guten Kompoſt erjeßt. Bei trodner Witte: 
rung * fleißig zu gießen, während der Blütezeit 
nur mit dem Rohr und ſiets nur am duß der Pflanze, 
um nicht die Befruchtung zu verhindern. 

Um die Früchte gegen die Berührung mit dem 
etwa aufgeweidhten Boden zu fihern t man 
die Pflanzen durch Heine Draptgeftelle, fog. Erd⸗ 
beerhalter, oder bevedt den Boden rings um ben 
Stod mit Fasefhtben, Kiefernnadeln oder Lohe. 
Langer als 4 Jahre follte man keine Pflanzung er: 
halten wollen, da die Stöde nach dieſer Beit immer 
weniger leiften und die Fruchte an Größe und Güte 
verlieren. 

Bon den zahlreichen deutſchen Sorten find befon- 
ders ag frühreifende: Teutonia, Saronia, 
Deutſche —e Helvetia; mittelfrübe: 
König Albert von fen, eine der allerbeften 
Sorten, Auftria, Dito Lammerhirt und Brofejlor 
Dr. Liebig; fpätreifende: Bavaria und Graf Moltte. 
Bon ausländifhen Sorten: Königin Marie Hen- 
riette Marguerite, Theodor Mulie und anne 
— Bol. Göjchke, Das Buch der E. (2. Aufl., Berl. 
1888); Möfchte, Die €. (ebd. 1892); Hechler, Der 
Erobeerfreund (Erfurt 1898); Zürn, Die €. und 


ihre gewinnbringende Sreilandkultur (Berl. 1900); 
Heinemann, Die Rultur_der E im freien Lande 
und im Topfe (7. Aufl., Lpz. 1900); Barfuß, Das 
Erbbeerbud (Berl. 1901). 

Erd wocken, ſ. Framboſie. 


Eehbeeripinat, wei Arten der zur Familie 
der Chenopodiaceen ti d.) gehörenden Gattung 
Blitum Z. Es find fpinatähnlihe Kräuter mit 
jpiehfürmigen, buctiogesähnten lättern und in 

näuel vereinigten Blüten, deren brei- bis fünf: 
teilige Perigone nach der Blütezeit anſchwellen, 
fleifchig:faftig werben, Aber der Heinen einfamigen 
Shlauhfruot —— und fi rot far⸗ 
ben. Dadurch befommen die fruchttragenden Blü- 
tenfnäuel eine Ahnlichleit mit den Erbbeeren. 
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Bien — haben einen ſußlichen, aber 

jaden Gefhmad. Beide Arten, Blitum virgatum L. 
und Blitum capitatum L.,wachſen auf fettem Schutt: 
boden im ſudl. Deuticlanb ſowie in Sübeuropa wilb 
und kommen in Mittels und Rorddeutſchland 
auf bebautem Bopen, an Dämmen u. ſ. w. verwils 
dert vor, weil fie oft zur erde a amgepflangt erben. 
Beſonders gilt dies von virgatum, bei ber 
die roten Scheinbeeren eine lange, em endftänbi e, be 
blätterte ihre bilden, — dieſelben bei Blitum 
— ng rm uft kim. A Achſeln der 
obern 


Exbbeerwein, |. —— 
Erbbeidreibung, |. © ie, 
Erdbiene er el ber ein: 

jam lebenden Sammelbienen, deren Weibchen in 


—* er Erde — Nö 8: 
an Sam Ende fie Pre je welch 


ablegen. Biele ver fehr 
im zeifigen Frühjahr an 
tadpelbeerblüten. Ei den in 
einen Arten gehört Andrena albi- 
lebhaft oft] behaartem Bruftitüd 
fi — nalen interleib (ſ. Tafel: 


glänzend 
InieltenIl, 
Exbbirne, die bl der Zopinamburpflange, 
. Helianthus und Zafel: gatteruilanaen I, 
ig. 1; auch foviel wie Kartoffel (j. d.). 
Sröbogen, Mauerbogen, welche bei beſondern 
Gründungen ber — angewendet werden. 
Durch —ã— . ober dgen kann man 
die Mauern auf einzelne Pfeiler gründen, welche 
durch Bögen verbunden werden. —8 — dies 
meiſt, um an Erdarbeiten und Mauerwerk zu ſparen 
wie 3. 3. bei leichten Brei — Gebäuden ſowie bei 
Gebäuden mit Innern Pfeil —E in denen 


dieſe keine erhebliche Laft ben, m 

———— tur — —* Sr 
nod grundwa e ie Grumb: 
mia t8 —* den Fenſterpfeilern anzuord⸗ 


ogenform tritt der Halbkreis und ber 

Fass — —* ein Viertel der Spannweite als 
tichhdl —— die ae wird von 
en, Be Bei gleich: 
mäßigem, en Be —X [em en 
tann man bie nen Pfeiler, wie 
Fr in fee und Kirchen 
w. durdy — —— und ſie 
verteilen. 


Banbpfi 
* den Baı zwiſchen 


nd 
Sie bilden ve entlihen €. find mit ihrem 
— oder der Seite nach unten gerichtet. 
vohne oder Srbnuß, f. Arachis und Zafel: 


Leguminoſen II, Fig. 4 


bohrer, |. ohrer. 
—— 3 — ehue and Die Aa Hirzene, 
längere Seit, auernde 
—— — — und —— —— 
oder anderer brennbarer Geſteine in wechſelnder 
je unter rg Erdo he. Die Urſache eines 
— a wirkliches Anzünden gewefen fein, in 
en wirb man fie in der durch Bere 

fesung u br a engungen entftehenden Er⸗ 
ip ſuchen mu die Selbſtentzundun 
a die ET gend Zutritt hat. Einmal 

Au: Be bean a — nes * —* — 
erg gen uß aller Zugänge, (Ver: 
dämmung) und Vermeidung all aller Möbanarpeiten: in 
zu grober Nähe laßt fidh der Brand gr oder 
iwenigftend auf ein Heines Gebiet beſchranlen. Durch 
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einen E. entftehen, abgefehen von dem großen Ver⸗ 


luſte an Kohlen und von den Gefahren für den Be 
mann durch die fi entwidelnden Gafe (brandii 
Wetter), dniereflante Veränderungen. Die n k 


liegenden Geſteinſchichten werden gebrannt, zum Teil 
a 09. oriellanjafpis umgewandelt; gaife und 
irje bilden 162 an der Oberfläche über dem €, 
—— e entwickeln ſich Rauch und Dämpfe, zu: 
weilen ſelbſt Flammen, und Salmiak und andere 
Sublimate — ab. Findet der E. nahe unter der 
Sue erflähe ſtatt, jo erlangt der Boden eine Wärme, 
bie fich zur Treib gärtnerei benugen läßt, 
ng in Blanik bei Zwidau. — Vgl. Tampredt, 
ie Grubenbrandgemältigung (Lpz. 1899), 
Erdbuhue, ſ. Buhne. 
Erxrbdrudmaner, Boſchungsmauer, Fut⸗ 
— ——— eine teintonftrul ion, 
e us eitlih wirkenden Erddruck aufzuneh: 
men bat. €. kommen in den verfchiedenen Zwei— Wi 
deö Baumwefens vor. Sie wiberftehen durch ihr 
wicht oder ihre Stanbbarteit dem auf Umwerfen od = 
Fortſchieben wirlenden Ervbrud. Ihre Stärke wird 
zu etwa ein Drittel der Höhe ausgeführt, wenn das 
obere Terrain ne ift und feine 
Auflaft auf der Mauer fteht. lehterm Falle 
kann fie fh wacher werben, Be man bie Stärle 
bis zur Hälfte der Höhe — wenn eine Erd⸗ 
bſchung oberhalb der €. liegt. Die E. iſt wie 
jedes Bauwerk auf feften Baugrund zu ftellen und 
wird deshalb in Srmangelur; eined folhen nad 
den Regeln des Grundbaues (}. „ fundiert, Steht 
die E. unmittelbar am Waſſer, fo ift fie durch eine 
Spundwand ohne Steinfhättung oder beſonders 
A eu dor Untermafe ung zu ſchutzen. 
Die Vorderflähe der €. ift entweder vertifal oder 
wird etwas geböfcht, wobei die Standbarkeit mit der 
Größe der vordern Neigung wählt. Auch aetnidte 
oder gefrümmte Mau en ( %, Englif 
Mauern) kommen vor. ft der Stein fehr to le 
rielig, dann baut man die E. nicht als einen kom⸗ 
patten Körper von glei artigem Querſchnitt, wählt 
vielmehr gegliederte E. mit hintern Verſtaͤrlungs⸗ 
pfeilern (contreforts) oder vordern Strebepfeilern, 


mit ftehenden oder ſchragen Bwifchengeivölben, baut 
auch wohl die Mauer mit innern Hoblräumen, welche 
als Lagerraum ER finden, fo im Feſtungs⸗ 





bau. (S. — E. am Waſſer werden 
Ufer: oder Duaimauern genannt (f. Hafenbau). 
Vorftehende Fig. 1 ge im Querfchnitt eine E. mit 
geböfchter Bord e und gegliederter Rüdward 
dar, Fig. 2 eine ade mit vertifaler Vorderflache 
und abgetreppter and, Fig. 3 eine engliihe E. 

Erde (aftron. Beiden 
Blanet, der dritte unferd 


) der von und bewol are 
en Die 
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talt der €. erjheint dem nach allen Richtungen 
ei um ſich blidenden Monte — als eine flache, 
eisförmige Scheibe, auf deren Rande das Himmels⸗ 
gemwölbe gleihfam zu ruhen fcheint. Demgemäß wurde 
die E. im Altertum ſelbſt von den Griechen lange Zeit 
ir eine auf dem jer ſchwimmende Scheibe ges 
alten. Allein ſchon im Altertum nahmen einzelne, 
zuerſt wohl Euborus, nad) ihm Ariftoteles, die Kugel» 
geftalt der E. an, durch die allein alle ſich darbieten- 
den ge hinreichenl lärt werben kon⸗ 
nen. Nur die gelgeftalt ber E macht erllärlich, 
daß die E. von jedem beliebigen Standpunkte aus 
rund erjcheint, daß ſich aber der Geſichtskreis in 
demfelben Maße erweitert, in dem wir unfern 
Standpunkt höher nehmen; daß wir ferner, die 
Spisen und Giebel von Türmen, Bergen, Schif⸗ 
en u. |. w. aus ber Ferne eher erbliden al3 den 
6 oder die untern Teile derſelben. Außer diefen 
iſen für die Kugelgeftalt der E. giebt es noch 

— — andere. Dahin gehören das allmahliche 
ichtbarwerden neuer, vorher unfichtbarer Geftirne, 
Sobald man fi, von den Bolen herlommend, dem 
Uquator nähert, der runde Schatten der E. auf 
dem Monde, fobald diefer durch fie verfinftert wird, 
die ungleihen Tageszeiten, in benen gleichzeitige 
Bi e Erfheinungen in verfchiebenen Gegen: 
den der E. wahrgenommen werben, endlich insbe⸗ 
fondere bie feit 1519 oft auögeführten Reifen um 
die €, (die ſog. Weltumfegelungen). Die €. tft aber 
nicht genau eine Kugel, ſondern ein Geoid (f.b.); ihr 
Pure) er zwischen den beiden Drehungspolen iſt 
Heiner als der Durchmefler im Aquator, fie ift an 
den Bolen abgeplattet N Abplattung), wie fi 
teils aus Grabmefjungen (1. d.), teild aus Pendel: 
beobachtungen (f. d.) ergiebt. 
plattung beträgt nad den neueften Rechnungen 


von Clarke .; der Durchmefler der €, ift am | Wär 


Aquator 12756498 m, an den Polen 12718030 m. 
Der Umfang des Aquators beträgt 40075 700 m, 
alfo die Länge eines Siquatorialgrades 111307 m, 
bie Oberflähe der E. 510 Mill. qkm, ihr Inhalt 
1083210 Mill. cbkm. Durd beide Pole gehende 
gr Kreife nennt man Meridiane (f.d.), deren 

inge 40008423 m n Grab 110564—111680 m) 
beträgt, die zu biejen ſenkrecht ftehenden NKreife, 
deren Mittelpunft zugleich in der Erdachſe liegt, 
Baralleltreife (f. 2) mit nad) den Polen zu ab: 
nehmenden Längen. Der 40millionfte Teil eines 
Meridians wurde die Einheit des metriihen Map: 
ſyſtems (f. Meter). Der größte Baralleltreis, der 
bie €. in eine nörbl, und eine fühl. De el (f. 

lanigloben) teilt, ift der Slquator (f. d.). Sur 

erivian und Parallelkreis ift die geogr. Länge 
({. d.) und Breite (f. d.) und bamit bie gear. Lage 
eined jeden Ortes beftimmt. Wahrſcheinlich infolge 
ber wechfelnden Belaftung der Erde durch meteo- 
tolog. otgaree (Waffer, Schnee, Eis u. }. iv.) er: 
fährt die Erdachſe geringe Schwankungen (bis zu 
einer halben Bogenfelunde = 16 m an ber Erd: 
oberfläde), deren Erforſchung erft neuerdings in die 
Wege ern ift. Über Einteilung der E. in Zonen 
be: ie Bufammenfeßung der Erdrinde (f. d.) 

hrt die Geologie (f. d.). 

Über vie Beſchaffenheit und den Zuftand des Ins 
nern ber E. (ded Erdkerns) liegen keine direkten 
Beobadptungen vor, da man mit Bohrlöhern und 
Sgadıten nur bis 2003 m (bei Rybnit in Ober⸗ 
ſchleſien) tief in Die Erdrinde eingedrungen ift. Je⸗ 
doch läßt fi daraus, daß die Erbiwärme (f. d.) mit 


A 
* 
Die Größe der Ab: Weiten na 


) | aus ericheinen 


Erde 


der Tiefe überall zunimmt, ferner aus der allgemei: 
nen Verbreitung von warmen und heißen Quellen, 
aus der Cruption geichmolzener Gefteingmafien 
(Baven , aus der Bildung von — re dur 


: Adam ——— ſchließen, 
ner weit Das hohe —— Semi der, 6 


und die Zunahme der Dichtigkeit derjelben gegen 
ü — —— fin, Sam m aus 

maſſen, vorzügli en en dürfte, 
Endlich geht aus ber an enormer Gas⸗ 
und Dampfmafien aus Vulkanen und Lanaftrömen 
bervor, daß dieſes glutflüfjige Innere von Gaſen 
und Dämpfen duchtränkt it. 

Die Dichte oder das fpecifilhe Gewicht der E. 
in ihrer Gefa: fe kann nicht direkt gemefien 
werben, ift aber durch die Einwirkung von befann- 
ten Maſſen auf die Schwingungen eines Pendels 
beftimmt worden. Mit grober Sicherheit ift an⸗ 
zunehmen, daß die mittlere Dichte der E. 5,smal 
ehe: iſt als die des Waſſers. Da nun das mitt: 

re fpecififche Gewicht der feiten Eröfrufte, foweit 
wir fie al3 aus Geiteinen beftehend Iennen, nur 
etwa halb fo groß iſt, fo ergiebt ſich daraus, daß 
das Erdinnere ſchwerer fein muß. Die Maf fe e der 
€. beträgt etwa "pssogo der Som 

Umgeben tft die E von einer Atmofphäre 
(f. d.), die als ein zu ihr gehöriger Beſtandteil an- 
aufehen ift, an ihren Bewegungen teilnimmt und 
weſentlich beiträgt, daß auf der €, Organis⸗ 
men fi erhalten und gedeihen können. 

Die €. als Beftandteil des Sonnen: 
foftem3 betrachten lehrt die Aſtronomie; fie zeigt, 
daß die E. ſich nebft den übrigen Planeten von 
Dften um die Sonne beivegt und von 
derjelben als ein an fi dunkler Körper ir und 

rme erhält. Kopernikus ftellte zuerft die Be⸗ 
hauptung auf, daß die Sonne ruhe und die E. nebft 
den Planeten, Kometen u. |. w. ſich um fie bewege, 
eine Hypotheſe, die jest allgemein als unumftößliche 
Gewiß heit angenommen wird. Durch fie allein laſſen 
fih die fo ungemein verwidelten, ſcheinbar sans 
tegellofen PBlanetenbewegungen,, wie fie von ber €. 


el einfa e und in völlig 
befeienigenber Beile erllären. (5. Weltfofteme und 
Tafel: Sonnenfyitem.) R 
hren Weg um die Sonne, die Renolution, 
legt die €. in einem Zeitraum von ungefähr 365°, 
Tagen zurüd, den wir ein Jahr (f. d.) nennen. 
Die Bahn, die die E. befchreibt, iſt eine Eilipfe, 
in deren einem Brennpunkte die Sonne fteht. Dar: 
aus folgt, daß die E. nicht zu allen Zeiten des 
Jahres gleihweit von der Sonne entfernt ift, und 
war fteht fie ihr am (in der Sonnennähe 
oder dem Perihelium) zu Anfange des Jahres, aljo 
wenn e3 für die nordl. Halbkugel Winter ift, am 
fernften (in der Sonnenferne oder dem Aphelium) 
um die Mitte des Jahres, wenn bie nordl. Halb: 
ugel Sommer hat. Der Unterfchied zwiſchen der 
größten und Heinften Entfernung ift indes verhält: 
nismäßig zu unbeträchtlih, um auf die Wärme, die 
wir von der Sonne erhalten, einen erheblichen 
Einfluß zu äußern. Die Heinfte Entfernung der 
Sonne von der E. beträgt 146 Mill. km, die größte 
151 Mill., die mittlere (die der halben großen 
Achſe der Erdbahn gleich ift) 148154000 km. Hier⸗ 
aus ergiebt ſich daß der Weg, den die €. jährlich 
burdtäuft, 981 Mil. km beträgt; demnach legi 
die E. (genauer ihr Mittelpunkt) in jeder Selunde 


Erde 


og? ang Die Erdachſe ſteht nicht 
ene der Erdbahn, fondern bie 
——— der €. bildet mit der ſcheinbaren 
onnenbahn, ver Etliptif (f. d.), einen Wintel von 
* 27, den man Shiel der Etliptik nennt. 
Hierin haben der Wech 
und die verfdiedene Tageslänge ihre a he. 
Na neuern Beobachtungen führt die Erdachſe 
Heine — — aus, die ſich in den Schwan⸗ 


kungen ber geogr. Breite eines Ortes zu ertennen 
geben. (©. —* 3b. 3 und 17.) 

Auber diefer jährlichen Beweg: m die Senne 
2 die E. noch eine zweite, tägliche 


station (pen Erdumſch —— — in 

Etermgeit ( re Ente), 
jwar von 

—* — — [ge ie — ir das 

Aufs und jehen der Sonne und 

der — vom ag (f. d.) und Nacht 

\ v —R da mit Ausnahme ber beiden Bolargegenden | wen! 

Ort der E. fih Ren eines Teils jener Um⸗ 

een auf ber erleudhteten oder der Sonne 

ziehen, rend des übrigen Teils auf ber 


ber von ber Sonne abgemenbeten Hälfte 
der — — Die —— windigr 
teit, vie ar von den der kten 
der aus bis zu den von ihnen gleichweit 


den des Aquators allmäbli 


uehmen und dort am größten fein u. niet 


Wechſel der Jahreszeiten (f.d.) | drei 


m ihre bient im Grunde 
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DBengenberg auf dem Michaelisturm in Hamburg ans 
ei t hat, hat er eine me: öftl. Abweichung deut: 
nachgewieſen. Enblich ift burd bie Wendels 
verfude Leon Foucaultö in neuerer Zeit noch 
ein ſchlagender erperimenteller Beweis für die Um- 
bung ber E geliefert worden. Dieje Verſuche 
beruhen nämlich auf dem Umftand, daß ein Pendel 
in derſelben Ebene fortihwingt, während (wenn es 
in einiger Entfernung vom Hquator, am beiten 
recht nahe einem der Bole aufgehangen ift) die €, 
fi gleihfam darunter herumbreht, fo daß Dadurch 
die bie Foge ber Schwingungsebene ſich ſcheinbar vers 
ändert, während eigentlich dieſe konſtant bleibt und 
vielmehr rt €. ſich dreht. Der Einwand, daß wir 
ja von ber Bewegung der E. gar nichts fühlen, ver: 
—*— En a. Wiperlegung. 
An Stößen und en werben wir bie 
—— wenn o —— — 
Dar: A) geht, als wir annehmen müffen, ebenſo 
ober Sehne nod weit weniger wahrnel 

men en, als bie Eiger en eines Fahrzeu 
in einem völli aſſer, und das Suche 
ſchneiden der uf. ann uns darum nicht merklich 
merben, weil die Atmofphäre an der Umdrehung 
* i ber E. 509950714 
ie Oberfläche welche zu 1 
Fer iR tele mit Land, teil mit 
afler — 3 nd umfaßt (nad Wagner) 


henraum von 144, il, .gkm (28,5 Proz), 

bem &lquator etwa ber Geſchwindigleit einer Büchfen- Das 9 jafler bededt 865,5 Mill. qkm (71,7 ‚or = 
tugel jeder ikt des Aquators, ganz au er ößte Landermaſſe liegt im norpöftl. Zeil 

abgefi von der &, um die Sonne, "ie gi rößte Poſregogmna im Shen 

in — je 40076 km, alſo in einer Sekunde Chile ean) [f. die Karten: Blanigloben der 

tde]._ Das Land verteilt fih auf fünf Erdteile 

37 ea fendre jung der E. liefert einen | (f. an Dceanifche Infeln ei olargebiete folgen: 


indireften ER die Abplattung der E., die fich, 
wenn wir berüdfichtigen, daß ſich die €. jebenfalls 
in einem kafı en oder doch fehr wei⸗ 

hen Zuftande befunden haben muß, nur aus ber 
Ach ſendrehung der €, erklären läßt, indem diefelbe 
fonft die Kugelform angenommen haben müßte. 
zeigt die mung, daß der Betrag ver Ab- 
plattung, welche die €. bat, der Geſchwindigkeit, 
die wir ihrer Umdrehung beilegen mil jen, und der 
Schwere, die ihre Maſſe ausübt, genau entfpridht. 
Benn nım — die Pendelbeobachtungen eine 
ee Schwerkraft von den Polen nach dem 
quater zu lehren, fo ift diefe Abnahme nur zum 

remis eil_aus der nicht genau hıgelförmigen 
Geftalt der G zu erklären, zum_größern aus der 
die Schwertraft verminbernden teaft, die 
eine notwendige Folge der Achſendrehung fein 
muß. kann man zu ben direften Beweiſen 
He bie mdrehung der Sau die öftl, Ko, be 1 


allender 
ee Dr ——— 


einer größern 
ei der en Sad olge ve Umdrehung ber —* 
—R 


gerichtete 
a Erpoberfläde. ex diefe | m! 
— Serabfalen beibehält, jo muß er beim 


Boden oſtlich von * — erreichen, | Hochland 
würbe, 


te E. ſich nicht 
ie bie —— — die 78 —28— dieſer Art 
ang tönnen, immer nur klein find 
und 100 m lten ken überftigen, fo fann die erwähnte 
Abweichung immer nur jehr gering fein: AR würbe 
diefelbe 3. ng am Aquator bei einer Yallhöhe von 
13m etwa 1 mm betragen. Durch Berfuche, die 


dermaßen: Europa (ohne Island, Nowaja ja 

und atlantifche Inſeln) mit 9729861 qkm (wovon 

68 Proz. Tiefland und 32 Proz. Hochland) und 

31460 km ee Altnis der Glie⸗ 
i 


der zum Stamm wie 1:2); ie Bolarinfeln) 
mit 44142658 qkm (oonen 37 Broz. Tiefland und 
63 Proz. Hodland) und 56985 km Küftenentwid: 


lung Ober Ale der Glleer zum Stamm wie1:8); 
Afrıta (ohne Madagastar u. ſ. m.) mit 29207100 
qkm (85 Proz. Tiefland und 65 Proz. Hochland) 
und 26000 km Küftenentwidlung (Verhältnis der 
Glieder zum Stamm 1:47); Amerika dh Polar⸗ 
gebiete) mit 38334100 qkm (46 Deo, rl und 
54 Proz. Hochland) und 64500 Küftenentwid: 

(Verhältnis der Glieder zum eo wiel:12); 
Auftralien (Feftland und Tasmanien) mit 7695 726 
qkm (78 Broz. Friede ER 22 2a Fach, Hodland) ' 
und 7500 km Kuſtenentwie altnis der 
Glieder zum Stamm wie 1: FR Keanithe Infeln 
mit 1898700 am und Bolargebiete mit 44826%0 
qkm Flacheninhalt. 

* — des — der Eu 
auf ung: m berechnet worden (Europa 800, 
ah 880, Afrika 660, ma 610, Auftralien 

d Deeanien 300 m). Das ganze Seftland ver: 
heit 2 auf 58 Proz. Tiefland gegen 47 Proz. 


dom * —— fallen auf den Stillen 
703. Atlantifhen Dcean 24 Proz., 
= nnd en Dcean 20 Proz. das ch €: 
meer 4 Broz., das Sudliche lameer 5 Broz. Die 
mittlere Tiefe beträgt beim Stillen n un: 
gejäht 8870, beim Atlantifchen 3330, beim 
diſchen 3600, indgefamt 8500 m. (©. "die Arlitel 
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Land und Meer.) fiber Verteilung der Wärme, 
der Niederfhläge und über den Erpmagne: 
tis mus |. Temperaturverteilung (mit Karte: Tem» 
peraturberteilung auf der Erde), Regenver⸗ 
teilung (nebft Karte: Regenlarte der Erde) und 
Magnetismus der Erbe. liber die Verteilung der 
Pflanzen: und Tierwelt auf der 2 Bilanzen: 
geographie und Tiergeographie (nebit Karten). 
die Gefamtbevdlferung der E. hat Wag⸗ 
ner für das J. 1900 auf 1587 Mil. Menſchen 
berechnet; davon entfallen auf Europa 892 Mill, 
Aſien 875 Mill., Afrita 170 Mil., Amerika 
143 Mill., Auftralien und Dceanien 7 Mill. Ber 
evdlkerungsdichtigkeit (f. Benölte: 
rung) ift am göhten in Europa, in Japan, China, 
Dftindien, im Nilthal und in ven Neuenglanditaaten 
Nordamerikas, am dünnften in ver Sahara, Inner: 
auftralien und in den Polarländern. Rt. hierzu 
Erdlarten I: Volksdichte auf der Erde um 
1900.) Den Raſſen nad) verteilen fich die Menſchen 
zu gefahr 79 Dill. auf den ind.-europ. Stamm, 
500 Mill. auf die Mongolen, 45 Mill. auf die 
Malaio⸗Polyneſier, 34 Mil. auf die Amerikaner 
und Mifchlinge, 150 Mil. auf Afrikaner, 60 Mill. 
auf Dravida und 3 Mill. auf Papua und Auftras 
lier. (S. Menſchenraſſen nebſt Karte: Die Ver: 


wohner. Die 


breitung der Menſchenraſſen nad F. Müller 
und D. Peſchel.) Der Religion nad giebt es 
etwa 555 Mi. Ehriften (Europa, Nordamerika, 


mit Ausnahme der Bolargebiete, Südamerifa, aus: 
rege das Amazonentiefland und Batagonien, 
apland, dftl. Madagaskar, Dft: und Südweſt⸗ 
auftralien), nahezu 9 Mill. Juden, 245 Mill, Mos 
bammedaner (Damaniiches Neih, Iran, Inner: 
afien, Oftindien, inneres China, Malata, Sumatra, 
ava, Borneo), 656 Mill. Nerehrer des Brahma 
Oftindien) und Buddha (Oftindien, Tibet, Mon: 
gelei, China und Japan) und etwa 128 Dil. Bes 
enner anderer heidn. Religionen (Slquatorialafrita, 
Auftralien, Nord: und Oftjibirien, Amazonentief⸗ 
land, Malaiiſcher Archipel, Bolynefien und Polar⸗ 
länder). Bol. hierzu Erblarten Il: Verteilung 
der Religionen auf ber Erbe. 
Litteratur. A. von Humboldt, Kosmos (5 Bde., 
Stuttg. 1845—62; neue Aufl., 4 Bde., 1889) ; Bur- 
ichte der Schöpfung (7. Aufl., Lpz. 
ie €. und die Erfeinungen ihrer 
Oberfläche (2 Bpe., ebd. 1873—76); Su, a8 
Antlik der €. (Brag, Lpz. und Wien 1883 fg.) ; Kirch: 
off, Unfer Wiſſen von der €. as Lpz. und 
ten 1886 jg.); Noßmäßler, eihichte der €. 
(4. Aufl., von Engel, Stuttg. 1888); Supan, Bes 


meifter, Gef 
1872); Ule, 


völlerung der E. (Gotha 1899 fg.); Vauchez, La | Mı 


terre, Evolution de la vie & sa surface (Par. 1898); 
Jalob, Unfere €, (2. Aufl, we 1. 8r. 1895); Neu 
mayr, Erdgeſchichte (2. Aufl., 2 Bde., Lpz. 1895); 
Heiderich, Die E. (Wien 1896); Habeniht, Grund: 
riß einer eralten —— Eyʒ. 1896); 
Bommeli, Die Geſchichte der €. (2. Aufl. Stuttg. 
1897); SHellwald, Die €. und ihre Volker (4. Aufl., 
von Üle, ebd. 1897); Hann, Hochſtetter und Bolorny, 
Allgemeine Erdkunde (6. Aufl, 3 Bde. Brag, Lpʒ. u. 
Bien 1896— 99); Zimmermann, DieWunderder Ur 
welt (34.Aufl.,von N er, Berl.1898— 99; Suppl. 
ebd. 1899 fg.); Nagel, Die E. und das Leben (Bd. 1, 
2p3. 1901); Bludau, Erdumrißkarte in flädhentreuer 
Ananitphäre, 1% 000 (Berl. 1900); Debes’ 
yon, dlarte in Mercators Projektion (2. Aufl., 
'p3. 1900). (S. auch Geographie.) 


Erdebil — Erden 


Erdebil, peri. Stabt, |. Ardebil. 
Exbeichel, |. Arachls und Tafel: Legumi⸗ 
nofen II, $ig.4, ſowie Lathyrus. 
elij (pr. Erdehlj), Alerander, ungar. Staats⸗ 


eig "(Sbr. edehti), Joh Schrift 
gi (ſpr. erbehlji), Job., ungar. rift⸗ 
ſteller, geb. 1814 zu Hapos = Romitat Und, ftus 
dierte im reform. Kollegium je Särospatal, von 
wo er als Erzieher nad) Belt fam. Hier trat er for 
fort als rider Dichter und Afthetifch = kritifcher 
Schriftfteller auf und errang ſolche Anerfennung, 
daß ihn die Akademie ſchon 1839 zu ihrem Mits 
glied wählte. 1841 machte er mit jeinem Zögling 
eine große Reife durch den Weften und Süden Eu: 
ropas. Nach feiner Rüdtehr gab er feine gefammel: 
ten Gedichte (Dfen 1844) und, im Hufenge der 
an t, deren Mitglied und Selretär 
er war, feine große Sammlung «Ungar. Volkslieder 
und Sagen» — die erſte in ihrer Art, die auf 
die Entwidlung der ungar. Dichtung von bedeuten⸗ 
dem Einfluß war (3 Bde., Ei 1846—48; zum Teil 
deutſch von Stier u.d.T. «Ungar. Sagen und Mär⸗ 
gen, Berl. 1850). Abhandlungen über die ungar. 

ollödichtung und Die Sammlung «Ungar. Sprich⸗ 
wörter» (Veit 1851) folgten. Er gab aud 
Volksmarchen⸗ (ebd. 1855) heraus. E. 
Peſt verlaſſen mußte, ftarb 23. Jan. 1868 in Saͤros⸗ 
patal ald Profefior der Philoſophie. 

Erden , in der ältern ri Bi rn art 
eine Anzahl farblofer, in Waſſer unlöglicher Ber: 
bindungen, bie man damals nicht zerieben konnte und 
deshalb für —— hielt. Man unterſchied 
Alkaliſche Erden (ſ. d.) und eigentlide €, 
und rechnete zu Iegtern Thonerde, Beryllerde, Thor: 
erde u. a. m. Rach Entdedung bed Sauerſtoffs 
und der Elektrolyſe wurben die E. als Sauerftoffs 
verbindungen, Oryde und Oxydhydrate, bis dahin 
unbekannter Elemente, namentlich leichier Metalle 
(f. Erdmetalle) erkannt. 

In der Geologie werden unter E. ( Erdkrume) 
die zum Teil durch Waſſer von ihrem Urfprungsort 
weggeſchwemmten und dann wieder abgefebten 
ſandig⸗ ihonigen Vermwitterungsrefte und Zerkleine⸗ 
rungoͤprodukie der Geſteine verſtanden, denen oft 
verweſende organiſche Subſtanzen beigemiſcht find. 
Der wichtigſte Beſtandteil der Erdkrume iſt das 
en en Ir —— 
aus der Zerſetzung der Feldſpatgeſteine org 

Die E. oder Erdarten ber — teils 
organifcher, teild anorganifcher Herkunft. Zu den 
aus tierischen und pflanzlichen Reiten entjtandenen 
Groarten gehören: die Laube, Düngers, Heider, 
oor:, Raſen⸗, Schlamm: und Torferde. Die 
Lauberde entteht in natürlicher Weife durch Ver: 
weſung von Blättern und andern Pflanzenabfällen 
an mul le oderanfonitigen 
gegen den Wind geſchutzten Stellen des Waldes. Faft 
in den meiften Gärten bereitet man fie aus reinem 
Laub, welches man auf Haufen jegt und von Zeit zu 
Zeit unter Zufaß des vierten Teiles Sand durch: 
arbeitet,umden Zutritt ber Atmofphäeilien zubeför 
dern und dadurch die Zerſetzung zu beichleunigen. Die 
Düngererbe wird mei ereitet aus reinem, ſtroh⸗ 
loſem Rindermiſt von Weideplägen oder aus den 
Ställen. Man behandelt diefen wie die Lauberde, 
hauptſachlich zur Zeit ftarter Yröfte. Die Heides 
erde entiteht aus ben verweiten Blättern ber Hei⸗ 
delfträucher (Vacciniacene), wie Heidel⸗ und Preis 
Belbeere und des Heidelrautes (Erica), fowie aus 
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Erdenge — Erdferkel 


Tannennadeln an den natürlichen Standorten dies 
fer Pflanzen. Am beften ift fie, wenn fie aus dem 
Boden, auf dem fie fich bildet, veichlihe Mengen 
Quarziandes aufnimmt. Sie eignet fi vorzugs⸗ 
weile zur Kultur zartwurzeliger Gewächſe, follte 
aber immer, nur in brodiger Form zur Verwendung 
fommen. Eine ganz vorzügliche faferige Heibeerben: 
art wird in belg. Gärten unter der Bezeichnung 
terre fibreuse zur Orchideenkultur verwendet. Die 
Moorerde findet man auf fog. Moorwieſen und 
Torfmooren; fie ift aus den bei reichlicher Feuch⸗ 
tigleit verweften Wurzeln der auf Standorten fol: 
her Art in großer Kahl vortommenden Pflanzen 
zufammengejegt. Bei der Gewinnung ſchürft mar 
vorher die darüberliegende Grasnarbe ab und ſam⸗ 
melt nur die obere 10—12 cm hohe Shit. Sie 
hat vor der Heibeerde eine größere wafjerhaltende 
Kraft voraus, muß aber vor dem Gebrauche längere 
zeit an ber Luft gelegen haben und mit reichlichem 

warafanbe vermijcht werden. Rafenerde ift aus 
vegetabiliſchen und mineralifchen Beftandteilen ge: 
mit. Man bereitet fie, indem man auf ſchwarz⸗ 
zrundigen, lehmig-fandigen Triften die dichte Gras» 
e abjhält, die Stüde mit dem Graſe nad unten 
auf Haufen ſeht und dieſe häufig durcharbeitet, bei 
viejer Gelegenheit Yauberde und düngende Eub- 
itangen zufeßt und das Ganze mit Jauche übergießt. 
Shlammerde wird aus dem Schlamme bereitet, 
welcher u in Teihen und Dorfgräben, die von 
vielem SHofgeflügel befuht werden, oder in den 
a volkreicher Oriſchaften zu Boden de 
Auch je muß unter bfterm Umftehen atmofphäri- 
fiihen Einfläffen für längere Zeit ausgeſetzt liegen. 
Torf, die aus der Zerfegung von Sumpfpflanzen 
im Waſſer entftandene fajerige, im Alter und in 
trodnem gen fefte Erdari, wird in der GArt: 
nerei vielfad) verwendet. Beſonders geihäpt wird 
der meift aus verweftem Sphagnum (f. Sumpf: 
moo8) beſtehende rote braunkhnei er Torf, der zur 
Vermehrung und Ausſaat von Sarnen und zur 
Beimifhung für Orchideen und Araceenerde dient. 

Ervarten anorganifher Herkunft fommen in 
der Gärtnerei, abgejehen von dem meist humofen, 
mehr oder weniger kallhaltigen und fandgemifchten 
Lehmboden des Gemüfes und a ſehr 
ſelien für ſich, ſondern meiſtens nur als Beimiſchung 
zur Anwendung, — etwa reiner Duarzjand 
Er —— von Pflanzen aus Stedlingen. Als 

uſatz für allerlei Erdmiſchungen, wenn fie von 
etwas Tompalterer Beſchaffenheit fein muſſen, ber 
nugt mangern verwitterten Wandlehm, in Ermange: 
lung ai auch gegrabenen Lehm, der 1—2 Jahre 
an der Luft gelegen hat und öfter durchgearbeitet 
wurde, andernfalls auch Kallſchutt. Hat man keinen 
QDuarzjand zur Verfugung, wie er Rd am Ufer 
mander he und Bäche in reihliher Menge fin- 
bet, fo kann man an feiner Stelle Grubenſand be: 
nußen, der aber vorher wiederholt in Wafler durch: 








EE 


ewaſchen werben muß. Für eine große Zahl von 
Em fen der Topffu enügt eine jog. Normal- 
oder Durchſchnittserde. Man bereitet fie aus vege⸗ 
tabilifhen Reſten aller Art, Blättern, trodnem 


Gezweig, Unkraut, Stroh u. |. w. Man fept dieſe 
Materialien in Haufen, —— ie durch 
von Zeit zu Zeit mit den die chem. Zerfegung be⸗ 
ördernden Atmofphärilien in Berührung, vermifcht 
bei diefer Gelegenheit mit Kalt: und Lehmſchutt, 
fand, Aſche, Ruß u. |. w. und begießt fie mit 
fiern aus der Küche oder der Waſchlüche, auf 
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gelöftem Dünger, Jauche und ähnlichen Flüffigteis 
ten. Diefe Erde % fomit faft dasfelbe AN der 
Kompoft, und kann durd einen reichlichen Zufag 
von Lehm oder Sand ſchwerer und dichter oder 
leichter und loderer gemacht werden. Manchen 
Pflanzen genügt ſchon ein Erdreich, das einem ſtets 
reichlich gedüngten und gut gepflegten Gemüfegar: 
ten entnommen wurde. — Über Eßbare Erden 
Erxdenge, |. Halbinfel. ſſ. d. 
Erb: hätterung, |. Erbbeben. [Exden. 
Erxrdefler, arieh. Geophagen, Ä Epbare 
Erdfahl, eine Farbe, die, der trodnen Erde 
ähnlich, eine Miihung von Grau und Braun ift, 
Erxdfall, der Einſturz unterirdiſcher —— 
infolge der allmahlichen Weglaugung aufldslicher 
Geſteinsmaſſen (Gips Kalkitein). Solche E. 









find deshalb in allen Gips, S Ralt, Dolomit 
Ihrenden Gegenben häufige Erſcheinungen, fo in 
5 Harzes, im Teu⸗ 


üringen, am Sübmeitrande b 
toburger Wald, bei Lüneburg u. ſ. w, nirgends aber 
toßartiger als in dem Kalliteingebirge non Krain, 
gu ien und Dalmatien, wo durch E. unzählige 
olinen (f.d.) entjtanden ſind. Viele ſolcher Trichter 
find von Waller ausgefüllt und fo in Seen oder 
Teiche (Teufelslöcher) umgewandelt, Den E. analog 
find die fog. Bingen (f. d.) ver Bergleute. 
Erxdfarben, diejenigen Mineraltarben (.d.), bie 
aus erdigen Mineralien (Farb er den), wie Oder, 
Brauntohle, Graphit, abon, Kreide, Schwerfpat 
u. f. w., entweder unmittelbar over nad) dem Bren- 
nen a a en oder Mahlen hergeftellt 
werben. Als fee €. find vorzugsweiſe zu nennen: 
Bergblau, Bolus, Ortinerde, Kreide, Dder, Schwarz 
treide, Umbra (f. bie Einzelartitel). Die natürliche 
Farbe der Farberden wird durch verſchiedene Hib- 
grade bei dem Brennen (Roſten), durch Miſchen 
mit andern Erden, hier und da aud durch ben Zur 
faß von Metallorgven vielfach verändert und ab» 
geituft, ſodann unter nicht felten neu erfundenen 
amen oder Sinzufügungen von Ziffern oder Buch⸗ 
ftaben zur Grundfarbe (4. B. Umbra V, Bolus F) 
in den Sande gebracht. ten 2 diefe Induftrie 
in Deutſchland verzuügäiweie in Thüringen (Saal: 
felb), ie Heſſen⸗Caſſel und im nörbl. Bayern. 
el, Erdſchwein oder Ameijens 
chwein (Orycteropus), eine zu der Gruppe ber 
ahnarmen geftellte Säugetiergattung meide ih 
ihrem innern Bau nach den amerif. 6, tieren 
nähert, während die Lebensweiſe jener der Ameifens 
bären und Schuppentiere (f. d.) gleiht. Es find 
Graben plump und unſchon gebaute Tiere mit uns 
verhältnismäßig Meinem, ſchmalem ze, langen, 
aufrechten, dünnbehaarten Ohren und en, mit 
onen Grabtrallen bewaffneten Füßen; die 
jezahnung befteht bloß aus einer nad, dem Alter 
wechſelnden au fehr einfach gebauter Badzähne. 
Die Zunge iſi lang vorftredbar, margig, Im platt 
bandförmig und wird in derſelben Weiſe wie 
jene ber Ameifenbären und Pangoline zur Nah⸗ 
rungdaufnahme in den zunor geöffneten Zermiten: 
bauten verwendet. Man Iennt nur eine Art, das 
tapfche E (Orycteropus capensis Geoffr.; |. Lafel: 
abnarme Säugetiere I, Fig.4, beim Artitel 
ahnarme), dad 1 m lang mit 50 cm langem 
chwange wird und ein nächtliches Leben führt. Cs 
bewohnt En bis zum Senegal (f. Karte: 
TiergeographieD. Bei Tage gräbt e3 ſich in die 
Erde oder verbirgt ſich in leeren Termitenbauten; 
nachts gräbt es Hie ſowie auch Ameifenhügel 
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auf, um fid der Infaflen zu bemächtigen. Nach der 

Verbreitung und ber damit auftretenden Variabilität 
bat man nod) Unterarten (Orycteropus aethiopicus, 
senegalensis) unterfhieven. In die zoolog. Gärten 
Europas gelangt das €. äußerft felten. Doch hält es 
fi und ne — wie der Ameiſenbar (ſ. d.). 

e, |. Apſiden 

Erd ur Land, 

Er! ‚mit oft ka Iodernden Flammen 
brennende nofgrlige zeogaie | Bitumen), wie fie 
beſonders bei Balu am Kaſpi hen Meer und bei 

ietra mala im Apennin zwiihen Bologna und 

lorenz vortommen. — Auch brennenden Torfboden 
nennt man E. G; Waldbrand). 

Erdflöhe (Haltica), eine jeht in viele Unter: 

— zerlegte Käfergattung mit viergliedrigen 
zoelenlen aus der Abteilung der Blattkafer, 
umfaßt ſehr Heine Käfer, die bedeutend verbidte 
Schenkel der Hinterbeine haben und viele Centi⸗ 
meter weit — en, aber nur langſam kriechen 
können. In Deutichland giebt e3 etwa 100 Arten. 
Die Käfer Nberwintern, paaren fi im Sethjahe 
mb legen dann ihre Eier. Die Larven find läng: 
are mit ornigem Kopf und Naden: 
Bu en Sühlern tarten Kinnbaden, kurzen 
—2 N Radtchieh ern am. Hinterende. 
ehrere von ihnen fügen den — bedeuten⸗ 
* —E zu, und unter dieſen iſt oe ner 
gemeine Erpfloh oder Bean, a 
oleraces Fabr.), weldyer 4 mm lang, jtahlblau * 
metalliſch⸗grun und —— rein punltiert iſt, 
vorzu⸗ anete den Gemüfepflanzen und Schoten: 
enähfen ſchädlich. Nicht —3 Ara und fehr 
Auf, baufg i ber geßreiſt Erdfloh (Haltica nemo- 
ber Bmm lang, ſchwarz, Sin unktiert 
und aul jeder Hlügelvede mit einem ſchwefelgelben 
Längäftreifen gezeichnet ift. Sie eriheinen befon- 
ber bei trodnem Wetter und fliegen mein au bie 
Gewachſe, die fie anfrefien, fo en die meijten 
Erg die auf ihr Einen gearande 
nd, ne find. Häufige Begießen und Ab 
(Böen der Käfer und Larven nt einem großen 
—8— Heinen bie einzigen Bertilgungsmittel. 
Bon den leuten wird, neben dem eigentlichen 
Rapafloh Halten s. Paylliodes chrysocephala 
Ari fin Napstäfer (. d.), welcher nebſt dem 
HI eife —T— AR Hb.) für Maps und 
— * m ee Käfer ift, oft fälſchlich als 


BE 
—5 Frdſche. 
na das gemeine U ei 
(j. d. umb Tefet: Gonterten, 

Erdgas, joviel wie er vd). 

Erdgeifter, |. 1. Onomen. 

Erdgeidof, } u en ebener Erde 
gelegene Geihoß ( Im Mittelalter wie aud 
in ber Folgezeit ABER das I meift die Geſchafts⸗ 
und Bertebröräume, felbft in fürftl. Schlöffern, ‚wäh: 
ven Das 17. und 18. Jahrh, es liebte, Borthin die 

— in ea mit ben Gärten zu legen. 

PR — va nicht gut unterlellerte €. 
leicht feucht find, hat bewirkt, daß man jetzt das E. 
en in Villen A u niebrig, womoͤglich ober: 
alb eines Mc als fog. Hohparterre 

Erdg BR anorbnet. 

Glo! 


Erd N f onen. 
Erd ade, aub Breithade oder Karſt ge 
nannt, eine Hade mit zwei Zähnen, die namentlich 


in gebiroigen Gegenden und in Weinbergen zur 
Bodenbearbeitung dient. 
sah v3, —X Asphalt und Bitumen. 
en (Tamias), Gattung der Eich⸗ 
van (1.d.). 
Erbhätten, |. Hütten. 

Erbdig nennt man denjenigen Aggregatzuftand 
der Mineralien, bei dem mehr oder weniger feine 
Beſtandteile (feinerdig, groberdig) zu einem 
leicht zerreiblichen oder pulverffierbaren Ganzen ver: 
bundensfind und auf der Bruchfläde lauter ftaubs 
artige oder fanbähnliche Partikel hervortreten, z. B. 
bei dem Thon, dem Tripel, der Kreide u. ſ. w. 

Erding. 1) Besietöamtim bapr. Reg.:Bez. Ober: 
bayern, hat 777,20 gkm und (1900) 41094 (20120 
männl., 20974 weibl.) €. in 48 jemeinden, dar 
unter 1 Stadt. — 2) Bezirksſtadt im Bezirlsamt 
€., 36 km im NO. von Münden, in 462 m Höhe, 
an der recht3 zur Iſar gehenden Sempt und der 
Stebenlinie Schwaben-G. fir 3,km) der Bayr. Staats⸗ 
bahnen, Sig _eined Bezirisamies, Amtsgericht? 
(Landgericht Münden II) und Rentamtes, hat 

1900) 3388 €., darunter ee Bofts 
und Bahnerpedition, Fa 8 fat Kirchen 

ortbildimgsſchule Ent, 8 Beifenen Me 
Joſefianſtalt; Bollpinnere und 

eugweb exe, brifation von dwirtſchaft⸗ 
a aſchinen und Flanell ſowie Getreidehandel 

(große Getreivemärkte). €. war ſchon 950 Hauptort 

nes Gaues und wurde im Dreißigjährigen Kriege 
drei eimal verwüftet. — Das Erdinger Moos 
iu qkm) erftredt fi zwiſchen Iſar und Sempt 

N Moosburg hin und findet feine Ast. 

nung im Ismaninger Moos. 

Er: Diödzeg, ungar. Ort, |. Diss; B 
rd Landkarten, Erde und Pend. 
Erdkäſten, 30—100 cm tiefe, an den Seiten 

ar —— ausgeſchlagene oder ausgemauerte 
um liberwiniern von ſchußbedarftigen 
Er — , oder 20—40 cm hobe, auf die 

Melle Brettertäften. obne Boden, die mit Be 
Ste angefüllt und mit iftbeetfenftern bede: 
HAM —2 u Ausfaatvon Sämereien zarter 

Mana in und lee, nzucht von jungen ka — 
dienen. 

Erbkobalt, ein in derben, traubigen und nies 
tenförmigen Maffen vorlommendes Mineral von 
der Konfiftenz des trodnen Be Thons und 
bläulihjcharzer Farbe; es ift fehr milde, abjär- 
bend, fhimmernd big matt, im Strid etwas gläns 
eb emiſch befteht es aus Aber Die Denn 19— 

—— .), Manganſuperoryd (daher die Benennung 
8 tmanganerz gerechtfertigt), einem gerin—⸗ 
gen Gehalt ons pieroenn aryt und Kali, jowie 
etwa 21 Ka al; fäure wirkt [ö end unter 

Ghloventwidh ing: Diefer N hmarze €. findet fich 

4. D. bei Camsdorf, Saalfeld, Olüdsbrunn, Rie- 
Yelsdorf und wird mit zur Blaufarbenfabrifation 
benugt. Mit den Namen gelber und brauner E. 
ehe ber ne Bergmann — 

0 


benfalls erdige Robalterze von abweichender dem. 
auf Zufammenfe ung, indem fie empe 
en waſſerhaltigem, arfenfaurem * ef t⸗ 


d und Kallkerde darſtellen; in a ſiegen wahr⸗ 
h einlich in erfter Linie Berjehungsprobufte von 
Speistobalt vor. 

Srdkrebs, eine vorzugsweiſe die achezer 
aber auch Laubholzer jeden Alters wife aum⸗ 
krankheit, beſonders den jungen Radelholzpflanzun⸗ 


Erdkrokodil — Erdmann (Moritz) 
en ſchädlich. Die kranlen Stämmen zei gen ge | (&. 


— 
ge 


am Wurzelftod eine Anfchmellung mit 
‚Bender Rinde, bei Navelhölgern mit Ha: 
Urfade der "Rrantheit iſt ein ran 
ia, ber Seltimais (f.d.) —* onigpilz 
leus Vahl), deſſen ſchneeweißes der⸗ 
—— Te subcorticalis Pers.) 
— im lebenden Stamm oder in Wur⸗ 
lebenden Rindengewebe verbreitet und den 
d ber befalienen Bäume verurſacht. Das Myce⸗ 
lium tritt aber auch in Geftalt von ſchwarzbraunen, 
jarten Strängen (Rhizomorpha subterranea Pers. 
auf, als Toldes wachſt e3 in der Erde fort und bes 
wirt Anftedung —— Pflanzen, indem es 
ſich in deren Wurzeln einbohrt und id) darin ala 
weißes Mycelium weiter verbreitet. In bereit3 ge: 
töteten Bäumen findet man dieſe ‚'@margbraunen 
Stränge auch zwiichen Holz und Rinde. Im Herbft 
fieht man an den im Boden frei wachſenden Rhizo: 
morphen fowie aus der Rinde ber durch den Para⸗ 
fiten getöteten Bäume, namentlich am Wurzelftod, 
ehbaten Fruchttrager zur Ent: 


— braunen, 
ng gelangen. Die weißen Sporen derfelben | 2. 


werben durch den Wind verbreitet oder auf andere 
Art verfchleppt, entwideln zunachſt ein fädiges 
Mycel,und aus diejemgeht ſodannd —— 
Were em ee Samsıhet rien 
e an abgeftorbenen Wurzeln un! 
len Kemtticer Laub: und Nadelbäume, fowie 
an ee ga Se pr rer I 
ae ten,an Brüden u. |. m. vor. — V tig, 
nn Krankheiten der Waldbaume (Ber. 1874); 
brbuc der Baumkrankheiten (2. Aufl., ebd. 
Ha — Auch die lie Te (j. d.) nennt 
man zuweilen €. [fe ng 1 
— der Stink (. b.und d za: 6: 
Erdkrõote, |. Kröten und Tafel: röfhe und 
EL, , dig. 3, * Artitel Froſchlurche. 


——— Die Große der Abweichung der 
—— der Erde von der durch einen beſtimm⸗ 
unkt gelegten Horizontalebene. Die Große 

I . muß man bei Höhenmeflungen, die zwifchen 
Ban in größerer Entfernung voneinander liegenden 
kten ausgeführt werben, ſtets ermitteln und 
Rechnung ſtellen, — An zu 

en praktiſchen auch find hierzu 

— m berechnet. — ah von Bauern: 
feind, Glemen Vermeſſungs kund — ah 


aus a ei Yeten de be 
ſtehende Gattung — Budgel bes ſudl. Nords 
amerilas mit beäunlicher Strhung, es —7— lan⸗ 

jem un 
nn aa opf auf 


Eeomease, i Geagraphie. en 
Srbiegnene, | — 
,\. tismus ber Erbe. 


Magnet 
—— — die an den —e— — 
355 esculentus L. (f. — — einer br 
—S—— wachſenden und 

en tivierten Ey e, befindlichen mel ud 

Kurden in bet Große von Hafelnzt en. Di 
d außen bräunlichrot, innen weißlich, von füßem, 
Enge mad, ent Itengegen25 703. 
l und werben teild roh, teild geröftet zum 
als Material zur Ol e 


winnung und a —— verwendet; 
benugte man fie arzneilich gegen Brufikrani item. 


8.) | lau berufen und Ar 
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aud) Lathyrus Fo fowie Tafel: Legu⸗ 
minofen II, Fi ig. 4) 
Exrpmann, gen, Philoſoph, ſ. Bd. 17. 
mann, David, prot. Theolog, geb. 28. Juli 
1821 zu Güftebiefe in der Neumark studierte in Ders 
lin, wurde 1850 Hilföprebiger am Dom, 1851 Divi« 
fiongprediger in Berlin, 1853 auch Privatdocent an 
der Univerfität dafelbft, 1856 ord. —— in Nö: 
nigäberg, wo er ſeit 1857 zugleich das Pfarramt an 
der unten. Kirche befleibete. 1864 wurde E. 
ala Generaljuperintendent von Schleſien nad) Breös 
leid ord. Dumas or 
an der Univerfität bajel Seit 1879 ift er Mit: 
ee des Generalfgnova rates wurde 1889 zum 
irll. Oberkonfiftorialrat ernannt und 1900 von 
der reg einer gtabemifchen Lehrthätigfeit 
entbunben. ER «Lieben und Leiden der erften 
Ehriften» (Berl. 1854), «Primae Joannis epistolae 
argumentum, nexus et consilium» (ebd. 1855), 
«die Reformation und ihre Märtyrer in Sale 
(ebd. 1865), «Der Brief des Jakobus, erlärte (ebd 
1m), En und bie Hohenzollern» (Brest. 1888 
Aufl. 1884), «Luther und feine Deich pi u 


— (ebd. 1887), * d, Bhilefopb der Segel 
oph der Hegel: 
en —8— ver 1/18. uni 1805 zu Wolmar in 
vierte in Dorpat Theologie, in Berlin 
Segae She hof, te a nad Air 
en einer 
Baterftadt, legte — 1888 Bi je Stelle nieber, um 
ganı — iloſophie zu eg abilitierte 
834 bei der philof. Fakultat in Berlin. Er er: 
ke 1836 eine außerordentliche Brofeffur i m Selle, 
wurde 1839 ord. A jor und ftarb dafelbft 12. Juni 
1892. Unter Es Schriften, die ihm in der Ger 
un ber Hegelihen Schule eine ehrenvolle Stel: 
ung fihern, ift das Hauptwerk der «Berfuch einer 
wiflenf aftlichen ‚Varftellung der Geſchichie ber 
neuern Bhilojophie» (8 Bpe., Lpz. 183453). Eine 
edrängte und big zur Gegenwart weiter gel nr 
arftellung besjelben Gegenitandes gab E. 
dem zweiten Bande jeines außgezeichneten Wertes: 
eg der Gel en 1 Nlofonbie» (2 Bpe., 
erl 1865 ; 4. Au in engl. überjehung 
* Hough, 8 Bde., ah. too). erner find zu 
nennen: «Borlefunge mgen über Glauben und Wiſſen⸗ 
(Berl.1837; ins Ho en, 1846 überfegt), «Natur 
ober Schöpfung» (Lpz. 1840), «Leib und Seele» 
Be 1837; 2. Au a) «Grundriß der Pſycho⸗ 
.1840; 5 . Aufl. 1873), « Grundriß der Lo: 
il und etaphufil» (Halle 1841; 4. Aufl.1864; ins 
olniſche überjeßt, Lpz. 1844), «Philol. Vorleſun⸗ 
gen über den taat» Halle 1851), « sorlefungen 
über alademiſches on und Studium» (23.1868) 
= eine Biographie 5 els in der «Allgemeinen 
eutichen Biograpl ie d. 11, ebb.1880). In den 
Shot Briefen» (ps. 1851; 7. Aufl, 1896) juchte 
e die Pſychologie in der Form belehrender Unter: 
haltung darzuftellen. Eine —5 geiftvoller Bor: 
träge, die er in Berlin und Halle vor einem größern 
uberertreife Pa find u.d. T. «Ernfte Spiele» 
erl. 1855; 4. Aufl. 1890) ge eſammelt erfchienen. 
ußerdem hat €. eine große Anzahl von Predigten 
und Prebigtiammlungen fowie von gen 
Reden und Teaenpeitafäriften veröffentlicht. 
Erbmann, Dorip, Landfhaftömaler, geb. 
15. April 1845 zu Arneburg bei er befuchte die 
Alademie in Berlin fowie das Atelier von H. Eichte 
und machte dann Studienreifen durch Deutich: 
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land, Schweden und Stalien. Unter feinen Bildern 


ind bernorzußeben: ran en a San, 
h mi au el e ne 
Sxotte —A— 1, abriana in — 


Romiſcher — bei Dort, Campojanto in 
Neapel; ferner: Landſchaft mit Maria — 
und Maria am Grabe Chriſti trauernd. Neue 
hat der jeßt in München lebende Künftler ſich auf 
einer ſpan. Reife ein weitere Darftellungsgebiet 
angeeignet, worin er zunädft mit — — aus 
Segovia an ——— getreten ift, welchen 
er 1888 und 1889 ſchoͤne Stimmungs aus 
Capri und Tivoli zur Seite feßte. Auf der Inter: 
nationalen —— — Berlin 1881 fah | 5 
man von ihm bie Gemälve: Die Thermen der Billa 
Hadrians bei Tivoli, Puerta Sant’ Andres in Se 
ovia, Der Wakmann bei Berchteögaden; 1892 
Kae er in Münden auß: Straße in Segovia, i in 
erlin: —— im Mondſchein. 

Erdmaun, Oslar, 3 geb. 14. Febr. 
1846 in Thorn, ſtudierte in geiviip, Berlin und 
Königäberg, wurde 1868 Gymnafial brer i in Orau: 
benz, 1874 in Konigsberg, 1883 Privatbocent dort, 
1885 außerord. Profeflor in Breslau, 1889 ord. 

rofeſſor der deutſchen Sprache und Litteratur in 

iel, mo er 14. Juni 1895 ftarb. E.s Forfchungen 
alten namentlich der deuiſchen Syntar («Unter- 
uchungen über die Syntax der Sprache Otfrids⸗, 
2 Bde., Halle 1874— 76; «Brundzüge der beutfen 
Syntar⸗, Bd. 1, Stuttg. 1886); von Otfrids Evan 
— zer talteie ex eine trefflihe € Ausgabe 
le Mir ie — redigierte er die 
eutiche Philologie. 
tto, Genremaler, Sohn von Dito 
ann ya ge 7. D4. 1834 An Leipzig, ed 
in Leipzig, Dreöden und München und lie 
1858 in Düfelvorf nieder. Er entnimmt feine I 
eleganten Roftümbilver meift der Rolotozeit. Seine 
—5 — en Gemälde find: Das Blindekuhſpiel 
ufeum u Leipzi N: — Augenblid 
en), Die Shadt chſpi er, Erwartung, Die 
Einf rung ber Braut dran Siebesoralel, Ein 
Teſtament (1886), Gnaden engefuch (1887), Das trante 
Aringehien, (1888), Die Rachs des jebenbublera 
1889), artien (1892), Kunft bringt Gunft, 

im Rei ge dne (1894). 

Erdmann, Dito Linne, ‚‚Shemiter, ‚geb. 11. April 
1804 zu Dreöben, Sohn des beſonders um bie Eins 
führung ber Scuppodenimp Yung in Sachſen ver: 
dienten Amtsphyſilus und Arztes Karl Gott: 
en €. (geb. 31. Mai 1774, geft. 13. Jar. 1835), 

dierte auf ber Mevzinifh-hirurgif en Alademie 
u u Dresden und in Leipzig, wo er ſich 1825 für 

bemie habilitierte. Als 1826 die Anwendung des 
Nidels zur Fabrikation des Argentans befannt 
tourbe, widmete ſich €, eine Beit Iang diefem Indu⸗ 
ftriezweige als Cl mi die Sch Fi am Harz, 
ehrte aber bald na, d. Er wurde 
1827 außerorb., 10 ord. * for * iee 
Chemie, 1842 Direktor eines dal jelbft nach ram 
Plane errichteten chem. Laboratoriums. E. ftarb 
9. Dit. 1869 zu Leipzig. Von feinen Forfcung en 
find vorzü, Ey die Unterfuhungen über das Nidel 
Lpz. 1807), über den Indigo und einige andere 

arbeftoffe, bie von ihm gemeinſchaftlich mit 

archand ausgeführten Arbeiten über die Atom: 
7 — der einfachen Korper und ſeine Unter⸗ 
uchungen über Leuchtgas zu erwähnen. Er gab 
das «Sournal für techifche und ölonomifche Che | & 
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mie» (2py. 1828—88) und teils allein, teils 
Fran &ämeigger: Seibel und Bar: 
= Werther da «Sournal für praktiſche 
(ebv. 188418) eraus. Cr veröffentlichte auch ein 
«Lehrbuch; der Chemie» (2pz. 1828; 4. Aufl. 1851) 
und einen «Grundriß der arenhundes (ebd. 1833; 
12. Aufl. von Hanaufel, 1895). Die Heine Schril 
«über das Studium der Chemie» (Lpz. 1861) i 
mie eher überfegt worden. 
en, Bi: Ausan nebft Tertfiguren. 
„Eomenne orf. 1) E. in S en Dorfim 
Kreis Hirſchber⸗ Ki preuß. Reg.: nig, 7km 
uprin von Hirſchberg, an der rn eig 385 m 
dhe, an der Nebenlinie Hirfchberg:S Sömieheherg 
der Preuß. Staatsbahnen und der Alenbahn &.: 
Krummbübel (7 km) = N, 1120 €,, darunter 
223 — — Be ae — — Raifer- Friedrich: 
Dentmal (1899), önigt. Schi —* —— 
2 DomanenJVorwerk, | tonigl. 
Krongut, 1 Sehautierkantenheu, 
Kreuht Icen — —A jebörige Brad — — 
nerei und «Wei vbeiter), 
Knochenm — — —8 und Bi “ t 
als Sommerfrifche viel heſucht. Im Part liegt das 
Schweizerhaus der Ge von — weſtlich 


im Ver⸗ 
nd edler 


Einlegen bIe&Qmeherhäuler der 
ich liegen die Schweiz 838 gi 
deten Tirolerlolonie Nieders S ine 
Be en mit 40 E. (u S 
I befondere —— 
St ai — (1. Zillert! 
e Sehenswürdigleiten und 
— Et. ein Sadien, 
Dorf mit Rittergut und Schloß in der Amtshaupt⸗ 
mannſchaft Biete: der ver Ma. et 
Shemnig, NE. von Sh erg, in 293 m 
Höhe, an der Bidopau und an * ne Chemnitz⸗ 
Annaberg der Sächſ. m t (1900) 
1611 meilt zung. €., Boft, Telegraph; ummolls 
eg Steinb rüche, , Daptmühl ———* 
je wei, — — rauerei. 
Mufiter, geb. 14. 
1848 in — wurde at dem Yelpziger ons 
be mar und Mater von J. Riet in Dresden ges 
ildet, war — Hoftapellmeiſter in Sonders⸗ 
—88 Dirigent ber Konzerte der Ruſſi⸗ 
la rufe itgefelfchaft in Mostau und leitete 1889 
die Konzerte der Philharmoniſchen Geſellſchaft 
in Reue. 1896 wurde er zum Profeſſor an ver 
Alademie der Tonkunſt und zum Hoflapı zn in 


Münden ernannt. E. »jänieh Volal⸗ und A 
—— Ggl Charles, Zeitgendſſi on 
3. Macro alptner, Rlanierpieletm u 
Fi ne, 
r b bort gebilbet, trat m 


ini 1851 zu Wien und dort ge 

15 ſahren zuerft auf, wurde —— er si ni 
weiter —& und konzertierte mit 

Erdinaunsdorff, Sriedr. Wilh. 55 t, 
eb. 18. Mai 1736 zu Dresden, ftubierte In Witten: 
u und begleitete dann den Fürften Leopold von 
alt:Deflau auf ir Reifen in England, Sant: 
Ber der Schweiz und Stalien. Sein Kunftfinn 
—5 — ſich befonders für die Baulunft der 
Alten. Sein eigentliher Lehrer hierin wurde der 
Franzoſe Cleriffeau, der ihm die Kenntnis der an⸗ 
filen Bauten und Ruinen Roms und Sudfrank· 
reichs erſchloß. Er baute den großen Saal im 
Se Er zu een aus, entwarf die Pläne zum 
und FR Wörlig (1769— 73), erbaute das 


5 „ach 
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Land! Zuii bei Defjau(1777), und für Fried⸗ 
Ki . ſchmudte er die Ks — in 
a und. im Sehlefle zu ns aus, End⸗ 
a) baute er, nachdem er 1789— 90 nochmals mit 
dem Erbprinzen von Braunſchweig Stalien bereift 
hatte, die Theater zu Deflau und Magveburg. 
Seine Werke atmen den Geift töm. Antike. €. ver- 
anlaßte die Gründung der Ghaltographiihen Ges 
ſellſchaft, die von um an eine ande von Stichen 
€.3 veröffentlichte. Sr farb © * ärz 1800. — Bol. 
Rode, Leben = Deflau 180: 
Erpmannsdörkfer, dm ard, Hiftorifer, geb. 
24. Jar. 1838 in A tenbur: ‚niert feit 1852 erft 
in Jena, dann in Berlin Ei logie und in te, 


arbeitete 1857 im Archiv und in der Markusbiblio: | fi 


thel zu Benebig und —— ſich 1858 in Jena. 
1859 trat er im {t Hiftorifhen Kommiſſion 
in Münden eine —E fe nach Italien an, um 


in den ital. Bibliothefen und Archiven Materialien | & 


für die — 7 «Deutichen Reichstagsalten⸗ 
u ſammeln. feiner Rüdtehr habilitierte er 
3 & an der 5 — zu Berlin. Von 1868 bis 
1870 war er zugleich Lehrer der Geſchichte an der 
Kriegöalademie, 1869 wurbe er zum außerord. Pros 
fefjor in Berlin ernannt, — Profeſſor 
nad Greifswald, 1873 nad en 1874 nad Hei⸗ 
delberg, wo er 1. März 1901 ftarb. Er ſchrieb: «De 
commercio quod inter Venetos et Germaniae civi- 
tates aevo medio intercessit» (Cpʒ. 1858), «Herzog 
Karl Emanuel I. von Savoyen umb die beutiche 
Kaiſ⸗ jeittag zur | 
ſchichte des Dreißi Ayrigen Srienen: (ebd. 1862), 
«Graf Georg, Friedrich von bed; 
Staatsmann im 17. Jahrh.» (Berl. a a8 
r ber Novelle in Hella» (ebd. 1870), «Deuts 
he Geſchichte vom Weitfäliichen Frieden bis zum 
Regierungsantritt Friedrichs d. Et. 1648— 1740» 
in Ondens «Allgemeiner Geſchichte in Einzelbars 
telunge 2 Bde., ebd. 1890—93; 1894 mit dem 
unpreiß —5 ——— igt er 
eg © in dem Wert ellrfunben und 
eſchichte des Kurfürften Friedrich Will im 
van ——— Bd. 1,4,6, 7, 8 die «Bolit. 
— Bd. 1-5 Gerl 1864-84) ſowie fer 
—X er die «Bolit, Rorrefpondenz Karl Fried⸗ 
richs von en — Bd. 1—5, Heidelb. 
1888 19000 
* ee bie Nahrung, die das 


— di us = Erde bright (nimmt). 
Bahlmaus. 


[fu 

—— internationale, ſ. graug 
Erdmetalle kn metallifhen Elemente, 
deren — = hybrate Erben (f.d.) genannt 
bildete man aus denfelben eine 

befonbere von Metallen, re der man das 
minium, Fe ium, Eerium, Dioym, Santhan, 
gel nium rechnete. Da inbeſſen biefe 
talle — ganz verſchiedenen Elementar⸗ 
familien (ſ. 2), angehören, fo ift ver Name €. jebt 


, die Sammetmilbe (f. d. und Tafel: 

Gpinnentiere und —— ———— Fig. 9. 

Erdmolche, ſ. Landſalamander. 

Erd: jew, eine im Eroboden durch ſchra 
Eingraben eines Faſſes hergeſtellte Ari 
Aufd die Bulverladung wurde ein Hebeipiegel a N X 
gelegt und au! 5 — Steine gepadt, weiche 200 bis 
400 m weit gejchleubert wurden. Buerft wurden fie 
von den & weden bei der Belagerung von Kons 





ftanz 1688 gebraucht, Der Schuß aus dem E. hieß 
Erdwurf. * ater wurden dafür Steinmörfer eins 
Erd Apſiden. lgefuhrt. 
Erdner Fresken: |. Mofelmeine. 
Exdnuf, |. Arachis und Tafel: Le nr 
ide en, |. Lathyrus. [fen IL, $ig.4. 
Crdunfjkuchen, die beim Prefien der Erbnüffe 
Be an Rüdftände, ein wertvolles Viehfutter, 
m qeihäten Butanbe über 43a Ser Balance, 
—— und 244 3. ſticſtoffhaltige ver: 
Bau tetoffe —3— . Eronußöl, 
— chisdl, das durch Preſſen der 
ee (. — Harn fette Sl. Farblos 
(talt gepreßt) bis gelblih, von angenehmem Ge: 
mad; wer, ht Gois bis 0,930, erſtarrt bei 
—8° bis as €. befteht zum größten Teil 
aus den — jo Ralmitins, Hypogda« und 
Maine. Man verwendet ed ald Speifeöl, 
renndl und zur Seifenfabrifation. Die beſſern 
Sorten kommen als ne —— in den 
Handel. — Vgl. —— R Anal fe der Fette und 
Wachsarten (3. Aufl., B 7). 
Erdb· (ungar., d.h. —— häufig i in zufammens 
ER ten Namen von Ortſchafien in Ungarn und 


tebenbür engen. 
euye, ungar. Groß⸗Gemeinde, ſ. Bd. 17. 
83 in Groß: Gemeinde und Hauptort des 
Stublbejirts €. (26519 €.) im — Komitat 
Szaimaͤr, 18 km im S. von 
= In des Bulkgebirges, " (so) 3671 tath. 
3% Mi par. und rumän. €, ., Boft, Spartafie, 
. the, Muſterwirtſchaft der gräfl. 
ale —*— —* as Kcihmeter ferdezucht, eine 
lashutte und große Kaltbrenneret. 
ende „ungat. Grafengeſchlecht, das nad) ver 
wahrſcheinlichſten Annahme von Nikolaus Balacz, 
einem Bruder des Kardinal: Erzbijcofs omas 
Balacs, abftammt und dad Prädilat «de Erböp» 
nad feinem Heimatsort im Szathmaͤrer Komitat 
angenommen hat. Jedenfalls verdankt die Familie 
biefem let ” mporkommen und ihren 
Reichtum. ALS fte ſpater die Beſitzung Monyors⸗ 
teret (d. i. Eberau) im Eifenburger Romitat_ er 
bielt, nannte E fih €, von Monyoröteret. Bis 
auf Beter opel . 1566), der mit Dee Pradilat 
«von Monyoplö» 1565 in den Grafenſtand erhoben 
wurde, führte die Familie den Titel Freiherren 
von Monppröterdt, Gegenwärtig blüht dad Ges 
Schlecht in zwei Linien, von denen bie ältere in zwei 
Stämme Fa eine dritte Linie erlojch 1824 mit 
dem Srak en ofeph IL, ungar. Hoftanzler. 
Belannte jeder des eölehtöfinb: Nitlas 
(Nikolaus) E., Banus von Kroatien, enthüllte im 
März, ni die Verſchwoͤrung der Grafen Peter 
rinyi (f Ban Frangipani (f. d.), murbe 1687 
anus von Kroatien und erjoht 1691 hei Roftajniga 
einen glängenben Sieg über bie Türken. — Johann 
Nepomul E. (geb. Dad fe eit. 1879), et. Kam⸗ 
merer, Srocheegeipan von atasdin, önigl. Statt⸗ 
altereirat, 1848 Gouverneur von Fiume, war Ans 
Anger der ungat. Revolution und Gegner ver troat. 
inſpruche und als außgezeichneter lat. ann bes 
tannt. — Alerander E., geb. 10. Aug. 1804, 
zeichnete fi auf den ungar. Landtagen 1839/40 
und 1843/44 als oppofitioneller Redner aus; 1848 
bot ihm Graf Ludwig Batthyänyi das exlevigte 
Minifterportefeuille um die Perfon des Monarchen 
an, weldes der Graf jedoch ablehnte. Er zog fih 
darauf von dem Schauplag der Politik zurüd und 
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N ms im Jan. 1881 auf Bep bei Steinamanger 
in 
„Eh, Bergdl, Steindl, Mineralöl, 
apbtba, Eanadol, in der Ratur vorfommen: 
er did: oder bünnflüi fae8, gelbes oder braunes, 
durch fraftionierte Deftillation und Raffination aber 
faft farblos bi lendes Ol, das unter dem Na: 
men Petroleum (}. d.) eine große Bedeutung als 
Leuchtſtoff erlangt hat. 
@rdorgeln, geologische Drgeln, Erbpfeis 
fen, enge, tiefe, mehr oder minder ink e Hohl: 


räume, die bigmeilen i jr größerer ir | beifam- 
men von der Oberfläche her in manche Geheine ein: 
dringen und durch die aufldfende oder mechanisch 


geritörenbe ch des 


aſſers entitanden In. 
tborfeil: 


‚ECANOTA. [E., ſ. Elateri 
Sraven | — u Bitumen; — 

Erdp (geolog.. I Erdorgeln. 

Erd eiler ober dp Tamsden, ſpitzlegel⸗ 
förmige Säulen aus diluvialem, ſandigem, mit 
gedbern ei auf Der dur Amifhtem ehm; fie 

en meift auf ihrer Spii ae ein größeres 
mad, —5 — die —— üegtode aſſe ver Säule 
duch den herabfallenden Reı ee 
Ei Sch wir bie Naſſe zwifchen den Säul 
hl gi leihartig war, dur Regen und 
il durch füeßendes Waſſer Binpesgeidimemmt | be 
Hure, Am großartigften finden fih E. im Thale | Kru 
des Rio Grande gr — 3 (Bolivia), 
bei Sanfibar u. ſ. it bef dener Europa, 
am fhönften in > abe am Bozen in Sübtirol, 
wo fie aus einer biö über 30 m mächtigen Säutt: 
oder Schottermafie, wahrſcheinlich glacialen Ur⸗ 
fprungs, die den —X eines Tu bededt, fü 
Deraudgebidet haben. — Bol. Kittler, fiber die 
ee I und Natur der Erbpyramiden 


ri 9 ME 


echt: F "Darftellungen bes vertifalen 
Such nitts eines Teils der Erboberfläche, die ahn⸗ 
lid) den Relieflarten (ſ, d.) zur Veranſchaulichung 
der Bobenunebenheiten dienen ‚auch rofil und 
ser alnielännng) Im eb) laſſen ſich 
auch die geolog. Formationen, Kul ka onen u.f.w. 
ſichtbar machen. Alerander von Humboldts Profil 
durch Merito ift in mehrfacher Beziehung vorbilo- 
lich Bee 18 befte Schöpfung biejer Art dürfte 
das von F. Lingg im Reduftionsverhältniffe von 
1:1000000 bearbeitete (Münd). 1886) Edprofil 
der un von 31° (Tripolis) bis 65° nördl. Br. an: 
aufeben fein. Bei Lingg ift die natürliche meridio: 
nale Krümmung des Meeresniveaus berüdfihtigt 
und jede Übertreibung der Höhen: und Tiefenver: 
haltniſſe vermieden. 

1. Sur 


Grapyramiben, Erppfeiler. 
re N ar 
dh, engattung, |. Fumaria. 
— die — einiger Schmetterlinge 
aus der Grup: —— en. ve liegen am Tage 
zufammengerollt am Fuße ihrer 


terpflanzen 
we Blättern oder flach E der Erbe v 


* und 


ehen bloß in der Nachtzeit zum Fraße. Vorzugs⸗ 
—* Se folder ee maden fi durch 
ihre Verheerungen bemerklich, bie der Winters 


faateule (Agrotis segetum Hübn.) auf Salat, 
Roblarten, Naben, Binden, Rartoffeln u. |. w., 
aud an Nellen und andern Ziergewachſen, und die 


ch fie, Hornblendeſchiefer, — 
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der Kreuzwurz⸗Ackereule (Agrotis axclamatio- 
nis L.) an den nämlihen und an andern Pflanzen. 
Erbre (jpr. erbr), rechter Nebenfluß der Loire in 
der —— ne, entſpringt öftlih von Cande (Maines 
—— t anfaı ange parallel mit der Loire nach 
et bei St. Mars la Jaille in dag Depart. 

So — wendet ſich nach der Ginmündung 


des aus dem 212 ha gm Zioreauteihe kom⸗ 
menden Baillon nı SW., nimmt — 
Nort den Kanal von e3:Breft auf, bildet die 


Seen Plaine de la Poupiniere und den göben 
Blaine de Mazerolleg und mündet bei Nantes 
nad 105 km langem Laufe. Bon Nort an, wo fie 
ſchiffbar wird, — man ſie — zum Trans⸗ 
port von VBrennhol und 
Erxdrinde, Erd Aue elihet bäre, die feſte 
Geiteinihale, die das unzugänglihe Erdinnere 
umgiebt. Sie ſetzt fih aus Erſtarrungs⸗, Sebis 
mentärs und gr zufan —5 — und über 
ihre Entitehung hat man fo ten. au 
Erde war —— ein gl nn 
fi infolge der —— nn us Mare in * 
falten Weltenraum mit einer Erſtarrungskruſte bes 
dedte. Diefe ältefte Gefteinsbilpumg ie ur Eicher 
heit nirgends an ber Erboberfläde nadzuweiten, 
vielleicht ift fie — von Ablagerungen 
Pa uf diefer im Laufe der Zeit erlaltenden 
ste fölugen an bie Bafır, si als Dampf bis 
dabin in der häre norhanden waren ober 
dem Erbinnern entf ten, nieder; in bem Urmeere 
bildeten fü rung die Ef + teien, a aber kryſtal⸗ 
liniſchen xchdiſchen Formations 
pe (ſ. d.), Die die nei Bat 


fteine, Quarzite u. ſ. w., deren — I * 
Entſtehung und no ) unbetannt ift. ift. 
organiſches Leben auf der Erbe ge zu ent alien 
begonnen hatte, kamen in ben — die Pan 
täten Gefteine Durch die mechan. unb 
teit des Waſſers, zum Teil — hung u: 
thätigteit von Tieren und Pf Äegrans; ; 
e3 find das bie fih im jene "bleicbleiben 
Sanpfteine, Kong —— Thonfchiefer, 
for Steinfal; al — ergel. 
weſentlich öften der Umgeftaltungen, venen ſoͤwohl 
die Flora wie die Fauna feit ihrem erften Aufs 
treten in ber Vorzeit unterworfen waren, wird He 
Entwidtungsgeidi Kar “ hei = bins 


wer 
den 


den —* —* 
jeder Periode, die a! und 
Inſchriften aus ihrer Entf ner ve je der 
jevesmaligen Tier: und (f. Berfteines 


rungen) En —32 — man ern (f.d.). 


Die Erft teufte aber und die fie —ã 
et —* ſind gangförmig oder 
todartig durchſetzt von den aus dem Erbinnern 


emporgedrungenen Gruptiogefteinen, alfo — 
nit, Diorit, Diabas, oe —5*— Trachyt, Ba⸗ 
falt u.a. Auch heute geht einerſeits die ung 
von fedimentären ———— ki 
tion von % alten noch vor 
Die Dide der "iR nicht, — da man in 
nicht —E bis — — Bil von 1000 bis 
2003 m mi 
iſt: doc darf man eine 2 von er 50 kn 
als gerü a annehmen. 

elung (Strangulatio), diejenige Art 
des gemal Namen tidungstobeö, bei welder Die 
Tötung durch feftes Anlegen eines einfhnärenden 


Erdrübe — Erdſteine 


eugs um, den Hals (meift, duch fremde 
San bewirkt wird. Grwürgen, dieZötung durch 
ſehr ftarten oder anhaltennen d mit den ngern 
auf den Hals, entweder ſeitlich oder in viel feltenern 
um, von vorn nad hinten. fiber Erhän: ig fd. 
ine eigentümliche Art der E. ift das in England 
und Nordamerika häufig vorlommende Garrot- 
tieren (f. Garrotte), bei welhem das auszuplüns 
dernde Opfer durch eine von hinten übergeworfene 
Schlinge bewußtlos gemacht wird; die engl. Geſetz⸗ 
gebung glaubte 1863 EN nur —X — 


A 
anni namen, Dom Gere wohnt | 


Rn & Auftröhre und .der Bett ae 
niet BER DOSE Dee Tante in die Lung 


verhindert ( wodurch —— 


der 
Wege lee — auch der Bi 

Drofielvenen) unterbrochen, wo- 
= Een En lutanhan ng im Gehirn, Betäu- 
agfluß entftehen kann. Bei manchen 
. ber in Spanien als gejeplihe Strafe 
En 18 [Sarrotte] und beim Angen) 
kann aud) eine —— tötende Verlegung des ⸗ 

Den der Halswirbel ftattfinden. 
erkennungszeichen des Erdroſſelungs⸗ 
si i an den Strang oder das einfhnü- 
ec — te Rh 
— wohl per: he um den 
oder en TE de —X —— die fog. 
Passen oder Strangulationsmarte. 
Sie — Kr * a mans bei 
ae ten mei ham lopf und Zungenbein 
er über ben Vorderhals, wogegen fie han &: 
oelten gewöhnlich tiefer, Ei in der Mitte des 
je3, angetroffen wird; aud bi lden fid) durch die 
Rus ng der Stranguil ation leicht Ercoriationen 
ugi illckionen in und an der Strangrinne, Die 
—— kann fehlen, wenn das Strangulationg- 
wertzeug fofort nad) dem Tode wieder vom Halfe 
entfernt wurde ober wenn die E. durch einen weichen 
—— * — ein ſeidenes Tuch, erfol⸗ “= 

genug eine der {om 

—5 * se Hand, felbft bei Ratıfinden: 


tellen, wie in dem einzelnen Falle 

ve Tötun ui " — Bol. die beim Artilel Ge- 
nallide In gen jenannten Hand: und Lehrbücher. 
Bei der Sehe lung Erbroffelter hat man vor 


allen ge den einfchnürenden Körper zu löfen 
oder (3 den Era: des Erhängten) durchzu⸗ 
ſchneiden, wobei man Ye un de anwenden muß, 
daß der Schängte nicht zur Erde falle, dann die 
Kleider zu di dem Körper eine Halbfik ende Lage 
m —* — ae genufa eln, taltes Waſſer an- 
—3 — uf Wiederantegung der 

— ne —e— Im übrigen hat 
man ganz wie no eintod (( (f.d.) zu verfahren. — 
*8 — Die erſte DIE * plöglichen Un⸗ 
g 


en (17. Aufl, 5.1 
, T. Kohle 
> —— Bene —— 
e, Pflanzenart, f Cyclamen und Ta- 
— A —— ii 
te 


11. 
——— 
erg in Kleinaſien, |. 

nn len Heinere Berg: 
Kürze, ori * ee iten von Geſteinsmaſſen 
auf einer durch Waffer erweichten Schicht entftehen 
Eind die herabgleitenben af beträchtlich, fo 
bilden fie emen ti. (S. Bergitürze.) 
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Erdſchluſprufer, ein namentlich bei ya 
lichtanlagen angewendeter Hilfsapparat, der dazu 
dient, jederzeit über das Vorhandenſein ober Nicht» 
verbanben ein eines Erdſchluſſes in der Leitung 

Aufichluß zu erteilen, d. b. aljo eines Iolations⸗ 
ehlers, durch den diefelbe m mit der Erbe in leitender 
erbindun, fteht und ber zu Steomverluften An: 

laß giebt. Cine der einfahften Einrichtungen biejer 
Art in Inleenn in nachſtehender Abbildung ver: 
anfı auliane: Eine Umſchaltekurbel K, deren Dreh⸗ 
punkt D mit der Erde prebunden iſt, fieh ge⸗ 
wohnlich auf dem mittlern M von brei it: 

dpfen L, M und R, in welchem Falle der Apparat 





Erde 


ausgeſchaltet iſt. Stelltman dagegen die RurbelaufL 
tefp. R, fo hat der ———— a) 
Bol Verbindung mit se Eee Erglüht dabei die 
eine ber in ber bi —— befindli ihen 
beiven Glühlampen Ge. cn ei ein Beichen, daß 
aud der andere Pol Enid) up bat, dort alſo ein 
Iſolationsfehler vorhanden ift, denn nur fo kann 
die Lampe Strom erhalten. G übt beifpielamweife die 
finte Peg a ——ã der Kurbel auf L, ſo deutet 
dies auf Erdſchluß des negativen Pols, duch wel: 
chen der vom pofitiven Bol in die mpe ee 
Strom zur D ragen clehrt. 

Erdferkel (ſ. d. und Tafel: 
Sdugetieret, Fig. 4, beim Artitel 

abnarme) 

Erd fittich (Pezoporus), Gattung der Sittiche, 
mit ftufigem, berlängertem Sämwange, et etwas Der: 
längerten Läufen und Zehen, ger edten Bel 
ndgeln. Die einzige Art ne ormosus Mig. Try) 
ift von grunlicher, au berfeite mit braun: 
ſchwarz vermifi ter Färbung, 81 cm lang, lebt in 
Süd: und Weftauftralien, tft eine ausgeſprochene 
Bobenform, Läuft ſehr fchnell, fliegt ungern und legt 
feine Eier ohne weitere Unterlage auf die nadte Erde. 

Erdſpiegel, ſ. Zauberſpiegel. ein. 

Crbdftein, der durd Graben gewonnene 

, Erdquader, Bifefteine, ans 

Sie oder Lehm durch ſen oder Rammen in 
eiſernen Formen hergeftellte fünftliche Steine, welche 
in Ermangelung gebrannter Steine zu den Ober: 
mauern einfacher länbliher Gebäude verwendet 
werden. Solde Mauern bebürfen zum Schuge 
egen die Erdfeuchtigkeit einer fihern und trodnen 
Sindamentierun aus natürlihen Steinen oder 
gebrannten Ziegeln bis 40 cm Höhe über dem Ter⸗ 
vain und ebenfo zum Schuge gegen die atmojphä- 
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altem Rigerglag⸗ eines dichten überragenden 
Daches. Die werden bei genugender Größe 
teoden verjegt, bei Hleinerm Format mittels eines 
Mörtels aus —— mit Flachsſcheben vermiſch⸗ 
tem Lehm verbunden. Thür: und enftergemänbe 
werben aus Holz gebilvet, oder es werben bei Aus: 
arung der Öffnungen eichene, keilfürmige Klöge 
ne as mit eingemauert, an denen bie Befefti« | © 
gm ver Verkleidungen m fast indet. Die innern 
inde der aus €, gebildeten Mauern werden ges 
wöhnlih mit Lehmmörtel gepußt, die äußern am 
beften mit einem mehrmaligen rer) und zus 

Me ven Anſtrich von Weil alt v 
BilzeIv, Fig.7. 


bftern,f. — — 
es en, Siap des Strohes durd Sand oder 
Erde als Einftreu im Stalle, um den Tieren ein 


trodnes Lager zu in Mi die Erfremente der⸗ 


fu Ar 2 Bann — Torfſtreu.) 


Gera — eine Taubengattung, 
deren belanntefter Vertreter bie Dolchſtichtaube ) 

Erdteer, |. Bitumen. 

Erdteil, Weltteil oder Kontinent, er 
Landerraum ber Erdoberfläche, ver durch du Größe 
und feine fämtlichen Harrer ſich wei u 
von jedem andern unterſcheidet. So bilden Auftra= 
lien Imit Dceanien) nn ‚merita oder der Kontinent 
der Neuen Welt zwei, Dur en der Kontinent der 
Alten Welt drei u nämlid Afıen, Europa und 

Afrika. Europa ”  Afien find eigentlich nur ein ein: 
ziger E., den man Eurafien genannt hat; dagegen 
werben iegt Nord: und Sudamerila als zwei ver: 
Ben getrennt, a bie Kol le 

egrenzungen von Land und wel 

die Abteilung des Landes ber er erflähe in 
2 fertigen, ſondern mehr noch die Verichiedenheit 
ellung und des ganzen äußern und innern 
ea Charalters, die jedem Zeile ei ie | 5 
orizontale Gfieberung und vertifale en: 
wie fie fih in der Berteilum, n il⸗ 


a des Derbod- und Tieflandes ausfpriht, die von m 


diefer wiederum — —Se * 
oder Verteilung und mann bez Ban anal, 
fowie die von dem en elief mi Der 
ſchaffenheit des Bodens bedingten übrigen N * 
ea e, wonad jeder €. einen beftimmten 
hin ſichtlich ſeines Klimas, feiner Pflanzen: und Men 
welt, jeiner Bevölferung und deren Raffen, Kultur⸗ 
entwidlung und Geſchichte hat. Inſofern 
auch die Kontinente nicht al 
oder die Inſeln als Heine Kontinente angejehen 
werden. Die Engländer bezeichnen mit Kontinent 
{hledthin das. any. Feſtland. (S. Europa, Afien, 
merita, Auftealien, en) 
Erdtoffel, ſoviel wie Rartofiel fi 
Ermaslı io pe wie Wel teeife (f.Reifen). 


Erdwalze, in der Befeſtigungskunſt, |. Sappe. 

Erdwanzen (Cy er €, faft kosmo⸗ 

yeliiie verbreitete Gattung der Wanzen, von dunk⸗ 

ſchwarzer Sr und gemölbter Körpers 

geitalt. Die 7 deutfi ten find 5—7 mm lang 
und finden fi —5 a an fandigen Orten. 

e, teils die Wärme der Erdoberfläche, 

teils und ee bie die des Erdkorpers in einer 

gewiſſen Tief atur “ — 


oberflache ſowie Er ber een 
von den täglichen — ee Tiomiefungen | 
ber Sonnen! abien — be jahrliches Mittel 


die größten San über 


at, graßenteil Supr-; ſ. Tafel 


Erdftern — Erdwolf 


beträgt in Mittelbeusfhland 9—10° C., unter dem 
Aquator 27,5° C. Diefe Angaben find nur für den 
Meeresfpiegel berechnet und she b nur für Pine 
Orte gültig, die nicht wiel höher liegen. nr höher d 
Lage eined Beobadhtungspunttes 1 it, de n geringer er 
wird die mittlere Temperatur der uft und des 
bes, und bei einer grike Höhe erreiht man die 
venze des ewigen Schnee, die Schneelinie. Ihr 
Abftand vonder! Deerealähenimmt von der ewigen 
Eisregion der Bolargegenden nach dem Aquator hin 
beftändig zu, zeigt aber in diefer Zunahme Ungleich: 
ten, bie von der ai. der Jo en ab⸗ 
Angis find. lern Yufammenbange mit biefer 
‚emperatur ber außern Grdob e fteht die 
innere E., aud Eigenwärme der Erde genannt. 
man in die Tiefe ein, fo findet man zu: 
nachſt, dab in Deutichland ungefähr bei 1, m 
Tiefe die täglihen Teinperaturwechſel aufhören; 
bann erreiht man bei 20—25 m Tiefe eine Re 
ion, in der auch die jährlichen Wechſel, aljo über: 
3 alle wechſelnden Wirkungen der Sonne gänze 
ich verſchwinden und fomit bie der eigentlichen 
allein herrſchen. Bon diefem unterirdiihen Niveau 
an findet nun — a Bi tie tief auch biß jegt 
——— hd en konnten (bis zu 
1748, am in Schladebach Ar ierieburg und 2003 m 
in Barufchowig bei Rybnik in Schlefien), eine ftete 
Zemperaturzunahme nad) der Tiefe zu ftatt. In dem 
Eee Bohrlohe wurde an der tiefften 
telle eine ig re von 69,5° C. feftgeftellt. 
Die Anzahl von Metern, die man in die Zi e gehen 
muß, eine Erhigung der Temperatur um 1° C. 
wahrzunehmen, heißt —— — Ties 
{enftufe Durch in zahlreichen Bohrlödern und 
ergwerken vorgenommene Beobahtungen wurde 
feige ellt, daß meidke im allgemeinen etwa 30 ⸗ 
trägt._ Un andern Bohrlbchern und Schach⸗ 
ie ergaben fü —— rt teils größere 
erte (fo 3. Gotthard 55 m), aus⸗ 
ahmslos aber — eftellt, daß eine Bus 
me der Temperatur nah unten hin inbet. 
Die Sruption glutflüffiger Laven endlich weilt dar⸗ 
auf hin, daß in und unerreichbaren Tiefen die E. 
eine fo —* iſt, daß Gefteinsmafien im Schmelz« 
fu erhalten werben. Die Meflung b der Bei. iebt 
duch die —— — . d.). iſzet 
Warmelehre des Innern unit Frl. 
1837); Franz, Die täglihen Schwankungen der 
Zemperabur im Grbboben (Rönig3b.1896); Vuncker, 
die Wärme im Innern der Erbe (St tuttg. 1896). 
Erdweber (Territelarise) oder Dedeljpins 
nen, bie einzige zur —e der Vierlunger 
—— drende Unterordnung ber 
pinnen (|. d.), ae durch den Befig von * 
kp. Lungen dur die nad unten einfhlagbaı 
aue ihrer Kieferfühler und ihre A De sicht 
beieinander ftehenden Augen ausgezeich Die 
€. bewohnen die Länder der beißen und — 
gemäßigten Bone, beſonders Süd: und Mittels 
amerila, und Ieben in felbitgegrabenen, mit 
int ausgefleideten und mit einem faltfürartigen 
edelverjehenen Erpröhren, in Baumlöchern u. }. wm. 


u den E. gehören die röhten Spinnen, wie die 
nn . en apegierfpinnen (. d.). 
de, Hei arat, inden, 


jibenh dane "(Proteles Lalandii 
Wilde Hunde und Hpänen IT, 
beim Eite Hunde), ein burd fen Sebiß 
Se Uendes Tier aus dem Kaplande, bad imübrigen 


Erdwolf, 


Erdwürmer — Erel 


durd) den diden Kopf mit abgeftußter Schnauze, 

die heben fintzehigen —— den abſchuſſigen 

bemähnten Rüden, das ſchwache Hinterteil, den 

sulhigen em Shwans unb ei langhaarigen tauhen 

Fr] a dunleln Streifen einer Hyäne aan 
neide⸗ und Edzähne find wie bei einem 

jer gebilvet; ftatt der Lüden- und Badzäl “4 

en fi aber nur. einzelne lleine Spiszäl m bie 

nicht ! ineinander greifen, fe 1 * ai diefer eildes 

Saum — * nachtliche 

hohlen, die er Th auß Bet, ſoll 

Lanmern jagen und ben — — nur 

es 

BT —— und —3 — iin im (Zermiten). 


orftenmftrmer. 


— Eyes, | Dali der finftere —— 


atten der Toten unter ber 


rg ‚ein mythiſches Weſen, der Sohn des 

Chaos (| .d), der mit Ne weſter, der Nacht 
Rp), ha und den Tag (Hemera) zeugte. 

er Vullan auf dem antarkiiichen 

Küftengebiet aland, in 77° fübl. Br. und 

in 16° Fi von Greenwich, der ſich 3770 m ex: 

d unfern von ihm ber ſcheinbat er⸗ 

bene Rount=Terror 3317 m erreicht. Beide 


Rullane wurden 1841 von Sir James Clarke Ro| 


mit feinen beiden Schi si: €. und Terror entbedt 
und dad Feſtland, welchem eisen vermutlich 
an ar benannt. 


Tereer. di 
amen zweier Schiffe, 
943 


.) 188 
n >. Sivt d Si Lil d. 
—38 Au — — 


— —— 
— —— 


e gejährlihe Bank 
füwarzen Sand: und Yels! — — im Mai 


1840 = * =, im Snbihden ea Devon 


‚empel des Seöte) wurde 
"Tem gen — et en — 
a der Alropolis in Athen ( Das alte 


Athen) deshalb geuenı, N Pr zugleich dem 
Are -&rehte heilig war. Der a Tem: 


del wurde 480 br. von den Sin erſtört; 
ver Wiederau 32 —— til en wohl 
don unter erifle, warb ab nad 


völlig beendet. Bis in das 17. Jahrh. n. Ehr. 
Bu Befentlihen erhalten, wurde ihm wie Seien 
rn (f. d.) die nagerung Athens du 
jenetianer verberblih. Doch fteht auch \. 
* meiſte noch aufrecht. as E. lag auf unebenem 
Boden und hatte außer der einen öftlihen von 
—5— getragenen Elan mit welcher es eine 
e von 20 m, eine Breite von 11 m hatte, 
a nem bintern tiefer gelegenen weſtl. Ende 
ine Vorhalle im Norden und eine von Karyatiden 
getragene Wi Zafel: Griechiſche Kunſt I, ig. 7) 
m Süden. Ebenfo zerfiel dad Tempelhaus in meh: 
tere Räume: das Heiligtum der Athena, einen 
tiefer gelegenen, der dem Poſeidon und Erechtheus 
gi war, und einen mit Mauern eingefahten 
der Das Heiligtum der Pandroſos enthielt. 
N diefem ftand der Altar des Zeus Herleios und 
der Olbaum ber Athena, den fie nad) der Sage im 
—— mit um ofen um den Beſitz von Attika 
Die er Spuren des 


Eraforien — den Poſeidon in jenem Sireit einen 
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Salzquell auf der Bur⸗ —— hatte, hat 
man unter der Nordhalle = wieder — 
den. Die Architeltur, namentlich an der Thüreins 

aſſung, an den Säulentapitälen und an den Kaſ⸗ 
—— von großer Feinheit ver Ausführung. 

on dem Stulpturenichmud des Friefes find nur 
wenige Refte erhalten. — Bol. Bötti ei: er, Bericht 


über die ee en auf, der Alropolis (Berl. 
1868); Julius, D .1878); Serguflon, 
Das €. (2py. 1880); — und Borrmann in 
ben «Mitteilungen des Archäologiihen are 
(80.2, 1877, und — ötticher, 
di —5 von Allen Bei sen 6 
age 
Dane m mit — .d. ran ander ey 


defien Mythus mit dem der Athene und mit der 
älteften Bebauung bed Bodens Attifas in ber 
engiten anne fteht. Homer kennt nur einen 
€, mw Sohn ber Erde war und von Athene 
in ihrem Tempel zu Athen auferzogen wurde; die 
fpätere Sage kennt mehrere Heroen dieſes Temend, 
zunachſt den E. oder Bandion, Sohn des Erichtho- 
nios und Bater der Zwillinge E. und Butes, von 
denen jener die Herrſchaft, diefer das Prieftertum 
der Athene erhielt. te Schweitern der Zwillinge 
waren Prokne und Bhilome a. Bon bem Thralier 
Eumolpo3, der in Attila eingefallen war, oder nad) 
andern von den Eleufiniern und dem von dieſen zu 
Silfe gerufenen Cumolpos (f. d.) bekriegt, erhielt 
€. vom Drafel die Weiſung, er werde fiegen wenn 
ex eine feiner Töchter opfere, Er opferte die Ingke 
ober Al . Simmfälı wor die übrigen fid fe — 
töteten. Hierau fl: ug er die Feinde, —X 
ns fiel; er felbft aber wurde von Bofeibon ben 
ater’de3 Gumolpo3, ober auf Bitten bes Bofeidon 
von Zeus getötet. Die Sage von dem Kampf des 
€. mit Eumolpos hat Euripides in einer verlorenen 
Tragödie behand un erhaltenen Bildwerken ift 
namentlich die —* des Heinen Ericht! 5— 
durch Ge an En argeftellt. — Bol. G, 
in ber «Urhäolog. Zeitung», Bd. 80 (1872); Sale 
in den «Annali ell’Instituto», 1877. 
thiben, die N fommen be3 Erechtheus 
—9 — im weiten inne a Athener. 
Ereotis digitis (lat.), mit aufgehobenen Fin⸗ 
on (wie bei dem Eid 
1) E. oder Herakli, Stadt im San⸗ 


—8 
409 dſchak Rodoſto — 7— Wilajets vers En 


armarameer, aüf einer en hen 
Halbinfel, mit 2000 €. mei hern. Der Hafen ift 
ziemlich gut und har, dl größern Fahrzeugen 
nicht gu zugänglid. €. iſt das Ge Berintbos, 
unter beflen uinen bie Refte eines Amphitheaterd 
ervorragen. — 2) E. von den Turken zum Unter: 
hiede von andern " gleihnamigen ten auch 
enderegli (Bender Eregli), von ben Griechen 
Hexakly genannt, Stadt im afiat.<türf. Wilajet 
Raftamuni, Sandihaf Boli, am Schwarzen Meere, 
zwiſchen dem Ausfluß des Heinen — Kilie 
ji:fu und dem A Reede beſchutzenden Vorgebirge 
a, hat 6274 E., einen gegen bie Winde gut 
gebedten und den größten Fahrzeu ‚gen zugängs 
ihen Anterplag. Mehrere Kilometer —e 
liegt ein ausgedehntes Steinlohlenbeden, das ſeit 
1897 von einer ee haft, die aud einen 
Hafen in Songuldak hi t, ausgebeutet wird. 
€. ift das Heraclea Pontica der Römer (f. Data, 
Erek (d. i. Eorit, vielleiht eine fagenhafte Er⸗ 
innerung an den Weitgoten! önig dieſes Namens), 
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der Held einer Ritterdichtung, die nach bretonifcher 
Quelle zuerſt Chretien de a. in franz. Verſen 
(bg. von ®. Förfter in der «Romaniihen Biblio: 
thete, Br. 13, Halle 1896), und frei nad) biefem 
ufter bald nad) 1190 Hartmann von Aue deutſch 
bearbeitete. E, erwirbt bie jhöne Enite, die Tochter 
eines armen Ritters, im Turnier und vermäblt ſich 
mit ihr, «verliegt> ſich aber in unthätigem Leben. 
Durch ein Selbftgejpräd Enitens, bie darüber 
trauert, zum Bewußtfein gebracht, zieht er, won 
Enite begleitet, auf teuer aus, verbietetihraber, 
mit ihm zu fprechen, ein Verbot, das fie immer über: 
tritt, wo fie Ihn vor Gefahren zu warnen hat; jedes⸗ 
mal wird fie hart von ihm gejcholten. Endlich ſiegt 
ihre Treue über feinen Zorn. [Schmwelltörper). 
Erektiĩl (neulat.), aufrichtbar, anſchwellend (j. 
Erektion (lat., «Aufrihtun; 2: die Anſchwel 
lung geiler Gewebe des tieriihen und menſch⸗ 
lichen Körpers, insbeſondere ber jo rer 
(1. d.) der männlichen und weiblichen Geſchlechts⸗ 
organe. Sie kommt infolge der, reflektoriichen 
Retzumg gewifler Nerven, namentlich der Gefäß: 
nerven 0“ b.), durch eine periodiſche Anhäufung 
des Blutes in den eigentümlich verteilten Blut: 
efäßen der betreffenden Zeile zu ftande und it 
fi bie normale Verrichtung ihrer phyſiol. Funt⸗ 
tionen von ber geöhten Bebeutung. Die Schwell⸗ 
törper beftehen ich aus zahllofen ſchwammartig 
untereinander fommunizierenden Hohlräumen, in 
welche vie feinften Beräftelungen der betreffenden 
Pulsadern einmünden, und aus welchen die 
hervorgehen. Solange nun die Getäßnernen der 
die Schwellförper verforgenden Arterien fich nicht 
im Buftande der, Erregung befmben, find dieſe 
Blutgefäße Jos eng und fontrabiert, laſſen 
nur erg ut in die Schmwelllörper einftrömen 
und die lehtern find welk und erihlafit; fällt 
jebod infolge refleltoriſcher Erregung (durch wol: 
[Aftige Gedanken oder durch ehr Berührung ber 
©enitalien) dieſe toniſche Kontraktion der Blutge- 
fäße hinweg, fo ftrömt das Blut in größerer Menge 
in die erweiterten Arterien ein, ohne mit gleicher 
Geſchwindigkeit aus den betreffenden Venen wieder 
abfließen zu können. Die Folge hiervon ift, daß 
ſamtliche 2: An der Schmelltörper ſich ftroßend 
mit Blut erfüllen und vie leßtern eine beträchtliche 
Vergrößerung und gleichzeitig einen hohen Grad 
von Härte und Starrheit Brzeihen. Mit dem Nach⸗ 
laſſen der reflektorif 
tonische Kontraktion der Arterienwände wieder ein, 
vie Gefäße der Schwelllörper entledigen ſich ihres 
überflüffigen Blutes, und lebtere kehren wieder in 
den vorherigen Zuftand der Erſchlaffung zurüd. 
Das nervdje Gentralorgan für die erigierenden 
Nerven (nervi erigentes) befindet ſich im Lenden⸗ 
teil de3 Rüdenmarts. Bei manchen Krankheiten, 
.B. ee t, Zuderharnruhr u. a. 
—* im Alter geht die tionsfahigleit (Potenz 
verloren, andererſeits iſt ſie bisweilen krankhaft ge⸗ 
ſteigert. Auch die Kanime und Klunkern auf dem 
Kopfe und am Halſe mancher Vögel, beſonders der 
Huhnervogel (3. B. des Truthahns), beſtehen aus 
erektilem Gewebe und find der E. fähig. 

grch.), Einfiebler (f. Anachoreten); 

zoologiſch ſovlel wie Einſiedlerkrebs (f. d.). 
@rxemitage (frz. Ermitage, ſpr. -tabfch'), Einſie⸗ 
delei; in Parka und Gartenanlagen des 18. Jahrh. 
eine mit Stroh gededte hölzerne, mit Baumrinde 
befleidete oder in Felfen gearbeitete Hütte, welche 


en | mel, 


Reizung tritt die frühere | Zurüdweidh 


Erektil — Eretria 


die Wohnung eines Gremiten nahahmen foll, Den 
Namen E. führten aud eine Anzahl von Baulich⸗ 
teiten, die dem Zurüdziehen aus dem Treiben 
der Welt dienten. So das Haus Jean Jacques 
Roufjeaus zu Montmorency; Ludwigs XIV. Schloß 
Marly bei Berfailles; vie Einfiedelei ver Marl: 
grafin Friederike Sophie Wilhelmine bei Bayreuth, 
1718 erbaut; das mit dem Winterpalaft in Peters: 
bura d.) — pre or Palais, an befien 
Stelle 2. von Klenze eine a et in € 
genannt, erbaute, u. a.m. In Diostau heißt E. 
das berühmte rufj. Reftaurant (Traltir) und der 
demfelben Befiger gehörige Garten, in dem im 
Sommer des Abends Schauftellungen und Volls⸗ 
Perard Ey an —ã Fr u: 
ermitage heißt aud ein fra: ,j. Hermitage. 
Erxemiten des Heiligen Senug von Banla, 
f. Ninimen. [ronymiten. 
Creniten des Heiligen Bm LO 
Erxremit von ſ. Hallberg : Broich, 
Reichsfreihert von. a 
Eremodicium (grch.), im alten röm. Prozeſſe 
das auf den einfeitigen Vortrag der einen anweſen⸗ 
den Partei gegen den Abweſenden ergehende Ver⸗ 
fahren, meidel auch Beweiserhebung einjchloß. 
Sren, Flur im fräntifhethüring. en 
ren, mit «er» anreden, |. .. [db 
Ereptiofum (lat.), |. Erbunwürbigfeit. 
@reöbnrg (Aeresburgum), Grenzburg der 
eye im Sudweſten ihres Landes, an ber Die- 
eute Marsberg (f.d.), wurde von Karl d. Er. 
772 glei auf feinem erften Zuge gegen die Sachſen 
erobert, auf dem er auch das nörblid davon gele- 
gene Heiligtum des Kriegsgottes Ziu, die Irminſul, 
zerftörte. Von den Sadlen wurde die E. bald 
darauf zeritört, aber 775 won Karl wieber aufge: 
baut und befeftigt. ft Leo IIL weihte hier 799 
rer des Bi * he ee —5 — 
d. Gr. aufruhreriſchet Bruder ar (f. d.) ers 
ſchlagen wurde. — Vol. Kenkler in den «Forſchun⸗ 
en zur deutſchen Geihichter, Bd. 11 (Bätt. 1871); 
Hi er, Die E., Ober: und Niedermardberg nebit 
mgegen (Baberb. 1889). 
108, griech. Stabt auf der Weitküfte der 
Inſel 2e3bos, in deren Hafen Bapanitolis 8. Zuni 
1821 eine türl, Fregatte mit 84 Kanonen und 
1100 Mann dur) einen Brander in die£uft fprengte. 
Die unmittelbare Folge diejed Ereignifje® war das 
ihen der türk. Flotte nah den Darda- 
nellen, wodurch die Inſel Samos gerettet wurde. 
Erethifcher Koller, Bierbelrantheit, |. Koller. 
Crethismnd (gch.), in der Medizin ein Zu: 
and von Reizung (erhöhter Exre ung, dem eine 
anthaft seheiaenh Reizbarkeit (Erregbarkeit) der 
Nerven zu Grunde liegt, fo daß einwirkende Reize 
ftärfere und intenfivere Kealtionen bevingen als im 
normalen Zuftande. Bei E. der Sinneönerven fin: 
bet Lichtſcheu, Funkenſehen, Obrenflingen u. ſ. w. 
att. Ein erethiſches (erethiftiihes) Ge- 
ch wur it hochrot, ſehr empfinblih un ſchmerz⸗ 
aft. Beim erethiftifhen Stadium mandyer 
ieber (3. B. des Typhus) werben die Kranten durch 
die leifeiten Anregungen (Licht, Geräufch,, Berüb: 
rungu. — zu Irrereden, Zudungen u. Dal. veran⸗ 
laßt, im Gegenſatz zu dem torpiven Stadtum, wo 
fie betäubt und ſchwer erregbar baliegen. 
Erethizon, |. Stachelſchweine. 
Eretria, eine ber älteiten Städte der Injel 
Eubda, auf der Weittüfte am Euripus, 18km füplich 
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von Challis gelegen, urfprünglid von Minyern | und Zeit die Form der Anſchauung, das Empiriſch 


ründet, zu denen dann ion. Anſiedler hinzu. dagegen, d, 


die Empfindung, durch, die al Es 


kan, & singe durch Schiffahrt und Handel bald | Etwas in Raum und Zeit gegeben ift, bie Materie. 
a ide Bedeutung, daß es einen anfehnlihen | So bein ein empirifcer oder tfahrun 8: 
7 der Infel und mehrere von ben Cylladen unter | begriff, eine empist de (Eefahzunge ) r⸗ 
jeine Oberherrſchaft brachte und mit Challis zufam: kenntnis ein folder Begriff, eine ſolche Erkennt⸗ 
men eine Anzahl Kolonien in Unteritalien, Sicilien | nis, die fih auf beitimmte Data der E., nicht rein 


und auf der Halbinjel Chaltivite gründete. Dann 
Chaltis um den Beſitz der fru 


aren lelantijchen bie 


auf da3 apriorifche Geſetz der Erkenntnis 
inne fteht auch 


ftüßt; 
murde die Stabt in einen ve iheigen nf mit le e oder — ngswi fenfhafteine 


Ebene verwidelt, in dem fie Ichließlich unterlag. 
ertriege wurde die Stabt 490 v. Chr. 


ja 
bei Rant mypiriſche die "Tranfeendentalen 
jegenüber, Beten im andern Sinne tranfcenden- 


= Verrat erobert und zeritört, die Bewohner RA Gefege nur Gefege der E. find. So ift fhon 
zu Sllaven gemacht und nad) Eufa, von bort in | den Alten der Gegenſatz des Empiriihen und Ra- 
* —* der Kiſſier Silener si bald aber wurbe | tionalen befannt, der in der neuern Philoſophie den 


heinli mit Hil 


en ehr F bis in die rom. Kaiſerzeit ui, tungen, ben des 


is bie bebeutenbite Stadt der Infel. 
die Vaterftabt des 


e der Athener, wiederher: | großen Hauptgegenfaß erlenntnistheoretiſcher Rich⸗ 


Empirismus und Rationalismus, 
begründet. Kant fucht diefen Streit zu lichten 


Bhilofophen Menedemus (f. d.), | dur die Zeitftellung (mit ber er feine «ftritit der 


der hier die Eretriſche Schule —— ‚Seit dem | reinen Vernunft» erö vr daß zwar alle unfere Er» 


frühen Mittelalter ift E..v 


hollen; ein in ver | fenntniß mit ber E. anfange, aber darum doch nicht 


neuern Beit — en ihren Ruinen angelegtes Städt⸗ | alle aus ver €. entſyringe (fofern E. — , wie oben 


en, in welchem die griech. Regierung bie 1824 
aus ihrer Heimat vertelcbenen ed der Infel 


ertlärt, aprioriſche Elemente vorausfekt). 
Die man äußern und innern Sinn unterjcheidet, 


fara angefiedelt hatte, ift wegen des ungefunden | fo pfle er! aud) zwiſchen äußerer und innerer E. 


limas faſt ganz wieder verödet. Das Theater von E. | unter 
i wurde! HER durch die Amerilaner ausgegraben. * eſamt⸗ 


nle, |. Menedemus. 


mpirie, die Erkenntnis, die | Scheidun 


jeden zu werben. Die erftere umfaßt dann 
ebiet der räumlichen Exeigniſſe, die 
leßtere bie Shatjad en des Bewußtſeins. Diefe 


ift — infofern jedes Erfahrungs⸗ 


i 
fh auf Wa — der Thatſachen, genauer, | objelt nah zwei Richtungen bin betrachtet werben 


au die J ſis (. d.) der — grüns | kann, 
tt: viele Erinnes | ala Körper (vie Betrahtungsreihe der Naturwiſſen⸗ 


Ariſtoteles erl 


namlich nad) feinen räumlichen Verhaltniſſen, 


det; wie fchon 
tungen —— — Thatſachen) machen bie ſchaft) und als Ereignis in einem Bewußtſein (die 


eine E. Da 
oder Verſtandesthatigleit & inheit der Syntheſi 

ein, während fie andererfeit® daS Gegebenfein eines 
iinnlihen Stoffs durchaus vorausſetzt. Darum 


lonnte Kant die E. definieren als Produkt aus ein 


ſchließt E. ei, el! immer die ehe) ae Auffaflung). 


asbeweis, ein — ber auf er⸗ 

ale — nicht lediglih auf aprioriſche 
— ih er nden till u. — Doch 

eweis auch auf dem Grunde der Er 


Sinnlichteit und Verſtand. Sie beruht nach ihm | nicht möglich, ohne daß folhe Principien ſtillſchwei⸗ 


auf den Grundgeſetzen der Sinnlichteit en gend zu 


runde gelegt werden, die vielmehr Geſetze 


des Verſtandes andererfeits. Die erftern find Raum | des Erfennens Ad ausbrüden, als aus einer bes 


und Zeit, die lebtern die Kategorien & d.), beide | fondern, empiri 


imfommen machen die Möglicteit (d. h. 
begriff der gejeßmäßigen — gen) der €. auß. 
* Fee diefer tiefern Ableitung ihres Be⸗ 

3 das Gejamtgebiet des in Raum und Zeit 


emäß den Geſetzen des Verſtandes (3. B. den | die durch 
Ks, der Subitantialität und Raufalität) Ers —— und 


lennbaren. Sofern die Kritik der reinen Ver⸗ 
mnft ober — ——— eben die 
eecee der Möglichkeit der E. nachweiſen 


hen Erienntnis erft abgeleitet find 


. den Ins | (4. B. das Geſehz der Verurfahung). 


Erxfahrungsfeeleniehre, die in der neuern 
a faft zu auofcliehlider Geltung gelangte Auf 

aſſung Nah hole; ie, Hd vu fih nur auf 
hang ei uftellenden Thatſachen, au! 

Igfe der einzelnen Seelen» 
uftände und Erforſchung ihrer geießmäßigen Ab- 
ängi Isit von törperlicen Vorgängen gründen 

ol. Die E. hat verjhiedene Verfahrungsweifen, 


fie Ay 1 ezu als Theorie der E. bes | je nacbem man dieje Erfahrung auf erperimen- 
ee — Cohen, Kants Theorie der €. | tellem, ethnogr., ftatift. oder rein innerm Wege oder 


2. Aufl., Berl. 

on diefer en Vedentung des Ausdruds 
b. he eine ze — zu unterfheiden. Da bie E. 
aicht blo 
gebene atfade in ihrer ganzen 


durch Kombination diefer Quellen gewinnen will. 
(S.B —E 
orf im Kreis Großgerau der heſſ. 


ie Aufgabe hat, die ns und jeßt ges | Provinz Startenkung, rechts am Rhein, an ven Li: 
Beitimmtheit zu | nien Sranlfurt: Mannheim und Darmitadt-Worms 


atennen, ſondern aud) auf ba Gegebene immer ans | ver Preuß. ‚Set, Ei —— Goddelau⸗E.) 


gewieien bleibt, ja recht eigentlich die Abhängigleit | hat (1900) 108: 


darunter 10 Ratholifen und 40 


inſerer Erkenninis von einem finnlid gegebenen Ieraeliten; Aderbiu und Viehzucht. In der Nähe 


Stoff ausdrüden will, fteht €. oder das 


mpis: | die Schwerenfäule (12 m) mit einem Obelisken (7 m) 
the der Erkenntnis gegenüber dem, was " Er: | mit 


behelmtem Lören zur Erinnerung an Guftav 


!nminisgefeßen a priori beruht, beveutet alſo in | Avolfa —— ln 17. 24 1631. 


tiefem Falle rrur den einen der beiden Faltoren, bie 
wammen Die, €. in der erſt erflärten Bedeutung 


dungen und Mnekengen. Die Bes 


ee . in diefem legtern Sinne ift, nad | griffe Erfindung und Entdedung find A obwohl fie 
die en der Erfenntnis im Unterfdied HR (ag vemeiet werden, doch weſentlich verſchie⸗ 


ven ihrer gefebmäßigen Form. So bilden Raum | den, 


Orsd5ans’ KRonverfotiond-Leziton. 14. Aufl. R.U. VI 


ine Entdedung betrifft etwas zur Zeit der 
10 
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Entdedung bereit Borhandenes, das aber bisher 
unbetannt war, an welchem aber durch die Ent: 
dedung nichts geändert wird. Died kann etwas 
rein Materielles fein, oder etwas ver Materie 
mnewohnenved, eine Eigenſchaft berfelben; fo 
prehen wir von der Entdedung eines Planeten, 
der Entvedung Amerita, der Entdedung eine? 
Minerals, eined Bacillus, irgend eined Gegenſtands 
der beſchreibenden Naturwiſſenſchaften, aber auch 
von der Entdectung der Schwerkraft, des Magne⸗ 
tismus, der chem. Verwandtſchaft u. |. m. Golde 
Entvedungen werden durch Beobachtung allein oder 
im Verein mit VBergleihung, durch Berallgemeine- 
rung von aufgefundenen Zhatfahen, Aufftellung 
von Hypotheien und Theorien und demgemäß plans 
mag angeftellte Erperimente gemacht. 
ine Erfindung betrifft allerdings auch immer 
eine Sache, die Vorder dem Menfchen nicht befannt 
war. Aber viefelbe jteht mit ſchon bekannten Din: 
gen in engem ufammenhang; fie tritt nicht als 
etwas völlig Neues in die Erjheinung. Es wer 
den an belannten Dingen Anderungen vorgenom- 
men, fo daß man mit dem veränderten Dinge qualis 
tativ oder quantitativ befjere Wirkungen dm 
bringen Tann, ald mit dem befannten. Gewiſſe 
Teile an einem materiellen Dinge oder in der Ope⸗ 
rationsfolge (dem Verfahren) zur Herftellung eines 
folhen werben durch andere erjeht ge Erzielung 
einer neuen ober volllommenern Wirkung. g 

Die Entdedungen betreffen jedoch nit nur die 
materielle Rörperwelt, ſondern aud) abftrakte Dinge, 
allgemeine Geſetze, wiſſenſchaftliche Wahrheiten, Die 
als folhe einen rein geiltigen Beſit darftellen; 
aud die Erfindungen fönnen auf dem rein intellel- 
tuellen, dem kunſtleriſchen, dem artsfopbiigen, 
dem moralifhen Gebiete liegen. Die Rechenkunſi 
mit Hilfe von Logarithmen tft als eine Erfindung 
u bezeichnen, die Logarithmen felbft ftellen eine 

ntdedung dar. Man kann von der Erfindung 
eines Versmaßes, eines philof. Syſtems, einer 
Staatsform u. dgl, ſprechen. Indeſſen neigt der 
Sprachgebrauch dazu, als Erfindungen nur Neue: 
rungen auf materiellem Gebiete zu bezeihnen 
und fpeciell folhe, welde, zur Befriedigung mate- 
rieller Bebürfnifie beftimmt, eine gewerbliche Vers 
mwertbarfeit geftatten. Diefe Erfindungen konnen 
einen Körper betreffen, 3. B. ein Werkzeug, eine Ma: 
ſchine, oder ein Verfahren zur Heritellung eines Kör⸗ 
perd, Die Subftitutionen, durch welche die Erfin 
dungen außeinanber hervorgehen, tönnen aus einer 
Tormveränderung oder einer_ Stoffveränderung 
ober einer Veränderung in den Operationen, welche 
das Herftellungsverfahren ausmachen, oder aus 
mehrern biefer Elemente beitehen. iefen Entwid: 
lungen gemäß kann man die Erfindung im engern 
Sinn, d.h. die gewerblich verwertbare Erfin- 
dung, definieren als eine durch Subftitution her⸗ 
vorgebrachte Neuerung an einem Mittel zur Befrie: 
digung ber materiellen Bedurfniſſe des Menſchen, 
welche Neuerung dieſes Ziel in einer volltommenern 
Weiſe erreicht, ala es bisher möglich war. 

Die eriten Gefinbungen, die der Naturmenfch 
machte, waren einfahe Werkzeuge, bie den Bived 
hatten, die Wirkfamteit feiner Organe, namentlich 
bed Arms und der Hand, zu verſtarken. So ent 
ſtand beifpielömeife, nachdem der Menſch die Ent⸗ 
dedung gemacht hatte, daß die Wucht ſeines Arms 
durch die Benußung eine3 in bie Hand genommenen 
Steins vergrößert würde, durch befondere die Wire 
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fung, dieſes Steins erhöhende Formgebung das 
primitive Werkzeug der Steinart. 

Erfinden ijt weder als eine Kunſt, noch als eine 
Wiſſenſchaft zu bezeichnen; es iſt eine eigentümlide 
geiftige Fähigkeit, weldhe bei dem einen ftärter ents 
widelt ift ais bei andern, bei verhältnismäßig we: 
nigen fi ih t in beträtlihem Naße vortommt. 
Wiſſenſchaftliche Kenntnifle, beſondere Bertrautheit 
mit den Grundlagen, auf welchen die Erfindung er: 
ftehen kann, Konzentrierung des Berftandes a ein 
zu erreichendes Ziel können für fih ohne Mithilfe 
der angeborenen Fäbigteit zu indungen 
führen. Große Gelehrte, Forſcher und Entdeder 
find nur felten große Erfinder. Die erfinderiihe 
Kraft beſteht eher in einer befondern Kombinationgs 

abe; fie ijt deshalb aud nicht im ausſchließlichen 

efig befonderer Stände oder Berufsklafien. 

‚ Wenn die durch Eubftitution an Belanntem er» 
sielte Wirkung im nüglihen Sinne fehr verſchieden ift 
von dem, was frühererreichbar war, fo haben wir eine 
Erfindung, welche der gewerblihen Thätigkeit neue 
Wege öffnet. Eine große Erfindung kann hunderte 


und taujende Heiner Erfindungen nad) fi ziehen, 
welche Verbefjerungen an ber. ertern barfte en, ohne 
tlih gu ver⸗ 


ihren u: zünglien Charakter wefen! 
ändern. Diefe Veränderungen, Kombinationen mit 
befannten Stoffen und Formen, die nad dem Vor⸗ 
bilde analoger Fälle hernorgebradt werden, erfor 
dern oft nur eine ſehr geringe erfinderiſche &hätig: 
keit, fie find ein Ergebnis der gewerblichen Routine. 
Dennod können Pole anscheinend unbedeutende 
Abänderungen die Haupterfindung praktiſch nutzlich 
machen und ihr einen tedhnifhen Wert verleihen, 
den dieſe urfprünglid nicht befaß. Die Dampf: 
maſchine in ihrer aeehaticen orm blieb 7 Zahre 
lang als einziges Eremplar ohne Wiederholung, und 
e3 dauerte 30. Jahre, bis fie, mit Verbefjerungen 
verfeben, fabri ng gebeut wurde. 
den meiſten Staaten find Maßregeln ger 
troffen worden, welche dem Erfinder gejtatten, den 
ihm gebührenden Lohn an Geld und Anerkennung 
zu ernten, und trogdem ben Segen feiner Erfindung 
der Allgemeinheit zukommen laffen. Dies wird er: 
reicht Durch Patente (ſ. d.), welde der Staat gegen 
eine mäßige Abgabe erteilt. 3 allen Ländern mit 
guter Batentgrjeh ebung hat jeit deren Einführung 
bie Menge der Erfindungen ungemein zugenommen. 
Wenn aud viele para von geringem Wert find, 
k fann man dod behaupten, daß die Kultur, ſoweii 
ie von Induſtrien und Gewerben getragen wird, 
niemals rafchere und erftaunlichere Sortfhritte ge: 
macht hat als unter dem Schuge der Batentgejebe. 
Died wird aud aus ber folgenden Tabelle erſicht⸗ 
lich, welde in chronol. Ordnung wichtige Erfin⸗ 
dungen und Entdeckungen aufzählt. Manche aus 
dem grauen Altertum ftammende Erfindungen von 
gebe Bedeutung fehlen in der Aufählung, wie die 
jarftellung des Schmiedeeiſens, der Bronze, des 
Quedfilbers, bie —— Spinnens und We⸗ 
bens, ber Brotgärung, der Wein: und Bierbereitung. 
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Beit Gegenftanb Urheber 
1775 | Mule-Spinnmafi Som. ©: ton. 
1775 —— gi Wachrbe, 7 
1779 | @fncerii 2.8. Scheele. 
m [Be Gere Wontgeif 
Y on Gebr. jolfter. 
1783 — ——— cylin · 
driſchen Vocht Argand. 
1784 | Baflerftoff Lord Henry Cavendiſh. 
1784 | $lammofenfriihen oder 
Bubdeln des Eifens Henry Gort. 
1785 | Mean. Webſtuhl Edm. Cartwright. 
1785 | Dreh-(Torfiond-)Wage Coulomb. 
1787 Stalen-Mräometer Ricolion. 
1789 Shlorbleihe Berthollet. 
1790 | @alvaniidher Strom Aloifto Galvani. 
ı791 | Sobafabrilation Ni. Leblanc. 
1791 Bptiih.megan Zelegrapf Claude ©! e. 
3 * * —— 
1 u L A Impfung jener." 
1796 vis — 
1796 Sanıi — 
1798 Gasbe euhhng er ind, 
1799 japtermafchi aber 
1799 lortelffai itation Sb: Tennaut. 
1800 Boitaſche Saule leſſandro Volta. 
1800 Zerſehung des Bafters 
burdh d. galvan. Strom | Garlisle und Nicholſon. 
1800 | Knallquedfllber &pw. Howard. 
1800 Biehmalgwert %. — 
1800 lampe 3 
1801 Bihbensnderfabritationim 
großen 8. 5. Achard. 
1802 wegen. " Weöfku U für ger 
mufterte Sto) gi. Maria Jacquard, 
1805 gerutide Brefle ramah. 
1807 mpfidi Rob. Fulton. 
1807 erkuf —— rihthe. 
1808 nijcher Tel iegrapı önnmering. 
eat —— Humiphtg Daup 
altaı en ijoliert | Humpl add. 
1808 gelariiat Hr bes Lichts | Er. S. Malus. 
1809 obbinnetmafchine Heathcoat. 
1810 | Schnellprefie $. Buchbrud | Br. König. 
1811 | Traubenzuder (@iykofe) 
aus Stärtemehl I. 6. Kirchhoff. 
1819 | Elektrifcher Bogen umphry Davp. 
1812 | BatuumsBerbampfpfanne | Howard. 
1814 | Speftraflinien of. Fraunhofer. 
185 |6 herheitälampe umphry Bauy. 
1816 Austulia nnec. 
1817 Zerilne a prmafeiine) von Draiß, 
1817 | Morphium Sertürner. 
1817 Fink, Minerahmafler Struve. 
1818 | Wallerglas t N. Auch. 
1818 | Künitl. hydraul. Gement 3, cat. 
1830 jündhütdhen Bellot. 
1820 hihalin im Steinkoh⸗ 
Teuteer Garden. 
1820 inin iſollert Belletier u. Caventou. 
1820 eltromagnetismus Drfteb. 
1831 H jermo-Wlektricität Th. Seebec. 
1823 | @laslinfenfonftruftion 
für Leudttärme snel. 
1832 | Rotes Blutlaugenfalg on. Smelin. 
1823 | Schneleifigfabritation Schügen! 
104 er ot | Uspbin. 
1825 edhan. Blachäipinnerei Formen. 
1835 | Gelfaktor (felbftthätige 
ulemaſchi —— Roberts. 
1836 Er in im Rrapı Colin und Robiquet. 
1826 | Anilin (als «RrHBallins) Unverborben. 
1827 | Schiffsihraube ieh, Reſſel. 
1837 | Aluminium . Böhler. 
18238 | Exrfte ſynthetiſche Dar⸗ 
— ne —5 
en ung 
Harnf . Böhler. 
1838 | Künftlihes Ultramarin T. — — 
in * — ot 
18: apier-Stereotypie — 
1829 —— — Thimonnier. 
1829 errotypie Daguerre. 
1830 | Er] —— 
it die erſte Dam) 
Beat — fter | G. Gtephenfi 
verpool und Mandefter | @. jenfon. 
1880 | Hodofenbetrieb mit er⸗ * 
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Beit Gegenftand Urheber 
1861 | Ammoniaffobaprozeh Fr 
1863 — A 
* zut in 5 erh Mr — und Kichter. 
u onsverfa Ba * 
fiber Robert. 
Ins I geralt Be — 
m nen . ar 
fin Holg unb Töpfer. 
1865 | @asfra| tmafdine Langen und Otto. 
1866 note aus Holz Figmenca Wien 
für 
1867 niet he Wundbe- 
Handlun; Lifter. 
1867 Dynamopı Berner Siemens. 
1867 | Dynamit fr. Nobel. 
1868 | Wlizarin aus Anthrecen | @räbe u. Liebermann. 
1869 — Photolitho· 
graphie of. Albert. 
1869 'uloje aus Holz mittels 
tEnlange A. Ungerer. 
18m & gu, blaſe Hohn 
1870 an ‚gebläje man. 
1870 Bernie m ei N. Eedlen. 
1871 temsapparat für Eifen- 
bahınzüy Heberlein. 
1873 2ünfiihe Blutteere Eamarch. 
1875 Sietieomagnet. Zelephon | Graham Bell. 
un — 7 — f X. de Ia Baftie, 
1 ng fog. perma- 
Mi — er * —5c und R. Victet. 
1877 jonogr« 
1878 Sifroston Hughes und Lübtge. 
1879 —— d. Ciſens 
Konverter Thomas und Silchriſt. 
1879 —— Accumulator | Gaſton Blante, 
1880 | Bhotopbon Graham Bell. 
1883 ZudectelBacifus u 
u © la 
1 einzuchtge en. 
1885 | Eleftrol Darftels 
Pr —* —E Gebrüder Cowles 
1885 Anti Auer von Welabach. 
1886 te ce Berfah- 
* der elettrolgtiihen 
Nung bes P 
minus eroult. 
1888 Elettriſche Wellen Th 
1890 Suntieie bes Trauben» 2 
auder: €. viſcher. 
18% een ie: Buntfentele- 
— Branly. 
1893 | Wedhielftröme —— tr 
anna und 
echſelzahl Tesla. 
1894 Seitferum, gegen Diphthe- 
ritis Behring (Roug). 
189 nn uub Hellum in der | Lord Kahleich unb 
e entbedt B. Ramjay. 
1895 Bingen In Röntgen. 
1896 | Becquerelftrapli eur Bei 
1897 —— — rconi. 
1898 Iuminothermi Soldſchmidt. 
1900 | Telegraphon Bouljen. 


Über geogr. Entdedungen ſ. Reifen. 
Litteratur. Polydorus Vergilius Urbinas, 














Beit Gegenftand | Urheber 
1830 | von Reichenbach. 
1830 Eile lidgreibfebern Bile. 
1831 25 — et·elettr. Induktion Di Barabay. 
1831 Eie itriſche Zündung für 
Sprengawede Shaw. 
1832 | Me; et dlettrifce Ma- 
fdine Dal Beneo u. von Pigli. 
1833 Gtearintergen de Mily. 
1033 | Sullanifleren des Rau 
a don Lübersborff. 
1833 Hoaphorsfinb ölgchen — 
1833 Kugbendimaf ine ertot. 
1833 nabelgewehr ‚ehie. 
1833 = er erfle — elek⸗ 
ent. Gauß und Weber. 
1834 Bhenoi Serien) im 
tein! Runge. 
1836 Gentrifune un N eh teuber- 
ma, — 
1836 6 —2 acoby. 
1837 Doperafrurlampe Ka. 
1837 | Elettromagnet. Schreib- 
oder Drudtelegraph GSteinheil und Morfe. 
1838 Riernafhine Fairbairn. 
1839 Sasfeuerung Bifchof. 
1840 | Photographie auf ter Talbot. 
1840 Balvaniihe Bergolbung e la Ride, 
1840 | Oo! ShAnbein, 
1841 Selrenige Bint-Kohlen- 
R. Bunfen. 
191 Ph #7 Brisme Nicol. 
1843 — zit Wärme 
und mi irbeit *. te Mayer. 
1843 Sumpf! > my: % 
1844 —X rewſter. 
1844 ee Hettrifge Zelegras 
hentinie fhington- | 
us |® 5 Shan > 
ter er er. 
1845 hießbaumin: Sgonbein. 
1845 Elektriſches — — Starr. 
1846 — Applegath. 
1846 — fe Radion. 
1847 | Ghloroformnartofe Simpion. 
1847 | Rollobium Maynard, 
1848 | @oldlager in Kalifornien | Sutter. 
1848 | Whosphorfreie BünbHölg- . 
Gen ! Böttger u. Lundſtrom. 
1849 | Gorlißfhe Dampfmaſchi⸗ 
nenfleuerun, Gorfiß. 
1849 | Milzbrandbacilius Bollenber, 
1849 | Gewinnung von Benzol 
aus dem Gteintohlen- 
teer im großen Mansfield. 
0 —— Ben Beine i | 
1 ugenipiege‘ von Heimpolg. 
1851 | Revolver Colt. R 
1 Rn Barat Ruhmtorff. | 
ol ir bie vapier · 
jabritation $. Bolter. 
1853 varıgumml, hornifierter 
Woobgear. 
1856 geiulmaraie Erick ſon. 
1856 tahletgeugung im Kon» 
Henry Beſſemer. 
1856 Aunttinviotett, erfter fünft» 
licher aus dem Gteins 
se — ſtammender 
W. 6. Berlin. 
1857 miele ir je gieaet, Ge! 
F —A— Licht. 
1887 — asfenerung Siemens und 
1857 | Duedfilberlu ee 
1858 | Gellularpathol Birchow. 
1859 Erhe Berroleun.Erboße 
ng in Bennfylvanien, 
ttusille Drate. 
1859 Epettralanaiyte garen und Kirchhoff. 
1859 Dampfitrabtinettor ı® 
1860 | Gadmotor Fe 
1860 | Ammoniot-Eismafchine | ferd. Garre, 
1860 | Zeiephon il Reis, 
1860 | Azofarbftoffe . Srieh. 
1861 —X Turmichilf 
GErichfon. 
1861 en) r d. Schwe⸗ 
felfäurefabrifatton ı John Blower. | 


De rerum inventoribus libri octo (Baf. 1563); 
€. Fr. Flögel, Einleitung in vie ndungstunft 
(Brest. und Sp. 1760); Dictionnaire des origines 
(6 Bde., Bar. 1777); % A — Beiträge zur 
Geihihte der Erfindungen 5 Bbe., Lpz. 1786); 
Donndorff, Geſchichte der indungen Is G Be. 
Quedlinb. und Spy. 1817); Dictionnaire des 
| couvertes, inventions etc. en France (17 BLe, 
ı Bar. 1822); Dictionnaire technologique par une 
societe de savants et d’artistes (24 Bde.,ebd. 1822); 
Baubrimont u. |. w., Dictionnaire de Pindustrie 
‚ manufacturidre, commerciale et agricole (10 Bde., 
ı ebd. 1833); J. H. M. von ‚Boppe, | Geihihte aller 
\ Erfindungen und Entdedungen im Bereiche der Ger 
werbe, Künfte und Wii — (Stuttg. — 
E. Ferd. Vogel, Geſchichte der denkwurdigſten Ers 


Erfindungsbefig — Erfrierung 


frbumgen (8 Bbe., — 1842); De Jouffroy und 
Nigne, ietionnaire des inrentions ob d6convertes 
ae Bar. 1852); Henry ‚ Inventors 


— 
de it a⸗ IN 23 
(Huf. Er 105.100; 


der Erfindungen (Berl. 1: 893); —S Das Del 
Fi —— A 3. 1896); Bogt, Das illuftrierte 
tt 02; Samt, Das Grhnbereik Kr vd, 
falten Gianten 2. Ku „Stutig, 1900); Sahrbudı 


gen, von Gretfchel und Hi 
= (2p3. 1865 1) 

Crfindung ‚öbefin, Bezeichnung für das Recht 
desjenigen, — eine von ihm zur Patentie⸗ 
tung entweder E nicht oder fpäter al3 von einem 
andern. ee dete Erfindung vor defien Anmel- 
dung bereit ung u oder durch 
Venugung —— bat. Nach $. 5 des Deut⸗ 
ſchen Vatentgeſetzes vom 7. Ara 1891, welches 
zum Unt die von andern, namentlich den 
und ameril. Patenig eben den tn auf das 
Batent nicht dem ſond 
erſten Anmelder —* G. 8) Pkt bie Wirkung 
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des Patents erfolgten Belanntmahung gerechnet, 
unftatthaft ($. 28). Bei Patenten, welche am 1. Dit. 
1891 bereit3 erteilt waren, fand die elfimmung 
mit der Maßgabe Anwendung, daß der Antrag 
minbeftens bis En 1. Dit. 1894 ftatthaft war. 
dem Gefege vom 1. Juni 1891 werben 
Gebraudsmufter (ſ. d.) für denjenigen geihüßt, 
auf defien Anmeldung AN intragung in bie Rolle 
für Gebrauchsmuſter lot ift. Das neue Ge: 
brauchsmuſter braucht keine Erfindung zu fein, fie 
Tann e8 aber fein. Gleichwohl hat dieſes Gefeg einen 


dem 8.5 des Batentgeiebes entſprechenden Schuß 
des gegen dem Eingetragenen nicht vorgefehen. 
Sn ber vo ftändigen Unanfedhtbarleit bes fremden 


chußzes wurde det größere Vorteil für die Induftrie 
erblidt als in der Beſeitigung diefer materiellen 
Härte. Au: vn der en u der Eins 
tragung hreibungen, Beihnungen, Mo: 
veien. er je“ ven de Einrichtungen eines ans 
dern ohne bi intoilligung entnommen ift, tritt 
dem Berlepten | gegenüber ber Schuß des Gcfe e 


L | nit em (8. 4), wie diefer auch one bes 


brauhämufterd beantragen kann ($. 6). Diefelb be 


ern dem | fan im Fall —— Vorbenupun u Sr 


lande von jedermann beantragt werden 
e gilt Bing für den Martenfı # Ks 


= Mic egen denjenigen nicht ein, mwelder | Das Gleiche 

nmeldung bereit3 im Snlande die | nach dem Gefe zum Schuß ber Warenzeichen a 
Enbung in Benugung genommen oder die zur | 12. Mai 1894. Das ne bie Eintragung in bie 
—e orderlichen Veranſtaltungen getroffen Zedeneue entſtandene Beichenrecht wirkt * ya 


tung: 

iſt M befugt, die Erfindung für die 
Sem —7— eigenen Betriebesin eigenen oder 
ätten rg Diefe kan 
—5* nur zufommen mit dem Betriebe vererbt oder 
veräußert werben. Auf den E. kann ſich der Bes 
fiser, aud ohne daß dies im Geſetze vorgeſehen ift, 
nicht berufen, wenn er die Kenntnis ber Erfindung 
dem Anmelder entwendet bat. ei — in A 

Vertragsv⸗ mis zum Anmelder bezüglich 
Berupimg, Io o —— dieſes —— 


darüber, eit er die ndung, nachdem fi 

Sehen — gegen den * — benüpen 

— —* — dem a die 
bung, entwendet, “ —* weſent⸗ 


8 der —— den B 
, Modellen, Gerttihaften ob oder 
en eined andern ober einem von piefem 
jewwenveten Verfahren ohne deſſen Einwilligung 
entnommen, fo kann a Einſpruch gegen die 
Batenterteilang mit mit dem — * erheben, daß das 
ee erteilt wird. Hat der Einfprud die 
ihme oder —e— der Anmeldung 
Es fo — ne e Einjprei ende, falls er inner: 


en 


lung des bierauf be 

—X tentamtes die Erfindung 

einerſeits — verlangen, daß als Tag feiner 
vor Belanntniachung ber frü: 

bern gefetßzt werde ($. 8). Iſt Das 


Anmı 
Batent erteilt, " Pak der Verletzte ($. 28) die Ver⸗ 
en des Patents beantragen ($. 10). Er kann 
aber guch einem Urteil des Reuhögeriht3 vom 
3. Mai 1892 auf die Übertragung ded Patents 
Hogen, wie dies Lerberbalb Deutig or 
Recht ift. Hat die Borbenugung einer 
vor der Anmeldung im Inlande fo offentundg. — 
efunden, a danach die Benugung durch andere 
— andige Ara erfheint 3 2), fo kann 
htung des Patents beantra- 
—A— .2, 0, — Antrag iſt nach Ablauf von 
in von dem Tage der über die Erteilung 





‚egenüber, der ſchon vor der — Dar DAR 
a benußte, aber nit zur Anmeldung brachte. 
Congelatio). Wenn ein heftiger 
Grad von Kälte anhaltend auf den Körper wirkt, 
ß 0 wird dieſem bie nötige Wärme entzogen das 
ut an der na des Körpers fto % h feinen 
Haargefäßen und häuft fi in den innern Organen, 
befonder3 im Gehirn, an, die une an der 
Derlänhe wird in &i8 verwandelt, fo daß einzelne 
Stellen und fogar ganze Glieder brücdig werben 
tie Eis. Eine unwiderſtehliche Neigung zum Schlaf 
ng igt fich des —— die bald in volli⸗ 
gen Berluft der Befit 9 übergeht; der Puls ift 
nicht — able der ver Denstehle aum zu hören, 
die Atmung kaum wahrnehmbar, der ganze Körper 
eifig kalt. So wird durch die Einwirkung der Kälte 
auf den gefamten Körper ein Scheintod herbeige- 
kin der nad) längerer oder kürzerer Zeit, wenn 
eine Hilfe fommt, in mirllien Tod übergeht. 
Nicht immer find bierzu ſehr hohe Kältegrade er⸗ 
Knase; oft genug kommt die E. auch bei geringer 
älte zu ftande, wenn Menſchen, dur lange 
Marſche und Hunger erſchopft oder durch ranni⸗ 
wein betäubt, ſich am Wege niederſetzen und ein⸗ 
— ffen und nun ein kalter Wind ihnen raſch die 
benswärme und das Bewußtſein entzieht. Ge 
ſunde und kraftige Menſchen widerſtehen der Kälte 
viellänger ala ſchwachliche; hei nahrhafter und traf: 
tiger Koſt, bei der es namentlich nicht an Fetten und 
Spirituofen fehlt, und bei ausgiebi, — — 
Korperbewegung vermag ſich der Menſch an außer⸗ 
ordentlich niedrige Temperaturgrade zu accommo⸗ 
dieren. Bei drohender Erfrierungsgefahr ift es von 
der größten Wichtigkeit, die eintretende Müpdigteit 
und Schlafſucht duch unausg — ste Mustelbewe- 
gun zu überwinden, da diejelbe bei paffinem 
erhalten jehr raſch in 'Scheintod und Erſtarrung 
übergeht; fpirituöfe Getränke wirken in dieſem 
Stadium nadteilig, da fie nur durch früher herbei- 
geführte Ermattung die Schlaffucht befördern. Wie 
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lange ein Menid in einem ſolchen arrungs⸗ 
zuſtande bei kaum erkennbaren Lebenserſcheinungen 
verbleiben kann, um wieder zum Leben zurüdzuteh- 
ten, ift nicht genau bekanni, doch giebt es Sale, 
in denen ein folder Zuftand tagelang gedauert hat. 
Die Behandlung Erfrorener erfordert große 
Vorſicht. Um einen ſolchen Scheintoten wieder in 
das Leben zurüdzurufen, würde man eine durchaus 
falſche, Bade ſchãädliche Behandlung wählen, wenn 
man benfelben raſch ermärmte. Die erſtarrte Ober» 
fläche würde fchnell auftauen, und dadurch würden 
die Gewebe, Gefäße und Rerven gelähmt oder 
a zerftört werben. Ein erfrorener Körper muß 
vorlichtig, damit fein Glied zerbricht, an einen nicht 
warmen Ort, welcher jedoch möglidft vor dem Winb 
geſchutzt ift, gebracht werben. Hier entlleidet man 
ihn mit der größten ch und bevedt ihn bis 
auf den Mund und die Najenlödher mit Schnee, 
oder, wo dieſer nicht vorhanden iſt, mit nallen 
ZTüdern, und reibt ihn tüdtig damit ab, bis die 
Haut auftaut und fo das erite Zeichen des wie⸗ 
berfehrenden Lebens erſcheint. Erſt wenn fih Be 
weglichkeit der Glieder und Lebendwärme auf ber 
Haut einftellt, kann man allmählid die Tempe: 
ratur des Ortes erhöhen und die übrigen Bes 
lebungsverſuche wie beim Scheintod (f. d.), insbe⸗ 
iondere künftlihe Atmungsbewegungen, eintreten 
affen. De verfucht man dur: Kiecmittel 
Salmialgeift, Ather, Hoffmannſche zonfen, zer: 
hnittene Zwiebeln) und innere Reizmittel (ftarten 
ein, kalten Kaffee) dad Bewußtſein wieder zurüd: 
zurufen. Mit dieſen Wiederbelebungsverſuchen höre 
man nicht zu fruhzeitig auf, da es ſchon = 
gelungen ih, orene in das Leben zurüdzurufen, 
die ſchon wiele Stunden erſtarrt gelegen hatten. 
Hinfihtlih der drtlihen Wirkung der Kälte 


unterfheivet man ganz Ahnlic wie bei den Ber: | 28) 


brennungen (f. d.) drei Grade der E., deren erfter 
Ir dur Rötung und Schwellung der Haut ſowie 
ebhafte brennende Schmerzen fundgiebt, mwähs 
rend na beim gmweiten mehr oder wenig: ausge⸗ 
dehnte Blaſen bilden, durch deren Zerfall die ſchlei 
chend verlaufenden, bisweilen bis auf den Knochen 
dringenden Fro ſt g eſchw ure entitehen; beim brits 
ten rad enblid wird daß betroffene Glier durch 
bie volllommene Aufhebung, der Blutcirkulation 
und bie Berftörung ber —— Gewebselemente 
in eine ſchwarze, gefuhlloſe, kalte Maſſe verwandelt, 
welche nur allmählich durch eine demarlierende Ent: 
jünbung von den gelunden Teilen abgeftoßen wer⸗ 
en kann. (S. Brand.) In leihterm Grade erfros 
rene (fog. erbällte) Körperteile unterliegen einer 
ſchleichenden Entzündung, bie fi durch einen ges 
lähmten Zuftand der Haargefäßchen von andern 
unterfcheidet und gern im Winter Rüdfälle macht. 
Man muß diefe ſog. Ha beulen (perniones) 
im Sommer und Herbit fleißig mit belebenden ſpi⸗ 
rituöfen Mitteln wagen. Dazu dienen am beiten 
Kampfergeift, Steinöl mit Spirituofen vermiſcht, 
verbünnte Ranthariventinkttur, Bepinfelung mit 
en u.dgl. Im Winter, wenn ſich die Stellen 

iſch entzünden, bebedt man fie mit milden Salben 
ober überzieht je mit Tifhlerleim, Jchthyolfalbe, 
Jodtinktur, Höllenfteinlöfung oder Kollodium, mens 
det auch wohl nad) Serie Blutegel und andere 
entzündungswibrige Mittel an. — Bol. Sonnen: 
burg, Verbrennungen und E., in ber « Deutſchen 
Chirurgie», hg. von Billtoth und Lüde (Stuttg. 
1879); Esmarch, Die erfte Hilfe bei plöglihen Uns 


Erfriſchungsinſel — Erfüllung (bei Schuldverhältniſſen) 


ladsfallen (16. Aufl., Spa. 1900). tiber das Er 
Fieren von Be ſ. Froſtſchaden. 
iſchuugsiuſel. Triſtan da Cunha. 
,linker Nebenfluß des Rheins, entſpringt 
in der nördl. Eifel, 8 km füblid von Müniterei 
in 279 m Höbe, verläßt bei Euskirchen (150 m) das 
Bergland, fließt faft nörblih, dann dem Höhenzug 
Ville parallel nah NW., wendet fi nad NO. und 
mündet bei Grimlinghaufen oberhalb Neuß. Sie it 
115 km lang, 4 km vor ihrer Mündung bei N: 
geht von ihr ein Wafjer nad) dem Rhein, der Erft⸗ 
tanal (4km), erbaut 1855—57, mit einer Sohlen⸗ 
breitevon 7,5 mund einer geringiten Tiefe von 1,am, 
derſelbe ift Schiffen von 7000 Cten. zugänglih. Im 
Winter wird der Erftkanal als Yu benugt. 
Erfüllung, bei Schulbverhältnifien die 
Leiftung defjen, was geihuldet wurde gr solutio; 
franz. le paiement), vgl. Bürgerl. Gefegb.$8.36 ip; 
bei tube beißt die €. Zahlung, damit 
* —* — uno —— m ded 
pfängers allgemein bezeichnet, alſo wenn 
durc) bie Zaplung-ein Schulbverhältnis begründet 
wird, 3.2. ein Darlehn (f. d.)._Die_E, tilgt das 
Schuldverhältnis und die zu deſſen Sicherung bes 
gründeten Rechte (Anſpruch gegen Büro, Pfand: 
recht). Macht der Gläubiger oder fein Rechtsnach⸗ 
folger nad) der €. u rg gegen ven 
Schuldner oder deſſen Erben, den Anfı jegen 
den Bürgen, das t aus der Hypothek geltend, 
fo fteht ihm die Einrede der Tilgung entgegen, 
welche der Bellagte freilih geltend machen muß, 
damit fie vom Richter b jihtigt werden kann. 
3 ‚giebt Redtsverhältniffe, welche duch bie €. 
allein nicht direkt gelöft werden. Damit eine im 
Grundbuch eingetragene Grundſchuld (f. d.) oder 
Hypothek (f. d.) getilgt wird, muß zur E. die 
hung im Grundbuch hinzutreten. Erfolgt die 
% ung nidt, fo fteht zivar dem Inhaber, wi 
die E. geleiftet wurde, und feinen Erben eine die 
Klage ausſchließende &inzede entgegen, feinen Ceſ⸗ 
— er nur unter gewiſſen Borausfeßungen. 
enſo wird bei jaberpapieren (f. d.) oder bei 
Drderpapieren (f. d.), 3. B. einem an Orber ge 
ellten Wechſel, der Schuldner, welcher zahlt, gegen 
achforderungen dritter Berjonen, Auf welche das 
Papier übergeht, nur dadurch gefichert, daß er ſich 
das Papier zurüdgeben läßt und fiher auf 
oder vernichtet. In jedem Falle hat der erflillende 


Schuldner Anſpruch auf Loſchung, Rüdgabe des 
—— Pi Vorgert Geieb, 
1.868 u. r 


uld und Hypothek kann er jtatt Loſchung Abtres 
tung forbern. (S. igentümerbypothel.) Bei gegen 
eitigen Schulvverhältnifien, 3. B. dem Kauf, dem 
ietvertrag, hat bie Partei, welche geleiftet hat, 
den Anipruc auf Gegenleiftung; e3 kann ihr nun 
nit —& Einrede des nicht erfüllten Vertrags 
entgegengeiebt werben. 
ie E. hat eine jo verſchiedene Geftaltung, wie 
die Schuldverhältniſſe einen verfchiedenen Inhalt 
haben. Hatte ſich der Schuldner verbindlich gemacht, 
etwas nicht au thun, fo erfüllt er damit, daß er 
unterläßt; hat er einen Auftrag (f. d.) übernommen, 
io Üt er damit, daß er bie verfprodhenen 
erg augen ausführt, ohne daß der Gläubiger 
i der E. zugezogen tft, wenn dies dem Inhalt 
des Auftrags ent! Ipriht, Wo der Schuloner zur 
Nüdgabe einer en! an (j. Commodatum) ober 
einer hinterlegten (f. Depofitum) Sache verpflichtet 


üdgabe 23; änder. Bei Grund» 


Erfüllung (der Rechtsgefchäfte des Gemeinſchuldners) 


ift, erfüllt er damit, daß er dem Gläubiger den 
Gemahrfam der Sade einräumt, Ob er dem 
Gläubiger zu bringen hat (f. Bringſchuld), oder ob 
ter Gläubiger von ihm abzuholen hat ( Holſchuld), 
ob er von feiner Verpflichtung befreit ilt, wenn der 
von ihm zur fÜberbringung beauftragte Bote bie 
Sache unterichlägt, richtet ſich nad) den für die eins 
Klum erg ra getroffenen gejeglihen 
ftimmungen. ar, der Schuloner verpflichtet, 
ein Recht, 3. B. eine ea zu beitellen oder 
Gigentum zu übertragen, jo gehört zur E., daß das 
zu gewäbrenve Recht in der Perfon des Empfäns 
ers entfteht. Deshalb tritt in der Perfon des 
Shndners nad Gemeinem Recht keine Befreiung 
ein, wenn er eine fremde Sache oder eine mit einem 
Pfandrecht behaftete Sache leijtet. Natürlich ift dann 
der Gläubiger zur abe des Grhaltenen vers 
pflichtet. % Geld gezahlt, welches dem Leiſtenden 
nicht gehört, fo tritt Schulbtilgung ein, wenn ber 
Empfänger das erhaltene Geld in gutem Glauben fo 
auögepr‘ oder mit feiner Kaſſe vermiſcht hat, daß 
d fteten Gelvftüde nicht ——5 find, 
ach dem Deutichen Bürgerl. Gejegbuch (8. 935 
wird der qutgläubige Empfänger von Geld au 
ohne Bermifchung —— — und iſt alſo mit dem 
Empfange ber ch bloße untrennbare Ber- 
mifhung fremder Sachen mit eigenen entfteht nah 
Öfterr. (8.415) wie nach Deutihem Burgerl. Geſetz⸗ 
bud) (8. 948) Miteigentum, und es tritt jomit feine 
Befriedigung ein. ? 
4 eine — auf eine Leiſtung des Ver⸗ 
pflichteten in Perſon beichräntt, fo muß dieſer ſelbſt 
erfüllen. Sonſt lann die €. 
ſelbſt ohne bei 


n die €. für den Verpflichteten 
en Einwilligung von einem andern 
geſchehen, und der Gläubiger muß die E. von diefem 
annehmen. Nady Bürgerl, Geſetzb. $. 267 tann ber 
Bläubiger Die Leiftung eines Dritten ablehnen, wenn 
der Schuldner widerjpridt. Die E., melde der ans 
dere im Namen des Schulönerz leiftet, befreit Diefen. 
Leiſtet ein anderer €, für ben Schuldner, um dadurch 
eine ihn ſelhſt irgendwie gefährdende Bimangövolls 
firedung abzuwenden, fo geht die, Forderung auf 
. R Ähnli e Beitimmungen trifft 

ivil Art. 1251 (f. Subrogation). 
Damit Tilgung eintritt, muß die E. dem Gläubiger 
oder defien Iegitimiertem Stellvertreter geleiftet fein, 
aljo, wenn der Gläubiger nicht handlungsfähig ift, 
einem gefeglihen Vertreter. Iſt dem nicht hands 
ungsfähigen Gläubiger, 3. B. einem Minverjähs 
tigen oder benormundeten Geifteötranten, ei, 
fo muß der Vormund oder Vater die E, gelten laſſen, 
wenn der geſchuldete Gegenitand an ihn gelommen 
it, fonft nur, joweit das Vermögen des Bevormuns 

deten dirrch bie Leiftung bereichert ift. 

Wurde an einen andern als den Gläubiger ohne 
deſſen Zuſtimmung geleiftet, fo tritt Tilgung ein, 
wenn der Gläubiger die Seiftung genehmigt, oder 
wenn ber fänger ben Gegenſiand erwirbt, oder 
er von dem Gläubiger beerbt wird und dieſer % die 
—— ——— unbeſchränlt haftet (ſ. Ins 
ventarrecht und Burgerl. Geſeßb. $$. 362 u. 185). 
Bisweilengilt die Leiltung des gutgläubigen Schuld» 
ners an einen andern al3 ben Öläubfger ala €. 
(Bürgerl. Gefepb. $8.407—409). k 

Hat jemand in dem falſchen Glauben geleiftet, er 
i&ulve, fo fann er nach Entdedung feines Irrtums 
wurüdforbern, was der redliche Empfänger von ber 
Leiſtung oder ihrem Wert noch hat (condictio in- 
debiti); wer ſich wiflentlih eine nicht beftehenve 


151 
Schuld zahlen läßt, haftet ſchlechthin auf die Nüd: 
sa — Te ale * als u War der 


uloner im Zweifel oder beftritt er die Schuld, 
o tann er ſich die Ruckforderung durch einen Vor⸗ 
ehalt ſichern. 

Bei Bedingungen (f. d.) redet man von E., 
wenn das un, enife Ereignis, an welches eine 
Rechtsfolge ge! ER eintritt. 

ung der Nehtsgefhäfte des Ges 
meinjhuldnerd durd den Konkursverwalter. 
Die Deutſche Konkursordnung in der Faſſung vom 
20. Mai 1898 (88. 17—28) giebt befondere Vor⸗ 
ſchriften bezuglich der zweiſeitigen oder, wie fie 
das ne ae: $. 820 nunmehr nennt, der 
gegenfeitigen Verträge. In $. 17 wird der 
allgemeine Grundſatz aufgeltellt, daß der Konkurs⸗ 
verwalter, wenn ein zweijeitiger en Zeit 
der Konkurseröffnung vom Gemeinfhulbner und 
von dem andern Teil nody nicht oder nicht voll» 
ständig erfüllt ift, das Recht hat, an Stelle des 
Gemeinſchuldners den Dertrag volftändig zu ers 
füllen und von dem andern Zeil die €. P verlangen, 
aber dem andern Teil nicht das Recht zuftebt, 
auf der vollftändigen €. zu beitehen, fondern er 
nur jeinen Entfhädigungsanfprud ald Konkurs⸗ 
gläubiger (f. d.) geltend maden kann. Der Vers: 
walter muß auf Erfordern des andern Teils ohne 
Verzug erklären, ob er die E. verlangen will, und 
ann, wenn er diefer Verpflichtung nicht nahlommt, 
u der E. nit beftehen, Hat er sehneitig erllärt, 
daß er die €, verlange, fo ift der Anfprucd bed 
andern Teils nad $. 59, Ziff. 2, der Konkursord⸗ 
nung eine Maſſeſchuld. i 

Tritt bei einem igeelaatt (f. d.) die Ablies 
ferungsfrift erft Öffnung des Konlursver⸗ 
fahrens ein, fo kann der Konkursverwalter nicht auf 
E. beſtehen, ſondern nur eine Forderung wegen 
Nichterfüllung geltend machen. Die Berechnung 
diefer Entfhädigu aforberung regelt $. 18. 
ie es mit fast und Mietverträgen zu 
balten ift, wird in den 88. 19—21 beftimmt, War 
dem Gemeinſchuldner ein von ihm gemieteter oder 

achteter Gegenſtand vor der Eröfinung des Ver: 
8 Aberlaſſen, fo kann ſowohl der andere Teil 
als ber Verwalter das Miet: oder Pachtverhaͤltnis 
tündigen. Die Kündigungsfrift ift, falls nicht eine 
türzere Frift bevungen war, die geſetzliche. Kündigt 
der Verwalter, fo hi der andere Teil berechtigt, Er⸗ 
ſatz des ihm durch die Aufhebung des Vertrags 
entftehenden Schadens zu verlangen. War ben 
Gemeinſchuldner ein von ihm gemieteter oder ger 
Be Gegenftand zur Zeit der Eröffnung des 

erfahrens noch nicht überlafien, fo ann der ans 
dere Teil won dem Vertrage zurüdtreten. Auf Ers 
ide des Verwalters muß der andere Teil dem⸗ 
elben ohne Verzug erklären, ob er von dem Vers 
trage zurüdtreten will, Unterläßt er das, fo tommen 
die Beftimmungen des 8.17 (1. oben, Abf. 1) zur 
Anwendung. Hatte der Gemeinſchuldner einen von 
ihm vermieteten oder verpachteten Gegenftand dem 
Mieter oder Pächter vor der Eröffnung des Verfah: 
tens überlaffen, jo ift ver Miet» oder Pachtvertrag 
aud der Konkursmaſſe gegenüber wirtfam. (Cine 
Sonderbeitimmung enthält jedoch Abf. 2 des $. 21,) 
Die vom Konkursverwalter vorgenommene freimil« 
lige Veräußerung eine3 von dem Gemeinfhuloner 
vermieteten oder verpachteten Grunditüdes wirkt, 
fofern dad Grundftüd dem Mieter oder Pächter vor 
der Eröffnung des Verfahrens überlaffen war, auf 


# 





152 


das Miet: oder Pachtverhaltnis wie eine Zwangs⸗ 
verfteigerung. 

in in dem Haushalt, Wirtjhaftöbetrieb oder 
Erwerbögefhäft des Gemeinſchuldners angetre: 
tenes Dienftverhältnis kann nad $. 22 der Kon- 
kursordnung von jedem Teil aufgelünbigt werben, 
und zwar ift auch die, falls eine kürzere Friſt oder 
nähere Zeit nicht bedungen war, die geſetzliche Friſt 
maßgebend. Kundigt der Verwalter, fo ift der an- 
dere Zeil beredtigt, Erſatz des ihm durch die Auf: 
bebung des Dienjtverhältniffes -entftebenden Scha⸗ 
dens zu verlangen. Der Fall, daß der Gemeinſchuld⸗ 
ner in einem ‚Dienftverhältniffe fteht, wird durch 
die erwähnte Vorſchrift nicht berührt. Die 88.23, 
2% und 27 beziehen fih auf Auftragsverhältniffe, 
Dienft: und Werkvertrag und auf den Fall der 
Sicherung von Anfprühen durch Vormertung im 
Grundbuch. Someit rüdjihtli einzelner, durch die 
$8. 18—24 nicht betroffener Rechtsverhaltniſſe das 
bürgerliche Recht befondere Beitimmungen über die 
Wirkung ber Eröffnung des Konturöverfahreng ent: 
hält, tommen dieſe immungen zur Anwendung. 

In 8. 26 wird beftimmt, daß in folden Fällen, 
in welchen infolge der Konlurserdoffnung eine Ver: 
bindlichkeit des Gemeinſchuldners nicht erfüllt oder 
ein Rechtäverhältniß aufgehoben wird, der andere 
Teil nicht berechtigt ift, mıt Rucſicht darauf zu ver: 
langen, daß ihm nun auch zurüdgegeben werde, 
was er geleiftet hat, ſondern ba| er, Iomeit nicht ein 
36 auf Abgeſonderte Befriedigung (f. d.) 
befteht, nur feine Forderung wegen Nichterfüllung 
als Ronktursgläubiger geltend machen kann. 

Wird eine nah “ 705 des Bürger. Geſetzbuchs 
eingegangene Gejellfhaft durch die Eröffnung des 
Kontursverfahrens über das Vermögen eines Ge 
ſellſchafters aufgelöft, fo iſt der geihäftsführende 
Gefelljafter in Anſehung der Anſpruche, welche 
ihm auß der einftweiligen Fortführung der Ge- 
ſchafte nad) $. 728, Satz 2, des Burgerl. Öefegbuchs 
zuſtehen, Diaflegläubiger, in Anjehung ber ihm 
nad $. 729 des Bürgerl. Geſeßzbuchs zuftehenden 
Anjprüce Kontursgläubiger ($. 28). 

ungseid, |. Eid. 
Uungdort, Leiſtungsort (Bürgerl. Ge: 
fesb. $. 269), der Ort, an welchem eine od 


uldete 
Leiſtung von dem Verpflichteten zu erfüllen ift, und 
mo andererfeitd der Berechtigte die Erfüllung for: 


bern fan. Der E. tommt hauptſächlich bei Schuld: 
verhältnifien (Obligationen) in Betracht, fei e3 daß 
diefelben durd tsgeſchäft, durch unerlaubte 
Handlung oder durch Geſeß begründet find. Aber 
auch für dingliche Anfprüche (f. d. und Bürgerl. 
Gejerb. $. 194) ift er zu beftimmen. Bei Schuldver: 
häftnijlen aus Verträgen hat der E. nod eine be: 
fondere prozefjuale Bedeutung. Nach_$. 29 der 
Deutſchen Civilprozeßordnung ift —— Klagen auf 
Erfüllung oder Aufhebung eines Vertrags fowie 
auf Entſchadigung wegen Nichterfüllung oder nicht 

eböriger Erfüllung, ferner für Klagen auf Zeit: 
Metung des Beſtehens oder Nichtbeitehens eines 
Vertrags das Gericht des E. zuftändig. Beſtimmt 
fi der E. durch andere Umftänve al den Wohnort 
des Schuldners, fo fann, obwohl der Schuldner 
feinen Wohnfig im Bezirk des E. nicht hat, doch 
beim Gericht des E. gellagt werden. Sit der E. der: 
felbe wie der Wohnort des Schuldners zur Zeit des 
Vertragsihlufies, fo bleibt der Gerichtöftand des 
€. beitehen, wenngleich der Schuldner, bevor er ver: 
Hagt wurbe, diefen Wohnſiß aufgegeben hat. In 


% 


Erfüllungseid — Erfüllungsort 


allen Fällen kann am €, geffagt werben, auch wenn 
ber Schuldner fi) in dem Bezirk des Gerichts nicht 
aufhält. Der E. hat dann 109 bejondere Bedeutung 
für das Erfüllungsangebot des Verpflichteten. Da 
der Berechtigte die fhulvige Leiftung nur dann an- 
zunehmen braudt, wenn fie ihm am E. angeboten 
wird, fo wird er durch Zurüdweifung derfelben, weil 
fie ihm am unrechten Ort angeboten worden ſei, 
nit in Annahmeverzug (|. Verzug) gefebt (Deut: 
{ches Bürgerl. Gefebb. g 293). 

Bei Verpflichtungen, welche durch Rechtögefchäft 
(Bertrag, leptrillige Verfügung, einfeitiges Ver⸗ 
fprechen) begründet find, kann der E. dadurch ges 
geben fein, daß das maßgebenvde Be häft 
beftimmt, wo ver Vertrag zu erfüllen, dh . eine 
beftellte Mafchine zu Abergeben, eine Geidzahlung 
u Teiften fei. Fur den Gefhäftsverleht ift wohl zu 
emerten, ba Uung durch Übergabe und 
Ablieferung (ſ. d.) verfchiedene Di ind. Die 
Übergabe tann bei einem Diſtanzkauf (f. d.) durch 
Aufgabe auf die Eifenbahn erfolgen, jo daß ber 
Aufgabeort E. ift, während die Ablieferung am 
Wohnfig des Empfängers erfolgt. Auch aud dem 
Umftand allein, daß der Schuldner die Transport⸗ 
koften übernommen bat, ver * Ci (f.d.) am 
Ablieferungsort beftimmt ift, iſt noch nicht zu ent- 
nehmen, daß der Ort, nad} welchem die Berfendung 
zu erfolgen bat (Ablieferungs:, Beftimmungsort), 
der €. fein foll (Bürgerl. Gejepb. $.269). Wo es an 
ausprüdliher Verabredung des E. fehlt, kann die⸗ 
fer durch bie Natur ber Leiftung gegeben fein; fo 
tft eine iger" bewegliche Sache da zu übergeben, 
wo fie ſich mit Wiſſen der Kontrahenten zur Zeit 
des Vertragsabfchluffes befindet, ein Grundftüd da, 
wo es liegt, vor dem auftändigen Gericht aufzulafien, 
eine Hypothet oder Grundſchuld da zu zahlen, mo 
fie zu loſchen ift; ein Wechſel oder ein anderes in⸗ 
doflabled oder auf den Inhaber lautendes Papier 
ift dem Schuloner zur Zahlung zu präfentieren. 

Wird der E. nidt ausprüdlic verabredet, auch 
nit Durch Die Natur der Leiftung beftimmt, fo haben 
die Gefege fubfidiäre Beitimmungen über ven €. 
getroffen. Die früher für eg — gelten: 
den befondern Vorſchriften über den €. find in das 
neue Handelögejegbuch vom 10. Mai 1897 nicht mit 
aufgenommen, ſondern durch bie Beftimmungen des 
Bürgerl. Geſehbuchs erſetzt worden. 

Das Öfterr. Bürgerl. Gejeßbuc (88. 905, 1420) 
rent vor, wenn der Ort, wo eine vertraggmäßige 

flihtung erfüllt werben folle, weder aus ver 
Verabredung, nod aus der Natur oder dem Smede 
des Geſchafts zu beftimmen fei, fo follten unbeweg- 
lihe Sachen an dem Orte, wo fie liegen, bewegliche 
Saden an dem Orte, wo das Be preden gemacht 
worden fei, übergeben werben. Nicht vertrag: 
mäßige eben dagegen ift der Schuloner nur 
am Orte feines Wohnfibes abzuführen fhulvig. Str 
Handelögefhäfte gilt in Öfterreich noch Art. 325 des 
se, etzbuchs von 1861, wonach im Zweifel 
€. der Ort ift, wo der Verpflichtete zur Zeit des 
Bertragsfchluffes feine ———s— oder in 
Ermangelung einer ſolchen feinen Wohnſißz hatte. 

Nach dem Code civil (Art. 1247) muß die Zah⸗ 
lung an-vem im Dertrage beftimmten geſchehen 
oder in Ermangelung eines ſolchen, falls es ſich um 
eine_gewifle ges: zeichnete Sache handelt, da, 
two fi) diefe Sache zur Zeit der Entftehung ber Ver⸗ 
bindlichleit befand. Liegt keiner von beiden Fällen 
vor, fo ift E. der Wohnfig des Schuldners. 


Erfüllungsfureogate — Erfillungszeit 


Das Deutihe BürgerL Seiestuh a t in 
den 88.269 umd 270 über bei bliga⸗ 
tionen die nachfolgenden —E Iſt ein 
&. weder beſtimmt noch aus den Umſtänden, ins⸗ 
befondere aus der Natur des Shuldverbältnifies 
zu enmehmen, fo ift E. der Ort, mo der Schuldner 

ur Seit der Entftehung des Schuldverhaltniſſes 
Finen eg batte. RÜ die Verbindlichkeit im 
Schuldners entſtanden, fo tritt, 
wenn der hehe feine gewerbliche Niederlaſſung 
an einem andern Orte hatte, der Ort der Nieder: 
loffung an die Stelle des Wohnfiged. Daraus 
allein, daß der Schuldner die Koſien der Berjen: 
dung übernommen —* iſt nicht zu entnehmen, daj 
‚ nad weldem die Verjenbung zu erfols 
= bat, der Leiftungsort jein foll. Geld hat ber 
Schuldner zwar im Zweifel auf feine Gefahr und 
feine Roften dem Gläubiger an deſſen Wohnfip zu 
übermitteln oder, ift die Forderung im Gewerbe 
betrieb des Gläubigers entftanden, an den Ort feiner 
gewerblichen Nieverlafiung, aber der E. ift darum 
fein anderer als der, der fih aus obigen Vorſchriften 
ergibt, Erhöhen ſich infolge einer nad Entftehung 
des Schulpverhältnifjes eintretenden Underung ie 
Wobnfigeö oder der gewerblichen Kieberlafun 
Glaubigers die Koften oder die Gefahr der 
aitehung, fo hat der m vie Ohr im * len ie 
Net u I letztern die ragen. m 
Einfah; jeß Art. se dien weine Gel⸗ 
—— ——— chriften vorbehalten, 
ablungen aus Öffentlihen Kafjen an 
En —F— zu nehmen ſind. Solche Vor⸗ 
Ye ent! an ef alle Aus hen zum 


a 


Lürgerl, Gefegbud) (3. B. das Preuß. vom 20. Sept. 

1899 in Art. 
— —— — Verträgen konnen die Regeln 
dahin führen, daß jede Partei an einem 


de Drte zu —5 — bat, daß demzufolge eine 
vartei mit der vorangehen muß, ohne 
unmittelbar daran! ee genleifaung 9 erhalten. 
Nach einer weitverbreiteten Anficht ift das Necht 
des E. ‚auch maßgebend fr die Bültigleit und den 
I — expflichtungen. 
—— — melde den Toner 
ebenſo 6 befreien wie die Erfüllung (f. d.), und dem 
den Wert der Erfüllung oder die Mög: 
lichteit gewähren ſich zus befriedigen, ſind die An« 
nahme an Zahlumgaftatt und —8 6. d.). 
Crfüiung oder Zahlungs» 
uripregen haben einige Rechtslehrer das röm. 
Constitutam debiti (f. d.) genannt, indem fie deſſen 
beutige keit behaupten. Doch iſt dieſe Anficht 
nicht all angenommen, wennſchon bie Klag- 
barteit eines unter Anerkennung einer beſtehenden 
Shulb abgegebenen €. allgemein zugeftanden wird. 
— “ 3, zu welcher eine ge 
ſchuldete Leiftung erfüllt werden muß und erfüllt 
werben darf. Iſt die €. mache ebenden Rechts: 
—* nicht beftimmt und er ie ſich dieſelbe 
fd ni nicht aus den (one 0 kann & ‚Sau. | Im 
Ve errang jofort verlangen, der dner 
fie fofort bewirfen. Natürlich muß dem Schuldner 
die ne jet ſſen werden, A zur Herftellung oder 
ig der erforderlich ift, wenn 
blde — 38 Ion —5 werden kann. 
—— tzbuch kann vor Abs 
ii der een dem Gläu: 
ke ve Sing mit aufprängen ($. 1418); im 
gemeinen wird die E. durh Mahnung («Ein- 
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mahnung») beftimmt, foweit nichts Beſonderes ver: 
einbart iſt ($.1417).— Nad) dem Deuticpen Bürger, 
Geſetzbuch ($. 271) ift, wenn eine Zeit beftimmt iſt, 
im Zweifel anzunehmen, daß der Gläubiger die Lei: 
ung nicht von biefer Zeit verlangen, der Schuldner 
er vorher bewirken tann. Die &. kann auf ver: 
hiedene Art beftimmt fein, dur Angabe eines 
eiten Kalendertags, Anfang, Mitte oder Ende eines 
onats, Angabe einer Friſt (nad Monaten oder 
Ta en), i im Verhältnis zu einem andern Ereignis 
(ms Kündigung, nach Sicht). Wie event. der präciie 
Erfüllungdtag zu beftimmen ift gpaniber bat das 
Burgerl. Geſeßb. 88. 187— 198 Kaslegmgbregein 
auge, — au für Handelsgefdäfte’gelten, für 
weiche in Bft = noch die inhaltlich übrigens 
mit dem Deutfihen ürgerl. Gefepbuch nahezu vol 
fündig übereinftimmenven Art. 328— 333, des 
andelsgeſetzbuchs von 1861 gelten. Iſt als Beit der 
Leiftung das Frühjahr oder der Herbit oder ein in 
ähnlicher Weite beitimmter Zeitpunft —— je fo 
entſcheidet bei Sambelsgeichäften im im —ãe— 
Handelsgebrauch des ſt eine Friſt 
von adıt Tagen vereinbart, fo bs "Hlerunter bei 
an = Smeifel volle acht Tage zu 
tehen, Endlich kann bei Handelögefchäften die 
za tung nur während ber gewöhnlichen | häfts- 
zeit bewirkt und geforbert werben (Hanvelögefeßbuc 
von 1897, 88.858 u.359). Bezahlt der ne 
eine unverzinzliche ec vor der Fälligkeit, fo ii 
er leineswegs berechtigt, Zwiſchenzinſen ed 
rium, Distont) al bzuzieben, wenn ihm das vom 
Gläubiger oder durch Handelägebrauc nicht bewil- 
ligt ift (Bürgerl. Geſetzb. 8.272). Iſt für die Erfül- 
lung eine nad dem Kalender beſtimmt, fo 
tommt der Schuldner bei Zringlculden d.) ohne 
Mahnung in Verzug (d, wenn er nicht zu der 
beftimmten Zeit — —5* Geſetzb. 8. 284). 
Im übrigen hat die ellung eier behimmten 
€. eine ihiebene ing nach der Bebeutui 
welche die €. für das Intere| e der Bartei hat. 
u Keitung, m — See nei, 
—A ing gar kein Intereſſe n 
hp er mehr hat, wie dad mit Saiſonartileln 
der EM ift, fo — der Gläubiger auch nad 
Ablauf der Zeit die Leiftung nit mehr an; a: 
nehmen; und läßt fih nach Ablauf ver €. die 
fung erhaupt nicht mehr —* jen, fo kann 434 
laubiger nicht geforderte Natural: 
erfüllung nad Yen auf der E. nicht me 7 Ban 
pruchen — beides unbefdabet des 
e zu fordern, weil nicht rechtzeitig — 
genommen) iſt. Iſt in einem 2 geseaickigen 
vereinbart, daß ber eine Teil genau a zu 
einer eftbeftimmten Zeit leiften foll, liegt v 
ein Firgelbäft (f. d.) vor, fo bat nad Bürger! 
Geſeßb. $. 361 im Zweifel der andere ze ein ie: 
trittsrecht, wenn die Leiftung nicht zur beftimmten 
Zeit erfolgt; er braucht nicht, wie ſonſt (8. 38), 
are) Fahre zu gewähren; der Schuloner lann 
Grtlärung darüber, ob er jurüdtreten oder 
—ãA Erfüllung wolle, ſeinerſeits eine Friſt 
feßen (8.355). Anderes gilt nad) 8.376 des Handel3: 
neiepbuchs won 1897 bei Handelätäufen und was 
ihnen gleihfteht, wenn fie Firgeſchäfte find. Bei 
ihnen I re elmäßige Abſicht, namentlic) bei ihrer 
äufigften It den Geihäjten über Waren mit 
art: oder Börfenpreiz, daß Deeipätete Erfüllung 
ausgeſchloſſen fein joll. Daper bie Borf rift, daß, 
wenn der Gläubiger nachträgliche Erfüllung will, 
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er dies dem Schuldner unverzüiglich mitzuteilen habe. 
Andererſeits ift bei Handelöfäufen das Rüdtrittö- 
recht nicht mehr wie bisher, von einem Verzug der 
Gegenpartei abhängig, wie das ja aud nicht nad) 
dem Bürgerl. Gejegbuc der Fall iſt. Will der Käu- 
fer ftatt der Erfüllung Schadenerfag wegen Nicht: 
etlung fordern, was nur bei Verzug des Schuld⸗ 
ners 3 fi ift, fo darf er ohne weitere Begrün- 
dung bie eherenz zwiſchen dem (niebrigern) a 
preile und dem (höhern) Markt: oder Börfenpreile 
zur Zeit und am Orte der geſchuldeten Lieferung 
forbern (fog. abitrakte Schavenberehnung). Even: 
tuell darf er aber aud einen höhern Schaden for⸗ 
dern (jog. konkrete Schabenberehnung). Er kann 
namlich, weil der Verkäufer nicht rechtzeitig Tieferte, 
anderweit kaufen (fog. Dedungstauf). Das Ergeb: 
nis dieſes Kaufs var falls die Ware einen Born 
ober Marktpreis hat, dem Erſatzanſpruch 
elegt werben, wenn ver Kauf unverzüglich nach Ab: 
ku der €. bewirkt ift. Entiprechend hat der Ver: 
täufer das Recht des Realifationdverlaufs, um ba- 
den Schadenerſaß wegen Nichterfüllung zu bes 
mefien (Hanbelögefeßbucd von 1897 $. 876). 
ie E kann endlich in unbeftimmten Ausprüden 
bezeichnet fein, wie Si als thunlich», «fobald 
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ich vermag» u. ſ. w. In diefem Fall ift bei Streit 
die genauere E. vom Richter nach den Umſtänden 
zu bemeffen. er 

Wichtig ift, daß nad) der neuen Civilprozeß ord⸗ 
nung vom 20. Mai 1898 8 257—259) vor Ein 
tritt der E. auf künftige Leiftung geflagt werden 
tan, wenn die Geltendmachung einer nicht von 
einer Gegenleiftung abhängigen Geldforderung oder 
eines Räumungsaniprudes an den Eintritt eines 
Kalendertages gelnüpft ift, ferner bei wiederlehren⸗ 
den Leiftungen, endlich allgemein, wenn bie Be—⸗ 
ſorgnis deredilerii t iſt, daß ſich der Schuldner 
der rechtzeitigen entziehen werde. 

Erfurt. 1) Res Sbezirk der preuß. Pro- 
vinz Sachſen (f. Karte: Königreih Sachſen, 
ee Sadjen u. [. w., beim Artitel Sachſen 

— ‚umfaßt Zeile des frühern Erzbistums 
Mainz und Kurſachſens, das Fürftentum Eichsfeld 
(1.d.) und die Reichsſtadt Mühlbaufen, grenzt im N. 
an Braunſchweig im ©. an bie thüring. Furſten⸗ 
tümer, ift zum Zeil oh fruchtbar zum Zeil rauh 
und öde (obered Eichs — zum Teil ſehr gebirgig 
und waldreich (Entlaven Schleufingen und Ziegen 
rüd), hat Ader: und Gartenbau, Salzbergwert und 
Eifengruben. R p 

Der Regierungsbezirk umfaßt folgende 12 Kreife: 









Rorbhaufen, Stadtkreis. . 





Grafschaft Hohenſtein . . . 
Borbid .. 2.2.2.2. . 445,8: 8 
ligenftabt Re ae 1433,79] 64 
haufen i. Th. Stabttr. | 62,92 216 


Hi 
Radler jeni.Thür., Landtr. |396,57| 34666 119 798|14 867| — 
Longenjalla ....... 418,47|37636|37100| 504] 18 
Beißenfee ... . . . [291,73] 24922124327] 556] 11 
Erfurt, Gtabtfreis . | 43,81|85 20278 268]10672| 789 
urt, Bandtreis . 1281,11|88116|29585| 34632) 8 
Figenrüg » 1200,15117400|17181| 161] — 
hleufingen . 20.» 1457,97|47726 |47066| 406| 215 


Der Regierungsbezirt hat 3530,28 qkm und 
(1900) 466419 (220974 männl., 245445 weibl.) E. 
darunter 2471 Militarperſonen, 28 Stadte mit 
473,47 qkm, 228 851 (107348 männ.,116503 weibl.) 
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€., 407 Zandgemeinden und 155 Gutsbezirke mit 
3056, 16 gem, 242568 (113664 männl., 128904 
weibl.) ., ferner 62480 bewohnte Wohnhäufer, 
104181 Saushaltungen unb 890 Anftalten für ge: 
meinfamen Aufenthalt. Dem Religionsbelenntnis 
nad waren 861666 Evangeliſche, 101662 Katho⸗ 
liten, 1071 andere Ehriften und 1978 Jsraeliten. 
Der Regierungöbezirt zerfällt in 4 Reichstags⸗ 
wabltreife: Nordhaufen fsoı: Abgeordneter Dr. 
Wiemer, Freifinnige Voltspartei); geil enſtadt⸗ 
Worbis(von Strombed, Centrum); Müplhaufens 
Langenſalza u, ifinnige Vereinigung); 
Erfurt:Schleufingen-Ziegenrüd (Sacobatötter,, kon⸗ 
fermativ). — 2) Sanbkreiß im Reg-Ber. G. (1. vor- 
ftehende Tabelle). — 8) Stabtlreis (43,76 qkm) 
und Hauptftabt des Reg⸗ 
. €., an der Gera, die 
die Stadt von SW. nad 
NO. in drei Armen durch⸗ 
fließt, liegt in 200 m Höhe in 
, bem Vorlande des Thürins 
ger Waldes, wird fübli von 
den Sy des Steiger: 
waldes begrenzt und hatte 
1880: 53254, 1885: 58386, 
1890: 72860, 1895: 78174, 1900: 85202 (41323 
männl., 48879 weibl.) E., darunter 73268 Evange⸗ 
liſche 10672 Ratholiten, 480 andere Chriften und 
182 Sgraeliten, d. i. eine Zunahme feit 1895 um 
7028 Perſonen oder 9 Proz. In Garnifon liegen 
Stab, 2. und 3. Bataillon des 3. Thuring. Infan: 
terieregiment3 Nr. 71 und Stab, 1. und 2. Abtei 
lung des Thüring. Feldartillerieregiments Nr. 19. 
Die Zahl der Geburten betrug 1899: 2626, bie der 
Eheſchließungen 690, der Todesfälle (einſchließlich 
Totgeburten) 1524. 
nlage, Straßen, Brüden, Pläge. Die 
Stabt, bis 1873 eine bedeutende ekung, von der 
ein Zeil der Eitadelle Petersberg und bie Hafematten 
der Cyrialsburg roh vollftändig erhalten find, zeigt 
im Innern trog zahlreicher Reubauten noch immer 
den Charatter einer altertümlichen Stadt; beſonders 
am Fiſchmarkt, Friedrich: Wilhelms:Blap, Wenigen 
Markt und in den engen Straßen am ehemaligen 
Auguftinerlofter finden ſich zahlreiche interefiante 
Bauten aus der Renaiftancezeit. Bon den zahl⸗ 
reihen Brüden ift die Krämerbrüde bemertens- 
wert, bis 1825 in Holz, fpäter in Stein erbaut; 
fie trägt zwei Reihen zwei⸗ bis breiftödiger Häuser 
mit Läden. Von den Kirchen an ihren beiden Enden 
tft nur bie jet weltlichen Zweden dienende Igidien- 
tiche am Wenigen Markt erhalten, während die 
Benebittitirhe dem Bau einer neuen Brüde zum 
Opfer gefallen ift. Neue fhöne Brüden führen 
über den Umflutgraben, der unter Benusung des 
ebemaligen Feltungsgrabens zur Befeitigung der 





— — 


Sochwaſſergefahr angelegt iſt. Mittelpunkt des Ver⸗ 


lehrs ift der Anger, eine ſchöne Straße mit Baum⸗ 
reihen, ferner die Johannes, Schlöfler, Markt-, 
Bahnhofs: und Löberitraße; jhöne neue Strafen 
ind Die Wilhelms», Schiller:, Bismard: und Steiger- 
traße fowie der Dalbergameg. Am Norvende Des 

ers das Lutherdentmal (1890), von 3. Scha⸗ 
per; am Sudende ein Monumentalbrunnen, von 
Stöharbt; auf dem Friebrih» Wühelms: Pla ein 
Dbelist, 1770 zum Andenken an den Mainzer Rur- 
fürften Siedrih Karl errichtet; aufdem Hirſchgarten 
genannten Plage ein Denkmal für1866und 1870/74; 
auf dem durch Bufchüttung der Gera vergrößerten 
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Reichartsplatze ein Standbild des damaliger Bir 
& en hart und ein Reiterftandbi Raifer 
iülhelms I., von Brunomw-Berlin (1900). 
Gebäude. ð hat 9 enang, und 9tath. Kirchen. 
Bon den erftern find bemerkenswert die got. Prediger: 
tirhe (1228), — nen Schnitzaltar von 
Bohlgemut uud, inftwerfen und Denls 
mälern; die got. Barfüßerkicche, nad) dem Einfturz 
1888 auf rien nn eitellt und 1850 
erneuert; die Reglerkirche, 8 dem um 1185 
egrünbeten Rlofter der Genen Chorherren ge 
fein, feit 1850 wieberhergeftellt und in Benußgung, 
mit einem Altar von Wohlgemuth; von den tatho: 
Kein *— Dom St. Marien, auf einer Anhöhe 
am Friedrich: Wilhelms: 8, mit breiter 
— (die Graden), an Stelle eines 1153 
grundeien Baues in der zweiten Hälfte des 13. ‚Joh 
richtet, ber Chor, 1349—72 im edelſten 
vollenbet, ruht auf einem lien eb 05 ei 
fog. Kavaten, cavatae), bad Langhaus wurde 
—— als ſpatoot dreiſchiffige Hallenlirche ums 
ebaut; am ortal eine —— eihmüdte Vor⸗ 
e — a ein Heli, von P. 385 
a Jung 
en Gem on darftellend, darunter der Sal 
(13. Jahr! * * Grafen von en — ” 
en bein Kanzel und Dim elbühn: 
— —— ng: $ 


), die 
Sir et Bien darftellend, Glasmalereien 
14. Jahrh.) und fhöner got. Kreuzgang. Die Doms 
fine im Übergangöftil des 18. 9a ahrh. ent! au 
0 Gloden, darunter die große Gloriosa, das 
en der Stadt, 275 Eir. ſchwer. Der Dom murbe 
184570 ERRE a und burd ein großes 
Mabonmenbil i en en —— Ds von Sals 


el petit dicht 
8 di öbe, ſteht d 
— — Ei u 
men, 


tarreliefß (14. Jahrh.), 

Ener ei, hal! (1472 und einer aba 

er dem Taufftein (15. Jahrh.). Die ältı ch 

Ai otten — eine —— — 12. ERS 

got. erungen. Die evang. ss omaskirche 

pr —5 — en. wo. den zahlreichen Er 

eht nur noch Urfulinerklofter 

—e alt für ar Das Hager 

FR in welde3 Luther 17. Juni 1505 als Mönd 

eintrat, dient jetzt teils ald Waifenhaus, teils als 

Rettungal Em ur Erziehung verwahrlofter Kinder 

(Marting innerungen an Quther darin wur: 

den 1872 meh durch Feuer zerſtort. Die Kirche, 

1273 b mit Schiff (1432) ift in ihrer ur- 

graue en en Gehalt wiede: ar und Pd 1850 

hr Hansen —— ange " don welt i ne 

uden u nennen das Rathaus am 

marft, an Ei eines Altern Baues nad dem ar 

u - ae Tiede a von Sommer ev 

dgemalden aus der Erfurter Geſchichte 

von Sr im? — auf dem untern 

hen! Tage im | in Wandgemälven, auf dem 

jend Luthers Aufenthalt in E., 

— — reppenaufgangen unten Bilder aus derZanns 

Kunze age, oben aus der Fauſtſage, ſamtlich von 

ex s Düfieldorf (jet in Breslau); gegenüber 

a Dalai Privathaus «Zum breiten Deerbe 
Kia Jabri und die «Hohe Lilie» am Friedrich⸗ 

lapibad Regierun ngegebäube am Sirihr 

—ER des Mainzer Statthalters, 
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ee Karl von Dalbergs (j. d.) und 1808 Napo⸗ 

Wohnung, als er hier die Fürften um ſich ver⸗ 
fammelte (f. unten, Gefhichte), und der 1894 eröff- 
nete Gentralbahnhof; an die ehemalige Univerfität 
(f. unten, Geſchichte) erinnert das —*8— Kolleg 
ß der Michaelisftrake, mit prädtigem fpätgot. 
Portal, jebt Realfchule. 

Verwaltung. Die Stadt wird verwaltet von 
einem Oberbürgermeifter (Dr. Schmidt, feit 1895, 
12000 M. VrgeneterCang. ‚jeit1892,9000M. 9 
15 Magiſiratsmit Ka (8 bejolvet), 48 Stadts 
verorbneten und hat freimillige Zurnerfeuermehr 
mit 16 Sprigen, ein | bedeutendes ſtädtiſches Waſſer⸗ 
wert (90 km Rohrnetz), welches das Grundwaſſer 
vom Dorfe Wehmar (21 * und vom Seratbal 
bei Möbisburg nah den Hochbehältern an der 
Eyriatsburg und im Steiger leitet. Die Ausdeh⸗ 
nung der Kanäle beträgt 69800 m. Die 2 Gas 
anftalten im(S ig der  Dreon in Deflau) gaben 1897: 
8,15 Mill. cbm Gas ab, davon 711811 cbm 
technifchen Zwecken. Auf En dem hantifen Sach 
bofe wurben 1899 geſchlachtet: 8465 Stüd Rind⸗ 
vieh, 27701 — 22017 Kälber, Schafe und 
Biegen und 239 Pferd: 

Finanzen. Am 1. April 1900 betrug das Ver: 
mögen 18,5 Mil. M., die Schulden 8,5 Mil. M. 
Rad dem Etat 1901 betrugen die Einnahmen 
3287000 M., darunter 1906400 M. direkte, 230800 
M. indirekte Ag, aben; die Ausgaben 3287000 M. 
Ei Unterrichtänmede wurden aufgewendet 675 750 

für öffentliche geleuchtung 67170 M., für Stras 
—5 ng 52600 M., für Armenweien 169100 
zamtenanftalten 71 

handen €. it Siß ber tönigl. Bezirls⸗ 
regierung, des Landratsamtes für den Landtreis 
E. eined —* (Oberlandesgeriht Naum⸗ 
burg) mit 7 preuß. Amtsgerihten (E., Langens 
jalza, Fr haufen, onen, Tennftebt, Tref⸗ 

Weißenſee) ) und 56 Omanabung, » Sonberd« 
aufener Amtögerichten (Arnftabt, Ebeleben, Geh⸗ 
ten, Greußen, Sonberöhaufen), eines Schwur⸗ 
ger ts, Amtsgerihtß, einer Oberpoftbirettion je 
eg. Bez. €. ‚ ben Kreis Schmaltalen, das 
Grebhengoonim Sad) en, bie Herzogtümer Sachſen⸗ 
Meiningen, tg -Sotbe und die Furſien⸗ 
tümer ne ee Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt und Neuß (6350 km oberirdiſcher Tele⸗ 
taphenlinien mit 26 718 km Leitungen, einfchließs 

ih 5424 km Stabtfernfprehanlagen, und 528 
Verkehrdanftalten), einer Löniglich preuß, Eifenbahns 
direftion, einer eralſteuer⸗, Forſi⸗ und Berg 
infpeftion, eines Hauptfteueramtes, einer Reichs⸗ 
bantitelle, Handelätammer ſowie Sik der Komman⸗ 
der 38. Divifion, 76. und 83. Infanterie⸗ und 

88. Selbartilleriebrigade, eines Artilleriedepot® und 
Bezirkskommandos. 
nterxichts- und Bildungsweſen. E. hat 
ein . l. Oymnafium, hervorgegangen aus dem 
evat atagymnafium (1561), veorganifiert 1820 
au 1896 in einem neuen Gebäude in ber 
chillerſtraße, Lönigl. Realgymnafium, 1844 ers 
öffnet, Härte Realihule, private höhere Handels⸗ 
ach si ule, koniglich evang. Lehrerjeminar us, 
multane Provinzial und landftändifhe Taul 
tummenanjtalt, 1822 durch die Loge gegründet 
und mit einer Fortbildungsſchule für erwachſene 
Taubſtumme beiberlei Gejhleht3 verbunden, 1 
ass e und 2 private höhere Mäddenihulen, 
ittels, 5 Bargerſchulen, 3evang. und 1 kath. Volks⸗ 
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Ku, Handmwerler: und Kunftgewerbe:, ftaatliche 
augewerken⸗, Sandwirtihaftsfhufe, ftitut für 
meiblihe Handarbeiten, Seminar für Lehrerinnen, 
Muſitſchule De Lehrantalt für Huf: 
sefälag. Mit der tönigl.Bibliothet (65000 Bände) 
ift zugleich verbunden die Amplonianiſche Hand: 
ee | (Schriften bis zum 9. Jahrh. zu: 
rüd; vgl. Schum, Befchreibendes Verzeichnis der Am: 
plonianifhen Handichriftenfammlung, Berl. 1887); 
im Martingftift die jog. Minifterialbibliothet, meift 
theol. Inhalts, mit vielen auf €. bezüglihen Hand: 
{hriften; im Rathaus daB Stabtarhiv mit Hand- 
ſchriften und alten Druden, im Dom das Doms 
ardhiv. Ferner beitehen Mufeen für Kunft und 
Runftgewerbe und für ftädtifhe Altertümer, eine 
ethnogr. Sammlung, eine Alademie ber Kiffen: 
ſchaften, Vereine fir Geſchichte und Altertums⸗ 
Tunde, Kunft und Kunftgererbe (mit Gemaldeaus⸗ 
ftellungen), Konzertoerein, Gewerbeverein u. a., 
eine Freimaurerloge, ein ftäptifhes Theater. Im 
Aug. 1896 wurde dad Mufeum Zhhringer Alter: 
tümer und Trachten eröffnet, da feine Entftehung 
dem inger Walbverein in E. verdankt. 

MWohlthätigkeitsanftalten. Neues ftäbti- 
fürs und kath. Srantenhaus, Anjtalt für Behand: 

ung chroniſcher Krankheiten, Inſtitut für Heilgym- 
naftit und Maſſage, Kliniken für Augen, Obren: 
und Frauenkrantheiten, Brovinzialentbindungsans 
alt, Pflegeanftalt fürtath. Frauen, evang. und kath. 
aiſenhaus. Die Stadt hatte Ende 1899: 8 Drt3: 
trantenlafjen (10607 Mitglieder, 216198 M. Ein: 
nahmen, 188112 M. Ausgaben, 125565 M. Ge: 
famtvermögen), 17 Betriebs⸗(Fabrik⸗)krankenkaſſen 
(8349, 69426 M., 67403 M., 95224 M.), 6 In⸗ 
nungöfcantentaflen (1883, 86488 M., 29584 M., 
32252 M.). In der offenen Armenpflege wurden 
1899: 1263 Perfonen unterjtügt ; die Gejamttoften 
betrugen 194624 M., wozu die Stabt 149 760 M. 
zufhoß. In den evang. milden Stiften waren 189 
Hi onen untergebradt; die Koſten betrugen 57977 
. Die beiden Siechenhäufer beberbergten 142 
onen und erforberten 27427 M. Die beiden 
eilanftalten haben zujammen 450 Betten, 3 Urzte 
und 5 Affiftenzärzte. 

Induftrie, Gewerbe und Handel. Bedeu: 
tend ift Die Herftellung von Damenmänteln (22 fir 
men) und bie huktabritation (25 Fabriten mit 
etwa 1500 Arbeitern); ferner _beftehen 4 Eiſen⸗ 
gießereien, 7 Webereien für Woll-, Baumwoll- 
und Leinenwaren, 18 Buch und Steinbrudereien, 
10 Brauereien, 15 Mahls, Öl:, Graupen⸗ und 
Schneidemühlen, 2 Ralf und Biegelbrennereien, 
1 Gerberei fowie endlih Fabriken für Maſchinen, 
Dampftefjel, Gentralheizungsanlagen, Fahrräder, 
Zampen (4), Malı Gummimaren (3), Tabat 
und Eigarren (8), Mufttinftrumente (2), dem. Präs 
parate, fünftlihen Dünger, Leder, Sei 9 Stiefel⸗ 
wichſe (8), Möbel (28), Leiſten (2), Nudeln (5), 
rei (5) und Kartonnagen (3). Die königl. 

wehrfabrik beichäftigt etwa 2600, die Vetriebs⸗ 
werfftätte der tönigl. Gifenbahndireftion etwa 550 
Arbeiter. Berühmt ift E. durch feinen Gartenbau, 
jeine Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei, Gemüfes und 
Sämereihandel. Bon den 25 im größern Umfange 
betriebenen Kunfte und Handelögärtnereien — 
tigen mehrere, z. B. J. C. Schmidt, gegen 500 Ber: 
fonen; 52 Gemüfegärtnereien (Blumentohl, Weiß: 
und Rotfohl, Brunnentrefie) verfenden ihre Erzeug⸗ 
niſſe nach allen Weltteilen, in den Sommermonaten 
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werden wöcentlid 40—60 t Blumenkohl, jährlich 
bis 50.000 Schod Brunnentrefienbündel ausgeführt. 
(S. Dreienbrunnen.) Neben der Reichsbanlſtelle 
(Umfag 1900: 1084 Mil. M.), der Handel3- und der 
Gewerbetammer beftehen Feuer⸗ Hagel: und Lebens: 


verfidyerung «Thuringia» (1800000 M. Altienkapi⸗ 
tal), —— — rter Bank (Pindert, 
Blanchart & Co.), Neue er Vorſchußbank, 


tath. Spar⸗ und Darlehnskaſſe St. Joſeph, Er—⸗ 
furter Spar⸗ und Leihbant, 8 Generalagenturen aus⸗ 
wärtiger Verſicherungegeſell ſhaſten und 14 Zweig⸗ 
niederlaſſungen auswärtiger Handelsgeſchäfte. Bei 
der ftäbtifchen Sparkaſſe (1828 gegründet) waren 
Ende 1899 auf’88573° Bücher 16398341 M. eins 

‚ezahlt, bei der Kreisfpartafle (1888 ee) auf 
(Ende 1899) 6669 Bücher 8847366 M. Im ftadti⸗ 
ſchen Leihhaus waren 1. April 1900: 12124 Pfänder 
mit 74714 M. belieben. €. ift Sig der Thüringi⸗ 
chen Baugewertö » Berufsgenofienihaft und ihrer 
4. Sektion, fowie der 4. Seltion der —— — 
Edel: und Unedelmetallinduſtrie⸗ und der 13. Seltion 
der ae eeruſsgenoſenchatt 

Verkehrsweſen. €, liegt an den Linien Halles 
Bebra, E.-Sangerhaufen (70 km), €. Ritihen- 
baufen (87 km), — — (79 km) und der 
Nebenlinie E.:Langenjalja_(38 km) der Preuß. 
Staatsbahnen und fit eine Straßenbahn (feit 1894 
mit elettriihem Betrieb). FR. 4 

€. hat ein Boftamt erfter Klaſſe mit vier Zweig⸗ 
in ein Telegraphenamt erfter Klafje und Fern⸗ 
precheinrichtung. 1899 kamen an (gingen ab) 
8616036 ee] Briefe, Boftlarten, Drud- 
fachen und Warenproben, 603504 (930257) Patete 
ohne, 27532 (28531) Briefe und 7288 (5391) Pa⸗ 
tete mit Wertangabe, 69743 Poſtnachnahnieſen⸗ 
dungenund Boftauftragäbriefe. 32,196 Mill. M. wur⸗ 
den auf Poſtanweiſungen aus:, 22,941 Mil. M. eine 
gezahlt; 3408258 Zeitunganummern wurden aus⸗ 

jegeben. Der Telegraphenvertehr umfaßte 219340 
egramme, darunter 112508 abgegangene. 

Vergnügungsorte, Umgebung. Bon den 

al Treiden Aentlihen Gärten der Stadt find_die 
uchteſten Bogelsgarten, die Flora und der Stei- 
gergarten. Die Umgebung ift beſonders nah Sü- 
den fehr anmutig durd den Steigerwald, defien 
Reſtautants und fhöne Promenadenwege viel be⸗ 
fucht erben. Dabei auf der ehemaligen Napoleons: 
höhe ein Dentmal (1868) —*ã Wilhelms IN. 
von Preußen und im 5 apart ein Denkmal der 
Raiferin —AI Im N. ſtoßt an E. das 
Ilversgehofen (f. d.), dabei ein Steinſalzbergwer! 
mit 400 m tiefem Schacht. 

Geſchichte, E. ift eine uralte german. ober ſſaw. 
Gründung und wurbe bald ein bedeutender Aus⸗ 
taufchplag zwiſchen fränk. und jlaw. Waren. Das 
741 von Bonifatius gegründete Bistum ging jedoch 
bald wieder ein. —I mit dem zu Mainz ver⸗ 
einigt worden zu ſein, denn die Mainzer ——— 
treten bald adber als Herren in E. auf. Karld. Gr. 
erhob E. 805 zu einem ber Stapelpläke für die 
Slawen. Genauere Nachrichten beginnen erft mit 
dem 18. Jahrh., als ein faft felbftändiger Rat ent⸗ 
ftand, der die frühern mainzifhen Beamten ganz 
aus der Verwaltung verbrängte. Seitdem nahm Die 
Stadt einen großen Aufihwung und wurde Mittels 
punkt de3 Handels von ganz Thuringen. Mit den 
benachbarten Fürften, namentlich mit den Landgrafen 
und fpätern Herzögen von Sachſen kam es zu ie 
gen und lange Dauernden Fehden, während Deren E. 
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dreimal belagert wurde. Allein ver Rat ing Sieg: 
reich aus allen Kämpfen hervor. Die hödh üte 
I = zee Ende des 14. und den Anfang des 
€. befaß ee mals eine Univerjität, die, 

2 ae fi, bervorthat als Sig des Hu- 
mans: fe litt jehr durch die Reſormations⸗ 
fiege, © lung der landesherrlichen Macht 
— von Sachſen führte — einen 
— in der des Gebietes herbei, 
und die Übergriffe der ſachſ Beamten veranlaßten 
zahllofe Klagen und a en, in deren ie 
Re Stadt oft genug pie Shrae n feitens Sachſens 
jeiperrt wurden. ettiner Albrecht 
Ri iſhofl. Bde: nr * —— ließ der 
Rat ihn nicht ein, worauf der Kurfürft von Sachſen 
die Stadt fo bebräi ie: daß fie ſich 1483 zu einem 
ee entſchließen mußte und zur jähr: 
ablung von 1500 Gülden. 1509 und 1510 
der Verſchwendung des Rats dur 


anden infolge ung 
N ten a, des — tatt. Erſt 


nach der Mitte des 17. Jahrh. —* ng es Kurmainz, 
feine Anl fprüde auf Ulommen geltend zu 
machen; mit Hilfe von franz. und Reichsexelutions⸗ 
truppen wurde die Stadt durch Kurfürft Johann 
Bhıipp von Mainz 1664 genommen, Sachſen aber 
erzichtete auf feine Eau gerechtigteit. Seitdem 
Ri €. ein unbeftrittenes Befigtum ber Kurfüriten 
von Plain: die es zugleich mit dem Eichsfeld ( DR 
dur) Statthalter zegieren ließen, bis e3 1802 neb 
jenem an Preußen am. Nach der Schlacht bei Jena 
ing E. durch en 16. Dt. 1806 an die 
Srinein über und blieb unmittelbar unter gan 
errichaft, während das Eichsfeld ne zu Ne 
falen geſchlagen wurde. Bom 27. Sept. bis 14. D| 
1808 fand in €. eine Zufammentunft — 
mit dem Kaiſer Alerander I. von Rußland ſtatt, 
ber fog. Erfurter Kongreß, bei welchem auch die 
Könige von Sachſen, Bayern, Württemberg und 
Beitjalen, Bertreter fterreihs und Preußens, der 
et und viele andere Große erjdienen. 
dem Bertrage vom 12. Oft. wurde das Tilfiter 
undnis zwischen Frankreich und Rußland erneuert. 
Im Jan. 1814 ergab fi die Stadt an die Preußen; 
die Citadelle erft im Mai desfelben Jahres. Sn: 
feige des Wiener Kongrefies kam €. ei ft feinem 
Gebiete (770 qkm mit etwa 45000 E.), von dem 
jedoch etwa die Hälfte an Weimar abgetreten ward, 
und dem Eichäfelde wieder unter preuß. Hoheit und 
wurde 1815 Siß einer Re, gierung, 1816 wurde die 
Univerfität — zAigbt 1850 tagte 
in ber Kirche des A oſters das Erfurter 
Barlament (f.d.). Se der —— der Feſtung 
(1873) und der Niederlegung der Feſtungswerle 
bat ſich die Stadt außerordentlich ſchnell entwidelt. 
Ken „jene eine thüring. Gewerbeaußftellung in 


E. ft 
— tFallenſtein, Thüring. und erfurtiſche Chro⸗ 
nita (5 Zle., Gotha 1749); dominitus, €. und das 
Erfurter Bebiet(2Tle., ebd. 1793); Eonft. Beyer, Reue 
Chronit von E. (Erf. 1822—23); Schorn, Über alt⸗ 
deutſche Skulptur, mit befonberer Rüdfiht auf E. 
eg 1839); Puttrich, — der Peer des 
ittelalters in Sachſen, Abteil. 2, Heft 14—16 
(£p3. 1846); an tolles thüringifch: sul 
Chronik (Hg. von Hefje in der «Bibliothek bes Lit⸗ 
terariichen Vereins in Stuttgarte, Bd. 32, Stuttg. 
1854, und von Thiele in den «Geihihtsquellen 
der ae ee und angrenzender Gebiete», 
32.39, Halle 1900); €. Herrmann, Bibliotheca Er- 
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furtina (Erf. 1863); von Tettau, €. in feiner Ver: 
gangenheit und Gegenwart (ebd. 1868; 2. Aufl. 
1880); derf., Die Stadt E. und ber Erfurter Lands 
frei (in der " Befchreibenden Darftellung ber ältern 
Bau: und Kunſidenkmäler der Provinz Sachfen», 
Heft 13, Halle 1890); Lambert, Die ältere Gefhichte 
u Verfafi jung ber Stadt €. (ebv. 1868); Kischof, 
Die Weistümer der Stadt €. (ebd. 1870); deri., €. 
im 13. Jahrh. (Berl. 1870); Geſchichtsquellen der 
Provinz Sachſen und angrenzender en Gd. 1: 
«Erfurter Dentmäler», Halle 1870; Bd. 8: «Alten 
der Erfurter Univerfität», 3 Tle., ebd. — 
Bd. 23 u. 24: Beyer, «Urtundenbucd ber Stabt E.», 
ebd. 1890—97); gr Die Sagen ber Stadt € 
(2 Bodhn., Erf. 1878); RU, Erfurt (in den «Europ. 
Wanderbilderne, 3. Aufl., Zür. 1900); Karl Beyer, 
Geſchichte der Stadt E. bieie ao (Halle 1893); verf,, 
Geſchichte der Stadt E. (Erf. 1900—1); Gurlitt, 
Hiſtor. Städtebilder (Br. Erfurt, , Berl.1901); lu 
ſtrierter Führer durch E. und Umgegend (Erf, 1896) ; 
Mitteilungen des Vereins für die Geſchichte a 
Altertumstunde von E. (Heft a ebd. 1865—99). 
rter Kon 
Erfurter Bar! ament, die eammlung, die 
vom 20. März bis 29. April 1850 in Erfurt tagte 
und von den auf Grund ded Dreitönigsbündnijles 
(f.d.) zur ſog. Union zufammengetretenen Staaten 
zur Beratung des Verfallungsentwurfs für ven E 
planten Bundesſtaat einberufen worden war. ( 
Deutihland und Deutiches Reich, Geſchichte.) 
Erg, Els, Areg, Zeil der Sahara (f. d.). 
—* ‚Bess gramm |. Socialvemofratie. 
Erg 8 (vom gr a beit), bie Arbeitsein⸗ 
heit nach abſo tem ab (f. Maß und Gewicht im 
abfoluten Sinne), d. i. Die Ei melde die Kraft 


ein Dyne (f. d.) auf 1 cm Wegftrede leitet. 
Ergamiues, äthiop. König von gie ieh. Bil: 
bung, welcher das ganze obere Nilland herrschte. 
Er war ein Zen jenofle des ägypt. ag Pto⸗ 
lemäus Philadelphus (3. zu sch, v. Chr.). we 
Hauptjtadt war — ei dem en Berge 
Barlal. Er brad die hierardifche Gewalt, Ba 


bis zu feiner Zeit die Priefter felbft über den König 
hatten, und verlegte dann en idenz nach dem 
ſüdl. —* ſteroe, wo der Nähe von Begerauieh noch 
var ie er balbzerftörte —— ſteht. 
gäne, Beiname der Athena (f. d.). 

es änzendes Recht, ſ. Dispoſitivgeſeße. 
L Seacesungeniteiecne Su chlagsbillets, 

iſenbahntarife. 

Er än ee, foviel wie Romplemen- 


täı * 

A U sslikiossene: Ergäuzun 
br g qunaöicöffen ee: 
—5 von langerer Dauer auf Anordnung 

Vorfigenden zogen werben. Diejelben 
an der ganzen —ES beiwohnen, durfen 
bei der Entiheivung aber nur mitwirken, wenn 
durch Verhinderung eines Geſchworenen, Richters 
oder Schöffen ein Ausfall an der gie lich vor⸗ 
geihriebenen — eintritt. ( Vgl. Deutſches Ger 
ru a: ungägel. _$ . 194; Strafprozeßordn. 

5.) ſterr. Strafpregehortmung, jagt ftatt 

ee Ergänzungsridter: Er⸗ 
fabaejhworene, Erfagrichter 88. 221, 810), 
und gebraucht jene Ausprüde für Hilfegefhworene 
(1. d.) und Er (f. d.) im Sinne der Reihe: 
Tiige Sinn (88.301, 302). (S. auch Schöffengericht 
und wurgericht. 
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Srgängungäftener, eine Steuer, welche zur 
Dan ee einzelnen Steuerzweigd oder des 
gejamten Spftems in das beftehende Steuerſyſtem 
eingefügt wirb oder, vom rein finanziellen Stand: 

nite des Staatshaushalts aus betrachtet, einen 

usfall in den bisher veranfiilagten Staatsein⸗ 
nahmen deden und ergänzen fol. Durch das preuß. 
Geſetz vom 14. Juli 1898 ift für den Verzicht des 
Staate3 auf die Ertragdfteuern durch die Über: 
weiſung berjelben an die Gemeinden nicht nur zur 
Aufreterhaltung des Gleichgewichts im Staats: 
haushalt, —— auch zur beſſern Erfaſſung des 
fundierten Vermögen eine €. als nominelle Ber: 
mögenöfteuer eingeführt worden. Steuerpflichtig 
find alle phyſiſchen Herfonen nad) dem Werte ihres 
reuß. Grundbeſitzes und des in land: und forſtwirt⸗ 
Nünfticen, bergbaulichen oder (ftehenven) gewerbs 
ichen —— ce in Preußen verwendeten 
Anlage: oder Betriebskapitals und bes fonftigen 
Rapitalvermögend. Der Befteuerung unterliegt, 
mit Ausnahme des Mobiliars, alles bewegliche und 
unbewegliche Vermögen nad) Abzug der Schulden 
und des Kapitalmerted der vom Steuerpflihtigen 
u entrichtenden periodifchen geldwerten Leiftungen. 
ur E. werden nicht herangezogen: Perfonen, deren 
euerbares Vermögen den Wert von 6000 M., und 
olche, deren Bea eaee Eintommen den Be: 
trag von WO M. nicht Aberheigt, fofern das Ver⸗ 
mögen nicht mehr als 20000 M. beträgt; weiter 
gehende Erleichterungen werden Witwen, Waifen 
und Erwerböunfähigen gewährt. Die €. beträgt 
durchſchnittlich ein halb vom Taufend der fteuerbaren 
Vermögen und zwar gerehnet nad dem Anfangs: 
IR ber Steuerftufe. Die Stufen umfafien bis zum 
jermögen von 24000 M. je 2000 M., algvarin bis 
um Vermögen von 60000 M. je 4000 M., weiter 
ei Vermögen bis zu 200000 M. je 10000 M. und 
bei noch größern Vermögen je 20000M. Die Ber: 
anlagung erfolgt auf Grund einer Bermögendanzeige 
in Verbindung mit, der Cinfommenjteuerveran: 
Tagung für eine Periode von 3 (das erftemal 1) 
Steuerjahren. Vermögensvermehrungen oder⸗Ver⸗ 
luſte während diefer Berioe werden bejonbers be 
radſichtigt. Die E. trat 1. Ian. 1895 in Kraft. Ihr 
Ertrag ih für 1900 mit 34123393 M. angejebt. 
Auch in Heilen ift 1899 eine Vermögengfteuer als 
€. zur Eintommenfteuer eingeführt worden. — gl. 
die Kommentare zu dem preuß. Ergänzungßfteuer: 
eſetz von Hdinghaus wi 1893), sup (ebd.1894), 
weigert (Eſſen 1895), Zuifting (Berl. 1899) und 
häffle, Die Steuern, befonderer Zeil (im «Hand: 
und Lehrbuch der Staatswifjenfhaften», bg. von 
— fein, Lpz. 1896). 
gänzungdtenppen, |. Criabtruppen. 

Ergänzungdutteil, im deutihen Civilprozeß 
eine nachttagliche Entſcheidung, durch welche das 
erlaffene Urteil mit Bezug darauf ergänzt wird, 
daß ein nah dem —A feſtgeſiellten oder 
nachträglich berichtigten Thatbeſtande von einer 
Partei geltend gemadter Haupt: oder Nebenan⸗ 
ſpruch oder daß ber Koſtenpunkt bei der Entfchei- 
dung ganz oder teilweife übergangen ift. Das €, 
darf nur auf Antrag einer Partei, nicht von Amts 
tegen erlafien werben. Der Antrag ift binnen einer 
einwöhigen mit der Urteil3zuftellung beginnenden 

ift zu ftellen, und zwar durch Zuftellung eines 

chrifiſahes, welcher den Ergänzungsantrag und 
die Ladung de Gegners zur mündlihen Verhand⸗ 
lung enthalten muß. Die mündliche Verhandlung 





Ergänzungsfteuer — Ergograph 


bat nur den nicht erlebigten Teil des Rechtsſtreits 
zum Gegenftande. Aufgehoben find die landes⸗ 
gefeglihen Vorſchriften, nad melden eine Nebenfor: 
derung als aberfannt gilt, wenn über diefelbe nicht 
entfchieden tft. Befondere Fälle nachträglicher Ur: 
teilgergänzung find da vorgefehen, wo ein in der 
Berufungsinftanz oder im Urkundenprozeß er: 
gangenes Urteil einen Vorbehalt wegen vorläufig 
zurüdgemiefener Verteidigungsmittel nicht enthält, 
oder wo es überfehen ift, das Urteil für vorläufig 
vollftredbar zu erflären. (Bgl. Civilprozeßordn. 
88. 821, 517, 540, 599, 716.) 

Erga schedam Kr gegen Erlaubnisſchein. 

Erxgafterinm (geh. Ergafterion), Werkftätte, 
Arbeitös oder Zuchthaus; auch ſoviel wie Klofter, 
als eine MWerkftätte geiftlicher Übungen und korper⸗ 
licher Arbeiten. r 

Ergaͤftik eh), Thatigleitslehre; ergaſtiſch, 
thätig, zur Arbeit gehörig. F 

Erga , grieh. Etadt, ſ. Laurion. 

Ergaftirionbahn, |. —— — 

Ergaftülum (lat.), im alten Rom das Gefängnis, 
worin Sllaven, auch zuweilen Schuldner zu harter 
Arbeit angehalten wurden; jebt Bezeichnung des 
Arbeitortes im pharmaceut. Ofen. 

Ergeben, ſich, von dem Widerftande gegen 
den Feind ablafjen und ſich feinem Willen unter 
werfen. Eine Truppe kann ſich ergeben auf fahrift: 
lichen oder mündlichen Vertrag (nad) vorausgegan⸗ 
genen Verhandlungen) oder ohne jede Bedingung 
auf Gnade und Ungnabe. Als Zeichen der beab: 

ich tig ten Ergebung dient das Aufpflanzen weißer 
laggen, als Zeichen der thatfählihen Ergebung 
das Niederlegen (Streden) ver Gemehre. 5 

Ergene oder Erteneh, im Altertum Argi⸗ 
ned, Fluß im turk. Wilajet Aorianopel, kommt 
vom anbfejagebirge in_weftl. Richtung herab, 
durchfließt eine fruchtbare Thalebene und vereinigt 
ich mit der Mariga furz oberhalb deren Mündung. 

n ihren Ufern wurden 1371 die Serben von den 
Türen gel@lagen- [dan, ſ. Jergeni. 

gruen, Dream Deal. Ge nericment as 

Ergent, Fluß in Albanien, ſ. Devol. 

Ergeri, tür. Stadt, |. Argyrö:Raftrö. 

(lat.), folglich, aljo, E. bibämus («Alfo laßt 
uns trinfen!»), Titel eine Goethefhen Trinklieves, 
welches anfängt: «Hier find wir verfammelt zu 
löblihem Thuns. Der Spruch wird zuerft von dem 
Dante:Erflärer Francesco da Buti erwähnt, als 
yon bon a N Er W. a ol 

gograp .), ein von dem Phyſiologen 

A. Moſſo in Tu nr Apparat, der bie 
Arbeit der Fingermusteln verzeichnet. Vorderarm 
und Hand der Berfuhsperfon ruhen auf einer paf: 
fend geformten Stüge und find dort firiert, fo daß 
nur der Mittelfinger frei bleibt, defien Gmegungen 
(Beugungen) nufgeilhrieben werben. Gewöhnlich 
werden Adungsreihen geſchrieben, d. h. der 
Finger hebt nach dem Takte des Metronoms ein 
—5 Gewicht (2—5 das mittels Leder⸗ 
einge und Schnur an ihm efeftigtift. Die Schnur 
läuft über eine Rolle und führt mit fih ven Schreibs 
apparat, der die Zahl und die Höhe der Hebungen 
auf eins der gebraͤuchlichen Regiftrieruhrwerte vers 
zeichnet. Crfolgen die Hebungen jede Sekunde ober 
jede zweite Sekunde, fo tritt jehr bald Ermübung 
ein, die Hubhöhen werben Heiner und, ſchließlich 
Null. Der Verlauf der Grmübung ift individuell 
fehr verſchieden. Anftatt die Musteln willtürlich zw 


Ergolz — Erhaltung der Welt 


bemegen, kann man fie auch fünftlidh (elektrifch)reizen, 
direlt oder von ihren Nerven aus. Solche Reizungs⸗ 
reihen verlaufen in anderer Weife als die Arbeits» 
reihen der willfürlichen Bewegung, fo daß die peri⸗ 
phere Ermüdung von Verderneroßfen Gentralorgane 
unterfchieden werden kann. Der €. hat ſich nicht nur 
in der Phyſiologie, fondern auch in der Bharmato: 
logie und Bode e als ein wertvolles Hilfsmittel 
erwiefen, durch das die Wirkung der Lebensweife, 
der Nahrungs: und Genußmittel, der Arzneimittel 
u. f. w. in überrafchender Weiſe fihtbar wird. — 
Vol. A. ‚Ref, Die er (2p3. 1892). 
Ergolz zoolp) linter eben luß des Kae 
im fdyweiz. Kanton afel-Lanıd, entſteht aus mehrern 
Quellfläfien im Jura, am Fuße der Schafmatt, bildet 
bei Lieftal einen afferfai und mündet bei Augft. 
@rgone, Duellfttom des Amur, ſ. Argun. 
Ergofät (grch.), ein von Gärtner angenebener 
Apparat zur therapeut. Verwendung, ber Muskel⸗ 
arbeit, vermittelft deſſen die Kranken in ratios 
nefler Weife abmehbare Mengen von Arbeit, je nah 
ihrem Kräftezuftande, verrichten können. Die Ar: 
beit befteht darin, dab der Kranke mit beiven Hän- 
den an einer Kurbel dreht, deren Länge fo gewählt 
ift, daß er fich bei jeder Umbrehung ziemlich tief 
büden muß. Dabei kann durch einen eigentümlichen 
Bremdapparat bie bei jeder Umdrehung der Kurbel 
zu leiftende Arbeit beliebig verändert werben; die 
geleiftete Arbeit, ın Kilogrammmetern ausgedrudt, 
ſowie die Zahl der gemachten Kurbeldrehungen, 
lafjen ſich direlt von dem Apparat ablejen und 
geiatten fo eine ganz genaue Dofierung der zu 
eijtenden Muötelarbeit. Der E. hat ſich bei allen 
jenen Leiden, bei denen Muskelarbeit als Heilmittel 
angewandt wird (Fettleibigleit, Gicht, Dralurie, 
funttionelle Nervenjtörungen u. ſ. w.), als ein nüß- 
licher Heilapparat bewährt. 
etim (Ergotinum) oder Grgotinin, ein 
von Wiggerd entbedter, aber nicht rein darge⸗ 
ſtellter, wirtſamer Beftandteil des Mutterkorns (f.d.), 
über deſſen Eigenſchaften und Bufammenfegung 
wenig befannt ift. Nach neuern gen en iſi 
es mindeſtens zweifelhaft, ob dem €, eine bejondere 
Wirtfamteit zulommt. Rach Dragendorff iſt dies 
nicht ber Fall. Robert giebt an, daß das im Mutter: 
torn enthaltene Cornutin, die Sphacelinfäure und 
die Ergotinfäure die Träger der Wirkfamfeit feien, 
und von anderer Seite wird dies dem Scleromucin 
undber Sclerotinfäure zugeichrieben.— Man bezeich⸗ 
net mit E. auch furzweg da8 Mutterkornextrakt 
(Extractum secalis cornuti) bed Arzneibudh3 für 
das Deutſche Reich. Dasfelbe wird bereitet durch 
imeimaliges Ausziehen von 2 Teilen grob gepul⸗ 
vertem Muttertorn mit 4 Teilen Waſſer. Die Aus: 
züge werben bis auf 1 Teil eingedampft, der Rüd» 
ſtand mit 1 Teil Weingeift gemischt, nach 3 Tagen 
abfltriert und dad Filtrat zu einem biden, tot 
braunen Ertraft einge Muttertornertratt 
wird innerlid und unter die Haut eingefprigt bei 
Blutungen angetvendet; zur Beförderung der Wehen 
ift e3, da das Ertrakt die ve Eigenschaften 
des Mutterdorns nicht befigt, nicht geeignet. Neben 
diefem Ertralt enthält das Arzneibuh nod ein 
Wuttertornfluidertratt (Extractum secalis 
—e e— — R (obgelet 
8 (abgeleitet vom frz. ergot, das 
Ruttertorn), B (on bes Buftandes, welcher 
nad) einer Vergiftung mit Muttertorn (f. d.) ein 
tritt (ſ. Kriebelfrantheit). 
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Erxgreifung, |. Deprehenſion. 
zu —R des Amur, |. Argun. 
Ergußgeſteine, ſ. Geſteinsbildung. 
Cha en heißt ein Gegenitand, der durch feine 
Größe gefällt; man unterfpeidetertenfioundintenfiv 
Erhabenes, je nachdem ein Gegenftand durch feine 
Ausdehnung oder durch feine Kraft erhaben wirkt. 
Mande Aftdetier führen die erfte Art der Erhaben⸗ 
5 auf die zweite zurüd (Köftlin, Hartmann). Ein 
jegenftand ift dann erhaben, wenn er durch feine 
Unermeßlichteit in und Gefühle erregt, die und auf 
ein liberfinnliches (Vernunftidee) hinweiſen, wodur 
wir ung gehoben fühlen. Dies ift die Anſicht Kants. 
Natürlich erfcheint nicht nur die förperliche, ſondern 
aud die eitipe Kraft erhaben, wo fie Über das 
de aß hinaus ſich Außert. Unter den 
Iten ſchrieb über das Erhabene Longinus. Unter 
ben Neuern hat fi) um die Aufhellung dieſes Be⸗ 
griffs nach dem Vorgange Burkes in feiner Schrift 
aPhilosophical inquiry into‘ the origin of our 
ideas of the sublime and beautiful» (Xonb. 1756; 
deutſch Lpz. 1778) ganz beſonders Kant verbient 
emacht in der «Rritil der Urteilötraftn — 
eſentlich auf —— — Grundlage hat Schiller 
den Begriff, des Erhabenen weiter eniwickelt und 
ihn auf äfthetiihe und ethiſche Begenjtänne anges 
wandt, und zwar in den Auffäßen «fiber dad Cr: 
Kebenen, «liber das Pathetifher u. ſ. w. — Bol. 
fcher, Über das Erhabene und Komiſche (Stutig. 
1837); €. von Hartmann, Die Deutiche Aſthetik 
eit Kant (in den «Ausgemählten Werten», Bo. 8, 
jerl. 1886). 
Erhabene Arbeit, ſ. Relief. 
altung der Energie, |. Energi 


Er! ie. 
Grhaltung der Flächen, |. Erhaltung des 
Schwerpunttes. 


altung der Kraft, |. Energie. 
Erhaltung der Weit, in der hriftl. Dogmatik 
diejenige Thätigleit Gottes, die dem Weltall nad) 
Eubftanz und Form das Fortbeftehen fihert. Sie 
wird von der Schöpfung (}. d.) und von ber Regie⸗ 
vung der Welt unterfchieden, mit leßterer aber ge: 
wohnlich wieder unter dem Begriffe der Vorſehung 
1.d.) zufammengefaßt. Die ältern prot. Dogmatiler 
ielten die Erhaltung eigentlich für ein ftetes Neu: 
haffen der jortt fofort wieder in Nichts zurüd: 
fintenden Welt. Die neuere Theologie feste an bie 
Stelle der Unterſcheidung von aan, Erhalten 
und Regierung ber Welt den Begriff einer ewigen 
Schöpferthätigfeit Gottes. Richtiger ift unter der - 
Schöpfung die göttliche Raufalität in Bezug auf 
das Dafein, unter der E. d. W. diefelbe Kaufalität 
jedod nur in Bezug auf den gefegmäßigen Verlauf 
oder auf bie Ordnung der Welt zu weritehen, wo⸗ 
gegen die Regierung ſich auf die Verwirklichung des 
nöttlihen Weltzweds bezieht. Die Frage, wie ſich 
die endlichen im natürlihen Raufalzufammenhang 
inbegriffenen Urfahen zur unendlichen göttlichen 
Rausalität verhalten, wird von der altprot. Dogmatik 
durch den Begriff der göttlihen Mitwirkung (con- 
cursus) beftimmt, vermöge deſſen jede Wirkung einer: 
fr ganz göttlich, andererſeits ganz freatürlich fein 
ol. So unbeweislich diefe Annahme aud) ift, fo 
unmöglich ift es doc, das Verhältnis von göttlider 
und natürlicher Thätigkeit näher auszudenten. So⸗ 
bald man nämlich dieſes verfucht, ſetzt man entweder 
die freatürlichen Urfachen zu unfelbitändigen Wert: 
eugen der in arbeit alleinigen göttlichen Staus 
tar berab oder halbiert zwiſchen beiden dergeitalt, 
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daß die göttliche Urfächlichkeit durch die endliche bes 
—— 


grenzt, alſo fe Fi verendlicht 

Erhalten ee . Der Schwer: 
punkt zweier 3. 3. m und 2m, liegt in de 
ren Terbinbungalinie, doppelt jo weit von ber 
Maſſe m ald von 2m. (S. Schwerpuntt.) Da ſich 
nun nad Newtons Geſetz der Oegenwistung (j. d.) 
die Maſſen dur ihre Wechſelwirkung entgegen 

geiebte efhleunigungen i in der Richtung der 
indungslinie erteilen, die den Maflen umgekehrt 
proporfinal find, fo verfchiebt fih die Mafje 2m 
immer nur halb jo viel ald m, weshalb man aud 
nad) der Verſchiebung den Shi net an derſel⸗ 
ben Stelle ii ndet wie zuvor. Dieſer Sap gilt alls 
gr für frei bewegliche Mafien. Bewegt ſich der 
— derſelben ſchon vor der Wechſelwir⸗ 
kung, fo wird deſſen Bewegung durch die Wechſel⸗ 
ung nicht abgeändert. Die Bewegung des 
Schwerpunfts zweier Maſſen ift vor und dem 
Stoße diefelbe. Der Schwerpunkt einer Bombe 
beſchreibt feine nie Zlugbahn er mem 
aud die Bombe während des Fluges plagt. Der 
Saß der — der Flächen iſt eine Erwei⸗ 
terung des eben ange Auen Sages, die fih auf 
drehende Bewegungen giebt, — Bol. Mad, Die 
ar in ihrer ttoidl ung (4. Aufl., 293. 1901). 

—— futter, |. Beharrungdfutter. 
Spulver, ſ. Ronfervierungamittel, 
ngen ia die bei weiten Paufigfte 
Som de3 Selbitmorbe3, nur ganz felten in mörs 
deriſcher Abficht vorgenommen, ift diejenige gewalt: 
im Todesart, bei weldyer ein um den Hals ge: 
chlungener und irgendwo befeftigter Strid dur 
bie eigene Korperſchwere ber betreffenden rs 
g eihnürt wird und fo duch den Verſchluß der 
ale baldigen Erftidungstod herbeiführt. Ges 
möhntie bleibt der Körper frei Pr der Schlinge 
hängen, ohne daß die Füße den Boden bi en, 
boch lommt ed aud oft grug vor, daß die Sud: 
enfion an fo niedrigen Gegenftänden ober an fo 
angen Striden erfolgt, daß der Körper des Selbſt⸗ 
mörberd nad) dem E mit den Füßen oder andern 
Teilen auf dem Boden aufsubt und fo in ftehender, 
kauernder, Iniender oder fe ft liegender Stellung 
gefunden wird. Am Halje Erhängter beobadtet | d 
man in der Regel eine fog. Strangrinne ober 
Stran ae, d. h. einen Fmofrmi 
gen, mebrere Millimeter tiefen, von der einſchnu⸗ 
renden Schlinge herrührenden Einbrud der Haut, 
in deſſen Grund die Lederhaut or bornartig eX 

und blaulich ober braunlich verfärbt erfcheint. 
ionftigen Sektionsbefunde find die des akuten &: 
tidungätobeb: das Geſicht ift blaurot und gedun- 
m, Gehirn und Lungen find ftrogend ‚mit dunfel- 
votem Blut erfüllt, Die rechte Herzlammer erweitert 
und bluthaltig, die linte gewöhnlid) leer, guch find 
Heine Blutergüfje im Gh irn, unter dem Bauchfell 
und den SH) eimbäuten nit "selten. Dft genug ift 
die gerihtäärztliche —— hinſichtlich der 
Frage, ob ein Mord oder Selbſtmord vorliegt, 
außerorbentlic ſchwierig und mu duch die ſcharf⸗ 
finnigfte Verwertung aller einzelnen Momente mit 
Keiderbeit zu entſcheiden. Hinſichtlich ber Häufig: 
keit des €. in den einzelnen Lebensaltern hat die 
Statiftil ergeben, daß bie jugendlichen männlichen 
Salbiimdiher mit Vorliebe zum Strid greifen, daß 
bag en im mittlern Lebensalter vice rt des 
Selbitmordes abnimmt und an ihrer Stelle das 
Ertränten, Erſchießen und Vergiften in den Vorder: 


Erhaltung des Schwerpunkts — Erhöhung 


grund tritt, und daß erft im fpätern ae das 6. 
wiederum häufig, er wird. Beim weiblihen Ge 
ſchlecht kommt das Ertränken als — — ‚n 
der Jugend häufiger vor, nimmt aber mit be 

Alter immer mehr ab und wird dann au — 
das E. erſetzt. (S. auch —— — und Hängen.) 


hard, ‚ohann dierer, geb. 
21. Febr. 17% in Arne ie: ele ſi beidem Nürnz 
berger Reale Gab it Klein begab 
eg ı nad) Wien, wo F 3 Jahre verlebte 
And RR ge e — dia herausgab. Er reiſte 
1819 nad) Rom, verfiel aber in tiefe Melancholie 
über ein körperliche Leiden und machte 18. Jan. 
1822 feinem Leben freiwillig ein Ende. Seine Ras 
dierungen befunden den Einfluß de3 Waterloo und 
Smanemelt. Gute Blätter von feinen 185 landſchaft⸗ 
nenn: : der Schneeberg von Kloſter⸗ 
[ aus, die —X— mit der — das 
äbchen mit den jenen, Bey er —XX 
u. ſ. w. — Bol. Apell, Das Wert von J. Chr. € 
Maler und 5 — SBvde. ——— 6). 
Luiſe, —— Bd. 17. 
zhebung (geolog.), 1. Hebungen und Sen 


Eeheren götrater, |. Erhebungstheorie. 
&r ebungötbenrie. . meiften Vullane bes 
ftehen aus Schichten von Aſchen, Lapilli, Bomben 
und Laven, bie eine mehr oder weniger regelmäßige 
Neigung von innen (vom Krater) nad außen (dem 
Zuß) beiigen. Man nahm früher mit 2. von Bud 
und A. von Humboldt an, — dieſe geneigte Lage 
ine Falten — fe, —— daß die horizontal 
abgela; uffe, Aſchen u. ſ. w. duch bie Des 
bende late eingeengter und herporbrechender 
tionsprodulte (Gafe, Dämpfe, Laven) emporgeho 
ben und aufgerichtet worden wären. Durch Ber⸗ 
ftung follen in der Achſe ber ebung Krater 
entftanden fein, welche man Erbe Jungölrater 
nennt. au auf Schichtftörungen, die jih entfernt 
von Vulkanen zeigen, wendete man diefe Theorie 
an. Ramentlid meinte man, daß bie Gebirge durch 
den aus dem Erdinnern rabiär auf die Oberfläche 
wirtenden Drudentftanden feien, und nahm an, daß 
tiogefteine von unten aus feilförmig zwiſchen 
chichten eingetrieben und injiziert und bi * da⸗ 
** tüdelt, aufgerichtet und gefaltet, alſo zu 
Gebirgsmaſſen emporgehoben worden feien. Diefer 
Theorie widerfpreden jedoch alle Beobahtungen; 
fie ift deshalb, nachdem fie in Deutſchland lange 
* Sale heh en Sn rn aufge⸗ 


geben. (S. Gebirgs 
ende ehe viel diejenigen Mittel, 
welde die Herzthätig teit jo und die Eigens 
wärme BRRbeR wie die alkoholiſchen — die 
Gewürze, der Schwefeläther und abe Atherarten, 
ber Kampfer und bie ätheriichen Öle. übermäßig 
Fr ſſen, Inne en fie die Verdauung, führen -zur 
berreizung des Rervenfoftems und lönnen entzünds 
liche ber innern Organe zur Folge haben. 
Er! g eines Tons um einen halben Ton, 
3. B. c—cis, d— dis, wird in ber Notenſchrift bes 
zei net durch ein rein dh 9. Die —— €., bes 
eihnet durch ge eu (( iR), ) ober Unbrend« 
veuz (X), fleigert Int um 
eg ganzen Ton — 3.8. c—cisis, d—disis. 
Der franz. Ausdrud für in die didse, der ital. diesi, 


der engl. s der Er 3. B.$c=do 
ee erde 4 u .m— —— re 
tariſchen Sinne f. Elevation. 


Erhöhung des Kreuzes — Ericaceen 


ee des Krenzes, |. Rreugeserhöhung. 
Erholen, ich, im Handel die Ein, —* einer 
gerberung oder eines Teil einer Holden durch 

edlelausftetung, A 

Erica Erita, Heide, Pflanzengattung 
aus ber Familie der Ericaceen (f. d.) mit gegen 400 
Arten, die größtenteild in Sudafrika und in den 
Mittelmeerländern vorlommen. Faft alle Arten 
find Sträucher oder Halbfträudher, und nur einige 
erheben fi zur Baumform, z. B. E. arborea L. 

Bon den europ. Arten find zu nennen: E. 
cinerea L., mit rugförmigen, dunfelpurpurroten 
Blüten und zu breien ſtehenden Blättern; E. car- 
nea L., in Öfterreih und Ba und biß in bie 
Schweiz hinein, ſehr fenntli an den blafroten, 
einfeitig herabhängenden Blüten mit ſchwarzroten 
Staubfäden; E. mediterranen L., 2—3 m hohe, 
pyramidale Baſche bildend; E. polytrichifolia Sa- 
lisb., mit weißen Blumen, in dem Jandigen, feuch⸗ 
ten Sande de3 fühmeltl. Srankreihß; E. ciliaris L., 
mit gewimperten Blättern und Kelchabſchnitten und 
trugjörmigen, purpurroten Blüten; E. multiflora 
L., von jhön buſchigem Wuchs mit hellroten auf 
verhältnigmäßig fangen Stielen überhängenden 
Blumen; E. vagans L., mit weißen, paarig jtehen- 
den Blütenglödcen wie die der Maiblume; -E. te- 
tralix L., Sumpfheide (ſ. Tafel: Bicornen, Fig.2), 
mit zu vieren ftehenden quirligen Blättern und fugel- 
runden, weißen oder rofenroten Blumen; endlich 
die _bereit3 erwähnte E. arborea, Baumbheide, 
auf allen unbebauten Hügeln der Mittelmeerländer 
gemein und bier überall als Feuerungsmaterial 
verwendet. Wegen ihres hohen Wuchſes, ihrer 
reihen Blute im jahre und des zarten Anſehens 
ihrer weißen oder rojenroten Blumen ift fie, wo fie 
im freien Lande ausdauert, ein Zierftraud erften 
Ranges. Ihr Wurzelholz wird in der Drechslerei 
benußt (f. Bruyereholz). Manche, wie cinerea, car- 
nea, ciliaris, vagans, tetralix, find in Deutſchland 
völlig winterhart. Man verwendet fie im Garten 
am beften für den äußerften Hand der Moorbeete 
oder Mr Heine blumenbeetartige Gruppen in Heide: 
oder Moorboden. 

Für die Gärten von ungleich größerer Bedeutung 
find die fübafrik. (kapiſchen) Eriten. Sie find, wie 
die europ. Arten, Sträucher oder Halbfträucher mit 
fteifen, immergrünen, dichten, [hmallinienförmigen, 
pfriemlihen Blättern und in dihtem Stande zu 
NRifpen, Trauben oder Knaueln geordneten Blumen. 
Biele derjelben unterſcheiden ſich won den europäi- 
ſchen dur eine viel größere, bald fhellenförmii 
digeee bald rährige Blumenkrone und dur: 
die Mannigfaltigteit ver Blütenfarben: Weib, Rofa, 
Scharlach, Karminrot in den verſchiedenſten Ruan⸗ 
cen, Duntelrot, feltener Gelb; oft find die Blumen 
eig der Saum anders gefärbt als die Röhre. 

on den Kap-Eriten find viele in die Gemähshäus 
jer eingeführt, doch 1 Munde nur eine mäßige An- 
zahl der ſchönſten kultiviert worden. t von 
1780 ab fing man in England an, förmliche Kollel⸗ 
tionen in den Gewähöhäufern zu unterhalten. Seit 
jener Zeit haben fie ſich Aber den ganzen Kontinent 
verbreitet, aber immer noch findet man in England 
die größten Sammlungen in forgfältigfter Kultur, 
während man die Erilen in Deutichland faft ganz 
aufgegeben hat oder doch nur nod eine Heine An- 
jil der beſſern reihblühennen Arten in Mailen 

den Bflanzenmartt kultiviert. Zu den Arten, 
welche bei forgfältiger Pflege immer gedeihen, ges 

VBrodhaus’ Ronverfationd-Lerifon. 14. Hufl, R. a. VL 
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sin E. cylindriea Wendl., von pyramidalem 
uchs, mit zu vieren quirligen Blättern und lang⸗ 
röhrigen, lebhaft roten Blumen im April und Mat; 
E. Wilmoreana Knowl. et Westk., pyramibal, bus 
ſchig, etwas tollig behaart, mit langröhriger, chlin⸗ 
driſcher, roſenroter oder weißer Korolle, blüht zu 
Ausgang des Winterö; E. hiemalis Hort. angl., 
pyramidaler Halbſtrauch mit guirligen Blättern 
und mit biden, fegelförmigen Ühren röhriger, am 
Grunde rofentoter, am Saume weißer Blumen im 
Winter; E. Bowieana Lodd., mit zu brei ftehenden, 
linienförmigen, blaugrüinen Blättern und hängen: 
den, röhrigen, unter der Mitte etwas baudigen, 
mattweißen Blumen von Juli bis September; E. 
ventricosa T’hunb., buſchiger Halbftrauc mit ver⸗ 
ältnismäßig großen, quitligen, gewimperten, weich 
ehaarten Blättern und zu Enblnäueln gefammel: 
ten länglih:teugförmigen, glänzend weißen, am 
Saum roten ober rofenroten Blumen im Mai und 
3 mit zahlreichen zum Teil noch weit ſchönern 
pielarten, Dr var. breviflore, Se Dr 
tricolor, porcellana, pyramidalis; E. gracili 
lisb. elegantes Buſchchen mit ſchwachen Zweigen, 
auirligen, breifantigen Blättern und großen Nilpen 
Heiner, ſehr zahlreicher, faellenförmiger, lebhaft 
tofens oder dunfellarminroter Blüten, je nad) der 
Varietät, von Herbftanfang bis in die Mitte des 
Winter; E. persoluta L., buſchiger Halbftraud 
mit zu vier ftebenben, lineariſchen, ſchlaffen Blättern 
und an den meigfpiben zu Köpfchen gefammelten 
lodigen weißen Blüten. — E. vulgaris ijt bie 
here Bezeichnung bes jetzt Calluna vulgaris ges 
nannten gewöhnlichen Heibefrauts (f. Calluna). 
Wo man gute, ftark ſandige Heideerbe und falls 
freies Wafjer haben kann, da find die Erifen keines⸗ 
wegs fo ſchwierig zu kultivieren, wie oft angenom- 
men wird. Außerdem muß man für einen guten 
Abzug des Waſſers Sorge tragen. Im Winter er- 
fordern fie einen hellen, luftigen Standort und 
möglichft wenig Wärme; die Temperatur darf nicht 
er + 3° R. hinaudgehen. Sie ertragen im Winter 
) vieles Begießen nicht, doch find fie auch gegen 
olliges Austrodnen ſehr empfindlich, und das ift 
die ſchwierigſte Aufgabe ihrer Kultur, den rechten 
Grab der Feuchtigkeit zu treffen. Die Umpflanzung 
nad beendigter Blüte und das damit werbundene 
Beſchneiden der Zweige darf nicht verabjäumt wer⸗ 
den. Man vermehrt die Eriken im Februar und 
a aus den Spigen ber Triebe, die man in reis 
nen Sand ftedt und mit Glas loden bebedt. 
Ericacẽen (Ericackae), Bilanzenfamilie aus 
ber Drbnung ber Bicornen (ſ. Bicornis) mit gegen 
1000 faft über die ganze Erde verbreiteten Arten, 
wovon etwa zwei Drittel Sudafrika gehören. Einige 
dringen im Norden bis an die äußerften —— 
grenzen vor. Es find meift immergrüne Sträucher 
oder Halbfträucher, ſelten baumartig, mit aus einem 
vier⸗ bis fünfteiligen Kelch und einer ebenfo 
teilten, einem Ringe eingefügten Blumentrone bes 
ftehenden Zwitterblüten, deren Staubbeutel ges 
wohnlich in zwei Löchern auffpringen und eigens 
tümliche Anhänge an der Spike ober Baſis tragen. 
Der meift vier: bis fünffäderige Fruchttnoten trägt 
die Eierhen an Samenträgern, die fih in dem 
menwinkel der Fächer befinden. Auf dem wal⸗ 
Im Griffel befindet ſich eine ſchild⸗ oder kopf: 


ab 
au 
vd 


drmige Narbe. Die Frucht ift eine Happige, auf⸗ 
Ipringende, vielfamige Kapſel. Die meiften €. find 
wegen ihrer fhönen Blüten in Gärten als Zier⸗ 
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fträucher beliebt, wohin befonderd die Gattungen 
Erica (f. d.), Azalea (f. d.), Rhododendron (f. d.) 
und Kalmia (f. d.) gehören. Sie lieben der Wehr: 
zahl nad) einen fandigen, trodnen Boden und fon: 
nigen Standort, nur wenige wachſen in Sümpfen 
und Torfmooren. ' h Vedras. 
Ericeira (ſpr. ßeira), Linien von, ſ Torres 
Erich, Name mehrerer Könige von Dänemark; 
f. Dänemark und Eric; (ſchwed. Könige). A 
Erich, ſchwed. Erik, Name mehrerer Könige 
von Schweden. Der erfte berühmte Träger des⸗ 
felben war E. der Heilige, König von Ober: 
ſchweden a, 1150—60), berühmt al3 Ge⸗ 
jeßgeber und Beforderer des € riftentums; auch 
unterwarf und befehrte er einen Teil von Finland. 
Er wurde von dem dän. Prinzen Magnus, Urenkel 
bes Svend Eitrivfon, überfallen und nad) tapferer 
Gegenwehr bei Upfala 18. Mai 1160 getötet. Seine 
Tugenden und ftrenge Lebensweiſe verſchafften ihm 
ne dem Tode das Anfehen eines Heiligen. Er 
geit als Schußpatron Schwedens, und ſeine Res 
tquien werden no im Dom zu Upfala bewahrt; 
jedoch ift er niemals förmlich fanonifiert worden. 
Seine Nachkommen regierten abwechſelnd mit den 
Enteln Sverkers (f.d.). Der legte, Erich Erichsſon, 
ftarb 1250; nad ihm bemädjtigten ſich die Fol⸗ 
funger des ſchwed. Thrones. 
.XIO. von Pommern, Unionskonig von 
Dänemart, Schweden und Norwegen (1896—1489), 
eb. 1882 als der Sohn des Herzogs Wrat 
(am VI. von Bommern-Stolp und der Sen in 
aria von (Medienburg.)Schwerin, einer ide 
der Königin Margarete, wurde von diejer zu ihrem 
Erben auserfehen und 1389 von den dän. und 
norweg. Ständen, 1396 aud von den ſchwediſchen 
um König gewählt. Am 17. Zuni 1897 wurde €. 
Yeertic zu Kalmar gekrönt. Nach Margarete Tode 
1412 mit Cd er allein die Regierung und geriet 


bald mit Schleswig, das er als erlevigtes Lehn | Er 


einziehen wollte, in einen langjährigen Krieg, in 
dem ſchließlich die Hanfa zu Gunften Schleswigs 
den Ausſchlag gab. (S. Shtesmig-doil tein.) Hier- 
durch fowie dur — erwandten 
machte er ſich außerſt unbeliebt, fo daß ſchon 1434 
in Schweben unter Engelbrecht Engelbredtfon ein 
Aufftanb, gegen ihn ausbrach; 1439 erflärte Däne- 
mart, 1442 aud) wpegen für abgeſetzt. €. be: 
ab fich nach Gottland, behauptete ſich dort noch 10 
Sabre lang und beunrubigte feine frühern Unter: 
thanendurhRaubzüge. 1449 kehrte er nach pommern 
urüd, das ihm ſchon 1394 nad) dem Tode feines 
Baters zugefallen war, und lebtein Rugenwalde big 
an fein Ende 16. Juni 1459. €, war vermäblt mit 
Philippa, einer Tochter Heinrih3 IV. von Eng- 
land. — Bol. von der Ropp, König E., der Pommer 
(2p3. 1875); Erslav, Eric af Pommern, hans kamp 
for Senberjypland og Kalniarunionens oplögning 
una, 1901). y 
. XIV., geb. 13. De. 1533, König von Schwer 
ben (156068), der Altefte Sohn und ar er 
Guſtav Wafad, ift durch fein tragiſches Geſchick 
berühmt geworden. Er war ein Mann von großer 
Begabung, aber von leidenſchaftlicher Heftigkeit, 
mißtrauiſch, finnlihen Genüfjen und aftrol. Träus 


mereien ergeben, die ihn biß zu Berbredhen und | un 


Geiftesverwirrung fpzteifen. Die erften Jahre 
feiner Regierun verliefengünftig. E. erwarb Reval 
und Eſthland, etviegte die Dänen und ſchuf zuerft 
einen ſchwed. hohen Adel (Grafen und Freiberren). 





Ericeira — Erichthonios 


Aber durch ven Einfluß feines Kanzlers Göran 
Persfon, ward er dem Adelentfremdet. Die Macht 
jan Brüder, die der Vater mit großen Lehns⸗ 
erzogtümern auiehettn batte, fürdhtete er ala 
eine jtetige Gefahr für feine Krone, Der ältefte, 
Johann, Gero von Finland, Inüpfte wirklich ver: 
räterifdhe Verbindungen mit Polen an und ward 
deshalb 1563—67 gefangen gehalten. Auch den 
Adel furchtete der König und ließ endlich auf den 
Verdacht einer Verſchworung hin eine Anzahl der 
Vornehmſten gefangen jegen und ermorden (1567). 
Vielleiht war. dies json ein Zeichen der Geifted- 
verwirrung, dienun bei €. zum Ausbruch kam. Er 
ke jeine Bublerin, i 
eleidigte dadurch feine Familie und den bo en 
Adel. Als 1568 Göran Persſon wieder zum Ein⸗ 
luß zu kommen ſchien, emporten ſich die Bruder, 
ohann, der 1567 freigelaſſen war, und Karl. Das 
ganze — ihnen zu, —— — genom⸗ 
men, ber König gefangen und mit Zuftimmun; 
Stände zur & le h 


arin Mänspotter, und 


der tthronung und ewiger or ver: 
urteilt. Johann, beitieg den Abren 1569 (f. Jos 
hann IL). Da jedod wiederholt Verſchwoͤrungen 


ausbrachen, erwarb Johann die Zuflimmung, des 
Reichsrats zu dem Todesurteil Es. Wahrjchein: 
lid, aber nit ertoiefen, ift, daß dieſes Urteil voll⸗ 
ftredt wurbe. Der Travition nad befam E. Gift 
in einer lan , worauf er 26. Febr. 1577 

arb. Die Geſchichte E.3 XIV. ift von ſchwed. 

ichtern mehrfach dramatisch behandelt worden, in 
Deutſchland unter anderm von Krufe in der Tra- 
gönie «König E.» (Lpz. 1871; 2. Aufl. 1878). — 

gl. Ahlauift, Konung Erik XIV. (Stodh. 1879). 

Einer feiner Söhne von der Rarin, Guſtav 
Erichſon, ward aus Schweden entfernt und bei 
den gefviten in Polen erzogen, fpäter ein eifriger 
Schüler des Kaiſers Rudolf II. in der Alchimte. 
wurde vom ruſſ. Zaren Boris Godunow zum 


und Aufftände zu Gunften des — Königs 


Eidam auzerjehen, was er aber abihlug, da er 
deſſen polit. Abfichten gegen Schweden it teilen 
wollte. Guſtav 


chſon ftarb, nach zeitweiliger Haft, 
1607 in der Heinen Stabt Kaſchin in Rukland, 
Crichfen, Wilh. Ferd, Entomolog, geb. 26.Nov. 
1809 zu Stralfund, war Brofeflor der iſſen⸗ 
(gef zu Berlin und ftarb 18. Dez. 1848. Er 
ieb: «Genera Dyticorum» (Berl. 1882), «Die 
Käfer der Mark Brandenburg», Bd.1 (ebd. 1837 — 
39), «Genera et species Staphylinorum insecto- 
rum» (2 Tle., eb. 188940), —— hienn, 
ei (ebd. 1840), «Bericht über die wiſſen Halt ichen 
eiftungen in dem Gebiete der Entomologie» (ebd. 
1888 fg.), aetetine der Infelten Deutſch⸗ 
lands» (1. Abteil.: Coleoptera; Bd.8, ebd. 1845— 
48). Aud) gab E. dad «Archiv für Naturgefchichte» 


(ebb. > ) ea eridt oberikriet), See 
Ericht, Lo r. oder ihrickt), 
den ſchott. Gra en Inverneß und b, in 


352 m Höhe, in einer der wilveiten Gegenden des 
Grampiangebirges, erfüllt eine von SW. nah NO. 
gehende, 26,8 km lange, 1,8 km breite Gebirgafpalte 
tischen dem Ben Alver (1113 m) und dem Ben 
blaman, ift biß 155,7 m tief, 24,51 qkm groß und 
fließt zum Loch Rannoch ab. Er iſt reich an Tachfen 


Forellen. 

 Erichthontos, nad) der urfprünglihen Sage 
identiſch mit Erechtheus (f, d.). ber anbermweiti- 
gen Überlieferung ift €. ein Sohn des Hephaiitos 
und der Exbgöttin Ge (Gaia) oder audy der Athene, 


Eriesſon — Eriefee 


—— den der ne en Sage nad) ihr von Ge 
vertrauten €. in eine Kiſte Bar und fo der Ban- 
Anh, einer Tochter des Kelrops, und deren 
ern Herje und Aglauros mit dem 
Si bie Kifte ja nicht zu öffnen. Die Schi 
droſos Öffneten fie jedoch aus Neugierde 
n fanden 2 Kind in Schlangen, alt oder mit 
langenbeinen ober es von langen um: 
eo. worauf Athene die Pflege felbft übernahm. 
Herangewachſen, vertrieb nad) der aus den Mythen 
undErdichtungen — — ———— 
eſchichte Attilas E. den A — 7 — das 
St ber Banathenden. ent Som heißt Erechtheus 
oder Bandion. — €. hieß auch der Vater des Tros. 
Ericöfon, John, ſchwed.amerik. Ingenieur und 
Erfinder, 11803 zu Längbanshpttan im 
i 57 der ſchwed. Landſchaft Werm: 
n ‚pie ſchwed. Armee und rüdte 1822 
auf. Um feiner neu gefundenen | u 
Sektufemafine (. — ang zu verjchaffen, bes 
gab er fih 1826 nad Obgleich er bier 
— keinen Erfolg Hate, befälop er bo, fih 
n dem Mafchinenbau zu widmen, nahm feinen 
Ybfeien als ſchwed. Offizier, ließ ſich in England 
nieder und erfand hier die Dampffprige und den 
Zudem jator. Auf Veranlaffung des amerit. 
a Stodton fiebelte E. 1839 nach den 
Vereinigten Staaten über, wo er feitdem in Neu: 
york lebte. Hier erbaute er 1848 das Kriegsſchiff 
Princeton, den erften Dampfer mit dem Propeller 
unter dem et, der eine vollftänbige Umtoä yune 
im Bau der iegsbampifhitie beroorrief. Seit 
dem Ausbrud bed ameri t. Bürger ed erwarb 
fi) €. durch den Bau des "Mortons d.) einen 
großen Ruf, den er durch feine Arbeiten zum Ver 
volltommnen der Torpedos — noch er⸗ 
en u feinen fpätern Erfindungen gehört die 
jog. Solarmafdjine, die beftimmt war, die Sonnen- 
itrablen mittel3 befonderer Brennfplegel zu fam: 
meln und als direlte Wärmequelle zu verwenden, 
Die an diefe Erfindung gelnüpften Ecke 
lien Un! adhungen bat er in zwei Wert 
lar investigations» (Reuyort 1875) und eContrl- 
butions to the Centennial Exhibition» (ebd. 1877), 
—— — Er ſtarb 8. März 1889 n en! 


wurde 1890 na. 
un ., 20 


—— hen he (2 Fe % 


altern Bruhn, aus el (wie er ſich, 
en er geabelt, Trieb), ebenfalls ein ausger 
— Ingenieur, geb. 31. Jan. 1802, wurde 
jant beim Sngenieurtorps der 

— Armee, 1828 Leutnant in der Armee, 1880 
Kapitän, 1832 Major, 1850 Dberftim mehan. Rorps 
der Flotte, Seit 1855 wirkte er als dirigierender 
Chef Eijenbahnbauten bes Staates. Als beveu: 
tenber Ingenieurb te er fich unter anderm durch 
die neuen Schleufen im Trollhättatanal (1837—44), 
durch den großen Kanal zwifchen dem Saimen und 
dem Finniſchen Golf in Sinland (1849-56), befon: 
ders aber durch bie ſchwed. Eifenbahnen, welche recht 
eigentlich als fein angefehen werben konnen. 

x [8 er 1862 von der Leitung des Eiſenbahnweſens 
zurhdtrat, bewilligten ihm die Reihöftände eine 
lebenslängliche Penfion von jährlich 15000 Riks⸗ 


un Schon 1854 war er geadelt und 1860 in den 
Breit —— erhoben worden. Er ſtarb 8. Sept. 
olm. 
jonfche Mafchine, |. Heihluftmafchine. 


2 «80- get von 243 Stunden zurüdgelegt. 
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Cridänss, in der griech, Mythologie der Name 
eines Fluſſes, der im fernen Norden in den Dfeanos 
mündet. In ihn ftürzte Phaethon (f. d.) hinab, 
Später *— Name des Po (f. d.). 

8, ehr ausgedehntes Sternbild des 
ſudl. —* das nicht in ſeiner ganzen Aus⸗ 
mung in unſern Gegenden — ft (rd) dem⸗ 

en befindet ſich ein Stern erſter Größe 
E aber für und unter dem Horizont Ne % 
enthält zahlteihe, zum Teil ſehr intereflante Dop⸗ 
peliterne, von denen einer eine auffallend ftarfe 
Eigenbewegung hat. (S. die Sterntarte des 
eh Himmels, beim Artikel Sterntarten.) 
pr, ihri), Hauptftaht des County €. im 
N Staate enmfploanien, am Sübufer 
des Eriefees, ift Eifenbahntnotenpunft, hat (1900) 
52783 €. (gegen 1880: 27737); abraten von 
Sifen Eifenwaren, Wagen, Leber, Stiefeln 

d Schuhen, und bedeutenden Sum mit hen 
un) Getreive. Der geräumige Hafen wird 
vorliegende J resque⸗Isle geſchutzt; —* 
Floße und Schiffe bringen Eiſenerze aus Mi igan 
und Holz aus Canada und nehmen als Rüdlabung 
Hanptjä lid Kohlen. E wurde 1795 gegründet an 

er Stelle eines von Franzofen gegen 1749 er: 
un orts 1a Presquisle). 

Erie (pr. ihri·), eine das ſudl. Plateau 
des Staates Neuere von W. nad O. durchziehende, 
585 km lange Waſſerſtraße zwiſchen dem Erieſee und 
dem Hudſon. Er 5 nahe bei Bee ebt ſich 
auf die Höhe von Lodport (115 m über dem iefee), 
überfchreitet den Geneſeefluß bei Rocheſter ſowie 
noch einige Heinere Fluſſe, bis er bei Syracufe eine 
112 km lange, ſchleuſenloſe — Ba 
und fih von Rome ab in der Thaleinfenkung des 
Mohawlfluſſes allmählich zum Hudfon hinab ES 
Hier hat der Kanal auf der Strede von Tro! 
zum großen Baſſin unterhalb Albany mehrere * 
mundungen oder Durchfahrten zu bem parallel lau⸗ 
fenben — Der Weg von Buffalo bis Troy 
oder Albany wird in einer re ned 

en Haupt: 
anal münden Nebentanäle, wie der Dömego:, Blad« 
River: und Ehamplainlanal von N. In den 9. 
1817—25 bergeftellt, 1836—42 und noch maleı 


er: | erweitert und vertieft, fowie mit den lee 1. 


tihtungen zum en re: Durch euer, 

Biegen der Schiffe fe ver ben, er der 
einen Gejamtauftvand von 187647700 M. Der 
Kanal befikt eine Oberflächenbreitenon 21,85, eine 
Sohlenbreite ver N m und eine Wafjertiefe von 2m 
gegen Arfpeümgt gli 1, m. Seine 72 aus Duabern 
erbauten Schleufen find 1876 in Seen hleufen 
umgemwanbelt; —F ſind die Schleuſenkammern 
durchweg einfa d. h. je für ein Schiff sms 
mit 33,5 m änge und 5,5 m Breite. Die fadıen 

Ranalboote haben bei 27,70 m Länge und 5, 
Fahre lm Ziefgang und laden big 240 t. eine 
eben) der E. dem amerik. Staatsmann 
De Witt Clinton. Da ſeit Erbffnung der Eiſen⸗ 
bahnen die Bedeutung des E. als Berbinbungämeg 
zwiſchen dem Weiten und ber atlantifchen Küfte 
— verringert wurbe, wird ein Umbau des⸗ 
hd re vn 1000 ee geplant. 


— Mosler, Di 
en —5 — Bed aneit (Berl. 1877). 
6 


Exiler res ibri-), der — der Canadi⸗ 
ſchen Seen in Nordamerika (f. Rarte: Vereinigte 
11* 
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wird begrenzt im N. von Dbercanaba, im 


Erigene — Erinaceus europaeus 


lich identiſch, die Welt als eine arung des 


Staaten von Amerila. II. Sftliger Zeil), Be er Theolo gie und She Den als wejent: 


und ©. von den Unionsftaaten —— —— 
Pennſylvanien und Neuyork. umfaßt 
bei einer Länge von 402 km = einer Breite 
von 50 bis 100 km 24491,94 qkın, liegt 172 m 
Bd. M. und 4 m tiefer als der Huronfee und 
102 m höher als ber Ontariofee, mit dem er 
burd den Niagara (f. d.) in Verbindung fteht. Cr 
ift wegen ber ihm durch den Detroit am Huronfee 
ugeführten Schwemmſioffe und bes weichen Ges 
hen feiner Ufer ber fe x ichtefte und felten mehr als 
X an feiner ne telle aber 76 m ee Inden 
ergießen fih nur kurze Flüffe; die größten 1.2 
a Sand: Niver (195 km lang) von N. und ber 
Maumee-River, der an der Weitede bei Toledo 
mündet. Der Mellanplanal tel t eine fahrbare 
Waſſerſtraße zwiſchen ven €. und dem Öntariofee 
Be Bon uffalo am Dftende führt der Erielanal 
(j.d.) oſtwarts Ben von Gleveland der Ohio⸗ 
a ſadwarts bis —— — am Ohio, von To⸗ 
ledo der Miamikanal nad_Gincinnati; an ihn 
join fi bei Defiance der Wabafh-Erielanal an. 
ud) durch ein dichtes Bahnnetz fteht der E. in Ver- 
bindung mit den Kohlen⸗, Eiſen⸗, Petroleum⸗, Ge⸗ 
treide⸗Salz⸗ und olzre ionen ber bei ae 
Staaten, deren Erzeug: nen über ven €. . zum St. 
Lorenz und a i fowie zum Meere verſchifft 
werben. Die © * iſt von Anfang Dezeniber 
bis März oder April unterbrochen und wegen ber 
ftarten Strömungen und Stürme gefährlid. Wie 
die übrigen canad. Seen weift aud der €. einen 
ee an natürlihen Häfen auf; bis auf den 
von find alle erſt durch Kunftbauten gefchaffen. 
Wichtige Bläge find: Buffalo, Dun e, Cleve⸗ 
land, an. Seh. —— nem! Gero. 
jelehrter in Irland 
De ge =“ vr — d. h. aus Ir⸗ 
mb 53 geb. an, in einer trifchen Kloſter⸗ 
a Kan et, erfheint um 840 am Hofe Rarla 
e Lehrer und Vorfteher 
Er wurde Lehrer und Dorfteher der 
SE — "die damals ſchon in Paris war, und 
wirkte hierm mel * ahrzehnte als Lehrer der Theo⸗ 
e iſt ungewiß; entweder iſt er um 
kei in Fa ha ejtorben, oder er folgte, in Frank⸗ 
reich wegen ketzeriſcher Anfichten über Abendmahl 
und Präbeftination angejeindet, einer Einladung | g 
Alfreds d. Gr. nah England (te . ee 
u Orford und ftarb 882 ala Abt u med: 
urg, von a wi m jenfhaft mißtrauenden 
en bejaß eine damals feltene 
Kenntnis ve a, 8 race und überjebte und 
kommentierte bie a: des Dionyfius (f. d.) 
Areopa it, die buch ihn dem Abendlande zuentt 
ug: rs und die Grundlage der mittelafter lichen 
a ftifwurben. nm togmaltidenfitwp]e ien feiner 
get ftand er im —— eit auf der Seite des 
tramnuß (j.d.), da er im Sakrament nur ein An: 
denken an das Leiden Chrifti und ein Zeichen des 
allgegenwaͤrti⸗ le Gottes fah; im Präbeitinationd- 
Are Sarg .d.) nahm er in feiner Schi 
«De pr: a), eine eigenartige Mittel- 
lung ein, indem er die —5 — der göttlichen Be⸗ 
Iatafie nebkt der vollen menſchlichen Freiheit vers 
ferbigte, Die eigene Anficht E.s enthält ven Haut: 
wert: «De divisione — (be. von © a 
1681; Schlüter, Münft. 1838; deutich ers oa 
in der e bot. Bibliothelr Berl 1819), Auf dem 
Grunde neuplatonischer Spekulation fortbauend, 


Dbio, | all 


ein wal ft feienden Gottes na —— — 
Stufen der Entwidclung, den Gottmenſchen als den 
Wendepunkt, wo der von Gott auögehenve —X 
der BWeltentwidlung Bann ihm ji Hlofopfie 6 
ift der Begründer ber Reg igionsphilofophie des 
Übenplandes und fteht fo bo über feiner Zeit, daß 
erft viel fpäter die von ihm ausgehende Beroen ng 
verwertet und zugleich das Ketzeriſche einiger Lehren 
erfannt wurde, Honorius ILL verordnete 1225, daß 
fein Hauptwerk überall aufgefucht und verbrannt 
ee Gefamtausgabe Bern ne von A (im 
nes «Patrologia», Bd. 122, Par. 1 
gl. Staudenmaier, J. ©. & und die Affen —* 
einer, Zeit (Frantf. a. M. 1834); Tatllandier, 
—— neetla Philosophie scolastique (Straßb. 
Ya): it. Möller, J. ©. €. und feine Irrtümer 
(Mainz das: Chri —* Leden und cr des Sco⸗ 
tus — Korn ha ag * ber — — — 
ur Gel e der Bhilofophie un ologie im 
Bi ittelalter (Münd. ns Kaulich, Das fpekulative 
Syftem des Scotus E. ‚(Brag 1860); 5.3. afmann, 
Der Gottes⸗ und Schörfung g8begriff des J. ©. €. 
(Sena 1876); Buchwald, er Gogosbegrifides 3. ©. 
. (2pz. 188); Wot he, Fichte und €. (Halle 1896). 
urrwurz, Beruflraut, 
Bargengatung "aus der Familie ber Kompofiten 
(1. d.); man lennt gegen 100 Arten, die in den ges 
mäßigten Zonen fr wie in den Gebirgägegenden 
der Tropen eine ausgedehnte Verbreitung befigen. 
€3 find einjährige ausdauernde Gemädhfe von fehr 
verſchiedenartigem Habitus. Die gemeinfte europ. 
Art ift bad gemeine Beruftraut oder Floh: 
traut (E. acris L.), ein zweijähriges Kraut mit 
aufrechtem Stengel und Heinen, ‚ Fragbalbig angeord: 
neten Blütenlörbchen , deren rötlich = lilafarbene 
Strahlblümdhen nad unten umgerollt find. Dieje 
Pflanze wählt -faft Mberall an trodnen Aderrainen, 
auf grafigen, einigen Hügeln u. f. w. und oilt 
unter dem Volle als beilträftig. Früher wurde es 
gegen das Beichreien (Berufen) der Kinder ge- 
braudt. Eine einjährige, urfprünglic amerik. Art, 
ensis L., mit tleinen, gelblihieißen Bin: 
tenförbchen, ift ihon vor langer Zeit in Europa 
eingewanbert und auf Sandboden ein oft fehr laſti⸗ 
nkraut. Mehrere Arten haben wegen ihrer 
Sonde in den Gärten Aufnahme gefunden. Zu 
jet_gehöten vorzugäweife: E. speciosum Dec., 
aus Kalifornien, nt be lauen, B. glabellum 
Nutt. aus Norbamerifa, mit blafvioletten Strah⸗ 
Ienblüten und gelber Scheibe, fowie das in neuerer 
Zeit eingeführte E. aurantiacum Rgl. mit duntel⸗ 
orangeroten Blüten. 
Erigeronöl, das ätheriihe Ol von Erigeron 
canadensis L., in Nordamerila als blutftillendes 
Mittel benugt, befteht zum größten Teile aus rechts⸗ 
drehendem Limonen. 
igieren (lat.), aufs, emporrichten, erheben; 
— eeent lettion (1. d.); erigibel, auf: 


due, ae des en (.d.).— €. heißt 
— ber 163. Planeioid. 

—— — Erikaceen, sh icaceen. 
Eritsfon, Rriftian, Ihwed. Bi bauer, {.Bb.17. 
rin, der alte lelt Name von Irland (f. d. und 


Hibernia). Igel 
und Tafel: er a). lin 


Erineum — 


Erinlam Pers., lztranlheit (der Blätter). 
Ering, Bezirk — en —— 


— —— Se . Herens 
Erin it (von Erin, nd), Name für zwei ganz 
— Mineralien. Das von Saidinger jo 
nr agbgrün, von nierenförmiger 

— mit —e— ſchaliger Bufammen! 


—58 
und chemiſch das & en are pfer⸗ 
oryd 0; e3 findet ſich nicht, 
wie urſ —* iu &imend in land, 


fondern 1, bob jaher ver Name C. überhaupt 
mem e er — if. — Thomſons €. ii 
ein bolus⸗ ober fteinmarfähnliches Mi 
ein maflrhltiges —— Fu u Saprmenie 
gem Eiſenoryd, aus ben ten der Bajaltberge 
— Antrim in Zen. 
Dichterin, war wahrſcheinlich 
en ei ee der San 6. a ten u 
nur fünf Verſe von den 800 des Gedicht 
"Die Spindel», an unter ihrem Namen oe 
Epigramme, die jedoch nicht vor dem 4. wa 
fapt find. ng Sragmente find von Fr. ter 
Sappho und E.», Queblinb. 1838) ind Deutſche 


Erinnerun De tet jemSabenien 
an den — ag rn Geburten fa Reife Wilhelms J., 
ronze von eroberten 


am 22. März 1897, ift aus 
£ auf der — 


Geihügen geprägt und zeig 

dad Bruttete Raifer —X L nebſt 
ichriſt: Wilhelm ber Große, deutſcher Kaiſer, König 
von Preußen; die Sale m 5. Inſchrift: Zum 
Andenten an den bundertiten ag des gros 
ben Raifers Wilhelms L 1797 — 22. März — 1897, 
darunter befindet ſich auf einem Gocbeen und einem 
Eihenzweige ruhend die Kaiſerkrone, der Reichs⸗ 
apfel und das Reichsſchwert. Sie wirb an einem 
tangefarbenen gewällerten Bande getragen und 
ware allen Militärperjonen verliehen, ie 22.März 
1897 dem altiven preuß. Heere oder ben unter preuß. 
— ſtehenden Kontingenten angehörten, 
einem an Truppenteil are 
Sam — allen Inhabern der preuß. Kriegsdenl⸗ 
e3 preuß. Erinnerungstreuzes für 

** und der — Fa —— — en 
Erinnerung e, eine Form ber Ams 
nee (.d.). Die €. t entweder darauf, baf 
der Gedachtnisinhalt infolge von Vernichtung der 
en — im Hirn bleibend verloren 


RA darauf, baß irgendwelche Ein- 
Men die —E rim Gedächtnis noch aufbewahrter 
Eindrüde ins ußtfein en. Leptere Form 


findet AL —— end ſchon bei geringern Sto⸗ 
erg 1 —ã Verlegenheit), 

— bei allen tiefern, die mit Gedachinis⸗ 
ihiwäche im engern Sinne verbunden find; erftere 
MRenngeicyengahlzeicheraudgebreiteer rantheiten 
an, heſonders feiner grauen Rindenſchicht. 
Die E. erftredt ih in beiden Fällen entweder nur 


auf eimen Zeil der gefammelten Erfahrungen (Am- 


nesis lis) oder auf alle (Amnesia totalis). 
Die zeigt fich entweder als Unfähigteit, eins 
jelne Cinprüde aus allen möglichen geiftigen und 


8. be Gebieten ind Bewußtjein zurüdzurufen 
der im höhern Alter häufigen Amnesia 

ilis die "Selle br der es Jahre, während 
ältere, ee aus ber er Jugenbzeit, 
noch feit haften), oder rain Berluft dep Gehächimiied 


ber Ins | und göttliche Verehrung als 





| tes Dibipus feine Rubeftätte fand, 
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eine Wiſſensgebiete, z. B. die Sprache (Ber: 
fr por Kur ſ. — en), far 
ie len, Melodien, atfacen, Bei rfonen u. ae 
jache ift hier die Erfrankung gewiſſer Hleinerer Fi 
ſchnitie der Großhirnrinde oder ihrer Umgebung. 
Crinuerungdzeichen, |. Chre rag re 
en, Scinnen (Erinjes; 
Furien, b.i, bie Orollenden, Wütenden), Porn in 


der älteften griech. Poeſie die ven Schidfalsgöttinnen 
Moiren) verwandten terinnenber Raturgefeße, 
tenerinnen der Geredhtigleit und Racherinnen jedes 


Frevels. Nach Heſiod gebar fie Ge (Bäa, Erde) aus 
den Blutätropfen des von Kronos entmannten Ura⸗ 
nos, in andern Theogonien heißen Kronos und Ge 
mit dem Beinamen Cuonyme, d. h. von gutem 
Namen, ihre Eltern, bei Aſchylus werden die €. 
Töchter der Nacht, bei an Töchter von Sko⸗ 
to8 und @e, Fin is un de geranm. Ihr 
Wohnſis ift "pie Unterelt, u der fie auffteigen, 
um mit unermüblicher Ausdauer den Verbrecher zu 
verfolgen. Aſchylus hatte I = den «Eumeniden» 
auf die Bühne gebracht, wie fie, furchtbat anzu 
hauen, ven Gorgonen "ähnlich mit re 
wandern angethan und mit © Schti langen im Haar, 

den Dreſtes der feine Mutter auf Geheiß des 
Apollon etötet hatte, verfolgen, bis er vom athes 
niſchen Xreopag vermittelit des Einſchreitens der 
Athene losgeſprochen wirb, ben E. aber, bie nun 

u Eumeniden (b. b. Bohlwollende) werben, ein 

Heiligtum i in Athen felbft, am Ei des Areopags, 

aß für das nah 
dem alten Blutrecht Ihnen verfallene Opfer zuer⸗ 
kannt werben. 

Doch wurden die Eumeniden bier nicht fowohl 
unter diefem Namen als vielmehr unter dem der 
Semnen (Semnai), d. h. der Ehrwürdigen, 

Sie hatten eine eigene Prieſterſchaft (3 oder iD 
yore und eine Briefterin aus dem Geichleht ber 
Heſychiden), ar ihnen zu Ehren alljährlich ein 
de feierte. Dasjelbe wurde mit einer Prozeifion 
begangen, wobei bie tieffte Stille herrichen mußte. 
Dargebracht .. nächtliche en und 
Honigtrant ohne Wein, Kuchen und 
w toeites Heiligtum hatten bie Cumeniden en Ga 
then im Gau Kolonos Hippios, —XRX 3 8* 
einli⸗ 
ward duch bie tragiſche Dichtung der Name Eu: 
meniden zuerft in Athen, dann aus. fonft in Hellas 
gebräuchlicher. Zuerft ift bald von ber Erinys in 
der Einzahl, bald von E, Semnen, Eumeniben in 
unbeit immter Zahl die Hebe. Die fpätern Dichter 
—*— die Zahl der E. auf drei figiert, Tifiphone 
bie den Mord Rachende), Alelto pie unverjöhns 
Grollende) und Megaira (die Neidiſche). 

Auch im Heiligtum am Areopag ftand zuerft nur 
eine Bilvfäule von Kalamis. Erſt fpäter wurbe die 
Dreizahl dargeftellt, indem zwei Statuen von ber 
Hand des Slopas Hinzu efügt wurden. Diejeiben 
——a — Graufiges. In erhaltenen Kunftwert 

heinen fie —— im Anſchluß an die Rulte 

Hi er, bal ruhig daſtehende, langbekleidete 
Frauen mit mildem Ernſt im Blid, bald raſch bahins 
eilend, geflügelt, mit Fackeln oft mit Schlangen, 
bisweilen aud mit einer Geißel oder mit Langen 
und Schwertern in den Händen, die Gewander wie 
jägerinnen hoch aufgeſchurzt, it aber, wie die 
pnefie fie er NIE, in graufenhafer ‚Bernd 

ih ten St 
en En 


— 


—— Rd us — — 
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€. Berl. 1873). Daß der Erinnyenglaube in ur- 
altem Seelenkult wurzelt, und daß z. B. «die Erinys 
eined Ermordeten nichts anderes war al3 feine eigene 
zurnende, ſich felbft ihre Rache holende Seele, vie et 
in fpäterer Umbildung zu einem den Zorn der See 
vertretenden Höllengeiit geworden ift», hat neuer- 
dings €. Rohde (in «Pigder, 2. Aufl., Freib. i. Br. 
und Lpz. 1898, und im «Rhein; Mufeums, Bo. 50, 
&.6 fg.) Har erwieſen. (S. Seelenkult und Keren.) 
Eriobotrya, Bflanze, |. Photinia. 
— irſchoͤlaitweſpe, ſ. Blattweſpen. 
n DC. (Ceiba Gärtn.), Woll⸗ 
baum, Pflanzengattung aus der Familie der 
Malvaceen (f. d.) mit nur wenigen Arten, die faft 
ſamtlich in den Tropengegenden Amerikas vorlom⸗ 
men; nur eine Art findet fih im —— Aſien 
und Afrila. Es find große, ſchon belaubte Bäume, 
mit hacheliger Rinde, großen, gefingerten Blättern 
und anfehnlihen, doldig gruppierten Blüten. Die 
ht iſt eine holzige, mit fünf Alappen auf 
Ipringende, vielfamige Rap 1. Die Samen aller 
xten find Dicht wollhaarig. Bon E. anfractuosum 
DC. (jest fait in den ganzen Tropen verbreitet) 
ftammen die unter dem malaiifchen Namen Kapok 
oder als Pflanzendunen bejonver von Java 
aus in den Handel kommenden MWollhaare. Der 
Same wird zur Herftellung von Polſiern u. dgl. 
verwendet. ch Einfchnitte in den Stamm kann 





eine Art Gummi gewonnen werben, das jedoch, da 
es in Waſſer zwar auffhwillt, aber ſich nicht Löft, als 
Surrogat des echten arab, Gummi nicht benugt wers 
den kann. Der Baum wird wegen feines ſchnellen 
und ka: Sy en Wachstums vielfach als Allee⸗ 
baum oder alö lebende Telegraphenftange kultiviert. 

Sriomẽter (grch.), |. Wollmefier. 

Eriömys, |. Chindilla. 

L., Watte, Bollgras, Bin: 
fenfeive, Pflanzengattung aus der Familie der 
Cyperaceen (f. d.) mit zehn in der nördlichen & 
mäßigten und —2 — verbreiteten Arien. Es 
ſind — Gewachſe, die fi durch ſtarke Be⸗ 
haarung der tütentöpfchen, die befonder3 nad 
dem Abblühen deutlich hervortritt, außzeichnen; fie 
kommen meift auf moorigem Boden vor. Am ver: 
breitetften find wohl E. latifolium Hoppe (f. Tafel: 
Eyperaceen, Fig.1) und E. — — Rih., 
von denen die erite flache, an der Spitze dreifantige, 
die zweite rinnige Blätter befist und längere Woll- 
qualten trägt. Die Stengel werben, wenn die hrs 
hen voll entwidelt, aber die Samen noch nit 
reif find, gefammelt, in werfchiedenen Nuancen 
gefärbt und als Bouquetmaterial verwendet. 

Eriphäle, die Tochter des Talaos und ber 
Lyſimache, die Schweſter des Adraſtos und die 
Gemahlin des Amphiaraos. Sie ließ jih von Poly: 
neile3 mit dem Halsbande der Harmonia (f. d) be: 
ftehen, daß fie ihren Gemahl veranlaßte, an dem 
von Adraſios geführten Zuge ber Sieben gegen 
Theben teilzunehmen. Amphiaraos fand dort ben 
Tod, den nun der eigene Sohn Altmaion (f. d.) an 
€. rähte, nachdem fie nod von Therfandros den 

eplos der Harmonia dafür erhalten, daß fie ihren 

ohn zur Teilnahme am Gpigonenzug beftimmt 
batte. Sophokles behandelte den Stoff in einem 
verloren gegangenen Trauerſpiel. 

Erigieren (lat.), entreißen. 

»‚ die griech. Göttin der Zwietracht, war 
ie) Homer die Gefährtin und Schweiter des Ares; 
nad) Hefiod giebt e8 neben einer guten E. dem zur 
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Thätigkeit anfeuernden Wettftreit, eine böfe E. die 
Tochter der Nacht, die fein Sterblicher liebt. Wo fie 
erſcheint, ift fie, nach Homer, anfangs ein, ragt aber 
bald mit ihrem Haupt bis zum Himmel empor. Am 
befannteften ift fie durch den Streit, den fie bei der 
508 eit bed Peleus und der Thetis aus Rache, 
teil fie nicht eingeladen war, unter den Göttinnen 
um den Preis der Schönheit erregte, indem fie 
(nach fpätern Dichtern) einen Apfel (daher die Be: 
eihnung Erisapfel) mit der Aufihrift «Der 
hönften» unterbie Hochzeitsgaſte warf. (S. Paris.) 
3 nachgebildet ift die bei Virgil und andern röm. 
ichtern auftretende Discordia. Auf Vaſenbildern 
erſcheint fie als langbelleidete Fi an den Schul: 
"gr und Füßen gefügelt. — Bol. Wiefeler, fiber 
‚(in den «NRadrichten der Königl. Geſellſchaft der 
Am zu Göttingen», 1885, ©. 87 "er; 
1ayfel, ein Gegenftand, der Zwietracht er: 
zeugt, |. Eriß. 


Erismaturinse, Ruderenten, Unterfamilie 
der Enten, welche in einer Gattung und 6 Arten 
Amerila, Aria, Yuftralien und Slleinafien nebft 
Süpofteuropa bewohnt. Sie haben einen etwas ver- 
längerten Hals, die Ragelfuppe an der Schnabel: 
fpige ift wenig entwidelt, bie Flügel find verkürzt, 
der aus 18 fteifen, Ieißen Federn gebildete Schwanz 
verlängert. Eine Art ismatura leucocephala 
Eiyton.) findet fi) in Suͤdungarn und auf der Bal: 
lanhalbinſel; fie ift 56 cm lang, von brauner Grund» 
farbe mit ſchwarzen Flecchen, das Männden mit 
weißem, dad Weibchen mit braunem Kopf. 

s, Gattung der Schlammfliegen (f. d.), 
von fräftiger, bienenartiger Geftalt. Die Larven 
baben einen (diwanzartig verlängerten Hinterleib, 
der am Ende die Atemöffnung Baar, Leben als fog. 
Ratten Hwanzlarven in allerlei fchmußigem 
Waſſer, Sentgruben u. |. m. N 

ftit (grch.), Streittunft, Disputierkunft; da: 
her Eriftifer, Philofophen, die bialektifche Spitz⸗ 
—— *— nicht in ernſter, etwa logiſcher Abſicht, 
ondern um der Überlegenheit im Worigefecht willen, 
aufjuhen. Vorzugsweiſe nannte man jo die Ver: 
treter dieſer Riotung in der Megariſchen Schule 
(f. d.), wie Eubulides und Diodorug Kronos. 
Erith (fpr. ihr-), Stadt in der engl. Graſſchaft 


Kent, 25 km dſtlich von London, recht3 an der Theme, 
am Fuße bemalbeter Hügel prächtig gelegen, hat 
nboner Kauf: 


er 25295 E., viele Lanphäufer 
eute, Klubhäuſer und eine epheuumrankte Kirche 
mit Dentmälern aus dem 15. Jahrh.; Ziegelei, Fa: 
brifation von Zeugen und künftlihem Dünger. 
Eritis sicut Deus, soientes bonum et 
malum (lat., «hr werbet fein wie Gott und wifjen, 
mas gut und böfe ifte), Eitat aus 1 Mof. 3,5, von 
Goethe in der Schülerjcene des «Fauft» angewandt. 
Eritrea, ital. Kolonie in Afrika, |. Ergthrän. 
Criwän, Crimänj. 1) Gonvernement des ruf. 
Generalgouvernements Kaukaſien im fühl. Teil 
Translautafiens (f. Karte: Kaukaſien, beim Ar- 
tikel Rußland), grenzt im S. an die Türkei und 
Berfien, im W. an das Gebiet Kar, im N. an das 
Gouvernement Tiflis, im RO. und D. an das Gous 
vernement Selifawetpol, hat 27830 qkm mit 
804757 €., d. i. 28,9 auf 1 qkm. Es ift ein Hoch⸗ 
land, das ganz im Srußgebiet des Aras liegt; nur 
im St. geht der Bambaf unmittelbar zur Rura. Im 
NO. liegt der Goktſchaſee (139,7 qkm). Im D. 
durchziehen —— — ſchmale, zum Klei⸗ 
nen Kaukaſus gehörige Bergrüden das Land, an 
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andern Stellen erheben fi) nur vereinzelte Berge, 
wie ber Alaghs, Ararat u.a., zu bebeutenden Höhen. 
Der vullaniſche Urfprung ift deutlich erkennbar. 
Der Rineralreichtum ift groß, doc) wird nur Stein» 
ſalz, früher auch Kupfererz, abgebaut. Überall fin⸗ 
den ſich Mineralquellen. Der Aras gehört auf 
m en en a auf 180 = 
die Grenze en ien, ift aber me 
ichiff: noch flößbar. E ſehr waldarm. Die mitt- 
lere Jahrestemperatur beträgt in Alerandropol 
(1291 m) 4,4°, in Aralych (883 m) 11,6°. 

DieBevölterung befteht aus Armeniern (54 Proz.), 
Zataren (40 un) den (5 Proz.), Rufen 8 
Benz, meift Razlolnifen), Ajfforen, Griechen, Yu- 
den. Der Religion nad gehörten von 538710 €. 
6468 der ruff. Kirche (mit ihren Selten), 288950 
der armenifch-gregorianifhen, 4020 der armeniſch⸗ 
tatholifchen, 214 ber een an; 203674 waren 
ſchütiſche, 27596 funnitiiche Mohammedaner, 4 Pro: 
teitanten, 24 Israeliten, 7772 Jeziden. Das Haupt 
der armenischen Kirche wohnt in Etfhmiadzin. Die 
Dumtbeiehaftigung der Bewohner befteht in Ader: 
bau und Biehzucht, darunter auch bie Zucht von 
Ramelen (17000 Stad) ſowie Maultieren und 
Eſeln. Der Aderbau wird in den Flußthälern dur 
E rung3fanäle gefördert. Es werben hier ge: 
baut em, Sch ais, Luzerne, Hirfe, ferner 
Baumwolle (3 Mil, Bud jährlih), verschiedene 
Hlfrachte, Wein (60000 Obſt, Gemuſe und 
Tabak. ochgelegenen Norden wiegt die Vieh⸗ 
ni vor, dabei hefteht Flachsbau und Bienenzudt. 

ie Fiſcherei iſt ftart am Goktſchaſee; Blutegel wer: 
den von alters ber in den Sümpfen und Kanälen 
gezüchtet und nach Perſien aus tt. 8 

eht der Karawanenweg yon Sta einerjeit3 nad) 
ten, andererfeit3 nad Kars, fowie die Eifen- 
bahn Tiflis: Kars (298 km). Der Handel liegt in 
den Händen der Armenier und zum Teil der Tataren. 
Das Gouvernement zerfällt in 7 Kreiſe: E. Alerans 
dropol, Nowobajaſet, Naditihewan, Surmalin, 
Scharurodaralages, Etihmiadzin. 

2) Kreis im mittlern Teil des Gouvernements 
€., links vom Aras (von der Mündung der Sarıga 
an bis zur Mündung des Tſchanachtſchan) bis 
zum Goltfchafee, tm NO. gebirgig, im SW. eben 
(Arasthal), hat 3031,8 qkm, 127072 E. (54 Proz. 
Zataren, 36 Proz. Armenier, 8%, > Kurden), 

ute Betväflerung, Weizen:, Mais, Baummoll:, 
bftbau und Viehzucht. 

3) E., perj. Rewan, jabt des Gouverne⸗ 
ments und des Kreiſes E., 278 km ſudſudoſtlich 
von Tiflis, in 994m Höhe, fints von der Sanga, in 
einem eflel, befteht aus 4 Stadtteilen, mit einer 
Feſtung ſüdlich von der Stabt eg Hügel und 
bat (1897) 29083 E., alten Balaft mit Spiegelfaal 
und orient. Kunfterzeugniffen, 1 ruſſ., 6 armeniſch⸗ 

orianifche Kirchen, 5 Mofcheen, 1 Gymnaſium, 

1 Näpdchenprogymnaftum, 1 Lehrerfeminar, viele 
Gärten mit Obit: (berühmt find die erimanfchen 
Vfirfiche) und Gemüfebau; vier Kanäle aus ber 
Sanga init zahlreichen Verzweigungen bewäſſern 
die Umgebung. Infolgedeſſen entſtehen im Sommer 
jasmen, auch treten Fliegen, Müden, Mos: 
quitos fo maſſenhaft auf, 2 felbft die Behörden 
während diejer Zeit E. verlaſſen und das Hofpital 
an einen andern ec verlegt wird. — €, ift eine 
der älteften Städte Armenien. Unter perf. Herr: 
Ihaft war es Hauptftabt der. Provinz Urarat. 
1583 fam ed an bie Tarken, 1605 an die Berfer, 
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1635 wieder an die Türten. 1780 zahlte es den 
Georgiern Tribut, 1827 kam es, von Paſtewitſch 
erobert, der deshalb den Beinamen Eriwanſtij er⸗ 
bielt, an Rußland und ift feit 1850 Hauptitadt des 
Gouvernements. 
Erk, Ludw. Chriſtian, Mufiter, geb. 6. Jan. 1807 
in Weßlar, war Se le Vaters, fpäter von 
A. Andre, wurde 1826 fine an dem Lehrer- 
feminar_zu Mörs und erhielt im Oft. 1835 die 
gleiche Stellung an dem Seminar für Stadtſchul⸗ 
ehrer zu Berlin. Hier gründete €. feit 1841 Ver: 
eine zur Pflege des mebrkimmigen Männergefan; 
und begann A diefe Vereine in umfafjenpfter Weiſe 
Volkslieder zu fammeln und zu bearbeiten. Durd 
die Herausgabe diefer Arbeiten hat fih E. ne 
DVerdienfte um bie praktifhe und wiſſenſchaftliche 
Pflege des deutfchen Volisliedes erworben. Die 
hauptſächlichſten Sammlungen find: «Schulliever» 
Eſſen 1828; 8. Aufl., 3 Hefte, — denen 
ſich als Fortſetzung und Überarbeitung der jeit 1839 
in über 100 Auflagen erſchienene aLiederkranzo (mit 
W. Greef, 3 Hefte) anſchließt; mid Ge 
fänge für Männerftimmen» (7. Aufl., 2 Hefte, Eſſen 
1883), «Voltsklänge. Lieder für mehritimmigen 
Männerchor» (8. Aufl., 3 Hefte, Berl. 1865—67), 
«Singvögelein. Sammlung ein:, zwei: und dreiſtini⸗ 
miger Lieder für Schule, Haus und Leben» (6 Hefte, 
das 1. Heft in 61. Aufl., Efien 1896), «Deuticer 
Liederfhaß» (Gefamtausg., 7. Aufl., Lpz. 1899), 
«Die deutihen Volkslieder mit ihren Singweifen» 
(mit W. Irmer, 2. Ausg., ebd. 1843). Lestere 
waren ein Vorläufer der vorzüglihen Sammlung 
beutfcher Vollslieder, die er als «Liederhortv (Bd. 1, 
Berl. 1856; neu bearbeitet von Böhme, 3 Bde. Lpz. 
1893— 94) begann. 1877 legte E. der 1857 zum 
Lönigl, Mufifviveltor ernannt worden war, feine 
amtliche Stellung nieder. Er ftarb 26. Nov. 1888 in 
Berlin. Auf dem alten Elifabethlichhof in Berlin 
murbe ihm 1885 ein Denkmal errichtet. — Vgl. Karl 
Schulge, 2. Erk (Berl. 1876). 
Erka, german. Sagengeftalt, ſ. Helche. 
tung (Refrigeratio) oder Verkuhlung, 
alle diejenigen nadteiligen Folgen, welche für 
den menſchlichen Körper aus einer zu raſchen 
Abnahme der Temperatur entipringen Zönnen. 
Einer der wichtigften Prozeſſe in ber Ökonomie des 
tierifhen Organismus " die Ausdünftung der 
Haut, durch deren Poren und aus deren Schweiß- 
fanälchen umaufhör ich ein Teil der im Körper ent: 
eg Flaſſigleiten verdampft, wozu bie nötige 
ärme duch die Blutcirkulation geliefert wird. 
Wird diefe Wärme durch längere Zeit einwirkende 
bebeutende Kälte der Oberflähe entzogen, fo erfolgt 
Erfrierung (f. d.); wird fie ſchnell durd einen o 
verhältnismäßig nur unbedeutenden Kältegrad, bes 
— durch feuchte Kälte, zurudgedrangi, fo ers 
olgt E. Das Weſen der dadurch entſtehenden Std: 
rung iſt noch nicht aufgellärt. Die Anſicht der 
ältern Arzte, daß infolge der unterdrüdten Haut: 
ausſcheidung ein dem Organismus fchädlicher Stoff 
im Blute —— werde, deſſen Anhaufung 
dann die der E. folgenden ortlichen Krankheiten 
bervorrufe, ift durch die neuern phyſiol. Unterjuhuns 
gen über die Thätigkeit der Haut völlig unhaltbar 
eworden. Eine andere Meinung geht dahin, daß 
eim Erkaltungsvorgange dad Nerven: und das 
Gefäßfyftem eine mistige Rolle ſpielt, indem bei 
der Abkühlung die jenfibeln Hautnerven in einen 
krankhaften Erregungszuſtand verjeßt werben, wel⸗ 
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her big B ben Gentralorganen bed Nerxvenſyſtems 
fortgeleitet und von hier auf refleftoriihem Wege 
auf gemiffe andere, Me dieſen Reiz beſonders em⸗ 
piänglicie Nervenbahnen übertragen wird; erfolgt 
die Übertragung auf fenfible Nerven, & entftehen 
theumatifhe Schmerzen, während bei Übertragung 
auf dag ber Wärmeregulierun vorſtehende Nerven- 
centrum Fiebererregungen zu ſtande lommen. 

Die Drgane, welche am häufigften durch €. er- 
tranfen, find die Haargefäße, die Nerven, die Muss 
feln und die Schleimhäute; Entzündungen, Rheuma: 
tiömen und Ratarrhe find aus diefem Grunde, wie 
bie tägliche Erfahrung zeigt, die häufigiten Erfäl- 
tungstrantheiten. Indes kann eine E. aud) die 
Gelegenheitäurfahe an Ausbrud gewiſſer Infel- 
tionstrantheiten, 3. B. der Zungen: und Bruitfell: 
entzünbung, bed Mumps u. |. tv. abgeben. 

isweilen beiteht eine innige Beziehung zwifchen 
dem erfälteten Hautteil und gewiſſen nahe gelegenen 
Organen; fo führt E. des Halfes jehr leicht Br Kehl: 
topftatarrh, die der Bruft zu Luftröhrenkatarrh; 
Penftruationsftörungen enticen haufig durd) €. 
ver Füße, Durhfälle nad E. des Leibes u. dol. 
Andererſeits freilich wird bei manden Perſonen 
durch jedwelche E., gleichviel auf welchen Körperteil 
fie aud) eintvirkte, immer Diefelbe Krankheit erzeugt. 
Zu den fhäplihen Urſachen, die E. herbeiführen, 
gehören vorzüglich Zugwinb und innere ober 
äußere Abtühlung dur kaltes Wafler. Beſonders 
ſchwitzende Hautteile werben leicht durch Zugwind 
ertältet, weil die durch den Zug bedingte rafchere 
Berbunftung des Schweißes jo viel Wärme bindet, 
daß die Haut, aud wenn der Zugwind an fd nit 
kalt war, doch ftet3 eine plöglihe Abkühlung er- 
leidet. Am getäbnlictten find bie E. ſchwitzender 
Füße, weshalb mar nafe Strümpfe fo ame als 
möglich wechfeln fit Eine befondere Anlage zur 
€. (Erfältbarteit) ift vielen, beſonders ver: 
weichlichten Berfonen eigen. Übrigens ift nicht zu 
vergefien, daß der Vollsglaube ehr geneigt ii 
alle mö lichen Krankheiten, alfo *3 ſolche, die 
nie buch E. entſtehen, auf eine ſolche, ben fog. 
Verſchlag, zurüdzuführen. In neuerer Zeit il 
vie E. als eigentliche —T von Krankheiten 
ſehr eingefchräntt worden. Hinfichtlich der Behand: 
Tung ift zu_bemerfen, daß moͤglichſt bald nad) ge: 
ſchehener E. äußere Wärme, Bettrube und warmes 
waſſeriges Getränt (4. B. Lindenblütenthee, Warm: 
bier, chineſ. Thee, weniger gut die erhitzenden Auf: 
guſſe von Kamillen oder Zlieder) anzuwenden find, 
weil durch eine energifche und anhaltende Schwitz ⸗ 
tur ernftlihe Folgen der E. am eheften verhütet 
werben. Bei chroniſchen Erlältungsfrantheiten find 
beſonders bie rufj. Dampfbäder beliebt. Übrigens 
Hi die einmal entitandene Erfältungstrankheit nach 
ihrer befondern Natur zu behandeln. Gegen Er: 
tältbarleit, die womöglich fhon in rüber Sugend 
energiſch befämpft werden ſoll, wendet man ent» 


weder kalte Wafchungen des Körpers, Fluß⸗ und | En! 


Seebäder, und fonftige Hybrotherapie an, oder 
fhüst, wo dies unthunlih, den Kranken durch 
mollene oder ſeidene, auf dem bloßen Leibe zu tra⸗ 
gende Unterkleider. (S. Abhärtung.) 
L, Stanz, ungar. Komponift, geb. 7. Nov. 
1810 zu Beles⸗Gyula, empfing Nuſikunterricht von 
einem Vater, einem Scullel sing 1 als 
apellmeifter und Bianift nad Belt, wo er feit 1888 
als erfter Kapellmeilter, feit 1865 als General: 
mufilviretor de3 Nationaltheater8 (des jebigen 
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toniglich ungar. Opernhaufes) wirkte. 1875—88 war 
er auch Leiter der Landesmufilalademie. Er ftarb 
15. Juni 1893 in Budapeſt. Von E.s namentlich 
in Ungarn erfolgreich aufgeführten Opern find ber- 
vorzubeben: «Hunyady Läszlör (1844), die befte 
ungar. Rationaloper «Erzsebet» (1857; mit Sr. und 
K. Doppler), «BAnkbän» (1861), «Dözsa György» 
(1867), «Nevtelen hösök» (1880), «Rönig —2 
yes). Bon — kleinern Kompoſitionen und 

iedern iſt ebenfalls vieles unter feinen Landsleuten 
populär geworden, bejonders die Mufit zu Koleſeys 
«Hymnus» (1845). E. s Hauptkraft beftand in der 
lüdlichen Verichmelzung der modernen ausländi⸗ 
Poen mit der altungar. Rationalmufil, 

) Kreis im preuß. Reg.-Bez. Aachen, 
bat 288,99 qkın und (1895) 36046, (1900) 36696 €., 
1 Stadt und 24 Landgemeinden. — 2) Kreisſtadi 
im Kreis E., 40 km im M. von Aachen, 63 km 
von der nieberländ. Grenze, in 99 m Höhe, auf 
einer Hochebene in er fruchtbarer Gegend, an der 
Linie Aachen⸗ Duſſeldorf der Preuß. Staatsbahnen, 
Sig des Landratsamtes, eined Amtsgerichts (Land⸗ 
gericht Aachen) und Bezirkslommandos, hat (1900) 
4612 E., darunter 217 rg a und 62 Israe⸗ 
liten, Boftamt zweiter Klaſſe, Telegraph, zwei Ihöne 
kath. Kicchen, Samagoge, Hospital, höhere Schule mit 
Knabenpenfionat, Voltaban mit Sparlaffe, ieger⸗ 
denkmal: Fabrilkation von Pluſch, Halbwollwaren, 
Spigen, Bändern, Leinwand, Firnis und 
Lad, Deitillationen, Brennereien, Getreide: und 
FHodsbau, Viehzucht fowie Handel mit Getreide 
und Zeinfaat. — 3.966 ſchenkte Kaifer Dtto I. 
E. an das Marienftift zu Aachen, welches die Grund: 
herrſchaft über das Erfelenzer Gebiet bis 1794 aus⸗ 
übte; 1326 erhielt der Ort ſtadtiſche Rechte, 1548 
tam €. an Raifer Karl V., 1579 an Julich und 
Berg; 1794 nahmen bie Franzoſen Belig von der 
Stadt, 1815 kam fie an Preußen. 

Erkeueh, Fluß in der Türkei, |. Ergene. 

Erfenue dich felbft, ſ. Gnothi seauton. 

Erkennen, Exkenntnis, im allgemeinen das 
Erfaſſen der Wahrheit im Berrußt jein, vermöge 
einer dem Gegenitand gemäßen Vorftellung. Ihre 
Grundfaktoren find Alan (f. d.) und Begriff 
(1. d.). Das Problem der wie ung ber Erlenntinis 
auf ben Gegenftand behandelt die Erfenntnistheorie 
6.2). (S. aud) Intuition und A priori.) 

Erkennen, ein kaufmanniſcher, mit ‚gehringen, 
gutſchreiben gleihbedeutender Ausdrud. Man er: 
tennt einen Dritten für eine von ihm gewährte 
Sehamg, (a: von ihm gelieferte Ware, zuge⸗ 
ſandte ſel u. ſ. w.), beſagt fomit, daß man 
ihm deren Gelbbetrag in den Handelsbuchern gut⸗ 
ſchreibt, ihn dafür freditiert. 

Erkenntnis, |. Erlennen. — In der Rechts⸗ 
ſprache heißt €. oder Sentenz daß in einem Pro⸗ 
zeß ergebende Urteil, im Gegenfag zu den bloßen 
brogebleitenben Verfügungen (f. Urteil, Dekret und 

il 


ung). 
enntuiskritik, |. Erlenntnistheorie. 
Ertenntniätheoretifch, zur Erienntnistheorie 
. d.) gehörig oder darauf eali , ein in neuerer 
eit aufgelommener Ausdrud, wofur Kant trans 
cendental (j. Tranfcendent), andere gnofeos 
o giſch gebrauden. 
nutnistheorie, Name für bie philoſ. Dis⸗ 
ciplin, deren Aufgabe die Unterſuchung der Grund⸗ 
eſetze der Erlenntnis (ſ. Erfennen) und die Felt 
tellung der Grenzen ihrer Gültigkeit ift. Kant bes 
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eichnet dieſe ich als bie einer «Rritil» des 
— 98 a a nt 
Sei ufgabe auf dem ege empiriic: 


hung der Entftehung ve Sienntnis 
außerordentlid raſch in 
oelommenen Ausbrud E. wieder etı 


‚8 
en abfihtlid auf Kant zurüdweifenven ne | 
Grtennimieteiltbmen — Boltelt, Er⸗ 
fahrung und D Kriti ing der €. 
(an, 1886); (43 —— Or ai —— 
& (Mainz 1: * —5* Das menſchliche Er⸗ 
lennen (Berl.1887); E. von Hartmann, Das Grund: 
—— . 1889); ALSHmid, Erkenntnis: 
lehre (2 Bde. i. Br. 1890); Co E. Grimm, Zur 
enninißproblems(&p3. 1890); Hey: 
gie Geſetze und Elemente des w — 38— 
— tens. Ein ch der €. (2 Vpe., ebd. 
den — ſychologie des Erkennens 
vom empirifchen Stanbpuntte eo. 1, ebd. 1893); 
Eee Grundriß der E. und — Berl. 1894). 
Iepengea ges , früher philoſ. Ausprud 
für den er ut —— gast 
Inn San (wi Itchanung Begriff u. ſ. w. 
ete, ein Blechtafelchen mit 
des *8 und der Nummer der 
Suegbhommrolled de —5 — E jeder deunce 
Soldat (einſchließlich de an einer 
Be Kelung ber Pete na Krkem de ER EP eſt⸗ 
i ei Verwundungen u. 
Schr, ein aus dem heat —5 — 
vor unten nicht birelt unterjtügter 
. ein oder mehrere Etagen geſchloſſen —5 — 
und als Erweiterung Be dahinter liegenden 
med dient. Die ſchonen E. des Mittelalter nennt 
man Ehörlein (f. d.). Die deutſche Renaifjance 
achte ven: Erkerbau zur größten Entwidlung. 
Hervorgegangen aus dem tig igungsbau (mie 
3. am jog. Rafiauer Haus zu Nürnberg), wurden 
Ir einem der wichtigſten Schmu lieber an 
Schloſſern und Wohnhäufern und fehlen faft niean 
Bauten jener Zeit, Der Klaſſicismus mußte mit 
ihnen wenig anzufangen. Man verbot die E. in 
vielen Etävien, weil fie angeblich den Er Den 
&cht und Ausfiht nehmen. & neuerer Beit ha 
fie in Deutfchland wieder eine weit verbreitete de 
wendung gefunden Ger für die reichere Geftaltung 
Sowohl Bei Ba Tagaden ald der Innenräume reizvolle 


Motive 
—S durch rege Har ma: 


rien dem Verftändnis nahe bringen. Einen Begriff 
iſ . 


erllären heißt, genau angeben, was darin gerad 
mitio — Eine Thatfadhe erllären heißt, fie 
auf ihr Geſetz rem die einzelne That⸗ 
ache nicht in ing verharrt, fondern 
durch Gene il — keit mit andern 
und genaue Feſtſtellung — igen Ber 


en in einen weitern Zuſammen ein 

eordnet und dadurch verftänvliher wird. 5 
orie.) Über die Erflärumg von Schriften, 

gie hir, f. Interpretation; über Erflärung der 


MR Kreis Niederbarnim des 
ken ee am fdiffbaren Kanal 
ee und Dämerikfee, an der Linie 
Rd lfurt⸗Breslau der Breuß. en 
mit Borortverteht nach Berlin und Fürftenwald 


und Dampferverlehr, hat u) au E., darunter 
148 Katholiken, Poſt, Telegrap ——— 
— enejarethliche ER: rikation von 
een Venjäure otie Raltbrennerei. 
tfoberung, enſchaft. 
Erkrath, a im preuß. Reg. Bez. und Land» 
treis Duſſeldorf, an der Düfel und der Linie M.- 
Gladbach⸗Schwerte der Preub. Staatsbahnen, hat 
(1900) 5784 E., darunter 1453 Evangeliſche und 
raeliten, ft, Tele —8 tath. und evang. 
mechan. —e— jerberei, Bad 
vapierjabei Ä ne Biegelei. 
irk im ſchweiz. Kanton Bern, 
mie en nt ieler und dem Neuenburger See, ber 
Bieht und der durch die QJuragemäfferregulierung 
entjumpften Ebene des Großen Moors im bernis 
fchen Seelanbe gelegen, hat Ek qkm, (1900) 
7077 @. in 14 Gemeinden. — —2)€, ang. Gerlier, 
Stadt und Hauptort des Be AL — 15 km füb: 
weftlih von Biel, in 444 m Höhe, auf dem füde 
wehtl. Ufer des Bieler See, am Fuße bed Jolimont 
(604 m), Dampferitation, ift alt —5 — gebaut, 
t (1900) 849 meiſt evang. oft, Telegraph, ein 
ochgelegenes Schloß, ehemal 8 id der Amtsbehrr 
den, mit einem uralten Turm, eine ftaatlihe Ret⸗ 


u tungeantaltfüe — ferner Uhrmacherei, Wein- 


bau, Landwirtſchaft, Jahrmärkte und etwas Wein: 
handel. Nicht weit von €. liegt das alte Kloſter 
&t. ige jest Strafanftalt; auch tritt in der 
Nähe ein Steinlohlenflöz.zu Tage. Am Dftufer des 
Sees bei E. bei Lüfcherz und weiter akt bei 
Möringen, wurden zahlreiche Überrefte von 
u en der älteften Adelsgeſchlechter d 
eins der älteften echter der 
— beflen Stammhaus E. Pr le See ift, 
urtundlid h guerit a zwi Hi 1212 und 1220 unter den 
Minifteri rafen von Welfh+Neuenbur 
— er von denen es bie Kaſtellanei 
von E zu Lehen trug, ift feit 1250 in Bern. einge 
bürgert, dem es mehrere hochverdiente Kriegs · und 
Staat3männer ſchenlte und deſſen hochſtes — 
amt, die —— von 1444 bis 1 
fieb: enmal von Gliedern dieſes Geſchlechts — 
wurde. Ulrich von E. fell an ber Spi e der Berner 
am Dornbühl (2. März iburg und 
den — | Adel Bde haben f. Bern). — 
Rudolf von E. ohn, war angeblich der 
bemifdhe ——— in der ſiegreichen Schlacht 
bei Laupen, 22. Juni 1339, was aber von einigen 
orſchern beftritten wird. — Hans Ludwig von 
(1595— 1650) war ein —A Feldherr 
und Staatsmann, der zahlreich edeldzuge im Dienſte 
Venedigs, Genfs —53 — von Anhalt, mit dem 
er in der Sc ht am Weißen Berge 1620 ge: 
fangen wurde, Br Markgrafen von Branden⸗ 
⸗Jagerndorf, Chriſtians von Braunjchweig, 
Guſiav Adolf3 von Schweden mitmachte, namentlich 
aber am Ende des zeibigjäbrigen Rrieges alı als 
Generalleutnant Bernhard von Weimar eine 
wichtige Rolle gige, um Gouverneur der 1638 
eroberten Feſtung Breiſach ernannt und nad) deren 
Übergabe an Frankreich auch vom dortigen — in 
dieſer Stellung beſtatigt würde. In franz. Solde 
nahm er an den Kampfen am Rhein und in Babenteil, 
entſchied 1648 den Sieg bei Lens und kämpfte an 
Turennes Stelle a? jen die Fronde. Bol. von Gon- 
ga de Gener: Eins Ludwig von €. (8 Bde. 
— Hieronymusvon u 
—1748) et im franzöfifgen, dann, waͤhrend 
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bes Spanifden Erbfolgetrieges, im öfterr. Heere, 
in welchem er bis zum Generalfeldmarfcallleuts 
nant aufrüdte, wurde 1712 von Kaiſer Karl VL 
in den Reihögrafenftand erhoben, 1745 vom Kaifer 
Franz J. in Stande beſtätigt und ſtand 1732 
AJals Schultheiß an der Spitze der Stadt und Re⸗ 

ublitBern. — Karl Ludwig von E. (1746—98) 

and bis zum Ausbrud der Revolution in franz. 
Dienften und wurde 1798 beim Einbrud) der Fran⸗ 
zofen in die Schweiz an die Spitze des berniſchen 
Heers geftellt. Bon den Franzoſen unter Schauen- 
burg angegrifien, erlag er in den ehrenvollen Ges 
echten bei Sraubrunnen und im Graubolz der Über: 
madt und wurde auf dem Nüdzuge 5. März 1798 
von bernifhen Lanpftürmern ermordet. 

Erlaf, auh Erlaufund Erl aph, rechter Reben⸗ 
fluß der Donau in Niederdſterreich kommt mit ihrer 
Hauptquelle vom Zellerrain an der nörbl. Grenze 
von Steiermark, an ber fie auch nach dem Durchfluſſe 
durch den Erlaf ſee noch eine Strede weiter entlanı 
fließt. Sie mündet nad) einem 67 km langen Lau 
bei Pechlarn. f 

Grlangen. 1) Bezirksamt im bayr. Reg.:Bez. 
Mittelfranten, hat 234,79 qkm und (1900) 18039 
(6275 männl., 6764 weibl.) €. in 30 Gemeinden mit 
55 Ortſchaften, darunter 1 Stadt. — 2) Unmittel: 
bare Stadt, ndrblic von Nurn⸗ 
berg, am Einfluß der Untern 
Schwabach in die Regnis, in 
280m Höhe, am Ludwigstanal, 
an der Linie Münden : Bam: 









5 bergeönf und den Nebenlinien 
8 NS V  E-Öräfenberg (28km) und €.- 
—— Herzogenaurach (12 km) der 
— er Staatsbahnen, zerfiel 


N er in die feit 1822 zu einer 
Sejamtgemeinbe vereinte Altſtadt und Neuftadt, 
meld leßtere zu Ehren des Markgrafen Chriftian 
Ernſt von Brandenburg-Bayreuth, der diefen Teil 
den nad) der Aufhebung des Ebitts von Nantes 
aus Frankreich vertriebenen Proteftanten 1686 ein⸗ 
räumte, au Chriftian » Erlangen genannt wurde. 
Die Stabt ift Sig des Bezirlsamtes, eines Anits⸗ 
ar (Landgeridt ürtb), Nebenzollamtes, eines 

ent⸗, Zorft: und Aichamtes fowie einer Bahn: und 
PVoftverwaltung, einer ftaatlihen Unterfuhungs- 
anftalt für Nahrungs: und Genußmittel, eines 
Bezirkskommandos und Bezirögremiums und hat 
(1900) 22953 (12215 männl., 10738 weibl.) E. 
darunter 6670 Katholifen und 200 Israeliten, eu 
amt zweiter Klaſſe, Telegraph und Fernſprechein⸗ 
rihtung, in Garnifon das 19. Snfanterieregiment 
König Victor Emanuel IIL von Italien und 10. Feld⸗ 
artillerieregiment, 2Tuth., je1deutich:reform., franz. 
reform, und kath. Kirche, eine 1846 errichtete Kreis⸗ 
irrenanftalt, einen Vorfhuß: und Kreditverein, Uni⸗ 
verfität, ein königl. Gymnafium (1745 gegründet), 
eine Tönigl. Kealfäule höhere — ule, ges 
werbliche etbildungsf ule, Hebammenſchule, Kin: 
berbewahranftalt, ſtadtiſche Rettungsanftalt, Waſſer⸗ 
leitung, Ranalifation, Gasbeleuchtung, Schlachthof 
1u00) und 2 Sreimaurerlogen. Bon öffentlichen 

entmälern verdient Erwähnung das von 
Schwanthaler mobellierte und von Stiglmayer in 
— gegoſſene Standbild des Markgrafen Friedrich, 
Stifter der Univerfität, welches Ludwig I. 1843 
vor dem Univerfitätögebäude auf dem Sätoiae 
errichten ließ; ferner das ebenfalls von Ludwig I. 
zur Erinnerung an die Erbauung des Ludwigs⸗ 
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lanals errichtete Dentmal, deſſen Shulpturen auch 
von Schwanthaler find; auf dem Luitpolpplage das 
Erzſtandbild des Medizinerd Herz, von Profeſſor 
Zumbuſch mobelliert; der Bautiide Kunfbrunnen 
auf dem Marttplag, nad dem Entwurf von Wans 
derer:Nürnberg 1889 von Schwabe, Lenz und Leitner 
ausgeführt; das Kriegerdentmal (1890) von Wan⸗ 
derer; im Schloßgarten eine unvollendete Reiter- 
fatıe Friedrich Wilhelms, des Großen Kurfürften 
älſchlich «Markgraf» genannt), und ein gebe 
pringbrunnen mit 45 fleinen’Statuen, dad ts 
malRaifer Wilhelms J. (1897) von Schwabe. Die leb⸗ 
hafte Jnpuftrie der Stadt erftredt ſich auf Baum⸗ 
wollfpinneret, Weißgerberei, ferner Fabritation von 
Serie die einen großen Teil Deutſchlands 
verfieht, von eleltriihen und mebiz. Apparaten, 
eterie⸗ und ontefeuillemazen, ;piegeln und 
innfolien, Tabat, Elfenbein:, Horn-, Kamm, Bürs 
ten: und Holzgalanteriewaren, Badpapier, Baum⸗ 
wollzwirn; ferner beftehen in E. 15 Brauereien, 
melde ame über 160000 hl Bier ausführen. 

Die — ſeit Mai 1889 in einem nach 
Entwürfen von Profeſſor Romeis⸗Munchen erbau⸗ 
ten Gebäude, verdanli ihren Urſprung dem Marl: 

tafen Friedrih von Brandenburg: Bayreuth, der 
ſie 1742 für feine Refivenz Bayreuth ftiftete, fie 
aber bereit 4. Nov. 1743 nad) E. verlegte. Spre 
Mittel waren anfangs fehr beſchränkt, in fpäterer 
Zeit wurden aber Fonds und Inſtituie anſehnlich 
vermehrt, jo beſonders durch den Martgrajen 
Alerander, dem zu Ehren fie den Namen Friedrich: 
Aleranders-Univerfität führt, ebenjounter der preuß. 
und gegenwärtig unter ber bayr. Regierung. Die 
Zahl der Docenten betrug 1898: 60, der Studie: 
renden 1883 etwa 700, 1898: 1070, 1900/1: 986, 
1901: 977 und 17 Hörer. ehemaligen marfgräfl. 
Scloffe befindet fih die Univerſitätsbibliothel 
(180000 Bände, etwa 1700 Handſchriften und viele 
Handzeihnungen nieverländ. und le Meifter 
des 15. und 16. Jabrh., fo von Dürer allein 20 Bläts 
ter), in der 1840 zu ger eingerichteten 
Schloßlirche das mineralog. Ka die übrigen 
Snititute (das zoolog.⸗zootomiſche Inftitut, Die Anas 
tomie, die beiden hem. Qaboratorien) befinden ſich in 
eigenen Gebäuden um ben der Univerfität gehörigen 
Schloßgarten herum; ein neues phyſik. und ein phar⸗ 
matol. Inſtitut wurden 1893, das neue Anatomie: 
gebäude 1895 vollendet, die Mittel für ein neues 
pharmaceut. Inftitut ſowie für Erweiterung de 
chem. Laboratoriums — Zur Univerſität 
gm ein Krankenhaus, eine Augentlinit, chirurg. 

linit, eine Entbindungsanftalt mit Hebammen⸗ 
chule, ein anatom. Theater, ein pathol.:anatom. Ins 
titut, ein botan. Garten, ein dem. Laboratorium, 
ein phyſik. und ein mineralog. Kabinett, ein phyſiol. 
Inftitut u. f. w. 

Bis zu Enbe des 18. Jahrh. befand fi in E. 
eine Burg der Ritter von E. — In der Nähe die 
viel befuchten Vergnügungsorte Rathsberg mit 
Schloß und un rn Belsberg mit Schloß, 
Sparborfund Marlofffteinmit Io Schöne 
Spagien jänge bietet auch ver Altftänter Berg, ein 
Ausli fer des Frankiſchen Juras, an deſſen Fuß alls 
jährlich zu ngften die Berglirhweih abgehalten 
wird. — €. ift fehr alt, brannte wiederholt ab, ges 
börte zur Zeit der Gauverfafiung zum Ratenzgau, 
fam 1017 vom Bistum Würzburg an Bamberg, 
1361 an Böhmen, erhielt 1898 Gtadtredhte — 
Konig Wenzel, kam 1400 an die Burggrafen von 
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Nürnberg, 1541 an die Markgrafihaft Bayreuth, 
1791 an Preußen und 1810 an Bayern. — Vgl. Lam: 
mers, Geſchichte der Stadt E. (2. Aufl., Erlangen 
1843); derf., E. ein yührer durch die Stadt und ihre 
Sehenswurdigkeiten (ebd. 1879); Stein und 2. Mül- 
ler,. Die Geſchichte von E. in Wort und Bild (ebd. 
100g) ae zur Geſchichte der Univerſi⸗ 
t 5 . 

Erlanger Blau, |. Berliner Blau. 

En „ Nebenfluß der Donau, ſ. Erlaf. 

. Wenn ein Gläubiger auf feine Forbes 
rung durch el von dem Schulbner nicht 
angenommene rung verzichtet, fo ift das wir: 
tungslos. Der E. gilt nur als Crlaßvertrag, er 
bebt das Forderungsrecht auf, oder giebt dem 
Schuldner eine Einrede gegen den von dem Gläu: 
biger troß des €. m erhobenen Anfprud. Ein 
E fann wie ein jhulobegründender Vertrag vers 
ſchiedene Causae N Causa) haben; er kann abges 
ichloſſen fein, weil der Gläubiger dem Schuldner 
damit ſchenlen will, oder fich die Barteien verglichen 
baben oder der Gläubiger durch einen andern Ber: 
mögenöwert entjhäbigt wird. Aber der E. wird nicht 
dadurd ungültig, daß der Rechtögrund, welcher die 
Barteien zum Erlaf wertrage beftimmt hat und dem: 
jelben zu Grunde liegt, in dem €. feinen Ausdruck 

bat. Entbehrt freilich der E. eines gültigen 

Rechtögrundes, fo kann der Gläubiger den €. ton: 

dizieren, d. h. zurüdforbern. (S. Bereiherung und 
Bereiherungsflage.) Der E. lann aud) in der Weife 
Rattfinden, daß der Gläubiger durch Vertrag mit 
dem der anertennt, daß das Schuldverhälts 
nis nicht beftehe ( Deutſches Bürgerl. Geſetzbuch 
$ 397, ſog. negativer Anertenntmisvertrag). Eine 
ei befteht für den E. nicht. (S. aud 
Verzicht.) — In einem andern Sinne bedeutet €. 
die gung eines Landesherrn, eined Staats⸗ 
ange an —— beljah 

Erlaß , 1. Halljahr und Jubeljahr. 

tl (ühtide Sünde (lat. peccatum 
veniale), nad) der kath. Moral im Unterſchied von 
den Tobfünden (f.d.) eine Sünde, die vergeben wer: 
den kann, auch ohne gebeichtet zu fein. (S. Sunde.) 

Erlafitag, |. Sründonnerstag. 

Erlau, ungar. Eger (mittellat. Agria), Stadt 
mit georbnetem im Heveſer Komitat 
in Ungarn, früher Feſtung, an der E. und ber 
Zweiglinie Füzed:Abony:C. (17 km) der Ungar. 
Staatöbahnen, in einem tiefen, von Weinbergen 
umfehlofjenen Thale, in 155 m Höhe, ift Sik 
der Komitatsbehörben und eines kath. Erzbiſchofs 
und bat vier Vorſtädte, enge, vernadläfligte 
Straßen und (1900) 24605 meift fath. magyas 
riſche E., in Gamifon 3 Bataillone des 60, ungar. 
Infanterieregiments, zahlreiche Kirchen, Koller, 
öffentliche Gebäude, Erziehungs: und Wohlthätig- 
teitsanftalten, darunter eine große Domlirche im ital. 
Stu, nah Entwürfen des ungar. Architelten Hild 
vom Erzbiſchof Ladiflam Pyrfer (f. d.) 18831—37 
erbaut, in Form eines lat. Kreuzes mit Kuppel 
(38 m) und zwei Türmen (56 m); ferner eine Kirche 
der Barmberzigen Brüder, gegenüber ein fchönes 
Minaret (85 m), Überrefte einer Moſchee, einen erz⸗ 
bifhöfl. aft mit wertvoller Bibliothet (45 000 
Bände), ein vom Erzbifchof Graf Efterhäzy 1765 
—85 erbautes Lyceum mit Bibliothel und 56 m 
bober Sternwarte; ein Eiitercienfer-Obergymnas 
fium, erzbiſchofl. Seminar, Lehrer: und Lehrerinnen: 
präparandie, Zeichenfhule und ein großes und reich 
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dotiertes, von dem Domherrn J. Komäromy 1830 
jegründetes, teils erzbiichöfliches, teils ſtäbtiſches 
tat und eine Spartafle. In der Nähe des erz⸗ 
biſchöfl. Parks zwei ‚gut eingerichtete Babeanftalten, 
das Biihofs- und Kaigenbad mit warmen (31° C.), 
gegen Magen: und Hautleiden wirtfamen Mineral 
quellen. Induſtrie und Handel find bedeutend und 
werben dur große Wochenmärkte gefördert. Der 
Weinbau bildet die Hauptbefhäftigung; der Erz 
lauer Wein ift der befte rote Wein Ungams und 
aud im Auslande geſucht. Auf einem Ausläufer 
des Almägyberges find die Ruinen des ehemaligen 
Schloſſes, durch Pyrker in einen Kalvarienberg ver: 
wandelt und mit |hönen Anlagen verjehen. Da- 
felbft da8 Grabmal des tapfern Verteidigers von 
E. gegen die Türken, Dobd. Seine Bedeutung ver⸗ 
dankt E. namentlic) dem ſehr alten, male noch 
von St. Stephan J. 1009 gegründeten Bistum, das 
her wegen ſeines Reichtum den vierten Königs⸗ 
ohn auf eine Koften erziehen und erhalten mußte ° 
und 1804 zum Erzbistum erhoben wurde, Es um⸗ 
jaßt Teile der Komitate Heves, Abauj:Torna, Bor 
od, Szabolcd fowie die frühern «freien Diftrikte» 
azygien, den Haibufendiftrilt und Großkumanien 
mit über 780000 tath. E. — 1241 von den Mon 
golen zerftört, wurde die Stadt 1261 wieder aufs 
gebaut und mit Ningmauern befeftigt. 1460 und 
1468 fanden bier Sonntage ftatt; 1552 verteidigte 
der tapfere Stephan Dobö gegen turk. Übermadt 
(150 000 Mann) die Stabt vom 10. Sept. bis 12. DE. 
und wehrte unter helvenmütiger Teilnahme ver 
auen 13 blutige Stürme ab. 1563 fam €. in 
önig Ferdinands I. Hand; 1596 eroberte fie Suls 
tan Mohammed IL. Erft 17. De}. 1687 wurde Stabt 
und Schloß aus der Türtenmacht befreit. 

Erlaubt (im ethiihen Sinne), |. Adiaphora. 

Erlaucht (ältere Form für aerleuchteto), ehedem 
der Titel der regierenden Reichsgrafen, tommt nach 
dem Bundesbeſchluſſe vom 18. Febr. 1829 als Präs 
dilat den Hauptern der vormals reichsunmittel⸗ 
baren, jegt mebiatifierten gräfl. zu. =. 
tann jeder deutſche Souverän das Prädikat au 
andern Perfonen verleihen. E. und Durchlaucht 
(f. d.) hatten früher gleiche Geltung; fpäter wurde 
das Prädikat Durchlaucht nur fürftl. Perſonen bei- 

Erxlaner, Wein, |. Erlau, (gelegt. 

Erlanf, Zluh, i. Erlaf. 

Eribady. Flecken in Mittelfranten, |. Markt⸗ 
Erlbach. — 2) Dorf in Sachſen, A} Bd. 17. 

Erle, Bauerfhaft im Kreis Redlinghaufen des 
preuß. Reg.Bez. Münfter, zur Gemeinde Buer ges 
börig, hat (1895) mit Out Berge 4477 €. 

©rle, auch Eller oder Elfe (Alnus L.), Bflans 

engattung aus der Familie der Betulaceen (f. d.). 
A nicht zahlreichen, über die nordl. Halbkugel zer⸗ 
euten Arten find Bäume und Sträucher mit geftiels 
ten, tundlichen oder eiförmigen, am Rande Gelägten 
oder gezähnten, felten fiederjörmig eingejchnittenen 
Blättern, und von den ihnen zunädjft verwandten 
Birken vorgialich dadurch unterihieden, daß die 
weiblihen Kahchen nach der Blütezeit ſich in hab 
zige Zapfen umgeftalten, die nad) dem — en 
ber meilt edigen und ungeflügelten Samen (Nüß« 
hen) noch lange Zeit an den Zmeigen hängen bleis 
ben. Außerdem ſiehen bei den E. unter den ſchild⸗ 
förmigen Schuppen der männlichen Räschen je drei 
gelonderte, von vier radförmig außgebreiteten Hüll 
blättern umgebene, viermännige Blüten, unter den 
faft ganz eiförmigen Schuppen der weiblichen Käß: 
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hen bloß zwei Stempel. Bei ber Mehrzahl der E. 
ftehen die Katzchen zu mebrern traubenförmig an 
einem gemeinſchaftlichen Stiele, der — ſchon im 
Sommer vor der Blütezeit entwickelt. Davon macht 
bloß die Grün: oder Alpenerle eine Ausnahme. 
Man kennt bis jeßt etwa 14 Erlenarten. ‘ 
Die beiden gemeinften europ. Arten find bie 
Schwarz: und die Weißerle. Die Shmwarzerle 
(Alnus glutinosa Gärtn.), aud gemeine, rote 
oder ſchwarze E. over Roterle genannt, be 
it oberfeit3 Hlebrige und kahle, unterfeit in den 
ippenwinteln braunbärtige, ſonſt ebenfalls table, 
verfehrt-eiförmige, abgerundete oder an der Spitze 
eingebudtete, am Grunde ganzrandige, — — ein⸗ 
fach bis Doppelt gezähnte oder gefägte, oben glän: 
end duntelgrüne, unten matt hellgrüne Blätter. 
ie Knofpen find geftielt, ftumpf, Die Kägchen 5— 
6 cm lang, violettbraun. Die Zapfen find eiförmig, 
geſchloſſen 10—18 mm lang mit Hebrigem, gold⸗ 
elbem Wachsharz überzogen, reif kahl und bleiben 
18 fpät ins nähe Frühjahr hängen. Die Nuß⸗ 
hen je nertehrbeiförmig, 2—8 mm lang, unges 
ügelt oder mit | hmalem leberartigem Saum. Der 
Ihöne, ſchlanke Baum wird felten höher als 25 m 
und ift im Alter mit zifiger, tafelfdrmig fi abs 
rg ſchwarzlicher Borke bevedt. Die Schwarze 
erle ift durch gan Europa verbreitet, kommt ud 
in Ajien und Afrila vor, fteigt in Norwegen no 
bis 300 m, am Harz bi3 600 m, in den füdl. Alpen 
bis 1200, felbft 1300 m Meereshöhe. Bor allem 
beanfprucht fie viel Feuchtigkeit des Bodens, im 
Gebirge und Hügellande findet fie ſich meift an ven 
Ufern der Bäche und Flüffe ſowie auf Heinern ver: 
näßten Stellen inmitten ber Rabelholz: und anderer 
Hochwalder. Ausgedehnte mächtige Hochmoore 
jesen ihr nicht zu, um fo mehr Wiefen- und Grün: 
anbömoore der Hieverungen. Erlenbräüäde, d.h. 
mit Erlennieder« oder Hochwald bevedte fumpfige 
Niederungen, finden fi häufig, z. B. in Nords 
beutichland in den Auen angfamı fließender Ge 
wäfler. So im Spreewald, im Oberbrud), in der 
Lüneburger Heide, in Dftpreußen; ferner find Lis 
tauen, bie baltifhen Provinzen, auch das ungar. 
Tiefland reich an Erlenbrügen. Die Schwarzerle 
enttidelt keine Wurzelbrut, der Stod behält aber 
bis in gehe Alter Ausſchlagfahigkeit, —3— fie 
ſich zu Niederwalpbetrieb gut eignet. Das Holz ift 
friſch gefällt rötlich, färbt ſich aber in Berührung 
mit der Quft dunfler rot und ift nur unter beftän- 
diger a a ER He er dauer: 
a) m Trodnen wird e3 bald von Nageläfern je 
tört. Es ift gut geeignet zu Tiſchler⸗ und Drechsler⸗ 
arbeiten, ba es eine jhöne dunkle Politur annimmt. 
PN Glasfabriten zu Formholz, zum Glätten des 
afelglafes wird vorzüglid) gern Exlenholz ver⸗ 
wendet, ebenio findet ed gute Verwertung bei der 
Herftellung von Bürften, Bantoffeln, Spielwaren, 
Cigarrentiften u. |. w. A Brennholz ift Erlenholz 
meniger gejucht, obmohl es felbft im grünen Zu⸗ 
tande tet gut brennt. Gefahren ift die E. nicht fo 
ehr ausgefeßt ald mande andere —25 — die 
jungen Pflanzen leiden mitunter von Spätfröften, 
mehr dur Graswuchs, unter dem fie Leicht 


erftiden. Später beſiht fie namentlich in einem | 2000 


NRüfjeltäfer (Dryptorh chus lepathi Z.), deſſen 
Larve im Holze lebt, einen argen Feind, der ſchon 
mande Grlenanlage zerſtort hat. 

Die Abbildung pe ln Wald: 
bäume V, Sig. 1, zeigt die Schwarzerle als 


Erle 


Baum, außerdem ı Triebipige mit den für das 
nachſte Jahr norgebilveten großen männlichen und 
Meinen weiblichen Räschen, a männliche Blütens 
tägchen im Fruhiahre, s breibiütige Kägchenfchuppe 
von ber Seite gejehen, an der Spinbel aufjigend, 
4 und 5 diefelbe von vorn und von unten gejehen, 
e und 7 eine vwierzipfelige einzelne Blüte mit vier 
Staubbeuteln von oben und von der Seite, s Weib: 
liches Blütenfägchen, 9 weibliche Blütenfchuppe mit 
den zivei zweigriffeligen Blütchen, 10 und 11 en: 
ſchuppe von innen (mit ben zwei Seüchten) und von 
vorn gejehen, ı2 eine t, 13 Querdurchſchnitt 
derjelben, ı4 einen reifen Sructaapfen, 15 Zrieb: 
find mit Blatttnofpe (2, 14 und ı5 in natürlicher 
Größe geaidmen. 5 

Die Weißerle (Alnus incana DC.), aud) nor⸗ 
difche oder Brauerle genannt, hat eifdrmig- 
länglihe, fpige, am Grunde abgerundete, ‚ganz 
tandige, fonft ſchatj doppelt geiaate, nicht Hebrige, 
oben dunfelgrüne kahle, unten bläulihgraue fein 
behaarte Blätter, gewöhnlich ohne Haarbüfchel in 
den Rippenwinfeln. Übrigens ift fie ver Schwarz: 
erle ſehr ahnlich, doc find bie Zapfen hödftens 
1.cm lang, auch erlangt fie nicht die Höhe der vori⸗ 
en; die Rinde des glatten grauen Stammes reift 
im böhern Alter etwas auf, verwandelt fih aber 
nicht in Toablätternde Borle. Die Blütezeit tritt 
etwa brei Wochen Kira ein als bei ver Schwarz: 
erle, in Mittelveutichland oft — im ruar. 
Die Weißerle iſt durch ganz Europa, im weſtl., 
nördl. und ui: fien und in Nordamerifa verbrei⸗ 
tet. den Gebirgen fteigt fie bedeutend höher als 
die warzerle. In Deutihland und Ofterreich 
wädhlt fie beſonders an Bach⸗ und Flußufern, vers 
meidet jedoch faure fumpfige Auen und gedeiht 
ganz gut auf trodnerm Boden, ht an Berghän: 
gen und Gebirgslämmen. Die Weißerle ſchiägt 
nad dem Abtrieb vom ee und reichlich 


von den Wurzeln aus; letztere Eigenschaft e ehlt 
ß beſonders zur Befeftigung non Flußufern, Ries: 
Anken u. dgl. Das Holz der Weißerle i heller als 


das der Schwarzerle und wird äbnlid verwendet. 
Spätfröften ift_fie weniger audgefebt, dagegen 
ebenjo dem Fraß des Erlenrüf — 

Eine Baftardform zwiſchen Weiß: und Schwarz⸗ 
erle ift die nur einen Großftraud bildende weich⸗ 
baarige €. (Alnus pubescens Tausch.); viele 
ift namentlid im Norden mild tommt jedoch 
aud in Deutſchland und Oſterreich, ſelb ch im 
Kaulaſus vor. Ein wichtiger Straud ift Die Al- 

ens ober Grünerle, au Drofjel genannt 
Alnus viridis DC.). Die grünen Blattinofpen find 
nicht geftielt, figend, die weiblichen Blüten entwideln 
ſich erſt mit dem Laubausbrud, die männlichen im 
Sommer vorher. Die länglihen Nüßchen find 
pautigegefit elt. Die Blätter find oben dunkelgrun 
lahl, unten helfgrün, an den Nerven behaart, erför- 
mig, j&hatf boppelt gefägt, in der Jugend Flebrig. 
Die Grünerle findet ji in der lältern gemäßigten 
und kalten Bone der nördl, Halbtugel faſt überall, 
gi in Rorddeutſchland vom Harz an und in 
ndinavien. Ihre eigentlihe Heimat find bie 
Gebirge, fie fteigt in den ſudl. Alpen bis über 
m Dieereshöhe; herabgewehter Samen fievelt 
ſich oft auch am Fuße der Berge an. Wichtig tft die 
Grünerle für die Aufforftung kahler Hochgebirgs⸗ 
fteeden al3 Borläuferin weiterer rt. Von 
ilt erwähnens- 


den füb- und ner 
wert die feingejägtblätterige E. (Alnus ser- 





Erlenbad — 


rulata Willd.), ein nordamerit. Straub, der in 
botan. Gärten angepflanzt wird, in Rorbböhmen 


verwilbert vorlommt. Bon den beiden Hau — 
der E. en 68 viele, namentlich auf Abwei 
in ber begründete tietäten, fo 3. ». 


bie zu *— re gehörigen laciniata Willd., 
incisa Willd. mit tief an Blättern. 
—— Weiler und Bad im Amtsbezirk 
Adern ded ad. Kreifes Baden, zur Gemeinde Ober: 
ſasbach 824 kath. €.) — 8 km öftlih 
, an der Linie Heibelberg: 


von A jel der Bad. 
GStaatöbahnen, am Weſtabhange des Schwarzwal: 
des, at etwa 11 0 €., lauwarme (23° C.) eifen: und 
ſchwefelhaltige Duelle, — * m 
bentur. 6. wird ie 9 erwähnt al; 
rl , — 
f. Verborgenrußler neb 
Bein und Tafel: Mittel: 
—— Singußgell, Fig. 1, beim Artikel 
ingudgel. 
et, Franz Ehriftoph, Bilvhauer, geb. 5. Olt. 
1829 i ing buchi in Ti — tam 1850 zu ae: Holzs 
chnitzer im Kuftein i in die Lehre, wurbe dann in 


bildet An t en — —— ae 
außgebilbel eiligte ſich zunächſt an dem bildne⸗ 
Wer ude für die neue Riche von Altlerpen- 

—* se dann für diejenige zu Voslau bei 


Figuren von Sanpftein. Es folgte 
* die tatue des Gral ie Niklas EM 
ir bie —** Wiener ea Im Bi 
in ber 
1875 die $ re in is nfhaufer B —— 
fee die ie — Apoſtelfiguren für die Votiv⸗ 
läßlich der een bes St. Ste 


en —5* €. für den Adlerturm die Sta⸗ 
tuen Kaiſer Friedrichs Y., Marimiliand L, Ma: 
rias von stehe Railer x Franz Joſephs und ber 
Kaiferin ya b, 1878 den heil, Laurentius an 
der Jagade jowie das Epitaphium des Seifchoßs 
Kardinal Othmar Raufcher im Innern des Doms. 
Im neuefter Zeit vollendete der Künftler neun Sta 
tuen für das Stift Klofterneuburg. €. lebt in Wien. 
@rlendtung (lat. illuminatio), —— 
Spr en 


e Mitteilung der Erkenntnis der göttli 
a vermittelt durch 
Gejeb und — 


das Wort Gottes ober 
mau Die fpä eb tern luth. 
—3 — 'er wieſen der E. in der — oe 
age Stelle an, nah der Berul Ming. d.). Bi 
das Wort ge man eine außer: 
en, und wunderbare E, deren die Propheten 
und Zune, überhaupt die —8* der göttlichen 
rung niet wurden. 
En bei Die baı A Andechs. 
meinde in Ober! ven, nde 
Seien Nebenfluß der Elbe, A 
— — Gebirgejugi im re Gebirgs- 
iſche K 
jtönig ig, in der Beutfien Po: ie und Mufit 
der König der Walogeifter, der den ai durch 
ſeine ſchmeichelnden Beriodun en Unheil und Vers 
Da bereitet. Das Wort ii Herder ins 
ingeführt, ber das dan. «Gllelongen» (ents 
An en Vollsetymologie aus « Elvelongen», 
I Norwegen «Eiletrolo», d. h. Elfentönig) Ar 
Mibverftändnis (nach «Eller», d. i. Erle) mit 
— Das urſprungliche Lied weiß nur u. 
——— i. den Elfen, zu erzählen; erſt Goethe 
hat auch ihren Vater ai Sagengeftalt gemadıt. 
Erlen, franz. M al, Drouet d’Erlon. 
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‚Exlöfer (Erretter; grch. söter), thereten 
mit Heiland (f.b.) als Beiname Chriſti in iehung 
aufdie®i ven feines Todesleidens (f. &s öfung). 
löferorden, einziger griech. Orden, geitiftet 
durch die Generalverfammlung der Hellenen 1. Juli 
1829 zur Erinnerung an bie Erlöfung bes Landes 
vom türk. Joche, von König Dito mit Statuten ver 
fehen 20. Mai 1833, erweitert 26. (14.) Aug. 1848, 
Ih neuen Statuten verfehen 27. April 1868. & 
bat fünf Klafien: 12 Großlreuze, 30 Großfomture, 
70 Komture, 240 Ritter des goldenen Kreuzed und 
Ritter des fibernen Kreuzes in unbejchräntter Zahl. 
um das Ordenszeichen, ein weißes, achtipigiges 
Ba mit der Rönigäktone, befindet fi ein Kranz 
von Eichens und Sorbeerblättern,, auf der Vorder: 
feite das Bild des Erldſers mit der Umfchrift 
«Herr, Deine rechte Hand ift verherrlicht mit Kraft», 
auf der Bee das griech. Kreuz und bie 
— « Geſtiſtet von der IV. griech. Nationalver⸗ 
ammlung in Argos 1829». Der E. wird an blauem, 
weiß eingefa| ten Bande gei getragen, von der fünften 
und vierten Klaſſe a ber Bruft, von der dritten und 
zweiten (nebft Bruftitern) um ben Hals, von ber 
exiten an breitem Bande von der linten Schulter zur 
sehten Hüfte. (S. Tafel: Die wightigiten Ors 
ben I, Fig. 40.) lſ. Birgittenorben. 
Kerchen, Monchs⸗ und Nonnenorben, 
redemtio), in der Dogmatik im 
Prien ing der durdy die Sünde Gebun- 
denen und Gefangenen. Im Alten Teſtament wird 
das Wort von der FH des Volles Gottes 
von feinen Feinden, oder des Gerechten von feinen 
Leiden Hagen Ohne — Beziehung auf 
die S Kelen Teftament wird e3 in engſte 
— mit Chriſti geſetzt und nament⸗ 
lich von Paulus in dem Sinne einer Loslaufung 
der unter dem Geſetz ſtehenden Menſchheit von —— 
Fluche des Geſetzes 3, 18; 4, 6), oder aud) von 
der göttlichen Strafgersihtigeit (dem öttlichen 
one). Als gezahltes Löfegeld wird Srifti un 
euze ver⸗ u et (Röm. 3, 24 fo; 
Hebr. 9, 18 fg.; — 20, 28), ), und die Wirtu 
des vergofjenen — eines Süpnopfers it 
neben der Befreiung vom Geſetzesfluche die Sunden⸗ 
vergebung und Rei ng wie die Annahme zur 
Kindſchaft bei Gott (Röm. 3, 24-26). Andererſeits 
wird ar Tod bie der Gläubigen 
hen ——— el tm. & Sale-; 
, 3) oder von der Ungerechtigkeit, dein böjen 
di ſelbſt (Tit. 2, 14; 1 Petri 1, m: zurüdgeführt. 
—X t iſt die Lorftell tellung ber Heinern paulini- 
hen Briefe und des Hebräerbrief® von der eh 
w Tod ag Errettung der Gläubige 
von den Mächten der Finsternis. Im Anſch 
ieran betrachteten bie ältern Rirchenlehrer ( hg 
enes, Gregor von Nyfia, Ambrofius, Auguftin 
u.a.) die E. ala eine ® elung von des Teufels 
Gewalt und göttliche Arsen, der Menſchheit 
in — erjon, wobei ſein Tod al ein dem Teufel 
gezahlt: Ba — erklärt wurde, das dieſem —8 
eniging, er die Seele Chriſii nicht feitzul 
vermochte. Anfelm von ründ * 
zuerſt bie atern Lehre, wonach Chriſti Tod das 
von ber heleidigten Ehre Gottes geforderte Loſegeld 
* —RX der we teit Gottes Genüge 
eben und fo die €, under vom ewigen 
7 — ermöglicht en fei. Die Begriffe E. 
Verföhnung, Sühnung und ftellvertretende Genug: 
thuung flo| en ſeildem ineinander. 
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Der ältere Broteftantismus hat diefe Theorie im 
weſentlichen beibehalten und nur das Erlöfungs: 
wert Chriſti als ein doppeltes gefaßt: als ein Er⸗ 
dulden der Sünvdenftrafen und als ein en der 
volllommenen Gerechtigleit an unferer Statt. Die 
Rationaliften fahen nad dem Borgange der Soci- 
nianer in dem Tode Ehrifti nur die Befiegelung 
feiner Lehre; Ehrifti erlöfende Saft fanden fie in der 
Verlündigung des göttlichen Willens, befonder in 
der Botſchaft von Gottes unveranderlich fündenver: 
5 — Liebe und in ſeinem zur Nachfolge im 

ten aneifernden Beifpiel. Kant fand in der Lehre 
vom Erlöfungstod Ehrifti die ewige Wahrheit von 
dem S ellvertretenden Leiden des idealen Menihen in 
ung für den fündigen Menfchen abgebildet. Schleier: 
made fegte das Erldſende in Chriſtus in die ure 
bildliche —5 — ſeines Gottesbewußtſeins, die 
auf alle ſich im Glauben ihm Anſchließenden eine ſitt⸗ 
lich und religiöß erneuernde Wirkſamkeit ausübt 
und dadurch zuerft die Macht der Sunde in und und 
exit infolgedefien das Schuldbewußtſein befeitigt. 
Dagegen fahte Hegel die E. ald den notwendigen 
Dh des Geiftes, vermöge deſſen das enblihe 
und im Bewußtjein feiner Endlichteit gottentfrem- 
dete und ſchuldbewußte Gubjelt zur Erkenntnis 
feines urſprünglichen geiftigen Weſens oder feiner 
ewigen Einheit mit Gott und dadurch zur Befreium, 
von den Schranfen der Envlichleit, zu denen au 
die Sünde gehört, und zur abjoluten Verföhnung 

elangt. Diefe Einheit des Bewußtſeins mit Gott 
f nad der elfhen Schule zuerit in dem ge 
ſchichtlichen Chriſtus verwirklicht worden, doch wurde 
die abfolute Urbilvlichleit ge feit Strauß immer 
entſchiedener beftritten. Die neuere vermittelnde 
ur bat fih vornehmlich an Schleiermaher 
angefchlofien, teilmeife unter möglichfter Anſchmie⸗ 
gun an bie alttirhlichen Formeln, wodurch fie der 
Reftautation der alten Drthoborie aud in diefem 
Lehrftüde die Wege bereitete. Die freifinnige Theo: 
logie der Gegenwart findet das Erldſende in fm 

in dem in feiner Perſon voll offenbarten göttlichen 
Leben, wie dasfelbe in und duch Jeſus Chriftus 
das neue Lebenäprincip ber von ihm außgegangenen 
veligiög-fittlihen Gemeinſchaft (ber hriftl. Kirche) 

ermorden ift. Doch ift bei biefer Auftaflung die E. 
Perafaltig zu unterſcheiden von ber föhnumg 
(j. d.) oder dem allerdings in Ehrifti Berfon herge⸗ 
ftellten Kindſchaftsverhaältniſſe des Menſchen zu 
Gott. welcher Art fi) die Idee der E. auch in 
andern Religionen findet, zeigt Pfleiverer in den 
Schriften «E. und Erlöfern rent, a.M.1878) und 
«Religionsphilofophie aufge! Hiätliher Örundlages 
(3.Aufl., Berl.1896). (S. auch Buddhismus, Bd. 17.) 

Exrman, Adolf, Drientalift, Sohn von Georg 
Hbolf €., geb. 31. O8. 1854 zu Berlin, ftubierte in 
Leipzig und in Berlin und ift feit 1885 außerorv., 
gi 1892 ord. Profeflor der Agyptologie an ber 

erliner Univerjität und Direktor des Foppihen 
Mufeums, u feinen Arbeiten: «Die Pluralbildung 
des — en⸗ 1er), «Neuägypt. Gramma⸗ 
tilo (ebd. 1880), «Die Sprache des Bapyrus Weftcar» 
Ghit. 1889), «tlgypt. Grammatil» (Berl. 1894), 
«Die Jlerion des ügypt. Verbums» (ebd. 1900), war 
er für die methodifche Erforfchung der agypt. Sprache 
thäti; main Litteraturdentmäler Gb er heraus 
u. d. T. «Die Märchen des Papyrus Seftears (mit 
Kommentar und Gloſſar, 2 Bde., Berl. 1891) und 
«Gefpräd eines Lebensmüden mit feiner Seele» (ebd. 
1896). Ferner veröffentlichte er « Bruchftüde kopt. 


Erman (Wolf) — Erman (Paul) 


Voltslitteraturs (Berl. 1897) und «Zauberfprüche füı 
Mutter und Kind aus dem Bapyrus 3027 des Ber- 
liner Muſeums⸗ (ebd. 1901). Hgypt. Kulturgeſchicht 
bietet das Wert «tigypten und ägypt. Leben im Alter: 
tum» (2 Bde, Tüb. 1885—87; neue Ausg. 1896). 
Seit 1882 giebt er (bis 1894 mit 5. Brugſch, feitdem 
mit &.Steindorff) die «Zeitfchrift für ägypt. Sprache 
und Altertumstunder heraus. Seine tichrift 
aufnumismat. Gebiet ift die «Befchichte der deutſchen 
Mevailleure des 16. und 17. Jahrh.» (Berl, 1884). 

Erman, Georg Adolf, Phyſiker, Sohn von 
Paul E., geb. 12. Mai 1806 zu Berlin, ftubierte 
dort und in Königsberg unter Befjel Naturwiſſen⸗ 
fhaften. 1828—30 machte er aus eigenen Mitteln 
eine Reife um die Erbe, deren Hauptzwed war, ein 
Netz von möglichft genauen magnetiſchen Beltim- 
mungen für den Umkreis der Erbe zu gewinnen. 
auf diefe Beobahtungen gründete Gauß zum erſten⸗ 
mal eine Theorie de Erbmagnetismus. Für den 
exiten Teil feiner Reife bis nad Irkutsk ſchloß er 
ſich an die magnetometrifche Erpedition an, melde 
Hanfteen durch ben weftl, Zeil Sibiriens unternahm; 
die weitere Reife durch Nordafien von der Mündung 
des Ob über Ochotst nach Kamtſchatla und von da 
jur See über bie ruff.sameril. Rolonien, Kalifornien, 
Diapeiti, um Kap Hoorn und über Rio de Janeiro 
zurüd nad Peteröburg und Berlin vollendete er 
allein. €. war feit 1882 Privatdocent, feit 1834 
le der Phyſik an der Univerfität in Berlin. 

ftarb 12. Juli 1877. Die Beichreibumg feiner 
«Reife um die Erde duch Norbafien und bie beiden 
Deeane» zerfällt in eine biftorifhe (8 Bde., Berl. 
1833—48) und eine wiſſenſchaftliche Abteilung 
(2 Bbe., ebd. 1835—41, nebft Atlas). Es Arbeiten 
über Erbmagnetigmus und andere phufik. en 
fi in Poggenborffd «Annalen», den «Aitron. 
adhrichten», in mehrern engl. Zeitſchriften und, 
ſoweit fie auf Rußland Bezug haben, in dem von 
ihm herausgegebenen « Archiv für wiſſenſchaftliche 
Kunde von Rußland» (25 Bde., Berl. 1841—67) 
enthalten. 1845—48 gewährte ihm die British Asso- 
ciation in London und 1874 die kaiſerl. deutſche 
Admiralität die Mittel, um aus den von ihm ge: 
mefjenen Werten der magnetiihen Erfheinungen 
die Werte der Ronftanten der Gaußſchen Theorie ded 
Erdmagnetismus zu berechnen. Die Ergebnifje find 
veröffentlicht in ben «Reports» (1846 —48) ber 
Association und in ber mit Peterfen herausge⸗ 
hier Schrift «Die Grundlagen der Gaußiſchen 
bheorie und die Erſcheinungen des Erbmagnetis- 
mus im 5. 1829» (Berl. 1874). 

Erman, Jean Bierre, Hiltoriter, geb. 1. März 
1785 zu Berlin, ftammte aus einer Genfer Familie, 
die 1720 nad) Berlin übergefiedelt war. Bereits 
mit 17 Jahren wurde er Lehrer am franz. Gym⸗ 
nafium und noch vor dem 20. Jahre iger ber 
franz. Gemeinde, um beren Entwidlung er jid die 

rößten Verdienfte erwarb, 1766 Direktor ihres 
Symmnafums und 1783 Oberlonfiftorialrat. 1792 
wurde er zum Hiftoriographen ber brandenb, Ge: 
fchichte ernannt. Er ftarb 11. Aug. 1814. Sein 
Hauptwerk find bie noch heute wertvollen «M£- 
moires pour servir & l’'histoire des r&fugies» (mit 
Reclam, 9 Bde. Berl. 1782—99). — Vgl. Eatel, 
Jean Pierre €. (Berl.1804) und vie Denkichrift Butt: 
mann in den «Abhandlungen der Königl. Preuß. 
Afademie der Wiſſenſchaften⸗ (1818). 
, Pa: von Sean Pierre E. Phy⸗ 
ſiker, geb. 29. Febr. 1764 zu Berlin, widmete ſich den 





Ermanrich ex 


Naturwiſſenſchaften und übernahm früh ein Lehramt 
der Naturkunde bei 3. Gymnaſium zu Berlin, 
1791 aud an der Allgemeinen Kriegsfhule. Ber 
Gründung der Univerfität (1810) erhielt er die Bros 
feffur_der Phyſil. 1806 erfolgte feine Erwählung 
zum Mitglied der Alademie, und 1810—41 var er 
Sefretär ber et en Kla 
ſtarb 11. DE. 1851 zu Berlin. E. hat ſich nament⸗ 
üch um die Lehre von der Elektricität, vem Magne: 
tismus, die Hngrologie, Optik und Phyfiologie vers 
dient gemadt. — Vgl. über ihn Du Bois⸗Reymond 
in den «Abhandlungen der Rönigl. Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Berlin» (1853). 
„Ermanarich, bei den Angelſach⸗ 
fen Eormenric, altnord. Idrmunrekr oder Er» 
menrelt, fagenberühmter got. König, wahrſchein⸗ 
lich identiſch mit dem Dftgoten Hermanarid (j.d.), 
der 374 dur die Hunnen befiegt wurde und ſich 
felbft tötete. In der Helvenjage, die jene hifter. 
Geftalt mit einem Mythus vom Himmelögott Irmin 
verſchmolz, ift er der Typus eines ſchlimmen Ty⸗ 
tannen geworben, der, durch die üblen Einflüjte: 
rungen feines böfen Hates Sidich (norbifch Bilti) 
verführt, feinen eigenen Sohn, fein Weib Swan: 
bilt, feine Neffen, die Harlungen, tötet und feinen 
Bruderjohn Dietrich von Bern aus feinem Reihe 
vertreibt. Nah Jahren kehrt Dietrich, von Ehel 
unterftüßt, zurüd und jchlägt den Oheim in der 
Schlacht bei Ravenna, der Rabenihladht. Von E.s 
Ende durch Dietrich berichtet das in der Nibelungen- 
ſtrophe abgefaßte niederdeutſche Gedicht «Koninc 
Ermenrikes döt» (hg. in von der Hagens «Helden: 
bud», Bd. 2, Lpz. 1855); dagegen wird €. in der 
Edda und nad; dem Zeugnis des Jordanes durch 
die Brüder feiner gemordeten Gattin getötet oder 
verwundet. — Bgl. Heinzel, Über bie m 
ſage (Wien 1889); Rodiger in der «Beitichrift für 
————— Eh a tionsrecht 
ung: , |. Moverationsredht. 

Ormatingen, Martifleden im Bezirk Kreuz 
lingen des ſchweiz. Kantons Thurgau, 7 km weſi⸗ 
lich von Ronftanz, in 417 m Höhe, an der Linie 
Konſtanz⸗ Winterthur der Schweiz. Norboftbahn, 
auf einer Halbinfel des Unterſees (f. Bodenjee), 
gegenüber der Inſel Reichenau, hat ae 1725 6., 
darunter 241 Katholiten, Poſt, Zelegraph, ſchoͤnes 
Rathaus; Aders, Obſt⸗ und Weinbau, Fiſcherei 
und audgebehnten Handel mit Fiſchen fowie mit 
Getreide, Obſt, Honig und Wein. In der Um: 
gebung befinden fi zahlreiche Schlöffer und Villen, 
darımter a. und Arenenberg (. d.). 

„ſ. land. 
eek, ungar. Weingebiet, |. Bo. 17. 

Ermeususille (ipr. ärm'nongmwil), Dorf im 
Kanton Ranteuil-leHaubouin, Arrondifjement Sens 
lis des franz. Depart. Dife, mit (1896) 460, als 
Gemeinde 505 €. Der Ort gelangte zu großer Be- 
rühmtheit durch J. J. — der im Mai 1778 
u €. feinen Wohnfig nahm, 3. Juli 1778 daſelbſt 
harb und auf der fog. Bappelinfel (Ile des peupliers) 
im Bart beftattet warb. Während ber Revolution 
verjeßte man 1794 die Aſche des Philofophen in 


das itheon zu . 
ee iriesighatee (I : mibablj), Broß:@es 
meinde und Hauptort des Stublbezirla &.(23461C.) 


im ungar. Komitat Bihar, an den Linien Debreczins 
Kiralyhaza und Großwarbein-E. (67 km) der Ungar. 
Staatsbahnen, hat (1890) 4856 magyar., meift re 
form. E., und Sparlaffe. 


je derjelben. Er | Haff 
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———— 6 Den RER 
Ermitage (f73.), f. Sremitage und Hermitage. 
Ermiand (Warmie), auch Ermeland, Lands 
ftrih im preuß. Reg.:Be. Königsberg (f. Karte: 
Oft: und Weitpreußen, beim Artitel Weſt⸗ 
preußen), po Seifäing, Paſſarge, dem Friſchen 
aff und Alle gelegen, war urſprunglich eine ver elf 
Landſchaften, in die fi) das alte Preußen teilte, 
und, nahdem e3 von den Deutichen Rittern erobert 
worden, eins der vier Bistümer, in die Papſt 
Innocenz IV. das Drvensland teilte. Es war 
dicht von Deutfchen bevöltert. Der Biſchof von E. 
Stand anfangs in lirchlicher Hund unter dem ve 
biſchof von Riga, dann unmittelbar unterdem Pe 
und erlangte im 14. Jahrh. den deutichen Reichs⸗ 
fürftenftand. Durch den Thorner Frieden kam E. 
1466 mit ganz WVeftpreußen unter poln. Herrihaft; 
mit ihr begann das Faden | Bolonifieren des 
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Landes. Der Biſchof gehörte feitvem dem poln. 
Senat an, hatte das Recht, bei Thronerledigungen 
die preuß. Stände zu berufen, präfibierte im preuß. 
Senat und hieß deshalb Prussiae regiae Primas. 
Die berül —5 — Biſchofe von E. find: Aneas 
Silvius Piccolomini (1457 fg.), Mauritius Ferber, 
der 1526 den Nichtlatholiten den dauernden Auf: 
a in €. verbot, Stanislaus Hofius (1551— 79), 
der Begrunder des LyceumHosianuminraundberg 
({. d.), deſſen ſtrenge Maßregeln gegen die Reforma⸗ 
tion zur Folge hatten, daß die Landſchaft, während 
ringsum der evang. Glaube fi verbreitete, latho⸗ 
liſch blieb, und Kraſicki. Die Reſidenz des Bilchofs 
war Braundberg, fpäter Heiläberg; gegenwärtig ift 
Frauenburg der Sig des Domtapiteld. E. wurde 
1772 dem preuß. Staate einverleibt. Friedrich d. Gr. 
bob die alte Landesverfaſſung auf, und der Biſchof 
verlor feine fürftl. Machtbefugnifje und Einkünfte. 
Das Gebiet von E. umfaßt 12 Delanate mit 108 
Fa und entipricht den gesigen vier Kreifen 

raunsberg, Heilsberg, Röffel und Allenftein, die 
auf 4250 qkm (1900) 238393 meift lath. €. zählen. 
— Bl. Hipler, Litteraturgeichichte des Bistums €. 
(2p3. 1873); derf., Analecta Warmiensia. Studien 
zur Geſchichte der ermländ. Archive und Bibliotheten 
(Braungberg 1872); Bötticher, Die Bau: und Kunſt⸗ 
denkmäler ber Provinz Dftpreußen, Set: Das €. 
Konigsb. 1894); Bludau, E., Oberland u.f. w. 
Stuttg. 1901); gerrerift für die Geſchichte und 

tertumshmde E.s SBraunäberg 1878 fg.). 

Erms, rechter Nebenfluß des Nedars in Wurt⸗ 
temberg, entipringt oberhalb Seeburg auf der Alb, 
Be dur das teizende, obftreihe Erms⸗ oder 

rachthal und mündet nad 27 km langem Laufe 
bei Nedartenzlingen. 

Ermöleben, Stadt im Mansfelder Gebirgs⸗ 
kreis des preuß. Reg. Bez. Merjeburg, füdiweitlich 
von Ajchersfeben und nordweſtlich won u: 
aufeinem Kiesrüden an der Selfe und an ver Neben- 
linie $rofe-Quedlinburg der Preuß. Staatsbahnen, 
Sig eines Amtsgerichts (Landgericht Halle) und 
einer Superintendentur, hat (1895) 2823, (1900) 
Fr % —— — p 3 Yeracliten, 

oft, Telegraph, e Spattafle; rennerei, 
et , 2 Bechfabriten, 4 Mafjermühlen, 
2 Brennereien, Malzfabrit, Aderbau. Zu E. gehören 
die Domäne E. mit Zuderfabrit und zwei Ritter: 

er. 2 Im entfernt die Ruinen der Konrads⸗ 

urg mit Kirche und Krypta. E., welches ehemals 

zum Bistum Halberftabt gehörte und 1648 an Bran⸗ 
denburg kam, ift Geburtsort des Dichters Gleim. 


176 Ermsthalbahn 
Ermöthalbahn (Ürah:Mepingen), |. Deutſche 
Eifenbabnen, Überfiht C, II. 
Grmädung, ſ. Semeingefübl und Musteln. 
Ermunburen, german. Bolt, ſ. Hermunduren. 
&rnährung, im meiteften Sinne alle hem. und 
phyſil. Zorgange durch welche den Zellen des Tier⸗ 
oder Pflanzenlörpers die zu ihrem Leben und zu 
ihrem Aufbau notwendigen Beitanbteile zugeführt 
und verarbeitet werben. Das Leben einer jeden 
Belle beruht auf ununterbrochenen Zerfehungdvors 
gängen; ba ber —5 — hierbei ſtetig Stoffe zerftört, 
die zu feinem Bellbeftande gehörten, andererſeits 
auch für feine Kraft: und Wärmeentwidelung ale 
zerftört, jo ift eine Zufuhr von Nahrung erforberlich, 
und zwar um fo mehr, je lebhafter die Zerjegungd« 
vorgänge vor fich gehen. Wird das Leben ber Zelle 
durch Zemperaturerniebrigung oder Waſſerentzie⸗ 
bung herabgedrüdt (f. Anabiofe, Winterihlaf, Som: 
merfeila), dann find die Stoffwechſelvorgange auf 
das niebigfte Maß gefunfen, fo daß monatelang 
jede äußere Nahrungszufuhr entbehrt werden kann. 
Diefe biolog. Gelege haben ihre Gültigkeit im 
ZTierreihe wie im Pflanzenreihe. Ein weſent⸗ 
licher Unterfchieb befteht nur in der Art des Nähr- 
—— 8. Die Pflanze begnügt ſich in der 
egel mit relativ einfahen Stoffen, welche fie 
aus dem Erdboden und aus der Suft aufnimmt 
und unter dem Einfluſſe des Sonnenliht3 und der 
Wärme in höhere organische Verbindungen um⸗ 
wandelt, um mit ipnen die Zellen und den garen 
Sllangenlei aufzubauen und u ernähren. Der 
terlörper hingegen befigt dieſe Eigenſchaften nicht. 
Ihm muſſen bereit3 body re rg Verbin: 
dungen, wie fie die unorganiſche Natur gar nicht 
darbietet, als Nährmatertal gereiht werben, und 
die Lebensvorgänge des Tierlörpers ftügen fh dar⸗ 
auf, dieſe ho: zufammengefehten organifchen Vers 
bindungen zu verbrauchen und zu zeritören, omeit 
ex fie nicht als ſolche direkt zum Anſatz und Aufbau 
eines Körperd ablagert. Hieraus folgt die große 
bhängigteit der E. der Tierwelt von dem Pflanzen: 
reihe. Die Pflanzen bilden die Nährftoffe, melde 
der tieriſche Körper zu denen Leben notwendig bat, 
o daß auch ber Fleiſchfreſſer nur wieder ganz Die: 
elben Berbindungen und Nährftoffe verzehrt, welche 
vordem der Pflanzenfrefler, auch ſchon im fertigen 
—7 — von der Pflanze empfangen hat. Das 
ohlergehen und die Zunahme der Bevölkerung ift 
alfo ungemein abhängi von der Produktion der 
Planzennährftoffe, w de entweder direft oder auf- 
geſpeichert und konzentriert in ber Zleifchloft ge: 
nofjen werben. Für die Kraft: und Wärmeprodut- 
tion, auf die der bei weitem größte Stoffverbraud 
entfällt, bebarf es nicht fpecinicher Stoffe, fondern 
nur ber in den Stoffen aufgejpeiherten Spann: 
träfte, fo daß ſich in dieſer Behuna die einzelnen 
Rahrungsftoffe nach Maßgabe ihrer dem. Spann: 
kraft, d. i. ihrer Verbrennungswärme, vertreten 
konnen. Diefe Verbrennungswärme beträgt unter 
den im Organismus beftehenden Bedingungen im 
Durchſchnitt für 1g Eiweiß und Kohlehydrate 4,1, 
E18 dett 9,ı Kalorien. Neben der Kraft: und 
ärmeprodultion ift für den Grieh der zerftörten 
Körperftoffe ein Heiner Zeil von Nahrungsftoffen 
erforverlih. In diefer Beziehung können ſich die 
einzelnen Nährftoffe nicht vertreten, ſondern jeder 
Stoff hat feine fpecifiiche Bedeutung, jo daß für die 
verbrauchten und ausgefchiedenen Stoffe die gleichen 
Gruppen als Erfaß zugeführt werden müflen. 
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ir die Zwede einer richtigen €. ift es un 
bedingt erforderlich, daß Die Nahrung folgende Be 
ftanbteile enthält: 

1) Eiweißlörper oder ee (. d.). 
Die Grumbfubftanz jeder tierifhen Zelle find Ei- 
toeißverbindungen, und mit Recht bezeichnet man 
daher die Eiweißſioffe als plaſtiſche Nährftoffe. 

der lebenden Zelle des Tierkorpers und durch 

je wandeln ſich die aufgenommenen Eimeißftoffe 
in organifiertes, lebendes Eiweiß um. Diefer Vor⸗ 
gera verläuft jedod nicht ganz glatt. Durch die 
ebensprozeſſe wird ein Teil der Eiweißmolekule 
felbft betroffen; fie fpalten ſich und danelen in nie 
dere Produkte, die nun für das Leben der Zelle 
wertlo8 und durch den eingeatmeten Saueritoff 
weiter orgdiert und als Enbzerjegungsproputie 
aus dem Körper ausgeſchieden werben. Go wird 
beim Menfhen und Fleiſchfreſſer die Sti ig 
gruppe bes Eiweißes größtenteils als Harnſtoff, 
ei den Pflanzenfreſſern als Hippurſäure, bei den 
Vögeln Schlangen u. ſ. w. ald Harnfäure im Harne 
abgegeben. (S.Stoffwedjel,) Empfängt der Menſch 
ober der Tiertörper gar fein Eiweiß in der Nah⸗ 
tung, wie bei Hunger oder in Krankheiten, fo iſt 
die lebende Zelle gezwungen, von ihrem eigenen 
Vorrat zu zehren. Je veihlicher vorher die Eis 
weißernährung war, und je größer der in guten 
Emährungstagen angefegte Vorrat von organis 
fiertem Eiweiß ift, deito länger erträgt der Kor⸗ 
per den Eiweißhunger und kann in diefem Falle 
80 bi3 40 Tage und ein länger Meng jede Eiweiß⸗ 
aufuhr beftehen, während ein vorher ungenügend 
mit Eiweiß ernährter Körper ſchon in einer * — 
dem Eiweißhunger erliegt. Es iſt leicht verſtändlich, 
daß die Zellen des Korpers nur fo viel Eiweiß ans 
ee und organifieren konnen, als fie felbft ver: 
aucht haben oder zur Neubildung und zum Wachs⸗ 
tum benötigen. Ein Über[huß an Cimeißnahrung 
kann fomit im Körper keine Verwendung finden, 
— wird zerftört und in Form der Endzer⸗ 
etzungsprodukte wieder außgefchieden (cirkulieren- 
de3 Eiweiß). Darum fteigt au mit der Eiweiß⸗ 
he bie Sehe des Eiweißzerfalles, und Voit 
and, daß ber Fleiſchfreſſer 480 g und 2500 g Fleiſch 
täglid aufnehmen konnte, bei längerer Fütterung 
die ganze Menge täglich zerftörte und deren Ber: 
egungsprodufte aus hie [Stidito -Gleihgewidt). 
ichtig iſt die Thatfache, daß der Menſch wie auch 
ber Tierförper bei angeſtrengter Mustelarbeit nicht 
mehr Eiweiß zerftört als in der Ruhe, Eine Steis 
gerung des Ciweißumfages tritt jedoch ein durch 
reihlihes Waflertrinten, dur Zufuhr einiger 
Salze, Gifte (namentlich Phosphor) und beſonders 
durch Temperaturerhöhung bes Körpers. Letzterer 
Vorgang wirkt direlt auf die Lebensprozeſſe der 
ellen und zwingt fie zu raſcherer onlumtion 

Solde Fälle treten ein bei anftrengenden Märfchen, 
die eine Üibermärmung des Körperd zur Folge 

aben, oder bei unvorfihtigem Gebraude won 

eiben Dampfe und Sandbädern und bei allen 

berhaften Buflinden des Körpers. Zur E. bedarf 

ber ermachjene Menſch bei mittlerer Arbeitäleiftung 
nad) Voits —— taglich 118 g Eiweiß. 

2) Fette. Dieſe find dem Korper darum fo 
wichtige Mäbrhofie, weil fie im kleinſten Gewicht 
die größte Menge von Spannträften enthalten. 
Sie find alfo beſonders geeignet, innerhalb des 
Körpers große Mengen von Wärme zu bilden, die 
zum Leben notwendige Eigentemperatur zu erhalten 
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fowie an der Entwidlung der Muskelkraft ſich zu 
beteiligen. Zur Reforption und einer Zerlegung im 
Körper find nur ſoiche Fette fähig, welche unter 40° 
, füffig find. Wo Fett im Körper cirkultert, kommt 
e3 in Form ee Tropfchen vor ( Milch, Ehylus, 
Blutferum, Lymphe). dieſer Form vermag e3 
die feinften Kanäle und Spalten im Körper leicht 
u durchwandern. An dem Aufbau ber Zellen kann 
ia das Fett nicht direlt wie die Eiweißſtoffe be 
teiligen. Es wird in beitimmten Zellen, ven Fett⸗ 
zellen, an verſchiedenen Stellen im Körper ab: 
gelagert, befonders im Unterhautzellgemebe, wo: 
ur es dem Körper die runden Formen verleiht. 
Die Größe der Fettzerfegung und ber Fettbedarf 
ingt ganz weentlic von den äußern und innern 
uftänden des Koörpers ab. So zeritört der 
ungernde Menſch genau fo große Jettmengen, als 
erzur —— jene Rover: bebarf, Bei 
jeder körperlichen Arbeitsleiftung, durch die mebe 
Seaf verbraudt wird und aud bie Wärmeabgabe 
— ige der ſtärkern Reſpiration gefteigert ift, er⸗ 
folgt fofort eine Erhöhung des Fettumjapes. Mäh- 
tend 3.8. ein hungernver Menſch bei lörperlicher 
Rube im Tage 208 g Fett allen wurde von dem: 
felben bei Hunger und Arbeitsleiftung fait nod 
einmal foviel Fett (380 g) verbrannt. Stets wird 
im Schlafe weniger Fett verbraucht ala beim Wa⸗ 
en, und in dem auf einen anftrengenben Arbeits⸗ 
tag folgenden Schlafe ift ver Fettumſatz fogar noch 
um 22 Proz. geringer ald während des weniger 
tiefen Schlaf3 nad) einem ruhig verlebten Tage. 
Auch jede Einwirkung von Kälte erhöht fofort den 
Fettumfas, fo daß in kalten Klimaten das drin 
endfte Bedürfnis nach Fettnahrung befteht. Die 
engen, welche der Körper in feinem Fettgewebe 
auffpeichert, ® als Refervenahrung von größter 
ti eit. Sie machen den Menſchen in beftimm» 
tem Umfange unabhängig von der Nahrungsaufs 
nahme. Genießt der Menſch im Durchſchnitt jo viel 
Fett, ald er —1— jertört, fo bleibt jein Vorrat 
unverändert. Nimmt aber der Menſch mehr Nah⸗ 
rungöfette auf, al3 er braucht, fo wird der ganze 
Überfhuß aufgefpeichert, und es kann der Fettanfab 
im Körper jo weit geben, daß krankhafte Fettan: 
ammlungen eintreten. Für die Gefamternährun, 
iſt noch der Umftand von großer Bedeutung, da 
die Darreihung von Fetten den Eiweißumſaß ver⸗ 
ringert und der Körper bei gleichzeitiger Fett: und 
Eiweißzufuhr weniger Eiweiß zerjtört, als wenn 
nur Eiweiß verzehrt wird. Feit äußert alfo eine 
eimeißerfparende Wirkung. _, 
3) Koblehyprate. Sie werden vorzugs⸗ 
iſe mit ber Pflanzennahrung als Stärtemehl, 
gu ter und Pflanzenſchleime eingenommen. % 
ierlörper wie in ber geiidmabrung inden ſich 
nur Heine und für die E. beveutungsloje Mengen 
von Koblehydraten, wie Glykogen und Traubens 
juder. Nur in der Mid fteigt der Gehalt an Zuder 
einer Größe, daß er für die E. von weſentlicher 
ichtigteit ift. Innerhalb des Korpers werden bie 
Kohlehydrate gleich den Fetten zu Kohlenſäure und 
Waſſer verbrannt. Entiprehend ihrer Zufammens 
jesung Tiefern fie jedoch nur etiva die Hälfte der Vers 
rennungsmärme und Spannträfte wie bie Fette. 
Gleichwohl haben die Rohlehydrate für die €. des 
Menſchen die größte Bedeutung. Sie find megen 
der leichten und che ergiebigen Produktion durch 
die Pflanze der billigfte ch E erhalb des 
Körpers übernehmen fie dieſelbe Rolle wie das 
Brodgaus’ Ronverfationd-Leriton. 14. Ku, RU, VL 
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Kit 0 daß der Menſch ebenfo gut mit Eiweiß und 
Stärtemehl wie mit Eiweiß und zu ernähren 
iſt. Auf den Eiweißumfag wirkt Kohlehydratnah⸗ 
rung noch in _volllommenerer Weife erfparenb wie 
is Die reihlihe Aufnahme von Kohle 
ydraten befördert aber auch den Settanfaß, indem 
die Kohlehydrate leichter zerieplih find und an 
Stelle des in der Rahrung aufgenommenen Fettes 


und auch des Fettes, daS bei der Spaltung bes 
Eiweißes gebildet ift, verbrannt werben. Yür = 
en 


ge Zierliaffen, wenn auch noch nicht 
enſchen, iſt der erperimentelle Nachweis erbracht, 
daß ſich die aufgenommenen Kohlehydrate auı 
bireft an ber Fetthildung und am Fettanſatze bes 
teiligen. Mit Recht überwiegt daher in der menſch⸗ 
lihen Nahrung die Menge der von den Pflanzen 
zanat gebotenen Kohlehydrate die Zettzufuhr. 
Nach den Ermittelungen von Voit nimmt ber ers 
wachſene törperlich arbeitende Menſch in feiner tä 
lichen Nahrung als ftidftofffreie Nährftoffe durch⸗ 
ſchnittlich 56 g Fett und 500 g Kohlel ra ein. 
4) Anorganifhe Nährftoffe. Die Zahl ders 
ne deren der menfchlihe und tieriſche er 
darf, tft fehr beichräntt; außer dem Waſſer find 
es nur bie tohlenfauren und poapbe jauren Salze 
und bie Ehloribe von Ralium, Natrium, Ammonium, 
Calcium und Magnefium, welche nebft Eifen für 
die Lebensvorgänge pe teen, find. Die 


Salze beteiligen ſich bei dem Aufbau der Zellen wie 
si Den Umfeßungen im Körper in hervorragendem 
aße. 


Aerrerſuſhettucn wie Lymphe, Blut⸗ 
ſerum, uberwiegen die Natriuniſalze gegenüber den 
Raliumverbindungen, die befonders in den organis 
ferien Gebilden, in den Mustelfafern und Zellen ver 

fen und Organe vorkommen. Die dem. Eigen: 
haften ver phosphorfauren und tohlenfauren Als 
alien geitatten, daß die vom Körper gebildeten Säus 
ren leicht und rafch gebunden und in einer das Zellen 
leben nicht mehr beeinträchtigenden Weife durch die 
Niere ausgejdieen werden können. Die Vorher 
fauren und fohlenfauren Erden find fo ſchwer loslich, 
daß fie fich vorzüglich zur Ablagerung in Knochen eig» 
nen und biefen durch —— in die ran e 
Subftanz eine Härte und Widerſiandsfähigleit vers 
leihen, wie fie dad Stüßgerüft des Körpers erfordert. 
Das ei! ift unentbehtlich zur Bildung des Bluts 
a 


forbfto 8 (j.d.). Das Kochſalz, vorhanden in allen 
drperfluſſigkeiten, fpielt eine vielfeitige wichtige 
Rolle, indem e3 die Quellungszuftände der re 
erhält und auf die Diffufionsvorgänge und Säfte: 
ftröme nachhaltend einwirkt. Durd) die Thätigteit 
der Magenprüfen wird dad Kochſalz in freie Salz: 
Kar zerlegt, wodurch der Magenfaft die wichtig: 

en Eigenichaften erhält, welche in die Verdauung 
und Löjung der Eimweißftoffe maßgebend find. Bei 
€. mit Pflanzenkoſt muß Kochſalz als ſolches der 
Nahrung zugefügt werben, weil die großen engen 
der Raliumverbindungen in der Pflanzenkoft Std- 
rungen im ellenleben bedingen, indem bie Kali⸗ 
falze der Begetabilien fi mit dem Kochſalz des 
Körpers umfeßen; e3 werben Natriumphosphat und 
Kaliumchlorid gebilvet, fo daß eine Berarmung an 
Kochſalz zu ftande fommt. Für die — der 
erforderlichen Salze, beſonders auch des Eiſens 
ſcheinen die grünen Gemüfe von beſonderer Bes 
deutung zu fein. E 

Wichtig für die E. find aud die Genußs und 
Reizmittel, indem fte einmal zur Nahrungsaufs 
nahme anregen, andererſeits eine günftige Wirkung 
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auf die Verbauungdorgane ausüben. Bei ganz 
reizloſer Nahrung tritt bald ein Zuftand der Ab- 
egeſſenheit ein, in welhem bie Nahrungsaufnahme 
Dan g verweigert wird. Mit Hilfe der Nah: 
rungsmittel (f. d.) fegen wir die Nahrung zu: 
fammen, welde dann eine geeignete unb voll- 
tommene wird, wenn fie alle Nährftoffe in ber 
Menge und Miihung enthält, wie jie der Körper- 
beftand und die Körperfunttionen bebürfen. Di 
u — — der — alſo ihr 

lehalt an Eiweiß, Fett, Kohlehydraten u. ſ. w., 
exoiebt den Nährwert derſelben, jedoch nur vom 
chem. Standpunlte aus. Es iſt Mar, daß für die 
tede der E. des Korpers nur die Nährftoffe in 

age lommen, welde vom Darmlanal aufgenoms 
men und in ben Blutkreislauf gelangt find. Je 
weniger verdaulich Nahrungsmittel find, Ye wert⸗ 
loſer wird die Nahrung bei gehe: Zufammen: 
feßung. Der wirkt —T äbrwert der Nah⸗ 
rung und einzelner ingsmitiel läßt ſich alſo 
nur auf Grund von Verſuchen über ihre Ver: 
bauungd: oder Ausnugungsfähigkeit beitimmen. 
(S. Berbauung.) Die animaliihen Nahrungsmittel 
werden viel volllommener ausgenupt als die veger 
tabiliſchen. In legtern find die Näbrftoffe, wie Eis 
weiß, Koblehyprate u. ſ. w, von den Pflanzenzellen 
eingeſchloſſen, deren äußere Hülle aus unverbaus 
licher und ſchwer Lößliher Celluloſe befteht. Bei 
der E. mit P —5 aſ es alſo beſonders wichtig, 


daß die Nahrungsmittel in GEAR Weiſe bear- 


beitet werben, um auf mechan. je (durch Ber: 
Heinern, durch Kochen u. to.) ve etmenbranen 
zu fprengen und den Inhal 


t bierbucch leichter loslich 
und aufnehmbar zu machen. (6. Begetariertoft.) 
Bettenkofer und Boit ftellten an verfchiedenen 
Perſonen zahlreiche ngöverfuhe an und 
rap als mittleres Koſtmaß, daß ber kräftige 
vbeiter täglich 118g Eiweiß, 56 g Fett und 
500 g Kohlehydrate in feiner Kaprun, 


bebarf. 
Altere ee oder nicht Lörperlich arbei- 
tende Menjhen reihen mit einem Koſtmaß von 
etwa80g Eiweiß, 30g Fett und 300g Kohlehydraten 


aus. Die E. der Truppen ift durch ganz beftimmte 
Vorſchriften geregelt und erreicht im Frieben die 
Normen, wie he für den mittlern Arbeiter gefunden 
find._ Beim Mandver und im Kriege ift befonders 
die Zimchaufuhe ar und es wird mehr Fleiſch 
verabreiht, Voit berechnet für den Soldaten 
——— 
— und den 


in der Garnifon 120 56 500 280 750 
beim Manöver. 185 80 500 258 750 
im Sriege.... 145 100 500 281 750 


Unter den ſchwierigen Tranzportverhältnifien des 


Eimeiß Yett Brot 


es u ſich 1870/71 während des Winters bie 
reichliche Abgabe von Sped ald ein wichtiges Kraft: 
und Nährmittel für die Truppen bewährt. Bon dem 


erforberlihen Eiweiß werden mit den die Kohle: 
hybrate liefernden Begetabilien durchſchnittlich 50 g 


, der Reſt, mindeftens 60 g, 


dem Körper zugeführt, 
tann nur Bund 
weil fonft_ der Körper nuplos mit derartigen Men- 
gen von Kohlehydraten belaftet würde, daß er die 
ugeführten Stone nicht mehr verarbeiten fönnte. 
olgeefien ift dieſer Eimeißreft aud durch Vege⸗ 
tabilien nicht billiger > erjegen als durch tieriſches 
Eiweiß. Für die Vollsernährung kommen bier bes 


tieriiches Eiweiß gededt werben, | Köni 


ie | der Haustiere f. 


Ernäßrung 


fonders die billigen Wurftforten, Seefifche, abges 
tahmte u und Käfe in Beirat x 

ei der €. der Gefangenen kommt je nad) 
ihrer Thätigleit das Koftmaß des mittlern Arbeis 
ters oder der ruhenden Perſonen in Betracht. Über 
die E. der Kranken und Retonvalescenten 
|. Diät; über die €. der Kinder f. Ainberernährung 
und Rindernahrungsmittel (Bd. 17); über die €. 
tter und bereitung. — 
ä a 


Über die wichtigften 
EN veritebt man das Ein- 


—— tün —* bene 
ingen von nährenden Slüffigteiten (Flei 8, 
id, Eidotter) in den Em ober ge mittel3 
der Schlundſonde oder des Klyſtiers. Sie wird 
überall da nötig, wo die Zul von s⸗ 
ſtoffen auf dem natürlichen e unmöglich ift, 
wie bei tranthaftem Verſchluß des Mundes oder 
ber Speiferöhre (duch Kinnbadenkrampf, narbige 
Verwachſungen, Geſchwulſte), bei ſchweren organi= 
ſchen Veränderungen des Magenmundes, oder wenn 
von den Kranken jede eng me hart: 
nädig verweigert wird, wie dies nicht felten bei 
Geiftestranten der Fall ift. Nach dem Einführen 
der S lunbjande gießt man entweder die nähren: 
den fe eiten dirett mitteld eines angefügten 
Gummiſchlauchs und Trichters in die Schlundfonde 
und fo in ben Magen, ober frrigt fie langfam mit: 
tels einer angejegten großen Sprige ein. Unter 
den ernährenden Klyftieren, die überall da in 
Betracht ftommen, wo das Einführen der Schlund: 
fonde ig mehr möglich ift, haben ſich beſonders 
bie von Profeſſor e in Erlangen empfohlenen 
fog. Zleifhpantreastiyftiere bewährt, in des 
nen feinzerteilte Fleiſch bereit? außerhalb bes 
Körpers durch Zufak von Pankreasſaft gleihfam 
verbaut wird, ehe man e3 zur Auflaugung dem 
— einver! er Ber Bel ee rate 
jorgfältig vom ‘ei eite pei e 
— vom Einen oder Rind, ie für 
drei Klyſtiere zureicht, fein zerhadt, mit 250 g Gly⸗ 
cerin verſetzt und in einer eibfchale jerrieben; 
von biefer Pankreasglycerinmiſchung wird ein Dritt- 
teil zu 120—150 g fen ehadtem Rindfleiſch hinzu: 
oefügt und in den * eingeſpritzt. Neuer: 
dingẽ werben auch vielfach Pepton —— ur 
ünitlihen €. benust. (©. fin.)  Ebenfo {m 
Gierkiyftiere zu empfehlen; zwei bis drei Gier 
terben mit einem halben Bolumen Waſſer mittels 
eined Glasſtabes zu einer gleihmäßig gelblich: 
weißen Flüffigleit gefhlagen, zwölf Stunden in 
den Keller geftellt, fodann durchgefeiht, auf 28° R. 
erwärmt, mit etwas gelochter Stärke und einigen 
—— fäure verjegt und nun als Klyſtier 
eingelpribt. Es gelingt jedoch nie, einen Kranten 
längere Zeit durch Nahrllyſtiere zu erhalten, da das 
Nährbedürfnis nur etwa zur Hälfte auf diefe Weife 
gededt werben kann. 

Vol Boit, Über die Theorien ver E. der tieri- 
ſchen Organismen (Münch. 1868); deri., Phyſiologie 
des Gefamtftoffwecjeld und ver E. (in Hermanns 
«Handbud der Ph er Bd. 6. ZL1, Sp. 
1881); Rante, Die E. des Menden (Bünd. 1876); 

, Chemie ver menſchlichen Nahrungs: und Ge: 
nußmittel (3. Aufl, 2 Bde., Berl. 1889—93); Munt 
und Uffelmann, Die €, des gefunden und kranken 
Menſchen (8. Aufl., bearb. von Munk und Ewald, 
Wien 1895); Germain See, Die Lehre vom Stoff: 
wechſel und von der €. (deutich, 2p3.1888); Oraham, 
Die Bhofiologie der Verdauung und E. (deutich, 
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5. Aufl., Cothen 1893); von Reimben: — 
mus der menſchlichen E. (Epz. 1894); Rahm, U 
€, Gefundheit8- und Krantenpflege . Aufl., Bat 
FE die len Nahrungsmittel und Em 
Handbuch ber ver aagleinen, Bd. 3 (Jena 
Bad Handbud) der Ernährungstherapie und —* 
Ic 10. Bb.1(2p3.1897); Neuburger, 
ar nf gen über den ehanigmus der ſpe⸗ 


a (Bien 1900). 
——— der nen ange, Bezeichnung 
alle hem. und phyſik. Vorgange, die En 


der Aufnahme der für das Leben der P Bilanzen 
nötigen Nährftoffe aus den umgebenden Medien, 
— mannigfaltigen Umwandlungen 
die aufgenommenen — in der dr lanze erfahren, 
und endlich bei dem Berbrauche, d. h. bei der durch 
den Lebensprozeß bevingten Aus heidung derfelben, 
fattfinden. Den Teil der botan. ienfaaft, der fih 
mit der Unterinbung biefer Vorgänge beſchaftigt 
nenntman Ernährungsphufiologie oder wohl 
auch die ur vom era wechſel in der Pflanze. 
dem II alle lebenden Organismen unent- 
——5 — Kohlenſtoff, Waſſerſtoff, Sauerſtoff und 
off find noch mehrere andere Elementarftoffe 
Pflanzen vorhanden und zu ihrem Lebens: 
.. notwendig. Bor allem ift der Schwefel zu 
nennen, De ftet3 an der Bildung der Eitveil fol 
teilnimmt; ferner find für alle P angen unentl 
I boten, ium und ne liſche a 
Ton den legtern find es Calcium und Dagnefium, 
tets als Aſchenbeſtandteile vorfinden; nur 
gruppen, die Schimmel⸗ paltz und 
— lze, machen nad) Nägeli in biefer Hinfiht | NA 
eineAusnahme, indem bei ihnen bie beiden genann: 
ten Glemente aud dur Strontium und Baryım 
vertreten werben lönnen. Auch das Kalium kann 
indem Ernährungsprogeß der Bilze durch verwandte 
Stoffe, wie Cafım und Rubidium, nicht aber durch 
Rattium rd m erfetzt werben. Das Eifeni 
für alle chi führenden Pflanzen zur Neubil: 
dung von — up el d.) un N t nötig. Für 


ilze it Ei Un 3 ehrlich, ob ar (ie höbern 
0) ofen Pflanzen, ift noch nicht genügend 
——* t. Für al — flanzen Ant demnach 
5* — umentbehrliche Elementarftoffe außer Sauerftoff, 
Bafl Kohlenſto — tickſtoff noch zu nennen: 
osphor, Kal tum und Magnes 


fium; dazu ommt nod) Ar alle chlorophyllfuhren⸗ 
den gain das Eifen. 

Auf en genannten Stoffen finden fih noch in 
faft allen Bar en Natrium, Chlor und Silicium, die 
— — igangefele‘ erſu⸗ uchegelehrthaben, 
mi an u eringt t notwendig für bie ng 

achtet werden Äonnen. Zwar kommen dieſe brei 


Er in fehr vielen Pflanzen in außerordentlich 
reihlichen. en vor, fo Natrium und Ehlor in 
den fog. Salpflanzen ilicium in den Gräfern, 


und zwar —— in den Getreidearten, doch 
ift in beiden Fallen nachgewieſen worden, daß die 
betreffenden Pflanzen ohne Chlornatrium ober Gilt: 
um fi) ganz re entwideln fönnen. Für die 
— — misetum), ferner für die Bacil⸗ 
ee Magen —— eure find, 

liegen allerbinge noch feine Verſuche über die Nots 
wendigleit ober Entbehrlichteit des Siliciums vor. 
An ia drei Stoffe fließen ſich noch eine ganze 
—8 a — ehr denen ficher ift, daß fie für 
ich ſind und alſo mehr als 

Brad ige Hungen, the etrachtet werden muſſen. 


ie | Salzlöfungen, aus dem Sauerft 
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Man hat bei ———— bis jetzt noch folgende 
set in den Pflanzen nachgewieſen: Aluminium, 
Mangan, Zink, ıbium, Nubivium, Baryum, 

Strontium, Jod, Brom, Fi Fluor, Thallium, Silber, 

Quedfilber, lei, R fer, Kobalt, Nidel, Zinn, 

Arfen, Selen, Titan, Bor. 

a man jeßt bereits für fehr viele Fa SH die 
ur normalen Entwidlung unentbe Stoffe 
owohl in betreff der Qualität al3 aud der Duans 


tität gan tennt, fo aan, man Rezepte für geeig⸗ 
nete Loſun we ® Naäahrftofflöfungen, angeben; 


[0 wird 5. Ktur von chlorophyllfuhrenden 
hanerejamei vielfad folgende Aufammenfegung 
angewandt. Zu einem Liter beftillierten Waſſers 
werben Den 
1,1. g falpeterfaurer Kalt, 

0, g jalpeterjaures Ralium, 

0,3 g ſchwefelſaures Magnejium, 

0,3 g lautes phosphorfaures Ralium, 

0,2 g phosphorfaures Eifenoryd, 

2,2 g feite Beftanbteile. 


Es find alfo in der Löfung ungefähr 2 
Salze. Daraus geht hervor, daß chi rel Ihrende 
In ohne gene organiſche Subftanzen 
ſich normal entwideln konnen; aus den dargebotenen 
off und der Kohlen⸗ 
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faure ber£uft find fie im ftande, organische Körper zu 
ilden. Es find ſomit die — renden Pflan⸗ 
zen gewiſſermaßen das len ied zwiſchen der 
anorganiſchen und Drei en Natur. Zur Kultur 
u ilgen hat man ebenfalls verſchiedene "ahnliche 

offlöfungen —5 — nur muſſen hier außer 
anorganiſchen tandteilen auch noch organiſche 
Körper vorhanden fein, da ja die Pilze nicht aſſimi⸗ 
lieren können; man giebt dieſe organiichen Beltand- 
teile meift in Form von Rohrzucker und weinfauren 
Ammonium hinzu, dagegen können die Eifenfalze 
nad dem Dbengefagten er bleiben. 

Die Aufnahme der Nährftoffe tn gs in der 
Pflanze ſtets durch Diosmoſ⸗ Ne owohl der gasför- 
migen, al3 auch die der trop fbar üffigen Adıyer. 
Mande Nährftoffe konnen Dun flanzen auch in 
ge Form geboten werben, mie e3 ja in ver 

atur auch eure, jenug geicieht; in diefem Falle 
erfolgt jedo⸗ (is a die — in 
in dag Innere der Pflanze nur nad) vorh 
gener Kae der betreffenden Stoffe. Die fung 
geſchieht — in der Weiſe, daß von den aufnehmen: 
den oe anzenteilen fauer reagierende Sekrete oder 
au smile ente auögeichieden werben, unter 
deren Einfluß der Au Shungöprogeb allmablic) vor 
ſich geht. So wird 3.8. eine polierte Marmorplatte 
dur Hlanzenwur; cn ſchon ſehr hald angegriffen 
und zeigt an den Stellen, wo die Wurzeln ſich an⸗ 
gelegt hatten, eine rauhe Oberfläche. 

Bei den Lanppflanzen wird die große Mehrzahl 
der Näbrftoffe durch die urgeln aus dem Boden 
aufgenommen. us ber umgebenden Luft gelangen 
eigentlich nur Koblenftoff in Form von Kohlenfäure 
und Sauerftoffindie Pflanze; da Wafjerdampfnurin 
ganz geringen Mengen anden oberixdiſchen Pflanzen: 
organen aufgenommen wird, fo ift der Waſſerſioff, 
der hierbei in wie Alan eintritt, taum in Betracht 
u ziehen. GBetreffs der Aufnahme der Roblenfäure 
Nd Affimilation; des Sauerftoffs ſ. 
andern Stoffe werden nur aus se Boden durch 
die Wurzeln aufgenommen. Eine Ausnahme hiers 
von bilden in gewiſſem Sinne nur die fog. In⸗ 
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eltenfreſſenden Pflanzen (f. d.). An den Wurzeln 
ſt jedoch nicht ganze berfäde zur Kufrabme 
von Stoffen geeignet, fondern fait ausnahmslos 
nur die jüngften Partien, und zwar hauptſächlich 
die in der Nähe der Wurzelfpigen ſich befindenden 
Wurzelhaare (j. d.). 

Das lebende Protoplasma befigt die Eigenfchaft, 
nur beftimmte Stoffe und aud nur gewiſſe Quan⸗ 
titäten davon in das Innere der Zellen eintreten 

u lajjen, fo daß alfo demſelben gewifjermaßen ein 
ah permögen zukommt, das tote PBrotoplasma 
dagegen verhält N bei der Diosmofe ganz anders, 
indem von allen Stoffen, für die überhaupt eine 
Diosmofe durch dasſelbe möglid ift, auch unbe 
ftimmte Quantitäten hindurchgelaſſen werden; es 
verhält a alfo phyfifalifch ganz ähnlich wie jede 


andere Membran, } 
In gemiflen Organen, die zur Fortpflanzung 
bejtimmt find, wie in Samen, Knollen, Sporen 


u. dgl., findet eine Speicherung der bereit3 aſſimi⸗ 
lierten Stoffe ftatt, dasfelbe gilt von ausdauern⸗ 
den Rhizomen folder Pflanzen, die ihre ober 
irdifchen Teile bei Beginn des Winters verlieren, 
und aud von beftimmten Bellgruppen in den 
Stämmen überwinternder Pflanzen, die im Herbft 
ihre Blätter abwerfen. Bei beginnender Keimung 
oder Neuentwidiung von Blättern und jungen Zmeis 
gen werden die aufgefpeiherten Stoffe, die man all⸗ 
gemein ald Re eier aufammenfaßt, wieder 
En rg ie Kohlehydrate find in den meiften 

ällen in Form von Stärke, feltener als Cellulofe, 

nulin und Zuder in jenen Pflanzenteilen aufge 
peicert; auch fette Ole ſcheinen in vielen Samen 
die Kohlehydrate vertreten zu fönnen. 

Über die infolge der Ernährung abgeſchiede⸗ 
nen Stoffe, wie Gummi, ätberitche Ole u. |. w., 
ſ. Pflanzenſelrete 

al. die Litteratur bei Phyſiologie und heſonders 
Hanſen, Die &, d. P. (2. Aufl., Wien, Brag und 
Yypz. 1898); Mayer, Die Emährung ver landmirt: 
ihaftlihen Aulturpflanzen (Berl, 1898), 

Ernährungöfliffigkeit, |. Lynphe. 

Grnafölam, Haupiſtadt des oftind. Vafallens 
ftaates Kotſchi (1, D.). 

Erne (pr. den), Fluß und zwei Seen in der iriſchen 
Provinz Uliter, Der Fluß lommt aus dem in ber 
Grafihaft Longforoinssm Höhe gelegenen Gowna⸗ 
fee, ftrömt nah N., — in Cavan den — 
terjee mit feinen zerriſſenen Ufern, biegt nach 
um und mündet 116 km lang in die Donegalbai. 
Ein Wafferfall bei Ballyfhannon hemmt die Schiff 
fahrt. In der Safihatt Fermanagh bildet er zwei 
Seen (f. Karte: Irland). Der obere See E. (Loch 
Erne Upper) ift 373 qkm groß, bis 68 m tief und 
kebt Am den Ulfterlanal mit dem Loc Neagh in 

erbindung; der untere, durch einen Ranal von 
6 km Länge von diefem getrennt, bebedt 113 qkm. 
Die Ufer beider find reih an hönen Landſchafts⸗ 
bildern, namentli die des untern (der iriſche Wins 
dermere genannt) mit feinen 400 Inſeln. Die bes 
fuchtefte unter legtern ift bie etiva 50 ha große 
Devenifbinfel, welhe mittels Dampfer leicht zu 
erreichen ift. Auf ihr ftehen der ſchoönſte der iriichen 
Rundturme, 21 m hoch, ſowie Ruinen einer Abtei 
und einer Kirche. 

Ernte (ipr. -neh), Hauptitabt des Kantons E. 
im franz. Depart. und Arrondijiement Mayenne, 
in 142 m Höhe, an der recht3 zur Mayenne gehen⸗ 
ben €. und an der Linie Diayenne: Fougeres ber 








Ernährungsflüffigfeit — Ernefti 


Franz. Weſthahn, hat (1896) 3603, als Gemeinde 
5234 E. ein Hofpital, ein Schloß im Renaiffanceftil, 
rom. Altertümer; Mahl- und Olmählen, erei, 
Roheiſen⸗ und Leinenfabrilation, Handel mit Schie⸗ 
fer, Kalk, Gips, Getreide, Wein und Branntwein. 
efti, Heihr. Friedr. Theod. Ludiw., evang. 
Xheolog, geb. 27. Mai 1814 zu Braunfchweig, ftus 
vierte in Göttingen, wurde 1838 Dialonus in ſei⸗ 
ner Baterftabt, 1842 ng in Wolfenbüttel, 
1843 Superintenbent, 1850 Ronfiitorialrat, 1858 
Generalfuperintendent, 1877 Bicepräfident des Lan- 
deslonſiſtoriums, präfidierte feit 1874 der Eifes 
naher Kirchenlonferenz und ftarb 17. Aug. 1880 
olfenbüttel, Die prot. Landeslirche feiner 
eimat verdankt ihm befonders die Dur rung 
einer ſynodalen Kirhenorbnung. Gr fchrieb eine 
«Erklärung des Kleinen Katechismus Dr. Luthers⸗ 
(Braun. 1859; 51. Aufl. 1895), «Bom Urs 
\prunge der Sünde nad pauliniſchem ayaln 
(2 Bde., Gött. 1862) und «Die Ethik des Apoftels 
Ernefl, Sa an. — d Philolog, di 
, Joh. Aug., Theolog un! der 
Stifter dee neuen theol. und _philol. Säule geh. 
4 “2: 1707 zu Zennftebt in Thüringen ala Sohn 
des Superintendenten und theol. Schriftitellers 
Johann Chriftoph G. (geb. 11. Jan. 1662, geft. 
11. Aug. 1122), ftubierte zu Wittenberg und Leipzig 
ga) Theologie, machte aber, nachdem er 1731 
onreltor und 1734 Rektor der Thomasihule in 
Leipzig geworben war, bie alte Hlaffiihe Litteratur 
und die mit ihr verwandten Wiſſenſchafien zum vor: 
zuglichſten Gegenjtande feiner Studien. wurbe 
1742 außerord. Profeſſor der alten Literatur an 
der bortigen Univerfität, 1756 Profeſſor der Bered⸗ 
— erhielt 1759 noch aberdies eine ordentliche 
srofefjur der Theologie und legte erſt 1770die erſtere 
nieder. Als erfter Profefjor der theol. Fakultät ftarb 
er 11. Sept. 1781. Durch grundliches Studium der 
Abilofogie wurde E. zu einer vihtigern Eregefe der 
biblifhen Schriftiteler geführt, on ihm ging größs 
tenteilö bie theol. Aufflärung au, infofern jie ſich 
auf Philologie und richtige grammatifche rung 
gründet. Als genauen Kritiker und Grammatiler 
jeigte er fih in feinen Ausgaben der «Memorabi: 
ien bes Sokrates von Zenophon (5. Aufl., Lpz. 
1772), der «Wolten» des Ariftophanes (ebd. 1753; 
neue Ausg. von G. Hermann, ebd. 1830), des Homer 
(6 Bve., eb. 1759-—64; 2. Xufl. 1824), Rallimachus 
2 Bbe., Leid. 1761), —3 Bwve. Lpz. 1764), 
uetonius (ebd. 1748; 2. Aufl. 1775), Tacitus (ebb. 
1752; 2. Aufl. 1772; zulegt neu aufgelegt von 
Better, 2 Bde. ebd. 1831), vor allem aber durch feine 
vortreffliche Ausgabe des Cicero (5 Bde., ebd. 1737 
—89 u. d.), die er mit einer «Clavis Ciceroniana» 
6. Aufl., Halle 1831) als ſechſtem Bande begleitete. 
uch veranftaltete er eine neue Ausgabe der «Biblio- 
theca Latina» de3 J. A. Fabricius (3 Bde. ebd. 
1773— 74). Wegen feiner vortreffliben Latinität 
erhielt er den Namen eine3 Cicero der Deutfchen. 
Bon feinen felbftänbigen Werden, find hervorzuheben: 
alnitia doctrinae solidioris» (2pz. 1736; 8. Aufl., 
Berl. 1802), die «Opuscula varii argumenti» (2p3. 
1794), «Opuscula oratoria, orationes, prolu- 
siones et elogia» (Leid. 1762; 2. Aufl. 1767), das 
nad) feinem Tode erſchienene «Opusculorum ora- 
torioram novum volumen» (2p3.1791). Zablreich 
* auch feine theol. Schriften, unter denen fi) bes 
onders der «Anti-Muratorius» (ebd. 1755) und die 
«Opuscula theologica» (ebd. 1773 u. 1792) auszeich⸗ 





Erneftinifche Linie — Erniedrigt 


nen. Auch feine «Opuscula philologico-critica» 
(Leid. 1762 u. 1776) enthalten für die Theologie 
mandes Wichtige. Die Schrift «Institutio inter- 
a Novi Testamentiv 3 1809) iſt in b. Auf⸗ 
e von Ammon herausgegeben. Verdienſte erwarb 
auch durch die Herausgabe der «Neuen theol. 
ibliothet» (10 Bde., ebd. 1760— 71) und ber 
Neueften theol. Bibliothet» (4 Bde. ebd. 1773—79). 
ifche Linie, die ältere, herzogl. Linie 

bes & enhaufes Wettin (j.d.), Als die 


Ru 

(1.2) und Albrecht (f. d.), ihr Erbe 1485 teilten, ers 
ielt der ältere, Ernft, das fübl. Thüringen, die weftl. 
fte des Dfterlandes mit Zmidau, Altenburg und 
ipzig, die vogtländiſchen und fränt. Behgun en 
des Haufes und die Kur mit dem Herzogtum den 
und dann die Vogtei Aber das Bistum Naumburg. 
Die Shugherrihaft über dad Bistum Meißen, Er: 
und bie Neihäftäbte (Müblhaufen und Nord 
abe! fowie die Bergwerke blieben gemeinſchaft⸗ 
ih. Der Entel dieſes Stifters ber E. L. Johann 
Task. der Großmütige (ſ. d.), trat 1542 feinem 
ruder Johann die Pflege Coburg ab, wo⸗ 
durch eine Nebenlinie Coburg gegründet wurde, 
verzichtete Durch die Kapitulation zu Wittenberg 
19. Mai 1547) auf bie Nurmürde und verlor 
eine Länder bis auf Eifenah, Weimar, Gotha, 
ena und einige andere Stadte und Ümter. Co: 
9, Hildburghaufen und anderes fiel 1558 an die 
Ereſtiniſche Hauptlinie zurüd, die aud durch den 
Vertrag zu Earth Bern Febr. 1554) Altenburg 
nebft dem Neuftänter Kreis von Kurſachſen erwarb. 
Die Söhne Johann Friedrichs des Großmutigen, 
Eher ebrih II. (der Mittlere) und Johann 
ilhelm, ftifteten 1566 durd Teilung die Altern 
Beimarer und Coburger Linien. Johann Fried⸗ 
rib IL. Rarb 1595 in der Gefangenihaft. Seine 
Sohne Johann Kafımir und Johann Ernft erlang: 
ten ſchon 1570 die Wiedereinſehung in den päters 
lichen „von dem allerdings der Neuſtaͤdter Kreis, 
zunächft Mlend, an Kurſachſen gefallen war, 
und verglichen jich mit ihrem Oheim Johann Wil: 
elm 1572 zu Erfurt dahin, daß dieſer Weimar, 
jena, Saalfelp, Altenburg und andere thüring. und 
ofterländifche Ümter, jeine beiden Neffen aber außer 
oburg und andern Orten namentlih Gotha und 
Gſenach erhielten. Durch eine von ihnen 1596 bes 
wirkte Teilung entftand abermals eine coburgifche 
und eine eiſenachiſche Speciallinie. Ihre weimar. 
Bettern folgten 1603 dieſem Beifpiel, indem fie von 
imar ı eftentum Altenburg abfchieven; doch 
erloſch die Altenburger Linie 1672 wieder. Die 
coburgiſchen und eiſenachiſchen Beſizungen waren 
ſchon 1688 und 1638 nach dem kinderloſen Ableben 
von Johann Kafimir und be Ernſt an Weimar 
wurüdgefallen, fo daß ſamtliche Befigungen des Er: 
i en Hauſes, ſeit 1660 noch vermehrt durch 
fieben Zwöliftel des Erbes der 1583 ausgeftorbenen 
in — ee ne >E 1608 
von Herzog Johann geftifteten (jüngern) weimar. 
Zweige vereinigt waren. Bon Johanns acht Söhs 
nen, unter denen Johann Ernſt durch Gelehrſam⸗ 
tet und als Stifter der Fruchtbringenden Geſell⸗ 
Be en nd Meran 

rei gen Kriege hervortraten, waren 

nod drei am Leben. gi 

fangs gemeinschaftlich regierte Land in der Weife, 
baß der dritte Bruder, Wilhelm, Weimar, dervierte, 
Albrecht, Eiſenach, der fechfte, Ernft, Gotha erhielt. 


eie teilten damal3 dag ans 
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Eiſenach ward jedoch ſchon 1644, nahdem Albrecht 
See Leibeserben veritorben war, wieder zwiſchen 
eimar und Gotha geteilt. 

‚Die noch jetzt regierende neue weimariſche 
Linie fpaltete fih nah dem MWieverabgange des 
altenburg. Zweigs, Beh Beſitzungen jedo 
Teil au an Gotha gelangten, in die &inien eis 
mar, Markſuhl, Eiſenach und Jena, von denen aber 
die zweite 1741, die beiden legtern 1671 und 1690 
ausltarben. Ihre durch den Wiener Kongreß um 
1707 qkm vermehrten Lande bilden gegenwärtig 
das Großherzogtum Sachen : Weimar: Eifenad. 
Die Befigungen der von Ernft dem Frommen 1640 
gejtifteten gothaiſchen Linie wurden 1680 von 
deijen Söhnen mittel 1686 vom Kaifer beftätigten 
Erbſchaftsreceſſes geteilt, an gründete 1) Seien 
rich L die Unterlinie Gotha-Altenburg, 2) Albrecht 
Coburg, nl Bernhard Meiningen, 4) Heinrich Rom⸗ 

il, 6) Chriftian Cifenber , 6) Ermft Hilbburghau: 
en, 7) Johann Ernft Saalfeld. Bon biefen ftarben 

oburg 1699, Eifenberg 1707 und Römbild 1710 
twieber aus, was, abgejehen davon, daß Coburg an 
Saalfeld gelommen war, abermalige Teilungen des 
Erbes unter den Nebenlinien zur Folge hatte. Zu 
Anfang des 3. 1825 beftand demnach der fog. 
Nexus Gothanus aus den Häufern Gotha, Met: 
ningen, — und Hildburghauſen. Als 
hierauf die Linie Gotha 11. Febr. 1825 mit Fried: 
Hi NE ne 1 — Er in ie 
ungävertrag zu Hilvburghaufen gejchlofien, dur 
welden Coburg fir Saalfeld Gotha, Hifphurg: 
Saufen für {einen isherigen DM das Herzogtum 

Itenburg, Meiningen aber Saalfeld und Hilbburg- 
haufen erhielt. Die €. 2. befteht alfo nunmehr aus 
dem großherzogl. weimariihen und dem herzogl. 
gothatihen Haufe das wieder in die Linien ee en: 

einingen, Sadjen-Eohurg-Cot a und Sachſen⸗ 
Altenburg zerfält. — Bol. Burkharbt, Stamm: 
tafeln der &, 2. des Haufe Sachſen (MWeim. 1885). 

Erneftinifcher Hausorben, 25. Dez. 1833 
als gemeinfamer Hausorden von den Sersögen von 
Sadten Meiningen-Silbburgbaufen, von Sachſen⸗ 
Altenburg und von Sachen: Coburg: Gotha ge: 
ftifteter Orden, im Andenken an den 1690 von Fried: 
rich I. von Sachſen⸗Gotha und Altenburg geftifteten 
«Orden ber deutſchen Reblichkeit». Er hat nah dem 
erneuerten Statut vom 13. Febr. 1864 fünf Klaſſen, 
le Komture 1. und 2. Klafje und Ritter 
1.und 2. ff, ſowie ein affiliiertes Verdienſtkreuz 
und eine goldene und ſilberne Verdienſtmedaille. 
Das Großkreuz verleiht den Erbabel. Das Ordens⸗ 
zeichen tft ein aͤchtſpitziges, weißemailliertes Kreuz, 
zwiſchen deſſen Armen ſich goldene Löwen befinden 
und auf deſſen Mitte ein rundes goldenes Schild 
mit dem Bruftbilde Herzog Ernſts des Frommen 
und der Umſchrift «Fideliter et constanter» («Treu 
und ftandhaft») ruht. Das Band ift farmefinrot 
mit grüner Einfafjung. 

Ernenern, Berjihern, in der Jagerſprache 
das nochmalige Umziehen eines Jagens © eſtãti⸗ 


gen), ehe das Jagdzeug geſtellt wird. 
en Behbeeanität, . Brüdergemeine. 

Ernenerungsfonds, ſ. Abſchreibung und 
Eiſenbahnrecht. 

Erneuerungsſchein, die Urkunde, die zum 
Empfange neuer Zins: und Rentenfcheine ermäds 
tigt, alfo ſoviel wie Talon (f. Coupons). 

Erniebri t (franz. abaisse) wird in der Heraldik 
eine Wappenfigur genannt, wenn fie dem Schildes⸗ 
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fuße näher gerüdt ift, al3 ihr orbnungsmäßig zu: 
tommt; beifpielömeife ein Schilveshaupt, wenn Er 
über demfelben noch ein ſchmaler Plab von der 
Tinktur des Schildes befindet. 

Erniedrigung eined Tons um einen halben 
wird durch ein ober bei Kreuznoten duch H, um 
einen ganzen duch bb, bei Kreuznoten durch HP ange: 
zeigt. Bei den Stalienern heißt das P bemolle, bei 
den Franzoſen bemol, bei den Engländern flat. 

@ruonf (pr. -nif), Alfred YAugufte, Baron, 
Em . Schriftiteller, geb. 21. Sept. 1817 zu Paris, 

at ſich befonder8 durch Schriften über geſchichtliche 
Gegenftände befannt gemacht. Heroorzubeben find: 
«Nouvelles &tudes sur la r&volution frangaise» 
(2 Bpe., 1852—54), «Histoire de Waltrade, de 
Lothaire II et de leurs descendants» (1859), 
«Histoire de la derniere capitulation de Paris» 
(1859), «Le general Kleber» Tıser), «Les oiseaux 
chanteurs des bois et des plaines» (anonym, 
3. Ausg. 1872), «Souvenirs de l’invasion prus- 
sienne en Normandie» (Rouen 1872), «Les Fran- 
gais en Prusse, 1807—8» (1872), «Histoire des 
chemins de fer francais pendant la guerre franco- 
russienne» (1874), «Souvenirs d’un officier po- 
lonais» (1877), «Maret, duc de Bassano» (1878), 
eins von feinen beiten Gef ichtswerken, u. |. w. €. 
bearbeitete und vollendete ferner die «Histoire de 
France sous Napoleon I» ſeines Schwiegernaters, 
des ehemaligen Miniſters Baron Bignon (14 Bde. 
1838—50). €. ftarb 11. Febr. 1889 in Paſſy (Paris). 

Eruſt, Furſt von Anhalt, vierter Sohn Chri⸗ 
ftians I. von Anhalt:Bernburg, geb. 19. Mai 1608 
au Amberg, begleitete 1621 feinen nach der Schlacht 
am Weißen am geächteten Bater nach Schweben 
und Dänemart, bereifte 1622—25 die Niederlande, 
Dänemark und Italien, und fuhte nad) der Heims 
tehr am kaiſerl. Hofe und im Lager Wallenfteins 
für Erleihterung der Kriegskoſten Anhalt zu wir⸗ 

en. Sodann übernahm er den Befehl über ein 
Ballenfteinfches Reiterregiment in Italien, blieb 
aber nur mibermilig im fath. Dienft und trat 1631 
u fe Adolf über. Er ftarb an einer in ber 
= t bei ie erhaltenen Wunde 1. Dez. 1632. 
ft J., Markgraf von Baden, ee 7.0. 
1482, der jüngfte Sohndes Markgrafen EhriftophL., 
erhielt bei der von feinem Vater vorgenommenen 
Teilung der Markgrafihaft das hochbergiihe Ge 
biet, deſſen Regierung er 1516 antrat. Die Tei- 
tung verurſachte Zwiſtigleiten unter den Brüdern, 
die durch den Vertrag zu Worms 1527 gejchlichtet 
wurden. ALS der älteite Bruber Philipp 1633 ohne 
männliche Erben ftarb, entitand zwiſchen den über: 
lebenden Brüdern, Bernhard und E., neuer Streit, 
bis durch Vermittelung des Kurfürften von ber 
el) die Markgrafihaft Baden-Baden von ber 
arlgrafſchaft — die E. erhielt, 
völlig getrennt wurde. Der Reformation nicht ab: 
geneigt, duldete er Die Verbreitung der enang. Lehre 
und bob — Klöfter au unterließ jedoch den 
offenen Anſchluß an die neue Lehre. Erentjagte 1552 
der Regierung und ftarb 6. Febr. 1553; ıhm folgte 
fein So Karl II. (S. Baden, Geſchichte.) 

Ern Friedrich, Markgraf von Baden-Dur: 

‚geb. 17. Dt. 1560, ältefter Sohn Karla II. 
Baden, Geſchichte), regierte zuerjt 1577 ge: 
meinschaftlid mit feinen Brüdern afob III. und 
Georg Friedrich, erhielt bei ver Teilung 1584 die 
untere Markgraffchaft mit Durlach. Anfangs Luther 
raner, ward er fpäter Galvinift; als er 1594 die Ver: 


la 
(. 





Erniedrigung — Ernſt Auguft (Kurfürft von Hannover) 


waltung de3 unter Eduard Fortunatus verwabrs 
loften Baden⸗ Baden übernahm, geriet er in Konflikt 
mit dem Naifer, dem die Vereinigung des kath. 
Landes mit dem proteftantifhen wiberftrebte. €. F. 


ftarb_ 14. April 1604 kinderlos. Ihm folgte fein 
Manger Bruder Georg Friedrich. 

wen ft, verzos von Bayern, f. Ernft, Kurfürit 
on n. 


Eruſt Anguft,Herzognon@umberland,f.Ernit 
Auguft, König von Hannover, und Gumberland. 
enft Angnft, eriter Kurfürſt von Hannover, 
geb. 1629 als vierter Sohn des Herzogs Georg 
(f. d.) von Braunſchweig⸗ Lüneburg, wurbe für 
den geiftlihen Stand beftimmt, ſtudierte in Mar: 
burg und ward 1646 zum Koadjutor von de: 
burg gewählt. Da das Erzftift dur den Wet: 
jan hen Frieden dem Kurfürſten von Branden⸗ 
urg zugeſprochen wurde, jo erhielt E. X. ala Ent- 
chadigung die Anwartſchaft auf das Bistum Osna⸗ 
rüd, das ihm 1662 nad dem Tode des Yürft: 
biſchofs Franz Wilhelm zufiel. —— er die 
alyoral in Sophie, Tochter des Pfaljgrafen Fried: 
rich V. 1673—75 nahm er an dem Reichskriege 
egen Frankreich teil. 1679 folgte E. A. feinem Altern 
ruder Johann Friedrich ald Herzog von Braun: 
ſchweig⸗ Calenberg⸗ Hannover. Unter dem Einfluß 
des Minifter3 Grote richtete E. A. fein Beftreben 
darauf, alle Befigungen feiner Familie, der jüngern 
Linie de3 Haufe Braunfhweig, in einer Hand zu 
vereinigen und für fein Haus die Kurwurde zu er: 
werben. Zuerft galt e8, die Brimogenitur für Hanno: 
ver und für Celle, wo fein Bruder Georg Wilhelm 
(f. d.) eine unebenbürtige Ehe gefchlofien hatte, Fin 
fihern. Durch ein Teitament, dem Georg Wilhelm 
und der Raifer zuftimmten, führte E. U. das Erft: 
geburtsredt ein. Aber die jüngern Söhne G. A.s 
waren nicht gemwillt, all ihre Rechte dem älteften 
Bruder Georg Ludwig B len, Es bildete fi 
in Hannover eine formliche Verſchwoͤrung, an deren 
Spige ber Oberjägermeifter von Moltte ftand. Die 
Kurfürftin Sophie Charlotte von Brandenburg, die 
Tochter €. A.S, von der Ausſicht auf die Größe 
ihres Hauſes Bchonnngen. teilte dem Vater die 
läne ihres Bruder? Marimilian Wilhelm mit, 
der fih an den brandenb. Minister Dandelmann 
gewandt hatte. Moltke wurde hingerichtet, Mari: 
milian verhaftet und gezwungen, auf feine Rechte 
eivlih Verzicht zu Teen Um ſich die Gunft des 
Kaiſers zu erwerben, ſandte €. A. 10000 Mann 
gegen die Türken, andere hannov. Truppen foch⸗ 
ten in venet. Solde ebenfall gegen bie ionte. 
Gegen Ludwig XIV., der 1688 in die Pfalz ein: 
vous war, führten E. A. und der Erbprinz 
jeorg Ludwig bedeutende Streitkräfte an ven Rhein 
und nad) ben Nieverlanden. Ttogdem wollte bie 
öfterr. Regierung der Erlangung der neunten Kur: 
würde für Hannover nicht zuftimmen; fie ftellte ald 
Bedingung den Übertritt des welfiſchen Haufez zum 
Katholicismus. Erſt als E. A. drohte, mit Frank⸗ 
reich einen Neutralitätsvertrag eingeben zu wollen, 
gab ver Kaifer nah und ——— im März 1692 mit 
dem Herzoge den Kurtraltat. E. X. verj das 
jegen 6000 Mann und 500000 Gulden Subftbien 
ie den Türtentrieg und ging außerdem noch meh: 
rere Bedingungen für die Kaiferwahl der Habs: 
burger und zu Gunften der kath. Kirche ein. Im 
Dez. 1692 wurde rote für feinen Herrn im Kur: 
— mit der Kurwurde belehnt; E. A. er 
telt den Titeleines Reichderzihagmeifterd. Länger 








Ernſt Auguft (König von Hannover) — 


ber Kampf mit den Reihäfürften, bie unter 
rung ber ältern braunſchw. Linie und im Ans 
(hluß an Dänemark zu dem Bunde der eſtorreſpon⸗ 
bierenden ürften» ſich vereinigten und dem neuen 
Kurhaufe einen erbitterten und zähen Wiberftand 
entgegenjeßten. €. A. wußte aud im Innern fein 
Land zu heben und zu fördern; dem Gedanken einer 
iebervereinigung von Katholiken und Pro nie 
d er ſympathiſch — ebenſo wie Leibniz, 
ein Hiſtoriograph. E.A. tarb 23. Jan. 1698 in 
Schloß Herrenhaufen. Ihm — — Alteſter Sohn 
Georg Ludwig (f. Georg I. von Großbritannien). 


ft 
5. 1771 zu London, war der fünfte Sohn 
FR H. von England aus ber Ehe mit 
Charlotte, geborenen Prinzeffin von Medlenburg- 
Strefip. Der Prinz befuchte 1786—91 bie Univerjität 
en trat während feiner Studienzeit 1790 
in den Militärdienft und nahm 1793—95 als Be: 
fehlöhaber eines hannov. Kavallerieregiments an 
—5— fügen in den Niederlanden teil. Nach dem 
Bf Gleden fehrte er nah England zurüd 


und trat 1799 ala Herzogpon Cumberland in | in 


das brit. Oberhaus ein. 1818 begab er fid in 
das sa artier ber Verbündeten, nahm noch 
un bei Kulm (80. Aug.) teil und be 
fuhte auch 4. Rov. das von dem Feinde geräumte 
Hannover. Doch erhielt nicht er, jondern (1816) 
fein jüngerer Bruder, der Herzog von Cambridge, 
die Würde eines Statthalterd von Hannover. 
Berlin vermählte er fih 1815 mit der Prinzeſſin 
Friederile von Medienburg-Strelig (geft. 29. Juni 
1841), ne der Königin Luiſe von Preußen. 
Am Hofe zu Berlin, in der Zeit der Reaktion und in 
enger — au bem Herzog Karl von Medien: 
burg, geivarın €. A. feine kr der deutſchen 
iffe und feine Vorliebe für das preuß. Mi: 
Itärwefen. Als Tory widerſtrebte er im brit. Bar: 
lament aufs entſchiedenſte der Ratholifenemanci- 
pation. Auch war er Großmeiſter der Drangelogen 
8 — — deren Tendenzen er ſich jedoch 1836 öffent: 
lich losfagen mußte. 
Als mit dem Tode Wilhelms IV. 20. Juni 1837 
die brit. Krone der weiblichen Linie zufiel, folgte 
€. %., nach dem Rechte der männlichen Erbfolge, 
in Hannover. Er nahm nun als eriter felbftändiger 
König feinen Sig im Lande, fand aber die Verfaſ⸗ 
I 8: und Verwaltungazuftände desfelben feinen 
Austen fo wenig entſprechend, daß er fofort deren 
eitigung unternahm, um daburch feinem blinden 
Sohn die Thronfolge zu ermöglichen und um freier 
über die Finanzen des Landes ſchalten zu können. 
Rahdem er 28. uni 1887 die verfammelten Stände 
vertagt hatte, erflärte er 5. Juli, daß das Staats: 
ibgejeb_ von 1883 weder dem Bebürfniffe des 
andes entipredhe, noch für ihn rechtsverbindlich fei, 
und hob fodann 1.Non. das ange eb förm⸗ 
lich auf. Mit eiferner KRonfequenz, jelbft Gewaltſam⸗ 
keit, verfolgte E. A. jede Oppofition, die ſich für die 
aufgehobene Berfafiung erklärte. Unterftügt von den 
beiden deutſchen Großmächten, ging €. A. aus dem 
Verfaffungsſireite als Sieger hervor, der durch eine 
neue, 6. Aug. 1840 veröffentlichte Verfaſſung feinen 
bluß erhielt. Im Mai 1843 unternahm er eine 
je nach England, wo er der brit. Königin den 
Unterthaneneid leiftete und als Beer im Oberhaufe 
erſchien die Märzereigniffe won 1848 fand 
[indes €. X. bewogen, die Verfaſſung von 1840 in 
iberalee Richtung umzugeftalten und die Bertre: 


guft, König von Hannover, geb. | ih: 
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tung durch Geſetz vom 5. Sept. 1848 auf neuen 
Grundlagen herzuftellen, fo daß die Bewegung in 
Hannover ohne grobe Störungen verlief. Bei dem 
Eintritt der Reaktion zögerte der König, mit dem 
neuen Syſtem offen zu brechen; die auf die Juſtiz 
und Verwaltung beytatichen Gefebe wurben zwar 
zogernd beftätigt, ebenjo die Stäbteorbnung und 
die Provinziallandfhaften, nicht aber bie Yand: 

emeindeordnung und einige andere Ei E. A.s 

erhalten ſeit 1848 hat die öffentliche Meinung zu 
feinen Gunften umgeftimmt. Cr ftarb 18. Nov. 
1851. Bor dem Gentralbahnhof in Hannover ift 
ihm 1860 ein ehernes Reiterventmal (modelliert 
von Alb. Wolfi) errichtet worden. Ihm fofate in der 
Regierung fein einziger Sohn Georg V. — Bol. 
Malortie, König €. A. (Hannov. 1861); Wiltinfon, 
Reminiscences of the court and times of king 
Ernest of Hanover (2 Bbe., Lond. 1886). 

Genf, Sunbgrafvon Selfen-Gaffel. Stanm- 
vater der 1834 ausgeftorbenen Linie Hefjen-Roten: 
burg, geb.19. Dez. 1623 zu Caſſel ala Sohn des Land⸗ 
gef Morig, machte große Reifen und trat 1641 

iegsdienſte auf fhmed.sfranz. Seite. Nach: 
dem er 1649 die ihm zugefallene errihaft Rhein: 
je in Bei genommen, trat er 1652 zum Katho⸗ 
icismus über, Seinen Beſitz vergrößerte er nach 
dem Tode feiner Brüder (1655 und 1658) durch den 
Erwerb von Eſchwege und Rotenburg. Er ftarb 
12. Mai 1693 zu Köln. Er ſchrieb: «Der fo wehr: 
haflte als aufrichtige und discret gefinnete catho- 
ifhe Discours über ven heutigen Zuftanb des Re- 
ligiong:Wefeng» (Köln re und — de 
la vie du prince Ernest» (1669), eine Selbſtbio⸗ 
raphie. Seinen Briefmechfel mit Leibniz gab 

ommel heraus 2 Bde. Frank. 1847). 

Eruft Ludwig, Großherzog von Heffen und 
bei Rhein, einziger Sohn des Großherzogs Lud⸗ 
wig IV. aus deſſen Ehe mit der Prinzeffin Alice 
von Großbritannien, geb. 25. Nov. 1868 zu Darm: 
ftabt, befuchte die Univerfitäten zu Gießen und Leip⸗ 
sig, trat dann in das preuß. 1. arberegiment, rüdte 
in biefem zum Bremierleutnant auf und übernahm 
nad) dem Tode ſeines Vater? (13. März 1892) die 
Regierung feines Landes. Nachdem er ſchon bei ſei⸗ 
ner Thronbefteigung zum Oberft befördert worden 
mar, avi im April 1894 feine Ernennung zum 
Generalmajor, 1896 zum Generalleutnant, 1900 
zum General der Infanterie, €r vermählte ſich 
19, April 1894 mit der ae Victoria (geb. 
25. Nov. 1876), der zweiten Tochter des Herzogs 
Alfred von Sahfen:Coburg-Gotha. 1895 wurde 
ihm eine Tochter, sa ah 2 eth, geboren. 

Ernft, Herzog von Bayern, Kurfürft von Köln, 
geb. 17. Dez. 1554 ald Sohn Herzog Albrehts V. 
von Bayern, wurde, von Jeſuiten berangebilvet 
1566 zum Biſchof von Freifing, 1573 zum Biihof 
von Hildesheim gewählt. Nach der Erkommuni⸗ 
kation des Kurfürften von Köln, Gebhards Truchſeß 
von Waldburg, wurde E. 22, Mai 1583 in Köln 
zum Erabifhof gewählt. Mit Hilfe des Kaiſers und 
der Spanier vertrieb er Gebhard aus dem Stift; 
1581 war er auch zum Bifchof von Lüttich und 1584 
wurde er zum Biſchof von Münfter gemabit, fo daß 
er fünf Bistümer befaß, in denen allen er den Pro: 
teftantismus verfolgte und die Zefniten begünftigte. 
Er ftarb 17. Febr. 1612 in Arnsberg. 

ft, Graf und Edler Herr zur Lippe⸗Bie⸗ 
fterfeld, Regent des Fürjtentums Lippe, geb. 
9. Juni 1842 als Sohn des Grafen Julius (geft. 
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17. Mai 1884), feit 1869 vermählt mit Gräfin 
Karoline von Wartensleben (geb. 6. April 1844), 
erhob nad) dem Tode des Füriten Woldemar (geft. 
20. März 1895) von Lippe (j.d.) als nächfter Agnat 
Aniprud auf die Regentfchaft, mußte aber zunächſt 
egen den von Woldemar zum Regenten ernannten 
rafen Adolf von Schaumburg-Lippe zurüditehen, 
bis er duch den Spruch eines Schiedsgerichts 
22. Juni 1897 für erbfolgeberehtigt anerkannt 
wurde, worauf er alsbald die Negentihaft übers 
nahm. dem Streit über die Thronfolgeberech: 
tigung feiner Söhne hat der hierfür zuftändige Bun⸗ 
besrat die Entſcheidung vorläufig offen gelaffen, 

Eruſt Kafimie, Grajuan Nafjau:Diep, geb. 
1573 zu Dillenburg ala Sohn des Grafen Johann 
bes LAltern, nahm feit 1594 an fait allen Feldzügen 
Morig’ von Dranten teil, wurde 1606 nieverländ. 
Feldmarſchall, 1620 Statthalter von Friedland, 
1625 von Groningen und Drenthe und fiel 5. Juni 
1682 vor Roermonde. x 

Erxnft der Eiferne, Herzog von Öfterreidh, 
geb. 1877 als dritter Sohn be ‚og 2eopolbs II., 
erhielt nad dem Tode feines dltchen Bruders Wil: 
Hi im 1406 bei der Teilung ber Länder ihrer Linie 

teiermark und nad dem Ableben feines Bruders 
Leopold IV. 1411 auch defien Länder Kärnten und 
KRrain. Er ftarb 10. Juni 1424. } 

Craft, berine von —— geb. 15. Juni 
1553 zu Wien als Sohn Be Marimiliang II., 
wurde 1576 Statthalter in Ober: und Unteröfter: 
reich, wo er der Ausbreitung des Proteftantismug 
mit Srfelg und Eifer wiberitand. Auch wurde er 
1590 Wormund des Erzherzogd Ferdinand von 
Steiermark, des ſpatern — Ferdinand IL, 
und 1593 von Philipp II. zum Statthalter der 
— ernannt. Er ſtarb 12. Febr. 1595 zu 

ruſſel. 

Eruſt, Kurfürft von Sachſen, der Stifter der 
Erneftinifchen oder Altern fäd]. Linie, geb. 24. März 
1441 als Sohn des Kurfürften Friedrich des Sanft: 
mültigen und der Erzberzogin Dlargareta von Oſter⸗ 
reich. Als 14jähriger Knabe mit feinem Bruder 
Albert von Kunz von Kaufungen und deſſen Ver: 
bündeten vom Schloſſe zu Altenburg 1455 ge: 
raubt (f. Brinzenraub) und glüdlich gerettet, folgte 
ex feinem DBater 1464 in der Kurmürbe, regierte 
aber die übrigen ſachſ. Länder gemeinſchaftlich mit 
feinem Bruder Albrecht bis zur Leipziger Teilung 
25. Aug. 1485. G. Al bertiniiche Linieund Prneitr 
nifche Linie.) Raifer Friedrich IT. belehnte 24. Febr. 
1486 zu Frankfurt beide Fürsten mit ihren Ländern 
und beftätigte die von ihmen über bie gegenfeitige 
Erbfolge Kfm Beſtimmungen fowie die Tei⸗ 
fung felbit. €. forgte für den innern Wohlftand 
einer Länder fowie für den äußern Anwachs der 
jelben; 1466 erwarb er mit feinem Bruder das 
jetzige ſachſ. Vogtland, 1472 erfaufte er das Fürften: 
tum Sagan in Schlefien von Herzog Johann dem 
Wilden für 50000 Goldgulden, 1477 vom Frei: 
er Hans von Biberftein die Herrſchaften Sorau, 

eeslow und Storlow. Außerdem nötigte er 1477 
die Reichsſtadt Quedlinburg, 1483 Erfurt zur Ans 
ertennung der ſachſ. Schugherrihaft und untermarf 
Halle dem Erzbiihof von Magdeburg, feinem Sohne 
Ernft. Er ftarb 26. Aug. 1486 zu Colbitz. Von feiner 
Bemahlin Elifabeth, einer bayr. Prinzeſſin, hatte 
er vier Söhne, von denen der ältejte, Friedrich der 
Weile, und der jüngite, Johann der Beftändige, 
ihm nacheinander in ber Kurwurde folgten. 


Eruſt, Friedrich Paul Georg Nikolaus, og 
von Sadhfjen-Altenburg, ältefter Sohn ee 
Deorgp und der Prinzeſſin Marie von Diedien: 
burg:Schwerin, geb. 16. Sept. 1826, lebte jeit 1840 
mit feinem Bruder Morik zu Studienzweden in 
Jena und 184346 in Laufanne und Genf, wor: 
auf er bis 1849 in Breslau ih den Militarwiſſen⸗ 
66 widmete. Dann ſtudierte er bis 1851 in 

eipzig die Staatswiſſenſchaften und diente 1851 
—58 im 1. preuß. Garderegiment zu Fuß zu Pots⸗ 
dam, 18583 verließ er den altiven Militärbienft, ver: 
maͤhlte ſich (28. April 1853) mit der Prinzeſſin Agnes 
von ale: 24. Juni 1824, geſt. 28. Dkt. 
1897) und folgte 3. Aug. 1853 feinem Vater in der 
Regierung. Er ſchloß 1862 eine Militärtonvention 
mit Sreußen, nahm im Aug. 1863 an dem Furſten⸗ 
tongreßin Frankfurt teil und trat 1866 dem BAndnis 
mit Preußen bei. Am Kriege gegen Frankreich 1870 
beteiligte er fib anfangs im Hauptquartier der zum 
Schuß der norbbeutichen Hüften gebildeten Armee, 
dann in der von Großherzog von Medlenburg tom: 
manbdierten 18. Divijion und nahm teil an ber Ein: 
nahme von Toul und Soiffons, an den Kämpfen 
gegen bie franz. Südarmee und an ber Belagerung 
von Paris. Sein einziges Kind, Prinzeſſin Marie 
(geb. 2. Aug. 1854), heit 1873 mit Prinz Albrecht 
von Preußen vermählt, ftarb 8. DE. 1898; even: 
tueller Thronfolger ift jein Bruder Prinz Moris, 

eb. 24. Oft. 1829, vermäblt feit 15. Oft. 1862 mit 

rinzeffin Auguste von Sadjen: Meiningen, aus 
welcher Ehe außer drei Töchtern ein Sohn, Bring 
Ernit, geb. 31. Xug. 1871, vermählt feit 1898 mit 
Brinzeffn Adelheid von Schaumburg-Lippe, her: 
Borgegangen iſt. — Vol. Volger, Herzog E. von 
Sacſen⸗ Altenburg (Altenburg 1896). 

Eruſt J. (T.) Herzog von Sachſen⸗Coburg 
und Gotha, der Sohn des Herzogs Franz von Co: 
burg-Saalfeld und der Augufte Karoline Sophie von 
Neuß, geb. 2. Jan. 1784, folgte als Ernft II. feinem 
Vater9. De3.1806. Da er je an dem Feldzuge gegen 
Napoleon 1806, namentlic an der Schlacht bei Auer: 
ftebt, beteiligt hatte, wurde fein Land von — 
in Befig genommen, jedoch im Tilſiter Frieden au 
ga des Kaiſers Alerander zurüdgegeben. 
eitdem war er vorzüglich mit der Drganzfation 
ber gerrütteten Verwaltung feines erſchopften Lan⸗ 
des beichäftigt, mußte aber troß feiner gut deutſchen 
Gefinnung dem Kheinbund beitreten, ſchloß ſich 
jedoch nach der Schlacht bei Seippi an bie Verbün- 
beten an, übernahm den Ober! ei über das 5. 
deutſche — und brachte Mainz zur Über⸗ 
gabe. Auf dem Wiener Kongreß wurde ihm in 
dem jenfeit des Rheins gelegenen Fürstentum Lich: 
tenberg eine Lanvesvergrößerung mit 20000 €. zu: 
geſprochen, die im zweiten Barifer Frieden, nachdem 
er als Oberbefehlshaber der jächl. Truppen wieder 
am Feldzug gegen Napoleon I. teilgenommen hatte, 
durch eine weitere mit 5000 E. vermehrt wurde. 
Doc trat er habe 22. Sept. 1834 für 2 Mill. 
Thlr. an Preußen ab. Cine bedeutende Gebietsver⸗ 

tößerung f ihm nad Erldſchen des gothaiſchen 

tammhauſes durch den Staatsvertrag vom i2. Nov. 
1826 in dem —— Gotha zu, wofür er das 
Heine Füritentum Saalfeld nebit der Herrſchaft 
Kranichtelo an Meiningen abtreten mußte. Hier: 
durch wurde er als Ernft L Gründer des nunmeh: 
rigen Haufes Goburg:Öotha. In Coburg gab er 
1821 eine repräfentative Verfafjung; in Gotha 
aber ließ er die alten Stände beſtehen und führte 
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nur eine der preuß. nachgebilvete Städteverfaffung 
u Beten — — * a edlen ie 
un! gen, wie erzog ‚ bie 
Roſenau und den Kahlenberg, dad Schauipiel- 
haus Eob das Schloß Reinharbsbrunn 
u.f.w. Auch Ühenfhaft und Kunſt unterftüßte 
er und mar namentlich auf bie Vermehrung ber 
Bibliothek in Gotha und der bort befindlichen 
Sammlungen bedacht. Erftarb 29. Jan. 1844. Made 
folgte fein Emft IL; fein zweiter Sohn Albert 
war der Gemahl der Königin Victoria von England. 
Ein ſchones Denkntal der Pietat hat der erftere dem 
Bater im 1. Bande feiner Denkwurdigkeiten «Aus 
meinem Leben und aus meiner Zeit» (Berl. 1887) 
gelebt, — Vol. A. Bed, Gefhichte des gothaiſchen 
ndes, Bo.1 (Gotha 1868). 
J., Auguft Karl Johannes Leopold 
— vonSadfen:-Eoburg 
und Gotha, ala Herzog von Sadfen:Gotba 
Ernſt IV. genannt, Sohn des Herzogs Ernft L (TIL) 
und der Herzogin Luiſe, einer Tochter des Her: 
3098 Auguft von Sadhien: Gotha: Altenburg, geb. 
21. Junt 1818 zu Eoburg, bereifte 1886 2 
land, Frantreih und Belgien, ftudierte dann in 
Bonn befonders Staatswi he und trat al3 
Nittmeifter in königlich ſachſ. Milttärdienfte. Nach 
verfchiedenen Reifen in Spanien, Italien, Portugal 
und Nordafrika vermäblte er fih 3. Mat 1842 mit 
Merandrine Luife Amalie ash Elifabeth So⸗ 
hie (geb.6. Dez. 1820), ber Tochter des Großherzogs 
— von Baden. Am 29. Jan. 1844 pe er 7 
nem Bater als Herzog von Coburg⸗Gotha und Chef 
des Gefamthaufes Coburg. Er ſuchte den langen 
at fange mit der Goburger Stänbeverfammlung 
ein Ende zu machen und vereinbarte mit ihr 1846 ein 
neues Wahlgefeb. 1848 und 1849 wußte er durch 
rechtzeitige Zugeſtandniſſe und fefte Haltung fein 
Land vor Unrcben zu bewahren. Die Delegierten 
von Gotha wurden zur Beratung eines Landtags: 
wablgefeßes einberufen und der Abgeorbnetenver: 
fammlung der Entwurf zu einer neuen Berfaffung 
vorgelegt, die 1849 ind Leben trat. Die engere 
ini der beiden Herzogtümer Coburg und 
Gotha erfolgte dur das Staatsgrundgeſeß vom 
3. Mai 1852. In den deutſchen Angelegenheiten er⸗ 
tannte ber Herzog die Fa rter Reichsverfaſſung 
an uud ——— Wilhelm IV. zur Annahme 
der Kaiſerkrone zu bewegen; dann übernahm er im 
März 1849 ein Iofänsige Kommando (über eine 
thüring. Reſervel igabe) im Rriege gegen Danemark. 
Unter feinen Augen wurde 5. April 1849 der Si 
bei Edernförde gewonnen. Später ſchloß fih E. 
dem fog. Preilönigsbünpnis an und veranlapte 
den Fürftenlongreß zu Berlin (Mai 1850). 
in der folgenden Reaktionszeit war er eifrig be 
möübt, die nationalen und liberalen Ideen lebenvig 
zu erhalten und die deutſchen Intereſſen zu wah⸗ 
ren. Deshalb fuchte er währenn des Krimkrieges 
Oſterreich und Preußen zu entſchiedenem Auftreten 
gegen Rußland zu veranlafien und Inüpfte als der 
ie europ. ee einen Beſuch in Paris im 
1854 perjönliche Beziehungen zu Napoleon IL. 
an. Angefihts der Gefahren, mit denen bie nad 
dem Ende des Krieges ſich vollziehende Annäherung 
5 Rußland und Frankreich Deutſchland be: 
te, verfolgte der Herzog den Plan, einen litterar.= 
Bu Verein zur Auftlärung des deutſchen Bubli- 
8 zu begründen; aber erft die libernahme der 
Regentihaft.in Preußen durch Prinz Wilhelm 1858 


gab ihm die Hoffnung auf eine günftige Wendung in 
den Pi en. Ip a a en von 
1859 bemühte erfich, freilich vergeblich, um ein dfterr.s 
preuß. Bündnis. Dann aber entftand unter feinem 
Schuge der Nationalverein, und indem er den deut: 
ſchen Schügenfeiten, deren erftes 1861 in Coburg ab- 
gehalten wurde, eine nationale Richtung zu geben 
verſuchte, machte er feinen Namen in ganz Deutſch⸗ 
land populär. Andererſeits half er durch den Ab» 
ſchluß einer Militärtonvention mit Preußen 1862 
bie Einheit des deutſchen Heerweſens vorbereiten. 
Dem Gedanken einer notwendigen Regeneration 
Deutſchlands huldigend, war er ein eifriger Teil: 
nehmer am Frankfurter Siieftentag 1863. Beim 
Ausbruch des fhleöw..holftein. Konflitt3 wirkte er 
beim Bundestage für die — Herzog⸗ 
tümer von Dänemark und für die Einſetzung des 
Bringen Friedrich von Auguftenburg ald Herzog 
von Schleöwig:Holitein, war auch bei Napoleon ILL. 
nis für diefen Plan thätig. Bei dem Aus: 
ruch des Deutihen Krieges von 1866 ftellte er 
ſich jofort auf die Seite Preußens; feine — 
en nahmen 27. Juni 1866 an der Schlacht 
ei Langenfalza teil. Nachdem er bei ven Kapi⸗ 
tulationdunterhandlungen mit ben Hannoveranern 
mitgewirkt hatte, machte er im Hauptquartier des 
Kronprinzen von Preußen die zweite Hälfte des 
böhm. Feldzugs mit. Am Feldzuge gegen Frankreich 
1870-71 — €. im Großen Hauptquartier teil. 
Er ftarb 22. Aug. 1893 zu Reinharbsbrunn. 
Seine Mußeftunden widmete E. den Wiſſenſchaf⸗ 
ten, der Naturkunde und der Mufit, Bekannt find 
feine Dpern «Cafilda» (1855), «Santa Chiara» 
(1854), «Diana von Solange» (1858). Ins Volt 
gedrungen ift unter anderm feine wielgefungene 
«Hymne». Als Frucht einer Reife, die €. 1862 nad 
Ügppten und den noͤrdl. Grenzländern Abeffiniens 
unternahm, erſchien das Prachtwerk «Meile des 
Herzogs E. von Sachſen⸗Coburg⸗ Gotha nad) Hgyp: 
ten und den Ländern der Habab, Menſa und 
Bogos» (Lpz. 1864). Auch veröffentlichte er u. d. T. 
«Aus meinem Leben und aus meiner Zeit» (3 Bde. 
Berl. 1887—89; Bearbeitung in 1 Bb., ebd. 1892) 
bodinterefjante — In Coburg 
wurde ihm 1899 ein von Eberlein modelliertes 
Reiterſtandbild errichtet. — Vogl. Ohorn, Herzog 
€. I. von Sadhjen-Goburg:Gotha (2pz. 1894); 
Beyer, Der Vorkämpfer deutfher Größe, Herzog 
€. N. (Berl. 1894); Tempeltey, Herzog E. von Co— 
burg und das Jahr 1866 (ebd. 1898). 
ft I. oder der Fromme, Herzog von 
Sadhjen:Gotha und Altenburg, Stifter des 
othaifhen Gejamthaufes, geb. 25. Dez. 1601 zu 
Itenburg als der neunte von zehn den Vater über: 
lebenden Brüdern, deren jüngfter der Herzog Bern: 
hard (f. d.) von Weimar war, erhielt nad) dem Tode 
ſeines Waters, des Herzogs Johann von Weimar 
1605), von feiner Mutter Dorothea Maria von An⸗ 
alt eine von dem Hiftorifer des Schmalkaldiſchen 
undes, Friedrich Hortleder, geleitete, auf religiöfer 
Grundlage beruhenbe trefflihe Erziehung, vie finen 
Charakter für fein ganzes Leben beitimmte. Einer 
— — Yugend folgten noch härtere safinuen, als 
€. bei dem Ausbruch des Dreißigiahrigen Krieges 
mit den Brüdern nach dem Vertrage vom 2. Dez. 
1618 die gemeinfame Verwaltung des Landes über- 
nahm. Seine ftreng prot. Seinmung führte ihn in 
die Dienfte Guftan Adolfs als Oberit eines Regi: 
ment3 (Oft. 1631); er wohnte den Belagerungen 
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von Konigshofen, Schweinfurt und Würzburg bei, 
tämpfte tapfer in der Schlacht am Led, und fodt 
nad einer ſchweren Krankheit, die er fi beim 
Durhfhwimmen des Lechs geholt hatte, in den 
Schlachten bei Nürnberg und Lühen, in meld) letz⸗ 
terer er nad dem Yalle Guftav Adolfs den Sieg 
über Bappenheim vollftändig machte. Als fein Bru: 
der Bi td 1633 den Oberbefehl über das ſchwed. 
Heer et übertrug ihm diefer die Verwaltung 
feines ogtums Franken, die er mit mufterhafter 
Sorgfalt Alkrte, war begab ſich €, noch einmal 
unter feinem Bruder in ſchwed. Kriegsdienſt und 
Ki Landshut in Bayern erobern; allein nad) der 
lacht bei Nördlingen 6. Sept. 1684 zog er fih 
vom Kriegaihauplag u. unb trat 1635 dem 
rager Frieden bei. vermäbhlte fi) 1636 mit 
a Sophia, der einzigen Tochter des Herzogs 
Johann Philipp von Altenburg, und Pre ſich 
von nun an lediglich mit der Reorganiſation ſeines 
durch den ae} zerrütteten Landes, beflen Regierung 
ex ſeit dem Erbteilungävertrage vom 13. Febr. 1640 
elbftändig leitete. Nadı dem 
ert von Sachſen⸗Eiſenach 1644 fiel ihm durch 
den Teilungsreceß vom 30. März 1645 die Hälfte 
des Hi tentums Eiſenach zu, dann ein Zeil der 
Graſſchaft Henneberg 1660 und durch Friedrich 
Wilhelms IU., des at altenb. Herzogs, Ableben 
1672 kam er in den Befis der altenb. und coburg. 
Länder, von denen er jedoch mittels eine 16. Mai 
1672 zu Altenburg abgeichlofienen Vergleichs einen 
Teil an Weimar abtrat. Seitdem nannte er fih 
Herzog von Sachſen-Gotha und Altenburg. Er 
ftarb 26. März 1675. _ 

€. bewährte als ein eifriger Anhänger von Lu: 
thers Lehre eine ftreng fonfejfionelle Fürjorge für 
alle Kirchen: und Schulangelegenheiten feines Lan⸗ 
des, überwadhte mit Ang Mlicer Sorgfalt die Er: 
iehung feiner Kinder und 5 den ſittlich⸗religid⸗ 
Zuſtand ſeines verwilderten Volls moglichſt 
zu heben. Sein weiteres Bemuhen ging dahin, die 
dem Lande durch den Krieg geſchlagenen Wunden 
durch eine ftraff geregelte Verwaltung, die von fünf 
hohen Kollegien geleitet wurde, und |parfamen, ge 
rechten Staat3haushalt unter beitändiger Mitiwir: 
tung der Landſtande und gftege des Volkswohl⸗ 
ftandes zu heilen. Auch eine Landesdefenſion (Land: 
miliz) wurde 1641 eingerichtet. Zugleich war er um 
Verbreitung der evang. Lehre auch im Auslande 
bemübt, wie jein Briefwechfel mit dem Zaren Alerei 
Michailowitſch über die Angelegenheiten ver prot. 
Gemeinde zu Moskau, des Zaren —A— 
nah Gotha und die Stiftung einer deutſch⸗luth. 
Gemeinde zu Genf bemeilen. Sein Interefie für 
allgemein Smilt, Angelegenheiten zeigen die An⸗ 
weſenheit des Abtes Gregorius aus Abeffinien an 
feinem Hofe, feine Briefe an den König von Athio⸗ 
pien, die Sendung Joh. Mid. Wanslebens aus 
Erfurt nad) Abeffinien und die Briefe des Patriar⸗ 
hen von Alerandria an ihn. Bon feinen 18 Rindern 
überlebten ihn 7 Söhne und 2 Töchter. 

Sl Gelble, Hiftorifh aktenmäßige Darftellung 
des Lebens C.e de3 Frommen (3 Bbe., Gotha 
1810); Klaunigund Schneider, E. Herzog zu Sachſen⸗ 
Gotha (£pz. 1858); Bed, E. der Fromme (2 Bde. 
Weim. 1865); Böhne, Die pädagog. Beitrebungen 
€.3 des Frommen (Gotha 1888); Rreyenberg, E. der 

omme (Frankf. a. M. i800); Schroedel und Moel: 

r, E. der Fromme. Ein Pädagog unter den Fürften 
(Gotha 1901). 


ode feines Bruders 


Eruſt A., Herzog von Sachſen-⸗Gotha und 
Altenburg, geb. 30. Jan. 1745 als der ziveite 
Sohn Herzog Friedrichs III. und der ante Dorothea 
von Meiningen. Unter dem Einfluffe jeiner geift: 
reichen Mutter, von trefflichen Lehrern wie durch Rei: 
fen nach Holland, England und Frankreich 1767—69 
pebilvet, folgte er 1772 feinem Vater. Er bradte 
in das durd den Giebenjährigen Krieg zerrüttete 
Zinanzweien ‚Drönung, verbefierte bie pflege, 
errichtete pen ten, Arbeits: und Kranten- 
häufer, ftiftete eine sep für die Witwen 
und Rinder der Staatödiener, forgte für Verbefie: 
rung und Ermeiterung der Schulen und beförberte 
auf alle Weile Künfte und Wiſſenſchaften. Racft 
der Sprachlunde legle er auf Mathematik und Natur: 
wiſſenſchaften befondern Wert, war felbft aftron. 
Scriftiteller, gründete die Sternwarte auf dem 
Seeberge bei Gotha (1791) und war ber erfte, ber 
in Deutichland eine Grabmefjung verantaltete. 
& ſchloß ſich dem von Friedrich _d. Gr. geitifteten 
—J— an und widerſetzte ſich allen freunden 

erbungen in feinen Landen, wies ſelbſt das 
Verlangen des Königs von England, feines näd: 

en Anverwandten, ihm für anjehnlihe Gelb: 
jummen Truppen nah Amerila zu überlafjen, von 

. Er ftarb 20. April 1804. I" folgte fein 
ohn Auguft. — Bol. Nicolai, €. II. (Arnſiadt 
1820); Bed, €. II, Herzog zu Sadfen : Gotha 
und Altenburg (Gotha 1854); derſ. Geſchichte des 
gothaiihen Landes, Bo. 1 (ebd. er 

Exnft, Herzog von Sadhjen:Hildburghau: 
Ka geb. 12. Zuli 1655 als Sohn Herzog Ernit3 des 

ommen von Gotha, erhielt bei ver Teilung von 
1680 Hildburghaufen und 1702 nad Loſung des 
fog. Nexus Gothanus die volle Souveränität über 
das Land. Er nahm 1683 an ber Entjegung Wiens 
fowie fpäter an den Feldzugen gegen die Türken 
und gegen Ludwig XIV. teil; aud) gründete er das 
Gymnasium illustre in Hildburghaufen. Er ftarb 
17, Dtt. 1715. 

Eruft Ludwig J., Herzog von Sahfen: Mei: 
ningen, geb. 1673 ald Sohn Herzog Bernhards L, 
tämpfte mit Auszeichnung im Spaniſchen Erbfolge: 
kriege in kaiſerl. Dienften, trat 1706 die Regierung 
an und wurde 1712 Reichs⸗Generalfeldzeugmeiſter. 
Er ftarb 24. Nov. 1724. 

Magen Danaben Sad en BB lmin, 

eb. 19. April 1688 als Sohn Johann Ernſts II. 
64 in Halle, Jena und Ütrecht und regierte 

eit 1707 gemeinfam mit feinem Obeim Wilhelm 
Ernft, nad) deſſen Tode 1728 allein. Er liebte die 
Pracht und baute mehrere Jagdſchloſſer; aud ver: 
wendete er große Summen auf dad Dilitär und 
auf feinen Hof. 1732 jefer er den Drden der Wach⸗ 
famleit oder vom weißen Palten, Er ftarb 19. Jan. 
1748 zu Eifenah. — Vgl. Freiherr von Beaulieu: 
Marconnay, E. A, Herzog von Sachſen⸗Weimar⸗ 
Eiſenach (Lp;. 1872). ftein, ſ. Bd. 17. 

Eruft Günther, Herzog zu Schleswig:Hol: 

Ernft I., Herzog von Schwaben, geb. um 
970 als der zweite Sohn des Markgrafen Luitpold 
von der Dftmarf. €. tritt zuerft 1002 als Begleiter 
Herzog Oitos von Kärnten, des Sohnes Kon: 
rads des Noten, bei deſſen ertolglofer Belämpfung 
des ital. Gegentönig3 Arduin von Surea hervor. 

m nächſten Yehre ſchloß er ſich dem Aufftande ſeines 

etters, des Markgrafen Heinrich vom Rordgau, ge: 
£ Raifer Heinrich IL. an. Bei der Belagerung der 

urg Greußen ward er gefangen und nur dereifrigen 


Ernft II. (Herzog von Schwaben) — Ernft & Sohn, Wilhelm 


Berwenbung des Erbiihofs Willigis von Mainz 
elang es, 4 über ihn verhängte Todeöftrafe in eine 
dede 5* —— — Von nun an blieb E. 

En * — Seine 5 Heirat Otela, ber der 

weiter ermanı von Schwaben, ver: 
ae ihm = deſſen Tode 1012 das Herzogtum 
ch ftarb er don 1015 auf der Jagd. 
IL, en erzog von Shwaben (1015—80), 
Sohn dbe3_vorigen, geb. 1007, wurde nod ala 
Ei von Raifer Heinrich IL zum Nachfolger jeines 
ters ernannt und ftand während feiner Minders 
brigteit Br unter ber Vormundſ Eh einer Mutter 
ai 1 Ar d.), dann nen väterli heimd, des 
Boppo von Trier. Da die verwitwete 


mit dem Grafen Konrad von Franten 

ae und dieſer als Kaiſer (Konrad II.) mit 

Kom Rudolf IH. von Burgund einen Vertrag 
al wodurch ihm und —* —— Heinrich die 


biolge in dem burgund. Konigreiche geſichert 
En fo geriet er in Streit mit — Stiefſohn 
€, und mit dem Grafen Odo von € Vempalee, 
die beide als Rachlommen von Schweitern des Rd: 
nios Rudolf Ani —5 — auf die burgund. Erbſchaft 
machten. Der andsv 8 wurde Akon 
eihlagen, und E. je eitete a (1026) feinen 
talien. Bon da (1027) nad 
Deutkälann zurfl a ne um eine dort inzwiſchen 
auf3 neue ausgebrohene Fürftenempörung zu 
dämpfen, rechtfertigte er das —— —* 
Königs, der ihn noch erſt mit der Al 
Kempten belehnt hatte, ni ſondern ſchloß In 
den Aufrührern (Udo, Gra hi) an, verrüftete 
das Eſaß und brad in Burgund ein. Nach 
Kaiſers Ruckkehr von Italien mußte fih €, ihm 
a — = Henke er; —F en Fr 
die iebichenftein (bei Halle) gebraı 
Doch ſchon 1. Juli 1028 ericheint er wieder frei 
und Herzog. Als er fi) 1030 weigerte, feinen 
treuen Freund und Waffengenofien, den Serien 
Berner vom Thurgau, hekriegen zu helfen, bei 
ihn Konrad mit der Reichsacht, ließ den Bann il R: 


jen Bruder Hermann. E, vereinigte 

nun mit Werner, fuchte vergeblid Hilfe bei 

de von ber Shampagne, 30g fi dann auf die 
Felfenburg Faltenftein im warzwalde zurüd 
und lebte dort von Raub und Plünderung. Am 
17. Aug. fiel er Ca mit Werner im lampfe 


n ausfprehen und übertrug dad Herzogtum | 15. 
PET 


of Warmann von Ronftanz, 
efi 5 — egen ihn ausge⸗ 

jandten Grafen Mangold, ver ges ben Tod 
and. Wenn E. aud) in der Geſchichte als ein uns 
jotmäßiger, unbejonnener und I je dt je 
at ſeine 


egen Ban Erle erſcheint fe 
— das tragi A Ende feines Lebens 
m die Sympathie des Volls erhalten. Sage 


und Lieb —— fih dieſes Stoffs 
woben die Schidſale anderer uralaı ichen 
Krebn e und je dad Volksbuch «Herzo 
d.). 2. Uhland hat in feinem Trauerjpi 
Herzog von Schwaben» : en mdestreue 
—— — „oeient gl. 
eis u unter Re 


yanh ücher des Deutſch 

Id. 1 ern, 1879). v). 
—— von re sh lei: 

Adolf, Dichter, Lan 

tolinift, geb. 1814 zu 


Em ein. ei, 
eft. 10. DE. 1866 zu Ri 


Brünn in Mahre 
war Schüler von 86 m, Mayſeder und Beiot, 


fauı, 


des | und Bahnho 
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1830—50 einer der bedeutendften Virtuofen, ver 
die, Vorzüge der deutſchen und franz. Schule ver: 
einigte und mit einer jouveränen, namentlich in 
Doppelgriffen unerhörten Technik einen geift: und 
temperamentvollen Vortrag verband. Seine Runft- 
teifen führten E. durch ganz Guropa; feit Mitte der 
u iger Jahre lebte er vorwiegend in England, 

ußte aber, körperlich leidend, das Site 
I au! y eben, Seine or mpeftionen für Violine 
Kuda je ſchwierig; ol — — iehung 

—— Ida 


das Fis-moll: Konzert. 
ie ins Gebiet der je m el eg be⸗ 


tebteften find die «Elegie», die «Dthello-Phantafier 
und «Der Karneval von Rear (eine Rahahmung 
des gie maiaen Baganinifhen Stüd8). 

em des Seuiffiters Dtto 
Emft mar 


d Ch rd, Verlagsbuchhand⸗ 
—* — —— eben erlagsbuchhänd 


— 
hie eorg . De geftifte e fünf 
Klaſſen: Grohtreu, je, Romture 1. und 2, " hrafıe it: 
ter 1. und 2. Klaſſe. Das Ordenszeichen be —* in 
einem weißemaillierten achtſpitzigen Kreuze, zwi⸗ 
en deſſen Armen abwechſelnd ein Kurhut und eine 
Önigäfrone erjheint und befien Mitte ein rundes 
rotes Schild mit dem gelbenen Namenszuge E. A., 
Hr — von Dem Watt Ipruder «Suseipere et finire» 
(«Unternehmen und zu Ende bringen»), auf blauem 
Grunde trägt. Dad Band ift fharlaı rot mit 
Antec Randftreifen. 
bahn, Kleinbahn (4 km) zwifhen Stabt 
Braunfeld 
san ‚Salneim$ ogtumSachſen⸗Gotha, 
in der ähe von Bu eben (1. d.). 
Eruftthal, ehema ige Stabt, en Jan. 1898 mit 
Ho a us —A— al ( d.) vereinigt. 


—— buchbar 
lung für Arditeltur und hit i in Berlin, wurde 
1850 unter der Firma «‘ Er & Rom» (bis 1891) 
von Wilhelm Ernft, geb. 10. Dez. 1814, geft. 
April 1894, und Heinrih Korn in Breslau 
begründet durch —— Verlags von Karl Rei⸗ 
marus, ber 1842 die Buchhandlung von George 
Gropius uB (gegrünbet 1827) in Berlin mit einem Teil 
ihres Verlags übernommen hatte. Später famen 
nod Erwerbungen aus anderm Verlag (Schent & 
Gerftäder, Ferd. Riegel, Guttentag, W. 
hinau. 1880 trat 9. Korn aus und Wilhelm Ernft 

lieb guemiget Deiber; oe trat fein Sohn 
Eberhard Ernit, ge April 1852, ald Teil: 
paper ein, wobei HE * Fi —— 
ehterer ift feit 1894 Befiger. Der Verlag (über 
600 Werte) umfaßt Monographien aus dem Gebiete 
der Kirchen⸗, Schul⸗ und —— 
De des gefamten Eiſenbahnweſens, des — 
aues und der Ornamentik, darunter zahlreiche 
Prachtwerke mit Stichen und Ehromolithogr: len 
erſten Ranges, von Autoren wie F. Adler iitel⸗ 
allerliche — — K. Boetticher, Gott⸗ 
etreu, Grael . Gropius Hagen, Hisig, 
EN Georg Meyer, Ra‘ her, von Rittin er, 
nu a, Salzenber: 2, — Baudenkmale Kon ⸗ 
ftantinopel3»), Schinkel mmlung ——— 
niſcher Entwürfen, eforakion auf den königl. 
theatern zu Bad Berlin» u. a.), von Stillfrieb, 
Stüler, Waeſemann u. a.; ferner das chi: 
tonifhe Skizzenbuch ⸗ (201 Hefte), «Ingenieur 
Tafhenbuhr», bg. vom Verein «Hütte» (1857; 
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17. Aufl. 1699 itſchrift Bauweſ eit 
1861) "Betfänht für Ber: Säfte une Salınen 


eitſchri 
weſen⸗ (ſeit 1863), «Gentralblatt der Bauverwal⸗ 
tung» (ſeit 1881) u. a. 
rute, der Inbegriff aller Arbeiten, die zum Ein 
bringen landwirtſchaftlicher Gewachſe und Früchte 
notwendig find. Bon gri ahter Bedeutung ift Wahl 
des richtigen Zeitpunktes, Wetter und ſchnelle Förder 
rung aller Erntearbeiten. Dan kann in Deutſchland 
drei Haupternten nn die Heuernte, die 
Getreide: (Hülfen» und Olftucht⸗) Ernte und bie 
Wurzelfruchternte. Die drei Arten bedürfen natürs 
lich eines verſchiedenen Zeitpunktes, beſonderer Werk⸗ 
zeige und beſonderer Methoden beim Einheimjen. 
ie Heuernte erftredt fi auf alle grünen 
Futtergewachſe, die in trodnem Zuftande den Win: 
ter über aufbewahrt werben jollen, wie Gras, Klee, 
Luzerne, Ejparfette. Der Schnitt, der meiftens mit 
ber Senfe, jegt aber auch vielfad mit Mahmaſchinen 
(f. d.) vorgenommen wird, hat zu erfolgen, wenn 
die Pflanzen in voller Blüte ftehen. Bei früherm 
Abbringen ift die Menge geringer, weil das Wachs⸗ 
tum ber Pflanzen noch nicht vollendet ift; bei fpä- 
term Mähen erhält man eine größere —— e, 
aber geringern Naährwert, weil die eigentlichen Nahr⸗ 
ie in die Samen gewandert find. Die grünen 
anzen kann man dürch einfaches Trodnen, durch 
todnen aufReutern und durch Braunheubereitung 
in Heu verwandeln. Beim einfahen Trodnen wird 
das in Schwaben gemähte Gras auseinandergeſchla⸗ 
en, mehrfach gewendet und am Abend in Heine Haus 
{m eßt, um am en Tage von neuem in der 
eihriebenen Weife behandelt zu werden, bis eine 
völlige Trodnung erreicht ift. Klee wird nur vom 
Schwad aus in Heine Haufen gebracht. Beim Klee 
und der Luzerne findet aud ein jog. Buppen ftatt; 
der im Schwad abgemelfte Klee wird zu etwa 30 cm 
im Durchmefjer haltenden Bundeln aufgerollt, auf 
die Sturzenden gefebt, oben etwas fpik ausgezogen 
und mit einigen Halmen umbunven. Er leidet in 
den Buppen, Die bis zur Abfuhr des Heues unberührt 
bleiben, wenig von der Witterung. Beim Trodnen 
auf Reutern (. d.), namentlich beim Klee üblich, 
wird derfelbe am zweiten Nachmittag nach dem Ab: 
mähen auf den Reutern m ig feltgepadt und 
trodnet fo völlig nad. Bei ver raunpeuberet, 
tung läßt man die grüne Maſſe erſt abwellen, bringt 
fie dann in Mieten oder Feimen und tritt fie feft zu: 
fammen. Die re vor fih game Erwärmung 
des Haufens hat nad) einigen Wochen ihr Ende ers 
reicht; der Klee u.f. m. ftellt dann eine braune, aros 
matifch riechende Maſſe dar. Der Vorteil der bei: 
den legten Arten der Heugewinnung beruht in der 
srößern Unabhängigfeit vom Wetter und Erſparung 
an Arbeit, die unter ungünftigen Witterungdver: 
haltniſſen bei der Dürrheubereitung ſehr bedeutend 
E ei häufigem Beregnen wird ein Teil der im 
eu enthaltenen Nabriiofe ausgewaſchen. (S. Heu.) 
Bei der Getreideernte benugt man biefelben 
Geräte und Mafchinen wie zum Mähen des Grafes, 
Nee u. |. w., nur mit Vornahme Heiner Anderun⸗ 
en in der Konftruftion. Die namentlich im Kleine 
Betriebe vielerort8 noch verwandte Sichel kann auch 
von Frauen und Kindern gehanphabt werben; dar 
go leiftet fie wenig. Der richtige Beitpuntt des 
äbens ift beim Getreide außerordentlich wichtig. 
Ye mehr — Reife nahert, deſto mehr wandern 
die Nahrſtoffe aus dem Stengel und Halm in die 
Koͤrner; um jo gehaltlofer wird das Stroh, um fo 





Ernte 


teifer werben die Körner. Beides ift aber nachteilig, 
denn die überreifen Körner fallen in großer er: 
aus und gehen verloren. Man ſoll deshalb mit dem 
Mähen beginnen, wenn fich die meiten Körner über 
dem Fingernagel brechen laſſen, aber noch einen 
breiigen Kern befigen (Gelbreife). Bei der 
Mildreife befinden fi die Eimeißftoffe und das 
Stärtemel in affigem Buftande. Wenn die 
Körner {on - (®o —— oder ſogar völi 
bart geworden find (Totreife), ift der Beruf 
burh Ausfallen oft ſehr bedeuiend. Es kommt 
inzu, daß bei günftigem Wetter die Reife ſeht 
nel zunimmt, daß dann alſo, während das erft 

emähte gelbreif ift, das Korn ber zuletzt gemah⸗ 
ten Felder totreif wird. Das frühere Abbringen hat 
nod den Vorteil, daß dabei ein feineres Mehl und 
weniger Rleie erhalten wir. Am wenigften Scha: 
den verurfacht die vorgeichrittenere Reife beim Ha: 
fer, weil diefer nur wenig ausfällt. 

Das Winterforn wird beim Gebraude der Senfe 
grinns an das no} ftehende angehauen, das 

Semähte abgerafit und gleich mit der Hand ober 
einer Garbenbinpmafdine (f. d.) zu Garben (f. d.) 
jebunden, Sommerlorn dagegen in Schwaben ge: 
egt, nach einiger Zeit aufgeharkt und gebunden. 
Das Verfahren beim Zrodnen des Getreides, 
namentlich des Weizens und des Roggens, ift fehr 
mannigfal fig: Empfehlenswert & das Aufie en in 
Buppen. Es wird dabei eine Garbe ſenkrecht mit 
dem Sturzende auf die Erde geftellt, hierauf meiftens 
acht andere Garben im Rreite an diefelbe angelehnt 
und das Ganze mit einer ftärlern Garbe sugebeitt, 
deren Ahren dachartig von allen Seiten fiber die 
übrigen Garben herabhängen. In den Buppen rei: 
fen die Körner im Schatten nad, und das Getreide 
eidet felbft durch heftigen Regen nicht. Die Kreuz: 
mandeln, bei denen zunädft vier Garben, mit 
ihren Ahrenenden Sufammenjtobend, auf die Erde 
und oben darauf noch zwei ebenſolche Schichten ge: 
legt werben, find namentlich für fehr reif gewordenes 
Korn geeignet. Bei den Stiegen werben je zwei 
Garben mit den Sturzenden auf den Boden geftellt, 
mit den Ahrenenden Kamdranın geneigt und in 
geider Weiſe eine Reihe von zehn Garben an jeber 

eite errichtet. Außerdem giebt es noch Pyrami- 
den, ®arbentaften und Dadhhaufen, bie aber 
weniger verbreitet find. Buchweizen wird meiftend 
in ®uppen, wie bei der E. des Klees angegeben, 
getrodnet. Das Bergen des Getreibes, twobei trod* 
nes Wetter befonders wichtig ift, geſchieht in Scheu: 
nen (f. d.) oder in Feimen 8. * die zunachſt auf 
dem Felde zufammengefahren, Ipäter aber aud in 
die Scheunen gebracht werden. Neuerdings wird bad 
Getreide mit Hilfe der Dreſchmaſchinen zuweilen 
lei von den Puppen oder Stiegen ans oder auch 
päter aus den Feimen gebrofhen. Nad dem 
Abbringen des Getreides vom Felde wird letzteres 
mit einer fog. Hungerharke (Pferderehen) 
nachgeharkt, um die zurüdgebliebenen Halme auf: 
zufammeln. 

Bei der E. der Hülfenfrüchte, namentlich 
Bohnen und Erben, find im allgemeinen diefelben 
Arbeiten vorzunehmen wie bei der Getreideernte. 
Das Mähen muß erfolgen, wenn die am meiften 
in der Reife vorgefchrittenen Hülfen braun werden. 
Die Hülfenfrüchte werben entiveder gleich nach dem 
Mäben gebunden oder auch, 3.8. die Erben, un: 

ebunden in die Scheunen gebradt. Die Olfrüchte, 
p8, Rubſen u, ſ. w., follen gemäht werben, wenn 


die Körner braune Badchen befommen; man bins 
det dad Abgebrachte in Heine Bunde, von denen 
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40 bi3 60 Stüd unter einer Strobhaube zufammen- 

eftellt werden und bis zum Ginfahren oder Dres 
fen auf dem Felde bleiben, Ber erfterm find die 
Gmtewagen mit Leinwandplanen auszufchlagen, 
um die ausfallenden Samen zu ſammeln. 

Um die E. vom Wetter unabhängig zu machen, 
um auch in naffen Sommern Gras und Getreide 
teodnen zu können, haben in allerneuefter Zeit ver- 
iss engl. Landwirte, jo Neiljon, Gibb u. a., 

efondere eoerfahren ausfindig gemacht, die 
in der Hauptſache darin je daß durch das in 
Feimen aufgejehte Gras, Getreide u. |. w. mittels 
eigener Mofhınen, welche duch Dampf oder Gopel 
getrieben werden, erwärmte gelogen mir, 
die ſich mit der Feuchtigkeit des Getreives fättigt 
und dal legteres trodnet. Nach den bisher 
vorliegenden Erfahrungen feinen biefe Methoden 
ihren et noch nicht vollftändig zu erfüllen. 

Die E. der Wurzelgewächfe darf nicht zu früh 
im Herbfte erfolgen, damit die Wurzeln und Knol⸗ 
Ien völlig reif geworben find, wenigitens in land: 
wirtfhaftlihem Sinne, d. h. bis die Bildung von 
Stärtemehl (Rartoffeln) oder ge (Rüben) u... 
ihr Marimum erreicht hat. Bei den Kartoffeln be: 
dient man im} entweder des Spatens oder der Ga: 
bel, im Großbetriebe dagegen bes gewöhnlichen 
Bfluges oder eines beſonders Tonftruierten Kartof⸗ 
felpfluges. Rüben werben entweder mit der Hand, 
durch den Spaten oder mit einem fog. Rübenheber, 
der durch Geipanne fortbewegt wird, au der Erde 
gehoben. Die Auf emahrung ber Wurzelfrücte 
geſchieht entweder in Kellern oder in Mieten auf 
dem Felde, mas bei größern Mengen faft immer 
nötig fein wird. (Näheres |. Kartoffel und Rüben: 
aufbew .) ‚Über die Ernteerträge |. die Ab: 
fchnitte wirtſchaft in den einzelnen Länderarti- 
tein fowie den Artitel Getreideproduktion. — Vgl. 

Löbe, Anleitımg zum rationellen Betriebe der E. 
(2. Aufl, sg mw. 1887), 

Die E. wurde ſchon bei den Griehen und Römern 
durch befondere Feftlichleiten nach ihrem Abfchluß 

ejeiert. Das bei den hriftl. Völlern eingeführte 

ker e Erntedankfeſi oder Erntefeit, das in 
Deutſchland meiftend am eriten Sonntage nad 
Michaelis gefeiert wird, ift an Stelle der Erntevant: 
opfer getreten. Außerdem findet gewöhnlich noch 
eine vom Gutsherrn den Arbeitern gegebene Tanz: 
befuftigung mit Bewirtung, das fog. Grntebier, 
ftatt, wobei legtere dem exttern eine Erntelrone 
oder einen Erntetranz übergeben. 

Erntedanffeft, Erntefeit, ſ. Ernte, 

Erute hũter (lat. Custos Messium), ein von 
Lalande benanntes Sternbild des nördl. Himmels 
bei der Kaffiopeia, in einer an Heinen namenlofen 
Sternen reihen Gegend. Es foll an den Kometen: 
entdeder Meifier erinnern. 

Grutemafchinen, |. Mähmafchinen. 

Erntemonat, |. Auguit. 

e, die Stoppeln und Wurzeln, 
die bei der Ernte der Kulturgewächſe im Boden 
zurüdbleiben, und die durch ihre ſpaiere Umwand⸗ 
ung in Humu3 und — rſtoffe einen be: 
ſtinimenden Einfluß auf die Na rüchte und ba: 
mit auf bie Fruchtſolge ausüben. Nach den Unter: 
uchungen von ste und Werner in Proskau 
fanden Na auf 1ha in Kilogramm berechnet, nach⸗ 

ende Rüdftände bei verichiedenen Früchten: 





Eroberung, die im Kriege vollzogene Befig: 
ergreifungvon feinblihem Staatögebiet und Staats» 
eigentum.. Gie gewährt, wenn Aneignungdwille 
vorhanden ift, Eigentum an beweglihem Staatsaut, 
onit, folange der Kriegszuſtand dauert, nur bie Bes 


nis, das Eroberte zu allen ber führun, 
dienlichen und nicht duch den Sriegögebrau 
(f.d.) unterfagten Zweden zu benugen. Eine völters 
rechtliche Pflicht, in dem beſetzten Gebiete bie Staats⸗ 
gewalt foweit möglih auch zum Wohle der Eins 
toohner auszuüben, entfteht Dagegen buch E. nicht, 
Das feindlihe Gebietöreht und das Eigentum des 
Feindes an feinem unbeweglichen Gut endigt erft, 
wenn infolge der E. Abtretung (f. d.) der Gebiets⸗ 
hoheit durch Friedensvertrag ober fog. Debellation, 
d. h. friegeriihe Vernichtung der völferrechtlichen 
Perſonlichkeit des feindlichen Staates und damit 
völferrechtlihe Decupation (f. d. und Annegion), 
ftattfindet, 

oburgo, Ort auf Tenos (f.d.). 

@rxobieren (lat), wegnagen, wegbeizen (f. Eros 
fion); Erodentia, Hmittel. 

Erodium L’Herit., Reiherſchnabel, Pflans 
zengattung aus der Familie der Geraniaceen (ſ. d.) 
mit gegen 50 faft ſamtlich in ber nörbl. gemäßigten 

one und beſonders in den Mittelmeerlänbern vers 

reiteten Arten. Die gemeinfte, in faft ganz Europa 
wachſende ift E. cicutarium L’Herit., der [hiers 
lingsblätterige Reiherfhnabel (f. Tafel: 
Grüinalen, Fig. 2), häufig ald Unkraut auf bes 
bautem Boden und Schutt. Eine andere in Deutſch⸗ 
land nicht feltene und in ganz Sübeuropa ver: 
breitete Art ift E. moschatum L’Herst.; bie ganze 
Pflanze, früher unter dem Namen Herba Moschatae 
offizinell, riecht nad) Moſchus. Die füdeuropäifche 
E. ciconium Wild. und E. gruinum Wild. dienen 
ihrer bugroflopifhen langen Schnäbel wegen zu 
Bimmerhygrometern, d. b. ald Wetterpropheten. 

Cröffuung des 9 ee der feis 
tens des Gerichts nit taatsanwaltſcha ol⸗ 
gende Beihluh, den Beſchuldigten vor ein Strafge⸗ 
vihtzurAburteilung zu vermeifen. Der Veſchluß 
rm einen Antrag (Anklagefchrift) der Stantsanwalts 
haft zur Vorausfegung. Die Anklageſchrift wird 
dem Angeſchuldigten durch ven Gerichtsporfigenden 
ur Erklärung mitgeteilt, ob er Vorunterfuhung, 
Hals olche Hattgefunden, oder Vornahmie einzel⸗ 
ner Beweiserhebungen vor der Hauptverhanblung 
beantragen oder Einwendungen gegen die €, d. 9. 
vorbringen will. Nach Eingang der Erfldrung oder 
Ablauf — dieſelbe —E Friſt faßt das 
Gericht Beſchluß, der van lauten fann: 1) daß das 
Bemeismaterial durch Eröffnung oder Ergänzung 
der Vorunterfuhung oder einzelner Beweiserhe⸗ 
bungen zu vervollitänvigen; 2) daß das Verfahren 
u en (ſ. Einftellung des Strafverfahrens); 
3) daß das Hauptwerfahren, fei es aus thatjächlihen 
ober rechtlichen Gründen, nicht zu eröffnen de wel⸗ 
cher Beſchluß, iſt er rechtskräftig, eine nochnialige 
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Klage hindert, ſoweit nicht neue, zur Zeit jener Bes 
Klubfaftung unbelannt gewejene Thatfachen oder 
weismittel zum Vorſchein fommen; 4) daß das 
Hauptverfahren zu eröffnen fei. Zu diefem Beſchluß 
wird erfordert, daß der Angeſchuldigte nach ven Er: 
gebnifien des Vorverfahrens der That hinreihend 
verdächtig erfcheint; der Beichluß iſt für den An- 
eihuldigten nicht anfechtbar, Dagroen kann ber 
taat3anmwalt die Ablehnung der €. d. H. mit fo: 
fortiger Beſchwerde anfechten. Beſchließt das Gericht 
im Widerſpruch zu den Anträgen des Staatsan⸗ 
walts €. d. 9. p bat diefer eine dem Beſchluſſe 
entfprehende Anklageſchrift einzureichen. Die Ent: 
we über E. d. 9. erfolgt, joweit fie nicht dem 
mtsrichter (Deutſche Strafprogekorbnung $. 197) 
zufteht, in beratender Sigung des an die Anträge 
der Staatsanmwaltihaft nicht gebundenen Gericht? 
(Straflammer der Sandgerihte oder 1. Straffenat 
des Reichsgerichts) auf Grund Vortrags eines Ber 
richterſtatters. Ausnahmsweiſe kann ohne ſchriftliche 
Anklage und —— beſondern Erbffnungsbeſchluß zur 
Hauptverhandlung geſchritten werben, naͤmlich in 
Schoffengerichtsſachen (88.211, 451,456) und zwar, 
wenn ber Beſchuldigte ſich — * oder in 
Folge vorläufiger Feſtnahme vorg oder nur 
wegen Übertretung verfolgt wird ($. 211); ferner 
wenn gegen einen anitsrichterlichen Strafbefehl 
rechtzeitig Einſpruch erhoben, und wenn gegen eine 
poligeilihe Strafverfügung Antrag auf gerichtliche 
Ent eidung geitellt wird. Die Beftimmungen ver 
Deutihen Sirafprozeßordnung ($$. 196— 211) über 
€.d.9. haben den Zweck, zu verhindern, daß jemand 
auf ungenügende Verdachtsgrunde hin auf der An: 
Hagebant eriheinen müßte. Die Öfterr. Strafprozeß⸗ 
ordnung — hierfür dadurch, daß auf Einſpru 
des Angeſchuldigten eine Entjgeidung über vie Zus 
laſſigkeit der erhobenen Fa feiteng des Gerichts 
zweiler Inftanz ftattfindet. (©. —— 
Erogation (lat.), Verteilung, 
a Ausgeber, Ausftatter, Verteiler einer 
af 


t. 

(ital.; franz. höroique), muſikaliſche Vor⸗ 
Ieaabrakhnung: belvenmäßig, mit gefteigerter 
Kraft und mit Schwung. Beethoven benugte dieſes 
Wort zur Bezeichnung des Gejamtcharatterz feiner 
dritten Sinfonie (Eroica, in Es-dur), die er ur: 
fprünglic Napoleon I. widmete, weiler in ihm einen 
echten Republitaner ſah; alö biefer aber die Kaiſer⸗ 
würde annahm, zerriß er die Dedikation. Aud Neu: 
komm ſchrieb eine Eroica. 

@x08 (grch.; lat. Amor und Cupido), die Ber: 
fonifilation der Liebe, insbeſondere der Geſchlechts⸗ 
liebe, wird von ber jüngern Dichtung und bildenden 
Runft der Griehen und Römer ald der Sohn und 
unzertrennliche Begleiter der Aphrodite (Venus) 
aufgefaßt, häufig mit den verwandten Geftalten 
Himeros und Kordos (Verlangen und Sehn⸗ 
fucht) verbunden, biämeilen aud dem aus einer 
mehr ai Ipee heroorgegangenen Anteros (f. d.) 
gegenübergeftellt. Smderde — Theogonie und 
dann beſonders bei den ſos. Orphilern erſcheint €. 
als eine der sten und mädtigften Gottheiten, als 
der Urheber aller Beugung und daher ber Belt: 
höpfung überhaupt (her dog, tosmogonifhe €.). 

in einigen Gegenden Griechenland? wurde 
aber ſchon feit uralter Zeit ald Hauptgottheit ver: 
ehrt, wie z. B. zu Theſpid in Böotien, wo ihm alle 
vier Jahre ein berühmtes st (Erotidien) mit 
gymniſchen und mufiihen Wetttämpfen gefeiert 


& | 4. Jahr. ald At⸗ 


uszahlung; | i 





Erogation — Eros (Mythologie) 


wurde. Dort galt er ald Sohn des ithyphallifchen 
Hermes und der hthonifhen Artemis, fo daß er als 
Gott _der geet Kraft der Erde zu befragten 
ift. Sein Symbol war ein roher Stein, doch ftan- 
den dafelbft aud berühmte von Prariteles und 
Lyſippus gefertigte Statuen, Eine andere Auf: 


faflung bes €. als Sinnbild reiner Freundſcha 
und begeifternber Liebe des Wahren, Schönen und 


Guten ift durch die Philofophie, befonders durch 
bie kr mat begründet worden. In der aleran: 
drinifchen Poefie ift €. bald der alles Übertwinden 

bald der nedifhe Bott der Liebe. Namentlich mul 
eit dieſer Zeit fein Verhältnis zu Pike (j.d.) ein 
eliebter Gegenstand der Sage (f. Apulejus) ge 
weſen fein. — 
tegelmäßig als na 
einer Lyra in der 
Hand, vereinzelt 
auch als Yüng- 
ling und unges 
ügelt. Der pari⸗ 
he €. des Praxi⸗ 
teles lehnte ſich 
mit dem Tinten & 
Arm auf eine 
Säule; ein ande: 
rer Aymus dieſes 
Kanſtlers legte 
wohl die rechte 
—— 


argefell wird E. in älterer Zeit 
ter geflügelter Rabe, oft mit 


den Kopf und er: 
bob die linke mit 
dem Bogen, ber 
ſonſt erft feit dem 





tribut auftritt. 
an ein Wert des 7 
Ly et ſcheint der in mehrern Nachbildungen, 3.8. 
m Kapitoliniihen Mufeum zu Rom, — 
bogenprüfende €. zurfidzugehen. (S. vorſtehende 
Anna); Später erhält er auch eine Fadel ald 
Beigabe. Seit der Zeit des Hellenismus wird er 
als Rind mit Heinen Flügeln und mit allerlei Spiel 
bett aufgefaßt. Wie in der Poeſie diefer Zeit, 
o erſcheint er auch in der bildenden Kunft, nament⸗ 
ich in Terrakotten, Gemmenbildern und Gemälden 
als ein nedifcher, mutwilliger Knabe, der alle Got⸗ 
ter und aloe: ja fogar die wildeften Tiere be: 
zwingt und über fie triumphiert. Die röm. Kunft bat, 
beſonders in zahlreihen Sartophagreliefs, Ero: 
ten in der Meimabl ala Rnabenfiguren (Amoret: 
ten) mit und ohne Beflügelung a. der letztern 
Forin von manden ohne rechten Grund Genien 
gun) in verjchiedenen Beihäftigungen, beim 
piel, bei Wettfahrten, bei der Weinlefe, bei Trink⸗ 
gelagen u. ſ. m. dargeſtellt. Auch die Verbindung 
von Amor und alyıe ift von derfelben oft behan: 
belt worden; die ſchonſte derartige Gruppe befindet 
ih im Kapitoliniihen Mufeum zu Rom. Auch die 
neuere Kunft hat den E. entfprehend dem Vorbilde 
der Antike dargeftellt. So haben Canova (Amor 
und Pſyche mit dem Schmetterling, Amor und 
ande ih umarmenb; beide im Louvre zu Paris) 
borwalbjen (Amor als Lömwenbändiger), Rietfchel 


€. | (Amor auf dem Panther), Fraikin (Der gefangene 


Eupido) meifterhafte Erosfiguren geſchaffen; unter 
andern ftellte der nel Bildhauer Gibfon Amor und 
givdıe in einem Relief dar (f. Tafel: Englifche 

unft II, Fig. 9). Unter den die Zabel von E. 





Eros (Planetoid) — Erotomanie 


und Pſyche behandelnden Malereien find ee 
die nad Raffaels re von mehrern feiner 
Saale auönefübrhen zwölf ra ee in ber 

la Farnefina zu Rom. — Gerhard, Über ven 
Gott E. (Berl. 1850); 3. Sc, über ben Liebes: 
got (ebd. 1851);  Buntmängler, 6 . in der Vaſen⸗ 

alerei (Münd. 1875). 

Br lanetoi, 1. Bd. 17. 

Eroſfisn (lat.), Zernagung; in der Geologie 
—— für alle die Oberfläche des Feſtlandes 

altenben Bnratnge, e, infofern hierbei dad Waſſer 
und die meteorolog. Verhal⸗ wife: in Frage flommen. 
Hauptfaltor der E iſt das fließende Waſſer, das 
ineinem auch nur wenig geneigten Boden ein mit der 
Beitimmertieferwerbendes Rinnfal —— 
immer weiter erodiert. Je ſtaͤrler das Gefälle i b 
um fo mehr kann das Waller Sand und ee 
Schleifmaterial mit ſich fortführen. Gebirasbäihe 
üben eine viel ſtarker erobierende Thätigleit aus 
als in der Ebene langſam dahinſchleichende große 
ae a. oft genug im Gegenteil ihr Bett und 

ie ge durch Abfa des von ber Höhe 
de ee Materials erhöhen. Stark erodie⸗ 
ven wirten He Waſſerfalle dur Unterwühlung 


— ihrem Fuße; ſo ſchreiten die 
fälle jährlich etwa O,5, die re 
Sekt, m rüdwärts. Be die meiften 


ler in allen nit rein vullanifhen Gebirgen, 
es viele aud in Bien, ‚ verbanten ihre Geitalt, 
die Form und Tiefe ihres Querſchnittes der rüd: 
wärts fchreitenben €. ne Waſſers. Der Weg, auf 
welchem bie €. erfolgt, wird in den meiſten ’üllen 
durd die geolog. eihaffen! eit, die Zufammen: 
bi und den Bau des betreffenden Gebietes vor- 
8 Cañon.) Die erodierende Thätigkeit 
ve —I— den Waſſers wird unterſtützt und zum 
Zeil wird ihr vorgearbeitet durch die Auflöfung, | Bi 
Zerfegung und Verwitterung der feften Geitein- 
maffen durh Regen und duch Quellwaſſer 
und durch die an. Au! 9 der oberfläd- 
lichen Maſſen durch in Spalten gefrierendes 
= fer oder andererſeits durch Inſolation, 
ſtarle Erwärmung dur) die Sonne mit bar: 
ai folgender ſchneller Abkühlung in der Nadıt. 
bie Bildung von Grundeis und das Gefrieren 
=. Iberfläde ver Flüffe unterftügt ihre erodierende 
Thätigkeit in beveutendem Maße. su Sen : 
und in ben volazen, — wirkt auch das E 
erodierend, ma Gletiher wie ein Sizom, 
oder mag es als Snlanpeis in breiter Mafle ſich 
abwaͤrts bewegen; die E. wird hierbei bauntfäc: 
lich durch das Abſchrammen und Abhobeln des 
Grundes durch vom Gife mitgeführtes, zerfleinertes 
Gefteinmaterial bewirkt. Nach der Annahme vieler 
Geologen ift aber bie erodierende Thätigfeit * 
Eifes viel Pen als die des Waſſers. Auch be- 
megte Luft wirkt auf der Erdoberflache erodies 
end; der Wind nimmt Heinite Mineralpartitelhen, 
Staub, mit Fa und transportiert fie von den Höhen 
binab In das eer; der Sturm vermag felbft grobe 
Sandlörner vom Boden aufzuheben und — 
ſortzuſchaffen; dieſe wirken dabei in ähnlicher Weiſe 
auf feſtes Geſtein erodierend, abtragend ein, wie 


das Gefteinmaterial, welches der Geh sbach oder 
der ne mit fi 8 führt. (©. Sand hlife) An 
ben Küften des Feſtlandes wirken Wellen und 


Brandung zeritörend und erzeugen oft im eins 
nen Formen, wie fie aud) durch fließendes Waſſer 
erporgebradt werden; an ſinkenden Küften zeigt 


191 


dann wohl das Phänomen der Abrafion (f. d.). 
eeresftrömungen können vielleicht in den fel- 
tenen Fällen, wo fie auf den Meereöboden reichen, 
auf legtern erodierend wirken. 

ber Mebizin ift E. ein oberflädlihes Ge- 
ſchwur; in der Zal ——— ſoviel wie mangel⸗ 
hafte Aug en chmelzes. 
Ero Solar 


—— 
Erotematiſ I, |. Katechetik. 


fe —— 
ten, Erotidi 08. 

Lehre von der Liebe, auch die 
Erotifch). 


Erötik (grd. dr 
erotiſche Poeſie 
&r .), Berfailer von erotifhen Schrif: 


otiter (gr 
ten (f. Exotifc), in der ER riech, Sitteratur vorzugs⸗ 
weiſe die Verjah jer von Novellen und Romanen, in 
denen Liebesverl Al eine eine beveutfame Rolle ſpie⸗ 
len. Zu den novelli ehören die unter dem 
Namen « Mileſiſche een (f. Milet) hetann- 
ten Erzählungen. (S. Barthenius.) 

Eine weitere Stufe der Entwidlung bildet der 
rich Roman (lögos erotikös). Die Grundlage 
teferten die von alter her Bellbten ählungen 
von abenteuerlichen, phantaftiich ausgeihmüdten 
Reifen, von denen ſchon die Srrfahrten des Odyſſeus, 
die Abenteuer der Argonauten, die Sage von den 
Hyperboreern Beifpiele gaben. '‘n alerandrinifcher 
Zeit famen dazu phantaftifhe Erzählungen von 
den Groberungägügen Alerander3 d. Gr. und wun⸗ 
derfame Berichte über Reifen in frembe Länder, 
wie fie Lucian in feinen «Wahren Gefdichten» 
varodiert hat. Aus der Berflehtung ſolcher Er: 
— mit Liebesgeſchichten gingen die rich 

omane hervor, von denen eine ge ere Ans 
bi noch erhalten find. Eins der Alteften biefer 

er, des Antonius Diogenes «Vierundzwanzig 

er von den Wundern jenfeit Thule» ( 1 
heimlich aus dem 1. Jahrh. n. Ehr., nur im Aus: 

erhalten), gehört mehr nod zu ben phanta⸗ 
hen Neifeberichten. 

Die üb rigen erhaltenen Romane find durchweg 
Erzeugniſſe der og. «zweiten gried. Sophiftit», d. h. 
der in ber röm. Kaiſerzeit neu auflebenden thetort« 
fchen Kunſt. Es war den Verfaſſern vor allem darum 
u thun, in Schilderungen, Reden, Monologen, 

riefen diefe ihre Kunft zu zeigen. So find denn 
diefe Romane faſt alle einer und_derfi 
Schablone gearbeitet. Ein Liebespaar findet fi, 
wird getrennt, Braut und Bräutigam werben weit 
Em mgetrieben und erleben bie abenteuerlichiten 

jale, bis fie ſich endlich wiederfinden. So ift 
der Verlauf bei Jamblihus («Babyloniaca», Ge: 
ſchichte des Liebespaared Sinonis und Rhodanes) 
und Zenophon von Ephefus, bei Heliodor, Achilles 
Tatius und Chariton, wie aud in dem nur in lat. 
ae erhaltenen Roman «Apollonius von 

Tyrus» r Longus hat un etwas felbftän- 
bigern De eingefhlagen. Die befte und voll: 
ei viafte &ı usgabe Diefer Schriftfteller ift die von 

ercher, — erotici graeci» (2 Bde. Lpʒ. 
ldap Rohde, Der griech. Roman und 
Finn En aufe An 1876). 

ch (grch., von Eh, ſ. d.), Bezeichnung 
5* Fr was auf „Gelsiehtäihe Bezug bat. 
Erotifhe BVoefie ift demnach alle —— 
vornehmlich das iyriſche Liebeslied. (S. Erotiler.) 

Exotomänie (grih) oder Liebeswahnſinn, 
die Neigung p geihlehtlihen Ausſchweifungen; 
in engerm Sinne ein —— Geifteszuftand, 


elben 
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der den Gegenjas zum Verfolgungswahn bildet 
und hauptfählic harakterifiert wird durd die fire 
Fee, von einer (gejellichaftlich meift. höher ir 
den) Berfon des andern Geſchlechts ausgezeihnet 
oder la au erben. Es iſt demgemäß die €. 
eine Unterart der Verrüdtheit (f. d.) im Sinne der 
neuern Pſychiatrie und allgemein betrachtet eine 
Störung der Intelligenz. Häufig verbindet ſich in- 
des mit jener firen Idee auch eine ſchwaärmeriſche 
Liebe zu der betreffenden Perſon des andern 
ſchlechis, bie, weſenilich im Vorftellungsleben wur: 
eind ide finnlihen Färbung entbehren Tann. 
ie, ne - —R 
, ei ich (f. d.). 
Erxpel, Enterich, be männliche Ente. 
el, gieten im Kreis Neuwied des preuß. 
Ha 3. ey — Untel ges 
% 9, 25 km im . von Neuwied, rechts vom 
bein, Remagen gegenüber, an der Linie Köln: 
Nieverlahn! enden Beeuß.Stantsbahnen, bat (1900) 
t tath. E., Boftagentur, Telegraph, dreis 
Kiffge Partiche;, eine Mineralfarbenfabri, 
einbau und an der Erpeler Lei (in 208 m Höhe, 
153 m über dem Rhein) Bafaltbrüce. 
Erxrpeuind, Thomas, eigentlihb van en 
Drientalift, geb. 11. Sept. 1584 zu Gorkum in Hol: 
land, ftubierte zu Leiden Theologie und orient. 
Spraden, beſuchte England, Frankreich, Italien 
und Deutfhlan, lam 1612 nad) Holland zurüd und 
wurde Profeſſor der orient. Sprachen. 1619 erbielt 
er auch die neu errichtete zweite Profeflur des Hes 
bräifchen zu Leiden und bald naher das Amt eines 
orient. Dolmeticherd bei den Generalftaaten. 
errichtete er felbit eine Druderei mit — arab., 
for., äthiop. und turk. Typen, die nach feinem Tode 
mit der Elzevierd vereinigt wurbe. Er ftarb 13.Nov, 
1624. Nädjit feiner «Grammatica arabica» (Leid, 
1613 u. d.) und den «Rudimenta linguae arabicae» 
(ebd. 1620) tft beſonders feine Ausgabe von Eis 
Matins «Historia Saracenica» (ebd. 1625) befannt. 
Erpfingen, Dorf im Dberamt Reutlingen des 
württemb. Schwarzwaldkreiſes, 15 km im ©. von 
Reutlingen, in der Schwäbiſchen Alb, unweit vom 
Norbmweitabhange derjelben, am füpöftl. Fuße des 
Guppenlochfels (831 m), hat (1900) 804 rg} E. 
Molkerei, Landwirtſchafi und Schweinezucht. Nahe⸗ 
bei die Ruine Soben-Erpfingen, en der 
Herren von E., und 3km nordöftlih die Karls hohle 
im Höbhlenberge (714 m), 30. Mai 1884 entbedt. 
Sie ift 163 m lang, 3—17 m breit und 3,5— 
10,5 m hoch, ent 14,5 m unter der Oberfläche des 
Berges, von SW. nad NO., und befteht aus fieben 
Haupträumen, von denen der fünfte ein fhönes, 
den got. Bauformen ähnliches Gewölbe bildet und 
ſchone oe nanhungen zeigt; man fand foffile 
Knochen von Menden, Bären u.f.i., ferner Waffen, 
Bafen, Ringe, Geräte aus Gold und Erz. 
reffung. Nach dem Deutihen Etrafgeſetz⸗ 
buch (8. 253) wird wegen €. beſtraft: Wer, um ſich 
oder einem Dritten einen rechtswidrigen Vermogens⸗ 
vorteil zu verfhaffen, einen andern durch Gewalt 
oder Drohung zu einer Handlung, Duldung oder 
Unterlafjung nötigt. Strafe: Gefängnis nicht unter 
einem Monat. Der Berfu —— ar. Wenn mit 
Mord, Brandftiftung oder Überfhwenmung gedroht 
il fo tritt Zuchthaus bis zu 5 Jahren, und menn die 
. dur Gewalt gegen eine Perſon oder durch Ans 
wendung von Dro 


ngen mit gegenmärtiger Ges 
fahr für Leib oder 


ben begangen ift (räuberifche 








Erp — Errantia 


ö 1. Abgefehen 
tohung im Falle der räuberifchen €,, ges 
—2 — Drohung, auch die mit einer Handlung, 
welche an ſich unberechtigt iſt, falls fie nur 
zum Bmede der —— eines rechtswidrigen Ver⸗ 
mogensvorteils geſchieht. Aus dieſem Grunde wurde 
ein Zeitungsreporter wegen E. beſtraft, der von einem 
Angeklagten 5 en ichtveröffentlichung des Ber 
richis über die Gerichtöverhandlung gefordert hatte. 

In dem geltenden Oſterr. Strafgeiegbud, von 
1852 ift ($. 98) die Drohung im Falle der E. ge: 
nauer dahin befiniert: es male mit einer Verlegung 
an Freiheit, Ehre, Körper oder Eigentum gedroht 
Is: und die | muſſe net fein, dem 


€), a er bis zu 15 Jahren ein. 
von der 


edrohten begründete Beforgnifje einzuflößen, und 
es ift die aa für die einfade €. auf ſchweren 
Kerker von 6 Monaten bis zu 1 Jahre, und für 
vie ſchwerern Fälle auf 5 Jahre en t. Der 
Sfterr. Strafgefegentwurf folgt weſentlich dem 
beutfchen Recht. töm. t kam die €. als 
— So ur $ @ 
ne ganz andere Bebeutung hat die E. in 8.343 
des Deutfhen Strafgefegbuhß, nah Sch ein 
Beamter, welcher in einer Unterfuhung re 
mittel anwendet oder anwenden läßt, um Geſtand⸗ 
niffe oder Ausſagen zu erprefien, mit Zuchthaus 
bis zu 5 Jahren beftaft wird. ilt nit nur 
von richterlihen und taatsannalti&aftihen, fon 
dern aud von Beamten des Volizeis und Sicher⸗ 
eitödienites, welche zu Zweden eines richterlichen 
trafverfahrens irgendwelche Amtshandlungen 
vornehmen. Wegen der civilrechtlichen Wirkung 


Auch | der E. |. Drohung. 


Err, Piz dv, Bergftod der Oberhalbfteiner Als 
m zu den Rhatiſchen Alpen (f. Dftalpen) ge 
drend, erhebt ſich im ſchweiz. Kanton Graubünden 
nördli vom Oberengabin zwifchen dem —— 
ſteinthale und der Bever und trägt mehrere 
vergletfcherte Gipfel, von denen der Piz d’Err 
3395 m, der Wis deilas Calderas 3898 m Höhe 
erreicht. Die beiden größten Gletfcher find ber Err: 
gletſcher, deſſen Abfluß dem Oberbalbfteiner Rhein 
zugeht, und der dftlich gegen Val Bever abfallende 
Galverasgleticher, der feinen Bad zum Inn endet. 
Beide Gipfel bieten nicht ſehr große re 
keiten. Die Grrgruppe, zu welcher auch die Stöde 
de3 Biz Lungen Giro H a (8385) und Bi 
Dt Hash gehören bei et aft ganz aus kryſtalli⸗ 
niſchem Geftein, während bie ihr im Norden von 
Val Err und Bal Lugn vorgelagerte Yelagruppe(Piz 
d’Xela, 3320 m) der Raltvede Sue ah 
Crrante, Vincenzo, ital. Staatsmann und 
Dichter, geb. 16. Juli 1818 zu Balermo, nahm leb⸗ 
haften Anteil an den polit. Bewegungen Siciliens, 
weshalb er lange in der Verbannung leben mußte. 
Er ſiarb 29. April 1891 in Rom ald Senator und 
Seltionspräfident im Staatsrat. €. ſchrieb: «Tra- 
edio e liriche» (2 Bde. Rom 1874), die Trauer 
piele «La San-Felice», «Solimano il Grande» 
(ebd. 1877), die Dichtungen «L’ideale», «La 
libertä» (ebd. 1878) und «Storia dell’impero Os- 
mano da Osman alla pace di Carlowitz» (2 Bde., 


ebb. 1882 B- 

‚Errantia, Unterordnung der vielborftigen 
Ringelwurmer (f. d.) mit ——— oft mit 
kraftigen Kiefern bewehrtem Ruſſel, deutlich entwickel⸗ 
tem Kopf, meift mit Augen verſehen. Borften ſehr 
verfchiedenartig entwidelt. Riemen in Geftalt von 
Schuppen oder verzweigter Anhänge an den Füßen 


Errare — Erröten 


der obern Reihe. Sind in der Ren fretſchwim⸗ 
mend, andere —— in Zodren a e find Raubtiere. 

Erräre ( E. humänum est, lat. 
— — iſt — 


Blo idlinge, die 

de = groben Geihie e, die fich weit von 
—— — De auf der Erboberfläde 
Transport auf Eis 

= ae Br Ne Oele ang Sa So liegen auf | v 


ben ben bhängen de3 Jura 
eine M —ã die aus — dchſten Zeilen 
ebenfo Lu ich in Holland, 


der Alyen ftammen; 

Dänemark, Nordd em euro Aupland 

und Polen eine zahlloje Menge —— 

von denen erwieſen iſt, daß fie in Schweden und 
inland ihre Heimat haben. ganz —7 
heinung ſich in Nordämerika. Di 

au e folder €. 2. ift oft & —— ſo 8 

ch bei Yverbon in der Schweiz ein Granitb 

18m Höhe und etwa 7m an 

einer in Medlenbur, ug —J— 9m und einer auf Fun 

15 m Länge. Die find meift nur —— here 

En. „abe A mit den aralteri aan 


A de nämlic 
ifflächen un 
Vorlandes der Alpen find währenb der Dilu: 
Ya ober Eiszeit von den damals weit vorgejchos 
benen Gletihern an ren | ebioen | ndpunft ges 
tragen worben. In ähnli e wurden bie 
Blöde der Norddeutſchen Ebene durch eine Dede 
von Inlandeis von Skandinavien her an Ort und 
Stelle geſchafft. (S. Diluvium und Eiszeit.) In 
vielen enden Norddeutſchlands eriegen a 
€. 2. die fehlenden anftehenden Felamafien; 
werden zum Pflaſtern oder al3 Baufteine verwen: 
det; aus efonders feften und großen wurden mono» 
Litbiiche —— ergeſtellt, wie die Granit⸗ 
—— vor dem alten Muſeum in Berlin. 
— Mehrzahl Errata), Fehler, 
tum, beſonders Snudiele; erratiſch, u 


irtend, 
— — Senfibilität. 
eorie, da3 von dem berühmten 


3 ton ſ. d) aufgeſtellte und von 
SRH jern weiter da ete Syſtem ber 


m Länge, 


une. jeiner Anschauung entjtehtdas Leben 
—* Thatigkeit der Erregbaı it neitabilitas), 
deren jeder Drganigmus eine gewiſſe Menge bes 


t und bie ihren Sig im Nervenmarle und in den 

eg hat. Diefe Erregbarteit wird zu ihrer 

gen durch gewiſſe I otesta- 

tes —E veranl⸗ —— allgemein, 
teils wirlen und in Auf 

Nahrungsmittel, Arzneien 


8, 
Gemttä! ) 
der — ben einwirlenden Reizen kann 
nun ein Verfiienemes fein. Das ganz richtige Ver: 
haltnis mit etwas mehr oder weniger auf der einen 
oder der anbern Sat iſt ee EN Kan 


die Erregung 3 , fo entjtehen 
iten mit dem alter d — d. h· 
Der Beate; ist fie zu —— — 8 
en — ‚d.h are eiten, 


oder darauf, 
——— Fahrer he 14. Kafl, Ru VL 
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daf überhaupt die Lebensreize mangelten ober, wie 
bei Berhungernden oder Werblutenden, entzogen 
wurden, und dann heißt Die Schwäche eine unmits 
telbare (Asthenia directa). Diefe gegenwärtig ganz 
aufgegebene Theorie og: .Bromnianismus) ge: 
er ihrer Zeit wenig Anger in England, mehr 
Site, die meiften in Deutihland. Hier wurde 
I Don befannt und zuerft 1797 von außs 
reich Dargeitellt, vor ſchlaub aber 1798 geift: 
— und beſonders gegen Hufelands, 
—28 und Stieglitz Angriffe aufrecht erhalten. 
Unter ihren Hauptanhängern ift Jof. Frank zu 
nennen. Nur wenige nahmen übrigens das Brown⸗ 
ſche Syſtem unverändert an; die meiften faßten nur 
die Grundidee auf und errichteten auf ihr ein neues 
Syſtem, jo daß zu Ende des 18. und zu An en ded 
19. Fabrh eine Menge €. entftanden, welche aber 
a grt rin a bald ** verihwanden. 
Nationaldkonom, geb. 
14. a aa kan Be, ftudierte zu Bam und 
war dann einander Brofeilor der Nationals 
dtonomie und ver Statiftil an den techniſchen Inſti⸗ 
tuten zu Venedig, Mailand und Neapel und an der 


en.| Univerfität Neapel. Seine Hauptwerte find: «Storia 


e statistica delle industrie venete» (Vened. 1870), 
«Le nuove istituzioni economiche nel secolo XIX» 
(Mail. 1874), «Storia dell’ economis politica nei 
secoli XVI negli stati della repubblica 
Veneta» (ebd, 1877), «Manuale delle piccole in- 
dustrie» (ebd. EN «Le finanzi dei grandi co- 
muni» (%lor. 1882), «La riforma ae eredito 
fondiario» (Zur. 19a, «lstituioni industriali p 
polari» (ebd. 1888), «Le operazioni di cr 
agrario e le cartelle ie» (Verona 1889), “De 
5 » Neap. 1802) a «Lezioni di economia po- 
liticas (2ivorno 1892) 

Errhephorilen Aerhepborien ein ats 
tiihes, im Monat Stirophorion 18 Juli) 
zu Ehren der Athena gefeiertes N Het, an dem 
[ir mei Mädchen zwifchen 7 und len die fog. 

mehephunen, auf ihren Köpfen Bo nie: ei ge 

ale eili igen Gegenftänden vom Te 
Athena Polias nad einem in ber Nahe des ae 
pels der Aphrodite in den Bärten gelegenen Heilig: 
tum zu tragen hatten. Dieſes Heiligtum beitand 
aus einer ge Grotte, in welcher die Bes 
hältnifje mit den heiligen Gegenftänden zunädft 
nieder, en wurden, worauf die Madchen andere 
mofiihe — — in Empfang nahmen, bie fie 

wen Volt — regeln en. 

— birge, ſ. Rif. 


ler, E. cal- 
akale, Begmunasihl, 6. het, 


ent, — Aetag⸗ ehreffenber 


re einem Re: 
Irrtum: nad 


5 ie, & ke die —— —— oder An⸗ 


eh von Säften in len u. ſ. w. des 
als Krantheitäurfache; E.justus, entji 
bares 2 Beriehen: Erröre ebrio, im Taumel vr 
Zruntenheit; E. non est imputabllis, Irrtum ift 
nicht zurechenbar. 
Erröten. Das E. erubt auf einer plöglichen 
Wallung des Blutes ut den Sejaben der Haut, 
ingbefonbere des Geſichts. Dasfelbe ift beſonders 
deutlich bei jugendlichen Perſonen mit zarter, weißer 
Haut und leicht erregbarem Nervenfgitem. Sowohl 
Erregungen des Gehirns (Scham, Zorn) al anderer 
13 
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Drgane lönnen die Thätigleit gewifier Nerven, 
welche in der Wandung ber Heinen Arterien enbigen, 
plöglih umftimmen, fozufagen lähmen, infolge 
defien die zarten Mustelfa jern der Gefäße erihlafs 
fen. Die Gefäßwände leiften deshalb dem Drude 
des Blutes geringern Widerftand und dehnen ſich 
aus, fo daß fie nicht nur mehr Blut faffen können, 
fondern auch die rote Farbe desſelben leichter hins 
durchſcheint. Dies giebt der Haut die rötere Fär- 
bung, um fo mehr, wenn die Haut ſelbſt zart und 
arm an Farbeftoff ift, wie bei blonden und bei 
ine en Perſonen. Künftlihes E. kann man 
ervorrufen durch Einatmungen von Amplniteit 
oder falpetrigjaurem Amploryb, welches ſchon in 
minimalen Diengen faſt unmittelbar n. 
atmen durch Erweiterung ber Blutgefäße ftarte 
Rötung des Gefihts und hochgradiges Sibegefüt 
im Geliht und Kopf —S und deshalb bei 
allen auf Gefäßlrampf beruhenden Formen des 
Kopfſchmerzes mit Nuben gebraucht wird; doch 
treten bei fortgejeßtem Gebraud leicht ohnmacht⸗ 

mlihe Griheinungen ein. Das plöglihe Er: 
blaffen beruht im Gegenteil auf einem Krampfe 
der Gefäßwandmusteln mit oder ohne gleichzeitig 
berab A Herzthätigfeit. — Bol. Henle, Liber 

resl. 1882). 


das €. 

Errungene Güter, im Gegenjaß zu den dur) 
Erbfolge oder dergleichen erlangten Gütern das, was 
jemand durch eigene Thätigkeit und Sparſamkeit er⸗ 
worben hat. au Ehelihen Güterredht (f. d.) ift der 
Ausdrud gleihbedeutend mit Errungenſchafi (1. d.). 

enfchaft oder Erfoberung, in der 
Rechtsſprache das, mas der Chemann oder die Che: 
frau während der Ehe de, in derfelben Erruns 
A ftsgemeinſchaft [1.d.) befteht) erwirbt, ein- 
fe li der Ag der errang eiber 
Gatten, jedoch ausſchließlich des in die Ehe Ge- 
braten und in der Regel ausſchließlich des wäh: 
rend ber Ehe durch Erbſchaft oder Freigebigkeit eines 
Dritten Erivorbenen. Mitunter wird unter E. nur 
das verftanden, was durch Geichäftsthätigleit und 
Erfparung erworben ift (jog. Kollaboration). 

Grrungenfchaftögemeinfchaft,derienigeGü- 
terftand, in welchem die Grrungenihaft (f. d.) 
gemeinſchaftliches Vermögen (ing Gejamtgut 

Bürgerl. Geſeßb. $. 119) oder Samtgut) ber 

begatten wird. Gemeinjam hi bier zwar dem Wer 
fen der Ehe entſprechend nicht bloß das durch Thätig- 
teit wie durch Ertrag des Eingebrachten während 
der E. Erworbene, fondern auch die Ausgaben für 
biefen Erwerb und bie ehelichen Laften ($. 1529), 
aber die €. hat den großen fradeil, daß im Falle 
der Beendigung eine verwidelte Augeinanderfegung 
und Berechnung der einzelnen ‚Dermögensmafjen 
notive mird._ Die E. war gefeplicher Güterftand 
nur in Heinen Teilen Deutſchlands, insbefondere 
Weſt⸗ und Suddeutſchlands und ift es noch heute 
namentlich in Spanien und Südamerika, Nach dem 
Code civil und dem Bürgerl. Gejegbud) fommt die 
E.nur als vertra, Sir Güterrecht in Betracht; 
nur für ans enthalten jene Rechte eine Rege⸗ 
lung. (S. au een) Nach dem Deutichen 
Bürgerl. Geſehßbuch beſtehen in der E. mindeſtens 
brei Bermögensmaflen: Suber dem Gefamtgut das 
eingebrahte Gut (früher Einhandsgut [f. d.] ge 
nannt) des Mannes und das der Frau (Bürgerl. 
Geſetzb. 88.1520 fg.), möglichermeije noch eine vierte, 
das Borbehaltägut der an; Vorbel — des 


Mannes iſt unzulaſſig. Eingebrachtes Gut iſt, abge⸗ 


Errungene Güter — Errungenſchaftsgemeinſchaft 


ſehen von dem, was einem Ehegatten bei Eintritt in 
bie E. gehort, namentlid) was er von Todes wegen 
oder mit Rüdfiht ei ein kunftiges Erbresht, durch 
Schentung oder Ausftattung ’(ntehr ald‘Ausfteuer: 
8.1624) erwirbt, jedoch mit Ausnahme eines Er: 
werb3, ber den Umftänden nad) zu den Einkünften 
® rechnen ift, 2) die Gegenftände, welche nicht durch 
echtsgeſchaͤ — werden konnen, ſowie 
Reıte, die mit feinem Tode erldſchen oder deren Er- 
werb durch den Tod eines ber Ehegatten bedingt ift, 
3) was durch Ehevertrag bierfür erflärt ift, 4) was 
der Ehegatte auf Grund eines zu feinem Einge: 
brachten gehörenden Rechts oder aß für einen 
dazu gehörenden Gegenſtand oder durch ein Rechts: 
acc erwirbt, das ſich auf eingebradtes Gut be 
steht, auögenommen ben Erwerb aus dem Betrieb 
eines re Auf das Gefamtgut 
wendet das Bürger! etzbuch im allgemeinen das 
Recht der allgemeinen Büter:, auf das Eingebrachte 
ber Frau das ber Berwaltungsgemeinihaft an; nur 
daß die Nugungen des letztern hier nicht dem 
Manne, fondern dem Gefamtgute zulommen 
(88. 1519 u. 1525). Alfo unterheht ſamtgut 
und Eingebrachtes beider Ehegatten in der Regel 
(Ausnahme für Vorbehaltsgut) der Verwaltung 
des Mannes und ift diefer der rau für die Ber: 
waltung an fi nicht verantwortlih. Daraus kann 
fih im Laufe der Zeit leicht Ungewißheit ergeben, 
zu welchem Teil ein Gegenftand gehört. lm 
Streitigkeiten zu vermeiden, gilt daher die Ber: 
mutung, daß das vorhandene Vermögen Gejamt- 
[4 fei (8. 1527). Um ihr vorzubeugen, kann jeber 
il Uemenhaniße Aufnahme eines Verzeich⸗ 
niſſes beider Cinhandsgüter verlangen ($. 1538). 
Das Gefamtgut, die Errungenſchaft, haftet Dritten 
wohl für alle Berbinvlichleiten des Mannes, aber 
nur für ſolche der Frau, bie vermöge des Zweds der 
€. dem Gefamtgut zur Laft fallen (88.1581, 1538 u. 
1534) ober aus einem Rechtsgefchäft der Frau ent: 
ftanden find, das mit Zuftimmung des Mannes vor: 
jenommen oder ohne jeine Zuftimmung für das Ge: 
Fe wirkſam 66, 1532). Anvererfeits haftet 
der Dann für die Verbindlichleiten der grau, für 
welhe das Gefamtgut haftet, aud; perjönlid) als 
Geſamtſchuldner. — Im Verhältnis der Ehegatten 
untereinander find Gefamtgutöverbindlichkeiten 
Eheſchulden) alle, welche von einem Ehegatten zum 
wed der Beitreitung des ehelichen Aufmandes und 
der vom Gefamtgut zu tragenden Lajten des ein: 
ebrachten Guts eingegangen oder welche kraft Ge: 
Res vom Gefamtgut zu Fragen fin. R 
r die Beenbinung der ©. gilt im allgemeinen, 
daß fie aus denfelben Gründen zu Ende gebt, wie 
die allgemeine Güter und die Berwaltungdgemein: 
el Wird die Che durch den Tod gi, 9 tritt in 
der Regel aud) Die Beendigung der E. ein, und zwar 
in der Art, daß die nach Dedung der Schulven übrig- 
bleibende Maffe zur einen Hälfte als dem Chemanne, 
ur andern Hälfte als der Ehefrau gehörend ange: 
Ken wird. Von ber Hälfte des 


n * 
gatten hatte nach einigen Rechten ber überlebende 


gar nichts, nad andern einen Bruchteil, gewiſſe 
jegenftänve over alles zu erhalten; nad Bürgerl. 
Gefehk. $. 1482 tommen die allgemeinen erbrecht⸗ 
lichen Vorſchriften 8 1931 fg.) zur Anwendung. 
Sind gemeinjame Ablömmlinge vorhanden, fo gilt 
frtgeene Gütergemeinihaft zwiihen dem fiber: 
lebenden und den Kindern ($. 1488). es die €. 
während beftehender Ehe (iewirtichaftlihe Stellung 








Erſa — Erfagleiftung 


der rau wird 3. B. dur das Verwaltungsrecht 
des Nannes gefährdet), fo gilt fürdie Zukunft Guter⸗ 
trennung (88. 1545, 1426 fg.). Die Frau haftet nicht 
für die bei der —— ergebende 
Einbuße & 1481), fonft konnte der Mann mittelbar 
über ihr Sondergut en. — Bol. Schefold, 
Die €. des Bürgerl. Geſetzbuchs (Stuttg. 1899). 

a, Stamm der Mordwinen (1. d.). 

ja, die im Frieden und Kriege erforderliche 
Ergänzung der Heere. Im Frieden gefchieht ver E. 
durch junge Mannſchaften, die erft die militär. Aus: 
bildung durchzumachen und an Stelle der in die Hei⸗ 
mat Entlafienen zu treten haben. Im Kriege muſſen 
der vor dem Feinde ftehenden Armee auögebilvete 
Elemente zur Ausfüllung der durch Tote, ins 
dete, Gef rmißte entitandenen Lüden zu: 
geführt werden. (S. Nachſchub.) Der E.im Frieden 
aueh fih, je nachdem die allgemeine perjönliche 
BVehrpflicht gilt oder andere Formen für die Heeress 
Pr befteben, z. B. die Werbung in England, 
auf verfchiedene Beil Dar das Deutjche Reich find 
alle Geſetze über das Erfagween (f.d.) in der Deuts 
ſchen Vehrordnung vom 22. Juli 1901 und in ber 
Heerordnung vom 22. Nov. 1888 (Neuabbrud 1894) 
aujammengefaßt. 
ee hr der Bedeutung von Schadenerfaß |. d. 

ung. 

Srianbehörsen, im Deutſchen Reich diejenigen 
Behörden, denen die Regelung des Mannihal 85 
erfaged für das Heer und die Marine obliegt. Die 
€. beſtehen an * ne ber Ba und a 
tee und zerfallen in vier en: 
fagtommiffton ( ! d.), 2) — 
3 €. dritter Inſianz, 4) Miniſterialinſtanz. (Vol. 
8.2 der Wehrorbnung vom 22, Juli 1901. 

erufnug, |. Subititution. 
atbezirte, |. Bezirk und Bezirkscomman⸗ 
a e, wer für den Fall als Erbe eingefegt 
iſt, daß der in erfter Linie berufene Erbe vor oder 
nad dem Eintritt des Erbfalls megfällt (f. Erbe). 


——— — weſen. ſu. ſ. w. 
lied, |. Glied, 
€ 


. Ergänzungsgefchiworene 

tünktliden, 
af iſſion, im Deutichen Reich diejenige 
Erfagbehörbe, welcher innerhalb der Aushebungs« 
bezirte (f. Bezirk) die ſtandige Beiorgung der Erfah: 
Dikeenenheiten obliegt. Jede E beiteht aus einem 
7 in der Regel dem Bezirkscommandeur 
.d.), und einem Berwaltungsbeamten des Bezirts, 
in Breußen in der Regel dem Landrat ober Bolizei- 
direftor. — Die —— hat die 
Eſatzangelegenheiten innerhalb eines Infanterie⸗ 
brigabebezirt3 zu bejorgen. Sie beſteht aus einem 
Offizier, meift dem Infanteriebrigabecommandeur 
oder Lanpwehrinfpecteur er einem höhern 
Zerwaltungsbeamten. (8.2 der Wehrordnung vom 
"Sienieifiug für BoRiend gi 
r Boftfenpungen. Die 
Beitimmmgen Met die en ver Poſt im 
Deutihen Reich find im 2. Abfchnitt des Gejehes 
über das Poſtweſe 28. Dft. 1871 enthalten. 
$ Teiftet die Boftverwaltung dem Abjender 
im Falle reglementsmäßig erfolgter Einlieferung 
Crjag für den Veriuſt und bie Beihädigung der 
Briefe mit Wertangabe, der Balete mit ober ohne 
Bertangabe und für den Berluft eingejchriebener 
Sendungen. einen durch verzögerte Beforde⸗ 
tung oder Beitellung der Briefe mit Wertangabe 
und der Palete mit oder ohne Wertangabe —8* 
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denen Schaden leiſtet die Poſtverwaltung nur dann 
Erſatz, wenn die Sache durch bie verzögerte Be: 
feeberime oder Beftellung verborben ift oder ihren 
ext bleibend ganz oder teilmeife verloren hat. 
Auf eine Veränderung des Kurſes oder markt⸗ 
jängigen Preifes wird jedoch hierbei feine Rüd: 
Ir genommen. Die Verbindlichkeit der Poſtver⸗ 
waltung zur E. bleibt ausgeſchloſſen, wenn ver 
Verluft, die Belt Abigung oder die verzögerte Bes 
[Srberung oder Beitellung durch bie eigene Fahr: 
iffigleit des Abfenders, oder durch die unabwend⸗ 
baren Folgen eines Naturereigniſſes oder duch 
die natürlihe Beihaffenbeit des Gutes herbeis 
jeführt worden ift, oder auf einer auswärtigen Be: 
Örberungdanftalt fi ereignet hat, für welche die 
oftvermaltung nicht durch üibereinfunft die Erfaß: 
leiftung ausbrüdlich übernommen bat. Für bie auf 
oftanmweifungen eingezahlten Beträge leitet bie 
erwaltung Garantie. Dagegen wird meber 
im falle eines Berluftes oder einer Beſchädigung 
nod im Falle einer verzögerten Beförderung ober 
Beftellung gewöhnlicher Brieffendungen Erſatz ge⸗ 
leiftet. Es ift daher durchaus davor zu warnen, Geld 
in gewöhnliche Briefe hineinzulegen. Die Poſt vers 
mag über diefe teinerlei Nadnes zu liefern. 

Wenn bei Bateten vie Angabe des Wertes unter: 
blieben ift, fo vergütet die Boftverwaltung im Falle 
eines Verluftes oder einer —— den wirt: 
lic, erlittenen Schaben, jevody niemals mehr als 
EM. für jedes Pfund (= 500 g) der ganzen Sen: 
dung. Dies ift fo zu verftehen, daß für 2 Pfd. 6 M., 
für 3 ED: IM. u. |. io. erfet werden lönnen. Für 
den Berluft einer eingejchriebenen Sendung wird ein 
Erjag von 42 M. gezahlt. Bei eingefchriebenen Ba- 
teten Tann die Entihädigung im alle des Ber: 
luſtes oder der Befhädigung unter Umftänden auch 
mehr als 42 M. betragen. 

Bei pe ien mit den ordentlichen Poften wird im 

‚alle der lörperlichen Verlezung eines Reifenden 
für die erforderlichen Kur: und Verpflegungstoften 
Grfaß geleiftet, wenn die Beſchädigung nicht erweis· 
lich durch höhere Gewalt oder durch die eigene 
Subelaffiteit des Reiſenden herbeigeführt ift. Der 

niprud auf Schadloshaltung muß in allen Fällen 
an die Oberpoftdirektion des Beyicts gerichtet wer⸗ 
den, in deren Bezirk der Ort der Einlieferung 
der Poſtſendung oder der Drt der Einſchreibung 
Aus Poſtreiſe gelegen ift. Der Anſpruch erlifcht mit 
Ablauf von 6 Monaten, vom Tage der Aufgabe 
der Sendung oder vom Tage der Beihädigung des 
Neifenden an gerechnet. ‚ 

Für die E. im Weltpoſtvereinsverkehr 
find die Beftimmungen bes Weltpoftvertrags von 
15. Juli 1897 und verfhiedener am gleihen Tage 
abgeſchloſſener Libereintommen maßgebend. Hier: 
nad wird im falle des Verluftes einer Einfchreib: 
fendung, den Fall höherer Gewalt ausgenommen, 
eine Entihädigung von 50 Irs. gezahlt. Wenn 
ein Brief oder ein Käfthen mit Wertangabe oder 
ein Boftpafet verloren geht, beraubt oder bejhädigt 
wird, jo wird, den Fall höherer Gewalt außgenom: 
men, ein dem wirklichen Betrage des Verluſtes, 
der Beraubung oder Beihädigung entipredhender 

Erfag geleiftet, jedoch nicht mehr als 15 Frs. für 
Valete is 8 kg und 25 518. für Batete über 3 kg. 
Für die auf oftanweifungen eingezahlten Beträge 
wird den Abfendern bis zum Augenblide ver richtig 
erfolgten Auszahlung an die Empfänger oder ihre 
ı Bevollmädtigten gewahrleiſtet. 
13* 
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Eine E. fir TZelegramme beſteht nicht, doch 
wird unter gewifien Umftänden arg end 
gebühr zurüdgezahlt. (S. Telegramm.) a 

In Öfterreih:Ungarn beträgt die E. für einen 
Einſchreibbrief 40 Kronen; für den Verluſt oder die 
Beihädigung eines gewöhnlichen Palets wird in 
Ofterreih als Schabenerfag Ei jedes Bag 
der ganzen Sendung ein Hochſtbettag pon 4 Kronen 

ezahlt; in Berlufträllen wird aud das Porto ers 
tattet. ai Ungarn beträgt die €. bei Paleten bis 
la tens 15 Kronen, über 3—5 kg hochſtens 
onen und bei ſchwerern Baleten 5 Stronen für 
jedes Kilogramm der ganzen Sendung. f 

In der Schweiz beträgt bie & fir eine Eins 
ſchreibſendung 50, für die Verzögerung ber Beför: 
derung einer Folden um mehr ald einen Tag, oder 
einer Boftanweifung um mehr als zwei Tage, oder 
für die Verzögerung der Abtragung eines Poſt⸗ 
palets 15 Jr. Bei briefen und Wertpateten 
wird der wirklich erlittene Schaden bis zur Höhe der 
verfiherten Summe vergütet; bei genöhnlicen as 
teten ift der Hochſtbetrag 15 FIrs. für Ines Kilo⸗ 
gramm. Der Anſpruch muß binnen 90 Zagen gel⸗ 
tend gemacht werden. — Vogl. Dambach, Das Gele 
über dad Boftwefen des Deutichen Reichs (6. Aufl, 
bearb. von E. von Grimm, Berl. 1901). 

Erfatzreferve, im Deutjhen Reihe die Klaſſe 
ber tigen die zur Ergänzung des Heeres 
bei Mobilmahungen und zur Bildung von Erfah: 
truppenteilen dient. Ihr find — — ſo viele 
Mannſchaften zu überwerfen, daß mit ſieben Jahres⸗ 
klaſſen der exſte Bedarf für die Mobilmachung des 
Heeres gededt wird. Der E. werden zugeteilt Die über: 
zähligen Mannidaften, die eine — Losſsnummer 

ezogen haben und im Frieden vom Dienſt befreit 
ne die wegen häuslicher Verhältnifie für den Frie⸗ 
den zurüdgeftellten; die mit geringen Fehlern be> 
hafteten Dienfttauglichen und bie im britten Militär: 
pflihtiahre noch zeitig Untauglichen, wenn ihre 
Heilung zu erwarten fteht. Die Erfagrefervepflicht 
dauert 12 Jahre und rechnet vom 1. Dit. dejenigen 
Ralenverjahres ab, in dem das 20. Lebensjahr voll» 
endet wird. Die Mannſchaften der E. (Erfah: 
teferniften) werben in Jahreöflafien nad dem 
Zeitpunkt, von dem ab ihre Erfagtefervepflicht bes 
rechnet wird, eingeteilt Die Erfagreferniiten find 
im Frieden zur Ableiftung von 8 Übungen (10, 6 
und 4 Wochen) verpflichtet. Übungen mit der Waffe 
finden feit 1893 ni mehr ftatt. Marineerjagrefer- 
viften werben zu Übungen überhaupt nicht mehr 
herangezogen (( = ehrordnung 8. 117). Wer 
geübt hat, tritt nach Ablauf der Erfagrefervepflicht 
ur Landwehr zweiten Aufgebot®, die übrigen Er: 
agreferviften zum Landfturm erften Aufgebot3 über. 
atrichter, |. er ma eworene u. ſ. w. 
ren diejenigen Truppen, welche im 
Kriege Mannſchaften und Pferde ausbilden, um 
den beim Feld» und Beſatzungsheer entftehenden 
Abgang u erfeben. Die E. bilden gleichzeitig einen 

il des Befabungöheers. 

—— — die ſog. Verteilung des Er⸗ 
ſatzbedarfs, d. i. des Geſamtbedarfs an Rekruten, 
ber zur Exreichung der etatsmaßigen Starke von 
Heer und Marine jährlich erforderlich iſt, a die 
einzelnen Bundesstaaten. Der Modus der E. ift 
durch Reichsgeſetz vom 26. Mat 1893 erheblich ges 
ändert worben. Nachdem der Kaiſer für das gefamte 
Reichsheer, mit Ausnahme des bayr. Kontingents, 
und für die Marine den Rekrutenbevarf für das 


betreffende Jahr feſtgeſetzt hat, verteilen bie Kriegs⸗ 
minifterien der drei ontingente (preuß., ſachſ. und 
mwürttemb.) den Bedarf auf die ihnen unterftehens 
den Armeelorpsbezirte nach dem Verhältnis der 
Zahl der im laufenden Sabre in dem einzelnen Bes 
surf vorhandenen bienfttauglichen Militärpflichtigen, 
toobei der Ausfall des einen Bezirks an tauglicer 
Mannſchaft auf die überzähligen Tauglichen der 
andern Korpsbezirke desjelben Kontigents verteilt 
wird. Auf andere Kontingente, alſo 3.8. von Preu⸗ 
gen auf Sachſen, kann nur jo weit übergegriffen 
werben, als bort Angehörige des einen Kontin⸗ 
gents (alfo Preußen und Sachſen) audgehoben 
werben. Die freiwillig eintretenden Mannichaften 
kommen bei der €. nicht in Betracht. Hieran jchlieht 
ſich als zweiter Teil die Zuteilung der Rekruten an 
die einzelnen Truppen: und Marineteile. Den meis 
fen Truppentörpern find beftimmte Rekrutierungs⸗ 

ezirke zugeteilt. Nach den Militärlonpentionen 
($. d.) haben beftimmte Staaten Anſpruch barauf, 
daß ihre Rekruten in beftimmte Truppenkörper eins 
geftellt werden. 

Erſatzweſen, die Ergänzung ber Heere buch 
Mannfhaften, im engern Sinne die Friedens: 
ergänzung. Deutihen Reihe ift das €. durch 
ven enten& der Wehrorbnung vom 22. Juli 1901 
gr elt. Hiernach umfaßt dad Erſaßgeſchaft die 

afmabmen, durch bie der Mannihaitserjah für 
Heer und Marine aufgebradt wird. Es zerfält in 


eshäft (Aufftellung der Liften über die Wehr: 
Hin): — ufterungsgefhäft durch 
die Erſatzlommiſſion (f. d.); 8) dad Aushebungs⸗ 
efchäft durch die Obererfaglommiffton. Bei dem 
orbereitungsgefchäft werben zunädit alle Wehr: 
yfühtigen in Liſten eingetragen und bemnädhft zum 
ufterungagefhäft vorgeladen. Bei diefem wird 
eine vorläufige Gntf@eidung über die Braud: 
barleit der Webrpflichtigen oder über ihre Zurüd- 
ftellung vom Militärbienft wegen privater Verhält- 
niſſe, deren Berüdfihtigung das Gefeg zuläßt, ge: 
fallt. Demnächft müflen die Wehrpflitigen, mit 
geringen Ausnahmen, ſamtlich noch vor der Ober: 
erfagfommiffion erſcheinen, welche über die Brauch: 
barfeit zum Militärdienft, für eine beftimmte Waf⸗ 
e attung u. f. w. oder Aber die Befreiung vom 
ilitärdienft oder die überführung zum Banbfturm 
(f. d.) endgültig entſcheidet. Über die Bildung 
der Crfagbezirke ſ. Bezirk und Bezirtscommandeur. 
Näheres ſ. Erfagiwefen, Bd. 17. Über die Erſatz⸗ 
verteilung }.d. — Bol. Brandt, Das deutſche 
Militärerfagwefen (3. Aufl., Langenfalza 1894). 
widerſtaud für Sgenlaupen Bil 
man bei der für reine Bogenlihtbeleudhtung be: 
quemften und —— Reihen: over Hintereinander⸗ 
keiten einzelne Lampen oder Gruppen von ſolchen 
auschalten, om daß die andern dadurch beeinflußt 
werben, fo muß für jede derartige einzeln zu löfchende 
Lampe oder Lampengruppe ein E. vorhanden fein. 
Der in der Nähe der betreffenden Lampe oder der 
Lampengruppe zu montierende Apparat enthält 
außer durch entſprechend gewählte Widerſtandsſpi⸗ 
ralen noch einen —SS mittels deſſen ent⸗ 
weder die Lampe oder aber der Widerſtanb einge⸗ 
Ma —— — 
ung, ſ. Zuſtellung. 
Erſch Joh. Sam., — eb. 28. Juni 
1766 zu Großglogau, ftudierte in Halle anfänglid 
Theologie, dann die geſchichtlichen Wifienfchaften, 
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ing mit Fabri 1786 nad Jena, um dort mit dem 
Fb die ſchon in Halle angefangene «Allgemeine 
volit. Zeitung für alle Ständen herauszugeben, die 
nachher | in Hammerbörferd Hände kam. Lebterer 
unb Yabri ermunterten ihn zur Herausgabe des 
«Repertoriums über die allgemeinen deutſchen Sour: 
nale und andere ne Sammlungen für Erd⸗ 
befchreibung, Geſchichte und die Damit verwandten 
Bi Pal (3 Bde., Lemgo 170— 92), & 
und Hufeland zur Beröffenticung des «Allgemeis 
nen Beer ms der Literatur» (8 Bde., Jena, 
dann Weim. 1793 —1809) und der «Allgemeinen 
Litteraturzeitung», die fämtlihe Schriften und alle 
in $ournalen und andern periodifchen ©: ungen 
abgedrudten tleinern Abhandlungen vollftändig 
und genau verzeichnete. Zugleich beichäfti eine 
Entwurf eined «Allgemeinen Schriftftellerleritons 


der neuern Sin den er jpäter darauf beſchränkte, 


die neuefte 
zu behandeln. 1795 übernahm €. die Leitung der 
«Neuen Hamburger Zeitung» und verfaßte «La 
France litteraire» (3 Bde. mb. 1797—98; zivei 
Supplementbände 1802 und 1806). Als Teilnehmer 
an ber «Allgemeinen Litteraturzeitut no » 1800 nad 
En aurüdberufen, erhielt er daſelbſt aud das 
ibfiothelariat, ging aber 1803 mit ber Litteratur⸗ 
eitung nad) Halle, wurde 1806 ord. Profefior der 
a ie und Gtatiftit und 1808 auch Db: 
bibliothefar. Hier unternahm er das «Handbuch der 
deutſchen Litteratur feit ver Mitte des 18. Jahrh. bis 
auf die neuefte Bein ( (4 Bde. in 8 Abteil,, Lpz. 1812 
ud; 2. Aufl. 1822—40) und mit Gruber die 
emeine — der Wiſſenſchaften und 
—* el ‚Encyllopädie), die er bis zum 21. Zeile 
Geltion leitete. Durch erfteres Wert bat E. 
vn won deutſche Bibliographie techniſch begrün: | b 
bet; Bollftändigfeit, Genauigteit, Anordnung und 
en Einrihtung machten e zu einem Mufter. 


1828 zu 
Seien (philo! al Phänomen. 
— iphania. 
—— 


itteratur der europ. Nationen einzeln 


. Ep 
—8 oder erweichende 
Mittel, Emollientia. 
ſ. Atonie. 

* en, eiwas aufSchleichw 
getwinnen, fich zueignen, hat rechtli 
bei Amtern, denbezeugun en 
ee Berireden, wie * 


epemerreihen, 
edeutſamkeit 
Def ol oe ein: 
trug 
m. 18. 8 fih an bekimmi Deren 
a m ung, bei m Se es 
fesung von ferner Fälſchung, Unterſchla⸗ 
gung, —E—— u.a. Das röm. Reh tellte 
den Örunbfag auf, daß bie auf einfeitigen Antr 
—— landesherrlichen Reſkripte unter der fti 
weigenden Borausfegung der Wahrheit der vom 
Sr eg —— — Thatfachen erlaſſen ſeien. 
deshalb die Einrede der leihung 


wugela jen, wenn ber 

fteller das Reftript durch Angal — oder 
— —ES atfaı —— *— —— 

Won iſt in raris analoger rauch gemacht. 

(S. aud) Ambitus und — e 

Ichwerende Umſtän 
Ujvar (v.i. 

Name der Stadt Neubäufel 


2 tabt, er — 
gen , (Geiingjan), lt, Stadt, |. 
Erzerum. [Erzingjan. 
—2* — wie Gälife (1. d.). 


(con io —5 — et — 


Beh), ungar. 


197 


(lat. capio oder usucapio, aud) prae- 
seriptio), ui —— — ut töinftitut, bedeutet 
in Erz Linie . des Eigentums durch 
längere Dauer des Ei Sen enbefiges, d. i. des Beſitzes 
bei dem jemand die Sache als ihm gehörend befigt 
Diner: Geſetzb. $. sem Man unterfhied im 

jemeinen Recht ordentl ide €., bei der ein ber 
Vermutung nad zum Ei, entumßertoerbe Area 


üß | Be Gefbeginn vun durd einen Zitel wie Kauf, Schenkung, 


Hargelegt wird, und außer: 
—— A Bei welcher —— u unauf⸗ 
gellärt bleibt, fo daß der Srfigenbe einen Titel nicht 
anzugeben braucht, u Briten aber auch länger find. 
Die neuern Gef engeb ungen kennen meift nur eine, 
bie erftgenannte Art der E.; fie lafien die außer: 
scene E. in der Anfpruchäverj jährung aufe eben 
(ogl. aber Öfterr. Bürgerl. Gefebb. $. 1477, fo auch 
das Deutiihe Bürgerl Geſetzb. $$. 937 fg., 194 fg.). 
Der Zwed der €, ift einesteild, dem jefiger zu 
Beweiſe feines Rechts ein a in bie 
ſtgugenteit zu erfpaten, hauptſachlich aber, den Ted: 
hen Erwerb, welcher die Erfigungszeit hindurch 
unangefo ten’ geblieben ift, definitiv zu ſchutzen. 
Dem deutihen Recht war bie E. im röm. Sinne 
unbelannt. Die «rechte Geweren, welche im fpätern 
Mittelalter fi entwidelte, hatte nur prozefjuale 
Bedeutung. 

Bezu lc der Grundftüde hat das moderne 
Grunbkug. und Hypot re manni; Alan Än- 
derungen herbeigeführt. * hereich it das PN 
er der Tabularerfigung ingugetroten rei uch 

1467), die eine —— auer der Eintragung 

ts rechtsbegrundend wirken läßt; eine 
ingaben des Buches zuwiderlaufende E. wird 
8°1500 ausgefchlofien. Viele neuere Grund⸗ 
gelebe erlären die orbentliche €. gegen ben ein- 
geizagenen Derehtigten run; Hain ober fließen 
die ordentliche E. von Grund KR echt: 
bin aus, fo das "Deutihe Bür, nn — Se 987 
mit 902, das jebod) aug eine Kt Sabularen ſitzung 
von Srmpftüden tennt (8.900). An ſich ſchon tonnte 
die €. feit Einführung des modernen Grundbuch⸗ 
rechts nur jelten vorfommen. Auch für dad moderne 
ee ee ee ſehr an Bedeutung ver: 
loren. Der redliche Erwerber wird nad) ihm mei 
fofort Eigentümer (f. Bona des; «Hand muß Hand 
wahren»). Code civil Art. 2279 («possession vaut 
titre») und das Bürger. Gefebb. Hi 1006 ftellen ſogar 
zu Gunjten des Befigers ſchlechthin die mung 
auf, daß er Eigentümer der bewegli * Sache fei. 
Bon erl eblich gi: Bedeutung tft deshalb in 


—— 


Burg 


den modernen Rechten bie E. nicht mel 
Die erforderliche a it (im Gemeinen Recht 
bei beweglichen Sachen 8 — Ir in im en 
. 937 auf 10 Ial 


Dreh Geſetzb. 
Die Zabularerfi iBung eines —ã — 
dert, daß — das Grundftüd 30 Jahre im Eigen: 
befil fiß gehab: A und ebenfo lange als ng 
m,» —— — e eingetragen geweſen ift ($. 900) 
Neben der Eigentumserſitzung giebt e8 auch 3 
€. anderer dingliher Rechte. Im Mobiliar: 
Ha tam die E. an Dienſtbarleiten oder Pfand: 
ten bisher nicht wor, das Burgerl. Geſetzb. 
g 1033 läßt €, de3 Niepbrauhs an einer beiveg: 
lihen Sade zu, im Immobilienrecht finden die 
Vorſchriften über bie abularerfigung bes Siam 
tums entiprechende Ainmenbung auf die zum 
fe eines Orun! berechtigenden oder nad) den 
für den Befis geltenden Borihriften geihüsten 


. 
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Rechte ($. 900), aljo namentlich bie Dienftbar: 
keiten. — Das franz. t unterfceibet zwischen 
indigen und zugleich offenfihtlihen Dienftbar- 
'eiten, servitutes continues et apparentes, und 
nicht ftändigen oder verborgenen, indem es bei 
jenen die €. zeit, bei diefen aber eine jede (auch 
bie unvordentliche) E. ausfchließt. — Eine E. ober 
Verjahrung im Wiberfpruc zu dem im Grundbuch 
eingetragenen Rechtszuſtand ift nach dem Deutſchen 
Bürgerl. Geſetzb. $. 902 unzulä fig. Jedoch hat ed 
dieſen Grundfag dadurch durhbroden, dab es in 
einem Falle eine Beendigung der Grunddienſtbar⸗ 
keiten dur Nichtgebraudy kennt, nämlid) dann, 
wenn der Berechtigte unterläßt, die Befeitigung einer 
fein kg beeinträchtigenden Anlage auf dem be: 

fteten Grundſtück zu verlangen ($. 1028). 

Selbftändige vererbliche und vweräußerliche Ge: 
rechtſame, Jagdgeredhtigleiten, Fifchereien, Rega⸗ 
lien u. f. w. gelten, ähnlich wie dad Grundeigen: 
tum, als erfigbar, nur nicht dffentlicherechtliche Be⸗ 
fenezunoe Münzprägungsredt u. |. mw.) (Öfterr. 

jürgerl, Geſetzb. 88. 1456, 1457.) — Bal. Klein, 
Sachefih und €. (Berl.1891). In Deutihland ift 
bezüglihes Landesreht vom Bürger. Gefegbuh 
unberührt (Einführungsgefeg Art. 69 u. 73). 

Erokiue (pr.örktin), St. Vincent, engl. Reifens 
der in Sübafrifa, der Sohn des Gouverneurs von 
Natal, unternahm 1868 mit Mauch eine Soridumge: 
reife von Natal nad Transvaal und dem Dlifant: 
fluß; er Karate al er den mittlern Limpopo 
bis zu ſeiner Mundung. Von der ng ale in Ras 
tal mit einer polit. Sendung zum Könige Umzila 
im Gafalande betraut, verließ er 25. Juni 1871 
Durban und landete 13. Juli in Inhambane. Hier: 
a vervollftändigte er feine 1868 begonnene Aufs 
nahme des untern Limpopo und brad) 25. Nov. nad 
Norden auf. Am 9. März 1872 überfhritt E. den 
zus Sabi und erreichte 8. April Umzilas Kraal 

ſchamatſchame, wo er bis zum 80. Juli zurüd: 

gehalten wurbe. Auf der Rüdreife kreuzte er den 

1 und Limpopo und erreichte 29. Sept. 1872 
Lydenburg in Transvaal. 

Auf feiner zweiten Reife in das Gafaland Iandete 
€. 80. Juli 1873 in der portug. Stadt Tichiluane 
an ber * von Sofala, ging den Sabi aufwärts 
und erreichte 17. DE. Umzilas Kraal. Nach einem 
längern Aufenthalt am Sabi kam er 22. Jan. 1874 
wieder nad) Tſchiluane, machte von hier einen Aus» 
flug nach der Inſel Boene im Mündungsgebiet des 
Gorongofas, landete 2. April den Bafaruto:Infeln 
gegenüber bei Singoni am Kap San Sebaitian, 
reifte langs der Küfte nad nfanbene, erreichte 
dieſe Stabt 10. April und ſchiffte ſich hier nah Na: 
tal ein. Als wertvollites Ergebnis diefer Reife iſt 
die forgfältige Aufnahme des untern Sabi und ſei⸗ 
ne3 weitverzweigten, bis dahin faft unbelannten 
Deltas zu bezeichnen. 

Auf feiner dritten Reife durchſtreifte E. vom 
Nov. 1874 bis Juni 1875 den Diftrilt Mazibbi des 
Gaſalandes in verfchiedenen Richtungen und be: 
fuchte auf Verlangen Umzilas deflen neue Refidenz 
Utſchaniud. Doch ebenfo wie 1873 war auch dies: 
mal Umzila nicht zu bewegen, den Durchgangs⸗ 
verfehr von der portug. Stüfte nach dem weſilich ge- 
legenen Matabelereich zu geftatten. E.s Reifebriefe 
find enthalten in dem «Journal of the Royal Geo- 
graphical Society», 1868 und 1875, und in den 
«Proceedings ofthe Royal Geographical Society», 
1875 und 1878. 


Erskine — Erftattung 


@rxötine(ipr.örhlin), Thomas, engl.Apvolatund 
Staatämann, jeit 1806 Lord E. war 1750 alß dritter 
Sohn des ſchott. Grafen — von Buchan 
geboren, 1764 trat er in bie Marine, 1768 in das 

mdheer, begann aber 1775 mit dem Studium der 
Rechte und wurde 1778 Sadmalter in London. 
Gleich in feinem erften Prozeß für den als Libellift 
angellagten Kapitän Baillie errang er einen glän: 
zenden Sieg und wurde nun in ven beveutenditen 

olit. Prozeſſen ald Verteidiger herangezogen. Der 
Bring von ales (nahmals GeorgLV.) ernanmteibn 
zu feinem Generalanwalt, doch verlor er die Stelle 
durch feine Verteidigung des Thomas Paine (j.d.), 
des Verfaſſers von «Rights of man», worin bie 
ni, —15 — angegriffen wurde. 1800 führte er die 
Sache Hadfields, der im Wahnſinn auf den König 
eſchoſſen hatte. Im Unterhaus hielt er als Whig zur 
ppofition gegen Pitt; 1806 wurde er Peer und 
unter Grenville Lordkanzler, vechtfertigte aber in 
biefer Stellung nicht die von feinem Talent geheg- 
ten Erwartungen. Auch ftand feine Beredſamleit 
und Wirkung im Parlament nicht entfernt der ge: 
richtlichen gleih. Bon feinen Schriften fand ſchon 
das anonyme Pamphlet «Abuses in the Army» 
(1772) weite Verbreitung, beſonderes Aufſehen er⸗ 
tegte aber fein «View of the causes and conse- 
ge of the present war» (1797), das 48 Auf- 
agen erlebte. In feinen jpätern zu ſchrieb er 
einen polit. Roman «Armata» (Lond. 1817). Er 
ftarb 17.Nov. 1823, Cine Sammlung feiner Reden 
«CollectedSpeeches») oe felbft heraus (4 Bde. 
nd. 1810—11; neue Aufl. mit Biographie von 
Lord Brougham, 1847). Eine Kusmahl derjelben 
= einer Biographie E.8 veröffentlichte Walford 
Ge be — 1870). — Vol. Dumtril, Lord E. 

r. . 

Exrslesv Chriſtian, dan. Geſchichtsforſcher, geb. 
28. Dez. 1862 zu Kopenhagen, iſt ſeit 1888 Pro: 
eſſor der Geſchichte an der Univerfität zu Ropen: 

jagen. Seine hauptſächlichſten Schriften find «ftonge 
og Lensmand i det 16de Aarhundrede» (Kopenh. 
1879), eine für die Auffafiung der önigl. Gewalt im 
16. Jahrh. grundlegende Schrift, und « Dronning 
Margrete og Ralmarunionens Örunbläggelfen (ebd. 
1882), meide fegtgenannte Arbeit eine neue Auf: 
faflung der Union und der Pläne der Königin bie: 
tet, fowie aCrik af Bommern, hans famp om Sons 
derigtland og Kalmarunionens Opldsning» (ebr. 
1901). Mit Steenftrup u. a. veröffentlichte er «Dan 
marls Riges Hiftorien (Bd. 1-6, Kopenh. 1896 — 
1901). Außerdem hat er fi) verdient gemacht 
durch eine mufterhafte Ausgabe der Berhandlun: 
gen des Reichsrais in den Zeiten Chriſtians IV. 
(« Aktftykler og Oplysninger til Rigsraadets og 
Ständermedomes Hiftorie i Ehriftian IV's Tid», 
2 Bde., Kopenh. 1883—90). 
tarren, |. Gefrieren. 
ögefteine, |. Geologie. 

€ rungöpuntt, Exftarenngötempere: 
tar, |. Gefrieren und Schmelzen. — 

Erftattung, Rukerſtattung, Reſtitution, 
im Kaſſenweſen die Rüdgabe zu viel erhobener Ein⸗ 
nahmen, bei den Staatslaſſen namentlich die vor 
dem Abſchluß der Rechnungen und vor deren Ein⸗ 
reihung an bie Prüfungsbehörbe (Oberrehnungs- 
tammer) olgende Nüdgabe. Die €. erjcheint 
unter den Ausgabepoften, da Radierungen und 
Streihungen in den Büchern zeug find. je 
bürgerlihen Recht fpricht man von E. vornehmlich) 





Erſte Bitte — 


beim Schabenerjas (f. d.) und beim Regreß (f. d.); 
im en eß en ich der Koften des erfahrend. 

e Bitte (Jus primariarım precum), |. 
—— 


1) Kreis im Bezirk Unterelſaß, hat 

a een ‚31688 
. in 50 Gemeinden und gerät in bie 
ee €., Geis en und Oberehn: 
heim. — ) Hanptftabt des Kreiſes und Kantons E. 
135,23 qkm, 13 Gemeinden, 14697 €.), 21,1 km 


— 
Kool Yon Straßburg, links an ber u, deren 
Hochwaſſer durch den — km langen Suhocmafler- 
tanal in ven Ri em —I eitet werden, an der Linie 
Straßburg:Bajel der Elſaß⸗ Lothr Sifenbahnen und 
ift mit dem 6 km en: fiernten Bahnhof durch Etraßen: 
bahn verbunden; Gig der Kreisdireltion, eines 
Amtsgerichts rg Straßburg), Steuer 
5* und hat (1900) 5585 €., darunter etwa 
Gvangeliihe und 150 SBraeliten, Boft, x 
Ei tath. Delanat, evang. Pfarrei, Bir; 
vom. Reite, große — — tete 
Gerberei, Mahl: und Sägemüh: 
len, I Sie ai tebigen An Hanf, Hopfen: und 
1. Bernhard, Histoire de Yabbaye 
et > ie ville IE (Rirheim 1 
eborener Sohn der Kirche (Fils ains 
de I’Eglise), Titel der franz. Herrfcer, angeblich 
jeit € em 
— —— den —— —A 
er erſigeborene Sohn ein Vorzugsrecht und geno 
roßes nich: in der Familie. & erhielt no des 
jaterd Tode ein doppeltes Erbteil und die väter: 
Baier reg She being über feine noch 
elichten Geſchwiſter. Die Erftgeborenen 
— 0 die geborenen Häupter der Familien ober 
auch bie Bauptlinge ber Geichlechter und der Stämme 
(Eritgebu —53— und in der Regel war auch der 


sritgeborene ini Prinz der Thronfolger feines 
Bater3. —3 — chlechtsregi tern wurden darum 
auch die oder regelmäßig als ſolche beſon⸗ 
ders bezeichnet. Doch konnte das Recht der E. auch 


mit einer gewiſſen Beſchrankung übertragen werben 
(ogl.5Mof. 21, 16,17; 1 Mof. 48,5; 1 Chron.5, 1, 2). 
Be die Erftlinge der —* ſo waren 
die E. des reinen (opferbaren) Viehs Jahwe geweiht 
und mußten zu Opferſchmauſen verwendet werden. 
7. . v.Chr. at aus der heibn. Religion 
des dienfteßbad Nerveserfigeborenen nd: 
ne3 ein. Es hat in dem Geſetze, das bie Loſung des 
eritgeborenen Sohnes befiehlt, eine bleibende 
Bintelflen, Ebenio find die @.des nicht a 
Viehs zu loſen oder durd Tötung dem profanen 
a entziehen. Auch hierin dürfte eine jün: 
jerallgemeinerung des urfprünglid nur won 
den opferbaren Tieren geltenden Braudes zu er- 
bliden fein. Aus dem Opfer der jahrserſt⸗ 
wahi —32 das 


—— du ei I ) Aus dem ®: 
ii linge.) Aus dem Vor: 
rang und Vorrecht b een ertlärt fich ar 


die bildliche Anvendung des Ausdruds «eritge 
boremer Sohn» auf das anf 6 e Bolt Jsrael, fowie 
im Neuen Teftament 
treue Belenner. — fiber 
f. Brimogenitur. 
(Suffocatio), diejenige Todesart, 
ıpiehung atemkarer Luft und diebar: 
auf io — luiverãnderungen verurſacht wird. 
Sie erfolgt entweber dadurch, daß die Außere Luft 
verhindert wird, in die Lungen zu gelangen, aljo 


. in neuerer Bedeutung 


pur einbringen, um ni icht | 


uch | man zum näi 


hriſtus und defien | Dann 


Erftidung 199 
. B. dur) — — der —— e von außen 


er, d ge! durch Verſtop 
der Au g — Bear 
durch Le —— lung der ar 
und gen mit fremden Flüffigleiten, wie beim 


ie IH d.) und beim FR. ober Lungendbem 
ud) Berminberung oder Aufhören der 
krnbensgunge be chieden antungen 
el aBcentrums im verlängerten Mart 
Fe oder dadurch, daß ftatt der atmofohd» 
rifchen Suft ein anderes Gas eingeatmet wird, 
welches entweder einfach unatembar (jauerfto 108), 
wie die Rohlenfäure, oder direlt giftig fein fann, 
we ir By } Sändeine jerftoffgag 
. a. Das Weſen der €. befteht in Folgenbem: 
Eobalo fein Sauerftoff, feine sen mehr in 
die Zungen gelangt, fo verliert das Blut feine be: 
lebende Kigenſchaft t und nimmt im — — 
eine dunkle, důnnfluſfigere (cyanotii 9 Beihaten 
heit an; ea färbt daher aud Lippen, Zunge, Wangen 
und andere Teile blau ober ſchwärzlich und häuft 
ſich in den Lungen, dem rechten Herzen, den Körper: 
denen und dem Gehirn an, wodurd bald heftige 
Bellemmung und Atemnot (Dyspnoe), krampf⸗ 
artige Zufammen; niiehungen der — Smusteln 
und ſchließlich al Unemeine, den epileptiihen ahn⸗ 
liche Krämpfe (Eritidungstzampfe) entftehen. 
Fe diefe Überfüllung mit ſauerſtoffloſem, da⸗ 
en Bart toblen urehal tigem, wie ein nartotifches 
wirtendem Blute wird jedoch raſch die Thätig- 
teit des Gehirns gelähmt (Betäubung) und ni 
minder die bed ingerten Marles, der Amungd 
und Herznerven. Daher erfolgt num der Tod von 
diefen Eentralorganen aus, wie man fi ausbrüdt, 
bald durch Stidfluf un —— been), bald dur 
Sclagfluß (Hirnlähmung). Da beides beim Er: 
ftidungstobe durch Unfall nicht gar zu raſch vor fi 
geht, diefer vielmehr durch ein verichieden lan es 
tadium won Scheintod eingeleitet wird, fo find 
lebungsverſuche bei@rftidten niemals zu unterloffe. 
Die Belebungsverſuche beginnt man damit, 
daß man den Atmungswegen wieder die Möglich: 
keit nad, HR uft suhandmen, alfo 
—* den S Erhangten abſchneidet, den 
ftidten Es var mit fhäbligen uftarten ge: 
füllten Räumen binwegbringt, alle beengenven 
Nleidungsftüde entfernt u. |. m. Befindet ſich ber 
Erftidte in einem mit Kohl endunft erfüllten Zim⸗ 
mer, fo darf man re N be: rößten Vorſicht 
fer zu fallen; 
man erzeuge erſt A u der Thüren und 
— en der Fenſter von außen ber einen ge 
hörigen uftzug, und wenn dies nicht möglich iv 
inde man ſich ein naſſes — vor Mund und Na 
— noch einmal vor der Thür tief Atem und 
pringe dann dur das Zimmer auf das nädfte 
gap u, um es 02 ; hat man durch das 
Bin ee friſche Luft — ſo ſpringe 
ahre fo fort, bis ſtar⸗ 
ter Luftzu⸗ oh Roi Hide Anne] bat und der 
Qemubtio je ohne Gefahr berausgehatt: werben kann. 
beginne man die Wiederbelebungsverſuche 
mit der tünftlihen Atmung (f. Scheintod), biß die 
eriten jelbftthätigen Atembewegungen de3 Erftidten 
bemerkt werben. Iſt Died der Fall, fo find ftarte 
Ried: und Niesmittel, frä tige Hautrei e (Beipren: 
gen mit faltem BWafler, eiben und Bürften des 
ganzen Körpers, Einwideln der Füße in Senfteige) 
und reizende Klyftiere anzumenden; auch flöße man 


200 j Exftlinge 
nun dem Berun lüdten einige Theelöffel warmes 
Waſſer, Thee, Ka} F Wein ober Grog ein. übrigens 


ſoll gr derartige Belebungsverhuche niemal 
abbrechen, weil wiederholt Fälle beobadhiet 

wurden, in denen Erftidte erft nach mehrftündigen 

Bemil men aus drum Sdemione erwedt wurben. 

— Vaol. Esmarch, Die erfte Silfe bei Daplihen Uns 
alüdsfällen (17. Mufl, „180 1); Fürft, über ven 
Tod duch giftige Get ie Gaſe L 1901). 

Erſtliu⸗ ie Sitte, von Pflanzen und Zieren 
als ben Geitienten der Gottheit ben erfien Qxtrag | a: 
twieberum ber Gottheit zu weihen und darz 
ift im Altertum weit verbreitet. Erſt bi en 
bt die - übrige Ernte den Eharalter der Rein: 

eit, wird ihr Sm ala. bilvet bei den 

alten Völfern die Darbringung der €. (Apardıe) 
einen weſentlichen Teil bes Dpfertultus, o war 
es bei ven alten Israeliten. Doch haben nicht 
ge ——— ihren urſprun — Opfer⸗ 

et behalten, viel viel, ef find zu U on eu ie 
jeworden. U fern haben 
ſich wahrſcheinlich * — Bleche | 
des israel. und jüb. fingften und 
Saubhütten, ermiät, "ehr Deutlich if der Erf 
lingscharalter noch bei ber Dftergarbe und ben 
Ping! ftweizenbroten. (S. auch Eritgeburt.) 
lingödende, |. Intunabeln. 
* Eoloftrum. 
en (Requifition), 1) um Rechts: 
hilfe, dasjenige E., welches die mit einer Rechts⸗ 
ache beſchaͤftigte Gerichts: oder Verwaltungsbe- 
örbe an eine andere Amtäftelle, fei es des Ins 
landes oder des Auslandes Vornahme eines 
zur Erledigung der Rechtsſache dienenden, aber 
außerhalb der eigenen Zuftändigteit Altes 
richtet. Das €. Kom im Civil⸗ und Strafprogefie 
Die ondere nor Zuftellungen im Auslande, 
itteilung 2 —X Urkunden und Akten, 
Mr Beweisaufnahmen ‚Im In⸗ und Auslande, für 
toangsvoliftredut ngen; 2 um Berwaltungs: 
ie d. i. um Hi fein erwaltungsſachen. Die 
deutfi —— en ſich in en Rechts⸗ 
fteeitigleiten und in Strafſachen Rechtshilfe © 2 
leiften und ebenfo n leichsgeſeß vom 9. 
1895 die Verwaltungsbehörden- —e— ie 
bei Einziehung von Öffentlichen Abgaben und im 
Verwaltungsweg verhängten Bermögenzitrafen. — 
= ade Röter et im —— . 
misrichter, welcher von dem 
eiht um Vornahme einer en oder 


eined —S— en wird. 


— jetzigen württemb. 
Oberämter Riedlingen und Saulgan des Donau 
treifes SER — — — — 
anz Ludw. err von, o 

von Banker und Würzburg, pe. 16. ae 
zu am Pain, ftudierte in Mainz und Müinburg 
und hielt fi längere Zeit in Rom und in Wien auf. 
u feiner Rüdtehr nad Würzburg wurbe er 1768 
Fir ident der weltlichen — des Hochſtifts 
ürzburg, 1768 kaiſerl. Geheimrat und Kom⸗ 
miſſar bei der Unterſuchung des Reichslammer⸗ 
erichts in Weßzlar. 1776 wurde er von Kaiſer 
83 IL zum ale am Reihötag zu an Bam | ai 

burg ernannt; 1779 warb er in Würzburg und 
berg zum Füritbiichof gewählt. Nach einer in jever 
Hinficht trefilichen, unter der geiftigen Signatur der 


en, 


— Ertrag 


Auflläru den Regierung ftarb G. 16. 
ns au u ab an erfor ae ne den Geift der 


ebr. 


zu und bie Are der Chriften» (1798) umb 


eigen, De —— 
N 


— 


vorgetragen» 
1841). — Bol. Bernhard 
—* in. Ludw. von E. ‚an, 1859): 
— — son €. (Bamb. 1894). 
A ofeph, Seciern von, 
nd Deine 3» er des ‚vorigen, geb. 
.1719 zu — * 1758 in das Kapitel 
ufgenommen, 1758 Ka dent des Hofrat, 1768 
Domkuftos, 1769 zum Mainzer Gefandten am 
Kaiſerhofe ernannt und 1774 zum nude und 
Ru: en wählt. En der freifinnigen Bo: 
litit feines Vorgäng merich Joſeph, zog E. die 
Jeſuiten von — heran und duldete, daß die im 
Kultus und im Schulweſen begonnenen Reformen 
—ã gemacht wurden. Doch nad einigen 
jahren kehrle €. in die liberalen en feined 
= jängers zurüd und To nun feinerfeitd 
olizei und die ee ‚ insbefondere die 
Unter! töperwaltung, en und zu heben. 
Sein Bert war 178401 sh altung ver Mainzer 


Univerfität und die fen un vi el aus 
ihr. folgenden 5 — Beier 
dem Yürftenbunde — a » 
eub. Bermittelung wurbe das E er Ser 
Baer 1786 ehr geipannte ae zur 
dmischen Kurie wieder gebeflert; die Reform: 


ngen, die Wunſche nad einer tößern Un: 
2 ängigteit don am, blieben jedo 


nie ber 
—5 — Geiſtlichkeit gei en. der 
— nahm Kurfürft ſehr Fed der 


far Emigranten an be betrieb den Krieg ge = 
u, 1792 mußte er vor den fieg: 
* eeren aus Mainz flüchten. Durch den 
den von Luneville verlor er den linksrhein. An 
feines Erzbistums an Frankreich, bald darauf ftarb 
er %. Juli 1802 zu Aſchaffenburg. R 
Eetholmene, Snielgruppe, |. Ehriftiansd. 
ngen, Dorf im Oberamt Rieblingen des 
twürttemb. Donaukreifes, an der Schwarzach im 
Donauthal und der inie Ulm« Sigmaringen ber 
Mürttemb. eg KR gen 1910 meift 
tath.G,, Pl an N. 
ftätte, Seidenwind, len Brauereien. 
türk, — — Dömans-L 
(.d.), des Begründer des Dämaniien Neich?. 
er Überihuß, ber fidh ergiebt, wenn 
von der om it der Einnahmen, die aus einem 
einzelnen Produftiongbetrieb oder einer andern se 
fondern Eintommensquelle innerhalb einer befti 
ten Periode, insbeſondere eines es, erzielt ce 
den, die Gelamtheit der en ung Diefer on 
nahmen au gemanbten &ı er der Koften ab 
geaoen wird. Der E. in len Sinne en ud 
einertrag, indem man ihm den Wert de Pros 
duftes oder unmtittelbaren Ergebnit —— —* 
quelle als RT, ker llt. Der Unter: 
ſchied des E. von dem Einfommen (f.b.) liegt darin, 
daß der erftere feine Beziehung auf die wirtihaftende 
in 6 enthält, jondern ſich an ein beftimmtes 
Pe Er Ran nad, ein —— —* an 
einen alls als jelbftändige ange jehenen 
Produktions: oder Beruföbetrieb Se 
un A alfo auf mehrere felbftändige —5— 
Einkommen verteilen, und umgelehrt kann ſich 
Einkommen einer Perſon aus den Ergebnifien 
mehrerer Ertragsquellen zufammenfeben. 


Ertragsanfhlag — Ertragsfteuer 


Srtragdauſchlag, auch Taration, Güter: 
chatzung, in der dioirticheft die au Wahr⸗ 
eg gegründete Ermittelung des 
ertes ſowohl rn — irtſchaften als einzelner | m 
—— derſelben oder au) einzelner Grund⸗ 
ftüde. Je nad dem Zwede des E. id verfchiedene 
Sehen spunkte maßgebend. Bei der hypotbe —5 
8, wird nur der Sicherheitswert ins A 
efaßi; beim Ans und Verkaufe lommt der Tapitale 
erte Reinertrag in Betracht, der je nad) dem ind 
Be, zu ee der Käufer fein Geld anlegen will, 
wehfelt; bei der Bachtung oder Berpadytung enblic, 
ift nur der Reinertrag maßgebend. Bepterer, wird in 
der Weife berechnet, dal — ſamtliche in der 
Wirtſchaft eugten Ro werte (Nobertrag, Brutto: 
ertrag) Feigeken t werben, daß das Glei € mit ben 
Aufmendungs-(Produltions:)Roften gefchieht, und 
daß letztere von den erftern abgezogen werden; es 
verbleibt dann der Reinertrag. Beim E. eines ein- 
zelnen Grund‘ ad fe ift die Berechnung bes sin 
ertrags einfach; ſchwieriger geftaltet ſich da, 
biejenige eine Ar rtſchaft. Es fü bt 
en N t zum Biele, ven Reinertrag eines jeven 
ftüd3 u. |. w. für ſich zu berechnen, fondern 
Be ad nur mit Rüdfiht auf die Gefamtiwirt- 
(haft geſchehen, da die Höhe des Reinertrags der 
einzelnen Zeile dur; ihre Wechſelwirlung aufeinans 
durch das ————— einer ganzen Rı 
von Faktoren bedingt ift. 
€. eines Sue fegt ſich aus folgenden eins 
Ken ‚Zeilen zufammen: Information oder Guts⸗ 
hreibung: eittelhung des Wirtſchaftsplanes; 
— des Nobertrags; Beſtimmung ber 
BWirtihaftsloften; el des Reinertrags 
event. des Rapitalwertes. 
Die en oder Gut 8beſchreibung 


bat fich namentlich en auf die drtlis ’e * 
—— — —* den Pren und die 

Areals —— X w.), auf ie 3 
Schaffen! k Ya Bodens, auf die biöher gebauten 


und went. En bauenden ga auf die Zahl und 
Beichaffenheit ver Gebäude und des Inventars, 
auf die Arbeiterverhältnifie, a die etwa vorhans 
denen technifhen Gewerbe, auf die zu tages 
aften, auf die fonftigen Pflichten und 
Redıte ee ker Sa Ai lich auf vie Höhe und 
Art der Berfi ung | owie die Mittel zur Er⸗ 
langung von Kt ie Information ift der wich⸗ 
Felde Teil des E., da fie die Grundlage für die 
joa en Ermittelungen, namentli für den Wirt: 


aan iebt. 
ufſtellung des Wirtſchafts— 
u eig thut man gut, ſich zunachſt an den frühern 
ten, beſonders wenn er einigermaßen zweck⸗ 
——— er giebt für den E. vie ſicherſten 
Eine inderung des hal töplans 
iR in er? ‚el mit erbebläihen Koſten verfn! 


und die darauf gegründete Rechnung Bietet niemals 
—— —— wie ſolche der alte 
—— jedem e ift aber 
et ihee ob hauptſaãchlich 


Sadiugien , ob Rinbvieh: 
Sir nf IA — — — — 


olge und der Be 
an eh ER en ften zu ermitteln, woraus 


dann die Zahl und Art der Mafchinen, Ges 
rate, d. h. das tote Inventar, met werben 
Tann. Bei Projeltierung technischer Gewerbe it 

darauf Rüdficht zu nehmen, inwieweit dadurch die 
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eben genannten tte.eine Snderung erfahren. 
Bulegt ift der Gelvwert für das’ ee Kapital, 
daB ſich aus lebendem und totem Inventar zufam: 

enfest, und für das umlaufende oder Betriebs: 
tapital zu veranjchlagen. Erſteres ergiebt ſich aus 
der aus, des Inventars, letzteres beträgt im 
Mittel 40-50 Proz. des ftehenden Kapitals. 

Es folgt dann die Berehnung des Roh: 
ertrag3, die zwedmäßig nad) den en Be: 
trieböjweigen vorgenommen wird, 3. B. Rohertrag 
des Aders, ver Wiefen, der Rinboiehhaltung u. j.m., 
wobei der Überfihtlichkeit wegen jeder Zweig wieder 
in Untergruppen zerlegt wird, mie bei der Rinbvieh: 
yalbınp: für Moltereiproputte, für Kälber, für 

taftvieh u. |. m. Die Höhe der dem Anihlag zu 
runde — Preiſe iſt im allgemeinen nad) 
denen der letzten 20 Jahre zu normieren; nur bei 
Produkten, Beide thatfächlich eine ſchnelle Preis: 
fteigerung aufroeifen, 3. utter und Mild, kann 
man beſſer die Breife ber legten 10 Jahre benugen. 
Hierauf find die Aufwendungskoſten feſtzu⸗ 

ellen, Fr der beabfihtigte Wirtſchaftsplan er- 
orbert; ſie fegen fih namentlich aufammen aus 
den Koſten für die — für die sn 
Arbeitötraft, für die —e — iehhaltung, für die 
Unterhaltung und Abnugung der Gebäude und des 
toten Inventars, für Saat und Dünger, für Ber: 


iherungen und Rap infen u. ſ. w. 
ehe | ſi en zn inf 


er N ne au en loben: 
zuge der Aufmendungstoften von dem 
trage. Der Geldwert des Grund und Bodens und 
ber Gebäude wird repräfentiert durch die Kapitali- 
fierung des Reinertrags; für Deutichland beträgt 
der Zins des im Boden anı jelegten Kapitals im 
Mittel 4 Broz., jo daß bie Höhe des Reinertrags in 
dieſem Zalle mit 25 zu multiplizieren ift. Bei hohen 
Landpreifen find nur 8%, Proz. und bei niedrigen 
4, ro, infen anzunel Die te für dag 
— ende und laufende Kapital ergeben die Höhe der 
it den Pachter zur Wirtihaftsübernahme nötigen 


Summe. — 2gl. Graf zur Lippe, Der landwirt⸗ 
(deli E. —— 1862); von der Golg, Landwirt⸗ 
liche T onslehre (2. Aufl., jerl. 1891); 


ehe! , Die Bodeneinſchahung u. |. w. (ebb.1900). 
(S. ai ' Bonitierung.) 

x —— nee Sin ante 
en verfchtedenen Ertra en als ſolchen ⸗ 
trag) nach Maßgabe ih; — —A erhoben wird. 
Sie richtet ſich alfo t nach dem Einkommen und 
der en, wirtſchaftlichen Leiftungsfähigteit 
der Steuerpflichtigen, und fie wirb daher im 
faß zu ben onalft fteuern aud ala Real» oder 
DObjeltfteuer ae Dod paßt diefe Be: 
nennung nit wol ir die Beſteuerung des auf 
rein perjönlicher TI =: eit berubenden Berbienfteß, 


m Gegen: 


obwohl aud) in dieſem alle eine eigentliche E. wor: 
ID: NER g nommen wird, 
wie viel von dem Ertrage feiner 8 jerufsthäti teit 
be der Arzt, Advolat u. ſ. w. als wirkliches Ein: 
ommen behält und wie viel er ald Schuldzinſen 
abgeben muß. Die — — der Zin⸗ 
ſen und Renten, welche Mr aber ber Ertrags⸗ 
quellen aus den — ufließenden Erträgen ent: 
Pa mäffen, ift dc aupt das Charatteriftifche 
em Soſem der €. und zugleih ber Grund, 
weshalb dasfelbe weniger tationell erfcheint. als 
die perfonale Beiteuerung des Einkommens. Die 
Grundftüde und in geringerm Maße die u 
bieten, ald Ertragäquelle betrachtet, allerdings 


liegt, wenn feine Ruc 
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jenen Übelftand dadurch eine Ausgleihung, daß bie 
Steuer mit ihnen zu einer Art von Reallaft vers 
wãchſt und von dem Käufer bei feinem Preiögebot 
in Fee gebracht wird. Grundſteuer (f. d.) und 
— efteuer (ſ. d.) gr die am allgemeinften ver⸗ 
teten Arten ber E., was ſich ſchon daraus er⸗ 
ihre Dijeie offen baliegen unb auf bie 
beauem! ie Weile zu erfi find. Die Gewerbe 
KA d.) iſt Thon meniger ge ebildet, indem 
ie als efondere E entweder ganz Kt, wie in Eng: 
land, oder in garleinem beſtinimten Zufammenbang 
mit dem wir ichen ber gefchäftlichen Unters 
erg er wie in Frankreich. Die Rapitalventen- 
er (1. d.) in England, ald jelbftändige . 
er in Preußen ift durd die Ergänzung?! 
.d.) eine Art Rapitalrentenfteuer geſchaffen, in 
an ift fie nur in ganz unvollitändiger Ge: 


t vorhanden. Am tonjequenteften ift das Sy: 
jem ber a : 
So befteht in Bayern ndfteuer, Haußfteuer, 


Ge eſteuer, Kö est die fog. Ein: 
tommenftexer, —— —— en Steuern nicht 
unterliegende " Eintommen, alſo — das 
durch wiſſenſchaftliche Berufsthatigleit erworbene 
und die Beſoldungen und Penſionen der Beamten 
teifft, wobei aber ausdrudlich das Abziehen von 
uldzinſen verboten ift. Die E. find wichtig, wel 
e einen fihern und gleihbleibenden Ertrag jaben, 
önnen aber —e — dem wachſenden Bedarf des 
Staates nur unvolllommen angepaßt werden. — 
Vol. Artitel Ertragsſteuern im —— 
— ten», Bd. 8 (2.9: a 1900). 
Erxtragötafeln, forftlide Fi uwachs⸗ 
tafeln nn die tabellarıfe Darftellung des 
Ganges des Mafienzumadjies eines Beftanbes. Sie 
follen für alle vorlommenden Holz und Betriebs⸗ 
arten und Bonitatsklaſſen auf die Ianbesübliche 
—— Gektar) reduzierte age von eis 
aa ſezpobnugi in 10:, mindeſtens bjahriger 
fung) d ber die Beftandsmaile und die fie bedin- 
hufın ktoren ſowie über die verſchiedenen Sorti⸗ 
men erbholz, Reifig) enthalten. Die Angaben 
er E. den meift nur auf die Maſſe des 
Haupib andes (ausgeſchloſſen Stodhol;), da Be 
die des Zwiſchen⸗ oder Nebenbeftandes nod) feine 
recht genügenben Unterfuchungen möglic waren. 
on Ende des vorigen Jahrhunderts erfannte 
man die Wichtigkeit der E. für alle Arbeiten der 


a: elung und —— en 90; infolge 
ien b t Icon die ältere forftlihe aitteratur 
a ‚große naht to — — Hartig, 


zung, —2 — mantel O2 be, — eßler u.a. 
e grobe Schwierigteit der Aufftellung der €. war 
ey rjache, daß de ältern derjelben meift zu kunſt⸗ 
lich au worden waren. — etrachtete 
es der Verband der deutichen forftlihen Verſuchs⸗ o 
anftalten (f. Forſtliches Verſuchsweſen) | 
als eine feiner wichtigften Aufgaben, auf Grund 
ausgedehuteſter, genauefter Int dunengen. in gen 
Deuiſchland neue Tafeln aufzuftellen. 
liegen nun vor für die Fichte von Baur, Kunze * 
, für Kiefer von ei, für Tanne von Lorey, 
* che von Baur. Die Unterfuhungen werben 
noch fortgefeßt, indem die Mailen einer großen 
Menge dazu beftimmter Probebeftände von 5 zu 
5 Jahren neu aufgenommen werben. Auch außer den 
genannten haben ſich mehrere Forſtleute neuerdings 
mit ber fchroierigen drug der Aufftellung von 
beichäftigt, fo 3. B. Outtenberg, Schuberg u. a. 





— Ertrinfen 


Man unterſcheidet allgemeine (auh normale 
enannt) und lokale E. Erſtere gelten Er re 
inder, legtere Kir die beftimmt oben pepuengte 
aftögehiete, Die Angaben der lofalen mess 
ichen natürlich viel genauere Entſcheidung wirt: 
eruse, en als die allgemeinen, weil dieſe 
ch nur —— je El weit aus 
ne liegender Größen find. Der Wahatumds 
gang der Beitände ift in den —— Free 


ein gang anderer als in ber 
erden bie in den €. ar jegebenen Maſſen mit 
den zugehörigen buröfänitihen Preiſen multiplis 
siert, jo erhält man Geld⸗ oder finanzielle E. m 
natürlich nur ganz lofaler Natur fein 
find nod viel unficherer als die bloßen Raflr 
ertragstafeln, Tonnen aber unter Umftänden 
Baldwertrehnungen, für Emitichumg finanzi r 
Umtriebsgeiten, recht wertvoll fein. 
Erteinten, eine ber ungR 
Todes arten, wird dadurch gi 
Eindringen ı einer tropfbaren 
wege der Zutritt * Ua ach en Luft zu den 
Lungen gehindert und bie in, —8 dadurch vor 
ich ende Bluterneuerung unterbroden wird. 
aſſer Gefallene — Gere ſuffolato⸗ 


5583 


— — 


Krk in ed am 


riſch, d._b. durch Unterbrechu er 
tionen zfidung), eng —ã— 
einer durch { berfülung der at * ‘oe 
irns bedingten Lähmung diefes Dft ver: 
en fi beide Todesarten. ig „nun Apo⸗ 
plexie * nur in feltenern Fällen wenn der 
Bi ſehr Flipt in die 7— Huffigfeit tommt 
o das Blut pl ERS von ber Oberflähe nad 
u Snnern gebräng ängt-wirb; die auf dieſe er 


ttunkenen werben nur jelten wieder ind Leben zu⸗ 
rüdgerufen, wogegen bei denjenigen, beren Lebens: 
Außerungen nur folge Mangels an Luft ea 
tation) erlofhen find, die Wiederbel 
die A fe ee genug kommt, leichter möglid a 
Bor allen Dingen muß 5 der Berunglüdte ſehr vor⸗ 
fihtig, ohne an Bruft und Unterleib gevrüdt zu 
werben, an die Luft gebracht, völlig erleidet a 
Ges —— e * —— 
regen iem, feitwärt jem Kopfe ge 
‚bier zuerft er Mund und Ye Na je von * 
und amm * t und dann der age — 
mit Flanell oder auch mit bloßen Händen 
werden. Weiterhin muß man moglichſt 
ne * 
Gang zu Bringen 1ud 
ach ben eriten Ir Riten. Kaya en 
m in teodne Deden 
ein, frottiere ihn kraftig und e ihn möglichit 
bald 8 ein warmes Bett, in em man —* 
ne Bi durch Auflegen von Wärmflaichen 
Märmfteinen auf die Magen: Bene un in bie 
— eh die —S und 
ohlen ſowie dur. ee Snfoten 
Ki ne fier, — oder a n all 
wieberherzuftellen Ser Ag erflich ift es, —5*— 
Ertrunkenen auf den Kopf zu ſtellen, was zuweilen 
ggöicht, um das übermäßige Waſſer aus dem 
a zu treiben. Wenn der Ertruntene id 
exfeoren ift, fo muß man ihn zunächft als s. 
Ben Hanobihern der; tigen Re —35 
andbuchern der geri —* sin: Paltauf, 
über den Tod durch E. (Wien smard, Die 
gie a. —E —— (17. Aufl., 


Ipdie 
ins 


Erubescenʒ — 


— en Schamrdte. 
Pflanzengattung aus der da⸗ 
ziie be der a S Den nur drei Arten in 
3 find eins ober zwei⸗ 
—E eg Manm mit fieberteiligen Bläts 
tern und ziemlic großen, weiß und rot gefärbten 
Blüten. Bon ver in Su übeuropa ein! —55 — 
E. sativa Lam. ( Senfkohl, Runke, 
tohl) werben die Blätter, roh und gelodt, als 
Gemüfe oder Ealat gegeſſen. Die wers 
5— — und — als Mittel gegen 
ttrankheiten angewent aup⸗ 
Erücae, bie Haupen der PP gi ſ. 
Exncabinfäure, |. Erucafäure. 
Grücafänre, ———6 — GsH, Ds, im 
fetten Öl der Senfiamen, auc im Rübol ala Ölgceri 
vortommende Säure. Sie ehrt der Olfäurere —* 
——A ar — weißen, lan; enden, 
die in 


dein, 
losſlich, Kal: Aare — find, Ele Ne 
det ungerjegt bei 255° unter einem Drudvon 10mm, 
beilängermGrwärmen auf 100° wird fieunter Braun: 
färbung verändert. Bei Einwirkung von falpetriger 
Säure Died ſie in die ihr ijomere, ve 56° A gende 
Grucadinfäure verwandelt, fie verhält ſich daher 
in diefer Hinficht ebenfo wie Die Ölfäure zur —2* 


fäure (f. d.). 
Eructatio (lat.), dad Aufitoßen (f. d.). 
Grudieren (lat., «entrohen»), bilden, unterrich: 
ten; — ra Bildung, Gelehrjamteit. 
Ernieren etwas Verborgenes zu Tage 
fördern, erforſchen. 
Eruttieren er fen, anfüoben; Eruk⸗ 
le Aalen, Aufftoßen (f. d. 
Grälns, Sohn der Feronia (f. d.). 
— ) Ausbruch, das meiſt mit donner⸗ 
gem Gerduſch und — des Erdbodens ir 
—— oft — ervorbr: nr 
Dämpfen, kochendem Bele: gt en dei 
nen aus der Erdtiefe. kann dies an Pur 
geiüeben, die feit erer Zeit in offener Ger 
ung mit dem Srdinnem ftehen, alfo aus Bu 
tem der Bulkane, aus Getfern, aber aud ai 
völlig unbeftimmten Stellen, zu denen Lava ze 
- fe duch friſch entftandene Spalten empor: 


———— Lagerunge formen. 
oder maſſige Geſteine, 
Prag die aus den Tiefen der Erde an die Ober: 
Bir gebrumgen mob bort zur Ablagerung gelangt 
van eben die jebimentären 
— Era einen mechan. oder chem. 
Bopenjap a Pr barftellt. (Vgl. Geſteins⸗ 
Bilbung.) Die — der heutigen Zeit, die recenten 
Laven, treten in einem feurig ermeidhten, — 

Affen — Zuſtande 


hewor, i 


auken⸗ 


yurdaus etwa mit derjenigen unjerer fünftlichen 
Hochofenſchladen zu vergleichen, weil fie a einer 
bei ichen er von überhitem fier oder 
Baflerdampf beladen ift, der aber während ber 
Erftarrung außgeihieden wird. Auch ift jede 
—55*— Erupiion mit —— igen Dampfaus⸗ 

mungen und Erplofionen verknüpft. Cine 
base jenge von Wahrnehmungen vereinigt ſich 
zu dem Schluß, daß bie Mafle derjenigen E. 
die in den frühern geolog. Zeitepochen an die da⸗ 
malige Oberfläche — ſind, in einem 


jen iſt ihre Shmetmaie. nt erſtern 
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noch * Maße durchwãſſert oder mit Waſſer⸗ 
— imprägniert war, als dies bei ben modernen 
Laven der Fall ift. Solche E. bei deren Entftehung 
uß afer i in überhigtem Zus 
ftande eine Ro) gie at, werben als bybatos 
pprogene —8 net. Yährend der Augenſchein 
über die Herkunft ber heutigen Laven bee, muß 
für die €. älterer Erdbildungsperioden, bei beren 
Entftehung der Menſch nicht Zeuge war, die erup⸗ 
tive Natur überhaupt erft feitgeitellt oder wahr: 
ſcheinlich gemacht werben, was infofern aud mit 
Schwierigleiten verknüpft ift, als dieſe Altern jr 
arten mitunter von den tecenten in mehrfachen Bes 
tehungen, 3. B. in ihrer Finale Ein ammens 
jegung, in ihrer Strultur, abweichend beſchaffen find. 
jennoch ift die eruptive — Smeife mit einer 
Anzahl von getoifien, für fie atefiien Ber: 
häliniſſen fowohl der Ablagerung als der Geſteins⸗ 
ausbildung verbunden, die als maßgebende An⸗ 
rg für die „Gruptiität —— gelten 
Önnen. Zu dieſen Momenten gehören die durch⸗ 
greifende Lagerung, das Hindurchſetzen durch ans 
dere eine in Form von Gängen und Stöden, 
das Fehlen eigentliher Schihtung, die Auftürs 
mung des Gefteinsmateriald in Form von primis 
tiven Kuppen, feine Ausbreitung zu geflojlenen 
Teden und_Strömen; bie Störungen bed be- 
nachbarten Schichtenbaues, die Stauchungen und 
Windungen der anı engenben Schichtenenden, die 
de tipaltungen des Nebengefteind und das abern- 
weile Eindringen der Gehen maffet in basfelbe; die 
Zermalmung des Nebengefteins und ae ger 
von Reibungsbreccien, das Erful 
des jebengefteins, die —— —— 
der Seite her ſtammen, ſondern aus der Tiefe mit 
— worden ſind, das Begleitetſein von 
Maſſen, die ihrer Natur nad unfern heutigen aus⸗ 
en 2 vulkaniſchen Aſchen, Sanden und Las 
en; bie eigentümlihen Einwirlungen 


— ber He 03 Hebengeten oder auf umfchlofjene Frag⸗ 


mente desſelben, bie jog. Kontattmetamorphofen, 


die fih als Feittun erglafung, Verlokung Um- 
krgftallifierung, üllung mit neugebilveten Mine: 
ralien lundgeben. W Ib fi dieſe Bunte auf 
die Lagerung der‘ Durchbruchsgeſteine im allgemeis 


nen beziehen, find es — auch petro * 
hiſche Verhältniſſe, die durch bie eruptive 
tehung bedingt werben, deren Fehlen aber nicht ei 
mittelbar gegen diefelbe zu pr rehen braudt. ALS 
ſolche können folgende Charaktere gelten: Borhan- 
e ein der mafligen Ram fowie Slate echter 

Schieferung, wie fie bei Se dimentg nen vor: 
lommt; glafiges, fi ya blafigeö oder mandel- 
fteinartiges Gefüge ‚enwart von Glasfubitanz 

Bien den —X hen Mineralgemengteilen 

3 Gefteind oder von mikroſtopiſchen Glasein⸗ 
Teloffen — derſelben; dieſes Glas bildet im 
Falle die ſchließlich verfeſtiglen Reſte, im 
leßtern die von in augfrpitallifierenden Minera⸗ 

In eingehüllten Zeilhen des geſchmolzen geweſe⸗ 

en Grupfivmagmas; bie ſog elle — 
ur, die gewöhnlih tm milxojlopiihen Maßitabe - 
die Bewegungen, Wallungen, Strömungen und 

Stauhungen innerhalb ver ich verfeftig jenden noch 
halb plaſtiſchen Eruptivmaſſe von —* unferer 
—— aufbewahrt hat. die ſaulen⸗ 
Be undfi ee Abfonderung der E. bängt 

miti titehung zujammen, desgleichen 

dieſel ben hin völlig frei von foffilen organischen 
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Überreften befunden. Bon diefen Gefihtöpuntten 
aus erweifen fidh nicht nur die Bafalte, Andeſite, 
BVhonolithe, Trachyte als echte eruptive Gefteine, 
die der verhältnismäßig neuern ZTertiärzeit ange: 

ören und in jeder Beziehung, aud darin, daß fie 

ulfane aufbauen und Savakröme bilden, mit uns 
fern modernen Laven Abereintommen; aud bie ben 
ältern Formationen zuzurechnenden Diabafe und 
Diorite, die Porphyrile und Melaphyre, Duarzpor- 
— die eigentlichen Granite und Syenite I i. 
diejenigen, die nicht als Glieder des kryſtalliniſchen 
Schiefeegebirges auftreten und nicht ald lürnige 
Gneife zu betrachten find) find danach wahrheit 
eruptive Gefteine. (S. Geſteinsbildung.) — gl. 
Lowinſon⸗Leſſing, Studien über E. (Peteröb. 1899), 
und bie Literatur zu Petrographie. 

Ervaleuta, |. Seheimmittel und Linfe. 


e, Ervum, ſ. Linfe. 
@rvenlinfe, die Linjenwide (f. d. und Tafel: 


Qutterpflanzen IL, Fig. 12). 
Erwartuu 


ung, |. Prädeitination. i 
öwert, eine Bezeichnung für die 
Summe, die ſich auß der Disfontierung der von 
einer Ertragsquelle, 3. B. einem Haufe, einem 
Grundftäd, zu erwartenden Reinerträge ergiebt. 
Erwecknug, bei den Pietiſten und Metho— 
diſten der Anfang der Belehrung aus dem geiſtlichen 
Schlafe (Eph.5, En oder derjenige Zuſtand, in dem 
der Menſch zur ft über feine Sunde und zur 
Hoffnung, aber nod nicht zur völligen Gewißheit 
der Sündenvergebung gelangt iſt. Nach pietijtiicher 
Anfhauung bildet dieje E. den Durchgangspunkt 
ver religiößsfittlihen Entwidlung jenes —— 
Gläubigen, und nach der methodiſtiſchen Buß— 
prarxis erfolgt das «Ungefaßtwerben durch Die 
Gnade» unter heftigen ſinnlichen Erregungen, oft 
unter Zudungenund Krämpfen. Die methodi! tifhen 
fog. Revivals in Nordamerika fuchten die E. gans 
er Vollsmaſſen durch die ftärkften Einwirtungen auf 
Übantafieundfternentoftem Hinftlich berbeizu hren. 
Erweichende Mittel, |. Emollientia. 
Erweichuug el in der Medizin bie 
Verminderung ber Dichtheit und Wiberitands: 
fähigteit (Feſtigkeit) eines Organs oder feiner 
Gewebteile. Sie ift immer die Folge vorausge⸗ 
gangener krankhafter Prozefie und hat verſchie⸗ 
dene ‘Grabe, von ber einfachen laffung zur 
Mürbheit, —2 und breiigen Weiche. Dian 
unterjheidet dem Weſen nad: 9 die weiße €, 
wo dad Drgan in mällerigen Zellfäften und aus⸗ 
geiäwibtem Blutwafjer gleihjam maceriert ift; 
) die rote E:, wo das Organ der Siß von Ent- 
ge oder Blutaustretung war und außer roten 
luttörperhen meift Entzündungsprodufte und Ger 


webötrümmer, bie erweichte Stelle füllen; 3) die- 


gelbe E., meift eine Folge der vorigen, mo die er: 
zo Stelle von Bhutfarbftofien, Fett, auch wohl 

ter durchfeßt ift. Die E. dehnt fich felten über dag 
gen: Dom aus, fondern ergreift meift einzelne 

tellen. Diefelbe kann jedes Degen ſelbſt Di Rlgel, 
Dberhautund Haareingemifier infiht befallen. Am 
meiften hat man beobaditet die E. des Gehirns (En- 
cephalomalacia), des Rüdenmart3 (Myelomalacia), 
des Magens (Gastromalacia), mas jedoch faft immer 
nur Leichenerſcheinung ift, und der Knochen (Osteo- 
malacia), welche durch Neforption der Kallkſalze er- 
weichen und dadurch leicht zu Knochenbruchen Biene: 
nieren. Die Symptome der €. find oft ſehr duntel 
fie haben im allgemeinen eine große Neigung um fich 
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zu greifen und geringe Neigung zur Selbftheilung. 
Letiere gefchieht 3.3. bei Knochenerweichung durch 
Ablagerung von Raltjalzen an der tranten Stelle, 
bei Hirnerweihung durd Auffaugung des Breies 
und Bildung einer Eyfte oder einer Narbe. Zur 
Se stane Hefe Oellan Svorgänge läßt fich nicht 

iel thun; die Hauptjache bleibt die Sorge für zwed⸗ 
mäßige Ernährung und für gehörige Pflege und 
Schonung des ertrantten Organs. N 

Erwerben. Bermögen erwerben heißt die Er: 
langung eined Vermögens, welches der Erwerber 
bis — nicht hatte, oder die Vermehrung des 
Vermögens um einen Betrag, welcher dem Erwerber 
bis dahin nicht zuftand. Der Erwerb ift vornehm: 
lich die Frucht wiriſchaftlicher Thätigleit in Verbin: 
dung mit Sparfamteit, welche vermeidet, das ganz 
wieder auszugeben, was vorher erlangt war. Gr: 
worben werden kann auch ohneeineverdienftwolle 
Thatigleit des Erwerbers durch Spiel, Schenkung, 

Erb daft, Heirat, Vreisfteigerung der früher er 
worbenen Güter. Dem Rejultat nah kann Ber: 
mögen felbit auf unerlaubte Weife duch ftrafbare 
Handlungen erworben werben, wenn ber Thäter 
nicht entdedt oder nicht verfolgt wird. Da das Ber: 
mögen ermittelt wird durch Abzug der Schulden von 
den Altiven, fo begründet Erwerb einzelner Güter 
oder der Umſatz von Gütern nicht notwendig einen 
Vermögengermwerb, fo wenn ohne Gewinn oder wenn 
jogar mit Verluſt eingelauft wird. Wer ein Dar: 
ehn aufnimmt, erwirbt das Eigentum an ven ihm 

eliehenen Geloftüden, aber erwirbt fein Vermögen, 
Pondern tontrahiert eine Schuld. Ja e3 kann ein 
Ermerb eines einzelnen Gutes eintreten, ohne daß 
ein Bermögenserwerb des Erwerbers auch nur be 
abſichtigt und — werben darf, fo wenn 
kun zwar im re men, aber für frembe 

lechnung ft Für Rechnung) tontrahiert, Der Er: 
werber muß hier das, was er erlangt hat, dem 1 
ausgeben, defien Rechnung er erworben bat. 
Umgelehrt kann das Vermögen ohne jeden Erwerb 
neuer Güter bebeutend fteigen, wenn der Wert 
7— Güter heist, 3.8. die Bauten einer Stadt 
näbern fi den bis dahin rein landwirtſchaftlichen 
Grundftüden, die nun Bauftellenwert erlangen. 

‚ Der Erwerb von Rechten, welche vie Aktiven 
eines Vermögens bilden, vollzieht ſich hauptſächlich 
durch Rechtsgeſchäfte, welche diefen Zi haben. 
In diefen fommt der wirtjhaftlihe Grund des Cr- 
twerb3 nicht intmer zum Ausbrud. So wird Eigens 
tum (f. Eigentumserwerb) an Waren nicht durch 
den Rauf erworben, jondern durch die zur Erfüllung 
der dur den Kaufabſchluß begründeten Schuld 
des Verkäufers vorgenommene Übergabe des Be: 
fiße3; bei Grundſtuden durch Auflafjung. Diefe und 
die Übergabe können aber jehr verihiedenen wirt: 
ſchaftlichen Zwecken dienen. Cine Forderung, eine 
Hypothel over Geffion wird übertragen und erworben 
durch Geffion, ohne daß in diefer zum Ausdruck 
tommt, ob gefchentt oder verkauft oder geliehen ift; 
ein Wechſel wird übertragen und erworben durch 
—— (f. d.), ohne daß aus bieiem zu er: 
eben tft, wofür und weshalb der Wechiel giriert ift. 

„Nur bei der Neubegründung von Schulöverhält: 
niſſen tritt der wirtſchaftliche Grund für die Cr 
werbung der Forderung an ben ; 
mäßig in dem Bertragäichluffe felbft hervor, wie 
bei dem Kauf, dem Taufch, dem Darl & 


; | auch bier nicht hervor bei den ſog. Formalverträgen, 


wie beim Wechſel. So verſchiedene Rechte es nad 
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Softem des nee eieht, | fo en 
ei 
t und »Berluft), anders bei en⸗ 
m (Eigentumserwerb), anders bei der Begrun⸗ 
Be dinglicher Rechte, anders bei der von 
zungen 8 Brecht), ander bei bem Er: 
des Exbrechts (1. d.), 
werb3arten, mobifiziert, ch —— — ia 
neden —— — —— wie die (.d. 
und den Dingli 3— ehien 
— d.), die wire abe (G (9 bei Befi und ——8 — 
—— NN d.) bei BI den derungen, Ö r 
yothefen en. Es ift deshalb nicht 
Bee — Regeln — über den 
von Rechten, man muß in die anne | Mi 
Sehe Ic bat man wohl die allgemeine 
re a —— — jeber Erwerb eines Rechts fordere 
einen "seat Ir! —— id — —— 
jene ti je, welche wi aftlichen 
—* —— darſtellen, wie Kauf, Schen⸗ 
a u. ſ. w. und en modus adquirendi, wie die 
— "ober Befikübertra, ung. Aber die Regel | €. 
weder allgemein zu 10 giebt fie_im befon- 
Ben Fall einen richtigen Inhalt wieder. Eie ift dess 
balb von ber Behneiifenigaft Tängft  auigeorben: 
Dagegen unterfcheivet man heute nod allgemein 
und fir alle Klaſſen von Rechten verivativen oder 
abge eiteten Erwerb (f. d.) und Driginären Erwerb 
(f.d.). Den abgeleiteten Erwerb teilt man wieder 
ein in Gejamtrehtönahfolge (Univerjal: 
— wenn ein Vermogen an Altiven und 
Paſſiven als Einheit übergeht, wie bei der Erbſchaſt, 
und in Sonverrehtänadfol ge (Singulars 
fucceffion), wenn en einzelnes Recht oder eine 
Summe von ten, aber nicht al3 Einheit über: 
tragen as a Be Polar 
Ewerb ae erbö und 
ee gefiel! Gert, 2 eine ellſchaft (f.d.) 
im im tehnien Sinne, die ald Zwed Vermögens 
Fe Vorteil der einzelnen Mitglieder ver- 
find namentlich die Seukeiageietibeften | Der 
ni ne. doch nicht diefe allein. Börjenterminhandel 
in Anteilen —— nad Borſengeſe Kr Juni 
1896 nur geftattet, wenn bag Rapital ber betveilen« | © 
den @. mindeftend 20 Mil. M. betcäg, t. Damit 
die Beamten fih nur ihren vienftlihen, Intereſſen 
widmen und namentlich unparteliſch und unegoiſtiſch 
ihres Amtes walten, —— die ven hen Staat: 
side —— — — ne amte in den 
Era ht * a u — irn ae 
nicht eintreten dürfen ohne höhere Genchmigung, 
und daß bie Age regelmäßig zu aa |ber 
it, fofern die Stelle mit einer Remuneration vers 
bunden it. Bol. Reichsbeamtengeſetz vom 31. März 
1873, $. 16, preuß. Geſetz vom 10. Juni 1874 u. in w. 


2) im weitern Sinne aud Vereine umfafiend, welche | Arbeiter i 


. — von een En Zweck 
Solche Vereine haben oft den en Ge: 
Fer. Bei unterfheiden en de e fih pls ner €. 
euch, wobuı 
Sea Kran, 
BVerfonen HN — Geſel —5 — auf; für den Bes 
Kam des an Bi ein Wechſel der Nugueder un⸗ 
blich ereine erwerben leichter Rechts⸗ 


venta a ae naeh und | $r3. 
nid) 


— —— ei 
Yen aften, ee, f. di 
u —eS — Deutſch⸗ Sühwehafrite, 
Kamerun, Klau⸗tſchou und Togo. 


rde⸗ 
wenn auch einzelne Er⸗ſcha 
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Erwerboſteuner, W oviel wie en —* 
Erwerbs· und Wirtfchaft 
ten (engl.Cooperativeßocietien; a ante 
a — ital. Kerpen — ern — 
ellſchaften von ni 1 ojjener liederzal 
welche die Fhrderung des — — ver Wirt 
ihrer Mitglieder mitteld —eS 
Geichäftäbetriebes und unter unbeſchranlter oder 
beicräntter Haftung der Mitgliever für Geſell⸗ 
ſchaftsſchulden bezweden. Häufig nennt man fie 
aud ein etragene@enofienfWalten,| ja auch 
Genoſſenſchaften (aber Affociationen) ſchlechtweg 
(1. Genofie —8 m Iuriondg von andern 
aefleniohi inſchaften —— 
Yan Charalterzu; Sreimilti keit der Mil 
— aft, ——— von Bor 
oder Zwangsrechten na: Befugniſſe der 
alten Zünfte oder ähnlicher Berbände und Pers 
fonals, nit Rapitalgemeinihaften. Auf legterm 
a beruht vor allem ihre fociale und wirt: 
ſchaftspolit Bedeutung, weil es in der Bildung von 
u. W. ben in ihrer Iſoliertheit wirtfhahlie 
{wachen Perſonen möglid wird, durch wechſelſei⸗ 
tigen Anſchluß an Kraft zu gewinnen und an bie eur 
meinfame Löfung von, —— chreiten, deren 
Bewältigung ihnen bei eichränttbeit ihrer Mit- 
telim Zuftande der seine Anger möglich wäre. 
In diefem Sinne ftellen 'R. als ein 
are Mittel dar, * — ern zu heben 
und die Stände der. kleinern Landwirte und Ge⸗ 
werbtreibenden Tonturtenzfähig zu erhalten gegen⸗ 
über dem neuzeitlichen Großbetrieb oder fonitigen 
Bebrängnifien. 
Die moderne Genofienfhaftäbewegung nahm 
ihren Ausgangspunlt in England, woſelbſt ſchon 


Anfang des vorigen Jahrhunderts ine zur ges 
meinfamen Ve Beidaffn von Lebensmitteln ent- 
tanden. Eine ale Örberung jonber derartige 


Frebungen dur ch das Auftreten von Robert Owen 
a be bie genoſſenſchaftliche Bewegung mit 
iſchen Propaganda verband, indem 
die Ber. enofjenichaften gewifiermaßen als Bor: 
ftufen und Vorſchulen 1 hie. d die altung ne 
metellae angejehen wurden, Sodemadh machend 
pdann die Gründung des aa umvereind * 
eig von Rochdale (f. d.), ae zuerſt den 
rundfaß einführte, ven erzielten Reingewinn nicht 
nad Sefhäftsantelen —5 — nach Maßgabe der 
Einkaufe an die eit Mitglieder ar — 
und damit nicht nur einen gerehtern 
ve ——— ſchuf, ſondern auch das bug 
lieder an der Benubung und Erhaltung der 
Benoflenhaftligen ——— — 
Frankreich entwidelte zuerſt Buchez (ſ. d) den 
lan einer Produltivgenoſſenſchaft, durch welche bie 
vl in den St gejebt werben follten, jelbft 
Unternehmer zu werben. Der Aflociationagedante 
wurde übrigens in Frankreich von mehrern ſocia⸗ 
liſtiſchen Schulen, insbeſondere auch von der Louis 
a. (.d „genflegt, und zum Zeil dieſem Einfluß 
KAHN ‚daß zur Zeit der Yebruar: 
— (1848) der Staat zur Unterftügung von Ger 
zoreufofien zwiſchen Arbeitern oder zwiichen Ar- 
beitern und Unternehmern einen Kredit von 3 Mill. 
beftimmte. Durch den ie) wurden 
übrigens den meiften Genoffen als aften ihre Führer 
entzogen und damit die Entwidlung des Genoſſen⸗ 
chaftsweſens zunächſt unterbunden, weldes erft 
päter wieder zu neuem Aufſchwung iam 
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Später als in ankreich tritt in 
Denia ine die —e— —8 auf; 
doch betrifft fie nicht wie dort in erfter Linie ben 
Arbeiterftand, fondern die Handwerker. Mab: 
d wurde bier die Wi net ve von Schulze: 
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ten, Bd. 17. Wiederholt fanden ſchon internationale 

Genofienihaftstongrefie Rat, und 1896 wurde ein 

internationaler Verband der Genofienichaften be: 

& ründet mit dem Zwed, ie  Senoflenfdalten aller 
inder miteinander belannt zu machen und fie unter: 


eli d.), it b nes Ro) ander i 1 Be; bring 
u, — —5* und Ele in mine in eigene Senstten Er * fr — 
1849 begann. aud die . eine ihrem Wefen ‚ente 


im im eig Orte erfolgte Errichtung eines — 
abe — en ee sen 
* unbeſchrankten ſolidariſchen Haftbarkeit der 


jet — — et und ne „Benoftenfhe ten 
ven unter 
— —— — * — 
des zum großen die Einri 


ale —— fi die u fe 


Sr haften, insbejonvdere fam es zur Grlin: | Im 


dung zahlreicher Ronfumvereine; auch traten der 
Arbeiterftand und die Landwiriſchaft in die Ge 
noſſenſchaftsb g ein. Um eine engere on 
bindung unter er ch berzuftellen, fand 59 
Weimar eine Derjammfun — * hen Torfhuke 
vereine ftatt, wofelbft die eines Gentral: 
bureaus beſchloſſen wurbe, un itung Schulze 
übernahm. 1864 ging daraus der Allgemeine 
rayens ey Erwerb3: und Wirt: 
füaftägenof —A— — bervor. Sg jelb! 
wirkte bis lee Tode (1883) als General: 
anmalt der Ben oſſenſchaften —E in 
— Eigenſchaft «Jahresberichte» über den Stand 
des Genoſſenſchaftsweſens, melde auch noch won 
feinen Nadfolgern . Schend und 9. Crüger feit 
1898 u. d. T. «Jahr uch» fort, gel t werden. 1884 
tam eine dem Allgemeinen a ande angepaßte 
Bereinigung der Sandwteifiaftlihen@enoff enſchaf⸗ 
ten (f. d.) zu Be Die größte Verbreitung und 
Ausdehnung jaben die Kreditwereine gefunden, und 
gu ar er die von — runbeten 
uß⸗ und Kreditvereine (f. d.) wie Die Raiff⸗ 
Palin Spar: und Darlehnskaſſen (f. Darlehns⸗ 
Saflerwereine), legtere mehr & — 
Verhältniſſe beſtimmt. 3 r Förderung der Einzel- 
gerefi ſſenſchaften haben ſich in verfchiedenen Ländern 
—3 emfhaften (f. d.) gebildet; in Preußen 
wurde 189! Er ebung des genoffenfdaftli ‚en 
Kredits eine Keinen (1. d.) ge: 
em Über bie Statiftil der Deutfh- 
b und Deutiches Reid) (Han! 


In Oſterreich ift das Gene Ne äaftätejen ge | C. u. 


regelt durch Geſeß vom 9. April 1878, ig mit 
dem deutſchen vom 4. Juli 1868 fa nenn über: 
einftimmt, nur daß ed ſchon aud W. mit be 
ſchrankter Haftpflicht kennt und die Eintragung ins 
ftöregifter, alſo bie Unterftellung der 
Genoflenidaften unter feine Beflimmungen obli- 
gatoriſch macht. Andererſeits ift dem oſterr. A 
eine gefebliche Reviſionspflicht noch fremd. 
Zu einer bedeutenden Entwiclung in kurzer Zeit 
jaben e3 die E. u. W. unter dem Ginflufe ber 
chriften von Schulze⸗Delitzſch in Ital ien gebracht, 
too ſich Luzzatti (f.d.) um die Hebung des Geno 2 
IC tsweſens hervorragend — grad 
in Belgien, Holland, Dänemart, Satan in 
der Schweiz, den Vereinigten Staaten von merita, 
in China, Spanien und Brafilien iſt es gmdgebilbet 
ober im Entftehen begriffen. Näheres über die Ent: 
widlung des Genoſſenſchaftsweſens in ben einzelnen 
Staaten |. Erwerbs⸗ und Wirtſchaftsgenoſſenſchaf⸗ 


Genoſſen 


t | eine fo O0 Nachſchuß⸗ oder — ge 


dazu befti —X ehren — en 
ſprechende rundlage zu verleihen, 
in —*ã* mit dem — Geſetz vom 27. Ran 
1867, dem andere Landesgefege und dann das fpäter 
auf das ganze Reid) außgedehnte norddeutſche 
deögefeb vom 4. Juli 1868 folgten, Beni Gefege 
alle mit Ausnahme des bayriſchen il 
1869 (aufrecht erhalten für Defichende: Bereine durch 
Einführungögeieß — Bargerl. Geſetzbuch Art. 166) 
nur E u mit unbeſchränkter Saltafigı Tannten. 
e der E. — die großes Vermögen 
ange er t hatten oder nad ihrer Art auf Rrebit 
nur in geringem Umfang angewiefen find, ſchuf das 


im übrigen die in ber Praris hervorgetretenen 

Mängel des biäherigen Gelee befeitigende neue 

— 5 vom 1. Mai 1889 außer der 
jenofjen 


aft mit unbefchräntter Nach Bubpticht 
insbeſondere die mit beſchränkter Haftpflicht. Das 
Geſetz trat am 1. Olt. 1889 in Kraft. Als Haupt: 
arten ber Genofienfchaften zählt das Geſen auf: 
1) Vorfhußs und Kreditvereine (f. d.) 
MRohftoffvereine(f.d.);3) en 
{aftlichenBertauf Lanbivirti, aftlicher oder gewerb⸗ 
Megane elferfantten A bira) Ser: .d.; 
Magazingenojfenfhaften, f. d.); 4) Be 
eine zur Herftellung von Ge, enftänden und zum 
Zerlauf derfelben auf gemeinihaftliche re 
(PBrodultingenoffenihaften, |. d.); 5) Be 
eine Ke einfchaftlihen Einkauf von — 
oder — tsbedurfniſſen im großen — 
im re (Konfumvereine, ſ. d); 6 ine 
Ir Beihaffung von Gegenftänven bes landwirt⸗ 
haftlihen oder gewerblichen Betriebes und zur 
Benutzung berfelben au —— — Rech⸗ 
nung Werkgenoſſenſchaften, .d.); 7) Vereine 
ur — von Wohnungen (Baugenoffen= 
haften, ſ. Baugefellihaften und Baugenofien: 
ſchaften). Die Novelle vom 12. Aug. 1896 begwedt 
in der Ela nur im Intereſſe des Detailge: 
twerbtreibenden die Durchführung des für die Kon= 
fumvereine beftehenden Verbot, an Nichtmitglieder 
au verlaufen, in erhöhter Weife ficherzuftellen. Die 
. erwerben bie Rechte ber —— — 
Genoflenfeai t, wenn fie den 52 — im Geſeß auf⸗ 
geftellten orderniffen en vechen und die Ein= 
tragung in das bei Bericht zu führende Genoſſen⸗ 
ſchaftsregiſter erlangt haben. Sie können derart 
errichtet werben, 3% die einzelnen Genoſſen für 
die Berbinhliätcten der —X di Ag 
owie 
unmiitelbar den Glaubigern derſelben mit ihrem 
ganzen Vermögen haften (eingetragene Ge: 
noffenfhaft mit unbefhräntter Haft» 
al licht), ober daß fie zwar mit ihrem ganzen Ver⸗ 
mögen, aber nicht —— den Gläubigern der 
Genoffen haft verhaftet, fondern nur verpflichtet 
find, der legtern Bien ur ebig me ber Gläubiger 
erforderlihen Nach hie zu lei eiten (aljo nur eine 
Vachſchußpflicht, daher der Name: eingetragene 
Genofienshaft mit unbefhräntter Rach⸗ 
ge ußpflicht), oder daß die Haftpflicht fomohl der 
jenofienfchaft wie unmittelbar den Gläubigern 
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ber im voraus auf eine beftimmte Summe 
chränkt ift (eingetragene Ben jenineit 
mit befhräntter Haftpflicht). die eine 
oder andere :Art.gewählt wird, iſt wichtig für den 
a des Genofienihaftstonturjes. Die Zahl der 
offen muß mindeftens fieben fein. Die Firma 
der gingefzagenen Genoſſenſchaft 
fand des Unternehmens entlehnt ſein und eine 
einer der vorbenannten Arten der Genoſſen 
eutſprechende ih Bezeichnung enthalten. Der 
Name von Genoſſen oder andern Perjonen darf 
in die Firma nit aufgenommen werden. en 
neue Firma muß fi von allen an demfelben 
oder in berfelben einde bereit beftehenden 
Firmen eingetragener Genofienihaften deutlich 
unterſcheiden. Das Statut der eingetragenen 
Senofienichaft ift ſchriftlich zu errichten. Dasfelbe 
muß enthalten Firma und Sig der Genofjenihaft, 
Gegenftand des Unternehmens, Beltimmungen 
über dorm der Berufung der Generalverfammlung 
und der Beurlundung ihrer Beſchluſſe und über 
den Borfiß in der Verfammlung; Detimmungen 
über die Form, in welcher die Genoffenihaft je: 
tanntmadungen erläßt, ſowie über die öffentlichen 
Blätter, in melde fie aufzunehmen find. Das 
Statut muß die Art der Settpriat der Genoffen, 
die Grenze für die Höhe des Geſchäftsanteils nad 
oben und unten, die Grundfäge über Aufftellung 
und Prüfung der Bilanz und über den Reſervefonds 
beftimmen. Notwendige Organe ver Genoſſenſchaft 
find Borjtand und Auffihtsrat. Vorftands: und 
Auffichtsratämitglieder müfjen Genofien fein. Der 
zur Vertretung der Genoſſenſchaft berufene Vor: 
ftand befteht aus mindeſtens zwei Mitgliedern 
und wird von der Generalverfammlung gewählt. 
Das Statut kann höhere Mitgliederzahl und andere 
Art der Beftellung feitfegen. Die Betellung ift zu 
jeder Zeit widerruflih. Die von dem Borjtande 
namens der Genoſſenſchaft abzugebenden Erkläruns 
gen find von wenigften? zwei, und wenn das Statut 
nichts anderes beſtimmt, von ſamtlichen Vorſtands⸗ 
mitgliedern zu zeichnen. Der Aufſichtsrat bat 
den Vorſtand bei ſeiner Geſchaftsfuhrung in allen 
Zweigen der Verwaltung zu überwachen. bat 
Yahresrehnung, Bilanzen, Vorſchlage über Ber: 
teilung von Gewinn und Berluft zu prüfen und 
der Generalverfammlung Bericht zu eritatten. Cr 
nimmt die Rechte der Genoſſenſchafi gegen die Mit- 
glieder des Vorſtandes wahr und kann dieſelben 
en. Die Mitglieder des Auffichtsrat3 dürfen 
keine Bergütung (Zantieme) beziehen; der Aufſichts⸗ 
rat befteht, wenn nicht das Statut eine höhere Zahl 
beitimmt, aus drei von ber Generalverfammlung 
zu wählenden Mitgliedern, Die Anmeldung zur 
Eintragung liegt dem Vorftande ob. Sie erfolgt 
unter ung, des Statutö, welches von ben 
Genofien unterzeichnet fein muß, und einer Abs 
we besfelben, einer Lifte der Genoſſen und einer 
biehrift der Urkunden über die Beftellung bes 
Vorſiandes und des Auffichtsratd. Die Mitglieder 
des Borftandes haben ihre Unterſchrift vor dem 
Gericht zu unterzeichgen oder die Zeichnung in bes 
gebisie: Form einzureihen. Das Eingefragene 
tafut ift von dem Gericht mit der Belannt- 
madung zu veröffentlichen, daß die Einſicht der 
Xifte der Genofjen während der Dienitftunden 
jedem geftattet iſt. Die Veröffentlihung muß ent» 
halten: um bes Statut3; Firma und Siß der 
Geſellſchaft; Gegenftand des Unternehmens; Ans 
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gebe der dffentlihen Blätter, in welchen die Be: 
lanntmachungen der Geſellſchaft aufzur en find 
und bie form, in welcher fie erfolgen; Zeitdauer 
der auf eine beftimmte Zeit befhräntten Genoſſen⸗ 
föaft;, dad SE z; Namen und Wohnort 
der Mitglieder des Vorftandes. 

Bor erfolgter Eintragung in das Genoſſenſchafts⸗ 
tegifter hat die Senofen haft die Rechte einer 
eingetragenen Genoſſenſchaft nichi. Die ein- 

etragene Genoſſenſchaft iſt Körperſchaft, d. h. 
ſolche rechts⸗ und prozeßfahig. Sie erwirbt 

chte und übernimmt Pflichien ais Ganzes, wie 
eine einzelne Berjon. Die Verteilung auf die Ein: 
elnen erfolgt erft bei der Aufldfung der Genoſſen⸗ 
Yhaftundderbanm eintretenden useinanderfegung. 
So nimmt die —— Genoſſenſchaft naı 
außen dieſelbe Stellung ein wie die Akliengeſell⸗ 
Schaft oder ein Verein mit Korporationsrechten; fie 
it Juriſtiſche Berfon (f. d.). 

a8 Geſetz hat im zweiten A & 17-28) 
Beftimmun —— erhältnis der 
Sersjienlaut zu den Genoffen. Dasfelbe 
richtet ſich an erfter Stelle nach dem Statut; dieſes 
darf von den Beftimmungen des Gefeges nur 
infoweit abweichen, als dies ausdrudlich für zu: 
laſſig erflärt ift. Rah der Anmeldung bes Sta- 
tut3 zum Genofjenshaftsregifter men zum 
Erwerbe der Mitgliedichaft einer von dem Beitreten⸗ 
den zu unterzeihnenden unbedingten Erklärung des 
Beitrittö. Der bei ce der er für 
die Genoſſen fi ergebende Gewinn und Ber: 
huf des Gejchäftsjahrs ift auf Die Genofien zu ver: 
teilen. Den Masltab, nad) weldem ſich hie Ber: 
teilung vollzieht, bietet das jeweilige Guthaben 
der einzelnen Genofien, wenn das Statut nicht 
anders beftimmt. Die Verteilung des Gewinns er: 
olgt durch Zuſchreibung, June nit der Ges 
häftsanteil erreicht ift. Auch findet bis zur Wieder: 
ergänzung eines durch Verluſt verminderten Gut: 
haben eine Auszahlung des Gewinns nicht ftatt. 
ch Statut kann ferner feſtgeſetzt werden, dab 
der Gewinn nicht verteilt, fondern dem Reſerve⸗ 
onds zuzufchreiben fei. Zinfen von bejtimmter 
öhe für das Gejhäftsguthaben zu veraäten, ift 
unzuläffig. Das Geihäftsguthaben eines Genoſſen 
darf, folange er nit ausgejdieben ift, von der Ge: 
noſſenſchaft nicht ausgezahlt oder zum rang ge⸗ 
nommen werben. Eine geſchuldete Einzahlung darf 
nicht erlaflen werden, noch findet som ſolche eine 
Aufrechnung ftatt. interefie der Gläubiger und 
der übrigen Genofjen dann eine Herabjegung des 
Geſchaftsanteils oder der auf denſelben zu leiſten⸗ 
den Ginzahlungen und eine Berlängerung ber 
Friften nur unter Beobahtung der Beftimmungen 
erfolgen, welche für die Verteilung des Genoſſen⸗ 
ſchaftsvermogens im Falle der —— 

Jeder Genoſſe hat das Recht, mittels Auftundi⸗ 
gung feinen Austritt aus der Genoſſenſchaft zu 
erflären; die Auffündigung findet aber nur zum 
Schluſſe eines Gefhäftzjahrs ftatt; fie muß min⸗ 
deſiens drei Monate zuvor erfolgen, da Statut 
kann eine längere Friſt vorſchreiben, doch nicht über 
zwei Jahre. Die Kündigung kann aud durch einen 


‘Gläubiger bed Genofien erfolgen, welhem nad) 


ſruchtlos verſuchter Zwangsvollſtredung in deſſen 
übriges Vermögen das dem Genoſſen bei der Aus⸗ 
einanderfegung zukommende Guthaben überwiefen 
ift. Ein Genoſſe fann von der Genoſſenſchaft aus: 
geſchloſſen werden 3. B. wegen Verluftes der bürgers 
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lichen Ehrenrechte. Die Auflündigung und ber Aus⸗ 

folıp find dem Gericht zeitig anzuzeigen und in 
die Lifte der Genoflen einzutragen. Die Ausein 
anderjegung des Ausgeſchiedenen mit der Genoſſen⸗ 
ſchaft beftimmt fih nach der Vermögenslage und 
dem Beitande der Mitglieder zur Beit feines Aus⸗ 
ſcheidens; fieerfolgt auf Grund der aus Reicht 
das Vermögen zur Dedung der Schulden nicht 
* 8 hat der — von dem Fehlbe⸗ 

e den ihn treffenden Anteil an die Genoſſen⸗ 
— zu zahlen. Der Anteil wird in Ermang 
anderer Beitimmung des Statut nad) der Ro 
zahl der Mitglieder berechnet. Die Klage des 
en Genofjen auf ee vs Gut 
haben: in zwei ird die Ge⸗ 
hene binnen — en nad dem Aus: 

ſcheiden des Genofien aufgelöft, jo gilt fein Aus: 
ſcheiden als nicht erfolgt, ber Ile. af ne alfo 
weiter, ohne daß er inzwifgen an at de ofen 
der Genoflenihaft teilnehmen konnte. Sonjt wird 
ihm das Guthaben nad Ablauf ver ſechs Monate 
ausgezahlt, ohne daß er an den Refervefonds | il 
m dad jonftige Vermögen der Genoſſenſchaft 
Anſpruche bat, Der Gens Tann im Laufe des 
H jahres dadurch ausſcheiden, daß er fein 
Gelhäftöguthaben einem andern überträgt, wenn 
vieler an feiner Stelle Genoſſe wird, * ſofern 
derſelbe ſchon Genoſſe iſt, wenn deſſen Guthaben 
ne mit_dem Guthaben be3 ausſcheidenden 
Genofien en Ge Sphere n — — Wird 
die Genoſſenſchaft in ſolchem Falle binnen ſechs v 
Monaten nach dem Ausſcheiden des Genoſſen au 
eloſt, jo hat diejer im Falle der Cröffnun 
— — die Nachſchuſſe jo weit qulcife leiften, al Ri m 
Statut kann 


Erwerber dazu unvermogend ift. 
a des Geihäfts: | ©: 


beitimmen, daß bie — 
anteils an einen andern ausgeht loſſen ober an 
noch weitere Borausfegun; ae üpft fein foll. 
Im Fall des Todes eines Geno fen gilt Aller mit 
dem Schlufie des Geſchaftsjahrs, in welchem der 
a erfolgt ift, als ausgeſchieden. 

Die Genoflenie) Schaft fann won der Generalver: 
Sammlung ap aufgeldft werden. Der Beſchluß 
bedarf einer heit von drei Vierteilen der er⸗ 

hienenen Genofjen. Das Statut kann nod) andere 
orderniſſe aufitellen. Die Auflöfung ift zur Ein⸗ 
teagung in das jenfhaftöregifter anzumelden. 
au eitdauer der Genoſſenſchaft nach Yan 
eichräntt, jo tritt Er heil ung mit Al 
Zeit ein. Pa die Z moſſen au ul be 
als ſieben herab, AD Gr Yas RR auf Antrag 
orftandes oder von Amts wegen die Auflö: 
* auszuſprechen. Dieſelbe kann auch von der 
erwaltungsbehorde ausgeſprochen werden, wenn 
aft ſich geiegwibriger Handlungen 
ober Unterlofmun ungen ſchuldig macht, durch melde 
dad Gemeinwoh geiät ‚det wird, oder wenn fie 
andere als die oben eichneten geihäft lichen Zmede 
(8. 1 des Geſetzes) ver 
durch den Vorſtand, wenn diefelbe nicht durch Statut 
oder dur neraloerfammlun, sbeihluß andern 
Berfonen übertragen wird. Auf Antrag des Auf: 
ſichtsrats oder des zehnten Teil der Genoſſen kann 
die Ernennung von Liquidatoren durch daS Gericht 
erfolgen. Über die Liquidation ent das Geſeß 
en welche ver für die Im ellſchaft 
etroffenen  nadobitet ind. Die Verteilung ers 
bi — zunächſt nad Verhaltnis der — 
darüber hinaus nad Köpfen. Das Statut 


eine Genoflen 


olgt. Die 1 nuhaten ein 


Erwerbs⸗ und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften 


lann ein anderes Verhältnis für die Verteilung be⸗ 
— oder bie Verteilung des Vermögens über: 
aupt ausſchließen. Legternfalls fällt dieſes Rein 
vermögen, jojern es nicht ftatutarifch einer phyſiſchen 
ober juril erjon zu beftimmtem 3ı über: 
wielen" it, an die Gemeinde des Genofien! machen 
fißes, welche die eg Fi zu gemeinnügigen 
u verwenden ha Verteilung des 
gend a bie genen darf nicht vor Til⸗ 
gene: oder Dedung der Schulden und nicht vor Ab⸗ 
f eines Jahres jeit dem Tage volljogen werben, 
an welchem die Auffo: iger in den 
hierzu een lättern zum brittenmal erfolgt 
it. Liquidatoren, welche dieſer Vorſchrift zumiders 
handeln, und Mitglieder des Auffihtöratd, welche 
mit Kenntnis der Zumiberhanblung nicht eingefchrits 
ten find, haften den Gläubigern ofiderifg 
Die Genofjenihaft wird ferner aufgeldft du 
Off onkurſes. elbe kann 
nad) anderweiter Auflöfung eröffnet werben, ſo⸗ 
ag dad Genoſſenſchaftsvermogen nicht verteilt 


ng ber 


Der Konkurs ift zu eröffnen im Falle der Zah: 
Kim Re — na ) andermeiter uflöfung au 
im Fall der Huldung. Die Eröffnung erfolgt 


auf Antrag des Vorftandes, eines Mitgliedes des 
Vorſtandes oder der Gläubiger. Eine Aufhebung 
des Konkurſes —— qleich findet nicht 
I Soweit die Konkursgläubiger wegen ihrer 
ei der Schlußvert htigten 
He aus dem zur — = nlurderd 
jandenen Vermögen der Genoflenihaft nidt 
befriedigt werben, find die Genofjen verpflichtet, 
Nachſchuſſe zur ——— zu leiſten. Das 
Gejeg hat das abe — in welchem die 
gs Kor gan e fo fei fetge] ftellt wird, Ka a 
Berechnung die Zmangsvollitredu: 
—* * See — (88.105 1) 


er mung kann von 
jedem hen * im Se 5 der ‚e angefochten 
iwerden ($. 111). a ers ſtellt Ro das 3 der 
zu leiftenden für die Genoſſenſchaften 
min hieden .. un ftbarteit verſchleden. 
enofjenfe jaften mit beſchränkter Haft« 
3 darf die Haftſumme der einzelnen Genoſſen 
nicht niedriger als der Geſchaftsanteil fein. Sie 
Errihtung der Genoſſenſcha Fasutnetet 
beftimmt werben; mmung, wie 
Abänderung ift zu verd entlicen. Die —— 
kann durch einen Bei ber Generalverfamm- 
lung mit einer ee von drei Vierteln der ers 
chienenen Genofjen erhöht werden. Das Statut 
ann noch weitere Erforbernifje vorſchreiben 
eine Herabfegung der Haftjumme find biefel 
ut wwie_für die Verteilung bed Genoflen« 
{hal Wire im Fall der uftofung niaß⸗ 
ehend. Das Kon en en 5 bei be 
—* Genoſſenſchaft auch in alle der 


uldung ftatt, Item de — 
iertel des Betrages der Ha mins 
Genofien überfteigt. 9 die einzelnen Genofien 
können über ihre Hal me — in auf 
Leiftung von Fan —5— von den 
läubigern in Anſpruch 9 — Bei 


o enhaften mit unbsihräntter Nach⸗ 
aus! icht find die einzelnen Genoſſen mit 
ihrem ganzen Vermögen verpflichtet, der Genoſſen⸗ 
haft de ur eh je un, ng ber Dläubiger erforber« 

einen Nachſchu — des Gejepes zu 
leiten. Im le des Konkurſes haften nicht bloß 





Erwerbsunfähigkeit 
die Innerhalk der legten 6 Monate vor der Auf: | Strei 


18, um Beten ausgeſchiedenen Mit: 
ine —9 innerhalb 18 Monate 
ffnung ausg, hiedenen Mitgliever 
find —ãA wenn * el von 3 Mo: 
ih are Bir für rasen et 1 in en 
ul ir, vol ar er‘ it, die 
—X ung ober Sigegeuung der Ronkuragläur 
Bio non ht bewirkt ift, deren Forderungen bei 
Schlußverteilung berüdfichtigt, ind. Doch find 
* Ausgeſchiedenen die von ihnen geleiſteten 
—** aus den Nachſchuſſen ver Genoſſen zu er⸗ 
ſobald die Befriedigung oder Sicherftellung 
je 1er Ronfunsgläubiger lot ift. Bei den Ge 
enſchaften mit undefdräntter Haftpflicht 
die einzelnen Genoſſen mit ihrem ganzen 
Vermögen nicht ve. der Genofienichaft, ſondern 
unmittelbar aud den Gläubigern derfelben in 
floss Beife. PN: fi bet der Gejhäftsfüh: 
ange daß das ger Genoſſenſchaft 
Kuh 


Schulden nicht ausreicht, Set, der 

nd die Generalverfammlung zur Beich 

—5 — ob die — aufgeld! —* — 
des 


zu berufen. Meg find die ein- 
zelnen en mit il —X Vermögen den 
Konkursgläubigern für — —*5 wel⸗ 
chen dieſe an — bei ver & berüd: 


fichtigten Forderungen ae Er Ei auf von 
3 Monaten feit dem Termin, in welchem die Nach⸗ 
jchußberechnung für voll edbar erlärt Ift, Lönnen 
die Gläubiger, joweit fie bisher nicht befriebigt find, 
„ einzelnen Fe in Anfprud nehmen, ohne 
Einrede der Teilung auftebt. 
die in —— genommenen Genoſſen die 
Konkursglaubiger befriedigen, treten fie in bie 
Rechte der lehtern gegen die Genofienihaft ein. 
Bon den Gläubigern in Anſpruch genommen wer: 
den können auch Tele frühere Genofien, Ba 9 
in den en 2 Jahren vor Eröffnung des Kon: 
kurſes ausgeſchieden find. Die lage der Gläubiger 
gegen bie einzelnen Genoflen u fährt in 2 Jahren. 
Sir Siderftellun age: wie der 
einzelnen ofen ent! zit das Gejeb endlich „in 
zen 53—64 Beltimmungen, nad) welchen 


en und Geſchäfts ng der &.u.®. in 
en Zweigen mindeftend in jebem zmeiten 
Jahre, der Prüfung durch einen ber Benofjenfchaft | verd 
nit midht angehörigen, felbftändigen Revifor zu unter: 
ien find. 

Einzelne Anamgen an dem Genoſſenſchaftsge⸗ 
je find jün, das Einführungsgeieh zum 
Handelägefepbudh vorgenommen worden, indem 

unter anderm cuich die Nichtigerllärung einer 
jenichaft wegen Abgangs wejentlicher Beftim: 
mungen oder ® denſeins nichtiger Beſtimmun⸗ 
gen gm Statut el en werben lann, was dann 
ihrer Verhältniffe nad) den für den 

en ie nahe fung geltenden Vorſchriften zur polae 
Immungen find 1900 in Kraft ges 


ei. Holyoale, History of — (2 Bbe., 
Lond. 188586; ; Hopting, His- 
tory of cooperation in the Union States (Lond. 
— —— = E. u. W. in den einzelnen Lan⸗ 
en derf., Der heutige Stand des 
deut Snoterlda ftömefens (Berl. 1898); Webb, 
Die brit. Gens —— (&p. 1898); 
Zeidler, Ai ofenfe chafts⸗ 
era "(ehb. Tas: Fe haftliche — und 
dDrochau aonverjations · Sexiton. 14. Aufl. N. VL 
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tfragen (Berl. 1895 fg.); Knittel, Beiträge 
ur Beisidte bes deutſchen Geno| jenichel sweſens 
i. Br. 1895); Die gewerblichen ſſen⸗ 
een in Öfterreic, bg. vom öiterr. Handelsmini- 
2 Bde., Wien 1895); Je on, Die 

— Gemoffenfhahen | . 1897); 
Barifius und Erüger, Beramiare Fr 8 Reiche: 
gefeß betr. die E. u. W. (8. Aufl., Berl. 1900); Ars 
titel Erwerbo⸗ und Birihaft eno enfaften i im 
«Handmwörterbud der Staatswilienihaften», Bd. 3 
(2. Aufl., Jena 1900); aben des deutſchen Ge- 
be um Teil mit Anmer ngen, veröffentlichten 
rtenbi | (Neuwied 1899), Gareis (Gieb. 1899), 

Merzbacher (Münd. Era D. Richter (Lpz. 1900), 

on (Rarlör. 1900), Pariſius und Crüger (9. Aufl, 
erl. 1901); einen ausführlichen Kommentar gaben 
San und Grüger (3. Aufl., ebd. 1899) heraus. 
eriodiſch erfcheinen «Blätter fir Genoſſenſchafts⸗ 
iefen» ( z. und Berl, 1866 ); ssjahres 
über die deutſchen €. u. W.» & 859—97; feit- 
dem u. d. T. «Jahrbuch des a Verban⸗ 
des der deutſchen €. u. Wo, Berl. 1898 fg.); «Mit- 
teilungen über die allgemeinen Geno| ienihaftstage» 
(ebd. PR eno enicaft ien 1871 1g.). 


keit. €. ift die Voraus: 
— fählgfet Die E. ift die Borau 


tzungsanſpruche aus 
den Web Äterrerfißerunge: legen und für die Dauer 
dieſer Anſpruche. Bei der — 
wird zwar Arzt und Arznei bei jeder Krankheit, 
Krankengeld dagegen nur dann gewährt, wenn bie 
Kran! etmite. verbunden iſt ( Kranke herungs: 
peieb 1.6); legtere muß in dieſem Sinne dann als vors 
iegenb angejehen werben, wenn en erte durch 
die Krankheit verhindert wird, isherigen 
Erwerb nachzugehen. Bei der Infeltverjide 
kun tommt e8 gr der Höhe ber te, 
derfelben und 


uftändigkeit zur Feſiſetßun 
weſentlich auf 


erichte 


feit der Rectamitte 
der durch den Unfall herbeigeführten 
De es in dabei völlige und teilmeite, dauernde 
und — ende €. unterjhieden. Vollige E. 
bebingt eine Rente von zwei Ak des biöherigen 
San onen Sri (Bollrente); un Al ee. 
bingt einen Bruchteil der Vollrente, welcher da- 
— — erechnet werden muß, welchen Bru kei 2 
en Verdienſtes der Verlegte no 

en Tann (Unfallverficherungsgejeg )). 
Diele Bruchteil verhält ſich zu der vollen Rente 
u der verlorene Zeil der Erwerböfähigteit zu der 
vollen Erwerbaßähigkeit, Wer alfo nach dem Unfall 
nod ein Viertel feines bisherigen Verdienſtes ver: 
dienen kann, dem find drei Viertel der vollen Rente, 
alfo die Hälfte feines bisherigen Jahresarbeitsver⸗ 
dienſtes zu gewähren. Bei vorausfihtlih vorüber: 
gehender E. (d.i. nad der Praxis eine E., die vor: 
ausfihtlic binnen 6 Monaten befeitigt fein mirb) 
ift die Seltion ober der Vertrauendmann zur Feſt⸗ 
fegung ber Rente zuftändig, auch ift in diefen Fällen 
—— * töurteilendgültig; beidauernder 
E. ift immer der Rekurs a * Reichöverfiherungs: 
amt (oder Landes! — zuläſſig; auch 
— die Rente für jo) e nach der geſehlichen 
ge el, welche Aa DaB —2* eändert werben 
von dem — — ande ſelbſt feſt⸗ 
— Unfallverſicherung göge ieh 9,80). Bei 

der Invaliditäts» und teröverfiherung 
tennt das Gefeg (vom 13. Juli 1899) zwei Sale 
von €, erſtens eine E., welche die — 
pflicht ausſchließt und damit der Beitrags⸗ 
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leiftung entbindet ($. 5, Abſ. 4), und zweitens eine 
€., deren Eintritt für Gerfierte da u auf 
Snpalidenrente ründet ($.15, Abſ. 2). Die E. 
war nad dem Geſetz vom 22. Snt 1889 für beide 
lle geieglih anders definiert. Die zweitgenannte 
. war —— wenn der Verſicherte nicht 
mehr ein Sechſiel des 300fahen Betrags des 
ort3üblichen Tagelohna gewöhnlicher —— — 
und ein Sechſtel des Durchſchnitis der Lohnfäpe, 
d. i. des Durchſchnitts⸗Normal⸗lohns derjenigen 
Lohnklaſſen erwerben konnte, in welchen für ihn 
während der lekten 5 Br Beiträge entrichtet 
wurden. Man wollte aljo bei der Zeftitellung bi jer 
€. den allgemeinen Gh ——— der 
beiter und den durchſchnittlichen Normaljag ver 
Arheiterllaſſe, welcher der Invalide angehörte, kom⸗ 
binieren. Allein diefe Kombination ift für ven Ar- 
beitgeber, der über die Berfiherungd: und Beitrags · 
pftiat eines ältern und in feiner Erwerbsfähigleit 
chränkten Arbeiters fih unterrichten muß, überaus 
erihwert und zu kompliziert. Deöwegen hat das 
eb vom 18. Juli 1899 es vorgezogen, die €. in 
dieſem zweiten Fall nach demſelben in der Praris 
leicht ertennbaren, aljo etwas niedrigern Mapitab 
u bemefjen wie im erſten Fall, nämlich danad), ob 
iemanb nicht mehr im ftande ift, durch eine einen 
Kräften und u higleiten entſprechende Thätigkeit, 
die ihm unter billiger Be hötigum feiner Aus: 
bildung und ſeines biäherigen Berufs zugemutet 
werden ann, ein Drittel desjenigen zu erwerben, 
was körperlich und geiftig gefunde Perfonen der⸗ 
felben Art mit ähnlicher Ausbildung in derfelben Ge⸗ 
ine durch Arbeit zu verdienen pflegen ($.5, Abſ. 4. 
während derdem Inkrafttreten des © ebeöunmit- 
telbar —— bene Jahre geftattet nicht die Ans 
wendung der ibergangöbeitimmungen ( .189 fg.), 
weil ſolche €. eben ven Eintritt der ® iherungs: e 
flicht hindert und die Übergangsbeftimmungen a 
ichtlich nur denjenigen zu gute tommen follen, welche 
innerhalb der vem Inkrafttreten des Gejeges zunächſt 
vorangehenden Sabre — geweſen 
fein würden, ſofern das die Verfiherungspflicht be 
ginn. Gefeg damals ſchon beftanden hätte. — 
iſt nicht mit Erwerbslofigkeit zu verwedjieln. 
Erſtere befteht, wenn die Möglichleit, durch Arbeit 
zu erwerben, aus gejundheitlihen Gründen fort: 
gefallen ift; Tegtere, wenn der Mangel des Erwerbs 
vun objeftives en der Gelegenheit zum Er: 
freiwilliges Aufgeben der Erwerbsarbeit u. a. 
—— it. dr dient bie Yybeitslofen: und 
verficheru — —— — 
Fe ee Beder, Lehrbuch der 
ärztlichen ee keit für die Unfall: 
unb Snoalittenefirungsg etzgebung (4. Aufl., 
Berl. 1900); Statiftit der Urfachen der E. nad) dem 
—e — lters verſicherungsgeſetz. 4. Bei⸗ 
beft der «Amtlihen Nadrichten des Reichsverſiche⸗ 
rungSamtes» (ebd. 1898); Seelmann, Die Feltitel- 
lung der Invalidität im Sinne de3 Invalibenver- 
ſicherungsgeſetzes (ebd. 1901). Im Sinne der Ar: 
menpflege und ber familienrehtlihen Alimen: 
Fe (Bürger. Geſetzb. $. 1602) ift er- 
werböunfähig, wer aus irgend einem Grunde außer 
Ban iR 1 — a 
f. Vermögen. 
——*— vo“ Bechreen. ſ. Kompen⸗ 
ion. 
Erwin, feit 1277 Baumeifter am Münfter zu 
Straßburg, erbaute dort die pradtwolle Schaufeite 








Erwerbsvermögen — Erworbene Rechte 


im Stil der franz. Dome, die jedoch erit 1839 (die 
Plattform erſt 1365) vollendet wurde. Nur der nördl. 

Here und zwar nur bis zu den Fenſtern des Gloden: 
niſes wurde nach altem Plan aufgeführt. 


er er⸗ 
Kon te E. das Mitielſchiff des Münfters. (S. Tafel: 
Deutfhe Kunſt IL, Fig. 10.) Sein Anteil an 


——— auten iſt mit Ei erheit nicht zu erweiſen 
doch war er zweifellos ein hervorragender Meifter in 
jeiner Kunft. Erftarb 17. Jan. 1818. Auf einer An: 
bhe bei Steinbady wurbeihm ein Standbilderrichtet. 

er Zufag zu feinem Namen E. von Steinbadh 
taucht erft ſeit dem 17. Jahrh. auf und gründet ſich 
auf eine ſchwerlich alte, aufgemalte Inſchrift am 
Hauptportal. Su! en if, daß die angebliche Tod: 
ter und Schülerin E.s, die ilohauerin an 
von Steinbah, night gelebt hat. en ee 
nah E.s Tode jeine Söhne E. oder Erlewin 
je 8, Johannes Winlin oder Windes 
in (1832—84, gejt. vor 1842) und Gerlach (bis 
1871 vortommend) auf. — Vgl. F, . Kraus, eilter 
€. und feine Familie (in = «Runftchronits 
Lpz. 1876); derf., Altertum in Ch aß: 
Chen (®.1,24 teil, Straßb. 1876—77). 

Erw itte, Sieden i im Kreis Lippitadt des preuß. 
Reg. Bez. Krnsbı „an der Nebenlinie Warſtein⸗ 
Lippftabt der Weit äl. Lanbeseifenbahn, Sig eines 
Te wer (Zandgeriht Paderborn), hat (1900) 
1568 €., darunter 40 Soangeliie e und 81 Israe⸗ 
liten, Loft, —e Reitoratsſchule, Kranlen⸗ 
haus; Eigarrenfal 

Erworben beißt im Unterſchied von Aı 
63 ein aus der Erfahrung gewonnener 
orben find eigentlich alle Begriffe, ne 

die legte Wurzel aller 3 Sehne In urfprüngs 


lichen Geiegen ne Bewußtſeins liegt. 
Erworbene (Jura quaesita, Jura 
singulorum) 


der Ba aß 1) zu den — 
Rechten (ſ. Angeboren), die nach Anſicht dieſer oder 
Ber oder polit. Anfhaumngd uch das Wefen 
enſchen nicht geforderten Rechte bedeutend, 
2) zuden Nechtöhoffnungen und Rechtämdglichteiten, 
foviel wie beftebende Hechte bedeutend, in dieſem 
Sinne mit dem Zufag ewohlerworbena (wobler: 
mworbene Rechte) früher verfehen, weil man ſchon 
die bloßen Jeitsas ſichten als wirkliche Rechte an: 
ſah. Der Ausbrud hat jurift. Beveutung ı nur im 
zweiten Sinn, denn —5 iſt gar kein — an⸗ 
pres fondern alle find erworben, d. b. dureh die 
ehtöorbnung beigelegt. Die jurift. Bedeutung 
bed Ausprud €. R. liegt in dem Satz, daß neue 
Gefege auf vergangene Thatſachen im Zweifel feine 
Anwendung Be, wie man fagt, jeße keine 
tüdwirtende Kraft haben. Es wurde frül fiber (Sa: 
vigny, ea) ya —5 — edrüuckt: « 
ſehe laſſen €. Sa; sit nur für 
dad Privat: "nicht r a SHientlihe . Denn 
eute die Gelebg ung das ——— liter ber 
zum igkeit vom 21. ash bensjahr ver: 
egte, jo würden die Menſchen bereit3 das 
1 de ensjahr aber noch nicht das 25. Lebens: 
ui erreicht haben, nicht wieder unter Vormund⸗ 
Nat * Wenn andererjeit3 in einem Lande, 
in welchem biöher w ee geworben find, 
das Aushebungsfyft sie wird, fo müflen 
bie nad) dem neuen Nele milttärpfli tigen Leute 
fofort eintreten. Auch innerhalb des 
gilt der Sag nur für Gefege, durch deren 
dung die beftehenden Kedinserbätmifeven verſchlechtert 
würden, gilt nit, wenn das neue Geſetß 
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ausſchließlich eine erſtellung dieſer Rechtsver⸗ 
haltniſſe zu ——— iſt. Das Einfuhrungs⸗ 
— zum Deutſchen Bürgerl. Geſetzbuch regelt in 
—— — 217 eingehend, wie weit nad 
Inkrafttreten des Bürger! en be 
re ee den bis 
jegen beftimmen follen. Fi Taf, zu Ben 
——— tonne durch feine Geſetzgebung E. R. nicht 
en, die €. R. ſeien unverleglih. Cine recht⸗ 
li⸗ chranke für die Stantägemalt bilden be 
# be Rechte nicht. Wäre fie eine ſolche gewefen, 
jo würden die bebeutenöiten chritte, welche wir 
im Laufe de3 19. h. gemacht haben, unmög- 
lich geweſen ſein bung, von Veibeigenfchaft, 
Lebns herrlichkeit, —8 auf fremdem Grund und 


Boden, gewerblicher Zwangs: und Banntechte und 
ausichliepliher Gemwerbeberehtigungen; Abloſung 
von Reallaften und Servituten; Siienbahnperflant- 


lichu F — uf. — tr ber 
Sa i —— der —A in E R. nur ein⸗ 
greifen, wenn es böh: here — — des Ge⸗ 
meinwohls His gefordert ae Vermogensrechte follten 
nur tichädigung aufgehoben werben. Das 
—ã Beige einer derartigen Entfhädigung | d 
bee die engl. jemancipation (j. Sflaverei), 
a — —ãA— als daß die Eigentümer 
frei erklärten Sflaven vom Staat entſchä⸗ 

bigt wurden. 


ine andere, aber unhaltbare Theorie verfteht 

unter ER. im zweiten Sinne die durch einen ſpe⸗ 

Sn Redtssitel erworbenen, individuell befti re 
jonen zuftehenden Rechte, wie das 

Bu fofern es durch Kauf und Übergabe erworben 

iſt, im ai zu den auf Gefep beruhenden (fog. 

5* en een oder Perſonenllaſſen 

Sieden ( Lal ag Gerber, Gierte). — 

ie Ta, Gen das mit und geboren 

Fern 1888); Regelsberger, 


—5 — Bd. 1 Eypz. 
1898),8. 47; Georg Meyer, ER 
zer 


er Staatund die 


en, roſſelu [(ebv. 1895). 
ei nat men aftlichen None Ab: 
ikan leben (f. d.). 


——— ng für Jo 
„Gries Bee im Kreis Feuhalbens [eben des 
—* agdeburg, an der Nebenbahn 
Keul Fe leben ( tation E.:Uhröleben), 
Sig eines Amts, Ve (Sandgeriht Magdeburg), 
bat (1900) 1707 E., varunter 21 Ratholiten, Boft, 
legraph, mei Ritter, üter; Molterei, Dampfmühle. 
Erxieben, Joh. briftian, Mediziner und Natur: 
torfcher, geb. 22. Jumi 1744 zu Queblinburg als 
Sohn von Dorothea Chrikine E. geborener 
Seporin (geb.13. Nov. 1715, geft. 13. Juni 1762), 
der Deu ihland, welche die mebiz. 
gi wurbe 1771 außerord., 
1775 ord. Profeſſor ch ME in Göttingen, wo er 
19. Aug. 1777 ftarb. €. b: «Anfangsgründe 
eh te (ont. 1067, aguf. 171), ln 
f Naturlehre» (ebd. 1772; 8. Aufl. 
1794), —— Ab! anblungen» (2p3- 
1776), «Systema regni animalis» (ebd. 1777). 
f. Sandidlangen. 
eina (Erpline), Banane er Aphrodite 
nad dem Tempel auf — ag: . 
den Römern wurbe ber E. in Kom 216 v. hr. ein 
Tempel auf dem Kapitol und 1810. Chr. ein zweiter 
vor dem Colliniſchen Thor auf dem Duirinalgeweiht. 
Ery er Eber, |. Heralles. 
Erymanthod, im Altertum Name des je 
Olonos genannten weftlichften der norbarlad, 


ven Ges | milie der —e— . d.) mit zahlreichen, di 
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Hochgebirge (2224 m), auf der Grenze von Arka⸗ 
dien, Elis und Adaia (ſ. Karte: Griech on! 
in welchem der Sage nad) Heralles den Erymanthi⸗ 
ſchen Eber erlegte. 

Pflanzengattung aus der 


au 


einen großen Teil der Erde verbreiteten 
kahlen Kräutern mit 


meift bornigen, diftelfürmigen, 
aufrehtem, Aftigem, went, beblättertem Stengel 
und Tanggeftielten Burz elblättern. Die Heinen 
Blüten find in haste, von dornigen langen 
Hallblattern a e Köpf en geftellt. Die ver: 
breitetfte Art in Curopa üt E. campestre L., 
Mannstreu oder Brachdiſtel, eine in Deutſch⸗ 
land häufige, ausdauernde flanze von bell grau: 
rüner Farbe. Ihre leverartigen, ftarren Blätter 
ind I lig, zeripnitten, die Blüten weiß oder 
—— war "früher offizinell. Eine 
re fhöne at dad auf den Dünen am 
Strande der Dft- und * und auch des Mittel⸗ 
landiſchen Meers wachſende E. maritimum Z., die 
blaue Meerwurz ober Meerbiftel, deren eis 
fine Frühjahrsfchoffen wie Spargel genoſſen wer: 
en können. el und Blätter find blaugrün, 
die Blüten und die ——— gelappten, 
dornigen Hüllblätter ſchon blau. Einige Arten 
haben ganz azurblau —— Stengel, Ihe, 
Dedblätter und Blüten, 3. ystinum L. 
aus Südeuropa, ud an Berta! kultiviert, 


ei, Berg, |. 

fichthon, der Sohn des Triopas, Königs 
von Thefjalien. Er wurde nad) der griech. Sage da: 
t, daß er in einem ber Demeter heiligen Haine zu 

otion Bäume umbieb, von diejer mit einem n! 
u tillenden Hunger — Nach ſpaterer Sage 
verkaufte er ſeine Tochter Hypermneſtra, Mneftra 
Ber eftra, um von bem Kaufpreis fid zu & fättis 
je, hatte aber von —TE die Gabe er⸗ 
alten, fü "in verſchiedene Geftalten zu verwandeln, 
und kehrte fo immer wieder zu ihrem Vater zuräd. 
Su aber zehrte pe dieſer 35— Kin auf, 
fipel oder Eryſipelas (grd). fe, Rot: 
ee an Hauts oder Zellgewebsentzändung 
¶. Rofe); —— roſen⸗ ober rotlaufartig, 


ve der Ro 
fipeloid, FE nee eine ſich langjam 


—— —RB merzhafte Nöte an den 
Händen von B Bi „pie m mit en, Tierftoffen zu 


— bet en gaighansien, —* 

leiſcher u. |. Binde go ungefährlice, 
Tec. zumeilen red) —— — — ſie 
entſtehi durch een einer beftimmten Balter 


rienform im Anſchluß an meift leichte Verlegungen. 
jeber ift gemd! Ei nicht vorhanden. Die 2— 


andlung beſteht in Einſpritzu— on Sprozenti 
Kulm n ar entzünbeten 1 Sauttellen und it 


. Meltau. [Umgebu: ne 
rubeoüla Cw., & Sole enund 
ingvögel IL 


Tafel: —— 
Fig. 1, beim Artikel Singuögel. 
grch.), in der Medi in eine alute 


obertädlihe © autentzündung, ie duch 


jei | auögebreitete, auf Fingerdrud vollig verfhinindenbe 


Nöte der Haut, durch mehr oder minder lebhaftes 
Brennen und leichte Abfi — ng der Epidermis 


tennzeichnet und fi von der (j.d.) hauptſach⸗ 
lich ‚art ihre — iſe, ihren fieberloſen 
Verlauf, die geringere Schwel ung ber betroffenen 
Hautflähe und den Mangel von ſenſchwellun⸗ 


14* 
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gen untericheidet. Am bäufigften entfteht das €. 


durch mechan. Reizungen der Haut (f. Hautwolf), , Jaı 


ferne durch nn Temperaturen, ins: ' 


eiondere der direlten Sonnenftrahlen, durch he: 
miſch reizende Stoffe, wie Senföl, Ranthariven, die 
Haare der Prozeſſionsraupe u. dgl. In der Kegel 
enfigt die Entfernung der van Schaͤdlich⸗ 
feiten, um auch alsbald das E. zum Verſchwinden 
bringen; in hartnädigen Fällen erweiſen ſich kalte 
mfaläge, Doucebäder, Aufftreihen von Bleiſalbe 
oder Hebraſcher Salbe jowie gleichzeitig damit an: 
ewandtes Etreupulver aus It Bü Teil) und 
tärtemehl (4 Teile) nüglich. eben von dem 
gel) en E. ift burch feinen eigentümlichen Ber: 
uf das Inotige E. (Erythema nodosum), welches 
bisweilen ohne belannte Veranlafjung bei j 
lihen Berfonen auftritt und meift woden:, 
mitunter felbft monatelang hinzteht. Unter Fieber: 
erfheinungen, Niel ſchlagenheit, Appetitmangel, 
Gelentihmerzen und Schlaflofigteit bilden fi haupt- 
ſachlich an den untern itäten, namentlich an 
den Unterichenteln, walnußgroße, bei Drud di 
ſchmerzhafie, rote Hautinoten, weiche gan Uhnlich⸗ 
feitmitdendurd Stößeentftandenen Beulen heſihen. 
‚tm Altertum eine Stadt in Bödotien 
nabebeim Schlachtfeld von Platää, die ſchon zur Zeit 
de3 Pauſanias verddet war, und dann auch ihre 
Tochterſtadt (jebt Aus). eine der 12 ion. Städte 
in Rleinafien auf einem Vorfprung der Küfte, gegen: 
über der Infel Chios. Die Stadt ift berühmt durch 
die nad) Ihr genannte Sibylle 9 und einen ur: 
alten Tempel des Herafles. — Bol. Gaebler, Ery⸗ 
thrä (Berl. 1892). 

Erythraea Rich., |. Zaufendgülbentraut. E. 
centaurlum L., daS gemeine Taufendgüfventraut, 
ſ. Tafel: Contorten, Fig. 

Erythrän (ital. Eritre 
Weſtküſte des Roten Meer (f. Rarte: Abeifinien 
u. ſ. w. Bd. 17); fie umfaßt den zwifchen Ras Kaſar 

18° 2’ nördl. Br.) und Ras Dumeirah (unweit der 

traße von Bab ele Manveb ſudlich von Raheita, 
12° 30’ nördl. Br.) Kegennen Küftenftrih mit den 
Rüfteninfeln Mafjaua, Dahlak und Hauafil und den 
nordl. Teil des abeffin. Hochlandes mit den Städten 
Keren, Ailet und Gura; gegen Abeſſinien verläuft 
die Grenze zunächſt entlang der Wareb : Belefa- 
Muna-Linie, dann parallel der Küfte in 60 km Ab⸗ 
De von berfelben. Die Norbgrenze ziebt ſich vom 

a3 Rafar über den Dichebel b und öftlich an 
Kaſſala vorbei zum Mareb. Die Fläche der Kolonie 
€. beträgt 247300 qkm, die Bevölkerung nach ber 

ählung 1899: 327502 Gingeborene und 2014 

emde. Über das früher zu €. gehörige Italieniſch⸗ 

omalland |. Somalland. Hauptorte der Kolonie 
find Maffaua, Asmara und Keren. Siß der Re: 
gierung tft neuerdings Asmara. 
‚ Das zum abeffin. Hochland gehörende Gebiet Liegt 
in ber Oollaregion und wird Imegen feiner Höhen- 
lage als Gefundheitzftation der ital. Truppen be 
nubt. Das Küftengebiet, in dem nur Winterregen 
fallt, hat Steppencharakter mit fpärlicher Vegetation 
und wenigen menfchlichen und tierifchen Bewohnern; 
ZTaufende von auf dem Hochlande entfprungenen 
Rinnfalen durchfurchen die aus Kalt, beſonders Ma⸗ 
dreporentalt Blei Küftengegend, und im S., 
wo ſich zwifchen Kaſte und Hochland das Land ber 
Danatil einfchiebt, tritt der mit hatipen und erloſche⸗ 
nen Qulfanen befeste Abfall der Wüftenflähe hart 
an die Küfte heran. Mafiaua hat bei einem Jahres⸗ 


end: | Perl 


4. 
a), ital. Kolonie an der | Mai 
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mittel von 31,6° ein Junimimel von 38° C., ein 
nuarmittel von 25,5° C. Die abfoluten Tempe: 
taturertreme von acht Jahren waren 44,5° und 18,5°. 
Die jährlihe Regenmenge fhwankt von 747 mm 
i Keren) bi3 222 mm bei Maflaua und 61 bei 
Hab. Das Marimum fällt in Keren auf den Auguft, 
fonft auf ven Dezember. Die Bewohner des Landes 
find arab. Urfprungs und im N. teils ſeßbaft, teils 
nomadifierend; den fühl. Teil bewohnen die Afar 
oder Danalil (f. d.). Der Epecialhanbel der Kolonie 
bewertete fi) (1899) auf 6 777 736 Lire in der Ein- 
br (baummollene Garne und Gewebe, Durra, 
indvieb, Holz, Wein, Mehl u. a.), auf 1289976 
Lire in der Ausfuhr (Berlmutter, animali 2 
dutte, trodne Häute, Cvelmetalle und 
lem u. a.). Die Durchfuhr nach Nbeifinien be: 
trug 1162364, nach dem Sudan 1131290 Lire, 
aus Abeſſinien wurden eingeführt für 239158, aus 
dem Sudan für 99020 Lire. An Schiffen liefen ein 
2953 von 113179 —— — aus 2947 von 
113095 Regiftertond. Die Einfuhr von Fo 
Sandesprodutten nach E. wird feit 1899 durch Zoll: 
iheit derfelben begünftigt. Den wirtſchaftlichen 
ittelpunft der ganzen Kolonie bildet Maſſaua 
(f. d.), der natürliche Hafen Abeifiniens, in deſſen 
machumg eine Reihe von haften: Arkilo, 
Mfulu (Monkullu), Saati, Arafali u. ſ. w. liegt. 
Die aus firategiichen NRüdfihten erbaute Bahn von 
Maffaua über Mfullu nad) Saati hat eine Länge 
von 26,9 km und foll bis zum Fluſſe Dia:Daga und 
weiter in der Richtung auf Admara (f. d.), den 
jeßigen Hauptort, zu verlängert werben. Boft: 
ämter beitehen in Mafjaua, Keren, Aamara, Ginda, 
Sagamiti und Affab. Maſſaua und Affab find durch 
Telegraph (622 km) verbunden, ebenfo jaua und 
Kaſſala (470 kn), Maffaua und Adi Ugri (180 km), 
jaua und Adifaje (110 km) fowie Affab und ** 

rim (101 km). Im ganzen hat alien 1882—96 Saft 
804 Mil. Lire für die Kolonie aufgemendet, Davon 
124 Mill. allein 1895/96. 1900 betrug der Zuſchuß 
7,8 Mil. Lire. Die Steuererträge find von (1894) 


mzen, 








285500 auf (1899) 587650 Lire geſtiegen. Die Be: 
kp bildet ein durch Gejeß vom 10. Juli 1887 
geſchaffenes Speciallorps, das 1899 aus 187 Offi⸗ 
teren, 1021 Stalienern und 5813 Eingeborenen be: 
tand und in Maſſaua (ort? Abd el⸗Fader, Taulud 
und Gherar), Saati, Ginda, Keren, Asmara, Agor: 
dat, Adi Ugri und drei andern Stationen verteilt lag. 
Geihigtlihes. 1881 Jette Ztlien am ber 
Aſſab⸗Bai die gleichnamige Stadt und eine Strede 
Landes unter feinen Schuß und nahm 5. Juli 1882 
das Gebiet ald Kolonie in Befig. Die Niedermese: 
kung des Reifenden Bianchi im Lande der Danalıl 
ab dann 1885 Beranlafjung zur, Beſetzung des 
Safenz von Bailulund Ma jauas mit den umliegen: 
den Drtichaften, ſowie zur Erflärung ber ital. Schußz⸗ 
berrihaft über die ganze Küfte von Ras Kaſar bis 
ur Beheta:Bai. % den infolgedefien mit Abef: 
inien —— Streitigleiten Tonnte Italien 
einen B ie nur mit Mühe behaupten und ſah 
ch fogar Anfang 1887 gezwungen, die Außen: 
Bann, wie Saati, Arkiko, einzu; ice und ih auf 
affaua zu befchränten. Had lodierung der 
en Küfte von Aſſab bis Ras Kaſar und der 
andung eines ital. Expeditionskorps gelang es 
aber bald, die alten Poſitionen wieder einzunebmen 
und noch einige neue Forts in der Umgebung von 
Maflaua zu errichten. (©. hard Geſchichte.) 
Inzwiſchen hatten die Stämme im Norden Maſſauas 
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die ital. Schußherrſchaft anertannt; 9. Dez. 1888 
ertannte der Sultan von Auſſa das ital, Rroteftorat 
das Land der Danalil an, und 1889 befegten die 
Italiener die wichtigen Sehlannepläge Ben, As⸗ 
mara, Ailet und Guxa. Am 2. 889 (Vertrag 
vn Armen, chloß Italien mit a 8 Denis 
ag, in dem der Beſitzſtand 
ee anerlannt und die Schußherrihaft tallens 
über Abeffinien ausgeſprochen wird. Do: et 
Menilet fpäter ven Vertrag ni le ennen. 


Abgrenzung ber ital. — ——— 
wurde lud Vertrag vom 15. sl 1891 feftgejtellt, 
der durd das 5. YA 1894 in Rom unterzei 


roten ergänzt wurde. Die gegen Agordat vor⸗ 
gebrimgenen Mahpiften unter Gemer i wurden 
dafelbft 21. Dez. 1893 mit großem Verluft von den 
Italienern zurüdgefälagen. 1894 gingen dann die 
ital, Rolonialtruppen unter General Baratieri igegen 
Kaſſala vor, eroberten 17. Juli die Stadt und bes 
iesten ehten De. Neue Kämpfe begannen Enbe 1894 gegen 
nee von Tigre, der fih auf Veranlaſ⸗ 
Um Menilets erhoben hatte. Ye ‚an. 1895 wurde 
Ras Mangaſcha von Baratieri oatit geſchlagen. 
ZTigre wurde nun unter ital, Seup geitellt os 
und Adigrat erhielten Befagungen. Nachdem hierauf 
ein bedeutendes Heer von angeblich, 90000 
arms ne jammelt, au er im Dez. 1895 vor; bei 
dicht, ei T agemärihe von ber ital, 
Gefung Bela, ‚stieß Ras Matonnen 8. Dez. auf 
—8 oſelli, mit 2400 Italienern, von denen kaum 
amen, worauf General Arimondi Mas 
alle dem Major Salliand zur Verteidigung über- 
ließ und ſich Fi Adigrat at puridaog, wo Baratieri 
etwa 20000 Mann fammelt m 22. Jan. 1896 
—— Galliano nach tapferer Verteidigung Ma: 
angung freien Abzugs — — 
und 1. — jaratieri die Abeffinier be bei Ui 
an, erlitt eine ſchwere Niederlage. Sara 
wurde fofort des Oberbeſehls enthoben; fein Nach: 
Ebene General Balvifiera, dem e3 gelang, 
jagung von Adigratzuentfegen, Yhorasf 
6 18. Mai en Ausl — der 
—E geräumt wurde. tt.1896 kam 
es zum Friedensſchluß in Addis ie der Vertrag 
von Uccialli wurde aufgehoben, die volltommene 
MRANBARDIEIE: Abeffintens anerkannt, die Frei: 
ver ital. Gefangenen und ald Grenze die 
einie‘ areb-Belefa-Muna beitimmt. Am 22. Dez. 
1897 ging Bald aus —— — in engl. 8 
über. Die Verwaltung von re ieniſch⸗Somalland 
wurde 1898 der «Anonpmen eealaan der 
Benabirküfter zu Mailand auf 48 Jahre übertragen. 
— Bel re if N e ’avvenire della 
Colonia Eritrea (Mail. 1894) ;von Bruchhauſen, Die | E. 
Staliener in ger Beih eher u zum «Dilitärwochen: 
‚ Berl. \i rothräifchs abeffin. | i 
rien 189686 0.2 an Beben an «0 lan blatt», 
ebd. 1897); en über eine Reife 
inberOolohta Krttred (eh — Maſſaja, L’ayve- 
nire della Colonia Eritrea(Rom 1895) ; Jonquiere, 
Les Italiens en Erythree(far. 1897); ellenc, Les 
Italiens en Afrique, 1830—96 (bb. 1897); Der 
tieri, Memorie d’Africa (Tur. 1897); Brunialti, 
Le colonie degli Italiani eh. 1897); Eritrea. I 
nostri errori (ebd. 1898); Melli, La colonia Eri- 
trea dalle sue origini fino al 1° marzo 1899 (Parma 
1899); ei ——— Estratto des ftatift. 
8 «Possessi e Protettorati in Africav. — 
—— Carta della colonia Eritrea, 1:50000 
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(&lor. 1891—92);Nuova carta dei dominii e protet- 
torati nell’ Eritrea e regioni limitrofe 1 : 1500000 
(Rom 1896); Dalla Vedova, Etiopia e Somalia. 
1 Blatt 1:3000000 oder 2 Blatt 1:2000000 (Zur. 
1896); Carta dimostrativa della Colonia Eritrea 
e regioni adjacenti (16 Blatt, 1:250000, hg. vom 
Meiltärgeogr. Zefitut Slor. 1897 u. d.); Carta della 
Colonia Eritrea, 1: 100000 (ebd. 1800-1000), 
zäifcher Thaler (Seudo eritreo), ei 

Nababmung des Maria: — — 
bie für Be sen Beiigungen am Roten Meer: 

ftimmt if eilitüde dieſes Talers find zu wie ae 
und Yo ine er, ZU oo und %o0 In Bronze. 

Diele de entiprechen den Münzen zu 2 Lire, 
1 und ?/, Lira jew I 10 und 5 Eentefimi. 

Sroibeäit pa Meer, |. Arabiihes Meer. 
Srythras mia (grch.), anftedende Hauttkrankheit 
der ale und X — deren Urſache ein gr 
troſtopiſcher Pilz, Microsporon minutissimum, ift. 

Srythrin, — für ſehr —535— 
ı ineral, I KRobaltblüte; 

2 E. von —* iſt Drfellinfäureät er; 8) €. oder 

epthrinfäure. Zmweifad: Drfellinfäure: 
Erythritäther, tommt in verichiedenen Flechten, 
Roccella tinctoria ‚ Roccella fuciformis DC. 
vor; 4) eine Athylwerbindung des Eofins (f.d.) ober 
Menathultetrabromfluoredcein, 

., Korallenbaum, Pflanzen: 
gen 9 aus ber lie der an term © (.b.), 
bteilung der Bapilionaceen. m kennt gegen 
30 Arten, die in den Tropen und Außtropt 
Gegenden 'vorfommen, €3 find baum ober ftraud) 
artige, oft bedornte Gewachſe mit —E 
ahnelnden, dreizähligen Blättern, großen Trauben 
lederartig derber, volens, fbarl charlach⸗ ponceau: oder 
brauntoter Blumen und ah ehe den Samen 
verfchmälerten Hülfen. Die Blumen haben einen 
lodenförmigen, abgeftug! ten, . en, feltener 
Fünfzähmigen Kelch und el Mein e, ſihende oder 
Eu elte Sch ‚ welche die el und das 
% hen einſchließt. "Einzelne Arien nd Pracht⸗ 
gewaͤchſe und vw in en in der Dran:- 
gi erie oder in wärmern Gewachshauſern, je nad) ber 
rt, aberwintert und im Juni zur Deloration des 
Gartentafens verwendet. Die belannteften und in 
den Gärten häufigften Arten find E. cristagalli L. 
aus Brafilien und E. laurifolia, welch letztere nur 
als eine Form der erftern zu betrachten ift. 

Ein aus der Kreuzung zwiſchen E. crista galli 
Belang E. herbacea L. entitandener Blendling, Marie 

Bellanger, ift wog feines niedrigen Bucles und 
feiner reihen Fülle von zinnoberroten Blumen in 
u u langen Trauben zur Kultur zu empfehlen. 

on Sam, sad und eine Reihe ag baumför- 
miger en dienen ala Dadapbaum allgemein 
üdafien, und vielfach aud in Amerita ala Schat: 
eg in den Kaffee: und andern trop. un 
aungen, fowie aud ald Stüße der Pfefferp 
Das weiche, korkige Holz lee Bois 
d’immortel) der in ment —3 en 
baum kultivierten E. corallodendron L. (Arbol 
madre) dient zu Pfropfen, Leitern u. ſ. w. 

Eryt! re, ſ. Erpthrin. 

Erxythrit, Gryt jtomannit, Erythroglu: 
cin oder —5 ein vierwertiger Allohol von der 
Sufammenfeh ei 

«Ho 0% Sc, OH.-CHOH-CHOH-CH, DR. 
der in freiem Buftande in einer Alge, ald D 
ee oder Ergthrin (f. d.) in vielen Jet. 
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ten, namentlid) der 


ferleidt, in Altobol fAnver [ddl 
bei 126° und fiedet gegen 330°. 
Jodwa 


tion in Erythritſaure, C,H,O, (Trioxvybut⸗ 
terfäure oder Erpthro Iucinfäure), über. 
Bie mehrwertigen Wtokole ſchnedt er jüß. 

ee 


Afe., Bflanzengattung aus 
der Jamilie der Leguminofen ra d.), Abteilun der 
Eäfalpiniaceen, mit fünf Arten, zwei im tropiihen 
Beftafrita, je einerin Auftralien, aufden Seychellen 
und in Sübdhina. Es find ftahellofe Bäume mit 
Doppelt gefieverten Blättern und Heinen unanſehn⸗ 
— „Ju dichten riſpig angeordneten Trauben 


vereinigten Blüten. Bon E.guineense Don., Saſ⸗ 


fybaum, Rotwafjerbaum, engl. Red- water- 
tree (hauptfählic an der Wetküfte Afrifas), giebt 
die Rinde mit Waſſer audgezogen eine intenjio rote 
Flüffigkeit, die ſtark purgierend und erbrechenerre⸗ 
gend wirkt. (S. Casca und Bfeilgifte.) s 
Eryihrovhijll (ari.), roter Karbftoff der Laub⸗ 
blätter, |. Blattfarbjtoffe. 
Eruthrophytofföp, j. Exythroſtop. 
Erythrofin, Diantbin, Bezeihnung flreinige 
künftlihe organiſche Farbitoffe, vie aus dem Fluores⸗ 
cein durch Enwirkung von Halogenen ten wer: 
ven. Das Altalifal; des Dijodfluo & it Erg: 
tbrofinG, ba Tetrajodfluores 3 Erythroſinb, 
welch Letere Et. auch dem Tetrabromtetrar 
jodfluoregcein ober orin beigelegt wird. Sie 
Yärben Seide und die gelbrot ober blaulichrot. 
Sodann dienen fie zur Heritellung farbenempfind⸗ 
liher Blatten in der Photographie. 
Erythroſtõop over Erpthrophutoflop(grh., 
«Rotlpflangenjfebern), Name eined optifhen In⸗ 
ments. 1 hellem Sonnenſchein zeigen ſich 
blauem Lichte, etwa in einem Kaſten aus Ko— 
baltglas, bie inen Zeile lebender Pflanzen, 
weil fie viel Chlorophyll enthalten, wegen der 
Fluorescenz (f. d.) rot. vollen Sonnen: oder 
zerftreuten weißen Tageslicht ift dies nicht der Fall, 
weil die in ſolchem Lichte enthaltenen nichtfluores- 
cierenden Strahlen vorwiegend find. Schaltet man 
aber legtere mittels eines blauen Glafes aus, jo 
tritt die Wirkung der fluorescierenden Strahlen 
iſoliert und daher wahrnehmbar auf. In ähnlicher 
ife verhält es ſich wenn man im Sonnenglanze 
liegende frifche Pflanzen durch ein blaues Glas be: 
trachtet; man fieht diejenigen, die viel Chlorophyll 
enthalten, darin rot. Hierauf beruht das E. von 
Simmler (1862). G. Melanoftop.) 









Erythro ten, Pflanzenfamilie aus ber 
Drdnun —— — gegen 90, vor⸗ 
— 


je im tropiſchen Amerika gi Arten. 
68 find Sträuder oder Bäume mit lederartigen, 
meift, gan, dandien Blattern und kleinen in der 
Regel —2 — Blüten mit zehn Staubgefähen und 
einem drei⸗ bi® vierfacherigen Yruchtinoten. Zu 
den €. gehört Die Stammpflanze der fog. Koka⸗ 
blätter. (©. Erythroxylon und Rofa.) 


eg Sa L., ®flanzengattung aus der 
Zamilte der throrplaceen (f. d.) mit gegen 





Erythritſãure — Erz 


Roccellaflechten, vortommt. Er | |} Arten, Str 
bildet inreinem Zuftande große quabratiiche,in Waf- | meift lederartigen 


oder fleinen Bäumen mit 
ern und fleinen weißlichen 


Kroftalle, ſchmilzt Blüten. Die wichtigſte Art iR der ſog Rolaftraud 
ES een in vnilate | Sinn Br ala am Sa m 
off liefert er jodid, igte Cry: m Sculinen). Bon an: 
dation rt ihm ineine Quderart,enen; ——— dern Arten wird das ſebr barte Hol; (Rı ood), 


welches einen roten Farbftoif enthält, techniſch ver: 
wendet, wie 3. B. das von E. areolatum L. (Weit: 
indien); wieder andere Arten liefern in der Rinde 
einen braunrötfiden Farbftoff. 

Erg, im Altertum der jest Monte:San Giu: 


" Liano genannte fteile, 751 m hohe Berg an der Wet: 


küfte Giciliend in der Rähe von Drepanum. Auf 
halber Höhe des Berges lag eine Stadt G., auf der 
Spiße der Tempel der Benus Erycina. Die Griechen 
leiteten den Namen von einem Eohne der Aphro: 
bite, Eryr (f.d.), ab. Stadt und Tempel waren ein 
Wert der Phönizier, die hier eine Hauptftätte für 
die Verehrung ihrer großen Raturgöttin ſchufen. 
Pyrrhus nahın die Stadt, die den Karthagern ge: 
örte, 278 v. Ehr. im Sturm. Im erften Puniſchen 
iege, wohl 261 v. Ehr., wurde fie von Hamillar 
zerftört. 249 v. Chr. bemädhtigten ſich ihrer die 
Römer, verloren fie aber bald an Hamilfar Barkas, 
der fie bis 241 v. Chr. behauptete. 

Exyg, ein Sohnder Aphroditevon Pofeidon oder 
von bem Argonauten Butes, wurde von den Sirenen 
verlodt, von Aphrodite aber gerettet. Er foll Stadt 
und Zempel auf dem Derge Eryr (f.d.) erbaut haben. 
Als Herafles mit den Rindern des Geryon nad 
Sicilien gelommen war, forderte ihn E. zum Ring- 
tampfe heraus, wurde aber von Heralles befiegt. 

Erz, in der Mineralogie ein metallhaltiges 
Mineral, 3. B. Bleiglanz, Eifenfpat, Rotgültigerz, 
Kupferglanz, im —A und in der Technit 
alle diejenigen metallhaltigen Mafien, die vom 
Bergmann zur weitern Verarbeitung in den Aufs 
bereitungswerfftätten und den Hütten mu Zuge ge: 
fördert werden, 3.8. Gefteine, die metallifche Mine 
ralien feinverteilt eingeſchloſſen enthalten (Rupier: 
Kiefer, Sanpftein mit Bleiglanz), ferner ſolche 

Rineralien, die fo miteinander oder mit Geftein 
verwachſen vorlommen, daß fie gemeinſchaftlich ge: 
monnen werben an (Quarz mit gediegenem 
Gold, Bleiglanz mit Quarz und Kon tefer, Ralt: 
fpat mit Rupfertie und Zintblende). Zum technis 
Igen Begriff E. gehört das Vorlommen in größern 

engen: ein Magneteiſenkryſtällchen, eingeiprengt 
in einem Schiefer, ift nur im mineralog., nicht im 
bergmännifcen Sinne ein E. Jener Begriff hängt 
aber nicht allein von der Größe des Metallgehalte 
ab, Jonbern auch von dem Handelswert der einzel: 
nen Metalle, von der größern oder geringern Leich⸗ 
tigfeit, mit der fie von den nicht metallifhen Neben: 
beftandteilen getrennt werden können, von den Prei- 
I der Arbeitslöhne, der Brennmaterialien, des 

ransports. So lann man 3.8. einen buntelbraus 
nen Sanbftein, a — er vielleicht 10 Proz. Eiſen⸗ 
oxyd enthält, fein Eifenerz nennen, weil das Metall 
nicht mit Vorteil daraus dargeftellt werden kann, 
mögenen eine Duarzmaffe, in der fih nur 1 Proz. 
Gold fein verteilt findet, jöon als ein ſehr evles 
und reiches Golderz gilt. Aber auch hiſtoriſch ge: 
nommen ift ber techniſche Begriff C. infofern ein 
relativer, als die Zuzählung eines Minerals zu den 
€. von dem jeweiligen Standpunfte der hittten- 
männifhen Erfahrungen abhängt und durch die 
Erweiterung der chem. Kenniniſſe jowie die Ver- 


| volllommnung metallurgifcher Operationen früher 


Erz... — Erzbiſchof 


belannte aber unbeachtete Mineralien, 3. B. die 
Robalt- und Nickelverbindungen, auch die Zinkblende, 
erſt im Laufe der Zeit zu E geworden find. 
Gemeinhin werden jo viele Arten von E. unter- 
ſchieden, ala es verſchiedene einfache Körper giebt, 
die im Großen aus denſelben dargeftellt werben; 
daher fpriht man von Arjenit:, Blei, Eifen-, 
KRupfer:, Bold:, Silber-, Vitriol⸗ Zink, Binnerzen. 
Enthalten die E. mehrere Körper, deren Geminnun 
zugleich beachtet wird, fo werben biefelben dur: 
einen aus beiden Körpern gebildeten Namen bes 
zeichnet, indem man jenes Metall, das dem andern 
nur zufällig beigemengt ift, in Form eines Bei: 
wortes vorausfest, 3. B. filberhaltige Blei-, ir 
Silber: hunferige Silbererze. Gediegene €. hei⸗ 
Ben folhe etalle, die mit andern Stoffen nur 
wenig oder gar nicht vermifcht find. Nach den wors 
maltenden, den E. beigemengten Beftandteilen un- 
terſcheidet der Hüttenmann behufs Gattierung und 
Beſchickung quarzige, oderige Igieferioe, fpatige, 
thonhaltige, bitumindfe, t tal tige, fiefige, anti 
monialifde, arfeitalilhe, blendige u. ſ. w. €.; er 
unterſcheidet ferner Glanzerze, die einen metalli« 
hen Glanz befigen, und dürre E., bei denen die 
de der metalliihen Grundlagen vorherrſchen, 
die m der Chemie Erden heißen. Nach der Schmelz 
barfeit unterſcheidet man ferner leichiflüfiige E, 


welche die zur Bildung eines Leichtflüfligen Silitatg | pfi 


nötigen Beſtandteile befigen, und firengflüjlige E., 
die nur mit zwedmäßigen Zuichlägen (verihladende, 
z3erlegende oder au! ifenbe Subftanzen) verſchmol⸗ 
zen werben können. Die vor dem eigentlichen Hut⸗ 
lenprozeſſe vorzubereitende mechan. Abfonderun 
der mit den E. einbrehenden tauben Gefteine iſi 
Gegenftand der Aufbereitung (f. ) und das durch 
die trodne Scheidung gewonnene E. wird gewohn⸗ 
lich Scheideerz, Stufenerz, Öuterz genannt; 
das Prodult der nafjen Aufbereitung dagegen heißt 
Schlich, auch Ospaltienes €., oder eufbereitete 
Bochgänge, oder Waſcherz. Das Vorkommen ber 
€. ift jo überaus mannigfaltig, und die Erfchei- 
nungen dabei find fo verwidelt und zahlreich, daß 
vn nur die Andeutung genügen muß, wie haupt: 
ächlich die troftallinife) \chieferigen Gehirgöarten 
und die Gefteine der ältern geolog. Formationen 
den größten Teil der E. auf urfprünglicher Lager: 
ftätte enthalten. (S. Erzlagerftätten.) 

€. war von alter ber bei den Vollern deuts 
{chen Stammes (wie bei ven Griechen chalkös und 
bei den Römern aes) der Name für das Kupfer, 
insbeſondere aber für die Metallmifhungen, in be 
nen das Kupfer den Hauptbeftandteil, Zinn, Blei 
oder Sm den Zufag bilden. Bier Debentung 
ift es ſoviel wie Bronze. (S. Bildgieherei, Bronze, 

uß, Kunftguß, Metallgießerei.) 
++ .„eine untrennbare, aus dem griech. archi- 

entftellte Vorſilbe, die fich bereits im 18. Jahrh. bei 
Berbeutfchung der Fremdworte archidux, archiepis- 
copus, archipresbyter, archangelus E Erzherzog, 
Erzbiſchof, Erzpriefter, Erzengel zeigt. 
dieſe B e zunäcft zu Titeln und Würden ger 
fügt, um den höhern Grab anzudeuten, wie in Sr 
amt, Erztanzler, Erzlämmerer, Erzvater (für Hr 
arch), dann aber auch zur Bildung ſchmeicheinder, 
befonderd aber ſcheltender Ausbrüde verwendet, 3.8. 
in Erzbd —— Erzdieb, Erzkeher. 


t, |. Archimandrit. 
(archioffcia), in der Verfaſſung des 


ehemaligen Deutichen Reich® gewife oberfte Hof | 





äter wurde | nı 
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ämter, welche die Rurfürften (f. d.) befleideten und 
welche fie bei feierlichen Gelegenheiten, insbeſondere 
beim Krönung3mahl, urfprünglid zur Leiftung von 
beftimmten Ehrenbienten foiter dazu verpflichteten, 
hierbei den Hofitaat des Kaiſers zu bilden. Auf dieſe 
€. und die ihnen entfprechenden Titulaturen und 
Infignien wurde wegen der bamit ſich verbindenden 
polit. Stellung ein großes Gewicht gelegt. Heute 
darf als fiher angenommen werben, daß das Erz: 
amt das primitive Recht war, dem die Kurſtimme 
entftammte, und nicht Die Kur dad Hauptrecht, dem 
das Erzamt fih zuge. Seit dem Interregnum 
war die Zahl der Rurftimmen fieben und demge- 
mäß gab es aud) fieben E., deren Träger die Gol- 
dene Bulle Karls IV. von 1356 geſetzlich feitlegte. 
Die vier eigentlichen, der Alteften Hofverfallung 
entftammenden Simter hatten die vier weltlichen 
Rurfürften: ber Belenef vom Rhein war Truch⸗ 
feß_(j. d.), der Herzog von Sachſen —— l 
{f. Etzmariſchall), der Markgraf von Brandenburg 
AT und Kammer), der Rönig von Boh⸗ 
men Schent(\.d.). Den drei geiftlihen Kurfürjten 
wurden Ranzlerämter zugefchrieben (f. Erztanzler). 
Während des Dreisiglähtigen Krieges wurde in- 
folge ver Sichtung Friedrichs non der Pfalz die pfälz. 
Rurftimme mitdem Er keuchfehamtauf Bapernüber: 
fragen, Im Weitfälifchen Frieden aber wurde die 
3. Kur (al achte Stimme) wiederhergeftellt und 
ihr das Erzfhapmeifteramt —— Durch 
die Vereinigung von Pfalz und Bayern 1777 fiel 
diefe Rur weg, und die Pfalz trat wieder in die alte 
Kur ein. Nun wurde das Erzihagmeifteramt der 
ſchon 1692 vom Raifer errichteten, 1708 vom Reihe 
anerlannten braunfehto.-lüneburg. Kur (Hannover) 
überwiefen. Den 1808 duch den a re 
tionshauptſchluß gefchaffenen vier neuen Kurftellen 
Württemberg, Baden, Heilen, Salzburg) wurden 
. nicht beigelegt; nur Württemberg erhielt das 
ſchon früher von ihm in gr genommene Erz: 
panneramt. Den E. waren Erbämter (f.d.) unter: 
eoronet. Auch für die Kaiſerin gab es bejondere 
& die von gefürjteten Abten geführt wurden, aber 
für die Reichsverfaſſung ohne Bedeutung waren. 
Erzaufbereitung, |. Aufbereitung nebſt Tafel, 
SErzber A, Eifenerz (Marttfleden). ig. 2. 
Er Bilde ‚ in ber röm.=kath. Kirche — 
Biſchof (ſ d.), der über mehrern biſchoſl. Sprengeln 
Dideeſen) einer Kirchenprovinz ſteht. Nachdem im 8. 
und 4. Jahrh. die Biſchofe der Provinzialhauptſtadte 
(Metropoliten) ven Vorſitz auf den Trooin ialſyno⸗ 
den und ein Oberaufſichtsrecht über die ihnen un⸗ 
tergebenen biſchofl. Sprengel erhalten, und unter 
ihnen wieder einzelneeine gewiſſe Obmacht gewonnen 
hatten, wurden diefe archiepiscopi oder E. und Ba- 
triarchen (ſ.d.) oder Primaten genannt. Später aber 
wurde im Abenplande, wo die Metropolitanverfaf- 
[me erftinder Zeit Karls d. Gr. w ihrer vollen Aus⸗ 
ildung tam, die Stellung der &. heruntergedrüdt, 
und jegt iftder Vorrang der E. in der Hauptſache nur 
ein Ehrenvorrang. Außer den allgemeinen 
bifhöfl. Rechten und der Verwaltung der eigenen 
Erzdidcefe kommen ven E. nach fanonıfhem Rechte 
allerdings noch gewiſſe Aee zu, die jie über die 
anze Kirhenprovinz und über bie zu derfelben ge 
Degen Biſchoͤſe (Suffraganen) augüben, jo be 
onders das Recht der —— der Pro⸗ 
vinzialſynode und der Vorſitz bei derfelben; ferner die 
Biftatien der Briefterfeminare und die Aufficht über 
die Refidenz der Suffragane; außerdem gewiſſe Ehrens 
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5— —— die Vortragung des Kreuzes in 
chenprovinz unb bad Fallım (. 
Seh En m griech. und ruff. Kirche bat ſich die 
enge. eihnung „und Metropoliterhalten; da 
jedoch alle — N ger et e⸗ 
ellt find, ift der Name E. nur noch Ehrentitel. Bon 
derröm.-dath. Kirheging mitverbifhöf. ‚Verfajlung | mı 
aud die Würde der €. zu der anglitan, und ſchwed. 
Kirche über. Die Ernennung des Generalfuperintens 
denten Borowſti in Königäber zum dee 
E. (1829) in ganz vereinz dr — 
aben die GE. den Yung Geh: * 
te, in Baden, —— fe Bi 
gliner — Bea 0 den 
Lellenz im Öfterreich einige au ifchof) 
— Bel. Maft, Dogmatiich:hi ee 
die ne. ae en 


—— F 
mien, in der Heraldik die 
den —— ild dedende Mitra (ſ. dy 
und das hinter dem ernten mit dem Krumm- 
—— (ſ. Bild öftab) elerägte Schwert. (6. ar 
Kronen U fi “8 a3 Schwert, als 

der weltlichen ewalt 5 — u von gei iden 
Fürften mit Sandeöhoheit gefül gefül 

Bifchofähnt, in_der Woahdit ein flacher 
runder Hut von grüner Farbe mit beiderſeits abs 
hängenden, je QDuaften ern Fan) 
genen Schnüren. (S. Tafel: Kronen I, 


. in der kath, 


Erzbistum, Erzdidceſe, in der tath. u fhaup 


der Balıt, innerhalb deflen ein Erzbiſcho die inge 
liche Verwaltung hat. & Bistum und abifchef.) 
a er, an mit denen erfahrungs: 


Erze vortommen. Dahin gehören 
at Via, Sgne —— m 
= ae ü in aften. 
——— — und Erzbistum. 


‚sengel, in der Rangftufe der fog. himm ⸗ 
use et ee Fürften unter den Engeln. a 
reißen Michael ( Dan. 8 aan ni 12, 1), Gabriel 
J Den 8,15 — zu) —D (Bud Tobias) sr 
—* —— Die fpätere | 9 
m. —2 er fieben € 
am (Erjeräm oder Erfiräm), be 
gie auptftadt des gleichnamigen afiat.stürk, 
ilajets (49700 qkm, 645700 €.; }. Rarte: Wet: 
afien I, beim Artikel Afien) in T— fisch” Urmenien, 
am Süvrande einer 38 km langen, 22 km breiten, 
im Winter fehr falten, im Sommer warmen Hoch: 
ebene, welche zum Zeil gut bewaſſert, aber holz: 
arm und ſchwach bewöltert ift und vom Rarafu oder 
m tt. Euphrat durchfloſſen wird, etwa 8km von 
jem entfernt, in 2032 m Höhe, üft Refidenz des 
Bi oder Generalgouverneurs. wird (nad 
Euinet) von etwa 89000 Menfchen bewohnt, welche 
ur Hälfte Zirten, zur Hälfte Armenier und 
ar nebft einigen Griechen find. In neuerer 
it bat die Stadt ihre Phyfiognomie infolge 
des 1866 begonnenen Abbruchs der bo! a —* 
ae Mauern der Diſch⸗Kaleh (d. adrdere 
— , welche die Citadelle oder Itſch⸗Kaleh um⸗ 
, fehr eg Seit 1864 wurbe die 
habt mit neuen Feftungswerten u 83 unter 
denen bie Forts au tem — edſchidine 
A und —X agh die wichtigſten find. Die 
Straßen Bi nur zum Zeil gepflait be u = 
krumm. bat 66 Bene; 15 
4 hriftl. Kirchen, eine trefil ie, Sa: en 





Erzbifchöfliche Infignien — Erzgebirge 


Mufter rt? —— Schule, 1 

und einige mit kufiſchen Inſchriften bebedte ae 

a Te — 
Der chemald bedeuten de Gancıf we Fe 


I ‚feitdem der perſ. europ. Handel feinen 

über das armeniſche Sodhland nimmt, und die 
früher fo belebte Rarawanenftraße von Trapezunt 
über €. zur perf. * jeitvem und mehr 
verddet , obgleich zwiſchen erftern beiden Orten ſeit 
1870 eine Art Chauflee beftebt. * der Gewerbfleiß 
ber Stadt, welche vordem dur) ihre Schmiedearbei⸗ 
ten in Eiſen und Kupfer ichnet warund ihre 
hen verſendete, ift 


idter ats 


[ en. At — 
55 alturen gelitten. Den Ruf als Markt für 
* und Pferde hat E. verloren. Durch Gener ton: 

ulate find Perfien und Rußland, durch Konfulate 

gland und die Vereinigten Staaten, durch einen 

Vicelonful Frankreich, durch einen — 
en | Italien vertreten. 

Gedichte. E. ift ein fehr alter Drt, b 
Armenien Karin oder Garin Rhalath (Cat 
der Landſchaft Garin) genannt, woraus bie — 
ber Kalikalah machten. Der Velo! 
doſius II., Anatolius, baute bier im 6. ai 
die Fe 9 Sheobsfionslis, bie Feige. 


war. Seit 1 
Ki alt, Re 1201 in Lin die Hände der 
Seldſchulen. Dann ‚ja Befiß der 


(y 1242 in den Befi 
Mongolen und 1517 endlich an die Türken. Im 
Bu —— Kriege von 1828 und 1829 ent: 
ſchied die Eroberung 6.8 durch Bastiewitid (9. B.guli 
1829) den rufl. Feldzug in Aſien. Im Frieden zu 
Adrianopel (14. Sept. 1829) wurde es an die Türken 
zurüdgegeben. Die Ruſſen hatten aber die Stabt 
arg verwüftet, und vis rmenierfamilien wan⸗ 
derten auf rufj. Gebiet aus. Durch das Erbbeben 
vom 2. Juni 1859 wurden Jableeihe Gebäude in 
re gelegt. Ein Verſuch der Rufen, bie Stadt 


877 zu überrump: er au ; erft im 
Waffenftill land von —5 — 1878) wurde 
Aue die Bejegung E.s zuge u das fie jedoch 
ch dem Frieden von San Stefano wieder täumten. 
———— Linie, ſ. Cylinder. 
———— ötten. 
be, „Bronjeflägeltaube 
ps c] tera Lath.), twegen ihrer Schönheit, 
Auen her Galtbarfat und leichten brung ein be 
tebter Bolierenvogel, der mit etwa 70 M. das Paar 
Ban und mit Hirfe und ee gefüttert wird. 
€. ftammt aus Süpauftralien und iſt ſtarker als 
% — Das Mannchen unterſcheidet ji vom 
durch die bräunlihweiße Stirn. 
emeinfam I die metalliih g en Flügel. 
&.%a Tafel: Tauben, a 9 


Erzg Gang. 

*3 a ——— dachformiges Ge⸗ 
birge, das 40 km breit, in einer A ung so 
etwa 150 km in norböftl, Richtung vom Eifter: 
Hart d.) bis zum anbft jeingebirge & —8 

—8 arte: ale —8 

Zeil), im ©. vom En. und im ® — 

Kerze begrenzt wird, — Me he ‚Hai 
, | nichen, Srantenberg, Chemn und au gezogen 
gedacht werden kami. Nach ©. bricht ed mit einem 
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500 m hoben Steilabfall ab, während 
N. allmäl 83 anft verflad) t; nach 
W. ee & in — Schiefer us an % "obere 
Saale. Infolge des —— alls nad) 
iler nur in tiefen 


— ch 1 . langgedehnte, iı 
en, ich naı mgge inte, im 
ET omantifche, im untern tbate 
Diefe beginnen uk 
ng * a Sit tamme in fla en Mulben 
und erjtre 6 ale 200 — 300 ın tiefe, meift 
beit auf bahm. Gebete Die Wa etſcheite 
iegt zumeift auf bohm. Gebiete. Die ven nörbl. 
Sahtäden ‚m aufgejebten en erheben ſich er 
neh wald bung, wie 3. 
beiden ale —— g ggerhberfehnden Gipfel 
des Keilberges (j. d. oder Sonnenwirbels (1238 m) 
in Böhmen und bed Fichtelberges (f. d.; 1204 m) 
in in Sad chen. Diefer im Quellgebiete der hoyan 
T Zwidauer Mulde gelegene Teil der 
* keit. daß fog. Sachſiſche Sibirien. Andere 
el find: der Spihten (1120 m), der Scheiben⸗ 
bern (805 m), der Bärenftein (398 m) und der Pohl⸗ 
berg (881 m). Zwiſchen dem Schwarzwafler, der 
ZwidauerMuldeund Zwodau Tagen no der Auers⸗ 
berg (f.d.; 1022 m), ver Rammelsberg (996 m) und 
der Schnedenftein (876. m) über das 800 m ho 
or. Der Sirjäberg erreicht 942, der 


ch ©. öffnen 


Blateau 
Bernfteit 921, der Kahlenberg bei Altenberg 808 
San * bee vol ai, — gelegene Hahberg 991m. Die 
r afler Be ri Sen In ſich i % autlamı das 
r r e Becken vom Hauptlamm ges 
—* — — ächſ. Mittelgebirgs zur Mulde. 
waſſe find zu — der — von Nol⸗ 


—5* der von Tepliß über Pirna nach Dresden 
führt (675 m), der Binmwalber Paß von Teplig nad 
Dippolbiswalde, der Sebaſtiansberger Paß, dervon 
Romotau über 3icho hen nach Chemnis führt, ver Paß 
2 rege] ober. — Paß (1085 m). 
r hochſte, führt über Gottesgab und Joachims⸗ 
it n Rorlebap, die Straße Karlsbad⸗ Platten 
golanngeregentnt , der Wildenthaler Paß und der 
von Reuded (von Eibenitod nad Karlsbad). 
Fan €. wird von den Bahnlinien Eger: Adorf, 
gallenau Graglig:Schöned, Komotau : Weipert- 
nnaberg, Komotau⸗ eipenhain: Ptarienberg und 
Brürs Kloftergrab « Freiberg Aberſchient. are 
wird das irge von pi teichen Linien ne ſächſ. 
und böhm. Seite, Das Klima iſt im allgemeinen 
taub; Porz den Ho — — — t ar De fer und 
Rartoffeln. Das hr waldrei jer findet 
ih der größte Teil der de Staatswaldungen. 
An dem geologifhen arbau beteiligen ſich, 
abgeſehen von untergeorbneten ben, 
vor allem die älteften Sertmengefene, © Gneife, | u. 
Simmedien: und Phyllite, und zwar in ber 
matt ra exitere den My tuppelförmig ke 
Kern bilden, an deſſen nordl. und weſtl. Abfall ſich 
die nädftjüngern limmerfciefer anlegen, welde 
wiederum von dem Urthon) si er He) und 
dann dislordant von dem egenden des erz: 
eben Balls —— überlagert 
ben im mittlern, bie Olım- 
—— und Ne lite im ſadweſtl. Teile ihre 
größte Verbreitung. Die ten ron sehr 
zah in Eruptivgeſteinen gang: und ftodförmig | 2. 
‚ fo von 5 — und Syenit, Glimmer⸗ 
diorit Berk ren un ven, benen fid) eine 
Anzahl i {ol lierter Batalı und Bhonolithluppen zu: 
geſelli. Die Oberfläche ift vielfach mit Loß bevedt. 
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— Der Reihtum an re ritätten bat dem €. 
en Namen v itbem bier 1163 eine 
ilberreiche Sufule or wurde, wanderten 
— rgigin ierher, um die Erzſchätze aus⸗ 
Bine en von dem Vorkommen von 
Dre (Beyer Ehren ieberäborf, ‚ zinnmal), von 
a und Kobalt (Schneeberg, aberg), von 
jextied, Rot:, Braun und Magneteiſenſtein, 
je ih von eigen aus über Zreiberg, Marien: 
erg und Annaberg bis nad Joachimsthal eine 
one von ſilber⸗ nn bleierzführenden Gängen in 
pa tl. Bat chrag über das Gebirge. 
as wie Hot — nn renden iſt 
die Umgegend von Freiber elpuntt für 
die Gewinnung des &ifens ift hend Zwiſchen 
gidon und Chemnig dehnt fi ein mächtiges 
teintohlenbeden aus. Pr Zufammenhang mit 
Di Bergbau, der jedoch bedeutend nachgelafien 
fiche eine zeige Yabrikthätigkeit. Beſonders 
Bis iſt die Tertilinduftrie in Chemnitz, Plauen, 
oubau, Crimmitſchau, den Thälern der Mulde, 
die au, löha ps Eliter. Eine dem €. eigentüms 
ujtrie ift Die — — Vie um m 
ii Barbara Uttmann ‚einge hrt wurde, Zur 
eit beftehen über 20 © He ppelfgulen im €. 
in Verbindung damit ftehen Stiderei, Wirkerei, 
ofamentierarbeiten und Seibenweberei. Sehr vers 
breitet ift Eifen, Blech:, Spiel: en: marenindus 
ftrie, auch werben orzellan und —— 
fen und Chemitalien fabrikmäßig gehalt 
Dazu kommt Hausinduftrie, die fich z. B. mit 
fertigung von muſilaliſchen Inftrumenten (in mr 
neufichen, Klingenthal, — Schonbach), Hand⸗ 
ſchuhen und Strohwaren b eſchäftigt, und fo erklärt 
e8 fi, daß trotz der geringen Crtragsfähigteit des 
Bodens die Benölk ferung, wenigſtens des ſächſ. 
Teiles, zu den dichteften (207 auf 1 qkm), aller- 
dings "auch zu den ärmſten Deutſchlands gehört. 
au ber böhm. Seite dagegen find die Bewohner 
In J— gendtigt ausmärtd ihr Brot zu ſuchen 
Mufill —Se ge aus 
= — Bazi Prepnig). Beliedelt wurde das 
€. von Roloni a aus Thüringen und Oftfranten, 
deren Miſchmundart jest mehr und mehr der meiß- 
niſchen weit. (S. Veutſche Mundarten). Das E. 
wird, feit ein Erzgebirgsverein thätig ift, in Amueeer 
dei auch ne von Touriften ne m Vol. Mofer, 
i a für das ſächſiſche E. und das Vogt: 
; Weymann, Führer durch das böhs 
milde ® Rartab. 1881); I. Burgfharbt, Das E. 
eine orometrifch« ;anthropogeagt. Studie; H. Schurs, 
Die Paſſe des E. (beide in den söerjhungen sur 
beutf en Landes: und Zollskunbe», Stuttg. 1888 
. 1890); Hardenberg, Das €. Praktifches Reifes 
anbbu hr für den Zouriften (Dresb. 1888); ger 
üßmild gen. Hörnig, Das E in Vorzeit, V— 
g jenheit und Gegenwart 2. Aufl, Annab. 1899; 
ds mann, Dad Übererzgebirge in Sage und — 
a —8— —— —— Sachſiſches G. 
7 iweer durch das 
dd]. —— E. — von Brafle und Köhler, 
nnab. 1: —5 Reiſebucher: Das GC, 
“ Aufl., B ); Zührer durch das Disrenge: 
se tnab. son: arte von Gaebler (1:125000, 
Ehemn. 1897); Meinholos Über ihtöfarte 
* 1:300000, Dresd. 1900). — Über dad Ungaris 
he und Siebensar ifhe € f. Karpaten. 
Erzgebirgiſche Eifeubahn, von 1 Sich nad 
Chemniß, 1847 von Riefa nab —E (29 km) 
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feitens der Erzgebirgifchen Eiſenbahngeſellſchaft er- 
öffnet, Ende 1850 vom ſachſ. Staate erworben, fpäter 
nad Shemnig (1852) und Zmidau (1858) fortgefebt 
wi km), mit ber Abzweigung pe 
eerane- Bößnig (12,3 km); —— eißt die ganze 
Bahn «Riedererzgebirgiihe Staatseifenbahn». 
gest lauzftar, Singvogel, f. Stare. 
Erzguf, diejenige Operation, mittel deren aus 
sen als Erz bezeichneten Mifhungsmetallen oder 
—* (Bronie, Kiwi Kanonen: und 
Olodenmetall u. f. m.) durch Gießen im flüffigen 
Be in Formen die — Gegenftände 
Statuen (onen, Gloden u. |. w.) bergeftellt 
werben. S. Metallgi erei und filbgießere.) 
Erzherzog (Archidux), Titel der Prinzen des 
Haufes erreich wegen 5 angeblich von Kaiſer 
dedria I 1156 ausge ſprochenen en ne 
mit den Kurfürften als Bermalter 
ämtern (f. d.) auch Sur ürften biehen, . Mgenene 
Anerlennung fand der Titel erſt 1453 auf An- 
ordnung Kaiſer Friedrichs III. 
erzogähnt, Erzherzogstrone, eineden 
öfterr. Ma agen zuftehende Krone von eigentüm- 
liher Form. (6. Tafel: Kronen I, Fig. 18.) 
Erzhonigſauger, |. Nektarinien nebft Tertab- 
ildung. 
Erzieher, im weitern Sinne jeder, der die Er⸗ 
yiefung ($.d.) eines unerwachſenen Menſchen leitet; 
engern Sinne foviel wie Hauslehrer (f. d.). 
ieh Helferin ober Vertreterin der Mut- 
ter bei Erziehung der Rinder, meiſtens auch mit dem 
Unterricht betraut. Von den €. wird daher wie von 
den Lehrerinnen (f. ) meift eine —— und 
wiſſenſchaftliche Vorbildung und das Beſtehen einer 
Lehrerinnenprüfung verlangt. In London und 
2 — Heimftätten für deutſche E. 
chung, im allgemeinen jede Einwirkung 
5— —5 Menſchen, wodurch dieſelben an⸗ 
geregt und in den Stand geſetzt werden ſich auf 
bie Stufe der Mandigkeit zu ‚erheben. Dieje Ein: 
wirtung fann eine zufällig, ewußte ober eine 
Aalen zielbemußte, planmäßi ige fein. Unab- 
chtliche Einwirkungen erfährt das Kind z. B. durch 
Spradk, die e3 fi nad) und nad) aneii a 
durch das Leben überhaupt, dur die äußern 
—— in denen es —* durch den bejonbern 
mgang u. ſ. w. Im engern Sinne bat man jedoch 
—* €. nit diefe, fondern eine planmäßige Ein: 
wirkung Erwachjener a ur Erreichung des genannten 
—*— u verſte a die Entwidlung des Men- 
genen innern Gefegen folgt und von den 
Ks Anlagen der Zöglinge abhängig tft, FAN 
wird Dir ieher feine Aufgabe FAR darin 
zu feien b jaben, diefelbe anzuregen, zu unterftügen 
vor Störungen zu bewahren und in ber rı hen 
Sehen ge erhalten. Die Stufe der Mündigteit 
erreicht, wenn der En ling in den Stand gejept 
i und 3 aß feine a gale Bien, fernerhin jein 
eigener Erzieher zu fein. bat ſowohl die 
etftige wie die körperliche nsbiiveng des Men: 
(den zu betreiben. Auch die Ausbildung für einen 
eftimmten en] hat die €. zur rechten Zeit zu 
berüdfichtigen; aber immer fommt es darauf an, 
baf dabei zugleich die Ausbildung der fittlihen 
nligteit des Zöglings weiter gefördert wird. 
ordernis für eine gute E ift die auf vielfache 
Beobachtung, nicht bloß auf vie‘ eorie, gegründete 
gimu Kenntnis des ——— Rn und der 
twidlungsgeſetze des menſchlichen ſtes und 
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Korpers von ſeiten des Erziehers ſowie die Kennt⸗ 
nis der Mittel, welche anzuwenden ſind, um die 
Entwidlung in rechler Weiſe anzuregen, zu unter⸗ 
Ken und in ber rechten Richtung zu erhalten. 
ie Einwirkung des Erzieher auf den Seine it gift 
teils eine indirelte, regulierende, ben verſchiedenen 
Eindrüden und Einflüffen gegenüber, welchen leg: 
— eſetzt iſt, teils eine dirette durch feine 
onlichkeit, insbeſondere durch Belehrung 
Ai —8 (f. Unterri —S—— 
Gemdhnung und Zudt (I udht), jebe 
ano De * — ae F 
in der oder Pada arge⸗ 
ſtellt. Die nachſte Stätte der €. iſt naturgemäß das 
elterli —— —————— Da aber die Eltern 
oft nicht in der Lage, oder auch nicht fähig find, die 
ganze E. des Kindes zu übernehmen, da es ferner 
aud) von großer Wichtigkeit ift, daß das Kind ſich 
fürn —— als er. einer Gejamtheit fühlen 
fo hat rg die Notwendigleit 


Beten —— —— 
treffen, um bie e €. 
erwiflen Fällen N erfahen, ide ir ne 


Fr find die hulen. von denen einzelne 
—— [.d.), "Ben ionate) die weine jan; 
fich aufnehmen, die Kindergärten ſ. d.), Die 
nn (j.d.) und die Rettungshäufer 
(. d.) für fittlich ae N Kinder. Aud, kann 
die Unterftüi füsung ber —— i der E. der Kinder 
durch eine van bei efähigte Da — 

Haus il Were ion, eine Ey! 
oder einen Haußlehrer ( dv.) oder en hatt: 
finden. Bei völliger Unfähigleit der Eltern zur Aus: 
Übung ihres Erziehungsreht3 hat der Staat die 
Befugnis, für ſittlich verwahrlofte Kinder die Maß: 
zegel der } een f. d.) in Anwendung zu 
Sparta wurde nach der jebung 
ne die E. der Kinder ganz vom Staate 
übernommen (Staat3s oder öffentlide E.); in 
neuerer ide pt Fichte eine 
in ahnlichem Sinne in Vorſchlag gebracht, und auch 
in der — ven ſocialen Bewegung find Anfichten ver⸗ 
wandter un aufgetaucht, ohne in meitern Kreifen 
Anklang a, finden. rn Wiſſenſchaft 
ber €. giebt es erſt ſeit dem 16. Jahrh. Beſonders 
ſeitdem die Idee der Volksſchule lebendiger wurde, 
waren neben Fragen des bloßen nterricht8 
aud die Principien der E. im allgemeinen Gegen: 
rg vielfaher Erörterungen, und zwar beteiligten 
daran nicht bloß die hervorragendften Schul: 
männer (Troßendo: Fr — tum, a 
Neander, Wolfgang 


ande, Bafedow bamı, Salınam, vo — Fa 

ſtalozzi und defen ler), jondern wh Rhilo: 
fophen (M. von Henn ohn Lode, Rou Mean, 
Rant, Fichte, Bu Hrsg art, 
Biller) und Theolog: we telermagen) und die 
dentlich pe unfere m affiter Goethe ee 
han), iller («Über äfthetijche E 2), Jean 


Baul («Levana») u. ſ. w. Über diereligiöfeE. von 
Kindern aus Miſche en |. ———— 
Litteratur. Schwarz und Curiman 
Srrehungaehe ehe, der E. ns 1, Sn 1880); 
Niemeyer, Grundfäße der E. und terrichtö 
neue Ausg., 3 Bbe., re —* 79); 
eke, — und Unterrichtslehre (neu von 
ar ler, 4 5 Berl. — le 
er, Siehungslehe 6 Amtliche Werke, 3. Abe 
te, 9. Bd., ebd. 1849); Diefteriveg, eher zur 
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Bildung für su be Lehrer Seo Aufl., 3 —— 
1844-77); 8. dzuge ber 
lehre (4. Aufl., Giehen Son: ittes, Schule der 
Pävagogit (6. Aufl, 23. 189%); Baik, Allgemeine 
Be Ausg., Tg alza 1899); Strüm: 

dagogit (2p3. 1880); Stoy, Ency: 
Hopädie F odologie und Litteratur der Pada⸗ 


gogit (2. ebd. 1878); an: Handbuch der 
prattifhen Pädagogik 8 d. 1894); Balmer, 
ee dagogit (5. Aufl., u eh Stuti 


. A. et, Encpllopäbie des gefamten 
—— und Unterrichtsweſens (fortgeſetzt von 
ader, 2. Aufl., —5 — 2p3. 18726 87); derſ. 
Pädagogifhes Handbuch für Schule und Haus 
(2. Aufl., 2 Bde., ebd. 1883— 84); Lindner, En 
flopäd. Handbuch der Erziehungskunde (4. Au PR 
Bien 1891); Rein, Encyllopäd. Handbuch der 
dagogik (7 Boe., Eungenfaln 1894—99); Shom. 
Plath und Supprian, Handbud der Exjie en # 
und Unterrichtslehre (Bv.1—2, Lpʒ. ri 
Die Mutter als Erzieherin ( (u. ufl., ebd. 189); 
Lehmann, E. und Erzieher (Berl. 190 1); Dtto, 
Die Zukunfts ſchule. run, Sinrictungen und 
—ã— (1.21, Wi. ĩ80ij: K. Richter, Eier 
aogrfde Bietiniiet eh (ebr. 170 Mann, Biblio: 
ogiſcher Klaffiter (Langenfalza 186989,); 
3 — non den Nlaffiter (Wien 1876 f9.); 
Monuments Germaniae p: gica, ba. von ebrs 
bad (Bd. 1—%0, Berl. — Sl äbagogiihe 
Zeit: und Streitfrag agen, ra von Ihs. Dreyer (Heft 
iin un und Wiesb. 1887—99); bie Ges 
——— von Schwarz, K. Schmidt 
ri Hi öthen 1876—88), von  Raumer, | f 
Stiller (3. Aufl, &pz. 1894), iegler (Münd. 189), 
K. —— (fortgefegt von ©. Schmid, Bd. 1—5, 
Shi . 1884 — 1901); die Pädagogifchen Schriften 
'bart und Ziler (1. d.). 
zichungsanftalten, |. Alumnat, Pädago: 
gium, Rettungshäufer und Bwangserziehun, ung. 
ichungdfapital, vie Gefamtheit der Koften, 
die = gewendet werben müflen, um den Menſchen 
va der Geburt durch die unptobuftive Kindheits⸗ 
d Jugendperiode bis zu dem Alter der wirtſchaft⸗ 
lichen Selbftändigfeit und Erwerbsfähigkeit zu brin- 
gen. Das €. ift nattrlich um fo größer, eine je längere 
und Eoftfpieligere Vorbereitung und Ausbildung | | 
für die won den Einzelnen gewählte Berufsthätig- 
ia srberlic i und da infolge davon der Wett: 
in ben höhern Berufszweigen verhältnis: 
maßıg vermindert wird, fo wird man im allgemeinen 
in dem Ertrag der legtern auch die Verzinfung eines 
größern Royal finden, als bei den leichter zu: 
gänglichen erbözweigen. Doch muß aud der 
gewöhnliche Arbeitslohn ausreichen, um das E. des 
oe; nicht arbeitsfähigen Nachwuchſes zu deden; 
modlete 6. Het jeneration erftattet * & 
ana te, E. ftet3 dadurch zurüid, daß jel 
m 


ühige = Familie unterhält und hr "us 


a feiner Kinder Sorge trägt. 
ehungdlchre, ie LE 
eh !. — 
mationen, |. Etzlagerſtätten. 
&: fing — an (ar⸗ 
dam abt * Sandſchals €. im 
eh HR erum in Armenien, in 1160m 
‚Höhe, am rechten Ufer des Kara -fu oder weſtl. Eu- 
phrat, über den zwei, dur eine Ariel getrennte 
Brüden führen, hat 28000 E. meift Türken, einige 
20 Moſcheen, 4 armenifche Kirchen, azare und meh⸗ 


iel ee iſt 
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tere Bäder. Die Ebene von E. bis Kemak (Gamach) 
an Fruchtbarleit und reicher Kultur in ganz Klein⸗ 


aften —— 
Erzkãmm ſ. Erzämter und Kammer. 
—— eins der Erzämter (f. d.) des alten 
Deutihen Reihe. Die Ausfertigung der —5—— 
Urkunden und die Auffict über die konigl. Schreiber 
lag am fränt, en dem Referendarius ob, der in 
der nachkaroling. Zeit Kanzler (f.d.) Ienannt wurde. 
Da die Schreibtunft in nur den Geiftlihen ver- 
traut war, fo waren jowohl die Ranzliften wie die 
Vorſteher der Kanzlei (für legtere war die Bezeich⸗ 
nung le aa lich) Kleriker. Otto I. ſchuf 
eine fefte Tre A ernannte zum Kanzler zus 
exit feinen Bruder Bruno L (f. d.), dann feinen Sohn 
Wilhelm, Erzbifhof von Mainz. Seitdem blieb dad 
Kanzleramt mit dem erzbifhöfl. Stuhl von Mainz 
fait bis zum Ende des Reichs in dauernder Ber 
dindung Nominell gab es im Deutſchen Reich drei 
n Erzbiſchof von Mainz für a er den 
Sata von Köln für Italien und den Erzbiſchof 
von Trier für Burgund. Die beiden lektern Würs 
den waren aber ohne alle prattifche Bedeutung. Der 
Erzbiſchof von Mainz hatte als €. die Vorbereitun⸗ 
gen zur Khnigswahl zu treffen, die Fürften zu ihr 
durch Briefe en uladen, die 5 — en zu 
leiten und bie ratotoie, auszufertigen. Diejelben 
Funktionen lagen ihm ob, fo oft ein Reichstag eins 
berufen wurde und verfammelt mar. Ferner war er 
der Chef der konigl. Kanzlei und ernannte und bes 
Beh alle De angeitellten Beamten. 
Der €, hatte ven Vorrang vor allen Kurfürften, 
ur Rechten des Kaiſers, hatte den Borfig im 
KB fürftentollegium und die Leitung der allgemeis 
nen Reihstagsanı re ie mainzifche 
ee aft am Heicptage i in erg} wurde 
ber als Reichsdirektorium und der Geſandte 
8 ber Reihsdireltorialgefandte bezeichnet. 
Alle Eingaben und Schriftftüde für den Reichstag 
mußten bier aingeeicht werden und wurden von 
bier aus zur Diktatur gebrachte, d. h. vervielfältigt 
3m an die Gefandten der Stände verteilt. Auch die 
Prüfung der aitimation der Gejandten erfolgte 
aus das Diretorium. Die Kanzlei des Reichs⸗ 
ads wurde von Mainz befegt; an ver Spige der: 
ben ftand der fog. eihädiltator, der den 
Schreiben die Anfagezettel u. ſ. w. diltierte. Auch 
das ganze Archiv des Reichsſstags ftand unter der 
Verwaltung des E. Die Beiclüffe des Reichstags 
wurden vom E. im Original auögefertigt, in der 
mainzifchen Kanzlei ingröfftert, gefiegelt und in bes 
laubigten Abſchriften den Ständen mitgeteilt. Dies 
Kin Rechte und Pflichten hatte der E. aud hin 
ſichtlich der Reich3veputationen. Auch verwaltete er 
die kaiſerl. Hoftanzlei, ernannte den Vorſteher derſel⸗ 
ben (ven Reichsviceanzler) ſowie die Referendarien, 
Sekretarien, Regiftratoren und Kanzliften. Dieſel⸗ 
ben Rechte übte er aus hinfichtli der Kanzlei des 
55 — Zhofrats die von ber «geheimen Reichshof⸗ 
io verfi leden war. Auch die Kanzlei und das 
io des Reihölammergerihts wurde vom €, 
be Reichs beſetzt. Nach der Einverleibung des 
linken Rheinufer in dad franz. Staatögebiet und 
nad dem Wegfall des Mainzer Kurfürftentums 
wurde ein neucs geiftliches Kurfürftentum Regens⸗ 
burg geihaffen und demfelben das Erztanzleramt 
übertragen. (S. Primas.) — Vgl, Seeliger, E. und 
—— Innsbr. 1889). 
Erzlager, ſ. Erzlagerſtätten. 
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gerftätten, örtliche zur Gewinnung geeig⸗ 
ufungen ir envmetcher Erzarten, en 
dem Falle, daf vr en außer den len andere, 
nicht metalliihe Dlineralfubitanzen führen, Der 
Zorm nad pflegt man die E. einzuteilen in bie 
regelmäßigen, mozu die Lager und Gänge 
ehören, und in die unregelmäßigen, wozu die 
Ersde, Nefter und fog. Imprägnationen 
gerechnet werden. Diefe Formen find keineswegs 
immer ſcharf gegenfeitig abgegrenzt, ſondern gehen 
ft ineinander über, fo dab dann bie Zurechnung 
nicht immer leicht fällt. Manche €. beftehen wefent: 
lic nur aus einer Exzart, die meiften dagegen 
halten mehrere over zahlreiche Erzarten miteinander 
ſowie mit vielen nicht metalliſchen Mineralien, ven 
Gang: oder Lagerarten, verbunden. Auf der Tafel: 
Erzlagerftätten, ig. 1, find die verſchiedenen 
iormen und Arten des Borlommens der E. über: 
chtlich und ſchematiſch im Profil vereinigt. 
Erzlager find Erzanhäufungen, die der Schich⸗ 
tung des fie einſchließenden Gebirges parallel ver 
laufen und ihrer ganzen Natur nach felbft als erz⸗ 
haltige Schichten orulehen find die ungefähr lid: 
ige mit dem umgebenden Geftein, d. b. Na ihrer 
nterlage, dem ee iegenben, und vor 
ihrer Dede, dem u Ing Dangerben, gebilvet 
u fein feinen (Fig. 1, a). Die eigentlichen 
lager nehmen bei eg N gede und 
oft fehr wechſelnder Mächtigkeit (Dide) nur ge 
ringe Flächenräume ein % B. die Eifenerzlager 
der archaiſchen Formation), und davon pflegt man 
wohl die Erzflöze zu unterideiben, die bei be 
beutenber, wdenttidh ununterbrocheher Verbreitung 
über weite FJlächenräume eine ziemlich Tonitant 
bleibenbe, verhältnismäßig geringe Mädhtigkeit be: 
gen (3. %, die Eifenerzfldze des Braunen Juras, 
ansſelder Kupferihieferflög). Die Erzlager 


nete 


im allgemeinen beftehen vorzugäweife aus einer] 


oder mehrern Schichten kompalten Erze, 3. B. 
Brauneifenftein, Magneteifenftein; die Grenzen 
kibe Lager gegen das —— und Liegende 
ind bald hart und beftimmt, bald aber finden ſich 
aud) allmaͤhliche Übergänge in dag oben und unten 
einſchließende Geftein (Begenfaß zu Gängen), Da: 
bei it die Verteilung der Erzmaſſen eine ziemlich 
leihmäßige, und der Erzreihtum ber Lageritätte 
äingt mei bloß von der Mächtigteit ab. Andere 
Erzlager beftehen nur in einer Anhäufung bis: 
weilen ſehr fein verteilter Erzpartifelhen in einer 
beftinnmten Schicht (3. 8. Runferidieter), Wahre 
lager fommen nur —— b kr eſchichtetet 
Geſteine vor, in denen fie aber au ehne Unter: 
ſchied des geolog. Alters auftreten. Unter allen 
Erzen finden ſich entihieden bie Eijenfteine am 
häufigften gerade in der Form von Lagern. 
die bergmännishe Gewinnung iſt die Lagerform 
bei binreihenver Mächtigfeit und Qualität beſon⸗ 
ders günjtig wegen ihrer Negelmäßigleit und Ber: 
breitungdart, ſowie wegen der immerhin relativ 
großen Sleihförmigteit des Erzgehalts. 

Außer diefen in das ... eingebetteten Eins 
lagerungen giebt es aud) o) erflählice Erzauf: 
—— die keine oder nur ſpurenhaſie Ber 

er 
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n⸗ 


ung dür— mbes_Gejtein beſihen. u ge⸗ 
Ah en ne festen Bo 


bören 3.8. die in der Tertiärzeit abge 
erze im Gebiete des Weißen Juras, die aluvialen, 
ſich jetzt noch —— — aſeneiſenerze, Wieſen⸗ 
erze, Sumpferze, Moraſterze in der großen Niede⸗ 
rung des nordl. Centraleuropas, vor allem aber 


ſolch 
ent⸗Seifenlagern mit Gold, Platin, Zinnerz finden fe 








Erzlagerſtatten 


auch bie ſog. Seifenlager (Fig. 1, q), oberfläch⸗ 
che Schyuttablagerungen, namentlich ſolche von leh⸗ 
migen Sanbmajjen und Duarzgeröll, die inreichlicher 
Menge edle Dietalle, daneben auch Evelfteine in 
ſich enthalten. Dieſe ioſen Schu Aufungen find 
u betrachten als das Reſultai förmlicher, von der 
Fratur felhft ausgeführter Wat progeife, bei enen 
dur das — emmen ber leichtern, wei 

unb vermitterbaren eind: und Mineralfrag: 
mente der zerftörten Feljen eine lolale Konzentra⸗ 
tion jener ſchweren, hartenund ungerfegbaren Metall» 
und Evelfteinteilcden bewirkt wurde. Bon folden 


pe 


die edeln Metalle namentlih in Brafilien, 
indien, Kalifornien und im Ural, das Zinnerz in 
Eornwall, Malata, Banta, Auftralien. Die Ges 
twinnung biefer Erze aus den ©eifen iſt viel loh⸗ 
nender al3 bie von ber urfp: ichen Lagerftätte, 
wo fie meift 6* verteilt und ſpärlich eingeftreut 
nd, auch leichter wegen der Oberflächlichkeit und 
oderheit des fie führenden Schuttes. Fig. 7 Stellt 
den Querſchniti eines Golpfeifenlagersamliral 
dar, wo bie Goldkorner aus den Sand», Lehm: und 
Gerollſchichten b und c gewonnen werden, die hier 
die unebene DI e von kryſtalliniſchen Schiefer: 
gefteinen (a) überdeden und felbft noch von einer jün- 
gern unhaltigen Bodenſchicht (d) überlagert werden. 
Erzgänge nennt man diejenigen Erzanhäu ns 
en, bie frühere, in dem feiten Geftein geriffene 
palten ausgefüllt en und fid daher als mehr 
oder weniger plattenförmige Körper darftellen, die 
je nad dem Berlauf der urſprunglichen Spalte 
das Geftein (Nebengeftein gran) wie fremde 
Maſſen unter irgend einem Winkel durchſchneiden 
alfo auch in einem geidichteten Gebirge allermeift 
eine von der Schichtung ganz umabhängior Rich: 
tung verfolgen (ig 1, b,c,d,e,i,k). Diele og. 
durchgreifende Lagerung ift (ei harakteriftif 
im Gegenfaß zu den Onlagern. och giebt e8 au 
echte Gänge, d. h. unzweifelhafte Spaltenausfül- 
lungen, die der Schichtung eines Geſieins parallel 
laufen (mie in Sig. 1 bei 9 und wohl ald Lager: 
änge bezeichnet werben, meil fie in ihrer äußern 
Par eine grobe Ahnlichleit mit Lagern 
befigen und leicht mit legtern verwechſelt werden 
tönnen; tritt jedoch der Fall ein, daß ein der Schich⸗ 
tung bed Nebengeiteins paralleler Gang einen ans 
dern ober mehrere durchichneidet («burchfegt»), wie 
e3 f gegenüber den eigentlihen Gängen c bewirkt, 
fo ift damit (abgefehen von der vielleiht vorhande- 
nen lagenweifen Struktur) feine Gangnatur, d. h. 
feine Entftehung als Spaltenausfüllung, injofern 
offenbar erwiefen, als ein echtes Lager, dem f viel: 
leiht an andern Stellen gleiht, niemal3 einen 
Gang zu —“ im ftande iſi, indem ihm die 
durchgreifende Yagerung abgeht. Auch kommt es 
vor, daß ein folder Saperaang, nachdem er eine 
Strede weit parallel zwiſchen den Schichten fich eins 
ergezogen hat, plöglich in bezeichnender Weiſe feine 
ihtung ändert und die Schi durchquert. 
Rontaltgänge beißen die Spaltenausfüllungen, 
die ſich ei ber Grenze zwiſchen zwei verſchieden ⸗ 
artigen Gelteinen, 3. B. bei i ın S. 1, finden, ein 
B , der gar nicht Titten ift, wahrſcheinlich weil auf 
olchen Grenzflächen beſonders leicht Spalten rifien, 
die nachher zu Gängen ausgefüllt wurden. 
Den Turdfchnitt des Erzganges mit der Gebirgs⸗ 
oberflähe nennt man das Ausgehende, das 
Ausftreihen, Ausbeißen, feine beiden Seiten, 
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Erzlagerftätten 


alfo die den vormaligen Spaltenwänven gr 
jelegenen Gangteile, die Salbänder. Es giebt 
Gänge die nicht zu Tage ausgehen, indem entweder 
die urfprünglie Spalte im Geftein nicht bis zur 
DOberfläde reichte oder neuere Albiagerungen das 
den Gang enthaltende Gebirge bebedt haben. Die 
Michtigleit (Dide) der Erzgänge Fi k t wechfelnd, 
nad) Maßgabe der alten Spalte. Selbftverftänbli 

t auch em und berjelbe Gang zufolge einer 

paltennatur nicht allenthalben eine gleihbleibende 
Mädtigkeit, bald werdrüdt er ih», bald athut er 
fich wieder aufe. Auch in der Länge, nad dem 
Streichen walten große Verfchiedenheiten ob. 

Dft gefchiebt e3, Daß mehrere oder viele Erzgänge 
ziemlich parallel nebeneinander verlaufen, ſowohl in 
Ihrer Längsrichtung als in ihrer Neigung (in ihrem 
Steigen und Fallen), und den Kompler berfelben 
nennt man alödann einen Gangzug. Wenn ba 

egen eine größere Anzahl von Gängen in einer 
end fih nah Derfiebenen Richtungen durd: 
ſchneiden (mie bei k in Sig. 1), fo begeihnet man 
dieſelben ald Neggänge, au als einen Gang: 
ftod, oder bei ſchmaler Ausbildung der Gänge ala 
einen Trümerftod (3. B. bie den Granit durch⸗ 
ſchwärmenden Binneragänge von Geyer und Alten 
erg im Erzgebirge). Wo irgend zwei Gänge ſich 
in ihrem Verlauf einfach durchſchneiden, da bilden 
e ein fog. Gangkreuz (wie 3. B. mehrfad i 
ig. 6 und bei k in Sig. 1), und war bei fait recht⸗ 
winfligem Durchſchnitt ein ſog. Winteltreuz, bei 
ziemlich fpigem Durchſchniti ein Scharkreuz. Auf 
derartigen Gangfreuzen pflegen oft reichlichere oder 
beffere Erze vorzulommen als fie die einzelnen 
Gänge in ihrem getrennten Verlauf enthalten. Gebt 
der eine Erzgang einfach mit feinem Körper durch 
den andern indurh, fo wird dies eine Durch⸗ 
fegung genannt, und zwar ift in folhem Falle 
allemal ber durchſetzende Gang jünger als der durch: 
eßte, weil der legtere ſchon als folder vorhanden 
ein mußte, bevor diejenige Spalte durch ihn hin- 


durdriß, die dann mit dem Material des durch⸗ 
fegenden Ganges erfüllt wurde (3. B. Fig. 9, wo 
der Schwerfpatgang b durch den mit Blende und 


Bleiglanz maffi Üten ältern Gang a er 
jest). Sehr Hau aber F\ mit einer folhen Durch⸗ 
tegung zugleich eine ſog. Berwerfung verbunden, 
d. b. die beiden ifolierten Zeile des durcfeßten 
Ganges haben eine gegenfeitige Berrüdung oder 
Verfhiebung läng3 der durchſetzenden Spalte er- 
fahren, fo daß biesfeit und jenjeit der legtern bie 
Stüde nicht mehr aufeinander pafien (3. B. mehr: 
fach in Fig. 6); auch bier ift natürlicherweife der 
verworfene Gang ſteis ber ältere. 

Ra 5, worin bie Pfeile die Richtung, des Ein: 
fallens bezeichnen, ftellt einen eigentümlihen Fall 
von Berwerfung bar, bei dem e3 auf den eriten 
Blid den Anfchein hat, ald ob gegen alle Wahr: 
ſcheinlichkeit der jüngere Gang b, der einen ältern 
a fehr deutlich Bundle bat, dennoch von dem äl- 
tern a fogar zweimal verworfen fei, was nad) ber 
ftreng matbem. Theorie der Verwerfungen durch⸗ 
aus unmöglich ift. Dieſer Widerſpruch löft ſich ins 
defien fehr einfach durch die Borausfegung, daß an 
ven Wänden des ältern Doppelganges a, nad: 
dem er bereit3 von b burdjjegt war, nochmals 
Spalten aufgerifien find, die mit einer Berichiebung 
der Mafjen verbunden waren, ohne susgerüllt zu 
werden, d. b. ohne wirkliche Gänge zu bilden, wie 
dies fehr häufig gefchehen zu fein pflegt. Sole 
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Spalten heißen Verwerfungsklufte. Aber nicht 
alle Sragänge die in ihren Richtungen aufeinander 
ftoßen tauchen fih zu durchſeten, bisweilen find 
ihre Maffen, zum Beumis einer faft gleichzeitigen 
Ausfüllung, an den Kreuzungspunkten innig mit- 
eimanderneroachfen,bismellen Tdfeppenober‘i aren 
e fi, d. h. der eine ober beide Gänge ändern ihre 
ihtung und laufen eine Strede weit parallel mit- 
einander fort. Wenn ein Gang ſich in zwei zer 
fpaltet, «gabelt» oder surrjälägb, tie c in Fig. 1 
oder b in ig. 9, fo wird die Kleinere Abgrenzung 
derjelben ald Seitentrum bezeichnet. 
ie Mafie des Erzganges beiteht nun einers 
En aus metalliihen MRineralien (Erzen), anderers 
eits aus nichtmetalliihen Mineralfubftanzen der 
ke, sargar oder Sagerart, 3. B. Quarz, 
altipat, Schwerſpat, und beide pflegen hier weit 
mannigfaltiger zu fein, als es bei ven Erzlagern 
ber ft. Das quantitative Verhältnis beider 
Zeile bebingt den Gegenfas von reihen ober edlen 
Mitteln zu tauben oder leeren Mitteln, ven Gang: 
artien, die ganz oder faft ganz aus Gangart be: 
eben. den andern Fällen bilden die Erz⸗ 
mittel größere oder Heinere Banane Mafien 
(Nefter) in den Gangarten, oder fie erſcheinen 
darin bloß eingewachſen und eingefprengt in kleinen 
rundlichen oder edigen Partikeln, auch finden fi 
Erze eingefprengt in Etzen 3. 8. Ru ferties in 
Bleiglanz. Eine intereffante tfommenebung vie: 
ler Erzgänge ift die lagenförmige ober bandattige. 
Die lagenweife Anordnung beſitzt oft eine große 
Regelmäigkeit in der Art, daß biefelben Bänder 
oder Schichten in einer gleichen Reihenfolge vom 
Hangenden zum Liegenden und vom Liegenden 
zum Sangenden oder von jedem Salband nad 
ber Mitte zu auftreten; die torrefpondierenden Abs 
fäge find gleicaeiti entftanden. 
Fig. 8 liefert dafür ein Beiſpiel, worin die von 
s bis a geöffnete Spalte nad) und nad) von den 
Vandungen her durch 10 verſchiedene Mineral: 
ſchichten ausgefüllt wurde, die durch die Buchftaben 
a bis k in ihrer hronol. Reihenfolge bezeichnet find. 
Zuerſt bilvete fih an beiden Spaltenwänben die 
aus Zinfblende beftehende Lage a aus, darüber die 
QDuarzlage b, dann eine Flußipatlage c und fo fort 
bis k, das die mittelte aus Kaltipat beftehende 
Doppellage ift. Da diefe beiverfeitig angefangene 
icht den noch Übrigen Spaltenraum nicht allent: 
alben völlig erfüllte, fo blieben teilweiſe flache 
ohlräume übrig, in die der Kallſpat auskryſtalli⸗ 
erte und fo mittlere Drufenräume (1) bildete. Auch) 
die fommetrifche Anorbnung der Lagen ift zumeilen 
unterbrochen oder geftört, indem einzelne derſelben 
nur einfeitig auftreten oder in einer falſchen Stel⸗ 
tung eingefhoben erjheinen; dieſe letere Abwei⸗ 
hung von der normalen Symmetrie kann meift ba: 
durch erflärt werben, daß nad) der erften Ausfül- 
fung der Spalte in dem fomeit fertigen Gange auf 
neue Spalten aufgeriffen find, die der anfänglichen 
mehr oder meniger parallel verlaufen und erft jpäter 
von Mineralfubitanzen erfüllt wurden. Auf diefe 
Weiſe ſcheint fi 3. B. der in Fig. 2 dargeftellte 
Fall am einfachſten deuten zu laſſen. » 
Fig. 8 zeigt den Durchſchnitt eines fog. Doppel- 
ganges, der durch Ausfüllung zweier parallel 
neben- und nacheinander aufgerilfener Spalten zu 
ertlären ift. In der durch a und b bezeichneten 
Spalte ift pen eine ryftallinifche Quarzlage (a) 
an beiden Wänden abgelagert worden und dann 
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alfo die den vormaligen Spaltenwänden gras 
jelegenen Gangteile, die Salbänder. Es giebt 
Barge die nicht zu Tage ausgehen, indem entweder 
die urfprünglihe Spalte im Geſtein nicht bis zur 
Oberfläche reichte oder neuere Ablagerungen das 
den Gang enthaltende @ebirge bevedt haben. Die 
Machtigkeit — der Erzgänge 3 k t wechſelnd, 
nach Maßgabe ber alten Spalte. Selbſtoerſtändlich 
bat auch ein und berfelbe Gang aufelge einer 
Spaltennatur nicht allenthalben eine gleihbleibende 


Mäctigfeit, bald werdrüdt er fihr, bald «thut er | o) 


fi wieder auf. Auch _in der Länge, nad dem 
en en Brahe Erlen 2 er 
ieht es, daß mehrere oder viele Erzgänge 
sone parallel nebeneinander verlaufen, ſowohl 6 
ihrer Langsrichtung als in ihrer Reigung (in ihrem 
Steigen und Fallen), und den Rompleg berfelben 
nennt man alödann einen Bangzug. Wenn da 
iegen eine größere Anzahl von Gängen in einer 
Gegend fi nad verfhiedenen Richtungen durch⸗ 
ſchneiden (wie bei k in Fig. 1), fo bezeichnet man 
diefelben als Neggänge, auf als einen Bang: 
ftod, oder bei jhmaler Ausbildung der Gänge al 
einen Trümerftod (3. B. die den Granit durch⸗ 
[hwärmenten Ainnerggäinge von Geyer und Altens 
erg im Srgebtren). 0 irgend zwei Bänge ſich 
in ihrem Berlauf einfach durchſchneiden, da bilden 
e ein fog. Gangkreuz (wie 3. B. mehrfad in 
ig. 6 und bei k in Sig. 1), und war bei faſt recht: 
wintigen Durchſchnitt ein fog. Binteltreuz, bei 


ziemlich fpigem Durchſchniti en Scharkreuz. Auf 
derartigen gkreuzen pflegen oft reichlihere oder 
befjere Erze vorzulommen ald fte bie einzelnen 


Gänge in ihrem getrennten Verlauf enthalten. Geht 
der eine Erzgang einfady mit feinem Körper durch 
den andern hindurch, fo wird died eine Durch⸗ 
feßung genannt, und be ift in folhem Falle 
allemal ber feßenbe Bang jünger als der durch⸗ 
ſegte, weil der legtere fchon als folder vorhanden 
fein mußte, bevor diejenige Spalte durch il 
durdriß, die dann mit dem Material des durch⸗ 
feßenden Ganges erfüllt wurde (3. 2.5 9, wo 
der Schwerfpatgang b durd den mit Blende und 
Bleiglanz maffi Üten ältern Gang a hindurch⸗ 
jet). Sehr häufig aber ift mit einer Nhlden Durch⸗ 
fesung zugleich eine ſog. Verwerfung verbunden, 
de b. die beiden ifolierten Teile des durchſetzten 
Ganges haben eine gegenfeitige Verrüdung oder 
Berfhiebung längs ber durchſetzenden Spalte er- 
fahren, fo daß diesfeit und jenfeit der lehtern die 
Stüde nit mehr aufeinander paſſen (3. B. mehrs 
fach in Fig. 6); auch hier ift natürlicherweiſe ver 
verworfene Gang ftet3 der ältere. 

ig. 5, worin die Pfeile die Richtung des Ein: 
fallens bezeichnen, ftellt einen eigentümlichen Fall 
von Berwerfung dar, bei dem es auf den 
Blick den Anfchein hat, als ob gegen alle Wahr: 
ſcheinlichkeit der jüngere Bang b, der einen ältern 
a ſehr deutlich durchſetzt hat, dennody von dem äl- 
tern a fogar zweimal verworfen fei, was nad) der 
ftreng mathem. Theorie der ran durch⸗ 
aus unmöglich iſt. Dieſer Widerſpruch löft ſich in⸗ 
ehr einfach durch die Vorausſezung, daß an 
ven Wänden des Altern Doppelganges &, nach⸗ 
dem er bereit3 von b durdjegt war, nochmals 
Spalten aufgerifien find, die mit einer Vericiebung 
der Mafjen verbunden waren, ohne ausgefüllt zu 
werden, d. h. ohne wirkliche Gänge zu bilden, wie 
dies ſehr häufig geſchehen zu fein pflegt. Solche 
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Spalten heißen Bermerfungstlüfte. Aber nicht 
alle Sragänge die in ihren Richtungen aufeinander 
ftoßen tauchen ſich zu durdjeßen, bisweilen find 
re Maffen, zum Zeugnis einer faft gleichzeitigen 
usfüllung, an den Kreuzungspunkten innig mit: 
einander verwachſen, bisweilen — ——— 
ie d. h. der eine oder beide Gänge ändern ihre 
ihtung und Indien eine Strede weit parallel mit- 
einander fort. Wenn ein Gang fi in zwei zer 
fpaltet, «gabelt» oder saerfhlägbe, wie c m Fig. 1 
der b in fig, 9, jo wird die Heinere Abgrenzung 
derjelben ald Seitentrum bezeichnet. 
ie Maſſe des Griganges beiteht nun einer 
eit3 aus metalliihen Dlineralien (Erzen), anderers 
jeitd aus nichtmetalliihen Mineralfubftanzen der 
08. Senn, oder Lagerart, 3.9. Duarz, 
altipat, Schwerfpat, und beide pflegen hier weit 
mannigfaltiger zu fein, als es bei ven Erzlagern 
der Fall ift. Das quantitative Verhältnis beider 
Zeile bedingt den Gegenfaß von reihen oder edlen 
Mitteln zu tauben oder leeren Mitteln, den Gang: 
artien, bie ganz ober faft ganz aus Gangart be⸗ 
eben. den andern Fällen bilden die Erz 
mittel größere oder Heinere unregelmäßige Maflen 
(Nefter) in den Gangarten, oder fie erſcheinen 
darin bloß eingewachſen und ingeipren, t in Heinen 
rundlichen oder edigen Partikeln, aud finden ſich 
Erze eingeiprengt in Etzen, 3. 8. Ku fertied in 
Bleiglanz. Eine intereffante &tjammenfnumg vier 
ler Erzgänge ift die lagenförmige oder bandartige. 
Die lagenweiſe Anordnung bejist oft eine große 
Regelmäigkeit in der Art, daß diefelben Bänder 
oder Schichten in einer gleichen Reihenfolge vom 
Hangenden zum Liegenden und vom Liegenden 
zum Hangenden oder von jedem Salband nad 
der Mitte zu auftreten; die torrefpondierenden Ab: 
fäe find gleichzeitig entftanden. 
ig. 8 liefert da ein Beifpiel, worin die von 
a bis a gedfinete Spalte nach und nad) von den 
andungen ber durch 10 verfchiedene Mineral- 
ſchichten ausgefüllt wurde, die durch die Buchftaben 
& bis k in ihrer chronol. Reihenfolge bezeichnet find. 
Zuerſt bilvete fih_an beiden Spaltenwänden die 
aus Zinkblende beftehende Lage a aus, darüber bie 
QDuarzlage b, dann eine Flußfpatlage c und fo fort 
bis k, da3 die mittelfte aus Kalkipat beftehende 
Doppellage ift. Da dieſe beiderſeitig angefangene 
Schicht den noch übrigen Spaltenraum nicht allent⸗ 
alben völlig erfüllte, fo blieben teilweiſe fa e 
ohlräume Abrig, in die der Kalkſpat auskryſtalli⸗ 
erie und fo mittlere Drufenräume (1) bildete. Auch 
die ſymmetriſche Anordnung der Lagen ift zuweilen 
unterbrochen oder geftört, indem einzelne derſelben 
nur einfeitig auftreten oder in einer falfchen Stel- 
fung eingefchoben erfcheinen; diefe leßtere Abmei- 


n | dung von ber normalen Symmetrie kann meift da⸗ 


durch erflärt werben, daß nad) der erften Ausful⸗ 
lung der Spalte in dem fomeit fertigen Gange aufs 
neue Spalten aufgeriffen find, die der anfänglichen 
mehr oder meniger parallel verlaufen und erft fpäter 
von Mineralfubftanzen erfüllt wurden. Auf diefe 
Weiſe ſcheint fih 3. B. der in Ei 
Fall am einfachften deuten zu laſſen. 

Fig. 8 zeigt den Durchſchnitt eines fog. Doppel: 
ganges, der durch Ausfüllung zweier parallel 
neben: und nadeinander aufgerüfener Spalten zu 
erflären ift. In der durch a und b bezeichneten 
Spalte ift pet eine Iryftallinifhe Duarzlage (a) 
an beiden Wänben abgelagert worden und dann 


g. 2 bargeftellte 
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wurde der mittlere Raum (b) durch eine Breccie 
ausgefüllt, deren aus Blende und Bleiglanz be 
ſtehende Bruchſtucke durch Quarz verbunden find, 
der die einzelnen Stüde radial umſtrahlt. Die 
Spalte zwiſchen a und c fcheint dann fpäter aufs 
geriffen und durch ganz andere Materialien aud: 
gefüllt worden zu fein. 

Die Erzgänge find oftmald durchzogen von uns 
regelmäßig eflalteten Höhlungen, den jog. Druſen⸗ 
räumen, auf deren Innenwand allerhand Kryſtalli⸗ 
ee zum Abfaß gelangt find. Während der 

paltenausfüllung hineingefallene Brucitüde des 
Nebengeiteins find ziemlich häufige Erſcheinungen 
in den jängen; bie platten Fragmente des ſchiefe⸗ 
tigen Nebengeiteing liegen dabei meift parallel dem 
Streichen und Fallen des Ganges, in deſſen Mafje 
oftmals mächtige Keile und Scheidewände bildend. 
Die fremden Gefteinsbrudhftüde von ediger oder 
aud mehr abgerunbeter Geftalt find zumeilen 
von lonzentriſchen, zugleih radiallryſtalliniſchen 
Erz: und Gangarten umbhüllt, förmlid, lagenweiſe 
umfruftet und dann breccienartig miteinander ver: 
bunden {og. Rotarbenerze, ingelerze, wie 
3. B. bei b in Fig. 8). 

ig. 4 ftellt eine unregelmäßig zerfpaltene und 
agangen durchzogene Marmorfelswand des 
Monte⸗Calvi bei Campiglia marittima in Toscana 
dar, in ber ſich bie kieſigen Erze und Gangarten 
auch to pet Shain gruppiert haben, jo daß 
im Querbrud) kreisahnliche Lagen von ungleiher 
Farbe und Beihaffenheit erſcheinen. 

Fig. 6 liefert einen ibealifierten Duerfchnitt der 
fehr verwidelten Geſteins⸗ und Gangverbältniffe 
eined Zinnerzgebieteö in Cornwall. Hier beiteht die 
Gegend vorwiegend aus dem von den dortigen Berg: 
leuten Killas genannten Thonfchiefer (K); diejer i 
zunächſt lolal unterbrochen und durchfegt von mäch⸗ 
tigen Granitmaſſen (G), die hier und da auch Heine 
gangförmige Ausläufer in den Thonſchiefer hinein 
entjenden. Dieje beiden Geiteine find nun aber 
twieber mehrfad gangförmig durchſetzt von einer Art 
Quarzporphyr , den die corniſchen Bergleute El⸗ 
van zu nennen pflegen. Noch fpäter find dann zahl: 
reihe Spalten aufge! jen, in denen ſich Binnerze 
und zum Teil aud) r jererze zugleich mit vl 
benen andern Mineralfubftanzen ablagerten. Dieje 
Erzgange find auf der Abbildung durch ſchwarze 
Linien dargeſtellt, und es ift aus den Beziehungen 
biefer Linien zueinander fofort erfennbar, daß dieſe 
Spalten in verſchiedenen Zeiten nadeinander aufs 

erifien und ausgefüllt worden fein müflen, benn 
te kreuzen fih a nur vielfach, ſondern vurchſetzen 
und verwerfen ſich auch ziemlich häufig, fo nament⸗ 
ich bei v und e. Die Feine Partie bei S deutet ein 
Binnfeifenlager an, das hier offenbar durch teilweife 
medan. Berförung, Ab: und Anſchwemmung aus 
den Binnerzgängen entftanden ift. 

Die verſchiedenartigſien Erfahrungen liegen über 
die wichtige Frage vor, in welder Tiefe die gänge 
ihre reichiten Anbrüde baben, und es ift zweifel⸗ 

aft, od darüber irgend eine fefte_gemeinfame 
egel eriftiert. Sufandie, fo müffen wir an 
nehmen, bejtand das im Gange verteilte Erz für 
Tebigtich ober vorzugsweiſe aus einer 
Berbinbung berfelben mit Schwefel, aus Kupferlies, 
Kupferglans, Teinlang, Silberglanz, Zinlblende 
u. a. Schwejelmetallen, wozu ho Arjenmetalle ges 
fellen. Erze von folder Beidaffenhei lagern auch 
noch allerorten unten in großer Tiefein den Gängen. 
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& der Nähe der Erdoberfläche aber, wo die mit 
auerftoff beladenen Tagewaſſer fich beivegen, wo 
bie atmofphärifche Feuchtigkeit wirkt, da finden ſich 
jene Erze auf chem. Wege in waflerhaltige Metall- 
Take umgemanbelt und von dem urjprünglic auch 
dort vorhandenen Schwefel: oder Arjenmetall ift 
oft wenig mehr zu finden. Da treten dem Berg: 
mann die zahlreichen fchmefelfauren, arjenfauren, 
pieanbo auren, fohlenfauren Salze des Kupfers, 

leies, Eiſens, auch Sauerftofiverbindungen ber 
Metalle entgegen, jhöne Mineralien, oft von zier: 
licher Kroftallifatton und hubſcher Färbung. Die 
Tiefe, bis zu der eine ſolche hem. Veränderung ded 
Ganginhalis von oben herabreicht, ift oft nicht un: 
bedeutend, beträgt manchmal 60—130 m, und erit 
unterhalb neler Region trifft man dann auf dad 
alte urſprungliche Schwefelmetall. 

Mit un Vorgängen jteht auch der fog. Eiferne 
Hut in Verbindung. So nennt man in Deutſch⸗ 
land das Ausgehende vieler reicher Gragänge weil 
durch die chem. Bede ung der meift zu viel 
Eifen enthaltenden Schwetelmetalle und des Eifen- 
fpat3 daneben viel Ei enoegb und Eijenoder gebil: 
det wurde, deſſen roftfarbene Subftang die ganze 
Gangmaſſe durchzieht und kur braun färbt. 
Da nun biefer Ciferne Hut die Anweſenheit von 
eifenhaltigen Schwefelmetallen und von Eifenipat 
vorausfegt und dieje häufig mit Silber: oder Blei: 
erzen ober Gold verbunden find, fo kann er ein 
Verfündiger unterirdifher reicher Erzmittel fein. 
gerfan Dberflähengebilbe heißt in Cornwall der 
Gofian, in Merilo Pacos und Colorados, in 
Sübamerila Negrillos. 

Bei der Frage nad) der Bildung ber Erzgänge 
handelt es ſich um zwei getrennte Punkte, erſtens 
wie die urfprünglidye Spalte entftanden, zweitens 
wie die erzführende Gangmafle bineingelangt i 
Auf die erjte dieſer Bragen antwortet diedynamifi 
Geologie. Den Abſaß der in den Gängen vor⸗ 
bandenen metalliihen und nihtmetalliihen Sub: 
ſtanzen fann man ſich nur auf eine dreifach ver 
Ihiedene Weife erfolgt vorftellen: die Ausfüllungs« 
materialien ftammen entweder 1) von der Erdobers 
fläche, alſo von oben, oder fie find 2) aus der Tiefe 
in den Spalten emporgeftiegen, fommen alfo von 
unten, ober fie rühren 8) aus dem rechts und linls 
befindlichen Nebengeftein, alſo von den Seiten ber. 

a3 nun die erite Möglichkeit betrifft, die ſog. 
Deicenfionstheorie (1), jo hat diejelbe ſchon 
feit Anfang dieſes Jahrhunderts feinen Vertreter 
mehr gefunden, da jeneö Material eben eine ganz 
anders beihaffene Natur befist als die auf dem 
Erdboden zur Verfügung ftehenden Su enn 
eine Abſtammung des Erzgangmaterials aus der 
Tiefe angenommen wird, fo gliedert ſich dieſe 
Theorie, die Afcenfionstheorie (2), wieder in 
dreifacher Weiſe, nad der ſpeciellen Borftellung, 
bie man mit dem Bildungsalie jelbft — die 
Erze könnten a. in Geftalt von Dämpfen, die ſich 
verdichten, emporgeftiegen, ober b. in einem lava⸗ 
artig gefhmolzenen Zuſtande auf den Spalten — 
gedrungen fein, oder c. als Erzeugniſſe von Mineral⸗ 
quellen gelten, die aus ber Tiefe nad 
oben genommen und die in ihnen geldft enthaltenen 
Stoffe an den Wänden ber Spalten zum Abfag ges 
bradt haben. Als man ſich dem Studium der Vul⸗ 
fane und der vullanifchen Erſcheinungen zuwandte, 
glaubte man aud die nafellungbe: (ragen fpalten 
durch vulfanifche Thätigkeit vermittelt. — war 
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in den Spalten der erkaltenden Lavaftröme, in den 
KRratern der Bullane die dort durd Dämpfe und 
Gaſe zu ftande gelommene Bildung von allerhand 
Erzen, z. B. Sifadanı u. a. Mineralien, beobach⸗ 
tet, mehrfach z. B. leiglans in den Gemäu⸗ en 
von Flammöfen unter Verhältniffen erzeugt wahr: 
genommen worden, daß er dort nur durch gegen 
yeitige Ginwirtung von Dämpfen abgejest IEr 
tonnte, ja es gelang, eine Anzahl geichwefelter Erze 
aus den Metallgajen künftlic in Kryitallform zu er⸗ 
halten und fo diefe jog. Sublimationstheorie 
(2a) durch dasın menbe iment Fr} einend 
weſentlich zu ftügen. Andererjeit3 brach ſich vielfach 
die Überzeugung Bahn, und fie ift lange gt ber 
ichend gemeien, dab dad Material der Gänge in 
einem feurig ermeichten, geſchmolzenen Zuftande 
aus den Erbtiefen, wo man von jeher den Lip 
der ſchweren Metalle vermutet batte, in den Sp: 
ten emporgeftiegen ſei. Sie könnten aljo vermittelt 
der geichmolzenen — entſtanden ſein und 
durch die ſog. Snjeltionstheorie (2b) erklärt 
werden. Doch find Noie Vorkommniſſe ganz außer: 
ordentliche Geltenheiten, und es ſteht augenblid: 
lich allgemein feft, daß beide Hypotheien, die von 
ver dampfförmigen Sublimation fowie die von 
ver feuerflüffigen Injektion, auf die Bildung der 
unermeßlich tegenden Anzahl der Erzgänge 
nwendung finden lönnen, und zwar bed: 
balb, weil leineöweg3 metallifche allein bie 
Gangfpalten erfüllen, fondern dieſe darin innig ver⸗ 
wachſen vortommen mit einer ganzen Menge von 
nichtmetallifhen Mineralien, mit Öuarz, Kallſpat, 
Slußfpat, Schwerfpat u. |. w., unter Verhältnifien, 
welche die Bildung der einen nicht von der Bildung 
der andern trennen lafien. Zur Beit aber gilt es 
ala ausgemacht, daß jene nichtmetallifchen Minera⸗ 
lien hier weder aus Gaſen nod aus geichmolgenen 
Stoffen feft geworben find, weil fomohl ihre hem. 
Natur ald auch ihre mitroflopifche Struktur einem 
olchen Bildungsvorgange nieiſtens bireft wider⸗ 
treitet. Somit iſt für die allergrößte Mehrzahl der 
Gragänge diejen beiden Theorien der Boden voll: 
ftändig entzogen. Erhebli⸗ inftiger fteht e3 um 
die dritte der oben erwähnten Anſichten (2c), zufolge 
deren man in den Erzgängen Abfäpe von Mineral⸗ 
quellen zu erbliden hat, die von unten her in den 
Spalten aufgeftiegen find und ihre gelöiten Teile 
metallifcher und unmetalliiher Art an den Wänden 
zur allmählichen Abſcheidung brachten. Die ganze 
materielle Natur, der Erzgänge, bie der Subli⸗ 
mationds und Injeltiongtheorie fo unberwindliche 
Schwierigkeiten entgegengeftellt, ift gerade derart, 
daß fie umgekehrt diefer jog. Infiltrations- 
theorie laut das Wort redet. Taufende von chem. 
malyfen erweiien, daß jene Stoffe, die in den Erz⸗ 
gergen fteden, wirllich in den zu Zage tretenden 
ellwäſſern, wenngleich mandmal nur in fehr 
ſchwachen Spuren, aufgelöft enthalten find, und 
andererſeits fi die rnehmungen außer: 
ordentlich gehäuft, daß die auf den Erzgängen am 
ichlichſten vorfommenden metallifchen und nicht 
metallifhen Mineralien fih aus dem Wafler und 
nur aus dem Waſſer abgeſchieden haben. Ferner 
ift es gelungen, eine ganze große Menge von fol: 
hen Erzen und Mineralien dadurch vor unjern 
en im Laboratorium und in der zugehörigen 
Km eftalt zu ereugen, daß man jäffer, die 
mit Diefen oder jenen Stoffen belaben waren, bald 
bei gewöhnlicher, bald bei erhöhter Temperatur 
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unter gerilen Umftänden aufeinander einwirken 
tieß. — die ſo oft zu beobachtende —— 
uſammenſetzung der Gänge aus einzelnen beider⸗ 
eitig lorreſpondierenden en wird die Vor⸗ 
tellun jebt geitügt, daß bie Uung der Spalte 
duch Abſcheidung aus Gewäflern er äh: 
rend man aber bis in die neuefte Beit in dieſen 
innerhalb ber Spalten cirkulierenden Gewäſſern 
Mineralquellen zu ſehen geneigt war, bie aus unbe: 
Tannter Tiefe in die Höhe Ka fcheint neuerdings 
eine etwas andere Mobifilation biefer Auffaflung 
Beifall zu gewinnen. Man rg ingbejondere 
nad) dem Vorgang von Guftav Biſchof, bie Erze 
Lönnten allerdings? nur als in Wafler gelöft in die 
Spalten eingeführt worden fein; aber dieje Gewäfjer 
—* feine emporſteigenden Mineralquellen geweſen, 
ondern die gewöhnlichen Sickerwaſſer des den Erz⸗ 
gong enthaltenden Gebirgägefteins, die auf un, ab 
igen haarfeinen Klüftchen in den benachbarten 
en umberriejeln und aus ihnen jene Stoffe heraus: 
dſen und herausfaugen, die nachher, wenn fie in 
die offenen Spalten gelangen, dort von ihnen zum 
Kuh gebracht werden. So würde alſo der Erzgang 
nit von unten, fondern von ber Seite her ausge: 
bildet, eine Zateraljetretion (3) fein. Doch ftehen 
auch dieſer Lateralfetretionstheorie manche gewich⸗ 
tige Bedenken gegenüber, und Ss äft, wie jede der 
andern, nicht geeignet, univerjell die Bildung fämt: 
licher Eragänge zu erllären. 
Erzitöde nennt man mean ihrer Geſtalt 
nad) ganz unregelmäßige Erzanhäufungen in irgend 
einem Geltein ober auf der Grenze pi en zwei ver⸗ 
en Gefteinen, wie 3.8. |, mund r in 
g. 1; jene eng keit unterjcheivet fie von 
den Gängen und Lagern, Are beftimmte äußere Bes 
grenzung von den Imprägnationen. Man pflegt fie 
zu fondern in die Lagerftöde oder liegenden 
und die Öangftöde oder ftehenden Stöde. Er- 
ftere find ſolche, deren Hauptausdehnung ungefähr 
der Schichtung des einſchließenden Geſteins folgt, 
wie beil, Fig.1, letztere diejenigen, deren Haupiaus⸗ 
dehnung von den Lagerungsverhältnifiendes Reben 
— ſteins ganz unabhängig iſt, wie beim. Füllt eine 


todförmige Mafje nur eine Vertiefung der Ober: 
äche aus, wie bei r, fo heißt fie wohl eine Erz butz e 
ober Nadel. Aud) bei den Stöden kann man vers 
fchiedenartige reichere und ärmere Regionen unters 
ſcheiden. Magneteiſen tritt beſonders häufig in 
Stodform auf (Ural, Schweden), aber auch andere 
Erze fommen auf folder Lagerjtätte wor, hauptſäch⸗ 
li im Kalkſtein, wie namentlich Bleiglanz, Blende, 
Galmei. Die Lagerftöde von unregelmäßiger Linfen: 
geftalt gehen bei geringer Mächtigkeit in Lager über. 
Us Erzimprägnationen werden folde 
Lagerftätten bezeichnet, deren Erzteile durch die 
nze Maſſe eines gewöhnlichen Geſteins verteilt 
fi, ohne ſcharfe äußere Umgrenzu In Vertei⸗ 
ungsraumes, 3. B. Magneteiſen in kry lin den 
Schiefern. Es find meiftens Lofale, förmlich molten: 
ähnliche Konzentrationen von Erzpartilelchen, die 
auch außerhalb der een in_bem 
betreffenden Geftein, bier jedoch nur in jene fpär: 
licher Verbreitung, vorlommen. Dabei Tönnen fie 
auf Grund der allgemeinen Geſtalt des von ihnen 
eingenommenen Raums bald mehr lagerartig (mie 
bei n in Fig. 1), bald mehr gangförmig (o) oder 
ftodförmig 6) fein. 
Litteratur. B. von Cotta, Die Lehre von den E. 
(2. Aufl., 2 Bde., Freiberg 185961); Grimm, Die 
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Lagerſtätten der nugbaren Mineralien (Prag 1869); 
von Grodded, DieLehrevon den Lagerftätten der Erze 
(2p3. 1879); Sandberger, Unterfuhungen über Erz: 
günge (Heft 1, Wiesb. 1882; Heft2, 1885); Bosepnd, 
ber die Geneſis der E. en 1896); Ibom, 
über magnetifhe €. ga ch, — 1899); Bed, 
Lehre von den 6, (2 Tle. Berl. 1900—1). 
zlori, ageienart, |. Breitihwanzloris. 
Erzmarſchall (mittellat. archimarescalcus), 
eins der Erzämter (f.d.) des alten Deutichen Reichs. 
Das Amt des Marſchalls (f. d.) hatte bereits anı 
frant. —A eine hervorragende polit. Be: 
deutung, teild wegen des Umfangs und des wirt: 
khaki en Wertes der königl. Befte und Pferde: 
eftände, teil3 wegen der ftet3 wachſenden militär. 
Wichtigkeit der Banzerreiter. Meift hatte der Mar: 
ſchall aud) den militär. Oberbefehl über die Panzer 
veiter, und es erklärt fich hieraus die Verwen 
der Worte Marſchall und Connetable 


e Feldherren. 5 
Deutihen Reiche ſtand das Amt des €. feit 
fruher Beit dem Herzog von Sachſen zu; nad) den 
in dem fächf. Fürftenhaufe 1212 und 1260 ein: 
getretenen Zeilungen war e3 unter den verſchie⸗ 
denen Linien ftreitig, wurde aber unter Karl IV. 
in der Goldenen Bulle 1355 und 1856 Sachſen⸗ 
Wittenberg ausfchlieplich beigelegt und folgte den 
Schidfalen der ſachſ. Kurftimme, Der dienſt 
des E, beitand darin, dem König bei deſſen Krö- 
nungafeier eine filberne Schüffel, gefüllt mit Hafer, 
darzureichen und bei ber as BVrozeffion un: 
mittelbar vor dem König einherzufgreiten und 
ihm das Reichsſchwert, eins der kaiferl, ‚grflanien, 
vorzutragen. Dem Amt des E. verblieb im Ge: 
genjag zu den andern Erzämtern infofern eine ge 
wiſſe ftaatsrechtlihe Bedeutung, als ihm bie 
inttion oblag, bei der Königswahl die Polizei zu 
jandhaben, und falls der König am MWahlort nicht 
antejenb fein ollte, ihn fofort von der erfolgten 
ae zu benadrichtigen. Auch in der Stadt, in 
welcher ein Reichstag gehalten wurde, hatte der €. 
die Anmweifung ano riefen der Quartiere und 
die day nofmenbige a der Bali i. Zur 
Ausübung diefer Obliegenheiten mar dem €. unter: 
geordnet der Reihserbmarfchall (submarescal- 
cus), ein Erbamt der Grafen von Bappenheim. (©. 
Erbämter.) Aber auch der Reichderbmarihall war 
am Reichstag nicht perſonlich anmefend, ſondern 
wurde vertreten burd) den Untermarfchall (sub- 
stitutus submarescalcus), für den der Titel Reich 3: 
quartiermeifter üblih wurde. Für die Erledi⸗ 
gung, der Bei äfte beitand die fog. Reichs erb⸗ 
marfchallsfanzlei, beftehend aus einem Pap⸗ 
penheimſchen Hofrat, einem Re, iftrator und zwei 
Ranzliften, von denen einer — if und ber an⸗ 
dere evangelifch Air mußte, und einem otipe- 
diener, dem fog. Reichsprofoß. Der Erbmarſchalls⸗ 
kanzlei Tagen auch gewiſſe Kanzleigeſchafte am Reichs⸗ 
tag ob. Die nähern Beſtimmungen wurden getrof 
fen in Verträgen des €. mit dem Reichserztanzler 
von 1529 und 1562 und in einem Vertrag des Reichs⸗ 
erbmarfhalld, Grafen von Bappenheim, mit den 
Reichsſiadten vom 26. Dit. (6. Nov.) 1614. 
Erzmittel, die zwiſchen andern Gangarten oder 
Mineralien lagernden Erze. 


anmeramt, |. Crzämter. 
pfalz, im alten Deutichen Reich die Pfalz 
am Rhein, weil fie die vornehmſte war. 
Erzpoẽt, f. Archipoeta. 


dun⸗ 
(.d.) als Titel ( 
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&rxzpriefter (lat. archipresbyteri) oder Land: 
detane (decani rurales), in der kath. Kirche feit 
dem 9, Jahrh. die die nachfte Aufficht fiber eine An- 
ion Kirchen und deren Geiſtliche den Pfarrer. 
Sie find die Mittelsperfonen zwiſchen den Geiit- 
lichen ihres Bezirt3 und dem Biſchof und die Organe 
bed Iegtern bei der Aufrechterhaltung der Drbnung 
und der Dur: neuer Einrichtungen und 
Vorſchriften. Deshalb werben fie auch Bezirks⸗ 
vilare genannt. In der gried.tath. Kirche heißen 
fie ehe — — {en 

2) . er, ent, |. Erzämter. 

R Ele che chalcides Bonap.), eine 
618 36 cm lange, nichtgiftige, gelbrote, elänzende, 
oben meift mit einigen dunflern Streifen gezeich⸗ 
nete ode — eg Burgen, weit aus: 
einanderftehen! reizehigen Ertremitätenpaaren, 
durch die fie den Übergang Pildet a dem Skini 

B 9 und den volllommen fußfofen lindſchleichen 
Ne rc 

zſebe pr. el ungar. 
Name von Eliſabeth — d.) in Sichenbürgen. 
tal, |. Cifenerzeugung. 
Crzftifter, |. Stift. 

Erzftöre, |. Erzlagerftätten. 

Erzteufe, im Bergweſen die Teufe (Tiefe) eines 
— die vorzugsweiſe reiche Ausbeute an Erz 
tetert. 

Sraztruchſef, |. Srzämter und Truchſeß. 

va triarch 


ter, |. Bai en. 
Es, älteres bis Ende Juni 1861 gejeblih ge: 
weſenes bän. Gewicht von 8 dan. Gran, Y,. des 





damaligen Ort, ass des Lot oder des 


: | Bfunbes (von 5008) = 61,085sıomg. In Norwegen 


wurde das Pfund (von 498,11 g) bis Ende Juni 
1882 ebenfo eingeteilt wie in Dänemark; das nor: 
tveg. Es war Daher = 60,843 mg. 

ı (ital, mi bemolle; franz. mi b&mol; engl. e 
flat), in der Muſik das um einen halben Ton ernie: 
drigte e (bezeichnet durch e mit einem b), ift von 
dis nur enharmoniſch verſchieden. 

&8 (frz., ſpr. Ah oder Abk), zufammengezogen aus 
en les, in den, nur in einzelnen Verbindungen ge⸗ 
bräudlich: bachelier, licenci6 &s sciences, Bacca⸗ 
laureus, Licentiat der Wiſſenſchaften; maltre ds 
arts, Magifter der freien Rünfte; doctenr ds lettres, 
es sciences, Doktor der — 

©. S., beutſcher Kupferftecher, der ſich auf meh⸗ 
tern feiner Blätter der Initialen €. oder E. S. 
mitunter in regleitung der gehnetiel len 1465, 
1466 umd 1467 bebiente. Er ſcheint im Oberrhein: 
thal oder im Elfaß ſchon um 1450 gelebt zu haben; 
man fennt mehr als 300 Stiche von feiner Hand, 
darunter drei Darftellungen der wunderthätigen 
Madonna von Einfiedeln (1466), ein Figuren: 
alphabet und zwei Kartenfpiele (hg. von Lehrs Berl. 
1891). Er kann als der geiftige Vater Martin 
——— (f. d.) betrachtet werden. 

ar] ——— 
für Aſarhaddon (f. d.). 

Eſan (d. i. nach 1 Moſ. 25, 28 der Behaarte, 
auch Edom, d. i. der Rote, genannt, nad 1 Moſ. 
25, 50 wegen feines Wunfched, von dem «roten Ge: 
richt» zu effen), nach der hebr. Überlieferung ber 
pr — u) 4 Beri — — — 

m im erſten ofe fpiegelt fpätere geſchicht⸗ 
liche Verhältnifje wider. Pin Trac . Sage bezeich⸗ 
net ihn als den Altern Sohn Iſaals, d. h. die Edo⸗ 





miter find früher als Israel zu Nadt und Anfeben 


Esbjerg — Eſche 


gelangt. Jakob (f.d.) fucht a. on bei der Geburt 
zuv 7 ‚ki geburt wie den 
Ve ift infolge der 

An engungen Görads, fa fübtmärts außzubreiten, 
zurüdgegangen. 2 nad 1 Mo x 27 von Si Staat | G 
über nn m. 3 Kerle 
nehmen auf bie 
8 e beider er deutlich 
8, Norbfeehafen — ne feit 1899 
Stadt, im dän. Amte Ribe, der Inſel and gegen: 
über, an der Linie Sunderälon« olftebro:2a: 00 


tufte i ar el boten D Se eines 
— 18865 G.; — Induſtrie Fi 
wich 
Escadre (fry., ſpr. kahdr), ſoviel wie 8 
9.8 für Flo ville 
EScalade, |. Cstalad 
Esoalier ( lien), Xreppe; E. de Fe 


der Jatiſchen Eifenbahnen, ſtel ee L 
It f Ep b es 
hen Konjulz, je eines engl., Portug. * — 

Vicekonſuls ſowie eines franz. —— 
er 1? Vieh, Sped, 

She, de an —* Ab. Ad ey 
Sbeareite „for. -drij), feltene — 

Sscadron, |. Catad on: 
J der E. derob6 

— ir ae se 


als fi, Al -1öp), Heine runde Schei⸗ 
ben von Wilpbret, ügel, Fiſch a albfleiſch u. ſ. w., 


se Bor oder gebraten und mit einer Sauce 


cambia- River Ur 2 kskammbiẽ rimmw'r), | ald au 


KRüftenfluß de3 norbamerit. Staates Florida, ent 
fteht aus ber — des im Staate Alabama 
entjpringenden Pigeon⸗Creek und Gonecuhs River 
und ergießt ſich in den Golf von Merito, ine 
buchtenartig einjchneivende Mündung an den 
bar ae an a Benfacola (f. d. 

— Taf —2 — 


dann auch über! — unvermerkt 
ſchwinden laſſen, wegſchaffen re 
a). , Ta) Ka — tahſchꝰ), | ftüd 
au 
(ſpr. kangdäl), Mehrzahl Escan⸗ 
noch nal - dangboh), & ereB, in ber Preisftellung 
nun Set ik ve ar ille, auch in 
lon in Fe Der E. war ehemals 
er Sinffigteitsmapeund hatte 
den —* ee Ban, war alfo geſetzlich = 


15,92455 1; die Marfeiller Aicher nahmen aber den 
Ban etwas Heiner an und den E. = 15,8598 N 
neuerer Zeit rechnet man ben letztern bei der 
notierung = = 161 Der €. war ?, der le 


e als Beinmak in 15 Bots zu | {hen 


rolle und wurde 
4 Quarts ie) m ober Pichounes, als Olmaß {Mi 
40 Quarterons g an Gewicht nimmt man ſei⸗ 
nen nat au zu Mr bis 14°), kg an. 

Sscarve (ft3., ſyr. * Eslarve 

pr. pang), Tanzſchuhe; en 

escarpins Ir —— im Ballarıp (nach 
früherer, unter anderm 1890 am preuß. 5 4 wie⸗ 
der ing er mit kurzen einfleidern, 


feidenen Strümpfen, Schnallen 
Eheant (ir. Ich), |-Schebe. 
E8cayrac de Lauture (ſpr. -Färäd de lotübr), 
Stanislas, Graf von, Afrifareifenver, geb. 6. Dez 
1880, befuchte ereitö 1847 Madagaskar, die Cor 
moren, Sanfibar, fpäter die Küften der Berberei und 
Agupten fowie 1849 Korbofan und Tatale, von wo 
Brodhaus’ KonverjationdLezifon. 14. Aufl. R.U. VI 


ez. a —* die 
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er über Chartum und Sualin 1850 zurüdehrte. Er 
wurde 1856 vom Vicefönig von Agypten — Chef 
einer großartig ee rer 
bition zur Erforjchung ernannt, 
Sram on aber oe en in ee ſelbſt ende 
Nee En wi ——— Mi Is egleitete 
ie franz. nad geriet in 
—* — —— — — 1861 erben aus 
Er ftarb 20. Dez. 1868 zu Fontainebleau. 
Aber vielen — in a eitihriften 
veröffentlichte er: «Notice sur le Ko jofan» (1851), 
«Le De£sert et le Soudan» (1858; deutſch LWz. 
1855), «M&moire sur le ragle, ou hallucination 
du desert» (1855), «M&moires surle Soudan»(1855), 
«Mömoires sur la Chine» (1864). — Bol. Durand- 
Zapie, Le comte d’E. La vie et ses ouvrages 


(Ber, 18 1899). 
Esch., ei KH "da en 9 Namen Ab: 
J —E eine kru⸗ 


ſtenartige — en Gewebes, die ents 
weder ſpontan beim and ober bei Anwendung 
des Glüheifens oder eines Ahmittels entfteht. 

Es , Hamilie der Moostierchen (f. b.), 
mit Taltigem, hlätterigem, bisweilen nekartigem 
Stelett, mit wechfelftändigen Eingeljellen. ‚ Zahlreiche 
Arten bes Meers vom an biß in bie Jeptzeit. 

Eschatoldgie (ach. ne 
bie Lehre won den Be legten Di ingen (lat. res no- 
vissimae, b. b. ultimae; gried. ta 6schata), d.h. vom 
Gnpgefeie otmohl der Ei * nach Baht Tobe 
der Welt und der Menichheit. 
Kenn Zwiſ — — Reich 


—— 
—— eltende. ——— in der 
Reformationägeit waren p) antaftiihe Ausmalungen 
der legten Dinge bei go alyptiſchen —— ehe 
verbreitet. Innerhalb der evang. Kirche b 
tigten fih damit namentlid die lag der 
Bengel-Detingerfhen Schule. Schleiermacher bes 
handelte die E unter an op! Bee er Lehr: 
e, bie feine —— sh Glaı end — En 2. 
te nicht auf frommer Erf — —* 
alismus hielt nur Die ie Ho lid 
- erblichkeit Die Hegelihe Be! an 
bieje nf uchte dad Unendlihe im Endlichen, 
das en e im 7* als lebendige Gegenwari 
u as een ie moderne aa Spekulation 
35 te, Ulrici, Weiße, Rothe u. a.) hat die 
— Fortdauer der Individuen neu zu begrüns 
den verjucht und auf die E. wieder großes Gewicht 
gelegt. Die neuere, ziemlich zahlreiche Litteratur 
über €. iin de orthoborspietifti- 


ichtun 

Baal ſ. Vaboſen 

beerbaum, vie Woereſche (1. d. und Tafel: 
Zaubhölzer: Waldbaume VI, Fig. 1). 

e inus L.), Bflanzengattung aus ber 
Familie der Dleaceen (f. d.); man kennt gegen 80 Ar: 
ten, bie in den nördlihen gemäßigten und fubs 
tropifhen Gegenden wild wachen. Die €. haben 

egenftändige, unpaarig gefieberte Blätter und zwei⸗ 
si oder polygamische, hüllenlofe, bloß ar die 
—8 jane rebugierte, auß Seitenknoſpen ſich 
Die männliden find aus A 
itterblüten aus einem © 
pel und zwei Siau gefaßen zulammeng t, gr 
weiblichen haben nur einen Stempel, ezeit 
fällt in den Frühling vor dem — wo 


15 


üten. 
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Eichel — Eſchenbach (Bezirksamt und Stadt) 


die wegen der meilt violetten Staubbeutel gemöhn: | cana L.), von der das zu Bootsriemen benutzte 


lich ſchwärzlich gefärbten Blüten in Büjchel oder 
Riſpen geftellt eriheinen; aus den Stempeln ent 
twidelt ſich eine einfamige Schließfrugt mit langem, 
lanzettjörmigem, lederartigem Ylügel. 

ter den europ. Eſchenarten ift die gemeine E. 

inus excelsior L) die ee Die großen 
Blätter find aus 8—15 fißenden Blätthen an ges 
meinfamem Stiel —— nur die erſten 
Laubblatter der Keimpflanze ſind ſtets et bie 
zweiten find zwei: bis dreiteilig u. ſ. w.; bie Blatt⸗ 
hen find Ianzettförmig, ungleich ſcharf gejägt. Die 
Knoſpen find duntel omerzbraun. Die gemeine 
€. ift ein [höner Baum erfter Größe, der nicht ſel⸗ 
ten bis 80 m hoch wird, in der Jugend mit grunlich⸗ 
grauer, feinrifjiger Rinde, im böhern Alter mi 
tauber, länggrifjiger Borke. Sie iſt durch fait ganz 
Europa fowie die Raufafusländer verbreitet und 
mehr ein Baum der feuchten Nied en, der Fluß: 
auen als des Gebirges, doch fehlt fie legterm nicht; 
in den Alpen fteigt ſie bis 1200, wohl auch 1300 m 
Meereshöhe. Waldbildend iſt die E. nur auf ihr 
jebe aufagenden Starfborten, 3. B. im ungar. Tief: 
ande, in Slawonien in den feuchten Inundations⸗ 
gebieten der Flüffe; in Deutihland findet fie ſich 
einzeln und horſtweiſe eingemengt in Laubwäldern, 
namentli in Buchen, vielfach ei nen apa an 
Bachufern. Sie befigt eine große Ausſchlagsfahig⸗ 
keit ſowohl aus dem Stod al3 aus dem Stamm, 


weshalb fie ſich zum Niederwald⸗, Kopfs und Schneis | Endfn: 


delholzbetrieb gut eignet; letzterer wird namentlich 
zur Gewinnung von Zutterlaub angewendet, 3. B. 
in einigen dfterr. Alpenländern. Ihr weißes, abe: 
hartes Holz wird von Stellmadern und Tiſchlern ſehr 
gelust und fteht bezüglich der Brenntraft nahe ber 
uche. Die ſchlanken zähen Stodlohden find von 
jeher zu Lanzenſchaften verwendet worden, langer 
u Peitſchenſtielen. Gefahren ift die E. in Deutſch⸗ 
and vielfach ausgeſetzi; in der Jugend leidet fie 
fer von Gpätftöften und Verbämmung durch 
oben Graswuchs. Später wird fie durh Wild 
und Weidevieh oft fo befhäpigt, daf fie Ara 
Mangerlei Inſelten werben ihr gefährlich, fo 3. 
die Horniffe, welche die Jungen 
hauptſachlich von Eſchenlaub lebende, unter dem 
Namen Spanifhe Fliege (f. d. und Tafel: Schäd: 
liche Forftinfelten IL, Fig. 1, beim Artikel Forſt⸗ 
fetten) befannte Käfer (Lytta vesicatoria L.), zwei 
Bortentäfer, Aylesinus crenatus Fabr. und fraxini 
Fabr. (f. Tafel I, Fig. 8a und b). 

Die Abbildung auf Tafel: Laubhölzer: Walde 
bäume V, $ig.2, zeigt die gemeine E als Baum, 
außerdem ı einen blühenden Rurztrieb mit Zwitters 
blüten, deilen Endfnofpe fe bereit# entfaltet, 3 ein 
Blatt, 3 und + Zwitterblüten, s männliche Blüte, 
bloß aus zwei Staubgefäßen beſtehend, 6 Frucht: 
knoten mit weggeichnittener Vorderwand, um die 
am Samenträger hängenden — zu 
vien 7 Querſchniit desſelbhen, s Zweigſpihe im 

inter mit anhangenden Früchten, o geöffnete 
Frucht mit an dem Samenfaden hängenden Samen, 
10 einen Teil des auseinandergelegten Samen: 
lappeng mit dem feimling, u Querſchnitt des 
Samens, ı2 Reimpflanze. 

Die füdeurop. Efhenarten, fo 3.8. Fraxinus oxy- 
carpa Willd., find meift zu empfindlich für das deut: 
he Klima, dagegen vertragen mehrere nordamerif. 

ſrten dasſelbe gut, fo namentlich die gemeine ames 
tilanifhe oder Weißeſche (Fraxinus ameri- 


riebe fhält, der | bi 


Eſchenholz (White Ash, Ash Wood, Bois de fr&ne) 
ftammt, die Roteſche (Fraxinus pennsylvanica 
Marsh.) u.a. m., die vielfad in Gärten angebaut 
werben. Die meiften ameril. Arten haben nicht 
figende, fondern geſtielte Blättchen. Bon der gemei- 
nen €. kennt man manderlei Varietäten, % bie 
Sinfosblätterige €. (Fraxinus monophylla 
oder simplicifolia Wslld.), eine Spielart, die 
iher für eine eigene Art gehalten wurde, deren 
lätter alle auf der ee lahe der erſten 
Laubblätter verharren, aljo nicht gefiebert find, fons 
dern einfach eiförmig bleiben; die Hänge: ober 
Trauereſche (var. pendula) mit herabhängenden 
Zangtrieben und Sliten, die man vielfach zu Lau: 
ben verwendet; fie entftebt zumeilen von felbit 
aus Sämlingen und wird durch Pfropfen auf 
Stämme gewöhnlier Form vervielfältigt; die 
Goldeſche (var. aurea), deren Zweige rötlich: 
elbe Rinde befigen; die frausblätterige €. 
br. erispa) mit buntelgrünen, am Rande ge 
täufelten Fiederblättchen 

Zur Gattung E. wird gewöhnlid auch die Blu⸗ 
menefde (Fraxinus ornus L.) gerechnet. Andere 
bilden aus den Blumenefchen eine befondere Gat- 
tung Ornus. Die meift zwitterigen Blüten diefer 
Gattung öffnen ſich erft nach völliger Entfaltung der 
Blätter, ftehen in En großen, aus Trug: 
dolden zufammengefesten Sträußen, bie in den 

ndEnofpen fich entwideln, haben Heine zwei⸗ bis 
vierteilige Kelche und zwei bi _vier lange er 
Blumenblätter. Im Abrigen find die Bier er ges 

drigen, in Sübeuropa, Afien und Nordamerika 

eimiſchen Arten denen der — ſehr 
aͤhnlich. Die haufigſte Art iſt die Blumen⸗ oder 
Manna-Eſche (Ornuseuropaea Pers.). Die Blät⸗ 
ter beſtehen nur aus drei bis fünf Paaren gegen- 
ftändiger Fieberblättchen mit einem Endblattchen, 
bie Knoſpen find hell graubraun, bie wohlriechenden 
Blüten haben vier weiße Blumenblätter. Der mit 
hell afhgrauer, etwas rauher Rinde bevedte Bauın 
wird felten bis 10 m hoch; er ift in faft ganz Sad⸗ 
europa und im Drient — ſteigt in Süotirol 

18 etwa 800 m Meereshöbe, i als mehr oder 
weniger Trüppeliger Straub häufig in den Stein: 
meeren ber arfahi Öfterreih3 u. f. w. Die 
Blumeneſche liefert zwifchen Mitte Juni und Ende 

li an Stämmen und Zweigen durch ſelbſtent⸗ 

tehende oder auch kunftlich hervorgerufene Riſſe 
ber Rinde einen zuckerreichen, ſich ſelbſt verdickenden 
Saft, der als Manna (ſ. d.) in den Handel kommt. 
Auch infolge der Stiche einer großen Tikade (Cicada 
orni L.) quillt dieſer Saft aus. Die Blumeneſche 
wird ald Zierbaum häufii angenflanit, ebenfo einige 

järtnerifche Varietäten. Im Maß, 3. B. um Straß⸗ 

9, hebt man Allen von Blumeneichen. 

Eichel, die feinfte Sorte der Smalte (f. d.). 

Eschen, Eichen oder schen (d. h. Hleines 
As), hieß ein ehemaliges Heines deutſches Gewicht. 
Die kölnifhe Dart wurde in 4852 €. geeitt, und 
das G. war = 53,735 ng = 9923718 Blnifhe As 
= 1,117804 holländ. As. (S. As.) 

Ejicgenbach. 1) Bezirfdanıt im bayr. Reg. 
De. Oberpfalz, hat 501,48 qkm und (1900) 22071 
(10618 männl, 11458 weibl.) @., 53 Gemein- 
den mit 251 Drtfhaften, darunter 5 Städte. — 
2) Bezirksſtadt im Bezirksamt E., 50 km im 

. von Amberg, in 438 m Höhe, Siß des Bezirks: 
amtes, eines Amtsgerichts (Landgericht Weiden) und 





Eſchenbach (Ulrich von) — 


Rentamtes, hat (1900) 1286 E., darunter 24 Evan: 
gelifche, , Bofterpebition, Zelegraph, zwei kath. Kirchen 
und ein Bezirtskrankenhaus. — 8) Stabt im Be 
itlsamt Gungenhaufen des bayr. Reg. Bez. Mittel: 

en, die Heimat Wolſrams TB. ‚bat (1900) 952 

‚ darunter 21 Evangeliihe, Bo) erpebition, Tele⸗ 
rap, eine lat eine Iath. Pfarrkirche und Jeit 1861 ein Dent: 


ein ch, Fra von, deutfcher Epiker 

- Hofe des Erzbiſchofs Friedrichs IL von rd 

(geft. 1284) und > Menges IL von Böhmen 
ad — Iehte, verf ——5 — ſeinen Namensvetter 

und vielleicht n Wolfram von €. nad 
ahmend, zwei u in Se er die Lügen der Ar: 
Wusremane duch hiftor. Wahrheitverbrängenmwollte; 
er wußte nicht, daß fein — um 1284 bes 
fonder3 nad) der «Alexandreis» des Walther von 
Chatillon gedicet (bg. von Seife in der «Biblio: 
thet des — Vereins⸗ in Stuttgart, Bd. 188), 
und fein «Wilhelm Ben Wenden», ven er um 
von Aroy * S— 
von —** ste (bg. von Toiſcher, Prag 1876), 
nicht minder ſe waren als jene Artusgedichte. 

Ei: olfeam von, f. Wolfram non 


Eichen „ſ. Hylesinus und Tafel: 
sartıa: orkinfeltenT. Fig. 8a u. b, beim 
el Foritinfetten. 


—— —F Ih. Joachim, Litterarhiftoriter, 
geh. 7. A 1743 zu Hamburg, ftubierte in Leipzig 
— Theologie und Philoſophie, en 
Ye 


eine on eſſur am m, befreundete fich mit 
zeifing innig (vgl. E.s Briemepfel mit ıhm in 
Hempels fing-Ausgabes, Bd. 20), wurde 1786 


zum Hofrat ernannt und ftarb als Plitvivektor des 


Saroftmums 29. Febr. 1820. Deutihland verdankt 
feinen — bie — mit den vor⸗ 
zuglichſten en: ellern im Gebiete der Aſthe⸗ 
tb, wie z. B. jebb3, Burneys, Prieſtlehs 

unb Hurbs; Imen nah er bie erfte vollitändige Her 
tragung von Ehateh ſpeares aufpielen» (13 Bbe., 


Pe 1775—82). Sehr nüglic waren feine wiſſen⸗ 
haftlich nicht, jelbjtändigen, aber höͤchſt überjicht: 
lichen und gel lehrten Handbücher, 0 ber «Entwurf 
einer Theorie und Litteratur der Ihönen Wiflen- 
ſchaften⸗ (Berl. 1783; 5. Aufl. von Binder, ebb. 1836) 
mit der Beifpielfammlung zur Theorie und Littes 
ratur der —— jienf&hajten» (8 Bde., ebd. 1788 
— 9), fein «L. der Wiffenigaftälundes (ebd. 
1792; 7. Aufl, — das Handbuch der klaſſiſchen 
itteraturo (( —Aã—8 ‚von Lütt En 1837). 
Mit feinen «Dentmälern altveutfcher Dichtkunft» 
(Brem. 200) und feiner Ausgabe von Boners «Edel; 
ftein» (Berl. 1810) war er einer der eriten, welche 
— des Mittelalter? neu befannt machten; 
den Werten neuerer deutiher Dichter, wie 
Satans, Ebert, Hagedorn, Schiebeler und einzel: 
nen S heiften Sefin 8 wandte er feine Herausgebers 
forgfalt zu. Seine Igrifhen, epiihen und dramat. 
Berfuche, wie bie Operetten «Qucas und Hanndenn, 
«Der Deferteurs u. a., find en: nur einige 
fr gehtinen San haben fi nod) erhalten. 
ohe, Dorf im Bezirksamt — des 
Bez Oben bayern, 9 km im ©. von 
u "am Austritt ber Loiſach aus den Alpen undan 
der Rebenlinie Murnau⸗Garmiſch⸗Partenlirchen der 
Lolalbahn⸗Altiengeſellſchaft, hat (1900) 506 kath. €., 
eine ftarte Schwefelquelle; Holzhandel, Flößerei und 


laume d’Angleterre» des Ehretien | Geſeßen 


chweig und erhielt dort 1768 | eriheinungen, 
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Obftbau. Auf dem nahen Veitbühl, der früher 
eine Burg der ke von E. trug, eine Kirche. 

Eſcheumayer, * Karl Aug., Philoſoph 
und Raturforicher, geb. 4. Juli 1768 zu Neuenburg 
im Württembergiihen, wurde 1811 außerord. Pros 
feflor der Philofophie und Medizin in Tübingen 
und 1818 orb. Profeſſor der zoo Mi en ebilofephi ie 
dafelbft. Er lebte ſeit 1836 zu Kirchheim unter Ted, 
wo er 17. Nov. 1852 ftarb. Seine Vhilofophie laßt 
Ks auf die Kantſche en zurüdführen. 

& von Schelling gewann ©. viele fpekulative 
ingen, ohne jedoch an defien abjoluter Iden⸗ 
en, ehre teigunehmen. Unter feinen zahlreichen 
Dont ten find zu nennen: «Säge aus der Nlaturmeta- 
Boom rer ee ete magnes 
heinungen aus Sägen ber. Raturmetos 
HR zu — n» (Tüb. N «Die — ophie 
h i urgeergt dur niit Iopbie> lan 
gen 1808) die ſcheinbare Magie des tie 
riſchen — aus at eb iſchen 
en zu erklären ( Tub. 1816), item der 
eralplofonier 3 (Stuttg, 1818), « Normalrecht 
2 Bde., ebd. 1 20), „Bip@elsgie i in drei ee 
en, als empi ide, reine und ai janbte » (eb 
tr; auf sine —— jop Hehe 
e Sinneigung zu einem. teligiö: 
Er im —— Myſticismus ſich in dieſen 
chriften kundgiebt, ſteigerte ſich fpäter noch und 
= erte fidh in eftiger BVolemit gegen die Hegelſche 
le und in eifriger Verteid der feit ber 
Scherin von m —* 3 ſich ui enden Geiſter⸗ 
. Hierher gehören: «Die Hegelſche 
Eee rat eh verolicen mit dem chriſil. 
un (Tu ), «Der Seine unferer 
ge» (Bd. 1, € iD. 1835), gegen «Das Leben Jeſu⸗ 
von Strauß gerichtet, ber darauf ſehr nahdrüd: 
li) antwortete; ferner: «Ronflit zwiihen Himmel 
und Hölle, an dem Dämon eined bejeilenen Mad⸗ 
chens beobachtet» (ebd. 1837), «Charalteriftil des 
en Halbglaubens und Bollglaubens» 
d. 1838). Sein Streben, den Gebieten der drei 
En Wahrheit, Schönheit und Tugend das Heilige 
al3 Dffenbarung und Zranfcendenz überzuordnen, 
befunden die Schriften: «Grundriß der Naturphilo: 
Ihr (üb. —5 — «Grundzüge einer chriſtl. Philo⸗ 
ophie⸗ 840), —— des Chriſtentums⸗ 
(anonym, —* 1845), «Sechs Perioden der 
chriſtl. Kir re (Heiler. 1851), «Betrachtungen über 
den phyſiſchen Weltbau» (ebd. 1852). Bon Immer: 
mann wurde er im « —X en» unter dem Namen 
Eſchenmichel verſpottet. 

Eichenfingzirpe (Cicada plebeja Scop.), eine 
830 mm lange, in Sübeuropa, einzeln aud in Sud⸗ 
deutſchland einheimische Singzirpe (f. Singzirpen 
er Tertabbildung). 

al, ſ. Domo d’Dffola. 

er, oh. Heint. N ſchweiz. Staats⸗ 
mann, geb. a Febr. 1819 zu Zürich, widmete fi 
zu Zürih, Bonn, Berlin und Paris jurift. Stu: 
dien. 1843 ließ er ſich ald Docent an der Hoch⸗ 
chule zu el nieder, murde 1844 in den Großen 
at des Kantons gewählt und trat ſchon damals 
nad der Reaktion von 1889 mit einem entichie: 
den freifinnigen Programm auf. Seine 1845 er: 


ur: | folgte Wahl in den Großen Rat bed Innern und 


die von 1846 in den Erziehungsrat eröfineten ihm 

ein weites Feld bminftrativer <Ihätigteit. 

Dez. 1846 wurde er Bicepräfident bed Großen Rats, 

im Sommer 1847 erfter Staatsjchreiber, im Dez. 
15* 
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1847 Praſident des Großen Rats und 1848 Mit: 

lied des Regierungsrat? und mit Furrer zweiter 
Sefandter ber bei der Tagſatzung, too er die Annahme 
der neuen Bundesverjaflung betrieb. Hierauf er 
folgte feine Wahl in den Nationalrat, deſſen Vice 
präfident und fpäterer Präfident (vom 16. here 
1849 bis Juni 1850) er wurde; im Dez. 1848 wählt 
man ihn zum nn Bürgermeifter des Stantons 


ürih und, na des Direktorialiy: 
items, das hauptjächlich — zum Pra⸗ 
identen des neugewahlten Regü Brats, in wel: 


em er bis 1857 verblieb. Sr auch noch pet 
—— er durch ſeinen Geiſt die Regierung, bi 
7 dur den Sieg der Demokraten (. 8 ri) 
fen Einfluß in kantonalen Ang enbaiten (das 
Spftem») gebroch 


Na 
eingenöff en Beenden Snöfänle nu Bin, Bo 


für bi 2 ex auf das ‚pasigfte ge — wurde er 

m Bi biefer Ans 
halt, Gemahlt. n den F% —— — — 
war er wieder aſident und in den folgend 


jräfident des Nationalrat3. Mit Gifer be 
Sehkigte N fih der Schweizer Eifenbahnfra 


und wirkte im Gegenſatze zu Stämpfli ei ve 
Keine in der edv: ung 
jaen zu Gunften des Privatbaues. in er Be 


der ber —— 9 Rordoſthahn und des 
trag une Kreditanftalt in 
Gottharobahn » Unternehmen, 
fer Terehtor er 1871 war, ift weſent⸗ 
R ehe Er ftarb 6. Dez. 1882 in Zürich, 
wo ihm = ein Brunnendentmal (Bronzeftatue, 
2. en Modell) errichtet wurde. — Bgl. 
— San 0i8 Louis, Graf d’, 
Sn Er 3. Nov. 1788 in — 
A in h — de ſſeaus Bes 
Pet aft um! oß_ fi diefem vi auf 
turfionen an, die er in feinen «Melanges» — 
beſchreibt. Seit 1765 lebte er an, verſchiedenen 
eutop. Höfen, von 1790 an meift in Paris, wo 
er 15. Juli 1815 ftarb. Seine erite © 
lacunes de la philosophie» (Bat. 1788), war eigents 
lich nur ein Beuhftäd aus dem gr erte, 
woran er 30 Jahre gearbeitet: «Le Moi humain, 
ou de lP’&goisme et de la vertu» (ebd. 1791). Dem 
nädjft erihien feine «Correspondance d’un —— 
tant de Paris avec ses amis de Suisse et d’. 
terre sur les 6venements de 178% u. ſ. w. 
1791; wieder gebrudt u. d. T. «Tableau Histo: 
rique de la R&volution», ? Be, ebd. 1815). In 
det Schrift «De l’Egalit, ou principes gensraux 
sur les institutions civiles, politiques et = 
gieuses» (2 Bde., Par. 1796; neue Auf, u. d. T 


«Philosophie de ia ‚politique», 2 Bde., ebd. 1798) 
pa er de Gleichheit als das unfeligfte, alles ver: 
ehrende und zerrüttende Socialprincip dar. E.s 
leßtes Wert waren die «Mel: de litt6rature, 
d’histoire, de morale et de phi — 5 ss 
Par. 1809; neue Aufl. u. d. a: 
phiquen, littärairen, en et —— — 
3 ih ebd. 1814). 
ershauſen, Stadt im braunihw. Kreis 

sn minden, Sig eines Amtsgerichts (Landgericht 
Braumfhneig), bat (1900) 1773 E., darunter 19 Rar 
thofiten, Boft, Zelegraph; sphaltsund Dachpappen⸗ 
fabrikation, — einbrühe und Landwiriſcha 

ſcher von der Linth, Hans Konrad, ſchweiz. 
Staatsmann, hervorragend durch gemeinnügige 


Eſchle (Hermann) 


Thätigleit, geb. 24. Aug. 1767 zu Zürich, war zu 
erit in ber Kreppfabrit feines Vaters in Zürich 
thätig, ftubierte dann 178688 in Göttingen und 
trat nad einer Reife in Italien wieder in das 
väterlihe Geſchaft. mas en ftubierte er ei 
Geologie und unternahm A Janberungen. 
ebr. 1798 wurde er in die Landesverfammlung 
gewählt, aber ſchon i ai ar nad) der Gründung 
der Helvetifch en folgte er dem Rufe in 
den gefeßgebenden = a ‚Hier leiftete er mit 
Ufer, teils durch u Kate des «Schweiz. 
blitanerss, teils durch lebhafte Teilnahme an allen 
Verhandlungen, dem Baterlande beroorragenbe 
Dienfte, trat jeoß, vom Bareeiben angetotbert, 
1802 vom polit. Schauplage zurüd und begann fi 
der Hauptaufgabe feines Lebens, der für die ſchweiz. 
enkultur überaus wichtigen Kanalifierung der 
Linth Fir Simmat) zuzuwenden. Ein {cd ——2 1784 
mm, Lang von Bern ber 
mi —ã hung Sul a (f. d.) —— 
Plan zu der fı Unternehmung wurde 1808 
ne} die Bürcher nen der in Freiburg 


1 | verfammelten atzung vorgelegt und 1804 an 
enommen. G. fel N erhielt —E als Praſident 
ufſichtsbehorde die dis 


efheeng bnb un Umiergog Pr 
nun feit 1807 ber gr oben zur Bollendung 
(193 mit aufopfernbfter Hingebung. Auch die fitt- 
un —X ps ener Gegenden förberte 
durch Un ing der Glarner —E 
die auf dem a Die inthverb ewonnenen 
Boden eine landwirtſcha Linth⸗ 
tolonie) begrundete. Seit 181 Mitglied * aricher 
Staatsrats, erwarb Bach au tellung 
Berdienfteumfein nd. Erftarb9. Ranısz, 
Der Große Rat — und feinen Nahlommen 
en Beinamen won der Linth», und bie Ta; Nabung 
Anden Dans Konsab & (dir. 850); € Briefe 
er, Hans Kon 1 
zwiſchen Joh. Rudolf —E und Hs. 
g. von J. — (St. en 1889). 
Sein Sohn Arnold €, v. d. L., geb. 8. 
1807 zu Zürich, fiubierte feit 1825 in Genf und Ber 
lin, bereifte zu geolog. Studien Deutſch 
lien und Algerien, wurde 1884 Privatbocent an 
der Univerfität Zatich und 1856 Profeſſor der Geo⸗ 
logie am dortigen Bolytedmilum. Er 12. Juli 
1872 Mu Bier Beionders wichtig find ſei 
en der — und des 
ges ſowie die Entd daß die pi ge ur 
jofttertiäven Zeit vom! eere bededt war. Auer 
iträgen & Kl riften der —— 
— ell dato mhards und Bronns 
u. a. verdffentlichte er 
ei — des Kantons Glarus» (1849), hatte 
Anteil an Studers Re ee der Schweiz» 
und gab mit Bürkli «Die Waflerverhältnijje der 
Stadt ch und ihrer Um; Be De) heraus. 
— Bol, Heer, ir Se 
ieber, bei —— eine gewiſſe 
Bauart ded —* en Schi 
Hermann, rs och. * Nai 1828 zu 
Dein, wurde dafelbft bei , dem 
Marinemaler Kraufe und — Paris bei Qes 
poittevin ausgebildet und in Berlin von feinem Mit: 
ſchuler Ed. Hi oe eit 1865 
u Berlin ein Atelier, aus dem Kunſtler wie Douzette, 
or. Erdmann, Eelpmanmı und feine beiden Söhne 
Ostar und Richard hernorgingen. Bon feinen beſon⸗ 
der in England beliebten Küftenlanpfchaften gehören 


ne ine 


Eichte (Richard) — Eschscholtzia 


in das %. 1854 —— es auf a Frhr 


1860 ontorqueit au! fajerfen 
ftle. 1861 malte er die Weſtkuͤſte von Helgoland 
im Winter; 1863 die Inſel Neuwerk an der Elbe 


wmänbung, ‚Die alte Liebe und den Leuchtturm von 


Eurhaven (Danzig, Mufeum); 1865_eine Dümmes 
zung auf dem otio von Ditende; 1868 
St. arina auf er ; 1870 Oftleeftrand im 


Winter (Galerie zu tet); 1872 Rettungsboot 
bei der Sandbbant Vogelſang (im Befig des Deut⸗ 
{hen Raifers); 18 — von Sminemände und 

Leuchtturm auf der Klippe bei Mondicein (Motiv 

aus Schottland; Berliner Nationalgalerie); 
Strand bei Spithead — Morgen m Hai 
gt 1881 Wormshead an der Kuſte DoR 
1883 Stettin vom Dunzing aus; 1885 
Stürmifche See in der Arge ie ars 
<ombebay auf der Inſel Inter⸗ 
nationalen —E "gern Pat ſah 
man von ihm die Gemälde: Schwediſche Kuſte am 
mine —— Parlamenishaus und 
erbribge i Mondicheinbeleuhtung, ai See 

Feen Stranddüne in Prerom; 
ng 1893: Biccola marina auf Capri, 

E. mit feinem Sohn Richard für das en 
ern zu Berlin: Die deutihe oitenbemen, 
ftration vor Sanfibar, ferner das Diorama: 
ergreifung von Neuguinea gemalt. 1881 wurbe 
ha rofeſſor ernannt; er ftarb 15. Yan. 1900 in 


Eſchke, Richard, Marinemaler, Sohn des veris 
en, geb. 1. Sept. 1859 in Berlin; hüler 
ki id —— und der Berliner Alabemie, bildete 
dann in München unter Wenglein weiter aus 
und — mehrere Jahre in England, wo er die 
Studien zu folgenden Gemälden machte: Eintritt 
— an der Kaſte von Lynmouth (1883), Ebbe 
von — * sa Inſel Jerſey, Hort von 
auf Jerjey (1884), Markttag in Newlyn 
A, 1886 von ee aurüdgelehrt, malte er 
zufammenmit feinem Vater dweiDioramen (|. Eſchte, 
Hermann). 1889 nahm er an der Blantton-Erpedi: 
ei Sera ar or Henfen teil. Neuerbin; ei 
Kim (is, Em ee —* — — ai “ 


fittom 
ge Monbnadt m im EA aa ia) 
gi ber Harbt in der bayr. ein: 
‚von — 612 m hoc, Aus⸗ 


* udli 
Sauptthäler birges, 


gangapumt t ber 


Berne 
n, bat oo He 
= sn Gene iſche, Bf Telegrayh, tath. 
ae enenmingen Ablurzung 

für Daniel = Siöridt (2) 

8 ra 
On Baht 
‚ge zu Kopenhagen 2 
Fi —— auf Bornheim als %ı ® ubierte 
dann —— Phyfiologie und vergle ichende Ana- 
tomie im Auslande und ward nad feiner Rüdtehr | Zul: 
= zum Leltor und 1836 zum ord. Profeſſor an 
—— jener Univerfität ernannt, wo er bis 
leere . debr. 1863 erfolgten Zode wirkte. 
ie meiften feiner rein wiffenfchaftlihen Arbeiten 


en fender 


Weſt⸗ —* 1821) en 
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find in den Alten der Videnſtabernes Selftab ver: 
öffentliht worden; fo die anatom. Unterfuhungen 
über bie Salpen (Ropenh. 1841), über bie Mall fir 
acht Ebjanungn, 1848—62). Bu erwähnen 
nd noch enge i Borreager (neue Aufl. 
1851), «Foredrag over Leren om Live» (1860), 
olteti e Foredrag» (1865569) und eine Studie 
er Ralpar Hos, en und ſchlechte Er: 


siehung», Berl, 1 
Eschsch,, Zen ar Abkürzung für 
%o FH ne eisie —88— 
I ——— 
orp 
— — und machte ls Schiffsatzt 1815 
unter Dtto von Kogebue die Reife um bie Welt 
mit, In Verbindung mit Adelbert von Chamiſſo 
jammelte €, wä diefer Reife eine Menge von 
drpern wie wihen gell engere! 
e für den dritten Band von fi 
mgsreiſe in bie Sübfee und —5 — 
non Arbeiten «Über die 
9, Ausbildung und 
& 1 Um man Roger 
bue Sopehue e Nordweſtameri⸗ 
——— fl Rosenau) und Chamifjo 
5 der Papaveraceen gehörige 
Margergstung ee .d.). Rad feiner 
ehr 1819 zum — —58* der Ana⸗ 
tomie in Dorpat ernannt, begleitete er 1823 als 
Raturforiherund Oberarzt zum zweitenmal Ko - 
auf keine Reife um die Welt. Auch biesm 
ewigte Kotzebue E Namen in den Eſchſchol ‚me 


und fi 
«Entoi 


——— re Entft 
—— u.a. € 


eln ([.d.). Mad) — Radlehr 1826 v te €, 
eine er naturhifter. Sammlungen der Unis 
und veröffentlichte feine eiberfiht 


verfität Do: 
* zoolog. a rn melde 2400 Tiere umfaßt, 
ne tmeiten Bande zu Kotzebues «Neuer ne um 
die Welt» (Weim. 1880). Sejonbera ci ber hervor» 
IR en ift E. «Zoolog, Atlas, enthaltend Abs 
dungen und eibung neuer Tierarten» 
— „Berl. 1829—83) rg ein —— ya 
hen. Cine ausführli hreibin ie 
N — Strabltiere» ih. 1829). €. ftarb 


za 4533 u Dorpat. 
übe, Er —— — 


am. — aus 
5* — — nur 
wenige im weit orbamerita jr & Arten, 
unter benen bie uerſt —— Ka ndene 
E. californi allges 


mein verbreitete —e— — iſt, 
vollen man ſich in feiner Heimat au beruhigen» 
ed Arzneimittel —— Die Pflanze bat auf 
Vena, fehr äftige, reich beblätterte, faftige, ger» 
—5 e Stengel, jet erteilte Blätter mit linealen 
—— «hr und einzel hende Blüten mit aufs 
fpaltendem Kelch und grof = vierblätteriger, ſchon 
jolde oder orangegelber Blumentrone. Die ganze 
Pione iſt kahl, Olga. Die E. ift zwar aus⸗ 
dauern! Id, erfriertab bei ung während des Winters, 
weshalb man fie als bloße3 Sommergewähs bes 
andelt. Der im Mai hie fine e Land ae 
ne 


bald auf, und bie Umüchlige 5 
wei in aſche bildet, ziert db. I re 
i8 in den Spät! 1 die Gärten mit ihren 


Kr hen goldgelben Blumen. Sie gedeiht fehr 
t auf jedem Boden ohne alle Pflege. Man hat 
reiche Spielarten mit weißen, außen toten und innen 
weißen und mit bunfelorangefarbigen Blumen ge 
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1847 Praſident des Großen Rats und 1848 Mit: 
gie des Regierungsrats und mit Zurrer zweiter 
eſandter bei der Tagſazung, wo er die Annahme 
der Besen Bundesverfafiung betrieb. Hierauf ee 
folgte feine Lin ven Nationalrat, defien 
präfident und fpäterer Präfident (vom 16, Sri 
1849 bis Juni 1850) er wurde; im men, 1848 wählte 
man ihn zum ( (le — —*— ter des Kantons 
ürih und, na Ken des Direltorialiy: 
ems, das —EX 


ar, zum Be 
identen des N] en ierungsrat8, in wel: 
em er bis 1857 verblieb. "ler auch od fpäter 


b chte er nung en Geiſt die Regierung, bis 

1807 bar den Sieg der Demokraten (j. Zürich) 

fein Einfluß in fantonalen — —— (das 
ur ebrochen wurde. 

—— heiten Dh —— 

A — er up das at gſie gewirkt hatte, wurde er 

1854 zum ancepeäfibenten de3 Schulrats —— au 

185657 und 1: 


ftalt gewählt. 
Ni bent und in den Holm * 
Jahren tree des — Mit Eifer be 
mädjtigte er ſich der Schweizer Eifenbahnfra, Sr 
und wirkte im Gegenfage zu Stämpfli bei der 
ratung in der Bundesv ung 
ſcheid zu eg des Privatbaues. E. ift der Bes 
er der Schweizeriſchen Nordoftbahn und des 
ftitut? der Söweiseriihen Kreditanftalt in 
—5 auch das Gotthardbahn-Unternehmen, 
ter Direltor er 1871 war, iſt weſent⸗ 
Ten ert. Er ftarb 6. Dez. 1882 in Zürich), 
” ihm 1889 ein Brunnendentmal (Bronzeitatue, 
nah Kißlings Modell) errichtet wurde. — Bol. 
„Siden "Sranteiß Louis. Graf», 
eeny, rancois Lou ai 
Sch fitell I 29,3 B) 4. Nov. 1783 in FHAN-aR 
machte ot, Travers Rouſſeaus Be⸗ 
egal und —28 — ſich dieſem vielfach auf Exr⸗ 
kurſionen an, bie er in feinen «Melanges» anzi 
beſchreibt. Seit 1765 lebte er an, perihtevenen 
europ. —— an 1790 an meil Sarilr are wo 
er 15. Jult 1815 ftarb. Seine te 6 
lacunes de la his (Bar. 1788), war ent 
lich nur ein Brudftüd aus dem — 
woran er 30 Jahre gearbeitet: «Le 
ou de P’& m et ® la vertu» (ebd. 1791). u: 
nächſt erſchien feine «Correspondance d’un — 
tant de Paris avec ses amis de Suisse et d’. 
terre sur les 6r&nements de 178% u. |. w. 
1791; wieber gebrudt u. d. T. «Tableau histo- 
rique de la Rövolution», 2 Bbe., ebd. 1815). In 
der Schrift «De l’&galit6, ou principes génoraux 
sur les institutions civiles, politiqueg et Ye 
gieuses» (2 Bde. Bar. 1796; neue Aufl. u. d. T. 
«Philosophie de ia politique», 2 Bbe., ebd. 1798) 
ja er die Gleichheit als das unfeligfie, alles ver: 
tehrenbe und zerrüttende Socialprincip dar. E.s 
lehtes Werk waren bie eMelanges de littrature, 
d’histoire, de morale et de philosophie» (8 Die. Doe., 
Bar. 1809; neue Aufl. u. d. 2. «CEuvres philoso 
phiques, Jitt6raires, historiques et Tuörales», 
3 Bde. ebd. 1814). 
€ fcherähaufen, Stadt im braunſchw. Kreis 
Holzminden, Siß eines Amtsgerichts A 
Srammfäien), bat (1900) 1773 E., darunter 19 Ra: 
tholiten, Boft, Telegraph: Sphalt-und Dadı appen⸗ 
fabrikation, Sandfteinbrüche und Landwiriſcha e 
Eſcher von der Linth, Hans Konrad, ſchweiz. 
Staatömann, hernorragend durch gemeinnüßige 


iehend zwiſchen Joh. Rudolf Steinmül 


Eſcherny — Eſchke (Hermann) 


zZ keit, geb. 24. Aug. 1767 zu Züri, war Erd 
in der Kreppfabrit feines Vaters in Zürid 
thätig, ftubierte dann 178688 in Göttingen und 
trat nad einer Reife in Jtalien wieder in das 
väterlihe Geſchaft. Daneben ftubierte er ei 
Geologie und unternahm Alpenwanberungen. 
Sebr. 1798 wurde er in die Landeöverfammlung 
gewählt, aber Tan im März, nad) der Gründung 


der Helvetiihen di blit, folgte er dem Rufe in 
U geiengebenben elvet. Rat. Hier leiftete er it 
fteri, teil 


durch —— des «Schweiz. 
biitaners», teils durch lebhafte Teilnahme an em 
Berhandlungen, dem Baterlande hervorragende 


) | Dienfte, trat jeoh, vom Parteitreiben angew 


* vom polit. Schauplatze zurüd und begann 
taufgabe feines Lebens, der für bie ſchweiz. 
Sobentultur überaus wichtigen Ranalifierung der 
Linth Limmat), zuzuwenden. Ein ſchon 1784 
vom Hauptmann Sanz von Bern der gſatzung 
2mitgeieilter, bur« . d.) und E. erweiterter 
Plan zu der fog. kenne wurbe 1803 
durch He Striher Geſandtſchaft der in Freiburg 
verfammelten Tagſatung vorgelegt und 1804 an: 
jenommen. E. jelbft erhielt dal ci ala Beäfident der 
uffihtsbehörde die ag und unterzog ſich 
nun feit 1807 der großen Arbeit bis zur Vollendung 
ii a aufop ra Singebung, Aud) die fitts 
liche Bildung der Samen förderte 
er durch Unterfügngber ne — 
bie auf dem hurch die Linthverb 
Boden eine landwirtſchaftliche 
lolonie) begrundete. 1816 Mitgliev veadt 
Staatsrats, erwarb er fi aud in — 
— 
Der Große Rat verlieh i 
en Beinamen «von ber 
id am mel en 
ottinger, Hans Konrad E. (Hür. — 


E. bg. von J. Dierauer (St. Gallen 1889). 
Sohn Arnold €. v. d. 2., geb. 8. 
u Zürich, fubierte ei eit 1825 in Genf und 
lin, — zu geolog. Studien Deutich 
und Algerien, wurde 1884 rweldocent an 
ber Univerfität Zurich und 1856 Profeſſor der Geo⸗ 
logie am bortigen Poly! 1. Er ftarb 12. 


fuhungen der Schwei; er Alp 
ges jowie bie Entd 
— eit vom 
— u —7 — « Denkſ⸗ inen 
tmeizer ne aft», zu 

«Jahrbud) inerolonie u.a. Deröffentliäte er 
eine a bes Kantons —— (1849), hatte 
Anteil an Stubers «Geolog. Karte der Schweiz» 
und gab mit VBürkli «Die Waſſewerhaltniſſe der 
Shapt Hürih und ihrer Um, Sr m beraus. 
— eben Heer, Arnold €. (dir. 

teber, bei — eine gewiſſe 


ee ded — en Schiel 
Eſchke, Herm gg ee 6. Mai 1828 zu 
Dein, wurde —e ig, Kramer, dem 
Marinemaler Kraufe eh zu Paris bei ler 
pittevin — ebildet und in Berlin von feinem Mit⸗ 
Phler &p-Gi Hildebrandt beeinflußt, eröffnete ſeit 1855 
pn been — bem Kunſtler wie Douzette, 
alhmann und feine beiden Söhne 
Dslar und Ye Denen: Bon feinen befon: 
ders in England beliebten Küftenlandicaften gehören 


1807 zu 


eine Unter 
daß di Copa b Er 
ie ta bt 

Dene bededt war. Huber 
iften ’= ‚allgemeinen 


Eſchke (Richard) — Eschscholtzia 


in das J. 1854 Elijabeth:Caftle auf N gel in dad 
NY 1860 Montorgueil auf t. Yubind: 

aftle. 1861 malte er die Wei hen von —E 
im Winter; 1863 die Inſel Reuwerk an ber Elbe⸗ 
mundung, Die. alte Liebe und den Leuchtturm von 
Curhaven ( De m: 1865 eine Dämme 
ame auf dem | —* ae von Dftenbe; 1868 

—5 — u 1870 DO eefttand im 
Binter (6 re 1872 8 
bei der han * Kerle (im Befig des D 
ge en 1879 D| fmole von Smwinemünbe er 
tturm auf der Klippe bei Mondſchein (Motiv 
= lan: Berliner Nationalgalerie); 1880 
Strand bei Spitheab Nebliger Morgen im Hars 
Danger ãe— 1881 Wormahead an ber Küfte von 
© Stettin vom — aus; 1885 
Stürmifche See in der rg ER 1887 Water 
combebay auf ber Inſel f der Inter 
nationalen Kunftauäftellung 3 Fi "Berlin 1891 ſah 
die Gemälde: Schwediſche Kuſte am 
Kattegat, Londoner Parlamentöhaus und Weſt⸗ 
en erbringe bei Mondfheinbeleuhtung, Hohe See 
ormshead, Stranddune in Prerom; auf * 
Saseling tellung 1898: Biccola marina auf Capri. 9 
E. mit eg nun ar das Kalfere 
ans au Die deu ttendemon⸗ 
ſtration vor —— ferner das — 8 
exgreil von Neuguinea gemalt. 1881 wurbe 
m tofefjor ernannt; er ftarb 15. Yan, 1900 in 
erlin. 

Eſchke, an, Marinemaler, Sohn des vori⸗ 
gen, geb. 1. Sept. 1859 in Berlin; erft Schüler 
feines Vaters und der Berliner Alademie, bildete 
er fi) dann in München unter Wenglein weiter au⸗ 
und verweilte mehrere Sabre in England, wo er die 
Säibien zu folgenden Gemälden machte: Eintritt 

Iut an der Küfte von Lynmouth (1888), Ebbe 
ic non Gorey auf der AR Jerſey, Fort von 
an auf Serjey (1884) arttiog in Newlyn 

1886 von — zurü ‚malte er 

Vale feinem Vater heiDoramen(t. Eſchte, 
— 1889 nahm er an der Plankton⸗ Expedi⸗ 
— —EE Reuerdings ſchujer: 

ade einer Zorpebobootäflottille nn aller ne 
ar (1892), Sturm im Golfftcom (( Danzig, 
feaum), Stürmiide Mondnach era a! (00) 
Bf, en der Harbt in ber Mer hein: 
pfalz, ſudlich von Raiferslautern, 612 m hoch, Aus⸗ 
ganı — ge des Gebirges. 
Wfterte, f. Aftarte. 
iholzmatt, Dorf im Amtsbezirk Entlebuch 
des jchweiz. Kantons Luzern, in 858m Höhe am 
e des Schwendelberges, an der Linie Bern: 
uzern der Zura-Simplonbahn, hat (1900) 8134 €., 
darunter ER — oft, Telegraph, tath. 


Risch (7 (17 

lat. Zierb rag Abkürzung 

für = mw a VRR) h 
Stal ca 
t, Daniel Freberit, dän. und 
geolag, geb. 18. Bien zu Royal 
ierte 1822—25 auf Bornholm als Arzt, ftudierte 
dann nochmals Phyfiologie und vergleidenbe Anas 


tomie im Auslande und ward nad; feiner Rüdfehr | Juli ai 


1829 zum Leltor und 1836 zum ord. Profefjor an 
jener Univerfität ernannt, wo er bis 
br. 1863 erfolgten Tode wirkte. 


De meiften — * rein wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
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find in den Alten der Videnſtabernes Selſtab ver⸗ 
ee worden; fo die anatom. Unterjuchu: 
über bie Salpen (Ropenh. 1841), über die Malte 
at Abhandlungen, 1843—62). Zu erwähnen 
ind noch «Haandbog i Phyfiologie» (neue Aufl. 
1861), «Sorebrag over om Livets (1860), 
ae efi ie Foredrag» (185569) und eine tube 
Kaſpat — nverſtand und ſchlechte Er⸗ 


8 
nt an Abkürzung für 


Eschsch., Tiern⸗ 
Johann mn era 
Taten richer und Reis 


En ar — zu Dorpat, ſtudierte 
— und made ala Sciftean 1815 
unter Dtto von Kotzebue die Reife um bie Welt 
mit. In Verbindung mit Adelbert von Chamifjo 
een €. während Biel Reife x on von 
rlörpern tie iffeni haftlihe Ben! — 

und lieferte für den dritten Band von Kotzebues 
«Entdedungsreife in die Sübfee und Verin (mager 
(beim. 1821) eine Reihe von Arbeiten bie 
HE ihre Entftehung, Ausbildung und 
—— E.n, a gr 1 Ohren nannte Rabe: 
efunde —T 


e ein 
Ins vie &icfhelpbal 10 — und Cha: amifjo 
eine neue zur Familie der Papaveraceen gehörige e 
Aflarueng engattung Eschscholtein 1. d.). Rad) fein 
dieht 1819 zum eg srofeflor ber — 
— in ae —5 begleitete er 1823 als 
——— — um zweitenmal Ko 
auf efote eife um die le Auch diesm 
il Kotzebue E. Namen in den Eſchſchol * 
eln (ſ. d. a feiner Rüdfehr 1826 v 
eine en naturhifter. Sammlungen der Un 
Dorn und SENT feine eibefiht 
ber —— usbeute», welche 2400 Tiere umfaßt, 
erg Bande zu Rogebues «Neuer Reife um 
die Welt» (Weim. 1830). Beſonders aber hervor 
ee te « — Atlas, enthaltend Abs 
hreibung neuer Tierarten» 


(6öehe, SL —— rs in «Spftem der 
talephen. Eine ausführli hreibung aller 
Aueremaclinen Strahltiere» (ebv. 1829). €. ſtarb 
gr ai 1831 zu Dorpat. 
Eiafhurabet, | und, 
Escohsohoitzia flanzengattung aus 
der Familie der 


onen .d.). Mantennt nur 
Keen im weit merila einheimische Arten, 
unter denen bie zuerft von Ehamiflo aufgefundene 
californies . ein ſehr beliebtes und allge⸗ 
mein verbreitetes Gartenziergemähs Den üt, 
deſſen man fic in feiner Heimat auch als beruhigen: 
des Arzneimittel bedient. Die Pflanze hat aufs 
e, fehr äftige, reich — zer⸗ 
er che Stengel, ie erteilte Blätter mit Iinenlen 
ab Kae: und einz — Blüten mit auf⸗ 
en endem Kelch und nn gr er, ge ſchon 
ld» oder prannenelber Blumenkrone. ganze 
Pan ift Tabl, Sehe Die. ift zwar aus⸗ 
dauernd, erfriert aber bei und während des Winters, 
weshalb nun ‚fie als bloßes Sommergewäds bes 
elt. Der im Mai ins freie Land gefäete Same 
äuft bald auf, und bie ſchnellwuchſige Pflanze, 
N hne —— ee iert daher fhon vom 
in ben ©) lt die ie Gärten mit ihren 

ablreigen gold, eben lumen. Sie gedeiht jehr 
t auf jedem Boden ohne alle Pflege. Man hat 

reihe Spielarten mit weißen, außen roten und innen 
weißen und mit buntelorangefarbigen Blumen ges 
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zogen. sogen. Faft noch ſchoͤner ald die vorige Art it E 


., von ihr unterfhieden Durch den um: | und 


gerelten Rand des am Ende verdidten Blütenftiels, 
die langer zugefpibten —— und zahlreiche, 
u? A 
ein, auch Bisinnie ober 
Ben :$n ale nörblifte Gruppe der Ralit⸗ 
zen im Marſhall⸗ Arcipel £2 Karte: Raifer: 
Wilhelms-Land u.f.w.) im Stillen Ocean, 1825 
durch Kotzebue entvedt und zu Ehren feines Schiffs⸗ 
arztes we (f. d.) benannt. Sie haben 30 €. 
und fteben jeit 1886 unter beutihem Schuß. 
ar Beat , Nataly von, RS SMReR]: Kno⸗ 
belödorfi-Brentenhoff, Nataly von. 
htoene. 1) ) Kreis im preuß. Reg.:Be;. — 
hat ee und (1895) 42808, (1900) 43203 €. 
8 an % Landgemeinden und 26 Gutsbezi— ire. 
2) Kreisfadt i im Kreiß E. 41 km jnogig von 
Gaflel, an ber Werra, in 171 m Höhe, in einem 
schönen fruchtbaren Thale, an der Linie Treyſa⸗ 
Reinefelve der Preuß. Staatöbahnen, beſteht aus der 
Alt: und Neuſiadt am linten Flußufer und der mit 
beiven Ufern durch zwei fteinerne en verbuns 
denen Inſelſtadt en Sitz des —ES 
amtes, eines Amtsgericht (Sanpgeriht geil), 
Steueramted und einer ee 
(1228) 10285, (1900) 11118 (5173 männl. 5910 
eibl.) E., darunter 621 Ratboliten und 517 YBrae: 
en, Roftamt erfter Kaffe, Tele egrah, ein Denkmal 
(80. ot. 1898), den Opfern bes Solvatenaufftanbes | di 
1806 und 1807 gewidmet, ein 1880 erbautes, 1581 
twieberhergeftelltes Sat, jest Sit verſchiedener 
Behörden, zwei evang. Kirchen, eine fath. Kapelle, | eı 
Synagoge, neues Poftgebäude, zwei Hofpitäler, ein 
Landkrankenhaus, ftäbtiiche fie rich » Wilhelm: 
le Denon Neal ymnaſiuni — 
tönigl. Kompatronat, 1840 als Realſchule mit 
gymnaſium eröffnet, zwei Burgerſchulen, Mad en: 
— — —R e, — due, 
Kreisſparlaſſe, Vo verein, Freimaurerloge 
Gosanftalt, öffentlihes Schlahthaus und Eifen: 
bahnmafchinen® eparaturmwertftätte. Bon dem von 
Karl d. Gr. geftifteten ae ter ſteht 
nur noch ver don Schwarze Turm. Dasie Pr g 
mit dem 1278 'S gegrüneten uguftinen ermonchsklo 
jetzt die ſog. Kloſterbrauerei, von en non 
möütigen 1527 auf, shoben und m — ver⸗ 
wendet. Der Leuchtberg iſt mit —* bededt und 
bietet prächtige Ausſichten. Wegen feiner lebhaften 
Anduftrie wird E. das « er Elberfeld» ge: 
nannt. Bedeutend ift die echt. 
leder aus füdameril, Rinverhäuten, eibortberei), 
Boll: und Haaripinnerei, Rophaaripinnerei, Woll: 
zeu anell⸗ und Leinmweberei, Cigarren⸗ und Tas 
— kation, die Schlächterei (Sande mit Schinten 


und Wurft), L eims und Seifenfiederei (Eſchweger 
sin, — jabrilation aan zu — — fen, 
ürjten und —5— es 


— 5* * ung —— Ba ——— 

Couverts, Peitſchen, Wichſe und die — 
Der jahrliche Umfaß von Leber ift aui 2°, von 
wollenen und baummollenen Waren auf 2 Ei don 
Tabak auf 1 MU. M. zu veranſchlagen. — 
Eyriatusberge bei E. gu oni — 
eine Klauſe, Karl d. Gr. 812 ein Kurkaist. Or 
gegründet haben. — Die Stadt ift zu Karla b. Gr. 
Zeit oder noch früher entftanden, wird jedoch urkund⸗ 
lich zuerft im 10. Jahrh. erwähnt und gehörte das 
mal3 zum thüring. Sau Eichsfeld; während der 


Eſchſcholtz⸗ Inſeln — Escoiquiz 


dann an die Landgrafi Heſſen, bei ae 
fie feit der Ameiten ‚Hälfte des 13, h. verbli 
Eſchw „Stadi im preuß. Regs.⸗ . und 
Landkreis Anden, ehemals zum Herzogtum Itlich 
gehörig, 13 km im NO. von Aachen, zu beiden Sei⸗ 
ten ber — in 169 m Höhe, im Mittelpunlte des 
newerbreichen Indetbals (ſ. Karton auf der Karte: 
— uf. m. L Nordlicher Teil), 
inie Kölns Herbeöthal und der Nebenlinie 
M.⸗Gladbach⸗ em Tr one der Preuß. Staats⸗ 
eg len janft anfteipenben Hügeln ge 
legen, ift fterei, eines Amis⸗ 
gericht? a Aachen), eines Steueramtes 
und bat (1900) 21 903 (11168 männl, 10745 weibl.) 
E., darunter 1130 Evangeliſche und in Wraeliten, 
2 Poſiamt erfter Kalle, 
J graph, zwei lath. und eine 
.| evang. Kiche, Brogymnafium 
5] mit —— en aftum, She 
:| tal in ten mit Binnen Din 
5 — 
— nv: aus, 
erwert un 


d Gasan 
Die Geuptinduftrieimeige ind 
Fabrikation von Eifen« und 
Blechwaren, Maſchinen, Dampftefieln, Nähnadeln, 
Eiſendraht, Seife, —— — In und feuerf 
Deren, aud WBierbrauerei. menswert find 


Sohenftaufenzeit war fie eine jet der age 





— 53 — Ei entmalpmerte die Fabrik für Eifen- 
bahnbev bie Zinfwarenfabrif, mehrere Kupfer: 
bämmer, obzintiwerle und bie großen und ‚er 


tgiebigen Die an der Ei 
ahn gelegenen Kohlengruben des Eſchweiler Berg: 
em ind chen bemerfenäwert wegen ber 
Güte ihrer Kohlen als wegen der bedeutenden Tiefe 
(400 m) und der großartigen Anlagen zur Förderung 
der Kohlen und des Waſſers u anze Gegend bi 
Stolberg iſt reich an Induſtrieanlagen. — In der 
Nähe das Dorf Greſſenich (. d.). — Val. Koch, 
Geſchichte der un . und ber mon Dirt: 
en (2. Aufl, 2, Franlf. a. M. 

ſpr. wahl’), "Shlaperei, 


— vr ein balbfreisförmiger Hals: 


Ihmu — Diamanten. 
ar y Mendöza, Antonio, fpan. Theos 
er 7— * zu Valladolid, trat 1604 in ben Je⸗ 
———— und ftarb 4. Juli 1669. Gr war als 
oralift und Ka! u berühmt und ſchrieb «Theo- 
logia moralis» (7 Bde., 1646), «Universae theo- 
logiae moralis receptae sententiae» (7 Bde., ep 
u. ſ. w. Sein Name ift durch Pascal fpriwoörtli 
newoeben. 'Eöcobardieren beißt, ſich jeſuitiſcher 
Runftgriffe bedienen, etwas mit deren Hilfe ins 


Wert jegen. 
Göcoiquiz (fpr.-Eihs), Don Juan, fpan. Staats: 
— eb: 1rz in Bermeo (Bidcaya), war anfangs 
—F Karls III., widmete fid) fpäter dem 
— tande und wurde Ranonikus zu Sara⸗ 
gel — Später wurde er mit der Erziehung des 
prinzen —— — betraut, Seine Freimütig- 
teit 308 m aber die Feindfhaft des Friedens: 
— Godoy (f. d.) en durch den er nad; Toledo 
verwieſen wurde. Ferdinand VII. den 
Thron beftieg, wurde €, a Er begleitete 
dinand VII. nad Bayonne und fuchte ihn zu 
eftimmen, ver Krone nicht zu entfagen. Darauf 
Bourges verwieſen, lehrte er im Dez. 1818 
Balencay zurüd und nahm nun an ben Ber- 





Escompte — Escoſura 


handlungen teil, welche die Bourbons wieder auf 
den fpan. Thron ſetzten. Michtsbeftoiweniger feler 
1814 in Ungnade und wurde nad Andalufien ver 
bannt. Er ftarb 29.Rov. 1820 im Eril zu Honda. 
Seine «Idea sencilla etc.» (1808), eine Auseinander⸗ 
fegung ber Gründe, die Ferdinand VII. bewogen, 
fih nad Bayonne zu begeben, wurde in viele 
Sprachen überjegt und erfhien Franzi mit Ans 
merfungen von %. Bruand u. d. T. «Expos6 des 
motifs qui ont engag6 etc.» (Bar. 1816). 

&8compte, |. Cätompte. A 

Escoriãai (el Escoriäl, niht Escurial), Schloß 
und Hieronymitenflofter San Lorenzo el Real im 
Bezirt, San Lorenzo del €, der ſpan. Provinz 
Madrid, liegt 40 km nordweſtlich von Madrid, 
unweit des Fledens E. de abajo mit (1887) 1151 
E., an der Linie Jrun: Madrid der Span. Nord: 
bahn, auf deren anderer Seite die Stadt San Lo⸗ 
renzo del E. de arriba mit 3233 E. liegt. An den 


Süpdabhang, der ge Sierra de Guabarrama | i 


angelehnt, in dber, felöreicher Gegend (1130 m) 
und aus dem grauen Granit derjelben aufgebaut, 
einem Kloſter ähnlicher als einer Königärefidenz, 
entipriht fein Bau wie feine Lage dem fanatiſch 
firengen Charalter feines Erbauers. Seinen Ur 
Iprung verbanft der Palaft einem Gelübpe Phi: 
lipps II. in der Schlacht von St. Duentin. Da ber 
heil. — ber iipan. Koni⸗ gi sen Sei 

en um den Sieg angerufen hatte, der 
— — nach auf einem —e Roſte den Mir 
tyrertod in Rom ftarb, fo ward dieſes ihm geweihte 
Gebäude in Form eines Roſtes 1663-—86, von 
Fan Bautifta de Toledo und deſſen Schul 


ler 
an de Herrera erbaut. (S. Tafel: Spaniſche 
unft ll, Fig. 8.) Die Spanier pflegten es das 
achte Weltwunder (la octava maravilla) zu nennen. 
Aus Granitquadern erbaut (206 m lang, 161 m 
breit), hat e8 7 Türme, 15 Thore und 1111 jahr 
fer und dient zualeid als Schloß und Kloſter. 
der nach dem Mufter der Peterskirche in Rom 
Hauptlirhe (1595 geweiht), die, außer 
dem unter einer 90m hohen Kuppel gelegenen Hoch⸗ 
altar, 48 Altäre und 2 Orgeln in io faßt und 
Fessten von Giordano enthält, befinden fi zwei 
e Gruppen au vergolbeter Bronze, Karl V. 
und Philipp IL. mit Gemahlinnen und Verwandten 
darftellend. Bier koloſſale quabratiiche ie (ie 
8m Seitenfläche) tragen das Dad. In ber Satriftei 
iſt das aus Marmor und Bronze gearbeitete Sakra⸗ 
mentshaus, Retablo de la Sta. Forma genannt, for 
Bear Ann Let an 
ie e jei und der Kirche ſel 
darſiellt. Unter dem Hochaltar befindet ſich die ” 
1654 vollendete Begräbnistapelle des Lönigl. Hau⸗ 
ſes, Pantheon genannt, die durd ein hınjtoolles 
Thor aus vergolbeter Bronze verihlofien wird. 
ihren hinab; aus Jaſpis und Mar: 
mor befteht der Fußboden und aus Bronze die Kup⸗ 
ings in den Wänden find 26 Nifchen, in den 
meiften derfelben ſchwarze marmorne Särge mit ven 
überreften ber Könige und Königinnen Spaniens. 
63 liegen bier die Könige feit Karl J. (V.) bis i⸗ 
‚mit Fusnahme Bhilipps V. und Ferbis 
nands VL, welche in Madrid begraben find. Aus 
der Kirche gelangt man in die Kreuzgänge, an 
die fi die Kapitelfäle mit wertvoller Gemälde 
fammlung (befonverd Nibera) anſchließen, und dann 
auf ber großen Treppe, mit einem Fried von Luca 
Giordano, zum Hlofter und zur Bibliothet. Diele, 
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von Philipp II. angelegt, enthält große handſchrift⸗ 
lihe Schaͤße, namentlich der taftiden und arab. 
Litteratur, und koftbare Drudwerke (Codex aureus) 
fowie Porträte. Einen Katalog lieferte Eafiri in 
der «Bibliotheca arabico-hispana Escurialensis» 
(2 Bde., Madr. 1760— 70). Der tönigl. Palaft, 
etwa den vierten Teil des gefamten Gebäudes ein- 
nehmen, ift nicht anſehnlich, aber inwendig pracht⸗ 
voll ausgeſchmudt. Dasfelbe gilt von dem Pavillon 
Karls IV., der Eafita dei Beindpe im Park, 1772 
von Billanueva erbaut. Das Intereſſanteſte im 
Palaſt find die Zimmer, in welchen Philipp IL. faft 
wie ein Monch bie legten 14 Jahre feined Lebens 
verbrachte, fein Andachtſtubl, in der Edle des Chors 
neben ber Galerie, mit dem Ehriftus am Kreuz in 
Lebenägröße, von Benvenuto Gellini in Marmor, 
und fein Arbeits⸗ und Sterbezimmer. Einer der 
Zürme des €. brannte 1. Dit. 1872 infolge eines 
Blitzſtrahls nieder, wurde aber teftauriert. Der €. 
auch jet noch Sommer: und erbitrefidenz des 
0f8.— Vol. Rotondo, Historia descriptiva, artis- 
tica y pintoresca del monasterio de San Lorenzo, 
comunmente lamado el E. (Mabr. 1862, Fol.). 
Escoſũra, Don Batricio de la, fpan. Staats⸗ 
mann und a ae geb. 5. Nov. 1807 zu Ma: 
drid, ftubierte in Valladolid und Madrid und wurde 
ein Schüler des berühmten Liſta fomohl in der 
Dichtkunſt wie in der Mathematit. Als Mitglied 
des polit. Geheimbunded der Numantinos mußte 
ex 1824 flüchten, ging nad Paris, wo er unter Las 
croix feine mathem. Studien fortfegte, und kehrte 
1826 nad) Madrid zurüd,. Ende 1826 trat er in das 
Artillerielorps und wurde 1829 Offizier. Zuerft er⸗ 
ſchienen von ihm ber hiſtor. Roman «El conde de 
despina» (Mabr.1832). 1884 wurde er, karliſti⸗ 
ſcher Gefinnung verdachtig, nad Dlvera verbannt 
und vollendete dort den hiſtor. Roman «Ni rey, ni 
ar (ebd. 1885). Später wurde er Adjutant und 
Selretär des Generals Coͤrdova und fchrieb das 
epiſche Gedicht «El bulto vestido de negro capuz» 
in Bamplona. Als Coͤrdova nad) dem Aufftande 
von San Sldefonfo I Kommando nieberlegte, 
trat aud) E. aus dem Dienfte und widmete fi nun 
ber dramat. Produktion. Er brachte feit 1837 meh: 
tere Stüde auf die Bühne, unter denen «Bärbara 
Blomberg» den meiften Wert hat, und führte zu 
gleicher eit die Redaktion der geitiemift «El Eco 
le 1a razon y de la justicias. Als im Sept. 1840 
Eipartero die Regierung an ſich riß, verteidigte €. 
an der Spige der Zöglinge der Ingenieurſchule von 
Guabalarara, wo er feit 1838 Provinzialchef war, 
das ntereffe der Regentin und mußte deshalb nad) 
Frankreich flüchten. In Paris ſchrieb er fait allein 
den fpan. Tert zu dem Prachtwerk «La Espaüa ar- 
tistica y monumental» (3 Bde., Par. 1842—49), 
war Redacteur und Mitarbeiter der «Revista enci- 
elopedica», fchrieb ein Handbuch; der he m 
das als Lehrbuch an den fpan. Univerjitäten Ein: 
ang fand, und begann ein epiſches Gedicht «Hernan 
rt£sen Cholula». Nachdem er 1843 nach Madrid 
en ‚war, warb er Unteritaatöfelretär in 
dem Niniſterium Narvaez, mit deſſen Rüdtritt auch 
er reſignierte. In der Foige verfaßte er eine Reihe 
von Dramen, unter denen beſonders «Las moce- 
dades de Hernan Cort6s» Erfolg hatte, obgleich auch 
bier, wie immer bei ihm, das dramat. Clement in 
der hiftor. Bilderreihe nur ein ſehr ſchwaches iſt, und 
fchrieb mehrere hiftor. Romane, worunter «El pa- 
triarca del valle» (2 Bbe., Madr. 1846) hervorr 


232 Escouade — 
jeben ift. Nachdem er 1847 einige Zeit die Stelle 
. h aatsſekretars im En erium Soto⸗ 
mayor verfel ben} gi rim Juni 1855 alß | 
oh nad‘ te aber ſchon im —AF 
1856 naı wo er im Kabinett 


| ee Worte feuille des Innern übernahm. 
Aber ſchon Mitte Juli 1856 bes du wegen Zwiſtig⸗ 
keiten mit D’Donnell und ber Reaftionzpartei der 
Radtritt E.3 fowie Eſparteros und die Auflöfung 
des Kabinetts. Bon 1872 bis 1874 fungierte €. alg 
Gefandter bei dem Deutſchen Reiche in Berlin. Er 

7b 22. Yan. 1878 zu Madrid. E. hat aud) einige 

iftor. Schriften, darunter eine «Historia consti- 
tucional de Inglaterra» (Mabr. 1859), veröffentlicht. 

Esevnade (I, fpr. -Fuahb), in der franz. 
mee die, einem Korporal unteritellte Warnldoft, 
mit der Korporalſchaft der deutfi eines Geige; 
auch die Bedienungsmannſchaft eines © 
ferner beim Sappieren eine — — en 
peuren. Im tattiihen Sinne bedeutet E. eine Sel: 
tion ober —— fran; —F Seien ODE 

Strupe eres lleineres 
wicht in Syanien, Bortu alund —S (in beiden 
legtern Ländern gemöhnliher Scrupulo genannt) 
wurde in 24 Gran (fpan. Granos, portug. Grãos 
geteilt. In Spanien diente der €. nur ala Medi» 
zinal und Apothekergewicht je wat Ya, de3 Dies 
—— ortugal und Brafilien bildete 

zugleich eine Stufe der übrigen Gewichtsflajien 
anne de3 Jumeleng: 
Sr Handelspfundes, Yang 
& s und Mün; gewich % ans des Medizinal 
fundes, immer aber an Schwere gleich). Der 
pan. (caftiliiche) €. er 1,1816 g, der ertug. 
und braſilianiſche E. = 1,1968125 g. atalonien und 
Aragonien hatten ein abmeichenves Gewicht (doch 
gen! mit der aud) im übrigen es gebräudlichen 
teilung); der. — €. war = 1,0437 8, 
ber ee € = 

Esouäöro (Ipan, — ein Adliger 
niedern Ranges in Spanien. 

Escudilio (ſpr.bdilljo), genauer E. de oro 
(Heiner Goldthaler), — Coronilla, Peſo 
duro be oro oder Peſo fuerte de oro (harter 
Goldpiaſter) oder Veintena (Ymanzii im), eine 

1730—1848 in Spanien geprägtefleine Solbrmünze, 
urfprünglie im Wert von 20 Reales de vellon (fo | 
Kupferrealen) oder eines Silberpiafterd = 4,14 
Für die ku ae . der E. noch jegt in etwas 
geringem I et geprägt 

Edeüdo («Th Er, Name einer — Geld⸗ 
einheit und mehrerer Munzen Spaniens ne 
ehemaligen Goldmünze Portugals und mehr: 
Goldmünzen der fpan.= ameril. eiftooten, 9 
Spanien —5 — man in regt eit es Gel ei 
vom 26. Juni 1864 bis Ende 1870 nad) ©. zu 
1000 Mileſimas oder zu 10 Reales oder zu A Ein 
timos. Die — war eine Alternativwahrun⸗ 
(1. Wahrung Der €. Gold (als einzelnes Stü 
nicht Be fondern in 10, 4 und 2 €.) war 
eine Dlenge von 16%, caftil. Granos oder 0,8887 
eine3 900 Taufenbteile feinen Golves; bemna 
hatte er ein rn von oe caftil. Granos 
ober 0,7548 g und war (zum Preiſe von 2790 M. 
ee 1 kg einge) = y M. 10% % beutfche | d 

brung. D Silber war eine Ange Di von 
260 caftil Granos oder 12,0801 g eines 900 Tau 
fenbteile feinen Silbers, mithin hatte er ein Feins 
gewicht von 234 caftil. Granos oder 11,820 g und 


t8 (er war bier 
eco des Gold⸗, 


Escuriclſchafe 


war (zum Preiſe von 180 r v1 kg Feinfilber oder 

* —X - Thaler zu 3 M. gere wi = Ans 
art (fo daß & mit * Goldescudo ;i 

lich Dane 88 Kr. ler, rel 

when 0: Guben, Ki der ae vom 

1855 rechnete man 


an 
eine Silbermunze, bie Hall 
und eine Menge von 263], caftil. Granos oder 
13,1455 g eined 900 Taufenbteile feinen Silbers; 
ex hatte fonah ein Feingewidt von ET 
caftil. Granos oder 11,810 g u obiger Grund: 
lage) = 2,1208 deutihen Mar! 6,79 Kr. 
öfterr. Si! ewahruig; demnach war diefer E. nur 
um eine Kleinigkeit beſſer als der — — 
neuere Silberescudo von 1864. 
1 €. wurden ferner außgemüngt: a ee dem ee 
ſeß vom 29. ra ea E. de vellon), 17Stüd 
aus dem rauhen Marco, Gewicht 18,5891 g, Feins 
a 10°, Dineros oder 9027), Zaufenbteile, 18°, 
tüd aus dem feinen co, Feingewicht 12,2168 8 
(auf der weiter oben angegebenen Grundlage) = 
2,1990 deutihe Mark = 1, dfterr. Fl.; b. von 
1728 bis 1772 gefegli in dem eben ang, führten 
Gewicht, aber in der Feinheit von 10:7, Dineros 
oder 909,722 ma Zaufenbieilen, Feingewicht 12,106 g 
== 2,2159 deut e Mark = 1,1090 Bit tert. $L.; c. von 
1707 big 1728 160, Stüd aus dem rauhen Marco, 
Gewicht 13,784 g, Feinheit 11/, Dineros oder 
980% Taufenbteile e, 18 Stüd aus dem feinen 
zum, —— 1218004 g == 2,5005 deutſche 
son of en. Sl. D Der achte Teil ber in 
ee 1848 1 und in Merito bis 1861 ge: 
prägten Onza oder des Doblon, der E. de oro 
oder mad ben Mlängfihe dert jen beiden Euer: 
any nad) dem Munzfuße ver 
famı n etwa 8, M. rechnen. (©. —E 
In Portugal war der E. a —— 
rägte Goldmunze zu . nn Al d.), urfprün, 
in der Geltung von 1600 Reid, 1822 gi — 
(mie gen vorher im Verkehr Aare auf 
1875 Rei3 und 1847 auf 2000 Reis erhöht, geſetz⸗ 
ih 72 Gräos oder 1 Dutava = 8,860 g ſchwer, 
= 916 ich Zaufendteile Feinheit = 9,1710 deutſche 
8 wurden auch halbe E. und —— 
eek Golderuzados) ausgemüngt. (S.Eruzado.) 
€. werben in Amerika ald olom. en ges 
— ſämtlich 900 Tauſendteile fein: in Bolivia 
eit 1871: 2,5 sg wer, alfo %/,. ber bortigen Onza 
= 6,1775 M.; in Columb ia ebenfalls ?/,, nza oder 
di onbor = 2 Peſos, feit 1857 dem I0⸗Franken⸗ 
een 81 — in Chile ſeit 1860 = 2 Peſos 


Eohniatter aupiſtadt des enge €. 
(82001 €.) int der mittelamerit. Republit Guates 
mala, an der Eifenbahn — — ao de — 
Guatemala und am Zube 
Bulkans Agua nabe der eu A N ee 

meinbe 12130, affees, Rai ao-und uderrohrbau, 

re Sit. Et ehars Dinge, Speifen. 


ge und” der 8 es 10 Reales, war 
te des Duro (Blaften) 


ern —5 — Mabrid, | . Escorial. s 
prünglic Bez er 
ir der fpan. ich, aan — galten: 
den Tiere, auß ber um bie Mitte d rh. 
die Stammeltern der heutigen —ãx 8* nach 
Deutſchland gebracht wurden. Aus den haniſchen 
€. find durch befonbere Zuchtung auf feine Wolle 
die Eleltoralſchafe (f. u. in Deutichland hervorge⸗ 
gangen, deren vielfach berbilbeter und zu Zwirn 


Esdragon 


—— Wollſtapel durch Thaer verbeſſert wurde. 
enwärtig hat die Zucht des Elektoral⸗ und Es⸗ 
ſchafs wegen ber niebrigen Preiſe für un 
Wolle und wegen ber gefteigerten Nachfrage nad 
Fleiſch, der dad Escurialſcha⸗ zii gr g nügen ai 
weniger ee Bol. Bohm, Die Schafzuch 
vad Ak: njeb er: Standpuntte * 


a Kaya Das Wollihaf, 
ie — ährung und Wartung 


be oiel tie Eitragon, f. Artemisia. 
x sdrelon, Ft usfprade für 
—* (. Kann 


ital. mi bemolle maggiore; franz. mi 
— majeur; engl. e flat major), die Durton⸗ 
art, beider h, e, sun einen halben Ton erniebrigt 
werben, alſo drei ———— ſind; die paral 
Molltonart iſt C-moll nd Tonarten.) 
Eſel asinus L.; |. Tafel: Einhufer, 
38, 7 ein Haustier aus der Gattung oder Sippe 
der Pferde, unterſcheidet ſich von dem gem 


Pferd durch die Länge der D| Sencbnfehel 
am Ende des hiırzbehaarten manzeh die Kürze 
der aufrecht ftehenden Mähne en Mangel der 


Hornwarzen an den Fe ip & giebt verſchie⸗ 
dene wilde Eſelarten, bie ie, ihrem Baterlande, 
Alien und Afrila m Rt} zufammen leben, 


welche von einem hrt werben, äußert 
Muge, feue, vorihtige en Me Tiere, die fih 
mutig gegen Raubtiere wehren und beren Een Depp 
als em * Ichwieriges und kunſtvolles Werk gil t. 
Man unterſcheidet drei Arten wild lebender E. 
den nme Steppenefel (Equus taeniopus 
‚ den Dnager oder Gurkur (Equus ona- 
— .) und ben albigpeteit, d. und Tafel: 
en * — 8). teppenejel, der einige 
r > : erteilen Inder Sie berBufe enden, 
Since mint wahrſcheinlich aufallen Steppen 
om N bi8 an die Küfte des Noten Meerd 
a —— bewohnt Syrien, Arabien, Perſien 
und Indien; ‚ber Dfiapetai oder Kulan endlich, wel⸗ 
die Grdf ultiers hat, en 
ft und dem Pferde am nädjiten kommt, ift in 
laſien bis Zurteitan und Tibet heimifh. 


Wilden? ift der nordafril. Stepperefel —— 
ea! ne eſels. Bernadläffigung und Ein: 
u 


ftigen Klimas haben dieſe 
En in Europa fehr ehradt. Drient, wo 
man fie ald Smustiere ſehr ſchatzt, erſcheinen fie unter 
— el Form, dienen um Reiten und zeigen 
teine Spur von jenem Phlegma und der 
dings übertrieben g: ilderten Dummheit, d 
welche — in Suropa — ers “ de die 3 im. | 

mit Pferden entitehen die Mau 
—— 1 RER, M 

EEE 


a (f.d.), ungemein nüglie 
um durch andere AR 
lien, Die Ejelsmild ent 


mehr Milch; — ungleich weniger 
und Kaſe ie Dh anderer Säugetiere und 
wird u Fer — und nährend oft in Kranl⸗ 


beiten —— — wo he Störung und Erſchlaf ⸗ 
fung ber nen vorwalten. — Bol. 
Zinn, — E. und eg (it: 1900). 
e Ityſ⸗ 

Efels r —— zum Wertänbnis eined 
De 6 a ben Bwed bat, dem 

Ferien Saulbeik und ent ehe, De ia 
auf 
Bezeihnung E. fol man Auer der Schrift «Super 
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summulas» von Joh. Buridan (f. d.), die «asini 
er (d.i. €.) genannt wurde, beigelegt haben. 
eute nennt man E. (oder Schmwarten, Klatſchen) im 
Glenn Fe des eu die wörtlichen 
jegungen fremder Schri 
f. —E 
con — Önopordon, 
ei (lat. festum asinorum), ein im Mittel- 
alter an a Orten in Frankreich und Spanien 
gefeiertes ‚Bolten piel, dem zur Erinnerung 
an den rebenden Eſel Bileams oder an die Flucht 
nad) Agypten ein Ejel, in lekterm Falle mit einer 
% enden Yungfrau mit einem Kinde, in bie 
Kirche geführt wurde. Damit wurde allerlei Unfug 
— In Deutſchland wurde vielfach am Paim⸗ 
min bei der zur Grinnerung an den Einzu; 
Rdn Sn — ee rozeſſion ein höls 
ba Ka mit_oder ohne ein Bild Chriſti darauf 
— (in Subure bis 1788). Solcher Palm⸗ 
befigt das Germaniſche Muſeum in Nürnberg 
— Bgl. Didron, Annales archéologiques, 
M , 26; XV, 678; XVI, 26. 
&ifelä —— ſ. Ecballium 
und al Gampanulinen, Fi 
Gfelöhaupt oder RE im Schiffs⸗ 
wefen ein eifernes oder hölzerne Jod, welches die 
Marsitengen (1. —F * gm (f.d.) ber Untermaften 
(di. Rat) fowie bie Bramftengen (f. St 
am Topp ber Mars en in Verbindung mit 
den Saling3 (f. d.) feithält. In eriterm Fall peiht 
es Untersielahaupt, in legterm Bramefels: 
haupt. Das €. greift mit einem vieredigen Loch 
über den Mafttopp und Bi porn ein rundes Loch 
zum —— en er Steng 
—— 


sche 
Sen, — 
elslel * im Mittelalter die ar 
——— milien in vielen deutſchen Städten, 
ftellen, auf dem Verbrecher, von dem 
Fr per führt, Be ie Naar reiten mußten. 
— 


— Eſerin 


teltur), ſ. Bogen. 
ees von Eſenbed. 
—— im Rt a Bittmund bp Teak 
Bez. Au von ber Norbfee! 
net Rande der &, an der Rebenimie in 
Wittmund der Preuß. Staatöbahnen, Sig eines 
Amtes und Amtögerichts (Landgericht Auridı), h bat 
(1900) 2188 meift evang. E. (78 Jsraeliten), ar 
am gäneiter ge e Tel enranh, evang. Kirche mit 
Häuptl Inge, "Metpobiftentapelle, 
ze be fenichaftsb ant; Pferde: und Rind: 
erde und Biehmächte Bon dem 4km 
een —— ——— iſt im 
anal en Seebädern 
I Bart — ge eh en des 


Een ng —3 — das neben Cala⸗ 
barin den Calabarbohnen, den Samen von Phy- 
sostigma venenosum (f. d.), eigentümliche giftige 
Altaloid von der Bufammenfegung ZrsHa Nude, 
bildet ehombijche Kroftalle oder eine geb e, amorpbe, 
bei 45° ſchmelzende Maſſe, in allen Loſungsmitteln 
ldsalich, wird beim Kochen mit Wafler, ebenfo durch 
Lichts oder Luftzutritt raſch zerfegt und färbt ſich da⸗ 
nur Dffizinell find das falicylfaure E als 

ysostigminum salicylicum (Rhofoftigminfalicg: 
Int) u und das fhmefelfaure €. als ostig- 
minum sulfuricum (Bhyfoftigminfulfat). teres 
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bilvet farblofe oder ſchwach gelblihe, in Waſſer, 
leichter Weingeift lösliche, glänzende Kryftalle, und 


ift das baltbarfte Phyfoftigminfalz, leßteres ein 
weißes, Eeuftalinifhes, 3 ießliches, fe no: in 
Waſſer und Weingeiit osliches T. 3 €. 


und feine Salze lähmen die motorischen Gern er 
kommen hauptfählid in der Augenheiltunde na: 
u Starter Atropinifierung (Bupillenerweiterung) zur 
Bermwendung: fie bewirken ſtarle Verengerung ber 
Bupille und leilten auch bei Accomodationslähmuns 
en, glautomatöfen Drudfteigerungen und ähnlichen 
Sufänen gute Dienfte. Auch gegen gewiſſe Nerven 
iden (Tetanus, Epilepfie, Chorea), Gelonders aber 
gegen olit der ferde wird E. angewendet. — Das 
— (1876 von Harnad und Witkowſty 
entbedt) ift in Ather unlbslich und ruft bei Froſchen 
Tetanus hervor, während E. Lähmung des Gehirns 
Teiber (be Wia.2e Fin der engl. Graffaft 
e (fpr. ihfch’r), Dorf in der engl. Grafſcha 
Eurrey, 22 m SW. von London. Eſher⸗ 
Place, einft Er des Kardinals Wolfen, ift jetzt 
umgebaut, Im nahen Sandownpark werben 
een (Sandown-Races) abgehalten. 
Efino (auch Je nal, Blume di yi oder 
Ziumeiien, der Aſis der Römer, Fluß im ital. 
ompartimento Marche (die Marten), entipringt 
weftlih von Matelica in der Provinz Macerata 
auf dem Oftabhang des Römifchen Apenning, tritt 
gleich darauf in de ganin Ancona, fließt zuerft 


nad R., dann 9, berührt 3 Y ſi und mündet 
einem Laufe em 52 km EN — Ancona 
an —— er ind Adriatiſch 


‚ lihtgraue, —— Kalt: 
er "die in dem füdl. Alpen den untern Keuper 
Deutichland® vertreten. 
Efito (ital), Ausgang, Aus ei gjite: 
waren, Ep iwaren Eſitozoll, —537— 
Name mehrerer Fluſſe in land, g⸗ 
Iand und Irland. Darunter: 1) Der €,,entfpringtam 
gebe bes Ettrid⸗Pen (688 m), durchfließt die ſchott. 
rafihaft Dumfries, tritt h die engl. Grafſchaft 
Eumberland, um, nad einem Laufe von 60 km, in 
den Sol —*— zu münden. —— iſt 
der £ Godel ). — 2) Der Sades 
fließt nad CH aus dem Eskſee im norböftl. Er 
der ſchott. Grafihaft Sorfar, berührt Brechin pi 
mündet in die Bai von Dontrofe. — 8)D 
Nordest, entfpringt ebendort, hat einen Lauf von 
47 km unb ergießt ſich 6 km nördlich von jenem 
ebenfalls in die Rorofee. (fd). 
ech ., pr. „tahın), foviel wie Geſchwader 
Eskadrou (ftz., pr. -dr: Ba — — — se 
zeihnung fr ( taktifche Einheit der Kavalleri 
war urſprunglich im 16. und Anfang des 17. —— 
Bezeichnung einer Stellungsform, indem man unter 
Sanadron (von Quadra) jeden vieredig geformten 
d. b. aus mehrern ee Hefenden Eom: 
yagnien, gebildeten Schlahthaufen verftanb ohne 
nterfcieb der Waffengattung. Später wurde mit 
€, eine aus je 2 Eompagnien beftehenbe Kavalleries 
abteilung bezeichnet; im preuß. Regiment Garde 
du Corps beitand nad) bis 1889 die abminiftrative 
Einteilung der E. in 2Compagnien, und in England 
ift Die E. nod) jeßt aus zwei —— — — 
digen —5 zuſammengeſetzt. — Die Kriegsſiarke 
einer E. berät fajt überall ungefähr 150 Pferde. 
2 Rußland, Öfterreid und Jialien bilden 6, in 
eutihland und Frankreich 5, in England 4 ẽ ein 
Regiment; in Deutihland und Stantrei bleiben 


ch | reich und Oſterreich 


Eiher — Eskarpine 


im Kriegsfall die fünften E. als Erfag:(Depot:) 
Estadron zurüd und die Regimenter rüden nur 
mit 4 E. ins Feld; in den andern oben genannten 
eeren rüdt die volle Zahl der angegebenen E. aus. 
nerhalb des Regimentöverbandes bilben i in Ita: 
en je 3 €. ein Halbregiment, in Rußland, Frank⸗ 
je 2€. eine Divifion. der 
Epibe einer E. ehe * ee Dee Zg 
land [&stabrondef, |. öfterr — 
talien) oder ein A (Frantteid) 
and), in Deutſchland ausnahmsweiſe au a 
ein Stabsoffizier. Die ‚Helbregimenter in Italien, 
die Divifionen in Rußland, Frankreich und Ofter- 
reich werben von Stabdoffizieren befehligt. Jede €. 
bat außerdem einige Subalternoffiziere. Der erite 
Unteroffizier der €. (dem ebel der Infanterie 
entſprechend) iſt der Wachtmeiſter, fein Stellver⸗ 
treter der Vicew achtmeiſterz der Quartier⸗ 
meifter hat die Verwaltung ber Futtervorräte, der 
Reitzeuge und der Uniformjtüde, er leitet und über: 
wacht die Arbeiten der Esladronhandwerker; der 
Be alsaunterstiijlertgnnn nenfhmied,f.d., 
Rurihmienf. 2) beforg t mit Hilfe ber Eäladron- 


ſchmiede as In. Stanton: andwerlker und 
Schmiede fin! — aus der Rent m 
tbun für eh allen Dienft mit. 


arzt liegt die ärztliche Behandlung ver ala 
ob. de wird im innern Dienft in Beritte (1.d.), 
in taktiſcher Baiedung in 4 zweigliebrige Zügeein- 
geteilt. Die gebrauchlichſten taltiſchen — 
ER deutſchen 6. find Linie, al und Halblolonne, 
alg — — die Kolonne zu vieren oder 
zu zweien. eträgt in Deutſchland 

—3— Ag 8. ——— zu Pferde 480, in 
ch 448, Oſterreich⸗ Ungarn 252 und 89 6. 
der — —535* Er in Europa, 3 in Afien, 
Italien 144, Großbritannien 284°; 

est Kor. "aröngfceh), in Deutier 
land Funktionstiiel des net Stadron befehligens 
ben Rittmeifterd (ober Stabäoffziers); ‚in Frankreich 
bei ber Kavallerie Chargentitel der jüngften Stab» 
ofen welche dem deutſchen Major —— — 

teigung von Mauern oder 

ſteilen Blue mit il — Sturmleitern. 

Eskamo 


tieren, |. Esſca Big. 
Estariõl, "Gartenfalat per dal: Sue, 
Estarpe fa), die dem Verteidiger zunachſi 
Bat (innere) Böihung eines Hindernisgrabeng, 
von der äußern ge ge el 
durch die Berme (f. d.) getre 
der E. muß dem Angreifer durch teile — 
und Hindernismittel moglichſt erſchwert werd 
Feldbefeſtigungen mit —————— ahrt man 
ws ang ad, ‚um dieſen frontal beftreihen zu Lön- 
der Bermanenten Befeftigung (1. d.) erhält 
die ee. nafjer Gräben 1 jur beilern Haltbarkeit Kia 
die zerſtorende Einmii ver aaafiers — 
doppelte Anlagen; bei tro aben turbe 
die Em hohen Mauern — ebene 
Zuttermauern), welche zur Entlaftung vom Era, 
vielſach mit Iberwölbten Strebepfeilern verſehen 
Enllaſtungsmauern) und fogar kaſemattiert wurden 
(Decargengalerien). Später ftellte man am Fuß 
der €. eine vertzidigungeſaris freiſtehende Mauer 
auf, welche nach Einführung der Briſanzgranaten 
durch ein eiſernes Hindernisgitter ein wurde. 
ee .),gemehrähnlides 


vorzugsweiſe zum um Yefälcen 


der —8 —— 


Esli — Eskimo 


Soti turł. «alt»), baufg in Ortsnamen, wie 
3. B. Esti:Schehr, d. h. alte Stadt. E 

Estidſche, Stadt in Thrazien, f. Zanthi. 

Esti⸗Dzumaja (pr. dihu-) oder Eski⸗ 
Djumna, Stadt im Kreife Sumen in Bulgarien, 
am Nordabhange des Baltans, hat (1898) 8942 
meift mohammed. €., mehrere Moſcheen und Bä: 
ber, Seidenzucht, Töpferei und Mefien. 

@sti-Fftambol, Stadt, |. Esti:Stambul. 

Es: m, Stadt, |. Stäryj Krym. 

Eskilstuna (ſpr. eſchil⸗), Stadt im ſchwed. Län 
Sodermanland, «Schwedens Sheffielo» genannt, an 
der bier tanalifierten Estilätuna-& und an den Linien 
Flen-Kolbäd und Söpertelge:Nyby der Schwed. Pri⸗ 
vatbahnen, beiteht aus der am Ditufer des Fluſſes 
gelegenen alten Stabt und den zog mäßig gebau⸗ 
ten neuern Stadtteilen am weſtl. Ufer, hat (1900) 
13663 €. (gegen 1870: 5716), eine 1814 angelegte 
tönigl. Gewehrfabrik, mechan. Werkftätten (nament- 
lih bemerkenswert 3. T. Munttell3 grobartige 
Gijenwertftätten), Fabriten für Stahl: und damas: 
cierte Waren (fog. Estilstuna-Arbeiten). Mit 
Stodholm beiteht lebbafter Dampffchiffvertehr. — 
Schon im 12. Jahrh. bekannt, erhielt die Stadt erft 
durch die von Karl X. (1654) angelegten Fabriten 
und (1659) erteilten Privilegien eng. Men 
Namen verdanti fie dem heil. Estil aus England, 
dem Apoftel von Södermanland, ber den Märtyrer: 
tod erlitt und hier begraben wurde. 

Esxtiistuua⸗ã (Ipr. Achilstuna oh), Nebenfluß 
des Mälarfeez (j.d.). 

Eskims, Volt, deſſen Name aus der Sprache 
ihnen benachbarter Indianerftämme herrührt und 
Rohfleiſcheſſer bedeutet, während fie fich felbft In⸗ 
nuit (d. h. Menfchen) nennen. Sie bewohnen den 
uk gs mie und Gate — 

üftenftric. auf der aſiat. Seite der Beringſtraße 
(f. Rarte: Die Verbreitung ber Re Nr 
raffen u. f. m., beim Artitel Menſchenraſſen). Nach 
den neueften Unterfudungen von Rink und Boas iſt 
ihre urfprüngliche Heimat in ben fees und flußreihen 

enden weitlich der Hudſonbai zu fuchen, und von 

bier haben ſich die Stämme ſchon vor langer Zeit 
teild gegen Weften nach Alaska, teil3 gegen Diten 
nad der Norbküfte Labradors, nad Baffinland und 
Grönland verbreitet. Troß phyſiſcher, ſprachlicher 
und kultureller Übereimftimmung zeigen fie doch nicht 
inge lofale Verſchiedenheiten; einige Stämme im 
üdiveftl. Alasta bilden einen Übergang zu den In⸗ 
en fich ſelbſt bei Jagderpeditio: 


dianern. Gie entfern« 
nen nur wenig von der Küfte nadı dem Innern, das 
tämmen, ihren 


auf dem Feitlande meiftwon Indian 
erbii ien Feinden, beſetzt ift. Die Entfernung der 
sünchten €. von den weitlichften beträgt 8000 km. 
Die Anzahl der €. feftzuftellen ift unmöglih. Es 
dürften ihrer faum über 0000 fein. Dävon wur⸗ 
den im dän. Grönland (1895) 10639 gezählt; für 
Alaska wirdihre Zahl auf der Grundlage einer Zäh: 
lung auf etwa 8600 geihäßt. Die €. find ein ty: 
piſches Polarvolk, das ſich in bewundernswerter 
Weiſe ſeinen armlichen Wohnſitzen angepaßt und 
deren Hilfsmittel entwidelt hat. Am beſten bes 
tannt find die grönländifchen oder weitgrönländi- 
chen €., die allerdings ——35 — ſtart mit europ. 
Blute gemiſcht find. Es find mittelhohe, dunkel⸗ 
tig Leute (vie Männer 160 cm), fie haben mejo: 
tephale Schädel, flaches Geſicht und ftraffes, ſchwar⸗ 
zes Haar. (©. Tafel: Amerikaniſche Bölter: 
topen, Fig. 1, beim Artikel Amerilaniſche Raſſe.) 
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Sie altern raſch. Ihre Kleider machen fie von Fellen, _ 
melde fie Ken dad verarbeiten, wohnen des Win- 
terd in Erbhütten ober in halbrunden gemölbten 
Hütten, die fie aus rechtwinklig ausgeſchnittenen 
Quadern von Schnee herzuftellen wiſſen, des Som: 
mer3 in galten, infoweit fie nicht mit % d und 
Fiſchfang beſchaftigt find. Die weſtlichen ben en 
große Tanzhäufer, die meift zugleich als Badeſtuben 
dienen. Ihre Boote, die be Kajaks, find leicht 
und fhmal, ein Geftell von Walrippen mit See: 
hundsfell überzogen, und werben von einem eins 
zelnen Manne gehanphabt. Daneben befigen fie 
noch größere Boote, fog. Weiberboote (Umiaks), 
die für Transport geeignet find und worin die Fa⸗ 
milien ihre Wanderungen antreten. Ihre Haupt⸗ 
waffe ift die Harpune, entftanden aus dem allen 
E. belannten Blafenpfeil, an defien Schaft eine 
Blafe befeftigt war, um dem Tauchen und Schwim- 
men ber getroffenen Seehunde ein Hindernis zu 
bereiten. Die wichtigſte Erwerbäquelle ift Jagd 
auf Seriäugetiene, namentlich Seehunde, deren 
Zleifh und Sped, roh und gelocht, zu den alltäg⸗ 
lichen Nahrungsmitteln gehören; aud beſchaftigen 
fie fi mit Fiſcherei, Auffuchen von Treibholz und 
im Sommer mit Renntierjagd, wie denn aud) das 
Einfammeln von Beeren (Empetrum ni; L. 
dlonomiſche Bebeutung pab Das Thran br Haupt 
getränt ſei, ift Übertreibung; derjelbe ift zu wert⸗ 
voll für fie, da er ihnen im Winter Wärme und 
Licht fpenden foll. Sie find keine eigentlihen No: 
mabden; nur ihre Sommerlager wechſeln fie, wie es 
Jagd und Fiihfang erfordern. Die E. find intelli- 
Ben und befien große Talent für Nahahmung, 
Ir Mufit und Zeichnen; fie zeichnen ſogar Karten. 
Eigentümlihe Züge der 
sul und entdeden bafd deren ſchwache Seiten. Sie 
x en feine Häuptlinge; Yamilien-, Haus: und 
orfgenofien halten zufammen; aber die verſchie⸗ 
denen Dörfer haben untereinander kaum Bezichun- 
Ei Da fie jeden Anlaß zum Streit unter fi ſorg⸗ 


emden fallen fie raſch 


altig vermeiden, bekriegen fie fich nie. Doch führen 
ie gegen ihre Todfeinde, die Indianer, erbitterte 
KRimpfe. Bolygamie ift felten, aber Trennung ver 
Ehe und Wiederverheiratung leicht. Die €. find 
rohe Eſſer und Freunde von Feltlichkeiten. Als 
Bien der Bi ung gilt das Najenreiben, doch 
erricht dieſe echte Eskimoſitte nur noch bei den wil⸗ 
den E.; in Orönland begrüßen ſich jo nur noch Kin⸗ 
ber. Die Litteratur der €. ift nit unbedeutend. 
Die meiften Bücher in ihrer Sprahe werben in 
Dänemark, nur weniges in einer Heinen Druderei 
Grönlands gedrudt. Seit 1861 befteht ein Unter 
baltungsjournal. Ambetannteftenunterbenlitterar. 
Erzeugniſſen der E, ift die Selbitbiographie von 
Hans Henrit, dem Begleiter mehrerer So iſen. 
Vol.Geographical Magazine, Bd. 5, Lond. 1878.) 
Die dan. Koloniſation hat den Kulturzuſtand der 
geimlänvifchen €. vielfach verbefiert. Die Einges 
orenen der Weftküfte, welche früher Tornarful und 
eine unzählbare Geifterihar verehrten und in den 
fog. Angefot3 eine beſondere Klafje von Schamanen 
bejaßen, find Längft Chriften und genießen etwas 
Schulunterricht; fie haben ſtellenweiſe beſſere Woh⸗ 
nungen und find wohlbetannt mit Kaffee und Tabal. 
Die oftgrönländifchen €. find größer als die weit: 
erönländifchen, haben mehr markierte Gefichtözüge 
und eine recht eigentümliche Sprache. 
Ritteratur. Cranz, Hiftorie von Grönland 
(2p3.1772); Hall, Life with the Esquimaux (2 Bde., 
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. 2. Aufl, Lond. 1865; neue Ausg. 1871); Rink, Eski⸗ 
moifte Eventyr og Sagen (Ropenb. 1878) und viele 
andere Schriften desſelben; Morillot, Mythologie 
etl&gendes des Esquimaux (Par. 1874); H. H. Ban⸗ 
eroft, Thennativeraces ofthe PacificStates of North 
America, Bd. 1 (San Francisco 1875); Dall und 
@ibb3, Contributions to North American ethno- 
logy (Wafhingt. 1877); von Klutſchak, Als E. unter 
ven €. (Wien 1881); Cruise ofthe Corwin in Alaska 
and N. W. Arctic Ocean in 1881 (Wafhingt. 1883); 
acobjen, Reife an der Nordweſtkuſie ikas 
(2p3. 1884); The E. tribes (in den « Meddelelſ 
om Grönland», XI, 1887); Boas, The Central E. 
(in dem «Sixth Annual Report of the Bureau of 
Ethnology», een 1891); Bourquin, Grams 
matik der Eslimoſprache (Unabau 1891); Nanien, 
E. life (2ond. 1893); Peary, My arctic j — 
a year among ice-fields and E. (ebd. 1800); Ry⸗ 
berg, Om —E Befolfning3:Forholvene i 
Grönland (in «Geographift Tidſtrift», 12. Bo, 
Kopenh. 1893); Hoffman, The graphic art of the 
E. —— 1897); Neljon, The E. about Bering 
Street . 1901). 
@sfimobai, |. Hamilton Inlet. 
Esdtimohund, |. Hunde nebft Tafel: Hundes 


cafjen, Fig. 15. 
ehr, Stadt im Sandſchak Kutahia im 

afiat.=türt. Wilajet Khodawendikjar, am Purſak, 
nordöftlih von Kutahia gelegen, an der Bahn 
Skutari-Angora und E.: Afinu:Rarahifiar- Konia, 
iſt das alte Doryldum in Phrygien, war einft bes 
veutenber Stapelplag und unter den byzant. 5 — 
wichtige Feſtung, hat berühmte Warmbader, Gra⸗ 
ber mehrerer mohammeb. Heiliger, Fabrifation von 
Meerigaumpfeifen und 19023 €. In der Nähe 
große ng: mit jährlider Ausbeute 
von mehr al 30 Mill. Piaſter. 

Sori-Etambii Mar den, |. Preslaı 

arttfleden, |. Preslav. 

Esti-Stambul ( Es ki⸗Iſt am b oiſ, Stadt und 
Hafenort im türk.Heinafiat. Wilajet Dſcheſairi⸗ 
Bahri-Sefid, am Hgäischen Meere, der Inſel Tene⸗ 
008 gegenüber, die Ruinenftätte der alten Stabt 
Alerandria (Troas), eine rom. Kolonie, nad) ihrem 


Erbauer Antigonia, aber von Lyſimachos zu 
Ehren Aleranders d. Gr. Alerandria manng 
E3ti-Zagen, bulgar. Stara-Zagora oder Zelez- 


aik, Hauptftadt des Kreiſes E. in Öftrumelien, das 
alte Berda in Thrazien, am Süpfuß der Gerna- 
Gora (tart. RaradicharDagh, ſ. N und an 
ver Bahr Jeni⸗ Bagra:Girpan, in fruhtbarer Ges 

end, bat (1901) 19428 E. (Bulgaren, Türken, 

fuben, Binzaren), viele röm. und byzant. Alter: 
tümer; Teppich: und Rofendlfabriten; Getreidebau. 
€. iſt ein wichtiger Straßenfnotenpunlt für die 
Paſſe des mittlern Balkans, bie von hier nad) 
Bhilippopel und Aprianopel zu führen. — Bei 
€. warf ſich Ende Juli 1877 Suleiman Paſcha mit 
35000 Mann dem ruſſ. Avantgardenkorps unter 
Gurto, das den Baltan 18. bis 15. Juli Überjchritten 
hatte, entgegen, bemädhtigte ſich 81. Juli der Stadt 
und warf die Rufen nad) dem Balkan zurüd. 


Eskoi (d. i. Traube), ein Thal nordlich von He: | (geb. 


bron, worin die Kundſchafter Israels neben Granat: 
äpfeln und rn ah Weintrauben fanden 
44 Mof. 18,2 fg.; 32,9; 5 Mof.1,34fg.). Nach 
1Mof, 14, 15, 24 ſoll E. der Name eines ber drei 
mit Abraham verbündeten Amoriter gewefen fein. 
Wahrſcheinlich hat ſich der Name in Beit Islahei, 


Eskimobai — Esmard) (3053. Friedr. Aug. von) 


Dorf und Thal nordweitli von Hebron, erhalten, 
geröhnlich Bet Kabel genannt. 

Eötompte (fr;., ſpr. -Töngt), |. Diskont. Es⸗ 
tomptieren iſt gleihbebeutend mit diskontieren. 
Die Bezeihnungen €. und edlomptieren für Dis- 
— vistontieren find beſonders in Äſterreich 


„|. Eco ge ” 
Esktorte (frz.), Geleit, Chrengeleit, Bededung 
(.d.); est N ren, —2*8 Geleit geben. 
Edtnära, |. Baskiſche ©: e. 
Esenleni (lat.), eßbar. 
Esla, rechter Nebenfluß des Duero in den ſpan. 
Provinzen Leon und Zamora, auf der Hochehene 
von Leon, die er in vorwiegend ſubſudweſtl. Rich⸗ 
tung durchflietzt. Der €. entfpringt auf dem Süd: 
abhange des Cantabriſchen Gebirges, am Pico de 
Bentaniella, nimmt rechts den Berneöga (von der 
Stadt Leon her), Orbigo und Terraz, links den Ca 
auf und mündet nad) 250 km Lauf unterhalb 
Zamora am Yu. im Bei TR 
„ Marktfleden im Bezirksamt Vohen⸗ 
ftrauß des bayr. Reg.-Bez. Oberpfalz, 4 km von 
der böhm. Grenze, Si einer Grenzwadjltation, hat 
(1900) 2542 meijt kath. E., Pofterpebition, Teie ⸗ 
graph; Landwi ft. , 
Edlava, Don Miguel Hilarion, fpan. Mufiter, 
geb. 21. Dt. 1807 bei mplona, geft. 23. Zuli 
1878 zu Madrid ala Ho meifter, zählt zu den 
ervorragendften Romponiften enmufit und 
ern) des neuen Spaniens. jemeinere Bedeu: 
tung gewann er durch bie Herausgabe älterer ſpan. 
Meifter. Das wichtigfte diefer Sammelwerke iſt die 
aLira sacro-his) 5Xle. in 10 Halbbon., 1869). 
Esmarch, Johs. r. Aug. von, Chirurg, 
geb. 9. Jan. 1823 zu Tonning, ftubierte jeit 1843 
u Kiel und Göttingen Medizin, wurde 1846 Ai 

ent Langenbeds am dirurg. Hofpital zu Kiel, be 
teiligte ſich im Turnerlorpd am ſchlesw.⸗ holſiein. 
Kriege von 1848 und ward 9. a mit dem größs 
ten Zeile desſelben gefangen. Nachdem er ſpater 
ausgewechſelt war, wirkte er einige Zeit als Ober⸗ 
arzt beim Lazarett im Bürgerverein zu Flensburg. 
Die beiden folgenden feldzüge machte er als Adju⸗ 
tant Stromeyers mit. iſchen hatte fich €. wäh: 
end des Waffenftillftandes 1849 zu Kiel habilis 
tiert, 1854 wurde ihm nach Stromeyers Weggang 
die Direktion der irurg. Klinit übertragen, 1857 
ward er ord. Profejlor und Direktor des Hofpitals 
zu Kiel. Während des ſchlesw.cholſtein. Krieges von 
1864 madıte jich €. in hohem Grabe um die Lazarette 
in Zlensburg, Sundemwitt und Kiel verdient. 1866 
ward er nad) Berlin berufen, um ala Mitglied in 
die Inmebiat-Cagarettlommilfion einzutreten und 
bie Überleitung der dirurg. Thätigkeit in ben bor⸗ 
tigen Lazaretten zu übernehmen. 1870 zum General- 
arzt und Eonfultierenden Chirurgen ber Armee er: 
nannt, wirkte er zunächft in Kiel, fobann in Hamburg 
bei der Organifation der freiwilligen Hilfe, fpäter in 
Berlin als tonfultierender Chirurg bei dem großen 
Baradenlazarett auf dem Zempelbofer delde. In 
zweiter Ehe ift €. ſeit 1872 br — fin Henriette 
von Schleswig-Holitein-Sond: ug uguftenburg 
(geb. 2. Aug. 1888), einer Tante (Batersfchwefter) 
der jebigen Deutſchen Kaiſerin, wermählt; 1887 
wurde er in ben erblichen Adelſtand erhoben, 1897 
zum Wirll. Geheimen Rat mit dem Präpifat Er 


cellenz ernannt. 
eh ſich wefentliche Verdienſte um dad Laza⸗ 
rettweſen, die Kriegächirurgie und befonders die 








Edward (Karl) — Esocidae 


triegschirurg. Technik erworben, aud) das Vers 
fahren, Gliedmaßen kunſtlich blutlcer zu maden 
und fomit ohne Blutverluſt zu operieren, erfunden 
und fi um die Einführung der Samariterſchulen 
(1. Samaritervereine) in Deutichland verbient ge 
macht. Er jhrieb: «Über Refeltionen nah Schuß⸗ 
munden» (Stiel 1851), «Beiträge zur praftiihen 


Chirurgie (Heft 1 u. 2, ebd. 1858—60), «liber chros | «La 


niſche Gelenlentzündungen» (ebd. 1866; 2. Aufl. 
1867), «Berbanbplag und Yeldlazarett» (Berl. 1868; 
2. Aufl, 1871), aliber den Kampf der Humanität 
gegen die Schreden des Krieges» (Kiel 1869; 2. —* 
Stuttg.1899), «Der erſte Verband auf dem Schlacht⸗ 
felde» (Kiel 1869; 3. Aufl. 1899; mehrfach über: 
jegt), «Über Borbereitung von Refervelazareiten» 
(Berl. 1870), «Über Gelentneurofen» (Kiel 1872), 
«Die Kranlheiten de3 Maftdarms und Afters» (Cr 
langen 1873; 2. Aufl., Stuttg. 1887), «Über fünft- 
liche Blutleere bei Operationen» (Lypz. 1878), «Die 
erite Hilfe bei Verlegungen» (Hannov. 1875), «Hand: 
buch der friegächirurg. Zechnil» (ebd. 1877; 4. Aufl., 
mit Rowalzig, 2 Bde, Kiel 1893—94; Bo. 2 [Dpe 
tationäfehre], 5. Aufl., ebb. 1901; zugleich Bo. 1 
u.2 der «Chirurg. Technik», 8. u 4 Bde., ebd. 
1899), «Die erite Hilfe bei plöglihen Lnglüdss 
fällen. Gin Leitfaden für Samariterjgulen» Lypz. 
1882; 17. Aufl. 1901; in 28 Spraden überieht); 
«fiber elephantiaftifhe Formen» (mit Kulenlampff, 
Hamb. 1885), «Samariterbriefe (Kiel 1856), « Hp 
gieiniſches Taſchenbuch für Medizinal: und Ver 
mwaltungsbeamte, Arzte, Techniker und Schulmäns 
ner» (2. Aufl, Verl. 1898). 

‚ Karl, Jurift, geb. 8, Dez. 1824 zu 
Eonvderburg, ftudierte Rechtswiſſenſchaft zu Kiel, 
Bonn, Heidelberg und in, nahm am ſchlesw.⸗ 
bolſtein. Kriege 1848—51 teil und habilitierte ſich 
1851 zu Göttingen für dad röm. Recht. 1855 wurde 
er als ord. Vrofefior des rom. Rechts nad) Krakau, 
1857 nad) Prag berufen, wo er 22. Jan. 1887 ftarb. 
Don E.3 wiſſenſchaftlichen Arbeiten find zu er 
mwähnen: «Röm. Redhtsgeihichte» (2 Tle., Gött. 
1856; 2. Aufl., Caſſ. 1877—80), «Örundfäge des 
Pandeltenreht3» (2 Xle., Wien 1859—60), «Va- 
cuae posgessionis traditio. Eine avitiftiihe Un 
terfuhung» (Prag 1872) und — 
cum» (ebd. — Unter dem Pſeudonym Karl 
von Alfen hat E. auch mehrere Dichtungen meift 
epiihen Inhalts veröffentlicht: «Der Sieg bei 
Bornhöveb» (Kiel 1847), «Der Hort der Dichtung. 
Eine Götterfage in 16 Gefängen» (2y3.1853), «Aus 
alten und neuen Tagen» (Berl, 1860), «Snub La: 
warb» (Hamb. 1665), fowie mehrere metriſche fiber: 
jegungen aus dem Schwediſchen und Altnordifchen. 

Sömenarh pe mehr) ofeph Hlybonfe, ſ 

m pr. -nabr), Jofep! jonfe, franz. 
Dichter, geb. 1770 zu ER anne (Depart. Bouches⸗ 
du:Rhöne), wurde Mitarbeiter an Bar er royali⸗ 
itifchen Zeitungen, verließ aber Frankreich nach dem 
10.Aug.1792 und bereifte England, Holland, Deutſch⸗ 
land und Stalien. Eeit 1797 lebte er wieder in Paris, 
wurde aber nad dem 18. Fructivor (4. Sept. 
1797) verbannt, kehrte 1799 zurüd, begleitete 
den General Leclerc nach San Domingo und folgte 
ipäter dem Admiral Villaret⸗Joyeuſe nah La Mar: 
finique. oleon ernannte ihn zum Theatercenfor 
in Paris; ſchließlich wurde er Direktor des «Journal 
del’Empire» und Abteilungschef am Polizeiminiſte⸗ 
rium, 1810 auch in die Franzdſiſche Akademie auf: 
genommen. Nachdem eraber 1811eine heftige Satire 
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gegen Rußland veröffentlicht hatte, wurde er vers 
annt, nach 3 Monaten begnadigt und ftarb auf der 
Rucreiſe nad) Frankreich 25. Juni 1811 in der Nähe 
ber Stabt Fondi. Unter jeinen Merten find hervor» 
uheben: eine Dde, «L’oracle du Janicule», zu 
Ühren der Heirat Napoleons verjaßt, eine Saimm⸗ 
lung von bonapartiftifchen Gele: enbeitögebidhten: 
couronne po6tique de Napol&on» (1807), zwer 
Opern, «Le triomphe de Trajan» (1808) und «Fer- 
nand Corter» (mit Jouy; tomponiert von Spontini 
1809). Sein befted Werk ift das Lehrgedicht «La 
navigation» (2 Vde., 1805). 

Eödmeralda (ſpan. «Smaragd»), aus Galop 
und Bolta beftehender Rundtanz in %,:Tatt. dus 
eine Madchenfigur aus dem Roman Victor Hugos 
«Notre-Dame de Paris» ſowie Titel danach be⸗ 
arbeiteter Opern (unter anderm von 2. A. Bertin). 

Edömeraldas, nordweſtlichſte Provinz der ſud⸗ 
amerit. Republit Ecuador (j. Nebenfarte zur Karte: 
Columbia u. |. w.), gengs im N. an Eolumbia, 
im D. an die Provinzen Carchi, Imbabura und 
Pihinda, im S. an Manabi und im W. und NW. 
an den Stillen Dcean. Dieſer fladite Teil, der 
Republik hat nur Höhen von 50-600. m aufpuei en, 
befteht großenteils aus Tertiär fowie vultaniſchen 
Hügeln am Abhang der Weitlette und ift im Innern 
ganz mit Wald bededt. Der einzige bebeutende Fluß 
üt der E., welcher auf der Hochebene von Duito, am 

be des Cotopari entipringt und in den Golf von 

‚ncon des Großen Oceans mündet. Die Ausfuhr 
befteht vorwiegend in Kautſchuk. Die Provinz mr 
auf 19267 qkm etwa 14600, meift an ber Küite 
jeßhafte E. (darunter 1500 Weiße und etwa 6500 
civilifierte Indianer und Neger). Hauptſtadt ift der 
Hafen G. am Fluſſe gleihen Namens mit 3000 E. 

11 (ital. mi bemolle minore; franz. mi 
b6mol mineur; engl. e flat minor), die Molltonart, 
beider h, e, a, d, g, c um einen halben Ton er- 
niebrigt werden, alfo ſechs 9 vorgezeichnet find (wie 
bei dem parallelen Ges-dur). Der unbequemen Vor⸗ 
zeichnung wegen kommt dieſe Tonart ebenfo felten 
vor, wie die nur enharmoniſch von ihr verſchiedene 
Tonart Dis-moll. (S. Ton.) 

Esuneh, Stadt in Oberägypten, Provinz El 
Hedud, am linten Nilufer, 45 km 19 id) von den 
Auinen von Theben, an der Nilthalbahn, hat etwa 
9000 E., iſt Sit eines kopt. — und ein reger Ver⸗ 
lehrsplatz wo namentlich mit Kamelen, Töpferwaren 
und den Malajeh genannten fehr feinen Baummoll- 
ftoffen und Shawls gehandelt wird. DieSennarlara- 
wane taufcht hier ihre Vorräte an Gummi, Strauß: 
federn und Elfenbein gegen europ. Waren ein. Die 
Stadt fteht auf den Ruinen des alten Latopolis. 
Agyptiſch bie! X Enyt ober Sn6; ihre Bewohner 
verehrten nach Strabo die Athene (d. i. Hathor) und 
den Fiſch Latus. a Tempel, ber in feiner jehigen 
Geftalt aus der Ptolemäers und röm. Kaiferzeit 
fammt, in feiner urfprünglichen Anlage aber zweifels 

08 in bie älteften Zeiten zurüdeicht, iſt verichüttet 
und von ber jegigen Stabt überbaut. Nur feine 
Vorhalle ift ausgegraben und durch eine Treppe, die 
32 Stufen hat, von der Straße aus zugänglich. hr 
Dad wird von 24 mädtigen Säulen in 4 Reihen 
getragen, deren mannigfaltige Kapitale vortrefilich 
erhalten find. Unter den Darftellungen und In⸗ 
ſchriften an den Wänden ift befonders bie des Kai: 
ſers Decius bemertenswert, da fie die leßte datierte 
Hieroglypheninſchrift ift, die man gefunden hat. 

Esocldae, die Familie der Hecte (f. d.). 
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Eſotẽriſch (grch.), bloß für die Eingemweihten 
Eſoteriker) bejtimmt, im Gegenfaß zu exote⸗ 
riſch, für die Außenjtehenden beftimmt. Einen 
Unterſchied efoterifher und —— ‚er eh follen 
Die Pythagoreer gemacht haben. Ariftoteles nennt 
von feinen Schriften die nicht ausſchließlich für den 
Gebrauch innerhalb feiner Schule, fondern für ein 
weiteres Publikum beftimmten eroterifche; die Be: 
nennung ber andern (wozu fämtlihe erhaltene 
Werte des Ariftoteled gehören) als efoterifche findet 

ich erſt bei feinen neuplatonifhen Auslegern, ebenio 
jaben erft dieſe die Meinung aufgebradt, al3 ob 
jene Unterfheidung den Sinn gehabt hätte, daß 
die eigentlich philoſ. Lehre jedem, der der Schule 
nicht angehörte, habe verfchloffen bleiben follen. 

Esox lucfus L., der gemeine Hecht, ſ. Hechte 
und Tafel: Fifhel, Fig. 1. 

Esp., bei naturwilienidaftlihen Ramen Ab: 
tarzung für Eugen Joh. Ehriftoph Eiper (f. d.). 

späde (Ipan.), Degen; dann auch ber mit dem 
Denen oder Schwert Bewaffnete (f. Stiergefechte). 


nl pan.,fpr.-dillja;verdeutiht: Spa: 
Sille ‚Heiner — 


frz, fpr. doͤng), großes, breitet, 
ihändiges idfömen Eipadonbieb, |. 
irtelhieb. . Senfter. 
EIFOpReIEHT DEE (fg., fpr. -annjolett-), 
Cipalion (fpr. -Möng). 1) Arranbiffement im 
franz. Depart. Aveyron, hat 1484,96 qkm, (1896) 
57595 €., 49 Gemeinden und zerfällt in die 9 Ran: 
tone Entraygues, E., Eftaing, Laguiole, Mur:de- 
Barrez, Saint Amans, Saint Chely, Sainte Gene: 
vidve und Saint Genie). — 2) Hanptftabt des 
Arrondiffementd und des Kantons E., 27 km nord: 
öftlih von Rodez, in 342 m Höhe, rechts vom Lot 
und am duße eines hohen, mit Dein bepflanzten 
Hügeld Sig eined sh eriter — 
einer Agritulturtammer und hat (1896) 2522, als 
Gemeinde 8787 E., Voſt, Telegraph, ein College, 
ein Zellengefängnis, ein — ein Stadthaus 
(16. Sabıd.), ein altes loß, auf den Höben 
malerische Nuinen ver Sl 
11. Jahrh.) und Noquelaure; Wachs⸗ und Hut⸗ 

" Jabrilation, Gerberei, Handel mit Getreide, Wein, 
olle und 1km a die roman. Kapelle 
Saint Hilarion (11. Jahrh.), in Form eines lat. 
Kreuzes gebaut, mit Relief, das Jungſte Gericht 
darftellend; 6 km entfernt die 1147 gegründete Ci⸗ 
ercienſerabtei Bonneval (Pona vallis), 1876 den 
tappiftinnen eingeräumt. [Haiti (. d.). 
pahola, urjprünglicher Name der Inſel 
arraguera (jpr. -gehra), Stadt im Bezirk 

San Felio de Llobregat der fpan. Provinz Bar: 
<elona, 33 km im . von Barcelona, am rechten 
Ufer des rechts in den Llobregat gehenden Noya, 
in 185m Höhe, am ſudoſtl. Fuße des Monferrat, 
bat (1897) 65283 E. und nördlih am Aobregat die 
warmen (29° C.) Aguas de la Puda, Schwefelwaſſer, 
die zum Trinlen und zu Bädern verwendet werben. 
Eſparfette, der franzöfifche, auch in die deutſche 
Sprache bergegangene Name der zur Familie der 
Leguminoſen (1. d.), Abteilung der Papilionaceen, 
gehörigen Pflanzengattung Önobrychis Gaertn. 
oder Hedysarum L., welche fich durch einfamige, 
runzlig:grubige, am Rande mehr oder minder dor: 
nig gezähnte Seifen auszeichnet. Zu ihr gehört die 
gemeine. (Onobryebis sativa Lamk. oder Hedy- 
sarum onobrychis L.), auch Eſper, Süßtlee, 
türkischer oder ſpaniſcher Klee, Säildllee, 


öfler Calmont : v’DIt | übernah 





Ejoteriih — Eſpartero 


HaſenkopfundSchweizerklee genannt(j. Tafel: 
dutter flanzen I, Sig. 16), eine der i 
——*5 die nur auf kalthaltigem, lehmigem 
jeden und zwar beſonders in Berggegenden ge: 
deiht und langgeftielte Ahren mit tofenroten, ge: 
ftreiften Schmetterlingsblumen trägt. Mittels der 
€. tönmen aud.bürre, unfeuhtbate, dem Pfluge 
nicht zugängliche Berge und Abhänge, welche ſonſt 
feinen Nugen gewähren, aufs zw mäpigfte nußs 
bar gemadt werben. Genöhnlit oiebt fie bloß 
einen Schnitt und nur auf gutem Boden zwei 
Schnitte des beften Heues das an nährendem 
Stoff viele andere Sutterpflangen weit übertrifit. 
Eine Abart ift diegweifhärige E. Man fäet auf 
das Heltar etwa 150 kg Samen und kann bis 
120 tr. Heu ernten. Bei geböriger Pflege in gun⸗ 
ftigen Lagen dauert die €. 10—15 Fe aus und 
ap dann den Boden noch fo befruchtet zurüd, daß 
er mehrere Ernten ohne Düngung liefert. Die 
Blüten bieten den Bienen viel Song dar. Die E. 
wachſt auf bürren, fonnigen Kaltplägen in Mittels 
und Sübdeutf—hland, beögleihen in Sübeuropa auch 
wild. Die E. wird namentlich befallen von einem 
Pilze, Uredo leguminosarum Lk., der Uredoform 
von Uromyces apiculatus Schroet. (trifolii Wint.). 
Eipartero, Don Baldomero, Graf von Lu: 
chana, Herzog von Bittoria, fpan. General und 
m 09, 27. Febr. 1792 zu Granatula in 
der Mancha als Sohn eines Stellmachers, wurde 
zum geiftlihen Stande beftimmt, verließ aber 1808 
im Einfall der Franzoſen das Kloſter und trat in 
das fog. gebeiligte Bataillon. Yan, erde 
ex fi der vom General Don Pablo Morillo be 
II ligten Erpedition gegen die aufftändifchen Ko: 
onien in Suͤdamerika an und kehrte nad der Ka⸗ 
pitulation von Ayacucho (1824) nad) Spanien ” 
tüd. Gr erklärte ſich 1832 offen für die Thronfolge 
Jabellas, und als nad dem Tode des Königs Fer: 
dinand VI. der Bürgerkrieg ausbrach, wurde er 
Generallommandant von Piscaya, kampfte jedoch 
unglüdlic gegen Bumalacarreguy. Im Mai 1836 
hm er interimiftifh das Oberlommando, 
rettete im Auguft Madrid und murde im September 
m Oberbefehlshaber der Armee des Nordens, zum 
icefönig von Navarra und Generaltapitän der 
bast. Provinzen ernannt. Auch ald 12. Sept. 1837 
die Armee des Don Carlos vor Madrid erſchien, 
rettete er die Hauptitabt, trieb den Prätendenten 
über den Ebro zurüd, nahm im Dezember die 
Höhen von Luchana und entfegte Bilbao, worauf 
er zum Grafen von Luchana ernannt wurde. Bei 
Burgos vernichtete er 1838 die Expedition des kar⸗ 
Kiftifchen Generals Negri. Sein glüdlicher Feldzug 
1839 brachte ihm den Titel eined Granden und 
Herzogs von Vittoria. Geſchidt wußte er die Un: 
einigteit der Rarliften zu Unterhandlungen mit Ma⸗ 
toto zu benupen, die zum Vertrage von Vergara 
. Spanien, eihichte) führten, infolgebeflen 
los nach Frankreich floh. Als 1840 die Cortes 
ein die Municipalgemalt der Städte (ſ. Ayuntar 
miento) beſchränkendes Geſeß annahmen, und die 
Königin-Regentin Maria Chriftina gegen E.s Rat 
das Geſetz genehmigte, ſchloß ſich E. der Bewegung 
gegen dieſe Makregel an. Die Königin fah ſich 
gendtigt, E. zum Minifterpräfidenten zu ernennen 
und 12. Dt. 1840 ihre Abvankung zu erllären. €. 
mwurbe 8. Mai 1841 zum Negenten des Landes und 
zum Vormund der Königin Iſabella und deren 
Schweſter, der Infantin Luife anda, ermählt. 


Eiparto — Eipinaffe (Eiprit Charles Marie) 


Mit Energie, Feftigleit und Klugheit führte er die 
Staatleitung; er widerſetzte ſich den Anforderun⸗ 
gen der Römiichen Kurie, hielt die Republikaner 
nieder und dämpfte den von D’Donnell zu Surfen 
Chriſtinens erregten Aufſtand in Bamplona. Allein 
infolge des Bundniſes der Progreffiften und Re 
publifaner mit den Moderabos (der Ehriftiniichen 
Partei) mußte €. 9. Mai 1843 in bie von dem 
Niniftertum Lopez beantragte allgemeine Amneftie 
willigen, 20. Mat entließ er jedoch das Miniſte— 
rum und loſte 26. Mai au bie Cortes auf. 
Schnell verbreitete fich hierauf durch Die Gegner E.3 
der Aufftand in Catalonien, Andalufien, Aragos 
nien und Galicien. Am 13. Juni beſchloß die in 
Barcelona gebildete Junta E.s Abfesung und die 
Grofjährigleit der Königin Iſabella, worauf die 
1. Juli 1843 eingejebte Proviforiihe Regierung 
(Lopez, Caballero, Serrano) ihn al3 Verräter am 
Raterlande der Regentichaft für verluftig erklärte, 
An die Spitze des Aufftandes in Valencia trat 
Norvaez, fein perfönlicher Feind, der 22. Juli 1843 
in Madrid einzog; infolgebefien ſchiffte fih €. 
%. Juli in Eadiz nah England ein; in Spanien 
wurde er durch ein Dekret vom 16. Aug. aller Titel 
und Würden für verluftig erflärt. Anfang 1848 
durd ein Defret der Königin wieder in feine Würden 
eingeiebt, Tehrte er nach Epanien zurüd. Inder pro: 
teffitifchen Revolution von 1854 ernannte ihn bie 

önigin Iſabella zum Chef der neuen Regierung, 
während ihn zugleich die Proviſoriſche Regierung zu 
Satagofja zum Seneralifjimus der Nationaltruppen 
yrollamierte. E. bildete ein Kabinett, worin General 
D’Donneli Das Kriegsminifterium übernahm. Die 
Spaltung der fiegenden Partei in reine Progreffi- 
ften, die &. anhingen, und in tonjervative, melde 
die Bartet D’Donnelld bildeten, madıten die Her- 
ftellung einer georbneten Regierung unmöglid. 
Die Inttiguen O’Donnells führten 14. Juli 1856 
die Abdankung E.3 und feiner Kollegen herbei, 
während O’Donnell fein Nachfolger wurde. Hier: 
aufzog fih E. nach Logrofio ins Privatleben zurüd. 
Die Thronkandidatur, die ihm nad) der September: 
revolution 1868 mehrmals angeboten wurde, lehnte 
eab, Er ftarb 10. Jan. 1879 in Logroño. — Vol. 
Forez, E., historia de su vida militar y politica 
&Bpe., Madr. 184344); Mariano, La regencia 
de Baldomero E. (ebd. 1870). 

Eſparto (an. getrodneted Gras, lat.spartum), 
als Pflanze Atocha (ipan., ſpr. atotiha), Name 
eined im weftl. Mittelmeergebiet auf jalzfreien, trod- 
nen Steppen häufig, ja oft maflenhaft wachſenden 
Graſes, der Stipa (Macrochloa) tenacissima L. 
(1. Zafel: Gramineen V, Fig. 1), außerdem von 
Lygeum spartum L. Die binfenartigen, äußerft 
sähen und biegfamen, graugrünen, 40—70 en lan: 
ven nad der Breite zufammengeroliten Blätter 
Sparto:, Faden⸗, Strid: oder Pfriemens 
gras, falſchlich ſpaniſcher Ginſter genannt) 
werden zu allerhand Flechtwerk benutzt, find aber 
et dureh ihre Welthandelbebeutung in der Papier: 
fabritation zu der jebt allgemeinen — eil ges 
langt, ba die Efpartofafer ſich vor andern Stroh⸗ 
fafern durch die Reinheit der Celluloſe, verbunden 
mit größter mechan. Leiſtungskraft, auszeichnet. 
Im mittlern Algerien, zwiſchen den beiden Ketten 
des Atlas, liegt eine Steppenregion, meldhe nad) 
dem bort Alfe oder Halfa genannten Atocha oder 
€. an heißt. Algerien erntet (befonbers im 
Depart, Oran) jährlich gegen 200 Mill. kg und 
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führte davon 1900 faft 98 Mill. kg (89 Mill. kg nach 
England) aus; auch die Produktion von Tripolis, 
Spanien und Tunis gebt nadı England. 

Eſpe oder Aipe, }. Bappel und Tafel: Laub⸗ 
bölzer: Walpbäume I, Fig. 2. 

Eispöoe (fr., pr. eipähh), Gattung, Art, Sorte, 
befonders Geldforte; en especes (fpr. annejpähß), 
in Hingender Münze, 

pelni, Stadt, |. Zlliturgis. 
oe 1, Sipartette und Tafel: Futterpflans 
zen I, Fig. 16. P 

@iper, Eugen Joh. Chriſtoph, Naturforſcher, geb. 
2. Juni 1742 in Wunfiebel, wurde 1782 außerord., 
1799 ord. Profeſſor der Naturgejchichte, 1805 Dis 
reltor des Naturalientabinett8 in Erlangen und ftarb 
dafelbft 27. Zuli 1810. E. veröffentlidte: «Natur: 

Sale im Auszuge des Linneiſchen Syftems» 

ürnd. 1784), «Die europ. Schmetterlinge (5 Tle. 
in 7 Bon. und 1 Supplementband, Erlangen 1775 
— 1805 ; neue Ausg. 1829—39), «Die ausländischen 
Schmetterlinge» (16 Hefte, neue Ausg., ebd. 1830), 
«Die Pflanzentiere» 8 le. beendet von Hammer, 
und Fortſehung, 2 Tle., Nurnb. 1788 —1830), 
«lcones fucorum» (7 Hefte, ebd.1797— 1802), «Na 
richt von den neuentbedten Zoolithen» (ebd. 1774). 

‚Esperanoe (ft;., pr. -rängß), Hoffnung; efpe= 
tieren, hoffen. 


Eiperanza, Aderbaufolonie in der argentin. 
Provinz Sta. Fe, 25 km nordweſtlich von Sta. Fe, 
an ber Gifenbahn von Sta. Fe nad Pilar, bat 
1190) er — Gemeinde nt — 9 

edeutende Anpflanzungen von tbaumen, au 
etwas — war bie etite, 1856 gegrün: 
dete Kolonie hr Art in den &a-iBlata Staaten 
und bat ſich raſch entwidelt. 
perts (ital), ein Seichune Kundiger; na⸗ 
a de — — — 
e ., Ipr. eſpiähgl, vom deutſchen 
«Eulenfpiegel»), Schelm, Schalt; Espieglerie, 
Schelmerei, Eulenfpiegelei. 
fpiel, Minenitadt im Bezirk Fuente Ovejuna 
der fpan. Provinz Cordoba, an der Bahn Cordoba⸗ 
Almochön, links von dem in den Guadalquivir 
ini Guadiato, hat (1897) 3185 E. und an- 
e 


hnliche Steintohlengruben, bie dem Pariſer Haufe 

ala achbren. 

Cipinäled, mit Dorngeſtrupp bewachſene Genen: 
den der Argentiniſchen Republit ({.d., Pflanzenwelt). 

Eſpinafſe (pr. -nap), Eiprit Charles Marie, 
franz. General, geb. 2. April 1815 zu Saiffac (De: 
part. Aude), erhielt feine militär. Vorbildung in 
der Militärihule zu St. Cyr, trat 1837 als Leut⸗ 
nant in die Fremdenlegion in Algier, zeichnete ſich 
1845 als Bataillonschef des Zuavenregiments im 
Keloe gegen die Kabylen aus und wurde 1851 

berit. ALS folder jprengte er beim Staatsſtreiche 
vom 2. Dez. 1851 die Nationalverfammlung und 
unterbrüdte dann mehrere Aufitandsverfuche. Hier 
für im Mai 1852 zum Brigadegeneral und Adju: 
tanten Ludwig Napoleons ernannt, befehligte er 
im Aug. 1854 die mißlungene Erpedition nad) der 
Dobrudſcha, wurde zunädjit naı ankreich zurüde 
berufen, aber 1855 nad) der Krim nachgefendet, 
zeichnete ſich 16. Aug. 1855 in der Schladt an der 
Tſchernaja aus, wurde dafür 29. Aug. zum Divis 
fionsgeneral befördert_und geht als folder mit 
go Tapferkeit 8. Sept. beim Sturm auf den 

alakow. Als Napoleon III. nad dem Orſiniſchen 
Attentat (14. Yan. 1858) die. Regierung Frankreichs 
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ey zu organifieren verfuchte, übertrug er 
8. Febr. —— — des Innern, womit 
das neugebilbete inifterium der öffentlichen Sicher⸗ 
beit vereinigt wurde. In diefer Stellung führte €. 
jedoch das Schredenginftem des fog. Sicherheits⸗ 
petenes mit fo brafoniicher Strenge und Rüdficts- 
figteit durch, Da} ei er die allgemeine Unzufriedens 
heit erregte und ſchon 15, Juni zurüdtreten mußte; 
apoleon III. ernannte ihn hierauf zum Senator. 
Beim Beginn des Italienischen Krieges von 1859 
erhielt E. das Kommando über eine Diviſion des 
1. Armeelorps, überjchritt ven Ticino und field. Juni 
kin Sturme auf Magenta. 
Karo N (he. u), Julie Jeanne Eleonore 
de P, 1. !’Eipinafii 
Eſpinẽel Vicente, Lay Dichter und Mufiler, 
De. 1550 zu Ronda, nahm ftatt des 
nn feines Vaterd Francisco Gomez den feiner 
möütterlihen Großmutter an. Die üblihen Studien 
in Salamanca (1570—74, nicht ohne Unterbrechung) 
ermöglichten feine Ernennung zu einer von Vers 
wandten geſtiſteten Kaplanei in ber Heimatjtabt 
1587, troß eines etwas fürmifgen foldatifchen — 
chenlebens, das ihn 1578 en 1584 
ndern und Stalien führte. Doch ließ er ſich dur 
die Pfründe ebenfomenig dauernd an Ronda feileln 
als durch die ihm 1591 gewonnene Raplanei —* 
Spitals. Die Gunſt der —5 — und Dichter 
verdankte er neben ſeinen Verſen, der von ihm 
geſgeoruen Kunſtform der Eipinelas, einer 
leichten Variante ber Dezima, und ganz befonbers 


einer anfehnlihen mufitalifchen Begabung, welche | net. 


der Guitarre die fünfte Saite 
er geiltliher Kape weißer des Biſchofs von Plas 
fencia (in Madrid). Er ftarb 4. Febr. 1624. Den 
Schriftitellernamen fihert ihm feine «Vida del Escu- 
dero Marcos de Obregon», ein Schelmenroman, 
ber trotz moralifcher Meitläufigleiten lebendig und 
charalteriſtiſch ift, befannt zumal durch den Streit 
über die ginalität von Le Sages Gil Blas, der 
ſich an die Anlehen aus E. knüpfte, Seine «Rimas» 

dienen in Madrid 1591, der Roman ebd. 1618, 
dann unter andern in ®. 18 der «Biblioteca de 
autores espaholes», und mit werwoller Einleitun, 
von Juan Perez de —5 — Garcel. 1881; —* 
von Tied, 2 Bde., Bresl. 1827). 


ab. 1599 wurde 


& ” Eipinel, 
Eiping, leines an. ahrz zeug: 
Eipingole (fiz., fpr. epängent IR eine (jebt 


veraltete) Muskeie mit —S nbung, zum 
Schießen von Speenaekhofen: a aud ein in 
herer Zeit gerh liches Geſchutz mit mehrern 


äufen. — Bol. Wille, Über Kartätſchengeſchuütze 
Feiyinhaco (pr, pinjahpn), Serra do («And 
aco -pinjabßu), Serra do 
—— Sei ige im brafil. Staate Ninas 
erges Braſilien), ſtreicht in der 


gr 34 der Sara da Mantiqueira, etwa von 
bis 18° fübl. Br., und trennt die obern Beden 
der Shine Rio de en und Rio Doce, 
ge befeht aus ai en gr Hoch auf 
ihren U ängen liegen im W. Barbacena und 
Queluz, — . DurosPreto, Conceicão und Sexro. 
Senfeit des lehtern Dited, etwa in 18° fübl. Br., 
get bie Kette, nachdem fie an 400 km weit ihre 
ordnordo richtung behalten hat, nach M. weiter. 
ſudl. Zeile, nörblid von Barbacena,, bildet 

te e Haupt ebirgäfnoten Brafiliens; der Itas 
columi bei Duro⸗Preto erhebt fih zu 1750 m; 


Eipinaffe (Julie Jeanne Eleonore de I’) — Eipirito-Santo 


250 kın nördlich von diefem, bei Diamantina, der 
Pico Jtambe zu 13860 m. 
plusſa de loo Monteros, Stadt im Be: 

zirk Villarcayo der fpan. se vinz Burgos, etwa 
60 km weſtſüdweſtlich von Bilbao, in 734m Höhe, 
am Fuße einer Kette des Cantabrifchen Gebirge, 
an der mittels der Nela zum Ebro gehenden Trueba 
und an ber Koblenbahn La Robla: Balmafeda, 
dat (1897) 8730 E. Hier wurde 10. Nov. 1808 der 

jeneral der ſpan. Gentraljunta, later durch den 
franz. Mari all a hr 

e Ipet Geiſto), 


6. 9 
ſtaat raten) (F arte: —A— ei 
18 und 2 l. Br., im R. in 
ee in, im ©. duch Bei Barafpba 

von Rio Janeito geſchieden, im MW. duch bie 
Serra dos Caymores oder Aimored gegen Minas 
Geraes begrenzt, wird in der Mitte von dem 
90 km aufwärts bi⸗ zu ſeinen Kataralten ſchiff⸗ 
baren Rio Doce en von zahlreihen andern 
ſchreichen, aber ey ſchiffbaren Flüffen durch⸗ 
ſſen, hat 44839 qkm und (1890) 186997 E., 
alſo 3,08 €. auf1 qkm. Die Mündungen der Fluſſe 
find durch Barren gefperrt und unter den Einſchnitten 
der Küfte bietet nur die Bahia de E. einen guten 
Hafen. Im ſudl. Zeile treten die Ausläufer der Serra 
do Mar oft mit fentrechtem Abfalle an das Meer; 


im Innern erheben fid deren So A 2100 m. 
Do tropifhe Klima ift er die Seelu —— 
nd Wälder gemäßigt, der Boden —* — und 


—* Toben Walher Be nn Era 
ie großen er liefern er 
und Droguen. Weite Streden deö Lande, nament- 
ih der wilde und wenig befannte Norben bg 
felben, werben jedoch noch von Wilden bewo 
melde, wie namentlich bie Botokuden, die 
5* — Die Küftenniederungen erzeugen uder, 
aumwolle Maniok, Maid und tz 
Achlich Rafee. € gehört zu den den meiften 
Kaffee produzierenden Staaten Brafilieng. Ein 
Zeil der Bevoͤllerung nährt ſich von der Fiſcherei 
in den Fluſſen und namentlid am Meere. Gin 
Neuntel der Berohner kann lefen und ſchreiben. 
Nur ein Sechſtel ver Kinder von 6 biß 15 Ne 
beſucht die Schulen, obwohl die Pens ein 
ber jährlichen Einnahmen für den öffentlichen ln 
terricht verwendet. eftehen ie meift von 
Deutichen bewohnte Rolonien: Rio Novo, Sta. 
Yrabel und Sta. Leopoldina. In der Bahia de €. 
ober ver Bai von G. liegt auf einer Inſel die Haupt: 
ftabt Noſſa Senhora a Victoria oder Bic⸗ 
toria, in ihrer Nähe das Klofter Nofja Senhora 
ba Benha, ein der hie ac liens, Wallfahrts⸗ 
ort mit wunderthätigem Marien le und entzüden: 
der Ausſicht. Eine Eifenbahn führt von dem im fübt. 
Teile belegenen Hafen oeira (be Stapemirim) 
nad (Ribeiräo do) Allegre (72 km, 1887 eröffnet), 
und nı im bo 0; weitere ee Dan 
Ga ictoria und Li inbares aus find re 
Küfte von E, entdedte der Portugieſe Vasco 
nn Coutinho 23. Mai 1535 (am. Pfin, ar 
tage); nad, diefem gr wurde die Bai, in mel 
er Entdeder einlief, Lg er die a gegründete 
— endlich das gar nt, 
König Johann IH. von —— te dem Ent: 
deder das Land zum Gej Ein Nahlomme 
des Entdederd Dertaufte a das Land an Bahia; 
1809 wurde e3 dem Reiche Vrafilien einwerleibt, 
deflen Gefchide e3 von nun an teilte. 


P 





Eipiritu-Santo — Esquilinifcher Hügel 


Eſpiritn · Santo, Merena, bie größte Diet 
Der. Medien Geben Dee (f. d.) in Dceanien, zählt auf 
qkm 


Sjfianibe vn) ); ſ. Citadelle. 
ftz. ſpr. -pongtöng), Sponton, 


die von den In —— — 18. Jahrh. 
getragene Hall pile. D Aafte war 2—2Y, m lang 
und am oben Ende mit einem 25 cm langen, brei: 


ten umb meift verzierten Can in bewehrt. Aud) 


die — en als Chefs von Infanterie: 
vegimen! bei fei ——— Gelegenheiten, 
wenn ſie — u 


ssivo (ital.), PA muſika⸗ 
— 52 
pr. -tih), ein franz. Wort, wofür im 
N völlig ſinnent vechenber Ausprud 
jet, etwa foviel oe Beitt, charfſinn, Wis, die 
endende Begabung für wigige Einfälle und feine 
Bendungen, melde einen Sa Vorzug 
des ko Boltsharakterd bildet d’escalier 


liche 


(ipr. -Mieh) oder en leer Bezeihnung für 
Io jemerkungen, die jemand erſt beim Her: 
auf ber Treppe, alfo erft nad} der Ge: 
it, fie paſſend anzubringen, einfallen. E. de 
some ie tohr), Korpägeift, nennt man in Kor: 
Feimadı en (namentlid) militäriichen) die thätigfte 
in ne jedes einzelnen an dem gemeinſchaft⸗ 
ohle aller, unter Beifeitefegung aller perjön- 
ihen Rüdfichten. E.fort (fpr. fohr), Freidenter (ſ. d.). 
Eſprits (frz., ſpr. rih), Bezeihmung für ver: 
föiedene einfache arfime, meift Loſungen äthe: 
riſcher Öle in Altohol. Über Esprit d’Amarantlı 
und Esprit de Menthe ſ. Geheimmittel. 
Mae Joſe de, ſpan. , geb. 1810 


o in mabura, kam nad dem 

Zkriege nad) Madrid, wo ſich unter ber 

iftas — feine” poet. Anlagen ent: 

eg chon als 1 abe er Knabe förieb er 
polit. Gedichte und mar Mitg! ei des Geheimbun: 


des ber —æe Dies EN m eine Verban⸗ 
nung nad) einem Rlofter von Guabalarara zu. Zwar 
. eernad Madrid zuruckkehren, doch ging er bald 
Gibraltar, Cilaben London endltchna Paris, 
Er ex fi) an der Julirenolution von 1830 beteiligte. 
Er lehrte nach der Amneftie 1833 nad) Spanien zu: 
rüd und erhielt fogar einen Plaß unter den königl. 
Leibgarden. Ein polit.-fatir. Gedicht zog ihm jedoch 
Entioffung und abermalige Verbannung zu. 
das Stadichen Euellar —— ſchrieb er einen 
— ien Roman: «Don Sancho Sal 6 
Cuellar» (Madr. 1834), der Plan und 
—5 — vermiſſen läßt. Nach Detroyi wierung der 
Berfaffung (Estatuto real) kehrte E. nad Madrid 
und nahm thatigen Anteil an der Politik als 
Ditredartenr der van «El Siglo», aber auf 
fo maßlofe Weife, Fr er abermals flüchten mußte. 
Sifrig Ias6. Wahre er id) an der Revolution von 1835 
äbrend des Aufftandes im Sept. 1840 
zu € in bie Nationalgarde ald Leutnant, 
Verteidiger eined im republifanifhen Sinne ge: 
ſchriebenen Artilels in der Zeitichrift «EI Huracan» 
wirrde er mit der Stelle eined Geſandtſchaftsſekretãrs 
im Haag belohnt (1841), tehrte jedoch nach meld 
Monaten zurüd, da er zum Abgeoroneten für Al: 
meria soil worden war. Er m ırb 23. Mai 1842 
in Madrid. E.s Gedichte zeigen große techniſche Ges 
ae und — — dung der ed aber an 
ale ehe er Se! fehlt; fein Vorbild 
überbietet er in ſel —3— eiipender Stepfis, 
a. Romverjations-Leziton. 14. Kufl. R. A. VI. 


In | die ſadliche Opius und 
el | leitung; die Römer felbft brachten il 
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wie felbft In beliebteften Gebichte: «EI piratan, 
«El mendigo» (ganz ſocialiſtiſch), «El verdugo» (ein 
Gegenftüd zu EN ct. Hugos «Dernier jour d’un con- 
damn&»), «El cosaco», dad graufige «El estudiante 
de Salamanca» und befonbers fein berühmtes Frag: 
ment «El diablo mundo» ( Madr. 1841) beweilen. 
€.3 «Obras poeticas» exſchienen zu Paris 1840 
(neue Ausg, von Hartzenbuſch, 5. Aufl. 1885; von 
N. Ferrer del Rio, Madr. 1876; von Ecofura, ebd. 
1884), Ein yofthumes, erft 1874 erſchienenes Wert 
von ihm find Die «Paginas olvidadas». — Vgl. No: 
driguez Solis, Espronceda (Madr. 1883). 

. und Esar., engl. Abkürzungen für Es- 


quire (1.b.). 
Esquẽrxa, |. Bastiihe Sprache. 
Esquilache (Ipr. -ilahtiche), Don Francisco de 
2 HEN Bay las Principe de, ſpan. Dichter, Ur: 
exanders VI., geb. um 1580, erhielt 
3% Su * ai von . bucch die Erbprin- 
zeffin von Squillace im Königreich Neapel, mit der 
er ſich vermählte. Er war 1614—21 BVicelönig von 
Eee Nach dem Tode Anliype II. tehrte &. nad 
abet ud, io er fortan lebte und 26. Dit. 1658 
nahm ſich vorzüglich den jüngern Argen- 
‚ola zum Mufter und ftrebte Ele, an Eiadei ine 
larl mit ——5 — melodifhem Fluß des Vers⸗ 
baue3 zu verbinden; he ermangeln aber ver Tiefe, 
Originalität und des Schwunges. Seine Iyriihen 
Gedichte, unter denen die Detrllas, M Mabrigale und 
die Schaferromanzen leicht und anmutig find, erfi die 
nen zuerft zu Mabrid (1689, 1648, vervollitändi; 
Antwerp. 1654, 1658, 1668). Die poet. Wert h 
fein 355 der Berfug «Näpoles recuperada por elrey 
Don Alonso» rap 1651; Antwerp.1658), worin 
er die Eroberung eapel3 durch ch Alfons V. von 
gaasen im 15. Jahrh. behandelt. Seinen fpätern 
nr rt die Überfegung von Thomas’ 
Kempis «N jo ge Ehrifti» (Bruſſ. 1661) an; eine 
Kom ah verloren. 
auilinifcher —55 — quilin (Esquiliae), 
Pr * ſieben Hügel Roms (|. die Pläne: Rom 
und Altes Rom) oder vielmehr eine Hochfläche, 
bie im N. zum Teil mit dem Viminal und Quirinal 
— und im O. ſich allmählich in das 
borftäbtiiche Terrain verliert. Nah S. und SW. 
fpringen zwei Hügelzungen mit fharf gefhnittenen 
Rändern vor, von benen die nörblidere Cispius, 
bie aubelı Weitipige) Ca- 
er Name ift unſicherer Ab: 
mit aesculus, 
die Wintereiche, zufammen; und Peak war in 
= er übten Beit der €. H. mit Wald bebedt, der mit 
em pi unehmenden Anbau fi in aahlreiche heilige 
Sat ezirle verwandelte; unter andern werben er: 
wäbnt der Lucus fagutalis (Buchenhain), der Lucus 
esquilinus (Cihenhain) und der Lucus Lucinae, 
two fpäter (379 v. Chr.) der Tempel der Juno Lu: 
cina errichtet ward. Die bedeutendſten Hefte aus 
dem Altertum gehören den —— — an, durch 
welche die Stadt nach D., wo fie durch die natur⸗ 
lichen Bodenverhältniſſe nicht geihüßt war, ver: 
teidigt wurde. Hier iſt ein Erdwall von 1,;km Länge 
errichtet, davor ein mächtiger Graben (30 m breit, 
9m tief). Der Erdwall (agger), deſſen Außenfeite 
eine 4 m dide Quadermauer aus Tuffftein mit 
Binnen und Türmen bildete, begann bei der Porta 
Esquilina (ihre Stelle nahm fpäter der jegt noch er: 
altene Gallienusbogen ein) und reichte bis zur 
'orta Collina (unmeit der Via venti Settembre und 


16 


rinae genannt wird, 
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dem inanzminifterium); dazwiſchen befand fi) ein 
drittes Thor, die Porta Viminalis, deren fiberrefte 
bei dem jegigen Centralbahnhof fihtbar ſind. Der 
Wall mit Zürmen und Graben galt ſchon im Alter⸗ 
tum als ein Werk des Servius Tullius; da aber 
die erhaltenen Reſte ſämtlich unter Anwendung des 
romiſch⸗attiſchen ed von 9 ass m, wie en 
durd die Decemvirn um 450 v. Chr., eingeführt 
cheint, gebaut find, darf man fie ſchwerlich für Alter 
alten al3 das 4. Jahrh. v. Chr. Liber die weitern 
hidfale des E.H. |. Rom. — Vgl. D. Richter, Über 
antite Steinmepzeihen (Berl. 188). 
malt (korrumpiert aus dem inbian. Isl⸗ 
0% Malt), Hafenplag in Britiſch⸗ Columbia, an der 
üdküfte der Bancouverinfel, hat einen ge 
42 m tiefen, meift eiöfreten Hafen, Arfenale, Speis 
her und Dod3 fowie ifon. E. iftnur eine 
ſchmale Landzunge von der Hauptſtadt Victoria ges 
trennt und bilbet eine wichtige Vorſtadt derfelben. 
Esquire (engl., ſpr. ehaueir), hrentitel, in der 
Schrift gewöhnlich nur durch Esq. angedeutet, ift 
von dem engl.normann. Worte escuier, frz. &cuyer, 
lat. scutifer, d. i. Schilofnappe, hergeleitet. Dies 
jen Titel führten urſprunglich in land die: 
fenigen, welche, ohne Peers oder Ritter zu fein, 
mappenfäbig waren. Der Titel ftand in hohem Ans 
jeben, da er eine fehr bedeutende Klaſſe des engl. 
del8, die eigentlihe Gentry, bezeichnete. Bürger: 
liche wurden desſelben nur durch konigl. Wappen: 
briefe, die jedoch langſt nicht mehr üblich find, teil- 
haftig und vererbten ihn dann uf ihre adtom- 
men. In neuerer eit dagegen geben in England 
alle Staat3ämter, vom Friebensrichter aufiwärts, die 
Doltorwürde und der Grad eines Barrifter Ans 
} auf den Titel E. Doc wird der Titel aus 
öflichkeit auch jedem Manne von einiger Bildung 
oder im Befige einer gewiſſen focialen Stellung 
a der Briefabrefie beigelegt. Bu bemerken ift, 
daß Esq. hinter den Namen geſeht wird, two dann 
das vorgejeßte Mr. (Mister, de wegfällt und ber 
ZTaufname meift hinzugefügt wird, während umge: 
tehrt jeder Titel die Hinzufügung_ded Eng, auss 
ſchließt. R der abgelürzten Form Squire bezeich⸗ 
net das Wort einen ländlichen Patronatsherrn. — 
In den Vereinigten Staaten von Amerika wird 
ber Friedensrichter im gewöhnlichen Leben oft der 
Sauire genannt. 


Esquirõl (fpr. -H-), Jean Gtienne Dominique, 
fi vH Calle und Radfolge Binels, 


ten, 


anz. 
eb. 4. Yan. 1772 zu Zouloufe, diente 1794 in dem 
ilita Prien zu Narbonne und ward 1811 Arzt 
an der Salpetriere. Seit 1817 hielt er kliniſche 
Vorlefungen über die Geifteötrantheiten und ihre 
Behandlung und 1818 veranlaßte er die Ernen- 
einer Rommiffion, deren Mitglied er wurde, 
zur Unterfuhung und Aoftelung der Mißbrauche 
in den Serenanftalten. 1823 ward er General: 
infpecteur der Univerfität und 1825 Chefarzt an 
der fönigl. Maison des alienes in Charenton und 
leitete gleichzeitig — in der Nahe befindliche und 
vorzüglich organifierte Privatirrenanſtalt. Durch 
die Julirevolũtion, der er ſich nicht fügte, feiner 
öffentlichen Amter verluftig geworden, wirkte er von 
nun an nur noch als praftiicher Arzt und in king 
Anstalt, fowie litterariich, bis er 12. Dez. 1840 ſtarb. 
€. efah einen feltenen Scharffinn und Takt in der 
Diagnofe und prognoftifchen Beurteilung der vor 
ibm zum Teil noch unbelannten Geiftestrantheiten. 
Seine Abhandlungen über verfhievene Gegenjtände 





Esquimalt — Esra 


der Pſychiatrie erfhienen gefammelt u. d. T. «Des 
maladies mentales» (2 Bde., Par. 1888; deutſch 
von Bernbard, Berl. 1838). Sonft find von Be: 
deutung: «handbuc zur Erkenntnis und Kur ber 
Seelenitörungen» (frei bearbeitet von Hille, Lyz. 
1827) und «Alienation mentale. Des illusions 
chez les aliön6a» (Par. 1832). 
Esquiros —— — honſe, u erh 
fteller und radikaler Politiker, geb. 28. Mai 1812 
zu Varis, trat zuerft mit einem Bändchen Gedichte, 
dann mit einem hiſtor. Roman: «Charlotte Cor- 
day» (Bar. 1840 u. 1850), hervor. Seine befann- 
nd: «L’Evangile du peuple» (1840), 
in dem Chri als Revolutionär dargeftellt iſi 
und das ihm acht Monate Gefängnis zuzog; «Les 
vierges folles», «Les vierges martyres» und «Les 
vierges sages» (184142), dxei Fleinere ſocialiſtiſche 
Schriften, «Histoire des Montagnards» (2 Bbe., 
1847) und «Histoire des martyrs de la libert&» 
(1861), zwei Werke, die &.’ Namen fehr populär 
machten. In die ozerhende Verſammlung von 
1849 gewählt, hatte E. oe Sig auf dem neuen 
«Berge», wurde nad) dem Staatftreich (2. Dez. 1851) 
verbannt und veröffentlichte von England aus in 
der «Revue des Deux Mondes» Abhandlungen, die 
in Buchform erſchienen u. d. T. «L’Angleterre et 
la vie anglaise» (5 Vde., Bar. 1859— 70), «La 
Ne6erlande et la vie hollandaise» (2 Bde., ebd. 
1859), «La morale universelle», «Les moralistes 
anglais», u.ſ.w. 1869 zum Deputierten, 1871 in die 
Nationalverfammlung gewählt, faß er wieder auf 
ber äußerften Linken; jeit Jar. 1876 war er Mitglied 
des Senats, ftarb aber 12. Mai 1876 zu —— 
Esra (hebr., «Hilfen), jud. Prieſter und Schrift⸗ 
elehrter, ſtammte aus der Familie Zabot3. 
egab fh 458 v. Ehr. im Auftrage des ve, Königs 
Artarerxes Langhand mit weitgehenden Vollmachten 
an der Spitze einer zurüdwandernden Erulanten: 
ſchar nach Serufalem, um die Jerufalemer Gemeinde 
ee en . n- eſitze use = 
e es (j. Bentateuch) zu reformieren. e erſte 
ßregel nad) der Antankt in Jerufalem richtete ſich 
gegen die Balken Miſchehen. Er fegte einen Ge 
meinbebeichluß durch, der diefelben zu Löfen befahl. 
Das Bud) Nehemia ergiebt, daß Dieler Beſchlu 
Veranlaſſung großer innerer Wirren und eines An⸗ 
griffes der in Der Nähe wohnenden israel. Bevolle⸗ 
rung auf die Gemeinde geworden ift. Diefelbe er: 
lag deren Angriffe, die Mauern Jeruſalems wurden 
teil a eicleift, die Thore verbrannt (f. Samas 
ritaner). Crft nachvem Repemia (1.0) 444 v. Chr. 
die Wiederherftellung gelungen war, vermochte €. 
mit feinen Plänen wieder hervorzutreten. Es er⸗ 
folgte am Neumondsfefte des Monats Tiichri 444 
v. Chr. die Verlefung des Geſeßbuches in einer 
Voltsverfammlung, die am 2. Tiſchri bei E. im 
"reife der Familienhäupter fortgefegt wurde. Da⸗ 
bei jtieß man auf die Beftimmungen des Geſeßz⸗ 
Kg über Laubhütten und feierte nun N eritens 
nah den Vorſchriften desſelben Laubhutten 
15. bis 23. Tiſchrij. Am 24. hielt man einen großen 
ußtag unb darauf verpflichtete fih die Gemeinde 
durch Eid und Uneigen, der einzelnen Familien, 
das Geſetzhuch E.s zu befolgen. — Nac ©. benennt 
ih im Alten Teftament ein Bud, das einft die 
Fortfegung der Bücher der Chronik bitvete, in feiner 
jetzigen Geltalt auf den Verfafler der Chronik zurüd: 
eht, aber in Kap. 7, bis 9, ı5 einen aus E.s 
der ſtammenden Abſchnitt enthalt. Da das Buch 


Esromſee — 


Nehemia mehrfach als 2. Bud E. gebt wird, 
ae en 
ao! ui welches dur⸗ erung 
einer alten Überfegung be Masaniihen Buches ent: 


fan ift, getod| Bud E. Kommentare 
chrieben eau (für das ee errsetiiche 
Hand zum Alten Teftamentr, 2. Aufl., 


Ryfiel, Spz. 1887) und Dettli (im ihnen 
Kommentar en Alten und Reuen Teftament und 
u den Apofryp) g. von Strad und Zoedler, 
— gie. Das 4. Bud x —— 
Ayo! ), entitanden etwa zur 
eit der 9 Ierufalems dur Titus. Es 
tet von einer außerorbentlichen ſchri Bar 
—5 — aan t E.s und von einer 


barften Vifionen. dagfelbe * 
— eg a) nur in einer 
t. und mehrern orient. 
Fred Handbuch d —I in die —78 — 
phen, Abteil. 2 (893. 1867); Hilgenfeld, ar 
vheten G. und Daniel (Halle 1863); 
4. Eörabucdy nach feinem Zeitalter u. 8 (&ött. 
1863); Open Messias Judaeorum &p3 1869); 
ale ange di us ber del ara, 
ier apokryphiſche er aus der Zeit un ule 
er ar ieo): € —A—— — sm. 
uf. m. ver, e 
Volls im Beitalter Yefu Sr (2. Aufl., 
ebd. 1886); Kabiſch Das 4. Buch €. A ine 
Quellen unterjucht (Gött. 1889); Dillmann, Über 
das Xolergeficht in der rohr je des €. (in den 
«Sigungs! Ah ichten der Berliner Akademie», 1888). 
Die neueſte Tertausgabe veranftalteten Bensly und 
mes, es fourth book of E. (Gambr. 1897). 
ee, mens | im norböftl. Teile der 
an Fi di ehlkh von Helfingbe, IR 
S eat weſtlich von Helfingör, i 
18 qkm groß. In der Nah⸗ ——— Sommer: 
ran Ürebensborg .d.). 

— Seander, eigentlich Jo⸗ 
ee —8 van, kai eolog, geb. 15. Febr. 
1772 zu Barburg bei Bader! orn, trat 1790 in die 
Sinne Marienmänfter, widmete ſich nach 

der Salulariſierung derſelben ſeit 1802 dem Stu: 
dium der orient. Spraden, ı wurde 1812 Pfarrer und 
aber, Brofefior in Marburg, lebte jeit 1822 
an Peinatgel er zu Darmftadt und Alzey und 
3. Ott. 1847 zu Affolderbady im Odenwald. 
RE H here durch feine Bibelüberfegungen be: 
Iannt, denen er nicht die Bulgata, fondern den Ur- 
tert zu Grunde legte. Der infolgebeflen 1821 vom 
Bapı verbotenen —— des Neuen Teſta⸗ 
= Graunſchw. lzbach 1810 u. ö., 
En mit feinem Better Karl var €. ) folgte 
Medes ae. Sul en 
fowie eine Geſamtausgabe der Bibel (ebd. 1840, 
mit er). Die Einwände, melde von ftreng 
tath. Seite gegen fein Surüdgreifen auf ben Grund: 
erhoben wurden, und das in feiner Kirche herr: 
fen ende Vorurteil gegen das Bibellefen der Laien 
elämpfte er in: «Auszüge aus den heiligen Va⸗ 
tern und andern Lehrern der kath. Kirche über das 
Smbige und nüglihe Bibellefen» (Lpz. 1808 


ee Anh ta» (Ti 4; gelrönte Preis: 


a⸗ 


— 1816) und eBragmatiidykitiie [4 


). @. beisngte er Ausgaben der Vulgata 

ee d. 1822—24), der Septuaginta (Xpz. 

ie, neue Ausgabe von Neftle, 1887) und bes 
eh. Reuen Teftaments (Tüb. 1827). 
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Selte, f. Efiener. 


N ——— Id. 
‚pr. —78— a: über Eſſais 
Air — Poſtweri, 
EsSalt, Stadt, |. Sal 
Effarts (fer. eflahr) Seine des, geb. um 
1580, wurde die Maitreſſe Heinrichs IV., dann die 
des Rarbinal3 von Lothringen, Ludwigs von 
* und beiratete, ſchon im vorgerüdten Alter, 
en Marichall de ’Höpital. 1683 wurde fie in die 
Nertämbrung Gaſtons von Orleans (f. d.) gegen 
Richelieu verwidelt und auf ihre Güter verbannt, 
wo Ar 1651 farb. ieh: fe 3.9.Berfud) 
pr. eſſeh; franz. essai, A 
kurze —— — ‚Power — oder 
litterar. Inhalts. Es Scheint, daß n, der zuerft 
die E. in die Es Horde einführte (1597), 
ne Montaigne dazu angeregt wurde, der in feinen 
I efammelten abet Betrachtungen diefe Gat⸗ 
* ereits in vollendeter Form gepflegt hatte. 
Bon unmittelbaren Nachfolgern Bacons verdienen 


8 Cowley, Dryden und Temple befondere Ermähnung, 


die ihm in Gedantenfülle weit —A — an Leich⸗ 

tigkeit des Stils aber ihn übertrafen, ferner Defoe. 
Neu belebt wurde der E. durch Addiſon und Steele, 
deren «Tatler» (1709), «Spectator» (1711 und 
«Guardian» (1713) ihm —— periodiſche Preſſe 
eröffneten und durch die Beſprechung der uftände 
des Tags einen bedeutenden —— auf er die Bil- 
dung der Nation ficherten. Diefen vi 
genannten Efjayiften folgten in gleicher ee Rihhung 
Johnſon im «Rambler» (1750) und «Idler» (1758), 
Hailesworth im «Adventurer» (1752), Moore in 
der «World» (1763), Colman und Thornton im 
«Connoisseur» (1754), Madenzie im «Mirror» (1779) 
und eLounger» (1785). Einzelne €. ſchrieben fait 
alle beveutenden Schriftfteller. jener Seit, Gold: 
ſmith, Chefterfield, Walpole, Warton u. a. Seine 
legte und gegenmärtige Geitalt gab dem ©. jeit 
1802 die «Edinburgh Review», der die «Quarterly 
Review» und andere Vierteliahrsſchriften folgten. 
Die äußere Form ift hierbei meift die einer Recen⸗ 


fion, doch giebt das angez 
mur den äußern Anlaß ——— 


lung —— oder eines verwandten T! 
mean ig E lieferten zuerſt Sidney er 
Bro ug am, Jeffrey, Sonthey, Coleridge; in Anna 
ſcher esiehung übertraf fie alle canlay. Neuere 
Ah find: bg Duincay, Gars 
lole, 3. or, ® Htton, 
Lord Sta; one Sort Seugbton, Jahn Yorker, Sol 
win Smith und Matthew Arnold; einer ber 
genialften ragt der Amerilaner Emerfon hervor. 
Unter den Deutſchen waren bie erften Bertreter 
Leffing, Juſtus Möfer, Herder; die deutſche Littera⸗ 
tur, bie von en mehr eine erihö in fende Erörterung 
ala elegante Skizzen liebte, hat fih die Gattung des ded 
E. nur langſam angeeignet; als Vertreter desſelben 
aus neuerer Zeit find zu nennen: Otto Gildemeiſter, 
u Grimm, Karl Hillebrand, Friedr. Spiel: 
Erich Schmitt, an Frenzel, M. G. Con⸗ 
ns "Anton Bettelheim, M . Harden, Lady Char: 
Totte Blennerhaflett u. a. Als geiſtvolle Schrift: 
ftellerin auf diefem Gebiete ift auch die Schwedin 
llen —2— a 


‚ —— Bad (in der Schifferſprache). 
* Erden, erdige Maſſen, bie in manchen 
Gegenden gegeſſen werden, z. B. die fette Erde, 
welche nach dem Bericht A. von Humboldts die om 
16* 
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Drinoco wohnenden Ditomalen verzehren. Der 
Hauptbeftandteil diefer E. E. find lebende oder foj: 
file Bacillariaceen (f. d.), wie fie in dem in: Berg: 
mehl (f. d.) fi) finden, das faft ausſchließlich aus 
den Kiefelpanzern folder Algen befteht. Sehr ver: 
breitet ift der Gebraud des Erdeſſens (dev Geo⸗ 
bagie) auf dem boliv. Hochland. Hier ift eg eine 
leichte weiße Thonerde, bie in der Nähe von Druro 
aben wird und im Aymara den Namen phasa 
Aahrt. Sie wird entweder roh gegefien ober ge: 
ſchlammt und zu Figuren (Topfchen Krügen, Mon: 
ftranzen, Heiligen u. ba) geformt. Diele Artikel 
werden auf dem Markte verkauft und beſonders 
von der indian. Bevdlkerung zur Bereitung einer 
Art Sauce gepraudt und mit gefottenen Kartoffeln 
gegefien. Außerdem kennt man das Erdeſſen von 
den Negern von Guinea, aus dem Indischen Archi⸗ 
pel und an andern Orten. Es ſcheint nit, daß 
diefe «Verirrung des Fan — nachieilige 
‚gen hat. Die betreffenden Vollerſchaften werden 
tdeffer oder Geophagen genannt. 
bare Refter, r Indiſche Vogelnefter. 
bouquet (frz., jpr. -buleh, Abkürzung vom 
engl. Essence of Bouquet), beliebtes Parfüm, das 
man 3. B. erhält, wenn man 2 kg Veilhenmwurzel 
mit 20 1 Weingeift extrahiert und 30 g Rofenöl, 
15 g Neroli, 0,5 g Moſchus und 1500 g Jasmin: 


Gehen Ei t, 1. Eschen. 


Esse (der ſubſtantiviſch gebraudte Infinitiv 
des lat. Verbum sum), das Sein; in feinem Effe 
Sir: & son aise) fein, ſoviel wie fi) in dem feinen 

igungen, Fähigkeiten u. f. im. entiprechenden Zu: 

e, j. Schornftein. 
rei f. — — 
eg, magyar. Esz oat. Ogjek, königl. 
Hat mit Wunicipium, Haupt: und hebeutendtte 
induftriee und Handelsftabt von Slawonien, rechts 
an der Drau, an ben Linien Großwardein-E.⸗ 
Villany und E.:Ujlapela:Batrina (108 km, Sla⸗ 
won. 2olalbahn) der Ungar. Staatöbahnen, ift 
Sig der Behörden des Komitat3 Virovititz, einer 
Tönigl. Gerihtötafel, Finanzbezirksdireltion, Eifen- 
bahnverlehrsvorſtehung, Geniebireftion, der Kom: 
mandos der 7. Infanterietruppendivifion und ber 
18. Infanteriebrigade fowie einer Handel: und 
Gewerbelammer und beiteht aus der Feſtung, mit 
ort auf dem linken Ufer der Drau und von ber 
tabt durch einen 760 m breiten Zwilchenraum ge 
trennt und mit Schanzen und Bafteten umgeben, aus 
der Unter: und Oberftabt und aus der Neuftabt. Die 
Stadt hat fhöne Hauptftraßen und el 19778 
meift kath. &. (10657 —3 — 7118 Serben und 
Kroaten), darunter 1602 Griechiſch-Orientaliſche 
und 1878 Naraeliten, (1900) 22987 E., in Gamifon 
drei Batalllone des 78. Infanterieregiment3 und 
das 38. Divifions:Artillerieregiment, 6 Kirchen, 
2 Alöfter, eine ſchdne Synagoge, ein froat. Staat: 
obergymnafium, eine Staat3oberreal:, höhere Mäd: 
chen⸗ mit Mädcengewerbeihule. In der Feftung, 
von Raifer Leopold I. angelegt, find bemertenswert 
die Rommandantenwohnung und das Rathaus in 
der obern Stadt, das jhöne Komitatshaus und 
das Kaſino mit Theater in der untern Stadt. Die 
apoufteie erftredt fih auf —— und 
üllerei (8 große Dampf⸗, 33 Flußmuhlen), ver 
Tranfitohandel auf Getreide, Mehl, Holz (Dampf⸗ 
fägewerte), eichene Faßdauben, bie hauptſächlich 
nach Frantreih ausgeführt werden, Obſt, Honig, 


[ftande befinden. 
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Slivowig und Spiritus, Borftenvieh, Breiter, Ba: 
ranyaer und Syrmier Wein und gr lad. 
Bei €. befindet fih dad Schloß des Grafen Be: 

jatevie mit fhönem Bart. — E., zu Römerzeiten 

unter dem Namen Mursia befannt und Si des Pra⸗ 

fetten von Unter-Bannonien, kam 1526 unter türt. 

Herrſchaft. 1690 befreite Graf Guido Starhemberg 

€. von den Türken; 1712 wurde die heutige Feſtung 

angelegt. In der Revolution von 1848 wurde €. 

anfangs vom Grafen Kaſ. Batthyanyi fiir die EUER 

Regierung behauptet, nad) einer mehrwochigen Be 

lagerung aber 23. Febr. 1849 von dem taiferl. 

General Baron Treberöberg genommen. 

Effen. 1) Landkreis im preuß. Reg.Bez. Duſſel⸗ 
dorf, hat 179,88 qkm — 220841 (117303 
männl, 103538 weibl.) €., 8 Stäbte un 21 Land: 

jemeinden. — 2) Stadtkreis (966 ha) im geub. 
Bez. Düffeldorf (f. Karte: Rheinifh: Weit: 
falifhes Kohlen: und Inpuftriegebiet), liegt 
in fruchtbarer 
und an Mine: 
ralihägenüber: 
aus reicher Ge: 
gend, auf Aus⸗ 
läufern der bie 
Waſſerſcheide 
ʒwiſchen Cinſcher 
(8 km von ber 
Ruhr (6 kn) 
bildenden Ar: 
deyberge, in 79 m Höhe, am Limbedbadhe und an 
ber Berne, zwei link3feitigen Zuflüfien des Emſcher. 
Die Stadt, die dur die weithin fihtbaren zahl- 
reihen Schornfteine als Fabrititadt getennzeichnet 
wird, hat im legten Jahrzehnt einen bebeutenden 
Auſſchwun⸗ genommen und ift der Mittelpuntt des 
ee ül. Induftriebezirt3 geworben. 

Bevölterung. E. hatte 1880: 66944, 1885: 
65064, 1890: 78706, 1895: 96128, 1908 mit dem 
1. Aug. 1901 einverleibten Altendorf (f.d.) 182 100 
(95399 männl., 86 701 weibl.) €., darunter 102497 
Katholiten, 76635 Evangeliſche und 1870 Israeli: 
ten. Die Zahl der Geburten bei 1900: 5159 
einſchließlich der Zotgeburten), der Cheſchließungen 
Ver er Todesfälle 3036 (einihließlih Tot: 
geburten). 

Gebäude und Dentmäler. €. hat 4 kath. 
Kirchen (Münfter-, Marien, Gertrudids und Jo: 
fephöfirche), 3 evang. Kirchen (Baulus:, Markt: und 
Kreuzeskirche), mehrere Kapellen und eine Syna- 

oge. Die Münfterlicche, eins der älteften erhaltenen 

riſtl. Baudenkmäler Deutſchlands, ift 1881—86 
von Zindel mieberhergeftellt; der Weſtchor, aus 
drei Seiten eines Oftogons gelacht, aus dem 
10. Jahrh., die Krypta unter dem Dftchor laut In⸗ 
ſchrift 1061 get das got. Schiff und der Chor 
nad) einem Brande 1265—1316 erbaut, mit neuem 
Dachreiter, vie Satriftei von 1554. M find 
ein fiebenarmiger Leuchter aus Erzguß (von ver 
Abtiſſin Mechtildis, Nichte Raifer Ottos IL, 998 ge: 
— ſowie eine überaus reihe Schazlammer; der 

ne Kreuzgang ſtammt aus dem 11. und 12. Jahrh. 

ie got. Pauluskirche iſt 1872 von Flügge, die got. 
Gertrudiskirche 1877 von Ringlafe in Düffelvorf, 
die St. Joſephslirche 1896 und die roman. Kreuzes⸗ 
tirhe, beide von Orth: Berlin, 1897 erbaut. Bon 
weltlichen Bauwerken find hervorzuheben: das neue 
Gebäude der Eiſenbahndirektion am Bismardiplage, 
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das neue Landgerihtägebäube, das pet, Rathaus 
in der Burgftraße, 1875 von Dinde erbaut, mit 
Turm, gemalten Fenftern und verfhiebenen Bil: 


dern fowie einer Marmorbüfte Bismards von Scha- | E., 


ver im Sitzungsſaal, die Verwaltungs: | 

jiener Krebitanftalt, des Rheinifch: Weftfäli- 
— ohlenſyndikats und des Berabgulichen Ver⸗ 
eins, die — das Fee e Knappſchafts⸗ 
gebäude, zwei Krantenhäuf er, ein ir ital und das 
aus einem Geichent (700000 R.) beB sgriebr. Grillo 
erbaute Stadtt a (1892). Im Kind der 
Hauptbahnhof, das Hauptpoftamt abe ein Konzert: 
haus im Stadtgarten. Gegenüber dem Rathaus 
ſteht feit 1080 das Bronzeftanbbilh ven ae 
van Schaper in Berlin; ein zweites Rrup! 

auge m hohe Bronzeftahue) von Aloys Dan 

und Menges in Münden wurde 1892 ent 
af Re Kopftadtsplage ein Krieg aa al 

t, auf dem Burgplatz vos. Reiterftanpbild 
Kal ilhelms J. von Volz, auf dem Bis⸗ 

wdplage das Stanbbild Bismards won Felder: 
bof-&harlottenburg (1899). 

Verwaltung. Die Stabt wird regt — 
einem 5 ermeiſter (Qimeipert, feit 1 
17000 R.), 8 a (5 efolt det, u — 
Stadtverordneten. Die Polizeimannſcheht beſteht 
aus 2 —S — — Kommiſſaren, 12 Wacht⸗ 
meiſtern und 151 Schutzleuten; bie Feuerwehr aus 
einer Rantiicen, Berufd: und mehrern freiwilligen. 
Ds en in der Gemeinde Bergerhaufen an 

berforgt, bie Stadt E. mit Trinkwaſſer 
118 — 9, Mil. ebm); die Gasanſtalt gab 
1899/1900: 7,5 ‚Mil. cbm Gas ab. Auf dem ftädt. 
Schlaht: und Viehhof wurden 1899/1900 aufge: 
trieben: 44941 Stüd Großvieh, 6609 Baußen, 
107230 fette Schweine, 47 978 Kälber, 5921 Schafe, 
6918 ‚15686 magere Schweine, 89 Pferde; ge: 
ſchlachtet: 777 Pferde, 101980118 Ornkoah 41215 
Schweine, 12%02 Kälber, 5574 Schafe und es 
Finanzen. Nah dem Gtat für 1901 }tel ten 
fih die Schulden der Stadt auf 16 Mill. M., die 
—5 auf 5,5 Mill. M., darunter 260000 M. 
indirelte Abgaben; —— 
fir En LıMil. für Beleuchtung 300000 
für Straßenreinigung 60000 M., für Armenweſen 


a €. ift Sig des Landratsamtes des 
treifeß E., eines Landgeriht3_(Oberlandes 
en Hamm) mit einer Kammer für Handelsſachen 
und 9 a aa (Borbed, Bottrop, Buer, 
Dorften, E., Geljentichen, Hattingen, Steele, Wer: 
den), eines Schwurgerichts, Amtsgerichts ner 
Steuer:, zweier Ratafterämter, einer fönigl. preu 
Eiſenbahndireltion, des Eifenb ee 


(f. d.), einer Kreisbau⸗, Gewerbeinfpettion, Reich: Woll 


— dandele lammer und zweien Bezirkskom⸗ 


ul: und Bildungsmefen. E. hat ein 
fimultanes tönigl. server mit ſtadtiſchem Kom⸗ 
patronat, ai ‚ereinigung des kath. Joſephi⸗ 
nums und = evang. Bürgerichule bervorge, an: 
gen, 1819 ald Bürgesicule, 1824 ala Gymna! kp 


gegründet, fimultanes ftäptifche: 

SE Borfdule, | "antiide tue, Rast aptiige 
Gewerbe> und dortbildun⸗ alanlen, eine ſtadtiſche 
und zwei private höhere Mädchenſchulen, Brovin: 
zialtaubftummenanftalt, 10 je 10 tath,, 1 alt- 
fath., 1 israel, Volksſchule, 2 Htstäulen, eine 
Bergichule, Handelsfhule und 2 Brüparanden- 








anftalten; außerdem eine Induftries und Haushal⸗ 
tun, goſchule auf den Kruppſchen Werken. Es be⸗ 
— ein Hiſtoriſcher Verein für Stadt und Stift 
KRolonialverein, Gewerbeverein mit_umfang: 
reicher Bibliothek, —— des Landwirt: 
ſchaftlichen Vereins für Rheinpreußen ſowie auch 
eine Ort£gruppe des Deutihen Sprachvereins und 
Siam haänmiicier Hilfsverein (eingefchriebene 
ilfstaſſe 
—— Wohlthaätigkeits⸗ 
ag ber «Kruppftiftung ber 
zu gemeinnüßigen und 
—— a a immt. eſtehen 
Anſtalten für verlaffene Kinder und arme Wöch⸗ 
nerinnen, ein ſtadtiſches Sofeitel für vr Leute, 
evang. Krankenhaus «Hupfiens Stifte, kath. Kran⸗ 
; | Tenhang, evang. und tath. Wai Henbaus, Armen: 
haus foimie 3a reiche en tige Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen der Firma Kru 
Induftrie, Gewerbe * Handel. J 


En verdankt bie Stabt i ee ale Linie dem gro 
ren an Steintohlen (f. Ab ba eis 
hlenbeden) und ver du: 


Eifeninduftrie. E. iſt S Bares: chen 
Ro Tobi gm ek efinden 
ich die Tiefbauanlagen: Zechen Hercules, Graf 
ft, Victoria Mathias und Vereinigte Säljer und 
Neuad, die 1900: 4256 Arbeiter beihäftigten und 
1062495 t Kohlen förderten. Die im Stadt» und 
Landkreis E. beſtehenden 36 Steinlohlenzechen bes 
fhäftigten 1900: 43170 Arbeiter und forderten 
12850978 1. Die en, iſt vertreten durch eine 
Gußftahlfabrit (Krupp, |. d na in E. allein 27462 
Perſonen beichäftigt, ein Blehmwalzwert (Altien⸗ 
gjeljcafe Saul ea), Dampftefielfabriten 
ann Lan Ä A Lerſch), Maſchinenbauanſtalten 
ieng — haft Union, Emil Wolff), das Rhei⸗ 
Ode tfäliſche —— 1 Fabrik für 
Heizungsanlagen, 1 chem abriten 
Sattler: und Gummimaren, Goih eiften, Zu: 
waren u.f.mw., 8 Biegeleien, mehrere Raltbrenner 
reien, 1 Dampfmahlmühle, 2 größere Brauereien, 
4 Sägewerfe und Schteinereien. Von den — 
HN namentlid daß Baugewerbe ſtark vertreten. €. 
t Siß der 1. Seltion der —— Weſtfaliſchen 
Hütten: und tee sgenofienschaft. Ende 
1900 hatte €. 1 Ortsfrantentafje (8622 1rolienen), 
15 Betriebs :(Fabrit:) Krankenkaſſen (30373 Mit- 
ale) ) und 3 Innungsfrantentafien (2258 Mit- 
glieder 
Der Groß han del erftredt ſich auf bie Erzeugs 
niffe des Bergbaueß, ber Eifen- und Srablinbiftee 
und ber Landwirtſchaft ſowie auf Wolle, Rolonials 
und ge ewaren, Manufaktur, Kurz:, Weiß⸗ und 
ollwaren. Der. Handel wird unterjtägt durch eine 
Reichsbankſtelle (Umfag 1900: 4028 Mil. M.), 
—— — Frucht: und Induftriebörje fomte 
ahlreiche Vieh: und Schlachtviehmärkte. In der 
(a den Spartafle (1841 gegründet) waren 1900: 


23,1 . eingelegt. In dem ftäptifchen Leib: 
ku — 5— landen I 1900: 5896 
inder im Bene von 5! ‚eben verſchie⸗ 


a Air ern Baden! in F — die 
Kreditanſtalt (Umſatz 1899: 1896 Mil. M. 
Weſtdeutſche gerhherungs- —— a 
rungsfumme Ende 1899; Mil. M.) und fol: 
ende Bergwerks⸗ — und Gewerk⸗ 
(baten: ‚venbergihe Attiengefellihaft für Berg: 
au und Hüttenbetrieb, Bergmerkögefellihaft Ber: 
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einigter Bonifacius, Kölner Bergwerlöverein, Berg: 
mwertöverein Hönig Wilhelm, eine 
Dablbufh, Berabaugefellibaft Reu⸗Eſſen, Aktien: 
geſellſchaft Norvitern, Zeche Vereinigter Sälzer und 
Meuad, Zeche Königin Eliſabeth. 

Vertkehrsweſen. €, liegt an ben Linien E. 
Winteröwijt (73,9 kn), Hamm:E.-Duisburg:M.- 
Gladbach (140,5 km), Bochum⸗E. (15 km), E.:Rett: 
wig: Düjleloorf (34,6 km), Kalt: Deuß-Epelborf: 
Dortmund und E —59 — 65km) und hat 
2 Bah) 20 ven Hauptbahnhof im ©. und den 
Bahnho fſen Rord im N. der Stadt, letztern nur 

r die beiden zulegt genannten er 

er Gefamtgüteroerleht auf den Eijenbahnen be: 
trug 1898/99: 4124930 t, darunter 1976860 t an: 

elommene Güter. Straßenbahnen führen nad 
Borbed, Drehen, Bredeney, Altenefien, Horft, 
Altendorf, Frohnhaufen, Gelſenlirchen und Steele 
und beförberten 1899/1900: 12 Mill. Perfonen. , 
€. hat ein Poſtamt erfter Klaſſe mit zwei Zweig: 
tellen, ein Telegraphenamt erfter Klaſſe und Fern⸗ 
predeinrichtung. 1899 kamen an (gingen ab) 
8272602 (12732824) Briefe, Voftlarten, Drud- 
ſachen und Warenproben, 617692 (359593) Vatete 
ohne, 38972 (49089) Briefe und 11228 (7144) Batete 
mit Wertan ‚abe, 106 789 Boftnahnahmefendungen 
und 18998 Boftauı tragsbriefe, — — 
eg Der Wert der ausgezahlten Boftanmeis 
bir pr betrug 19,788, ber eingezahlten 33,306 Mill. M. 
une Das ehemalige reihSunmittelbare 
Benediktinernonnenſtift @. (in lat. Urkunden des 
Mittelalter8 Astnid, Astnide) wurde 874 durch den 
Bischof Alfred von Hildesheim geftiftet. Die Ab⸗ 
tiffin Hagona, eine Schweiter König Heinrichs L., 
geltaltete den Ort durch Ummauerung im 10. Jahrh. 
zu einer Stabt, als welche fie zuerſt 1003 genannt 
wird. Das Stift fie dur Privilegien und Schen: 
kungen zu folder Bebeutung, daß e8 1275 zu einem 
taiferl. freiweltlihen Stift und bie Abtiſſin jur Für- 
ftin erhoben wurde. Die Schirmoogtei übten bie 
Grafen von Berg: Altena und von der Mark, ſpä⸗ 
ter deren Nachfolger, die — von Julich⸗Cleve⸗ 
Berg und Kurfuͤrſien von Brandenburg. 1598 
und 1627 wurde E. von den Spaniern, 1629 von 
den Nieberländern und 1641 durch die Branden⸗ 
burger unter Sparte eingenommen. Das 1803 
fätularifierte Stift, deſſen Gebiet etwa 165 qkm, 
zwei Städte (E. und Steele) und 14000 €. Br or 
wurde 1802 von Preußen als Entſchädigung in Be- 
fiß genommen und leßterm im Neichsdeputations⸗ 
hauptſchluß von 1803 förmlich abgetreten. Seit 1807 
dem Großherzogtum Berg einverleibt, kam es 1813 
re ee oe, —*— — 5 — 
an Preußen. — Vgl. Funcke, Geſchichte des en⸗ 
tums und ber Stadt €. (2. Auga. Elberf. 1851); 
Goebel, Die Münfterliche pi . und ihre Kunſt⸗ 
ſchatze (Efien 1895); De uch für die Stadt E., 
bg. von der ftäptifchen Verwaltung (ebd. 1899); 
Führer durch E. (ebd. 1900) ; Beiträge zur Geichichte 
von Stabt und al E., hg. vom Siftonicen erein 
für Stadt und Stift €. (ebd. 1881 fa.). — 8) Ger 
meinde in Olvenburg, |. Bd. 17. — 4) Solbad bei 
Dittlage (f. d.). 

Effen, Hans Henrik, Graf von, ſchwed. Reichs⸗ 
felpmarjdall geb. 26. Sept. 1755 auf Schloß 
Kafveläs in Meftgotland, ftammte aus einer alten 
livländ. Familie, bildete fi in Upfala und Göt- 
tingen und trat in ſchwed. Kriegsdienſte. Er war 
Guſtavs II. Begleiter auf den Reifen durch Italien, 
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Beaneit und Deutſchland und jolote ihm 1788 bei 
eginn des Krieges gegen Rußland nach Finland, 

ir die von ihm bemerfitelligte Entjegung von 

dteborg wurde er zum Oberſten und Komman⸗ 
danten der reitenden Garde ernannt. E. war an 
ber Seite des Königs, als diefer 16. März 1792 in 
Stodholm auf dem Mastenballe tödlich verwundet 
wurde, Unter den nachfolgenden Regierungen ger 
noß er ebenfalls hohes Anfehen, fungierte 1795— 97 
als Oberftatthalter in Stodholm, wurde 1800 zum 
Generalgouverneur in Pommern ernannt und ver: 
teidigte Stralfund 1807 ehrenvoll 2 Monate lang 
gegen enden, bis er ſich endlich entſchloß, 
einen Wa] en tand vom Marihall Mortier an: 
zunehmen. ber König barüber unzufrieben war, 
nahm €. feinen Abſchied und 30g ſich auf feine Gu⸗ 
ter zurüd, Erſt nach der {hronen! agumg Guſtavs IV. 
(1809) wurde er wieder in den NReichsrat gerufen 
und 29, — 1809 in den Grafenſiand erhoben, 
1810 zum Reihömarfhall und 1811 zum Reichs⸗ 
feldmarſchall ernannt. Im Auftrage Karls XIII. 
ging E. ald Gefandter nach Paris, um den Frieden 
nit Srankreich zu fließen, wodurch Schweden wies 
ber in ven Beſiß von Pommern kam. 1818 erhielt er 
unter bem Kronprinzen von Schweben (ſ. Karl XIV.) 
ben Befehl über die gegen Norwegen beftimmte 
Armee. Vereinigung beider Reiche wurde er 
Reichöftatthalter Aber Norwegen und norweg. Feld⸗ 
marihall. Bon dieſem Voften wurde er zwar 1816 
entlaflen, aber 1817 Generalbefeh) —58 — in 
Schonen ernannt, — Juni 1824 im Bade 
Uddewalla in Schweden. Seinen Briefwechſel mit 
Karl XIV. Johann (1814—16) gab Y. Rielſen 
(Krit. 1867) heraus. 

Bon der in Livland zurüdgebliebenen Linie er: 
warb fich beſonders Graf Beter Kirilomitic E., 
geb. 1772, einenNamen. Er trat früh in ruſſ. Kriegs⸗ 
dienfte, wurde 1819 zum General der Infanterie er- 
nannt und ftarb 1844 als Mitglied des Reichsrats 
in Petersburg. 

Essenoe d’orient (fr;., ſpr. eßängß boriäng), 
f. Fiſchſchuppen und Silberfiſch 

Essenoes (ftj., fpr. äjlängk), |. Eau. 

Cffener oder Eſſaer, Name einer ascetiſchen 
Genofjenfhaft, die zuerit zur Zeit des Malta: 
bäer3 Jonathan um das J. 150 v. Chr. vortommt. 
Unfere Quellen über fie find Philo, Plinius und 
Flavius Jofephus. Lepterer hat fie neben den Pha⸗ 
tifäern und Sabducäern als dritte jud. Gelte ge 
ſchildert, und dies hat, da damit 14 Verſchieden⸗ 
artiges zuſammengeſtellt wird, viel Verwirrung in 
den Vorjtellungen über die E. erzeugt. Die Phari⸗ 
fäer und Sadducäer waren große, um dieLeitung des 
Bolts lampfende religidfe und polit. Barteien inners 
ai des jüd. Volks, die €. bildeten einen jih vom 

olt3lörper »ijolierenden Geheimbund, eine Art 
Möndsorden, welder die Geihide des Volls nie 
mals in ausfolagge ender Weilebeeinflußt hat. Der 
Name der E. wird verſchieden erflärt. Die wahr: 
— Etymologie iſt die Herleitung vom ſyr. 
(aramaiſchen) Worte hase («fromm»). Wahrend 
einige den Eſſenismus aus dem Bass chaſidaiſchen 
und pharifäifhen Judentum (Derenbourg, Reuß, 
Kuenen) oder doch aus dem reinen Judentum her⸗ 
leiten (Hilgenfeld, Ritihl, Lucius), bat nab andern 
der Barfismus oder ang ven bie Bildung 
beeinflußt (Zeller, Holgmann, Keim). Die Eine 
mifhung fremdartiger Gedanken kann niht wohl 
in Abrede geftellt werden. Aber ebenfo Harift, daß 


Eſſenkopf — Eſſenz 


Gerahen iſchen —S— des Ordens 
en ecifiſch jüb. Gedanken be 
an lafien. ® Ar Joſephus joahlen die — 
aufA000 Köpfe. Rach Joſeyhus waren fie Aber gaı 
aläftina verbreitet, jo da A in — 
traf. Cine Rieberaflung der E. 
Plinius. Der Orden der E. — Ye 
Vereine g einheitlich organifiert. An der — 
anden — — denen jedes Ordensmitglied un: 
edingten debora am ſchuldete. Aufgenommen in 
ben Örben wurben bie Mitglieder erit nach einer 
Probezeit und nad Ablegu— sung eine3 Eides, duch 
welchen fie ſich zut Geheimhaltung der Lehren des 
Ordens und & r Offenheit gegen bie Brüder ver- 
flichteten. Sein —— | hatte nr 
Denn Es herrſchte volle Gütergemeinichaft. 
Erwerb floß in die von eigenen Beamten verwaltete 
si emeinfame Kaſſe, aus welcher die —A——— en 
itauder ihren Unterhalt bezogen. Ihre 
eiten waren gemeinſam, ihr Tagewerk wurde 
Ye Zorfteher 9 59 — Der Grundzug ihrer Ethik 
war —— Scefe. Sie übten ſtrenge Faſten, 
hielten das hatgeſetz und bie Bo — en über 
drperliche Reinheit mit außerſter Sorgfalt und 
ingen in der Scharfung ber — bezuglichen 
— noch a aeN die Enge des Ges 


E53 


hinaus. Um tigen 
Ang willen vom —E ———— 
fih an ei in — mit zahl: 
oe; * ung ‚ Gebeten und Opfer: 
—— ein. ee, —— den im en 
ichen Verkehr, den Krieg und alle 
er von Hei ihtum abätelenben Bei gene ie 
und bejchräntten jich daher auf Aderbau und je 
liche ®ewerbe. Die Cheward verworfen, vod nahmen 
fie gern fremde Kinder an, um at in ihren — 
ſatzen zu erziehen. Über ihre theoretiihen Lei 
ift wenig _befannt, doch ſcheinen fie Geheiml: en 
über die — und die menſchliche Seele beſeſſen zu 
—— hre Auffaſſung vom Sabbat und vom Ge⸗ 
ep haralterifiert fie als —— ge Juden. Da⸗ 
iſt en daß Joſephus von ihnen erzählt, 
fie hätten bei Aufgang ber eonne altherlömmliche 
Gebete an diefe gerichtet. Vermittelit des Sr chrift⸗ 
ſtudiums erforichten ſie die Zulunft und die Heil⸗ 
träfte der Pflanzen und Steine. Daß Johannes der 
Täufer mit den E in Verbindung geitanden habe, 
! 1 r unwahrſcheinlich. Völlig gusgeſchloſſen aber 
‚ die Entſtehung des Chriſtentums mit dem 
—— in Verbindung zu bringen, vielmehr 
ci was Jefus im Gegenfag zu dem Pharifäis: 
mu3 redet und thut, in —— Maße den Eſſe⸗ 
nismus. Erſt geraume Zeit nad Ehriftus ſcheinen 
in die Chriftengemeinden Paldkinah eſſaiſche Ele⸗ 
mente eingebrungen zu fein. (S. Ebioniten.) In die 
chriſtl. Gemeinde Baläftinas trugen die €. die Eau 
fm feit des Selienweſens umd den zähen Wider: 
ne Entwidlung hinein, — 
den betreffenden — über die Ges 
en Emald, Soft, Hersfeld, Gratz 
2. Derenbourg noch: Zeller, Bhilo opbie der 
en, 3b. 3, 2 Hälfte (&p3. en ); Keim 
— eIefu von Nazara, Bb.1 867); Baus 
tatb, Neuteftamentliche Zeit eſchi I 2.8 EA Aufl, 
Münd. 1879); Ciofius in Schentel3 «Bibelleriton» 
Em — «Ejjders; Leutbecher, Die Eſſaer 


Dre der 


Lucius, Der Eſſenismus in feinem 
erhältnifie zum Judentum (Straßb. 1881); Mein 
ftein, Beiträge zur Geſchichte der Eſſaer (Wien 1892). 
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Vol. nod die litterar. Nachweiſe bei E. S 
Geaiäte bes —8 Volls im Zeilalter Jeſu 


Br. 

denken, Ps chornſtein 

en (lat. En wefentliche Bes 

en Pa eines Rechtsgeſchafts (f. Acciden⸗ 
en | talien); Sl, Weſenheit a] Weſent⸗ 
Be eſſentiell mejentlich G. I Be 
en 
Hi Sugık son, Be Arhitelt und SE 
hriftfteller, geb. 2. Nov. 1831 zu Karlsruhe, be⸗ 
uchte 1847—52 die Polytechniſche Schule, ver: 
achte dann mehrere Jahre au en, vers 
offentlichte: «Norpdeutichlands Baditeinbau im 
Mittelalter» (4 Lief., Karlsr. 1855), ſiedelte 1856 

Wien über und trat fer 1857 in die Dienfte 
der Staatdeifenbahngefellfhaft. 1864 nad) Gra; 
als ſtadtiſcher Baurat berufen, wirkte €. dort 
Sramung des Steiermärkiſchen Vereins für Kunft- 
induftrie unb wurde 1865 Profeſſor des Hochbaues 
an der Technifchen Hochſ 1866 folgte er einem 
Nufe ald Eriter tan) des Germanifhen Mu- 
feums nad) Nürnberg, als welcher er für umfafjende 
ne diefer Anftalt ganz beſonders thäi 


if, 


war, Er legte 1891 feine Stelle nieder und |tarl 
13. Okt. 1892 zu Nürnberg. In feinen künftleri\ 
Arbeiten vertrat er, da er allen Künften und 
werben, bie im Mittelalter zur Herftellung und Auss 
ftattung der Kirchen zufammenmwirkten, gleiche Aufs 
merkſamleit Fe * Deutſchland die archão 
—— der — I Der Ausbau der Bortaufe, 
hen Mufeums in Nürnberg, die 
H gg > eo Ziebfrauenliche, die 
innere Ausftattung der Kirche St. Maria im Rapi« 
tol zu Aal bie Ausmalung des Doms zu Braun: 
ſchweig, Die Erweiterung de3 Nürnberger auſes 
und die Ausführung des — im Chor 
des Kölner Doms find als feine Hauptwerke 
betrachten. An Kirchen, Altären, Glaömalereien 
u. ſ. w. findet fih vieles von ihm an vi 
Drten Deutſchlands und Öfterreihs. Bon €.3 Schrif⸗ 
ten find noch das Prachtwerk «Die — 
Kunſtdenkmale der Stadt Krakau« 867) 
und «Die innere Ausfhmüdung ber Kirche — 
St. Martin in Köln» (Köln 1866), «Die Wand: 
gemälde im Dome Braunfhiweig» (Nürnb. 
1881), «Der Bllderfämud der Liebfrauenliche zu 
Nürnberg» (ebd. 1881), «Bilderatlas zur Kultur: 
eſchichte des Mittelalter3» (1884), «Hans Tirols 
—— eg die Mind u 
dinands I. mit den dfterr. Erbländ: rs fer 
Karl V.» (18 Tafeln mit Tert, Frankf. a. M. 1887), 
«Die farbige Ausitattun, a ee des zehnedigen — 
der Pfarrkirche zum heil. Gereon in Köln durch 
Wand⸗ und Glagmalereien» (36 Tafeln mit Ei 
ebd. 1891). Von dem «Handbuch der Architektu 
(bg. von Durm u. a.) bearbeitete er außer der Pr 
rn »: «Die Ausgänge der Haffiihen an 
fl Kirchenbau) und die Fortſetzung der Haffi- 
a Baukunst im Kanal en Reihe (bazart. 
autunft)» (21.2, 30. 3,1. A e, 1886) und «Die 
toman. und die at. Baukunfte (21.2, Bd.4, Heft1: 
es Kriegsbaufunft», 1889; Heft 2: «der Wohn: 
AU, 
(lat. eesentia; franz. essence), bad W en, 
die hen. —— einer Sade, ® 
beit (f. Weſen); —5— der Ausz —* 
flanz chen ober aus dem Tierieih lammenben 
rogue, die deren weſentliche (efjentielle) oder wirt: 
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fame Beftandteile enthält. Daher werben die ätheri- 
ſchen Öle im deutſchen Handel oft, im franzöfifchen 
durchgängig E. genannt, weil fie den charatterifti- 
ſchen 9— der aromatiſ⸗ hen Pflanzenteile darftellen. 
Eine andere Art von E. find die mit Alkohol her: 
geftellten Auszüge aromatiſcher Subftanzen, bie 
man zur Zufammenfegung von Riehmwäflern und 
um Räudern gebraudt (vgl. Ertrait3); dahin ge 
dren 3.8. Ambra:, Moſchus⸗, Vanille En uch 
ga Tonzentrierte Präparate, die nur mit u 

bee, Wein u. |. m. vermifcht zu werden brauchen, 
um Getränte zu liefern, werben €. genannt, 3.8. 
Punſch⸗, Biſchof⸗, Maitranteffenz u. dgl. Über €. 
bei ber Meinbereitun ſ. Ausbruch. 

——— Ausbruch. 

Efſegnibo. 1) ont in Britiſch⸗ Guayana, der 
alte Diſſequebe der Eingeborenen, der größte unter 
den Fluſſen von Guayana, entfteht etwa unter 0° 40 
nördl. Br. im SW, der Sierra Acarai, welche fein 
11500 qkm großes Beden von dem des Amazonen- 
Kroms trennt, und ergießt # nad) einem gegen 

orden gerichteten, vielfach gewundenen Laufe 
von etwa 960 km durch eine 80 km breite, von 
flachen Inſeln in drei Arme geteilte Mündung 
unter 7° nörbl. Br. in den Atlantiihen Dcean. 
Der ftärkfte der Mundungskanale des Aſtuars 
ift ung nl 83 km breit und 4 m tief, bietet aber 
der Einfahrt wegen der vorliegenden Schlamm: 
bänfe große Schwierigfeiten; doch können Seeſchiffe 
von 5 m Tiefgang mit Hilfe der Flut 70 km meit 
aufwarts gelangen bis in die Nähe der unterften 
Stromſchnellen, bei welhen die Granitregion be: 
ginnt. Troß der vielen —— — worunter 
der Waraputa⸗ und der Orotokofall namentlich her: 
dorragen, wird der Fluß doch nod 630 km weiter 
aufwaͤrts durch Boote befahren. Das größte Hin- 
dernis bietet der große Kataralt King Williams IV. 
unter 8° 13” nörbl. Br., ungefähr 500 km vor der 
Mündung. Der E. hat mehrere bedeutende Neben: 
flüffe, jedoch nur an ber linfen Seite. Die betracht⸗ 
lichſten find der 370 km lange Rupununi oder 
Weiße Fluß, der Potaro oder Schwarze Fluß 
und ber durch den Mazaruni verftärtte, 450 km 
lange Cuyuni. — 2) Graffdaft in Britiſch⸗ Gua⸗ 
yana (f. Guayana) in Südamerika, zwiſchen ben 

ünbungen des €. und des Drinoco, ein frucht: 
bares und reihe? Land, das im ganzen die Natur 
von Demerara und Berbice teilt und ohne bie wil⸗ 
den Indianer und das Militär eine ausſchließliche 
ländliche Bevöfferung von 25000 €. zählt. 

Effer, Heinrich, Komponift, geb. 15. Juli 1818 
in Mannheim, war erſt Kapellmeifter an der Mann: 
beimer Oper, dann am Kärntnerthortheater in 
Wien und 1857—69 an der Wiener Hofoper. Cr 
ftarb 3. Juni 1872 in Salzburg. E ſchrieb vie 
Opern «Silad» (1840), «Thomas Riquigui» Eu 
und «Die beiven Prinzen» (1845), zwei Orcheſter⸗ 
fuiten, Sinfonien und andere Initrumentalwerte. 
Größern und anhaltenden olg hatten feine 
Mannerchdre und Lieder. 

Efjeg, Grafſchaft im tl. England (f. Karte: 
England und Wales), ſudlich durd bie Themfe 
von Kent, weftlih durch die Lea von Mibplejer 
und Hertford, nördlich durch den Stour von Suf: 
folk getrennt, im NW. von Cambridge und öftlich 
von der Nordiee begrenzt, hat 3994,23 gkm und 
(1901) 1085576 €., d. i. 272 auf 1 qkm. €. wird 
vom Roding und andern ki en ſowie vom 
Crouch, Chelmer und Colne reichlich bemäflert, welche 





Effenzweine — Effer 


Land ift flad, an den Küften teils fandig, teils, wie 
auch die Infeln Canvey, Foulneß und Merſea, aus 
Marſchen beftehend. Bodenanſchwellungen im 

nern erreihen nur 225m Höhe. E. ift Außerft frucht⸗ 
bar; Wiefen und Aderland umfaſſen vier Fünftel 
der Fläche. frag ring Dee — 
zeihnetem Weizen, Gerfte, Kartoffeln, Hopfen, Raps 
und Gemuſe, hauptfächlich aber Wiefentultur, Vieh: 
aut, Butter: (von Erping bie befte in England) und 
Käfebereitung, auch trohflechterei, Schiffbau und 
Reederei, Fiſcherei und Aufternfang. Lesterer fin- 
det beſonders bei Colcheſter, Tollesbury, Malvon, 
Leighund Brightlingfeaftatt. Hauptftabtift Chelms: 


in Dame Nordfeebuchten münden, Das 


ord. Bebeutender find Weſt⸗Ham und Colcheſter. 
ie Grafihaft wählt acht Abgeordnete in das Par: 
f. Königreich €. oder 


lament. — Das alte 
Dftfachien (Eaftjeare, Eſtſaronia), um 527 von 
Erfenwin gegründet, ey aud Hertford und 
Midplefer und hatte zur_Hauptftadt Lundenwyl 
(Zundene), d. i. London. Es ward fpäter mit Kent 
vereinigt, dann von Mercia abhängig und 823 durch 
Egbert von Weller unterworfen. — Bol. Walford, 
Tourist’s guide to E. (Lond. 1882). 

Eſſer, alter engl. Adelstitel, der von dem 12. 
bi zum 16. Jahrh. nacheinander von den Familien 
Mandeville, —— Bohun und Bourchier ge⸗ 
en ward. Heinrich VII verlieh ihn 1539 an 
einen Minifter Thomas Crommell (j.d.). Nah 
defien ei die einige Monate fpäter er: 
b ste, wurde William Barr, Bruber ber fechften 

jemahlin Heinrichs VIIL., zum Grafen von €. er: 
hoben, ftarb aber 1566 one Nachtommenſchaft. 
Die Würde kam zunädjft an die Familie Devereur, 
die ihre Abftammung von einem Genoſſen Wil: 
helms des Croberers, Walter d’Evreur, berleitete 
und, in Herefordihire anfäffie, fi) Generationen 
sg im Orenztrieg gegen Wales hervorgethan 

atte. Aus ihr ftammte der erfte Graf E., Walter 
Devereur, Lord Hereford, geb. 1541, der mütter: 
licherfeitö ein Nachkomme der Grafen E. aus dem 
Haufe Bourdier war. Er focht in Irland und ftarb 
als Graf-Marfhall von Irland 1576; fälſchlich 
wurde bie Schuld an feinem Tod dem Grafen 
Leicefter zugefchrieben, der E. Witwe heiratete. 
€’ Sohn war Robert Devereur, zweiter 
Graf von E., ge 10. Nov. 1567, der bekannte 
Günftling der Königin Elifabeth. Er wurde duch 
Cecil an den —— — zeichnete ſich 1585 
unter feinem Stiefvater Leiceſter in Holland aus 
und wurde nach deſſen Tod (1588) fein Nachfolger 
in der Gunft der Königin. Des Hoflebeng über: 
drüffig, machte er gegen Glifabeths Willen eine 
friegeriihe Erpedition von Norris und Drake nah 
ortugal mit (1589), wurde aber bald wieder in 
naden aufgenommen —— erregte er ber Königin 
öäten Zorn durch feine Heimfiche Che mit der 
ochter ling mis. 1591 foht er in Frankreich 
auf Heinrichs IV. Seite und beteiligte —— 
ruhmvoll an der Einnahme von Cadiz. er 
dann nach geringen olgen heimkehrte, wurde 
ifabeth emp! 


er kalt von mpfangen, bei einer heftigen 
Auseinanderfegung mit der Königin erhielt er jo: 
gar von dieſer öffentlich eine Ohrfeige. Nicht lange 


darauf übertrug ihm Clifabeth jedoh 1599 den 
Poſten eines — Generalſtaithalters zur Unter⸗ 
drüdung ber dort unter Tyrone ausgebrochenen 
gm Empörung. €. ſchloß einen nadteiligen 

tillftand, vielleicht nicht ohne werräteriihe Ab⸗ 





Eifig — Eifigfabritation 


fihten, und als Elifabeth die Beftätigung verwei⸗ 

erte, fehrte er ohne Erlaubnis zu feiner Recht⸗ 
Fertigung 1 zurnd. Elisabeth ftellte ihn vor das Ge: 
richt der Sternlammer, und ala fie auf deren Urteil 
de3 Amter⸗ und Güterverluftes nicht jofort Gnade 
walten ließ, fuchte €. einen Aufruhr in London 
zu erregen, wurde aber gefangen genommen, ver: 
urteilt und nad langem Schwanken der Königin 
25. Febr. 1601 als Hochverräter enthauptet. Die 
Erzäblung von dem Ring, den er an Elisabeth, 
um ihre Gnade zu erhalten, geſchickt habe, ift eine 
Fabel. Er tragifhed Ende war durchaus jelbfte 
verfchuldet. Er war eitel, heftig, ohne jede Selbft- 
beberrihung, und obwohl tapfer, befaß er weder 


zum Anführer, noch zum Politiker irgend hinrei⸗ 
chende Begabung. €. ift der Held in Laubes Trauer: 
ipiel «Graf E.». 


Bon feinen drei Söhnen wurde Robert Deve: 
reur (geb. 1591) 1604 die wäterlihe Würde als 
drittem Grafen von E. zurüdgegeben, er jelbft jung 
mit Franziska Howard vermählt, die bald eine 
Scheidung durchſetzte, um ſich mit Robert Carr, 
Grafen von Somerjet, zu verheiraten. 1620 diente 
er im Heer de3 Kurfürften von ber Biab, 1625 
befebligte er als DViceadmiral gegen die Spanier. 
Gifrig wohnte er den Barlamentsjigungen bei und 
ftand ſchon 1626 zur Oppofition gegen Karla I. ab: 
folutiftiiche Beftrebungen. Er gehörte zu ven Fuh⸗ 
tern de3 Langen Parlaments und erhielt 1642 den 
Oberbefehl im — — Sein anfangliches 
Gtüd ſchwand bald, da er weni, —— zu 
Heerführer bejaß, 1644 mußte ein Heer vor Karl 
die Waffen ftreden. Nach der Selbftentäußerung?- 
alte (f. d.) trat er ab und ftarb 1646. 

Die Würde eines Grafen E. erlofh mit ihm. 
Sie ging über auf die Familie Capel und wurde 
1661 an Arthur Gapel, geb. 1631, den Sohn 
des 1649 enthaupteten Lord Capel von Hadham, 


übertragen. 1672—77 war diefer Lorblieutenant | Wafl 


von Irland, nad) feiner Nüdtehr fämpfte er im 
Barlament für ven Ausfhluß des Herzogs von 
dert (nadhmaligen Jalob IL.) von der Thronfolge. 
er Teilnahme am Rye⸗Houſe⸗Komplott verdächtig, 
wurde er verhaftet und 13. Juli 1688 im Kerker 
mit durchſchnittenem Halfe aufgefunden; höchſt 
wahrfcheinli hat er fein Xeben durch Selbftmord 
geenbet, nicht, wie verbreitet wurde, dur Mord. 
Sein Sohn, Algernon Gapel, zweiter Graf von 
€., kampfte unter Wilhelm IH. in Flandern. Dem 
afen von E. George Capel, geb. 
1757, geft. 23. April 1839, I: te fein Neffe Ar: 
di ernon Gapel, edler Graf von E., 
geb. 27. Yan. 1808, geft. 11. t. 1892; dieſem 
ala fiebenter Graf von €. fein Entel George 
Devereur de Vere Capel, geb. 24. Dt. 1857. 
Effig, im weſentlichen mit Hafer ftart verbännte 
Eifigfäure (f.b.) mit einem Gehalt von 5 biß 6 Proz, 
die als Nebenbeftandteile, je nach der Bereitungs⸗ 
weile, geringe Mengen organischer Subftanzen ver: 
ſchiedener Art, ſowie, aus dem zur Darftellung bes 
ten Waſſer errührend, anorganifche Salze ent⸗ 
t. €. wird verwertet zum Würzen der Speifen 
(Speifeeffig), in der Pharmacie (der ald Acetum 
inelle €. enthält 6 Proz. Efjigfäure), in ver 
Technik zur Anfertigung der reinen Eifigiäure und 
igfaurer Salze. Man unterſcheidet Weineſſig, 
ier:, Malz: oder Getreideeifig, Obfteifig, Rüben- 
eifig, —— ——— Holzeſſig, von denen der 
lestere aber al3 Speifeeffig nicht verwendbar ift. 
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Hinfihtlich feiner Darſtellung |. Eſſigfabrilation. — 
re pn E., auch Merrän ereſſig oder 
Beiteffig (Acetum aromaticum), nennt man ein 
pharmaceutifhes Präparat, das als Desinfeltions⸗ 
mittel in _Kranfenzimmern und als Schußmittel 
gegen Anftedungen, als belebendes Mittel bei Ohn⸗ 
madten, zu Wafchungen u. f. m. angewandt wird. 
Der aromatifhe E. verdankt feine Wirkung aus: 
ſchließlich den darin gelöften ätherifchen Ölen. Er 
bat den Namen Pierräubereifig, Vinaigre des 
uatre voleurs, daher erhalten, daß zur Zeit der 
Set in Marfeille vier Männer, die fd durch Ans 
menbung bieje3 Bräparats geichüßt hatten, in bie 
Wohnungen der Kranken eindrangen und fie be 
raubten. Nach dem Arzneibudy wird der aroma- 
tiſche E. Is ändern, bereitet: Lavendelol, Pfef⸗ 
ferminzol, Rosmarindl, Wacholderdl, Zimmeidl, 
von jedem 1 Teil, Citronenol, Cugenol, von jedem 
2 Teile, werden in 441 Teilen Weingeiſt — und 
dann 650 Teile verbünnte Eſſigſaure und_1900 
Teile Waſſer hinzugefügt. Nach achttägigem Stehen 
wird filtriert. — Mediziniſcher €. ift Bezeich⸗ 
nung für verichiedene durch Maceration mit ver: 
dünnter Effigjäure erhaltene und durch einen Zuſatz 
von Weingeiſt vor freiwilliger Zerſetzung bewahrte 
— igen 5 jub! 
Arzneibud für das Deutfche Reich ent! 
einen mediziniſchen E., den Meerzwiebeleffig (ſ. d.). 
— Ronzentrierter over raditaler E (Acetum 
concentratum ober radicale) ift die verdunnte Effig- 
fäure des Arzneibuchs. 
figälchen, |. Saarwürmer und Eſſigfabrika⸗ 
figäther, |. Eiligfäureäther. [tion. 
figbaum, |. Rhus. 


figbibner, |. Cifigfabrifation. 
Eifigconlent, j- Karamel. 
geffenz, eine fonzentrierte Loſung von 
Effigfäure, die nad) gehöriger Verbünnung mit 


tanzen. Das 
Alt nur noch 


jer al3 Speiſeeſſig verwendet wird. 
E&ffigefter, |. Siligjäureäther. 
Effigfabrikation. Bei der Darftellung des 
Speiſeeſſigs (ſ. Eſſig) kommt in erfter Linie die⸗ 
jenige Methode in Betracht, Die auf der durch Ory⸗ 
dation bemirkten Umbildung von Alkohol in Eſſig⸗ 
fäure beruht; zweitens kann Effig durch Verbünnen 
reiner Effigfäure (f. d.) mit Waller bergeftelit wer: 
ben. AS alkoholhaltige Rohſtoffe für die erfte Dies 
thode können dienen: Wein, Bier, vergorene Malz: 
auszüge, vergorene Obftfäfte, vergorener Rübenfaft, 
verbünnter Branntwein. Werben diefe der Luft 
auögefebt, fo bildet I bald an der Oberfläche der: 
felben eine zarte weiße Pilzdecke EEſſigkahm) von 
Bacterium (Mycoderma) aceti Zopf, dem i 
pilz oder Effigferment. Pie ebenden 
dieſes Pilzes haben die Fähigkeit, Sauerſtoff aus 
der Luft aufzunehmen und denfelben auf verbünn: 
ten All a übertragen, wodurch diefer in Eſſi 
fäure und Waffer umgewandelt wird, welchen Vor: 
= man mit Effiggärung bezeichnet. Ver: 






indert man auf tank ichem Wege den Zutritt von 
ilzen zu den altoholifhen Fluſſigleiten, oder ver: 
egt man dieſelben mit pilztötenden Stoffen, 3. 2. 
einer Spur von Garbolfäure, jo kann man Sauer- 
kei beliebig lange autreten laffen, ohne daß eine 
ildung von — eintriti. Es iſt daher die 
Gegenwart von lebendem Eſſigpilz das Bedin⸗ 
gende für die Eſſigbildung, und lehtere wird be- 
nftigt, wenn Verhältniffe geſchaffen werben, die 
ich der Lebensweiſe diefer Pflanzenart am meiften 
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anpafien. ind, außer der Anmwefenheit einer 

—7 Sn Mate, vn ua: vos [5 
zent nicht übı 
er reihlicer 8 Gurt der SE) 2) ee 

peratur, die nicht unter 10° C. fintt und nicht über 
35° C. fteigt, 8) Borhandenfein von wenn auch nur 
geringen Mengen von Rährftoffen der nievern Or⸗ 
janiömen (Bhosphate des eg Kaliums, 
meſiums), 4) eine gewiſſe Meng 
fertig gebildeter kn fäure, da der Eifigpi 
— — auf ſauren — 
t und beſchleunigt wird bie 


rt Ausſaat oder rei Kamen —5 13 be ir 
Daher tritt die ie in Ge 
Km: und in Räumen, die eis, je jbereitung 


jedient haben, weit ka nd ein und huft dort 
!&neller als in "ungebran ten Gefäßen und in neuen 
umen. Die in den gebraudten Gefäßen und an 
er De und Wandın gen der alten Effigftuben 
‚vorhandenen Eſ rapie entfalten eben ihre 
—2 ſobald fie in die ihrer Entwidlung güns 
er zurüdverf est arg * 
Bacterium aceti nur durch 
die Eſſigbildung —5 — — 
—— - nur dann Außern a ec 
indet, junebs 
—— ten 
8 ſtehenden igfe mm 
in biefer untergetaucht und dadı m Sauerfto 
der Luft getrennt, fo bar eine Batung fofort auf. 


3 vor: 


Fr TR Bir 


Die einzelnen einen Bellen um ch dann mit einer 

gallertaztigen ubftanz, und dan finkt zu Boden, 
to fie ald Gallertma R, ellomutier genannt, 
fo lange unwirkſam bleibt, bis ihre Zellen — 


in Berührung mit Sauertot tommen. ® 

befteht a — terien, melde dr an: 

einander la, gem ‚ während gleichzeitig die äußern 
elatinöfen ichien der — — 
rt anſchwellen rer Batterien: 
hleim). Bei der 


muß baber eine einmal e 

— ilzdede möglichft unberührt erhalten blei⸗ 
n foll aber bie in Säuerung zu ver: 
(smen Sat gleiten, das u nö A 

all a art die ſchon in 

fen Befäpe eingießen, ſondern fie von a I 
end gſam einfliehen lafjen. Eine Unter: 
ung bed Betriebes kann mitunter auf eigen 
tümlice Weiſe durch eine Zerfi 
raſens herbeigeführt werben. J 
nenden ppasaten feen ſich leicht Heine Zehn, 
die Eſſigälchen (ſ. Haarwürmer), an, die zum 
Atmen des Sauerftofis bedürfen. Um ihren Sauer: 
ftoffbebarf en zu lönnen, drängen fie fi 
an die DO.berflähe der Flüffi feit und Tagen ben 
Pilzraſen zu bur ir en. So entiteht ein Kampf 
ums Dafein zwifchen Zier und Pf —F bei dem 
bei krafliger Bean des Pilzes bie Tiere 
unterliegen und entweder erftiden ober an bie 
von der Flüffigkeit Fr Bandungen flüd: 
ten müffen, während, wenn fie das übergewicht er» 
langen, der Bil raſen an vielen Stellen durch⸗ 
broden oder auch wohl ganz zerriſſen und in die 
Flaſſigkeit untergetaudt wird, womit bie Eſſig⸗ 
bilvung ihr Ende erreicht und mit Erfolg erſt wies 
der eingeleitet werben kann, wenn bie Tere duch 
Ausbrühen mit heißem Waſſer getötet worden find. 
ur Darftellung von Tafeleſſig benugt man als 
Ejfiggut nur Wein oder verbünnten Branntwein. 
Die Darftellung des Weineffigd wurde früher in 








Eifigfabrifation 


umfa: in und zwar 
ern Eee 
fluß der Heinen, in wenig bal 
auf dieſe Weile ı Be verwertet wurde. In⸗ 
olge des Auftretens der Reblaus * diefer Indus 
isumein beveutend zurüdg, 
Der Apparat ber Weineſſi 
fteht nad) der in Frankreich fa 


britation be 
lic bes 


its er — fog. Orleansmethode in einer dem Umfang 


es Betriebes angemefienen Zahl von Weinfäflern, 
ve, mit dem Spunblo: = oben gerichtet, au 
Stollen gelagert find. förderung ber Luft 
cirtulation find die Faſſer Toben mit Löchern ver- 
fehen, und zum Ablafjen ift unten ein Hahn ein 
geie etzi. Beim Beginn der Fabrikation werben Fe 
Faſſer zum etwa vierten Teil mit einer Mifi 
von Wein und heißem Eſſig gefüllt. Sit der 

äuert, jo fügt mar —E Heine Denen 

iihen Weind zu, biß vas Fah zur Hälfte gefüllt 
tft. Alsdann zapft man vor jncmeiem Ya 
von “Shen eine es ae 
h Pi — — 
8 Peer wi er Luft zu bewal 
ven; auch bürfen keine Reſte des et mit in 
ben Lagerbebälter gebracht werben, da diejer bei Abs 
weſenheit von —3 — eine oxvdierende Wixkun 
auf bie Eſſigſ⸗ Gel , wodurch dieſe teilweife 
in Roblenjäure und Wafler verwandelt wird und 
ein alwerden des Eſſigs eintritt. wohn bat 


je Orltansmethode 
auf die in —5 Inde —— — 
Wein⸗ 


a ge erte a beichleunigti 
un migten 
—— (D.R.P. gr. 81363) von = 


Maſſe | Hengitenberg in Eßlingen am Nedar hergeftellt. €: 


verbient bemerkt zu werden, ba der meitauß größte 
Zeil des als «Weineffig» verauften ie aus ges 
wöhnlihem, mit wenig Weineifi egten, im 
günftig often en alle aus einem auf Weintreftern gela⸗ 
gerten Spriteffig befteht. Wirkliher Weineffig muß 
aus lauter Wein oder unter größerer 
Mengen von Wein (minbeftens aber 20 Proz.) = 
geitellt werben. 

Der A werben wie ba Seineffg — 

er 


gehalt werben wie di einef —— s= 
arftellung ift aber durch ein in voripaft 
Zertabeen, die von Schügenbad) (1828) eing, — * 


Schnel — egree worden. 
Bei dieſer lehtern wird das in Eſſig — 
rende Eſſiggut (verdunnter, Mit fertigem Eſſig ver: 
mifchter Branntwein) mit der — Luft 
bei der erforderlichen Temperatur in die armighe 
Berührung —5 und dadurch bie Orvdation des 
Allohols zu I ure in ber frz & und mit 
dem geringften Berluft bemerfft 
— onders eingerich u Gefäße Be (Otovierlärlen Ier, 
Eifigftänder, — ——— i 
Starke des barzuftı — 
is vier — , die — wieder 
eine Gruppe ausmachen. Ein — efaß iſt 
in nachſtehender Figur abgebildet; es iſt aus ſtar⸗ 
tem eichenem Daubenholz angefertigt, —4 m hoch 
und 1—1,3m weit. 20—80 cm body über dem uns 
tern Boden find in gleihen Abftänden im Um⸗ 
kreiſe * aſſes 6—10 Luftzugldcher m von etwa 
3 cm Durdhmefier und mit etwas Gefälle nad) i a 
nen angeordnet. Etwa 33 cm über bem Boden b 
findet ſich ein Boden b, ber — —— 
iſt und auf den Rolbuchendo zſpane geſchichtet wer⸗ 


denen man nach 
Eſſigs zwei 


Eifigferment — 


den. Die Bey erben, zu engen Spiralen zus 
fammengerolt, fo wie man fie durch Hobeln von 
grünem Holz und nachheriges Trocnen erhält, ans 
gewendet, Nachdem die figftänder mit den trod: 
nen Spänen beihidt worden find, ſchreitet man 
zum Anfäuern berjelben, Bu diefem Zwede gieht 
man erwärmten Eſſigſprit über die im Ständer bes 
findlihen Späne. De angefäuerten Faſſer bleiben 
24 big 48 Stunden bebedt ftehen, damit der Eſſig 
das Holz md tief, durchdringt. Fr cm unter 
dem obern Rand befindet fü ölzerner, mit 
möglichft vielen nk —* bohrter Sieb⸗ 
boden a. Damit dag Eſſ Sifagut durch diefe Löcher in 
dünnen Strahlen über die päne ſich ergießt, ve 


man in die Locher Bindfäden, die etwa 3 cm unten 


beroortagen und oben n einem Knoten verfehen 
find, um zu verhindern, daß fie durch bie Bohr: 
lache: die Fäden faugen das Eifigaut auf 
und la 


jen es vom untern Ende auf die Hobelfpäne 
abtropfen. In dem 
Siebboven befin: 
den fich ferner fünf 
bis acht größere 
Bohrlöher von 
— cm —* mit 


edten 
no 
—15 cm Länge,bie 
der duch die Zug⸗ 
locher von unten 
eindringenden, im 
Ständer ihres 
Sauerftoffd be 
taubten Luft den 
Austritt nad oben 
eftatten. Der 
Aoftänder wird mit 
2 einem gut ſchließen⸗ 
den Dedel d bededt, 
in deſſen Mitte fich 
eine runde Off: 
nung 1 befindet, 
durch die einerſeits das Effiggut aufgegofien, an⸗ 
dererſeits durch geringered oder weiteres Öffnen der 
— geregelt wird. Infolge der — 
abſorption entwidelt ſich im Innern des C fig 
ftänders fo viel Wärme, daß die Luft darin, in 
Strömung von unten nad oben erhalten wird. 
Nachdem die Effigftänder beihidt und eingefäuert 
find, giebt man ba vorbereitete Eifiggut auf. Das 
an dem erften Eſſigbildner abfließende Eſſiggut 
ommt in das zweite und fließt von da, wenn der 
—— der ſauernden an keit 3—4 Proz. 
nicht überftieg, als fertiger Die in einem 
Ständer nad) unten Glengenve singt a 
& in dem Raume u an und wird won ba dur 
den Hahn in das untergeftellte Gefäß abgelafien. 
Die Zufammenfegung be3 Eſſigguts ift verjhieben; 
bäufig befteht es au3 20 1 Branntwein von 50. Bolums 
prozent Itobal, sorciti und 120 1Wafjer, ver man 
als Nal r den Pilz einen Auszug von Rog⸗ 
genmeh! uns eie ober etwas Nahefalaltfung NN en 
zufeßt. a Eifigftube ſoll bis auf 20—: 
wärmt fein, in den Eifigftändern fteigt ve —— 
aber bis auf 36° und darüber, wodurch infolge der 
Verdunftung von Altohol und Eſſigſaure ein * 
luſt von über 10 Proz. ſtattfindei. Mit nung! 
auf diefen Berluft kann man annehmen, baf 1 hl 
Branntwein von 50 Bolumprozent (= 42 Gewichts: 
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prozent) Altohol 7, hi Ejfig von 5 Proz. Eſſigſaure⸗ 
alt Liefert. Für den Verſand ift es am vorteil: 
afteften, nur ben tärtften Eifig (Eifigfprit) dar⸗ 
A en und denfelben am Drte des Verbrauchs mit 
er au verbünnen; aud) ift zur Erzielung größe: 
ver Ve barkeit und "Reinp eit ———— 
und Filtrieren, wodurch ve 9 ſigälchen vernichtet 
und entfernt werden, zu empfeh 
Die zweite Methode der San tellung von Speife: 
eſſig durch Verbünnen reiner Eſigſaure mit Waller 
Tuacht neuerlich, ufelge, Berbilligung und Verbeſſe⸗ 
Eng der Herftellung reiner — der Schnell⸗ 
— mitte Altohol erheblihe Konkur⸗ 
renz. ellu en Eſſig wird der reinen 
Giroftkre © Re en jer hinzu —* bis der Eifig 
einen Gehalt von 5 Proz. Eifigiäure zeigt. Solder 
Eifig wird vielfach durch etwas Eifigäther oder durch 
Serie (3.2. Eſtragon) aromatiſch gemadt. Zur 
ig Fran des Gigs bedient man ſich no) 
häufig des en (f. d.). — Über die Fabrila⸗ 
fon — [Ar di le vinaigre (Par. 1868); 
N ‚tu essur 6 
Ber, Die €, (4. Aufl., Wien 1896); derf., Der 
rationelle Bette der E. (ehr. 10); Sontenelle, 
Handbuch der E. (7. Aufl., von ®. von Ziegler, 
Beim. 1895); Brannt, Practical treatise on manu- 
facture of vinegar (2. "Aufl, Lond, 1901); Franche, 
Manuel pratique du fabriquant de vinaigre Kae ber 
1901); Belle für Eſſi ginbuftrie (Berl 1895 8); 
Die deutſche en Gh, 1897 fg.). 
ns und ritation. 
em — —* ris F.), eine 
een nge, —* gebaute, roſtgelbe, am 
Hinterleib ſchwa dee Siehe aus ber Fa⸗ 
le der Gemeinfliegen. Sie fliegt Ianglam ſchwe⸗ 
bend in Kellereien, Speifelammern u. |. m. umber, 
too ihre Larven in von Rflanzenfäuren burchtränften 
Subjtanzen, wie in faulem Dbft, eingemachten 
Früdten, an Wein⸗, Bier- und Eifigfäflern leben. 
ginssärung, | [. Eifigfabrilation. 
Eifiggeift viel wie Aceton (1. d.). 
Eifiggut, Effigfahm, ſ. Eifigfabrifation. 
Eifigmeffer, |. Ucetometer. 
Eifigmutter, Eſſigpilz, ß Eſſigfabrilation. 
Efſignaphtha, ſoviel wie Eſſigſauredther (ſ. d.). 
@ijfigjäure, C,H, O = CH, COOH, nad) der 
Ameijenjäure, H-C 00H, das räce Glied in der 
Reihe der fog. Settfäuren. Sie tommt fertig ge: 
bildet in manden Pflanzenfäften und in tieriihen 
Slüffigfeiten, 3. 8. im Schweiß, vor und ift nad 
verjchiedenen tethoden ſynthetiſch erhalten worden. 
Sie entſteht durch die Oxydation des gewöhnlichen 
Arpplaltohols nad folgenber Steidung: 
OH + COOH + 3,0. 


de Attobof laßt Hi, dure Y atinmohe orybieren; 


ch 22 Eifü f — im Großen benutzt man aber die 


ärung ( gogtruanen Dieſe Si 
gärung findet aud beim Sauerwerben bes Biers 
oder Weins ftatt (Biereffig und MWeineffig). €. ar 
fteht de bei FAulniöprogefien un bei ber trod⸗ 
nen Deftillation ſauerſtoffreicher or; 38 Stoffe. 
Bedeutende Mengen von E., Holzʒeſſig (1. d.) werden 
durch Deitillation des Holzes gewonnen. 

Aus diefem Holzeffig wird reine konzentrierte E. 
erhalten, indem man on duch eg Deftils 
lation von Holzgeift und dem größten Teile der 
teerigen Beftanbdteile trennt und dann durch Soda 
oder Ralkmild in das Natriums oder Kalkfalz über: 

führt. Die Salze werben zur Trodne verdampft, 
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und auf Temperaturen von 200 bis 250° erhikt, um | Schwefelfäure mit Ejfigfäure ober effigfaurem Ra- 


die legten organiſchen Beimengungen zu zerftören. 
Durch Deftillation der Salze mit lonzentrierter 
Schwefelſaure und nochmalige Deftillation über Ka: 
liumbidromat erhält man dann reine E. mit nur 
wenigen Prozenten Wafjer. Durch Abkühlen ver: 
anlaßt man das Austryftallifieren ganz wafjerfreier 

. Diefe ift eine ſtechend fauer riechende, Hare, 
farbiofe Fluſſigkeit, die bei 16° in großen Kryftallen 
erftart (Ei ſSeſſig, Acetum glaciale). Sie fiebet 
bei 118° und befigt höchſtens das fpec. Gewicht 1,055. 
Der Dampf brennt mit blauer Jlamme. Der Eis: 
eifig zieht energiſch Wafler an, indem fi — 
das Hydrat C,H,O, + H,O mit dem ſpec. Gewicht 
Lori bildet. Bei weiterer Berbünnung nimmt dann 
das fpec. Gewicht wieder ab. Im Handel tommen 
neben dem ganz waflerfreien Eiseffig noch die hoch⸗ 
ftend 4 Proz. Wafler enthaltende €. (Acidum ace- 
ticum) und die verdunnte E. des Arzneibuches 
(Acidum aceticum dilutum) mit 30 Proz. E. vor. 
Letztere heißt im Hanbverlauf ſchlechthin E. 

Konzentrierte E wirkt ſtark gend und zerftört 
die Haut fofort unter Blafenbildung; fie dient als 
Niehmittel und, mit der gleihen Menge Wafler 
verbünnt, zum Shen von Warzen und Hühneraugen. 
Auch ift fie ein ausgezeichnetes Loſungsmittel für 
viele Stoffe (Öle, Rampfer, Harze, Schießbaumwolle, 
auch en und Schwefel in Heinen Mengen) 
und findet in ber Färberei und abrilation An⸗ 
wendung. Die €. un fih in Waſſer, Ather, Al- 
tohol, Chloroform, Glycerin in jedem Altnis. 
Sie ift eine ſtarke einbafifche Säure, rötet Ladmus, 
giebt mit den Dryden der Metalle leicht losliche 
Salze (f. Eifigfaure Salze) und treibt aus den Gar: 
bonaten die Kohlenfäure aus. Durch Erfegung der 
Waſſerſtoffatome der Detiarngv in der E ent: 
ſtehen Subftitutiongprobulte, z. B Mono⸗, Di⸗ und 
Trichloreſſigſaure CH,C1- COOH, CHC], - COOH 
und CC), - COOH, Säuren, die in ihren Eigen- 
ſchaften der E. ähnlich find und von denen die Tri- 
&Hloreffigfäure, die farblofe, zerfließliche, rhom⸗ 
boedrifche, in Wafier, Weingeift und Üther lögliche 
Kryſtalle bilbet, ala Acidum trichloraceticum offi- 
zinell ift und ala Atzmittel Verwendung findet. 

‚ @ifigfäureamölefter, CH, -COOC,H,,, Ber: 
bindung der Eifigfäure mitdemAmplaltobot,slaffig: 
keit vom Siedepunkt 140°. (©. au Birnäther.) 

ffigfäurenuhpbrid, leitet ſich von der Ejjig- 
fäure dadurch ab, daß zmei Moleküle ſich unter Aus: 
tritt von Waſſer verbinden: 
2CH, - COOH = CH, -C0-0-CO-CH, + H,0. 
Man ftellt e8 dar, indem man forgfältig getrodnetes 
eſſigſaures Natrium mit Phosphororyhlorid oder 
bi 140° mit Bhosgen behandelt und das Deftillat 
veftifiziert. Das E. ift eine bewegliche, ſtechend 
riechende, bei 187° fiedende Flaſſigkeit vom fpec. 
Gewicht 1,073. An feuchter Luft nimmt es allmäb: 
lich Waſſer auf unter Rüdverwandlung in Eifig: 
fäure. Es ift ein viel benutztes Reagens, indem e8 
Altopole fowie primäre und fefundäre Ammoniat: 
bafen in Acetylderivate überführt. 
Effigfänreäther, Eſſigäther, Eſſigeſter, 
C,H,0, = CH, -CO0C, H, eine Verbindung der 
Elipfäure mit dem gewöhnlichen Athylalkohol, die 
u der Klafje der Eiter A d.) gehört. Die Eiter der 
ſſigſaure mit andern Alfoholen, mit Ausnahme 
des Eifigfäureamplefters (ſ. d.), haben eine geringere 
Belag, Man gewinnt den E. am beiten, indem 
man ein Gemenge von Altohol und konzentrierter 








trium erhitzt, wobei die folgende Realtion ftattfinbet: 
CB,-COOH + C,H,OH = CH,-C00C, H,+ H,O. 
Der robe €. beftilliert über, wird mit einer kongen: 
trierten Löfung von Chlornatrium gefchüttelt, um 
allen Altohol zu entfernen, der Eſier abgehoben, 
über Ehlorcalcium getrodnet und rektifiziert. Der 
€. ift eine jehr bewegliche, farblofe, neutrale = 
keit von ‚ angenehm dem 

ſiedet bei 77°, hat das fpec. 0,984 bei 0°, 
mischt fi in jedem Verhältnis mit Altohol und 
Ather und loſt ſich in der 14fachen Menge Waſſer. 
Gr ift als Aether aceticus offizinell und findet als 
anregende3 Mittel mebiziniidh Anwendung, te: 
niſch als Löfungsmittel und in der Liqueurfabri- 
man uns zer Im Großhandel toftet 1kg 

. 1,90 

Effigfaure Salze oder Acetate entjtehen, 
indem if der Effigjäure, CH, -COOH, ber Bahn 
ftoff der Garborglgruppe durch Metalle erſetzt wird. 
Sie bilden fih, indem mäflerige Eſſigſaure durd) 
die Metalloxydhydrate neutraliltert wird, ober ins 
dem Cifigiure auf die kohlenſauren Salze der Me: 
talle wirkt; einzelne Metalle Löfen ſich in Eifigiäure 
unter Entwidlu ‚on Baflertoft Ey eſſigſauren 
Salzen, fo namenilich Eiſen und Zint; mande Ace⸗ 
tate Tafien fih erhalten, indem man effigfaures 
Blei dur) das fchwefelfaure Salz des betreffenden 
Metalls zerlegt. Als einbafiihe Säure kann die 
Effigfäure nur eine Reihe von Salzen bilden; die 
Ammonium⸗, Kalium: und Natriumfalze haben 
aber die Eigenſchaft, jog. Diacetate oder faure eſſig⸗ 
faure Salze zu bilden. Manche der mehrwertigen 
Metalle geben bafiihe Salze. Von den neutralen 
Salzen ift nur das eiafauze Silber und das Qued⸗ 
füberorgbulacetat in Waſſer ſchwer loslich, alle 
übrigen find leicht loslich, viele find auch in Alkohol 
löslich; die meiften kryſtalliſieren. Bei trodner Er: 
hitzung geben einzelne Salze unveränderte Eingiäme 
ab, andere werben dabei zerfeßt und liefern Aceton 

.d.). Beim Erhigen mit Natrontalt liefern fie 

ethan oder Sumpfgas, CH,, und kohlenfaures 

Salz. Bon ben zahlreichen hierher gehörenden Sal 
zen jind namentlich zu nennen: 

1) Aluminiumacetat, effigfaure Thon» 
erde, eritiert al3 neutrale Salz, AL(CH,O,), 
nur in waſſerigen Löfungen und wird erhalten, in: 
dem ſchweſelſaure Thonerde durch eſſigſaures Blei 
zerſeht wird. Diefe Flüffigkeit findet als Rotbeize 
vielfach Verwendung in der Färberei. Als antiſep⸗ 
tiſche und mild adftringierende Fluſſigkeit zu Umfchlä: 
gen u. |. w. in der Medizin benußt, wird die als Li- 
quor Aluminii acetici offzinelle Aluminiumacetat- 
löfung durch Eintragen von Galciumcarbonat in 
eine mit (eingfänre verfegte Aluminiumfulfatlöfung 
bergeftellt. Bei gelindeitem Erwaͤrmen oder auch 
beim Eintrodnen an der Luft zerjeßt fih bie Loſung 
unter Sreiwerden von Ejfigjäure und Bildung von 
unlöglihem baſiſchem Salz, ALO(GH, 05). 

) Ammoniumacetat, ejfigjaured Am: 
monium, C3H,0,-NH,, entiteht als weiße kryſtal⸗ 
linifhe Salzmalje beim Sättigen von Se mit 
waſſerfreiem Ammonial. Eine wällerige, 15 Proz. 
des Salzes enthaltende Löfung iſt der offizinelle 
Liquor Ammonii acetici oder Spiritus Mindereri, 
ein ſchweißtreibendes Mittel. Saure Ammonium: 
acetat, C3H,0,:NH,+C3H,O,, entiteht als dlige, 
tryſtalliniſch erftarrende Flüffigteit beim Erhigen 


eines Gemenges von Raltumacetat und Salmiat. 





Eifigfaures Bleioxyd — Eifipoff-Lefchetigfi 


Y Baryumacetat, 


Mall faurer Baryt, 
Ba(C, H, 0,), —5 beim von kohlenſau⸗ 
tem Barpt in Eſſio tallifiert bei 0° mit 


jäure; es hi) 
3 Molekülen Waſſer. Das waſſerfreie Salz ift nicht 
ſchmelzbar, beim Erhitzen Liefert e8 Aceton. Cal: 
ciums, Magnefium: und Strontiumacetat 
verpallen ſich im wefentlihen wie Baryumacetat. 

4) Bleiacetat, effigfaures Bleioryd, 
neutrales, Eh El O5). + 3H,0, iſt der Blei- 
zuder (f.b.). Das daſiſche Salz, Pb,(OH), (C. H. O,.), 
ift der Bleiefig (1. d.). h 

5) Eifenacetate, a. Eijenorpbulacetat, 

errnacetat, ejfigfaures Eiteno Ydul, 

H,0,, Fe+4H,0, entfteht beim Cat 
Eiten in Effigfäure oder durch gerjeben von Blei⸗ 
= mit Eifenvitriol in_äquivalenten Mengen. 
a 


en von 


legterm Falle ſcheidet fih unlbsliches ſchwefel⸗ 
ures Blei aus, die davon abfiltrierte lüffigteit 
interläßt nach dem Berdampfen bei Luftabihluß 
Beine grünlice Kryſtalle des Salzes. Cine Lö— 
fung des Salzes wird in der Färberei als Beize 
(Schwarzbeize) verwendet und für dieſe Zwede 
entweder durch Zerfegung von effigjaurem Kalt mit 
Eifenvitriol oder durch Loſen von metalliſchem Eiſen 
in rohem Sergei an Letzteres tft das fog. 
bolzjaure Eifen des Handels, eine gelbe, vie: 
ende Ylüffigleit von 1,05 ſpec. Gemwidt. 
b. Eifenorydacetat, Ferriacetat, erjiofau: 
res Eifenorybd, (C3H,0,), Fe, +4H,0, kann nur 
in fehr leicht zerjeßbarer Löjung erhalten werden. 

6) Raliumacetat, CH,0,-K, effigjaures 
Ralium, Kalium aceticum, Terra foliata tartari, 
wird erhalten, indem man Effigfäure mit reinem 
tohlenfaurem Kalium neutralifiert und zur Trodne 
verdampft. Es ift ungemein leicht loslich in Wafler. 
Bei ftärlerer Hitze ſchmilzt es ohne En und er 
ftarrt bei 292° zu einer kryſtalliniſchen ale. Es ift 
leicht in Alkohol löslich, wird aber aus dieſer Löfung 
durch Ather gefällt. Die offizinelle Kaliumacetat: 
löfun A iquor Kalii acetici) enthält ein Drittel 
des 3e8 in Wafler gelöft und wird ala harn- 
treibendes Mittel verwendet. Das og. faure Salz 
oder Raliumbiacetat, @H,0,-K+C,H,O,, 
entfteht beim Löfen des neutralen Salzes in Eſſig⸗ 
fäute; läßt man die Löfung über Schmefelfäure ver- 
bunften, jo ſcheiden ſich Kryftalle ab, die 6 Moleküle 
Dajier enthalten. Außer diefem Salz erütiert noch 
eine weitere Berbindung mit Effigfäure, das Ka⸗ 
liumtriacetat, C4H,0,-K+ (H,O). 

7) Rupferacetat, Bo )aCu, e fi fau: 
res Kupfer, entiteht beim ofen von Kupferoryd 
in Eifigfäure und Verdampfen wu Kryftallifation, 
wobei dad Salz, mit 1 Molekül Waſſer verbunden, 
anſchießt. Es bildet Heine glänzende grüne Kry⸗ 
ftalle, die in 5 Teilen, heißem und in 13 Zeilen 
kaltem Wafjer loslich, in Altohol ſchwer, in ther 
aber unlöglid find. (S. Grünfpan und Schmwein- 
furter Grün.) 

8) Natriumacetat, C,H, O, · Na +3H,0, 
effigiaures Natrium, Natrium aceticum. 
Terra foliata tartari erystallisabilis, entfteht bei 
der Neutralifation von Effigfäure mit kohlenfau- 
rem Natrium. Es bildet ſchone große Kryſtalle, die 
bei gewöhnlicher Temperatur in 2,3 Teilen, beim 
Sieden in 0,5 Teilen Waſſer, auch leicht in Wein: 
geiſt loslich find. Das maflerfreie Salz ift in 
mafjerfreiem Altohol unlöslih. Das kryſtalliſierte 
Sal; giebt fein Waller unter Schmelzung bei 100° 


ab, waflerfrei ſchmilzt e8 ungerfegt bet,319°. Das ! 
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waſſerfreie Salz abforbiert begierig Feuchtigkeit aus 
der Luft. Mit Eſſigſaure bildet es ähnlihe Ber: 
bindungen wie das Raliumacetat. Natriumacetat 
ift offizinell und dient in Löfung al3 milves, harn: 
treibendes Mittel. & 

9) Quedfilberacetat, effigfaures Queck— 
filber. Sowohl das Quedjilberorgbul wie das Oryd 

eben Verbindungen mit Eifigfäure ein. Das 
Sheafilberorpdulacetat, a en 
teht als weißer, aus Kryftallihuppen beftehender 

iederſchlag beim Vermiſchen von Löfungen von 
jalpeterfaurem Duedfilberorybul und EHE 

tatrium, ift in 183 Zeilen kaltem Waſſer löslich, 
erſetzt fih beim Kochen mit Wafler unter Aus⸗ 
Ieidum von Metall. Duedfilberorpdacetat, 
ERICH, Os)s, durch Löfen von Quedſilberoxyd in 
€ hiafäure u erhalten, kryſtalliſiert in vierfeitigen 
Tafeln, —— ſich im gieichen Gewicht fiedenden, in 
4 Zeilen kalten Waſſers und giebt bei dauerndem 
Kochen Säure ab. Das trodne Salz läßt fi) bei vor: 
rare igen [hmelzen, ohne Saure zu verlieren. 

10) Silberacetat, eſſigſaures Silber, 
Ag-C,H, O,, entſteht als weißer ftallinifcher Nie: 
derſchlag beim Vermijchen von Löjungen von Gil: 
bernitrat und Natriumacetat, löslich in 100 Tei- 
len kaltem Wafler, leicht löslich in Säuren. 

11) Binfacetat, eifigfaures Zink, Zin- 
cum aceticum, Zn (C, H. Oz), bilbet ſich beim Neu: 
tralifieren von Effigfäure mit Zinkoxyd oder kohlen: 
faurem Zink. Nach dem Verbampfen der Löfung 
ſcheidet es ſich inmweißen, —— 
— Tafeln ab, die 3 Moletüle Waſſer enthalten. 

ei ſtarlem Erhigen fublimiert faures Salz, wäh: 
rend zugleich ein Teil in Aceton und Rohlenfäure ver- 
wandelt wird. Zinkacetat ift offizinell und wird I 
wohl innerlich als Beruhigunggmittel bei neröfen 
Zuftänden und als Brechmittel, als aud) äußerlich 
als Adftringens zu Augenwäſſern, Einfprigungen, 
Verbänden u. f. w. angemwenbet. 
€ fs aure® Bleisxyd, |. Bleizuder. 

giprit, Effigftander, |. Eſſigfabrikation. 
figftener, eine innere Kerbraude teuer auf 
Eſſig und Eſſigſäure. In der Norbdeutihen Brau: 
ſteuergemeinſchaft wird die E. wie die Braufteuer 
vom Malz und den unter Bierfteuer genannten 
Sale erhoben (Gefeg vom 31. Mai 1872, 8.2). 
In Belgien wird eine E. von allen zu Gärungs- 
aweden und zur Aufbewahrung dienenden Gefäßen 
der Eifigfabrilation erhoben. Zur Zeit werden von 
je 100 1 Raumgehalt dreimal im Sr Mi (ab: 
züglich 18 Proz.) entrichtet. In Frankreich ift der 
Steuerfaß je nach dem Prozentjaß der Eſſigſaure im 
Eifig 5— 25,50 in m 1001, für 100 kg fryftalli- 
fierte und felte —— 62,50 Irs. 

€ nei „eine Krankheit des Weins und Yiers, 
die durch Anfiedelung von Bacterium aceti Zopf, 
des Effigpilzes (f. Eſſigfabrikation), in den Getränten 
hervorgerufen wird, aber zu ihrer Entwidlung auch 
noch längern Luftzutrittes bedarf. Der E. beruht 
auf einer Orydation des Altohols zu Eſſigſäure. 
om €. befallene Biere und Weine können nur noch 
zur Eſſigfabrikation verwendet werden. 

Efligweinfaure Thonerbe, |. Weinfäure, 

Eifipoff:Lefchetigki, Annette von, ruf. Pia- 
niftin, geb. 1. Febr. 1851 zu Peteröburg, wurde am 
Ronfervatorium daſelbſt unter Leſchetißli gebilvet, 
mit dem fie feit 1880 vermählt iſt. Sie bewährte 
ſich auf Konzertreifen, die fie ſeit 1875 in Europa 
und Amerifa unternahm, als eine der eriten leben: 
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den PBianiftinnen. 1885 wurde fie preuß. Hofpias 
niftin. Ihr Spiel ift mehr ſtark atcentuiert und 
leidenſchaftlich als geſangvoll und mufitalifch fein. 

Efßlair (ſpr. au), inand, Schaufpieler, 

eb. 2. Febr. 1772 zu Eſſegg in Slamonien, war in 
Fäner Augend Soldat und ging 1795 in Innsbrud 
ur Bühne, wurde dann Mitglied des Theaters zu 
Bafau, wandte fi 1797 nad Münden und von 
bier 1798 nad) Brag. 1800 entwich E. aus Prag und 
fpielte nun erft in Augsburg, dann in Straßburg 
und Salzburg, wurde bier Ha und fam Ende 
1801 nad) Nürnberg, wo er bis Dez. 1806 blieb, 
feit 1805 als Mitdireltor. Er ging dann nad) Stutt: 

art, wirkte 1807—12 in Mannheim, 1812—14 am 
Karlaruber, bis 1816 am Stuttgarter Hoftheater 
und feit 1820 als lebenslangliches Mitglied und 
Regiffeur an der Münchener Hofbühne. Er ftarb 
10. Nov. 1840 in Muhlau bei Innsbrud, E. glänzte 
befonder8 in Helvenrollen und der Darftellung 
bürgerlicher Charaltere. R 3 5 

Efling, Eflingen, Dorf im Gerichtsbezirk 
—— re ende egrirg arg ern 
loridsdorf in Niederöfterreich, bei Wien, am linten 

onauufer, im Marchfeld an der Dampfftraßen: 
bahn Wien- Groß: Enzersdorf ir (1890) 544 E. 
€. wurde berühmt durch die Shlaht am 21. und 
22. Mai 1809 (j. Adpern und Epling), von wel 
her der Marſchall Dee (j. d.) den Zitel eines 
Fürften von ©. erhielt. 

Eflingen. 1) Oberamt im mürttemb. Nedartreig, 
bat 187,56 qkm und (1900) 47641 (23286 männl., 
24355 weibl.) €., 1 Stadt und 15 Landgemeinden. — 
2) Oberamtsftadt im Oberamt E., ehemals ſchwäb. 

—— ieReichsitadt, 10 km öft- 
7 lid von Stuttgart, in 240 m 

Höhe, rechts am Nedar, über 
den eine 1286 erbaute und 
1838 veftaurierte, 26,8 m 
lange Brüde führt, und an 
der Linie Ulm-Stuttgart der 
Württemb. Staatsbahnen, 
Siß des Oberamtes, eines 
Amtsgerichts (Landgericht 
Stuttgart), Rameral:, Eifenbahnbetriebsbauamtes, 
Hauptiteueramtes und Bezirtslommandos, ift noch 
jest mit ftarfen, 1216 vom Kaiſer Friedrich IL. er: 
bauten Mauern umgeben und hat (1900) 27197 €., 
darunter 2735 Ratholiten und 130 Jsraeliten, Bolt: 
amt Klaſſe, ſprecheinrichtung, Aktien 
bant, Gewerbebanl, Konſum⸗ und Sparverein, Ret⸗ 
tungsanſtalt, israel. Waiſenhaus, Krankenhaus, 
St. Clara⸗Hoſpital, Haus der Barmherzigkeit, Gas⸗ 
anſtalt, elektriſche Eentralftation; ein evang. Lyceum, 
vor 1886 Pädagogium, Realanftalt (Realſchule), 
Scähullehrerjeminar (1811 —5 — Praparanden⸗ 
anſtalt, höhere Mäbcenfeul Induftrieichule. Un: 
ter den Gebäuden zeichnen ſich aus: bie Dionyfius: 
(Stabt-Jliche mit zwei Türmen, Pfeilerbafilita im 
Übergangsftil, im 11. Sahrh. gegründet, im 14. und 
15. zum Zeil umgebaut, mit alten gemalten Chor: 
fenftern, |hönem Lettner und Sakramentshäuschen 
von 1486, die katholiſche frühgot. St. Paulskirche, 
1268 vollendet, die FE fpätgot. Liebfrauenticdhe, 
ein Hallenbau mit ſchlanken Pfeilern, 1406—1522 
von Ulrich von Enfingen und feinen Söhnen und der 
Familie Böblinger ausgeführt und 1862 unter Egles 
Leitung San, fie hat trefflihe Stulpturen an 





den drei Vortalen (im Bogenfeld des Sudportals 
das Züngfte Gericht), Ihöne Glasgemälde im Ehor 





Eßlair — Eplingen 


und neben der Orgelbühne die Grabfteine von Hans 
und Matthäus Böblinger; der ſchoͤne durchbrochene 
Zurm (75 m), 1520 vollendet, ift auf 267 Stufen 
zu erfteigen und gewährt eine —8 * t auf 
die Stadt, das Nedarthal und die Alb. (Vgl. Pfaff, 
Sag: der Frauentiche in E., Chling. 1863; 
Egle, Die Frauenlirche in E. ori. 1897.) Nod 
böber ift die ehemalige kaiſerl. Burg ied, 
mit ſtattlichem Edturm. Gegenüber dem Rathaus, 
ehemals Schloß des Grafen Alerander von MWürt: 
temberg, liegt das alte, 1430 erbaute Rathaus, 
einft das «Steinerne Haud» genannt; dahinter dad 
rübere Gerichtsgebäude für den Nedaı das 

olföthor (1216) mit den fteinernen hobenftauficen 
Löwen und das im altveutfchen Stil 1882 renovierte 
Haus der Familie W. Bauſch. Auf der mit Anlagen 
verfehenen Maille, einer Inſel im Nedar, befindet 
ſich die Erzbüfte des Hiftoriters Karl Pfaff. 

Die bedeutende Inpuftrie (etwa 80 rilen) 
erſtreckt ſich auf die Fabrikation von Gold, Silber⸗, 
Neuſilber⸗ lackierten und ſilberplattierten Waren, 

eilen, Meßwerlzeugen, Knöpfen, Leder, Hand: 
huben, Tertils, Spielwaren, Ol, Farben, Seife, 
Eſſig, Senf, Champagner, ferner auf Yolymotiven- 
(2000 Arbeiter) und Maſchinenbau, Kammgarn⸗ 
fpinnerei(1000Xrbeiter), Baumwollfpinnerei (41 000 
Spindeln), große Bierbrauereien und Kunftmühlen. 
Heworragend ift auch ver Meinz, Eon und Ge 
müfebau. In der Nähe liegt in ländlicher Abge⸗ 
ſchiedenheit die Irren⸗ und jerheilanftalt Ken⸗ 
nenburg und das konigl. Luſtſchloß und Geftüt 
Weil, ehemals Dominikanerinnentlofter, mit treff⸗ 
licher Viehzucht. — €. (Hetsilinga, Ezzelingin im 
Mittelalter) wurde um die Mitte des 8. yehrh. ge 
gründet, gehörte in der älteiten Zeit zum Nedargau 
des Herzogtums Schwaben und war en 1077 
ummauert, al3 Rudolf von Schwaben bier feine 
Anhänger _verfammelte; Infolgebefien zeritörte es 
Heinrid IV. Unter dem be der Hohenftaufen 
ser der Ort jedoch wieder ſchnell und erhielt 1209 
von Raifer Otto IV. die Rechte einer Freien Stadt 
des Reichs; fie wurde 1216 von Kaiſer Friedrich II. 
befeftigt und gehörte zur Niederſchwäbiſchen Land: 
vogtei. Hier wurde 1488 der Schwabiſche Bund 
errichtet; auch beftand hier bis 1783 eine reichsfreie 
Ritterſchule, und 1567 und 1571 warb der Peſt 
wegen die Univerfität von Tübingen hierher verlegt. 
Der Reformation ob ſich €. Moon 1581 an. 1796 
im bier ein Treften zwischen den Franzoſen unter 

oreau und den Öfterreihern ftatt. Die fortwähren: 
den ge mit dem Haufe Württemberg, welches 
das Reichsſchult! eibenomt in ber Gtabt bei ‚endig: 
ten 1802, als Stadt und Gebiet dem Herzogtum 
Württemberg zugeteilt wurde. — Vgl. Karl Sion. 
Geſchichte der Reichsſtadt E. (2. Aufl. mit Ergän- 
zungsheft, Sing 1852); Stroͤhmfeld und Schnorr, 
€. in Wort und Bild (ebd. 1890); K. H. S. Pfaff, 
Chronif der Stadt E. 1802—95 (ebd. 1896); Ur- 
kundenbud) der Stabt €. (Bd. 1, bearh. von Diehl 
un rue 19, ia,‘ 

ugen, Dorf in Öfterreich, ſ. Eßling. 

Ehlingen, der een von, fahrender 
Spruchdichter des 13. Jahrh., der den Titel Schuls 
meifter wohl nur als Spignamen führte, hat in 
einen polit. Spruchen mit rüdfihtelofem, aber 

öhft amuſantem Wis die Habgier und den = 
ubolf3 von Habsburg verhöhnt. Eine Auswah 
feiner Dichtungen enthält von der Hagen? Samm: 
lung der «Minnefinger» (4 Bde., 2p3.1888), Nr. 96. 


Eſſonne — Efte (Stadt) 


Effonne (pr. efjönn), linker Rebenfluß der Seine 
in den franz. Depart. Loiret und Seine-et⸗Diſe, 
entfteht an der Grenze des Waldes von Orleans im 
Depart. Loiret durch Vereinigung des 40 km langen 
Deuf (der Pithiviers berührt) und der kürzern Ris 
marde. Die €. fließt über Malesherbes nad N., 
nimmt die Juine auf, berührt den Induſtrieo— 
Efionnes (f. d.) und mündet nad einem Laufe von 
60 km (100 km bi3 zu den Duellen des Deuf) bei 
Eorbeil, in 30 m Höhe, in die Seine. 

onnes (pr. efjönn), Stadt im Arrondiſſement 
und Kanton Eorbeil des franz Depart.Seine-ctDife 
12 km fübweftlich von Gorbeil, an der Effonne und 


an der Linie Paris⸗Montargis⸗Sens via Gorbeil | i 


der Franz. Mittelmeerbahn, in 34m Höhe, hat (1896) 
634, alß Gemeinde 9072 E., eine Rice aus dem 
12. ımd 18. Jahrh. Bernarbin de St. Pierres Haus; 
Kupfer: und Eifengießerei, Mafhinenbau, bedeu⸗ 
tende ierfabriten, Mühlen, Baummollipinneret, 
Dedenfabrit, Brennereien und Raltöfen. 
Cftadäl, noch vorlommendes älteres ſpan. 
Längenmaß, das in Caftilien 4 Varas oder 12 —* 
begriff = 8 24062 m, im Verkehr aber, namentlis 
der andern Provinzen, abweichende Größen hatte, 
zwiſchen 5°, und 15 Fuß ſchwankte und ala Wein: 
gartenmaß bigweilen au 11 Zuß gerechnet wurde. 
o, Stadium, Stadion, älteres Weg: 
maß Spaniens und Aortugal war in Spanien .. 
der ſchon 1658 gejeblich al eihaftten, aber öfter8 
noch vortommenden neeibifden Wegſtunde (Legua 
jaridica) oder */, der juridiſchen Meile (Milla juri- 
dica), und wurde zu 125 Schritt (Pasos) oder 
635 Pi6es) gerechnet = 174,107 m. In Por: 
tugal, wo der €. bis 1868 efehlich war, bilvete er 
2, der Milha oder Heinen Meile oder */,, der Legoa 
oder großen Meile und mar = 258,207 m. 
@ftado, ſpan. Längenmaß, |. Faden. 
ette (frz) oder Stafette, reitender Eil⸗ 
bote. Eine Beförderung von afettenfendun, en 
und Surierreifenden durch die Poſt findet in Deu 
land nicht mehr ftatt. Dagegen befteht eine ſolche 
noch in Öfterreid: Ungarn und in Rußland. 
Eftagel (fpr. -afhell), Stadt im Kanton Latour: 
de: France, Arrondiffement Perpignan des franz. 
Depart. Porende3:Drientales, am Agly, der hier 
lints den Zerbouble aufnimmt, hat (1896) 2815, 
al3 Gemeinde 2835 E. eine Statue be hier gebo⸗ 
renen Aftronomen Arago; Mein und Dlivenbau, 
Sc jetreide:, Wein: und Branntweinhandel. 
@ftaires (ipr. eftähr), Stabt im Kanton Mer: 
ville, Arrondiljement Hazebrouf des franz. Depart. 


Nord, an ber zur Schelde gehenden Lys und an ber. 


Linie Armentieres:BerguetteSt. Dmer der Kan. 
Nordbahn, hat (1896) 8514, ald Gemeinde 6569 E., 
i llege, eine Sparkaſſe, ein Waiſen⸗ 
— Leinenfabriken und Bleichen, Fabrilen von 
eg Stärte, SE und Ol. 
efti al „J. Almude. 
Eftatade (frz.), eine unter Waſſer angebrachte 
Verpfahlung zum Abfperren des Fahrwaſſers. 
Estamento (ſpan.), Standeverſammlung, 
den Cortes in Spanien entſprechend. 
‚ Kleiderfutterzeug, |. Etamin. 
staminet (ft3., fpr. -neb), in Frankreich und 
Belgien ein Kaffeehaus, wo geraucht werden darf. 
tampe (ft3., fpr. eitängp), Bild als Abprud 
einer Platte, beſonders Kupferſtich, Stahlftich. 
Cftampes (ſpr. etängp), Stadt in Frankreich, 


9, merit. Flähenma| 
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Eftampes (Etampes, fpr. etängp), Anna von 
Viffeleu, Herzogin von, Geliebte tanz’ I. von 
Frankreich, Tochter Antons von Meudon, geb. 
1508, war (ala Mue d' Heilly) Ehrendame bei der Her 
zogin von Angouleme, der Mutter des Königs, und 
trat biefem 1526 bei jeiner Rüdfehr aus ber pan 


rt RR näher. Bald wußte fie ihn durch 


Schönheit, Geiſt und ihren litterariſch und kunſtleriſch 
fein gebildeten Sinn dergeſtalt feſſeln, daß er 
ihr die Stelle jeiner bisherigen Geliebten, der Gräfin 
von Ehäteaubriand, einräumte, Bei ihrer Schein: 
heirat mit Jean de Broffe 1536 befchentte er fie mit 
ber zum Herzogtum erhobenen Gtafihaft €. Um 
ihre Perſon und die ihrer Gegnerin Diane de 
Voitiers (f.d.), der Geliebten des Dauphin Heinrich, 
ruppierten ſich die Parteien, melde in Franz’ 
Pahlerer Zeit den Hof Ipalteten. An allen Fragen 
der Regierung war fie damals ſtark beteitigt. Nach 
dem Tode Franz’ I. 1547 wurde fie auf Anftiften 
der Diane de Poitiers auf ihre Güter verwieſen. 
Sie trat nun F den Hugenotten über und leiſtete 
ihnen gelegentlichen Vorſchub, lebte aber ſonſt ruhig 
bis an ihren 1576 erfolgten Tod. — Vgl. P. Paris, 
tudes sur Frangois I, Bd. 2 (Par. 1885). 
Eſtaucla (fpan., Wohnung), in den fübamerif. 
Pampas Name der Befisungen, die zur Viehzucht 
beftimmt find; Gftanciero, Beliker einer E. 
Sonft in Südamerika überhaupt einem kleinern 
Landgut entiprehend. 
Eftaples, Jacques le Fevre d’, |. Faber, Jalob. 
Estatüto reäl (fpan., «tönigl. Statut»), das 
Verfaſſungogeſeß, welches die Königin» Regentin 
Maria Corina von Spanien 10. April 1834 
eigenmädtig erließ. Dasſelbe fegte eine befchräntte 
fonftitutionelle Verfaſſung mit zwei Kammern (bie 
der Pröceres als erite, und die der Procuradores 
als zweite, legtere aus den Höchitbeiteuerten auf 
8 Ichre gewählt) ein, wurde aber durch den Militär: 
aufftand von La Granja 18. Aug. 1836 befeitigt. 
Eftavayer:le:Lae (Ipr. "todieh), deutſch Stäf- 
ge am See, Stadt und Hauptort des Bezirts 
roye im Schweiz. Kanton Freiburg, in 469 m Höhe, 
auf einer Anhöhe am rechten Ufer des Neuenburger 
Sees, an der Linie Freiburg: Payerne-NPverdon der 
Schweiz. Weltbahn, hat (1888) 1660 E., darunter 
etwa 220 Evangel De Voit, Telegraph, viel: 
türmiges got. Schloß Chilnaur, Kirche mit wert: 
vollem Altarblatt, Dominilanerinnenftift, ein ehe: 
maliges Sefuitenfeminar, altes Rathaus, Hafen für 
die —— E⸗Neuchaͤtel und Landwiriſchaft. 
Efte, linter Nebenfluß der Elbe in der preuß. 
Provinz Hannover, entſpringt in der Lüneburger 
Heide, Notice von Welle, und mündet nad) einem 
Laufe von 57 km Blantenefe gegenüber. Sie ift 
von Burtehube an (18 km) ſchiffbar. 
te, Hauptftadt des Diftriktö E. in der ital. Pro: 
vinz Badua, an dem kanalifierten Fraffine, am Fuße 
des fübmeftl.Borfprungs der Euganeen (ded Monte: 
Murale) und an der Linie Legnago : Monfelice des 
ge Nebes, hat (1881) 5979, ala Gemeinde 
10608 €., maleriiche innen und Mauern aus der 
venet. Epoche des 15. Jahrh., eine 1834 durch Über: 
tino Carrara erbaute Rocca (Burg), in Sta. Maria 
delle Grazie, der größten Kirche der Stadt, eine 
giin Mavonna (1509) von Eima da Eonegliann; 
eidenzucht, Fabrikation von Filzhüten, Fayence, 
Salpeter und Wetzſteinen. — €. (Xtefte), uriprüng- 
lich zur Marca Veronensis et Aquileiensis gehörig, 
tam im 12. Jahrh. an Padua, mit diefem 1405 
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an die Republit Venedig und teilte feit deren Auf- 
loſung 1797 die Geſchide Benetien?. 
te, engl. Familie, |. D’Efte. € 

Efte, eins der älteften Fürftenhäufer Italiens, 
Ahnen der deutihen Welfenhäufer; Borkämpfer 
der Quelfen im 12. und 13. Jahrh., waren fie im 
14. Jahrh. entſchiedene Ghibellinen und nahmen als 
Bafallen zugleich ber Kirche und des Reichs im 15. 
und 16. Jahrh. eine beveutende Stellung ein, wäh- 
rend fie gleichzeitig ihren Hof in Ferrara zu einem 
der glänzenbften des Renaifjancezeitalterd ausbil- 
beten. — Die Bu, (1. d.) und Malaspina 
N d.) bean en gemeinjamen Urfprung mit den 

., welche ſich auf taroling. Statthalter Toscanas 
im 10. Jahrh. zurüdführen. — erwarben dann 


nad und nad) in Jialien die Lehen: E., Rovigo, 
Montagnana, Eajale-Maggiore, Bontremoli, Fer: 
zara, 


‚obena und Regio. Ihre Bann don 
Yulco I. (f. unten) ftammenbe und deshalb fule⸗ 
eftifch genannte Linie erloſch in ihrem Haupt: 
zweige mit Alfons IL (f. unten) 1598; bie ihr fol- 
genne Baftarpfeitenlinie ſah 1 auf die faiferl. 

eben, Modena und Reggio, beihräntt und erloſch 
mit $ranz II. 1694; die an ihre Stelle durch Rinaldo 
v’Eite gefretene zweite Seitenlinie erlofc 1803 mit 
Ercole Rinaldo (f. unten); feine Anfprüde auf Mo: 
dena, Reggio und Mafia:Carrara, für weldes er 
dur Heirat mit Maria Terefa Eybö Erbrechte er: 
langt, gingen über auf feine Tochter Maria Beatrice 
Ricciarda, deren Sohn von Erzherzog Ferdinand, 
dem dritten Sohne ae gecze I, Franz IV. 
1814 Modena und 1829 Mafla-Carrara erhielt. 
Mit dem Tode von dejien Sohne Franz V. 1875 
erloſch auch die Linie se fte, die ſchon 
1859 ihr Land an Victor Emanuel verloren und Ita 
lien verlafien hatte; der Titel Herzog von E. ging 
über auf den Erzherzog Franz Ferdinand (f. d.), den 
mutmaßlichen öfterr. Thronfolger. — Bon dulcos L 
Bruder, Welf IV., der von Ratjer Heinrich IV. 1070 
mit Bayern belehnt wurde, ftammt bie Linie Welf: 
Eſte (f. Welfen), welche in den Häufern Bram: 
jemeig und Hannover e Bedeutung gelangt ift. — 

ion den italienifchen €. find hervorzuheben: 

Azz0 1. (get. 1029), Sohn Obertos II. (geit. um 
1015) und Entel Obertos L (geft. um 972), welche 
das Martgrafentum über Tuscien beanſpruchten 
und fi in den Kämpfen ber deutſchen In in 
Italien gegen Berengar und Arbuin von Jorea 
bemertlic machten, wurde wegen Parteinahme für 
legtern 1014 von Heinrid II. mit feinem der 
Hugo gefangen aglest, entlam jedoch und fuchte 
dann Heincih I. Schwierigfeiten zu bereiten buch 
Anerbietung der Krone Italiens an Robert I. von 
Frankreich jowie an Wilhelm IV. und V. von Aqui⸗ 
tanien. Sein Sohn A530 IL. (geft. 1097) verftän: 
bigte ſich mit Heinrich Il., ſuchte ih in Abtwefenheit 
Wilhelms von der Normandie in_ber Sraficeft 
Maine feftzufeßen und unterftügte Gregor VIL. und 
Mathilde von Zuscien gegen Heinrich IV. 

Fuülco L, geb. um 1060, gejt. um 1135, So) 
des vorigen, Begründer ber fulc=eftiichen Linte, 
wurde von feinem jüngern Bruder Herzog Welt 
von Bayern, der ihn im Bunde mit Heinridy von 
Kärnten angriff, aus feinem Erbe vertrieben, ver⸗ 
ftänbigte fü aber mit ihm durd Abtretung ber 
Serrihnftsredhte in den Stäbten Rovigo und E. 

A;30 VII, geb. um 1205, geft. im Febr. 1264, 
entwand den Salinguerra Ferrara, das fie während 
feiner Minverjährigteit in ihre Gewalt gebracht 





Eſte (Familie) — Efte (Fürftenhaus) 


batten, und _befämpfte danach an ber Spige der 
guelfiihen Städte Oberitaliens die Romano, mit 
denen ſchon 1235 eine Verſchwagerung angelnüpft 
worden war, ohne daß fie den geninfehten jeden 
berbeigeführt hatte. Er brachte Ezzelino 16. Sept. 
1259 die Nienerlage von Caſſano bei, die deſſen 
leuchtender Laufbahn ein Ende bereitete. 

Obizzo II., Entel Dbizzos I., geb. um 1240, 
geft. 18. Febr. 1293, Tämpfte an der Seite Karls 1. 
von Anjou gegen Manfred, wurde 1276 von Ru: 
dolf I. von Habsburg als Markgraf von E. und 
Herr von Ferrara beitätigt und von den Bürgern 
von Modena 1288—89 und ebenjo 1290 von 
Reggio zum Stadtherrn berufen. Der Streit feiner 
Schme, Azzos VL (get. 1308), Francescos (er: 
morbet 1312) und Albobrandinos (geft. um 1812), 
ermöglichte zuerft die Erhebungen der Bürgerihal: 
ten, 5 die Seftfegun obert® von Neapel 
ala päpftl. Lehnsmannes in Ferrara. Es gelang 
— den Söhnen Aldobrandinos I., Rinaldo 

bizzo II. und Nicola L, durch ihre Einigkeit troß 
Johanna XXL. Gegnerihaft Ferrara rt 
winnen; von hieraus erwarbendann die Sohne Obiz⸗ 
308 III. unterftügt durch Karl IV., teild im Kampf, 
teil3 im Bunde mit den Visconti und Gonzaga die 
Herrſchaft über die benadhbarten Städte zurüd. 

Nicola IN., Entel Obizzos III., Herr von Fer: 
rara, Modena, Garne und Reggio, geb. 1384, geft. 
2.80. 1441in Mailand, befand ih abwechſelungs⸗ 
weiſe im Kampf und im Bunde mit Gian Galeazzo 
Visconti; er iſt berühmt ala Wiederherſteller der 
von feinem Bater Alberto gegründeten Univerfität 
zu Ferrara und durch feine Ama Hofhaltung 
dafelbft. Seine Liebe zu den Wiſſenſchaften vererbte 
er auf feine drei Söhne und Nachfolger, deren älte: 
fter Sionello (geft. 1. Dt. 1450) fid außerdem 
durch Vermittelung des Friedens zwiſchen Venedig 
und Alfons von Neapel (2. Juli a verdient ge: 
macht hat. Der zweite Sohn, Borfo (geft. 20. Aug. 
1471), verihafite fih 1452 von Friedrich II. den 
Titel «Herzog von Modena und Reggio», von 
Pius IL 1471 den Titel adersog von Ferrara», das 
er als päpftl. Lehen anerkannte; unter ihm foll die 
erfte Druderei durch Andreas Gallus in Ferrara 
eingerichtet worden fein. Nicolas dritter Sohn, 
Ercole I. (geb. 1488, gt 25. Jan. 1506), hielt 
fi, von Sirtus IV. und Venebig 1482 angearirfen, 
im Bunde mit Ferdinand von Neapel, Yubovico 
Moro und Florenz in Herrara, welches dann feit 
dem Frieden von 1484 unter ihm wirtſchaftlich auf: 
blühte und zu einem der glänzendften Sammelpuntte 
der Dichter, Künftler und Humaniften der Beit 
wurde; beides weſentlich duch die Mithilfe von 
Ercoles Minifter, vem Dichter jarbe (.d.). 

AlfonfoL, Sohn und — ger des vorigen, 
geb. 1486, geft. 31. Dit. 1535, jeit 1501 vermäblt 
mit Lucrezia Borgia (f. d.), gefeiert von den Dich: 
tern feiner Zeit, namentlih von Ariofto (f. d.), 
zeichnete ſich unter ſehr ſchwierigen Verhältnifjen 
ala Feldhert und Staatsmann aus. 1509 der Liga 
von Gambrai beigetreten und von Julius II. zum 
Gonfaloniere der Kirche erhoben, fämpfte er mit 
Glud gegen die Benetianer, wurde aber dann von 
Julius I. felbft gebannt und feiner Lehen verluftig 
erklärt und tam aud um Kegpio und Modena, als 
ex ſich weigerte, fih von ber Yiga von Gambrai los⸗ 
ufagen und der Hciligen Liga beizutreten. Leo X. 
uchte ihn 1519 aus Ferrara zu.verjagen, und Ele: 
mens VII. ließ fih nur durch die entfheidenden 


Eftebanez Calderon — Ejtepa 


Siege (f. Sacco di Roma) og V., der ihm Mo: 
dena und Reggio zurüdgab, b einegen, Alfonfo als 
Lehnsmann in Ferrara wieber — 
Ercole IL, Sohn und Nachfolger des vorigen, 
ge . 4, 1508, geſt. 3. Olt. 1559, entſchiedener 
rn V, trat 1656 über zu dem Bunde 
Papſt Pauls IV. . und Heinrichs II. von Frankreich 
führte aber, obwohl zum Bon: 
ae der ich e ernannt, den Krieg it Vorſicht 
und Zagte Er 1558 Zrieden. Seine Ge 
mahlin Renata (f. d.), Tochter Ludwigs XII. von 
Grant reich und Annas non Bretagne, ift berühmt 
die. Berfolgungen, die fie als Anhängern 
eformation zu erleiden hatte. Grcole und noch 
mehr jein jüngerer Bruder, ber Kardinal Ipne: 
Tito v’Che, bauer der prächtigen Billa d’Eite 
in Ziooli, find berühmt als Begünftiger der Kunſte 
un > ſenſcha 
iſo nſo IL, Sohn und Rachfolger des vorigen, 
= inderlos 27. Dt. 1697. Seinen Hof verherr⸗ 
lichte Zorquato —A (.d.) nn —— ar 
—5 feinem Andenlen 
chwendung und koſt en Ver ver: 
—2— erſuchen, die Krone Polens An erlangen, 
heß. er fi) durch den —A ichen Ruckgang ſei⸗ 
nes Landes nicht = 
Gejare, Entel Alfonfos I., Sohn von d en 
natürlichem Sohne Alfonfo, &ltonfo,ge 1562, A 1. 
1628, ließ fich von Elemen: ., welcher fein Hecht 
ur Erbfolge beftritt und unter feinem Neften Pietro 
Ybobrankini Truppen pen ihn ausfandte, zum 
Bert auf feine päpftl. Lehen bejtimmen; in ſei⸗ 
taiferl. Lehen, Modena und Reggio, folgte er 
ne ohne Beanftanvung; nur über Gars 
m es zu Streitigleiten mit Qucca, die 
Bes ie durch —— Dawiſchentreten ihre Er⸗ 
digimg fanden. Seine — Aufonfo UI. 
a rl France 1. (geft. 1658), Alfonfo IV. 
ancedco 2 inderlos, geit. 6. Sat. 
er find one 8 
Rıinaldo, Sohn — I. und Na folger 
feines Neffen ; Franceäcos IL, . April 1655, 
eſt. 27. Olt. 1781, vereinigte diefeit 1070 getrennten 
ige des Haufes duch Heirat mit Carlotta Feli⸗ 
titas von Braunſchweig⸗ Hannover, nachdem er be: 


15 der gr a erg! bie Rardinaläwürbe verzichtet 

tte. Er Br — — ‚N in den Kriegen zwiſchen 

anfeih ner, als Herzog von Motenaund 
erwar 


u durch Rau bas See ogtum —— — 
und Bir — at Concordia. Während des Oſter⸗ 
jeges wurde Modena aufs neue 
von 5 Seen erlichen bedrudt unter dem Sohn und 
... er —— Francesco IL. (geb. 2. Juli 
br. 1780), der indeſſen in franz. 
Siem Sun enftaat, Neapel —— 
Ercole Rinaldo, Sohn und 
vorigen, geb. 22. Nov. 1727, geft. 14. Dft. 1803 
ohne männliche Rachtommen, floh, ala Wüftlin he 
jeinem Lande mißliebig, 1796 nad) Venedig. 
dena und Reggio, welde 1797 im Frieten vom 
Campo⸗ Formio der Eisalpiniihen Republik ein: 
verleibt wurden, erhielt er durch den Frieden von 
Luneville (1801) den Breiögau und bie Ortenau, 
Gebiete, welche der Sohn feiner Tochter (f. oben 
und $ranz IV., Herzog von ‚Diobeno) im Preßbur: 
ve Diem (1805) wieder verlor. 
ze Litta, Famiglie celebri italiane, Bd. 8; A. 
Sea, Memorie per la storia di Ferrara (2. Aufl. I 
ta 1847/48); 2. Benvenuti, Bibliografia Ates- 
Brochaus KRonverjations-Seriton. 14. Kufl. R.M. VL 
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tina (Bologna 1881); Venturi, Werte ferrarese 
nel periodo di role d’ Ente (bb. 1888); &. Cam 
poxi und N, Golerti, Luigi, Lucrezie e Leondra 
@’ Este (Zur. ! 1e88); Sola, Curiositä stor.-art.- 
lett. tratte dal carteggio di u Riva (mit 2.9, 
Muratori, Modena 1887); U, — Storia 
d’ Este dalle origini al 1889 (Efte 1: 8%). 
Eftebauez Galderön, Don Serafin, fpan. 

Schriftiteller, geb. 27. Dez. 1799 in Malaga, ftu- 
bierte in Granada, wurde 1822 bifchöfl. Fiskal und 
Lehrer ver R torit am Seminar jeiner aterſtadt, 
1824 daſelbſt Advokat. 1880 ſiedelte er nad Madrid 
über, wo er 1831 den erften und einzigen Band ſei⸗ 
ner'im veralteten llaſſiſchen Gefhmad gehaltenen 
Gedichte unter dem von da an beibehaltenen Pſeu⸗ 
donym EI Solitario (nah dem Hermite de la 
Shauffeed’Antin) erſche inen ließ. Noch in denıfelben 

ahre erſchien in den «Cartas espaholas» das erite 
einer andaluf. Sittenbilver. In Tegitimiftifgper alts 
pan. Gefinnung ein entihiedener Anhänger der 
weiblihen Thronfolge, trat er 1833 in eine halb 
offizielle Thätigleit, wurde 1834 Generalauditeur 
des Nordheerd und dazu Jefe politico (Präfident) 
von Logrofio. 1836 führte der Sturz des Gene: 
rals Cörbova feine Enthebung herbei. 1838 Jefe 
politico von Sevilla, gründete er bie bortige hervor: 
tagenbe Gemälvefammlung, die Brovinzialbiblio: 
tbet, das Liceo Betico, mu teaberim oleihen Jahre 
einem Aufftand weichen. 1840 ließ er ſich wieder 
dauernd in Madrid nieder. Bon da an war feine 
Zeit arab., hiſtor. und Titterarhiftor. Studien, vor 
allem aber ei tigfter Bü ee: gewidmet, 1849 
beteiligte ex fih an der ital. Erpebition, war wieder: 
eu Deputierter, feit 1856 ftänbiged Mitglied we 

taatsrats, Aue ohne Ska ha treten. 

tarb 5. Febr. 1867. Die wertvolle ee 
ung hat % tabeder Nationalbibliothet erworben. 
Das «Manual del ofücial en 08», eine 
geogr. und aeistise Schilderung des 3 Landes, 
wird troß ji —— — ſſen bleiben; eine 
geb angelegte «Historia de la infanteria espahola» 
lieb unvollendet wie die Mehrzahl feiner Unters 
nehmungen; die Gedichte der «Eixpediciones y 
aventuras de log Espaüoles en Africa» foll ge: 
druckt werden. Einen bleibenden Namen fihern em 
die «Escenas andaluzas» (1847), reizuollite Schil⸗ 
derungen, von einem Humor getragen, der durch⸗ 
aus an Gervantes erinnert. Zu go ern Kompo: 
fitionen fehlte ihm die Erfindun, die Novelle 
«Cristianos y Moriscos» (1838) im im Grunde Frag: 
ment. Eine Ausgabe feiner Werke hatdie«Coleceion 
de escritores castellanos» 1883 mit den «Escenas 
andaluzas» eröffnet. — gl. Canovas del Caſtillo, 
El Solitario y su tiempo (2 Bbe., 1883). 

— (ft3., fpr. eſt'lang), altes franz. Gewicht, 


Sheia (fpr. -ellja), Hauptftadt des Bezirks E. 
in der fpan. Provinz Ravarra, Iint3 an dem zum 
u gehenden Ega, umgeben von terrafienförmi: 
mi Sigdh, , hat (1897) 5284 €. — E, eine altröm. 

berricht mehrere Defiles auf, den Straßen 
von Sof lien und Xra, 


nien und war 1872— 76 
das ee des 


Nachfolger des | f. 


on Carlos. 


tbei 
Eftẽpa, Hauptitabt des Bezirls E. im O. der ſpan. 
— Sevilla, nahe an einem linken Zufluſſe des 
il, in einer auf den Berggehangen mit Ölbäumen 
bebedten Gebir ‚gögegend, von einem maur. Kaſtell 
beherrſcht, hat (1897) 8766 €. E., das alte Aſtapa, 
17 
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wurde 1236 von den Gaftilianern den Mauren ents 
riſſen und fpäter Siß eines Marquiſats. 

una, Hauptftabt des Bezirts E. im SW. 

der fpan. Brovinz Malaga, an der Küftedes Mittels 

meerö, nahe der Punta de los Marmoles, am 

Rande einer Heinen, von der Sierra Bermeja be: 

berrichten Ebene, A (1897) 8307 €. 

Efier oder hi fammengefehteälther, im all⸗ 

inbungen der nl mit 

äuren, die dadurch entfe daß Alkohol und 

Säure unter Austritt vi verbinden, 


2 2. entfteht Eifofäureäther (f.d.) Mn folgender | ung: 


CH;- 1,-C00H +0sH,0H = CH,-C00GH, + H,0. 


Ejtepona — Eſterhaͤzy 


ac ‚®b.17), etwa u grob, erhebt ſich —E 


Meers, 2 Cannes ( — gleich einer 

Felſenmauer vor dem gefährlichen Mike! jan) 

und Draguignan, nordöftli von der Ehaine 

Maures, von welder ihn das Ihöne Arg — 

ſcheidet, und ſudlich vom Biangonthale. Dr re 

Sipfel erreiht im Mont:Binaigre 616 m. Die 

Eiſenbahn Warfeille: Nizza führt 

—— bes Gebirges 

Efterhägy wor@ilanibe (pr. efterhahft), alte 
Haupt J 


matenfamilie, deren Men 
53 


mehrere 


zur Deitidhen, Reichöfürftenivürbe gelangte. DI 
man den Stammbaum bis auf einen 


Die Bildung des €. erfolgt ſchon, wenn eine Säure | Ablömmling Attilas, Paul Eitoras, din 
mit einem Alkohol in Berührung tommt, jedoch if a — — doch die — 
die Reaktion langſam und bei weitem nicht voll⸗ hinaus, in welchem 


ftändig, da das austretende Waſſer su E. 
radwarts in Saure und Altoholzerlegt (Berfeifung). 
Bei der Darftellung wendet man deshalb ein wafjer- 
bindende3 Mittel an, in der Regel konzentrierte 
Schwefelfäure oder 908 örmige Salz tum, die man 
in ven Denen e . ey und ne 
glänreätper, indem man ure 

e Geis Altohole, oder Halogenaltyle ie 
von Säuren einwirken läßt, erhält man 
folgenden Beifpielen: 

—* ——— ON SCH. 20:0: -0-C.H, +HC1 


H Me COONa=CH,-C00C, H, +NaCl. 
Gi ar ei A 
Man unterſcheidet der Mineralfäuren, wie 
3. * Salpeterfäureäthylefter oder Athylnitrat, 

-ONO,, oder den —— 4 
58400 0C, H,),, und €. der organifhen Säuren, 
wie den Eſſigſaureather. Zwei⸗ und — 
Säuren find im ftande, verſchiedene Stufen von 
u bilden, neutrale und faure E. So ir die Athyl⸗ 
londeidun, 6,5 H,-0-30, - OH, ber jaure €. der 

lan der noch die genichal ten einer 
Säure befigt. Ebenfo —7— es ſich & . mit ber 
g imioralidum, ,C, H5-0:C0-COOH. ieneutralen 
ind im allgemeinen Auveret Anchtige Fluſſig⸗ 
keiten, die zumeift in Wafler unldslich oder ſchwer⸗ 
loslich find. Viele werden ihres angenehmen Ge 
ruchs ee en ala Barftme und befonders als Frucht⸗ 
enzen 
rg it Waſſer oder Altalien w 
ſeift, d. i. in ihre Komponenten unter Sufnahme 
von Waſſer zerlegt; fo liefert der Eſigefter beim 
Erwärmen mit Ratronlauge effigfaures Natrium 


und Altohol: 
-C000,H, + NOH = 
CH,-COONa + C,H, OH. 
Ammoniak führt die E. in Saureamide über. 
Hochmolekulare €. bilden den Hauptbeftandteil 
der natürlihen Wachsarten. 
a befonders wichtige Klaſſe von E. mit befon- 
ern Eigenſcha ia die Fette $ d.), die E. des 
—— ohols a H,(OH),, mit 
den böhern (fo) — hen) Gerkanen und Ol⸗ 
fäuren. Die Ben diefer Verbindungen ift 
eine technif er wichtige Operation, indem man 
ierbei dad Glycerin und die Sale der betreffenden 
jäuren, die Seifen, gbaun woher auch der Aus⸗ 
drud Verſeifung ftammt. 
Ehterel, Monts dv’, —— Gebirgsſtod im 
füpl. Frankreich, in den. Depart. Bar und Alpes 
Moritimes ((. Karte: Mittel: und Südfrant: 





htäther) fatritmäßig bergeftell, a fi 
erden di 





wieder | und Elias, die — des Armee en Er 


tas, das Väterlihe Erbe teilten. Der erftere er: 
ein Zerhäz, der zweite Illyeshäza, fo daß fie die 
tifter zweier Hauptlinien wurden, von benen bie 
tere 31. Juli 1838 mit dem Grafen Stephan 
Ri leshaäͤzy im Manns * nn —— 
men Pelers nannten 
— Franz en 
1594) —— bei des 
tats, —8 amen 1584 bei 
Ernennung 3 um 
ba; Vermanbelte Seit 1421 — die 
oß und haft Galantha im ger 
Romitat und führt von daher den Beinamen «' 
Girl anthas. Franz hinterließ pen 
abriel (get En Daniel eg 20 
Paul IH. (geb. 1681, geft. 164 —— 
jeb. 1682, PS — von — drei legtern 
N e drei Haupt: weige der Familie gründeten, und 
war ben zu Slefsnet im Behprimer, den zu Alt: 
jest im ler und ben zu Forchtenſtein im 
denburger Komitat. 28 iden eriten Li 
langten 17. Nov. 1684 die gräfl. Würde; von der 
legten wurde bereits ee Stifter Nitolaus II. von 
€., einer der berühmteften des Geichleht3, 10. Aug. 
1626 um Erbgrafen von Fordtenitein, fein Sohn 
Baul V. 1687 zum Neihäfürften erhoben. 

1) 1) Die Hauptlinie zu Siglanet ward durch 
vier Söhne Daniels J., Ähres gründers fortge 
übrt, doch nur von dem dritten, - Midael 
von E., der 1686 als Generalfeldwachtmeiſter bei 
Dfen flach, bis auf die Gegenwart verpflanzt. Mit 
DanielIl. und Ladislaus III, den beiden Söh: 
nen Michaels IL., teilte fidh die Rahlommenichai 
ln in zei Re Nebenlini tachlommen von 


este Nehenlinte Dingegen? ae A Sbermais mit 
e Nebenlinie hingegen pol e m 
Daniel VI. von es —X Oberdirektor 


des a in m em) und Gmme:- 
rich VII. von G. (geb. 1726, ſeit 1768 —— 
ſchallleutnant, feit 1778 General der Kavallerie 
geit. 2. u: 1792) in —* Uſte. —— * 
ra ſtes tt eorg von €. 
848), beſſen Bater, Gra Georg ER x 
ie Zul 1811), feit 1848 Gefandter 3 
war und 1854 in außerorbentliher Million Ein 
Berlin ging, 80. April 1855 definitiv —— öfter. 
ee van ernannt wurbe und * 
86 ſtarb. 53 des kungen. er # 
— von 1840. 
2) Die ee zu ir A oder 
wurde von Baul II. von E., geb. 1681, geft. 


Eſterhaͤzy 


1641 ald Hoftriegsrat, koni a in Un: 
garn und Kommandant ber * euhauſel, 
geinhet. Bon feinen brei Söhnen ſetzte der jüng! ae, 

lerander von E., geft. 1629, dur ie 
Eohn, en von €., den exften Grafen 
aus diefer inie, das Gefhjleht fort. Step Hr 
hatte zwei Ehhne, von denen nur der jüngere, 
bann von E, einen Sohn hinterließ, den General, 
‚teldwachtmeifter Karl von €. Deſſen drei Söhne 
wurden die Begründer dreier Üfte, von denen 
jest erlofchen find. Haupt des . blühenden Aſtes 
it ss Danielvon E., geb. 4. Juni 1843. 

3) Die Hauptlinie von raten — ſtif⸗ 
tete Riko laus IL. von G. 9 


38 Derdfy und Magocſy 
gar? Fall, und — marſchall 11. Sept. 
Graf Nilolaus trat von der prot. zur kaih. 
erde über und war einer ber Sifeigften Veförberer 
se Sn Gegenreformation in Ung Bon feinen 
vier Söhnen ftarben die altefen, ‚Stehen 
von E., 1641, und Ladislaus I. von &., Ober: 
acren des —5 — nes 1652 ohne männ: 
Raclonmeni: end die beiden jün: 
sem | aul Ah md — die Stifter zweier 
Linien, der Vicen und der An 
Id —— € wi 17. Jam. Geh er 
Ira ä 2er 5 gel gel 
een 
in Ii gen gegen bie Türten v! au 
hindert rei Söhne als Inder von ebenjo 


vielen Siebenfinien. a. Der alte da = ‚Antonl. 
von E., hielt (1704—11) zu artei Franz 
Nat te md tete nad) — wo ſeine 
Rachlommen über 100 Jahre lebten, bis fie Anfang 


des 19. Jahrh. na Oſterreich zurüdtehrten, wo fie 
feitbens bie Linie Hallewyl des Haufes E bil⸗ 
Diefen Namen erhielt —9— infolge der se 
näblung bed Grafen Ritolaus von E., ‚dans 
eral3, mit — Sans iska, Afın 
allioeil (Hallewyl). Rebenlinie iſt in 
ind reich begütert. — EEE 
laus Ferdinand von E., Jan. 1814, 
widmete der biplomat. 
außerorbentlicher in, Geſandter und bevollmäd;: 
tigter Minifter zu Stodholm, jodann Juni 1850 
bid Dez. 1868 zu Münden. Bährend des Drient: 
trieged wirkte er feit Yan. 1864 als Rat 
ter 8 in Beteröburg. Cr ftarb 
Nov. 1868 . Der zweite Sohn 
ER V. von 5, —3— von €, gab. 29. Juni 
zeichnete ſich aus in den Kriegen 
sn Ki an, Fi ben beiden Feldzügen gegen bie 
— re on in ben 
. 40 — ei mar er 
—— Feldmarſchallleutnant und Ba⸗ 
nus von Kroatien, ſeit 1741 Feldmarſchall und 
Judex curiae; er farb 10. Mai 1748. Sein geg 
namiger Sohn vs 1759 ohne männliche 
— — c De Ben ohn Franz’ V. von 
@., Graf Fran von E., geb. 19. Juni 1682, 
— als ei © und hinterließ drei 
öhne, * denen der mittlere, Graf Karl von 
C. Fe PA dem gei lichen Stande widmete, 
1761 ſchof von .Exrlau wurde, ſich durch 
nitäre und gemeinnügige Stiſtun⸗ 
und Einrichtungen ausgeichnete und 15. März 
1 ftarb; der Altefte und der jüngfte von ven 


ei Rom und trat 19. 





— war et ein 
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er en Franz’ VI. begründeten zwei eg 
otis (Papa) und er Der Stifter der 
Ahern Linie zu — Graf Nikolaus von € 
geb. 1711, Juni 1764, ift der Großvater 
des — von E., geb. ‚30. O8 t. 1805, eh 
2. Juli 1877, deſſen Entel Baulvon E. 
a 1888, "jept das Haupt diefer Linie ik, Ad 
fen Morik von E., geb. 28. Sept. 1807. 
—— — war bis März 1856 oſterr. Geſandter zu 
ut 1861 als Minifter ohne 
BVortefeuille in das Kabinett Schmerlings ein. Nach 
defien Aüdtritt im, Juli 1865 ng er im a 
fterium Belcredi diejelbe Stellui im Dit. 1866 
verließ er Den en Staatsdienft, bewahrte aber 
ic, feinen Einfluß als Haup! tvertreter ber firen, 
berg Sol der Bolt Öfterreih Ungarns. 
farb 8. Nov. 1890 in einer Srrenanftalt zu 
Se, — Die jüngere et —— * be⸗ 
er jüngfte ni drei Söhne Fr 
of Fran von E., geft. 1785 Fr Die: 
Fate: des jefelburger Komitat3 und KEN Hof: 
Bon feinen Nachlommen ift Graf Michael 
geb.11.Yuli I das ee 
Ve art jagen 5 chtenſteiner Haupt⸗ 
ie e a or einer 
aftes ward hen Paul IV. von €, geb. 8. Sept. 
1685 zu Eifenftabt, geſt. 26. März 1713, den drit⸗ 
ten Sohn des tina Nifolaus IL. von €, „begrän: 
bet. Derielbe hatte an allen Schlachten in d 
Tarlenkriegen von 1668 bis 1686, befonderd an * 
bei St. Gotthard (1664), an der Entfegung_von 
Wien (1683) und an ber Eroberung Ofens (2. Sept. 
1686) teil und wirkte al3 Balatin von 1681 bis 
n ir fein Vaterland. Eeit 1867 General ver 
erie, ward er in Anerkennung feiner Ber: 
Bene um bie — des Hauſes Habsburg in 
Ungarn 1687 in den Reichsſurfienftand erhoben 
und mit dem Manzrecht und dem großen Palati⸗ 
nat, vererblich nach dem Recht der jeburt, be: 
abet. Kurz vor feinem Tode wurde vieler Fürften- 
Kanv 1712 auf den jedeßmaligen Exftgeborenen 
außgebehnt. In den on Unruhen u 
—11) verhinderte er den Fr en Anſchluß 
biefe gefährliche Bewegung. Der war auch 
end und Beidrberer der Wiſſenſchaften und 
Künite, ein Wohlthater der Armen. Von feinen 
25 Rindern find drei Söhne zu bemerken: 1) Fürjt 
Michael von E, der feinem Bater in dem ürften: 
tum und in der Odenburger Oberge —ã 
olgte und 24. März 1721 ohne män Erben 
arb; 2) Gabrielvon E., Ober; re Yes Sja: 
lader und ©, er Romitats, ve 1704 ebenfalls 
ohne männliche Erben verftarb, und 3) nein 
nton von E., geft. 7. Sultan eh oe 
hinterließ. Der erite von dieſ 
ton von E., geb. 22. wo ir Bau im 
Oſterreichiſchen Erbfolgelriege 1741 auf eigene 
Koſten ein Hufarenregiment, wurde 1747 Feldmar: 
fchallleutnant, ging 1750 als Botſchafier nad) 
Neapel, avancierte 1757 zum General der Ravalle: 
tie, 1758 zum Feldmarſchall und ftarb 1762. Sein 
Bruder Niko laus Joſeph von E, geb. 18. Dez. 
1714, ftieg bis zur Würde eines Generalfeldmar: 
fhalls, erhielt 21. Juli 1783 für alle feine Vach⸗ 
tommen bie —— Würde und hart 28: Sept. 


17% in Wien. war ein bejonderer 
Er der Mufit aus einer Kapelle ginsen If Joſ. 
{p ervor; er ift der 


on und 
Grobartigen —* in zus (.d.) ein 
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Sohn Fürft Baul a von.d,, geb. 1738 Zu 
‚Wien, geit: 22. Jan. 1 Felpmarfhalfeut- 
‚nant, war Vater der — Anſonwon E, geſt. 
18. de. 1796 als Oberftleutnant, und Ritelauz. 
von €., geb. 12. Dez. 1765. 
in Jugend faft ganz Guropa und sure: un 
u diplomat. Sendun — & braucht. 
egrunder der eo nn 
ei N dem. dom. yüriten Rounig: gelauften «Warten: 
—5 in der 
er auch eine auserwählte Sammlung vun 
Freidn und Zeichnungen ari. :Beibe.befinben: 

ch jeit 1865 im alademiſ⸗ * 

Landeseigentum. In feiner Sommorreſidenz -in 
Eifenftadt, wo er Haydns Gebeine ar nd 
sei en ließ; pflegte er in Weiſe di 

Tonlunſt Rund die Botanil, ich bie Er⸗ 
werbu ung der Herrſchaft (el a And God: 
ftettenin fanfenunndeten jebung zurge| sfteten 
Grafihaft (17. Dez. 1804) in das Reſchs 

um eingetreten; aber. bereit3 1806 gelangte das 
Sidmıme Soelitien 63 qkm mit 880 €.) unter 

As Napoleon 1809 damit um: 

— — Fra dur Abtrennun —— Ungamn is 
Bi, — er.dem Furſten 
der ae Ungarnd,: bie dieſer jedoch — ig. 
Er ſtarb 24. Nov. 1833 zu. Como in Stalien. 
Seine: ungehauren Ausgaben legten den Grund 

‚materiellen Ruiz des Saufer- Sein Sohn, der 
Farte BaulAntonvon &,peb. 10. März 1786, 

:giug: 1810 al — Geſandter nad) Dresden 
1815 nad London. Cr lehrte 1842 in fein Vater 
land zurüd, :woset:; fich ‚ber nationalen: Richtung 
anſchloß und als Obergeipan dea.Öbenburger Ko⸗ 
miiats wie als Praſes der Raturſorſchergeſellſ Nüeft 
(1847) den polit. 
derte. Dies brachte ihn im ie Satin in das 
Din — A, ſthyä ne worin 

bie Perfı naxchen 
u vertre⸗ 


Mg ae Un ae am ——e— 
Ex wirite für einen Mis⸗ te aber 
noch = or Kuliohung bed Bütthydnyi- Miniſteriums 
im Ang. 1848 an Amt nieder und zog ſich vom 


Offen jentliben ©: sraurüd. 1856 ging ‘er als 


— —— Mogskau / mo er mit un: |: Neben ‚der 


diem. Glanz ‚auftrat. ‚Er: ſtarb 21. mi 
je ni — — in, ger Sohn 
Dan oa in Mine in YA fein ©: hu ” 

an. in Bien; il m in ©ol 
Baul von E.,:geb. "Zu Mi es geſto 22. un 
we — ſein Eon — EU von 


. Das Majorat der furſtl. Lini 
® 4 t aus 28 a en mit 31 © löflem, 
arttfleden, 414 ern:und 207: Brädien, 
de von. Eifenftadt aus: een werden, gegen 
wäre Kr ſehr Yoniel Ernue find! Es la 
elben der konigl. Sequefter, und bie 
ilie len nur eine Peierte Jahresrente. 
Aus — en in 
faire vielgenannte ehemalige fraı 
Kap öualaiie, ⸗Eſtexhazy. a8 
r — 8 ), Efterling, bels und 
us 
Et, En, Est, berüßmter ital, Muslateler 
We (€ Chfen, On: ), die Bewohner Cfth 
en en en), die Bewohner Eſth⸗ 
lands df. d.) und des ndrbL Teils von Lioland, 
Em ‚Stammes {j. nen) Bon den verfchiebenen 
ialekten der eithn. Sprache dient der Dialekt 


ı Sehteter bereifte:t ‚in;) (ebd. 


er Vorſtadt are Dyrt | fing 


alaft in Peſt ald:| trägı 


Yütterar. Sortfcritt eifeig Sn S 








Eſterlin —Efther 


non Reval als REN. a beſten 
ramma. Bearbei miſchen 
en nn a Gm 


Re: DEN: —— —S Worterbuch⸗ 
„xedigiert von Hunt, ebd. 1001 
98). "ine etbn. itteratur.begann } im 17. Jahrh. 
ald im Lande angefeiene oder angeftellte Deseiiche 
dem Bolte Bücher religidſen und moralifchen Inhalts 
in eſthn. Zunge darbater;;aber.erft im 10 Jahrh. 
— an, die Spa — * Ger⸗ 
manismen zu reinigen. Der. intner 
(1782-1846), feie 1813 Herausgeber go en 
auern Kenntnis der eſtn. Spra« 
itarheiter u: (1777—1843) amd 
‚Heller — — — € ven ſich bebeutenbes Ver: 
we r ai or. Kritit, Sprad: und Sachforſchung. 
r die gebit beten Stänbe befriedigenden 
en. Sit Menden — — — 5 — in 


and — lenken in vun 1a auf 
en beim Scheinedes —8 
ilterpero valgustola: vgl. Darüber Schott in 
Ermans «Archiv an aftliche Kunde von 
nd», BD.13, Werl. 1854). 1088. trat die noch 
beftebende, «leere Aithniide Gefellichaft» ing 
Dafein,' gegründef: von Fü — Kreiu 
* ann u. f. w. Diefen Derbän man 
de bhanblungen zur Mythologie und@&e- 
te —— , Auffindungamd —— 
non Mythen und En :(agl. über 
Jeus in 3 Abteil. Reval 1851-52, herausgegebene 
Sammlung folcher Ermans «Archiv», Bd.13), ii 
fourcch Rreuzwalb) eines ganzen nofstümlihen Epos 
(Kalewi-poeg, „Sohn Ralews⸗:. 1857 fg.,. bg. ven 
ungenauer beutfcher,iberfegun von R ibal; 
tt, Die eſtn Sagen von 1 Snlemi:Boes eg; = 
1863; vgl. die Monatsberihte. der. Berliner Alı- 
denue vom J. 1866). —— — 
Sagen bed Eſtenv⸗ rahwa ennemul- 
stesed jutudw).ließ aan (1866) den von 
gelammelten und georhrteten: Schägen in 
2 olgen. Einewer anziehenpften, von ihm f 
überjept, ift:« Der Daufbare Fürftenfohn». — 
Ldwe, Ehſtn. Marchen (Sale 1869). { 
—5 — 


Gelehrten Efthnif 
Anke 
ivft | heraußgiebt, "heitcht eit 1878 eine nur ejthwit 


die von 


die ihre.«Sigungäberihte und «' 


ſchreibende Rütterarifche Geſellſchaft (Eesti 
meeste selts), Au deren Mitgliedern Hurt, * 
— — Die vegelmäßig chenenben «Be: 


"Öimetused») De en find vorwie⸗ 


end Feb di die here * beſtimmte, alle Lehr⸗ 
Bam in king eife behandelnde Schriften. 
verdienen der oben 


ähnung: 
genannte: A der Entdeder und Ordnet des 
Kae ee wegen feiner meifterhaften 
—AãA— — Poeſie des Auslandes, bes 
a ah lands, und Lydia ge Ge 
— Dichlerin in Verſen und Proſa. 
Efther (vom petj. sitärch, «Stern»),: Name 
der Heldin des nad ihr benannten Buchs im / Alten 
Teſtament. Die Fabel des Vuchs iſt ee de 
‚König Ahasverus (d.i. Xetres) Ihre itten 
jabre feiner Peg zu Suſa ein. were 
Die Königin Vaſchti befontmt.Befehl, vaber 
zu erichtinen, weigert ft yet | ie 
verftoßen. Um einew Erfaß zu gewinnen, Kl 
Zerxes unter:den Jungfrauen Des Bels 
halten. Unter vielen andern wird auch — 


Estheriidae 


Harpafia te2). — in den Harem ein: 
in: ler da nt t te N —5— 

mui al verſchweigt fte ihre 

und aapfaugt den perj. Ramen 7. Jahre 

des ms kommt fie in —ã Indet Gnade 

nor: Kerze Augen und wird zur Königin erhoben. 


ihre Vermittelung enthedt. Marbodai.eine Finniſche 


5 Weil" jedoch dem Ganſtling des 
88, Hanau ($. d.), die Adoration verweigert, fo 
en dieſer den König, alle ne töten H dürfen. 
dazu‘ wird durchs Lo! 8 (ptr) fe eftellt. 

Ds 37 ber König eines Tages aus ber Reichs⸗ 
chronit vorleſen und ftößt hierbei auf eine Erwäh- 
nung des ihm: von Barbı — Dante, 
Du. eine Ertundigung exgiebt, daß er hierfür noch 
teine Belohnung .erbalten h Hat, fo befiehlt er Ha: 
man, ihn nachträglich. zu ehren. E⸗ entdecktt Xerred 
Hamand: Rante worauf dieſer aufgehenkt wire. | 
Das frühere Dekret; gegen bie. ae kann zwar 
= annulliert werden; bafür' aber erhalten: bie 
Auden die Erlaubnis, ihte al zu toten und ihre 
Habe zu plündern, Die Juden feiern die fröhliche 
Kımde' durch einen Schmaus. ALS der Tag heran⸗ 
tommt, töterfic 75000 Perſer. Da E: hierdurch noch 
nicht ganz ei iſt, fo: erlaubt der: König den 
Ver Mr —— getäht noch ani 14.Abar fort: 


en der Loſe, d. h. Burkmfeft: ($. d. 
Es ift o ee: DR ni * 
unhiſtoriſch iſt. In ſeinem 7. — 
die ee zur Frau. Zudem eek er 
Küuine ihre $rauen = den Suten ver) 8 —— In 
orliebe ihrer nachſten Verwandtſchaft. 
Sant, daß Ei ligung eines per one 
von den Juden erſer erichlagen worden 
fein follten, ift — Gleiches Ungeſchid 
igt der Verfaſſer bei Verwertung der. bibüſchen 
Yropaben. eh a nah ae 2,8 ar im 


(597 v. €hr.) Ge der cs kam 
485 v. Chr. * Rei Iglu Im 7. ‚ügbre des Zerres 
war daher od, wenn er ald Säugling depor- 


tiert m etwa 120 Jah 
Daran ändert der Umſtand nichts, daß der Vers 
If im im: übrige, mit Sitten und Unfitten orient. 
deſheun imgen nicht übel vertraut iſt. Das Bud 
ein Lieblingsbuch des fpätern Jubentumß, beab: 
— ‚ das in ſpäter Zeit von den Babyloniern 
jern entlehnte Purimfeit den Juden zu em⸗ 

Diehlen n, indem ed u nationale Begründung für 
dasſelbe aufftellt. aſſer tnüpft aber an 
eine Bolten mologie © ar = 208 an, während in 
Wirllichteit der Name Vurim ‚ein Fremdwort iſt und 
die Feſtſchmauſe bezeichnet. Die griech. und lat. Über: 
fesung des Buchs E. haben einige Rapitel mehr als 
das hebr. Drigindl, Sie ftehen in Luthers Bibel: 
überfeßung ald «Stüde in E.» unter den fog. Apo⸗ 
tropben. Dramatifch bearbeitet wurde der Stoff 
hauptſachlich von Racine und a — (unvoll- 
— Bal. de ött. 1887). 

Die neneften Kommentare find von —“ (im 
«Rurzen —— ya Alten Teftament», 
be. von Marti, Freib. i. — inf 
(im sSanblommentar zum. Alten eftament», h 


von Nowack ©; 1). 

ee ———— N; 
mit! en Körper völlig umfchliehen! 
Schale. Die Ana 40 bis jeßt Selänmten lebenden 
Arten bewohnen ausſchließlich das ſuße Waller. 
Foſſil treten fie fhon im Devon auf, i 


re, &.60—90%. alt. 


8. u Torflager. Von der 
"| Ader! 
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Efthlaud, auch Eſtland oder Ehſtland, bei 
den Eſthen Eesti-ma, bei den Sinnen — 
bei den Letten Iggaunu- semme,: bei:den Rufen 
Estljandskaja gubernija, Gouvernement im weitl. 
Teil des Europ. Rußlands, die noͤrdlichſte imd kleinſte 
der drei Oſtſeeprovinzen, längs bes Sudufers des 

niſchen Meerbufenz (f. Karte: Weſtruüßland 
und Oftfeeprovinzen,.beim Artitel Rußland), 
‚im W. an die Oftfee, im &. an Livland, im O. an- 
Ingermanland oder das Önuvernement &. Peters: 
burg (Grenzfluß Narowa) grenzend, hat mit den 
Jaſeln Dagd, Worms, Odenshoim, Nargen und. 
Atwma40Hleinern infeln 20 247,7 qkm, wovon 19073,5: 
jem auf das Feſtland und u 2 qkm auf die In⸗ 

In fömmen, mit 418724 €., alfo 20,4 auf 1_qkm.- 

E. iſt ein 9 ſt ebenes, mit vielen Sümpfen, Sand:, 
Prager Au und Granitblöden Ober üetes, von 

ebr als 200 Heinen Seen (552 qkm) und Hleinen; 
nen bewaſſertes Land, das u baltifhen Höhen- 
rüden durchzogen iſt und im N. mehr oder wentger 
I egen das Meer abfällt. Die Unterlage bilden: 
iluriſche Schichten, auf denen die obere, diluvtale 
oder alluviale Schiät, beftehend aus Sand, Kies, 
Lehm, in fehr un moleider Höhe au! getragen iſt. 
Dammerbe findet 17 oft ſehr ſpürlich; nur einige: 
Gegenden Jerwens und Wierlands haben eine dichte 
en und en Stellenweife finden: 
Gefamtflähe kommen auf 

land 16,58, auf Wiefen: und Weideland 41,75, 
auf Waldland 18,se, auf Unland 22,05 Proz. Das 
Klima_ift veränderlih, im Innern rauher als an 
den Küften. Die mitt exe. ‚Zemperatur in Baltiſch⸗ 
port beträgt im Sommer 15°, im Winter —4,8°, 
im Setreunhhanitt 4,5°C. Die Bewohner zer 
fallen in Eſthen a) ) und Efthländer. Letziere 
find alle in E. geborenen Perſonen; —A— 
verſteht man aber Darunter den deutſchen Adel und 
bie deutſche Bevdllerung in den Städten. Nad) der 
Boltszäblung von 1881 gab es in €, der su 
nah — 6 (87,6 Bro .), 21858 Deutſche 
(5,8 Proz.), Ru 103.), 5192 Schwe- 
su (14 ia meift auf x Sn n = u ion 

d) 354671 & vangeliſche (92,1 
Pr :Ratholiihe(7 — 
64 roz.), 1679 Jsraeliien 08 Bros Die Haupt: 
Beiafnonne bildet * Aderbau, beſonders au 

Roggen, Gerſte und Kartoffeln. Sehr entwigelt iſt 
die Viehzucht, darunter auch die Pferdezucht. An den 

gülten und Eeen wird Fiſcherei betrieben. der 

ation ſtehen Branntweinbrennerei und Bier: 
auerei in erfter Reihe; die Geſamtprodultion be: 
trug 1896: 24,« Mill. Rubel; davon kommen auf 
die Krähnholmer Baummollmanufaltur (gearünnet 
1857) bei Narwa allein 11 Mil. Rubel. Der Han: 
del ift vorwiegend Zranftbonbei; die re ber 
eht aus Spiritus, Hafer, Roggen, Flachs, Hede, 
liuchen u. a., bie "Einfuhr aus roher Baummolle, 
Stäntohlen, ajhinen, Eifens und Stahlfabrifa= 
ten, Heringen, Rolonialmaren u.a. An Eijenbahnen 
Hiegen i in €. von der Linie Petersburg:Reval 207,5, 
die Linie Reval-Baltifhport 47,5, und von ber Linie 
Dorpat: Taps AR ufammen 301% km, ſamtlich 
zur Baltifchen Cienka ehdrig. daupthandeis 
pläse find: Reval, Ba — Hapfal, die je 
agb» die Häfen Kunda und Berber. An ® 

ungen es in €. 1898: 619 mit zufammen 
(Base hülern und 10525. Schülerinnen. €. zers 
fällt in 4 Nreife: Harrien ober Reval, Wierland 
oder Wefenberg, Jerwen oder Weißenſtein und Wie 
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oder Hapfal, Der Sig der Verwaltung des Gou- 
vernement3 ift in Reval. 

€. wurde Anfang bes 13. Jahrh. teils von Deut: 
ſchen, teils von Dänen hrüftianifiert und unterwor⸗ 
fen und, da dauernde Streitigleiten mit dem Schwert: 
orden (j. d.), der an Anſpruche darauf erhob, 
das Land zu einem unfichern Beſiß machten, 1346 
von Waldemar IV. von Dänemark dem Hodhmeil = 
des Deutichen Ordens verlauft. Nad dem Ve 
des Deutihen Ordens untermarfen fi die Er 
von €. 1561 freiwillig Eric von Schiveden. 
Im Rordifhen Kriege (f. d. Y wurde €. 1710 von 
den Rufien erobert und biefen 1721 im Frieden zu 
Nyſtad abgetreten. 17211882 hatte e3 den Titel 
eines Herzogtums, feitdem den eines Fürftentums. 
(&. Dftjeeprovinzen.) 

Litteratur. Liv:, eft und kurland. Urkunden 
buch (1. Abteil,, 10 Boe., Niga- dr nebft 
Sadır ie er, ebd. 1900; 2. Abien. „L.Bd. ebd. 1900); 
lege: li gta orogr. Au —5 — Berhältnifie 
von Live, (Reval 1852); 
träge zur "Runde en. Liv: N er be. 
der Chtlanbirgen fiterärifchen Sefelidaft ei 1 
—5, ebd. 1868—98); Bunge, Das m 6. 
unter den Königen von Dänemark (Se 1877); 
Jordan, „ Deiteäge zur ag ud Statiftit Es 
— 1889); Arbuſow, mdriß der Geſchichte 
Linz, Eſt⸗ und Kurlands (Mitau 1890); er 
Geſchichte Liv⸗, Efth-und Kurlands (2. „2Bde. 
Reval 1897). Eine «Arhäol. Karte iv:, an 
und Rurland» im Maßftab von 1: 1.000.000 (Do 
pat 1896) gab Si be heraus. (©. auch die — 
zu Kurland und Livland.) 

Eftienne e (ie etienn), |. Stephanus. ’ 

Estilo oulto, ſ. Gongora y Argote. 

Estime rang pr. hm), Schägung, Adhtung; 
eftimieren, haben eftimäbel, ſchäßbar. 

Bativo (fa, „pt. .ibro), Gleichgewicht derSchifie: 
ladun⸗ auf eiden Seiten; eftivieren, Schiffagüter 

Eftians, |. Ehsland [gehörig ftauen. 

Est modus x bus, oerti deni 
nes (lat.), «es ift ein Maß in den Dingen, ed 
giebt üb aupt beitimmte —— Citat aus 
Horaz’ «Satiren» (Bud) 1, 1, 106) 

©fto, Ellenmaß auf —— ſ. Covado. 


Estoo r — di 
r —— — Ri : Fan. estocade, fpr. -abb), 


Perego] mit dem aan: auch nennt man jo eine zu: 
dringliche Bitte . ein Darlehn. 
— ‚ «fei mir» [ein ſtarker Fels]), 
—— vn de Quinquagesima oder 
fiebenten Sonntags vor Ditern nad dem An⸗ 
fang der e —* Tages Pſalm 71,8). 
ftompe (ftj., ſpr. eitöngp), Wiſcher, an bei- 
den Enden mühe zugeſpitzte Stangen aus Leder, 
KRort_oder Papier zur geid hmäßigen Berteilung 
und Abfdyattierung von de: und Battelforben, 
Zeihnungen & l’estompe find die mit Wifhertbe- 
rm —— —* mit Wiſcher behandeln. 
pr. eßt'n), Stadt im North: Riding der 
engl. —— otlich von Middiesbrough, zu 
been eig uteb chen, bat (1901)11182 €. 
(fer. Ir Caldas be, f. Caldas. 
Ehe 8 Sa, Hauptort bed Bezirls €. in ver 
ſpan. Provinz Bontevedra (Salicien), wer 30 km 
norbnorböftlic von Bontevebra, in voltreicher Ge: 
biragı end, bat (1897) als Gemeinde 24700 E. 
e (fin. ), der um eine oder mehrere Stufen 
erhöhte za des Fußbodens; in den Kirchen zur 
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Wierderig der Chorſtuhle und zur Hervorhebung 
des Altars oder eines Katafalls; in Thron: und 
Paradeſalen für den Thron u. |. m.; beim Schleufen: 
bau ber erhöhte Zeil der Schleufentammer oder des 
Raums zwiſchen beiven Schleufenthoren. 
gen, Pflanzenart, |. Artemisia; Eſtra⸗ 
goneffig, ein dur Anfegen von Eitragonkraut 
mit Weineifig hergeſtellter aromatifher Speifceilin. 
Efträgondl, ein ätheriiches Öl, das aus dem 
Rrautvon Artemisia Dracuncnlus Z. durch Dust: 
deftillation gewonnen wird. Es bat das per. ed 
twicht 0,55 und beftebt haup! aid aus & Tanal, 
einer Verbindung, die dem a ¶. d.) ifomer iſt 
und durch Kali i m jenes Abergerüß et wird. 
—— rꝛe eo, |. Eneitte Sprade, Schrift und 


iftprobe f. Tafel: Sarift U, 10. 
De hp, das — Bipp 5 
ober tion gen, eine auf Schiffen oblice 
Strafe, welche darin beftand, dab man ben Delin- 
quenten auf das Ende einer Segelftange heißte und 
ihn darauf mehrmals hintereinander in das Meer 
Pius leß. Diefe Strafe war auch auf dem Set: 
ande in Öebraud, 33 ieß hier ven Delinquenten, 
an einem Seile feftgefchnürt, Hände und Füße rüd- 
wãrts zufammengebunden, von einem Dieter Höhe 
auf die e binabfallen." — Place de PE. (ipr. 
ylabb de leſtrapahd), ein Plap in Paris, wo ein 
ippgalgen ftand, ar in beionberd viele Pro⸗ 
teftanten gefoltert wurden. €. beißt auch der 
Bodsfprung der vie das gleichzeitige Bäumen 
und ig ‚en derjelben. 
x. -teh), ‚altes franz. Geſchlecht, 
das Fre Home von einem Ai in der A 
von Arras führt. Jean, Beine d’E., geb. 
1486, war ein ritterlicher Krieger und Seiah feit 
1559 die Würde eines Grabmeihers der Artillerie. 
Gr befannte fich, obwohl im erften Hugenttentricge 
im tönigl. Dienfte, zum Proteftantismug und ftarb 
1571. Sein Sohn Antoine d’E. war ebenfalls 
Großmeiſter der Artillerie, machte ſich berühmt durch 


que | feine Verteidigung von Noyon 1593 und ftarb im 


Anfang des 17. Jahr. als Gouverneur von La dere, 
Paris und Jale-de: France. 
Defien Tochter Gabrielle d’E., Herzogin von 
Beaufort, Geliebte Heinrichs IV. don 
war um 1571 geboren. Sie ftand im von 
20 %., als der König fie auf dem Schlofie en 
Baters, Eoeuvres, Tennen lernte und dur ihre 
Reize efejlelt wurde, Um ihr eine Stellung in der 
Geſellſchaft zu geben, wurde fie mit von 
Liancourt, einem Witwer mit 14 Kindern, ver- 
mahlt. gr wurde diefe Ehe bald aufgelöt, und 
Gabrielle, zur Marquife von Monceaur, dann zur 
Herzogin von Beaufort erhoben, fonnte ae, wem 
ag das thörichte Beriprei en, fie zur G 
vs ae zu erheben, abzugewinnen. Be 
1599, als {don die —— des Königs 
ee n Danger von Valois eingeleitet war, begab 
ſich Gabrielle, ihrer Entbindung nahe, au! — 
ihres Beichtvaters vom Hofe weg nad 
fie bei einem vertrauten Juden des Königs, —* 
Zamet, wohnte. Am ——— erkrankte 
te plöglid, wie e8 bieß nad dem Genufle einer 
range, und ftarb ſchon am Sonnabend 10. April. 
Die Bollaftimme_fprah von Gift; es if kaum 
zweifelha⸗ af daß fie vielmehr Kräı einer vor⸗ 
eitigen Geburt erlegen ift. Sie hinterließ dem 
— drei Kinder, Ceſar und Alexandre (. Ven⸗ 
döme) und Henriette Catherine, vermahlt mit dem 
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Herzog von Elboeuf. Nicht ohne Habſucht und Ehr⸗ 
gei nat «die le nee dem m doch 
wohl wirklich treu; to ihrer zweibeutigen Stellung 

noß fie alljeitige Neigung und fogar Achtung. 
Sie unter ihrem Namen erihienenen «Mömoires» 


4 Bde. Bar. 1829) find wahrjcheinlih von einem | land. 
| hen Nor d oret 


ihrer Freunde na. em Tode verfaßt. Mı 
veröffentlichte: «Me&moires secrets de Gabrielle 
d’E» (Bar. 1875). — Vol. Loifeleur, Questions 
historiques du 17° sitcle (Par. 1878); derſ., 
Problemes historiques (ebd. 1867); derj., Ra- 
vaillac et ses complices. Irermaiom d'une reine 
de France. La mort de Gabrielle d’E. (ebd. 1873); 
Descl „Gabriello d’E. marquise de Mon- 
ceaux (ebd. 1889). 

Trangois Anı 
der, geb. 1573, feit 1626 Maiſchall, fpäter auch 
Herzog von €, war in feiner Jugend Geiftlicyer, 
wurde 1594 Biſchof von Royon, trat dann 
in den Kriegsdienſt über; unter Ludwig XIIL bes 
währte er ſich als Diplomat, befehligte 1624 in 
Graubünden, bald darauf im Mantuanifhen Erb: 
folgelriege und endlich in Deutichland, wo er vers 
twundet wurde (1632). Er war 1686—48 ala © 
jandter in Rom thätig und ftarb 1670 in Paris, 
&r ſchrieb «M6moires de la rögence de Marie de 
Medici ( re an z 

ean, Sraf d'E., So vorigen . 
1624, focht mit Auszeignung im Dreißi übrigen 
Kriege und gegen bie mit der Fronde verbündeten 
Brad wurde 1655 gefangen und erſt 1659 im 


prenäiichen Frieden wieder frei. Seit 1668 im | Bd. 


tenit, belämpfte er die engl.amerit. Kolonien 
und 1669 die Raubftaaten an der afrik. Küfte. 
1672 befehligte ex die franz. Slotte, die mit der eng⸗ 
fischen vereinigt die holländ. Küfte blodierte. Die 
urüdhaltung, die er dabei, vielleicht geheimen 
ifungen feines. Königs olgend, in zwei See 
Ichlachten beobachtete, machte ihn nicht nur den 
Engländern, ſondern auch den eigenen Untergebes 
nen verhaßt. Aber Ludwig XIV. vergalt ihm dies 
Verhalten durch erhöhte Würden, und E. techtfer⸗ 
tigte feine Tüchtigleit durch fpätere Siege. Ex ent⸗ 
ns den Holländern 1677 die Inſel TZabago; 1681 
wurde er dafür zum Narſchall und 1686 zum Bices 
tönig der ameril. Kolonien ernannt. 1691 kämpfte 
er nochmals glüdlid gegen die Engländer, erhielt 
dann das Gouvernement in mehrern Provinzen, 
auleht in der Bretagne. Er ftarb 1707. 
ietor Marie, Herzog d’E., Marſchall von 
Brankrei und Grande von Spanien, Sohn des 
vorigen, geb. 1660, diente erſt in ber Landarmee, 
dann unter feinem Bater auf der Flotte, bewährte 
fih im Seekriege der neunziger Jahre und wurde 
im Spanifhen Erbfolgetriege von Philipp V. als 
Oberlommandant der ſpan. Flotte mit nach Spa: 
nien binübergenommen und |päter noch von Lud⸗ 
wig XIV. zum Marſchall ernannt. Er führte 1704 
fehr lich die franz. Flotte gegen die Verbündeten 
bei a. Rad) dem Tode feines Vaters erhielt 
er defien Gouverneurftellen; 1715 wurde er zum 
Leiter des Marinerates und 1738 zum franz. Bir 
nifter ernannt. Er ftarb 1737. k 
ee Sala — 
und Minifter von Frankreich, geb. 
1697, war Kn Sahn Nigel Yetellierd de Courtan: 
vaur und ber Marie Anne Catherine d'E. Entel 
2ouvois’ und Jeans d’E. Er diente au in Es 
nien unter Berwid, dann im Öfterreichiichen Erb⸗ 


nnibal d’E., Gabriellens Bru: | | 


aber | tätsbibliothel nad Kralau beruf 
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jolgeftiege; als Generalleutnant unter dem Mars 
hal von Sachſen zeichnete er ſich in den Nieder: 
Ben m —X er! a —— XV. 
nebſt dem Mar tab im Siebenjährigen Kriege 
den Dberbefehl über das große Heer in Deut 7 
Nachdem er 26. Juli 1757 bei Haftenbed 
über den enog, von Cumberland gefiegt hatte, 
mußte er das Kommando an ben Herzog von 
Richelieu abgeben. 1768 wurde er Herzog. Mit 
feinem Tode, 2. Jr 1771, erlofch das Gesten. 
Eftreicder, Karol, oln. Litterarhiftorifer und 
Bibliograph, geb. 22. Nov. 1827 in Krakau, ſtu⸗ 
dierte auf der dortigen Univerfität Rechtswiſſen⸗ 
ſchaften und wurde —— in 
berg, wandte A aber ber poln. Litteraturgefchichte, 
iell der Bibliographie zu, die er aud an ber 
arſchauer Hochschule vertreten follte. 1868 wurde 
er als Bibliothelar der Jagellonifhen Uni 
en. Außer mel 
tern Monographien über poln. Schriftiteller, über 
Michieinieg dien 1860), Janocki (Rrafau 1869), Bol 
yo 1881) u. a. Artiteln für Zeitfhriften und 
ir die große Orgelbrandſche — — opäbie⸗, ia 
A 
iſt die 


es | er «Teatra w Polsce» («Zheater in Polen», 8 


Rralau 187479) u. a. Sein Hauptiw 
poln. Bibliographie, «Bibliografia po) . 
—12, Rralau 1872—91). — Vogl. Die poln. Biblios 
gyanfie und ihr Pfleger Karl ©. (im «Unzeiger für 
ie geaphiee 1875, Mai). 5 
Eiteella, Serra dab. ’ Sterngebirge), das 
bödhjfte Gebirge Portugals (f. Karte: Portugal, 
. 17), eine 60 km lange, table Kette, welche 
ſich in der Provinz Beira Baira zwiſchen dem 
Mondego noͤrdlich und dem Zezere ſuͤdlich ala ein 
platter, granitifher Wall erhebt; fie ift im SW. 
am böchften und ſchroff zerflüftet, nah N. font 
abgedadıt. Der mit Grad, Kräutern und Wachol- 
dergebuſch bededte Rüden trägt vom Dltober 
bis Juni Schnee; in feiner Mitte erhebt ſich der 
1993 m ER —3— da Serra. Eine öoͤſtlicher 
gelegene maſſe heißt o Gantaro Delgabo, d. i. 
der feine Waſſerlrug; zwei andere find der Can- 
taro magro und Gantato gordo, d. i. der magere 
und der fette Krug. Bon diefen Höhen erhal: 
ten der Mondego, der Alva fowie der Zezere ihr 
Waſſer; auch liefern fe für Liffabon das Eis. 
Nahe dem Hauptgipfel liegen vier tiefe, kllare Alpen: 
feen, namentlich der Lagda oscura, von 2,5 km 
Umfang, und der Lagda redonda, aus welchem ber 
Alva kommt. — Bol. Rivoli, Die Serra da €. 
Grgänzungsbeft Nr. 61 zu «Betermanns Mitteis 
ungen», Gotha 1880). — 
—— urſprunglich ein in Spanien er⸗ 
ge Baumwollgarn. Jebt bezeichnet man mit 
. ein meift zum Stricken verwendetes ſechsdrähti⸗ 
ges Garn mit rundem, gleihmäßigem Faben. 
emabäüra, 5 des Konigreichs Por⸗ 
tugal (f. Katte: Portugal, Bo. 17), t 
im N. und NO. an die Provinz Beira, im D. 
und S. an Alemtejo, im W. an den Atlantiihen 
Dcean und hat 17800,06 qkm, (1890) 1083290 E., 
alſo 61 auf km. E. zerfällt anminiftrativ in die 
drei Diftrilte Liſſabon —* gkm, 611168 €.), 
Santarem (6861,86 qkm, 254844 €.) und SLeiria 
(8478,16 qkm, 217 278 .), zufammen mit 95 Cons 
celhos und 471 Rirchfpielen. Die Provinz wird 
durch den gegen SW. ſtromenden, gegen bie Mün- 
dung hin injelreihen Tejo (ſpan. Tajo, ſ. d) in 
zwei faft gleihgroße Teile geteilt, deren ſudlichen 


ext ift die 
d. 1 
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ber aus Alemtejo tommende Sadäo (Sabo) durch⸗ 
ſchneidet. €. ift größtenteils nebirgig, indem es 
den weſtlichſten Abfchnitt des Scheidegebirgeö ber 

beriſchen Halbinfel einfaßt. Im N. des Zeio sieht 
ich aus Oberbeixa die Jortfegung der hohen Serra 
da Eftrella mit ihren fteilen, durren Ralkfteinbergen 
herein und fendet verichievene Seitenzweige durch 
das Land. Im W. der Tejomündung iſt das 488 m 
pi romanliſch⸗wilde Granitgebirge der Serra de 

intra, welches im Cabo da Roca, der weitlichften 
Spitze des europ. Feftlandes, endet. Im S. des Tejo 
liegen bie dürren, von Sinpfen unterbrodenen, 
jest zum Teil kultivierten Heiden fowie das auf 
Sanpftein liegende Kalkgebirge Serra da Arrabida 
das fih Bis u odm Dh e am Rorbrande der Bucht 
von Setubal erhebt und im Cabo Espichel ausläuft. 
Das Land hat ein berrlihes Klima, wird aber 

äufiger von Erdbeben heimgefucht als das übrige 

ortugal. Es ift, mit Ausnahme der Umgebung 


ifjabons und der weiten Ebene deö rechten Zejo: | 9: 


ufers, der Riba⸗Tejo, nur ſparlich bewöltert und 
kaum zur Hälfte bebaut, reich an ieh liegen: 
den Gagdngen, an wertvollen Steinen (Marmor), 
an Mineralquellen (im ganzen 16 Badeorte), Sa: 
linen (bie bebeutenbfte Ki bei Rio Major im NW. 
von Santarem) ſowie auf der Küfte an Seefalz, 
beſonders bei Setubal, in deſſen Lagune ſich der 
Sadão oder Sado ergießt. Bon den bedeutenden 
Kiefernwäldern (70000 ha, 40000 nörblih und 
30.000 ſudlich vom Tejo) if ber im am. vom 
König Dionyiius gepflanzte Pinhal del Hei Kiefern⸗ 
wald des Konigs) oder de Leiria, weftlich von Leiria, 
zu nennen, weldyer eine Fläche won 10000 ha bes 
dedt und Holz im Werte von 15 Mil. Sr3. enthalt. 
Aud die ungen der Serra de Eintra zeichnen 
ſich dur prachtvollen Baumwuchs aus; die andern 
Gebirge find meift kahl ©. und SD. des Tejo 
jowie im R. von Leiria breiten ſich gewaltige Ciſtus⸗ 
reiben aus (bie fandigen Charnecas, von tiefen 
halern durchriſſen, kaum bewohnt und waſſerlos), 
die nur als re dienen. Eine Ausnahme 
bildet Die Halbinfel von Setubal oder die Serra da 
Arrabida mit Fichtenhainen, Drangen: und Wein- 
ärten und hübfchen Landhäufern. Die Fruchtbar⸗ 
eit des angebauten Bodens an Weizen, Mais, 
Wein, Hl ift außerorbentlih, beſonders in der 
Riba-f jo, auf den Leziriad und um Lifjabon, wos 
elbft alle Feld, Garten: und Baumfrächte, auch 
ein, Ol und Drangen in Fülle und feltener Güte 
jeugt werben. Gezüchtet werben vor allem Pferde, 
a und Schweine, auch Maultiere und Ziegen, 
aber wenig Schafe. Nicht unbedeutend ift auch die 
Bienenzudt. Die Induſtrie hat ihr Centrum in 
Liffabon, der Handel zugleich inSetubal. E. hat die 
beiten Landſtraßen und bie meiften Eifenbahnen in 
Portugal. Die Bewohner gelten als die gebildet⸗ 
ften, die Frauen als die fhönften des Königreichs. 
Efteemadüra, Name einer alten Landſchaft, 
früher Provinz Spaniens (f. Karte: Spanien 
und Portugal), deren polit. Grenzen ſich im 
Laufe der —3 — —X änderten, im weſent⸗ 
lichen aber zw gen 30 und 40° 25’ nördl, Br. und 
5 und 7° weftl. £. blieben, zwiſchen Bortugal und 
Neucaftilien, zu beiden Seiten de3 Tajo im N. und 
des Guadiana im ©., dort von Leon, bier von 
—— begrenzt. Seit 1833 auf die beiben Pro⸗ 
vinzen Badajoz und Caceres verteilt, umfaßt E 
41767 qkm mit (1897) 844 796 
1 qkm. Es bilvet die weftl, Fortjegung des neu: 





E., d.i.20 €. auf | Färb: 


Eſtremadura (Landſchaft) — Eitremadurit 


caftil. Hochlandes, bietet aber bedeutend mehr Ab- 
Be als dieſes. ee breiten ſich die, anf 
den Südabhängen mit ibefelbern und Eichen 
und Kaftani ern bebedten Sierra de Gredos 
und Gierra de Gata faft bis zum Tajo aus. Dad 
am Tajo liegende, von vielen waſſerloſen Barrancos 
en eg Mer) adura(@.alta) 
trägt mit Ci einen abwechſelnde Eichenwälder. 
Der ya ebene Teil E.s, aeiigen Tajo und Gua⸗ 
diana, hat fandigen Boden mit Weiden und Ciſtus⸗ 
beiden und wird von einzelnen Bergzügen durch⸗ 
jogen, die, wenig über die Hoch auffteigend, im 
. zur granitifhen Sierra de Guadalupe (1658 7 
zufammenlaufen. Südlich vom Guadianaerhebt fi 
das von niebrigen Bergreihen unterbrochene Hoch⸗ 
land von Nieder: jabura (E. baja, 600m im 
Mittel), das nach S. allmählic) zur Sterra Morena 
auffteigt. Dasjelbe ift meift baumlos, nicht be 
wäflert, an den —5 — led ans 
ebaut und befteht aus Deheſas (Weiden) und Des⸗ 
oblados (Eindden), bat aber auch ftellenmweife 
chtbaren Weizenboven. Unter röm. und maur. 
errihaft war E. eine Kornlammer Spaniens. 
Seit_der Vertreibung der Mauren und nachdem 
das Land infolge der großen Belt von 1348 ſowie 
durch andere Urſachen, namenilich ftarle Auswan⸗ 
derungen nad) Amerika, enwollert worden, veröbete 
und verarmte ein großer Teil. Dennoch liefert das 
Land noch heute große Mengen Weizen, Hülfen: 
fruchte und Wein. Der Hauptzweig der Bieh udht 
e die durch die Eichelmaft begünftigte, berühmte 
hinten und Würfte liefernde Schweinezucht. In 
den Gebirgen werben viele Ziegen fomie aud) Maul⸗ 
tiere gezüchtet. Auch die. Vienenzucht ift nicht un- 
bedeutend. Die Gebirge E.3 find reih an Metallen, 
Baufteinen und Mineralquellen, aber der früher 
ergiebige Bergbau liegt längft danieder. Die In⸗ 
dujtrie tft ohme Bedeutung und der Handel nach 
außen faft nur auf Schmuggel mit Portugal be 
ſchrankt; die Waflerftraßen des Tajo und des Gua- 
diana find innerhalb E.s ganz unbenugt. Die 
Bahn Huelva-Salamanca durhichneidet das Ge: 
biet von Süd nad) Nord, bie von Madrid nad 
Liſſabon und von Ciudad⸗Real nad Elvas durch⸗ 
queren es. Die Einwohner (Eſtremeños) find, 
wie bie Neucaſtilianer, ein Riſchlingsvoll, zeichnen 
ich aber vor dieſen durch Ernſt und ſchweigſames 
eſen aus. Das niedere Volk iſt roh, träge, aber 
gms ehrlich, uneigennügig, gaftfrei und tapfer.- 
ortez und Pizarro waren Eſtremeños. 
Eftremadurit, Bezeichnung des in ber Provinz 
Gäcered in Spanien vortommenden ho an 
(f. B) Derfelbe findet ſich dort teils im Granit, 
teils in cambrifhen Schiefern, teils im devoniſchen 
Kalt über eine Fläche von 16 800 qkm verteilt. Der 
nordlichſte Punkt der Yundftelle wird durch das 
Lager von Prebejos, der weftlichfte durch das von 
Marvas in Portugal gebildet, während die Süb- 
venze bei Albuquerque und die DI ze bei 
ogrofan liegt. Der im Granit und Schiefer vor⸗ 
tommende €. ift mehr oder weniger von Duarz 
durdjest, während der dem Devon entftammende 
häufig reichlide Mengen von kohlenfaurem Kalt, 
der in jenem gänzlich fehlt, a Die Haupt: 
mafle des €. iſt —A — nicht durchſcheinend, 
bat Seiden⸗ bis Perlmutterglanz, EA rein 
weiß, doch kommen auch alle mögli ſonſtigen 
ungen vor, von gelb bis braun, von roſa bis 
rotbraun, ſehr felten violett bis hellgrün, die Dichte 
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ſchwanlt zwiſchen 2,6 und 8. Der Gehalt des von 
äußern — befreiten €, an phosphor⸗ 


ſaurem Kalt beträgt 40—87 Proz. Der E. wird 


namentlih nad Hamburg und London verſchifft, 
um ala Ferial zur Fabrikation der Super: 
phosphate zu dienen. 


Eftremez (ipr.-0h3), Ortſchaft im Diftrilt Evora 
der portug. Provinz Alenıtejo, 50 km norböftlid 
von Eoora, in 461 m Höhe auf einem Berge des 
Gebirgszugs Gaigeiro, in fehr fruhtbarer Gegend, 
an ber Linie Caſa Branca-E. (78 km) der Bortug. 
Sinoftbahn (Qmeigbahn nad Bortalegre im Bau), 
bat (1890) 7107 E. und —A in Spa⸗ 
nien und Frankreich berühmter Wolle. Weißer, 
ſchwarzer und grüner Marmor wird gebrochen; 
die Säulen des Ezcorial ftammen von hier. Au 


find in ganz Portugal die hier gefertigten irdes 
nen Ei bi a8 be barro, fpan. Bucaros) be 
rühnt. le mit zwei Forts 


jallene 30 
umgeben er ee Ta 9 km im NW, liegt 


Santa Bictoria do Ameirial, wo 3. Juni | 


1663 der portug. General Frievrid von Schom⸗ 
berg einen glänzenden Sieg über die Spanier ers 
focht, der die Unabhängigkeit Bortugals unter dem 
Haufe Bragansa dauernd gegen bie Übergriffe des 
Nahbarftaates Spanien ficher ftellte, 


Eftribillo (ipr.-billjo), ſpan. Tanz, ſ. Seguidilla. | fchm: 
Eftrich id, j 


oder Aſtrich, jeder Fußboden, der aus 
einer zufammenbängenden, mim: weichen, fpäter 
erhärtenden Maſſe befteht und ſonach eine von keiner 
Zuge unterbrochene Fläche bildet. nad) der An- 
wendung von Lehm, Kaltmörtel, Gips, Aöphalt, 
Gement unteriheidet man Lehm:, Kaltmörtel:, 
Gips⸗, Asphalt⸗, Gementeftrih. Bei Gemölben 
giebt man eine Sandſchuttung als Unterlage, wäh: 
tend auf Vallendeden pure ein dichter Bretter: 
belag hergeftellt werden muß, deſſen Fugen durch 
3—4 cm ftarten Lehnwerſirich gedichte werden, 
worauf eine geebnete Sandſchicht die unmittelbare 
lage der €, bildet. 

Lehmeftrich findet namentlich bei landwirt⸗ 
ſchaftlichen Bauten Anwendung und bildet vor: 
zugsweiſe ven Jußboden in — auf Ge⸗ 
treide⸗ und —A — Er beſteht aus einer 20 cm 

arten Lehmſchicht, welche mit Dreichflegeln feit ges 
hlagen und geglättet wird. Zu befierer Bindung 
wird das Material mit Ochfenblut oder Teergalle 
geſtrichen und mit Hammerſchlag beitreut. 

Die Raltmörteleftrihe find ſchon von 
den Alten angewendet worden, wie Vitruv und 
Plinius berichten (vitruvianiſcher und griechiſcher 
E.). Der xuſſiſche Kalkmoörteleſtrich hat 
eine aus Steinen datampite Unterlage, wor: 
auf ber bybraulifhe Kalt, mit Kies im Miihungs- 
verhältnid 1:2 vermengt, gebreitet und feftge: 
ftampft wird. > . 

Gementeftrihe müjlen eine ganz beſonders 
fefte Unterlage erhalten, wozu ſich der Beton am 
beften eignet. Zum €. verwenbet man am meilten 

ortlandcement mit gewaſchenem fcharfen Kieſel⸗ 
and in einem Mif: verhältnis von 1:8. Er 
wird tet mi lätterfen ober ungeglättet 
hergeftelit, welches un dem erftern vorzuziehen 
ft. Eine —95 — rt der Cementeſtriche iſt der 
Zraßeftrid, e3 Material im Brohlethal am 
Rhein bei Anderna AH wird. Derfelbe be: 

t aus 3 Teilen Kalt, 8 Teilen Traß und 6 Teilen 
Ro! ae Durch den Traß erhält der gewöhns 
liche Kalt hydrauliſche Eigenfchaften. Der E, wird 
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25 cm hoch aufgetragen und bis auf 15 cm Stätte 
eek, während bie Oberfläche mit 
Eijenfeilfpänen und Ralkitaub beftreut wird. Wer: 
ben in eine Gementbetonunterlage eine (bunte, 
arbige) Marmoritüde eingelegt, event. nach bes 
timmtem Muſter, fo entfteht der venetiauiſche 
— 6 erraz30, welcher troden po: 
Üiturfäbig iſt. Die Politur wird erzielt durch Schlei- 
fen mit feinem Sand und Stein und Bimsſtein, wor⸗ 
auf die Fläche mit Leindl abgerieben wird. 

Die Gipseſtriche pn namentlih in Stalien, 
in Frankreich und am Harz gebräuhlih. Auch fie 
erhalten eine geebnete Unterlage aus feinem Sand, 
worauf der mit Leimmwafjer zu einem dünnen Brei 
bereitete Gips 8 cm ftart aufgetragen wird. Rach 
Grhärtung desfelben wird bie Fläche breimal mit 
heißem Leindl abgeri 

ie Asphalteftriche werden in neuerer Zeit 
am meiften angewendet und eignen ſich vorzugs⸗ 
weife für Keller, Fluren, Korridore, Abtritte, Si: 
oirs u. |. w. Her Gußasphalt wird auf eine I— 
12 cm ftarte Betonſchicht oder auf in Sand ver 
legtes Biegelfteinpflafter in einer Stärke von 10— 
25 mm aufgetragen, worauf bie Gußmaſſe mit ge: 
Bam Sand gleihmäßig überftreut wird, um fie 
drnig zu maden, Die Ehrihmafe befteht aus ge: 
olzenem Aaphaltmaftiz, dem man etwas Bitu- 
men und rein gewaſchenen Sand oder fehr Heintörr 
nigen Kies unter ftetem Umrühren zufebt. 

ie €. find kühl, haltbar und Veuerficer und 
gewähren Schuß gegen Ungeziefer.. 

Eſtruu, eine Abtei der Benediltinerinnen für 
adlige Fräulein in der Nähe von Arras, foll von 
Karl d. Gr. geftiftet worden fein. Um 1670 gab der 
a von Artas ihnen verbefierte Satungen. 
Die Rlofterfräulein waren zu ftrengem Schweigen 
gegenüber allen nicht dem Kloſter Angehörigen, ba 
gegen nur zu mäßigem Faften verpflichtet. 

» Jacob Brönnum Scavenius, dan. 
Staatsmann, geb. 16. April 1825 zu Sord, begann 
1854 im Folfeting feine polit. Wirtjamteit, erhielt 
1864 einen Siß im Landsting und nahm als Chef 
der Gutsbeſigerpartei eifrig teil an der Revifion 
der Konftitution (1866). Vom 6. Ron. 1865 bis 
18. Sept. 1869 — des Innern, forgte er für 
die Entwidlung der Eifenbahnen, die Übernahme 
des Shau ſſeeweſens durch den Staat und die kom⸗ 
munale Gejeßgebung. Am 11. Juni 1875 wurde 
er Conjeilpräfident und AS ats In dem 
Streit mit der Mehrheit des Folleting zeigte er viel 
Energie und fuchte I durch mehrfache Auflöfun- 
gen desfelben eine feinen Plänen geneigte Majo: 
rität zu ſchaffen. Der negativen, fog. Verwellungs⸗ 
politil feiner Gegner trat er mit einer Reihe proviſo⸗ 
riſcher Finanzgeſete entgegen, und erſt nachdem im 
Fruhling 1894 eine Einigung über das Budget zu 
itande gekommen war, legte er im Aug. 1894 fein 
Amt nieder. 1900 wurde er ijum Mitglied des Lands: 
ting3 ernannt. ( S. auch Dänemarl, Geſchichte.) 

u8, Heſus, Aſus, keltiſcher Gott, ber durch 
Menſchenopfer geehrt wurde. 

Sa Stadt, |. Sieg, 

@iztergom, ungat. Name von Gran (f. d.). 

Efzterhäg (fpr. -bahs), Klein: Gemeinde im 
ungar, Romitat Odenburg, nahe dem Sudufer des 
Neufievlerfees, an der Raab⸗Odenburg⸗ Ebenfurter 
Bahn, hat (1890) 393 magyar. E. und das Stamm» 
ſchloß der fürftl. und gräfl, Familie Eſterhäzy — 
das feiner Ausdehnung und Pracht wegen vormal 
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daB ungar. Verfaille genannt wurde. Es ift in ital. 
Amelie an erbaul ‚at drei Stodwerleund einejehr 


und Borzellanfammer. 
De a at bat 8 km im Umfang und 
beherbergt das Theater, in welhem Haybns Kom: 
van, —A auf —7— wurden. 
jäter: 

Bt., —E jie — in Kurszetteln, 
wenn zu dem angegebenen Kurſe nur Heine Poſten 
gehandelt wurden. Der Zufag wird gemacht, das 
mit dem Kurs nicht eine der Sachlage nicht ent: 
Irreßenbe SR eit ‚beigelegt werde. 


si. 

—— „errichten: ic | I 
en bedeutet: Pr —— mieberlaffen. 
Gtabliffement (fpr. -blißmäng), Nieverlafung, 
Geſchaftserrichtung, im weitern Sinne überhaupt 

häft, Fabrik u. N 
iomus, f. Itaci 
tage (frz., pr. table) ch’ = Stodwerk, Geſchoß 
di. —— abftufen, eta enmäßig abteilen, 
namı Fe 2 ‚Sa io verfchne den. 
for. -abihen-), foviel wie Stu: 
A oder ee Haren Nr ahnräder). 
nn er hen) — 
Etagenventii (ſpr. -abihen- — — 
—— (ie; -abiden-), — 
neuerer Konſtruktion, bei denen FR ung einer 
längern Brennzeit En eines Ken 


zwei oder 

Su) übereinander gelegte benupt werden. (©. 
‚aahähr), Geftell (aud) Wand: 

ee FAN Kragen, mh — — Abtei: 


wen en (Etagen) übereinan! 

in (ipr. &täı Q), E des Kantons E. 
im Arrondiſſement Verbun⸗ ſur⸗Meuſe des franz. 
Depart. Meufe,anderDrneund an der Linie Verdun⸗ 
Conflans der Franz. Oſtbahn, hat (1896) 2720, ir 
Gemeinde 2809 E. ein Kommunal:Eollöge; 
ten von Ol⸗ Wol- und Baummoll offen, 
teien, eat Handel mit Holz, 
—— eh und Fleiſchwaren. 


ber 
jetreide, Wein, 


zur Schau ausftellen, Waren 
(pr. lahſch), Schauftellung, 


ſpr. öng), f. Rormalmas, Wil 
rung; Etalon ee (fpr. böAtsh), Hintende Bäh- 
rung (f.d.). — €. ift auch Bezeihnung für einen 


Mufterzuchtbengft. 

Etalonnieren Gewichte oder Maße 
aichen; Etalonnage 14 xrahſch Aichgebuhr. 

Eltamieren a). verzinnen. 

Etamin, Eftamin, Stamin (vom franz, Eta- 
mine), ein ſehr dünnes "Sazegemebe (f. d.) meiſtens 
aus Baummolle, jedoch auch aus anderm Faſer⸗ 
material, welches weſenilich als Futterzeug in Kleis 
——— Verwendung findet. 

es (ſpr. etängp). dip Aerrondiſſement im 
franz. ie Seine: et:Dife, hat 800,18 qkm, 
(1896) 42414 E., 70 Gemeinden und zerfällt in die 
4 Kantone €,, "2a Ferte: Alais, Mereville und 
Milly. — 2) — X — des Arrondiſſements E. 
50 km füblich von Paris, an der Linie Paris 
Tours der an. Drlsansbahn, mit I weigbahn 
nad) Auneau (33 km), im tbaren bale der 
Juine am: u. m — erſter In⸗ 
ftanz, bat (1896) 8094, als Gemeinde 8637 E. 
drei alte merhofrdige erden, St. Bafıle, mit 
Portal und Turm (au dem 12. Jahrh.), Notre: 


—— en, 
Barenauslegu En 
Etajon ( 


Eizterhäzy — Etaples 


Dame, m Übergan sftil des 12. — mit 
ſchͤnem Zum, Gt. Martin, mit ſchiefem Turm; 
ein — (16. Jahrh.), die fog. Tour Gui⸗ 
nette, den ſchoͤnen viereckigen Donjon eines 865 
1150 und 1170 erbauten, von veinrich 
yes Schloffes mit 27 m hohen und 4m difen 
auern, in welchem Philipp ea Ir _ 
lin Ingeborg 1199-—1201 FAR fangen ferner 
ein Kommunal: College, Bellenge os und ein 
ofpiz. 2 Stadt — von Farben, 
irnis, Liqueuren, und —— 
üblen, en Sant mit Mehl, 
Gemüfe, Wein, 3, Honig und Bole, — 
Im 14. Jahrh. wurde €. zur ner ei 
deren Beſitzer ſchnell weibleiten 
ge Geliebte Anna von — = on Re 
roſſe, Grafen von Penthievre verheiratete 
lieh er ihr 1686 die Grafſchaft E., die er 
Sende Beil erhob. Rad Franz’ I "Tode erhielt 
iane de Poitierd das Herzogtum, das aber von 
Karl IX. 1662 an Jean de Broffe zurüdgegeben 
* es 1565 wieder an die 
Krone fiel. Heinrich IV. ſchenkte es 1598 feiner 
Geliebten Gabrielle d’Eitrdes, durch die ed an beten 
Sohn, den Herzog Ceſat de Bendöme, tam, deſſen 
Rachkommen es bis 1712 befaben, wo es wieder 
der Krone anpeimfiel, — Bgl.de Mentrond, Essais 
historiques sur la ville d’E. h Bde, 1886-37) 
Ctampes, Herzogin von jampei 
Elan: («Teich»), im füdl. ide je der Weſt⸗ 
wie an der Sudluſte Bezeichnung für bie zahlreichen 
Küftenfeen (f. La Sagunen), die badurd gebildet wer⸗ 
ben, daß die Dünenreihen die —A welche 
fi hinter ihnen anfammeln, hindern, in dag Meer 
u fliegen. Namentlich Tiegt eine Reihe folder 
„ meift untereinander in Berbindung ftehend, an 
der KRüfte ber Gascogne, in der Landſcha Sandes 
( Rarte: Mittel: und Südfrankreich, 3.17), 
wie die E. von Soustons, von Leon, der E. dur 
Lit, der E. d'Aureilhan, die 28 qkm großen E. von 
Bigcarrofje und von Barentis, der 58,5 gen große 
€. von Cazau und von Sanguinet, der E. von La= 
canau, der 53,7 qkm Gh E von Hourtin oder von 
Carcan?. Auch das af von Arcachon (f. d.) tft 
” folder E. der fi aber eine Öffnung zum 
Meere verfi afft bat, An der Sübfüfte, der von 
Languedoc, liegen die E. von St. Nazaire, von Leu⸗ 
cate (57 qkm), von Lapalme, von Bu und von 
Sigean (1. a Über den €. de Berre ſ. Berre. Die 
Aude empfängt nahe bei ihrer Mündung das Waſſer 
des 19 qkm großen E. von Sapeftang und des 25 qkm 
großen E. von Vendres. Es folgen der 80 qkm 
große E. von Thau und der von Mauguio zwischen 
den Mündungen des Herault und der Vidourle. 
In den €. von Mauguio mündet ein Arm des 
Beaucairelanals und an dem Weſtende dieſes E. be⸗ 
ginnt der 44 km lange Canal des Etangs Hei 
dem ein Arm, der Lezlanal, nach Montpellier 
Der Etangskanal enbigt bei Sette im E. von 
und fchließt fi fomit an den Canal du Midi; ver 
felbe wurde im 18. Jah ee und geht durch 
die E. von Frontignan, Maguelonne, Perols und 
Mauguio; er ift 38 km lang und 2 m tief und trägt 
Fa nn 100 big 200 Regiftertons. terre. 
"0: Graf de P, franz. General, ont, 
Etaples (fpr. stahl) ), Hauptftabt des Rantond 
€. im Arrondifjement Montreuil des franz. Depart. 
Pas de Ealais, 18 km nordweſtlich von Montreuil, 
unmeit der Mündung der anche in den Kanal (la 
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ande), an den Linien Paris-Boulogne⸗Calais 
und Arras:Boulogne der, Franz. bahn, i 
ein Heiner Schiffer und iſegeſen N für 
die Einfuhr von engl. Kohlen und woman: olz, 
und bat (1896) 4249, als Gemeinde 4389 E. Reſte 
des 1595 gejcleiften Schlofjes, Seebäber; Schiff- 
bau, Saljraffinerie und Setfenfabritation. 
Etappe tape, vom beutfchen Wort Stapel, 
d. i. Niederlage), ein militärifch eingerichteter Ort 
an einer Militäritrape (Etapvenftraße), der als 
Ruhepunkt für die marſchierenden Truppen ſowie 
als Stapelplag an den Berbindungslinien einer 
operierenden Armee in deren Rüden bient. (©. 
Gtappenlinien.) Et 
——— — — 
eneralarzt, |. Generalarzt. 
entnfpektion ‚ 


p Etappenfomman 

Dant, |. Stappenlinien. 
agarette, Zazaretteinrihtungen im 
Rem Etappenorten (j. Etappe) zur Aufnahme 
der Kranlen von durchrucenden Truppen, ſowie von 
Krankentransporten und von Kranlen ber ber Etap⸗ 
peninfpettion unterftellten Truppenteile. Erforder⸗ 
li) find €. beſonders an folhen Etappenorten, wo 
die ientransportlommiffionen (j. d.) ober Set: 
tionen berfelben ſich befinden, ſowie an wictigern 
Ei intten. Buteilung von eigenen 
Ärzten erfolgt nötigenfallö durch die vorgefehte Ber 
börde des Etappenortes; nur vorübergehend follen 
itglieder des Striegslagarettperfonals und der 
Krantentransportlommiffionen in_E. Verwendung 
finden. Das erforberlihe Pflegeperfonal wird im alls 
gemeinenvon der freiwilligen Frege geftellt. 
‚ Gtappenlinien, vierüdwärtigen Verbindungen 
einer_operierenden Armee mit der Heimat. Ver 
Regel nad) erftredt fi die Wirkſamkeit der Etap⸗ 
penbebördeneiner mobilen Armee von der Grenze 


des durch bie operierende Armee ſelbſt befegten Ge: | 4 


bieteö rüdwärts bis zur Grenze des eigenen 
oder auch über die beimaı en Bezirke, Die den 
jegöihauplap bilden. liber diefe Grenzen hin: 
aus haben die Landesbehörben die Aufgaben des 
Gtappenmweiens zu löfen, zu denen Die Tolgenben 
Leit en gehören: 1) Heranziehung des Nach: 
ſchubs (f. d.) und aller Bebürfnifie für die Armee; 
2) Zurüdführung aller von der Armee zeitweilig 
oder dauernd zurüdzufendenden Mannichaften, 
Pferde und des —— — 39) Unterbringung, 


Verpflegung und Wiederherſtellung der zu und 
von der Armee gehenden Perfonen, Pferde und 
jereich der 


Gegenftänve, folange dieſelben fih im 
Et behörden "enden; 4) Erhaltung und 
Sicherung der Verbindungslinien der Armee inner: 
) des von den Gtappenbehörben verwalteten 
Gebietes, alfo Erhaltung, Wiederherſtellung und 
Anlegung von Landſtraßen, Brüden, Telegraͤphen⸗ 
linien und — —— . Feldpoſt), ſowie 
militär. Beſetzung und Berteidigung_fämtlicher 
Berbindungsmittel, Handhabung der Polizei auf 
den E. und in deren Gebiet; 5) Handhabung der 
öff Verwaltung im feindlichen Gebiet, bis 
Generalgouvernements eingejebt find. Das 3 gelamte 
Stappenwejen fteht unter der Xeitung des General: 
infpecteurd des Gtappen- und Eifenbahnmejens. 
x jede Armee oder ein ſelbſtandig operierendes 
rmeelorp® wird eine Gtappeninipeftion ge- 
bildet, an deren Spige ein General fteht und dem 
außer den Adjutanten ein Feldgendarmerieoffizier, 
ein Intendant, ein Generalarzt, ein Auditeur, ein 
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Roßarzt, ein Telegraphendirektor, ein Poſtdirektor, 


ft | ein Eiwilvermaltungsbeamter und die Etappen: 


tommanvdanten, fowie aud die zur Sicherung 
bes Etappengebietes beftimmten Truppen 
unterftellt find. Deutſchland ift das Etappen: 
weſen durch die Krlegsetappenordnung vom 3. Sept. 
1887 geregelt. — Bol. Cardinal von Widdern, Der 
Heine Krieg und der Ctappendienſt (2TIe., 2p3.1892; 
2. Aufl., TI. 1, Berl. 1894); derſ, Der Krieg an ben 
rüdmwärtigen Verbindungen ber deutichen Hcere und 
der Etappenvdienft (ebd. 1893-96) ; Ott, Das Kriegs⸗ 
etappentefen des Deutſchen Reichs (Münd. 1896). 

Etappenrecht, |. Durchzugsrecht. 

©tappenfteafe, |. Etappe. 

Etappentwefen, ver Inbegriff der zur Einrich⸗ 
tung und Erhaltung der Etappenlinien (f. d.) er 
forberlichen Einrichtungen. 

Etat — fpr. etah), Stand, Zuftand, Staat. In 
der Staat3haushaltungslehre ift E der Boranfhlag 
der Einnahmen und Ausgaben und infofern gleich⸗ 
bedeutend mit Bubget (f.d.). Gewohnlicher noch bes 
dient man fi) dafür des Ausdrudd Staats haus⸗ 
haltse tat, während man €, fchlehthin mehrvon 
den einzelnen Teilen des Budgets gebraucht, 3.2. 
€. des Minifteriums des Innern. Etatömä 8 
heißt demnad) im Staat3» oder Gemeindehaushalt 
dad, was mitdenangenommenen Feftfegungen über: 
einfimmt, im Gegenjaß au dem bloß Zranfitoriichen, 
3. B. den perfönlichen Zulagen für einzelne Dienfte, 
daher man meht von einer Etatifierung gewiſſer 
Gehalte, d. h. ihrer Aufnahme in den bleibenden E. 
ſpricht. Beim Militär ift etatsmaßig das, was zum 
eigentlichen Beitande gehört und in den Liften auf: 
Gefährt iſt; etat3mäßiger Kara ier, neuerdings 
ala Offizier (Major oder Oberftleutnant) beim 
Stabe bezeichnet, der einem Negimentsftabe zuge: 
teilte Stabsoffizier (Major oder Oberftleutnant). 
usgaben, die ihrem Gegenitande nad) im Etats⸗ 
gefeß worgefehen find, aber die dafür ausgeworfe⸗ 
nen Summen ‚il Reigen, heißen Etatsüber: 
ſchreitungen; Ausgaben oder Einnahmen, die 
tm €. gar nicht in Ausficht genommen find, außer: 
sistemäßige: Der außerordentliche E. um: 
geh in dem Budget, was Einnahme und Bedarf 

etrifft, daS norübergehend, einmal oder doch un: 
periodiſch Auftretende und bildet, da er faft nur 
neue Forderungen enthält, hauptjächlic den Gegen: 
ftand parlamentarifher Behandlung und Bewilli⸗ 
gung. (©. im übrigen Budget.) 

€. im Forftwefen, ſ. Hiebsſaß. 

Etat Indöpendant Au Congo (fr;., ſyr. etah 
üngbevon däng dü), offizieller Name des Kongo: 

tatiflerung, f. Stat. ſſtaates (f. d.). 

Btatisme (fr;., «Derftaatlihung»), ein von 
Numa Droz 1896 in das polit, Leben der Schweiz 
eingeführtes Schlagwort, das der Belämpfung der 
Erweiterung der Bundeztompetenz gegenüber der 
nn dient. 

tat-major-gön6ral (frz., ſpr. etah mafchohr 
gain, Generalftab. 

tats 2 5 — ſcheneroh), in Frank⸗ 
reich Name der Reichsſiande, die, erwächſen aus 
ältern feudalen Verfammlungen, zum Zmwede der 
Bewilligung beſonderer lönigl. Anforderungen zus 
fammenberufen wurden. Sie nahmen eine allge: 
meine und umfafiende Beftalt erſt feit demi4. sh 
an; 1355 trugen fie zuerft den Namen E. g.; ſeit⸗ 
dem wurden k bis 1614 wieder und wieber bes 
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rufen: fein fejtes Recht verfügte ihren Zuſammeni⸗ 
tritt. Der Orundfaß, daß neue Auflagen ber ftän- 
diſchen Bewilligung bedürften, wurde oft aufge 
jellt, aber niemals voll und dauernd anertannt. 
ur wenn die Krone durch Bebürjniffe oder Nöte 
ftart gebrängt mar, berief fie die Reichsſtande; dieſe 


vermodten, infolge des feltenen Zufammentrittes | hı 


polit. Vorbildung entbehrend, ſich aud) in günftigen 
Zeiten feine yesaiunaemißtge Stellung zu fihern 
und find jo nie eine känbige, inrichtung geworden. 
Die E. g. begleiteten die Wirren der engl. Kriege 
in Stankeih (Mitte 14. bis Mitte 15. Jabrb.); 
Ludwig XL herief fie einmal; ihre Haftiihe Beit 
biegt zwifchen 1484 und 1614, 1484 ſprachen fie 
fi gegen Ludwigs XI. Abjolutismus aus; erft 
1560/61 wieder berufen, gaben fie der Unruhe und 
den Wünfchen der beginnenden Hugenottenzeit 
Ausbrud; 1576, 1588 fteigerte ſich in ihnen ber 
ftänbifche Gegenfab gegen das ſchwache und doch 
abfolutiftifche Regiment Heinrichs UI. und die kath. 
Ausſchließlichleit; 1614, nach Heinrich IV. Tode, 
traten fie zulegt zufammen; doc zeigte ſich ſchon 
damals ihre innere Uneinigfeit, ber dritte Stand 
30g bie volle Hingabe an die einheitliche und ord⸗ 
nende Monardie vor. Die neue ftärkere Unruhe 
vor der großen Revolution rief wieder nach Reichs⸗ 
ftäuben; fie traten 5. Mai 1789 zufammen, wurden 
aber alsbald des ſtandiſchen Charakter entfleidet 
unpleiteten die Revolution ſelber ein. (S. Frankreich.) 

Nicht in ihrer,polit. Wirkfamteit ruht die hiſtor. 
Bebeutung der E. g., die war gering; wohl aber 
im ihre Verhandlungen, die > cahiers) von 

ünfchen und Beſchwerden, bie fie nach Ständen 


(Klerus, Adel, dritter Stand) aufzuftellen und dem | des: 


Könige einzureichen hatten, Zeugnifje der innern 


olit. — Frankreichs: fie ſpiegeln die | Co 
ni 


ortichreitenden Anſpruche des britten Standes, 
bed Bürgertums, wider in feinem Bünbnifje mit 
dem Königtume und mit deſſen Centralifationgbe- 
gehn im But mit dem bevorrechteten Adel. 
Viele der in den Heften ausgeſprochenen Wunſche 
haben Stoff zu neuen bepeutigmen Gejegen gegeben. 
— al, Bicot, Histoire des E.g. (4 Bde., Bar. 1872; 
neue Ausgabe, 5 Bde., ebd. 1888); Thierry, Essai 
sur P’histoire du tiers 6tat (ebd. 1853); Brette, 
Recueil de documents relatifs & la convocation 
des E. g. de 1789 (8b. 1, ebd. 1894). 
Etatfoll, im Staatähaushalt, ſ. Soll. 
Etawa, Diftrikt in Dftindien, f. Itawa. 
oto., Abkürzung für et cetöra (lat., «und das 
übrige»), gleichbedeutend mit «u. ſ. w.». 
Et ego in Aroadla, f. Et in Arcadia ego. 
Eten, Hafenftabt im Depart. Lambayeque der 
füdamerit. Republit Beru, mit Ferreñafe durch Eiſen⸗ 
bahn über Ehiclayo und Lambayeque verbunden, 
hat etwa 3000 E., Baummollinduitrie, Anfertigung 
von ie und Hängematten. 
ndieren (frj., etangd-), ausbreiten; Etendue 
(fpr. etangbüb), Ausdehnung (räumlich und zeitlich 
Strede, Umfang, Bereih. f.d.). 
Eteogramm & .), ſoviel wie Chronogramm 
Etedkles, der Sohn des Divipus (f. d.), Königs 
von Theben, und ber Jokaſte, der Bruder des Poly⸗ 
neites, fam mit diefem überein, abwechſelnd ein 
Jahr um das andere die Regierung zu führen, hielt 
aber diefen Vertrag nicht. Polyneikes wandte fi 
hilfehucgenn an Adraftos (f. d.), welcher, um ihm zu 
einem Rechte zu verhelfen, mit ſechs andern Jattan 
den berühmten Zug der Sieben gegen Theben 
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(1. d.) unternahm. heben wurbenkht erobert/ 
aber.und Bolyneites töteten ſich gegenfeitig im Zwei⸗ 
kampf. Da er ald Verteidiger ver. Baterftupt ge 
fallen, wurde errehrenvoll beitattet, während s 
neites (j. d.) unbeerbigt Tiegen blieb. Aſchhlus 
«Sieben gegen Theben» und Euripides' «Bhöniliens: 

aben dieje Sage zum Genanftand. h 


Ete Jr. amm. .v). 
een; zllal 


’ Zwin 

Etex, Antoine, franz. Bilphauer und Maler, geb. 
20. März 1808 in Paris, ging aus der Naſſi 
Schule .Ingres’ und Pradiers hervor und befuhte 
die Alademte, 1829 erlangte er fur feinen Hyacinth 
den Rompreis, ging für zwei Jahre nach alten 
und bereifte dann All je Bein ander Dexid: 
land und England. Sr ort 1883 ftellte er die 
KRolofjalgrirppe: Kain und fein Geſchlecht von Gott 
verflucht, aus, gewann die erfte Medaille und befand 
nun die Ausful ung von Gruppen für ben Arc de 
P’Etoile fowie de Brabmonument3 für Gericault 
übertragen. Die Mehrzahl feiner Werke ſuld öffent: 
liche Denkmäler; fo für Bauban im Invalidendom, 
General Lecourbe in Lons⸗le⸗Saulnler, die Statue 
Roffinig in der Oper (1842), Karls d. Gr. im Lurem⸗ 
bourg, St. Auguftin in der Kirche Ste. Madeleine, 
das a un 3 eg ee 
vorzügli elief der Apotheoſe Homer; ferner 
—— pe der S ren (1867). In 
diefen Arbeiten te er. wuchtige Kraft nicht ohne 
Übertreibung an. Nebenbei pflegte E. die Malerei 
(Martyrium be heil. Sebaftian, Jofeph feirten Brü- 
dern die Träume auslegend — Flucht nah 
Asypten). Er veröffentlichte: «Cours ölömentaire de. 
in» (8. Aufl., Bar, 1859), «J. Pradier» (ebd. 
1859), «Ary Scheffer» (ebd. 1859), «Beaux-arts.- 
urs public, fait & ’Association polytechnigue» 
(ebd. 1861). Cr fa 16. Juni 1888 in Ehaville. 

— ſoviel wie Athane (. d.). 

Ethelbert (Athelberhi), König von Kent, geb. 
um 550, beſtieg 860 den Thron, vermahlte ſich mit 
Bertha, ver Tochter des Frankenfürſten Charibert, 
einer Chriftin, auf deren eranlaflung & Canter⸗ 
bury in der Noartneinche eine chriſtl. Kirche ein: 
gerichtet wurde. Als dann Auguſtin, der Apoſtel 
der Angelſachſen, 597 nach Rent kam, nahm E. ihn 
and auf, fi fi taufen und that viel 2 

erbreitung des Chriftentums. Er ftarb 616. Bon 
E. Ben die Alteften angelſachſ. Gefehe. 

thelred (Athelred) L., angel ähf. König 
866—871), älterer Bruder und Vorgänger von 
fred ald König über Weiler und Stent, lebte 
in beftänbigem Kampf mit den Dänen. Er ftarb 
bald nad) einem Sieg Aber fie 871. 

€, IL, der Unberatene, König von England (978 
—1016), bezeichnet vornehmlich die Zeit des Rievers 
gangs des An, etfachfenreichs nad der Epoche Ed» 
gard und Dunftans, Denkwurdig ift er durch ſei⸗ 
nen Verſuch, duch die Ermordung aller in Weller 
lebenden Dänen (13. Nov. 1002) ſich diefer Dränger 
zu entledigen, wodurch er aber nur ſchwerere Rache⸗ 
itge veranlabte. 1018 eroberte König Svend von 

änemart fein Reich, und E. mußte im folgenden 
Jahre in die Normandie fliehen. Nach Svends gleich 
darauf erfolgtem Tod zurüdgerufen, ftarb er im 
Kampf mit deſſen Nachfolger nut 1016. 

elftan Athelſtan), angetan]. Rhein (935 
—40), Sohn Eduards des Altern, Entel Alfreds, 
dehnte feine ererbte Herrihaft über MWefler und 
Mercia nah Northumbrien und Cornwall aus und 
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mußte eine iche Verbindung von Schotten, 
Danen · und —— —— Brunanbu 


(987 eſtehen: 
pi «th —— — —S 


ag olgte feinem Vater & 
von Al Erihatte gegen Ver Dänen zu linden 
und bragteilmen eine große Nieverlage bei Ddie: 
in Eurrey.bei (851). 855 madıte erreine Reife nı 
Rom :und richtete dann: den Peterspfennig (Rome 
aeot) in England ein. Er ftarb 858. u 
|. 831. Blanetoid.. . 
(vo: ‚ethos, Site, Spain), 
Moral dat) o ober. ittenlehre, der BZweig ·der 
ehitefonhie, der die Geſetze der fittlihen Beurteis 
er Beurteilung ber Biltenähandlungen 
als gut * ſeinſollend oder nicht ſeinſollend 
Gegenſtand hat bean pe alti nr —VR 
AR bir ——ã — in ide madıt fi 


onalismus (( en lich j 


Kir, { db) 54 Sera En unft oder 


druck für bie Forderun 
legten -bi ne: ehe, 3 


tann:eine Theorie eg — nur rationaliſtiſch 

und; te die Frage, ob die E. rational He en 

Ei fch fein‘ zuen einetlei mit der Fı Srage, % es eine 

Xheorie des fittlihen Urteils, überhaupt 

be nicht. rg andelt es ih in in ver ws 
ee, N um ben ——— —* 

wir in unſerm ven Beruf “ * 

urteilenden Objelt (der —S— 

Aber. einnehmen; um En br Tann bie A 
gründung bes. ftiicen I un allein gejucht werben 
indem eigenen Geſetze des praltiſchen Bewußtſeins 
»” Ay in einer. vrofticen erminft. Dasım gilt | 3 

mit Recht Solrates als Urheber der E., der zuerft 
erilärke, daß das Gute auf einem Wifſen auf Be: 


art} und Erkenntnis, nicht auf irgendwelche (empis *4 


ride) Brincipien der Luft — Bu ‚ be Tegeh: |1 
rend. und Meidens ſich gründen . Der le biere 
® der allein re für Fe Verſuch einer 
em hen Moralbegrü en &r hat fein jcheins 
echt darin — die Willenshandlung * 
— dom pealtifhen Bemußtien n (bes 
worum wir wollen) abhängt, andererſeits aber he | 
ugleich bedingt ift ya ſinnliche Triebfedem bed 
Hegehrens der Lu! iberftrebend gegen Un⸗ 
tuft, durch bas us sim Verlangen nad) Glüds 
—* oder durch die Rüdficht auf den Ruben, 
h. auf die von der Handlung direlt und indirelt 
Du matter ah olgen. Karel Reh ft — 
nalen oder apriori Beg: 
die have (auf ve Sue ft), erde, — 
are 7 keit) oder utilitariftiihe (auf, den 
tanbpuntte, 2 dem legten Princip 
na m einen — jen. Mit die 
[; Rd) der der- ren und hetero» 
nomen. en d. h. der Begründung auf em 
eigened, — Find des Wollens oder auf eine 
'emde, Außere Deiebasunmn, Bom Zwange des 
ens fühlen wir ans abhängig, während wir 
ig reinen Wellen und frei wifien, d. b. uns felber, 
nicht irgend einer EA außer un, von der Med 
bangen, bie rg —— nn ung dafür ver 
tworilich mach eshalb richtet ſich auch das 
— — at "ie ——— — nicht ſofern ſie 
— ſondern fetem ie gewollt ift; nicht auf 
daB Ülußere ber jondern auf dad Imere ber 
Geſmnung, aus her. fie oewollt war. -- 





©e | und nur an feinen 





‚warum wir etwas Beftimmteh 


" u ng med 4. d.). Der Zwed iſt alſo das 


voraus Gewollte, um: deswillen ein Anderes ger 
mollt wir. Run ann der Iimed jelbft wieer um 
eines andern Zweds willen gewollt fein u. |. m; 
foll num diefe Reihe nicht ins Unendliche gehen, in 
welhem Falle das Wollen überhaupt manb[o8 
bliebe, fo muß ein lehter Zwed vorausgeiept wer⸗ 
ben, um deswillen alles Weitere, ver felbit aber um 
feines andern willen, fonbern ‚le thin gewollt 
wird; Biefer. heil t Enbiived, abſoluter Zwed (aud) 
wohl "Selbitzwed). Offenbar Tann — lein ee 
Id des Begehten® (uf oder B: one 

Endzwed ſein; ed nicht etwa Lu Kaas ſelig⸗ 
teit überhaupt, oder etwa das ke — arimum 
der Luſt und "Minimum der Unluft für den Ein: 
zelnen oder für irgend. eine Gefamtheit. Außer daß 
die Luſt⸗ und Unluftjolgen der Handlung fih ſchwer⸗ 
je auch nur annähernd überje —X 
die Begriffe des Sitilichen bei rundung 
in ein unſicheres Schwanken geraten, ee 
einer bebentlihen Kaſuiſtik anheimfallen. Man ver: 
fteht dann 3. B. nicht, weshalb die Handlungsweiſe 
veſſen — ren von feinem bemeriten Ber 

fidy eine jehr behagliche Grifteng zu nerichaffen 

Berl babei.die vorübergehenden und ſchwa · 


iſſensbiſſe gewiß minder lebhaft fühlt als 
des lingen, ſitiln tabdelhafler fein 
N als die des darbenden  Ehrlihen, der ben 


der Not —X Härter enhinin als ben 
Be Stol Fre ne zu fein. Somit find 
ber ‚and Un! uf nit die alleinigen: aktoren; bie 
jer Urteil über bie Handlwig, mithin auch den 
Billen jelbft_beftimmen. Das Sittengeſetz jagt 
. B. nit: Sei ehrlich und betrüge nicht, wofern 
du — kr Befriedigung (für dich und 
andere) als Unbefriebu; abet erzielft; fonbern: 
us, 2 wenn u len Ba 138 

wenn bu empfindli teil Für di 

Amp — nicht einmal einen dagegen in 

kommenden Vorteil für andere davon vorausſiehſt. 
Dies lommt daher, * das ſittliche Urteil nicht die 
derge ng, , bloß fofern fie geſchah und gewiſſe Folgen 
hatſächlich oder möglicher» ober notwendigerweiſe) 

ſich 308, ind Auge faßt, jondern bie Handlung 

* wie deren Folgen ausſchließlich, ſofern fie ge: 
wollt ift, und Das ‚aus dem fie —— ‚uf, 
um Objelt hat. 0 wird im vorigen ifpiel der 
e als gi heurteit, weil er den. Willen hat, ein 
eigen ch zu fein, a In durd) feinerlei 
ht auf irgenbmeide 8 Fol — r ihn oder ans 

en eirren Andere als boͤſe, weil er dieſen 
Willen nicht —— ſondern allenfalls, ſoweit es ſein 
Vorteil erheifcht, den Schein pe Ehrlichleit behaup> 
ten möchte, vor N felbft aber die Maste abwirft 
jerwinn denlt. Viel milder ſchon 

wird der beurteilt, der zwar gern ehrlich ſein moͤchte, 
aber dem Drange der Not und. der Stärke der 
Verſuchung bisweilen unterliegt. Die Beurteilung 
bezieht Re alſo ftet3 auf die Willensbeihafienbeit 
over Gefinnung direft, und auf die Handlung nur, 
fofern. fie. die Gefinnung kundgiebt; mit den dolgen 
der Handlung hat fie direlt und an ſich gar nichts 
u thun, fondern allenfalls nur, fofern aud) die Niüd: 
Kat auf fie für die Beurteilung ber Geſinnung in 
Betracht lommt; vaber B. das fittlihe Urteil über 
eine Hanblungswei e ganz chieden ausfallen. 
tann, je nad) dem Maße der Einficht, nad} der Weite 
des geiftigen Horizonts, die man bei der beurteilten 


270 


Perſon vorausfebt. Diefer für alles fittliche Urteil 
grundlegende Unterfcied, der dem gemeinen ſitt⸗ 
ihen Bewußtſein Bi ig Har iſt, fordert an 
eine rung. entliche Ausbru für dieſe 
Unbebingtheit des Ati en Gebotes ift die Pflicht 
($. d.), welcher Begriff daher mit vollem Recht von 
Kant in ben Mittelpuntt der ethiſchen Unterfuhung 
geftellt wird. Die Antwort nun auf bie große Frage, 
mie Eittlicgleit in diefem Sinne des unbebingten 
® kr zu erllären ei, fa kann t zulebt nur darauf 
fuß daß wir Vernun b., daß wir 
ein lebte unbebingtes Beindp bed — eben 
nicht entbehren können; daß wir, in unferm pralti⸗ 
schen wie theoretifchen Bewuß ßtſein, der ganzen Welt 
der Natur oder Erfahrung gegenübertreten, allem 
empiriſch Bedingten, eben weil es bedingt ift, bie 
Unbebingtheit, in der wir die fittliche gederung — 
notwendig denfen, entgegenhalten und jagen fönnen: 
Fiat justitia, t mundus (eö gejchehe mas Rech 
‚und ob die Welt darüber zu Grunde ginge). 
ihr an „ wir dieſes ae a hi a in 
unferm Denten, in unterer nid 
Jana der Bebingtheit der 

ind, bedarf e3 in der That ni 


* —— * 
t; denn daß, wer 


den Bebanten des Unbebingten überhaupt fabt, ihn 
notwendig allem Bebingten als lettentſcheidende 
if — Auf 


zn, —8* enſtellt, i 
—S beruht die Loſung des ſchwie 
— an für die an nit minder fundamentalen 
Broblems der Freiheit 1“ d.), das mit dem eben be: 
ſprochenen eigentlich zufammenfallt. 
it fo die Grundfrage der E. gelöft, fo beant: 
wortet ſich leichter die weitere Frage: was ift gut? 
d. b. melcye @efege des Handelns konnen jenen hoben | fi 
—— der unbebingten Geltung ‚mit Otnd er: 
dings wird fein einzelnes, ein beftimms 
— ao vorſchreibendes Gejeßdie: 
fen Anspruch behaupten können. Es heißt 3. B. 
du ſollſt nicht dien, nicht fteblen u. ſ. m.; Allein 
3. B. der Staat und wen er dazu ermächtigt, ba 
mit ch Fug und Recht töten, enteignen, nr 
und —— a e durch Zwang aufheben u. ſ. w. 
> — ie Ar alles Empiriſche dem Sittengejeß 
egenüber bloß verfügbarer Stoff; nichts Empi Empirides 
Gembehtngtadiin mollen, wieni —e—— 
je empiriſch werben kann. '& giebt nur ein Er 
tanbelbar, unter allen Bedingungen Gutes, u 
das ift die Gittlichteit des Willens felbt. An if 
überall nichts in der Welt, ja überhaupt a 
derfelben zu denten möglih, was ohne Einfäräns 
tung für gut Tönnte re werden, als allein ein 
guter Miller, jagt Kant.) Unverleplic ift daher 
unter allen Umftänben die Warde ver ſittlichen Per⸗ 
fon felbft. Alles andere sschat Karen reis oder Tauſch⸗ 
wert, ber Menſch allei mus ge tliche — gut 
au "Würde, die über allen Marktpreis erhaben 
en Berlu uft durch nichts anderes zu erfehen ift. 
Mur biefe Würde aber läßt ſich in der That alles, | fi 
was zum menſchlichen Dafein gehört, aud das 
Nieberfte und Geringite, beziehen und dadurch adeln 
und verfittlihen; injofern iſt Sittlichkeit natürlich 
der Entwidfung unterworfen und eines unbegrenzten 
N fähig. Das ift der Boden, auf dem die 
er der Tugenden en! ipringen; während 
der Grund des Guten oder der Tugend überhaupt 
ein einiger und unmanbelbarer fein muß. Eine aus: 
grutmte Zugendlehre ik ‚Daher nur auf — —— 
rundlage “it, — 


es haben hier di 
wagungen der Glüdfeligteit, Nüsfihteit u. ſ. * 


teigentlichen Begrüt 


tliſtiſch; —— die 
Moralbeg 


außer | gelangte! —— un Sl 
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— wenn ſie nur nicht den Anſpruch erheben, den 
legten Grund, warum etwas gut iſt, auszumachen, 
fondern ben auf anderm Boden zu begrünbenven 
Principien ber Sittlicpleit ſich willig unterorbnen. 
Die Gefhichte ver En €. zeigt = 
große Mannigfaltigfeit von 
no diefelben bleme — ee 
Doc bleibt der große Hauptgegenfaß ber apriori: 
hen oder e mpirehhen, autonomen oder beterono: 
men, 2 er albehert >= —— —F den —— 
immer der ailbel [rated und . 
hatten ihre Dbeakfihden rum jäße bereitö gegen 
eine mächtige empiriſtiſche Richt: u ber €. (befon- 
vn vertreten durch die ten durchzufeßen; in 
eiftoteles fiegt eigentlich der Empirismus. Auch 
ri ſtoiſche Moral, jo ent diesen fie einen idealiſti⸗ 
chen Zug verrät, jo hoch fie die i Forderung 
Ib Sittlichkeit zu Dennen meh, bleibt. — bet in ve 
ei dem 
gut —* dieſer Philoſophie nicht im 
grund ſteht) esse] un natura: 
— der ae 


=» 


einer empiriftif 
wurde dieſe AL —— duch 4 Se 
aturalismus ven toniter wie des Chris 

entums, von dem erit ’ beginnende eugeit * 
allmählich loe machte Männer aber wie Iran 
Gaſſendi, Hobbes bezeichnen ſehr lenntlich 
wendung zu einem entſchloſſenen Fern der 
dann in voller Schärfe namentlich in ‘der engl. 
Moralphilofophie feit Lode entwidelt wurde. In 
Spinoza gebt diefe naturaliſtiſche Ri en 
ae en Kompromiß ein mit einem 

hen Rationalismus. Zugleich treten bie — 
ee) feit dem 17. Jahrh. in Bund engern 
ontaft mit denen der Staats⸗ und Geſellſchaſts⸗ 
lehre. Dieſe Richtung ift in England und Frankreich 
im großen und ganzen herrſchend geblieben, wäh- 
rend in Deutihland das Auftreten Kants («Birund: 
legung zur Metaphufit der Sitten», 1785; «Keitit 
der praliiſchen Vernunft», 1788) einen iharfen Ein: 
chnitt macht und bie janblung der . auf lange 
inaus — ſo daß auch die ame feiner joe 
ki; ve) Grundridtun ed einem ehe 
ke laſſen fi) Fichte, Ch Me er: 
— ei erh nur_von Kant aus richtig ver: 
jüngfter Zeit üft der bei den Englänvern 
Bentham und Mill zur Herrſchaft 
0 wie 
der Evolutionismus Spencers, aud in land 
wieder mächtig geworben, fo daß die Betonung der 
ivealiftiichen Grunbfäge, deren reinfte Ausprägung 
wir Kant verdanken, von neuem zur Notwendigleũ 
geworden ift. — Hervorgehoben ſeien von den jehr 
Em auf €. bezuglichen 


— 


ten der neuern 
t nur die von Baumann ee der Doral, 
N 1879), von ann (Phanomenologie des 
ußtjeind, Berl. 1879 u. d.), Laas 
ee und pohtiviftifche E., 2. Teil von: 
dealismus und Pofitivismus, ebb. 1882), Stein: 
thal Run | €., ebd. 1885), Wundit — 
— 1886; 2. Aufl. 1892), von Gihycki (Moral: 
philofo biegeneingerfänblirbarneh —8— 1888), 
„ beutfch von Benbipen eb Id. 1888), 
Bauljen (Sy) Ser Verl. 1888 — 8 
ebd. i80697). — Auch die Ge hiäte der €. ift, 
vom Vorgang Üllterer, wie Meiners, Stäuplin, 
Fichte u. a., mehrfach) wieder bearbeitet worden, 
0 namentlich von Jodl (E. in der neuern Philoſo⸗ 
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abie, 2 Bbe., Stuttg. 1882—89), Ziegler (E. der 
und Römer, Bonn 1881; Chriſtliche €. 
— 1886; 2. Aufl. 1892), K. R, von Köftlin 
———— 
3 ichte der 
Site 6,2 Säle, ee J rg 2), 
ie (grch.), bei Kanı en⸗ 
faß zur —— in der a Kritik der —AF 
trafte diejenige Lehre vom göttli en, bie 
auf der Borausfekung des Srume der enſchen 
als le m dividuen bi 
it ¶ . d) — — be⸗ 
leuerdings entftand nad dem 


a. Snglen — — auch Re 
eutfchland eine et e Bewegung, bie 
er Ba des Sal chGuten mit ben banr 

in Eintlang bringen will. 1892 wurde die 
Beutias Beleltfceft ie ethifhe Kultur 


begründet. Die Bewegung ftellt ſich auf den gemein- 
famen Boden der fittlihen — — — Be 
gegen den trennenben religiöfen 
ten Sie hat fir Ne er 
focialen onders der Frauenfrage u 
—X de — Del ee an nad: 


— in — Gen ei an 
owie fein on 
—* or Rt, 3: nk San m 
ann 895) und Veflen ii & 
— von — —— — — Als Or⸗ 
* der aber iin g gilt «The International 
urnal of Ethice» (P Wbtlcheiphta, Au: 1891), her⸗ 
en 1m —— —— —— 
von er Seite angehhrt. ei! 
Se, feit 1893 — chriſt «Eihifche Kultur» 
m), 


zuexft herausg eget en von G. von Gizycki, 
Bas —ã— Mu m en 85 Sn —— 
— und bie Yu Mar en en Öefell: 


zur ing und Ausbreitung der em Be 
, 5. bis 15. Aug. 1893 Bett 
Tnältnuschen (Os en, das 
Sieb oder erg (iR Sr 
d. h. te in Syrien 
und er Zitel eine 


unter unge, Roms —5 — Teilfurſt ten. 
Der Rame lommt aber auch in der Bedeutung Statt 
balter vor. gihnaräte, — eines E. 

mike Hetärie, |. H 


hie und Eihnsidgie (och.), zwei | a 


eichmungen * Wiſſenſchaft, die man unter dem 
—— en —— — ur 
en Un eb zwiſchen Ethnographie, ber 
einfachen Beicreibung und Klaſſifilation b —2 — 
und Ethnolo Aber af 
aan tötum, mmung, Sitten und Zeugniſſe bes 
eiftigen Sehens der Wölter. Das Ob et ber unter 
beiden eben begrifienen Billenfdo aft ift der Men 
Mitglied einer Familie, eines Stammes oder —* 
kurz einer durch eine gemeinſame Kultur und Sitten 
g Pi Fand und meilt aud durch eine gemeinjame 
nk eeinten und geichichtlich verwandten Geſell⸗ 
cat ſich der Unterſchied zwiichen | fi 
und den mit ihr jadwerwandten 
3 ende ten, vor allen ber ee (.d.), 
den Menſchen als Einzelmei trachtet, 
pet der Autbeon eographie (j. d.) und polit. Geo: 
graphie, die den Menjchen und die Voller nach ihrer 


us ergi 


fan ien 1896); Die Eitenacher Zuf —— ſch 


5 Ethnographen, die en 
haftöformen, — denen ber M 
ſchildern und een zu =. ieren, —— 
was den Beſiß des Menſchen ausmacht, voin ein⸗ 
fachſten Gerät bis zur mytholog. Did) htung zu be 
ſchreiben, —— —— zu verfolgen und 
Einf aller diejer Dinge auf das Leben der 
alter nadhzumeifen, das durch fie feine Eigen- 
tümlichteit erhält. Da die Sprache das charalleri⸗ 
ftifche Rerkmal menſchlicher Gemeinihaften ift und 
die Sprachenkunde ſich verhältnismäßig früh an 
tiefere vdlkerkundliche Probleme gewagt hat, bildete 
bisher bie Beicreibung und Klafi itatton der Spras 
den Kin gnikifäe tbnograpbie) die miles 
—— ſis faſt eines jeden natürlichen Syſtems 
ber gg Alle vorwiegend von deutichen 
— der Boppſchen Saw dem trade 
vergleichenden Arbeiten Natur find 
auch Se Ir Hd ingufife @ Ethnographie. 


—E 
— R ie RER nur ein Heiner 
Teil der Zölferfunde, ihre Abermähige, Betonung 
It ebenfo auf erioe, ie wie - ließlige 
Frag. Des he lerlmale intellung 
der Voll⸗ ieje Einteilung aber Kr ja — nur 
der Anfang der ‚helm Serfhung; folange ** 
regen an den Krüden anderer Wiſſenſcha 
Ei vermag fie nicht A r gebübrende en 
telle einzunehmen. Es iſt vor allen vi BVerdienft 
Raßzels, dieſe Wiſſenſchaft Bar Sams nr geftelt 
und fie darauf hingew 
neiftige wie der ſtoffli 
a den fie zu zen en bat. Schon vorher Fa 
ftian die Er keit des ftofflichen — — 
erlannt und durch — unabläffige Mah zum 
Sammeln der raſch verſchwindenden ethnogr. 
mente es erreicht, a“ nunmehr reichgefüllte rufen 
dem Forſcher zur —— — en ünd was 
Ei gr Anfı fe E —A derts b 

t ſeit dem Anl ang ni e⸗ 
ginnt man mit Verſtandnis ethnogr. Gegenſtaͤnde 
au ſammeln, während man früher dieſe Dinge nur 
ala Ruriofitäten mit heimbrachte. Nunmehr aber 
find fie unentbehrfihe Grundlage der ethmolog. 
Sort geworden, die man mit andern Worten 

als Geiste der Menſchheitsentwidlung be> 
ki en kann. Man erkennt aus den gefammelten 
affen und Geräten eined Boll3, wie ſich dieſes 
Volk an feinen Boden und feine Lebensbeningungen 
ngepaft hat, man kann andererſeits verfolgen, wie 
ſich ein Gerät umbildet, wie e3 verbefjert oder neuen 
Zweden bienftbar gemacht wirb. Erlangt man damit 
einen Einblid in die Kulturentwidlung der Völfer, 
fo laſſen wieder ae keiten der Form 
darauf fließen, daß in ma: Allen ein Volt 
von dem andern gelernt hat, fo a fih Spuren 
uralter Verlehr3: und Banberiüge oft ebenfo deut: 
lich aus dem Kulturbefig erfennen lafjen, wie aus 
dem Wortfchaß der Sprache. 

Bedenkt man nun, daß Waffen und Geräte nicht 
einfach Erzeugnifle förperlicher Arbeit, jondern vor 
u des menſchlichen Geiftes find, der den Stoff 

weden bienftbar macht, dann fallt die 

Stans zwiſchen ftofflihem und geiftigem Kultur⸗ 
befig wieder, und man erlennt, daß ver Ethnolog 
im engern Sinne ebenjo an der Geſchichte des 
menſchlichen Geiſtes arbeitet wie der Linguift oder 
der vergleichende Mytholog. Die Völtertumde als 


geogr. es betrachten. Daher ift 
FR nen Beil 
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bie umfaffenbfte dieſer —— iſt be⸗ 
rung zu. übernehmen und vermöge 
affenven Uberblics ber Forſchung neue 
ge u Dahen Ein Zweig der Bö e ift die 
—* zeig KA d.), die Tender der —ãA 
Ande, zu der auch die neuerdings ra 
— ——— iſche Jurisprudenz 
u rechnen — eine —*— AM de sanrhetit, bie 
m mit den Anfän, en der Rünite bei den Natur: 
völfern beichäftigt, —9— ii — begriffen. 
Sitteratur. Ba gel, re 
ber Raturölter 6: be %. 


2 a 1877) 
gr —— emeine Ethnographie 


u — —— — ologie, 
—— und nologie Gresl 


une, he De Rapel, DM 
e iess ; ir chur ein Rat mus 
a a a ——— 


: Voft, Orundriß der 
etbnolog. — deden 

9%); Groſſe, Anfänge der Kunſt (Freib. i. Br. 
1894); turnölfer und Kulturälter 
Epʒz. a heil, Moderne Völkerkunde (Stuttg. 
1896); Hei —5 — Aloe Pan in kurz⸗ 
gie ter Darft Haberlandt, 
oͤllerkunde 7 ‚ia ; Sand | Boat gedichte, | m 
Bo. 1 (ebd. 1899); Ke Present 
(Cambridge 1899); De de Gubernaks, i * del 

monde. Usi e costumi (Mail. 1900 
ferner die Schriften von Baſtian, Tylor, — 
Spencer, Duatrefages, Brinton u. f. w., den Atlas 
ber Bölfertunde von Gerland in Berghaus’ «Bhyfr 
talıf em Atladr (Gotha 1892), die Berichte Gerlands 
Ph en Jal 5 — (fett 1876), die Zeit⸗ 


—* A . in), das Internationale 
fr Gr Ab A 1 Yegeihihte 
ir Anthropol Nr graphie und Urgeſchichte 
— ed dns nun (Berlin) u. a. 


. Forsan et 
rg 55 des Gharatt 
ologie A erun aralkters 
sion, m der Sitten und Gebräuche 
* olt3. . Bothos 


d.h. Charakter), 
— —— et Abi stabt, 1. Saint: 


eennei pr. etienn), Buchbruder, j.Stephanus, 

Etienne (Ipr. etienn), Charles Snllaume, an: 
zoſiſcher dramat. Dichter und Sournalift, geb.6. Jan. 
1778 zu Chamouilley (Sauter Marne), bejuchte das 
Gymnafium zu BarslesDuc und ging 1796 nad 
Paris, wo er mit der einaftigen Oper «Le Röve» 
(1799) auftrat, die ziemlihen Grfolg hatte. Dann 
erſchienen eine große Anzahl Theateritüde, Darunter 
«Brueys et Palaprat» (1807), ein ſehr gehm, ened 
Luſtſpiel. Im n Enger zu zu Brügge verfaßte er die Poſſe 
«Une matinée ou les petits bateaux». 
Ein anderes Stüd: «Une journdee au camp de 
Bruges» (1804), em! fabl ihn dem Herzog von Baſ⸗ 
fano, der E. ald Privatſekretär in feinen Dienit 
nahm. ALS folder begleitete €. den Hei ao na 
Deutſchland und Polen. Nach feiner Rüdlehr ward 
er 1810 zum Cenſor des a de l’Empire» 
und zum &be des Preßdepartements ernannt. 1810 
fand die erſte Aufführung feines beiten Stüds: 
«Les deux gendress, ftatt, und noch im felben Jahre 
wurde er in die ranzöfifhe Akademie aufgenommen. 
Rad) der Rudlehr der Bourbonen wurde E. ſeiner 


A. 
— ldu théa 


Et hoc meminisse juvabit — Etikette 


Amter a während ber Hundert Tage begrüßte 
€. den Kaiſer im Namen des Inſtituts und wurde 
wieder mit der Leitung des «Journal des Debates (des 

ehemaligen «Journal de l’Empire») beauftragt. 
Unter ber zweiten Reftauration warb E aus der Ala⸗ 


& | demieaus: een, in die ererſt 1829 wieder eintrat. 


Er war mehrmals Mitglied der Deputiertenlammer; 
ag ee ne ie - or Mat 
fitegierung warb er fü itd: 

en. Er Te 1 m id 1 u — — 

rieb auch mehrere polit, Flugfchriften und ga 
% Gemeinihaft mit Martai N e en eHistöire 
tre francais depuis le commencement de 
la Revolution — la r&union le» (4Bde., 
—— Sranseis 6 Ober Han 1846-58) 

ien angoii e., Par. _ 
aaa; se de — u. X: lundi, Bo. 4 

on E., essai biograp) que et 
littöraire (Bar. 1858). 

Etienne (fpr. etienn), Michael, Bub, geb. 
21. Sept. 1827 zu Wien, mar frühzeitig Litterarifch 
tbätig und fam 1849 wegen Preßvergehen ins Ge⸗ 
ine nis. 1850 entzog er —— * 

— — lebte bis 1855 in Paris als Korre⸗ 

ondent deuticher Blätter, eine Zeit lang auch als 

itarbeiter M ‚ber «Correspondance Haras, und 
wurde wegen feiner Oppofition gegen den Staatd- 
ftreich zug! * mit Morig Hartmann in Mazas in 
Doft gehalten. In Ein, wohin er 1855 zutüd- 
ehrte, trat E. an die ©: bee) — 
bald darauf der «P Mar Frie Sriedländer 
(. Bd), ern —— Bot, gründete er 
1864 e Frei See und leitete 
—— Zeitung “Deut erreichs 
efredacieur —328 een Sinne bis 
zu feinem 29. April’1879 erfolgten Tode, 
tifette (frz. Stiquette, fpr. ae) Auffcrift, ne 
— an Waren zu deren näherer Kenn; 
abe der Firma u. ſ. w., „aud die an etaufe, 
senden a Bay Zettel mit der Preisaus⸗ 
zeichnung. ärtnerei find die melde 
den Namen Ach Mlanze angeben, je elek Ihe &e * 
— in Material und — 

aumſchulen gebraucht man anı —5— ar 
auf der Sch mitthäce be richene bu rze Bfähle, den 
a en 5 Deinen ei gem man ein mit dem 
Namen befchriebenes Bretthen oder Binkbleh an. 
An Stanbbäume hängt man nicht dten an 
plättchen mit eingebrannter een 
Bierbäume, Roniferen, Sträucher, —E 
u. dgl. verwendet man eiſerne Stäbe, er denen oben 
die Tafel — Hol, * ge befeftigt ift. 

rt Topfg erg t man behufs des Ein: 

ecens die Erde 1 zugeſchnittene Bretichen 
oder Zinkſtreijen. — jezeichnet auı m Inbe⸗ 
eeift ber dur‘ Herlommen und Vorfchriften gere⸗ 
gel ten Formen beſonders an den Höfen (Hofetis 
ette) und überhaupt in der vornehmen Sue 
Diefe Bedeutung hat dad Wort dadurd erlangt, 
daß &tiquettes (« Men) auf denen die 
Reihenfolge der am Hofe zugelaftenen onen 
Bar lange gemäß verzeichnet fand, zur —5 — 
erhaltung ber vorgeſchriebenen Rangordnut 
gan. Hofe Verwendung fanden; fie bildeten ſo de 
nfänge ber fpäter erweiterten Rangreglementß. 
Bertöße egen bie Rangorbnung umb die damit 
sfommenfängenben Beitimmungen wurden kurze 
weg als foldhe gegen bie €. bezeichnet. Hieraus 


‚übertrug ich diefed Wort auf Die Bezeichnung bes 


Etifettieren — Eton 


gefamten, am franz. Hofe geltenden Hofceremoniells 
und ift in diefer Bedeutung aud in die m 
anderer Länder übergegangen. In monarchiſchen 
Staaten hat dieſe €. re arte Macht bewahrt. 
Den Traditionen entſprechend herrſcht an den alten 
Höfen die firengere, die ftrengfte E. am fpan. Hofe. 
Ein Teil der Hofetitette ift das Geremoniell (f. d.). 

@tikettieren, mit einer Etilette (f. d.) verjehen. 

Et in Arcadia ego (lat., «Auch id mar in 
Arlavien»), findet ſich zuerſt auf einem Gemälde 
des Schidone (geft. 1615), mo die Worte unter 
einem am Boden liegenden Zotentopf ftehen, auf 
den zwei jugendliche Hirten wehmiltig nieberfhauen. 
Nicolas Bouffin brachte die Worte auf dem Grab: 
ftein eines berühmten Landſchaftsgemaldes (Les 
bergers d’Arcadie; jest im Louvre) an; Schiller 
überfegte fie in der Anfangszeile feines Gedichts 
«Refignation» («Auch ich war in Arkadien geboren»), 
Goethe benugte fie als Motto («Auch ich in Arka⸗ 
dien») feiner «Stalienifchen Reifen. er hat Her: 
309 Auguft (f. d.) zu Sachſen⸗Gotha und Altenbur, 
eine Sammlung von felbit verfaßten Idyllen (1805) 
betitelt «Auc) ich war in Artadi [gebirge. 

@tinde, Mongo:ma:Etinde, f. Kamerun⸗ 

@tiolement (frz., fpr. -ol'mäng), 1. Etiolieren. 

@tislieren, Ctiolement oder Vergeilen, 
bie ge jamten Erfcheinungen, die bei längerer Ver⸗ 
b an folhen Pflanzen eintreten, die zu 
ihrer normalen Entwidlung des Lichts bedurfen. 
Da bie Ehlorophylibildung mit nur jehr wenigen 
Ausnahmen (Reimlinge mancher Nadelholzer) nur 
unter Einfluß des Lichts ftattfinden kann, jo unter: 
bleibt diejelbe natürlich bei Pflanzen, die unter 
Ausſchluß des Lichts kultiviert werden. Zwar wer⸗ 
den die Plasmalörper, welche unter normalen Be: 
din ven zur Aufnahme des Ehlorophylls dienen, 
vollftändig ausgebilvet, aber bie grüne Färbung 
unterbleibt, und es tritt ftatt derfelben durd) das 
Etiolin (f. d.) eine Gelbfärbung ein. 

Mit dem €. treten A nod andere Vers 
änderungen auf. Zunäcft fällt bei jeder etiolierten 
Pflanze die unverhältnismäßige Länge der Stengel 
und die geringe [usdehnung der Blattfpreite auf; 
während alfo bei Ausſchluß des Lichts das Längen: 
wachstum der Stengelinternodien bedeutend ges 
fördert wird, erleiden die Blätter eine Wachstums: 
verzögerung in der Weife, daß die Blattfpreite viel 
Heiner wird ald im normalen Zuftande. Ganz ähn: 
liche Beränderungen treten aud ein, wenn bie 
Vflangen nicht vollftändiger Duntelheit, fondern 
nur Licht von geringer Intenſitat ausgefegt find. 
So bemerlt man 3.8. häufig an Zimm zen, 
die zu weit entfernt von den Fenſtern ftehen, die 
Ef —— bes E.: — unterbleibt in 
ſolchen Fällen die Chlorophyllbildung nicht gan, 
aber fie wird doch bedeutend herabgejeht, fo da 
die Pflanzen allmählich ein bleiches Ausſehen bes 
tommen; auch das ftärkere Langenwachstum ber 
Stengel und das Zurüdbleiben der Blätter macht 
ſich dabei oft ganz deutlich bemerkbar. 

Wenn bei der vollen normalen Beleuchtung die 
Chlorophyllbildung unterbleibt, fo ift dieſe Erſchei⸗ 
nung nidt als E., Pondern als Bleichſucht (f.d.) oder 
Chloroſe zu bezeichnen. (S. auch Bumtblätterigteit.) 

Etislin, ein dem Chlorophyll verwandter Farbs 
geil, aan die on in a an 

. d.) der en herruhrt, vielleicht identiſch mit 
dem —— — (1. Blattfarbtoffe). Seine chem. 
Bufammenfegung tft nicht genau befannt. 
Brodgaus’ Konverjations-Berifon. 14. Huf. R.M. VI 


abien». 
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Etiquette, |. Etilette. 

Etlar, Carit, Pſeudonym, ſ. Brosboll, Joh. 
Karl Chriſtian. 

Etmal (niederland., d. i. Tag), in der Nautik die 
Zeit des aſtron. Tags von 12 Uhr mittags bis zum 
nachſien Mittag. Der Ausdruck wird meiſt mit 
Bezug auf bie von dem Schiffe während dieſes Zeit: 
raums zurüdgelegte Fahrt in Seemeilen angewandt. 
Durchſchnittlich kann man für Dampfer 300 See: 
meilen, für Segelichiffe 120 Seemeilen als mittleres 
Reit e:&tmal rechnen. 

ea, Zuname der Stadt Randazzo (j. d.). 

Etoges (fpr. ao warf im franz. Depart. 
Marne, Arcondifjement Epernay, 25 km im SSW. 
von Epernay, Kanton Montmort, an der Straße von 
EhAlonz-fur-Marne nah Montmirail (1896: 520 
€), ift geſchichtlich deniwurdig durch das Gefecht 
14. ebr. 1814. Blücher verfügte bei Bergeres⸗les⸗ 
Vertus über 18000 Mann, darunter wenig Kaval- 
ferie, und war über das Schidfal ber von Napoleon 
11. $ebr. bei Montmirail gefchlagenen Korps Yord 
und Saden in Ungewißheit, beihloß jedod ben 
Vormarſch auf Montmirail. Am 13. Febr. traf die 
Vorhut unter Graf Zieten bei €. auf Wiberftand, 
doh zog ſich Marmont auf Vauchamps zurüd; 
Bluchers Hauptquartier fam nah Champaubert, 
Napoleon erreichte Chäteau-Thierry. Am Morgen 
des 14. rüdten Blüchers Truppen weiter vor, trafen 
aber bald auf die durch Napoleon verftärkten Streit: 
krafte Marmonts und mußten Vauchamps räumen. 
Blücher befegte eine Stellung bei Janvilliers mit 
den Korps Kleift und Kapzewitſch. Da Napoleon 
immer neue Streitkräfte (zufammen 80000 Mann) 
beranführte, wurde 2 Uhr nachmittags der Ruckzug 
angetreten. Die franz. Kavallerie verfuchte die 

anfen zu umgehen und ven Wald von E. vor den 

reußen und Rufen zu erreichen, vermochte aber den 
Marie ver Infanterte nicht aufzuhalten. Aber eine 
anz. Rolonne war in E. eingedrungen, und es ent: 
pann ſich ein hartnädiges Gefecht mit der ruff. Nach 

t. Erſt in der Nacht erreichten die Truppen Blü⸗ 
chers Bergeres:le3-Bertus; man hatte 6000 Mann 
verloren. — Val. von Sothen, Das Gefecht von E. 


(Berl. neh ' — = 
(ft3., fpr. etöal), Stern; & la belle 6toile 
($pr. bel), unter Seelen — 

Eton (ſpr. iht'n), Stadt in der engl. Grafſchaft 
Bucingham, am linlen Ufer der Themfe, 
weftlih von London, grsibe: von Windfor, mit 
dem eine eiferne Brüde es verbindet, mit (1901) 
3293 E., verdankt feine Bedeutung der von Hein- 
rich VI. 1440 gegründeten, anfehnli — 
Gelehrtenſchule Eton College, der berühmteften 
und geöhten von ganz England. Die Schule gleicht 
im Hußern und Innern einer Höfterlihen Anftalt. 
Ihre ie mit den Klaſſen, Wohnungen u. ſ. w. 
umfchließen zwei vieredige Höfe und find in got. 
Stile ohne gierungen erbaut, ebenfo die Kirche, 
die neben dem Altar eine ſchhne Rapelle enthält und 
aud wegen ihrer flachen Dachkonſtruktion mertwür- 
dig ift. Die a der Freiftellen für die Alumnen, 
bie Tönigl. Scholaren (aud) Collegers) heißen und 
ſchwarze Tudröde von Monchsſchnitt tragen, ift 
auf 70 feſtgeſetzt und wird durch periodische Crami⸗ 
nationen ergänzt. Das Hauptlontingent der Schu⸗ 
ler beiteht jedod) aus ben gegenwärtig die Zahl von 
900 überjchreitenden fog. Oppidans, die in einer 
Anzahl zur Schule gehörigen, meiftens von Leh⸗ 
vern verwalteten großen Häufern wohnen und für 

18 
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Do) mung und Koſt jährlich je 105 St. zu ent⸗ 
ehe jaben. —R ne med. 


haus, abale aber außerdem einen Classical Tutor, 
ber ſiets ein zur Schule gehösenber Lehrer ift und 
ben ihm zugewieſenen Schülern Unterricht erteilt, 
daneben aber aud) die Se — ehe ſie ein⸗ 
eliefert werden, zu prüfen hat. Jeder — 
har ber Philolog ift, ar Tutor Br in feinem Haufe 
nt Sealnge: 0 daß thatfächlich meift der 
Kin Hauſes weit größer ift als der der 
—— Über der Schule fer ein Verwaltungs: 
tollegium (Governing Body), beſtehend aus einem 
ſehr body befolveten Präfidenten, ber ben Titel 
— hat, und neun von den Univerfitäten Dr: 
fm und Gambridge und verſchiedenen wiſſenſchaft⸗ 
ne Korperſchaften ernannten Fellows, die in: 
en nicht am Orte wohnen und mit den vor 1872 
ernannten Fellows nur den Namen gemein haben. 
Diefe Iegtern ſind auf dem Ausfterbeetat. Der Re 
form, die an die Stelle eines Stifts für emeritierte 
Lehrer aus dem geiftlihen Stande ein Kollegium 
von Vertretern der Wiſſenſchaft geſetzt hat 2 te 
eine Reform in der Oriehungämeie Die Mat be: 
matik wird jegt gründlich gelehrt, und es befteht 
eine befondere Abteilung für Naturwifienihaften 
mit Un! teilungen für Phyfiologie, Geologie, 
Biologie und Chemie; ein phyſik. und ein hem. 
Saboratorium, ein Obfervatorium und ein nature 
biftor. Mufeum. Die en, die ſich auf dem Ge⸗ 
biete der Naturwiſſenſchaften auszeichnen, werden 
von Unterrichtsſtunden in andern Fächern dispen⸗ 
ſiert. Ebenſo ſteht es einem gepline, ber bie Fifth 
Form (ettva_ der deutihen Selunda entſprechend) 


erreicht hat, fa, ſtatt des Griechiſchen Unterridt in 
der Beutih hen Sprade zu wählen es lich eh 
eine 


für Schüler, die die militär, kn 
wählen. Kar die förperliche Erziehung wird reichliche 
Sürforge getroffen, befonders eifrig wird das 8 Ri 
dern betrieben. — Bl. 2 Lyte, A history of E. Col- 
lege (3. Aufl., Zond. 1899); Euf, History of E. 
College (ebb. 1899); Benfon, Fasti Etonenses. 
Dal history of E. (ebd. 1899); Clutton: 
Brod, Eton (ebd. 1900). 
Etonnieren (frz.), in Erftaunen fegen, erftau: 
nen; etonnant (jpr. "näng), ftaunend, erftaunlich. 
uffieren (fr3., pr. galt ), eritiden, bämpfen; 
Etouffade (Eitouffade), dad Dämpfen, ge: 
dämpftes Fleiſch; Etouffement (fpr. etuff'mang), 
one ehe —— (ff d’rih), Unbefi we 
urderie pr. eturb’rib), Unbeſonnenheit, 
unbefonnener Streich; etourdieren, betäuben, be: 
Kant a nerbläffen; Etourbdi, obefonnene 
enfi ilbfang; Etourdiffement (fpr. etur⸗ 
A mi Es Betäubung, ee 
er etraͤngſch), fremd, befrem: 
dend, en. re (ipr. etrang! a chen emder. 
et, Fluß in Tranglafpien, |. Atrek. 
trennes (fr;., fpr. etrenn; vom lat. strena), 
Gefhente, die man zu ee in Sranfrei den 
Semilienmisgliedern u. ſ. m. macht, und bie unge: 
ſähr unfern eihnahtägeihenten entſprechen. 
Etrepagun (ſpr. -pannjih), Hauptort des Kan⸗ 
tons E. im Arrondiſſement Les ÄAndelys des franz. 
Depart. Eure, 50 km im SD. von Rouen, an der 
Linie Pont del Arche⸗Giſors ver Franz. Sotalbahnen, 
hat (1896) 1778, ald Gemeinde 2120 €. Hier wurde 
in der Nacht zum 30. Nov. 1870 eine Abteilung des 
ſächſ. Armeelorp3 von den Franzoſen überfallen und 
zum Rüdzuge gendtigt. 





Etonnieren — Etrurien 


@tretat (fpr.-tab), Bade: und dFiſcherort im Kan⸗ 
ton Eriquetot-P’Esneval, Arrondifiement Le Havre 
des franz. Depart. Seine: en 27 km nord: 
öftlich von Havre, am Meere und am Ausgange 
eier Thäler, an der Bahn Les Nr (15 km), hat 
Ni806) 1845 1845, ald Gemeinde 1950 €., Poſt, Tele, a, 
neu CngerihteteBabegeblube und —8— leige illen 


Die Umgegend, in der viele Altertümer gefunden 
worden ind, if durch re Br aus⸗ 
obe Nabel von E. 


ven, darunter die 70m 
teöpol:Ballan, 


tedpo) . Ballan 
— Sir im Kreis Sofia 
(and) in Bulgarien, IND. von Sofa, 
an dem rechts zum Isler gebenven Mali:Sster, 
in 550 m Höhe, am me des Etropol-Bal- 
tang, u, (1893) 85 
Etruria (fpr. —— Ort in der engl. Graf: 
{haft Stafford, Ikmim fd. von Stole⸗ upon⸗Treni, 
* (1891) 6397 E., entſtand aus ber 1760 von 
jebgiwood (f. d.) errichteten Fabrik feiner Fı Japener- 
waren und iſt jetzt Mittelpunft des etwa 640 10: 
Ben Thonwarendiftritts (f. Botteries), mitvo Ieiden 
Städten und Dörfern, in welchen faft nur Thon 
waren, un und Porzellan fabriziert werben. 
en (lat. Etruria; grch. Tyrr. ee 
Altertume Name ve3 Landes am Tyrrheniſchen 
oder Untern Meer, das von Ligurien durch das 
Arnothal, vom cispadaniſchen Gallien durch den 
Kamm der Apenninen, durch den Tiber von Um⸗ 
brien, den Sabinern, Latinern und dem Gebiet von 
Rom veſcichen war. Der Name Tuscia war für 
das Land erit in fpäterer Zeit, dagegen der Name 
Tusci neben Etrusci ſchon fril Hr dag En 
üblih. Das Land wird von gehteeic en $! 
teils Augläufern des Apennin, teil fe che er 
Höhenrüden, —— * von denen beſonders as 
Ciminiſche Waldgebirge im ofen zu nennen en 
Zwiſchen den Hügeln öffnen ſich fruchtbare Th; 
teil3 von Fluſſen durchzogen (unter denen der 
jest Arno, und Clanis [Ehiana] die Bebeutenbften 
—5 — teils aut Landſeen vulkaniſchen U: —* 
wie der Lacus Traſimenus weſtlich won 
* gia), der Lacus orfienhe bei = 
init (Boljena), der Larus Ciminius — — di Ron⸗ 
glione oder di Vigo) und der Lac: 
ba Sabate (jet Lago di Bracciano). (S. Fe 
Das alte Jtalien, beim Artikel Italien.) 
Die alte Benslferung ehdrte teils dem ligu: 
rifchen, teil3 dem umbrif tamme an. Nach den 
von den Alten en Nachrichten brangen 


ae re DI. Die rtaufends v. Chr. 

vᷣelasgiſch⸗griechiſche hne Seefahrer und er 
täuber verrufene Koloniſten aus der Umgebung ber 
Stadt Tyrrha Safe 


i ein, bie fih an der 
feftfegten und al ch jene Ureinwohner unter 
warfen. Während num bie Griechen für das durch 
2 chmelzung der Einbringlinge mit der Urbevöl- 
entftandene Mifchvolt den alten Namen 
—— Tyrsänoi, Tyrrenof) allezeit beis 
ebielten, m nannten ſich die 5 des Landes ſelbſt 
fortan Rasenas (ra&nes), d. h. wahrſcheinlich «bie 
—— en vorge 
Bevblkerung, die fie zu einer Art von Leibeigenen, 
nad) Weife ber theflalifchen eften, machten. 
Nad) einer andern zuerſt von Niebuhr vertretenen 
Anſicht wären die Etrusfer ſtammverwandt mit dem 
Alpenoolte der Rhater und höchft wahrſcheinlich zu 
Sande in Mittelitalien, von den Alpen aus vor- 
dringend, eingewandert. Thatfählih findet mar 


Etrurien 


nämlid) die hauptjächliciten Sitze der Etrusker, ſo⸗ 
weit unfere Kenntnis zurüdreicht, im Gentrum, meift 
near im Often Tyrrheniens; mit Ausnahme von 
Falun, — man feine einzige größere unmittel- 
—— * egrün dete eu — ee j a 
in Lemnos aufgefundene pelasgiſche rift fe 
allerdings bie —E Verwand Ye pi 
rheniſchen Beladger des Ugaiſchen Be mit * 
Tyrrhenern Italiens außer Zweifel; fie iſt daher als 
* tftüge der erſtern Anſicht aufgeführt worden. 
wäre auch eine heist, der —— — 
— * von Weiten her denkbar. Bon ben 
wrhener umgebenden Kaalden Völterihaften 
wurbe mit einem italifhen Ableitungzfuf in 
Name Tarsco- gebildet, woher der Plural um! 
Turscor, mei, — Han gebrauchten die — 
uch die ihrem er, nad — Namen 
Etrusci (Boll) und 
u welcher Bölkerfamilie hr Bolt gehörte, ift 
nit 1 da Fa Sprade, von ber 
Ta Hin ae in Sn siften, befunderg * 
chrift aben, 


leinen ſchluß an 
andere —5 —— en gefunden hat. Solcher 
—— iſt ſchon nach den verſchiebenſten Rich⸗ 
ngen bin geſuͤcht worden, und eine größere Ans 
heberoorsogender Steige, hat in den legten 
— dieſem Problem eindringende Unter⸗ 
—5 — —S So hat unter anderm Wilh. Deede 
See In — if hab übt, Rh ee 
ini u erweifen fi bemüht, Sop 
aldi Er ae an Di 
en fin 


no 


d ee wie alle ähnlichen Verſuche, 
en Drientierende 

Übeköfäke den die 1a te der —* ‚Stolz, 
Urbevöllerumg Tirols» (2. — 


und er Meyer, «Efjays und. ae (8. 2, 
Straßb. 1893). Die Schrift der Etrusker ift, wie die 
. altitalifcher Volker, eine Abart der griech. 
chrift und geht zunächft” auf dad Alphabet der 
Haid ſchen Kolonien von Unteritalien zurad. 
Unter den etrusk. Städten find namentlich Veit, 
— — (jeßt er —5 (Chiuft), 
fia, Eo (Arezjo), gene ie⸗ 
iole), —E — Rufellä, Vetulonium, 
Saturnia, Sofa, Volci, Tarquinüi und Cäre zu ers 
wähnen. jen Stäbten bilb 
— jelbfändige Staaten, die zu einem Bunde 
t waren. Das Bunbesverhältnis ſcheint 
iemlid) (fe geweſen zu fein; doch wurden zu relis 
A und — Zwecen mindeſtens einmal jahr⸗ 
ingen beim Tempel der Göttin 
—* reg n den einzelnen Staaten be= 
ige —ã—., ——— Nehtenhereichaft unb priefter: 
i den Al 
wie es ſcheint, mit dem Slamen Lucumonen bezeichnet 
wurben, konnten ber König und bie Senatömit: 


glieber gewählt werben; an bie, Stelle ber Könige | üb 


1 
ſcheinen freilich fpäter überall jährlich wechſelnde 
Magiftrate getreten zu fein. U: Unter a — 
beſand fich ein großer Teil der Bevollerung in 
einer Klientel, die hier einen härtern und ftrengern 
atter al3 beiden anbern mittelitalifchen Bol 
ehabt zu Scheint. Der Stand ber Gemein: 
ien in den Städten gelangte zu feiner Bebeutui 
ie Kämpfe des — hatten hauptſächlich nur die 


Wirkung, die Staaten zu zerrütten und ihre Widers 
ſtandskra gen Rom zu ſchwächen. Der Einfluß 
der etruß Einntsverjaftung auf die römif ee 


im ganzen wohl nur auf einzelne Slußerli 


bie ontifen 


eten zwölf unabs | fach unterbroden 


delsfamilien, die, | fi 
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wie die Magiftratäinfignien, die Einrichtung der 
Liltoren, die Triumphzüge u. bal., zu beiähränten 
gm Dagegen kann die Einwirkung ves etruät, 

eligionsweſens auf die Geftaltung des römischen 
kaum geleugnet werben. 

Die Religion_der Etrusker, tiefinnig, aber 
düfter und Yeantafiearm, war in m Anwenbung 
auf das Staat: und Privatleben jorgfältig bis in 
das einzelnite außgebildet. Unter den vielen heiligen 

—* AR geheſe en bie des Gotterknaben Tages) 

Anjehen; — —— die 
ücher die 8 von ber ® 
ß mg der Götter, der Yuflbiebunn des Schich⸗ 
‚der Vergötterung ber Seelen. Außerdem gab 
es weitläuf ere Werte, in welchen die «etrusf. Dis: 
eiplin» ausführlich enttwidelt war. Die Götter 
felbft, Aſar genannt, deren Sig im Norden gedacht 
ward, zerfielen in zwei Orbnungen, bie der obern 
und verhüllten Götter, und die der zwölf Götter, 
welde von den lat. Autoren als ——— oder 
— De 5 Über die Kunſt 

e Runft. 

en ah, Jahrh. v. Ehr. erreichte bie Macht 
der Etrußter Nox en Höhepunkt. Ganz Oberitalien 
von Nizza bis Venedig und Ariminum war auf 
bem eigentlihen E. in Ihrem Befis; ſelbſt der größte 
Zeil Campaniens war il unterworfen, und 
in dem zwiſchen diefen beiden Gebieten liegen: 
den Rom regierte ein etrusk. Königögefchledt, bie 
—ã— Auch Oki un vr ae an € * 
gehor ee eit dem 5. Jahrh. v. € 
gan finten. Der —8 eg Pa 
reihe bed Ger — er war nicht im ftande, 
ein fo ausgedehntes Gebiet, in dem er graßenteild 
die Minderzahl der Bevölterung bildete, augen b bie 
ummohnenden, allmählidy eritartenden Nachbar: 
völfer überali gleichzeitig zu ſchutzen. Zuerft be 
garen die Römer, die nad) ber Vertreibung ber 

arquinier um 508 eine Zeit lang durch den ehufie 
hu König Porſenna in ein gewiſſes Abhängig: 

ertäperhältnis gebracht worden man, die etruß) 
Oberhoheit abzu! alon und 499 durch die Be 
lagerung von ia end zum Angriffstrieg gegen bie 
nördl. Hadbarı voryugzhen. 485 eröffneten jie Ben 
Kampf gegen Veil, der, duch Waffenftillftände 
, 396 mit der Zeritörung die 5 
Stadt durch Gamilus endete. 445—421 wurden die 
Gtrugfer duch die Samniten auf immer aus Cam⸗ 
panien verbrängt, und Ende bes 5. Jahrh. drangen 
e Scharen von Galliern über die Alpen in 
Kati lien ein, die in ver Po⸗Ebene fich nieberließen und 
im Verein mit den Ligurern alles Land nördlich bes 
Arnus, mit alleiniger Ausnahme von Mantua, an 
tifjen. Bald wurde aud) der Ciminiſche Wald, ber 
etwa ſeit 375 die Grenze gegen die er bildete, 
von den letztern (unter uns Fabius Rullianus) 
erſchritten und bie Macht €.3 vollends gebrohen, 
namentlid dur die großen Schlachten am Vadis 
monifhen See, wo jener Fabius der Macht ber 
Etruster einen entſcheidenden Schlag verſetzte, und 
283, wo bie Römer den Etruslern und den mit 
ern | ihnen verbundeten Galliern eine ſchwere Nieber- 
lage beibrachten. 280 wurde ganz G. genötigt, in 
ein abhängiges Bundesgenofienverhältnis zu Nom 
zu treten; zu Anfang des Bunbeögenofienkrieges 
wurde €, den Römern treu geblieben war, 
mit dem rom. Bürgerrecht befchentt. Den Unter: 
gang der etrusk. Eigentümlichteiten, die bis zu Aus: 
gang der röm. Republif in Sprahe, Sitte und 
18* 
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Religion unverändert fortbeitanden hatten, befür: 

berten beſonders Sullas Anweifungen von Land 

an feine Veteranen und die —— — die 

Octavian anlegte; dieſer war es auch, der bei der 

Meueinteilung Sen in elf Regionen bie Gren⸗ 

jen €.3 im Nordweiten erweiterte und bis Luna und 
is an den Sg [uß ausdehnte. 

Seit dem 3. b. nt. Chr. wurde der alte Name 
€. durd ven Namen Tuscien verdrängt, der nachher 
in den Namen Toscana (f. d.) überging. Nur no 
einmal tauchte der alte Name bes Landes wieder 
auf und zwar feit dem 10. Dit. 1800, wo €. ober, 
tie man es oft, obwohl mit Unrecht, ud jenannt 
bat, Hetrurien vom franz. Erften Konſul Bona⸗ 
parte dem Erbprinzen Ludwig von 
Königreic überlailen wurde. Nad feinem Tode 
1803) übernahm feine Witwe, die Infantin Marie 

uife von Spanien, als Bormünderin ihres Sohnes 
Karl Ludwig bie Regierung, die fie jedoch ſchon 
10. Dez. 1807 infolge eines zwiſchen Frankreich und 
Spanien gejchlofienen Vertrags wieder nieberlegte. 
E. wurbe hierauf gun Provinz und dur Senats: 
matıbu. vom 30. Mai 1808 für einen Teil des franz. 
ertlärt, 1809 aber Napoleons Schweſter, 

ein — (. d.), als ——— des 


Kaiſers, übergeben, die von da als Großherzogin 
von Toscana das Land vo ihr e, es aber 
1814 wieder an Ferdinand IIL., das frühere lothr.» 


habsburg. Regentenhaus, abtreten mußte. 
Litteratur. RD. Aue Die Etruster (2Bre,, 
Bredl. 1828; 2. Aufl. yon Dede, Stutig. 1877): 
No Dezvergers, L’ rurie et les Etrusques 
2Bde., Bar. 109); . Taylor, Etruscan researches 
(Sond. 1874); a Über die Sprade der 
Etrusker (2 es —6* 1874- 75); Deede, Etrusl. 
gi ingen (Heft 14, Stuttg.1875—80); PB | 
trust. een aan Selle Goti. 1879—80) ; Deede 
— 535 — und len (Heft 
16, hut 186 16 uno, Die Etrusker und 
ihre Spuren im Volt und im State der Römer (Bor- 
gefdichte Roms, Bd. 2, Graul ); Monmſen, 
m. Geſchichte, Bd. 1@. Aufl., —* 1888); Bauli, 
opus inscriptionum etruscarum (Lpz. 1893 fg.). 
Bol. Gern nn, 


N „bien Tafel: Etruss 
een he ak, er €. 8., deren Entwidlun * 
etwa vom 8. Jahrh. v. Eh. big i nn bie hellenifti 
Zeit verfolgen Tann, zeigt, bei aller Abhäng! 
von fremder Kunft boch einen eigenartigen — 
rakter, der ſich teils in einem ſiark entwidelten 
Sinn für das Praftifche, teils in einer gewiſſen 
Schwere und Anmutlofigteit ver Formen aus ſpricht. 
die Zeit, bevor no 
ihnen benannten Gebiet fehhaft wurden, fällt bie 
eriode der fog. Billanovalultur (j.d.). Infolge der 


neuen Sitten, welche die Etrusler mitbradhten, und. 


der reg: des Landes mit dem 
Orient verſchwand dann die alte einheimifche Kultur. 
Während für dieſe dad Verbrennen der Toten — 
nend iſt, war es bei den Etruskern, die wie die gyp⸗ 
ter an eine yortfegung des irdiſchen Daſeins glaub: 
ten, Braud, die Toten zu begraben. Es find viele 
Srablammern, bei Chiufi (f. d.), bei Perugia (f.d., 

Grab der Volumnii) und Eorneto Torauinda \.d. ) 
erhalten, bie Fe ihrem architektoniſchen br mud 

und ihrem reihen Inhalt eine wertvolle, aber auch 
ie die einzige Duelle für bie Kenntnis der E. K. 
bilden. Für die ältere Zeit, bis in das 6. Jahrh. 


in vr 4. Jahrh. v. 
ala | Dieſen en ai Eichen ee — 
Eigenart. 





die Etruslker in dem nach 9 





Etrusker — Etruskiſche Kunſt 


hinein, iſt der Einfluß orient. Muſter maßgebend, 
die durch die Phönizier den Etruskern vermittelt 
wurden. Das Fre eh ch befonders in den Schmud- 
formen, unter welchen Rofetten, — 
metten und — von Sphinzen, 
reifen u. dal. vorwie ie —* ingen zu 
Griechenland beginnen Yon im 8. Jahrh., von der 
dit ber — — in Unteritalien und 
icilien an; griech. Kunſtler, wie Demaratos von 
Korinth, iamen nach Etrurien, und grieh. Ware 
fand dort reihen Abjag. Am "Tebbafteften wurde 
die hg ünftlerifcher Erzeugniſſe aus Griechen 
land feit dem 2 D ehr: und feste fi bis 


bie Baukunſt am meilten Die 
Städte, meist auf Hügeln oder Bergen im Innern 
des Landes gelegen, waren mit Mauern umgeben, 
die aus großen, ohne Mörtelverband geichichteten, 
teils unregelmäßig, teild rechtwinklig behauenen 
Steinblöden gebaut wurden. Die Etruster haben 
den Bogen: und Gewolbebau zuerft zur gie 
erhoben und zur Nußanwendung —— 
gi en nißtn Die nal und Brüi Se Ey 
iterbo, B dei, fondern auch die groß: 
artigen Stier! An — Perugia, Falerii 
Fig. 2]) und der Gewolbebau in den ern bei 
., Wie in Rom das etrusk. Vorbild gemirkt 
hat, zeigt ſich in dem gut gefügten Quaberbau der 
Servianiſchen Stadtmauer — mehr noch in den 
Wolbun gen der Cloaca maximi 


Die je der Gräber it e nah ende, der 
Art der} tattung und der Bo! heit 
verſchieden. Die Altche,} in der Ebene *— chende 


—* iſt das Hügelgrab (Tumulus), beſtehend aus 
gelförmigen, auf einem gemauerten ober 
feifgen nterbau ereihieten Erohügel in — 
oder —— De tal a ji am hai 
—— el, en⸗ ober jäulen migen —— 


waren Grab! t, ee 
ein ober mehrere Zugänge ten. Cine andere 
Art von Grabanlagen haben die Ausgrabungen 
in Bologna (Felfina) kennen gelehrt. Hier find 
Dix Toten in Gruben gebettet, die oben mit 
em kreis⸗ oder län lihrunden Dentftein ge⸗ 
fmnat find. Die Relief auf den letztern, nach 
orient. und fpäterhin griech. Muftern ausgefül 5 
zeigen Darftellungen von — de 
bie Berftorbenen mit fid führen, Kämpfe, Gelage, 
Tänze u.a. (Bgl. Zannoni, Gli scavi della Certosa 
u i Bologna, 1876.) Die in den gebirgigen Gegen: 
übliche Art von Gräbern find die in ben 
re Kammern (f. Fig. 9), die im Grundriß 
und im innern Auspuß das etrusf. Haus, vom eine 
ne um prunkvollausgeftatteten,nahahmen. 
te einzelnen Gemacher find durch von- 
einander getrennt, die mit Thüren oder Fenfter: 
Afmungen‘ verjeben durch Pilaſter und Niſchen be- 
t werben. Zwei au dem Felſen gemeibelte 
Säulen ftügen die Deden. Bei zahlreichen — 
war ber Innenſchmuck in Malerei ausg 
zeigt ig. 12 die nad) altetrust. Weiſe alten 
Shonplatten aus einer Grablammer von Eäre, 
Fig. 13 die auf enge Beziehung zur griech. Kunft 
deutende Wandmalerei aus einer Grablammer zu 
Corneto. Vielfach wurde aud die een der 
Gräber Minftlerif ee indem dur) Thür: 
umrahmungen oder tempelartige Faraden an der 











ETRUSKISCHE KUNST. 









BR . ne 1: age 4. Ensbe mit 
rabmal der Horatier ler Gang 

Auge eu, Ealezlt. und Coriatier. (Museum In 
Leiden). 





1. Etruskische Säulenoränung: 
a Säulenkapitäl, 5 Pfeilerkapitäl, 
e Säulenfufs der Cucumella 
bei Vulch, 

d Pfeiler aus einer Grabkammer 

a b. Grundrifs des etruskischen 5 
Tempels. 6. Kapitolinische Wölfin mit Romulus 
und Remus (Rom). 











11. Handapiegel; 
a mit Semele und Bacchus, 





10. Thonsarkophag aus Cäre. 
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Etruskiſche Kunft 


Felswand gleichſam der Eingang des Grabgemaches 
gelennzeichnet wurde. Veribieen hiervon war nach 
der Schilderung Varros das Grab des etrusf. Königs 
Borjenna, beftehend aus in Stodwerken übereinans 
der geordneten Pyramiden auf einem großen vier⸗ 
edigen Unterbau. B 

Weniger fiher befannt s die Architektur der 
etrusk. Tempel und Wohnhäufer, davon ihnen 
nichts erhalten ift. Nach der ſchwer verftänplichen 
Beſchreibung bei Vitruv hatte der etrußt. Tempel 
(1. Fig. 5) nit die langliche Form _ wie der gries 
chiſche, ſondern eine mehr quadratifche Geftalt; er 
war in der Mitte geteilt, fo daß die vordere Hälfte 
von einer Säulenhalle, die hintere von der Eella ein: 

enommen wurde, die, meift für eine Dreizahl von 
ttheiten beftimmt, durch Querwände in einen 
mittlern Hauptraum und zwei Heinere Nebenräume 
abgeteilt wurbe. Nach folhem Plan war der große 
Tempel des iter Capitolinus in Rom gebaut, 
der nad) der Überlieferung von Tarquinius Priscus 
gegründet und von Tarquinius Superbus vollendet 
wurde; dann breimal durch Brand zerftört, wurde 
er nach dem alten Grundriß zulegt unter Domitian 
wieber aufgebaut. Die altetrust. Säulen (f. Fig. 1) 
erhoben N, abweichend von der dor. Ordnung, 
auf einer wulftartigen Bafis; doch mar das Kapitäl 
(f. Fig. 1,2 u. b) dem doriſchen ähnlich, nur von 
tnapperer Form. ir den fünftleriihen Schmud 
wurde im weiteften Umfange gebrannter Thon vers 
wendet. Bemalte —— dienten zur 
Verlleidung des Geballs, und Reliefs und Statuen 
aus Thon fallten die Giebel. Zahlreiche Reſte der⸗ 
artigen Schmudes find in Falerii, Conca (bei Rom) 
und Alatri gefunden. Erhaltene tempelartige Grab: 
mäler mögen Bngient eine Borftellung von dem 
Aufbau des etrusf. Tempels geben (f. Fig. 7). Die 
Kenntnis der Außern Ericheinung der Wohnhäufer 
ift noch viel unficherer. Beſſer befannt ift das Aus: 
ſehen des Innern durch die plaftiichen Architelturen 
und Gemälde ver Feljengräber. Das von Vitrun be: 
chriebene fäulenlofe Atrium tuscanicum (f. Atrium) 
mit dem in der Mitte offenen Dach finbet fich bei 
den Gräbern nicht. 

Die Stulpturin Etrurien diente weſentlich deko⸗ 
rativen Sweden. Marmor fehlte, dagegen arbeitete 
man viel in Kaltftein(Tuff) und Terracotta und ver: 
ſah dieſes geringere Raterial mit einem farbigen 
Überzug. Die Reliefs an den Seitenflädhen der Sarto: 
phage und Eiften haben ſich zum Teil I ihrem 
vollen Farbenihmud erhalten. Auf den Sarlopha: 
gen, die als Rubebettengebadht, find die Berftorbenen 
meift wie zum Mahle gelagert dargeftellt (1. ig. u: 
Namentlich in diefen Figuren fpricht fich ein lebhaft 
entwidelter Sinn für das Individuelle aus. Die 
auf die einfache und entſchiedene Wiedergabe der 
Wirklichleit ausgehende Borträttunft der Etrus⸗ 
ter findet in der rom. Vorträtkunft ihre Sortfepun . 
Berühmt war im Altertum die Bronze un 
der Etrußter; von größern erhaltenen Bronzewerfen 
find die beveutendften der Knabe mit der Gans 
(im Mufeum zu Leiden; f. Fig. 4), die Marsftatue 
im Batilan, die Ehimaira (}.d.) und die eines Red⸗ 
ners in den Uffizien zu Florenz; die berühmte kapi⸗ 
toliniſche Wolfin (f. Fig 6) ift eher ein griech. als ein 
etrust, Wert. Beſſer befannt find die Erzeugnifje 
des Kunſthandwerks, von denen faft jeves Mu: 
feum eine —8 Menge befigt. Der Schmud weiſt 
griech, Einfluß auf, und die auf den bronzenen Spies 
gen (f. Fig. 11) und Eiften eingravierten Bilder 
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zeigen griech. Mythen mit etrusk. Vorftellungen ge: 
miſcht. Zieh in Yom ind, namentlich vom 4. Jahrh. 
v. Chr. an, al3 der Betrieb in den etrust. Wert: 

ätten zurüdging, derartige Werte zahlreich gear- 

reitet, darunter fo hervorragende wie die Fico⸗ 
tonifche Gifte (1. D. umb Sig. 8), Me bei ihrer 
vollendeten Feinheit der Asfihrung den beiten 
Stüden echt grieh. Kunft kaum sich. 

‚ Die Ausbildung der Malerei fteht in enger Ber: 
bindung mit der Arditeltur. Thonplatten, die zur 
Verkleidung ver Wändeund Gebäfte dienten, find mit 
figürlihen Darftellungen und Ornamenten bemalt. 
Größere zufammenhängende Kompofitionen er in 
den Wandgemälden aus den Grablammern erhalten. 
Die älteften Gemälde aus dem 6. Jahrh. v. Chr. 
zeigen nicht nur in der ey fondern aud in 
der Färbung den Einfluß der griech. Malerei. Die 
ſchonen Bilder in der Grotta del triclinio in Cor: 
neto (j. Fig. 13), welche Tanz und Gelage ſchildern, 
erinnern an die fräftige Zeichnung der attiſchen 
Bafenmaler; einen freiern Stil zeigen die Gemälde 
der ebenfalld zu Corneto befindlichen fog. Grotta 
dell’ Orco, die wohl im 4. Jahrh.v. Chr. entftanden 
find. Rad) und nad) bildet ſich eine reichere Färbung 
und eine mehr malerijche rn aus. Inden 
Darftellungen weiſen die Gemälde neben vielem 
Griechiſchen auch manches eht Etruskiſche auf, ſo⸗ 
wohl in den aliern ausſchließlich auf den Toten⸗ 
dienſt bezuglichen Bildern (f. Fig. 12) als in den 
jängern, vorwiegend _mptholog. Scenen, Schilde: 
rungen tein etrust. Sagen dagegen, wie in dem 
Srangoisgrabe von Vulci, find Jelten. 

Die etrust. Keramik ftand unter dem Einfluf 
der hochentwickelten Bronzetehnit. Die zahlrei 
vortommenden altertümlichen Bafen mit ſchwarzem 
eg von metalliihem Olanz und mit ein⸗ 

epreßten Ornamenten oder Tierftreiten (fog. Buc⸗ 

erovaſen) und bie fingen ſchwarzen —32— 
deren Herſtellung von Campanien aus in rien 
heimifc wurde, find beutlihe Nahahmungen cife: 
ierter und getriebener Metallgefäße. Fra ſchließt 
ſich die bejondere Gattung der ſog. Canopusvaſen 
an. Diefernere Thonware as man aus Griechen: 
land, jeit dem 5. ah v. Chr. aus Athen. 
gi te Zeil der zahliojen erhaltenen bemalten griech. 

aſen ftammt aus etrusk. Gräbern; in Vulci allein 
wurden 1830 über 3000 wohlerhaltene Gefäße auf: 

jefunden. Aber die mafienhafte Einfuhr von Athen 
Bükte teinen Aufſchwung der einheimischen Keramit 

ur Folge. Etrust, Töpfer verfuchten zwar in ber- 
Men zehnit zu arbeiten; aber die wenigen fhmarz- 
und rotfigurigen Vaſen einheimischer br 
men kaum über uspakın Nachahmung hinaus. 

Litteratur. Abelen, Mittelitalien vor den Zei⸗ 
ten röm. Herrſchaft nad) feinen Dentmalen darge: 
ftellt (Stuttg. und Tüb. 1843); Dennis, The cities 
and cemeteries of Etruris (2 Bde., Sond, 1849; 
3. Aufl. 1892; deutſch . 1852); Inghiramt, 
Monumenti etruschi (10 Bde., Ylor. 1821—26); 
Durm, Baukunſt der Etxusker (im «Handbuch der 
Architeftur IL,2,2. Aufl. Darmft.1892); Martha, 
Manuel d’archeologie ötrusque et romaine (Par. 
1884); derſ., L'art ———— 1888); Irilievidelle 
urne etrusche (Bd. 1 von H. Brunn, Rom 1870; 
Bd. 2 von ©. Körte, Berl. 1890—96); E. Gerhard, 
Etrust. Spiegel (Bd.1—4, Berl. 1839—68; Bd. 5 
von Kluegmann und Körte, ebd. 1884—97); derf., 
Etrusk. und campan. Vaſenbilder (ebd. 1848); 
Julius, Etrust. Kunft (in «Baumeifters Dentmäler 


tom: 
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des Haffifhen Altertums», Münd. 1884 — 88) 
®. Girard, La _peinture antique (War. 1892) 
Th. Seemann, Die Kunft der Etruster (Dresd. 
1890). Vgl. auch die Litteratur zum Artilel Etrurien. 
‚ Etich, bei ven Römern Athesis, von den Ita- 
lienern Adige genannt, feiner Wafjermafie nad) 
nädft dem % der bedeutendfte au Italiens, 
entipringt an der Reſchenſcheidek be Resca) 
aus dem in 1494 m Höhe gelegenen Relenle: 
in Tirol, fließt gerade nah S. über die Maljer 
Heide und bis Glurns, 17km weit, im Obern 
Vintſchgau, wendet fih nun nah SO. und dann 
nad D. durch dad 47 km lange Untere Bintfhgau 
bis zur Bafjeiermündung bei Meran (319 a); dar: 
& füdlih und apa, 34,5 km weit über vie 
Eifadmündung fort bis Branzoll, wo fie, 78 m 
breit, ſchiffbar wird. Im —— 177 — ihr 
Thal zum Teil verſumpft und weiter bis Bozen 
eine zum Teil von entwäjjerten Sumpfftreden ein: 
gear Thalebene. Nah ©. fließt fie nun durch das 
tihland (f. Karte: Zirol und Vorarlberg), 
unterhalb Rovereto durdy die wahrſcheinlich 883 
durch einen Bergiturz verurfachte Stromenge Sla⸗ 
vini di San Marco, dann zwischen ſenkrechten Felſen 
durch die Ehiufa di Verona (Beronejer Klaufe) und 
tritt 120 m breit aus den Alpen in die Ebene. In 
der Ebene gehen von ihr mehrere Arme zum parallel 
laufenden % und zahlreiche Kanäle verbinden beide 
e. Die 680 m breite Mündung bei Porto: 
oſſone kann als nördliciter Bunt des Br eltas 


etrachtet werben, fo dab E. und Po als Zwillings⸗ 
ftröme gelten dürfen. Die Länge der €. beträgt 
377,1 km (von denen 300 km ſchiffbar, bis Branzoll), 
ihr Stromgebiet 13896 qkm. Zur Beit der Römer 
lag das Flußbett nördlicher. ge ihr Anjchwellen 
und Austreten richtet fie oft große Verheerungen 
an, jo namentlich 1721 und 1774. Eine furdtbare 
Aberſchwemmung hat 588 den untern Lauf verän: 
dert; 300 Sabre Ipäter entftand infolge eines Erb» 
bebens ber jeßige Adigetto (ein Kanal, welcher 
ſich bei Badia vom Hauptbett loſt und über Lendi⸗ 
nara und Rovigo, zwifchen der untern E. und dem 
Vo, fließt); das alte Bett wurde Flumen Vetus ge: 
nannt. Im 15. Jahrh. bildete die E. fi einen Weg 
zum Tarlaro, der 1838 zugeſchuttet worden 3 Die 
Fossa Clodia de3 Plinius fheint dem Ganale 
di Ponte Lungha zu entfprehen und der Togisonus 
dem Bachiglione. Der Medoacus minor und major 
follen zwei Arme der Brenta fein. — Vol. Nicole 
Sugli antichi corsi del fiume Adige (Verona 1898). 

fchbuchtgebirge, |. Ditalpen. 
Etſchege, äthiop. Klofterwürbe, ſ. Abeffinifche 


iche. 

Etſchmiadzin, Etſchmjadſin. 1) Kreis im 
weitl. Zeile des rufj. Gouvernements Eriwan in 
Translaulafien, eine offene Hochebene, im S. vom 
Aras begrenzt und im N. von Ausläufern des Ala⸗ 
953 und des Kleinen Babe durchzogen, hat 
3858,1 gem, 124643 E. (62 Proz. Armenier, 31 
Proz. Tataren, 7 Proz. Kurden), Ader:, Gartens, 
Baummollbau und Viehzucht. Si der Verwal 
tung ift im Dorfe Wagarfhapat (armenifh 
Wagharihaban), ?/, km von €. und 19 km von Eri: 
tan, mit 3400 €. (Armeniern), Poſt ng ra 
— 9 Armenſh⸗ greorigniſcheẽ Kloſter, Mittel: 
punkt der nichtunlerten Armeniſchen Kirche (ſ. d.), 
ganz nahe im ©. von Wa arſhapet gelegen, das 
zum Kloſter gehört, am Zube bed 98 und ars 
nicharych und am Bewäljerungstanal Schach⸗arch. 








Etſch — Ettal 


Es beſteht aus drei nicht weit voneinander liegen⸗ 
den und mit Mauern umgebenen Teilen, jeder mit 
einer Kirche, weshalb das Kloſter von den Türken 
üticheKiliffe, d. i. Drei Kirchen, genannt wird. 
Der yeupiie ätihte und zugleich ältefte Zeil ent: 

It die Kirche Schoghagat ma alter Ausſprache 

cholakath) oder das eigentlihe E. Norböftlid 
davon liegt die Kirche Sta. Hripfime und ſuddſtlich 
die Sta. Kajane (Gajiane). Das eigentlihe E. hat 
die Geftalt einer hung und ift von einer 9m 
gehen und 2 km langen Mauer mit Zürmen und 

teßiharten umgeben. Darinnen liegt das Klo: 
fter mit der zu ihm gehörigen Geiftlihen Akademie, 
der Schule, der Buchdruderei, der Bibliothel (655 
Nummern teils gefhichtlicher, meift religiöfer Werte, 
davon nur 481 armenifh; vgl, Broflet, Catalogue 
de la bibliothöque d’E., Peteröb. 1840) und _bie 
zur Aufnahme der Pilger beftimmten Bauten. Das 
Klofter ift feit 1441 ber Sig des Katholikos (j. d.) 
und in neuerer Zeit auch des von Rußland einge: 
richteten, aus mehrern Erzbiihdfen und Bifchdfen 
beftehenven Heiligen Synods aller Armenier. Das 
en gu ildet die Kiche Schoghagat (b. h. 
«Aus! des Lichtör) oder E. (d. h. «Der einge: 
borene Sohn ftieg herab»), die 301 n. Ehr. von 
Gregor, dem Apoftel der Armenier, errichtet worden 
fein folL Sie ift ein —— — 
miger Kuppel in byzant. Stil und mit Wandmale⸗ 
teien in perf. Blumenftil. Das dem Apoftel Gre⸗ 
re gewidmete Tabernatel fteht angeblich an der 
telle eines ehemaligen Altar der Artemis, ber 
amt dem Gößenbilve in die Tiefe verſunken fein 
ol, als bier, der Heiland zu Gregorius in einem 
lendenden Lichtglanze herabftieg (vgl. Langlois, 
Collection des historiens d’Armenie, Bb. 1, Par. 
1867). Bejonderes —5 — genießt auch die Kirche 
durch die darin aufbewahrten Reliquien. 

An Stelle von Wagarihapat ——— 
nad) alter Ausſprache Walarſchapat) lag die alte 
berühmte Stadt gleihen Namens, die angeblich 
im 6. Jahrh. v. dr. nom König Eruand I. ge: 
gründet fein fol, im 2. Jahrh. n. Chr. als Reſi⸗ 
benz und Hauptort der Provinz Kotailh von König 
Wagharſch (Vologheies) befeftigt wurde. Als die 
Pforte und die Perſer das Anfehen des Katholitos 
um Drud feiner Glaubensgenojjen mißbrauchten, 
fob derfelbe mit den Mönchen, Archiven und Hei: 
igtümern in das Gebiet der Ruſſen. Der perſ. Hof 


, | verlangte hierauf die Auslieferung desſelben, und 


die ee ger Sa Forderung galt als eine 
ber Urfachen des Krieges der am ven Rufien, 
der von Paſtewitſch durd die Eroberung von €. 
27. April 1827 eröffnet wurde. Im Frieden von 
Turkmantſchai (22. Febr. 1828) ward E. mit andern 
Gebieten von Berfien an Rubland abgetreten. — 
Vol. Wagner, Reife nad) dem Ararat (Stuttg.1840). 

Ettal, Dorf im Bezirksamt Garmiſch des bayr. 
Reg.-Bez. Oberbayern, unweit der Quelle der Ammer, 
in 878 m Höhe, am ar Buße des Laberbergs 
deſſen gegie Gipfel, das Ettaler Randi 
(1641 m), in 3 Stunden zu erſteigen ift, hat (1900) 
629 kath. G., Rofterpebition, egraph, eine kath. 
Pfarrlirche. Die —5 — Gebäude der 1802 
Blei Benebiktinerabteienthalten eine große 

rauerei des Grafen Bappenheim. Die Klofterlirche, 
nad) dem Brande von 1744 im Zopfitil aufgebaut, 
enthält dad vom Kaiſer Ludwig aus Italien mit: 
geführte Madonnenbild aus carrariihem Marmor, 
das man der Schule des Andrea Pifano zufchreibt. — 





Ettaro — Ettlingen 


Bol. Seidel, Baugefchichte des Domes und Kloſters 
C Berl. 1890) hi 


@ttäro, ital. Bezeihnung für Hektar. r 
©itenheim. 1) Amtsbezirk im bad. Kreis Frei: 
Kuna, bat 181 qkm und (1900) 18191 (8558 männl., 
9633 weibl.) €. in 16 Gemeinden. — 2) Hanptftabt 
des Amtsbezirks E., am Austritt des Ettenbady3 in 
die Rheinebene und an ber Lokalbahn Rhein⸗Etten⸗ 
beimmünfter (15,9 km), ift Sig eines Bezirksamtes, 
Amtsgerichts (Landgericht Freiburg) und einer Be: 
zirtöforftei, hat (1900) 3106 E., darunter 148 Evan: 
geiifce und 91 Israeliten, Boft, Aelegranh, fchöne 
ath. Pfarrkirche mit bemerlenswerten Dedengemäl: 
den, neue Synagoge, got. Rathaus; Realprogymna: 
um (in Umwandlung zur Me begriffen), 
rbeitsſchule Spital, Gewerbe und Borfchupverein, 
Spartafje; Eigarren» und Leverfabrifation, Ader: 
und Weinbau, Baumſchulen und Handelsgärtnerei. 
— €,, 768 zuerſt urtundlid in Verbindung mit dem 
Kloſter Ettenheimmünfter, das hier Batronatsreht 
befaß, erwähnt, gehörte bi? 1803 zum Bistum Straß: 
burg, defien Ieter Fürftbiichof, Kardinal Prinz Ro: 
jan, 1790—1808 bier tefibierte und us begraben 
iegt, ınd fam dann an Baden. ., welhes 
Sammelplag franz. Emigranten war, ließ Bonaparte 
in der Racht vom 14. pr 15. März 1804 den Herzog 
von Enghien überfallen und gefangen nehmen. 
Etterbeeck, Vorſtadt von Brüffel (f. d. neb 
lan), an den Linien Brüfjel-Namur und Bruſſel⸗ 
ervueren ber Belg. Staaisbahnen ſowie an der 
Straßenbahn Schaerbeet » Jrelles, hat (1899) 
20471 E., Baumwollfpinnereien, Gerbereien, $ärs 
bereien ſowie Pottafches, Seifen: und Wacholder: 
laftfabrifen. x 
Ettersberg, Höhenzug nörblih von Weimar 
(1.d.und Karte: Königreih Sachſen, Provinz 
Sadfenu.f.io., beim Artitel Sadyfen, Rönigeeic), 
derim W. mit feiner hochſten Erhebun — ottels 
ftedter Ede, 481 m) beginnt und ‘ ‚allmählich 
niedriger werdend, auf eine Strede von 22 km oft: 
mwärt3 biß in bie Gegend von Apolda hinzieht. 
bildet nun einen einzigen, in feiner weſil. Hälfte 
ftart bewaldeten Rüden, der durch die Straße Weir 
marSdmmerda in den weitlihen großen und öft- 
lien Heinen €. getrennt wird. Er gem durchaus 
der Mufceltalfformation an. Die Ausſicht von der 
Hottelftenter Ede gilt für eine der [hönften in gan, 
ingen. Auf dem E., befonders auf dem naı 
mar [eostehmten Abhang des Heinen E., waren 
die Lieblingafi siermege Herverd. Auf der weitl. 
Hälfte feines Kammes liegt das von 1706 bis 1738 
erbaute großherzogl. Jagd: und Luſtſchloß Et: 
tersburg, auf das aht Walvalleen zuführen. 
Dabei befindet ſich das ſehr alte Dorf Ettersburg 
(229 G.) mit Kammergut und Förfterei, und ein 
27. DH. 1901 eingeweihter Bigmardturm. 
Gttingshanfen, Andreas, Keen Mathe 
ter, geb. 25. Rov. 1796 zu Heibel- 
berg, wo fein Zater, damals Major im öfterr. 
Generalitab, fpäter General, —— war, be 
trieb zu Wien neben dem Veſach der Univerfität 
aud militär. Studien und iu ad der Schule des 
öfterr. Bombarbierlorps den ind zu feinem ma⸗ 
them. Wifien. 1822 wurde er zum Profeflor der 
hohern Mathematik an der Wiener Univerfität er- 
namt. ine Schi «Die kombinatorifhe 
u. gain 1826) und die aBorlefungen über 
die hd ft tif» (2 Bde., ebd. 1827) me 
ten damal# die Aufmerkjamteit der gelehrten Welt. 
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Von 1826 bis 1832 gab er mit A. Baumgartner 
die «Beitfchrift für Phyſik und Mathematik (Wien) 
heraus. 1834 — te er die mathem. mit der 
vᷣhyſik. Profeſſur und 1887 zeigte er der Natur: 
ori ammlung in Prag die von ihm Ton: 
ierte und nad) ihm benannte magneto:eleftrifhe 
aſchine, eine namhafte Derbeflerung der von 
Er (1832) erfundenen. Seit 1844 widmete er 
ch ganz der mathem. Phyſik, auch hatte er bes 
deutenden Anteil an der Errichtung einer Alademie 
der Wiſſenſchaften 0. deren eriter Generalfetre: 
tär er war. 1848 folgte er bei der Reorganifation 


= | der Ingenieurakademie zu einer Art militär. Hoch⸗ 


ſchule dem Rufe als Profeſſor der höhern Mathe 
matit, Phyſik und Mechanik an diefer Akademie, 
1852 ward er an dad Wiener Polytehnitum als 
BVrofefior der höhern Ingenieurwiſſenſchaften und 
1853 zum Diveltor des won laliſchen Inftituts in 
Wien berufen. Er ftarb 25. Mai 1878. Sein Lehr: 
buch «Anfangdgründe der Phyſiko (4. Aufl., Wien 
1860), deſſen erite Auflage 1844 erſchien, zeichnet 
In durch Originalität und präcife = ung aus. Er 
nur ferner «Die Principien der heutigen Phyfitv 
(Wien 1857) undbearbeitete mit Baumgartner beſſen 
«Naturlehres (7. Aufl, ebd. 1842). 
Ettingshanfen, Konſtantin, Freiherrvon, Pald- 
ontolog und Botaniker, Sohn des vorigen, geb. 
16. Juni 1826 zu Wien, ftubierte hier Medizin und 
Botanik. 1850 berief ihn Haibinger an bie Geo: 
logiſche Reihsanftalt, wo ihm die Aufgabe zu teil 
wurde, die Lagerftätten foffiler Pflanzen in Hfter: 
reich zu unterfuchen und den gewonnenen Pflanzen: 
ja zu bearbeiten. €. wurde 1854 Profeſſor der 
otanit und mediz. Naturgeſchichte an der Joſephs⸗ 
akademie in Wien und nah deren Aufhebung 1870 
an bie Univerfität Graz verſetzt, wo er 1. Syebr. 
1897 ftarb. 1878—80 wurde er vom Britifchen 
Mufeum in London zur Unterfuhung der dor: 
tigen Sammlungen foifiler Pflanzen berufen. €. 
verdffentlihte in den «Abhandlungen ver Geolo: 
giihen Reihsanftalt» fowie in den «Dentichriften» 
und «Sibungäberichten » der Wiener Alkademie 
eine Reihe Arbeiten, von denen hervorzuheben 
find: «Die Tertiärfloren der dfterr. Monarchie» 
(1851), «Die tertiäre Flora von Häring» (1852), 
«Die Steintohlenflora von Rabnik» (1854), «Die 
file $lora von Bilin» (1866, 1868, 1869), «Die 
oſſile Flora von Sagor (1872), «Die fofftle Flora 
von Leoben» (1888) und «Über —— lien 
aus den Tertiärfchichten Steiermarld» (1893). Bon 
or Wen en E.s find anzuführen: «Photogr. 
lbum der Flora Oſterreichs⸗ (len 1864, mit 173 
photogr, Tafeln), «Die Blattflelette der Dikotyledo: 
nen» (ebd. 1861, mit 95 Tafeln in Naturfelbftdrud), 
«Die Farnträuter der Jetztwelto (ebd. 1865, mit 180 
Tafeln in Naturfelbftorud), «Phyfiographie der 
Medizinalpflanzen» (ebd. 1862) und mit Baform 
« iotypia plantarım austriacarum. Die Ge: 
ie anzen Öfterreih8 in Naturſelbſtdruck (2 Boe, 
, 10 Bde. Rupfertafeln, ebd. 1856— 73). 
ingen. 1) Amtsbezirk im bad. Kreis Karla: 
ruhe, hat 188 qkm und (1900) 26048 (13139 
männl., 12909 weibl.) €. in 19 Gemeinden. — 
2) Hanptfiadt des Anitsbezirks E., 7 km ſudlich 
von Karlsruhe, in 136 m Höhe, am Eingang des 
romantifhen Thals der Alb und an der Linie 
Heidelberg: Bafel der Bad. Staatsbahnen gelegen, 
mit Strajenbahn (2,70 km) nad dem Bahnhof, 
Sit des Bezirksamtes, eines Amtsgerichts (Land: 
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gericht Karlsruhe) und zweier Bezirkäforfteien, ift 
noch teilmeife mit Mauern umgeben und hat (1900) 
8040 E., darunter 2099 Evangeli tie und 70 Israe⸗ 
liten, Soße zweiter Klaſſe, kath. Schullehrer: 
jeminar, höhere Bürger: und Mädgenfhule Ge 
werbeſchule, königl. Unteroffizierfchule (im Si, 
Vorſchuß⸗ und Sparverein, ftäbti Be 
haus, private Heil- und Pflegeanftalt : Basbeleud; 
tung und Waflerleitung. Sr merhvürbi often Ges 
bäube find: er alte fürftl. Schloß, 1728-88 er⸗ 
baut, mit —7— em Garten auf dem Grunde eines 
rom. Kaftelld, 1689 von den Franzoſen niederge⸗ 
brannt und im Anfange des 18. Jahrh. neu gebaut, 
die 1689 zum Zeil erhaltene und en —— an 


tath. Pfarrkirche, die neue prot. Mi das Rat: 
haus und dad neue jhöne Rnabenf alba, vor 
welchem ein ſchones Krie —— Die Be⸗ 
völferung betreibt Hopfen⸗ we = und 


Weinbau, verbunden mit Bid. E eſtehen 
drei Bapierfabriten, eine Altien- — 
und Weberei (1200 Arbeiter, 30000 Spindeln), 
— Färberei, Bleicherei und Appretur⸗ 
anſtalt, Pergament⸗ aeg ee 
möhlen, 2 Eſſigfabriken und Biehmärkte. — €. ift 
aus einer röm. Niederlaffung hervorgegangen und 
wird 788 urkundlich al3 Ediningom erwähnt; ba: 
malß beftätigte Otto L dem Kloſter Weißenburg das 
Patronat und E. fein Marltrecht. 1227 fam €. durch 
einen Guteraustauſch mit Kaifer Friedrich IL. an Ba⸗ 
den, beilen en Markgrafen zeitweife die Pfarrrechte dem 
Klofter Lihtenthal überließen. —— hg 
in ein Stift verwandelt, das biß 1535 beitand. 
Im 17. Jahrh. rer €. zerftört, aber räter wieder 
aufgebaut. eher und Bolnishen Erb: 
Ken ge wurde € befannt durch die Ettlinger 
inie, die von hier biö zum Rhein m oaneen wurde. 


uli 1796 Moreau vom 
en Karl befiegt. — Vgl. Schwarz, Gejchichte | dur 
der Stadt E. (Rarlör. 1900 fg, 

Ettmũller, Ernſt Mor. abi, Germanift, geb. 
5. Dit. 1802 zu Gersborf bei bau i in Sachſen, 
ftubierte 1823 —26 zu Xeipzig en 4 
1830 in Sena, ging 1883 als Br or der 
deutſchen Sprache und Literatur an \ ymna⸗ 
ſium zu Zürih und war dort zugleich, ſeit 1863 
suöldin ih, an ber Hochſchule t! 3— Er ſtarb 

1877 in Unterftraß bei Zurich. Bon ſei⸗ 
nen laden Ausgaben mittelhochdeutfher und 
mittelniederdeutfcher Dichtungen find heute hoch⸗ 
tens noch brauchbar «Heinrichs von Meißen des 

auenlobes Leihe, Sprüche u. |. m.» (Dueblinb. 
'1843) und «Heinrich von Veldeke⸗ (Lp3. 1852). = 
gegen hat E. in «Sant Oswaldes leben» (Zür. 1835) 
den «Gubrunlievern» (ebd. 1841), in dem ach 
von froun Helchen sünen» (ebd. 1846), «Drendel 
und Brider (ebd. 1858) u. a. die Lachmannſ 
Methode aölern Kritik und eigene willlürlihe 
kritiſche Orundfäge fo unglüdlih angemenbet, 
daß diefe Arbeiten wertlos find. Mehr Ertrag 
brachten feine angelſachſ. («Lexicon anglosaxoni- 
cum», Queblinb. 1851) und altnord. Studien, die 
er namentlih verwandte, um altgerman. Sagen 
und Dichtun en in Überfegun ven betannt zu machen: 
«Lieder der Edda von den Nibelungen» (Hür. 1887), 
«Beowulf» (ebd. 1840), «Altnord. Sagenfhag» 
(ebd. 1870). ‚Die ormpe8 Stabreimd fuchte . auch 
in einer felbftändigen Dichtung «Deutfche Stamm: 
tönige» (Zür. 1844) wieder zu beleben, der er 
(anonym) zwei humoriftifche Epen: aKarl d. Gr. und 


€. wurde 9. und 10. 
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das fränf. Jungfrauenheer» (2. Aufl. ebd. 1847) und 
«Das verhängnisvolle Zahnmeb, 2. Karl d. Or. 
und der heil. Goar» (ebd. 1852), folgen ließ. Sein 
Handbuch der deutſchen —— Eypz. 
1807) hat einen gewiſſen Wert dadurch, daß e3 die 
angelſächſ. altnord. und mittelnieberländ. Poefie 


anlen: | mit berüdfihti t, während bie novelliftiich und 


dialogiſch eingelleivete Litteraturgejhichte «Herbfte 
ee ee (8 Bbe., Stuttg. 1865— 
verfehlt i 

Etto, ital. DEE für das griech. Helto bei 
Mafbezeihnungen, z. B. Ettogramma für Helto⸗ 
gramm, Ettolitro für Heftoliter u. |. w. 

Ettrick, Kirchſpiel im ſudl. Zeil der ſchott. Graf⸗ 
ſchaft Seltitt, im Thale des Fluſſes E. hat (1901) 

331 E., ift befannt durch den ſchott. Boltsdichter 
James Ho; 098 (f. d.), genannt der Ettridihäfer. 
— Eitrid Foreſt i : alter —— Graf⸗ 
ſchaft Seltirk, im 16. . ein 

— Biliom, engl. — 10. Bis 1787 
zu do dt befucte jeit 1807 die emie in London, 
wo er Schüler von Lawrence war. Gin durch eigen- 

Sal Farbenwirlung Aufiehen erregendes Bild: 
See! —— —— begründete 1821 ſeinen Auf. 
ichte der Jubith in drei 
Five, (1831), wirkte *— äußerft geſchidt ange⸗ 
brachtes Hellbuntel. E war ein Meifter in der 
farbigen Wiedergabe bes Flei Ser infolge der An⸗ 
wendung von Asphalt in der Farbe find aber sine 
Bilder, IR Ion fa Kg erftört. Er ftarb 13. 
1849 in 9 ft, Life and etters 
of ae @ Fo Lond. n 855). 

@tüden (franz. &tudes, ſpr. etuhd, d. i. Studien), 
in ber neuern Mufit folhe Stüde, die zur Übung 
und Ausbildung in der it irgend eined In⸗ 
as verfaßt find. Der eigentlihe Zwed der 

‚ Baflagen, Figuren und Verzierungen fo 
dnuführene daß der Studierende fie in allen 
Lagen und Wendung, en beherrſchen lernt. Doch ift 
viel —* der —— ſo verarbeitet, aß ein muſi⸗ 
taliſch abgerundetes, gehaltuolles Tonftüd entftebt. 
So iſt es gelommen, ba man ae für Salon 
> En tomponiert rein techniſcher 
ebraucht man auı vet Ausprud Exercices 
* e). Die ältere Zeit hat für die E. vers 
iedene Namen: Joh. Seb. Bach nennt ein Heft 
jeretüden «Inventionen⸗, Händel bringt E. als 
re uf. m. Die Litteratur der E. iſt 
neuerdings ſehr angewachen; Haffifhe Bedeutung 
burd) Vereinigung von Rus — t und en 
anbe haben die ältern €. für Klavier von Era- 
mer, Glementi, die neuern von Chopin und Mo: 
IGrles; technifdy bedeutend find bie von €; 

Bertini. Ihnen entfprehen auf dem 
Violine dievon Rode, Kreuper, — a. — 

eichenkunſt heißen Edie Vorlags⸗ oder 


—5 — 3. B. Köpfe. 
ed, Futteral, Behälter 


Apr. etüib) D, 
—X en! 
Etuz (Ipr.  etüh), Vori im Kanton Marnay, Ar- 
9 Alin Gray des franz. Depart. Haute-Saöne, 
16 ku ndrplic) von Belangen Tre yet — — 
198 E. — Hier wurde nad befti gem 
1870 von der 2. bad. Infanteriebrigade ber — 
ganı nie den Ognon gen. 
aöhaufen, —— aim en 4.d.). 
Etymolögie bie das 
etymon, d.h. das Wir! pet eye! ic) zu Grunde 
Liegende fucht), der Teil der —S 


Edel — Eu (Stadt) 


der von der Ableitung der Wörter durch Zerlegung 
in i a rg Dane iefe ind 
die Wurzel, d. h. der Teil, dem bie Bedeutung an: 
haftet, die Rammbildenben Suffire, die den Begriff 
der Wurzel in beitimmter MWeije mobifigieren, und 
ve —— — welche die Beziehung | des 
Wortes im Sage angeben. 3.9. griechiſch poösis 
un a. als Bun Dt — ai· giebt | um 


bei on, 
era * i f Nominafivendung. ie "fung 
Geige ift meift nur möglid, wenn es ge: 
lingt, die Borte auf ihre Grund vorn, d. b. auf den 
älteften erreihbaren tbeftand, zurüdzuf ar 
Ir gehört ur m €. genaue Kenntnis der geſchicht 
lichen Entwidlung der Laute von der — Zeit 
an. Daher giebt es eine wiſſenſchaftliche €. erſt 
feit dem Auſtommen der bi Bild *nere kichenden 
eigene im 19. Jahrh. 
siprung Worte zu fuchen ar en 
RY (eins der befannteften al en Beil pie een 
«Rratylo8»), allein Die 09.8 
—— an of all A 
ie auf willtürlichen en, zufälligen 
Gteihllängen und führen nur ufall um 
und da zu richtigen Refultaten. Sammlungen —* 
— griech. Grammatiler enthalten das fog. «Etymo- 
logicon magnum» aus dem 10. a Hg. von 
ihr, Fi 1816, und von Gaisſord, DO ‚ 1848) 
und das ältere «Etymologicam graecae Hin, 
Gudianum» (bg. von Sturz, Lpʒ. 1819) u. a. m 
turze Geſchichte der ältern €. „gie Curtius, «Grund: 
züge der griechiichen E.» (6. Aufl., Lpz. 1879) in 
der Einleitung. Nachdem 3: Bopp und Grimm 
ve richtige nterlage für etymolog. Forſchungen 
jegeben war, erſchienen Potts «Etymolog. For⸗ 
— chungen auf dem Gebiete der inbogerman. Spra⸗ 
(2 Be., Lemgo 1888—36; 2. Aufl., 5 Bde., 
etmold 1869 74). Pier log. Durdhfor — 
des geſamten rien hen bezwedt au 
«Bergleihendes Wörterbuch der indogerman. le 
hen» (3. Aufl., 4 Bde., Gött. 1874—76; 4. Aufl, 
Bd. 1u.2, ebd.1891— 94). Ein«Handbud ‚ber griech. 
&» (2 Bve,, 2£p3.1901) hg aM 
neuhoch Sprache behandelt Kluge, Tune 


gel, waldiger Bergrüden und 
in Slamee Alpen (f. ac 
chweiz. Kanton Shuys, ern ſich zwiſchen 
Sihl und dem 3 Bande See mit dem Hochegel, 
en km nördlich von Einfiedeln (f. d.), zu 
m 
7 alil hochdeutſch Azzilo oder Ezzilo; nor⸗ 
diſch der Name, unter dem der Hunnentöni 
Attila (}. d.) in der deutſchen Heldenſage auf 
tritt. Im Nibelungenliebe vefidiert er, der zweite 
Gatte von Siegfried! Weibe Kriemhild, in Etzel⸗ 
burg (Dfen oder Gran) inmitten einer großen 
Schar von Helden (darunter der verbannte Dietrich 
von sen als milder gütiger Fürft. Die nordiſche 
Sage (hi dert ihn als überaus a ; aus Hab- 
——— er die Brüder feines Weibes Gudrun 
Kriemhild) getötet und wird von ihr aus Rache 
slühem. Diejer zug Bat an die —ã 
jache an, daß Attila in den —— eines ger⸗ 
* —* Sen Gildchen) ſtarb. 
—8 anfangs Desel, päter 
De er. vannvon enannt,preuß.@eneralmajor, 
Sohn eines iri fchen ' ifbefiger8, geb. 19. Juli 


— 


ii ne meine, 2 
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1783 zu Bremen, wurde Apotheler, jpäterhin Berg⸗ 
mann, trat 1810in das brandenb.Ulanenregiment, in 
dem er — den Feldzugen 1813 und 1814 teilnahm. 
Dem 1815 —— Generalſtabsoffizier 
im Blũ at en Heere bei. Rach eben wurde 
€. vorzugäweife mit geobätifchen Arbeiten beſchaf⸗ 
tigt, — die optifi dr gi zwiſchen Berlin 
Ki ie er —— —— — 
rung ber el en Telegraphie vor. viel 
unteranderm: 55 — kunde ——— 
1817—22)- und «Zerrainlehre» (Bd. 9 der 
«Hanbbibliothet für O ne ind. Huf Ber. 1860 
exichienen). €. ftarb 
Etzel, Gottlieb ae en Wege⸗ 
baumeiſter, geb. 16. Dez. 1784 zu Stuttgart, murbe 
1807 —— 1808 — — Er 
leitete den Bau der Gebirgaftraße von Munſingen 
nad) Ehingen, wurde 1817 Mitglied des Oberbau- 


ehr | tollegiums und 1819 technifher Rat im Mini: 


fterium des Innern, in welder Stellung ex das 
Straßen: und Brüdenbaumeien Mütter 
nifierte. Auch baute er die Gebirge 
initeige» bei Stuttgart (1822—30), die Do- 
naubrüde bei Ulm (1827—82), die Enzbrüde ki 
Befigheim und die Nedarbrü, fe bei Cannſtatt. €, 
“end, ei. ee Sohn des Architelt 
von, Sohn des vorigen, e 
und Eiſenbahningenieur, a — 6. Jan. 1812 zu Heil⸗ 
bronn, beſuchte die Gewerbeſchule zu Stuttgart und 
dierte in Paris und — d. Dann war er als 
enieur in Frankreich —— ſiedelte 1889 
m Wien über, wo er an der «' aeitungs arbeis 
tete und das Dianabad bei Wien baute. E. wurde 
1843 als Oberbaurat nad) Stuttgart berufen, ent- 
warf ein Eifenbahnnep für Württemberg und über: 
nahm bie Leitung der Linie Plodingen-Stuttgart- 
Heilbronn; aud) rebigierte er feit 1844 die «Eifen- 
Baby eitung». 1853 folgte ex einem Rufe nah 
Sl ala Being enieur der ange ne = 
bahn. Neben ei baute er unter anderm ba; 
a ‚ebäude in Bafel. 1857 wurde €. Baubirefior 
iſer⸗Fgranz⸗ a aha efellihaft in 
Wien und 1859 Baubireltor der O Eiterreihiichen 
ee Er entwarf das Bang ar * zur 
Bren arb aber noch vor berei ollenbung 
2. Mai 1865 in Kemmelbach bei Linz. Seine Büfte 
Eee in der Nähe der Station Brenner aufgeftellt. 
ab heraus: «Brüden und Thalabı u e ſchweiz. 
Si ienbahnen» (80 Tafeln in 2 Bon., Bat, 1856 — 
59), «Oſterr. Eiſenbahnen, entworfen und ausge: 
| fa in den 3. 185760» « Bde., Wien). 
Etzels Hothal , Gedicht, % Wunderer. 
on (ipr. db), Haup! habt des Kantons E. im Ar- 
tondifjement Dieppe des franz. Depart, Seine-Jn- 
Velen, an den Linien Barid:-Beauvais:Treport und 
beville-Treport der Franz. Nordbahn und Dieppe- 
€. (33 km) der Franz. eye an der Bresle, 
3km von deren Mundung bei Treport (f. d.), wohin 
ein 8375 m langer und 4m tiefer Schiffahrtätanal 
, bat (1896) 4352, ald Gemeine 4818 €,, ein 
Rommunal-Collzg e, Sanbel und Friedens gericht, 
Schöne ont. Riche, (13.und 1 —5 — ) mit Gräbern 
der Guiſe und Artois, ein Schloß, Chäteau d’E.; 
britation von © apiken, Segel! — —2 
— Glas, ier, Öl und Seife; 
—— — ſſereien, Boll: und Baummollfpinnereien, 
Eeilereien, teren, Schneide, Nahl: und Gips: 
müblen und Ziegeleien ‚fowie Fifcherei und bedeuten: 
den Handel. — x der Zeit der Rapetinger erfcheint 


ergs re: 
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E. unter dem Namen Auga (Auca, Ou) im Pagus Ta- 
lon. Die Grafihaft E. wurde im 11.und12. Jahrh. 
voneinem Seitenzweigedesnormann.Rönigshaufes 
beherrſcht, kam fpäter an Heinrich I. von Guife, 1675 

an die ringeffin von Montpenfier, fiel dann dem 


Herzog von Maine zu, von welhem e3 auf den | Epip 


Herzog von Benthienre und endlich, nachdem es 
1793 ſequeſtriert und fpäter Eigentum Rapoleons L 
geweſen war, an —A— ara überging. Diefer 
verwandte viel auf die Verſchoͤnerung des im ital. 
Stil von rötlihem Stein aufgeführten Schloſſes 
famt deſſen Parkanlagen von 46 ha, die zu den 
ſchonſten in Frankreich Ken Der erftgeborene 
Sohn des Herzogs von ours aan ven Titel 
eined Grafen von on 1852 an gehörte 
das Schloß Napoleon Ye on äter war e8 im Befige | Ro: 
des Grafen von Paris. — Vgl. Therin, Treport, | Ber 
E. Di e en nn) ik Marie $er 
jpr. 55), Prinz Loui ilippe Marie 

dinand Gafton von Orleans, Graf von 
28. April 1842 zu Neuiliy als Altefter Sohn d 

Herzogs von Nemours und Enkel Lubiwi Br 
lipps, wuchs nad bem Sturz feines Großvaters 
(1848) i in England und Spanien heran, vermählte 
fid) 15. OMt. 1864 mit Sfabella, der ältelten Tochter 
des Kaiſers Dom Pedro II. von Brafilien, und trat in 
die brafil. Armee ein. Schon 1865 wurde er zum Mars 
ſchall ernannt. In dem Kriege mit Baraguay über 
nahm er 1869 den Oberbejehl über die brafil. Trup⸗ 
yen und befiegte‘ den Praſidenten Lopez bei Piritebu 





(12. Aug.) und bei Caraguatay (15. Aug), womit 
der Kampf beendet war. (S. Baraguay, Geſchichte.) 
Er war Mitglied des brafil. Staatsrats une eo 


ebenfo wie feine Gemahlin ganz unter Eleri 
re Bei dem Ausbruch der brafil. — 
begab E. & mit der ganzen kaiſerl. Familie 
nad) Europa. lebt jegt in Boulogne-fur-Seine. 
Aus feiner Ehe gingen drei Söhne hervor: Bedro 
(geb. 15. Oft. 1875), Ludwig En 26. San. 1878) 
ar Antonio (geb. 9. Aug. 188) 
Rn eg dem —3 — — 
en end, bezeichnet im zu 
Su —— ormale, —— u. 
a8, Koͤnig des chpriichen — aus 
dem — ber Teutriden, gewann bie Herrſchaft ſei⸗ 
— über die Stadt Salamis um 410 v. Chr. 
durch einen Handſtreich 5— und wurde von 
dem perf. Hofe gegen Zahlung eines Tribut3 ald 
König anerkannt. Seiner Mugen Politik hatte es 
der Fapener Konon, der 5 der Schlaht von 
Agospotamoi bei ihm (405) eine Zuflucht fand, 
weſentlich zu verdanken, daß dieſer die Führung 
der perſ. Flotte erhielt, mit welcher er 394 die 
ern Seemadht bei Knidos vernichtete. Aber das 
ben des E., ganz Eypern fic zu um 
führte almasiic gm Bruce mit Berfien; eit 
391 v. Chr. wurde E. von den Berfern als Feind e⸗ 
banvelt, ae jedoch im Bunde mit Ügnpten und 
Athen faſt die ganze Inſel, ſetzte nach Phönizien 
über, gewann bort Tyrus und mehrere andere 
Stäbte, und bewog Eilicien, fih mit ihm zu ver 
binden. Auch nachdem 886 infolge des Antaleibi- 
{hen Friedens die Athener ihre Hilfätruppen zurüd- 
—x kämpfte E. noch 10 Jahre (385—376) 
gegen die pı bermacht, nur zeitweiſe von dlgypten 
unterftügt. Zulet ſchloß er unter der Bedingung 
Frieden, daß er gegen einen rg Tribut Herr 
der Stadt Salamis bleiben und als König den Bes 
fehlen des Perferkönigs Folge leiften jollte. Schon 


Eu (Prinz von Orleans) — Euböa 


874 wurde E. aber durch einen Eunuchen erinorbet. 
eg Iſokrates ift eine Leichenrede auf E. 
alten. 
Euagriod, byzant. Kirchenhiftoriter, der be⸗ 
beutenvite Fortſetzer des — geb. um 586 zu 
hania in: Syrien m 600. Seine Kir: 
engeſchichte (von 431 u 584) ift gebrudt bei 
ne, «Patrologia grasca», b.86, II (Bar. 1860), 
und mit Einleitung und Iinmerbingen bg. von 
Be ink Barmentier (Lond. 1: 
Enämie ee gute Belhaffenl eit des Blutes. 
Evander) war nad) ber 
— etwa 60 e vor dem Trojaniſchen Kriege 
aus Arkadien nah Italien gelommen und hatte, 
vor —— gaſtlich age jenommen, da, wo ſpater 
a eine Biederla g gan Palatiniſchen 
DR jründet. elite die Buchſtaben⸗ 
jan! Ai auch mufital Tier mente ftatt 
ſiloſer Sirtennfeien, Aberhaunt fittung und 
namentlich auch den Dienft des Gottes Ban mit- 
gebracht haben. Am Aventin war ihm ein Altar 
errichtet. Daß der Erzählung vom €. altitaliſche 
Sam gı Ey Grunde liegen, deren Geftalt ſpater durch 
inwirkung verändert worden, darauf deu⸗ 
HN ef Anı mgabe hin, €. (3 der ober Gemahl 
eg (1. d. gene ien. 
Euaxthia, Stadt, |. 
Eubistit (u), "die Kunft able; 1. gefund: 
keiseenil, zu leben. 
a (geugtch. Evvia, fpr. tagen bie ie — 
za = dnigreichs Griehenland im &gä 
‚eere, begleitet die Norptüfte von Mittel en 
land (( (gegenüber den Landſchaften Lotris, Bdotien 
und Attila) in geringem Abftande, ift bei 170 km 
Länge —— nur 22 km (im Marimum 
52km) breit und hat (nah eg 37704 qkm 
Flacheninhalt. Sie wird von Theftalien im N. 
durd den Kanal von Trileri, von Mittelgriechen- 
land durch den Atalantifanal und ben Kanal von 
Eretria geſchieden, die fi in der Mitte zu einer 
nur 60m breiten, durch ihre wechſelnden * 
mungen betannten Meerenge zufammenziehen 
Euripos (fi. —R Egripo, mit —2 — 
Namen auch bie felbft im Vollo munde bes 
gg wird ku welchem der ai ie 
egroponte korrumpiert it: E. ift ein d 
einen langgeitredten Einbruch [08 geisfen Eindnes des 
ftlanbes, beflen Gebirge auf e niet eisen 
eichen. ie wirb daher von Faltengeb —— 
— ne mei a über bie, Säng Page 
injel_ von © 
Smdel befteben fie, als Fortſehung der Hifden Ge, 
birge, aus —EX 1a Sortepumgbe 
dem mittlern und er Teil aus Doonfdide, er, Ralt 
und Serpentin der Kreideformation. D' birgd 
öde sage en befonders hervor, nad) welchen ſich die 
ſel in —X Mittel: und Sudeubda teilt. u 
das Galjabesgebirge mit dem Zeron Dros 
beiden ten lien) un meter LA BaS Ran, 
diligebirge (bei den Alten Matti 209 m). In 
ber mittlecn Gruppe fteigt der Dei y hi den Alten 
Dirphys) 1745 m und in der füdlichen ber Oha (jest 
St. Eliadberg) 1475 m hoch empor. Andie —5 — 
lagern ſich tertiäre Ablagerungen mit Brauntohlen: 
özen (bei Kymi) an. . bei Udipſos treten 
el tige heiße, ſchw aftige Quellen zu Tage. 
effliche Weiden und dichte — — ma ment: 
—* pi Weißtannen, bededen die Seiten der Gebirge 
des nörblichern Teils ber Infel; in der Mitte findet 
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man ausgedehnte Kaftanienwaldungen, während 
die Dasein ©. faft ganz Tabl find. Das Alima 
A gefund, der Boden in den Thälern und 
tenebenen gut bewaſſert und fruchtbar. Haupt: 
produkte find Weizen, Obſt, 
Gitronen, Seide und Honig. (©. die Karten: Grie⸗ 
henland und Das alte Griechenland.) 
Die Bewohner der Inſel waren in der älteften 
En im N. die theſſal. Heftiäer und Helloper, in ver 
itte bie Abanten und Rureten, im ©. die Dryoper; 
dann wurde fie, bejonbers in der Mitte und im N., 
von Attika aus ionifiert und die Benölterung ſeit 
dem 4. Jahrh. v. Ehr. durchaus zum ion. Stamme 
gerechnet. Urfprünglih von Kömigen beherrſcht, 
nahm fie frühzeitig —— e Verfafſung an. 
Die einzelnen Städte wurden jelbftändig und 8% 
langten zum Zeil zu bedeutender Blüte, namentlich 
Ehaltis und Eretria. Um 506 v. Chr. wurde Chalkis 
und ein grober Teil De Aare von ben Athenern er: 
obert; der Reſt ſchloß fich ihnen nad den derie- 
iegen freiwillig an. 446 verjuchten die Eubder 
die athen. Herrichaft abzufchütteln, aber der Kamp 
endete 445 mit der völligen Unterwerfung der ER 
durch Perikles. Erſt in der zweiten Hälfte des Pelo⸗ 
ponnejifchen Krieges vermochten die Eubder mit Hilfe 
der Spartaner und Bbdoter ihre Selbftändigleit wie: 
berzuerringen (411 v. Ehr.). Sie behaupteten dies 
ſelhe bis 838 v. Chr. ftanden aber in den Kriegen 
diefer Periode meift als freiwillige Sunbeägenn en 
auf Seite der Athener. Nah der Schlacht bei 
Ehäronen mußten fte fih den Maceboniern unter: 
werfen, die beſonders die Feſtung Chaltis als wi: 
tige Ziwingburg gegen das mittlere Griechenland 
benußten. Rad dem Sturze der macedon. Herr⸗ 
Kat dur die Römer wurde E. erft der Provinz 
cedonien, feit 27 v. I der Provinz Achaja 


umtolle, Öl, Wein, 


verbunden. Später ein Beltandteil des Byzantini⸗ 
chen Reichs, wurde fie bei deſſen Zertrümmerung feit 
1205 durch Iombard. Große (die ſog. Terzieri oder 
Drei ) beherrſcht und zerfiel damals in die 
drei Baronien 3, Negroponte und Karyſtus; 
inbeflen fon feit 1211 gewann die Republit Bene: 
dig bier ein beherrſchendes Anſehen und erlangte 
endlich 1366 thatfächlid den unmittelbaren Bei 
der ganzen Infel. 1470 wurbe fie von den Os⸗ 
manen erobert, denen fie bis zum Ende des griech. 
Befreiungstrieges (1829) blieb. 

Im heutigen Königreich Griechenland bildet E. 
laut dem neuen Geieg vom 6.18. Juli 1899 mit 
der Infel Styros einen Nomos mit 20 Demen und 
(1896) 106 777 &, Derfelbe zerfällt in drei Bezirke 
Evarchien): Ehalkis, Xerochori und ade ie 
ſadl. Hälfte bewohnen Albanefen. Die Hauptſtadt 
des Kreifeö und Sitz des Kreisdirelktors ( Romarchen) 
iſt die an der Stelle der gleichnamigen alten Stadt 
gelegene Stadt Challis. — Bol. Baumeifter, To: 
pogr. Skizze der Infel Euboia * 1864); Bur: 
fian, Geographie von Griechenland, Bd. 2 in 3 Ab: 
teil, (2p3. 1868— 73). Der 

Enbätie (grdh.), Muges Beraten, Einfiht, Klug: 

Eubälus, Dichter der ſog. mittlern griech. Ko: 
mddie, der um 376 9. Chr. lebte und über 100 Stüde 
verfaßt haben foll. Deren Inhalt bildete neben 
Parodien von Mythen namentlich Spott auf Dich: 
ter, inZbejondere Euripides. Die Fragmente des 
©. ftehen in der Ausgabe der «Comicorum Attico- 
rum fragmenta» von Rod, Bd. 2 (Lpz. 1884). 

Enbains, athen. Staatsmann, veranlaßte im 
Bundeögenofientrieg 355 v. Chr. den übereilten 
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Sieben, der den Austritt der_größten Inſeln aus 
thens Symmadhie beftätigte. Seit 354v. Ehr. ftand 
er mehrere Jahre als Schagmeifter an der Spite der 
attifchen Finanzverwaltung. In einer Zeit, wo für 
Athens Zukunft alles davon abhing, da! een er 
der Eroberungspolitit des macedon. M ipp die 
Athener ihre Kräjte fammelten, hielt er daran feft, 
daß die überſchuſſe des Staates, ftatt wie früher 
u Kriegszwecen verwandt zu werben, an bie ärmern 
Bürger verteilt wurden, um ihnen die Eintritts⸗ 
gelver in die Theater zu erjegen. Ja 350 v. Ehr. er: 
zielte er den Vollsbeſchluß, der jeden Antrag, die 
Schauſpielgelder (Theorita) wieder zu Kriegszwecken 
zu verwenden, mit Todesſtrafe bedrohte. Gin eif⸗ 
tiger Gegner de3 E. war Demofthenes; doch gelana 
ed ihm zu fpät (340—838 v. Ehr.), das Spftem 
des E. zu brechen, deſſen Tod bald darauf erfolgte. 
Seine Reden waren im Altertum gefhäßt; en 
hat ſich nicht3 davon. — Bol. N. ade Demofthes 
ned und feine Beit, Bd. 1 (2. Aufl, Lpz. 1885). 

acain, der Methuleiter einer benzoylierten 
DOrypiperidincarbonfäure, wirkt lokal anäfthefierend 
und wird daher wie Encain benußt. 

Eu: toorinus Goldf., eine devoniſche 
Seclilienfamilie, eigentümli durch 10, je aus 2 
übereinander liegenden Stüden gebildete Kalt: 
fheidemände zwilchen den 10 Armen; fie find auf 
den Kelch aufaelebt und über den Armen zu einer 
tingförmigen Kronendede vereinigt. 

Encalyptsl, aus dem Eucalyptusöl dargeftellte 
mafjerhelle &lüffigteit vom Siedepuntt 175°, die bie 
Wirkung des Eucalyptusdls (f. d.) hat. 

Eu L’Herst., Pflanzengattung aus 
der Familte der jaceen > gegen 140 faſt 
ſamtlich auftral. Arten: hohe Bäume mit leber⸗ 
artigen, immergrünen Blättern und in endftändigen 
Schirmrifpen ftehenden weißen Blüten. Die Euca⸗ 
lyptus⸗Arten enthalten reichlich atheriſche Öle und 
Harze und faft alle einen roten Saft, ber bei man: 
hen Arten von jelbft austritt und nad dem Ein: 
trodnen als auftral. Kino (j. d.) einen wichtigen 
Handelsartikel bilvet. Kino liefern hauptſachlich E. 
leucoxylon F. v. M., E. crebra F.v. M. und E. 
melanophloia F. v. M. In neuerer Zeit it E. 

lobulus Lab., ver blaue Gummibaum oder 

ifensBeilhenbaum Victoria und Tasma- 
niens, berühmt geworben wegen feiner außerordent⸗ 
lihen Raſchwuchſigkeit und Feines fehr Erg und 
dauerhaften a und weil er durch feine rafche 
ee ur Entwäfjerung und fomit zur Reini⸗ 
B® der ut in fumpfigen Gegenden beitragen 
ol. Er gr deshalb ieberbeilbaum. m 
Deutihland hält dieſer graugrün belaubte, ziem: 
lic) ſtark aromatifc duftende Baum im Freien nicht 
aus, in Südeuropa dagegen, 3.8. in Italien, Spa: 
nien, Sũdfrankreich, gedeiht er fehr gut. Er wächſt 
ſo raſch, daß er binnen fieben Jahren eine Höhe von 
20m und einen Stammumfang am Grunde von 
120 cm zu erreichen vermag. Auch ver höchfte Baum 
ver Jebtzeit, der biß über 120 m gemefiene Rieſen⸗ 
gummibaum oder Pfefferminzbaum (E. 
amygdalina = gehört zu diefer Battung, Nah 
der Struftur der Rinde und oberflächlichen Ähnlich⸗ 
keitenin Bezug auf das Holz werben die Eucalypten in 
Auftralien in verſchiedene Gruppen eingeteilt, z. B. 
Ironbark, Stringybark, Box, Gumtree, Mahogany. 
Namentlich die Stonbarkhölzer werden wegen ihrer 
Stärke und Haltbarkeit gefhäßt. Ferner werden 
aud die Mahagonied unter dem Namen neuhol⸗ 
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ländifhes Mahagoni oder White Mahagoni 
ala Bauholz und zu Tiſchlerarbeiten viel jach ver: 
wendet, fo von E. resinifera Sm. (f. Tafel: Myr⸗ 
tifloren, Fig. 2), botryoides Sm., robuste Im. 
Noch wertvoller find E. diversicolor F. v. M. 
(Karribaum) und befonder E. marginata Sm. 
Bidere oder Jarrahbaum), beide im ſud⸗ 
weitlichen Auftralien, veren un; erftörbares Holz jebt 
vielfad zu Holzp| after (. m benubt —* 

Encalyptusdl, das ätheriiche DI des neuer: 
bings als ehermiitel vielfach empfohlenen Euca- 

tus globulus DC. Es beſteht aus verjchiedenen 
chen aus Pinen (f.d.)und Eineol(f.d). Seine 
Anwendung bei nee der Reſpirations⸗ 
organe m wird empfohlen. 

"Nährpräparate Gd. 17). 

Euoera.!. Hornbiene. 

Pflanzengattung aus der Familie 
der Ama: lidaceen (f.d.) mit wenigen in Sudame⸗ 
rila heimiſchen Arten. Es find immergrüne Zwiebel⸗ 
gewäcfe, von niedrigem Wuchſe, mit breiten Blat⸗ 
tern und ſchoͤnen weißen wohlrichenden 
Die als ‚Bierpflange unter bem Namen E. amazo- 


Bi verbreitetfte Art ift E. grandiflora 
blendenbweißen, fehr: angenehm 
—— ſluten haben einen Durchmeſſer von 10 


bis 12 cm und figen zu mehren auf einem Blu⸗ 
tenſchafte. Sie werden in der Blumenbinderei ver: 
wendet und für biefen Zwed in en Warm: 
vn jern, entweder in großen Tößfen oder in einem 
baren Erdbeete ausgepflanzt, kultiviert. Sie 
geoeiben am beften in einer ng lehmiger 
afen: mit Lauberde und werben leicht Durch Brut: 
Bine vermehrt. Der Herbft tft ihre natürliche 
ainieeit doch — Alu bieje durch geeignete Kultur 
ch zu a 2: Binben A m — nahe 
fonar mei al iger er Pflanze 
Euohäris, en, mit 


Sattung pi 

großem Munblappen, —— 1 
mit einer Anzahl Meinerer und zwei großen Fang⸗ 
fäden. Die einzige Art (E. multicornis Eschsch.) 
wird gegen 25 cm groß, lebt im Mittelmeer und 
den wärmern Zeilen des Atlantiſchen Oceans. tiber 
ihre Sortpflanzung f. Diffogonie. 

Eundärid, ber 181. Blanetoid. 

Endariftie (grch. F en im Gebete; in 
der Liturgie der alten Kirche das Dankgebet, das 
gu atth. 26,28, 37) der Konſekration des ote3 umb 

eines im Abı endmahl vorherging und teil auf 
die allgemeinen ehr ie 6 Gottes, teil3 aber auf 
den Segen der Erlöfung fi bezog. Im weitern 
Sinne bebeutet E. die gelamte benbmabläfeier 
oder auch die — emente, Brot und Wein. 

Euchar ifrit (grch.), die Lehre vom Abendmahl. 

Endeläon eh .), Gebet3öl, in der griech. Ki 
eine ber Letzten Olung ber röm. Since, nliche Gere: 
monie, die ſich auf Jak. 5, 14 grün: 

Eucheuma Ag. Al; gengattun u der ®ru 
ber Rhobophnceen. L. ). 
wachſende, reich verzw KR: Algen, meift an den 
fübafiat. und —X 30 en. DE Arten, wie E. 
— Ag. und E. gelatinae Ag., werden als 

jenüfe geaelen und bilden außerdem in neuerer 

eit im Verein mit andern Algen als Agar-Agar 
(j. d.) präpariert einen wichtigen, zur Herjtellung 
von Gallerten u. dgl. benugten Handelsartikel. 

Eudhinin, der Athylkohlen Sr des Chi- 
nins, farb⸗ und neihmadlofe e, die duch) 
Einwirkung von a eleker auf Chi⸗ 


md ns (ebd. 
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nin erhalten werden. E. wirkt wie Ehinin, aber 

ohne befien unangenehme Mebenwickungen, und 

wird wie Chinin, namentlich bei i Reuchhuften und 

Lungenentzünbung, — gi 

angarmige Bin: 

ſelläfer, I Rofentäfer und Tafel: Käfer I, Fig. 2. 
Euchiten, |. Nafjalianer. 


@x fi Trebnik), das 

— vi — — enthalt vie br 
iturgien des See 
der vorher geweibten 


mus, de Bafılius und bie 

jaben, die ei Feiern bes Orthros 

(. d.) und des Hefperinos (f. d.), die Sakramente, 

re Ordnun anpen für das ns und Heine Schema 
. d.), verihiedene Formen für 

( d.) und viele Gebete. Gebrudt 2 

erſt 1526 in Venedig und fpäter oft, 1708 in Bulareft 

und 1808 in Ronftantinopel (offizielle Ausgaben), 

rei und rn von Jakob Goar, Paris 

ind Venedig 1730, ind Kuſſiſche überjebt von 

2 Mogilas 1646, ins Deutſche von 

Bug (8 Bde., Wien 1861-62) und ae großen 
2 Maltzen (Berl. 1890 

ei (turt.), Euchry, ein n Sehntes udris 

zira', Decimeter (O,1ı m), Euchri⸗virhem, 


(0, 
ande ze a 


en (E. —— 2) 


‚eine Gat 
Frachtkafer (f.d. | mitnurein 


bie eine der befannteften brafil 
6—7 cm lange Tier iſt rotbrauntupfrig glänzend 
mit ee Sem, 


Eucheou ein duntelblaue, in Altalien mit roter 
Farbe lögliche Subftang, die durd Reduktion aus 
der Euhronfäure, einem Imid der Mellithfäure 
von der Bufammenfesung C. H. N.O. entfteht und 
an der Luft in dieſe um, rer wird. 


ry (türk.), ein Yehntel —J 

—— Chrifto N —3— —* 
rich 

ai 


5. Jan. 1846 Aurich in 
1868—67 in Odttingen, wirkte 1867—71 als 
nofiallehrer und warb 1871 als ord. Profeflor der 
ehttofophie nach Bafel, 1874 nad) Jena beruf 
Er ſchrieb unter anderm Die Methode der Ariftote 
ah Forfhung» (Berl. 1872), anelhiichte der 
Terminologie» (Qp3. 1879), « ilder und 
niffe —— 7 I 1880), «Beiträge 
m Geſchichte der neuern Philofop! vlie, vorn: 16 
der deutſchen⸗ (Heibelb. 1886), « * hieſe 
des Thomas von Aquino und die Ku 
zeit (Halle 1886), «Die —— ende der 
großen Denker» 8. Aufl., Lpz. 1899), «Der Kampf 
um einen geiftigen Sebendin! m (ebd. 1896). Auf 
dem Gebiete der Eaiieen Pblfophie fans F 
eine felbftä: berzeugung zu entwideln 
Schriften: « rund je ber Gegenwa ee 


€ Kl betr srri 1878; $ auf, 180), 


St u Forſchungen über bie Einheit des 
Geiſteslebens⸗ —A 1885), «Die Einheit bes Geiſtes⸗ 
ge in Bewußtſein und That der Menichheit» 
. 1888), «Der ahnt a der Religion» 
pepoben. [febv; 1901). 
Euch! 8 em man ſolche Blüten, 
bei denen —A — mehr 1) gleichgahlin 
find und die Teile eines jeden Blatttrei enen 

des vorher: Arge und Karen abmedeln. 
ie (grch.), —— .d.). Eu⸗ 
——— die Richt ng in ber toraiphilo« 
fophie, die die Glüdfeligteit A hochſtes Brincip 
des Handelns — * Eudämonift, der Ver: 

treter diefer Richtung, 
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Endes ({pr. ö B), den, franz. ir eb. 
1601, geft. 1680, ftitete 1643 3u Caen eine Genoſſen⸗ 
ihaft: von Jeſus und Mara 2 — u von But 
fionen und zur Leitung vonSeminarien. Dieje Wel 
yriefterfongregation, — die der —— 
genannt, i 4 nur in Frankrei⸗ 
der 1640 von ©. geftifteten, er von Innocen — 
beftätigten Geno| enſchaft der Säweltern ( 
men) von Unjerer Lieben dran von der 
grikt Liebe (Saurs de Notre Dame de Charit6 
e) oder Schweftern von St. Midael 
* bie @enofienihaft der rauen vom guten 
Hirten (f. d.) hervorgegangen. E. war aud ein 
ar re kg — t Herzen Mariä 


1. Herz Jefu). — Ha 
vo €. ar dem eh hen, Salı 3b. 1890). 

t, ein An mit dem Vblianien⸗ 
ee von 73° 80 des, De jemlich große 
= —— —— 

mi arkei 3, 
blütroter bis bräunlicheoter , der Härte 
5 bis 5,5, dem fpec. Gewicht 2,84 bis 235, von ber 
fammenjegung 69 — Zr, N) BR — 
—2 — wi A elſaure⸗ Gal abges 
= Sobalith und et b 
arſuk in Grönland, auf ber 
a Sedlovatoi im Weißen Meere, zu "Magnet 
in Artanſas, Eren Brevig in Norwegen 
(brauner jog. Eutoli 
— 


—— — Luft. EM Befaben takt @ubtor 
metrie, Luftg 
— ig an, daß man einer genaueft ges 
der getvogenen Menge aaa ine 0: 
Aufl mit mittels leicht neobierbarer Materien 
phors, er! kei er , glühenvden 
Rofa un & off entzieht, Bann! ms 
Seviätsunahme bed orvdierten ’Stoffs bie 
ET enne Dres berechnet und das Gewicht jenes 
tidjtoffs beftimmt. Im weitern 
Sinne bezeichnet man auch jede Analyie ber atmo⸗ 
riſchen Luft ald Eudiometrie. (6. Atmoiphäre 


N Luft.) * einfachſte E. iſt dasj emige, bet * 422 n. 


armefobäriiger Buf Beach ein eelrider 
ri un e ein el 
Funle geleitet wird; es verbindet ſich dann aller 
& ganbene Sauerftoff mit einem Zeile des Waſſer⸗ 
8 zu Waller und ein Drittel der eintretenden 
Ale jenes Gasgemenges giebt 
das ee des vorhanden gewejenen Sauerftoff?. 
—— Eudes, Jean. 
Odo, Herzog von Aquitanien 
7135), * umabbängig Dam Franliſchen Bi Melog 


721 die Araber, w ehe Toulouse belagerten, und 
behauptete ſich — ſie, bis er Ki wacht durch 
einen ungludlichen Krieg gegen Rı artell, 782, 


von ihnen zur u — den Braten gezwungen 
wurde. Unter Karl Martell fämpfte er dann bei 
Tours und Poitierd mit u bebielt fein Land 
unter der Oberhoheit Karla. Seine Söhne fuchten 
ſich unabhängig zu machen, erlagen aber 769. 

Ende, Graf von Paris, ſ. Odo 

Eubofia, lia, byzant. Roilerin, ſ. Athenais, 

Eudofia, Malrembolitifia, byzant, Kaiſe⸗ 
tin, bie Tochter des Johannes Makvembolites, eines 
vornehmen Byzantiners, war berühmt durch ihre 
Schönheit, ihre Gelehrjamteit und ihre feine hellenis 
ſche Bildung und wurde die zweite Gattin des Kon⸗ 


zum 
inad, Der Shenindige Zeit 


Geh) Suftgatemefter, fer, Se 18 


. Es tommt babei im all | dı 
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antin Dulas, der 1059 als Konftantin X. ben 
hron beftieg. Kontantin ernannte fie 1067 he vor 
jeinem Ende zur Regentin, worauf E. im Jan. 1068 
mans (IV.) zum —— ——— in 
darauf weigerte, auf die Int 
Johannes Dulas und des Ion ee eis, U. d. ir Kr 
zugehen und ben beim Kriege gegen Alp Arslan 
1071 ir en, aber dann befreiten Romanos 
der Herricha h verluftig E erflären, wurde fie durch 
Dukas —— und als Nonne in ein vn ihr er⸗ 
bautes Kloſter am Bosporus geiperrt. Das ihr 
lange eadgeiebene unter dem Namen «‘jonia» 
ober «Biolarium» befannte biftor.mytholog. Hand» 
buch (bg. von Lit ni. 1880) wird ihr und ihrer 
duch die moderne Kritik entſchieden abs 
—5 und als das Werk eines Faiſchers des 
16. Jahrh. betrachtet. «Eudociae Augustae, Procli 
Lycii, Claudiani carminum NT es uine» 
gab Ludwich en 1897) heraus. — Bgl. I 
Die Raiferin E. Matrembolitifie (Zub. a 
Unterſuchungen über E. und Suibas (La. 1879) 
Pulch im «Hermes», XVII; se De Eudociae 
quod fertur Violario (Straßb. ö). 
Eudörg, ber 217. Blanetoi. 

Eudoria, byzant.Raiferin, bie Tochter des fränt. 
GeneraldBauto, wurde 27.April395 n.Chr. Bm 
—T Dame aifer Arcabius vermählt. Bei be 

keit ihres Gatten erlangte fie erheblichen 
— auf die ee des Be und mar wejent- 


mit beteiligt bei dem Sturze des, Eutropius 
(San. 399) durch den got. General Gainas. Ihre 
Klellen brachte fie her in harten Konflikt mit 
en Patriarchen Johannes en „gilien 
Verbannun⸗ appadocien fie im Yumi 404 
zielte. Sie fa ald darauf (6. Dit.) noch ziemlich 
jung. —B ierry, St. Jean stome et l’im- 


peratrice Eudoxie (2. Aufl., Bar. 1874); Güldens 
Karin Geſchichte des oftröm. Neiche unter den 
ern Nrcadius und Theobofius IL. (Halle 1885); 
a The dynasty of Theodosius (Orf. 1889). 
Endogia, Lıcinia, die durch Schönheit ausge 
zeichnete Tochter des bpzant. Kaiſers Theobofius 
und der jhönen Athenerin Athenais (1. d di he 
r. in Ronftantinopel era und 29. Dit. 
437 die Gemahlin des weſtröm. Kaiſers Balen: 
tinian IIL, der dabei verpflichtet wurde, Illyrien 
feinem Schwiegervater abzutreten. Als aber Da: 
tinian (f.d.) 16. März 455 ermordet worden va 
jpang fie der Senator Petronius Marimus, ihm 
hre Hand zu reihen. Bon ihm ſelbſt erhubr E.nun 
feinen Anteil an alentinians Untergang und rief 
nad der fiberlie id m den Vandalenfönig Genie: 
rich NN d.) beimti Sitte an, der bei der Plunde⸗ 
rung Roms 455 die Kaiferin mit zwei Töchtern als 
Gefangene nad) Karthago führte. Grft 462 bewog 
der byzant. Kaiſer Leo I. den Bandalenlönig, die ge: 
fangene Raiferin nad) Konftantinopel zu entlafien. 
Eudogia Feodorvwua, Zarin von Rußland, 
Tochter des Bojaren Feodor Lopuchin, erfte = 
mablin Peters d. Or. ſeit 1689 und von ihm 
des Alerej Petrowitſch (f. d.), warb 1698 in 7“ 
a. yerbannt Später i in den Prozeß des Zare⸗ 
witſch Alerej verwidelt, wurde fie i ein Kloſter bei 
Slaeiburg gebracht; erft als i 
den Thron beftieg, durfte fie nach — 58 — Br 
too fie 7. Sept. (27. Aug.) 1731 ftarb. 
83* Nofopben. 
‚aus Knidus, Aſtronom und Bhilo: 
foph, ge . um 408, geft. 855 v. Chr. zu Athen, 
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Schüler des Archytas und Platos, defien Akademie 
er eine Zeitlang angehörte, nachdem er ſchon vorher 
in Kyzilos eine Schule geleitet hatte. Bon allen 
griech. Philoſophen und Aftronomen ſcheint er zuerft 
Eihtigere Vorftellungen über die mmung der 
x 


Eudromias — Eugen 


erfläche gehabt zu haben. Wiewohl er, wie 

heint, die Meinung von der Kugelgeftalt ber 
Erde nicht auszufprechen wagte, bat er doc) dieſer 
Anfiht wahrfcheinlid den gebahnt. Er ftellte 
die Aufgabe vom «golpnen Schnitt», verfaßte das 
erfte Lehrhuch der Stereometrie, ſchrieb über Ver: 
hältnisjahlen, begründete bie Ahnlichteitälehre und 
teilte den Himmel in Sternbilver ein. Seine Wert 
find verloren. Aus einigen erhaltenen Bruditüden 
haben Ideler und beſonders Schiaparelli feine Theo: 
rie der —— — Sphären, duch welche er 
die Ungleichheit der Planetenbemegung zu 
teachtete, wieder feftzuftellen —— der Ethil 

irte er die Luft für das hochſte Gut. — Vol. 
Schiaparelli, liber die homocentriihen Sphären 
des E, des Kallippus und des Ariftoteles (deutich 
von W. Horn, in der «Zeitfhrift für Mathematik», 
XXI, Supplement 101—198, 1877). 

Eudromias, Vogel, ſ. Regenpfeifer. 

niger, Vogel, f. Roal. 

—— dep eine Gattung der Pinguine mit 15 
antarktiichen Arten, mit ziemlich träftigem, plumpem 
Schnabel, teilweiſe mit befonderer, ftärter entwidelter 
Ropfbefieverung. 

Eudytes, veralteter Name der Seetaucher (ſ. d.). 

Euemirns, geieh. Schriftiteller, j. Cuhemerus. 

Euerdorf, Marktfleden im Bezirksamt Ham⸗ 
melburg des bayr. Reg.: Bez. Unterfranten, 5 km 
von Kiljingen, an ber Fränkiſchen Saale, Sik eines 
Amtsgerichts (Landgericht Schweinfurt), hat (1900) 
876 E., darunter 21 Evangelifhe, Pofterpedition, 
Telegraph, ſchone got. Kirche, Diftrittsfpital; Lands 
wirtihaft und Weinbau. 

Euergetes (grch.), Wohlthäter, Beiname des 
duypt. Königs Ptolemäus IL. (f. Ptolemäer). 

exie (arch.), das Wohlbefinden. 

Eufaula (pr. jufahle), Stadt im County Bar⸗ 
bour im nordamerit. Staate Alabama, ſuboſilich 
von Montgomery, auf einem a (1. d.) des Chat: 
tabootcheeflufies, ift Eifenbahninotenpuntt, hat 
(1890) 4894 E., Baummwollmaren: und Baummoll- 
ölfabrifation, ein Female College und Handel mit 


Baumwolle und a ter, .Cylliſche Dit, 
Eugämmon, griech. Di . Cylliſche Dichter. 
Euganzen, — er el, Coli 


Euganei, aud) Monti isolati oder Paduani, vul- 
taniſche Berupbgrumne im nördl. Italien (f. Karte: 
Ober:und Mittelitalien), faftin Dreieds⸗ 
eftalt, etwa 15 km von N. nad) S. meſſend, 12 km 
(nei von Padua, zwifchen Abano und Efte. 
Diefelben find, wie die 20 km entfernt im . 
gelegenen Bericiihen Hügel (j. d.), völlig ifoliert 
aus ber venet. Ebene au geftiegen. Der Trachyt 
hat bier die Kreidefchichten gehoben. Das Gebirge 
bildet zwei Gruppen mit dem 589 m hohen Monte: 
Benda und dem 887m hoben Cero und ift durch 
feine zahlreichen Schwefel: und Salzquelien, welde 
zu wichtigen Badeanſtalten gefaßt —* und durch 
die trefflichen Quaderſteine wichtig. Die E. haben 
den Namen von einem den Etruskern verwandten 
Volksſtamme, der wahrfcheinlich hier wohnte. 
ame von vier ften: 
EL, Römer, wurde zu Lebzeiten des ver: 
bannten Martin I. 652 von Voll und Klerus Roms 





(Vicelönig von Italien) 


gewählt, aber erft 654 vom Kaifer anerkannt. Bers 
geblich bemühte er fih um Beilegung ber monos 
ee — An & und wurde 

ig geſprochen; . Juni. 

€. L (824827), ein Römer, räumte dem Kaiſer 
ein Oberauffihtsrecht_über bie ein; 
Klerus und Volt verpflichteten ſich daß jeder frei 
gewählte Bapft vor feiner Konſekration vem Kaiſer 
den Eid der Treue leifte. Eine Synode zu Paris 
1. Nov. 825 ſprach fich gegen bie Verehrung ber 
Bilder aus und erhielt die päpftl. Genehmigung. 


Eine Synode zu Rom im Nov. 826 gab Ber: 


e | fügungen zu ftrengerer Handhabung der Kirchen 


zucht und förderung theol. Gelehrjamteit. 
€. II. (114558), ein Bifaner, Schüler Bern- 
hards von Clairvaur, vorher Abt im Eiftercienfer 
Hofter des heil. Anaftafius zu Rom, mußte aus 
Rom flüchten, weil dad von Arnold (f. d.) von 
Brescia aufgeregte Bolt die weltliche Herrfchaft des 
Papftes ftürzen und die Republit aufrihten wollte, 
ine nad Viterbo und konnte erft nad längern 
mdlungen in Rom einziehen, mußte es aber 
chon 1146 wieder verlafjen. Er zog dann nad 
aris umd Trier, kehrte 1148 nach Stalien zurüd, 
erzwang, mit Hilfe des Normannenfürften Roger 
von Sicilien den Einzug in Rom, mußte aber ſchon 
1150 den Republitanern wieder weichen, lebte dann 
meift zu Segni und ftarb 8. Juli 1153 in Tivoli. 
€. veranlaßte den zweiten erjolglofen Kreuzzug. 
Der heil. Bernhard richtete an E. die Schrift «De 
consideratione sui libri V» (deutſch bearbeitet von 
Reintenz, Münft. 1870), worin er ihm ein ideales 
Bild kirchlicher Hierarchie vorhält und ihn ermahnt, 
ber Berweltlihung ber Kirche entgegenzuwirten. 
€. IV. (1483147), aus Venedig jtammend, hieß 
eigentlih Gabriel Gondolmiert und war feit 
1408 Biſchof von Siena und Kardinal. Er war 
feomm unb fittenftteng, aber ohne polit. Klugheit 
und gigtent des Willens. Die Verwandten ſei⸗ 
nes Vorgängers, die mächtigen Colonna, reizte er 
u offener Auflehnung, woraus ein Bürgerkrieg 
bemosing der €. zur Flucht nad) Flo: wang. 
Das Bafeler Konzil (ſ d.) fprach die Feb 
über ihn aus und wählte Felix V. zum Darf; do 
jelang es E. durch Verlegung des Konzils na 
errata (1437) und von da nad Florenz und bur 
interhanblungen mit ben einzelnen eine 
Stellung zu behaupten. In König Sigismund hatte 
er einen mächtigen Freund, aber unter deſſen Rach⸗ 
folger Albreht IL wurden in Deutihland durch 
die Acceptationsurfunde (26. März 1489) bie Bes 
ſchlüſſe des Bafeler Konzild angenommen. 
unter Friedrich _ITI. (feit 1440) eier es dem 
äpftl. Geheimfchreiber Uneas Sylvius | fpäter 
Kante Pius IL) dur gefhidte Unterhandlungen 
die deutfhen Fürften für €. zu gewinnen. Diefer 
mußte fi zwar verpflichten, bie Defvete bed Kon⸗ 
Hanser Konzils über die Würde eines allgemeinen 
onzils zu beftätigen, ven Beſchwerden der deutichen 
Nation en, die abgejegten Grzbifchdfe von 
Köln und Trier zu reftituieren und bie während des 
Bafeler Konzils in Deutichland erfolgten Verleihun⸗ 
gen kirchlicher imter zu beftätigen ; aberfhon6. Fehr. 
1447 erflärte er in ver «Bulla Salvatoria» alle Zu- 
geftändnifie für ungültig, die dem papſtl. Stuhl nad: 
teilig werden könnten oder gegen die Lehre ber Väter 
ftritten. — Val. Abert, Papft €. IV. (Mainz 1885). 
Engen (Beauharnais), PVicelönig von 
Italien, f. Leuchtenberg, Herzog von. 





Eugen (Prinz von Savoyen) — Eugen (Prinz von Schweben und Norwegen) 


Eugen, Stanz, Brinz von Savoyen, öfter. 
eloherr und Staatsmann, geb. 18. Oft. 1668 in 
Kind als der jüngfte von den inf Söhnen des 
— E. Monk von Sapoyen-Carignan, Grafen 
oifjond, und der Diympia Mancini, einer 
Nichte ded Kardinal Mazarin. Mit 10 Sabı ren 
Kae im Befig des Titel3 und der Einkünfte ge 
Abbe, bewarb fi E. — um eine Stelle in 
der Armee, jedoch a deshalb nad 
Öfterreich, wohin ihm fein Alte ruber Ludwig 
Julius don vorangegangen war, und traf 1688 
in dem Augenblid bafelbft ein, als bie Türken zur 
elag Wiens heranzogen. Mit dem Range 
eines Oberken trat er unter dad Kommando des 
Markgra geafen En ot von Baden, Bei Betronell, 
wo fein Bruder det egte er 7. a. 1683 zum erften: | Ra! 
mal Proben je Zapferteit Er fämpfte dann 
12. Sept. die Schladt mit, die den Entieb ber ber 
auptftabt und die Niederlage der Türken herbei» 
hrie. Zum Oberjten des Dragonerre; BT 
ein ernannt, das noch jebt einen A amen führt, 
jolgte er dem kaiferl. Heere-nad Ungarn, erfo 
mit Karl von Lothringen den Sieg bei Gran als 
er enge om orragenden An- 
der Einnahme von O Ira und entſchied 
des vi die Shladt am Ber arfan bei Mohacs. 
on bei einem Sturm auf Vfen leicht verleßt, wurde 
e —— — van —5 — (1688) ſchwer ver⸗ 
wundet. Di jahre kämpfte nun €, in dem 
— — Ei on XIV. als Rorpsführer im 
egen die Franzojen. Schon 
35 in maride ball ernannt, erhielt er 1696 
ven felbftändigen Oberbefehl über das kaiſerl. Heer 
jegen bie en, erfocht 11. Sept. 1697 den großen 
Eis bei Zenta und beendigte ven Selb abe buch | ung 
Es Streifzug er Bosnien, wo er überall die 
uldigung der se Bevölkerung emp! eng. 

Sc a sen bfolgekriege — (1701) 
ben kahn über die en fiegte bei Carpi 
(9. u und € iari (1. über de anzofen, 
gewann eine Reihe von F a und hielt (1702) 
den an Zahl weit überlegenen Streitkräften Ven⸗ 
domes ai mitfeinen geſchwachten und durch 
die Schlaffheit der Kriegsleitung in Wien verwahr⸗ 
Toften Truppen ftand. 1703 ließ er fi das Pra⸗ 
fibium des Hoftriegsrats übertragen, wandte ſich 
mit Energie gegen die Infurreltion bes jüngern 
Ralbczy in Ungarn, übernahm bann aber bei dem 
Borbringen der bayr.+franz. Armee in Oberihwaben | i 
den Dberbefehl über das faijerl. Heer in Deutſch⸗ 
land und brachte, mit Marlborough vereint, den 
eg und Bayern 18. Aug. 1704 bei Gödhe 

äbt eine Pain Mn bei. Hierauf 
eilte er nad kurzem A in Wien 1705 
wieber nad Stalien, ei zwar ae Schladt bei 
Caflano, in der E. wieder einen Streifihuß am 
Sal e erhielt erfolglos blieb, ver Sieg bei Tu: 

n aber 7. Sept. 1706 die ff ur Vertreibung 
anzofen aus Stalien na 309. Zum 
— iferl. Generalleutnant und 
— lter von — ernannt, führte E. der 
den durch Beter d. Gr. ihm demagten Vor⸗ 
König von Polen zu werden, ausſchlu— 

07 das Heer d er Berbündeten nad) Süpfrankreie, 
5* —*— Torlon nicht zu nehmen. Um fo 
fte er während der folgen enden Jahre 
in ge Shen anden, wo er und Marlborough 

bei Oudenaarde (11. Juli 1708) und Malplaquet 
(11. Sept. 1709) fiegten und eine Reihe der wich 
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tigften und ftärkften Feſtungen, vor allen Bau: 
band Meifterihöpfung Lille (22. Olt. 1708) er: 
oberten, bei beren Belagerung €. wieder jeine 
onen — m einen Streiffhuß am 
An bezahlte. all Englands von der 
ianz, der auch — a Reife nah London 
im San. 1712 nit abgeivendet werden fonnte, und 
bie dadurch herbeigeführte Schwächung feiner Streit- 
träfte brachten hierin eine Anderung hervor. Der 
Abſchluß des Utrehter Friedens zwiſchen den See: 
mächten und Frankreich zwang ben Kaiſer Karl VI., 
auch jeinerfeit3 mit Frankreich Frieden zu hließen. 
Nach längerer Verhandlung mit dem Marſchall 
Qillard, wobei ih Es ſtaatsmanniſche Talente 
u gu 5 Lichte zeigten, brachte er 1714 zu 
Ay b.) den Frieden zu ftande. 
ie 1716 der Krieg gegen die Pforte wieder aus⸗ 
brad), erfocht E. den i bei Peterwardein und ero⸗ 
berte Teinesvaͤr. Im folgenden Jahre gewann er 
bie blutige Ela — bei Belgrad and eroberte Biefe 
Feſtung. Vach dem Abſchluß des Baffaromiger 
bene u Juli 1718) kehrte &. nach Wien zus ind. 
Mleibete nun bie vornehmfte Stelle unter den Rat: 
— * des Kaiſers. Gleichzeitig wirkte er durch feine 
errlichen Bauten (Belvedere), feine auserleſenen 
en A NER 
nern aller Länder (varunter Leibniz, der ihm die Mo⸗ 
nadenlehre widmete, J. B. Roufjeau u. a.) in hohem 
Grade anregend für Wiſſenſchaft und Kunft. Ey 
den legten Jahren war er insbeſondere für die An⸗ 
erfennung der agmatifchen Santtion b lomatiſch 
thatig. Rod einmal erſchlen er 1784 im Selbe, als 
I neuen der nie in Bolen ein neuer Krieg 
Beiden en dem Kaifer und Frankreich entie ann. So 
az waren aber bie er Er daß es 
Ihm ein großer Gewinn angel eiehen werden 
mußte, wenn bie Sranzofen außer der Eroberung 
Rhilippaburgs keine entieibendern Erfolge zu er» 
ringen vermochten. Seit der Rüdtehr nad) Wien im 
Spätherbft 1735 trug er durch feinen bringenden 
Rat zum en nicht wenig zu deſſen Abſchluß bei. 
Während des darauffolgenden Winters vielfach 
kränlelnd, wurde der Prinz am Morgen bes 21. April 
1786 tot in feinem Bett gefunden. Mit ihm verlor 
Ofterreih den hervorrägendſten Feldherrn und 
Staatämann, den es je gehabt hat. «Die militär. 
Korreſpondenz des riggen E. von Sanoyen» wurde 
bg. von Heller (2 Bde. Wien 1848). 1865 wurde ihm 
in Wien ein vom Bildhauer Fernlorn gefertigtes 
Keiterftandbild errichtet; in —e befindet ſich von 
ihm ein Marmorſtandbild (von Simonetti). 
Vol. Kausler, Das Leben des nen E. von 
Savoyen (2 gr Freiburg 1888— 39); A. von Ar⸗ 
neth, Prinz € . von Savoyhen (3 Bde., Wien 1858 
=); von Sübel, Prinz E. von Savoyen (Münd. 
za Feldzüge des Heinen €. von Savoyen. 
u. den Zelvalten ba. vom f.t. Rriegsarchiv 
(20 Bde. und Regifter, ien 1876—98); Mallefon, 
Prince Fre of Savoy (2ond. 1888); a Schulte, 


Die Jugend Prinz 3 (in den «Mitteilungen des 
— ar Geihichtsforfchung», ‚3; 
aurer €. von Savohen (Münfter 10); 

— * . von Savoyen (8. Aufl., Freib. 

r. 1: 


ig aboleon Nilolaus, Prinz von Schwe⸗ 
den und Norwegen, Herzog von Nerife, geb. 
1. Aug. 1865, Sohn König Dätard IL, bat ſich als 
Sandf&aftsmaler einen Namen gemadtt. Er wurde 
ausgebildet unter Jullien in Paris und dem ſchwed. 
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Maler H. Salmſon, in ver Radierung unter X. Tall⸗ 
berg. Prinz E. malt mit feinem Naturgefühl die 
nordifhe Natur befonders in ihren ftillen träumes 
riſchen Stimmungen. 
Eugen, Frievrih Karl Paul Ludwig, Herzog 
* — ruſſ. General der Infanterie, 
san. 1788 zu Ols, wurde ſchon 1796 von 
re 
und 1798 zum General ernannt. ierte 1802 
—4 in Erlangen und widmete ſich 5 in Stutt: 
gart militär. tubien. Den Krieg von 1806—7 
A Dftpreußen machte er an der Seite feines Vaters 
mit, ber das Reſervekorps befehligte. Ende Novem: 
ber begab er fich zur ber — wo er dem 
Bennigien beigegeben wurde. Nac dem Frieden 
Sefebtigte er eine gabe, nahm an dem Felbzuge 
1810 in der Zürlei teil und führte 1812 die 4. Di: 
vifion. Infolge feiner Waffenthaten bei Smolenst 
un Aug. Chen wurbe er zum Generalleutnant 
drbert. Ebenjo a —X wie * bewies er 
bei Vorodino, bei alf von — bei 
Krasnoj und, Nadbem er den Bei je 
über das 2. Armeelorps erhalten hatte, bei Kalifi 
Im der Schlacht bei Lutzen 1813 dedte er den Rüd- 
dug ber — in der Schlacht bei Baupen ver- 
teibigte er 20. Mai die Stadt, wies 21. Mai den 
Angriff Macdonalds — und beim Rüdzuge be 
uptete er am 22. den Töpferberg bei Reichen 
bis der Abmarſch der Armee gefichert war. 
& dem Waffenftillftande hielt er ährend der 
t bei Dresden die Rüdzugsftraße bei em 
und wurde hier von Bandamme, ber bei 
* in über die Elbe gegangen war, angeı 
ringen, nicht oftermann, gebühn rt dag 
dient, Vandamme bei Kulm vr ea — und 
Armee gerettet zu haben. In der ht bei Leips 
sig führte er 16. Oft. eine ver vier re 
und kampfte bei Wachau in beldenmütiger Aus: 
dauer mit tbarem Berluft; am 18. vollführte 
er den lebten Angriff bei Brob ftheida. Auch im 
zuge von 1814 zeichnete er ſich bei Bar und 
Bi ur-Aube ruhmvoll Fr vorzüglich aber in 
Schlacht bei Paris, wofür er gum General der 
Infanterie ernannt wurde, Im Türlentriege von 
1828 getchugte er unter — ein Armeekorps. 
Für die Dauer des Friedens vom altiven Dienfte 
entbunden, lebte er nach dem Tode feines Baterd 
auf der Herd) aft are in Sclefien, wo er 
16. Sept. 1857 ftarb. Ex ſchrieb «Erinnerungen aus 
dem Feldzuge des J. 1812 in Rußland» (Bredl. 
1846) und «Memoiren» (3 Bde., Frankf. a. D. 1862). 
— Vol. Nachgelafiene ormefpondeng zwiſchen dem 
Semes €. von Württemberg und dem ©) feines 
bes, Hofmann, 181834 (bg. von Som 
Semi, Cannſt. 1883); von Hellborf, 
ben des Prinzen E. von Württemberg (a Ko 
Be 1861-62). — Sein einziger Sohn aus erfter 
Ehe war Herzog Eugen = Bliheim Alerander 
Erdmann, geb. 25. Dez. 1820, preuß. General ber 
Kavallerie, "abl liches Mitglied "des preuß. Herren: 
Keen geſt. 8. Jan. 1875 zu Karlsruhe in Ober- 
hlefien. — Der ältefte Sohn aus zweiter Ehe, Her- 
zog Wilhelm Nikolaus, geb. 20. Juli 1828 zu 
Karlsruhe in Oberſchleſien, et 1847 in daß öfter. 
Er machte 1849 und 1859 bie Feldzuge gegen 
Stalien mit, zeichnete fid im Deutih: Danlſchen 
Kriege 1864 bei Overſee aus und führte im Deut: 
ſchen Kriege von 1866 eine Brigade. 1869 wurde 
er Feldmarfcallleutnant und Befehlshaber der 


heim, dem Zaren ı Paul, de ruſſ. Oberit |'Chef 








Eugen (Herzog von Württemberg) — Eugenie 


7. Divifion. Mit diefer rüdte er unter dem Ober: 
befehl des Generals Philippovich 1878 in Bosnien 
ein, ſchlug die Aufftändifhen bei Jajce, wurbe zum 
Peibgeugmeifter und Commandeur des 13. Armee: 

orps ernannt und unterwarf das weſtliche Bosnien. 
Nah Philippovichs Abberufung wurde er 18. Nov. 
tommanbierenber General ver Beſatzungsarmee und 
ber Landesregierung von Bosnien und der 
Herzegowina. 1881 wurde er fommanbierenber Ge: 
neral in Lemberg, 1889 in Graz. Dies Kommando 
legte er nieber, als er durch den Tod bes Königs 
Kal von Württember (geit. 6. Oft. 1891) erfter 
Agnat des Rönigehaufee wurbe. Er ftarb unver: 


eral | mählt 6. Nov. 1896 in Meran. = — Magirus, 


Herzog Wilhelm von Württember: . 1897); 
Zee, etyugmeiter hen, —e 
temberg (Wien 1898). 

Eugene Eity (pr. — ke, Hauptort 
bes — Lane im nordameril. Staate on, 
200 km füblid von Bortland, am Willamettefluh 
und an ber on: Balifornia Bahn, | bat 130) 
3958 €. und ift — —— 

Eugenglanz (nı aupt) — iv— 
eh 9. AN * Pr wichtiges Silber: 

— in tl al n, oft — dünnen 
Teletn einem PBriömenwintel von nahe 120°, 
Pa a vormals als heragonal galt; auch derb 


und eingeiprengt; sifenjhmanz, in he dinmen 2a- 
mellen rot burdhicheinend und optiſch⸗ zweiach 
——ãe——— ren — 
malyſen führen auf 
YA, Ban ; oobet flatt —*— un 
‚ ftatt Je auch ee Bi imon 
F* — *— eins fen und Zint vorhanden Yoga 
alt beträgt 64 bis 72 —— Der €. findet 
—95 a er ital, 
ndreagber| emnig, Ouanaruato 
Merito, So 3 


Eugenia 1 gengattung aus ber ui 
der Mortaceen [N ‚Marin 625 faft durchwe 
ar Alten und — weniger in Meile ven 
reiteten Arten. Es find ſchöne immergräne Bäume 
oder Sträucher mit aromatifch buftenden Blättern 
und weißen Blüten, können aber nur im Warm: 
— iviert werden. Viele Arten befigen eßbare 
chte, andere finden in ber Vollsarznei Verwen⸗ 
dung, bie un: einzelner Arten dienen ala Ge 
twürz. Die Gattung ift ſehr unficher begrengt,; einige 
rechnen zu ibe auch Gattung Caryophyllus und 
Arten anderer Gattungen. (S. auch Gerürzneite, 
Pimenta und Chetenblätter.) 
Engenia, ver 46. ee 
Eugeniaorinus G neben Apiocrinus 
(1. d. X die elle —E des 
obern Jura, em Heine Form von embryonalem 
Gepräge, 5 welcher ber Stiel nur qus wenigen 
(6-6) Vengoeftredten, nad der Krone hin an Dide 
zunehmenden Gliedern befteht bie Krone aber nur 
aus 15 Dedftüden gebilvet ift: aus einem Kelch, 
nicht viel dider als Ins oberfte Stielglied und viel 
fürzer, von 5 Bafaltäfelhen, und aus den 5Armen, 
ee undein greeeneebooenes 
oberes, breite Stüd bat, ohne Anhänge. 
— von Montijo, ehemalige Kai⸗ 
ſerin der en, geb. 6. ai 1826 zu_Gra: 
nada in Mal lufien, zweite Tochter des Grafen 
Manuel Fernandez von Montijo, Herzogs von 
en (geft. 1889), und der Maria anuela 
tpatrid von Elofeburn (geft. 22. Nov. 1879 in 
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Madrid), ftammt väterlicherfeit3 aus dem altablis 
b. a nad Eſtremadura 
ausgewanderten Geſchlecht BortosCarrero, das ins 
folge von —— — erungen die Namen Buzman, 
Cordoba, La Gerda, Leira noch zu dem feinigen hin⸗ 
quiesen durfte und bie drei Grandenwurden erfter 
laſſe von Teba, Banos und Mora vereinigte. 
Dura ihre ebenfalls in Anpalufien geborene Mutter 
gehört fte zu einer ſchottiſchen kath. Familie, die nad) 
dem Sturz ber Stuart3 flüchten mußte. Ein Ges 
rüdıt (vgl. Rauroy, Les secrets des Bonaparte, 
ge 1889) bezeichnete fie ald Tochter der Königin 
Shriftine von Spanien und von biefer noch vor 
ihrer Bermählung mit Ferdinand VIL geboren. 
Abwechſelnd in Frankreich und England erzogen, 
verlebte G. den größten Teil ihrer Jugend auf 
Reifen mit ihrer Mutter, unter dem Namen Gräfin 
Teba. Auf den Feten Napoleons, die er ala Pra⸗ 
ſident im Elyſee gab (1851), machte fie viel Auf- 
jehen durch Die Grazie ihrer Erſcheinung, und nad) 
jeiner Erhebung zum Kaiſer lenkte Napoleon IIL., 
der vergeblih um die Hand von ‚Beingeifinnen 
aus europ. Dynaftien angehalten, feine Wahl auf 
vie ſchone Gräfin. Am 29. Jan. 1853 fand bie 
Civiltrauung m den Tuilerien ftatt, am 30. San. 
die lirchliche Einfegnung in der Notre⸗ Dame⸗ ſirche 
zu Paris. Am 16. März 1856 wurde fie von einem 
Sohn entbunden, der ven Namen Napoleon (f. Ra- 
poleon, Eugene Louis Jean Jofeph) und den 
Titel Raiferliher Prinz (Prince imperial) erhielt. 
Bei der eife des Kaiſers zum ital. Feldzug 
(1859) erhielt jie die Reichsregentſchaft übertragen, 
unb aud) während der Reife des Kaiſers nach Algier 
im Mai und Juni 1865 war fie Reihöverweferin. 
Vielfach wurde ihrer Einmiſchung der größte Teil 
der Schuld an vem Deutſch⸗Franzoſiſchen Kriege von 
1870 und 1871 zugefcyrieben, doch hat fie Sybel in 
der «Begründung bed Deutſchen Reichs —8 Wil⸗ 
L>, Bd. 6 und 7 (Munch. 1894), von dieſem 
ortourf im weſentlichen entlaftet. Bei dem Aus: 
bruch des Krieges wurde fie wieder zur Regentin 
ernannt, mußte aber infolge ver Revolution, die 
bei der Nachricht von der Gefangennahme des Kai⸗ 
jer3 ausbrach, fhon 4. Sept. 1870 die Tuilerien 
verlaffen und begab fich 8. Sept. nach England. 
Seit 9. Jan. 1873 Witwe, lebt fie ald Gräfin von 
Bierrefonds meift zu Farnborough. — Bol. 
Iſchudi, E., Kaiſerin der Franzoſen (aus dem 
Norweg. des Erich Holm, Lpz. 1892); de Lano, His- 
toire anecdotigne du second empire. L’imp6ra- 
trice Eugönie (Bar. 1900). 
Engenöl, Eugenfäure, Neltenfäure, 
C;o H,s O5, ein zu den Phenolen zu ee Kor⸗ 


per, deſſen rationelle Formel C,H, ! OH "in, 


Es ift der weſentliche, fauerftofihaltige Beftandteil 
bed — findet ſich eng En ätheri- 
ſchen Pimentöl, im Zimmetblätteröl und einigen 
andern. Zur Darftellung des E. wird Neltendl mit 
konzentrierter Kalilauge gelanstet, mit Wafler ver: 
re nicht En [») Kan t en vn 
iſche Zöfung dur: lure zerſetzt, worau as 
€. als dlige Schicht abſcheidel. Legtere wird in 
einem Stroine eines indifferenten Gaſes reltifiziert. 
Das E. iſt eine — oder gelbliche, ſich an der 
Luft braunende, ſtark —S Flaſſiglkeit; es 
beſitzt den Geruch des Nelkendis, hat das fer Ge 
wicht 1,072—1,074 und fiebet bei 251—268°. Ory⸗ 
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Elara | Sprache und Inhalt der Tafeln 


diert man das E. in altalifher Loſung mit über 
manganfaurem Kalium, fo liefert es Ranillin. 
Dur Erhigen mit Altalien auf höhere Temperatur 
eht E. in Iſoeugenol (f.d.) über. Es ift ald Oleum 
A yophyilorum offizinell und wird zum Parfü: 
mieren von Zahnpulvern und Zahntinkturen und 
gegen karidſe Zähne verwendet. 


Eusfänte, ſ. Eugenol. 
Eugippins, lat. Kirchenſchriftſteller, beſchrieb 
511 das Leben des heil. Severinuß (f. d.), mit dem 
er lange im Donaulande zmifchen Paſſau und Wien 
elebt hatte, in einfacher, voltstümliher Sprache. 
a8 ei) die getreue Schilderung von Land_und 
htige Werk wurde zulegt bg. von Knoll 
(im « us scriptorum ecclesiasticorum lati- 
norum», Bd. 9, Wien 1885), überfegt von Ro: 
denberg (Geihichtichreiber der deutihen Vorzeit, 
sie. 8b, Berl. 1878). — — Brunner, Das 
Leben des Norikerapoſtels St. Severin von feinem 

Schüler E. (Wien 1879). 
Jöna, Gattung der Geißeltierchen (f. d. und 

Tafel: Urtiere, Fig. 5). 
Engubinifche Tafeln, die fieben ehernen Tas 
iin, in deren — allein ein umfänglicheres 
enfmal der umbrifhen Sprache (f. Umbrer ſowie 
Italiſche Völker und Sprachen) erhaltenift. Siewur- 
den 1444 zu @ubbio, dem alten Jguviumin Umbrien, 
im Mittelalter ECugubium genannt, aufgefunden und 
werden noch jept dort aufbewahrt. Die Schrift ift 
auf fünf Tafeln die umbrifche, die von der etrus⸗ 
tiſchen wenig verſchieden ift, auf zweien und einem 
Teil einer britten bie lateinifche; den Inhalt bilden 
Vorschriften Aber Aufpizien, Sühngebräude, Opfer, 
Beiträge zu den Opfern und Verteilung des Opfer: 
he ches —57 — Gebetsformeln. Die Tafeln in um⸗ 
iſcher Schrift find etwas älter als die mit lateini= 
{cher und diefe wiederholen in der Hauptſache, was 
auf einer von jenen fteht. Die E. T. ſtammen ficher 
aus vorchriſtl. Zeit, wahrſcheinlich aus dem 8. oder 
2. Jahrh. v. Ehr.; früher wurde ihr Alter oft bes 
beutend überfhägt. Philipp Bonaruoti machte fie 
zuerft vollftändig bekannt in Dempfter3 «De Etru- 
ria regali» (2 Bbe., Flor. 1728— 24), Ein ge 
naues Abbild der Inschriften gab zuerft Lepfius in 
den «Inscriptiones umbricae et oscae» z. 
1841), eine gründliche und ausführliche Arbeit aber 
Aufredt und 
Kirchhoff in ihrem Werte «Umbdriihe Sprachdenk⸗ 
mäler» (2 Be., Berl. 1849—51) geliefert. Einen 
weitern Fortſchritt in der Sttäcung bezeichnen das 
Wert von Michel Breal, «Les tables Eugubines» 
mit 13 Tafeln nach Photographien der Infchriften, 
rt. 1875) und Bücelerd Arbeiten, die jept in 

feinen «Umbrica» (Bonn 1883) vereinigt find. 

Eugublum, der mittelalterlihe Name von 


Gubbio (f. d.). 
8, |. Euhemerus. 
emerus (grieh. Euemero 8), nach Dean 
licher, aber unbewieſener Anı Ni 
der Cprenaifhen Schule und Schüler bes Atheiften 
Theodoros, lebte am Hofe des macebon. Königs 
Raflander (811— 298 v. Chr.) und fuchte zu zeigen, 
daß die von den Griechen als Götter verehrten Wejen 
ausgezeichnete Menſchen geweſen jeien. Diele Art, 
die alten Sagen zu erllären (Euhemerismus), 
fen im Altertum vielen Beifall; fie wurde naments 
ich auch von den Kirhenpätern zur Belämpfung 
des alten Götterglaubens benubt. Auszüge aus 
feiner Schrift «Hiera anagraph®», d. i. Heilige Urs 
19 
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tunbe, finden fi bei Diodor, Brucftüde aus der 
vom röm. Dichter Ennius verjaßten Überfegung 
oder aus einer Bearbeitung derjelben bei Lactan: 
tius, Die Fragmente des Wertes find gefammelt 
von Wefleling in feiner Ausgabe des Diodor (Bd. 2, 
Amfterd. 1746), von Müller in den «Fragmente 
historicorum graecorum», Bd. 2 (Par. 1853) und 
von Nemetby (Budapeft 1889). — Bol. Gerlad, 
fiber die heilige Geſchichte des E. (in den «SHifter. 
Studien», Bd. 1, Gotha 1841); Gauß, Quaestio- 
nes Euhemereae (fiempen 1860); Sierofa, De Eu- 
hemero (Königsb. 1869); Blod, Euh&mere (Mons 
1876); Gruppe, Die griech. Kulte und Diythen (Lpz. 
1837); Steinhart in der «Higemeinen Encpllopäbie» 
von, Sri Hi — Se äntfige diſch 
es, wahre Fiſche, fämtliche € 
mit Ausnahme der Lanzettfiſchchen und Kreismäuler. 
Eukairit, ein derb in feinldrnigen Aggregaten 


betanntes bleigraues, weiches Mineral, dad nad) | Suppl. 


der sormelCuAgSeoder Cu.Se, + Ag,Se zufammen: 
geien ift. Der E. fand ſich zuerft zu Striterum in 

maͤland (Schweden), dann at von Tres Pun⸗ 
tas in der Wüfte Atacama ſowie mehrorts in Chile. 

Eutläs, gelb:, grün, blau⸗ oder weißgefärbtes, 
faft oder ganz durchſichtiges Mineral, das nur fehr 
re in Peru, in einem Ehloritichiefer von Boa⸗ 

üta in Brafilien und in einigen Goldwäſchen am 
Ural in lofen Kryftallen gefunden worden ift, ſich 
auch einmal auf einer alpinen, wahrfcheinli aus 
den Raurifer Tauern ftammenden Stufe zeigte. Das⸗ 
felbe tryftallifiert monoflin mit äußerft volllomme- 
ner Hinodiagonaler Spaltbarteit, ift etwas härter 
als Quarz und hat das fpec. Gewicht 3,1. Es ber 
ſteht aus etwa 42 Proz. Kiefeljäure, 85 Thonerbe, 
17 Bergllerde und 6 Proz. Waijer, das erft in ftars 
ter Glühhige außgetrieben wird (H,Be, AL Si, 0,0). 
Säuren greifen ©. nicht an. Bereinzelt fommen, 
namentlich in Rußland, gefchliffene €. in den Handel 
und werden, wenn fie grün oder tief blau find, mit 
Liebhaberpreifen bezahlt (über 200 M. pro Karat). 

akleia, die griech. Göttin des Ruhms, welche in 
Athen einen Tempel hatte. — €. tft auch Beiname 
ber Artemis. 

@uflides (Eutleides), von Megara, griech. 
Vhilofoph, einer der älteften Schüler des Sokrates, 
bildete nach deſſen Tode eine Zeit lang den Mittel 

untt ded Solratiſchen Freiſes und gründete die 
garifce Schule (ſ. d. Er verknupfte die Eleatiſche 
Philoſophie mit der Sokratiſchen, indem er das 
jeiende Eine der Cleaten dem Guten gleichebte, 
es zugleih aud Gott, Vernunft oder Befinnung 
(phrönssis) nannte. Die Tugend ift ſchlechthin eine 
und befteht nur im Wiflen des Guten; die vielen 
Tugenden find nur verfchievene Namen einer 
Sade. Nur das eine Gute ift uberhaupt; wie E, 
von allem Übrigen, ſomit Nichtfeienden, dachte, ift 
unbelannt. In den Beweiſen gegen die Realität 
ber Sinnenwelt ſcheint er ſich an den Gleaten Zeno 
6. d.) angeichlofien zu haben. In feiner Schule bildet 
die Dialektit fih zur Eriftit (fophiftiihen Streits 
Zunft) auß, woher die Schule fpäter aud bie 
eriftiiche beißt. — Val. Zeller, ilofophie der 
Grieben, Bd. 2, Abteil. 1 (4. Aufl., Lpz. 1889). 

Euklides (CEukleides), der Eponymoz (ver 
erfte Archon) unter den neun Archonien, die Ende 
Sept. 403 v. Chr. in Atben nad dem Sturze bed 
durch die Dreißig Tyrannen eingeleiteten oligarchi⸗ 
gm Spitems neu —5 wurden. Da in demſelben 

ahre durch das Geſet des Archinus das ion. Al: 


Euichthyes — Eulen (Raubvögel) 


phabet in den öffentlichen Urkunden ftatt des bisher 
gebräuchlichen altattiihen eingeführt 
in land allgemein gebräuchlich wurbe, heißt 
es gewöhnlid das euklidiſche Alpbabet. 

Ent ides (Eutleides), griech. Mai tier, 
ſtudierte zu Athen in der Viatoniſchen Schule und 
len um 300 v. Chr. unter Btolemäus Soter in 

anbria Mathematik Öffentlich zu lehren. Cr 
bat die damals befannte reine Mathematik in fei- 
nen «Elementen» (Stoicheia) et an ke us 
fammengeftellt, weiche allen ähnlichen Werten bis 
auf unfere Zeit zum Borbild gedient haben. Auch 
dur) eigene Unterſuchungen (Data, Borismata) hat 
& — —— — en un 
onder3 aus Pappus'’ (f. d.) mmlu: eht. 
Ausgaben feiner fäntlihen Werte beoraten Gre 
gory (Orf. 1703), Veyrard (3 Bde., .1814—18) 
und Heiberg und Menge (7 Bde. Lpz. 1888—96; 
pl. 1899). Die ältefte griech. Ausgabe feiner 
«Stoicheia», bie auf einer im 4. Jahrh. n. Chr. ver: 
anftalteten Revifion berubte, erichien (1588) zu Ba: 
fel, biefelbe gab heraus Auguft (2 Bde. Berl. 1826 
—29); ins Deutihe murben fie überjegt von Lorenz 
(Halle 1781; zulegt hg. von Hartivig, ebd. 1860), die 
«Dedomena» oder «Data» von Wurm (Berl. 1825). 
Die vielleicht nicht unmittelbar von ihm herrührens 
den «Anfangsgründe der Mufit» (Rudimenta mu- 
sices) gab Pena (Par. 1557) heraus. — Val. Cantor, 
E. und fein Jahrhundert ( 1867); Heiberg, Lit: 
terargeihichtlihe Studien über E. (ebd. 1882). 

Eukolit, Diineral, |. Eudialyt. 

Enteafie (gch.), eigentlich «gute Mifhung» der 
Körperjäfte (im Gegenfas zur Dyskraſie); dann 
glüdlihes Temperament. 

, ber 247. Planetoid. 

Enkrit, ein von ©. Roſe benanntes Eruptiv⸗ 
geitein, das aus einem Iryftallinifhstörnigen Ges 
menge von Anorthit und Augit beiteht, denen ſich 
accejorifch Dlivin, Hornblende, Epidot und Kupfer 
lies zugeielen fönnen. Man tennt ältere und jüns 
gere €. Erftere, die zu den Diabafen gehören, 
burdfegen 3. B. den Rolentatt von Earlingford in 

land, legtere die Schichten der untern Kreide bei 

titfhein in Mähren gangförmig, bilden aber 
auch, jo auf Island, echte Belaltifee Lavaftröme. 
Es ein pe , daß gewiſſe Meteorfteine (fo 
diejenigen von Stannern in Mähren, von Juvenas 
im Depart. Ardeche u. a.) die nämliche mineralifche 
Zufammenfegung zeigen wie die €. 

Euläbes, Bogelfamilie, |. Stare. 

Eulalia, Silberbergwert, ſ. Santa Eulalia. 

Eulampis juguläris L., der Strahltolibri, 
f. Rolibris nebft Tafel, Fig. 4. 

e, Hobe, des Eulengebirges (f. d.). 

je, czech. Ilov6, Stadt in der öftert. Bezirks⸗ 
hauptmannidaft Königliche Weinberge in Böhmen, 
Bftlih vom Einfluffe der Sazawa in die Moldau, an 
der Linie Cerdan Piſely⸗Wran der Öfterr. Staatö- 
bahnen, eine der älteften Bergftädte von Böhmen, 
deren Berabau auf Gold unter Kaiſer Karl Vi. eine 
jährliche Ausbeute von 1500000 Dufaten lieferte, 
Sig eines Bezirksgerichts (278,19 qkm, 20196 czech. 
€.), hat (1900) als Gemeinde 2556 geh. E. und 
ein altertümliches Rathaus, Nach der Zerſtorung 
ber Stabt durch die Hufliten wurde ber Bergbau erft 
wieder unter Maria Therefia aufgenommen. 

Eulen (Strigidae), eine Familie der Raubvdgel, 
tie durch die infolge der nächtlichen Lebensweiſe er⸗ 
worbenen Eigenschaften deutlich gelennzeichnet iſt. 
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Eulen (Schmetterlinge) — Eulenberg 


ganifiert, denn ihr ſeidenartiges Gefieder gejtattet 
einen geräufglofen Zlug. Ihr Kopf it groß und 
rund, en ſehr groß undnahezufammengerüdt, 
der Schnabel ſehr kurz und ſcharf, von der urzel 
an gerümmt und fajt ganz zwiſchen ben Federn 
verftedt, die dan e bis an die Zehen befievert und 
mit ſehr ſcharfen Krallen bewaffnet. Ihr Ohr fängt 
das geringfte Geräufch auf, indem bei den meiften 
eine Art — chel durch eine vor den Ohroffnungen 
vorjpringende, mit einem Kranz ſteifer Federn be- 
feste Hautfalte gebildet wird, und der Bau ihres 
Yenges macht hartes Sehen im Dunteln möglich. 

in Amerika kennt man mehrere am Tage umber- 

iegende Eulenarten. Jedoch gleichen fic allein Be⸗ 
ziehung auf ihre — eg als Raubvögel, 
indem fie nur frifch getötete Tiere zur Nahrung wäh: 
len. Die ftärkern (bei uns nur der Uhu) vergehen 
Säugetiere biß jur Größe eine Hafen oder Vögel, 
die re wächern leben von Mäufen, Maulmürfen, 
Reptilien, Fiſchen und Inſekten. Gin Eulenpaar 
vertilgt, zumal wenn ed Junge bat, mehr Mäufe 
als 10 Ragen zufammen. Die unverdaulihen Refte 
der Nahrung werden als fog. Gewölle ausgewor⸗ 
fen. Die Zärbung aller ift büfter, aber feine Zeich⸗ 
nungen fhmüden dennoch ihr Gefieder; die arktifche 
Scneeeule (j.d., Nyctea nivea Bonap., |. Tafel: 
Eulen, Fig. 1), ift im Alter rein weiß, jung graus 
braun gebändert. Die E. find in zahlreichen Arten 
über die ganze Erde verbreitet. Dem Bolte find fie 
von jeher unheimlich erſchienen, teils infolge ihres 
ungejelligen nachtlichen Lebens, teils wegen ihres 
tHagenven Geſchreies und des wunderlichen Anſehens 
ihres Kopfes und Auges, teils endlich wegen ihrer 
Lichtſcheu undihres jonderbaren Betragens bei Tage. 
Insbeſondere wird das Kauzchen oder ber Stein: 
tauz (Athene noctua Scop.) fogar für einen Vor: 
boten des Todes gehalten. Sie Alten fanden in ihnen 
den Ausprud des Ernſtes und Denkens, und daher 
war bie füdeurop. Zwergohreule (Asio scops L., 
Fig. 3) der Minerva geheiligt. Mehrere Arten — 
ſich leicht zahmen, ſind aber unangenehme Geſell⸗ 
ſchafter. Die E. find allen andern Vögeln verhaßt 
und werden genedt, wo fie ſich bei Tage jehen laſſen. 
Diefen Umftand benugt der Vogelfänger, der zwi: 
{chen feine Leimruten den Waldkauz fegt, während 
der Jäger auf der Rrähenhütte den Uhu gebraucht. 
Deutihland befigt 9 Arten, von welchen der Uhu 
(1. d., Bubo maximus L., Fig. 4) die größte, die ge: 
meineSchleiereule([.b.,Strix flammea L., Fig.2) 
aber die jhönfte und gemeinfte ift. Man unierſchei⸗ 
det drei Hauptgruppen: die Ohreulen (Buboninae) 
mit Jederbüfcheln an den Ohren, wozu der Ubu, die 
Waldohreule (Asio otus, Otus vulgaris Flem., 
Fig. 6) und Zwergohreule gehören; die Räuze(Ulu- 
linae) ohne Obrbüfehel, mit mebr oder minder voll: 
ftändigem Schleier, wozu der Waldkauz (f. d., Syr- 
nium aluco L., Fig. 5), die Schneeeule, der Stein- 
tauz, bie Sperlingdeule (Athene passerina L.), der 
amerit. —— (Speotyto) gerechnet werben; 
die Shleiereulen (Striginae) ohne Obrbüichel, 
wit vollftändig geſchloſſenem Schleier und duntel- 
braunen bis ſchwarzen Augen, deren befannter 
Vertreter bie geineine Schleiereule ift. Alle E. legen 
rein weiße Eier und niften in alten Krähenneftern 


Die E. find für die Be der nächtlichen 7 Dr: 


ober in Baum: und Felſenhohlen. Die zoolog. Gär: | € 


ten beherbergen in der Regel die genannten Arten, 
die mit Mäufen und Ratten oder mit Pferdefleiich, 
das mit Haaren vermengt iſt, gefüttert werden, 
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@ulen (Noctuidae), eine Familie von Nacht⸗ 
fhmetterlingen mit über 2500 Arten, wovon 
allein auf Europa etwa 1000 fommen. Diele 
Schmetterlinge haben einen dicht behaarten, runden 
Sl große Augen und Schnurren, fadenfdörmige 
Zul Ihörner, teiförmige Vorberflügel, turzen, meiſt 
äugejpisten Hinterleib; fie ſeten Er zum Saugen 
und halten dabei die Flügel horizontalüber dem Leibe. 
Die Raupen, von denen mande zu ben jehr ſchäd⸗ 
lichen gehören, bilven drei Gruppen. Die einen, mit 
acht Zuhpaaren, bilden durch ihre meift dichte Be⸗ 
baarung den Übergang zu den Spinnern. Sie figen 
tagsüber frei auf den Zutterpflanzen. Dieder zweiten 
Gruppe, der typiichen €., haben ebenfalls acht Fuß: 

are, find aber kahl, oft ſchon gefärbt, die Schmetters 
inge meift büfter; fie lüpfen meiſt bei Tage in 
bie Erde und freſſen nachts. Die Raupen der dritten 
Gruppe bilden, dur die mangelnde Ausbildung 
von einem oder zwei Fußpaaren, den Übergang zu 
den Spannern. Die Puppen find glatt, mit langer 
NRüffelicheide, felten in einem Gewebe eingeichlofjen. 
Es gehören dahin: die Gemüfes, Lattidy= oder 
Salateule (Mamestra oleraces L.), die gelb: 
braune Raupe auf Kohl, Lattich, Mangold; der 
Herzwurm oder die Kohleule (Mamestra bras- 
sicae L.) in den Kohllbpfen; die Öraseule (Cha- 
raeas graminis L.), Berwüfterin der Wieſen im 
Norden; die Saateule (Agrotis segetum AR.), die 
ſich tag8 in der Erde birgt und nachts die Winterjaat 
eritört; das Npfilon (Plusia gamma L.) auf Klee, 
Sndeeien; bie Fichteneule (Trachea piniperda 

’anz., |. Tafel: —RX Sorftinfetten, 
dig. 3, beim Artitel Forftinfekten), eine arge Wald: 
verwüjterin; bieRitterjporneule (Chariclea del- 
phinii L. ſ. Tafel: Shmetterlingell, 3ig.3),eine 
ber ſchönſten und ſeltenſten deutſchen Arten; die im 
Herbit fliegende Xanthia fulvago L. (fig. 8); die 
gelbe Bandeule oder Hausmutter (Agrotis 
fimbria L., Fig. 16), deren fette Raupe im Frühjahr 
nädtlih an Primein und andern niedern Pflanzen 

bt; Catephia alchemista Ochsenh. (Fig. 20). deren 

aupe gleihfall3 nächtlich ift und fih von Widen 
näbrt; Jaspidea celsia Hubn. (Fig. 28) und die in 
Deutſchland weit verbreitete Gattung Ordensband 
(f.d.), darunter das rote Ordens band (Catocala 
promissa Esp., Fig. 31). 

Euleuberg, Hermann, Mediziner, geb. 20. Juli 
1814 zu Mülheim a. Rh., ftubierte von 1832 bis 1834 
zu Bonn — ur und ſiedelte dann nad) Berlin über, 
wo er unter Schwanns Leitung die Pillertation 
«De tela elastica» (Berl. 1836) als erſte monogr. 
Arbeit über das elaftiihe Gewebe verdffentlichie. 
Er ließ fid nad) Längern Reifen als prakti ſcher Arzt 
in 2ennep nieder, wurde 1846 Rreiöphyiitus in Bonn 
und habilitierte ſich dafelbit als Privaidocent für ge: 
riohtliche Medizin und Arzneimittellehre. 18501urde 
er Medizinalrat des Medizinaltollegiums und Kreis: 
phyfitus zu Koblenz, begründete hier mit Erlen: 
meyer in Bendorf dad «Rorreiponbenzblatt ber 
deutſchen Geſellſchaft für Pſychiatrie und gerichtliche 
Medizin» und beihäftigte fi eingehend mit der 
endemifchen Verbreitung des Kropfes und Kretinig: 
mus in dem Kreije Koblenz, worüber er mit Mar⸗ 
fel3 «Beiträge zur pathol. Anatomie des Kretinis- 
mus» (Meplar 1857) veröffentlichte. 1860 wurde 
. als Regierungs: und Medizinalrat nad Köln 
verſetzt und bearbeitete hier feine «Lehre von den 
{hädlihen und giitigen Gaſen⸗ (Braunfchw. 1865). 
1870 als Geh. Medizinalrat und vortragender Rat 
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in das Rultusminifterium berufen, wurbe er 1871 
Mitglied der wiffenichaftlihen Deputation und 1874 
Geh. Obermedizinalrat. Seit 1887 lebt er nad 
feinem Austritt aus dem Kultusminifterium zu 
Bonn. €. ſchrieb noch: «Das Medizinalweſen in 
Breußen» (Berl.1874), ein «Dandbuc ber Gewerbe: 
bygieine» (ebd. 1876), und im Verein mit Fachman⸗ 
nern ein «Handbuch des öffentlichen en 
mejend» (2 Bde., ebd. 1881—82), «Schulgelund: 
heitslehre» (mit Bad, 2. Aufl., ebd. 1900); auch 
redigierte er von 1870 bis 1890 die von Casper 
begründete «Vierteljahrsfchrift für gerichtliche Mes 
dizin und öffentliches Sanitätöwefen. 

Eulenburg, preuß. Örafenfamilie, die ihren Ur⸗ 
fprung von den dynaſtiſchen Burggrafen von Wettin 
ableitet, von denen ein Zweig um 1170Schloß, Stabt 
und Herrſchaft —— — — Während ſich eine 
Linie in der zweiten Hälfte des 14. Jahrh. in Boh⸗ 
men ſeßhaft madıte, aber fhon 1588 im Manns⸗ 
a erloſch, fand die erfte Anfievelung des Ge: 

chlechts im deutihen Ordenslande Preußen erft 
vorübergehend zu Anfang des 15. Jahrh., dauernd 
aber nad) der Beendigung des Bundestrieges (1454 
—66) ftatt. Bon den Mitglievern Biefes Zweiges 
wurde Ernft Chriſt oph, Freiherr zu E., 19. Sept. 
1786 mit allen feinen Nachtommen von König Fried⸗ 
rich Wilhelm IL in den preuß. Grafenftanb erhoben 
und ift der Stammoater aller jeßt lebenden E. Bon 
feinen fünf Söhnen begründeten Botho Wilhelm 
(1778— 1865) auf Leuneburg: Prafien, Wenzel 
Heinrich (1779—1842) auf Biden, Alerander 
Ernit (1781—1845) auf Gal ingen und Friedrich 
Leopold (1787—1845) auf Perkniken die noch jet 
bluhenden vier Zweige des Haufes zu E. deren 
jüngfter 1. Jar. 1900 gefürftet wurbe. Die Häupter 
derjelben find zur Zeit: 1) Graf Richard zu E., 
neb. 12. Jan. 1838, Majorats herr auf Leuneburg- 
Praſſen, Obermarihall und Vorfigender des ofte 
preuß. Provinziallandtags, erbliches Mitglied des 
preuß. Herrenhaufes; 2) Graf Botho zu Eulen: 
burg (f.d.), — 81.Yult 1831, ehemaliger Praſident 
des preuß. StaatSminifteriumsd und Minifter des 
Innern; 3) Graf Arthur au E., geb. 14. Jan. 1853, 
Veſitzer der gallingiſchen en 4) Fürit Phi⸗ 
lipp zu Eulenburg (f. d.), geb. 12. Febr. 1847, 
deuticher Botſchafter in Wien, das Haupt des fürit- 
lihen Haufes zu E. und Hertefeld. Auberdem find 
Auguft(1.d.),Botho — ried⸗ 
rich Albrecht, Graf zu —— d.), hervor: 
zuheben. — Val. von werſtedt, Urkundenſamm⸗ 
lung zur Geſchichte und Genealogie der Grafen zu 
E. Bde. Magdeb. 1877—79). 

Enienburg, Albert, Arzt, geb. 10. Aug. 1840 zu 
Berlin ald Sohn des um die Einführun der ſchwed. 
Zileymnatti verdienten Arztes und Orthopäden 
M. E, ſtudierte ſeit 1857 in Berlin und Bonn 
Medizin, wurde 1868 Affiftent am Univerfitäts- 
trantenhaufe zu Greifswald und verfaßte hier die 
(1864) von der ae Geſellſchaft in Berlin 
prämiterte Preisfchrift «Die bypodermatifche In: 
jeftion der Arzneimittel» (Berl. 1865; 3. Aufl. 1875). 
Seit 1866 in Berlin als Privatdocent für Nerven: 
tranfheiten und Gleftrotherapie habilitiert, wirkte 
E. ala Afıenganzt der mediz. Univerjitätöpoliflinit 
und bearbeitete mit P. Guttmann die «Pathologie 
des Sympathicus⸗ (Berl. 1878) ſowie ein treffliches 
in mehrere Sprachen überfegtes «Lehrbuch der Ner⸗ 
ventrantheiten» (ebd. 1871; 2. Aufl. 1878). An den 
Feldzugen von 1866 und 1870 nahm €. als Mili« 





Eulenburg (Grafenfamilie) — Eulenburg (Botho, Graf zu) 


tärarzt thätigen Anteil und folgte 1874 einem Ruf 
als ord. Brofefior der Arzneimittellehre und Diret- 
tor des Pharmalologiſchen Inſtituts zu Greifswald, 
tebrte jebod 1882 wieder nad Berlin zurüd, um 
fih hier ald Arzt und Lehrer ausſchließlich der Ner⸗ 
venpathologie zu widmen. €. hat die allgemeine 
und fpecielle Pathologie und Therapie der Nerven: 
trankheiten durch wertvolle erperimentelle Arbeiten 
und zahlreiche diagnoſtiſche und therapeutifche Ein- 
zelunterfuhungen außerorbentlih gefßrdert. Cr 

iebt die «Encyllopäd. late der gefamten 

eilfünder (Mien 1891 fg.) heraus; auch redigierte 
er bie «Real-Encyllopädie der gefamten Heillunde» 
(15 Bde. Wien 1880—83; 3. Aufl., ebd. 1893 fe.) 
unb feit 1894 mit 3. Schwalbe die «Deutfche medt;. 
Wochenschrift» (Leipzig); ferner erfchien von ihm: 
«Seruale Neuropathie⸗ (2pz. 1895). 

Eulenburg, Auguft, eg u, preuß. Oberhof: 
und Sauzmachall geb. 22. . 1888 zu Konige⸗ 
berg, Sohn des Lanbhofmeifters im in 

reußen, Grafen Botho Heinrich zu Eulenburg- 

iden, wurde 1858 Leutnant im 1. Garveregiment, 
war 1860-62 Attache der preuß. Erpedition nad 
Dftafien, 1865—68 perſonlicher Adjutant des Kron: 
prinzen, 1868—83 Rammerberr und Hofmarſchall 
desfelben, wurde 1871 zum Bice-Dberceremonien: 
meifter, 1883 m Dberceremonienmeifter und 1890 
zugleich zum Oberhof» und Hausmarſchall des Kai⸗ 
ſers ernannt. Auch ift er Generalleutnant & la suite 
der Armee und Geremonienmeifter des Ordens vom 
Schwarzen Abler. 

Enlenburg, Botho, Graf zu, preuß. Staats: 
mann, geb. 81. Juli 1831, ftubierte 184952 in 
Königsberg und Bonn die Rechte, wurde Ende 
1857 Bertoalter des Landratsamtes zu Marienwer⸗ 
der und 1859 Landrat in Deutſch⸗Krone. 1864 trat 
er ala Hilfsarbeiter ins Minifterium des Innern, 
wurde 1867 vortragender Rat in demſelben und ging 
1869 als Regierungspräfident nad Wiesbaden 
1872 als Bezirtöpräjivent nad Met und 1878 als 
DOberpräfident nach Hannover. 1863—70 und 1879 
—81 Mitglied des Abgeorbnetenhaufes, mar er 1867 
Vicepräfident desfelben, und im felben Jahre auch 
Mitglied des erften Reichstags des ne 
Bundes. Als fein Ontel Graf griebrich Albrecht E. 
ſeine Entlaſſung als Diner des Innern genom: 
men hatte, wurde E. 31. iu 1878 deſſen Nach⸗ 
{giger und feßte das von jenem begonnene Wert ver 

erwaltunggreorganifation im Sinne ber weitern 
Entwidlung der Selbftverwaltung fort. Dabei am 
in der Herrenhausfigung vom 19. Febr. 1881 eine 
Meinungaverfciedenheit zwiſchen E und Bismard 
in_einer allerdingd von Bismard nicht für bie 
Offentlichteit beftimmten Form zum Ausdruck. E. 
nahm Anfolgebefien fofort feine Entlaffung, die er 
aud 27. Febr. 1881 erhielt. Während feines Mi- 
nifteriums war E., wie ſchon 1867—69, gleich⸗ 
zeitig preuß. Bevollmächtigter im Bundesrate und 
—5 — ie im der — 
Durchführung des Socialiſtenge eineenergiihe 
Thätigkeit. Nach feinem Rüdtritt aus dem Minifte: 
rium übernahm er noch 1881 das Oberpräfidium 
der Provinz Heffen-Nafjau, bis er 23. März 1892 
zum preuß. Minifterpräfidenten ernannt wurde. 
Ein eigenes Neffort erhielt er erft durd den Rad⸗ 
tritt Herrfurths (Aug. 1892), zu deſſen Nachfolger 
als Minifter des Innern er ernannt wurde. Im 
DEE. 1894 traten zwiſchen ihm, der damals als preuß. 
Minifterpräfivent von Reichs wegen entſchiedene 
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Maßregeln gegen die Socialdemokratie befürwor- 
tete, und dem Reichslanzlet Grafen Gaprivi Mei⸗ 
nungsverjchiedenheiten hervor, die ſchließlich dazu 
führten, daß der Kaiſer 26. Oft. beider Enilaſſungs⸗ 
geſuch rg 1899 wurde E. zum Dlitglied 
des 


preuß. je8 ernannt. 
@ulenburg, Botho Heinrich, Graf u geb. 
27. Dez. 1804, war während des Waffenitillitan- 
des in dem Kriege ber, Schlewig-Holiteiner mit 
Dänemark (Aug. 1849 bis Juli 1850) Mitglied der 
Landesverwaltung in Schleswig, 185558 Präfi: 
dent des preuß. Abgeorbnetenhaufes, bis 1874 Land: 
tagsmarſchall in Kreupen. feit 1864 Mitglied des 
Hertenhaufes und feit 1867 aud Mitglied des 
Reichstags, 1850-75 Präfident der Regterung zu 
Marienwerder und feit 1874 Direktor der . 
Staats ſchuldenverwaltung. Er ftarb 17. April 1879. 
Eulenburg, Friedr. Albreht, Graf zu, preuß. 
Staat3mann, geb. 29. Juni 1815, wurde 1844 
Negierungsafleflor zu Oppeln, 1848 Hilfsarbeiter 
im Finanzminifterium und 1849 im Minifterium 
nern, trat aber 1852 in den Diplomat. Dienft 
über und wurde Generalfonful in Antwerpen. 
Oft. 1859 wurde er an die Spike der preuß. Oft: 
afiatiihen Erpebition geftellt, um Freundſchaftsͤ⸗ 
Handels: und Schiffahrtäverträge mit Japan und 
China abzuſchließen. Troß der großen Schwierig: 
teiten kam der Vertrag mit Japan bereits 24. Jan. 
1861 und der mit China 2. Sept. 1861 zu ftande. 
Die Umficht, die E. dabei bewährt hatte, veranlaßte 
bei der Bildung des Minifteriums Bismard E.s 
Ernennung zum Minifter des Innern (8. De3.1862). 
Mit Energie unterftügte er Bigmard in deſſen Kim: 


pfen mit vem Abgeordnetenhaufe. DieDrganifation | bedi 


der 1864 und 1866 an Preußen gefallenen Provinzen 
ebnete ihm den Boden für pie Ausführung einer um: 
glennen Eee aud in den ältern 
rovinzen. Sie follte auf konſervaiiver Grundlage 
ruhen, jedoch unter Berüdfichtigung der Idee der 
Selbftverwaltung; doch ber Ausdehnung derſelben 
auf die weitl. Provinzen ftellten ſich durch die oppo: 
fitionelle Haltung der kath. Landesteile Bedenten 
entgegen, und fo verfuchte E. zunächſt die Verwal: 
tungsreform der öftl. Provinzen durch den Erlaß 
einer Städteorbnung weiter zu führen. Hier wurde 
er jedoch zu Konzeflionen an die Forderungen des 
Liberalismus genränat, ſo daß er auf den Wider: 
ftand BismardS ftieß und ſich in der weitern Aus: 
führung gehemmt ſah. Nach längern unfruchtbaren 
Verband! ungen mit dem Landtagenahm er80. März 
1878 feine Entlafjung. E. ftarb 2. Juni 1881 zu 
Schöneberg bei Berlin. Dem Abgeordnetenhauſe ge- 
börte er 1866-—77.arı. Einen Überblid über feine 
polit. er geben die «Reden des Grafen €, 
— h * Fr HAT 
na aſien veröffentlichte fein Neffe Bhilipp, 

zu Eulenburg, u. d. T. «Dftafien 186062» 


Exlenburg, Bhilipp, Fürft zu E. und H 2 
Diplomat, geb. er 1847 zu Konigsberg 1. Br., 
trat während des Krieges 1866 in das Regiment der 
Garde du Corps, wurde 1868 zum Offizier befördert 
und machte als folder den Krieg gegen i 
wit. Darauf unternahm er 1871—72 Reifen im 
Orient und ftubierte 1872— 75 in Leipzig und Straß- 
burg, arbeitete dann als Referendar beim Kreis: 
geht in Reuruppin, trat 1877 in den biplomat. 

ft über, wurde 1879 Botichaftöfelretär in Paris, 
1881 in Münden, 1888 preuß. mdter in ⸗ 
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burg und Braunſchweig, 1890 in Stuttgart und 
1891 in Münden. 1894 wurde er zum deutſchen 
—— in Wien ernannt, 1900 in den Furſten⸗ 
ftand erhoben und zum erblichen Mitglied des preuß. 
Herrenhauſes berufen, E. ift auch Dichter und Kom⸗ 
ponift. Er veröffentlichte außer den Briefen feines 
Oheims (f. Eulenburg, Friedr. Albrecht): «Stalden- 

elänge. Dichtungen» (Braunſchw. 1892), «Das 
Veihractsbuge Stu . 1892), «Crih und Erifa 
und andere Erzählungen für Rinder» (Münd). 1898), 
«Ubenderzählungen, Märchen und Träume» (ebd. 
1894), «Drei Märchen» (ebd. 1899) fowie zahlreiche 
Lieder und Balladen. 


Eulengebirge, zum heat sehe der Subeten 
(. d.) gehörender langgebehnter, breiter Walbrüden 
von etwa 650 m mittlerer Höhe, der das Glatzer 
Keſſelland auf der Noroftfeite abſchließt und ſich 
an die Ditfeite des Waldenburger Gebirges anſetzt 
—— leſien). Das E. zieht als 22km langer 
an vom Durchbrüchsthal der Weiſtriz nah SO. 
bis zur Olager Neiffe und ſcheidet die Kreife Neu: 
tode und Glatz von Reichenbach und Frantenftein. 
Nah ND. zur Ebene fällt es ſcharf und gerablinig 
ab. Seine hochſte Erhebung ift die 1014m hohe 
Hohe Eule, die, abgerundet und fat ganz bewaldet, 
einen Ausfihtsturm trägt. Andere Gipfel find: bie 
Kleine Eule (972m), die Sonnentoppe (952m) 
mit ars Ausfiht, der Ditenftein (877 m) und 
der Steinsberg (930 m). Die Hauptmiaffe befteht 
aus Gneis; am Sudabhange liegen roter Sand: 
ftein, Steintohlen, Kalt und Graumwadenfanftein; 
auf ber Rorbfeite des Bftl. Endes Serpentin. Am 
Norbweitabfall beginnt das niederſchleſ. Steinkohlen⸗ 
en. Das €, trägt namentlic auf dem Nordoft- 
abhange zahlreiche ftart beuölterte Dörfer, in denen 
bie Leinmweberei, als — —* betrieben, den 
tummerlichen Erwerb der Bewohner bildet. 
Eulen then tragen, iprihmwörtlihe 
Nebensart für: etwas ganz Überflüffiges beginnen. 
alten Athen war die Eule ein häufiger Vogel, 
ttribut Der Stabtgättin Athena und Stadtwappen. 
Enlenpapagei, |. Nachtpapagei und Tafel: 


ageien I, Fig. 7. 
55 der Rieſenſchwalm (ſ. d. und 


Tafel: Rududspögel U, Fig. 4). 
FEuleuſpiegel (nieverveutih Ulenipegel), 
Zi ober Tyll, der Held eines bis heute immer 
wieder gebrudten, auch viel überjeßten deutſchen 
Vollsbuchs. Es erzählt in beinahe 100 Abenteuern 
€.3 oft ehr ſchmußige Späße, deren bezeihnende 
Spige meift darin liegt, daß E., namentlich als 
Handwerker, bildliche Befehlewörtlih nimmt. Wahr: 
fheinlih gab es einen niederdeutſchen E. von 
1488, nady dem das hochdeutſche Boltsbud viel: 
leicht von Th. Murner (f. d.) gearbeitet wurde, 
€. foll danach zu Rneitlingen in Braunſchweig ge⸗ 
boren und, nah Wanderungen durch Nordweſt⸗ 
deutichland, Stalien und Polen, 1350 zu Mölln in 
Lauenburg an der Peſt geftorben fein. Wirklich wird 
es einen burdtriebenen Handwerksburſchen des 
Spignamens gegeben haben, um deſſen Streiche ſich 
verwandte Schwänfe aus allen möglichen Quellen, 


ic | unter anderm vom Pfaffen Amis (f. Strider) und 


dem Biaffen vom Kalenberg (ſ. Kublenberg) uibie 
anfesten. Der nod vorhandene Grabftein E.s in 
Mölln (mit Eule und Spiegel) ftammt erft aus dem 
17. Jahrh., önnte aber die Erneuerung eines Altern 
fein. Den älteften Drud des Volksbuchs (Straßb. 
1515) bat Knuſt nad) dem Eremplar des Britifhen 
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Mufeums (Halle 1885) neu beraudgegeben, ven 
eiten von 1519 Lappenberg ee Ulen⸗ 
Ic, 23. 1854), mit werwollen —— — 
—— — eine undatierte Kölner lose 
(um 15: ) erihien in photolithogr. 
didune ‚(et ee Fiſchart (f. b.) bearbeitete 
den mrod hat in feinen «Deut- 
ihen Toltapüdern> (1878) auch den E. erneuert. Der 
Rune G: iegt en ea ni gritele (Schalt) 
un eris (Schelmerei) zu e. Mehrere 
moberne a in deren Titel der Rame E. 
vortommt, Inüpfen zwar irgendwie an E.8 Eharalter 
oder Berfon an, find fonft aber ganz felbftändig und 
ipielen, meift tendenzids, in der Gegenwart, jo die 
von Zibabufhnigg, Adolf Böttger («Till E.», 
2p3. 1850), 3. Wolff und Karl Schultes aUhlen⸗ 
BE rn de a 
ie alte Anelooten! ng ſchon fruh in iſche 
und Bolnifde, Sollänbifde, | Enalifce («A merge 


— I), Ban He, Brandfide ( (os SEN 
Ani nz! on , 

Sant AR ie, he und Jadiſchdeutſche über: 
Fe Auch in der Litteratur mehrfach (3. B. von 
Sad) verwertet, machte fie den bäuerlichen 
Schallönarren zu einer vie] berufenen Beftalt. al 
Prudentius von Duyfe, Etude — sur Tiel 
VEspiögle (Gent 1858). — Das Ausland kennt 
——— Geſellen, z. B. Italien Bertoldo 
g6 vol. auch Murad Effendi, Naſſr eddin 
sone —— miſcher E. — 1890), 
und DieSchwänte bes Rabpebrain ms Babe vom 


mM d Tewfil 
en albinfieipet Fre an —— — 
rolt) gehört auch hir 


Marloif (j.Ealman und 

Enter, Karl Philipp, Gymnaſial⸗ und Zum 
lehrer, geb. 8. Febr. 1828 zu Kirhenbollenbad im 
Reg.» Bez. Trier, ftubierte feit 1848 in Bonn unb 
Berlin onolngie und Geſchichte und wurde 1854 
Lehrer in Schulpforta, 1860 Lehrer ber Civil: 
abteilung an der Gentralturnanftalt in Berlin und 
war namentlich feit Rothſteins Entlafjung (1863) 
mit Erfolg bemüht, das deutfche Turnweſen daſelbſi 
einzuführen. 1872 wurde er zum Brofefjor und 
1892 zum Schulrat ernannt. Seit 1877 war €. 
Unterrichtsdirigent ber önigl. Turnlehrerbildungs⸗ 
anftalt u Berlin, wo er 15. Sept. 1901 ftarb. 
€. veröffentlichte: «Der Unterricht im Turnen» (in 
Dieſterwegs «Wegmeifer zur Bildung für deutſche 
Lehrer», 5. Aufl., Bd. 3, Eſſen 1877), au Ge: 
{dichte des Zurnunterrichtö» (in Kehrs «Geſchichte 
ber Methodil des deutſchen Voltsidulunterrichtän, 
2.Aufl., Bd. b, Gotha 1891), «Friedrx. Ludw. Jahn» 
(Stuttg. 1sön), «Friebr. Friefen» (2. Aufl., Wien 
1899), «Lehrbuch der Schwimmfunft» (mit "Rluge, 
Berl. 1020, ‚ «Zurngeräte und Turneinrichtungen⸗ 
(mit demfelben, ebv. 1872), «Kleines der 
Schwimmlunfts (ebd. 1891), Warren Ludw. 
Suffaffung er beutichen Volt: 

Be Handbuch des —5 Turnwefend» 
(im erein mit andern, 3 Bbe., Wien 1893—96). 
Seit 1882 gab E. mit ©. Edler die «Monatzfhrift | ® 
für das 3 (Berlin) heraus. 

Euler, Leonh., Mathematiter, geb. 15. April 
1707 zu Bafel, erhielt von feinem "Vater, Paul E., 
der feit 1708 Prediger zu Riechen war, den 
— in der Mathematik. Auf der Un 
zu Bafı er den an Bernoullig 
und war Kg an. und Nik Bol befreundet. 
Durch die Bernoullis, die Katharina I. bei der Stif- 





tum» (ei. 1892), 


tät 





Euler (Karl Philipp) — 


Jahn | analytica» (2 Bde. 


Euler (Leonh.) 

der 
a u — errang — — 
wo er ro Ar 
1733, al® Daniel ehe —— zu 


rüdtehrte, mit al Sera 


bazteit im 

Hälfte der er mathe. Abhandlungen i in den 46 Duart- 
bänden, welde die Peteräburger Atademie von 1727 
—883 herausgab, find von ihm, und bei jeinem Tode 
— er über 200 ungebrudte Abhand⸗ 
‚ welde die Akademie unb nad) erſchei⸗ 
nen ich. Bon der Akademie der Wiſſenſchaften zu 

Paris, die ihn 1755 zu einem ihrer auswärtigen 
Mitgliever ernannte, wurbe ihm zehnmal der Preis 
nt. Er folgte 1741 einem Rufe Friedrichs 
d. Gr. an bie Akademie der Willenichaften zu Ber: 
lin al3 Lehrer der ef Wiſſenſchaften, tehrte 
aber 1766 nad) Petersburg zurüd und ftarb dafelbft 
18. Asien — ae em. Klafle der 
bald nad feiner Rüdtehr 
ng je — Vuß erblindet war. Sein Auf⸗ 
enthalt zu Petersburg beſtimmte ihn, die Mathe⸗ 
matit auch auf die Erbauung und Senkung der 
Schiffe — und ſo enthand feine «Thöorie 
complete de la construction et de la man&uvre 
des vaisseaux» (Peteröb. 1773). Die wichtigen 
en über das often, welche Newton feinen 
Don Sufuldien binterlaffen batte, und 
kt, Fragen mwaren Hauptgegenftand feiner 
Im hungen. In feinen «Lettres & une princesse 
’Allemagne sur divers sujets de physique et 
de philosophie» (3 Bbe., Petersb. 1768— 72; neue 


Ausg. von A 2 Be, Bar. 1812; deuijch von 
Sin 8 er z. 1792-4; mit Bufägen von 

Stu .1846—48) baterein Mufter 
von une ® 


ung rwifjenica! licher Gegen: 
ftände gegeben. Unter Tenen — ß matten. 
Schriften find zu nennen: — — — 
tarum et cometarum» (Berl. 1744; deutſch von Pa⸗ 
caffi, Wien Lıeı) aIntroductio in analysin infini- 
torum» (2 Bbe,, Saufanne 1748; deutſch von Michel: 
fen, 3 Bde., Berl. 17 788—91; neue Aufl. 1836), die 
für E.s ame, geltenden alnstitutiones caleuli 
differentialis» (Beter3b. 1755; neue Aufl, 2 Bve., 
ebd. 1804; deutfi von Michelien, 3 Bve. und Supple= 
ment, Berl. 1790—98, und von Mafer, ebd. 1885), 
«Mechanica sivemotusscientiaanalı ice exposita» 
re ‚ Beteräb. 1736; deutſch bearbeitet von 
olfers, 8 Bde. in 4 Abteil, Steifän. —— 
aInstitutiones calculi in‘ w (4 Bde., — 
1768— 94, 3. Aufl. 1824—45; deutſch von Salo⸗ 
mon, 4 Bde., Wien 1828— 30), die «Anleitung 
zur Algebra» (2 ®be., Petersb. 1770; neu bg. in 
eclams «Univerfalbibfiothet>), die Diopteican 
(8 Bde., Petersb. 1769—71) und die sOpaseuln 
ebd. 1783— 85). Es «Cor- 
respondance» gab ®. 9. Fuß heraus (2 Bde. ebd. 
1843), ber). nie N. Fuß eine Sammlung der «Com- 
— arithmeticae» (2 Bde., ebd. 1849). — 

ol. Fuß, Eloge de M. Leonard E. Geiereb 1783; 
——3* Baf. 1786); Rudio, Leonhard E. (in den 
«Öffentlichen Borträgen», Baf. 1884); Hagen, Index 
operum Leonardi Euleri (Berl. 1896). in Sohn 


en Yobann Albert E., geb. 8. Dez. 1734 zu Peters⸗ 


burg, geft. 18. Sept. 1800, war daſelbſt ald Bros 


jefior und Auffeher der Militäratademie thätig und 
at ſich ala Aftronom, Mathematiker und Phy— 
tler befannt gemacht. 


Eulogie — Eumolpus 


@ulögie (grch), eigentlich ſchoͤne, wohlllingende 
Rede. der Liturgie bezeichnet E. ſowohl den 
Segensſpruch, mit dem ein Geiſtlicher ordiniert 


wird, als denjenigen, den der Presbyter oder Bifchof | h 


dem Volle erteilt. Bei der Feier des Abendmahls 
bei nete E. ihre and nad 1 Kor. 10, ı8 und 
atth. 26, 36, 27 die Segensſpruche, durch welche 
Brot und Wein geweiht wurben; aber bald ging 
der Name auf dieſe geweihten Elemente felbft über. 
Später bezeichnete man damit das zum Opfer dar: 
gebrachte Brot, von dem die Hoftie genommen war 
und deſſen nicht konſekrierter Teil am Schluß der 
Meſſe unter die Anweſenden verteilt (jo noch jetzt 
als pain beni in Frankreich), oder Abweſenden, wie 
Kranten und Gefangenen, überbraht, oder auch 
um Zeichen der Glaubendgemeinihaft an Ange 
örige fremder Parochien verſchidt wurde. 
Eulyſit nannte Erdmann ein dunnplatti⸗ 
ges Geitein, das bei UÜtterwik und Stromshult un: 
weit Zunaberg in Schweden Eajenformige Einlage: 
rungen im Gneis bilbet; es beiteht faft zur Hälfte 
aus einer an Eifen und erg rang ehr reihen 
magnefiaarmen Varietät des Ofivins, die von Salz 
jäure unter Abfcheivung gelatindfer Kiefelfäure ſehr 
icht zerjeßt wird (daher ber Name); zur andern 
Hälfte führt es grünlihen Augit und bräunlic: 
zoten Granat mit Apatit und kagnefit, während 
Hornblende und Arjentieg nur lokal vorhanden 
Eulytin, |. Kiejelmismuterz. (find. 
Enmais? (lat. Eumäus), der «enle Sauhi 
der Odyſſee, ein Sohn des Kteſios, Königs von 
Syros, fam als Knabe durd Kauf in das väter: 
lie Haus des Odyſſeus. Er blieb feinem Herrn 
während deſſen Abweſenheit treu, nahm ihn bei 
feiner Rudkehr bei fih -auf und leiftete ihm dann 
gegen die Freier gute Dienite. 
8, ein Grieche aus Kardia im Thrazi⸗ 
ſchen Cherſoneſos, geb. um 363 v. Cbr., wurde, noch 
nicht 20 J. alt, von Philipp von Macedonien zum 
ber ernannt und genoß ebenfo jehr das 
Vertrauen Philipps als Alerander3 des Großen. 
Nach deflen Tode ſetzte der Reichsverweſer Perdiklas 
322 den E. mit Waffengewalt in die Diefem bei der 
Verteilung der Provin 
ſchaft von Kappadocien (nicht aber in das ihm gleich: 
em zugeſagte Baphlagonien) ein. E. fiegte über 
terus, alö dieſer mit Antipater gegen Verbiflag 
Be 821 in einer Schlacht, in der Kraterus jelbft und 
ein Verbündeter, Neoptolemus, Satrap von Arme 
nien, fielen. Antigonus, dem nad) des Perdilkas Er⸗ 
morbung Antipater den Krieg gegen €. aufgetragen 
batte, wußte den größten Zeil der macebon. Sol: 
daten (320) dem Briedhen abtrünnig zu machen, 
Wius auch den E., vermochte aber die Bergfeite 
tora in Kataonien, in der E ſich über ein Jahr 
bielt, nicht zu erobern. Nach Antipaters Tod 319 
entlam €. aus Rora, war ſiegreich in Gilicien und 
Phonizien und wurde von dem Reichsverweſer 
Polyſ on zum Strategen in Aſien ernannt, 
317 308 Antigonus felbft gegen E. der fih nah 
Sufiena, dann nad dem nörbl. Perſis wandte, 
Hier wurde er von feinen macebon. Soldaten 316 
dem Feinde auögeliefert und von dieſem getötet. 
Biographien des E. jind überliefert von Plutarch 
unb Cornelius Nepos. 
Enmined IL, Herriher von Pergamon, der 
ältefte Sohn und feit 197 v. Chr. der Nachfolger des 
Königs Attalus I mar wie fein Bater den 


ergeben und unteritügte fie 196 im Kriege gegen den 


zugefallene Statthalter: | Rnabı 
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lacedamoniſchen Tyrannen Nabis fowie gegen den 
Atoliſchen Bund. Zum DantfürdieHilfe,bieerihnen 
im Kriege gegen Antiochus d. Gr. non Syrien geliefert 
atte, erhielt er von ihnen nach dem Siege 1880. Chr. 
den Thraziſchen Cherſones und einen großen Teildes 
weftl. Stfeinafien; auch die Streitigkeiten, in die er 
mit Pruſias von Bithynien und mit Pharnaces von 
Ponius ſowie mit den Thraziern: geriet, die über 
eine Bebrüdungen 172 — in Rom Be⸗ 
hwerde führten, wurden durch Die er zu feinem 

orteil entichieben. Später änderte_fih Roms 
Volitit gegen ihn; es hieß, daß in dem Kriege gegen 
Perſeus von ebonien, zu dem er vornehmlich 
durch feine Klagen den Römern erwunſchten Anlaß 
gegeben, feine Treue fih ſchwankend gezeigt hätte, 
und Rom begünftigte nunmehr die aftat. Kelten 
Galater), mit denen er in Krieg geraten war, indem 
es fie für umabhängig erflärte. Rom ſuchie aud, 
wiewohl vergeblich, feinen Bruder Attalus gegen 
ihn aufzuwiegeln. Bevor ed zum offenen Bruce 
tam, ftarb E. 159 v.Chr. Die pergameniſche Biblio: 
thel, bie fein Vater gegrhnbet hatte, vermehrte €. 
anſehnlich; den großen Altar zu Pergamon mit dem 
Gigantenfries vollendete er und zeichnete ſich über- 
haupt als Freund, der Biene, ften_ und Bil 

Eumeniden, |. Crinnyen. [dung aus. 

3: ſ. Faltenweſpen. 


Eumeninae, 

Eumenius, röm. Rhetor, geb. um 255 n. Chr. 
in Auguftovunum (Autun), zeichnet ſich in den ihm 
beigelegten vier Reden (movon neuerdings drei anz 
gezweifelt worden find) durch männliche Haltung 
und Patriotismus aus. Die Reden finden ga 
den «Panegyrici Latini XII» von Bährens (Lyz. 
1874). — Vol. Kilian, Der Banegyrift E. (Würzb. 

869); Brandt, E. von Auguſtodunum und bie ihm 
sg hriebenen Reden ib. i. Br. 1882). 
amötrie (grch.), Cbenmaß; eumẽtriſch, eben: 

&umoipiden, |. Cumolpos. mäßig. 

@umolpo8 (d. h. der |hön Singende), Sohn 
des Poſeidon und ber Ehione, wurde von feiner 
Mutter, die ven Zorn ihres Vaters fürchtete, ins 
Meer geworfen, aber von Pofeivon gerettet und 
nad Üthiopien zu Benthefilyme gebracht, die ben 
en aufzog. Später erhielt er ihre Tochter zur 

au; als er aber aud) nad) deren Schweiter Ver⸗ 

ingen trug, wurde er vertrieben, gelangte nad) 
Thrazien und dann nad; Eleuſis. Hier lebte er als 
Hirte und war einer non denen, welche Demeter die 
Mofterien lehrte, und übte fie zuerft aus. Er mar der 
‚Heros, von dem das © lebt der Eumolpiden 
in Athen, welchem der Hierophant bei den Myſte⸗ 
vien in Gleufis (f. d.) angehören mußte, abftammen 
fette, — E. ift auch Anführer in einem Kriege gegen 

then; nach einigen als Fürft der Eleufinier, nad) 
andern als thraziicher König, dereinen Einfall in At⸗ 
tika machte, weil er als Sobn des Pofeidon Anſpruch 
auf das attifche Land erhob, nachdem fein Vater 
im Streite mit Athene um dadfelbe unterlegen war. 
Nach einer dritten vermittelnden Meinung war E. 
von den Eleufiniern zu Hilfe gerufen. (S. Crechtheus.) 

Eumolpus, Gattung ver Blattkäfer (f. d.), mit 
didem, siemtich plumpem Körper, großem, nad 
unten überhängendem Kopfe und dünnen faben» 

rmigen Fühlern von mehr als halber Körper: 
länge. Im tropiſchen Südamerila giebt es ftattliche 
Arten von lebhaftem Metallglange, in Deutſchland 
tommen nur zwei Heine, unſcheinbare vor, deren 


ern | eine (E. vitis Fabr., der Weinftod:Falltäfer) 


etwas über 4 mm lang und von fchwarzer Farbe 
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En unter Umftänden Den jungen Trieben der 
an fe he ra oh aeftal 
ie (grch.), Wohlgeftalt. 
, gri — aus Sar⸗ 
des, lebte um 400 n. Chr. Am bekannteſten iſt er 
durch feine «Lebensbe —A von — 
und Sophiften», eine Hauptquelle für pie Geſchichte 
ber jpätern Sophiftit, bg. von — (2. Aufl. 
in «Philostratorum opera», Par. ES 
Eunectes murinus, Sdlaı Analonda. 
Santos, Sohmdes Jafon und verSypfipplelt d.). 
I, Kieferwürmer, Yamilie der po⸗ 
ren Borfenmürmer (f.d.), lang Bere mit 
zahlreichen, kurzen Segmenten, im Kr undfopf 
hie tompliziertem, aus Ober: und Unterliefer be 
tehendem Stauapparat. Sie befigen meift 2 Augen. 
ie zahlreichen (über: — — ſind meiſi —5 mit 
Metallſchiller, manche haben rotes Blut, einzelne | v. 
werden über 1m lang. Es find freilebenbe, teils 
aber aud im Sande fi einbohrende oder auch 
Sandhulſen bauende Raubwärmer, die befonders 
in wärmern Meeren, in a Bafer baufen. 
Eunite, der 185. Planetoid. 
Eunomie (d. i. —— eine der Horen 
¶. d.); auch der Name des 15. Planetoiden. 
Cunomind,das Haupt der ſtrengen Arianer(j.d.) 
oder Anomder, die nach ihm auch Eunomianer 
genannt werben, geboren in Datora in der Provinz 
appabocien, war Schüler und naplingie sg rn 
des Aetius zu Alerandria, ward um 360 Biſchof 
von Cyzikus, aber bald als Arianer een 
Kaiſer Theodoſius verbannte ihn 383 nad) Cãſarea 
in Kappabocien und fpäter nach Dalora, wo er nah 
892 ftarb. 7— feinen Schriften iſt wenig erhalten. 
en (gcch., «Betthüter»), im allgemeinen 
gleichbedeutend mit Kafraten (. aftration), beſon⸗ 
ders Bezeichnung für die Verſchnitienen, denen im 
Drient die &bhutüber die Harems anvertraut ift. Die 
Sitte, E. als Frauenwachter zu halten, ift eine Folge 
ber Vielweiberei; fie wird Daher befonder im Orient 
und in Nordafrika angeteofien. In Ländern, mo 
Monogamie Sitte ift, fam fie nur vor, wenn aſiat. 
Wollüfte und Sitten eindrangen, wie 3. B. in ber 
get der röm. und byzant. Kaiſer. Die Sitte der 


— rg wed, Haremswachter zu ge: 
twinnen, ift kalt prien und Aleinaften Waren 
in biefer Bezie befonens berühm! ens 


land gewann die Sitte, €. zu h Fam weniger Aus: 
Par weil eigentliche Welneiberk dafelbft nicht 
beimich war. Von ben fpätern Römern wurden 
war gehalten, doc die ehren 
—* En ne —* wat bei en nicht gel Bud 
lid. don den Ehriften der eriten Zeit wurbe ni 
jeiten die er vorgenommen, um 
leichter das Himmelreich zu erwerben. Später warb 
in ber Kirche bie Selbitverftämmelung entſchieden 
verdammt. Die größte Rolle fpielten die E. im 
Byzantiniſchen Reiche. Am oftröm. Hofe pflegten 
fie namentlid die hohe und einflufreihe Stelle 
eines „Borgejeten des eig —— m 
belleiven und waren häufig bi ande ver 
Raifer und Großen. © egenipärtig berrf ht die Sitte, 
€. zu halten und zu machen, worzi Se) noch unter 
den ne tig Voltern, denen das Geſetz die Poly⸗ 
gamie ormlich geftattet. Man finbet bei ihnen 
weierlei E., denen bloß die Hoden, und 
chwarze, denen alle & chlechtsteile genommen find. 
stere bezieht man als Sklaven aus Afrika; ihr 
Oberhaupt am türk. Hofe ift der Kyzlar Agafiy (f.d.). 


Eumorphie — Eupatorium 


Cauuns, ein aus in Sprien ftammenber 
und nad) Enna in Sici Sllave, wurde 
in dem erften ſicil. an Jahrh. 
v· Chr. unter dem Titel eines Konigs Antiohus 
Haupt der vielen Tauſende von Stlaven, die raus 
bend und morbend durch Sicilien zogen. Die 
Sllaven befiegten vier röm. Brätoren und hatten 
Sicilien jahrelang in ihrer ——— Die Römer 
mußten zulegt drei Jahre hinterei mander SL 182 
v. Ebr.) Konſuln mit tonfulariichen Heeren nad) der 
Juſel fhiden, bis endlich mit der Eroberung von 
auromenium na der Aufftand niederge⸗ 
worfen war. €. ——————— ftarbaber, 
noch ebe er im —— aufgeführt werden tonnte, 
in Sicilien. — Bel. Si⸗ = ie Sllavenkriege. Ein 
Beitrag ——— iciliens (Altona 1860); Bü- 
ey Die Aufftände der unfreien Arbeiter 143—129 
v. Chr. (Frankf. a. M. 1874). 


, lan — ſ. Evonymus. 
Eupatör (grch. d._b. von einem guten ober 
evlen Bater ftammenb), Beiname mehrerer | 
— und boäveranifcher, Kopige, bi 
en V. und Rithridates 
ria, ruf. —e—— 1) Kreis im 
ne —— Zaurien, im nordweſtl. Zeile 
der Halbinſel Krim, ein waſſerarme⸗ ec 
mit GSalzfeen und fumpfigen Küften, bat 5 
qkm, (1897) 62441 €. (meift Tataren), —* 
und Be ang nein 8 Mill. Pud). 2)E., 
im Volldmumde Kojlow, Kreisſtadt im Kreis €. 
67 km norbwetli von Eim ieropol, nörblih an 
der Bucht Kalamita auf der tüfte der der rim, 
bat (1897) 17915 E., meift Zataren und karai⸗ 
mifch: ao, je 1 ruſſ., armenifhe und röm.: 
tath. Kirche, 3 Synagogen, 16 Mojheen; Ger- 
berei, Seifenſiederei, Handel mit @etreibe, Wolle, 
Häuten und Salz. Dampfidiffahrtöverbindung be 
— mit Odeſſa und — — Ende des 
. beitand an der © Es eine türt. 
Soft und Stadt Söhleme, ei kam 1783 an 
Rußland und erhielt zur Erinnerung an das alte, 
von Mithridated VI. Cupator gegründete Eupato⸗ 
reion ihren jegigen Namen, Im ienttrieg bilbete 
€,, mit einer Bejagung von 21000 Türken, einen 
wichtigen Stüpuntt der gegen Rußland verbün: 
been Made; fie ſchifften hier 14. bis 18. Sept. 
1854 ihr pen aus und räumten ben Ort ds 
nad dem Pariſer Frieden. Ein Angriff, den Furſt 
Menfeitom ik Febr. 1855 auf die Stadt unter: 


icher, 
onders 


— ſchlu 
um nz. fanzengattung aud der 
imilte ber Fompohten d.). Dan kennt über 400 


Arten bie die in den gemäßigten und warmen Gegenden 
Alten und Neuen Welt eine weite — 
—* zum weitaus größten Teile jedoch der ameril 
Flora angehören. Es find frautartige Gewachſe 
oder Sträuder —— — geſtalteien Blättern 
und lebhaft En lütentöpfchen, die in ums 
nen en riſpen⸗ is poldenartigen Blüten: 
nden ae m eutfchland findet ſich 
nur eine ginspr Art, der Jos. Bei f rk * 
mallerhn E. cannabinum L 
früher offizinel waren und nad ieh “jet t als Haus: 
mittel gegen Wunden, Geihwälfte u. dal. anı * 
wendet werden; die Stengel befigen ziemlih 
Salem, die wie Hanf aut werden Innen. 
ehrere amerit. Arten find als Sierpflanzen ein⸗ 


worben. 3 finb ftattlihe, Bn 
— Hirte Ban er ne für d Ye 


Eupatriden — Euphorbıa 


Ausftattung der Rabatten des Blumengartens die 
beiten Dierke leiften, da fie ſehr wetterbeftändig 
ku und er blühen. Die interefanteften diefer 
purpureum L. mit weinrotpurpur= 
Er aromaticum L. mit weißen, ſehr wohl⸗ 
riechenden und daher für Bouquet3 verwendbaren 
Blumen. E. Weinmannianum Rgl. et Körn. und 
ageratoides L. find Sträuder und Halbfträucder 
Sübamerilas, mit weißen Blumen, welde im Spät: 
berbft und Borwinter blühen und in Töpfen im 
R ufe oder in fühlen Wohnräumen unterhalten 
zu werben aterden I) alten Athen d ae 
Eupatriden (grch.), im alten en der grui 
befigende Adel, die ritterlihen Cigentümer der 
großen Güter, im Gegenfab Bi den Geomoren, 
ber Mafie der mittlern und Heinern Gutsbefiger, 
der bäuerlichen Bevolkerung. Durch Solon verloren 
die €. ihre Deriaflunetmäßigen Aumedte, behaup: 
teten aber infolge ihres Reihtums bis in des Perilles 
Zeit einen bedeutenden Einfluß im Staate. 
en. 1) Kreis im preub. Reg. 
bat 175,88 qkm und (1896) 26928, (1900) Y6088 €, 
1 Sen und 8 ; Landgemeinden. — 2) E., franz. 
u Neaux (fpr. nob), Kreiöktadt 
„ Im Kreis E., dicht an der Pe 
:P Grenze, 15 km im S®. von 
| Aaden, am Zufammenfluß 
| der Hill und Weſer, in 256 m 
Höhe, in einem jhönen Thal 
am des Hohen Venn, 
an ber Nebenlinie Herbeöthal- 






und der Kleinbahn G⸗ 
Dolhain in Belgien (10km), Sig des Landrat: 
amtes, einer VBürgermeifterei, eines Amtsgerichts 
en Be), Ratafter- und Nebenzolamtes, 
einer Reichsbankn 2 und Handelskammer für 


den 3 ch hi HR E., hit Biel gs |! 
angeliiche, Bo! er mit Bmeigftelle 
Zelegtaph, Stath. und 1 enang. Kirche, je 1 ofter 
ee Proghm⸗ 


2 höhere Mädchenſchulen, Gewerbef ie 


gungs Krankenhau 
a rohe kenne Gaz: 
anftalt, Wafjerwert; Kammgarn- und Streichgarn⸗ 
— — „ Rarbonifieranftalten, Cifengiebereien, 
Wallereien, Gerbereien, beveutende Fa⸗ 
lau wen — —5 — — 
je, Lichten, Salmialgeiſt, 
Leim und Leder , Rrapı agen, Filz Rienien und Sulz 
cement, ferner Dampfs und Bafı jermahlmühlen, 
Sueöbolgmabimäh (müble, Kalt: und Biegelbrennereien 
Brauereien. Viehzucht, Butter: und 

aa jebereitung und Viehmarlte find bedeutend. — 
ee €. —— — 1879). ia 
e (gc.), gute 8; eupeptiſch, 
leicht verbauend ——— ee) 
amilie p 
von geringer Gröf 1, pelagil lebend und mit Leuchi⸗ 

organen an den örper: 


8.— .D. 

Sar3, On the aa 1, u t 
ofE. " Rriftiarto rn 
asſittich (f. Grasſittiche und 


— — E.pulchella Shaw, pe Schon· 
ſittich, |. Tafel: Papageien IQ, $ie. 
hemiſsmus (srch.), die Um eng einer 
anftößigen oder unangenehmen Sache durch mildere 
2 beihönigenbe Worte. So bezeichnen die Alten 
B. den Begriff des Sterbend durch eine Menge 


in 
Bez. Aachen, 


— der Preuß. Staatsbah⸗lenn 
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Euphemismen (3.3. si quid aceiderit), a = ve 
im Deutichen geihieht, wenn man a 
feinen Vätern verfammelt Are 
den, vollenden; euphemift ſtiſch, AR 
@uphemite: en, |. Maflalianer. 

de A ern Eupbonium), mu: 
es Inftrument aus Glasröhren, 17%0 von 
ER ( d.) erfunden. Es werben dabei abge: 
probte gläferne Röhren, wie die „abgeftimmien 
Sloden der Vastorameia und in de ich gleicher 
Wirkung, mit naflen Fingern zum Zönen gebracht. 
Ein Den Chladniſchen — Snfrument baute 
Chr. Friebr. Duandt in Jena; er erſetzte die Glas⸗ 
töhren durch 12—18 cm breite Gl Nasftreifen, melde 
angeſtrichen damit verbundene Glasgabeln zum Gr: 
zittern und Tönen brachten. Dieſes Inftrument, 
dag nicht zu allgemeinerer Verwendung kam, Ay 
ben Umfang G—d’. In Militärtapellen heißt €. 
ober Baritonparn (}. Bariton) ein Blechblafe⸗ 


Euphäsie (grch.), Wohlllang, Wohllaut; 
supbönifge Buchftaben nannte man ‚er 
diejenigen Laute, von denen man meinte, ea fie 
bloß des Wohlllangd wegen in ein Wort ei 
jdeben fein — eine in — Anſicht. Ser 
GBegenfag ift — 
je re Eishenlen (Cirkonlum), | Ge Euphon. 


ame der Sperlings⸗ 
tung au ber nacht be — Cuhburhinen 8 d.). 


Taf oh 
Önigend. 


SE 


a 


int über 600 Arten, bie größtenteild in den ce 
mäßigten onen, weniger häufig innerhalb der 
Tropen vorlommen. Es find emädıfe von ehr 
verſchiedenem Habitus mit eigentümlic gebauten 
an Das Gebilde, welches man meift als Blüte 
eichnet, ift eigent- 
1% ein Blütenftand, 
in welchem männliche 
und, weiblihe Dia 
vereinigt find, aber 
beibe nur aus — 
pefäben bez. 
fnoten mit Gri 
tehen. Dieſer ae 
tand, das jog. Cya⸗ 
thium 6. —* 
gu und fel: 
tftpflanzen I, 





En 48), ift in der Regel von einigen Anſchieben 
gefärbten Hullblattchen und Druſen umgeben und 
enthält drei bis zahlreiche nadte männlice Blüten, 
in deren Mitte auf einem He oder weniger langen 
Stiele die aus einem dreifächeri nern mit 
drei Griffeln beftehende weibli Inte ſich erhebt. 
Alle Arten dieſer Gattung enthalten reichlich Milch⸗ 
faft, ber bei Verletzungen oftin großen Diengen aus: 

fließt und bann zu einer harzigen Maſſe eintrod: 
net. Sowohl ber frijhe Saft wie der eingetrod- 
nete haben Apenbe Eigenſchaften und bewirken beim 
Genufie ftartes urgeren und Erbreden. 

Die in Deutihland einheimiihen Arten find 
Amtlich trautartige Gewähfe. Von einigen, wie 
E. cyparissias L., esula L., wird der Milchſaft 
zum Wegägen der, Warzen benust; beide find ge: 
meine Unträuter. Von andern, wie E. lathyris L., 
dienen die Samen als Burgierkörner (j.Croton). 
Ein häufige NAderuntraut ift E. helioscopia L. 
(f. Tafel: Giftpflanzen I, Fig. 4). Von den eros 
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tiſchen Arten iſt zu erwähnen die im nordweſtl. Afrika 
vortommende, einem Saulenkaltus ganz ähnliche, 
blattlofe, dicfleiſchige, fantige und ftadhlige E. offi- 
cinarum L. (E. resinifera Berg, |. —* Tri⸗ 
coccen, Fig. 1), von welcher ber eingetrodnete 
Rlcjat al8 Euphorbium (f, b.) offizinell ift. Bon 
ähnlibem Habitus find E. canariensis L. (Canas 
riſche Infeln), E. antiquorum L. (Oftindien) und 
eine Reihe afrit. Arten (teilweife fog. Randelaber: 
eupborbien). Kurze, vide Stämme mit lopfig am 
Scheitel ftehenben hängenden Sliten bildet das Me: 
duſenhaupt, E.caputMedusae L. (f. Tafel: Tri: 
coccen, Fig. 2), auß dem füdl, Afrika. Mehrere 
dieſer Arten, ferner die mit fleifhigen Blattihöpfen 
verjehene E. neriifolia L. — — und die aus 
einem Gewirr cylindriſcher, faſt blattloſer grüner 
Zweige beſtehende, urfprünglich wol afrit.,jegt auch 
in Sübafien verbreitete E. tirucalli L. dienen als 
wirkungsvolle Einfriedigungen. Andere Arten wer⸗ 
den zur Bereitung Don Bierlgift (f. d.) verwendet. 
Durch rg gefärbte Blütenbüllblätter befigen 
ein gewiſſes a EB Intereſſe vorzugsweiſe E. 
fulgens Karw. (Merifo), mit oben brennend far: 
lachroten, unten dottergelben Blütenhüllen, und E. 
splendens Bojer, von agastar, mit länglicen, 
nad unten verfhmälerten Blättern mit ſcharlach⸗ 
innoberroten Blütenhüllen. Dieſe Art blüht im 
Sea, bie erftgenannte den ganzen Winter hin: 
durch. Ebenſo ſchon und kulturwürdtg ift E. punicea 
St. mit leuchtend purpurroten Blütenhüllen. Der 
einzige Mißftand bei diefen Gewächfen ift der um: 
angenehme, fparrige Wuchs, bei E. splendens 
auch die ſcharfe Bewehrung ded Stammes. Alle 
diefe Gewaͤchſe gehören in das Warmhaus, können 
aber auch recht gut in Wohnzimmern unterhalten 
werben. Im Winter müfien fie dicht unter dem 
Glafe ftehen und dürfen nur wenig Waller er: 
halten. Im Sommer kann man fie ins Freie auf 
ein fonnig gelegenes, bedachtes Geſtell ftellen. Nach 
der Blüte Er man bie Zweige, um eine reichere 
DBeräftelung ervorzurufen. Alle in Gewächshäus 
fern fultivierten Cuphorbien lafjen ſich leicht durch 
Stedlinge vermehren. — Einen ganz andern Wuchs 
baben die meift unter dem Namen Poinsettia bes 
fannten, amerilaniſchen, jest viel kultivierten E. 
pulcherrima Willd. mit bluteoten und E. hetero- 
Php L. mit rofafarbenen Hochblättern. 
phorbiaceen, Pflanzenfamilie aus der Ord⸗ 
nung der Tricoccen (f. d.) mit gegen 3000 faſt auf 
ber ganzen Erde, zum größten Teile aber in ven 
Tropen verbreiteten Arten. Es find Bäume, Sträu: 
her und — Pflanzen von ſehr verfchieben: 
artigen Formen. Alle enthalten reichlich kautſchul⸗ 
haltigen Milchſaft faft in allen Zeilen. Die Blät: 
ter ftehen meiſt abwechſelnd und find gewöhnlich 
ungeteilt, felten De fermig —— ie Blüten 
find ein« oder zweihäufig. Meiſt befigen bie ſehr 
berjdieben ae alteten Blüten einefelhartige Blüten: 
hülle. Die Anzahl der Staubgefäße weofelt ſehr, 
der Fruchtknoten iſt — — mit ent⸗ 
ſprechend gleicher Griffelzahl. Die Fudt ift ge 
wöhnlid eine breifnopfige, Happig auffpringende 
Kapſel, die Samen tragen einen Heifcigen ulſt. 
Viele €. find offizinell oder techniſch wichtige Ge: 
mächfe, 3.8. Ricinus communis Z., die Burgiernuß 
(Jatropkn curcas L.), der Erotonölbaum (Croton 
tiglium L.), der Cagcarillrindenbaum (Croton Eleu- 
theria Sw.), dad Manihot (Manihot utilissima 
Pohl), ver Ceara: und der Parakautſchukbaum 
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(Manihot Glaziovii Müll. und Hevea brasiliensis 
Man), der Ramalabaum (Rottleratinctoria Roxb.), 
der Lichtnuß⸗ und der Holölbaum (Aleurites mo- 
luccana Willd. und cordata MuN.), der chineſ. Talg⸗ 
baum (Stillingie sebifera Welld.), der Buchsbaum 
(Buxus sempervirens L.) u.a. Auch einige fehr 
giftige Pflanzen gehören hierher, wie der Manza⸗ 
nillabaum (f. Hippomane), verjdhiedene Euphorbia- 
Arten, Toxicodendron, Hura, Excoecaria u. a.; 
als Sierpflanzen dienen Arten von Euphorbis, Co- 
diaeum, Croton, Phyllanthus u. a. R 

Euphorbium, der eingetrodnete Mildfaft der 
im Innern Maroltos häufigen Euphorbia resini- 
fera Berg. (\. Euphorbia), Durch Einfchnitte in die 
fleifhigen Zweige, die man im Spätiommer ober 
Anfang des Herbfted macht, fließt der Milchſaft aus 
und trodnet bald zu unregelmäßigen Körnern an, 
vie von den Eingeborenen gejammelt werden. E. 
bildet linfens und bohnengroßemeiftabgerundet breis 
edige, häufig durchlöcherie und gewöhnlich Stacheln 
oder Fruchtchen der Stammpflanze einfchließende 
zerreiblihe Städe von fhmußiggelbliher Farbe. 
Gerudlo3 und anfangs faum ſchmeckend, reizt ed 
hinterher ftart, wie auch fein Staub heftiges Niefen 
erregt und Hautentzündungen hervorruft. Beim 
Pulvern des Harzes ift daher mit großer Vorficht 
zu verfahren. Daß E. befteht aus einem Gemenge 
verjchiedener Harze, Gummi, apfelfauren Salzen 
und Kautſchuk. Bon den Harzen nennt man das 
eine Euphorbon; man erhält es, wenn E. mit 
Betrolbenzin erſchopft wird; die Löfung binterläßt 
es nad) dem Berbunften in unreinem Sulane. Um 
es zu reinigen, wird der Rudſtand in Ather gelöft, 
bie ätheriihe Löfung mit verdünntem Weingeift 
verſetzt, wodurch fich gelbes Harz abfcheidet, während 
bie Söfung nad) dem Verdunſten reines Euphorbon 
(etwa 35 Wroz.) ‘giebt; es ſchmilzt bei 67—68° C. 
und ift leicht Löslich in Alkohol, Ather, Betroläther. 
Das E. ift offizinell, wird aber nur noch felten als 
Neizmittel äußerlich zu Salben und PBflaftern, fpes 
ciell in der Tierheillunde gebraucht; früher wandte 
man es innerlich als draftiihes Abführmittel an. 

Euphorbön, ſ. Euphorbium. 

@uphorbo3, in der Ilias einer der tapferften 
der Trojaner. Er verwundete den von Apollon bes 
täubten Batroflos, den hernach Hektor tötete, und 
K dann felbft beim Rampfe um den Leichnam des 

atrollog von der Hand des Menelaos. 

@uphörie (grh.), das leichte Ertragen von 
etwas; das gute Belommen einer Arznei oder 
Speife; au Bet Wohlbefinden. 

Cuphorine, Phenyluretban, entfteht durch 
Einwirtung von hlortohlenfaurem thyläther auf 
Anilin und ftellt ein weißes, ſchwach aromatiſch 
riechendes, in Waſſer ſchwer, in Alkohol leicht lds⸗ 
liches kryſtalliniſches Pulver von ſchwachem gene: 

ajtem Geihmade dar, daB neuerdings als anti 
eptiſches Mittel ſowie als Heilmittel gegen Gelent- 
rheumatismus und Neuralgien gmpie len wird, 

Euphorion, der_auf den Inſeln ber Seligen 

jeborene, geflügelte Sohn des Adhilleus und der 

elena, wurde von Zeus durch einen Blitz ſtrahl ges 
tötet. — Goethe giebt dieſen Namen im zweiten 
Teil des «Faujt» dem von der Sage er Fauſt 
benannten Sohne des Fauſt und ber Helena. 

Euphorios, gried. Dichter au Chaltis auf 
Euböa, geb. um 275 v. Chr., bildete fich in Athen und 
wurde fpäter Bibliothelar des Königs Antiochus 
d. Gr., der 222 den Thron beftieg. Beſonders ver 
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fe te er Epen, in denen er in ber Weiſe ber per 
ehrten Dichtung der alerandrinifhen Zeit eine 
Dafie wenig befannter Mythen aufhäufte. Eigen 
tumlich ift ihm die Verwendung zahlreicher mundart⸗ 
licher Wörter. In der legten Zeit der Nepublit, jo: 
wie in der erften röm. Kaiferzeit wurden in Rom 
feine Elegien vielfach nachgeahmt (befonder& durch 
Gallus, $ d.). — Über ihn giebt es eine Mono: 
prapbie von Meinele (Danzig 1823), neu bearbeitet 
in deilen « Analecta Alexandrina» (Berl. 1843). 
Euphränor, griech. Maler und Bildhauer, ges 
bürtig vom forinth. Iſthmus, Schüler des Ariftides 
ia) blühte um bie Mitte des 4. Jahrh. v. Chr. 
Hmt war jeine Statue des Paris. Auf dem 
Gebiete der Stulptur ſchloß er ſich der en 
Schule an und war wie in feinen theoretiichen 
Schriften, fo auch in feinen Kunſtwerken auf Er: 
ſorſchumg und Darftellung ber richtigen Verhältniije 
bes menſchlichen Körpers bedacht. Auch über die 
Narben verfaßte er eine Schrift. Er ſcheint in feinen 
iquren befonders nach dem Ausprud des Groß 


arten, Bewattigen —* zu haben. 

uphrasia He nzengattung aus der Fa⸗ 
milie der Scrophulariaceen (}. d.) mit gegen _20, 
mit Ausnahme ber Tropen, fait über die ganze Erde 
verbreiteten Arten. Es find Heine einjährige, felten 
ausdauernde Kräuter, die auf Wieſen, Graspläen 
und Bergtriften wachſen, gegenftänbige Blätter 
und ährenförmig geordnete Blüten mit zweilippiger, 
weißer, gelb: und violettgefledter Blumentrone be 
ügen. Die verbreitetfte Art ift der Augentroft 
E. officinalis L., eine in vielen Varietäten auf 
trodnen Wieſen u. ſ. m. wachſende und im Auguft 
und September blühende Pflanze. Ihre ſchwach⸗ 
balſamiſch riechenden Blätter waren als Herba 
Euphrasise offizinell und galten für ein die Seh 
kalt der Augen ſtärkendes Mittel. Die meiſten 
Arten leben infofern fhmaropend, ala ihre 
zeln gewiſſe Näbrftoffe nicht aus dem Boden, ſon⸗ 
dern aus flanzen, in diefem Falle in ver Res 
gel Gräfern, entnehmen. — Bol. R. von Wettitein, 

ae der Gattung E. (2y3. 1896). 

Euphräfie (grch.), Frohſinn, Heiterkeit. 
grieh. und lat, Euphrätes; hebr. 
Brath; armeniſch und aramaiſch Ephrät; armes 
niſch auch Aradzani; arab. Frat oder Furät;ba- 
bylon⸗aßyr. Burätu; altperſ. Ufrätu, d. b. ber 
fehrbreite), ver größte Strom Vorderafiens, bildet mit 
dem Tigriö (ſ. d) defjen bedeutendſtes Stromiyitem. 
& entflebt innerhalb des armenishen Hodlandes 
pa Duellflüffen von faft gleicher Wafjerfülle: 
grzern weftlichen, für welchen ver Rame E. auch 
im Abendlande um fo befannter geworben ift, ald 
jahr! mbreielang ein Teil feines Laufs die Qoetene 
des Römischen Reichs bildete (jet neben dem arab. 
Namen rät türkiih gewöhnlih nur Karasfu, 
de h · Schwarzwafjer, genannt), und dem längern 
öftlichen, aus der Mitte iend tommenden, 
dem (tür) Murab:fu, der zumeilen mit bems 
jelben jemit. (aramäifchen) Namen Ephrat, eigentlich 
aber mit dem echt armenijchen Aradzani & anias) 
bezeichnet wird, welchen die Armenier aud) häufig 
auf den vereinigten Strom, felbft des femit. Un- 
terlanbe3, anwenden. Der eritere hat feine Duelle 
37 km im NO. von Erzerum, die Duelle des Iegtern 
liegt im SB. von Diadin, im N. des lt am 
sDagh, in 2750 m Höhe. Der Karasju A 
nad) W., durhitrömt die fruchtbare Ebene 
jan und tritt dann in ein enges, bis 


aus 
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Kemak reichendes Defile, wo er flößbar wird. Diefe 
Schlucht fest “ eich mit 850—500 m hohen 
Steilmänden fort; dann folgt, nachdem der Fluß 
plöglid feine Richtung nah SSD. genommen hat, 
daß tiefe Thal von Egin, mit 1300 m hohen Fels⸗ 
wanden, welches fo eng ift, daß man es überbrüdt 
hat. Südlicher folgt die Furt bei den Bleiminen 
von Keban⸗Maden, in 708 m Höhe, wo ſich der 
Aus nad einem Laufe von 444 km mit dem 
urab:fu vereinigt. Lepterer fließt zuerft im NW. 
des Wänfees und nimmt dann meitl. Richtung an; 
er bat bis Keban⸗Maden etwa 666 km Länge. 
on der Vereinigung der beiden Duellflüfle an 
wirb die Richtung eine im allgemeinen füdlice, 
Der 108 m breite Strom fließt zuerft nach SW. 
durch ein Langenthal; dann durchbricht er den 
Taurus: zwifhen den mildeiten, 650—1000 m 
hohen Felömafien durchſtromt er ein Eroſionsthal, 
in welchem er auf etwa 60 km eine Reihe von Huns 
derten von Stromſchnellen und Ratarakten zeigt, 
Hr a ern an du N welde — 
oder enſprung beißt, auf 20 m eingeengt iſt. 
Ganz nabe bei Selat im N. liegen die Quellen des 
Tigris (Didſchleh oder Schatt). Von Telet wendet 
er fih nad ©., ipäter nah SEW. und WSW., 
macht zwiſchen den Orten Gerger und Samfat (Sas 
mojfata) feine legten Wafjerftürze, noch immer zwis 
hen fteilen, tötlihen Sanpfteinwänden von 100 
is 130 m Höhe. Die Länge ded Stromd von 
ſteban⸗Maden bis hierher ift 185 km, und von hier 
an wird er auf 190 km ſchiffbar. 
Mit dem Eintritt in die große for. Ebene bes 
innt der zweite Teil des Stromlaufs, welcher bis 
Sit reiht. Bei RumsSale wendet er ſich nad) ©.; 
bier und bei der_gegenüber Biredſchik gelegenen 
frequentierteften Furt in ges Syrien nähert ſich 
der €. dem Mittelmeere bis auf 215 km. Die 


ur: | fünftlich bewäſſerten Ufer beftehen aus Gips, Sand⸗ 


ein und Ronglomeraten; inter ift Die offene 
üfte im Frül ehr mit üppigem Grün bebedt. 
62 km unterh, iredſchil folgt nach Aufnahme 
des recht? von Aintab lommenden Sadfhur (Sans 
gar der Afiyrer) der Kalaat —— und 74km 
weiter Balıs. Der Strom windet fih nun 60 km 
weit, eine dftl. Richtung annehmend, bis Ralta 
(das antite Nikephorium) durch ein fhönes, weides 
reiches Land. Oberhalb Raktka, bei Phunſah (Thap- 
sacus), ſtehen Reſte einer alten Brüde; hier hat der 
€. 225 m Breite und feine Ufer find mit Tama⸗ 
rislengeſtrauch bebedt. Bei Halebi-Dichelebi (Zaba 
und a der Araber) verengen die ben, aber 
nicht hohen Abufcirberge den Stromlauf. Ober: 
alb von Deir erfcheinen die erften Gruppen von 
attelpalmen, von Limonen: und Drangenbäumen; 
dort Igakte ſich der Strom und umfließt flache Ins 
feln. Der E ftrömt weiter zwiſchen hohen Hügeln 
in einem fteinigen Bette und bat hier im Sommer 
nur 145 m Tiefe. 45 km unterhalb Deir mündet 
bei Abu⸗Serai (Circesium) von links der Chabur; 
110 km weiter, bei Werdi, wird ber Lauf bſtlich 
und hat 360 m Breite und 5,5 m Tiefe. ms 
mungen fließt der €. 150 km weiter bi® Anah 
frehts) und Rama (links), 26 Inſeln nischen: 
ei der legten durchſetzt ihn ein Felſenriff, welches 
das Haupthindernie in feinem Bette bis Basra bil« 
det. 1200 km vom Eintritt in bie Ebene und 890 km 
von der Mündung liegt Hit. Der €. ergießt bier in 
jeder Setunde 2065 cbm Wafler. Bon da nehmen 
bie Hügel an Höhe ab; nur etwas oberhalb Hilleh ift 
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nod ein felfiger Strid, fonft findet fi bis zum 
Meere bin net ein Stein. Der Strom wird bei 
Hit tiefer und wilder und ähnelt der bulgar. Donau. 
Gegen Ende März beginnt mit der Regenzeit das 
Steigen des Gtrom3, der zwifchen dem 21. und 
28. Mai feine größte Höhe erreicht. Während die: 
fer ganzen Zeit follen die Dampfer für ihre Sahıt 
tein Hindernis ee indes geſchieht das Be⸗ 
fahren hauptfählid nur mit Flößen, welde aufauf: 
geblaſenen Hammelbälgen, ſog. Keleks, liegen. Am 
niedrigſten iſt ver Fluß im Rovember und dann bietet 
er die halbe Strede zwischen Biredſchik und Basra 
(40 km) weit durch feine Felien und Untiefen an 
39 Stellen Hindernifje für die Schiffahrt. Unter: 

alb Hit find zu beiden Seiten zahlreiche Kanäle zur 

jewällerung der Felder abgezweigt. Im Altertum 
ging von hier aus auf ber rechten Seite des €. 
ein großer Kanal bis zur Mündung des Fluſſes, 
ftet8 dem Laufe desfelben folgend; die Reſte find 
noch vorbanden. 

Der untere Teil des Flufies, von Dimanieh bis 
Koma, bildet von jeher eine Reihe von ſchilfigen 
Lagumen, die Paludes Chaldaicae, el» Batiha ber 
Araber, jebt — genannt. Der Strom 
ift bei Ditvanieh 150, bei Zamlum, wo ſich ein Arm 
abzweigt, 110 m breit und meilt 3,6 m — 

ömt 4,5 km in der Stunde bei Hochwaſſer. 

iebervereinigung mit bem Lamlumarme bei el- 
Chidr erreicht er wieder 180 m Breite; er um: 
fließt neun yh und bat hohe, mit Dſchangel 
bebedte Ufer. Bis dahin bilden die Lamlumfümpfe 
vie Hauptfchmwierigkeit für die Beſchiffung; das 
Klima ift peſtilenzialiſch, die Bewohner find wild 
und ungaftlid, aber e3 liegen auf Bodenhöhen in 
den Sample bie Refte vieler alten Städte, offen: 
bar bie früheftenSige ber Givilifation: Erech (Uruf), 
jet Arka, und Ur der Chalväer, jetzt Mugajir. Bei 
Korna (81° nörbl. Br.) endet der E., indem er die 
mit dem Tigris zum Schatt el:Arab vereinigt. Der 
€. ernährt ie e Fiſche; Holz, Steintohlen, 

i ap) iha finden fi reihlic längs 
der Ufer. Die Gefamtlänge des E. beträgt 2775 km. 
Die Verſuche der Engländer, ven E. mit Dampf: 
booten zu beſchiffen (1835—37), ſcheinen dargethan 
zu haben, daß der Plan, ihn zu einer Waflerftrabe zwi- 
{chen Dftindien und dem Mittelmeere zu maden, in 
feiner gegenwärtigen Geftalt illuforifch ift. (S. Karte: 
Weſtaſien, beim Artikel Afien.) — Bol. Che: 
ney, The expedition for the survey of the rivers 
Euphrates and Tigris (2Bbe., Lond. 1850); Sachau, 
Am €. und Tigris (Lpz. 1900). 

Enphratbahn. Im. 1872 wurde von einem 
Ausſchuß in London zur möglichft fhnellen Verbin: 
dung mit Indien eine G. (1400km) von dem Hafen 
Sueidie (Seleucia) am Dlittelmeer (Gopern gegen“ 
über) über Antatie (Antiochia) und Haleb (Aleppo) 
nad Balis am Euphrat geplant, die dem Eupbeab 
thale folgend, bei Basra am Schatt el-Arab, ver 
Schiffahrisgrenze für Seedampfer, enden jollte. Die 
Koſten waren auf 200 Mill. veranſchlagt; da⸗ 
durch wäre die Reife von England nach Indien mit 
einer einzurihtenden regelmäßigen Schiffsverbin⸗ 
dung zwiſchen Basra und Karantichi (an der Indus⸗ 
wnündung) in ungefähr 12 Tagen ermöglicht worden. 
Der Plan wurde jedoch nicht außgeführt. 1884 er 
fangten fyr. Kapitaliften die Genehmigung zum 
Bau einer Bahn vom Hafen Yslanderun über 
Haleb nach Balis, von wo der Euphrat nach Durch 
führung der Schifibarmahung mit Flußdampfern 





Euphratbahn — Euplectes 


aufwärts biß Biredſchik befahren werden follte. 
Allein auch ** Plan ſcheiterte. Erſt in neuerer 
Zeit ſchien der Gedanke einer €. feftere Geſtalt an⸗ 
aunehmen, als fi die «Pierfina Tarfus : Adana 
Railway Company» unter finanzieller Beihilfe vers 
pflichtete, ihre 1884 eröffnete Bahn von na 
am Mittelmeer nah Adana (67 km) vorläufig nach 
Naraſch (210 km) zu verlängern und fpäter bie 
Reftftrede über Aintab nady Birebfchil am Euphrat 
(190 km) au bauen. Auch diefer dritte Plau kam 
nicht zur Ausführung; ebenfo iſt vie bereit3 1893 
der Syrifchen Eifenbahn:Gefellihaft genehmigte E. 
von Damaskus über Homs, Hamah und Haleb nad) 
Biredſchik nicht gebaut worden, auch find die 1899 
von der Anatoliihen Eifenbahn-Gefellihaft unter: 
nommenen Verſuche zur Regelung der Damaskus: 
— wieder geſcheitert. In Biredſchik 
würde bie €. Anſchluß an die der Anatolifchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft durch einen Vorvertrag mit 
der turk. een bereits zugeſicherte Bagdadbahn 
ahalten maniſches Reich, Verkehrsweſen, und 
Rarte: Weftafien I, beim Artitel Ajien). 
hrofüne, eine der drei Ehariten (f. d.); 
ame des 81. Planetoiden. 
hnismus, ein nach John Lylys Roman 
«Euphues. The anatomy of wit» (1580) genannter, 
ne antithefenreicher, Nematfiger Stü, der 
ich in der engl. Be Se: Zeit Shafefpeares 
breit machte, ähnlich vem Marinismus der taliener, 
dem estilo culto oder Gongorismus der Spanier, 
bem style pr&cieux der Franzojen, ber eleganten 
Schreibweite oder dem Schwulft der fog. gutem 
Schleſiſchen Dichterfchule u. a. gefünftelten Schreib⸗ 
arten in der Litteratur beö 16. und 17. Jahrh. — Vgl. 
. Landmann, Der E., fein Weſen, feine Quelle, 
eine Geſchichte (1881); Child, John Lily and 


Euphuism (2p3. 1894). 
Eapion, Adffiges affın, hochſiedendes De- 
ftillationsproduft von Braunkohlen ober Petroleum. 
Eapittön, Cupittonfäure, Pittakal, ein 
aus dem Buchenholzteer abgeſchiedener Farbftoff, 
der in Verbindung mit Altalien intenfiv blau ge: 
färbte Salze giebt. Derfelbe ift jynthetifch aus By: 
rogallolmetbyläthern dargeitellt und als Hera: 
metboryaurin, C.. H, (OCH,), O,, erfannt worden. 
Prattiſche Verwendung hat er nie gefunden. 
(exd.), Mittel, welche die Grnäh> 
rung ded Organismus oder einzelner Organe ‚bes 
fördern, im Gegenſatz gaben Anti- ober Dysplastica, 
den Mitteln, die das Wachstum ober bie Umfangs 
vermehrung des Korpers oder einzelner Organe 
verhindern. 
Owen, ber 


um R. 
Benaholumenkorh Se —— nebft Tafel, 
Sg ſowie Cölenteraten nebſt Taf. I, Fig. 3. 
„Feuerweber, eine Gattung ber 

Webervdgel \ d.) mit mehrern Arten, darunter der 
Üpuerunge ‚, E. franciscanus Isert (j. Tafel: 
Webervögel, Fig. 4); dad Männden wird in ber 
Brunftzeit feuerrot mit fammetartiger, ſchwarzer 
Befiederung des Oberlopfes, der Wangen, ber Bruft 
und des Bauches und verlängerten ingbed» 
jeern. Außerhalb der Brunftzeit ift es wie das 

ibhen einfach fperlingsfarben, wie bie Yyei 
ber Schwingen und des Shmanıcs immer bleiben. 
Der Vogel iſt ein 12 cm langer Bewohner 
und Oftafritas. Ferner gehört zu dieſer Gattung 
der Webernögel der Rapoleonsvogel (E. mela- 
nogaster Swarns., Fig. 2). 


auı 
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Euplooömus el: Safanhühner, 
eine artenreihe Gattung ber Faſanen (f. d. neb 
Zofel, Fe 3 u. 4, fowte die Tafel: Geflügel, 


&upusz (prä), das Leichte Atmen. 
HS, einer der drei Meifter der alten atti- 
ſchen Komddie, war ein etwas älterer Zeitgenofie 
und eine Zeit Tang auch Freund de3 Ariltophanes, 
bis dieſe Freundſchaft ſich in das Gegenteil verfehrte. 
Er hrachle fhon im 17. Jahre eine Komödie zur 
Aufführung, ftarb aber noch vor dem Ausgang des 
geloponne ſiſchen Krieges, wahrfcheinlich im — 
eine «Schmeichlere waren gegen den reihen Kal⸗ 
liad, der «Marilad» gegen Kleons Nachfolger 
Hyperbolug, «Die Täufer gegen Alcibiades ge: 
richtet. Der Reichtum der Vhantafie, der treffende 
Spott und die Grazie, welche die Alten an ihm 
rühmen, läßt fih nach dem Verluſte aller von ihm 
gedichteten Schaufpiele noch in deren Bruchftüden 
ertennen. Dieſe find gefommelt von Meinele in 
defien Ausgaben der «Fragmenta comicorum 
corum» (5 Bde., Berl. 1839—57; 2 Bbe., ebd. 
1847) und von Rod in «Comicorum atticorum 
fragmenta», Bd. 1 (Lp3. 1880). 
upompuß, grieh. Maler aus Silyon, be 
gründete zu Anfang des 4. Jahrh. v. Ehr. eine 
neue Malerfchule, die filnonifche, die neben ber aſia⸗ 
tiſchen umd attiſchen (thebaniſch⸗ attiſchen) blühte, 
Sein bedeutendſter Schüler war Pamphilus (ſ. d.). 
Eu; „|. Bärfpinner. 
‚Banillinätbylcarbonatphenatidin,das 
mediziniſch als ftimulierendes Antipyretitum ver 
wendet wird. 

©urafien, von denen, die Europa als felbftän- 
digen Erbteil nicht anerkennen, gebrauchte Benen⸗ 
nung für Europa und Afien als Erdteil. 

Euraſier (eine Abkürzung aus Europ: After) oder 
Halbtaften (engl. Half-casts), in Oftindien Be 

eichnung der Ablömmlinge von Europäern undind, 

üttern. Ihre Zahl wird in Bengalen auf 20.000, 
in ganz Dftindien auf mehr ald 100000 geſchäßt. 
Biele von ihnen erhalten eine europ. Erziehung und 
Sprechen das Englifche korrekt, wiewohl mit eigentum⸗ 
Iihem Accent. Die Mädchen find troß ihrer dunflern 
Farbe meift |hön und wohlgebaut. Die Söhne fin: 
den gewöhnlich als untere Beamte oder ald Commis 
bei Kaufleuten Sacafuigng In untergeordneten 
Stellungen find fie im allgemeinen ſehr brauchbar, 
jedoch ungleich weniger pelhidt für die Ausübung 

dherer jelbftändiger Amtsgewalt. Obgleich bie 
elben in neuerer ge Zutritt zu den hochſten Kreis 
ien gefunden haben, werben fie von den Europäern 
im allgemeinen nicht ſehr g chaͤtzt. 

Eure (ipr. die), linker ne der Seine im 
norbiefil. $ran! eich, entſteht im Depart. Drne, aus 
Teihen im Walde von Longni, in 285 m Höhe, be 
rührt, Chartres, Rogentsle-Roi, Anet, Jory⸗la⸗ 
Bataille, Pach und Louviers und mündet nah 
einem Laufe von 226 km, nach Aufnahme der Vegre 
auf der rechten, der Blaife, Avre und des Iton auf 
der linten Seite, unfern Bontde-l’Arhe oberhalb 
Rouen. Die E. ift von St. Georges ab ſchiffbat. 

‚Eure (ipr. dhr), Departement im nördl. Frank⸗ 
vie (nad) dem Yluffe €. benannt; f. Karte: Nord: 
öftlihes Frankreich, beim Artikel Frankreich), bes 
pr aus Teilen der dftl. Normandie mit den Land⸗ 
haften Due, Roumois, aus Teilen von Perche 
und Verin, grenzt im N. an den Mundungsbuſen 
der Seine und das Depart. Seine-Inftrieure, im 








D. an Dife und Seine-et:Dife, im S. an Euresets 
Loir, im W. an Drne und Calvabos, bat 5958 
(nad) Berechnung des Kriegaminifteriums dagegen 
6087) qkm und fisse) 840652, (1901) 331184 E., 
d. i. 56 €. auf1gkm (das ergiebt eine Abnahme 
von 2,54 Proz. gegen 1896), und zerfällt in bie 
5 Arrondiljements Les Andelys, Bernay, Evreur, 
Louvierd, Pont: Audemer, mit 86 Kantonen und 
700 ®emeinden. Sauptjtabt it Gunenz (f d.). Das 
Departement bildet eine fruchtbare, hierund davon 
einzelnen, biß_194 m hohen Hügelgruppen und 
namentlic im Norboften von den maleriſchen, fteis 
len und bewaldeten Üferrändern der Seine durch⸗ 
zogene Ebene. Alle Ylüfie desfelben münden in 
diefen Hauptftrom: rechis die Anvelle und die 
füdwärts fließende Epte, lint3 die Eure (f. d.) 
und die Nille. Im allgemeinen ift die Ebene mit 
einer auf einer Unterlage von Kaltitein, Kreide, 
Feuerſtein und Tuff ruhenden, tiefen Shigt leh· 
migen Fruchtbodens bededt. Langs der Seine 


e- | ift das Land ſtrichweiſe ſandig, an mehrern Stellen 


Keinig und müft, im ganzen aber ſehr fruchtbar. 
ie Ader nehmen 68,3 Proz., der Wald 19 Proz., 
Wiefen und Weiden 6,7 Proz. und Obſtgarten 5,4 
Proz. der Gefamtoberflähe ein. Der Ertrag der 
legtern, namentlih an Apfeln und Birnen, ilt bes 
beutend (1897 über 53,5 Mil. kg Apfel zur Cider⸗ 
bereitung, im Dun Komik 1888— 97 jahrlich 
1052554 hl Cider). Die Weinberge an ver Seine, 
€. und Aore gaben im Durchſchnitt (1885-94) 
8664, 1897 aber nur 6925 hl Wein. 1897 wurden 
1486130 hl Weizen und 164251 hl Roggen ge: 
erntet, Außerdem baut man Hanf, Flachs, Hül- 
fenfrüdte und Zuderrüben. Die Weiden und Wie: 
im ernähren eine große ag jerde (47411), 
NRinbvieh (149080), das auf die te von. Sceaur 
und % y gebracht wird, Schafe (293 764), Schweine 
und Bienen. Seine Wilvbret, inäbejondere Ger 
ügel, giebt es in Menge und die Fluhe find fehr 
— Es werden Eiſen, Bau⸗ und Mühlfteine, 
Töpfer: und Ziegelthon gewonnen. Unter den kalten 
Mineralquellen bat beſonders die von Vieux⸗ 
Conches einen Ruf, Die Inpuftrie ift lebhaft und 
mannigfaltig. Die Hochödfen, Eiſen⸗ und Kupferhüts 
ten, welch leßtere net, und Ehiletupfer verarbeiten, 
beſchaftigen 3000 Arbeiter. X beftehen Hammer: 
werte für Eiſen⸗ und Weißblech, Nagelihmieden, 
Fabriken fir Stedinadeln und Kurzwaren. Bedeu: 
tend find die Fabrikation von Geweben, namentlich 
Wolle und Baumwolle, die Rot: und Weißgerbe: 
teien, Färbereien, Bleihereien, ZTöpfereien, das 
Arcondifjement Louvierd ift das an abriten 
reichſte. Zudem wird ein wichtiger Ausfuhrhandel 
betrieben, welchen das Meer, die Seine und die 
hifibare Verbindung mit Baris, Rouen, Havre jehr 
rdern. Das Departement befigt 121 km ſchiffbare 
fierftraßen, (1899) 4684 km Nationalftraßen 
und wird von den Gifenbahnlinien Paris: gr: 
BVont:Audemer, Berfailles:Dreuz-Laigle und ihren 
Abzweigungen (im ganzen 1897: 670,9 km) durch⸗ 
zogen. Es befist an böhern Unterrichtsanftalten 
1&Xyceum und 2 Colleges. — Bol. Bloffeville, Dic- 
tionnaire topographique du departement de l’E. 
(Bar. 1878); Pafiy, Description göologique du de- 
partement de l’E. (Goreur 1875); Joanne, Geo- 
phie du département de l'E. (Bar. 1881); 
jez Hydrographie du departement de I’E. 
1. Tl, Eoreur 1896); Arbouin-Dumazet, Voyage 
en France. 6. Serie: Cotentin, Basse-Normandie, 
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pays d’Auge, Haute-Normandie, pays de Caux 
(Par. 1896). 

Eure· et⸗ Loir (fpr. öhr e löahr), Departement 
im nordl. Frankreich Gü Karte: Nordöſtliches 
Frankreich, beim Arti ge benannt nad 
den beiden Fluſſen Eure und Loir, beiteht aus Teilen 
der ehemaligen Gouvernement3 Orleans, Maine 
Perche) und Isle⸗de⸗France, grenzt im N. an das 

epart. Eure, im D. an Seineet:Dife, im SD. an 
Loiret, im S. an Loir:et:Cher, im SW. an Sarthe, 
im ®. an Orne, hat 5874 (nad) Berechnung des 
Kriegäminifteriums 5938) qkm, (1896) 280469, 
(1901) 272624 E., d.i. 46 auf 1 qkm und eine 
Abnahme von 1,77 Proz. gegen 1896, und zerfällt 
in die 4 Arrondiſſements Chartred, Chäteaudun, 
Dreux, Nogent:le-Rotrou, mit 24 Kantonen und 
426 Gemeinden. Hauptftabt ift Chartres (ſ. d.). Den 
weftl. und norbiweftl. Zeil bildet wellenförmiges 
Hügelland, reich an Thälern, Bachen und Teichen, 
den öftlihen einförmige waflerarme, aber jehr 
fruchtbare Ebenen. Den Norden bewäfjert die bier 
noch nicht ſchiffbare Eure mit der Vegre, Blaife und 
Xore, einen kleinen Teil des Weftens die Huisne, den 
Saden der Loir mit der Conie und Ozanne. Das 
Klima ift gemäßigt, die Luft rein. Der Boden be 
feet teil® aus Thon, gemischt mit Sand ober Kiefel, 
teild auch, befonderd im Weiten, aus fahlen Heide: 
ftreden und Sanpfeldern. Die Hügel find bald 
aus Sand: und Feuerftein, bald aus Feuerſtein und 
Mergel zufammengefegt. Die Hauptbeihäftigung 
der Bewohner ift der Aderbau. 82 Proz. der Boden: 
flache tommen auf Aderland, 10,4 Proz. auf Wald 
34 Proz. auf Wiefen und Beiden, taum 0,3 auf 
Weinberge. 1897 wurden 1883500 hi Weizen und 
154200 h} Roggen, außerdem Gerfte (636000 hi), 
Hafer (3439000 hl), Kartoffeln, Hanf, Flachs, Rüb: 
famen, Kardendiſteln und viel Apfel zur Cider⸗ 
bereitung (1897: 10,1 Mill. kg) gewonnen. Runtel: 
üben werden vorzugsweiſe im Arrondiffement Char: 
tres gebaut. Der Viehftand ift beträchtlich; es giebt 
vor allem Schafe (1897: 551.159), Rinder (105758), 
Side (42194) und Bienen (216535 kg Honig). 

iſen findet fih häufig, außerdem gute Baufteine, 
Topfer⸗ und Sayencethon. Die Induftrie ift, Muh⸗ 
Ienbetrieb und Bapierfabrilation auögenommen, 
nicht nennenswert. Der Handel mit Pferden (Berches 
von), Schladtvieh, Geflügel, Mehl ift anſehnlich. 
Die —— von Paris mit Getreide, Mehl, 
Schafen und Geflügel, fowie die Ausfuhr von 
Kom und Wolle in die benahbarten Gegenden 
bringt reichlichen Gewinn. Das Departement wird 
von den Eifenbahnlinien Drleans:Chartred-Dreug, 
Paris⸗Chartres⸗Nogent le Rotrou und verjciede- 
nen Abamweigungen (im ganzen 1897: 582,6 km) 
durchſchnitten. Yußerdem beſiht e8 (1899) 377,2 km 
Nationalftragen undan höhern Unterrichtäanftalten 
1 Lyceum und 8 Colleges. — Bol. Joanne, G6o- 
graphie du d&partement de I’E. (Bar. 1881); Dic- 
tionnaire des communes, hameaux etc. du d&par- 
tement de I’E. (Chartres 1887); Arbouin-Dumazet, 
Voyage en France. 16. Serie: De Vendée en 
Beauce . 1898). 

—— 

Eureka (ſpt. jurihle), Orte in den Vereinigten 
Staaten von Amerika, darunter E., Hauptſiadt 
des County Humboldt im nordl. Teile von Kali⸗ 
fornien, an der Humboldtbai (f. d.), 11km von ber 
©ee, hat (1890) 4858 E., Sägemühlen und leb⸗ 
haften Handel mit Holz. 





Eure⸗et⸗Loir — Euripides 


Eureka Springs (fpr. jueibl®), Hauptort des 
Eounty Carroll im nordweſtl. Teile des nordamerik. 
Staates Arkanſas, hat (1890) 3706 E., Sagemuh⸗ 
len und Mineralquellen. 

Eurhodine, eine Gruppe künftlicher organifcher 
Farbſtoffe, die ald Amidoderivate der Azine oder 

benazine (f. 8) aufzufaflen find. Das einfadite 

. ift demnach Amidophenazin mit folgender Kon⸗ 
ftitutiongformel: 


N 
CHIYICE-NE. 


Es giebt verfchiedene Darſtellungsmethoden für die 
€. Diefe haben die Eigenfhaften (made aſen 
und geben mit Säuren rote bis violette Salze. Im 
Handel fonmen nur, E. mit zwei Amidogruppen 
vor, welche fpecielle Unterabteilung auch al3 To: 
luylenrotgruppe bezeichnet wird. Der Waſſer⸗ 
Kot ber einen der Amibogruppen ift noch durch 

etbulgruppen erfeßt. Diefe praktiſch wichtigen 
gen fe find das Neutralviolett und das 

eutralcot, die ſalzſauren Salze des Dimethyl⸗ 
biamibophenagind und Dimethyldiamidotoluphena- 
zins: N 
(CH»N-CH, Ty IH NH, -HOL 

Reutralviolett 


(OBAN- HN ICH, (CH)NE, Ro. 


Neutralrot. 
Sie werden durch Einwirtung von falgfaurehn Nis 
teofobimethylanilin auf Metaphenylendiamin und 
Metatoluylendiamin gewonnen. Die Farbitoffe 
Löfen ſich in konzentrierter Schwefelfäure mit gine 
Farbe, die beim Verbünnen der Loſung mit Waſſer 
in Blau und dann in Violett und Rot umfdlägt. 
Man verwendet fie zum Färben von mit Tannin 
und Brechweinſtein gebeizter Baumwolle Durch 
Erhigen mit Säuren auf 180° wird in ben E. die 
Amidogruppe durch die Hydroxylgruppe erfeßt unter 
Bildung der Eurhobole, Y 
Eurhihthzuie (grch.), das richtige fhöne Ver⸗ 
haltnis in der Bewegung der Zeile zum Ganzen, 
das Ebenmaß, } B. im Tanze, im Takte der Mufit, 
in der Rede u. |. w. 
Eurich, König der Weftgoten, Sohn des Weft- 
otentönigs Theodorich I. —* te466feinenältern 
Bruder Sbeoborich 1. €. gab jeinem Volle zuerft 
gefchriebene Gefege, eroberte alles noch röm. Gebiet 
zwifchen Loire und Byrenden fowie 468—470 Spa: 
nien und war damals der mächtigfte Fürft des Abend: 
Landes, dabei maßvoll und flug. Gegen die aus dem 
galliſchen Adel heroorgegangenen kath. Biſchofe, die 
in ihm den Arianer und den Barbaren haßten, mußte 
er wieberholt einfchreiten, aber e3 ift Verleumdung, 
daß er den kath. Glauben verfolgt habe. Dieier 
Gegenfag führte dann nad) E.s Tode (484) unter 
feinem Sohne Alarich IL den Verluft de gallifchen 
Hauptlandes herbei. 
Euricius Cordus, Sumanift, f. Cordus. 
Euripides, der jungſte der drei großen atti⸗ 
— Tragiter, Sohn des Mnefarhus und der 
lito, aus dem attiihen Demos Phlya, wurde nach 
ben Berechnungen ber Alten 484 oder 480 v. Chr. 
geboren. €. fol fi anfangs, angeblich infolge 
eines von feinem Vater mipverftandenen Dratels, 
mit Athletit, dann auch mit Malerei befhäftigt ha⸗ 
ben, bevor er I} bilof. Studien und der Ms 
zuwandte. Cr ſchioß ſich namentlich dem Philoſo⸗ 
pᷣhen Anaragoras an; auch ſoll er nicht nur die 





Euripibes 


berühmten Sophiften Protagoras und Proditus 
gehört haben, fondern auch mit Sokrates befreun: 
det geweſen fein. Er war einer der erften Athe- 
ner, ber ſich eine gebe: Bücerfammlung an: 
legte, daher ihn die Komiler, befonders Arifton az 
ne3, als einen Stubenhoder daritellen. Sein Cha⸗ 
tafter wird ald ernft und finfter gefchilbert; in fei- 
nen — tritt ofters ein hartes Urteil über 
das weibliche Geſchlecht hervor, zu welchem er dur 
eigene trübe Erfahrungen an feinen beiden Frauen 
elito und Chörile, veranlaßt worden fein fol. 
Der Tragödiendichtung foll er ſich ſchon in feinem 
18. Jahre zugewandt haben; doch bradıte er 
455 feine erften Tragddien auf bie Bühne, und 
441 er er bei einer Aufführung den erften 
Preis. In feinen ſpatern Jahren (etwa 408 v. Chr.) 
folgte er einer Einladung des Konigs Archelaus 
von Macedonien. Hier dichtete er mindeſtens noch 
zwei Dramen, den «Arhelaus» und «Die Bakchen», 
und ftarb (nad) einer unfihern Nachricht von Hun⸗ 
den zerrillen) Ende 407 oder ng v. Ehr. 
Archelaus fegte ihm in der macedon. Ortichaft Are 
thufa ein prächtiges Denkmal, und auch Die Athener 
errichteten ihm an ber Straße vom Peiraieus nad 
Athen ein Kenotaphium mit einer ebrenvollen In⸗ 
ſchrift. Später wurde durch Lykurgus eu Bild⸗ 
fäule, se: wie die des Aſchylus und Sophofles, 
im athen. Theater aufgeftellt. Es find noch viele, 
zum Zeil trefiliche Baflen (die beften in Mantua 
und Neapel nebit dem zu einer Büfte ergänzten 
Fragment in Rom) des Dichters erhalten. K 
€. hat nad) den aleranprinifhen Gelehrten im 
ganzen 92 Dramen verfaßt, von denen jene noch 
67 echte Tragodien und 7 Satyrdramen kannten, 
außer drei Tragöbien und einem Satyrdrama, die 
fie für unecht hielten. Auf uns gelommen find unter 
des E. Namen außer fehr zahlreichen und zum Teil 
umfangreichen ten ber verlorenen Stüde, 
die man am beiten in Nauds « icorum gr: 
corum fragmenta» (2. Aufl, %pz. 1889) gefammelt 
findet, noch 19 Stüde, nämlich die Tragödien «Alice: 
jtig», «Andromader, «Balchen», «Helaber, «Helena», 
«Clettra», «Heraflivä», «Der rafende Heralles», 
«Hitetided» (die Schußflehenden), «Hippolytus», 
«pbigenie bei den Tauriern», «Fphigeniein Aulis» 
(wie die «Balhen» erft nach dem Tode des Dichters 
durd feinen Sohn oder Neffen, den jüngern E., auf 
die Bühne gebradt), «Fon», «Medea», «Dreites», 
«Rhefus» (dies Stüd iſt aber jedenfalls nicht von E., 
fondern von einem fpätern, den Anforderungen ber 
Bühne wenig kundigen Dichter, vielleicht des 4. vor⸗ 
criſtl. Jahrhunderts, währen das von €. ſelbſt in 
jungen Jahren verfaßte gi ichnamige Stüd verloren 
gegangen ift), «Troades» und «Phönifjä» (die Phö: 
niierinnen), ferner ein gun «Eyllopg». €. 
bat den Stanbpuntt feiner Vorgänger Alchylus 
und Sophokles mit Bewußtſein eedafen; er hr in 
der Poeſie der Vertreter der großen Umwandlung 
des griech. Geiſtes, des Hervortretens des geb 
jettiven Elements, der Berechtigung des Einzelnen 
gegenüber ber Gejamtheit und der Loglöfung von 
der alten Tradition in Bezug auf Glauben und 
Sitte. Er jhaltet frei mit den ande: Stoffen 
und trägt in biefe ganz und gar die Verhältniſſe, 
Sitten und Anfhouungen feiner Zeit hinein, ja er 
geht fie in den Bereich des täglichen Lebens herab. 
adurch entfteht freilich häufig ein Kontraft zwifchen 
der Handlung und dem Charakter der handelnden 
Perſonen: die Tragödie verliert ihr ideales, relis 
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giöfes Gepräge, aber fie erhält dafür ein har: o⸗ 
notiheB, fie wird zu einem Spiegel des mi: ben 
Lebens und ber barin ſich kreuzenden Beſtrebungen 
und Pläne der Menſchen. E hat zuerit wirkliche 
Inteiguenftüde gedichtet und ift dadurch namentlich 
auch für bie jüngere attiſche Lomddie das Vorbild ger 
worben. Seine größte Stärte befteht in der Schil- 
derung der Leidenſchaften, por allem der Liebe. Seine 


& | ſchwächſte Seite dagegen ift die Kompofition feiner 


Stüde: nicht wenigen fehlt die Einheit der Handlung. 
Einige beftehen nur aus einer Anzahl ziemlich loder 
verbundener Scenen, die al3 Einzelfcenen oft mit 
Meifterfhaft behandelt und Außerft efjeltwoll, ala 
Teile eined ehem Ganzen aber entigieden mans 
elhaft find. Den Anfang jedes Stüdß bildet an- 
tatt einer planvoll angelegten, die Zuſchauer in 
bie richtige Stimmung verjegenben und gleich mitten 
in die Handlung ne Erpofitionsfcene 
regelmäßig ein monologijh behandelter, mit der 
Tragddie ſelbſt nurlofe zufammenhängenber Prolog. 
Die Entwidlung der Handlung jelbft wird oft duch 
thetorifche und philof. Ausführungen, die der Dich⸗ 
ter einer der handelnden onen in und 
legt, unterbrochen; die Loſung des Knotens ges 
fchieht nit felten in ganz äußerlicher Weife durch 
das unmittelbare Einheiten eines Gottes, des 
joe. Deus ex machins (f. d.). Endlich ift die Stel: 
ng des Chors bei €. gegenüber der ältern Tra⸗ 
göDdte eine andere geworben: er fpielt_eine ziemlich 
untergeordnete Rolle; feine Gefänge find mehr ein 
äußerliher Shmud als ein weſentlicher Beftandteil 
ber Stüde, bagegen ut der Dichter häufig einzelne 
Schaufpieler längere Gefänge (Dlonodien), eine Art 
Bravourarien, auf der Bühne vor en. 

Die neueften Gefamtausgaben des CE. haben nad) 
Musgrave (Orf. 1778,83 Bde. Lips. 1778—88), Mat: 
thiae (10 Bbe., —A Dindorf, Fir u. a., 

chhoff (2 Bbe., Berl. 1865; neue Ausg., 3 Bde. 


Kir 
ae- | 1867—68), Naud (3. Aufl., 8Bde., Lpz. 1869—71) 
t. 


und Baley (3 Bde. . 1858—60; neue Ausg. 
Bd.1u.2, Lond. 1872, 1875) geliefert. Eine neue kri⸗ 
tiſche Gejamtausgabe haben Prinz und Wedlein 
Cpz. 1878 fg.) begonnen, von der bis 1900 brei 

Jände eigenen De Die Ausgabe mit Kommentar 
von Pflugl und Klotz (Gotha, ſpäter Lpz. 1829 fg.), 
deren einzelne Bände zum Zeil in wiederholten 
Auflagen erjchienen find, enthält bis jest erit 
11 Stüde. Eine gute Ausgabe von fieben Stüden 
ift die von Weil (Par. 1868; 2. Aufl. 1879). Unter 
den Herausgebern einzelner oder mehrerer Stüde 
find hervorzuheben: Baldenaer («Phöniflä» und 
«Hippolgtus», 1755 u. 1768), Martland (1768 fg.), 
Brund (1779 fa.), Porſon (1797 fg.), ©. Hermann 
gan e): Eimsley (1818 fg.), Geel, Badham, 

höne, Köchly, Herwerden, Wedlein, von Wilamos 
witz («Herallesr, 2 Bde., Berl. 1889; 2. Aufl. 1895, 
und «Hippolytus», ebd. 1891, mit eng Über: 
feßung). Die Scholien und eine Auswahl der An: 
mertungen früherer Bearbeiter hat W. Dindorf 
(«Euripidis ‚oediae et fragmenta», Bd. 3—8, 
Drf. 1840-63) herausgegeben; eine neue Ausgabe 
der Scholien veranftaltete Ed. Schwarg (2 Vde., 
Berl. 1887 — 91). Von neuern Überfegungen find 
zu nennen bie von Donner (2. Aufl., 3 Bde, Lpz. 
1859; 8. Aufl., Heibelb. 1876), Hartung (griehiich 
und deutſch, 19 Bochn., Lpz. 1848—53), Fritze und 
Rod (2 Bde. Berl. 1856—68; 2. Aufl. 186970), 
Mindwig (2. Aufl, ebd. 1900 fg.). Über Leben und 
Werte des E. fchrieb von Wilamomwig («Analecta 
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idea», Berl. 1875). Vol. Arnoldt, Die 
— Tehnit des E. —X& 1878); Holzner, Stu⸗ 
* zu E. (Wien und Prag 1895). 
08 (lat. —— im MU 
ſchmale her —— 
und Karte: —eS vom 
der Oftluſte ber Landſchaft Böotien, trennt, En 
—— — ones breiter Kanal, über 
beflen engfte Stelle, den E. im Sinne, ſeit 411 
v. Chr. eine 200 lange, oft erneuerte de 
binüberführt, vie jebt — eine folide — 
ae it. Der E. war ſchon im Altertum beruchtigt 
durch feine wechielnde Strömung, man behauptete 
ſogar, daß dietelbe fiebenmal im Laufe des Tags 
und ebenfo oft im Laufe der Nacht ſich ändere (naher 
der Name im Scherz fp: I — zur Bezeichnung 
eines —— enſchen gebraucht wurde). 


he des Kabmos, f. Europe. — 
€. Gi der 52. Blanetoid. 
Europa, einer der fünf Exoteile, der Heinfte der 
Kontinente der 3234 a 
—F der Lage 
0 


age, 
nad ee eine halb felärt je Hortfegung 
Afend und wird von vielen mit diefem zu einem 
Erdteile, Eurafien, vereinigt, aber der en 
artige Charatter feiner Pildanz ftempelt es 

einem felbftändigen Erdteile. Bon — ergiebt “ 
die Begrenzung befelben im NW. und ©.; im D 
dagegen wird jegt meift der Kamm bes Uralgebirges 
und ſadlich davon der Uralfluß, die Manytſchlinie 
vom Rafrilcıen zum Aſow hen Meere umd dieſes 
\ bit als je angenommen, während die Kaſpi⸗ 
he ai und ber Fr zu Afien gerechnet 
werben. Bei ziffermäf Bam, Angaben über Größe 
Im Bevölkerung wird hier indes die polit. Ab 


ga Grunde mE Die Außerften Puntte diefeg 
jene Hans nn der Berg Khaĩ⸗ udy⸗ a im 
ftl. 2. von Oreenwid),i im W. 


Bahn = 3 N weſil. L), im N. das — 
(71° 12 nordl. wq und im ©. das Rap Tarifa (35° 
59 nörbl. Br.); die größte Ausdehnung von SW. 
nad NO. beträgt 5560 km, bie prä Breite in 
norbfüdl. Richtung gi Im bfap und dem 
Kap Matapan 8860 km; die ſchmalſte Stelle 


at 430 km Länge. SD. nur durch die ſchmalen 
Waſſerſtraßen ve CE ed und des Hellesponts 
von Alien und im SW. durd die 17,1 km breite 
Sache von Gibraltar von ats A il die 
Weltitellung E.3 sec Herakteriftih Mittel: 
punlie der Tontinentalen Landha * und doch 
wiederum unmittelbar an den Arlantiichen Deean 
ftoßend; nad O. hin kontinental, im S. mediterran, 
nad Sn. bin unter allmähticher Breitenverjün ng 
oceaniſch, faft durchweg in der emäßipten one, 
ift es augerforen zu einer eigentlichen turregion. 

Die Grdßenberehnung für das gejamte €. Sant 

verſchieden aus, je nachdem man die en weiter 
ober enger ftedt. Rechnet man die Oftfebaffe alle “ 
land, die Azoren und Mabdeira, die Canarii 
fein, das Aſowſche Meer und Romaja- En ja dazu, 
fo erhält man 9937287 qkm; ohne bie polaren und 
atlantifchen Infeln 9729861 qkm. €. ift alfo etwas 
größer als Auftralien, Afrika tft aber mehr als drei⸗ 
mal ſo — Amerila bededt mehr als das erae 
har einahe das Senffade der Fläche E.s. 
aber E. neben feiner glüdlihen Weltlage vor vielen 
allen auszeichnet, das tft feine reihe Gliederung und 





zwi⸗ 
dem Golf du Lion und —Eãe — — norwe⸗ 








Euripos — Europa (Lage, Grenzen, Größe, Küſten. Oberflächengeſtaltung) 


Die Entwidlung feines Lüften, Der Rumpf, ein recht⸗ 
winkliges Dreied, mit den Eden am rel bes 
Kaſpiſchen Meers, an der Waigatſchſtraße und am 
er | Beftrande der Pyrenaen, bededt 6547000 qkm, 


d. i. mur doppelt ſoviel wie die Halbinfeln 





(2686 000 qkm) RN jeln (785.000 qkm). 
Die größten Ha 

I km akm 
Glandinavien . . 800000 39500 
——— 25 700 
la. .........., 130000 23200 
renäifhe Kalb: | A Een 17600 
Ale Ne Se I 584000 . 110500 
Ballanpalbinfel . : 474000 | 2000 


Üpenninhalbinfel . , 149000 


ALS wichtigſte oceaniſche Snarifet indie Fefilands⸗ 
maſſe erſcheinen das Weiße Meer (83606 4. qkm), bie 
Dftiee mit Rattegat und Stagerral (41 987,3 qkm), 
Nordfee (536 201,5 qkın), Kanal (81917 qkm) und 
Biscayifher Bolt (176 984,5 gkm); die Hauptein- 

—— qkm) 
ind der Golf du Lion (16 838,9 qkm), die Bufen 
von Genua (4145,5qkm) undZarent (11597,sqkm), 
das Adriatifche (135231 qkm) und —28 — — 
(196350 qkm); jenſeit des vermitt na: 
meer3 (11655 qkım) greift das En, (423 993,5 
gkm) mit dem ge Meer —5 — 608,9 qkm) tief 
einzel die Auszadung der Küften 
o Re: da| ihre Eine (86 873 —X die de dreimal 
0 großen Ari frikas weit übertrifft. Ja denkt man fi 
die are des Erdteils in eine gleichgroße, 
kreisumſchloſene Kugellappe um sort, fo würben 
von je 100 km Küfte 87,6 in ar all fommen. Und 
zwar fommen von — Kaſtenreichtum auf atlan⸗ 
tifche Kaſten (eimjelie id) der Randmeere Dft- und 
Nordfee) 57470 km, auf die des Mittelmeers 
14518, die arktiſchen io 552, bie pontifchen Küften 
4938 km KRüftenlänge. Der‘ Atlantifhe Dcean mit 
662 Pro}, überwiegt alfo bedeutend; der W. ift vor 
evorzugt; das rufl. Birmenland an 
va um mehr ala 700 km vom Meere. Bon dem D. 
beß vielfach gegliederten Mittelmeerd ging bie europ. 
Shui ation aus, verbreitete ſich von hier nah 
um dann von ben antifchen Küften aus 
eh &h allen Zeilen der Erde zu dringen. den 
Inſeln ift Die große Zahl der Küfteninfeln, wie die 
g., frief. und dalmatin. Inſeln, von den ſelb⸗ 
ftändigen Eingelgebilben, un, roßbritannien, Si: 
erg Sarbinien und Go: u trennen. Im SD. 
jest ber ee an Archipel u nädjfte Kultur: 
ide von Afrika und Aften, im NW. die brit. In: 
I ‚ee äußerfter Vorpoften in den freien Dcean 
ben und durch feine Lage beftimmt jur Herr: 
(erh über die Meere und zur Vermittel mit 
merika; bier Sicilien als ſibergangsland von Afrika 
nad lien, dort der Daniſche Archipel eine Brüde 
erbreitung bed Germanismus nah N. Nur 


8land liegt vereinzelt. 

DOperflä General we Betrachtet man den Wech⸗ 
fel_ von Gebirgs⸗ und Tiefland, fo eriheint in der 
äußern Anorbnung eine gewiſſe Einförmigteit, ins 
fofern im fontinentalen Hauptlörper buch die inie 
zwiſchen der Dnjeftrs und Rheinmünbung der Nord: 
often ala ein großes Tiefland vom Südmelten als 
vorherrſchendem Bebirgäland gefchieden wird; die 
nähere Einficht aber lehrt, daß es bort ebenfowenig 
an landſchaftlicher Gliederung fehlt, durch niebere 
Erhebungen und wechſelnde Bodenbeicha, jenheit, 
ala bier durch das vielfahe Eingreifen leinerer 
Tiefebenen und aushohlender Flußihaler, und daß 
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Europa. (Oberflächengeftaltung) 


im Gegenſatze zu andern Grbteilen die Mannig: 
faltigleit des Reliefs einen Grundzug europ. Natur 
verhältnifie bildet. Im ganzen Aber 

land (zwiicen 0 und 200 m Seehöhe) mit 60 Proz. 
der Gefamtflähe; 24 Bros. liegen zwiſchen 200 und 
500 m, 10 Proz. zwiſchen 500 und 1000 m, 5 Proz. 
zwiſchen 1000 und m und nur 1 Broz. über 
2000 m. Die mittlere Erhebung des Erbteils ift zu 
292, nad) anderer Berechnung zu 296,8 m ermittelt 
worden. €. ift ierin — geſtellt als alle 
andern Erdteile. (S. Erbe, 

Das große oſteurop. Tiefland ſteht im ©. des 
Uralgrengebirges, das im nörbl. Teile bis 1688 m 
er in feiner MWefthälfte archaiſch, in_feiner Oft: 
er e paidozoiſch ift, mit den afiat. Steppen im 

ujammenhange und befist im N. des Kaſpiſchen 
Meeı3 jenes große Völterthor, duch das afiat. 
Horden eindrangen, um €.3 Givilifationsentwid- 
kung auf kurze Zeit zu bedrohen umd fein Voller⸗ 
gemifch mit neuen Elementen zu verſehen. Es bes 
rahrt im N. mit den unwirtbaren Moorflächen der 
Qundren das Eiämeer, wird im SD. von ber Ma⸗ 
nptichniederung, von Kaukaſien getrennt, umgürtet 
die Norbgeftade des Schwarzen Meers und erhält 
innere landfchaftlihe Gliederung dur walbreihe 
Höbenrüden, die Finnische Feld: und Seeplatte, das 
Syſtem der Auf ſiſchen Eentralplatte, den Norbrufs 
ſiſchen Landrüden, ven Baltiihen Höhenrüden und 
die Volhyniſch⸗Podoliſche Platte. Dies große Ge 
biet ift ein geologifch fehr altes, ungeftörtes Gebilde 
aus ungef leer 
Jura: und Kreidgzeit. Zwiſchen Weichſel und Rhein 
verengt fi die Ebene zu dem er Tieflands⸗ 
rtel. Derſelbe begleitet die Geſtade der Dit: und 
ordfee, wird ebenfalls durch zwei Höhenrüden, die 
baltiihe Seenplatte im N. und den von dem ſude⸗ 


tischen Borland bis zur Lüneburger Heide verlaufen: | auf 


den Höhenrüden im ©. und tiefe Thalrinnen ges 
giant, gebt von O. nah W. in feinem mittlern 
treifen aus der Form der Sanpfläden in Heide: 
und Moorland über und finkt enblih bis in und 
teilweife unter das Niveau der Norbfee —* 
er der Rheinmundungen bilven die frucht⸗ 
baren flandr. Ebenen den Übergang zu den franz. 
Tieflandſchaften, die jenfeit der flandt. Grenzhöhen 
und Platten der Picardie hinabfteigen zu den Fla⸗ 
hen, bie die franz. Mittelgebirge vom Atlantiihen 
Dcean und von den Gebirgen ber Bretagne trens 
nen und ſich jüblid an die Serenten lehnen. 
Während fo das füdweitl. Gebirgsland in einem 
nordl. Bogen von Tiefland umgürtet ift, greifen 
von D. her die Ebenen Rumänien? und Ungarns, 
die Thäler der Mard) und Der, von W. her bie 
Ebenen der Rhöne und des Rheins, im ©. die des 
Pogebietes in den Gebirgslorper und (ep vier 
große Gebirgäreviere ab. Das wictigite und aus⸗ 
edehnteſte ilt das Alpenſyſtem. Genannt wird das: 
fihe nad dem ae Rettengebirge ber Alpen (ſ. d.), 
mit 4810 m Gipfelhöhe im Montblanc, einer Geſami⸗ 
bafı3 von 280.000 en und Kammhohe von 3250 
bi3 3900 m, über welche Paſſe von 1000 bis 2500 m 


Höhe führen. Als — der Alpen gegen NO. | i 
uf 


gelten bie Karpaten, auf einer Grundfläche von etwa 
188000 qkm, Gifeigähen von faſt 3000 m in der 
Hohen Tatra und in Siebenbürgen, alfo auch noch 
von Hochgebirgscharalter und die ungar. Ebene im 
NO. und S. umgürtend. Gegen ©. nehmen fie den 
Namen derZrangfylvanifhen Alpen an imd ftreihen 
nun hinüber zur Baltanhalbinfel, indem fie den Bals 

Vrolhaus’ Konverfationd-Lerifon. 14. Aufl. R. A. VI. 


iegt das Tief: | ni 


308 


kan bilden, der erit am Schwarzen Dieere endet. Ein 
dritter Zug de Alpenſyſtems ift der dinariſch⸗ alba⸗ 
enelder ich von den Quellen der Save durch den 
. der Bal ae — Bosnien, Albanien fort: 
fegt und erſt in den fühl. Zaden des Peloponnes. 
endet. Ein vierter Zug find die Apenninen, bie in 
ben. Abruzzen 2000 m Rammhöhe, im Gran-Saffo 
Italia 2921 m Gipfelhöhe erreichen, dann nad 
Sicilien übertreten und fih auf afrik. Boden im 
Atlasſyſtem weiter fortfegen. Das Alpenfuftem 
iſt in allen feinen Zweigen durch Kettengebirgs⸗ 
natur auögezeichnet, befikt in feinem Hauptitamm 
eine arhätfde Gentralzone und zu beiden Seiten 
ner Di Diefe find zum Teil im 
S. abgejunten, fo in der lombard. Ebene weſtlich 
vom Yago Maggiore, fowie in Ungarn. Hier 
fehlen auch große Zeile der arhäiihen Central 
one in den Rarpaten. Auch in den Apenninen 
ind von diefer nur noch geringe Reſte vorhan⸗ 
den, in dem binarifhen Zuge fehlt fie völlig. 
Im Balkan und Transiylvanien aber zeigt fie ſich 
toieber. Vulkaniſche Ausbruche bezeihnen die innern 
Ränder Be —— een die — 
neen, in Ungarn za e Büge junger Eruptivs 
gefteine, im 3 der Apenninen die Bufkane Veſuv, 
die Lipariſchen Inſeln und Atna, ſowie zahlreiche er⸗ 
loſchene Bulfane um Rom ſowie auf Ischia (Montes 
Epomeo). Bor dem Alpenfyftem liegen eine Reihe 
von fremden Gebirgägruppen; im N. besjelben 
zwei archaiſche San das Franz. Gentralplateau 
mit ‚pieige erlojhenen Qultanen (Buys), die 
Stöde der Vogeſen und des Schwarzwaldes, durch 
die Grabenverjenkung des RI intdale getrennt, 
und bie böhm. Scholle. An allen dreien x ſich das 
Alpenfyftem bei feiner Emporfaltung geitaut. Sie 
bilden die Kerne der deutfchen Mittelgebirge, welche 
einer Baſis von 280000 qkm Mittel und 
Suddeutſchland durchziehen. Zu Ihnen gehören ver 
Deutfhe Jura (der Schweizer Jura et fi 
von der Rhöne zum Schwarzwald), die frank. und 
lothr. Platte zu beiden Seiten des Rheins, der 
Odenwald, Speflart, Hardt, der große Kompler des 
aldozoiſchen Rheiniſchen Schiefergebirges, San, 
bhüringer Wald, Erzgebirge und Sudeten. Weiter 
liegen vor ben inen bie alten Maſſen von 
Gorfica und Sardinien, vor den Dinarischen Alpen 
bie Gebirgsftöde von Agram, vor dem Balkan der 
Rhodope⸗ Karen Dagh der —8 Schar⸗ 
Dagh ſowie Olymp. Die Iberiſche Halbinſel hat 
ewaltige Platten im W. und Innern, tertiares 
and, zwiſchen dem alte arhäifche Gebirgszuge her: 
vortauchen, wie die Sierra Guadarrama u. a. Im 
PD. nimmt das arhäifche Land Ip im Gebirge von 
Galicia; den S. nimmt die Sierra Nevada ein 
mit 3481 m Höhe im Cumbre de Mulhacen; Kreide 
und Jura erfüllen die — im SW. des 
Ebro. An der Grenze der Halbinfel im N. treten 
das Aſturiſch⸗ Cantabriſche Gebirge und die Pyre⸗ 
nden auf, letztere mit arhäifhem Kernzug im D., 
im übrigen beide aus paläozoifhen und Kreide⸗ 
abla, erungen beftehend. Sie erreichen 8404 m Höhe 
im Bic d’Unethou, tragen aber nur Heine Gletſcher. 
Ein ee ge Yo — altes archaiſches 
und paläozoifhes Gebirge bilden die Brei 
Wales, Irland, Schottland, während 
Mittels, Dft:, Norboft- und Süd 
Jura, Kreide, Tertiär befteht. Im Ben⸗Nevis er: 
reiht Schottland 1343, im Snowdon Wales 1094 m. 
Der Reft ift flacher. 
20 





weiteres 3, durchaus if 


— — I gefeiert Bl 
mel an die wi e 
Häfte, während —— —— un 
waldbededte Plateaus terraſſen Ei 
ie fest fich in ne ae ur 
50— 200 m tiefe Ba bt rings 
die Die bmit. änfein, und gen e  Senhung bes 
Meeresf! oder sdens würde ger 


, um britannien, Irland, die 
» und Shetlandsinſeln über die jee 


hinaus mit Dänemark zu erg und bie Oftjee 
verfhwinden zu — Zahlreiche Thatſachen be⸗ 
ee daß dieſe jetzige Meeresflache vor Jahr: | Hal 
taujenden nd geweſen er in hiftor. Zeit 
bat an mel til gelegenen Küften, zumal an ber 
Nordfee und im Et en Meers, der 
en. des a mit Zlüffigem mannigfade Ber- 
gerufen — fort⸗ 

wilde —X her Ahatigteit na ee 


auf ben Atna, die 
den Veſuv, bie 
rein vul 


ane der Liparifchen Int 
fel Santorin und en 
nifchen Gebilde in Siptien, 
der Auvergne, in Norbungarn, der Mitte Deutſch⸗ 
lands und Shofcattland gehören mit wenig Aus⸗ 
— einer vorhiſtor. er an. Auf die Haupt: 
toi 


birgsgruypen und die wichtigſten Fl entfallen 
Pilgense Haenräume: 
ein. Gebirge ....... 500 000 qkm 
NAHEN Tor eher rang 000 » 
lee re NER ae allen = 000 » 
Rarpaten 2 oc ner rennen 187000 » 
Ayennin.. er ee 110000 » 
prenden . 2222 eeene: 000 » 
as große Flachland mit den 
Randmeeren aber ohne die Kar 
dinav. und brit. Ebenen... .. 6400000 » 
Die ungar. Ebene... ...... 100000 » 
Die rumän. Ebene ........ 83000 » 
Die Bo:Ebene........... 55000 » 


Der höchſte Berg, der Montblanc, erreicht mit 
en m nur die halbe Höhe des hochſten Berges 


er Erde. 

“ae Höhenberehnung für die einzelnen Länder 
ergiebt für die Schweiz 1300 m mittlerer Erhebung, 
Br Spanien und Portugal 700, für die Balkan 

albinjel ohne Rumänien 579,5, für Öfterreih-Un- 
garn 517 {u Stalien 517, für Skandinavien 

I en ich 400, für Rumänien 282,28, t 
infeln 217, für Deutihland 218,88, 
Saar 167,09, für Belgien 163,36, für Dänemart 

35,3, für die Niederlande 9,.ı m. Die höaftaelegene 
Stadt €.3 ift Briangon (1321m). Vereinzelte Wohn 
ftätten, mie das ©t. ——— iz (2472 m), das 
auf dem St. Gotthard (2093 m), liegen noch ‚öber. 
Die hochſtgelegene Hauptftabt ift eg} in etwa 
655 m Höhe; dann — N. in 528, Genf 
408 und Zurin in 275 m $ 

Bewäflerung. Die Gi von Wafferarmut 
und Waflerüberfluß finden in €. —5 ſo 
großartig vertreten wie in andern Erdteilen: nach 
allen Richtungen bin dffnen Ströme den Bu: 
sang zum Binnenlande und bieten durch die Nähe 





Europa (Bewäfjerung) 


— ee vieljeitig yo u Bande 
wilung kai in —— die * von der 

—* zn drei Meeren aus: 

iſchen ag und 


Ehe) en Dei größte 
zuſammenſto er größte 
e des Laufs und Aı — 
betrifft, ift die je Meile, dann folgt 
—— Sader nad) D., dann 
eine —ã— —— — un gebeure Sla ch⸗ 
land bedeutende Entwidlung geflatiet; unter den 
mittel: und meteurop. stüjjen tft der Rhein der 
Kim tigfte; hauen = Bora. zum — 
iffbar, fin! Ki ea er en 
injel. Ei in der Saupttüe des Erb: 
teils, Ihre ang 2 und ihr Stromgebiet giebt die 
Tabelle bei dem cttel Fluſſe (f. d.). 

Die Größe nimmt beinahe ftetig —— nach 
zu ab. Das gewaltigſte Stromgebiet, die Wo 
entwaſſert zum Kaſpiſchen Meer; das Fordlicet 
meer empfängt bie Waller einer Fläche von 1,368 
Mill. qkm, vor allem vermittelft der Petjchora, bes 
Mefen, der Divina und Onega. Zur Ditfee gehen 
die dern der Süpoftabbahun Standinavieng, wie 
Torneoͤ⸗ —— ann jeder finn. Seen! Seenplatte, 
erner Newa, Düna, Niemen, Pregel, Weichfel und 

ei indgefamt gule aus einem Gebiete von 

er Norbfee find tributär 725000 
aim, sul vermittelft ver Elbe, Wefer, Ems, 
des Rheins und der Schelde Thenfe und Severn, 
Seine, Loire, Garonne, Duero, Tajo, ann: 
Suadalquivir u. |. w. entwäſſern 1,103 Mill. 
Land zum Ranal und zum Atlantifhen Dcean. Gi 
Hauptitröme des Mittelmeers Ten Ebro, Rhöne und 
Bo, fern Anteil an €, beträi = 944000 qkm. Das 
— Dal ae (2,060 x km) gehört zum 
Ehwarzen eere; bier Se onau, Dnjeftr, 
Orient und Don. 
uch Kanäle verbunden ift in Rußland das 
u des Belriiden Meer3 mit dem Eiämeer durch 
etsna) und Dwina (Suchona), mit der 
Offer vermittelt Wolga und Newa auf mehrfahe 
Weiſe, deögleihen die Dftfee mit dem Schwarzen 
Meere vermittelt Dnjepr, Düna, Niemen und 
Weichſel; in ber Mitte €3 verbindet der ( Lud⸗ 
Ha Donau: Main-Kanal Rhein mit Donau oder 
Nordjee mit Schwarzem Meere; durch Frankreich 
führen zahlreihe Kandle vom Gebiet der Rhoͤne 
zum Rhein, wie zur Seine, Schelde und Loire, 
alfo vom Golf du Lion zur "Nordiee, zum Ranal 
und offenen Dcean, ber durch Garonne und Canal 
du Midi nochmals "mit dem Mittelmeer verbunden 
it; in Schweden führt der Götalanal, in Holitein 
der neue ordoſtſeekanal aus Dftfee zur Nordiee, 
und auf den brit. Inſeln hat ein außerordentlich 
reihe Kanalnetz im ©. und N. Dft- und Weftküfte 
in Verbindung geſetzt. 

Unter den Seen iſt das falzhaltige ‚aelrise 
Me der each Reft eines Cap eeresbededung, 

og — doga⸗ und QOnega⸗ 
bie —— wie Wener: und Wetier⸗ 
ce, bie große Seenplatte Finlands, die Seen Groß: 
britanniens und Iriands, wie auch die im N. und ©. 
der Alpen, welch letztere zugleich als Lauterungs⸗ 
becken der Fiaße dienen, ſtehen mit der Eiszeit in ur: 
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ſachlichem Zufammenhange. Andere Formen find 
die Etranbfeen der deutſchen getifte und einzelne 
Seen vullanifchen Urfprungs (Eifel). Selten find 
Seen in Südeuropa. Die finn. Seen bebeden 
11 Proz. der Fläche des Landes, die ſchwediſchen 8, 
dien ifchen 3, die jonttitoen und irifchen 1,12 
und 1,92 Proz. Die abfolut größte Ausdehnung 
haben die Seen Nordrußlands mit 63435 qkm 
während das gefamte Seeareal E.s, ein —X 


der Haffe, aber ohne das Aſowſche Meer, auf 
167968 qkm berechnet iſt. 
Eämpke und Moräfte find vielfach durch Menſchen⸗ 


arbeit bejeitigt ober beſchrankt worden; doc) find 
noch weite Streden, wie die Tunbren Nordrußlands 
und zum Zeil die Nolitnofümpfe im Pripetgebiet 
Hemmniffe des Anbaues und des Verkehrs. Den 
Übergang vom Flüffigen zum gelten, von Meer zu 
Land, bilden die Rachen der Norfeelüfte und die 
Lagunen des Apriatifchen Meere. (Hierzu: Phy⸗ 
filalifche Überfihtsfarte von Europa.) 

Klima. E. bat von allen Erbteilen das ge 
mäßigtfte Klima. Es liegt mit Ausnahme des 
Außeriten N. in der gemäßigten Zone und wird auf 
der gahzen Rorpmelteite von den warmen Strd: 
mungen be3 Golfftroms befpült. Auch geitattet die 
reihe Gliederung im NW. dem mildernden Einfluß 
des Meers Eingang gegen das Innere (Nordfee, 
Dftfee); dasfelbe findet im ©. ftatt (Mittelmeer). 
So liegen die Jehrestfotbermen hier nördlicher als 
in den andern Kontinenten; bie von 0° ſchneidet im 
N. nur die Halbinfeln Kola und Kanin ab, nur die 
allernörblichften Gegenden haben aljo eine mittlere 
Jahrestemperatur von unter 0°. Anbererfeit be: 
rührt bie Jahrezijotherme.yon 20° C. gar nicht. 

an — fünf große Klimaprovinzen. 

1) Die Mittelmeerprovinz wird durch den 
der Byrenden und des Alpenfoftems vor den rauhen 
nördl. Winden eejönht, Gegen D. ift die Tempe⸗ 
ratur niedriger als im W., weil hier vie höhern 
Gebirge am Norbrand der Provinz fehlen. Die 
Einheitlichteit des Klimas ift ber Eriſtenz des ge: 
ſchloſſenen Mittelmeers zu danken. Die Temperatur 
des Meerwaſſers ift im Winter um 3° (Palermo) 
bi3 5°C. (Zoulon) höher als die der Luft. Echnee 
iR felten, aralieriſtiſch ift das ſtarke Steigen der 

irme im Srühling. Der Mai ift jo warm wie 
der Juni in Mitteldeutichland. iondere Abteis 
kungen in der Mediterranprovinz bilden das fpan. 
Tafelland mit fontinentalerem Klima und ftarfen 
Warmeſchwankungen troß Nähe der See, ferner das 
fpan. Mittelmeergebiet mit größerer Gleihmäßig- 
keit; dann das fübfranzöfifch-ligurifhe Afitenland, 
das PBogebiet, wieder mit fontinentalerem 
und De zu allen Jahreszeiten; Süpitalien mit 
haben‘ ommertemperaturen und geringer Feuchtig⸗ 
eit; bie dalmatiniſch⸗illyriſche Provinz mit großer 
Wärme, infolge der Lage am Fuße der Gebirge. 
In allen dieſen Gebieten tommen Sallwinde, Miftral 
in Südfrankreich, Bora in Iſtrien und Dalmatien 
vor, dagegen in Sübitalien der heiße Sirocco; bie 
Brovingen des griech. Sprachgebietes zeigen ee 
Unterſchiede von Sommer und Winter und Abnahme 
der Temperatur gegen NO. (Ronftantinopel). 

2) Die oceanifche oder atlantiſche Provinz, Weit- 
europa umfafiend, hat durchaus oceanijches Klima, 
durchweg milde Winter und tühle Sommer; fie zer: 
fällt in zwei Zeile. Der eine begreift Portugal und 
Rordfpanien, mit geringen Ehwantungen und viel 
Niederſchlag. Der andere umfaßt Frankreich, Groß: 
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britannien, Weſtdeutſchland, Holland, Belgien ſo⸗ 
wie die Weftküften Jutlands und Norwegens; er 
liegt zwifchen den Zahresifothermen von 15° und 
3° C., und bat nur 10—20° Warmeſchwankung. 
Starker Regenfall herrſcht an den Weſtkuſten Fran: 
reichs und der brit. Seen 

3) Die Rontinentalprovinz zeigt ein Übergangs» 
tlima von ber oceanifchen zur baltifhen und pontis 
ſchen. Zu ihr gehören Deutſchland oͤſtlich von der 
Linie Hamburg-Straßburg, die Schweiz, ee 
biesfeit der Leitha und Dänemark, Hier finden fi 
ſchon höhere Wintertemperaturen, aud böhere 
Sommerwärme und ftärkere Schwankungen. 

4) Die baltifche Provinz und 5) die pontifche Pros 
vinz zeigen echtes Feltlandätlima, je mehr gegen D., 
defto ftärter. Die Wafferumgebung €.8 verliert hier 
ihre Wirkſamkeit, dagegen wirken die breitern Land» 
mafjen im Sommer erwärmend, im Winter erfältend. 
Daber find die Schwankungen hier beſonders body. 
Niederſchlage find hier geringer (600—400 mm), 
durch eine Linie Wien⸗gralau⸗ Moskau⸗ Kaſan wird 
die ſadliche pontiſche Provinz von der noͤrdlichen 
baltischen geſchieden. Im R. chen kalte Winter, 
gemäßigte Sommer, im S. kalte Winter, heiße Som⸗ 
mer. Im ©. ift die Bewölkung geringer, Die Sonnen 
ftrahlung größer, die Schneedede ſchwacher. Gegen 
D. wird Yiche ifferenz zwischen Sommer und Winter 
noch ſtarker. Die mitteldeutichen und franz. Gebirge, 
die Nortvegeng, Ungarns, Schottlands, Wales’ und 
die Alpen haben Höhenklima. 

Die folgende Überfiht, in der neun Gruppen 
von Orten ungefähr glier —— ——— 
ſtellt find, giebt ein Bild von ber hiedenheit 
der klimaliſchen Verhältniſſe von Weit-, Mittels, 
Süb: und Dfteuropa: 
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: Befonderd wichtig find bie Temperaturihman- 

Miehat. "Sie get A) der ausgleidene Eintab 

nat. Hier zeig! er ausgleichende Cinflu 
ber Meere im B. 3. und ©.; nur im D. wird 
eine Differenz von 80° erreicht, während die Atlan- 
tiſche und Nittelmeerkuſte nur 15, faft ganz Mittel⸗ 
europa und Skandinavien (biß auf die Godpebirge) 
nur bis 20° Unterſchied aufmeifen. 

‚Ein anderer wichtiger Faltor für das Klima ift 
vie Höhe fiber dem Meeresipiegel. Die Gebirge, 
wie vor allem die Alpen (f. d.), bilden Kälteinfeln, 
fie tragen ewigen Schnee, deſſen untere Grenze je 
nad) der geogr. Breite und beſondern Berhältnifien 
höher oder tiefer licat Im DovresField in Nor 
wegen, in 63° nordl. Br., geht die Schneelinie bis 

u 1600 m hinab, liegt aber, wie in Norwegen übers 

aupt, auf der Norb- und Norbo feite höher als 
auf ber Wefts und Sudweſtſeite, weil leßtere bei den 
vorherrſchenden Seewinden die didere Schneelage 
empfangen. In Lappland liegt fie beim Meere 
etwa3 unter 1000 m, in der Schweiz, in 47° nörbl. 
Br., zwiichen 2700 und 2800 m. 

Was die Niederfchläge betrifft, fo erhält der 
D. und die Mitte weniger Regen als der W., im 
allgemeinen der N. weniger ald der S. Die Belt: 
feite Großbritanniens und Norwegen empfangen 
drei: bis viermal ſoviel Regen ala die Mitte ch⸗ 
lands und Rußlands, bis wohin die Winde vom 
Atlantiihen Meere ihre Feuhtigteit nicht tragen. 
Unendlich ee eigen ſich Die Regenverhälts 
niffe im einzelnen. —Se 3. B. fallen in 
Dünlichen nur 850 mm, in einem Teile von 
Isle⸗ des France und der Champagne 400 mm; 
dagegen in Teilen der Hochgebirge über 2 m. In 
Spanien fallen auf Gaftilien, Murcia und Aras 
gonien 800, 400, 500 mm, aber auf Santiago 
1739 mm und in Dporto 1480 mm. In Stalien 
empfängt Rom 760 mm, Tolmezzo 2485, Coſenza 
1177 mm, in Sag die Donautiefebene 
460 mm, der Sitbabfall der Alpen 1470 mm; in 
Deutſchland fallen in einer Gegend 500, in andern 
800 und 1000 mm; in England empfangen bie 
teodenften Striche 500 mm, die regenreichften über 
2000 mm, Im mehr als das Vierfache jener. Die 
maritime Welthälfte ift mehr mit Seuchtigfeit ges 
fegnet als der kontinentale D.; eine Linie vom 
Kuriſchen gen zur Donaumiündung fheidet beide 
Hälften. Nur die fpan. Hochebenen erfheinen ab: 
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norm. Deutlich zeigt ſich diefer Unterfchied zwischen 
Weit: und Dftfeite auf den brit. Infeln und in Süds 
Skandinavien. Auf der Weftfeite empfangen Galway 
1295, Stye 2578, Penzance 1054, Bergen 2258, 
Göteborg 827 mm; auf ber oe Qublin_742, 
Aberdeen 748, London 624, Kriſtiania 537, Stod« 
holm 401 mm; ferner Norderney 924, — 
732, Frankfurt a.D. 528 mm. Im nörblihern 
kann jeder Tag Regen bringen; in der Mitte und 
im D. fällt der meifte im Sommer, im W. und auf 
den Inſeln im Herbft, im S. im Winter und im 
Fer inge,- an den Süpfüften im Herbſt. Die in 
For im Dezember fallende Regenmenge verhält 
ſich zu ber im Juli wie 55 zu 2, zu Palermo wie 37 
zu 27%; in Neapel fällt im November 11mal foviel 
als im Juli, in Rom im Dftober 10mal foviel als 
im Juli; in Palermo ift von 1806 bis 1853 im Juli 
nicht ein Tropfen gefallen. Hier im S. muß-man 
alfo bewäflern, währen der Boden im N. vielfach 
Entwäfjerung, verlangt. Im nördl. Narren iſt bie 
Regenmenge im Seihling und Herbft etwa leid), 
im ſudl. Frankreich mindert fi der Frühlings: 
regen, in der Bretagne ift er Nul Irland und 
Schottland fällt der meifte Regen im Winter, in Nor⸗ 
wegen im Herbft. Die ftärkite jenmenge in €. 
haben Bergen und die Inſel Stye. Mittel kann 
man für europa 800 mm annehmen; wo über 
850 fallen, iſt das Land feucht, wo unter 600, ift 
es troden. (Hierzu: Regenkarte von Europa.) 

In ganz Süd: und Welteuropa find die wärmern 
Süd: und Weftwinde, in Diteuropa Norbmwefts, 
dod auch Dftwinde vorherrfßenb welde legtern 
die trodne Kälte oder Hike des afiat. Kontinents 
mitteilen. An den Kuſten Sudeuropas ift der Wech⸗ 
fel zwiſchen Lands und Seewinden viel fühlbarer 
als in Nordeuropa und trägt viel zur Milderung 
ber wärmern Tageötemperatur bei; die Luft ift im 
©. Harer als im N.; aber die heißen Winde (Si- 
rocco, Solano) und die ungefunden Dünfte über 
ben füdl. Maremmen find dem N. unbelannt. 

L) weit. Die Verbreitung und Phys 
fiognomie der Pflanzenwelt teilt E. von Norden 
nad Süden in vier, an Umfang fehr verſchiedene 
Vlorengebiete. 1) Die Arktiihe Ylora, das 
nördl. Lappland und die ftandinav. Hochgebirge, die 
Nordhälfte von Kola und oſtwarts bis zum nörbl. 
Ural die Samojeden⸗Tundra umfaflend, ift baum⸗ 
los und hat keine Felokultur. 2) Die Mitteleuro- 
päifche glora, bis zu den Pyrenäen, Südalpen 
und alkan fich eritredend, erzeugt jenes Vege⸗ 
tationsbild von Nabel: und Laubwäldern mit grüs 
nenden Wiefen, Mooren und Sümpfen, wie es ähn- 
lich aud in Sibirien und Canada den Grundton bil- 
bet; iedoch bilden die weiten Flächen der Heiden (mit 
Erica:Arten oder Calluna vulgaris Salisb.) einen bes 
fondern mitteleurop. Charafter. Hier find wiederum 
drei Gürtel zu unterfcheiden: der nordliche umfaßt 
Schottland, Stanbinabien, Finland und Norbrußs 


land. A ihr find die Birke, Fichte und Kiefer der 
nordlichſte Vertreter ded Baummuchjes, en 
reiten⸗ 


Hafer werden kultiviert, ſogar bis zum 70. Br 

abe. Der mittlere Gürtel reicht ſadlich bis ei 
Korbgrenze des Weinftods. Diefe beginnt im W. bet 
Vannes (im NW. von Nantes), biegt nordöftlic zum 
Rheinthal bei Köln, verfolgt die Nordterrafien bes 
Mainthals, greift in das Werrathal bei Witzen⸗ 
haufen, in da8 Saalthal bis Naumburg, erreiht den 
nördliften Punkt bei Freienwalde am Oderbruche 
und wendet aldbann fühöftlic zu den Karpaten, zu 
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den untern Läufen von Dnjepr, Don und Wolga, 
und verläßt E. im N. von Aſtrachan. Diefer von den 
brit. Infeln, Rordweitfrantreih, Belgien und den 
Niederlanden, Norddeutſchland, Südikandinavien, 
Bolen und Mittelrußland gebildete Gürtel wird bes 

eihnet durch Eichen: und Buchenwalder (die Buche 

drt in Polen mit 51 und 52° auf und ie bee 

onder3 gut im weftl. Gebietsteil und in DAnemart, 

fehlt nordöftlich von Königsberg) neben den oben- 
genannten nordifhen Bäumen, Erlen und Weiden, 
durd bie Kultur von Roggen und Weizen, im Sü- 
den auch als Wintergetreibe, von Karto ein, Bud: 
weizen, a a von ndrdl.Obftbäumen. 
Der füdl. ı g 
Länder von Frankreich, Deutfchland ſudlich 52° und 
50° nörbl. Br., Oſterreich⸗ Ungarn, Serbien:Bulga- 
rien, ausgezeichnet durch ergiebige Weinkultur im 


inbe, durch das Auftreten der Tanne | breit 


onnigen Hügel 
Ga hear im Bergwald, durch die Bergkiefern, 
merlen, Lärchen und Zirbeltiefern in ven obern 
Bergregionen mit Alpenmatten über der Baum- 
e; je nach der Höhenlage wechſelt Die Br und 
lturfäßigtert fehr, der milde 

immergrüne Laub! ölger (Quercus ilex L.) aufrecht. 
3) Die Mittelmeerflora umfaßt das fübliche E. 
gei zeitig das nordweſtl. Afrika und Rleinafien. 
ie kann die der immergrünen Laubhölzer genannt 
werben, benn in untern Regionen fehlen die nordl. 
Waldbäͤume und überhaupt größere Waldungen; 
jegen treten in Heinern Gehölzen Bäume um 
üuce ohne periodifhen Laubfall auf: neben 
Kork: und Steineihe Lorbeer, Granate, Piftazie, 
Dleander, baumartige Erica, Myrte, Seefichte, Binie, 
Eyprefie, Platane und die ehbare Raftanie, Her öl: 
baum, und die Drange werden neben dem Weinftod, 
Maändelbaum, — und Feige feldmaßig ge⸗ 
zogen, außer izen au i8; Fadeldiſtein 
(Opundien) find neben dem legtern amerik. Getreide 
eingeführt und nunmehr weit und breit angefiedelt. 
Eine Zwergpalme, Chamaerops humilis Z., wächſt 
in Südeuropa wild, die Dattelpalme wird dagegen 

nur hier und da kultiviert und reift jelten. Die 
birge fließen ſich inniger an die mitteleurop. Flora 
an, daher fehlt auch die fommerliche Unterbrehung 
duch Dürre. 4) Das ſadl Rußland ee eze 
und Wolgaunterlauf bilvet eine eigene Tasfep: 
venflora, beren Angehörige bis gegen Kaſan nach 
Norden und durch die Zheißnieberung in Ungarn 
bis Wien und weiterhin nah Weften verbreitet 
find. Das ertreme Klima laßt auf ber ſchwarzen 
Erde (Tihernofem) trogdem reiche Getreideernten 
zu; das Baumleben ift von Natur ausgeſchloſſen 
und endet mit Kiefer und Hainbuche. (Vol. Ratte: 
Bllaniehadugraedte U: Berbreitung der 
wictigften Kultürgewächſe in Europa. 

Erntezonen in Europa. 

Tierwelt. E. gehört zu der großen palävarktifchen 
Region (. Aiergeogeuphie); Seine Fauna ift von 
Norden nad) Süden ziveigliebrig, fie zerfällt in die 
der Mittelmeerlänver und in die des übrigen €., 
welche letztere ſich minder ſcharf in die oft und weft: 
europäifche ſcheidet. R 

Bon den Drbnungen der Säugetiere find 7 vers 
treten. Affen (1 Art) finden fi) bloß in Gibraltar, 
aber wahrſcheinlich eingeführt. Fledermäufe kom⸗ 
men 26 Arten vor, davon find 18 weit verbreitet, 
2 mehr nordlich, Linden Alpen, 10 finden ſich nur im 
Süden. Bon den 14 Arten Infeltenfreilern find 8 
Spigmäufe (5 weitverbreitet, 1 in England, 1 in 


ürtel umfaßt die m a und Berg: | 9: 
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Italien, 1 in den Alpen), 2 Bifamfpigmäufe (eine, 
der Wuchuchul in —E die andere in-den 


renden), 2 Igel (1 weitverbreitet, 1 im äußerjten 
üboften), 2 Raljen von Maulwürfen-(1 mehr nörbs 
lich, 1 ſublich). Raubtiere find durch 28 Arten vers 


treten: 1 echte Kae (vielfach) ausgerottet, ſonſt alls 
gemein vertreten), 3 Zuchfe (1 weitverbreitet, aber 
vielfach ausgerottet,1 —5 — Indrblic), 2 Viverren 
(Viverra civetta Schreb. im, außerſten Suden, 
Herpestes Widdringtoni Gray bloß tn ron), 
7 marberartige (5 weitverbreitet, 1 Iltis bloß im 
Süpoften, der Nörz nad Dften neränat, JFiſch⸗ 
otter allgemein verbreitet), 5 Arten der Gattung 
und (Fuchs und Wolf allgemein verbreitet, letztere 
vielfach ausgerottet, der Eiẽfuchs im hohen Norden, 
der tal und Korſak im Südoften), 2 Bären (der 
braune vielfach - ausgerottet, ſonſt allgemein vers 
itet, ver Eisbär im hohen et 1 Dad3 (alls 
cr verbreitet), 1 Vielfraß (im hohen Norden). 
ie Nagetiere find in E. die zahlreichſten Säuger 
(43), doc weichen die Anfichten über —S 
ngen ſehr auseinander. Echte Mauſe (Mus) finden 

7, davon find weitverbreitet 6 und 1 bewohnt 
den Süden; Wühlmäufe find 11 vorhanden, 4 weit 
verbreitet, 2in Mitteleuropa bin und wieber, in den 
Alpen 1, im hohen Norden und im Süpen je2. “Die 
beiden Lemmingarten gehören dem Norden, die 
beiden Biefel dem Dften an. Hamſter finden ſich 2, 
der eine im garen ften, in Mitteleuropa zwifchen 
der Nord: und Oftfee, dem Rhein und Main, der 
andere im äußeriten Süboften. Die Murmeltiere 
find in den Alpen und im Often burd) je 1 Art vers 
en ed —— iſt — — nn 
ing e en allein der . Steppe. 
Des Esıa er ſich hin und wieder durch den 
rößten Teil des Gebietes, werden aber tm Dften 
Päufiger, Bon den beiden Eichhörnchen tft das ges 
meine überall, wo ‚der geeignete Wald vorhanden 
ift, das fliegende bloß im Norden. Der Biber, 
früher weit verbreitet, ift (abaejehen von einer 
leinen Reftlolonie an der Elbe zwiihen Muldes 
und Saalemündung) nad) Diften gebrängt. Das 
Stachelſchwein tritt auf der Pyrendifchen Halbinfel 
auf. Bon den 2 Hafen ift der eine weitverbreitet, 
der andere findet ſich in den Alpen und tm Norden. 
Das Kaninchen, vielfach vertoildert, ſtammt aus 
Spanien. Wieberfäuer werben in 10 Arten in E. 
angetroffen, 5 derfelben gehören zu den Hörner«, 5 
zu den Geweihetragenden. Bon bieſen legtern find 
2 mweitverbreitet (Reh und Hirſch), 1 Art iſt als wirk⸗ 
lich wild auf den Süden befchräntt (der Dambirich) 
und 2 (El und Renntier) auf den Norden. Bon 
ben Hömertragenven find 2 Antilopen vorhanden: 
die Gemfe in den Hochgebirgen, von den en 
bis zu den Karpaten, und die Saigaantilope in 
Südrußland zwiſchen Bolga und Don. Weiter ger 
hören hierher 1 Wildſchaf, der Mufflon (Ovis musi- 
mon Schreb.), in den Bebirgen Sardinien und Cor: 
ficaß, ferner der Steinbod, welder in mehrern Arten 
die hohen Gebirge des eigentlichen Spaniens, die 
— und nur noch in wenig Individuen und ſehr 
lolaliſiert die ſchweiz. und ital. Alpen in der Gegend 
bed Monte⸗ Roſa bewohnt, ferner die Bezonrziege 
auf Kreta. Ein Rind, der Wifent, wird umter mente 
lichem Schuß nur noch im Norboften angetroffen. 
— Ton See Augetieren treten 2 oder 8 Robben 
aud) in ber Ditfee beftändig auf, ebenfo in der Nord: 
fee, eine Art ift auf das Adriatifche Meer befhränft 
und im Eiömeer finden fi) 5—6 Arten und das 
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Balroß. Delphine treten in allen Meeren um E. 
herum auf, nehmen aber nach Rorden an Artenzahl zu 
und von den echten Walen werben mehrere mit dem 
Narwal bloß in den hochndrdl. Gewälern gefunden. 
Die Zahl der Vogelarten beträgt mit Sicher: 
it 417, wahrfcheinlid werden aber im Norden, 
üdoften und vielleicht im Sudweſten nod einige 
Arten hinzulommen, außerdem darf nicht überfehen 
werden, daß die Anfı ten über die Berechtigung 
mandjer Arten gar fehr auseinandergehen. Ging: 
vögel find weit bis allgemein verbreitet 84, der 
Süden hat 28, der Norven 29, der Dften 7, ver 
Sudoſten 9, der Südmeften 3, der ten 2, die 
Alpen 12 eigene Arten, zufammen in €. 169. Sen: 
fer finden fi 4 Arten, 2 meitverbreitet, 1 im Süben, 
1im Süpmweften; Rududävägel Klettervdgel, Schrei: 
vögel) 16, davon 11 weitverbrei 
often, Sübweften je 1 eigene, 2 in den Alpen (aber 
aud im Norden); Nachtraubvdgel 13 Arten (6 weit: 
itet, 4 im Norden, 2 in den Alpen, 1 im Sü- 
den); Zagraubvögel 37 Arten (15 weitverbreitet, 6 
im Süden, 7 im Sudoſten, 4 im Norden, 3 im Oſten, 
2 in den ); Hühneroögel 12 (allgemein ver: 
breitet 5, im Süben 4, in den Alpen 2, im Norden 
1); Tauben 4 (weitverbreitet 3, im Süden und 
ften 1); Stelz: oder Watwögel 66 (meitverbreitet 
29, im Norden 21, im Süden 11, im Dften 2, im 
Süboften 2, im Südmeften und in den Alpen je 1); 
Siebichnäbler (Enten, Gänfe, Schwäne) 45 Arten, 
(metuesinehiet 10, im Norden 32, im Süpoften 2, 
m Süden 1); Kormorane und Belilane 5 (weitver⸗ 
breitet 1, im Norden 2, im Süboften 2), Möven 
und Seeſchwalben zufammen 82 Arten (meitverbreis 
tet 10, im Norden 19, im Süden 3); Taucher und 
Alte zufammen 14 (weitverbreitet 4, im Norden 10). 
Aus der Klaſſe der Rextili en werden 6— 7 Schild: 
rötenarten gefunden, 2 Land: und 1 Waſſerſchild⸗ 
kröte im Often, 1 Waſſerſchildkrote bis Oftveutfch: 
land und in ganz Südeuropa und 2—3 Seeſchild⸗ 
tröten im Atlantiihen und Mittelmeer. Von ben 
33 Eidechfenarten find nur 3 allgemein verbreitet, 
14 gehören dem Südoften, 9 dem Süden überhaupt 
und 7 (darunter ein Chamäleon) dem rn an. 
Schlangen find 24. Arten, 3davongiftige, vorhanden, 
aber nur 3 find weit verbreitet, die zotter am 
weiteſten (in Schweden bis zum 67° nördl, Br.), 
8 (davon 2 giftige) bewohnen den Süden, 10 ven 
Sudoſten und 3 den Sudweſten. — Bon den 27 
Amphibien find 15 Arten Froſche und Kröten, von 
denen viele im Weiten bis Mitteleuropa, 4 aber 
bloß auf der Pyrenaiſchen Halbinfel gefunden wer- 
den. Geſchwanzte Amphibien treten 6 auf, davon 
weitverbreitet 5, 2 im Süden überhaupt, 1 in Frank⸗ 
rei, Zin Spanien, 3 in Stalien, 1 in den Alpen 
und 1 (Ber Olm) in den Rrainer und Jliyrer Höhlen. 
Knochen fiſche find aus dem europ. Sußwaſſer 
etwa 300 Artenbelannt. Die Lachſe (Lachs, Forellen, 
Saiblinge) find diesfeit der Alpen befonders im 
böhern Norden und in ben Alpenfeen viel artenreicher 
ala im Suden. Auch der Hecht, ber Wels, der Stich⸗ 
ling, der Stintu.a. find Fiſche des mittlern und nord⸗ 
lihen E.s. Der Aal fehlt in allen Zuflüfien des 
Kaſpiſchen und Schwarzen Meers. Der Hundsfiſch 
(Umbra Crameri Fiij. ift auf einige Gewäfler Un: 
Knorpeifiii 


garns beſchrankt. pelfiiche (Störe) treten etwa 
6—7 Arten auf; die meiften finden fich in * Zu⸗ 
eeres. 


fluſſen des Schwarzen und Kaſpiſchen 
on Inf etten And Käfer zahlreich, ihre Arten: 
zahl mag fi auf etwa 12000 belaufen. In der 


reitet, im Süden, Süb: | Di 
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nördl. Hälfte bereichen Lauf⸗ und Raublafer, in 
der füdlichen die Melanofomen vor. Die Miitläfer 
werden biesfeit der Alpen vorzüglich durch die 
Aphodien oder Dungläfer vertreten, zu denen fi 
weiter nad Süden immer mehr und größere For⸗ 
men gefellen. Auch Prachtkafer und Getonien neh: 
men nad Süden zu, beögleichen die blüten: und 
borteliebenden Bodtäfer, während die Holzbodtäfer 
abnehmen. In Süpfpanien greifen einige tropiſche 
ormen (Paussus, Tetracha u. a.) in die europ. 
una über. Unter den Schmetterlingen berrihen 
die unfdeinbaren Eulen, Spanner und Klein⸗ 
Schmetterlinge vor, auch bie falter find meiſt 
durch Heinere und unfcheinbare Arten vertreten. 
Auch ihre Zahl und Schönheit vermehrt ſich im 
Süben, wo —8 — tropiſche Familien hinzutreten. 
ie Zahl der Äbendfalier und Spinner verdoppelt 
ſich jenfeit der Alpen. Zu den gewöhnlichen nicht 
allzu zahlreichen Arten der Gerabflügler treten im 
Süben andere und zum Teil aus tropiſchen un 
lien (Gottesanbeterin, Geſpenſtheuſchreden) hinzu. 
Bon Hautflüglern befigtderndrdl. Zeil mehr blumen 
befugende (Bienen, Hummeln), der Süden mehr in 
Sand haufende Arten. — Aud die Jahl der Spinn⸗ 
tiere vermehrt ſich nach Süden beträdytli und es 
treten Repräfentanten von in der cisalpinen Fauna 
nit vorlommenden Familien und Drbnungen (3 
oder 4 Arten Storpione, die Walzeüſpinne oder 
Solpuga im Süboften, 1 Minierſpinne [Cheniza 
sementaria Ler.] u. ſ. iv.) binzu. Auch die Krebs: 
fauna vermehrt fich jenfeit der Alpen um ein neues 
Element, nämlid um eine Sußwaſſerkrabbe (Tel- 
phusa pluviatilis Bel.). — Die nörbl. Hälfte von E. 
ift reiher an Süßmwaffermollugten und wald⸗ 
bewohnenden Landweichtieren, im Süden herrſchen 
die durre Stellen und Felſen liebenden vor, im felſigen 
Sudoſten befonder3 die Glaufilien, im Weften mehr 
die Schnirtelichneden. Eine Familie von Sußwaſſer⸗ 
ſchneden, die Melaniden, ift auch nur im Süden ver⸗ 
treten. — Über die Meeresfauna ſ. ee 
Meer, Mittelländifches Meer, Norbjee und Ditiee. 
‚ Beiden Eivilifationsverhältnifien E.3iftes natür- 
lid, daß die Menge der Haustiere außerordentlich 
coß iſi. Der Verbreitung des Teen Ninbviehs, 
Sue, des Schweins und der Ziege widerfteht nur 
der Außerfte Norden, mo das Renntier und der all⸗ 
verbreitete Hund kümmerlihen Erſaß bieten; im 
Süden aber gefellt fih noch der Büffel, unter be⸗ 
fonberer Pflege fogar das Kamel und meit zahle 
reicher als im Norden Maultier und Eſel binzu. 
meralreidh. E. iſt bejonders reich an nugbaren 
Mineralien._Gold findet fih im Ural und in den 
Rarpaten, Sifber am meilten im Ural, in ben 
Karpaten, dem fächl. Erzgebirge und weden; 
Quecſilber in Idti in Jliyrien, Italien und Al⸗ 
maden in Spanien; Platina nurim Ural; Sinn am 
meiften und beften in Cornwallis; Bir in England, 
talien und Deutihland; Blei befonders in Eng 
nd, Spanien, Ungarn und Deutfhland; Kupfer 
in England, Schweden, Norwegen, Rußland, Uns 
jarn; Cifen das meifte in England, das beite in 
Chtmenen viel in Rußland, Ofterreih, Preußen; 
ir Steulohlen find namentlich England, Belgien, 
ſtfrankreich und Deutichland wichtig; für Salz al 
Steinjalz Galizien, Quellfalz Deutſchland und Bais 
alz Portugal; für die meilten und berühmteiten 
ineralmäller Deutihland und Böhmen. 
Besölterungöverhältniffe. Die Bewohner leben 
in feftbegrenzten Staaten, deren polit. Grenzen 
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nit ganz übereinftinnmen mit denen des Erdteils. 
Als Übergriffe find zu betrachten die Canariſchen 
Inſeln, Madeira und die Azoren, welche politiſch 
zu Spanien und Portugal gehören, und die trans⸗ 
uralitchen und taufafiihen Teile Rußlands, welche 
genstapbi, & zu Afien gehören. Da au das Ge: 
tet von Spigbergen, die Inſel Jan Mayen und 
die Bäreninfel von dem natürlih begrenzten €. 
auszuſchließen find zur Erzielung eines enger auf: 
aufaflenden europ. Staatengebietes, fo {ri 
jich diefes auf 9820504 qkm. Auf dielem 
leben, nach Berechnung für das 3. 1900, ungefähr 
392 Dil. Men hen, d.i. 40 auf 1 qkm. E. nimmt 
damit unter allen Erbteilen an Bevölkerung: 
dich tigkeit die erfte Stufe ein, wenn aud in un: 
pleiher Berteilung, je nah den natürlichen, % 
ſchichtlichen und Eivilifationgverhältniffen. m 
dunnſten ift die Bevollerung (im nörbl, Rußland 
und Skandinavien) im allgemeinen im Dften und 
Norden, ſowie beſonders auf den Hochgebi und 
Steppen bes Abrigen Teils, am dichteften im Weſten, 
den meiften Teilen der Mitte und dem mittlern SQ: 
den (Italien). Die hochſte Dichtigkeit (wobei alle 
Städte mit über 50000 €. von der Beredimun aus: 
geſchloffen find) erreichen die großen Hanı 
tren, wie daß Depart. Seine in Frankreich (1728 €. 
auf 1 Im), die Grafſchaft Mivdlefer in England 
(4490 €. auf 1 qkm), die Umgebungen von Sam: 
burg, Wien, Mailand, an ‚ Konftantinopel; 
meiſt finden ſich bafelbit auch eine größere Zahl 
von Mittel: und Großftäbten dicht beifammen 
(im Depart. Seine 16, Mivdlefer 13 mit über 
20000 €.). An bie Sandelöcentren reichen oft Küften 
und Inſein, die ebenfalls den Handel begünftigen, 
nabe heran. Sehr ftart beuölfert find aud die Ge: 
biete der Grofinduftrie, die meift an das Bor: 
tommen von Kohlen oder Erzen gebunden find. Es 
wohnen hier häufig weit über 200 E. auf 1 qkm, 
fo in Weitengland (Lancafter und Durham), sn: 
jchottland (Cladmannan und Renfrew), Nordfrant: 
reich (Depart. Norb), im gefamten Belgien nordlich 
der Maas, außer in den Kempen im Norboften, aber 
eingeichlofien bie Brovinz Lüttich füblich der Maas, 
ferner im Rheinitch: Weitfäliichen Indus 
in Sachſen, Rordbohmen und einem Zeil Öfterreich.: 
Schleſiens Geaftant), fowie im Oberſchleſiſchen Koh⸗ 
ud bier pflegen ſich größere Städte zu 
häufen, fo hat Lancafter 43 Stänte mit über 20000 €., 
darunter 8 mit über 50000, 5 mit über 100000 und 
2 mit über ;, Mill. E. are e3 in Durham (10 
Stäbte mit über 20000 E), Belgien (Brabant 10), 
Weſtfalen (26) und Sachſen. Gerade das Gegenteil 
H3 der Fall in Norbböbmen, wo fid in dem ganzen 
ebiet mit über 100 €. auf 1 qkm nur 8 Städte 
von 20—50000 €. und 1 Großftadt finden. Wo 
die Zandwirtfgaft intenfiv betrieben wird, hat auch 
sie große Dichtigleit erzeugt; diefe beträgt in den 
Provinzen Nor: und Süpholland, am Mittelrhein, 
in der Lombard. Tiefebene und in Eaı ien um 
150. Größere Städte find in dieſen Gebieten auch 
nicht felten. Es giebt aber auch dünn bewölterte 
Gegenden mit vielen Stäbten; fo hat Dviebo (Spas 
nien) bei einer Dichtigleit von 56 €. auf 1 qkm 7, 
Cabiz bei 39 €. auf 1 qkm 6, Cherſon (Hubland) 
bei 30 €. auf 1 gkın 5 Städte. Mähren und das 
nicht viel größere Sicilien haben ziemlich gleiche 
Dichte (105 bez. 112), erſteres hat nur 3, leßteres 
etwa 25 Städte mit über 20000 E. (Hierzu die 
Karte: Die Volksdichte in Europa um 1900.) 


jegebiet, 
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Näheres über die Bevölferungsverhältniffe in E. 
ſ. Bevölterung. 1 
‚In Stamm: und Spracyverſchiedenheit zeigt €. 
eine feiner Natur und Gedichte entſprechende große 
Mannigfaltigkeit. Man unierſcheidet in E. neun 
verſchiedene Hauptgruppen von Völkern, welche 
mei Rafien, der mittelländifchen und der mongolis 
Ihen, angeohren. H ’ 
A. Voller der mittelländifhen Raffe. 
1) Die Romanen gehören der Sprache or 


t 
zuſammen, beſtehen aber ihrer Abſtammung na. 


aus ſehr verſchiebenartigen Elementen. Die röm. 
Heere und Koloniften, welche aus allen Gegen: 
den deö weiten Reichs ftammten, haben bas 
Qulgärs Latein in die von ihnen eroberten Län: 
ber getragen, fo daß ſich dasſelbe in Gallien, 
Iberien und Dacien verbreitete. So entftanden 
die Iebigen roman. Völker mit ihren Spraden; 
das Stalienifche mit feinen zahlreichen, unter fi 
ftart abweichenden Dialelten; das Provengalifche, 
das Limoufinifce, das Gascogniſche und das Cata- 
laniſche, aljo die Dialekte der Languedoc im fühl, 
Frankreich und im Nordoſten Spaniens; das Fran 
aöfifche, feit alter herrichend im nordl. eh: 
das Gaftilifche oder Spanifhe, das Portugiefifche 
und dad dem Vortugiefiichen verwandte Galiciſche; 
bad an ber untern Donau entwidelte Moldo⸗ Wla⸗ 
chiſche, jest Rumäniſch genannt, fowie die Sprache 


der Kiußo⸗ Wlachen (Zinzaren) im Pindusgebirge, 
in Theftalien, Cpirus und im nördl. Griechenland; 
das to-Romanifhe oder Ladinifhe in einem 


Teil von Graubünden im Engadin, im füdl. Tirol, 
in der ital. Provinz Udine (Friaul) und der dfterr. 
Grafihaft Görz und Gradisca. 

‚2) Der germanifhe Stamm (f. Germanen) 
nimmt Deutichland, Stanbinavien und nnien 
ein. Am unvermifgteften baben ſich die Standi: 
navier gehalten, während die Engländer ſich mit 
ber kelt. Urbevölterung Britanniens, die Deuiſchen 
mit den im Rhein⸗ und Donaugebiet einheimiſchen 
Keltoromanen und den Slawen ditlih der Saale 
und Elbe gemischt haben. Romaniftert worden find 
die got. Völfer, die im 5. Jahrh. das weitl. Mittel- 
meer beherrſchten. Die Standinavier, welche in 
Schweden, Gotländer, Norweger, Jsländer, Dänen 
und Süten zerfallen, haben ſich in den lebten zwei 
Yabrtaufenden allmählich über das nördl. Standi: 
navien verbreitet, hier finn.-lappifche Stämme teils 
vertreibend, teil germanijierend. Island ift von 
Norwegen aus 874 befiedelt worden. Die Angel: 

achſen (ſ. d.) haben von Schleswig: Holftein und 

tland aus im 5. und 6. Jahrh. England erobert. 

ie Friefen (f.d.) und Deutichen (f. Deutiches Volt 
und Deutfche Spradye) haben ben Kelten Weit: und 
Süppeutihland und ſeit dem 12. und 13. Sahıb. 
den Slawen Norboftdeutichland abgewonnen. Über 
die ſprachliche Gliederung f. Deutſche Mumdarten. 
8) Die ſlawiſch-baltiſchen Voller (f. Slawen) 
zerfallen in zwei Oruppen: a. Baltifhe Stämme; 
zu Ihnen een die außgeftorbenen Preußen (Alt- 
preußen, }. Litauifche Sprache) im heutigen Dit: und 
en; die Litauer in Oftpreußen und dem an: 

a re weft. Rußland; die Letten in and 
und ioland. — b. Diejlawifchen Völker zerfallen 
in Weſtſlawen (Ezechen mit Mährern und Siomwalen ; 
Boten, & denen im weitern Sinne auch die Kaſſuben 
und in NRorddeutſchland ehemals zwiſchen Elbe und 
Ober anal igen ſog. Polaben zu rechnen find; Sor⸗ 
ben oder Wenden der Ober⸗ und Nieberlaufiß); 
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Ruſſen (Groß: und Kleinrufii ai Süpflawen (Bul- 
garen, Serben und Kroaten, enen). 
4) Die Kelten (ſ. d.) eriheinen in — alte ten 
biftor. Zeit E.s über die — und ien 
verbreitet, von wo ſich ihr 8 * 8 brit. 
ze n, das heutige EN und über die 
renden bis in das mittlere und weftl. Spanien 
ausbreitete, während fi fpäter Abzweigungen 
nad Italien, Thrazien und Kleinafien (Galater) 
finden. Bolt und Sprache find noch in drei Ge: 
enden vorhanden: in Wales (das Walifiihe oder 
liche oder en Kymriſche), ae ne FE 
Sam un Ondfhottlanp (has Suilhe h 
in und Hochſcho ba e 
land, in Hochſchottland das — oder Erſiſche, 
und das Manz auf der Inſel 
5) Die Griechen oder en „Penohnen faſt 
ben ganzen griech. Staat nebit Kreta, Teilen von 
a —— Teil Macedoniens und des ſudoſtl. 


Ei 

A ee Abanefen Arnauten) oder Schlipe⸗ 
taren, bie diretten Nachlommen ber alten Illyrier, 
wohnen in Albanien, Griechenland, Italien und 
| (. Albanefen fowie Abancfiihe Sprade 
und Li 

7) Die Badten, welche I felbft Euscaldunac 
nennen, find der einzige Reit der Ureinwohner 
3, ‚ver ſeine alte Sprache noch bewahrt hat. Sie 
find ‚die Nachkommen bes iber. Volksſtammes, der 
einft über die ganze Pyrenäenhalbinfel und über 
den Sudweſten Frankreichs bis über die Garonne 
Kimevah — geweſen iſt. (S. Basten und Bas⸗ 

ſche Sprache.) 

B. Volker der mongoliſchen Raffe. 

8) Die ugro: Sumenen dlter. Sie Be in 
alter Zeit duch Einwanderer ig Dften na 
den aehrängt morben ( — 

9) Die — ölter(i. arten). Sie ſtam⸗ 
men gi den Steppen Sohafins m und in feit den 
erſten Jahrhunderten unfer: 9 zu ver: 
fchiebenen Zeiten in das d füge —ã— Hu 
ihnen gehörten a. die Dmanen oder —— 7 — 
Tarken, durch Vermiſchung riechen und Sla⸗ 
wen fowie mit cirtaffiihen Stlavinnen verevelt 
und dem europ. Topus fehr angenäbert; b. die 
Tataren der Krim, ein Gemiſch aus Kumanen, D3: 
manen und Rogaiern; c. die WolgasTataren in 
den ruſſ. Gomvernements: Aftrachan, —— — 
Samara, Penſa, Simbirsk, Kaſan, Orenburg, Ufa, 
Wjatta, Riſhnij⸗ Now — * und — in Perni 
und einigen mittlern ouvernements (Kaſſimowſche 
Tataren); d. die Baſchkiren; e. die Tſchuwaſchen; 
dieſelben find nur ſprachlich zu den Türken zu red: 
nen, fe Me wahre ich —S Ugrier (Bul⸗ 

aren?) tſachlich in den ruf. Gouvernements 
fa und burg. 

Eine annähernd genaue Schäßung nimmt Mei € 
an auf Grund der Zahlen von 1880: 94855 
Slawen, von denen 65270000 Ruſſen und She 
thenen, 11580000 Polen, 7 220.000 Czechen, Mah⸗ 
ren und Slowaken, 180000 Wenden, 6030000 
Serben und Kroaten, 2865000 Bulgaren und 
1260000 Slotwenen; 98948000 Romanen und 
zwar 40280000 Franzoſen mit den Wallonen, 
29 570 000 Staliener, 20 810 000 Ar und Por⸗ 
tugieien, 8240. 000 Rumänen, 48000 Rhätoromas 
nen (Zabiner); — 105 130.000 Germanen, von 
denen 68205000 Deutipe mit ben Holländern und 
Vlamen, 82980000 Engländer, 8945 000 Stans 
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binavier. Es bleiben noch die überall zerftreuten 
uden zu erwähnen, in größerer Menge lebend in 
land, Polen, dem norböitl. Deutielanı, Gali: 
zien, Ungarn und Rumänien; die aus Afien ſeit 
dem 12. Jahrh. (nad) der törung der Stadt Ani) 
jebtreid) eingewanderten Armenier, welhein Ga⸗ 
izien und Siebenbürgen größere Kolonien bilden 
und dann in allen beveutendern Handelsftäbten des 
dftlihen €.8 als Kaufleute, Wechsler u. |. w. an⸗ 
geſiedelt find; A geuner, aus Dftinvien ſtam⸗ 
menb, und bie im Norboften E.s auf den Tundren 
Karen, Samojeden, die eigentlich nad 
—— (Hierzu: Ethnographiſche Karte 
en Beligien $ı th Dreiteilung fhließt ſich 

. Der ethnogr. Dreiteilung ſchließt fi 
aud eine tirhliche an, indem dem romanischen E. 
das römischs statholifche, dem germanifhen das 
proteftanttice und dem flawifchen das griechiſch⸗ 
atholit Be entipricht; aber eine etwas genauere 
Betrachtung ftört clen Yujammenfall meisten) 
a hebt x die Weſtgrenze ber Verbreitung ber 
.:tath. Kirche eine ungefähre Linie an: vom 

ui von Cattaro zu ber — Save, dem mil 

eftr, der untern Dina, dem Peipusſee, Saĩmaſee 
* Weißen Meer. Oſtlich von dieſer Linie 
* die — stath. Kirche mit Ausnahme des 
ehnängten Mohammedanismus im Süben vor; 
tarn man ala Scheide zwiſchen 
Beoteflantiämus und Katholicismus eine Linie 
verfolgen von der untern Düna zum untern Nie: 


men, obern Pregel, zur Negemündung, obern Ober: 
Elbpforte zwiihen len m um 3 men, zum 
obern Main, untern a an emün- 
* dem Pa⸗ de Lalais, Et. de Stanal und 


eitküfte von — Kun ich — 
—5— iſt nur Standinavien und bie ge 
iefebene, Ar nt —— “ "on 


weſten eben dieſen drei Hauptformen ber 
Heiftl, Algier (zu denen fi 96,1 Proz. betennen) 
befteht zwar noch das Gem driftl, Gektiexer, ber 


if 
Mohammedanismus, das jüd. Glaubensbekenntnis 
und im äußeriten Norden noch Heidentum; wie eat 
aber die nichichriſtl. Elemente zu: u tüdtreten, 
aus folgenden Zahlen: Von 827 Mill. Europäern im 
. 1880 waren Khan age ale etwa 156 Mill. 


47,3 Brog.); Belenner riftl.rorient. Religi ionen 
815 DL —— 75 war Griechiſch a 
liſche 80 5. gried.sorient. Sei 


ne 124.000 (0,04 teftanten ae ill. 
Proz.), und zwar Sangei je (LZuth: —5 
Reformen Unierte) 54,34 (IS aa 
Anglitanifche 18,88 —X (5,12 Proz.), Methodiſien 
8,51 Mill, (1,07 Proz.), andere prot. Konfeſſionen 
2,7 Mil. (0,88 A Unitarier (Socintaner) 


tierer 1019000 863 =) genen re; “= 


120.000 (0,04 Bro3.); Juden 5 984 000 (1,81 Proz.), 
ber“ zwar 3 il in upland, 1006394 in Öfter: 
863 790_in Deutihland; Mohammevaner 
6416000 (1,85 — neben und ohne Konjeffion 
447000 (0,1 Proz). Mithin find die Nic Be 
nur 8,36 Proz. der Gejamtbend 3. 
Karte: Verbreitung der Religionen auf 5: 
Geha le Berhättaife Syſtematiſch iert 
Ber je. Syſtematiſch grup! 
verteilen ſich die europ. Staaten Tolgenbermnben: 
4 Raiferreiche: Deutiches Reich (mit 4 Rönigrsiden, 
6 ach! erzogtümern, 5 an, rftentüs 
mern, 8 hen Stäbten und ĩ NReichsland), Oft 5 
Ungarn, Rußland, Türkei; 11 Königreiche: Großs 
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Europa (Gefchichte) 


britannien und Irland, Niederlande, Belgien, 
Schweden und Norwegen, Dänemark, Spanien, 
BVortugal, zum, Griechenland, Rumänien, Ser: 
bien; oßberzogtum Luremburg; 4 Fürſten⸗ 
tümer: Liehtenftein, Monaco, Bulgarien, Monte 
negro; 4 Republiten: Frankreich, die Schweiz, Ans 
dorra, San Marino. Als te werben be 
trachtet das Deutſche Reich, Rußland, Grobritan- 
nien, Oſterreich⸗ Ungarn Frankreich und Italien. 
gierm: Bolltifge Überfihtsfarte von 
uropa.) Auswärtige Befigungen europ. Staa- 
ten |. Kolonien (mit Überfihtstarte per Kolo: 
nien europäifher Staaten). über Heered: 
verhältnifie |. Heerweſen (mit Karte: Militärs 
dislofation in Gentraleuropa). 
Geſchichte. Nachdem E. feine Benölterung von 
Dften ber erhalten hatte, ward feine Geſchichie auf 
glängenbe Zeife eröffnet durch den Stamm ber Hel⸗ 
en, die Gründer der Macht und der Eivilifation 
enlands. Wetteifer mit den Phoniziern 
uchten ſich die Griechen im ganzen Bereiche des 
ittelmeer8 audzubreiten; aber dem Höhepunfte 
ihrer Blüte um 400». Chr. folgte bald die Bertrüm: 
merung ihrer Freiheit durch Aleranders d. Gr. Be 
ründung bes großen macedon. Reich (386 v. Chr.). 
ährend Alerander das ſadl. Ofteuropa mit ben 
Geſchicen feiner Herrihaft in Afien verflocht, waren 
BR 5 nn ee am > 
ing ihrer friegerifchen e un 
dv "die Entwaffnung Karthagos zur — 
ſchaft in Sudeuropa gelangt. Sie erweiterten durch 
ihre Legionen den Horizont europ. Geſchichte über 
das Beden des Mittelmeer® und behnten das 
Reich unter Auguftud um 80 v. Chr. aus vom 
Alantiihen Meer bis zum Eupbrat und vom 
Nhein und der Donau biß zu den Wüften Afrikas. 
(©. die Karte: Das Romiſche Rei in feiner 
rößten Ausdehnung, beim Artilel Rom.) 
hrend unter der Ser jaft der röm. Impera⸗ 
toren mehrere barbariihe Provinzen des Reichs, 
twie Gallien, der Eivilifation gemonnen wurden und 
aud) die chriſtl. Religion in allen Teilen zahlreiche 
Anhänger, Jet Konftantin d. Gr. ftaatliche Anerten: 
nung und 
röm. Staat und die rom Gejellihaft dem Unter: 
gang verfallen waren. Der Drud des Defpotis: 
mus hatte vie Kraft des Volls erfhöpft_und zer: 
ftört. Zur Bildung neuer Ordnungen in Staat und 
Gefellichaft bedurfte es der noch ungebrodenen 
Kraft friiher Stämme, und ad fand ſich in den 
germanischen. Der Einfall der Hunnen von Afien 
aus um 875 n. Ohr ans der fog. Völferwanderung 
(j. d.) einen neuen Anftoß, der rdm. Staat fonnte 
Meder der mächtigen Völterft 
w 
durch den Heerlönig der Hetulerund Rugier,Odoaler, 
grün, während das morgenländijche mit der neuen 
efidenz Ronftantinopel noch 1000 Jahre lang ein 
tümmerlihes Leben friftete. Auf den Trümmern 
des miſchen Reichs breiteten ſich german. 
Herrſchaften aus und a im 6. Jahrh. zu 
ihrer größten Ausdehnung. Am bervorragendften 
war das Reid der Dftgoten in Italien und nord: 
öftliy bis zur Donau, an deren lintem Ufer das 
mals die Langobarden und die Gepiden Sißze ge: 
wannen, dann das Reich der Weftgoten über faft 
ganz Spanien und ran a: neben ihnen 
ſtanden das fueviihe Reich in Norbieitipanien, 
die Reiche der Franken und Burgumder, jenjeit des 


amme nicht 


acht gewann, zeigte In doch, daß der | 9 


reich Norwegen behni 


eben, und dad Weftrömifche Reich warb 476 
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Mittelmeers in Nordafrila das Reich der Vandalen. 
5 Hiftorifhe Karten von Europa I, 1.) 
hrend ſich im Weften E.s die Völterbemegungen 
allmählich berubigten und hier und da eine Feſt⸗ 
etzung begann, deren Grundzüge nod durch das 
eutige Staatenbild hindurchſchimmern, dauerte das 
ängen und Wogen mächtiger Völterftämme im 
Dften fort, Die Hunnen zogen 3 zwar nad At⸗ 
tilas Tode wieder in die pontuich-tafptihen Steppen 
urüd, aber türt. Vollerſtamme drängten über den 
tal bis zum Don und {hoben die Avaren immer 
weiter wette: die Bulgaren befegten die Nordoft- 
grenzen des Oſiromiſchen Reichs, die Slawen erfüllten 
bie Hamushalbinſel und fchritten zugleich biß in die 
Mitte Deutihlands vor. diefelbe Zeit verloren 
bie Weft- und Oftgoten ihre jelbftändige Stellung; 
in Spanien 30g ein neues, für die Civilifation ein 
flußreiches Element mit den Arabern und der Grün: 
bung bed Chalifats Eorboba ein. 

Die nachſte Periode der europ. Staatenentwid: 
kung fällt in das Zeitalter Karla d. Gr. Cr ver: 
einte faft alle Romanen und Germanen in feinem 
Srantenreihe, aus dem bie unter feinen Cnteln 
entftehenden Eur, die gemeinjchaftlichen 
re der Kultur und Berfaffung mitnab: 
men. (S. Hiftorifhe Karten von Deutid: 
landI,1.) Dann wurden die Normannen im Nor: 
den mächtiger und verſuchten fich in.abenteuerlihen 
Eroberungdzügen bis zum Süpen E.s, und aus der 
fog. Heptardie der Angelſachſen ward allmählich 
ein Königreich England (827). Unter den Slawen: 

ämmen erſcheinen die poln. Lehen am bedeutend: 
ten; von der untern Wolga bis zum Dnjeftr befeftigt 
ſich das Reich der Hafaril en Chane; die Bulgaren 
werben am Ende bed 9. Jahrh. aus ihren neuen 
MWohnfigen an der mittlern Donau und Theiß dur 
die Magyaren verdrängt; das Byzantiniſche Reich 
wechſelt jeine Grenzen vielfach — 
mit flaw., bulgar. und avariſchen wg a 
Um das J. 1000 find {hon wieder bebeutenbe Ber: 
änderungen im europ. Staatengebiete fihtbar. In 
Spanien treten das Konigreich Xeon und die Graf: 
ſchaft Gaftilien kräftiger hervor, aber die arab. 
aft befteht noch; Franlreih und Vurgund 
(Arelat) als Aenigreide eben weit zuruck gegen 
das rom.⸗ deutſche Kaiſertum, das den Mittelpunft 
chichte bildet; ein vereinigtes König: 
x t fih aus .bis. zum Weißen 

Meere; das Ehafarifche. Reich. gebt unter und ein 
ker ches wachſt Ihnell heran vom La: 
dogafee bi3 zum Kaukaſus; die den Magyaren ges 
wichenen Bulgaren werfen fi mit den Walachen 
auf einen großen Teil des Oſtromiſchen Reichs, 
und turk. Voller, unter ihnen die Petichenegen, 
rüden am Norbgeitade bes Schwarzen Meers näher 
beran. (©. die Karte: Byzantiniſches Reich 
um das J. 1000 n. Chr.) Der Entwidlung 
der europ. Givilifation drohten fo große Gefahren, 
und — war Italien und in Stalien Rom, 
der Mittelpunft und das Haupt der hriftl. Kirche, 
wiederholt in wuſter Zerrüttung und tiefer mora⸗ 
licher Verſunlenheit. Aber die deutſchen Könige 
ellten die Orbnung bafelbft immer wieber ber, er⸗ 
oben ausgezeichnete Männer zu Bäpften und ſchab⸗ 
ten bie Miſſion, melde das Chriftentum über die noch 
bein. Länder im Norben und Dften E.s außbreitete. 
Dann erhob das Genie Gregors VIL die Hegemonie 
des Papſitums über das Katfertum, und feine Igh 
folger riefen zu den Kreuzzugen, das Gemeingefühl 


der europ. 
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des chriſtlichen E.s neu belebend. Während der Kreuz: 
zuge, vom Ende des 11. bis zu dem des 18. Jahrh. 
treten neue Staaten jelbftändig auf, andere verlieren 
an Macht. Bortugalwird als ſpateres Königreih von 
Spanien —— Aragonien ſtrebt mit aftilien 
nad) der Verprängung der Araber, Sicilien ift blu⸗ 
end, erfährt aber einen vielfachen Herrſchaftswechſel. 
Frantreich wird auf längere Zeit in feinem weitl. 
eile ein Zehn engl. Könige, das alte Burgund 
fteht in Abhängigleit des Deutſchen Reichs, dieſes 
erreicht unter den Hobenftaufen die größte Aus: 
beimung, Dänemark um diefelbe Zeit feine größte 
olit. Bedeutung. Schweden dehnt ſich bis nad) 
Finland aus und Ungarn ſchreitet bis and Adrias 
tifhe Meer vor, Venedig und Genua werden mach⸗ 
tig auf dem Mittelmeere, Volen gewinnt an, jelb: 
ee er Macht, ein neues Walachtſch⸗Bulgariſches 
Reich ſchiebt fi zwiſchen Baltan und Donau, und 
das große Ruhe Neid) zeriplittert in mehrere 
Teile und wird unfähig, die Bereinbrecenben on: 
golen zurüdzumwerfen. . Seitdem im —— der 
Staufer mit den Papſten Deutſchland feine Macht 
und innere Seftigleit eingebüßt, ſinlt feit dem Ende 
bes 18. Jahrh. auch die päpftl. Macht immer mehr 
— zu erg England und i * 

ngen größere Bedeutung, zerfleiſchen ſich aber 


riſche Karten von Europa I, 2.) Am 

des 14. Jahrh. werden die drei flandinav. Reiche 
(wirlſam freilib nur auf furze Dauer) vereinigt, 
Polen tritt unter Jagello in jeine Glanzperiobe, 
und im Südweften wird durd die Kraft der Portu⸗ 
gieſen der Islam bis nad Afrika verfolgt und auch 
in Spanien auf die fühlihften Grenzen zurüds 
geworfen. Während der Halbmond im Weiten all: 
mahlich fintt, fteigt er im Often um fo mächtiger 
auf; 1453 erobern die Türken Konftantinopel und 
machen dem Oftrömifchen Reiche ein Ende. 

Mit der Mitte des 15. Jahrh. ae €. die 
Evoche, welche es zur Herrin des Erdballs machen 
ſollte. Nah ummälzenden mechan. Erfindungen, 
wie Pulver, Geſchußweſen und Buchdruderkunft, 
{eigen am Ende des Sabrhunderts bie Entbedung 

merilas und die bes 3 nad Dftindien; 
1521 umjegelte Magalhäes die Erbe. In denfelben 

ahren brad) Luther auf immer die ausſchließliche 
at der Bapftlicche im Abenblande, und in den 
Kämpfen, welche an feine Reformation anfnüpfend 
die gefamten toman.sgerman. Nationen in zwei 
Lager teilten, bildete fich ein neues europ. Staaten: 
Flem aus. (S. Siſtoriſche Karten von 
uropa 1,8.) In wiederholten Kriegen erwehrten 
fü inkreich unter Franz J., die deutihen und 
ifandinav. Proteftanten und die Magyaren der 
erdrudenden Ubermacht, welche Karl Vals Kaiſer 
und Erbe ber oſterr. Burgund. und ſpan. Macht 
vereinigt hatte. Seine Abdanlung (1556) trennte 
die deutſche Linie deö habsburg. Haufes von ber 
aniſch⸗burgundiſchen und ifolierte den großen 
eligionskampf weientlich auf ben Weiten Es; fein 
Sohn Billy IL, unterftügt vom Papft und den 
franz. Katholiken, leitet die Pol 
mation; bie Sugenotten, die Niederländer und vor 
allen Königin Elifabeth von 55 — halten den 
Proteſtantismus aufrecht. Das Ergebnis am Ende 
des Jahrhunderts ift die Selbftändigkeit der nieder⸗ 
länd. lit, die Begründung der engl. Seeheges 
monie, die ſchon auf die jpan.:amerit. Kolonien über 
greift, die innere Einigung Frankreichs unter dem 


er 
in einer langen Reihe blutiger Kampfe. an :|\g 
€ 


ie Politik der Gegenrefor: | fein 


Europa (Geichichte) 


Hugenottenhaupt Heinrich von Navarra, der aber 
als König Heinrih IV. den Katholicismus an⸗ 
nimmt, und die Iſolierung und dauernde Schwä- 
hung Spaniens. jegt entwideln ſich in Deutſch⸗ 
land die religiöfen Gegenfäge, welhe der Augs⸗ 
burger Religiondfriede (1555) verewigt hatte, unter 
dem neuerwachten Religionseifer der von den ſpan. 
Verwandten eg Sr deutſchen Habsburger 
u biutigem Hader. Die Stiftung der Liga, die 
ergewal tigung Donauwörth (1607), die Grün- 
dung der Union find Vorſpiele des großen deut⸗ 
rer Krieged, der dreißig volle Sabre hindurch 
1618—48) Deutſchland En Schauplag gerrüttens 
der innerer und europ. Kämpfe macht, bie großen 
Fragen der deutihen Politik aber nicht loſt und 
nur die Fr in des alten Reichs vollendet. 
dieſem Ringen lommt im Samy gegen Oſter⸗ 
reih und Spanien das Richelieu geleitete 
Frankreich an bie Spige ber europ. Mächte. Wähs 
rend biejer gewaltige Staatämann die Hugenotten 
niebderwirft, alle innern Stürme gegen die Krone 
bänbigt und bie Macht des States durch Re 
formen der Verwaltung ungemein fteigert, reicht 
ex in Deutihland dem Borlämpfer des Proteſtan⸗ 
tismu3, Guſtav Adolf, der die Hegemonie Schwe⸗ 
dens an allen Küften des Baltiihen Meers in 
länzenden Kämpfen gegen Ruſſen, Polen und 
—— en — ee die Fr 
. e Mäd en fih auf Koften 
—X das an fie berrlihe Provinzen abs 
treten muß. Während dieſes Krieges erämpfen bie 
Niederlande gen Spanien ihre völlige Unab⸗ 
hängigleit. (©. Hiftorifhe Karten von Eu⸗ 
ropa 1,4.) In England suliegen die Stuart in 
ihrem Verſuch, ein abfolutes Königtum mit Hilfe 
der engl. Staatsliche zu errihten. Karl. ftirbt 
auf dem Scafott (1649), und Grommell gründet 
die auf dem Indepenventismus bafierte, Englands 
Macht im Kampf gegen alle katholifierenden Rich⸗ 
tungen gewaltig fördernde Republik. In Deutſch⸗ 
land ringt fi unter allen Territorialftaaten der 
brandenburgiſche des Großen Bann am glüd- 
lihften und kräftigſten empor. hilft Karl X. 
Guftav von Schweden die Bolen ſchlagen und dieſen 
darauf felbft demütigen, und gewinnt dabei die 
Souveränität von Dftpreußen (Hriede von Dliva 
1660), ein Jahr nachdem Mozarin im Pyrenaiſchen 
Frieden die Fronde und bie In, Feindſchaft zum 
toßen Triumph Frankreichs beigelegt hat, in dem⸗ 
Piben sahre, wo für England duch die Reftau- 
tation Karls II. Etuart eine neue Epoche beginnt. 
Mit dem Tode Mazarind (1661) beginnt dad 
eitalter Ludwigs XIV. Seine immer weiter grei⸗ 
enden Annerionen, die auf die direlte Bel 
hung der ganzen ſpan. Erbſchaft — — werden 
dutch die Roalitionen der bedrohten Mächte, denen 
eit der Revolution von 1688 England, mit den 
iederlanden engverbunden, vorfämpft, abg: & 
Im Beginn des 18. Zahrh. wird Schweben 
durch Rußland, dad Peter d. Gr. in ben Kreis der 
eutop. Mächte einführt, im Nordiſchen Kriege von 
er Machtſtellung ehe Ofterreich erwehrt 
fi 1683 zum letztenmal der Türken und begründet 
dann durd die Siege Eugens feine Macht bis an 
die Donau und Save. Die ipan. Monarchie wird 
durch den den Spanifchen Erbſolgekrieg abſchließen⸗ 
den Utrechter Frieden (1718) mwefentlih auf die 
BVorendenhalbinfel beihräntt, und die Bourbonen 
bejegen die Throne von Spanien, Sicilien und 
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Europa (Gefchichte) 


Parma. (S. Hiftoriihe Karten von Europa 
1,5.) In Preußen legt Friedrich Wilhelm I. die 
ehernen damente, auf denen Friedrich d. Gr. in 
mufterhafter —— und heroiſchen Kampfen 
gegen Oſterreich, ſchließli 

& en 5 — antreich, das Deutſche Reich, 

—ESE ußlan die preuß. Großmacht ſchafft. 
Franlreich finkt unter Ludwig XV. ſchnell von feiner 
Höhe herab; fein Kolonialbefig wird ihm größten« 
teil3 von England abgenommen. 

Rußland freiht im Verein mit Preußen und 
Ofterreich Polen von der europ. Staatentarte. (S. 
HiftoritheKartenvon@uropall,6.) Nachdem 
die Franzdſiſche Revolution von 1789 die polit. und 
—— E.s tief erſchuttert, tritt aus dem 
großen Sturme Napoleon J. hervor. Seine Siege 
verändern den ſtaatlichen Zuſiand E.s, namentlich 
indem fie das alte Deutiche Reich zertrummern, und 
erheben durch die Frie densſchluſſe zu Luneville 1801, 
Geehbure 1805, Tilſit 1807 und Wien 1809 feine 

Naht 1810 auf den höchſten Gipfel. (S. Hiftos 
rifhe Karten von Europa U, 7.) Der Stern 
Napoleons erbleiht aber ſchon 1812 in Ruflanıd, er 
gebt unter 1813 und 1814 und fladert noch einmal 
1815 auf. Die europ. Mächte ftellen nicht allein 
die alte Ordnung wieder her, fondern vereinfachen 
auch durd den Wiener Kongreß von 1815 das 
europ. Staatenbild und verbinden ſich zur Erhal⸗ 
tumg eines feiten Gleichgewichts, (S. Htfforifche 
Rarten von Europa II, 8.) 

ALS erfte Außerlihe Beränderungen dieſes Gleich⸗ 
gewichts find zu betrachten einereits die Reubil⸗ 
dungen des ———— Griechenland 1829 und 
des Königreichs Belgien 1880, andererſeits ber 
erweiterte Einfluß Au blands durch das im Frieben 
zu Adrianopel 1829 errungene Proteltorat über 
Yämtlihe Griechiſch⸗Katholiſche der griech. Halb: 
inſel, die ſpecielle Beihügung der Donaufurſten⸗ 
tümer und die erbung des Donaubeltad. Das 
vergeblihe Streben der Polen nah Wiederher- 
ftellung ihrer Selbftänbigfeit in den Kämpfen 1830 
—381 erhält einen neuen bemütigenden Schlag 
durch die Einverleibung Krakaus in Öfterreich 1846. 
Während das Aufgehen des Herzogtums Lucca in 
Toscana und die Übernahme Barmas feitend des 
Herzogs von Lucca 1847 als friedliche Alte von 
geringer Bedeutung verlaufen, erhebt jih aus dem 

hope der europ. Staaten und Voller die Frei⸗ 
heitöbewegung von 1848. Die Ausgangspuntte ders 
jelben bildeten der Sonderbundslrieg in ver Schweiz 
und bie Revolution in Gicilien. Bann zündeten 
ihre Blige in Franlreih, Deutihland, Öfterreich, 
Freußen. Pen Sie a ae den am 
‚egen die Revolution amf; fie widerſteht mit Erfo 
h Berlin, Bien, Baden und Dresden, in alien 
und Ungarn und folgt ihr auf das Feld ſocialer 
und parlamentariiher Kämpfe. Aber ein noch 
machtigeres Triebmittel al der Gedante ber polit. 
Freiheit war dad Hand in Hand mit ihm gehende 

ationalitätäprincip. Napoleon II., delle gime 
allein ſchon einen Proteſt gegen das Syſtem von 
1815 bildet, verbindet ſich mit ihm. So entjteht 
die mächtige Bewegung, die 1859 und 1860 in 
lien aus der ſchon lange glimmenden Aſche hervor: 
brad, die Throne von Toscana, Modena, Parma 
und Reapel umftieß, dem dterr. Raiferftaate die 
Lombardei entriß, ben Bidentant auf faum ein 
Drittel ſeines Areals befchräntte und Frantkreich 


= 


die Provinz Savoyen und den größten Teil von ! 


„von England unterftüßt, | der 
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Nizza zuführte. Während der Friede von Villa 
anca 1859 und die piemont. Erſolge 1860 in 
eapel die Karte von Italien wejentlih umgeftals 

teten und ein Königreich Jtalicn heroorriefen, hatte 

Friede w Paris 1856 aud im Dften E.3 den 

Stand der Dinge erheblich verändert. Der Drud 

Rußlands auf die Türkei wurde ſeitens der ver: 

bündeten Wei te (Srankreih, England und 

— im Hrientkriege und durch die Einnahme 

opols 1855 nachhaltig abgewehrt, For den 

Verluſt im Drientlriege entihähigte ih Außland 

1860 durch gänzliche Niederwerfung der Kaulaſus⸗ 

völfer; was es an ber Donau verloren hatte, er⸗ 

jeßte es durch a el in Alien. Als 
weitere Reſuliat des Pariſer Friedens erfolgte 

1861 die abminiftrative Vereinigung der Moldau 

und Walachei unter einem iusigen Fürften und 

demnachſt die Prollamation der Union zu einem 
neuen europ. Staate Rumänien. Borläufig ward 
dadurch der Veſitzſtand der Pforte nicht berührt, 
denn das Verhältnis Rumaniens blieb ein tribus 
täre8. Montenegro kam nad den unglüdlihen 

Kämpfen 1862 in ein gewificd Abhangigleitsver⸗ 

us von der Pforte. Dem Thronwechſel in 
riechenland, der Durch — —1 dnigs 

Otto 1862 veranlaßt war, folgte dad Aufgeben der 

brit. Hoheitärechte über die ion. Jnfelrepublit und 

1868 deren Einverleibung in Griechenland. 
Während die poln. Revolution 1863 und 1864 

nicht zu ber erftrebten ftaatlihen Veränderung 

führte, gelang e3 durch den Deutſch-Daniſchen 

Krieg 1864 den vereinten Streitlräften Öfterreih& 

und Preußens, die Herzogtümer Lauenburg, Hol 

ftein und Schleswig von Dänemart zu trennen und 
damit deſſen Staatäkraft weſentlich zu ſchwachen. 

Das Verhältnis Schleswig: Holfteind blieb vor⸗ 

faufig in der Schwebe, während 1865 das Herzog- 

tum Zauenburg definitiv Preußen zufiel. Die im 

jtillen gefammcelte Kraft des Deu, Staates ri 

im Deutihen Kriege von 1866 allen Wiberftand 

nieder, und das Gentrum E.s erhielt nun eine an⸗ 

dere Geftalt. Zunächft wurde Ofterreih aud dem 

Deutihen Bunde verdrängt und verlor Venetien 

an das Konigreich Stalien; dann erfolgte die Ver⸗ 

einigung vor. Hannover, Kurheſſen, Raſſau, Frank⸗ 
furt a. M., Heflen- Homburg, Schleswig- Hölſtein 
und einigen bayr. und heſſen⸗darmſtadtiſchen Ge⸗ 
bietöteilen mit Preußen und die Gründung eined 

Norddeutichen Bundes, der mit den ſuddeutſchen 

Staaten durh Allianz: und Zollverträge in Ver⸗ 

bindung blieb. Der Deutfe)- Sronpefiihe Krieg 

von 1870 und 1871 vereinigte fofort bei feinem 

Ausbruche ganz Deutichland unter der Kun 

Preußens. Der Kapitulation von Sedan (2. Sept. 

1870) folgte 4. Sept. der Sturz des franz. Kaifer- 

throns und die Umgeftaltung Srantreihe zur Re 
ublit. Die Verjailler Verträge des Norddeutſchen 
undes mit Bayern, Württemberg, Baden und 

Heſſen (im Nov. 1870 abgeichlofien) begründeten das 

Deutihe Reid; 18. Jan. 1871 erfolgte in Berfailles 

dieProflamierungdes Königs Wilhelm von Preußen 


zum Deutſchen Kaiſer und im Frankfurter Frieden 


a | vom 10. Mai 1871 die Abtretung Elfab:Lothringens 


an bag Be Reich. Gleichzeitig benugte auch 
Nußland die Gelegenheit, um ſich auf der Londoner 
Konferenz 1871 von den Beſchrankungen feiner See 
macht auf dem Schwarzen Meere zu befreien. 
‚Dad Deutihe Neid galt jet vermöge — 
militär. Kraft und der meiſterhaften Leitung feiner 
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auswärtigen Politik für die erfte Kontinentalmadıt, 
zumal nad) der Dreilaiferzufammentunft in Berlin 
1872, welcher, als fpäter die Freundſchaft mit Ruß: 
land fih zu trüben begann, das deutſch⸗dſterr. 
Defeniiobünbnis von 1879 folgte. Die Auflehnung 
der hriftl. Provinzen auf der Baltanhalbinjel gegen 
die Pforte und der Ruſſiſch-Turkiſche Krieg von 
1877 und 1878 Batten große Veränderungen im 
Dften E.s zur Folge. Gemäß den Beichlüflen des 
Berliner Kongrefies vom 13. Juli 1878_ erhielt 
Rußland ben 1856 abgetretenen Teil vom Beilara- 
bien zurüd und in Armenien die Gebiete von Kara, 
Ardahan und Batum; Oſterreich⸗ Ungarn wurde 
das Mandat erteilt, die türk, Propinzen Bosnien 
und Herzegowina, in Befig und Verwaltung zu 
nehmen; Rumänien, Serbien und Montenegro 
wurden unabhängige Staaten, und erfteres erhielt 
als Erjag für Belenbien die Dobrudſcha, Serbien 
einen Gebietszuwachs von 11560 qkm, darunter 
bie Feſtung Ri ch mit 280000 €., Montenegro einen 
©ebietözuwad)3 von 5009 qkm mit etwa 116000 €.; 
das nördl.; Bulgarien wurde ein felbftändiges und 
tributpflichtiges Fürftentum; das ſudl. Bulgarien 
erhielt unter dem Namen «Dftrumelien» eine ſelh⸗ 
ao je Verwaltung, blieb aber unter ver unmittel⸗ 
aren Botmäßigleit des Sultans; Griechenland er: 
ielt, iedoch ei 1881, das jübli vom Salambrias 
uß gelegene Gebiet von Theſſalien und. den öftlich 
vom Artaflußliegenben Teilvon Epirus. Rumänien 
tourde 1881, Serbien 1882 zum Königreich erhoben. 
Schon vor ber Eröffnung des Berliner Kongreſſes 
bejegte England im Einverftändnis mit der Bforte 
1878 die Inſel Cypern und ließ fie durch einen 
engl. Gouverneur verwalten; Frankreich übernahm 
1881 das Proteltorat von Tunis; Eng 
durch feinen ägypt. Belbaug von 1882 feinen Ein- 
zus im Pharaonenland zum fait ausſchließlichen, 
onnte aber mit ben übrigen europ. Staaten zu 
keinem vollen Einverftändnig über Slgypten kommen. 
Überhaupt zeigte fi im dieſen Jahren eine auf: 
fallende Tendenz der europ. Mächte nah Aus: 
eitung oder Gewinnung einer außereurop. Macht: 


phäre. Frankreich beiegte 1883 Tongking, Stalien 
1885 Maſſauah an der Küfte des ot eers; 
1884 begann Deutſchlands Kolonialpolitik einzu⸗ 


ſetzen. Das blieb nicht ohne wichtige Rudwirkungen 
auf die europ. Politik. Den gen — 
wegen Tunis verſtimmt, ſchloß ſich Deutſchland und 
Hſierreich an, Frankreich erlangte durch Deutſchlands 
Unterſtatzung auf. der Kongofonferenz 1884—85 er⸗ 
se Gewinn in Afrika, und Deutihland ſchloß 
1. Zuli 1890: mit England ein Ablommen, das für 
ven Preis erheblicher Zugeftänpniffe an England 
in Oſtafrika für Deutihland den Gewinn ver kn el 
Helgoland brahte. Schon vorher hatte die Ne: 
volution in Oftrumelien und die rg pe die 
jer Provinz mit, Bulgarien unter Fürft Alerander 
sm Aug. 1885 wieder die Augen der Mächte auf die 
Drientalifhe Yrage_gelentt. Der Fürft Alexander 
mußteber Zeindfhaft Rußlands weichen und 7.Sept. 
1886 abdanfen, und auch feinem Nachfolger, dem 
Bringen Ferdinand von Coburg, verfagte Rußland 
Jahre hindurch die ind bis es ihm endlich 
gelana, fih den ‚Ezaren Nikolaus IL dur fein 

ntgenenlommen geneigt zu machen, worauf ihn 
der Eultan 14. März 1896 zum Fürften von Bul- 
garien und zum Statthalter von Dftrumelien er⸗ 
nannte. Bald darauf erfolgte auch feine Aner: 
tennung von feiten der übrigen Mächte! Endlich 
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nahm feit 1895 der anfcheinend unaufpaltfame 
gerfall des Osmaniſchen Reichs von neuem die 

ufmertfamfeit E.s in Anſpruch. Die ſchreclichen 
Armeniermorde, die Aufftände in Macedonien und 
Kreta veranlakten das gemeinfame Einfchreiten ber 
Großmachte, die im Aug. 1896 für Kreta Autonomie 
erlangten und auch für die übrigen Wilajets Ver: 
waltungsreformen bucchjegten. 
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N 
yahräcı. wpa⸗Juſel, Leine franz. Inſel zwiſchen 


Euro: 
—— und der Kaſte des jafalandes (Bor: 


Dftafrifi 
un * valide & * Cholera, ſ. Cholera. 
—e — e Donankommiffion, aus Dele 


getan Franireichs, Großbritanniens, Oſterreichs, 
reußens, Ridienbs Sardiniens und der Türtei 
beitehend, trat 4. Nov. 1856 in Balap zuſammen, 
—— Den SINE Die berwachung 
ge der Sahrt von Sulina bis Galag und 
vie 52 einer Einfahrt in die Sulinamundung 
in die Hand zu nehmen. Durch die auf der Barifer 
Konferenz 1866 beſchloſſene neue Schiffahrtsatte 
für die Donaumändungen, durd die Pontuskonfe⸗ 
ven; 1871 unb durch den Berliner Vertrag 1878 
— die Vollmachten der Donaukommiſſion ver⸗ 
*— und erweitert. Da die Kommiſſion ihre 
gaben big Ende 1882 nit Er hatte, trat 
20 Se 1883 zur eüfung ber webenden Fra⸗ 
gen in London che onau — zuſammen, 
an welcher Vertreter der Signatarmächte des Ber: 
liner Vertrags (f. Berliner Kongreß) und der beteis 
figten mittleen und Heinern Staaten, legtere abernur 
mit beratender Stimme, teilnahmen. Die Konferenz 
twurbe 10. März 1883 geſchloſſen; fie hatte ihre Be: 
ſchluſſe in einem aus 9 Artiteln beftehenden Ver: 
trag niedergele ei, ‚ nad weldhem bie Kompetenz ber 
Donautommifiion von Galaß bis Braila aus: 
gedehnt wird und die Vollmachten derfelben auf 
21 Jahre bis 24. April 1904 verlängert werden. 
Die E. D. hat ihren Sig in Galas, ift unabhängig 
von der rumän. Regierung und hat als gemeinfame 
Vertretung der fieben Vertragsmädte und Rumä: 
niens gewiſſe Vollmachten mit ſouveraner Gewalt 
über die Strede der Donau von Galatz abwärts, 
übt die Bolizei, beſchließt und veröffentlicht Regle: 
ments mit Gel ebeätcaft, erhebt 5— ahrtsabgaben, 
nimmt Anleihen auf und verfügt über dieli fe Ein: 
nabhmequellen zum Zwede von Arbeiten im öffent: 
lichen Rugen. Im J. 1899 betrugen die Einnahmen 
2313020, die —5* 2131820 $r3.; ai Schuld 
iſt feit %. Hide 1887 Rh, getilgt. 
opäif 


wal 
nebſt Tafel, % 

Eurspäi = "Bote, auf, Vestnik Jexropy 
(Wjestnik Ewropy), 1866 gegründete, anfangs 
vierteljährlich, fen 1868 monat id) in Bänden von 
etwa 40 Bogen, unter Rebattion und im — 
von MM. Stabi julewitſch in — ale 
nende 30 derart. t. Eie bringt Romane, erde, 
wiffenfhaft iche Abhandlungen, Rrititen, polit. übers 

ten u. }. w. und zeichnet ſich durch ihre reifen: 
haftliche, auch naticna umbefange ne Harn aus 

el. Katalog des Journals €. Ed, a 86690 
(uſſ., Petersb. 1891). — Eine gef gleichen 
Namens, begründet von Karamſin, fpäter vor: 


, Vertehrö: | ai 


e, |. Langhänder | fi 
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wegen von Katſchenowſtij rebipiert, erſchien halb⸗ 
monatlich 1802—30 in — und fuchte Rußland 
namentlich mit den litterar. und polit. Bewegungen 
in Europa (b. i. Wefteuropa) bekannt zu machen. 
Europäifche® Konzert, die no im Art. 7 
des Pariſer Vertrags vom 80. März 1856 — 
jeivendete, Teivem allmählich außer Gebrauı 
jefommene Benennung ber den Vertrag von 
mont (1. März 1814) —“ durch das 
Protokoll des Aa a ongrerles vom 15. Nov. 
1818 Dun Aufna! kei naher und 
durch die Deklaration x Bi Telben Zap allen Staa- 
ten angelündigten Vereinigung der europ. Groß: 
mäcdte. Wejentliher Zwed der. Vereinii gr war 
die Erhaltung des europ, Friedens due) chlich⸗ 
tung entſtehender Gtreitigfeiten auf Kongreſſen 
$. d.), an deren Stelle fpäter meift formlofere Kon⸗ 
erenzen (f. d.) traten unter Zuziebung ber jebed+ 
mal beteiligten Staaten zu den Beratungen des 
Großmädte, die allerdings nicht immer ſtattge⸗ 
funden hat. So wurden, abgeiehen von der In⸗ 
teroention in die ital. und fpan. Ancelegendeuen 
auf den Kongreſſen von Troppau, ah und 
Verona (1820— 22), auf den Londoner Konferenzen 
1829-830 bie griehiihe, 1830—39 die belgifhe, 
1840—41 die orientaliihe, 1850—52 die fi —* 


holſtein. Frage georbnet. Der Pariſer 
1856, un Kg ih nur von den krieg breden 
Nächten und Ö Sterzeich al8 vermittelnber, ht be⸗ 


fchidt, ergänzte fih durch den Eintritt Preußens 
Bi Vertretung des E. K., und die hier vereinbarte 
dnung ber orient, Ungelegenheiten wurde auf 
einer Reihe weiterer Konferenzen bis zum Kongreß 
(1878) und der Konferenz (1880) in Berlin ergänzs 
und abgeändert. Das Königreich Italien, welches 
an biejen Vereinigungen urpranglic als Barifer 
Signatarmadt — „ wurde zu der Londoner 
Konferenz von 1867 An Euzemburg 3 Ber uns 
gain als Großmadt — € at das 
K. bis in die —— eit, wenn auch Mi t mehr 
unter dieſem Namen, ſich als eine zur Erhaltung 
des Friedens wirffame Einrichtung im Sinne feiner 
Begründung bewährt. . Eiam 
vpäifches Norbmeer, Gronlandiee, 
Europäifdhe nn „ſ. Schild⸗ 
a mebt Tafel, Fi 
Europa —— Wölferrect, nach geſchicht⸗ 
licher Anſchauung das heutige Volkerrecht (ſ. d.), 
weil es ſeine Ausbildung in dem durch das drei⸗ 
ea Band der german. Abftammung und Einwan⸗ 
‚ der antiten Rulturüberlieferung und der 
— diſch⸗chriſtl. Religion —— 
Volkerkreiſe erlangt hat, den Ranke in feinem Erſt⸗ 
lingswerte (1824) «Die roman. und german. Bölter» 
nannte. Diejer geſchichtliche Wöllerrechtätreis hat 
dann einerfeitö über die dem Chriftentum ge 
wonnenen Länder des europ. Oſtens, andererſeits 
über die aus europ. Kolonien entſtandenen über: 
feeiichen Staaten il Chan während bie nicht 
europ. und nicht hriftl. Staaten an diefer Völler- 
vechtsgemeinfhaft nur einen befchräntten, durch 
pofitive Thatja des Vollerrechtsverlehrs und 
ihre Annäherung an das Weſen der europ. Ge 
Kine & — — haben (avan, Sanfı: 
ar). (Bol. Hefiter, der Gegenwart, 
.6,7, und Holgenborft, Sandbuch des 
8-5) In ber biplomat. Spradhe wird bas 
. mandmal(. B. Pariſer Bertragvom 30. März 
1856, Art. 7) als europ. Öffentliches Hecht bezeichnet. 
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ze (lat. Europa), nad) der Jlias eine 
oinig, Herodot und andern eine 
— ——— —— 

— der, um fü fie zu beiben, Ad in einen 
Stier mdelte und in dieler Geitalt an 1 den 
= Be —— bei —— Tytus an, 

«00 fie mit ihren Gefpielinnen Luftwandelte. 

eine —— — daß fie es wagte, 


auf diejer mit Leere Beute 
dem I Pen weile = Brad 


* 
hwamm. Hier verwandelt —— einen —— 
ngling, der mit ihr unter oder in einer 
abamanı 


Europe — Eurypya helias 


(lat. Eurpdice) in der gri wo⸗ 
Dryade, die Gemahlin ee. 


ie eine 
—F oe rs die Amme des 


ino3 und x nad Hefiod 2’ a. | Coyfiens — treue ® —— — 
* den Sarpedon zeugte. päter Dermählte fi | erlannte den 
€. mit Afterion, dem beiten | Op —e— —— hl —* 
Name «der Gefticntes urfprün, nal Se nur | in fein Haus war, —— 
ein Beiname des Himmels: oder — — — * einer Harn . von ihm nn ort am 
wie 6. felbft wohl eine Mon: ‚ehindert und zum Sch en bis nad) Bo) 
em, Sobutplorthe SE — he and Dtm mp tet. — €. iſt aus 

= eht durch Einwirkung von a FR —8 * Name des 1%. Pl 

olreſol, iſt gu elbes, amorphes, in en un: | Gnrylliden, |. en 
(baten in Altobol m fiber leicht — „ſ. Hornrachen. 
Pulver von {di ——— * der Anführer derjenigen von 


dervorragenden erben Eigenſchaften * Od 


> neuerding3 wegen feiner Ungiftigteit und feis 
nes ſchwachen Geruhs als Erfagmittel des Jodo- 
forms i er De ‚Shirurgie vielfad) verwendet. 


“er: Panorama. 
Eures ne 
iuß der peloponneſ. 


lat. Eurus), 
der bebeutenbfte 
Feet Satonien, eutzutage Fri genannt, ent 
Ergnfginebe el —8 ODdtl, Ariadieng un⸗ 
en jelemina aus mehren Heinen Bächen und wei 
unächft duch ein ungefähr 80 km langes 
al, die antile Tripolis. Nachdem er_von O ten 
Pi feinen bebeutendften Nebenfluß, den Dinus (jeßt 
elephina),‚aufgenommen,betritterdaslanggeftredte 
Beden von Sparta (ſ. d.), durchſeßt dann eine Kr 
die Öftlihften Vorfprünge des Tahgetos und burı 
die ſudweſtl. Ausläufer des Barnon umrahmte, von 
den eo Ge duch und Kr in 
‚einer wemmlandebene, zwiſchen Gy: 
theion und — in den lakoniſchen Gen Heerbufen, 


“m wind. 
der Oft, Südoft- 


—— ositeng aus der Familie 
der e— wrenomyceten), mit A 
gillus jept ij vereinigen, da man —— — 
daß die als E. herbariorum Link beſchriebenen 
Fruchtkorper oder Berithecien in den er 
‚gang von Aspergillus glaucus Link gehören. Dieſe 
Merfthecien ind kleine goldgelbe ee en, die oft 
auf faulenden Pflanzen, auf Fru en u. dgl. 
inen goldgelben Überzug bilden. de le 
amd Tafel: Pilze u5 Sig. 6.) 

Eurus (lat.), |. Euros. 

&urpäle, eine von den Cor; — (. sen: 

Euryalos, Sohn des Meliſteus aus Argos, 
nahm nad) der griech. Sagendihtung am ‚Bugeder 
Epigonen (f. 33 gegen Theben, nad ein igen aud 
am — teil; in der las ı za lt er zu 
ven Genofien des iomebes von toja. — Ein ans 
derer E., Sohn des Odyſſeus und der Euippe in 
Epirus, "wohin jener ig nad) feiner Rüdfehr nah 
a ee "begeben haben jollte, war der Held einer 
— Zragbbie: €. ward von feiner Mut: 
ter nad Ithala geihidt, aber von Odyſſeus, dem 
BVenelope arg €. Stelle ihm nach, getötet, be: 
vor er erfuhr, daß E. fein Sohn fei. [murzel. 

Euryangium sum! Kauffm., ſ. Sumbul- 


dyfieus’ Gefährten, welche dieſer — der Inſel der 
Kirte — haft voraus ſchidt. Inder Unterwelt 
alten imedes die Irina die Odyſ⸗ 
eus darbringt. Auf der Sn 
E. die von Hunger Dee ae fährten des Odyſ⸗ 
ſeus, von den Rindern des Sonnengottes er 
einige zu ſchlachten. Dies heus den Untergan 
aller mit Ausnahme des Odyſſeus herbei, da es 
auf — des —* das Schiff mit dem Bipe trifft. 
Sohn des Polybos, einer der 
3 | anmaßenpften $ der pe, wirft nad) dem 
als Bettler verkleiveten Odyſſeus mit einem Sche⸗ 
mel. Nachher verfucht er eine Berföhnung herbei« 
zuführen, wird aber von Odyſſeus erichoflen. 
mebon, jet Köprü-ju, ir an der 
Süptüfte Keinajiens, entipringt in Piſidien und 
mündet in a re unterhalb der alten Stabt 
Aspendos in das Mittelmeer; er ift berühmt durch 
den Doppelfieg, welchen Kimon 465 v. br. über 
die perf. Kloten und das Landheer erfocht. 
—— — athen. Feldherr, wurde 427 
dv. Chr. mit einer Flotte nad Kerkyra und 425 nad 
Sicilien gefandt, wo er bis 424 blieb, ohne jedoch 
etwas ausgurihten. Für diefen Diperfolg wurde 
er zu einer Geldſtrafe verurteilt. 414 ſchickten ihn 
die Athener mit zehn Kriegsſchiffen Al weiten⸗ 
mal nach Sicilien zur Beritärlung des Syralus 
belagernden Heers; er fat in einer Seeſchlacht vor 
diejer a 31. Aug. 418 
ryndme (d. h. die Beitbinmaltenbe) Toter 
des Dieanos, gebar nah Hefiod om Beus die 
Chariten und nahm nad) der has n mit Thetis 
den von Hera aus dem Dlymp herabgeworfenen 
und ing Meer en 5 Hephaiftos auf. Rad ſpã⸗ 


terer Dean her Dahl ng hatte fie er a 
mit ihrem Gemahl on die Welth 
rg ein Seilignun a dem arkad. Hr Be in je 
Dr eine Artemis mit dem Beinamen 
dafelbft hatte von den Hüften an einen Hr enge 
€. ift auch der Name des 79. Planeteiben, hat Zieffe 
harynzp elecanoid: iefſee⸗ 
fh, ſ. rn jeeleben Bebit Tafel, 37 26. ftomen. 
‚ foffile e Rrebspattung, . Meros 
hellas Illig., vie Sonnentalle, |. 
Sonnenvögel und Tafel: Eteiyo dgel II, Fig. 5. 


Euryſthenes — Eufebius (von Emeja) 


ene®, Sohn des Heralliden Arifto- 
demos und der Argeia, war mit feinem Zwillings⸗ 
bruder®rotles König von Sparta und der Stamm: 
vater des fpartan. Königshaufes der Agiaden. 
fthen®, Sohn des Sthenelos, König von 
Mylene, Tiryns und Midea in Argolis, wurde 
dur eine Lift der Hera Herrſcher ber fämtliche 
Berfeiden und damit au über Herafles (f. d.). 
Als dieſer ihm auf fein Geheiß den erymanthifchen 
Eber lebend brachte, verkroch ſich E. in ein Faß, 
eine Scene, von der mehrere Darftellungen auf ung 
jelommen find. Nach dem Tode des Herafles ver: 
Pigee €. deſſen Söhne, die Heralliven. Als dieſe 
in Attika bei Thefeus Schuß gruit und gefunden 
hatten, kam es zur Schladt; E. wurbe belegt und 
auf der Flucht erichlagen. Euripides hat die Ge: 
ſchichte des E in einem Satyrdrama behandelt. 

Surytanien, jeit Juli 1899 Nomos im König: 
reich Griechenland, vorher norböftl. Epardie des 
damaligen Nomos Atarnanien und Sitolien, hat 
9 Demen und (1896) 43667 E.; Hauptftabt Kar: 
yenijion (2017 €), füdlih vom Veludji. 

tos, König von Dicalia, ein berühm:- 
ter Bogenjhüße, der nad) der Odyſſee megen Über: 
eg von Apollon getötet wurde. Nach einer an⸗ 
dern Sage hatte er feine Tochter Jole dem ver: 
ſprochen, der ihn und feine Söhne im vg 
übertreffen würde, hielt dann aber fein Wort nicht, 
ala Heralles die Bedingung erfüllt hatte, und wurde 
päter von diefem erſchlagen. Den Bogen, welhen E. 
von Apollon erhalten hatte, erbte fein oh Sp itos. 
ae ſchenkte ihn dem Obyſſeus ala Gaftgefchent. 

Bcara, |. Basliſche Sprache. 

Eus thioug L., ſ. Storpione 
und Tafel: Spinnentiere und Taufjendfü- 
Ber IL, Sig.1. . [Sarea. 

Entebis, Hauptitadt von Rappadocien, |. Cä- 

Enfebiäner, |. Cuſebius von Nikomedien. 

ebins von Cäjarea, mit dem Beinamen 
Bamphili, d. h. Freund des Pamphilus (f. d.), 
der Bater der hriftl. Kirchengeſchichte, geb. wahr: 
heinlid in Baläftına gegen 270 n. Chr., wurbe 314 

iſchof von Caſarea (Baläftina) und jtarb um 340. 
Er war ber gelehrtefte der griech. Rirchenschriftfteller 
des chriſtl. Altertums und hinterließ in jeinen zahl: 
zeichen Werten reihe Auszüge aus einer Menge ſeit⸗ 
ber verlorener Schriften, unterftüßt durch die reich⸗ 
baltige Bibliothek des Pamphilus und die ihm ge- 
öjmeten arhivalifchen und jonftigen Sammlungen 
und Quellen. Seine theol. Richtung erhielt er durch 
dad Stubium des Drigened. In den Nrianifchen 
Streitigkeiten fuchte er ald Wortführer einer mitt: 
lern Meinung die dogmatifche Unbeftimmtheit der 
ältern Bater Let ubalten. Der jpätern Orthodorie 
üt er daher als Semiarianer verdächtig, was den 
frähen Untergang mander feiner Schriften veran⸗ 
lapt haben mag. (S. Arianer.) Sein Hauptivert, 
bie Kirchengeſchichte (verfaßt zwiſchen 324 und 326), 
behandelt in zehn Büchern die innere und äußere 
Entwidlung des Ehriftentums bis zum J. 324 auf 
Grund umfafjender Quellenſorſchung, doc) ziemlich 
planlo3 und angeuasig (©. Richengefhichte,) 
Ausgaben von Balefius (3 Be, Bar. 1659— 73; 
Cambrid 
— 70), Burton (2 Bde., Orf. 1888 u. d.; dazu 
«Annotationes», 2 Bde., ebd. 1852), Dindorf 
(4 Bde., z. 1867— 71), Wright und MeLean 
Lond. 1898), Neftle (Ep3. 1901). Deutfche Liber: 
feßungen von Stroth (2 Bbe., Queblinb. 1799) und 





1720), Heinichen (2. Aufl., 3 ®be., 1868 | fi 
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Stigloher (Rempten 1870). Sein bis tief ins Mittel: 
alter hinein ald Quelle aller ſynchroniſtiſchen Ge 
f&ichtötenntnig benußztes «Chronicon» enthält einen 
Abriß der Weltgeſchichte bis 325 und chronol. Ta: 
bellen, welche Hieronymus, fein lat. Bearbeiter, bis 
378 fortgeführt hat (bg. von Scaliger, Amfterb. 
1658). Das griech. Driginal ift bis auf Bruch) de 
verloren; eine 1792 aufgefundene armeniſche, aus 
dem 5. Jahrh. ftammende Überfegung gaben Aucher 
(Bened. 1818) und Mai (Mail. 1818) heraus; vie 
neuefte und vollftändigfte Ausgabe ft von A. Schöne 
(8. 2, Berl. 1866; Bd. 1, 1875). 

Bon des E. übrigen Schriften find zu erwähnen 
die « tio evangelican, eine Beltreitung des 
Heidentums in 15 Büchern, mit zahlreihen Aus: 
zügen aus den Schriften griech. Bhilofophen (ba. 
von Viger, Par. 1628; Heinichen, Lpz. 1842; Gais⸗ 
ford, Oxf. 1848), die «Demonstratio evangelica», 
ein apologetifcher Beweis der Wahrheit des Chris 
ſtentums in 20 Büchern, von denen nur nod 
sehn erhalten find (ba. von Montacutius, Par. 
1628; Gaisford, Drf. 1862), die «Theophania», eine 
kurze "Zufammenfafling des Zupalts ber zwei vor: 
erwähnten Werke, nur in fyr. Überfegung erhalten 
be: von Lee, Lond. 1842, und in engl. Überfegung, 

imbr. 1843), die Lebensbefchreibung des Kaiſers 
Ronftantin und die Lobrede auf denfelben (hg. von 
Heiniden, Lpz. 1830; 2. Aufl. 1869), worin er ſich 
ala fchönfärbenber Hoftheo og zeigt; das «Ono- 
masticon», ein alphabetifhes Verzeichnis der bibli⸗ 
ſchen Ortsnamen, Bruchſtüuck eines größern Werts 
pe. von Larſow und Parthey, Berl. 1862, und von 

agarde in den «Onomastica sacra», Gött. 1870). 
Die einzige Gefamtausgabe der «Opera» des E. von 
Migne (6 Bde. Par. 1856—57) ift in kritiſcher Bes 
debung wertlos. Unvollftändig ift vie Ausgabe von 

inborf, «Eusebii Caesariensis opera» (4 Bbe., 
Lpz. 1867— 71). — Vol. Stein, E. nad) feinem Le: 
ben, Schriften und dogmatiſchem Charakter (MWürzb. 
1859); Hey, E. de C&sar6e, premier historien de 
Veglise (1877); Th. Brieger in feiner «Zeitfchrift für 
Kirhengeichichter (1879); Dverbed, Über die An: 
änge der Kirchengeſchichtſchreibung (Baf. 1892); 

aulhaber, Die grieh. Apologeten der Haffiichen 

äterzeit.1. Bud ( b. 1896) ; Halmel, Die Ent» 
ftehung ber Kirchengeſchichte des E. von Cäfarea 
(Efien 1896); Violet, Die yelairilden Märtyrer 
des E. 63 1896); Halmel, Die paläftiniihen Mär: 
torer des ©. in ihrer zweifahen Form (Eſſen 1898); 
Schöne, Die Welichronik des E. in ihrer Bearbeitung 
durch Hieronymus (Berl. 1901). , ‘ 

Enfebins von Emefa, ir . Kiechenlehrer 
bes 4. Jahrh., geb. zu Edeſſa Schüler des E. Pam⸗ 
phili und Freund des E. von Stitomebien. Ein nüds 
terner Schrifterflärer im Geifte der —— he 
Säule, aber allen theol. Spisfindigfeiten und lirch⸗ 
lichen Händeln feind, ſchlug er den von der Synode 
u Antiohien 341 ihm angebotenen Patriarchen: 
[ 1 von Aerandria an Stelle des abgefegten 

maſius aus und nahm das Heine Bistum Emeſa 
an, das er bald naher, vom Volke wegen feines 
mathemzaftren. Wiſſens al3 Zauberer verfchrieen, 
aufgab. ging nad) Antiohien, wo er um 359 
tarb. Bon feinen vielen eregetifchen, dogmatifchen 
und polemifhen Schriften find nur Bruchſtude ers 
halten. — Die von Augufti, Eusebii Emeseni opus- 
cula quae supersunt graeca (Eiberf. 1829) zuſam⸗ 
mengeftellten Fragmente gehören jedoch, wie Thilo, 
über die Schriften de3 E. von Alerandrien und des 


320 


€. von Emifa (Halle 1832), erweift, dem E. nicht 
an, jondern andern beöfelben Namens. 

Eufebind von Nilomedien, Patriarch von 
Ronftantinopel, der Erzieher des Kaiferd Julian, 
mit dem er verwandt war, wurbe zuerit Bifhof von 
Verytus, dann von Nilomedien. Er trat auf der 
Synode zu Nicaa ald Beſchutzer des Arius und 
fpäter mit E. von Cäfarea als Haupt ber vermit⸗ 
telnden Partei, der jog. Semiarianer oder Euſe⸗ 
bianer, auf. Unter Konftantin 325—328 nad) 
Gallien verbannt, aber bald wieder eingefegt, er⸗ 
langte er da3 Bistum von Ronftantinopel en 
und leitete die antiohenifhe Synode (341), au! 
welcher der Semiarianismus für den Orient feft: 
geitellt wurde, Er taufte Ronftantin und ftarb 342. 

Eufebins Emmeran, |. Daumier, Georg Fr. 

Euskirchen. 1) Kreis im preuß. Reg. Bez. 
Köln, hat 366,85 qkm und (1895) 43721, (1900) 
45929 €., 2 Städte und 46 Landgemeinden. — 
2) Kreisftadt im Kreis E., im 15. bis 17. abet. 
Hauptort des jülihfchen Dftlandes, 85 km im SM. 
von Köln, in 167 m Höhe, nicht weit von der Erft, 
an den Linien Köln-Trier, Bonn:E. (34 km), Neu: 
€. (79 km) und der Nebenlinie E.- Münftereifel 
(14 km) ber Preuß. Staat3bahnen, mit Kleinbahn 
nad Liblar (28 km), Sig eined Landratsamtes, 
Amtögerichts (Landgericht Bonn), Bergrevieramtes, 
einer Eifenbahn- und Degehauintpeltion, bat (1900) 
10285 @., darunter 532 uangeitiäe und 225 Is⸗ 
taeliten, Roftamt erſter Klafie, Zelegraph, zmei kath. 
Kirchen, eine Kapelle, evang. Bethaus, Synagoge, 
Tath. Progymnafium, ein Kranken⸗ und ein Waifen- 
haus, —— 20 Tuchfabriken, 11 Gerbe⸗ 
teien, Wollipinnerei, 3 Dampfmühlen, 6 Brauereien, 
Bleiweiß- und Metallwaren:, Seifen:, Zuder:, 
Strumpffabrif, Lopmühle, Eiſengießerei, 2 Dampf: 
ziegeleien, Kram: und Viehmärkte. — Bol. Kunſi⸗ 
bentmäler der Rheinprovinz. Bd. 4, Äbteil. 4: 
Kreis E. (Duſſeld. 1900). 

ofäcinälis Bronn, der Bade: 
{hwamm (f. d.). 

Euſtach IL., Get von Boulogne (feit etwa 
1049), war durch Anihluß an Wilhelm den Er: 
oberer aud in England begütert und erwarb mit 
re zweiten Gattin Ida, Tochter Gottfrieds des 

ärtigen von Nieberlothringen, die Herricaft 
Bouillon. Er ftarb 1092. Bon den drei Söhnen 
aus jener Ehe folgte San. in Boulogne; fein 
Bruder Gottfried von Bouillon hatte dur Kaifer 
Heinrich IV. das Herzogtum des mütterlihen Groß: 
vaters erhalten und wurde durch den erſien Kreuz: 
aug Herriher des Konigreichs Jerufalem, in nel. 

em 1100 der britte Bruder Balduin L nach⸗ 
folgte, während Euftach IIL, der ebenfall3 am Kreuz: 
zuge mit Auszeichnung teilgenommen hatte, na 
Haufe zurüdging. Gr farb um 1125 und hinterlie| 
aus jeiner Ehe mit Maria von Schottland eine Tod): 
ter Mathilde, durch welche Boulogne auf deren Gat: 
ten Stephan von Blois, Grafen von Mortain und 
1185—54 König von England, überging. Da ihr 
Sohn Eufta IV. ſchon 1153 geftorben war, eis 
mit MathilveundStephan 1154 das GeihlehtE.311. 

Euftache, Saint, |. Saint Euſtache. 

Euſtachio (fpr. -Italkio), Bartolommeo, ital. 
Arzt und Anatom, geb. zu San Severino in der Mart 
Ancona, nad andern bei Salerno oder in Calabrien, 
ftubierte in Rom, wo er fpäter päpftl. Leibarzt und 
Lehrer der Anatomie an der Sapienza wurde, und 
ftarb im Aug. 1574 auf einer Reife zu dem Kardis 





Eufebius (von Nitomedien) — Euftathius (byzantinifcher Erflärer) 


nal della Rovere in Foſſombrone. Faft alle Teile 
der anatom. Wiſſenſchafien hat er durch wichtige 
Entdedungen bereichert, die auch zum Teil ihm 
benannt worden find; fo die zuerit von ihm beſchrie⸗ 
bene Obrtrompete zwifchen Mund: und Bautenhöble 
(Euftahifhe Röhre, Tuba Eustachii, |. Gehör) 
undbiehalbmondförmigelappe an derCinmündung 
der untern Hohlaber in den rechten Vorhof (Euftas 
chhiſche Klappe, Valvula Eustachii). Erverfaßte 
die «Öpuscula anatomica» (Vened. 1564; Leid. 1707 
und Delft 1726), ſowie die wahrſcheinlich von Giufio 
de Mufi geftocdenen «Tabulae anatomicae», gefers 
tigt 1552, die zuerit Lancifi (Rom 1714) herausgab. 
Der Tert zu denfelben ſcheint verloren zu fein; eine 
ute ab Albinus (Leid. 1743). — Vol. 
Ehoulant, Geleicte und Bibliographie der ana⸗ 
tom. Abbildung 7 1862). ’ 
Eu Hi e Klappe, |. Euſtachio. 
Euftadhiiche Röhre, dieOhrtrompete, |. Gehör. 
Eufta ‚Hei iger und Märtyrer der röm. 
Kirche, einer der 14 Nothelfer (j. d.), fol nad ber 
Legende vor der Taufe Placidus geheißen, mit feiner 
Frau Tatiana das Chriftentum angenommen und 
mit ihr und feinen beiden Söhnen Agapus und Theo: 
iſtus zu Rom um 118 den Märtyrertod erlitten 
jaben. Seit dem 6. Jahrh. wird jein Gedachtnis ges 
eiert, und Bapft Cöleftin IIL. (119198) ließ bereits 
eine ihm geweihte Kapelle reitaurieren. Reliquien 
des hai en €. bejaß die Abtei St. Denys und 
ſchentte fie der Pfarrlirhe St. Euſtache zu Paris. 
Sein Seradtnisiag ift der 20. Sept. ED 
Eu ner, |. Euftathius non Antiochien 
und Euftathiug von Sebajte. 5 
Enfiathius von Antiodien, feit 325 Bifhof 
von Antiodien, trat mit folder Strenge für bie 
Beſchluſſe von Nicka und gegen den Artanigmus 
ein, daß ihn Kaifer Konftantin 381 als Unruheſtif⸗ 
ter nad) Thrazien und fpäter nach Ilyrien verbannte, 
wo er um 360 ftarb. Ein Teil der antiohenifhen 
Gemeinde erkannte feinen Nachfolger nicht an und 
bildete unter dem fpäter zum Biſchof en 
Preöbyter Baulinus eine abgefonderte Kirchenge⸗ 
ae a nn: 
erhielt. €.’ Schriften find bis auf eine und einige 
agmente verloren gegangen. — Bol. Jahn, Des 
eiligen E. oenrteitung des Drigenes (Xp3. 1886). 
Euſtathius von uupe geb. in Rappabos 
dien, wurde um 355 Biſchof von Sebafte in Ar⸗ 
menien, too er 880 ftarb. In den arianiſchen Streis 
tigteiten ſchloß er fh den Anomödern an (f. Arianer). 
Er gründete in Sebafte ein großes Spital und fuchte 
das Monchsleben zu befeftigen. Als Anhänger einer 
übermäßigen Asceſe warb E. der Begründer einer 
ſchwarnieriſch⸗ascetiſchen Partei, deren Anhänger 
( ujent ianer) allen Verheirateten und Reihen 
die Seligfeit abſprachen und won einem verheirateten 
Prieſter dad Abendmahl nicht annahmen. Gegen fie 
richtete um 865 bie Synode (x Gangra mehrere ver⸗ 
dammende Beſchluſſe. — Vgl. Loofs, G. von Sebaſte 
und bie Chronologie der Baliliusbriefe (Halle 1898). 
Euftathins, byzant. Crllärer des Homer und 
des Geographen Dionyfiud Periegetes (f. d.), war 
anfangs Dialonus und Lehrer der Rhetorik in ſei⸗ 
ner Baterftabt Konftantinopel und feit 1175 Erz⸗ 
bifchof von Theſſalonich, wo er um 1194 ftarb. Bes 
ionder3 fein vorzüglich aus den Wörterbüchern ber 
ttieiften Alius Dionyfins und Baufanias geſchopf⸗ 
ter Rommentar zum Homer (mit Devarius’ Regifter, 
4 Bde., Rom 1542—50; 3 Bde., Baf. 155960; 


Euſtathius (Mafrembolites) — Eutin 


7 Bde., 23. 182580) ift eine Fundgrube philol. 
Gelehrjamteit. Bon feinem Kommentar zu den Dyme 
nen de3 Pindar ift nur das «Prooemium» erhalten 
bg. von Schneidewin, Gött. 1837). Die theol. Aufs 
äge und Briefe des E. gab Tafel zuerft heraus 
antf. 1882). Gelamtausgabe ber 
bei Migne, « Patrologia graeca», 185 
—136.— Bol. Tafel, De Thessalonica (Berl.1839); 
M. gr €. als kritiſche Duelle für den Ilias⸗ 
t „1 . 

Ten athind, mit dem Beinamen Matrembos 
lites over Barembolites, auch Cumgthius 


genannt, ein hoher Würbenträger in Byzanz, 
verfaßte in der zweiten Hälfte des 12. h. eine 
Romangeihichte von Hysminiad und Hysmine 


eutſch von Emeitine K. Reiske in «Hellas», Bd. 1, 
itau 1778), die ein noch weit ſchlechteres und ab⸗ 
eſchm Machwerk iſt als ſein Vorbild, der 
— des Achilles Tatius (ſ. d.). Außerdem iſt 
von E. eine Sammlung Rätjel überliefert. Beſte 
Ausgabe beider Werke von Hilberg (Wien 1876). 
SEuter, die zwiſchen den Schenteln gelegenen 
Middrüfen der Huftiere, befonderd der Wieder: 
täuer und Einhufer._Die Zahl der am €. befind- 
lichen Zigen oder Striche (zwei bei dem Pferde, 
dem Eſel, der Ziege, vier bei der Kuh, bei legterer 
zuweilen noch zivet weitere Striche, die keine Milch 
geben, Afterzigen) zeigt für gewöhnlih an, 
aus wie viel jentompleren das €. zufammens 
geieht iſt; das E. der Kuh jedoch befteht aus zwei 
fen, die vier Striche zufammen befigen. 
jeder Zige findet fi bei Wiederläuern und Ein: 
hufern ein größerer Kanal (Strich⸗ over Zigentanal), 
in welchen die milhausführenden Drüfengänge ein⸗ 
münden, während bie leßtern bei einzelnen Säuges 
tieren direlt an ber Sie der Zitze ihre Ausgangs⸗ 
Öffnungen haben. Die Nilhprüfen find mobi ierte 
prüfen, fie zeigen den Bau zufammengejegter 
acinöfer jen auf, d. h. die Drüfenfubftans beiteht 
aus —— — zufamm pierten Blaäs⸗ 
hen (Drüfenlörnden), die Bindegewebe zu: 
mach zu ppchen geeint und in ein Fett baltens 
des Binbegemwebönegiwert eingebettet find. Kleine, 
milhführende Röhrchen, die von dieſen Lappchen 
ausgehen, vereinen ſich zu größern Kanälen, den 
Milchlanälen oder Milhgängen, welche in einen 
tößern Hohlraum, in eine Art Eifterne (Mil: 
Prmmelbeden, Milchciſterne) führen, die unmittel: 
bar über der Wurzel der Zitze in der Drüfe ge 
legen ift, mit dem Strihfanal aber kommuniziert. 
Die Zitzen⸗ oder Strihöffnung ift mit einem vor 
wiegend aus Mustelfatern gebildeten Apparat ver⸗ 
fchlofjen, welcher ſich öffnet, wenn gemolten wird, 
wobei bie in ver Gifterne und in dem Kanal befind- 
liche Milch den, wird; die genannten Hohl⸗ 
räume füllen ſich dann allmählich wieder durch Ver: 
mittelung ber Drüfengänge mit der in ben Druſen⸗ 
bläschen vorwiegend aus Jungen Blutlörperhen 
oder iellen produzierten Milch. Bei Lähmung 
des Verichlußapparats der Bigendffnung findet das 
Selpftauslaufen der Milch ftatt. Je nach den ver: 
ſchiedenen Tierarten können die Zitzenkandle eine 
oder mehrere Ausführungsöffnungen (beim Pferd 
zwei, felten drei) aufzeigen. Cine dichte Binde 
ewebshulle, die Mildoruſenkapſel, überzieht die 
Rücprüfe; die zum E. geeinten Drüfen umgiebt 
die feine, wenig behaarte, mit vielen Talg: und 
Schweißprüfen verjehene Korperdede, die Haut. 
Man ſchließt aus der Geftalt, Größe, Weichheit, 
Brodhaus’ Konverfations-Legiton. 14. Aufl. RM VL 
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inbeit der Haut des E., aus Beſchaffenheit und 

de der Zißen auf den Mildertrag. 

Euterfiftel, Milch fiitel, bei Kühen ein abnors 
mer Kanal am Euter oder an den Strihen, buch 
den Milch fortwährend oder nur beim Mellen abs 
läuft. Die €, ift unter Umftänden ein ſehr erhebs 
licher Fehler einer Milhtuh. 

Eut e Gaertn., Bilanzengattung aus der 
Familie der Palmen (. d). Man kennt 8 Arten, 
die fämtli im tropifchen Amerila vorlommen. Es 
find hohe Palmen mit ſehr ſchlanken Stämmen und 
fieberförmigen, biß 4 m langen Blättern. Die bes 
Banntefte Art ift die in Brafilien vorlommende 
Roblpalme over Balmito, E. oleracea Mart. 

hre jungen Knofpen liefern ein wohlſchmedendes 

emüfe, den Balmtohl, und fönnen aud roh als 
Salat gegefien werben. Aus den Fruchten wird 
ein beliebtes Getränf gewonnen. In den Warm: 
häufern grüberer Gärten findet man, wiewohl fels 
ten, die E. edulis Mart., eine durch eigentümliche 
Leichtigkeit und Eleganz ausgezeichnete Art Bras 
filiend, deren gerader Stamm faum ftärker wird 
als eines Kindes Arm und auf feiner Spige einen 
großen Buſch der zierlichſten Fiederblatter trägt. 
e, eine der Muſen (ſ. d.). — E. ift aud) der 
Name des 27. Planetoiben. ; 

Euthanäfie (gr), Todeslinderung, das⸗ 
jenige Verfahren, durch welches ber Arzt den ald uns 
— en oo für —— Ta 
i icht u merzlos zu machen fu eſteht 
bauptfachfic in zwedmäßiger Lagerung, Sernhalr 
tung aller Außern Störungen, Linderung ber 
Schmerzen durch andfthetifche und narkotiſche Mit 
tel(f. aud Arzt, Bd. 17), Sorge für frifche Luft und 

eitweiligem Einflößen von milden und labenden 
jetränten. Bei dem Jharfen Gehör, welches Sters 
bende bis zum legten Yugenblide zu haben pflegen, 
ift die größte Vorficht hinfichtlich aller Außerungen 
ber Umgebung geboten; auch bei ſcheinbar gänzlicher 
ZTeilnahmlofigteit des Sterbenden foll man ſich des⸗ 
m in feiner Gegenwart jedweder Anbeutung über 

jeinen bevorftehenven Tod enthalten. 
arich, Gatte der Amalafuntha (f. d.). 

Enthymins Supabeans (untihtig Ziga:- 
benus), gelehrter Monch der griech. Kirche, lebte 
zu Anfang des 12. Jahrh. in Konftantinopel, zeich⸗ 
nete fi) teild als verftändiger Exeget, teild als 
Dogmatiter und Bolemiter aus und ftarb nad) 1118. 
Bihrig für die Ketzergeſchichte ift Die von E. 3. auf 
Befehl des Kaiſers Alerios I. Komnenos jaßte 
«Banoplia (d. i. Rüftlammer) des orthodoren Glau⸗ 
bens» in 24 den einzelnen Härefien gewidmeten 
Titeln. Doch find fowohl in der griech. Ausgabe 
von Gregoras (Tergovift 1711) wie in der lateinis 
{chen von Zinus (Vened. 1555) mehrere Titel aus 
dogmatifchen — weggeblieben. Den Titel 
«De Bogumilis» gab Gieſeler griechiſch und lateinisch 
befonders heraus (Gött. 1842). Unter feinen Kom⸗ 
mentaren find am_bebeutenditen der zu den vier 
Evangelien, eine Sammlung älterer rungen 
(griechiſch und lateiniſch ha. von Matthäus, 3 Tle. 
in 4 Bon., 23.1792; neue Ausg. in 3 Bbn., Berl. 
und Lond. 1845) und der zuden«Briefendes Paulus» 
(von Galegoras, Athen 1887). 

thytöna (Euthytönen, grch., d. i. Gerad⸗ 

fpanner, Maſchinen mit gerader Spannung),f. Wurf⸗ 

u tftabt d © tum DI 

ss, Hauptitabt des zum Großherzogtum Ol⸗ 

denburg re Fürftentums Lübel, 36 km 
21 
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nordlich von Lübel, in fehr fruchtbarer, wald: und 
— en Hol] teinifche Säwei), 
en dem ben (27 mtief, 3 km 
Klon (29m, 1 km) Eutiner See, an ber Linie gie 
€. (48km), der Nebenlinie E. Neuftabt (15km) der 
Breuß. Staatöbahnen und an der E.-Lübeder Faser 
bahn (83 u ift Sig der Regi 
tums, einer Adminiftration der eg hei 
tommißgüter, ber Landeskaſſe ımd ein 
Amtsgericht? (Landgericht Xübed), —— — 
meifterei, Oberbau⸗ und Wegeinipettion, evang. 
Superintendentur, eines Ratafter: und Steuer: 
amted und ber Verwaltung der EutinLübeder 
Bahn, hat (1900) 5204 E. darunter 200 Ratholiten, 
em erſter Klaſſe —— — eine Säule zur 
Innerung an bie, te1870—71, das Denk⸗ 
mal des Romponiften Kr aria von Weber (1890 
=> bie en ite re, äh Voß, Tr 
ymnafium, gegründe 
a er — 
par: um) an anſial ie 
Bibliothek (80000 Bände). hnenswerte Bau: 
werte find die alte — vor 1155 erbaut, 
a fpigem Turm, die kath. Kirche, das Bobhaud, 
Rathaus (1791), bie neun Schulgebäude und das 
gehen: I. Schloß mit @emälvefammlung und 
In Watt, ‚ie Re en * ra 8. 
In unmittelbar am See, bereits im 
3. Jahrh. erbaut, wurde, ee es 1689 zum 
EA abgebrannt, vom damalig ven Biſchof neu aufs 
geführt und fpäter vielfah — Es beſtehen 
Bi Mafchinenfabriten, eine Wagenbauanftalt, vier 
eine Tütenfabrit, Flachsreinigungsanſtalt 
Ba Salz chneiderei, Sohmähle, drei eie 
— — bgerberei umb drei Brauereien, ferner 
— u 
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feflor ernannt. Bon verichiedenen wiſſenſchaft⸗ 
ham Reifen in Europa en im Orient bat er außer 
en Driginalfteindentmälern eine bedeutende 
Semmtung von —— — aller erreichba⸗ 
ten altſemit. Zrieri en zufammengebradt, bie er 
der Unfoenfiit tra ah yermachte. Er verdffent⸗ 
lichte: «Qolasta» ( mandaiſcher Tert autographiert, 
Stuttg. 1867), «Bunifhe Steine» (in den «We 
moiten» ber vn a Alademie, 1871), «Erläu: 
terung einer zweiten Ss ferverorbnung aus as 
tages (Straß, dee pl — 

= lion» (ebi iſ 


it 
rabien⸗ . itiß if 
(e dei, 1001) einge — Sa rien 


Sach aan dam a inerarabien», 
«Inſchriftli⸗ 
in der söeitidrift ber en —— hen 
Gefellihafte, den a ten» ber Berliner 
— en: 1} Angel H vente ie 
ind bie . in_großer ntlichten 
Schrifttafeln, fowie feine p iſchen Beilag 
zu Verdffentlichungen anberer — 
diefen wüſſen bie ſemit. «Scrifttafeln als bie 
I ten Wegweifer auf dem Gebiete der jemit. ol 
bejonders hervorgehoben werden. Außerdem 
unteranbermeinen«fatalog der kaiſerl — hans: 
und Sanbeöbibliothet in — * 
ratur (Straßb. 1877), eine «Bei der Stadt 
Straßburg und des künfterd» (ebd. 1881; 11. Aufl. 
1900) fowte jpfiride — te heraus. 
Eutoeius, von Astalon, Schüler des berühmten 
Arditelten gabe vertohe © etwa in ber zweiten 
sa te des 6. Chr. Kommentare, zu 
Schriften des ide und des Apollonius. 
Die Kommentare zu Archimedes —A zuleht in 
der_von Se Degen Ausgabe des legtern 


zucht, Fihenel, Kunſt⸗ und Handelör | (8 Bde., Lpz. 1 81) jegeben; der zu 
gertn iereien und Handel mit den Erzeu, Ben der Den vier Biden der oc nitte des — 
en ‚Dietanpgemeinde®, der Ausgabe dieſes Wertes von 
thina, im Mittelalter Utin) —5 zur Sale a a bilol. Studien 
Ze der. —52 des Chriſtentums im Wenden⸗ zu ge 
lande Wagrie —— Anfänglich gehörte die * der hlerfinabel, ſ. Ros 
Sanbeapokeit über den Grafen von Holitein;1155 | libris nebft Tafel, 
tam es an das am Oldenburg, deſſen Si 1163 ch, Si von —— 
nach Lubed verlegt wurde, doch war E. Refivenz bed | Entropins, lat. Geſchichtſchre 
Fr 1258er! ieltbie Stabt Cübifee8 et; 1 1584 Bel ung | Chr. mit gegen Ah Be kost t, Fe 
ormation ein; von 1585 biß 1802 Valens noch lebte und um 370n. Ehr. ftarb. Sein 


been ie die Re 
ielten bie Fürftbiichdfe von Cübed bier Hof; nad 
der Sätularifation des Bistums (1808) tam e8 
mit E. an ben Herzog von Dibenburg. Kante bes 
18. Jahrh. lebten hier unter dem S Herzogs 
Peter von Oldenburg die Dichter a2 Sem. a 
und Leopold Graf zu Stolberg, der ae Joh. 
Heinr. Tiſchbein, der — ſoph Friedr. Hein. Jacobi 
und der Schrifi sie Doh, Br Schloſſer le 
Schwager). et Geburtsort des Komponiſten Karl 
Maria 7 er. 5 km nordweſtlich Grems⸗ 
mübhlen (f.d., 80.17). ee von Bippen, Eutiner 
Skizzen cimn 1869) ); Aye, Aus E.s vergangenen 
Tagen (2 Tle., ren 1891—92). 

8, Sulius ‚Drientalift und Epigraphiler, 
geb. 11. Salı 1839 zu Stuttgart, ftu! ftudierte erft Theo⸗ 
logie, dann orient. Sprachen zu Tübingen (1857— 
62), feit 1864 zu Kor, London und Orford. Geit 
1866 wandte er fich der bibliothelan ee Laufbahn 

u, anfangs an ber Stift&bibliothet, dann an der 
niverjitätöbibliothek zu Tübingen; 1871 wurbe er 
als erfter Bibliothefar an die Univerfitätd- und 
Landesbibliothet zu Straßburg berufen, deren Direl⸗ 
tor er feit 1900 ift, und 1880 zugleich zum Honorar: 


«Breviarium historiae Romanae», worin die röm. 
Geſchichte von der Gründung Roms bis auf Jo⸗ 
vians Tod (864 n. Chr.) kurz erzählt wird, iſt im 
einer einfachen und zie. — reinen Sprache mit ver- 
ftändigem, unparteitfhem Urteil und geſchidter An⸗ 
ordnung verfaßt. Neuere Ausgaben lieferten Hartel 
(Berl. 1872), Droyſen (ebd. 1800, 0 und eine größere in 
den, —— German: torica Be 

, Bd. 2, ebd. TR 
Ben Bagener (Qpz. 1884) Di 78 — 
Eine gried. Überjegung von an | erhalten 
(bg. von Raltwafier, Gotha 1780). — Parrot, 
De Eutropii indole ac fontibus (Zeil1, 1873); 
Droyſen, «Prolegomena» zur größern Ausgabe; 
Sorn, Der en bes €. Caibach 1892). 

Entro Eunuch, der einige Zeit lang 
unter Kaifer Arcabius leitender Staatsmann des 
Dftedmifchen Reichs war. Zuerſt ein Sklave, tam er 
dann an ben Hof des Theodoſius L und war * 
dem Tode dieſes Kaiſers Kammerhert des junge 
Arcadius und Gegner des leitenden Miniſters 
finus. Grbeftimmteden Arcadius, Ayril895 n.Chr... 
nicht des Rufinus Tochter, fondern Eudoria (f. d.), 
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bes Franken Bauto Tochter, zu heiraten. Als nach⸗ 
ber der got. General Gainas, der Freund des weſt⸗ 
röm. Siaatsmanns Stiliho, 27. Nov. 395 den 
NAufinus hatte nieberhauen 
führende Staatsmann bes Reichs, auf den nun auch 
die Würden eines Patricius (398) und des Konfu: 
lat3 (399) gehäuft wurden. Dem Aufinus folgte er 
in der Bolititthörichter Feindfchaftgegen das Abend: 
ländifcheReich, zunächft gegen deſſen Lenker Stilicho, 
mit dem E. im Sommer 396 n. Chr. auf Grund bed 
weftgot. Kriege im Peloponnes völlig brab, um 
dann Alarich, Stilihos Gegner, einen ae 
Frieden zu bewilligen und die Mauren zum Aufitand 
gegen — Stilichos Einfluß ſcheint 
er bei €. e mitgewirkt zu haben. Als 
nämlid 398 in Rleinafien die Empörung des Goten 
Tribigild ausbrach, smmang Gainas, der dieſen 
Aufftand dämpfen follte, im Einverftändnis mit 
ver Raiferin Eudoria Ende Jan. 399 die Abfegung 
des E. der darauf in Chalcedon enthauptet wurde. 
ed, Arhimandrit zu Ronftantinopel im 
5. Jahrh., Vertreter der vogmatifchen Anfichten des 
Eyrillud (f. d.) von Merandria und ber Aleran- 
driniſchen Schule. Die Lehre der Iektern, der Gott: 
menfch habe nach der Bereinigung der beiden Nas 
turen nur eine Natur, die Natur des fleiſchgewor⸗ 
denen Logos, gehabt, führte er bis zu der Folge⸗ 
rung fort, Ehrkki ib jei dem Leibe anderer Dien- 
ihen nicht weſensgleich. Wegen diefer Anfihten 
auf einer Synode zu Konftantinopel 448 angellagt 
und von feinem Biſchof Flavianus abgefegt, fand 
er in der Gunft des Minifters Chrytaphius und 
des alerandriniihen Patriarchen Dioskorus ſowie 
in der ägypt. Möndöpartei eine mächtige Stüge. 
Auf dem unter feinem Borfiß verfammelten Konzil 
zu Epheius 449 jeßte Dioskorus mit Hilfe feiner be 
wafjneten Monche bie Seeifprehun des E., die 
Verurteilung Flavians und die fi 
der aleranbrinifchen Lehre von der einen Natur 
durch. Indes wurden fchon 451 zu Chalcedon die Be- 
ſchluſſe von Ephefus durch die Depe jartei annul⸗ 
liert, Die Synode des Dioskorus ald Rauberſynode 
aebrandmarlt, der Cutychianis mus für Ketzerei 
erflärt und gegen ihn Teigefebt. daß in der einen 
Verſon eh beide Raturen ohne Vermischung und 
Verwandlung miteinander vereinigt fein. Doc 
erhielten fich die Monophyfiten (f.d.),von den Ortho⸗ 
boren Eutych i an er genannt, als getrennte Kirchen: 
ander Ben un ig & 
janer, anismus, |. Cutyches. 

Euganthinfänre, urreefäure, Porris: 
äure, 0,,H,,0;, ‚eine organische Säure, die als 

Nagnefiajalz den Hau: tbehantteit des Burree 
bildet. Diefer Farbſtoff fommt aus Oftindien und 
China in hugeligen Maflen von 100—120 g in den 
Handel und wird aus dem Harn von Kühen ge: 
wonnen, die mit Mangoblättern gefüttert find. Das 
bafifhe Magnefiumjalz der E. iſt die in der Ol— 
malerei benußte $arbe Jaune indien oder Indian 
Yellow. Durch Kochen mit verbünnter Schwefel: 
{äure wird es geipalten in Kresse (f.d.) und 
Eu antdon (Spegipbem tetonoryb). 

Gazanthön, f. Euranthinfäure. 

Engenit, chombiiches, jelten teyftallifiertes, ge⸗ 
woͤhnlich derbes, braͤunlichſchwarzes Mineral, im 
weſentlichen titanſaure und niobſaure Yttererde (Er: 
— und Nranbio I Br findet ſig en 

ei er im Bergen orivegen) und im Peg⸗ 
matit bei Arendal. 


Yaflen, wurde €. ber |d 





irchliche Sanktion - 
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Euxolus, Pflanzengattung, |. Amarantus. 
Eva (hebr. Chavvä, «Mutter deö Lebens»), nad 
der Schöpfungsfage des 1. Buchs Mofe die Frau 
es eriten Mannes und Stammmutter des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts. Die Bedeutung des Namens iſt 
wie die Herkunft ne mythiſchen Figur noch nicht 
genfigend erflärt. (S. Adam.) — beißt aud) der 
164. Planetoid. eerung. 
tie (lat.), ausleerende Mittel, ſ. Aus⸗ 
Esagdraß, lat. für Euagoras (ſ. d.). 
Evagrins, lat. für Cuagrios (f. d.). 
Eva Juſel, ſ. Franz⸗Joſeph⸗Land. 
Evbatnation (lat.) 
ſtreuung; evaluieren, ausleeren, räumen; in ber 
— einen luftleeren Raum erzeugen. 
albieren oder valvieren, das franz. 6va- 
luer (auß dem lat. valere, gelten), bie Geltung, 
den Wert eines Objekts abfeägen oder feftitellen, 
namentlid von Münzen gebräuchlich (f. Valvation). 
Evan, |. Evoe. 


E lioal Alliance (en r. imänn- 
viheintal Aleiens;), f. —— — 
oal Association of North- 
Amerlog(engl.,pr.imännpihellitälläffoßichic'n), 
ſ. Albrechtsleute. 


Evangolioal Friends (engl, fpr. iwänn: 
dſchellikall frenndg), |. Duäter. 1 


Evangelical men (engl., fpr. imänndidelli: 
täll), niederlirchliche Bartei, ! Analilaniſche Kirche. 

Evangelien und Esangelienkritif. Die Bor: 
haft von Jeſus als dem erihienenen Heiland, ur⸗ 
prünglih mit dem Namen Evangelium (f. d.) be 
zeichnet, wurde anfang nur mündlich überlicjert. 
Später entitanden Moriptie Aufzeihnungen der 
Neden oder Ausfprüce Ehrifti, bald auch größerer 
over Hleinerer Erzählungdgruppen, bis etwa ein 
Menfchenalter nah Jeſu Tod die eriten zufammen: 
hängenden Mieberichriften über Leben, Leiden und 
Sterben Ehrifti in Um! a famen. Um die geſchicht⸗ 
liche Erinnerung ranlte fih im Laufe der Zeit die 
Sage; bewußt oder unbewußt ſymboliſche Dar: 
tellungen wurden als eigentlihe Gejdichtserzäh: 
ungenverftanden. Nachbildungen altteſtamentlicher 
Vorbilder, geſteigerte Vorſtellungen über Chriſti 
Urſprung und meſſianiſche Macht, endlich die ver⸗ 
ſchiedenen Auffaſſungen ſeines meſſianiſchen Werkes 
und des Berhältnifjes re zur jüb. und zur 
heidn. Welt ließen auch Lehre und Lebensbild Jeſu 
immer wieder in neuer Beleuchtung eriheinen. So 
erwuchs bis zum Anfange des 2. Jahrh. eine ganze 
Litteratur von Parftellungen des Evangeliums, 
oder wie dieſe Schriften fpäter hießen, von Evan: 
gelien. Gegen Ende des 2. Jahrh. wurden die vier 

angelien nah Matthäus, nah Markus, nad 
Lukas und na Johannes herausgehoben, von der 
Kirche ausſchließlich mit kanoniſchem Anjehen be: 
Heidet und auf Die Männer, nad) denen fie benannt 
waren, zurüdgeführt, die übrigen dagegen als Apo⸗ 
I ben (f. d.) verworfen. (S. auch Petrusevan⸗ 
gelium. 

Eingehende Forſchungen über Urſprung und Ver⸗ 
wandifg diejer Evangelien gehören erſt der neuern 
zit an. Die auffälligen wörtlihen und ſachlichen 

übhrungen, beſonders ber brei eriten (beöhalb jog. 

fynoptifhen) Evangelien untereinander nötigten 

u einer wiſſenſchaftlichen Unterſuchung. Den eriten 

emerkenswerten Verſuch machte Eichhorn in feiner 
21* 
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«Einleitung in das Neue Teftament» (2 Te. 2p3. 
1804—10), indem er alle drei von einem gemein- 
famen Urevangelium ableitete, das von ihnen in 
verfchiedenen Redaktionen vorgefunden und ausge: 
ſchrieben worden fei. Die weitere Durhführung 
diefer Hypotheſe machte aus den Evangeliften bloße 
eiber, die aus vier oder noch mehr Büchern 
ihren Stoff mechanifch zufammentrugen. Eine Modi⸗ 
en dieſer Anſicht ift die Schleiermacherſche fen. 
tegefenhypotheie, die das Urevangelium in zahl⸗ 
loſe zerftreute 
evang. Geſchichte auflöfte, aus denen dann die Evan- 
aeliften ihre Werte Bene hätten. Den 
Unwahrſcheinlichkeiten biefer Theorien gegenüber 
machte die zuerit von Giefeler aufgeftellte Tradi⸗ 
tionshypotheſe viel Glüd, welche unſere Evangelien 
lediglich aus mündlicher, im Laufe der Zeit ſozu⸗ 
ſagen typiſch gemordener lieferung entſtehen 
ließ. Die Frage, in welcher Ordnung dies geſchehen, 
rte zur Erwägung der Priorität unter den Evan: 
gelien, und zu 
daß Matthäus der ältefte, Markus dagegen, als 
bloßer Auszug aus den zwei andern, der jüngite 
Evangelift (en Schon Erebner (1832) aber ftellte 
* vielmehr als den alteſten voran und hielt Rat⸗ 
thaus für eine Kombination aus Markus und ber 
Sprudfammlung des Apofteld Matthäus. Diefe 
Schwankungen bewogen Strauß unter Begünftigung 
der Griesbachſchen Anficht, der in feinem een 
Seh (1835—36) die evang. Erzählungen von ber 
möthenbilvenden Gemeinde berleitete, von einer 
Titterar. Rritit der Coangelien doch abzufehen und 
auf eine Kritik ihres Inhalt? zu befhränten. 


U 
Sie dagegen (1838) machte Marlus als den Altes | Zend 


ften Evangeliften geradezu zum ſchoͤpferiſchen Ur: 
evangeliften und betrachtete ihn als einzige Quelle 
I atthaus und Lulas. Bruno Bauer 1841-42 
hrte dieſe Anficht zu der Behauptung fort, da| 
der Grundftamm ber evang. Geſchichte aus dem 
ſchopferiſchen Selbitbewußtfein, d. h. aus der Phan⸗ 
tafle eines Einzelnen, nämlich des Markus, hervor: 
gegangen fei, deſſen Schrift von dem «gmeiten» und 
ae ttaltungen und Erweiterungen ers 
jahren habe, 

Diefen Anſichten trat zuerft Ferd. Ehrift. Baur 
(f. d.) erfolgreich gegenüber, indem er, das Unge⸗ 
nügende des rein negativen Standpunkte von 
Strauß einräumend, die Umbildungen des evang. 
Stoffs aus den allgemeinen geiftigen Gegenfäsen 
und Tendenzen bes aboftofifgen Beitalter zu ers 
tlären ſuchte («Rritiihe Unterfuhungen über die 
tanonifhen Evangelien», Tüb. 1847). Hinfichtlich 
des — — der drei Synop⸗ 
titer hielt er die Griesbahfche Anſicht feſt, doch 
ließ er neben der Benupung je eines Evangeliften 
durd den andern zugleich die Möglichkeit einer 


Überarbeitung älterer Grundfcriften offen. Bes | daß 


deutfamer war, daß Baur fih das Berftänpnis 
der Kompofitionsweife der einzelnen Evangelien 
vom Kohannedevangelium aus zu eröffnen ſuchte. 
Lepteres, deilen Echtheit fhon von Bretſchneiber 
bezweifelt worden war, erwies fi unter der Baur: 
ſchen Kritik nicht als eine biftoriihe, fondern ala 
eine planvoll angelegte dogmatiihe Schrift, in 
welcher das Hiftoriihe nur als durchſichtige Hülle der 
Idee, nur als kanſileriſche Einlleidung eines rein 
geiftigen Gedantengebalt3 zu nehmen fei, wobei ſich 
— e Urfprung dieſes Evangeliums 
bft ergab. Bon den übrigen Evangelien er⸗ 
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Hättchen mit Heinen Stüden der | ri 


t zu der Hypotheſe Griesbachs (f.d.), | Evanı 
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ſchien die Darftellung des Lukas am meiften, die 
des Matthäus, da Markus als farblojer Auszug 
nit in vetracht tam, am wenigſten von ber dogs 
matiſchen Idee beherriht, obwohl aud Matthäus 
ebenſo einen judenchriſilichen, wie Lulas einen paulis 
nifhen Tendenzcharatter an ſich trage. 

‚Die Baurſchen Unterfuhungen wurden durch ab 
reihe Arbeiten des Meiſters und feiner Schüler 
weiter geführt und teilmeife berichtigt. Der weients 
liche Anteil der dogmatifchen Tendenzen und Bartei- 

ihtungen der Zeit an der Entftehung und Geſtal⸗ 
tung fämtliher Evangelien kann feitvem als aus⸗ 
£ t gelten. Derfelbe erftredt fih nicht bloß auf 

—5 und Anordnung, ſondern auch auf die 

ärbung, ja teilmeife auch auf die Entitehung des 

toffs, opt in Rebeftüden als in hiftor. Bartien. 
Jedoch blieb die Tendenzkritit, folange als fie nicht 
durch die litterarhiftoriiche Kritik, d. h. durch ein: 
dringende Srforfaumg des Außern ſchriftſtelleriſchen 
und ftiliftifchen elle ber 
elien ergänzt wurde, manden ungen 

und Übertreibungen ausgefeßt. Die von Baur, 
Strauß, De Wette, Bleel, Keim u. a. fhgchalieae 
Griebahfhe Anfiht fieb bald auf erhebliche Bes 
denken. Schon Chr. H. Weiße hattein feiner«Evang. 
Geſchichte (Lpz. 1838) die Crednerſche Anficht 
ter ausgeführt, daß das Matthausevangelium 
aus zwei Hauptquellen gefchöpft jei: aus der «Revens 
ammlung» des Apofteld Matthäus, deren Vor⸗ 
andenfein ber Kirchenvater Papias bejeuge, und 
aus dem Markusevangelium, das den urjprüng: 
lichen biftor. Rahmen für Matthäus und Lukas dar 
biete. Diefe Anficht wurde ald Schugiwehr gegen die 
enzkritil von allen Seiten mit Eifer ergriffen. 
Nebentonfervativen Theologen, wie G. A. W. Meyer, 
B. Weiß, folgten auch freier gefinnte Forſcher, wie 
Reuß, Wittihen u. a., diefer Richtung. Am gründs 
lichften wurde die Hypotheſe ausgeführt in ber 
Schrift von Holgmann: «Die ſynoptiſchen Evange⸗ 
lien» (2p3. 1863), au! en auch Schens 
tel3 «Charatterbild Jefu» (Wiesb. 1864) beruht. 
Mit mehr oder minder erheblichen Modifilationen 
haben auch Weizfäder («Unterfuhungen über die 
evang. Geidichter, Gotha 1864; 2. Aufl, Tüb. 
1901) und B. Weiß («Das Markusevangelium», 
Berl. 1872; «Das Matthäusevangelium», Halle 
1876; «Das Leben Sefu», 2 Bde., Berl. 1882; 
8. Aufl. 1888; «Einleitung in dad Neue Teita- 
ns ; an: u: 8. auf. a) biefelbe kritis 
rundanfhauung zu Inden verfucht, wos 

egen — «si Evangelien», Ipz. 1854), 
trauß («Das Leben Jeſu für das deutiche Volt», 
ebd. 1864; 8. Aufl., Bonn 1895), Keim (Geſchichte 
x von Nazarav, 3 Bde., Zür. 186772) und 
olften (Die tynoptif en Evangelien nad) der Form 
halte», Heidelb. 1886) die Baurſche Anficht, 
atthaus der ältefte Evangelift fei, fefthielten, 
in biefem Evangelium felbft aber eine juderchriſtl 
Grundſchrift und eine ne efinnte Überarbeitung 
unterſchieden, wobei Hilgenfeld nicht den Markus, 
fondern den Lufas als jüngiten Evangeliften betradys 
tet. Volkmar («Die Evangelien», Lpz. 1870; «Jefus 
Nazarenus», Zur. 1882) erneuerte die Anfiht Bruno 
Bauers mit der Modifitation, da er dad allı= 
evangelium» des Markus als ein vom paulinifhen 
Standpuntte verfaßtes Lehrgeviht, alle übrigen 
Evangelien aber als tendenzidfe Umbildungen des» 
felben betrachtete. Ebenfo E die Mitglieder der 
neueften holländ. kritiſchen Schule (Loman, van 
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Nanen u. a.) ein wefentlih dogmatiſch nehaltenes 
«Urevangelium» zu Grunde, das unter Benugung 

einer mebr sei tlich gearteten mündlichen Tradi- 

tion zu vielerlei Evangelien verarbeitet jei, wovon 

a — Evangelien die Schlußredaktionen 
arftellen. 

In der heutigen Kritik herrſcht jedoch die «Biwei- 
quellentheorie» durchaus vor, und wird nur immer 
detaillierter aufgearbeitet. Die eine Duelle der 
ſynoptiſchen Überlieferung wird dabei entweder 
direft in unferm Markus oder in einer ihm ſehr 
nabe verwandten, jet verlorenen Schrift geſehen; 
die zweite, ober «die Spruchfammlung» foll im 
weientlihen mit den von Papias begeugten «Logia», 
den Sprüchen bes Herrn, aramäijch gelammelt vom 


Apoftel Matthäus, identiſch gewefen, aber in etwas | ( 


verfhiedenen griech. Bearbeitungen einerjeit3 von 
Matthäus, andererfeitö von Lukas benupt worben 
fein. öefonbere ift ftreitig, wie weit dieſe zweite 
Quelle auch Erzählungsftüde enthielt. Die beiden 
Hauptquellen „Nammen noch aus ber Zeit vor % 
törung Serufalems. Lulas fheint unter allen Sy: 
noptitern ber jüngfte zu fein, obwohl auch dad Mai⸗ 
thäusevangelium feine gegenwärtige Redaltion erft 
im 2. Jahrh. erhalten haben kann. Unmittelbar 
are ift jedenfalls fein einjiges unſerer Evan- 
geien. er uriprüngliche hiftor. apmen ber evang. 

zählung ift relativ am treueiten bei Markus bes 
wahrt, wogegen bie Sprüche Jeſu und eine Reihe 
einzelner Grzählungen meilt bei Matthäus in urs 
iprünglichfter Geftalt aufbehalten find. Doch fehlt 
es auch hier nicht an Ausnahmen. Am wenigiten 
unter allen tragen bie Reden und Erzählungen des 
vierten Evangeliums einen geſchichtlichen Charalter, 
wie denn die Unmöglichteit, daß Johannes der Ber: 
aſſer dieſes Evangeliums fei, von Baur, Hilgen: 


, Köftlin, Scholten, Keim, Thoma, Holgmann | heft 


gründlid erwieſen ift. Näheres |. Johannes (ver 
Evangelift). Allgemeine Orientierung über den 
gegenwärtigen Stand der Evangelientritit geben 
die «Einleitungen zum Neuen Zeitament» von Holk- 
mann (3. Aufl., Freib. i. Br. 1892) und von Zülicher 
(4. Aufl., Tüb. 1901). 1. ferner Nippolo, «Der 
Entwidlungdgang des Lebens Jeſu im Wortlaut 
der drei eriten Evangelien» (Hamb. 1895); Wernie, 
«Die fynoptifche Frage» (Freib. 1.8.1899); Soltau, 
«Unjere Evangelien, ihre Quellen und ihr Quellen» 
wert» (2p9. 1901). Sb. Bahn («Einleitung ins Neue 
Zeitament», 2. Aufl, ebd. 1900) verteidigt die lirch⸗ 
ide Tradition über die Entftchung der vier Evans 
> ß ien. — Kommentare zu den brei eriten Evangelien 
hrieben 8. und 3. Weiß (für Meyers Kutiſch⸗ 
sregetiüchen Kommentar über das Neue Teftamente, 
9. Aufl., Bött. 1897—1901), Holgmann (im «Hand» 
tommentar zum Neuen — 8. Aufl. Freib. 
i. Br. 1901), Nösgen (im aKurzgefaßten Kommentar 
zum Neuen Teſtamento, bg. von Strad und Zoedler, 
2. Aufl. Münd. 1897). Zur Tertteitit: B. Weiß, 
«Die vier Evangelien in ge ongem Tert mit kurzen 
Erläuterungen» (2p3. 1900). (S. auch Lulas.) 
Neue Brobleme find der Eoangelienforihung ges 
flellt durch drei neuere handfhriftliche Entdedungen, 
deren bebeutendere von zwei engl. Damen, Mrs. 
Gibſon und Mrs. Lewis, auf dem Sinailloſter ge 
madt wurde. Sie fanden im Febr. 1892 hier eine 
Balimpfefthandfcrift der vier Evangelien, unter der 
Aufichrift «Die getrennten Evangelien» (im Gegen 
fag zu deren Zufammenarbeitung im Diatefjaron 
des Zatianus, . Evangelienharmonte). Sieerichien 
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1894 im Drud(Cambridge) und in engl. Überfebus 
(London). Der ſyr. Tertdiefer Handſchrift erwies fü 
als dem des fog. Curetonſchen Syrers nahe ver: 
want, jedoch als älter, und wahrſcheinlich fogar 
aud Alter ald Tatianus. (Vgl. Merr, «Die vier 
tanonifhen Evangelien nad ihrem älteiten bekann⸗ 
ten Tert. Uberſetzung und Erlauterung ber ſyr, im 
Sinaitlofter gefundenen Balimpfefthandichrift, Bert. 
1897.) Am meiften Aufjehen erregte der Wortlaut 
von Matth. 1, 16: «und Joſeph, dem die Jungfrau 
Maria verlobt war, zeugete Sejum», momit antere 
Abweichungen in der Geburtsgeſchichte in Verbin: 
dung ftehen. er fehlt im Johannesevangelium 
noch die Erzählung von der Ebebrederin (Joh. 8, 
1-11) fowie der Schluß des Marlusevangeliums 
16, 8-20). In Bezug auf dieſen machte ferner der 
engl. Armenift Conhbeare («Aristion, the author of 
the last twelve verses of Mark», in «The Exposi- 
tor», Lond. 1893) die Entvedung, daß er in der 
Bandichrift einer armenischen Überjegung in deuts 
licher Abtrennung vom Evangelium einem gemwifjen 
«Arifton, dem Presbyters, zugefchrieben wird. End: 
lich wurden 1897 zu Orgrbyndus in Unterägnpten 
von engl. Gelehrten viele Bücher und Bapyrusblätter 
entbedt, darunter ein Blatt, das 6—8 Sprüche Jeſu 
enthält, die unfere Evangelien nicht oder in anderer 
jorm enthalten. Es ergab ſich indes, daß man es 
ter mit gnoftifch gearteten Relationen aus dem 2. 
und 8. Jahrh. zu thun hat, denen nur zum Heinften 
Teil Authenticität beizulegen ift, die neue Auf: 
ſchluſſe nicht geben. — Vol. darüber Grenfell und 
Hunt, Asyıa Insod (Lond. 1897); Harnad, Über die 
Yingft entvedten Sprüche Jeſu (Freib. i. Br. 1897); 
od und Sanday, Two lectures on the sarings of 
Jesus recently discovered (Orf. 1897); Holgmann, 
Neue Sprüdesjeiu(inden«Proteftantiichen Monats⸗ 
ten», 1897, ©. fe.); Brufton, Les pa- 
roles de J6sus r&ecemment uvertes en Egypte 
(Bar. 1898); Cauſſe, Les nouveaux logia de Jesus 
(ebd. 1898); Taylor, The Oxyrhynchus logia and 
the apocryphal gospels (Orf. 1899). R 
Evangelien nie, eine aus allen vier 
Evangelien zufammengearbeitete Darftellung ber 
Geſchichte Jeſu. Die älteite Zufammenftellung diefer 
Art ift das ſog. Diatejfaron (d. h. burd vier) 
des Zatianus (1. d.), dad um 170 in griech. Sprache 
jaßt, aber namentlich in ſyr. Gemeinden ver- 
breitet und noch um die Mitte des 4. Jahrh. in 
Edeſſa gottesdienftlich verlefen wurde. Noch in der 
Zeit vor Firierung des Kanons entftanden, In es 
den Zert unſerer Evangelien Bis frei behandelt 
re und galt jpäter für ketzeriſch, daher der ſyr. 
iſchof Theodoret um 400 alle in feinem Sprengel 
verbreiteten Eremplare lonfiözieren und durch unfere 
tanonifhen Evangelien Koi ließ. Das — 
ſaron Tatians tft verloren, aber ſeinem Inhalte na⸗ 
um größten Zeile noch aus einem Kommentar des 
bei. Eorram befannt. Eine jüngere, ſtark verän- 
derte Bearbeitung in lat. Sprache machte Victor 
von Capua (geit. 544) belannt; eine althochd 
eg! der legtern ift der Deutiche Tatian 
(bg. von ©. Sievers, Paderb. 1872). Bol. Bahn, 
orſchungen zur Geſchichte des neuteftamentlichen 
anons, TI. 1: Tatians Diateffaron (Erlangen 
1881). — Dem «Diatefjaron» des Ammonius von 
Merandria (3. Jahrh.) lag das Evangelium des 
Matthäus zu Grunde; der Tert der_brei andern 
Evangelien war in zahlreiche Heine Seftionen ges 
teilt, auf die duch Buchſtaben und Hiffern am 
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Rande des Grundterted verwieſen wurde. Deutſche 
poet. Bearbeitungen der evang. Geſchichte Fi Grund 
aller vier Evangelien find aus dem 9. Jahrh. die E. 
Otfrieds (f. 02) und der «Heliand» (f. d.). — Die 
Bezeihnung €. (lat. Harmonia evangelica) wird zus 
exit für die gelehrte Bearbeitung der vier Evangelien 
von Martin Chemnig (vollendet 1593 duch Johann 
Gerhard) gebraucht. Jetzt nennt man eine ſolche 
— des griech. Tertes aller vier 
€ angelien au wiſſenſchaftlichen Zwecken Synopfe 
oder Syno vi 
Coangelienfeite, in der kath. Kirche die (vom 
Schiff aus) linke Seite des Altara, fo genannt, weil 
bier da3 Evangelium verlefen wird. Sie heißt aud) 
Brotjeite, weil bei der Kommunion auf biefer 
Seite das Brot verabreicht wird. Im Gegenſatz 
Ver beißt die Epiſtelſeite (ſ. Epiftolar) Kelchſeite. 
dangelifation, die Verbreitung der ewang. 
Lehre unter den Ratholiten. In Frankreich 
widmet die Evangeliiche Gefellihaft (f. d.) einen 
Teil ihrer Kräfte der E. in Elfaß-Lothringen wurde 
hierzu 1842 die Evangeliſations⸗Geſellſchaft 
geſtiftet. In Spanien wirkt neben von England 
ausgehenden Senbboten der deutſche harter D 
Fliedner (1. d.), in feinen Erfolgen glüdlicher als 
ſeine fühnen Vorgänger Matamoros, Trigo und 
Alhama, dieihreevang. Se eamg faft mit ihrem 
Blute bezahlen mußten. In It ali en betreibt haupt⸗ 
ſachlich die Waldenſerkirche eine erfolgreiche Evan- 
gelifationsarbeit. Auch die Freie Kirhe und die 
a e und —— iſſion find dort ſehr 
thätig. In Bari und Meſſina, wo ſich viele evang. 
Deut! e aufhalten, find deutich-evang. Gemeinden 
in der Bildung begriffen. Ebenſo bat die E. in 
andern kath. Ländern, wie in Öfterreich (203 von 
Dee Deren), Belgien, und in_den über: 
feeifchen Gebieten, wie in Brafilien, Chile u.a, 
Erfolge. — Bol. Eglise 6vangelique vaudoise, rap- 
port annuel sur l’auvre d’6vangelisation en Italie 
etä l’ötranger 1895 (Rom 1896); Grape, Spanien 
und das Evangelium (Halle 1896). Zur E. Brafi: 
lien vgl. Flugſchriften des Evang. Bundes», Nr. 
121, 122 (%pz. 1896). (S. auch Fliedner, Fri.) 
Coangelilch, alles, wa dem Evangelium (f.d.) 
ober der tm Neuen Teftament enthaltenen göttlichen 
Heilsbotihaft gemäß iſt. Die Proteftanten nennen 
fihEvang PR) a weil ſie das reine Evangeliums, 
d. h. die in der Heiligen Schrift offenbarte Heils⸗ 
wahrheit im Gegenfage zum kath. Traditions und 
lirchlichen Autoritätöprincip als alleinige Glaubens⸗ 
rundlage anerfennen. (S. Proteftantismus.) Der 
ame Evangeliſche Kirche ift feit der Res 
formationzzeit offizieller Titel prot. Landeskirchen 
geblieben, und erſi in neuefter Zeit vorzugsweiſe 
denjenigen Kirchen beigelegt worden, in denen bie 
Union (}. d.) eingeführt ift, im Unterfchiede von den 
tonfeffionellen (luth. oder reform.) Sonderlirhen. 
Die moderne orthodor:pietiftifche Richtung in der 
prot. Kirhe nimmt im Gegenſatze zu ber freiern 
Richtung den Namen evangeliih ausſchließlich für 
ſich in Anſpruch, weil fie an der urfprünglichen ges 
ſchichtlichen Form des Evangeliums, mit der ıhr 
diefes felbft zufammenfällt, und insbefondere an 
der unbebingten Autorität der biblifchen Urkunden 
als der Ertenntnisquellen für das «lautere Evan⸗ 
gelium» — feſthalten will. 
Evaugeliſche Allianz (engl. Evangelical Al- 
liance), eine von Schottland und England aus ins 
Leben gerufene Vereinigung evang. Ehriften aller 





Evangelienfeite — Evangelifche Kirchenverfafjung 


Länder zum Schuß der prot. Sache, namentlich der 
Glaubensgenoſſen in kath. Ländern, und zur Pflege 
de3 evang. Gemeinſchaftsbewußtſeins in den ver: 
ſchiedenen Kirchen. Infolge eines Aufruf vom 
5. Aug. 1845 vereinigten ſich 921 evang. Männer im 
Eommer 1846 zu London zu einem Chriftenbund auf 
Grundlage deö gemeinfamen Glauben? an die gött- 
lihe Eingebung und Autorität der Bibel bei Wah⸗ 
rung des Rechts felbftändiger Auslegung, unter 
Anerlennung der Lehre von der Trinität, der Erb: 
fünde, der Menſchwerdung des Gottesſohnes, feis 
ne3 Mittler: und Königamtes und der Redtjerti: 
ung allein durch ben Glauben. Das apoſtoliſche 
laubensbelenntni® wurde das Belenntnis der 
Altianz, zu der demnach aud) die prot. Freikirchen 
und Selten Zutritt hatten. Sie fand vorzugämeife 
in Großbritannien und in Amerika, auch bei den 
Baptiften und Methodiften Förderung. 1857 tagte 
fie zum erftenmal auf deutichem Boden in Berlin 
unter dem bejondern Schuß des Königs Friedrich 
Wilhelm IV. Das mehr und mehr heroortretende 
jetiſtiſche Gepräge und bie überhandnehmende Aus⸗ 
Mol keit in der Beurteilung der religiöfen und 
chlihen Zuftände Deutſchlands und der Schweiz 
bat die Verdienfte nicht ganz zur Anerkennung kom⸗ 
men laften, welche die E. A. um die Befreundung 
der glaubensverwanbten Kirchen und Selten, um 
die Abwendung von Verfolgung der Evangeliihen 
in den Gebieten der röm. und rufl. Kirche, um die 
Belämpfung der Sklaverei und um die Wedung des 
Solidaritätögefühls bei den verſchiedenen evang. 
Selten gegenüber dem Papſttum unftreitig ſich er⸗ 
worben hat. Die E. A. bedient fi der Wanderver⸗ 
fammlungen, die in beftimmten Zwifchenräumen in 
einer Hauptftabt Europas oder Amerikas abgehal: 
ten werden, um die Teilnahme an ihren Beitrebun: 
en zu weden und zu verbreiten. Den gleichen Zweck 
— die von ihr veranſtalteten «Gebetäverfamm: 
lungen» und «Gebetöwochen», die mit vorher bezeich⸗ 
neten Gebetözweden angeordnet werben. 

Evangelifche Arbeitervereine, |. Arbeiter: 
vereine (db. 17). 

Evaungeliſche Augsburgiſchen Belenut- 
aiffes, |. Lutheraner. 

Evangelifche Brüdergemeine, |. Brüber- 
gemeine, enangelifche. leute. 

ide Gemeinfi 1% ſ. Albrechts⸗ 

Evangelifche Geſellſchaft (frz. Socist6 Evan- 
gelique), ein jeit 1830 von Genf aus über Frankreich 
verbreiteter Verein zur et und Ausbreitung 
des Proteftantismus. Die Gelellihaft entſendet 
Neifeprediger und verbreitet Bibeln und Erbauungs⸗ 
ie durch Rolporteure. Auf DEIBODEE- IE 
ſchem Standpuntt ftehend, forbert fie bie Trennung 
ber Kirche vom Staat und beförbert die Freilirche, 
wogegen bie €. ©. de3 Nordens der Staatöliche 
dient. In der deutfchen Schweiz verfolgt eine ortho= 
borz pieiftüihe €. ©. ähnlie Ye. : 

Evaugeliſche Kirche, |. Coangelifh. 

Evangelitche Kirchenkonferenz, Deutich:, 
ſ. Eiſenacher Kirchenkonferenz. 

Evangeliſche Kircheuverfafſung. Die evang. 
au ift auf die beiden Principien der unfichtbaren 
Kirche und des allgemeinen Prieftertums begründet. 
Beide haben — eine oppoſitionelle Bedeutun 
gegenüber der kath. Kirche, denn fie leugnen, da‘ 
die Zugehörigkeit zur äußern firhlichen Anftalt Ber 
dingung bed Seelenheild —F und zertrummern die 
Organiſation dieſer Anſtalt, die pr) dem bejondern, 
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mit gottlicher Weihe begabten Stande des Klerus 
(1.d.) aufgebaut ift. Dagegen ift dieſe Lehre untaug- 
lich für die pofitive Verfaljungsbildung, denn eine 
unfihtbare Kirche lann nicht ſichtbar verfaßt fein, 
und ein allgemeines Prieſtertum ift firchliche Anar⸗ 
die, alfo der Gegenfaß jeder Serial . Darum 
bedurften beide Principien der Modifilation, Die 
ie ſchon im Neformationdzeitalter felbft gefunden 
haben. Man geitand zu, daß die unfihtbare Kirche 
in ber fihtbaren enthalten und alfo organiſations⸗ 
fähig fei,und man verlangte, daß die allen zujtehende 
eerlihe Befähigung durd ein georpnetes Amt 
zur Ausübung fomme. Als fih aber die Hoff: 
nung auf Übertritt der Mehrzahl der Biſchofe 
eitel erwiefen hatte, war die Zeit ber friſchen ver: 
faſſungsbildenden Kraft unbenugt vorbeigegangen 
und hatten die veutfchen Landesherren in der Kirche 
die Stellung eingenommen, e vorher die Bir 
Tchöfe gehabt hatten (j. Summepiitopat). So ift e8 
denn gekommen, daß in Deutſchland feine 
deutiche evang. Kirche zur Entftehung gelommen ift, 
und daß die Territorien kirchlich nicht einmal den 
Zufammenhang erhielten, den die Reichsorganiſa⸗ 
tion politiih gewährte. 
Die Verfaſſung hat ſich demnach ſchon im 16. Jahrh. 
dahin geſtaltet, daß die Landesherren und Stadi⸗ 
ifteate viſchofe ihrer Kirchen vurden und fo ihr 
Hralices Amt ungetrennt non dem weltlichen fuhr⸗ 
ten, denn bie Forderung, fi) für das letztere geifts 
lichen Beirats zu bedienen, erwies ſich bald als eine 
en unwirkjame. Unter den Obrigteiten führten 
von ihnen beftellte, aus Geiftlihen und Nictgeift- 
lichen Jufammengeiebte Behörben (Ronf iftorien) 
das kirchliche Reginient bald indem Umfange und mit 
der Rompetenzabgrenzung tie früher die kath. Bis 
ichöfe. Die Verbindung zwilchen Konfiftorien und 
Geiſtlichen wurde durch von jenen belegierte Super» 
intenbenten oder Delane geübt. Von irgend welchen 
Rechten der Gemeinde, worin-der Gedanke des alls 
gemeinen priefterlihen Berufs allein zum Ausdruck 
tommen tonnte, war bald feine Rede mehr, und hoch⸗ 
ſtens negativ fonnte ſich eine Willensäußerung der 
Gemeinde bei der Wahl der Pfarrer in einigen Ter⸗ 
ritorien geltend maden. 

Die reform. Lehre ift von vornherein auf eine 
radiale firhlihe Reubildung ausgegangen und hat 
ud eine Berfa| mpeform aufgeftellt, die fie aus der 
Heiligen Schrift jelbft abzuleiten unternahm. Dems 
nad) regiert Die Gemeinde ſich felbft durch ein Kolleg 
ee Männer (Presbpterium), meldes 
dem Geiftlihen zur Seite tritt, ihn ſelbſt kontrolliert 
und mit ihm die Gemeinde, Die organische Berbins 
bung der verſchiedenen Gemeinden wird in einem 
— — gefunden, der aus den Geift- 
lichen und einer gleichen Zahl von dem Presbyterium 
gene Nichtgeiftlihen befteht und das oberite 

cchenregiment handhabt. Dies find die Grund» 

edanten der ne leisen: Freilich: in 
land vermochte die reform. Kirche dieſe Ver⸗ 
fafiungsform nur bei den aus dem Auslande dort⸗ 


% geflüchteten Gemeinden aufrecht zu erhalten. | €: 


ben reform. Territorien nahmen die Landesher⸗ 
ten dieſelbe Stellung für ſich in Anfprud wie bie 
luth. Furſten in ihren. Die preöbyteriale Organi⸗ 
fation wurde allerdings vielfach erhalten, da und 


dort aud) die fynodale, die aber dann in Unterorb: | R: 


nung zum Landeöherrn trat, indes beifpielöweife in 
Yülih-Eleve-Mark eine ſolche Kraft bewährte, dab 
ſie dort auch auf die luth. Kirche übertragen wurde. 
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Die Lehre der Union fi d.) brachte die beiden evang. 
Kirchen äußerlich zufammen und mußte zu einer 
Vermifchung der Verfafjungselemente führen. Auch 
bie Erfenntnis, die Gemeinden, die in ihrer Paſſivi⸗ 
tät erjtarrt waren, wieber zu neuem Leben zu er: 
mweden, bewirkte ein gleiches Ergebnis. So ift denn 
in faft allen deutſchen Staaten, mit Ausnahme von 
Medlenburg, eine presbytertaliynodale Organi⸗ 
fation einge ührt und mit der fonfiftorialen ver: 
bunden. (S. Ronfiftorialverfajiung und Synobals 
verfafjung.) — Vogl. Friedberg, Das geltende Ver: 
faſſungsrecht ver evang. Landestichen in Deutſch⸗ 
land und Öfterreich (Lpz. 1888); Rieker, Die recht: 
liche Stellung der evang. Kirche Deutſchlands (Lpz. 
1893); Köhler, Lehrbuch des Deuiſchen evang. 
Kirchenrechts (Berl. 1895); Friedberg, Lehrbuch des 
tath. und evang. Kirchenrechis (4. Au ns 1895). 
Soangeli e Oftafeitaniiche Miffiondge- 
— Batteceisifggeieitcefe fü 
gelifche or: efe r 
einlaud und Weitfalen, |. %. 17. 
ã er Afrikaverein, |. Bo. 17. 
Eoangeli e Ratfchläge, |. Consilia evan- 
gelica. 


Evangeliſcher Bund zur Wahrung der 
deutſch⸗proteſtantiſchen Intereſſen, eine 
Verbindung, die alle Proteſtanten zur Abwehr 
der nach Beendigung des Rulturlampfes gewachſe⸗ 
nen Anmaßungen Roms vereinigen und dadurch 
die lähmenven Gegenfäße innerhalb ver sank 
Kirche überwinden will, geitiftet zu Erfurt 5. Dit. 
1886, trat 15. Jan. 1887 mit einem von mehr als 
250 angefehenen Namen unterzeichneten Aufruf an 
die Offentlichleit. Die Mebrzast der Mitglieder ge: 
hört der nermittelnden Richtung an, aber aud die 
lirchliche Rechte und Linke ift vertreten. Die Bun: 
deöverjammlung in Eiſenach (1889) wies bereit3 
80 Haupt: und 430 Zweig: und Ortövereine mit 
über 60000 Mitgliedern auf. Im 3.1897 zählte 
man 580 Zweigvereine und über 100000 Mitglieder. 
Seitvem bat ji der Bund über gan Deutſchland 
verbreitet und auch im Norden und Often Fuß gefaßt, 
nachdem er zuerit nur in Weſt⸗, Sud⸗ und Mittel: 
deuiſchland Anklang gefunden hatte. Die Bundes: 
buchhandlung verbreitet zahlreiche Flugſchriften und 
arößere Arbeiten. Ihr Sitz ift in Leipzig, Ein Preß⸗ 
komitee überwacht die ultramontane Zeitungspreiie 
und Litteraturbewegung. Organ ift die «Evanges 
liſche Korrefpondenz für die deutſche Tagespreſſes, 
daneben eine «Monatlorrefponden; famt Litteras 
turblatt für Bunbesmitgliederr. Der röm. Flug⸗ 
fchriftenlitteratur wird_ eine deutſch⸗evangeliſche 
ea In Schwabiſch⸗ Hall und Freis 
urg i. Br. errichtete der E. B. Dialoniffenanftalten, 
außerdem leiftete er Beihilfe zu zahlreihen Dia- 
— —— insbeſondere unlerſtutzt er die evang. 
jewenung in Oſterreich. Vereinsverſammlungen 
mit offentlichen Vorträgen und Beſprechungen der 
tirhenpolit. und focialen Zeitfragen eritreben die 
Kräftigung des evang. Gemeindelebens und bie 
härfung des prot. Gewiſſens. Von den gun 
ſchriften de3 €. B.», hg. vom Vorſtand des E. B. 
(Halle und Lpz. 1887 fg.), find bis 1901: 188 Hefte 
erihienen. — Bel. Warned, Der €. B. und feine 
Gegner (Gütersloh 1889); Meyer:Hermann, Der 
ampf des E. B. gegen Rom (Barmen 1890); 
Blandmeilter, Das Reich muß ung dod bleiben 
(893.1896); Witte, Der €. B., fein gemiejenes Recht 
und fein gethanes Werk (Barmen 1896); Nippold, 
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Die enfänge des €. 2. und feiner Prefthätigfeit 
Berl.1897). — E. B. wird oft auch Die Evangeliiche 
Man (f. d.) genannt. [rervereine. 
angelif EE — ——— geh⸗ 
Sonndeit ae in 
Evangelii f. —— 
—“ enrat, 2 


Coangelii er bunb, riftlicher Zeit: 
——— Br. 1. ' [bei beit | 3 
Evaungeli 
83 e in 


= —X 


S 


rirchlicher Sil * a 
:tuthert e Mif| a 
ae evangelifi Kt iifons: | 6 


ei: sfocialer Kongrek, 1890 von 
er engel. (orale Ren licher Richtungen 
begründete Bereinigung zur Belämpfung der Social- 
demofratie auf dem Boden des Chriftentums. Der 
€. 8. hält feitvem aus re befuchte 
aan ammlungen al Evangeliſch⸗ſocialer 
ongreß (Bd. 17). — Vol. Gohre, Die evang.sfociale 
Bewegung, ihre Geſchichte und ihre Ziele (2p3.1896). 
4 eliftart ax; ), 1. Zeltionarium. 
angeliften (eh —— einer frohen 
333 der ältern Rice die Bezeichnung ber 

Apoftelgebilfen, die, von einer Gemeinde zur andern 
ea das Evangelium predigten, wie Philippus 
Apoftelgefhichte 21,5) und Zimotheus (2 Zim.4, ö). 
Später wurde das ort auf die Verfafler der vier 
ie Evangelien eingeihräntt. Fe der chriftl. 

wurden bie E. feit dem 5. durd die 
Evangeliftenzeihen ſymbol io 
Matthäus als 1 yilader enih, Markus als 
Lowe, Lulas als Stier, Johannes als Xbler; fpäter 
ala vier Menfchengeftalten mit dem Kopf bes ber 
treffenden Zeichens. Dann vom 13. Jahrh. an und 
IH häufig in ‚der —— wurden den Ge: 
talten der E. jene vier Zeichen als Attribute bei- 
eier, Berühmt find _die Statuen der E. (von 
iberti, Donatello, Giov. da Bologna, Baccio 
da Dontelupo) an den ben m von Dr Ean 
Michele in Florenz und die Freskobilder von Dome 
nidjino in der a von Sant’ Andrea della Balle 
range — In der griech. Kirche heißen die das 
angelium vorlefenden Diatonen E., bei den Ir⸗ 
vingianern die —— — Bol. Zödler, 
Diakonen und €. — 

Evaungelium — «frohe Bot⸗ 
ſchafto), in nie —X die Votſchaft von der An⸗ 
tunft des Meffias; erſt fpäterhin wurde das Wort 
aud von den Schriften über Jefu Leben und Lehre 
gebraucht. IE Evangelien.) In der hriftl. Dogmatik 
wird das €. als die Botſchaft von der göttlichen 
Gnade in Ehriftus dem Geſetze als der fittlihen 
Anforderung Gottes an den Willen des Menſchen 
8 enubergeſtellt und beide Stüde unter dem Namen 

ort Gotted» zufammengefaßt. Auch wird E. 
der Abſchnitt evang. Geſchichte genannt, den der 
Geiſtliche beim Gottespienite an Sonn: und Felt: 
tagen vorlieft oder (in ber kath. Kirche) der Diako⸗ 
nu beim Hochamte fingt. (S. Peritopen.) 

Evan — en AB — Evangelium. 

ungerweſpen. 

Evaus (ſpr. eww nr Sir George De Lacy, brü 
General und Parlamentarier, geb. 1787 zu —* 


. | 1818 außer Altivitat geſetzt, wendete er 


17. | leutnant3 im fpan. Heere den Oberbefehl über 


Evangelischer deutfcher Lehrerbund — Evans (Mary Anne) 


in Irland, begann 1806 feine militär. Laufbahn im 
Dienfte der Dftindiichen Compagnie, wo er bie Er⸗ 
oberung von Mauritius und den Krieg gegen die 
BVindehris mitmachte, und trat 1812 als Leutnant 
in ein Dragonerregiment, mit bem er in Spanien 
unter Lord Wellington focht. Als Offizier im Ge 


erkir: | neralftabe zeichnete er ſich 1818—14 in Rordamerika 


aus, nahm dann 1815 an der Schlacht bei Waterloo 
teil und wurde zum, Dberftleutnant b van 
er 
jitalen in ne 
erals 
die 


Bolitit zu, trat mit den 
und wurbe 1831 und 1838 ind Parlament Em 
Er übernahm 1885 mit dem Range eines Gen. 


jegen Don Carlos in England e Legion, 
in te vor San —— Sur Seas, auf den 


n von ra agaña, wi Driamendi ge: 
(Hagen und ſchloß den — mi 1887 mit 
ftürmung ber Stadt Irun. RT land zurüd- 
von ——— en 


gieim, wurde er abermals 
bgeorbneten gewählt und zum brit 
nannt. Er ftimmte —— et die Eier ver 
Rornzölle, ward bei ven Ar gemeinen len Dan 
1847 von neuem mit ber Vertretung Weſtm 

betraut und wirkte ſeitdem für alle von der —— — 


Partei vorgebrachten ae ii 1854 
um Generalleutnant line e “er im 
ientlriege die 2. nen und tämpfte an ber 
Alma und bei a, mußte aber —— 
ei krankheitshalber wieder nach 
865 zog er ſich vom dffentlihen er 


hab 9. Jan. 1870 zu London. 
Evans (Ipr. ewwns), Mary Anne, engl. Schrift: 
Ba mit erfafiernamen George Cliot, 
22. Nov. 1819 zu South⸗ Farm bei Eolton in 
— als Tochter eines Bimmermanns, erhielt 
die erfte Erziehung in einer Brivatfchule in Eoven! 
und wohnte dann in Griff, bis ihr Vater 1841 naı 
Coventry zog. Hier lernte fie Griechiſch, Lateinisch, 
Deutſch, Franzbſiſch, —A und Hebraiſch und 
verdffentlichte 1846 eine Überfeßung von Strauß’ 
—5 Jeſus. Seit 1849 unternahm fie —* en auf 
dem Feſtland und ließ fi 1861 auf fung 
Chapmans, des Herausgebers der Westminster 
Review», in London nieder, um ihm bei der Redak⸗ 
tion behilflich zu fein. Sie felbft lieferte mehrfache 
Beiträge, unter anberm eine vorzügliche Arbeit Über 
. Heine, zu gs Zeit auch eine Überjegungvon 
— Weſen des Ehriftentums» (Lond. 1864. 
hriftftellerin — Rein Indeffen zuerſt durch 
die ie in «Blackwood' ine» ers 
ſchienenen Novellen «Scenes of glerical lifen(28de., 
Edinb. 1868) betannt, meifterhafte Charatterbilver 
aus bem Leben ber engl. Landgeiſtlichkeit, beſonders 
der Diſſenters. Größere Aufmerkſamleit noch erregte 
der — «Adam Bede» (8 Bde., Lond. 1859; 
beutich in Reclams «Univerjalbibliothet»), der fie 
in die erfte Reihe der engl. Romanfdriftfteller erhob. 
Seine Vorzüge find echt epiſche Kraft und Fülle, 
ebenfo tiefe als glänzende Eharalterentwidlung und 
große Kunft in der Schilberung der mittlern und 
niedern Kreife des engl. Provinzlebens. In denſel⸗ 
ben Kreifen bewegte ih der Roman «The mill on 
the floss» (3 Boe., Lond. 1860; deutſch in Reclams 
—— Beniger bedeutend, aber in 
ihrer Art gleich worzüglih war bie novelliftich« 
pſychol. Studie «Silas Marner, the weaver of Ra- 
veloe» (ebd. 1861; deutſch in Reclams «Uni : 
bibliotheko). Hierauf folgte «Romola» (3 Bbe., ebd. 





. 1886); Dru 


Evans (Dliver) — Evaux 


1868), worin fie ein großartiges Bild der florentin. 
Renaifjancegeit der wor älfte des 15. Jahrh. 
ausfübrte. In dem Roman «Felix Holt, the radi- 
cal» (3 Bde., Lond. 1866) kehrte fie mit geringem 
Erfolg in die Kreife ded engl. Provinziallebens 
zurüd. Dann veröffentlichte e mehrere Romane 
und Novellen in Berten, zuerft «The 8; iper» 
(£ond. 1868; 5. Aufl. 1875), eine umfangrei e⸗ 
chichte aus der jüd.smaur, Welt Spaniens. Dann 
Igten die fürzern «Agatha» (ebv. 1869), «Arm- 
art, & dramatic poem» (ebd. 1871) und «The 
Tegend of Jubal» (1876). Die Form dieſer Dich⸗ 
— en, in denen alle poet. und ſilliſtiſchen Vorzüge 
erfaflerin bemvorzeten, iſt meift der reimloje 
Minffüßige Jambus. roſaform EWVlengicie 


ſie dann die Romane 3 march» (4 Bde., Lond. 


1872) und «Daniel Deronda» (4 Bi ebd. 1876), | fü 


von benen ber erftere als ihre bebeutendfte Leiftung 
anerlannt wird. In «Daniel Deronda» zeichnet fie 
eine oh — ‚haraltergeftalten mit oft ſchwär⸗ 
saß ——— der graben Eigenſchaften 
ms. 1879 erſchien eine mung 

ss Jans — of Theophrastus Such», 
Am 3%. Nov. 1878 ftarb ©. 9. Lewes (f. 2) mit 
dem fie viele Jahre im intimften Verhältnis ges 
lebt hatte, ohne mit ihm verheiratet zu fein, da 
Lewed’ Gemahlin, obgleih im Irrenhauſe, lebte. 
Am 6. Mai 1880 geiratete fie John Walter Croß, 
ftarb aber nad kurzer Krankheit ſchon 22. Dez. 
1880. Auszüge aus ihren Werken erſchienen in: 
«Wise, witty and tender sayinge. selected from the 
works of George Eliot» von X. Main (Edinb. 1872 
u. d.). Bon Ausgaben find zu erwähnen: «Novels 
of — Eliot» (6 Bde., Lond. 1867—78), «The 
works of George Eliot» (20 Bde., Coinb. und Lond, 
1878—80), «The complete poetical works of 
George Eliot» (Neuyort 1880), «Complete poems 
Deoren 1 Eliot», be. von tomwme oft. 1889). 
PA Tode erigien bie Autobiographie 


«G — life, as related in her letters and 
jou Arranged and edited by her husband 
3. W. Cross» (3 Bde., Lond. 1885). — Vgl. Lord 


Acton, George Eliot (deutſch von Amelmann, Berl. 
1886); R Aufl, @ George Eliot, her genius and 
writings (1882); M. Blind, George Eliot (2. Aufl, 
Lond. 189): €. von Bolzogen, eorge Gliot em 
Slowig, Drei engl. Dichterinnen 
1885); 5. Gonrad, George Eliot (ebd. 1837); O. 
Browning, Life of George Eliot (Lond. 1890); 

cob3, Essays and reviews (ebv. 1891; Nr. 1); 

etano Regri, George Eliot (2 Bpe., Mail. 1891); 
<homfon, George Eliot (Lond. 1901). 

Evans (fpr. eimiw'n3), Dliver, amerit. Mecha⸗ 
niter, geb. 1755 in Newport in Delaware, geft. 
19. April 1819 in Pittsburgh, erfand in 
gend eine en und eine rad eneinrich⸗ 
tung und entwarf eine vg rudvampfmafchine 
ohne Kondenfatton, die er aud) zur goribewegune 
von Wagen vorſchlug. Ferner erfann er eine 
ſchine zur Datteln ber Dr Deabiathne für Kragen 
befchläge, wie fie in der Woll: und Baummollfpins 
nerei gebraudt werden. Um 1780 verband fic E 
mit feinen Brüdern, bie Müller waren, und wen: 
dete feine Srfnbumgsgabe mit | außgepeichnetem Er 
folg — —— mgbes nbetricbes an. Eine 
um 1800 erbaute Dampfma ine diente zum Be: 
trieb einer Getreide: ſowie fpäter einer Gipsmühle. 
Im Auftsage ded Sanitätstollegiums in Philas 
delphia baute er 1804 eine Art Dampfbagger, ein 
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auf Rädern montiertes flaches Fahrzeug, das, durch 
ein von einer Dampfmaschine bewegtes Schaufel: 
tab ‘getrieben, den Schuyltillfluß ——— um die 
Docks von Philadelphia zu rei einipen. er Trans⸗ 
port des Fahrzeug? von ber Fabrik nad) den Dods 
wurde von der Machine desfelben, die alfo hier ala 
a —— bewirtt. Im Sept. 1804 legte 
Lancaster Turnpike Company einen Über: 
I der Koſten rg Lo ——— es auf Land⸗ 
aßen * wobei er die Leiftung des Dampf: 
wagens berjenigen von zehn fünfipännigen Wagen 
entgegenftellte. Er brachte mit den beicheideniten 
Mitteln ae von Watt erfundene Dampfmafchine der 
ringen m ; auch iwarerber erſte, ber ern! R 
lich verfuchte, die geiteigerte su des Dampfes als 
Betrieb3mittel für ben öffentlichen Verkehr ein; Br 
ren. In der Müllerei verdankt man ihm 
game Reihe von Maſchinen und Wafhinenteilen, 
wie das Becherwert (den Gienaton), die Transports 
mede (den Conveyer), den Dieiah tühler, den Aufs 
ütter und mehrere andere Apparate, de be 
reits 1797 in Reuyozt eriätenene Bert«The 
jwright and miller’s guide» Br noch 
nad fe einem Tode muftergültig, erihien 1868 in 
14. Auflage — wurde von Benoit 
ins Franzoſiſche überfebt 1830). 1805 ſchrieb 
er «The young steam-engineer’s guide» ” franz. 
ne von Doolittle, 3. Aufl., Bar. 1838). 
—— Lenker, |. Geradfuͤhrung. 
Sean on ({pr. ewwenſt'n), Orte in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerifa; darunter: 1) Stabt 
ha au Eoot in Illinois, am Michiganſee ſchon 
ge gen (j. den Plan: Chicago), mit (1890) 13059 
., iſt Siß der 1855 gegründeten Northwestern 
ee und Wohnort reicher Ehicagoer. — 
2) Hanptort des County Uintah in der Sübmeltede 
von Wyoming, in malerifher Gegend, an ber 
Hier Rache dan, bat (1890) 2010 E., Kohlen⸗ 
ven e, — tätten; Viehhanpel. 
vandville (fpr. eww n3wil), Hauptftabt — 
County Vanderburgh im nordamerit. Staate 
diana, auf dem rechten Ufer des Ohio, 310 
unterhalb Louisville, hat (1900) 59007 (ge 
1880: 29280) E., bedeutende be von ob 
Holz, Tabat, etreive und Schweinefleiſch, die dur 
Dampfiaie auf dem Ohio und durch ſieben bier 
e Eifenbahnen vermittelt wird. Die ein 
id. Doll. darftellenden 400 ges 
werblichen re beidakt en 11000 Arbeiter. 
Evaporiereũ (la Abdampfen. 
Eoaporimäter, u aporometer, f. Vers 


dun Wreee 
hc a ber riftus, nad) Angabe ver röm. 
—— — ar vierte Nachfolger des Apoftels 
fol unter Trajan ums %. 109 d 
ee erlitten haben, Gedachtnislag 26. oft 
Evafion (lat.), das Entweichen Entwiſchen; 


Ren PARAT au * t dienend. 
aſſa 
Soma (ipr. ewoh aut des Kantons E. 
int Aroehifement %ı Aul uflon bed franz. Depart, 


Creuſe, 43km norddſtlich von Aubuffon, ander Linie 
Montlugon :Eygurande:-Merline der Franz. Dr: 
Lansbahn, Kr 1896) 1787, ala Gemeinde 3210 E., 
Gerbereten, iegeleien, Särbereien Be nr 
Wacöfabriten, Handel mit Hanf, Seinwand, Karſch⸗ 
nerwaren, Holz und Öetreide, Ik warmeQuellen 
(29 —56,4 al , welche Schwetel, Natron, Stidftoff 
und ein enthalten und fowohl zum Trinten als 
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aud zum Baden benugt werden. In unmittelbarer 
Nähe hat man Ruinen röm. Bäder, wahrjcheinlich 
vom Orte Evahonium gefunden. 5 
Evektion (lat.), die beträchtlichfte der Störungen 
der Mondlängen, wurde bereit? von Ptolemäus 
entdedt. Infolge derjelben find die wahren Längen 
des Mondes zur Zeit des Voll: und Neumondes 
(Syzygien) immer um 1° 20',5 größer, zur Beit der 
Mondviertel (Quadraturen) um ebenfo viel Heiner 
al3 die mittlern Längen desfelben. Die Periode, 
innerhalb deren fih die E. wiederholt, bauert 
ae au alfo etwas länger al3 ein fynobifcher 
mlauf. 
Evönement (ft;., fpr. eiven'mäng), Begeben- 
— Engl. fpr. ihw'n mönnt, gleiches 
n money (engl., ſpr. ihw'n mönnt, «gleiche: 
Geld»), die bei ver Buchmacherei (f.b.) abaefelofiene 
Wette mit gr Säben. — — 
ntail (frz. ſpr. ewangtäj), er; Auf⸗ 
marſch en öventail & annewangtäj), früher Aus⸗ 
drud für den gemiffermaßen — erfolgen⸗ 
den made einer offenen Kolonne zur Linie. 
@ventilieren (lat.), durch Luftzug reinigen; 
davon das Subftantio Eventilation. 
Cventration (lat.), ein Bruch, in dem der 
größte Teil der Baucheingemeide vorfällt; bei Ope⸗ 
rationen in der Bauchhöhle vorübergehende Lager 
rung der Gedärme außerhalb der Unterleibahöhle. 
entuälbelehnung, Verſprechen des Lehnz- 
herem an eine Berfon, E: fie in Zufunft ein Zehn 
ei deſſen Erledigung erhalten folle. Das Recht 
aus der E. ift auf beiden Seiten vererblid. E. 
unterſcheidet ſich durch ihre vingfie Natur von 
der nur ein perjönlihes Recht auf Belehnung fe 
benden und im Rollijionsfalle nachſtehenden Ans 
wartſchaft oder Eripeltanz. (S. Belehrung.) 
Eventuãlfrage, f. Hılfafrage. 
Eventualität (neulat.), möglicherweiſe ein- 
tretender Fall; eventualiter, nötigenfall®, mög- 
ficherweife, vorlommenden Falls. { 
Eventualmagime, der frühere Se ua: 
liſche Grundfag, wonach die Parteien ihre gleich 
artigen Berteibigungsmittel und ie 
wie Hlagebeftreiten und Einreden oder Beitreiten 
von Einreden und Repliten, auf einmal vorzu⸗ 
bringen hatten, alfo in eventum, d. h. in dem 
Sinne, daß immer das nachſtfolgende Vorbringen 
in Betracht zu ziehen, falls das voraufgehende er⸗ 
folglo3 fein h te. Der eg diefer Marime war, 
Verſchleppung des Prozeſſes zu verhütten. Der Ge⸗ 
dante war aus dem fanonifchen in das vormalige 
gemeine deutſche — übernommen und 
durd die Neichage ir bung und bie Praxis zu 
einem das ganze Be chen eherrſchenden 
ausgebildet worden. Mit der Manblichkeit ift die 
E. nicht wohl verträglich. Die Deutiche Reichscivil⸗ 
prozeßordnung hat diejelbe aufgegeben. Nach ihr 
tönnen die Parteien Angrifid: und Verteidigungs⸗ 
mittel bi3 zum Schluſſe derjenigen mündlichen Ver: 
handlung, auf welche das Urteil ergeht, geltend 
maden. Zur Verhinderung der Prozeßverſchlep⸗ 
pung bedient die Deutfche Civilprogekorbnung be 
anderer Mittel, jo namentlich der Vorfchriften, dal 
das Gericht ein auf Verfchleppung abzielendes nach⸗ 
trägliches Vorbringen einer Partei zurudweiſen, 
kener der Partei, die durch ſchuldhaft verzögertes 
orbringen die Erledigung des Rechtsſtreits hin: 
geht, auch im Falle ipres DObfiegens die Prozeß: 
often ganz oder teilmetfe auferlegen barf. 





Evektion — Everett (Alerander Hill) 


‚ Eventuell (om lat. eventus), möglicherweife 
eintretend, ſich ereignend, auf einen etiva eintreten 
den Fall berechnet. 

Eveöntus (lat.), Ausgang, Erfolg; E. docebit, 
der Ig wird e3 lehren; E. stultörum magister, 
der Erfolg ift der Lehrer der Thoren, d. h. überzeugt 
die Thoren; E. bonus, |. Bonus Eventus. 

Ever (engl., fpr. eww'r), immer; for ever, auf 

Ever, Fahrzeug, |. Ewer. [immer. 

Everaert3 (fpr. -ahrt3), Jan, f. Johannes 
Secundus. 

Everdiugen, Allart van, holländ. Maler und 
Rupferfteher, geb. 1621 zu Alkmaar, war Schüler 
der Landihaftemaler Savery und Pieter Molyn, 
machte 164044 Reifen nad) den Küften des Bal⸗ 
tifhen Meerd und Norwegen und gemann dadurch 
die Anregung für feine eigentümlihe Richtung in 
der Sand hafiemalerei ‚welche auf Haturaliftiitier 
Baſis den Zauber hoher Romantik und eine tiefpoet. 
Stimmung zu erreichen wußte. Zurüdgelehrt, war 
er zunädjit in Haarlem thätin; 1652 ließ er ſich 
in Amfterdam nieder, mo er Nov. 1675 ftarb. Er 
malte vorzugsmeife einfame Gebirg3gegenden, ftille 
Waldthäler, verfallene Mühlen, Ein! teblerflaufen 
u. dgl. an derartige Landſchaften beſitzt bie 
Dresdener Galerie, andere in Amfterdam, Berlin, 
Münden, Paris und Petersburg. ALS Radierer 
lieferte er über 150 Blätter mannigfahen Stoffs, 
worunter Berggegenden und Seeanjihten von fri: 
fcher, großer Auffafiung vorherrfhen. Am bekann⸗ 
tejten ſind die 57 ‚nuuftentionen zu einer Ausgabe 
des alten «Reinede Fuchs» (in Gottſcheds Über: 
feßung, 2. Aufl. 1752). Hier zeigt fih E.8 Begabung 
aud auf dem Gebiete des Humoriftifchen in bes 
wundernswerter Weife. — Vgl. Drugulin, Allart 
van E. (Lpz. 1878). 

Evereft, Mount: (fpr. maunt eww·), ſ. Gauri⸗ 
ſankar und Himalaja. a 

Evereft (ipr. eww·), Sir George, engl. Inge⸗ 
nieur, geb. 4. Juli 1790 zu Gwerndale bei Brednod 
in Wales, wurde 1818 Affiftent bei ber trigonome: 
triſchen Vermefiung Indiens unter Oberit Lambton. 
Nach deilen Tode leitete E. die —— 1823— 
43 und vollendete dabei 1841 die ind. Meridian- 

radmeilung. €. ftarb 1. Dez. 1866 in London. 
Som zu Ehren benannte fein Nachfolger Waugh den 
Gauriſanlar (f. d.) Mount⸗Evereſt. & 

Everett (Ipr. — Alexander Hill, nordamerik. 
Diplomat und Schriftſteller, geb. 19. März 1792 
in Bofton im Staate Maſſachuſetts, ftudierte die 
Rechte und bilvete ſich praktiih auf dem Bureau 
de3 ſpätern Brenn Yon inch Adams aus, 
ben er 1809 ald Geſandtſchaftsſekretar nach Peters⸗ 
burg begleitete. Er fehrte 1812 zurüid, ging 1815 
in derfelben Eigenſchaft nah dem Haag, wo er 
1818—25 als eoniimagtt ter der Vereinigten 
Staaten thätig war. 1825—29 war er Gefandter 
in Spanien. In der anonymen Schrift «Europe, 
or a general survey of the present situation of the 
principal powers with conjectures on their future 

rospects» (Boft. 1822; en Jalkob, 2 Bde., 

amb. 1823) ſtellt er den Zuſtand ber europ. 
Hauptmachte als einen Kampf der Furſten mit den 
Völfern dar, worin bie won lehtern vertretene 
polit. Freiheit fiegen werde. Als Eeitenfttd ſchrieb 
er fodann die nicht minder intereffante Schrift 
«America, or & general survey of the political 
situation of the several powers of the western 
continent» ( Philad. 1827; veutih, 2 Bde. Hamb. 





Everett (Edward) — Evesham 


1828). ‚gewiicen beiden Werken erſchien von ihm 
«New ideas on population, with remarks on the 
theories of Malthus and Godwin» (2ond. 1823; 
2. Aufl., Boft. 1826). Nach feiner Rüdtehr 1829 
taufte er die «North American Review», welche 
er bis 1886 redigierte. Nachdem er während der 
weiten Amtöperiode Jachſſons zur, demokratiſchen 
Bartei übergetreten, wurde er wieder zu einzel: 
nen diplomat. Miffionen verwendet, jo 1841 zu 
einer vertraulihen Sendung nach Cuba. Polt 
ſchickte ihn 1845 als Kommiſſar nad) China, we 
er 29. Mai 1847 ſtarb. x 

Everett (ſpr.eww·), Edward, nordamerik. Staats⸗ 
mann, Bruber des vorigen, geb. 11. April 1794 zu 
Dordefter in Ma — fuer Theologie, er: 
hielt in jeinem 20. Jahre eine Prebigerftelle in ofton 
und begab fi, um die griech. Sprache zu ftudieren, 
1815 nad) Ööttingen, 1817nad) Paxis und dann 
England. Nachdem er noch Italien, Griechenland und 
die Turkei beſucht hatte, lehrte er 1820 nad Amerika 
zuruck und wurde Profeſſor der griech. Sprache in 
Sambringe, Zugleich übernahm er die Redaltion 
der «North American Review». Er wurbe 1824 zum 
Mitglied des Kongreſſes, 1836 zum, Öouverneur 
von Maſſachuſetts gewählt und befleivete lekteres 
Amt bis 1840. Unter Harriſons Praſidentſchaft 
wurde er 1841 zum Öefanbten in England ernannt, 
wo er bis zum Herbit 1845 blieb. Dann trat er 
als Prafident an die Spige des Harvard College in 
Cambridge und folgte nad Weiters zone w. 
1852) dieſem al taatsſelretar für bie legten 
vier Monate der Amtsperiode Fillmores. In dies 
fer Stellung orbnete er die mit Spanien wegen 
Cuba entitandenen Differenzen, Iehnte aber den 
Vorſchlag Englands und Frankreichs ab, mo: 
nad dieje Mächte und bie Vereinigten Staaten 
Spanien den Befis von Cuba garantieren follten. 
Rod) bevor er jeine Etelle im 1858 nieder: 
legte, wurde E. von feinem Staat zum Senator 
gewählt, verzichtete aber kranlheitshalber ſchon im 
Mai 1854. Im J. 1860 ließ er ſich ald Vicepraſident⸗ 
jSaftetanbinat aufftelen, kam aber nicht durch und 

bte fortan den Wiſſenſchaften. Cr ftarb 15. Jan. 
1865 in Bofton. Von ihm erſchienen «Orations 
and speeches on various Occasions» (4 Bde., Boft. 
1869). — Vgl. Bughee, A Memorial of Edward E. 
(Zoft. 1865). 

Everghem (Evergem), Hauptort des Kantons 
€. im Arrondifjement Gent der belg. Provinz Dit: 
Handern, am Kanal von Gent nad) Terneugen und 
an den Linien Gent⸗ Eecloo⸗Brugge der Belg. Pri⸗ 
vatbahnen und Gent:Somergem der Belg. Vicinal⸗ 
bahnen, hat (1899) 7929 E. Baummoll: und Leinen: 
induftrie. Die ehemalige Herrihaft E. gehörte erſt 
den Abten von St. Bavo, fpäter den Biſchöfen 
""eberglade8 (pr. enmergleds) af unpaf 

erglades (Ipr. ewwerglehds), fait unpaſſier⸗ 
barer Sumpf im Sübende der norbamerif. ae 
Jorida (f. die Nebenkarte zur Karte: Vereinigte 
Staaten von Amerita. II. Öftliher Teil), 
an das Sudende des Sees Okeechobee anftokend, 
257,44 km lang und 96,54 km breit, mit einem 
Waflerftande von 0,3 bis 1m, der in der Regenzeit 
wwiſchen Juni und Oftober fi vergrößert. — Vgl. 
Billoughby, Across the E. (Philad. 1898). 

Evernia Ach, Bandfledte, Flechtengattung, 
deren wenige Arten auf Bäumen, alten Hauer, 
Schindeldãchern u.dgl. wachen. E3 find anjehnliche 
Flechten mit bandartig⸗ flachem Thallus von grau: 
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grüner Farbe, auf der Unterfeite gemöhnlich anders 
gefärbt. Die felten entwidelten Apothecien (f. Flech⸗ 
ten) haben eine jhüflelförmige Öeftalt und rotbraune 
Narbe. Die beiden belannteften Arten find E. fur- 
[uracea Fr.undE. prunastri Ach. (f. Tafel: Flech⸗ 
ten OL, Fig. 1). Die erftere, deren Thallus auf der 
Unterfeite ‚wine ausfieht, tommi hauptſachlich 
auf Radelholzern vor, die letztere mit unterſeits 
weißem Thallus meiſt auf Obft-, beſonders Pflau: 
menbäumen, die durch fie leicht Dürr werben. 
Evers, Franz, Dichter, ſ. Bd. 17. 
Eseröberg, Dorf im Kreis Meſchede des preuß. 
Reg.-Bez. Arnsberg, in wildromantifher Gegend, 
an der Linie Cafjel:Arnzberg der Preuß. Staats: 
Ban, ee (1900) 948 &., darunter 25 Evan: 
geliihe, | oft, Telegraph, Burgruine (12. Jahrh.); 
a Tuchfabrik, —— und in dev 
Nähe Bleierzgruben und Schieferbrüche. 
Everſchop, unrichtige Schreibung für Hever⸗ 
ſchop, f. Eiderſiedt. 
Everſion (lat., Umfturz; ever ſĩp, umftützend. 
Eversm., bei naturwiſſenſchaftlichen Namen 
Ablürzung für Eduard Friedrich Everämann (f.d.). 
Everömann, Eduard Friedr.,Naturjorfher und 
Reifender, geb. 23. Jan. 1794 zu Hagen in Spring 
ftudierte fett 1812 in Marburg, Berlin, Halle und 
Dorpat. Als Arzt trat E. 1818 in den Dienſt der 
Gewehrfabrit B Slatouft im Ural und beteiligte ih 
1820 an einer Rifjion unter der Leitung des Staats: 
rats Negri nad) der Vucharei, Die er in feiner 55 
von 3 Bucharas (Berl, 1823) beſchrieb. 
Unter dem Grafen Friedrich von Berg nahm E. 
1825 an der Kriegserpedition längs dem Kaſpi⸗ 
hen Meere teil und wurde 1828 ord. Profeſſor der 
pologie und Botanik in Rafan. Nun unternahm 
. fait alljährlich wiſſenſchaftliche Reifen in die 
benachbarten Gouvernements, 1829 nad) Aſtrachan 
und an das Kaſpiſche Meer (beichrieben im « Jour⸗ 
nal fur die — Land: und Seereiſen⸗s, hg. von 
tedenberg, 23. Jahrg., Verl.1881), 1830 nad) dem 
autafus und 1834 nad) Saratow. E. zeichnete 
ich beſonders als ſyſtematiſcher Entomolog aus. 
& 14. (26.) April 1860 zu Kaſan. 
ertebräten, |. Wirbellofe Tiere. 
Every-man (ipr. ewweri männ, «jevermanne), 
Titel einer engl, Moralität (f. Moralitäten) aus dem 
16. Jahrh.; in Anlehnung an franz. Spiele und 
auf Grund einer bubobiftifen Parabel, die durch 
den Roman von Barlaam (j. Barlaam und Joſa⸗ 
phat) befannt geivorden mar, ftellt fie dar, wie der 
Menſch (Every-man) im Augenblide des Todes von 
allen reunden (Freundſchaft, Verwandtſchaft, Geld 
und Gut) feige verlafien, nur von feinen guten 
Werten vor den Richterſtuhl Gottes begleitet wird. 
Das engl. Drama iſt fein Driginal, fondern die Übers 
keune eines nieberländ. Stüdes «Eikerlijko, das 
etrus Dieſthemius (van, Dieft) zu Ende des 
15. Jahrh. verfaßte; das niederländ. Wert wurbe 
dur Ischyrius (ſ. d.) als «Homulus» und durch 
Macropedius (f. d.) als «Hekastus» lateiniſch, 1540 
biernad von dem Kölner Buchdruder Jaspar von 
Gennep frei niederdeutſch bearbeitet und bat fo 
mittelbar großen Einfluß auf das deutſche Drama 
des 16. Jahrh. gemonnen. — Bol. Goedeke, E. Homu⸗ 
lus und Hefaftus (Hannov. 1865); Logeman, Elker- 
ljk, a 15'% century Dutch morality (®ent 1891). 
Evesham (for. ihwihämm oder ihwfänm), 
Municipalborough in ber engl. Srafihaft Worceiter, 
an dem zum Severn gehenden Upper-Avon, ift Eiſen⸗ 
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Ei drben, in Chterreih-lUingarn bie 
mit der —— der nicht altiven Militarperſonen 
beauftragten Behörden. 

@uinfugburean, diejenige Abteilung des öfterr.= 
ungar, beneralftabeb (dem Großen Beneralftab des 
deutlichen Heeres entſprechend), welche ſich mit der 

—* — Bufammenftellung und Verarbeitung 
der Nachrichten über die fremden Heere befhäftigt. 
Die auf das Ausland bezüglihen militärgeogr. 
Nachrichten gehbren nicht zun Bereiche der dienit- 
ilchen —— dieſes — — 

zn ton (lat.), ſ. Ontwähru 

eye (cn 4 Mor, ale ei) 1. veſer Biid. 

Eolimrova jorm des aſſyr. 
—55 —S Air Berofus: Amilmarus 
dotos, d. b, der Wann (bes —— Merodach), 
neubabgion. König, Nachfolger Hera ſadnezars IL., 
B01- dv. Ghr,, wurde von feinem Schwager 
Meriatifar ‚al "Nrgaliharufur (d. h. Nirgal 
kim den König), der ihm auf dem Throne 

abylonlens folgte (HCO—556), ermordet. Bis 

ent And keine von Ihm felbft Bereührenben Terte 
annt geworden, fondern nur einige Kontratt⸗ 
taleln, die aus den beinen Yahe jahren felner Regierung 
datlert find, Die Wibel berichtet, daß er bald 
nnd Inn Deglerungsantrittbeno a fruhern 
en von ba, aus ner Ertl tigen Kerler⸗ 
—38 efrelt babe." Die Kontratte aue feiner Her 
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Sach hieß nad vor 
tanoniſchen Recht des Mittelalterd das 
ſtes, als ordentlicher Richter aller Sataliten 
treitfachen berfelben, die im ordentlichen ein 
erſter Inftanz vor biſchofl., in jmeiter vor Any nei 
Gericht abzuurteilen waren, aus jei m Grunde 
chon in erfter ober in zweiter — — vor gr 
orum (nah Rom) zu seen (epocieren). 
eihwerung der Nechtöpflege, bie jolde E. mit 
ſich braten, veranlaßte die Einrihung, daß 
bie nah Rom gezogenen Streitfahen nicht dort, 
Hera durd einheimifhe, vom Papſt delegierte 
ichter (judices in partibus) entfhieden wurden. 
Das Konzil von Trient, welches das päpftl. Evo: 
lationsrecht befeitigte, behielt —— — für 
die dem Papft L pufommenbe Eniſcheidung in dritter 
Inſtanz (mit Ausnahme der causse majores) bei, 
indem biefelbe durch fog. judices synodales, b. h. 
durch Richter, welche von der Provinzialfynode dem 
Bapfte vorgeichlagen werden, um dann won ibm 
die Jurisdiltionsgewalt delegiert zu erhalten, im 
un der Streitfahe gefällt werden jollte. Seit 
Wegfall der Spnodaleinrihtung werden dieſe Bor: 
(läge vom Biſchof unter Beirat feines — 
macht, (daher ge pt judices prosynodales), 
Seutfhland und Öfterreich Delegiert ver Bapft feine 





Evokatorium — Evonymus 


drittinftanzielle Gerichtöbarleit auf je 10 Jahre den 
Biſchofen. Diefelbe hat jedoch heute, wo der geiſt⸗ 
lien Eivil und StrafgerichtSbarleit dur das 
deutiche Gerichtsverfa⸗ hngegeteg für ganz Deutſch⸗ 
land Wirkung für das ftaatliche Leben abgefpro: 
ift, nur mehr Bedeutung als Disciplinatgerichts⸗ 
barkeit (ſ. Gerichtsbarteit, geiftliche). Preußen ver- 
langte 1873— 86, Heſſen 1875—89, Witrttemberg 
(Geleb vom 80. den. 1862, $.10) und Sachſen 
(Gele vom 23. Aug. 1876, 8. 16) heute noch, daß 
die Kirchliche Disciplinargerichtöbarkeit nur durd 
deutiche — — Bebhörben — werde. Der 
ſt muß hier alſo ſeine Gewalt delegieren. 
anz. Prozeß bedeutet &vocation Die Befugnis des 
Gerichts zweiter Inftanz, welches ein Urteil erfter 
Inftanz aufhebt, die Sache an fi zu ziehen, b. h. 
weiter E verhandeln und in der Sache Yaibtı ander: 
weite Entſcheidung v treffen. — Über €. als reli⸗ 
giöfen Alt bei den 
o m (lat.), |. Ewocieren. 
@volena oder Evolene (Ipr. „lan , Pfarrborf 
im Bezirt Ering des ſchweiz. Kantons Wallis, 17km 
fadfüdäftlic von Sitten, in 1878 m — in der 
obern Stufe des Eringerihals, rechts der Borgne in 
breitem, grünem Thal! oben [hön gelegen, hat (1888) 
ala Gemeinde 1121 kath. E. und Alpenwirticaft. 
Die grobantige Gebirgsnatur und das gefunde 
Klima haben ©. in neuerer E zu einer beliebten 
—S Demut, Rechts wird das Thal von 
der Kette bed je (8259 m), links von dem 


ömern f. Devotion. 


ausſichtsreichen Pic d’Arzinol (8001 m) überragt; 
im&D.erheben ſich die majeftätiihen Firnpyramiden 
der Dent Blanche (4364 m) und der Dent d'Herens 
(4175 m); im ©. fteigen die Felsnadeln ber Dents 
de Veifivi (3189 und 8425 m) und die eifige Dent 

jerroc (8655 » auf und im SW. bildet, an bie 

ruppe des Mont» Eollon (f. Collon [Monte] 
3644 m) anlehnend, der vergletiherte, fchai 
auagezadte Felsgrat der Aiguilles Rouges (8650 m) 
den Abſchluß des Thals. Ojtlich in das Val d’Annis 
viers (f. d.) führt der zu Sol de Torrent (2924 m), 
jüdlih in das ital, Val Pelline der vergletfcherte 
&ot de Gollon (3180 m), nach SW. in das Zermatt: 
oder Nicolaithal der großartige Gletſcherpaß En! 
v’Herens (8480 m). 

Eovoflüte (lat.), der geometr. Ort der Krüämmungss 
mittelpuntte einer ebenen Kurve (ſ. Krümmung). 
Wenn man einen auf der E. liegenden Faden an 
einem Endpunlte befeftigt und fo abmwidelt, daß der 
Haben immer gefpannt bleibt, jo beſchreibt der an⸗ 
dere Endpunkt bie urfprüngliche Kurve, bie deshalb 
aud Evolvente genannt wird. Die Tangente ver 
€. ift Normale der Eoolvente, Der Bogen der E. 
ie gleich der Differenz der Krümmungsradien der 

olvente, die den Enbpunften jenes Bogens ent: 
fprehen. Zu einer Evolvente gehört nur eine ein» 
ige E., während einer E. unendlich viele (einander 
parallele) Eoolventen entiprehen. Die agents ber 
€. verdantt man Suggens. Sind x, y die laufen 


den Koordinaten der Evolvente, « der Winkel, den 
bie Kg derfelben mit der x-Achfe bildet, fo 
find die Koordinaten &, n ber E.: 

dy dx 


— — 


In Fig. 1 der Tafel: Kurven I ift eine Ellipfe 
mit ihrer E., und fig. 11 der Tafel: Kurven II 
zeigt eine Kreißevolvente, die bei der Cwolventen⸗ 
verzahnung der Zahnräder (|. d.) praltiſche Ber: 
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wertung findet; Fig. 12a ftellt eine Rettenlinie (j.d.) 
mit zugehöriger Cvolvente bar. 

@volution (lat.), Entwidlung, Entfaltung; Be 
wegung, beſonders bie Demegungen (f.d.) geſchloſſe⸗ 
ner Zruppentörper; in der Phyſiol ogie ſ. Entwicklung. 

Evointionstheorien oder Entwichlungs⸗ 
theorien, Theorien, die zur Erllärung aller Vor⸗ 
gänge in der Natur zuerit nad den mechaniſch und 
nad) beftimmten Gejegen wirkenden Urſachen in der 
Natur felbft forfchen, an deren Han dieſe Denginge 
erfläten, fomit den Hypothejen einer außerhalb der 
Natur ftehenden ſchaffenden Kraft, Die die Vorgänge 
auf dualiftiihem Wege erklären möchten, diametral 
entgegenftehen. In neuerer Zeit verfteht man unter 
Entwwidiungstheorie meift die Abjtammungslehre 
(f. Darwinigmus), nach ber ſich die höhern Organis⸗ 
men aus den niedern entwidelt haben. Die Mehr: 
gi der Raturforjcher nimmt hierbei an, daß der 

ſtoß zur Weiterentwidlung und Umgeitaltung 
von ben wechſelnden Einflüffen ber Außenwelt auf 
die Tiere und Pflanzen ausgeht. Dieſe werden 
erdurch teild palfio verändert, teils zu anderer 
bensweiſe gezwungen, wobei einzelne Organe 
durch gefteigerten Gebrauch vergrößert, andere durch 
Nichtgebrauc verkleinert werden. Da jeder Drgas 
nismus eine Einheit darftellt, deren Teile vonein⸗ 
ander abhängen, fo werben indirelt durch die Um⸗ 
geftaltung eines Organs aud andere mehr oder 
weniger verändert. Der ne Bau der Lebe: 
weſen ift die Solge des Kampfes ums Dafein, der 
nur diejenigen Geſchopfe am Leben erhält und zur 
ortpflanzum: angen läßt, die die beftorgani- 
exten find © Auhmmahı). Einige wenige Natur: 
orſcher find für eine progrejfive Evolution der 
Organismen aus innern Trieblräften eingetreten. 
8. E. von Baer wollte die Anpaflungen aus einer 
innern «Bielftrebigteit» erllären, während Nägeli 
glaubte, daß eine Tendenz zur «Bervolllommnung» 
ben Lebeweſen zuerfannt werben müfle. Coßmann 
redet fogar von einem teleologiihen Kauſalgeſetz. 
Solde Anihauungen werben dadurch wiverlegt, 
daß die Organismen auf äußere Reize vielfach ſehr 
unswedmäßig reagieren; außerdem führen diele 
Anfchauungen die Vorgänge nicht auf dem. oder 
vo it. Grundurſachen zurüd und find daher mur 
michreibungen. e 
olnente, |. Coolute und Kreisevolvente. 

Evolventenräder, |. Zahnräder. 

Evolvieren (lat.), entwideln, entfalten. 

Evomieren (lat.), ausipeien, erbrechen. 

Esongmit, foniel wie Dulcit (1. D.)._ 

Evo: L. oder Euonymus, Spindel: 
oder Spillbaum, Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie der Gelaftraceen (f. d.). Sie umfaßt gegen 
40 Arten, die größtenteils in der nörbl, gemäßigten 
Zone vortommen. Es find Sträucher oder Bäume 
mit einfachen Blättern und Heinen grünlihen Bla⸗ 
ten, die Frucht ift eine viers bis fünfjäderige Kapfel. 
Die drei europ. Arten der Gattung find E. europaea 
D. ——— 7— Tee 

atifolia Scop.,vieBreitipille, in Oſterreich und 
Schleſien, und E. verrucosa L. dieWarzenfpille, 
in Dftpreußen einheimifh. Die erftgenannte Art 
ift ein bi8 6m r er Straud, der im Herbft, wenn 
er mit den lebhaft roten, — Fruchten, 
ſog. Pfaffenhütchen (weil fie einer Biſchofsmutze 
ähnlich ſehen) bededt, und ſpater, wenn das Laub 
duntelpurpurrot gefärbt ift, ein prachtiges Anfehen 
bat, weshalb er oft als Parfgehölz angepflanzt 
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wird. Alle Teile, befonderö feine von einem orange: 
gelben Samenmantel überzogenen Samen wirken 
abführend und erbrechenerregend; aus den Fruch⸗ 
ten bereitete man früher eine Salbe gegen Unge⸗ 
tiefer. Sein feinfaferiges, gelblihes Holz wird gern 
im feine Schnigarbeiten wie aud zur Herſtellum 
von Zahnftohern benutzt. Auch zwei feiner Spiel: 
arten verdienen im Part mit verwendet zu wer⸗ 
den, die eine (var. leucocarpa) mit weißen, die 
andere (var. coccinea) mit ſcharlachroten Früchten. 
Die Breitfpille hat weit größere, zugeſpitzte, 
länzend bunfelgrüne Blätter und größere rote, 
e mtige Felge. Sie ift die ſchönſte Art der 
Gattung und wird als Bäumden gen R 
den Gartentafen geplant Die Warzenſpille 
iſt ein fehr maleriſcher Straud) von 70 cm Höhe, 
mit warzigen Zweigen und [oPner „lebl ar grüner 
Belaubung. Herbft färben ſich die Blätter der 
tweigfpigen jhön Zarminrot in mannigfachen 
meen. Dan pflanzt diefen Strauch einzeln in 
den Gartenrafen oder ftellt ihn an den Rand der 
artgebötge, ei allen diefen Arten muß man das 
uftretender Spindelbaummotte(Tinea evonymella 
‚Scop.) zu verhindern fuchen, deren Raupen bie Blat⸗ 
ter abweiden und den Straud) mit ihren häßlichen, 
durch Kot verunteinigten Gefpinften verunzieren. 
Von den erotiihen Spillbaumarten verdienen 
befonders zwei japan, Arten als Ziergewachſe Be 
adtung, E. japonica Thund. unb radicans Sieb. 
Die an iſt ein eleganter Strauch mit gegenftäns 
digen ften und immergrünen, glänzenben, ovalen, 
ni Blättern. Dan bat von ihr aud einige 
ehr ſchone Kulturformen mit weißgeranveten ober 
elbgefledten oder auch mit größern Blättern. Die: 
fr immergrüne Straud mit, feinen Spielarten 
ignet fi portrefilih zur Kultur in fühlen und 
Fihlarmen Wohnräumen. In Suddeutſchland ift er 
völlig winterhart und wird viel in Gärten ange- 
pflanit. Die zweite japan. Art, der wurzelnde Spill- 
aum, bat dünne, gebogene, ſtark werzmeigte Afte, 
melde am Boden leiht 
ve zierlichen immergrünen Belaubung deden. 
enfo können auch ihre mit filberweik und rofen- 
tot geranbeten Blättern ausgeſtatteten Spielarten 
verwendet werben. Damit dieſer Laubteppich recht 
dicht und eben werde, haft man die ftärtern Zweige 
am Boden ef: Diefer Strauch bedarf im Winter 
nur einer leihten Bededung mit Strob. Eine nord: 
amerit. Art, E. atropurpureus Jacq., liefert in ihrer 
Wurzeltinde eine gegen Leberkrantheiten benugte 
Drogue; aus andern Zeilen diejer vor erben 
noch verihiedene andere Präparate hergeitellt, die 
fämtlih Evonymin, ein Glykoſid, das in größern 
Gaben ala gift wirkt, enthalten und in Äme⸗ 
rila gegen jerfucht, Verftopfungen, Leberftörun- 
gen u. |. m. angemandt werben. 
@osra. 1) vi in der portug. Provinz Alem⸗ 
tejo (ſ. Karte: Portugal), hat 7088 qkm und 
1890) 118408 €., alſo 17 auf 1 qkm. — 2) — 
bt der Provinz Alemtejo und des Diſtrikts E, nach 
ifjabon und Coimbra «bie dritte Stadt Portugals», 
116 km von Lifjabon, auf einem flahen Hügel in 
273m Höhe, an der Linie Cafa Branca⸗Eſtremoz 
der Bortug. Sudoſtbahn, in einer von dem zum Sa: 
däo gehenden Xarrama durditrömten Ebene, ift 
Sig eines Erzbiſchofs (die Kirchenprovinz E.umfaht 
die Erzdidceſe E. fowie die Suffraganbistimer 


einzeln in 


urzeln bilden und ihn mit 


Beja und Faro) und hat (1890) 16134 E., Fabri- | 2 


tation von Tuch, Baummollwaren, Hüten, Leber 





Evora — Evreur 


und Handel mit guten Rotweinen und. jährlich um 
Johanni eine ſtart beſuchte Meſſe. E. ift von alten 
verfallenen Mauern und neuern, jedoch unvollende: 
ten Feſtungswerken umgeben und von einem, auf 
dem bödften Punkte Hr erhebenven alten Kaftell 
verteidigt. E. war wiederholt tönigl. Refidenz. Von 
den 5 Pfarrkirchen zeichnet ſich die erzbiſchofl. Kathe⸗ 
drale durch Größe und prachtvolle Ausftattung aus. 
Ein 4 km langer, von Sertorius erbauter röm. 
Aquädult (Agua da prata) verjorgt die Stadt noch 
jest mit Trinkwafler. Auch find noch die Überreſte 
eined Dianentempels vorhanden (jegt Schlachthaus 
und Sleifhhalle). Die 1550 vom — jans 
ten Heinrich geftiftete Univerfität, die im 18. Jahrh. 
yugleis mit dem Denitenorven aufgehoben wurbe, 
ildet jegt ein Kollegium, neben dem noch ein theol. 
Seminar befteht. Die Bibliothek enthält 25000 
Drudwerle und 2000 kan und ein Gemalde⸗ 
mufeum. Bon den 13 Monchslloſtern find die mei 
tm verfallen, einige dienen andern Zweden; ferner 
en noch 8 Nonnenklöfter, ein Muſeum röm. 
Altertümer, ein großes Hofpital fowie ein Stift für 
adlige Fräulein. Vor der Stadt liegt die Kartauſe 
Scala Coeli mit prächtiger Kirche. 
€. ift der uralte Waffenplag Ebura, der ala 
zöm. Municipium wegen ber von Cäfar verliebenen 
Privilegien den Namen Liberalitas Julia führte. 
Später erſcheint es ald got. Bistum unter dem 
Namen Ebora (Elbora). Bom weftgot. Könige Si- 
febet 617 befetigt, wurde bie Stadt 712 von den 
Mauren erobert und Jabura genannt, diefen aber 
von dem 1162 fen chriſtl. Ritterorden 1166 
entriffen, ber 3 eit 1166 nach dieſer Feſtung, ſeit 
1211 nach Aviz benannte. Im 16. Jahrh. war es 
ein Herzogtum der Silva. 1688 gab €. das Signal 
zu dem Unabhängigfeitälampf gegen Spanien. Am 
26. Mai 1834 mußte bier der Uſurpator Dom 
en (f. d.) vor feinem Bruder Dom Pedro 
ap 


ieren. 
——— er in der portug. 
rovinz Eftremadura, |. Alcobaga. 
Eoorfion, |. Riejentöpfe. 
Coofium, |. Carignan. 
Erremoud, Saint:, |. Saint:Evremond. 
Evreng(ipr.ewröh). 1) Urrondifiement im franz. 
Depart. Eure, hat 2152,76 qkm, (1896) 110349 €E., 
224 Gemeinden und zerfällt in die 11 Kantone 
Breteuil, Conches, Damville, GCoreur: Nord, 
Evreur-Sud, Nonancourt, Bacy-fur-Eure, Rugles, 
De na Be —— und x ie 
t des Depart. Eure, des Arrondiffe: 
ments E., liegt 108 km nordweſtlich von Paris, 
in einem anmutigen fruchtbaren Thale am linken 
Eruezufluß Ston, an den Linien Dantes-Cherbourg, 
Verneuil⸗E. (54 km), St. Georges: €. (43 km), 
E.⸗Rouen (69 km) und E.Glos-Montfort (48 km) 
ber Franz. Weitbahn, und ift Sig des Präfetten, 
eined — — eines Gerichtshofs erſter arm 
eine® Handels: und eines Friedensgerichts owie 
des Kommandos der 3. Ravalleriebrigade. €. ift 
unregeimäbig umb altertumlich gebaut, hat (1896) 
13052, als Gemeinde 17766 E., in Garnifon das 
6. Dragoner- und einen Teil des 74. Infanterieregi: 
ments, eine großartige Kathedrale mit zwei Türmen 
deren einer 71 m hoc) ift) und 23 Kapellen, eine 
a en um 
(44 m), biſchofl. Balaft (15. Jahrh.), ein Lyceum, 
jefter- und 1 Lebrerfeminar, eine öffentliche 
Bibliothet (20000 Bde.), einen botan. Garten, ein 


Evron — Ewald (Georg Heinr. Auguft) 


here: ein Theater, zwei Hofpitäler, ein Departe⸗ 
mentägefi ängnis, ein Nr haus und eine Filiale 
der Bank von Frantreich abrilation von Leine 
a Mügen und Imilid, erner Eifengiebereien, 
Brauereien und Gerbereien fowie Handel mit Tas 
bat, Getreide, —— ellen und Kurzwaren. — Bon 
dem berühmten 2: a lo Navarra (1 km im 
SW), 1380 373 —55 von Navarra errichtet, 
iſt nur noch * 149) erbauter Pavillon 
übrig, wie aud) von den auern und Türmen nur 
noch wenig zu ſehen i hen dem Dorfe Bieil: 
Eoreur Aıden Rh ſich eft je eines röm. nnd 
Balaftes und Aquäbults, bie der Stabt Mediola⸗ 
num Aulercorum (Civitas Ebroicorum) im Lande 
der Aulerci Eburoviceö zugeſchrieben werden. In 
der Merowinger« und Karolingerzeit war E. ber 
Mittelpuntt_des ki Ebroicensis (oder Ebroi- 
einus), deö fpätern Landchens Evrecin. Richard L 
von der Normandie verlieh E. als Grafſchaft ſei⸗ 
nem Sohne Robert. Anfang des 12. Jahrh. wurde 
Fa an dad Haus Montfort vererbt, von dem 
Bhilipp IL Au pt erfaufte. Philipp iv gab ſie 


anage an en Bruder Yudiwig, zu d u 
Sun fe 1816 ie  Bairie erhoben wurde. 
Graf Philipp von E. erbeizatete mit ee ve 


einzigen Tochter Ludwigs X., das Königreich Na⸗ 
varra. Karl I. von Navarra vertaufchte 1404 die 
Grafihaft €. nebit andern Befigungen ge en vs 
neugebilvete Herzogtum Nemourd an Konig Ka! 
von Frankreich. Karl VII. gab fie 1426 an Sn ann 
Stuart, Grafen von Darnley, nad defien Tode 
(1429) fie von der Krone gingeiogen im wurde. Das 
Schloß Navarra wies Napoleon L Be Ferbis 
nand VIL von Spanien, dann der Raijerin Jo: 
ſephine an. — Vgl. Le Braffeur, Histoire civile et 
eccl&siastique au: comt6 d’E. (1722); Mafion de 
St. Amand, Es: riques sur l’ancien comt6, 
les comtes et ne ville d’E. (1818 u. 1815). 
Evron (Ipr. ewxoͤng, mittellat. Aurio), Haupt: 
adt des Kantons E. im Arrondiſſement aval des 
vanz. Depart. Mayenne, 28 km norböftlih von 
al, an einem Zuflufie der zur Mayenne gehen: 
den Jouanne und an 2: a) Baris»Breit der 
Franz. Weitbahn 18 als Ge 
meinde 4158 E. prae tige alte — (12. und 
14. gehrb.) net go gap Kapelle (12. Jahrh.) mit 
toftbaren Wandgemälden; Fabrikation von Lein- 
wand und Zafelzeug; Handel mit Wollmaren, 
Zwirn, Kalt, Getreide und Wein. 
Eonigieren (lat.), etwas unter die Leute brin- 
gen, ausſchwatzen; davon das Hauptwort Evul⸗ 
Evviva (itol.), lebe ho! [gation. 
Evzouen, die iger de3 griech. Heeres (f. Grie⸗ 


chiſches Heerwefen I) 

Ew., alte Abkürzung Wr Euer in Titeln (Ew. 
.). 

feln. 


Gnaden, Ew. Majeftät u. 
Swehinjem im, \. 
—* me a riefter, zur 


Kei⸗In 
meelfadt, 

ehe nad der Farbe ihres Haares «der 
Schwarze» und «der Weißer zubenannt, kamen um 
695 nad) Weftfalen, um den Saden das Chriften- 
tum zu —— erlitten * ſofort den Märtyrer: 
4 Ihre Leihen ließ ippin von Heriftal in der 
St. Runibertstiche zu Köln beifegen. Sie werden 
in Beftfalen als Landespatrone verehrt; ihr Ge- 
bädtnistag ift der 3. DOM. — Vol. Mertens, Die 

heiligen €. eastn 1879). 
ald, Ernft, Maler, geb. 17. März 1836 zu 
Berlin, trat 1855 in das Atelier des Profeffors 


‚an der 
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Stefied ein und febte 1856—63 feine kunſtleriſchen 
Studien in Paris, wo er Die fieben Todfünden 
malte, dann 1863—64 in Italien fort. Seit 1865 
wieber in Berlin, beihäftigte er va vorzugsimeife 
mit belorativen Malereien und mit den verſchiede⸗ 
ern krahge kunſtgewerblicher Kunftübung; hierher 
gidbere tbeiten find: Wandgemälde im 
Sihieisehin nn Her Berliner Rathauſes (1869), 
Dedengemäld lungencyllus) in der National: 
galerie zu Berlin, —— der Burg Cochem 
ofel, Moſaiken an der Jagade des neuen 
Runftgewer! emufeuma und ahlreicher Privatbauten 
in Berlin. An leterer Snkalt ift E. jeit 1869 als 
Lehrer, Au 1874 als Direktor der damit verbuns 
denen Unterrichtsanſtalt thätig und leitet zu wueleih 
w Fig die konigl. Kunſtgewerbeſchule in Berlin. 
heraus: « Farbige Dekorationen alter und 
ange vom 15.—19. Jahrh.]» (20 Lief., 


wald, — xp Bei Heint. ea gg Fein und 
Bibelforfcer, 0. 1808 zu Göttingen, 
ierte dajel * a — am Gymna⸗ 
m zu Wolfenbüttel, 1824 Repetent der theol. 
kultät, 1827 außerord. und 1881 ord. Profeſſor 
der orient. Sprachen zu Göttingen. ee zur Bes 
nußung der orient. Handſchriftenſchatze führten ihn 
1826, 1829 und 1836 nad) Berlin, Paris und Ita⸗ 
lien. Als einer der fieben Göttinger Profefioren, 
VI. welche an die Aufhebung des hannov. Staatss 
eſehes proteitierten, 1887 feines Amtes ents 
jest, folgte er 1838 einem Rufe al3 ord. Profeſſor 
an die phil. jatultät nad Tübingen, aus welder 
er 1841 in bie theologtiche übertrat. Die Berühruns 
gen, in bie er dafelbjt mit ABER, Reupietiften 
und Hegelianern (Baur, Viſcher u. a.) kam, vers 
anlaßten ihn zu wiederholten Streitfchriften, deren 
legte «über meinen gang von der Univerfität 
Tübingen, mit — eitbetrachtungen⸗ (Stuttg. 
1848) war. 1848 in feine frühere Stellung nach 
Göttingen ueüdgetehnt, beteiligte er ſich fer 1862 
an den Firhlihen Kämpfen Hannoners und war 
als Mitglied ver Vorſynode 1868 Mitbegründer 
des hannov. Kirchengeſetzes, eine Zeit lang auch 
für den Deutfchen Wroteftantenverein thätig und 
in deſſen engerm Ausfhuß. Nach dem Deutichen 
Kriege von 1866 mwurbe er wegen feiner Meige: 
rung, dem Könige von Preußen den Huldigungs⸗ 
eid zu leiften, 1867 in ben Ruheitand verjebt und 
ihm im Dft. 1868 wegen Slußerungen, die er in 
feiner Schrift «Das Lob des Königs und des Vollsv 
(5. Aufl., Stuttg. 1869) gethan hatte, bie venia 
ve entzogen. Als preimal gewählter Vertreter 
Stadt Hannover im Norbdeutihen und im 
Seutthen Reichstage ia! €. auf feiten der welf. 
Drpoition. Er ftarb 4. Mai 1875 zu rg 
3 Arbeiten über hebr. Sprache, regelt des 
Alten Tejtaments und Geſchichte des israel. Volks 
haben eyochemachend gewirkt. Die wichtigften find: 
eRriti — der hebr. eg .1827), 
als «Ausführliches Lehrbuch der bebr. Sprache» 
wiederholt neu bearbeitet (8. Aufl. Gött.1870), um 
«Hebr. Sprachlehre für nfänger» (4. Aufl, eb 
1874); ferner das «Hohe Lied und der Henn & 
lomo3» (ebd. 1826), en en Bundes» 
(4 Bbe., ebd. 1837—54; neue Aufl. 1865—67) und 
«Die Propheten de3 Alten Bundes» (2 Bbe., Stutti is 
1840; 2, Aufl., 8 Bde. Gött. 1867 u. 1868); a 
die «Geidi te des Volts Serael» (7 Bbe., 
1848—59; 8. Aufl. 1864— 70), zu der die Be 


» ie. a. 
Au yermiisn irn —— ds. 156) 
42, »Erchen Senzibreiten veb Rouen 

1, — — — Sexe eiben an vie ebtaeꝛ 


——— 
Abba: 


— Mae ( — —— ie 


eg für 
ſchaft aller gro 
en 
jeratur legte er in der « 
Vorgenlandes» (zu = e. den 
den «Abhandlun mgen der 
Wiflen!: — —5 


1828 
einen 7* der —3— Bi an 
A 1849665) 

erman Frederll, Enlel des kuss 
eb. 18. Dez. 1821 in Ro: 
war erft Lanbwirt und Feldmeſſer und wi Im ie 
eit 140 ganz der Niovelliftit. Von feinen Romanen 

nd —2 Kin demar Krones Ungdoms⸗ 

b. 1885; deut I A Reinhardt, 
rem. 1876 ——— u. he Aufl. 
1B88; "deutfh von Brune lewli, 8 — — 

2 an dallo (8, Aufl, 1880), « 1 Docmanı 

Dronning Ylfifa» (1889), «bien Eller (1892). 
al tor. Stoffe behandelt E. in «Soenflerne paa Kron- 
org» (dB. Mufl. 1801; nen ardt,2. Saal 

4 de, rem. 1874), «Nield Brahe⸗ (2. ade 

«Anna Hardenbergn (8. Aufl. ee en ine 

(1887), «@rifferfeld» (1888; deutic, 

«laroline Mathilde » (1890), a en 
1806), «Kriſtlan den Unden» Ä 1898), «Daniel 
langor» (1900). Kleinere Erpäh! Aitgen finden fi) 

auch In der «Dani Follebibliotheln. 

Ewald, Joh. von, dan. Beneral, 1% 20. Mär; 
1744 gu dallel, von ii erliher Abkunft, eine 
nachdem er als dan. Dffisier im Stebenj ähri en 
Kriege, mitgelämpft heuz 1776 als Befehlshaber 
einer Jagercompa bei dem den Engländern 
überlalienen bei vi Frunventorps nad Nordamerika, 
wo er bis zum Ende des —8— blieb und ſich viels 
fo auszeichnete, ee gekehrt, legte er feine 

nahmen en In ber Schrift allber den Beinen Kriege 

(Varb. 1785) nieder, die Friedrichs IL Beifall 


Ya i— 
dan — 


iſtorle⸗ 


7, ⸗Tie men 


— — dem Stubin 
u bab- 
g Fr rien und m —ã— f 
Kunde des 


E05 "Germen Zueit; — Em Ich Ieeiıı 


"eruiese. Kraemer 1.8 1/4 Eher emes 


‚wo er in ein 


! trat. Epöter ging er zu dent — Dune 
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Se 10 
ie 1 
zurüdgefegt; ee vie 2m zum Guben 
Regierung in feinen legten Jahren en bein 
nur gering. Gezwungen, mit Gelegenheitögeb idien 
feinen Unter Unterhalt zu chen, ee er in ein unorbent= 
liches Leben. Nach Leiden ftarb er 17. März 
1781 zu Kopenhagen. Durd eine jorie «Der 
Tempel des onen (1764), beenden aber durch 
die «Trauerlantate bei dem Tode Friedrichs V.» 
—— machte ſich €. litterariſch — Zumal im 
Drama leiftete er Bebeutendes. In «Adam 
ae ar (1765; rn allerdings 
die D Kun der gene altigen Idee noch nicht ge⸗ 
recht. er in Ei ja gejchriebenen — 
«Rolf Rrog . m it der Einfluß Shafefpeares 
unverfennbar. Ihm folgten E.s dramat. Meiſter⸗ 
werke Balders Tob» ars) und Die Fiſchers (1778), 
in denen das zum bän. Nationallieb gewordene 
«König et ftand am hohen Maft» fü Sehnde 
Auch als 1. emif her Dichter erwarb fih E. einen 
Namen; doc) ift es nicht emo der leichte, treffende 
Bis al3 das o jeftiv Lächerliche in Situationen und 
Charakteren, welches —— fatir. Dramen, z. B. ie 
brutalen Rlatfher> (1771) und eHarletin Batrio 
(1772), auszeichnet. E. ift der Begründer —— Bine 
nationalen Lyrik; er beherrichte Sprade, DER am 
Gefaplsausdrud als in yo De mer Meilter. 
keitifhe Ausgabe feiner ne er beiargte Ge 
benberg (8 Bde. Kopenb. 1 Leben 
beichrieben Milben (Rlhenb 188 5 Zn. ee 
(8. — ebd, N . Bin Biden geb (ebb. 1888). 


ichter, geb. t. 
1727 zu a „fu —* in Halle * Kant: 
rt a. D., wurde Aubiteur beim Regiment des 


ringen Heinrih in Potsdam und erwarb fi die 
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een €. von Kleift3. 1757 machte er eine 
ife nach England, wurde dann Erzieher des Erb⸗ 
pringen von Heflen-Darmftabt. 1759 ging er nah 
Stalten, trat tium Ratholicismus über und ſoll ſich 
1762 nad Zunis oder Algier eingeſchifft habe 
Seitbem war er verſchollen. €. mar dicht: 
wenig —— ir «Sinngedicte» ( 
1755; Neubrud von Ellinger, Berl. 1890; 2. 
mehr Aufl, « ey und ee .. 

7) zeigen ihn ingig, namentlich von E. von 
Kleift, aber ud von A u.a 

Erv Ludw., Schriftſteller und Geiſt⸗ 
licher, geb. i Sert. 1747 zu Dreieihenhain bei 
Dffenbad, ftudierte in Marburg, ward Pfarrer zu 
Offenbach und belleidete dann nacheinander ver: 
ſchiedene geiftliche Amter. Er ftarb 19. März 1822 
als grı ; Hicnenen pub dab Sta zu Karlsruhe. Fe 
jeinen Beröffentlihungen Drama«Mehala» 
(Mannh. 1808) und die Monats «Urania» 
(Hannov. 1734—96) nennendwert. Das «Bundes: 
lied» («Sin allen guten Stunden») von Goethe, zu 
deſſen — E. in den Jahren vor 
jenes Überfievelung nach Weimar gehörte, iſt 1776 
zu E.s ——— verfai get 

F 
e, Landſchaft — von Afrila an 
der A ſſie zwiſchen dem Volta und Mono 
6. Rarte: Kamerun u. f. w.), im N. begrenzt von 
dem Atpofiogebirge, im ©. von der Bai von Benin. 
In Ve ke en die engl. Befigungen an ber Quitta⸗ 
agune (( — iſte), die deutſchen im Zogolemd, ı bie 
franzöfifchen bei bin: * Dahome). 
tern Sinne werben aud) ome und — 
(Lagos) zu De EmwesStanten ges 
e größere und Hleinere Stämme, bar: 
amter vie — er Agbofome, Wenji, Togo 
u. a. ſprechen d ie Eweſprache, und darin befteht nad 
unſerer jebiomn Remis das eigentlihe Stammes: 
He —E — (©. — a — 
nd.) — er Ephe⸗Spra 
(Eme), Antos, Anecho⸗ ee unsere 
1891); Rlofe, Togo (ebd. 1899). 

Ewer ode ver, Heine verichließbare, zwei⸗ 
maftige, mit Gaffelſegeln verjehene Küftenfahrzeuge, 
deren Heimat bie deutiche Norbfeeküfte und naments 
li die Elbmündung ift. Sie haben einen flachen 
Boden, um während der Ebbe ungefährbet auf dem 
Grunde figen zu können. Blanteneje und Finken⸗ 
warder bei Hamburg * eine ganze Flotte von 

Siicheremern, me he järter Gebant re als die E. 
für Handelszwed 

Davon zu untericheiden find die Emwerführe: 
reien, bie im Hamburger Safen den Transport 
der Waren vom Lande zu den Seeſchiffen und um: 
en en, und zwar teil3 mit offenen Fahr⸗ 

eugen ( en ihrer Emerführer heißen, 
Hit mit —— ſſienſchuten, deren Führer 
aa Son utenſchi ler genannt werden. 
:anz, Baumeifter, geb. 15. April 
1839 zu Beh bei Zengo, befuchte dag Polytechni⸗ 
tum in Hannover und die Berliner Baualademie. 
Bis 1870 war E. ald Hochbautenargitelt an meh: 
rern Eifenbahnen thätig, bejonders in Hannover 
und in Holland, und erhielt dann einen Ruf als 
— an die Techniſche Hochſchule in Aachen. 
ter entitanden eine Anzahl Brivatbauten, das Che: 
mijche Laboratorium und bie Architeltur zum Krie⸗ 
werben — auf dem kath. Kirchhofe. Auch erhielt er 
anlaßlich verſchiedener oniuttemen Preiſe, jo für 
Brodhaus’ Konverfations-Verilon. 14.Auf, R.A. VL 


en. | erworben. E. ftarb 16. Juni 1889 in Yaı 
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das Projekt der Aachener Stabterweiterung und des 
Rathaufes in Wiesbaden, für ein Atrium vor dem 
Aachener Münfter. Sein Entwurf zur Reftauration 
des Rathaufes in Aachen wurde von * ar 
en. 
veröffentlichte «Die Renaiffance in Belgien und 
Holland» (mit Neumeifter u. a., ps. 1884—89; 
— 


vers | neue Auög. 1 


eien, |. Ew 
we, Fluß in Moland, 1 15 
heißt, im Gegenfa zu je In heittichen, was 
ber Bebingung ber Zeit und änderlichteit nit 
unterliegt, das ſchlechthin Unwandelbare. So wurde 
De bl Dee Ewigkeit von Plato gefaßt und von 
ver ga nzen platonifdp beeinflußten Bhilofophie feſt⸗ 
gg ten; mit bejonderm Nach vertraten ihn 
guftin und — a, N anze ee 
— aufgeht, das Zeitlihe im Lichte des Ewigen 
(sub specie aeternitatis), nämlid) der ewigen, mit 
unabänberlicher Notwenbigteit ef dem elen der 
ea ıem Subftang fließenden Gefeplichfeit der Dinge 
betradten. Dieſe Anficht findet ſich 3. B. bei 
S&leiermacher i in den «Reben über bie Religion». 
FE nennt man ewig das in der Zeit anne 
Ewige Lampe, die Lampe, die in kath. Kir 
vor dem Altar, in welchem die konſekrierte Sole 
aufbewahrt ift, * — erhalten wird. 
iger aeterna), im Vollker⸗ 
recht der Seitenstötip — auf immerwährende 
Dauer (& perpetuite), im —E u den früher 
üblich ge Friedens⸗ oder hen allſtands⸗ 
verträgen auf eine heſtimmte Reihe von Jahren. 
ve Volkerrechtsphiloſophie wird unter €. F. ein 
uftand des Vollerrechts tanden, in we chem 
der Krieg durch eine dauernde Drganifation auöges 
ſchloſſen wäre. Der Gedanke leidet aber an einem 
doppelten innern Widerſpruche, ba eine wirkſame 
DOrganifation diefer Art mit der vollkerrechtlichen 
Unabhängigfeit und Selbitändigteit der Staaten 
unvereinbar wäre und gleichwohl, wie ſchon Leis 
fings Scharffinn (Litteraturbriefe 5) berausfand, 
unter dem Namen der Erelution den Krieg zurud⸗ 
führen würde. Seit dem Heinrich IV. von Frankreich 
untergefchobenen Plane find mande Projekte diefer 
Art aufgetaudt, von denen namentlid das von 
Roufjeanu neu bearbeitete des Abbe de Saint-PBierre 
und Kants nen Enttourf zum €. 5.» (17%) 
ggoben Auf erlangten. Fr einem etwas andern 
« en die Heutige Geſellſcha 
inde (j. d. ihrem le nähern zu lönnen. 
ie wirkliche, ebenfo ftreng vdllerrechtliche wie wirt: 
er Drganifation & möglichften Erhaltung des 
Itfriedeng, deren Beveutung der falſche Idealis⸗ 
mus verlennt, iſt das fo A TR —*— 
die Gewmeinſchaft der achli 
in den %. 1815— 90 das ee en tl. a 
nicht fo viel Kriegsmonate erlebt, als in dem glei: 
chen Zeitraume des 18. Dat: volle Kriegsjahre. 
Ewige Richten Austrag, Briebe) 
wurde der von der ar Cipgenoffen ft mit 
dem Erzherzog Sigmund von Tirol ald Vertreter 
Öfterreihs Im April 1474 zu Senftany heine 
und unter Ludwigs XI von Frankre nei 2 ermitte⸗ 
lung im Juni zu Senlis vervollftändigte Vertrag 
oder Definitivfriede genannt, nach weldem die 
erſtere behielt, was fie bis dahin von den vorder⸗ 
öfterr. Sanden erobert atte, dagegen fi zur Hilfe: 
leiftung verpflichtete. Diejer Vertrag machte dem 
200jährigen Kampfe zwifchen ver Schrei und öfter 
22 
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reich ein formelle Ende und kehrte feine Spige 
genen Karl den Kühnen (f. d.) von Burgund. 

Ewiger Jude, eine fagenhafte Perfon, bie 

ur Strafe für ein Vergehen ag Chriſtus nit 
terben darf. Die Sage vom €. J. beruht wahr 
cheinlich auf der Legende vom Apoftel Johannes, 
dem man nah Sch. 21, 20-33 ewiges Leben 
nadhfagte, in Verbindung mit der Legende vom 
Kriegölneht Malchus, der als Thürhüter des 
Laiphas den Heiland ſchlug und nad einer ital. 
Tradition des 15. Jahrh. ewig unter der Erde 
um die Säule laufen muß, an die Chriftus ger 
bunden war; ihm wurde zur Strafe, was Johan: 
nes auszeichnete. Das ältefte Zeugnis der Sage 
giebt der engl. Chronift von Wendower (geft. 1237), 
der meldet, daß ein armenifcher Erzbiſchof, der 1228 
in —8 war, den Tharhüter des Pontius Pila⸗ 
tus, Garthaphilus, noch ſelbſt kenne: er heiße jeßt 
getauft Joſeph, lebe als heiliger Mann in Arme⸗ 
nien und hoffe auf Vergebung für den Schlag, den 
er dem Herrn verichte, da er es unwiflend gethan. 
Bei Philipp Moustes, Erzbiſchof von Tournay, der 
um 1248 feine flandr. Reimdronit ſchrieb, hatte der 
€. 3. gebeten, mit Chrifti Kreuzigung v arten, 
damit er ufehen tönne. Endlich erzählt der ital. 
Aſtrolog Guido Bonatti (geft. etwa 1800), Johan: 
nes Buttadeus, der den Heiland auf feinem 
Gange zur Kreuzigung geitoßen und zu dem ber 
Heiland darau) gelagt babe: «Du follit auf mi 
warten, bis ich wiederlomme», fei 1267 in Forli 
gefehen worden. Noch heute it der E. J. al Butta: 
dio (ital. buttare: ftoßen, Dio: Gott) in Stalien 
befannt, und mit geringer Veränderung ift diefer 
Name aud) in die Bretagne gebrungen, wo ber €. J. 
Boudedeo heißt; die Siebenbürger Sachſen nen: 
nen ihn Bedeus. Andere Namen find Juan 
Espera-en-Dios («Hoffe auf Gotto) in Spanien 
und ale: Laquedem in Belgien. 

Die jpäter geläufige Geftalt erhielt die Sage vom 
€. 3. aber erſt 1602 durch die «Rurge Beſchreibung 
und Erzählung von einem Juden mit Namen Ahass 
verus» (Leyden, Chrift. Creüger; die Vorrede ul 
lid) 1564 datiert), nad} der der Biſchof von Schles⸗ 
wig, Baul von Eitzen, 1542 in Hamburg den €. 3. 
in der Kirche gejehen haben will; bier heißt er 
Ahas verus, war Schuhmacher in Jeruſalem und 
muß, ba er Chriftus auf dem Wege nad) Golgatha 
turze Raft vor feinem Haufe verfagte, ewig unftet 
wandern, ein fombolifches Abbild feines unrubigen 
heimatlojen Volts. In den fpätern zahlreichen Aus: 
gaben dieſes Voltsbuches (erneuert von Simrod in 
den «Deutihen Voltsbüchern», Ar. 29) finden fi 
immer neue Zeugniffe über das Auftauchen des 
€. J., namentlid) im nörbl. Deutſchland; e3 ent: 
fpinnen ſich leidenſchaftliche gelehrte Dispute über 
die Wirklichkeit oder Unmöglichkeit feiner Eriftenz, 
woran der Volksglaube in Deutfhland, Frankreich, 
Belgien, Dänemark, Schweden bis heute feithält. 

Das eigenartige Broblem, diefen ruheloſen Men⸗ 
ſchen, der die Welt ſeit bald zwei Jahrtauſenden kennt 
und nur nad) dem Tode ſich ſehnt, darzuſtellen, hat 
er moderne Dichter gereizt. In Deutſchland 
behandelt ihn namentlid Goethe in feinem wun⸗ 
dervollen epifhen Fragment «Der €. I.» (1774), 
dann Rlingemann in dem Trauerfpiel «Ahasver» 
Braunſchw. 1827), Julius Moſen in dem epifchen 
Gedicht «Ahasver» (Dresp. 1838), Zeblig in dem 
epifhen Fragment « Die Wanderungen des Ahas⸗ 
veruß» («Gedichter, 5. Aufl., Stuttg. 1855), ©. 
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eller in «Ahasverus, ein Heldengedichto (2. Aufl., 
3. 1868), R. Hamerling in dem Epos «Ahas» 
verus in Rom» (Hamb. 1866; 23. Aufl. 1892), 
Carmen Syloa in «Jehovah> (Lpz. 1882), Mar 
Haushofer in der dramat. Dichtung «Der E. 5.» 
(ebd. 1886); in Heinern Gedichten Chr. F. D. Schu: 
bart («Ahasver»), A. W. von Schlegel («Die War: 
nung»), N. Lenau, E. von Schenk, ©. Pfer, N. 
Smet3 u. |. w. Satiriſch benugten ihn W. 5. Heller: 
«Briefe des E. %.» (Offenb. 1791) und Hauff in den 
«Memoiren des Satans». Bon außerdeutfchen Dich: 
tungen iſt Eug. Sues Roman «Le Juif errant» (1845) 
am befannteiten. — Vgl. Gräffe, Der Tannhäufer 
und E. X. (2. Aufl., Dresp. 1861); Helbig, Die Sage 
vom €. %. (Berl. 1874); G. Baris, Le Juif errant 
(Bar. 1880); Neubaur, Die Sage vom €. J. Epz. 
1884); Caſſel, — Die Sage vom E. J. 
(Beil. 1885); Violet in «Nord und Sid», Bd. 37. 
Ewiger Zandfriede, ein auf dem Reihstage 
zu Worms 7. Aug. 1495 zu ftande gelommenes 
Reichsgeſetz, wodurch das bisher zwar ſchon durch 
viele Landfrieden (ſ. d.) beſchränkte, aber immer noch 
ea anerlannte Recht der Fehde auf ewig abge: 
afft und die Fehde bei Strafe der Acht und 2000 
art Goldes verboten wurde. Wer einen Rechts⸗ 
anfprud zu haben vermeinte, follte denfelben nur im 
Wege Rechtens verfolgen. Cine fernere Beitimmung 
des Wormjer Reihötags, daß der Reichstag alljähr: 
lich in Frankfurt zufammentreten folle, um in Ber: 
bindung mit dem ebenfallö neugeichaffenen Reichs: 
lammergeridt u. a. die Durhführung des Land- 
frieveng zu beraten, iſt nie auögeführt worden. 
es Edikt, der von den Ständen der Bro: 
vinz Holland im De 1667 unter dem Einfluß de 
Mitts gefaßte Beihluß, die Statthaltermürbe für 
diefe Provinz abzuſchaffen und bei ven übrigen Bros 
vinzen auf ihre Trennung von der Stelle eines Ger 
neraltapitänd der Union anzutragen, was bei der 
feg. Harmonie 1670 von den übrigen Provinzen 
enehmigt wurde. Infolge der Vollsbewegung im 
mmer von 1672 (f. Niederlande) wurde 4. Sur 
das Edilt wieder aufgehoben. — €. E. von Mathe 
en Samene, . Genter Pacifitation. 
iges Evangelium (lat. Evangelium aeter- 
num), feit Mitte des 12. Jahrh. auf Grund von Offen- 
barung Joh. 14,6 Bezeichnung für die Verkundi⸗ 
gung eines ewigen Beitalterö des Geiftes, der voll⸗ 
tommenen Grfenntnis und Anbetung Gottes und 
der vollen geiftigen Freiheit, das nach dem Ablaufe 
der beiden Zeitalter des Vaters und bed Sohnes 
demnächlt anbrechen follte. Diefe Weisſagung fand 
man enthalten in ben Schriften des Abtes Joachim, 
der zuerſt ald Mönd und Abt des Ciſtercienſer⸗ 
Hofters zu Coraca in Galabrien, feit 1183 als Abt 
von Floxis (Fiore) in Galabrien und Stifter einer 
eigenen Kongregation mit ftrengen von Bapit Cö- 
leitin IIL beitätigten Regeln (Ordo florensis) lebte 
und 1201 oder 1202 ftarb. Cr ſchrieb ſich die Gabe 
au, bie biblischen Weisfagungen richtig zu verſtehen 
und zu deuten, und feine —— Ideen 
anden namentlich in den Kreiſen der piritualijtis 
Ben Anklang. Unter den ihm 
zugeſchriebenen Schriften find wahrſcheinlich nur 
drei («Praefatio in Psalterium decem chorda- 
rum», «Concordantia utriusque testamenti» und 
vor allem feine «Expositio in Apocalypsin») edit. 
Der Ordensbruder Öperarbino von Borgo »San- 
Donnino verfaßte um 1254 eine im ſcharf antirömis 
ſchen, ja antilirchlichen Geifte gehaltene Einleitung 


hen Franziskaner 
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in die Schriften Joachims u. d. T. eIntroductorius 
in evangelium aeternum». Dieſe wurde von einer 
päpitl. Kommiſſion in Anagni unterfucht und von 
Bapit —— IV. verdammt, Gherardino ſelbſt 
zu lebenslanglicher Kerkerhaft verurteilt (1255). 
Die von Joachim geftiftete Kongregation (Orden 
von Flore, Sloriacenfer, Slorenfer, Flo: 
rienfer genannt) beſtand nod längere Zeit, um: 
faßte verſchiedene Klöfter, verweltlihte aber ſpa⸗ 
ter und wurde 1505 dem Giftercienferorden einver: 
leibt. Das gleiche Schidfal hatten die ebenfall3 von 
Bere geftifteten Floriacenferinnen. — Val. 
öllinger in Raumers «Hiftor. Taſchenbuch⸗ ve 1); 
Renan in ber «Revue des Deux Mondes» (1866); 
3 N. Schneider, Joachim von Floris und die Apo⸗ 
alyptiter des Mittelalterd (Dillingen 1873); Pre: 
ger, Das Evangelium aeternum und Joachim von 
Floris (Münd. 1874); Reuter, Geſchichte der reli- 
giöfen Auillärung im Mittelalter, Bo. 2 (Berl. 
1877), weldyer namentlich gegen Vreger die Echt⸗ 
beit der drei Schriften Joachims verteidigt; Denifle, 
Das Evangelium aeternum und die Kommiſſion 
von Anagni (im «Archiv für Literatur: und Kirchen: 
geihichtedes Mittelalterd», Bd. 1, —J 1,Berl.1885). 
Ewiges Leben, in ver religiöjen Sprade bie 
verfönlihe Lebensvollendung des Menicen, ver: 
möge beten er in der Gemeinschaft mit Gott voll: 
ea ießt. Gewöhnlich pflegt man ven 
ver des E. 8. gleihbebeutend zu nehmen mit 
Uniterblichteit. So heißt es ſchon im Alten Tefta- 
ment, Gott habe ven Menſchen nach dem Sünden: 
fall aus dem Paradieſe vertrieben, damit er nicht 
ewig lebe (1 Mof. 3, 22), und auch fonft wird der 
bebr. Ausbrud für Ewigfeit (olam) im Sinne einer 
endlofen oder doch unberechenbar langen Zeitdauer 
aebraucht. Da für den religidfen Menſchen aber das 
wahre Leben nur im Gegenjage zu dieſem finnlichen 
Erdendaſein in der Gemeinfhaft mit Gott, im 
Gegenfage zur Sünde und ihrer Unfeligteit in der 
vollendeten Heiligleit und Seligteit der Frommen 
befteht, fo hat daS Neue Teftament eben dieſe Merk: 
male in feinem Begriff des E. L. zufammengefaßt. 
Während die urfprüngliche Vorftellung dasjelbe in 
ein zeitliches Jenſeits verlegt und feinen Eintritt erft 
mit der Zotenauferftehung, dem Weltgeriht und 
dem vollendeten Gottezreihe auf Erden erivartet, 
findet fich in jüngern Schriften des Neuen Teftament3 
die Anfhauung, daß die Etätte des E. L. vielmehr 
ein räumliches Jenſeits, die «obere» ober « über: 
finnlihe» Melt jei, in welcher die Gläubigen jest 
ſchon ihre wahre Heimat erbliden, obmohl fie it 
nad) dem Tode zu jenem obern Reiche Gottes wirt- 
fi) eingehen werden. In diefem Sinne reden na⸗ 
mentli die Johanneifhen Schriften vom E. L. als 
einem ſchon gegenwärtigen Befige der Gläubigen 
und Inüpfen dasjelbe unmittelbar an die Erfenntnis 
des allein wahren Gottes und des amigen Sohnes, 
feines Gejandten. Diefer Zulunftöglau eift feitdem 
in der chriſtl. Hirche allgemein. agegen baben 
Schleiermacher, Biedermann u. a. das E. L. als das 
Ginswerden mit dem Emigen mitten in ber Zeit 
lichleit, oder als ein Leben im Ewigen aufgefabt. 
Ewige Stabt, Chrenname der Stadt Som. 
@wige Tenfe (im Bergbau), |. Teufe. 
Sewiggeld, ein Münchener Lotalinftitut, eine an 
die Stelle der hypothelariſchen Belaftung tretende 
Realbelaftung mit einer Geldrente, ahnlich dem 
Rententauf fi d.). — Vgl. Roth, Bayriiches Civil: 
@wigfeit, ſ. Ewig. lrecht 88.176—179. 
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Ewikſchta, Fluß, |. Ewſt. 

Ewkaf, |. Watuf. 

Ewſt (Ew eſt) oder Ewikſchta, rechter Reben⸗ 
eb der Düna, bildet den norbdftl. Abfluß des 

janjees (84,1 qkm), an der Grenze der rufj. Gou⸗ 
vernement3 Livland und Witeböf, Miept zuerſt nach 
Rorben, darauf füheftlih durch Livland, zulept 
18km durd) Wilebsk und mündet an ber Grenze beis 
der Gouvernements. Seine Länge beträgt 102 km. 

Ex (lat.), aus, wird in Deutichland vielfach in 
ber Bedeutung «zu Ende», «morbei», entſprechend 
dem franz. ci-devant, vor Bezei mn von Amiern, 
Titeln, Würden u. ſ. w. gebraucht, z. B. Exkonig, 
Erdiftator, ll u. ſ. w. 

Exr, lub, |. Exe. 

Ex abrüpto (lat.), plotzlich, unverſehens. 

Exacerbãtion (lat.), die vorübergehende Stei⸗ 
gerung der Rrantheitserjheinu en (}. Krantheit). 

Ex advörso (lat.), von der Gegenjeite. 

Exaggerieren (lat.), übertreiben; Cragges 
ration, Übertreibung, eine rhetorifhe Figur. 
Häufung des Ausdruds, um den Gegenftand recht 
groß ericheinen zu lafien. 

agitieren (lat.), aufregen, reizen, neden; 
Eragitation, Aufregung, Nederei. 

Exakt (lat.) heißt ein Begriff, defien Inhalt ung 
genau bewußt ib ber unferer Auffaſſung eine Hare, 
unverrüdbare Grenze jest; jo namentlid bie Be 
griffe ver Mathematik und die auf diefen beruhen- 
den ber mathem. yli daher eratte Wiſſen⸗ 
ſchaften eben dieſe Willenihaften, fofern fie e3 
nur mit eratten Begriffen zu thun haben. 

Exalgin, Methylacetanilid, ein Acetanilid, 
in weldem ein Waſſerſtoffatom durch die Methyl: 
gruppe CH, eriegt iſt. Es bildet weiße Rroftalle, 
die bei 99,5° demehen: die geſchmolzene Maſſe ſiedet 
bei 245°. Das €. befigt antiſeptiſche und tem⸗ 
peraturerniedrigende Eigenſchaften ımd wirkt in her: 
vorragender Weile auf die Senfibilität, weshalb e3 
neuerding3 (in Cinzelgaben von O,1-25 g) als 
ſchmerzſtillendes Mittel gegen Migräne, Neuralgien 
und Gelenfrheumatismug werwenbet wird. Neben: 
wirkungen des Mittel3 find Schwindel, Raufchge: 
fühl, Augenflimmern, Ohrenfaufen, Brechreiz u. ſ. w. 

Exaltados (fpan.), feit der Revolution von 
1820 Bezeihnung der ertrem liberalen Bartei in 
Spanien, im Gegenfage zu ven Moderad os, Ge: 
mäßigten, und den Aigen beiden ſtehenden Bro: 
gel iften; 1822 hatten fie in den Cortes das 

ergewicht, doch dauerte die Herrichaft ihres Ter: 
rorismus nur kurze Zeit. Nach der Eroberung von 
Cadiz durch die franz. Qrmafiondarmee (8.01.1823) 
hatte ihre Macht ein Ende, 

altation (lat.), die Steigerung der Gefühl: 
und Willensthätigfeit zur Dihe des Affelt3 und 
der Leidenfhaft. Entfteht die E. wie gemähnlid 
im Anſchluß an entiprehende äußere Einflaſſe 
oder motivierbare Gedanken, fo kann fie mit einer 
Steigerung der intellettuellen Leiftungen wie ber 
planvollen Willendenergie einhergehen; in höherm 
Grade leidet die Befonnenheit, und das Handeln 
wird dem entfprechend ziels und zwedlos. Letzteres 
findet fih ganz befonders bei jenen Craltationd: 
formen, bie als Zeileriheinungen non Geiftess 
krankheit auftreten. Die €. entiteht hier entweder 
felbftändig (primär), d. h. ohne nachweisbare innere 
und äußere Vorgänge, durh organifhe Hirn: 
erregung, I} bei der maniatalifhen €. (f. Manie), 
oder im Anſchluß an Mahnideen und Sinne: 

22* 
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— erregenden zul 3.2. bei der exal⸗ 
a it da, — — (ſ. > 
‚altiert (lat.), begeiftert, überjpannt. 
Sgämen (lat., Mehrzahl Eramina), . Prüfung. 
aminatorium dat, ‚ auf Univerfitäten ein 
Kolleg zum Zwed einer Repetition über gehörte 
Borlefungen und einer Vorbereitung auf das 
Eramen, gewöhnlid) von jüngern Docenten (Repe 
tenten) „halten. 

Egaminieren (lat.), prüfen, ausfragen; Exa⸗ 
mination, Prüfung, Verhör; Eraminätor, ver 
Prufende; Eraminand der Praͤfling. 

am ‚ frühere Bezeichnung des: 
jenigen Unteroffizierpoftenö, der nad ber neuen 
deutihen Felddienſtordnung nunmehr Durchlaß⸗ 
poften (f. d.) genannt wird. ; 

Exauimieren (lat.), entjeelen, entmutigen; 
Eranimation, Entjeelung, tiefe Ohnmacht. 

Ex animo (lat.), von Herzen, mit Borjab. 

Exanthem (grch.), Hontelnte, Hauttrantheit, 
ſ. Ausſchlag; eranthemäatifch, mit Hautausſchlag 
verbunden; exanthematiſcher Typhus, ſ. 
typhus: Granthematoldgie, re von den 
Hautkrankheiten; Cranthejis, Ausbruch eines 
Hautausſchlags. — E.nannte man früher auch einige 
durh Pilze beroorgerufene Pflanzentrankheiten 
wegen der bei der Sporenbilvung ber betreffenden 
Pilze auf der Oberfläche in Form von Bufteln auf: 
tretenben Spotenhäufden. 

Cräguation (lat.), Ausgleihun. 

Ex asquo et bono (lat.), der Billigteit — 

Exarch (grch. d. i. Vorſteher), byzant. ⸗ 
mg für den Statthalter einer Provinz (j. Erarchat). 
— Über E. im kirchlichen Sinne f. Archimandrit. 

Exarchãt (grch.), das Gebiet eines Erarchen (f.d.), 
eine Provinz im Byzantiniſchen Reich. Beſonders 
verfteht man darunter das E. von — lt 
Hiftorifhe Karten von Stalien 1, beim Ar: 


titel Stalien), das anfangs nach der Vernichtung des | erft 


Oftgotenreih3 durch Yuftinians Feldherren Belifar 
und Narſes (655) das in Italien umfaßte, bald 
aber durch die Eroberungen der Langobarden (feit 
568) fehr verfleinert und in mehrere Zeile zerriien 
wurde. Bei Alboins Tode (673) beitand es aus dem 
Küftenftrich von Rimini big Ancona, aus der ſpa⸗ 
tern Romagna mit Ravenna, wo der Erard) feinen 
Sip hatte, au Rom und feiner Umgebung, aus dem 
Gebiet von Genua und aus Unteritalien. Der erfte 
Exarch war Narſes (f. d); fein Nachfolger Flavius 
Longinus (567 —584) Tonnte fi) Der eindringen- 
den Langobarden nicht erwehren und ihre weitern 
Eroberungen nicht hindern. 592 ftellte der Erard) 
Romano durch die Eroberung von Gutrium, 
Horta, Ameria, Perufia und andern Städten die 
Berbindung zwiſchen dem röm. und ravennatiſchen 
Gebiet wieder her, doch blieb der Beſitz dieſes Land⸗ 
ſtrichs immer ftreitig. Um 610 fuchte jich der Erarch 
Eleutherios felbftändig zu maden und ließ ſich zum 
Kaiſer des Occibents ausrufen, wurde aber bald 
darauf ermordet. Der Langobarbentönig Rothari 
686—652) eroberte Genua mit Ligurien; als ges 
na Feind der byzant. Herrichaft zeigte % 
König Liutprand (712—744), der die legten griech. 
Befigungen in Italien feinem Reiche einzuverleiben 
juchte. Unterjtügt wurde er darin durch ben ber 
ginnenden Bilverftreit (f. Bilderdienſt), in dem die 
Italiener auf der Seite des Papſtes und der Bil- 
berverehrer ftanden. In Rom wurde ber byzant. 
Dur verjagt, und Gregor UI. riß die weltliche 





Epraltiert — Ex cathedra 


Herrſchaft der Stabt an fid. Ravenna fiel 728 
bei Gelegenheit eines Aufftandes in Liuiprands 
Hände, doch gelang es dem Exarchen Cutychios im 
folgenden Jahre noch einmal, mit Hilfe Venedigs, 
dad ſchon ſeit 697 einen eigenen Dux gewählt hatte 
und nur noch nominell unter byzant. Goheit ftand, 
die Langobarden zu befegen und ihnen Ravenna 
wieber zu entreißen. Erit König Aiftulf (749-756) 
verbrängte die Byzantiner gänzlich aus Mittelita- 
lien, Schon 750 beſaß er den größten Zeil des E. 
und 751 bemädtigte er_fih aud Ravennas und 
vertrieb den Erarhen Eutychios. Die Erarden 
mußten fortan ihren Sig in el oder Syralus 
nehmen, bis die Sarazenen fie aus Sicilien und 
endlid die Normannen im 11. Jahrh. den an die 
Stelle der Exarchen getretenen Ratapan aud aus 
Unteritalien endgültig verbrängten. Den legten 
Net byzant. Hoheit über Rom hatte ſchon Bippin 
der Kleine vernichtet, der 754 und 756, von Bapft 
Stephan II. gerufen, in Stalien erfhien und Aiftulf 
zwang, feine Eroberungen herauszugeben, die buch 
die fog. Pippiniſche Schenkung in den Befig 
des Bapftes gelangten und den Grund zum ir: 
ftaat legten. (6. Bentapolis.) — Vgl. Cohn, Die 
Stellung der byzant. alter in Ober und 
Mittelitalien (Berl. 1888); Grudenzi, Sui rapporti 
er e }’imperio Oriente ran 
1888); Hartmann, uhungen zur ichte 
der byzant. ei Stalien (2p3. 1889); 
Diehl, Etudes sur l’administration byzantine dans 
Vexarchat de Ravenne (Par. 1889). 

Exartikulation (Be: die Ablöfung eines 
Gliedes in einem Gelenke durch Erdffnumg und 
Durchtrennung der Gelenlbander, unterſcheidet ſich 
von der Amputation (f,d.) im mefentlichen daburc, 
daß bei ihr der Knochen nicht durchſagt wird. Die 
Amputation geftattet, dad Glied in jeder beliebigen 
Höhe feiner Kontinuität abzujegen und Dadurch dem 
en Grundſatze der Chirurgie, immer foviel als 
möglich von dem kranken Gliede zu erhalten, gerecht 
zu werden, während die E. nur an den Gelenken 
möglic) ift. Ob im gegebenen Falle ver Amputation 
oder der E. der Vorzug zu geben ift, hängt von der 
die Entfernung bed Gliedes erheiichenden Urſache 
und den übrigen individuellen Berhältnifien ab. 

perieren (lat.), ein Übel verfchlimmern; 
Grafperation, Erbitterung, Verſchlimmerung; 
Exasperatio poenae, Strafver|härfung. 

Ex asse (lat.), völlig, ganz. Die Kupfermünze 
des A3 (ſ. d.) nahmen die Römer als Zeichen der 
Einheit, mit den Heinern Münzen wurden die Brüche 
bezeichnet. Daher heres ex asse der Univerfalerbe. 

Brandt (lat., «höre»), der ſechſte Sonntag nad) 
Ditern, genannt nad feinem mit Pſalm 27,7 bes 
ginnenden Introitus (|. d.). 

ai m (lat.), bei den alten Römern 
der Akt, durch den ein Tempel oder ein anderer ges 
weihter Gegenftand feines heiligen Charalters ent- 
Heivet, dem profanen Gebrauche wieder anheim- 
gegeben wurde. \ 

auftorieren (lat.), aus dem Militärdienfte 
entlaljen, des Eides (auctoramentum) entbinden. 

[to (lat.), nad) Butbefinven. 

Exo,, au! Auen Abkizzun für exeudit 
(f. Excud.); auch Abfürzung für Erce et d.) 

Exoaloeäti, jovielwieDiscalceati, |. Barfüßer. 

Ex oapite (lat.), aus dem Ropfe, aus dem Ge⸗ 
dachtniſſe aus einem Rechtsgrunde. 

Ex oathi „|. Cathedra. 





Ercavateur — Ereenter 


.-töhr), ſ. Grab in 
Eheenent la) een, — 


begeht. > een 

entenbertrag, v 

= Ben, ei Ka me Sn 
en geben, nen 

(feg., fpr. Vorzagliq⸗ 

enʒ (1. d.); Des ezoslinse, vorzuggweife, 


Sein er eigentlich) 
Ercell teren. 


A excellentia, « Vortrefflichteit» 
ein ee: ferne zuerſt die langı obard., dann 3% 


frank. Rdnigeumb bet Raiferbiggum14. hrh. 
führten. Darauf wurde er im 15. Jahrh. von 
den ital. Fürften angenommen, die iii jedoch, feit- 
dem 1598 der franz. Gefandte I in Rom, jene, von 


Nevers, ſich desfelben bebiente, was andere Ge⸗ 
erg erten Ran nge2 nasahusen, egen 
ts 


iauſchten Kun ee erbiel en er 
a 
Gefandte mit dem Fr ® e ae 


Redt, 
worauf dann die Reichsgra —**— dieſen Titel. 


eine Zeit lang ebenfal ‚gerupnt Ihrt hatte des⸗ 
Fa en dad Prädikat Erlaucht oder 56 räflihe 
Gnaden annahmen. Seit 1654 fingen | ven die Franzo⸗ 
jen a Den bödjften Civil⸗ oder Militärbeamten 
den Titel“ —— — beizulegen, und dieſem 
Beifpiele eiferte man auch bald in ſchland nad, 
wo im 18. b. fogar akademiſche Docenten und 
Profeſſoren (Schulerce HR jene Auszeihnung in 
Anfprud nahmen. So ve Titel E. faft — 
gangig, mit Ausnahme Au wo er den Ducs 
Bien. und Staliend ‘(Eccellenze), wo jeder 
plige denfelben führt, in einen Amts⸗ ober 
ir ttitel umgerwanbelt worben, der aber in ver 
el nicht mit dem — au art, und in neuerer 
Er nur von Miniftern, W Biden Geheimräten, 
Oberpraſidenten, von den een of: und Militär: 
ne Hdaftern geführt — —— fh 
auf und Bo moin! anf: 
reich lehnten denſel 188 bie, Mini er 
ab; doc kam er bald wieder in Gel 
Sne brve Bräfbenigrkerinigten Claim 
fowie der Gouverneur von Maſſachuſeits ebenfalls 
den Titel €. (Excällöncy), doch erfterer nicht offiziell 
durch die Konftitution der Vereinigten Staaten, 


legterer dagegen * die des Staates Maſſachu⸗ 
In haben auch die Erzbiſchofe vom 
Staat den Titel €. 
Excellieren dat, ), fih auszeichnen, vortrefflich | fül 


fein; ercellent, ausgezeichnet, vorzüglich. 


celfior, Name bed größten, 1898 zu Sagerd- | Büg 


font drei lege! gefundenen Diamanten 
von 

&geeli nähe, eine zum Jerfleinern von 
Autterftoffen, Erzen, Salz u. a. dienende, unvolls 
Tommen abſcherend wirlende Scheibenmül hle. Gie 
führt in Fran! 1a) ben Damen Teiburnsen Andase, 
in England hat man fie Devil-Disin! tor ger 
nannt; ihrem Wefen nad) war fie ſchon zur Zeit der 
Feldzüge Napoleons I. als Feldmuhle befannt. Die 
gegermmächge €. befteht aus zwei Hartgußringen A 
und at * von denen der eine am Maſchinen⸗ 
Fr t ift, während der andere um bie 

die ee af dh kreift. Die beiden einander zus 
erg Grunpflähen ber Ringe find nicht eben, 

dern als fehr flache Stege alte Aut 
diefen Flächen erheben fi kurze, im Querſchniti 
dreiedige Leiſten, welche, wie Fig. 1 erfennen laßt, 
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am Aufentande der Ringe tiefer, am Innenrande 
weniger tief ineinander greifen. Man kann die 
Ringe A und B einander mehr Der weniger nähern, 
um —S die Feinheit der Vermahlung zu regeln. 

Das Mahlgut gelangt durch eine Röhre, welche im 





Big. 2. 
Innern des ER Ringes mündet, zu der den krei⸗ 


ſenden Ring tragenden Scheibe und. wird durch 
diefe in der Pihlung des in Fig. 1 eingetragenen 
I IB genem die Mahlflachen eg welche es 
auf ege zum äußern Rande der Mahlflähen 
almäplich zer zerfleinern. Fig. 2 giebt eine Drauf FH 


DegBeeiRsät (lat), Se, Grhabenhei. 
, Höhe, Exrhaben! 

—* Excentrik oder excentriſche 
Scheibe, ein Maſchinenteil, welcher dazu dient, 
von einer rotierenden Welle 
Heinere bin und ber gehende f 
Genegungen abzuleiten. Das i 

@. ift al3 der in Form einer 
Scheibe erweiterte Zapfen 
einer Kurbel _ aufzufafien, 
defien Durchmefler größer als ; 
der der Welle ift und der, auf ! 
die Welle ——ãe— an jeer 




















Stelle innerhalb ihrer 2 Ange 
Er gt werden fann. D 
—E nicht gekropft 
centrifhe Aus⸗ 


drehungen geſchwacht zu wer⸗ 
den, wie es zur telung 
der gleihen geradlinigen 
Bewegung, ohne die An- 
ordnung eines E. notwendig 
fein würde. Die Excenter⸗ 
jcheibe wird faft durch in ig 
aus Qufeifen herge 
die Bewegung d 
den geminfeiten 
führten Punkt zu übertragen, 
wird fie von einem zweiteiligen 
el, dem Ercenter 
bg umfaßt,mitdem 
die Ercenterftange in 
Verbindung fteht, die 
an ihrem andern Ende 
mittelö eines Gelents 
drehbar mit dem zu 
bewegenben Maidie 
nenteil verbunden ift. 
In beiftehenber Ab: 
bildung bed E. mit 
Zuge und Stange für 
eine ftehende Dampf: + 
maſchine bezeichnet W ! 
die rotierende Welle, x 
A die mittels Keits mit. derfelben verbundene 
Ereenterjheibe, Eden Aeiteiligen mit einem 
Schmiergefäß verfehenen Bügel, 8 die Excenter⸗ 


— auf 
erabe ger 
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Stange. Die hauptfädlichfte Anwendung findet das 
€. bei Dampfmafchinen zur Bewegung der Steue: 
rungsſchieber, wobei die Schieberitange durch ein 
beſonderes an oder bei Heinen Maſchi⸗ 
nen nur durch die Stopfbüchie des Schieberfaftens 

jerade geführt wird, und für den Betrieb ber 

;peifepumpen, bei welchem das Ende der Excenter⸗ 
ftange bireft und drehbar mit dem Pumpentolben 
(Plunger) verbunden ift. h 

e t, in der Mathematik bei 
einem Regelichnitt der Abftand eines Brennpunktes 
vom Mittelpunft an €.) ; im Gegenjaß zur 
linearen €. bezeichnet numerifche €. jenen Ab- 
ftand, dividiert durch die halbe Hauptachfe. — In 
der Pſychologie ift €. Bezeihnung der Ge: 
danken oder Handlungen, die auf den Mangel 
eines einheitlichen, das Denlen und Handeln ftetig 
beherrſchenden und nach vernunftgemäßen Degriflen 
tegulierenden geiftigen Kerns der erfönch eit 
und dabei den Eindrud des Überfpannten 
und Phantaftiihen gewähren. 

Exceutrit, joviel wie Excenter (f. d.). 

Excentriſch (neulat.) heißen in der Geometrie 
ſolche in einer Ebene Tiegende reife oder ſolche 
Kugeln, die keinen gemeinfhaftlihen Mittelpunft 
haben. Ein ercentriiher Winkel ift ein von 
zwei Sehnen eines Kreiſes, die ſich nicht im Mittel» 
punkte ſchneiden, gebildeter Winkel. — €. in der 
Pſychologie, di Ercentricität. 

—2 che GSeſchoſſe, eiſerne Hohlkugeln 
mit ercentrifcher Schwerpunltslage, durch die man 
in ber legten Periode der glatten Gefhüße eine 
regelmäßige Geihopdrehung und erhöhte Treff⸗ 
Bi feit erreichte. 

centrifche Räder, |. Unrunde Rader. 

centriicher Kreis, |. Weltivfteme. 

Exceutriſche Scheibe, |. Ercenter. ; 

Exoeptio, Erception (lat.), Ausnahme, Ein: 
fhräntung; in juriftiih=tehnifher Bedeutung die 
Einrede fi d.). Wenn Kläger und Bellagter im 
alten Rom nor dem Brätor verhandelt hatten, unter: 
ſchrieb der Prätor in einer Formel den Streitfall 
durch eine an den Richter erteilte Anweiſung. Auf 
heutige —A übertragen etwa fo: «Wenn es 
Har tt, daß A. Meyer dem €. —— mus dem 
an deſſen Order außgeftellten eigenen Wechfel vom 
15. Sept. 1892 per 15. Dez. 1892) zweitaufend 
Mark ſchuldet, verurteilen Sie ihn zur Zahlung von 
Ben Dart famt 6 Broz. Zinfen feit 15. Dez. 
1892. Wenn es nicht Klar ift, weiſen Sie die Klage 
ab.» Die Erfordernifje der Saul ht, foweit fe 
ſich unmittelbar aus dem Wechſelrecht ergeben, der 
Richter fämtlih zu unterfuhen und feitzuftellen, 
alfo zunädft, daß der Wechjel echt war. Dahin ger 
börte aber = die Erörterung folder vom Bellag- 
ten vor dem Richter geltend gemachten Einreden, 
aus denen fid ergab, daß — eine Wechſel⸗ 
ſchuld nicht entſtanden oder erloſchen ſei, 3. B. daß 
der Beklagte handlungsunfähig war, als er den 
Wechſel ausſtellte, oder daß der Wechſel nachträg⸗ 
lich in der Summe gefälfcht ſei, oder daß ihn der Ber 
tagte dem Kläger gezahlt habe. Man faßte viefe 
Verteidigung unter dem Ausdruck zufammen, ber 
Bellagte ſchulde nicht von Recht wegen (ipso jure). 

ing aber der Prätor weiter, er gehatteie 
kraft einer Amtsgewalt dem Bellagten Einreden, 
von denen im Geſetz damals noch nichts ftand. 
Das war eins der Mittel, durch melde der Prä- 
tor der Billigkeit (f. d.) die Schranken des Rechts 





Excentricität — Exceptio 


öffnete, ähnlich wie in England und Nordamerika 
mi hen equity und common law unterfchieben wird. 
ollte fi) der Beklagte auf ſolche durch Billigkeit 
geftügte Einreden berufen, jo mußte er fie gegen 
den Anſpruch ftrengen Rechts vor dem Prätor gel: 
tend madhen. Dieſer machte dann einen entipre- 
enden Vorbehalt in der Formel, fo 3.8. vie be: 
rühmte E. doli (Einrede der Arglift). or war 
ald Ausnahme von der Anmwerjung zur Berurtei- 
fung gefaßt: si in ea re nihil dolo malo A. A. fac- 
tum sit neque fiat (es fei denn, daß Kläger ſich 
einer Arglift ſchuldig gemacht hat oder argliftig 
ordert). Nun würde ſich ber Bellagte vor dem 
Richter haben berufen dürfen, ber Dedfel fei über 
eine Spielſchuld ausgeftellt, oder Bellagter habe 
keine Baluta erhalten u. dgl. Es gab eine Reihe 
von Geſchäften, bei denen es dieſer Einrüdung 
ber E. doli in bie formel nicht bedurfte, weil bie: 
ſelbe von vornherein einen 5. erhielt, welcher 
jene E. mit umfaßte: Der Richter ſollte zu dem ver: 
urteilen, was der Bellagte nad Treu und Glauben, 
ex bona fide, leiften müfle. Das war der Fall bei 
ven fog. Bonae fidei-Rontraften, 3. B. dem Depo⸗ 
itum fi d.), Commodatum (f.d.), dem Kauf (].d.), der 
iete (.d.). Heute —5 — fi von felbft bei Ver⸗ 
trägen und Rehtögefhäften aller Art und in allen 
BVrozefien, daß nur zu dem zu verurteilen ift, was 
der Bellagte nach Treu und Glauben fchulvet. 
Heute haben wir, feine —— — mehr, der 
Richter urteilt nicht nach der Anweiſung eines 
Oberbeamten, ſondern nad) dem Gefeß ober einer 
onft gültigen Rechtsnorm. Gleichwohl zerlegen die 
ften auch noch heute die Rechtöverhältnifie in 
niprud (actio) und Gegenanfprud (exceptio). 
Sie reden weiter noch won —5 — welche dem 
Kläger gegen die E. des Beklagten, und von 
duplica, welche dem Bellagten gegen die replica 
des Klägers zufteht. Das find Hilfsmittel der 
keit Konſtruktion, wie fih folder auch andere 
iſſenſchaften bevienen. Und bier die korrelte Ex: 
faſſung, Durchdringung und Aburteilung eines 
vorliegenden Rehtöhlles erleihternden Hilfsmittel 
find aud) nicht ohne praltifche Bedeutung. Denn 
wenn der Grund der Ungültigkeit des erhobenen 
Anſpruchs in einer dem Bellagten zuftehenben F. 
liegt, fo kann der Anſpruch gültig werden, wenn 
die E. 3.8. durch Anerfennung bed Anſpruchs, 
Verzicht u E. binwegfällt. In ähnlicher Weife 
fann eine Replit oder eine —3 hinwegfallen. 
jede E. wird mittels Einrede im Sinn des heutigen 
rozeſſes geltend gemacht, aber nicht jeder Ein⸗ 
rede liegt eine E. im Sinne der Römer zu Grunde. 
Außer der E., replica und duplica doli, welde 
in zahlreichen Neogeffen (in Wechſelprozeſſen 
auf Grund Art. 82 der Wedhfelorpnung) nod 
heute verhandelt werden, fpriht man & . von 
einer E. non adimpleti contractus. Bei allen 
gegenfeitigen Verträgen, wie Kauf, Geſellſchaft 
u. |. w. kann der Bellagte, wenn er nicht nad) dem 
Gejege oder ber Vertragsberebun vorzuleilten hat, 
jorbern, daß der Kläger feine Verbindlichkeit er⸗ 
lle, wenn er bie Uung des Bellagten fordert. 
ies macht der Bellagte geltend, wenn Kläger 
3.8. die Waren fordert, ohne den Preis bezahlt 
u haben. War die lung ungenügend und 
tte z. B. die gelieferte Ware Angel, % fordert 
der auf den Kaufpreis belangte Bellagte vor der 
Zahlung befjere Erfüllung mit der E. non rite 
adimpleti contractus. Mit der E. divisionis bes 


. 


Exceptionell — Ere 


ee der Korrealſchulbner (f. Einer für Alle), 
3. B. einer von mehrern Bürgen, welcher auf die 
janze Schuld belangt wird, daß Kläger die übrigen 
Perangieht. — Vol. Koſchembahr-Lyskowſti, Die 
Theorie der Erceptionen (Bd. 1, Berl. 1893). — 
E. plurium, bie Eintebe, daß während ber Empfäng- 
niszeit mehrere Männer der Mutter eines unehe⸗ 
von Kindes beigemohnt haben (f. Paternitäts: 
lage). 
GrceptioneH ifrz.), eine Ausnahme enthaltend, 


ausnahmsweiſe ftattfindend. 
Ex cipiendis (lat.), mit Ausnahme 


ex: 
des Auszunehmenden. s 
©geerpieren (lat.), einen Auszug aus einem 
Aufſatz, einem Buch machen; Ercerpt, Auszug. 
N ‚echt (lat.), Überichreitung de3 Maßes, Ausr 
ſchweifung insbeſondere Übertretung von Polizei- 
gefegen, die die Aufrechterhaltung der öffentlichen 
Drpnung, Ruhe und Eittlicteit bezmeden; beim 
Militär die von den Soldaten in Truntenheit oder 
aus Mutwillen verübten Vergehen, melde nicht 
unmittelbar den Kriegsgeſeten unterliegen. Man 
jpricht auch von E. des Angeftifteten hinſichtlich der 
Mittel oder der Art des Verbrechens, ebenfo von 
€. bei der Rotwehr (ſ. d.), 3. B. in Beftürzung, 
Furcht oder Schreden, für welde Überihreitung 
ber Orengen der Derteibi ung $. 53 des Reichs⸗ 
ftrafgefegbuches non Stra abfieht. — Sphari⸗ 
fer €. heißt in der ſphariſchen Zrigann: 
metrie diejenige Größe, um welhe die Winkel 
eines Dreieda zu groß gemefjen werben, fo daß alſo 
ihre Summe nicht genau 180°, fondern einen etwas 
tößern Wert hat. Der E. wird erft bei folden 
Dreieden bemerkbar, deren Seitenlänge mindeſtens 
10km beträgt. Rleinere Dreiede können ohne Fehler 
als ebene betrachtet werden. — Vgl. Baeyer, Das 
Meilen auf der ſpharoidiſchen Erdoberfläche (Berl. 
1862); von Bauernfeind, Elemente der Vermeſſungs⸗ 
Kunde (7. Aufl., 2 Bde., Stuttg. 1890). 
Egeeffis (ft5.), das Maß überfchreitend; exce ſ⸗ 
fives oder ertremes Klima, |. Kontinentalllima. 
(engl., fpr. tſchehndſch), Austaufch, 
Umtauſch; ſel; Boͤrſe. 
equer (engl., fpr. -tiheder, d. i. Schach⸗ 
brettſ, Name des Schaglammergericht3 (Court of 
Exchequer) in England, wahrſcheinlich wegen des 
nad) Art eines Schahbrettö gewürfelten Fußbodens 
oder Teppich, der eine Auszeichnung des Saals für 
das hoͤchſte Gericht der Pairs war. Das Schaplam- 
mergericht ift Die oberſte Behörde für alfe vie Staats⸗ 
eintünfte betrefienden Angelegenheiten, und als 
Schapmeifter und Siegelbemahrer dezfelben führt 
der engl. Sinanzminifter den Titel Chancellor of 
the Exchequer. (©. aud Englifhe Berfaflung.) 
Exchequer SINE (engl., fpr. -tcheder) oder 
Schastammeriheine, Schuldverihreibungen, 
die das engl. Finanzmintfterium auf Grund eines 
ırlamentöbelhlufies ausgab, um ſich auf kurze 
Friſten und ohne Bermehrung der fundierten Staats⸗ 
ſchuld Geld Br verichaffen. Als unmittelbare Vor: 
läufer der ©. B. find die unter Wilhelm III. aus: 
negebenen Exchequer tallies und Orders of pay- 
ment anzuſehen, die 1696 ein Disagio von 40 bis 
60 Proz. aufwielen. Spätere Ausgaben waren be: 
liebter, und die Ausgabe von E. B. erreichte ſehr 
bobe Dimenfionen, jedoch war e3 häufig nötig, die 
Tilgung von €. B. durch Fundierung, d. h. durch 
Ausgabe von entſprechenden Beträgen ber fundier: 
ten Staatsſchuld, zu bewertftelligen. 
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Aus Yinlaß be Krimkrieges waren 1854 auch fog. 
Erhequer Bonds — *2 — worden, die ſich von 
den Bills dadurch unterſchieden, daß fie eine Ver: 
fallözeit von mehrern (3—5) Jahren hatten. 

Seit 1877 endlich werden auch iop: Treafury 
Bills auögegeben, welde unverzinslich find, eine 
Zaufzeit von 8 oder 6 Monaten haben und wie 
Wechſel diskontiert werden. Seit 1892 erfolgten 
regelmäßige Tilgungen, und die 31. März 1896 
noch augftehenden E. B. im Betrage von 8131100 
Vſd. St. wurden ebenfo wie die Erhequer Bonds im 
Betrage von 325000 Pfd. St. während des Finanz: 
jahres 1896/97 getilgt. Demnach beitand die ganze 
chwebende Shuld31. März 1900 aus Treaſury Bills 
im Betrage von 16183000 Pfd. St., und es find jest 
weder E. B. nody Erhequer Bonds im Umlauf. 

Exchequer Bonds, |. Exchequer Bill. 

Exoij „ſoviel wie Constituens (f. d.). 

Egeifion (lat.), Ausſchneidung, 3.B. der Alitoris 
(. Belhneidung), Ercifür, Ausſchnitt. 

Excitieren (lat.), anregen, antreiben; exei⸗ 
täbel, erregbar; Ercitabilität, Erregbarleit; 
Excitantia, ertegende, reizenbe, belebende Heil: 
mittel, wie Rampfer, Moſchus, Ather, Alkohol, Kaffee, 
Thee; Ercität, der Gemeinſchuldner im Konlurs; 
Ercitation, Erregung, Aufmunterung; ercita= 
tiD, erregend, annehmend, antreibend; Ercita⸗ 
torium, obrigteitlihes Anmahnungsichreiben. 

Exolusiva (lat., zu ergänzen sententia), im all: 

emeinen Einſpruchsrecht bei Bejeßung geifti. Umter. 
onders bat fich bei der Bapitwahl herkommlich 
feit dem 16. Jahrh. die Befugnis herausgebildet, 
daß die größern kath. Staaten (Öfterreih, Frank⸗ 
reih, Spanien, x Neapel) bei jever Wahl je 
einen Kardinal für I wahlunfähig erflären 
dirfen. Diefe Ausſchließung von der Wbarkeit 
wird E. genannt. Rechtsſatze über die E. find nicht 
vorhanden. (S. Bapftwahl.) — Vgl. (Greppi), Über 
die Rechte der Regierungen beim Konklave (Munch. 
1873), und Wahrmund, Das Ausſchließungsrecht. 
Jus exclusivae (Wien 1888). 

Exooecaria L., Blindbaum, Pflanzengat: 
tung aus der Familie der Cuphorbiaceen (f. d.) mit 
go 80 Arten im tropifhen Aſien, Afrika und 

uftralien. Es find Bäume oder ftrauchartige Ge- 
wächſe mit unanfehnlihen Blüten. Die füdafiat. 
Strandpflanze E. Agallocha L. hielt man früher 
irrtümlid für die Stammpflanze des ald Räucher: 
wert dienenden Aloe: oder Adlerholzes (f. Agalloches 
bolz). Der ſehr giftige Milchjaft dieſer Pflanze ruft, 
ins Auge gebracht, ſtarke, zumeilen mit Erblindung 
endende Entzundungen hervor. 

Ex oommissiöne (lat.), infolge Auftrags. 

Ex oono6ssis (lat.), nad) dem Zugeitandenen. 

Exoreta (lat.), j. Extremente. 

Exoretio (lat.), Aueleerung (f. d.). 

Exond., Abtürzung für Excüdit (lat.,.chat es 

evrudto); es wurde auf alten Kupferſtichen dem 
men des Druders beigefebt; sculps. et excud. 
(. i. sculpsit et excudit, «hat es geftodyen und ge: 
drudt»), wenn der Stecher zugleich Druder oder 
Verleger des Blattes war. (©. auch Pinxit.) 

Exouseg! (fr;., ſpr. -tüjeh), entſchuldigen Sie! 

Exoy., engl. Ablürzung für Excelleney ( Ex⸗ 
cellenz, }. d.). cheids. 

Ex deoröto (lat.), auf Grund gerichtlichen Be: 

iktät: Ex. 


or, |. 
— (Er), Air, in den engl. Grafſchaften So: 
merfet und Devon, entipringt auf dem Ermoor: 
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böhen, nur 7 km ſüdlich vom Briftolfanal, fließt 
uerft nach SD., dann nad) ©., berührt Dulverton, 
Siverton, Greter, beginnt bei Zopfbam fein 18 km 
langes Alftuar und mündet nah einem Laufe von 
88 km bei Ermouth in ven Kanal. e 
Exöat (lat), «er mag hinausgehen!» biſchofl. 
Erlaubnis für einen Geiitlihen, in einem andern 
Sprengel eine Anftellung anzunehmen. (S. aud Dis 
Exedentia (lat.), Ugmittel. [mifforialien.) 
Exedra (grd.), in den griech. Gymnaſien eine 
balbrunde, mit Sigen verfehene Niſche der Säulen: 
balle; im röm. Wohnhaus das Gefellihaftszimmer, 
deſſen beide Enden in einen Halbtreiß mit einer an 
der Wand umberlaufenden Bant zum Sigen aus: 
liefen; im mittelalterlihen Kirchenbau foviel wie 
Apfis (j. d.) oder überhaupt Anbau. In neuerer 
ge nennt man €, einen nad) außen ſich bffnenden 
iſchenbau an einem Gebäude, 3.3. im Garten 
des Vatikans oder am neuen Hoftheater zu Dresden. 
Exegẽſe — Erllarung oder Ausdeutung; 
borugsteife ezeichnung für die Auslegung ber 
Heiligen Schrift. Gelehrte Schriftausleger heiben 
Eregeten. Iſt die E. zugleih Wort: und Sad: 
grlärung und erllärt fie eine Schrift nach ihrem 
Dalummenbange »ollparin, ehe t ſie ommen⸗ 
tar; die Erörterung einzelner Wörter und Saͤtze 
nennt man Scholien. Die willenfhaftlihe Dars 
ftellung der Regeln und Hilfsmittel der Auslegung 
beißt Germeneckit (.d.). Zur Zeit Jeſu, als die 
Anfhauungen des Judentums vielfach über den 
urſprunglichen Gebantengchalt des Alten Teſta⸗ 
ments hinausgewachſen waren, übten die Rabbiner 
Alerandrias und Palaſtinas die ſog. Allegoriſche 
Auslegung (f. d.), und auf gleiche Weife ſuchten die 
älteften Chrifen bie Mefftanität Jefu, Paulus und 
feine Schule das Recht der geſehesfreien Heiden: 
miſſion aus dem Alten Teſtament zu ermeifen. 
Drigenes brachte zuerft durch Scharfe Unterjcheidun. 
des buchſtablichen, moraliihen (oder tropiſchen 
und myſiiſchen (oder pneumatiſchen) Sinnes die 
grammaliſche Erflärung zu einer, wenn auch noch 
— Geltung. No ſtrengere wiſſenſchaft⸗ 
liche Grundſaßtze befolgte die ſyriſche hiſtor.exege⸗ 
tiſche Schule, deren namhafteſter Vertreter Theo⸗ 
dorus von Mopfueſtia war. Seit der Ausbildung 
der lirchlichen Orthodoxie ſank die Schriftauglegumg 
zu bloß traditioneller Fortpflanzung der in beſon⸗ 
dem Sammlungen ——— Erflärungen 
der Väter (Catenae, f.d.) heral 
nen blieben bis in das 12. Jahrh. die einzigen 
gegetiicen Arbeiten. Dahin eng au die 
ammlungen des Iſidor, Beda, Altıin, Rhabanus 
Maurus, Haimo, Walafrid Strabo u. |. w. Tüd: 
tigered wurde nur von jüd. Gelehrten, wie von 
Salomo Jardi, Aben⸗Esra und David Kimi für 
die E. des Alten Teftaments geleiftet. feit dem 
13. Jahrh. findet man bei einzelnen Theologen, wie 
namentlich bei Nilolaus ($.d.) von Syra, das Sire 
ben nad ee ag €. wieder. Doc 
blieb die Schriftauslegung in der kath. Kirche an 
das kirchliche Dogma gebunden. Vielfach ſchied 
man in dem Schriftworte einen vierfahen Sinn: 
1) den Wortfinn, der die Thatjache feftitellt, 2) den 
allegorifhen Sinn, welcher den Glauben beitimmen, 
3) den tropologifhen oder moralifhen Sinn, der 
auf das fittliche Leben, 4) den anagogiihen Sinn, 
der auf die Erhebung des Gemũuts wirken foll. 
Durch das Wiederaufleben der Wilfenfchaften und 
die Humaniften des 15. Jahrh. wurde wieder eine 


. Solche Kompilatios | © 


Exeat — Exegi monumentum aere perennius 


befiere E. angebahnt, namentlich durch Laurentius 
Balla, Erasmus, Jakob Faber Stapulenfis u. a. 
Luther ftellte die Forderung auf, ſich ſtreng an den 
Wortfinn zu_halten, und drang deshalb auf ein 
ründlihes Studium der alten Sprahen. Doch 

Pat aud) er von der allegorifchen €. fid nicht frei 
gehalten, und feine zahlreichen Schriftlommentare 
dienen viel mehr praftiich=erbauliden als wiſſen⸗ 
haftlihen Zweden. Auch ftand die Gebunden: 

eit bed dogmatifhen Denkens an die Autorität 

ver Schrift als des göttlichen Wortes einem uns 
befangenen geſchichtlichen Echriftverftändnifie im 
Wege. Trotzdem bezeichnen die Auslegungen eined 
Suther, Melandthon, Calvin und Bea den An: 
fang einer neuen Periode in der Geſchichte ber E. 
tthias Flacius ftellte in feiner «Clavis Scrip- 


turae Sacrae» (1567) zuerit die neuen hermeneu⸗ 
Me Grundfäge zufammen; Glaffius und Bur: 
torf machten fih um Erforſchung der biblifhen 


Sprade verdient. Allerdings führte zuerft die Über- 
—— Orthodorie, welche auch die Schrift⸗ 
orſchung namentlich in den ſog. Beweisſtellen für 
dogmatiſche Satze an eine exegetiſche Trabition 
band (orthodoxe E.), danach der nur auf Erbau⸗ 
fichleit der Auslegung fehende Pietismus einen 
neuen Stillftand im Ausbaue der E. herbei; deſto 
größer waren aber die Fortfchritte, melde fie feit 
der Mitte des 18. Jahrh. machte, befonders nad: 
dem die Theologen Joh. Aug. Ernefti und Job. 
Salomo Semler tühtige Grundfäße über Herme⸗ 
neutit aufgeftellt hatten. 

Aus einer Verbindung der neuern philol. Grund: 
fäge mit den Crgebniflen ber. hiſtor. Bibelkritik 
gn bie neuere, grammatifch-hiftorifhe E. hervor. 

* ven Ieritographiihen und grammotiſchen 
Arbeiten von Gefenius, Ewald, König, de Lanarde, 
Siegfried, Neftle u. a. fir das Alte, von Winer, 
Buttmann, 8.5.4. Cipfius, Wahl, Bretſchneider 
Wilibald Grimm, Blap, Echmiedel für das Neue 
Teftament, find namentlich zahlreihe Kommentare 
& nennen, welche die bibliihen Schriften nach den 

rundſätzen ber neuern €. behandeln: für das Alte 
Teftament von Gejenius, Ewald, De Wette, Knobel, 
Hisig, Olshauſen, Camphaufen, Dillmann, Merr, 
Smend, Duhm, Budde, Nomwad u.a.; für das Neue 
Teftament von Frißſche, Lüde, Baulus, De Wette, 
Meyer, Lünemann, Rüdert, Bleet, Holgmann, 
Beiß, Holften, Lipfius, Schmiedel, von Soden, 
mibt, Bittel u. a. Auch die neuere Entwidlung 
der biftor. Kritit duch F. Chr. Baur und die fog. 
Tübinger Schule hat für die E. der neuteftament: 
lihen iften reiche te getragen. Gegen: 
fage Ey diefer grammatiſch⸗hiſtoriſchen E. kam na: 
mentlich der Realtiongzeit 1850 die fog. theo⸗ 
logifhe E. wieder auf, eine Mifhung orthodorer 
und erbaulider Schriftauslegung. Vertreter dieſer 
Richtung ſind: Herm. — Hengſtenberg, 
Harleß, Sr 1 Keil, Kurz, Hävernit, von Hof: 
mann (in Erlangen), Baumgarten, Lutharbt, 
Strad, Zoedler, Ui u.a. — Bol. Reuß, Ge 
ſchichte der heiligen Schriften Neuen Teftaments 
Dale Bud; 6. Aufl., Braunſchw. 1887); Dieftel, 

ſchichte des Alten Teſtaments in der chriftl. Kirche 
Jena 1868); Immer, ik des Neuen 
aments (Wittenb. 1873). 
gegeten, |. efe. 

Exögi aero perennkus, 
«ein Denkmal, dauernder als — habe ich er⸗ 
richtet», Citat aus Horaz’ «Den» (III, 80, 1). 


eneutil 


Exekrieren — Exekutivſtrafe 


a ee (lat.), verwunſchen, verfluden; 
Erelration, Verwunſchung, Fluch; erefräbel, 
AT 


chwurdig, 
Any ausführen, vollftreden, be: 
ſonders ein Urteil voliſtreden, einen Verbrecher hin- 
richten (ogl. Erekution). 


Exekutiou (lat.), imallgemeinen bie Erzwingung 
einer geſchuldeten pofitiven oder negativen Leiltung 
auf rechtlich geordnetem Wege. Der Weg ift verſchie⸗ 
den für privat: und dffentlich⸗ rechtliche Seiftungen, 
Bezüglich erfterer ſpricht man heute in Deutfchland 
von Zmangepoliftredung (ſ. d.), in Öfterreich dagegen 
nod von €. (Erelutiongordnung vom 27. Mai 1896). 
Bezüglich letzterer ift zu unterſcheiden zwiſchen €. 
im Aa le (4.8. Vollftredung der Todes⸗ 
ftrafe), €. im Berwaltungsmege, d. h. zur Er 


tingung von Anordnungen der Verwaitungsbe⸗ 
örden, altungsgerihte, und _E. im ſtauts⸗ 
und völte en Sinne. Wegen ber beiden 


rrechtli 
erſtern E. ſ. —— Hinrichtung und Verwal⸗ 
tungszwang. Dieleptere beſteht darin, daß bei einem 
Staatenbund oder Bundesſtaat Die beteiligten Staa⸗ 
ten von der Geſamtheit iu Erfüllung ihrer Bundes⸗ 
pflichten zwangsweiſe (Cinrüden von Militär, Se 
queftration der Regierung) angehalten werden. Der 
Deutſche Bund ſah in der Bundesalte vom 8. Juni 
1815 und in der Wiener Schlußalte vom 15. Mai 
1820 (Art. 31 fg.) eine Bundeserelution vor, 
melde indes an 9 ſchwerfallig und, wie die Ereigs 
nifie bis zum J. 1866 gelehrt haben, hinſichtlich 
ihrer Brflmte zweifelhafter Natur war. Ebenjo 
tennt bie Berfaflung des Deutfhen Reichs vom 
16. April 1871 (Art. 19) eine Bundeseretution. 
Diefer Artitel beftimmt, daß, wenn Bunbesglieder 
ihre Bundespflichten nicht erfüllen, alfo z. B. Reichs⸗ 
gefege oder Befehle und Entſcheidungen ver Reich: 
organe nit beachten, fie bapı im Wege der E. 
angehalten werden können, welche vom Bundesrate 
zu beichließen und vom Kaifer (dur) Anwendung 
militär. Macht) zu vollftreden ift. Das hiftor. Vor⸗ 
bild hierzu bildet die durch vie Reich sexekuti ons⸗ 
ordnung von 1555 geordnete E. reichegerichtlicher 
Urteile gegen Kreisftände durch die Reichskreiſe. 
€& ondordunng, ſ. Civilprozeß. 
Exekutisnsoſyſtem, im Gegenfas zu dem Aban- 
bonfgitem (f. Abandon), welches durch Abandon 
des Schiffsvermogens oder der Ladung, die Vers 
binberung der Erelution (Zwangsvollſtreckung) er» 
möglicht, das Princip mander Seerechte, nad) wel⸗ 
chem den Gläubigern des Reeders und der Ladungs⸗ 
interefjenten auf Grund eines zu ihren Gunften 
gefallen Urteils geftattet wird, eine normale Exe⸗ 
ution in das Vermögen der Schuloner zu voll: 
ziehen, wenn auch regelmäßig nur ineinen beſchraͤnk⸗ 
ten Teil des Vermögens (Schiffspermögen, ſ. d.) 
oder zwar in das ganze Vermögen, aber nur bis 
pi einer von vornherein feitgejegten Grenze. Die 
egtere Art der Beſchrankung Hr dem engl., die erftere 
dem beutfchen, 383 und norweg. Seerecht eigen. 
ide, 1) als Vollziehung, alle Thatig⸗ 
keit des Staates umfaſſend, welche nicht Geſetzge⸗ 
bung oder Rechtſprechung tft, alſo eine Staates 
netion, eine Thätigleiteform des Staated. Ihr 
Inhalt ift umfaflender, als ihr Name fagt. Die E. 
üt nicht bloß ein unfelbftändiges Durchführen von 
Gefeken und Urteilen, jondern auch ein freies, felbs 
jtändigeö, nach Zwedmäßigteit bet ng Han: 
deln innerhalb der Schranten von Gefeg und Ur: 
teil, daher der andereund befiere Name Verwaltung; 
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2) al8 Eretutivgemwalt, vollziehende Ges 
malt, die Gefamtheit der Staatdorgane, welche voll: 
siehend thätig find, im Gegenfab zur legislativen 
undrichterlichen Gewalt, nad) derfeit dem 18. Jahrh. 
namentlid unter dem Einfluß von Montesguieu ver: 
breiteten Theorie von der Teilung ber Gemalten 
im Staate, bie dahin geht, daß ſich die Staatöge- 
malt praktiſch in drei Zeile zerlegen laſſe und daß 
es für den Schuß der Unterthanen vor Mißbrauch 
der Staatögewalt gut fei, wenn bieje drei Teile in 
der Hand nicht eines, jondern verjchiedener von⸗ 
einander —R Organe in oberfter Inſtanz 
liege. Diele Theorie hat lange Beit die wiſſenſchaft⸗ 
ide Auffaffung des Staates beberricht, ift in viele 
Verfafjungen, namentlich auch in die der norbamerit, 
Union, fowie in bie belgifche übergegangen und hat 
noch jegt eine weite Verbreitung in den polit. Ans 
fhauungen der Menge. In der Wiſſenſchaft ift fie 
überwunden; es giebt brei verſchiedene Thatig⸗ 
keit3formen des Staateö, aber nur eine einheitliche, 
nicht drei Staat8gemalten, und die Zerlegung biejer 
einen Staatögewalt in drei voneinander getrennte 
Teile ift praftiih unausführbar. Montesquieu 
jelbft ſchon macht Ausnahmen von feiner Regel. 
Dazu kommt, daß es nach dem Weſen der verſchie⸗ 
denen Staatöfunftionen unmdglich ift, die drei 
Thätigkeitsformen des Staates in die Hand dreier 
voneinander ei Drgane zulegen. Nach⸗ 
dem das Auflegen von Steuern ein Alt der Geſeß⸗ 
gebung, dieſe aber nad jener Lehre ver Vollsver⸗ 
tretung zuftehen fol, andererfeit3 aber die Führung 
ber &., der Verwaltung, ohne Geld nicht moglich 
ift, Viegt in Wahrheit bei der fog. Teilung der Ger 
walten immer eine Parlamentsherrſchaft vor. Die 
deutfchen Staaten beruhen auf monarchiſchem Brin: 
cip, aber die Lehre und der gute Zwedck der Teilung 
der Gemwalten hat bier dahin —8— daß der Mon⸗ 
arch in der Geſetzgebung an die Mitwirkung einer 
von ihm abhängigen Volksvertretung, in der Recht⸗ 
ſprechung an die Gtellvertretung duch von ihm 
unabhängige Richter, in ver E. an die Mitwirkung 
ihm frei gegenüberftehenber Minifter gebunden ijt. 
Exrekutivgewalt, |. Cretutive. 

efutivprogef, eine Art des frühern Sum: 
mariſchen Prozeſſes (j. d.), deren Eigentümlichleit 
darin beitand, daß der Kläger die Anſpruch begrün: 
denden Thatfachen fofort durch Urkunden liquid zu 
ftellen hatte, während im übrigen als Beweismittel 
nur Urkunden und Eiveszufchiebung zuläffig waren. 
Aus dem €, ift der Urkundenprozeß (\. d.) der Deut: 
ſchen und das Verfahren in Wedhielftreitigteiten der 
öfterr. Civilprozeßordnung hervorgegangen. 

, Ungeborfamsitrafe, im Gegen: 
fage zu der ordentlihen, faft ausfchlieglic, von 
Richtern verhängten Strafe, dur welche eine 
begangene That gefühnt wird, diejenige Strafe, 
burd) welche eine zukünftige Handlung oder Unter: 
laſſung erzwungen werden will. Sie wird mehr, 
als von Richtern, von Verwaltungsbehörben ver: 
hängt. Ihre Hauptanwendung findet fie zur Er: 
wingung des polizeilichen Gehorfams und des Ger 

orfams gegen finanzielle Vorfchriften (3.8. zur 
Erzwingung der Vorſchriften über Behandlung ber 
Tabatspflanzen und Art der Verpadung berfelben 
im fteuerlihen Intereſſe), außerdem zur Erzwingung 
de3 dienjtlihen Gehorſams, der Aufſichtsbefehle 
über die dem Staat unterjtehenven Selbſwwerwal⸗ 
tungölörper (Gemeinden, Genofjenfhaften, Kaſſen), 
der Verlelhungsbedingungen bei öffentlichen Unters 
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nehmen (Eifenbahnen u. f. w.), dann im Gebiete des 
Civil⸗, Strafprogeijes und der freiwilligen Gerichts⸗ 
barkeit. Reichsgeſetzlich find E. 3. B. angedroht in 
einigen Fällen der Zwangsvollſtredung nad Bor: 
Schrift der Civilprozeßordnung ($$. 888, 901), in 
ber Civil- und in ber Strafprozeßordnung ($$. 390, 
69) zur Erzwingung des Zeugniſſes, übrigens unter 
gewiſſen Beichräntungen, und in vielen Jällen des 
Handelsgeſezbuchs. Manchmal nennt die Geſetz⸗ 

ebung die E. Orbnungsitcafe (f. d.), fo 3. B. im 

Staatsbienftreht. Bon der Disciplinarftrafe iſt 
dieſe dienſtrechtliche E. dadurch unterſchieden, daß 
fie nicht, wie dieſe, beſſern will. 

Excekñtor (lat.), der zur Zwangsvollſtredung be: 
ftellte Vollziehungsbeamte. Für die Zwangsvoll⸗ 

edung in bürgerli‘en Nectäftreitigleiten find 

jeute die Gerichtäuollzieher (f. d.) beitellt; zur Ver⸗ 
maltunggerefution find nah den Landesgeſetz⸗ 
gebungen vom Staat, von der Gemeinde oder andern 
Öffentlichen Rorporationen befondere Vollſtredungs⸗ 
beämte beftelit, doch werden auch die Gerichtsvoöll⸗ 
zieher mit der Berwaltungseretution beauftragt. 

Exelmans (Ercelmand, ſpr. -mäng), Remy 
Iofeph Iſidore, Graf, franz. Marſchall, geb. 13. Nov. 
1775 zu Bar-le-Duc, trat 1791 in ein Freiwilligen⸗ 
bataillon ein, zeichnete ſich als Adjutant Murats 
befonders 1805 bei Wertingen aus, ging mit bie: 
fem 1808 nach Spanien und wurde hier gefangen 
genommen und nad England iransportiert. 1811 
gelang e3 ihm nad) Neapel zu Murat zu enttom- 
men, ber ibn zum Großftallmeifter ernannte. Er 
trat wieber in die franz. Armee zurüd, zeichnete ſich 
als Kavalleriegeneral in den folgenden Feldzügen 
aus, vornehmlid an der Mostwa und bei Wawre 
fowie 2. Juli 1815 bei Verfailles. Nach der zwei: 
ten Reitauration proftribiert, lebte er im Auslande; 
1830 wurde er wieder in feine Würde eingejebt, 
1831 berief ihn Ludwig Philipp in die Pairslam⸗ 
mer; 1849 wurde E. zum Großkanzler der Ehren⸗ 
'legion und 11. März 1851 zum Marihall von 
Sranfreih ernannt. Er ftarb 22. Juni 1852 zu 
Paris infolge eines Sturzes mit dem Pferde. 1898 
wurde ihm in Barsle-Tuc ein Bronzeitandbild er- 
richtet. — Vol. Greneft, Le comte E. (Par. 1898); 
Andre, Le maröchal E. (Bar:le:Duc 1898). 

&gempel (lat. exemplum), Ball, Mufter, 
arithmet. Aufgabe, warnendes Beilpiel fein €. 
ftatuieren); exempli causa oder gratia (abgefürzt 
e. c. oder e. g.), beifpielshalber, zum Beifpiel; 
exempla docent ober illustrant, Beifhiele belehren, 
erläutern; exempla (nomina) sunt odiosa, Beis 
Spiele (Namen) find verhaßt oder gehaſſig, d. b. 
Anführung von Beifpielen {onen ennung von 
Namen) maht, wenn ein Zabel ausgeſprochen 
wird, verhaßt, wird vorfichtöhalber unterlaflen. 

Exemplar (lat.), Muiter, Vorbild, einzelner Ab: 
drud (von Büchern, Kupferſtichen u. dgl); erem« 
plärifch, mufterhaft; aud) zum abſchredenden Bei: 
fpiele dienend (4. 8. eremplarifhe Strafe); Erem⸗ 
plarität, — 

Exemplifizieren (lat.), durch —5 — er⸗ 
weiſen, erläutern; auf etwas als Beiſpiel hinwei⸗ 
fen; Eremplifilation, Erlauterung, Beweis 
durch Beiſpiele; exemplificatio documenti, beglau- 
bigte Abſchrift ——— 

um, ſ. Erempel. 
Exemt, |. Eremtion. ß 
‚ Sgemtion (lat.), Ausnahme, Befreiung von 
einer fonft allgemeinen Laſt oder Verbindlichkeit, 
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daher Erimierte oder Eremte, d. i. jolde, wel⸗ 
hen diele sahne zu gute kommt. Im Kirchen: 
recht bezeichnet E. 1) die Befreiung eines lirch⸗ 
lien Organs von ber Unterordnung unter bein 
unmittelbaren regelmäßigen Kirhenobern. Che: 
dem gab es fehr viele Klöher, Kapitel, Würden, ja 
ganze Trden, auch Univerfitäten, die der orbent: 
ichen biſchofl. Gerichtäbarkeit entzogen und durd) 
Seteliee unmittelbar dem Bapit unterworfen waren. 
iefe E., mit der Erweiterung der päpitl. Macht 
aufammenhängend, erlitten große Einſchränkungen 
durd das Tridentiniſche Konzil. Später erloſchen 
viele E. durch Säfularifation. Cremte Bistümer 
find heute noch Breslau, Ermland, Osnabrüd, 
Hildesheim, Straßburg, Web, bie fünf Bistümer 
der Schweiz. Eremte Klöfter find in Deutſchland 
nicht mehr vorhanden, in der Schweiz St. Mau: 
rice im Wallis; dagegen ift in Preußen, wie aud 
in Öfterreic), die Armee gegenüber den Bifhöfen 
eremt. Tie weiblihen Orden unterjtehen regel- 
mäßig ganz, Die männlichen bezüglich der von ihnen 
gehen Seeljorge und Saframentsverwaltung den 
iſchöfen. Die Vorfteher der E. find regelmäßig 
Titularbifchöfe in partibus infidelium, 3. B. der 
preuß. Zelopropft. Auch in der evang. Kirche 
tommen €. vor. So unterfteht das prot. Delanat 
Münden unmittelbar dem Oberfonfiitorium. (©. 
In partibus.) 2) die Befreiung des Kirchengliedes 
vom Pfarrzwang, d. h. freiheit von Unterord: 
nung unter den Marrer des Mohnortes, fo daß 
man fi) eines andern Pfarrers bedienen darf. — 
über erimierten Gerichtsſtand ſ. Gerichts: 
ftand und Erterritorialität. ! 
&xen, Drei, Burgruinen bei Egiöheim (f.d.). 
Exenteratio bulbi (lat.), die Ausweidung des 
Augapfelö, beiteht darin, daß die Hornhaut mit 
der Schere uniſchnitten und im Zuſammenhang 
mit Regenbogenhaut, Ciliarlörper, Linfe, Glas: 
törper und Nep- und Aderhaut unter Verwendung 
eines löffelförmigen Inftrumentes herausgenommen 
wird; es bleibt dann noch die Lederhaut oder Sclera 
zurüd, melde entweder buch Naht einfach geichloffen 
wird ober durch Ginlegung einer Glas, Elfenbein« 
oder Cdelmetallkugel zur baltung ber Form des 
Augapfels geftügt wird. Lebtere Verſuche find ber 
süglic des dauernden Erfolges noch ſehr —2— 
euterieren (lat.), die Eingeweide heraus⸗ 
nehmen, ausweiden; Erenteration oder Eren= 
terismus, das Herausnehmen der Eingeweide, 
ſ. Embryotomie. x 
Exequãtur (lat., «er vollziehe!»), 1) die dem 
Ronful (f. d.) der fremben Macht erteilte Erlaubnis 
zur Ausübung feiner Funktionen; 2) die Erteilung 
des Blacet (f. d.). k r 
Exeque, ein Getreivemaß in den portug. Ber 
figungen in Niederguinea, geteilt in 4 Cazungueles 
und an Inhalt ungefähr der Fanga von Liſſabon 
Gage 1) glei. 4 
gequiälmefie, |. Erequien. R 
ten (lat. exsequiae), bei den Römern bie 
feierliche Leichenbegleitung und überhaupt die Be- 
tattungdceremonien (f. Veftattung der Toten); in 
der kath. Kiche werden bamit Geelenmefien für 
den Veritorbenen, in der Regel in der Pfarrkirche, 
zu der er gehörte, verbunden (Grequialmefjen); 
meitere Seelenmellen werden an andern Tagen, 
namentlih am Jahresgedächtnistage des Todes 
(Anniverfarium) gehalten. — Bol. Probſt, Exe⸗ 
quien (Tüb. 1856). 





Erequieren — Ererzierreglement 


Exequieren (lat.), vollziehen, vollftreden, durch 
Eretution ($.d.) Schulden eintreiben, auspfänden. 
Exeroitia tualie (lat., «geiftlihe Übun- 
gen»), in der fath. Kirche befonders von —— 
von Loyola nach ſchon vorhandenen Muitern eine 
geführte und durch die Jeſuiten viel verbreitete, 
unter Zeitung eine Geiftlihen angeftellte Übungen 
in der Srömmigfeit, wie Betrachtungen, geiftlihe 
Zettionen, Gebete, die, in. vier unbeftimmte ne 
abſchnitte (Wochen) geteilt, in vorgejchriebener Orb: 
nung, miteinander wechjeln, verbunden mit einem 
urüdgezogenen und enthaltfamen Leben. Fur Prie⸗ 
Ier vor Empfang der Weihen vorgeichrieben, für 
aien vor dem — des Abendmahls empfohlen, 
werben fie von Geiſtlichen und Laien auch ohne 
folhen Anlaß je nad Bedürfnis übernommen. — 
Bol. Diertins, Historia exercitiorum spiritualium 
Freib. i. Br. 1896). 
ereittum ((at.), Übung, inöbefonvere die milis 
tär. Schulung (f. Ererzieren); im Unterricht bie ſchrift⸗ 
liche haͤusliche Überjeßung in eine fremde Sprace. 
— Frz., ſpr. erg, «Abſchnitto), in der Nu⸗ 
mismatit ber kleine unter dem Gepräge einer Münze 
befindliche und von ihm durch eine horizontale Linie 
abgefonderte Raum, in dem gewöhnlich die Jahr: 
ab! oder dad Munzſtättenzeichen tft; auf neuern 
ünzen felten. 
Srersiexen (lat.), üben, eintben, beſonders 
in Bezug auf die Truppenausbildung gebraudt. 
Unter €. im weitern Sinne verfteht man die 
Schulung und Vorbereitung der Führer und Mann: 
ſchaften für den Krieg. Alle Übungen müflen daher 
auf den Krieg berechnet fein. Die wichtigften An⸗ 
forberungen, die der Strieg ftellt, find: ftrengfte 
Digciplin und Ordnung bei hödfter Anfpannung 
aller Kräfte. Diefe Eigenihaften der Truppe fo 
anzuerziehen, daß fie ihr zur andern Natur werben, 
ift ein Hauptzwed aller Übungen auf dem Ererzier: 
plag wie im Gelände. Die Bedingungen deö Ger 
une auf dem Übungsplag im vollen Um— 
lange zum Ausdrud zu bringen, ift freilich nicht 
möglih; neben den Berluiten fehlen auch die 
jonftigen Gindrüde, die im Ernſte nachteilig eins 
wirten. Eine wejentlihe Aufgabe der Friedens⸗ 
ausbildung ift e8 daher, den moralifchen Wert der 
Truppe zu begründen und zu fteigern unb alle auf 
dieſes Ziel wie auf bie Erhaltung der Mann: 
ht hinwirkenden Mittel in Bewegung zu jehen. 
eje Aufgabe wird zu einem nicht geringen Zeil 
gelöjt durch Erhaltung der Straiipeit in Darjtellung 
der einzelnen formen bei allen Übungen. 

‚Unter €. im engern Sinne oder Schulerer: 
zieren verfteht man bie Einübung der Truppen in 
der Handhabung der Waffen und in den takliſchen 
Formen ‚und ingen, welde im — ler: 
teglement (f.d.) genau vorgeichrieben find, nebſt An⸗ 
aabe ber dazugehörigen Kommandos; das Schul: 
ererzieren findet meiſt auf beſonders dazu be 
jtimmten Ererzierpläßen mit ebenem und 
feitem Boden ftatt. Die Ausbildung (Schule) des 
einzelnen Manned nennt man Detailererzier 
ren; bie Ausbildung des Zuges, der Compagnie 
u. ſ. w. in den gültigen taftiihen Formen Zug: 
fhule, Compagniefhule u.f.w. 

Verſchieden von dem reinen Schulererzieren des 
Sperrplobet ift das €. im Gelände, d. h. ein 
fiben ber taltiſchen Formen und Bewegungen auf 
beliebigem Boden mit Zugrundelegung eines Ge: 
fechtsgedankens; es bleibt dabei jedody immer die 
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Einubung der Formen als Geubtänet während die 
Selvbienfiübungen (i. Felddienſt) und größern 
ruppenübungen mehr die angewandte Tattif zum 
Gegenftande haben und bei den Mandvern d d.) 
die Übung der Führer in der Handhabung der Trup⸗ 
ven unter Berüdjihtigung des Geländes und der 
gegebenen Kriegslage in den Vordergrund tritt. 
—— eine knocherne Verhärtung 
eltamuslel und im zweitöpfigen Beugemus⸗ 
tel des Oberarms, welche —— einer chroniſchen, 
mit Ablagerung non Kallſalzen — ehenden 
Entzündung des Muskelgewebes bei ſolchen Per: 
ſonen entſteht, die aberhaupt eine Dispoſition zur 
Knochenneubildung beſitzen. Veranlaſſung zu einer 
derartigen chroniſchen, Verknocherung herbeiführen- 
den Muskelent zundung geben entweder anhaltende 
Überanftrengungen oder fortgejeßte mechan. Ans 
riſſe (Stoß, Drud, Anſchlagen des Gewehrs beim 
kersieren u. dgl.) auf den betreffenden Muslel. 
Ahnliche Verknöcherungen finden fid al ſog. Reit- 
Inoden bei en Reitern in den großen Au: 
aiehermustein an der Innenfeite der Oberſchenkel. 
ie Behandlung beiteht bei erheblichen Junklions⸗ 
körungen in der operativen Entfernung ber ver: 
dcherten Mustelpartie. —2* 
iermeiſter, in der deutſchen Marine die 
Geihäsführer, die einen Ausbildungafurfus im 
Schießen und Geſchutzererzieren auf dem Artilleries 
ſchulſchiff durchgemacht haben, wodurch fie zur Aus 
bildung von Mannſchaften geeignet find. Sie tragen 
unter dem Gejhüßführerabzeichen einen roten Win- 
tel auf dem Arm und erhalten eine befondere Zulage. 
Erxerzierpläge, ſ. Ererzieren. { 
— die bindende Vorſchrift 
für alle militär. Ererzierübungen. Das E. regelt alle 
ormen, Bewegungen und Kommandos von ber 
Nusbildung des eingelnen Mannes bis zum rer: 
zieren der größten Zruppenverbände ciner Waffe 
(Brigaden, Kavalleriebivifionen) und iſt für die 
notwendige Gleihmähigteit in der Ausbildung der 
Truppen unbedingt erforberlih. Die neuern E zer- 
fallen meift in zmei weſentlich verſchiedene Teile, 
von denen der erite bindende Vorichriften für die 
— der zweite allgemeine Geſichtspunlte und 
ingerzeige für die Gefehtsthätigkeit enthält. 
Das deutſche E. für die Infanterie vom 
1. Sept. 1888 war der Niederſchlag der Erfahrungen 
des Kriege von 1870/71 und war um fo mehr ein 
dringenbes Bedürfnis geworden, als das alte €. 
vom 25. Febr. 1847 ſchon während des Krieges nicht 
mehr als Norm diente, da es der Wirkung ber 
neuen Feuerwaffen nicht Rechnung trug, und auch 
die inzwiichen erfolgten zahlreichen Abänberungen, 
inöbetondere der Neuabdrud vom 1. März 1876, 
der diefe mit umfaßt hatte, den Anforderungen 
des modernen Gefechts nicht mehr entſprach. Das 
neue deutſche E. das zum eritenmal zum Ausdrud 
brachte, «dab die Schutzenlinie die Hauptlampf⸗ 
forn der Infanterie ijt», wurde typiſch für die 
Reglements der andern Staaten. Das Reglement 
a ſeit dem 21. Nov. 1889 aud) für Pioniere, ebenio 
ür die Verlehrstruppen. Der Entwurf eines E. 
für Luftichiffer wurde Ende 1901 vom Kaifer ge: 
nehmigt. — Die deutihe Kavallerie crhielt 
1876 ein E. da3 zum erftenmal aud) das Exer⸗ 
zieren in der Divifion umfaßte, den Begriff der eIn⸗ 
verfion» durch den Grundfag aufhob, dab aFront⸗ 
feite diejenige Seite einer Truppe iſt, auf der ſich 
der Führer befindet», und die ſog. «Dreitrefjens 
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taltiks einführte. Das an die Stelle dieſes Regle⸗ 
ments 1886 getretene umgearbeitete wurbe unter 
dem 16. Sept. 1895 abermals erneuert, wobei ſich 
das Streben nad) Vereinfahung der Formen und 
Einſchränkung der Dreitreffentattit, die zu einem 
Schema Er werben brobte, geltend machte. Die 
fremden Kavallerien folgten Schritt für Schritt dem 
deutſchen Vorgehen. — Die Einführung des Feld: 
artilleriemateriald C 73 hatte 1876 ein neues E. 
für dieſe Waffe erforderlich gemacht. Diefem folgten 
neue E. von 1889, 1892 und nah Einführung der 
Schneitfeuerfanonen das vom 10. Aug. 1899. Das 
{este trifft auch Beftimmungen über die neu einge 
führten Haubigbatterien und ändert die Gliederung 
ber Batterie im Gefecht, Für die Fußartillerie 
wurde 1876 ein dem €. für die Infanterie ähnliches 
€. eingeführt, dad 1889 und 1891 entſprechend dem 
€. für die Infanterie vom 1. Sept. 1888 erneuert 
worden ift. ge Ausbildung am Geihüß folgten 
ſich mehrere E. Das jest gültige von 1901, vor 
Häufig nur Entwurf, behandelt aud den Dienft der 
neu eingeführten ſchweren Artillerie des Feldheers. 
— In Öfterreih: Ungarn erſchien 1889 eine jog. 
3. Auflage des €. für die Zußtruppen vom J. 1874, 
die eine neue, auf Die Neubewafinung mit dem Hein 
talibrigen Repetiergemwehr bafierende Vorſchrift dar⸗ 
ftellt, aber durch das noch weiter mobernifierte, im 
Herbſt 1901 im Entwurf erihienene neue €. erſetzt 
vird. Das €. für die Kavallerie datiert vom$.1899; 
«3 enthält auch Beftimmungen für die Gefehtäthä- 
tigteit. 1899 erhielt auch die Artillerie ein neues E., 
deſſen 8. Teil für die Feldartillerie gilt, dem 1900 
ein Anhang, betreffend das indirekte Schießen 
und die Aufllärer, beigefügt wurde. — In Ruß: 
land wurde 1899 zum Erſatz bed E. von 1881 der 
Entwurf eines neuen €. für die Infanterie end- 
Altig eingeführt, das zwar gegen früher erhebliche 
Eon hritte aufweift, aber doch dem Bajonettangriff, 
der nationalen Sumorowfhen Tradition folgend, 
nod zu große Bebeutung beimißt. Das €. für die 
Kavallerie von 1896 fteht auf moderner Grundlage 
und umfaßt auch die nationale Fechtweife der Ro: 
jaten (Lawa). Für die Feldaitillerie erſchhien 1900 
ein durch einen Abſchnitt für das Bejecht vervoll⸗ 
ftändigter Entwurf, 1899 eine Inftrultion für die 
teitenden Batterien bei den Kavalleriedivifionen. — 
Sroßbritannien hat 1896 für die drei Waffen 
neue 6. eingeführt, doch hat fi das «Drillbook» 
für bie Infanterie im Kriege gegen die Sudafrika⸗ 
niſche 5 nicht bewährt, ferne Beitimmungen 
für den Angriff wurden von der Truppe fofort über 
den Haufen q orfen. — In Frankreich datiert 
das neuelte E. et) ir die Infanterie vom 
3.1901. Es lehnt ſich mehr ala die egan⸗ 
yes an das beutihe E. an. Auch die E. für die 
avallerie vom 12. Mai 1899 und die Feldartillerie 
von 1895 und 18. Juli 1898 ftehen auf moderner 
Orundlage. — In Italien find die €. für m 
janterie von 1892, für Kavallerie von 1896, für 
eldartillerie von 1897, für die Fußartillerie von 
1899. (©. Fechtart.) 
Exe ſfion (lat.), die oberflächliche Zerftörung von 
Organen, beſonders von Knochen, durch geſchwurige 
Ex ost (fat.), es ift aus. rozeſſe. 
Exreter, Hauptort der engl. Grafſchaſt Devon, 
Muntcipalftadt, Barlamenteborough und Bischofs: 
fig (feit der angelſächſ. Zeit), an dem ſchiffbaren 
Ce, 15 km oberhalb jeiner Mündung in den Stanal, 
in fruchtbarer Gegend gelegen und früher ſtari 








Exeſion — Erhauftor 


befeftigt, hat (1901) 46940 E., im ältern Zeile 
enge —5 — aber in den Vorſtadten Northernhay, 
Eouthernhay, Bennjoloania u. ſ. w. fhöne Bauten, 
wie den biichöfl. Palaſt, das Denkmal Lord Iddes⸗ 
leighs/ das Schullehrerfeminar und die Guildhall, 
ſowie ſchoͤne Pläpe. Das bemerlenswerteſte Gebäude 
tft Die ſchon 1050 gegründete, mit Ausnahme des 
roman. ſchiffs und der Türme jedoch erſt 1280— 
1870 im normann.=got. Stil erbaute Kathedrale, 
124 m lang, 23 m breit, mit zwei 50 m hohen Tür: 
men, mehrern Kapellen, f hönen Fenftern, einer mert- 
würdigen Uhr (14. Jahrh.), einem prachtvollen 
bischöfl. Thron von 1470, einer der berühmtelten 
Orgeln Englands, wertvoller Bibliothek (im fpätgot. 
Chapterhoufe), vielen ausgezeichneten Dentmäl 
von Bifhöfen und einer Rinſtrels⸗Galery im nördl. 
Schiff mit mufizierenden Engeln in Niſchen. Außer: 
dem befigt E. zahlreiche andere Kirchen und Kapellen, 
einen Gerichtöhof neben dem Eingange der Burn: 
ruine Rougemont, Markthalle, Theater, Zucht⸗ 
und Beſſerungshaus, eine Jrrens, Taubſtummen⸗ 
unb Blinbenanftalt. Dem Unterricht dienen: ein 
biſchofl. Seminar, Lateinſchule, Sanbwerferanftalt, 
Volytechniſche Gefellihaft und eine Geſellſchaft zur 
örderung der Künfte, mit Bibliothel und Mufeum. 

m 18. Jahrhundert war E. Hauptfiß der Woll: 

manufaltur, jest iſt neben Yabrifation von Hand: 
ſchuhen, landwirtfhaftlihen Maſchinen und Spigen 
(Honiton lace) der Handel wichtig, befonder in der 
Einfuhr. Schiffe von 150 Negittertond gelangen bis 
zur Stadt. Dem Verkehr dienen Trambahnen nad) 
den Vorſtadten und drei Eifenbahnlinien. — E. 
daß Isca Dumnoniorum der Römer, dad Caer-\st 
der Briten, dad Cranceafter der Angelſachſen, heißt 
mittellateiniſch Exonia. Wilhelm der Eroberer er- 
eg €. 1085 und baute die Fefte Rougemont; 
päter hatte die Stabt viele Belagerungen gu er: 
tragen. — Bol. ın, Architectural history 
of E. Cathedral (neue — Lond. 1889); deri., 
Exeter (in den «Historical Towns», 1887). 

Eriter, Drt im County Rodingham in der Süds 
oftede des norbameril. Staates New:Hampfhire, am 
Ereterfluß, hat (1890) 4284 E., die 1781 gegrüne 
dete Phillips Academy und das Robinson Female 
Seminary. Der Ort wurbe 1638 gegründet und 
hatte während der Indianerkriege (1690 — 1710) 
viel zu leiden. z 

Exeter Hal (fpr. hahl), große Halle mit Reſtau⸗ 
ration im Strand zu London, Berfammlungsplag 
der evang. Partei der Anglikaniſchen Kirche (j. d.), 
der Heildarmee und prot. Diffenters. 

Exöunt (lat.), fie gehen, treten ab (in Schau⸗ 
fpielen zur Bereihnung des Weggangs von Perſo⸗ 
nen von der Bühne); exeunt omnes, alle ab! 

Exfestuoatio, |. Effestucatio. 

Ex flammis orlor (lat.), «auß ben 
ehe ich hervor», Wahlſpruch des fürft! 
obeihen Phönizorvens (ſ. d.). 

Exrfoliieren tar), fi abblättern, abſchiefern; 
Erfoliation, Abblätterung, Abihilferung der 
— erfoliativ, ſich abblätternb, ih abs 

jernd. 
Exhalieren (lat.), aushauden, ausbuften; Das 
von das Hauptwort Erhalation. 

Exhaurieren (lat.), aud:, erihöpfen, Erh a u⸗ 
ftion, Erihöpfung, Ermudung. " 

Exhauftor (lat.) over Saugventilator, Bes 
zeichnung für eine Vorrichtung, welche dazu beftimmt 
iſt Gafe und Dämpfe aus gewiſſen Zeilen von Ap- 


ammen 
hoben: 


Erheredieren — Exine 


paraten durch anfaugende Wirkung Ar entfernen 
und fie in andere Zeile der Apparate überzuführen, 
um dadurch in erftern einer ſchadlichen Anſamm⸗ 
lung und Spannung _derfelben an Sie 
finden vorzugsweiſe Anwendung in der Gasfabri- 
fation und in ber Teerſchwelerei der Barafjinfabri- 
fen. Hier wie dort handelt es fih darum, die in 
- ten Retorten gebildeten Dämpfe und Gafe jo raſch 
wie möglich aus den heißen rien zu entfernen, 
weil fonft —X eintreten wuͤrden, durch 
welche bie Leuchtiraft des Gaſes und der Bert der 
veringert werben wurde. Um dies zu erreichen, 
ſchaltet man einen E. ein, der die Dämpfe und Gafe 
in dem Maße, wie fie gebildet werden, aus den Re⸗ 
torten abfi ah tie den weitern Reinigungsappa⸗ 
raten und Gasbehältern oder den Rondenjatoren 
zuführt. Man unterſcheidet im mejentlichen vier 
Spfteme von E., nämlih Glodenerhauftoren, 
bei denen die Bewegung des Gaſes durch in Wafier 
auf und ab bewegte chlindriſche Behälter bewirkt 
wird, die bei jeder Aufmärtäbemegung das Gas 
durch Ventile anfaugen und bei jever Äbwärtsbe⸗ 
wegung e3 durch andere Ventile unter Drud vor⸗ 
märt3 treiben; dieſe findet faum mehr Ver: 
wendung. Fexner Gentrifugalerhauftoren, 
bei denen die Gaſe und Dämpfe durch die mittels 
eines ſchnell rotierenden Hlügelrades zur Wirkung 
gebrachte Genteifugaltzaft angefogen und vorwärtd 
etrieben werben. Eine weitere Art von E. find nad 
xt der Rapfelräper (I. ») geben. Bon den €. 
viefer Art hat das Rooiſche Gebläfe günftige Ne 
jultate ergeben, wobei auch bei hoher umrefunge 
zahl big I volllommen ruhiger Gang konſtatiert 
wurde. Endlich find zu erwähnen die Injeltions⸗ 
erbauftoren, bei denen ein aus einer beſonders 
geformten Düfe_ausftrömenvder Dampfitrahl die 
Bewegung ber Gafe vermittelt; dieſe Form hat 
ven Vorteil, daß fie feiner Mafchinentrait bedarf; 
um die Konitruftion derfelben haben fi) Gebrüder 
Körting in Hannover große Verdienfte erworben. 
even (lat.), enterben; 
Exheredation, Enterbung (f. d.). 
teren (lat.), übergeben, einreichen, ein 
händigen, vorzeigen (j. Exhibition); refleriv: fich 
als etwas zeigen, bewähren, Erbibent, der Ein: 
er Eingal 


reicher ein be; Erhibitum, ſchriftliche Ein: 
‚gabe bei einer Behörde. 
ibition (lat.), in der Rechtsſprache die 


Herausgabe, Vorweiſung oder Borlegung einer 
Sade, aud wohl einer Perſon 3. B. eines Kindes). 
Der Aniprud auf E. dient zur Geltendmadhu: 

eine Rechts an ber zu exhibierenden Sade, 3.8. 
auf Einfiht von Urkunden oder auf Entedung 
eine3 Kindes, und fest vor allem den Nachweis 
eines rechtlichen Intereſſes des Erhibenten voraus. 
Befteht letzteres, jo unterliegt der Inhaber nes Ob: 
jekts der und Tann auf deren 
Erfal klagt werden. Häufig dient die Er⸗ 
bibitiondllage nur zur Vorbereitung eines weiter 


are Anſpruchs auf die Sache felbit, 3. 3. der | (1900) 3086 


entumsllage bei den mit fremben Objekten ver: 
bundenen Saden. Im Civilprozefje dient die €. 
von Gegenitänden und Urkunden zum Zwede der 
Beweisaufnahme. (S. Augenſchein und Edition.) 
Exhibition, im Engliſchen (fpr. sribiicyn) fo: 
viel wie Ausftellung, bejonbers Weltausitellung 
(franzExposition),im Sranzöfiichen (fpr.eribikiöng) 
die Ausftellung als einzelner Beitrag zur Exposi- 
tion und dann namientlich Tierſchau. 
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Exhortieren (lat.), ermahnen, ermuntern; Ex⸗ 
bortation, Ermahnung, Ermunterung; Erhor: 
tatorium, Ermahnungsigreiben; Erhorte, Er: 
mahnung3» oder Erbauungsrede. 

‚ Exhumieren (neulat.), wieder ausgraben, 5.8. 
eine Leiche; der Vergeſſenheit entreißen: Erhumas 
tion, Leihenausgrabung. (gemäß. 

Ex thöst (lat.-gcch.), der Boraustepunn 

&gigteren (lat.), fordern, eine Schuld eintreis 
ben; Erigent, Einforberer, Beitreiber; Erigenz, 
Erfordernis, Bedarf, insbeſondere derjenige Auf⸗ 
wand, welchen ein bejtimmter Zweig der Staatd- 
verwaltung erheifht; exigibel, eins, beitreibbar. 

Egiguität (lat.), Rleinheit, Geringfügigfeit. 

u (lat. exsilium), Verbannung. Das Alter: 
tum bezeichnete damit bald den freiwilligen Aus: 
tritt, Durch welchen ein Bürger dem Vollunwillen 
au entgehen fuchte (fo zur Zeit der röm. Republik 
Toriolan, Berred, Cicero), bald den Zwang zur 
Auswanderung mitteld Vollsbeſchluſſes, entweder 
als Sicherungömittel gegen das der freiheit ger 
fahrliche ——— angefehene Männer (wie in 
Athen wider Themiftofles, Ariftides, f. Oſtracis⸗ 
mus), oder zur Strafe auf —— peinliche An⸗ 
Hage (mie gegen T. Annius Milo wegen Tötung des 
Clodius). Die Strafe des €. fiel anfangs mit der 
Achtung (aquae et ignis interdictio) und dem bür- 
gerlichen Tode (capitis deminutio maxima) zuſam⸗ 
men, fpäter aber konnte die Verweifung auch nur 


auf kürzere Zeit e erben, wo dann der Ver⸗ 
wiefene (exsul) zwar dad Altivbürg. t und feine 
Würden, nicht aber die fonftigen onlichkeits⸗ 


rechte verlor. Zur Kaiferzeit, wo dad E. im Sinne 
der zwangsweiſen Entfernung aus dem Staate ab- 
kam, veritand man darunter das Gebot, ſich zur 
Strafe an einem beftimmten Orte innerhalb des 
Reichs aufzuhalten. Es ward hier zwiſchen Depor- 
tation und Relegation en, Bei jener, 
als der ſchwerern Maßregel, fiel die Wahl auf ge: 
fürdtete Aufenthaltzorte, und der Verurteilte büßte, 
wenn bie Berbannung auf Lebenszeit lautete, das 
Bürgerrecht und wohl gar das Vermögen ein. (S. 
Deportation.) Ahnlihe Wirkungen wie das alte 
Straferil und die aquae et ignis interdictio hatte 
in der deutſchen Vorzeit die Frieblofigteit (f. d.). 
über das heutige Recht |. Ausmeifung; über das 
Babyloniſche Exil ſ. d. 

Exilles (ipr. exihl), Fort, |. Suſa (in Italien). 

Eximierie, j. Cremtion. 

Eximierte öfter, f. Eremtion. 

imierter Gerichtöftaud,, |. Gerichtsſtand. 
no (lat.), unverjeheng, unvermutet. 
‚ Herzberg, Stadt im Kreis Schubin des 
reuß. Reg.-Bez. Bromberg, 18km im W. von Schu: 
in und 18 km im SW. von Nafel, in 107 m Höhe . 
auf einem lahlen Hügel, der hödfte Wohnort der 
Provinz Poſen, an der Nebenlinie Gnejen: Natel 
ber Preuß. Staatäbahnen, Siß eines Amtögerichts 
(Landgericht Bromberg) und Steueramtes, hat 
1 ; €., darunter 632 Gvangelifde und 
236 Israeliten, Voftamt zweiter Klaſſe, Tele: 
graph, 2tath., 1 evang. Kirche, Kapelle, Synagoge, 
ath. Schullehrerfeminar; ferner 8 Biegeleien, Töp- 
vn Bierbrauerei, Molterei, Handel mit Pferden, 

indvieh, Getreide. E. ift beſuchter Wallfahrtöort. 
R ition (lat.), in der Lehre non Chriftus 
die Entäußerung desielben von 
Eigenschaften (f. Renotiter). 

Exine, Zelihautſchicht, ſ. Pollen, 


einen göttlichen 
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ein Dajein (f. d.) behauptet. 

Exifteug (lat.), Dajein (1. d.). r 

@riftenzminimum, Saßjenige Eintommen, 
welches nad der lantesüblihen An ung für 
eine felbftändig wirtihaftende Perfon zu_ihrem 
eigenen Unterhalt und zur Ernährung einer Tamilie 
unbebingt notwendig und unentbehrlid erſcheint. 
Die abfolute Höhe dieſes Minimaleintommens wird 
natürlich auf verfhiedenen Kulturſtufen und in ver 
ſchiedenen Ländern eine ftart wechſelnde fein. In 
jehem gegebenen Falle aber wird feine Bedeutu 
ſich dadurch geltend machen, daß die Arbeiterbevöl: 
Terung, fall8 der übliche Sohn das C. nicht erreicht, 
verfümmert und burd vermehrte Kinderſterblichkeit, 
Auswanderung u. ſ. w. allmählich an Zahlabnimmt, 
bis das verminderte Arbeitangebot eine Erhöhung 
des Lohne bedingt. Nach dem en aeher- 
nen Zohngefeß» würde der Lohn fih aud niemals 
längere Zeit über dem E. behaupten können, weil 
er durch die Vermehrung der Bevdlkerung wieder 
berabgedrüdt werden müßte. Indes zeigt ſich er: 
—e— ets eine ſehr mannigfaltige Ab: 
itufung der Lohnjäge, und zwar fo, daß die Mehr- 
zahl der Arbeiter zu einer gegebenen Zeit und an 
einem beftimmten Orte in der Regel nicht der un- 
teriten, fonbern den mittlern Stufen angehört. 

Eine praltiſche Bedeutung hat das €. in der neuern 
Zeit in der Steuerlehre gewonnen. Während früher 
Die Anficht vorherrfchte, daß jeder felbftändig erwer⸗ 
bende Bürger grundſatzlich zu einer wenn auch ſehr 
niedrigen direften Beiteuerung herangezogen wer- 
den můſſe, wird gegenwärtig ziemlich allgemein zu⸗ 
geftanben, daß das €. fteuerfrei bleiben fol. Als 
allgemeiner Reuerpotit: Grundſatz kann aber die 
Steuerfreiheit des E nicht betrachtet werden. Denn 
einmal ift e3 praftifch in den meiften Fällen unmdg⸗ 
lid, dieſes Minimum feitzuftellen, das ja nad Ort 
und Zeit, nad den Preißverhältnifien, der Stärte 
der Familie u, ſ. iv. außerordentlich ſchwankend üft, 
fo daß eine feite Grenze faum anzugeben ift. Dann 
aber, jelbft abgejehen von dieſer praktiihen Schwie: 
rigfeit, liegt der ganzen Forderung auch ein falſcher 
Gedanke zu Grunde; denn die Leiltungen bes 
Staated, wofür die Steuer bezahlt wird, gehören 
ſelbſt zu den allernotwendigiten Lebensbedurfniſſen: 
der Schuß des Lebens und der Gejundheit, die 
Rechtspflege, der militär. Schuß u.|.w. Kann fo: 
mit bie Steuerfreiheit des €. nicht als allgemein 
‚gültiges Steuerprincip betrachtet werden, jo Iprecen 
doch viele Zwedmäßigkeitsgründe ei der 
Beiteuerung, namentlich der direkten, ſehr Heine 
Einkommen fteuerfrei zu laſſen. — Zuerſt formu: 
liert wurde die Lehre vom E. durch Jeremias Bent- 
ham, deſſen Schüler Stuart Mill fie annahm; feit- 
dem ift fie in die Litteratur und Gefeggebung ein: 
gebrungen. Letztere hat die Steuerfreiheit der Heinen 
Eintommen bald mehr, bald minder anerfannt und 
läßt fie vorwiegend bei den direkten Staatäfteuern 
gelten. Die brit. Befteuerung läßt das Einkommen 
unter 160 Pfd. St. fteuerfrei. Bei der Einkommen: 
und — — in Deutſchland beträgt die Grenze 
des freien E. 300 M. in Schwarzburg  Sonderd: 
baufen und Lippe-Detmold, 400 M. in Sachſen, 
500 M. in Heflen und Baden, 600 M. in An: 
balt, Bremen und Lübed, 900 M. in Hamburg und 
Preußen. Das preuß. Eintommenfteuergefeß vom 
24. Juni 1891 hat eine Erweiterung des fteuerfreien 
€. infofern gebracht, als für jedes Familienmitglied 





Eriftentialfag — Exkremente 
Eriftentiälfek, ein Satz, ber eine Eriftenz oder | uni 14 Jahren der Betrag von 50M. vom fteuer: 
p 


ichtigen Einkommen des Haushaltsvorſtandes, fo: 
fern es 3000 M. nicht überiteigt, in Abzug gebracht 
wird mit der Maßgabe, daß bei Vorhandenſein von 
drei oder mehr Familiengliedern biefer Art eine Gr: 
mäßigungum eine Stufeftattfindet. (S. Einkommen: 
fteuer.) — gl. H. Schmidt, Die Steuerfreibeit des 
€. (2p3. 1877); Cohn, Syitem der Nationalötono: 
mie, 3b. 2: Finanzwiſſenſchaft (Stuttg. 1889); 
Artikel: Eriitenzminimum im «Handwörterbuch der 
Staatswiſſenſchaftens, Bd.3 (2. Aufl., Jena 1900). 

Eriftieren (lat.), beftehen, vorhanden fein, leben. 

Exit (lat.), geht ab; Plural: Exeunt (f. d.). 

Exitus (lat.), Ausgang, Ende. 

Ex jure (lat.), von Rechts wegen. 

Spgtaifer, |. Ex. 

Exkaviexren (lat.), aushöhlen, ausgraben; Er: 
tavation, Aushöhlung, Höhle: Ertanation der 
Sehnerven, ſ. Glautom; Erfavätor, Aus: 
von Mafchine zu Erdarbeiten, ſ. Grabemafdine. 

amieren (lat.), ausrufen, jhreien; davon 
das Subftantiv Erflamation. 

©rHläve, |. Entlaven. 

Eglindieren (lat.), ausſchließen, abjondern. 

Exklufion (lat.), Ausichließung; in ftudentifcher 
Sprache die entehrende Austchließung aus ciner 
Verbindung (wegen Ehrenwortbrudes, Kriminal: 
verbrehen, Feigheit u. a.). In der Kegel wird 
Bingugeiebt c.i. (cum infamia). Der Ertludierte ift 

eitlebens fatisfaktionsunfähig, und feine Gefell: 
haft wird au im bürgerlichen Leben von den 
Standesgenofien gemieden. Die Dffizierlorps er: 
tennen die von angejehenen Verbindungen ver: 
bängte E. an, indem fie Erflubierte niemals zu 


Referveoffizieren wählen. 

mſiv (lat.), ausihließend; erflufive Ge: 
ſellſchaft, eine foldhe, welche alle nicht Ebenbür: 
tigen ausſchließt; erflufine, ausgeſchloſſen, mit 
Ausſchluß von...; Erklufivität, Ausiclieb: 
lichteit, vornehme Abgejchlofienheit. 

Erfolieren (lat.), anbauen, ausbilden, vervoll- 
tommnen; durchſeihen. 

Exkommumnikation (lat.), Kirhenbann; er: 
tommunizieren, in den Bann thun, aus der 
Kirchengemeinſchaft ausfchliegen (f. Kirchenbann). 

@rtönig, |. Ex. 

oriation (lat.), Hautabihürfung, jeder ober: 
fa the Subftanzverluft der Haut, durch welchen die 
tere ihres ſchützenden hornartig felten Epider: 
misüberzugd beraubt und fomit das blutgefäh: 
und nerventeiche Gewebe der Leberhaut bloßgelegt 
wird. Die E. entfteht entweder durch mechan. 
Schäpligteiten, wie durch Quetſchung oder anhal⸗ 
tendes Kragen und Neiben der Haut oder durch eins 
wirfende chem. und phyſik. Reize (Verbrennung, 
Blafenpflafter) oder im Verlaufe verſchiedener Haut: 
trantheiten, welche mit Blajenbildung und Ab: 
bebung der Epidermis einhergehen (wie das Etzem, 
die Bläschenflechte, der Pemphigus u. a.). Hinficht- 
lich der Behandlung genügt meiſt dad Bededen der 
abgefchürften Hautjtelle mit einer milden Salbe 
oder einem Streupulver (Wismut, Zinkormpd), um 
den Zutritt der Luft mit ihren Schaͤdlichteiten zu 
verhüten, worauf bald fchneller, bald langſamer 
der Subftanzverlujt durch die nachwachſenden Epi⸗ 
dermiszellen ausgefüllt wird. 

Exkremeute, Ausmwurfftoffe (lat. excre- 

menta, excreta), diejenigen Stoffe, die der lebende 


Körper ala unbrauchbare durch feine Ausſcheidungs⸗ 





Exkrescenzen 


organe abſondert (Erfretion, Ausſcheidung). Sie be: 
ſtehen hauptſächlich aus den durch den Uniſetzungs⸗ 
vrozeß im Organismus verbrauchien und einer ruck⸗ 
bildenden Umwandlung (Metamorphoſe) unterwor⸗ 
ſenen Beſtandteilen der Gewebe und des Blutes; 
dahin gehören Harn und Schweiß, ſowie das gas⸗ 
förmige Ertrement der Lunge, Die Kohlenſaure. 

ußerdem beitehen diefe Ausiheidungen aus’ ge: 
wiſſen, befonder3 mit den Nahrungsmitteln in den 
Körper gelangten, aber für dieſe Zwecke nicht ver: 
wenbeten Aufnahmeftoffen, 3. B. den Darmerfre 
menten, die man aud im engern Sinne €. oder 
Kot (faeces) nennt und deren Menge und Be: 
fchaffenheit in hohem Grade von der Art der Er: 
näbrung abhängt. 

Die Darmertremente beſtehen im_ allge 
meinen aus ben unverbaulihen Beftandteilen ver 
Nahrungsmittel, befonders der pflanzlichen Spei- 
im aus derbfajerigem Pflanzenzellgemebe, Cellu⸗ 
ofe, Stärkepartitelhen und unverdautem Fleiſch, 
Fett, zuweilen auch Eiweiß, — ſehnigen und 
tüen Teilen, aus Darmepithelien und Darm⸗ 
chleim, Gallenbeſtandteilen, denen fie ihre Färbung 
verdanken, Salzen, beſonders phosphorfauer Am: 
monialmagnefia u. dgl.; ein erheblicher Teil der 
normalen Selten befteht endlich aus Spalt: 
pilzen (Hefepilgen, Batterien, Bacillen). Die hem. 
Zujammenfegung der menſchlichen €. ift natürlich 
je nad) der genofjenen nrabrung außerordentlich ver: 
hieden; nad einer Analyfe von Berzelius fanden 
ich im Menſchenlot 75,3 Teile Waſſer und 24,7 Teile 
fefte Beftandteile; die letztern beitanden aus 0,9 Tei: 
len gallenfauren Salzen, 14,0 Zeilen Schleim und 
Gallenbarzen, 0,9 Teilen Albumin, 5,7 Teilen Er- 
trattivftoffen, 7,0 Teilen natürlichen Speifereften 
und 1,2 Zeilen Salzen. Der Waſſergehalt des nor: 
malen Rotes beträgt durchſchnittlich 75 Proz., doch 
tann der legtere durch Zurüdhaltung im Darm viel 
an Waller verlieren oder. bei raf Entleerung 
noch weit wafferreicher fein. Die Menge der ents 
leerien E. beträgt im Durchſchnitt 170g in 24 Stun: 
den (davon etwa 80 g feſte Stoffe), doch werben bei 
reichlicher Nahrungsaufnahme nicht felten nod viel 
mehr, bis 500 8 und darüber entleert. Mehr oder 
minder ift der Kot immer in fauliger Zerſetzung be: 
griffen, weshalb die gewöhnlichen Faulnisprodukte 
organischer Körper teild feine Beflandteile bilden 
(Butterfäure, Eifiafäure), teils ſich gasförmig aus⸗ 
ſcheiden (Roblenjäure, Waſſerſtoff, Stidftoff, Kohlen: 
und Schwefelwafieritoff). Der fpecifiihe Geruch 
wird den E. durch die Yäulnisprobufte Statol und 
Indol verliehen. In Rraniheiten erfährt der Kot 
binfichtlic feiner Färbung und Zufammenfekung 
vielfahe Veränderungen , die dem Arzte wichtige 
diagnoſtiſche Anhaltepuntte geben tönnen. So find 
bei den tatarrhafiihen Erkrankungen der Darm- 
ſchleimhaut ſowie bei der Cholera den Darmentlce- 
rungen fo maſſenhaft abgeftoßene Epithelzellen bei- 
gemiſcht, daß der wäjlerige Stuhl dadurch ein reis: 
waſſerähnliches Ausfehen erhält; außerdem find bei 
ver Eholera darin die fog. Rommabacillen enthalten. 
Bei der Ruhr find in den Stühlen reihliher Schleim, 
Blut und Eiter ee bei der Gelbſucht hat der 
Kot infolge der Verhinderung des Gallenabflujles in 
zen Darın gewöhnlich eine meißgraue, thonartige 
Zee, riecht faulig und ift ungemein fettreich; beim 

vphus find dieStuhlentleerungendünnflnifig, blaß- 
braun bis gelblich gefärbt und oft yon erbjenbrüh: 
ähnlicher Beſchaffenheit; die hellgelben, mitunter 
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grünlihen E. der Säuglinge enthalten viel Fett, 
unverbauten geronnenen Räfeftoff und unveränderte 
Galle. Nah Ralomelgebraud nimmt der Kot eine 
grüne, nad Cifenpräparaten eine ſchwarzliche Fär: 
bung an, letztere aud nad) dem reichlichen Genuß 
von Heibelbeeren ; Rhabarber und Safran färben ihr 
Tichtgelb, blutrot oder rotbraun; bei den Grasfrefjern 
richri die grüne Farbe von Chlorophyll her. 

Die rechtzeitige und vollftändige Entleerung der 
Ertretionsftoffe ift eine wejentliche Bedingung der 
Gefundheit und ihre Zurüdhaltung bisweilen eine 
Quelle von Kranlheiten. Die Anhäufung, leichte 
Zerſetzung und Berjchleppung der Auswurkiofte bil: 
det eine Hauptquelle der anitedenden Krantheiten, 
weshalb die Entfernung und Befeitigung der tieri- 

hen und menſchlichen Abjälle eine der wichtigſten 
‚ragen der Hpgieine und Sanitätspolizei geworden 
ift. (S. Stäbtereinigung.) fiber Verwertung der E. 
in der Landwirtſchaft ſ. Sitebange und Poudrette. 

Bol. van Lebven-Hulfebofh, Nakro⸗ und mitros 
itopiiche Diagnoftitder menſchlichen E. (Berl.1899); 
Sfele, Zur ſyſtematiſchen Kotanalyſe (ebd. 1900); 
Schmidt und Stragburger, Die Fäces des Men: 
iäen — und krankhaften Zuſtande (Berl. 
1901 fg.). 

Exkrescenzen (lat.), |. Auswüchſe. 

— —— foviel wie Exkremente (ſ. d.). (S. auch 
Sekrete. 

kretin, ein kryſtalliniſcher chem. Körper, der 
aus menihlichen Erfrementen iſoliert wurde. Das 
G. kryſtalliſiert in gelben, bei 96° ſchmelzenden Na⸗ 
deln und hat die Formel C,.Hss0. 

Exkretion (lat.), die Ausſcheidung, f. Auss 


leerung und Erkremente. 

Shuipieren (lat.), entfhuldigen, rechtfertigen; 
ertulpäbel, entihulobar; Ertulpation, Ent 
ſchuldigung, estfertigung. 

Exkurs (lat.), die Abſchweifung von der Haupt: 
fache; im engern Sinne bezeichnet man bamit die 
einer größern Schrift mehr als Anhang beigegebene 
ausführlihe Erörterung eines Gegenſtandes, der 
mit dem Ganzen in Verbindung ftebt. 

on (lat.), Streifzug, Ausflug. . 
jeren (lat.), entihuldigen; Ertufation, 
die Ablehnung eines angebotenen Amtes, 3. B. einer 
Vormundſchaft hi Able — 
ffion (lat.), die Auüsklagung, inſonder⸗ 
die Vorausklagung. Der Bürge (Burgſchaft) 
lann nad) einer Verordnung des Kaiſers Juſtinian, 
welcher die neuern Geſeßgebungen geſolgt find 
(Preuß. Allg. Landr. I, 14, $. 283; Code civil Art. 
2021 fg.; Sächf. Bürgerl. Geſetzb. 8. 1461; Schwei⸗ 
zer Übligationenreht Art. 493; Württemberg. 
Landr. II,5, 8.1; Deutjches Burgerl. Geſetzb. 8.771), 
forbern, daß der Gläubiger zunädjit feine Befriebi- 
gung aus dem Vermögen des Haupiſchuldners ſucht 
dire Klage und Zwangsvollſtrecung; nad) Oſterr. 
Bürgerl. Geſetzb. $. 1355 Tann der Gläubiger den 
DBürgen ar belangen, wenn der Hauptſchuldner 
auf Mahnung des Gläubigers nit erfüllt hat. 
Das Deutihe Handelögefegbud verfagt die Ein- 
rede, wenn die Bürgschaft auf feiten des Birgen im 
Handelsgeſchäft ji“ Eie wird fonft allgemein aus: 
geſchloſſen durch Verzicht des Bürgen; als Verzicht 
ilt die Verbürgung als Selbitihulbner. Nach röm. 
Recht und nad) dem Code civil Art. 2170, 2171 hat 
die Einredeauc der dritte Befigereines fürdie Schuld 





verpfändeten Grundftüd3. Er kann die E. des perſon⸗ 
lihen Schuloners fordern. Das haben beinahe fämt« 
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liche übrigen neuern Gefeßgebungen befeitigt. Be⸗ 
züglic des Pfandes an einer beweglichen Sache ift 
die E. des röm. Rechts dadurch befetigt, daß beute 
arg Pfand nur noch als ein im Befige des Glaäu⸗ 
h ers bi ——— Fauſtpfand anerkannt iſt. 
jemand, der infolge ſtaatlicher Anord⸗ 
des Gehe (oogelfrei) ift (f. Acht). 
(lat., «aus den Büchern»), au 
wipTotperiethen Büherzeiden. die in 


nung au — 


Bucher eingellebten Baikz⸗ eichen, benannt nad vr 


Anfangsworten der darau üblichen Infrift. An 
Stelle der im Mittelalter gebräuchlichen hand! heit: 
lichen en ugen, welche das Eigentum an Bü: 
a ihren Befigern fihern een, traten feit dem 
nde des 15. Jahrh. in Holzihnitt, nr ich oder 
«Schnitt oder mit Typen gebrudte Blätthen, bie, 
meiſt auf die Innenjeiten ber Bücher eo nd» 
ſchriftendedel et —— eh in gleich⸗ 
Kahl er und Keen orm erfüllten. Ganz ver: 
BEL t finden ſich ſchon in früherer Zeit Rebel 
Einträge. Außer dem zuweilen nur durch An: 
—— angedeuteten oder ſonſt verftedten 
amen des er — enthalten ſie meiſt einen ihrer 
Beſtimmung entſprechenden Sinnſpruch und häufig 
einen mehr oder weniger reichen bildneriſchen 
Schmud (Wappen, Symbole u. dgl). Angeſehene 
Künftler übernahmen oft die Seren ee | on 
oder Stempel; jo 3.2. REN Dürer, ht Ctanach, 
Joſt Amman, Chodowiecki und neuerdings Ludw. 
Richter, Klinger, Greiner, Sattler u. a. en der 
E. haben daher Kunftwert; ungleich wichtiger aber 
find fie für die Geidicte einzelner Bücher und 
anzer Bibliothefen. Gegenmärtg merben fie mit be- 
Fonberm Eifer gefammelt und litterarifch behandelt; 
in England, Deutichland und Frankreich beitehen 
fogar feit 18 “ * Geſellſchaften zu ihrer ein⸗ 
gehenden Er| mit regelmäßigen Publila- 
tionen. Eine Ba e Sammlung älterer E. beſitzt 
die Bibliothek des Borſenvereins Deuticher Buch⸗ 
rk in Leipzig. — Vol. Warnede, Die deutſchen 
von ihrem Urſprunge bis zur Gegen⸗ 
war 1890); derf., E. des 15. und 16. Jahrh. 
(Stuttg. 1894); Boudat, Les e. et les marques de 
Bossession du livre (Par. 1890); Egerton⸗Caſtle, 
nglish book-plates (Lond. 1898); Hildebrandt, 
Heraldiſche Büdenzeichen (3 Sammlungen, Berl, 
1893, 1894, 1898); Seyler, Jlluftriertes Handbuch 
der Exlibris: Kunde (ebd. 1895); von Heinemann, 
Die Exlibris-Sammlung der Bibliothel zu Wolfen 
büttel (ebd. 1895); Gerfter, Die jhweiz. Bibliothel⸗ 
zeichen (Rappelen 1898); Graf Fr u Seiningen Delle: 
burg, Deutihe und öfter. Bibliothelzeihen, E. 
(Stuttg. Ion: ; Zur Weiten, Erlibris (Bielef. 1901); 
Exlibris-Zeit! EHRT j. w. (Berlin, feit 1891). 
‚to (lat.), vem Befehl zuf Aufelg lge. 
Exmatrikulieren (lat.), aus der Matrikel (j.d.) 
ſtrei ——— 
Ezmiffion (lat.), im allgemeinen die zwangs⸗ 
weife erfolgende Entfernung einer Berfon aus einem 
von ihr innegehabten Grundftüd, fo namentlich 
die Entfernung eines Pächter8 oder Mieters auf 


Klage (Ermi fionsttage) des Verpächter? oder | ji 


Vermieters. Es kann dieſe Ange auf den Padıt: 
oder Mietvertrag (3. B. wegen Ab) 

maftäpeit oder Mafbebung bes Kontralts), aber au 
als Beſitzllage (wegen Störung im Befis oder Ber 
Iheniehung oe oder als dingliche Klage (3. B. aus 
Eigentum, brauch) begründet werden. Es ift 
dann Sache des Bellagten, feine Einwendungen aus 


‘ 


aufs der Kon: | fih 


Vertrag oder Geſetz einredeweife geltend zu machen. 
Die Eeniffions! age des Verpächterß oder Bermie: 
terd gehört zur Zuftändigfeit des Amtsgerichts 

Geriehtäverfaffunnäge ib 1.23, Nr.2). Das auf 

dumung — eil ift auf Antrag für vor: 
läufig vollftredbar zu "eldien Civilprozeßordn. 
8. 708, Rr. 1). Vollzogen wird bie €, in der Weiſe, 


ch | daß der Gerichtsvollzieher den Beklagten aus dem 


Beſiß fest und den an er in den Belig einmeift 
—2— — 

—* eine Perſon zwangsweiſe 
Ag einem reg i ren Grundftüde ents 


fs (©. 1 forzaf) oder € 
orreſt) oder Er⸗ 
EZ 75 es le u W. von 
etihire und im NO. von Devonfhire (f. 
we England und Ba, bebedt 65 qkm, 
mit den angrenzenden Heiben über 260 qkm. Die 
hochſten nn der wilden, doch niebrij age Hügel 
weiben find Dunlerry Beacon (518 m), en De Head 
(491 m) und Baracombe (479 8 €. aut 
in mit zerrifjenen Abhängen und Fel rel & 
und Pa ich allmählich nad S. Berühmt find der 
Fan Bon F 9 und die Schafe von €. 
‚ ein in dem Exmoor-Foreſt 
77 in eg auf meift dürftigen Weiden 
au ipepgenes Pony von durchſchnitt⸗ 
nn m — Es iſt für feine Größe ſehr 
Ikunasäh ig. 
Ex more (lat.), nad) Gebraud) oder Sitte. 
Ermonth (pr. Ermöth), Stadt in der engl. Graf⸗ 
(haft Devon, 16 km m Sn von Ereter, am 
anal und am Dftu Mufer ber Eremündung, gegen 
Dftwwinde geihüst gelegen, hat (1901) 10487 E., 
—— —— Ki — und vielbeſuchte 
ſtlicher an ber Ditermün- 
= — — —X Salterton. 
uth (fpr. Ermöth), Edward Vellem, Vis- 
count, beit, — ah, 19. April 1757 zu Dover, 
trat 1770 in den brit. Seebienit und nahm an bem 
Kriege gegen, die aufftändiihen amerit. Kolonien 
teil. 1777 bei der Kapitulation von Saratoga ge: 
jengen. 1900 au] OpeE mer ten Lake, „‚wurbeer 1780 
ege gegen Frankreich verwendet. an 


Revolutionstriege nahm er 1793 das anz. 


. | Rriegsfchiff; 1795 zerftreute Paper — 


an der Küfte v von Penmarch und blodierte 1799 
Rocefort. 1802 wurde er ald Tory ind Parlament 
aut: Beim Wiederbeginn bes Kampfes gegen 

eich blodierte er die feinblihe Seemadt zu 

ierrol und empfing 1804 mit dem Range eines 
onteradmirals der Weißen Flagge das Kommando 
der Station in Ditindien, wo er die dän. Beligun: 
gen eroberte. 1810 zum Viceapmiral ernannt, ſchloß 
er mit ſeiner Flotte die Schelde, und 1814 wurde er 
u. d. T. Lord E. of a TA Beer erhoben 
un zum Admiral ernannt, Gommandeur der 
ngl. Seemadt im Mittelmeer wirkte er nah Na⸗ 
oleons Radkehr von Elba für Wiebereinfegung 
(6 Bourbons in Neapel. Bon den Barbareäten: 
ftaaten erlangte er 1816 die Freilaſſung der Chriſten⸗ 
Haven, Frieden mit Sardinien und Neapel, Aner- 
tennung der Joniſchen Inſeln und das Verſprechen, 
des Korſarenhandwerks zu enthalten, wofür er 
um Vigcount erhoben wurde und ben Dank des 
arlament3 erhielt. Die ihm 1817 verliehene ein= 
trägliche Stelle des Hafenlommanbanten von Ply⸗ 
mouth legte er 1820 nieder und lebte dann auf 
feinem Landfige Teignmouth bei Ereter, mo er 


Exner — Exocoetus volitans 


23. Jan. 1833 5 — De Dsler, Life of Admiral 


„aus E. A —J geb. g. Sehr. 1841 
ser, Adolf, Juriſt, gel in 
zen, ‚ftubierte in Bi Heibelberg und Berlin, 
abilitierte fih 1866 in Wien, wurde 1868 ord. 
Si des röm. Rechts in Züri, 1872 in Wien. 
war €. lebenslänglides Mitglied des öfterr. 
Herrenhaufes und Su h des Reichsgerichts. E. 
ſiarb 9. Sept. 1894 fftein. Cr veröffentlichte: 
«Die Lehre vom Heditöermerb duch Tradition⸗ 
(Bien en «Die Pränotation in Oſterreich⸗ 
(ebd. 1868), «Das Publizitätsprincip. Studien 
im öfterr. Hypothelenrecht» (ebd. 1870), «Rritit des 
Ste iandrechtöbegriffed nach röm. Recht» (Lpz. 1873), 
= a8 en ae (Abteil. 1, ebb. 1876; 
teil. 
Gedichte und Snftitutionen des röm. Recht3» (Wien 
1882; 3. Ausg. 1891), «Der Begriff der höhern Ge⸗ 
walt (vis major) im röm. und heutigen Verkehr: 
recht» (ebd. 1883), «Grinnerung an Brinz» (ebb. 
1888), «Über polit. Bilvung» (Nektoratsrede, ebb. 
el: 3. Aufl., &p3. 1892). — Bol. Mitteis, Erinne- 
an Avolf €. (Wien 1894); Bennborf, Adolf 
€. Worte zu jeinem Gedächtnis (ebd. 1896). 
"lan gr Julius, dän. Maler, geb. 30. Nov. 
1825 zu Kopenhagen, befuchte die dortige Akademie, 
war Schüler von Lund und Edersberg und madıte 
längere Reiſen. na a ejonders der Schil⸗ 
derung des Bauernlebeng auf d und Amager. 
Preise erh find: Seeleute au Defudh (i. Tafel: 


StandinavifheKunftIL, , Schmaus bei 
einen Bauer auf Amager 4 ruß ber Groß⸗ 
mutter, — (1868), ſamilich in der 


tönigl. Galerie zu R openbas, erner: — 
— (1875), ran be (1877). €. wurde 
1864 Mitglied der Kunftalademie, 1876 Brofeflor. 
er, Karl, Mathematiker und Phyſiker geb. 
ſtarz 1842 zu Prag, ftudierte 1861 — 70 in 
Dim und Bürid, wirkte ala Gymnafiallehrer zu 
Troppau, von 1874 an in gleicher Stellung in Wien, 
ward 1885 Präfident ve Chemiſch a buhlalifchen 
Geſellſchaft in Wien und ift feit 1892 Docent an der 
dortigen Univerfität, Er ſchrieb unter anderm: 
«ber die Frauenhoferſchen Ringe» os 1877), 
«Über eine Maſchine zur Auflöfung höherer ðlel 
ungen» (ebb. 1881), «tiber das Funkeln der 
Sterne» (ebd. 1881), orlejungen über ar «Wellen: 
theorie des Lichts⸗ ee nah E. Verbet, 
2 Bde., Braunſchw. 1881 —86), «Über Beugungs- 
—— (ebb. 1885) ahnen über 
Eleftricität» (Wien 1888), «fiber die polarifierende 
Wirkung der Eichtbeugunge (Braunfhmw.18W—92). 
Exner, Siegmund, ‚Bbpfolog, geb. 5. Aprıl 
1846 in Wien, tubierte in Wien und Heidelberg, 
murbe 1875 Bro der — in Wien. 
hat zahlreiche dlungen auf jebiete der 
Nervenphyfiologie und der by. on Optik Deröffent: 
licht, außerdem: «Leitfaden bei der mikroſtopiſchen 
—— tieriſcher Gewebe⸗ (2. Aufl. Lpz. 1878), 
wſiologie de Großhirnrinde» (in Hermanns 
« Vhyfiologie», ebd. 1879), «Unter: 
ran Aber e Sotalifation der Funktionen in 
der —— des Menihen» Wien 1881), 
«Die Phy iologie des Sen und Schwebens in 
den bildenden Künften» (ebd. 1882), «Die Innerva- 
tion des Rehllopfes» (ebd. 1884), «Die P hſiologie 
der facettierten Augen von ſen und netten 
(ebd. 1891), «&ntwurf zu einer phofiol. Pa 
der pſychiſchen Erſcheinungen⸗ (TL.1, ebd. 1894). 
Brofgaus’ Ronverfationd-Sezikon. 14. Auf. R.M. VL 


«Grundriß zu Vorl: gen über öiterr 
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Mit Gad gab E. 1887—93 das «Gentralblatt für 
Phyſiologie⸗ ac 
er, Wilh. , Technolog, geb. 9. April 
1840in Gänferndo in tieberöfterreich, befuchte das 
gameäntioe Jnſtitut in Wien und wurde dann 
hrer an der Realihule in Elbogen (Böhmen); 
1865—68 wirkte er an der Oberrealſchule in Krems. 
1869 organifierte er den neu errichteten Lehrſtuhl 
fir Sngenieurmefen unb mechan. Technologie an . 
— Mariabrunn und wurde 1875 
rofeſſor an die forſtwirtſchaftliche Fakultät 
vet £. Hochſchule für Bodenkultur in Wien berufen. 
Beſonders verdient machte er ſich um den gewerb⸗ 
lichen Unterricht als ftaatliher Infpeltor F Fach⸗ 
ſchulen (ſeit 1874) ſowie als er dent des Nieder⸗ 
eihiichen Gewerbevereind. Mit Banhans und 
Matichelo gründete er 1879 das k. l. Technologiſche 
Gewerbemufeum in Wien, deſſen Direktor er it. 
1882, 1885 und 1891 wurde er in daß öfterr. Ab⸗ 
eorbnetenhaus gewählt, wo er der deutſch⸗liberalen 
artei a Far die eform des Patent:, Mufter: 
und Markenſchußweſens anregte, bie Grändung von 
Arbeiterfammern beantragte und befonders in 
ah Berlehr3- und Gemerbeangelegenheiten eine 
Ile fpielt. 1890 regte E. die Errichtung eines Mu⸗ 
a ber Geſchichte der dfterr. Arbeit an. Sein 
litterar. Hauptwerk ift: ten und en 
zur Holzbearbeitung» (3 Bde., Weim. 1878— 
beflen A va gem meinſchaftlich mit Karl Sat 
en aßt i Hk Andere Werke von ihm find: «Das Ho) 
hſtoff für dad Kunftgemwerbe» (Weim. 1869), 
ie zare nn Dune erinbujftrie» (ebd. 1869), 
«Die Runfttifchlerei» (ebd. 1870), «Der Ausfteller 
und die —— — (2. ‚Ausg. ebd. 1878), «Stu: 
dien über das Rotbudenholz» (Wien 1875), «Holz 
age und Solinbaie der Oftfeeländern, — 
am mit ©. — (Beim. le sau i 
des Holze3» (3. Aufl. von Lauboed ebd. 1898), « 
mean. Hilfsmittel des Steinbilvpauers» im 
1877), «Das moderne Transportwefen im Dienfte 
der Sands und Forſtwirtſchaft⸗ (Meim. 1877). Unter 
feinerRedattionentftanden: «Beiträge ne 
der Gewerbe und Erfindungen Ofterreichö» (2 
Wien 1878), «Die Hausinduftrie PR (ebb. 
1890), die «Mitteilungen des Technologiſchen Ge 
werbemufeums» (ebd. 1880 fg.) 


Ex nexu (lat.), außer erbindung oder Zu: 
fammenhang; davon: Erneruation, Aufhebung 
ennung. 


des — . —S Abtrı 

Bil; zaattung aus der Fa: 
milie der re iR * 3 —— auf 
Blättern — ae Mycelium entwidelt 
fih im Gewebe des befamen or Drgans und die 
Sporenſchläuche werden an der Oberfläche gebildet, 


. | woburd die betreffenden hs a mit einem 


e inen Size überzogen werden. Die Sporen werden 
ei der Reife aus den Schläuchen herausgeichleu- 
dert. Am befannteften ift die auf den ten ber 
Pflaumenbäume häufige E. pruni 1. Tafel: 
PVilanzentrantheiten, Fig. 9), deren Diycelium 
in ben Fruchten vegetiert und Aufihwellen ewirkt. 
Es entſtehen dadurch die als Narren, Taſchen, 
Dunsctmeilgen befannten Gebilve; dieje find 
bei der Sporenbildung überall u zn laum 
bededt, der aus den Schläuchen befteht. 
Erd che oder Eröchas (grch.), eine Außerlih 
— Aftergeſchwulſt weiche Afterbeule. 
Exoooetus volitans L., ver Schwalbenfiſch, 
ſ. Fliegende Fische und Tafel: Side, Fig. 12. 
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Exodlum (grdh.), eigentlih Ausgang, Schluß 
einer Rede, eines Schaufpiels, nannte man nament⸗ 
lid in Rom ein Stüd, das als Nachſpiel eines 
größern zum Schluſſe einer Aufführung gegeben 
wurde. Nahdem man angefangen hatte, funft 
mäßige Schaufpiele aufzuführen, ſchloß man zuerft 
die bramat. Satura (f. d.) al3 E. daran, diefe mußte 
aber bald den Atellanen (f. d.) Pla machen. 

Exodus mo), Auszug (namlich aus Agypten), 
der alerandrinifhe (jüd.=helleniftifhe) Name des 
2. Buchs Moje \ Pentateüch). 

Ex ofũolo (lat.), aus Pflicht, von Amts wegen. 

Exogamie (grch.), Heiraten außerhalb des Stam⸗ 
mes oder der Stammesgruppe, eine bei vielen Vol⸗ 
kerſchaften auf das ftrengfte eingehaltene Chevor: 
ſchrift. Die Ehe ift ausſchließlich zwiſchen ſolchen 
Perſonen erlaubt, die verſchiedenen Stämmen oder 
Inmerhalb bes gleichen Stammes dod)_gefonderten 
Abteilungen desselben, einer andern Sippe, Elan: 
ſchaft oder Toteniſchaft Totem), angehören. Bei 
den Dualla in Afrika 3. B. ſowie bei den Khond in 

indien und bei ven Samojeden muß die Gattin aus 
einem andern Stamme erwählt werben; bei einem 
Zeil der Völker an der Nordweſtküſte Ameritas, 
bei vielen Inbianerftämmen der Vereinigten Staa⸗ 
ten, bei den Guayana-Indianern und bei den Ein: 
geborenen Auftraliens muß fie einem andern Totem 
angehören als der Gatte; bei den Iſcherkeſſen darf 
fie nicht aus der gleichen Bruderihaft ftammen und 
auf Neubritannien, Neumedlenburg und Duke of 
Der wo ſich die Bevölferung in zwei re 

heibet, dürfen die Ehegatten nicht aus ber gleichen 

Gruppe fein. Diefe Seunrichriften erben mit 
äußeriter Genauigteit eingehalten und ein etwaiges 
Zuwiderhandeln wird als Blutichande beftraft, bei 
den Khond z. B. mit dem Tode. ALS vie höchſte Aus- 
bilvung der E. muß die bei den Chinefen zu Recht 
beftehende Vorſchrift betrachtet werben, daß ſich fo: 
gar ſolche Verfonen nicht heiraten dürfen, die ven 
gleihen Familiennamen führen, felbft wenn auch 
nicht die geringfte Spur einer Kermandtihaft zwi⸗ 
ſchen ihnen beſteht. (S. auch Snbogamie) 

Exogene Sproflung, in der Botanik jede Ber: 
zweigung, welche aus oberflächlich gelegenen Zellen 

eroorgegangen ift. Erogen entjtehen z. ®. alle 
Blätter und alle normalen blattftändigen Seiten« 
zweige. (S. Endogen.) 

Exömis, |. Chiton. > 

Sxomologänis (sch.), Beichte (f. d.). 

Eromphälus (grch.), Nabelvorfall, Nabelbruch. 

© ren (lat.), entlaften, Entlaſtungs⸗ 
bemei3 (Eronerationsbeweis) erbringen. 

Exophlhalmus (grch.) oder Glotz auge, das 
Hervortreten des Augapfels durch Die Lidſpalte nach 
vorn, in ber Weiſe, daß bie Lider nur noch mit Mühe 
oder garnicht mehr gejchlofien werben können; dabei 
zeigt der Augapfel einen ftarten Glanz und eine 
eigentümlice Starre und ift häufig bei längerm Be⸗ 
ftehen de3 Leidens wenig oder gar nicht beiveglich; 
bisweilen tommt e3 durch) den dauernden Mangel 
des Linjhuges zu VBerihwärungen der Hornhaut. 
Die hochſien Grade des Übels entitehen durch akute 
ober chroniſche Entzündungen, Eiteranfammlungen, 
Geſchwulſte oder übermäßige Fettentwidlung inner- 
halb der Augenhöhle, wodurch der Augapfel meha- 
niſch nad vorn gedrängt wird; in andern Fällen 
bilvet der E. ein wichtige® Symptom der Baſedow⸗ 
ſchen Krantheit (ſ. d.). Der fog. pulfierende €. ift 
durch krankhafte Erweiterung der großen Gehirn: 


Exodium — Exostemma 


Bean hervorgerufen und ift die Folge eines 
opfed i 


iſch). 
Exoplasma (grch.), j; Arbeitöteilung 0 
Exorãbel (lat.), fi) erbitten laſſend, zu erbitten. 
Exorbitaut es ‚ übermäßig, übertrieben; 
—— — Uberſchreitung des Maßes, fiber: 


igfeit. 

Exorcismus (gcd).), die Beſchwörung unter 
Anrufung Gottes; in der chriſtl. Kirche die Aus: 
treibung des Teufels oder der böfen Geifter aus 
einem von ihnen Delalenen Menſchen, unter An: 
rufung des Namens Gottes oder Ehrifti. (S. auch 
Beſeſſene.) Dergleihen Dämonenbeigmörungen 
waren im Zeitalter Jeju bei jeden und Heiden jehr 
üblich, und wie von Jeſus felbft in den Evangelien 
ſolche kr] worungen berichtet erben, fo war es in 
der chriſtl. Kirche von Anfang an Sitte, durch Anru⸗ 
fung des Namens Chrifti die böfen Geifter aus den 
Kranken auszutreiben. Die Erorciften oder Teu: 
fel8banner bildeten daher eine eigene Klaſſe von 
Kirchenbeamten (f. Exorcista). Big in die neuefte 
u find folche Teufelsbeſchwörungen nicht bloß an 

erfonen, fondern aud an verzauberten Dingen ge- 
übt worden. — Eine befondere Beveutung hat der 
€. ng beider TZaufeerhalten. Nach der altkirch⸗ 
lichen Lehre waren alle Heiden in des Teufels Ge: 
walt, mußten alfo bei der Taufe erorcifiert werden. 
Seit dem 4. Jahrh. kam der E. auch bei der Kinder: 
taufe in Gebrauch. Mit dem €. in Verbindung fteht 
die 5. Abrenunziation,b. h. das auf Die Frage 
bes Geiftlihen von dem Täufling oder in feinem 
Namen von den Paten geleiltete Geldbnis, dem 
Zeufel und allen feinen Werken zu entfagen. Bon 
der röm. Kirche übernahm Luther (in feinem Kleinen 
Katechismus) den E. famt Abrenunziation, mogegen 
ihn die Reformierten abſchafften. Die Befeitigung 
des €. erſchien daher den ftrengen Lutheranern als 
Kryptocalvinismus und erregte z.B. in Sachſen die 
beftigften Stürme. Doch hatten ihn auch ftreng luth. 
Theologen für entbehrlich erklärt, und im 18. JFahrh. 
tam er Fon überall außer Gebrauch. Dagegen haben 
ihn nad dem Vorgange der Altlutheraner neuer: 
dinge viele orthodore Paſtoren cum des Gewiſſens 
willen» wieder einzuführen verfucht, und luth. Kir: 
chenregierungen beftanden wenigſtens auf der Abre⸗ 
nunziation, die, wenn fie auch eine minder anftößige 
Deutung zuläßt, doch die dogmatifche Grundan- 
ſchauung des €. aufrecht erhält. — Vgl. March, The 
history of exorcism (Rochdale 189%. 

Exoroista (lat., «Beihmörer»), Erorcift, Be: 
eihnung der kath. Geiftlihen des dritten niedern 

eihegrades (ſ. Ordines), der keine beftimmte 
Thatigkeit mehr hat (f. Erorceismus). — Bol. Wie: 
land, Die genetiſche Entwidlung ver 10, rdines 
minores in ben brei enften Jahrh.(Freib.t 1.1897). 

Exordium (lat.), Eingang einer Rede, Ein⸗ 


leitung. 
uls nostris ex ossibus 

ultor (lat.), «ein Rächer wird aus ra Staub 
erftehen», Citat aus Virgils «Slneide» (4, es), das 
der Große Kurfürft gebraucht haben foll, als er 1679 
von allen feinen Verbündeten, namentlich von dem 
Roifer Leopold L, verlaffen, den ungünftigen Frie- 
den von Saint Germain⸗en⸗Laye (ſ. d.) au fliehen 
geagungen war, 

&xo8möfe, ſ. Diffufion und Osmoſe. 

Exostömma (Eroetems) Pers., Pflanzengat⸗ 
tung aus der Familie der Rubiaceen (. d.) mit gegen 
20 vorzugsweiſe weitind. Arten. Es find Bäume 


Exoftofe — Erpedieren 


oder Sträu mit immergrünen Blättern und 
weißen, einzeln ftehenden ober zu endftändigen Trug: 
bolden vereinigten Blüten. Die Rinde einiger Arten 
tam früher als falfche oder unechte Ehinarinde in den 
Handel, fie enthält jedoch weder Chinin noch Ein- 
&honin, fondern einen andern fiebervertreibenden 
Stoff, der yateic) brechenerregend und purgierend 
wirkt. Am berühmteften als Fiebermittel waren eine 
Zeit lang die Rinde von E. caribaeum Jacg. (unter 
den Namen Sefuitenrinde, jamaikaniſche 
Fieberrinde, Cortex caribaeus, China caribaea) 
unb von E. floribundum Roeım. (al China Piton, 
China St, Luciae, China montana); aud) E. peru- 
vianum H. et B. fand ehemals als Cortex Chinae 
peruvianus Verwendung. 

Epgoftöfe oder Dfteom (grch.), Rnohenaus- 
wudh8s ober Rnohengeihmwulit, eine vorwie⸗ 
gend aus Knochengemwebe beſiehende, rundliche oder 
niet: eihwulftförmige Neubildung, melde 
einem ode feft auflist und am bäuftgften an 
den großen Rohrenknochen der Ertremitäten, am 
Unterkiefer, Schadeldach, ſowie im Großen Beden 
gefunden wird. Derartige Geichwälfte entftehen 
entweder durch eine ſchleichende Entzündung, der 
Knochenhaut infolge eines Schlag oder anhalten: 
den Drudes, wie bei dem ſog, Ererzi en 
¶. d.), oder durch eine eigentümlidhe, noch wenig 
ertannte franthafte Kg ur Knochenneu⸗ 
bildung; bisweilen wird ihre Bildung duich fon- 
ftitutionelle Syphilis begüinftigt- Im allgemei- 
nen wachen fie nur jehr langfam und v achen 
teine Beſchwerden, außer wenn fie durch ihre 
Größe oder ihren be} in der Dr der Gelente 
Beeinträdtigung der Bewegungen, Gelentfteifigteit 
und Eirkulationsftörungen veranlafjen oder bei 
Frauen durch ihren Sig im Großen Beden erheb⸗ 
ichere Geburts el herbei bren; €. der 
Wirbelfäule oder der Schadelkapſel, welche auf das 
Rackenmark oder die Hirnoberflähe drüden, önnen 
Lähmungen und andere er ervenkrantheiten 
zur Folge haben. Abhilfe ift in ſolchen Fällen nur 
dur — erwarten, die in der Entfernung 
der ernen Geihwulit dirch Abfägen oder Ab⸗ 
meißeln beſteht und nicht immer gefahrlos ift. Eine 
beſon dere Form der €. it die €. der Zahnwurzel, 
aud Ercementofi3 genannt, eine abnorm ſiarke 
Wucherung des Cemenis der Zahnwurzel. Ihre Be: 
handlung beftebt in Jodpinſelung, Stichelung des 

nie, Ertraltion des abn8. s 

ö „ eine Theatermajchine bei den alten 
Stiegen, entweder dem Eltyflema (f. d.) ähnlich zum 
Heraus ſchieben einzelner Dinge auf die Bühne oder 
eichobener Balkon des den Hintergrund der 

net Balaftes. 
te . Efoterifc. 
fi efkeatkionen, ſ. Thermochemie. 

[77] “ (arh.), auslandiſch, fremd; exotiſche 
Gew achſe, im allgemeinen die außerhalb Europas 
vortommenden Pflanzen, im engern Sinne aber be: 
ſonders die der warmen Region ber tropiihen und 

len Bone. [und Übereintommen. 
et (lat.), nad) Vertrag 

Exvaudieren (lat.), ausbreiten, ausdehnen. 

— (lat.), ausdehnbar; Expanſibili⸗ 
tät dehnbarteit G Ausbehmun, 

usdel 


—— (ut) aus a der Phyſik 


einen möglichft großen 
aum einzunehmen. Den Drud der Gaje auf die 
Fläcenein 


eit der Gefaßwand nennt man bie Er: 
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panfinkraft oder vie Tenfion. Seen ren 
Dampf, Dampfmafhine und Erpanſionsmaſchine. 
— Bei Schußwaffen wird €. mit Beziehung auf 
Geſchoſſe (Erpan lan fje) gehraust, nr 
im bintern Teile eine Aushohlung bejigen, in welche 
die Bulvergafe eindringen und durdy Ausdehnun, 
der Geſchoßwande ein Eintreten der Oberflache derſel⸗ 
ben in die Züge bewirken. Die bis zu jener Erfindung 
notwendig geweſene Kraftäußerung des Schügen, 
um das von oben geladene Geſchoß in die Züge zu 
treiben (f. Dorngewehr), fiel damit weg. | —*— 
der bequemen Ladeweiſe und der Leichtigteit der 
Umänberung glatter Gewehre in gezogene, konnte 
die gefamte Infanterie einer Armee in kurzer Zeit 
mit gezogenen Gewehren auögerüftet werden. Die 
Verwertung der E. zum Zwed der Geihoßführung 
ift ein Verdienft des franz. Hauptmannd Minie. 
a3 Spitzgeſchoß von Minie hat im hintern Zeil 
eine Höhlung, in welder ſich ein famieben! ernes 
vn gegrebſpigel eulot) befindet. Neßler (Frank⸗ 
reich), Podewils (Bayern), Plonnies (Heffen) erreich⸗ 
ten en Zmed ohne Anwendung des Hütchen. 
— Aud) bei Geſchutzen hat man die €. gu nermen 
ng: 
geſchoſſes Vorrichtungen angebracht, die beim Schuß 
dur den Drud der Pulvergafe einen größern als 
ven anfänglichen Durchmeſſer annehmen, dadır 
in die Züge des Rohrs hineinragen und fo eine Fuh⸗ 
rung des — (f.d.) bewirlen. Diele Vorrich⸗ 
tungen ſind meiſt napfartige Kupferſcheiben, deren 
Rand in die Züge gepreßt wird ges- 'heck), feltener 
Ringe, die ſich auf einen ad am Geſchoßboden 
e 
a) 


ten gefucht. Bei diejen find am Boden 


auftreiben und dadurch ausdehnen. Nur erftere Art 
wird noch bei neuern Feuerwaffen und auch faft nur 
nod in land bei Vorderladern angewendet. 
Sepanfonsgeinfe, ſ. Erpanfion, 
7 usmaſchiune, im weitern Sinne jede 
Maſchine, bei der dag Princip der @panfion (.d.) 
zur Wirkung gelangt, im engern Sinne naments 
bi eine Dampfmaſchine (f. d.), die mit Erpanfion 
arbeitet. 

Expaufiousſchieber, |. Dampfmaſchine. 

Expanfionsftenerung, mit Expanſionsſchie⸗ 
ber verſehene Steuerungen der Dampfmaſchinen 

stars (lat.), ſich ausdehnend. (4. d.) 

Expauſivkraft, |. Erpanſion. 

Ex parte (lat.), zum Zeil; von ſeiten. 

Expatriieren (neulat.), aus dem Baterland ver: 
weilen; ji erpatriieren, das Baterland ver: 
laſſen; davon das Hauptort Erpatriation. 

Expeotativa ac, . Anmarticaft. 

tie (lat.), Auswurf befördernde 

Mittel. Zum Teil reizen fie zu Huften und Räufpern, 
auch wohl zum Wurgen und Erbreden; zum Teil 
ordern fie die Schleimabjonberung auf ven Schleim⸗ 
jäuten ber Luft: und Schlingwege; zum Teil endlich 
indern fie den Reizungszuftand der letztern fowie den 
heftigen Huftenfigel und dadurch bedingten Krampf 
in den Quftwegen. a den — gehören: 
Apomorphin, Pilotarpin, Brechweinſtein, Gold: 
ſchwefel, Jpecacuanha, Senega, Duillaia, Meer: 
ei Arnita, balfamifhe Mittel, Fenchel, Anis, 

almiat, Atzendes und fohlenfaures Ammonium, 
Emulfionen, Schleime, Sirupe und andere Süßig: 
keiten, warme Milch, Kal Getränke, Einatmung 
feuchter Dämpfe, kohlenfaure Wäſſer, Nartotita; 
über ihre Anwendung f. Huften. 

Expedieren (lat.), abfertigen, ausfertigen, bes 
fördern; expediätur, e3 werde ausgefertigt; als 

23* 
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Subftantiv foviel wie Außfertigunggorber; Er⸗ 
pediens, Austunftz«, Hilfmittel, usfludt; Er: 
pain (Erpeditor), uöfertiger, Ausfı rei⸗ 
er; E a ale ung und Ort berfelben; 
triegeriche oder wiſſen ſchaflliche Unternehmung. 
©rpeditiousgebühr, |. Eifenbahntarife. 

Expektanzen, |. peftangen. 

Expektieren, |. Exipeltieren. 

Expeftorieren (lat.), etwas aushuften; Ei 
er are, eem DEKA EN Me IDn en) 
Luft mahen; € sie toration, Herzenderguß; im 
mebiz. Sinne, | uswurf und Expectorantia, 

ellierem (lat.), aus⸗, vertreiben, verjagen; 
Expellentla, abtteibenbe Mittel. 
(lat.), Auslagen, Gerichtsloſten; Er: 
venjarkun: e Koftenverzeihnis. 
ation (lat.), Ausftellung einer Quit⸗ 
im Gontobude. 
enfion (lat.), Auszahlung, Ausgabe; er: 


penftp, foftipieli 

Experi la (at.), —ãa— „Sietung; | 
E. est optima rerum magistra, Erfahrung ift die 
befte Send erin; E. docet, Erfahrung lehrt. 

Experiment dat.) oder Berfug die Em 
bung einer vorläufig angenommenen Theorie (Oy- 

—* an den Thatfahen. Eine Wiſſenſchaft, die 
toefentlich auf der Anwendung des E. beruht, heißt 

erimentelle Wiſſenſchaft. Namentlich ver- 

fan t man unter €. dasjenige ‚ bei dem 
der Naturforfcher felbitthätig in den dewo lichen 
Gang der Erfheinungen eingreift und na« os 
Abſicht die zuſammenwirkenden Umftände bei iebig 
abändert. Durch das E. ward der 
Herr der Hin unterfudenden Erfheinungen; Da 


tun, 


durch dasfelbe vermag er die häufig durch mannig⸗ 
[dies ällige Nebenumftände verhüllten wejent- 
Beriehungen und Debingungen | in denſelben 
kur bervortreten zu lafjen. Die Einführung des 
E. unterſcheidet die Feige Naturforfhung weſent⸗ 
lich von ber de Altertums und Mittelalters. Durch 
dieſelbe ift bie ſchnelle Entwidlung der Phyfit, Chemie 
und gehhofegie i im 18. und 19. Jahrh. moglich ger 
worden. — Eine ſolche Behandlung der Phyfit und 
Chemie, welde bie verſchiedenen Wirkungen ber 
Naturkräfte durch Anftellung von zwedmäßig ge 
wählten €. dem Zubörer unmittelbar vorführt und 
die ey der aufgeftellten Geſetze daran nad: 
weiſt, heißt ea vfit . Phnfit) und 
Experimentalchemie (ſ. Chemie); in gleichem 
Sinne ſpricht man auch von einer Erperimental: 
pby 1O1OU CL EDeTannale SU ZEBEEIMERIIL 
geologie (f. Gefteinsbilvung). Man unterſcheidet 
von den eigentlichen der Forſchung dienenden E. die 
Schul⸗ oder Rollegien- Gepetimente, welche 
nur eine Nachahmung oder Modifikation jener Dri⸗ 
ginal· Erperimente behufs des Lehrzweds der er- 
ee be ae find. — Über Arztliche 
3 
Experimentäl oder E gperimentell, auf Er: 
Fegiment — * —— 
Geologie, »Phyſik,⸗ Bon fialogie; experi⸗ 
mentieren, Erperimente anftellen. 
tum (lat.), Verſuch, ſ. Erperiment. 
— E. crucis, eine Probe durch eine Art Gottes: 
urteil am Areuz; daher foviel wie, entfcheidender | ui 
® E. in corpöre vili, ein an einem wertlofen 
Körper angeftellter eu, 3.®. eine an einem zum 
Tode Berurteilten verfuchte gefährliche Operation. 
Experten (lat.), Sacperftän ändige (f. d.). 











Expeditionsgebühr — Erplofion 


xpertiſe m) Unterfuhung durch Sachver⸗ 
— (1. d.), Bericht derſell 
coredite (lat. \ MR ed dem, ber. ed 
felbft erfahren —X oft citierte Worte aus Virgils 
«öineide» (11,283). In den malkkaroniſchen Gedich⸗ 
ten bed Antonius de Arena (geft. 150) finder ſich 
das Citat erweitert zu Experto crede Roberto 
(aud) ftatt Roberto öfter Ruperto citiert). 

Expiation (lat), Sühnung, Bußung, Ber 
föhneng: erpiatö EN &, ala Suͤhne, Buße geltend, 
v —5 — erpiäbel, verſohnlich, fühnbar. 

gpilieren (lat.), pländ ern, berauben: "Erpi- 
Lation, Blünderung, namentlid Entivendung von 
Erbigaf öftüden; Grpilater, Erbſchaftsdieb. 
Br lanieren (lat.), auslegen, erllären, erläu: 
tplanation, Auslegung, Erllärung; er: 
— erläuternd. 
Senken, —— 
eturzt aus Volumen ex- 
35 erg «die ——— iſt abgemwidelt»), das 
Kir u "Ende, am Schluß alter Drude und 
Sant riften, wie Incipit (fängt an) am Anfang 
be Ai “ are tg ausdrũdlich. 
, 1. Implic 
—— (lat.), Entwidlung, Erllarung; er: 
plitativ 
tiglezen(lat ) entwiceln, auseinanderſetzen, 
deutlich machen, ertlären. 

‚Exp Iobieren (lat.), unter Knall serfpringen, in 
die — A (f. Erplofion); heftig außbre 

eren (fr3., ſpr. -plöat-) >), An Bert Ehen, 
a ten; ausbeuten, für fih nußbar maden; 
Erploitation, Ausbeutung, Nugbarmadhung; 
erploitäbel, nusbar. 

Srpioration (lat), Ausforihung; in der Me- 
dizin die kunſtgemaße Unterfuhung, welche der 
Arzt mit dem Kranken zur gründlichen Beurteilung 
eines vorliegenden Krankheitsfalles vornimmt, im 
Gegenjaß zu den weit weniger Sicherheit gewah⸗ 
renden eigenen Angaben des Kranken, der Anam: 
achte .d.). Der widhtigfte Teil der E. iftie jo og. phy⸗ 
ſikaliſche E. Sie —5 — unmittelbare An⸗ 
a at 
und fett Öefchmada ober folder mente, die 
das , Geficht und Gehör unterftügen, 3. B. 
der Some, der Spiegel, des Stethoſtops und zei. 
meterd, der Bandmaße, Zirkel, dem. Reagentien, 
des Miteoftops u. dgl. In ber Begel unterfudht 
ber Arzt bei der €. eines Kranken die verſchiedenen 
Syfteme und Organe beö Körpers in einer beftimm- 
ten Reihenfolge, indem e Ma zunächſt von dem 

Ausfehen, der Haltung dem ganzen Ernah⸗ 
rungazuftand des Rranlen. un der Farbe, dem Fett: 
veihtum und ber jonftigen Beichaffenpeit — aut 
überzeugt unb feine Rörpertemperatur prüft. Dann 
erft unterfucht er die einzelnen Körperteile, und zwar 
gewöhnlich zuerft denjenigen, der entweder allein 
erkrankt ift oder deflen Extrantung ri in dag 
Auge fällt: Kopf mit feinen Höhlen, Hals, Bruft, 
Baud oder Ertremitäten, woran er dann bie 
zit, ‚chem. oder — us tung ber 

bionderungen und Erfrete an! us⸗ 
Wende —— — 

rieren dat. ), austunbigjaften, erforihen, 
Yen ‚|. Erploration; ZERIDEN LEHE, 
F — Ausforicher, Kundic) after, Späber. 
Exp! ur fels, |. Fidſchie Inſeln. 

Explofion (lat.), die unter Knall und heftigen 

mechan. Wirkungen eintretende plögliche Volumen: 








Exploſionsgeſchoſſe — Explofioftoffe 


vergrößerung eines Korpers. So bezeichnet man mit 
&. die rafche, zur Zerftörung führende Dampfent- 
widiungin Dampfteijeln (j. Dampftefielerplofionen). 
Gewöhnlich aber nennt man €. diejenige durch che⸗ 
mifhe Umfesung bemorgerufene Gasentwid- 
lung, die durch eine Zemperaturerhöhung, durch Er⸗ 
— uweilen durch geringfügige, faum nach⸗ 
weisbare —** eingeleitet wird, wie dies bei den 
Exwloſwſtoffen (f. d.) der Fall iſt. Auch gewiſſe 
Gasgemenge können explodieren; man bezeichnet 
folhe Gasgemenge mit Knallgas (. d.); in den 
Gastraftmaſchinen (f. d.) findet die €. folder Ge 
menge praftifche Verwendung. fiber die E. in ep 
werten f. Schlagende Wetter; über die Staub: 
se lofio ur a an: —— — ve pe2 
tennung ein oftoftoffs ftattfindet, defto auf: 
fallender find die Wirkungen der E. Verhältnis: 
mäßig langfam erfolgt die Umfegung bei Schieß⸗ 
pulver, rafcher bei Schießbaummolle, noch rafcher bei 
allfilber und Dynamit. Schiekpulver brennt im 
freien Raum auf einem Brett ziemlich langſam ab, 
ebenjo Schießbaummwolle, während — frei 
auf einer Metallplatte liegend, zur CE. gerad, 
durch die Platte ein Loch fhlägt oder diefelbe ganz 
jertrümmert. Es erflärt fi dies aus der hohen 
Geihwindigfeit, welche die Teile des Dynamits 
rlöglih nad allen Seiten (au nad unten) aus: 
einanbertreibt, fo daß fi) diefelben wie Geſchoſſe 
verhalten, die gegen die Platte fliegen. Vgl. Berthe⸗ 
Iot, Sur la force de la poudre et des matieres ex- 
plosives(3.Aufl.,2Bbe., Bar.1883). — Die Verfiches 
tung gegen den durch E entftehenden Schaden über: 
nehmen in Verbindung mit der Berficherung gegen 
Fuerſchaden die Feuerverfiherungsgefellihaften. 
ie Berficherung ‚gegen die Gefahren ber Seeſchiff⸗ 
fahrt dedt auch die Gefahr ver E. Deutſches Han- 
delsgeſeßzbuch $. 820). H 
F loſiousgeſchoſſe, auch Erplofinge: 
ſchofſe, Sprenggeſchoſſe, alle für Feuer 
waffen benußten Geſchoſſe, Die am Ziel oder in deſſen 
Nãhe durch eine ini! ern befindliche Spreng: 
ladung zum Springen gebracht werben (f. —— 
im engern Sinne nennt man €. ſolche aus Hand: 
feuerwaffen verfeuerte Geſchoſſe. Sie find nur 
zur Jagd auf Raubtiere gebräuchlich, während durch 
die Beftimmungen der internationalen Beteröburger 
Konvention ‚see zur a a mur E. von 
über 400 ht zuläffig find. . d.). 
Explofiousmotor, ſoviel wie Gaskraftmaſchine 
Explofionsradins, |. Trichtermine. 
Expiofionswellen, die bei plöglibem und 
beitigem Durchbrechen der Luft, wie 3. B. bei 
elelttiſchen Funken, bei Schüfien, beim Knallen 
der Zündhüthen u. dgl., auftretenden und fort: 
f&reitenden Schwingungsbewegungen. Die von 
Zoepler, Antolit, Mad ftudierten C. bringen auf 
berußten Platten eigentümlihe Zeichnungen her⸗ 
vor und laſſen ſich auch auf optiihem Wege mit dem 
Sälierenapparat (f. Schlierenmethobe) beobadıten. 
Nah Mad iſt die ee nee 
der E. größer als die normale Schallgeſchwindig⸗ 
keit, fokange bie Verdichtung der Welle jehr bedeu- 
tend ift. Die großartigfte bisher beobachtete Er: 
plofionsmwelle war die 1888 durch den Ausbruch des 
Rrafatau (j.d.)verurfachte, die mehrmals um die Erde 
berumlief und an mehrern aufeinander folgenden 
Zagen von den felbitregiftrierenden Barographen 
der meteorolog. Stationen aufgezeichnet wurde. 
Exploſiv (lat.), leicht erplobierend. 
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loſiv ſtoffe (Sprengftoffe), chem. Körper oder 
an legterer, die ſich ort ewiſſe Mittel zur 
lofion (. d.) bez. Detonation bringen laſſen. 
den meiſten E. ift Sauerftoff, an Stidftoff 
oder Chlor gebunden, in großer Menge und außers 
dem Kohlenſtoff vorhanden, der bei der erplofiven 
Zerſetzung fich des —— bemädhtigt und da⸗ 
mit Roblenftoffverbindungen liefert. Manche E. find 
von kanvig fauerftofffrei, fo 3. B. Stichſtoffwaſſer⸗ 
offiäure, Jod⸗ und Chlorftiitoff, die fich bei den 
eifeften Erjhütterungen in ihre gasförmigen Ele: 
mente zerfeßen: 2NC, =N, + sch, oder bei dieſem 
momentanen Berfalle wenigitens ein Gas entwideln, 
wie die metallifhen €. (j. unten 6). Biele €. finden 
techniſche Verwendung zum Schleudern von Geſchoſ⸗ 
fen oder zum Sprengen und werben dann Treib: 
mittel oder Sprengftoffe genannt. 

e nad der Entzündungstemperatur und ber 
Heftigfeit, mit der die Gasentwidiung auftritt, 
tann man die €. in drei Hauptgruppen teilen. 
L Impulfive €., die bei hoher Entzündungs: 
temperatur relativ langfam verbrennen; fie dienen 
vorwiegend als treibende Mittel für Geſchoſſe in 
Seuerwaffen, daneben auch zu Sprengzweden, na: 
mentli_tn Hohlgeſchoſſen und Minen. IL. Bri: 
fante @., bie bei hober Entgünbungötemperatur 
außerordentlich heftig verbrennen; fiebtenenlediglich 
als Sprengmittel, da fie als Treibmittel in Feuer: 
waffen Fin ehr zerftörend auf diefe wirken witrben. 
II. $ulminante €., bei welchen die Gasentwick⸗ 
lung bei niederer Entzündungstemperatur, aber mit 
der größten Heftigleit und Geſchwindigkeit vor ſich 
geht; fiedienen ald Zündmittel für andere E. (S. De: 
tonator.) Die impulfiven E. werben gemöhnlid) 
durch Feuer, die brifanten E. durch hohen Drud, die 
fulminanten E. durch eine geringere mechan. Ein: 
wirkung wur Thätigkeit gebracht. Die brifanten E. 
brennen bei der Berührung mit der gewöhnlichen 
Flamme meift nur lebhaft ab, ohne eine plögliche 

asentwidlung zu zeigen, find daher die weniger ge: 
fährligen, während die fulminanten €, jehr leicht zur 
erplofiven Zerjegung (Detonation) gebracht werden, 
und ihre Verwendung in größern Mengen daher zu 
vermeiden ift. Bei den Impulfiven E. läßt ſich die 
Verbrennungsgeſchwindigleit bis zu einem gewiſſen 
Grade durch die äußere Form beherrſchen, was bei 
den brifanten bis jebt nur felten gelungen ift. 

Nah der Zufammenjeung der E. unterjcpeibet 
man mehanifhe Gemenge und chemiſche 
Verbindungen. Beiden erftern ift der Sauerftoff- 
geqg ein ſalpeterſaures oder ein hlorſaures Salz; 
die Beimengungen find leicht —— Stoffe, 
wie Holztohle, Schwefel, Zuder u. ſ. w. Die dem. 
Verbindungen find knallſaure Salze oder Nitrate 
von organiihen Subftanzen, wie von Baumwolle, 
Hol; tab ‚ Stärfemehl, Glycerin u. f. w., welde 
dur Behandlung mit tongentvierter alpeterjäure 
(unter Anwendung von Schmwefelfäure) Stiditoff 
und eine reihe Menge Sauerftoft aufnehmen. Die 
Nitrate Lönnen durch mehan. Beimengungen tech⸗ 
nifch befler verwertbar gemacht werben. Won ande: 
ver Seite ift eine Unterſcheidung ber E. in «birelt 
wirfende», deren Entzündungstemperatur mit der 
Erplofionstemperatur zufammenliegt, und in eindis 
veit wirkende E.», bei denen die Erplofiongtempera: 
tur höher liegt, in Vorſchlag gebradht. 

Die E. lafjen fi) folgendermaßen gruppieren: 

1) &.mitjalpeterfaurem Kalium als Sauer⸗ 
ftoffträger, Holzkohle als Brennftoff und Schwefel 


358 


als Zufaß zur Sörberungbes eben TUNG 
und Erhöhung der Aufbewahrungsfähigteit. Hier⸗ 
her gehört dag gewöhnliche over mare Sdieß: 
pulver (f. d.) und da3 Braune Pulver (f. d.) 
und in den Verhältnigzahlen abweichende Pulver: 
arten von Neumeyer, Champy, Bennet u. a, 

Erfagmittel des Ralifalpeters find: 

a. Salpeterfaures Natrium; fo im us 
none von Reynaub, ferner im Brise-rocs von Ro: 
baudt, im Pyrolithe humanitaire von Terre und 
Mercader, im Steinbreh von Wetzlar, fowie in den 

ulvern von Davey, Orland, Eaton, Schwarz, 

häffer und Budenberg. 

b. Salpeterfaurer Baryt; hierher gehört 
das Barptpulver und das Sarifragin. 

c. Salpeterfaures Ammoniak beim grob: 
törnigen Pulver c/86. 

2) E. mit hlorſaurem Kalium als Sauer: 

toffträger, wie bad muriatiihe Schießpulver von 

erthollet (f. Berthollets Schiekpulver), ferner das 
Bulver von Kellow und Short, Hafenegger, Pudro⸗ 
lith von Oller; zu den chlorſaures Kalium enthaltens 
ben €. gehören ferner die weißen Pulver (f. Augen⸗ 
dres Schießpulver, Schulges Pulver, Uchatlus⸗ 
pulver) fowie das von Krafit, Callou, Spence, Ehr⸗ 
hardt, Hahn, Horsley. 

Erfagm ttel des torfouren Kaliums iſt über 
chlorſaures Kalium: Niſſers Pulver und Ammonit. 
Letzteres iſt ein neuerer Sprengſtoff, ein Gemiſch von 
Ammoniumnitrat und Mononitronaphthalin, alſo 
dem Bellit F d.) ſehr ähnlich, mit welchem e3 auch 
die meiften gen safe teilt. Bi Belgien wird e8 
von Favier fabriziert (Faviers Sprengmittel). 

3) E. mit Surrogaten für die Kohle. Die 
Kohle ift in den E. durch die verſchiedenſten Stoffe 
erfeßt worden, ſo durch ertrahierte Gerberlohe, 
Sügemehl, Kleie, Stärke, Zuder, Blutlaugenfalz, 
Seignettefalz, weinſaures Kalium, bumusfaures 
Ammonium, Ratehu, Gerbiäure u. a. Manche ver 
vor! epenamien €. enthalten ſolche Surrogate. 

4) E. mit Surrogaten für den Schwefel: 
Salorplin (f..d.), Collodin (f. d.), Vigorit von 
Biorkmann, Zanthatpulver. 

5)E.mitorganifhenfitroverbinbungen. 

a. E. mit Nitroglycerin. Zu diefen zur größ- 
ten Wichtigkeit gelangten Sprengitoifen gehören 
außer dem Nitroglycerin (f. d.) die fümtlihen Dy⸗ 
namite (j.d.) und viele rauchſchwache Pulverforten 
(j. Schiebpulver, rauchſchwaches) und zwar bieje 
ſiets in Verbindung mit 

b. €. mit Nitrocellulofe, Schießbaummwolle 
(.d.), le Holz von Schulge, Dualin (f. d.), 
Abel oder Brugeres Pulver, tauhihmwades Schieß⸗ 
wollpulver (Cotion gunpovder). 

c. Die Sprengelſchen E., 1870 von Dr. 
Sprengel erfunden, beftehen aus zwei an fidh nicht 
srplofiblen omponenten, die erjt kurz vor ihrem 

ebraud zufammengebracht werben und dann eine 

Miihung von großer Erplofiondwirkung abgeben. 
Der eine biefer Komponenten ift meift Salpeter: 
jäure, feltener ein anderer unorganiſcher Sauerſtoff⸗ 
ieferer, während der andere ein organischer nat 
ein Nitrat der aromatiſchen Reihe, wie itrobenzo # 
Binitrobengol, Trinitrophenol, Nitronaphthalin, je: 
doch auch Schwefeltohlenftoff, oder endlich Pikrin⸗ 
fäure fein kann. (S. Panklaſtit, Hellhoffit, Emmen: 
fit, Radarod, Romit.) 

d. €. mit Nitrorobrzuder, Nitroftärke, 
Nitromannit u. a. Diefe Verbindungen find 
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namentlich benugt, um durch ihre eigene ie 
die anderer €. einzuleiten, indem man fie zur 
lung von Zundhuichen u. dgl. verwendet hat. Hier⸗ 
her gehört auch Uchatiuspulver (f. d.). 

e. €. mit Bilrinfäure; fie führen aud bie 
Bezeihnung Pilratpulver fi d.) und fpielen eine 
wichtige Rolle als Sprengladungen der Brifanz:, 
Minen: und fonjtiger Granaten. 

f. €. mit falpeterfaurem oder chromſau⸗ 
rem Diazobenzol (Rnallanilin). 

6) Metallifhe E.: Knallgold, ge 
und Analljilber, welche auch den Namen Knall 
präparate (f. b.) führen. 

7) Släflige Luft (f.d.). x 

Der Wert der E. ift ein ſehr hoher, einmal zur 
Erzeugung der treibenden Kraft in Feuerwaffen Hr 
militär. oe und fonftige Zmede, ſodann ala 
Sprengito je zu militär. Sweden, im Bergwefen, 
im Straßen und Eifenbahnbau, endlich als Zund⸗ 
mittel für Feuerwaffen und — Uber 
die Gejeßgebun, ee den reeier lichen Ge⸗ 
brauch von €. ie prengſtoffgeſeß. 

Litteratur. Rusty, Theorie der Schiekpräpa- 
rate und bie innere Balliftit (Wien 1870); Kerl und 
Stohmann (Muspratt), Encyllopäb. Handbuch der 
technifchen Chemie (4. Aufl., 8 Bde, Braunſchw. 
1888 18. Artitel «Schieß: und Sprengmittel»); 
Berthelot, Sur la force des matiöres explosives 
(Bar. 1888); derf., Les compositions incendiaires 
dans lVantiquit6 et au moyen Age (ebd. 1891, 
Revue des Deux Mondes); on Gody, Traite 
th&orique et pratique des matidres explosives 
(Namur 1896); Quiz Marvel, Polvoras Explosi- 
vos Modernos e suag applicagöes (Lifjabon 1893 
— 96); Willoughby Wale, Lectures on Explosi- 
ves (Neuyorl 1897); Eißler, Handbook of modern 
explosives (Lond. 1890); A. Ledieu und Sarrau, 
Introduction à la theorie des explosifs Na 1893); 
Cundill, A dietionary of explosives (Xond. 1895); 
Bödmann, Die erplojiven Stoffe, ihre Gedichte, 

abrilation u. ſ. w (Wien 1895); Maudry, Erplofive 

räparate (ebb. 1895); Salvati, Vocabulaire des 
poudres et explosifs (Par. 1800); Treatise on ser- 
vice explosives (Lond. 1895); Romodi, Gefhichte 
der E. Iu. Il (Berl. 1895—96); Das Dynamit und 
feine kulturhiſtor. und technifche Bedeutung (Wien 
1896); Sanford, Explosifs nitres (Par. 1898); 
Guttmann, Schieß: und Sprengmittel (Braunfchw. 
1900); derf., Die Inbuftrie der E. (ebd. 1901). 

Opponent (lat.), in der Mathematik dieerhöht ge⸗ 
ſchriebene Zahl einer Potenz (f.d. und Wurzel). Bei 
einem geometr. Verhältnifje nennt man den 
Quotienten beider Glieder desfelben (meift des zwei⸗ 
ten durch das erfte) ven E.; demnach hat das Verhält- 
ni3 3:12 den E. 4. Ebenſo ift der E einer geometr. 
grngreffion (f. d.) oder Reihe der Quotient eines 

liedes durch dag Vale & B. bei der Pro: 

i 5 


greſſion 1,3, 9, 27, 81 iſt 3 der Eine Erpo= 
nentialgröße ift eine Potenz, deren €. eine ver- 
anderliche Größe ift, 3. B. a*. Eine Gleihung, 
worin Erponentialgrößenvortommen, heißteine Er⸗ 
onentialgleihung, eine frumme Linie, die eine 
olhe Gleihung hat, eine Erponentialfurve, 
3. B. die logarithmifhe Spirale. 
Erponentiälfunftion, eine Botenz, die ala 
netton ihres Crponenten aufgefaßt werden 
nn (y=ax). Der Differentialquotient jeder 
€. ift ein Vielfaches der E. felbft. Suht man 
die Funktion, die ihrem Differentialquotienten un= 
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mittelbar gleih ift (die einfachfte tranfcendente 
ttion), % wird man zu einer E. mit beftimmter 

ſſis geführt, die fich vermöge jener Grundeigen- 
feaft in eine für jeden beliebigen Wert der Umvaria- 
In fonvergierende unendliche Reihe entwideln läßt: 


x x 
e-l+4tgtgt 


Sest man hier x=1, fo erhält man die Baſis e, 
deren Bahlenwert e = 2,1182818- iſt. Die Umteh: 
rung (inverfe Funktion) der E. ift der Logarithmus 
(x = log y); nimmt man e zur Baſis des Loga- 
— — fo gelangt man zu den natürlichen 
Zogarithmen. Eine €. mit imaginären Erponenten 
führt durch Zerfällung in ihren reellen und_ihren 
imaginären Teil zur Koſinus⸗ und zur Sinus: 

nltion: ed= coox +isinx Moivreſche 

ormel). Es laſſen fi fo die Reihen für cos x 
umd sin x aus der oben angenebenen Reihe ableiten. 
Aus der Moivreihen Formel folgt, daß die €. eine 
imaginäre Periode beſitzt: ex tiri= ex. Die E. 
iſt felbft eine eindeutige Funktion, ihre Umtehrung 
aber ift unendlich vielveutig, der Logarithmus jeber 
Zahl bat neben feinem einfachen, unendlich 
viele, die fih um ganzzahlige Vielfahe von Zri 


—— — ew 
ponei gleichung, onential: 
6 omenti: kurse, f. Erponent. 


ponieren (lat.), ausfeßen (z. B. einer Gefahr), 
Ber jeben, auslegen (erfläten); erpo Ai Ä 
Sa 1. Wusfuhr und Handels hi 
, |. Au und Handelögeographie. 

@zportbonifitation, Ausfuhrvergütung, 
Drambad im mweitern Sinne, im Gegenſatz zu 
eigentlihen Bel d. d.) Bezeichnung 
derjenigen Ausfuhrbegünftigungen, die lediglich in 
der Rüderftattung der gewiſſe Ausfuhrwaren im 
Inlande belaftenden Verbrauchsſteuer⸗ oder Zoll: 
beträge beftehen. €, finden zunächſt ftatt bei der 
Ausfuhr von Fabrilaten, welche einer inländischen 
Berbraudjäfteuer unterliegen, 3. 3. von Brannt⸗ 
wein, Buder u. ſ. w., fobann bei der Wiederausfuhr 
der it einem Einfuhrzoll belafteten Rohwaren, 
ur Getreide, oder bei der Aush von ſolchen 


’ 


abrikaten, deren Robftoff oder Halbfabrikat bei der 
infuhr einem Finanz: oder —A unterworfen 
iſt, 3. B. bei Baummoll:, Woll-, Eifenfabritaten, 
fehl u. |. mw. (Rüdzölle). Bei ver Verbrauchs⸗ 
fteuer und dem Finanzzoll ift die Rüdvergütun; 
ein Gebot der Billigkeit, weil die Steuer- oder Zoll: 
belaftung den hier nicht eintretenden inlandiſchen 
Verbrauch treffen foll; bei dem Schußzoll foll durch 
die Kg Se 30118 die Ausfuhrinbuftrie 
jehuben werben. Durch die Einrichtung von Frei: 
hüten oder von zoll⸗ und fteuerfreien Niederlagen (}.d.) 
fann bie eigentliche €. erh gemadt werden, 
indem 3. B. die zur Wiederaus = eftimmte Ware 
ar nicht in den freien Verlehr tritt, oder gewiſſe 
beitungen ber unter Zollverfhluß lagernden 
Waren in den Niederlagen jelbft vorgenommen wer: 
den, oder indem die Stoffe unter fteuer: oder zollamt: 
licher Kontrolle außerhalb der Niederlagen verar: 
beitet und dann wieder dorthin zurücdgebracht wer- 
den. Sehr häufig artet die €. in eine Ausfuhrprämie 
aus, indem entiveber der ſog. Identitätsnachweis 
(1. d.) abfichtlich nicht gefordert wird, oder aus tech 
nifchen Gründen nicht geforbert werben fann , oder 
weil die Rüdvergätung der Steuer und des Zolls 
w hoch bemefien ift, 3.8. wenn beim Zuder das 
usbringen (rendement) auf den befteuerten Rüben 
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oder dem Robzuder nad) einem zu niebrigen Sape 
angenommen wird — eine Gefahr, welche ſich mit 
dem Fortſchreiten der Technik natürlich immer mehr 
vergrößert. Die E. wird entweder in Barzahlun, 
gewährt, ober nad) franz. Mufter in der Form, DaB 
dem Sabritanten, welcher die entſprechenden Halb: 
ober Ganzfabrilate ausführt, ein Erportfhein 
oder eine Zollquittung (Einfupeigein; 
Acquit-&-caution, f. d.) auögeftellt wird, welche 
Du zolffreien nn einer beitimmten Menge des 
Rohſtoffs oder Halbfabrilat3 ermächtigt. Bei diefer 
Art der E. fällt der Identitätsnachweis weg und 
find die Scheine übertragbar, fo daß fie in den Han- 
del kommen und zuweilen jogar Gegenftand ver Bor⸗ 
fenfpefulation werben, 3. B. in ber Eifenbrande. 
Durch —5 — vom 14. April 1894 iſt dieſe 
orm (Ginfahrt eine) für den Erport von Getreide, 
üblenfabrilaten und Malz eingeführt. Die E. er: 
feigt in Deutichland bei der Ausfuhr von Tabat, 
alsfabrikaten, Aübenzuder, Branntwein und 
Getreide u. ſ. w. auf Rechnung des Reichs, bei Bier 
auf Rechnung ber norddeutſchen Braufteuergemein- 
[ER oder derjenigen Staaten, welde die Steuer 
ierfur für eigene ve! erheben. — Vgl. Ar: 
titel Ausfuhrprämien und Ausfuhmwergütungen im 
«Handmwörterbud der Staatöwifienfchaften», Bo. 2 
2. Aufl.,ena 1899); Schönberg, Handbuch derpolit. 
tonomie, 2. Bd., 2. Halbband, ©. 332 (4. Aufl., 
Züb. 1898); außerdem die Litteratur bei Ausful 
prämien. Waren ausführt. 
@gportene (frz., ipr. -töhr), derjenige, der 
Exporttommiifionär, der Kommilfionär (f. 
Kommiffion), welcher Waren zum Erport nad) über- 
eeiihen Häfen in Ronfignation (f. d.) übernimmt. 
erfelbe hat neben ven Pflichten eines Spediteur 
N d.) nur die Verbindlichkeit, die ihm übertragenen 
ufträge an die fberfeeiichen KRommiffionäre mit 
der Sorgfalt eines orbent HER Raufmanns auszu⸗ 
feiern, einem Auftraggeber die erforderlichen 
achrichten zu erteilen, ihm über vie Geſchäfte 
RN zu geben und ihm das zu a mas 
er felbit aus den Gefchäften zu fordern hatte, Cr 
bat nit die Pflichten eines Verkaufslommiſſio⸗ 
nars, wenn er biefelben nicht übernommen hat (Ent: 
fcheidungen des Reichsoberhandelsgerichts, Bd. 8, 
S. 121, Stuttg. 1873). 
Exportkommiffionshäuſer, größere private 
Unternehmungen, welche für beftimmte Induſtrie⸗ 
zweige den Warenabjaß dadurch vermitteln, daß fie 
augländifche Aufträge as den Fabritanten 
übergeben, den Vertrieb der Waren bis in bie fern: 
ften Gegenden mit Hilfe eigener Reifenden bewirken 
und die — entweder fofort ober hurz nach 
der Ablieferung der Waren bezahlen. Sie erleichtern 
dadurch bedeutend das Schar namentlic) Heinerer 
und neu begründeter Fabriken. Die €. haben in’ 
England, Frankreich, Nordamerifa und der Schweiz 
weite Verbreitung und große beattiihe Bebeutun, 
erlangt; Deutfchland verfügt nur über einzelne €. 
haupt Achlich in den Rheinlanden und in Weitfalen. 
— Bol. Huber, Die Augftellungen und unfere Er: 
portinbuftrie (Stuttg. 1886); Schönberg, Handbuch 
der polit. Öfonomie, 2.Bb., 1. Halbbd., ©. 723 
(4. Aufl., Züb. 1898). 
&zportmufterlager, |. Handelömufeen. 
©xportfcheine, |. Erportbonifitation. 
Exporttarife, |. Eiienbahntarife. 
ortvereine, Vereine von Produzenten und 
Kaufleuten , welche neuerdings im Zufammenhang 
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mit andern Beftrebungen zur Hebung des Ausfuhr 
handels zu gleichem Zwede entftanden und noch im 
Entſtehen begriffen find. Sie ſuchen ihr Ziel durch 
Ferm He ehe ern im Inlande, Aus: 
feilung inländifcher Erzeugnilfe im Auslande oder 
nlegung von permanenten Warendepots dortfelbft, 
Anftellung von Agenten an auswärtigen Blägen, 
Einrichtung von Informationsbureaug, Kollektiv⸗ 
teifen der Mitglieder u. ſ. w. zu erreichen. Sie fuhen 
und finden auch in der Regel die Unterjtüägung ber 
Behörden und namentlich der fonfulariihen Ber: 
tretungen — — (©. —— — 

Expos6 ifrʒ. Darlegung, Auseinan ung. 

pofition (lat.), Ausſehzung, Ausftellung (1. 
auch Exhibition); Nugeinanderjegung, genauere Er- 
Härung der Begriffe in den einzelnen Zeilen einer 
Rede oder Ab] Rn, im Gegenſaß zu Dispo: 
De der richtigen Anordnung diefer Teile. — 

m Drama, nennt man €. die in_ben erften 
Scenen oder im erften Akt zu gebende Darftellung 
der Situation, von ber die Handlung ihren Aus: 
gang nimmt; ihre Aufgabe ift es, den Zufchauer 
mit dem een der Handlung, mit deren 
wejentlihen Trägern und Berhältnifien befannt zu 
machen. Die Kunſt befteht darin, diefe Grundlage 
des Folgenden möglichitdurdhfichtig inden Anfängen 
der Handlung ſelbſt ſich entfalten zu laffen. Die €. 
im geſchichtlichen Drama foll mit wenigen augen 
den Geift der gei@ihtlichen Epode und des Volls⸗ 
lebens barftellen. Muftergültig ift mit Bezug hierauf 
die E. in «Egmont» und «Wilhelm Tell». 

Expofitũr (lat.), auswärtige Rommandite, Fat: 
torei. In ver fath. Kirche eine Tochterlirche mit 
allen Rechten einer Kirchengemeinde, ohne die Mittel, 
ü Seelforger (Erpofitus) die volle Congrua 
(1. d.) liefern zu können. — In Bosnien ift €, eine 
Abteilung der mit der polit. und Zuftizverwaltun, 
erſter —8 betrauten Bezirksamter, welche mei 
wegen der großen Entfernung vom Hauptorte des 
Bezirls errichtet wurde und von einem vom Bezirks: 
amte abhängigen polit. Beamten jelbftändig geleitet 

Erpofitns, |. Erpofitur. [mird. 

Ex t oder Ex post facto (lat.), hinterher, 
nah Geldichener That. 

Erpoftulieren (lat.), fordern, ſich über jemand 
beſchweren, ihn zur Rebe ftellen, mit ihm ftreiten; 
Erpoftulation, Beihwerdeführung, Streit. 
2: (lat.; frz. expres, fpr. -präb), ausprüd: 
lich, eigens, zu befonderm Zmed; par expres, lat. 
per expressum (abgelürzt p. expr.), durch einen 
eigenen Boten. PR manchen Gegenven, befonders in 
Oſterreich, bezeichnet man die Dienitmanninftitute 
(1. d.) als Erpreßinftitute. 

Expreftgut (frz. colis express; engl. express 

s, parcels), auch Eilgut, Güter (f.d.), die be⸗ 
onders ſchnell, mit Berfonenzügen befördert werden, 
fofern fie ſich zur Beförderung im Packwagen eignen. 
eutichland befteht diefe Einrichtung, die 

ſchon 1875 von mehrern fübdeutihen Eifenbahn- 
verwaltungen eingeführt wurbe, um den Verluften 
zu begegnen, die ihnen aus der billigen Paletbefor⸗ 
berung ber ot erwuchſen, unter andern bei den 
bab., bayr., elfaß-lothr., württemb. und pfälz. Eifen- 
bahnen. Die Beförberungsbedingungen find vers 
Kam; im allgemeinen find fie den Bedingungen 
für bie Beförderung des Reifegepäds nachgebildet, 
wie denn auch die Fracht gewöhnlich nach Maß⸗ 
gabe des für Reifegepäd gültigen Tarifs berechnet 
wird. Auf den übrigen Wutfoen Eifenbahnen bes 





fteht eine Beförderung von E., wie 3. B. auf den 
preuß. Staatöbahnen, Injofern, al3 Güter aller Art, 
die ſich zur Beförderung im Padwagen eignen, ohne 
Löfung von Fahrkarten zur tarifmäßigen Gepäd: 
fracht mit einem Dindeigewidt von 20 kg und 
dem Minbeftfag von 1 DI. auf Gepädichein beför⸗ 
dert werben, ber entweber in den Händen bes Ver⸗ 
ſenders bleibt oder mit Adreſſe des Empfängers 
der Sendung beigegeben wird. Außerdem werben 
auf den deuiſchen und aud auf den dfterr. Eifen- 
bahnen Eilgüter auf Verlangen ber Verſender und 
mit Zuftimmung der betreffenden Babnverwal: 
tungen gegen eine Erhöhung der Eilgutfäge (in 
Deutichland auf das Doppelte, in Öfterreih um 
50 Proz.) in Schnellzügen befördert. Die 1. Jan. 
1893 in Kraft_getvetene Verlehrsordnung für die 
Eifenbahnen Deutſchlands (f. Eiſenbahnverlehrs⸗ 
ordnung) enthält einen beſondern Abſchnitt (V) 
über die Beförderung von E. Danad) können bie 
Eifenbahnen in den Tarifen beftimmen, daß der 
Transport von Gütern, die fih zur Beförderung 
im, Padwagen eignen, auch wenn fie nidt als 
Reifegepäd zur Aufgabe gelangen, auf Gepäd: 
ſchein oder auf bejondern Beförderungsfhein 
uläffig ift. Bei Abfertigung des E. auf Gepäd- 
sein iſt folder in der Regel dem Abjender aus: 
aubänbigen, in welhem Falle die Auslieferung des 
Gutes am Beftimmungsorte gegen Rüdgabe des 
Gepädiceins erfolgt. Auf Verlangen des Abſenders 
Tann jedoch der Gepädichein auch der Sendung bei: 
egeben werben, wenn dieſe mit der Adreſſe des 
ängers verſehen ift. Bei Abfertigung des €. 
mit Befoͤrderungsſchein muß dieſer ftet3 die Sen- 
dung begleiten und das Gut mit der vollen Adreſſe 
des Empfängers oe fein. Auf die Beförde- 
rung von E. finden bie Beftimmungen ee 
rung von Reifegepäd (Abſchnitt IV) finngemäß An: 
wendung, foweit nicht durch bie Tarife die An- 
wendung ber Beftimmungen über Beförderung von 
Gütern Abſchnitt VII) vorgefehen ült. 
In Öfterreih, ben Niederlanden, Bel- 
ien, der Schweiz, Frankreich, Italien 
(Sickianige Eiſenbahnen) —— die Eiſen⸗ 
ahnen meiſt ebenfalls E. In England, wo die 
Poſt ete nur in beſchränktem Umfange beför- 
dert, haben die Eiſenbahngeſellſchaften die Patet- 
beförberung in großem Umfange übernommen; der 
a eg enttprigt bier der Parcel⸗ 
Verkehr. Auf allen größern Stationen befindet ſich 
ein fog. Parcel-office. — Bol. Ulrich, —— 
ma in der «Encpllopädie des gefamten Cifen- 
ahnweiens», bg. von ROLL, Br. 3 (Wien 1892). 
Erpreifion (lat.), Ausorud; erpreffto, aus⸗, 
nachdrucklich. (orten. 
Expressis verbis (lat.), mit ausdrüdlichen 
ee en . $ 
zprehzäge, |. Cifenbahnzüge. 
Ehyrimlenen (lat.), ausorüden, befchreiben. 
Ex prof6sso (lat.), zugeitandenermaßen; vor: 
ſätzlich dem Beruf gem, $ 
Ezpromiſfion (lat.), in der heutigen Rechts: 
wiſſenſchaft eine Novation (f. d.) oder Schuld⸗ 
erneuerung, welche ſich vollzieht, wenn unter Aufs 
ebung des beftehenden Schuldverhältnifies, ohne 
nweiſung be3 alten Schuloner3, ein Dritter dem 
Gläubiger das, was ber alte Schulbner zu len 
hatte, ober ftatt desſelben etwas anderes zu leilten 
veripricht, was der Gläubiger ebenfo wie den neuen 
Schulpner annehmen will. Diefe Begriffsbeſtim⸗ 





Expropriieren — 


mung entfpricht dem röm. — Frl welchem bie 
Berfon des Schuldners Fan erhältnis 
fo mejentlih war, daß u ne chuldner nur 
durch Begründung eines neuen Schulbverhältniffes 
an Stelle eined ta chuldners Buben Tonnte. 
Damit ftimmen überein Code civil Art. 1271, 
rn zul: und Schweizer Obligationenredt Art. 142, 
ie a bgebungen. aud das Deutfche 
Bürger. Gefebb. $. 414, laſſen den Eintritt eines 
neuen Schuldners unter Befreiung des alten Schuld⸗ 
* or Schuldverhältnis zu. (S. Schuldüber- 
nahme. 


zwangsweiſe bes Figentumz entjeßen; Erpro: 
priation, Enteignung (f. d. 
Ex proprlis ober ex proprio (lat.), aus eigenen 
rio Marte, aus eigener Kraft. 
t.), Aus⸗, Berkreibun (. Abmeies 
RL. erpuljiv, , auötreibend, abfil 


end; Ex- 

pulsiva, abführende Mitt. 
Egpungieren (at), augftreihen, tilgen; da⸗ 
von das uns punltion. 


urgieren reini⸗ 
von dehlern, den or ui Salem — er 
vazeelion Bokemg Baehı Fra ee 
ganifit (Lat.), ausgelucht, außerlefen. 
otnlation (neulat.), die Eröffnung zurüd: 
gelommener behufs des Rechtsſpruchs verfhidt | g 
gewejener Alten durch den Richter. 
chedüla u ), vom ettel (lefen). 
a a Aus:, Verſchneidung. 
equien. 
Nieren hr aus⸗, verfchneiben. 
ar ae (lat.) oder austrodnende 
Mittel, in der eo bielenlam Mittel, welche 
den Fl ähen und Geweben des lebenden Rörpers 
die Beudtigte feit ni ntgiehen, Sie dienen verfhiedenen 
widtigen Seil Beſonders wendet man fie 
Kran! made. Be zum Verfchorfen oder 
Er zu bringen, 9 der naiarlichſte 
zur Heilung iſt ——— um Blutfluſſe und an⸗ 
Fr be fie u ftillen; um die Vernarbung oder 
örbern u. f. w. Hauptmittel der 
Sau, 2, And: Berfagung des —— . Durſt⸗ 
kur), Aufenthalt in trodner Luft 6.3 . in (ypten, 
im tifhröm. , Umpüllen des Körpers ober 
des kranken Gliebes mit auß etrodneten, pulverigen 


mu: * pro) 


oder faferigen en en, £ . mit Watte, Wolle, 
— gen — Aſche, and, Kleie, Mehl, abge 
fniftertem . t., ober Beſtreuen der näflen- 


den Stellen mit Einfreipulver aus Bärlappfamen, 
Stärkemehl, Gummi, Kohle, Kalt u. ſ. w. Zum 
Zeil dienen au chemiſch⸗ toagulierenbe (gerinnens 
machende) Mittel ald E., 3. 3. Bin, Blei, Eichen: 
rinde, Alaun, Tannin u. a, (6. Adstringentia.) 
Exficcãtor (lat.), ein im dem. Laboratori 
verwendeter Apparat, der dazu dient, —D 
Stoffe zu entwäſſern oder, wenn dieſelben | 
— find, vor erneuter Aufnahme von aller 
Man benugt E. namentlich in der 


—— Analyfe, um ſolche Stoffe, die man | Die 


durch Trodnen oder Glühen waflerfrei gemacht hat, 
bis zu dem Augenblid, wo man fie auf die Wage 
bringen Tann, vor Anziehung verfhlnene Wed zu 
ſchuhen. Man hat demE. ſehr verfchiedene Geftalt 
gegeben. Gewöhnlich beiteht er aus einem Glas: 

getäß, das mit einem — — aufgeſchliffenen Glas⸗ 
Dede! 9 lann und eine waſſerent⸗ 


ziehende ln meift Schwefelfäure oder ger 


B 
ieren (lat.), auf geſetlichem Wege 
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We S Chlorcalcium, enthält, über die man 
den zu trodnenden Körper bringt. Manche €. be: 
De noch ein durch einen Hahn verſchließbares An- 
atzrohr, durch welches ein Auspumpen der Luft 
und in olgebeiten ein ſchnelleres Austrodnen er: 


moglicht wird 
—— (at.), Trockenſchrank, Trocken⸗ 
kammer u. dgl. 


Exftirpation 


* —— Era (i (lat), aus bi * 
at.), a eſonderer 
Ex speciäli 


[etwas bat, Anwärter. 
& — einer, ber Anwartſchaft auf 
gratiae exspectativae), im 
tancniißen Recht ve Anwartſchaften auf noch nicht 
ee te Kichenämter. In ber alten Kirche ale 
ebingung für die Verleihung eines em 
ir die Erledigung desſelben, während ven 
telalter8 aber kam die Gewohnheit auf, hchemömter 
bereit3 vor dem Ableben ihres Inpabere an andere 
Bewerber zu Ye wa Daneben beanfpruchten bie 
Landesherren (u anglic nur die deutichen Kaifer) 
das Recht der erhen itte (jus primariarum pre- 
cum), fraft deſſen ihnen bie einmalige Beferung 
einer Stelle in jedem Kapitel oder —* zuſtand, 
— * forderten die Bäpfte für ihre Empfehlungs riefe 
—— data de providendo) angemeſſene Berũdſichti⸗ 
Das führte zu manderlei Mipftänden, zus . 
al während des Dem jede Partei Mg 
Verleihung von Sage zu gewinnen fuchte, 
fo daß oft mehrere Bewerber auf basfelbe mt 
Anfprud erhoben. gen 1179 verbot deshalb 
Alerander IH. die e Ben ung oder das Verfprechen 
eines noch nicht erledigten Amtes, Bonifacius VIIL 
unterfagte fogar dad Funbeffimmie Verſprechen, je: 
mand ein Kirchenamt geben zu wollen, ſobald 
bazı Gele ae biete; da3 Tridentiner Konzil ver- 
es jei denn in Ausnahmefällen durch 
> ra Die ift geltendes Recht. — Über die 
Bedeutung der_E. im Lehnsweſen f. Anwart⸗ 
ſchaft. €, auf Staat3ämter find allgemein für 
un eig erlärt. 
pektativ (lat.), in Ausſicht ftehend, zur Ans 
wartſchaft beredtigend; erfpeltatine Methode, 
in der Medizin die abwartende Heilmethode, im 
Gegenſatz — 9 A Erfpeltative, 
foocel —* Eipeftan, Anwartſch 
en (at), etwas EN boffen, 
en a etwas haben. 

Exipirieren (lat.), ausatmen, aushaudhen, ſter⸗ 
ben, zu Ende gehen, ablaufen ar Erfpira: 
tion, Ausatmung (j. Atmung), Tod; Verfallzeit. 

at.), Auslöihung, Vernichtung; 
erftinttiv, auslöfchend; Erftinttinverjäh- 
rung, Verj⸗ Ka infolge deren eine Forberung 
ober Klage erlifcht. 
ation (lat., d. i. — jede 
chirurg. ation, bei = ein Teil des Körpers 
aus feinem organifchen Bufammenhange getrennt 
und jo vollftändig aus dem Körper entfernt wird. 
. erfordert nicht ausſchließlich den Gebrauch 
bes Meflers, fondern kann auch durch Abſchnurung, 
Abdrehen oder Abreißen mittels Bangen, ober 
duch Atz⸗ und Brennmittel bewerkſtelligt werden. 
Der zu erftirpierende Teil iſt entweder ein krank⸗ 
hafteb Gebilde (4.8. eine Balggeihwulft, ein Po⸗ 
'yp) ober ein ganzes Organ (3. B. eine mit Krebs 
bebaftete weibliche Bruftbrnfe, ein cyſtiſch dei ne: 
rierter Gierftod, ein entarteter Augapfel). 
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ſchreitet dazu natürlich nur, wenn das Übel ſehr 
gefahrdrohend und ſonſt nicht zu beſeitigen iſt. 

Exftirvpator (lat.), |. er. 

Erxftirpieren (lat.), etwas mit der Wurzel weg⸗ 
nehmen, entwurzeln, ausrotten. 3 

ubat, Exrfndation (lat.), |. Ausihwisung 
und ündung. 

Srfultation (lat.), |. Exſultieren. 

Exsultet, eine angeblich von Auguftinus ver: 
faßte lat. Hymne, welche anfängt: E. jam angelica 
turba ve jauchze nun der Engel Chor»), wird in 
der fath. Kirche am Karſamstag bei der Weihe der 
Oſterkerze von dem Diakon geſungen. h 

Exſuitieren (lat.), en jauchzen, jubeln; 
bavon das Subſtantiv Erjultation. 

Extaſe, falſchlich für Etſtaſe (f. d.). 

‘ orale (lat.), ein jchriftlicher Auffaß, den 
bie Schüler ohne Vorbereitung und Hilfsmittel, oft 
in fremder Sprache, ausarbeiten müfjen. 

wrieren, einen mündlichen Vortrag auf 
der Sielle arg herr 
dieren (lat.), ausdehnen, außbreiten, 
erweitern; ertenfibel, ausdehnbar; Ertenfibi- 
lität, Ausdehnbarkeit (f. Rompreffibilität). 
fon (lat.), Ausdehnung, Stredung. In 
der Chirurgie find E., der Zug, und Kontra= 
ertenfion, der Gegenzug, bie entweder mittel? 
ber Hände des Arztes und feiner Gehilfen oder 
mit Zuhilfenahme von Schlingen und Mafchinen 
auf einen Körperteil in zwei einander entgegen: 
gejeßten Richtungen ausgeübten Manipulationen, 
meijt damit die aus ihrer normalen Lage gebrach⸗ 
ten Teile wieber in ihre richtige Lage zurüdverfeßt 
werben. Zug und Gegenzug werben namentlich 
bei der Einrichtung von Knodenbrüden und bei 
der Einrenkung von Verrenkungen angewendet; 
ihre Anwendung erheifht immer große Vorficht 
und Sachkenntnis, da mit gewaltfamen und uns 
vorſichtigen Ertenſionsverſuchen leicht großer Scha⸗ 
den angerichtet werden kann. Ertenjiong: oder 
ugverbändenenntmanallebiejenigen Berbände 
(1. d.), dur welche man mittels Gewichten einen 

Örperteil in einer beftimmten Richtung dauernd 
anzuziehen und anzufpannen fucht (fog. perma⸗ 
nente€.). Man bedient ſich ihrer mit großem Vor⸗ 
teil bei der Behandlung von Knochenbruchen und 
von entzündlichen Knochen⸗ und Gelenktranfheiten. 
Exten Pre [hienen find LagerungSapparate, die 
be . auf ein fehlerhaft ſtehendes oder entzundetes 

lenk einen beftimmten Zug ausüben follen. 
Cgteufität (lat.), Ausdehnung, Umfang. 
Exteuſiv (lat.), ſich —— auf (räumliche) 
ka ng (Gegenjab:intenfiv),|. Größe. 

&xtenfive Wirtichaft, im Gegenjas zur In 
tenfiven Wirtſchaft (f. d.) diejenige Art des land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebes, bei welcher die Menge 
des aufgewandten Kapitals und der aufgewandten 
Arbeit im Verhältnis zur bewirtſchaftelen Fläche 
verglei aneile gerin, ik Es Tann ſelbſtverſtänd⸗ 
lid auch ein kleines Areal erenfte und ein En 
intenfio bewirtfhaftet werden. Bei ver E. W. wir 
der MRopertrag verhältnismäßig niedrig gen, glei: 
wohl aber unter gemifjen Umſtaͤnden ein befriedigen: 
der Reinertrag erzielt werben können, weil auch die 
le verhältnismäßig gering find. 

m neu bejievelten Ländern mit einem Überfluffe 
an gmafräulichem Boden, aber mit dünner Be 
völferung, ift die E. W. die meins allein 
angemefiene und thatfächlic vorherrſchende. Die 
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natürlihe Kraft des Bodens, deſſen Verlehrswert 
dort —— muß das meifte thun, während man 
an den teueriten Produltionsfattoren, Kapital und 
Arbeit, thunlichft part. In den dicht bevölterten 
alten Kulturländern dagegen und namentlich in der 
Nähe großer Städte wird fi, die rationelle Ans 
wendung eine verhältnismäßig großen Betriebs⸗ 
itald in der Regel als das lohnendſte Ber- 
fahren erweifen. Gewiſſe Betrieböfufteme (f. d.) 
find an ſich ertenfiver als andere, jedoch find auch 
einem und demfelben Syftem mehr oder meniger 
ertenfive Formen möglih. Auch kann der einzelne 
Landwirt durch Rapitalmangel genötigt fein, unter 
Umftänden, bie an ſich einen intenjiven Betrieb 
zwedmaßig erſcheinen ließen, bei der €. W, ftehen 
u bleiben. Durch die Konkurrenz neuer fruchtbarer 
—— kann in einzelnen alten Kultur⸗ 
indern wegen ber hohen Produktionskoſten zeit: 
weiſe eine Rüdtehr zur E. W. erzwungen werben. 

Cxtenfören (lat.) oder Stredmüskeln, alle 
biejenigen Musteln, welche ein vorher gebeugtes 
Glied wieder ftreden, d. b. in den Zuſtand der 
geöbten Längenausbehnung bringen, und fo ala 

ntagonijten ge dr an (f. d.) oder Beugemus⸗ 
teln dienen. Die E liegen zumeist an der Rüdten- 
flache der betreffenden Crtremität; eine Ausnahme 
hiervon maden nur die E. des Unterſchenkels und 
de3 She welche an der Vorderflache des Ober⸗ 
und nterfchente 3 gelegen find. 

Erteufum (lat.), ausführliche, umftändlihe Dar: 
stellung; namentlid) in der Verbindung in extenso 
(d.b.ausführlich) etwas erzaͤhlen u. ſ.w. gebraͤuchlich. 

€; en (lat.), verdunnen, entkeäften, 
ſchwaͤchen, verkleinern, befhönigen, verringern; ba= 
von das Subftantiv Ertenuation; Extenuantia, 
—— —— —— 

ent ., Ipr. -rlöhr), das Außere, das 
Austen, Außenteite, Außenwert; die Lehre vonder 
Beurteilung der Haustiere, beſonders des Pferdes. 
Die Lehre vom E. nimmt in den Studienplänen 
ber tierärztlihen und_lanbwirtidaftlihen Hochs 
Schulen den Rang einer Hilfswiſſenſchaft ein. Sie iſt 
beftrebt, aus den Körperformen, aus der äußern 
heinung eine? Pferdes feine Vorzüge und Män= 
gel, feinen Wert und feine Leiftungsfähigteit im all⸗ 
emeinen und feine Yentiautiten für befonvere 
tede darzuthun. Die Hauptjhiwierigkeit in der 
ee — €. beftebt darin, bie weſentlichen 
Punkte des Bewegungsapparats des Pferbelörpers, 
welde der Engländer Points nennt, zufammen: 
len und in ihrer Bebeutung für die Leiſtungs⸗ 
% igkeit des Tiered aus den Proportionen und 
äußern Formen der einzelnen Zeile jeines Körpers 
leihjam herauszuleſen und in ihrer Gejamtheit 
r einen beftimmten Zmed richtig zu würdigen. 

€ inieren (lat.), über die Grenze treiben, 
des Landes verweifen; ausrotten, zerftören; davon 
das Hauptwort Ertermination. 

Extern (lat.), äußerlich, außen befindlich aus: 
wärtig, fremd; Erterne (Erträne, Ertras: 
nder, auch Hofpiten) heißen in Schulanftalten, 
welhe mit einem Alumnat (f. d.) verbunden find, 
die Schiller, die nicht in der Anftalt wohnen; Er: 
ternat, Bildungsanftalt, deren Sbolinge Erterne 
find; Erterne Bolarprojektion, ſ. Kartenpro- 
Bean Erternift, ein an einem äußern Schaden 

eidender; auch ein Kranker, welcher nicht im Hofpis 
tal wohnt, aber von dort aus behandelt wird. — 
Erternierung, |. Ausweifung. 


Externfteine — Ertincteur 


ternfteine, Eggefterftein, eine Gruppe 
— ——— am Aosboftabbang des 
Teutoburger Waldes, 1km weftlich von dem Städt⸗ 
Er Horn, deren fünf größte, 30—40 m hoch, wie 
iefenzähne ke aus der parfähnlichen Umgebung 
aufftreben, ei find, durch Treppen eriteigbar 
und gewähren eine reizende Fernſicht. In dem 
weftlichften Felſen ift eine 11 m lange, 3,5 m 
breite, 3m hohe Grotte eingehauen; diejelbe wurde 
nad einer darin befindlichen lat. Inſchrift 1115 
vom — Heinrich von Paderborn als Heilige⸗ 
Grabes eingerichtet. Außen neben dem Ein⸗ 
gang befindet ſich ein 5m hohes, 3,5 m hreites 
in bie Felswand eingehauenes Reliefbilo der Kreuz: 
abnahme Chriſti (ebenfalls etwa 1115). Die mitt- 
lere Abteilung zeigt lebensgroß den toten Chriſtus, 
der von Soferb von Arimathia und Rikodemus 
vom Kreuz geromzım wird, links Maria, recht? 
den Evangeliften En, darüber Gott Vater, 
unten das erſte Menſchenpaar hilfeflehend. Das 
Bild ift zwar fchon ſtark vermittert, auch mehrfach be: 
fchädigt, läßt aber bieurfprüngliche Kunſtvollendun 
noch volltommen ertennen ; es ift ausgezeichnet dur⸗ 
den ergreifenden Ernft und die wahrhaft fünftlerifche 
Gruppierung. Am nachſten Felfen führt eine Stein- 
treppe hinauf, wo in einer Höhe von 22 m eine 
zweite außgehauene vieredige Kapelle, 5 m lang, 
3—4 m breit, mit Altar anſcheinend von 
etwas fpäterer Entitehung, fü befindet, Die E. wer: 
den zuerft in einer Urkunde des Biſchofs Heinrich 
von Baderborn von 1098 erwähnt, nach welcher der 
Lapis Agifterftein von der Witwe eined Edlen, Ida, 
an das vom Biſchof Meinwerk gegründete Klofter 
Abdinghof een verfauft wurde, Seitdem 
e Benediktinermoönche biefen in waldiger 
Einfamteit belegenen Ort zum Zielpun Ball: 
Fahrten einzurichten. — Vgl. Cloftermeier, Der Egge- 
fterftein (Qemgo 1824; 2. Aufl., von Helwing, 1848); 
Gieferd, Die E. (Baderb. 1851); H. Thorbede, Die 
€. in Ratur, Runft, Geſchichte, Sage und Literatur 
(Detmold 1882); Dewis, Die E. im Teutoburger 
Walde (mit 15 Taf., Bresl. 1886). 
Exteruverkehr, |. Vorortvertehr. R 
itorial (lat.), außerhalb eines Terri⸗ 
- toriums, eines Stantänehietes (extra territorium) 
befinplidh; den dort geltenden Gefegen nicht unter: 
orfen 


erritorialität (lat.), —— die 
Ausnahmen von dem jtaatsrehtlihen Grundſatz 
daß jeber, der das Gebiet eines Staates betritt, für 
bie Dauer feines Aufenthalts in bemfelben ber terri- 
torialen Staatsgewalt als zeitweiliger Unterthan 
unterworfen ift. Die betreffenden Berjonen werben 
rechtlich teilweiſe als außerhalb des Staatögebietes 
befinblid) betrachtet. Die C. hat ven größten Um: 
fang bei nicht inkognito saleımen Souveränen und 
i Gejandten (hauptſachlich Privileg der Unverletz⸗ 
lichkeit Freiheiten in Bezug auf Zölle und Steuern 
und &emtion von inländiiher Gerichtsbarkeit), 
jeringern bei Landtruppen und Kriegs chiffen (im 
Seren), Halbpiplomaten (Rommiljären bei Kon: 
Surfen u, |. w.), Grenzbeamten, Rurieren, Ron 
uln. Die E. der Grenzbeamten beiteht darin, 
daß fie, wenn fie nach dienftliher Verabredung 
vorübergehend über die Grenze kommen, freies Ge⸗ 
leite, d.h. Sicherheit vor Verhaftung und veſchlag⸗ 
Dune um een se © nahen B8 

ejagung der Kri iffe hat E, folange fie 
auf den a fe! darüber hinaus nur, 
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wenn fie mit Erlaubnis de3 Aufenthaltsſtaates zu 
dienftlicher Obliegenheit das Schiff verläßt. Zwei⸗ 
felhaft ift die E, der Präfidenten von Republiten, 
doch wird fie wohl immer anerkannt werden. Die E. 
De: unachſt auf dem ungefchriebenen Recht völfer: 
recht! Tradition. Nur die Exemtion von der in⸗ 
| en Gerichtsbarkeit iftregelmäßig auch ſtaats⸗ 
geſetzlich geordnet. Hierher gehören für das Deutfche 
Reich d . 18—21 de Deutſchen Gerichtöver- 
faffungögejeges. Im Zufammenhalt beider Quellen 
ergiebt fich innerhalb des Deutſchen Reichs in Be- 
zug auf Gerichtsbarkeit eine E. in doppelter Geftalt: 
1) alö Befreiung von aller deutſcher Gerichtsbar⸗ 
teit; 2) als Befretung von der Gerichtsbarkeit eines 
Bundeöftaates, 1) Befreiung von aller deutſcher 
Gerichtsbarkeit tritt ein: a. bei Häuptern fremder 
Staaten, wenn fie dad Inland nicht gegen den 
Willen des Kaiſers betreten; b. bei ausländischen 
Truppen und Kriegsſchiffen (nicht Handelsſchi, ) 
denen ber Aufenthalt geftattet iſt; c. bei Chefs 
und Mitglievern der bei dem Reiche beglaubig- 
ten Mifjionen, einfchließlih der Familiengliever, 
des Geichäftsperfonald und folder Bedienſteten, 
die nicht Deutſche find. 2) Befreiung von der Ge: 
richtsbarleit eines Bundesſtaates tritt ein: a. bei 
Chefs u. ſ. m. der bei demfelben beglaubigten Mif- 
fionen; b. bei den nichtpreuß. Bevollmächtigten 
zum Bundesrate famt ihren Samilienmitgliedern, 
Ihrem —— — und ihren Bedienſteten. 
Sie find der preuß. Gerichtsbarkeit nicht unter 
— (Reichnerfafiung Art. 10). Unter Gerichts⸗ 
barteit ift ſowohl ciwile wie friminelle zu verftehen; 
dafür hat der Abſendeſtaat die voll tliche Pflicht 
ſtrafrechtlicher Almnng. In erfterer Beziehung 
maden nur Prozefje über Immobilien außer den 
ne und über Mobilien, die nicht 
u Haushalt und Amt gehören (3.2. ein Rennftall) 

usnahmen. Die ftrafrehtlihe Unverfolgbarkeit 
der Erterritorialen ift nicht auszudehnen auf die in 
ber gejandtfhaftlihen Wohnung von einem Nicht⸗ 
exterritorialen begangenen Handlungen. Die €. der 

ohnung geht nur ° weit, al3 notwendig ift, um 
die Deiner Unverleglihleit des Gefandten und 
feiner Begleitung zu gemährleiften. 

Ronfuln haben nad allgemeinem Volkerrecht nur 
für ihr Archiv (Akten) das Brisileg ber Unverleplic: 
teit. Sie find alfo der inländiihen Gerichtöbarteit 
unterworfen, fofern nicht in Staatöverträgen andere 
Vereinbarungen getroffen find. I diefen (Ron- 
fular-)Berträgen iſt oft auch perfönliche Immunität 
von Berhaftung und Gefangenhaltung, audgenom: 
men im Sale von Verbrechen, zugeſichert. Damit ift 
aber Eremtion von ty Gerichtsbarkeit niht 
gegeben, ftrafgeritlihe Verfolgung wird alſo da 
durch nicht ausgeſchloſſen, wenn fie auch nicht zu Un: 
terfuhungs oder Steafhaft führen darf. Deutſche, 
welche das Recht der E. bejigen (ſowie die im Aus: 
lande angeftellten Beamten des Reichs oder eines 
Bundesftaate3), behalten in Anfehung des Gerichts⸗ 
— den Bernie, welchen fie in dem Heimat: 

ante hatten. Auf Wahlkonſuln findet diefe Beſtim⸗ 
mung feine Anwendung (Strafprozeßordn. $. 11; 
Givilprogeborbn, $. 15). — Dal. Hepling, De l’ex- 
territorialit6 (Berl. 1889); Artikel Erterritorialis 
tät im «Öfterr. Staatswörterbuch, Bd. 1 (Wien 
1895); Beling, Strafrehtlihe Bedeutung ber E. 
resl. 1896); Hubler, Die Magiftraturen des völ- 
errechtlichen Verkehrs und die E. (Berl. 1900). 
Sxtinetene (frz. ſpr. the), |. Seuerfpriße, 
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Extorquieren (lat.), aus⸗, erpreflen, erzwingen; 
davon das Hauptwort Ertorfion. 

Oiten at.), außer, oberhalb, außer dem Ge 
wöhnlichen, außerordentlich (in Zufammenfeßungen, 

.B. Ertraausgaben, Nebenauögaben; Ertras 
ktatt, außerorventlihe Ausgabe einer Zeitung; 
Erxtrapoft, .d.; Ertraftrom, |.d.). s 

Extra (Liber Extra), ein Teil des Corpus juris 
canonici (f. Corpus juris). Der Mönd Gratianus 
(.d.) Hatte in feinem Decretum da geltende Kirchen⸗ 
vedht bis etwa 1139 zufammengeftellt. Später fühlte 

apft Gregor IX. das Berürfnis, alle diejenigen 
echisſatze, welche außerhalb des Dekrets (daher der 
Name E.) vorhanden feien, in ähnlicher Weife zu: 
jammenzuftellen. Dies geſchah ee! Raymund be 
ennaforte, und ber Baytt erteilte dieſer Sammlung 
den Charatter eines einheitlihen und abſchließenden 
Gefegbuches. Dasselbe ift eingeteilt in fünf Bücher 
judex, judieium, clerus, connubia, crimen. Benußt 
ind zahlreiche ältere Sammlungen, insbefondere 
die fog. Quinque compilationes antiquae N: zulegt 
von Friedberg, 1882). Vollendet war das Buch E. 

1234, in welchem Jahre dasſelbe mit der Bulle Rex 
Pacificus durd Verſendung an die Univerfitäten 
Paris und Bologna —5 — wurde. Citiert wird 
das Geſetzbuch mit X., 3. B. c. LX. I, 6.- Bol. 
Schulte, Die Geſchichte der Quellen und Litteratur 
des fanonifhen Rechts, Bd. 2 (Stuttg. 1877). 

eteur (frz., fpr. -töhr, «Außzieher»), eine 
in verfhiedenen — zur Anwendung kom: 
mende Vorrichtung zum Ausziehen (Ertrabieren) 

einzelner Stoffe auß einem Gemenge. .d.). 

;E. fuldum, $luivertrat 
oulpam (lat.), außer Schuld. 
©xtradieren (lat.) heraus eben, ausliefern; 

Ertradition, Auslieferung, Aushandigung. 

Extrados ftz., ſpr. doh; von extra, außer⸗ 
halb, und dos, —5 — die äußere konvexe Linie 
eined Mauerbogens (Oberbogen) oder die Mantel: 
fläche eines Gewölbe, die in der Regel übermauert 
oder mit Erde aufgefüllt wird und daher nicht ſicht⸗ 
bar bleibt. Solche Gewölbe, wie 3.8. frei ftehende 

Kuppeln, bei denen die Außenflache frei bleibt und 
mie die innere Gemwölbeflädhe (intrados) glatt be: 
arbeitet ift, nennt man ertradofjiert. 

Extradyuamit, ein Porengftof, der zu ben 
Dynamiten (|. d.), fpeciell zu den Übeliten (f. d.) 
& ört; 1879 von Nobel erfunden. Er befteht aus 

wrogigerin irgend einer Nitrocelluloſe, falpeter- 
faurem Ammonium und Kohle; ftatt legterer kann 
auch Zuder, Rampfer u. ſ. w. verwandt werben. 

Extra eoolesiam n: salus (lat.), außer 
der Kirche (ift) fein Heil; Grundfaß der (alleinfelig: 
machenden) röm.:tath. Kirche. 

n hieren (lat.), ausziehen, z. B. die 183: 
lichen Zeile aus v etabilifchen Stoffen, eine Red: 
nung aus dem Ben buch; ferner die Verfügung 
einer Behörde auswi Ertrahent ift der An⸗ 
u welcher diefen Erfolg hat. 

(ft3., fpr. -träb), Extrakte oder 
Effenzen, in der Parfümerie altoholifche Löfuns 
gn von Riechftoffen, die durch Behandeln ber durch 
infleurage (ſ. d.) riechend gemachten Fette mit Alto: 
bol genommen werben. weitern Sinne find €. 
alloholiſche Löfungen von Mifchungen verfchtebener 
wohlriechender Stoffe, die namentlich als Taſchen⸗ 
tuhparfüme Verwendung finden. 

Extrajudizial (ertrajudiziär, neulat.), 

außergerichtlich. 


Extorquieren — Extrakt 


das man erhält, indem man 








Extrakorpo (pr. -Tohr), im öfterr. Heere bis 
1859 verſchiedene 4 ee namentlich tech⸗ 
niſche Dienftverrichtungen beftimmte Truppenteile, 
nämlid das Ingenieur⸗, Sappeur: und Mineur: 
korps (fpäter zur Genietruppe vereinigt), das Pio⸗ 
nierkorps (mit den Bontonieren) und das Flottillen: 
forpd. Bevor bie Jägertruppe al3 felbftändige 
Waffengattung organifiert wurde, zählten auch die 
Jäger: und Freilorps, zuweilen aud) die Artillerie- 
truppenteile, zu den E. Die kurzen Feuergewehre, 
mit welchen die E.außgerüftet waren, hießen Extra: 
torps wi dieſe Bezeichnung hat fich für die 
turzen Werndlgewehre ver technifchen Truppen (Bio: 
niertruppe fowie Eifenbahn» und Telegraphenregi- 
ment) bi3 1897 erhalten. 
(Extractum, lat.), Auszug (aus Büchern 
u.f.10.); im engern Sinne ein pharmaceut. Präparat, 
mzen Ay mit 
einem Löfungsmittel, gewöhnlich mit ober 
mit Dinge aussieht iert) und die erhaltene 
Bin Fgteit is zu einer gemwiflen Konſiſtenz (Er: 
trattlonfiftenz) abdampft, oder indem man ben 
gepreßten Saft einer Alamiengettung durch Ab: 
dampfen konzentriert (eindidt). Die E. enthalten 
daher immer nur biejenigen Beftanbteile der orga⸗ 
niſchen Subftanz, die in dem eigenen Safte der 
letztern ober in dem verwendeten Auflöfungsmittel 
löslich und während de3 Abdampfend nicht ver 
fiüchtigt worden find. Da aber viele der auszu- 
ziehenden Stoffe flüchtiger Natur find, fo iſt es ein 
großer Unterſchied, ob das E. bei hoher oder bei 
niedriger Temperatur bereitet worden 
e nachdem man als Löfungsmittel Wafler oder 
Weingeift verwendet hat, unterſcheidet man nie 
tige oder weingeiftige €. einigen Fällen 
tenbet man auch Üther zum Auszichen an. Die 
aus fleifhigen Früchten (Tamarinden) oder Beeren 
Wacholderbeeren) oder — Wurzeln (Möhren) 
bereiteten €. führen die Bezeichnun Srndtmart 
oder Mus (Pulpa, auch Succus, engl. Rob). Bezug⸗ 
lich der Konfiftenz unterſcheidet man dunne E. von 
der Dichtigkeit des Honigs, dide, die, erkaltet, 
fih nicht ausgießen laflen, und trodne, die fich 
zerreiben laſſen. Eine befondere Form der E. find 
die Fluidertrakte (f.d.). Das Ausziehen der 
Pflanzenteile gefchieht häufig, fo auch bei den Fluid: 
ertraten, nach der Verbrängungsmethode (f. De: 
placieren). Die Temperatur beim Eindampfen ber 
Ertrattauszüge fol! nady dem Arzneibuch für dag 
Deutſche Kid 85°, bei ätheriihen Auszügen 35° 
nicht aberſchreiten. Vielfach nimmt man auch das 
Eindampfen im Bacuum (d. h. im luftverdunnten 
Raume bei niedrigerer Temperatur) vor. Ein un: 
bedingter Vorzug kann vorläufig einem diefer Ver: 
jahren vor dem andern nicht zuerlannt werden. E. 
ind unfihere Heilmittel von wechſelnder Zuſam⸗ 
menfeßung. 

Konzentrierte Nahrungss und Genußmittel wer: 
den gleihfall® E. genannt, fo Fleifhertralt und 
Malzertratt, ebenfo die eingevidten Pflanzenaus: 
züge, wie Blaubofjertaft u(m. 

a8 Deutiche Arzneibuch enthält folgende E.: 


Extractum Absinthli . ... MWermutegtratt 
Extractum Aloßs ...... loeegtraft 
Extraotum Bellsdonnae .. Belladonnarztraft 
Extractum Oslami...... Ralmusextraft 
Extraotum Cardui benedioti Sarbobenebitteneztraft 
Extractum Cascarillae.... Sastarilieztralt 


Extraotum Chinas aquosum 
Extractum Chinae spirituo- 
sum 


Wäfleriges Chi tt 
Being: — — 


Extraktion — Ertraftrom 


Extraotum Coloeynthidis . 
Extractum Cubebarum. . . 
Fxtractum Ferri pomati 
Extraotum Filicis . . 
Extraotum Gentianae 
Extraotum Hyoscyami . 


Koloquintenextralt 
Nubebeneztraft 
Apfelfaures Eiſenextrakt 


enegtralt 
laneztralt 
Bilienfrautegtraft 












Extractum Opil ... »» Dpiumextral 

Extractum Rhel........ Rhabarbereztralt 

Extractum Rhbel composi- Sufammengejeptes Rhabar⸗ 
tum beregtra! 


Extractum Secalis cornuti WMutterfornegtraft 
Extraotum Strychni..... Srechnußertrakt 
Extractum Taraxaci .... Löw megtratt 
Extractum Trifolii Abrini. Bitterfleeegtratt. 
Außerdem vier Fluidertralte: 
ExtractumCondurangofiui- Gonburango-Fluibeztratt 


di 

Birastam Frangulae Alui- Faulbaum ⸗ Fluidertralt 
um 

Extractum Hydrastis flui- Hydraſtis-⸗Fluidertrakt 


dum 
Extraotum Secalis cornuti Mutterkorn⸗Fluidextrakt. 


Auidum 

In frühen Zeiten waren viel zahlreichere E. offi- 
zinell. So find außer den ebengenannten noch “ 
der erften Ausgabe der Pharmacopoes Germanica 








(1872) enthalten: 
Extraotum Aconiti ..... Gilenhutegteatt 
Extractum Alods Acido sul- Mit Schwefeljäure veriegtes 
furico oorreotum Uloeeztratt 
Extraotum Aurantil..... omeranzenfchaleneztraft 
ee re fat — egtrett 
Extraotum Carnis Liebig . fie ei 
Extraotum Centaurii .... Xaufendgäldentrauteztraft 
Extraotum Chamomillas.... Stamilleneztraft 
Extractam Chelidonli.... Schölltrautegtraft 
Extraotum Cinae....... itwerblütenextraft 


Extrastum Colocyntlldis 


— KNoloquin⸗ 
compositum tenegtraft 


Inboegtratt 











Extraotum Colombo. .... Colo: 

Extractum Conli... » Gcäierlingseztraft 

Extraotum Digitalis..... gingen! utegtrakt 

Extraotum Duloamarae .. itterfüßegtratt 

Extractum Fabae Calabari- Galı öhneneztraft 
ca 

Extractum Graminis » Quedeneztralt 

Extraotum Gratiolae . Gottesgnabenkrauteztralt 

Extractum Helenii . . Mlantiourzelegtralt 

ExtractumLactucaevirosae @iftlattidyertraft 

Extractum Ligni Cam- Gampecjeholzegtraft 
peoblani 

Extraotum Malti....... Malzeztralt 

Extraotum Malti ferratum (ijenhaltiges Malgertraft 

Extraotum Moezerei ..... tertralt 







Extraotum Millefolii 


Extractum Myrrhae. alt 
Extractum Pulsstillae ... negtratt 
Extractum Quassise . Quaffiaegtralt 

. Zatan! tt 

«  Gabebaumeztralt 

. Meerzwiebelegtrakt 
Extraotum Benegae ..... Genegaeztraft 
Extractum Btramonü.... Stechapfelkrau 
Extraotum Strychni aquo- Waſſeriges jenaugeneg« 

sum traft 

Extractum Valerianae ... Baldrianeztraft. 


Außerdem ift Extractum Pini foliorum Fichten: 
nabelertratt (}. d.), Extractum animale ainarum 
eingebidte Ochjengalle (f. Galle), Extractum Liqui- 
ritiae Lafrige (f. d.), Fxtractum haemostaticum 
Mutterlornertraft (j. Ergotin), Extractum Plumbi 
Bleieffig (f.d.), Extractum thebaicum Opiumertralt 
(1. d,). — Über €. in der Parfümerie ſ. Ertrait3. 

Extraktion (lat.), Ausziehung; auch Herlunft. 
In der Geburtähilfe das Herausziehen der Frucht 
vermittelft der Hände oder der Zange 

Sxteattionsmehl, |. Baumwollſamenkuchen. 

ch , ſ. Silber (Gewinnung). 

Extraktisftoff, (a Bezeichnung einer ver- 
meinilich agtnden in den Pflanzen vorlom: 
menden Subftanz, die den wefentlichiten Beftanbteil 
in allen Pflanzenertratten ausmachen follte. Spä- 
ter wurde man veranlaßt, mehrere Mobifilationen 
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des E, als einen färbenden, gerbenden, Fragenden, 
— harzigen, gummigen, bittern, füßen €. 
anzunehmen. In ber neuern Beit ift man ver: 
anlaßt worden, den Begriff E. fallen zu laſſen, da 
die unter diejem Namen zufammengefaßten Kör: 
per leinen übereinftimmenden Charalter befigen. In 
der Agritulturchemie bezeichnet man nod mit ©. 
bei der Analyfe der Zutteritoffe alle die ftiditoff- 
reien organifihen Verbindungen, bie fid) in ben 
eiden Gruppen der Fettlörper und der Holzfafer 
oder Robfafer nicht unterbringen laſſen. 
Extraktkoufiftenz, |. Criralt. 
Extraktor (lat.), ’ Aus zieher. 
Ertramundän (lat.), außerweltlich. 
Extra muros (lat.), außerhalb der Mauern, 
d.h. per Stadt, karte — 
aue, Extranker, |. Extern und Alumnat. 
Eitenorbinke (lat.), ——— 
Extraordinarium (lat.), derjenige Teil des 
Etats (ſ. d.), welcher außerordentlihe Einnahmen 
und Ausgaben —— und keinen Beſtandteil des 
vegelmäßigen Etats bildet (f. Ordinarium). 
Sxtraordinarins (lat.), außerordentlich; Pro: 
i for ertraordinariug, außerorbentlicher Pro: 
eſſor an der Univerfität. 
Extraorbinarfteuern, ſ. Steuerbewilligung. 
Extra ordinem (lat.), außer der Orbnung. 
——— — (neulat.), nit zur varochie 
gehörig. 
€ R oft, neben der regelmäßigen Perſonen⸗ 


poft beiondere Beförderungen von Berfonen auf 
deren Berlangen, wozu die Poſthaltereien late 
ellen 


nicht unter zwei) mit oder ohne Wagen N 
jaben. eutfhen Reich werden die Koften 
dafür nah Entfernungen von 15 km berechnet, auch 
wenn die Fahrt kürzer ift, und betragen, neben 
25 Bf. Beitellgebühr, für jedes Pferd 20, für den 
Bagen 10, für Boftillonsteintgeld 10 Pf. auf Ikm, 
bei Benußung einer E. zur Radlahrt die Hälfte dieſer 
Sähe. Die mit der Zunahme der Eifen, Dampf: 
und eleftriihen Bahnen immer mehr verſchwinden⸗ 
den Berfonenpoften haben die E. in Deutſchland be: 
reits zu einer großen Seltenheit gemadt. — 
Öfterreih:Ungarn gilt ald Grundlage der Be: 
rechnung das Miyriameter (= 10 km); dafür beträgt 
das Rittgelo für jedes Pferd 17,—3 Kronen, das 
Wagengelo ( aletipengelo) für einen gelieiienen 
Wagen die Hälfte, für einen ee offenen den 
vierten Teil diefes Betrags, das Poſtillonstrink⸗ 
gi 68 Heller für das Pferd. — % der Schweiz 
eträgt die Gebühr 50 Eent. für Pferd und Kilos 
meter, bei Bergfahrten mit 50 Gent. Zuſchlag fur 
jedes Kilometer Steigung, im Minimum 8%, Fr. 
Im das Pferd; für den Wagen 20—30 Gent. auf bad 
Kilometer; dazu eine Abfertigungsgebühr für jede 


E.von 21, Frs. — In Rußland ftehen Poſtpferde 
zum Reifen un ganzen Reid) zur Verfügung zu einer 
Gebühr von 3 Ropelen für Pferd und Werft bei 


Staat, und 4 Ropelen bei Privatpofthaltereien. 
Extreafteom hat Faraday den von ihm entded⸗ 
ten Indultionsſtrom genannt, der durch die indu⸗ 
zierende Wirkung der verſchiedenen Teile desſelben 
Stromleiter8 aufeinander entfteht (ſ. Induttion, 
elektriiche). Beſonders ftart tritt der E. in einem zu 
einer Spule ss (j. Fig. 1) aufgewundenen Stroms 
leiter auf, in dem durch ein Vligrad (f. d.) u ber 
Strom eined Clementes k abwechſelnd geſchloſſen 
und unterbrochen wird. Der Schließungsertraftrom 
ift dem Hauptjtrom entgegengefeßt und bemirtt, daß 
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derſelbe Ianafoner zu feiner vollen Stärke gelangt, 
als dies fonft der Fall wäre. Der Öffnungsertra: 
ftrom ift dem Hauptftrom gleichgerichtet, hat aber 
eine größere eleftromotorifhe Kraft als dieſer und 
giebt infolgebefien beim Öffnen des Strom einen 
täftigen, die Luftitrede überfpringenden Funken, 
welcher dur den Hauptſtrom nicht in slide 
Stärte gut werden könnte. (S. Galvanifcher 
eide E. verzögern die Gefchwindigteit der 
Anderung des 
Hauptitroms. 
Der Hffnungs: 
extraſtrom kann 
leicht beobachtet 
werben, wenn 
manbdafürforgt, 
daß die Spule 
durch die Hand» 
haben und ben 
menſchlichen 
Körper geſchloſ⸗ 
fen iſt, ſobald die 
Unterbrechung 
des Haupt⸗ 
von ftattfindet; man empfindet dann eine Er: 
hütterung. Es liegt in der Natur der Sache, 
daß fih der Schließungsertraftrom nicht befei- 
tigen läßt. Der Öffnungsertraftrom läßt ſich aber 
unterdrüden oder wenigſtens fehr ſchwächen, in- 
dem man die Unterbrehung nicht in ber Auf, 
fonbern in einer fehr fchleht leitenden Fluſſig⸗ 
eit (Alkohol) oder, nach einem neuern Vorſchlag 
von Farlan Moore, in einem guten Vakuum vor: 
nimmt. Würde der Hauptftrom ganz ohne E. ein- 
und austreten, fo wäre deſſen Verlauf bei der 
Unterbrehung durch die Drbinaten der Kurve a 
(Fig. 2) dargeitellt; dann wären bie in einer andern 


Funke.) 





Sie. 2. 


Spule induzierten Ströme zwar abwechfelnd ent- 
& iengefeßt, aber ſonſt durchaus gleih. Wird der 
—— unterbrüdt, jo verläuft der 
Hauptftrom nad) der Kurve b, ber durch denfelben 
in einer zweiten Spule induzierte Strom aber nach 
der Kurve c, zwar auch sntgegengefept mit gleichen 
Elettricitätämengen, doc wäre der Öffnungsitrom 
auf_ eine kurzere Zeit zufammengebrängt, hätte 
oarößere eletttomotorifche Kraft und wurde leichter 
al der Schliekungsitrom einen größern Widerftand, 
3.B. eine Luftitrede, durchbrechen. Diefe Umftände 
werben bei Herftellung bes Funfeninbuftors (ſ. In⸗ 
dultionsmaſchinen) berüdfichtigt. ität (f. d.). 
Extraterritorialität, ſoviel wie Erterritoria: 
Extranterin (ertrauterinäl, vomlat. extra, 
——— und uterus, —— abnorni 
außerhalb der Gebärmutter befindlich, ſich ausbil⸗ 
dend; z. B. ertrauterinale Schwangerſchaft (ſ. Bauch⸗ 
ſchwangerſchaft). 








Extraterritorialität — Extreme 


Extra‘ atos (lat.), Bezeihnung zunachſt 
für die von Gratianus (j.d. nidt aufgenommenen 
oder fpäter erlafienen päpftl. Defretalen (f.d., quia 
extra decretum vagabantur), nachdem der firchen: 
rechtliche Stoff (f. Corpus juris) von ihm zu einer 
Sammlung vereint worden war. Später ift ber 
Name wyiſch geworben für diejenigen Detretalen, 
die nad) dem liber VI. erlafien und in die Clemen- 
tinae nicht aufgenommen worden waren. Diejelben 
find von Chappuis 1500 zu zwei Sammlungen 
zufammengeitellt, un jeboch nit die Autori- 
tät von Gefegen. Vielmehr ift, falls die Geltung 
von E. es kommt, zu unterfuchen, ob fie in 
dem betreffenden Lande publiziert oder duch Ge 
wohnheit geltend gemacht worden find. Die be 
Kanntefte der E. ift die Bulle Unam Sanctam (f.d.). 

Extravagieren (lat.), ab:, ausichweifen; ſich 
albern benehmen; ertravagant, ausſchweifend, 
ungereimt; Ertravagdnz, Ausſchweifung, Un: 
gereimtheit, Thordeit. \ 

avaſãt (lat.), vornehmlich das durch Ertras 
vaſation (f. d.) aus dem Gefaßrohr ausgetretene 
und im Körper liegen gebliebene Blut. 

&xtravafation (lat.), vornehmlich das Aus: 
treten (Ertranafieren) von Blut aus den verleg: 
ten Gefäßmandungen (Zlutaustretung, Blutertra: 
vafat, Hämorrhagie). Das Ergebnis der E., das 
Ertravafat, antereiet fi vom Erfubat (f. Aus: 
—— babur „daß bei legterm die Wandungen 
unverlegt bleiben und nur einen Teil der Blutflüfligs 
teit gleihfam hindurchfiltrieren, namentlich feine 
Blutlörperhen hindurchlaſſen, wogegen das Ertra- 
vaſat nollftändiges, blutkörperhaltiges Blut enthält. 
Das Crtravafat tritt entweder nah außen (als 
eigentlihe Blutung), ober ins Innere der Gewebe 
(al3 Blutunterlaufung, Sugillatio), oder unter die 
Haut save oder in (inne andle und Höhl- 
hen der Organe (al3 Blutinfarkt),oder in die größern 
Höhlen (al3 innerer Bluterguß). Es geht fpäter ver: 
ſchiedene Veränderungen ein: durch Gerinnen, Zeft- 
werben, teilmeife Wiederauffaugung, dur Ber: 
fliehen u Eiter oder Jauche, feltener durch Verkal⸗ 

ng. Bisweilen, wie z. B, nicht ſelten im Gehirn, 
wandelt ſich das Ertravaſat in eine ſog. Cyſte 
FBalggeſchwulſt) um, indem ſich durch gerinnbare 

ee der Umgebung ein derber glahe 
ner Sad bildet, welcher die ver af ten Refte des 
ergofienen Blutes umfchließt. (S. Blutung) 

Extraverſion (lat), Auswärtäwendung; die 
Ausſcheidung von Säuren und Salzen. 

Exirazũge, t Eifenbahnzüge. 

Extrem (lat.), äußerft, übertrieben; ala Sub- 
ftantio das Außerſte, ver Endpunlt; ertreme Rich: 
tung, biej ige ichtung, melde gewiſſe Grund⸗ 
fäge auf die Spige treibt; in diefem Sinne fpriht 
man namentlid von ertremen Parteien, er⸗ 
tremes (oder erceffives) Klima, f. Rontinen- 
talflima. Ertremität, die Enbfpige, das Ende; 
auch Außerfte Verlegenheit und Not; in der Ana= 
tomie ed man unter Ertremitäten die obern 
und untern Gliedmaßen, Arme und Beine; in ex- 
tremis (zu ergänzen momentis), in, ven letzten 
Sügen, 3. B. ein Zeftament in extremis. ? 

eme, einander entgegengefebte Dinge; in 
der Meteorologie die Bocken und tiefiten 
Werte, die irgend ein meteorolog. Clement, wie 
Temperatur, Zuftorud, Suftfeudh keit u. ſ. w. 
annehmen fann. Man pflegt die abfoluten und 
mittlern €. anzugeben. So berechnet man z. B. 


Extremität — Eybel 


aus den tiefften Temperaturen, welche an ſaͤmt⸗ 
lihen Tagen eined Monats (gewöhnlich duch 
Minimumthermometer (. d.]) gefunden worden 
waren, das mittlere Minimum des betreffenden 


Monats. Eine ner Behandlung der Maris 


maltemperaturen giebt die mittlern Marima. Das 
hödhfte Im und dad de Minimum ergeben 
die abjoluten E. und ihre Differenz die abjolute 
Sch ng. Die mittlern und abjoluten €. be: 


ftimmen in der Hauptfadhe das Klima eines Ortes. 

ttät, |. Erirem und Glied. 
teemthermom eter, Bezeihnung für das 
Drarımumthermometer (f.d.), dad Minimumthermo: 

meter (j. d.) den Thermometrograph (f..). 

t.), auffeime en, auflaufen; 

Getüberäng, Geiomilt, ser Sruch?. 
Extumes meßeieren (lat.), ante wellen; Er⸗ 
tumescend, Anfhwelhing, ung, befon: 


ders von (at), in dp Fall A 
in üppiger Fülle vorhan: 
* —9— Puh machen, jhwellen; e ie 
eichlich Su üppig; Eru gsonz, Überfi er eh 
— Verbannter. ulſi. 
leiste) —— 
ſterben und der mole erfall der Gewebe, 
wobei die letztern ß mißfarbigen und übel- 
riechenden Mafie (fi 28. Jauche, vertäfit werben 
und ein mehr oder minder großer Subſtanzverluſt, 
ein Geſchwür (f.d.), entfteht, ie Urfache der Ber: 
— in äußern Schaͤdlichteiten 
en, weldye tötend auf die Ger 
webe Aa ne Sub, Quetſchung, Hige, 
— — aa oder in drtlihen ährungs: 
topfung ber Blut — —— — 
eg oder in einer allgemeinen Blutent: 
mithung (bei Strofulofe, Tubertulofe, erg | 
und ähnlichen Dyskrafien). Die Heilung d 
Joe dan dadurch, daß ſich die Gefhmärsflähe allmäh- 
ih won dem abgeftorbenen Gewebe reinigt und in 
Sranulationen | d.) ummwandelt, was am ſchnell⸗ 
ke durch ruhige Lageru— ‚ feuchte Wärme und 


ſchwärung liegt 
und mechan. 


ge Reinigung mit fi nad} besinfizierenden 
gleiten erzielt wird; die Verihwärung aus 
innern Urfachen erforbert neben dieſer örtlichen Bes 
handlung auch noch die Befeitigung der zu Grunde 
liegenden Blutentmifchung. Erulcerieren, ſchwa⸗ 
ren nalen. FR [leben. 
Exuli lat.), im Exil, in ver Verbannung 
tet, Exultieren, joviel wie 


ultation u. [m 

mau eln, eine zum Archipel der Bahama⸗ 
Inſeln (in Weſtindien) — Age gruue and Ro: 
eneilande (f. Die Karten: Hntilt en, Bb.1, und 
Cuba u.f.w., Bd. 17), öftlih durh den Exuma⸗ 
fi und von den Inſeln we und Cat⸗gIsland, 
eftlich durch die Tongue of Ocean von —8 — 
— getrennt, erſtreckt ſich von NW. nah SD. 
% ber 200 mein einer ſchmalen Linie, welche über: 
wiegen aus einer Rlippenreihe (Eruma:Cays) | J 
Seneht und nur im Südende in zwei anfehnliche 
zrien Groß: Exuma und Klein-Eruma) aus: 
äujt. Die €. haben eine 1e tache von 253 qkm, die 
Klippen umfafien 124 gkm. ie Bewohner, etwa 
2300, betreiben Aderbau, namentlich aber Sal 

— Ahrlich werden mehr als 42000 hl 


ala auzgefül 
(lat.), über die Ufer treten, aus⸗ 
treten (von Fluſſen); Erundation, Überſchwem⸗ 
mung. 











367 


m many leönem (lat.), an der Rlaue (er: 
— man) den Löwen. 
(lat.), nad) der Sitte, dem Gebraud. 

— — (lat.), jede — erregte ite⸗ 

welche eine Ab eitung (f. d.) von einer in der 
Ge € de8 Körpers gelegenen Entzündung nad der 
Oberfläche deöfelben bewirken foll. Früher war 
biefe Heilmethode allgemein im Gebrauch; am Yan 
figften bediente man ſich u einer derartigen Ablei⸗ 
ung de3 Fontanells (f. 
zuvien (lat.), abrefträfe Hülle & B. ein Tier: 
balg), außgezogene Kleider; ee e, namentlich 
die dem Feinde abgenommene Rüftung. 

Ex voto (lat., d. i. einem Gelübde fol e), = 
auf altröm. Weihin chriften übliche Formel; a het 
murben Ex-voto:Gteine, »Statuen und © 
maßen, namentlich Ießtere, aus Edelmetall, Mar 
mor, Sfenbein, Wachs u. dgl. aejertigt, zum Dant 
für erfolgte Genefung in ee und Heiligtümer 
geftiftet. (S. auch Votu 
ach. 1) Nechter auf des Nedar3 in Würt- 
temberg, ent u bei Pfaffingen am Norbrande 
ber Ho) enzollerna bilvet eins der fchönften Alb: 
thäler, das Eyach⸗ oder Lautlingerthal, und 
münbet 54 km lang unterhalb Horb. — 2) €,, linter 
Nebenfluß der Enz, entipringt aus dem Wilden 
See im Schwarzwald, Füdmefti von Wildbad, und 
münbet bei Safen oberhalb Neuenburg. 

5 — Ludwig von, Geſchichtſ reihe geb. au 
pet 1 Freund des Dane Wbreht Ad 
ed von ee Seine en 
brandenb.: ass re gehören zu ben 
beſten Quellen der frän! jeleihte, fie find geeid- 
fam Memoiren des Geidlehtes. Herausgegeben 
wurden fie von Höfler in der — Ban 

frank. Geihichte», Bd. 1 (Bayreuth 1849). Sein 
«Raiferl. Buch des Markgrafen A —5 — iſt eine 
Altenſammlung fur die J. 44086. Den erſten Teil 
gab Höfler in der Que enfammlunga, Bd. 2 (Bay: 
reuth 1850), den zweiten Minutoli (Berl. 1850) 

Eybar, ſpan. Stadt, ſ. Eibar. aus. 

Eyb(e), Albrecht von, © Schriftſteller, Bruder von 
Ludwig von Eyb, geb. 24. Aug. 1420 aı auf Schloß 
Sommersborf bei nabad, ftubierte 1444-59 in 
me wurde fpäter Arhidiatonus zu Würzburg, 

omberr u Bamberg und Eid Mtäbt, wo er 24. Juli 
1475 jtarb. Cr ſchrieb eine treif] Ir von Einflüflen 
des Lateins aud in le hunger freie Brofa. Sein 
treffliches ya ienb. 1472) bejaht die 

age, «Db einem Manne ſey zu nemen ein eelich 

b ober nit», grünblid mit Lehre und novelli- 

ftifi em Zeifpiel «Spiegel der Sitten» (Augsb. 
1511) teilt E. vollſtandig germanifierte Bearbei⸗ 
tungen ber Mendhmen und Bacchides des Plau⸗ 
tus und der Philogenia des Italieners Ugolino 
Se eh! mit, die ſo nn erjonennamen (Heinz, 
Mes) ein! bien. Eine Anleitung zur lat. Sti- 

it gab er in der «Margarita poetica» (verfaßt in 

Stalien, ai 1472). Luc lieferte er fat. und 
beutiche —— E.s «Deutiche Schriften» 

ab M. Herrmann heraus (2 Boe., Berl. 1890). — 
Sat. M. Herrmann, A. von €. und die rübzeit des 
deutfhen Humanismus (Berl. 1893). 
bel, Adolf, Maler, geb. 24. Febr. 1808 in 
Berlin, bildete ſich auf der dortigen Alademie und 
ging 1834 nad Paris, wo er bejonders im Atelier 
von Delaroche arbeitete und bis 1839 blieb. Seit- 
dem mar er, durch Die 1836 won Paris —8 
Ahrenleſerin in Ruf gelommen, ununterbrochen in 
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einer Heimat thätig. An Monumentalarbeiten 
im er Gi Freslogemälde in ber Kirche zu Sacrom 
otsdam, 
Scloßlape e zu Berlin in 6 den Sarften Ih 
nenne für das Fee. des ei 
rite 


ferner die Reformatorenfiguren in 


Kur 


Er auf Rügen (Daritellungen aus Kae ee |e 
der Injel) und inöbejonbere Die Sad von 
bellin (1846; koni tl. Shtob mu Ken Im 


wählte er ER Fiſcher⸗ und —E oder Se 
nen aus Walter Scott. Daneben war €. ald ge: 
ſchätzter Vorträtmaler thätig. Seit 1849 Teitete er 
bie Tiertlafje der Berliner Afademie und wurde 1851 
Fenbie Er ftarb 12. Oft. 1882 in Berlin. 

Eybler, oſeph von, Kirchenkomponiſt, geb. 

8. Febr. 1764 in Schwechat bei Wien, dam im 
zehnten jahre i in das Mufikfeminar zu Bien und 
war gleichzeitig Schüler von Albrechtäberger. 1792 
wurde er Chorbireftor an der Karmeliterkirche, 
1793 auch an dem Schottentift, 1801 kaiſerl. Nuſik⸗ 
lehrer, 1804 me Ber und nad Sa⸗ 
Tieris Ableben (1825) erſter Hoflapellmeifter bis 

1833. E, der 1835 geabelt wurde, ftarb 24. Juli 
1846. Dbgleid) er, befonders in frühern Jahren, 
fh in jeder Gattung der Kompoſition ae 
war doc bie Kirchenmuſik fein eigentliches 
‚Seine Fruchtbarkeit bezeugen: 28 meift fol —* 
Dielen, 7 Te deum laudamus, 34 Grabuales, 

Offertorien, 1 Requiem, 3 Dratorien (arunter 
« dh legten Dinge »). 
, Hubert, Jan und Margarete van hei 
Ge fhtoifter, Maler und Begründer der alı 
834 deren — ab gleichwohl in el 
gan find. Als ihren Vater nimmt man mit 
ahrſcheinlichkeit Eu fe van E. an, der, ebenfalls 
Kanſtler, urkundlich) noch 1391 genannt wird. Ihr 
Name ſchreibt ſich von ihrem Geburtsftädtchen Maas⸗ 
eyd im Bistum Lüttich ber. 

Der ältere ver Brüder, Hubert, ift ungefähr 
1366, der jüngere, Jan, um 1886 geboren; über 
das Geburtsjahr der Surfen Mar seele ae 
nur Vermutungen aufgeftellt. Sicher iſt, Ian, 


der beveutendere der Künftler, von 3 ruber 


unterrichtet wurde, und daß fie — Brügge als | Ehrifti (1 


ftändigen nn wählten, weshalb fie mandmal 
auch von B age genannt werben. Nach 1420 
begaben ber ie eiven Brüder zur Ausführung 
eines großen Altarwerks (f. unten) nad Gent, wo 
"Hubert 18. Sept. 1426 ftarb und in der St. t. Bavo: 
fire beftattet wurde. Jan vollendete das Wert 
1m; fehrte nad) Brügge zurüd und ftarb da, N 

9. Yuli 1440. Beide waren wegen ihrer Kunſt 
von den Fürften des Landes, den Herzögen sen 
—— und dem Biſchofe von Latti 
ERS an wurde unter anderm von Phil li Dem 

uten zum Hofmaler und Kammerdiener mit einem 
Sabresgehalt von 100 Pfd. ernannt und madte 
1428 eine Reife zu Johann I., König von Portugal, 
um deſſen Tochter Iſabella zu malen. 

Die —* Kimftler führten die Malerei ihrer 
Zeit durch verbefierte Technik, namentlich der Ol⸗ 
malerei, dus Hs Eingehen auf die Erſchei⸗ 
nungen ber ichkeit und deren meifterhafte 
Wiedergabe einer auf Jahrhunderte fortwirlenden 
Höhe der Vollendung zu. Man ſieht auf ihren 
Bildern Zimmer mit Kaminen und reihhaltigem 
Hausrat, Städte mit Mauertürmen, Kirchen und 
belebten war. 1, blumenreihe Wiefen, Bäume mit 
entwideltem Baumſchlage, blaue Berge und reinen 
Himmel mit zarten, weißen Wollchen. Die Figuren 





Eybler — Eye 


felbft beginnen fie — genan tieberzugeben, 
malen an Händen, Füßen und Antlig. Bor: 
trefflich ift die Behandlung der Stoffe, kien eö 


ei | Gemänder von geftidter Leinwand oder von perlen- 


“ etztem Sammet, reichvergolvete Rüf 5 ae 
jene Gefäße oder andere Gerätfi Der 
großartige Schwung frübern wurfs 


macht einem mehr Bali — Naar: 
fen und edigen Plag. Die wirbevolle Haltung de 
ältern Malerei, die Einfachheit und Milde 
Figuren, die Sanftheit und aut ciatet im 
brud ber Gefihtözüge wandelt ſich bei 
mehr menſchlicher Frömmigkeit. Das 
heinung tritt ftärker hervor, dad Gattungs⸗ 
Ei eginnt zu ſchwinden. AU dies war nur durch 
bie aufs hochſte vervolllommnete if und eine 
darrengerung — welche jet der Einwir⸗ 
ie ber Se xoß bot. Auch die beften Venetianer 
aben felten eine ſo ga durchſichtige FZär: 
ung wie die van E. und ihre Schule. 

Die Hauptarbeit — der Brüder iſt 
das von Jodocus Vyts in der Kirche St. Bavo 
El ® geftiftete at Altarwerk (f. beigefügte 

Genter Altar), welches auf 12, zum 
FE auf beiden Seiten bemalten Tafeln das y⸗ 
ſterium des chriſtl. Glaubens En Eee 
desſelben die Anbetung des Lammes darftellt. 
dem Wert fteht nur 8 —A (4 Tafeln) 108 
am alten Platze; ſechs Tafeln von den Flügeln be⸗ 
inden fi gegenwärtü Berliner Mufeum, die 
iguren Adam und Eva im Brüffeler Mufeum. 
Bo vorzüglihe, von Michael ee Bo für König 
ilipp II. von Spanien Atg a ift eben: 
& 8 zerftreut, zum Teil glei Mufeum zu 
erlin, zum Zeil in ber — zu Minden. 
Von fonfti gen Peer rugerden Bildern Jans find 
u nennen: Die Weihe Thomas Bedets zum Erz 
ifchof von Ganterbury (1421), die Bildniſſe Jo⸗ 
Ei molfinis und feiner Frau (1434; Landen, 
tonalgalerie), Bruftbild des Ranonifüs 
Leeum (1436; Wien, Hofmufeum), Die heil Dan 
—— —5 ufeum), es ftbilo 
Berlin, Mufeum), Madonna (1439; 
— —* en): net ohne Angabe des 
Jahres: Anbetu 7 e (in Brüfiel), Ma: 
donna von Lucca —5 tädelſches —5* — 
Madonna des Sanılers. Rollin (im Louvre), D 
Mann mit den Nelten (in Berlin), Madonna mit 
dem knienden Abt und ber heil. Barbara (ebi d.), Ma- 
donna mit Kind in einer ande Due tbronend fügel- 
altarchen; in Dresden). — Grundrichtung der 
ge welcher bie — van E. mit ſolchem 
olge den erften Ausprud verfhafit, fielen bald 
alle deutſchen Schulen zu, zunädit die Kölner, 
bald auch die oberdeutſchen. Als ihre unmittel: 
baren Nachfolger find zu nennen: Betrug Criſtus, 
Gerard van der Meire, Hugo van ber Goes, Rogier 
van der Wenden der Altere, Juſtus van Gent, 
Antonello da Meffina, * en Ölmalerei zuerft nad 
en gebracht haben foll. Unter ven fpätern 
achfolgern nehmen Hans” Memling und_Dirt 
Bout3 den erften Rang ein. Im weitern Sinne 
können auch Dürer und Holbein ebenfo wie Cra⸗ 
nad und Lukas von Leiden ald abhängig von den 
En Anregungen biefer fe a altflandri 
ule betrachtet werden. — Vol. Waagen, 
ert und di nn van €. (Bresl, 1); Gorber 


—* 
us: 
‚zu 
igenartige 


Se Malerſchule Huberts van E. (2 Br erl. 
1855—58); Crowe und Cavalcafelle, Beiciähte der 








Eyder — Eylau 


altnieberländ. Malerei (veutih von A. Springer, 
83.1875); Lalaing, Jean van E. (Lille 1837); Räm: 
meter, Hubert und Jan van E. (Bielef. 1898); K. 
Boll, Die Werte des Jan van E. (Straßb. 1900). 

Eyder, Fluß, |. Civer. 3 

Eyd. et Sou., hinter den lat. Namen nieberer 
Meerestiere Abkürzung für Fortuné Eydour 
(fpr. edub; er machte 1829— 32 die Erdumſeglung 
der franz. Sregatte 2a Favorite mit) und Souleyet 
$ ‚Sow.), zwei Kar: ‚orjcher, die gemeinjam zoolog. 

beiten veröffentlichten. 

Eydtkuhnen, ritfleden im Kreis Stallu⸗ 
pönen des preuß. Reg.⸗Bez. Gumbinnen, 11 km 
dftli von Stallupönen, weſilich von der ruſſ. Stadt 

irballen, an der Lepone, melde bier die poln. 
rufl. Grenze bildet, an der Linie Berlin: Königds 
berg»€. (742 km) der Preuß. Staatöbahnen und 


E.:®ilna (191 km) der PeterZburg : Warfchauer | chi 


Eijenbahn, Sig eines Hauptzollamtes, Nebenzoll: 
amtes erfter Klafje und Grenztommiflariats, bat 
(1900) 3708 E. darunter etwa 120 Katholiten und 
230 Jsraeliten, Poſtamt eriter Klafle, Zelenronh, 
Synagoge; Eifenbahnmafchinenwertftätte, beveu- 
tenden Speditionshandel mit Rußland, ferner Eigen- 
andel mit Getreide, Holz, Geflügel, Wildbret und 
fen fomie ein großes Wechſel⸗ und Yntafjo: 
eihäft. Als Enpftation der Oſtbahn (f. d.) kam 
& in wenigen Jahren & feiner jesigen Bedeutung. 
@ye, Aug. von, Kunft: und Kultuchiftoriter, 
geb. 24. Mai 1825 zu Fürftenau (Hannover), ſtu⸗ 
dierte in Göttingen und Berlin erſt Rechtswiſſen⸗ 
Schaft, dann Philoſophie und Geſchichte. 1858 wurde 
er als Vorſtand der Kunſt⸗ und Altertumsfamm: 
lungen an das neubegründete Germanifhe Mufeum 
nad Nürnberg berufen. Er lenkte die noch aus den 
Anſchauungen und Beitrebungen der Romantif her» 
vorgegangene Anftalt in prattifche Bahnen ein und 
ab fo für die Neubelebung des deuiſchen Kunſt⸗ 
andwerls mit die erjte Anregung. 1874 unter 
nahm er eine Reife nah Brafilien und machte 
fpäter noch mehrere überjeeifhe Reiſen zu kultur: 
geſchichtlichen Studien. Er ftarb 13. Jan. 1896 
in Rorohaufen. E. veröffentlichte: « Kunſt und 
Leben ber Vorzeit» (3 Bhe., Nürnb. 1854 fg.; 
3. Aufl. 1868, mit vielen Rupfern), «Galerie der 
Meifterwerte altveutiher Holzihneibekunfte (ebd. 
1857—61), wie das vorige in Gemeinſchaft 
mit 3. Salte herausgegeben; «Deutichland vor 
dreihundert Jahren in Leben und Kunſi aus feinen 
eigenen Bildern dargeftellt» (Lpz. 1867), «Leben 
und Wirken Albrecht Dürer3» (Nördl. 1860; neue 
Ausg. 1869), «Eine Denfchenfeele, Spie, elbild aus 
dem 18. Jahrh.» (ebd. 1868, den Dichter Chr. Gunther 
betreffend), «Wefen und Wert des Daſeins » (Berl. 
1870; 2. Aufl. 1886), «Atlas der Rulturgeichichte» 
(2p3. 1875), « Das Reich des Schönen» (Berl. 1878), 
«Die neue Weltanihauung» (Lpz. 1891), « Albrechi 
Dürer Leben und kunſtleriſche Thatigkeit in ihrer 
a ————— ——— 
em. pr. eimöth), in der ſchott. 
Grafſchaft Berwid, lint3 an der Mündung der Eye 
in die Rordſee, hat (1901) 2486 E., neuen Hafen 
und ift Mittelpuntt bedeutender Heringsfiicherei. 
Coiafjalla («Injelberg») oder Ofter-Zötull, 


Zultan (1705 m) auf Jsland, hart an der Sudkuſte, | Sc) 


im NO. der Veftmannaenjar (Weitmännerinfeln). 
&yjafjerdar Kaupfiade, Stadt, |. Atreyri. 
ord, richtiger Eyjafjdrdr, Ford an 
der Nordtuſte Islands rt Karton zur Karte: 
Krodgauß’ Konverfationd-Legiton. 14. aul RM. VI 
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Dänemark und Sadſchweden), dringt zwi⸗ 
ſchen 18 und 19° weftl. L. von Greenwich ſudſud⸗ 
dftlih 64 km weit bis über den Ort Atreyri (ſ. d.) 
hinaus ins Land ein. 

Ente von Reptom, f. Eile. 

Eylan, Preußiſch⸗Eylau. 1) Kreis im preuß. 
Reg. Bez. Königsberg, hat 1231,86 qkm und (1895) 
62858, (1900) 50607 E., 3 Stäbte, 120 Landge⸗ 
meinden, 124 Gutsbezirte. — 2) Kreisftadt im Kreis 
PreußifhsEylau, 88km füdlih von Königsberg, 
am Basmar, in 88m Höbe, an der Linie Koönigsberg⸗ 
Proſtten der Dftpreuß. Sudbahn, Sig des Land: 
ratsamtes und eined Aeg richts (Landgericht 
Vartenſtein) hat (1900) 3248 €., darunter 83 Katho⸗ 
liten und 25 Israeliten, Poſtamt zweiter Klaſſe, 
Telegraph, Spar: und ‚Dorignuhveretn Rektorat» 
Thule, Shullehr: jeminar, ilhelm:Xugufta-Sies 
enhaus; Eifengiekerei und Mafchinenfabrit, Tuch⸗ 
fabrit und Möbeltifchlereien. — E. ift geſchichtlich 
merlwurdig durch die Schlacht bei E vom 8. Febr. 
1807. Die ruſſ. Armee unter Bennigfen hatte am 7. 
auf den Höhen nördlich von E. Stellung genommen. 
Am Nahmittage des 7. drängte Napoleon die ruſſ. 
Vortruppen nad der Stadt. Davout hatte gleich⸗ 
ieitie die Konigsberger Straße erreicht, während 

y bei Orſchen ftand. Das preuß. Korps unter 
Leſioeq war nod 15 km von €, entfernt. Soult 
bildete ben linken Flügel bes franz. Heers vor E. 
dad mährend der Nacht xuſſiſcherſeits geräumt 
wurde, rechts daneben ftand Augereau, neben diefem 
die Divifion Saint-Hilaire, hinter beiden die Re 
iervefavallerie unter Murat; an: der Kirchhofs⸗ 

be Fl die Garden unter Beſſieres als Rejerve. 
a8 =; Heer zählte 80000 Mann. Die Ruflen, 
58000 Mann ftart, lehnten ihren ten Flügel 
unter Tutſchlow an Schmobitten; ihre Mitte unter 
Saden ftanb beiverfeit3 der Domnauer Straße; 
ihr linker Flügel unter Oſtermann⸗Tolſtoy reichte 
bis an die Kreegeberge; zahlreiche Referven unter 
Doctorow und ft Salizin ftanden hinter der 
Mitte. Die va Witterungsverhältnifie ver⸗ 
fpätete Ankunft Davout3, das Ausbleiben Neys 
und das Eintreffen bes Eu Korps Leftocg ließen 
es zu keiner taltiſchen Entfheidung fommen. Der 
franz. Angriff der Kolonnen von Soult, Saint 
gilatre, Augersan wurde durch das Feuer der ruſſ. 
rtillerie abgeichlagen, worauf ruſſ. Infanterie und 
bie Refervetavallerie unter Galizin in der Richtung 
auf E. verfolgten, aber durch bie franz. Reſerve⸗ 
tavallerie unter Murat aufgehalten wurden. Um 
Mittag erſchien Davout in der linken Flanke ver 
Nufien und nahm, von Saint=Hilaire unterftüst, 
Serpallen; beide drangen gegen bie Kreegeberge 
vor, die nah tapferm Widerftande erobert und 
mit 30 Geſchützen bejegt wurden. Der rufl. linke 
Flügel war geworfen. Davout umfaßte benjelben, 
eroberte Aullappen und das Dorf Kutfchitten, wo⸗ 
durch er die Verbindung der Ruſſen mit Königs: 
berg gefährdete. Gegen 3 Uhr erjchien Leftocq mit 
dem preuß. Korps und rettete bie Rufen. Rep hatte 
ihn auf dem Marſche jo lebhaft angegriffen, daß 
nur 5500 Mann das Schlachtfeld erreichen konnten; 
der Reft wurde nach Kreuzburg abgedrängt und von 
Ney verfolgt, der_erft ſo abends vergeblich bei 
moditten den Kampf aufnahm. Leſtocq nahm 
Kuiſchitten wieder, worauf der linke ruſſ. Flugel 
Aullappen bejepte; die Kreegeberge konnten jedoch 
nicht en werben. Die Duntelheit machte 
ſchließlich der blutigen, aber unentidieden geblie: 
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benen Schlacht ein Ende. Der Verluft betrug auf 
jeder Seite gen 18000 Mann. Ein 20.Nov. 1856 
enthülltes Dentmal, ein got. Turmbau auf einer 
Anhöhe bei der Stadt, erinnert an die Schlacht. 
— 3) Stadt im preuß. Reg. Bez. Marienwerder, 
ſ. Deutich: Eylau. y 
Eylert, Rulemann Friedr., evang. Kanzel: 
redner, geb. 5. April 1770 zu Hamm in Weſt⸗ 
falen, ftudierte in Halle, wurde 1794 Prediger in 
feiner Vaterftabt, 1806 auf Steins Empfehlung 
Hof⸗ und Garnifonpreviger zu Potsdam, 1818 
evang. Biihof, Mitglied des Staatsrat und bes 
Ministeriums der geiftlihen und Unterrihtsanges 
legenheiten. 1844 trat er von feinen Amtern zurid 
und ftarb 3. Febr. 1862. Als Hofprediger wurde 
€. der Vertraute und Ratgeber ded Königs, fo in 
dem Agendenftreit (f.d.), auf den fich feine Schrift 
«über den Wert und die Wirkung ber für die evang. 
Kirche in den königlich preuß. Staaten — 
Liturgie und Agende» (Potsd. 1830) bezieht, ſowie 
bei der. Einführung der Union. Ein Dentmal diefer 
vertrauten Stellung find die «Charafterzüge und 
iftor. Fragmente aus dem Leben des Königs von 
reußen, Friedrich Wilhelm IL» (3 Bde., Magdeb. 
1843—46; wohlfeile Audg. 1847). Bon E.5 Pre 
digten erſchienen: · Betrachtungen über bie troſt⸗ 
vollen Wahrheiten des Ehriftentums bei der legten 
Trennung von den Unferigen» (Magdeb. 1803; 
5. Aufl. 1848), «Homilien über die Barabeln Jeſu⸗ 
(Halle 1806; 2. Aufl. 1819), «Predigten über Be- 
durfniſſe unfer8 Herzens und Berhältniffe unjers 
Lebend» (ebd. 1813). Mit Dräfele gab er das 
«Neuefte Dragazin von Feit:, Gelegenheit: und 
andern Predigten und Heinen Amtsreven» (4 Bde. 
Magdeb. 1816—20) heraus. 
ymericns, Nitolaus, fpan. Ketzerrichter, geb. 
1320 in Gerona in Gatalonten, trat 1334 in den 
Dominikanerorden, warb von Snocenz VI. 1356 
zum Generalinquifitor und Keßerrichter ernannt 
und verfuhr als folder mit graufamer Strenge 
48 Jahre lang gegen Mauren und Juden, bis er 
14. jan. 1899 in feiner Vaterſtadt jtarb. Von feinen 
Schriften ift bie befanntefte das «Directorium in- 
quisitorum» (Barcelona 1503; mit den Zufägen 
von Pina 1578 und 1587; mit Kommentar ber ſpan. 
KRanoniften, Vened. 1595; im Auszug von Morellet, 
Bar. 1874), worin er die graniftion rechtfertigt und 
Anmeifungen zu ihrem Betriebe giebt. 
Eymouütiers (fpr. emutieh), Hauptſtadt des 
Kantons E. im Arrondiffement Limoges des franz. 
Depart. Haute-Vienne, 40 km oftfüpöftlich von Li⸗ 
moges, auf einem Hügel, welcher das tiefe, malerische 
Thal der Vienne beherricht, an der Linie Limoges⸗ 
Glermonts Ferrand ber Orleansbahn, hat (1896) 
2505, al3 Gemeinde 4557 €., eine {höne Kirche aus 
dem 11. und 15. Jabrh,, eine Brüde über die Bienne, 
ein Kommunal⸗College; Fabritation von Hüten, 
en Leder, Spinnerei, Härberei und Handel mit 
len, Wachs, Lumpen, Getreide, Holz und Wein. 
Eynard (fpr. enahr), Jean Gabriel, Genfer 
Bantier, befonders als eifriger — belannt, 
geb. 28. Sept. 1775 zu Lyon, floh zur Zeit ver Res 
volution mit feiner Samilie nad der Schweiz und 
ließ ſich in Rolle nieder. Später gründete er mit 
feinem Bruder unter der Firma «Gebrüder Eynard 
& Schmidt» in Genua ein Handelshaus und über: 
nabm 1801 zu Livorno für den damaligen König von 
Etrurien (Erbprinzen von Parma) eine Anleihe, die 
für ihn jehr günftig wirkte. 1810 wandte er ſich mit 
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einem großen Vermögen nad) der Schweiz zurück und 
lebte fortan in Genf und Beaulieu bei Holle. Nach 
dem Sturze Napoleons I. wurde E. in den Gefeß: 

jebenden Körper Genfs gemählt. Als Sekretär der 

jenfer Geſandten d’Yvernois und Pictet de Roche: 
mont nahm er an dem Wiener Kongreß teil. 1816 
ordnete er die Finanzen des Großherzogs Leopold in 
Toscana, und 1818 befand er ſich auf dem Kongreß zu 
Aachen abermals unter dem diplomat. Korps. In⸗ 
folge feiner Bekanntſchaft mit dem Grafen Kapo- 
diftriag ward E. zu Anfang der zwanziger Jahre 

anz in das Intereſſe der griech. Ende gezogen, 
ftellte ſich darauf an die erde Griehenvereine 
in Europa, war für die Sache der Griehen in 
Paris und London thätig und unterftügte fie mit 
700000 313. aus eigenen Mitteln. In Genf ließ 
er ausführen, unter andern das 
prachtvolle Mufeum für vie Societe des Beaux-Arts. 
Er jtarb 5. Febt. 1863 auf feinem Schloſſe E Genf 
und foll 60 Mill. Frs. binterlafjen haben. €. zeich: 
nete fi durd eine außerorventlihe Freigebigteit 
und Opfermwilligfeit aus. Er ſchrieb: «Lettres et 
documents officiels relatifs aux divers &v6nements 
de Gröce» (Par. 1831). — 2 g Rothpleg, Der 
Genfer Jean Gabriel €. als Philhellene (Zür. 1900). 

Eynatten, Aug. Friedr., Freiherr, dfterr. Ges 

neral, geb. 1798 aus altem rhein. ——— 
ieg im öfter. Militardienſt bis zum Feldmarſchall⸗ 
eutnant, war Gouverneur von Berona, beging 
jedody während des Italienischen Krieges von 1859 
als Generaldirektor der Milttärveriwal tungin Ar⸗ 
meeobertommando große Unterſchleife. chdem 
eine Schuld im Prozeß gegen den Banddirektor 
anz Richter Hargelegt worden war, entzog er ſich 
7. März 1860 durd Selbftmord der Beftrafung. _ 
Bol. Der Neue Pitaval, Bd. 35 (Lpz. 1872). 

Eynern, ft von, Politiker, geb. 2. April 
1838 ju Barmen, trat nad) mehrj Ihrigem Aufenthalt 
in der Schweiz, —ã und England als Teil⸗ 
haber in das kaufmanniſche Geſchaft feines Vaters, 
Sriedri von ©. (geit. 1884), der 20 Jahre lang 
altliberales Mitglied despreuß. Abgeorbnetenhaujes 
war. Ermurbe bald zum Stabtverorbneten und zum 
Vertreter feiner Vaterſtadt im Provinziallandtage 
der Rheinprovinz, 1879 von Lennep-Solingen in das 
preuß. Abgeordnetenhaus gewählt, wo er der natio: 
nalliberalen Bartei beitrat und namentlich in Eijen: 
babn: und allgemeinen Verwaltungafragen thätig 
war, fo für die Verftaatlihung der Sijenpapnen und 
1899 al3 Verteidiger der Kanalvorlage. Als eif- 
tiger Anhänger der Kulturfampfgefeggebung trat 
er mit großer Schärfe dem Centrum entgegen. €. 
ſchrieb: «Wider die Socialvemotratie und Ber: 
wandtes » (2pz. 1874), «Die Neutonfervativen im 
Weiten» (Eiberf. 1876), « Zur Reform der direlten 
Steuern in Breußen. Degen die Selbftbellarationr 
(Barm. 1889), «Rritifhe Betrachtungen zur Reform 
der Rommunalfteuern» (Eiberf. 1892). 

Eyre (ipr. ähr), Edward John, Erſorſcher Auftra- 
liens, geb.5. Aug. 1815 in Yortſhire (England), wan⸗ 
derte 1838 nad} Auftralien aus, wo er anfänglid in 
Neufüdmwales, bald aber in Shdauftralien feinen 
Aufenthalt nahm. 1839 erforihte er in letzterm 
Lande das Flindersgebirge und die zwifchen dieſem 
und dem untern Murray gelegenen Gegenden. Dann 
bereifte er die Berglanbfdaften im Nordweſten 
des Spencergolf3 und entdedte 1840 den großen, 


päter nah ihm benannten Eyrejee (f. d.); fein 
— vom Eyreſee weiter ins — des 5% 


Eyreſee 


teils —— rc Im eng Jahre 
iR og er vom Spencergolf an der Süpküfte entlang 
is zum King:George-Sund. 1846 wurde er zum 
Gouverneur von Neufeeland, 1852 von St. Vincent 
ernamt. Von 1862 bis 1866 war er Gouverneur 
der Kolonie Samaila, wurde aber Infolge der uns 
gefeplichen Hinrihtungdesaufrühreriihen Mulatten 
Gordon abberufen. €. veröffentlichte: «Journal of 
itions of discovery into Central Australia» 

(2 Bve., Lond. 1845). 
vefee, Den Salzſee 


und Br. und 136 
ÖftL 2. gelegen, ift etwa 9500 qkm groß. © 
wurde 15. Aug. 1840 von Eyre (f.d.) entdedt, von 
Babbage 1858, von Stuart 1859, von Warburton 
1866 und von Lewis 1875 umterfudt. Der Wars 
burton im N., der Nealed und Douglas im W., der 
Margaret im ©. und der größte von ihnen, der 
Cooper, im D. fenden ihm re fpärlihen Wäfler 
m; meilt ift der Eee fo troden, daß das Salz auf 
dem Boden fryitallifiert. Doch giebt es am Süb- 
und Weftufer füge Gucllen, welche hier Viehzucht ers 
möglichen. Das Südenbe bes Sees liegt 116 m, die 
etwas füdlicher gelegene Viehftation Stuart? Creel 
7,3 m unter dem Meereöfpiegel, fo daß dieſe Sente 
die tieffte Stelle des Auftrallontinents iſt. 

& Svpottiswoode (ſpr. ahr and ſpottis⸗ 
wudd), engl. Hofbuchdruckerei mit andern techniſ⸗ 
und Handelszweigen in London, wurde 1735 von 
Charles Eyre aus Landford (Graffaft geile) 

se der 1770 William Strahan als Teil 
aber annahm. Ihm folgte 1880 fein Großneffe 
ndrew Spotiiämoode. 1901 waren Beliker: 
ein Urentel Eyres, George Edward Briscoe 
Eyre, und zwei Entel Spottistwoobes, die Brüver 
Dilltam Hugh Spottiswoode und Eyril 
Andrem Spoftiswoode. Bon ihrer Gründung 
an befigt die Firma das Da Privilegium, bie 
autorifierte Überfegung der Bibel, das «Common 
Prayer-Book», die Terte ver Geſetze und alle Doku: 
mente der Regierung zu bruden und zu verl em: 
Im neuerer Zeit hat die Firma eine große 
vehnung gewonnen. Eie widmet fich beſonders en 
Drud der Regierungspublilationen unb den Ber: 
öffentlihungen beö Stationery Office. 1892 erwarb 
fie die Barlament2bruderei («The House of Com- 
mons Printing Office») von Henry Hanfard &Sohn. 
Das Hauptgeihäft befindet ſich in der City, einige 
Zweige in den Vororten (Hadney). — ſind 
alle Zweige der graphiſchen Künfte, z. B. Photo: 
rapl ie, — Vervielfältigung, namentlid) das 
sonbunder jahren (j. Woodburptypie), erworben 
durch Anlauf der Woodbury Permanent: Photos 
graphie⸗ Vrinting⸗ Company; ferner Buchbinderei 
(Nachfolger der Firma Hayday), Agenturen für 
Screib:, Zeihenmaterialien, Tortefeuillewaren, 
Ralerfarb en, math hem. und Zeiheninftrumente. 
Vertretungen der Firma find in Auftralien, Neu: 
ee Bon, dinburgb und Glasgow. 
Eyria (fpr. Abrie "Balbenfelber ni e Auſtra⸗ 
liens (f. Rarte: Au fralien), wird im N. von ber 
Gebirgätette Garler:Range, im D. vom Sy encer⸗ 
golf, im W. von der großen Auftralifhen Bud be 
renzt und läuft nad ©. in das Kap Cataftrophe 
pis aus. €. ift nur ehr fpärlih und zwar meift 
von Biehzüchtern bew 
Eyries Sinyeita Bi; Echinopsis Eyriesii, 
f. Echinopsis und Tafel: Kakteen, Sig. 7. 
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Eyſchen, Paul, luxemb. Staatöminifter, geb. 
9. Sept. 1841 zu Lugemburg, ftubierte in Deutjch⸗ 
land und Sranfreid bie Rechte und ließ — in 
ner Vaterſtadt als Advokat nieder. Er wurde 1866 
vom Kanton Wiltz in die Abgeordnetenkammer ge⸗ 
wählt und 1876 zum Generaldirektor der Suia um 
ai mi Bauten (Reflortminifter) ernannt. 

ifiative verdankt die Ju tigpflege — — 
che Neuerungen, jo eine durchgreifende Sindes 
8 des Strafgefepbu es nach belg. Muſter (1879), 
euorganiſation der geſamten Gerichtsordnung 
885) u. ſ. m. Auf dem Gebiet der dfjentlichen 
Bauten m magıte er fih namentlih nad) Schleifung 
der Bunbesfeftung Luremburg um die Nupbar: 
madung ber frei gewordenen Domäne und den hy⸗ 
gieiniſch ne —— — muſterhaften Ausbau 
ber Siadt verdient. Am 22. Sept. 1888 wurde G. 
zum Staatsminifter ernannt und behielt au in 
dieſer Stellung bie Su in feinen Befugniſſen. 
Dazu famen Aderbau, Handel und Induftrie, Kulz 
tus und auswärtige Angelegenheiten. Namentlich 
auf Ianbwirticaftlihem Gebiete entwidelte E. nun 
eine rege Thätigfeit und förderte beionders den 
Aderbauunt: t. Von 1874 bis 1889 war €. 
zugleich Iuremb. Geſchaftstrager am Berliner Hofe. 
E har a er des Großherzogtums 
uremburg» (Freib. 
—— Joh. Albert,’ — geb. 81. Dez. 
Frankfurt a. M., trat fon ale als jähriger 
be in die preuß. Artillerie, wurde dann Deich⸗ 
infpeltor. des ——e und nad vierjabriger 
Thätigkeit in diefem Amte 1794 zum Geh. Oberbaus 
vat ernannt, Am 13. April 1799 wurde unter feiner 
Direktion die Baualademie in Berlin eröffnet, €. 
rüdte 1809 zum Direktor der Oberbaubireftion und 


1816 zum DOberlandesbaubireltor auf, nahm 1830 
feine — und ſtarb 18. Aug. 1848 zu Berlin. 
€. hatte w 


rend einer mehr ald — ee 
zeit die Re, egulierungen der Ober the, Weichſel 
und des Niemen, bie Hafenbauten von Memel, 
aan und Stvinemünde, jowiebie Örenzregulierung 
der Rheinprovinz und die Beltimmung eines defini: 
tiven Maßes und Gewichts für Preußen großenteild 
u leiten und zu beauffichtigen und mar auch lebhaft 
Foriftheleriih tbätig. Außer Abba olungen für 
die Berliner Ktodeme der Wiſſenſch zu deren 
Mitgliedern er zählte, find von —* — —E 
lichungen zu nennen: sr tifhe Anmeifung zur 
Bauart der Faſchinenwerle und der dazu gehörigen 
Anlagen an Flüffen und Strömen» (Berl. 1800; 
2. Aufl. 1817), «Bergleihung der in den preuß. 
Staaten eingeführten Maße und Gewichte» (ebd. 
1798; 2. Auf. 1810; «Ractragp, ebd. 1817), «Prats 
u de Annefung, — Waſſerbaukunſt ⸗ mit 
Gilly, 4 1802—8; 2. u. 3. Aufl. 1820 
—86), «Handbud) der Neganit fetter alcder und 
der Hybraulif» (ebd. 1801; 1842), 
«dandbud der A fefter Rdınera (8 Be, 
Berl. 1808; 2. Aufl. 1832), «Handbuch der Perſpelk⸗ 
tive» (2 Bde, ebd. 1810) «Orundlehren der höbern 
Analyfis» (2 Bde., ebd. 1825), «Bandbuc der Hy: 
droftatik» (ebd. 1526), «Auflö ung der böhern numer 
riſchen Gleichungen» (ebd. 1837) u. f. m 
‚Mar, Jngenieur und Schriftiteller, geb. 
6. Mai 1836 in 1 Atrdeheim unter Ted ald Sohn des 
als Theolog und Dichter befannten Eduard E. und 
der gleichfalls —— begabten Julie €, 
—— Kapoll, beſuchte bas Botyiesnitum au 
tuttgart, trat dann als praktiſcher Ingenieur in 
24* 
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die Maſchinenfabrik von Kuhn in Berg» Stuttgart 
en „sing 1861 nad England und wurde dort mit 
wler betannt, der in demielben Jahre in 
— eine Dampfpflu fabrif gründete. 1862 ver 
trat E. diefe Firma nur der Londoner Weltausftel- 
kun: Hierauf brachte er 4 Jahre ald Oberingenieur 
m Vaſchas in guwten zu, während welder Zeit 
ihn namentlich die Sampfkalkur und das Bemäfle 
rungsweſen des er —— ei 1866 trat €. 
Mieter in das häft ein. Nachdem 
Inier De — die Idee gefaßt hatte, bie 
In ya Etablifjement für den Betrieb der Dampf: 
pflüge konftruierte Klappentrommel für die Seils 
chiffahrt anzumenden, —8 — E. den Auftrag, die⸗ 
je8 Vrojelt nad) feiner techniſchen Seite hin zu ent⸗ 
wickeln. Die Folge war für ihn ein zweijähriger 
au enthalt in den Bereinigten Staaten, welder 
der Einführung der Dampflultur in Amerita 
gene wat. In ähnlicher Weife war E. dann in 
eutihland, Hſterreich, Belgien, Rußland, Rumä⸗ 
nien, Fre ſowie in Hlgier und der Tihrtei thätig; 
auch befuhte er Weftindien mehrmals fowie Beru 
und ee auf Liner: Zeit. 1882 verließ €. 
das Fowierſche Geſch af und 30g nad Bonn, dann 
nad) Berlin, 1896 nad Ulm. 1884 gründete — 
die deutſche —— aftsgeſellſchaft 
ſchrieb; «Das Agrikulturmaſchinenweſen in aup- 
ten» (Stuttg. 1867), das in feiner Art Hafıide 
«Manderbud eines jngenieurs⸗ (2. Aufl., e. 
Heidelb. 1886), «On towing» und «Steel or ur for 
boilers» (beides in der «Institution of mechanical 
Engineers», Zondon), «On irrigation in Bene ſo⸗ 
wie zahlreiche Auffäge über landwirtſchaftlich⸗ tech⸗ 
niſche Fragen; ferner: «Vollmar⸗, biftor.toman- 
iſches Gedicht (8. Ausg. 8 1876), een 
* el» (Heilbr. 187. Monch und Kanpetnen 
ufl., Heidelb. Nase. pn — 
han, —— (2 Bhe. —8 1899) u. a. 
— an, Sandfhaftmaler, geb. 
28. 04 ae zu Poßneck im Herzontum Meinin- 
en, erhielt feine fünftlerifche Ausbildung auf der 
tademie zu München. wußte vortrejfli die 
nordifhe Natur aufzufafien, die er 1821 in Stans 
binavien aufſuchte und norzug ugsweiſe für düftere 
—A7— benußte. Bd) Sans bereifte 
er 1827, und feit 1881 England. Dort malte er die 
vorangliten. feiner Bilver, fo $, 1835 den Gijen- 
hammer in Schweden (Neue Pinatothel in Mün- 
den), das ae der Infel Magerd in Nors 
wegen (1886; ftäptiiches Mufeum in Eng), Nor: 
wegiſche Landſchaft (Mut in Stuttaartj. ſtarb 
18. Dez. 1851 zu Mün 
Egechiel (hebr. Jechezkel, bei Lutl ee etiel), 
Prophet, der Sobn des Vrieiters gehörte 
u den mit dem König Jojachin 597 v. Au nad 
abylonien an Judäern. 6 Jahre vor der 
Zeritörung Jerujalems, im Juni 592 v. Chr. 
wurde er in Babylonien zum Propheten berufen. 
Er ift die einflußreichſte Si ur des Exils. Kein 
anderer hat fo wie er dazu beigetragen, den Der 
portierten bie ‚rophetiiche Auffaffung vom Berufe 
und dem Schidjale Israels vertraut zu machen. 
NY in Antnüpfung an das Deuteronomium und bie 
eform des Joſia verwandelte er die Forderungen 
der Prophetie in ein ſtatutariſches Geſetz und zeich⸗ 
nete feinem Volle den Plan vor, ſich durch Unter: 
werfung unter dieſes im Befibe der einft wieder 
[igeminnenden Gnade Jahwes zu erhalten. So 
bete er eine der Brüden von der Prophetie zum 
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gefepli naderiliihen Judentum. Er bat das 
durch ——— fr — Elemente 
des alten Volts ur religidfen Gemeinde der 
Prpenbeit ermög Prag: at jeine Bbeiöfagungen 
Loft zu einem Buche zu ammengeftellt, das in 
vieler Hinfiht den Schluſſel zum Beritänpnis bes 
Alten Teſiaments giebt. Dasjelbe ift erſt na 
a Se abgeichloffen: worden und gerjali in drei 
te Ban . 1—24) enthält die vor 586 
ee * Beisfagungen: er lündigt dem 
Binde — wegen fortdauernder Untreue wider 
—* völligen Untergang an; der zweite Teil (Ray. 
25—32) droht den benachbarten Völtern mit gott⸗ 
licher Strafe, und der dritte —— — enthält 
Weisfagungen vom meſſianiſchen Reich, d.h. von der 
Bieberberftellung Israels und Dorf en über bie 
Neuordnung des wieverhergeltellten. Die Wieder: 
berftellun; g efel t als ein jet ent der Gnade, ohne 
Ben —— Buße ſie verdient. Dieſelbe 
iſt eine innere‘ —E eit ——— deſſen Name 
Fl die Berftörung 8 Jeufa 8 bei den Heiden 
Schaden gelitten hat. t Israel im Stande ber 
©nabe beharren fann, erhält es ein neues Herz. 
Alle Verhälmifie werden im Israel der meſſiani⸗ 
Shen Zeit von dem Gefiht&puntte aus neu geftaltet, 
daß eine Verlegung der Heiligteit des wieder in 
eg ie wohnenden Jahwe eintreten kann. 
Stadt wird vom übrigen Land getrennt ges 
— rings umgiebt fie Mg gi und Leviten⸗ 
Die Stadt wird vom Tempel abgerüdt. 
m Tempel finvet ftrenge Sonderung zwiſchen 
rieftern und Laien ftatt. Die ganze Natur bed 
andes andert ſich f u diefem Zweck. So ift E. der 
Urheber der Vorftellungen vom Neuen Serufalem. 
An ber Spibe Israels fteht, mit der Sorge für Aufs 
re tung des Nultes betraut, ein Vorfteher 
). In dem von Gott geoffenbarten Aulte 
w örael ein Mittel, alle etwa doc vorfallenden 
übungen der Heiligteit des ai 'sgr unb Jahe 
wes fofort wieder u befeitigen. tft daber die 
Lebensaufgabe der Gemeinde. Gerade durch dieſe 
Gedanten Pat €. die fpätere Entwidlung beeinflußt. 
Da die von E. erhobenen Forderungen teild hinter 
den fpäter vom Gefege formulierten zurüdbleiben 


(3. B. bei den Feten und Feſtopfern), teils biefelben 
überbieten 6 . bei den Vorſchriften ii! —— 
ehe und den Vorſchriften für den Verlehr der Laien 


im Tempel), fo ijt der Zugehörigkeit jeined Buches 
* Kanon im ſpatern Judentum vielfach wider⸗ 

rohen worden. —— zufammenbängen, 
—8 dasſelbe in ehe kt erlieferung auf 


ung en al. R. 5 Der Proxhei 
€. ertlart (2. Aufl., p 1880); € . Cornill, Das 
Bud des topheten & Elm. 1886); . Mäller, 
Szeciel:Studien — 1836) ; DOrelli, Das Buch C. 
(2. Aufl, Min —X holet, Das Buch 
Heſekiel (Freib. i. Yon, oh, 

etiel (ie. ar, oſes Jal. nordamerif. 
Bildhauer geb tt. 1844 zu ichmond in vir⸗ 


ginia, bildete ſich = Beendi ng des Bürgers 
triege3, in dem er auf Seite der Konföberierten mit⸗ 
Kampfte,, zum Bilvhauer aus und ging 1869 nach 
Berlin, 1874 nad) Rom, wo er ſich dauernd nieder⸗ 
ließ. Seine bebeutenbften Werke find: Buſten vor 
Waſhington, ai Reliefs von Goethe und Schiller 
um), Farragut (1872) u. a., ein Basrelief Ban 

mor, die Öruppe der —— für 
Bhltapelohlo, Rain, Eva, Israel, ein Märtyrer 
und der Entwurf zu einem eiterdentmal des Ger 





Ezelin — Faaker See 


nerals Lee, die Gruppe Natur und Kunft in Frank⸗ 
furt a. M. (1887). 

Ezelin, ſ. rielne II. ¶V.). 

@ziön®eber, auch — oder E Ei 
über, zu den Zeiten ber ißrael. Könige eine 
adt am öftl. Bufen des Roten Meerd neben los 

oder Glath (f. Clana), von der aus Salomo mit 
Unterftügung des phöniz. Königs Hiram Sandels⸗ 
a en nach Opbir (f.d.) unterhielt, 1 Kon. 
1. auch 1 Kön. 22, 09; 2 Chron. 8 ‚1. 
Se ee en nit —F na zumeilen; vielleiht hat 
Ghaphjan (Thal und Duelle) — 
= El-Atabah an der Weltfeite des Wadi el-Araba 
—— > IL AU) da et Eielẽ 
eliuo a Romano (Ezelin 
geb. 26. April 1194 A aus dem Geil: 
der da Romano (f. —9— Herr von Baſſano, — 
Verona, Padua, Treviſo, Trient, war neben feinem 
Schwager Enzio (f. b.) der treueite Vorkampfer Kai⸗ 
er Friedrichs IL und Führer der Ghibellinen nad) 
deien Tod in DOberitalien. Im Kampf mit ben 
vom Lombarbenbund begünftigten Sampieri Er 
warn er die Marl Verona (1231) und unterftellte 
ſich der Lehnshoheit Friedrichs U. der ihm 1236 
aud) bie Statthalterihaft in Padug übertrug. 
feine glüdlihen Kämpfe bereitete E. den Sieg Fried⸗ 
richs bei Gortenuova (1237) vor. Diefer gab ihm 
dafür 1238 feine natürliche Tochter Selvangia zur 
Frau. An ber Seite Enziog belämpfte er 128944 
die auelfiich:päpftl. Städte, belagerte 1247 Parma, 
den Mittelpunft des Widerſtandes, erlitt aber hier: 
bei 18. Febr. 1248 in der gerftabt Vittoria eine 
hivere Niederlage. Dennoch dehnte er im jelben 
jahre feine Herrſchaft über Feltre, Belluno und 
te aus und ging darauf eine zweite Ehe mit Bea- 
trice von Bontraverfio da Caſtronovo ein. Hatte 
ſchon bisher E. unmenſchliche Härte walten laſſen 
und in Padua und Verona die edelſten Geſch nt ter 
außgerottet, um bie innern Gegner nieb: 
und eineNachbarn voneinem Angriffeabz — 
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ſteigerte ſich ſeine Furchtbarleit durch Friedrichs 
ef der ihn des fihern Rüdhalts 35 te. Als 
Kontad IV. in Stalien erſchien, unterjtügte er dieſen 
bei feinen Unternebmungen; Manfred jedoch {heute 
den verhaßten Tyrannen und ernannte 1259 den 
Markgrafen Pallavicino zu feinem Feldhauptmann 
in der Lombardei. Als E 1256 Padua angtiff, zog 
ein Kreuzheer unter Subiicof Bhilipp Bentane von 
Ravenna gegen ihn; es eroberte Babua, — 
bei Torricella 1. Sept. 1258 gänzlich — 28 — 
machte fih nun, von der matländ,. pam 
egen das Volt zu Hilfe gerufen, troß der © 
Pa haft des Ballavicino (f. b.)baran, gegen dieſe 
des lombard.:guelfiihen Stadtebundes ————— 
fiel aber auf der Brüde von Caſſano 16. Sept. 1259 
in die Hände der Feinde. Am 27. Sept. 
er feiner — ach ſeinem Tode ei 
n erona Daflano gienga ihre ftäbtifche 
heit wieber ber. Val.® BVerci, Storia degli Erzelini 
Ballon 1708: 8 En Vene. 1844); C. Perino, 
Romano (Beneb. 1864); €. Cantü, E. IV da 
Romano (Mail. 1879); Gittermann, Spelin von 
Romano, Bd. 1 (Stutig. 1890); Vrentari, 54 
Romano nella poesia e nella mente del 


Durd) | (Padua und Verona 1889); Mitis, Storia 


da Romano (Mabbaloni 1896). Samui Ei 
beitet wurde E.s Geſchichte von Eichendorff (1828), 
in einem Romanzencyllus von Pfizer. 

Ezzo, ein Bamberger Sholaftitus, Aue in 
einem Liede («von enge») in edler, 
Per Sprade en der chri tt. 
Heilsgeſchichte wirkungsvoll und mit großem 
folge zufammen. Das viel — ied iſt — 
— in Mallenhoffs und Scherers «Dents 
mälern» (3. Aufl., Berl. 1892), Nr. FEN Nach alter 
ve Bio bat derfelbe E. auf dem Freu; 20 
des Biſchofs Gunther von Babenberg (Bamber; 

064 aud) eine verlorene «Cantilena de — 
Chris gedichtet. — Bol. Kelle, Die Duelle von 
€.3 Gefang von den Wundern Eprifi (Wien 1898). 


F. 


„der ſechſte Buchſtabe unſers Zuphabete, ent⸗ 
t dem min t. Vay (Nagel, Pfloch = u, v, f. Die 
che femit. Form ift Y, die jüngere ebraiſche 1. 
Daraus haben die Griechen zwei Buchſtaben ges 
macht: das F (Digamma, |. d.) für den Konſonan⸗ 
ten v und das Y fr den Botal Bao das als 
Rene den 23. Plag im Alphabet erhielt. Nach 
aufge en des Digammas behielten die riechen den 
Buchſtaben nur als Zahlzeichen (Epifemon, Bu 
$, in ber Geſtalt von F oder [ oder. — uch all 
italiihen Stämme haben beide Formen (mit Teichten 
—— naen) übernommen und ſtets gebraucht. 
{6 Saal vgl. U und 8.) a. san gehört | zu 
ven labialen Konfonanten. (S. Laut.) 
Als Abkurzungszeich en fteht Fund fin röm. 
Spce, en, — ten u. f. w. für filius, fecit 
ber Stirn entflohener und wieder ein 
peenasne: Haven bezeichnete e8 fugitivus (Flüchts 
Ein in fpätern on Rand es für Folio. Als 
eichen ſtand F bei den Römern für 40, F für 
000. Im Handel heißt fjoviel wie ee # foviel 
= fehr fein. Auf der Stellſcheibe engl. Uhren 


ſteht £ für faster (gefchwinder) im Gesenjab au 


s (slowly, langfı — Se —* en u 

bie Ihermometerftal 

Chemie ift F re pe on vB abe für ne 
N Nesenten ftebt £. für fiat, . man ite, 


ur für fiat Palin, d. *. Es bereite es 
ir Buloer. AS engl. Abbreviatur fteht F. für 
Fellow (Mitglied). Auf deutſchen Reichsmunzen 
bezeichnet F den Münzort Stuttgart, auf Altern 
preußifhen Magdeburg, auf ältern öfterreidhifchen 
Hal in Tirol, auf ältern franzöfifchen Angers. 

In der Mufit {ft F (ital. und fra. fa; engl. F) 
bie Bezeichnung für die vierte Stufe der C-dur- 
Tonleiter. (E. u, ud bedeutet hier £ forte 
(ftart), fl en (jebr ſtar 

(ipr. fob-), Een tat aufber Süpkäfte 
der bän. Sale el Fünen im Amte Svenbborg, an einer 
Bucht des Kleinen Belt, an der Linie 5. Ringe 
(29,3 km) der Gübfünenfchen Eifenbahn, hat (1901) 
4215 E.; Damı ei mit Kiel und Korjdr 
. lebl een Babe mit Getreide. 

See, |. Billa. 
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Faafſen, Bieter Jacobus, oder, mie er fich ſelbſt 
nennt, Rofier F. niederland. Schauſpieler und Schau⸗ 
pieldichter, geb. 9. Sept. 1833 im Haag, betrat ng 

Ih mit Grohe Erfolge die Bühne, erft im Amer: 
damer Baubeville Francaiſe (1850—54) und fodann 
am bortigen ya der Gebrüder van Lier (1854 
—$1), wo ex feinen Ruhm begründete. 1861—75 
fpielte er im Haag und —7 — in Rotterdam. Auch 
als Buhnendichter hat F. großes Verdienſt. Seine 
Stude zeichnen ſich aus durch treffende Charalter⸗ 
feitberung. Wiederholt find aufgeführt: «De Mili- 
taire Willemsorde» (Rotterd. 1878), «De oude 
Kassier» (ebd. 1875), «Manus de Snorder» (ebv. 


1878), «Zwarte Griet» (ebd. 1882). Seine «Anne | So 


Mie» (Antw. 1878; Rotterd. 1879) erbielt im inter 
nationalen Wetttampf den eriten Preis und wurde 
u London gefpielt (1881)._ 5.3 ſämtliche Werte 
* Bde.) erihienen 1884 zu Sneel. 

Fab. over Fabr., bei naturwiſſenſchaftlichen 
Namen Ablürzung für Otho Yabricius, geb. 
1744 in ——— „ geſt. 1822 als Biſchof in 
Kopenhagen. Er war mehrere Jahre Geiſtlicher in 
Grönland und machte ſich als Zoolog einen Namen 
durch feine «Fauna Groenlandica» (Kopenh. 1780). 

Faba (lat.), die Bohne. 

Fabel (lat. fabula), im weitern Sinne der 
Stoff, Gegenftand, inhalt, die Handlung einer 
epiihen und namentlih einer dramat. Dichtung. 
Die F. eined Dramas kann eine frei erfundene, fie 
lann der geſchichtlichen fiberlieferung, ja auch 
äblungen, Novellen und Romanen entnommen 
Iin wie das am ſchlagendſten Shakeſpeares Bei- 
viel beweift; in der genialen Gigenart der dich⸗ 
terifhen Durhbildung und Behandlung liegt dann, 
bei entlehnter Erfindung, das Recht Ar Dich⸗ 
tung, für ein ſelbſtandiges Wert zu gelten. 

‚Im engern und befimmtern Sinne ift die F. 
eine bejondere Dichtari, eine Erzählung, die der 
unbefeelten Natur, vor allem der Tierwelt, Bewußt⸗ 
IE Vernunft, on verleiht und fo dag Men⸗ 
chenähnliche der Tiercharaktere zum Schein und 
Spiegel des wirklich Menſchlichen erhebt. Die Ent: 
Kun der %. gehört den früheiten Zeiten an; 
te blüht um fo Apviger je regfamer und finnens 
friſcher noch die ——— der Eigenheiten und 
Heimlichkeiten des Tierlebens iſt. Darf man auch 
nicht mit Jak. Grimm von einer indogerman. Tier: 
fage fprehen, von ber die meiften Tierfabeln und 
Zierepen nur Bruchftüde feien, fo ift doch gewiß, 
daß viele unferer ſchonſten au lee mittelbar 
buch mündliche oder litterar. Ü erlieferung aus 
Indien zu und gelommen find und daß auch ẽigyp⸗ 
ten und Syrien ſich einer reichen Fabelblüte erfreu- 
ten. Ihre tünftleriihe Form_hat die F. erit in 
Griechenland gefunden, duch Hefiod (800 v. Ehr.), 
Arhilohus von Paros (650 v. Ehr.), Simonides 
und Steſichoros, beſonders aber in jenen F., deren 
Sammlung in das 6. Jahrh. v. Ehr. fällt und die 
den Namen des Aſop (f. Y tragen. Ein buntes, ſinni⸗ 
ges, ergöpliches Allerlei feinfter Naturbeobahtung, 
no durchaus naiv, ſchlicht erzählend, zwar be 
lehrend, aber nicht lehrhaft. Selbſt bei Babrius 
(j.d.) bewahrt die griechiſche F. noch diefen vorwal⸗ 
tenden Zug naiver Schlichtheit. Doch lag es in der 
Natur der Sache, daß, da die F. das Tierleben nur 
als den unverhüllten Spiegel des Menſchenlebens 
faßte, ſich allmählich das abet Lehrhafte mehr 
und mehr vorbrängte. Griech. Redner, ſelbſt De: 
mofthene3, bebienten ſich ihrer gern; auch Arifto: 





Faaffen — Fabel 


tele& zählt in der Rhetorik (2, so) die F. zu den 
allen Gattungen der Beredſamkeit gemeinfamen 
Beweismitteln. 
Das abfihtlih Lehrhafte wurbe bei den Römern 
das ausſchließlich Beſtimmende und Maßgebende, 
Nicht bloß die röm. Redner, ſondern auch die röm. 
Dichter kennen die F. nur als Lehrgedicht. Phädrus 
($.d.) benugte die griechiſche F., verflachte fie aber zu 
platter Alltagsmoral. In einer in Broja aufgelöften 
Umarbeitung aus unbelannter Zeit, die unter dem 
Namen eines ſonſt unbelannten Romulus ging, bes 
— Phadrus das ganze Mittelalter, ja die ges 
amte neue Zeit biß zum Ausgang des 18. Re 
ehr ſchon der Gtrider, der befte mittelhod: 
beutihe Dichter von 3. (bispel), jo ſehr Hugo 
von Trimberg und Ulr. Boner forte Luther, Hans 
Sad, Brant, Burkard Waldis Erasmus Alberus, 
Fiſchart bemnpt find, ven fühlen Ton ihres Vorbildes 
zu erwärmen, fo jehr im Zeitalter der Reformation 
die Tierfabel und das Tierepos zu fatir. Zeitſchil⸗ 
derungen verwendet und ausgeſtattet wurden: die 
naive Unbefangenheit war verloren; bie Tiere waren 
nichts als verlieidete Menfchen, der Gehalt war eine 
nuchterne moralifierende Nuganwendung. Die nur 
auf die äußere Form und auf trodne Berftändig: 
teit gerichtete Poetik der erften Schlefiihen Schule 
und bie ihr verwandte äfthetifche Theorie Boileaus 
waren nicht geeignet, eine wurdigere Auffafjung ans 
zubahnen; ei Lafontaine (f. > ber einen uns 
befangenen voltätümlihen Zug, hatte und feine 
Muſter in Rabelai und Marot ſuchte, tonnte, ob- 
gleich ihn friſche naive Laune und ſchaikhaſter Big 
zu einem ber vortrefflihften Fabeldichter machen, 
die verlorene Einfalt und Sinnenfillle nicht wieder: 
berftellen; noch ferner blieb diejem Ideal La Motte, 
an ben ſich in Deutichland der Fabeldichter Stoppe 
und der Theoretifer Zriller anſchloſſen. Le Bat 
und Gottſched lehren, daß man die F. fo lehtreich 
als möglih machen müffe und daß man feine ers 
Innen dürfe, in der nicht eine wichtige Wahrheit 
iege. A mit dem Sturze Gottiheb8 und des 
Bi Klaſſicismus kam in die F. wieder friſcheres 
eben. Bodmer und Breitinger ſtellten ſie beſon⸗ 
ders hoch, da fie das Verftändige mit dem Wunder: 
baren verbinde. Hagedorn, Lichtwer, Pfeffel, Oleim, 
vor allen Gellert bildeten das Volkstumliche Las 
fontaines weiter aus und gaben der %. wieder ans 
Eiate Friſche und nedenden Mutwillen; es war 
oral, aber gemütvolle Moral in leichter an« 
ſprechender Erzählung. Leffing lehnte fi) in feinen 
ajabeln» an Aſop an, aber er hatte nur Auge für 
das Lehrhafte und Epigrammatijche. Treffend jagt 
Jak. Grimm von Leſſings 5 das naive Elentent 
Eh ihnen ab big auf die eifete man. Zwar 
ehaupten feine Tiere den natürlichen Charakter, 
aber was fie thun, intereffiert nicht mehr an ſich, 
jonbem nur durch die erwartete Spannung auf die 
oral; Kürze ift ihm die Seele der % man fann 
aber um lehrt behaupten, daß die Kürze der Tod 
der F. iſt und ihren finnlihen Gehalt vernichtet. 
Sehr verdienſtvoll dagegen waren Leſſings theores 
tiihe« Abhandlungen über die F. p. F. für Kinder dich⸗ 
teten mit Glüd Frohlich und Hey, rigen unter: 
t durch die treiflichen Zeichnungen Spedters. In 
'hland find die F. von Krylow durch heitere Laune 
und treffende Sentenzen zum Volks⸗ und Schulbuch 
getoorven. Uber bas einfeitig Didaktiſche und Mora- 
üſierende ift — unſere erhohtere Ein» 
ſicht in das Weſen und die Grundforderung echter 


Üabelepopde — Faber du Faur 


BVoefie weit hinausgeſchritten. Eigenartige und finn: 
reiche F. dichtete in neuefter Zeit ae von Ebner: 
Eſchenbach (ſ. d.). — Val. Jak. Grimm, Reinbart 
— 1834); Weddigen, Das Weſen und die 

bheorie der 3. Cpz. 1893) 

‚Wabelepopde, b 
die Tiere die Stelle der Menſchen und dieje die 
Stelle höherer Wefen einnehmen, wie die dem Homer 
beigelegte « Batrahomyomadie», Rollenhagens 
«roibmäusler» u.a. (S. Tierfane.) 

Faber (lat.), bei ven Römern jeder Handwerker, 
welcher in harten Materialien arbeitet, Werkmann, 
Schmied u. |. w. 

‚Faber, bei naturwiſſenſchaftlichen Namen Bes 
Kiönune für Frederit Saber, geb. 1795 zu 

denje auf Fünen, geit. 1828 al3 Regimentsaubdi: 
teur zu Horſens in Jütland, bereifte 1819—21 Is⸗ 
Land und ſchrieb: «Prodromus der igländ. Orni⸗ 
a (Ropenh. 1822), «Drnithologifte Notitſer 
fom Bidrag til Danmarts Fauna» (Aarhus 1824), 
«liber das Leben der hochnord. Vögel Islands» 

2 Bde. 182526), «‘ 

land3» (Frankf. 1829). 

Faber, Eduard, mürttemb. rien geb. 
30. Dez. 1822 in Altenftabt in Württemberg, ſtu⸗ 
vierte feit 1840 in Tübingen erit Theologie, dann 
die Rechte, trat 1846 in den württemb. Staats- 
dient und wurde erſt el em dann 
Richter in verfchievenen Stellungen. 1857 wurde 

. Vortragender Rat im Puma. 1865 

taatsrat und ordentliches Mitglied des Geheimen 
Rats, im Dez. 1878 Departementöchef der Juftiz, feit 
1888 al3 Staatäminifter. F. mar befonders thätig 
bei der Reform ber württemb. Gerichtöverfaflung, 
die er in den «Erörterungen über den Gerichtsver⸗ 
fafiungsentwurf de3 württemb. Juftizminifteriums» 
(Stuttg. 1862) vertrat, bei der Einführung des 
deutichen Handelögejesbudhs in Württemberg und 
bei ben vor dem % 1870 liegenden Beltrebungen 
zur Schaffung einer gemeinfamen deutſchen Eivil: 
prozeßoronung. Seit 1878 wirkte er für die Aus⸗ 
Kr der neuen Reichsjuſtizgeſetze und die hieran 
R ſchließenden Reformen in arten 
or; ir die Verbeſſerung des mwürttemb. 


te au 
angnisweſens. Im Oft. 1896 trat er in den 
Nuheftand. Mit A. Schloßberger gab er heraus 


«Die Vorarbeiten zum württemb. Landrechte vom 
1. Juni 1610» (Stuttg. 1859). 
er, Ernit, Einolog, ſ. Bd. 17. 

aber, Gotihilf Theodor von, Schriftiteller, geb. 
15. Febr. 1766 zu Riga, ftubierte in Halle und 
Jena Rechtswiſſenſchaft, begab ſich 1789 nad) Paris, 
nahm in der Armee Lafayette® am Kriege gegen 
Oſterreich teil und geriet 1793 in dfterr. Gefangen: 
Ieaft, aus der er ſich 1796 durch bie Flucht rettete. 
J. murde dann unter dem Direktorium bei der Gen: 
tralverwaltung des Rheindepartement3 in Aachen 
angeftelit, jpäter eure der franz. Sprache und 
Litteratur an der Gentralfcule in Köln, wo er den 
«Beobachter im Rheindepartement» mit Profeilor 
Reinhard herausgab. Ende 1805 wandte fih F. 
nach Petersburg, wurde 1816 der ruf. Gejandt- 
ſchaft am Bundestag in Frankfurt a. M beigeorb: 
netund 1818 zum Wirfl. Staats rat erhoben. Er ftarb 
28. Nov. 1847 in Paris. F. ſchrieb anonym «No- 
tices sur l’interieur de la France» (Petersb. 1807; 
wieber abgebrudt u. d. T. «Offrandes & Bonaparte», 
Zond. 1807), «Obserrstions sur ’armee frangaise 
1792 — 1807» (Peter3b. 1808; deutſch Konigsb. 
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1808), «Bagatelles. Promenades d’un désuvré 
dans la ville de St. P&tersbourg» (2 Bde., Petersb. 
1811; deutfch, 2 Bde. 2pz.1814), «Beiträge zur Chas 
— — der franz. Staatsverfaſſung und Staats⸗ 
verwaltung» (Rönigöb. 1815) und «Le comte J. 
istrias» (Bar. 1842). 

„Jalob, eigentlih Jacques le Fevre 
d’Eftaple3 (Stapulensis), geb. um 1455 zu Etaples 
am Pas de Calais, ward 1523 Großvilar des Bi: 
ſchofs von Meaur, erhielt aber wegen feiner freifinni- 
gen Dentungsart feine Entlafjung und wandte ſich 
zu Margarete von Navarra, wo er 1536 oder 1537 
ſtarb. Er war einer der beroorragenbten Huma- 
niften feiner Zeit, tommentierte llaſſiſche Schrift: 
fteller, feit 1507 aber vorzugsweiſe die Bibel, die 
er (aus der Bulgata mit — — des griech. 
Grundterxtes) ind Franzöfifhe überfegte. — Bol. 
Graf, Essai sur la vie et les &crits de J. Leſevre 
d’Estaples — 1842); derſ., Jalob F. («Beit: 
ſchrift ſur hiſtor. Theologie», 1852); Reuſch, Inder 
der verbotenen Bücher, I (Bonn 1883). 
ob. Lothar, Freiherr von, Induftrieller, 


er, 5 
aber, ae a van, 2 — 
er, John, engl. Kupferſtecher, geb. in 
Holland, lam als Kind mit feinem Vater, der eben⸗ 
falls Kupferfteher war, nad) England und ftarb 
2. Mai 1756 in Bloomsbury. Er ſtach Aber 160 
Blätter, meift Porträte, in Schabtunftmanier. Bes 
lannt von ihm ift namentlich die ge e der Beauties 
of Hampton-Court, 18 Bildniſſe Ihöner Frauen 
des engl. Hofs in Großfolioblättern. 
aber, TZanaquil, Humanift, de ebre. 
aber, A. W. Bleiſtiftfabrik in Stein bei 
Nürnberg, wurde 1761 von Kaſpar F. geit. 1784, 
begründet. Bon Vater auf Sohn fi vererbend, 
ging fie über auf Anton Wilhelm %., geft. 1819, 
Er dem die Firma benannt ift, 1810 auf Georg 
Leonhard 5., geit. 1839, dann auf Lothar F., 
geb. 12. Junt 1817, der das gl ft aus immer 
und floh Die engl, Wieifinhufteie aberfiügete 
und fel ie engl. Bleiftiftinduftrie elte. 
Er wurde 1863 in den Adels, 1881 in den echlihen 
Freiherrenſtand erhoben und war erblicher Reichs⸗ 
rat. Nach feinem Tode (26. Juli 1896 in Stein) 
wurde Befigerin die Witwe Dttilie, Freifrau 
von %.; Teilhaber feit 1900 Alerander Graf 
von Saber:Caftell. Über die Arten der her: 
geitellten Blei: und Farbenftifte ſ. Bleiftift. Ferner 
werden gefertigt: Schieferftifte, natürliche und kanſt⸗ 
lie Sendesafen, Lineale, Winkelmaße, Reiß⸗ 
hienen, Maßftäbe, Tinten aller Art, Farben für 
quareli und Ofmalerei, feine Batentftifte von 
Gold, Silber, Gmail, Schilotrot, Elfenbein u. ſ. w. 
und alles, was ſich ſonſt nod auf Material zum 
Schreiben, Zeihnen, Malen für Schule, Bureau, 
enieure, Architekten und ‘Maler besieht, Das 
aus hat Zmeignieverlafiungen in Berlin, Paris, 
onbon und 55 Fabrilen, neben der zu Stein, 
in Geroldsgrun (Oberfranfen; für die Schiefer: und 
Holzinduftrie), Reuvork, Roiſy⸗le⸗Sec bei Paris (für 
Tinten und Farben); Agenturen in Wien und Hams 
burg; Dampf: und Waflermotoren von zufammen 
800 Pferdeftärten; 1100 bejchäftigte Perfonen, für 
die Sparkafien, Schulen, Arbeitermohnungen, Stif⸗ 
tungen in Erziehungs: und Bildungszweden u.f.w. 
eingeri tel. find. qpt. du fohy, Di a 
er du Faur (ſpr. diu fohr), Dito non, Maler, 
geb. 3. Juni 1828 in Ludwigsbürg, Sohn des ald 
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Schlachtenmaler befannten twürttemb. Generals 
Wilhelm von $. (geit. 1857), widmete ſich ebenfalld 
gleichzeitig dem Vlilitärdienft und der Kunft. Seine 
tünftleriihen Studien begann %. 1851 in München 
bei Aler. von Kotzebue und in Paris bei Yvon. Den 
Militärdienft verließ er 1867, nachdem er noch den 
ldzug von 1866 mitgemadt hatte, und bildete 
ih — unter Pilotg in Münden aus, wo er 
10. Aug. 1901 ftarb. F. bat haupiſachlich Darftel: 
lungen aus dem Kriege und der Geichichte gemalt, 
unter denen hervorzuheben find: Nüdtehr Napo⸗ 
leons I. aus Rußland (1869), Übergabe der franz. 
Ravalleriepferde nach der Schlacht von Sedan (1872), 
Flucht Friedrichs V. von der Pfalz aus Prag nah 
der Schlaht am Weißen De (1878; angetauft 
vom Barmener Kunftverein), Attade der Chafjeurs 
d’Afrique bei going (1877), Zagernde Araber, Ber: 
tauf Joſephs nad) Aghpten, Reiterbildnis des deut: 
ſchen Kronprinzen (1878). Das Muſeum in Stutt: 
gart befigt von ihm bie beiden kolofjalen Schlachten: 
ilder: Das mwürttemb. Grenabierregiment Königin 
Olga im Gefecht am Park von Goeuilly, 80. Nov. 
1870, und Angriff der Württemberger auf Cham⸗ 
igny, 2. Dez. 1820. Für Hamburg malte er 1882 ein 
anorama der Schlacht bei Wörth. Seine neueften 
jemälde, wie die Reiterraft und Fantaſia (Münd. 
1889), Aubende Araber und Araber am Waller 
(Zerl. 1891), Zug durch die Sun (Manch. 1892), 
eigen breitete infelführung behufs Erreihung 
Kr iger Wirkun 


aberiche Vucbenseret (A. & R. Faber), 
in Magdeburg, ging hervor aus der feit 1646 be⸗ 
ftehenden Yuchbruderei von Müller, in die 1730 
Gabriel Gotthilf Faber als Zeilhaber ein: 
trat, der der Schmwiegerjohn und Erbe des Beſitzers 
wurde. Bon den mit übernommenen Müllerichen 
Verlagswerken haben ſich bis auf heute das «Magde- 
burger Geſangbuch⸗ und die «Dlagdeburgifche Zei⸗ 
tung» (f.d.) erbalten. Das a at fich ftetig ver⸗ 
größert und pflegt vorzugsweiſe Verlags⸗ und Acci« 
denzdrud. 1874 wurde in England eine Rotationss 
malgine für die Zeitung angelauft; diefe Maſchine 
war die erfte, welche in Deutichland zum Drud von 
Beitungen Verwendung fand. Befiger find Aler: 
ander Faber und Robert Faber. Das Ge: 
fhäft hat 2 Dampfmaſchinen (45 Pferdeitärken), 
3 Rotations:, 1 Zweifarbenmaſchine, 11 Prefien, 
5 Gtereotgpapparate, chemigraphiſche Anftalt mit 
eleltriſchem Betrieb und beichäftigt 225 Perſonen. 

Fa Boolety (engl., pr. fehbien Boßeiltt), 
engl. Geſellſchaft zur Verbreitung von an die 
den focialdemotratifchen ähnlich find. Ihre Public 
tationen («Fabian Essays», «Fabian Tracts» und 
«Fabian Newss) {mt ziemlich weit verbreitet und 
nicht ohne Einfluß. Die F. S. beabfichtigt feinen 
Umfturz der beftehenden Staatöformen, ihre Haupt« 
idee ift die Monopolifierung von Aderbau, Handel 
und Induftrie durch den Staat. 

Fabler (gens Fabia), eins ber älteften und 
vornehmiten röm. Patriciergeſchlechter, das feinen 
Urfprung bis auf Hercules und eine Tochter des 
Euander zurüdführte und ſchon bei der Gründung 
Roms eine bedeutfame Rolle |pielte. Bon ihm führt 
bie eine der beiden uralten focialen Genoſſenſchaften 
ber Luperci, bie der Fabiäni, ihren Namen. 

Schon in den ke eiten der Republik was 
ten die F. jene mädt rei Brüder befleiveten 


damals fieben Sabre bintereinander abwedjelnd | r 


die eine Stelle im Ronfulat: Duintus Fabius Vi: 


Faberſche Buchbruderei — Fabier 


bulanus 485 und 482 v. Chr., Käfo Fabius Vibu⸗ 
lanus 484, 481 und 479 v. Ehr., Marcus Fabius 
Vibulanus 483 und 480 v. Chr. Bann aber erfolgte 
eine Reaktion gegen den übermädtigen Einfluß ber 
Familie. — verließen Rom inögefamf, es ift 
ungemiß ob freimillig, aus Unmut über die ein: 
getretene Veränderung, oder gezwungen; doch ift 
das erftere wahrſcheinlicher. 806 fampffähige Fa⸗ 
milienmitglieber zählend, erbauten fie mit_ihren 
4—5000 Klienten an der Gremera ein Kaſtell. 
Sie lebten von Raubzügen, die fie ungeiheut ins 
Vejenter Gebiet unternahmen. Da legten die Etrus⸗ 
ker ihnen einen Hinterhalt und machten fie bis auf 
den leten ‚Mann nieder. r ein unmündiger 
Nnabe, Duintus Fabius Vibulanus, der an 
bem Kampfe nicht teilnahm, fol übriggeblieben 
fein. Bon ihm fol das fpätere Gef Teht der F. 
abftammen. 467 und 465 war er Konſul, 451 De: 
cemvir und ging nad) dem Sturze des Decemvirats 
449 freiwillig in die Verbannung. 4 
Seine Söhne, waren nad ber Überlieferung 
Marcus Fabius Vibulanus, Konjul 442 
v. Ehr., Tribun mit een Gewalt 433 
v. Ehr., Duintus Fabius Vibulanus, Konſul 
423 und 412, Tribun mit tonfularifher Gewalt 416 
und 414 v. — und Numerius Fabius Vibu—⸗ 
lanus, Konſul 421, Tribun mit lonſulariſcher Ge: 
walt 415 und 407. Des erſtgenannten Marcus 
Sohne, Quintus Fabius Ambuſtus, Konſul 
412 v. Chr., Numerius Fabius Ambuftus, 
Tribun mit konſulariſcher Gewalt 406, und Räfo 
Fabius Ambuftus, Konfulartribun 404, 401 
und 895 v. Chr., follen nad den meiften röm. 
Hiftoritern 391 v. Chr. nach Elufium als Gefandte 
zu den die Stadt belagernden Kelten geſchidt wor- 
den fein und, von Bien abgemwiejen, im Heere der 
Etrusker gegen fie gelämpft haben. As hierauf die 
Kelten ihre Auslieferung verlangten, fol dieſem 
Verlangen nicht entſprochen, die beiden %. vielmehr 
ir 390 zu Konfulartribunen gewählt morben fein. 
8 folde gehörten fie zu den ſechs Anführern, 
unter denen die Römer in demjelben Jahre die 
ſchwere Niederlage an der Allia erlitten. Rach Ber: 
treibung der Gallier foll Duintus als der Haupt- 
ſchuldige an jener Niederlage angellagt und nur 
durch feinen Tod der Verurteilung entgangen nr 
Der Sohn von Numerius Fabius Ambuftus, 
Marcus Fabius Ambuſtus, befiegte als 
KRonful 860 v. Chr. die Hernifer, 356 trug er, 
um zweitenmal Konful, über die Faliscer und 
arquinier einen Sieg davon, 354 zum dritten: 
mal Konful, warf er die Tiburtiner nieder; 851 
wurde er Diktator. E 
Weit berühmter als die genannten ift Duintus 
Fabius Rullignus, der fih und feiner Familie 
den Beinamen Marimus erwarb, der Sohn des 
erftgenannten Marcus Fabius Ambuftus. ſoll 
feinen erſten Steg im zweiten Samniiiſchen Kriege 
ala Magister san des Diktator 2. Papirius 
Curſor 325 v. Chr. erfodten haben. Da aber der 
letztere ihm verboten hatte, fich in einen Kampf ein: 
ulaffen, fo follte Jabius wegen Übertretung dieſes 
erhotes hingerichtet, werden und entging nur 
durch die vereinten Bitten des ganzen Voltö dem 
Tode. 322 kampfte er ald Konful gegen die Samni- 
ten und Apuler fiegreich, 315 erlitt er ald Diktator 
bei Zautulä (anfern Tarracina) große Verlufte, ers 
jedoch ſchließlich den Sieg. Zum zweitenmal 
Rordut 310, drang er als der erite röm. Feld⸗ 
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herr durch das ciminiſche Waldgebirge ig Gebirge 
von Ziterbo) in das nörbli von diefem gelegene 
Etrurien vor und erfoht alddann am Vadimoni: 
ſchen See einen entſcheidenden Sieg über die drei 
Hauptftaaten der Etrußter, Aretium, Gortona und 
Perufio. Zum drittenmal Konſul, H te er 808 
uerft über Samniten, Marjer und Päligner und 
Ri te —* — ha —— (bei aan gue 

were Nieverlage bei, die die Unten ing der 
estern zur Folge hatte. Als die Samniten ſich 
298 v. Chr. zum dritten Kriege gegen die Römer 
erboben hatten, kämpfte er 297, zum viertenmal 
Konful, mit Erfolg gegen fie und erfocht dann 295 
in ſeinem fünften Konjulat zufammen mit Decius 
Mus, der ſchon 808 und 297 fein Kollege geweſen 
war, bei Sentinum einen großen und entſcheiden⸗ 
ven Sieg über die Gallier und Samniten, beren 
peter Egnatius damals 292 half er feinem 

ohne Duintus Fabius Marimus Gurges eine 
Niederlage, die diefer von den Samniten erlitten 
hatte, durch einen Sieg außgleichen, fo daß endlich 
zwei Jahre darauf die Samniten in den Frieden 
und die Abhängigfeit von Nom milligten. Neben 
feinen kriegeriſchen Leiftungen bewährte ſich Fabius 
namentlih im Genforamt 804 v. Chr., worin er 
ebenfalld Derius Mus zum Kollegen hatte, auch 
als einfihtiger und befonnener Staatsmann, indem 
er die von Appius Claudius Cäcus getroffenen 


Mapregeln, nach welchen vie Freigelafienen in alle | Kris 


Tribus aufgenommen werben jolten, dahin bes 
ſchrankte, daß nur die vier ftädtiihen Tribus ihnen 
zugänglid wurden. De diefe That, durch welche 
ex bie Romitien der Herrichaft des Pobels entrik, 
erhielten er und feine Nahlommen den ehrenden 
inamen «Marimus» (d. h. der Große, der Ehr⸗ 
würdige). Fabius ftarb im Alter von 1009. 
‚No befannter als der Sieger von Sentinum 
F fein Enlel Quintus Faͤbius Maximus 
errucoſus, berühmt unter dem Beinamen 
&unctator (d. h. Zauberer), den er von feiner 
bevädtigen Kriegführung gegen Hannibal een 
Er hatte fhon_vor Beginn des zweiten Puniſchen 
Srieges das Konfulat zweimal, 233 (mo er über 
die Ligurer fiegte) und 228 bekleidet, 230 bie 
Cenſur. Seinen höchften Kulm erwarb er fi, als 
er nad) der Niederlage der Nömer am Trafimeni- 
jchen 217 zum Diktator (nad) Livius, weil i 
nidt der Konſul ernannte, fondern das Volk ihn 
wählte, zum Brobiktator) ernannt wurde. Auf ven 
Höhen bingie end gleich einer Wetterwolte, mit der 
ihn Hannibal jelbit verglichen haben foll, aber jede 
Schlacht vermeidend, nötigte er durch feine ſtets 
drohende Nähe den Feind, dem es an Lebens⸗ 
mitteln gebrach, zu immerwährenden Hin⸗ und 
Widermãarſchen und ermudete und fhmächte ihn 
fo, während Rom wieder Kräfte fammelte. Doch 
gelang e3 Hannibal, ihn bei Caſil ne (dem beu: 
tigen Lay ou täufchen und fich den Rüdweg dur 
die Gebirge Samniums nad Apulien zu eröffnen. 
Das Boltteiltedie ingebuld des Marcus Minucius 
Rufus, der des Fabius Reiteroberiter war, ſah wie 
dieſer in dem Hugen Zaubern des Fabius Mangel 
an Mut (daher der Spottname «Gunctator», d.h. 
der Uneniſchloſſene) und ernannte daher wider alles 
ertommen den Minucius ebenfalld zum Diltator. 
Bald aber ordnete fih Minucius wieder freiwillig 
unter, ba er, von Hannibal in einen Hinterhalt ger 
lodt, nur Fabius feine Rettung zu danken hatte, 
und die Konfuln des Jahres führten, nachdem Fa⸗ 
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bins bie Diltatur erg batte, den Krieg nah 
jginem Beifpiele fort. Die Konjuln des J. 216 ver: 
ießen fein Syftem, aber die Nieverlage bei Canna 
war die Folge davon. 215 und 214 befehligte er 
als Konſul (zum drittens und _viertenmal) neben 
Sempronius Grachus und Claudius Marcellus 
gegen Hannibal und hatte an den Vorteilen, melde 
die Römer nad) der Nieverlage bei Gannä allmäh: 
lich wieder errangen, neentügen Anteil. In feinem 
fünften Konfulat 209 wurde Tarent, feit 212 einer 
der wichtigſten Stüßpunfte Hannibals, von ihm 
wiebererobert. Er ftarb 208. 

Sein Sohn Duintus Fabius Marimus er 
oberte 213 v. Chr. als Konjul Arpi in Apulien. 
Bald nach ihm muß dieſe Familie außgeftorben fein. 
Denn man findet den Namen dann durch Adoptiv⸗ 
föhne fortgevflanzt, Duintus Fabius Maris 
mus Amilianus war ein Teibliher Sohn von 
Amilius Paulus, Bruder von Scipio Umilianus, 
und wurbe, tie lcpterer einem Scipio, einem a: 
bius Marimus als Anoptiufohn abgetreten. Cr 

ing 145 v. Chr. als Konful nad Spanien und 
ümpfte das on darauf mit Erfolg gegen Viria⸗ 
thus. Bon demfelben Fabius wurde ein Servilier, 
Quintus Fabius Marimus Gervilianus, 
aboptiert. Auch er kämpfte al Konful und Pro: 
konſul 142 und 141 v. Chr. gegen Viriathus, ward 
aber, nachdem er zuerit mit wechſelndem Glüd den 
ieg geführt hatte und dann bedeutend im Vorteil 
geweſen war, von Viriathus befiegt, eingeſchloſſen 
und zu einem bemütigenben Frieden gezwungen. 

Duintus Fabius Marimus Allobrogis 
cu3, ein Sohn des Amilianus, ging ald Konſul 121 
v. Chr. nad) Gallien, wo Gnäuss Domitius Aheno⸗ 
barbus noch als Prokonſul ftand, und erfoht am 
Einfluß der Iſere in bie Rhöne einen großen und 
entſcheidenden Sie über die Arverner, die den 
Allobrogern zu Hilfe gelommen waren. Wegen 
dieſes Siegs, der die Unterwerfung der Allobroger 
zur Fol —* triumphierte er das Jahr darauf 
und erhielt ſeinen Beinamen. Als for (ans 
fcheinend feit 109 v. Chr.) erbaute er den erften 
Siegeöbogen am Forum, den Fornix Fabianus. 

Ein Zweig des Fabiusfhen Geſchlechts führte 
ben Namen Bictor von dem Fabius her, ber fi 
durch bie Ausmalung des 302 geweihien Tempels 
der Salus auögezeichnet hatte. Diefem Zweige ge: 
börte Duintus ge fctor an, ber im 

weiten Tariden ege zuerſt Die Gejhichte Roms 
chrieb, der ältefte der AR Annaliften. Er kämpfte 
im zweiten Puniſchen Kriege mit und wurde nad 
der Schlacht bei Gannä 216 v. Chr. als Gejandter 
um Dratel nach Delphi geſchidt. Sein in griech. 

prache geiüriebenes Geſchichtswerk, das von ber 
Zeit des neas bis zum Hannibalifhen Kriege herabs 
reichte, ift von Livius fowie von Dionyiius von 
Halikarnaß, Bolybius u. a. benugt worden. Es gab 
auch eine, ungewiß, ob von ihm felbft oder von einem 
Spätern verfaßte lat. Bearbeitung dieſes Geſchichts⸗ 
werks. Die Fragmente hat zulebt Peter, «Histori- 
corum romanorum reliquiae» (Bd.1,2p3.1870) und 
«Historicorum romanorum fragmenta» (ebd. 1888), 
herausgegeben. Nicht von ihm, fondern von einem 
pätern Servius Fabius Bictor wurde ein 

ert über dm. Sakralrecht (jus pontificium) ver» 
aßt. Die erhaltenen Fragmente finden fic eben» 
alla bei Beter und in Sufäfes Ausgabe der «Ju- 
risprudentiae Antejustinianae quae supersunt» 
(5. Ausg., Lpz. 1886). 
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Yabiny, Theophil von, ungar. Staatsmann, 
$ 11. Oft. 1822 zu Veit, ſiudierte dafelbft und am 
Rechtätollegium zu Cperies. Cr wurde 1850 Richter 
am eiter Komitatögeriht, 1851 Bezirkärichter, 
1854 OD) erlanbesgerictärat, 1861 Richter an der 
tönigl. Tafel (dem damaligen Oberften Gerihtöhof), 
1869 am Raflationshofe, 1873 war er Bicepräfi- 
dent bei der konigl. Ta d, 2. Mai 1880 murbe er 
Senatspräfibent bei der fönigl. Kurie (dem Oberſten 
Gerihtähof) und 15. Mat 1886 zum Juftizminifter 
ernannt, melde Stelle er bis 9. April 1889 bekleinete. 

ungar. Reichstag vertrat er ven Tördl:Baniziaer 
Bezirk, jeit 1887 ift er Abgeordneter der Stadt Oden⸗ 
burg. Als Diftriktualinipeltor der evang. Montan: 
Superintendenz ift er feit 1880 thätig und hat fi 


in diefer Eigenfhaft auh um Kirche und Schule | Ro 


Berbienfte erworben. 
8, Name einer röm. Familie, ſ. Fabier. 
'ableaux ifrz., ipr.-bloh), |. Fabliaux. 

Fable oonvenue (fr;., jpr. fabl tongw’nüh), 
vereinbarte, zugegebene Fabel, eine Erdichtung, die 
jeber als ſolche fennt, die man aber doch ala Wahr: 
beit gelten läßt; der Ausdrud ftammt aus Voltaires 

«Jeannot et Colin». 
Fabllaux (frj., ſpr. -blioh) oder befier Fableaux 
Pie «Fablel», Diminutiv von «fabler), in der Altern 
anz. Litteratur die Erzählungen und Schwänte, 
die einft von Spielleuten beim feftlihen Mahle 
und in Gefellihaften vorgetragen und dann, feit 
Mitte des 12. Jahrh., in paarweis reimende, meift 
achtſilbige Verfe gebracht und niedergeichrieben wur: 
den. Der Urfprung diejer Erzählungen tft im Orient 
pi ſuchen; feit den Sreuzzügen find fie durch mund⸗ 
iche Überlieferung über Byzanz und Syrien nad) 
Frankreich gelommen. Wenige find neu erfunden 
oder auf ein thatjächliches Ereignis ee Die 
Mehrzahl der F. ift von ſcherzhaftem Charakter und 
die Komik befteht oft in einer bis zum wen 
Eynismus gehenden Unanftändigfeit. Doch giebt 
es aud moralifhe und_fentimentale F. und folde, 
die ſich als religiöfe Schwänte bezeichnen laſſen. 
Da fie für Evelleuteund Bürger gefhrieben wurden, 
find die Helden der F. namentlih Bauern und bet 
alanten Abenteuern vornehmlich die «clercs». Die 
* werden darin meiſt ſehr ungunſtig geſchildert. 
ie F. waren beſtimmt, in Mannergeſellſchaft vor: 
getragenzu werben. Das älteite Fabliau («Richeut») 
tft um 1156 entftanden, zahlreiche wurden im 
13. Jahrh. gebichtet, doch find Die Namen der Autoren 
nicht befannt; diezulegt entftandenen find Die F.von 
Jehan de Eonde und Watriquet, aus dem Anfang 
des 14. Jahrh. Die F. find unbefangene Schilderun⸗ 
gen einer wirklich vorhandenen bäuerlichen, geift: 
en ober bürgerlichen Welt und darum von kultur: 
hichtlihem Werte. — Mit Unrecht rechnete man 
ber aud) bie Dits Ar den F. Die find urfprüng- 
lich nur verfifizierte Liften von Namen oder Eigen- 
ſchaften eined Gegenftandes, werben aber fpäter zu 
heftigen Satiren; fo die Dits von Rutebeuf. — Vgl. 
Histoire litteraire de la France, Bd. 22; ©. Paris, 
Contes orientaux (Par. 1877); Montaiglon und 
Raynaud, Recueil general et complet des fabliaux 
des XIII® et XIV* sitcles (6 Bde. ebd. an 
Fabr., bei naturwiſſenſchaftlichen Namen Ab: 
fürzung für Job. Chriftian Fabricius (f. d.); auch 

für Otho Fabricius (f. Fab.). 

Sabre (ipr.fahbr), Ferd. franz. Schriftfteller, geb. 
1830 in Bedarieur (Herault), jtudierte erft Medizin in 
Montpellier, beſuchie dann, um Geiftliherzumerben, 
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dag Priefterfeminar dajelbit, gab aber dieſen Ent- 
ſchluß auf, ging nach Paris, ftudierte hier wieder Me⸗ 
dizin und wurde ſchließlich Schriftfteller. ae 
Wert, ein Band Gedichte: «Feuilles de lierrer (Bar. 
1858), hatte wenig Erfolg. In die Heimat zurüd: 
gelehrt, ſchrieb er feinen erften von der Akademie 
preisgefrönten Roman «Les Courbezon ; scönes de 
la vie cl&ricale» (1862), ein Sittengemälde aus den 
Gevennen; dann folgten «Julien Savignac» (1868), 
«Mademoiselle de Malavieille» (1865). Doch erit 
mit «L’abb6 Tigrane, candidat & la papaute» 
— einem Priefterroman, deſſen meifterbafte 
jarakteriftit die ganze Kraft feiner Begabung 
offenbarte, wurde J. als Schriftfteller berühmt. Cr 
ſchrieb dann noch «Le marquis dePierrerue» (1874), 
man aus der Parifer Gefellihaft, «aBarnabe> 
(1875), «La petite möre» (4 Bde., 1878), «Le ro- 
man d’un peintre» (1878), eine Symanoft pacfinbte 
Lebensbeſchreibung des Malers Jean Baul Lauren, 
«L’hospitalidre, drame rustique en cing journdes» 
(1880), ein Buchdrama, bie, —— Te 
1868 erfchienenen Romans in Amyots Manier, 
«Le chevrier», «Mon oncle Cölestin, maurs cleri- 
cales» (1881), «Le roi Ramire» (1884), aLucifer» 
(1884), worin er mit poet. Kraft den Kampf zwiſchen 
gallitanifchem Freifinn und unsen Ultramon: 
tanismus ſchildert, und die ländlichen Erzählungen 
«Monsieur Jean» (1886) und «Norine» (1889). 
Zulegt erſchienen dieRomane «Un illumine» (1890), 
aXaviere» (1890), die Geſchichte einer Gevennen: 
bäuerin, «Sylviane» (1891), «Germy» (1891),«Mon 
ami Gaffarot» (1894) und «Taillevant» (1897). 
U.d. T. «Ma vocation» (1889) hat F. fein Tagebuch 
aus der Zeit feiner innern Kämpfe im Briefterfemi- 
nar veröffentlicht. Er war Kontervator der Biblio: 
theque Mazarine und ftarb 12. Febr. 1898 in Paris. 
Sabre (pr. fahbr), Francois Zavier, franz. Ma: 
ler, geb. 1. April 1766 in Montpellier, gehörte der 
alademifch-Hafficiftifhen Schule Davids an; er gin 
1787 mit dem Breife gefrönt nad Rom, 1793 na 
Neapel, dann nad) Florenz, wo er als Brofi or an 
der Alademie wirkte. Die ihm 1824 von der Grafin 
Albany ff. d.) vermadte ine Ichentte 
er der Stabt Florenz. 1826 kehrte er nach Mont⸗ 
pellier zurüd, wo er eine Runftichule gründete und 
den Grundftod e einem Mufeum und einer Biblio: 
thet durch feine Sammlungen ftiftete. Er wurbe 1828 
Baron und ftarb 16. März 1837. Die Mehrzahl 
feiner Gemälde befinden fih im Mufeum zu Mont⸗ 
pellier, jo: Der Top Abels (1791); das Louvre be 
fist von ihm: Odyſſeus und Neoptolemos rauben 
dem Vhiloktet Bogen und Pfeile des Hercules. 
Fabre d’Eglantine (pr. fahbr beglangtihn), 
Bhilippe gamın Nazaire, franz. Luftipieldichter, 
eb. 28. Dez. 1755 zu Garcaflonne, gewann als 
Saraling bei ven Blumenfpielen zu Touloufe den 
Breis der wilben Rofe (6glantine) und fügte biefes 
ort feinem Namen bei. Er ging hierauf zur 
Bühne, leistete aber nur Mittelmäßiges als Schau: 
fpieler und begab fih um 1785 nad Paris, um 
dort der Litteratur zu leben. Er fchrieb feit 1787 
mehrere Luftipiele, die der Richtung von Diderot 
und Beaumardais folgten und teild ohne Inter: 
efie, teild mit Skandal über die Bühne gingen, bis 
ihm 1791 die Komddie «Le Philinte de Moliere» 
(neue Ausg. 1878) außerordentlichen Beifall er⸗ 
warb. Ihr folgten «L’intrigue &pistolaire», «Le 
convalescent de qualit6» u. a. Beim Ausbrud 
der Revolution verband er fi mit Desmoulins, 





Fabretti — Yabriano 


Lacroir und Danton, und als leßterer nad) den Er: 


eigniſſen vom 10. Aug. 1792 das Juhtipuiginorum Treu 


erhielt, wurde er Generalfetretär. Als Abgeord- 
neter von Paris fam er in den Konvent, wo er für 
den Tod des Königs ohne a ftimmte; 1798 
wurde erin den oblfahrt3aua hub gewählt. Ob⸗ 
ſchon des Royalismus verdächtigt und unwurdiger 
Geldfpetulation bezichtigt, Hagte er Doch die Wu 
rer im Nationaltonvent an und flug das Geſetz 
des Marimums vor. Als er aber dann mit der 
Partei Dantons gegen die Jakobiner auftrat, be: 
wirkten die Anſchuldigungen Heberts aud feine 
Verhaftung. Am 13. Jan. 1794 der Fälihung von 
Dokumenten, der Veruntreuung öffentlicher Gelder 
und des Einverftändnifies mit Pitt angeflagt, mußte 
er mit Danton und andern 5. April 1794 das 
Schafott befteigen. Seine Komödie «Les pr&cep- 
teurs» fam 1799 zur Aufführung und erntete enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Beifall. Später erſchienen feine «CEuvres 
mel6es et posthumes» (2 De ar 1808). 
Fabretti, Ariodante, ital, Archaolog und Ge 
ſchichtsforſcher, geb. 1. Dft. 1816 zu Verugia, ſtu⸗ 
dierte neben KHilofogie und Archäologie Natur: 
wiſſenſchaften. 1860 zum Profeſſor der Archäologie 
und 1868 zum Direktor des Antiquitätenmufeums 
u Turin ernannt, gehörte er ald Abgeorbneter dem 
Barlament an und wurde 1889 in den Senat be: 
rufen. F. ftarb 16. Sept. 1894 in Turin. Zur Er 
forſchung des alten Etruriens hat er durch zahl: 
reiche Al ‚banblungen und Veröffentlihung von In: 
\chriften Erhebliches beigetragen und auch auf dem 
Gebiete der_mittelalterlichen Geſchichte Italiens 
earbeitet. Hervorzuheben find unter feinen Wer: 
en: «Biografie dei capitani venturieri dell’Um- 
bria» (5 Bde., Montepulciano 1842—46), «Ana- 
logia delle antiche lingue italiche con la greca, la 
latina e coi dialetti viventi» (Flor. 1866), «Cor- 
pus inscriptionum italicarım antiquioris aevi» 
(Zur. 1867), «Il Museo d’antichitä di Torino» (ebd. 
1867), «Mosaico d’Acgui» (ebd. 1878), «Gli scavi 
di Carrü» (ebd. 1879), «Necropoli della Cascinetta 
nella provincia di Novara» (ebd. 1885), «Cronache 
della citta di Perugia» (2 Bde., ebd. 1887—88). 
Fabretti, Raffaele, ital. Altertumsforicher, geb. 
1618 zu Urbino, wurde in Rom frühzeitig durch 
die Haffifhen Werke des Altertums dem Studium 
der Kunft Auoeführt, Nach Ausführung einer polit. 
Miffion nad) Spanien ward er zum päpftl. Schatz⸗ 
meifter, bald darauf zum Rechtsanwalt der ron 
Gejandtihaft am Madrider Hofe ernannt. Nach 
Rom zurüdgelehrt, wurde F. Judex Appellationum 
in Capitolio, fpäter Selretär Alerander3 VIII. In: 
nocena XI. ernannte ihn zum Oberauffeher bes 
Archivs in der Engeläburg. F. ftarb. 7. Jan. 1700. 
Er jchrieb die Abhandlungen «De aquis et aquae- 
duetibus veteris Romae» (Rom 1680) und «De 
columna Trajani» (ebd. 1683), unterſuchte mit 
großer Gelehrjamteit die Relief3 der Jliſchen Tafel 
(j. d.) fowie die vom Kaiſer Claudius angelegten 
unterirdiihen Kanäle. Die Schäge der Katakoniben 
Roms beleuchtete er in der «Inscriptionum anti- 
quarum, quae in aedibus paternis asservantur, 
explicatior (Rom 169), 
bri (aber), Felir, mit deutihem Namen 
Schmid, Lefemeifter des Dominilanerkiofterd in 
Ulm und eifriger Verteidiger des Ablaßweſens, geft. 
1502, ift in weitern Kreifen befannt geworben durch 
die Beihreibung jeiner Reifen in das Heilige Land. 
Die Reife führteihn nur nach Jerufalem (1480). 
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Auf der zweiten — — er als Kaplan des 
eß Joh. von Wal ung in größerer Geſellſchaft 
Serujalem und den Sinai. liber Kairo und Aleran- 
dria fehrten die Pilger nach Venedig zurüd (8. Jan. 
1484), Seine Reifebeichreibung erſchien deutich Ulm 
1556, Baugen 1557 und in Feyrabends «Neykbuc 
—— Frankf. a. M. 1584), lateiniſch in der 
«Bibliothek des Litterariihen Vereina» (bg. von 
Haßler; 3 Bde., Stuttg. 1843—49). 
ei, Friedrich, ebang. Theolog und Kolonial⸗ 
polititer, geb. 12. Juni 1824 zu Schweinfurt, ftudierte 
1841—45 Theologie in Erlangen und Berlin, wurde 
1846 Hilfsgeiftliher in München, 1848 Stabtvilar 
here und 1852 Pfarrer in Bonnland in Uns 
terfranten. 1857 wurde er Leiter und Infpeltor der 
Rheinischen Miffionsgejellihaft in Barmen, legte 
1884 dieſes Amt nieder und zog ſich nach Godes⸗ 
berg am Rhein N beſonders als Präfes ber 
«Cvangelifhen Geſellſchaft für die prot. Deutſchen 
in Amerita» thätig. 1889 wurde F. zum orb. Hono⸗ 
rarprofeſſor in der theol. Fakultät der Univerfität 
Bonn ernannt. Er ftarb 18. Juli 1891 in Würzburg. 
Außer auf theologifhem war F. namentlich auf 
tirhenpolit. und tolonialpolit. Gebiete ſchriftſtelle⸗ 
riſch thätig. Er ſchrieb: «fiber Kirchenzucht im Sinne 
und Geiſte des Evangeliums» (Stutta. — 
gegen den Materialismus⸗ (2. Aufl., ebd. 1864), 
«Die Entftehung des Heidentums und die Aufgabe 
der Heidenmiffion» (Barm. 1859), «Die — 
not ber Arbeiter in Fabrikſtädten und deren Äb⸗ 
hilfe» (Elberf. 1862), «Die polit. Lage und die Zu: 
funft der evang. Kirche in Deutichland» (3. Aufl., 
Gotha 1874), «Staat und Kirche» (3. Aufl., ebd. 
1872), «Rirhenpolit. Credo» (ebd. 1872), «Bedarf 
Deutichland der Kolonien?» (ebd. 1879; 8. Ausg. 
1884), «Wie weiter? Kirchenpolit. Betrachtungen 
um Ende des Rulturtampf3» (ebd. 1887), «Fünf 
ahre deutſcher Kolonialpolitit» (ebd. 1889). Aus 
einem Nachlaß gab Frommel die Briefe «Im Lenze 
der Liebe» (Berl. 1895) heraus. \ 
iano, Stadt in der ital. Provinz und im 
Kreid Ancona, in 822 m Höhe, an dem zum Eſino 
ehenden Giano und an den Linien Ancona=Foligno, 
‚Bergola (32km) und Portocivitanona-Macerata: 
. (96 km) des Adriatiſchen Nepes, Sig eines 
iſchofs, hat (1881) 5593, ald Gemeinde 17154 E., 
Stadthaus mit antiten Inſchriſten, Kichen und 
Vrivathäufer mit zahlreihen Gemälden aus ber 
Schule des nad) feiner Baterftadt Fabriano (f.d.) 
genannten Gentile fowie berühmte Bapiermühlen 
und PBulverfabriten (feit 14. Jahrh.). In der Nähe 
die 405 m lange Tropfiteinhöhle Srafaffi. 
Fabriãuo, Gentileda, ital. Maler, geb. zwiſchen 
1860 und 1870 zu Fabriano (Mark Ancona), wurde 
der erite Vertreter der mehr realiftiihen Kunſtweiſe 
des 15. Jahrh. in Umbrien. Er malte für Gubbio, 
Perugia, Urbino, Fabriano, ging fpäter nad) Breſcia 
und Venedig, wo er 1411— 22 manche öffentliche und 
Pripatgebaude mit feinen Werten ausfhmüdte und 
Bi auch im großen Saale des Dogenpalaftes die 
& chlacht zwiſchen Venedig und Barbaroffa malte, 
ein jetzt untergegangenes Wert. 1422 war er in 
lorenz, wo er die jet in der Alademie befinpliche 
nbetung der heiligen drei Könige für Sta. Trinita 
ausführte, dann 1425 in Siena und Orvieto, wo 
im Dom fi das einzige nod von ihm erhaltene 
Frestobild (Madonna) befindet. Papſt Martin V. 
erief ihn um 1430 nad Rom und ließ ibn bie 
Malereien im Lateran ausführen, die noch Rogiers 
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van ber Wenden Staunen erregten. Er ftarb da⸗ 
ſelbſt um 1427. Bilder von feiner Hand fieht man 
in Berlin, Piſa, Mailand und gia. 
Fabrioa (lat.), eigentlich Wertitatt eines Faber 
4. d.); F. ecclesiae, f. Kirchenfabrik; pro fabrica, 
zu ben Unterhaltungstoften; in fabricam scholae, 
zu Säulneden. } . 
Sabrice(ipr.-brihk), Georg Friedr. Alfred, Graf 
von, ſachſ. General der Kavallerie und Staatsmann, 
wurde zur Zeit der Occupation Franlreichs als 
Sohn des fähf. Generalleutnant von F. 28. Mai 
1818 zu Quesnoy⸗ ſur⸗Deule unweit Lille geboren. 
1834 trat er aus dem Kadettenkorps in die ſachſ. 
Reiterei ein, nahm als Rittmeifter am ſchleswig⸗ 
solftein. Kriege von 1849 teil, trat 1850 in den 
‚Generalitab ein und war 1863—64 als Oberſt Gene 
ralſtabschef bei dem Bunbes-Erefutiongtommando 
in Holftein. 1865 zum Generalmajor und Chef des 
Generalſtabs befördert, leitete F. in dem Kriege 
egen Preußen 1866 unter dem Oberbefehl des 
Keonprinzen Albert von Sachſen die Operationen 
des ſachſ. Armeelorps in Böhmen mit großem Ge 
jene. Rach dem Friedensſchluſſe wurde er im Okto⸗ 
t mit der Leitung des ſächſ. Kriegsminiſteriums be⸗ 
traut und im Dezember zum Generalleutnant beför: 
dert. 3. ſchloß mit Preußen die noch jetzt beftehende 
Militärtonvention ab und führte die Umgeltaltung 
der fächf. Armee zum 12. Armeekorps des norbdeut: 
[hen Bundesheers nad) preuß. Mufter raſch durch. 
eim Ausbrud des Deutich Sranzdfiichen Kri ge 
zum Generalgouverneur für den Bezirk des 12. Ar- 
meelorpd ernannt, . wurde er gegen Ende 1870 
nad) Verfailled berufen, wo er die Verwaltung der 


‚eroberten nörbl. Departements leitete. Während | m 


des Waffenftillftandes blieb F. als Vertreter des 
Reichslanzlers in ae zurüd und vermittelte 
alle auf die Durchführung der Sriebeneprälimis 
narien und bie Dccupationdarmee bezüglichen Ver: 
hanblungen, Für Sr Verbienfte im Kriege erhielt 
er vom Reich eine Dotation. Im Juni 1871 kehrte 
‚er nad) Dresden zurüd und wurde 1878 zum General 
Der Ravallerie befördert. Zunächft wandte er feine 
Tätigkeit neben ber innern organifatorifchen Ent: 
widlung des Heers vorzugsweiſe der Kaſernierung 
der vordem größtenteild mangelhaft untergebrachten 
Truppen zu und ſchuf in den Anlagen der Albert: 
ftadt in Dresden ein muftergültiges Vorbild. F. 
wurde im Nov. 1876 zum Vorſitzenden des Staats⸗ 
minifteriums berufen und Abernahm 1882 auch noch 
vie Geihäfte des Minifteriumd der auswärtigen 
Angelegenheiten. Bei Gelegenheit feines 50jährigen 
Dienftjubiläums wurde 5. 1884 vom König Albert 
in den erblihen Grafenjtand erhoben. & arb 
25. März 1891 in Dresden, wo ihm von den Offi⸗ 

teren des ſächſ. Armeekorps 1893 ein mit feinem 

ronzeftandbild geſchmudtes Maufoleum (von 
Schilling) errichtet wurde. — Vgl. Dittrich, General 
‚von F. (Dresp. 1884). 

Fabricius Luscinus, Gajus, einer der Män- 
ner, die den fpätern Römern als Mufter alter Sit: 
teneinfalt und ftrenger Rechtlichkeit galten, ent: 
feste al3 Konful 282 v. Chr. die Stadt Thurii, 
welche von den Lucanern und Bruttiern belagert 
wurde, fiegte über diefe und die Samniter und ber 
‚währte bei DE none teiher Beute feine 
Uneigennüsigteit. Aus Dankbarkeit errichteten ihm 
vie Thurier eine Bildſäule. Nach dem Siege des 
Vorrhus über die Römer bei Herallea, wo er als 
Legat fämpfte, wurde er 280 zu dem König nad 
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Tarent gejandt, um die Auswechſelung der Ge 
fangenen zu bewirken. Die glänzenden Anerbietuns 
gen, die ihm Pyrrhus machte, wenn er den Frieden 
vermitteln wolle, joll er zurüdgeiiefen und buch 
die Furchtlofigkeit, die er auch gegenüber den 
Drohungen des Königs zeigte, dieſen vermocht ha: 
ben, die Gefangenen one Loſegeld zu entlafien. 
US er zum zweitenmal Konful war (278 v. Chr.), 
madıte ihm nad) der Überlieferung der Arzt oder 
ein Bertrauter des Pyrrhus das Anerbieten, dieſen 
zu vergiften; F. aber jeßte den König von dem An- 
erbieten in Kenntni3, der zum Dank wieder die röm. 
Gefangenen freiließ. Während der Abweſenheit 
des Pyrrhus in Sicilien war F. fiegreih über die 
unterital. Völter und zog im Triumph in Rom ein. 
Er ward 276 Cenſor mit Duintus Amilius Bapus, 
der aud in feinem zweiten Konſulat fein Kollege 
geweſen war. Als Beiſpiel alter Einfahheit wird 
erzählt, daß er den Publius Cornelius Rufinus, 
weil er 10 Pd. Silber in Tafelgerät bejaß, ald 
einen Verſchwender aus dem Senat geftoßen habe. 
Fabricius, David, Theolog und Aitronom, 
‚eb. 1564 zu Eſens in Oſtfriesland, wurde 1584 
farter in Reſierhaave und 1608 in Oſteel bei 
Aurich, wo er 7. Mai 1617 von einem Bauern, ben 
er von der Kanzel herab des Diebſtahls beſchuldigt 
hatte, erſchlagen wurbe. Seine meteorolog. und 
aftron. Beobachtungen waren für ihre Zeit fehr gut, 
und Kepler verwendete fie bei feinen Unterfudhungen 
über den Planeten Mars. Am 8. Aug. 1596 ent: 
deckte er den berühmten Stern o Ceti (Dlira, |. Wal: 
gi ‚, Sternbild). 1895 wurde ihm und feinem Sohne 
ohannes F. auf dem nee von Dfteel ein Dent- 
al geſetzt. — Vgl. Sello, Des David F. Karte von 
Dftfriesland und andere Fabriciana des oldenb. 
ee (Norden 1896). 
abricins, Georg, eigentlih Golbfhmid, 
Gelehrter und Dicter., ge 23. April 1516 zu 
Chemnig, wo fein Vater Goldſchmied war. rs 
dem F. in Leipzig ftubiert hatte, wurde er Leh⸗ 
rer an der Thomasfchule dafelbit, dann in_feiner 
Vaterftabt, feit 1588 an der Freiberger Schule. 
1539 ging er als Hauslehrer nad Italien, 1548 
nad Straßburg und wurde 1546 Reltor der 
u enfhule zu Meipen, wo er 17. Juli 1571 
ſtarb. 1570 wurde er vom Kaifer Marimilian II. 
um Dichter gekrönt und in den Adelſtand er: 
boben. Er bejorgte gute Ausgaben dm. Dichter, 
wie des Horaz (2 Bde., Baſ. 1555, noch jebt ge: 
ſchaͤtzt), des Birgil u. a. guter Schulbücher, und 
gab feine eigenen lat. Bediäte heraus: «Poematum 
sacrorum libri XV» (ebv. 1560), «Itinerum liber 
unus» (ebb. 1551), eine Beichreibung feiner Reife 
nad Rom, fowie deren Sertfebung in «Roma» (1551 
u. d.) und «Antiquitatum libri II» (1549 u. 1560). 
Die fächf. und deutſche Geſchichte behandelte er 
beſonders in den «Res Misnicae» (Lpz. 1569) und 
«Res Germaniae et Saxoniae memorabiles» (ebd. 
1609), ba. von feinem Sohne Jakob F., ebenfo wie 
bie von dieſem vervoliftändigte «Saxonia illustrata» 
(1607). — Bol. Baumgarten: Erufius, De —— 
Fabricii vita et scriptis (Meiß. 1839); Flathe, St. 
Afra. Geſchichte der königlich ſachſ. Fürftenfchule 
zu Meißen (Lpz. 1879). % 

Fabricius, Hieronymus, nad) feinem Geburt» 
ort im Kirchenſiaat ab Aquapendente genannt, 
ital. Anatom und Ebirurg, geb. 1587, ftudierte in 
Padua unter Fallopia, en Nachfolger er als 
Lehrer der Anatomie und Chirurgie 1562 wurde. 
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Auf ſeine Veranlaſſung wurde in Padua ein neues 
anatom. Theater erbaut. verdankt man zahl 
iche Entdedungen in der Anatomie, Entwidlungds 
geſchichte und vergleichenden Anatomie ſowie einen 
reihen Schatz dhirurg. — Er ſtarb 
20. Mai 1619 zu Padua, Die erfte Ausgabe feiner 
« chirurgica» erſchien 1617 in Badua (2 Bpe.), 
die befte der « anatomica et physiologica» 
bejorgten Bobn (£p3. 1687) und Albinus Rei. 17137). 
Fabricind, Joh. Albert, Bolghiftor, geb. 
11. Nov. 1668 zu Leipzig, ftubierte dajelbft Hr 
loſophie, Arzneitunde und Theologie und — 
H.April 1736 als Profeſſor am alademiſchen Gym⸗ 
naſium und zugleich Rektor des Johanneums zu 
Hamburg. Muſter der Grundlichteit, Vielſeitigkeit 
und Gelehrſamleit find feine «Bibliotheca graeca» 
(14 Bde., Hamb. 1705— 28; 4. Aufl., fortgefebt 
von Harles, 12 Bbe., ebd. 17901809; Ander, &py. 
1838), vie «Bibliotheca Iatina» (Hamb. 1697; neu 
be. von Ernefti, 3 Bde., &pz. 1773—74), die (uns 
vollendete) «Bibliotheca latina mediae et infimae 
aetatis» (& Bde. Hamb. 1734), der Schöttgen einen 
ESupplementband (ebd. 1746) binzufügte und die 
von Manſi (6 Bde., Padua 1754) neu bearbeitet 
wurde; die «Bibliotheca ecclesiastica» (Hamb, 
1718), envlid) die «Bibliographia antiquaria» er 
1713; 8. Aufl. von Schafshaufen 1760) fomie feine 
Ausgaben des Sertus Empiricus und verfchiedener 
Kirchenväter, fein «Codex pseudepigraphus Vete- 
ris Testamenti» (2 Bbe., Hamb. 1713; 2. Aufl. 
1722—41) und zahlreiche theol., lirchen⸗ und lit⸗ 
terarbiftor. Schriften. 
ricius, Joh. Chriftian, Entomolog, geb. 
7. Jan. 1743 zu Zondern, ftudierte zu Kopenhagen, 
Leiden, Goinburgb, eiberg in Sachien und dann 
u Upjala unter £inne. Er hatte ſich gar bie Grund» 
He, die Methode, ja ſogar die Augdrudsmeife Lin⸗ 
nes angeeignet. Durch legtern wurde er zuerit auf 
die Ye geleitet, die Inſelten nad den Drganen 
des zu ordnen. Er wurde 1775 Lehrer 
der Naturgeſchichte an der Univerfität zu Kiel, wo 
er 3. März 1808 jtarb. 3. ſchuf ein Syftem, welches 
zwar leineöweg3 ein natürliches genannt werden 
darf und ſeitdem durch andere und befiere verbrängt 
worden it, indes der Entomologie eine völlig neue 
Bahn anwied. Seine wichtigſten Schriften find: 
— entomologiae» ( Flensb. 1775; umge 
arbeitet, 4 Bde, Ropenh. 1792—94; nebſt «Supple- 
mentum entomologise», 1798) und « Philosophia 
entomologica» (Hamb. 1778). 
Babricins, Johs. Aftronom, Sohn von David 
als 8. Jan. 1587 zu Reſterhaave bei Aurich, 
terte von 1605 an in Wittenb enfange Medi: 
zin, fpäter Aftronomie. Er ftarb wahrſcheinlich 
1615. %. wurde berühmt durch feine Entdedung der 
Sonnenfleden (Dez. 1610) und der aus ihrem ort 
rüden ertlärten Rotation der Sonne um eine Achſe 
Er veröffentlichte diefe Entvedung in der Schrift 
«Narratio de maculis in sole observatis et appa- 
rente earum cum sole conversione» (Wittenb. 
1611). — Vgl. Berthold, Der Magifter Johann F. 
und die Sonnenfleden (&p3. 1894). x 
rieind Hildanus, eigentlih Wilhelm 
PR ry, Ehirurg, geb. 25. Juni 1560 in Hilden bei 
Affelvorf, ftudierte in Köln, praktizierte in Lau⸗ 
ſanne und in Bayerne (Kanton Waadt) und wurde 
1614 Stadtarzt in Bern. Er ftarb 14. Febr. 1684. F. 
bob die deutſche Chirurgie auf eine ſolche Höhe, dab 
zahlreiche Schüler nad Bern kamen, um bei ihm 
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privaten Unterricht zu genießen. Beſondern Werk 
egte er auf daß anatom. Studium und trat dafür 


in einer eigenen Schrift ein: «Kurze Beichreibung: 
Der Fürtreflichteit, Kyım — der Ana⸗ 
men (Bern 1624). Sein beveutendites Wert find 
die «Öbservationum et curationum chirurgicarum- 
centuriae» (Cyon 1641; Genf 1669; Strast. 1713). 
rieb er: «De gangraena et sphacelo» 
Röln 1598), «De combustionibus etc.» (Baf. 1607), 
«Lithotomia vesicae» (ebd. 1626) u. a. 
FJabrit (vom lat. Fabrica, 9— eine Anftalt für 
induftriellen Großbetrieb (Fabrikinduftrie), in 
ber eine größere Anzahl von Arbeitern vereinigt 
Hi die mit Se Maſchinen oder einer die 
orteile der Arbeitöteilung verwertenden Organi⸗ 
fation gewerbliche Erzeugniſſe herftellen. Über die 
bauliche Anlage von %. |. le (82. 17).. 
Bon der Hausinduftrie (f. d.) unterjcheidet fie fich in« 
fofern, als deren Arbeiter in ihren eigenen Wohnun⸗ 
gen auf Rechnung des Unternehmers beihäftigt find. 
jagegen läßt N afharje Grenze zeigen, und 
ndwertsmäßigem Betrieb (f. Handwerk) nicht zier 
en, obwohl dieſe Unterſcheidung in rechtlicher Bes 
atebung nicht unwichtig tft. Es giebt beſondere ge⸗ 
jeglihe Beſtimmungen für Handwerk (3. B. Be: 
äbigu: made — Meifterprüfung) und Fabrik⸗ 
etrieb (4. B. Arbeiterihub; |. Fabritgeſetzgebung). 
Der Umſtand, daß der Handiwerfer in der Hegel nur 
auf nad und für die Ronfumenten, der 
abritant aber im Großen und auf Vorrat für die 
inftige Nachfrage arbeitet, kann nicht durchaus ala 
unterſcheidendes Merkmal gelten. Cine Definition 
der F. ift in den deutſchen Gejegen nicht vers 
pet, ondern ftreitige Fälle ſind der behörbe 
ichen Entſcheidung überlafien. Indeſſen finden ge 
alle Beltimmungen ber Arbeiterihußgefeggebung,. 
3. D. der Erlaß einer Arbeitdordnung, nur auf $., 
welche mindeſtens 20 Arbeiter befhäftigen, Anwens 
bung. Das franzoſiſche Geſeß vom 22. März 
1841 über die Kinderarbeit betradhtete jeden Be⸗ 
trieb, bei dem mehr als 20 Arbeiter zuſammen 
in einer Werkftatt befhäftigt werden, als F., was 
zur Folge hatte, dab namentlih_in Paris viele 
jrößere Werkitätten je nah der Saifon und dem 
an je der Geſchäſte bald ven Beitimmungen bies 
ſes unterworfen waren, bald nicht. Auch 
die ee he merbeorbnung von 1888, die 
freie Gewerbe, handwerlsmäßige und konzeffionierte 
auseinander hält, überläßt im Fdalle eined Zweiſels, 
ob ein gewerbliches Unternehmen als ein fabrits 
mäßig betriebenes anzufehen jei, die Entiheidung 
ber polit, Landesbehdrde. Doch hat der kaiſerl. Er⸗ 
laß vom 18. Juli 1883 beftimmt, deß als fabril⸗ 
mäßig betriebene Unternehmungen ſolche aufzu⸗ 
faflen find, in denen bie Heritellung oder Vers 
arbeitung von ee Vertaufsgegenſtãnden 
in gel Slofienen riftätten unter Beteiligung einer 
Anzahl von gewohnlich mehr ald 20, außerhalb 
ihrer Wohnungen verwendeten gewerblichen Hilfs⸗ 
arbeitern erfolgt. Hierbei bilvet die Benugung von 
Maſchinen als Hilfsmittel und die Anwendung 
eine, arbeitäteilenven Verfahrens bie Regel, und 
es tritt bei ihnen eine Unterſcheidung von hands 
wertsmäßig betriebenen Produliions gewerben auch 
durch die Perſonlichkeit des zwat das —— 
leitenden, jedoch an der manuellen Arbeitsleiſtung 
nicht teilnehmenden Gewerbsunternehmers, danız 
durch höhere —— Firmaprototolierung 
u. ſ. m. ein. Nach dem Bundegefeg ber Schweiz, 
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betreffend die Arbeit in den %., vom 28. März 
1877 ift als 5. jede inbuftrielle Anftalt zu hetrach⸗ 
ten, in welcher gleichzeitig und regelmäßig_eine 
Mebrzapl von Arbeitern außerhalb ihrer Woh: 
nungen Beihäftigung findetv. In England ent- 
halten die Fabrikgeſehe ganz fpecielle Beftimmun: 
‚gen der Betriebe, u vie fie ſich beziehen. 3 
Unter der Herrſchaft des Zunftweſens wurden bie 
F., die fich meift mit neu auftommenden Induſtrie⸗ 
eigen befaßten, von den Regierungen noch durch 
Privilegien, oft duch Monopolrechte begünftigt, 
da man nad merkantiliftifchen Grundſätzen in der 
Hebung der Großinduftrie das Hauptmittel fah 
um die Ausfuhr wertvoller Fabritate und dadurh 
vie Einfuhr von barem Gelde zu fördern. Auch das 
Liſtſche Schutzzollſyſtem hat hauptſachlich die Ent 
widlung des Fabritweſens im Auge, indem nah 
Lift die Ausbildung der «Dianufalturtrafte für jedes 
Kulturvolk unbedingt erforderlich ift, und dur 
fe zugleich das Iniereſſe der Landivirtihaft am 
eſten — wird. Der eigentliche Aufihmung 
des Fabrilweſens beginnt freilich erit mit den gros 
Gen mechan. Erfindungen in der zweiten Hälfte des 
18. Jahrh. Die zmedmäßigfte Ausnusung der dem 
Menſchen dienftbar gewordenen Naturkräfte konnte 
nur in fonzentrierten, auf große Rapitalien getüs 
ten Unternehmungen erfolgen (j. Großbetrieb), und 
dieſe waren bald im ftande, auf vielen Gebieten 
nicht nur den felbftändigen Nleinbetrieb, ſondern 
auch gewiffe Zweige der Hausinbuftrie zurüdzus 
drängen. Der Notitand gerade der letztern mar in 
er Übergangsperiode, die etwa bis zur Mitte des 
19. Jahrh. reicht, beſonders empfindlich, fo daß 
fogar manche Nationalötonomen geneigt waren, 
dad Auftommen der mehan. Fabritinduſtrie als 
einen zweifelhaften Gewinn zu betradten. 
‚Gegenwärtig ift jedod die neue Verteilung der 
wirtfhaftlihen Kräfte im wefentlihen volliogen 
und die Hausinduſtrie auf diejenigen Produltiong- 
zweige befchräntt, in denen fie fi, wenn auch teil: 
weife nur mit Dinhe, behaupten kann. Das felb: 
ftändige Handwerk konnte gegen den mit weit ge: 
tingern Probultiongfoften arbeitenden Sabrikbetrieb 
auf fehr vielen Gebieten nicht erfolgreich konkurrie⸗ 
ven und ift immer mehr auf Diejenigen Zweige 
azurüdgebrängt worden, beren Produlte einer man- 
nigfalfigen, individuell abgeltuften Geſchmacs⸗ 
rihtung, einem fpecifiich perfönlichen oder örtlichen 
Vebürfnis genügen tollen. Immerhin hat das 
Handwerk aud heute noch felbit in Ländern mit 
Hodentwidelter Fabrikindujtrie, — unter Aus⸗ 
unußzung der geeigneten teı nifhen Hil etmafte und 
duch genoffenidaftliben Zufammenihluß, ein 
ausgedehntes und ergiebiged Arbeitsfeld. Außer: 
dem ift zu beachten, daß ber Fabrikbetrieb, wenn 
er den mittlern Handwerterftand verdrängt, andes 
verfeitö das Entitehen neuer Mittelllaſſen feiner: 
jeit3 veranlaßt: er befchäftigt eine große Anzahl 
von Beamten, Auffehern, Techniken, und für den 
Abfag feiner mailenhaften Erzeugniſſe bedarf er 
der Beihilfe ee Handelövermittler. 
‚ Hauptjählic find es aber gewifle, die Fabrik⸗ 
induftrie begleitende Umftände, wie die wirtichaft- 
fid abhängige Lage der Arbeiter, das ungleich: 
mäßige Verhältnis zwiſchen ihnen und den Arbeit- 
ebern, die übertriebene Ausbeutung der Arbeits⸗ 
aft durch gewiſſenloſe Unternebmer, bie oft geift: 
tofe, rein mean. Thätigleit, die Vermehrung bes 
Arbeiterproletariats und die leicht organifierte und 
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eleitete Wucht zu_wirtihaftlihem Kampf und 
Egmingen ihrer Forderungen fi vereinender 
Arbeitermaffen, welche fociale Mipftände von eins 
Kenia Bedeutung und Gefahren für den geſell⸗ 
chaftlichen Frieden und die ftaatlihe Ordnung her: 
vorgerufen haben. Je weniger auf diefem Gebiete 
E eine Ausgleihung ji widerftreitender Interefe 
jen von der freien Konkurrenz felbft zu erwarten üt, 
um fo mehr fällt dem Staate die zwifchen diefen 
interefien vermittelnde Rolle zu, durch eine gute 
ai en eiehaehung (j.d.)die Befeitigung der Mängel 
des Fabrikweſens herbeizuführen. R R 
Über die Statiſtik des Yabrikbetriebes in den 
wichtigſten Inbuftrieftaaten |. Gewerbeſtatiſtik und 
ent hnitte Induftrie in den einzelnen Länder 
artiteln. 
Bol. Roſcher, Nationaldkonomik des Handels 
und Öewerbefleißes (7. Aufl., Stuttg.1899); Artitel 


h | Fabrik im «Handmwörterbud der Staatswiſſenſchaf⸗ 


ten», ®b. 3 (2. Aufl., Jena 1900); Tugan: Bara: 
nomfty, Gedichte der ruſſiſchen 3. (Berl. 1899); 
Rebber, Fabritanlagen (2. Aufl. von Dedert, — 
1900); Trillich, Raufmännifche und Karate Kar 2 
betriebstunde (ebd. 1900); E. Schmibt, abrit: 
organifation (8. Aufl., Stuttg.1901). (S. aud Ge: 
terbe und Handwert.) 
en, ). Bd. 17. 
abrifät, brilserzeugnis, NKunftprobult; 
Fabrikation, die Heritellung gewerblicher Er⸗ 
ſeugniſſe im Großen. wejen. 
abritations en, |. Münze und Münz: 
‚ Yabrifätftener, diejenige Form der Produl: 
tionsbefteuerung (|. Kroduttiong teuern), weiche die 
Steuer nad) dem rm Prodult bemibt, Theore: 
tiſch ift fie die beite Fotm ber Produltionsbeſteue⸗ 
tung, weil fie an ſich geeignet ift, eine gleichmäßige 
Belaftung herbeizuführen und den eigentlichen Be: 
trieb nicht zu beläftigen; auch fteht fie dem Zeitpunft 
des Verbrauchs am nädjften underleichtert die Sieuer⸗ 
rüdvergütung bei der Ausfuhr. VPraktiſch treten 
biefe Vorzüge aber nur felten in vollem Umfange 
hervor, am erften noch da, wo die Zahl der Produ: 
zenten Hein ift und bie genaue Feſtſtellung der Menge 
und Güte der Erzeugniffe entweder beim Ausoang 
berfelben aus der Fabrik oder am Ende des Produf- 
tionsprozeſſes durch jelbitthätige zunerläffige Meß⸗ 
apparate ohne befondere Schwierigkeiten möglich ift. 
abe die letztere Borausfegung fehlt in der Regel, 
fo daß man, um Steuerhinterziehungen An ver: 
meiden, eine fehr ſcharfe Kontrolle des Verkehrs 
an der Erzeugungsftätte zu Hilfe nehmen muß, die 
unter Umftänden den ganzen Fabritationsprozek 
vom Einbringen des Rohmateriald bis ge legten 
Sertigftellung der Ware umfaflen muß. Der ſchwie⸗ 
rigen Kontrolle wegen hat man fih aud häufig mit 
der nur mutmaßlichen Ermittelung des Produkts 
begnügt, auf Grund beftimmter Merkmale während 
des Vroduftionsprozeiies (mie Leiftungsfäbigteit 
ber Deitillierapparate u. f. w.), die_einen Schluß 
auf dag fertige Irene zulaſſen. Diefer Schluß 
ift aber ſiets unficher, und bie verſchiedene Be: 
Bafionber der Erzeugniffe bleibt dabei unberüd- 
ichtigt. Eine volltommen gleihmäßige Beſteue⸗ 
rung wird auf biefe Beile ni t erzielt, zumal bies 
jenigen Produzenten dabei begünftigt werden, die 
dur« gib tehnifhe Gefhidlichleit mehr Bro: 
dulte bei gleihen materiellen ——— zu er⸗ 
ielen vermögen. Die Kontrolle muß auch bei dieſem 
erfahren fehr ftreng fein. Eine befondere Ber 
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deutung bat die F. bei der Bierfteuer (f. d.), der 
Brarmtweinfteuer (f. d.), der Tabakbefteuerung 
{f. d.) und bei der Zuderfteuer (f. d.). 
rikgerichte, |. Öemerbegerichte. 
britgefeggebung, Arbeiterfhußgeleß: 
gebung, der heat aller ftaatlihen Maß⸗ 
zegeln, welche die gewerblichen (Gegenfag land: und 
forjtwirtfhaftlihen) Arbeiter und zwar namentlich 
diejenigen, welche ſich felbft nicht nenügend zu 
{chügen vermögen (finder, jugendliche Arbeiter und 
auen), gegen perjönlihe und wirtſchaftliche Ge 
ahrpung tchügen follen, indem fie Arbeitäzeit, Ars 
beitSart und Lohnzahlung regeln, Beftimmungen 
über die Beilegung von Streitigteiten zwifhen 
beitgeber und Arbeitern treffen und zu verhüten 
Suchen, daß die Arbeiter Krankheiten, Unfällen ober 
frahzeitiger Invalidität zum Opfer fallen. In erſter 
Linie handelt es fih darum, bie Verwendung von 
Kinderarbeit (f. d.) und Frauenarbeit (f. d.) in 
Schranken zu balten, und für bie in den Fabriken 
‚arbeitenden Kinder und Frauen ſchutzende Vorſchrif⸗ 
ten aufzuftellen. Ebenſo wird der Staat im Interefie 
ver focialen Geredhtigteit, des Friedens zwiſchen den 
eſellſchaftlichen Klaſſen und ver Menichlichteit Mber- 
Jaupt ir verhindern haben, daß die Unternehmer 
den Arbeitern, aud den erwachſenen gegenüber, ihre 
wirtſchaftliche Überlegenheit mißbrauchen oder un⸗ 
umgangliche Maßregeln zum Schutze des Lebens 
‚oder ber Geſundheit derfelben außer acht laſſen. 
Die neuere F. nahm ihren Anfang in demſelben 
Lande, von dem auch die neuere Induſtrie aus⸗ 
ging, nämlich in England. Schon im Beginn des 
19 Sabıh, batte die rndficht3lofe Verwendung von 
Kindern, namentlich der op Bfarrlehrlinge, in den 
Doll: und Baummollfabriten jo grobe Übel für Ge: 
fundpeit und Sittlichleit im Gefolge, daß durch ein 
Geſetz vom 22. Juni 1802 eine Reihe von Anordnun⸗ 
‚gen zu Bunften ber Lehrlinge in diefen Fabriken ges 
kroffen werden mußten, unter andern auch die, daß 
ihre Arbeitözeit nicht mehr als 12 Stunden innerhalb 
des Zeitraums von 6 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 
betragen dürfe. Als Ausgangspımlt der gegenwär: 
tigen ee) en F. jedoch it das Geſeß vom 29. Aug. 
1833 anzufehen, das ſich auf fämtliche Tertilfabriten 
bene, die rg von Kindern unter 9 yo 
ganzlich verbot, für das Alter von 9 bis 13 Jahren 
nad) einer Übergangszeit nur 48 Stunden wöchent⸗ 
liche Arbeitzuließ, die Rtachtarbeit von jungen Leuten 
unter 18 Jahren verbot, die Tagesarbeit derfelben 
auf 12 Stunden beihräntte und zur Herftellung 
ver bis dahin fehlenden wirtfamen Kontrolle das 
nk der, Fabritinſpeltoren (f. d.) einführte. 
urd das ebenfalld noch allein die Zertilinbuitrie 
betrefiende Gejeß vom 6. Juni 1844 wurde das 
al der Kinder auf 8 Jahre, die Dauer 
ihrer Zagesarbeit aber auf 62, oder 7 Stunden 
berabgejegt und zugleich die ſeitdem in Kraft ger 
bliebene Beftimmung getroffen, daß die Vorfchriften 
au Gunften der jungen Perſonen (unter 18 Jahren) 
aud für alle erwachſenen weiblichen onen gel: 
ten follen. Die 1846 eingeführte Beſchrankung der 
Tagesarbeit der erjonen (in der Zertil- 
induſtrie) auf 10 Stunden fam daher allen Arbeite 
einnen zu gute. Noch einige andere Geſetze beichäf: 
tigten ſich namentlich mit den Zertilfabriten ; dur 
ein Geſetz von 1864 aber wurden dann bie für diefe 
eltenden Vorſchriften auch auf eine Anzahl anderer 
briten ausgedehnt und dur dad Geieh vom 
15. Aug. 1867 im weſentlichen die gefamte Fabrik⸗ 
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induftrie unter die F. geftellt. Faſt gleichzeitig, 
nämlih 21. Aug. 1867, wurde aud) das Ey : 
ftättenregulierungsgefeß erlafien, welches die 
Kinder: und Frauenarbeit nicht nur in den ſchon 
vorher den Fabriten gleihgeftellten großen Wert: 
ftätten (mit mebr al3 50 Arbeitern), ordern auch 
in den kleinern Arbeitslokalen aller Art befchräntte. 
Nach einigen weitern Singeigeteben erfolgte endlich 
eine Ausdehnung des Arbeiterfhuges auf alle 
Fabriken durch das Fabrit: und Werkftättengejek 
vom 27. Mai 1878, dad an die Stelle aller frü- 
bern Gefege trat. Kinder dürfen —* erſt nach 
vollendetem 10. Lebensjahre beſchäftigt werden, und 
zwar bis zu 14 Jahren, wenn fie nur einen um den 
andern Tag arbeiten, 10 102 Stunden, fonft tag⸗ 
lid, nur die Hälfte dieſer Beit, F daß in 2 Wochen 
die gefamte Arbeitszeit fih auf 567, Stunden be: 
läuft. Ebenfo viele Stunden berag die Arbeits⸗ 
zeit der jungen Perſonen (von 14 bis 18 Jabzen) 
und der a in_ der Tertilinduftrie innerhall 
einer Woche, nämlidy 10 Stunden an den gemöhn: 
lihen Tagen und 6%, Stunden am Sonnabend. 
In andern re und in Werfftätten iſt bie 
wöchentliche Arbeitszeit für diefe leßtere Arbeiter 
llaſſe auf 60 (unter Umjtänden 59) Stunden feſt⸗ 
gelebt. Das Geſetz beftimmt ferner Anfang und 
Ende des Arbeitötagd, die Dauer der ununter- 
brodenen Beihäftigung, Verteilung der Paufen 
und der Mahlzeiten, die Feiertage, den Schuibeſuch 
der Rinder, die Erhaltung der Heinlichkeit in den 
Sabriträumen, die Gefundheitäpflege und die nöti- 
gen Echugvorrihtungen, alled mit vielen Aus: 
nahme: und Sonderbeitimmungen für einzelne Ge- 
werbezweige. Dem Hauptgefepe find 1883 und 1889 
Dr turze fasgeiebe, betreffend Bleimeihfabriten, 
ädereien und Baummollfabriten, gefolgt. Ein: 
fchneidender aber waren die Novellen vom 5. Aug. 
1891 und vom 6. yil 1895. Die, legtere dehnt 
außer Regelung ber Überftundenarbeit bie F. haupt: 
ſachlich auf Dodarbeit, alle Gebäude mit Maſchinen⸗ 
betrieb und Wäfchereien aus. Zugleid werden die 
Sanitatsvorſchriften verschärft. 

Das Fabrif: und Dertitättengeieh von 1901, da 
eine Zulammenfaflung aller beitehenden Echuß: 
beftimmungen enthält, erweitert den Schuß in den 
gefährlichen Gemwerben, feßt die Alterägrenze, von 
der an Rinder beichäftigt werden dürfen, von 11 auf 
12 Jahre hinauf und enthält aud einige Beftim- 
mungen über bie Heimarbeit, auf Grund deren Ar: 
beit in ungefunden Räumen unterfagt werben kann. 

Auf den Ehug von Frauen und Kindern in Berg: 
werten beziehen fich: daS Gefeg über Erzbergiwerte 
vom 10. Aug. 1872 und das Gefep über Arbeit in 
Koblens, gewillen Eifenbergwerten und Schiefer⸗ 
thonwerden vom 16. Sept. 1887. Das Verbot der 
Arbeitervereinigungen murbe ſchon 1825 aufge 
hoben, und das fog. Trudfyftem (f. d.) durch Geſetz 
von 1881 verboten. 

In den deutſchen Staaten ift die F. ein Er: 
yergmia ber neuern Zeit. Maßgebend und bahn: 

echend war die preüßiſche Ge ebgebung, Abge: 
fehen von den im Allg. Landrecht und den Gewerbe: 
orbnungen von 1845 und 1849 enthaltenen Beftim: 
mungen über die gewerblichen Arbeiteriftvon epoche⸗ 
machender Bedeutung das Negulativ vom 9. März 
1839, das die Annabme von lindern unter 9 Jah: 
ven in Fabriten, Berg: und Hüttenwerfen zu einer 
regelmäßigen Beſchaftlgung unterfagte, den Sg 
betrag der täglichen Arbeitszeit jugendlicher Ar- 
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beiter unter 16 Jahren auf 10 Stunden feftfeßte | —139 umfaſſende Novelle zur Gewerbeordnung, die 


und die Nadt:, Sonntags: und Feittagsarbeit 
jugendlicher Arbeiter verbot. Einen weitern Forts 
ſchritt brachte das Geſetz vom 16. Mai 1853, nah 
welchem die Beihäftigung jugendlicher Arbeiter in 
Fabriken erft nad zurüdgelegtem 12. Lebenzjahre 
geſtattet und für Inge be Arbeiter unter 14 Jah: 
ren die tägliche Arbeitszeit auf 6 Stunden, neben 
breiftündigem Schulunterricht, beihränft wurde. — 
In Bayern enthielt das Gewerbegeſez von 1868 
gar keine Beftimmungen über die Verhältnifie der 
gewerblichen Arbeiter zu ihren Arbeitgebern. All⸗ 
gemeine Vorſchriften aber zum Schuge der Rinder 
arbeit waren durch die Verordnung, vom 15. Jan, 
1840 getroffen worden, wonach die regelmäßige 
Beihäftigung von Kindern in Fabriken oder in 
Berg⸗, Hütten: und Schlagwerken unterjagt war, 
Kinder über 9 Jahre durften nur auf Grund von 
Zeugnifien über genügende törperlihe Entwidlung 
und Schulbildung zur Arbeit angenommen, Kinder 
über 12 Jahre aid über 10 Stunden täglich und 
nicht bei Nacht beichäftigt werben. Eine VBerfchär- 
fung erfuhren dieſe Vorſchriften durd die Verord⸗ 
nung vom 16. Juli 1854, die ſanitats⸗ und ſitten⸗ 
polizeiliche orge für jugendliche Arbeiter in 
Haben betreffend; ſeit 1849 waren bereits ver⸗ 
hiedene Maßregeln zum Schuge der Arbeiter gegen 
Geſundheitsbeſchadigungen beim Gewerbebetriebe 
angeordnet. — Im Königreih Sahfen begann 
man 1849 mit Verboten bes Trudiyftems, und 
das Gewerbegeieh vom 15. Dt. 1861 enthielt eine 
janze Reihe von Beltimmungen für die Arbeit in 
— Als Fabriten wurden jedoch nur Unter⸗ 
nehmungen mit mehr als 20 Arbeitern angejeben. 
— In gleihem Sinne faßte die wärttember: 
iſche Gewerbeordnung wom 12. Febr. 1861 bie 
abrit auf und regelte die Verhältnifie — 
arbeiter, Lehrlinge und Gehilfen. — In Baden 
wurden durch eine Miniſterialverordnung vom 
4. März 1840 über den Schulunterricht der in Zabri« 
ten beidäftigten Kinder einige Beihräntungen der 
Verwendung von fhulpflihtigen Kindern in Zabris 
ten eingeführt; das Gewerbegejeß von 1862 hielt dieſe 
Beftimmungen aufrecht und verpflichtete die Fabrik: 
unternehmer, die eböftätten mit allen zur Scho: 
nung der Arbeiter gegen Gefahren für Leben und Ge⸗ 
fundheit erforderlichen Vorrichtungen zu verſehen, 
Dienftorbnungen aufzuftellen und in den Arbeits» 
stumenanufdlage. In den übrigen deutſchen 
Staaten beitand vor Einführungder norbbeutihen 
Gewerbeorbnung von 1869 eine eigentliche $. nicht. 
Eine einheitliche Regelung erfolgte zunädjit für 
den Norbdeutihen Bund und dann für bad Deut: 
ſche Reich (mit Ausnahme von Eljaß:Zothringen) 
durch bie @ewerbeorbnung von 1869 und die Novelle 
vom 17. Juli 1878; ferner durch das Gefep über die 
Anfertigung und Berfendung von Zindhölgern vom 
13. Mai 1884. Durch Reichsgeſeß vom 27. Febr. 
1888 wurbe bie deutſche 3. auch auf Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen ausgedehnt. Ein weiterer Ausbau ber geſam⸗ 
ten Arbeiterfhußgefeggebung begann mit dem Res 
gierungsantzitt ſaiſer Wilhelms IL. Die kaiſerl. Er⸗ 
afle vom 4. Febr. 1890 waren die bedeutungsvollen 
Vorläufer einer umfaſſenden, berechtigten Änforde⸗ 
a entſprechenden Reorganifatton, die fich teil: 
teile in dem Arbeiterihußgefeg vom 1. Juni 1891 
erfüllte. In Verbindung mit den Kranken⸗, Unfall-, 
inpalibitätss und a eg . Ar⸗ 
eiterverſicherung) ſtellt dieſe beſonders die 88. 184 


eingehende Beſtimmungen für den Arbeitsverir 
in jeglicher Form getroffen hat, Deutſchland aul 
dem Gebiete der F. an die erſte Stelle. Sie ver: 
bietet mit gewiflen Ausnahmen die gewerbliche 
Sonntagsarbeit, bie Fabrilarbeit von nod nicht 
13jährigen Kindern, führt einen elfftündigen Mari⸗ 
malarbeitätag für Frauen unter Ausfhlub der 
Nachtarbeit ein, fchreibt den Erlaß von Arbeits 
ordnungen in Betrieben, die regelmäßig wenigſtens 
20 Arbeiter beichäftigen, vor und giebt weitere ein: 
gebenbe Vorſchriften zum Schuß der Arbeiter über 
bnzahlung, Kündigungäftift, Gemerbeauffikt 
uf. wm. (Näheres f. unter a Fabril⸗ 
inſpektor Sonntagsarbeit, Trudiyftem.) Durch 
Verorvnung vom 9. Juli 1900 find ſeit 
1. Jan. 1901 die an der 88. 134—139 ber 
Gewerbeorbnung aud) für die größern Betriebe des 
Handwerks (Werkftätten mit Motorbetrieb) in Gul⸗ 
tigleit getreten, und durch die Gewerbeordnungs⸗ 
novelle vom 80. Juni 1900 haben ee Lehr: 
linge und Arbeiter in offenen Berlaufgftellen eine 
Minimalrubegeit erlangt. R 
Eine eingreifende Neubildung hat Bu in Oſter⸗ 
reich im Anſchluß an die Reform der Gewerbeord⸗ 
nung von 1859 durch dad Gejeh vom 8. März 
1885 erfahren. Es ift hiernach aud für Die erwach⸗ 
jenen Arbeiter ein Marimalarbeittag von 11 Ar: 
eitöftunden (ohne Einrehnung der Baufen) grund⸗ 
ſatzlich feftgeiegt, allerdings mit dem Zugeftändnig, 
daß ber Handelöminifter im Einvernehmen mit dem 
Minifter des Innern und nad Anhörung der Hans 
dels⸗ und Gemwerbelammern einzelnen Gewerbes 
tategorien wegen ihrer nachgemiejenen befondern 
Bedurfniſſe die Verlängerung der täglichen Arbeits⸗ 
zeit um eine Stunde im Verordnungswege gewäh: 
ten kann, was für die Spinnereien und viele 
andere Induftriegweige bereit3 geichehen ift. Kin⸗ 
ber unter 12 Jahren bArfen abepaun! nit (alſo 
aud) im Kleingewerbe nicht) zu regelmäßigen ge⸗ 
werblihen Beſchaftigungen verwendet werden, und 
in fabritmäßig betriebenen Gewerbeunternehmun⸗ 
en können fie erjt nach vollendetem 14. Jahre Be: 
bäftigung erhalten. Jugendliche Hilfsarbeiter im 
lter von 14 bis vollen 16 Jahren dürfen nur zu 
leichten, ihrer Geſundheit und Körperentwidlung 
nicht ſchädlichen Arbeiten und nicht zur Nachtarbeü 
(von 8 Uhr abends bis 5 Uhr morgens) verwendet 
werben. Die legtere Beitimmung gilt allgemein 
aud für re Indes können — für dieſe 
als auch für die jugendlichen Hilfsarbeiter durch 
Miniſterialverordnung Ausnahmen geſtattet wer⸗ 
den, god fo, daß im ganzen in 24 Stunden die 
geſeßliche Arbeits dauer nicht überfchritten wird. In 
gewiſſen Induſtriezweigen kann die Verwendung 
von jugendlichen Arbeitern und Frauen —— 
ſagt werden. —— dürfen erſi 4 Wochen 
nad) ber Riederkunſt die Arbeit wieder aufnehmen. 
Das Gejeh enthält auch nähere Vorſchriften über 
bie Verteilung der Arbeitäpaufen und allgemeine 
Beftimmungen für die Fabrik und Arbeitsordnung. 
Die Arbeiter müfjen mit Arbeitsbuchern, die tour 
manniſchen Gebilfen mit behörblid vifierten Zeugs 
niflen der frühern —— verſehen ſein. Ein 
Arbeiter, der ohne geſehlich zulaſſigen Grund die 
Arbeit verläßt, kann mit Schafe bis zu 400 Gul⸗ 
den und mit Arreit bis zu 8 Monaten beitraft, 
auch enguee aurüdgeführt werden. In betre 
der beim Bergbau bejhäftigten jugendlichen Ars 
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beiter und Frauen enthält das Gejeb vom 21. Juni 
1884 bejondere Beftimmungen. Kinder von 12 bis 
14 Jahren dürfen nur auf Anſuchen ber Eltern, 
unter bejonderer Erlaubnis der Bergbehörbe, zu 
leichten Arbeiten über Tag, Frauen und Mäpchen 
jeden Alters ea: nur über Tag beichäftigt 
werden. Die tägliche Schicht darf hochſtens 12, die 
wirkliche Arbeitszeit hochſtens 10 Stunden betragen. 
Das Gefes vom 16. Jan. 1895 hat die bisher nur vers 
ordnungsmäßig geordnete gemwerblihe Sonntags⸗ 
ruhe gefeblich geugelt Die Sonntagsruhe foll von 
Sonntag früh 6 he volle 24 Stunden dauern, 
doch find im Gefeß felbit und in Verordnungen zahl» 
reiche, daS Princip wieder recht illuſoriſch machende 
Ausnahmen geftattet, ähnlich wie in Deutſchland. 
Das Geſetz vom 23. Febr. 1897 ftrebt Berbeile: 
rungen im Lehrlingsweſen an. 

Das 1. Nov. 1885 in Ungarn in Kraft ge 
tretene neue Gewerbegefeß hat mit dem oſterreichi⸗ 


ſchen feine Vermandtichaft. E3 können ſogar no. 


Rinder von 10 biß 12 Jahren mit Bewilligung der 
Gewerbebehdrde in Yabriten verwendet werben. 
Die Arbeitvauer foll im Alter von 12 bis 14 Jahr 
ten höcjftens 10 Stunden täglidy betragen. Zur 
Nactarbeit dürfen Arbeiter unter 16 2 ren nicht 
verwendet werden. Hinfichtlich der Arbeitszeit der 
erwachſenen frauen und Männer enthält das Geſetz 
feine Beichräntung. Ein Gefeb von 1891 regelt die 
Sonntagsruhe der gewerblihen Arbeit, ein Geſetz 
von 1893 den Schuß der Arbeiter bei Unfällen, wie 
die Gewerbeinipeltion. 

In Frankreich wurde zuerft 1841 zum Schutze 
der in Fabriken arbeitenden Rinder ein Gefeg er: 
lajjen, weldes das Minimalalter verfelben auf 
8 Jahre feftiegte, für_die Altersſtufe von 8 bis 12 
Jahren nur eine achtſtundige Tagesarbeit und für 
das Alter von 12 bis 16 Jahren hödjtend eine 
folhe von 12 Stunden zwiſchen 5 Uhr morgens 
und 9 Uhr abends zuließ. Das Geſetz wurde fehr 
ungenügenn audgeführt, da ed an jeder wirtjamen 
Kontrolle fehlte. Durch ein Dekret von 1868 wur⸗ 
den Fabrikinſpektoren geſchaffen, aber erft durch das 
Gefeg vom 19. Mai 1874 erfolgte eine den Bebürf- 
nifjen etwas mehr entjprechende Regelung der Ver: 
hältnifje. In allgemeinen oll nach dieſem Geſetz das 
Ninimalalter der befhäftigten Kinder 12 Jahre 
fein, e3 kann jedoch durd Dekret für beftimmte 
Induftriezmeige auf 10 Jahre berabgejebt werben, 
und ſolche Ausnahmen find in zahlreihen Fällen 
gemacht worden. Die Arbeitödauer darf alsdann 
6 Stunden täglid nicht überfchreiten. Diefelbe 
Beſchrankung gilt bis zum vollendeten 15. Jahre 
für diejenigen, welche fich nicht über einen genügen- 
den eriten Clementarunterriht ausweifen können. 
Andernfalls it nad) Vollendung des 12. Jah: 
re3 eine tägliche Arbeitvauer bis zu 12 Stun: 
ven zuläffig. Nactarbeit ift bis zum vollendeten 
16. Jahre allgemein und außerdem in Hüttenwerten 
und Manufalturen fir Mädchen unter 21 Jah: 
ten verboten. In Bergwerlen dürfen Kinder unter 
12 Jahren jowie Näpdyen und Frauen nicht zu unter: 
irdiſchen Arbeiten verwendet werden. In gewiſſen 
beſonders gefährlichen Induſtriezweigen fowie zu 
ewiſſen Arbeiten in andern dürfen teild nad) dem 
Get jetbtt, teils nad) den auf Grund desſelben in 
er 50 
16 Jahren überhaupt nidt verwendet werden. Das 
Gejeß enthält weiter noch Beſtimmungen über den 
Schulunterricht, die Werkftättenpolizei, die Jabrit: 

Brodhaus’ Konverfationd-Leziton. 14. Aufl. R.A. VI. 


gezeit erlafienen Dekreten junge Leute unter | 





infpeftion u. f. w. Das Koalitionsverbot ift in 
ankreich feit 1864 a org Auf dem Papier 
efteht dort nady dem Gejeh vom 9, Sept. 1848 
aud ein Normalarbeittag (f. d.) für Erwachſene, 
indem basjetbe die Dauer der wirklichen Arbeit in 
Hüttenwerlen und Fabriken auf hochſtens 12 Stun» 
den feſtſetzt. Won den neuern Geſetzen ift bemer: 
kenswert dasjenige vom 27. Dez. 1890, welches die 
Auflöfung des Arbeitöverhältnifjes regelt. Von 
allgemeinerer Bedeutung war das Geſeß vom 2. Nov. 
1892, welches den Geltungsbereich erweitert, indem 
es fih aud auf die gewerblichen Unternehmungen, 
die unter dem Dedimantel der Wohlthätigteit oder 
des gemwerblihen Unterricht? Kinder wie Erwach⸗ 
fene auszubeuten verfuchen, erftredt. Das Auf 
nabmealter der Kinder wird, wenn fie im Befik 
der Unterrichtscertifikate bb, mit 12, jet mit 
rad angefeht. Die Arbeitszeit ift für Kinder 
10 Stunden täglich, für Berjonen von 16 bis 18 Jah: 
ten 60 Stunden wöcentlih, für Madchen und 
Frauen von über 18 11 Stunden täglid. 
Frauen fowie männliche Berfonen unter 18 Jahren 
dürfen nicht in der Nacht, Sonn: oder Feiertags 
beihäftigt werden. Das Geſetß vom 12. Juni 1893 
verjhäett die der Gefundheit und Sicherheit der 
Arbeiter dienenden Vorſchriften, dad vom 12. Jan. 
1895 erllärt die Löhne von Arbeitern und Dienft- 
boten nur bis zum Betrage von einem Zehntel 
für pfändbar. R 
In Belgien find bie fabritgefeglihen Arbeiten 
erft kürzlich in Angriff genommen. Cine Verord⸗ 
nung vom 28. Mai 1884 hat die Beihäftigung von 
Rnaben unter 12, von Mädchen unter 14 Jahren in 
den Gruben verboten. Am 18. Yug, 1886 wurde 
eine Kommiſſion ernannt mit der Aufgabe, die Zu⸗ 
tände ver gewerblichen Arbeiter zu ftubieren. In⸗ 
folge der Eike —5 — find 1887 drei Geſehe, 
nämlich über Lobnzahlungen, über die Errihtung 
von Gewerbe: und Handelöfammern (conseils de 
industrie et du travail) und über die Beichrän: 
tung der Gebierbarteit und Beichlagnahme von 
Löhnen und Befoldungen erlajjen worden. Das 
Geſetz vom 13. Dez. 1889 regelt die Beihäftigung 
und den Schuß der Rinder, der \ jendlichen Arbeiter 
unter 16 Jahren und der weiblichen Arbeiter unter 
21 Jahren. Das geringfte Alter bei der Veſchafti⸗ 
gra von Kindern ift 12 Jahre; die Dauer der 
irbeitszeit beträgt für Kinder, jugendliche Arbeiter 
unter 16 Jahren und weiblihe Arbeiter unter 
21 Jahren 12 Stunden einſchließlich 19 Stunde 
Nuhepaufen. Nachtarbeit von 9 Uhr abends bis 
6 Uhr morgens ift verboten. Seitdem hat die 5. 
erhebliche gertichritte in verſchiedenen Richtungen 
gemadt. Am 21. Sept. 1894 wurden bie Bo 
niſche Beſchaffenheit der Betriebäftätten, am 22. Ott, 
1895 die Arbeitsinfpeltionneu geregelt. Am 17. Juni 
1896 wurden die bisherigen Beitimmungen über 
re ergänzt und am 15. Juni 1896 ber 
Erlaß ſchriſilicher Arbeitgordnungen obligatoriſch 
gemacht. — In Holland ift 5. Mat 1889 ein Gefek, 
betreffend Maßregeln zur Verhinderung übermäßi: 
er und gefährlicher Arbeit von jungen Leuten und 
Frauen veröffentlicht morben. u ehm bat ih am 
20. Juli 1895 ein Geſetz gefellt, das auch den er- 
wachſenen männlihen Arbeitern Schuß verleiht, 
vorläufig in folhen Zabrilen und Werlitätten, in 
denen eine Kraftmafchine benutzt wird, oder in denen 
in der Regel mindeſtens 10 Leute arbeiten. — In 
Stalien ift wenigſtens die Kinderarbeit durch 
25 
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Geſeg vom 11. Bar 1886 geregelt ımd durch Gefeb | werben. 
vom 17. März 18° ven zur Unfall 
verbütung aenonen, Alm die Unjallı 
vorgeichrieben. — den flandinav. Staaten hat 
Dänemarteine F. yet 1873 erhalten und durch 
das Unfallverhütungagejeg vom 12. April 1889, 
ſowie durch ein € 
1891 ergänzt. Ein Gefek vom 30. März 1901 er: 
ht se für die 


vom 
ten: 
icherungsgeſeß vom 10. Dft. 1891 Break 

digt, —— —— —— — vom Bel 
1895 vie Beftimmungen des Schußgeſetzes von 1889 
mit gewilien Einſchraͤnlungen auf ftaatlie und Ge- 


beitszeit in Bädereien gereg 
ein neued Arbeiterfhußgejeb 1. Jar. Kr 
getreten. In Rußland ift 1. Juni 1882ein Gefeß | nati 
erlafien, das die Beihäftigung von Kindern unter 
12 ‚en allgemein, bie von jugendlichen Arbeitern | ü 
im Alter von 12 bis 15 Jahren in beftimmten Kate: 
gorien von Zabrifen verbietet und deren Arbeits: 
zeit n es nen Betrieben auf 8 Stunden 
ad Geſetz vom 12. Juni 1884 
— ver haup aa abc, ber Regelu— > 
Schulunterrihts briger, die in 
ge Ein drittes Y Mi vom 3. Juni 1885 be 
teifft das Verbot der Nachtarbeit von eg 
rbeitern bis 17 Jahren und von rauen. 
Sefes vom 24. Febr. 1890 fest an die Stelle — 


durch die —ã Gefege nur als zeitweife | Caire, 


geltend jaffenen dauernde Beitimmungen und 
de a en vom 8. Juni 1898 hat fie erweitert. Ein 
neues Gefeg vom 14. Juni 1897 über die Dauer und 
Verteilung ber Arbeitözeit in Fabrilen und Berg: 
werten jet Sonntagsrube und re 
von 117, Stunden für Männer feft. — In Ruma⸗ 
nien regelt das gemeine Redt, d. 17 der dort reci⸗ 
pierte Code Napoleon, die Beziehungen zwiſchen 
Unternehmer und Arbeitern. — Weiter als irgendein | Ev 
anderer Staat, in&befondere in ber Regelung der Ars 
beitäzeit, An bie Schweiz mit ihrer F. vorgega: 
Nachdem bereits "elle Rantonalgejeße An hehe 
liberalem Sinne erlaffen worden waren, kam 
28. März 1877 ein Bundesgeſetz zu ftanbe, das 
neben vielen andern Sehe, timmungen über 
bie Einrichtung der Fe die Haftpflicht der 
Unternehmer u. f. w. in bı etref der tbeitöbauer 
feftfest, daß die! elbe aud für rmachfene Arbeiter, 
abge! eben von befondern Ausnahmefällen, die 
Dauer von 11 Stunden und an den Vorabenden der 
Sonn: und Feittage Die von 10 Stunden nicht über: 
fchreiten fol. Nachtarbeit ift nur ausnahmsweiſe zu⸗ 
eff, Sonntagsarbeit nur in ſolchen Betrieben, die 
ihrer Natur nad) nicht unterbrodden werden können. 
auen dürfen Hr ie und tn 8 unter feinen 
mftänden A t werden, Wöcnerinnen find 
vor und nad i Ghieverkunft i = ganzen wenig: 
ſtens acht Boden. von ber Arbeit ausgeſchloſſen. 
Kinder dürfen in Sabriten vor dem zurüdgelegten 
14. Lebensjahrenberhauptnichtarbeiten und bis zum 
vollendeten 16. Jahre mit Arbeit und Schulunter: 
richt im ganzen nur 11 Stunden täglich befhäftigt 


rubegejes vom 3. April | negeben, 


ur | daraus die 1890 in Berlin zufa: 
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werden. Reuere jebe (inäbejondere in 
Glarus vom 8. Mai 1892 und Zurich vom 18. Juni 
1894, dann Solothurn und ir ee — 
bunbeägei Arbeiterihug fi 
head eigen — 
batdie Bundesregierung noch kein ei 


det 
Efokacien — — 


fhire, Vermont, Maſſachuſetts, Rhode: Island, 

Eonnecticut eine recht entwidelte Geſengebung. 
Da die Induftrie eines Landes, das die unbe 
ſchrankte Ausnußung der Ger biligen Kinderarbeit und 
2 ‚ftehenden an der Fabriken geftattet, in 
internationalen Ronturrenz mit den durd) eine 
ftrenge Gefeßgebung i Koh bi er Beziehung beihränt: 
ten Jabriten eine3 andern —8 einen Vorſprung 
befißt, fo iſt es begreiflich, daß der Gebanle einer 
internat len 5. angeregt ee if. Es ging 
— Ar⸗ 
(1.d.) hervor, deren SE 

aber nit weiter verfolgt wurden. Ein 

{&ugton; Ber 1897 vom ſchweizer. Arbeiter- 
Kan nad Ai rich einberufen wurde, fuchte die inter: 
ändigung auf privatem Wege her: 
kn. Infolge diefer Anregung wurde 1900 
Sea eine internationale Bereinigung ‚für geſetz⸗ 
lichen Arbeiterjchuß begrünbet, und von diejer 1901 
in al, ein internationales Arbeitdamt eingerichtet. 
Bücher, Dar Geſchichte der internationalen 
Ale den «' Worten», Is): ——* 


ende jefebgebung in 
1800); Die ee Ki nen ER —— Ei 
895); Frand 5 —— 
ne raxis (&pz. 1896); Shelley- ee nd den 
taine, Lois sociales (in «Becneil des textes de la 
Iegisation sociale de la Frances, Par. 1896); 
La —— sur le travail des femmes et 
des enfants (18%); Lohr, Laws of the United 
States (1896); ee Die Arbeiterfrage (2. Aufl., 
Berl. 1897); Schönberg, Handbuch der polit. Öfonos 
Hi Br.2 i Aufl, Züb. 1898); Artikel Arbeiter: 
— im «Handwörterbuch der Staats⸗ 
kan en», Bd. 1 (2. Aufl., Jena 1898); Herz, 
Fe geaenmärtige * amp bie Hit —— 
rbeiterjchußgefeßgebung in Oſterreich (Wien ; 
ie in a = jeine Entwidlung 
im 3. Jahrh. (Berl. 1899); deri., Handbuch des 
a —— (ebd. 1900);: Karpeles, 
ie ken Sabritgejege (ebd. 1900); von Janten, Die 
— ſgnpoeſetoeb ung in den europ. Staaten 


Fabeite old, Nee 
— ne, ki ie 


Eh ame von Beamten, die aus⸗ 
ſch Il be chen ben Kindes Polizeibehörden 
mit der Übermadh en Behr Ausführung der — die 
ame be lichen Def — en der Fabrikgeſeß⸗ 
gebung (f. d.) betraut fi Ehe Beamte wur 
den zuei duch das eng! —E von 1883 ein⸗ 
geſest, und ihre Stellung ift jeitdem in England 
Amer "wichtiger und einflußreicher geworden. — In 
Preußen wurden fieunter dem Titel Gewerberat 
—— das Geſetz vom 16. Mai 1858 ins Leben ge⸗ 

ver Deutfhen Gewerbeordnung 
fand die abrikinſpektion zunachſt durch bie — 
vom 17. Juli 1878 und neuerdings in dem Geſet 
vom 1. Suni 1891 eine Stelle $ 139b). Die Auf⸗ 
ſicht der F. erftredt fi hiernach nicht bloß auf die 


rn ine 
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Berhältnifie ver Fabrifarbeiter (Arbeitsordnungen, 
Arbeiterausſchuſſe Beſchaftigumg von Kindern, 
jungen Leuten und rauen), ſondern auch auf bie 
Ausführung der Veltimmungen über Sonns und 
Feiertagsarbeit und Herftellung der nötigen Ein- 
Hungen i im Intereſſe der Geſundheit, Sittlichkeit 
und des Lebens aller gewerblichen Arbeiter, wes⸗ 
halb die F. nunmehr in den einzelnen Bundes ſtaaten 
meift andere Namen erhielten (in Bayern feit 1892 
Sabrit- und Gewerbeinfpeftoren). In mehrern Staa 
ten find neue Dienftanweifungen erlafien, fo in 
Preußen 1891 und on in Bayern, Sadfen und 
Württemberg 1892. Für die Beitimmungen über 


ch feit 1874, in England feit 1893, in 
pen, de en und Sachſen⸗ 
Baden, 


Eins find in manden Staaten (in | li 


eimar feit it 1006, in 
önigreich 


weibliche Aſſiſtenten angeftellt. 
ur Bwede einheitlicher Geſtaltur * Inſpektion 
nach vſterr. von Zeit zu Zeit Konferenzen 
der 5. ber einzelnen Staakr abgehalten. Weſent⸗ 
lich ergängt wird der Zived der F. dann noch durch 
die Thätigleit der fog. Beauftragten (f. d.) der Ber 
Kal art enof! enfhaften. Den $. ftehen alle ugnife 
Srann lizeibehdrde und namentlid das t 
* Reviſion zu jeder Zeit zu. Die amtlich zu ihrer 
Kenntnis gelangenven, nicht gefenmibrigen Ge 
ſchafts · und Betrieböverhältnifie der Fabriken find 
ie ‚Sryehmanbahen verpflichtet. Die Zahl der im 
ben Reich 1897 vorbandenen Gewerbeauf: 
Ras jezirke betrug 75 mit 284 Beamten, einſchließ⸗ 
Üd) der Hilfsbeamien, 1899 belief ſich dad Perſonal 
auf über 800. In Preußen ift bei jedes Regierung | bi 
in der Regel ein Regierung sgewerberat an- 
eftellt; jeder Rei egierungabssi wiederum jerfalt in 
Seipetiio etionsbejirle , und für jeden dieſer letziern ift 
uSswerbeint fheltorermannt. Während 
bie Behörden bei der Befegung der Stellen ziem: 
lic) freie Hand hatten, ift nad der preuß. abs 
dungs⸗ und Prüfungsordnung vom 7. Sept. 1897 
für den — ſchtsdienſt ein Dreijähriges tech⸗ 
niſches und 1°, jahriges Studium der Rechts⸗ und 
——— und die Ablegung einer Brüs 
—S England waren 1899 in 
der —— — 132 Perſonen, darunter 7 weibs 
lie, unter einem Hauptinfpeltor thätig. — In 
— wurden die Arbeitsinſpektoren 
th Gejeg vom 19. Mai 1874, nach welchem das 
bei in 15 Snfpeltionsbezirfe geteilt wird, einge 
führt; durch Delret vom 27. März 1885 wurde ihre 
geht auf 21 erhöht. Das Gefeh vom 2, Nov. 1892 
owie die Dekrete vom 13. Dez. 1892 und 18. Dez. 
1893 haben eine weſentlich andere Orbnung einge 
führt. Sept giebt e8 92 Departementsinipeltoren 
(darunter 16 weibliche) und 11 Oberinfpeltoren (in- 
specteurs divisionnaires) al3 AufjihtSorgane über 
erſtere. — Die Ren ft durch Sabrit gejeb 
vom 23. März 1877 in 3 nfpeltiongbezirte geteilt; 
3 änfveltoren me je 2 Atlıftenten bilven das Eur |b 
fibtsperfonal. Die Inftruftion vom 18. Juni 1883 
regelt die Stellung diejer Beamten. — In Öfters 
teich wurde ein F für Niederdſterreich bereits 1772 
eingefeht,, aber Ende der zwanziger x e de 
abrh. wieber aufgehoben. Grit das Geſetz vom 
17 uni 1888 ſchuſ die — e Inititution 
der Gewerbeinipeltoren, deren hal keit, wie 
Schon ihr Name —A ei ebenfalls nicht bloß abriten, 
jondern in egel alle der Gemwerbeorbnung 


d | fchichte der 
em ten 1900) weibliche 3 vn — derſ., Die 
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unterliegenden Unternehmungen des betreffenden 
Bezirks umfaßt, wozu nad beſonderer Beſtimmung 
die ſtaatlichen Tabakfabriken, Privatpulverwerte 
und mit Arbeitsmaſchinen —— gewerb⸗ 
lichen Lehranſtalten kommen. Nach dem Unfall⸗ 
gg vom 28. Dez. 1887 find fie fer: 
ner an ber Unjallerhebung beteiligt. Derzeit be- 
ftehen 17 Auffichtäbezirte mit 48 Beamten, an deren 
Spige ein Gentralgewerbeinfpeltor fteht. Für bie 
Ausführung der öffentlichen nt inlagen ift ein 


ee Gewerbeinipeftor Bee nUngarn find 
8 Öewerbeinfpeftoren und 2 Hilfe in pektoren thätig, 
in Bombay in Indien ein F. Rußland, Sta: 


Schweben, Rormegen, Belgien, 
Holland und Luremburg beſihen das Anftitut der 
a rn ‚ Zur äußern Ge: 
in Deutfchland (Franky. a. M. 1886); 
—— — Deutichland, Eng: 
land, eich u... (Nürnb. 1896); 
Braund Audi "für fociale Geieh jebung (Berlin, 
feit rg Die engl de infpeltion (Tüb. 
Die deutſche Fabritinfpektion 
—Se— 1891); anfenftein, Die deu:iche 
— 9 ihre Reform (Münd. a 
ahmann, Der —— (Dresd. 1893 
Plotke, Die Gewerbeinfpeftion in Deutichland (Berl. 
1899); Artitel Gewerbeinfpeltion im ·Handworter⸗ 
buch der Staatswij —— * „Bd. 4 (2. Aufl., J— 
1900) fı fomie Ne ftert. Staaisworterbuch», Bd. 


(Bien Mn 
ta fr en, airöie ha Haus: 
affen, Bezeichnung für Hilfs⸗ un 
kai Im verfi = —— xt, welche — 
beiter einer Fabrit " ober eines nn 
nee von dem Unternehmer errichtet und in, de 
Regel au verwaltet werben. Sie haben i 
— * die —XR Krankenverſi 
zung, fü rei Fed die bejondere techniſche 
Bereihnung Getriebe abrif Kanten tafien» er: 
alten haben. Die Fabrikkaſſe gehört zu den fog. 
erganerten KRrantentafjen und tritt ge leichberechtigt 
en die Ortskranlenlaſſen (ſ. d.). Die metbe 
Vorſchriften des Geſetes über die F. (88. 
68) find folgende: Ein Unternehmer, welher 60 50 
be gene dem Krankenverſicherungszwange unter- 
— gieſtien iſt —S eine 
aſſe zu errichten, und er kann dazu unter 
timmten Borausfehi ungen durch Anorbnung der 
hohern Vermalt aete ehbrnen verpflichtet werben, 
— wenn ber Betrieb mit beſonderer Krankheits⸗ 
jahr verbunden Hi Der‘ Den ift für bie in dem 
En beihäfti, —I obligatoriſch. ſofern 
ſie nicht ut er einer die Mindeft- 
leiftungen ara TE eingeichriebenen oder lan⸗ 
eötechtlich en Ss e find; ſolchen * 
ſonen, die den genannten Kaſſen angehören, iſt 
am ſchluß der Austritt aus der Fabritta, je 
—— allgemeinen finden die auf die 
kranlenkaſſen —— Vorſchriften auch auf 
—— ; für ie letztern gelten aber, teils 
tativ, teil ob ligatortich, ftimmungen, weiche 
es eine bevorzugte —— des Unterneh⸗ 
mers begründen, andererſeits deſſen Verantwort⸗ 
lichkeit erhohen und bie behördliche Rontrolle ver- 
ftärten. So kann durch das von dem Unternehmer 
u errihtende Befem halt bemfelben ober einem 
ee der Duig im Borftande und in der Ger 
neralverfammlung ein für allemal übertragen wer⸗ 
den; jedenfalls erfolgt die Rechnungs: und Kaſſen⸗ 
25* 
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führung immer unter Verantwortlichleit und auf 
Koſten de3 Betriebsunternehmers durch einen von 
demfelben (aljo nicht von den Mitgliedern) ; zu be 
ftellenden Rechnungs und Sal rer. Die Fabrik⸗ 
taſſe ift unter anderm zu fchließen, wenn der Unter: 
nehmer e3 unterläßt, Ar ee Kaſſen⸗ 
und Rehmumasfübrung zu forgen. 
Altere 5. ie neben ber Kranlen⸗ und 
—— Invaliden⸗, Witwen⸗ oder 
een enſionen gem: n, gelten feit vem Erlaß 
Gem men ru als Betriebs⸗ Fa⸗ 
Bet a im Sinne des Geſetzes, welchem 
ſie ihre Statuten anpaſſen mußten; dabei mußten 
die Invaliden⸗, Witwen: und aifenpenfi fionen abs 
gveint und entweder einer befonder zu bildenden 
Kenfionataffe übertragen, oder in einem befondern 
ie — verwaltet werden ( Kranlenver⸗ 


e 86). 

m Erd Art der Betriebstafien regelt das 
a unter dem Namen Bau⸗ 
tranlentafien (f. d., Bd. 17). 

Auf dem Gebiet der Unfallverfiherung bat die 
Betriebskrankenkaſſe vor andern Krankenkaſſen vor- 
aus, daß ihre Vorftände gegen die der Kaſſe an: 
nehörigen Arbeiter Strafen wegen Berlekung der 
a pneeige: ten verhängen konnen. 
4 Gebiet der Invaliditätss = Alteröver: 
ficherung bleiben ſolche F., welche nah Maßgabe 
vs Statuten Invalid: cien gewähren, neben 

oefeglihen Verfiherungsanftalten befte —* 

Se aſſen diefer Art können, wenn fie die 
derliche Garantie bauernder, unbevingter: Geifungs: 
Be bieten, vom Bundesrat zur felbftändigen 
Durdführung der Verfi gi! zůgelaſſen werben 
und treten dann in ne —— — derge⸗ 
alt ein, daß fie ein Gegenſeitigleitsverhältnis mit 


erfiherungsantalten eingehen und daß ihre Mit- 
glienen Ph nn — leit zur allgemeinen terri⸗ 
gr en mitalt befreit find (Invali⸗ 


erg 88. 8—10). Dies bat aber 
Be "stil — auf ji Kaſſen der großen fiska⸗ 
iſchen Eifenbahnverwaltungen, außerdem nur nı 
auf Ange ——— jen Anwendung gefun⸗ 
gelten fortan als fog.«Zufchußtafen», 
r * — Mitglieder muſſen zwar, wie andere 
fire, in die allgemeine —S gethcheginge 
on eintreten, die Fabriftafie gemähnt ihnen 
erdem die ftatutarifchen une weiter. Jedoch 
fönnen deren Leiftungen und — EM er 
werben (Invalidenverſicherungsgeſeß $. 
fetbftänbigen Durchführung der gefeglü ler er 
zung fi find F. fhon um — ungeeignet, weil 
das Recht auf bie Kaffenleiftungen met an bie Fort⸗ 
bauer der Beihäftigung in der — geknupft iſt, 
legtere aber nicht dauernd ge 
Neben den eigentlichen ten: NER Penſions⸗ 
tafjen beſtehen in manchen Betrieben noch Ertra- 
unterftigungstafien, welche aus den Strafgeldern 
der Arbeiter, —— der — — ee 
ba u 


—— Sf en f. re 
über die volt3mwirtichaftlihe Bedeutung des Wor⸗ 
tes ſ. Arbeiterausfhüfle, Handels: und Gewerbe 


Tammern. 

Fabrikſchulen, Schulen, die fi) häufig in Ver⸗ 
bindung mit Fabriken finden zum Zwede ber leich- 
tern Ausführung der Beftimmungen über die Kinder 








0 | den: 1) knage & ugend :6 


m. gain 
lat und Beraten den 





Zabrifordnung — Fabrik» und Werfftattordnung 


arbeit (f.d. und Fabrifgefeßgebung). Auch in Lan: 
bern, in denen der allgemeine Schulzwang nict be: 
Stan, —— Bin vor ing die Zulaſſung 
der Kinder zur arbeit von dem Nachweis 
eines oleihyetigen Shulbefuhe abhängig, und das 
führte naturgemäß häufig Bes Gründung eigener $. 
So verlangte in England ſchon das rikgeſeß 
von 1833, daß jedes ind aus der gefchüßten Alters- 
llaſſe jeden Montag dem Fabrikheren eine Beſchei⸗ 
nigung darüber Amalie, daß es in der vor! * 
gangenen Woche an 6 Tagen mindeſtens 2 
den täglih Schulunterriht genofien habe. He 
Fabrilinſpeltoren (f. d.) hatten das Recht, dem Ber 
darf entiprechend neue Schulen zu errichten und die 
sabrifherren zu beauftragen, von dem Lohne ber 
inder zur Zahlung bes Söhulgehes wöchentlich 
je einen ny gg en. ae ſtim⸗ 
m inden auch in dem engl. Fabrik: 
und Wei me, von 1878. Nad) em franz. 
kgeſetz vom 29. Dit. 1892 dürfen Kinder im 

me von 12%. nur dann beſchaftigt werben, wenn 
fie das durch Gejeg vom 28. März 1882 einge: 
führte ie Od bung run (Certificat d’&tudes 
inder von 12 bis 15 Jahren dür⸗ 

Im nur 8 — täglich beſchaftigt werden, fo: 
ange fie nicht ein Zeugnis darüber beibringen, "daß 
ie den erften Glementarunterricht genofien haben. 
m Deutichland dürfen nach dem Gejeg vom 1. Juni 
1891 fhulpfligti A Kinder überhaupt nicht zur 
ge zugelafien werden, und durch Orts⸗ 
atut können, je weit eine ftaatliche Einrihtung 
diefer Art nicht ereit3 befteht, alle Arbeiter unter 
18 Jahren zum Bejuche der Fortbildungsiculen 
(j.d.) FREE werben (Gewerbeordnung $. 120). 
affen, vielfach in größern Unter: 

en zur Förderung des Sperfnns der Ar: 
beiter gegründete Einrichtungen. An der Verwal: 
tung — Kaſſen muſſen die Arbeiter beteiligt 
IE und die Spareinlagen dürfen nicht im Ge: 
jene des Betriebes verwendet werden. Es find 
eſonders folgende Arten von F. zu unterſchei⸗ 
—5 die nur für 
— — rige Arbeiter * atoriſch find. 2) Für 
alle Arbeiter obli attide die —55 — er⸗ 
folgt, entweder al beftimmte Wochenabgabe, für 
die ein Pintmum feſtgeſetzt ift, oder Fr 
Verbienfte der einzelnen iter. 3) 5. mit frei: 
williger Benugung. 4) Einrihtungen an Erleichte⸗ 
rung der Benutzung öffentliher Sparkaſſen überall 
ba, wo bie Unternehmer aus irgend einem Grunde 
eigene F. nicht gründen Lönnen ober wollen; bie 
Unternehmer Dermitteln die Abführung von Spar: 
beträgen an d uns e Sparfaflen und ermuntern 
bazudurd Zufhüfle. Dance F. find für befondere 
mede beitimmt; dahin gel en Steuer:, 
— un Winter —— aſſen, Spar: 

Sie Glenn der Ausfteuer oder Ausftattung, 

hr die Militärbienftjahre, die Heirat, Bu Ermwerbung 


eines eigenen Hauſes u. |. w. Zahlreiche Beilpiele 
von F. find angeführt und ausführlich beichrieben in 
en eitfchriften « Irbeiterfreund» und «Goncorbian. 


gl. auch Meininghaus, ern Aufgaben 
der induffrieflen Arbeitgeber (Tb. 1889); Hibe, 
Pflichten und Aufgaben der Arbeitgeber in der 
Arbeiterfrage (Koln 1888). 
— — — 
Arbeit s⸗ 


— hat le ———— der 
Bedingungen des Arbeitsvertrags in einem einzel⸗ 
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nen größern Unternehmen. Diefelbe wird vom Ar: 
beitgeber innerhalb des von der ünbrifgejebgebung 
ihm gelafjenen Spielraumd nad Guldunlen er 
Lafien, neuerding3 nad Anbörung Iog- Arbeiteraus⸗ 
ſchuſſe ſ.d), aljo unter Mitwirkung der Arbeiter. 
Sie ftellt die allgemeinen Normen für die Disciplin 
und die Drganifation der Arbeit auf und enthält in 
der Regel Beltimmungen über Tageseinteilung und 
Arbeitsdauer, über Zeit der Abrechnung und Loh⸗ 
nung, über die Befugniſſe des — 
über Sohnabzü, e und Strafen bei fbertretungen der 
F. u. W., über Kandı unazfriften und die Fälle ſo⸗ 
fortiger Entlajlung, häufig au noch über andere 
Bunfte. Es iſi einleuhtend, daß das Zufammen: 
wirten einer großen Anzahl von Arbeitern ohne 
eine folche ſtraffe Drbnung und Disciplin nicht mög- 
lich ift. Doc fann das Übergewicht des Arbeit: 
gebers leiht zu Mißbrauchen führen, 3. B. in über 
mäßigen Gelpftrafen, früher auch in dem Trud: 
ſyſtem (j.d.). Das Richtige ift, wenn der Inhalt der 
9. u. W. zum Zeil gejeblid; bejtimmt ift und die F. u. 
$. bei Einführung der Volizeibehörde zum Zwecke 
der Prüfung ihrer Gejegmäßigteit vorzulegen ift. 
Namentlich drei Punkte jollte die Gejehgebung all- 
emein anorbnen: 1) eine Darimalhöhe der Geld: 
trafen; 2) Verwendung der Strafgelder ausſchließ⸗ 
lich zu Gunſten der Arbeiter, etwa zur Unterftügung 
der Silfstaljen; 3) Verbot von —— ——— 
welde das Chrgefühl oder Die guten Sitten verlehen 
Nur menige Länder haben bis jetzt dieſe Politik 
befolgt: die Schweiz, Sſterreich, Belgien und das 
Deutiche Reich in der Novelle zur Gewerbeorbnung 
vom 1. Juni 1891. Über die einzelnen Beftimmun: 
gen dieſer deutſchen Arbeit3orbnung f. Dienftmiete. 
In der Schweiz ift die F. u. W. bereits feit 1877 
durch das Geſeß vom 28. März geregelt, weldes in 
ven Hauptpuntten mit dem deutjchen übereinstimmt. 
In Oiterreich zählt $.888 der Gewerbeorbnung vom 
8. März 1885 die einzelnen Bunte auf, die in der 
Arbeitsordnung enthalten ſein müfjen, verlangt, 
daß fie in a gleihlautenden Eremplaren der Be: 
börde zur Infihtnahme vorzulegen und in der Wert: 
ftätte anzufchlagen fei. Die Beimmung iſt obliga= 
ioriſch nur für Yabriten und Gemerbeunternehmun: 
gen, die mehr al3 20 Hilfäarbeiter in gemeinſchaft⸗ 
lichen Lotalen beihäftigen. In Belgien find durch 
Geſetz vom 15. Juli 1896 Betriebe mit wenigitend 
20 Arbeitern zur Aufftellung von Arbeit3ordnungen 
verpflichtet worden. — Vol. Steinert, Normen zur 
Benugung bei Aufftellung von Fabrikordnungen 
(Hamb. 1883; 2. Aufl. 1892); en Handbuch 
ver polit. Otonomie, Bd. 2 (4. Aufl., Tüb. 1898); 
von Rüdiger, Wegweiſer zur Aufpe ung von Ar- 
beitsordnungen (Berl. 1892); Hige,Rormal:Arbeit: 
ordnung (Koͤln 1892); Artilei Arbeitsordnung im 
«dandmwörterbud der Staatswilienihaften», Vd. 1 
(2. Aufl., Jena 1898); Koehne, Die Arbeitsorbnung 
ar 1901). 
$ eichen, a) Markenſchutz. 
ns, Karl, fiebenbürg. Hiftoriler, geb. 
1826 zu Schäßburg in Siebenbürgen, ftubierte 
184849 Theologie und Geſchichte an der Univer: 
ſitat Apuge heimgelehrt, übernahm er die Redak⸗ 
tion des «Giebenbürg. Boten», verlor aber dieſe 
Stelle, weil er ſich mit dem aufteimenden polit. 
Abfolutismus nicht befreunden konnte. Er wurde 
1859 Profefior am Gymnafium zu Schäßburg, 
1855 Hilföpriefter dafelbit, 1865 ordentlicher ars 
rer zu Apold. Wegen lirchlicher und polit. Diffe- 
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renzen gab er 1879 feine Stelle auf und lebte feit- 
dem zumeift in Budapeft; 15 Jahre lang war F. 
Mitglied des ungar. Reichstags, mo er ſich den 
ungarnfreundlichen Zengfahfen anſchloß. Er ftarb 
1882 zu Budapeft. Unter %.3 hiftor. Arbeiten find 
bie bebeutendften: die Herausgabe der Krausſchen 
Chronik, des «\irkundenbuch?», und die Biographie 
des Sachſengrafen Markus Bempflinger. 
ieren (fat.), verfertigen, insbeſondere 
duch mechan. Thätigfeit erzeugen. 
ihry, Wilhelm, |. Fabricius Hildanuz. 
abrufches Wetterrad, |. Kapſelräder. 
'abtila (lat.), Fabel (j.d.), Schaufpiel; F.docet, 
die Fabel lehrt, die Moral von der Geſchichte ift; 
F. oder Comoedia palliäta, togäta u. |. w., |. Co- 
moedia; fabulieren, fabeln, Erdichtetes erzählen; 
Fabulift, Fabeldichter; fabuldg, Tell 
Fabvier (ipr.fammwieh), Charles Nicolas, Baron, 
franz. General, beſonders betannt ala Philhellene, 
geb. 15. Dez. 1783 zu Pont⸗a⸗Mouſſon in Lothrin: 
en, trat 1804 aus der Polytechniſchen Schule ala 
ffizier in die —— * wurde 1807 von 
Napoleon nach der Türkei geſandt, um Konſtanti⸗ 
nopel gegen die Anſchläge der Engländer zu be 
feftigen, und begleitete dann den General Gardanne 
nad Perfien. Nach feiner Heimkehr trat 3. 1809 
als Kapitän in die faiferl. Garde und begleitete 
1811 als Adjutant den Herzog von Ragufa (Mar: 
mont) nad Spanien. Während des Feldzugs in 
Sachſen 1813 wurde er Oberſt im Generalftabe und 
nad, der Schlacht bei Seipaig Staböchef bei den 
vereinigten Trümmern der elf Armeelorpd. Im 
dehzı e von 1814 rettete fein Eingreifen am Abend 
des Schlachttages von Laon, 9. März, den jene 
nen Heeresteil Marmonts. Während der Hundert 
Tage em ſich F. in Lothringen an die Spige eines 
Streiftorps, weshalb er nad ber zweiten Reftaura- 
tion außer Thatigkeit gejeßt wurde; doch ward er 
1817 wieder als Stabschef unter Marmont zur 
Unterbrüdung der von den Aitearopali ten erregten 
Unruben nad) Lyon entfendet. Zur Aufklärung jener 
Vorfälle veröffentlichte er vie Schrift«Lyonen 1817» 
az, Bar. 1818). 1823 bot er den Griechen feine 
ienfte an. Cr erwarb fi durch Digciplinierung 
des griech. Heers große Verbienfte, nahm aber in⸗ 
olge des Mißtrauens und der Eiferfucht der griech. 
äupter, die ihm die Übergabe der Alropolis von 
Athen 1827 zur Laſt legten, im Sommer 1828 feine 
Suiten, und kehrte nach Frankreich zurüid. Yon 
dort aus begleitete er im November die franz. Er: 
pebition nad) Morea, nahm an der Julirevolution 
von 1830 den thätigften Anteil und wurde zum Chef 
des Generalftabes der Pariſer Nationalgarbe er 
nannt, Iegte jedoch 1831 feine Stelle nieder. Nach 
der Revolution von 1848 wurde F. ald Gefandter 
nad Ronftantinopel gejhidt, 1849 aber in bie 
Legislative gewählt, wo er mit den Ronfervativen 
ſtimmte. F. trat auch 1849 im Kriege gegen Schles⸗ 
mig-Holftein auf kurze Zeit in dan. Dienfte. Er ftarb 
15. Sept. 1855 zu Paris. %. veröffentlichte unter 
anberm ein «Journal des op6rations du 6° corps 
pendant la campagne de 1814 en France» (Par. 
1819). — Vgl Debivour, Le general F., sa vie et 
ses 6crits (in den «Annales de l'Esto, 1887 fg.). 
Facade (m, ſpr. ‚babo), Baffabe, Shau: 
feite, Die äußere Anficht eined Gebäudes oder deren 
jeometrisch gezeichnete Darftellung. Man unter 
farbe Haupt= oder Borberfagabe, Seiten⸗, Hinter: 


asade u. ſ. w. Weilindes an vielen Gebäuden, ber 


3% 


ſonders wenn fie in gefchloffener Reihe an einer 
Straße ftehen, nur eine Anfiht architeltoniſch aus⸗ 
——— lan, Bene — in weicher 
gemi aupteingang Vorzug: 
weile 3. Die 5. ift gleihfam der Ausdrud des gans 
zen Gebäudes und muß deshalb in ftreng organifher 
erbindung mit dem Gebäude ftehen. Bon beſon⸗ 
derm Einfluß auf bie Gel der F. ift daher die 
er unb Höhe der Stodwerle, deren Fußboden 
oder Baltenlagen nad außen durch Gurtgefimje 
Zwiſchengeſimſe) gelennzeichnet werden; ferner die 
innere Einteilung, welche bei größerer Auspehnung 
ber F. durch Vor⸗ und Rüdlagen (Rifalite) ausge 
re en wird; hierdurch läßt jich eine wohlthuende 
interbredjung der einförmigen ‚glatten Außenwand 
erreihen. Die Größe, Berteilung und arditel- 
tonifhe Ausftattung ber fter_ bilden weiter ein 
irfjames Ausprudämittel des Stil3 und Charat: 
ter8 einer F. Hierzu kommen entiprehende Hori⸗ 
zontal⸗ und Vertilalteilungen der äußern Wand⸗ 
e durch Fee proßfierte Sodel⸗, Gurt⸗, 
rüftungs:, Kämpfer: und —e— — einerſeits 
und durch Saulen⸗ oder Bilafterftellungen, Liſenen, 
Wandſtreifen, Quaderungen u. f. w. andererſeits. 
Außerdem werden einzelne Teile der Denn 
dur Ornamentfrieſe, Bilvhauerarbeit, Malerei in 
Spraffto ober Fresto (f. Delorationsmalerei), ein- 
zelne Öffnungen, wie Portale, Ausſichtsfenſter, 
durch reichere Geftaltung, durch Ballone, Grier, 
Loggien u. |. w. ausgezeichnet. Bei Kirchen iſt 5. 
meiſi die Weftfeite (bei den Franzoſen Portail), d. h. 
im ve por entgegengejeßte Seite, Die das Haupt: 
ihor enthält. 

Face (fr3., ipr. fahß), Geficht, Vorderſeite (f. En 
face). In der a find F. die beiden 
Linien einer verteidigungdfähigen Dedung, bie zur 
Beltreihung des Borgeländes beftimmt find und 
nad) der Front zu einen ausfpringenden Wintel bil: 
den; fo bei Fleſchen, Lünetten, Baftionen, Kurtinen, 
Ravelinen und Zenaillen. Doppelte (ftodwerlartig) 
angelegte $lanten fanden ſich in der Manier Bagans 
(1. Iranzdſiſche Beieftigungsmanier). 

'aoces (lat.), in der 
Bodenfag; in der Phyfiologie und Medizin die Er⸗ 
a A d.), namentlih der Darmtot. 

ee 


en (ante) ip e Einfälle, Scherz: | br 
a 


reden; beſonders Heine ſcherzhafte Erzählungen in 
lat. — meiſt fatir. oder erotischen an alts, die 
gern auf ein Bonmot hinauglaufen. Die Litteratur 
ber 3. eröffnete die Sammlung bes Florentiners 
ea oggio (f. d.), beilen «Liber facetiarum» 
1470) in Deutſchland ſchnellſte Nahahmung 
fand, zuerft dur: Kerr rg (1486; bg. von 
Keller in der «Bibliothek des Litterarifchen Ver: 
eind», Bd. 118, Stuttg. 1874), dann durch den 
Humaniſten Heinrich Bebel (f. d.); ferner ſammelten 
. Ottmar Nachtigall (Luscinius, «Joci ac sales», 
ugsb. 1524), obannes Gaſt («Convivales sermo- 
nes», Baſ. 1540), Nitodemus -riſchlin (f.d.), Otto 
Melander («Jocorum atque seriorum libri II», 
Mahlhauſen 1600) u. a. Die deutſchen * pflegen 
minder unzuchtig zu fein als die italieniſchen, und 
eine ſcharſe Tendenz gegen das liederliche Leben 
des Klerus zu zeigen. Aus den F. erwuchſen die 
deutſchen Schwantfammlungen. 


acette . faß-), i wi 
malen Ki — * FE rl 


Facettenauge (for. faß-), f. Glieverfüßer. 


harmacie Nieberfchlag, | bei 


Face — Fãcher 


ee einer Wiſſenſchaft, eines Regals 
u. ſ. m.) F. in der ee ichwerk. — In 
der Botanik nennt man 7. die Abteilungen der 
Fruchttnoten, die durch Scheidewände voneinander 
getrennt find; hauptſächlich in Kapfeln und Beeren, 
aber auch in vielen andern Früchten findet ſich eine 
ſolche Einteilung in 5. vor. Facherig nennt man 
demnad Selen, Früchte, bei venen ſolche Abtei⸗ 
lungen auögebilbet find; aud fpricht man häufig 
von fäherigem ober geta ertem Mark und 
meint _bamit das Mark mander Pflanzen, das 
zum Zeil zerftört wird, und zwar in der Beife, 
daß nur no dünne Gemebeplatten in gewiſſen 
Zwifhenräumen zurüdhleiben, die den Hohlraum 
quer ober der Länge nad) durdfeßen. — Über F. 
in ber Webereif.d. 

Yachapparat, foviel wie Ablegen at oder 
Legepenvel (f. Appretur nebit Tafel: Appretur: 
majdinen I, $ig. 2, und Taf. I, Fig. 2u. 4), auch 
bei andern Tertilmafchinen dem gleihen Bwede 


dienend. 

Fachbaum, ver oberfte horizontale Ballen eines 
Wehrs (f.d.). Da feine Höhenlage für die Stauhöhe 
beftimmend ift, wird er gewöhnlich unter Zuziehung 
aller Intereſſenten in einem — erfahren 
geſetzt. In Preußen erfolgt die gung des Mert- 
ppfahls durch Kommiffionen des Kreisausſchuſſes 
auf Koſten des Antragſtellers nad Lai aller 
Br jenten. Entfteht über vie Stauhöhe Streit, 

ofannder Merkpfahl proviſoriſch geſetzt werden. Die 

Widerſprechenden werben auf den Kechtsweg ver⸗ 
wieſen. Eine Veränderung, nahme, Erhöhung 
des F. ohne Zuftimmung der übrigen Interefienten 
ift nicht geftattet. Wer ein folhes (oder anderes) 
m Bezeihnung eined Waflerftandes beftimmtes 

ertmal in ber Abficht, einem andern Nachteil zu⸗ 
aufügen, wegnimmt, vernichtet, unkenntlich macht, 
verrüdt oder fälſchlich fest, ſoll nad $. 274 des 
Deutjhen Strafgefegbuhs mit Gefängnis oder 

afe bis 8000 M. beftraft werden. 
e, |. Faſergebilde. 

er, die aus Palmblättern, Papier, Elfen⸗ 

m, Sedern, Taffeten, Schwanenhaut u. bgl. ger 
arbeitete handliche Vorrichtung, mittels welcher man 
ſich Kühlung zufächelt over zufächeln läßt. Der Ge⸗ 
aud des F. ift fehr_alt, vor allem machte die 
Hige des Orients ein Kühlung verſchaffendes In⸗ 
ſtrument nötig; heute findet er bet den kultivierteſten 
Nationen als feinfter Toilettengegenftand, beſon⸗ 
ders der Frauen, wie bei den wildeſien Naturvölfern 
als einfache Handhabe Verwendung. Bei den alten 
Agyptern waren nicht nur zierlihe F. aus Federn 
oder Balmblättern im Gebraud,, ſondern aud große 
Geremonienfächer, die die hoͤchſten Staatsbeamten 
ala en ihrer Würde trugen. Ebenſo galt auch 
in Aſſyrien und Babylonien ber erfte FA 
als der erfte Mann im Reihe. Mit den Pfauen, 
bie im 5. Jahrh. v. Chr. in Griechenland befannt 
zu werden anfingen, famen die 5. von Pfauenfedern 
auf. Selbft in der chriſtl Liturgie fanden F. Ver- 
wendung, bei ber röm. Kirche bis zum 14. Jahrh., 
bei der griechifchen und armenifchen noch heute; ber 
Bapft wird bei hohen Feierlichkeiten von zwei Fächer: 
tragenden Diakonen begleitet. In Italien und Spa⸗ 
nien gebrauchte man bie F. viel früher als in Frank⸗ 
reich und Deutſchland, wohin fie erft im 16. Jahrb. 
tamen. Aud waren die erften F. nicht zufammen: 
legbar wie die jekigen, ſondern fie hatten an einem 
Stiel ein beweglihes Fähnlein aus Brofatftoff. 


Fächerflügler 


Pergament oder dal. (ſ. Sig. 1), oder es befand ſich 
an dem obern Ende de3 Stiels ein Knopf, ein 
Schmud, aud wohl ein Spiegel, rings mit Federn 
umftellt (j. Fig. 2). Erſt im 17. Jahrh. verfertigte 
man F. mit mehrern auf einer Achte zufammengenie- 
teten Stäbdhen von verjhiedenem Material, den 
Faltfacher. Diefe Form der 3. fam nad Curopa 
aus China und Indien. Die geichnigten Elfenbein: 
platten oder Holzftäbchen bildeten entweder allein 
ben F. oder fie wurden mit Bapier oder Seibe über: 
jpannt; auf den Stoff wurden dann ornamentale 
wie en Scenen gemalt. Die franz. Induftrie 
madıte daraus im 18.$ahrh. (f. Fe einen Gegen⸗ 
ni 


ftand des Zurus und der feinften erl⸗ 


arbeit in 








Big. 2. 
— Elfenbein und Schildkrot, wie auch in Gold, 


ilber und anderm Material. Solche F. find heute 
geſuchte und teuer bezahlte Antiquitäten. Nachdem 
der S während der Franzöfifchen Revolution aus 
der Mode gelommen war, wurde er im 19. Jahrh. 
wieder in Aufnahme gebradt und ift ſeitdem ein 
wejentlicher Beftanbteil des eleganten Damenpuges 
geblieben. Gegenwärtig bilvet er einen Hauptzieig 
der Fabrilation von Galanteriegegenftänden, be⸗ 
jonder3 zu Paris. Die gemöhnli fe jest verwendete 
Form in Europa find die Faltfächer (f. Fig.3, 4,5), 
welche auf @eitel og, Elfenbein, Schild: 
patt oder Horm in Papier, Seibe, Straußenfebern 
geitellt werben. Beſonders beliebt find bemalte 

., die Unterlage dazu bildet eine gegerbte Schwa⸗ 
nenhaut; hervorragende deutſche Rünftler auf diefem 
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Gebiet der übermakeri find Malart, F. N. von 
Kaulbach, P. Meyerheim, G. Papperis, Ad. von 


Mertel, Ferd. Keller, Stanz Simm, Johanna Ewald 
u.a. Von Japan und China fommen pur 5, 
bei welchen bemaltes Papier über einen geſpaltenen 
Bambusftab ausgeipannt ift. Dort find diefe F. in 
jedermanns Händen. In Indien fertigt man fie von 
alter3 ber in den verſchiedenſten Formen, einfad und 
auch toRtae ſ Tafel: Indiſche Kunſt J, dig 8) 
und zum Teil in ſehr großen Dimenfionen. — Vgl. 
©. Blondel, Histoire des &ventails (Par. 1875); 
Frauberger, Die Geſchichte ded 5. (2 Hefte, Lypz. 
1878— 79); Uzanne, L’&ventail (Bar. 1881); Alte 
und neue 3. aus ber Wettbewerbung und Außftel- 


J 





9. th.). 


Big. 5. 


lung zu Karlsruhe 1891 (69 Taf. in Folio, mit Tert 
von Marc Roſenberg, Wien 1892). — fiber den &. 


im Bogelauge f. Aug 

gler, Strepfipteren, (Strepsip- 
tera), Name einer höchſt merfwürbigen Unter: 
orbnung der — deren Männchen mit rudi⸗ 


uge. 


mentäten Freßwerlkzeugen, lleinem Bor: und Mit⸗ 
tel⸗, aber ſehr großem Hinterbruftringe, kurzen 
ftummelförmigen Slügelveden, großen und breiten, 
der Länge nad) faltbaren Hinterflügeln, kurzen, meiſi 
gabelig geteilten Fühlhörnern verjehen find, wäh: 
rend die Weibchen ungeflügelt find und wurmähn: 
lich erfheinen. Aus den Eiern, welche diefe Weibchen 
produzieren, fommen Larven hervor von ähnlicher 
Geftalt wie die ſog. Silberfiſchchen (f. d., Lepisma) 
und mit Springvermögen ausgeftattet; diefelben 
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find ſehr Hein, ſiedeln fih, wie 3. B. die in der 
nachſtehenden Figur dargeitellte Art (Xenos ves- 
puun Rossi), bei und in Europa auf allerlei 

ienen: und Weſpenarten (in tropiſchen Län⸗ 
dern au er Ameifen und Schaben) an, wer: 
den von dieſen in deren Brufftätte getragen, 
bohren fi) hier in eine Larve der betreffenden 12 
fettenart ein, häuten fi und werden zu fußlofen, 
walzenförmigen Maden, die fih auf Koſten ihres 
Mirtes ernähren und im Wadıstum mit demjelben 
gleihen Schritt halten, fo daß beide Larven zu glei: 
her Zeit fi verpuppen, wobei der Gaft fi mit 
einem Körperhinterende zwiſchen die Bauchringel 
eines Wirtes hindurch nad außen vorbrängt. 

ird die Puppe des Wirte zur Imago, fo wird 
e3 aud) die des Schmarotzers, aber die durch Para- 
ſitismus fo hochgradig degenerierten Weibchen blei⸗ 
ben an Ort und Stelle und werden von ben im 
Frühling bei Sonnenfhein lebhaft herumfchmwär: 
menden Männden begattet. Aus den Eiern, die 
im weiblichen Körper allenthalben in großer Zahl 
zerftreut liegen, entwideln fih im mütterlihen 
Zeibe felbft die Larven, die dann durch befondere 
Röhren nad außen auf Blüten und von biejen auf 
die geeigneten Hautflügler und fomit indirekt in 





das Neft des Wirtes gelangen, oder aber auch 
im Neft felbft austriehen und fid an die Larven 
machen. Eine andere Art, den ſchwarzen F., Sty- 
lops aterrimus, zeigt Tafel: Zuhtwahl II (Ge- 
fälehtliche Zuchtwahl), Fig. 7 a und b, beim Ar: 
tilel Zuchtwahl. Die F. bilden nur eine Familie, die 
Stylopiden, und man nennt mit ihnen behaftete 
Infelten ftylopifiert. Die ſyſtematiſche Steltun 
der 3. ift noch nicht ganz Har: der Entdeder Rott 
Eu bie Tiere zu den Hautflüglern, Lamard zählt 
ie zu den Fliegen, Gerftäder reiht fie den Nebflüg- 
lern an, während Burmeifter, Schaum, Lacordaire 
u.a. in ihnen durch Paraſitismus umgebilvete Räfer 
fehen, die aus andern — mit Hypermeia⸗ 
morphoſe (f. Metamorphoſe) hervorgegangen find. 
Manches in der Naturgeſchichte dieſer Inſelten, über 
die hauptſächlich W. Kirby, K. Th. von Siebold, 
Weſiwood u. a. ſchrieben, iſt noch lange nicht er: 
tannt und fichergeftellt. 

Fächerfoem der Obitbäume, |. Obſtbaum⸗ 
formen nebft Tafel, Sg 8. 

Fächerförmige Schichtenftellung, in ber 
Geologie eine Stellung der Schichten, die durch 
rg Zufammenprefjung von Sgichtenfalten in- 
olge feitlihen, gebirgsbildenden Drudes, aljo ho⸗ 
tigontalen Schubes, entfteht. Es fallen dann auf 
beiden Seiten einer Centralzone von Altern vertikal 
felenben eg bie jüngern unter die ältern ein. 
3. ©. findet ji öfters in den Alpen, 3. B. an den 
fog. Gentralmaffiven des Montblanc, St. Gotthard. 

ächergewölbe, Baumert, |. Gewölbe. 








Fächerform — Fachſchulen 


Fächerkorallen, wirbelloſe Tiere, ſ. Cölente- 
taten (nebit Taf. I, Fig. 5) und Oktaltinien. 
cherpalme, tropiihe Pflanze, |. Corypha; 
aud) foviel wie Weinpalme (f. Borassus). 

. Bächerpapagei (Deroptyus accipitrinus L.), 
ein 27 cm langer, etwa 40 cm klafternder Papagei 
von Guayana, Surinam und Norbbrafilien. Ober: 
feite grün, an ber Unterfeite find die Federn rot 
mit ftahlblauem Rande. Die Federn des Hinter: 
fopfe3 und Nadens find verlängert, duntelblutrot 
mit blauer Spige und bilden eine — 
Krauſe. Dieſe merkwurdige Papageiform iſt in Tier⸗ 
gärten noch ſehr ſelten vertreten. 

— ſchwänzer, alle lebenden Vögel, weil 
ihre Schwanzfedern im Gegenſatz zu denen des aus: 
geltorbenen Archaeopteryz (f. d.) bei verfürzter 

tanzwirbeljäule fäherförmig angeorbnet find. 
ertanben, |. Rronentaube. 
äderthor, |. Schleufe. 4 } 

‚ Fächeux (fr;., ſyr. fafchöh), ärgerlich, verdrieß⸗ 
lich, beſchwerlich fallend; fähieren, erzürnen; 
ſich fachieren, ärgerlich werden. 

Fachholz, ſ. Fachwerl. 
gagingen Dorf im Unterlahnkreis des preuß. 
Reg.⸗Bez. Wiesbaden, bei Diez, links an der Lahn 
und an der Linie Oberlahnſtein⸗Wetzlar ver Preuß. 

Staatöbahnen, bildet mit dem Dorfe Birlenbad 
eine Gemeinvevon (1900) 816 meiſt kath. E. und ift be: 
kannt durch das 1745 entdedte sadinger Waſſer. 
Dieſes entſpringt dicht am Ufer der Lahn in meh⸗ 
tern Quellen (feit 1886 neu gefaßt) und gehört zu den 

tärkſten alkaliſch-ſaliniſchen Mineralwä —— 

bs; es enthält 3,75 Promille doppeltlohlenſaures 

Natron, hat eine Temperatur von 10° C., einen ange: 
nehmen erfrifhenden Geſchmad und viel Kohlenfäure 
(jährliche erfendung 500.000 Krüge und Flaſchen). 

8 wird gebraucht gegen Schleimanhäufungen in 
den UnterleibSorganen, gegen — 
Harnfteine, Gicht, Magen- und Darmkrantheiten. 
Die Brunnenvermaltung ift föniglih. In der Nähe 
grobe Raltiteinbrahe und Eifenfteingruben von 

trupp in Eſſen. Von der Schaumburg her führt 
die Fachinger Cifenbahnbrüde über die Lahn und 
ienfeit der Fachinger Tunnel (426 m) nach Diez. — 

al. Pfeiffer, Das Mineralmafier von F. (2. Aufl, 

Wiesb. 1894). 


achlehreriyften, ſ. Fachſyſtem. 

Saar aldi —A Mohammed ibn’ 
Omar, auh Ibn al:Chatib genannt, mohammed. 
Whilofoph und Theolog, geb. 1149 zu Raji, geit. 
1210 in Herat. Sein größtes und berühmteftes 
Werk ift der große Korankommentar «Mafätih al- 
ghaib», der vielfeitigfte unter den vorhandenen 
Rommentaren, eine wahre Encpllopädie aller auf 
diefem Gebiete bis zum 12. Jahrh. geleifteten Bor: 
arbeiten (befte Ausgabe, 6 Boe., ulak 1278 der 
Hidſchra; nohmals gebrudt ebd. 1289 der Hinfchra). 

achfchulen, im weitern Sinne im Gegenfage 
zu den Schulen, welche eine allgemeine Bildung be 
en (wie die Volksſchule, höhere Burgerſchule, 
ealfchule, Oberrealſchule, das Realgymnafium, 
Gymnafium), diejenigen Lepranftalten, deren Haupt: 
tved die Ausbildung ihrer Schüler für einen bes 
Sondern Berufs zweig Sie treten in drei Stu⸗ 
fen auf, die ſich durch Unterrichtsweiſe und Unter: 
richts ee dur Aufnahmealter und Kurfusdauer 
unterjcheiben. 

Die oberite Stufe ver %. bilden vie Hod: 

ſchulen und die meiften ver als Atademien bezeich⸗ 








Fachſchulen 


neten Lehranſtalten (Bergakademie, Forſtakademie 
u. a.). Dieſe J. der Hochſchulſtufe haben die Aufgabe, 
alle Wiſſenſchafts zweige und Kunſte Ei fördern und 
zu überliefern, die ihrem fachlichen Gebiete dienen; fie 
wollen ihre Schüler zu einer geiftig führenden Stel: 
lung, insbejondere für den Staatsdienft in ihrem 
Fache geſchickt mahen und fordern mit Ausnahme 
der Aunftalademien und der König. Gewerbealade⸗ 
mie Chemnig (welche das Freimilligenzeugnis ver: 
Langt) bei der Aufnahme den Nachmweiz einer höhern 
allgemeinen Bildung, in Deutſchland meift das Reife 
zeugnis eined Gymnaſiums, Realgymnafiums oder 
einer Oberrealſchule. ä e 

In Ver hrire Übergängen eriheinen bie F. 
mittlerer Stufe. Sie haben nur das gemeins 
fam, daß fie für bevorzugte Etellungen des Be: 
rufes, dem fie gewidmet find, vorbereiten, ohne ihre 
Zöglinge fo lange der prattiſchen Erwerbsthätigteit 
zu entziehen, wie es die Hochichulen teils zum 
anede der von ihnen vorausgefeßten allgemeinen 

ildung, teild zum Bmede einer umfaijenbern kunſt⸗ 
leriſchen und wiſſenſchaftlichen Fachbildung thun 
maſſen. In dieſe Abteilung der mittlern F. gehören 
viele Handelsſchulen (ſ. — die Landwiriſchafts⸗ 
chulen (j. d.), Kunſtgewerl 
ahrtsſchulen (f. d.) ſowie ferner eine große Zahl ges 
werblicher oder technifher Schulen. Dieſe techni: 
ſchen Schulen der Mittelftufe treten in zwei Haupt: 
formen auf, die fih trog mander Übergänge deut⸗ 
lich außprägen, in ber Form der höhern Gewerbe: 
ſchule (f. Gewerbefhulen) und einer niedern Form, 
zu der die Werkmeiſterſchulen (f. d.) und die Baus 
gewerkenſchulen (f. d.) gehören und zu der man aud) 
die Bergichulen (. d.) rechnen kann. Die Schulen 
ver höhern Form bilden für leitende Stellungen in 
abriten und Gefhäftähäufern vor (Direktoren, 
Konftructeute), die der niedern für Merkführer, 
Poliere u. dgl., fowie für felbftändige Führung im 
Kleingewerbe. Die leßtern Schulen bieten Über: 
gänge zu den F. im engern Sinne (f. unten) und 
find zum Zeil mit diefen verbunden. 

Die unterfte Stufe des Fachſchulweſens bilden 
die Schulen, welche eine nicht für auserwählte Po⸗ 
ften, fonbern für alle jüngern Fachgenoſſen be 
itimmte, die praftifhe Ausbildung der Lehrlinge 
ergänzende, zum Zeil erjegende (vgl. Lehrwerkftät: 
ten) Schulung beabfichtigen, daher auch feine andere 
allgemeine Bildung vorausfegen als die der Volks⸗ 
fyule. Hausinduſtrieſchulen oder Hanbarbeitsihu: 
len (f. d.) für induftrielle Jtucde wenden ſich fogar 
vorwiegend an voltsihulpflihtige Kinder. Die: 
jenigen gewerblichen Schulen diefer Stufe, welche ſich 
nit auf einen beftimmten Berufszweig beihrän- 
ten, jondern eine allgemeine gewerbliche Ausbil: 
Dung, vor allem im Sehnen, bezweden, heißen 
Gemwerblide Fort Udunssfäulen (1. d.), 
auch mandmal, in Baden fogar allgemein, Ges 
werbeſchulen. Die andern 3. der untern Stufe 
werben als F. im engern Sinne zufammengefaßt. 
So haben 3. B. gewerbliche J. im Gegenfaß zu ven 

ewerblichen Fortbildungsſchulen die Ausbildung 
Sr einen beftimmten Berufözweig im Auge; fie wer: 
ven befonbers von Berufsverbänden, Innungen und 
Großinduftriellen erhalten, während die gewerbliche 
Foribildungsſchule gewöhnlid von Gemeinden und 
ewerblichen Vereinen abge wird. Zu ben 


35. im engern Sinne gehören die et 
if d.), Förfterfculen (ſ. d.), Gartenbaujhulen 
(-2.), eiereien, die Schulen für Handlungs- 


eihulen (f. d.), Schiff: | ft 
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lehrlinge (f. Hanbelsfhulen), die Handarbeits: 
ſchulen und eine große Zahl gewerblicher Lehr: 
anftalten, die in folgenden Einzelartifeln behandelt 
find: Bledharbeiterihule, Brauerfhulen, Bud: 
druderihulen, Deoguiftenfahichulen, Eifenbahn: 
hulen, Färberei- und Appreturſchulen, Fiſcherſchu⸗ 
en, Friſeur-⸗ und Barbierſchulen, ae 3: 
ſchüulen, Gerberihulen, Gemwehrinduftrieihulen, 
Glasinduftriefhulen, Goldſchmiedſchulen, Gürtler:, 
Graveurs und Bronzemarenerzeuger = Fahfchule, 
Heizerſchulen Sofgindultrieläulen. Sufbe chlaglehr⸗ 
anſialien, Keramiſche Schulen, Kloppelſchulen, 
Konditorfahichulen, Konfektionsfachſchulen, Korb: 
flechtfchulen, Kunſtſchloſſerſchulen, Kunſiſticereifach⸗ 
ſchulen, Zuſtuſcheeruen Kupferſchmiedeſchulen, 
Lackiererſchulen, Lokomotivfuhrerſchulen, Maler: 
ulen, Marmorinduſtrieſchulen, Mafchinenftider: 
ulen, Mafchinenwärterfhulen, Maſchiniſtenſchu⸗ 
ien, Metallinduftriefchufen, Müerfdulen, Mufit: 
inftrumentenbaufchulen, Nähſchulen, Navigations: 
ſchulen, Bapiermaherfahihulen, Photographie: 
Quien, Bofamentierigulen, Poftihulen, Schiff: 
fahrtsfhulen, Schlei en, Schloſſerſchulen, 
meiderſchulen horn: 


8 


einjegerfahjhulen, Schuhmaderfahidulen, Sil- 
berfiligranarbeitenfahidule, Spielmareninpuftrie: 
ſchulen, Feiuen teinmeßfachſchulen, Stid- 
und Schlingſchulen, Strohflechtſchulen, Uhrmacher⸗ 
ſchulen, Vergolderſchulen, Webſchulen, Wirkſchulen, 
—* Sieglefäulen, Buderinbuftrieichu: 

n. Zür Srauenarbeiten beftehen an einzelnen der 
jenannten F. Mäpchenabteilungen ſowie beſondere 
— —— (. d.). 

Sn Hfterreich werden alle gewerblichen Schulen, 
die fih auf Abend: und Sonntagsunterriht be: 
ſchränken, als —S Fortbildungsſchulen, alle 
andern gewerblichen Lehranſtalten mittlerer und 
niederer Stufe als F. in engerm Sinne bezeichnet. 
Die oͤſterreichiſchen F. mittlerer Stufe werben in 

here und Werkmeiſterfachſchulen eingeteilt und die 
jereinigung ſolcher Zehranftalten ala Gewerbeſchule 
bezeichnet © Staatögewerbeihulen). 
enn man von einigen ältern Fachſchulgrün⸗ 
dungen, die fih nicht erhalten haben, abſieht, fo 
dürfte das Königreih Sachen besjeni je Land fein, 
welches nicht bloß am eheiten 5. efelen, fondern 
auch diefelben bis in die neuefte Zeit herein in vor: 
nglihftem Maße gefördert hat. An der Fräftigen 
tridlung jo vieler Induftrien in Sachſen find 
jedenfall die F. in hervorragender Weiſe mit 
thätig geweſen; aud) der Umftand, dab mehrere von 
deutſchen Gefamtlorporationen erhaltene und un⸗ 
terftügte $. nad Sachſen verlegt worden a. (fo 
" . die Ührmacher⸗, Müller-, sler⸗, Gerber:, 
lecharbeiter:, Schloſſerſchule), fpriht dafür, daß 
man allgemein die ſächſ. Verhältnifie fir die Ent: 
widlung von F. als fehr günftig anſah. Ebenſo 
haben aber auch die Regierungen von temberg 
und Baden dem Fachſchulweſen forgfame und er 
u reihe an zugewendet. Zogernd und in ver: 
Altnismäßig geringem Umfange ift Preußen hierin 
vorgegangen. Seit 1879 ift nämlich auf Antrag 
des Abgeordnetenhaufes (vom 21. San. 1879) eine 
aus 26 ſachverſtändigen Mitgliedern beſtehende 
ftändige gommillion eingefebt , welche die Aufgabe 
bat, die Verwaltung bei wichtigen ragen des ge: 
werblichen und techniſchen Schulweſens zu unter: 
ftügen. An ihren Verhandlungen nehmen Kommiſ⸗ 
ſare des Minifteriums teil; der Handeläminifter 
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ne den Vorſitz oder beftimmt den Vorſitzenden. 
ad dem Voranſchlage für 1901/2 trägt der Staat 
zur Unterftügung folder Anftalten 6874081 M. bei 
(gegen 886 993 im J.1891/92) und zwar 6430281 M. 
an dauernden, 443800 M. an einmaligen und 
außerorbentlihen Ausgaben. Auch die Gemeinden, 
in denen ſich die Anftalten befinden, oder Vereine, 
die fie errichtet haben, tragen einen großen Zeil 
des Unterhalt3. Dazu kommen Zufhüfle für ge: 
werblihe Fortbildungsſchulen ud ortbildungs: 
ſchulen in Weftpreußen und Poſen, Beiträge zur 
Ausbildung von Kunft: und andern Handwerkern 
und ein für den gewerblichen Unterricht zu verwen⸗ 
dender Dispofitionsfonds. Oſterreich, welches mit 
einem Schlage und mit mädtigem Anlauf zur He- 
bung feiner Gewerbe und feiner Induſtrien mit 
Fachſchulgrundungen Ende der fieb Nger jahre vor⸗ 
ing, kann fi, eines reihen Erjolges en. 
Santrei, England und die Vereinigten Staaten 
von Amerika haben ihr Fachſchulweſen verſchiedent⸗ 
lichen Reorganifationen unterworfen und find eben: 
fall3 vorwärts gegangen. 

Unfere deutſchen Techniſchen Hochſchulen ent: 
ſtamnien teils dem 18., teils dem 19. Jahrh. 

©. Techniſche Hochſchule.) Nachdem dieſelben aus 
leinen Anfängen heraus ſich entwidelt hatten, 
traten an deren Stelle als miitlere techniſche oder 
höhere gewerbliche Schulen die Gewerbeihulen 
und Höhern Gewerbeſchulen, in Preußen 1880, in 
Bayern 1833, in Sadien 1836 (jeit Mat 1900 
König. Gewerbealademie) u. ſ. w. Die Werk 
meiſterſchule zu Chemnitz bie _ältefte ihrer Art, 
wurde 1855 gegründet. Als Vorläufer der pe: 
ciellen 5 könnte man die Schulen der Brüder des 

jemeinjamen Lebens (Ende des 15. Jahrh.) an: 
jeben. Als wirllihe 3. dürften die ſchon 1755 in 

fterreich eriftierenden Spinnſchulen für Handſpin⸗ 
nerei erwähnt werben, welde infolge der Maſchi⸗ 
nenfpinnerei aber wieder eingingen. Alle übrigen 

. entitammen erſt vem 19. Sahrh.; fo find die älte: 
ten ihrer Art gegründet worden: Spigenklöppel: 

hulen 1814, Webihulen 1830, Strohflehtichulen 
1836 u. {. w., bie meiften fpeciellen F. aber erit in 
den fiebziger und achtziger Jahren des 19. Jahrh. 

en F. befonders der untern Stufen, fällt eine 
bobe focale Aufgabe zu, deren Erkenntnis ſich erit 
in den legten Jahrzehnten ausgebreitet hat. Den 
untern Schichten des Voll kann eine ihrer fpä- 
tern gsersanpäbe angemefjene Bildung, ohne fie 
dem Erwerbsleben auf längere Zeit zu entziehen, 
nur durch F. zugeführt werden. Auch die wirt: 
ſchaftliche Bepeutung des Fachſchulweſens aller 
Stufen ift lange Bo nit gerügenb gewürdigt 
torden. Die Überihägung der allgemeinen Bil: 
dung, ohne Bezug, auf die beſondere Lebensſtellung, 
wirtte hemmend ein. 

Litteratur. Dumreicher, Über die kl — 
der Unterrihtöpolitit_ im Induſtrieſtaate ſter⸗ 
veih (Wien 1881); Schmoller, Das untere und 
mittlere gewerbliche Unterrichtsweſen in Preußen (in 
den «Jahrbüchern für Gefekgebung», Bo. 5, 1881); 
Grothe, Die tehnifhen $. in Europa und Amerika 
(in den «Verhandlungen des Vereins zur Befor⸗ 
derung des Gemerbefteibess, Berl. 1882); Laders, 
Dentihriften über die Entwidlung der gewerblichen 
3. und der Fortbildungsſchulen in Preußen mäh: 
end der J. 1879 bis 1890 (ebb. 1891); ebenjo 
während der J. 1891 bis 1895 (ebd. 1896); Sta- 
tiftit des Unterrihtd- und Erziehungsweſens im 








Fachſyſtem — Fachwerk 


Königreich Württemberg auf das Schuljahr 1890/91 
(Stuttg. 1892); Zweiter Bericht über die gefamten 
Unterrichts⸗ und Erziehung3anftalten im Königreich 
Sachſen (Dre3d.18%0) ; Artikel Gewerblicher Unter: 
richt im «Handmwörterbud der Staatswiſſenſchaf⸗ 
ten», Bd. 4 (2. Aufl., Jena 1900); Klimburg, Die 
Entwidlung des gewerblichen Unterrichtsweſens in 
Oſterreich (Tüb. 1900). — Zeitichrift für gemab- 
lichen Unterricht (2p3. 1886 fg); Gentralblatt für 
—— Unterrichtsweſen in Oſterreich (Wien 


—— yſtem, im Unterrichtsweſen die Einrich⸗ 
tung, daß die Schüler nad) ihren Kenntniſſen in den 
einzelnen Zehrobjekten in bejondere Leltionsklaſſen 
verteilt find, im Gegenja zu dem — 
nah welchem jeder Schüler für alle Unterrichts⸗ 

egenftände nach den Gejamtfortichritten derjelben 

laſſe angehört. Das Fach⸗ oder Lektionsioftem, wel: 
es, urfprünglic, in den Jı A gebräud: 
lich, unter dem Namen des Baralleliyftems fih 
von den Srandeihen Stiftungen aus über eine 
Reihe deut her Opmnafieneine Seitlan außgebrei= 
tet hatte und namentlich auch von den Bhilanthro- 
pen oepfleot wurde, bietet den Vorteil dar, daß bei 
ihm allein eine genaue Rlaffifitation der Schüler 
mit Ruckſicht auf ihre Anlagen für befondere Lehr, 
fächer und auf den Grab Über Kenntnis in jedem 
einzelnen moglich ift; es hat aber ben großen 
Nachteil, daß bei ihm das Sneinandergreifen aller 
Zehrobjelte und damit ber — — des 
Unterrichts weſentlich vermindert wird. Aus ven 
deutſchen Schulen ift es längſt vollftändig wie⸗ 
der verſchwunden; aus den preuß. Gymnaſien 
wurde es 1816 durch die allgemeine Unterrichts⸗ 


— ” entfernt. 
er Ausdruck F. wird aud für Fachlehre r⸗ 
fpftem gebraucht. Unter diefem ift diejenige Ein⸗ 
ichtung zu verftehen, wonad bie verſchledenen 
Unterrichtsgegenſtande verfchievenen Lehrern und 
mar Fachmannern anvertraut find. Ihm fteht das 
Rat enlehreriyftem entgegen, wonach aufjeber 
Unterrichtsſiufe oder in jeder Geſaintllaſſe der ganze 
Unterriht, oder doch der größte Teil desſelben, 
einem einzigen Lehrer übertragen ift. Während das 
legtere Syitem für die niedern Stufen des Unter: 
richts augreicht, ift das Fachlehrerſyſtem in einem 
gemiflen Maße für die böhern Stufen unentbehrli). 
achvereine, ſ. ©e ereine. 

achwerk, eine für ländliche Wohnbäufer und 
untergeorbnete Gebäude verwendete leichtere Baus 
art, Die Fachwerkwände (Fahmände, aub 
Riegelmände genannt) werden aus Holsgerüften 
gebildet, deren Zwifhenräume (Fächer genannt) 
mit Mauerwerk oder Holzwert ausgefüllt werden, 
und beftehen aus ver Schwelle, ven Säulen (Ed= 


Säulen, Bundfäulen, auf welche innere Scheibe- 
wände ftoßen, Zmwifhenjäulen, Thür und Fenfter: 
fäulen zur Bildung der Öffnungen in der Wand), 


Streben, Riegeln und Rahmenholz, auf welches 
die Baltenlage aufgefämmt wird. Auf die leg: 
tere wird die Saum⸗, Sattel⸗ oder Bruftihmelle 
efämmt, welche zur Aufnahme ber folgenden 
Sachmerkvand dient, Die gegenfeitige Verbindung 
der Hölzer geſchieht durch Verzapfung oder auch 
Verſatzung bei den Streben. In beiden Fällen 
wird die Befeftigung durch hölzerne Nägel bewirkt. 
Die umſtehende Kath 1 zeigt das Gerüft_zreier ans 
ftoßenden Fachwerlswande mit einer Stodwerks⸗ 
baftenlage. Die Ausfüllung der Fächer geihieht 








Fachwerk 


entweder durch Ausmauerung mit Ziegelfteinen oder 
buch Ausſtakung mit Staf: oder Fachholzern von 
6 bis 8 cm Etärke und Breite, melde mit Langſtroh 
und Lehm ummwidelt in —— * Salze der Holz: 
konftruftionsteife eingetrieben werben. Ofter wer: 
den aud die Fachhölzer noch mittels Fachgerten 
oder Ruten fhlangenförmig ausgeflochten und dann 







































beiberfeit3 mit Lehm und Stroh verftrihen. (©. 
Mlaiberarbeiten.) Damit die Ausmauerung befiern 
Halt befommt und beim Zufammentrodnen des 
Holzes feine durchgehenden Riſſe entftehen, werden 
an alle Hölzer dreikantige Leiſten angenagelt, in 
welche die Biegelfteine, entiprehend ausgeflintt, eins 
greifen, Neuerdings halt man bie Sicherung durch 

ange Nägel, welche 5 bis 6 cm aus den Verband: 


4 





Big. 2. 
bölzern herausſtehen, für he Außerlich bleibt 
t 


vie Holjlonftruttion fihtbar und tritt häufig ala 

ierfahwert delorativ auf (f. *ß 2)._Ber ſol⸗ 

em treten die Holzteile vor die Mauerfläche vor 
und werben an ihren Kanten abgefaft und, damit 
das Holzwert wetterbeftändig wird, gefirnißt oder 
mit Ölfarbe angeitrichen. Das Dlauerwert wird 
Außerlih nur ausgefugt mit gefärbtem Gementmör: 
tel oder es wird mit gehobelten Brettern verfleivet 
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ober mit Sementmörtel gepußt. Innere Fachwände 
werben beiderfeit3 berohrt und gepußt. Sie haben 
den Vorteil, einer Unterftüßung nicht zu bepürfen, 
wenn fie als fog. aufgehängte oder abgefprengte 
Wände fonftruiert werden. Alsdann iſt in ihre 
Holgtonftruftion ein Hängemert fi d.) anzuoronen, 
wodurch fie ſich frei tragen. Sollen fie fo leicht als 
möglich bergeitellt werben, b werben bie Fach⸗ 
wande aus ſchwachen Riegeln bergeftellt und beiver- 
ſeits mit Brettern verſchalt. 

Endlich werben nod bei Eishäufern und ähn- 
lichen Gebäuden doppelte Fahmände angewendet, 
welche durch Riegel miteinander verbunden find 
und beren Zwifchenräume mit ſchlecht warmeleiten⸗ 
den ‚Subftangen, tie Sägefpäne, Lohe, ausgefüllt 
werben. 

m neuerer Zeit hat man die Fachwerlbauten 
auch wieber für Villen und Wohnhäufer aufgenom⸗ 
men und ift hierbei den prächtigen Beifpielen be: 
ſonders aus dem 16. Jahrh. gefolgt, welche die holz: 
reihen Harzftäbte, wie Hildesheim, Halberftadt, 
eg aber aud die Rheinlande boten. 
Man: hat duch Schnitzen der Schwellen, Ballen: 
töpfe, Streben, Säulen und Riegel dem Bau eine 
anmutige Geſtalt, oft fogar hohen kunſtleriſchen 
Wert verliehen. Sllter ift die Verwendung des Fach⸗ 
wertbaues im Stil der Schweizerhäufer, bei dem 
dag F. mit einer Brettverfhalung abwechſelt, deren 
einzelne Bretter in oft reicher Weife mit der Laub: 
sage ausgejcnitten find. " ß 

uch in Eiſen hat man F. konſtruiert als fog. 
Wände in Eifenfahwert. Sie haben den Vorteil 

rößter Raums und Materialerfparnis, große Stei⸗ 
Aoteit und dadurch geringe und gleihmäßige Ber 
laftung, welche fih_auf einzelne Stüßpuntte leicht 
übertragen läßt. Sie lünnen leicht transportiert 
und fehr ſchnell errichtet werben und bieten größte 

euerſicherheit und Sicherung gegen Fäulnis und 

mfettenfraß._Gie tünnen —A konſtruiert wer⸗ 
den wie die F. in Holz, indem die Schwelle und 
die Rahmen aus T= oder I:Eifen, die Säulen 
oder Pfoften aus as oder m: Eifen 
ebilvet werben, welche legtere in Ent: 
ernungen von 1 big 1,30 m aufge: 
ftellt werden. Dieſe Konſtruktionsteile 
werden unter fih mit Winteleifen be⸗ 
feftigt. Die Verfpannung aus Rund: 
eilen, befier jevod aus Banbeifen, die 
an den Enden zum Mintel aufgebogen 
ne teilt die Hauptfächer in Neben: 

fächer, melche eine Höhe von etwa 1 m 
erhalten follen. Diefe $. werden ent⸗ 
weder in ganzer Gebäubehöhe mit durch⸗ 
gebenben Säulen errichiet, mobei zur 

ufnahme der Zwiſchendeden L: Eifen 
angebolzt werden, oder es werden bie 
. Säulen in den einzelnen Stocwerken 

aufeinander geſetzt und durd Winkel: 
eifen an der Schwelle und dem Nah: 
men befeftigt. Die Zwifchendedenbal: 
ten ruhen alsdann auf dem untern Trägerflantſch 
der Rahmen auf und werden durch Wineleijen an 
den Stegen der Träger und Rahmen angelafcht. 
Man bat auch F. mit Wellblehausfahung und 
olche mit doppelter Wellblechverkleidung konftruiert, 
legtere dann, wenn e3 fih um ftrahlende Wärme 
oder Kälte handelt. Auch mittels Hängewerkes oder 
Aufhängung einer folhen Wand nad dem Princip 
de3 Gitterträgerd kann man foldhe Eiſenfachwerke 
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als freitragende Wände konftruieren, veren Stärke 
aladann 6 cm nicht Überfchreitet. Über F. als Tra⸗ 
gerkonftruftion bei eifernen Brüden |. Eijenbrüden. 

Vgl. Bromnis, Der Holzbau (3. Aufl., 2 Boe., Lpz. 
1881); Gladbach, Der Schweizer Holzftil (2 Serien, 
3. Aufl., Zür. 1897); derf., Die Holzarditektur der 
Schweiz (2. Aufl., ebd. 1885); hier, Die Holz: 
arditeftur Deutſchlands vom 14. bis 18. Jahrh. 
(Berl. 1883 fg.); Lachner, Geſchichte der Holzbau: 
tunft in Dentichland (2 Tie., Lpz. 1885—87); Neu: 
meilter, Die Holzarhiteltur (Stuttg. 1893—95); 
Sorrell, Deutſche —— der Renaiſſance 
Gerl. 1900 I). 

Fachwerksmethoden, eine Öruppe von Forft: 
einrihtung3= oder aldertragsregelungsmethoden, 
die zur Sicherſtellung der Nachhaltigkeit des Hieb⸗ 

atzes (f. d.) mit Hilfe eines Wirtfchaftsplang be: 
timmte glei) lang bemeflene Zeiträume, Perioden 
(Fächer), entweder mit annähernd glei großen 
tebmafien, oder mit folhen Hiebflähen, oder 
mit beiden zugleih ausſiatten. Man unterjcheidet 
iernach — (f. Maſſenmethoden), 
lächenfachwerk (. Hlächenmethoden) und tom: 
iniertes Fachwerk (j. Kombinierte Methoden). 

Fahwitieniheft, eine Willenihaft, die zur 
Erreichung eines_beitimmten Berufs notwendig ift 
(Jurisprudenz, Medizin u. |. w.), im Gegenfaß zu 
den allgemeinen Wijlenichaften. ulen. 

achzeichenſchulen, gewerbliche, ſ. Zeichen: 
aciãl (lat.), das Seht betreffend, 3. B. Fa⸗ 
ciallinie, Gejichtälinie, 

Facislistägumng, |. Gefihtslähmung. 

Faolälis nervus it), Gefihtsnerv oder 
mimiſcher Nerv, der fiebente Hirnnero, welcher 
mit feinen Zmeigen fämtlihe mimiſchen Geſichis⸗ 
musteln verjorgt (f. Gebirn). 

Facies (lat., d. h. Geficht, Antlis), der petros 
graphiihe und ee Gi Geſamtcharalter 
einer geolog. Formation. Da die Verhältniſſe, 
unter denen ſich aus den Meeren jr nämlichen Zeit 
Sedimente, aljo Formationen ablagern, jehr ver 

hiedenartiger Natur find, fo konnte ein und die 
jelbe Formation fehr verſchiedenartige F. erhalten. 
in der Nähe der Küften lagern ſich z. B. Sandſteine 
ab, während weiter von ihnen entfernt Thone ange: 
hauft werden; an manchen Stellen bilden fi Kalt: 
fteinlager aus Mufchel- und —— 
wahrend anderswo Korallenriffe emporwachſen. 
Viele Tiere im Meere find aber abhängig von der 
Aeigeflenhei des Meeresbodens: verſchiedene, 
gl zeitig gebildete Sedimente werben alfo die 
Reſte einer wenigitend zum Teil abweichenden Sauna 
beherbergen. Die Factesverhältnifle der Formation 
erſchweren das Studium ber leßtern bedeutend, doch 
richtet die Geologie jeßt mehr noch wie früher ihr 
Augenmert — ‚m bekannteſten iſt die alpine 
Pr die zufammenfafiende Bezeihnung aller in den 
en und in andern, füdlichern Gebieten Europas 
vorkommenden Abweichungen von der in Mittel: 
europa zuerft feftgeftellten und deshalb al3 normal 


geltenden Ausbildungsweife der geolog. Forma⸗ 
tionen. Geſicht. 
Faeles tioa, ſ. Hippokratiiches 


Hippocratioa 
Facil (vom lat. factle), leicht (zu thun), umgäng: 
lich, leutfelig; Facilität, Leichtigkeit, Gefälligkeit, 
Umgänglicteit, Seutfeligfeit. 
tät, 1. Sacil. 
acilletlein (vom ital. fazzoletto), Name des 
im 16. Jahrh. von Italien und Frankreich aus in 





Fachwerksmethoden — Fackeltanz 


Mode gelommenen Taſchentuchs, mit dem beſon⸗ 
ders bei —— — ſolcher Lutus getrieben 
wurde, daß man ihn geſetzlich zu beſchränken ſuchte. 

Facio ut des (lat.), «ich thue oder made 

etwas), damit du (dafür etwas) giebt», eine ver 
ormen, durch welde nach röm. Rechte ein fog. 
mominat:Realvertrag (f. Contractus) zu ftande 
tam. Ob biefe Form, wie die übrigen (facio ut 
facias, do ut facias, do ut des), in allen Fällen 
oder nur bei dolus des Beklagten klagbar jei, war 
bei den Römern beftritten. 

Facit (lat.,d. h. es mahıt), Ergebniß einer Red: 
nung, bann überhaupt foviel ald Refultat, Erfolg. 

it ‚tio versum (lat.), «die Eni⸗ 
rüftung macht den Dichter» (eigentlich «den Verso), 
d. b. giebt Anlaß als (fatir.) Dichter aufzutreten, 
Citat aus Juvenald «Satiren» (1,79). 

Facius, Friedr. Wilh., Stein: und Stempel: 
ſchneider, geb. 1764 3u Greiz fam 1788 nad) Weimar 
und ftarb dort als Profeilor und Hofmedailleur 
4. Mai 1843. F. erfand eine dauerhafte Maſſe für 
Stuccaturen und eine Methode, Medaillenftenipel zu 

Arten. Unter feinen Medaillen find Bildniſſe von 
vethe, Schiller, Wieland, Grohberjo Rarl Auguit 
u. ſ. w. — Auch feine Tochter Angelika, geb. 
14. Oft. 1806 zu Weimar, geft. 17. April 1887 da⸗ 
—— tar eine ausgezeichnete Stempel: und Stein: 
chneiderin. Sie ſchniit die Medaille zum Jubiläum 
des Hroß herzogs Karl Augi (1825), die unter 
Rauchs Leitung voliendete Medaille auf den Tod 
die — — und fertigte viele ae in Gips. 
adeldiftel, Bflanzengattung, . Opuntia. 
ckellauf (grieh. YZampadebromia), ein in 
Altgriehenland, beſonders aber zu Atben beliebter, 
u Ehren der Seuergätter an den Panathenäen, 
ephäfteen, Prometheen, am Seite des Ban_und 
der Artemis Bendis abgehaltener nächtlicher Wett: 
lauf zu Fuß und fpäter auch zu Roß mit brennen: 
ben Badei, twobei e3 darauf anfam, dieſe unaus: 
gelöiht an das Ziel zu bringen. Wer dies zuerit 
erreichte, war Eieger. 

Fackeln, freibrennende, aus Holz, Holz und 

Werg, das gewöhnlich noch mit Pech überzogen iſt, 
oder andern Stoffen beftchende, zu Leuchtzwecken 
beſonders im Freien dienende Körper. F, waren . 
Igon im Altertum gebrauchlich, ſowohl bei feſt⸗ 
ichen Fadelläufen und ⸗Tänzen wie bei Leihen: 
begängnifien und den Hochzeitsfeierlichleiten der 
Griechen und Nömer, die damit endigten, daß die 
Neuvermählte in das Haus des Gatten geführt 
wurde, wobei ein geneling, der den Hymen vor: 
ftellte, mit der Fadel voranging. Der Genius des 
Todes wird mit gejenkter Fadel dargeftellt. Auch war 
E das Attribut mehrerer Göttinmen, wieder Pro- 
jerpina, Demeter und Athene ſowie des Smen, in 
der Stonographie der hrijtl. Heiligen, des Chryſan⸗ 
thus, Dominicus, Theodorus von Tyra, Theodotus, 
ber — u.a. Noch jest bedient man ji der 
3. bei feitlihen Aufzügen, feierlichen Leihenbegäng: 
niffen fowie zu Signalen u. |. w. (©. Fadeltanz 
und Fadeljüge) A 

Sadeltanz, ein ſchon im Altertum gebräud): 
licher polonaijenartiger Tanz, bei dem die männe 
lichen Zänzer Wachsfadeln tragen. rüber war er 
bei Bermäblungen fürftlicher und felbit bürgerlicher 
Berfonen ſehr ůblich, aud fügte man ihn Turnier⸗ 
feftlichleiten an. Albrecht Dürer hat einen 5. dar: 
geftellt. Bei Vermählung eines Gliedes der föniglich 
preuß. Familie wird noch jeßt regelmäßig ein F. 
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abgehalten, der den Schluß der Feſtlichleiten des 
Hochzeitstages bildet. Die Geremonie_hierbei ift 
olgenne. Nachdem fih der Hof am Throne im 
Halbkreife aufgeftellt hat, beginnen bei den Kläns 
gen einer entſprechenden Muſik und unter Vortritt 
des Oberhofmarſchalls zwölf Staatsminifter paar: 
weife, die jüngften im Amte voran, in_der Hand 
Machöterzen tragend, den Umgang im Saal, dem 
fih das neuvermählte Paar anfhließt. Nachdem 
ein Rundgang vollendet, nähert fi die Braut 
dem König, ihn zu einem gleichen Umgange auf- 
fordernd. Ei dieſer beendet, fo geſchieht ein Glei⸗ 
ches der Reihe nach mit allen vom Throne recht? 
jtehenden königlichen und andern Prinzen. Hierauf 
beginnt der Rundgang bes Bräutigam mit der 
Königin und den auf der linken Seite des Thrones 
ftehenden Prinzeſſinnen in entſprechender Weife. 
Bei allen diefen Umzügen ſchreiten die Minifter 
voran, die bei Beendigung des F. ihre Zadeln an 
a Pagen übergeben, die ihrerjeit3 dem neuver: 
mäbhlten Paare in feine Gemädher voranleudhten. 
Meyerbeer u. a. Romponiften haben befonbere Ges 
legenheitsmuſik dieſes Namens tomponiert. — Vgl. 
Naumer, Der F. bei hohen Bermählungen im 
toniglich preuß. Turbranvenb. Haufe (Berl. 1854). 
adeltelegraphen, ſ. Optiihe Telegraphen. 

eigäge, ſchon im Altertum bei gewiſſen 
Seiten üblich, fanden in der alten hriftl. Kirche am 
8 erfonnabend ftatt, al3 Sinnbild dafür, daß dem 
Ehriften die Nacht der Trübfal und des Todes von 
dem Lichte der Hoffnung durchleuchtet ift. Jebt wer: 
den F. meijt zu Ehren einer Perſon oder zum An- 
denfen an ein wichtiges Ereignis veranftaltet. In 
Deutſchland find fie —— bei der akademiſchen 
Jugend gebräuhlih zu Ehren des Landeshern, 
eines Untverfirät2vocenten, an patriotiſchen Feſt⸗ 
tagen u. dal. 

Gacon (fr3., ſpr. faßöng), Form, außeres Anfehen 
von etwas; Art und Weife; Lebensart, in der Mehr: 
zahl foviel wie Umftände, die man macht; sans fa- 
gons (jpr. Bang faböng), ohne Umftände; Fagon de 
parler (jpr. 49 loße Redensari. 

gonarrat, |. Faconcognac. 

goncognac (ftz., jpr.fahöng-), Nahahmungen 
des Cognac (f.d.), die zu billigen Breife unter dem 
Namen des echten Produfts verkauft werden. Die 
Herftellung diefer Fälſchungen geſchieht meift durch 
Berjeben von gewöhnlicem Sprit mit Efjenzen und 

ingsmitteln; in feltenern Fällen findet auch eine 

— dieſer Rachahmungen mit mehr oder 
weniger großen Mengen der natürlihen Produkte 
ſtatt. In ebenverjelben Weife werden Fagonarrak 
und Faconrum hergeftellt. — Bgl. Sell, fiber 
u Rum und Arrat (Berl. 1891). 


Fürl 


agoudrabt, |. Draht. 
sondrchbant (Ipr.faßöng-) oder Schablo⸗ 
nendrehbant, eine Drehbant, die zur Heritellung 
einer großen Zahl gleiher Stüde dient. Auf $. 
werben namentlich Tiſch⸗ und Stuhlfüße, Schaufel- 
ftiele, Werlzeughefte, Faßſpunde, Knöpfe u. ſ. w. 
ergeſtellt. 


oneifen (ſpr. weine) ſ. Walzeifen. 
onnerie (ft3., ſpr. faßonn'rih), das Modeln, 
Blümen ded Zeugs; fagonnieren, muftern; 
faconniert, gemuftert, geblumt; Sagonneur 
(unfranzdfifch, ſpr. fahonnöhr), Muftermacher. 
——— (pr. faß-), ſ. Kopier⸗ 
maſchinen. 
axonnierte Stoffe (pr. faß-), |. Bildgewebe. 
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aronuubeln (fer. faßöng-), ſ. Teigwaren. 
gonrum, |. Sasoncognac und Rum. 
gonftähle (pr. abans.) f. Drehſtahl. 
acontweine (pr. Jaböng-), aus Wafjer, reinem 
Spiritus, Zuder, Farb: und Riechſtoffen dargeftellte 
une füdl. Weine. Am häufigften Ad es 
ichahmungen von Malaga⸗, Zered: und Portwein, 
die als F. in den Handel tommen. 
achmile, {. Fakſimile. 
eto.c, Wörter, die man hier vermißt, find 
unter Salt... aufzufuchen. 
Faota, ſ. Factum. 
Faotitiva (lat., zu ergänzen verba), |. Berbum. 
Faotory t (engl., ſpr. fädtöri weht), f. 
Faltoreigewicht. 
Faotum 


(lat., Mehrzahl Facta), das Gethane, 
That, Thatſache (f. d.), Begebenheit; ipso facto, 
eigenmädhtig (f. De facto); Facta communla, Hand: 
lungen, die mit Einwilligung des Klägers und Ber 
klagten vorgenommen werben; Facta concluden- 
tia, Thatfahen, aus denen ſich etwas ficher ergiebt; 
Facta loquuntur, Thatſachen reden; Facti ignoran- 
tia non nocet, f. Ignorantia juris nocet. 
Faoultas (lat.), Sabigleit, Befähigung; F. 
docöndi, Lehrbefähigung, Beredhtigung zum Lehr: 
amt; Examen pro facultäte docendi, Prüfung in 
betreif der Befähigung zum (höhern) Unterridt. 
(S. Fakultät.) 
Fad, Fuſſigleitsmaß, f. Fuder. bernheit. 
Fadaiſe (irj., ſpr. dähſ), Abgeſchmadtheit, Al⸗ 
Fada⸗nGurma, Ort in Gurma (ſ. d.). 
— ſ. Fadlein. 
adda, ber ägupt. Bara (ſ. d.) (. d.). 
addejeio:jnfel, eine ber Reufibiriichen Inſel⸗ 
Fade jew, Naftiflam Andrejewitſch, ruſſ. Genes 
ral und Militärichriftfteller, geb. 1824, nahm 1850 
—68 an den Kämpfen im Raulajus, ech 
1853—56 an der Verteidigung von Sewaſtopol teil. 
1877 beteiligte er fi) an der Belagerung Antivaris. 
Er ftarb 12. Jan. 1884 (31. Dez. 1883) in Odeſſa. 
. tft am meijten befannt durch fein Werk «Die rufl. 
riegemaht» (Most. 1868; deutſch Lpz. 1870) 
ſowie die ſich daran anſchließende «Anſicht über.die 
orient. Frage» (Petersb. 1870; deutſch in F.s 
·Neueſten Schriften», an 1871), worin die 
nichtung Oſterreichs als Vorbebingung einer Löfung 
der Orientalifchen Frage im rufj.slam. Sinne hinge⸗ 
tellt wird. In fibereinftimmung mit dem Felbmar⸗ 
hal Barjatinftij, le Adjutant F. war, ſchrieb er 
mehrere3 gegen die Reformen des Kriegsminiſters 
Miljutin; ferner ſchrieb er «Sechzig Jahre aus den 
Rautafustriegen» (ruſſiſch, Tiflis 1860), «Briefe 
aus dem eg (eufiiih, Petersb. 1865) und 
bejonders «Briefe über die gegenwärtige Lage Ruß: 
lands» (anonym), die na in Leipzig Ihe 
und deutſch 1881), dann in Petersburg iſ in 
mehrern Auflagen erſchienen. %.8 gefammelte Werte 
(4 Te. in 2 Bon., Petersb. 1890) wurden mit feiner 
Biographie Beranige ‚eben. 
adejets:nfel, |. Neufibiriihe Inſeln. 
en (in älterer Form Fad ein), urſprunglich 
fo viel, als ein Mann mit ausgeſtredten Armen 
umfangen kann, ein Längenmaß, das im allgemeinen 
der für andere Jwede üblich geweſenen Alafter (.d.) 
oder dem im Bergwefen gebräuchlich geweſenen 
Lachter (ſ. d.) entipricht. Früher mar ver h bei den 
feefahrenden Nationen das Maß zur Beitimmung 
der Tiefe des Fahrwaſſers, des Tiefgangs der Schiffe 
und ber Länge des Tauwerks fowie zur Meſſung 
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der Entfernungen auf See und an den Hüften 
(f. Cable). Der englifhe $. (Fathom), der vers 
breitetfte von allen und auch ala Bergwertsmaß 
geltend, mißt 1,8388 m, der feit 1870 nicht mehr 
erlaubte niederländiihe F. (Vadem, Vaam) von 
6 alten Amfterdamer Zuß ift = 1 ‚2988, bet franzd» 
ſiſche (die auajle) von 5.alten Barifer Fuß= 1,0243, 
der fpanifhe (die Braza, der Eitado oder bie 
Toeja) von 2 fpan. Varas oder 6 Fuß = 1,,718, 
der portugiefifhe (die Braca) von 2 portug. Varas 
oder 6 Jus=2,3, der dänische (Favn) von 6 Fuß ⸗ 
1,8851 (dem frühern preußiſchen 5. gleid) der ſchwe⸗ 
diſche (Famn) von 6 Zuß= 1,1814m. Der ruſſiſche 
3. (die Saſchen) hat 7 rufl. oder engl. Fuß = 
2,1836 m. Der frühere preußiſche F. von 6 Zuß war 
= 1,8851 m. An mehrern deutſchen Orten war vor 
der Einführung de jetzigen metrijhen Syſtems der 
$.aud) ein Brennbolsmah von 6 Fuß Höhe und 

reite; in Dänemark ift er noch jetzt ein ſolches und 
(bei 2 Pd Sceitlänge) = 72 dän. oder frühern 
vreuß. Kubikfuß = 2,8359 cbm oder Ster; beim 
«Waldmaß⸗ aber 6, Fuß body und breit und (bei 
2 Fuß Scheitlänge) = 84°, Kubitfuß = 2,8184 cbm 
oder Ster; aud) in Schweden war der F. bis 1888 
Brennholgmaß, und er hatte feit 1863 dort 8 Fuß 
Hohe, he Breite und 3 Zuß Sceitlänge, alfo 
144 Rubiljuß = 3,7889 cbm oder Ster Inhalt, wäh: 
rend vorher die Scheitlänge entweder 3 oder 2", Fuß 
war. Als Garnmaß ilt der F. die Länge eines 
Haſpelumfangs (. Ga), alfo in verihieden; 
eine Snack, bilbet ein Gebinde (1. d.). 
aden (! hinftfaben), ſ. Faſergebilde. 
en, in der Hexaldik ein Ballen (ſ. d.), Schräg⸗ 
balten over Pfahl (f. d.) von nur balber Breite. 
Die Stelle des Balkens nimmt der Duerfaben, 
die des Schrägbaltens der Schrägfaden, die des 
ers der Biasifaden ober Stab ein; an 
telle des Kreuzes tritt der Kreuzfaden. 

. Yabenalgen, Algen, deren Zellen in Fäden ver: 
einigt find; ſie gähiren verſchiedenen Gruppen, zu: 
mei aber den Chlorophyceen (f. d.) an. 

abenantritte, |. abentreu. 
deubakterlen, |. Balteriologie. 
abenbällchen, |. Fadengebilde. 
engebilde, vie aus biegjamen fabenförmi- 
gen Elementen zufammengefügten Kunftprobufte. 
Umfang des mit —* Wort bezeichneten 
Begriffs ift fo groß, daB es ſchwer ift, eine 
irgendwie eigenen Uberſicht zu gen; in den 
far allerhand Abſichten bergeftellten Verbindungen 
iegſamer Fäden fpiegelt ſich die Beweglichkeit und 
tombinatorijche Kraft des menſchlichen Geiftes wie 
die Geſchickllichleit der menihlihen Hand wider. 
Während bei den fadenförmig:bieglamen Körpern, 
die ala Rohmaterial vorausgeſetzt werben, die Länge 
überwiegt, kann bei den 5. ſowohl das gleiche Ber» 
altnis vorliegen (Schnüre, Ligen, Seile, 
aue), ald aud) ein Zurüdtreten nur einer Dimens 
fion (Geflehte, Gewebe, Nebe, Spiken), als 
auch eine gleihmäßige Ausdehnung nad allen drei 
Dimenfionen vorliegen (Fadenbaͤllchen, Trod⸗ 
bein, Duaften). Bon den fo zu bildenden drei 
uptarten ber $. I die nad) zwei Dimenfionen 
tart ausgedehnten (flähenartigen) von der größten 
deutung und Mannigfaltigkeit; fie find dem 
Menſchen al3 unmittelbare und mittelbare Schuß: 
hullen gegen Kälte und Unwetter unentbehrlich ges 
worden und haben durch ihre künftlerifchen Formen 
eine große äfthetifche Bedeutung. Infoweit die Her 
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ellung FR von Hand unter Anwendung ber eins 
achſten Werkzeuge (Stridnabel, Hätelnadel, Näh⸗ 
nadel) erfolgt, wird hier auf die reiche Fachlitieratur 
ir weibliche Handarbeiten (3. ®. auf das Bud) von 
hereſe de Dillmont, «Encpllopäbie der weiblichen 
Handarbeiten», Dornach 1887) zu verweilen fein. 
Diejenigen lan widtigern F., deren Her 
ellun auf Maſchinen — betrachtet man be⸗ 
ufs Einteilung in erfter Linie jo, daß ausſchließ⸗ 
ich der Zwed des gleihmäßigen Zufammenhalts 
der vereinigten fadenförmigen Elemente ins Auge 
et wird, baber ein figurenfreieö gleihmäßiges 
usjehen der Oberflächen ſich ergiebt. Auch wenn 
man fih bier nur auf die jog. Zegumente, bie 
zur Umhüllung geeigneten . beichräntt, ergiebt ſich 
nad der befondern Art ber Fadenverbindung ſchon 
eine ziemliche Mannigfaltigteit. 

Die dauernde Bereinigung vieler Fäden kann ers 
jolgen a. durch Zufammentleben, b. durch Ber⸗ 
hränten, c. durch Verzwirnen, d. burd Ber: 
hlingen, e. durch Verknoten; dabei können 

zur Vereinigung ‚gelangen: a. ein Yadenbündel 
oder eine Fadenreihe, P. eine Zadenfolge, y. eine 
Fadenreihe nebft einer Fadenfolge, 3. zwei Faden⸗ 
reihen mit einer Fadenfolge, e. eine Zadenreihe mit 
zwei Fadenfolgen. Bon den hiernach möglichen 
25 Arten ungemufterter 3. find jedoch zur Beit nur 
11 von prattiſcher Bedeutung. f 

Das Zuſammenkleben, die Verwendung einer 
beim Trodnen erhärtenden Schlichte, Liegt vor bei 
dem ſog. Baftband (f.b.), das Verzwirnen bei 
dem Naͤhzwirn, dem Stridgarn, der Cordo⸗ 
netfeide, ven Schnüren, Bindfäden, Seilen 
und Tauen; als ein Son erall ned Verzwirnend 
kann das Umfpinnen oder Plattieren eines Kern⸗ 
fadens mit einem Dedfaden angefehen werben, bad 
bie Gimpe oder die plattierte Schnur liefert. 

Das wechſelnde Verſchränken einer Fabenreihe 

und einer Sabenfolge (oder einer Folge von Faden⸗ 
lagen) führt zu ven Geweben (Fig. 1), das gefeg: 





mäßig bucchgeführte Verfchränten von zwei Faden⸗ 
folgen zu dem flachen (Fig. 2) oder runden (ſchlauch⸗ 
artigen) Geflecht; der Zufammenhalt der vers 
Ichräntten Fäden, ihr Wi gegen das Her: 
außgleiten ift bier die Folge der wellenförmigen Ges 
taltung, welde anzunehmen die Fäden fih gegen: 
eitig zwingen, und der hierdurch beroorgerufenen 

iegungßelafticität, die an allen ingöftellen 
eine gewiſſe Rei veranlaßt; dieſe Reibung wird 
um fo größer, je dichter die Fäden aneinander ges 
drudt werben. Wird bei den Geweben die Faden: 
reihe auf einer Eylinderflähe angeorbnet und die 
Fadenfolge durch einen Faden erjebt, der in ſchrau⸗ 
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benlinigen Windungen auf derſelben Cylinderflache 
— oder hilden bei den Geflechten die beiden 
adenfolgen treuzende Schraubenlinien, fo ent⸗ 
—— das FAR uchartige Sohlgernebe oder gohe |1 
Läßt man die ale inde ana ng der 
Se nad andern © eieben, als die. 1u.2 
angenommen wurbe, erfolgen, verwendet man 3. B. 
Köperbindung ſtatt Reinwandbindun ‚jo tritt eine 
andere Verteilung der zu den beiden adenfpftemen 
verwendeten Materialien auf den beiden Seiten des 
Erzeugniſſes ein, au wird die Zahl der auf eine 
gewifle Fläche Tommenben Verſchrankungen und 
Eh an die Dt des Anfühlens, die Weichheit, ber 
ri 
lan man ei einer Fadenreihe die Verzwirnung 
in ber Weife burhführen, daß jeder Faden ahwech⸗ 
felnd mit feinem Nachbar zur Rechten und zur Lin⸗ 
Ten vereinigt wird, fo entfteht eine Ware (Ketten: 
gaze, Medlinet, Dre erartlent, Fig. 8), bei 





welcher die Unverfchieblichkeit der Fäden auch ſchon 
dann gut gefichert ift, wenn die Fäden größere 
Zwiſ⸗ ume (thombilhe ellen) umfeitie en; 
i der jhraubenlinigen Berührung der Fäden 
aare an den Ph er tritt die — 
eibung, die ſich bei einer Verſchiebung eines 
dens gegen ben andern einftellt, in Form ber Um⸗ 
jene ngäreibung auf, bie mit der Länge der berührten 
men fehr raſch anwädjlt. 

Wendet man das Mittel der Verzwirnung in 
folder Art an, gi eine Fadenfolge mit zwei Faden 
i igt werben, jo entſteht die nach ber 
tleinafiat, Stadt Gaza genannte Gaze a, 
Fig.4), ein ee rg „das, vorzugsweiſe in 

eide hergeitellt, ſowohl 
q techniſchen als aud) kunſtle⸗ 
riſchen Zweden dient; ſeine 
Herſtellung iſt noch auf dem 
emöhnlihen Webſiuhl mög⸗ 
ich, wenn nur an Stelle des 
gewöhnlihen Geſchirrs eine 
abgeänverte Fachbildungs⸗ 
vorrichtung eingefügt wird, 
welche die regelmäßige Vers 
zwirnung ber paarmeife ans 
georbneten Kettenfäben nad) 
dem Eintragen jedes Saub 
jadens bewirkt. Der 
ungsfinn ber ae 
folgenden Verzwirnungen ift 
ier abmechfelnd recht? und 
jedoch 
binnet 
ſelbſt⸗ 





Big. 6. 


u Eine gleihfinnige — 
bei dem Spigengrund ober 

ig. 5), in welchem mittels bejonderer gang 

tiger Mafchinen (Zwirnwebmafchinen) eine Fa⸗ 
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denreihe und zwei fhrägverlaufende Fadenſolgen 
unter Anwendung gleihfinniger Verzwirnung ver- 
einigt find, dergeftalt, daß bei gleihmäßiger An- 


fpannung der Ware nad den beiden Hauptrichtun⸗ 
en ein liares durchſichtiges F. mit —— — 
ſich als 


form zu ſtande kommt, einer 5 — die 

ſeht beſtandfahig erweiſt Bobbinnei). 
Eine bemerkenswerte Stellung unter den F. neh⸗ 

men die Wirkwaren (Fig. 6, 7) ein, bei denen auf 





ig. 6. 
dem Beh e des Stridens, Hakelns, Wirken eine 


Fio. 7. 


Fadenfolge (Fig. 6) oder eine Bepenscibe (Si. 7ı 
durch Eu Bildung und Verſ⸗ Hlingun der ent⸗ 
ftandenen Maſchen ge) wird; diefe Maſchen. 
er ſich gegenfeitig ftüßen, —55 — eine erhebliche 
Formänderung und geaerleirine er ioichung, wo⸗ 
Ei die Arc eit bieien 3, ſich Verwen⸗ 
dung al; [en leicht den pe iedenen Ger 
ee “ menjchlihen Körpers anzupaſſen, 
ujammenhängt. Das Verſchlingen einer daden⸗ 
olge oder einer Folge von Fadenlagen oder von 
‚hraubenlinig verlaufenden Fadenwindungen ges 
ſchieht mit den von ber Hand geführten Stridnabeln 
oder mittel3 der Stridmafhine, mit dem flachen 
Kulierſtuhl oder vem Rundkulierſtuhl (daher Strick⸗ 
ware, Kulierware, Fig. 6), das V— 
einer Fadenreihe au! —7 — (dal 
tenwirtwaren, 

Die zuverlaſſi igfte — vereinig« 
ten Fäden, als fie für Fiſchernetze, J —5* — 
u. dgl. erwunſcht iſt, erlangt man durch Verknolen 
einer Fadenfolge oder einer Folge von Fadenlagen 
($iletware, Retz werk, Fig.8) oder einer Faden: 
reihe mit einer Sabenfol e (au Maschinen hergeftells 
tes u cherneß, au: die hierbei angewendeten 





Gig. 9. 

Knoten, bie in ber Figur offen dargeftellt find, müf- 
fen natürlich von & er Art fein, daß fie ſich du 
einen Zug in jeder ver beiden Richtungen, die dur 


die vereinigten Fadenlagen gegeben find, ſchließen 


400 


(«zufhlieren» in der Sprache der Schiffer); die Tech: 
nit verfügt über eine große Auswahl hierzu geeig⸗ 
neter Knoten. 

Unter Zugrundelegung der_ hier dargeftellten 
Hauptarten von ungemufterten F. deren Zahl durch 
Variieren gewiſſer naheliegender Momente leicht 
ein terben könnte, Tann man ohne Schwies 
rigkeit zum Verftänpnis der gemufterten F. gelan- 
gen, deren mögliche Zahl ing Unendliche anfteigt, 
wenn man bedenkt, daß nicht mur Form und Ans 
ordnung der Mufter, fondern aud die Auswahl ver 
— — für Grund und Figur freiſteht; 
teht man noch ganz von ben Mufterungen ab, die 
lediglich dur) Farbenunterſchiede bedingt find (be: 
drudte i% ag {ft erſichtlich, daß in jedem —5 — 
artigen F. Mufterbildungen zu ſiande kommen idn⸗ 
nen, indem man innerhalb der Grenzen vorgeſchrie⸗ 
bener Figuren eine andere Fadenverbindung benußt, 
ala außerhalb diefer Grenzen, im be; Fond. Zur 
Zöfung, ber hier angedeuteten Aufgabe find hochſt 
ſinnreiche Einrihtungen erfunden worden, wie das 
Sacquardgetriebe, ver Rapportapparat u. dgl. 

Die größte Mannigfaltigleit in der Serfellung 
gemufterter $. ift bei den Spigen (f. d.) erreicht 
worden, bei denen das Streben nad) Verzierung bis 
auf die Aus ejtaltung ber Ränder ausgedehntwürde. 
Cine reichhaltige Art von F. entiteht durch das Auf⸗ 
ftiden von Figuren auf Ichon fertige flächenartige 
F., durch Eintnüpfen eines fammetartigen Flors, 
duch Aufnähen befonders bergeftellter Stoff⸗ 
ausſchnitte. (S. Stiderei, Teppiche, Applilationd: 
arbeit.) Gewiſſe Arten folder F. können auf bes 
fonder3 eingerichteten Pad inen gleichzeitig 
mit dem Grundgemebe bergeitellt werden. (©. Bro: 
ſchieren, —2 — — Die Herftellung von F., die 
nad mehr Ms Dimenfionen erheblich ausge: 
dehnt find, ift Aufgabe ver Bofamenterie (ſ. d.). 

engias, verzierte Glas, |. Millefiori. 
engras, Many, f. Eiparto. 

. Klee. 
abenfreug und Fadennetz. Um bei ber Ber: 
bindung des ee mit_einem Mepinftrument 
bie genaue Bilierung eined Objekts zu ermöglichen, 
find im Brennpuntte des Objeitivs zwei fi unter 
rechtem Winkel fchneidende Fäden, ein Faden» 
treuz, ausgefpannt. Sobald ein Objelt mit dem 
Kreuzungspunft dieſer Fäden zur Dedung gebracht 
wird, befindet es ſich in einer Richtung, die durch 
diefen Kreuzungspunft und den optifchen Mittels 
unft des ebt. Der Träger des 
——— ine Metallplaite, vie Fädenplatte, 
die ſo mit dem — verbunden Er aß fie ſenk⸗ 
recht zu feiner Achſe ſteht und durch Korrektions⸗ 
vorrichtungen genau in den Brennpuntt gebradht 
werden kann. Daß der Kreuzungspunkt der Fäden 
mit der ... Achſe felbit zufammenfällt, ift 
nicht gerade |treng notwendig. Die Verbindungs- 
linie zuiigen ihm und ber Öbieltivmitte ‚heißt die 
ir inie oder Kollimationslinie. Den 
einen Faden ftellt man — ſenkrecht, ſo 
daß der andere horizontal liegt. Beim Paſſagen⸗ 
Rn fällt (abgefehen von den Inftrumens 
talfeblern, |. d.) der eritere Faden dann mit dem 
Meridian zufammen; man begnügt fih beim 
Bafla, eninfrument aber nicht mit einem einzigen 
Vertital faden, fondern fpannt deren eine größere 
abenplatte auf, ein Fadenneß, 
welches man die Durchgangszeiten der 
abenantritte, beobadhıtet. Da man 


Anzahl auf ber 
in Bezug au 
Sterne, die 





Fadenglas — Fadenmikrometer 


in der Lage iſt, durch Rechnung bie Antritte an die 
Seitenfäden auf den Mitielfaben zu reduzieren, fo 
vervielfältigt man fo die Beobahtung und erhöht 
die Genauigkeit. Aud in den erg 
(f. d.) find —5 — komplizierte Fadennetze einge⸗ 
zogen. — ALS Material für die Fäden benußt mar 
jest gewöhnlich Spinnefäden. Wegen der geöhern 
Haltbarkeit find aber aud, namentlich bei Heinern 
guftrumenten, dünne Glasplatten mit eingerigten 
trihen in Gehrauch. 
enmafchen, |. Wirkivaren. 

ifeometer oder Shraubenmilro: 

meter, das in ber Aftronomie gebräuchlichite 
Mikrometer (f. d.), bei dem die Ausmefjung der im 
Brennpuntte abgebildeten Gegenftände vermittelft 
eine durch eine — Arne bewegten 
Spinnefadens erfolgt. Innerhalb eines Rahmens 
88 (j. die nachftehende Figur) ift ein zweiter Rahmen 
11 dur eine Mitrometerihraube SS ftetig, vers 
ſchiebbar. Der Kopf TT der Schraube, die Schrau⸗ 
bentrommel, ift in 100 gleihe Zeile geteilt. Die 
jeweilige Stellung der Trommel wird durch den mit 
dem re aa feit verbundenen Inder ii markiert. 
Die Zahl der ganzen Umdrehungen, um bie 11 ver: 
ſchoben wird, giebt die mit 11 fejt verbundene Stala 
cc durch ihre Stellung gegen den Nullpuntt o an. 
ff find Spiralfedern, die der Herabbewegung bes 
Rahmens 11 durd die Schraube entgegenwirken 
und denfelben immer gegen die Schraube prefien. 
Auf jedem der beiden Habmen find Spinnefäden in 
der in der Figur angedeuteten Weife ausgeſpannt; 
die Anordnung und Zahl ber Fäden ift bei den 
einzelnen 5. ſebr verſchieden, nur ift ftets Sorge 
dafür zu tragen, daß Die Ebenen beider Fadenſyſteme 
einander fo nahe al3 möglich liegen. Der ganze 
Apparat tft mit einem yarallakeih aufgeftellten 
Sernrohr fo verbunden, daß 
die Ebene der Spinnefäden 
in die gemeinfame Brenn⸗ 
ebene von Übjeltiv und 
Okular fällt. Außerdem 
tann das F. um die Achſe 
des Fernrohrs beliebig ges 
dreht werden, fo daß die Fa⸗ 
ben jede beliebige Lage 
genen den burd die Objel: 
tivmitte gehenden Deklina⸗ 
tionskreis annehmen ton 
nen. Die jeweilige Lage 
derfelben giebt ein mit dem 
Fernrohr feft verbundener F 
geteilter Kreiß, der Poſitionskreis, an. Soll mit 
dem F. bie Reltafcenfiond: und Deklinationsdiffe⸗ 
renz zweier benachbarter Geftirnegemefienwerben, fo 
drehe man basjelbe umat fo, daß der Faden auf 
11 der Richtung der täglichen Bewegung der Sterne 
parallel üt, daß alſo ein dem Aquaior naher Stern 
eim —— das Ben genau diefen 
gaben entlang laufen muß. Hierauf läßt man das 
Fernrohr völlig unverrüdt ftehen und beobadıtet 
bie Jeitmomente, zu denen beide Geſtirne den Faden 
auf aa paflieren. Die Differenz beider Zeiten ift 
der Unterſchied der Rektafcenfionen beider Geftirne. 
Mit Hilfe der Schraube SS ftellt man außerdem 
aber aud den Faden auf Il auf jedes ber beiden 
Geftirne ein und lieft beivemal die Stellung ver 
Stala ce und der Trommel TT gegen ii und o ab. 
Die Differenz, beider Ablefungen ift die gefuchte 
Dellinationsdifferenz, ausgenrüdt in Schrauben 








Zadenmühle — Faed 


umbrehungen. Den Winkelwert einer Schrauben 
umbdrehung beftimmt man dur Ausmeilung der 
Deklinationsdifferenzen gut beftimmter Sterne. Bei 
Rachtbeobachtungen mit dem F. muß man entweder 
das Gefihtäfeld oder bei, dunkelm Sehfelde die 
Spinnefäben ſelbſt durch feitlih auf fie geworfenes 
Licht ten. Iſt das Fernrohr mit einem re 
Uhrwerk verjehen, das es der ſcheinbaren täglichen 
Dany der Geftirne genau nadführt, und 
handelt e3 fih um die Beftimmung der gegenfeitigen 
Lage zweier Sterne, bie gleichzeitig im a 
geieben werben können, wie 3.8. Doppelfterne, jo 
ann das F. mit Erfolg aud) zur Beftimmung von 
Diftanz und Bofttionswintel benugt werben. Man 
bat dasſelbe dann zunächſt fo zu drehen, daß ber 
‚oben auf aa genau in die Verbindungslinie der 
eiden Sterne fällt, und ftellt dann den Faden auf 11 
nadeinander auf jeden derfelben ein. Die Differenz 
beider Trommelablefungen ift die Diftanz oder der 
Wintelabftand der beiden Sterne. Den Gofikionde 
wintel ergiebt die Ablefung des Poſitionskreiſes, 
nachdem man von biefer die Ablejung abgezogen 
at, bei der ein im Aquator ftebender Stern den 
den auf 11 entlang läuft. Ein mit genauem 
ofitiongfreid verſehenes F. führt auch bie Bes 
zeihnung Pofitionsmilrometer. 

Sadenmähle, Spinnmübhle, Überjpinns 
maſchine, im Pofamentiergewerbe eine Maſchine, 
welche zum «tiberfpinnen», d. b. ſchraubenforinigen 
Uminven eines Innern ernfadens (Seele ober 
Zutter), mit Zahn dient. Die Maſchine enthält 
meift 8—20 Gänge, d. b. die Einrichtung, um fo 
viele Fäden gleichzeitig zu befpinnen. Der zu be 
widelnde wird durch die Achfe eines Kopfes 
ar et, um welde bie entiprechend ges 
fte Rolle herumbewegt wird, won welder % 

der auf das Jutter aufzumidelnde Faden abzieht. 
Die Spinnmühle wird auch gebraucht, um baum- 
wollene mit Seide oder Wollgarn u über- 
fpinnen, zu plattieren, aus welcher Art Geipinft 
aladann Franſen und andere Polamentierwaren, 
Seidenftramin u. |. w. verfertigt werden ; ebenfo zum 
Überfpinnen der Kautſchulfaden mit Baumwolle oder 
Seide. Ein verwandtes Erzeugnis ift ferner die 
en Gimpe, aus einer von Leinens ober 
umiollgarn gedrehten, dann mit gelochter und 
ae Tramſeibe überfponnenen dünnen 
Schnur befteht. Die Seide, welche eine volllommene 
Dede bilden muß, nimmt man zur Ablürzung der 
Arbeit vier⸗ oder achtfach. Kraus gimpe wird dar⸗ 
eſtellt, indem man entweder eine baummollene 
nu: mit einer ähnlichen dünnern weitläufig über: 
fpinnt (überriegelt), dann das Ganze mit Seide 
betleidet; ober eine mit Seibe befponnene Baumwoll⸗ 
ſchnur mit einer dunnern der Art, ebenfalls ſchon 
——— in weiten Windungen beſpinnt. 
ud) Brillantgarn (f. d.) wird ni ber bergeftellt. 
Danne Eiſen⸗ und Kupferdrähte werben dfterd 
mit Seide oder mit Lahn überfponnen zur Verfertis 
5 gewifler Arten von Kantillen; ausgegiuhte 
ifendrähte mit Seide over Baummolle für Damen: 
üte und andere Bubarbeiten, beögleihen zu Draht: 
nd; Rupferprähtemit Seidezu galoaniften Appa⸗ 
raten u.f.w. Auch ſog. Kab elſchnur wird auf der 
[. bergeftellt; die Teile dazu werden zuvor auf der 
ine zubereitet. Beim Zufammendrehen 
derſelben auf der 3. umwidelt ein Teil ven andern 
(was Jutte) in dichten Windungen (Rabelmühle, 
Kabelmaſchine). Als Blattiermafhinen wer: 
VGrodhaus’ Konverfationd-Leriton. 14. Wufl. R.W. VI 
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ben in der Regel ſolche F. bezeichnet, bei welchen das 
Zutter gleichzeitig (geforderten Fallz erft aus meh: 
tern, bis zu 50 Fäden) qufammengebrebt und dann 
durch mehrere Fäden plattiert wird. Hierbei kann 
entweder das abziehende Ende der innern Schnur 
‚ebreht werben don. frangöfifche Blattiermas 
f ine) oder die Spule, von welcher das Futter abs 
gezogen wird (Teller-Blattiermafdine). 
dennet, |. Fadentreuz. 
abennudels, |. Teigwaren. 
abenpilze (Hyphomycetes) N in der Botanit 
früber Bezeihnung für Pilze mit fadenförmigen 
Mycelien, von denen man nur die Gonidienbildung 
kannte. Nach neuern Unterfuchungen ift der größte 
Teil derſelben ald Entwidlungsftadien gemifier As» 
compceten (f. d.) nachgewieſen worden. 
eunreißer, eine —— *— welche 
die —— der Boripinn: und Spinnmaſchi⸗ 
nen auflodert, fo daß fie als Beimengung der Rob: 
baummolle wieder mit verarbeitet werben Fönnen. 
Fadenſchuecken (Acolidiidae), Bäumdens 
janseen Familie der Hinterfiemer (f. d.), mit 
eulen⸗, fpindels over walzenförmigen Rüdentiemen, 
man äftig und an der Spige Sädchen mit Nefiels 
tapfeln tragend. Der After liegt auf dem Rüden oder 
an ber rechten Seite, von der veräftelten Leber treten 
Schläude in die Rüdentiemen. Die ausſchließlich 
das Meer bewohnenden zahlreichen Arten find mei 
von geringer Größe, 0,4 bi8 7 cm, oft ſehr zierlis 
% und elegant gefärbt. Die meiften leben auf 
en triechend, einzelne (3. B. bie außerorbentlid) 
ihöne Gattung Glaucus) pelagiſch, ſchwimmend. 
S. Tafel: Weichtiere J, dig 1, 
Sadeuftorpione (Theiyp! herr eine Gattung 
ber Geißelftorpione (f. d.) mit zwölf, die wärmern 
Lander beider Weltteile bewohnenden Arten. Der bei 
den Storpionen (f. d.) verhältnismäßig fräftig ent⸗ 
widelte (es Abſchnitt des Hinterleibs (Schwanz) 
ift hier fadenförmig irre befist auch feinen 
Enpftadel und keine Giftoräfe mehr, ſondern eine 
Stintorüfe, deren Sefret am Ende des Fadens duch 
eine ne nad außen da — lmaſchine. 
abenfpanuun enfprung, |. 2 
See —— an matt 
nen, bie bei Fadenriß ein felbitthätiges Stillfegen 


der Maſchine bewirkt. 
entwärmer (Filariidae), |. Saarwürmer. 
abenzähler, Webergla®, Lupe zur Beſich⸗ 
tigung ber Webftoffe und zum Abzählen der auf 
einen beftimmten Raum kommenden 
digwerden, Weinkrankheit, |. Langwerden. 
lein, Fabchen, in der Jagerſprache der 
dünne Erdſtreifen, der in der Hirſchfaͤhrie zwiſchen 
vn —— — ſtehen Dan ss 
aed (ipr. fehd), Sohn, en; aler, geb. u 
Burley Dill in —E Ham 1841 auf die A: 
demie zu Edinburgh und begann ſchon 1842 lleine 
Genrebilder zu . 1864 ließ er ſich in London 
nieder, Unter feinen Gemälden * hervorzuheben: 
Shatefpeare und feine Zeitgenoſſen (1880 Sams⸗ 
tassabend des Landmanns, Heimkehr des Soldaten, 
Der Steigbageltrunk, Des Forſters Tochter, Gold⸗ 
ſmith in ſeinem Studierzimmer (1877), Der alte 
Korbflechter, Der Traum des Dichters (1882). 
Faed (fpr. fehd), Thomas, engl. Genremaler, 
Bruber de3 vorigen, & . 8. Juni 1826 zu Burley 
Miu in Schottland, bilvete fi auf ver X ie zu 
Edinburgh unter B. Allan und ließ fih 1852 in 
London nieder, wo er 22. Aug. 1900 ftarb. Seine 
26 


ben. 
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der romantiſchen Richtung angehörenden Gemälde 
een fih aus durch angenehme Zeichnung der 
harattete ſowie durch eine glänzende, oft grelle 
bung. Sein Bild: Walter Scott im Kreiſe feiner 
eunbe zu Abbotsford, verſchaffte ihm 1849 die Auf⸗ 
m me in die Edinburgher Akademie; 1864 wurde 
itglied der Londoner Akademie. Bu F.s her⸗ 
vortagendften Werten gehören ferner: Die Waife 
Dura Die erfte Lüde in der Familie (1867), Groß: 
mutter, Mutter und Kind in einem Bauernhaufe 
(1859; Kunſthalle zu Hamburg), Sonntag in den 
Hinterwäldern (Galerie zu Wolverhampton), Der 
—— * Veilchen und Schluſſelblumen jet, 
in Sjeiten, Savoyarden mit einem Affchen 
1879), on ber Hand in den Mund (1880), Die 
vfterstochter — Bart verließ ich die Hei: 
mat (1886), Lucys —* 891). 
Faknza, Hauptitabt an Kreifes F. in ber ital. 
* avenna im SW. von Ravenna, am Fluß 
mone, an der Vig Emilia und an den Linien Bo: 
ogna-Ancona und F.Florenz (102 km) ded —5 — 
Fr Netzes, regelmäßig gebaut und mit Mau: 
umgeben, Siß eines Biſchofs, hat (1881) 13998, als 
Gemeinde 86042 E., in Garnifon 3 Eatabrons des 
21. Ravallerieregiments; an dem mit Bogengängen 
umgebenen und mit einem asp ag oh u a Fi 
gesterten Hauptplage, auf den bie vier H 
einmünbden,, gehe, ebrale San denn ein 
, benannt), eine nu 
abmal San Ehvinios von 


dem erften Bifi 
2 Yabrh.) mit dem 
jenebetto hr Majano (1472), das Rathaus, der ehe: 
malige Balaft der Manfredi und vl höne San 
Micele-Riche. Dem in 3. geboren i iſt 
ftatue errichtet. —— (26000 
befigt eine Statue 


— 


Bände annes' des Täuferd 
von en Be inal A Pr im ging tum 
wertvolle Gemälde. ein Kom⸗ 
munalapmnakum, eine en fowie 
(im 15. Jahrh 


b. ſehr —ã eo itafabriten 
a Fayence), Seiden |pinnereien und Webereien. — 
1 3. (Faventia) jiegte 82 v. Ehr. Sulla über 
Garbo, 542 Totila über bie Oftrömer; Friedrich II. 
eroberte 3. 1241 achtmonatiger jelagerung, 
und 1367 warb die feit 1813 in der — der 
Manfredi befindliche Stadt von dem 
führer Hawkwood geplündert, wobei 4000 —5* 
umlamen. 1500 mußte ſich nach tapferer Verieidi⸗ 
gene! der 17jährige Aftorre Manfredi gegen Eefare 
orgia ergehen, der ihn dann in Rom umbringen 
ließ. etianern, bie eh — 5 


en 
nichtig t hatten, nahm e3 1 

Vol. sog, Annali della ta een 18a: 
©. Zuccolo, Cronica particulare..diF. 700—1236 
(ebd. 1885); ©. Bertonbelli, Historia della citt& di 
°F. (Beneb. 1678); 5 Argnani, Le ceramiche e 
maioliche faentine (aenza 1890); €. analoge, 
Memorie storiche sulle maioliche di F. (Bologna). 
gee en fahs), Peter van der, nie 


Fahlie, ber Sohn Hreidmars und Bruder des 
Regin, die in der nordiſchen Sagengeſchichte eine 
bedeutende Rolle fpielen. Sie 
großen Golohortes, ven Odin, Hönir und Loki für 
die Ermordung von 5.8 Bruder Ditr gezahlt hat- 
Ir er der habgierigfte s. Familie, erichlägt ſei⸗ 

ater und er egin ſein Erbieil. 
— chredenshelm auf dem Haupte, 
bütet er auf der Gnitaheide das Gold. Von Regin 
angeftachelt, ftellt Sigurd ihm nad) dem Leben und 


ind im Befige des | ftä‘ 


In | das 


Faẽnza — Fagging System 


buchbohrt ihn, als er zum Wafler kriechen will 
und in bie von Sigurd gerrabene org gefallen 
Fig ft. Sterbend warnt F. den Sigurd, als er deſſen 
men erfahren hat, vor dem oloe, auf dem ber 
Fluch der Götter ruhe. 
Fagel, nieverländ. Samilie, aus ber bedeutende 
Staatdmänner und Krieger hervorgegangen find. 
Kaſpar PER, geb. 1629 im SV, mar 1672, zur 
eit des a Sunwig XI Staatzjektetär 
ffier) bei Zn ASeeE ſich 
damals durch Stanbhaf Ho Aus, Aug. 
1672 ward er als ns Afelger de Witts Ratspen⸗ 
er Hollands. Als folher war er treuer Gehilfe 
ilhelms TIL Durh einen Einfluß hauptſächlich 
entſchloß ſich Amſterdam und dadurch Holland, dem 
Bringen die elle = en 1688 zu er⸗ 


mögliden. en 
jean i — — F., ein Reffe 
Kaſpars, geb. 1645 zu Nimmegen, trat f 1672 in 


De zeichnete fih in der Schlacht bei Fleurus 
aus, befehligte bei ber 
Mona ı 1691 und beiie bei ber Belagerung von 
Namur, bei der Einnahme von Bonn und in Por 
Sugal 1703, in Flandern 1711 und 1712 fowie in 
den Sl ladten von Ramillies und ragen feine 
militär. age = dass 28. Febr. 1718 als 
kaiferl. Feldmarſchall 
Heinrih von Y.,g * 1766, ſchloß als Staats⸗ 
fetretär 1794 den Bund Hollanda mit Preußen und 
— olgte dann ber Familie des Erbitatt- 
land, trat 1809 mit dem Bringen 
gm — als Freitoillig: er in das Heer des 
a und ya 1813 nad) Holland zurüg. 
Gefandter in London unterzeichnete er den 
ER Bu —7 — lan und Holland. 
1824 von feinem ſchaftspoſten zurüdgelehrt, 
mwurbe er 1829 ——— ohne Portefeuille. 
Er ſtarb 22. März 1838 im Haag. 
gerlin, Ferdinand, ſchwed. 2. Genzenaler, geb. 
5, ehr. 1825 zu Stodholm, trat in die Armee, gab 
jedoch 1854 dan Militärbienft auf_und bildete ſich 
um Maler auf der Akademie in Stodholm, dann 
ei K. Sohn in ge und fpäter bei Couture 
in Paris. Er lebt in Daſſeldorf und wurde 1893 
um Profeſſor emannt. In feinen Genrebilvern, die 
IF durd große Lebenswahrbeit und trefilihe Cha: 
ae auszeichnen, ſchi er vorzugsweiſe das 
bäustice Sehen der hol. Pie Dorzu eben 
find: Fifherfamilie (1861) de Stnaben 
1882), &ierfuct (f Tall: —S— 
unſi IL, leßtere beide im Nationalmuſeum 
u Stodholm), Bes bei ben Grokeltern, Das 


awort (1868), Ohne Ho! jene 
‚eier (1876), —— —* Der Deſerieur 
Ein ie Werbung (1884), Flitter⸗ 


1883), 
maden —5 —S ſtridend (1886; 
Müſeuni zu Leipzig), Trauliches Heim, 
Beim je vom Strande (1886; beide in der Na- 
"| tionalgalerie zu Berlin), ausandadt (1887) Ein 
Liebes zeichen (1889), Überrafhung bei der Heim: 
Ich (1892), Der —* — iu jeit 1896 in der 


tiſchen Galerie en a \ fiel 
pr. „ein auf vielen 
hulen in — —— Ge⸗ 
nach welchem die Schüler der er höaften Klaſſe 
rivile et von den Schülern der Unter: 
llaſſen verſchiedene Dienftleiftungen zu verlangen. 
u_biefem Zwede wirb jedem Böplinge ber Unter 
affen (in dieſer Gigenfgaft als fag bezeichnet) ein 


FE 


öffentl 
brau 





Faggot — Fahlcrantz 


fagmaster zugeteilt. Als Gegenleiſtung ſchuſzt der 
fagmaster ſeine fags bei Mißhandlungen von ſeiten 
anderer älterer Schüler. Das Syftem ſteht in einem 
gerifien Zufammenhang mit dem von Arnold einge: 
onitorial System, wonad) in jebem Wohn: 
aufe einige Schüler der hochſten Slafie (die fog. mo- 
nitors) die Disciplin aufrecht zu erhalten haben. 
Saggot(ipr.fäggdt), in England eine Menge von 
120 Hanbelöpfund Stahl. 5. ift aljo ein Gewicht 


ein, |. von 1 kg. 
‚gioli(ipr.fadihohli), Siambattifta, ital. Dich» 


ter, geb. 24. Juni 1660 zu Florenz, —5 — 1690 
her Legaten Santa Eroce nah Warſchau, 
ehrte j 


re zurũd, lebte in Florenz am Hofe 
ver legten Mediceer und ftarb 12. Juli 1742. Seine 
Lyrik, zum Teil burlest, erichien al «Rime piace- 
voli» & Bde. Slor. 1729—34; der 7. von G. M, 
Brocchi, Lucca 1748). Außerdem fchrieb er 19 Lufts 
fpiele («Commedie», 7 DBbe., Flor. 1734—86; 
Veneb. 1758); feine Proſaſchriften erſchienen als 
Supplementband zu ben Quftfpielen (Flor. 1787). 
Eine Auswahl der Gedichte erihien 1823 (2 Bbe., 
Bologna). — gl. Baccini, G. B. F. (Flor. 1886). 

Sage (pr. fannj; mittellat. Fania; vläm.Venn), 
Landſchaft im ſudl. Zeil der belg. Provinzen Henne- 
gau und Namur, meift Bruch⸗ und Heideland, be 
gift die Gebiete von Philippeville, Marienbourg, 

himay und Gowin. (S. Karte: Belgien und 
Zuremburg.) 
gotaille (frz, fpr. -tdj), Einfaflung eines 
Damme mit Reisbündeln, 

Fagoͤtt (ital. Fagotto, «Bündel»; franz. Basson), 
Blasinftrument, uriprünglic als Baß zu der Oboe 
(N ie de hautbois genannt), jest im Or⸗ 
Er fowohl als Baßinftrument wie als fullende 

ittelſtimme oder zur Dftavenverboppelung einer 
Melovie und als Soloinftrument gebraucht. Das 
5. giebt der Grundftimme eine weiche Fülle und ift 

aber von dem Baſſe unzertrennlich; in den großen 

eſangs⸗ und Orcheſterwerlen des 18. Jahrh. geht 
es deshalb faſt immer unifono mit dem Grund⸗ 
baſſe. Es beſteht aus einer doppelten (gebrochenen 
oder gekropfien) Röhre von Holz mit acht Ton⸗ 
löchern und meiftenteild zehn Ben und wird 
durch ein doppeltes Rohrblatt angeblafen, das durch 
eine gelrümmte meflingene Röhre, das 8 genannt, 
mit dem Körper des Inſtruments in Verbindung 
fteht. Seiner Außern Klangfarbe nad hebt das 
mit dem Violoncello in Übereinftimmung, und fein 
Tonumfang erftredt ſich vom Kontra⸗b bis zum zwei⸗ 
geſtrichenen c und ſogar bis es, doch fehlen das 
tiefſte h und cis. Notiert wird für das F. wie für 
das Violoncello: die Hiefern Töne im Bapihlüfel, 


vie höhern im Zenorjchlüffel. Zwei neuere 
dungen follen bei ſtarkbeſetzier Blasmuſik den Baſſen 
ang jene gleihe Stärle und Kraft geben: das 
Duartfagott, defien Töne um eine Duarte tiefer 
Uingen, als fiegeichrieben werben, und das Kontras 
fagen dad um eine Ditave tiefer ald das ges 
wö mliche ftebt. Der Name Phagot erjcheint zuerft 
als der einer Erfindung des Kanoniius Afranio 
zu errara, beichrieben 1539; doch war dies 
ein ſehr fompliziertes Muſilinſtrument mit Blass 
bälgen, das mit dem heutigen 5. wenig zu thun 
hat. Letzteres ift vielmehr aus ven größern Arten 
der Schalmei (j.d.) entitanden durch erlegung der 
wegen ihrer Länge unbeholfenen Nöhre in zwei ver« 
bundene Rohre. Auch wurde die die Klappen 

dedende Kapſel weggelafien, ebenjo wie dad bei der 
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leihen Ummanblung der Distantihalmei in die 
boe geſchah. Die ältere Art hieß Dolcian. (S.aud) 
Mufifinftrumente, Bo. 17, nebft Zaf.I, Fig. 1u. 15.) 
Als Orgelregifter ift das F. ein ſanftes Rohr⸗ 
wert von 16, feltener 8⸗ Fußton P- b.5m, feltener 
2,5 m, im Manual, wie im Pebal geführt), an In⸗ 
tonatıon einer fonoren Mannesftimme ähnlich. 
Yegöttgeige, eine Geige, bie etwas Kleiner war 
als gt ed Er = —— vr 
er (bis zum Anfang des 18. Jahrh.) als Baß⸗ 
— au hoben Oberſtimmen wie ln und 
Querflöten gebraucht. lriler, . Bd. 17. 
guet — r. fageh), Emile, franz. Litterarhiſto⸗ 
,1.:Buche; F.silvatica, Rolbuche (f. Tafel: 
Laubbölzer. Waldbaume WV, Sg beim Ar: 
tifel Laubholzer; Blätter mit Aglia Tau ſ. Tafel: 
Raupen, Fig.4). 
Fagu Stadtteil im antiken Rom (f. d.). 
Fahata, Fiſchart, |. Sgelfiche. 
dei amthee, |. Angrecum. ER 
e (Sehe), das Weibchen der vierfüßigen 
Raubtiere, namentlich des Fuchſes und Woifes. 
hhad, arab. Name für den afrit.Geparo (j.d.). 
«bien, rihtiger Fah⸗hie n («Geiepesglanz» 
oder «Religiondglang»), ber geiftlihe Name eines 
chineſ. Buddhaprieſters Schi, den feine Begeifte: 
zung für die Heildlehre aus Indien, wie manchen 
ätern Landsmann und Glaubendgenoflen, nad 
ftindien trieb. Er durchwanderte von 399 
n. Chr. ab angeblich 80 Länder und kehrte nach 14 
Jahren, beladen mit heiligen Büchern, die er gruͤnd⸗ 
li) veritehen gelernt, in jeine Heimat zurüd. Schi 
. ift Verfaſſer des «Fu-kwo⸗ki⸗ (Beichreibung der 
uddhiſtiſchen Länder). Das Werk ift zuerit von 
Abel Remujat («Fo kons ki ou Relation des 
royaumes bouddhiques», Bar. 1886) und fpäter von 
Beal (Lond. 1869) überjegt worden, Neuerdings 
at Legge den hinef. Tert nad) einer koreaniſchen 
ecenfion herausgegeben und ins Engtifde übers 
feßt («A record of Buddhistic Kingdoms, being 
an account by the Chinese monk F&-hien of his 
travels in India and Ceylon», Drf. 1886). 
Fahlbäuder (auch Fallbander), gewiſſe Zo⸗ 
nen, Schichten oder Lagen in der Urgneisfornation, 
die feine Erzpartitelchen, 3. B. Magneteiien, Eiſen⸗ 
tieg, Kupferlies, enthalten, durch deren Zerſetzung 
das Geſtein ein fahles Ausſehen annimmt. 
Fahilerautz, Karl Joh., ſchwed. Landſchafts⸗ 
r, geb. 29. Nov. 1774 in der Provinz Dalarna 
Dalelarlien), bilvete fih in der Kunſt unter ver⸗ 
chiedenen Lehrern, indem er die heimiſche Natur in 
ihrer Geſamtwirkung mit Eifer ftubierte, und wurde 
ein hervorragender Vertreter einer romantiſch⸗idea⸗ 


ine | len Richtung. Er wurde 1815 Profeflor und ftarb 


9. Jan. 1861. 
in Bruder Chriftian Erik F., geb. 30. Aug: 
1790, wurde 1829 Profeflor der Theologie zu Yyla a 
und 1849 Bischof zu Weſteraͤs und ift auch ala Dich» 
ter befannt. Seine «Noach’s ark» (1825—26) wird 
als eine ebenfo wigige wie tieffinnige Dichtung ges 
18 eine eb igige wie ti ige Dichtu— 
jgast und zeigt einen überrajchenden Reichtum an 
ortfpielen. Später ließ 5. die epifhe Dichtung 
«Ansgarius» (Upjala 1835—46) in 14 Gefängen er: 
feinen. Auch verdi entlichte ermehreretpent. chrif⸗ 
ten polemiſchen Inhalts, z. B. «C. J. L. Almgvist ° 
säsom författare i allmänhet och säsom teolog i 
— ekärskädad» (2 Te. Upfala 184546), 
«Evangeliska alliansen» (2 Tle. ebd. 1847—48) 
und «Rom förr och nu» (6Tle., Welteräs 1858—61). 
26* 
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1839—42 leitete er mit Ands und C. J. Almaviſt die 
«Ecklesiastik Tidskrift». Eine Sammlung feiner 
Schriften hat er felbft beforgt (7 * Orebro 1868 
—66). Er ſtarb 6. Aug. 1866 bye eiteräs. 

Ein dritter Bruder, Arel Magnus 5, geb. 
11. Oft. 1780 PL 7. Dt. 1854 zu D Stodkofm als 
Mitglied der Alademie und Hofbildhauer, hat ſich 
durch ſeine ornamentalen Skulpturen ſowie als 
Novelliſt einen Namen erworben. 

Fahlerz, Tetraedrit, Schwarzerz oder 
—— ein ftablgraues bis eiſenſchwar⸗ 
% das in der geneigtflähig: Semiebrifchen 

bteilung des regulären Syſtems, namentlich mit 

chendem Tetraeber, auı — ** oder 
hombendodelaeder kryſtalliſiert (ſ. ee 
Fieuen); die Härte ift 3—4, daß fpec. Gewicht 4,.— 
5,4. Die an ber Bufammenfegung der F. ſich betei- 


A& 


ligenden chem. Stoffe wechfelnd, doch re 
den ſich ü —— Mole — Schwefel⸗ 
ee ‚Silber, «Eifen, :Bint, auch 
ber) verbunden mit 1Moletül elettonega- 
Be —ãAe —— —— 
arſen), ſo daß die en Gormel ARS+Q,S,, 
cn 'R=Cu,, A, 'e, Zn und Hg,, de Sb und 
As ift; die antimonl jaltigen 3. find bie dunteln und 
—— (est (jelbft bis zu 80 Proz. Silber) und 
aſt ſtets quediili —5 die arſenhaltigen zugleich 
die lichtern und ſilberfreien oder gan filberarmen. 
Blei tommt in allen nur fehr felten vor, dagegen 
— —— ha a und 
obal indet fi au! n at}, 
va ee, Saalfeld, Samapin int, une 
—5 mit einem feindruſigen tb ng gen von 
ferlies verfehen, und wird fomohl auf ilb 
al au Kupfer verhüt tet. 
jeder, |. Oberleder. 
Imanı, Rob., Sprahforicher, 
in. 1800 au! em Sanbgute Hagetwied in di 
tank. ftubierte 1818——27 in Dorpat Medizin, bes 
(haftigte ſich aber noch eifriger mit der Sprach⸗ 
und Sagentunde feines Volls. 1842 wurde F. zum 
Lettor der e dmar fir 2 in Dorpat erwäblt, 
ftarb aber ſchon 21.(9.) April 1850. Seine Arbeiten 
ch ſich meift in den erften Bänden der «Verband: | den 
lungen der Gelehrten Eſihniſchen eſtuſcet ſeit 
1840 abgedrudt. Sein Hauptverdienſt liegt in der 
Sammlung des Rationalepos der Efthen, der «Ra: 
leviade» oder «Ralemwipoeg» (Sohn Ralews), das nach 
F.s Tode Fr. Kreußwald herausgab (Dorpat 1857 
—61). — Bol. SD, Robert F. (ebd. 1852). 
Immer, Johanna, f. Sclofler, gop. Georg. 
", —— und Gewicht, f. 
—5 ——— ibderden. 
treben, einen Verbrecher, 
en einen —— zu entdeden und 
wieder einzufangen. Es gehört dies in den Ge: 
ſchaftskreis der polizeilichen Organe. 
Sahne, ein durch Farbe oder Bild gezeichnetes 
Stüd Zeug, dad am Schaft einer Stange (Fahnen: 
ftange) befeftigt ift (j. Banner). Als Heerzeihen 


Fahlerz — Fahne (militärifch) 


waren im ee Altertum Sinnbilver, meift Tier- 
uber in Doch führten {chen die —5 — 
en den mit einem Draden gezierten Reichs⸗ 
Fee zahlreiche bunte 5. nen, die 
entweber einzelnen Anführern des volls an- 
at oder an den Kriegswagen befeltigt waren. 
Die Agypter führten Sinnbilver mit ierogkhphen, 
die “m rer Tauben auf ihren Feldzeichen, die Per: 
I hatten einen — Adler auf einer Lanzen⸗ 
ſpitze. Bei den Hebräern mn je drei Stämme die 
gleiche 5. Bei den Griechen und Römern wurde fo: 
bann bie F, Feldzeichen en jeber taltiſchen eins 
Erft durch Marius 2 fol 8 gemeinfames Feldzeichen 
(signum) für das röm. Heer der metallene Adler ein 
geführt worden fein, de ne dann das eigentliche signum 
legionis blieb. Auch für die Gliederung der Kohor⸗ 
ten wurden verfchiedene Beihen angenommen, si 
und vexilla: jene hauptjädli —— mit 
tallbildern, dieſe gemeiniglich Heine vieredige 
bie an einer Due: ge hingen, von weißer, roter 
oder purpurner Farbe, namentlich für die Reiterei. 
In Slammenform hießen fie fammulae. Häufi 2 
wurden die vexilla mit den signa verbunden. Ra 
dem Siege Konſtantins d. Gr. über Marentius er» 
bielt vie Ariegsfahne (labarum) das Chriſtusmono⸗ 
um G d.auch wohl das griech. Kreuz allein. 
ie- Germanen und Slawen batten ſchon 
jehr — ae, während fie die eigentliche 
erſt burch die Römer fennen lernten. Die Sachſen 
atten im 6. Jahrb. eine F. mit einem fliegenden 
Adler über einem Drachen und Löwen, die 
Normannen einen Raben darauf. Bei den Truppen 
fanden die $.neben ven ern bereit3 im9. Jahrh. 
a eldzeichen Verwendung. Jede Eompagnie hatte 
e 5. und wurbe danad) fpäter F. ober lein 
Mb) genannt. Im 12. Jahrh. — in Deutſch⸗ 
I wie früher ſchon an (f. Carroccio), 
fonbere Fahnenwagen in ud; fo wurde das 
Heerzeichen Ottos IV., ein Adler auf einer Stange, 
auf einem Fahnenmagen mitgeführt. Im fpätern 
Mittelalter war die Form und der Gebrauch der F. 
dieman Banner (f.d.) oder Baniere nannte, jehr 
verſchieden. Jedes Land, jeder Fürft, die einzelnen 
Herren:und Bitergeichten, die Stäbte, die Bund⸗ 
niffe, Gilben u. f. w. hatten ihre $., auf denen bie 
Wappen gemalt ober geſtidt waren, und e8 war eine 
Auszeichnung, fie zu tragen (f. auch Spisfahne). Die 
Blutfahne (f. d.) war tot als Zeichen des Kaifer- 
Iums und galt als Reichsfahne. Ihre Führung galt 
ſchon früher als ein auge ezeichnetes Ehrenamt für die 
ZTapferften aus dem Hohen Adel des Reichs. Kaiſer 
gubmig ber Bayer belehnte 1336 mit ihrer Führung 
Grafen Ulrich von Württemberg, bei welcher 
Gelegenheit fie zum erftenmal in den Ürtunden 
Reichs ſturmfahne («des Reiches Sturmfahner) 
jenannt wird (1. Deutſche Farben). Sie befand ſich 
eim Hauptheer, während die Reihsrennfahne 
femmars und weiß geitreift mit ul en ro⸗ 
Schwertern), mit — 
Suse in der Würde des Isar go bes 
lehnt war, von der Vorhut geführt worden zu fein 
Scheint. Aus biefen römifchen „entftand die a, 
&henfahne, wie fie mit ihrem Querftabe noch jest 
bei den dr geffionen der kath. und griech. Kirche im 
Gebrauı Sie zeigt nur oben ftatt der Lanzen- 
fpige ein Rkeus und auf dem Sahnentuc find ge 
gie Darftellungen angebracht. — Die erfte F. 
Moslems entf tand angeblich daburd), da, 
Feldherr des Propheten, Boreida, feinen aufgelöften 


* 





Fahne (botaniſch) — 


Turban an einer Stange befeftigte. Die Abbäfiden 
führten ſchwarze F. ein; eine angebliche 3. Moham« 
med3 wird unter dem Namen Sand atsScerif 
gb ) noch heute unter den Reichätleinobien in — 
I, wohin dieſelbe 1595 aus Aſien überg 
wurde, aufbewahrt. Nur in hochſter Selabri wird Ne 
vor dem meet entfaltet. Meilt waren bie 3. vieredig, 
ER b e3 auch zadige, di bie Driflamme (f. 4 
, die in fünf Zipfel audging. 

are den neuern Heeren dient gie v3 bei_ber 
Kavallerie Standarte (f. d.) genannt, D den a 
ans en Truppenteilen als Feldzei 

der J. des deutſchen 


eeres * ee 
tie und meijt von weißer darbe (in Württemberg 
rot, in Bayern ımd Hefien blau, in —A— 
und Reuß — in Sagſen · Coburg: othã 
und Sachſen⸗Altenburg dunkelgrun); in der Mitte 
defindet ſich das Landeöwappen, bei den preußiſchen 
ar der ſchwarzburgiſchen F. (8. Bataillon bed 
96. Infonterieregiments) ein ſchwarzer Adler im 
orange jelben Felde, von einem Lorbeerkranz ums 


ei ber reußifchen 3. (2. Bataillon des 96. Sn 
— ein Eichenkranz mit be nſchrift 
«Mir bauen auf Gott», in den Eden meiſt Lorbeer⸗ 


tränge mit Namenszugen, Kronen u.a. Die preuß. 
Grenabier: und Linien opner ſowie die fimarzburg. 
3. tragen ein ſtehendes ſchwarzes, bie hefj. Ding 
nes, die bayr. und die berzogl. ſächſiſche 
Ku des 95. nfanteriereniments) Bee 
. Die neuen ie! ſachſiſchen F. haben * 
ua eite in gelbem (goldenem) Felde fünf ſchwarze 
Iten mit dem ſchräg darüber gelegten Rautens 
* Die böl; herne Fahnenſtange trägt eine durch⸗ 
brodene Metallipige (in Bayern einen Löwen, in 
Baden ein Dreied), in der ald Auszeichnung für die 
Feldzuge von 1813—15 und 1870—71 das Eiſerne 
euz 54 Unter Napoleon I. und II. trugen bie 
Trans Kom S — ergoldeten Adler. Am untern 
Ende befi rg — (1.d.). An 
der Spihe X 4 einzelnen Truppenteilen geftidte 
Yahnenbänder in den Landesfarben befeftigt, die 
ihnen als re jen bei befondern Gelegen: 
beiten, 3.3. für einen Feldzug, für eine Schlacht 
u. ſ. w, von dem Landesheren over als Gnadenbe⸗ 
weiſe von fremden Furſten verliehen wurden. Die 
F. galt von jeher bei allen Volkern als ein Heilig: 
tum, und —* das Symbol ber militär. Ehre und 
Treue, felbft mit Aufopferung des eigenen Lebens zu 
verteidigen, war ſteis eine ernfte ſoldatiſche Pflicht, 
fie zu verlieren, eine Schande für ben ganzen Trup⸗ 
penteil (f. Fahnrich. Der As eines Offigier3 oder 
Soldaten, der mit der u der Hand gefallen ift, 
wird auf einem an der nn —— 
ſilbernen Ring — m Gefecht verletzte 
Fahnenſtangen belommen ebenfalls Arte Ringe, 
auf denen ber betreffende Thatbeitan verzeichnet 
win. Bu allen Zeiten wurden —— — 
durch das Voraniragen der F. zu außerordentlichen 
—— begeiftert. Mehr als einmal haben 
Ka — perſonlich die 3. ergriffen, um in Ge⸗ 
rate die Truppen anzufeuern, jo Schwerin 
ei ae Augereau bei Arcole, Erabenz ‚og Karl bei 
Aspern, —3 Auguſt zn om Arenben ve Kulm, Ma: 
kr von Raifenberg Weißenburg u.a. Hobes 
Ue und die Shure beftandener Gefechte gelten 
von jeber als befondere Bierde einer F. Croberte 5. 
und Standarten find die [hönften —— — 
uſern oder Kirchen aufgehängt 
edensſchluß nicht ausgeliefert. 


werben in Zeu⸗ 
und felbft beim 





Fahne (Anton) 405 


In älterer Zeit wie jest wurden ber F. militariſche 
Ehrenbezeugungen ertviefen, in der deütſchen Armee 
durch Präfentieren der Truppen und Salutieren ber 
- tere, und ihr Aufbewahrungsort wird ftet3 

eine Schildwache (ah — beat 
über Fahnenwachen f. Innenwach 
wurden die F. nur vor dem —E Be 


jest vor jedem höhern ter, der eine Parade ab: 
Eu ade Yan ee bed, Die Ber: 
ft ftet3 mit 


eig von neuen F. an Truppen 
einer beſondern Feier, der 
eh. Im deutihen Heere hat jedes Infans 
terie, Jäger: und Bionierbataillon eine 3. Die 
dartillerie führt ſeit 1900 feine F. mehr; jedes 
Bartillerieregiment Ye eine von dem 1. Bataillon 
a 


ahnenweihe (f.d.), 


u tragende F. fiber Fahnenträger |. Fahnen 
en u Fahnenmarſch ſ. d. 
rſtreute Fechtari, die im Laufe eines Ge⸗ 
ts ee anze Bataillone in lange Schügenlinien 
ft, erichiwert die ftete Aufmerlſamleit ver Truppe 
= die 5. und ihren ge Manche Armeen neh⸗ 
men del die F. nicht mehr mit ind Feld. Im 
beutichen Heere indes bleibt die 3., auf die Die D 
iere und Mannſchaften den Eiv der Treue gelei et 
en (j. Fahneneid), aud) im Kriege bei der Truppe 
6. Fahnenfettion), aus jenommen bei den Jägern 
und Bionieren. — Bol. Geſchichte der preußiichen 
. und Stanbarten ei dem 5.1807, bearbeitet im 
önigl, Kriegäminifterium . 1889; Nachträge 
1891 und 1835). 
Der Name ð. in (wiegähnlein, f.d.) auch die Be- 
nennung eines Krie haufens, der ſich um fie ſchart. 
er die Lanze iſt die %. ein Symbol der Beleh⸗ 
ing (f. Fahnenlehn), vie tote Blutfahne dad Sym⸗ 
bot des Blutbannes; in neuerer Zeit ift die rote F. 
das Symbol der eroten Republile. Als Symbol 
des Sieges trägt dad Lamm Gottes und der auf: 


erftandene Chriftus die F. Die alte Wehrverfaſſung 
Hi Landsknechtsheere Inüpfte an verjhiedene Ma- 
nipulationen mit der F. befondere Bebeutungen. 


Eine umgelehrte F; beveutete Meuterei; burh 
einen Sch mit der Fahnenſtange wurde der Feige 
ling ehrlos gemacht; Pe ya te alien werben, 
ſchwenkte man die "3. über ihm. F. von beftimm: 
ten Farben dienen in allen neuern Heeren als all: 

mein befannte Signale. So bedeutet eine weiße 
—* Abſicht zu unterhandeln. Sie wird einem 

an vorangetragen oder auf den MWällen 
einer Feitung aufge ezogen, wenn dieſe fapitulieren 
will. r fie — ar wird, ſoll das Feuer ſchwei⸗ 
gen (ſ. Ein und Rommanboflaggen). Eine 
gelbe 5. (Befttahne) mar das Beiden, Dad eine 
anftedende Krankheit in einer Drtfcha errſchte, 
eine weiße F. mit rotem fh euz iſt nr ee 
der Genfer Konvention und fhüßt vor Beſch una 
und Gefangennahme. Durch eine ſchwarze F. 
den Pulvertransporte kennilich g 

Sahne, in der Botanik, bei den Sametterlings⸗ 
erg das meift breit are ausgebildete und 
u. — — ſtehende Blutenblatt. (S. Segumingien.) 

drud ift F. ein techniſcher Ausbru 
wi den Rorzelturab ug von einem längern elite 
riftſatz, der noch nicht eumbroden», d. h. zu 
Rolumnen (Seiten) formiert wurde. 
in der Jägerfprade beit F. der langbehaarte 

Schwanz (Rute) von nen en. 

Über die 5. als Zeil der Dogelfener Federn. 

Sahne, Inton, Hiftoriter, geb. 28. Febr. 1805 Ei 
Mänfter in Beitfalen, ftudierte in Bonn und Berlin 
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risprudenz und war 1883 —42 Friedensrichter zu 
ale ftarb 12. Jan. 1883 auf feiner Bil 
ahnenberg PR) Düffeldorf. ine eingehende Bes 
häftigung mit den alten Lölnifhen Schreinzurkuns 
den (Hypothelenbüdern) gab den Anlaß zu feiner 
«Geidichte der lolniſchen, —E und bergiſchen 
Geichlechter» (2 Tle. Köln 1848). Dann folgte die 
«Geidichte der wert Geſchlechter unter beſonderer 
Berüdfihtigung ihrer Uberſiedelung nach —X 
Kurland und Kipland; mit faſt 1200 Wappen und 
mebr ala 1800 Familien» (Köln 1858), «Die Herren 
und Freiherren von on 3 — Er 4 anni 
eb. 1856-60), « erren Ui 
jegigen Grafen von ea (4 An in5 reg 
ebd. 1857—68), «Geihichte der Grafen, z Jegigen 
Glenn Sal zu — ade (2 Bde. in3 iL, 
), onifen und Urtundenbüder 
— Gefhlehter, Stifter und Klöfter» 
(4 Bde, ebd. 1862—81), «Dentmale und Ahnen» 
tafeln in Rheinland und Weftfalen» (6 Bve., ebd. 
1876—83),«Das Geſchlecht der Numm oder Momm⸗ 


(3 Bbe., ebd. 1876—81); Sie, en aus 
der tölnifchen und win te, ein 
land u. ſ. w. Dabin ge a on « ie Srafidan 


und 8 —328 ortmunde (4 Bde. in 5 
teil., ebb. 1854—59 
ahne des — Sandihat-Scherif. 


@ — 

, welcher von den Perſonen 
des —æ— bei ihrem Dienftantritt gelei⸗ 
ſtet wird und das Geldbnis ber Treue gegen den 
militär. Dienftherrn und ber Uung der militär. 
Pflichten enthält, Der Eid heißt $., weil er von 
den Mannfchaften derjenigen Truppen, welche Fah⸗ 
nen ober Standarten fül 
lestern und Selle ‚nenfelben eleiftet wird. Die 
Mannjgaft ften ber 
boliſch dem Gefi Kr: wenn der betreffenbe 
Truppenteil eine t. Bon dem Raifer als 
mg ernannte Offiziere Mi find nad) Reichsver⸗ 

aflung Art. 64 die Behftlommanbierenten der Kons 
tingente, die 35 welche Truppen mehrerer 


Kontingente befehligen, die Feſtungslommandan⸗ 
tur), re Elfap-?: tbringer und die Marine leiften | i 
ihm den F. Sonft wird er dem Landesherrn des 


Staates geleiftet, in weldem der Schwörene ſtaats⸗ 
angehörig ift, dies auch, wenn er in einem an 
dern Kontingent dient, "immer aber unter Ein- 
ale der Gehorfamsn flihtung gegen den 
eutihen Kaiſer —— an dr tt. 64) und 
gesen den Rontingentöherrn. bie Difiere der 
zuppen, eine dur Militärkonvention in ven 
Verband des preuß. Kontingent? aufgenommen 
find, Teiten ven 3 dem König von Preußen. 
ebnengafe, I Seller Nerge Haut 
** e, in Zeltlagern diejenige Haupt⸗ 
gaſſe zwiſchen den Zelfreihen, in ver sam! 
Nana van Jetzt ungebräudli 
Kammbater. turti 
5 —* mit zufammengezogener 
jahnenartig nad} einer Seite gewendet ift G. (ale 
und Ahlenjnxter, fee: ben dig. 19a u. b) 
iejenigen jungen 
leute im Alter von 14 biß 16 J. die fich der militär. 
Laufbahn widmeten und denen "als befondere Aus: 
eichnung das Tragen ber Fahne anvertraut wurde. 
Deutichland iſt F. die dienſiliche Bezeichnung für 
junge Männer (bi8 1899 Avantageure genannt), 
bie ald Gemeine in das Heer eintreten, um Offiziere 






— 


ten, in Gegenwart ber bi 


leiten den %. _fyms | le 


Fahne des Propheten — Fahnenſchuh 


u u werben. Zum Eintritt als F. ift erforberli 
biturientenzeu, nn eines Öymnafiums, Real Aue 
nafiums, einer alfchule oder Realichule eriter 
Ordnung oder das Gehen der Fahnrichsprufung. 
Der F. erhält nach feinem Eintritt die vorfehrifts: 
mäßigen übren des Gemeinen, als Unteroffis 
iere die eines Rapitulanten (f.d.). Nach mindeſtens 
echsmonatiger Dienftzeit kann ber F. dem Kontin⸗ 
Gen ste zum Fahnrich (. d.) vorgeſchlagen wer: 
bebarf hierzu eines vom Chef und den Offi⸗ 
zieren der .Gompagnie (Estadron, Batterie) fowie 
dem Bataillond:(Abteilungs: mb Regimentscom⸗ 
manbeur ausgeſtellten Dienſtzeugniſſes, das fich 
über körperliche, geiſtige und Kart re Eigenſchaften, 
Fal ‚, Dienfteifer und Dienſtkenntniſſe des F. 
ausfpric i, und des auf Grund desſelben von der 
Obermilitäreraminationstommiffion außgeftellten 
Reifezeugniſſes zum Fahnrich. Junge Männer, die 
auf Orund eines Abiturientenzeugniffes minbeftens 
ein Jahr auf einer deutſchen Univerfität ftubiert 
kbe werben nach ſechsmonatiger Dienkidt, ohne 
Sud der Kriegsſchule und ohne en onate als 
mrich gedient zu haben, zur Dffiziersprüfung 


* manchen Armeen & 3. in Rußland) werben 
. Zunter ern 
menlehn (Fahnlehn), im alten Deutſchen 
Reiche die nach 1180 üblich So dende Bezeichnung 
der weltlichen Sürftentümer. hab une 
vom König unter er Übergabe ine ala Symb 
des Heerbannes, den die Fürften dem König zu — 
ten hatten, belehnt. 8 Grundlage des weltlichen 
entums war urfprünglic ſtaatsrechtlich gewe⸗ 
en, denn fie beſtand in der Ernennung zum Graf — 
rafen, Pfalzgrafen, Herzog, d u 
3 ee des Reichs, jeit 1180 war *7 
Den Gegenſaß zum F. bildete da— 
Seyterlehn (f. Zürft und Fürftenlehn). Das ed 
ter ift im Gegeniag zu Ring und St das Symbol 
der Area an ber geiftlihen Fürften. 
marſch, P — in einigen 


— 


Pr 


mweltlis 


u ein befonberer Marfch, der aus —X — ge⸗ 
ſchlagen oder geblaſen wird, wenn Fahnen aus 
em Aufbewahrungsorte zu einer Truppenabtei⸗ 
tung gebracht oder von legterer nach jenem zurüd- 
9 Sahmenfehmieb, bei ver Reiter fit Jahıbun 
meuſchmied, bei eiterei feil 
derten übliche ei ee für einen gelernten 
Schmied. Vor der Gründung der Tierarzneif un 
und aud nod einige A orauf hatten bieje F. 
neben dem Beſchlag der Pferde aud) für die Heil Sellmg 
von Pferbekrantheiten Sorge zu tragen. Diele 
ei liegt auch heute noch den im dfterr. und 
teuß. Heere vereinzelt vortommenven fog. Kur: 
mieden ob. Die ih jegigen F. find ihrem militär. 
rafter — Untero (f Eatabon), ihrer 
keit na  Beflan hmiebe. ch 
ienſtalter bis zum Sergeanten II. Rate auf. 
Ks ſolche heißen Fr in Bayern Dberfahnen: 
Iomiche Die Ausbilbung der der F. ge hieht i in 
eutfchland in militärisch organii ferten Lehr: 
rien | an Berich die Schmiebeeleven ſowohl 
——8 u errichtungen und nee 
beiten des Hufe3, wie "auch prattifi 
und Bean — von Hufeifen unterrichtet werden. 
Fahuneuſchuh, der Metallbeihlag am untern 
Ende der Sahnenjlange: ; zumeilen auch das lederne 
Widerlager am Steigbügel, in das der Standarten⸗ 
träger u Pferde bie Standarte ftellt, 


rn, 


Fahnenſektion — Fahrbienft 
——— in der deutſchen Armee fruherhe 


die Fahne und die biefe ftet3 en inf Unter: 
offiziere. In Deutſchland und Öfterreich befteht eine 
bejondere 3. nicht mehr, der Fahmenträger ift im 
Gefecht einer in Referve gehaltenen Compagnie zus 
zuteilen. Wird aud) dieſe eingefest, jo geht nad 
dem Ererzierreglement ber deutſchen Infanterie bie 
Fahne mit in die Feuerlinie und erhält zur Be: 
deckung eine Seltion. Die Fahnen: und Stan: 
dartenträger werden im deutſchen Heer von ben 
Commanbeuten der Regimenter und jelbftändigen 
Bataillone aus den Unteroffizieren ernannt. Sie 
tragen ein geftictes Abzeichen auf dem rechten Ober» 
arm (zwei an den Stangen gekreuzte ee 
wiſchen deren Tuch ſich eime Krone, zwiſchen deren 
Era en ein «W» befindet); ferner bei jedem Dienft 
elm einen Ringkragen (f. d.) mit Kette aus 
ge ne —— lee der eg 
und sofern fie ni zierfeitengeme N, 
ein beſonderes Seitengewehr, welches Länger ift als 
das der Nannſchaften, in Lederſcheide an metalfes 
" Sapmenfpiei, ud Sapnenfämenten on 
menfpiel, auch Fahnenſchwenken oder 
Fa —— alte ſeit dem Ende bes 
17. b. außer Übung gelommene Boltöbeluftis 
gm. fte haben fich noch in der Schweiz erhalten. 
8 beftand darin, eine mit kurzem fchweren Hand: 
griff verjehene Fahne in allerlei kunſtvolle Schwin⸗ 
gungen zu verfeßen, fie aufzumerfen und wieder auf 
zufangen. — Vol. Werner, Das F. (Defiau 1852). 
menſtauge, |. Im 
menträger, |. Fahnrich und Fahnenfeltion. 
mentrupp, |. Sahnenmarid). 
isiere, die beiden Unteroffis 
ziere, die rechts und lint8 vom Fahnenträger ftel 
mentvachen, |. Innenwachen. 
menwagen, Carroccio. 
ahneuweihe, eine mit einem kirchlichen Alte 
verbundene militär. Feier vor ber Überlieferung 
ver Fahnen an die Truppenteile. Der kirchlichen 
Weihe geht die ed Nagelung des Fahnen 
tuches an die Fahnenftange voraus, indem meist 
der oberfte Kriegsherr den erften Nagel zur Verbin⸗ 
dung des Tuches mit der Stange einfchlägt, dem 
dann die Prinzen und Bringeffinnen des Herrſcher⸗ 
hauſes ſowie die hochſien Generale folgen. Der 
kirchlichen Einfegnung folgt die Übergabe der Sahne 
an den in Parade auögeridten Truppenteil unter 
Ermeifung der üblichen militär. Ehrenbezeigungen. 
Kong ſ. Fahnenlehn. 
ulein, ſeit dem Anfang des 16. Jahrh. Be⸗ 
gi ung für die Verwaltungseinheit der Truppen, 
eſonders bei der Infanterie. Zunachſt zählte ein 
3 , jelbft 1000 Dann, fpäter wurde die 
tarle verringert, in Frankreich auf 800 Dann, 
bei Frundsberg (1525) auf 380 Mann. Im Schmals 
taldifchen Kriege wuchs die Stärke wi m. In 
Wirklichteit waren die F. bei den Franzoſen wäh: 
rend ber NReligionstriege 100200 Mann, bei den 
Niederländern 70—100 Mann ftart, auch bei den 
Spaniern erreichten fie faft niemals die Sollftärte 
von 500 Mann. Die Zahl der %., aus denen ein 
Regiment ſich Bene war jehr verſchieden, 
. B. zählte Frundsbergs Regiment 18 F., eine kan. 
& ion 12 %., die kaiferl. Regimenter im Schmaltal 
diehen Kriege 10%. Ein F. beftand aus Pilenieren 
und Schügen, aber auch Hellebarbiere und Rund» 
tartſchiere befanden ſich Darunter. Aplang des 
17. Jahrh. ſollte ein dentſches F. folgende Siarke 


mit 


ben. | werden dann außerdienſtl 
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aben: 100 Bileniere, 160 Muötetiere, 20 Hellebar: 
diere, 20 Rundtartfchiere, alfo 160 Feuergewehre und 
140 blante, Waffen. Unter Karl V. zählte der Rah⸗ 
men für ein beutfches F. 1 Hauptmann, 1 Leute 
nant, 1 Fahnrich, 1 Feldwebel, 1 Kaplan, 1 Fourier, 
1 Führer, 2 Gemeinwebel, 1 oder 2 Trommler oder. 
Pfeifer, 2 Trabanten zum Schuße des Hauptmannz, 
1 Dolmetfder, 2 Jungen für den Hauptmann und 
den Fahnrich, 1 Ko, 1 berittenen Knecht für den 
Hauptmann. Allmählic ging der Name F. in Com: 
pagnie über. 
eich, im Mittelalter der Fahnenträger, 
der ein beſonders tapferer und zuverläffiger Mann 
I und Ichmören mußte, Leib und n bei der. 
hne zu laſſen, fich erforderlichenfalls darin einzus 
wideln und jo dem Tode zu weihen. — Später (in 
Preußen bis 1807) war der F. bei der Reiterei Kor⸗ 
nett (}. b.) genannt, der jüngite Offizier der Com- 
Beige oder Schwadron; ihm blieb der Name, ala 
tatt der Eompagnien und Schwadronen nur die 
Bataillone ber Infanterie und die Regimenter ber 
Ravallerie Fahnen führten. Darauf ging dann bie 
urſprungliche Ehargeein. Im deutſchen Heer heißen 
jegt (feit 1899) F. die nach Erfüllung der erforder: 
lichen Bedingungen dazu ernannten Fahnenjun⸗ 
ter (f.d.); fie tragen das filberne Portepee (daher 
fenper Wortepeelähnrige genannı) und ſtehen 
im Range unmittelbar hinter dem Feldwebel (Wacht⸗ 
meifter). Nach fehsmonatiger Dienitzeit bei ber 
Truppe, Beſuch der Kriegsſchule (ſ. d.), beftandener 
Dffizieräprüfung und Wahl durd das Offizierkorps 
können bie 3. zum Offizier befördert werben. Bor 
ihrer Ernennung zum ier belommen fie die Er- 
laubnis, das ierfettengewehr zu tragen, und 
1 aud wohl Degen: 
fahnriche genannt. — F. zur See find in ber 
deutſchen Kriegsmarine bie nad) einjähriger Dienft- 
zeit.bierzu beförberten Seeladetten (}. d.). Sie 
werden nad Beſtehen der Prüfung zur Marine: 
ſchule (f. d.) ftommandiert und maden bort einen 
ee wiſſenſchaftlichen Kurfus durch, der mit 
ber Ablegung der Hauptprüfung zum Seeoffizier 
endet. Darauf erhalten die F, zur See an Bord ber 
Artilleries und Torpedoſchulſchiffe eine ſechsmona⸗ 
tige Sonberauöbildung im — — ienſt und 
werden, falls fie hierbei gute Fahigleiten bewieſen 
haben, alsdann zu einem zweijährigen Borbfom: 
mando an Bord der Schiffe des 1. Geſchwaders und 
des Kreuzergeſchwaders eingeſchifft. Am Schluß des 
eriten Jahres dieſes Bordlommandos erfolgt bei 
fonftiger Geeignetheit die Beförderung zum See: 
offizier (Leutnant zur See). — Sie tragen die Uni⸗ 
form der Seelabetten (f. d.), jedoch filbernes Por⸗ 
tepee, filberne ſchmale Schulteritreifen und eine 
füge mit feinem geftidien Abzeichen in Gold wie 
bie Seeoffiziere. Sr Dienftgrad entfpricht dem ber 
5. der Armee. 
ahnenträger f. 


fenba 


FROH nenfeltion. 
mittel, 


en, |. Betriebö- 


ahrbremſen, Bremjen zur Verminderung der 
Geſchwindigkeii eines Fahrzeugs beim Bergabfahren 
ober beim Durchgehen der Pferde. Der früher 
ierzu gebräuchliche Hemmſchuh (f. d.) ift jegt bei 
iegsfahrzeugen vielfah dur Badenbremien (i. 
Bremfen) und Nabenbremien (f. d.) erfebt. 
bühne, bei einem Aufzug bie Fläche, 
worauf die Beeren! ruht. 
Fahrdieuſt, ſ. Eiſenbahnbetrieb. 
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Fahre, Anlage zur Vermittelung des Verkehrs 
den zwei Ufern mittels flacher S hiffabrjeuge. 
n die die —RA von giſenta hnabrrcuan 22 
jur Aufı be jaben, heißen auch Trajette. Die’. 
aſſen fi i ——5 — Seil: oder Kettenfahren 
und liegende 9. einteilen. 

Bei den frei fahrenden F. erfolgt die Bewe⸗ 

ung des Fährbootes durch Lange, in den Grund ge⸗ 
ste Stangen, durch Ruder, Segel und in neuerer 

4 mittels Dampfmafchinen (Dampffähren), 
wobei —— ſeibſt ein Dampfer ſein kann 
oder durch Dampfichiff 
Aampfia re der Welt iſt derzeit wohl diejenige 

Überführung von Eifenbahnzügen über die 
umge von Carquinez zwiſchen San Francisco und 

Sacramento. Das 129,23 m lange, 35,85 m breite 
en Solano trägt vier Gleiſe, Die 48 Laftwagen 

t der Lolomotive oder 24 Perfonenwagen auf: 
zunehmen vermögen. Acht Die verfor: n 
m gewaltige Balancierdampfmalchinen, die 

Dh von 1,58 m Durchmeſſer und 3,85 m Kolben: 

hub haben. 

Bei den Seil: oder Kettenfähren wird das 
Schiff durch eine oder zwei Ketten geführt, die auf 
den Grund des Waflers gelegt und an den Ufern 
in Spannung erhalten werden, während auf dem 
Safe dur: Sn] getriebene Kettenräder. zur 

ortbewegung desſelben dienen, wie 3. B. bei der 

. zu Devonport bei Plymouth. Statt der beiven 

Drumgöletten verwendet man auch ein einziges 
tärte3 Drahtfeil, das an der ftromaufwärt# gerich⸗ 
teten Seite des quer gegen den Strom liegenden 


langen —A über zwei — ngsrollen gelegt 
und an den Enden geſpannt iſt 


e jur 


Dean ded 
Schiffs dient ein zweites ſchwächeres Drabtieil, das 
ſich über Seilſcheiben auf dem Schiffe fhlingt, die, 
durch eine dafelbft befindlihe Dam) mptmafcine in 
Umdrehung var eine Vorwärtsbewegung bed 
Vährbootes bewi —— — auſen beſtand 1867 
72 eine für leife beftimnte fiberfahrt3: 
anlage dieſer Art. Bei ganz Heinen Anlagen wird 
chiff an einem quer über dem Flußgrund bin: 
weg (in kun Fällen wohl auch über dem Waſſer) 
gelegten ſog. Schertau oder —— — 
5— An gezogen (Rollufer), oder man hängt das 
chiff bei a Peter Slußgefdtindigteitmittels eines 
alt eild, den Baum, defien Ende an einer 
Rolle am Sharfeil geleitet wird, an dieſes. Durch 
Schiefftellen des Schiffs gegen den BWaflerlauf wird 
die Vorwartsbewegung betvirkt. 

Bei den fliegenden $.iftein Seil, das Giertau, 
ftromauftoärtö der Tiberfahrtäftelle veranfert und 
pendelt um feinen Befeftigungspunft, wenn das am 
andern Ende des Taues befeftigte Boot von einem 
Ufer zum andern hinüberfährt. Zur Unterftügung 
des Giertaues dienen, ln es nicht auf der Fluß: 


ſohle ſchleift, beſondere Schwimmer oder auch Heine | bed, 


Kähne GBoginachen, Furtelz Auen). Auch hier kann 
die Gewalt des Stromä bei Schiefftellungdes Schi h 
mittels des Steuers oder mittels einer am Giertau be: 
eftigten Kette ober Seil (Brittelfette, Bebefe ur 
orwartsbewegung benuptwerben. Fliegende F. 
denen das un chiff aus einer auf Booten Tuheitben 
Plattform beftebt, beißen fliegende Brüden. 
Die Sandevorrihtungen bei den F. beftehen 
meift au Landungsbrüden. Bei Trajetten erfolgt 
die Vermittelung zwifhen dem feiten Niveau ber 
Cifenbahn und dem tiefern des dahrbootes meift 
durch geneigte Ebenen. Bei der Eifenbahnfähre 


eichleppt wird. Die größte | fah— 





Fähre — Fahrende Leute 


zwiſchen Homburg un Ru — werben Blattformen 
dur hydrauliſchen Dru⸗ u 8,5 m gehoben 
und gejentt. An Seetraj eftanft alten mit geringem 
Waſſerwechſel kann das Fahrſchiff mitteld Einlaljen 
und Auspumpen von Waſſerbaliaſt reguliert werben. 
über bie ſhᷣwebende F. (an einer Orc bän: 
gend) ſ. Brüde, Bb. 17, nebit Taf. I, Fig. 3 
Zur Beit fehlt es nod an einer einheitlichen deut: 
hen Geſeßgebung über die F. Die Beftimmm- 
en ber —88 hen —— ſollen auf F. 
eine Anwendung leiden. Die F. können Privat- 
ähren, d. b. nur dem Gebrauch des Cigentümers 
dienende, und fen ientliche fein. Nach deutichem Lan: 
desrecht if die Anlegung einer öffentlichen F. auf 
Offentiupen Diäffen urgemwerbömäßigen Ausnugung 
ohne landeöherrli errlide erleihun u rl bie 
nadıb den Fr Gejeßgebungen brens Sanbr, 
U, 15, 8.51; Berordnung vom 4. re 1840 
den —7 — franz. Gefeb vom 6. a vo) nad) 
als Ausflub eines Fährregals des Staates, nad 
den jüingern (Bayern, Baden u. |. w.) ald polizei: 
— Songeifion erfheint. Im eritern Falle kann 
die Verleihung durch unvordenlliche Verjährung der 
Fährgere tie it erfeßt werben. Nach preuß. Ge- 
—— vom 17. Jan. 1845 8. 46 hat vie 
Verleihung einen Befähigungsnahmweis F Bor: 
ausfegung. Privatfähren darf nach Preuß. Landr. 
IL, 15, 8.50, am ſchiffbaren EA. öfentigen) Flur 
jeber Anwohner halten. Oſterreich ift die Be: 
willigung der polit. a vorbehalten 
und wird auf 5 Sabre, „ für längere Zeit vom Mi- 
nifterium erteilt. Das Fährgelo ift in Fahrord⸗ 
nungen vorgefchrieben; manche Gemeinden und 
eg uͤter ab durch Verträge oder Ber: 
rung für ihre — Freiheit vom Fahr⸗ 
be eld erworben. Die Beihädigung Don 3: wird nah 
dem Deutihen Strafgejebb. 8.321 als ein gemein: 
ale Vergehen eftraft, wenn Gefahr für 
ben oder bie Gefunbheit anderer ober eine 
Wiese Körperverlegung oder der Tod eined andern 
eigeführt ift (88. 321, 826, 326). 
‚im allgemeinen” Fortbewegen eines 
* 1. d.) durch Zugtiere, bie vermittelft einer 
jugvorrihtung, Geſchirr, mit demjelben in 
inbung gebra find; im befondern: eihidlihkeit, 
u angel er Bugtiere nad) eigenem Willen zu 
leiten. Lenken der Geſpanne, wobei die nötigen 
Hilfen ir * a gegeben werben, erfolgt ent= 
tveber vom Bod oder vom Sattel aus, any Art 
ift namentlich bei allem militärifhen 3. faft aus⸗ 
hi in Gebrauh. Das F. vom Sattel bei 
urusfuhrmwerten (mobei die Fahrer meift in Jocey⸗ 
kadt find) wird F. & la Daumont genannt. — 
Vol B. Schönbed, Fahrhandbuch gm elbftudium 
(2. Aufl, Cp3. 1895); Gerhardt, 2 3 Wagenpferd 
und bie Ale (2. Auf. tib: 1890); R. Schön 
ten und F. (3. Aufl., Berl. 1898); ber; R 
Fahr: ABE (ebd. 1893); deri., Deutiche 5 
> 5 ; Schlaberg, Fahr-Inftruttion (2. Fr 7 
en! 


e Batterie, f. Artillerie. 
ende Babe, Fabınis, f. Mobilien. 
rende Leute, wandernded, herumziehendes 
Boll. Sie ericheinen bereitö im früheften Mittelalter, 
zum Zeil hervorgegangen aus den röm. Gaullern 
und Mimen, die ſich über die Zeit der röm. Herrſchaft 
hinaus in den german. Ländern erhielten, bejonbers 
aberim ſudl. Frankreich iht Weſen trieben, fangenund 


mufizierten, tanzten, Feuer fraßen, quadfi 1, 





Fahrende Poſtämter — Fahrnisgemeinſchaft 
ag Tiere vorführten und Marionetten me Englanı 


len ließen. Sie zogen einzeln oder in Banden 
bald vermehrt buch glei x e einheimiſche ofen 
abunden. Die einheimiſchen deut⸗ 
Shen Vollsſanger —— ——— 
ion ie Zeit neben en ihnen in einer Ihen, geach 
ung, beſonders wenn fie ſeßhaft — MB 

—— die Grenzen —— 
Bene ie unter dem Einfluß der Geiftichen aus 
den o Kreifen ſchwand und nun von den F. = 

men wurde. Ginen neuen achs 
un Ben He e feit dem 10. Jahrh. durch Yahrenbe 
chuler und lieberliche Kleriter (Baganten, f. b.), 
und eben durch ihren Einfluß ent! ei a eine 
lat. und deutſche Spielmannspoejie von großer 
Munterleit und Friſche (f. Carmina burana), dabei 
reihhaltig und mannigfah, Schwänfe, Buyelen, 
Liebeslieder, Gnomen, Lügen, jpäße, Schau⸗ 
fpiele, Heldengeſang, ja auch größere epiſche Dich⸗ 
tungen und Legenden umfallend: die Dichtungen 
on Oswald, Drendel, Salman und Morolt und 
andere Cpen bed 12. Sahıh. find Spielmannswerte. 
Die meiften Spruchbichter des 12. und 18. Jahrh., 
wie 9— —* Spervogel, Freidank, der Marner, 

— —— felbft Aolige, wie Walther von 
und Reinmar von Zweter, hörten 
— ihrer oberſten Schicht, an. Troßzdem 
blieben ſie im großen und ganzen in geringer Ach⸗ 
tung. Dieſe Geringſchäzung warb ne von den Ger 
jegen außgefpraden; ee enfpiegeb enterbte 
den Sohn, der gegen feined Vaters Willen Spiel: 
mann wurde; die Stadtrechte verweigerten ihnen 


ven & Zutritt; "die Rice behandelte fie * —— Ko⸗ 


as lange Haar, der Schmud des 
a tar ihnen, lei} den Knedten verlag “3 
und fie hatten, war ihnen Unrecht geicheben, en 
Recht und eine Forderung hochſtens auf Scei ins 
bußen. Dieſe Härte des — ab Veranlaſſung, 
daß die aus der Geſellſchaft Gelohenen fih zum 
Teil unter eigentümlicher, ex 
ſchließen und zu fon ügen — 
das «Rönigtum on F. L. im 
reiht zuRappoltitein» u.a. Die F. L. des Mitte — 
eben heute noch fort in den herumziehenden Komb⸗ 
—8 Kunſtreitern und Drgelfpielern der Jahr: 
märfte.-- Bol. Vogt, Cebenund Dichtenderbeutihen 
Spielleute im Mittelalter (osle 1876); Benefe, 
Bon unehrlihen Leuten , Berl. 1008); 
Saltarino, Fahrend Volt ( 96); Schaer, Die 
altbeutichen Fe ke und & I gt 1901). 
rende n Oſterreich: Ungarn 
— Toftämter, bie ven Boftberrieh auf den 
Eifenbahnzügen vermitteln. Die Bahnpoften find 
nad) dem Anfangs: und —5 — der von ihnen 
befahrenen Strecken und außerdem mit Nummern 
ee In der Sana dm auf den Eifenbahn- 


Form abzu⸗ 
en. So entitanden 


finien und “ den Dat iffen je nad) Bedarfnis 
Bahnpoft: oder Schifföpoitbureaus eingerichtet; fie 
unterke n in ber Regel der Kreispoftdireltion, in 
oftturß ausmündet. 
ichspoſtgebiet führen die zur 


deren ne der 
een des Poftbetriebes auf den Eiſen⸗ 
ae beitehenden Boftanftalten vie Benennung 
Hahnpos ftamt; der Vorſteher eines ſolchen Kt 4 
Amts ejeihnung Do afbirette T. [garı 
er, |. Bachanten und " 
abrenheit, here Daniel, Verbeſſerer des 
ometers und Barometers, geb. 14. Mai 1686 


zu Danzig, ließ fih, nachdem er Deutſchland und | und 


dep a. a eiffer: | di 
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Id bereift hatte, in Holland nieder, wo die 
berühmteften Männer feines Fachs unter anderm 
ai ’3 Gravejande, feine Lehrer und Freunde wur: 
Er tam 1714 ae auf —R ſtatt des 
— das Qued nfertigung der 
. db.) zu an wodurch bieje 

Se: bebeutend an Genauigfeit gewannen. 
abei nahm er die Kälte im Winter 1709 zu Dan: 
ig ala ——— und als den Sntangepntn 

it) feiner Stala an, die nad) ihm benannt 

Ok ud onftruierte 5. das erite braudpbare Ge- 
wicdtsaräometer in heutiger Form und das erfte 
übermobaromeler und machte 1721 die Entvedung, 
daß Waſſer bedeutend unter feinem Froſwunlte er: 
Taltet werden kann, ohne zu gefrieren. F. ftarb 16. 


1736. 
— ve —— ſ. 
— 
— Eiſenbahnfahrkarten. 
ahren; — ——— smittel 


für Ber: ** ergbau, A bſchnitt Fahrung, 
nebſt Sur. 1, Fig. 1, und Br 12. 
1) Im Strafreht ift die Negel, 


daß man nur für den vorſaßlich gebe eführten 

rechtswidrigen Erfolgbeftraft wird. änapmänelle 

wird x berjenige geftraft, welcher Fe hans 

delt, d. h. einen rechtswidrigen — 

den er nicht voraus ſah, den er aber b —— 
der vernunftigerweiſe von ihm zu fordernden Sorg⸗ 

falt Hätte vorausfehen follen und können. Die Aus: 


ind Str t usdruck⸗ 
Hr ar ac ge ung, 
rperverlegung, Bran) Gifenbahntrands 


portgefährbung, Sharm = m delegrapbenleitun: 
Wa jung Grung vn daran Deihen 
ſegen, von Vorrichtungen zur Siche⸗ 
Bergwerlsbetriebes und der Schiffahrt, 
Strandenlafien eines Schiffs, Brunnenvergiftung, 
Rahdrud und die ke vermanbten — — 
dieſen Fällen unterliegt nicht nur der Dolog, ſondern 
aud der fahrläffig Handelnde chtlicher 
Geſtraft wird aber bie %. nicht ſchon dann, 
mean jem jemand tm allgemeinen unborfichti handelte, 
3 D.be im Mafchinenbetriebe die vorgeſchriebenen 
Sicherungsma ee anzubringen unterließ, fon: 
dern nur, wenn ber Thäter bei Anwendung der ge: 
wöhnlichen Ben und Vorſicht den eingetretenen 
Erfolg, * zum hatbeftand des ber igteitöver: 
gehörte (3.8. ven Tod deö Arbeiterd an der 
afchine), als Folge Sera en lonnte. Dadurch, 
daß ber Betötete ( legte) ſelbſt oder ein Dritter 
auch noch fahrläffig gehandelt hat, wird die Shuld 
t unbedingt ausgefchloffen. Wenn derjenige, 
—* er eine Tötung oder —— — fahrläſſig 
verurfacht hat, zu der Aufmerkjamteit, welche er aus 
den Augen feßte, vermöge feines Amtes, Berufes 
oder Geiver bi onders verpflichtet war, fo tritt 
eine erhöhte Strafe ein, und e3 findet die ir 
fung der Srperverlegung ohne Antrag ftatt. ie 
erver! BSierher gehören auch die ſog. 
Kurt itfehler ber tzte; es wurde ein Arzt wegen 
fabrläffiger Tötung beftraft, weil er die Anlegung 
des antifeptifhen Verbandes unterlaflen  batte. 
Im Öftert. Strafgefehbud; wird die F. ähnlich bes 
handelt vie im Deutihen. — Über die civilrecht⸗ 
lien Igen der Sahrläffigfeit ſ. en 


8, foviel wie ten Golan 
c Gaterrecht 


gen, 
u.f.iw., von 
zung des Be: 


ung. 


1. 
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Be Fahrplaukouferenzen, |. Eiſen⸗ 
bahnfahrpläne. 
abrpoftfendungen, im deutſchen Reichspoſt⸗ 


gebiet, in Ofterreih- Ungarn und der Schweiz Bes 
eichnung fe Boftfendungen (auch Briefe) mit 
ertangabe und ber Balete ohne Wertangabe. 
% rpreife (der Eilenbahnen),j.Eiienbahntarife. 
ahrrad, heutige Bezeihnung für die frü 
Velociped genannte Maſchine. Über die geſchicht⸗ 
liche —— * die verſchiedenen Benennun⸗ 
gen derſelben ſ. Velociped. 
Das Hochrad (ſ. Tafel: Fahrrad, ü% . 1) dient 
gas befonders zum Runfts und Rees: ahren; zum 
urenfabren hat dad Niederrad (Nover) fait aus: 
Kae den Borzug erhalten, da es leichter zu 
dhaben (befonvers zu befteigen) und ungefähr: 
icher beim Fahren ift, als das Hochrad. Während 
beim Hochrad die Tretturbeln direlt das Vorder: 
rad antreiben, liegt beim Rover die Tretkurbelachſe 
zwiſchen beiden Haven und ihre Drehbewegung 
wird mitteld einer Treibfette oder durch Räder: 
getriebe (f. weiter unten) auf das Hinterrad über: 
tragen, und zwar (wegen der kleinern Mäder) mit 
einer Überfegung ins Schnelle. Einen modernen 
Herrenrover als Tourenmaſchine zeigt Fig. 2; als 
Rennmafchine ift diefelbe Form beibeha ten, nur ift 
die Maſchine leichter gebaut. Beim Damenrover 
(Sig. 3) weicht der Rahmen von eig Sehr bed 
errenroverd dahingehend ab, daß das Scheitelrobr 
nicht in horizontaler Richtung zum Sattelftügrohr 
vie: fondern entweber in geraber Linie oder in 


lanftem Bogen ha unten gebt, um fich erft etivas | db 


über dem 2 ellager an das Satteljtügroht 
uſchließen. Ebenſo wird für Militär, Jäger 

u. |. m. das Scheitelrohr nach unten durchgebogen 
ausgeführt, fo daß man, um die Waffe zu gebrau- 
hen, da3 Rad nicht verläßt, jondern in ven Rahmen 
nt und fo dad Rad zwifchen den Beinen 
ehält. Ebenfalls für militär. Zmwede bauen die 
ler⸗Fahrradwerke in Frankfurt a. M. ein F. mit 
dem modernen fog. Humberrahmen, das ebenfo 
raſch zufammengellappt als wieder in feinen Ges 
brauchs Kane ebracht werden kann. Fig. 12 zeigt 
das F. {A nad hinten umgellappt und bie Lent⸗ 
ftange heruntergellappt. Am Scheitelrohr und un⸗ 
teen Verbindungsrohre find Scharniere angebradt, 
deren jede aus zwei Hülfen befteht, die über bie 
zufammenftoßenden Rohrenden aufgeichoben und 
mit diefen durch Lötung verbunden find. Zum Bmed 
einer abfolut feften Verbindung der Scharnierteile 
und fihern Verfteifung ded Rahmens find im 
nern ber Rahmenrohre Schiebhülfen angebracht, 
welche mittel3 eines Handgriffs über die Scharnier: 
teile gehoben und durch Klemmſchrauben befeftigt 
werben. In Frankreich find die Radfahrerbataillone 
ausnahmslos mit dem von Hauptmann Gerard 
tonftruierten zufammenlegbaren %. ausgerüftet. 
Das Scheitel: und das untere Verbindungsrohr find 
bier durch zwei ſtarke — ett, deren 
jedes aus zwei Teilen beſteht, die durch Ku, elgelente 
miteinander verbunden find und durch übergeicho- 
bene Ringe ſtart gegeneinander feftgeftellt werden 
tonnen. Das Sattelftügrohr laßt ſich in Scharnieren 
vor: und rudwarts bewegen und wird mit Hilfe 
eined Stutzens feftgeftellt. Einen engl. Rover, der 
owohl von Herren al3 von Damen gefahren werden 
ann, PH . 5. Derfelbe zeichnet ſich durch 
große Stabilität und geringes Gewicht aus. In an⸗ 
derer Weife fucht man das Gewicht durch Anwendung 


Fahrplan — Fahrrad 


leichter Materialien (Aluminiumlegierungen, Bam⸗ 
busrohr u. |. w.) zu verringern. Bon den doppel⸗ 
fin en Zweirädern find die Sociables («Ge: 
elfgaftsräben), die lange Zeit veraltet waren, vor 
einigen Jahren wieder Sure mmen; bei ihnen find 
die Sie der beiden Fahrer nebeneinander (Fig. 6), 
während die Fahrer auf dem modernen Tandem 


er | (dig. 4) hintereinander figen und entweder nur der 


vorn ſitzende die Lenkung des Fahrzeugs übernimmt, 
in welchem Falle die zweite Lenkitange feft am Rab: 
men fist, ober aber beide Fahrer Tenn, wobei beide 
Lenkitangen mittel3 eines Stabes drehbar unterein- 
ander verbunden find. Bei dem Tandem für Dame 
und Here zeigt der worbere Teil den Rahmen des 
Damenroverd. üllter ald das Zweiradtandem 
find das Dreirad: und Vierrabtandem, beide 
gegenwärtig felten. In den lebten Jahren find 
aud drei⸗ vier⸗ und mehrfigige Zweiräder 
(Zriplets, Quadruplets u. |. mw.) giant wor⸗ 
den, die meiſt zum Schrittmachen bei tfahrten 
benutzt werden. Um Fr diefem Zwed mit größerer 
Geſchwindigkeit als bisher, jedoch ohne größern 
Krafiaufwand fahren zu lönmen, ordnet Whitwortb 
auf einer Verlängerung des Rahmens hinter dem 
terrad ein Tretlurbellager an, von welchem der 
inten er Fahrer feine Kraft mittels Ketten 
tab und fette auf das Hinterrad überträgt. Gebr. 
Neichftein ordnen dagegen den legten Sitz birelt 
über dem Hinterrade an, woburd ber Sechäfiger 
nicht viel länger al3 ein Fünffiger ift. Der hin: 
te Fahrer wirkt hier direkt (ohne Kette) auf 
F —— Ku auch einfibige . mit 
möglichft hoher e u können, bringt 
Hhlie Im Al 00 9b, bei Tinem Bebeireb 
19.7) — an; die an legtern ſitzenden Pe⸗ 
dale befchreiben keinen Kreis, fondern ein Dval, 
bei welchem ber Tritt ein längerer und daher die 
Rraftentfaltung eine größere ift. Auch im obern toten 
Punkt der Kurbeln entfalten die Hebel Kraſtwirkung. 
Hand in Hand mit dem Wunſch, hohe Überfegun- 
en zu fobzen, ging das Beftreben, vie Breite des 
retturbellagerd zu verringern, weil das enge Tret⸗ 
turbellager oder der «enge Tritt» eine größere Kraft⸗ 
entfaltung und eine beifere Ausnugung der ange 
wenbeten Kraft geftattet. Man hat daher die Nabens 
lange von Jahr zu Jahr verringert; die lleinſte 
Nabenlänge (38 mm zwifchen den lanfden) erzielte 
1899 Schmidt in Neumarkt bei Nürnberg badurch, 
daß ein yannring aus zwei durch Duerftäbe vers 
bundenen Warallelringen von 5 mm Durchmeſſer 


ns | und 0,8 mm Wandftärfe zwischen die Speichen ein« 
de 


gelegt wird, woburd dieſe an dem Auflager des 
Ninges ihre urfprüngliche Richtung verändern und 
ſenkrecht zur Rabe geben. 

Um in gebirgigen Gegenden oder bei Gegenwind 
das Fahren zu erleichtern, find ſchon die abenteuer: 
lichſten Erfindungen in vartablen Überfegungen 85 
macht worden, doch konnte ſich feine behaupten, bis 
vor kurzem die Nedarfulmer Fahrradwerle mit dem 
Bariandkugellager ( Syſtem Küfter) eine einfadhe 
KRonftrultion lieferten; es bildet die Kombination 
einer zwiſchen den Kugelreihen in dem fonft leeren 
Tretturbelgehäufe angeorbneten Klauenuppelung 
mit einem im Rettenrad angeorbneten Biferenti 
Blaneten:Getriebe. Das Wedfeln der Überfeßung 
geſchieht durch Hochs oder Niederbrüden eined am 
obern rohr angeorhneten Hebeld. (Die Abs 
bilvung des Variandkugellagers befindet fi auf 
der Beilage.) 





Fahrrad, 





Der Rahmen befteht aus dem Sattelftügrohr, 
in welches der Sattel verftellbar eingelegt ift, dem 
Führungsrohr, durch welches die Lenkitange einer: 
eitö und die Gabel des Vorberrades andererfeit3 
a durchgeführt find, und den dieſe beiden 
Rohre zu einem Trapez vereinigenden Rohren, dem 


dig. 1. 


obern ee (Sceiteltohr) und dem 
untern Verbindungsrohr. Die einzelnen Robre wer: 
den unter Bermittelung von Winfelftüden (Muffen) 
durch Hartverlötung, Verſchraubung, durch Keile 
oder durch ein Walzverfahren verbunden und ſind 


Big. 2. Big. 3. 


entweder nad dem Mannesmannſchen Verfahren 
ewalzt oder, wie die Helikalrohre (f. obenſtehende 

Fi, 1), aus einem Stahlblechitreifen gewunden, wo: 
ei die Ränder hart verlötet find. 


Big. 4. Big. 5. 


Die Lenkſtange iſt aus einem Stüd und hat 
verſchiedene Formen je nach der zu beobachtenden 
Rdrperbaltung, die auf dem Tourenrad mehr auf: 
recht, beim Rennrad mehr gebüdt ift. Die ent: 
ſprechenden Formen der Lenkſtangen zeigen Fig. 2 


Big. 6. 

u.3 für Tourenräder, Fig. 4u. 5 für Rennmajdinen. 
Dean hat aud) Lenkitangen, die aus zwei in weiten 
Grenzen verftellbaren et beftehen, und ſolche, 
die eine geſchloſſene Schleife bilden, von welcher jede 
Stelle als Handgriff dienen kann (Fig. 6, Frankſche 
Ronftrultion). Hölzerne Lenkſtangen follen die auj 
die Arme wirtenden Stöße mildern. 

Bon großer Bedeutung für die VBcıminderung der 
Reibungsarbeit find die kugellager, melde ölhal: 

Brocthaus' Konveriationd«Lerifon. 14. Aufl. R. A. VI 





tend und ftaubficher fonftruiert find. Wie Sig: 7 jeigt, 
die ein Tretfurbellager darftellt, wird die Laufbahn 
für die Kugeln einerjeit3 von einem auf der Achſe 
verftellbaren Konus, andererfeit3 von einer mit dem 
Lagerkorper verbundenen Tafje gebilvet. Gegen das 
Auslaufen von Öl und das Eindringen von Staub 





Big. 7. 


find die Lager durch Rugelhaltering, Bund am 
Konus, Filzring und Staubdedel geihüst. Der 
Rugelhaltering hält die au im Lager aud dann 
zufammen, wenn behufs Reinigung die Achfe und 
mit die Konen entfernt werben. Nach den⸗ 
ſelben Principien find die Lager des Vorder- und 





Hinterrades Se Auch die Lenkftange im 
Führungsrohr, ſowie die Pedale find auf Kugeln 
lagert. Das Klemmen der Kugeln wird beim 

joppeltugellager (Fig. 8) unmöglich gemacht, wel: 
ches außerdem noch geringere Reibung bietet, als 
das einfahe. Bei der geringften Unebenheit in der 





len des einen Lagers tritt fofort das zweite 
in Thätigfeit. Ganswind läßt die Kugellager ganz 
fallen; das Rad wird mit feiner Nabe auf einer 
Hülfe (Fig. 9) befetigt, die genau centriſch durch⸗ 
bohrt ift und zur ulm eines die Achſe bilden⸗ 
den 1 mm ftarfen Drahtes dient, der duch Um: 
biegen feiner Enden verfpannt wird und bei etwaigen 
Bruch jofort durch einen neuen erfeßt werben fann. 

Das Kettenrad wird, um es zwecks Anderung 
der liberfegung mit einem Heinern oder größern ver: 
taufchen zu können, [d8bar mit der Nabe verſchraubt. 
Während der Fahrt läßt ſich die liberfegung mittels 
des ſchon im Artikel befchriebenen Bariandkugel- 








2. Herrenrover (Tourenmaschine). 








— 





13. Gepäckdreirad. 14. Feuerwehrmannschaftsrad. 





Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. R. A. 








Fahrrad 


lagers fi, 10) verändern. Den ebenfalls ſchon 
beiärie enen Freilaufmehanismus zeigt Fin. 11. 
Eine Rollentette für Tourenmaſchinen ift in 





Big. 10. 


Si. 12, eine Blodfette, vie für er 
gebräuchlich ift, in Fig. 12a abgebildet. Ein Kegel: 





räberpaar für Übertragung bei kettenlofen Rädern 
3 Bo: 13. s 
ie Pedale, welche behufs Verminderung der 


SI3833383383 


Big. 12. 





ig. 198. 


Reibung in Rugellagern sehn 5 — 14 un 


mafdinen die in Fig 14, 


Big. 13. 


leichtere in Fig. 15 abgebifvete Bauart. Die Fig. 16 
zeigt ein zugleich als Fußhalter außgebilvetes Pedal. 











2 


Bon den Bremfen wirken die gewöhnlichen fog. 
Löffelbremfen direlt auf die Gummireifen. Bur 


Schonung des letztern bat man Bremfen onftruiert, 







bie entweder auf die Felge, wie in Fig. 17, oder auf 
bie Tretkurbelachſe oder auf die Hinterradachſe wirs 
ten. Zum Echuße des Bremägeftänges kann dass 


Big. 15. 
felbe auch in das Innere des Steuerrohres verlegt 
werden (Fig. 18). Bei den genannten Eyitemen 
wird die Bremje durch einen an der Lenkſtange an: 
gebrachten Hebel bethätigt, der fo lange gegen die 





Big, 16. 
Lenkſtange angedrüdt werden muß, als die Brems: 


wirkung dauern fol. Dieſes ermüdende Halten des 
Bremähebels tommt bei den folgenden Konſtruk⸗ 
tionen in Fortfall. 
Die Carloni Brafe ; 
Co.inMailandbaut 
eine Bremfe, bie auf 
verfchiedenen Drud 
eingeftellt werben 
fann_und in_ber 
betreffenden Stel⸗ 
lung während ber 
Bremsdauer ſelbſt⸗ 
thätig verharrt. Die 
Bremſe wird dur 
Drehung eined an 
der Yenkitange an: 
gebraten Hand: 
räbcheng in Thätig: 
teit gefeßt, welches 
dure eine biegfame 
Wellenleitung mit 
der Bremfe verbun: 
den iſt. Die pmeu: 
matiſchen Bremfen (Fig. 19) fönnen an ver Border 
rad: oder der Hinterradgabel oder am Satteljtügrohr 
befejtigt werten; ihre Bethätigung gefchieht durch 


= er. 


Sig. 17. 


Fahrrad 


einmaligen Trud auf den an der Lenlſtange an: 
gebraten Gummiball, wonach die Bremfe von felbft 
10 lange in Wirkung bleibt, bis durch einen Drud 
das am Gummiball angebrachte 
Entlüftungsventil geöffnet wird. 
» Sehr einfach und jicher im Gebrauch 
ift die Gitobremfe (Fig. 20). Sie hat 
den Vorteil, daß bei zu ftartem 
Bremsdruck ber Rurbeltift a den 
Bremshebel b wieder freigiebt, wo: 
durch Etürze infolge zu löplihen 
Bremſens ausgeſchloſſen find. Eine 
Bremfe für ein mit Freilauf ausge: 
ftattetes Rad zeigt Fig. 21. Auf 
der Tretkurbelachſe fist im Innern 
des Lagers eine Heine Friltionskup⸗ 
pelung. Durch Gegentreten auf die 
Kurbeln wird eine Sitte mit der Kur: 
belachfe gefuppelt und dadurch die 
Bremögabel verſchoben, infolgedef: 
fen fih die Bremöbaden feit gegen 
die Felge legen. Fig. 22 zeigt eine 
von den Nedarjulmer Fahrrahinerr 
ten gebaute Nabeninnenbremfe in 
Verbindung mit Freilauf. Unterdem 
Kettenkranz p, der feitlich mit den 
Bremörollen a in Berührung fteht, 
befindet ſich der Freilaufmechanis⸗ 
mus. Beim Gegentreten ftoßen vie 
Bremörollen a gegen die mit einem 
Qultanfiberring verfehenebemegliche 
innere Bremsſcheibe d und preſſen 
diefelbe genen die fefte äußere Brems⸗ 
3 ſcheibe e Die Bremsfgeibe diftan 
ihrer Beripherie mit Vertiefungen verjehen, in welche 
eine Sperrllinfe c eingreift, die durch Federdruck 








i Fis. 19. 


u unten gehalten wird und mittel3 einer Draht: 
verbindung vom Fahrer ausgeldſt werden kann. 





Gig. 20. 
die Sperrklinke eingeſchaltet, jo wird die innere 


ft 
Pa d an der Notation verhindert und ift 
beim Ruben ver Pedale der Freilauf dadurd her: 





3 


beigeführt, daß ſich die Nollen r des Freilaufge⸗ 
fperres auslöfen und fomit den Kettenkranz p frei 
geben. Zritt alsdann ber Fahrer rüdwärts, fo 
gelangt die Bremfe zur Wirkung, und zwar mit einer 
der Größe des Nüdtrittes entſprechenden Brems⸗ 





kraft. Wird nun die Sperrklinke hodhgezogen, fo 
entiteht eine ftarre Verluppelung zwiſchen Ketten 
kranz und Nabenlörper, fo daß weiteres Gegentreten 
nun noch Direlt zur Hemmung des Rades beiträgt. 
Man kann mit biefer Ron ' 

ftrultion bei Gteigungen 
von 30 bi® 40 Proz. auf 
wenige Meter Entfernung 
den Stillftand herbeiführen. 

Der Sattel foll nicht 
veiben oder brüden, aud 
nicht heiß wer: 
den. Der Chri⸗ 
(Pig era 

tg. t 
u Forde: 
tungen durch 
jeine zmedent: 

ſprechende 
Form und da⸗ 
durch, daß die 
Kiſſen behufs 
Küblung auf 
einer durchlöcherten Inter 
lage ruhen. Der in ig. 24 
dargeitellte Zwillingsiattel 
befißt getrennte, als Luftkiſ⸗ 
fen ausgeführte Sitzflächen. 
Die Gefellihaft « Firmus» in Berlin füllt die Sitz⸗ 
polfter mit einer elaftifhen, die Wärme ſchlecht lei- 
tenden Mafie aus, welche fi dauernd kühl hält. 
zum Abfangen ter 

töße hat man fe: 
dernde Sattelſtutzen 
tonitruiert. 

Der von Dunlop er: 
fundene und in zahl: 
reihen andern Kon⸗ 
ftruttionen (Continen= 
tal, Erceljior, Pabl, 
Balmer, Macintojb, 
Micelin, Gormully 
& Jeffery Veith u. a.) werwenbete bez. werbefierte 
pneumatiihe Reifen (Fig. 25) beftebt aus einem 
innern —— und einer Außern Umbüllung 
(Zaufvede, Mantel), ift 17,—2 Zoll ftart und wird 









Big. 22. 





Fahrrad 


mit ſeinen Wulſtlanten auf ftählernen oder hölzernen 
Felgen befeftigt und mittels einer Heinen Luftpumpe 


gebettet find, die aud bei Verlegungen vermöge 
einer im Innern angebrachten Verbidung ihre Ela⸗ 


durch ein in den Luftſchlauch führendes Ventil auf | jticität behalten; der in Fig. 29 im Querſchnitt dars 


etwa 1", Atmofphären im Vorderrad und auf etwa 






2 Atmoſphären im Hinterrad aufgeblajen. Der 
Mantel ift entweder glatt oder, um auf naſſen 
Straßen einem Ausgleiten vorzubeugen, an ber 
Oberfläche gerieft (Fig.26). Für Nennmafcinen find 
neuerdings fog. Schlauchpneumatils (Fig. 27) auf: 


Fi. 2. 


efommen, die ſich durch geringes Gewicht und große 
lafticität auszeichnen, jedoch ſchwierig zu reparieren 
find. Alle diefe pneumatifhen Reifen haben den 
Nachteil, daß bei Verlegung des Luftſchlauches der 
ganze Reifen momentan untauglid wird. Dieſer 





Big. 26. 


übelftand führte aur Konftruttion fog. Dauerreifen, 
die jedoch durchgängig fhwerer und weniger elaſtiſch 
find, als die Pneumatiks. So hat man z. B. ini 
ſchen Mantel und Luftihlauh undurddringlice 





Big. 97. 


Schußbänder eingelegt; die Firmus : Gejellicaft 
tonftruierte einen Kugelpneumatif (Fig. 28), bei 
welchem ver Mantel mit einer elaftiichen Maſſe ge: 
füllt ift, in melde aufgeblafene Gummibälle ein: Beſchreibung desfelben vergleiche ven 





4 





eftellte Reifen hat am Mantel innen eine Ber: 
ärkungsrippe und tft mit zweierlei Maſſe (Moos- 





gummi und Korf) ausgefüllt; der Feberreifen von 
Ramfey (Fig. 30) befigt zwiſchen Lauſdede und Felge 





ein Syftem von Blatt: und Schraubenfedern, die im 
Falle eines Bruches leicht einzeln zu erfegen find. 
* 





Fis. 31 
Den Motor des auf der Tafel, Fig. 16, abgebilde⸗ 
ten Motordreirades veranfhaulit En regen 
rtifel, 


Fahrrad 


Als neueſte Mode im Fahrradbau iſt —— 
laufmechanismus (Free⸗Wheel) zu verzeichnen. 
Derſelbe beſteht aus einem Gefperre, welches beim 
Bergabfahren durch Gegendrud auf die Kurbeln 
den Kettenkranz der Hinterradnabe und damit bie 
Kette und das Xretkurbellager außer Betrieb febt. 
Die Füße brauchen alfo die rotierende Bewegung 
nit en fondern können auf den Pedalen 
ruhen. Die Vorteile find von großem Werte, da der 

bei 80—40 Bros. feiner Wegftrede in die 


Bir 
ge tommt, wo fein Rad durch Bergabjahrt, Rüden: | au 


wind ober dgl. fich durch eigene lebendige Kraft vor: 
waͤrts bewegt. Diejem ftehen jedoch die Nachteile 
gegenüber, daß dem Fahrer die Herrichaft über fein 
Rad genommen ift, da jedes Gegentreten und fomit 
die Geihwindigkeitäregulierung des Rades zur Un: 
moglichkeit wird. Es mußte allo eine Borrihtung 
geih ffen werben, welche die Wirkung bes Freilaufs 
zeitweile auf ubeben im ftande ift, und umgelehrt 
den Freilauf wieder herſtellt. Diefe Aufgabe wurde 
nun in verfhiedener Form gelöft, 3. B. durch An: 
wendung von Felgens oder Heifenbremien, teilweiſe 
aud) durch Gegentreten, oder auch durch eine Roms 
bination bes Yreilaufe mit einer Hinterradnaben⸗ 
Imnenbremfe. (Der Sreilaufmehanismus ift auf 
der Beilage abgebildet. 
mer mehr bricht ſich die Überzeugung Bahn, 
daß das fettenlofe Rad eine gro e Auken t hat, da 
es in Bezug auf leichten, geräuihlofen Gang und 
Dauerhaftigteit von keiner Kettenmaſchine erreich 
wird; namentlidy in ſchwierigem Gelände und bei 
Rädern, bie ftark mitgenommen werden, fommen die 
Vorteile des kettenloſen Antriebeö zur vollen Geltung. 
Die erſten dettenlo ſe n Rover wurden von der 
Barifer Fabrik «Acatene-Metropoler auf ven Markt 
gebracht, nachher auch von ameritanifhen und 
deutſchen Firmen gefertigt. Bei, dieſen 
gigiht die Übertragung von der Kurbelachſe zum 
intertab entweder durdh zwei Kegelraderpaare 
feine Abbildung diefer Anordnung zeigt die Beis 
ge) oder durch Rollen, Zapfen u. ſ. w. So ver: 
wenden bie Aoler: yahrrad- Werke das «Sager: 
Getriebe», welches neben geringer Abnugung einen 


- 
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Zweck wollen die Mars⸗Fahrradwerke dadurch er 
reihen, daß fie nur das Sattelftügrohr trümmen, 
wodurch der Rahmen ein befjeres Ausfehen gewinnt, 
a readers — — 
it längerer Zeit verſucht man a; a8 F. zur 
per 08 Leiſtung und aus by) jeinifden ins 
ben mit Hand⸗ und Fuß betrieb zugleich auszu⸗ 
Ratten. Einigen Erfolg hierin verſprach das von 
Liman in Berlin tonftruierte, bei welchem durch 
langſames Nieberbrüden der Lentftange, bie hier 
uch um eine horizontale Achſe drehbar iſt, mitteld 
eines Hebel ein bei dem Steuerrohr gelagertes 
Kettenrad in Umdrehung gejeht wird, das mittels 
Kette auf ein am Xretturbellager figendes Ketten⸗ 
rad wirft. Die Lenkitange iſt in ber Mitte mit 
dem Antrieböhebel gelenkig verbunden, der durch 
eine Rohrführung geht und an deren Ende durch eine 
Mutter gehalten ft. Die Rohrführung hat links 
und rechts Anfäge, auf welchen der nad) dem obern 
Nurbellager führende Hebel aufgepaßt ift. Durch 
einen leiten Drud kann der Handantriebsmecha: 
nismus ausgeſchaltet werben. Ahnliche Konſtruk⸗ 
tionen rühren von Vonhauſen u. a. her, doch haben 
alle ven fibelitand ‚der vermehrten Reibung, fos 
lange der Hanbbetrieb nicht gebraudt wird, wes⸗ 
halb diefe Art Räder eine weitere Verbreitung bis 
jest nicht haben finden können. 

Das Dreirad (Fig. 10) wurde zuerft 1876 fon» 
ftruiert, und zwar in Modellen, die man heute als 
abnorm bezeichnen würde, Mit ven ältern Dreis 
radern war das Fahren jehr anftrengend und ſchwie⸗ 
tig, und als das moderne Niederrad auflam, wurde 
der Gebrauch des Dreirades immer feltener. Erſt 
als in den letzten Jahren einige gute Fabriken Eng- 
lands alle möglichen Verbefierungen und Reueruns 
gen verwendeten, erlangte es wieder mehr Beach⸗ 


bern | tung, befonvers al3 Transportmittel (Gepädbreis 


rad) für Geihäftsleute und Lanbbriefträger. An 
dem Gepädoreirad ift vor oder hinter dem Sitze des 
Bahrers ein größerer abnehmbarer Kaften oder Korb 

efeitigt, mit dem mitunter nicht unbebeutende 
Laſten befördert werden. Es hat fich gezeigt, dab 
Gepädfahrräder mit Sitz hinten (Fig. 13) Ko beſſer 


leichten und ruhigen Lauf hat. Dieſes Getriebe ift | bewähren, als ſolch 


ein Zufammentoirfen von Rolle und Zahn. Die 
AUngriffsräber beftehen aus tonifch gefräften Zahn⸗ 
räpern, die in Rollenräder eingreifen. Die dadurd) 
erzielte rollende Reibung erfordert weniger Kraft⸗ 
aufmand ald der Eingriff ftarrer Zähne. Die 
Staffelradwerke benugen dagegen ein Winkelge⸗ 
triebe, bei welchem ftet3 die doppelte Zahl Zahne 
im su find. Hierdurch foll erftend nahen die 
doppelte Bruchſicherheit erzielt, zweitens foll das 
unvermeibliche ruckweiſe Eingreifen der Zähne auf 
ein Minimum reduziert werden. Luß in Darmftabt 
verwendet Stirnräder (Fig. 11 der Tafel), wobei das 
Zwiſchenrad, welches von dem auf der Tretlurbel⸗ 
achſe figenden Zahnrad angetrieben wird, in Trieb: 
ftöde eingreift, die an dem Hinterrad figen und mit 
Gummi überzogen find. 

Auch um die unangenehmen Stöße zu verhindern, 
wurden wiederholt Verſuche gemacht. Man Ichaltete 
in den Rahmen Luftpuffer oder Febern ein, wendete 
pneumat. Raben u. |. w. an, ohne aber recht dawit 
zum Biele zu gelangen, bis bie Triumph Cycle 
Company in Coventry und Nürnberg für 1899 unter 
dem Namen «Natural spring frame» einen Rah⸗ 
men baute, bei weldem bie Rohre fo in 
find, daß fie felbft die Federn abgeben. Denfelben 


— olche mit Sik vorn. Außer zum 
Gepädtransport werden auch ſolche em Transport 
von Berunglüdten u. |. w. hergeftellt. In mebrern 
Großſtadten (3. B. Berlin, Johannesburg u. a.) find 
Dreiräver zur Perſonenbeforderung ge . 15) im 
Öffentlichen Verkehr, wie fie von Gebr. —S a. 
gebaut werden. Das Geſiell derſelben trägt einen mit 
rüdihlagbarer Plane verjehenen Sig, jo daß ber 
Sebrgaft vom Gegenwind nicht beläftigt wird. Einer 

eſondern Form des Dreirades bedienen ſich Krane, 
die ihre Füße nicht gebrauchen können. Cine ſolche 
Mafhine, Invalibendreirad oder Manuped 
genannt, wirb dann mittel3 zweier ſenkrecht ftehen- 
den, ruderartig vor⸗ und rüdwärts zu ſchiebenden 
‚Hebel durch die Hände fortbewegt (Fig. 9). Für bes 
ſondere Fälle werben biefelben auch jo gebaut, daß 
der Antrieb mittel3 eines Armes und eines Fußes, 
k nad dem Gebrehen des Invaliden g ae 
uch bie Feuerwehr bedient fich des F., wodurch die- 
jelbe ſtets mehrere Minuten vor der erften Spike 
auf dem Brandplag anlangt. Ein ſolches von Dreß⸗ 
ler gebautes — (Big. 14) befigt 4 Räder, wo⸗ 
von das vordere Baar lenlbar ift, während bie bei: 
ben bintern durch zwei parallel laufende Ketten 
etrieben werben. Diejes Fahrzeug ift zur Mit 
nahme einer Schlauchrolle mit 60 m Schlaud, eines 
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Sdlauchrohres, einer Löfhlanne, eines Verband 
u euer anfentrage, einer Laterne u. ſ. w. 
eri 
in den letzten Jahren hat man fr Zwei⸗ und 
Dreiräder au den motorifhen Antrieb ein- 
jeführt, wobei man ſich meiftens des Benzinmotors, 
Peitener des Eleltromotoxs bedient. Auch find Ver: 
juhe mit Drudluft, Kohlenſaure, ja jogar mit Ace 
tylengas gemacht worden. Bei dem Motorzweirad 
von der Fahrzeugfabrit Eiſenach dient das Vorder: 
tab fomohl zum Steuern, als zum Antrieb. Der 
Motor von . Pferdeſtarken ift bei der Lenkſtange 
montiert und mittel Schnurtrieb mit dem Vorder: 
rad in Verbindung gebracht. Diefer Motor macht 
etwa 1800 Touren in der Minute und wiegt etwa 
10kg. Das 4 kg ſchwere Miſchgefaß ift am obern 
Rahmenrohr (Scheitelrohr) befeftigt und faßt 2%, 1 
Benzin, welches für eine Strede von 120 km ger 
migf: Mittels eines an der Lenkſtange angebrachten 
Hebels wird der Motor bethätigt, fowie die Ge 
ſchwindigleit reguliert, welche bi3 zu etwa 45 km 
m Stunde gefteigert werben kann. Das tomplette 
otorzweirad wiegt etwa 80 kg. Sinnreicher in 
der Anorbnung des Motors und deſſen Yubehdrs 
teilen ift das Nedarfulmer Motorzweirad mit Lüthi 
Motor (Fig.8). Der Motor von 1?,, bis 1'/, Pferde⸗ 
ftärten wiegt etma 9 kg und EN am Tretkurbellager 
durd 4 Schrauben befeitigt. Der aus Zinkblech ge: 
ertigte a ea bez. Garburateur ift in 
orm einer Rahmentajche gehalten und befteht aus 
8 Abteilungen. Die vordere bildet das 8 1 fafjende 
Benzinrefervoir, die mittlere den Raum für die 
aus 3 Troglenelementen beftehende Batterie für die 
Zündung, die ehe enthält eine Olkanne und 
die Indultionstpule. Der Antrieb erfolgt auch 
bier mittel3 Riemenſchnur jedoch auf das Hinter 
tad, was den Borteil hat, daß fi das Fahrzeug 
leichter Ienten laßt, als wenn der Antrieb auf das 
Vorderrad erfolgt. Die Geſchwindigkeit kann bis 
zu 50 km pro Stunde gefteigert werben, wobei 
Steigungen bis zu 8 Proz. überwunden werben. 
Der rauch an Benzin Hr 40-50 km tft bier: 
bei 11. Der Lauf des Motorrades ift ftoßfrei und 
durch die vorteilhafte Placierung des ‘Motors ein 
angenehmer, da weber Benzin: oder Olgeruch, noch 
auffteigende warme Luft den Fahrer beläftigen, wie 
dies bei der oben erwähnten Anordnung der Jahr: 
zeugfabrif Eifenach ver Fall ift. Das tomplette Rad 


wiegt etwa 33—40 kg. 
Die Motorbreiräder . 16) fließen ſich alle 
mehr oder weniger dem Syitem Dion & Bouton an. 


Die Hinterachſe wird mittelö eines Heinen, hinten 
angebrachten Benzinmotors in Betrieb gejeht. Ein 
jelcher Motor Am & Bouton) wird in Deutich: 
and von der Firma Cudell in Aachen bergeitellt 
(eine Abbildung desfelben zeigt die Beilage); es 
beträgt der äußere Durchmefler des Aluminium: 
gehäufes 220 mm, der des Eylinders 115 mm und 
daß ganze Gewicht des Motor 24 kg; die Touren⸗ 
Ir ! ift 1500—2000 in der Minute, die Leiftun, 
0 ahrgeſchwindigleit pro Stunde gleid 
17, bi82 Pi erdehla en. Die Speifung des Motord 
geichieht durch eine langſam arbeitende Pumpe, 
melde das Benzin, das ſich in einem ter un: 
terhalb des Sattel8 befindet, tropfenweile dem Ber: 
gafer zurabet. Die Entzündung wird durd einen 
elettriihen Funken bewirkt, den eine mit einer In⸗ 
dultionsrolle in Verbindung ſtehende Trodenbat- 
terie liefert, welche in einem ſchnialen Kaſtchen am 


Fahrrad 


obern Rahmenrohr angebracht ift. An Stelle dieſer 
ünbung tritt in legter Zeit die eleltromagnetiſche 
—J— Boſch in Stuttgart. Um das Fahr⸗ 
zeug in Bewegung zu ſetzen, genügt es, einigemal 
auf die Pedale zu treten; iſt das Rab in ing, 
ße werben bie Pedale wieder außer Eingriff ge: 
racht und erft dann wieder benußt, wenn eine er⸗ 
hohte Schnelligkeit erzielt werben ſoll. Die Requs 
lierung der Bea an ſowie das Außerthätig: 
keitfegen des Motors gejchieht von der Lentftange 
aus. Die Füllung des Reſervoirs mit 81 in 
reiht für eine Yahrt von eiwa 80 km. Diele Art 
Motorräder, bei welchen die Betriebätoften zwiſchen 
1und 1%, #. pro 1 km variieren, nehmen gewohn⸗ 
lich Steigungen bis zu 10 Proz. bei größern ba: 
egen muß mit den Pedalen nachgehoifen werden. 
jr Gewicht beträgt etwa 75 kg. Um mehrere Ber: 
onen zu befördern, werben dietelben entiveber mit 
einem Anbängewägelchen oder mit einem Borfted: 
wägelhen fombiniert. Bei Anwendung des legtern 
wird das Vorberrab des Motorrades abgenommen. 
Durd eine andere Anorbnung des Motord und 
pe Mechanismen fuhen Heinle & Wegelin in 
ugsburg das Gewicht des Motorrades daburch zu 
verringern, daß fie den Benzinbehälter fowie den 
Motor an Stelle des obern bez. des untern Rahmen» 
rohrs treten laſſen, wodurch die Rohre an biefer 
Stelle überflüffig werden. Dieſes Motorrad Tann 
ſowohl von einer al3 wie von zwei, und mit Ber 
nutzung eines Anhangewagens auch von drei und 
vier Berfonen benugt werden. Mit zwei Perſonen 
befeßt, nimmt es Steigungen bis a2 roz. mit 
vier Berfonen ſolche von 6 Proz. Die Geſchwindig⸗ 
keit fan bis 86 ee Stunde gefteigert werben. 
Am Borderteile des Benzinbel ältee8,deifen Faltung 
für etwa 150 km reicht, befindet fi) außer dem 
Gasmiſchraum ein zur Schmierung bienender, 4, 1 
faſſender Olbehalter, deſſen Füllung für eine Kahırt 
von 500 km reiht und zwangsweiſe den Eylindern 
zugeführt wird. Die Cylinder befigen Kühlrippen, 
an welchen die Luft Durch die rafche Fahrt ftark genu 
vorbeiftreicht, um fie genügend abzutüblen, fh — 
der beim Motorwagen üubliche Kühlwafjerbepälter 
in Fortfall kommt. 

m auch ein gewöhnliche Zwei⸗ oder Dreirad 
durch motoriſche aft, zu bewegen, haben Bleffing 
& Co. einen Heinen Motor konftruiert, der ohne 
weitere8 angebracht und wieder abgenommen wer: 
den kann. Am obern Rahmen ur. fih der 
etwa 21 haltende Benzinbehälter. Die Kraftüber: 
tragung geihieht auch hier mittels Riemen|hnur 
auf dad Hinterrad. Die Riemenjchnur wird mitteld 
einer Spanntolle durch Drud auf einen nädhft der 
Lentftange angebrachten Hebel nach Bedürfnis ge: 
fpannt oder gelöft, wodurd die Motorkraft ganz 
oder nur teilweile auf das Rad einwirkt, event. 
ganz außgeldft wird. 

Über einzelne Fahrradteile —— — Kugel⸗ 
lager, Pedale, Kelten, Bremſen, Sättel, eifen u.a.) 
ſ. die illuftrierte Beilage. e 

Der Fahrradbau beſchaftigt gegenwärtig eine 

oße Anzahl Fabriten, die mit weitgehender Ar: 

eitöteilung und vielen Specialmafcinen arbeiten. 

itteratur. Jones, Treatise on the theoretical 
and practical Construction of the Tricycle (Lond. 
1884); Wolf, F. und Radfahrer (Lpz. 1890); Allen, 
Dingest of cycles or velocipedes Qitented in the 
United States (Wafhingt. 1892); Sharp, ur 
and Tricycles (Reuyort 1896); Schwaben, Adreß⸗ 





Fahrradkarte — Fährte 


buch der gefamten Fahrradinduftrie (Franlf. a. M. 
1896); Valler, Der Fahrradreparateur (Lpz. 1899). 
Zeitichriften: Der Rad: Markt, Fachblatt für Fahre 
radinduftrie und «Handel (Bielefeld); Der deutſche 
Sahrradhändler und -Fabrilant (Dresden); Rad 
und Motor (ebd.). — Bol. aud die Litteratur zu 
Radfahriport. e 
rradkarte, |. Eijenbahntarife. 
ftener, eine Steuer auf Yahrräder 
und Automobile, führte zuerit Frankreich durd; Ge- 
fe vom 28. April 1893 (ergänzt durch Gefeh vom 
14. April 1898) ein. Italien, wo ſchon feit einigen 
Jahren mehrere Gemeinden eine jolhe Steuer er- 
oben hatten, folgte dem franz. Beifpiel durch Ge⸗ 
eb vom 22. Juli 1897. Bon deutſchen Staaten hat 
ſtemen 1899 eine F. einzuführen beſchloſſen, und 
das Großherzogtum Heilen burh Gejes vom 
12. Aus. 1899 und Verordnung vom 10. Dit. 1899 
eine ſolche eingerichtet. Die Steuer ift in biefen 
Ländern Staatsfteuer; ihr Ertrag fällt aber in 
Frankreich zu einem Viertel, in Italien zur Hälfte 
an die Gemeinden. Die Steuer erftredt fih aud 
auf die Automobile. In Heſſen ift die Steuer ald 
Stempelabgabe gemäß dem Gefege vom 12. Aug. 
1899 für die Loſung der Fahrkarte jährlich zu ents 
richten mit 5 M. für Fahrräder und mit 5-50 M. 
für Automobile je nach deren Größe, Anlaufspreis 
und 2eiftungsfähigleit. Die Beliger von Fahr⸗ 
rädern und Yutomobilen haben vor deren Inge⸗ 
brauchnahme eine Meldung an das Kreisamt ihres 
Wohnortes zu rihten und dort aud die Wieder: 
abihaffung des Fahrzeugs anzumelden. Die von 
den Kreisämtern geführten Liften bilden die Grunds 
lage der Kontrolle des Steuereingangs. Bon der 
Steuerpflicht befreit find unter anderm Perfonen, 
bie fih zum Kurgebraud oder nicht länger als 
30 Tage im Großherzogtum aufhalten, ferner Mili⸗ 
tärperjonen und Beamte für ihre Dienfträder, weis 
ter Zohnarbeiter, die das Fahrrad ald Transport 
mittel zur Arbeitöftelle, und Gewerbetreibende mit 
einem Jahreseinlommen bis zu 1500 M., die das 
Rad bei Ausübung ihres Gewerbes benugen. Die 
zum Verkauf beftimmten Rader der Händler unter: 
liegen ber Steuerpflicht ſelbſtverſtändlich nicht. 
in Frankreich ift die Jahresabgabe bei abe 
rädern mit einem Siß 6 Fr2. für das Fahrrad, bei 
ande mit mehrern Eigen 6 $r3. für jeden 
is, bei den durch Motoren getriebenen Rädern 
12 12. für jeden Sig. Die Anmeldung erfolgt bei 
der Gemeindebehörde bis zum 81. Yan. jedes Jahres 
be;. biß zum 30. Tage nach der Anfhaffung. Die 
Dienfträder der Beamten und Militärperfonen und 
die zum Verlauf beftimmten Räder find frei. Die 
Steuer ergab 1900 faft 5°, Mill. $r3.; befteuert 
wurden 987 180 $ahrräder und 2897 Motorwagen. 
talien erhebt für jede einfigige Fahrrad 
10 Irs., für jedes mehrfigige Fahrrad 15 Frs., für 
be dur Motor betriebene Rad 20 Frs. Die 
efiger der Räder müflen eine-Anmeldung beim 
Bürgermeifter fpäteftens innerhalb eines Monats 
nad) der Anſche — richten. Der Bürgermeifter 
Bis alljahrlich eine Lilte der Befiger an. Die 
ifte wird 8 Tage lang öffentlich angeichlagen und 
tann durch Einſpruch innerhalb 20 Tagen, vom 
Datum der Beröffentlihung ab, angefochten wer: 
den. Steuerjrei bleiben unter anderm, außer den 
zum Berlauf beftimmten Rädern, die Dienfträder 
der Beamten und Militärperjonen und die Räder 
unbemittelter Kranter. 
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% abverficherung, |. Bd. 17. 
abrrabvorfchrift, im deutihen Heere vom 
12. Mai 1899, enthält Beichreibung, Behandlung, 
zftanbfesung, Erjag und Kontrolle der Fahrräder, 

usbildung der Radfahrer, Fahrvorſchriften, Bes 
Heidung und Ausrüftung nebit Anhang über Riefe: 
rungsbebingungen, Prüfung und Abnahme der 
Fahrräder für Zruppenteile. 

recht, im Mittelalter die gerichtliche Totens 

ſchau bei unnatürlihen Todesfällen. 

Yahrrinne, bei ftehenden oder fließenden ſchiff⸗ 
baren Gemwäjlern, welche nicht überall ausreichende 
Sahrticle bieten, — für ge inie, 
auf welcher fi die Schiffe ungehindert beivegen 
tönnen. Bei breiten Gewäflern wird die F. dur 
Betonnung (f.d.) kenntlich gemacht. (S. gebesahe.) 

Fahrs., hinter naturwillenichaftlihen Namen 
Abkürzung für den ſchwed. Arzt und Naturforscher 
(namentlid Käfertenner) Dlaf Immanuel Fah⸗ 
rdus, geb. 1796, get. 1844. 

einbücher, |. Couponbücer (Bd. 17). 

a einhefte, |. Eiſenbahntarife. 

ahrichiene, |. Einichienenbahnen. 

eftahl, ein an den Fußen mit Rollen verfehes 
ner oder auf einem Nadgeftell ruhender bequemer 
Stuhl, der befonders ala Transportmittel für Kranke 
benupt wird. Auch dient der Name F. als Bezeichs 
nung für jeden Aufzug (f. d.). [parate. 
a tinhlapparate, ſ. Feuerwehrrettungsap: 
ährte, in der Jagerſprache der Eindrud meh- 
terer Tritte des edlen Haarwildes, das zur hohen 
Jagd gezählt wird, oder desjenigen, welches Scha⸗ 
Jen an den Läufen bat. Der einzelne Eindruck, wel: 
her vom Lauf gemacht wird, Kch Tritt. Über 


die gewöhnliche Breite der gefhlofienen Edel⸗, 


Reh⸗ und Schwarzwildfährten, wenn man diefelben 
zunächſt vor den Ballen mißt, und über die Weite 
des gewöhnlichen Schrittes auf der Ebene, wenn der 
eine Tritt mitgemefjen wird, fei zur Verdeutlichung 
die folgende Tabelle angefügt: 







































= 
= 
n I * 
Wildarten, Pi SE 
von denen die Fährten herrühren. |< 56 
F = 

— — — 
A. Edelwild. om|cm| m 
Kalb im Sommer... 2... 33 | 31 | 0,38 
Kalb im Herb... 2.22.22. I 87] 34|03 
Scimaftter im Sommer . . 47 | 43 | 040 
Spiehbirih im Sommer . . 48 | 44 | 0,48 
Gabelhiri und Alttier 52 | 47 | 0,50 
irich von s Enden...... ' 5,4 | 4,9 | 0,52 
irich von 8 » , 53 | 0,58 
Arſch von 10 » 5, 54 | 057 
irich mon 12 >» 5,6 | 0,59 
ih vonl4 » 59 | 0,60 
irſh von 16 » 63 | 0,68 

B. Rehwild. 
Schmalreh im Sommer... .... ı 25 | 23 | 0,31 
BU RED. ee ne ans 36 | 24 | 0,36 
11177 77 RR REN 3,7 | 36 | 088 
C. Schwarzwild. 

| ling im Gommer .. 2... , 934 | 2,3 | 0,96 
ifchling im Winter. . 2.0... ı 31 | 9,8 | 0,9 
Iberlaufener il ling im Sommer. .| 3,7 | 8,5 | 0,30 
Aberlaufener ling im Winter . . 39 | 031 
weijährige Sau im Sommer 43 | 0,33 
mweijährige Sau im Winter . 4,6 | 0,33 
reijähriger Keiler 43 | 0,36 
Angehendes Schwein... . . 54 | 0,39 
Sauptigwein ».- 222000 ene 56 | 0,46 
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Bei der Edelwilpfährte fann man aus ber 
Größe, Form und Richtung der F. oder der Tritte 
die peioledte GHirſch vom Mutterwild) und uns 
gefahr das Alter Jungwild) und die Stärke unters 





Big. 1. Fig. 2. 
Tritt bes Edelhirſches. Tritt des Edeltieres. 


ſcheiden. Die F. des Spießhirfches ift im Herbft 
ſchon faft fo ftark wie die des Alttieres. Im allges 
meinen ift der Tritt des Edelhirſches (Fig. 1) mehr 


Fig. 3. Fahrte des Edelhirſches beim vertrauten Biehen. 


abgerundet, als der etwas zugefpipte und längliche 
Zritt des Edeltieres (Fig. 2). Beim vertrauten 
Ziehen find die Tritte in der F. des Edelhirſches mit 


‚& 
5 R 
x: S S 
Fig. 4. Fahrte bes Vamhirſches. 
ber Spipe merklich nad) auswärts gerichtet (Fig. 3), 
während beim Mutterwild die F. und Tritte fait 


parallel ftehen. Die J. des Damwildes (dig. 4) 
ähnelt der des Edelwildes, nur erſcheinen die Tritte 


ci =, 
8: S! 


Sie. 5. Währte des Rehes in weichem Boden. 


geringer, ſchmaler und fpiger. Die für den Edel⸗ 
birih_ haralteriftiichen Zeichen findet man meift 


aud in der 3. des Elchhirſches; es iſt aber die 


Fig. 6. Schwarzwildfährte beim Schreiten. 


letztere weſentlich ftärter. Beim Elchtier find die 
Schalen verhältnismäßig länger und ſchmäler als 
beim Elchhirſch. In der Re N ig. 5) find 
beim ftarfen Bod die Schalen jtumpfer und ge: 
ſchloſſener, die Ballen breiter und länger und der 








Fahrten — Fahrzeug 


Schrank (f. d.) weiter als bei der alten Ride. In 
der Schwarzmwilpfährte (Fig. 6) ift bei allen 
ſchwachen Sauen die eine Schalenfpige an den Bor: 
derläufen kürzer als die andere, was auch im Tritt zu 
ſehen ift. Ber den Bachen (weiblichen Sauen) fällt 
diefer Unterfchied nie ganz weg, verſchwindei aber 
vom dreijährigen Keiler (f. Sau) ab immer mehr. — 
3. unterſcheidet man als alte, d. i. alte $., die 
der Hund nicht mehr annimmt, und ald warme, 
d. i. frifhe, melde dem Hund gute Witterung 
(Gerud) giebt. Man jagt wohl auch vom ange: 
ſchoſſenen Wild Fahr temachen, wenn es Schweis 
(Blut) fallen laßt. — Vgl. Teumfen, F. und Spuren. 
Anleitung zum Spüren und Anſprechen für Jäger 
(Neudamm 1901). 


eten, |. ‚gbau. 
rtengerecht 3 der Jäger, der aus der 
mie Geihleiht und Gtärte bed Bildes richtig 
eurteilen kann. 


rteuſaudſtein, der Buntſandſtein (ſ. d.), 
worin ſich 5 erlumfährten (f. d.) finden. 
a . Bergbau. 
rwaſſer, —5 Waſſerſtraße in der Nahe 
der Küften, welche die Schiffe wählen müffen, um 
nicht zu ftranden. Je nad der Waflertiefe unter: 
ſcheidet man F. für große oder Heine Schiffe. Ein 
nicht mit Untiefen beſeßtes 5. wird freies F. ger 
nannt. Die Kennzeihnung des F. geichieht dur 
bie Betonnung (f. d.) ſowie durch Leuchtfeuer (f. d.). 
S. auch Fahrrinne.) Nach dem internationalen See: 
traßenrecht, für Deutſchland durch die Kaiſerliche 
jerordnung vom 7. Yan. 1880, Art. 21, wiederge⸗ 
geben, muß im engen 75. jedes Seedampffciff, wenn 
S ohne Gefahr ausführbar ift, ſich an der Seite der 
ahrrinne oder der Fahrwaſſermitte halten, die an 
einer Steuerbordfeite liegt. Gemeingejährlihe Stö- 
zung des F. in Strömen, u oder Kanälen ift 
ftrafbar ( Deutſches Strafge F .$8. 321, 325, 326). 
ahrzeng, im weitern Sinne jedes unbelebte 
und_felbftbewegte Transportmittel zu Land, zu 
Waſſer oder duch die Luft, im engern Sinne die 
durch Zugtiere in Bewegung geſetzten Vorrichtungen 
ur Beförderung von Perlen ober Laften. Jedes 
in dieſem engern Sinne befteht aus einem Unter: 
geitell, das in Verbindung mit der Kraft der Bug- 
tiere zum Fortbemegen dient, und aus einem Ober: 
ggf „gu Aufnahme der zu befdrdernden Lait. 
eſentlich für die Leiftung der F. ift nur der Bau 
des Untergeftell3, während das Obergeſtell ſelbſt auf 
dem Unsergeheil fehr verfchieden angeordnet fein 
kann. Die meglicheit des Untergeftelld beruht 
entweder auf der Anwendung der & 
der de3 Rades Au Fahrzeugipiteme). 

Die F. der Artillerie dienen zur Fortſchaffung 
derjenigen Geſchutzrohre, welche nicht in ihren Lafet⸗ 
ten transportiert werden können (Ranonenfattel: 
wagen und Scleppwagen) oder feine fahrbaren 
Lafetten haben (Mörferfattelmagen), ferner zur Fort: 
ſchaffung der Munition (Munitiondwagen), ber Bor: 
ratsſtude (Vorratswagen), der Schmiedeeinrichtung 
(Seldihmiede), des Batteriebaumaterials (Kaften: 
wagen, Leiterwagen, Rollwagen) u. |. w. Zu diejen 
von Pferden zu ziehenden vierräberigen g find 
eigentlich auch die aufgeprogten Geſchuße felber zu 
rechnen. Es ſchließen fi ihnen die zweiräderigen 
durch Menſchen zu bewegenden «Karren» an, die 
zum Transport leichter Rohre und Mörfer(Tranchees 
arte) fowie von Munition (Kugeltarre) auf kurze 
Streden nur im Feſtungskriege dienen. 


leife oder auf 


Fahrzeugfyfteme — Faibit 


Die Geſetzgebung befaßt fih mit F. infofern, als 
folche 1) für militär. Zwede zwangsweiſe requiriert 
werben, 2) bet Seudyezeiten aus der Annäherung 
von %. an die Landesgrenzen Gefahren Een 
tönnen, 8) im Intereſſe des freien Berlebr3. F. welche 
beim Eingang über die Grenze zum onen- und 
Warentrandport dienen und nur aus dieſer Berans 
faflung eingehen, find zollfrei ($.5, Nr. 5, de Deut: 
ſchen Bolltarifgejeges vom 22. Mai 1885). Rach 
dem Deutſchen Batentgejeb, $. 5, eritredt ſich die 
Wirkung eines nderpatent3 nicht auf Einrich⸗ 
tungen an F., welche nur vorübergehend in das 
Vous — pi Nach der Art des Unt 

en, jeme. Nach ver inter: 
eſſells ealete oder Räder) werden die Fahrzeuge 


& d.) als Schlitten, als zweiräderige oder Karren: 


und vierräderige ober en bezeichnet (zweis 
räberige Luxusfahrzeuge werben indes Wagen ges 
nannt). Beiden WagenderArtilleriewerben nad) 
der Art der Berbindung des Border: und Hinter 
wagens drei Hauptſyſteme unterfhieden: Unab⸗ 
hangigkeits⸗, Balancier⸗ und Lenkſcheitſyſtem; durch 
Bereinigung der beiden letztern entſteht das Balan⸗ 


cier⸗Lentſcheitſyſtem (f. en 

Faible m, ann ſchwach; als Subftantiv: 
Schwäche, ſchwächliche Nahficht, Voreingenoͤmmen⸗ 
heit, namentlich in der Redensart: EinF. für jemand 
haben, d.h. für eine Perſon eingenommen fein, fo daß 
man auch gegenüber deren Fehlern Na ficht übt; 
Faiblage (Ipr. fablahſch'), erlaubter Minderwert 
von Münzen an Gewicht und Gehalt (f. Remedium); 
Faibleffe (pr. fableß), Schwäche, Ohnmacht. 

Faide (mittellat.), urjprünglid) die Fehde (f.d.), 
dann, ebenjo wie faidus, Die Buße oder das Fehde⸗ 
gel, durch deren Zahlung der Angeklagte dem Ber- 
jegten, welcher unter Verzicht auf die Fehde gellagt 
hatte, den Frieden abgewann. 


Faidherbe (fpr. fäderb), Louis Leon Ceſar, La 


franz. General, geb. 3. Juni 1818 zu Lille, befuchte 
die Bolgtechniihe Schule, trat 1840 in die Artillerie 
und Geniefhule von Mes, viente ala Genieoffizier 
in Algerien 184445, ald Kapitän auf Guadeloupe 
1848—49 und wiederum in Algier 1849—52, wo 
er an mehrern Erpebitionen, namentlich 1851 unter 
Saint-:Arnaud an ber gegen Kabylien, teilnahm. F. 
wurde 1852 als Unterdireftor des Genieweſens nad 
dem Senegal gefandt, wo er 1854 zum Bataillons» 
tommandbanten und Gouverneur der Kolonie er: 
nannt wurde. Er unterwarf 1855 mehrere bene 
diſche Stämme und osganifierte die Länder der Walo 
als franz. Provinz, Die völlige Unterwerfung der 
mächtigen maur. Stämme der Trarfa_ (1858) fo: 
wie ein Selbgug gegen den König von Gayor (Yan. 
1861), der mit Unterwerfung von deſſen Küftenlän- 
dern und der Beſetzung des rechten Uferd des Se 
negal bis jenfeit Bathel de Medina endigte, kenn⸗ 
eichnete die Amtsperiode 5.3 in Senegambien. 

Dun! 1861 lehrte er nad) Frankreich zurüd und ging 
ierauf wiederum . Igerien, mo er 1868 Br 
gabegeneral wurde, Bald darauf wurde 3. aufs 
neue an die Spige ber Kolonie Senegambien ge: 
ftellt und blieb dort bis Juli 1865, wo ihm das 
do über die alger. Subbivifion Bona über: 

tragen wurde. Anfang 1870 erhielt er die Divifion 
in&onftantine und wurde Ende November von Gam⸗ 
betta nach Frankreich berufen und mit dem Kom⸗ 
mando ber Nordarmee betraut. F. traf 5. Dez. in 
Zille ein und war mit dem Kern feiner Armee, gegen 
40000 Mann, auf feinem Vormarſch bereits bis 
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gegen 11 km norböftlih von Amiens gelommen, 
alö er 23. und 24. Dez. von Manteuffel durch die 
Schlacht an der Hallue zum Bas e bis nördlich 
hinter Arras genötigt wurde, m einem zwei⸗ 
tägigen Gefecht bei Bapaume (f. d.) 2. und 3. Jan. 
1371 wurde F. von Goeben unter großen Ber: 
Iuften zum Rüdzuge nad) Arras und Douai ge: 
zwungen. $. te wieder füblich vorzubringen, 
wurde jedoch von Goeben auf St. Quentin zurüd- 

eworfen und bier 19. Jan. entfheidend geſchlagen. 
I Febr. 1871 wurdeerin Paris als eifriger Republi- 
taner und Anhänger Gambettad in die National: 
verfammlung gewählt, legte aber ſchon 19. Febr. fein 
Mandat nieder. Am 27. April 1871 wurde er in 
den Rubeftand verfeßt und von der Negierumg nad 
Dberägypten geihidt, um die dortigen Dentmäler 
und Inſchriften zu unterfuchen. i den Erſaß⸗ 
wahlen zur Nationalverfammlung Juni 1871 in 
drei Departements erwählt, nahm er die Wahl in 
Lille an, legte das Mandat jedod bald nieder. Er 
ftarb 28. Sept. 1889 zu Paris. Denkmäler 5.3 fin- 
den fi in Bapaume (1891) und Lille (1896). 

8. bat fid auch um die Geographie, Ethnographie 
und Spradtunde hervorragende Verdienſte erwor- 
ben. Außer verfchiedenen ein zu dem «Bulle- 
tin» der Barifer Geographiichen Geſellſchaft gab er 
feit 1860 zu St. Louis am al dad «Annuaire 
du Sendgal» heraus, für das er ſchazbare Beiträge 
zur Kenntnis der dortigen Böller und Sprachen 
veröffentlichte. Ferner erichien von ihm «Chapitres 
de geographie sur le nord-ouest de l’Afrique» (Gt. 
Louis 1864), «Collection compl£te des inscriptions 
numidiques» (Bar. 1870), «Essai sur la langue 
Poul» I tr. 1875), «Les dolmens d’Afrique» 
(1878), «Epigraphie ph6nicienne» (1878), «In- 
structions sur l’anthropologie de l’Algerier (Bar. 
1874), «Le Soudun frangais» (1884), «Le Senegal. 

France dans l’Afrique occidentale» (1889). 
Nach dem Sriedensichfufle mit Deutſchland fuchte 
ex feine Kriegfüh: in der Schrift «Campagne de 
Yarme6e du Nord en 1870/71» (Bar. 1871; us 
Berl. 1872) zu rechtfertigen. Die unrichtigen An: 
gaben diefer ift widerlegte General von Soeben 
in der ·Allgemeinen Militär-Zeitung» (Darmftabt), 
Seton in «Notes on the operations of the North- 
German troops in Lorraine and Picardy» (Lond. 
1872). — Bol. Brunel, Le général F. (Par. 1890); 
Deschaumes, L’armse du Nord. Campagne du 
general F. (ebd. 1895). 

Saip’herbe (ſpr. faderb), Lucas, niederländ. 
Architekt, geb. 1617 zu Mecheln, geit. daſelbſt 1697, 
urſprunglich Bildhauer, Schüler und Hausgenoſſe 
des Rubens, erbaute die Michaeliskirche Fr Löwen 
(1650—66), die Beguinenlicche Ei Brüffel (1657— 
76), Rotre-Dame d'Hanswyd zu Dteheln(1673— 78) 
und zahlreiche andere in Grundriß und Durdbil: 
dung gleich bemerlenswerte Kirchen in einem glängen- 
den, phantafiereihen Barodftil und wurde ſomit 
der Lehrer einer weitverzweigten, namentlid auch 
in Süddeutichland wirkenden Schule. — Val. Gur: 
litt, Gefhichte des Barodftils, des Rokoko und 
bes Klaſſicismus, Abteil. 2 (Stuttg. 1888). 

Faidit (fpr. fädih), Gaucelm, provencal, Dichter 
aus Uzerche im Limoufin, führte erſt das Leben eines 
Spielmannd, indem er mit jeiner Geliebten, Guil- 
lelma, die er fpäter heiratete, umberzog. Später 
wanbte er fi} dem Hofdienfte zu, verherrlichte in 
ee Liedern die fhöne und gefeierte Bizgräfin 

aria von Bentadorn und kam in Gunſt bei König 
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Richard I. von England (1189—99), den er auf 
feinen Kreuzzuge begleitete und deſſen Tod er in 
einem ſchoͤnen, innigen Liede bellagte. Auch am 
Hofe des Markgrafen Bonifaz von Montferrat fand 
ufnahme. Er dichtete zwifchen 1190 und 124Q, 

Er ift einer der fruchtbarſten Zroubadours, von 
dem fih über 60 Lieder und Tenzonen erhalten 
haben. — Vol. Rob. Meyer, Das Leben ded Tro: 
badors Gaucelm F. Heidelb. 1876); Diez, Leben 
und Werke der Troubadours (2. Aufl., Lpz. 1882). 
Faldo, deutſch Pfaid, Fleden und Hauptort 
des Bezirts Livinen (Leventina) im ſchweiz Kanton 
Teſſin, in 758 m Höhe, links des Ticino an ber Gott⸗ 
bardftraße und Bahn. Der Fleden, deſſen Häufer 
ein eigentümliches Gemifch ſchweizeriſch⸗ alpiner und 
ital. Bauart darbieten, hat (1888) 991 meift ital. 
und fath. E., darunter 14 Evangeliiche; Bolt, Tele 
raph, eine Kirche, ein Rapuzinerllofter und ein 
Pattlihes, 1772 erbautes Gerichtshaus (Pretorio), 
in welchem vor 1798 die urneriichen Landvogte der 
Leventina reſidierten; Aderbau, Alpenwirtidaft, 
Sremdeninbuftrie und etwas Seidenzucht. Die bes 
mertenäwerteiten Punkte der Umgebung find die 
Schlucht von Dazio grande, die ſich 1*/, km oberhalb 
3. öffnet, und dem Fleden gerade gegenüber, auf dem 


rechten Ufer des Ticino, der Waflerfall, mit dem 
die „biumagna aus ihser vom Piz Campo Tencia 
(8075 m) beherrſchten Schlucht in das Hauptthal 

jence, |. Fayence. heraugtritt. 


patriotiques (ftj., jpr. faläͤngß 
-tit), Schüffeln, Teller und Trintgeichirre in franz. 
Fayencemafie aus der Zeit der Franzoſiſchen Res 
volution, mit Darftellungen, Erinnerungen, Em: 
blemen u. f. w. aus jener Zeit. Diefe F. p. find 
ohne Kunftwert_und nur um des Geaeflande 
willen von den Sammlern gefhäßt. — gl. Champ: 
fleurg, Histoire desF. p. sous la r6volution (3.Aufl., 


Bar. 1875). (S. Fayence.) 
rovinz, f. Fajum. 


tja, } \ 
aille Mehr pr. faj), ein leichter, aus Florett⸗ 
feide bergeitellter Taffet (1. d.). 

Faiiiij (Ipr. fajih), Pierre Louis Charles Achille 
de, franz. General, ge. 21. Jan. 1810 zu Rozoy: 
fur-Serre (Depart. Aisne), trat 1828 als Unter: 
leutnant in die Armee, wurde 1837 Kapitän, 1843 
Bataillonstommandant, 1848 Oberftleutnant und 
Kommandant der Militärvorbereitungsfchule Ir 
Zouloufe. Dort blieb er bis 1850, war dann ala 
Oberft des 20. Infanterieregiment3 in Algerien und 
wurde beim Ausbrud des Krimfrieges Brigade: 

eneral. Hier that er fi in ber Schlaht an ber 
Hima bervor, leitete 7. a 1865 den Sturm auf 
die Weißen Werte von Sewaftopol und zeichnete 
fih 10. Juni beim Angriff auf den Redan fowie 
16. Aug. in der Schlaht an der Tſchernaja aus. 
Er nahm am Sturme auf den Malakow teil, wurde 
Divifionsgeneral und befegte mit der 4. Divifion 
des 2. Armeekorps Eupatoria. Nah der Rudkehr 
nad, Frankreich wurde er Adjutant des Bun 
Im ital, Feldzuge 1859 entwidelte er in ver Schlacht 
von Solferino gegen den überlegenen Feind große 
Ausdauer. Später ftand %. als Praſident an ber 
Spitze des Komitees der Infanterie und beteiligte 
fih an der Armeereorganifation unter Marfhall 
Niel und der Einführung des Senne 
die wefentlich fein Beidienit iſt. Im Oti. 1867 führte 
er das zum Schutze des Papſtes beſtimmte Erpe⸗ 
ditionskorps nach Rom und ſchlug die Freiſcharen 
Garibaldis bei Mentana 4. Nov. 1867. J. 1870 


Faido — Fairbairn 


erhielt er den Befehl über das 5. Armeekorps, blieb 
während der Schlachten von Spichern und Wörth 
völlig unthätig bei Bitſch, —— mit einer 
Diviſion nad der Schlacht bei Wörth den Nüds 
ws des 1. Korps (Mac: Mahon) und führte fein 
orps nach Chälons zurüd. Bei dem Bormärfch der 
neugebilveten Armee gegen die Maas unter Mac: 
Mahon wurde 5.3 Korps infolge unzureichender 
Sicherungsmaßregeln 30. Aug. 1870 im Biwak bei 
Beaumont überfallen und zum BUpe 0: 
Am Tage der Schlaht von Sevan (1. Sept.) mußte 
3. nod vor Beginn des Kampfes dad Kommando 
des 5. Korps an Wimpffen abgeben, blieb aber als 
Zuſchauer bei ver Armee und geriet mit ihr in Kriegs⸗ 
efangenichaft._%. wurde wegen ſeines Verhaltens 
eftig angegriffen und fuchte fi in der Schrift 
«Campagne de 1870. Op6rations et marches du 
=e corpe» (Brüfj. 1871) zu verteidigen. Nach dem 
Frieden wurde F. nicht mehr im aktiven Dienft ver- 
wenbet. Er ftarb 15. Nov. 1892 in Compiegne. 
Faileworth (ipr. fehlsworth), Stadt in ber 
engl. Graffchaft Lancaſier, Station der Linie Mans 
cheſter⸗Didham⸗ Royton der Lancafhires und Yorl⸗ 
hirebahnen, hat (1901) 14152 €. und bebeutende 


mbuftrie. 
Fain (Ipr. fäng), Agathon Jean Frederic, Baron, 
erſter geheimer Sekretär Napoleons L, geb. 11. Jan. 


1778 zu Paris, wurde fhon im Alter von 16 J. 
Seltetär des Dititärausichufies des Nationalton- 
vents. Nach dem 18. Vendemiaire des J. IV (5. Dit. 
1795) kam er durch Barras und 2etourneur in die 
Bureaus des Direltoriumd. Unter dem Konfulat 
wurde er 1799 Abteilungschef in der Archivverwal⸗ 
tung und bald darauf Staatzfetretär. Als Bor: 
teher der Staatsarchive fam er 1806 in das ge 
eime Kabinett des Kaiſers, der ihn fortan ſtets in 
einer Nähe an und 1809 zum Baron erhob. 
achdem F. Anfang 1813 Rabinettzfetretär des Kai⸗ 
jerö geworden war, verließ er ihn nicht mehr bis zu 
einer Abdankung in Fontainebleau. Mit der Rüd- 
ehr der Bourbon verlor 3. bie Vorfteherichaft der 
Arhive. Nah Napoleons Rüdtehr von Elba trat 
ex wieder in feine frühere Stellung, unterzeichnete 
im Staatsrate dad Protokoll vom 25. März, das 
die Grunbfäge enthielt, die dem Raifer in Zukunft 
als Rihtfhnur dienen follten, und entwarf aud 
das kaiſerl, Dekret von bemfelben Tage, das alle 
fru eſchluſſe gegen die Bourbons von neuem 
in Kraft jegte. Nach der zweiten Reftauration ohne 
Anftellung, veröffentlichte er mehrere Werte, die 
ur Kenntnis der diplomat. Geſchichte der damaligen 
det fehr brauchbare Materialien liefern. Es er 
hienen: «Le manuscrit de l’an III» (Bar. 1828; 
deutſch 2pz. 1829), das eine Einleitung zur Ge⸗ 
ſchichte des Direktoriums fein follte; «Le manuscrit 
de 1812» (2 Bde., Bar. 1827), «Le manuscrit de 
1813» (2 Boe., ebd. 1824—25), «Le manuscrit de 
1814» din 1828— 25). Nach der Julirevolution 
wurde F. im Aug. 1830 erfter Kabinett3jetretär des 
Königs Ludwig Philipp, 1832 Generalintendant der 
Civillifte, Staatörat und Grofoffizier der Ehren⸗ 
legion, 1884 Deputierter. Er ftarb 14. Sept. 1837. 
Feinsant (fr;., ſpr. fäneing), nichtsthuend, 
Müßiggänger, rt; les rois faindants, bie 
lehten frank. Könige aus dem meromwing. Haufe. 


Fair (engl., fpr. fähr), angemefien, ehrenhaft. 
Fairbairn (pr. fährbern), Sir William, brit. 
niter, geb. 19. Febr. 1789 in 


Angenieur und 
Retlo (Schottland), arbeitete als Tehrling in ven 





Fairbairnkeſſel — Faifabad 


Kohlengruben von Percy Main, wo er mit George 
Stephenjon (f. d.) befannt wurde. Nachdem er feit 
1810 an verichiedenen Orten Englands als Tage: 
löhner feinen Unterhalt erworben, ließ er ſich 1816 
in Mandefter ala Mafchinenbauer nieder. Durch 
feine bedeutenden Berbelerungen an Spinnmafdi- 
nen erhielt er die Mittel zur Errichtung einer Fa: 
brif und wendete von ba an feine raftlofe Thätigfeit 
auch andern Zweigen ver Technik, wie der Konftrul: 
tion der Waflerräder und der Unterfuhung ber 
Feitigleit verſchiedener Materialien zu. Um 1880 
begann er fih mit Berfuhen im Bau eiferner 
Schiffe zu befhäftigen; 1881 gelang es ihm, eins 
der erften eifernen Schiffe zu ftande g bringen, 
und 1885 gründete er in Millmall bei London eine 
Sciffsbauanftalt, aus der bis 1849 120 eiferne 
Schiffe fowie zahlreihe andere großartige Eifens 
tonftrultionen orgingen. Zum großen Zeil ver» 
dantte er dieſe praktifchen Erfolge den von ihm eins 
geführten Berbeflerungen ver Hilfsmaſchinen; auch 
tonftruierte er die erhe Nietmaſchine für Reffel: 
bleche fowie ein nah ihn benanntes Dampfteilel- 
iyitem (f. Dampftefiel). Vorzugliche Aufmerkjamteit 
‚henkte er der Bernolllommmung des Eifenb: 
aues, insbeſondere der Eifenbahnbrüden. Er tel 
forgfältige Unterfuhungen über bie zwedmäßigfte 
Querſchnittsform für Nöhrenbrüden an und betei- 
ligte ſich 1847—49 mit Robert Stephenfon am Bau 
der Britanniabrucke. %. wurbe 1869 zum Baronet 
erhoben und ftarb 18. Aug. 1874 in Moor⸗Park bei 
Farnham (Surrey). Er war Mitbegründer und (feit 
1861) Präfivent der British Association for the 
Advancement of Science. %. ſchrieb: «Application 
of iron to building purposes» (1854), «On cast 
and wrought iron for building purposes» (1864; 
4. Aufl. 1870), « A treatise on iron ship building, 
its history and progress» (1865), «Construction of 
boilers and boiler explosions» (1851), aA treatise 
on mills and mill-work» (2 Bbe., 1861—68; 3. Aufl. 
1871), «Iron, its history, properties and processes 
of manufscture» (1861; 4. Aufl. 1878), «Useful in- 
formation for engineers» (3 Serien, 186666). 
Seine Biographie gab Pole (Lond. 1877; im Aus: 
zuge ebd. 1878) heraus. el. 
airbal el (ſpr. fährbern-), ſ. Dampf: 
tefag (ipr. fährfer), Thomas, Lord, engl. 
General, aus alter begüterter Familie, geb. 17. a 
1612 zu Denton in Horlbire, gie in 
bridge und madıte feine militär. Schule in den Nie: 
verlanden unter Bere durch, deſſen Tochter er 1637 
beiratete. 1640 focht er noch unter Karl J. gegen 
die Schotten, ſtand aber feit Ausbruch des Bürger: 
triege3 auf ber Seite des Parlament3 und wurde 
21. Jan. 1645 zum Oberbefehlöhaber der zu einem 
Heereölörper vereinten 
hoben. Unter ihm reorganifierte Oliver Cromwell 
biefe und gab auch in der Entſcheidungsſchlacht 
bei Majeby (14. gt 1645) mit feiner Reiterei den 
Aush Nah dieſem Hauptihlage unterwarf 
5. alles weitlih von London, eroberte Bris 
ſiol und das fefte Orford. Bom Barlament bes 
auftragt, den gefangenen König won den Schotten 
in er zu nehmen, geleitete er dieſen nach 
Holmby. Unmittelbar darauf brach der Konflikt 
wiſchen dem Parlament und dem Heere aus. F. 
Aue vergebens zu vermitteln, und obgleich er den 
nominellen Oberbefehl behielt, verlor er doc die 
Herrjchaft über die Truppen, die er auf ihren Be 
gehr im Aug. 1647 nad London führte, wo fie Stadt 
Srochaus / Konverfstiond-Lerilon. 14. uf. ML. VL 


rlamentdtruppen ers 
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und Barlament in ihre Gewalt brachten. Als nad 
der Flucht des Königs ber Bürgerkrieg 1648 von 
neuem ausbrach, ſchlug F. bie royaliftiihe Er⸗ 
in Kent nieder. Zwar gehörte er zu dem 
arl L aburteilenden Gerichtshof, aber er 
blieb den entiheidenden Sigungen fern. Nah 
der Hinrichtung des Königs trat F. in bie Dienfte 
der Republik, legte jedoch das ihm übertragene 
Heerestommando im Sept. 1650 nieder, weil er 
den von ihm geforderten Einfall in Schottland nicht 
unternehmen wollte. Er räumte damit Oliver Erom: 
well den Platz und lebte fortan —eä mit 
litterar. Arbeiten beſchäftigt. Unter Richard Crom⸗ 
well ſtand er im Parlanient zur Oppoſition, ver⸗ 
band ſich mit General Monk und unterſtutzte deſſen 
Einmarſch, der die Rüdberufung der Stuart3 zur 
dolae aite. Dann lebte er wieder zurüdgejogen 
18 zu feinem Tode 12. Nov.1671. Seine «Memo- 
rials» erfhienen London 1699. Seinen Briefwechfel 
gaben Johnſon und Bell heraus als «F.Correspon- 
dence» (4 Bde., Lond. 184849). — Vgl. Markham, 
Life of the great Lord F. (Lond. 1870). 

Sair-Gead (ie. fähr hedd) oder Benmore, 
das norböftlichfte Kap nd8 (j. Karte: Jrland), 
an der Küfte der Grafichaft Antrim, nur 22 km 
entfernt von der fhott. Halbinfel Gantire, bildet 
eine 120 m hohe Bafaltmafje aus Säulen von 
mebr ald 60 m Länge. 

teinfel (fpr. fähr-), Eiland zwischen den Ork⸗ 
ney: und Shetlandinfeln, zu legtern gehörig, ift 
5 km lang und 3 km breit, hat hohe Klippen und 
BVorgebirge Shen Craig 147 m) und san) 223 Be: 
wohner. Hier ſcheiterte 1588 das Admiralſchiff der 
Iran. Armada. 

Fatrm., hinter lat. Infeltennamen Abkurzung 
für Leon $airmaire (jpr. färmähr), franz. Ento: 
molog, geb. 29. Juni 1820 in Paris. 

ay, |. Diomedes⸗Inſeln. 
ais, Feis, Feys oder Tromelin, eine der 
beutfchen weſtl. Karolinen, 3,5 (mit Riffen 4) qkm 
groß, mit 200 €. 
Habad, Faizabad (engl. Fy zaba d). 1) Di- 
inDubh (}.d.), unter dem Lieutenant-Gouvers 
neur ber inbobrit. Norbiweftprovinzen und von Oudh, 
im ©. von Nepal, hat 81537 qkm, (1901) 6907034 
€. und zerfällt in bie 6 Diftrikte: F. Bahraitic, 
Gonda, Sultanpur, Lee und Rara Bantı. 
3. befteht aus niedrigem, nad) un leicht aufitei- 
gendem Flahlande , ift gut bewäſſert durch nörd⸗ 
liche linke Nebenflüffe ver Ghagra (darunter die 
Rapti), fruchtbar und gut bebaut. Das Pflanzen 
und Tierreich ift das Bengalens überhaupt. — 
2) Hanptftadt des Diſtrikts F., unter 26° 47’nördl. 

. und 82° 12’ dftlih 2., auf dem linken Ufer der 
Ghagra, 125 km oſtlich von Lalhnau, ift Eifenbahn- 
Inotenpunlt, Sig zweier Miffionen, hatte 1891: 
718921 E., darunter 58581 Hindu und 1189 Chriften, 
1901: 74076 €. gegen 48927 €. im 3.1881, ftarle 
Garnifon und bedeutenden Weizen: und Reishan- 
del. — $. wurde 1782 von Mankur Ali Chan, dem 
erften Rawwab Waſir von Oudh, gegründet und 
von deſſen Nachfolgern, befonders von Schudſcha 
ud⸗ daula vergrößert und mit einer Anzahl von 
Vrachtgebäuden verjehen, von denen nur noch Rui⸗ 


. | nen vorhanden find. 1775 hatte F. über 100000 


E.; damals aber wurde der Sit der Regierung von 

3. nad) Lakhnau verlegt und hierdurch ein Verfall 

veranlaßt, von dem ſich die Stabt jet ſchnell wie: 

der erholt. Ganz in der Nähe erftreden ſich meilen: 
27 
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weit die Ruinen des alten Ajoödhjä (des jetzigen 
Dubb). — 3) F., Hauptftabt von Badadſchan (1. d.). 
Faisanoes (fr;., ſpr. fäfängß), Leiftungen eines 
Pächters an den Guisherrn außer dem baren Gelbe. 
iſchſchuur, |. Schweißihnur. 
aiseur (frz., ſpr. fäföhr, «Macher), einer, der 
etwas ind Wert febt, ein geplantes Unternebmen 
ausführt (oft in verächtlihem Sinne); F. d’affaires 
(ipr. daffähr), fhwindelnder Vermittler von Geld: 
geihäften, Schwindler. R —— 
eeat dun rochene Korb⸗ 
ift, Immanuel, Komponiſt, geb. 13.Dft. 1823 
u blingen (Württemberg), ftudierte in Tübingen 
ayeriegie, folgte aber fpäter feiner Neigung zur 
uf, in ber er ſich ohne eigentlichen Unterricht in 
Berlin im Umgang mit Haupt, Dehn und Thiele 
ausbildete. Nachdem er in verichievenen Städten 
als Drgelvirtuos fonzertiert hatte, ließ er fich 1846 
in Stuttgart nieder, wo er 1847 den Verein für klaſ⸗ 
ſiſche Kirhenmufit, 1849 den Schwabiſchen Sän- 
gerbund, bei deſſen Liederfeften er meift Hauptdiri⸗ 
ent war, und 1857 das Ronjerwatorium begründen 
ball. Seit 1859 war er Direktor legterer Anftalt, 


feit 1865 auch Organiſt an der Stiftäfirhe. 3. lei: | I 


tete die großen Stuttgarter Mufitfefte. Er ftarb 
5. Juni 1894 in Stuttgart. Bon 5.3 Kompoſitio⸗ 
nen, meift Drael, und Gefangsftüden, ift wenig 
gedrudt. Mit 2. Stark fchrieb er eine «Clementar: 
und Chorgefangichuler (2 Bde., Stuttg. 1880—83). 
Fait (fr., ipr. fü), That, Thatiabe; F.ac- 
compli (fpr. fatalkon pliß), vollendete Thatfache. 
izabad, |. Saifaba, 3 
aia (par, fpr. -ha), in der fpan. National: 
tracht eine breite rote Wollihärpe, welche zweifach 
um den Leib geihlungen wird; fie wird ſowohl vom 
Volt ald auch vom Militär getragen. 

Fajards (Ipr. fah-), Stadt an der Nordoftipige 

der Inſel Bortorico, in reich bewäſſerter, hügeli- 
er Gegend, hat etwa 9000 E., Zudergemwinnung, 
rennereien und einen befeftigten Hafen. 

Fäjd, dan. Inſel, nordlich von Laaland (f.Rarte: 
Dänemark und Sadſchweden), gehört zu Ma: 
ribo⸗Amt und bildet mit den Heinen Inſeln Stald 
und Veird eine Pfarrei, hat 18 qkm und (1890) 
1400 €., die Aderbau und Fifcheret treiben. 

ajün, Fayum, auch yaljüm, gay 
(El), Provinz in Oberägupten, oberhalb Kairo, 
dafenartig von der Libyſchen Wüfte umſchloſſen und 
nur durd ein ſchmales, einen niebrigen Hügelzug 
durchſchneidendes Thal mit dem Nilthale verbun- 
den, hat 1897 mit den Dafen Beharieh und Fara⸗ 
frah 371006 €. auf 1317 qkm NRulturland, d. i. 
282 auf 1 qkm. ne Sente iß etwa 45 km lang, 
60 km breit; der hochſte Punkt liegt in 24m Höhe, 
während der tieffte bis 42 m unter den Spiegel des 
Meers, 65m unter den des Ril bei Beni Suef hinab⸗ 
reiht. 3. ift die tbarfte Provinz des Landes; 
fe erzeugt Apritofen, eigen, Wein u. |. m. und ver- 
orgt Kairo mit Aderbauprobutten und Fiſchen; auch 
iſt mit Erfolg Baumwolle angebaut worden, — 
. foll uriprünglid ein unfruchtbares Sumpfland 
gewefen fein, welches die Pharaonen der 12. Dy⸗ 
naftie durch Deihbauten und Ranalanlagen all: 
lich entwäflerten. Man vervollftändigte angeb- 

li den 220 km ſudlich von Beni Suef vom Nil 
un W. abzweigenden natürlichen Kanal, ven Bahr 
Keule ber ee — bis * 
anſtlich nch vertieften un rte, jo weit, ba] 
ont geregelter Weile ſo den Bftlihen 

— 


pe a 








Faisances — Falfimile 


höhern Zeil der Dafe einftrömen konnte. Indem 
man mm biefen won dem tiefer abfallenden weitl. 
Gebiete duch mächtige Dämme, von denen nod 
beute Spuren Bbrig find, 6 bildete man einen 
großen See, im Altägyptiſchen M-wöret genannt, 
woraus die Griedhen fpäter Möris (f. d.) machten. 
Das Waller wurde dann, durch Schleufen reguliert, 
in der Zeit des niedrigen Nils zur Bewällerung 
teils Be er teild der nahegelegenen Gegen⸗ 
den des Nilthals benugt, indem die üb: e 
Waſſermaſſe entweder dur den mit Schleujen ab: 
hließbaren Kanal oder durch Geitenlanäle zurüd: 
ömte. Nach und nach wurde duch Ausdehnung 
der Kulturen der See immer weiter zurüdgebrängt, 
bis er_auf die jegige Birket el⸗ Kerun beſchränki 
blieb. Bon diefem See erhielt die Provinz den kopt. 
Namen Bhiom, d.i. das Meer, woraus die Araber 
5 gemacht haben. Am öftl, Rande des Mörisjees 
ag das berühmte Labyrinth (f.b.) ſowie Die Pyra⸗ 
mibe Amenembets IIL, und von bier quer über den 
See gelangte man zu der Hauptftadt, früher Kro⸗ 
todilopolis, fpäter Arfinoe (ſ. d.) genannt, mo 
man in jüngiter Zeit zahlreihe wichtige Hand: 
hriftenfunde gemadt hat. Südlich davon liegt 
daß heutige Medinet elsyajüm, eine anſehnliche 
Stadt mit (1897) 33069 G, amerif. Miſſions⸗ 
baus, einem großen —5 — einer Moſchee mit an⸗ 
tiken Säulen und einiger Wollweberei, die als Haus⸗ 
gewerbe betrieben wird. Die Eifenbahn von Kairo 
nad Medinet hat zwei Abzweigungen in den Weiten 
und Norden des $. — Über die in den Gräbern von 
El:Fajüm gefundenen Mumienporträte |. Aleran: 
driniſche Kunſt mebht Tafel. — Vgl. Brown, The 
Fa, and Lake Moeris (Lond. 1892). 
äfäl, auf die Erfremente (lat. faeces), be 
onders den Darmtot, bezüglih; Fäkallen oder 

atalktotfe, Erkremente (j. d.). 

Fätaldünger, die menichlihen Ertremente, be: 
fonders wenn % indernatürlichen flüffigen Form zur 
Anwendung gelangen. In der Nähe großer Stadte 
wird der F. meiftens zum in Gemüfebau 
benul: re beißt er Boudrette (j.d.). (S. auch 

talreferboir, |. Sentgrube. [Pünger.) 
ätalftoffe, € ente (1. d.). 
(Bet el:), türk. Stadt, |. Beit. 
tie (vom arab. fagtr, «arm»), Name der 
mobammed. Derwiſche (f. d.), ſehr häufig, aber irr- 
tumlich, auch auf bie ind. Ddögı ($.d.) angewendet. 

Fatfimile (in der Mehrzahl Fakſimiles, vom 
lat. fac simile, d. i. made i 
Urfrift oder Originatzeichnu 
liche Nachbildung. So fatjimiliert man: Manu: 
a um denjenigen, welchen bie eigene Ans 
hauung abgeht die genauefte Anſicht der Schrift- 

e, aus welchen fih auf das Aiter verfelben 
in ießen läßt, zu verſchaffen; ferner Miniaturen, 
Handzeichnungen, fowie die Handſchriften berühmter 
oder ſonſt außgejeichneter Männer und Ramenz: 
unterſchriften auf Wertpapieren und Dokumenten; 
endlich auch ganze ältere Werte, deren Neuberftellung 
au koſtſpielig den, würde. Man bebient fih bierzn 
des Kupferſtichs, des Steindruds, der Holzſchneide⸗ 
kunft und aller fonftigen graphiſchen Verfahren, in 
neuefter Zeit beſonders der Photographie und der 
photogr. Prefiendrudverfahren und erreiht durch 
diefe eine täuichende Nachbildung des alten Mas 
terial3 mit allen feinen im Laufe der Zeit einge: 
tretenen Veränderungen und Defelten. (6. auch 
Anaſtatiſcher Drud und Autographen.) 


nlihl), eine ber 
volltommen ahn⸗ 





Faktion — Fakultät 


Yattion (lat.), Partei, beſonders leidenihaftlic 
agierende polit. Partei; Faktionar oder Kal: 
tionift, Yingeböriger einer F.; fattids (fat: 
tio8), in der Weife einer F., parteifüchtig. 

Fartis, durd Behandlung von trodnenden Ölen 
mit Ehlorjchwefel gemonnenes Kautſchukſurrogat. 

Fattifch (vom lat. factum), tbatfählih, auf 
Thatfachen gegründet, dadurch erwieſen. 

Yattor (lat. factor, der «Machenve», «Befors 

ende»), in England ein eigentlicher Rommiffiondr 
omratssion merchant), in Rußland ein Handels⸗ 
vermittler niedern Graded. In Deutichland bedeutet 
das Wort in der Hausinduftrie ſoviel wie Zwiſchen⸗ 
meifter (1. d.). F. find guch die Leiter der im Aus⸗ 
ande unterhaltenen großen Ein- und Verkaufsſtellen 
(Batktoreien, .d.), dann die Privatbeamten zur 

itung von Sabriten, Hüttenwerten, Drudereien 
u. f. w., ferner die Disponenten oder Geſchaftsfuh⸗ 
rer, welchen die Vertretung einer Handelsge eh aft 
oder —— waren a i 
gen an der Stelle rinzipals Al en iſt, ſo 
daß ihre Rechtsgeſchafie fi gelten, als ob fie von 
dem Brinzipal jelbft abgeſchloſſen wären. 

‚In der Arithmetit ift der F. eines Produkts 
eine Zahl, die, mit einer andern multipliziert, das 
Produtt giebt und daher in dem Produkt ohne 
Reſt aufgeht; fo find 2, 4, 7 und 14 die F. der 

ahl 28; 2, 8, 5, 6, 10 und 15 bie F. ber Zahl 80. 

unterfcheidet einfache und zuſammengeſetzte 
3.; erftere find Primzahlen (ſ. d.). Den größten ge 
meinfhaftlihen 5. von zwei Ale findet man da: 
durch, daß .man die größere Zahl durch die Heinere 
vividiert und dann durch den Reit der Divifion 
wieder den vorigen Diviſor dividiert, und dies fo 
Lange fortfegt, bis eine dieſer Divifionen keinen Reft 
mehr giebt. Der legte Divifor ift dann der gejuchte 
größte gemeinſchaſtliche F. beider Zahlen; wenn er 
1 iſt, fo haben die _beiven Zahlen außer 1 keinen 
gemeinfhaftlihen F., und man nennt fie prim 
zueinander oder relativ prim. 

Fattorage (fry., ſpr. ahſch), eine in der Levante 
für Brovifon äuchliche Bezeihnung; in Enge 

aud für Kommiffion angewendet. 

Faktoreien, größere Handelsniederlaſſungen, 
die von europ. Kaufleuten in uberſeeiſchen, frem⸗ 
den Bach wre angehörigen und nod feine 
genügende Nechtsficherheit verbürgenden Ländern 
errichtet werben. der Regel find damit umfang: 
reihe Niederlagen für die eins und auszuführen- 
den Baren nden, und bie fänıtlihen Einrich⸗ 
tungen ſtehen unter der Verwaltung von eigenen, 
mit befondern Vollmachten ausgerülteten Beamten 
1. Sattor). Ahnliche Handelsetablifjements beſaßen 

hon im 18,, 14. und 15. Jahrh. die Hanfeaten in 
den Dft: und Rordfeeländern. Eigentlihe F. wurden 
beſonders von den großen privilegierten Handels⸗ 
compagnien in Afien, Afrita und Amerita bes 

det; fie entmwidelten jih bald zu fürmlichen 
olonien. Die erften Keime zu dem Indobritiſchen 
Reiche bildeten die 1612 zu Surate und Baroach 
angelegten FR zu denen bald darauf Modras und 
1640 das Handelsetablifjement an der Hugli in 
Bengalen kam, aus welchem Kaltutta emporgewach⸗ 
en ift. In Ehina wurde der Warenaustauich zwi⸗ 
hen ben eutop. Handelönöllern und den Einge: 
orenen bis 1842 ausſchließlich durch die großartigen 
3. ber erſtern 7 Kanton, in Japan bis 1858 dur) 
die nieberländifchen 5. (jeit 1609) zu Nagafati ver: 
mittelt. Gegenwärtig beitehen derartige europ. Han- 
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delsniederlaſſungen faſt nur noch in Afrika, wie in 
gambien, Guinea, und in den Küftenländern 
de3 Indiſchen Dceand. Die brit. Hudſonbaicom⸗ 
pagnie beherricht nicht nur den Handel, fondern 
aud die Indianerftämme ihres augedehnten Ge 
biete3 in Nordamerika vermittelft Faktoren (Chief 
Factors), die in den einzelnen zerjtreuten Forts 
befehligen. Die Engländer verftehen feit dem Ende 
des — unter F. (Factories) große indu⸗ 
ſtrielle Etabliſſements/ in welchen das Princip 
der Teilung der Arbeit zur Anwendung gelangt: 
Fabriken, Hochdfen, Hüttenwerke u. dgl. 
Yaltorei * (engl. Factory weight), eine 
1787 ei tte Gewichtäart in der brit.:oftind. 
Brovinz Bengalen. Für die meiften Waren bedient 
man ſich in Bengalen noch dieſes ältern Gewichts 
und des alten Bazargewichtö (Old Bengal Bazar 
weight) ftatt des brit.=oftind. Normalgewichts 
(Indian Standard weight) oder neuen bengal. Ba: 
zargewichts (New Bengal Bazar weight). 54 Yal: 
toretmaunds (|. Maund) find = 49 bengal. neuen 
Bazarmaunds, 11 Faktoreimaundg = 10 alten Ba: 
zarmaunds, 3 Zaltoreimaunds = 2 engl. Hundred⸗ 
weigbts. (S. Avoirdupois und Troygewicht.) 
attötum (lat. fac totum, d. i. made alles), 
jemand, der im Dienfte eines andern alles beforgt, 
was ihm aufgetragen wird, der zu allem zu gebraus 
ktum (lat.), |. Factum. Ba ift. 
aktüra (ital. — Eintauförehnung, 
die Rechnung, welche ver Verkäufer dem Käufer oder 
der Eintaufstommiffiondr feinem Kommittenten ges 
woͤhnlich bei Lieferung der Waren überfenvet. Sie 
pflegt au die Zahlungsbebingungen (per cassa, 
2 Proz. Sconto bei Barzahlung oder Dreimonats⸗ 
accept u. dgl.) wiederzugeben. Überſendung m. 
ift ablich, wenn ſchon der Preis verabredet und die 
ablung3bedingungen unter den Parteien beitimmt 
nd, Weicht die 5 von dem, was unter den Par: 
teien verabredet fit, ab, fo ift nad feftftehender 
deutſcher Rectiprehung daraus, daß der Empfäns 
er nit —— bat, nicht zu ſchließen, er 
Babe die Abweihung genehmigt. Die F. des Roms 
miffionärs entbält außer dem reinen Einkaufs⸗ 
betrage ſamtliche Auslagen des Kommiſſionars und 
feine (gewöhnlich in Prozenten von dem Betrage 
einschließlich der Koſten beredinete) Brovifion oder 
Kommiſſion. Im Buchhandel führt den Namen 5. 
jede Rechnung über Bücher, welche der Verleger dem 
Sortiment3händler liefert. Eine Ware falturie- 
ven heißt dieſelbe berechnen, über diefelbe F. erteilen. 
aktüren , |. Eintaufsbud. 
kulent (lat.), befig, trübe; Fakul enz, Boden- 
äfulometer, |. Feiulomeier. dab, Hefe. 
futtät (vom Lat. facultas), Fähigleit, Ver⸗ 
mögen etwas zu vollbringen, Vollmacht; dann Be: 
eiomung für die vier (zuweilen auch fünf oder ſechs) 
bteilungen, in die eine Univerfität nach den Haupt- 
wiſſen ſchaften (Theologie, Jurisprudenz, Medizin, 
Bbilofopbie, auch Mathematik und — 
ſchaften und Staaiswiſſenſchaften) zerfällt, ſowie die 
Geſamtheit der zu einer ſolchen Abteilung gehören: 
ben Profeſſoren und Docenten (f. —— — 
der Mathematik iſt F. der Ausdrud für ein 
rodukt, deſſen Faltoren durch die Glieder der 
naturlichen Zahlenreihe, von 1 beginnend, gebildet 
werben. Geſchrieben wird ein ſolches Produkt durch 
ben legten Faktor mit dahintergeſetztem Ausrufungs⸗ 
zeichen. So wird das Prodult 1X2xX8X4 
duch die Bezeichnung 41 (geiproden: 4 F.) aus: 
27* 
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gebrüdt. Diefe Produkte kommen namentlih in 
der Kombinationslehre fowie bei der Entwidlung 
tranfcendenter Funttionen in Reihen vor. 
Fakultäten ſtirchenrechtlich), Vollmachten, durch 
die ein kirchlicher Oberer ſeinen —— be⸗ 
ſtimmte ihm durch fein Amt zuſtehende Rechte über: 
trägt. So verleiht befonders der Bapft den Bifchdfen 
auf Anfuchen regelmäßig für ger Jahre in ven fog. 
Quinquennalfatultäten eine Reihe von Dispenfen 
für die Yuß- und Ehepragis und giebt außerdem in 
einzelnen Fällen beitimmte Vollmachten. Ebenſo 
können auch die Bitchöfe ihre Jurisdictionsrechte 
in F. an ihre Organe delegieren bez. ihnen felbft 
vom Bapft erteilte F. fubdelegieren (für einzelne 
Fälle oder ein für allemal). Die F. zur Errihtung 
von Bruderſchaften u.dgl. erteilen die Ordensobern 
— Bol. bejonderd Mejer, Die Propaganda, Bd. 2 
N 1853), 3 fg. — Sligatorife 
a im Gegenfage zu obligatoriſch), 
dem eigenen en Bellen? überloffen, B) 
geftellt. In Givilprogefien vor dem Landgericht 
ift Die Vertretung ver Parteien durch Redtäanmwälte 
obligatorifh (Civilprozeßordn. $. 78), in Prozeſſen 
vor den Amtögerihten fatultativ. {wur 
erihtlichen und den fonft in $. 140 der Deuts 
Pen Strafprogehorbnung genannten Verhandlun⸗ 
aa bie Be et — ne 
torifh, in andern 8 ihen Berhanplun- 
gen fahultativ. Bon einer fatultativen Oblis 
ation (nicht zu verwechſeln mit der alternativen 
k Alternative)? fpriht man, wenn dem Schuloner 
geitattetift, ftatt des geichuldeten Gegenftandes einen 
andern zu leiften. Diejer andere ift, wie die Zuriften 
fagen, in solutione, aber nicht in obligatione. 


tommt für den Gläul Er überhaupt nicht in Bes | dert 


trat, außer in der mung (f. d.), wenn der 
Schuldner mit diefem andern Gegenftand leiftet. 
atultativzäge, |. Eifenbahnzüge. 

& 1a, bei ven Stalienern Ausdrud tändelnden 
Lallens, daher Name von Arietten und Volksliedern, 
die mit folhem Refrain ſchließen. Clementi führte 
in feiner «Einleitung zum Rlavierfpielen» das Fa la 
in die muſilaliſche Litteratur ein. 

Salaife (fpr. -IAh). 1) Urronbiffement im 
franz. Depart. Calvados, hat 873,38 qkm, (1896) 
46985 €., 114 Gemeinden und zerfällt in die 

ini Kantone Brettevillesfur:Laize, Salaife :Nord 

laife:Sud, Morteaur-Eouliboeuf und Thury: 
arcourt. — 2) Hanp 
hi 34 km füpöftlih von Gaen an der m Dives 
teßenden Ante, in 188 m Höhe, maleriſch auf 
Klippen (Falaiſen) und an der von der Linie Le 
Mand:Eaen in Couliboeuf abzweigenden Bahn nah 
Fler (und Laval) gelegen, Sig eines Gerichtshofs 
erfter Inftanz und eines Hanbelögerichts, hat (1896) 
71419, ala Gemeinde 8168 E., in Garniſon einen 
Zeil des 36. Infanterieregiments; 2 Kirchen, ein 
Bronzeventmal Wilhelms des Eroberers, ver in F. 
863 iſt, und Reſte (Mauern und Türme) eines im 
ittelalter wichtigen Schloffed der normann. Her 
söge; Bibliothef (20000 Bände), Kommunal⸗Tol⸗ 
lege; bedeutende Spinnerei, Doll: und Baumwoll- 
weberei, Färberei, Gerberei, Nadel: und Naſchinen⸗ 
fabrifen. Im Auguft findet in der Vorſtadt Buis 
bray ein berühmter Pferdes und Maultiermarft, 
verbunden mit Pferderennen ftatt. 

Falaiſes in -lähf), die fteilen Kreidetüften 
(eis 100 m hod)) der öftl. Normandie, an der franz. 
Nordkuſte, beginnen 20 km fülic von der Somme: 


Er | nit, wie fie behaupten, 


tadt des Arrondifjements | Pi 
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mündung und gieden biß gegen Havre. Der Rame 
wird auf ähnliche Bilvungen (Kliffe, Kliff: 


tüften) auch andernortö angewendet. 
(arab.), eigentlih ein mit Schnüren 
jehenes Holz, durch das der Fuß eines Sträf⸗ 
ling3 in die zur Erteilung der Baitonnade geeignete 
je gebracht wird; dann auch die Baftonnabe felbit. 
and, eine im Mittelboddeutichen (vAlant) 
vortommende Bezeihnung für den Teufel, die im 
Neuhochdeutſchen als Sigenname (8., Phaland, Fo: 
land, Bolland) noch fortlebt. Das Wort bezeichnet 
eigentlih einen Riefen und ijt mit dem td. 
feela (in Schreden ſetzen, verſcheuchen) verwandt. 
Der arge Fold oder Fuld lebt no jest in der 
Frankfurter Gegend, und Goethe läßt in_ der 
«Walpurgisnacht» den Mephiftopheles ſich «Jun: 
ter Boland» nennen. Auch eine välantinne, d. i. 

Teufelin, tommt in Dichtungen vor. 

), balarita, $euer: 
pfeil, ein größeres, pfeilartiged Brandgeſchoß, 
das aus Ratapulten oder ähnlichen Schießmaſchinen 
gsi wurde. Die F. kommt zuerft bei den 

aguntinern (218 v. Ehr.), dann bei ven Römern 
und Byzantinern vor und war während beö ganzen 
Mittelaltera im Gebrauch. Sie wurde namentlich 
feitend ber Verteidiger befeftigter Pläge gegen die 
Denen Maſchinen und Schugvorrihtungen der 

jelagerer gebraudt. Der zündende Stoff (Werg 
mit Beh, Schwefel oder Harz getränft) wurde unter: 
ku der Spibe des Pfeild angebracht und vor dem 
en angezündet. 

Falaſcha ein Genuitifeer Volksſtamm in Abel: 
finten, den Abeffiniern nahe verwandt. Sie find 
hlommen ein, enan- 

en⸗ 
tum helehrten Landesbevdllerung, die eigene Fur⸗ 
ſten hatte und noch im Mittelalter mächtig war, 
aber von den Ehriften allmählic verbrängt wurde; 
in dem Hochgebirge von Simen hatten fie ihr letz⸗ 
tes felbftändiges Gemeinweſen. Jebt wohnen fie 
zerfprengt in den Ländern (f. Karte: Abeifinien 
uf. w., Bd. 17) weitlih vom Takaſeh (namentlich 
in Simen, Wogera, Walkait, Tihelga, Dembea, 
ZTantal, Agaumeder und Duara) abgefchlo jen in 
eigenen Dörfern, een aber auf Arbeit aud aus⸗ 
wärtd. Gie gehrau en das Alte Teftament und 
einige andere Bücher in Geez (1. Athiopiſche Sprache, 
Schrift und Literatur); fie befißen Gebethäuier, 

rieſter, Mönde, Nonnen, Propheten, Zauberer, 
beobachien Sabbat, Zelte, Opfer Reinigteits: 
geiebe und halten ftvenge Zucht. An Sittlichteit, 

einlichleit und Fleiß ftehen fie zum Zeil über den 
Chriften des Landes. Sie treiben Landwirtſchaft 
und Gewerbe, namentlich Schmiedelunft, Topferei, 
Weberei, und find die geichidteften und gejuchteften 
Bauleute. Über ihre Zahl fhmanten vie Schäßun: 
gen gpilden 80000 und 200000. Ihr Dialekt ift 
der Agawſprache verwandt; das Hebräifche ver- 
Sehen fie nicht. An Sprache und in ihrem ganzen 

eſen nächſt verwandt mit ihnen, im Kult weniger 
ftreng judiſch, daher von Chriſten und Muslim als 
Heiden verfhrien, find die Kamant in der Nähe 
von Gondar, in Wogera, ——— bie nad Schoa 
bin verfprengt. — Dal. ga, je derung 
der abeifin. Juden (Baſ. 1869); Halevy, Le dialecte 
des Falachas (Par. 1878). h 

un Julian, poln. Maler, geb. 30. Juli 1853 
zu Tuliglowy in Galizien, ftudierte in Ma: bei 
dem Kupferftecher Raab, dann in Rom, und ließ ſich 


ter Juden, fondern Refte einer alten, zum 
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1889 in Berlin nieder. Bon feinen Gemalden find 
u nennen: Aſchermittwoch, NRüdtehr Kaifer Wil- 
Ams II. von der Bärenjagd beim Seren Radziwill 
in Nieswiez 1888 (im 5 des Deutichen Kaiſers), 
Elentierjagd (1890), Speerjäger auf der vario: 
Liebeswerbung, Kaifer Wilhelm II. auf der Pirſch⸗ 
jagd in der Schorfheibe (1892), Vor der Bärenjagd 
(1892; Berliner Nationalgalerie), Ele in den 
Sümpfen (1900). Bei Gelegenheit der Berliner 
Kunftausftellung 1892 erhielt F. die große goldene 
Medaille. Außerdem fertigte er einen Cyklus von 
28 Aquarellen und Zeichnungen mit Darftellungen 
der 1886 vom Fürften Anton gimill veranftalte- 
ten Bärenjagd. Mit A. von Koſſal zufammen malte 
er die Panoramen: Kofciufzlos Sieg bei Raclawice 
(1894), Rüdzug der Franzofen über die Berefina 
im Nov. 1812 (1896). 1900 wurde F. als Direktor 
der Runftalademie in Kralau berufen. 
FT iggind j. Kumanen. 

* etgnoegi mit fahl identiſch, Bezeich⸗ 
nung für alle verſchoſſenen over dieſen ähnliche 
Sarben namentlich ein ind Graue fallendes Gelb. 

» Rudolf, betannt durch feine Erdbeben: 
theorie und Wetterporausfagen, geb. 18. April 1888 
zu Obdach in Steiermarl, ftudierte in Graz Theologie, 
wurde zum Priefter geweiht und war in ber Seel: 
ſorge a ig. Später war er Lehrer, ftubierte in 
Prag noch Mathematik, Phyſik und Afttonomie und 
in Bien Geologie und trat 1872 zum Proteſtantis⸗ 
mus über. Bereits 1868 hatte er die populäre 
aſtron gear «Sirius» gegründet; dann ver: 
öffentlichte er « 
beben und Vulkanau⸗ 


mosüge zu einer Theorie der Erd⸗ 
öbrühe» (Graz 1870) und «Ge- 
danten und Studien über den Vo iömus» (ebd. 
1875). 1877—80 unternahm er zum Zwecke vul: 
taniſcher und archdol. Studien eine Reife nah Sud⸗ 
und Norbamerila. Nach mehrjährigem Aufenthalt 
in feinem Heimatsorte fiedelte er 1887 nach Leipzig 
und von da fpäter nad Berlin über. tiber feine 
Grobebentheorie |. Erbbeben; über 3.3 Kritifche Tage 
5 d. Die wiſſenſchaftlichen Kreiſe verhalten ſich ab⸗ 
ehnend zu F.s Theorien. Bon feinen Schriften find 
noch zu erwähnen: «Sterne und Menfhen» (Wien 
1882), «Bon den Ummälzungen im Weltall» (ebd. 
1881; 3. Aufl. 1890), «Das Land der Inka in feiner 
PVedeutung für die Urgeſchichte der Sprade und 
Schrift» (%pz. 1883), « briefe» (Wien 1888), 
«Das Wetter und der Mond» (2. Aufl., ebd. 1892), 
«über Exvbeben» (ebd. 1895), «Kritiihe Tage, Sini⸗ 
flut und Eiszeit» (ebd. 1895). Außerdem giebt F. 
jahrlich einen «Ralender der iritiſchen Tage mit Ber 
zug auf Witterungeriheinungen, Grobeben und 
Slagwetter (Wien) heraus. — Bol. Tarnuzzer, 
Bund die Erpbeben (Hamb. 1892); Vernter, Fi 
ritifche Tage (Berl. 1892); Wle, 5.3 Theorien im 
Lichte der Wiſſenſchaft (ebd. 1897). [Heivern. 
1, ein kraus gezogener Befag an Damens 

e, ſ. Rasen Male ——— 

'alc., bei naturwiſſenſchaftlichen Namen Ab⸗ 


Fi 

türzung für Hugh Falconer (f. d.). 

Selanine, 1. Muzfas, 

alcäo (Ipr. -Kaung), Chriftovam, portug. Dich 
ter aus dem Anfang des 16. Jahrh. Einige feiner 
Segeraoevihie ftehen im Liederbuch des Garcia 
de Refende. Sein Hauptwert. die Egloga «Chris- 
(als, machte ihn zum Mitbegründer einer neuen Ger 
ihmad3rihtung und fomit im Vermittler zwiſchen 
der alten bifpanifierenden Schule des 15. und der 
neuen italianifierenden Renaiſſancedichterſchule des 
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16. Jahrh. Jenes Idyll behandelt die unglüd- 
liche Liebe des armen Evelmannd zu der reihen 
Maria Brandäo, aus der Familie des lönigl. Schab: 
meifters, die von ihrer Familie im Giftercienferflofter 
Lorväo verftedt gehalten wurde, während der Dichter 
fünf Jahre lang im Brivatgefängnifie fhmachten 
mußte. Die ee und fehnfuchtsvolle Melan: 
cholie des — ationalcharakters zeigt fi in 
teinem andern Gedicht jo unvermittelt und an: 
fprechend wie hier. Tarım ward e8 denn aud un: 
gemein beliebt und berühmt. Zuerft in datenlofen 

uögaben in Flugblattform gebrudt, wurden die 
«Trovas de Crisfal» fpäter der «Menina e moga» 
des Bernarbim Ribeiro beigegeben (Röln 1559) und 
exſchienen in Einzelausgaben 1619, 1639 und 1721. 
Neue Ausgabe mit Biographie von Th. Braga 
(Oporto 1871). 

Faloes (lat.), Siheln, dann fihelfürmige Wert: 
euge überhaupt; F. muräles, Stangen mit ftarfen, 
Ncfomig gebogenen, eifernen Enden, bei Be 

gerungen zum Einreißen ber Mauern u. |. iv. die: 
nend; F. naväles, ſcharfe, fihelförmige, an langen 
Stangen befeitigte Mefjer, womit man dad Segel: 
und Tauwert der feindlichen Schiffe zerfehnitt. 

Saleibiiche art an Falcidia), das: 
jenige Viertel einer Erbſchaft oder eines Erbteils, 
welches nad) ber fog. Lex Falcidia, einem röm., 
etwa 40 v. Ehr. ergangenen Gefege, dem Erben, 
auf fein Verlangen, unbefhwert von Bermädht: 
niſſen verbleiben mußte. Das Senatus consultum 
Pegasianum_dehnte das Geſetz aus auf Fidel: 
tommifle. (6. Vermachtnis.) Später wurde das 
Geſetz noch auf Schenkungen auf den Todesfall 
und andern Empfang von Todes wegen audge: 
dehnt. Juſtinian geftattete dem Erblafler, ven Ab: 
wa ganz zu verbieten. diefer Geftalt fam der 

zug im Gemeinen Rechte und aud im Bayri- 
fchen Zanbr. III, 6, 88. 14, 15, vor. Dagegen ift er in 
den meiften Partitularrehten fowie im Deutihen 
Bürgerl. Gefeb. $ 2147 u. 2189 aufgegeben wor⸗ 
den. Das Öfterr. Bürgerl. Gefehb. 8. 690 hat noch 
einen gewiſſen Erſatz: dem Erben foll ein billige 
Vergütung oder angemefjene Belohnung für feine 
Bemühungen gewährt werden. ‚Soviel befannt, 

elangen die legterwähnten Vorſchriften überaus 
elten zur Anwendung. Nicht im Zufammenhange 
jteht mit der F. D. diejenige Kürzung, welche di 

ermächtnisnehmer fih nad dem Grundfage: Nies 
mand fann mehr belaftet werden, al3 der ihm zus 
gegangene Vorteil reicht (nemo potest magis one- 
rari quam est honoratus), gefallen laſſen müflen. 
Diefer Say ift faft überall geltendes Recht, ſieht 
aber zumeilt im Zuſammenhange mit ver Schulden- 

Falcinellus, Ibisart, f. Ibiſſe. [haftung. 

Falcin (Faltſchi). 1) Kreis im Koni ei 
Rumänien (Molvau, |. Karte: Rumänien u. J. m.) 
bat 2120 qkm und (1899) 98317 €., d. 44 €. auf 
1 qkm; Hauptftabt ift Hugi. — 2) Ort im Kreis F. 
am Bruth, bat (1894) etwa 2500 €. 

Fall, Nield Nikolaus, Jurift, geb. 25. Rov. 
1784 zu Emmerlef in Schleswig, ftubierte zu Kiel 
Theologie und Philologie, widmete fih dann der 

echtswiſſenſchaft, trat in Kopenhagen in bie 
age Ranzlei ein und wurde 1814 zum 
ord. Brofeflor der Rechte in Kiel ernannt. Er ftarb 
5. Mai 1850. F. war Präfident der fchlesw.: hol: 
ftein. Ständeverfammlung und vertrat in gemä: 
Bigter Weife die Selbſtändigkeit Schleswig: Hol: 
ſteins. Unter feinen Schriften find hervorzuheben: 
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«Das Herzogtum Schleswig in feinem jetzigen Ver: 
een zu Dänemark nebft Anhang über das Ber: 

ältnig der Sprai im Herzogtum Schledwig» 
(Kiel 1816), Juriſt. Encyllopädie» (ebb. 1821; 
5. Ausg., Lpz. 1851), «Sammlungen zur nähern 
Kunde des Vaterlandes» (3 Bde. Altona 1819— 
25), «Handbuch de fhlesw..holftein. Privatrechts⸗ 
(8. 1—5, Abieil. 1, ebd. 182548). Mit andern 
gab er heraus: «Staatd- und Erbrecht des Herzog: 
tums Schleswig» (Hamb. 1846) und die Beton: 
ten «Staatsbürgerlihes Magazin» und «Neues 


Staatsbürgerlihes Magazin» (zufammen 20 Bpe., 
lesw. 1821— 81 u.1 1). — Bol J. Brod 
haus, Nikolaus F. (fiel 1884). 


Baldenftein, Ernſt Friedt. Eduard Bogelvon, 
preuß. General, ſ. Vogel von Faldenftein. 
Faloo (lat.), der Falte (f. Falten); F. gyrfalco, 
f. ierfalle; F.per us, . Wanderfalke und Tafel: 
Zalten, dig 1; F. tinnuncülus, ſ. Turmfalle. 
Falcon, Staat im NW. der füdamerit. Hepublit 
Venezuela (f. Karte: Columbia u. |. m.), im. der 
Laguna und des Golſs von Maracaibo, mit der Halb: 
infel Baraguana, hat (1894) 141689 €. Der Boden 
ift troden und vegetationgarm, nur mit Kakteen und 
Eupborbeen beftanden. Dan treibt Blantagenbau 
und Viehzucht. Hauptitabt ift Coro (1. d.). — F. 
früber mit Zulia vereinigt, iſt feit 1881 Staat. 
Salcon, Inſel, ſ. Tonga⸗Inſeln. 
Faloon., bei naturwiſſenſchaftlichen Namen 
Abkürzung für Hugh Falconer (f. d.). 
eonbridge (fpr. fahl'nbrivih), Thomas, 
Baltard von, ein illegitimer Neffe des im Rofentriege 
berühmten Barvid, wurde 1471 von Eduard IV. 
fernen genommen und enthauptet. Shateipeare 
äkt im «König Johann» einen Philipp von 3. als 
unehelihen Sohn von Richard Loͤwenherz auftreten. 
leone, Aniello (Angelo), ital lachten⸗ 
maler, geb. 1600 in Neapel, geſt. daſelbſt 1666, 
bildete I anfänglich unter Ribera, gründete jedoch 
bald ſelbſt eine eigene Schule, die ſtark befucht wurbe. 
ALS der Aufftand unter Mafaniello (f.d.) 1647 auss 
brach, bildete er mit feinen zahlreihen Schülern und 
Anhängern unter dem Namen des Todesbundes eine 
den Spaniern verberbliche Bande und flüchtete 
Unterdrüdung des Aufftandes für einige Zeit naı 
— eine Bilder, die ſehr ſelten find (zwei 
ist das Pradomufeum zu Mabrib), ftellen nal 
en dar und find mit folder Meifterfchaft 
audge abet, daß er davon den Namen eines Orakels 
der Schlachten (Oracolo delle battaglie) erhielt. 
Man hat von ihm aud einige geftochene Blätter. 
eoner (Ipr. fahl'ner), neh, engl. Baläonto: 
log, geb. 29. debr. 1808 in Forres in Schottland, 
ftubierte in Aberdeen und Edinburgh Medizin und 
trat dann als Wundarzt in die Dienfte der Oſt⸗ 
indifhen Compagnie, die ihm 1832 die Aufficht 
über den botan. Garten in Saharanpur am Fuße 
des Himalaja übertrug. Bon hier aus unternahm 
ex geolog. Unterfuhungen der dem Hauptzuge des 
Himalaja vorliegenden Kette der Siwalikberge und 
entbedte dort die erften Reſte einer _biß dabin un: 
betannten ſubtropiſchen miocänen foffilen Sauna. 
1837 ging er im Gefolge Sir Alerander Burnes’ 
nad Ei awar und Rajcbmir, entbedte unter an⸗ 
derm bie Asa foetida- Pflanze, kehrte 1838 nad 
Saharanpur zurüd und nahm 1842 einen mehr: 
jährigen Urlaub. Die J. 1843—47 brachte er, mit 
ber Ordnung und Beichreibung feiner Sammlungen 
beixhäftigt, in England zu. Ver größte Teil feiner 
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botan. Sanımlungen fam nad Reto; die geolog. 
und paläontol. Sammlungen wurden dem Britis 
fhen Mufeum überwieien. Auf Koften der Oft: 
indischen agnie begann er 1846 fein Haupt: 

', die «Fauna antiqua Sivalensis» (9 Tie., 1846 
—49, unvollenbet). 1848 ging F. wieder nach In⸗ 
dien, wurde Direktor des Botaniſchen Gartens und 
Vrofeffor der Botanik an dem Medizinischen Rolle: 
gium in Raltutta, nahm 1855 feinen Abſchied aus 
dem Dienfte der Compagnie und durchforſchte feit- 
dem für die Ausführung feines Wertes über die 
Simaliffauna ſamtliche geolng, Mufeen Europas. 
Während feiner legten Lebensjahre nahm befonders 
die interfuchung der in Höhlen erhaltenen paläontol. 
Refte feine Au jamleit in Anfprud. F. ftarb 
81. Jan. 1865 in London. Sein wifjenf&aftlicher 
Nachlaß wurde u. d. T. «Dr. an F’’s palsonto- 
logical memoirs and notes» (2 Vde., Lond. 1868) 
von Murchiſon herausgegeben. 

Falconer Im. fahl'ner), William, engl. Dich: 
ter, geb. 11. Gebr. 1782 zu Goinburgh, fam 
Rajütenjunge auf ein Rauffaßrteifeif ALS zweiter 
Maat am Bord der Britannia litt er auf der 
von Alerandria nah Venedig beim Kap Eolonna 
Schiffbruch, rettete ſich mit zwei Kameraden und 
ſchilderte die Gefahren des Seelebens in einem 
Gedichte von drei Gefängen: «The shipwreck» 
(anonym, Lond. 1762; dann unter 3.8 Namen 1764 
und ſeitdem oft, zulegt 1887 von Adams). Deußergo) 
von York, dem %. jein Wert gewidmet hatte, ke 
ihn zum Midfhipman und Sciffszahlmeifter er 
nennen; aus Dankbarkeit fchrieb er unter dem 
Namen Theophilus Thorn eine polit. Satire «The 
de: oguo2 (1765) gegen Ehatham, Wiltes und 
Ehurdt . Sein legtes und gebiegenftes Wert ift 
«A new universal dictionary of the marine» (2ond. 
1769; neue Aufl. 1815 und 1830). Nochmals Litt 

. im Britifhen Kanal Schiffbruch; dann er als 
ahlmeiſter auf der nach Indien beftimmten Iregatte 
urora 1769; ſie verſcholl, nachdem fie die Kapftadt 





verlafien hatte. %.8 «Poems» wurden mit einer Ein- 
leitung bg. von Mitford (1836) und 1858 mit einem 
Lebensbild des Dichterd von Carruthers. 
leonet (jpr. -neb), Etienne Maurice, franz. 
Bildhauer, geb. 1716 zu Vevey am Genfer See, 
ing —A wo er ſich unter Lemoine aus⸗ 
ildete. 28 J. alt, wurde er für feine Gruppe: 
Milon den Löwen tötend, in die Parifer Alademie 
aufgenommen. Es entftanden fodann die Meifter: 
werke: ein Pygmalion und ein drohender Amor, 
die Voltaire bejang; ferner der heil. Ambrofius für 
die Invalidenkirche, der fterbende Erldſer für die 
Rocuslicche. 1766 berief ihn bie Raiferin Katharina 
nad Beteräburg, wo er das koloſſale Reiterſtandbild 
Peters d. Gr. ¶ Tafel: Ruſſiſche KunftL, Fig. 1) 
in Erz ausführte. 1778 kehrte er nach Paris zurüd, 
wo er Alademiedireftor wurde und 4. Yan. 1791 
ftarb. In den legten Jahren feines Lebens beſchaf⸗ 
tigte er ſich meift mit litterar. Arbeiten; von feinen 
Schriften find zu nennen: «Röflexions sur la sculp- 
ture» (Par. 1761), «Observations sur Ih statue de 
Marc-Aurtle» (1771), «CEuvres de F.» (6 Bde., 
Lauſanne 1781—82). 5 
Faleonette, Giovanni Maria, ital. Arditelt 
und Maler, geb. 1458 in Berona. In feiner Jugend 
cheint er ſich Mantegna zum Vorbild genommen zu 
aben. In Verona malteer Freslen in San Rayaro 
1493), im Dom (1503) und in San Pietro Martire 
tm 1515). Sein befles architeltonifches Werk iſt 





Faleunculus — alt (Adalbert) 


der 1524 in edlem Renaiffanceftil vollendete Palazzo 
Sure; in Babua. %. ftarb 1534. 


alounoülus Vieill., Falkenwürger, Gat: 
tung auftral, Würger mit drei Arten, kräftige, 14— 
16 cm lange Bögel vom Habitus des Eichelhehers, 





mit einer Federhaube auf dem Kopf. Oberfeite dunkel 
olivenfarben, Unterjeite gelb, am Kopf weiße und 
ſchwarze Abzeichen. Die befanntefte Art ift F. fron- 
tatus Tach, S. vorftehende Figur.) 
Faldistolfum, |. Faltſtuhl. 
alealili, Hafen auf Upolu (f. d.). 
alemẽ, linter Nebenfluß des Senegal im norbs 
weſil. Afrika, entipringt in Futa⸗Dſchalon und mün- 
det oberhalb Balel. 
lerii, eine an der Stelle des heutigen Eivitä- 
Gaftellana auf felfiger Höhe gelegene Stadt im ſudl. 
Etrurien, wurde von den alteinheimifchen Falis⸗ 
tern bewohnt, die eine der lateinischen nahe ver⸗ 
wandte Sprade und Schrift hatten, in ber einige 
Infhriften auf und gelommen find. Die Stabt 
gelangte frühzeitig in den Befiß der Etruster. In 
bem Kriege Vejis mit Rom (405—396) trat F. auf 
die Seite Vejis, mußte aber 394, durch Camillus 
bezwungen, Frieden ſchließen. Nachdem die Stadt 
jeit 357 v. en nochmals gegen die Römer EG 
kämpft hatte, jah fie ſich 343 v. Chr. zum Anſchluß 
an Rom genötigt, worauf fie noch 293 und 241 
v. Chr. kurze erfolglofe Verſuche machte, ihre Selb: 
ftändigteit wiederzugewinnen. Die alte fejte Stadt 
wurde hernach zerftört und 4 km nörblich von ihr 
in der, Ebene eine neue Stadt angelegt und fpäter 
auch eine Kolonie röm, Bürger begründet, bie ben 
Namen Junonia Falisca erhielt. F. hatte einen 
berühmten Kult der faliskifhen Juno; auch waren 
die Cinnenfabrifate der Falißter und ihre Stiere ge: 
ſchätzt. — fiber das Thor von F. einen alten Ge⸗ 
mwölbebau, ſ. Etrusliſche Kunft nebit Tafel, Fig. 2. 
— Dol. Deede, Die Falisler (Straßb. 1888). 
erner, ein berühmter altröm. Wein, welcher 
m Falerniſchen Felde (ager Falernus) in Campa⸗ 
nien, ſudlich vom Gebirge Mafficus (jest Monte: 
Maffico), am Fluſſe Savo (jebt Savone) wuchs. 
Hauptforten waren das Vinum Caucinum, Vinum 
Faustianum und der F. im engern Sinne, Man 
unterſchied berben und füßen, gelben und ſchwar⸗ 
m: Noch jet wird eine Sorte campanifchen 
eins Bino Falerno genannt. 
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Falgniere fer. -glähr), Mlerandre, franz. Bild: 
auer und Maler, geb. 7. Sept. 1831 in Touloufe, 
ildete fi in Paris bei Jouffroy und in Rom, wohin 

er ſich 1860 begab. Zunãchſt widmete er feine kunſt⸗ 

FR Thätigkeit der Plaftit; fo ſchuf er 1868 den 
rijtl, Märtyrer Tarciſius, 1870 den Sieger im 
ahnenkampf (beide im Lurembourg Dufeum zu 
zaris). Für die Neue Oper in Paris fertigte er die 
figur ded Dramas, ferner für das Theätre frangais 

bie fipende Figur Eorneilles (1872), die Statue La⸗ 

martines für ‘Mäcon (1878), die Darmorftatue des 
heil. Bincenz von Paula für die Kirche Ste. Gene 
vieve (1879); fodann eins feiner Hauptwerle: eine 

Diana (1882), die 1887 in Bronze, 1891 in Marmor 

ausgeführt wurde; die Marmorftatue des Gene: 

rals Larochejacquelin in St. Aubin, die Statue der 

Mufit (1889), die Frau mit dem Pfau (1890), eine 

Zänzerin (1897), die Bronzeitatue des Kardinald 

Lavigerie (1898). Seit 1873 pflegte er daneben auch 

die Dialerei; fo entftanden Rain Reine erfchlagenen 

Bruder Abel forttragend (1876), Enthauptung Jo⸗ 

bannes’ des Täufers (1877), Sufanne (1879), Sphing 

(1883), Opfer für Diana (1884), Acis und Galaten 
1885), Großmutter und Rind (1886), Juno (1889). 
‚war Mitglied der Akademie der ſchönen Kunſie 

in Bari, mo er 19. April 1900 ftarb. 

Yalieri, Marino, Doge von Venedig, geb. 1278, 
warf Zara, welches fih 1346 gegen Benedig erhoben 
hatte und durch Lubwig I. von Ungarn unterftügt 
wurde, nad) ſchwerem Kampfe nieder. Darauf wurde 
er 11. Oft. 1354 zum Dogen gewählt in dem Augen: 
blid, al3 die Flotte Venedigs unter Piſani bei 
Vortolongone eine vernichtende Niederlage durch 
die Genueſen erlitt; doch gelang ed F., Benebig 
durch einen Waffenftillftand vom nahen Üntergang 
zu retten. Als, wie die fpätere Überlieferung an- 
giebt, der Senat den Patricier Michele Steno, der 
des Dogen Gattin und dann ihn ib el t 
hatte, ſehr mild beftrafte, verband fih Marino F. 
mit den Führern deö Volfs zur Niedermachung des 
Adels und Aufrihtung einer erblihen Herrihaft 
der F. Allein am Vorabend des zur Ausführung 
verabrebeten 15. April 1855 wurde der Anfchlag ver: 
taten, und 3. 17. April 1355 auf der großen Treppe 
des Dogenpalafted hingerichtet. — Dichteriſch be: 
banbelten 5.3 Schidjal namentlich Byron in einem 
Drama, E. Th. N. Hoffmann in einer Novelle «Doge 
und Dogarefier, Franz Kugler, Albert Lindner und 
Eafimir Delavigne und W. Walloth in einer Tragb⸗ 
die; einer Oper legte es Donizetti zu Grunde. — 
Bol. Ronteir, Marino F., episode de P’histoire de 
Venise(PBar. 1829); Senger, Siftos-ritifche Studien 
(Münd). 1878); Benofta, Marino F.,raccontostorico 
del secolo XIV. (Mail. 1879). 

Falister, die Einwohner der ehemaligen etrur. 
Stadt Falerti (ſ. d.). 

Yalk, Adalbert, preub. Staatdmann,geb. 10. Aug. 
1827 in Metſchlau im Kreis Striegau, wo fein Bater 
Lud wig $. (fpäter Konfiftorialrat und eriter Baftor 
der Hoflichengemeinbe zu Breslau, geft. 20. Aug. 
1872 als Pfarrer zu Waldau bei Liegnig) damals 
Baftor war. F. ftudierte in Breslau, trat 1847 ald 
Augkultator in den preuß. Staatsdienſt, wurde 1850 
Staatanmwaltägehilfe zu Breslau und 1853 Staats: 
anmalt zu ud, wo er 1858 von den Kreifen Lych 
Dlesto und Johannisburg ind Abgeorbnetenhaus 
gewählt wurde, in welchem er fi) den Altliberalen 
anfcloß. Im Frühjahr 1861 wurde 3. gis Staats: 
anmwalt an das Kammergericht zu Berlin berufen, 
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gleichzeitig als Hilfsarbeiter im Juſtizminiſterium 
verwendet und ſchon im Juli 1862 zum Nat bei 
dem Appellationsgericht zu Glogau befördert. Hier 
beteiligte fi F., wie ſchon vorher in Lyd, an den 
urfprünglid von Gräff, Rod, Rönne, Simon und 
Wengel, fpäter von Rönne allein herausgegebenen 
und unter dem Namen — elann⸗ 
ten «Ergänzungen und Erläuterungen der preuß. 
Reht3büchern. Von dem Glogauer Wahlkreiſe wurde 
er im Febr. 1867 in den Konſtituierenden Nord⸗ 
deutſchen Reichstag gewählt. 1868 zum Geh. Juſtiz⸗ 
tat und vortragenden Rat im Juftizminifterium er: 
nannt, war er zunädjft für die Herftellung der neuen 
Subhaftationsorbnung für das Nechtögebiet der 
Allgemeinen Gerihtzorbnung thätig, die 15. März 
1869 als Geſetz verkündet wurde, und erhielt dar⸗ 
auf das Referat in allgemeinen Verwaltungsſachen. 

Auch war er Mitglied der Kommiffionen, die im 
preuß. Juftizminifterium mit der Umarbeitung des 
Entwurfs einer Civilprogekorbnung fowie mit 
der Aufftellung eines Entwurfs der Strafprozeß- 
ebnumg für das Deutſche Reich beauftragt waren. 
Im Zebr. 1871 wurde 5. zum preuß. Bevollmäch⸗ 
tigten beim Bundesrate und zum Geh. Oberjuftiz: 
rat ernannt und au in die Kommiffion für die 
Ausarbeitung einer Givilprozepordnung für das 
Deutſche Reich gewählt. 

Am 22. Yan. 1872 wurde F. an Heinr. von 
Mahlers Stelle zum Rultusminifter ernannt, in wel- 
cher Stellung in ungewöhnlich ſchwere Aufgaben 
erwarteten. Sein leitender Grundfag war, der 
Kiche und den Kirchengemeinſchaſien ihre volle 
freie Bewegung zu lafien, aber mo Rechte des Staa: 
ies in Frage fämen, alle unberehtigten Anſpruche 
aurädzumeifen. Er vertrat zunächſt im Landtage 
mit CHolg das noch von feinem Vorgänger einge: 
brachte We lag ar das dem Staate die 
Aufjiht über alle dffentlihen und Privat: Unter: 
richts⸗ oder Erziehungsanftalten zumied. Er hob 
odann die das Volksſchulweſen betreffenden Regu⸗ 

tive von 1854 auf und erſetzte fie durch andere 
Beftimmungen, wobei ihn die Überzeugung leitete, 
daß die Regulative das Gegenteil von dem bewirkt 
kalten, was fie beabfihtigten, und einem großen 

l des Lehreritandes Haß und Widermwillen gegen 

das pofitive Chriftentum eingeflößt hätten. Ferner 
forgte er für eine erhebliche us der ie 
nare, höhere Dotierung der Lehrer und Verbeſſerung 
des Lehrplan der Volksſchulen. Als eine feiner 
Segen paben betrachtete er ven Abſchluß des Er 
die Verfaſſung verheißenen Unterrichts geſehes. Naı 
langen Zorarbeiten hatte er 1877 einen Entwurf 
vollendet, ber jedoch wegen der Höhe der erforder 
lihen Gelomittel auf den Widerfprucd des Finanz 
minifterd Camphaufen ftieß und wegen ber fid vor- 
bereitenden Anderung in den innern Verhältnifien 
Preußens nicht weiter gefördert werden konnte. 

Während der Arbeiten für dad Volksſchulweſen 
nahm dieSicherftellung ver Rechts ſphãre des Staates 
in dem mit ber kath. Kirche ausgebrochenen Kultur⸗ 
kampfe bie ungusgeſetzte Thaligkeit F.s in An- 
pm I. Diefe a ya führte zu_den tief eingrei⸗ 
enden lirchenpolit. Gefegen cm fog. Maigejegen, 
1. d.), deren Reihe mit dem im Nov. 1872 eingebrady: 
ten Gntwurfe über die Örenzen des Rechts zum Ge 
brauche kirchlicher Straf: und Zuchtmittel eröffnet 
wurde. (S. Preußen, Geichichte.) 

Um auch der evang. Kirche gegenüber die Grenze 
ber ftaatlihen Machtbefugnifie dauernd feftzuftellen 





Falk (Johs. Daniel) 


und zugleich der Kirche ſelbſt eine größere Selbſtän⸗ 
Digfeit su geben, wirkte 5. für den Eins der zunädjt 
für die acht Altern Provinzen geltenden Kirchenge- 
meinde und Synodalordnung vom 10. Sept. 1873 
und der Generalfynovalorbnung vom 20. Yan. 
1876. Die orthodor:prot. Partei, ſchon längft duch 
daß Schulauffichtsgeſetz, die Einführung ber obliga- 
torifhen Eivilehe, die Errichtung von Simultan- 
ſchulen und andere Maßregeln erbittert, befämpfte 
nun von dem Boden aus, den ihr die neue Synobal- 
verfaffung gab, das Iſche Syſtem mit aller Ent⸗ 
De Infolge des Rüdhaltö, den fie beim 
Könige jelbit fand, u e3 ihr aud), die Stellun 
des Minifters in toben tabe zu erſchweren, jo da 
diefer 1878 feine ilaſſugg re, die jedoch da: 
mals abgelehnt wurde. aber nach dem Tode 
des Papſies Pius IX. defien Nachfolger Leo XIU. 
mit ber preuß. Regierung Unterhandlungen an: 
Inüpfte, um den Frieden zwiſchen Staat und Kirche 
twieberberzuftellen, und ſich ein Frontwechſel des 
Gentrums anbahnte infolge der Unterjtügung, die 
es dem Reichskanzler bei der Zoll: und Steuerreform 
in erachtete F. feine Stellung für zweifellos un- 
hal tbar. Er erbat im Juni 1879 feinen Abfchied, 
ben er 14. Juli, erhielt. In Anerkennung feiner 
Berbienfte wurde ihm bei dieſer Gelegenheit der erb: 
lihe Adel angeboten, jedod von F. nur für feinen 
im Heere al Offizier dienenden Sohn angenommen. 
Seine dffentlihe Thätigkeit beſchränkte 13 wäh- 
vend ber nachſten Zeit vorzugsweiſe auf den Reichs⸗ 
tag, worin er jeit 1873 den Wahlkreis Bunzlau:Lüben 
vertrat, und das preuß. Abgeordnetenhaus, für das 
ex im Oft. 1878 in jech8 verfhiedenen Wa) ifen 
jewählt worden mar und ein Mandat des Kreifes 
jen-Duisburg: Mühlheim angenommen hatte. Als 
Landtagsabgeordneter trat F. namentlich hervor 
durch feine Oppofition gegen den von feinem Rad: 
folger im Kuitusminiſterium von Puitkamer 1880 
eingebrachten Gefegentwurf, durch den die a 
rung die Befugnis in Anſpruch nahm, gewiſſe Be⸗ 
ftimmungen der Maigefege außer Kraft zu jeben. 
1882 zum Präfiventen de3 Oberlandeögericht3 in 
Hamm ernannt, gab er feine parlamentarifche Wirt: 
famteit auf. Er ftarb daſelbſt 7. Juli 1900. Seine 
«Reben, gehalten in den I. 1872—79» (8 Tle. in 
LBd.) erihienen 1880 in Berlin. — Bol. Fiſcher, 
Adalbert 3. (Hamm in: ? 
Falt, Johs. Daniel, Schriftfteller und Philan- 
tbrop, geb. 28. Dit. 1768 in Danzig, ſtudierte in 
Halle und lebte feit 1797 als Privatgelehrter in 
Weimar. Hier madte er ſich 1806 beim Einmarſche 
der Franzofen um Stadt und Land verdient und 
wurde dafür zum Legationgrat ernannt. No 
rößere DVerdienfte erwarb er fid) 1813 durch die 
tiftung der «Gejellfhaft der Freunde in der Rot> 
und die Öründung einer Rettung: und Erziehungs: 
anftalt für verlafjene und verwahrlofte Kinder, welche 
Be SER 
« es Inſtitut⸗ noch befteht. F. ftarl 2 
1826. Seine erften Satiren: «Der Denise Fe 
1795), «Der Menſch und die Helden — ſatir. Ge⸗ 
dichte» (ebd. 1798), « Die heiligen Gräber zu Kom 
und die Gebete» (ebd. 1796 u. 1799), find mehr all- 
gemein gehalten, dod rei an trefiendem Wiß; 
aud die jieben Jahrgänge feines aTaſchenbuchs für 
inde des Scherzes und ber Satire (1797 "130, 
feine «Groteöten, Satiren und Naivetäten» (Tüb. 
1806— 7) und «Dceaniden» (Amfterd. 1812) ent 
halten vieles Gelungene. Nach 5.8 Tode erfchienen: 
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ee Pd Lehre und Beljerung» nl 
), eine Sammlung feiner «Satir. 
a Ton, ebd. 1826) un nach Goethes Tode, wie 
. beftimmt batte, «Goethe aus naherm perjön- 
ichen er Bargeikeltn (ebb. 1832; 3. Aufl. 
al 56; nal isch nen Auftin), neuerdings: «Ge: 
Zagebud oder Mein Leben vor Gott. 1818 
(2 Zle., Halle a. ©. 1898—1900). — Val. 
—— Erinnerung Bblätter aus Briefen un 
agebüchern, gefammelt, von deſſen Tochter Ro- 
al 3. (Weim. 1868); Heinzelmann, ey 67 
= die Geſellſchaft der Freunde in der Not (Erfurt 
FH Pas Stein (H. Nietfihmann), Johannes F. 
e 
Mar, ungar. Politiker und Publizift, geb. 
et. 1828 zu ‚ ftubierte daſelbſt und am 
Beienitum in ien, wo er 1848 auch in die 
tabemifche Legion eintrat. In Wien war F. am 
raditalen «Studentenkurier» und am «steimütigen» 
bejehäfti fpäter wurde er Mitarbeiter bei der 
«Hiterr. ge nad deren Unterdrüdung Haupt: 
mitarbeiter des Handeren, wo er für Die Interefjen 
Ungarns, namentlid für die Wieverherftellung der 
ungar. Berfafjung, mit Entſchiedenheit eintrat, was 
ihm eine dreimonatige Kerlerftrafe eintrug. In 
gleihem Geifte wirkte er 1852—67 als Hauptmit: 
Grheiter des «Pesti Naplö» und vieler anderer ungar. 
Blätter. Seit 1851 war er Beamter der Wiener 
Sparkaſſe. Seitdem 1865 die Ausgleichsverhand⸗ 
lungen mit Ungarn wieder in Fluß gelommen 
waren, gewann auh F. an Beachtung in den 
maßgebenven Kreiſen. 1866 und 1867 ran er der 
Kaiſerin Eliſabeth täglich — — ungar. 
ichte und Litteralur. Ende 1 fr 
redacteur des «Pefter Lloydo (j. — machte er 
dieſe Zeitung zu einer der bedeutendſien Ungarns. 
1863 wurde 3. zum Mitglied der ungar. Alabemie 
* ae und 1869 in den ungar. Reichs⸗ 
dem er — ununterbrochen ange⸗ 
ie En Hole (a loß 3. fih von Anbeginn der 
gemäßigt liberalen Richtung eines Dedt, Cötvds, 
Anna u, ſ, w. an; aud — er mit zur Herbei⸗ 
hrung des ſtaaistechiichen Ausgleichs von 1867. 
der ungar. Reichötagäbelegation m Beratung 
der gemeintamen Angelegenheiten ver ee 
Ungariihen Monarı fe fungierte $ 
ferent für die auswärtigen —E An 
litterar. Arbeiten publisterte 3. (in der «Bfterr. 
Revue») die Studien: «Die Krönung des Königs 
von nv ars, «Die fürftl. Familie Eiterhäzy», «Der 
ungar. Site Ladislaus Szalay» und «Graf 


Stephan enyi es feine Zeit» (Ießtere auch 
umgarifch, T de 1n88 ). Im Verein mit Brachelli gab 
1 rg 2 beutjche ? anne von Gallettis 


«Allgemeiner Wi 

ne, |. ae —8 

opel Salten. 

, da taune, Falkonett (franz. faucon; 
ital. ae), eine fon, im Mittelalter gebrauch⸗ 
liche 8: nung für gewiſſe Wurfmafchinen, wurde 
im 15. — auf leichte Beloichlangen (f. d) über 

en; im 16. an ee ls IL. „allgemeiner. 
Buftav, Dichter, |. 

Jat,, Ritter von, — Er Runfthifto: 
rifer, geb. 21. "Juni 1825 zu Ratzeburg, ftudierte 
in Erlangen und Göttingen, war 1850 Iymnafials 
lehrer in Hildesheim, dann bis 1853 Erzieher im 
Haufe des Prinzen Wilhelm von Solms: aunfels 
zu Düffelvorf. 1855 wurde F. Konſervator am Ger- 








Falle 425 


manifhen Mufeum in Nürnberg, 1858 Bibliothe: 
tar des Fürften Liechtenftein in Wien, 1865 auch 
erfter Kuſtos am k. k. Mufeum für Kunft und In: 
buftrie, 1872 Vicedirektor, 1885 Direktor desſelben. 
1895 trat er in den Ruheſtand und ftarb 9. Juni 
1897 in Lovrana bei Abbazia. Seinen Ruf als 
— 7 begründete F. mit dem Werte «Die 
deutiche Trachten und Modenmwelt» (2 Lane 2% 
1858). Schon vorher hatte er fi an ver Heraus: 
abe von Eyes «Runft und den der Vorzeit» 
B Bde., Nürnb. 1855—59; 8. Ausg. 1868) und 
«Galerie der Meifterwerte aliveuier Holzichneide: 
kunft» (12 Lfgn., ebd. 1857—61), fowie am der 
von feinem ruber ohannes Falte (f. d.) be 
onnenen «Beitfhrift für veree Aultuwgefhiähter 
em. 1856 — 59) —53 — chrieb ferner: « Zur 
oftümgeihichte des Mic» (Wien 1861), 
«Die ritterlihe Gefellihaft im a er bes 
—— — Kader «Gejhichte des moder⸗ 
nen Gefhmad3» (2p3. 1866; 2. Aufl. 1880), «Die 
Runftinduftrie der enwart. Studien auf der 
Pariſer Ausftellung im J. 1867» (ebd. 1868), «Die 
Kunft im Haufe» (6. Aufl. ‚Wien 1897), «Die Kunſt⸗ 
induftrie auf der Wiener "Weltausftellung» (2 Tie., 
ebd. 1872), „Getdichte des fürftl. Haufe Liechten⸗ 
ftein» (3 Bde., ebd. 1868—88), Prachtwerl 
«Hellas und Roms (Stuttg. 1880), "«Roftümgefichte 
der Rulturaölters (ho. 1982) etifthetil des Kunit- 
gemwerbe3» (ebd. 1883), «Der Garten. Seine Runft 
und Kunftgefhichter (ebd. 1884), «Die k. Wiener 
PVorzellanfabrito (Wien 1887), «das Kunſtgewerbe⸗ 
(als Bd. F * Groteſchen « jeſchicht der deutſchen 
Kunſto, Verl. 1889); ferner in den Veroffentlichun⸗ 
gen des Vereins für deutſche Literatur: «Aus dem 
weiten Reiche der Kunſto (2. Aufl., Berl. 1889; ind: 
befondere-Stubien über orient. Kunit), «Beihichte 
des Geihmads im Mittelalter» (ebd. 1893) und 
«Aus alter und neuer Zeit. Neue Studien zur Kul⸗ 
tur und Kunſto (2. Aufl, ebd. 1895). Seine «Lebens: 
erinn en» erfchienen 1897 Ceip 
Halte, Johs. Friedr. ti 
Bruder von Jalob von F. el 
pw: Rapebur: dierte feit org in Erlaı 
gie und Kpilolo ie, widmete aber age: 
jeine Zeit fait ausſchließlich dem Studium der je: 
chichte ſowie der deutſchen Sprache und ältern 
deut Litteratur. Seit Herbſt 1848 war F. 
Hausle in Manchen, lebte dann einige Zeit in 
feiner Vaterſtadt, bis er im Sept. 1855 einen Ruf 
als erfter Sekretär an das anifhe Mufeum 
in Nürnberg erhielt, bei welchem er 1859 Kon! “ 
vator der Sanpichriftenfammlung wurde. 
meinſchaft mit Jobs. Müller und feinem er 
satob begann er die Heraußgabe einer aBeitiänift 
r deutſche Kulturgeſchichte⸗ u Bde., Nürnb. 1855 
—59), in der er die Gefchichte der beutichen Volks: 
wirtihaft ala eines Hauptteil ber deutihen Kul⸗ 
turgefchichte in den Vordergrund zu ftellen fuchte, 
aus det ihäßbare — über älteres 
deuiſches Zollweſen und über — Handel 
niederlegte. Im Mai 1862 ging F. als Sekretär 
des —E nach Dresden und wurde 
fpäter zum Archivar ernannt. Cr ſtarb daſelbſt 
2. März 1876. Bon feinen Schriften find en 
ders zu nennen: die «Wefchichte des deutichen Han- 
del8» (2 Bde., Lpz. 1859—60) und «Die Hanfa als 
deutſch — ————————— (Berl. 1862), ferner 
«Die Gefhichte des Kurfüi jacken Auguft von Sad: 
fen in volkswirtſchaftlicher yiehunge (2p3. 1868). 
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Sein Hauptwerk ift die aGeſchichte des deutichen 
Zollweſens (Lpz. 1869). Unter feinen Abhandlum: 
gen im «Archiv für ſachſ. Gefcichte» ift befonders 
IA über die Geſchichte der «Erwerbung der Vogt: 
lande durch Kurfürft Auguft» von Bedeutung. 
(Falconidae), die größte Familie der 
Raubvögel (f. d.) weiche mit Ausnahme der von 
manchen Ornithologen neuerdings als ſelbſtändige 
er: en erben Familien der Eulen 
(f. d.) und Oder ( .d. * alle übrigen Raubvogel- 
(b nilen umfaßt. Der Ropf der 5. ift mit Kleinen 
Geben bebedt, welche hinten im Naden ſich bis- 
teilen zu einer "Haube verlängern. Ihr Schnabel ift 
verhältnismäßig kurz, am Anfang am hoaten, mit 
kichmäbig ne Firſt, freier Wachshaut. Die 
ügel find lang und fpig, die erfte Schwungfeber 
am Innenrand meift ausgeſchnitten. Die Ständer 
nd nicht ſehr hoch, mandhmal befiebert, mit kräfti- 
gen ſtark gebogenen Krallen. Diefe große Familie 
erfällt in folgende acht Unterfamilien: 1) Echte 
(Falconinae), von gedrungener, wohlproportio: 
nierter Ge talt, mit großem Kopf und kurzem Halß; 


der kurze chnabel ist ſehr af mit einem mehr 
oder weniger beutli au eitenzahn. An den 
chmungfeber die 


gen, vi Tügeln iſt die zweite 
fan te, der dans iſt mittellang, die Stän⸗ 
der BD toß und —3 — ein Kreis um die Augen 
oft unbenevert. Die Läufe haben eine eigentum⸗ 
lihe Befiederung (Hofen). Nah Geſchlecht und 
Alter jeigen fie aber bedeutende Verfchiebenheiten, 
wodur⸗ yſtematiſcher Beziehung lange Zeit 
große ermirrung im Aufftellen und Rlaffifizieren 
neuer Arten entftand. Die Weibchen der $. find in 
der Regel etwas größer als bie ännden. Die 
find kul aufame, ftet3 fampfbereite Vögel, die 
ix Hauptfägtie von ng leute nähren; fie 
jtoßen diejelbe oder ſchlagen fie, wenn fie fliegt, 
äuft oder fit. Diefe Art des Bemächtigend der 
Beute veranlaßte die Einteilung der echten F. in 
«edle» und nicht edler. Zu den Edelfalken ge 
bören der i3länb. Falle oder große Blaufuß (Falco 
candicans Gm.), der wo aller Zagpfalten; ver 
Geer: oder Gierfalte (Falco alco L.), ber 
Saderfalte (Falco BEN Gm.), der Felveggfalfe 
(Falco Feldeggii Schine), ber eur oder 
leine Blaufuß (Falco pe: L.; ſ. Tafel: 
ten, Fig. 1), der gerhen! höher ober Lerchenfalte, 
Baumfalte (Falco subbuteo Z.), der Zwergfalte 
oder Merlin (Falco aesalon u den nicht 
edlen F. werben gezählt: der Eurmfalte (Falco 
tinnunculus L. oder Tinnunculus alaudarius Gray), 
der Nötelfalte (Falco cenchris Naum.), der Roi⸗ 
Bfalte (Falco rufipes Beske). Mehrere Arten der 
. richten in den ilnBabmen, unter den Feldhuh⸗ 
Droſſel jungen Haſen ſowie 


zen, Wachteln 
—E—— — 


auch unter dem roßen Schaben an; 
andere dagegen, befonderd bie e nicht edlen, ‚de 
der Agritultur durch Vertilgung von Mäufen, Heu: 
ſchreden, Raupen und andern ſchädlichen ir 
nützlich. 9 Adler (f.d.). 5 er 
Buteoninae), mit dem Raub 
Archibuteo lagopus Gm.; |. EA — * 2). 
a Milane (f.d., Milvinae), mit dem abelihwän 
igen Rönigsmilan (f.. d., Milvus vegelis Brisson, 
9.4). 5) Sperber (f. v. Accipitrinae), mit dem 
Abnerhabict . d., Ästur palumbarius Gessner, 
8. De und bem Sperber er (. d., Nisus communis 
Si 6). ben (. d., Circinae), 
mit der ornmeibe (f. d., Circus cyaneus, Fig. 3). 


al: | 40000 Livres 





Fallen — Falkenau 


7) Die Bolyporoidinen (Polyporoidinae 
aus einer Gattung und zwei Sudafrika und —8 
askar bewohnenden Arten — — se 
ir durd einen ng en, 8 
el er. lange Füge und BR Seit ausge: 
ae eiettolten (f.d., Polyborinae). 
der echten F. inöbefonbere der 
— ⸗ wa * Manderfalte, wurden zu der einit 
eliebten und hoch Re Reiberbeize 
(f. Beize) over Falknerei benugt. Um die F. zu 
diefem Zwed zu gebrauchen, werben fie, — 
jung eingefangen und gezähmt, durch Hu— 
tziehen des Schlafd und des Lichts & am = 
ne t, an das Tragen der Haube, das gisen auf 
auft, an da8 «Luder» und an ben Lärm ger 
ai nt und zum Aurhdtehr ehren Benitern ger auf deffen 
ng hin abgerihtet. Wenn der Yalte völlig «ab- 
un und «berichtigt» ift, wie e in der Fallner⸗ 
5 rache heißt, jo wird er behufs der Jagd mit pe 
Haube verjehen, «verfappt», auf der Fauſt des 
alkners entweder frei oder mittel3 eines dünnen 
eberriemens, dem Geſchuhes, feitgehalten in das 
Revier getragen und beim Erbliden eines Jagd: 


lans | objett3, von Feſſel au De al in die Höhe 


geworfen, Nach ſehr kurzer Drientierun far rzt ſich 
der Falte, auf die Beute, padt fie und toll fie dem 
Jäger zutragen, ohne fie vorher zu tröpfen. (über 
die Abrihtung der F. und h te Behanblung im 
Mittelalter vgl. Mei ie | Eberhard Hicfelts 
patorium Herodiorum, bg. von Dombromfli, 
deutfches Weidwerk, Bd. T; Wien 1887.) an — 
nendſten iſt die Jagd auf Rei — ge —F häufig 
ſehr werwolle F. am Schnab h xer⸗ 
rer en. —— Ha 
lehnen im 14. Jahrh. wurde dem Vaſallen die 
Pflicht au erlegt, jich jährlich bei feinem Lehnsherrn 
namentlih mit einem abgerichteten Habicht, wie 
damald häufig der Falle genannt wurde, einzu! tellen. 
Unter Köni yrang ee die Falknerei in Frant: 
reich ihre Glanzperiode. Die Falknereianſialten 
ftanden damals unter dem Befehl eines Oberfalken⸗ 
meiſters ber 50 Evelleute und 50 Faltenmeiiter 
unter ch hatte, über 300 Beizuögel gebot und rg 
Recht hatte, im ganzen Ranigeeie nad) Belieben 
jagen. Die jährl Hiden Ausgaben bei en elioa 
uf allen Reijen des Könii A Bun 
der Eoloflale Apparat mitgenommen, (©. 
Seltenon. DR im in in Bob: 


ezirts hanvtmanuſoaft i 
506,48 qkm und — 71789, (85210 


— 88097 deutſche €. 


männl, 86579 weibl.), — 
in 84 Gemeinden mit —8 aften und umfaßt 
. — — Elbogen und F. — 2) F. an ber 
Eger, czech. Falknov, Stadt und Sißz der Bezirls⸗ 
auptmannfcaft $., rechts an der Eger, in melde 

ier Ver inte die Zwobau mündet, en den Linien Prag: 
omotau-Eger und Klin; enth, als$. (80 km) der 
— Eiſenbahn, Sig eines Bezirksgerichts 
(299,28 qkm, 46488 €.) und eines Revierbergamtes, 
iſt nach dem Brandevon 1874 neu gebaut, be bat (1900) 
ao meift deutſche E., eine eiferne Brüde (132 m 
über die Eger ein 1480 vom Sn Nilol. 
erbautes — Bo if ſches Schloß mit vier 
Türmen, eine Fideilommißherrihaft und in der 
Umgebung bedeutende page Spin: 
nereien und Glashütten. F. litt ſehr durch einen 
großen Brand 1874. — 8) $. bei Haida, Derf im 
Gberiähtpbesiet Haida der 7 — Bezirtähauptmann: 
ai D iſch⸗Leipa in Böhmen, an der Linie 
— „Warnsdorf (Station 3.:Hillemühf) der 











FALKEN. 











ON: 





* =: n ey % 
1. Wanderfalke (Falco ‚peregrinun). Länge 0,47 m. 3. Kornweihe (Circus cyaneus). 
2. Rauhfufsbussard (Buteo lagopus). Länge 6,65 m. Länge 0,46 m. 


6. Hühnerhabicht (Astur palumbarius). Inn 0,65 m. 
6. Sperber (Nirus communis). Länge 0,32 m. 


milan (Milvus regalis). 
Länge 0,68 m. 


Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl 





Falkenbeize — Falkenorden 


Bohm. rag I hat (1890) 648, al3 Gemeinde 
1606 deutihe E.; eine Glasraffinerie, Glasmales 
teien und ein Dampfjägewert. 1443 wurde hier eine 
Glashütte, eine der älteften im Lande, errichtet. Sie 
wurde fpäter aufgelafien, aber um die Mitte des 
18. b. von dem Nreibiger Glasmeiſter Joſ. 
Kittel wieder errichtet. Mit der neuen Unterneh: 
mung entftand das Dorf F., mo namentlich Glas⸗ 
Shleifer angefiedelt wurden, deren hervorragende 
sekunden den Ort berühmt machten. 
alfenbeize, j. Beize und Falten. 
erg. 1) Kreis im preuß. Reg.: Bez. 
Oppeln, hat 604 qkm und (1895) 88816, (1900) 
38.000 €., 8 Städte, 77 Landgemeinden und 79 
Gutsbezirie. — 2) F. in Oberſchleſien, Kreis 
Habt im Kreis F. an der Steinau und der Neben» 
linie Deutjc Leipe- Schieblom der Preuß. Staats⸗ 
bahnen, Sig des Landratsamtes, eines Amtsgerichts 
(Landgericht Neilie), Kataſter⸗ und Steueramtes, 
bat (1900) 2108 E. darunter 798 Bu he und 
41 Israeliten, Poſtamt zweiter Klaſſe, Telegraph, 
kath. und evang. Kirche, Sohanniterrantenhaus, 
Schloß des Srafen von Praſchma, Vorjhußverein; 
Eigarrenfabrif, Ziegeleien. — 3) F. in Lothrin⸗ 
gen, franz. Jaulquemont, tftabt des Kan⸗ 
ton3 5. (11704 €.) im Kreis VBolchen de3 Bezirks 
Lothringen, an der Deutſchen Nied und der Linie 
Mes: Saarbrüden der Eljaß-Lothr. Eifenbahnen, 
Sig eines Amtsgericht? (Landgericht Saargemünd) 
und kath. Defanats, hat (1895) 1059 E., darunter 
etwa 50 Evangeliſche, Poſt, Telegraph, ſpätgot. 
Rathaus; Brauerei, Mühlen, Getreide-, Gemüfe: 
und Obftbau. — 4) Dorf im Kreis Oberbarnim 
des preuß. Reg. Bez. Potsdam, 6 km im NW. von 
Freienwalde, am Oderbruch und an der Linie Ebers⸗ 
walde⸗ Freienwalde der Preuß. Staat3bahnen, hat 
1900) 1052 evang. E., Poſt, Telegraph, viele Sand: 
äufer von Berlinern, ein Bevapogtum (Bictorias 
tft), Badeanſtalt; Papierfabrit. In der Nähe 
Braunlohlengruben und ein Bart. — 5) Marttfleden 
im Bezirisanit Tirihenreuth de _bayr. Reg.:Bez. 
Oberpfalz, im wildromantiſchen Thale der Wald: 
naab, bat 0) 1716 tath. E., Bofterpedition, 
oBartige Schloßruinen auf einem Zelien, jhöne 
I e, Mineralquelle; Leinenweberei und 
arnhandel. — 6) 3. (Bezirk Halle), Dorf im 
Kreis Liebenwerba des preuß. gen Den Merfeburg, 
an den Linien Halle-Cottbus, Berlin-Röderau, Kohl: 
ee der Preuß. Staatbahnen und der 
Nebenlinie er übben (73km) der Niederlauf. Eifen- 
bahngelelf aft, hat (1900) 2282 €., darunter 40 Ka⸗ 
tholifen, Poſt und Telegraph. 
erg, Seeitadt im ſchwed. Län Halland, 
an ber Mündung des Atran in das Rattegat, an der 
Linie —— — der Schwed. Privatbah⸗ 
nen, hat (1900) 2537 E. Reſte einer mittelalterlichen 
Seltung; beveutende Lachsfiſcherei und Aderbau. 
erge, |. Fiſchbach 


eg, Stadt im Kreis Dramburg des | erlanı 


euß. Reg.» Bez. Koslin, 15 km öftlich von Dram⸗ 
rg, an der Drage und der Nebenlinie Ruhnow⸗ 
Neuſiettin⸗ Konitz der Preuß. Staatöbahnen, Sitz 
eined Amtsgerichts (Landgericht Stargard), hat 
1900) 4871 €., darunter 25 Ratholiten und 90 
Braeliten, Boft, fönigl. Mebefhule; drei Tuch 
jabriten, —— — — 
urger e, Falien. e, Kyff⸗ 
bäuferhöble ober Barbarofjaböhle, Sal 
bei dem Dorfe Rottleben, 4 km weſtlich von Franken⸗ 
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jaufen, in Thüringen, ift 8350 m lang, bis über 30m 
weit, 3-7 hoch, hat mehrere kleine Seen und 
ſchone Gipsbildungen; fie wird elektriſch beleuchtet. 
kener, |. Faltenierer. 
alkenhaube, |. Fallenkappe. 
kenhayn, Julius, Graf von, öfterr. Stagts⸗ 
mann, geb. 20. Febr. 1829, diente zuerſt im Kaiſer⸗ 
Huſarenregiment Nr. 1 und nahm an dem Feldzuge 
gegen Piemont, dann gegen bie ungar. Infurreftion 
1849 teil. Als Rittmeifter verließ er den Dienft und 
bewirtſchaftete fein Gut. Bon der Kurie des Groß⸗ 
a efiges wurde 3. wiederholt in den oberöfterr. 
andtag gewählt und war auch eine Zeit lang Landes⸗ 
auptmann und Präfident der Landtagsverſamm⸗ 
ung. der _fonfervativen kath. Bartei (Rechts⸗ 
arte) pielte 5. eine leitende Rolle. Nac hartem 
ahltampfe wurde er ald Kandidat der Kleritalen 
vom Städtebezirt Wels in das Abgeordnetenhaus 
gewählt und 12. Aug. 1879 zum Aderbauminifter im 
Kabinett Taaffe ernannt; er behielt fein Amt auch 
unter Windifch-Gräg, trat aber mit diefem 18. Juni 
1895 zuräd. Cine Reihe von adminiftrativen Ber 
befjerungen bewiefen feine fachliche Tuchtigleit. 1876 
veröffentlichte er «Materiale zu Studien über das 
öfterr. Budget», 1879 eine Broſchure gegen bie mo: 
derne Wirtichaftätheorie u. d. T. «1868— 77. Das 
Jahrzehnt des erften Ausgleichs» (Wien). Er ftarb 
12. Jan. 1899 in Wien. 

Sein älterer Bruder Franz, Grafvon F., Majo- 
tatöhert, geb. 17. Nov. 1827, diente anfangs gleich: 
fall? in der Armee und madte Die Feldzuge 184849 
in Ungarn, 1859 in Stalien, 1866 in Böhmen mit. 
Darauf verließ er die Armee mit dem Range eines 
Majord, um eine Güter zu verwalten. Bon der 
Gruppe des nieberöfterr. Großgrundbefiged wurde 
er wiederholt in den niederöfterr. Landtag und von 
dieſem in das Abgeordnetenhaus des Reichsrats ge⸗ 
mäblt; 1867 wurde er als erbliches Mitglied in das 
Herrenhaus berufen, wo er als Führer der konſer⸗ 
vativen Gruppe der Rechten galt und im Dez. 
1893 zum Bicepräjidenten gemählt wurde. Er ftarb 
8. Sept. 1898 in Ottenfchlag. 

—— — Falkenburger Höhle. 

erer (Falkener, Falkenier, franz. 

fauconnier), bei der Fallnerei verwendeter Jäger, 
beſonders der, der die Fallen zur Beize abrichtet. 

— ſ. Beize und Falken. 

tenfappe, Falkenhaube, eine lederne 
Kappe, die den abgerichteten Raubpögeln über ven 
Ropf gejogen wird, damit fie nicht eher etwas ſehen, 
als bis man fie «wirft» (fliegen läßt). ' 

Saltenorden oder Falkner, eine 1879 in Weft: 
falen und befonders im Baderbornfchen geftiftete Rit⸗ 
tergefellfchaft zur Erhaltung und Befeftigung ritter: 
licher Rechte gegen Fürften und Städte, die jedoch 
weitaus nicht die Bedeutung der gleichzeitig in Süid- 
und Mittelveutfchland beftehenven ähnlichen Geſell⸗ 
Ichaften der Schlägler, vom Löwen, vom Sternu. |.w. 

te, gegen die Landezfürften und Städte nicht 
recht auffam und ſich ſchon 1882 auflöfte. 

Falkenorden, Orden der Wahfamteit 
oder vom weißen Fallen, ſachſen⸗ weimar. 
Orden, geftiftet 2. Aug. 1732 vom es 
Auguft, 18. Oft. 1815 vom Großherzog Karl Augu 
erneuert, ift Verdienftorden für Civil und Militär 
und beiteht aus drei Klaſſen. Das Ordenszeichen 
ift ein achtediges, mit einer goldenen Konigskrone 
gelkrontes, grün emailliertes, goldenes Kreuz mit 
einem weiß emaillierten, goldenen falten ; zwiſchen 
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dem Kreuz ift ein Kleiner, vierediger zoter Stern 
Iierten Epi 
— een 


in; barauf befindet fich ein blau emaillier: | 
ild mit der Infchrift: Vi ascendi- 
— A Bahfamteit Weg Bi er wir ee 
Eivil mit einem 
r I Militär mit Ballen pe if. Die ie 12 
euze (unter herz 


gewäflertem Bande über die er und 
dazu einen de Ibernen Stern auf der linten 


ommanbeure tragen ibn an 
mälerm Bande um den Hals; die 50 Rit- 
ter in Fe Heinerer Form im Ano: Ordens⸗ 
tanzler iſt der — — im Miniſte⸗ 
tium. Jin Zuſa — noch eine 
tupferne Nevaille mit der Auf wäh 


«Treuen Krie⸗ 
Bir unb eine gol und bronz 
ienftmeballle. (€. Tafel: "die wihlige 
— — Se. 39.) 


in Saale, Stadt in der 
Auishaupmannidn Auerbach der 
a le wictau, an der Goltzſch auf einer 
an der Linie Zwickau⸗F.⸗ 
Olönig hei der — Herlasgrun⸗Kingent! 
der Sachſ. rege Sig eines Amtsgerichts 
(Landgericht Plauen), hat (1900) 9586 E., darunter 
102 Ratholiten und 12 Israeliten, Boftamt ‚weiter 
Si fe, evang. Pfarrkirche, ſtadtiſche Spartafle, neue 
Waſſerleitung, neues Krankenhaus; ftarte Baum: 
wollweberei — — und engl Gardinen, Kon: 
orebftoffe), 4 hen: und Handmafdhinenftiderei, 
Dei große d) lei: und Appreturanftal 
rdinen und Gilde, fünf engl. Gardinen: und 
Spigenfabriten (Fal Ienftiner thinenmweberei und 
Bl Fe Eee ſchaft). Ei der merk⸗ 
wurdige Jeisparien und ein Schloß. — 2) F. am 
Taunus, Dorf im Obertaunuötreis ——— 
Reg.Bez. "Wiesbaben, 1 km nordöftlid, von Könige 
ftein, in 400 m Höhe, hat —2 darunter 
206 Evan gelifche, eine große Heilanftalt (hygieis 
ni — Behandlung) für Sungenttante die 
fi befonderd für Winterluren eignet und ähnlich 
denen von Davos und Gorbersdorf eingerichtet iſt. 
Nahebei auf einem Deralagel die Trümmer der Burg 
Kst m) mit herrlicher 
biſchofs Kuno von Trier, an Stelle der alten 
Grofenburg Nüring im 14. Jahrh. erbaut, 1688 zer: 
ftört, Nordlich von F. der höchſte Teil des Taunus, 
der Große Feldberg 880 m). — 8) $.ia Bayern, |H 
en im — —5 — des bayr. Reg.⸗ 


Oberpfalz, bat (1900) 668 tath. E., 

— El), heute Viehmärkte, — 

erhaltene ‚ dem Fürften Thurn und X jebörige 

Burgruine, —— auf einer A die Annie 

Feder Gehtrgatrei pas eub a ea Dir md. 
jelder Gebir: ed preu| ‚Bez. jeburg, 
5km von Ballenftert, auf einem 1 hoben: Berge vedh! Th 


über dem bewaldeten Selfethal, ftammt aus —* 
Ende des 11. Jahrh. und iſt fräter Öfter erneuert, 
der Turm a 16. Jahrh. erbaut (im Innern alte 
Waffen). Die Burg F. war feit dem 12. Jahrh. 
Sig des im Halberftäptifhen und Anhaltiſchen reich 
begüterten gleihnamigen Grafengeih zual 
das 1187—1287 die Schirmvogtei über das ©: tift 
Quedlinburg befaß. Der ausgezeichnetite unter Dies 
fen Dpnaften ift der in der Vorrede zum «Sachjjens 
fpiegel» gefeierte Graf Hoyer von F. in der 


. Kreis⸗Leitun 


U} den 


usfiht, Stammburg des | N 





— Ortjchaften) — Fallenſtein (Jul. Aug. Ferd. 


Hälfte des 2 per Burchard IV. von F. deſſen 


jüngerer Dito (geft. 10 dem geiliden 
Stande angehörte, vermadhte 1: 
gen Befigungen tifte 


Schnee Jon Otte Siehe, wie 

—— überließ, 1449 aber ihnen ae sn 

—E mfiß einer ie, Ari ee bis "ie 
nad; dem nahen Meiädorf wandte. 


(8 Groß: — 


wurde von dem Konige von Preußen die anſ⸗ nice 
Seien zu einer Mindergra| —— F. erhoben. 
en Bi der —5 — aft führt den 
ne —— 
von, re 


tein (. 
Freiherr 
Staatsmann, geb. Her 1801 zu Begau, fü 
vierte feit 1819 die Rechte in Leipzig, habilitierte 
| dort 1822 als Privatdocent und wurde 1824 
jerhofgerichtörat dafelbit, 1827 Hof- un Duft: 
zat in der Landesregierung zu Dresden, 1 om. 
Regierungsrat im iftertum des Innern, 1885 
Kreisdireltor in Leipzig mit dem Borfig und d er 
9 der Provin Meg via und ber Konſiſto⸗ 
rialbehörde. Im 1844 zum Staatömini! ter 
bes Innern ernannt, een ex fid) namentlid) in 
jerungsjahren 1846 und 1847 Berbienfte 
um Abhilfe ver ——— — der Marz⸗ 
bewegungen nahm er 5. März 1848 ſeine Entlaſſung, 
trat jedoch im März 1850) ae in den Siaats⸗ 
bienft ein und übernahm das Präfidium des Lan: 
destonfiftoriums, 1858 das —— des Kultus 
und öffentlichen Unterrichts, in ort unter 
einer Leitung eine Reihe der ein rei ften Ber: 
ungen und Ginrichtungen im Kirchen: und Schul: 
weſen getrofjen wurden. hm verbantt die Landes⸗ 
Be u sipsig, Di die — ihrer jegigen 
ldleung ver verlonnaahen Alpine: 
= eng er vorlommenden Regieru: 
u * ge ln eit 
Königs übernahm er den 
— m nt 1871 wurde die 
ee evang.:luth. Landesſynode von ihm einberufen, 
Bag die Einfegung von Kirchenvorftänden aus 
—— der Gemeinden 1868 vorausgegangen 
un eine beveutfame Umgeftaltung des Erdligen 
oflungsiebens ara angebahnt worden Be 
achdem F. 1871 aus dem ſachſ. 
Staatsdienſt au Medien, übernahm er unter 
Beibehaltung des Amtes als Drvenstanzler 1. Dit. 
Im De —— des 
ſtarb 14. Yan. 1882 in Dresden. 5 
verd —R «Sohann, König von Sa en: 
(Dres. 1878). — Rat. Petzholdt Joh. Baul Frei: 
ert von 3. Sein Leben ur — nach ſeinen 


ei — ihn en 
Seitenfeie, Sl Sup —5 —S— — 
1. ea * zu Berlin, b ft zum 
Ara t aus und ftubierte en — 
tichen Loango: Erpebition 1873— 76, 
— die —— Geſellſchaft⸗ —— hatte, 
Beteiligte er fi und rachte außer wertvollen Samme 
kungen den erften lebenden Gorilla zurüd. Er wurde 
dann Dberftabdarzt an ver Fran aupttabettenanftalt 
und lebt jegt als praltiſcher Arzt in Groß⸗Lichter⸗ 
une 1881b ge; — 
ulverein. (S. Schulverein.) Men 
«Die Loango-Küfte in 72 Dri Norah, 
(Berl. 1876), «Die Loango: Erpedition», Xbteil. 2 
(2p3 1879), «Afritas Weitlüite. Bom Bgome bis 


Miniſteriums des I— 


Falkenſteiner Höhle — Falklandſund 


jum DamarasLand» (ebd. 1885), «Slrztliher Reifes 
egleiter und Hausfreund» (10. Aufl., Berl, 1898). 

Yaltenfteiner Höhle, Kaltiteinhöhle bei dem 
Dorfe Grabenftetten im Oberamt Urach des würt- 
temb. Schwarzwalpkreifes, bildet ein mweites Ger 
wölbe, an manden Etellen 12, an andern nur 
wenig über 1m hoch, und enthält einen See, aus 
welchem bie Elſach 

alkenvitrioi, ſoviel wie Adlewitriol. 
er, ſ. Falcunculus. 

en, in ber Reitkunſt eine plöplihe 
Banane beftehend in Senten des Pferdelopfes und 
Hintnieen des Pferdes auf einem oder beiden Knien; 
in Kr Fall ift der andere Vorderfuß nad) vorn 
ge ö 

Faltirt (fpr. fahltörk), Stadt in der ſchott. Graf: 
ſchaft Er ‚am Forth⸗ und Clydekanal, aus 
dem bier der Uniontanal oſtwärts nad Evinburgh 
führt, hat (1901) 29271 E., eine alte, 1810 neu per: 
8 tellte arrkicche; große Eiſenwerke und Kohlen⸗ 

‚ Brauerei, Brennerei ebank distillery), 
erberei, hem. Fabriken und Ziegeleien. Als Hafen 
dient Grangemouth (1. d.). An Stelle der brei 
Piepmärkt — En auf denen im Jahre für etwa 
1 Mill. Pfd. St. am Verlauf gelangte, find 
in neuefter Zeit wöchentliche Verfteigerungen ges 
treten. Weſtwarts von . bis Glasgow dehnt fü 
das wiähe Steinkohlenfeld Schottlands aus. Bei 
dem weſil. Stabtteil Gamelon begann die röm. 
Mauer, Grahams Dyle, die 140 Antoninus Pius 
vom Carton zum Clyde je. — Bei F. wurden 
22. Juli 1298 80000 Schotten unter Sir William 
lace von 87500 Engländern unter Eduard L 
befiegt. Am 23. Jan. 1746 ſchlug der Pratendent 
Karl Eduard mit 8000 Mann auf dem dallirt 
Muir im SB. der Stadt ein 9000 Mann ftarles 
engl. Heer unter Hawley. 

Burghs (fpr. fahlkort borgs), Gruppe 
ſchott. Städte (Airbrie, Fallirk, Hamilton, Lanari 
und Linlithgow), die ein gemeinſames Barlamentds 
mitglied wählen, mit (1895) 9900 Wählern. 

el (fpr. fahlländ-), ſpan. Las 
Malvinas oder Jslas Malvinas, brit. Kron⸗ 
tolonie, he. ben im Atlantifhen Dcean, 450 km 
öftlih von Kapanien: und ber Magalhäezitraße 
(f. Karte: La Plata⸗Staaten u. |. w.), befteht 
aus zwei großen, durd den Falkland ſund ge 
trennten Infeln, Oſt⸗ und Weſifallland, und etwa 
200 Hleinern mit insgejamt 12532 qkm umd (1899) 
1789 €. Oftfaltland, 300 km lang, his 100 km 
breit, eigentlich nur eine Reihe von Halbinfeln, wird 
im R. von einer Kette palaozoiſcher Schichten (bis 
680 m) durchzogen. Von Mineralien hat man 
Eijen, Blei und Steinfohlen gefunden. ©. 
breiten fi, fanft gewellte, gutbewäſſerte Ebenen 
aus; der Strand & flach, ſandig und ſchlammig. 
In Be falfland, 200 km lang, bis 60 km breit, 
en e Erhebungen, ebenfalls aus paläozoischen 

blagerungen gebildet, von N. gegen S. Me 

@ipfel haben 500, der Mount: 
Höhe. Den Archipel umgiebt ein Seegrasmeer, das 
ih in ber Breite von 10 bis 15 Langengraden bis 
über 40° fühl. Br. gegen NO. erftredt. Beide Infeln 
find rei an Baien mit Häfen, die den Walfiſchſah⸗ 
tern im en Meere als Stationen dienen. 

Das Klima ift jehr gelunde Seellima. Der Ja: 
nuar hat 9,s, der Juli 2,5°, das Jahr 6,1° C. Mittel: 
temperatur; ber Regenfal mm im Sabre) ift 
oleihmäßig verteilt. Die Luft ift ſehr bewegt, Weit: 








, | befchloß die Regierung die 


m fogar 700 m | Dom 
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twinde herrſchen vor. Eine Folge davon ift der völlige 
Bong an Baumwuchs, dad) giebt e3 nieberliegen- 
des Diyrtengefträud und beſon ders hohe, gerundete 
Raſen von einer dicht verzweigten ng en 
Bolax glebaria Commers., deren hargiges ewebe 
leicht Feuer fängt, Sonftift das Zufiofgras (Dacty- 
lis itosa Forst.) mit feinen ge 
Halmbüjcheln noch bemerkenswert al3 Weide. Der 
Weizen kommt felten zur Reife; Gerfte und zag 
gedeihen, ehenſo alle europ. Gemife. Steintohle 
teitt nicht in abbaumürdiger Menge auf. Die 
Tierwelt ift arm. €3 findet je von einheimiſchen 
Säugetieren ein nur hier vortommender,, aber mit 
einer patagonifhen Art nahe verwandter Fuchs 
seudalopex antarcticus Shaw) und eine Maus. 
mbodgel find 18 Arten (darunter 7 Raubvdgel, 
mehrere Zinfen, Tyrannen u. |. w., aber kein os 
{ibri) vorhanden, von denen 4 den Inſeln eigen 
tümli find. Waſſervdgel find zahlreich, beſonders 
Pinguine, von denen 8 Species hier angetroffen 
werben. Amphibien und Reptilien find nicht vor: 
ang wohl aber eine Anzahl zum Zeil origineller 
äfer. Schweine, Pferde, Rinder und Kaninchen 
find verwildert. Serfäugetiere und Fiſche find zahl 
rei⸗ — — — —— 
aupterwerbszweig iſt bie afzucht (1899: 
779900 Stüd), Die en enftände der 
Ausfuhr bilden Wolle, Lever und Häute, Talg; 
eingeführt werben beſonders Lebensmittel, Klei⸗ 
dungsitüde und Eiſenwaren. Der Gelamtwert der 
Ausfuhr betrug 1900: 111539, der der he Ri 
67948 Pfd. St. Die Kolonie hat etwa 13000 Pfd. 
St. Einkünfte und Ausgaben und erfordert feine 
guierafie vom Mutterlande. Hauptort ift Port 
tanley an der Norbofttüfte von Oſtfalkland mit 
789 €. und einem fhönen, geräumigen Hafen. 
Geſehen wurden die 3. zuerit 14. Aug. 1592 von 
John Davis, entdedt von Ric. Hawlins 2. Febr. 
1594. Der Engländer Strong gab (180) der 
Gruppe nad feinem Gönner, Lord Falkland, den 
jegigen Namen. Zahlreiche Fiſcher von St. Malo 
ihren jährlich hierher, nach ihnen heißen die In⸗ 
eln Malwinen. Als erfte Niederlafjungen wurden 
von Ban unter Bougainville 1763 Bort-Louis 
auf der Oſttufte von — 1766 von Eng⸗ 
länvern Bort-Egmont auf einer Inſel vor der Nord⸗ 
weſtkuſte von Weſtfallland gegründet. Spanien 
taufte dann 1767 den — Born ab und 
zwang 1770 die Heine engl. Beſatzung von Port⸗ 
Egmont zur Kapitulation. Aber ſchon 1771 er⸗ 
zwang ſich England die rechtliche Anertennung der 
Kolonie. Die Infeln blieben unbemwohnt, wurden 
1820 von Argentinien aus befiebelt, doch nachdem 
die Anſiedelung infolge eines Streites mit den Ber: 
einigten Staaten von Amerifa von dieſen zerftört 
war, 1888 wieder von gegen ‚bejegt, und 1840 
Fa a ek * guten 
olg hatte. Doch wird das engl. Beſitzrecht won 
der Argentinien Republit angefohten. — Vgl. 
®ernetty, Histoire d’un voyage aux iles 
Malouines (neue Aufl., 2 Bbe., Par. 1770); Du: 
mont b’Urville, Flore des Malouines (ebd. 1825); 
Darwin, On the geology of the Falkland Isles 
(im «Quarterly Journal of the Geological Society», 
IL, 267, Lond. 1846). Ri 
Yalllandftrom (Ipr. fahlländ-), |. Atlantiſcher 
Dcean und die Karte: Meeresitrömungen, 
beim Artikel Meer. 
Falklaudfund, |. Falllandinſeln. 
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— llenorden. 
alkuere Bee und Falten. 
des Rhätiton in den Allgäuer 


an 1 (Di 8033 — ſich nordlich vom Pratti⸗ 
is m Höhe. Mit ver gegenüberliegenden 
Tode bin bildet er die Thalpforte, durch welde der 
Rhein aus Graubünden in die Ebene ee 
Am eitfube liegt der befeftigte Darob St.t Aigle: 
fteig (f. d.). Beize und F 
| Fa: Ancona, Falknerei (f. 
gal 
1töping (ipr. a Hedi ) Stadt im ſchwed. 
Län Staraborg, w tterjee, an den Li⸗ 
nien —— der Weftbai n, F.Malmd 
(880 km) der Sübbahn und % ⸗Uddag eben, bat 
(1900) 8184 E., eine fhöne Kirche und Getreides 
bandel. In der "Nähe der fteile Moſſeberg (826 m) 
ka —— Do Ei _ 3 ftammt aus dem 
8. Jahrh. Febr. 1389 Margarete 
von Dänemark = das König Albrecht. 
‚im en Sinne, f. Caſus. 
oder freier Fall, die Bewegung ge 
— in, die nicht unterftüßte Tann 
Körper in v Richtung, d. h. in der Aü 
tung eines frei hängenden Lotes, annehmen. en 
fallonder Körper ift defto fhierer mit den Augen 
zu verfolgen, je tiefer derſelbe bereits er 
", und in gleiem Maße wird deſſen Stoß auf 
die auffangende Hand ee Hieraus er: 
tennt man, bob die Gejchwindigkeit des Körpers 
im erlauf wachſt. Galilei (1602) ver: 
mutete, da eihwindigteit der Fallbewegun; 
Baer scan der Fallzeit wachſe, d. h. da 
die erlangte Endgeſchwindigleit nad 2+, 8s, ANacher 
allzeit auch a 3s, 4ad, daß fomit die Fall⸗ 
Hi ung eine g leihmäßig beihleunigte Bewegung 
fei (j. Bewegung). Sit g die Endgeichtninbigket 
g "ab der erften all: 
fetunde, t die Fallzeit, 
v die zugehörige de 
ve onbioteite fo läßt 
dieſer Sa einfad) 
IR Form v=gt aus: 
brüden. Denkt man 
fie ben Verlauf der Zeit 
OA das gleihmä — 
glei ige m 
i —R aber durch RA bis zur geraden OB 





inanreihenden vertifalen Linien _bargeftellt, 1% 
eht man leicht, daß der in hr Fallzeit t zuräd: 

elegte Fallraum s ebenjo 0 grob ift, ald wenn dere 
jelbe mit der der halben Fallzeit entjpredjenden bal: 


ben Endgeſchwindigkeit CD = 7 = I in gleich· 


förmiger Bewegung range — wäre; 

denn in von dem Halbierungspunft der Beit oleih 
meit abftehenben deitpunkten vorher und nachher 
(E und G) 7 die Geſchwindigleit EEF und GH) 
um gleid viel Heiner und größer als die halbe End: 
— re im Halbierungspunft. Was alfo in 
der erften Hälfte der Zeit gegen die gleichförmige Be: 


wegung mit ber Geſchwindigleit 5 verfäumt wird, 
wird in der zweiten Hälfte nachgeholt, fo daß 
sent wird. Mit Andfiht auf v=gt iſt auch 


8 3% d. h. nad) der 2e, Be, 4fachen Fallzeit wird 





Falkner — Fall (phyſikaliſch) 


der 4, 9, 16fahe Fallraum zurüdgelegt, oder die 
Falfräume find den Duabraten der gallgeiten 
—— De legtere Gejeb, das not: 
mwendi nnahme ver gleihmäßigen 
duna mode — — keit i —8 wi durch 
uch beftätigt. Sum 
wäre ein frei fa lender KRörpı a —— 
Bewegung nic ht geeignet —— alle ieh daher 
eine Kugel in einer ſchwach gegen ven 
Sorgen geneigten Rinne abwärts ro| 
und konnte annehmen, daß dieſelbe wegen 
des geringern gleihmäßigen Antrie es 
auf der Scyiefen Ebene (ſ. d.) abwärts 
Iangfamer, aber nach demjelben Geſetz 
ich ewegen würde, wie im freien F. 
ie Fallzeiten wurden, in Grmangelung 
von Uhren, durch aus einem @e ab in 
dünnem Strahl ausfließendes und nach⸗ 
— gewogenes Waſſer gemeſſen. der 
at entſprach der boppelten ſſer⸗ 
menge die nahe durdlaufene Rin⸗ 
nenlönge eu. f. w. Heutzutage weiſt man 
a geſeß — durch die Fall: 
ine (f. d.) nach 


ch der von Galilei Zeitgenoſſen 
en Ariftotelifchen Anficht fuchen 
die ſchweren Körper bei der Fallbewegung 
auf. Der Drt der ſchweren 
drper ift hiernach —* ‚jene der leich⸗ 
ten oben. Das Weien were bes 
I t aber nach Salıkei Micht in ber Ver &ine 
weiſung eines beftimmten Ortes, jom 
dern in ber unausgeſetzten gleihmäg! pen 
Vermehrung der Geihwindigteit vertital . | 
abwärts. Geſchwindigleitszuwachs 
in jeder Sekunde wird neue leunis 
gung genannt umd beträgt nad a 
nauem, namentli) —— 
[8 (f._d.) ausgefül Beh 

ı m. Derfelbe en wie ee durch 
* aus verſchiedenem Material nach⸗ 

mie jen bat, an bemfelben Orte der 

v alle Korper gleich prob, Auch ein 
Alryer von größerm Gewicht fällt nicht, 
wie die Ariftoteliter meinten, raſcher, ſon⸗ 
dern wie Galilei durch Verſuche ke 
” derſelben Weife wie ein leichterer Kor⸗ 

er Zuftwiderftand kann allerdings gig. 3. 
den B. einer Feder mehr verzögern a 
jenen eines Bleiftüdes; in einer lu —— 
mit einem Hahn verfölofenen en Röhre (Fig. 2) legen 
aber beide Körper venfelben Fallraum in der glei⸗ 
hen Zeit zurüd. 

Be rg dad Wefen der Schwere in ber unaus: 
gefesten — —— ndigleitövermehrung 
vertital abwärts, fo 
muſſen wir erwarten, > 
daß bie Geſchwindigkeit 
v eines vertifal aufs 
wärt3 geworfenen Kor⸗ 
per var, gleihmäßig 

13 0 abnimmt, wobei 
ber Körper, indem alle 








ig. 3. 
—— — eiten in umgelehrter Ordnung auf: 


treten wie „ebenfo hoch und ebenfo Tange 
fio teigt, ae er Ta en müßte, um die Geſchwindig⸗ 
it v au erlangen. 


Beim der ul en Ebene CB . 
verhält EP “ En Siku CB De 








Fall (Längenmaß) — Fallen (zum Fangen) 


werkraftlomponente (f. Kraft) zur geſamten 
$ Be wie —&X ft g ve 2 leuni⸗ 


gung des freien F., fo ſtellt = jene auf der ſchie⸗ 


fen Ebene vor. Die längs CA und CB gleichzeitig 
durchfallenen Räume werden fi demnach wie 
CB zu CA verhalten. Während ein Körper CA durchs 
fällt, wird glerdgeiti auf OB die Strede CD zurüd- 
jelegt, mobei AD ſenkrecht E CB ift. Hieraus 
Pla weiter, daß ber vertifale Durchmefjer eines 
vertilalen Kreifes in derfelben Zeit durchfallen wird, 
wie irgend eine vom Durchmeljerendpunft aus ge: 
jene Sehne. Fur den F. auf der ſchiefen Ebene 
man aus dem Dbigen leicht ableiten, daß die 
Endgeſchwindigkeit der CA und CB durchfallenden 
in A und B glei find, fo daß die im 5. 
erlangte Endgeſchwindigkeit nur von der vertitalen 

Fallhöhe abhängt. 
all (ſpr. Tas) oder Rood, ein bi Ende 1825 
geiestih geweſenes grobes Längenmaß in Schott: 
d von 6 ſchott. Ellen oder 18 ſchott. Fuß = 


6, engl. Hards = 5,809 m. 

* ‚ in der Seemannsſprache diejenigen Taue, 
welche dazu dienen, die Segel in bie Höhe zu ziehen, 
wenn vie geiebt werben Yen, Sie werben na 
den Segeln benannt, zu denen fie — z. B. 
Kluverfall, Vormarsfall, Bramfall u. |. w. 

Fall., bei naturwiſſenſchaftlichen Namen Abkur⸗ 
ung für Rarl Hallen, geb. 16h del 1880 al3 Bros 
je er Mine y in Lund, — — 
og. Vach ihm heißt eine Fliegenga enia. 

Fallasıa (lat), Täufhung, Xrug; F. optica, 
Augentäufchung; fallacıda, Halten, sengerife, 

ällaxt over Waldart, auh Maishade und 
Schrotart genannt, zum fällen der Bäume, zum 
Ab dberer Ifte und Spalten der Holzitüde 
benugte aft in jedem Lande, mitunter jogar 
in gewiſſen Diftrikten, find die Formen und Abmef: 
fungen der F. verſchieden. In nachſtehender Fig.1 


Bi ı. 


eine ſteiriſche F. abgebilvet. Jhre Länge beträgt 
— ie drei der &hneide iſt 80 nme die ale 
gängs des eigentlichen Artlörpers beträgt 225 mm, 
Fr nen A R = am [ang an w Fr ac, das 
amtgemi ei ‚5 kg; der Bufhä 8: 
wintel it 12°. In 30. 2 ift eine allen he. 


u 





dargeftellt. Die Schneibe ift zweiſeitig zugefhä 
er Are und verläuft in ftarter ee Ei 
tiel ift aus zähem Hi oral gebildet und zeichnet 
durch eine eigentümliche Krümmung aus. Die 
reite der Schneide ift 115 mm, die Länge des Art 
törper3 195 mm, ihr Gewidt beträgt 2% 0 Der 
Schwerpunkt des ganzen Werkzeuges liegt fo nabe 
ala möglid an feiner Schneide, und im Verein mit 
der Richtung und Clafticität des Stieles fichert 
dies einen wirkungsvollen Hieb ohne Prellung der 
Hände. Ihr —— beträgt 16 ⸗30. 
Die Seitenflachen find bei ihr lonver getrümmt, fo 
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daß fie fih nad jevem Hieb leicht aus dem Holze 
ee ne 1a 
Fallbach, einer der ſchonſten Wafferfälle Deutſch⸗ 

lands im bad. Schwarzwald, oberhalb der Stadt 
Triberg. Die Gutach (f. d.) bildet hier 7 Kaskaden 
von indgefamt 150 m Höhe. 

allbänber, |. Saplbänber. 

allbeil oder Fällſchwert, ſ. Guillotine. 


eumigung, |. Fall. 
allbi erieiune entrechter Keilverſchluß 
für Schnellfeuergeihüge (j. Gruſons Schnellfeuer: 
tanonen, Hammerverjhluß, Hotchkliß⸗Schnellfeuer⸗ 
tanonen, Geihüß). 
Fallbo oder Fallwind, ein plöglid aus den 
Thalſchluchten einer Küfte hervorſtoßender Wind. 
brüde (grch. sambyks; lat. sambuca), eine 
Bei —— der Alten. Die F. war ent 
weber eine Zugllappe am Wanbelturm (Angrifis: 
turm), oder fie war, zwiſchen Maften hängen, auf 
niedrigem Wagen fahrbar (die eigentliche sambuca). 
Durch die F. verfuchten die Belagerer die Wälle zu 
überdeden, Zugang zu den Mauern zu erlangen und 
m den Angriff zu ermöglichen. Sie waren meift 
o angeordnet, vah fie aufgezogen die Sturmtolons 
nen dedten, durch ihre Schwere den Gegner auf der 
gegenüberfiegenden Mauer bedrohten und, nieder: 
oelajien, vem Sturm den Weg bahnten. F. ift auch 
gleichbedeutend mit Zugbrüde (f. d.). 
allcyronometee, |. Chronometer. 
alle, am Fallenſchloß, |. Schloß. 
allen, Vorrichtungen, welche zum Fangen von 
Bild, namentlich Raubzeug, verwendet werden. Die 
eifernen %. werben vom Super beſonders Eiſen 





Big 1. 


ig Die wichtigſten F. find: 1) das Berliner 
ifen (j.d.) oder ver Shwanenhals. 2) Das 
Zellereifen (j. d.). — 
8) Die eiſerne Hohl⸗ 
alle von von Hans 
tein (Fig. kn welche in 
einen natürlihen oder 
fünftlihen Fuchsbau ein 
eihoben oder in ein 
ober eingeleilt wird, 
nachdem die übrigen Roh⸗ 
ren feft verſtopfi worden 
ſind. Das durch den 
Hunger aus dem Bau ge⸗ 
friebene Tier gelangt 
duch ein bemegliches 
Thürden in den Innen: 
raum ber vorn geichlof: 
jenen etwa 1 m langen 
Ile, welde fo eng ift, 
daß ſich das Tier nidt 
ummenden kann. Da 
das zufallende Thürchen nur von außen zu öffnen iſt, 
f wird das in bie Zalle eingejchlüpfte Tier lebendig 
n berjelben feſtgehalten. 4) Die Weberide 
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Raubtierfalle, wofür & 2 die äußere Anſicht 
in aufgeftelltem Zuftande, Fig. 3 diefelbe Anficht in 
abgezogenem Zuſtande und Fig. 4 die innere Eins 
om barftellt. Diefe Falle ift im weſentlichen ein 
Schwanenhals mit unterhalb der vieredigen Bügel 





Big. 3. 
liegender hufeifenförmiger Feder. Nachdem viefelbe 
zum Fang fertig neftelt üit, Liegen ſamtliche Eiſen⸗ 
teile in einem flachen Holzlaften eingebettet, auf dem 
nn * 





Big. 4 
nur der Sangbroden zu ſehen ift. Diefe wenig ver: 


räterifche Halle ift jehr gebräudlich zum Fange von 
Mardern und Iltiſſen und auch für den Fuchsfang 
verwendbar. 5) Die Klappfalle. Sie kann eins 
und zweillappig fein; die zweitlappige (Fig. 5) ift 





Big. 3. 
Sie wird namentlih in Zauns 
fanengehegen 
und in Gebäuden verwendet und beiteht aus einem 
Brettlaften, deſſen Seitenteile _beweglid und als 
Be zu bereihnen find. Das durch die Klapp⸗ 


zmwedmäßiger. 
Öffnungen, an Durchgängen bei 


alle kriechende Wild tritt die Stellung nieder, wo: 
durch ein Herabfallen der Schieber und ein Schließen 
des etwa 2 m langen und 40 cm breiten und hoben 





allen (geologish) — Fallhammer 


Kaſtens rg le wird. 6) Die Mord: oder 
Rafenfalle. Sie ftellt ſich als eine rechtedige Dede 
aus Holzfnüppeln dar, welche durch Duerbalten ver: 
bunden find. Diefe_mit Rajenftüden befchwerte 
Dede liegt mit einer Kante auf dem Boden auf und 
wird an ber entgegengefebten Seite durch eine ziem: 
lich einfache Stellung gehoben und gehalten. Die 
Stellung fält zufammen, fobald an dem mit ihr in 
Berbinbung ftehenden Köper gegpgen wird. Die 
nieberfallende Dede ſchlägt das Tier tot. — Bol. 

iedrich, Der an BR Raubzeugs (3. Aufl., 

L 1897); Gille, Anleitung zum Fangen des 
Raubzeugs (5. Aufl., Liegnig 1899). 

allen (geolog.), |. Gang, Streichen und Fallen. 
Nen (dem.), }. Sällung. 
Zallender Stollen, gecegi und Mine. 
ende Sucht, f. Epilepfie. 
allenfchlof, ein Thürihloß, |. Schloß. 
allerdleben, Fl im Gifhorn des 
preuß. Reg.» Bez. Lüneburg, 21 km im NO. von 
Frei 4 km lintö von ver Aller, an ver 
Linie Stendal-Hannover der Preuß. Staat3bahnen, 
Si eined Amtsgerichts (Landgericht Hildesheim), 
hat (1900) 2001 E., darunter 99 Ratholifen, evang. 
Kirche, t, Telegraph, Schloß, Vorſchußverein 
zn Bu a — ee — —— 
. 9. Hoffmann (f. d.). wurde in F. ber erfte 
Arteſiſche Brunnen in Deutfhland gegraben, der 
ſchwefel⸗ und eifenhaltiges Waſſer liefert. 
—— ernbohrer. 

U gatter, im mittelalterlihen Feftungsweien 
das aus ſtarken, nach unten zugeipisten Balten be- 
ftehende Thor, welches im Thorturme mittels Ket⸗ 
ten und Wellen aufgezogen werden fonnte. Häufig 
wurde es Dazu verwendet, um nad) Sprengung des 
eigentlichen Thors dem eingebrungenen Feinde den 
Rüdzug abzuſchließen. Inden neuern Befeftigungen 
tommt das F. nicht mehr vor. 

Sallgefehe, die für ven freien Fall (ſ. d.) der 
Körper geltenden Gejege. 
Ugitter, ſoviel wie Fallgatter (ſ. d.). 
Igruben oder Wildgruben, Gruben, die 
dazu dienen, ſchwer zu erlegendes oder in Fallen 
zu bringendes größeres Wild, insbeſondere Raub: 
tiere, zu fangen. Die Tiefe der F. richtet fih nad 
der Ördhe und Stärke des Wildes. Unten find bie 
. meift etwas erweitert, oben find fie mit Ge: 
tänge oder Zweigen verdedt, auf denen der Köder 
efefigt iſt. die Grube konnen zum Aufſpießen 
der Tiere fpise Pfähle eingefchlagen werden. F. 
werden nod angelegt für Bären, Wölfe, Hyänen, 
Panther, Tiger, Loͤwen, Ahinoceroffe, Elefanten. 
nt, all: ober Schupflehn, ein Bauerns 
gut, mit welchem der Bauer nur für jeine Lebens: 
zeit beliehen war. Nach feinem Tode fiel es dem 
Gutsherrn heim. Solche Guter famen namentlich 
in Württemberg vor. — 
Fallhammer oder — eine in 
Bau: und Betriebsweiſe eigentumliche Art Hämmer, 
bei der ein ge Klog (Hammer oder Bär) 
mit ftählerner Bahn zwiihen Führungen ſenkrecht 
ehoben wird und ſodann zur Ausübung des 
hlags frei herabfällt. Derſelbe wird Fallwerk 
(f. d.) genannt, menn die Hebung des Bären durch 
die Kraft eines Arbeiterd, Dampfbammer (f. d.), 
wenn fie durch Dampftraft erfolgt, Transmijs 
ſionshammer, wenn die —— Baal) 
maſchine geliefert und durch ein Zwiſchengetriebe 
auf den Hammerbär übertragen wird. Iſt dies ein 





Fallibel — Fallmafchine 


Daumenrad, fo heißt ber Hammer Daumenham: 
mer (f. d.), iſt es ein Reibungsgetriebe, fo wird er 
Frittions hammer (f. d.) genannt, geſchieht bie 
Hebung und Sentung dur ein Kurbelgetriebe, fo 
nennt mn gr ns Pad bel nn ri d.). 

Sallibel (ital.; franz. faillible), der Täufchung, 
dem Irrtum unterworfen, fehlbar; Yallibilität, 
Fehlbarleit. 

Fallieren (franʒ. faillir), feine Zahlung einſtel⸗ 
len, bankrott werben. 

Fallieres (Ipr. -Kähr), Clement Armand, franz. 
Staatömann, geb. 6. Nov. 1841 zu Mezin (Devart. 
Lot⸗et⸗ Garonne), ftubierte die Rechte und war bis 
1873 Maire der Stadt Nerac. 1876 in die Depu- 
tiertenfammer gewählt, ſchloß er fich der republita- 
niſchen £inten an und gehörte 1877 zu den 363 Mit- 
gliedern der vereinigten Parteien der Linken, die 
das Kabinett Broglie ftürzten. Im Mai 1880 wurde 
er Unterftaatzfetretär im Minifterium des Innern. 
Als folder war er insbefondere im Sinne Gam⸗ 
betta8 thätig, wofür ihn Freycinet im Jan. 1882 ab: 
fete. Rad) deſſen Sturz aber überfam F. im Auguft 
desjelben Jahres das ge des Innern und 
bildete Ende Jan. 1883 felbit ein Kabinett, worin 
er die auswärtigen Angelegenheiten übernahm. Das 
Miniiterium fiel-aber ſchon 17. Febr., da der Senat 


das PBrätendentengefeß ablehnte. In dem darauf. 


folgenden Kabinett Ferry erhielt F. im Rov. 1883 das 
Miniſterium des Unterrichts, das er bis zum Sturz 
des Rabinetts, Ende März 1885, verwaltete. Zwei 

jahre fpäter, Mai 1887, trat er an die Spige des 
Minifteriums des Innern, das ihm Rouvier über: 
wieß, und das er in dem folgenden Kabinett Tirard, 
12. Dez. 1887, gegen das der Juftiz vertaufcte, 
wel ar 1888 bimiffionierte er mit Tirard, 
doch als diejer 21. Febr. 1889 ein neues Kabinett 
bildete, trat F. wieder ein, diesmal al3 Unterrichts: 
minifter. Im Kabinett Freycinet⸗Conſtans ver: 
twaltete er 16. März 1890 bis 27. Febr. 1892 das 
Juftizminifterium. Gin von ihm eingebrachtes Ge: 
noſſenſchafisgeſetz, das ſich hauptjädlich gegen die 
Übergriffe der Geiſilichkeit richtete, fand nicht die 
Billigung der Kammer und gab den Anlaß zum 
Rüdtrüt des Kabinctte. Am 8. Juni 1890 wurde 
er vom Depart. Lot=et:Garonne zum Senator, 
3. März 1899 zum Präfidenten des Senats erwählt. 

Yang ift eine Forderung, deren Erfüllungszeit 
(1. d.) gelommen ift. Cine noch nicht fällige dorde⸗ 
tung kann noch nicht eingellagt werben, wenn auch 
unter Umſtanden eine Feſtſtellungsllage (f. d.) zus 


läffig ift. Der Bellagte wird aber verurteilt, wenn. 


die Forderung vor dem Urteil, auch vor dem Endurteil 
höherer Inſtanz fällig wird. I bie Civilprozeßord⸗ 
nung wurben durch die Novelle vom 17. Mai 1898 
folgende hier intereſſierende Paragraphen eingeſcho⸗ 
ben: $. 257.. die Geltendmadung einer nicht 


Iſt 
von einer Seserleiftn abhängigen Geldforderung 
nfpruds-auf Rau⸗ 


oder. die Geltendinadhung de3 
mung eined Grunpftüd®, eines Wohnraumes oder 
eined andern Raumes an den Eintritt eines Ka⸗ 
lendertages gefnüpft, fo kann Klage auf künftige 
ahlung oder Räumung erhoben werben. $. 258. 
i mwieberlehrenden ehuneı tann aud wegen 
der erft nad) Erlaffung des Ürteils fällig werben: 
den Leiftungen Klage —— je Entrichtung er: 
hoben werden. 8.259. Klage auf künftige Leiſtung 
lann außer den Fällen ver 88.257, 258 erhoben 
erben, wenn den Umftänden nad) die Beforgnis 
gerechtfertigt ift, daß der Schuldner ſich der recht: 
Brodhaus’ Konverfationa-Leziton. 14. Aufl. R. A. VL 
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geitigen Leiſtung entziehen werbe. Vor Eintritt der 
— — läuft die —— (j.d.)in der 
gel nicht ab. Vor Eintritt der Fälligkeit der For: 
derung und Gegenforberung kann wider den Willen 
des Gegners nicht kompenſiert werden. Anders im 
Konturke (j. Aufrechnung). Hat der Schuldner eine 
noch nicht fällige Forderung erfüllt, weil er irrtümlich 
annahm, fie jei fällig, fo kann er das Geleiſtete nicht 
aurüdfordern. Die igteit hat rg bet 
der Ausübung des Zurüdbehaltungsredts (}. d.). 
Realifierung des Pfandes ( Sauftpfand) und der 
Hypothek jegt Ballet der Forderung voraus. 
n kr a) — 
maäng, nicht franzöfifch, vielmehr franz. faillite). 
N beionders in den Gebieten des rhein. 
Rechts Bezeichnung für Konkurs, und Falliments- 
verfahren für das Konkursverfahren (f. d.). 
Fallimentötommiffär, unter der Hertſchaft 
des franz. Necht3 derjenige Richterfommillär, der 
mit der Leitung des Konkursverfahrens beauftragt 
war. Derjelbe nahm eine ähnliche Stellung ein wie 
nad) der Öfterr. Könkursordnung der Konkurskom⸗ 
miſſar u, e 
Fallingboftel. 1) Kreis im preuß. Reg.: Bez. 
Zümeburg, hat 983 qkm, (1895) 27106, (1900) 
27805 €., 1 Stadt, 90 Landgemeinten.und 5 Guts⸗ 
bezirte. — 2) Dorf und Hauptort des Kreiſes $., an 
ber zur Aller gehenden Böhme und der Nebenlinie 
Hannover:Soltau der Preuß. Staatsbahnen, Sitz 
des Landratsamtes, hat (1900) 1062 evang. E., 
Poſt, —Aã evang. Piarrtirhe, Spartafle; 
Bulverfabrik, Lohgerberei, Zärberei, Mehl, Ol⸗ und 
Cägemüblen. 
alliffement, ſ. Falliment. a 
allit, jemand, der feine Zahlungen eingeftellt 
bat; allitmaffe, foviel wie Konkursmaſſe (f. d.). 
alltäfer, Weinftod:, j. Eumolpus. 
allletzu, |. Hatlgut. EBEN 
alllinien, in der Mathematik die Linien, an 
denen ein ſchwerer Punkt auf einer Fläche herabs 
gleitet; fie gehen orthogonal zu den Niveaulinien 
der gu e. ir fpielen eine praltifhe Rolle in 
der Geologie (j. Streiben und Fallen) und bei ver 
Terrainzeihnung (f. Abfallölinien). 
Fallmalchine, ein von Ativood 1784 erfundes 
ner Apparat, der dazu bient, die Fallgeſetze (ſ. Fall) 
bequem zu erklären, indem an demſelben bie Fall: 
beſchleunigung ſich ſehr verkleinern und alſo die 
Geſchwindigkeit ſich fo herabſetzen läßt, daß die 
Beobachtung leicht wird. Die %. bietet fo, wie die 
ſchiefe Ebene, verkleinerte Beſchleunigungen, jedoch 
mit dem Unterſchiede, daß hier der all; wie beim 
freien Fall, lotredht geſchieht während er dort auf 
eneigter Ebene erfolgt. Die F. beiteht (ſ. ums 
Mebenbe —F 1) im weſentlichen aus einer um eine 
wagerechte Achſe äußerit leicht drehbaren Rolle, vie 
auf einer-etwa 2 m hohen lotrechten Säule ange 
bracht ift. Im der Rinne jener-Rolle-liegt ein nad 
beiden Seiten herabhängender langer Seidenfaben, 
an deſſen Enven je ein Gericht m und n gelnüpft 
ift. Diefe Gewichte find gleich groß (P) und halten 
ch daher Gleihgewiht. Bringt mar nun auf das 
Gewidt n ein Heines Übergewicht von der Größe r, 
das wenigftend die Reibung der Rolle zu über: 
winden vermag, fo wird es ſich lotrecht längs 
des feitlihen lotrehten Maßſtabes herabbewegen. 
Allein feine Beihleunigung ift viel Heiner als 
jene des freien Falls, denn es bat nicht nur feine 
eigene Mafje, ſondern auch jene der Gewichte m 
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und .n, ferner des Rädchens und der Schnur in 
Bewegung zu ſetzen und bat au die Reibung 
des Haven zu überwinden. Die Beſchleuni⸗ 
gung ijt ohne Rüdficht auf die Maſſe und Reibung 


des Rädchens = g, wenn g die Beichleumis 


2P+r 
yung des freien Falles bedeutet. Dieſer Wert er: 
giebt ſich durch Anwendung des Satzes: Kraft 
gleich Maſſe mal Beichleunigung (f. Bewegung) oder 
Beſchleunigung gleih Kraft duch Maſſe, fo daß 
man für die geſuchte Beichleunigung P 


ab ) da r die 


P+r 





befommt: = r:( 





bewegende Kraft und 2 


wegende Maſſe ilt. 

Man kann nun mit der F. bequem 
erproben, ob die Bewegung an ber: 
I wirklich gleihförmig beichleunigt 


die zu be⸗ 


ei. Hat man das libergewichtchen 
D angepaßt, daß fein Fallweg in ber 
erften Selunde einen Stalenteil des 
Mapftabes an der F. beträgt, fo Inh 
allitreden nad) 2,3, 4, 5 Selun: 
den = 2%, 3%, 4%, 5-4, 9, 16, 
25 Stalenteile an’ jenem —2— 
Hieraus berechnet man leicht, daß der 
I., 2. 8., 4. und 5, Sekunde die Fall⸗ 
wege 1,3, 5, 7 und 9 entipredhen, was 
mit dem Fegeiee übereinjtimmt. 
Um Verſuche über die Endgeihmin- 
aigkeit anftellen zu fönnen, muß das 
Übergewihthen nad 1, 2, 3, 4 Se— 
lunden auiomatiſch abhebbar fein, da 
mit dann die im Gleichgewicht ftehen 
den Gewihtem und n nur vermüge 
ihrer Trägbeit mit der erworbenen End⸗ 
se geſchwindigkeit fich wei⸗ 
ter bewegen. Zu dieſem 
Behufe muß das_fiber: 
gewihtchen r (f. Fig. 2) 
eine längliche Form er: 
halten, jo baß es auf 
einem am Mapftab ber 
3. verjhiebbaren Ning 
Big. 2. liegen bleibt. Steht 3.®. 
; jener Ring bei 16, jo 
wird bier das Ubergewicht am Ende 
der 4. Sekunde abgehoben. Da ver 
Weg in der 1. Selunde = 1 Stalenteil, 
pe beträgt die Beichleunigung 2 Sta: 
jenteile, was für 4 Sekunden die 
; Snbgejcminbigteit von 2X4= 
8 Stalenteile giebt. Zur Bejtim: 
mung ber Sekunden und noch Heis 
nerer Zeitteilhen dient das am 
Stander der F. angebrachte Pendel, 
deſſen Ausldſung dem Gewichtchen n die Unter: 
lage s (Fig. 1) entzieht, wobei letztere aus der wage: 
rechten in die herabhängende Lage gerät. Infolge⸗ 
deſſen beginnen an der F. die Faber angeführten 
Bernegungen, nebſt den Pendelſchlägen, welche durch 
eine Ölode und einen Gabelhammer h hörbar ge: 
madıt werben. Anders eingerichtete F. ſtellen das 
Fallgeſetz graphiſch tar, nad) Poncelet und Merin 
auf einem rotierendem Eylinder, nach Laborde, Lip: 
EA (1860) und andern auf herabfallenden Schreib⸗ 
ächen. 








Fallmerayer 


Sallmerayer, Jak. Phil. Geſchichtsforſchet, 
Schriftſteller und Reiſender, geb. 10. Dez. 1790 zu 
Tſchotſch bei Brixen, befuchte die Domſchule zu 
Briren, verließ aber im Herbft 1809 heimlich die 
Anftalt und ging nad) Salzburg, wo er _fid ber 
Theologie, daneben aber aud) den femit. Sprachen 
und der Geſchichte widmete. In Landshut ftudierte 
er anfangs Jurisprudenz, wandte ſich aber bald 
ganz der Geihichte, der Haffifhen Philologie und 
Sprachkunde zu. Nachdem er die Freiheüskriege 

mitgemadt hatte, erhielt er 1818 eine 
Gebrerftelle erft am Gymnafium zu 
Augsburg, 1821 am Progymnafium 
zu Landshut, 1826 eine Profeflur am 
neuerrichteten Lyceum bajelbft. 1831 
folgte F. der Einladung des ruſſ. Gene: 
rals Dell zu einer 
Neife in den Orient. 1836 bereifte er 
das fühl, Frankreich, ging dann nah 
Slorenz, Nom und Piſa und brachte 
vier Jahre größtenteild bei dem Grafen 
Oſter mann⸗ Tolſtoy in Genf zu. 1840 
unternahm er eine zweite Reife in den 
Drient, Schilverungen aus dieſen zwei⸗ 
jäbrigen Wanderungen erfhienen zu: 
erſt in der «A fIgemeinen Zeitung» und 
dann mit einer berühmten Vorrede in 
den klaſſiſchen «Ftagmenten aus dem 
——— Bde. Stuttg. 1845; 2. ver: 
mebrte Aufl. in einem Bande mit Ein: 
leitung von G. M. Thomas, ebd. 1877). 
Bon einer dritten Reife, die er 1847 
über Ronftantinopel nad Paläftina, 
Sorien und en unternahm, rief 
ibn 1848 die Verleihung einer Brofeflur 
der Geſchichte an der Univerfität Mün: 
ben in die Heimat zurüd. Bon Mün: 
hen in die Deutiche Nationalverfamm: 
kung nad Frankfurt gemäblt, nahm 5. 
feinen Pla im linlen Centrum und 
folgte jpäter dem Reſte der Verſamm⸗ 
lung nad Stuttgart, was ihm den Vers 
Luft feiner Brofeffur zuzog. Den Win: 
ter 1849 auf 1850 verlebte F. ftedbrief: 
Lid) verfolgt, in Appenzell und St. Gal- 
len, bis der Amneftieerlaß ihm im 
April 1850 die Rüdlehr nad) Deutſch⸗ 
land geftattete. Er hielt fi feitvem 
meift in Münden auf, wo er in der 
Nacht vom 25.126. April 1861 ftarb. 
Bon 3.3 Arbeiten find be- 
fonder3 hervorzuheben: die 
von der Ropenhagener Gejell: 
Schaft der Wiſſenſchaften ge: 
trönte aGeſchichte des Kaiſer⸗ 
tumd ZTrapezunt» (Münd. 
1831), «Driginalfragmente, 
5 Chroniken u. ſ.w. zur Geſchichte 
des Kaiſertums Trapezimto (ebd, 18135524) und 
bie «Gefchichte der Halbinſel Morea im Mittelalter» 
(2 2be., Stuttg. 1830—36). Seine darin und fpäter 
in den Unterjuchungen über «Das albanef. Ele: 
ment in Griehenland» (3 Abteil., Münd. 1857 
— 60) niebergelegte Anfiht über die faft gänz: 
liche Ausrottung des autodhthonen Hellenentums 
im Mittelalter und die großenteils flaw. Ab: 
itammung der Neugrichen hat zu vielen litterar. 
Etreitigleiten geführt und zablreihe Gegenfchrifs 
ten hervorgerufen. 5.8 «a Denkſchriften⸗ über Gol- 





Fallopia — Zall-River 


gatha und das Heilige Grab (1852) und. über 
das Tote Meer (1858) wurben aus den «Abhand- 
tungen» der Münchener Akademie bejonderd ab: 
edrudt. Die nad) 5.3 Tode von Thomas beforgte 
usgabe feiner «Gefammelten Werke» (3 Bde. 
2p3. 1861) enthält außer den «Neuen Fragmenten 
aus dem Orient» auch Fulturhiftor. Auffäge fowie 
litterar, Kritilen. 
Yallopia oder Zalloppia, Gabriel, Anatom, 
b. 1523 in Modena, ftubierte in Padua unter 
ſalius und wurde in jeiner Baterjtadt Kanoni⸗ 
tus. Er machte Reifen nad) Frankreich und Griechen⸗ 
land und belleivete nacheinander die Profefjur der 
Anatomie zu Ferrara, Piſa und Padua, wo er 
aud die ffihrt über den botan. Garten hatte. 
3. farb 9. Dit. 1662. Die Anatomie bereicherte 
er mit gehleriden und wichtigen Entdedungen, und 
einige Zeile des menſchlichen Körpers, wie der Fal⸗ 
lopiſche Gang (canalis Fallopii), die Eileiter 
oder Fallopiſchen Muttertrompeten (tubae 
Fallopi) u. a., wurden nad) ihm benannt. Seine 
«Opera genuina omnia» erjhienen zu Venedig 
(8 1606) und zu ——— (1600). 
Fallong (fpr. -Iuh), Alfred Frederic Pierre, 


3 
Comte de, franz. Schrüjtfteller und Politiker, geb. | & 


7. Mai 1811 zu Anger? aus einer Samilie, die 
unter ber Reftauration geabelt, 1830 für königös 
treue Gefinnung in den Grafenſtand erhoben wurde, 
machte ſich —— wei Werke lon ſervativ⸗ultra⸗ 
montaner Richtung befannt, nämlich «Louis. XVI» 
(Bar. 1840; 6. Aufl..1860) und die «Histoire de 
Pie V» (2 {Bbe., ebd. 1844; 3. Aufl. 1859). 1846 
wurde er vom Depart. Maine⸗et⸗Loire in die Depu- 
tiertenlammer gemalt, wo er fih zur Oppofi- 
tion der Rechten hielt und die Freiheit des Unter 
richts eifrig verteidigte. Nach der Februarrevolu⸗ 
tion von 1848 gehörte F. zu den erften, die im 
Interefle der Kirche die aus dem Aufitande her⸗ 
yorgepengene Staatsgewalt anerfannten. Nach der 
Wahl Ludwig Napoleons zum Präfidenten wurde 
er ins Minifterium des öffentlichen Unterrichts be: 
rufen, in welder Stellung er feine zehnmonatige 
Amtsführung mit der Ausarbeitung eines organi⸗ 
[hen Geſetzentwurfs über dag Schulmefen bezeich⸗ 
nete, der zwar erit unter feinem Nachfolger zur 

urhführung ‚gelangte, aber den Namen feines 
Urheber behielt und dem fat. Klerus einen über: 
wiegenden Einfluß auf die Schule fiherte, Beim 
Herannahen des Staatäftreih3 trennte ſich jedoch 
9. von der Politif Ludwig Napoleons gänzli und 
gco ich nad) dem 2, Dez. 1851 auf feine Güter in 

njou zurüd, wo er ſich fortan mit Landwirtſchaft 
beicjäftigte. Am 26. März 1857 wurde er in die 
Sranzöfiihe Alademie aufgenommen. 1871 Iehnte 
er zwar ab, in die Rationalverſammlung zu treten, 
beteiligte ſich aber eifrig an ven Verſuchen, eine Ver⸗ 
föhnung zwifchen dem-Grafer von Chambord und 
den Orleans zu ftande zu bringen. Dies führte zu 
völligem Bruch zwiſchen ihm und feiner Bartei, bes 
fonder3 nachdem er fi) für das Septennat und die 
et ber Gewalten Mac Mahonz ertlärt 
an (Sept. 1873). Seitdem hielt fih 3. von ber 

olitit gänzlich fern. Er ftarb_6. Jan. 1886 zu 
Angerd. Bon feinen Schriften find zu erwähnen: 
«Le parti catholique, ce qu'il a &t&, ce qu’il est 
devenu» (Bar. 1856), «Souvenirs de charit&» (ebd. 
1857 u. ö.), «Madame Swetchine, sa vie et ges 
«euvres» (2 Bde., ebd. 1860 u. d.; deutſch Regensb. 
1860), «La question italienne» (1860), «Dix ans 
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d’agriculture» (1868), «La convention du 15 sep- 
tembre» (1864), «Itinsraire de Turin à Rome» 
(1864), «Questions monarchiques, lettres à M. Lau- 
rentie» (1873), «Augustin Cochin» (1874 u.8.); fer⸗ 
ner veröffentlichte er eine Sammlung von «Lettres 
de M®® Swetchine» (2 Bde., 1862; 5. Aufl., 3 Bde., 
1881) und «Nouvelles lettres de M”® Swetchine» 
(1875). Seine Denkwurdigkeiten erſchienen u.d.T. 
«Me&moires d’un royaliste» (2 Bde. Bar. 1887). — 
Bol. Du Sauſſois, Le comte de F. (Bar. 1886); 
Veuillot, LecomtedeF.etsesmemoires (ebd. 1888). 
allraum, |. Fall. 
allrecht (lat. Jus recadentiae oder revolutio- 
nis), der früher beſonders inSchwaben und Franken, 
außerdem aber auch inndrblihern Gegenden geltende 
Rechtsſatz, wonad der Nachlaß eined ohne lebt: 
willige Verfügung und ohne Abtömmlinge Vers 
forbenen in der Weife zu teilen ift, daß die von Der 
Saterfeite auf ihn gelommenen Vermogensbeſtand⸗ 
teile den Verwandten von biefer Seite, die von 
der Mutterfeite auf ihn gekommenen Vermögens: 
beftanbteile ven Verwandten von der leßtern Seite 
ufallen (paterna paternis, materna maternis). Der 
—X bezieht ſich in der Regel nur auf vererbte 
rundjtüde (Crbgüter, Summotte): zuweilen 
wird aud erfordert, dab Vorfahren (Afcendenten) 
nicht berufen find. Der Sas wird hier außgebrüdt: 
«Erbgut geht wieder den Weg, ven es gelommen.» 
Im weitern Sinne macht nod) der Code civil (Art. 
133, 758, 755) von dem Sabe Gebrauch. Danach 
wid, fofern Abkommlinge des Erblafjerd nicht vor: 
handen find und alfo Vorfahren oder Seitenver: 
wandte zur geſetzlichen Erbfolge gelangen, der Nach⸗ 
laß in zwei gleiche Zeile geteilt; der eine fällt an die 
väterlihe Seite, der andere an die mütterliche Seite. 
gaurerh welrtan lich eine aus Tauwerl (Reep) 
hergeitellte Leiter, welhe man an der Schiffsſeite 
binabfallen ließ, um aus einem Boote an Bord 
lettern zu Tönnen. Sept ift das Wort jedoch auf 
die Öffnung in der Verſchanzung übertragen, durch 
die man die Fallreepstreppe Vereufgehenn, das Ded 
eined Schiffs betritt und welche fich gewöhnlich in der 
Mitte des Schiffs befindet. F. geben iſt eine Ehren⸗ 
bezeigung auf Kriegsſchiffen, welche darin beiteht, 
daß Matrofen als Fallreepsgaſt en qm F. ans 
treten und der Bootsmann pder Bootdmanngmaat 
F. pfeift (mit der Trillerpfeife).. Alle Offiziere und 
im Offigierörang ftehenven Perſonen, auch Ronfuln, 
erhalten 2 Fallreepsgaſten, wenn fie Stabsoffiziers⸗ 
rang haben 4, und die Aomirale 6. Wenn Sa t⸗ 
lichleiten an Bord kommen, ſtehen 4 Seeladetten F. 
wenn der Kaiſer an Bord fommt, 4 Unterleutnants 
ur See. Der wachhabende Dffizter, und bei höherm 
Befuh aud der erite Offizier und Kommandant, 
empfangen am %. Der uefpränglige Sinn der 
Fal neepägaften | t der, bei ſchlechtem Wetter Die aus 
demanl genden oote Ausſteigenden zu unterftügen. 
. Fall-River (ſpr. fahl riwmw'r), Stadt im County 
Briftol deö nordamerik. Staates Maſſachuſetts, an 
einem Arme der Narraganfettbai, auf dem dftl. 
Ufer des Taunton:River, hat (1900) 104863 E. 
(gegen 1880: 48961), einen fihern, ben größten 
Seeſchiffen zugänglichen Hafen. 3. befist bie ent 
wideliſie Baumwollwaren-, namentlich Drudkattun⸗ 
induftrie in den Bereinigten Staaten (42 große 
Gtablifjements mit 1897: 2, Mill. Spindeln). 
Eijenbahnen gehen nad Newport, New: Bepford, 
Zaunton und PBropidence, Dampfer täglid na 
Neuyort, Newport und Providence. F. hat gute 
28* 
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Schulen, darunter die Durfee High:Scheol, und eine 
öffentliche Bibliothel. Urfpränglih ein Teil von 
Freetown, wurde 3. 1803 als bejonderer Ort intor: 
poriert und erhielt 1854 als Stabt ihren Freibrief. 
üfche, moldauiſches Feldmaß, ſ. Faltſch. 
allſcheibe, ſ. Scheibe. 
allichiem, eine Vorrichtung, die dazu dient, 
ſich vom Luftballon auf die Erde hinabzulafien. Er 
bat die Geftalt eines Regenihirms, der gegen das 
Umllappen got iſt. Da feine Fläche jehr groß 
iſt und der Wiberftand der Luft mindeften mit dem 
Quabrat der Geſchwindigkeit mwädjit, fo wird die 
Abwärtäbewegung bald eine leihförmige fein. Ein 
Körper von 100 kg würde mitteld F. von 20 qm 
Fläche etwa mit 6,35 m Geſchwindigleit finfen; dies 
üit eine Gefchwindigfeit, die ein Körper erreicht, wenn 
er ohne Luftwideritand aus einer Höhe von nur 
2m frei berabgefallen wäre. fiberhaupt ift dieſe 
zum Vergleich berangegogene rais dem Ge 
wicht des Körpers birelt, der Yläche des F. um: 
gelehrt proportional. Der erite Gedante eines F. 
ſtammt gleich vielen andern flugtechniſchen Ideen 
von Leonardo da Binct 1514; ausgeführt wurde 
er zuerit von Lenormand 1783; erprobt erſt 1797 
von Jacques Garnerin in Paris, der ſich aus einer 
Höhe von 1000 m mit einem %. von 7, m Durch⸗ 
meſſer fallen ließ. Mit einem F., der zur Ver: 
meitung de3_ftarfen Pendelns die Geftalt eines 
umgelehrten Regelftumpfes batte, verunglüdte der 
Engländer Koding 1836 durch Sturz in die Eee; 
ebenſo verunglüdten 1889 Lerour bei Riga und van 
Taflel auf Honolulu und 1892 die Luftfchifferin Frau 
Großmann in Weißenſee bei Berlin. — 5. wird 
aud eine Anordnung von Schirmteilen genannt, 
die einen Luftballon ringförmig am Siquator um: 
geben und den Zwed haben, ven fall des Ballons 
zu mildern. Er wird jeßt nur noch fehr felten ans 
gewendet, da im allgemeinen aus den oben berühr: 
ten Gründen des Suftmiberftandes jeder unverfehrte 
Ballon ſchon von felber bald eine ziemlih mäßige 
größte Pallgefehwinbigteit erreicht. Auch die oben 
beichriebenen jelbftändigen, zum Abipringen einge: 
rihteten F. dienen heute fajt ausſchliehßlich zur Be: 
friedigung der Schauluft. — fiber 5. in der Zoo: 
logie f. Flughaut; F. bei Raketen ſ. d. 
uidiensen e, li Geſchoß. 
allſchwert, |. Guillotine. 
Afucht, |. Exilepſie. 
Uthor, eine Art befeſtigtes Burgthor, ſ. Burg 
und Tafel: Burgen I, Fig. 5. 

Salltiere, ſolche Tiere (bejonders Käfer), welche 
die Gewohnheit haben, 16 bei Herannahen einer 
Selape von ihrem jeweil igen Aufenthaltsorte, na: 
mentlich von Buſchen und Kräutern, auf den Boden 

allen zu laſſen, wo fie fich, jei ed durch ihre ſchutzende 
ärbung oder durch Flucht den feindlichen Bliden 
leicht entziehen können. 

Füllung, Niederfhlagung oder Präcipi— 
tation, in der Chemie und in der Technik ber: 
jenige 80 ang, durh den in einer Flüffigleit 
ein unlösliher, darin zu Boden fintender Ki 
Körper (Niederſchlag, Präcipitat) abgeſchie⸗ 
den wird. In den merken Fällen wird die F. ver: 
anlaßt durch Zuſatz eines andern Stofj3, den man 
aladann das Fällungsmittel nennt und der 
eine Flüffigfeit, ein Gas oder ein fefter Körper fein 
kann; fo wird durch Zufag von Schwefeljäure aus 
einer Ehlorbargumlöfung ſchwefelſaurer Baryt ges 
fallt, in Kaltwafjer geleitete Kohlenfäure bewirkt 


Fallſche — Fallwerk 


die F. von kohlenſaurem Kalk, ein Stüd Zint er⸗ 
zeugt in einer Silberlöfung einen Niederfhlag von 
metalliihem Silber. Bei einigen Körpern genügt 
Zanıhe von Wärme, um einen Nieverfchlag ent: 
tehen zu lafien; fo trübt fi Kallwaſſer beim Ro: 
en, da Kallhydrat in heißem Waſſer weniger als 
in kaltem loslich ift; eine Löfung von Monocalcium⸗ 
facharat giebt beim Kochen einen Niederſchlag von 
Tricalciumfacharat. Ferner werden bei gewiſſen Rör- 
vern Niederfchläge durch Zufag von Waſſer hervor: 
gbradt; o giebt eine wäflerig ſalzſaure Löfung von 
ntimondlorür beim Verdunnen mit Waſſer einen 
weißen Niederichlag von Antimonoxychlorur. Die 
Niederfehläge, meift neugebilvete Verbindungen aus 
Beitandteilen der Flüfigkeit und des Füllung: 
mittel, find mehr oder weniger charalteriſtiſch an 
Barbe und fonfti er Beichaffenbeit (pulverig, flodig, 
roftallinif u. ? w.); einige von ihnen löfen ſich 
wieder auf, wern man einen fiberihuß des Fäl- 
Tungsmittel3 oder eine beftimmte andere Fluſſigleit 
Be Hierdurch gewähren fie die Möglichteit, das 
orhandenfein bejtimmter Stoffe zu ertennen, und 
e3 beruht die Wirkung der meiften dem. Reagen» 
tien (f. d.) auf Hervorbringung von Nieberihlägen. 
Den etlichen Bee, dur den Metalle, wie 
Kupfer, Silber, Nidel, Eifen u. ſ. m., galvaniſch 
niedergefchlagen werden, nennt man gleichfalls F. 
tiber das Fällungsverfahren in der Shderabriter 
tion ſ. Melajjenentzuderung. Die Bereitung vieler 
Minerälfarben (3.8. Berliner Blau, Chromgelb) 
tommt auf eine 5. hinaus. — Die Trennung des 
Viederſchlags von der Flüfjigleit geichieht durch 
Filtrieren (|. d.) oder durch Delantieren (f. d.). 
Fallwerk, ein Fallhammer (f. d.), deſſen Falle 
gewicht durch Menſchenkraft en en Wird. $ wers 
den hauptfächlich zum Stangen, Preſſen oder Vragen 
angewendet und dann meift in der durd Fig. 1 
und 2 in Seiten: und Borderanfiht dargeltellten 


ae 















ig. 2. 
Form ausgeführt: k ift der Klotz oder Hammer, der 
in ben ee & geführt wird. Mitteld des 


Big. 1. 


über die Rolle r laufenden Seil3 d wird der Ham⸗ 
mer gie und fodann entſprechend der gemünfch- 
ten Stärke des Schlag3 aus geeigneter Höhe fallen 
ae Der Hammer k trägt an feinem untern 

eil den Stempel s,. Die demſelben entſprechende 


Fallwild — Falſcheid 


Stanze s ruht, von vier Schrauben b gehalten, auf 
dem Amboß A, der ai einem Fundament aufjißt, 
das ftart genug fein muß, um bie durch die Schläge 
bervorgerufene Erſchutterung in ſich aufzunehmen. 
Gin am Ende des Seils angebrachier Steigbügel ge⸗ 
ftattet dem neben dem F, figenden Arbeiter, den 


Hammer mit dem Fuß zu heben. 

Fallwild, ait das durch Kranlheiten, 
Hunger, Kälte u. Grunde gegangen ift. 
Sale aumbeslient Bu gdrecht desjenigen au 

jagdgebiet es gefunden wird. ilbbiebft ah 

Hi An iegt nur dann nicht vor, menn 3. B. durch 

Verwwefung eine den Begriff eines jaghbaren Tieres 

auffebenbe Berftörung eingetreten war, ald es von 

dem, welcher auf vielem Gebiet zu jagen nicht be: 
tehtigt war, occupiert wurde. 

Utmwind, |. Saltbb. 

allzeit, . Fall. 

all; uber, aud Aufihlagsünder ober 
Bertuffionszänder, |. 

Yalmouth (Ipr. fällmöt 5 mN iamentsborough 
und Municipalſtadi an der Sudkuſte der engl. 
Grafihaft Eornwall, weſtlich am Cingange bes 
tief ind Land eindringenben Falmouthhafens (Fal- 
mouth Harbonr), i in defjen Hintergrunde bei Truro 
das Flußchen Sal mündet, hat (1901) 11773 E. 
einen gejchüßten Hafen, deflen Eingang die nee | 

Denniß-Caftle fhüst, und ift Standort mehrerer 

ieosſchiffe ſowie beliebter Badeort. Im 18. Jahrh. 
Ausgangspunkt der Schiffahrt nad Amerika und 
den Mittelmeerländern, ift die Stadt ald Handels: 
vlab jegt unbedeutend. Kupfer, Zinn, Wollmaren 
und Fiſche (Pilchards) werden auägeführt. Wichtig 
ift die Ausrüftung und Verproviantierung fremder 


iffe, die bier anlaufen. Die eigene Flotte A ft 


(1899) 125 Fahrzeuge. F. ift Sig eines deutſch 
Bicetonfuld. — Pendennis⸗ Saftie und das ort 
Mames find von a VII. angelegt. 

(fpr. fällmöth), Star an der Nord: 
füite der brit. In el Yamaila, hat (1891) 2517 €., 
einen Hafen mit Depot? und Marinehofpital. 

Falest (fpr. -täh), Jean Vierte, franz. Irren⸗ 
arzt, „ge . 1794 zu —FE im Depart. Lot, ſtu⸗ 
dierte in Paris und gründete 1822 mit Boifin eine 
BVrivatirrenanftalt zu Vanves bei Paris, melde 
fowohl ihrer aulicen Einrihtung al3 aud der 
ger wegen groben — lange. 


5, ftarb 28. Dft. 1870 zu Marcilac. ſch 
«De l’hypocondrie et du suicide» (Bar. 1822 
Beute %p3. 1822) ‚ «Inductions * Toner, 


ture des des aliends» (Par. 1826) 

Falsa oausa (lat.), irrtümlicher Egg, 
Bei Rehtsgeihäften unter Lebenden ift der irr⸗ 
tümlihe Beweggrund, welcher den Urheber des 
Rechtsgeſchãſts oder, "pei einem Vertrage, beide 
Barteien zum Abſchluß beftimmt hat, na —— 
rn in ge Kegel ohne jede tehtliche 

—— Roggen aut, = er irrtümlich Kart 
inHußland, England und Amerika ftänden bie Saa: 


ten ſchlecht und die Preiſe würden fteigen, thut dies | Im ü 


auf feine Gefahr. Die Sache liegt anders, wenn 
ich der Den fi d.) auf weientlice Momente des 
Geſchafts eritredt; anders, wenn beide Zeile aus: 
drüdlidy oder A das —8 von einem 
Umſtand ee ig —8 haben, über, welchen 
fie feine genaue — aben, zumal einem 5 
fünftigen. Das war anzunehmen bei vielen 

fhäjten über Spiritus, welche vor dem 1. om. 
1887 in Kraft getretenen Branntweinſteuergeſehe 
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in dem Glauben auf dad ortbejtehen der zumal en 
Branntweinfteuer abgeſchloſſen waren. (Bgl.Bolze, 
Vraris des dieichsgerichts in Civilfachen, VII, 566.) 
Anders aud, wenn der Irrtum einer Partei von der 
andern betrügeriich — oder benutzt iſt 
. Betrug); me nad B ofitinem Recht bei der Ger 
währleiftung, ſ. 2.) für Mängel; bei der Rüdforder 
rung einer ng, welche ver Kläger in dem Glau⸗ 
ben gemadt A er ſchulde dieſelbe — condictio in- 
debiti(f.Bereiherung und Bereiherungsflage). An: 
aa ferner bei einem Vergleich, infojern Parteien 
ichtvorhandenſein eined Umſtandes voraus: 
24 haben, welcher den Streit oder die Ungewiß⸗ 
—— haben — (Deutiches Bürgerl. 
etb. en dlich ift dem irrtümlichen Ber 
weggrund die Wirkung — ichtigleit oder Anfecht⸗ 
barkeit bei letztwilligen Verfügungen dann einge: 
raumt, wenn anzunehmen iſt, ber afler würde, 

wenn er feinen Irrtum gelannt hätte, die Berfünung 
nicht getroffen haben (Bfterr. Dürgert, Gase, 

8. 572; —— N Geſetzb. 8.2078 78). 

non nocet er ) 


—*—*— Da Bezeihnung (3. B. 


Namens einer PBerjon, der Hausnummer oder der 
Lage eines Grund! it ni He d. h. 
dann nicht, wenn der iche Wi Erflärens 
sa bei dem bei dem tedtlichen Alte een ift. 
herleiten al getfa är, Falſcher von Urkun⸗ 
ige ig älihung, Mn 
—ã falſche. 
is g, ſ. Anfang ung, 
e Bai FE alfe Bay), die im O. bed 
Ta eberges an der Süd! bie Afritas gelegene balb- 
treisförmige Bucht (f. den Karton zur Rarte: Kap⸗ 
abt und Umgebung), zwiſchen Rap der Guten 
Hoffnung im W. und Kap Hanglip im D., mit fteiler, 
81 km langer Küfte. Sie befikt einen vorzüglicen 
‚Hafen in dem mit Rapftabt durch Bahn verbundenen 
Simsnsioen (1. d.), der einzigen Schiffsſtation 
se brit. Marine in Südafrila, und bedeutenden 
Sfhfang (au Bee Ralt Bay Station 
und Somerfet Weit find befuchte Seebäber. Die 
Romanllippen in ver Simonsbai tragen einen 


le 
e Bräune, . ‚geht en. 


Mi e Ba t, 1. Mo) 
Die Arten 65 —— 
ſchen — N 1) 
(«mein», Pa Fire ch —— ie falfch), d. i. 
wiſſentlich tl beB So ſchwoͤren, und zwar entweder 
eines — ober eines Zeugen⸗ oder Gut⸗ 
achtereides. ar Falle muß der Eid zugeſcho⸗ 
ben, zurüdgelchoben oder auferlegt fein (f. Eid); ein 
von den Parteien verg ee ge (fog. 
Kompromißeid) gehört a hie Im zweiten 
ga kann auch das abſichtliche Verfhwei en einer 
hatfache ſelbſt dann, wenn der Zeuge den Umſtand 
für unerheblid hielt, wenigſtens in dem Falle ſtraf⸗ 
bar fein, wenn er danach —— befragt wurde. 
en kommt es darauf, ob die Zeugen: 
ausfage in mejentlid en ober ne Bunt 
ten von ber eit abweicht, nicht an. In 
beiden Fällen ift die Strafe uchthaus bis zu 
10 Jahren, Verluft der bürgerlihen Chrenrechte 
und dauernde Unfähigteit, Zeuge oder ar 
verftändiger eidlich vernommen zu werben. 
haus nicht unter 8 Jahren tritt ein, wenn Be 
nis oder Gutachten in einer Strafſache zum 
teile eines Angeſchuldigten aha und ** 
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zum Tode, zu Zuchthaus oder zu einer andern mehr 
als 5 Jahre betragenden Freiheitäftrafe verurteilt 
ift. Dagegen tritt Ne rm ein, wenn bie 


Hingabe der Wahrheit Str. olgung weg 

brechens oder Vergel hd yeben Tonnte, 
ferner wenn onen ift a” A von nahen 
Angehörigen ohne vorherige Belehrung des Rechts 


der Zeugniäverweigerung und endlich im Falle recht: 

itigen Biberrufs. © Der Ableiftung Im get a 
hab le leid, Die Berufung auf einen frühern unb ber 
generell je Sadverftändigeneid, fowie die Beteue- 


Fun sformel, die ieh einigen Religi sgeſell⸗ 
* en geftattet 3 2) Die wiſſentlich falſche Ver: 
iherung an Eidesſtatt vor der zuftändigen Behörde. 


Strafe: Gefängnis von 1 Monat bis zu 3 Jahren 
und die oben erwähnten Rebenftrafen. Hierher ge: 
hört 3.8. die falihe eiveöftattliche Berfiherung vor 


der preuß. Steuer-Rellamationstommiffion und die 
zur Glaubiafmadung a. Angie. 4 im 
Eivilpro verfuchte Berlei: 

tung zum — ee e re bis zu6 Jah 
ten) und zur mil ei en Angabe einer falſchen 
Verfiherung an tt (Strafe: Gefängnis bis 


zu einem Jahre); zu der ſcheiden von der, glei 
dem Meineide zu beftrafenden, Anftiftung, el mel: 
35 die Ableiftung des Meineids voraußgefet iſt. 
Die a, eines andern zur Ableiftung eined 
ka hen Eides (Strafe bis zu 2 Jahren mit fahıl- 


na Ehrverluft, oder bis zu 6 Monaten, wenn 
Ian Ableiftung einer falfhen derung an HA 
echte 


att verleitet wurde). Dies ki ber dem d 
nbelannte Fall, wo der Verleitete in der Meinung, | | 
die Wahrheit zu fagen, in Wirklichkeit die — 
— — * —— — 
woren toir! et ige trafe: 
Gerängnie bis zu 1 Jahre; ne I bei recht: 
zeitigem Widerruf). . Cibe .) Zt in einem 
Civil: oder e Shah 6 ein Gare worden, fo 
kann das den rund für eine Wiederaufnahme (. d.) 
des 55 ln 
er Saft, ſ. Falso bordone. 
Wr er Demetrind, |. Demetrius (Groß: 
= von Beier di ——— 
alſche e, eudoeryſipel 
lee Schieferung, es Sdie: | mi 
— eine Art der Schiel ea darin be: 
paltbarteit des 


ht, daß die Schieferigfeit und 





Gefteind, und zwar namentlich der Thonfchiefer, 

nicht der Schichtung parallel läuft, fondern legtere 

ame —— In Be hender Abbildung ift 

a, die normale Schieferung bei b er: 

A id. Ste if oft fo volltommen außgebilbet, daß 

u —X liche Schichtung und Schieferung 

t. In erſtaunlicher Regelma —— 

im SA us fie 3 oft durch ganze Berg: 

verfol, en. Die dur beſonders regelmäßige 
be ehenden dünnen Platten liefern die Dad: 

efer d.), während durch Ir ſich — 

—— Gri — fer erzeugt werben. 

ohanniöbrot, |. Cercis 
timmbaud, häutiges Gebilde, ſ. 
Kel 8 —* Tafel, Fig. 5,7. 


jen Ber | der Wahrheit 


Salier Baß — Falſchung 


Falſches Borgeben. Beim Abſchließen von 
Berträgen und im Civilprozeß ift die Partei der 
andern Partei gegenüber ver zu einem anftändigen, 

PH Berhalten in ihren 
Behauptungen — —X davon abweichen⸗ 
des Berhalten lann — machen. Wer 
——— welcher den Beſit einer ihm ge⸗ 

he verloren hat, fälſchlich für den Be: 

iger der Sache zußgiebt, inehe dem getäuichten 

Eigentümer nad Hfterr. Bi Gefesb. 8.37 

das Interefie. Dieſes Pe En beftehen, Fe der 

Bellagte auf den Werterfag verurteilt wird — ob 

er beſaͤße. Wer en — vorfpiegelt, 
er könne fih —7 obwohi 

das nicht, oder ————— anne 

—** der Sell : Kan, wenn er für ein Beribulden 

—— — dig, it auf Scabenerfa belangt 

una Gſterr. auͤrgeri Geſetzb. $. 866). Wo es 

Segen Di pofitiven Beftimmungen fehlt, wie im 

Deutſchen Bürgerl. Geſetzbuch, kommen vie allge: 
meinen Beftimmungen ne Krglift (1. d.) und e: 
trug (f. N Anwendun 

eferiaa Sadwaſſerſucht. 
ſ. Manzfalſchung. 
metz — — ann RAR 
den Unterordnungen der Amphibiotica und Cor- 
rodentia gebildete Gruppe der Gerabflügler (f. d.). 
H chen, ſ. Sehetstäufungen 
ung (lat. Falsum), die ge etrügeriichen 

Bweden vorgenommene Nachbildung oder, Ber 

a eines Gegenstandes. Die hauptſachlichſten 
ek find die Munzfälſchung (j. d.), 

die eat ung (j. d.) und bie Bedfeltäl: 
&ung f.d.). Die eiviiregtligen Folgen einer 
. ftellen em dahin, daß nur derjenige auß einer 

Irfunde haftet, welcher eine verpflichtende Urkunde 
ausgeftellt (unterzeichnet) bat, und nur m biejenige 
Verfügung gilt, welche in einer echten Urkunde vor⸗ 
genommen ft. — Ein weites undvon jeher, auch heut⸗ 
autage no, art benußztes Feld für 3. bietet die 
Litteratur. Im grieh. Altertum wurde auf Dies 
fem Gebiete die Sat am Falſchen hauptjädlich 
hervorgerufen durch den MWetteifer der ägypt. und 
der pergamenifchen Könige, ihre Bibliothelen um 

mögtigf viel Dri Bu, zu bereihern. Diefem 
ſtreben verdanlen 3. ge Briefe be: 
ara Männer ihren Urfpmung, Nicht immer 
tar Gewinnfudt das Motiv, aud) bie 

al Lad Fi Rolle, 3. B. beiden 
inifhen Drakeln und {don 
is Zeit bei den «Schriften» des 
Mofterienfänger8 Orpheus und ähn- 
ie hen Werten, in Rom bei den «heiligen 
ern» des Königs Numa Pompiliug, 

Ik: in e orreſponden, cen dem Philo- 
Doßen Seneca und dem Apofie aulus. Das groß: 
5 fte Beifpiel einer aus pjeudoreligiöfen, in 

Wahrheit fehr materiellen Motiven hervorgegange- 
nen 5. ift die (von keinem Kritifer mehr anerlannte) 
Urkunde, durch welche Raifer Ronftantin dem päpftt. 
Stuhle die Provincia Romana jamt den Inſeln Cor⸗ 
fiea und Garbinien gef ent haben ſoll. ( (©. Donatio 
Constantini.) Es ift nicht immer leicht zu entfheiden, 
ob die wirtlihe Ab ct zu täufcenodernuteinebloße 
hulmäßige, Shetoriiche Übung vorliegt, 3. B.indem 

mpblet des Salluft gegen Cicero und der Ant: 
wort Ciceros auf dasjelbe, in der Antlagefchrift 
gom Milo, dem Seitenftüd zu Ciceros berühmter 
erteidigungsrede, in den dem Horaz ſchon früb- 
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zeitig zugefchriebenen Elegien, in den jog. Anafreons 
tea, d. b. Tändeleien in Anatreons Manier, in eins 
zelnen der ſog. Heroidenbrieſe des Ovidius. Kaum 
y bezweifeln ift die Abſicht des Fälſchens in dem 

ehrgedicht des Pſeudo⸗Phokylides, in den Elegien 
und Epigrammen des fog. Sornelius Gallus, in 
ven «Supplementen» bes Petronius aus einen 
Belgrader Coder, in dem «Curiofum» des B. Victor 
Feſtus Rufus) und in zahlreichen Citaten des My- 
tbographen Fulgentius Planciades. 

In diefer Beziehung haben auch die ſog. Huma⸗ 
niften manches auf dem Gewiſſen. Sigonius hat die 
verloren gegangene Schrift Cicero «De consola- 
tione» wieberhergeftellt, d. h. in prächtigem Latein 
und ect ciceronianiihem Geiſte verfaßt. Wollte er 
feine —— und die Nachwelt betrügen oder 
ift nicht vielmehr bei ihm wie bei manchem dieſer 
begeifterten Wieberheriteller des Altertums bloße 
naive Nachahmungsluſt anzunehmen? Ein anderer 
Humanift wagte fi an die (teilmeife) Neftitution 
des altröm. aReichdanzeiger8» («Acta diurna po- 
puli Romani»); ein dritter «fan», d. h. erfand zahl: 
reiche neue Fragmente eines län, ft verlorenen Dich: 
ters (des Ennius); ein vierter, Sirro Ligorrio, hat 
unter feinen nicht weniger, ald 40 Bänden Manu: 
ftript ein Infohriftenmaterial fondergleihen hinter: 
laffen, deſſen Driginalien niemand gejehen bat; 
ebenjowentg hat jemand bie alten verſchollenen 
Schriſtſteller griech und lat. Zunge, welche der Viter⸗ 
benfer Giovanni Nanni in fein Wert aufgenommen 
bat, zu Gefiht befommen. Biel feiner, aber um 
nichts glaubwürbiger, bat der elegante Bomponio 
Leto, wo es ihm gerate paßte, faljche Inſchriften 
und Brudjtüde in fein Werk vertvoben. Aus dem 
17. Yahıb. find mehr als nur verdächtig verſchiedene 
Verdffenilichungen des PVhilologen Kaſp. Barth 
(3. B. jein Vestricius Spurinna). vorigen Jahr: 
hundert hat der Abbe und Atademifer Fourmont 
jeine grey eig gefälſcht, und 


in neuerer Zeit hat der berühmte Franz Lenormant 
durch Dnjöriftenfätichung feinem Andenten ein 
Brandmal aufgedrüdt. 


Eine der großartigften 3. in unferm Jahrhundert 
war die Wagenfeld8 aus Bremen, der das Wert 
des altphöniz. Hiftorifer8 Sanchuniathon (f. d.) in 
griech. Überjegung herausgab. Einer der größten 
Beruföfäliher der neueften Zeit war der Grieche Si- 
monibe3. Gleichzeitig mit ihm wirkte auf dieſem Ge⸗ 
biete fein Landamann Minas Minoides. Aber unfer 

hrhundert erlebte auch noch andere litterariiche 
5. als folche, die auf dem aliklaſſiſchen Boden fpier 
len; X um nur einiges zu nennen, die angeblichen 
Briefe der Königin Marie Antoinette, die Schiller: 
briefe (ein aus Gewinnſucht unternommenes Fabri⸗ 
fat des Graveurs Gerftenberg),fo der großartige Bes 
trug (mit an ehlihenmoflnieien Autograpben von 
Galilei und Pascal), deſſen Opfer der franz. Mathe: 
matifer und Alademiter M. Chasles geworden üit. 

Auch auf dem Gebiete der Kunſt ſind ſchon fruͤh⸗ 
zeitig F. zu verzeichnen. So ließ Michelangelo einen 
von ihm felber verfertigten marmornen Eros als 
antifen Urjprungs «ausgraben». Zu erwähnen find 
ferner die gefälihten Sammlungen de3 Mufeums 
Chiellini in Livorno, die Ebermayerihe Gemmen: 
—— Nürnberg (welche nur % rikate Dorſch' 
enthält; Hauptfalſcher in dieſem Genre waren Pich⸗ 
ler und Natter) und die Dattyliothel des en 
Stanislaus Poniatowſky. In Rbeinzabern beftand 
eine förmliche Antiquitätenfabrit; ähnliche Anjtalten 
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erütieren ferner in Algypten, in Teheran (Specia- 
Iität find Saftanidengemmen), in Emyrna, Athen, 
Rom, Paris, Neapel und auf Eypern. Eine der 
pärtiten F., was Maſſenhaſtigkeit des Materials 

etrifit, hat das 19. Jabrh. (zu Anfang der fiebziger 
Jahre) in den «Moabitiihen Altertümern» (j. d., 
jest im Berliner Mufeum) erlebt. 

Am bedeutendften war, und iſt heute noch, der 
Betrieb der F. bei den Münzen (f. Numismatit), 
too neuern Fälfchern die Fortſchritte in der Galvano⸗ 
plaftit mädtigen Vorſchub leijten. (S. auch Antis 
auitätenhandel.) — Fi Eudel, Le truquage (Bar. 
1884; deutich von B. Bucher u.d. T. Die Falſcher⸗ 
fünfte, &p3. 1886); Zurtwängler, Neuere 3. von 
Antifen (Cpz. 1899); Thudihum, Kirhlihe F. 
(6 Bde. Berl. 18981900). 

Falſchwerbuug, das in $. 141 des Deutichen 
ae lag bebrohte Vergehen deſſen, der 
einen Deutfchen zum Militärbienft einer ausländi« 
{hen Madt anwirbt oder den Werbern der legtern 
—— nad Oſterr. Strafgeſetzb. $. 92 das Ver⸗ 
neben defien, der ohne befondere Bewilligung der 
Regierung für andere als kaiſerlich öfterr. riege 
dienſte wirbt. Strafe nach deutſchem t: Ge⸗ 
fananis von 3 Monaten bis zu 3 Jahren. Verſuch 

afbar; nach öfterr. Recht wird nad den hierüber 

eftehenden befondern Vorichriften beftraft. Wah⸗ 
vend eines Krieges begangen wird die F. als Kriegs⸗ 
verrat (f. d.) beitcaft. 
fe Bay (Ipr. fahlſ beh), ſ. Falſche Bai. 
Ifen, Enevold de, norweg. Staatömann und 
Dramatiker, geb. 17. Dit. 1755 in Kopenhagen, 
wurde 1789 Oberrichter im Amt Norbland, 1791 
Mitglied des dan. höchiten Gerichts, 1807 Mitglied 
der een legierungslommiſſion. Bon ben 
Unglüdsfällen, bie Ken Vaterland betrafen, tief 
srihlittert, nahm er fi 16. Nov. 1808 dag Leben. 
Als Dramatiker zeichnete ſich F. aus durch die Luft: 
fpiele «Dragebulfen» (1797), «De fnurrige Fœttere⸗ 
und «Runftbommeren». 1808 gab er die Zeitun 
«Bupftiffen» heraus, Cine Sammlung feiner Schrif⸗ 
ten erſchien 1821 in zwei Bänden. 
alfen, Kriſtian Magnus, en Juriſt und 
olitifer, Sohn des vorigen, geb. 14. Sept. 1782 zu 

Slo bei Rriftiania, trat in Staatsdienſte und war 

1808 Sorenftriver (Begirtärichter). Nach dem Frieden 
u Kiel 1814 trat 5. als einer der eifrigften noriveg. 
ioten hervor, wollte nichts von einer Vereini⸗ 
gung mit Schweden wiſſen und arbeitete zufammen 
mit dem — des Statthalters, de3 ſpätern 
Königs Chriſtian VIII. von Dänemark, einen Ver: 
faſſungsentwurf au, der der normweg. Konſtitution 
von Eidsvold zu Grunde liegt. (S.NRorivegen.) Na 
der Konvention von Moß — 1814) föhnte er 
ſich allmählid mit den neuen Verhältniſſen aus, 
wurde 1814 Amtmann in Norbre Bergenhus⸗Amt, 
1825 Etiftsamtmann in Bergen und ftarb 13. Jan. 
1830 in Kriftiania als Juſtitiarius (Präfident) des 
«Heiefte ret»(Oberappellationegeriht3) Norwegen? 
Bon jeinen Schriften ift hervorzuheben die aGe⸗ 
ſchichte Norwegens» (4 Bde., Kriit. 1828—24). 
Falſet, Hauptort des Diſtrikts F. in der ſpan. 
gran Tarragona (Gatalonien), 46 km im W. von 

arragona, füblih vom Mont-Sant (1071 m), an 
der Bahn Saragofja-Reus, hat (1897) 3595 €. 
Man gewinnt hier ausgezeichnete Hafelndje; in der 
Umgegend ftaatlihe Blei- und Danganbergmerte. 
Das Land erzeugt vorzüglihe rote Prioratweine, 
die beften in ganz Gatalonien. 
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Salfett, auch Kopf: oder Sifelkimme, dies 
jenigen hochſten Regifter der menſchlichen Stimme, 
ei deren Erzeugung nicht vorzug&meile bie Bruſt⸗ 
und Bauchhöhle, ſondern vielmehr die Höhlungen 
oberhalb des Stimmorgans die Refonanz bilden. 
Hiernach unterfcheivet man die Stimme in Bruſt⸗ 
und Kopfftimme. In der Gefangdtunft find fie 
leih wichtig, und die Auzbildung und Vers 
chmelzung beider Stimmmeijen bildet eine der 
Hauptaufgaben der Geſangſchule bei der Auss 
bildung von Frauenftimmen und von Tendren. 
Aber auch den tiefern Männerftimmen ift die Ber 
herrſchung bes 3. unentbehrlich, wenn fie Geſangs⸗ 
tünitler fein wollen. In neuerer Zeit ift das F. 
bauptfädlih bei dem Frauenfopran ausgebildet, 
weil die Komponiften hoch auffteigende Koloraturen 
fo ausſchließlich für diefe Stimme geichrieben ha: 
n. Hieraus iſt die Meinung entjtanden, daß das 
8 ſich vorzugsweiſe für Sopran — und dieſer 
timmebeionber3 natürlich fei. Die Muſikgeſchichte 
lehrt aber, daß fie zuerft bet Männerjtimmen aus: 
jebildet wurde und bort eine Bedeutung erlangt 
dat, welche die_der jeßigen Sopranfiftel noch über- 
wiegt. Als · im Runftgefange nut‘ Männer und Kna⸗ 
ben zur Verwendung lamen, was bis zum J. 1600 
ausſchließlich und im Kirchengeſange noch mehr als 
hundert Jahre ſpäter geſchah, bildete ſich im Tenor 
ein hohes Regiſter mit Hilfe der Kopfſtimme aus, 
das deshalb aud ben Namen Alt (Altus, Alto, 
d. i. hoch) erhielt; die Singart, in der foldes ge: 
hab, hieß F., und die Sänger desſelben, alfo die 
It» Zemorii ten, wurden Salfettiften genannt. 
Noch Händel ſchrieb die Altpartien feiner Dratorien- 
Höre für ſolche Zalfettiften. Won dieſen rührt daher 
2 die Kunſt wie der Name des Falſetigeſangs 
er. Aus diefem Urfprunge folgt auch, daß bie 
Unterſchiede, die man zwiſchen 3. und männlicher 
Kopfſtimme angenommen bat, auf Irrtum beruhen. 
ku jetto, ital. Form fr Safe (. db). 
‚Balfifizieren at) älihen; Falſifika⸗ 
tion, Falſchuno; Fa fifität, etwas Gefälichtes; 
Salfifikator, Falſcher. 
Falso bordöne ital, «falicher Baßo; frz. faux 
bourdon), bei den Altern Geſangskomponiſten ein 
breiftimmiger Sag über Melodien der — 
bei dem der Sopran den Cantus firmus hatte und 
der Tenor eine Quarte, der Baß eine Serte tiefer 
ihn begleitete. — Vgl. Guido Adler, Studie zur Ge: 
ſchichte der Harmonie (Wien 1881). 
Falſtaff (ſpr. fablftäfj), Sir Sohn, bei Shate- 
jeare der. ſtete Begleiter bes ausſchweifenden 
ringen Heinrich von Wales, nahmaligen Königs 
einrich V. get, 1421), ift die originellite dramat. 
Perſon, die Chatefpcare in «Heinrich IV.» und (an 
geblich auf Verlangen der Königin Clifabeth) in 
den «Luftigen Weibern» gezeichnet hat. F. ift ein 
‚Heros der Taugenichtfe, dabei unterhaltend, unver: 
wüftlih an Laune und % er ift ein ebenſo feige 
Eolvat als lügenhafter Prahfer, im Wohlleben 
ergraut und no im Alter lüftern und liederlid. 
Unter einem plumpen Außern verbirgt er den ge 
wanbteften Schalt, der geihidt einlentt, fobald die 
Dreiftigleit feiner — übel empfunden wird, 
zumal er das Leben und die Anftandspflichten genau 
ennt. Buerft hieß die Figur, welche fpäter 5 ge: 
nannt wurbe, Dldcaftle. Darauf deutet noch jeßt 
ein Wortfpiel in «Heinrich IV.», TI.1, I, 2, «4, und 
ve ineiner Duartausgabe de 2, Teils von «Hein: 
IV.»DOld(d. b. Dfocaftle) voreiner Rede 3.3 ftehen 
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geblieben ift. Eir John Oldcaſtle, Lord Cobham, 
war eifriger Anhänger Wiclifs und wurde ala Kleber 
1417 verbrannt. en ftellten ihn als feig 
und prablerifh dar, daher ftammt die Beftalt bei 
Shaleſpeare. Epäter fab der Dichter fein Unrecht 
ein (og Epilog zu «Heinrid; IV.», TL.2) und änderte 
den Namen in 5. in Anlehnung an Sir John Fas 
ftolf(ogl.«Heinrih VI.», Tl.1; UL, 2, und IV, 1), dem 
er aber gleihfall3 unrecht gethan zu haben ſcheint. 
Dfbcaftle war der Helv eines pſeudoſhaleſpeareſchen 
Stüdes. F. bildet auch den Mittelpunkt von mehrern 
neuern Opern, 3.B. von Ditter&dorf (1796), Salieri 
u, Balfe (1838), Nicolai (1849), Adam (1856), 
i (1892) u. a. — Vgl. Halliwell, On the cha- 
racter of Sir J. F. (2ond. 1841); Morgann, Essay 
on the dramatic character of Sir J. F. (ebd. 1777; 
neue Aufl. 1825), und befonder3 Hairbner, The 
historical element in Shakspere’s F. (in der «Fort- 
nightly Review», Mär; er 
Ifter, dan. Infel in der Öftfee, ſudlich von Eee: 
land (j. Karte: Dänemartund Sudſchweden), 
burd den Grönfund von Möen, dur den über: 
brüdten Guloborgjund von Laaland getrennt, hat 
nebft dem duch Damme mit ihm verbundenen Eiland 
Haſſeld und fünf Heinen Holmen 474 qkm, iſt nie: 
drig und fin nur im NW. im Bavnehdj zu 44m 
auf. %. iſt überaus fruchtbar und gut angebaut. 
Die Regenhöhe beträgt 587mm. Die Bevölkerung, 
upon 34422 E., treibt vorzugöweife Aderbau und 
iehzucht. Mehrere Ortsnamen find wend. Ur: 
fprungs, und bei Bötd haben Holländer tolonifiert. 
auptftadtift Nykjöbing (ſ. d.) am Guldborgſund. 
tubbeljöbing war die alteſte dän. Flottenftation. 
Eine Eifenbahn durchzieht die Inſel von der ſchmalen 
Eihfpibe (Gjeferodde) nach Norden (Drehoved). 
Sie bildet eine Etrede der nur durch die Dampfer- 
jtrede Warnemünde: Gjebfer unterbrodenen Ver: 
bindung Berlins mit Kopenhagen und zweigt bei 
Aofbbing nad Maribo auf Laaland ab. — Früher 
im Befige mehrerer Adelsgeſchlechter, war die Infel 
vom 16. bis 19. Jahr. königl. Domäne. 

Salfter, Chriltian, dän. Dichter und Philolog, 
geb. 1. Yan. 1690 zu Branderslev auf md, 
war Lehrer, Ronrektor, zulegt Rektor an ber Latein: 
chule zu Ribe und ftarb als ſolcher 24. Oft. 1752. 

. war neben Holberg der bedeutendſte Satiriker 
einer Zeit, in feiner Übertragung des Juvenal 

eißelt er die damaligen Zuftände. Seine philol. 

bhandlungen erfhienen u. d. T. aAmoenitates 
philologicae sive discarsus varii» (3 Bde., Amfterd. 
1729—82). — Bol. Chr. Thaarup, Ehriftian 3.8 
Satirer med en Afbandling om Digterens Levnet 
og Strifter (Kopenh. 1840). \ 

Ya im ſchwed. Lan Malmd⸗ 
hus, an der fühmeltl. Spitze des Landes, bilbet feit 
1754 mit Slandr (2,5 km) eine Gemeinde mit 
(1900) 938 €. Beide Orte waren im Mittelalter 
als Mittelpunfte des Heringsfanges, der noch 1522 
an 40000 Berjonen beihäftigte, von großer Bebeu- 
tung und _ftanden in lebhaftem Verlehr mit der 
Hanja. Stürme und Flugſand pütteten im 
17. Jahrh. den Hafen, und die Fiſcherel zog fich nach 
den nörblichern Rüften. Denkmäler früherer Größe 
find die alten Kirchen. Bor F. zieht fih nad SM. 
das gefährliche Falfterboriff mit Leuchtfeuer. 

Falsum , etwas Falſches ‚aalihung (.d.). 

Falsus proourätor (lat.), t her Vertreter. 

nwieweit jemand, der als Vertreter einer andern 

jon auftritt, obne dazu berechtigt zu fein, ins⸗ 
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beſondere ohne eine rechtsgultige Vollmacht zu ha⸗ 
ben, ſich dadurch erſatzpflichtig made, war in ber 
gemeinrechtlichen Theorie beitritten und ift von den 
neuern Befesaebungen verichieden geregelt. Wah⸗ 
rend der Code civil feine nähern Borfchriften giebt, 
macht das Öfterr. Bürgerl. Geſetzbuch ($. 1035 fg.) 
den F. p. für alle Folgen verantwortlich; dieſe 
Haftung fällt weg, wenn ber Vertreter zur Abivens 
dımg eines benoritehenden Schadens oder zum kla⸗ 
ten überwiegenden Vorteil des andern gehandelt 
bat. Das Deutfhe Bürgerl. Geſetßzbuch (8. 179) läßt 
allgemein den, der als Vertreter einen Vertrag ge: 
ſchloſſen hat, dem andern Zeile nad) deſſen Wahl 
für Erfüllung oder Schadenerfaß haften, wenn ber 
Bertreter feine Bertretungsmacht nicht nachzuweisen 
vermag und der Vertretene die Genehmigung des 
Bertrags verweigert. Hat der Vertreterden Mangel 
der Bertretungsmadt nicht gelannt, fo foll er nur 
für den Erfag des Schadens haften, ben der 
andere. Teil dadurch erleidet, daß er auf die Ver— 
tretungsmacht vertraut hat, jedoch nicht über den 
Betrag des Intereſſes hinaus, welches er an der 
Wirtſamleit des Vertrags hat. Der Vertreter haftet 
nicht, wenn der andere Teil den Mangel der Ver: 
tretung3macht kannte oder fennen mußte. Der Vers 
treter foll auch dann nicht haften, wenn er in der Ge: 
Tchäftsfähigteit befchräntt mar, es jei denn, daß er mit 
Zuftimmung feines gefeglihen Vertreters hanbelt. 

Bei_einfeitigen Rechisgeſchaften ift Vertretung 
ohne Bertretungsmacht unzuläifig, außer unter ger 
willen Borausfehungen mit Wiſſen der Gegenpartei. 
Diele Beftimmungen gelten auch für das Handels: 
recht, die ſachlich damit übereinftimmenden Säße, 
die bierüber das alte Handelägefegbud enthielt, 
find in das neue von 1897 nicht mit aufgenommen 
worden. — Ein F. p., ber eine Wechſelerklärung 
unterzeichnet, haftet perfönlich ebenfo, wie der an: 
geblibe Machtgeber gehaftet haben würde, wenn die 
Vollmacht erteilt gewejen wäre; dasſelbe nilt von 
Vor mundern und andern Vertretern, die mit Über: 
ſchreitung ihrer Befugnifje Wechſelerilärungen aus: 
ftellen (Wechjelordnung Art. 95). — Im Civilprozeß 
Tann jemand ohne Beibringung einer Vollmacht als 
Bertreter einer Partei zugelailen werden, jedoch 
muß er deren Genehmigung in einer ihm beftimmten 
Friſt beibringen; unterläßt er das bis zum End: 
urteil, jo wird er zum Erjage der dem Gegner in: 
folge der Zulaffung erwachienen Koften verurteilt 
und hat ihm auch die fonftigen Echäden zu erjegen 
(Civilprozeßordnung $. 89). 

Saltboote, Fahrzeuge zur ſchnellen Herftellung 
von Übergängen über Bagerläufe. Die Boote be: 
ftehen aus je zwei Kaffen(End-)itüden und einem 
Mittelftäd; ihre Konftruttion (Holzgeftell mit ins 
nerm und äußerm Para geitattet ein fächer: 
artiges Zufammenfalten. Die „gene Länge beträgt 
6,5 m, die Höhe Ge m, der Überbau wird durch 
Bretter von 4 m Lange und Im Breite gebildet. 
Ein Regiment kann mit diefem Material Brüden: 
ftege biß zu 20 m Länge bei 11m Breite herftellen, 
wobei die Mittelitüde und je zwei verbundene 
Koffenftüde vier Unterftügungen abgeben; eine 
Brüde von 8m Breite fann 8 m Länge erhalten. 
Es kann auch aus beiden Booten eine überſetz⸗ 
maſchine hergeftellt werben, die Raum und Trag⸗ 
vermögen für etwa 2750 kg bietet, d. h. für brei 
Pferde oder für ein triegämäßig beladenes Geſchut 
mit Broge und vier Bedtenungsmannfcaften, oder 
für Sättel, Gepäd und Ausrüftung von 45 Ka⸗ 
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valleriften, oder für 25 Mann Infanterie mit Gepäd. 

Bereinigung des Materiald mehrerer Regi⸗ 
menter find längere Brüden (pro Regiment 8m) her: 
auftellen, die das übergehen oufgefeflener Ravallerie 
und dad Hinüberziehen von Feldgeſchugen geftatten. 
Die jedem Deutfchen Ravallerieregiment bisher zu: 
geteilten F., die auf einem eigens hierfür gebauten 
Wagen ( —E verladen wurden, wer: 
den jetzt durch Stahlboote erſetzt, deren ji ei (Halb: 
ponton®), ineinander gefegt, auf einem Wagen ver: 
laden werben. — Öfterreih- Ungarn bat verſuchs⸗ 
weife im Mandver Material verwendet, das für ein 
Ravallerieregiment vier F. enthalt und einen Brüden: 
ſteg von 50 m Länge und 1m Breite herzuſtellen 
geitattete. — Abweichend ift das ruf). Segeltuchboot 
von Tſchernow, das 14 Mann mit völliger Aus: 
rüftung tragen foll und im Sommer 1892 erprobt 
wurde. Es ift eine meitere Entwidlung der rufl. 
Segeltuchboote, die 1814 beim Übergang über den 
Rhein und 1877 über die Donau verwendet wur: 
ben; fie unterſcheiden fi aber von dieſen Durch ge: 
tingered Gewicht (234 gegen 300 kg). Auch in 
Scantreih find Berfuhe mit F. genmmht worden. 
Die engl. Kavallerie erprobt jegt zwei Arten von F. 
die auf zweiräberigen Karren oder auf einem Pad: 
pferd mitgeführt werden tönnen. Ihre Brauchbarkeit 
ann durch den leichteren Transport nur gewinnen 
(f. Zanzenboote). 

altbrüde, ſ. Rlappbrüde. 

Falten, in der Geologie die ftarfen welligen 
Biegungen, welche die een Gefteine durch 
eine nachträgliche feitlihe Zufammenfchiebung ibrer 
Schichten erfahren haben. Eine einfache Falte be⸗ 
fteht aus einer Mulde und einem Sattel, der mit 
der Mulde einen Flügel, den og. Mittelicentel, 

jemeinjam hat. Mehrere folder 3. fönnen zu einem 
Sltenfoftem aneinander gereihtjein. (S. Gebirgs⸗ 
bildung, Mulden und Sattel.) 

ri ſ. Gebirgsbildung. 

ltengecko (Ptychozoon homalocephalum 
Kuhl., |. Zafel: Chen III, Fig.4), Fältler, eine 
Java bewohnende, 20 cm lange Art der Gedonen 
G. d.), ausgezeichnet durch eine Seitenfalte, die den 
bintern Teil des Kopfes, die Gliedmaßen und Zehen, 
den Rumpf und, bogig ausgefchnitten, den Schwanz 
umgiebt. Die Farbe ift mattgraubraun, oben mit 
dunflern, im Zidzad verlaufenden Duerbinden. 
$altenhornuogel (Buceros s. Rlıyticeros pli- 
catus Lath., |. Tafel: Rududspdgell, Fig.3), 
Jahrvogel, eine Malaka und die Sunda-Sinfeln 
bemohnende Art der Nashornvögel (ſ. d.) von Im 
Länge, wovon auf den Schnabel 21 und auf den 
Schwanz 32 cm fommen. 

Yaltenjura, Rettenjura, geolog. Bezeich: 
nungen des Schweizer Jura, f. Jura 1. 

Saltenlegmafchine, eine Einrichtung, die be 
ftimmt ift, das Legen von Falten oder Zollen in 
Stoffen oder Geweben auf mehan. Wege jelbftthätig 
= verrichten. Befondere Verwendung finden die F. 

ei der Fabrilation gefältelter Hemdeneinfäge und 
der Herftellung von Rüfchen, Pliſſes u. |. w. 

altenmorchel, |. Helvella. 
altenpilz, |. Hausſchwamm. 
Itenichtwein, eine in Japan gezogene Abart 
des Hausſchweins. 

Faltenweſpen oder Weſpen im engern 
Sinne (Vespidae), eine Familie der ſtacheltragen⸗ 
den Hautfiügler ſ. d.), mittelgroß bis groß, meift 
Schwarz und gelb gezeichnet, die Vorderflügel der 
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altbe 3 mders akt 
—— eher 73 sro fü! h it ae [ae 
dern Inſekten, auch wohl ae iſch größerer 
Tiere. Man — —— upiſachlich in 
warmern Landern or 


aroßermefpen 

({.d., Massarinae); —* die einzeln 
weinen (Eumeninae), Eie ec ihre meift 
förmigen Nefter, in Lehmmauern, alten Ben 
u. f. w. an, bringen in jeder Zelle ein Ei und 
eine Anzahl durh a Stich gelähmter Infelten: 
larven als Futter für die Larve unter und ver: 
—* dann die Zelle; 3) die geſellig lebenden 


—— 


apierweſpen (Vespinae). Das Reit der legtern | des 
ndet fih in Erbhöhlungen, hohlen Bäumen oder 
ci an Baumziveigen, Mauern u. di 1. befeftigt. Es 
fteht aus einer papierartigen Maiie, die aus zer: 
tautem Holz bereitet wird, und ſetzt fi u. einer 
orößern Anzahl von mageredt 9 gelagerten Wa 
mit nach unten re te ige ſechslantigen 
en ufammen. Außen ee es oft mit einer rund: 
Alle umgeben. Das Neft wird im Frühjahr 
5. einem übertwinterten Weibchen begonnen, das 
unachſt nur Arbeiterinnen erziebt. Die feßen den 
au fort, füttern und pflegen die Larven, während 
das alte Weibaen ſich nur. noch mit Eierlegen beihäf: 
st. Der Bau und die Zahl der Bewohner wädlt 
auf diefe Weiſe während des Sommers außerordent- 
lich ſchnell. Exft gegen Ende des Sommers werden 
auch Männden und Weibchen erzogen. Die Weib: 
hen werden befruchtet und überwintern, um im näch⸗ 
Li Fruhjahr ein neues Neft zu gründen, währen 
alle übrigen Tiere mit Beginn des Winters fterben. 
dr Deutihland gehören zu den häufigiten Arten 
die deutſche und die gemeine üchel (Vespa 
germanica F. und vulgaris Zu ſ. Tafe nfel: 
ten II, Fig. 8), ;äiedornitjed, B) und en 
weſpe ( olistes gallica mit kleinerm Nefte 
ohne Hülle. Hierher pehört ie Polybia sedula 
Bayan — Tafel: t Snjeten tenI, Fig.2) aus Brafilien. 
Itenjaher offiler einfe, Ptychodus. 
alter, ſoviel Al Schmetterling; dann fpeciell 
eine Familie der Zaaichmetterfi inge. 
alttächer, |. er. [Kolticeni. 
altitfchent ( r ticeni), rumän. Stadt, f. 
ältler, ein Reptil, |. altengedo. 
altmafchine, eine afdine, welche Gewebe 
in Faltungen von beſtimmter Länge übereinander: 
legt; 2 er a Dei eitig als Meßmaſchine. 
, Sallice, moldauiſches 
Feld rn = en RN = 141 8. 
et — ruman. Kreis und Ort, ſ. 
‚ Klappftuhl AR faldisto- 
lium, — an. ‚fauteuil), eine Form des Stuhles 
oder Seſſels, bei der Die Stäbe der Fuße und Seiten: 
teile fü a: —5 — reuzen und, in der Kreuzung durch einen 
Querita — um diefen Stab beweglich fi 
zufammenflappen lafien. Die einfache Form des 5. 
war fhon dem Altertum betannt und diente bei ven 
Römern aldidie Form des Kuruliſchen Stubl3 (f. d.). 
Auf den mittelafterlichen Darftellungen ift fie übers 
aus baufi Der älteite erhaltene F. der abernur die 
die ent —* bat und übrigens fleif ift, weil aus 
ebilvet, ift der im Louvre zu Paris befindliche 


jee Fhron des fränt. Konigs Dagobert. Beſonders 
ntereflant durch fein bp ohes Alter ſowie durch feine 
höne Verzierun, ronze und Gifenbein ift der 


bronſeſſel der btifinnent im Klofter Ronnberg in 
Salzburg aus dem 13. Jahrh. Im 14.und 15. Jahrh. 


. den Gruben. - 


Faltenwurf — Falz 


erhielt der 3. reichere Berzierung in Schniherei oder 
— wurde aber Ban: — — 
meift mit einer niedrigen chen. 
Id F. felb! chi ala 

eg te fin n ei eh ea Ser Form 


ei in ers Landihaft Dalarna 
(Daletarlien, [.d.), Hauptitadt desKopparberg2:Fän, 
liegt in einem Thale auf beiden Eeiten eines Baches 
an deiien Mündung in den Runnjee und an den 
Linien Gefle:Dala, 5.:Rättvit: Mora und F.⸗ Kil⸗ 
Göteborg der Schwer. Privatbahnen. F. it Sis 
des Landes! anna, befteht aus neun "Stade 
teilen, ift jeit dem Brande von 1761 regelmäßig ans 
gelet, aber infolge des Hüttenbetriebed von düfterm 
injehen. Die Stadt hat (1900) 9606 E., zwei Kir: 
den, eine höhere Schule, ein Altertumsmufeum 
mit reihen Sammlungen und ein großes Arbeits: 
haus. 5 it berühmt durch fein Kupferwerk. Die 
Grube Falu grufpa oder Stora Ropparber: 
get, 1,,km im SW. der Stadt gelegen, beiteht aus 
einer offenen Pinge, Stöten genannt, einem Ab: 
runde, der im 17. Jahrh. namentlich. 1687, durch 
ben Einfturz alter , rubeubaue entitand und durd 
Erdrutſche 1833 und 1876 erweitert wurde. Die 
Grube iſt 385 m lang, 211m breit und hat eine 
größte Tiefe von (1895) 354 m. Unten am Boden, 
den ungeheure Schutthaufen bededen, befinden ih 
die ar u den —5 — jest im Betriebe ſteben 
De Maſchinen werben durch Maiier- 
kraft getrieben. eit 1888 ift das Bergwerk im Befis 
einer Altiengefellihaft. Die Ausbeute an Kupfer war 
früher jebr bedeutend; fie betrug im 17. Jahrh., wo 
das Bergwerk zu %. in feiner Blüte ftand, im Durd- 
Schnitt jährlich 1760 t, vom 13. Jahrh. bis jetzt im 
ganzen etwa 500000 t. In den legten Jahren wur: 
den die Kupfererze hauptfählic zur Vewinnung 
von Vitriol verwendet; außerdem wird no Gold, 
Eilber und Schwefel gewonnen. Mit der Kupfere 
grube find eine Schrotfabrik fowie Anftalten zur 
Bereitung von Bitriol, Schwefel und Braunrot ver⸗ 
bunden. Das Werk beihäftigt 520 Arbeiter, die 
meiſt eigene Wohnpläße bejigen. 1716 fand man 
in einer Tiefe von 134 m die in den vitrioliſchen 
Gewäflern unverfehrt gebliebene Leiche eines 1670 
verfchütteten jungen Bergmanns, welchen ein altes 
Mütterchen als ihren einjtigen Bräuti am erlamnie; 
H. Heine benugte den Stoff zu einer Ballade, €, 
Hoffmann zu einer Novelle. — Bol. au De 
Bearbeitungen ter Gejhichte von tem Bergmann 
von $. (Berl. 1887). 
Saluner "Brillanten, Jaluner Diaman- 


Pe innbrillanten, ber ftarfglänzende, dia⸗ 


| mantähnliche Zinnfhmud der Thentergarberobe, be: 


ftehend aus einer Legierung von 29 Teilen Zinn und 
alumit, |. Gorbierit. . [19 Zeilen Blei. 
lus (arab. h gu tleine arab. Münze (f. Tafel: 
na en IV, Sig. 
va nenn, ie Sort: häufig in zuſammen⸗ 
wen ungar. Ortsnamen. 
alwen, ruſſ. Boltaitamm, ſ. Rumanen. 
'alx (lat.), Singular von Falces (f. d.). 
‚Balz, eine bei Holz: und Blechverbindungen for 
wie bei Verfchlüfien vorkommende Vertiefung oder 
alte des einen Teils, in die ein Rand oder Bor- 
prung des andern Teil eingreift. So fommt der 
ingen und Sußödben aut St (dal) und Jerer 
ungen un alz) um! 
(Spund); bei der Verbindung der Balten mit dem 
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Schwarteneinfhube der Fehlboden; bei dem An- 
ſchlag ver Fenfter-, Thür: und Ladenflügel an vie 
Futter derfelben oder an die Gewände u. |. w. Er 
wird meift mittel® eines beſondern Werkzeugs, 
dem Salz: oder Nuthobel (f. Hobel), und auf der 
Balz: oder Hobelbant hergeftellt. Bei Denken tommt 
nod) ber fog. Kittfalz vor, der zur Befeſtigung 
und Dichtung der Glasſcheiben mittels des Fen⸗ 
ſter⸗ oder Olaferfities dient. Bei den Metallvächern, 
mie Kupfer, Zinl⸗, Blei⸗ und Eijenblehdahungen, 


NALTELE LT 


Big. 1. Sie. 2. Big. 3. Big. 4. 


ſowie bei der Herftellung von Blechgefäßen, dient 
der . häufig an Stelle des Nietens und Lotens 
zur Vereinigung der Einzelteile (f. Falzen). Je nah 
der befondern Bildung des F., die Jeine Haltbarkeit 
bedingt, unterfcheidet man den einfahen (f. vor⸗ 
ftehende Fig. 1 u. 3) und doppelten 5. (Fig. 2 u.4), 
den ftehenven (Fig. 1 u.2) und liegenden 3. (Fio. 
3 u. 4) fowie den F. mit bejonderm Yalzitreifen oder 
Dedfalz (ig. 5). : Bei jedem 7. hängt die Feftigteit 
der Verbindung von der Preſſung ab, unter der die 
Falznaht geſchloſſen wurde. Eine ſchwache Breflung 
jeftattet bei gerader Falznaht die gegenteitige Ver: 
chiebung der zufammengefügten Teile und macht 
den F., da er zugleid) einen waſſerdichten Abſchluß 
jeroäbrt, zu einem geihäßten Verbindungamittel bei 
achdedungen aus Blech. - 
zeifen, |. Hufeifen und Lederfabrikation. 
alzen, im allgemeinen das Umbiegen und 
Zuſammenlegen einer Fläche; in der Blechbearbei⸗ 
tung (f. d.) daS Verbinden zweier Blechteile durch 
Zufammenhaten der halenförmig umgebogenen, 
eraden oder gefrümmten Ränder berjelben. Die 
bindung Telbft beißt Salz (f. d.). Über F. in der 
Buchbindereif.d.,in der Federfabrifation |. Dollieren. 
lzen, in der Jägerſprache, |. Balzen. 
tähobel, |. Zalz und Hobel. 
lzmafchiue, eine mechan. Einrichtung zum 
Umbiegen des geraden Randes einer Blechtafel oder 
einer Bappe, auch zum Brechen ( alsen) von Drud: 
Br (f. Blechbearbeitung und Buchbinderei nebſt 
Taf. II, Zi 


Fin. 8). 
tgverichluft, |. Blehbüdien. 
, Yamtbee, |. Angrecum. 

'ama (lat., «Gerücht»; grch. Phömd oder Ossa), 
Berjonifitation des Gerüchts oder der Sage, die ſchon 
von Hefiod geſchildert wird und bei Sopholleg ein 
Kind der Soffnung beißt. Sie hatte in Athen einen 
Altar. Virgil nennt 5. die —7 Tochter der Erde, 
die Echweiter des Enceladug (Entelados) und Cdus 
(Roios). Die Erde gebar fie, um ſich wegen Nieder: 
werfung ihrer Söhne, der Titanen und Giganten, 
an den Göttern zu rächen. Dvid befchreibt ihre 
Wohnung als einen Palaſt mit taufend Öffnungen 
und aus tönendem Erz gemacht. 

Yamagnufta (gr. Ammachoftos), Hauptort 
des Diftrilts F. auf der Oſtluſte Coperns, hat (1891) 
mit Barofia 2251 E. eine Moſchee (ehemals Kathe⸗ 
prale), zahlreiche Ruinen von Kirchen und Pa: 
laſten und einen Hafen, ver, von den Engländent 
verbeilert, der herabgelommenen Stadt neuen Auf: 
ſchwung zu geben verfpricht. In der Nähe Sala: 
mis (f. d F., ald Fama Augusta, vielleicht 
an Etelle einer ältern Stadt Arfinoe, in der röm. 


). — 
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Raiferzeit gegründet, wurde unter den Byzantinern 
Bilholafin, fpäter feit Ausgang des 12. Jahrh. 
n. Chr. unter Guido von Lufignan und deſſen Nach⸗ 
folgern die reichjte Stadt der Infel. Später kam 
fie an die Genuefen (1373) und an die Venetianer 
rl die ftarke, zum Teil noch heute vorhandene 
efeſtigungen anlegten. Doch mußte ſich die Stadt, 
nad) zehnmonatiger Belagerung, 1571 den Türken 
ergeben. Seitdem ift I in Verfall geraten. 
Yamars (irr. -ınahr), Fleden im franz. Depart. 
Nord, 5 km füdlid von Va⸗ 
lenciennes, hat (1896) 972 €. 
und iſt befannt durch feine 
töm. Altertümer (28000 Ges 
ig. 5. genftänbe). Eine Mauer ift der 
eit des alten Fanum Martis 
(Marstempels). Bei 3. hatten die Franzofen 1793 
ein verſchanztes Lager angelegt, auß dem fie am 
23. Mai von den Öfterreihern vertrieben wurden. 
Famatiua (Sierra F.), Gebirgszug in der 
argentin. Provinz Rioja, ditlih won den Cordille⸗ 
ren (j. Karte: Ca Blata:Staaten u. f. m.), im 
Mittel 3000 m hoch, erreicht im Nevado de 3. (29° 
der Breite) 6020 m Höhe und ſetzt fi unter andern 
Namen nad ©. bis nach Mendoza, nah N. bis 
Gatamarca-fort. Die Hauptfette bildet Granit, zu 
defien Seite fi filuriihe Schiefer und rhätiihe 
Sanbfteine anlagern. Dazu treten Porphyr und 
Trachyte. Gegen den 30.° wird das Gebirge ſchnell 
niedriger und wendet fih nah SO. Im mittlern 
Teil gewinnt man Silber, Gold, Kupfer und Wiss 
mut, namentlid am fteilen Dftabfall. Im S. vom 
Orte F., in 1150 m Höhe, liegt Chilecito (Villa 
Argentina), ver Mittelpunkt des Bergbaues, mit 
(1895) 2557 €. und einer Bant. 
amenne, gut angebaute Landſchaft in den 
belg. Provinzen Quremburg und Namur, zwifchen 
dem Condroz und den Ardennen, mit dem Hauptort 
Mare, von ber Leſſe und der Ourthe durchfloſſen 
(f. Karte: Belgien und Luremburg). 
Familia charltätis (lat.), ſ. Samiliften. 
Yamiliar (lat), Vertrauter, Hausfreund; auch 
Diener (namentlih der Inquifition); familiär, 
in der Weife eines zur Familie Gehörtgen, vertraut; 
Samiliarität, Fam iäres Benehmen; ſich fa: 
miliarifieren, fi vertraut machen mit jemand 
ober etwas. Familiäres, in den Klöftern die in. 
einem gewillen Verbande mit dem Orden ftehens 
den Dienerund Handwerler; Familiares des Papſtes 
(famiglia en oder der Bifchöfe, die zu ihrem 
Hofbalte oder Haushalte gehörenden Perfonen. 
Familie. Diefed von dem lat. familia herkom⸗ 
mende Fremdwort ift erſt feit dem Beginn des 
18. Jahrh. in Deutihland gebräuchlich geworden. 
Vorher gebrauchte man dafür dad Wort Haus, wie 
denn aud) das röm. familia urfprünglich das Hause 
weſen, d. h. den Hausvater mit ben feiner Gewalt 
en Perſoͤnen, feinen Stlaven und jeis 
nem fonftinen Gigentum umfaßte. Heute hat F. 
mancherlei Bedeutungen. Man ſpricht von F. haben 
im Einne von Kinder baben, ſodann verfteht man 
unter F. die Gemeinfchaft der Ehegatten und ihrer 
Kinder, in noch mweiterm Sinne die Verwandtſchaſt, 
die Sippe, das Geſchlecht, den Kreis der durch ger 
meinfame en obne NRüd: 
ficht darauf, ob die Wurzel der Verwandtſchaft 
erg weit zurüdliegt, und ob die Verwandte 
haft durh Männer oder Frauen vermittelt wird. 
Der Sprabgebrauh, nad dem man zur F. auch 
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Nichtverwanbte, 3. B. das Gefinde rechnet (fo noch 
im Breuß. Landredht), ſcheint ſich nach und nad) zu 
verlieren. — Das Deutfihe Bürgerl. Geſetzbuch 
fpriht von Unterbringung eined Kindes in einer 
3. ($$. 1666, 1838, ebenfo das Einführungsgeieb 
Art. 34, U und 135) und gebraudt in übrigen da» 
Wort nur in Zufammenfegungen. Das Oſterr. 
And Geſetzbuch definiert ß dahin, daß darunter 
die Stammeltern mit allen ihren Nachkommen ver: 
ftanden werden follen ($. 40). 

Das Familienrecht (Deutiches Bürgerl. Ger 
fegbud 4. Abfchnitt) umfaßt die Vorſchriften über 
die Ehe, die Verwandtſchaft und die Bormundfhait. 

Das Familienverhältnis wird nicht ausſchließlich 
durch Rechtzfäge geregelt. Es ift zugleich ein ſitt⸗ 
liches Verhältnis. . (S. Ehe und Eltern.) Liebe, Ge: 
horfam, Wohlmollen und Sorge für die Perfon 
follen das Familienverhaltnis durchdringen; dies 
find innere Beziehungen, welche das Sutengeſetz 
aufftellt, und welche dad Recht nur teilweiſe vorſchrei⸗ 
ben, der Richter nicht erzwingen kann. Es bejtehen 
nicht einfache Schu Dverbätsriffe, dur welche be⸗ 
ftimmt begrenzte Rechtöverhältniffe ſich ergeben, 
vielmehr wird der ganze Menſch davon ergriffen. 
Selbſt die vermögensredhtlichen VBerhältniffe, welche 
fi neben den dem — angehörenden 
ergeben, laſſen ſich nicht in allen Einzelheiten durch 
feite Säge regeln. — Der Anfprud aus einem 
familienrechtlichen Verhälmis unterliegt der Ver⸗ 
Jährung im Gegenfas zu andern Anfprüchen nicht, 
fomeit er auf die Herftellung des dem Verhältnis 
entſprechenden Zuftandes für die Zukunft gerichtet 
iſt (Deutfches Bürgerl. Geſetzb. $. 194; Hfterr. 
Bürgerl. Gefebb. $$. 1458, 1481). 

Zugleich ift aber die 3. die wichtigfte Grundlage 
des engen Rechts; auf ihr beruht die ftaat- 
liche Ordnung. Deshalb findet fih auch die An- 
fiht vertreten, dad Familienrecht gehöre dem öffent: 
tihen Rechte an. Daher weiſen mande Rechte der 
Gemeinde, als der meitern F., eine weſentliche 
Mitwirkung bei der Vormundſchaft zu. So hat 
3. B. das Deutihe Bürgerl. Gefegbuc die Einrich: 
tung deö Gemeindewaiſenrats (j. Waifenrat), deſſen 
Drganifation aber der Landesgefepgebung über: 
laffen ift. Ein eigenartige Famillenrecht hatten 
bisher die hochadligen und zum Teil auch die adli- 
gen 3. Die hochablige F. zeigte insbeſondere die 
Veſonderheit, daß fie Autonomie hat und nad) der 
Anfiht mancher eine jurift. Berfon ift, alfo in ihrem 
Beſtand vom Wechſel ihrer Glie der rechtlich unberührt 
bleibt. Das Burgerl. Geſetzbuch laßt dieſes Familien: 
recht der —— einſchließlich der Häufer 
Hohenzollern, Hannover, Rurheflen und Nafjau, das 
der reichsſtändiſchen F. und.be3 übrigen vormali- 
gen Reichs⸗ und des ihm gleichgeftellten landſaſſigen 
Adels beitehen. (Einführungsgejek Art. 57 u. EL 

Über die Entwidlungsgeidhichte ber 5. 
herrſcht infolge der neuern Forſchungen auf dem Ge⸗ 
‚biete der vergleichenden Vdilerlunde in ber Wiſſen⸗ 
je lebhaftefter Streit. Die fi bekämpfenden 

einungen find als Mutterreht3: und ala Vater: 
rechtstheorie zu bezeichnen. Die Vertreter ber erjtern 
lehren, mit vielerlei Abweichungen im einzelnen, 
im ganzen folgendes: Die feitgefügte Einzeljamilie 
mit dem Zufammenmwohnen und en von 
Mann und Weib (gleihgültig, ob dabei Bolygamie 
oder Bolyandrie herriche), mit der Vorhertſchaft des 
Mannes, ſei ein relativ fpätes Produkt höherer 
Kultur; vorher habe bei der ganzen ältern Menſch⸗ 


Gemeinſchaft mit allen. 
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it ein anderer, angeblid bei primitiven Volker⸗ 
haften, 3. B. in Auftralien, no heute vorfommen: 
der Zuftand geherrſcht: der der Bromistuität, d. h. 
es habe ein durch feinerlei ceremonielle Verbindung 
bedingter völlig freier Geſchlechtsverlehr zwiſchen 
fämtlihen Vityliedern eine Stammes oder doch 
ewiſſer Unterabteilungen des Stammes beftanden 
f Gemeinfhaftsche). Manche eigentümliche Sitten, 
0 daß die junge Yrau vor der * ſich allen 
Stammesgenoſſen preiögeben muß, oder daß bei 
gewiſſen Feierlichkeiten oder ſchweren Unglüdätagen 
(oft nur aufeinige Stunden) allgemeiner Geſchlechts⸗ 
un eintritt, hat man als Überbleibfel von Ge: 
meinſchafts⸗ oder Gruppenehen gedeutet. 

Aud aus. der Geſchichte ded Eigentums ſucht 
man.Bemeije-gegen das urjprüngliche Befteßen der 
Eingelehe. Wie · man in der Urzeit den individuellen 
Beſißt nicht oder hochſtens an Werkzeugen und Waf⸗ 
fen lenne, während das —— tollektiver 
Natur ſei, wovon ſich noch heute Nefte erhalten ha⸗ 
ben (f. Haustommunion), ß beftehe auch eine feruelle 

on diefem Standyunlte 
aus muR man notwendig auch zu einer gegen früher 
‚änzlicd) veränderten Auffafiung ber 3 und der 
Gervanptihaft tommen. Unter ber Herrichaft der 
Promistuität kann felbjtverjtändlich die Verwandt: 
{haft nicht durch die Zeugung, fondern nur durch 
die Geburt, durd) das finnlich wahrnehmbare Band 
zwiſchen Mutter und Kind vermittelt werden, von 
einem fittlihen oder religidfen Verhältnis des 
Kindes zum Bater lönnte nicht die Rede fein, ein 
ſolches wäre vielmehr nur zwiſchen dem Kinde und 
dem Bruder der Mutter möglid. Das Recht der 
Vaters dagegen babe urfprünglid mit der, Ber: 
wandtſchaft gar nichts zu thun, fondern fei eine 
Herrengewalt, die weit über die Grenzen der Blut?: 
verwandticajt hinausgreife. Demgegenüber wird 
von der andern Seite behauptet, e8 gebe —— 
dings fein primitives Volt, deſſen Geſchlechtever⸗ 
bältniffe ſich einem Zuſtande von Promiskuität auch 
nur annaherten, und ebenſowenig habe dieſer früher 
jemals bet einem Volle geherrſchi. Was man dafür 
ins Feld führe, feien nur die allerdings fehr Lofen 
Beziehungen zwiſchen der männlihen und weib⸗ 
lichen unverheirateten Jugend, die ältern Männer 
aber beiänden ad ftet3 ım dauernden und aus: 
ſchließlichen Befig beftimmter Frauen. Das unleug: 
bar nortommende engere Verhältnis zwiichen den 
aus einem Mutterleive ftammenven Berfonen habe 
einzig und allein die Bedeutung, daß unter Dielen 
die Heirat verboten fei, alle andern Lebenzverhält- 
niffe mürden nur durch die Stellung zum Vater, 
nit zur Mutter oder ihrem Bruder beftimmt. 
tiberall auf der ganzen Welt, heute und immer fei 
e3 die F. beftehend aus Vater, Mutter und Kind, 
die ald Grundlage der focialen — ange 
fprochen werden müjle. Eine endgültige Entſchei⸗ 
dung der Frage dürfte kaum möglich fein; eingehen⸗ 
dere ethnolog. Forſchungen haben jebod ergeben, 
daß die Entwidlung ſich durchaus nicht überall 
gleihartig vollzogen bat. x 

Die frühere große Bedeutung der Mutter in der 
3. (fie ift das Haupt der Geſchlechts- der Bater das 
Saupt der Hausgenofjenfchaft) zeigt übrigens heute 
nod die Auffafiung bei den Serben, Kroaten und 
andern flaw. Völtern in Anſehung der 3. auf dem 
Lande, welche Inokosna genannt wird. Vgl. darüber 
Bogisit, De la forme, dite — ia famille 
rarale (Bar. 1884). Diefe F. iſt eine Genoſſenſchaft, 
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welcher ein männliche und ein weibliches Familien: 
haupt vorftehen. 

Sn der Naturgefhichte nennt man F. jede 
Heinere Abteilung de3 natürlihen Syſtems, in 
welche die in gewiſſen —— — erkmalen 
näher miteinander ubereinſtimmenden Gattungen 
von Naturkörpern nad ihrer natürlihen Verwandt: 
ſchaft zufammengeftellt find. Der Charakter der 3. 
wird durch allgemeine Analogie aller Teile be: 
ftimmt. Die 5. zerfällt weiter in Unterfamilien 
und Gattungen; mehrere verwandte F. zuſammen 
bilden Ordnungen und mehrere zufammengehdrige 
Ordnungen Klaſſen. Natürliche %. aus der Ord⸗ 
nung der Singvdgel find 3. B. die echten Sänger 
(Sylviidae) mit den Gattungen Sylvia, Lusci- 
nia, Regulus u, f. w.; natürlihe Pflanzenfamilien 
f. Softematit. 

Aus der überreichen Litteratur ift hervorzuheben: 
Bachofen, Das Mutterreht (Stuttg. 1861; 2. Aufl. 
Baſ. 1897); Laveleye, De la propriete et de ses 
formes primitives (im: 1874; deutfch_bearbeitet 
von Bücher u. d. T. Das Vreigentum, Lpz. 1879); 


@iraud:Zeulon, Les origines du mariage et de la. 


famille (Genf und Bar. 1884); Lippert, Gefhichte 
der F. (Stuttg. 1884); Mactennan, Studies in an- 
cient history (Lond. 1876); derf., The patriarchat 
theory (ebd. 1885); Morgan, Ancient society (ebd. 
1877); Starde, Die primitive 3. (Cpz. 1888); Hell- 
wald, Menſchiiche F. (ebd. 1889); on, ntwid: 
Iun Ageidrichte de3 Familienrechts (Oldenb. 1889); 
dere: rundriß der eihnolog. Jurisprudenz (2 Bde., 
ebd. 1894—95) ; Adhelis, Entwidlung der Ehe (Berl. 
1898); Weftermard, Geſchichte der menſchlichen Ehe 
deutſch Jena 1893); Dargun, Mutterreht und 
terreht (2p5. 1893); Brentano, Die Vollswirt⸗ 
ſchafi und ihre konkreten NS ri (rei: 
burg und Lpz. 1893); Engels, Der Urfprung der 

., de PBrivateigentums und des Staates (8. Aufl., 

tuttg. 1900); Mude, Horde und F. 5 1895); 
Su Die Formen der F. und die Yormen der 
Wirtihaft (Freib. i. Br. und 2ps. 1896); Kobler, 
gu Urgeſchichte der Ehe (Stuttg. 1897); Echmoller, 

ie Urgeſchichte der 5. (im «Jahrbuch für Geſetz⸗ 
gebung, Verwaltung und Bollewirtichafte, Bd. 28,1, 
%p3. 1899); Artitel Familie im ·Handwoͤrterbuch der 
Staatswiſſenſchaften⸗, Bd. 8 (2. Aufl., Jena 1900). 

Yamilienbrüder, eine Kongregation des 
Möndsordeng der Franziskaner (f. d.). 

amiliendiebftahl, der gar nicht oder nur auf 
Antrag verfolgbare Diebftahl, welcher goen ge: 
wiſſe, dem Thäter naheftehende Perſonen begangen 
wird. Straflos ift der Diebitahl' (und die Unter: 
{&lagung), welche von Berwandten aufiteigender 
Linie gegen Verwandte abfteigender Linie oder von 
einem Ehegatten gegen den andern begangen wor: 
den ift. Nur auf Antrag zu verfolgen ilt, wer einen 
Diebitahl (oder eine Unterfhlagung) gegen Anger 
börige, Bormünder oder Erzieher begeht (Deutiches 
Straigefebb. $. 247). 

Samilienfibeitommik, Familienanwart⸗ 
Schaft, eine Bermögensmajle, die vermöge einer 
Privatanordnung in der Weife für unverdupßerlich 
erflärt ift, daß He für immer bei einer gewiſſen 
Zul verbleiben und in ihr fich nad) einer vom 

tifter vorgejchriebenen Ordnung weiter vererben 
fol (man pri daher von einer successio ex 
Be et providentia majorum). Dem dideĩ⸗ 
ommißbeſißer iſt daher jede Verfügung unter: 
fagt, durch welche dad Vermögen aus der Familie 


| 
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herausgebracht oder deſſen Beitand gefährdet wird; 
er darf auch eine letztwillige Arerfügung darüber 
nit treffen. Der Zmwed diefer Rechisbildung 
ift, der Familie eine gewiſſe wirtfhaftliche, gejell- 
ſchaftliche und polit. Stellung dauernd zu fihern. 
Das F. ift daher wohl zu unterjcheiden von dem 
Fiveitommiß (f. d.) des rom. Rechts. (S. Erbſchafts⸗ 
vermädtnis und Vermächtnis.) Zwar hat man das 
5. aus dem röm. fideicommissum familiae, das 
aber in der vierten Generation erlofh und auch 
nicht gegen Dritte wirkte, geſchichtlich herzuleiten 
eſucht, doch hat c3 ſich thatjächlich aus dem fpan. 
Majorat entwidelt, vielleicht unter Anlehnung an 
das deutſchrechtliche Inftitut der Stammgüter. 
‚ Die Franzöfißche Revolution betrachtete die F. als 
eine voltsjeindlihe Einrichtung und defretierte ihre 
Aufhebung (Code civil Art. 896), daher giebt es 
aud in Ellap-Lothringen und der bayr. Pfalz feine 
5. Die 1848 vom Frankfurter Barlament beſchloſſe⸗ 
nen Deutihen Grundredte (ſ. d.) hatten diefelbe 
Tendenz, Daher sefolgte ein Berbot der F. in Frank⸗ 
furt a. M. und Oldenburg. Für Preußen ift das in 
der Verfaſſungsurkunde ausgeſprochene Verbot, F. 
zu em ten, durch Gefeß vom 5. Juni 1852 aufs 
jehoben. 
— ie Errichtung eines F. febt eine ausdrudliche 
Willenserklärung des Begründerd unter Lebenden 
oder von Todes wegen voraus; dieſer darf dadurch 
weder feine Gläubiger noch Pflichtteilsberechtigte 
verlegen. Nach dem bayr. und bad. Rechte können 
$ nur für adlige Nachfolger errichtet werden. 

ach einer Mehrzahl won Rechten ift landeöherrs 
lihe Genehmigung erforderlich (in Braunfchweig, 
Baden, Hannover, Hefien, Sachſen, den thitring. 
Füritentümern ; in Preußen nur, wenn der Nein 
ertrag 30000 M. überfteigt), nad) andern Rechten 
genuice Beſtatigung (in Preußen bei geringerm 
Reinertrag, in Bayern); nach dem dſterr. Geſe— 
vom 13. Juni 1868 iſt die Errichtung nur dur 
Reichsgeſetz zuläffig, das überdied nicht auf einem 
Sjnittativantrag beruhen darf. Durchweg ift die 
Eintragung der Eigenfhaft ala F. in das Grund» 
buch vorgeichrieben. 

Gegenftand des F. können nur folde Gegen- 
ftände fein, welche einen dauernden ag gewah⸗ 
ren und ſelbſt von Dauer find. Von den Grund» 
ftüden find nad preuß., bayr. und braunſchw. 
Recht nur landwirtichaftliche geeignet. Selbftändige 
Nechte und Rechte, welche Renten gewähren, köns 
nen nad) den meiſten n-al3: Gegenftand dies 
nen. Bewegliche Sachen konnen nur als Zubehör 
von Srmbitnden Gegenftand eines %. fein. Geld⸗ 
kapitalien lönnen in Bayern, Sadjen, Baden, 
Heflen und Braunfhweig nur in Verbindung mit 
Grundftäden Gegenftand eines 3. fein, nad) andern 
Rechten auch van fofern fie gehörig fundiert 
ind. Das preuß. Reit erfordert In den Gegen⸗ 
ſtand einen Reinertrag von mindeltens 7500 M., 
ebenfo das jächf. Recht, für Gelvfideitommifle ein 
Kapital von 30000 M.; für Hannover find 3600 M. 
Reinertrag ausreihend; für Zraunſchweig ſind 
9000 M. Reinertrag erforderlich u. fi. Einige 
Rechte feben feit, daß ein gewiſſer Höchftertrag, 
3.8. in Baden von 8000 bis 30000 Gulden Rein- 
ertrag, je nad dem Stande des Stifters, Ne 
überfchritten werben darf. Für das Gemeine Recht 
ſchrieben einige dem jeweiligen Befiser nur Nub- 
eigentum an dem Gegenftande zu, andere erflärten 
ihn für einen beſchränkten Cigentüümer. Für die leb- 





& 


jadhj. 


lünftig Phrase ı - 
fidetlommiß! — 

fen), zum Zeil Ba, daß nur landes! ic 1 

te amilienfeitommib(culden 


Peienener 

Das 5. erliſcht, wenn fein ——— Sr 
vorhanden ift; jedoch ift aud fir dieſen Fall in 
Baden der Ohegang cal auf weiblihe Familienglieder 
eſetzlich b ein F. durch free 3 
1.d.) Fa Ehen A Beeußen fie Hufe ie 
meine t ftreii nn Preu iſt die Au bung |» 
zugelafien. Koch Hecht üft fie erft in der 
ten Hand und nur mit Genehmigung der — 
und FH Anmwartihaftsbehörde zuläffig. Bayern 
und Efterreih fordern die Zuziehung eines Se 
ger für die Nahlommen. Bayern und Anhalt ver: 
langen gerichtlibe, Baden und Braunſchweig lan- 
desherrliche Genehmigung der Aufhebung. Soweit 


—* wen vn eg gewiller Schulden 
its it (Breuf —— —— 
. mit dem erlau ıfe, nach nad) bad. Rechie 


7: Bau auf v 4 amilie. 

Verfhienene Staaten Inüpfen an das Beſtehen 
von . wichtige öffentlih»rechtlihe Einrihtuns 
en. So lann in ‘Bayern der König nach der Ber: 
(ung (@it. VI, $. 3) zu erblichen Reihöräten nur 
Her eines größern mit Lehen: oder ſideĩlom⸗ 
millarifhem Verband belegten Grundvermögens 
ernennen, In einer Reihe von Staaten bilden bie 
Domänen ein — der landesherrlichen Fa⸗ 
milie (Baden, Lippe u. ſ. w 

Das Vorhandenfein von‘ 3. ift wirtſchaftlich und 
oliti e ee, die F. gewährleiften die wirt⸗ 

chaftlich jo wichtige Erhaltung größerer Wald: 
omplege und fie erhalten eine vor revolutionärer 
oder ehlariftifger Entartung bewahrende, konſerva⸗ 
tiven Tendenzen huldigende Grundarii ante, Die 
Nachteile (Auffaugung des kleinen Grundbefikes, 
Aus ſchluß der orenen) konnen durch Geſe 
emildert werden. Das Deutſche Burgerl. Gejebbu 
pi daher mit Recht die F. nicht befeitigt, anderer» 
eits aber auch nicht abändernd eingegriffen, fondern 
die ee em Landesrecht vorbehalten (Ein: 
Denen tt. 69), weil die partifulariftifche 

erſchiedenheit des beftehenben Rechts überwiegend 

in der Verfchiedenheit der thatſachlichen zahlen ie 
ihren Grund bat, Daraufhin ift in Sachſen eine 
umfaffende und intereffante Neuregelung erfolgt 
(Gefep über Bien mn iöchen vom 7. Juli 


—79 S. auch damilienſtiſtung 
ewis, Das Redt des F. perl. 1868); Ars 
titel —E im ·Handworterbuch der Staats 
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winenibaften», Br.3 (2. Aufl, Jena 1900) und im 


. «Liter. Siaattwörterbuhr, * 1 en 1895); 
: Baar, 5 (Jena 1897); Ks 
il in ihrer geihichtlichen 
— und vollswi — 
ıDresd. 1900). Fig. 1. 

.2odeinrihtungen nebf SAL. 


, feviel wie Hausorden (f. d.). 

ieusrden "(Ehulab Chaum Kl’om), 

fiamef. Orden, von Kaiſer Chulalonglorn 

= —— — — 
ı mr an) 
ımd an blaßrotem Bande getragen. 

ae at, Famtlienfatnt, Haus⸗ 

ohtfabumg, weide die Hitgliever 

über familienretlide A en⸗ 


den adligen Familien üblich geworden und ſoll⸗ 
. diefen einen an jegen die Romaniſten ge: 


welche tsverhäftnifie ausſchließ⸗ 
lich nad) den Regeln des röm. t3 beurteilten. 
Man bediente fid zu diefem Zwede der Formen 


Fond töm. Rechts jelbit, und zwar entweder ber 
18 oder der des Sioeitommifeh, und hai 
—S angewendete Stellen des Co: juris 
igee Gültigteit * fügen; in Wahrheit iſt — 
n Vertrag noch eine legtwillige deilommilla: 
Tide Anordnung im ftande, die folgenden. Gene⸗ 
vationen zu binden und aı ir dritte Berfonen 
Rechtswirkſamkeit zu haben. Die 3. waren viel: 
mebr Alte einer Jamiliengefeßgebung oder Autono: 
mie, und fie werben daher mit Recht Hausgeſetze 
genannt. Das Recht zur Geſetzgebung t nun 
aber den Familien im allgemeinen nicht zu; nur ges 
wiſſe hervorragende Familien, uelde ſich ihre kor⸗ 
porative Verfaſſung erhalten haben, und deren da⸗ 
miliengüterordnung in engem Bufammenhange mit 
dem öffentlichen Recht hand, großen das Vorreht 
der Autonomie (f. d.), namlich die erg des 
Beben und | des — — 
dem Untergang des Reichs wurde ihnen von 
den fouverän gemprbenen Abel undöfttrften dieſes 
Recht vielfach beftritten und die Anwendung ber 
Hausgefege in tarftigen Erbfallen unterfagt; die 
Bundesakte, Art. 14, erlannte jebod für die 5 — 
tiſierten reihäftändiihen und veihäritericaftli 
Familien das Recht der Autonomie, jedoch nur r 
ihre Güter und Samilienverhältnifie, und die fort⸗ 
dauernde Geltung ber beftehenven ae Be wier 
der an und legte den Familien nur die Verpflich⸗ 
tung auf, hausgeſetzliche Anordnungen zug Kennt: 
nis de3 Souverans zu bringen. — Das Einfüh: 
rungägefeb zum Deutihen Bürgerl, Gejegbuc 
verweilt n die Iandesherrligen Familien, die. da 
milie Hohenzollern, das hannov. Königé haus, das 
turheil. und berzogl. naſſauiſche Furſſenhaus auf 
die Haußverfaflungen und auf die Landesgeſeße 
(Art.57); für die mediatifierten und bie ihnen duch 
Bundestagabeihiuß oder Landeögefeß gleichgeftell: 
ten Samilien, fowie für den Reichsadel und ben 
diefem gieichſiehenden landſaſſigen Adel bleibt es 





Familienrat — Familienftiftung 


bei der ihnen etwa durch Landesgeſet eingeräumten 
Autonomie, aber nur binfihtlih der Familienver⸗ 
haltniſſe und Güter (Art. 58). — Ausichließli für 
vie landesherrlichen Familien und die Familie 
Schengollern gilt dad Vorrecht, durch F. die Be 
B ung befonderer Stanvesbeamten anzuorbnen 
erfonenftandägefeß vom 6. Febr. 1875, $. 72) und 
über das Alter der Großjährigteit beſondere Bes 
immungen zu treffen (Geſeß vom 17. Febr. 1875, 
. 2). — Die Seurafen der regierenden deutſchen 
irftenhäufer gab H. Schulze heraus (3 Bde., 
ena 1862-88). ; 
ilieurat, das Organ, durd das die Fa⸗ 
milie an ber Führung der Vormundſchaft über einen 
ihrer Angehörigen teilnimmt. In vielen Rechten 
fehlt ein eldes Drgan, in mandıen haben die Ver: 
wandten ſchlechthin gewiſſe Pflichten Rai der 
Bormundihaft (Öfterr. Burgerl. Geſetzb. 8. 189), 
oder fie find vom Vormundſchaftsgericht bei wich⸗ 
tigen — — u hören (Deutſches Burgerl. 
Gefebb. 8.1847). 28 dem Code civil (Art.405 fg.) 
ift der F. obligatoriſch und führt die Obervormund⸗ 
jaoft a3 Deutſche Bürger ‚Oefebbuc 8.185810.) 
ennt ben F. jedoch nur als fakultative Einrichtung. 
Rad) ihm wird ein F. vom Bormundfchaftsgericht ges 
bilvet, wenn Vater over ehelihe Mutter des Mundels 
es angeorbnet hat oder ein Verwandter ober Ver: 
Schwägerter des Mündels oder Bormund oder Gegen- 
vormund es beantragen, und dag Gericht e3 im In⸗ 
le des Mundels für angemefien erachtet, es 
müßte denn der Vater oder die eheliche Mutter des 
Mundels es unterjagt haben. Der 5. befteht aus 
dem Vormundfcaftsrichter als Vorfigendem und 
aus mindeſtens 2, hochſtens 6 Mitgliedern, bie ent: 
weder vom Bater oder der ehelichen Mutter benannt 
find oder, foweit diefe Art der Berufung nicht vor 
iegt oder die Benannten ablehnen, vom Vormund⸗ 
ISaftsgericht ausgemählt, werden und zwar in ber 
egel nur aus dem Kreife der mit dem Mündel 
Verwandten oder Berfchwägerten, doch fünnen aus: 
nabmameile auch Fremde Dlitglieber des F. werben. 
Die Mitglieder werden vom Vorfigenden mittels 
Handſchlags an Eidesftatt verpflichtet. Der F. hat 
die Rechte und Pflichten des Vormundſchaftsge⸗ 
richts. Die Mitglieder find in gleicher Weife ver- 
antwortlih wie der Vormundſchaftsrichter. Die 
Einberufung der F. muß erfolgen, wenn 2 Mitglie⸗ 
der, der Bormund oder Gegenvormund, fie bean- 
tragen oder das Intereſſe des Mundels fie erfor: 
dert. Unentidulvigtes Ausbleiben kann Verurtei⸗ 
lung in die dadurch verurfahten Koften oder in 
eine Ordnungsſtrafe bis zu 100 M. nach fi) zie⸗ 
hen. — Gegen jeinen Billen kann ein Mitglied von 
dem Amte nur dur, das dem Vormundſchafts⸗ 
gericht vorgefegte Gericht entlaflen werben. Gegen 
Biel Feins iſt Beſchwerde ans en 
zuläffig. Recht. 
ienrecht, |. Familie und Bürgerliches 
ilienſchluft, der über die Underung ber 
Verfafiung einer Familienftiftung ober über deren 
Auflöfung von den ſamtlichen Mitgliedern der be: 
rechtigten Familie Beiohte Beihluß, im meitern 
Sinne aud ein folder Beſchluß bezüglih_eines 
Samilienfiveitommifies, Stammgutes oder Lehens 
(1. 2.) x Zwed eines %. it, die Stiftungen, 
welche an fi) wenig der Veränderung unterliegen 
em, umzugeftalten, wenn dies dem veränderten 
tereffe der Familie oder den veränderten Zeit: 
verhältnifien entfpricht, umd fie fogar aufzulöfen, 
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fofern fie dem beabfihtigten Ziele nicht mehr zu 
dienen vermögen. Der Ausdrud %. findet fih noch 
in den Ausführungsgefegen gm Bürger. Geſetz⸗ 
buch für Preußen (vom 20. Sept. 1899), Anhalt 
(vom 18. April 1899) und Walded (vom 11. De}. 
1899), die dieſen Gegenftand zum größten Teil 
wortlich Abereinftimmenn geregelt haben. Hervor⸗ 
uheben ift, daß Underung oder Aufhebung einer 
damilienftiftung duch F. auch dann zuläflig ift, 
wenn das durch die Stiftungsverfaffung ausprüd: 
lid) verboten ift. Der 3. bedarf der Aufnahme und 
Genehmigung durch das die Aufficht über die Stif- 
tung führende Gericht und muß einftimmig gefaßt 
werden. Doc können Familienmitglieder, deren 
Leben oder Aufenthalt unbelannt ift, im Aufgebot3: 
verfahren ausgeichlofien werden. — Die Befugnis 
zum Erlaß folder landesgeſetzlichen Beſtimmungen 
wird aus $.85 des Burgerl. Geſetzbuchs abgeleitet, 
wo die Regelung der Verfaſſung einer te 
privaten Anordnung oder der Landesgeſetzgebung 
überwiefen wird, während im übrigen die Stiftuns 
gen, auch die Familienftiftungen, allein dem Bürgerl. 
Geſetzbuch unterliegen. — Soweit Familienfideitom- 
miſſe, Lehen und Stammgüter in Frage kommen, 
bleibt die Zuftänbigteit der Landesgeſetzgebung vdl- 
lig unberührt (Einf Drungägefeb Art. 2 — dl. 
wegen ber geichichtlichen Entwidlung Stobbe, Hand: 
buh bes deutſchen Privatrechts, Bd. 2 (8. Auft., 
Berl.1897); von Miaskowſti, Das Erbrecht und bie 
Grundeigentumsverteilung im Deutfhen Reiche, 
Abteil. 2 (2pz. 1884). — 
Familienſtand eg die duch 
Zugehörigkeit zu einer_beitimmten Familie (nad 
aufen und gegen bie Familienmitglieder) begrün: 
bete Redtäftellung. Der 5. entfteht durch Geburt, 
wird verändert durch Annahme an Kindesſtatt, 
Legitimation, Selbftändigteit, Volljährigkeit u.|.w., 
Ehhekung und Löfung der Che und beendigt 
durch Tod. Erhat privatrechtlich e Bedeutung 
durd feinen Einfluß auf die Handlungsfähigfeit 
4f. d.), welche nach dem verſchiedenen F. verſchieden 
iſt. So iſt z. B. wichtig, ob eine Frauensperſon 
unverbeiratet ober ob fie verheiratet ift und des⸗ 
halb zu Verfügungen der Zuftimmung ihres Che: 
manns bebarf, ob jemand jelbftändig und deshalb, 
wenn er volljährig ift, fi verpflichten kann, oder 
ob er Hauskind und als ſolches, wenn er minder: 
jährig ift, durch den Vater vertreten wird, fo daß ihm 
kein ormund beftellt zu werben braudt. Der F. 
bat 2) ftrafrehtliche Bedeutung, indem die Ent: 
ziehung der durch den F. gegebenen Familienrechte 
dur Unterbrüdung (Verheimlihung) und Ver: 
änderung des %. ftrafbar ift. Unterbrüdt wird er, 
imenn durch Srrtumerregung Dritten dauernd bie 
Kenntnis der Zugehörigkeit einer Perſon zu einer 
Familie entzogen wird; verändert, wenn bei Dritten 
der Irrtum hervorgerufen wird, eine Berfon gehöre 
einer Familie an, deren Mitglied fie in Wahrheit 
nicht iſt (f. Stindesunterfchiebung). 
amilienftatut, |. Samilienpatt. 
amilienftiftung, bie Widmung eines be: 
ftimmten Vermögens zum dauernden Vorteil_der 
einzelnen nacheinander in das Leben tretenden Mit⸗ 
lieder einer gewiſſen Familie oder einzelner Ange: 
Püriger der Smilie, Unerheblich ift, ob vorge⸗ 
hrieben tft, daß die für den Stiftungszwed bes 
timmten Vermögensgegenftände felbjt oder deren 
ert bauernd zu erhalten iſt. eroneiie werden 
in diefer Geftalt zugemendet beftimmte Hebungen 
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für alle oder gewiſſe (4. B. arme) Yamilienmit: 
glieder, Ausftattungen für_ weibliche Apitalieber, 
ubußen 
oft f ie namentlid bei der Faſſung der Ur: 
kunden, fe Iauftellen, ob eine F. oder ein Familien ⸗ 
fiveitommiß (1. d.) vorliege. Das preuß. Ausfüh- 
rungsgefeß zum Bürgerl. Gefegbuc vom 20. Sept. 
1899 (Art. 1, 8.1), ebenfo das anhaltifhe vom 
18. April 1899 und das waldedihe vom 11. Der. 
1899 umſchreiben F. als ren die nach der Stif- 
tungSurfunde ea sem nee einer be: 
ftimmten Familie oder air ſtimmter Fami⸗ 
lien dient». Uberwiegend Dir in der Wiſſenſchaft 
der Unterſchied darin gefucht, daß 3. vorliege, wenn 
die Anordnung einer feiten Rechtsnachfolge nicht 
beabfichtigt fei, und wenn den einzelnen Beteiligten 
ein perjönliher Anfpruc gegen die Stiftung, nicht 
ein unmittelbares din; des Recht an dem gewid⸗ 
meten Vermögen zuftehen foll. Der Hanptunter 
. aber ift der, daß die F. neben der Yamilie | 5. 
iuokanine juriſt. ꝙp di ie beſitzt, das Fami⸗ 
deifommiß "nicht. — Cine $. unterliegt, wie 
ee andere Stiftung! den Borigriften des ürgerl. |i 
Geſeßbuchs. Doch leitet man aus deſſen $. 85, der 
fagt, daß die Verfaſſung einer Stiftung, otveit fie 
nicht auf Reichs- oder Landesgeſetz beruht, duch 


ab, über die Verfaflung der . befondere landes⸗ 
rechtliche Normen: zu.erlafien (). die oben angeführ: 
ten —— Die wichtigſte von dieſen 
iſt, daß danach die Aufhebung einer $. durch Fami⸗ 
llenſchluß (f. d.) herbeigeführt werden kann au. 
wenn e3 die Etiftungsver aflung ausbrüdfid ver: 
bietet. — Für F. die die Form von Stammgütern 
oder Familien! beifommiten angenommen baben, 
gie ie > en ga 
— für da: 
—— —* 16G. Aufl., 
auer, Zuſammenſtellung des in 
Seuifehlane geltenden Rechis, betr. Stammgüter 
u. ſ. w. (ebd.1879); Die Familienftiftungen Deutſch⸗ 
lands und deuſſch Bſterreichs (d Bde, Munch. 
1820 - 1901). [beiterwohnum, en 
Yamilientwohnhäufer für Arbeiter, |. 
miltenzucht, |. Inzucht. 
nt (fr3., Ipr. -Kärmäng), vertrau⸗ 
lich —A , frei, 
ften (lat. Familia charitatis, Liebes: 
le haft; hell. Huis der Liefde), en 
Selte mftifcher Richtung, kam im 16. 
olland und England auf. * Stifter, eine 
iclaes, geb. um 1501 zu Münfter, ein Schüler 
des David > Soris (.d.), wirkte in den beveutendften 
Städten ber Nieverlande, dann 20 Jahre in Emden, 
vorübergehend auch in England, wo Glifabeth 1580 
feine en verbrennen ließ, und ftarb in den 
fiebziger Jahren des 16. Jahrh. Gegen Glauben: 
fäge und kirchliche Ceremonien Teihgältig, Inh e er 
das Weſen der Religion in der Liebe. Die F. v 
ſhwanden um die Mitte des 17. Jahrb. — ER el. 
Nippold in a «Beitfchrift für die hi tor. Theologien 


Got! 
G —S Mr „ſpr. -ftäbr), |. Bhalanftere. 
amine (fpr. jämmin), Port⸗, Hafen an dem 


Famines Read genannten Zeile der Magalhäes: 
ftraße auf der Brungwidhalbinfel Batagoniens. Er 
erhielt feinen Namen («Hungerhafen»), weil in 
einer hier 1584 begründeten Kolonie von 800 Ko: 
loniften 298 den Hungertod ftarben. 


für ftubierende Söhne u. dgl. Es ift | bei 


Muſilgeſellſchaft, als Mu 
das hiftungegeiäätt beftimmt wird, die Befugnis | Sähri sie 


Im frühen’ 


Bamilienwohnhäufer — Fämund 


mingin (Saminzyn), Andrei Sergiejewitid, 
ruf Botaniker, eb.29. ir) uni 1835 a oinikt 
Mostau, beſuchte en verfität zu Petersburg 
und bielt an derfelben feit 1861 Borlefungen über 
Botanil; 1867 wurde er auferord., 1872 ord. 
Profeſſor der Botanik. F. hat zahlreiche Schi Be 
veröffentlicht, von denen die widhtigften find: 
Entwidlungdgeidicte der Bonidien und oeiporen- 
bildung der ne Hedi» (in Verbindung mit Bora: 
nebty, 1867), «Beitrag zur Keimblattlehre 
fanzenreiche» (ebd. 1876), « Embryologiſche 
Studien» (ebd. 1879), «Studien über Kryſtalle und 
Kryſtallite⸗ (ebd. 1884), «Beitrag zur Symbiofe von 
Algen und Tieren» (ebd. 1889), « Uberſicht über bie 
Leiltungen auf dem Gebiete der Botanik in Rußland 
während 238 — — bg 1892/93) 
und während des J. 1892 (ebb. 1: 
inzie Beniniun), Alenmder Sergieje: 
ei ch, Be des vorigen, ruſſ. Mufiler, geb. 
op. (24. Oft.) 1841. zu raluga, ftudierte auf der 


Ka Univer en Naturwiſſenſchaften und 


it, Ießtere allein feit 1862 in Leip; ih feit 1864 
öwwenb erg. 1865—72 war er Profeflor der 
Mufigeicichte am Konſervatorium zu Petersburg. 
Seitdem wirkte er ald Sekretär der Kaiſerlich ru 
itifer, Überjeßer und 
ler. $. ftarb 6. Juli 1896 in Ligowo bei 
eiersburg. veröffentlichte unteranderm: «Rufl. 
inderliederbuch», «Bajan» (eine Sammlung von 
Volksweiſen —— * Voller), «Die Gotter der 
alten Slawen» (ZI. 1, 1884), «Die Vollsnarren in 


ch | Rußland» (1889), «die alte indochineſ. Tonleiter in 


Aſien und Europa» (1889), eine Studie über «Guflli, 
rxuſſ. Rationalinftrument » (1890). Bon Kompos 
fittonen find zu nennen die Opern «Sardanapal» 
11875) umb elleiel Heofta» (1883), einerufj.Rhapfodie 
für Violine und Orchefter, zwei Streichquartette. 

2 (ſchwed.), Faden (f. d.). 

, dan. Inſel in ver Smaalandfee, noͤrdlich 
von Laaland (j.Rarte: Dane mark und Sudſchwe⸗ 
den), zu at), —E 11 qkm, (1901) 708 €. 

Ableitung von fama (Gerücht) 
na oma 2 —5 — = ig prochen wird, im 
Buten und im Böfen, daher berühmt, tvefflich und 
berüdhtigt, verrufen ; u. actlo, "ehrenrübrige 
Klage; famosum judiclum, entehrenbes Urteil; 
famosum carmen, Schmähgevidht. 

'hee, |. Angrecum. 

amülns (lat., d. i. Diener), früher und zum 
Zeil noch jegt auf veniſchen Univerfitäten Berjonen, 
meist Studierende, die für Die einzelnen Profeſſoren 
verſchiedene Gejchäfte beforgen, die fih au u! das 
Emule ber verſchiedenen Borlefungen beziehen 
($. Amanuenfis); dann auch jüngere Mediziner, die 
ältere Sirzte in deren PBraris unterftügen (bei ihnen 
famulieren), jegt meilt Afjiftenten genannt. — 
ttelalter waren die Famuli’ eine is 
der Unfreien, welche dem König oder 
einer reichen Grundherrſchaft perfönliche Dienite im 
Haufe leifteten, auch al3 bewaffnetes Geſinde für 
Jagd und Fehde verwendet wurden. Cie wurden aud) 
vassi, ministeriales, pueri genannt. Später hießen 
Famuli die li bie Snappen im Gegenfaß zu den Rittern. 

mund, Hochgebirgsfee im mitdlern Norwegen 

(f. Karte: Shweden und Norwegen), größtens 
teilö im Amt Hedemarlen, nabe bei Rörans a d), 
in 668m Höbe, ift (von N, nad) ©.) 58 km lan, 
und bebedt 202 qkm. entjtrömt die Trofilelv, 
die fpäter den Namen arelf (1. d.) führt, 


vorzugte Klaſſe 


Fan — Fanega 


, Langenmaß und Gewicht, ſ. en. 
An San). auch ‚PBabulns, Biliebe, 
Oſcheba, Bolt ded weitl. Hquatorialafritad, in 
Ba Ronoo, wohnt vom Ogowe nörblid 
bi3 nad Batanga und nerböhttih den Jvindo aufs 
wärt3 (j. Karte: Xquatorialafrita, beim Artikel 
Afrilta). Man hält die F. bei ihrer auffallenden 
Verſchiedenheit von den ummohnenden Bantunegern 
für eingewandert und für verwandt mit den Niams 
Niam; fie haben wie diefe eine hellere Hautfarbe, 
weniger gelräufeltes Haar, etwas Vornehmes in Hal: 
tung und @ebärbe, ähnlichen Schmud und ähnliche 
Bohlen, Nur ihre Sprache nähert fich mehr der der 
Bantu. Erft zu Anfang des 19. Jahrh. find fie auf 
der Hochfläde des Innern erſchienen und dann all- 
mählid in dichter Menge, über 200.000 ſtark, zur 
Küfte, fogar bis in das Delta deö Ogome, vor: 
gerüdt. Sa Fourneau (im «Bulletin de la Socite 
ographiquer, Bar.1891) 3erfallen fiein drei Haupt: 
ämme, in bie F. Betchis im W., die J. Madais 
im D. und die F. Bule im N. — gl. Largeau, 
Eneyclopedie pahouine (Congo Frangais). EI6- 
ments de maire et de dictionnaire frangais- 
pahouin (Bar. 1901). 

Yanäl (ital. fanäle), Lärmftange, eine Stange, 
die ſenkrecht aufgeftellt wird und an ihrem obern 
Ende eine mit brennbaren Stoffen angefüllte Tonne 
trägt oder dur Ummwideln mit Werg und Ein- 
tauden in flüffiges Pech und Teer brennbar ges 
madt ift. Durch Anzünden bes F. entfteht eine 
ftarfe Dampfwolie und eine intenfive Flamme, fo 
daß dasſelbe bei Tage wie bei Nacht zum Signal: 

‚eben benußt werden kann. Man ftellt die F. auf 
ochgelegene Punkte und bedient ſich ihrer nament- 
lih im Gernierungäfriege, um weit ausgedehnte 
Borpoftenftellungen und die in Standquartieren zer⸗ 
ftreut liegenden Truppen raſch alarmieren zu lönnen. 

! „Fanum, Kanon, Name verfhiebener 
oftind. Münzen und [55 drechnumgsſtufen. brit. 
Oſtindien iſt das F. oder Paunchea eine Gold: 
munze zu Nohut oder 5 Silberrupien, die ins⸗ 
beſondere in der Präſidentſchaft Bombay F. heißt, 
nad der heutigen Prägung ein Stüd von 60 engl. 
Troygran oder 8,379 g Gewicht, *., oder 916°), 
ZTaufendteilen Feinheit, 55 Auer ober 3,5639 g 
Feingewicht = 9,sasa deutſchen Mark. In den franz. 

figungen auf der Kuſte Koromandel, dem Gou- 
vernement Pondichery, ift das Fan on oder F. eine 
Geldrechnungsſtufe von */, Pondichery⸗Rupie oder 
%,, Sternpagode und wird feit 1887 = 23”), franz. 
Centimes = fnapp 18°, deutichen Pfennig ge 
rechnet. — Auch als Gold: und Eilvergewiht 
fommt das %. vor, wenigſtens in Kotſchin, mo e8 
4,5 des Gewichts Sicca = 5,7887 engl. Troygrän 

ar, f. Fanarioten. 
nariöten beißen im allgemeinen die griech. 
Bewohner des Fanar (tür. Fener), eines Stadt: 
teils in der Altitabt von Konſiantinopel im Nord: 
weften, am Go Horn, der von dem daſelbſt 
früher befindlichen Leuchtturme (phanarion) den Na: 
men erhielt; hier war nad) der türf. Eroberung ber 
Hauptfig der Griechen und nad 1601 aud das 
Batriarhat. Im engern Sinne bezeihnet man mit 
5. eine Art von Geburt3= und Amtsariftofratie, 
die größtenteils von den edeln griech. Familien ihren 
Urfpmung ableitet, die ſich nad) der Eroberung Kon- 
ftantinopel3 in Stambul behaupteten. Aus der 
Mitte der 
17. Zahrh. die Dragomans oder Dolmetfcher der 
VBrodgans’ Konverfations-Berifon. 14. Yufl R. Aa. VL 





[oder 0,5756 8 if. | W 


F. wurden feit der zweiten Hälfte des | Bı 
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Pforte und big zum Ausbruche ver griech. Revolu⸗ 
tion (1821) die Hofpodare der Moldau und Walachei 
gewählt. Obgleich die F. vieles zur Bildung ihrer 
Nation, z. B. durch Errihtung von Schulen u. ſ. w. 
fomwie zur Erleichterung des auf den Griechen laften- 
den Drudes und zur Hebung des Wohlftandes in 
den Donauprovinzen beigetragen haben, fo galten 
doch Ehrgeiz und Caoismus, Hab: und Herrſchſucht 
ſowie ein Hang zur Intrigue als unerfreuliche Züge 
ihres Charakters; fie waren im allgemeinen felbft 
bei ihren Landsleuien wenig beliebt. An der griech. 
Revolution 1821 beteiligten ſich viele F. eifrig im 
nationalen Sinne. Net haben die F. den polit. 
Ein! uß in Konſtantinopel großenteils verloren. 
Viele find längft nach Athen übergefiedelt. — Vgl. 
allony, Essai sur les Fanariotes (2. Auf. 
arfeille 1830); (Eugen Rhangabd), Livre d’or de 
la noblesse Phanariote en Grece, en Roumanie, 
en Russie et en Turquie (Athen 1892). 
Sanatifer, ein von Fanatismus (1. d.) erfüllter 
Menſch, Eiferer, Schwärmer; fanatifch, eifernd, 
verfolgungsfüdtig; fanatifieren, in Fanatismus 


eben. 
atismus (lat.), tadelnde Bezeichnung einer 
Tberzeugungsftärle, die jede abweichende Meinung 
it ante oder doch menfhenunmürdig hält. 
de Überzeugung, die ſich auf wichtigere Angelegen: 
beiten bezieht, kann in F. außarten. Man unterjcheis 
det beſonders religiöjen, politifchen, wiſſenſchaft⸗ 
lihen und fünftleriihen F. — Bol. 2 i 
Der 3. al Duelle der Verbrechen (Berl. 1899).  : 
Fauchou (ſpr. fangſchoͤng, Koſeform für Francoiſe, 
anziska), —— dann Bezeichnung einer 
leichten Kopfbevedung für Damen. 

10y (engl., ſpr. fannßi, Me I Fancies), 
Phantaſie Laune, Geihmads:, Modeſache; Fancy: 
artitel, Modewaren; F. fair (pr. fäbr), Mode: 
warenmarkt, befonders ein zu wohlthätigen Zweden 
veranftalteter Bazar; Faney-dress, Mastentoftüm; 

Fancy-net, gemujterter Spigengrund. 
‚ Yanbaugo, ber ültefte und befiebtefte ſpan. Na⸗ 
tionaltanz. Er wird immer nur von einem Paare 
etanzt und mit Guitarrefpiel, felten mit vem Tam⸗ 
urin, begleitet, während die Länger mit Caſtagnet ⸗ 
ten, die —** durch Handellatſchen den Tan 
gehe, jegt auch Preiviertel) angeben. Die 
telobie des FR üft fehr-eigentümlid, monoton, mit 
fchleppenden Kadenzen. In Andalufien, ver eigent: 
lien Heimat de3 F., werden zu diefer Melodie teils 
von den Zufhauern, teild von den Tänzern ftet3 im⸗ 
provifierte «coplas» ( Couplets) gejungen. Ballett 
mäßig ya und mit veränderter Mufit wird 
ber. 2 als Bolero (f.d.) auf den nen aufgeführt. 
e (fpr. fehn), walliſ.⸗ Adelsfamilie, ſ. 
oreland (Grafenwürde). } 
anega, Hanega, ein ältereö noch vielfach ges 
braudtes fpan. Getreide: und Feldmaß, in Mittel- 
amerika noch geſetzlich vorgejchrieben. 1) Betreides 
maß: die fpan.=caftiliiche F. von 12 Celemines = 
55,01 1; in den Provinzen ſehr verfchieden. und 
zwiſchen 21,40.1-(zu_Zeruel in -Aragonien), dann 
2243 1 (zu Saragoija in Aragonien) und 74,14 1 
(im Afturien) ſchwankend; in der Hauptitapt Madrid 
= 5d,s4l. In ber Republit Mexiko war die F. von 
12 Almubes ein geſetzliches Maß und.ziwar im all: 
gemeinen von 3600 merit. Kubilzoll = 90,3108 1 
1,638275 caftilifhe F. In Chile die „der nordl. 
rovinzen 90% 1 = 1,856 caftilifche 5. man legt 
dort gewöhnlich das Gewicht zu Grunde und rechnet 
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fie z. B. bei Weizen zu ettva 160 caftil. Pfund. Ein 
Gel von 1848 giebt Imem Inhalt zu 97L an, une 
fo rechnen auch Handelöberichte. In der Argen: 
tiniſchen Republik ift die F. des Staates Buenos: 
Aires von 4 Euartillas oder 12 Almudes = 9856 
argentin. Kubikzoll = 187,20 1 = 2 caftiliihe F. 
In Uruguay ift Die ebenſo im mefentlichen 
dieſelbe = 137,721. Die F. von Paraguay enthält 
288 1, die von Bolivia und Peru ift etwa = 751. 
Das entfprechende portug. Maß it en (1.d.). 
(S. aud) Sarga.) — 2) Feldmaß im rt 
Spanien, auf ber Inſel Cuba und den Canariſchen 
Infeln. Die F. Yandes, fanega de tierra .oder 
Fanegada, gleichfalls geteilt in 12 Celemines, ift 
ebenfo verfdjieden wie die Getreidefanega. Die ge 
fegliche caftilifche F. begriff 576 Quadrat⸗Eſtadale 
oder 9216 Duadrat-Baras = 64,5066 8; fie ſchwankte 
aber im Verkehr, namentlich der Provinzen, ganz 
außerordentlich). Im Gebiete der Hauptitadt Madrid 
enthielt die br 4900 caftil.Duadrat-Baras=34,23810 
= 0,5517 cal oe Auf der Infel Cuba war die 
5. nur etwa 1°, Proz. größer als die caſtiliſche. 
Auf den Canariten — enthielt die Fanegada 
von 1600 Brazas 7511°/, caftil. Quadrat: Baras 
= 0,8150 caſtiliſche 5. = 52,129 a. (S. Almude.) 
anegäde, ſpan. Feldmaß, l; anega. 
i, Bietro, ital. Philolog und Schrift: 
fteller, geb. 21. April 1815 zu Piftoja in Toscana, 
ründete 1847 in Biftoja die philol.=Titterar. Zeit⸗ 
Fhrift «Ricordi filologici», die großen Erfolg hatte, 
aber 1848 einging, da 5. als Freiwilligerden Feldzug 
in der Lombardei mitmachte. Bon den eihern 
aefangen, warb, er nad. Tperefienftabt abgeführt. 
Rach feiner Befreiüng erhielt er eine Anftellung im 
Unterrihtäminifterium und wurde 1859 Bibliothe: 
tar der Marucelliana in Florenz. Seit 1875 ließ er 
fih in eine Polemik gegen die Chronik des Dino 
omyagni .b.) ein. & Mach 4. März 1879 zu Flo: 
renz. rieb: «Vocabolario della lingua ita- 
liana» ($lor. 1856; 3. Aufl. 1890), «I diporti 
filologiei» (Neap. 1858; 2. Aufl., Flor. 1871), 
«Osservazioni sui primi fascicoli della quinta im- 
pressione del Vocabolario della Crusca» (Modena 
1849), die ihm in einen heftigen Streit mit der 
Accademia della Crusca verwidelten, aus dem er 
zulegt aberfiegreich herporging. Unterfeinen übrigen 
zahlreichen Schriften, die ſich in feiner re er 
(Mail. 1874) verzeichnet finden, verdienen äh: 
nung: «Lettere precettive di eccellenti scrittori» 
(ebd. 1855; 2. Aufl. 1871), «Vocabolario della pro- 
nuncia toscana» (Flor. 1863), «Studj ed osserva- 
zioni sull’testo delle opere di Dante» (ebd. 1873), 
«Vocabolario della lingua italiana parlata» (ebd. 
1875). Außerdemleiteteer die Zeitfehriften «Etruria» 
(2 Bde., ebd. 1851—52), «Il Borghini» (ebd. 1863 
—65 u. 1874— 77) und war 1876 Mitbegründer 
der Florentiner «Rivista internazionale». — Vol. 
Gerquetti, Pietro F. e le sue opere (Flox. 1879). 
Sanfare (frz.), ein kleines kriegeriſches, für 
Trompeten und Bauten geſetztes Tonjtüd von glän: 
zendem und namentlich lärmendem Charalter: von 
diefem Worte ftammen die Bezeihnungen Fanfaron 
$ d.), Fanfaronnade u. |. w. 3. ift auch jedes kurze 
agdionſtuck für zwei Hömer. Nicht zu verwechſeln 
mit diefer als Mufittüd geblafenen 3. ift das 
gleichnamige Ravalleriefignal Mari! Marih!, 
welches unmittelbar vor dem Einbruch in a 
gegeben wird als Zeichen, daß zur — ng: 
art übergegangen und Hurrah! gerufen werben fol. 








Zanegada — Fangheufchreden 


Faufarou (frz. ſpr. fangfaröng), Brabler, Auf⸗ 
ſchneider, Renommift; Fan far onnade, Vrahlerei, 
Großfprecherei; Fanfaronnerie (ſpr. fangfa- 
tonn’rib), großſprecheriſches Weſen; fanfaron⸗ 
nieren, prahlen en feet, 

Fanfreluche (fr;., fpr. fangfreluhſch), Flitter⸗ 
kram, —— auch Name einer PA Bee. 

Fang, in_ber Jägerſprache Vorrichtung zum 
Sana eg Tieren (Saufang, Entenfang). (€. 
auch Fänge. 

Fanga,portug. Maß, das Vierfache des Alqueire 
(.d.). Für Steinkohle war dag Maß ein weit qrö- 
ßeres, wenigſtens in Liffabon, die F. enthielt näm- 
lid) dort 8 gehäufte Alqueired; man rechnete fie = 
21°, alte engl. — * = 769%, 1, alſo bei⸗ 
ni hal der Liſſaboner Getreidefanga. 

bäume, }. Forſtinſelten. 

augdamm oder Faͤnged amm, eine bamm= 
seine: waſſerdichte Umfchließung einer am oder im 
Water gelegenen Bauftelle, welche ven med hat, den 
Grundbau zu erleichtern, Sad erfolgter Herftellung 
des F. wird die Bauftelle ausgepumpt, worauf die 
Gründung und Ausführung des erwerls im 
Trodnen vorgenommen werden kann. F. finden ins⸗ 
befondere bei Erbauung von Brüdenpfeilern in nicht 
zu tiefen Gewaſſern, bei Herftellung von Ufermauern 
undWiderlagern Verwendung. Nah Art des Damm⸗ 
törpers unterj&eidet man 5. aus Erbe, folde mit ein: 
jeitiger Segeenung durch Holzwande, freiſtehende 
Spundwande und Kaftenfangbämme aus zwei oder 
mehrern Holzwänden und dazwischen gefüllter Erde, 
an Lehm, Dünger oder Beton. Die Krone des F. 
wird 0,,—0,5 m über den hochſten Waflerftand, wel: 
hen man abhalten will, gelegt. Die Verwendung der 
d.ift feit der Verbeflerung ber Sogeswoschiinngen 
und ber —— —— der Betonfundierung ſehr be⸗ 
ſchrankt worden. (S. Grundbau.) In Häfen, wo 
von einer Seite her die Flut eindringt, während 
andererjeit3 der Ebbeſtrom abfließt, hat man, wie 
u Wilemsoord und Nieume:Diep, in einer be- 
!nmten Entfernung vom Ufer, 3.8. 150 m, einen 
eitvamm (Leidam) hergeftellt und mittels eines ſich 
an dieſen unter fpigem Wintel anfchließenden Flü: 
gel3 oder F. (Wangdam) das Ebbewaſſer der See 
gefangen, —* um Abfluſſe zwiſchen dieſem 
Damme und dem Ufer gezwungen und durch Die 
dabei entftehende Strömung der Berfandung Des 
Hafens vorgebeugt. Bei Anlage von Durdftihen 
an Flüfien endlich pflegt man mitunter ald F. auch 
denjenigen dammartigen Teil zu bezeichnen, welcher 
unilhen dem neu bergeftellten ftihgraben und 
dem alten Flußbette verbleibt und erft bei ver eigent: 

lichen Eröffnung des Durchſtichs bejeitigt wird. 

Fänge, Bezeihnung für die Füße der Raub- 
vdgel und die langen Edzähne ver Raubjäugstiere. 

en f. Saufeber. (die. 2-5, f. 

angfäben, j. Schwimmpolypen nebft Tafel, 
unagebäubt, f. Holztrangportivefen. 
Fangheuſchrecken (Mantidae), eine Familie 
der eigentlichen Geradflägler (f. d.). An dem lang: 
geitredten Körper der F. iſt der Kopf. frei beweglich 
und mit langen, borftenförmigen ern =. en, 
der erfte Bruftring in der Regel ftart in die Länge 
gezogen. Das vorberfte Beinpaar ift in ein Baar 
träftige Raubarnıe umgetvandelt, mit denen bie 
nefräßigen $. ihre Beute erfafien, bie in andern 
Sinfelten, bei manden tropiſchen Arten felbjt in 
Heinen Wirbeltieren befteht. Sie halten fid meift 
im Grafe auf, mo aud die Meibchen ihre Eier 


Fanginſtrumente — Fanſaga 


in Haufen · abſeten und. mit einer anfangs fluſſi⸗ 
gen, aber bald erhärtenden Hülle u: —5 — Ei 
meiften Arten der F. find groß teilweiſe ſchon 
gefärbt. Sie find en größten Teil Bewohner ber 
beißen Bm der Alten und Neuen Welt (aus Bra: 
filien * tammt Vatesorbus Burm.; |. Tafel: 
Sale ten. I, Fig. 8), nur wenige Arten finben fich 
VD — 
( en 19.12), ftellenweifein 

gin jente, |. Bergbohrer. (land. 

ben, ſ. Horitinfelten. 

gleine, der Strid zum Führen der Jagd: 
bunde; aud die von einem anlegenben Boot ber 
Landungsftelle oder En größern Schiff, oder um: 
gekehrt, —ãa,6 eine. 

—* ine, f. Wirkmaſcine. 

— 5 ineralſchlamm, der 
aus * * ie hermen, namentlih won 
Battaglia (f. d.) in Stalien, germonnen und in tod: 
nem Zuftand verjendet Bin: Neuerdings wird er 
in Form von Um: 
ädern en beumatismus, Neu: 

udate, Gicht u. ſ. w. benußt, ohne 


als die gewöhnlichen oorbäber 
zu — 59 —53 — der Fango⸗ 
in; 


augen, übennematobe 


en, |. Forſtin 
anajdeniel, | Bergbohrer. 
Gordon, eine Schnur, die mit 
dem einen Enbe an der Kopfbebedung (deren 
Iorengeben fie verhindern fol), mit dem andern Ente 
an der Uniform des Soldaten befeftigt ober A 
nur um en, Hals geiölnam ift. Die gr bildet 
ein Ausrüftumgsftüd der Kavallerie, in 
——— und Ulanen, und dient ae 
Zierat, gehört jedoch feit 1897 nicht mebr zur geld: 
ausrüftung der Ulanen, fondern nur zur Barade- 
uniform. Seit 1894 tragt die deutſche Infanterie 
eine Art F. als Schügenabzeichen (. d). 
ou, lester a den eh ein an- 
oſſenes oder Baier den — geſtelltes Wild. 


Saj 
J berrichtungbeim 
In 






et der jel Rotumah (f. d.). 

Ei „Wolfszähner, 
milie der harmlofen Schlangen 
— feitlih zuſanimenge⸗ 
i — — 
en ſind ſehr Hei: 


Kleinäugler, 
von meiſt uno 
eur Ehnsi 


Saben — — — 5 — fi t ſtehende 
Der ihn iſt in beiden Kiefern der längfte: 
Serdentine find in vorhanden. Die Familie be: 
aus 11 Gattungen und 35 Arten, welche das tro: 
viſche Afrika, mit Ausnahme von Madagastar und 
eh Mascarenen, oe die ind.:orient, Region bis 
und mit Neuguinea bewohnen. 
fein, Amerila-Inieln, Archi⸗ 
von Roralleninjeln im Stillen Ocean (f. Karte: 
Deeanien), umfaßt die alba: 0, 40' fübl. und 
nördl. Br., 156° 40’ und 168° weſil. L. von 
wich enen Rifie Be 668 qkm und etiwa 
* ne. Die fünf größten find Jarvis (4 qkm), 
ta (1 qkm), non (16 qkm), Weihn 18: 
infel (ſ. b.) oder tmas Island (607. a) und die 
Sanninginjel; eu bat 40 qkm, 150 €., Kolos⸗ 
valmen, gute Quellen und gehört den Englänvern. 


n und 
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, Stadt in der ital, Provinz und im Kreis 
Bejaro: Urbino, ın der Cinie Bologna-Ancona des 
AdriatifhenNehes, malerifc am Adriatiſchen Meere 
und an der Mündung eines Arms des Metauro ge: 
legen, Sig eines Biſchofs, gut gebaut, mit Mauern, 
Türmen und Graben umgeben, bat (1881) 9484, 
ala Gemeinde 21.341 E., in Garnifon 2 Bataillone 
bes 37, Infanterie" und 2 Batterien des 14. Felb- 
artillerieregiments; eine Kathedrale (San Fortu: 
nato) mit Bi von Domenidhino_und Car: 
racci, zahlreihe anbere Kirchen, wie Sta. Maria 
Nuova mit einer Madonna von Perugino, San 
Vietro mit Freslen und einer Verkundigung von 
Guido Reni, viele Klöfter, eine Fortunaftatue auf 
me Brunnen, Überreite eines ag des 
uguftus, Nationaltonvikt, Gymnaſium, Gewerbe 
— öffentliche Bibliotbet und ein mendtions 
beater. F. ift auch beliebter Seebabeort. Wichtig 
ift die Seideninbuftrie und Fiſcherei. — %. (Fanum 
Fortunae, Pte Colonia Julia Fanestris) verdankt 
feine Ent einem Jortunatempel, In ber 1463 
von den lat ta an den Kirchenſtaat gelommenen 
Stadt murde auf Koſten Bapft Julius’ II. eine 
Druderei errichtet, aus der 1514 der erfte bekannte 
Drud in arab. Lettern hernorging. 
‚ dan. Inſel an der Norbfeeküfte vor ber 
Mündung der Königsau und durch das Graue Tief 
(Orsanye) von der Halbinfel Stallingen getrennt 
(f. Karte: Dänemark und Südſchweden), 
gehört zum he Nibe, hat 54 qkm und (1890) 
200 E. Die Dberfläde befteht aus Dünen, Flug- 
im und Heide; nur in unmittelbarer Nähe der 
ohnplatze ift der Boden angebaut; auch der Wie⸗ 
fenbau ift unzulänglih. Die Einwohner treiben 
nur ſparlich Silderei, aber bedeutende Frachtfahrt. 
9. zerfallt in zwei Sirhfnike Nordby und Sönderhoe 
mit den gleihnamigen Hauptorten; erfterer befigt 
ein Seebad und * Rabigenons ſchule 
jauon (frj., ſpr. -nöng, vom ramaptirgarı 
ar Sahne), “ —S— — die lleine, nicht als 
Selbgei eihen geltende Fahne, die auf den Lagerpläßen 
tandort ber einzelnen Compagnien martierte. 
3. wird dafür der Ausdruck guidon gebraucht. 
heißt au aa! fen Manipel (f. d.) genannte 
Geh ber fi ieſter, aud das Schulter 
velum, unter dem Pr der feierlichen Meſſe der Sub: 


diafon die Batene hält und ein vom Papfte bei der 
feierlihen Meſſe getragenes feibenes Humerale 
(au Or ale, genannt). Zerner bezeichnet F. den 


Banpftreifen (sudarium) an den einwaͤrts gebogenen 
Stäben ber Übte und bie zu beiden Seiten ber 
Krone der deutjhen Kaiſer — — Bän: 
der. In der Chirurgie ift 3. eine Art Schrein 
(Stroblabe), deren man fi) früher bei Beinbrüden 
bediente. Falicher . (faux fanon) war eine Lein⸗ 
wanblomprefie, wel je zwiſchen Strohlabe u * 
gele, — * — ein 
anon ({pr.-nöng), franz.:vorberin! größe, 
age, Cofiino, ri Baumeister ver Barods 
Bi geb. 1591 zu Bergamo, geft. 1678, lebte zus 
ächft in Rom, ſeit 1626 in Neapel und "gab dieſer 
Stadt ihr baulihes N Er baute dajelbft 
verſchiedene Kirchen, Baläfte und Denkmäler, dar⸗ 
unter die Thereſ⸗ fenlichhe mit Hanlıder Freitreppe 
(1625), die Firdinandskirhe (1628), den — 
—— in ber neuen Jeſukirche, die 
d. bh. den Dbelisten mit dem Standbilde des ei 
Dominicus, den Mebinabrunnen (den er vergrößerte 
und mit veiherm Shmud ———— die Kirche 
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von Aſchanti (f. Nebentarte zur 
Die Bewohner find mit den Aſchanti gleicher 
fammung und fpredien diefelbe Sprache (das Odſchi 
oder Tſchi); beide Staaten führten zu Beginn 
. b Kriege miteinander, info! 


tichen Regierung von Mai- 
d und jhüßte önlid) gegen die 
Vollswut nad dem Abſchluß des Waffenftilftands. 
Gr lämpfte 1849 im Dienfte Piemonts gegen die 
Oſterreicher, führte im Krimkriege eine Brigade und 
im Kriege von 1859 eine Divifion mit Auszeichnung 
und übernahm dann von den Proviſoriſchen Regi 
Een Bon: Toscana, 9 feige —— der 
omagna die Führung ihrer vereinigten Truppen. 
1860 m das erfte ital. Kabinett unter Cavour 
als Kriegäminifter eingetreten, ſchuf er neue Trup⸗ 
er, verftärtte bie Seftungen Pavia und 
izzighettone, erneuerte die Heereseinrichtung und 
vernichtete in den Marken und Umbrien bie päpftl. 
Truppen unter Lamoricitre, bewirkte auch al3 Führer 


8 


von Bictor Emanuels Generalftab in Unteritalien | Ab! 


Molas und Gaetas Einnahme. %. mar 1849 Mit- 
glied des zweiten piemont. Parlaments und wurde 
1860 zum rernannt. Als Ricafoli 1861 fein 
Minifterium bildete, verzichtete er auf die Dienfte 

8, der den des 5. Militärdepartements 

ernahm. Er ſtarb 5. April 1865 zu Florenz, wo 
ihm 1872 ein Bronzeftandbild (von Febi) errichtet 
wurde. — Vol. Belazione sulla campagna di guerra 
nell’ Umbria e nelle Marche Sett.1860 (Tur. 1860); 
Garandint, Vita di Manfredo F. (Verona 1872 n. 
1880); 2. Carpi, Il risorgimento italiano (4 Bde., 
Mail. 1884-88); Calori, Manfredo F. nella storia 
del risorgimento italiano (Modena 1901). 


NE 


Degen Ende nes 9. Sahıb, In Barab (dukann) 
ide . in ge 
Sehr früh wandte er ſich nad) der Refiden; 
dad, wo er Gartenbüter wurde, dabei aber mit 
Fleiß das Studium des Artftoteles betrieb, 
— Dab feh viele Sailer um ihn harten. 

ging er nad) Haleb, wo er an dem Sultan Seif al: | 
daula Hp Beſchuter fand, ⸗ 


ielfach erwähnt, ſowie er 

auch in der Lehre vom Intelleit für die ſpaiere arab. 
Bhilofophie bahnbrechend war. Auch beſaß 5. ein 
bedeutendes mufitalifches Talent. Aus einem feiner 
mufitalifchen Werte, von weldyen Rofegarten (in der 
Vorrede zu feiner Ausgabe der «Aghäni») eine Ana⸗ 
lyſe lieferte, find von 3. P. Land in den Alten 
de 8. Drientaliftentongrefjes (Leid. 188) Auszüge 
im Original nebft einer orientierenden Abhandlung 
exſchienen. Einige der philof. Abhandlungen des 
F. find in lat. Überfegung von Camerarius («Al- 
pharabii vetustissimi Aristotelis interpretis opera 
omnia, quae latina lingua conscripta iri Ppo- 
tuerunt», Par. 1638) herausg. eben. Im arab. 
Driginal haben Schmölvers (in Documenta philo- 
sophise Arabum», Bonn 1886) und Dieterici (Leid. 
1890) Abhandlungen des F. eviert; Dieterici hat fie 
auch ins Deutihe überfegt (ebd. 1892) und 5.3 
handlung «Der Mufterftaat» — eben 
(ebd. 1895) und überfeßt (ebd. 1900). — ©. 
Munt in «Melanges de philosophie juive etarabe» 
(Bar. 1859); Steinfchneider in den «M&moires de 
PAcademie des sciences deSt. P6tersbourg»(1859). 
arad (benannt nah Michael Faraday), die 
elettromagnetifche praltiihe Rapacitätseingett_(}. 
sche Rapacität) im Gentimeter: Gramm⸗ Se· 
kunden (C-G-8)=Spftem (f. Maß und Gewicht 
im abfoluten Ginne, und Elektriſche Einheiten) ; 
fie ftellt die Kapacität eines Leiters vor, der mit 
der, Einheit der Cleltricitätsmenge (f. B.), d. i. 
1 Eoulomb, zum Botentialwerte (j. Elettriſches Po⸗ 
tential) der Einheit der Elektromotoriſchen Kraft 


Faraday — Farbe 


(.d.),d.i. 1 Bolt, geladen wird. Das F. beträgt 
F FR 
nur dad Taufendmillionftel 1000000006 10- ) 


der tbeoretifchen Einheit des C-G-3:Syftemd und 
wird daher außgebrüdt durch 10-9 cm. g.sec. Diefe 
bedeutende Verkleinerung der theoretiihen Kapaci⸗ 
tät3einheit ift dadurch notwendig, daß letztere für 
, die Praxis wegen ihrer unbequemen Größe nicht 
paßt, indem 3. B. die Rapacität eines trandatlanti- 
{hen Kabel nur etwa den anderthälbbillionften 
Zeil diefer Einheit beträgt. Ja felbit das F. iſt 
noch zu groß, fo daß man gewöhnlich das Mikro⸗ 
farad, d. 1. den millionften Teil des F. als Kapa⸗ 
citätzeinheit anwendet. Das Mitrofarad, für wel: 
ches die übliche ——— mi ift, beträgt numeriſch 
aljo 10-15 cm.g.sec. Wie groß auch noch das Mikro⸗ 
farad iſt, geht daraus hervor, daß die Kapacität 
eines Kilometers des überfeeiihen Kabels nicht 
mehr als etwva O,: Mitrofarad ausmacht. Die Ka⸗ 
pacität der gewöhnlichen Leidener Flaſchen mißt nur 
nad Zehntaufendfteln des Mitrofarad, und ſelbſt 
die mächtigen Kondenfatoren mit Eee RL 
nad) Tauſenden von Duabratmetern, wie fie 3. B. 
beim Betrieb der engl.samerit. Kabel in Gebrauch 
find, befigen bloß einige hundert Mitcofara. Zur 
leichten Meſſung von Kapacitäten in Mitrofarad 
dienen aus Stanniol und Glimmer gebildete Blatt⸗ 
tondenfatoren, deren Kapacität möglihft genau auf 
1miodereinfadhe Bruchteile des ſelben abgeglichenift. 

Faraday (Ipr. färrede), Michael, en Chemiter 
und Phyſiker, der Sohn eines armen Hufſchmieds, 
geb. 22. Sept. 1791 zu Newington Butts bei 
in der Grafihaft Surrey, fam 1804 nad) London 
in die Lehre zu dem Buchhändler und Buchbinder 
George Riebau, bei dem er neun Jahre _arbeitete. 
In fernen Mußeftunden fertigte er eine Elektriſier⸗ 
maſchine und andere Apparate an und erhielt 1818 
durh Dany den Poſten eines Aififtenten an dem 
pbyft. Laboratorium der Royal Institution. Zu 
Ende desſelben em begleitete er Davy auf einer 
Reife nach dem Kontinent und kehrte 1815 zu feinen 
Arbeiten im Laboratorium zurüd. 1827 wurde er 
Brofefjor der Chemie an der Royal Institution in 
London und wirkte 1829—42 auch als Lektor an 
der Militäralademiein Woolwich. 1835 verlieh ihm 
das Minifterium eine Penſion von 300 Pfd. Et. 
5. Rarb 25. Aug. 1867 in Hampton-Court. 

Bon Bereutung für die Wiſſenſchaft wurden feine 
Berfuhe über Legierungen des Stahl (1820 und 
mit Stodart 1822); die Berta figum mehrerer Gas: 
arten, wie Roblenjäure, Ehlor u. ſ. w. (1828 und 

1845); feine Darftellung verſchiedener mit Athylen 
omerer Kohlenwaſſerſtoffe (1825 und 1826); die 
arftellung eines optiſchen Glaſes aus Kiefelerde, 

VBorarfäure und Bleioryd (1825—29); feine Stu: 

dien über Thaumatropie (1831) und ſchwingende 

Platten (1831). Das größte Aufieden erregten in: 

deſſen feine dungen der elekiromagnetiſchen 

Rotationen (1821) und der Volta- oder Magnetos 

— (1832); 1833—34 folgten feine eleltro⸗ 
em. Unterfuchungen, 1835 entdedte er den Ertra- 

ftrom, 1845 —48 machte er jeine berühmten Verſuche 
über den Diamagnetismus und 1845 entbedte er, 
baßjebe —— Sg Mamsanelhbe Materie mittels 

Steftricität oder qnetismus das durchgehende 

Licht kreisformig polarifiere. F. gab eine Reihe lauch 

in Boggendorff3 «Annalen» abergegangener) Ab: 
banblungen («Experimental researches in electri- 
eity», 3 Bde., zulekt Lond. 1882; deutſch von Ka: 
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liſcher, 3 Bde., Berl. 1889—91) über alle elektrifhen 
Phänomene und deren Zufammenhang heraus. 
Ferner erichienen von ihm: «Lectures on light and 
ventilation» (2ond. 1843), aLectures on the non- 
metallic elements» (ebv. 1858) und «Lectures:on 
various forces ‘of matter» (4. Aufl., ebv. 1874). 
Seinen Briefwechſel mit Schönbein («Letters») 
gaben Kahlbaum und Darbifhire (Bafel und Lond. 
1899) heraus. — Bol. Dumas, Eloge historigue 
de Michel F. (Par. 1868); ®Bence Jones, The 
life and letters of F: (2 Bde. Lond. 1869; 2. Aufl. 
1870); Tyndall, F. as a discoverer (ebd. 1870; 
deutſch von Helmholg, Braunſchw. 1870); Glad⸗ 
ftone, Michael F. (deutſch Glogau 1882); Thomp⸗ 
fon, Michael F., his life and work (Lond. 1898; 
deuiſch Hulle 1898); derſ., F. und die engl. Schule 
der Elektriler (ebd. 1901). e 
abayjin, Produkt der trodnen Deftillation 
des FKautfchufs, in der Hauptſache iventifh mit 
JIſopren (l. d.). — 
Faradaus Gefeh, ſ. Eleltrolyſe. 
ne ſ. Elettrotherapie. 

Faräfrah («Spruvelquellene), die Heinfte der 
nf ägppt. Daſen der Abyſchen Wäfte (f. Karte: 
anpten), 8-10 Tagereiſen weftlih von Siut 

im Althale, liegt in 76 m Höhe in einem nur nad 
S. gedfineten, font rings von Nummulitentalt: 
ESteilrändern abgeſchloſſenen Thale mit kaltigem 
Thonboden, der ftredenweife mit Quarzſand be 
dedt ift. Die waſſerreichſte der zahlveihen, die 
Vegetation hervorrufenden Sprudelquellen, ſud⸗ 
vom Drte F., hat eine Temperatur von +26°; 
nad) Rohlfs zählt die Dafe 320, 1897 nach Beabnell 
542 €. Cine Regierungsbehörbe, en wie 
in andern Dafen, die — — He haft der 
begütertften Familienhäupter beauffichtigte, ift nicht 


vorhanden. Die Religionsſchule (Zämije) des Ende 
des 18. Jahrh. mdeten Senuſſiordens (. Snuſſi) 
iſt hier allmächtig und hat einen großen Teil des 


nbeigentums an ſich gebracht. 
sie] inbobrit. Stat, f. —— 

aralloues de los Frayles (pr aljohnes), 

;pe Heiner Inſeln, parallel der Küfte von Kalt: 
fornien, etwa 50 km im W. vom Eingang zur Bai 
von San Francisco. Auf ihnen niften viele See: 
vögel, deren Eier nad San Francisco gebradt 
werben; die nordl. Infel trägt einen Leuchtturm. 

Saranböle, ein provencal. Rundtanz von muns 
terer Bewegung, gewöhnlich im Sechsachteltalt. 

arafina, Kanal von, |. Duarnero. 
araffel, Sarıpıa, Faraffila, arab. Han: 
delsgewicht, |. Fraſil. 

Farbe, in ver Phyſik Bezeichnung für irgend 
eine beftimmte Lichtart, die man durd die ent: 
ſprechende Schwingungszahl der Atherteilchen, oder 
durch ihre Wellenlänge im freien Ather bez. in Luft, 
oder endlich durch ihre Fortpflanzun — 
keit in einem beſtimmten Stoff, d. h. durch deſſen 
betreffenden Brechungsexponenten, charalteriſieren 
tann. (S. Farbenlehre.) Außerdem verſteht man 
darunter auch die Beſchaffenheit eines Korpers, in⸗ 
fgiae deren er von dem auf ihn fallenden farblofen 

onnen: oder Tageslicht nur Schwingungen von ge: 
wiſſen Wellenlängen durhläßt, die übrigen Strah⸗ 
len aber — Infolgedeſſen erſcheint der Kor⸗ 
per im auffallenden oder durchgelaſſenen Lichte mit 
einer Farbe, die Abforptionsfarbe heißt. Sub: 
ſtanzen, die dieſe Eigenſchaft in hervorſiechendem 
Grade befiken, beiben Sarbftoffe (1. dy 
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ten |. Ritsoflogiihe Zedmit (BB. 17). 
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aun, endlich und weiß. Leptere beide werden 
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legt und im aß zu den vorgenannten 5. 

etalle genannt, Au diefen ift auch das mit der 
purpurnen und braunen Zarbe in die fpätere He 
taldit eingeführte Cifen zu rechnen. 
der genannten J. in hellern oder in dunllern Zönen 
oder weitere Wifhfarben fennt bie Heralbit nicht, 
@s if ein heraldiſcher Grundſaß, nur Farbe auf 
Detali und Metall auf Zarbe zu fegen oder mit 
beiven zu wechſeln. Bel nicht farbiger Darftellung 
x Wappen wurde in Altern Wappenbüdhern die 
jarbe durch ihren Anfangsbuchſtaben, die grüne 
arbe aud vielfach durch ein laubartiges Zeichen 

angebeulet In der eriten Salfte des 17. Jahrh. 
lam die noch heute allgemein üblihe Schraffierung 
gi ‚yarbenbegeihnung In Aufnahme, Na diefem 

ftem wird Hot mit fenkrechten, Blau mit wage: 
rechten, Schwarz mit ſenkrecht und wagerecht gekreuz- 
ten, Grün mit ſchraͤgrechten (\), Purpur mit ſchras⸗ 
Unten (/) Gtrihen ober Knien bezeichnet, Schwarz 
wird auüch durch Ausfüllung der ganzen Flaͤche mit 
ſchwarjer Farbe bezeichnet. Punkte bedeuten Bolt, 
mem laflene gläche Silber. (S. Tafel: Herals 
difche Typen I, Fig. 1-7.) 

eben oder erliruen: in der Jagerſprache 

ber Wechſel der verfcledenfarbigen Winter: und 
Sommerhaare des Wildes. 


O3 


ufungen | bI 


X, Die übrigen Am 
Sizügrn free wer me Rı:zcäckiimabei: 
Aners:ires’ie much Geche:: Arc ur Gen 
erden muteı ac umz wit gemars, gelben, braunen 
Ismen vermehid:. Tas Asıkerzelinem becht 
zuz ani cmem gelben nach Dem raten Enbe bin: 
un cmem klancn rn nn ein 
Teile, sie in ber Gegenb &xins ;zjımmen- 
eben. er Rstzricküzze will. wenn von einem 
Chjelte im deri Reiben cie: 1) Nie Leibe der 

* : Rot, Retgeib, Geliret, Gell. S 

Grkngelk una Grin, ierarı Dlsugrüm, das 
Grin das Blau, uat Barpur, in dem das Ast da⸗ 
ins Rate, ader Grime bat; 2) ie Reihe der 


fiend ein 

grün mit dunlelm Rot verwedjielt 
—— (Rotgrünblindheit mit verlutztem 
Speltrum [Anerythroblepfie]), bei welder der 
tote Zeil des Speltrums dunfel erideint, helles Rot 

mit dunlelm Grün v elt wird. € 
Biolettblindheit (Blaublinppeit [Evano- 
blepjie), Blaugelbblindheit [Akyano: 
eptie Goethe): Gelb und werben 
nicht erfannt, das Epeltrum befteht nur aus Grün 
und Rot, der violette (blaue) Teil erfcheint dunkel. 
Alle farbigen Stoffe erſcheinen grün, rot oder grau. 
Gelb wird für Grau, Grün und Rot, Blau für Grau 
oder Grün, Violett und Purpur für Rot gehalten. 
Die Erſcheinungen der F. laſſen ſich aus den big 
jegt geltenden fsarbentheorien (f. Farbenſinn und 

arbenlehre) nicht ohne Zwang erklären. 
nad der Anſicht von m 

tieller F. eine oder ri ferarten in der Netzhaut 
fehlen, bei der totalen 5. überhaupt nur eine Safer 
art vorhanden ift, erklären Hering und Preyer die 
le F. aus dem Fehlen der rotgrünen ober 
laugelben Sehfubitanz (Doppelzapfen),bietotale 5. 
aus dem Fehlen jeder farbenempfindenden Subftanz. 
m 3. 1777 zuerft von Hubdart erwähnt, wurde 
bie F. auerft von dem felbft rotblinden engl. Chemiker 
John Dalton 1794 beſchrieben und feitdem non Pre⸗ 
voft mit dem Namen Daltonismus belegt. Nach⸗ 
dem 1837 Seebed methodiſche Unterfuhungen Far: 
benblinder vorgenommen hatte, gaben zuerit Helms 
bolg und Marwell Erklärungen der 3. Die Unter: 


Farbendrud 


ſuchungen wurden in ber neueſten Zeit von vielen 
Seiten fortgefebt, — ſeitdem der Schwede | bri— 
en! Aufmerkjamteit auf die Ges 

Be — ——* der beim Eiſenbahn⸗ und 
i red geb lichen farbigen Signale ges 
richtet hatte, und ee daß auf 1000 Männer 
etwa 80 Farbenbfind e, auf 1000 Frauen nur 3 Jar: 
benblinde fommen. Nan erflärte dies dadurch, daß 
vom Beginn des Menſchengeſchlechts an die Be⸗ 
aftigu⸗ mit farbigen 8 en hauptjächlich den 
Frauen zufiel, und einige Forſcher (Gladftone u. a.) 
zogen hieraus und aus der Armut der Homerifchen 
rue fowie, der meiften heutigen Naturod) = 

ihnungen den von anderer 

—— Schluß auf eine Beiter 


viel 

— des Farbenſinns von Generation zu 
Generation, Man glaubte daher nicht nur durch 
Erziehung des Farbenſinns der 3. jpäterer Genera⸗ 


tionen vorbeugen, — fogar die beſtehende F. 
heilen zu konnen. In lebterer Beziehung bat fi 
num ergeben, daß Yarbenblinde beim Sehen bur 
en laſer allerdings Farben, bie ihnen ſonſi 
—* zu unterfheiden vermögen, 
ohne denen tigen Farbenton zu empfinden. 
3., wenigftend die eg iſt erbs 
id, —* in der ai Da fi ie von dem Großvater 
auf den jarbenträftigen Tochter übergeht. 
Die erworbene F. gehört in das Gebiet der Nephaut: 
und en thologie. Man bedient ſich zur 
Prüfung bei ern, entweder verjchieben: | eı 
Weieer —ã (1. Wollprobe Holmgrens), 
r verſchiedenfarbiger ee 8 * —* —— 
———— Tafe ir genauen 
fung aud des —— je 8 troſtops 
oder des Roſeſchen Polariſtops. — Vgl. Magnus, 
— ihr Veſen und ipre e Bedeutung (Brest. 198); 
Kaliſcher, Die 3. (Berl. 1879); Holmgren, Die 
in ihren Bei jehungen zu den Gifenbal en und der 
Marine —A Lpz. 5— — Sing, Das Sehen 
der Farbenblinden (Eaff. 1 ve) is Pſeudoiſo⸗ 
cromatiſche Zaren (ebd. 182,0 lemann, Die 
& und ihre Diagnofe (Braunſchw. 1897); Daae, 
ie F. und deren Erkennung (deutſch von Sänger, 
3. Aufl., Berl. 1899); Nagel, Die Diagnofe der 
yrakti " wichtigen angeborenen Störungen des 
Sarbenjinns (Wiesb. 1899). 
Berbenbrue oder der Buntorud, im Gegenſatz 
Ben dem einfachen Schwanbrud, die Kunft, Schrift, 
erzierungen oder Bilder mittel8 der Drudprefie in 
verfpiedenen Farben darzuftellen. Der 3. findet 
Anwendung, jowohl im Buch⸗ u Steindrud, ala 
aud im Licht: und Kupferbrud; für die Braris 
tommt jebod der farbige —A . d.) feiner 
hohen Koſten wegen wenig in Betracht. Bereits die 
‚erften Augüber der Kunft Gutenbergs drudten Ini⸗ 
tialen, Anfangs: und Schlußſatze, Merktage i in den 
Ralendern und ähnliches mit roter Farbe. Das be: 
rühmte ee Au von Schäffer umb Fu vo uft Bad — 
itialen in roter und 
die re oe fogat in drei Farben, in ng — 
ſter Weiſe gedruckt. Die mangelhaften m or⸗ 
richtungen damaliger Zeit ließen I feine, große 
vlmae des g zu, und man überließ es noch 
teilweite der Kunft des Malers, die Initialen nad: 
iräglich mit der Hand auszumalen. Schon zeitig 
lamen —A und Kupferſtecher auf den Ge⸗ 
danken latten mit ausgeſparten Lichtern 
oder durch verſchiedene Tonplatten, für gewöhnlich 
nur Nuancierungen einer und derjelben She, eine 
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gi Wirkung, in ihren Bildern heroorzus 
en, mitunter indem fie ſowohl Holz» als 
Aupfern latten zuſammen verwendeten. Es war dies 
der a Clairob —5 ns Glatrobfcur), der na⸗ 
——— im 16. eutſchland und Italien 
eubt wurde, lernt in drei Farben wurden 
Fon tet Anfang des 16. Zah. gedrudt (f. Tafel: 
Spielkarten, Bd. 17), und von 1520 befigt man 
einen in acht Farben gedrudten Sei Dir 
rend des Darnieberliegend der D 
und 18. Jahrh. geriet auch der F. in Berfi 
zu Ende des erften Biertel3 des 19. Jahrh. 
wieder einen Auffhwung, und zwar von England 
aus. William —— (1. d.) erfand 1824 den nach 
ihm genannten Heer Eine Metall: 
platte wird in verſchiedene Teile, je na * arbe, 
die verwendet werden ſoll, ausgeſaͤgt, die Teile wer⸗ 
den eingefärbt, wieder zu einem Ganzen ineinander 


k — und dann gleichzeitig abgedrudt. Das Vers 
ahren ift heute faſt auf “ auch, baufiger findet 
der ——— (1. d.) Anwendung. auge —5 


werden die verſchiedenen 
Re dem —— Gen — andpreſſe vor eidg er 
en, auf der S preſſe wird der Zarbelaften 
in entipredende ae geteilt, fo daß jede Farbe 
E ſich bleibt; nur wo fie aneinander grenzen, ver- 
chmelzen fie wie in dem Regenbogen. Bei Auto: 
nr drudt man häufig unter das Bild eine zu dem 
Se pafiende ae in deren Platte die Yister 
rechend ausgeipart wurden. Die lebtern ers 
ſcheinen dadurd no 


eben in 2a: 


heller und die Tiefen mehr 
jebei & fo — die Plaſtik des Bildes mit geringen 
teln erhöht wird. In neueſter Zeit verwendet 
man zu dieſem Zwede auch ſog. —— 
Der eigentliche Bilderdruck wurde um 1820 
von William Savage in London ausgeführt, der aber 
von ©. Barter 1827 beveutend übertroffen wurde. 
Barter gravierte die Umriſſe eines Bildes in Kupfer, 
nahm fo viele Abdrude davon, als er Farbenplatten 
a, und ſchnitt alle diejenigen Zeile des 
de, welche eine und diejelbe Farbe haben follten, 
= — Holzplatte. Diefe Platten wurden nun der 
nad) aufeinander gedrudt, wobei das richtige 
der an be Schwierigteiten bot, weil 
zit feucht verbrudt wurde 
folgebefien leicht verzog. Der typo: 
BE 8. befaßte In meift, durch die Zwei⸗ 
arbenmaſchine, dann auch durch Vielfarbemaſchinen 
für drei bis fünf Farben) unterftügt, mit den ſog. 
ceibenzarbeiten und in geringerm Maße auch mit 
dem Landlartendrud mitteld Hodägungsplatten. 
In neuerer Zeit hat jedoch der ehe F. 
et * arbenbolzſchnittes, in welchem beſon⸗ 
ders Knofler in Wien und Bong in Berlin Voll: 
endetes leiften, ober durch in Int geäßte autotys 
piſche Farbenplatten eine hohe Stufe der Vollkom⸗ 
menbeit erlangt und eine derartige Berbreitun, 
gefunden, daß man typographiiche Sg t in haft 
allen Delle en indet, inder des 
Steindruds, Senefelver (ſ. — bat (oe, an Arten 
des lithogr. Buntorudes pral iſch auögeführt; der⸗ 
ſelbe wird gewöhnlich als Chromodruck bezeich⸗ 
net und Aquarellfarbendruck genannt, wenn 
es fi um graphiſche Reproduktion Rachahmang 
von Aquarellzeihnungen handelt. (S. Lithographie.) 
Der eigentliche vielfarbige Bilderdrud ift aud) heute 
a im großen und ganzen wegen ber relativ billi- 
en Herjlellum; der Biatten, zu denen in neuerer 
Seit vielfach ann Verwendung findet, eine 
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Domäne ber Lithographie, doch macht ihr die quan- 
titatio leiftungäfähigere Buchdrudichnellpreiie mit 
der fortfchreitenden Bervolllommnung des Drei: 
farbendrudes, um den fi) der 1901 veritorbene 
Dr. E. Vogel große Berbienfte erworben hat, immer 
Der Dreifarbendrud bafıert 


—— nah 
auf der Zheorie, da — gar gear ng en liches zu 


in die drei Grundfarben gelb, rot und 
legen und durch den Übereinanderbrud dieſer Brei 
Nuancen 
arbentöne wiedergeben laſſen. 
rigkeit liegt in der ellung der Platten, deren 
Ihe bie verjhiebenen Tonwerte ber bi re 
arbe in richtiger Berteilung enthalten mı 
dies zu erreichen, wird bei ver photogr. Auf A 
für die gelbe latte, eich aus nur alles im Dri« 
ginal enthaltene Gelb — —— en Jelt, 
eine Gla⸗ —— rt D und 
geſ⸗ tär zum Gelb, alſo 
Bile — — i ar —— nur gelbe Stroh: 
len hindurdläßt; für die rote Aufnahme wird eine 
rüne und für die blaue eine orange gefärbte 
eibe benubt. Die gemonnenen Negative werben 
auf ‚Kupfer kopiert und hochgeägt. Der Dreifarben- 
brud erfordert neben einem gefhidten Druder genau 
abgeitimmte Farben und vorzügliche Meinen; 
ex giebt jedoch bei richtiger Anwendung alle Einzel: 
heiten des Driginals fo getreu wieber, wie dies bei 
leinem andern Verfahren mögli if. Auch im 
Steins und Lihtbrud wird ber Dreifarbendrud, 
wenn aud) bei weitem en fo raufig als im ‚Bud 
drud, angewendet. (5. auch Lihtorud und Natur: 


Die Hauptihwie 


farbendrud.) — Bol. Ihm, Die bunten Farben i in 
der Buchdruderei (2. Aufl., Wien 1874); Waldow, 
Anleitung zum F. auf der Buhvrudpre eund Mar 
ſchine (2p3. 1888); Hoffmann, Syſtematiſche Farben⸗ 
—ã 1892); Mrd, er, Eh Zedmit be der bun⸗ 
Detlef, — Karben — — 
ei untfar! 3.1 
b Gars —— Blättchen, |. —X Far⸗ 
engla⸗ 
—* en, ſ. Farbenſinn. 
— — romogene. 
ui ärbung, Ralarit dur 
el), 9 die Be A ber Farbe durch d 
Maler. Sie ift e8, die feinen Werten indioipuelle 
Lebendigleit und Wahrhaftigteit verleiht. Hat die 
Stulptur es hauptfächlid mit der Körpergeftalt zu 
thun, die fie in leibhaftiger Runbung heraus⸗ 
arbeitet, fo ift es Schalte der Malerei, ven Schein 
ber Rundung der Geftalten und der en 
dernſicht auf der fläche hervorzubringen. Beides 
geihich ebt weſentlich dur bie Farbe. Die primi- 
ive Kunft ſetzt m mit fräftigen, ungebrochenen 
Farben ein und beichräntt fi auf die Ausfüllung 
der dur⸗ ame —*2* Zeig mung: — in den 
Agyptifi —— en, mittelalterlichen und 
andern Kate zweiter Stufe entwidelt 
fh bie Rune — dal daß die einzelnen Far⸗ 
ben in Wirkung aufs hoͤchſte gefteigert werben 
und doch dur einen das Biidwerk verbindenden 
Gejamtton mit den übrigen on barmonieren. 
"oloriften in diefem Sinne jind die Brüder van 
Arer, die frühen Staliener. Die dritte Stufe 
ei das Borwalten ded Geſamttones; die Einzel- 
ed nur innerhalb_der Wirkung desſelben 
einen beſtimmten, maleriſch erſtrebten Zwed. Die 


eg gobig 


igbraune Stimmung, welde na- 
mentli 


bei den Venetianern und Correggio, fpäter 


3 entiprechender allen fih alle | tab 





Zarben dünner — — Farbenharmonie 


zu Haufe war, ee 
Kg Richtung ber F. Fe — malerei (f. d. * 
—— Stelle des in oe Hate na Ken 
a nur me 
In — thatfächlicen 


ah nn ins ein dem thatfi ee 
uf 3 entfprechendes & 
feßen. Das Sort Rulpri mare m der 


Zeit Ya vorwiegend zeichneriſchen tung 
der erften Hälfte des 19. Jahrh. in Deutihland in 
elndem Sinne gebraucht und erſt durch 8. von 
wieder zu Ehren gebracht. 
—— ſ. Redtons ırbenglas. 
= — erg Rn —— — ir bie dem 
e angenehme Sufammenftellu E 
dan Yat verfuct, eine Harmonie ben 
jener der Töne aufzuftellen (eier 1666, 
re 1839, Unger 1852, ° bie 1852 u.a.), und 
inal | fogar durch xt Sarbenmuf 


— ne: 
Be ei p ñ 
Sicht beruhen Ihrz beiberfeitigen Bahr: 


Biloty und feine 


h — ar ten 1840), 
ie e «i ma J 
nach der den bei ihrer R 
fition eine Aus eig beftimmten 
nifjen (<hromatifhen en derart — 
werben ſollen, daß fie, zuſammengemiſcht, neutrales 
Grau geben. Eine — Regel, die auch beihe aner: 
kannte, ift, daß a (1.b.) eine wohl: 


efällige Bujammen geben. © zeigte 
5 dal die — irkung der 


Ro —— voni agleich Be Kon: 
tan (f. Rontraftfarben) herrühre un la loi du 
contraste simultan des conleurs», © 

beutie: «Die J.», Stuttg. 1840). Dome eidet 
bei den enzufammenftel mgen nad 

(1866) bie —— en Intervalle, — 
mit kieinem Intervall liegen im Speltrum 

nabe aneinander und la} — als ee und N ie 


Farbe mit etwas — 
fan, fe 4 fo — — m Stirn mie. 


tommen in der Natur 

häufig vor, Spabiny anf und kaum merkliche 

benüb: ergänge vor und wirken meift angı 

Farben mit großem Intervall nennt man hole, 
die durch einen größern Abftand in eig a 
oder im Spektrum voneinander geizenmt find, fo 
32 Rot und Gelb, Rot und n oder Blau. 
on ben Farben mit "großen Intervallen wirten im 
bie Komplementäi jarben als Berbin: 
Sure a8 enehm; es gefallen jedoch auch andere 
entombinationen gut. Später ift von A. Leh⸗ 
mann (1884) und hn (1894) die harmonifche 
Wirkung von Farl senzulammenftellungen eri⸗ 
mentell Le t worden. Dabei er ch in 
der Hauptfache zwei Regeln: 1) Eine Kombination 
von re ben ift um jo wohlgefälliger, je mehr 
die Romponenten voneinander ſchieden find; 
2) tombiniert man eine Farbe mit einer farblo| en 

Helligkeit (meiß, grau, fhmarz) oder zwei Far 
he En tedener Helligkeit, jo wird immer der 
tigteitäunterichieb vorgezogen. Die 
So) —A— der Bufammenftellung von wc 

Au + oder Romplementärfarben ſcheint Int banod), ei 
e Farben immer ein Marimum der — 
I voneinander zeigen, nur ein Specialfall diefer 





Farbenholgfehnitt — Farbenlehre 


allgemeinen Regeln zu fein. Zu beachten ift aber, 
—8 die obigen Regeln nur für die rein ſinnliche 
Wohlgefälligkeit un farbiger Faden gelten. 
Sie würden alfo in der Prarig des Runitgewerbes | w 
— da en finden, wo, wie bei Teppich: 
muftern, . geometrifchen uren in Gla8: ober 
Mofaifgemälben u. ſ. w., KR einfachen Farben 
ächen nebeneinander treten. Überall da hingegen, 
wo bie farbigen Zlähen nicht als ſolche wirken 
follen, fondern wo die Farbe dazu dient, Gegen: 
ftände, die durch Form oder Bedeutung gefallen, 
in ihrer ee een ke us eben, feige bi ie F. 
tompliziertern, unbelannten Gejegen. 
Daher a fallen med N bie Jarberzufammen: 
ſtel über jene einfachften Fälle hinausgeht, ftart 
kontrajtierende Den und gelten fogar für 
Zeichen eines rohen © 
Die Nebeneinanderfellung * ſehr verſchie denen 
Farben, ſpeciell der —— (f. d.), wirkt 
wahrſcheinlich einerjeit3 darum angenehm, weil 
das Auge ſchnell für Farben ermüdet, und die Er 
mũdung für eine beftimmte Farbe die R a aus 
gleich weniger —A lic für ſehr Ahn! — da⸗ 
gegen betrachtlich np ängliher für eine von Er 
Ermübungsfarbe fehr verihiedene Farbe mad 
anbererjeitö wird beim Konttaſt, wenn eine ande 
auf die Mebhaut direlt wirkt, ohnedies auf der 
eg eftelle die Ergänzung: oder Komplementär: 
— [it = Ha benachbarte 


ging — ———— egen 
itteratur. a Inflaie ner een 
für bie Be, der lan e (2. Aufl, Sp 
en, ld, Die Farbenlehre im Hinblid auf 
Aunfigemerke Braunfon. 1874); Gwalb, 
Seh — (Berl. 1876); —e in 
fungen und 20 Anmenbungstafeln. Nah 
Beofefee or Beides Phyſiologie der Farben unter 
deiien Anleitung ne (Bien en 
Rood, Die moderne Farbenlehre (Lpz. 1 
Guihard, ard, Die Harmonie der Farben (mit 765 an 
bentafeln, 3 Bde.; deutfche gabe mit a von 
S.Kreb3, Franff. a.M.1882 a e 
ebd. 189); Wouwermang, darbenie 
Wien 1891); Kirſchmann, Die äfthetife en 
gen et (in re As 
Stubien», VII, 1 Sohn, —* betonung 
der Farben Segel mi, und ihrer Kombinationen 
(in den ai). tubien», X, 1894 
Farben holzſch 
im gehien hergeſtellter Holzſchnitt — 


fchneidehunft) 
arber 18 Farbenharmonie, Kontzaft 
en, totons Farbenfcheibe. 
enlehre, Thromatil, derjenige Teil 
der Optik (f.d.), der ſich mit den Geſehen der Far- 
ben_befaßt. wion jr nachgewieſen, daß das 
weil t aus einer jehr großen ee erſchie⸗ 
denfarbiger Lichter von ungleichen Brechungserpo⸗ 
nenten ehl. (S. Diſperſion. Herlegt man 
weißes Licht durd) Brehung, 3.2. mittel? eines 
Vrismas in feine Beftanpteile, fo erhält man die 
Speltraljarben (f. Spelttum); vereinigt man dieſe 
wieder, jo erhält man wieder weißes Licht. eve 
Sichtart behält bei allen Bredun, en und Reflerionen 
ihre urjprüngliche Farbe bei. Bei der Phosphores⸗ 
cenz (1. d.) und Fluorescenz (f. d.) tritt jedoch 
eine Farbenverwandlung ein. 
Die Farben der Körper, die Pigmentfarben 
Gi. Zarbitoffe), entftehen daburd, daß die Körper 


mitt, ein mit tie latten | Gelb 
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von dem hindurchgehenden weißen Licht einige Ber 
ftanbteile aufnehmen (abforbieren, daher — 
RD der a agteer andere hindurchlaſſen, 

lch Teßtere deren Farbe b beftimmen. Zinnober z. B. 
ugsweiſe * Licht durch. Fällt weißes 


It vo 
dicht auf Zinnober, fo werden alle Strahlen von 
der Oberfläche teilweife zurüdgemworfen; ein Teil 


des weißen Lichts bringt ein, von demſelben kom⸗ 
men aber vorwiegend rote Strahlen aus dem Innern 
yurüd, Entfpredend ift die Entftehung der Für: 
Hd farbiger Gläfer zu denken. Die Farben der 
und farbigen Gläfer find felten rein, fo 
bei ihnen meiſt nur von einer bominierenben 
Farbe ſprechen kann. Ein Körper lan, Bhosphores: 
cenz und Fluorescenz abgerechnet, nur jenes Licht 
a Er = — — Ara Stüd 
inno! ucd das Spektrum 8 zei 
überall nur * Farbe des auffallenden ER ein 
aber am hellften im Rot, am duntelften im Grün. 
BeiBetrahtung mit einer Weingeift-Kochfalzflamme 
find alle Körper, weil fie nur gelbes Licht erhalten, 
Ki und unterfheiden je! nur durch die Helligteit. 
ur —— — — d.) te: 
hon von dem auffallenden weißen Licht 
— ewiſſe farbige Beftandteile. 

Bern weiße &ihtbände miteinanberinterferieren, 
fo loſchen ſich hierbei gemille farbi € Beftändteile 
des Ze Lichts aus und der Reſt —* gefärbt. 
na titeben die Interferenzfarben. 

‚größter Wichtigleit für die Farbenlehre ir 
Mn iſchungsgeſetze ber Farben. Diefe jind 
teilmeife verfhleben e die homogenen Farben des 
Speltrums und für farbige Biomenter die wegen 
ihrer oben bervorgehobenen Unreinheit notwendig 
andere Mifhfarben ergeben muſſen wie die Spels 
— ur für die lettern lafien jih ftrenge 
Mi humgßgeleht aufftellen, al3 deren wictigftes 
ad folgende gilt: Die mi ihfarbe zweier Farben 
erfaßt ber zwiichen ihnen liegenden Spektralfarbe 
und ift um 1% ejättigter, je näher ſich die Farben 
liegen, je ähnlicher fie find; dieſelbe ift um jo 
‚| weiblicher, je — die Farben ſind, bis 
man bei der Miſchung der fog. omplementärfar: 
ben (f. d.) reines Weiß erhält. Rot und Blaugrün, 
Gelb und Blau, melde je zueinander tomplementär 
1 ergeben aber —X Weiß. Dagegen ent: 
ſteht bei der Mi ung von fomplementären ig: 
mentfarben niema! Weis, fondern aus Blau un) 
3.8. Grun, aus Rot und Blaugrün ein Put 
ton. Zum Teil ift mit diefer Unreinheit der 
mentfarben auch die Thatſache zu erklären, % 
man in der Mal und Technik mit drei Pig: 
menten oder Grundfarben, Rot, Gelb und Blau, 
austommen kann, indem ſich alle andern Far: 
ben duch Miſchung dieſer Grundfarben heritellen 
Ele was en Veranlaſſung zu ben verſchiedenen 
eorien über bie a ae en 
I eben) 0 gab. Um die arben zu 
ein, dienen gar um fie en 


a 


weibe Figmente. ede durch Miſchung von Pig- 
menten erhaltene Farbe kann durch kleinere oder 
rößere Beimiſchung einer andern (man fagt dann, 
te ziehe oder habe einen Stich in dieſe oder jene 
jarbe), durch verſchiedenen Glanz, verſchiedene 

bhaftigkeit, Reinheit, Sättigung u. |. w. unend⸗ 
lich viel hattierun en und Nuancen geben. Man 
bezeichnet die —— Farbenabſtufungen 
entweder mit gewiſſen hergebrachten Namen oder 


nad gewiſſen Gegenftänden, die diefe Nuancen am 
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chärfſten en oder endlich durch Beifäge, wie: 
el, dunfel, hoch, tief, warm, falt, brennend, grell, | b 
a ke eher et, mager, hmusig,reinu.f. m. 
Een jaften der Farbenempfindung 
terſcheidet man Farbenton (oder Zinte, Dnalttät), 
"Sättigung und s Helligkeit. Unter‘ Farbent on 
verfteht man das, was in der Empfindung dieſe 
beftimmte Farbe im Unterſchiede von andern von 
ihr verfchiedenen er 3. B. Rot, im Unter: 
ſchiede von Gelb oder Grün, objektiv wird berfelbe 
durch die Lage der Farbe im Spektrum beftimmt; 
unter Sättigung verfteht man bie Deutlichleit und 
Stärke, mit der der Farbenton ausgeprägt iſt; En 
m fo größer di weniger fi die Farbe dem 
Grau oder 8 warz annähert, Mit Selligte t 
er Farbe bezeihnet man ihre Lichtſtärke ober 
—E Pt naturwiſſenſchaftli — 
ders für die Farbe als mineralog. Kennzeichen, hat 
man, um einige Ubereinſtimmung in Benennung 
der Farben En erlangen, befondere Farbentafeln 
ober EN N ftalen. Bon leßtern dürfte die 
he auch jept nod am befannteften fein. 
gen re eit giebt es auch zu pädagogiſchen 
een, ur Ausbildung des Far! ein ns, Farben⸗ 
tafeln, z. V. von Patek u. a.; ferner zur Brüfun des 
Farben! inns, .B. von Solmgren, und Radde, ebenjo 
au kunftgewver! lichen mweden, 3.8. von Bolhoevener 
mens iſcher & ittig ebenda u. am. (©. ar 
benfinn.) Bei ber len Verwendung der 
ben in Kunft und Kunftgemerbe ift vorzugsweiſe der 
äfthetifche Eindrud einzelner Farben und Sarben: 
tombinationen gu berüahähtigen, Die Wohlgefällig: 
tet et Einzel Bus unterliegt natürlich indivi⸗ 
tuellen Schwankungen, dod hat eine ſyſtematiſche 
Prüfung zahlreiher Perfonen die durchgangige Ab: 
neigunggegen GelbundRofaergeben. In geeigneter 
— mit andern Farben können je: 
alle Nuancen eine wohlthuende Wirkung aus: 
üben. (S. Farbengebung und Yarbenharmonie.) 
EU N. en: Handbud der phyſiol. Optik 
; Lommel, Das a des 
Sitte lebe Tora); Visto, Licht und Farbe (2. Aufl., 
Münd.1876); ei ag Die Lehre vom Sehen Sp}. 
1888); Hering, Lehre vom Lichtſinn (2. Auf ten 
1878); Maut) na Farbenlehre (2. Aufl., Wiesb, 
1894); Eae, Katechismus der F. (Lp3. 1898); 
Hurt, Co ar A handbook of the theory of co- 


lour (Lond. 1 900). 
beulichtdrud, ten Drudverfah: 

ten, |. Lichtorud und Photographie. 

arbenmühlen, |. enreibmaſchinen. 

enphotographie, Bezeichnung für Chro⸗ 
mophotographie (1. d.), Raturfarbenprud (ſ. d.) und 
— — (fd). ua die Dreifarbenphoto: 
graphie Jollys und der Dreifarbenpigmentorud 
von Ducos du Hauron und Selle gehören hierher. 
(S. Photographie, Abſchnitt: Diephetomecanitben 
er —— .) 
ibmafchinen ober yarbenmüb: 
* mechan. Einrichtungen zum Feinreiben von 
Vineranorben und zum Miſchen der Farben⸗ 
pulver- mit Gummiwaſſer oder einem trodnenden 
Öle, welche bei der Aufarbeitung großer Material: 
mengen die früber allein übliche Handarbeit mit 
Neiber und Reibſtein zu erſeken beitimmt find. 
Diejenige Art F., deren Wirkungsweiſe die meifte 
Wbhnlichleit mit der Handarbeit zeigt, hat einen 
aroßen runden Reibftein mit ebener Ürbeitsfläge, 
auf welchem ein Heinerer unter Drud durd einen 








Farbenlichtdruck — Farbenfinn 


——— im Kreiſe herumgeführt und dabei 
Kr feine 3 je gedreht wird. 
ſchine zeigt 
— ehe Bi —— Teile der⸗ 
* 
€ 


ind der rotierende Regel a und der ihn umge- 
teinmantel a,. Die Farbe wird in dem Füll- 
trichter t aufgegeben, aus welchem fie in den Rüttel- 








{hub s und über diefen in den die Steine umgebenden 
und über — hinausragenden gußeiſernen 
Mantelm gelangt. Die verriebene Maſſe fällt in die 
unterhalb der Steine liegende kreis Em Be IDer, die 
mit einer Ausflußöffnung c verfehen ift. Der An- 
trieb erfolgt mittels der Handkurbel k und die Be- 
ung wird dann durch die koniſchen Zahnräder z 
ae vertifale Welle übertragen. Das an dem 
untern Ende ber letztern Beienialr Schmwungrad r 
ift von einem Mantel k, umgeben, deſſen Dede zu⸗ 
oleich als Fundamentplatte der Maſchine dient. 
Eine andere Art der 3. i de diejenige, bei welcher 
ftatt der Steine cylindrif: lzen angewendet 
fin, bie, zu zweien ober dreien feſt aneinander ge⸗ 
—X ch mit ungleicher Geſchwindigkeit drehen. 
De es Syſtem findet hauptſächlich zum Verreiben 
der un uns, Steinvrudfarben Anwendung. 
einge, f. Newtons Farbengla® und 
No) * — [benfeibe. 
ibe, Newton, |. Newtons Fax⸗ 
eben en, eine jelten 'vorlommende ab= 
norme Empfindlichkeit gegen gewiſſe Farben, deren 
—— Augen Schmerzen verurſacht und un⸗ 
e 
Ferbenfchen, Ehromopfie, Chromatop: 
ie, Chroopfie oder Ehrupfie, fubjeltive 
ae RN das Auftreten von Far: 
ben, meiſtens Rot, Grün, Violett, im Gefichtöfelve, 
denen feine objektiven Farben in der Auf ent: 
ſprechen, die vielmehr durch einen Reizungszuftand 
in Neghaut und Sehnerv hervor: En ien und daher 
auch von erblindeten Augen in — eläftigender Weiſe 
wahrgenommen werben. ihieden hiervon ift das 
= enbogenſehen beim grünen Star (f. Star). — 
Ebbinghaus, rare des 5. (Hamb. 1893). 
fine, das Vermögen, die Farben rich⸗ 
tig, zu ertennen. Während die gebhaut — 
Lichteindrüce in ihrer ganzen dehnumg en: 
pfindet, bat nur eine Da den gelten 





Farbenſkalen — Farbenwechiel 


Sled umfhließende Region volltommenen %., und 
au bier {ft En Erkennen der Farben nit nur 
eine gewiſſe Lichtſtärle und Sättigung, fondern 
aud eine gewifle Größe des farbigen Feldes er- 
" forderlih. Die Lehre von den gruen mp in: 
dungen iſt nod nicht abgeſchloſſen. Die ältern 
Theorien vermengten selee bie phyſik. Ent⸗ 
ſtehungsbedingungen ber Farben mit_ben phy⸗ 
fio ale ol. Bedingungen der Farbenem⸗ 
indung, fo die berühmte Goetheſche Farbenlehre; 
er ſchon der an Goethe antnüpfende Schopen: 
bauer geht von der Empfindung der Farbe und 
ihren phofiol. Bedingungen aus. Unter den 
jeßt noch geltenden eorien nimmt die Young: 
Helm —28— (zuerft aufgeſtellt von Chr. Ernſt 
Bü in Leipzig 1792) drei Grundfarben an: 
Rot, Grün, Violett, und demgemäß in der Neb: 
m drei Arten von Faſern, rot:, grün: und vio- 
jettempfindenbe, die jämtlich durch jede Lichtart er- 
regt werden. Aubert und Mac lafien Violett, in 
welchem man deutlich Rot und Blau erfennen fol, 
als einfache Farbe nicht gelten und nehmen die vier 
Grinsipalfe en Leonardo da Vincis an: Rot, Gelb, 
rün, Blau. Diefe Theorie wird hauptſächlich von 
Hering vertreten, der biefe Grundfarben in zwei 
Paare von Gegenfarben gruppiert und bem ent: 
ſprechend verNieghaut außereiner In chin eneine 
rotgrüne und eine blaugelbe Sehtub d 
Neuerdings haben namentlich Fries, König und 
Dieterici, Mauthner und Ehbinghaus auf nd 
anatom. und. —— Forſchungen · üuber Bau und 
Thätigteit der Nethaui die Altern Theorien des 
5. u ah Fe Ebbinghaus (1893) 
nimmt ebenfalls drei Sehſubſtanzen an, eine Weiß: 
fubftanz, deren Zeriegung uns nur farblofe Hellig⸗ 
feit vermittelt, während das Sehrot und Seh: 
grün je nad) ihren Zerſetzungsſtadien die Empfin: 
tungen blau und gelb, bez. rot und grün erzeugen. 
Allen diefen Theorien des F. bare der Mangel an, 
daß fie eine Heine Zahl von Orundempfindungen 
annehmen, aus deren Miſchung die übrigen Far⸗ 
benempfindungen entftehen jollen, während in ver 
Empfindung aud jede der ſog. Übergangsfarben 
einfah erſcheint. Diefer Thatfahe uht Wundt 
gerecht zu werden, indem er in der Netzhaut 
zwei verſchiedene Erregungävorgänge annimmt, 
einen chromatiſchen und achromatiſchen; fie werben 
erzeugt en die Zerſetzung einer einzigen Sehfub: 
fans von hochſt komplizierter chem. Befchaffen: 
it, deren einzelnen Zerſetzungsſtufen die verſchie⸗ 
denen Stufen inder Nuancierung ber Farbenempfin⸗ 
dungen entſprechen, wie fie die reinen Farben des 
Sonnenipeltrums zeigen. Abgefehen von ber eigent: 
lien jarbenblindheit (f. d.), ſchwankt der F. i 
weiten Örenzen. Zur quantitativen Beftimmung des 
$. benugt man Tafeln, die die vier Grundfarben: 
Rot, Gelb, Grün, Blau, mit —— engen 
von Grau emifcht, enthalten, .B. die Tafeln von 
Ole Bull Chromatoptometrile Tabelle, Kriſt. 
1882), ferner die «internationale Farbentafels von 
D. Rabde- (Hamburg), die.von. Holmgren u. a. — 
Bol. Allen, Der 3. Sein Urfprung und jeine Ent: 
a (veutich von Kraufe, Lpz. 1893). 
enffalen, |. Farbenlehre. 
R druck, Chromodruck, Chromo⸗ 
lithographie, ein Druckverfahren, |. Farbendruck, 
Photographie und Tafel: Lithographie. 
⸗ 


ırbenlehre. 
entauben, Gruppe der Haustauben (j.d.). 
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Sarbenton, Tinte, die der Beleuchtung in ber 
Natur entfprehende Abftufung der Farben im Bilde, 
3. B. die rötlihen F. der Abendbeleuchtung. 

echfel, eine bei Tieren jehr allgemein 

ommenbe Erſcheinung, welche darin beſteht, daß 
gewifle Tierarten, und zivar biefelben Individuen, 
S verfchiedenen Zeiten verſchiedene Färbung zeigen. 
er 3. hat jehr verſchiedene Urfachen und beruht auf 
fehr —— orgängen. Zunächſt find es 
äußere, chem. und phyſik ir Hüfte, bie auf die Farbe 
einwirten können: Licht, Wärme, Beichaffenheit des 


umgebenden Mediums, der Luft oder des Waſſers 


ftanz zufchreibt. | e 


und der Nahrung. Bei manchen Tieren erhöhen ſich 
die Farben unter Einfluß des direkten Sonnenlichts 
beiandern (namentlic) bei Bf — blaſſen fie hierbei 
ab, verjchießen. man Gimpel anhaltend bloß 
mit Hanffamen, jo neigt ihr Gefieder zum Schwarz⸗ 
werden (Melanismus), durch den Genuß von Safran 
erden Canarienvögel orange, und Indianer jos 
wohl wie Malaien verftehen die Kunſt, die Farbe des 
Gefieders der Papageien, fei e3 durd das Futter 
oder durch äußerlihe Behandlung der Haut, zu ver: 
ändern. Häufig find Sarbenveränderungen mit dem 
verſchiedenen Alter verbunden: Jugendtleider find 
oft 3.8. ſchwarze junge Füchfe, junge geftreifte 
Löwen, Schweine, gefledte junge Hambirf e, Huh⸗ 
ner, Enten u. ſ. w.) ganz anders gefärbt als die der 
rwachſenen Tiere. Die Prachtfarben der männs 
lichen ige entwideln ſich ü 

& se ihen Reife, bei vielen Säugetieren, auch 
eim Menſchen, verlieren die Haare mit zunehmen: 
dem Alter, gelegentlich auch durch Krankheiten, ihr 
Pigment, werden weiß. Ob ein plögliches Ergrauen 
durch Schred wirklich vorkommt, ſcheint indeſſen 
* elhaft. Ein Verfärben (auch ohne Haar: oder 


mit der eintretenden 


Federwechſel) nach ber Jahreszeit ift häufig: viele 

iere erhalten im Winter ein anderes Kleid, nor: 
diſche und alpine Tiere werben weiß, währen fie 
im Sommer farbig find, bei vielen Vögeln erhalten 
die Männchen während der Sortpflanzungszeit be: 
ſondere Färbungen, fog. 50 hzeit3tleiber, melde 
auf Mauferung beruhen können, aber nicht immer 
beruhen müfjen. So färben fid beim männlichen 
Hänfling die Bruftfedern rot ohne Neubildung, das 
Gefieder der Pelifane, Möven u. |. m. überzieht 
fich mit einem rofigen Hauch, derfpäter ohne Feder⸗ 
verluft verihwindet. 

Andere 3. werden aber durch Nervenreize tem: 
porär erzeugt, dürften aber wohl alle keine aktiven 
Außerungen der Nerventhäkgteit, ſondern bloße Re: 
flereriheinungen fein. So voll; ieht fih das Er: 
töten und Erblafien gemifler Sau arhen beim 
Menſchen, vielen Säugetieren und Vögeln unter 
Sem enerung ehe Verengung der Hantlapillaren 
zufolge der Erregung de3 ſympathiſchen Rervs, aber 
unabhängig vom Willen. Viele Kopfi * iſche 
Schollen, Butten, auch Forellen), Froͤſche, Chamä: 
leond und andere Eidechſen ändern ihre Färbun 
nad Gemütsftimmung, Beleuchtungsgrad oder au 
Kenne der Umgebung. In letzterm Falle ift die 

ermittelun —— —— nicht zu leugnen: 
geblendete Schollen reagieren nach den Unterſuchun⸗ 
gen Bou ets nicht mehr duch F. auf die Farben 
der Umgebung. Aber damit ift nod nicht gejagt, 
daß deöhalb der Vorgang millfürlih iſt; das 
Auge empfängt allerdings den Farbeneindrud der 
Umgebung, teilt ihn dem Gehirn mit, und dieſes 
reagiert, aber unbemußt, durch den fi sang Kan 
teilweife auch durch den herumſchweifenden Nero. 


Garbenzerftrenung — Zarbepflanzen 
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Bean inſe fie der durch⸗ und Blätter 

Ba Sakura erg am pen Bra De Be 
von ifmen verjorgten Hantpartien auf. Bei den bas Ehicarot, bie jungen Zricbe 

** oemadıten Tieren beruht —— amerif. Amorpha fruticosa L ———— 
dern 


——— Indigo, die aber nur lokale Berwenbung finden. 
der gewiner Zellen ver Haut, „ Unter den Pflanzen, von denen die Dlüten oder 
: zum 


RI 
Er 
I 





tommt Ir Greg Pd Dar uminojen I, Jig. 2), die befonders in “dien, 
den Hautnerven auf, | Sana, Amerila angebaut wird. noch 
erweitern fie ‚beträhtlih und —— ini aus andern —— 








—— ——— — und luteola Z. (f. Tertfigur 4 beim Artilei 
j ‚und bie Kultur einiger Davon, bie beſonders a ifloren uf ; bie erftere Pflanze, ein 
—* * al ! } —— — are 


chtig für die Yärberei waren, hatte in manden 
deutung für "die eh Duereitronrinde und bie lektere, auch Wan, 
gewonnen. Seitdem jasd Di Zeerfarbſtoffe aus: | Gelb: oder Gil — a wide in vielen 


ge hr — — — ‚ift die — 
es fir bie geneen wichtig ind, he! faft | rinde un bes 


den außereurop. Florengel teten an. 
as jarbſtofſe finden ſich in Den vericiebenften 
len der Holz find fie enthalten bei den 
(og, Barbpötfjern 4.2.) 

on einigen Pflanzen erben bloß die unterirdi- 
{hen Zeile zum Färben benußt; zu dieſen gehören 
vor allem die —A— er Krapp, m. 
tinctorum L. (|. Tafel: Rubiinen, Fig. 4). Der 
fog. levantinifheXrapp, auhLizarioderAlis 
3ari genannt, wird vorzugäimei e in der 
‚aber aud) in der Provence kultiviert, er ftammt von 
Rubia peregrins L. Außer dieſen beiden Arten 
lan noch einige andere derjelben SE wie 
die oftind. Babia, cordifolia L. und Ölden- 
ndia umbellata L. (Ebay), Wurzeln, die zum 
Rotfärben dienen, voch find dieſe im europ. Handel 
taum von Bedeutung. Bon einer andern Pflanze 
aus ber Familie der Rubiaceen wird —— ur 

Wurzel zum Rot: und Drangefärben benui t, nd 
lich von der oftind. Morinda citrifolia aller: 
dings ift auch diefe Farbeware für die europ. In: 


nn e andere zum Gelbfärben 
mut Bf langen, fo für den fog. ärberginfter 
Genists, mb die gärberjcarte (.Barra Serratula); 
de find über einen großen Teil von ec 
—— DS Bellbeeren » Ei, die 
Aeüchte mehrerer udarten, hauptſächlich von 
mus infectoria L. finden noch nik au: 
gebehnte Verwendung in ber betei; die chi⸗ 
nefifhen Gelbſchöten, die ——— von Gar- 
ee Ze — — tlande (dom 
fe e zum Färben benußt wer! in! 
europ. Handel jr 3 jest Fa belanı Ind. een mit 
dem Namen Orlean 1 D-) bezeichnete Farb) f 
ang telsgphrp sche se merite einbetmildhen, 
aber in den —AA open kultivierten 
orellana L., er wird hier und da zum re Bon 
Speifen verioendet. Farbſtoff Henna ftammt 
von Lawsonia inermis L. (j. Lawsonia). DieDr: 
fee (f.d.) fowie der Ladmus (f. b.) und ber 
og. Berfio — von v — lechten⸗ 
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—— los, fie verdient immerhin Erwähnung, | arten, Bo weiſe auß ben ‚occella 

weil fie in Indien eine außgebehnte Verwendung | ( > d. un ia se I, Fig. 9 " Tarlolaria 

zum Färben von Zeugen findet. on der in Oft: | (1. d.) und eh: 

indien, Ceylon, Java und neuerdings aud in Weit: Kber ben bisher —— Pflanzen ſind noch 

sanken fultivierten Curcuma longa L. fommt die | einige zu erwähnen, die wegen ihres Gehalts an Ka: 
Eureumemurzel (f. Curcuma), die einen | tehin over an Öerbitofien zum Gerben und Schwarz: 


ins Farbſtoff enthalt a — zum Far⸗ 
ben von Zuderwerk, Liqueuren u. ſ. w. benutzt wird. 
Geringe Bedeutung hat Se nod die fog. Al: 
tannamurzel (f. d.), von Alkanna tinctoria 

Tausch (f. Tafel: Zubifloren, $ Fig. 6), auf Un: 


färben angewendet werden. Es gehören bie 

N Gambir und Kino liefernden Pflan⸗ 
—* Acacia Catechu W. (f. Tafel: Legumi: 

= fenIn, „5: .1), Pterocarpus marsupium 

die beide in Dftindien heimiſch find, Uncaria Gam- 
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bir Boxd. vom Malaiifchen Archipel, ſowie mehrere 
Eucalyptusarten, vor denen das ſog. auſtraliſche 
Kino ftammt. (Näheres f. Katechu, Gambir und 
Kino.) find zu erwähnen die auftral. Gerb⸗ 
vinden mehrerer Alazien (wattle), die Fruchte einiger 
Arten von Terminalia (f. d.), BG: ven 
Terminalis chel Roxb., die unter dem en 
Myrobalanen (f.d.) in den Handel fommen , fo: 
wie bie te von Caesalpinia coriaria Willd., 
die fe: ividint (f.d.) und die ald Badlah oder 
Bablad(f.d.) neten Hülfen mehrerer Acacia⸗ 
arten; diefe Früchte find reich an-Gerbftoffen. 

Bleichfalls ihres Reichtums an Gerbftoffen wegen 

elangen die Rinden mehrerer Eichenarten, die Frucht⸗ 
Becher (Ballonen oder levantinifche Anoppern) von 
QuercusVallonea Kotschy undmacrolepisKotschy, 
fowie die Galläpfel verſchiedener Eichen: und Rhus⸗ 
arten in den Handel. Endlich mag noch der Su⸗ 
mad) mit bier angeführt werden, der beim Gerben 
und Schwarzfärben des Leder ausgedehnte Ver: 
wendung findet; er wird gewonnen von den Blät- 
tern und Zweigen zweier in den Mediterranländern 
wachſenden Arten von Rhus (f. d.), Rhus cotinus L. 
und Rhus coriarig L. 

Färber, die Handwerker, die Die Färberei (ſ. d.) 
ausüben. hr Wappen zeigt Tafel: Zunft: 
wappen L Fig. 9. 

arberden, |. Erdfarben. 
— —— 
rl das techniſch ausgeubte 
durch welches Stoffe mit einer —* urſprunglich 
fremdartigen Färbung verſehen werden, wobei aber 
zur Auftragung der Farben teinerlei mechan. Hilfs⸗ 
mittel verwandt werden. Durch letztern Umſtand 
unterſcheidet ſich die F. von dem Anftreihen, von der 
Malerei, von dem Buntdrud. Nur in einem Zweige 
bes Jarbenbrud3 (f.d.), bei einer beftimmten Art des 
eugbruds (j..d.), bedient man fid der gleichen 

ethoden der Bildung der Farben wie in der F., 
und deöhalb ift der Zeugbrud zur F. im mweitern 
Sinne zu rechnen; man bezeichnet denfelben auch 
als Örtliche oder topifche F. 

Nach Witt find die dem. Farbungen als Löfungs: 
eriheinungen aufzufaflen. Hat die Faſer die größere 
Löfungsaffinität, jo wird fie alsbald ſämtlichen 
Farbftoff an ſich gerifien haben; ift dagegen das 
LZöfungsvermögen des Wafjers bedeutender, fo muß 
dieſes durch — gewiſſer Subſtanzen (Aus⸗ 
jalzen) vermindert oder die Loſungsfäͤhigleit der 
Faſer 3. B. durch Chlor erhöht werden. 

In der 3. tommen hauptlächlich zwei verſchiedene 
Methoven in Anwendung. Bei der einen wird bie 
fertig gebildete Farbe unmittelbar von dem zu fär- 
benden Stoffe aufgenommen, bei der andern ent- 
iteht die Farbe in und auf dem Stoff durch 
chem. Realtionen. Die erfte kommt faft ausſchließ⸗ 
lich bei der Woll⸗ und Seivenfärberei zur Anmen- 
dung. Die gereinigten Boll: und Seidenfafern haben 
die Cigenf aft, eine ganze Reihe von verjdiedenen 
uber ihren Löfungsmitteln zu entziehen und fie 
0 feft auf ſich niederzuichlagen, daß fie dur 
Waſchen mit Wafler von den Safern nit wieder 
entfernt werden können. In den meiften Sällen be: 
ruht das Färben auf ber Graeugung unlögliher 
Verbindungen der Farbftoffe innerhalb der Pflan⸗ 
zenfafer, in manden en kann aud die Ober: 
it enonjichung von entjheidendem Einfluß auf 
das Färben fein. Bei der Wollfajer joll e3 ein 
eigentümlicher Körper von faurer und bafifcher 
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Eigenschaft (vie Lanuginfäure) fein, die mit baſiſchen 
wie än fauren Farbitoffen — Niederſchläge 


liefert, mit Gerbſäure und Chromſäure ſich ver⸗ 


bindet und Aluminiumſulfat unter Aufnahme von 
Thonerde und Freiwerden der Schwejelſäure zer⸗ 
feßt. Da die nzenfafer feinen farbſtoffbinden⸗ 


den Beftandteil enthält, wird fie meist nicht dauernd 
efärbt. Sie kann aber durch Chlorkalk und andere 
dationsmittel oberflächlich in Orgcellulofe um: 
ewandelt werden, die vermöge ihrer Jauren Eigen: 
haften bafifche Farbſtoffe feftzuhalten vermag. 
ftoffe, die fich unmittelbar mit der Faſer ver⸗ 
einigen, beißen Jubftantive Farben. Erft in 
neuerer Zeit hat man eine Reihe jubftantiver Baum: 
wollfarbitoffe (4.8. Benzivinfarbftoffe) aufgefunden. 
manden Fällen wirb die Farbe erft in ber zu 
färbenden —* durch chem. etzung gebildet. 
Einer der einfachſten hierher gehörenben gie iſt 
die Küpenfärberei mit Indigo (ſ. d.). Ahnlich ift das 
Nankingfärben (f. Nanking) und die Krappfärberei 
auf Baumwolle (j. Krapp). Bei mikroſtopiſcher Unters 
fuhung folder gefärbten Faſern und namentlic 
von Baumwollfajern jieht man den innern Hohlraum 
mit Stüden von gefärbtem Niederſchlag erfüllt. 
Sole Subftanzen, die, wenn aud gefärbt, 
erft durch ein Befeitigungdmittel (Mordant 
ober Beize, f. d.) Yarbftoife geben, heißen ad» 
jettive Farben. Die Beizen gehören ebenſo gut 
zur Farbe wie der Farbftoff gebende Körper, und die 
Entitehung der Farbe beruht auf der Bildung einer 
ent. erhindun zwiſchen Beftandteilen der Beize 
und dem Farbſtoff. Je nach der diefen Verbindun⸗ 
en eigentümlichen een ein und derſelbe 
Sarbftom mit verfchiedenen Heizen ganz verfchiebene 
Farben gm (polygenetifche Sarbftoffe). Tränkt 
man 3.8. einen Streifen Zeug an der einen Stelle, 
wie oben, mit eſſigſaurer Thonerde, an einer zweiten 
Stelle mit effigjaurem Eifenoryd, an einer dritten 
Stelle mit einer Mifchung von effigfaurer Thonerde 
und Eifenoryd, und führt ihn in eine Alizarinlöfung 
ein, fo erfcheint die erfte Stelle ſchon rofa, die zweite 
ſchwarz, die dritte lila gefärbt, weil die Verbin- 
dung der Thonerde mit dem Alizarin rofa, die 
des Gifenoryds ſchwarz und die Miſchungen beis 
der lila gefärbt find. Herbie fe, die mit verſchie⸗ 
denen Beizen ftet3 diefelbe Färbung liefern, nennt 
man monogenetifd. In manden Fällen behan- 
delt man die Pflanzenfajer gleichzeitig neben den 
Beizen noch mit Eiweiß, um ſie für Farbftoffe aufz 
nahmefähiger zu machen. (S. Animalifieren). Ge: 
wiſſe fubitantive Farben wirken durch ihre Fähig: 
keit, andere Farbitoffe nieverzufchlagen, ebenfalls 
wie Beizen (ſekundares — Die ſo be⸗ 
igtw Farbſtoffe können dann fogar noch einmal 
Sarbftoffe aufnehmen (Auffegen, Remontage). 
Die wichtigſten in der F. gebrauchten Farbitoffe 
oder Zeugfarben find außer den unter Farbe 
pflanzen und Farbhölzer genannten die folgenden: 
1) Zum Blaufärben: Berliner Blau $ d.), 
arbſtoffe, wie Methylenblau (f, Lauths 
Violett), Alizarinblau (f. d.), Altaliblau (f. d.), 
Induline (ſ. d.). 2) Zum Braunfärben: Bis: 
mardbraun (ſ. d.), Georgine (ſ. d.), Phenicienne 
AR ‚Wiener Braun (f.d.); auch erzeugt man braune 
särbungen dur Zufammenfesung entiveder meh: 
rerer Farbſtoffe oder mehrerer Beizen mit einem 
le endlich durch fuccefives Ausfärben 
in verfhiedenen Farbebrüben; eine gebräuchliche 
braune Farbe ift auch Bifter (f. d.). 3) Zum Gelb⸗ 
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färben: ‚Chromgelb (f. Bleichromat), das au um 
Safer dadurch erzeugt wird, daß bie Stofe 
ein Bad von Bleizuder und nach dem —— 
in ein ſolches von rotem chromſaurem Kalium (ſ. 
Kaliumchromate) gebrait werben; Roftgelb am: 
chamois oder Nanting (f. d. ge (.d.); Anilin- 
und Teerfarben: Phosp a a en in \. 2 ) 
—— "hin — — 
artiusgel pin top eine R Hin 
—— 


Chryſamin (f. d 
eünfärben A] ein De se Mn 
färben in blauen a en Ch ingen; jo wurde 
3. B. Wolle in der Regel blau un oefacht, dann in der 
Eiedehibe mit Alaun und Wei Aein gebeizt und 
endlich in einem Wau⸗ oder holzbade ausge⸗ 


färbt; Grün auf Seide gte man ebenfalls durch 
Miſchen von Blau a ads) und Gelb (ge: 
wöhnlid Wau) oder auch Färben mit einer aus 


China fommenden, aus rk bereiteten 
Drogue, dem Lo⸗kao. tie 9 färbt man das 
Tud, wie das zu Billardu büberaügen‘ und apaliien 
dienende, zwar immer noch mit Sächſiſchblau und 
Gelbholz, Dagegen finden m Grünfärben der Seide 
faft allgemein die vom Anilin abgeleiteten, an ginn 
Farben Anwendung (f. Brillantgrün, Eörulein, 
grün, a Met! eagan — 58 — ie 
Reforcingrän). 6) 8 um Rotfärben: ohemil e, 
Altzarin fin, Eoſin, Bonceau, Scharlad, 
Kongo, Sa| anin (f. bie Ein lartitel). En hönes 
Rofa erzeugt ‚Doronin (1. d.). 6) Zum Schwarz: 
ärben benußt man, da e3 eine eigentliche marze 
arbe nicht giebt, intenſiv dunkle Yarben- over 
gr Die meiften fog. ſchwarzen 
toffe erweiſen fih bei genauer Betrachtung als 
blauſchwarz und —E e mehr es dem 
Färber gelingt, dieſe eigentlichen Farbenidne durch 
geſchickte andlun, zum Verſchwinden zu bringen, | 3 
um A ge ägter iſt die Ware. Ginzelne n 
De ttigteit langt, fo die @eraer r 
fon die Krefelder für Seidenwaren. Die 
Grundlage des Schwarz auf Wolle und Baumwolle 
ift immer eine Verbindung von Slaudatzertau mit 
ifenoryd, Kupferoxyd oder CI m auf Seide 
Berbfäure und Eijenoryd. be Metboven wer: 
den au miteinander Tombiniert. So wird na 
mentlid Baummolle mit Gerbjäure enthaltendem 
Material Ins , Sumad u. dgl) galliert, 
dann in Eifenorydfalzen grau efäche, und endlich 
im Blauholzbade ſchwarz gemacht. Tuche wer: 
den häufig fief indigoblau gel Ei und dann mit 
einer der obigen Beizen und Blaubolzertraft über: 
färbt. Beim —E wird faſt ausſchließlich Ani⸗ 
inſchwarz verwandt. Eine mit etwas Schwefel⸗ 
tupfer oder einer Spur von Banadinfäure ehe 
und mit dem nötigen Verbidungsmittel verjel 
Loſung von hlorfaurem Anilin wird auf das : 
e- t, worauf ch beim Dämpfen ein intenfives 
Conan; entwi de Je nah den — 
ges, unterſcheidet man Vienne⸗, Beda 
nfer Schwarz, Zune, Seerojen- und tom. 
oder Neuſchwarz. — Die "Seide nimmt bei geeig: 
neter Behandlung mehr als das Doppelte ihres 
Gewichts von den färbenden Subftanzen auf und 
wird daher beim Färben bedeutend beſchwert. 
Das Farben enthält folgende Einzeloperationen: 
Bus Beizen (wenn nötig); das eigentlihe Färben, 
— rTYe des Stoffes in die In dem 


Ja (Rüpe, Wanne) enthaltene Farbe: 
—5 tte); — Austoringen (bei Garnen Ehe: 


Färbereiche — Färberei⸗ und Appreturſchulen 


villieren genannt), um die überfchüffige ee 
brübe vom Stoffe zu entfernen; das Spülen; das 
nochmalige —52* en; das Trodnen; eventuell 
das —— . d.). einen Operationen I 
loſe Faſern anders ee Garne und für 

anders als für Gewebe und werden —— duch 
bloße Handarbeit oder mit Hilfe mechan. Einrich 
tungen ai rt. Bon legtern find —S die 
Klogmaf En oder Clapots zu erwähnen, die 
zum Färken baummollener ebe dienen. Sie 
Stehen aus einfachen Käſten aus Holz oder Eifen, in 
denen ſich ſowohl amobern Rande, als nahe am Boden 
eine Reihe von Leitrollen befinden, über welche der 
Stoff derartig kat. ‚daßer — im Bidzad durch die 
Flotie und ab bewegt; iſi er am Ende des Behal⸗ 
ter3 angelangt, ſo wird —55 — zwei Quetſchwalzen 
von der Hoi Bin rühe befreit. Oft av 
drei Clapots bt nung angeorbet, fo daß 
der Stoff in dem erften gebeizt, in dem zweiten ge- 
hanbt, in dem dritten ig ult wird, 

ter Echt heit einer Färbung verfteht man ihre 


Widerſta keit gegen die Wirkung des Waſſers, 
warme Allen as Säuren, ve Lichtes, der 
Dam und der Neib 


ung 
Kunft der F. iſt ale man findet fie bereitö bei 
den — BVöltern ausgebildet; die Phönizier ver- 
ftanden einen Burpur beapufielen, wie er feitdem nie 
wieder erreicht worden iſt. Bon biefen lernten bie 
Römer und fpäter die Byzantiner. Zur —— eit 
färbte man mit Färbeginfter, a7 
tanna, Waid, Galdı fein, Rate — 
— lernte man in Stalien die ee Deriwenden. 
Im 16. Jahrh. kamen von Indien der Indigo, 
—* Amerita das Blauholz, die Cochenille und viele 
a eg benubt man.feit der 
een älfte des 18. Jahrh. den Indigo, feit der 
ten Hälfte desſelben — den Krapp, 
Die he Miftönfäure jeit Beginn des 19. . Seit 
1866 kennt man die Anilinfarbftoffe, feit 1868 das 
tünftliche Altzarin, feit 1876 die zofaxbftofte. 
Litteratur. te Katechismus für 3. und 
Beugben ud (2. Aufl., &p3.1885); Ganswindt, Hand: 
uch der 5. (Beim. is); sen feld, Das eben und 
Bleichen (2. Aufl., Ber! 8.); San one, Zeug: 
vrud, Bleicheret, Ent 9 retur baums 
wollener Getvebe (ebo. 1890); ; Sum en und 
Bleicherei der © pinſtf afeen Su tſch von Knecht, 
2. Aufl., ebb. 1891); Sorhlet, Die. der Baumwolle 
(Stuttg. 1891); Delmart, ie Stüd: und Kamm⸗ 
arnfärberei ( feihenb. i 8.1892 fo.) ; Loewenthal, 
F De Aare (2. Aufl., Berl. 
ipfer, Apparate und Naſchinen 
leicherei, Be Garn: und Zeug: 
bruderei den, 189); ; Reimann, 9, der Baummolle 
und der andern vegetabilifhen Fa —5 — (8. Aufl., 
Berl. 1897); Heermann, Färbereihemtiche Unter: 
fudumgen. (ebv. 1898); — Guide pratique 
de teinture moderne ( ipziger 
berzeitung (1852 fi " —— berzeilung 
erl. 1870 fg.); Mı — Ar: und 
p3. 1850—80; fortgeji uk Muſter⸗ 
San en ebd. ſeit je); Bauige Srbergeitung 
ah aufen i. 8 ünd. 1865 fg); 
ned 5 ärberzeitung — — 1800 fo); Deutſcher 
Farberkal — ung 892 fg.). 


——e—— 
inſtitute je 
derg für tertil 


turſchulen, meilt an 
* duſtrielle oder ⸗ 
— —ES 








Färberflechte — Farbige 


danlen ihre Entſtehung namentlich dem Umſtande, 
daß mit der fortſchreitenden Entwicllung der vs 
ftofiherftellung in der Neuzeit em. Kenntniſſe in 
der —— des Färbergewerbes immer mehr 
zur Rotwendigleit wurden. Sr alle Färberſchulen 
haben aud die Appretur in ihren Lehrplan auf: 
genommen; während jedoch praltifche Übungen in 
ber Farberei in den mit den Schulen verbundenen 

. Laboratorien an allen Schulen vorgenommen 
werben, find_praltifche Übungen in der retur 
wegen ihrer Koſtſpieligkeit in verhältnismäßig ge⸗ 
ringerm Naßſtabe —— worden. Die Unter⸗ 
trihtsdauer beträgt 1, 1%, 2, auch 8 Jahre; 
einige Färbereifchulen verlangen als Borbi dung 
nur bie erregen Ant eine mittlere, der 
Berechtigung einjäbrig : freiwilligen Militär⸗ 
dienſt entipredende wiflent aftlihe Befähigung; 
bei manden ift eine mindeſtens zweijährige prat⸗ 
tiſche Thätigleit im Farbereigewerbe hme⸗ 
bedingung. Einige Schulen bilden nur Vorarbeiter 
oder —— aus, andere dagegen auch Fär⸗ 
bereichemiker und Färbereidirigenten. Die ältefte 
diefer Schulen ift die zu Mülhaufen i. E. die andern 
find Mitte oder Ende ber fiebziger oder Anfang der 
ati er Jahre des 19. Sahrh. errichtet. Die haupt- 
ſäch — Schulen find: die fönigl. Farberei⸗ und 
Appreturfchufe: zu-Nrefeld, die königl. Farberſchule 
au Ehemnig, Ecole municipale de chimie indus- 
trielle in Hau ufen i. E, die Färberſchule zu 
Mühlheim a. Rh., die Färberſchule zu Reutlingen; 
in OÖfterreid: die ine (niedere Abteilung) 
und die Färbereifhule (Höhere Abteilung) an ber 
et. Staategewerbeiäule zu Neichenberg in Boh⸗ 
men, bie Riedere Fachſchule für Farberei, Die Höhere 
Fadſchule für Färberei und das Seminar pe Zint- 
torialdemie an der IL Sektion des Technologifchen 
Gewerbemuſeums zu Wien. 

ärberflechte, Pflanze, ſ. Roccella. 

zbergiufter, Pflanzenart, |. Genista. 
berfamille, Pflanze, |. Anthemis. 
bermaulbeerbaum, ſ. Maclura. 
ermorinde, Pilanze, ſ. Morinda. 
Quercitron. 


,\. R 

berröte (Rubiatinctorum L.), die wichtigſte, 
aber duch kanſtliche Farbſtoffe ſchon ſtark zurüd⸗ 
gebzängte Farbepflanze Europas aus der Familie 
der iaceen 1 v.) Aus dem kriechenden, langen, 
hellblutroten Wurzelftode (Rrapp, j.d.) erheben ſich 
vierlantige, auf den Knoten mit abwärts gebogenen 
Stacheln beſetzte, äftige Stengel, welhe 1—2 m 
body werben, die Blätter, in viers bis ſechszah⸗ 
ligen Wirteln, find Bl Da hen ‚am 
Rande und am Nüdennerven ftahelig:iharf. Die 
Blüten find Mein und von grünlichgelber Farbe, 
die te find zuerft vötlih, dann ſchwarz. 
(S. Tafel: Rubiinen, Si) Sie urfprünglide 
Heimat der Pflanze find Die Mittelmeerländer. Bum 
erfolgreihen Bau der 3. ift ein Boden mit jehr 
tiefer, leichter, durchlaſſiger, humus⸗ und beſonders 
talfhaltiger Aderkrume und tigkeit haltendem 
Untergrundendtig. Der Wurzelftod fann im dritten 


Vepächeriente, Mlanenan, [8 
art, ſ. Serratula. 
eberwaid, lanzenart, f. tis. 
enart, |. Reseda. 


an, 3 

arbhölzer, meift außereurop. Holzarten ‚die 
technifch verwendbare Farbitoffe enthalten. Die 3. 
werben in Sarbhel mühlen (\. d.) zerlleinert und 
befeuchtet und bleiben mehrere Wochen in dunflen 


463 


Iuftigen Räumen liegen, woburd der Farbſtoff ſich 
entweder erſt entwidelt (fermentierte %.) oder doch 
ein lebhaftered Ausfehen erhält. Auber den Höl: 
zern felbft kommen auch die Farbholzertrakte (f. d.) 
in den Handel, Die wichtig . find folgende: 
Das Fernambukholz oder Rotholz (f. d.) ift 
das Holz einiger ſudamerik. und weitind. Arten von 
Caesalpinia, das befte ftammt won Caesalpinia 
echinata Lamk. (©. Zafel: Leguminofen II, 
Fig. 5.) Das fog. N ebenfalls ein 

otholz, ftammt von dem oftind. Baume One- 
salpinia Sappan L., dasſelbe wird aud häufig als 
oftind. Fernambulholz bezeichnet. Das Blauhol; 
oder Gampedeholz (log wood) fommt von Hae- 
matoxylon campechianum L. (f. Tafel: Legu⸗ 
minofe en II, Fig. 2). Die befte Sorte Campeche⸗ 
holz foll diejenige von der Weſikuſte Yucatans fein, 
die unter vem Namen fpan. Blaubolz in ven Handel 
kommt. Das Gelbhol; (f. d.) ftammt von Maclura 
aurantiaca Nutt. (Chlorophora tinctoria Gaud.), 
einem auf den weſtind. Infeln eindeimifchen Baume; 
es findet in der Yärberei eine ausgedehnte Verwen- 
dung. Ein anderes Holz, das ebenfalls zum Gelb- 
färben dient, das Fiſetholz (f. d.), ftammt won 
dem in Südeuropa häufig vortommenden Perüden: 
baum, Rhus cotinus L. Das rote Sandel: 
holz (f..v.), von dem oftind. Baume,Pterocarpug 
santalinus L. fil., ebenfo dad gelbe Wurzelholz des 
Sauerborns, Berberis vulgaris L., dad rote Cam- 
wood (j. d.), Barwood u. a. werben heutzutage nur 
noch wenig benust. 

Farbholzeztrakte, die aus den Farbholzern 
(f.d.) und der Quercitronrinde bargeftellten wi 
trafte. Zu ihrer, Gewinnung werden die erafpel- 
ten und mitunter, aber nicht vorteil —— — 
fermentierten Hölzer entweder nad) dem urſpruüng⸗ 
lien franz. Verfahren in offenen, oder nad) dem 
amerit. Epliem in geiölofienen Exiracteuren unter 
Beihilfe von gelpannten Däampfen oder Hochdruck 
ausgelaugt und die Farbbruhen verbunftet. Das 
Ertralt wird noch warm in Kiften von 25 bis 90 kg 
Inhalt gefüllt, wo e3 erftarrt, oder man dampft die 
Brühe nur bis zur Sirupdide ein und bringt das 
Ertrakt flüffig (mit einer Dichte von 20 bis 25° 
Baumd) in den Handel. Nicht felten werben zu den 
Extrakten, um fie zu verbilligen, Zujäpe (Melafle, 
Dertrin, Glauberjalz u. f. m.) gegeben, weshalb für 
ihren Wert nur der Gehalt an wirllihem Farb: 
ftoff, den man am beften durch Ausfärben ermittelt, 
maßgebend i Id die Fabrikation der F. 
unter denen Blauholzextrakt die Hauptmenge (vier 
Fünftel) ausmacht, urjprünglich in Frankreich hei⸗ 
miſch war und fpäter in gropem Maßftabe in Ame: 
rita und England ausgeübt wurde, hat ſich Deutſch⸗ 
land erit Ausgang der fiebziger Jahre in gröherm 
Maßftabe beteiligt und fabriziert heute F. in etwa 
23 Fabriten. Die Einfuhr von F. ins Deutihe Reich 
betrug troßbem 1900 nod) über 3,86 Mill. kg im 
Berte von 2,47 Mill. M., die Ausfuhr 1,1 Mill. kg. 

Sarbholzmähle, eine Frasmaſchine zum Ber 
Ipanen von Farbhölzern, in welcher das zu jer⸗ 

einernde, gut unterftüßte Holzjtüd einer Fräfe dar⸗ 
geboten wird, die aus jägenartig gezahnten Stahl: 
blättern oder einer, Eräftige Schneidmefier tragen: 
den, raſch rotierenden Scheibe befteht. Aud ein 
Mahlgang us weitern Berlleinerung des zerſpan⸗ 
ten Farbholzes wird $. genannt. 
bige, in Amerila im allgemeinen im Gegens 
fage zu dem Europäer und Rreolen (f. d.) die ein 
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eborenen hrten Neger = 
* Fee —— iſchung — ns 
Miſchlinge; im * 
5* —— werden bloß dieſe Diilinge im 
Gegenfap- -zu den Weißen, Negern — 
einen Blutes F. ru — den am haften 
vorlommenden —— die Mulat: 
ten oder Bene | die Riſchlinge von Weiben uns 
Regern, wobei bie Mutter meift eine Schwarze und 
nur in fehr feltenen Fällen eine Weiße if. Mit 
dem Namen Meftizen, welches Wort eigentlich 
bloß Nijchlinge beveutet, bezeichnet der Sprachge⸗ 
brauch nur Die Mifhlinge von Weißen und In⸗zel 
dianern; in Brafilien nennt man dieſe Mame: 
— Die Kinder von Negern und Indianern 
ambo, auch Chino (d.i.Ehinefen), in Bra 
Aen ariboco, Eafufo, Eaburet, Tapan⸗ 
huna,&ibaro. Aus der 
der Mulatten oder Meftizen mit 
bieZerceronen (Kinder Weiber mit Mulattinnen), 


Quarteronen (Rinder Weiber mit_Terceronen), * äßen der 


Quinteronen (Rinder Weißer mit Quarteronen) 
uf. w. Während nur der Mulatte durch das wol⸗ 
lige Daneben jeine — deutlich zeigt, 
nähert fi der erone in feiner one [Ser 
ſchon dem Europäer; Kir Haar ift nicht mehr 
wollig, doch die Hautfarbe noch etwaß braun. Die 
QDuarteronen find von den Weißen faum mehr zu 
unterſcheiden. Die Duinteronen werben überall ſchon 
ben Sreolen gleihgeadhtet. Außer diefen werben 
noch viele andere durch befondere Namen unter: 
ichieden. So bei 
Bombe, Sabern oder Zam boneg er die Kinder 
von Negern mit Mulattinnen, Zambaigo oder 
amboclaro bie von Zambo mit Indianerinnen, | ( 
ambo Preto die eined Neger3 mit einer Zambo, 
eitisoclaro (oft ſehr ſchon) die von Indianern 
und Meſtizen, Cambujo die von Zambaigo mit 
Mulattinnen — oten die von Quarteronen mit 
Meftigen u. |. w. Die Kinder mulattiicher Eltern 
beißen Easco, Auf die Teer Mb kufungen, welche 
durdp Vermiſchung von Meſtizen mit Beiben ent: 
feben, werben häufig auch die Namen Zerceronen, 
arteronen * w.a mgemenbet, Meift haben die 
eh einigen in — nur die Fehler, ſelten eine 
rteilh Charatters ihrer farbigen El: 
tern g . Deam — er und Regermiſch⸗ 
ein Amerita beträgt. jegt über 12 Mil. Davon 
wohnen in den Vereinigten Staaten 6 580 000, 
Merito 60000, Gentralamerifa 50 000, Beitinsien 
3700 000, Brafilien 2 Mil. Verhältnismäßi 
zahlreichften fü nd fie in Weftindien, wo fie 83 or: 
der ganzen Bevdlferung ausmachen. Hier haben 
fie auch zwei felftändige‘ Staaten gegründet: Santo 
Domi u Fe i Sie, f de Eee 
e 010 e, S. Qarbenphotor 
Beine, oder Ladfarben, unlößlihe Ver⸗ 
bindungen von organischen Farbftoffen mit Metall: 
oryden, die man erhält, wenn man bie wäf rigen Er 
kratte von — — mit Thonerde de, 
Zinnowd⸗, Chromorydſalzen, die meift i in baft Ser 
orm verwendet werben, verfebt. Sie dienen als 
ferfarben, außerdem find aber viele Operationen ver 
Beugfärberei auf die Bildung von F. zurüdzuführen. 
arbmalz, das nad) Art des gebrannten Kaffees 
Start geröftete Malz, das zum Dunfelfärben des 
Bieres ei en ge Taudt ni 
reil 


arbftift, farbiger Ve ſ. Bleiſtiſt. 


olten 
opdern entftehen | dem Ri 


es Photographie — Farbſtoffe 


german: us diejenigen jarbigen 
‚ die geeignet find, anbern 6 

— ——z garden zu erteilen. 

gebildet in den Pflan- 

a Baar vor, teils ar v. 

Hanzen geio 6, Shromogene ‚die 
em. Umwandlung 5. li A 

diefelben kunſtlich aus den verfi iedenften organ: 

hen und anorganiidhen Stoffen t. Die F. 

in der Zürberei, Malerei, im Kunftvrud und 

zur Berzierui — lichen Gegenftände Ber: 


mifch mu find ein: 
großer phnfiol. Wictigleit. 

F ermöglicht allein den Menicyen 
DB Caneriofs if. Nadden er bielen —— 
dient bat, Did E als Gallenfarbitoff, : 

der — in ——— —5— ft 

rote Hautfarbe ik 
Dingt durch —— — . fen fe 
t enthaltenen vo! futes. Die 
Farbe, welche die Haut bei gewiſſen Krant: 


IN 


Se Blutfarb 


„an 


re annimmt, ift durch eine Aufipei von 
— hervorgerufen. Die ſchwarze Farbe 
Neger wird durch einen ſchwarzen ſtoff, 
Melanin (ſ. d.), der in den Hautzellen ſich findet, 
verurſacht. "Auf einer A völlig rätjelhaften Wir: 
tung deö grünen Farbſtoffs der den Pflanzen: 
zelle, des Chlorophyllz fa d.), beruht die dung 


der organifhen Subftanz der Pflanzen aus ben 
unorganifhen Beſtandteilen (Koblenfäure und 


. unterfcheidet man je nad) 
g- Herkunft und Bereitung Mineralfarben 
, und zwar naturlich vorfommende oder Erd⸗ 
VAR: en (.d.) und künftlice, ferner Metallfarben 
(Bronzes und Brofatfarben) und Organiſche 
Sarbftoffe(i.d.), ve teils ——— ſind, teils 
von rn lanzen (f. d.) oder Tieren ftammen, wie 
henill in .d.), Rermes (1.d.) und Lac-dye (1. d.). 
5 nad) ihrer bung fann man ee ‚in drei 
pen bringen: Zeugfarben (f. erei), 
Malerfarben a Far —— d.). 
Sehr viele hohem giftig. Bienher 
ra alle rn bie Ki der folgende 
toffe enthalten: Antimon, —— um Tauber 
Sehe) Blei, Chrom (außer Ehromorypd), 
Kabmium, Kupfer, Ou Quedfilber (außer Zinnober), 
Bint, mn Gummigutt, Pilrinfäure. Die Ver: 
wendung aller dieſer 5 5. bei ber Zubereitung von 
Nahrungs- und —5 — —* zur terung 


Ben 3.8. Cholo die Kinder der | Wafler) der 


Bei den tehnifhen 


von Gebrauchögegenftänden ijt durch Rei— Deiee 
vom 5. Juli 1837 verboten. Zur Verzierung von 
—— iſt Dagegen die Verwendung von Bints 
weiß und Ehromgelb in Firnis — ae ge: 
—— —Aã— durfen weder 

rud noch bei der Anfertigung von Berlekvungs» 


Ar fen benußt werben. (& waren.) 
itteratur. Berſch, Yabrilation der Ani: 

linfarbſtoffe Bien 1870); Bl Vabrifation der 

Erdfarben (2. Aufl. eb ., Fabrikation 


der Mineral: und dadterben ( 2. Aufl. ., ebd. 1893); 
Gentele, Lehrbuch der —— —* (2. SE 
Braunjhiw.1880); Hau ermann, nduſtrie der Teers 
farbſtoffe (Stuttg. 1881); Mierzinſti, Die Erd:, Mi: 
+ und Ladjarben (Beim. 1881); derf., Hand: 
buch der Barbenfabritation (Wien 1897) : Rertes;, 
Die Anilinfarbitoffe Ben: 1888); es Die 
Chemie der natürli (ebd. 1900); Farben⸗ 
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eitung (Dresd. 1896 fg.). — ©. auch bie Litteratur 
u Hatte: Drganifee arbſtoffe. 


4 er, ſ. Zelle. 
bitoffzellen, |. Farbenwechſel. 


ſ. Sarbengebung. 
bwaren et, welche zum Fär⸗ 
ben, Malen, Anftreichen u. |. w. gebraucht werden. 
(©. Sarbftoffe) e nad der Verwendung unters 
Inelhrrman rudjarben, Schmelz:, Maler-, Wafler:, 
ell:, Buhdrud:, Steindrud:, Ole, Mad: 
Anitreichfarben, au mohl fhlechthin Zinten und 
Serien, — Die Farbwareninduftrie ift in 
Deutihland beſonders ſiark entwidelt und über: 
trifft namentlich in den Teerfarbftoffen, Alizarin, 
Ultramarin, in Blaufarben die der meiften andern 
Länder. Ausgeführt wurden 1900: Alizarin für 
10,1 Mil. W., Anilin und andere Teerfarbftoffe 
für 78,47 Mill. M., anderweite Farbe: und Gerbe: 
materialien für 88,08 Mill. M., während für 
4, Mill. M Blaubolz und für 3,95 Mill. M. In- 
digo eingeführt wurden. Die Hauptlige der Farb: 
marenindufteie find für Erdfarben Thüringen und 
Provinz Heilen, für Blaufarben Schneeberg im 
Konigreich Sachſen; für Farbholzertratt die See: 
$ tramarin Nürnberg, Hannover, Rhein- 
nd; für Anilinfarben die Umgebung von Frank⸗ 
furt a, M., die Rheinprovinz, Hannover; für Buch: 
und Steindrudfarben geipäig, Berlin, Stuttgart 
und Dresden, während die Herftellung der An: 
ee (barunter 3. B. Bleimeiß), der Drud- 
jarben für Gewebe (überwiegend Eifenfarben), der 
Sämwärzen, bueblich der Malerfarben weniger 
a 
aroa (jpan.), ſ. Entremes. 
{ e (ft3., pr. farb), in der Kochlunſt ein Ge: 
miyd von gehadtem Fleiſch, Fiſch u. |. w. mit Sped, 
art, Fett, Eiern, geriebenem Weißbrot, Kräutern, 
Sardellen, Trüffeln u. f. w., das zur Füllung von 
Geflügel, Zleiihftüden, Fiihen, Gemüfen 1. |. w. 
benugt wird; farcieren vollftopfen, füllen. — 
Über 3. in der Litteratur ]. Pie: x 
ent (fr3., ſpr. ßohr), Poſſenreißer. 
bel oder $ardehl (ital. fardello; engl. far- 
del; franz. fardeau; deutſch Bündel) begriff ehemals 
in Suddeutſchland (Nürnberg, Ulm u. ſ. w.) eine An- 
zahl von 45 Bardhet, Parchet oder Stüd Tuch zu 24, 
auch 22 Ellen. Auf der Inſel Seylon bedeutet F. ein 
Bündel (oder einen Ballen) Zimmet (f. d.) im Ges 
wichte von 100 engl. Hanvelöpfund = 45,8 36 
Deutſchland = 45 kg gerechnet). In England it $. 
(Viertel) auch jeniel wie Sarthingdeal (f. Farthing). 
ing, brit. Scheidemünge, |. Farthing. 
eham (ipr. fähramm), Stadt in ber engl. 
Grafihaft Hants, 26 km im SEO. von Winchefter, 
in der Rordiweftede der Bat von Portsmouth (f. die 
Rarte: Portsmouth und Southampton), an 
der Bentapn Wincheſter⸗Chicheſter, bat (1901) 
8246 E. Fabrikation von Seilwert, Säden, Töpfer: 
waren, Handel mit Kom und Roblen. 
‚Wilh., Reformator der franz. Schweiz, 
des 1489 zu Gap in der Dau hing wurde durẽ 


aber Stapulenſis und Biſchof Briçonnet von 
sau für evang. Anfchauungen gewonnen, mußte 
beöhalb Frankreich verlaſſen und wandte jih nad 
Bafel. Hier hielt er15. ebr.1524 eine fiegreihe Dis⸗ 
putation über 13 reformatorifheThefen, wurde aber 
aus der Stadt gewiejen und ging nad Straßburg, 
darauf nad) Mömpelgard, wo er mit Erfolg prebigte; 
1526 warb er Prediger in der den Bernern unter: 
Brodhaus’ Konverfationd-Bezikon. 14. Aufl. R. A. VI. 


465 


worfenen franz. Herrihaft Aigle und unternahm von 
bier aus nach der Berner Disputation (Yan. 1528) 
erfolgreiche Evangelifationgreifen durch die ge 
Schweiz; 1530 erreichte er in Neuenburg die Durch⸗ 
führung der Reformation. Später fam er nah 
Genf und wirkte dur) Teilnahme an dem Religions» 
gras vom 29. Jan. 1584 dazu mit, daß durch 
Spikt vom 27. Aug. 1635 in Genf die Reformation 
eingeführt wurde. ms 1536 veranlaßte er 
den durchreiſenden in in Genf zu bleiben, be⸗ 
teiligte fi mit diefem Dft. 1536 an der Disputa⸗ 
tion zu Lauſanne, modurd die Waabtländer für die 
Reformation gewonnen wurden, wurde aber mit 
Im 1538 aus Genf verwiefen. Er wandte fih nah 
euenburg, kehrte 1541 nad) Genf zurüd, machte 
noch mehrere Miffionsreifen und ftarb 13. Sept. 
1565 in Neuenburg. Seine Schriften find meift 
Gelegenheitsſchriften, am beveutenbiten das «Som- 
maire» um) und «Du vrai usage de la croix» 
(1540). — Bol. Kirhhofer, Das Leben Wilhelm 3.8 
2 Bde., Zür. 1881—88); Schmidt, Etudes sur F. 
Strakb. 1838); derf., Wilhelm $. und Peter Viret 


erf. 1860); 
Mömpelgart und Neuenburg 1873); F. Bevan, 
William F. (4. Aufl. Lond. 1893). 

Farensbach nn von, livländ. Feldherr, 
wurde vom Tioland, densſiaat ala Geſandter 
an den ruſſ. Zaren Iwan den Schrecklichen ge⸗ 
jeidt, um einen Frieden abzufchließen. Vom Zar 

ewogen, in feine Dienfte zu treten, gab 3. in der 
Schlacht an der Dia 1. Aug. 1572 gegen die Ta 
taren den zuskilon. Später trat er in däniſche, 
dann in polnifhe Dienfte. Dort erhob ihn Sigis⸗ 
mund IIL, dem er zum Thron von Polen verholfen 
hatte, 1586 zum Senator der Krone Polens. In 
dem poln.⸗ſchwed. Erbfolgefrieg landete F. in 
Schweden, wurde aber geſchlagen. Dann leitete er 
mit Glag die Verteidigung Rigad. Beim Sturme 
auf die Burg Fellin fiel 5. 17. Mai 1602. — Pol. 
Schiemann, Eharaltertöpfe und Sittenbilder aus 
der baltiſchen Geſchichte (2. Ausg, Hamb. 1885). 

Farewell (engl.,ipr.fährwell), lebewohl, adieu; 

Abſchied. 


der 

ell⸗ (engl., ſpr. fährwell), dän. Far⸗ 
ae —— (gu Ehren der hol⸗ 
länd. Generalftaaten benannt), Süd! pipe Grön« 
lands unter 59° 4% 12” nörbl, Br., 48° 58’ 55” 
weitlih von Greenwich auf der Eggersinfel — 
3. ift auch der Name des Nordkaps der ange. 
von Neufeeland, am weſtl. Eingang zur Coolſtraße. 
Fargo, Hauptftabt des Eounty Caß im nord» 
amerit. Staate Norbbalota, an dem von bier ab 
ſchiffbaren Red⸗River, Moorhead in Minnefota 
gegenüber, Knotenpunkt mehrerer Bahnen, darunter 
der Hauptlinie der Northern: Pacific, die größte 
Stabt bes Staates, hat (1890) 5564, mit Moorhead 
7752 E.,‚tath.Bifhof, Handelnamentlich mit Weizen, 
der nad) dem Dften geht, Aderbaugeräten und Holz. 
Fargot (fpr. Bd vangot, Frangotte, 
im franz. Depart. Nord, befonbers in Lille, dann 
aud in Belgien, ein Frachtballen Manufaktur: 
waren im Gewichte von 150 bis 160 alten Livres 
oder Pfund, was in Lille = 64,7—69 kg, in 

Belgien = 70,75"), kg iſt. 
aria, Manuel Severim de, portug. Hiftorifer 
und Altertumsforicher, geb. 1588 oder 1585 zu Lifja- 
bon, war Doktor der Theologie, Rantor und Ka: 
nonilus zu Evora, wo er 25. Sept. 1655 ftark. Cr 
befaß eine reihe Bibliothek voll koſtbarer Hands 

30 


Goguel, Histoire de Guillaume F. 
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ſchriften und hat fiber die Geſchichte, die Litteratur 
und die berühmten Männer Bortugal3 mande 
braudbare Werte geſchrieben. Die wichtigſten find 
die «Discursos varios» (Gvora 1624; Liffab. 1791), 
unterbenen fih die Biographienvon Joäo de Barros, 
o do Gouto und Games befinden. Die lektere, 
der ein authentiſches Bildnis des Dichters beigegeben 
warb, ift vie Grundlage aller übrigen Lebensbeſchrei⸗ 
bungen des Camões geworben. Bon 
find auch feine «Noticias de Portugal» (Lifjab. 1655, 
1740 u., Pi 160), Manoelde,portug. 
Seas vuſa (ſpr. i ſolßa), po 
Geſchichtſchreiber und Dichter, geb. 18. 1590 
in einem Landhauſe bei Bombeiro (Provinz Minho) 
befuchte die höhere Schule von Braga, lebte zuerft 
inOporto bis 1618, dann in feinem torte bei 
feinen Eltern bis 1619, in Madrid bis 1628 und 
in Lifjabon bis 1631, mit litterar. Arbeiten be 


jaaftat. 1632 begleitete er den Marquis von Eaftel- | deitleie 
0) 


drigo nad) Rom, wo er die Aufmerkjamfeit des 
gaın Urban VIIL erregte. 1684 lehrte er nad 
abrid zurüd, wo er 3. Juni 1649 ftar, 
Unter feinen zahlreichen, meift fpanifch geſchriebe⸗ 
nen eichnen fi) aus: «Discursos morales 
y politicos» (2 Bde., Mabr. 16283—26), «Epitome 
de las historias portuguezas» (2 Tle.,ebd.1628u..; 
am beften mit jegung u. d. T. «Historia d 
reino de Portugal», Brüff. 1780); ferner «Asia 
portugueza» (3 Bbe., Liſſab. 1666 — 75; engliſch 
von J. Stevens, Lond. 1694—95), «Europa por- 
tugueza» (3 Bde. Lifjab. 167380), « Africa por- 
tugueza» (ebb. 1681), «Lusiadas comentadas» 
387 Madr. 1639) und «Rimas varias de Luiz 
de Camödes comentadas» (Bd. 1u.2, Liſſab. 1685 
—89). Das legtere Wert ift nicht vollftänpig heraus: 
jegeben, ai jerlennen drei Zeile find vielleicht noch 
andihriftlih vorhanden. Bon feinen Gedichten, 
die er u. d. T. «Fuente de Aganipe, rimas variag» 
in _fieben Zeilen fammelte, ienen nur vier 
(Mar. 1624—27); außerdem «Fabula de Narciso 
© Echo» (Lifjab. 1623 u. 1737), «Divinas y huma- 
nas flores» (Madr. 1624 fg.), «Noches claras» 
(ebd. 1624 u. Liffab. 1674). Durch diefe legtern 
Gedichte, die Aberaus gekünftelt I fowie durch 
bie beigegebenen theoretiihen Abhandlungen über 
Poeſie, voll paraborer unkritiſcher Anfihten, wirkte 
er ungünftig auf die Entwicllung der portug, Poeſie 
ein. Die moderne Camdes⸗Kritik wirft J. vor, 
daß er feinem zu zu Liebe wiſſentlich alle mög- 
lichen ng ichter ihres Cigentums beraubt 
und fie des Viebſtahls bezichtigt und ſich auch nicht 
gel eut hat, Gamöde3: Dokumente zu fälichen. 
aut (pr. — Hauptſtadt des 
County Nice im nordamerik. Staate Minneſota, 
in fruchtharer Gegend, mit (1890) 6524 E., ift Sit 
höherer Lebranftalten, des Blinden: und Taub⸗ 
ftummeninftitut3 des Staates und eines Klofterz. 
4 mr (engl. Surreedpore). 1) Diftrikt der 
Divifion Dhala der indobrit. Lieutenant: Gouver: 
neurſchaft Bengalen, zwifhen dem Hauptarm des 
Ganges im D. und dem Fluß Madhumati im W., 
bat 5871 am und (1891) 1797320 E,, darunter 
1096030 Mohammevaner, 697669 Hindu, 8589 
Ehriften u. ſ. w. %. befteht faſt ganz aus fumpfigem 
Aluvialland und keit in der Regenzeit größtenteils 
unter Wafler; im R. und Na. der Boden höher 
und frudtbar. Der höhere Boden erzeugt Zuderrohr, 
Baumwolle, Indigo und © langen, der niedrig 
gelegene vor allem Reis. Mittelpuntt des aus: 


el | bahn; er lebt in 
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gebreiteten Handels ift Gralanda. — 2) Hauptſtadt 

des Diſtrikis F., unter 23° 86’ nörbl. Br. und 

89° 53 öftL 2., auf dem rechten Ufer de3 Ganges, 

ein unbebeutender wit (1891) 10 774 ©. (5711 
Hindu. 5008 Mohammedaner). 

eö, Snfein, . ß 
, Farinzuder (vom lat. farina, f. d.), 
rten bes Verbrauchs⸗ ⸗ 


ale x oder Konfu: 
uders, welche die 
aben. 


m: 
Webenbeit ve 9. weh line Aufantmerfepung, 
ei je G 
Kate und ek — enthält a 
immer mehr Unreinigleiten al3 Brotzuder, Würfel: 
und Stüdzuder, und zwar um & mehr, je duntler 
ex ift; dasjelbe ge von feinem — an Feuchtig⸗ 


keit. (©. a der. 

Mehl. F. Amygdalarım, Man: 
; F. Lini, Leinmehl; F. lactea, leguminosa 
und nutriens pro infantibus, Kindermeh 

Sarina, oh. Maria, angeblih Erfinder ver 
Eau de Cologne (f. d.). 

» Salvatore, ital. Romanfcriftfteller, 
geb. 10. Jan. 1846 zu Sorfo bei Saflari, ftudierte 
in Zurin und Bavia die Rechte, widmete fi jedoch 
nad Vollendung feiner Studien der litterar. Lauf: 

land. Unter feinen zahlreihen 
Srzählungen find zu nennen: «Due amori» (1869), 
«Il romanzo di un vedovo» (1872), «Fiamma vaga- 
bonda» (1872; neue Yusg.u.d.T. «Frutti proibiti», 
1878), «Fante di picche» (1874), «Capelli biondi» 
(1876), «Dalla spuma delmare» (1876), «Un tiranno 
ai i di mare» (1877), «Il tesoro di Donnina» 
(1877), «Racconti e scene» (1878), «Oro nascosto: 
scene della vita borghese» (1878), «Mio figlio» 
(ein Eytius von Novellen: «Prima che nascesse », 
1879; «Le tre nutrici», 1879; «Mio figlio studia», 
1879; «Mio figlio s’innamora», 1880; deutfch 
u.d.&. «Mein ohn», 2 Boe., Bel. 1884), «Il 
marito di Laurina» (1881), «L’intermezzo e ia 
pagina nera» (1881), «Amore ha cent’ occhi» 
(1883), «L’ultima battaglia di Prete Agostino » 
(1885), «Pe’ belli occhi della gloria» (1888), 
«Don Chisciottino» Gr eine Don Duirote», 
1889; deutſch in der «Deutfchen Rundſchau⸗, 1890), 
«Pia forte dell’ amore?» (1890; veutih 1893), 
«Vivere per amare» (1890; deutſch 1893), «Per ia 
vita e per la morte» (1891; deutſch 1894), «Che 
dir& il mondo?» (1894), «Il numero 13» (1896), 
«Madonnina bianca» (1897). Die meiften find in 
mehrere europ. Sprachen überjegt (deutih in Aus⸗ 
wahl von Borchers, «Novellen, 3 Bbe., Lpz. 
1876— 77; mehrere aud von andern für Reclams 
aUniverfalbifiothets und Engelhorns «Roman= 
bibliothelo). F. redigiert aud) den litterar. Teil der 
«Gazzetta musicale» und giebt die «Rivista mi- 
nima» und eine Bibliothek ausländiſcher Romane 
in ital. fiberfegungen heraus, 

Sarinäti, Paolo, ital. Maler, geb. 1525 in 
Verona, geft. dafelbft 1606, war ein älterer Zeit⸗ 
enofie Baolo —* an ben er fi) ſpater an⸗ 
hloß._ Seine Kompoſitionen find [hwungvoll, ke 
türmifch bemegt und zeugen von Außerſt lebhafter 

hantaſie; fo feine Freslen in San Nazzars und 

n Giovanni in Fonte zu Verona. Bon feinen 
Olbildern ift das Hauptwerk: Die wunderbare Spei⸗ 
jung, in San Sean Basaiore zu Verona (1608). 

Hofmufeum u Wien find von ihm: Maria mit 
dem Leichnam Chrifti, beion. Opfer; in ber 
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Dres dener Galerie: Daritellung Chriſti im Tempel. 
Man hat auch Radierungen von ihm. Bd 

Sarinelli, Carlo, eigentlih Broschi, ital. 
Sängerlaftret, geb. 24. Jan. 1705 in Neapel. Er 
ging 1734 nad) London, erregte hier großen Enthu- 
ſiasmus und fammelte beträchtlihe Reichtümer. 
Nurze Zeit hielt er fih dann in Paris auf und ging 
1737 nach Madrid, wo er 10 Jahre hindurch jeden 
Abend vor Philipp V. fang. Als hierdurch defien 
tiefe Melancholie ſich endlich befierte, wurde er de 
Königs Liebling und fpäter eriter Minifter. Durch 
tuges Benehmen wußte er fi auch unter Phi: 
lipps V. Nachfolgern zu halten, bis er 1761 nad) 
Italien zurüdtehrte. Cr ftarb 15. Sept. 1782 auf 
feinem Landhaufe bei Bologna. 

Säriug, Zdring, islaͤnd. Handelögewiht = 
10 alten dän. oder noxweg. Pfund = A,gsıı Kg. 

SYaringdon (ipr. färringd’n), Stadt in der engl. 
Grafjhaft Berls 3 km fünlid vom der Themſe, 
an einer Zmweiglinie (5,1 km) der Great:Weftern- 
Bahn, bat (1901) 5326 E.; Hopfenbau und große 
Schweinejhlädtereien (40—50000 jährlich). Be⸗ 
rübhmt find die Schinken von F. der Nähe 
ng orje=Hill, ein Hügel (270 m), an deſſen 
Abhang eine 113 m lange Pferdegeftalt ſchon in 
angelſächſ. Zeit eingefchnitten ift; auf dem Gipfel 
Uffinaton Eaftle, eine Schanze dän. Urfprungs. 

einha, Palmenmehl, ſ. Copernica. 
ti, Luigi Carlo, ital. Etaat3mann und 
chichtſchreiber, geb. 22. Oft. 1812 zu Ruſſi bei 
na, ftudierte in Bologna Medizin, nahm 
an der Erhebung der Romagna (1881) teil und 
var dann als Arzt thätig, mußte jedoch, der päpftl. 
Polizei verdächtig geworden, 1843 auswandern. Er 
ing nad) Frankreich, lehrte aber 1846 na Pius’ IX. 
Shronbe teigung zurüd und trat 1847 in befjen libe⸗ 
rale Regierung als — im Miniſterium 
des Innern ein, um hierauf die Leitung des Sani⸗ 
tatsweſens in Kom zu übernehmen. Nach Verkun⸗ 
dung ber Republit ging er nad) Biemont. Im Dez. 
1851 in die Kammer gewählt, übernahm er im erften 
Kabinett Azeglio ven Unterricht; 1859 ging er ald 
tönigl. Rommifjar nach Modena, wurde dort zum 
Dittator gewählt und vermittelte zuerft in Modena, 
Dann auch in Barma, Bologna und Florenz die Er- 
Märung für Victor Emanuel, Nachdem er 1860 von 
Gavsur mit dem Minifterium des Innern betraut 
worden war, ging er als königl. Statthalter in das 
neu angeglieberte Sübitalien, um 8. De}. 1862 nad) 
Rattazzis Sturz die Neubildung des Kabinetts zu 
übernehmen, deſſen Vorfiß_er jedoch krankheits⸗ 
alber im März 1863 an Minghetti abtrat. Er 
tarb 1. Aug. 1866 auf feinem Landfig bei Genua. 
in Ravenna wurde fein Denkmal 1878 enthüllt. 
ls Scriftfteller ey F. in feiner von Gladftone 
ins Engliſche legten «Storia dello stato ro- 
nano 1814—50» (4 Bde., Tur. 185058; 3. Aufl, 
Flor. 1853) und feiner Fortſetzung von Bottas 
Geſchichte ae von 1814 biß 1850» (Flor. 
1850; 2. Aufl, 4 Bde.) Tüchtiges geleiftet; außerdem 
"begründete er 1850 daß jatır. Blatt «La Frusta» 
und trat für Cavours Politik in der von ihm ins 
Leben gerufenen Zeitung «Il Piemonte» und im 
«Bisorgimento» ein. or Finali, Ricordi della 

vita di F. (in der «Nuova Antologia», 1878). 

Sein Sohn Domenico %., geb. 2. Juli 
1834 zu Montejcudo, trat 1850 in die Militärs 
-alademie zu Turin, nahm als Hauptmann an den 
Feldzugen von 1859 und 1860 mit Auszeichnung 
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teil und wurde 1861 dem Generalitab zugeteilt, in 
dem er ben Krieg von 1866 mitmachte. Den Vorſiß 
in der Kammer, der er ald Mitglied des linken Gen: 
trums feit 1864 angehörte, übernahm er 1878, legte 
ihn aber erit 1880 und endgültig 1884 nieder, um 
fih ind Privatleben zurüdzuziehen. Allein 1886 
wurde er in den Senat berufen, deſſen Vorfiß er jeit 
1887 führte; er ftarb 18. Jan. 1900 in Rom, 
arinöfe, |. Stärtemehl. 


arinzuder, |. Zarin. 

ley (fpr. -18), James Lewis, engl. Journa 
liſt und Schriftfteller, geb. 9. Sept. 1823 in Dublin, 
ftubierte an dem dortigen Trinity College, wurde 
nad) dem Krimfriege Nedmungäführer bei der neu 
begründeten Dttomanifhen Bank in Beirut und 
war von 1860 an General-Rechnu: 
turt. Staatsbant in Ronftantinopel. Zugleich war 
er —— thätig und ſuchte beſonders durch 
fachmaßige Arbeiten in der engl. Preſſe die finan⸗ 
zielle und kommerzielle Lage der Türkei in ein 
Mares Licht zu gelen. 1870 wurde er turk. Konſul 
in Briftol. ftarb 12. Nov. 1885 in Lon⸗ 
don. Bon F. erfhien außer feinen journaliftischen 
Arbeiten: «Two years’ travel in Syria» (Lond. 
1858), «The massacres in Syria» (1861), «The 
ressources of Turkey» (1862), «Banking in Tur- 
key» (1868), «Turkey, its rise, progress and present 
condition» (1866; deutih von A. Kolb ald «Der 
finanzielle und polit. Verfall der Türlei», Berl. 
Th, «Modern Turkey» (1872), «Turks and 
Christians, a solution of the Eastern question» 
(1876), « t, Cyprus and Asiatic Turkey» 
(1878) und «New Bulgaria» (1880). 

Faru (angelſachſ. koorm; franz. ferme; im mittel- 
alterlichen Latein firma, urfprünglich Feitmahl, dann 
Lebensmittel, dann bie ftatt der Lebendmittelin Geld 
entrihtete Pacht, dann aud das Pachtgut felbft), 
im heutigen engl. Spradhgebraud) Pac von einem 
Landwirt bewirtfhaftete Gut, gleihviel ob dasfelbe 

ein Eigentum oder ob es gepadıtet ift. Farmer 
ißt jeder Landwirt; Farming heißt die Bewirt⸗ 
haftung eines Gutes. Cin Großgrunbbefiger bes 

wirtſchaftet meift mur eine 5. felbit, die fog. Home 
Farm. Bewirtfhaftet wurden 1895 in Großbritan: 
nien mit Ausfhluß von Irland von Pachtern 
27987470 Acres, von Eigentümern 4640043 Acres. 

In Irland ift die Statiftit Über das Verhältnis 
der von Eigentümern bewirtfchafteten Güter zu den 
verpadhteten fehr mangelhaft. 1897 zählte man 
533.048 Landiwirte, von denen 60123 weniger als 
1 Acre, 56672 bis 5 und 140812 bis 15, alſo 
257 107 weniger als 15 Acres bewirtſchafteten. 

Das Verhältnis der Pächter (tenants) zu den 
BVerpächtern (landlords) iſt verfchieden je nach den 
Landesteilen. In ottland kommen vielfach 
Bachtverträge auf eine Reihe von Jahren vor, dod) 
find in England und Jrland bie fog. yearly tenan- 
cies die Hegel. Bei legtern geht die Pächt von 
Jahr zu Jahr weiter, wenn nit 12 Monate vor: 
ber gelündigt wird (vor 1883 war bie Kundigungs⸗ 
git nur 6 Monate). Da infolge diefes unfichern 

efisftandes die Verwendung von Rapitalien zur 
Aufbefierung des Gutes für die Pächter ſtets ge⸗ 
fährlih war, hat die Geſetzgebung eingegriffen 
und die Agricultural Holding Act von 1883 dem 
engl. Statutarredht einverleibt. Dieſes Geſetz fichert 
dem Pächter im Falle des Aufhörend der Pacht 
vor Ausnugung feiner mit Rapitalaufwand vers 
anftalteten Beſſerungen unter gewiſſen Voraus⸗ 

30* 


führer der 
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— Entſchadigung zu und mildert die Be: 
timmungen über bas gelebtiche Pfandrecht des 
Verpachters. Für Schottland wurbe 1883 ein ahn⸗ 
liches Gefeg erlafien; über das Gefe vom 25. Juni 
1886 f. Erofters. 

Wenn auch diefe Gefee beweifen, daß in Eng: 
land und Schottland das Verhältnis zwiſchen Ver⸗ 
pädtern und Pächtern reformbebürftig war, fo ift 
dasſelbe doc im allgemeinen ein günftiged. Die 
Grunbefiger haben in dieſen Ländern in der Regel 
ihren Hauptwohnfiß in der Mitte ihrer Güter und 
nehmen perfönliches Intereſſe an ihren Bächtern, die 
vielfach durd Generationen denſelben Hof bewoh⸗ 
nen; fo iſt es z. B. Gewohnheit, jedes Jahr je nach 
dem Ertrag der Rente einen Hleinern oder größern 
Abzug von der Baht allen Pächtern zu bemwilligen. 
Ganz anders liegen die Berhältnifle in Irland, wo 
bie gieſten Grundbeſitzer nicht ſelbſt — Wohnſitz 

aben (ſ. Abſentismus) und namentlich früher ihren 
Pachtern gegenüber äußerfte Strenge auszuüben 
gewohnt waren. Auch bier hat die Beteaebung 
mehrfach eingegtifien namentlid durch die Lan 
Law (Ireland) Act von 1881, welche den irifchen 
Vätern die fog. «drei Fo (fixity of tenure, free 
sale, fair rent, d. i. feften Beſitz, freies Verlaufs: 
tet, angemeſſene Pacht) zuzufihern en 
Demnach hat der Pächter bei Kündigung Anſpruch 
auf Entihädigung , er darf fein trecht (tenant 
right) ohne Einwilligung des Verpächters einem 
Dritten verlaufen und lann Herabjegung der Pacht 
durch ein gerichtliches Verfahren — ven, wenn 
er nachweiſen kann daß diefelbe nicht dem wirt: 
lihen Werte entipriht. Die gerichtliche Feſtſtel⸗ 
fung der Pachtſumme ift auf 15 Jahre hinaus bin» 
dend. ee haben verſchiedene Gejehe in neueſter 
Zeit dahin geftrebt, den irischen Pachtern den An- 
tauf ihrer Batgiter zu erleihtern; fo nament: 
li} die Purchase of Land (Ireland) Act von 1891 
und die irifche Landbill von 1896, die auch fonft 
den Pachtern Erleichterungen gebracht hat. 

In England hat man in den legten Fahren ver: 
ſucht, aud den menigjtbegüterten Klaſſen Gelegen- 
beit zu geben, ſich mit Landwirtſchaft zu befallen. 
€3 — dies namentlich durch die Allotment 
Acts von 1884 und 1890, welche Die County Coun- 
eils (. d.) ermächtigen (event. durch Erpropriation), 
Ländereien zu erwerben, um diefelben in Parzellen 
von hochſtens 1 Acre zu verpachten. Es foll da- 
durch Tagelöhnern und ähnlich geftellten Berjonen 
die Möglichkeit geboten werben, gegen Entrihtung 
einer Heinen Pacht ein Grunpftüd für den Eigenen 
Bedarf zubaben. Die 1892 erlafjene Small Holding 
Act hat dagegen ven Zmwed, einen felbftänpigen 
Bauernitand zu ſchaffen, indem fie die es 
cils ermächtigt , auch für die Zwede dieſes Geſetzes 
Gedoch nicht zwangsweiſe) Grundeigentum zu ers 
werben und in Parzellen von 1 6i8 50 Acres unter 
ſehr ſchonenden Zahlungsbedingungen zu verlaufen. 

Vol. Bear, Relations between landlord and 
tenant in England and Scotland (Lond. 1876); 
Brodrid, English land and English landlords 
(ebb. 1880); Wollod, The land laws (ebb. 1883; 
2. Aufl. 1887; deutid von Schufter, Berl. 1889); 
Rogers, History of agriculture and prices in Eng- 
land (6.Bbe.,D f.1866—88) ; Reienftein und Nafle, 
Agrariſche Aultände in Frankreich und England 
(2p3. 1884); Prothero, Pioneers and progress of 
English farming (Lond. 1888); Herkner, Die iriſche 
Agrarfrage (in den «Jahrbüchern für Nationaldkono⸗ 
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mie und Statiftilo, Bd. 21, Jena 1890, 5.449 fg.); 
Diron, Law of the farm (Xond. 1892). 
armerbunb (Farmers’ Alliance), ſ. National 
ſ. Farne. Farmers’ Alliance. 
arnborongh (ipr. -börd), Stabt in der engl. 
Grafihaft Tr an der Örenge gegen Surrey, 
dient ald Bahnftation für Alderjhot (f. d.), hat 
(1901) 11499 €. und er era Erpbeerpflan- 
zungen für den Londoner Markt. F. ift gesenmär: 
tig Wohnfis der Erkaiferin Eugenie; im Dlaufoleum 
zuben feit 1888 Napoleon II. und fein Sohn. 

2 1, Bad in der Gemeinde Werthenftein, 
Bezirk Entlebuch des ſchweiz. Kantons Luzern, 14km 
weſtſudweſtlich von Luzern, in 750 m Höhe, an der 
Bramegoftraße, die das untere Thal der Kleinen 
Emme mit dem Entlebuch verbindet, befteht aus 
einem großen, 1862 im Oberlänver Stil erbauten 
Kurhaus mit Trinkhalle, Badehaus u. f io. und 
befigt eine feit 300 Jahren befannte eitenhaltige 
Natronquelle, bie namentlich bei Schwächezuftänden, 
Anämie und Chlorofe angewendet wirb. Die an: 
mutige, gejhügte Lage im Voralpenthale hat 5. auch 
zu einem beliebten Zuftlurorte gemadt. 1 
der Luftkurort Schwarzenberg. 

Farue (Jarn, Farren oder Farnkräuter), 
Filicinẽen (Filicineae, Filices), eine Abteilung 
aus ber Gruppe ber Gefählryptogamen (f. d.); fie 
unterfcheiden ih von den beiden andern Abtei: 
lungen der Gefäßkryptogamen, den Equifetaceen 
und Lycopodiaceen, hauptſächlich durd die Art 
ihrer Blattbildung und die Stellung der Sporan- 
gien. Während bei jenen die Blätter nur Hein und 
unanſehnlich außgebilvet find, der Stamm dagegen 
reich gegliedert it und eine oft bedeutende Längen- 
ausbehnung zeigt, finden fich bei den F. meift mäch⸗ 
tig ausgebildete Blätter, wogegen ver Stamm ge⸗ 
woͤhnlich nur geringes Längenwachstum befibt. Die 
Sporangien ſtehen bei den $ ftet3 auf den Blättern 
und ed find bei Bildung von Sporangienftänden 
niemals Teile des Stammes beteiligt, während dies 
ftet3 bei den Sporangienftänben der Equifetaceen 
und in den meilten Sällen bei den Lycopodiaceen 
ftattfindet. Man teilt Die F. nach der ki der Spo⸗ 
ven in ſolche, die einerlei Sporen befigen, hom o⸗ 
por F., und in ſolche, die zweierlei Sporen, ſog. 

alro: und Mikroſporen befisen, heterofpore 5. 
Diehomofporen Formen zerfallen wiederum infolche, 
bei denen die Sporangien ftetö aus einer Cpidermis⸗ 
‚elle hervorgehen und im fertigen Zuftande mit einem 
1% ing verjehen find, mittels deſſen fie fich öffnen, 
und ferner in foldye, bei denen die Sporangien aus 
einer Gruppe von Epibermiszellen entft und 
keinen Ring befigen. Die eritern bezeichnet man 
wohl aud) al3 leptofporangiate und bie lebtern ala 
eufporangiate $ — Die leptofporangiaten 
bomofporen F. werben eingeteiltin: 1) Hy menos 
phyllaceen(f.d.) oder Hautfarne, lauteräußerft 
zarie F., deren Blätter gewöhnlich nur aus einer ein⸗ 
fen ellſchicht beftehen. Die Sporangien (f. Tafel 

efäßlryptogamen, Fig. 2a) derjelben haben 
einen chief oder quer verlaufenbenvollftändigenRing 
und fpringen mit einem Langsriß auf; er ftehen. 
an ber Spiße ber über den Blattrand etwas hinaus⸗ 
ragenden Nerven. 2) Syatheaceen (f.d.), ſamtlich 
Baumfarne, mit großen und weit außgebreiteten 
Blättern. Die Sporangien (Fig. 4c) haben eben: 
falls einen volljtändigen und ſchiefen, aber excen⸗ 
triſchen Ning und fpringen mit einem quer ver- 
laufenden Niß auf. 8) Bolypodiaceen (f. d.) oder 
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Züpfelfarne. Die Sporangien (Fig. 1b) haben 
einen unvollitändigen, längs verlaufenden Ring und 
fpringen quer auf. 4) Gleicheniaceen (f.d.). Die 
Sporangien ftehen wie bei den drei zuleßt angeführ- 
ten Familien auf der Unterfeite gewöhnlicher Blät: 
ter, fie find mit einem vollftändigen quer verlaufen 
den Ring verfehen und öffnen ſich miteinem Längsriß. 
5)D8mundaceen ([.d.) oder Rifpenfarne. Bei 
dieſer Familie find die remain Blatt: 
partien anders ausgebildet als die übrigen (Fig.5); 
die Sporangien ſelbſt haben an Stelle des Ringes 
nur eine Gruppe beſonders geformter Zellen auf der 
einen Seite und fpringen auf der gegenüberliegen: 
den Eeite mit einem Längsriß auf 6) Schizäa: 
ceen (1.d.). Auch bei den hierher gehörenden F. figen 
die Sporangien in den meiften Fällen an beſonders 
ausgebildeten Blättern; die Sporangien tragen eine 
tapuzenförmige Gruppe von eigentümlichen Zellen 
auf ihrem Scheitel und reißen mit einem Lings⸗ 
riß auf. — Bei den eufporangiaten homo⸗ 
fporen F.fehlt | jene Ringbildung; fie zerfallen wie 
der in die Samilien der Opbi oginfieen (Fig. 8) 
undderMarattiaceen (Fig.8). Bei erftern find die 
Sporangienindas Blattgewebe etwas eingeſenkt und 
fieben an beſonders ausgebildeten Teilen der Blätter; 

i den leßtern dagegen liegen die Sporangien ober: 
ge auf der Unterfeite normal ausgebildeter 

lattfiedern. — Die heterofporen F., auch häufig 
als Rhizotarpeen oder Wurzelfarne (Waſſer⸗ 
farne) bezeichnet, bilden ihre Sporangien in bejon- 
ders metamorphofierten Blättern, die wie Früchte 
ausſehen und wohl auch Sporenfrüchte genannt wer: 
den. Sie werden ebenfalls in zwei Familien geteilt, 
in dieder Salviniaceen und der Marfiliaceen. 
Die erftern find auf dem Waſſer ſchwimmende F. 
und die Sporenhäufchen oder Sori enthalten ent: 
weder nur Matrofporangien oder nur Milrofporans 
gien (Fig. 9 a, b); die letztern dagegen, welche auf 
naffer Erde hinkriehen und nur Peiten ſchwimmen 
enthalten in ihren Sporenfruchten Sori, die zugleich 
Makro: und —— — befigen. 

Man kennt ungefähr 3000 Farnarten, von denen 
jebod die große Mehrzahl, etiva 2500, den Tropen 
audfgließlih angehören; fie wachfen fast alle nur 
in egenben, wo andauernd feuchte Luft bericht, 
deshalb finden fie fih aud ha Er auf Injeln 
und in Küftenländern oder im Schatten der feuchten 
Urmwälber; in Deutihland kommen wie in allen 
Binnenländern der gemäßigten Zone verhältnißs 
mäßig wenige % vor, und diefe gehören faft aus⸗ 
Föiept den WBolypodiaceen an; aus ben übri- 
gen Yamilien finden fih nur noch einige Ophio⸗ 
glofieen aus den —— Ophioglossum (f. d.) 
und Botrychium (f. d.), ferner zwei Marfiliaceen 
au den Gattungen Marsilia (f. d.) und Pilularia, 
und von den beiden familien ber Salviniaceen und 
Osmundaceen je eine Art. Alle in Deutichland eins 
heimiſchen F. jind verhältnismäßig Meine und nies 
vrige Pflanzen, nur von wenigen Arten werden bie 
Wedel etwa mannshoch, und nur die des ziemlich 
verbreiteten Adlerfarns (f. d.) erreichen im gun⸗ 
ſti ke eine Höhe von 8 m. Vielgrößer werben 

ahlrei e tropiihe F., hauptjächli die aus der Fa⸗ 

milie der Eyatheaceen, von denen viele 10m unb dars 
über hoch werben; bei dieſen ift ber Stamm meift 
{chlant, etwa 20—50 cm im Durchmeſſer, feltener 
wurzelitodförmig auögebilvet. Viele werben ihres 
geactigen usfehens halber in den Gewähahäujern 

ltiviert, hauptſachlich Arten der Gattungen Cya- 
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thea (f.d.), Alsophila (ſ. d.) und Cibotium 1% Agnus 
Scythicus). Ebenfo erreichen die Wedel der Maraitia⸗ 
ceen eine bedeutende Ausdehnung; ihr Stamm iſt 
jedod nicht na. fondern fnollenförmig und bat 
bei einigen Arten einen Umfang von 1 bis 2m, die 
Wedel werben bis 5 m lang, % bei Angiopteris 
evecta Hofm.(f. Angiopteris). Dagegen be! —* 
Hymenophyllaceen, die großtenteils ebenfalls den 
Tropen angehdren, aus lauter ſehr zarten, faſt moos⸗ 
ahnlichen Pflänzchen. Aus der Familie der Schizaa⸗ 
ceen find einige windende F. bekannt, Arten der Gat⸗ 
tung Lygodium (f. d.); diefelben haben jedoch nicht 
etwa einen windenden Stamm, ſondern die 6—10m 
lang werdenden Blattitiele,an denen fiederformig an⸗ 
eordnete Blättchen fien, winden in ganz derſelben 
Weiſe wie die Stämme ſchlingender Wanerogamen. 
234 aben ebenſo wie die übrigen Gruppen 
der Gefaßlryptogamen und die Mooſe zweierlei 
Generationen, eine ungeſchlechtliche, ſporenbildende, 
und eine geihlechtlihe, Antheridien und Archego⸗ 
nien bilbende. Das, was man für gewöhnlich als 
Farnkraut begeihnet alfo die blattbilvende Ge: 
neration, ift die un echte tlihe. Die Sporen wer: 
den bei allen F. in bejondern Behältern, jap. Sp o⸗ 
rangien, gebildet, die in den meiſten en nicht 
einzeln, ſondern in dichten Gruppen ſtehen. Dieſe 
Gruppen heißen Sporenhäufchen oder Sori (bei⸗ 
ſtehende Fig. 1 zeigt den vergrößerten Durchſchnitt 
eined an ber Un⸗ 
terfeite des Farn⸗ 
blattes b fißen- 
den Sorus); dies 
felben liegen ſtets N 
auf der Unter: 
feite der Wedel 
und find bei vies 
len F. mit einer Hülle bevedt, dem ſog. Schleier 
(Indusium), einer Bilbung der Epidermis, melde 
ewöhnlih nur aus einer einzigen Schicht von 
Seiten beftebt (Fig. 1i). Die Form und Stellung 
ber Sporangien, der Sori und bed etwa vorhan: 
denen Schleiers joe viele Verſchiedenheiten, auf 
denen hauptſachlich bie ſyſtematiſche Gruppierung 
in den einzelnen $amilien und Gattungen beruht. 
Die Sporangien (Fig. 2) find meift fugelige oder 
birnförmige oder audy noch anders geftaltete Be- 
älter, in denen Die Sporen erzeugt werben; bei den 
meiften Familien befigen fie einen ſog. Ring (annu- 
lus, ig. 2r), der aus mehrern in einer Reihe liegen: 
den Bellen bejteht, die größer und didwandiger 
find als die Abrigen Zellen des Sporangiums; diejer 
Ring fpielt eine wichtige Rolle beim Auffpringen 
der Sporangien, indem bie Zellen, aus denen er 
zuſammengeſetzt ift, ſich bei Trodenbeit, und nach⸗ 
dem die Sporen A Neife gelangt find, ftärter 
zufammenziehen als die übrigen und fo ein Ber: 
veißen der Sporangienwanb an den zarten Stellen 
ervorrufen. Die Sporangien entwideln ſich bei 
ämtlihen %. aus der Epidermis. Es bildet fich 
allmählich aus einer papilldfen Auzftülpung einer 
Epibermiszelle ein mebrgelliger Körper, in deſſen 
Innerm fih mehrere, bei den homofporen Formen 
gemöhnlih 12—16 jog. Sporen mutterzellen 
entwideln, aus denen durch Teilung je vier Sporen 
bernorgehen. Bei den heterofporen Formen find bie 
Sporangien in eigentümlihe Rapfeln eingeſchloſſen, 
die bei einigen aus — aohaNn Blattzipfeln 
beftehen. Die Sporenentwidlung in den Mikro: und 
Makrofporangien ift in den erften Stadien dieſelbe 
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und finmt auch mit der der übrigen 5. überein; in 
den Mikcofporangien bilden fih aus je einer ber 
16 Sporenmutterzellen 4 Sporen, in den Malro: 
Sporangien dagegen, wo zunächit diefelben Zeilungen 
ftattfinden, wird eine Spore bedeutend größer ald 
die übrigen, die fpäter nur mehr rudimentär vorhan⸗ 
ben find; es find demnach 
in jedem Mikrofporangium 
— e Mikroſporen, in 
jedem Makroſporangium 
aber nur eine Makroſpore 
vorpanen. R 
us den ungeſchlechtlich 
erzeugten Sporen ent 
widelt ſich bei der Kei⸗ 
mung ebenfo wie bei den 
übrigen Gefaßlryptoga⸗ 
men bie Geſchlechtsor⸗ 
j gane tragende Generation, 
4 da3 fog. Prothallium, 





an dem eine Scheidung 

von Blatt und Stamm 

Big. 2. nicht, ftattfindet. Dieſes 
dem Thallus mancher Taubartigen Lebermoofe, es 
ift ein flächenförmig außgebreiteter Zelllörper, deſſen 
vegetativer Teil aus ziemlich gleichartigen, mit Chlo⸗ 
rophyll gefüllten Zellen befteht. An der Unterfeite 
besfelben ftehen ſchlauchartige ungegliederte Wurzel: 
haare, mittels deren das Prothallium im Boden feft- 
figt (Sig. 3). Die Entwidlung der Prothallien ift 
bei den meiften %. eine ziemlich einfache; aus der un: 
geſchlechtlich erzeugten Spore tritt bei der Keimung 
ein Keimſchlauch hervor, der fi durch Querwände 
in mehrere Zellen gliedert; an der Spige dieſer Zell: 
reihe treten ſodann Längsteilungen auf, wodurd 
ein Wachstum in die Breite entfteht (Fig. 4). Durch) 
weitere3 Fortjchreiten br Breiten wachstums er: 
nn ſchließlich das Prothallium eine nieren- oder 
erzförmige Geitalt, wobei immer der Vegetations⸗ 
puntt in der, Dabei entjtehenden Einbuchtung liegt 
Fig. 8). Hinter diefer Einbuchtung bildet ſich ein 
Gemebepoliter; das Prothallium wird hier mehr: 


Prothallium ähnelt ganz | lich 


ſchichtig, und auf diefem Polſter, und zwar ftet3 auf 
ei * der Unterſeite, ent⸗ 
Pi Dr > wideln ſich bie 





weiblihenOrgane, 
bie Archego⸗ 
nien; bie männ- 
Ai lichen Organe, die 
1 Antheridien, 

9 find gewöhnlich 
* über die übrige 
Flähe des Pro: 
thalliums ver⸗ 
ſtreut; die Antheri⸗ 
dien ſtehen eben⸗ 
falls in den aller⸗ 
meiſten Fällen nur 
auf der Unterfeite. 
Bei den_Dphio- 
loſſeen jind die 
Brotballien nicht 
flachenförmig, ſondern Inollenartig ausgebildet und 
wachſen unterirdiſch, enthalten deshalb auch kein 
Chlorophyll. Sie beſtehen aus einem parendhyma: 
tischen Gemebelörper, in den die Antheridien E 
wohl als aud) die Archegonien eingefentt find; bei 
den übrigen homofporen Familien, mit Ausnahme 








Farne (botaniſch) 


der Marattiaceen, bei denen die Geſchlechtsorgane 
ebenfalls in das Gewebe des Prothailiums einge⸗ 
ſenkt find, ſitzen dieſelben ſtets auf dem Prothallium 
und es iſt nur die unterſte Partie von den Zellen 
des letztern umſchloſſen. — x 
Bei den heterofporen Formen ift die Entwidlung 
der Prothallien eine wejentlih andere: es lommi 
ier nicht zur Entwidlung eines lebermoosähnlichen 
hallus, fondern es werben een wenige 
Zellen gebildet. Aus der Makrofpore entiteht das 
weibliche Brothallium, das meift nicht viel größer 
wird als die Spore jelbit * 
und auch von dieſer wäh: 
vend feiner ganzen Vege: 
tationdzeit beinahe ums 
ſchloſſen bleibt; gewöhnlich 
wird aud nur ein einziges 
Archegonium gebildet, das 
in ben Gemebelörper des 
Vrothalliums eingejentt ift. j; 
Die aus den Mikrofporen 
entitehenden männlichen 
Prothallien beftehen eigent: Big. & 
nur aus einer einzigen 
Zelle; die Milroſpore wachſt zu einem Schlauch aus 
und in diefem Schlauch treten zwei Wände auf, jo 
daß nunmehr drei Zellen vorhanden find; davon 
iſt die unterſte ald rudimentäres Prothallium aufs 
aa jen, die beiden andern dagegen bilden das 
ntherivium; in jeder derſelben entftehen bei den 
Marfiliaceen 16, bei den Galviniaceen dagegen 
bloß 4 Spermatozoiden. Der Bau ber Ärche⸗ 
genien der heterofporen Formen ftimmt mit dem 
ei den übrigen Familien der F. im weſentlichen 
an untereine an den Argehor ien (fe.5) 
an unterſcheidet an den Archegonien (dig. 
gewöhnlich zwei Teile, ven Bauchteil und den Hals⸗ 
teil; im erjtern liegt die weibliche Befruchtungszelle, 
die Eizelle (fig. De); der Halsteil befteht aus vier 
peripherifch liegenden Zellreihen, welche die fog. 
Halskanalzelle (Fig.5h) umfchließen. Bei der Reife 
der Arhegonien weichen jene vier Zellreihen an der 
Spiße auseinander und die Wände der Halskanal⸗ 
zelle werden verfchleimt, worauf die dadurch ge: 





bilvete Gallerte famt dem Protoplasma der Kanals 
zelle herausgetrieben wird gi .6). In diefem nun⸗ 

nhegontumg liegenden 
Spermatozoibden, einige 


* 


mehr vor der Offnung des 
Schleim ſammeln ſich die 
davon dringen bis zur Ei⸗ 
zelle vor und vermiſchen ſich 
mit ihr, wodurch die Be⸗ 
frugtung vollzogen wird. 
Die Antheridien be— 
ehen bei den homoſporen 
F. ſtets aus mehr Zellen als 
bei den Salviniaceen und 
Marfiliaceen. Es find in 
den meiſten Fällen kugelige 
Behälter, in deren Innern 
die Spermatozoiden in gro⸗ 
Berer Anzahl entjtehen 
(Fig. 7); die, Entleerung 
der letztern bei der Reife erfolgt dadurch, daß die 
Wandzellen an der Spike augeinander weichen und 
die Spermatozoiden heraudtreten laſſen (Fig. 8). 
Die Spermatozoiden find bei allen J ſtauben⸗ 
linig gewundene Plasmalorper, die mit, e Cilien 
ober Wimpern beſetzt find; fie zeigen eine lebhafte 
Bewegung, natürlich nur dann, wenn Wafler in 








Farne (botanifch) 


— — Form vorhanden iſt; die Befruch⸗ 
tung der F. findet deshalb nur bei Zugegenſein von 
Waller ftatt. (S. Befruchtung.) Aus der befruchteten 
Eizelle entwidelt ſich die fporenbildende Generation. 
Zunädft treten mehrere Teilungen in der Eizelle 
auf; es wird 
ein mebrzelliger 
Gewebelörper 

. gebildet, an 
dem  vorerit 
nod feine wei: 
tere Differen: 

zierung in 

Stamm, Blatt, 
Wurzel erfenn: 
bar ift; diefer 
Gemebelörper 
Bi ale in 
tyo bezeich⸗ 
net; feine Ent: 
Big. 6. widlung von 
& der Eizelle an 
bis zum Auftreten der erften Sproffungen iſt bei 
allen Gejäßtryptogamen im weſentlichen dieſelbe. 
(S. Gefäptroptogamen.) Rach dem Auftreten der 
erften Blätter und Wurzeln, die verhältnismäßig 
Llein bleiben (Fig. 9) und gewöhnlich bald vertüm: 
mern, entwideln fi allmählid die eigentlichen 








Big. 7. 
fporenbilbenden Planen mit ihren normalen Blät: 
tern, Wurzeln u. |.w. Übrigens ift eine Befruchtung 


nicht immer unbedingt nötig, damit aus dem Pro: 
thallium die fporenbildende Generation hervor: 
wachſe; e3 ift an einigen $., 
hauptſächlich aus der Familie 
der Polypodiaceen, eine 
Sprofiung an beftimmten 
Stellen des Prothalliums bes 
obachtet worden, die ebenfalls 
ur Bildung eines normalen 
— führen kann; man 
at dies, weil feine gejöledht- 
liche Fortpflanzung dabei auf: 
tritt,apogameSproffung 
oder Apogamie genannt. 
Der Habitud der aus dem 
Prothallium hervorgehenden 
ungeſchlechtlichen flanzen 
yiat ‚eine außerordentliche 
— annigfaltigteit, und zwar 
meniger in ber Ausbildung des Stammes als in der 
ver Blattorgane; während mande 5. ein faſt moos⸗ 
Abnliches Ausfehen haben, wie z. B. die zu den hetero: 
fporen Formen gehörende Azolla (f. d.) und der 
roßte Zeil der Symenophpllaceen, haben andere 
ten große, vielfach zerteilte und gefiederte Wedel, 
10 hauptſachlich Arten aus den Familien der Poly: 





Be. 9. 
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podiaceen, Cyatheaceen und Marattiaceen. Bei faſt 
allen Blattorganen zeigt ſich eine eigentumliche Ein⸗ 
rollung der Spiße, die den jüngften und noch wach⸗ 
fenden Zeil des Blattes daritellt; diefe Einrollung 
geht ei dann verloren, wenn das Blatt feine wolle 
twidlung erreicht hat. Eine ganz ahnliche Ein- 
rollung der Vegetationzfpige, oder wie man dies 
aud nennt, ein dorfinentrales Wahstum, 
weil dabei eine Bauch: und eine — unter⸗ 
ſchieden werben kann, befigen auch manche Stamm⸗ 
organe, jo hauptſächlich Die Arten der Salviniaceen. 
etreffs des anatomischen Baues zeigen bie 
5%. manderlei Eigentümlichleiten. Bor allem ift der 
Bau der Gefäßbündel bei den meiften ein weſentlich 
anderer al3 bei den übrigen Gefäßpflanzen. Die 
Gefäßbiündel find fowohl in dem Stamme wie auch 
in den Blättern, allerdings nit ausnahmslos, 
tonzentrifch gebaut, d. h. es findet ſich eine konzen⸗ 
triſche Anordnung der einzelnen Elemente des Ge⸗ 
faäßbundels in der Weiſe vor, daß der ſog. Sieb: 
teil immer den Gefäßteil rings umgiebt (j. Ges 
fäßbüundel); dabei braucht jedoch der Querſchnitt des 
ganzen Bündels nicht gerade pie — eines Kreiſes 
zu haben, jondern kann auch elliptifch oder fichel: 
förmig oder noch anders geftaltet fein (Fig. 10). In 
den Wurzeln dagegen ift die Anordnung ber Ge: 
fäßbündelelemente nicht weſentlich verfchteden von 
der bei den übrigen Gefäß: r 
giiansen. (S. Wurzel.) Der 
erlauf der Gefäßbündel im 
Stamme geftaltet fi meiſt 
in der Weile, daß die ein: 
zelnen Bundel zu einer Röhre & 
mit nebartig durchbroche⸗ 
ner Wand, vereinigt find 
(Fig.11). Die Durchbrechun⸗ 
gen finden fi immer, wo 
ein Blatt ampefügt ift, und 
die in das Blatt tretenden Bündel werben von dem 
die Durhbrehung (Blattlüde, Fig. 111) umge: 
benden Zeil der Gefäßbündelröhre abgezweigt. Sehr 
mannigfaltig ift der Verlauf der Gefäbbündel in 
der Blattipreite; das ganze Spftem der Bündel 
ftellt die Nervatur der Blätter dar. Da diefe Nerva—⸗ 
tur fürdie ſyſtematiſche Unterſche: dung 
or tſachlich der Are von großer 
— iſt, fo hat man eine gro⸗ 
Bere Anzahl Typen aufgeftellt, unter 
diemandieAbdrüdevon Yarnblättern, 
die una aus der Vorzeit und zivar 
—RX aus ber Steintohle er⸗ 
alten find, begreift. Eo bezeichnet 
man 3. B. die Neroatur, bei der von 
einem Mittelnerven fiederförmig Sei: 
tennerven und von biefen wiederum 
fiederförmig Seitennerven zweiter Orb: 
nung abgehen, welcher Dorgang fih 
nochmals wiederholen kann, als Ner- 
vatio Pecopteridis, und faßt die 
meiften folder Blattabvrüde von F., 
Hung Pecspteri slammen, Cie a 








tung Pecopteris zujammen. Eine andere Art ber 
Nervatur wird ald Nervatio Taeniopteridis bezeich⸗ 
net; bier gehen von einem Mittelnerven in einem 
rechten Wintel Seitennerven ab, die fih ein⸗ oder 
mehrmal gabelig teilen, aber fo, daß fämtliche 
BVerzweigungen der Seitennerven untereinander 
annähernd parallel bis zum Rande des Blattes ver- 
laufen. Von einer Nervatio Cyclopteridis ſpricht 
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man, wenn fein Mittelnero vorhanden ift, von 
alle Nerven vom Grunde des Blatted aus ſtrahlig 
nad) dem Rande verlaufen und fi dabei wiederholt 
gabelig teilen. Zwiſchen diefen Typen ber Ner⸗ 
vatur, deren e8 noch mehrere giebt, — ſich na⸗ 
turlich verſchiedene übergangsformen, die zum 
Teil auch wieder beſondere Bezeichnungen erhalten 
haben. An den Blattabdrüucken foſſiler F. find nur 
ſelten Sporangien, Sori u. F w. erhalten, fo daß 
man nit mit Sicherheit auf die Familie ſchů en 
tan, der fie zuzurechnen find, man bat eben 
deshalb die verſchiedenen Formen ber Nerva- 
tur gewählt, um eine at über bie ſehr gabl- 
reihen Abprüde zu ermögligen. Die widhtigiten 
Gattungen find Neuropteris, Sphenopteris, Hy- 
menophyllites, Pecopteris, Taeniopteris. Auch 
Stämme von foffilen Farnträutern find in ziem- 
licher Anzahl erhalten, da fie aber in den meiften 
Fällen nicht im Zufammenhang mit Blättern ge 
-funden wurden, fo fann man aud) bei diefen die 
amilie nicht 
cher entſcheiden. (S. Psaronius.) Von den hete⸗ 
tolporen gormen find ebenfalls foffile Überreite er- 
halten, und bei diefen kann man leichter beftimmen, 
wohin fie gehören; fo find 3. B. in der Braunkohle 
Blätter einer Salviniaart erhalten, auch kennt 
man foffile Sporenfrüchte einer Marsilia aus dem 
Tertiär. Die reichhaltigfte ee ſcheint nad 
der Anzahl der erhaltenen Reite in der Steintohlen: 
zeit vorhanden geweſen zu fein. (Näheres über das 
erſte Auftreten der Farne |. Gefäßkryptogamen.) 
Ritteratur. W. J. Hooler, Genera filicum 
(Zond. 1842); derj., Species filicum (5 Bbe., ebd. 
1846—64); Hofmeifter, Über die Entwidlung und 
den Bau der Vegetationdorgane ber $. ein den «Ab: 
bandlungen der Tönigl. Sächſiſchen Geſellſchaft der 
Miffenieaften», 1857); Mettenius, Filices horti 
botanici Dipsiensis (Rp. 1856); derf., Über die 
Hymenophyllaceen (in den «Abhandlungen ber 
königl. Sächſiſchen Gefellihaft der Wiffenfchaftenn, 
1864); Sabebed, Die ©efä —— 
«Handbuc) der Boiane d. 1, Bresl. 1881); Sa- 
porta und Marion, Die Kryptogamen (Lpz. 1888); 
Ehrift, Die Farnkräuter der Erde (Jena 1897). 
Sarne (pr. fahrn), Gruppe von 17 Inſelchen 
an der Dftküfte der engl. Grafihaft Northumber: 
land, etwa 3 km vom Lande { arte: England 
und Wales). Auf Houfe Island fteht der Turm 
einer dem Andenten des heil. Cuthbert errichteten 
Priorei. Die Durchfahrt ift höchft gefährlich. Zwei 
Inſeln tragen Leudttürme, r 
Sarnefe, ital. tengefhleht. Die Stamm: 
burg des in das 18. Jahrh. zurüdreihenden Ge 
ſchlechts ift Farneto bei Orvieto. Nach Befeitigung 
ber Eite (j.d.) und Erxlöfchen der Rovere (j.d.) nah: 
men die 5. die erfte Stelle unter den Lehnsträgern 
der Kirche ein; fie erlofchen im Mannsſtamm 1731. 
Giulia $., die [höne Gemahlin des Giulio oder 
Francesco Drfini, verichaffte Durch ihre Beziehungen 
zu Bapft Alerander VL (j.d.) ihrem Bruder Aleſ⸗ 
fandro $., dem fpätern Papſt Paul III. (ſ. d.), die 
Aufnahme unter die Rardinäle; diefer begründete 
die Größe des Haufed 3. — Sein natürliher Sohn 
Bier Luigi F. geb. 19. Nov. 1503 zu Rom, wurde 
auerft von ihm mit den Herrichaften Gaftro, Ron: 
ciglione und Nepi ausgeftattet und zum Herzog 
erhoben, dann 1545 zum Herrn von Novara und 
Herzog von Parma, welches Julius IL für die Kirche 
erobert hatte, und von Piacenza ernannt. Als Haupt 


ie on zu einer beftimmten 


Farne (Infelgruppe) — Farneſe 


der Feinde Karls V. in Italien, wurde er auf Ver⸗ 
anlafjung ante Gonzagas, des kaiſerl. Statt⸗ 
halters in Mailand, 10. Sept. 1547 ermordet nach 
der verunglüdten Verſchworung des Fiesco (1. b.), 
die er begünftigt hatte, worau! ante Gonzaga 
Piacenza befekte. — Anl. Affd, Vita di Pier Luigi 
F. (Mail. 1821); Gofellini, Congiura di Piacenza 
contro Pier Luigi F. Flox. 1869: Scarabelli, Del- 
Pultimo Duca Pier Luigi F. (Bologna 1868). — Die 
Herausgabe von Parma an Bauls IIL Entel Ot⸗ 
tavio x (geb. 1520, gel 1586), den Sohn des 
vorigen, verweigerte Camillo Orſini, der päpitl. Bes 
fehlöhaber desſelben, eigenmädhtig; doc) gelang es 
Dttavio bald, ſich in wei Barmas zu feken, und 
Rarl V. ſah ſich im April 1552 auch zur üdgabe 
von Piacenza gezwungen. DBermählt (1538) mit 
Karls V. naturl — Tochter Margarete (f. d.) von 
Parma, regierte er das Land trefflic. 
Alejandro F., Sohn und Nachfolger de Otta⸗ 
vio F. geb. 1547 zu Rom, focht unter feinem Obeim 
Don Juan d’Auftria bei Gepanto, olgte fpäter feiner 
Mutter nad) den aufftändiihen Niederlanden, wo 
er den Sieg von Gemblours über die Geufen erfocht, 
ſich por Maaſtricht (1579) und bei Dudenarde (1582), 
Gent, Brügge, en, rüffel, Antwerpen (1585), 
Grave, Venlo, Neuß (1586) und Sluys (1587), 
die er zur Ergebung zwang, auszeichnete; nad) dem 
Scheitern der Armada, deren Unternehmung er mit: 
machte, trat er an die Spitze eines Hilfsheers für 
bie fans. Ratholiten und zwang 1590 König Hein: 
rich IV. zur Aufhebung der Belagerung von Paris, 
fand aber weder in Frankreich noch von Spanien 
ber bie zum Erfolg nötige Unterftügung; er ftarb 
3. I in Arras an einer vor Rouen erhal 
tenen Verwundung. Durch die Huge Benußung des 
religiöfen Gegenfages zwiſchen den fühl. und nördl. 
Provinzen hat er eritere für Spanien gerettet. Ihm 
wie feinem Sohne Ranuccio wurden 1620—24 in 
Piacenza Reiterftatuen (von Franc Mochi) errichtet. 
— Bol. Sea, Alessandro F., duca di Parma, nar- 
razione storica emilitare (Zur. 1886) ; Terrier San 
tan, Campagnes d’Alexandre F. (Par. 1888). 
Ranuccio L, geb. 1569, geit. 1622, der ältefte 
Sohn und Nachfolger des vorigen, von Natur finfter 
und abgierig,benugteeine angeblihe Verſchwoͤrung 
des 8 dazu, deſſen Macht durch zahlreihe Hin: 
richtungen und Gütereinziehungen zu breden. 
Ddoardo F., Sohn und Nachfolger des vorigen, 
gi 28. April 1612, geft. 12. Sept. 1646, nicht ohne 
eift und Kühnheit, aber ohne polit. Einſicht, dabei 
hochmũtig und von kindifhem Ehrgeiz, vermwidelte 
ſich durd) einen Rangftreit mit den Barberini (f. b.) 
in den berüchtigten Krieg um Gaftro, der zum ſchließ⸗ 
lichen Verluſte dieſer Herrihaft führte. — Von feinen 
Nacfolgern, Ranuccio IL, Francesco F. (geft. 
27. 5ebr.1727)und Antonio$. (geh, 20. Yan Tal) 
geriet ber lehtere mit der Kurie in Zwieſpalt durch 
Belteuerung feines Klerus und die angebahnte Los: 
löfung von ihrer Lehnsherrlichkeit. Bei demſelben 
unterjtüßte ihn Herzog Eugen von Savoyen (1706), 
und Jofeph I. erhielt durch ihn die Möglichteit, die 
Lehnsherrlichleit des Reichs über Parma und 
Piacenza neu aufzurihten. Da er kinderlos ftarb, 
fielen Yarma und Biacenza an den Infanten Don 
Garlo3 (IL) von den Sohn Philipps V. 





und ber Cliſabeth 5. h 

Der Bau des gewaltigen Palazzo F., eines ber 
fchönften Roms, am gleichnamigen Plage, wurde in 
den erften Jahren Leos X. begonnen von dem jüns 





Farnefina — Farnkrautwurzel 


gern San Gallo (Antonio Picconi), fortgefegt von 
Michelangelo (von ihm das — e veide Haupts 
eſims, das große Fenſter über dem Cinga ‚der 
of) und vollendet 1580 von Giacomo bella Porta 
(Loggia an der Hinterfeite des Hofs). Die Galerie 
hmüden umfangreihe und wertvolle mytholog. 
ogemälde von Annibale Carracci. Dem Pa: 
azzo welcher den Hauptaufenthalt Franz IIL 
nad feiner Vertreibung aus Neapel bildete, ger 
über liegt rechts am Tiber die Farneſina (f. b). ie 
amefeh en Gärten auf dem Balatin umfafjen den 
eil des Hügels, auf welchem die romuliſche Stadt 
und die Baläfte des Tiberius, Caligula und der 
Slavier ftanden. Napoleon IH., in deſſen Befig fie 
übergingen, unternahm in ihnen beveutende, feit 
1870 von der ital. Regierung weiter geführte Aus: 
bungen. — Bgl. Leffing und Mau, d⸗ und 

edenihmud eines röm. Enufes (Berl. 1892). 

Sarnefing, Name einer Billa im Stadtteil 
Trastenere I Rom, die 1508—11 im Renaiſſance⸗ 
ftil von Baldafjare Peruzzi für den päpftl. Bankier 
Agoſtino Chigi (f. d.) erbaut wurde. Kardinal 
Aleſſandro Farnefe, ein Bruder des Ottavio Jar 
nefe, faufte fie 1580; fie blieb dann bis zum 
Ausfterben der Familie (1731) deren Eigentum. 
Dann kam die Billa an die Könige von Neapel 
und 1861 als Erbpachtgut an den Herzog von 
Nipalda (geft.1883). Berühmt ift fie vor allem durch 
die herrlichen Fresten Raffaels. So ift die Dede 
ber Eingangshalle (19,5 m lang, 7,16 m breit) mit 12 
Darftellungen aus der Gefchichte der Pſyche (f. Apu⸗ 
lejus) —ã die 1518— 20 nach Entwurfen 
Rafjael3 von mehrern feiner Schüler, GiulioRomano 
und Francesco Benni, auögeführt wurden. Der an 
die Eingangshalle anjtoßende Saal enthält den 
Triumph der Galatea, von Naffaels eigener Hand 
(1514)._€3 ftellt die MMeeresgöttin dar, wie fie in 
ihrem Mufchelmagen,, begleitet von Nymphen und 
Tritonen, aber die Fluten fährt. Daneben malte 
Sebaftiano del Piombo: Polyphem und Galatea, 
ferner Bald. Peruzzi mehrere Dedenbilder und Seb. 
del Piombo in den Lünetten Darftellungen aus den 
«Metamorphofen» des Ovid. Das obere Stodwerk 
der F. enthält Ihöne Architelturmalereien von Bald. 
Beruzzi, im Schlafzimmer das 1512 vollendete Mei 
fterwert Sodomas: Soßpeit Alerander3 d. Gr. und 
der Rorane, und an ber Ausgangswand das eben: 
falls von Sodoma herrührende Bild: Die Familie 
de3 Darius vor Alerander, — Bol. A. Weefe, Bald. 
Veruzzis Anteil an dem maleriihen Schmud ver 
Billa v (9.189). 

Barnefifcher Serakles (oder Hercules), die 
loloſſale Marmorftatue (5,5 m beg) des Herakles, 
eine von dem athenienſ. Bildhauer Giylon gefertigte 
Nachbildung eined_Vronzewerted des Lyſippus, 
wurde 1540 in den Thermen des Caracalla zu Rom 
gefunden. Sie war früher im Beſitz der Familie Jar: 
neje zu Rom (daber der Name) und befindet ſich jetzt 
im Museo Nazionale zu Neapel. Die Statue ftellt 
den mit riefigen Formen und einer aufs höchſte ges 
fteigerten Muskulatur ausgeftatteten Heros dar, wie 
er nad) ber Erbeutung ber Hefperibenäpfel, die er in 
der Hand hält, erfhöpft und auf feine Keule geübt, 
ausruht (j. die Aut beim Artifel Heratles). 

cher Stier (ital. Toro Farnese), eine 
früber im der Familie Farneſe (daher der 
Name), jet im Museo Nazionale zu Neapel hefind⸗ 
liche folofjale Marmorgruppe, ein Wert der Künft: 
ler Apollonius und Tauriscus aus Tralleg. Die 
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Gruppe ftellt einen wilden Stier dar, an deſſen 
Hörner Amphion und Zethos die Dirke, die ibre 
Mutter Antiope an hatte, zu binden im Be: 
oriff find. Der pathetifhe Charakter des Wertes 
wie die Kompofition entipricht der Entſtehungszeit 
im 2. Jahrh. v. Chr. Die Gruppe war uͤrſprunglich 
wahrſcheinlich als Schmud einer Gartenanlage fo 
aufgeftellt, daß man fie von allen Seiten betrachten 
konnte. Sie murbe 1546 oder 1547 in den Thermen 
des Garacalla zu Rom in einem fehr verjtümmelten 
Ziſtande aufgefunden, fo daß die Geſtalten des 

tiers, ber Dirke, der Antiope und der Zwillings⸗ 
brüder fowie des unten fißenden Hirten und des 
Hundes neben ihm bebeutenb ergänzt murben. 
(©. Tafel: Griechiſche Runft IL, Fig. 8.) 
ee, f. Farnkrautwurzel. 
arnhaar, biöweilen Bezeihnung für den 
Sam von Cibotium Barometz J. Sm., |. Agnus 

In Icu8. 

aruham (Ipr. fahrnämm), Stadt in der engl. 

Grafſchaft Surrey, R den North⸗Downs, am linten 
Ufer des zur Theinſe fließenden Wey und an der 
Eifenbahn Wingefter-Guildford gelegen, hat (1901) 
6124 E. ein Schloß des Biſchofs von Winchefter, 
im 12. Jahrh. vom Biſchof von Blois erbaut, 1662 
—84 erneuert, mit Turm aus dem 13. abrh., und 
ift Mittelpuntt einer bedeutenden Hopfenbaugegend. 
In der Nähe Alderfhot ( baum die alte Waverley: 
abtei (1128), nad) der W. Scott feinen Geſchichts⸗ 
toman «aWaverley» benannt hat. 

Faruham —8 fahrnämm), Elizabeth Woodſon, 
geborene Burhaus, amerit. Philanthropin und 

riftftellerin, geb. 17. Nov. 1815 zu Renfielaer- 

ville im Staate Neuyork, war 1844— 48 Oberin 
der Abteilung für weibliche Gefangene im Staat: 
gefängnis zu Sing-Sing, welche Stelle fie angenom: 
men batte, «um zu beweiſen, daß es möglich fei, 
eine derartige Anftoft durch bloßes Wohlmollen zu 
leiten». Bon 1849 bis 1856 lebte fie in Kalifornien, 
kehrte dann nad) Neuyork zurüd und widmete ihre 
Liebesthätigkeit eingewanderten Frauen. Sie ftarb 
15. Dez. 1864 in Neuyork. Sie ſchrieb: «Life in 
prairie land» (Neuyorf 1846), «California indoors 
and out» (1856), «My early days» (1859) und 
«Woman and her era» (2 Bbe., 1864). 

Far niente (ital.), Nichtsthun, Müßiggang. 

änter, |. Sarnıe. 

Erantiwurzel, Farnwurzel, Wurm: 
farn oder Johanniswurzel, der ald Band: 
wurmmittel dienende Retige Wurzelitod von As- 

idium Filix mas St. (j. Aspidium), al3 Rhizoma 
ilieis offizinell, Diefer Wurzelftod, auf dem Bruce 
von grünlicher Farbe, mit ringförmig geftellten, gro⸗ 
ben Gefäßbündeln, liegt horizontal im Boden und 
ift mit den dicht übereinander liegenden Blattftiel- 
reiten der abgefallenen Wedel bevedt. Die Blatt: 
ftielrefte find außen mit roftfarbenen Schuppen be: 
Heibet, innen fleifhig und aud von grünlicher 
Farbe. Die im Oktober gejammelten Wurzeln wer: 
den von den Wurzelfaferreften befreit, der Länge 
nad halbiert und ter (halb munbiert), oder 
Blattftielrefte und Wurzelitod werden ganz geſchält 
und getrodnet (ganz mundiert). Die Vorräte an 
& in den Apotheken find jedes Jahr zu erneuern. 
irtfame Beftandteile ver F. find Filirjäure, Ather 
riſches Hl und Gerbftoff. Das Mittel wird entweder 
in Bulverform, oder ais Latwerge oder Ablohung, 
meift aberin Form des ätherifchenErtralts (Farners 
tratt3, Wurmfarnertratts, Extractum Filicis 
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des Arzneibuches für das Deutſche Reich) ange: 
wandt, entweder Löffelweife, oder in Kapſeln oder 
Villen; zu Mirturen wird es mit arab. Gummi 
emulgiert. Das Ertrakt ift friſch bereitet am wirt- 
jump; ; mit der Zeit geht die darin enthaltene Filix⸗ 
äure (ſ. d. aus dem amorphen in ben kryſtalliſierten 
Zuftand ar . bie Wirkung ſchwächer wird. 
pr. fahrmiwörtb]r Stadt in_ber 
= Gefian incalter, an der Eifenb ahn Dan: 
eiter:Bolton- Beton, bat 1901) 25922 E.;widtige 


— — Eiſenwerke und Bapierfabrit a: 


— N Farnkrautwurzel. tion. 
aro, Ha ardipiel 1. 2H ie : 
0, Rame eined —E in Bruſſel und Um⸗ 


gegend gebrauten Biers. 
* (ital.), Leuchtturm, ſ. Pharus. 

Punta del (das Promontorium Pelo- 
rum Ye — die nordoſtlichſte Spige der Inſel 
sacen, am noͤrdlichſten Ausgange der Straße von 

Meifina (1. dd die auch F. di Meſſina genannt 
wird. Das ni trägt a Leuchiturm (Faro) 
mit Ka Aus har; nahebei das Fiſcherdorf F. 

ard (Furo), linter Reb enfluß des Binue, in 
Adamaua in Rordweftafrila, entipringt im Gebirge 
nördlih von Ngaundere, nahe den Quellen bes 
Hauptitromd, nimmt fintö den anfehnlihen Maodeo 
auf, ber in den Genderobergen (2000 m) entipringt, 
und mündet oberhalb der Stadt Yola bei Taepe. 
et [0 Een — 5 Dilteitts 
topi Algarve ( 
—— RvBiſ ofen B, lie —e— 
86 — (Cabo v6 ta, Maria) des 
Königreichs, im Hintergrunde einer von Sanbinfeln 
umgebenen Bai, und hat (1890) 9338 €. Die Stadt, 
Enpftation der Sup: und günonbahe (von! Siffabon), 
bat einen Fe in (Braga da Rainha), Kathe⸗ 
drale, ehemalige Klöfter, theol. Seminar und Mili- 
tarſchule. 9 In oͤſtl., hochſten Teile fteht das alte, von 
maur. Befeltigungen umgebene Schloß. Der Hafen, 
am Ausgang des Heinen Rio Valformos, ift ge: 
räumig, aber aud bei Flut nur 5m tief und ber 
nanentih Manu © I wird lebhafter Handel, 
ae u r von Sübfrüdhten, betrieben. 
Ban) zu Dänemark gebö: 
zige In — im tlantiihen Dcean, zwi hen 
20’ und 62° 25’ nörbl. Br., 445 km füpöftlich 
von Island, 305 km norbiveitfich von ben Shet- 
landainfeln, von denen fie eine 1000—1100 m 
tiefe Rinne trennt, bejtehen aus 24 Jelseilanden 
(17 bewohnt) und umfaffen zufammen 1338 (nad) 
neuern Meflungen — km mit (1890) 12955 €. 
(S. Nebentärthen zur arte: Dänemark und 
Sadſchweden) Die größten nn find Strömd 
gs gkm), Dfterd (275 qkm), Sandd, Suderd und 


ER . find hoch und fteil mit zerriffenen Küften, 
heben ih oft in Terraflen (Hamre) und erreichen 
in Slattaretindur auf Diterd eine Höhe von 882 m. 
Sie beftehen aus etwas Miocan und vulkaniſchen 

Gefteinen (Dolerit, Anamefit) in faft horizontalen 
Deden, melde oft mit Tuff mwechjellagern; auf 
Suberd findet man Kohlen. Daß bie Gruppe 
früher ein —S gebildet hat, iſt Aber: das 
Meer, ftrömendes Wafler, Zroft und Eis haben 
die ge durch Fiorbftraßen bewirkt. Seit der 

Eiszeit (eigene Dede) hat die eruptive Thätigteit 
aufgehört. Das Klima ift duch die Seeluft ſehr 
gemäßigt, aber fo feucht, daß man auf einen hellen 
Tag brei Nebeltage rechnen fann. Der Winter ift 
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infolge der Lage im Golfftrom jo milde, daß Pferde 
und Schafe ſtets im freien gehen und die Fjorde 
niemals zufrieren; in Xhorehaun i t die mittlere 
Temperatur des Winters 3,1° C., bes *5— 10,8; 
die japrliche fegenmenge beläuft ſich auf 1600 mm, 
chtbare Stürme find häufig. Die Thalgründe 
ind mit ſchimmerndem Grün von Wiejen und Moos⸗ 
ezügen erfüllt, die Felſen darüber reich an arkti⸗ 
ſchen Pflanzen. In biefen Breiten fehlt faft ganz 
der Baumwuchs, und die Betreidelultur (nur in der 
Nähe der Hauptorte) fteht an ne Grenze. Das 
Vieh ift nur Hein; die Pferde fehr ſtark und ficher. 
Eine Dertoürbigleit bildet der fog. Vogelberg ober 
die Kluft bei Weſtmanshavn, 25 Vogeltlippen in 
einem graufigen, von mehr ala 300 m hoben Felſen 
ee jenen Hafen. Große Mengen von Seevögeln 
michwärmen die Aloe, aber die verſchiedenen 
Arten Kerr befondere Wohnfige. Es brütet hier 
die Feljentaube (Columba livia L.), und der Kolt: 
tabe fowie der egepis (Troglodytes borealis 
Nils.) bilven lotal ſſen. 
Die Einwohner find von ftartem Schlage, bieder 
und SEnNeENG nn in ihrer Lebensweiſe hödhft ein- 


bs und nüchtern. Sie fprechen einen Dialekt des 
mordiſchen, al en, Schul:, Gerichts: und 
Sciftfprade —— Die Sauptnab- 


—2 bi = “ich beſonders Schafzuch 


rn und Wal (d. i. Seinbe) Zang. or 
PR ift bei Männern und Weibern ein Lieb: 
lingövergnügen. Die Inſeln haben (feit 1854) ihr 


äi enes Yagting von 18 gewählten — an 
ſen Spige der Amtmann und der Propft ſtehen. 
Kal weltlicher und ag a ira ir md fie dem 
tiftgamtmann und dem f von Seeland un: 
tergeorbnet, haben jevod in Thorshavn einen Amt⸗ 
— einen Landfogeb, der zugleich Bolizeimeifter, 
Notar und Steuereinnehmer ift, einen Sorenftriver 
{ge chworenen Schreiber) und ſechs Syflelmänner. 
ie einzige Stadt ift Sera — auf Strömd 
mit 1808 €., gutem Hafen (Wert der Ausfuhr 
1899: 1616408 Kronen) und Realſchule. — Die 5., 
urfprünglic Färeyjar genannt, wurden im 9.Jahrh. 
von den Norwegern fo onifiert und 1880 mit Däne: 
mark vereinigt. — Val. Niels Win! en 
Eu (Rovenke 1858—75); fr, 
Ende a (ebd a ‚Helland in ber «Geogr. 
—— 


; Baumgartner, Island und 

Tr. 1889); Anderen, Fœorserne 
a (open. aseh); Ruflel- ffreſon, 
The Farde Islands (Lond. 1 ea in «Nord 
og Syd» (1898); Nonne, ER openb. 
Botany_of the Fardes (ebd. 1901 fi ip). 
Spesiällarte (1:20000), feit 1895 in Arbeit, folt 
1901 f —F werben. Über die Sprache vol. ie 
er Kap Anthologi med litterarhiftorift 
og grammatift Inledning jamt Sf far — 
Holm, te fr 5. Gone 


—— —— — m e, Ar —— 
dichter, geb. 1678 zu Lond: ende I Irland, Ve; 
dierte zu Dublin und ging zur Bühne ala 
'pieler, dann als Dramatiker. Bon feinen acht re 
eg 7 iger: :eThe constant couple» 
00; von röder als «Der Rings für die 
deutſche Bühne bearbeitet), «Sir Harry Wildair» 
(1701; deutih von Schröder ald «Die Inaltelide 
Ehe durch Delikatefje, Berl. 1790), «The incon- 
stant» (1708), der « Wild goose chase», von Beau: 
mont und Fletcher nachgebildet, und «Therecruiting 
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offcer» (1706); das beſte fein lehte3: «The beaux’ 
stratagem», das wenige Tage vor feinem Tode 
(1707) mit großem Beifall zur Aufführung kam. 
Echte Komit, glüdliche Erfindung und leichter Dialog 
find die Lihtfeiten, Mängel in der Eharatteriftit 
und Berftöße_gegen die gute Sitte die Schatten: 
feiten feiner Stüde. Bon feinen Werten erſchien die 
10. Ausgabe (2 Bde., Eond. 1772; neuefte Ausgabe 
mit Lebensbild von A. C. Ewald, ebb. 1892). 
Seine Luftipiele allein wurden von Leigh Hunt und 
Moron zugleih mit denen von Wycherley, Bans 
brugb und Congreve (Xond. 1849) herausgegeben. 
5 Deutſche find mehrere feiner Stüdevon Franken⸗ 
erg Überjegt in der «Bibliothek engl. Luſtſpiel⸗ 
dichter, Bo. 2 (2pz. 1839). s 
are oder Farren, in Suddeutſchland Bezeich: 
nung des mannbaren Stiers (f. Rindviehzudt). 

Fareaginds (vom lat. farrago, Miſchmaſch), 
aus verſchiedenen Stoffen zufammengefekt, einen 
Miſchmaſch bildend. 

Farragut (ſpr. färrẽgött), David Glasgow, 
Admiral der Vereinigten Staaten, geb. 5. Juli 1801 
in Campbelld Station bei Knowille (Tenneſſee), 
fammte aus einer angejehenen Familie ſpan. Ab⸗ 

nit. 1810 trat er als Seeladett in die Marine 
der Bereinigten Staaten. 1815 wurbe er anf die 
Zuge Macedonian lommandiert, um mit einem 

eihwaber von 15 Schiffen nad Algier zu gehen. 
Er blieb bis Ende 1818 ın Tunis, nahm 1828 an 
einer Kreuztour zur Ausrottung von Piraten an der 
Mosquitolüfte teil und wurde 1825 zum wirklichen 
Leutnant ‚befördert. Seit 1834 machte er ald Be: 
{ehiahaber verſchiedener Schiffe größere Reifen. Bei 
usbruch des Krieges zwiſchen ben Bereinigten 
Staaten und Merito erhielt.er ven Befehl über die 
Korvette Saratoga, wurde aber nur zu Blodaden 
verwandt. 1848 wurbe er zum zweiten Komman⸗ 
danten der Kriegswerft Norfolt ernannt. 1854 ent⸗ 
iandte ihn das Darinedepartement nad) der Inſel 
are an der kaliforn. Küfte, um bort eine Kriegs⸗ 
werft einzurihten. 1858 erhielt er den Befehl über 
vie Schraubentorvette Brooklyn, mit der er bis 
Herbft 1860 im Meerbufen von Merito kreuzte. 

Noach Ausbruch des Burgerkrieges, als es ſich 
um bie Offnung des von den Konfoderierten ges 
{perzten iſſiſſſppi und um die Eroberung von 

euorleand handelte, ernannte man ihn zum Bes 
ehlshaber der für dieſe Erpedition beftimmten 

otte. Dieſe beftand nur aus Holzfhiffen, und 
zwar aus 6 ſchweren Korvetten, 16 Ranonenbooten, 
21 Mörferjhonern und 5 leichtern Schiffen mit 200 
Gefhügen. F. brad in der Nacht vom 24. April 
1862 zwifchen den den Miffiffippi beherrfhenden 
Forts Jadjon und St. Philipp mit ber konfdderier⸗ 
ten $lottille durch und nahm 26. April Neuorleand 
ein; wenige Tage barauf fapitulierten bie Forts 
adjon und St. Philipp, und der untere Miſſiſſippi 
el damit wieber in die Hände des Norbend. Als 
nung für biefe glänzenden Siege wurde F. 

der Konteradmiraldrang und der Dank des Ron 
ges zueriannt. Im Verein mit ˖ den Generalen 
anks und Grant nahm er 1863 Vicksburg und 
Ta anafen und bradte damit aud den obern 

ffffippi in Die Gewalt der Union zurüd. 

Seine glänzendfte That aber vollführte 3.5. Aug. 
1864, indem er mit 7 hölzernen Korvetten, s Ranonens 
booten, 6 Rabdampfern und 4 gepanzerten Monis 
tors den Eingang in Mobilebai erzwang, der von 
3 Forts, Barriladen, Torpedos und 4 gepanzerten 


“überall mit Ent 
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Kanonenbooten, darunter das mächtige Widderſchiff 
Tenneſſee, verteidigt war. Durch dieſen Eieg ver , 
loren die Konföberterten den legten Punkt an der 
Küfte. Im Dez. 1864 wurde %. Biceadmiral und 
zwei Jahre jpäter Admiral der Unionsmarine. 
den J. 1867 und 1868 beſuchte F. mit einem 
Geſchwader die größern Häfen Europas und wurde 
ufasmus fangen. Bald nad 
feiner Rudtehr jtarb er 14. Aug. 1870 in Ports⸗ 
mouth (New: Hampihire). Der Kongreß lieb ihm 
eine Rolofjalbronzeftatue in Wafhington errichten. 
— Sein Sohn Loyall F. verfaßte eine Biographie 
u.d. X. Life and letters of Admiral David Glas- 
gow F. (Reuyort 1879); vgl. außerdem Mahan, Ad- 
miral F. (£ond. 1893). jarruchabad. 
a abad, brit.ind. Diſtrilt und Stadt, |. 
ze (pr. farr), Sean Jofeph, franz. General 
und Ariegäminifter, geb. 5. Mai 1816 zu Valence 
Depart. Dröme), trat, auf der Polytechniſchen 
Schule für den Geniedienft vorgebildet, als Offizier 
in bie franz. Armee ein. Er eichnete fi bei den 
Erpeditionen gegen die Rabylen aus und wurde 
1859 Kommandant ber Genietruppen des Decu⸗ 
pationskorps in Rom. Bei Ausbruch des Krieges 
1870 war er Direktor der Fortifitationen zu Arras. 
Vach dem Sturz de3 Kaiferreih3 betraute ihn bie 
Regierung der nationalen Verteidigung unter Er⸗ 
nennung zum Brigabegeneral mit dem Auftrag, in 
ben nördl. Departement bie Sue pa orgas 
nifieren, über die General Bourbaki den Oberbefehl 
übernahm; F. wurde deſſen Stabschef. Als Bours 
bati 19. Nov. nad dem fühl. Brantreich berufen 
tourbe, erhielt %. ven Oberbefehl über die aus drei 
chwachen Divilionen beftehende Norbarmee. Er 
309 vor Amiend eine für fein Heer zu ausgedehnte 
BVerteidigungsftellung, aus der ihn General Dans 
teuffel 27. Nov. 1870 vertrieb. Die franz. Rorbs 
armee ing bis Arras zurüd und trat 3. Dez. unter 
den Beet des Generalö Faibherbe, bei dem %. bis 
zum Schluſſe des Krieges als Stabschef verblieb. 
1875 wurde F. zum Diviſionsgeneral ernannt und 
23. Sept. 1880 mit der Leitung des Kriegsminiſte⸗ 
riums betraut. In diefer Stellung entfernte er alle 
als Legitimiften oder Bonapartiften belannten Offi⸗ 
ziere aus den einflußreichen Stellungen, hatte je⸗ 
body kein Glüd in der Auswahl des Erſahes und 
erwied Ba bei ver Vorbereitung des Feldzugs gegen 
Tunis fo unfähig, daß er 14. Nov. 1881 in den Ruhe⸗ 
ftand verfegt wurde. Seit diefer Zeit pe er ih 
von polit. Thatigleit fern. Er ftarb 24. März 1887 
u, Bilanze, & Farne. lzu 
en, Stier, |. darr. 
arrera, d errera. 
habad (Farrakhabad). 1) Diſtrikt der 
Mass ra der brit. ind. Lieutenant:Gouverneur: 
aſt der 


aris. 


ordweſtprovinzen, hat 4455 qkm und 
1891) 868687 €., darunter 756194 Hindu, 99476 
Mobammedaner, 828 Chriſten u. ſ. w. Der Boden ift 
bügelig, fandig und unfruhtbar. Indigo, Zuder- 
rohr und Kartoffeln bilden die Haupterzeugntiie. — 
2) Hauptitadt des Diffrilt3 F., offiziell F. cum 
Fatihgarh, unter 27° 24’ nörbl. Br. und 79° 877 
oſtl. 2., hat 1891: 78032 €. (gegen 1881: 62437), 
darunter 56041 Hindu, 20869 Mohammedaner, 
1901: 62878 €. F. durch feine Lage recht? von 
Ganges, der bi 320 km — — und bis zum 
Dcean abwärts ſchiffbar ift, beſonders begünftigt, ift 
ein gefunder Ort mit reinlichen, breiten und ſchat⸗ 
tigen Straßen, großen Plägen und vorzüglicer 
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Bentilation._ Die Umgebung ift fruchtbar und gut 
. angebaut. Der Handel bat durch die Eifenbahn- 
verbindung (Grand Trunt Road) mit allen Haupt: 
ſtädten Nordindieng einen neuen Aufſchwung ge: 
nommen. Vorſtadt ift Fatihgarh. 
8, perſ. Provinz, f. Farfiitan. 
arfan, f. Farſaninſeln. 
arlang (Farſeng, Färſäch, Farſak, yär: 
Ge ara lange oder Agatic (\.b.), 
Name des bis 1874 geſetzlich geweſenen Meilen⸗ 
maßes in der Türkei und des jet noch in Perſien 
geieglihen, die Wegftunde vo teliennen gleicharti- 
en, nad) den früher üblich geweſenen Meileniteinen 
% enannten Maßes. ährend das eigentliche 
tarkiſche F. eine Länge von 5001 m mar, ift das 
perſiſche $. amtlich eine Strede von 6000 Zer⸗i⸗ resmi 
{alten Volksellen) zu 1,035 m = 6210 m, bezeichnet 
aber in Wirklichteit Entfernungen von ſehr verſchie⸗ 
denen Größen und wird (als fog. «leichtes 5») = 
5065 m, in manden Gegenden jedoch zu 12000 
Schritten = ungefähr 6110 m gerechnet. Durch⸗ 
chnittlich kann man es = 6020 m annehmen. 
m Altertum mar das arabifhe und perfifche 
. = 3 arab. Meilen oder 18000 ng = 5760 m, 
a8 armeniſche, ſyriſche und agyptiſche = 3 armeni- 
hen Meilen oder 3600 Schritt = 6480 m. Das 
Sn F. der Perfer, Chalvder, Phönizier 
u. |. w. begriff 250 Schebel oder 10000 äghptiſche 
Vejanisfein (ud Sarifaninfeln),@ 
arfaninfeln (auch Farifaninfeln), Gruppe 
Meiner Eilande im ſudl, Teile des Roten Meers, 
49 km vor der Kuſte Arabiens, enthält zwei größere 
Inſeln mit Perlen: und Korallenfiſcherei Kuf Kumh 
deutſches Kohlendepot. (S. Karie: Abeſſinien, 
Erythräa u. ſ. w. Bd. 17.) 
hut, Stadt in Oberägypten, } Bd. 17. 
je, weibliches Rind, |. Rindviehzucht. 
arjel (Zarfil), Handelsgewicht, |. Fraſil. 
eng, perſ. Megmap, ſ. Farfang. 
arderioten, Voltöitamm, |. Rumänen. 
ei Handelsgewicht, ſ. Fraſil. 
ftan (Far), perl. Brovinz, grenzt im O. 
an Rerman und Lariftan, im N. an Irak⸗-Adſchmi, 
im W. an Chufiftan, im S. an den Perfiihen Meer- 
buſen (ſ. Rarte: Weftafien II, beim Artikel Afien). 
Das Land fteigt terrajjenförmig vom Meere zur 
Hochebene auf. Die reihbewäfjerten Thäler gehören 
zu den fruchtbarften Gegenden der Erde, wie das 
von perf. und arab. Dichtern als irdiſches Pa: 
cadied geprie jene Schabbevan. Nur der heiße 
Nüftenftrih, Deichtiftan oder Germafir genannt, 
zeigt außer einigen Palmen feinen Pflanzenwuchs. 
Hinter demfelben erhebt fi das Land zum Aemalir 
«Land ber Bäfjer), dann zum Serhad («Kaltes 
nd») und zuleßt zur Hochebene. Unter den Flüf: 
fen find der Sefid-rub, der Mand und der in ven 
Salzfee Niris mündende Bendemir die bebeutend: 
ften. Das Klima ift, die Küfte ausgenommen, ge: 
ben t und gefund, der Sommer fehr heiß, der Win⸗ 
ter jehr kalt, aber Srühling und Herbft köftlih. Man 
baut Reis, Obft, Datteln, Wein, Oliven, Baum: 
wolle, hochgeſchätzten Tabat, sn Cochenille, 
Seide und Roſendl. Die Stadtbewohner find iran. 
Stammes, bie ländlichen Hirtenftämme, kurd. Lu: 
ren, zerfallen in die 10—12000 Seelen zählenden 
Mamagzeni, zwiihen Schiras und ber Küfte, und 
die mebr ald 80000 Seelen zählenden Kughelu, 
nordlich von erftern. Hauptftabt iſt Schiras, Haupt: 
bandelsftadt Bufchehr (f. d.), von wo der wichtige, 








Bars — Fafanen 


aber beſchwerliche Handelsweg über Schiras nad) 
spahan führt. — F. ift das alte Be (f. Per⸗ 
ten, Gefhichte), dad Stammland der er, von 
deren Städten PBerfepolis (f. d.) und Bafargadä ſich 
großartige Ruinen finden. 
efund, Stadt im norweg. Amte Lifter und 
Mandal, —— von Kap Lindesnes, auf ber Oſt⸗ 
feite der Halbinjel Lifterland, Sig eines deutſchen 
Ronfularagenten, hat (1900) 1747 E. und bebeutens 


den ne | had, feorthung, vom angel» 

a angelfäch]. feorthung, vom angel 
ſachſ. feower, Bien), in veralteter Jorm auch Far⸗ 
ding, eine Heine brit. Bronzemünge, ber vierte Teil 
bes 5 — Bis 1860 wurde das F. aus Kupfer 
geprägt. —— oldenen Pfundes 

terling (des Sovereign) tit der 5. = etwa 2%, Bf. 
deutſche ——— Auch das Heine Geld 
aus unedelm Metall überhaupt führt in um 
den Sammelnamen %. Ferner nennt man in Groß: 
britannien und Irland fardingdeal, farthingdeal 
(di. gestfingte ‚ Ziertel), fardel oder farundel 
das Viertel des Acre Landes; gebräudliher dafür 
ift der Name Rood (f. Acre). 

Fr satin (engl., fpr. jättin, d. h. Far⸗ 
thingatlas), engl. Bezeichnung für ſchmales Seiden⸗ 
band, Seidenborte. [Farruchabad. 

ns brit.ind. Diſtrilt und Stadt, |. 

el, dan. Name des Farewell:Rap (f. b.). 

F. A. 8.(aub F.S.A.), in England Ablürzung 
für Fellow of the Art Society (Society of Arts), 
d. h. Mitglied der Geſellſchaft der Künfte. 

Fas (lat., von fari, jagen), was ben göttlichen 
Ausfprüchen gemäß ift; daher das moraliſch Rechte, 
Srlaubte, im Gegenfab zu Jus, dem menſchlichen 
Geſetz. Per fas et nefas, durch Recht und Unrect, 
durch erlaubte und unerlaubte Mittel, auf jene Weiſe. 

8, Stadt in Marofto, |. Fes. 
afan, Vogelgattung, J aſanen. 
aua, Dorf in der oſtert. Bezirkshauptmann⸗ 
ger und dem Gerichtsbezirk Pola in Iſtrien, zwi⸗ 
en dem Feſtlande und den Brioniſchen Inſeln 
(f. d.), an ber nad ihm benannten Meeresitraße 
anale di F., hat (1890) 717 ital. E., eine Reede, 
© Gnläncen, Han mehrerer Bradtinten (.») 
afäuchen, Name mehrerer Prachtfinken (f. d.). 
Die belanntefte Art ift ver W en ober das 
Helenafafänden (Habropyga undulata PaR.), 
ein etwa 12 cm langes munteres, zierliches Vogei⸗ 
hen, auf der Oberfeite hellbraun mit ſchwarzen Quer⸗ 
linien, die Seiten des Kopfes und die Kehle find 
weißlich, Unterfeite hellbräunlichrofa, an Bruft und 
Bauch zu ſcharlachrot ſich hebend. Durch die Augen 
gebt ein roter fog. Atgelitrei- In ganz Mittelafrita 
häufig, auf Madagaskar, Mauritius und St. Helena 
eingeführt und verwilbert. 
afanen (Phasianinae), Name einer fehr ſcho⸗ 
nen, aus 6 Gattungen und gegen 39 Arten bes 
stehenden, in Aſien einheimifchen (f. Karte: Tier⸗ 
geographiel) Unterfamilie der Faſanvögel (f. d.), 
die fih durch den Mangel von Rämmen und den 


langen, teilförmigen Schwanz von den eigents 
Kae ühnern unterfcheidet. Der Körper ift ger 
ei 


hlant, der ai mit_Kragen oder 
Federbu hen geziert, die Männchen ſtets weit grd- 
er und prahwoller gefärbt als die Weibchen. 
Die meiften F. ertragen die Gefangenſchaft gut, 
—— A] leiht an au — ——— 

rlihen Nahrung verſchiedene Koſi un! ten 
felbft unter wenig male Verhältnifien zur Forts 
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Tafaneninjel — Fafanvögel 


rflanzung. Sie find dadurch Gegenftand einer aus: 
gedehnten Liebhaberei geworden, und zwar kommt 
von den Edelfafanen zumeift in Betracht der ges 
meine $ajan (Phasianus colchicus L.), weider 
aus Raufafıen ſtammt, ſchon in den frühelten Zeiten 
befannt war und zu dem ſchmackhafteſten Federwild⸗ 
bret gezählt wird. Er ift ein dummer Vogel, gehört 
aber zur hohen Jagd und wird in Europa meift in 
Jafanerien gehalten, d. h. Anlagen zur Hegung 
der F. wozu man teils des Wegfliegens, teild ber 
Raubtiere wegen ein möglihft vom Walde ent 
fernte3, überſchwemmungen nicht ausgeſetztes, mit 
Wieſen abwechjelndes Felvgehölz wählt. In mil: 
den Safanerien forgt man sh für den Schuß 
gegen Naubtiere und für Wint erung; größere 
Sorgfalt und Roften erfordern dagegen die zahmen 
Fafanerien, namentli binfichtlih der Züchtung 
und Fütterung der Jungen. Die meiften Zafa- 
nerien finden ſich jebt in Böhmen, das auch den 


Pariſer Markt mit diefem Wildbret verfieht. Die | fl 


wertooliften 5. find bie, welche im Herbit einge: 
fangen, eine Zeit lang in den Kammern gefüttert 
und dann gefebert, d. h. getötet werben, indem 
ihnen mit einer Feder das verlängerte Marl, da 
wo der Schädel mit dem Rüdenmark verbunden iüft, 
durchſtochen wird. Weit weniger Wert haben die 
geihoflenen $. Um den vollen Wohlgefhmad und 
den hohgeihägten feinen Parfum zu erhalten, muß 
der Faſan je nad) der Jahreszeit kürzer oder länger 
aufgehängt bleiben, allerdings nicht, wie die landes⸗ 
läufige Jägerregel lautet, am Schwanz, AH lange 
bi3 der Vogel von ſelbſt herunterfällt. Über An: 
lage von Zafanerien vgl. A. N. Schulz, Der Fa: 
fanen arten (Wien 1872). Namentlic in der neuern 
Zeit Rn der Faſan an vielen Stellen Deutſchlands 
vertoildert. Andere Arten ver Evelfafanen find: 
der Rönigsfajan (Phasianus Reevesi Gray, |. 
Zafel: Fajanen, Fig. 1), von [hmwarz-weiß-gelber 
ärbung mit außerordentlid langem Schwanz, aus 
Rordchina; ber Buntfajan (Phasianus versicolor 
Vieilt., |. Tafel: Faſanen, Fig.2), in der Farben: 
verteilung dem gemeinen Faſan ähnlich, aber kleiner 
und glänzend grün ſchillernd, aus Japan; der Ring: 
faf et tg ae 
ring, aus China; der oldfajan (Phasianus pic- 
tus L., Abbildung auf Tafel: Geflügel, Fig.41), 
von roter Orundfärbung, mit mennigrotem, ſchwarz⸗ 
blau gebänvertem Kragen und goldgelbem Sao! s 
der Lady⸗Amherſt⸗ oder Diamantfafan (Pha- 
sianus Amherstiae — Tafel: Faſanen, 
5, 5), unterfeitö weiß, oberjeit3 metallif grün, 
alsktagen weiß mit ſchwarzen Säumen, an Farben⸗ 
pracht alle andern in Deutihland gehaltenen F. 
übertreffend; beide leßtgenannten aus China. 
Bon den Ohrfaſ suen yat der mandſchuriſche 
Crossoptilon auritus Swinh., |. Tafel: Fafanen, 
ig.6) mit den Federbuſchen Hinter den Ohren weis 
tere Verbreitung gefunden, während bie Gattung 
der Jajanhühner es) ber Liebhaberei 
he Arten bietet. Die befanntefte iſt der Sil ber⸗ 
fajan (Euplocomus nyethemerus L., f. Tafel: 
Geflügel De 40) aus China, der ohne 
befondere Düde und Sorgfalt züchten läßt. Der 
Hahn ift oben Mama: mit feinen ſchwarzen 
Querlinien, unterſeits blauſchwarz. Weniger aufs 
fallend gefärbt ift ver Stridelfajan(Euplocomus 
lineatus PVig.), bei dem an Stelle des hellen Weit 
ein zartes Grau getreten ift, wogegen ber For: 
mofafafan (Euplocomus Swinhoei Gould, f. 
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Tafel: Fafanen, Fig. 3) wieder duch glänzend 
blauſchwarze Färbung und den meißen, faftaniens 
braun —A Nüden, und der Edel: oder 
Borneofajan (Euplocomus nobilis Sch., |. Tafel: 
afanen, Fig. 4) durch das ebenfalld glänzen 
lauſchwarze Gefieder, den faftanienbraunen Unters 
rüden und die rotbraune Bruft auffällt. 

Alle genannten %. find er zu jeder Zeit von den 
Tierhändlern (3.8. G. Voß, Köln; C. Reiche, Alfeld) 
oder von dem Zoologiſchen Garten in Antwerpen 
® beziehen. Die Preife betragen für gemeinen, 

ing:, Silber und Golofafan 20—40 M. das 
Baar, für —— — Amherſt⸗ —— Borneo⸗ 
fafan 80— 120 M., I Ohrfaſan 250 M. Ihre 
Haltung ift fehr einfach, da fie faft dag ganze Jahr 

ind, im eien bleiben Tonnen und nur in 
arten Winternächten eines gejhüßten, aber un: 
geheizten Raumes fen Ihr Gehege muß 
natürlich rings geſchloſſen jein, vamit fie nicht forte 
liegen, oder man muß fie auf diejelbe Weite, wie 
e3 bei den Enten angegeben ilt, amputieren, doch 
werden fie dadurch beim Balzen entftellt. Als Fut⸗ 
ter reiht man Weizen, Mais, Hirfe und Spigfamen, 
dazu in der Fortpflanzungszeit Hanf und ein Weich⸗ 
peter 3. B. Spratis Patentgeflügelfutter oder 

shot mit Ei. Die Eiablage beginnt zeitig im. 
Frühjahr; da aber die Faſanhennen in der Negeb 
joe te Örüterinnen find, fo muß man zum Augs 

rüten der Faſaneneier leichte Haushühner nehmen, 
die jene in etwa 24 Tagen zeitigen. Zur Aufzuhk 
der jungen 3. find friſche Ameiſeneier erforberlid,. 
denen man geriebenes Weißbrot, gelohtes Ei und 
ehadten Salat und nah 5 Tagen Hirfe, Spitz⸗ 
amen und geringe Gaben phosphorjauren Kalk 
Befehl, Die jungen F. müjien bis zum Federwechſel 
vor Naſſe behütet werden. Die Verfärbung beginnt 
meift im zweiten Jahre und im dritten erſt fin 
die F. Van ln 3 — Bol. C. Eronau, Die 
,\ (dene und Aufzucht (Straßb. 1884); Wittmann, 
x Edelfaſan (Wien 1891); Schinte, Die Faſanen⸗ 
uht (Hamb.1894); Goeddes Faſanenzucht (3. Aufl., 
Fr von Staffel, Berl. 1896); Hlawenſty, Die 
zahme Fajanerie Reudamm 1899), 
afaneninfel, |. Bivajiva, 
afänente oder Spießente, f. Enten. 
afanerie, Fajanhühner, |. Faſanen. 

Faſano, Stadt in ber ital, Provinz und im 
Kreis Bari, nahe am Adriatiſchen Meere, an der 
Linie Bari: Brindifi des Apriatifhen Nehes, hat 
(1881) 17 973 E. und blühenden Wein: und Dlivens 
bau. Zwiſchen $. und Monopoli, dicht am Meere, 
die Ruinen der Stadt Ggnatia (Gnathia), beute 
Anazzo, Fundort von antilen ver und Schmuds 

egenftänden. Egnatia war ein ſehr belebtes Hafens 
Raten, weil bier die Via Appia die Hüfte erreichte. 
fänfchuedte (Phasianella), Gattung der ſtrei⸗ 
felihneden (f. d.) mit etwa 60 lebenden, den wärs 
mern Meeren angehörigen, und Tofeffiten, Schon im 
Devon auftretenden, meift Heinen Arten mit eiruns 
den, bei ven lebenden meift jhön gefärbten und gläns 
zenden, glatten Schalen. Y 

Yafanvögel (Phasianidae), im mweitern Sinn 
eine große aus 18 Gattungen und gegen 90 Arten 
beftehende Familie der Hühnervögel, melde haupts 
gone die Alte und nurin ein paar Arten die Neue 

elt bewohnen. Die 5. beſihen einen geftredten 
Körper, ziemlich hohe Läufe, melde im männlihen 
doeh meift mit Spesen verfehen find, runde, 
nicht fehr große Flügel, einen ziemlich, bisweilen 
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fehr fangen Schwanz. Der Schnabel ift Bitee: 
mittellang, am Kopfe und am Halfe finden fich ſehr 
äufig table, lebhaft gefärbte Hautjtellen und Haut: 
en, namentlih im männlichen Geſchlecht, das 
ſich auch meift durch ein weit ſchoneres Gefieder 
vom weiblichen unterjheidet. Die Tiere leben in 
BPolygamie. Man hat die Familie in eine Reihe 
von Unterfamilien geteilt, von melden folgende 
bervorzubeben find: Faſanen (Phasianinae), Hüh: 
ner (Gallinae), Pfauen (Pavoninae), Verlbühner 
Numidinae), Truthühner (Meleagrinae), Glanz- 
afanen (Lophophorinae) und Sornfojonen (Cera- 
torninae). (©. die betreffenden Artitel.) 

Fascos, bei den alten Römern Bündel von 
Nuten oder Stäben, aus deren Mitte ein Beil her⸗ 
vorragte, ſymboliſche Zeihen der höchften Gewalt 
über Leib und Leben. Sie wurben von Liktoren 
den Königen, in der Zeit der Republik den Dikta- 
toren, Ronfuln und PBrätoren, den erftern 24, den 
zweiten 12, den dritten wenigftens in en 6, 
endlich nach Untergang der Republit aud) den Kai- 
fern vorangetragen. Die ganze Einrichtung ſcheint 
aus Etrurien gelommen zu kin. ner] der 
Stabt Rom mußten feit Balerius Publicola, der 
auch zuerft die F. vor den DVerfammlungen des 
Volts zur Anerkennung von deſſen DObergewalt 
fenten ließ, die Beile herausgenommen werben; nur 
dem Diktator war ihre Beibehaltung geftattet. 

Sal, Karl Friedr. Chriftion, Mufiter und 
Komponiſt, geb. 18. Nov. 1736 in Berbit, io fein 
Bater Sapellmeifter war, war feit 1756 in der 
Kapelle Friedrichs II. angeftellt und ftarb 8. Aug. 
1800 in Berlin. an feinen Werten ift tiefe Kennt- 
nis der muſikaliſchen Kunft mit innigem Ausdruck 
verfnüpft. Im vielftimmigen Chorſatze zeigte er 
große Meiſterſchaft, beſonders in einem 16jtummi- 

ven Kyrie und Gloria, das nebit einigen andern 

ompofitionen von ihm gebrudt ift. onderes 
Verdienſt erwarb er ſich durch die Stiftung und Lei⸗ 
tung der Berliner —— die als der erſte 
deutſche Verein dieſer Art allen apnli en Snftituten 
zum Vorbild diente. — Bol. Zelter, Karl Friedrich 
Chriftian F. (Berl. 1801). [Darfur $. d.). 

8 er (El: Safer), Hauptſiadt des Reichs 
alien, walzenförmige, 3—4 m lange und 
0,35 m Starte Strauchbündel, die durch Bänder aus 

Draht oder Weidenruten (Wieden) feit zufammen: 
gehalten werden. Sie dienen im Padwerkbau (f.d.) 
zur Belleivung (f. d.) von Böfhungen; [at bei 
der Herftellung bombenficherer Dedungen für Unter: 
tunft3räume, to fie, auf eine Baltendede aufgelegt 
und mit Erde befjhüttet, vermöge ihrer Elafticität 
dazu dienen follen, die durch Bombenſchlag hervor: 
erufenen Erſchutterungen zu vermeiden. Eine dritte 
rt ihrer Verwendung tt die Anlage von Faſchinen⸗ 
dämmen durch Gemäljer oder jumpfige Stellen des 
Geländes. Dan madt fie zu diefem Ymed biswei- 
‘len nur 1 m lang und 0,25 m ſtark, bindet fie mit 
vrei Bändern und beſchwert fie durch eingelegte 

Steine (Waffer: oder —— 
— Abzugslanal, ſ. Drainierung 

nel fel, Sie. 4. 

! ee meilen: ein etwa 30 cm langes, 5 cm 
breites Neſſer mit Griff, zum Abhauen von Strauch⸗ 
: wert bei der Anfertigung von Faſchinen (f.d.). Die 
"mit geraber Klinge verjehenen Seitengewehre der 
: Zußtruppen wurden früher, weil man fie ähnlich be⸗ 
nugen lann, ebenfall3 F. genannt; die amtliche Be: 
zeihnung in Deutichland iſt jept Seitengewehr (ſ. d.). 





Fasces — Fascinieren 


Sie haben zumeilen einen gezähnten Rüden und 
können dann ald Säge gebraucht werben. 
afching, |. Karneval und Faftnadıt. 
ſchoda, ägypt. Nieverlafiung im Sudan, am 
Weſtujer und auf einer Inſel des Bahr el: Abiad, 
in 9° 63’ 21,2" nörbl. Br., 32° 7’ 37,5" öftl. C von 
Greenwich, in fumpfiger, ungefunder Gegend. Ur: 
prünglid eine Stra! Mlanie far Berbannte, wurde 
. allmählich ein großes, von Balifjaden umgebenes 
üttendorf mit einem Fort und mehrern Regierungs: 
gebäuden. 1864 war die Provinz %. erobert und 
1867 die Stadt F. gegründet und zur Hauptitadt 
des neuen Bezirks, Bahr el-Abiad, gemacht worden. 
je Mahdi-Aufftande (1884) verließ faft die ganze 
völferung, Schillukneger, den Ort. Am 10. Juli 
1898 erreichte eine franz. en unter Mar: 
hand die Stadt und heißte bier die franz. Flagge. 
Rach dem Siege über die Mahpiften bei Omberman 
(2. Sept. 1898) rüdten aud die Engländer unter 
General Kithener in F. ein und nahmen e3 als ehe 
mals zu Agypten nehöriges Gebiet in Anſpruch. 


Vach fehr erregten Verhandlungen, die fef zu einem 
Kriege führten, räumte Frantreih im Nov. 1898 
den Ort. — Val. Cair, F. La France et PAngle- 


terre (Bar. 1899). — 3. wird jeßt ein Diſtrikt von 
Hayptic” Suban genannt. 

'asola (lat., «Band»), bei den alten Römern 
ber Name für verſchiedene Arten von Gurten und 
Binden, wie fie 3. 8. Frauen auf dem Leibe oder 
über der Tunita unter dem Bufen trugen. In der 
Architeltur ift F. ein Glied, welches eine ebene 

läge in getrennte Teile ſondert, z. 8. beim ioni⸗ 
hen und korinthiſchen Architrav; in der Anato- 
mie eine fehnig fajerige Bindegewebshaut, die ein: 

elne Organe oder Organteile umgiebt und zur 
Keime ihrer Lage beiträgt; fasciieren, mit 
inden ummwideln. 

Fasciation (lat.), Umwidlung mit Binden. In 
der Botanik ift F. oder Verbänderung eine 
gen ipbildung an Stammorganen, die 
darin befteht, daß fonft cylindrifhe Stengel ſich 
breit bandförmig entwideln. Die F. ein krankhafter 
Zuftand, tritt hauptſachlich bei zu reichlicher Nah: 
rungszufuhr ein, entweder infolge ir günftiger 
Bodenverhältnifje ober infolge des Verluftes größe: 
rer Partien der betreffenden Pflanzen. Fasciierte 
Stengel können faſt bei allen Pflanzen ein: 
treten. Einer der befannteften Falle findet fich bei 
Celosia cristate L. (f. Celosia), dem Hahnentamm, 
wo durch Rultur die F. gewiſſermaßen konſtant ge: 
worden, ber ganze Blutenſtand verbändert iſt und 
baburd bei der roten Farbung ungefähr das Aus: 
fehen eines Hahnentammes hat. 

Faso döl lavoratöri (Ipr. faſchi), Arbeiter- 
bünbe, die fich feit 1892 über ganz Öicilien verbreites 
ten; fie richteten fich befonderö gegen die Mißbrauche 
der Lokalverwaltungen und waren 1893 und 1894 Die 
Träger ber blutigen Unruhen auf der Inſel, die zur 
Berhängung des Belagerungäzuftandes führten und 
mit der Verurteilung der Fuhrer zu langjährigen 
Freiheitsftrafen endigten (30. Mai 1894). 

Fascien, lat. Fasciae, Mehrzahl von Fascia 
(f. d. und Aponeurofen). n 

ascĩtei (lat. fascicülus), feines Bündel, etwas 

uſammengebundenes oder Geeftetes, 3.9. Alten: 

agcitel; fascitulieren, in F. binden, n. 

Sadeinieren (lat.), bezaubern, verblenven; 
Fascinierung oder Fascination, Bezaubes 
rung, Berblendung (f. Fascinum). 





Fascinum — Faſergebilde 


Fascinum (wahrſcheinlich vom griech. bäska- 
non, baskänion, Zauber, Zaubermittel), bei den 
röm. —— ſehr a, zwar ig —— 
eines enzaubers, ein u egen Zauberei 
vorkommendes Wort. ( EB Gewöhnlich 


a. ein Amulett S Geftalt eines männlichen | nah 


ſiedes gemeint. Ein ſolches F. wurde in das den 
Kindern umgehängte Mebaillon, die bulla, gelegt; 
aud hing ein F. zur Ab! des Reides unter dem 
Triumphma, en eine en in Rom einziehenden 
Feldherrn. Denn aber audy die Beitalinnen ein F. 
unter den röm. Heiligtümern bewahrten, fo wird 
dabei aud an die Bedeutung bes männlichen Glie: 
des ald Symbol der Fruchtbarkeit zu denten fein, 
und vollends gilt died von der Gitte, daß ein fol- 
ches F. an Ehren des "Gottes Liber 
auf Wagen herum, —— wurde. Es wurde ſogar 
von einem Gotte ascinus gef 
ahn, Über den en des Böfen Blicks bei 


ven Alten (Lpz. 1855) 
Fasciolaria: — verſteinerte Muſchel⸗ 
form aus dem Miocän, |. Tafel: Petrefakten der 


rohen. — 


Känozoifhen Formationsgruppe, beim Ar- 
titel Kanozoiſche ormationdgruppe. 
Fasecis (lat.), Bündel, Me N Fasces (.d.. 
er obeei rägte Kante, . 


Bezeichnung eines beft —8 Geſchlechts 
oder Mrs Beim Rinde und Schweine. Fafelftier 


oder Faſelochs ift ein ein: bis —— männ: | Verieil 


liches Rind; Faſel⸗ oder Läuferjhwein nennt 
man die zur Maſt beftimmten, ein- bis zweijährigen, 
meiſtens kaſtrierten Schweine, im erjten Jahre 
Kleinfafel, in weiten Jahre Großfaſel. 
el, t, f. Dolichos und Gartenbohne. 
en, en, Abfai en, im Fe das Abjchrägen 
ober Berbrechen der {dar ien Kante, das eine größere 
era oder befjeres Ausfehen bezwedt; die ent: 
ſtehende Abſchrägung nennt man Safe. Das Ab: 
faſen * beſonders bei frei ſtehendem Bauholze 
und Fachwerksbauten, bei dem Rahmenholze und 
den ungen einfadherer Thürflügel, an den in: 
nern — der ſteinernen Thürgewände und der 
hölzernen Thürbelleivungen, an verpußten Mauer: 
und Sea hafteden u. |. w. vor. 
Safer, in der Botanik Bezeichnung für Zellen, 
die eine fpindelförmige Geftalt befigen, d. b. lang: 
ftredt jind und an beiden Enden pi laufen. 
ER verbindet man mit dem 8. die 
orausfegung, daß bie Zellen, die mit dieſem Na: 
men bezeichnet werben, eine gewiſſe Bugfeftigleit be⸗ 
figen, fo daß fie als Bhf e für die Zertilinpuftrie 
er in anderer Weife teı — he Verwendung 
Önnen. 
fi Baft) und ähnliche Elemente, Die im Gemebener: 
and in ber Pflanze vorlommen, hierher, wie die 
Baftjellen deö Leins, des Hans, der Linde u.f. w., 
Imım au Pi HH een, v 
al are au| ev nzenteilen 
ftehen, wie die Baumwolle 
minologie hat man für Tanggel 
Enden ſpitz zulaufende Bellen he 
a (f. d.) ein, erübrt, al 
ern der Pflanze. 
‘6 chem Sinne f. u Tegel 
jerbänder, 


botan. Ter: 

te, an beiden 
eihnung Pros⸗ 
aber nur für ſolche Bellen 
ae die F. in techni⸗ 


ergebilbe, die Sereinigung vieler Fafern zu 
fadenförmigen, blätterförmigen und büllenförmis 
gen en Gebilven, deren —— ausgedehnte und 
iſtungsfahige Induſirien, die Spinnerei (ſ. d), 


Es gehören demnach nicht bloß —T ellen | Grund) 
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die Bapierfabrikation ff. rg un die Filz⸗ 
fabrilation (f. d.) beichäftigt. rg im 
tehnifhen Sinne find alle —ã t bieg⸗ 
ſamen Gebilde von f mag ra Geftalt anzufehen, 
deren Dide ſehr gering ift; ihr Urf; y iſt nur Ei 
möweife in der — — (As 
fafern), häufiger in der tierifchen We — 
und andere Tierhaare) und am Fe“ often in der 
Bilanzenwelt (Baumwolle, Lein, Hanf, Jute u. |. m.) 
zu fuden: von den Faſern der orgaı if en Welt ift 
die Seide (f.d.) als ein erhärtetes Selret ſtruktur⸗ 
108, die Baummollfafer eine Elementarzelle mit 
voßem Soflemım, die Leinenfafer und ihre Kon: 
Äirrenten ein leicht fpaltbares Faferbündel, das aus 
er neben: und nacheinander zuf fammenhaftenven 
ftfafeen beſteht, ur Schafmolle gleid den übri- 
= ierhaaren ein Aggregat von längägeftredten 


gl. } und längsgelagerten Hornzellen und ſchuppenformi⸗ 


en, dachzie lartig — gelagerten, den Hauptlörper 
ehedenben Matter fen. (©. Gefpinftf aſern. 
Als das einfod * ohne Zuhilfenahme eines 
fluſfigen Körpers herſtellbare 3. ift der zunachſt nur 
als Haibjahritat zu betr tende Flor (Srempelflor) 
und die Jade zu bezeichnen, flädhenartig ausge⸗ 
dehnte Fafergemirre, 8 Inder Bon den Verbmndungs: 
formen der natürlichen Faferftoffe nur dadurch un: 
ierſcheiden, daß alle ie elweife (geftapelte) Anord⸗ 
nung ber Fafern zerftört und —8 eine —E 
lung zwiſ⸗ lächen erſeht 
iſt. Bei der Herſtellung einer Fade, als Grundlage 
eines Ben Führt Die Anwendung einer in Schwin- 
gung verfegten Saite, die man mittels des Fach⸗ 
ogens durch ein Haufwerk trodner Tierhaare be 
megt, Me der en Umlagerung der gegebe: 
bei dem Flor, der nicht auf Tierhaare 
— ei, ee nah dem heutigen Stande 
der Spinnereitehnit eine befondere Mafchine, die 
Krempel, mit Hilfe Pay Fe Oberflächen u 
dem gleichen Ziele bereinanberfegen vieler 
gm entfteht das in Gere er Dide ee 
HT, A Ban selbe gleich ver 
aus Ti ierh paaren, ſo kann durch das Filzen und * 
ten, d. i. ein en in feuhtwarmem 
und flahliegendem oder —8* uſtande, das 
fertige Gefilz hervorgehen, bei deſen Buftande: 
mmen die oben gelennzeidhnete Oberflachenbeſchaf⸗ 
fenbeit im Berein mit der Formbarkeit eine bedeu⸗ 
— Rolle ſpielt. Andere Faſern als Tier⸗ 
er ind auf dem gmgebeuteten, ge nit zur 
eines haltbaren —T 
— 9— der Far, —2 Wene Baum⸗ 
wolle, Werg u. |. w. hergeheite 9 lor bildet die 
lage der en fadenförmigen F., die aus 
demjelben auf zweierlei Art hervorge en — — 
durch einen Teilprozeß oder einen 
Eu Teilprozeß, für die Streich —— \ 
innerei) charalteriſtiſch, wird in jo Her Art dur. 
gie bet, vaß man mitteld befonderer, der letzten 
mpel ange: Apparate (Florteiler ven 
ben in parallellantige Streifen von großer 
zerlegt, die zwiſchen transportierenven Wü, eindl: 
ae une: und verbichtet werben; es entiteht jo 
der igfaden, der bei loderer Beihpaffenheit eine 
tweitere Berbüinnung und Feſtigkeit durch gleichzei⸗ 
tige3 Stredenund rg einfpinnen) erfahren 
tann, bei größerer Dichte aber ſchon das fertige 
(verwebbare) 5. darſtellt I den meiften Zweigen 
ber Spinnerei A t die Umwandlung des Slors 
in Feingefpinft durch einen wiederholten Stredpros 
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zeß, neben welchem behufs Erzielung größtmöglicher 
Gleihmäßigteit ein wieverholtes Zufammenlegen 
(Duplieren) mehrerer Faferbänder bewirkt wird; 
das Verfahren ſchließt mit dem Seinfpinnen, d. b. 
einem mit dem Stredprozeß gleichzeitig erfolgenden 
Drehungsprozeß ab und liefert den zur Zwirnerei, 
Weberei, Flechterei, Wirkerei u. f. w. verwenbbaren 
Gefpinftfaden. 

Nur bei der Seide, ſoweit dieſe den a rg 
Teil der Coconbülle der Seidenraupe daritellt, re: 
duziert fich die Bildung eines beliebig langen Fadens 
a ein abfeßended Sufammenle en mehrerer ein: 
facher Eoconfäen in feuchtem Sulame; e3 entfteht 
der glanzuolle Rohſeidenfaden, bei deſſen Heritel- 
fung der Fall vorliegt, daß in einem Zuge ein na: 
turliches $. zerftört und ein mr erzeugt wird. 
Alle Abfälle, die fi beim Abhafpeln des Seiden⸗ 
fadens ergeben, müfjen nad) energiichen Reinigungs» 
und Teilprozeſſen die Form des Flors und Vließes 
(der Seidenmatte) durdlaufen, um in fadenförmige 
Gebilde von beliebiger Länge (Florettfeiden: 
gefpinft) umgewandelt zu werben. 

Auf die F. aus Pflanzenfafern ie ift der 
von der — ta lon eingeichlagene Weg, 
die Fafernelementarzellen der —— und 
des Holzlorpers oder deren Bruchftüde mit fo viel 
Waſſer zu umgeben, daß fie darin frei ſchweben kon⸗ 
nen, die jo erhaltene Fluſſigkeit («Ganzzeug») auf ein 
feinmaſchiges a BE Die «Forme) zu ſchopfen 
und unter fhüttelnder Bewegung ber Form, bie 
das Waller ablaufen läßt, einen Nieberichlag von 

aſern entftehen zu lafien, der nachträglich durch 

nwendung von Drud und Wärme vollftändig ent: 
wäſſert, — lufttrocen gemacht wird. Das jo er⸗ 
haltene F. (Bapier) it wegen ber Geſchloſſen⸗ 
beit und leicht erreihbaren Glätte feiner Ober: 
flächen zur Mufnabme farbiger Linien und Schrift: 
zuge wohl geeignet. 

Gafergeichtunift, f. Ftbroid. 

Safer iefel, Mineral, ſ. Sillimanit. 

Falı sehe 1. Fibrin. 

Faleritoffeplinder, Erſudatmaſſen im Harn 
bei ber Brigbtichen Rrantbeit (f. d.). 

Faferſtoffe, |. Geſpinſtfaſern. 

Saferfubitang, ſ. Haare, 

Faſerwurzel, eine Wurzel (j.b.), beider nichteine 
fog. Hauptwunzel oder Pfahlwurzel entwidelt wird, 
ondern nur eine größere Anzahl dünner faferför: 
miger Seitenwurzeln. 5. finden fich bei den Mono- 


kotylebonen fehr häufig; hier geht die Hauptwurzel 
je froh zu Grunde und dag ganze Wurzelfpftem 
efteht dann aus Seiten- oder Nebenwurzeln. Am 


deutlichften find die F. bei den Gräfern ausgebilbet. 
Fafhion (engl., ſpr. faſch'n), Mode, Ton der 
vornehmen Welt; fajbionable (fpr. fäſch'nebl), 
modiſchfein, der feinen Welt und Lebensart gemäß. 
Snacht, |. Faſtnacht. 
Wr le, |. Sartenbohne. 
aſo —A— Landſchaft im öftl. Sudan, 
der füblichfte Teil von Dar-Sennar ft Rarte: Abe: 
finien u. |. m., Bd. 17), ein bewaldetes, reich be- 
waſſertes Gebirgsland, wird vom Bahr el» Aörat 
durchfloſſen. Die Bewohner, die Fundſche (f. d.), 
liefern_vorzüglihen Honig, Gummi, Elfenbein, 
Gold, Tamarinden und Senneöblätter. Das Ort: 
hen Famalka am rechten Ufer des Blauen Nil war 
ftet3 ein wichtiger Militärpoften. 
Faſold, ein Rede aus der deutfchen Helvenfage, 
der mit der Sage von Dietrich von Bern verflodr 


Faſergeſchwulſt — Faß 


ten iſt. Seine Heimat iſt Koln am Rhein; er hat den 
Beinamen «der Stolze⸗ und führt, wie fein Bru⸗ 
der, den Löwen in feinem Schilde. Er trifft auf 
Dietrich, als diejer 3.3 Bruder Ede erichlagen und 
defien Rüftung angelegt hat. Es kommt zwiſchen 
5. und Dietrich zum Kampf, in dem %. unterliegt 
und gezwungen wird, bed Berner? Dienfimann zu 
werben. Biß hierher ift die Sage in Ober» und 
Nieverdeutihland ziemlich gleich ausgebilvet; wäh: 
rend aber von num ab nad} der niederdeutſchen (mie 
fie namentlich in der nordiſchen Thidrelsſaga erhal: 
ten ift) 3. ein treuer Genofle Dietrih3 wird, jucht er 
nad) der oberdeutichen Sage, wie fie in «Eden Aus: 
—* erhalten tft, feinem neuen Herrn und Genoſſen 
inde zu erweden, um feinen Bruder zu rächen, und 
wird deshalb won Dietrich ſelbſt erjhlagen. 
asquelle, ©. (ſpr. fastell), franz. Berlags: 
budhandlung, ehemals Charpentier, ©., & €. Fas: 
quelfe (f. d.), ift jeit 1896 im alleinigen Beſitz von 
€. Fasquelle und — ſeitdem deſſen Namen. 
der. ein aus Dauben und Reifen zufammenge- 
festes hölgernes Gefäß, welches oben und unten 
durch einen Boden geſchloſſen ift. Der Boden paßt 
enau in die Nut oder arge ein, welde in die 
jauben inpecifien iſt. Bei allen F. muß die Weite 
nad dem Boden zu Heiner als in der Mitte fein, 
weil fonft das Antreiben der Reifen bis zum Feſt⸗ 
‚gen derjelben. unmöglich wäre. Ebendeshalb dur⸗ 
en au alle übrigen Gefäße, die der Küfer aus 
Dauben macht, keine cylindrifhe 
Geſtalt haben; fie müffen ver 


io 


jüngt zugehen. Ein F. mölbt ſich 

Im io mehr, je größer fein Faß⸗ 

ſtich oder der Unterfchied feiner 1 
äußern Weite am Bauche und —D 

über den Sorfen genommen wor: 

den iſt. Außer den runden F. 


tommen auch ovale F. vor. Zur 

Fire des Inhalts des %. benugt man den 

Viſierſtab d.) oder folgende Formel: 
J=!harh(2D? + d), 

in welcher nach vorftehender Figur h den Abftand der 

Böden, D den Spunddurchmefier, d den Bodendurch⸗ 


meſſer und x die Ludolſſche Zahl (f. d.) bedeutet. 
Über die Herftellung ber F. |. Faßfabrikation. 
afı, älteres Getreide: und Flüffigfeitämaß von 


verichiedener Größe, und älteres Flüfligleitsmaß in 
Deutichland, einigen Schweizer Kantonen, Oſter⸗ 
reich, Ungarn und andern Ländern. Im Deutſchen 
Reihe war F. nad der Maß⸗ und Gewichtsord⸗ 
nung vom 17. Aug. 1868 eine Nebenbezeihnung 
für das Hektoliter von 100 1, die durch das Geſeß 
vom 11. Juli 1884 wieder abgefchafft wurde. 

1) Getreidemaß. In Hamburg und Altona 
war das F. von 2 Himten oder Himpten feit Mai 
1844 = dem preuß. Scheffel = 54,3815 1, vorher aber 
= 52,134 1 = 0,95947 preuß. Scheftel. In Lübed 
war da8 $. zweierlei: im Großverlehr für Weizen, 
Roggen, Gerite und Erbfen = 8,era5 1, im Groß: 

air für ge und auf dem Markte für alle 
e = 9,8785 1. 

2) Flüffigkeitömaß. In Preußen war beim 
Biermaß dag $ von 2 Tonnen = 200 Quart = 
12800 preuß. Kubitzoll = 229 1. In Leipzig (bis 
Ende Dit. 1858) war beim Weinmaß das 8 von 
5 Leipziger Eimern = 379"), 1; beim Spiritusmaß 
im Großhandel das F. von 3 Dreödener Eimern = 
202,087 1, meift dem preuß. Orhoft (von 206,105 1) 
gleichgerechnet; beim Biermaß das F. von 2 Vier: 
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‚ten, 4 Tonnen oder 6 Gimern = 5201, 1. In 
Dresden und feit 1. Nov. 1858 in ganz Sachſen 
war das F. für Wein u. ſ. w. von 6 Dresdener oder 
jächf. Eimern oder 432 Kannen = 404,17 1, das 

. für Bier von 2 Vierteln, 4 Tonnen oder 5°), 

eineimern oder 420 Kannen = 392,55 1. 
Sayem (mit Ausnahme der ur hatte das 
F. Bier 24 Vifiereimer oder 1536 Maß = 66048 
bayr. Decimallubitzoll = 1642,05 1. In Hamburg 
begriff das F. Thran 7, Stechkannen oder 13, alte 
Thrantonnen = 1471 und wurde an Gewicht zu 
135 kg gerechnet. In Lübed war das %. für Brannt⸗ 
wein dem Weinor! 01 gleih, alfo = 218%, 1, dag 
Bahr Bier von 4 Antern oder 20 Vierteln=149,021. 

Öfterreich begriff das F. für Wein 10 Eimer oder 
400 Map = 565,83 1, das F. für Bier 2 Eimer oder 
80 Maß = 113,181. In Böhmen war bis Ende 
Mai 1856 das F. von 4 Eimern für alle glafne- 
feiten = 172,8 Wiener Maß = 244481. ngarn 
famen drei verſchiedene Weinmafe des Namens 3. 
vor: das oberungariihe 3. oder Tolajer Weinfaß 
von 2%, ungar. oder burger Eimern oder 176 
Halben (ungar. Icze) = 149,5184 1 (ſ. Antal), das 
Erlauer F. von 3 ungar. Eimern oder 192 Halben 
= 162,838 1 und dad Göngzer F. von 2°), ungar. 
Eimern oder 160 Halben = 135,769 1 (in Preußen 
= 128 preuß. Duart gerechnet); der ungar. Gimer 
von 64 Halben war = 54,2976 1; man rechnete in 
Öfterreih auch wohl 100 ungar. Eimer = 94 Wie: 
ner Eimer. Im Schweizer Kanton Bern war dad 
en von 4 Saum, 16 Brenten Ye 
oder 400 Maß (Binten) = 668°), 1, das Landfa 
aber = 1'/, gemeine $., 6 Saum, 24 Brenten oder 
600 Maß, ſonach = 1002°, 1. In den Niederlanden 
ift 3. (Wat) eine Nebenbenennung für das Fluſſig⸗ 
teitömaß Hektoliter. 

Bafla, Bal di, deutih Fajja:oderEvasthal, 
die ob Stufe des vom Avifio durchflofienen 
Thals in der Bezirlshauptmannſchaft Cavaleſe in 


Tirol (fj. Karte: Tirol und Vorarlberg), 25km | au 


lang, 1—2 km breit, in 12—1500 m Höhe gelegen, 
umgeben von den fchroffen Dolomit- und — r⸗ 
gipfeln der Marniolada (3494 m), des Langko 

3179 m) und _de3 Roſengartens (2986 m), bildet 
einen eigenen Gerichtäbezirt (235,38 qkın) mit 7 Ge⸗ 
meinden, 12 Ortſchaften und (1890) 4247 ladi⸗ 


niſchen €, Der Hauptort Vigo di F. (1388 m) an | Dauben 


der rechten Thalfeite zählt 738 E. Der ihtafte 
Punlt nähft Vigo di & üt Campitello (1453 m), 
10 km oberhalb Vigo, mit 518 €. Der Avifio ent: 
fpringt aus den Gle hen der Marmolada, fließt im 
allgemeinen nah SW. und mündet in der Nähe von 
Lavis in die Etſch. BeiMoena (1757 E.,1181m) be: 
ginnt die zweite Stufe, das Fleimjer Thal (Val 
pEBlemme), genen 38km lang. Hauptort ift Cava⸗ 
leſe (f. d.); für Dlineralogen und Geologen wichtig 
Srebens (2912 €., 1017 m). Das Faſſa⸗ und 
Fleimſer Thal ift in geognoft.mineralog. Beziehung 
weltberübint. Die unterfte Stufe Bal di Gembra 
(Zimmerthal), von Bal Floriana an 34km lang, 
ift eng. Hauptorte find Gembra (1692 €.), Siß de3 
Bezirkögerihts, und Segonzano (1744 €E.). Die Be 
wohner des ðleimſer und Zimmerthals find jekt ital. 
Zunge, während früher eine große Zahl deuiſch war. 
Fafa Feſa oder Baſa, Stadt in der perl. 
an arliftan, im SD. von Schiras, in hohem 
Thale der Kafrehberge, hat ihren alten Glanz gänz- 
lich eingebüßt, iſt jedoch durch ihre Golvftidereien 
und Brotate noch jegt berühmt. Bis zum 13. Jahrh. 
Brodhaus’ Ronverfationd-Leziton. 14. Huf, R.M. VL 
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unter der Herrſchaft der Bujiden und der Seldſchuken 
tivalifierte F. mit Schiras. 
affabe, ſ. Facade. 
affait, ein laͤuch⸗ oder ſchwärzlichgrüner, in 
meift ftart glänzenden, fcharftantigen Kryſtallen vor: 
kommender, nach feinem Hauptvorfommen im Faſſa⸗ 
thal genannter Augit (f. 9 
affaner Dolomite, . Faſſa und Oſtalpen. 
Faſſathal, ſ. Fafla. 
aßbinder, |. Faßfabrikation. 
aß brũcken, Bruden, die aus untereinander ver⸗ 
bundenen, waſſerdicht verſchloſſenen leeren Fäſſern 
beſtehen, welche, im ei ſchwimmend, die Unter: 
lage für einen Balten-, retter⸗ ober Bohlenbelag 
bilden, wie er bei Überfchreitung von Gemäfjern be: 
nußt wird. F. fpielen insbeſondere als deldnot⸗ 
brüden im Kriege und als vorläufige Verlehrswege 
wahrend des Baues an Fluſſen eine wichtige Rolle. 
brifation, vie fabritmäßige Heritellung 
ber mit Faß (f. d.) bezeichneten hölzernen Gefäße. 
Die Anfertigung von Fäflern aller Art war feit ven 
beiten Zeiten ber inbuftriellen Entwidlung Gegen⸗ 
tand eines eigenen, vonden yaßbindern(invielen 
eilen Deutihlands auch Böttcher, Büttner ober 
Käfer genannt; da3 Gildenwappen zeigt Tafel: 
genlm nee DL, Fig. 8) zunftmäßig betriebenen 
andwerks; noch um 1860 bilvete viejelbe in allen 
Rulturländern einen Zweig des Rleingewerbes. In 
Amerila begann man um biefe Zeit die Herftellun 
der Faſſer im Großen mit Hilfe geeigneter Special: 
maſchinen zu betreiben, und die Wiener Weltausſtel⸗ 
kung von 1873, welche die amerilanifche F. mit ihren 
gewaltigen Hilfsmitteln zum erftenmalzur allgemei- 
nen Anl dauuigeahn regte auch in Deutſchland 
zu gleichartigen Beſtrebungen an. Gegenwärtig hat 
dieſe noch junge Induſtrie ſchon eine hervorragende 
wirtſchafiliche Bedeutung erlangt. —¶ Dauben und 
Böden werden meiſt aus gutem Eichenholz, zu 
Fäfern fürtrodne Materialien (Gementfäfferu. |. w.) 
aus geringmertigern Hölzern verfertigt. In 
neuefter Zeit wurde auch verfucht, das Rotbuchen: 
holz dur Imprägnieren für Vetroleumfäffer ver: 
wendbar zu machen. Die Reifen werben entwweber 
aus Holz oder Eifen hergeitellt. Die deutihe Me 
gan der 5. befteht im mwejentlihen aus folgenden 
rbeits re Die geipaltenen und getrodneten 
X e werben zuerſt auf einer Daubenab⸗ 
ir das betreffende Faß erforder⸗ 
lichen Länge &) nitten. Eine Daubenhobel: 
maſchine bobelt die für die äußere und innere 
Faßfläche beitimmten Breitfeiten. Die Dauben tom: 
men dann in die Daubenfügemafcine, in der 
vie ald Fugenflähen beftimmten Schmalfeiten ab: 
eglihen werden, was auch auf der, einfadhern 
au enfügefäge geſchehen kann. Die jo vorbe⸗ 
reiteten Dauben werden mittels der Aufſetzfo rm 
ufammengefeßt und duch die Faßbiegema— 
Tine zur genauen Faßform zufammengebogen. 
Hiernach wird das noch bodenloje Faß über einem 
ge getrodnet. Leichte Faſſer die auf der Faß⸗ 
iegemaſchine oft —— werden, übergiebt man noch 
einer beſondern 6 iſiermaſchine. Rach dem 
Trocknen und Egalifieren, bei großen Faſſern zum 
Teil au vor dem Zrodnen, werben mit der Rei⸗ 
fenziehmafchine die Arbeitsreifen aufgezogen. 
Bei Heinern Fäfiern wird diefe Operation zufam: 
men mit dem Egaliſieren auf einer einzigen Ma- 
ſchine ausgeführt. Zur Bildung ber Böden werden 
die einzelnen auf einer Bandfäge vorgefchnittenen 
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türzfäge zu der 
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Brettſtucle aufder Bodenausgleiche- und Fuge⸗ 
maſchine fauber bearbeitet und dann durch Dübel 
gglammengerügt, worauf der Boden noch auf ber 

odenabrundemafchine gerundet und am 
Rande abgefalzt wird. Die zur Aufnahme ver Böden 
bienenden Furchen (Rröfen, Zargen) auf der Innen- 
feite des gene werben auf ber Kroſemaſchine, 
einer Art Drehbant, bergeftellt. Die Faßſpunde wer: 
den auf Facondrehbanken angefertigt, Bierfäflerwer: 
den auf Faͤßpich maſchinen gepicht. Die amerit. 
Methoden der F. find von den deutfchen abweichend. 


— Vol. Boigt, a En ee LEN der 


der Fäffer (Wien 1893); Schmidt, Der Großböttcher. 
dir — Lehrbuch für Faßbinder (2. Aufl., 
Safıgeläger, ver bei der Nachgärung des Weins 
am Boden des Faſſes ſich bildende Abfag, ber 
weſentlich aus Weinjtein und Hefe befteht. 
Wi Bernd $. Bed. 
ifton, auch Fatierung (vom lat. fateor, be: 
tennen), Geftändnis, Belenntnis; dann Angabe, 
befonder3 der zu verfteuernden Summe bei der Ein: 
tommenfteuer; dazu das Zeitwort fatieren. 
acht, |. * 
afſogl, Sand haft im Sudan, |. Faſokl. 
fchutede, |. Tonnenihneden und Tafel: 
Schutzmittel der Tiere, Fig. 15. 
ahftener, ſ. Bierfteuer. 
sen, |. Betonnung. 
ung, bei Schmudgegenftänden die Befeftis 
ung der Eoelfteine (ſ. d.) in Gold: oder Silberblech. 
ieſe gefhieht entweder aim Kaften» (chaton), ® daß 
die untere Seite des Steines von einem Blech um: 
eben ift, ober & jour N d.), fo daß bie Rüdjeite 
bei liegt. Im erftern Fall wird durch den Glanz des 
etalls das Deuter des Steines noch erhöht. 
Saffungsfraft, Rapacität, die Fähigteit, 
eine mitgeteilte Vorftellung oder Vorftellungsreihe 
geiftig aufzunehmen und zu verftehen. 
ang, ein Hilfswerkzeug für Böttcher, das 
den Area bat die Dauben eines Ieſez welche an 
ihren obern Enden bereits durch Reifen verbunden 
find, unten aber noch weit außeinander ftehen, auch 
bier zufammenzuziehen, um die Reifen antreiben 
zu können. 
% age (fpr. -abihe), |. Buftage. 

a, in phyſiologiſchem Sinne die gänz⸗ 
liche oder teilweile Enthaltung vom Genuß der 
Nahrungsmittel, namentlich der kräftigern, blut: 
erzeugenden, 3. B. von Fleiſchſpeiſen. Über die 
vogfil, ZBirfungen des $. di unger. x 

a8 F. als religidfer Gebraud war zum Bei: 

en der Trauer, zur Forderung der Andacht, zur 
orbereitung auf wichtige Entſchluſſe und Thaten, 
hr bung inder taltjamteit,enb ich als der ©ott: 
eit wohlgefälliges Wert der Gelbitverleugung bei 
vielen Völkern des Altertums üblih. Die Juden 
waren durch das Geſetz nur am Verjöhnungzfefte 
um $. verpflichtet, fafteten aber au a den jähr: 
fen Erinnerungstagen nationaler Unglüdzfälle, 
und im Dhartäifien udentum zur Zeit Sefu galt 
regelmäßiges 3. als Wert befonderer Frömmigteit. 
Später ordnete der Talmud das F. in beftimmter 
Weiſe. Jet haben die Juden außer dem Verſoh⸗ 
nungötage vier Hauptfalttage. Aus dem Juden: 
tum und aus gleichzeitigen ascetiſchen Richtungen 
des Heidentums ging, troß der freien Stellung, die 
Jeſus in Beziehung auf das F. eingenommen und 





Faßgeläger — Faften 


vgl. 6, 16-18), das regelmäßige F. auch in die hrüftl. 
Kir über. Sehr gefördert wurde es durch die Mon: 
taniften (ſ. d.) und das Kloſterleben ſowie durch die 
früh aufgelommene Meinung, daß e3 ein vorzüg: 
liches Mittel fei, bei Gott Vergebung der Sünden 
zu erlangen. Anfangs flegte man während der 
4oftündigen Zeit der Grabesruhe Jeſu (na Matth. 
9, 15) und jeden Mittwoch, ald dem Tage des Ver: 
rats und freitag, ald dem Tage des Todes Jefu, 
Ir falten. Die griech. Kirche hat diefe beiden Wochen: 
ahtnge feitgehalten, in der abendkändifchen wurde 

itiwoch ſchon im 4. Jahrh. mit dem Sonn: 
abend vertaufcht. 

Die wöchenilichen Yafttage, an denen jedoch 
nur halbe 5. (semijejunium, d. h. big 8 Uhr nad: 
mittags) beobachtet wurden, hießen Wachtage 
(lat. stationes oder dies stationum), Das 40ftündige 
& vor Oftern verlängerte ſich bald nah dem von 

oſes, Elias und Jeſus gegebenen Vorbilde in ein 
40tägigeö (jejunium quadragesimale, Quadra⸗ 
gelimalfahen, franz. car&me). In der griech. 

irche, die das F. am Sonnabend als dem urfprüng: 
lihen Schöpfungsfeiertage verwarf, begann das F. 
am Montage nad) Seragefimä, in der römifchen am 
Aſchermittwoch (j.d.). An den Sonntagen wird in 
beiden Kirchen nicht gefaltet. Später fam noch das 
;2 ‚an den Vorabenden ber wichtigſten Apoftel- und 
jeiligenfefte (Vorbereitungsfaſten, Bigilienfaften) 
inzu, fowie das %. in der Adventszeit und das 
uatemberfaften (ſ. d.). In der griech. Kirche haben 
ich neben einigen andern Faſitagen vier große 
aftzeiten außgebilbet: bad Weihnachtäfaften oder 
poitel:Bhilippus:Faften,vom 15.Nov. bis 24.De;.; 
das Quadragelimalfaiten vor Dftern; das Apoftel: 
genen vor dem Peter: Baulfeft, vom Montage nah 
rinitatis bis 29. Juni, und das Muttergottes⸗ 
faften vor Mariä Himmelfahrt, vom 1. bis 14. Aug. 

Die röm.:tath. Kirche unterfcheidet das natür- 
liche F. (jejunium naturale oder totale), die voll: 
fommene Hücternpeit 3. B. vor Empfang der hei: 
ligen Kommunion, und das kirchliche %. (jejunium 
ecelesiasticum), bei diefem wieder volles $. (jeju- 
nium plenum), b. h. nur eine Mahlzeit täglich und 
diefe ohne Fleifhgenuß, und Abftinenz (jejanium 
semiplenum) Enthaltung von Fleiihgenuß, wozu 
Fiſche und im Waſſer lebende Tiere, wie Fiſchottern 
nit gerechnet werden. Zur Abftinenz find die 
Kinder vom 7. Jahre an verpflichtet; bie Verpflic: 
tung zum kirchlichen F. beginnt mit dem 21. Jahre 
und dauert bis zum 60. Krankheit, Armut und 
ſchwere Arbeit entbinden von ber Ka Außerdem 
aber find vielfache, dur die Bilchöfe oder in ein: 
u Fällen durch die Beichtiger zu erteilende Cr: 
eihterungen und Dispenfe üblich (f. Faftenbrief 
und Butterbrief). Während das allgemeine Faften: 
gebot —— auch den Gehorfam gegen bie 
Rirdhe üben fol, wird in befondern Fällen da3 J. 
nad) der Erklärung des Tridentinischen Konzils ein 
vorzugliches Mittel zum Abtöten des Fieiſches, für 
die Einzelnen zur Buße und zur Gewinnung von 
Abläfjen angeordnet. — Luther erflärte dad F, Das 
ex allem lirchlichen Zwange enthob und dur das 
man nicht etwas bei Gott verdienen lönne, für eine 
afeine Außerlihe Zuchte. Als folde hat es fih in 
der evang, Kirche allgemeiner bis in die Mitte des 
18. Sehen in manden Gegenden und Bevölte: 
rungstreiſen noch viel länger erhalten, — Bei ben 
Mohammedanern wird das $. als fehr verdienſllich 


ala Grundfaß verfündet hatte (Matth. 9, 14-17; i angefehen. Der Koran gebietet es vornehmlich im 
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Monat Ramadan und beftinnt, daß Kranke oder 
Reiſende, die im Ramadan nicht feiern lönnen, zu 
anderer Zeit faften follen. Außerdem beobadhten 
die Mohammedaner auh 3. an heiligen Tagen, 
fo am zehnten Tage des Monats Muharrem, der mit 
dem öhnungstage der Juden zufammentrifit. 
ftenbrenel, |. Brebel. 
aften » Saftenmandat oder Faften: 
patent, das Ausichreiben, das ber Biſchof vor 
dem Quadragefimalfajten öffentlih an bie Glau⸗ 
bigen feiner Didcefe zu erlaſſen pflegt, um mitzus 
teilen, wie e3 mit dem Ben oder den Diepenten 
davon gehalten werben joll, in der Regel mit einem 
Hirtenbrief (f. d.) allgemeinen Inhalts verbunden 
(Saften:Hirtenbrief). 
enmouat, |. Muharren. $ 

enprebigten, in ber kath. Kirche die wäh: 
rend der 4Otägigen Faften vor Oftern in außer: 
ordentlichen Gottesbienjten, namentlich in großen 
Stäbten meift von angejehenen Rebnern gehaltenen 
Bußpredigten. Auch in der evang. Kirche find in 
derjelben Zeit (Paſſionszeit) befondere Predigten 
über die Leidensgeſchichte Chriſti üblih. 

Faſtenrath, Joh., deutih:ipan. Schriftfteller, 
geb.3. Mai1839 Aemiden widmete ſich 1856—60 
in Bonn, Heidelberg, Münden rg und Berlin 
juriftiihen und daneben litterarhi tor. Studien, gab 
aber, die jurift. Laufbahn auf. Er bereifte 1862 
Italien, 1864 Spanien, bearbeitete dad Luſtſpiel 
ag gegen Schwiegermütter» des ſpan. Dichters 
Don Manuel Juan Diana für die deutihe Bühne 
und dichtete dann in deutſcher Sprache im Geiſte 
der ſpan. Poeſie: «Ein fpan. Romanzenftrauß» (Lpz. 
1866), «länge aus Andalufien» (ebd. 1866), «Die 
Wunder Sevillas» (ebd. 1867), «Heiperifche Blüten» 
(ebd. 1869) und «mmortellen aus Toledo» (ebv. 
1869). 1869 begab er 1 abermals nad) Spanien. 
Die Frucht diefer Reife mar «Das Buch meiner 
ſpan. Freunde» (2 Bde., Lpz. 1870), das außer 
Driginalpoefien bertragungen der beiten Gebichte 
der zeitgendffiihen Poeten Spaniens enthält. 1870 
veröffentlichte J. «Den deutſchen Helden von 1870. 
Kriege: und Siegeslieder» (1. bis 6. Aufl., Leipzig). 
Sein Bud «La Walhalla y las glorias de Alema- 
nias (Bd. 1—6, 1872—87) führt den Spaniern 
beroorragende Perfönlichleiten Deutihlands von 
Armin bis zur neuelten Zeit in Eſſays vor. 1879 
teifte 3. zum brittenmal nah Spanien und be: 
fchrieb 1882 in dem Buche «Calderon in Spanien» 
(2. Zeil feiner Feftihrift «Calderon de la Barca», 
Lpz. 1881) die Madrider Galveron : eftlichleiten. 
Außerdem überfegte er «Bruder Martins Bijion» 
von Nufez de Arce u. d. T. «Luther im Spiegel 
ipan. Poeſie⸗ (3. Aufl., 2p5.1881), die «Leyenda de 
Noche-Buena» von Ventura Ruiz Aguilera u. d. T. 
«Stimmen der Weihnadt» (ebd. 1880), «Pepita 

imenez» von Juan Valera (ebd. 1882), die beiden 

tamen «Im Schoße des Todes» (ebd. 1882) und 
«Die Frau des Rächers» (Wien 1883) von Joſe 
Echegaray, gab «Von Hochzeit au Hochzeit, Lieber 
aus jonnigen Tagen» (ebd. 1883) heraus, jpäter 
«Granadiniihe Elegien» (Lpz. 1885), durch das 
furchtbare Erdbeben in Andalufien hervorgerufen, 
und «Figures de l’Allemagne contemporaine» 
(2. Aufl., Par. 1887). Den Manen Alfons’ XIL. 
mibmete er «Die zwölf Alfonſos von Caitilien» (Lpz. 
1886), ein poet. Bild der ſpan. Geſchichte. Ferner 
veröffentlichte F. «Catalaniihe Troubadoure der 
Gegenmart» (Lpz. 1890), worin er Deutſchland mit 
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der catalaniſch⸗ valencianiſch⸗ mallorquiniſchen Lit 
teratur helannt machen will, die Übertragung der 
catalanifhen Trilogie «Die Vyrenäen» (ebd. 1892) 
von Victor Balaguer und die Studie « Ehriftoph 
Columbus» (Dresd. 1895). 
entuch, ſoviel wie Hungertud (f. d.). 
Fasti gm ergänzen dies), feit den frübeften 
Zeiten in Rom Name der Tage, an welchen Recht 
geſprochen werben durfte, im Gegenjaß zu den dies 
nefasti, an denen dies unftatthaft war. (6. Dies.) 
Mit der Zeit dehnte man den Ausdruck F. auf bie 
Verzeihniffe aus, bie über die —— Ge⸗ 
richtstage aufgeſtellt wurden. Auf Grund eines von 
dem Apıl Gnäus Flavius (304 v. Chr.) veranlaßten 
Vollsbeſchluſſes wurden diefe Verzeichniſſe, welche 
die Bontifices anfertigten, bis dahin aber niemals 
veröffentlicht hatten, von da ab jährlich auf Tafeln 
aufgefchrieben und allgemein befannt gemacht; fie 
vertraten nunmehr die Stelle eines Kalenders (f. b.). 
Sie führten alle Tage des Jahres, durd die 12 
Monate hindurch, einzeln auf, zeigten die Tage, 
auf welche Kalendae, Nonae und Idus fielen, an 
und machten die Tage, an teidhen Gericht gehalten 
wurde, mit einem F. (F. dies) tenntli), die andern 
mit einem N. (Nefasti ae): die zu Gerihtäfigun: 
en ſowie zur Wahl ber Obrigfeiten, Faſſung von 
Betainen über Geſetze u. |. mw. geeigneten Tage 
mit einem C. (Comitia), die Tage, auf welche Feite 
fielen, mit NP., endlich die halben Gerihtstage mit 
EN. (Endotercisi oder Intercisi). Außerdem find 
in den erhaltenen Kalendarien die Tage in Ab: 
ſchnitte von je acht geteilt, indem in ununterbroche: 
ner Reihenfolge den Tagen je die Buchſtaben A—H 
beigejhrieben find. Es werden dadurch achttägige 
Wochen ähnlich unfern Wochen bezeichnet. Seit der 
Belanntmahung des Kalenders durch Gnäus Fla: 
vius wurden au von Privatperfonen Kalender 
fasti) auf Aajeln und in Büchern veröffentlicht, 
owie mit erllärenden Kommentarien verfehen. 
Handſchriftlich iſt eine amtliche Redaktion aus dem 
4. Jahrh., gefchrieben von F. Dionyſius Philocalus, 
und eine chriſtl. Umarbeitung von Polemius Syl- 
vius aus dem 5. Jahrh. n. Chr. erhalten. Von den 
inſchriftlich überlieferten Kalendarien, welche fämt: 
lid auß der erſten Allen, herrübten, ift das ein: 
ge: vollſtändig aufgefundene, von feinem erſten 
eſiher Maffei das Calendarium Maffeianum ge: 
nannt ‚im Original wieder verloren gegangen und 
nur durch alte en und Ausgaben erhalten. 
Unter den Bruditüden auf Stein gegrabener F., 
deren Zahl durch neue Funde ſich immer mehr ver: 
größert hat, find wichtig bie 1770 entdedten F. 
Praenestini (die Monate Januar bis April und 
den Monat Dezember enthaltend, hg. von Foggini 
u. d. T. «Fastorum anni Romani reliquiae», 
Rom 1779) wegen der auf br angebradten Be: 
merkungen des gelehrten Grammatikers Verrius 
Flaccus, der fie für die Stadt Präneſte (Paleſtrina) 
abfaßte, ferner das Calendarium Vaticanum (die 
Monate März, April und Auguft enthaltend), das 
Calendarium Venusinum und Esquilinum (in bei⸗ 
den Mai bis Juni), Farnesianum (Februar bis 
März). Verſchiedenen Inhalts waren die F. consu- 
lares oder F. magistratuum, Verzeichniſſe der jähr: 
lichen hödften Magiftrate. Von einem folgen, unter 
Auguftus auf Marmortafeln eingegrabenen, big 
765 nah Erbauung Roms reihenden Verzeihniffe 
wurden 1546 n. Chr. am Forum Romanum be: 
deutende Fragmente aufgefunden, zu denen im 
31* 
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19. Jahrh. noch einige neuentvedte famen. Sie wer: 
den eu dem Kapitol im Palazzo dei Conjervatori 


als F. Capitolini aufbewahrt und murden von Bors 
abe («Nuovi frammenti dei fasti consolari capito- 
liniv, 2 Te. in 1 Bd., Mail. 1818—20) heraus: 
gegeben. An mg fließen fi bie F. triumphales 
an, Verzeichniſſe der Namen der Triumphatoren in 
chronol. Vig nebſt Angabe des befiegten Volks 
und bes — des Triumph. Auch von ihnen 
und andern F., namentlich von Zeneiaten (F. 
sacerdotales), "haben fü big und au) erhalb 
Roms agents erhalten. — Vgl. de Boor, F. 
censorü (Verl. 1873); Wehrmann, F. praetorü 
(ebd. 1875); Son, F. Prastori Lpz. 1876); Klein, 
F. consulares (ebd. 1881); Cichorius, De fastis 
consularibus antiquissimis (ev, 1886); Seed, Die 
Kalenbertafel der Pontifices (Berl. 1885); Kauf⸗ 
mann, Die Faften der foitern Raiferzeit (im «Phi: 
log Br, Br. 34, Gött. 1874); Levifon, F. praetorüi 
(Brest. :1892); Schön, Das capitolinifche Verzeichnis 
der röm. Triumphe ( ien 1893). Eine Ausgabe des 
gejamten auf bie F. bezuglichen inſchriftlichen Ma: 
terial3 findet fi) in Band 1 des «Corpus inscrip- 
tionum » (Berl. 1863; 2. Aufl. 1893 fg.). 
Yaftinids (lat.), Ekel, Wiberwillen erregend 
Me: ſolchen hegend, & Außen, „ 
'asti Lim! es (ober Fasti Limpur- 
Koh Chronik von der Stadt und den Herren zu 
Gmburg ander Lahn, das Wert des Notars (clericus 


uxoratus bezeichnet er ſich aud) Tileman Eihen 
von Wolfhagen Onlenen lien), geb. 1347, ge: 
Gr machte ſich fe 1877 


Bas — 1402. 
ufzeichnungen und ging wohl bald darauf an die 
Ausarbeitung, die mit 1398 plotzlich abbricht und 
fpäter von Georg und Adam Emmel und dann noch 
einmal von Johann Mechtel (bis 1612) weiter ge: 
führt ward. Die F. L. find beſonders durch die Auf: 
nahme volf3tümliher Erzählungen, Schwänte, 
Modeberichte, Sprüche und ‚namentüi ber damals 
efungenen Lieder wichtig, ein vortrefjliches Seiten: 
tüd zu der oberbeutichen giumen hen Chronik 
(f.d.). Neuere Ausgabe von A. Wyſs ın den «Monu- 
menta Germaniae historica» («Deutfhe Ehronifen», 
Bd.4, Abteil. 1, Hannov. 1883). — Vgl. Wyſs, Die 
Simburger Ehronit unterfucht (Marb. 1875). 
Saftuacht, in der Schweiz, in Schwaben, im 


— und in Lhurinden richtiger % aßnaht(Fa3: | 87). 
e 


—E vom alten Verbum fasen = 
fate n), {6 on in der ältern deutfhen Sprache Name 
de3 dem Aſchermittwoch N .d.) vorangehenden Tags. 
Um fi für die bevorftehenden Entbehrungen der 
Faſtenzeit, wodurch auf voltsetymolog. Wege 
entitanden ift, ſchablos zu halten, beging man fat 
befter Zeit bie $. mit Ich gen —— 
fen), oflen (Faſtnachtſpielen, |. d.), Tanzen, Mas: 
Teraden u. ſ. w. woraus fh allmählich der Kar⸗ 
neval (f.d.) ober Safching herausbildete. Die 
Sitte geht in die altgermanifhe heibn. Zeit zu- 
rüd, wo man das Zeit der wieder erwachten Natur 
feierte. Hiermit hängt es zufammen, daß in vielen 
Gegenden die Zeit der F. noch ru: als heilig gilt; 
bejonders für den Flachs, das Geflügel und den 
hauslichen Wohlitand ift fie von Bedeutung. Ge: 
wife Gerichte müfjen an biefem Tage, gegejien 
werben, vor allem Hirſe. Gewiſſe Berrihtungen 
müfjen gemieden werben; fo darf man nicht auf hi 
Selb gehen, nicht fpinnen; die Hausfrau darf ni 
am runnen gehen. Dagegen foll getanzt uns 
ier getrunfen werden. Träume in der F. gehen 


. | fondern in 
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ebenſo in Erfüllung wie die Träume ber Zwolf 
Nächte. — Vol. Wuttle, Der deutſche Voltdaber: 
glaube der Gegenwart @. Aufl, Berl. 1900). 
Faftnachtſpiele, die a orm des deut⸗ 
we uftipield. Sie werden häufiger im zweiten 
des 16. Jahrh. und verſchwinden im 
Fü Jahr, Der llaſſiſche Boben sn war Nürns 
berg; einige find — in Suddeutſchland, in Tirol 
und ber m zu Haufe, wenige in Niederbeutfch: 
land (befonders in Lübed). Die älteften find J aſt⸗ 
nacht nicht offentlich, wie dies fpäter der iſt, 
rivathaͤuſern von jungen Seuten aus 
dem Yürgeritand, er von einem Haufe ins andere, 
aus einer Kneipe in die andere zogen, ohne bejon- 
dere fcenifche —— aufgeführt worben. 
Sie ftellen in kurzen Scenen und mit ausgelafjenem 
derben Witz, der bie gröbiten Zoten und Unfläte: 
u nicht Iheut, Eharaktere und Scenen aus dem 
täglichen Leben, namentlich auch des Bauernſtan⸗ 
des, dar; meilt find fie nur unbramat. Aufzüge 


tomifcher oder ty! — a die jede ſich mono: 
logiſch felbft — liebt war auch die Form 
eines Prozeſſes mit Gegentla, e oder Ver: 


lage, Geg 
teibigung und Allden Shiersforud; aud) der 
Arzt inmitten kranker Bauern, die Bauern ochzeit, 
bie komiſche Disputation waren häufige Themata. 
Auf einer jpätern Stufe —— die F. Aneldoten, 
Schwänke und Novellen von heiterm Charalter; 
auch politifh:fatiriihe und moraliihe 3. tommen 
vor, bod gebührt ihnen befjer der Titel «Spiel. 
Bon den wenigiten ber zahlreichen F. des 15. Jahrh. 
kennt man bie Berfafler; von rar werden Hans 
a und Hans * als Dichter genannt, 
denen auch no ne andere gehören werden. 
— Jahrh. 8 a Dichter von F. vor allen 
Sa den deſſen — ſeinen beten höpfungen 
gerluen, a atob Ayrer zu rühmen. 
Eine ee Conan der 5.de815.Yahrh. Beibrale 
A. von Keller (3 Bde. und 1 Bd. Nachleſe, Stuttg., 
«Bibliothek des Litterariihen Vereins», 1868—59); 
andere bieten Osw. Bingerle, «Sterzinger Spieles 
(Wien 1885), Seelmann, «Mittelniederdeutiche 
(in ven «Druden des Vereins für niederdeu be 
Spradforihung», Bd. 1, Norden 1885), die des Hans 
Sachs giebt E. Gebe in den «Neudruden deuticher 
Litteraturwerle des 16. u. 17. Zahrh.» (Halle 1880— 
L 2. Lier, Studien zur Geſchichte des 
Nürnberger Faſtnachiſpiels (Karnb. 1889); Michels, 
Stubienüberbieälteftendeutihen $. (Strabb. N 
Kaiſer, Die F. non der actio desponsu (Gött. 1899 
Fastöso ober fastosamente — nn —— 
————— prädtig, feierlich 
Faftrãda, Tochter des aha Grafen Radoli, 
ward 783 bie britte Gemahlin Karla d. Gr. Ihre 
Graufamteit fol veranlaßt haben, daß fih 792 
mehrere Franfen mit Karls Sohn Pippin dem 
Hödrigen gegen das Leben des Königs verſchworen. 
F. — 10. Aug. 794 in Frankfurt. 
'aosülae, der alte Name z piejole ſ. d.). 
Fat m, Ir. fatt), Ged, € ni töpinfel. 
ehrzahl von Fatum (f. d.); als Weſen 
der —5— und kelt. Bol — Feen. 
täl (lat. vom Schidjal beftimmt, verhängnis: 
voll, widerwärtig; Saralität, Shidung, Mehger 
ſchid, —ã— y ren al. 


friften. 
— uk ), die auf dem Glauben an ein 
Fam (1. d.) beruhende, meber von Furcht nod von 
offnung berührte Gleihgültigkeit gegen die Zus 


Fata morgana — Fätra 


kunft, befonbers in Beziehung auf das eigene Wohl⸗ 
ergeben. Der F. 3 hauptſachlich im Gebiet de3 Is⸗ 
lams verbreitet. Zatalift, ein Anhänger des F. 

Fata mor (ital.), atmofp! Arie eri ei⸗ 
nungen, die auf Lu tfpiegelung (f. d.) beruhen. (©. 

atehpore, |. Fatihpur. [aud Morgana.) 

atel. 1) Kreis im nordl. Teil des ruſſ. Gou⸗ 
vernement3 Kursk, hoch gelegen, längs ver Fluß⸗ 
thäler bergig, mit Schwarzerve, hat 2698,7 qkm, 
(1897) 127087 €., Aderbau und Bienenzudt. — 
2) $., beim Volle Fitif — im reis F. 
47 km nordweſtlich von Kursk, in bergiger Gegend 
an der Mündung des F. in den unote, bat (1897) 
4959 E., zwei Kirchen, ein Progymnafium für 
Mädchen, —* mit Getreide und Hanf. 

Yarhipur, verberbt aus Fatihpur (f. d.). 

'athom (Ipr. fath'm), engl. Maß, j. Faden. 

eren, Satierung, }. Faſſion. 

atigieren (lat.) oder Yatiguieren (frz.), er: 
müben, erihöpfen, langweilen. 

Fatiha (arab.,d.h.die Eröffnende, nämlich Sure), 
daß erfte Kapitel des Korans, das bei den Moham: 
mebanern bie Stelle des hriftl. Vaterunſers ein⸗ 
nimmt; jedes Gebet beginnt mit der F. 

Fatihpur (engl. Satehpore). 1) Diftrift der 
Divifion Allahabad der brit. ind. Lieutenant:Gou= 
verneurfchaft der Nordweſtprovinzen, im Doab bed 
Ganges und der Dfhamna, hat 4230 qkm und 
(1891) 699157 €. (621923 Hindu, 77061 Moham: 
medaner). Das Land ift frudtbar, gut angebaut 
und mit Städten und Dörfern überdedt. — gene 
ſtadt des Diſtrikts F., unter 25° 55’ nörbl. Br. und 
80° 52’ dftl. L., an der Linie Allahabad:fänpur, 
eine betriebfame Stabt, hat (1891) 20179 €. (bar: 
unter 10995 Hindu, 9170 Mohammedaner). 

Watiko, eine der frühern ägypt. Militärftationen 
in der Aquatorialprovinz Emin Paſchas, 240 km 
ſadlich von Ladd, in 3° 2’ nördl. Br., am Fuße des 
Schonaberg3. 

Atima, die jüngfte (vierte) Tochter des Pro: 
pheten Mohammed, wurde um 606 in Mekka gebo: 
ren. % Alter von 15 %. heiratete fie den nachma⸗ 
Ligen Ehalifen Ali ibn Abi Tälib; fie ift die Mut: 
ter von Haſan und Hufain und als joldhe die Ahn⸗ 
frau der Nachlommen des Propheten. Sie ftarh, 
einige Monate nad dem Tode ihres Vaters, in 
Medina 632. 

Fätimiden, Name einer arab. Dynaftie, welche 
ihren — auf Fatima (f.d.) zurucfuhrie. Ihre 
Herrſchaft (909—1171)entiprang der isma’ilidischen 
Propaganda, welche im 9. Jahrh. ein ji ben= 
teurer, Abvalläh ibn Maimun, und nach beflen Tode 
fein Sohn Ahmed in verfchiedenen Gebieten des 

Slams betrieben. Einem ismaͤ'ilidiſchen Sendling, 

da Abdallaͤh al:Schi’i, gelang es, während der 
BVilgerfahrt nach Mekka einige Berber in das Nek der 
iSma’ilipifhen Propaganda zu ziehen; 898 erſchien 
Aba Abdallah felbft in Afrika, und feiner geſchidten 
Agitation glüdte e3, in der Bevdlkerung dem Obeid⸗ 
alläh, einem angeblihen Nachkommen des Dica’far, 
einen großen Anhang " verſchaffen und ihn als 
Mahdi anerkennen zu lafien. Fur Obeid⸗allãh er 
Härten ſich fo viele Anhänger in Nordafrika, daß Abü 
Abvallah mächtig genug wurde, das zu Kairuan (in 
der Nähe des jegigen Tunis) herrſchende Geſchlecht 
der —A — 4. d) Ao n. Chr. zu ftürzen und 
den Obeid⸗allah al⸗Mahdi auf ihren Thron zu feßen. 
Derfelbe gründete die Stadt Mahdija und machte 
fie zu feiner Refivenz. In raſchem Siegeslauf dehnte 
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er feine Eroberung auf weitere Gebiete in Afrika aus 
(j. Karte: — Reih um das J. 
1000) und befttegte auch Sicilien. Verſuche, auch 
Agypten unter feine Botmäßigteit zu bringen, ſchei⸗ 
terten an der Tapferkeit des ägypt. Feldherrn NMunis, 
Dbeibrallän ftarb nad faſt 25jähri; —— — 
Ihm folgte fein Sohn Abül-Käfim: — 
mit dem Beinamen al⸗Kaĩm bi⸗ amr Allaͤh (34 
946), und dieſem wieder fein Sohn J8ma’il mit 
dem Beinamen Al:Mankür Billa (946— 953). 
Defien Sohn und Nachfolger, Abt Tamim Ma’abd, 
mit dem Beinamen Al-Muizz li-bin Allah (953 — 
975), gelang es enblid dürch die Energie und 
ZTapferleit feines Feldherrn Dſchauhar, in den 
Beſitß von Agypten (970) zu gelangen, das er zwei 
Jahre fpäter, nachdem er den Sptfente ange⸗ 
nommen batte, zum Hauptfiß feiner Herrſchaft 
machte. Er fetug feine Reſidenz in der neubegrüns 
deten Stadt Al-Rähira (Kairo) auf, wo noch jebt 
die Moschee Al-Azhar das dauerndite Monument 
feiner Regierung iſi. Seine Herrfhaft dehnte ſich 
nad und nach über Baläftina und unter der Regie: 
rung feine Sohnes Abu: Manßuͤr Nizär, mit dem 
Beinamen Al:’Aziz (975—99%6), u über einen 
rohen Zeil von Syrien aus, deſſen Befig den F. 
ke ich fehr oft wieder ftreitig gemacht wurde. Dem 
izar folgte I erft —A Sohn Al-Hälim 
(bi: amt — der ſich bald aus der Vormund⸗ 
haft des Weſirs Arghuan ſelbſtändig machte und 
jeine überfpannte graufame Sinnesrihtung dur 
eine Reihe unfinniger Verordnungen und die Ans 
derögläubigen bedrůdender Gefeße befunbete. 1017 
erklärte er ſich als Inkarnation der Gottheit und 
führte fortan tolerantere Regierungdgrundfäße ein; 
1021 verſchwand er, nach einigen wurde er auf Ans 
ftiften feiner eigenen Schweiter ermorbet. 
Sein Eohn und Nachfolger Abul ⸗Haſan "Al, 
genannt Al-ZAhir (1021—86), war ein milder und 
erechter Fürft, der, wie fein Sohn Abt Tamim 
a’abd, mit den Beinamen Al-Muſtanßir (geſt. 
1094), nicht die Kraft hatte, die von allen Seiten 
auf das Reich hereinbrechenden Stürme In beſchwd⸗ 
ren. In Syrien, Palaſtina und Afrila war die 
Herrſchaft des fätimiviihen Ehalifen kaum noch 
vorhanden; in Agypten ſelbſt gewannen die Türken 
immer mehr Einf ‚ und am Ende der 58jährigen 
Regierung des Muftankir Billah, die er ald Kind 
von fieben Jahren angetreten hatte, war das ati: 
mibitche Reich der Auflöfung nahe. Zwar glarg 
es ſeinem Nachfolger Abuͤl⸗ Kaſim Ahmed el-Mufta 
ü Billah (1094—1101), ſich auf kurze Zeit wie: 
der in den Beſitz von Jeruſalem zu ſetzen, aber 
er vermochte es doch nicht, dem Andringen der 
Kreuzfahrer zu widerſtehen. Unter feinen ſchwäch⸗ 
lichen und unthätigen Nachfolgern, Amir (1101— 
80), Hafis (1130—49), Zäfır (1149—54), Se 
(1154—60), Adhid (1160—71), wurde das Neid 
eine Beute ihrer herrſch⸗ und raubfüchtigen Weſire 
und verfiel immer mehr. Mit Al⸗Adhid un, bie 
aa: der F.; es gelang pm nicht, feinen Sohn 
Därüd auf den Thron zu bringen, Schon vor 
dem Tode de Iepten 5. mar die Herrihaft von 
dem Kurden Salah al⸗din (Saladin) ausgeübt, 
der die Dynaftie der Ejjubiden (f. Ejjüb) inbete, 
dieden Scheinchalifen von Bagdad als Oberhauptern 
des Islanis huldigen ließ. — Vol. Wuſtenfeld, Ge- 
ſchichte der Fätimiden:Chalifen (Gött. 1881). 
Fatra, zwei Gebirgäzüge in den nordweſtl. Kar⸗ 
paten (f. Karte: Ungarn und Galizien). Die 
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Fat⸗ſchan — Faucher 


Kleine F. oder das Kleine Krivangebirge, eine 1814 mit den Verbündeten in Paris einzog, wo er 


150—165 km lange Nette zwifhen den Flüffen 
Waag und Neutra einer: und Gran und Turocz 
andererjeit3, erreicht füblih vom Waagduchbrud 
im Mindol 1364 m, nörblid davon im Krivan 5. 
2 Höhe. Die Thäler find rauh und wenig be: 
io! ar. 
und Uratna. Hſtlich davon parallel zieht die Gro 
9. oder Ungarifhes Erzgebirge, he den Turocz⸗ 
und Revucathälern im Großen Krizſna, an ver 
Grenze der Komitate Turocz, Liptau und Sobl, 
1542 m hoch. Beide F, find ftart bewaldet. Die 
Große F. ift reich an eveln Metallen. Die Päfie von 
Hermaneg und Stureß find die widtigften. 
Fat⸗ſchau, Fu⸗ſchan, Stadt in der hinef. Pro: 
vin dgiguing im Delta des Peistiang, an einem 
ſchiffbaren den Si-fiang mit dem Kantonſtrom ver: 
bindenden Ranal (f. Karte: Kanton und Kan: 
tonftrom), hat etwa 400000 E., Induftrie und 
Fatsia, i 


ſ. a, [Hanvel. 
gel: chineſ. Name des Amu (. d.). 
attöri, Giovanni, ital. Maler, geb. 28. Sept. 
1825 in Livorno, befuchte die Aademie zu Florenz, 
an der er feit 1877 al3 Profeſſor thätig ıft. Er hat 
beſonders Schlachtenbilder — die ſich durch 
dramat. Lebendigkeit und große Naturwahrheit aus⸗ 
zeichnen. Eine feiner erſten bedeutenden Schöpfungen 
war: Die Schlaht bei Magenta (1859; Akademie 
u Florenz); diefem Bilde folgten dann: Schladht 
ei Madonna della Scoperta (1868; Pinakothek in 
Livorno), Ravalleriegefeht bei Montebello, Das 
49. ea bei Cuſtozʒʒa (Rom, Galleria Nazio- 
nale),Vermundung des ringen Yruabeo beiöuftogga 
(1870; Brera in Mailand). Bon feinen Genrebil: 
dern find zu nennen: Ahrenleſerinnen (1866; Gol⸗ 
dene Medaille), Pferdemarkt in Terracina, Pferde: 
markt auf der Piazza bella Trinita in Rom. 
Fattüra (ital.), |. Faltura. 
atüa, altital. Göttin, f. Faunus. 
atnität at, Albernbeit. 
tum (lat., Mehrzahl Fata), das Schichal als 
eine durch menſchliche Handlungen nicht zu beein: 
fluſſende Macht, die alle wichtigen Greignifie im 
voraus unabanderlich Fin fo daß weder That: 
kaft noch Laſſigleit auf den Gang der Dinge irgend 
welchen Einfluß haben. Der Glaube an ein $. ift 
uralt; felbft vie antilen Götter waren dem %. (der 
Moira) gegenüber machtlos. Philoſophiſch formu- 
tiert hat man den Glauben als Lehre von der Prä- 
deftination, ing praltifche Leben übertrug ihn der 
atüns, |. Faunus. [Fatalismus (f. d.). 
aublas (ipr. foblah), Held eines frivofen Ro: 
ns von N ” “ en 
'saubourg (fr}., fpr. fobuhr), Vorftabt. 
Fanche⸗Borel (Ipr. fohſch borell), Louis, Unter: 
händler der Bourbong mährenn ber erften Franzdſi⸗ 
chen Revolution, geb. 12. April 1768 zu Neuchaͤtel, 
twurde Buchdruder. Man bediente fid feiner zu den 
Verhandlungen mit Pichegru, zu welchem Zmed er 
fi in Straßburg ald Buchhändler nieberließ. Hier 
murbe er zwar aut Befehl des Direktoriums 1795 ver: 


haftet, aber bald wieder freigelafien. Als Pichegru 


nad) England geflohen war, trat F. mit Barras 
twegen der Reftauration der Bourbons in Unter: 
janblung, wurde aber deshalb aus 

annt. Deflenungeachtet wagte er nad) der Thronbe⸗ 
fteigung Napoleons I. das Manifeft Ludwigs XVIL. 
an bie franz. Nation zu verbreiten. Von 1806 ab 
bielt er fi in England und Schweden auf, bi? er 


ankreich ver: , 


! genommen und erft au) 
ildromantiſch find die ThälervonSzulyd : ß 
e | als preuß. Generaltonjul nach Neuchatel. Die Bour⸗ 





nun von Sarbenberg zu geheimen Unterhandlungen 
ebraucht wurde. Nach der Ruckehr Napoleons er⸗ 
Biete er von Wien aus eine Sendung an Lud⸗ 
wig XVIIL nad Gent, wurde aber in Brüffel feſt⸗ 
e f Verwenden bes preufß. Ge: 

andten in Sreiheit up Später [hidte man ihn 
bons bewiefen fi gegen 3. er undantbar; erſt 
Karl X. gewährte ihm eine Penſion von 5000 Fre. 

. ftarb 4. Sept. 1829. Nach) feinem Tode wurden 
feine «M&moires» (4 Be., Bar.1828—29) von Beau: 
champ veröffentlicht. 

Faucher (pr. foiheh), Jul., Volkswirt, Mit: 
begründer der deutihen Freihandelspartei, geb. 
13. Juni 1820 zu Berlin, ftubierte vafelbft fhilo: 
fophie und Nationalökonomie. Ra feinen erften 
litterar. Arbeiten vertrat er als Anhänger Adam 
Smith3 mit großer Wärme die Richtung Cobdens 
und ber engl. Freihändler. 1846 übernahm er die 
Redaktion der in Stettin eriheinenden «Börfen 
nachrichten der Dftfee» und vertrat 1848 in dem zu 
nn aM. agenben og. Zollparlament der 

andelsſtände die Elbinger Kaufmannidaft, ſiedelte 
aber bald darauf nad Berlin über, wo er unter 
dem Nanıen «Die Abendpoft» das erfte in Deutich- 
land erfchienene Organ der reinen Freihandelslehre 
begründete, Gleichzeitig bilvete $. mit 5. Beta, 
E. Wiß, J. Brince-Smith, E.Nobad u. a. den erften 
Deutihen Freihandelsverein, aus welchem fpäter 
die Berliner Volkswirtſchaftliche Geſellſchafi ber: 
vor; Ing Nachdem unter dem Minifterium Man: 
teuffel:2 eitohalen DIE ebenbnjb 1050 unterbrüdt 
worden war, ging 3. nad) England und trat 1856 
in bie Redaktion des «Morning Star», der erjten 

eihändleriihen Londoner Zeitung. 1861 lehrte 
nad Deutfhland zurüd und begann eine be: 
beutende agitatorifche Thätigfeit für Gewerbefrei⸗ 
eit, Teindaiate und internationale Handelsfrei: 
eit. Im preuß. Landtage, in welchen ihn 1861 ver 
ablfreis Bitterfeld Deligfch wählte, ſchloß er ſich 
der dortſchrittspartei an und nahm lebhaften Anteil 
an ihrem Kampfe gegen bie Armeereorganifation. 
—— er in Berlin mit Hilfe der noch leben: 


den Mitarbeiter der « Abenppoft» (vorzüglich Dtto 
Micaelie) die « Vierteljahroͤſchrift für Volkswirt⸗ 
ſitik und Kulturgeſchichtey. 1866 hatte F. 


haft, Po 
han In * ne ie ae 

artei. eutfch:Franzöfiichen Kriege begleitete 
$ das deutfche Heer als Berichterftatter der Lon- 
doner —— — Bis 1877 redigierte er die oben⸗ 
genannte « Vierteljahrsſchrift ·. Et sus 12. Juni 
1878 in Rom. Seine vollswirtſchaftlichen Abhand- 
lungen find in der «Vierteljabrsfchrift» entbalten. 
Auberdem ſchrieb F.; «Ein Winter in Italien, 
Griechenland und Ronftantinopel» (2 Bde, Magdeb. 
1876), «Vergleichende Kulturbilder aus den vier 
europ. Millionenftäbten» (Hannov. 1877) und 
«Streifzüge durch die Küften und Inſeln des Ardi- 
pel3 und des Joniſchen Meers» (Berl. 1878). 

} er (fpr. fojcheh), Leon, franz. Publizist und 
Nationalötonom, geb. 8. Sept. 1803 zu Limoges, 
jüd. Herkunft, erhielt auf dem Collöge zu Toulon 
feine erfte Bildung und ging fpäter_ nad Paris, 
wo er anfangs philol. und ardäol. Studien trieb. 
Später wandte er ſich der Journaliftil und Ratio: 
nalöfonomie zu, war in der Zeit von 1830 bis 1842 
Oberredacteur deö «Temps», des «Courrier de 
Paris» und des «Constitutionnel» und gab meh⸗ 


Fancigny — Fäule 


tere bedeutende ſtaatswirtſchaftliche Schriften her⸗ 
aus. In Reims wurde er 1846 in die Kammer 
lt, wo er mit der dynaſtiſchen Oppoſition 
mte. Ein ter, aber leineswegs glänzen: 
der — trat er als einer der Hauptagitatoren 
für den Freihandel hervor und veröffentlichte in 
der «Revue des Mondes» und im «Siöcle» 
eine Reihe nationalötonomifcer Aufjäge. Rad) der 
Revolution von 1848 vom Depart. arne in die 
Eonftituante wie in die Legislative gewählt, ftimmte 
er mit der Majorität und wurde nad) der Wahl 
Zudwig Napoleons gem Bräfidenten (10. De.) 
er des öffentlihen Bauweſens, 29. Dez. 
ai 1849 fein 
Boreheniie nieder, das er jedod) 10. April 1851 
— — Am 26. Okt. 1851, kurz vor dem 
taatöftreihe, zog er fih vom vol, Shaurlah 
Sr beteiligte ſich an der Gründung des Credit 
foncier und arbeitete an einer «Histoire financiöre 
de la seconde r&publigue», deren Bollendung fein 
14.De3.1854 zu Darieilte erfolgter Tod verhinderte. 
Seine ausgezeichneten dlonomifhen Arbeiten er- 
ſchienen fpäter auch zum Teil von Wolowſti gefam: 
melt als «Melanges d’&conomie politique et de 
finances» (2 Bde., Bar. 1856). ———— 
lichte er verfchiebene Schriften fel fändi darun⸗ 
* «Recherches sur l’or et sur?’ nt»(Bar.1843), 
«Etudes sur l’Angleterre» (2 ebd. 1845; 
2. 3— 1856) und «Du droit — (ebd. 188). 
ereiaun (iv (fpr. —Aã ee in Sa: 
voyen füblid vom er aid ), früher eine ver 
* rovinzen des er — — ſeit 1860 
—— Bonneville des franz. Depart. 
——— umfaßt die obern und mittlern Thal⸗ 
ftufen der Arve (ſ. d, und Karte: Die Schweiz). 

Die —— welche das Land von SW. nach 
RO. durch beſtehen vorherrſchend aus Kallk⸗ 
—— — und Schiefern der Jura⸗, ber 

= und der untern Tertiärformation. Se 
= der Grenze gegen Wallis und das Ao u 
erhebt ſich die —— Montblancg: 

Boralpenlande gedeihen Getreide, Obft, ein und 
Edellaſtanien. Die Seuptermerbäauelien bilden 
Ader: und Weinbau, Alpenwirtihaft jowie Aus⸗ 
beutung der Erz, Marmor: und Schiefergruben und 

8 Führerweien (namentlih im Chamonirthal). 
Dee find —— Chamonir, Sallanches 
und Cluſes. Der wichtigſte Verkehrsweg iſt die 
Straße if⸗ Chamonir. Der Name ftammt von 
einem jebt verfallenen Schloffe unweit Bonneville. 

Be (pr. TE Paß (Rasbobe 

m) des franz. Jura8, zwiſchen der Düle und 
a Mont-Colomby, verbindet.Öenf und das Pays 
de Ger mit dem Dappenthal und ber franz. Grenz: 
ee Les Roufjes; in Champagnole erreicht die 

raße die el enbahn. 
ed, Monts (fpr. mong foßij, St 
berge»), walbreiche ‚Hügeljüge im franz. D 
Dorard, ae I Vogeſen und das Moteanı — 
Rarte: faß-Sothringen u. ſ. w.). 
Sie babe nur — m relative Höhe, bilden 
aber die Waſſerſcheide zw En iſchen Maas und Moſel 
Rordſee) und Saöne (Mittelmeer). 

Faujas, bei naturwi enjseftlihen Bezeich⸗ 
nungen Abkürzung für Barthelemy Faujas de 
© faulen 32 @eint:Fonb (pr.foiheb we 

aujad de pr. foſchah d Ang 
fong), Bartbelemy, franz. Geolog und Baldontolog, 
geb. 17. Mai 1741 zu Montelimar, machte zu 
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geolog. Zweden, namentlib zum Studium vulka⸗ 
nifcher Erſcheinungen und Produlte, Reifen durch 
ganz Europa, war dann Profeilor am Jardin 
Gert Plantes in und ftarb 19. Juli 1819 in 
— Fond Dauphi F. verfaßte unter anderm: 
es sur les volcans &teints du Vivarais 
Fr du Velay» (1778), «Histoire naturelle du Dau- 
Phine» (1782), «Mineralogie des volcans» (1784), 
«Voyage en Angleterre» (2 Bbe., 1797; deutich von 
Wiedemann, Gött. 1799) u. ſ. 1.8 
Stadt, |. Fuguı 
, bisweilen — der groͤßern 
Arten unter den Salbafien . d.). 
ig 
. Rhamnus; zuweilen auch foviel 
wie Traubentir‘ ei. Prunas). 
Setze 


ei 
en —— Reg er  iehumpat: 


Deut, Bienenkrantheit, ſ. Biene. 
liege (Phora incrassata Mg.), eine 
etwa 4mm Tangeeg lanzendſchwarze Art tea 
fliegen (f. d.) mit Didfenfligen, borftigen Beinen. 
Das Weibchen dringt in Bienenitöde ein und bringt 
mit einer Legeroͤhre oe Eier in faft erwachſenen 
Bienenlarven unter. Wenige Stunden fp ba kriecht 
bie Made aus, frißt den Feitkorper der Hienenlarve 
und ift —F ‚ginigen Tagen zugleich mit leßterer er: 
Eh bohgt 4 nun durch die Haut ihres 
Wirtes und ven D mit dem unterbefien bie 
elle verſchloſſen wurbe, "hindurd) und verpuppt fid 
auf dem Boden des Stodes ober auf erhalb in der 
Erde. Die 3. hat ihren Namen daher, daß man 
früher irrtumlich meinte, das Infekt rufe durch ihre 
Thätigteit die unter dem Namen Faulbrut belannte 
Krankheit der Bienenhervor. Diefe wird jedoch durch 
Bakterien verurfaht. 
Anbrud, 


Säule, Faulſucht, Faulſein 
Anbrüdigleit, Be; eicpnun für Cleichende Cr: 
krankungen bed &h aſes, welche mit Ernährungs: 
ftörungen be nt zu bleihfüchti ‚en und waſſer⸗ 
Inhtigen Eirheinungen führen. und? ließlich unter 
den Zeichen der Erſchdpfung mit dem Tode endit Hi 
Die 3. ift eine gefürdhtete Herbekrantheit; die 
faen derfelben A außer ungenügenben * 
DR, (nad Mibjahren, ſehr naſſen Jahrgän⸗ 
Ei uptfählih Wurminvaſionen, von welchen 
IR eregel:, Magen: und Lungenwurm-, ‚schließ: 
lich die Bandwurmfeude (f. die Einzelartitel) in 
Betracht kommen. Diele Barafiten 5 ihrem 
Wirte unmittelbar einen Zeil der au! genommenen 
Nahrung, fodann verhüten fie durch Störung der 
Abjonderung der Verdauungsſafte (Magenfaft, 
Darmfaft, Galle) die Affimilation der Nahrungs: 
mittel. Die Tiere nehmen daher wohl genügend 
Futter zu fich, find aber nicht im ftande, es auszu⸗ 
nügen und in das Blut und in die Gewebe überzu: 
führen. Die nächſte Folge davon ijt eine Berarmun, 
des Blutes an roten Blutkörperchen (daher bie blaſſe 
Farbe ver Haut und Schleimhäute) und eine Ver⸗ 
waſſerung desſelben, in deren Verlaufe waſſerſuch⸗ 
tige —— an allen tiefer gelegenen Kör- 
perteilen (Hals, Unterbruft, Bauch ſich ausbilden. 
Beim Ben jentt fi das Wafler in dem Binde: 
— des Kopfes, jo daß dieſer unförmlich dickwird. 
nn laſſen die ft erkrankten Tiere einen mat: 
ten Huften hören. Wolle ift troden, glanzlog 
und geht leicht aus. Bei der Behandlung der Kranl: 
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mi allen Dingen die Urfadhen bejeitigt 
Ben br Barbaren ——— 
den übrigen 


SE in u Bel ache nicht 
wie 3.8. — Gebe eine, 


Fãulen — Fäulnis und Berwejung 


Sektor der Univerftät. Cr harh 28. Juni 1894 in 

Bien. ee ae hie, 
en 1860; lo Aufl. 1899) und en 

richtsbriefe⸗ (ebd. 1877; Bollzausg. 3. Aufl. 1859), 


jenmert auf jende Ernährung zurich: | und ftellte in «Anleitung zur phonetiihen Steno 
der — ea [m (6. —— —— — 
o —— — ie als ame Er (S.Stenographie). Ferner verfaßteer das · Bud: 
enfalje oder bittere Etoffe (( in, Gi inde, a en 1878; 2. nr a: 
Kalmus) und aromatithe Pflanzenteile | Geidi —— — 
——— acholderbeeren) neb Baer — an el lee 
und Gerftenmalz _ In allen Fällen, in de: | der Buchdruderhmfts (ebd. 1 . 
na die Ihon rößere Foriſchritte gemadıt hat, Buch: (ebd. a «Hi Grammatil 
es das Ka — die Tiere m der Steno, ie» (ebd.1887), «i ‚ung der Buch: 
—— zu überli em —5— —A .1891), «Etymo uch der 
ER Proz Bapierfabrilation t hen Sptache⸗ (Halle 1898), Je iche des 
— 7— ne — im Bezirk Nieder: . Illuſtrierte Gehirn, ifienfchaften» 
3 gebbrig, Hegen cf, km füpbflid non ee ar ya Ehriftproben 
je; gehörig, liegen 1"), von » (el En ftpro 
pen, — ah, Mn Thuner See. Das Bad, Eins ftenogr. Suftems ‚eigen Sr Steno⸗ 
—A => orfe, in 800 m Er beftebt orapbiel, 12 und II, 
en eleganten, 1875 im ſchweiz. Stu bauten —— und erw: ‚die ſetungs⸗ 
Kurhaus mit mehrern Nebengebäuden und b je abgeftorbener 
janbteile ber lektern in einfacher zufaımmen= 


eine ——— — 3 (+ 11° C.), die, ſchon 
1585 urlunblid erwähnt, mit Erfolg gegen chro: 
nifhen ee und Krantheiten der —* 
mungsorgane angewendet wird. Auch als ar 
A Kurort und Aufenthalt für Relonvalescı 
viel befucht. — Qg Er one Janlenfecbab 
(Bern 1875); Gſell⸗Fels, Die Bäder und Hima: 
tiihen Kurorte = e Ode & Aufl., Zür. 2, 
aule See oder Fau H Meer, 
des Aſowſchen Dem f, —* ſch). 
aulfieber, yulcide Sieber, Sieberzuftänd 
fieber, putzibe gieber, uftände, 
bei welchen das Ehen infolge ver —A fauliger 
Stoffe ur Berfeßung geneigt ift. Der Ausdrud $. 
ift — — veraltet, er wurde früher für Krank⸗ 
peiten wie Typhus (f.d.), Pyämie (}.d.), Septihämie 
f Su .f. m, angewandt. — 5; ala ferdetrantheit 
Fra eit der Pferbe. 
— ein Böhme aus vorneh⸗ 
8 Be der in V ford ftudierte und 1407 
eg 1408 ein (echtes oder gefälichtes?) Seuanis 
gm enannten eg unften der Recht: 
ii igleit Wiclifs nach das brachte, das die 
une Dic rei Sn ehren in Böhmen bes 
rberte, neuerer m man la in Sie 
ua 2) gm tag den Namen elegt. 
Ihorn, Sr der Berner Alpen de 
Ranton 1, fünlich vom Brienzer See, in der Tor 
Thal der Lutſchinen zum Thal der Aare ziehenden | u: 
Berglette, befteht aus ſtark verwitterten (faulen) 
Ruinen der Juraformation, trägt am Fuße aus⸗ 
Ko nte Waldungen, Inden o * — e 
jelden und erhebt fd) zu 2688 m Höhe. DO. 
wi (meift in 4%, Stunden von Srindelmale et 
IM Bug be egen; Die tust umfaßt den Kranz 
en mit ihren Bergriejen und blin⸗ 
Eon en und Dienfelbern, bi ie grünen Voralpen 
bis zum Fr und Rigl Im NO. und bis zum 
ura im W.; an Großartigkeit übertrifft fie weit die 
Nigiausficht, fteht ihr jedoch an Anmut nad. Das 
Gaſthaus auf dem Sue befteht feit 1881. 
— arl, Aero tfteller, | al 
geb. 24. Juni 1885 in de je, urfprünglih Buch⸗ 
Druder, wirkte feit 1855 in der k. k. Staatsbruderei 
in Bien an der Herftellung ſag Typen mit und 
war ſeitdem daſelbſt Lehrer der Stenographie und 


n 





eitenbaflin | fi 





jeste 8 fallen, um endl ung! 
ade Hilden Sehinhingen ne werben. ne —— 


die und B 

men als gleichbedeutend gebraudt, wiffen! dur 
lich werben die Begriffe aber voneinander ge- 
enge u ee eh er Garun Ber: 
eht man die Zerlegung toffhaltiger, haupt⸗ 

lich eiweißartiger Subftangen durch Spaltpi 
unter Abſchluß von —* , bei welcher gaſige 
ae rodulte gebildet werben; die analoge 
ägzlebung fi —— Korper bezeichnet man 8 8 
er 1 t man bie Batterien völlig 
fo önnen w —ã Stoffe, wie 
u. del, —— lange au werden, 
. irgendiwie verändert zu werben, während die 
geringfte Auzfaat von Eu nibakterien genligt, um 
unter rapider Vermel er Organismen bie 
Sn einzuleiten. — iſt, daß Milch ſehr 
weni —J ulnis — An jogar andere fehr fäul: 
wu be toffe, —— 


‚gegen Faulnis zu 

— * —*— 8 gefundenen 
a — ei zwedmäßi 

drei Öruppen geteilt: 'rper, aroma! de Yes 

bindungen ber .. und anorganiſche Ber- 

bindungen. Bon Fetild ren Mi finden fi ee üchtige 

— — Säuren nad) der Formel C,H,„O,, von ber 

Smeienline bis zur — erner Leucin 


roſin; axomatiſche Verbindungen find — 
Sa henyleffigfäure, enol; zu den anorga- 
2 Chen Be Mn — 


— 
neben —S— dm ei Fila gi N 
taptane, und Spuren ubftituirter Ammoniale, der 
Amine oder Ammoniakbaſen. Bei der Faulnis treten 
Bin ftet3 die gleichen Produkte auf, ſondern die 
xt des Abbaues ber imweißmolefüle ri richtet ſich 
a ben zufällig vorhandenen Balterien und 
je nachdem für bie eine oder Ha, andere Balterten- 
art die Eriftenzbevingungen günftiger find; vielfach 
——— —— giftige sorgantiche he Baien, die Leihen: 
taloide (f. hr ‚Zu Beginn der Faulnis beobachtet 
a meift verſchiedene —5 — ſowie große Ba⸗ 
cillen, fpäter treten zahlreiche Heinere Bacillen auf, 
darunter befonders der Bacillus fluorescens lique- 
faciens. Nicht felten kommt die Fäulnis auf einer 





Fäulniswidrig — Faure 


beſtimmten Stufe der Zerſetzung zum Stillſtand; bie 
Urſache hierfür muß man in ber Bildung von Sub- 
mzen ſuchen, bie in einer gemwifjen Konzentration 
äulnismwibrig, antifeptifch wirten. Sobald zu den 
erſetzungsprozeſſen die Luft freien Zutritt hat, ift 
der Verlauf ein anderer, dann werben bie organi⸗ 
km Stoffe oryviert und es treten ald Endprodufte 
oblenfäute, Waſſer, Ritrate und Sulfate auf. Die: 
fen Vorgang bezeichnet man ald Verwefung. Meift 
ehen Faulnis und ejung nebeneinander her, jo 
ann an der Oberfläche einer Faulfluſſigkeit vollftän- 
Dige Verwefung erfolgen, währen in der Ziefe unter 
anaeroben Bedingungen Fäulnisprozefie vor ſich 
geben. Reine Yaulniz tommt leiht da vor, wo ber 
auerftoff volllommen fehlt, vollftändige Verweſun 
Dagegen ohne Entwidlung übelriechender Gaſe ift vi 
nett weil hierzu beftänbig eine äußerft innige 
erübrung des Faulnismaterials mit Luft erforder⸗ 
lich ift. Am günftigften liegen hierfür die Verhält- 
niffe in leicht Durhgängigem, Kust Fe euchte⸗ 
tem Boden, wo eine vo) händige ineralifterung 
organifher Subftanzen zu Koblenfäure, Sulfaten 
und Nitraten vor ſich gehen Tann. 

Begünftigt wird die Fäulnis durch mittlere Tem: 
peraturen, bie bis zu der ber Blutwärme ſich fteis 
gern können; verzögert wird ihr Eintritt dagegen 
durch niedere Temperaturen. Man ſchutzt daher 
Beine dgl. vor der Faulnis durch Aufbewahrung 
im Eisſchranle. nbentngt erforderlich für den Ein⸗ 
tritt der Faulnis ift die Gegenwart von Wafler, da: 
ber bie Ronfervierung verſchiedener Nahrungsmittel 
durch Austrodnung. Verhindert wird bie Hainis 
endlich durch alle bafterientötenden Mittel, jo 
Siebehige, Altohol in konzentrierter Form, Carbol⸗ 
fäure, Salicyljäure, a und ähnliche Stoffe. 
— Fäulnis des Holzes, ſ. Holalonfervierung. 


— Bol. Flüge, a ae (8. Aufl, 1. Bd., 
— ſ. Antiſeptiſch. l — 


auiquemout (jpr. jolmöng), 5 
Fal —ã dꝰ ner ker Dar [1 Saue, 


‚ Bradypodidae), eine 

‚amilie von Säugetieren, die, nur im tropi⸗ 
hen Südamerika vorlommend, zur Ordnung ber 
gahnarmen & d.) gerechnet wird und durch ben 
angel an Schneidezähnen und große gebogene 
Krallen fih auszeichnet. Die 3. haben einen run 
den, afjenähnlichen Kopf, im Beige verborgene Ohr: 
mufche ſehr kurzen oder keinen Schwanz, brehbare 
lange Borderarme und teilen fih in zwei Gattun- 
en, die drei an %. (Bradypus), mit brei 
langen Sidelfrallen an jedem Fuße einem 
Schwanzftummel und kleinem erften — — 
unter denen der Ai (Bradypus tridactylus er 
. Tafel: Zahnarme Säugetiere ll, Fig. 2, beim 
rtifel Bahnarme) die bekannteſte Art, und bie 
weizehigen %. (Choloepus), mit nur zwei Sichel: 
tallen an den —*2 und Ehähnen in ben 
Kiefern, ohne Schwanzitummel, von melden der 
Unau (Choloepus didactylus Miger) die einzige 
belannte Art ift. Die F. vermögen ſich nur kletternd 
au bewegen und find daher wahre Baumtiere, 
die ih vom Laub, namentlid, des Trompeten- 
baums ie; nähren. Die vordern Glied: 
maßen ber $. find fo unverhältnismäßig viel länger 
al3 die hintern, daß fie am Boden nur dann fe 
fortbemegen lönnen, wenn fie auf dem ganzen Bor: 
derarme aufliegen. Die F. find harmlofe, fonderbare 
Geſchoͤpfe von 0,50 bis Im Länge und mit grobem, 


f —— Kranlheit der Schafe, 
tiere -(Tardi; 
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trodnem, langem Haar bebedt. In die a 
eolog. Gärten find fhon eine ganze Anzahl ge: 
langt; eine Art ift auch gezüchtet worden. Man 
konnte fi auch durch die Gefangenen überzeugen, 
daß die F. hochſt ftumpfe, langſame Nadıttiere 
Bw die meift den ganzen Tag an einem Afte, den 
opf nach unten, Pin en, one Ir} v bewegen. 
Als Futter gab man Blätter, Salat, Mohrrüben, 
Obit, gelochten Reis und Eier. Kleinere F. find zu: 
weilen für 150 M. zu kaufen, werben aber felten 
genommen. In den Urzeiten bat e3 in 
uenos: Aires und Patagonien fehr gewaltige 
Tiere gegeben, welche bei der Größe eine Ele: 
ja oder Nashorns im Bau einige Ähnlich⸗ 
eit mit den F. zeigten, aber doch eine eigene Familie 
der Großtiere (Megatheriidae) bilden müfjen. 
Dahin gehört das Riefenfaultier (Mylodon ro- 
bustus Owen, f. Tafel: ZahnarmeSäugetierell, 
Big. 4, beim Artikel Zahnarme) und das Megathe- 
rium . d.), deren Stelette man in jenen Gegenden 
gefunden hat. Auch Norbamerifa beſaß in der Ur- 
zeit 3. von der Größe ber Ochſen, wie bie m 
denen fiberreite des Riefentrallentiers (Mega- 
lonyx) beweiſen. 
ans, mythol. Geftalt, f Faunus. 
anna (neulat.), die Geſamtheit aller ſowie das 
Verzeichnis der befannten, in einem Exbteile oder 
Lande einfeimifchen Tiere. (5. Tiergeographie.) — 
über F. in der —D — . Faunus. 


e, |. Rollſchwanzaffen. 
aunalia, Ab Faunus. 

aunus, einer ber altital. Hauptgotter, wurde 
nam̃entlich als Wald und deldgoit verehrt. Als 
ein guter gnäbiger Gott (der Name F. hängt mit 
faveo, infig ein, zufammen) fpenbet er den Fel⸗ 
bern tie dem Vieh und auch den Menſchen Frucht 
barkeit. In biefer Sipeafthaft ift er mit Inuus 
und Lupercus (f. Luperlalien) verwandt oder iden⸗ 
tiſch ee er ih als Walbgott mit Silvanus 
berührt. Das ihm I Ehren auf dem Lande began- 
gene Felt, Faun alia genannt, fiel auf ben 5. Vez., 
an welhem Tage man ihm beſonders Böde opferte 
und alles Vieh frei herumſchweifen ließ. Außer 
dem erſcheint er noch al3 weisfagender Gott, deſſen 
Stimme man aus dem Didicht des Waldes zu ver: 
nehmen glaubte. Als folder hat er den Namen 

atuus, wie feine Tochter oder Gemahlin auß— 
auna auch Fatua heißt, und hatte namentlich 
im Hain bet Zibur an der Quelle Albunea ein 
Heiligtum. In Rom hatte F. ein ſolches am Aventin 
und jeit 196 v. Chr. einen Tempel auf der Tiber- 
infel. Spätere Deutung magte ihn zu einem alten 
Landeötönige von Latium, Sohne des Picus und 
Entel de3 Saturnuß, der feinen Unterthanen Ader: 
bau und Viehzucht gelehrt habe, während die unter 
riech. Sinfiufle ftehenden Dichter F. mit dem griech. 
San (f, d.) iventifizierten und fogar, entſprechend 
den griech Satyrn und Banisken, von einer Mehr: 
beit von Faunen fpraden, bie fie Ay al miß⸗ 
eitaltete Walpgötter, mit krummen Najen, Kleinen 
drnern, fpißigen Ühren, © wänzen und Bod- 


füßen vorftellten. — F. ift aud eine Bezeichnung 
des Drang-itan (f. d.). 
Feunus ater, Turmſchnede, |. Weichtiere 


nebit Taf. II, Fig. 8. 

saure (ipr. fohr), Selir, ſechſter Präfident der 
Franzoſiſchen Republit, geb. 80. Fan. 1841 in Paris, 
twidmetejich der faufmännifchen Laufbahn und machte 
feine Lehrzeit in einem Gerberei: und Ledergeſchäft 


4% 


durch. Gr begründete darauf ein Reebereigefcäft in ' 
Havre, wurde Mitglied und endlich Brähdent der 
SHandelstammer daſelbſt und Richter am Handels: 
gericht. Seine polit. Laufbahn begann er 1881, mo 
er in die Deputiertenfanımer gewählt wurde und 
ſich den Opportuniften anſchloß. In den Kabinetten 
Gambetta (1881/82), Ferm (1883/85) und Tirard 
1887/88) war er Uinterftaatsjeltetär der Kolonien. 
im zweiten Kabinett Tupuy (Mai 1894 bis Jan. 
1895) übernahm er da® Marineminifterium. Bei 
der Praſidentenwahl, die nach dem Rüdtritt Cafimir: 
eriers, 17. Jan. in Verſailles ſtattfand, erhielt der 
andidat der Radikalen, Briſſon, 338 Stimmen, 
während auf die beiden Kandibdaten der Opportu⸗ 
niften, & 244, Walded:Rouffeau 184 Stimmen 
fielen. Da Walded⸗Rouſſeau zu Gunften 5.3 ver: 
zichtete, wurde diefer im zweiten Wahlgang mit 430 ; 
gegen 861 Stimmen garäste Wenn aud F. nicht 
wie fein Vorgänger A— einen entſchei⸗ 
denden Einfluß auf die Leitung der Regierung aus: 
zuüben fuchte, jo ftrebte er doch dahin, etwas mehr 
zur Geltung zu gelangen als Grevy und Carnot. 
So übernahm er 3.8. bald nad} feinem Amtsantritt 
wieder den Vorſiß im Oberften Kriegsrat und fuchte 
ſich durch häufige Reifen über die Lage und die Be: 
dürfnifje des Landes zu orientieren. Im übrigen 
blieb die franz. Politik unter feiner Regierung in den 
alten Gleifen; einen großen Triumph feierte er durch 
den Befuc des Kaifers Nikolaus II. 1896 in Paris, 
den er im folgenden Jahre in Petersburg eriwiderte, 
bei welder Gelegenheit die ruſſ.franz. Allianz pro: 
Hamiert wurde. Der NRevifion des Dreyfusprozeſſes 
egenüber verhielt er ſich ablehnend, doch wurde troß 
eines Widerſtrebens 26. Sept. 1898 vom Minifter: 
rat bei een, dieſelbe einzuleiten. Er ftarb 16. Febr. 
1899 in Paris. 3. fhrieb das von der Akademie 
preißgelrönte Werl: «Le budget de France et des 
principaux pays d’Europe depuis 1888.» — Vol. 
Waillarb, Le president F. (Bar. 1897); Bluyſen, 
Felix F. intime (ebd. 1898); Saint-Simonin, Les 
propos de Felix F. (ebd. 1901). 
anriel (pr. foriell), Claude Charles, franz. 
Philolog, Hiftoriker und Kritiker, geb. 21. Dit. 1772 
zu St. Etienne (Loire), wurde 1830 Profeſſor an der 
Facult& des lettres zu Paris und ftarb daſelbſt 
15. Juli 1844. %.3 Haupiwerk ift die «Histoire de 
la Gaule meridionale sous la domination des con- 
uerants germains» (4 Bde., Par. 1836), das 
ragment einer im Geifte Aug. Thierrys eniworfe⸗ 
nen Kultur⸗ und Litteraturgeſchichte Frankreichs. 
Außerdem gab er die provengal. «Histoire de la 
eroisade contre les heretiques albigeois» (Par. 
1837) heraus; nad feinem Tode erfchtenen die auf 
Vorleſungen beruhenden Werte: «Histoire de la 
po6sie provengaler (3Bbe., ebd. 1846) und «Dante 
et les origines de la langue et de la litt6rature 
italiennes» (2 Bpe., ebd. 1854). Mitglied der Aka⸗ 
demie (feit 1886) und der von Guizot eingefegten 
hiftor. Komitees jchrieb F. auch für das «Journal 
des Savants», die «Bibliothöque de l’Ecole des 
chartes» und die von den Benediktinern begonnene 
«Histoire litteraire de la France». Die Arbeiten 
5.3 zeigen ein glänzendes Darftellungstalent und 
ausgebreitete Kenntnifie, lafjen aber Kritif und Me: . 
tbode vermiffen; doch haben fie daS Verbienft, für | 
die Aufnahme dermittelalterlihen Studien in ſeinem 
Vaterlande erfolgreich gewirkt zu baben. 
Fausse (fr}., ipr. foß), Feminin zu Faux (f. d.); 
auch fubftantiviih: eine Fauſſe (fausse carte), 





Fauriel — Fauft 


Fehllarte, Sehlfarbe, eine Farbe, die nicht Trumpf 
üt; fausse alarme (jpr.alärm), blinder Lärm; fausse 
attaque (fpr. attäd), Scheinangriff; fausse couche 
(pr. huſch), Seblgeburt; fausse fen&tre (fpr. Pnabtr). 
blindes Fenſter; fausse page (\pr. vahlh, Schmub- 
oder Blanffeite (erfte, leere Seite) eines Buches. 

Fausse braie (fr;., ipr. foß brä), Nieder: 
oder Untermwall, eine Anlage ber Niederländischen 
Befeftigungömanier (f. d.), die dem naflen Graben 
und ber Kontereslarpe eine rafantere frontale Be: 
ftreihung verſchaffte und Ih den toten Wintel vor 
dem Hauptwall möglichft befeitigte. Die F. b. be: 
teht aus einer dem Dberwall parallel laufenden 

ruſtwehr, die auf einer breiten Berme am Fuß 
der Eskarpenboſchung des Oberwalls angebradht 
war, mit ihrer Seuerlinie etwas die Glacidcrete 
überhöhte und mit ihrem Wallgang nur um geringes 
über dem Waflerfpiegel lag. Liber die der nieder: 
ländifchen F. b. verwandte Anordnung des Nieber: 
walls derneuern Feſtungsumfaſſungen ſ. Niederwall. 

Sanffieren (fr3., ſpr. foß-), verbiegen, trümmen, 
verdrehen. 

Fauft, in Öfterreich Pferdemaß zu 4 Strih = 
10,536 cm. 3. (Balma)in Rumänien joviel wie Fuß, 
in Bukareſt zu 10 Singern = 19,6213 cm, in Jaſſy 
zu 8 Fingern = 24,765 cm. 

ft, rg ft. 

‚, Bernhard Chriſtoph, Hygieiniker, geb. 
23. Mat 1755 in Rotenburg in Heflen, ftubierte in 
Göttingen und Rinteln und wurde 1788 Leibarzt 
in Büdeburg. Er ftarb 25. Jan. 1842. F. war 
einer der erften Impfärzte in Deutſchland; er ſchrieb 
«fiber die Kuhpoden und deren Impfung» (Büdeb. 
1801), «Öffentlihe Anftalten, die Blattern durch 
Einimpfen der Kuhpoden auszurotten» (Hannov. 
1804). Bon feinen anne hygieiniſchen Werten 
bat fein «Gefunpheitslatehismus zum Gebraude in 
den Schulen und beim häuslichen Unterricht» (Büdeb. 
1794 u. d.; auch in viele Sprachen überjegt) die 

meifte Verbreitung gefunden. 
sanft, Doktor * der Sage nach ein berüdh- 

tigter Schwarztün 

Ku oder Fuſt (f. d.) verwechſelt, war. eine hiſtor. 
dnlichkeit, ein vagierender Humanift, geb. um 
1485 wohl in Simmern bei Kreuznach, nah Die: 
lanchthon u. a. in Rnittlingen (bet Pforzheim); er 
wurde durch die Gunft Franz von Sidingens Sdul: 
meifter in Kreuznach, erwarb, dort unmdglich ge: 
worden, 1509 das Baccalaureat in Heidelberg und 
309 feitdem als Nativitätenfteller unftet und ſchwin⸗ 
delbaft durch Deutfchland, bis er um 1540 in Staufen 
im Breisgau oder im Württembergiihen ftarb. 
Ahnlich wie Tritheim (f. d.), der ihn kannie, aber in 
betrügeriicher Abficht, hat fih biefer Bagant F. 
gef entlich in den Ruf eg Kräfte ge: 
rat. Die Sage übertrug auf ihn bald eine Menge 
älterer Zauberjagen; er Pole bei Wittenberg, wo 
er ftudierte, auf 24 Jahre einen Bund mit dem 
Bene geſchloſſen haben, der ihm den Geift Mephi⸗ 
fen eles zum Diener gab, und endlich im Dorfe 
imlic) bei Wittenberg vom Teufel erbrofielt wor: 
ten fein. Er wurde das typiſche warnende Abbild 
der feden Humaniften, die ein aſauiſch epiluriſch 
Leben» führten, auch in ihrem Wandel gern das 
antife Heidentum nachahmend, wie ſich denn F. die 
Helena befhwört, und die vor allem in der Natur⸗ 
ertenntnig nicht die Schranlen achten wollten, die 
bie Kirche zieht. Der maßloſe Forſcher F., den der 
Teufel bolt, ift für die Zeit das Gegenftüd des beichei: 


er und oft mit dem Buchdrucker 
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denen Gottesmanng Luther. (Vgl. Erid Schmidt, 
F. und Luther, in den «Sigungsberichten der Ber: 
liner Atademie», 1896.) 

Die Sage von F. wurde auf Grund ber volls⸗ 
tümlihen Tradition zu einer Art pfochologifchen 
Romans ausgeführt und mit billiger abgefchriebener 
Gelehrjamteit_aufgepust von dem unbelannten 
luther. Verfaſſer der «Hiftoria von D. F. 3 
Faufteno (gedrudt zuerft Frankf. a. M. 
1587; danach hg. von Braune in den «eNeubruden 
deutſcher Litteraturwerle des 16. und 17. Jahrh.», 
Nr. 7 u. 8; in photolithogr. Nachbildung ba. von 
Scherer, Berl. 1884; eine wenig abweichende Wolfen: 
büttler Handſchrift publizierte Milhfad, Wolfenb. 
1892; vgl. Wilh. ‚Neger, Nürnberger Fauſtgeſchich⸗ 
ten, Münd. 1895). Der große Erfolg des Buches 
veranlaßte Georg Rud. Widmann (f. d.) zu einer 
breit moralifierenden Neubearbeitung (Hamb. 1599; 
neu hg. in Scheibles «Rlofter», Bd. 2, Stuttg. 1846), 
die Joh. Nik. Pfizer at 1674; Neudrud von 
Keller in der «Bibliothek des Litterarifchen Vereins 
in Stuttgart», Bd. 146, 1880) aufkläreriſch um: 
geftattete, aus diefer Faflung endlich ging dag ver: 

reitete Volf3buch des «Chriftlic Meinenden» hervor 
(Front 1712; neu bg. von Szamatölfti nad) einem 

rud von 1725, Stuttg. 1891), das vielleicht Goethe 
benui te. — Bol. Dumde, Die deutfchen Volksbücher 
von %. (2p3. 1891); Tille, Die Briten in der 
Litteratur des 16. bis 18. Jahrh. nad) den älteften 
Quellen herausgegeben (Berl. 1900). 

Schon früh bemädtigte ſich die Dichtkunſt des 
Stofis: der geniale Engländer Marlowe (f. d.) dich⸗ 
tete 1589 auf Grund einer engl. liberjeßung des 
Spießſchen Fauſtbuchs feine «Tragical history of 
Dr. F.» (hg. von Breymann, Heilbronn 1889). Auf 
diefer, welche durch engl. Romddianten nady Deutſch⸗ 
land gebracht wurde, beruht das deutſche Puppen: 
spiel, das in zahlreichen ſtark augeinandergehenven 
Saflungen bis auf die neuefte Zeit eins ber belieb: 
teften Marionettenftüde geblieben ift (hg. von Sim: 
tod, Frankf. 1846; von Scheible in «Kloftern, Bo.5, 
Stuttg. 1847; von Bielſchowſty, Brieg 1882; in 
Engels «Deutihen Buppentomödien», Bd. 1, 9,10; 
von Kralit und Winter, «Deutfche Nuppenfpielen, 
Wien 1885; von Lüble in der «Zeitfchrift für deut: 
ſches Altertum», Bd.31 u. a.; vgl. Creizenach, Verſuch 
einer Geſchichte des Vollsſchauſpiels vom Dr.F.,Halle 
1878). Auch Volkslieder wurden auf F. gedichtet, jo 
icon 1588 eine engl. Ballade u. |. w. (Vgl. Tille, 
Die deutihen Vollzliever vom Dr. F. Halle 1890.) 

Mit Vorliebe behandelten die Stürmer und 
Dränger den genußfüchtigen, wiſſensdurſtigen Ti- 
tanen F., vor allen Goethe (. d., nebft der über F. 
verzeichneten Litteratur), der von 1775 bis zum 
Tode an feinem «Fauft» ſchuf, dann Lenz, Maler 
Müller in feinem at aber fräftigen Fragment 
«3.3 Leben» (Mannd. 1778), Klinger in dem Ro: 
man «F.3 Leben, Thaten und Höllenfahrt» (Betersb. 
1791). Leffing zuerft_ hat mit fongenialem Ber: 
ſtändnis für 3.3 ungeftümen Wiſſensdrang in ei: 
nen feltfamen Sauftplänen 5.3 Seele vor der Hölle 

erettet und damit Goethe beeinflußt. Von fpätern 
‚sauftbramatifern find zu nennen Graf Soden 
(1797), Chamiffo (1803), Schint (1804), 8. Schöne 
4808 und 1823), —— (1815), Julius von 
Voß (1824), Grabbe («Don Juan und F.», 1829), 
Braun von Braunthal (1835), Marlow (1839), 
Gzilöty (1843), 9. Heine (Xanzpoem, 1847), Stolte; 
dazu Lenaus Fauſtdichtung (1836). Bilder aus 


Joh. 
bei Spieß 
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Goethes F. haben Cornelius, Retzſch, W. von 
Kaulbach, Kreling, Liezen: Mayer u. a. entworfen. 
Fauftopern komponieren Spohr, Gounod, Boito 
und Heint. Zöllner, eine Fauftouverture Ri. Wag: 
ner, Fauſtſinfonien Berlioz und Liſzt, Mufit zu 
Goethes «Fauft» Lindpaintner, Fürft Rabziwill, 
Lafjen, & susgemäblten Teilen Robert Shumann. 
gl. Scheibleg Klofter, Bv.2, 3,5 u. 11 —* 
1846—49); Erich Schmidt im «Goethe⸗Jahrbuchs, 
Bo. 2—4 (Frantf. 1881— 83); galigen, His- 
toire de la l&gende de F. (Par. 1888); ge Zu: 
fammenftellung ver gi riften (2. Aufl., Olvdenb. 
1885); Kiefewetter, 5. in Geſchichte und Tradition 
(2p3. Br ia Marimi Tochter des ıd 
aufta, Zlavia Marimiana, Tochter des röm. 
PR ———— und der Syrierin Eutropia, 
war ſeit 307 mit Konſtantin d. Gr. vermählt, dem fie 
diefpätern Kaiſer Konſtantin II. Conſtantius I. und 
Conſtans und mehrere Töchter gebar. (S. Criſpus.) 
en Spiel, |. Bd. 17. N 
äuftel, ein beim Bergbau verwendeter Heiner 
Harımer (j. Tertfigur 7 u.8 beim Artikel Bergbau). 
auſthaudſchuhe, ſ. Kampfhandſchuhe. 
auſthuhn, ſ. Steppenhuhn. 
auftin I., Präſideniund fpäterRaifer von Haĩti, 
ſ. Soulouque, 

Fauftina, Name 1) der 141 n. Chr. geſtorbe⸗ 
nen Gemahlin des röm. Kaiſers Antoninus Pius, 
2) ihrer 175 geftorbenen Tochter, die mit dem Nach: 
felgen des Antoninus Pius, mit Marcus Aurelius 

ntoninus vermählt, wegen ihres fittenlofen Lebens 
berüdhtigt war. Zu ihrem Andenken wurden Stif- 
tungen für arme Mädchen, die puellae alimentaria 
Faustinianae genannt wurden, gemadt. 

Fauftkampf (griech. pygmö; lat. pugilatus), eine 
der gumnaftifchen Übungen ver Alten. Um bie Hand 
trugen bie Kämpfer Riemen aus Rindsleder (Cästus, 
1; d.). Mehrere plaftiiche Darftellungen von Fauſt⸗ 
ämpfern haben ſich aus dem Altertume erhalten. 
fiber den modernen F. f. Boren. 

Fäuſtle, Joh. Nepomuk von, bayr. Staats: 
mann, geb. 28. Dez. 1828 in Augsburg, ftudierte 
in Münden Rechtswiſſenſchaft, wurde 1857 Aſſeſſor 
am Kreis⸗ und Stabtgeriht Augsburg, 1858 Nat 
am Bezirkögeriht Donaumdrth, 1860 Aſſeſſor am 
Appellationsgeriht für Schwaben, im Juli 1862 
bei der — der_gefamten bayr. Juſtiz⸗ 
verwaltung Vorftand des Siadtgerichts Münden, 
1864 Afjejlor und wem im Juftizminifterium, 
1868 unter Fortdauer feiner Verwendung im Mini⸗ 
terium Dberappellationsgerihtrat, 1870 Mini: 
terialrat und im Aug. 1871 an Stelle von Luß 

ftizminifter. In diefer Stellung fand F. die 
reichſie Gelegenheit, fein hervorragendes organi⸗ 
fatorifhes Talent zu verwerten, fo beſonders bei 
der Einführung der norbdeutfchen Bundesgefege 
als Reichögefege in Bayern, ver Vorbereitung und 
Durdführung der neueften Gejeßgebung, insbe: 
er der neuen Reichsjuſtizgeſehe, bei den Ver: 

andlungen des Bundesrats, bei der Ausgeftal: 
tung ber fpeciellen bayr. Juftiggefeßgebung, den 
vielfahen Reformen der innern und Finanzver⸗ 
maltungsgefeße und der praftifhen Durchführung 
derjelben, der Reform der Strafanftalten u. |. m. 
1875 —81 war F. aud Mitglied der bayr. Abge: 
orbnetentammer als liberaler Vertreter des Bezirks 
Kempten. Er ftarb 17. April 1887 in München. 
auftleier, foviel wie Drehbohrer (f. Bohrer 
nebit Tertfig. 12). 
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Fauftmaun, Martin, Forſtmann, geb. 19. Febr. 
1822 in Gießen, ftubierte daſelbſt feit 1841 Theo: 
Iogie, dann Forftwifienihaft. 1857 wurde ihm 
die Verwaltung der Oberförfterei Dudenhofen mit 
Bohnung in Babenhaufen übertragen, wo er 
2 Be ne „Narb- . war \ Be Nm 

piegelhypſometers zur ung der Baumböhen. 
Beſonderes Verdienit A er fih durch Loſung 
von Aufgaben der Waldwertrechnung; fo veröffent: 
lihte er in der «Allgemeinen Forft: und Jagd⸗ 
zeitung» ( Frankf. 1849) «Berechnung des Wertes, 
melden Waldboden fowie noch nicht haubare Holz: 
beftände für die Waldwirtſchaft befigen». Die darin 
entwidelten Grundfäßehaben die Waldwertrechnung 
mit Hilfe der Formeln für Bodenerwartungsmwert 


und Beſtandskoſtenwert in neue Bahnen gelentt, | 450, 


fie harmonieren aud mit der von Preßler bald dar: 

auf begründeten fog. foritlihen Reinertragslehre. 

Auch bie Jahrgänge 1853, 1854, 1855, 1865 ver⸗ 

kiben eitung enthalten wichtige, foritmathem. 
bhandlungen %.2. 

— (im ofterr. Recht Handpfand, 
lat. pignus), die Geſtalt des Pfandrechts (f. d.), bei 
der die Pfandſache ſich im Beſite des Gläubigers 
befindet, im Gegenjaß zur Seat 63. bei der 
der Gläubiger den Beſitz der Pfandſache nicht erhält. 
Mährend im röm. Recht F. wie Hypothek fomohl 
an Grundftüden als aud an beweglichen Saden 
möglid war, geht die Tendenz der modernen Rechte 
dahin, ald Smmobiliarpfandredht nur die Hypothef, 
als eg das F. anzuerkennen. 
m letzterer Beziehung ift für Deutfchland von be: 
onderm Einflufje geweſen, daß die Reichskonkurs⸗ 
ordnung vom 10. Febr. 1877 im Konkurfe nur dem 

. an beweglichen Sachen eine Wirkung zuiprad. 

terburch wurde die Partikulargeſetzgebüng veran- 
laßt, die Mebiunndopothel imo fie noch beſtand, zu 
bejeitigen. Doch gab es im einzelnen noch immer 
mancerlei Verſchiedenheiten; jo genügte vielfach zur 
Beitellung des F. die Übergabe nidt, fondern e8 
war, pie noch heute im Code civil (Art. 2074) bei 
Saden von mehr als 150 Fr3. Wert, Aufnahme 
einer Öffentlichen Urkunde erforderlich. 

Das heutige deutſche Reicsreht bezeichnet das 5. 
als das Pfandrecht an beweglichen Sachen ſchlechthin 
und vermeidet den Ausdruck F. außer in $.804 der 
Civilprozeßorbnung. Nach dem Deutfchen Bürgerl. 
Gefegbuch entiteht das een an einer beiveg: 
lichen Sache dadurch, daß fie der Eigentümer dem 
Gläubiger übergiebt, und beide darüber einig find, 
daß Iehterm das Pfandrecht daran zuftehen foll 
(8.1205); unter fibergabe ift die — über: 

abe zu veritehen, doch genügt auch die ſog. tra⸗ 

itio brevi manu, d. h. wenn der Gläubiger ſich 
bereit3 im Befige der Pfandſache befindet, bedarf e8 
zur Pfandbeftellung nur der Cinigung. Ferner ge: 
nügt es aud), wenn der Eigentümer, ber nur mittel» 
barer Befiger ift (und bad ift ber Fall, wenn ein 
anderer fie auf nd eines Nießbrauchs, eines 
Bacht: oder eines Hinterlegungsvertrags oder bergl. 
in Händen hat), dem Gläubiger, unter gleichzeitiger 
Benachrichtigung des unmittelbaren Beſitzers von 
der Verpfändung, den mittelbaren Befi überträgt, 
endlich genügt aud bie Einräumung bes Mitbefihes, 
wenn nur die Sache unter den Mitverfchluß des 
Glaubigers kommt oder, im Falle mittelbaren Bes 
fiße3, der unmittelbare Befiger fie dem Eigentümer 
und Pfandgläubiger nur peme inſchaftlich heraus: 
geben darf & 1206). Unzuläffig ift dagegen die Be: 
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ſtellung durch constitutum possessorium, d.h. in 
der Weiſe, daß die Sache im Veſihe des ——— 
verbleibt und dieſer fie nunmehr als Stellvertreter 
des Glaubigers befigen will. Genau fo wie an 
beweglichen Sachen wird dad Pfandrecht an In: 
baberpapieren beftellt (8.1293), bei folchen Bapieren 
aber, die durch Inpoflament übertragen werden, iſt 
außerdem vorhergehende offierung notwendig 
1292); auf die zu einem Wertpapiere gehörenden 
ing:, Renten: oder Gewinnanteilſcheine eritredt 
- Pfandrecht nur, wenn diefe auch mit über- 
geben worden find (8.1296). Die körperliche Über: 
abe kann auch durch Übergabe eines dt: Dispo: 
Rtionspapiers, wie 3. B. eines Lagerſcheins Kon⸗ 
nofjement3, erjeßt werden (Handelögejekb. 88. 424, 
, 647). — Auf den gutgläubigen Erwerb des 
Pfandrechts vom Nichteigentümer finden die Bor: 
jesiten über den gutgläubigen Eigentumserwerb 
\. Bona fides) entfprehende Anwendung. 
Ein F. kann aud an Rechten beftellt werden. Als 
olche kommen vor allem das Pfandrecht an der dem 
fandgeber als %. gegebenen Sache eines Dritten 
$ Aiterplant) unb ba8 Forderunssrecht (f. d.) in 
etracht. Someit ein Recht nicht übertragbar ift, 
wie nach Bürgerl. Gefegb. $. 1059 der Niehbrau A 
ann aud) kein F. an dem Rechte beftellt werden 
(8. 1274). Nah dem Bürgerl. Geſetzbuch erfolgt 
bie Beitellung des Pfandrechis an einem Rechte nach 
den für die bernggung des Rechts geltenden Vor⸗ 
ſchriften. Iſt zur lübertragung des Rechts bie über: 
gabe der e erforderlich, fo finden die oben ge⸗ 
nannten 88.1205, 1206 Anwendung ($. 1274). Die 
he Er Forderung, zu deren fiber- 
tragung ber Abtretungsvertrag nendgt ($. 398) ift 
jedoch nur wirkſam, wenn der Gläubiger fie dem 
Schuldner anzeigt ($. 1280). Die Folge der Ver: 
pfändung der Forberung ift, daß der Schuldner 
nur an den Pfandgläubiger und den Gläubiger ger 
meinſchaftlich leiften und jeder von biefen verlangen 
kann, daß an fie gemeinſchaftlich geleiftet werde. Zur 
Abtretung einer Bootbefforberung genügt die form⸗ 
lofe Abtretungsvereinbarung nicht; hierzu bedarf es 
ber Abtretungserklärung in ſchriftlicher Form oder 
der Eintragung in das Grundbud) und der Übergabe 
bes Hypothekenbriefs (8.1154). Alſo muß aud) die 
Verpfändungder Hypothefforberung Ihriftlich durch 
Eintragung) und unter Übergabe des Hypotheken⸗ 
brief8 gefchehen, andererjeit bedarf es keiner Ans 
zeige an den Schulpner. 
ie ihm zum Pfand übergebene Sache hat der 
Pfandglaubiger orbnungsmäßig u verwahren und 
nad) Tilgung der Schuld an den Verpfänder zurüd: 
zugeben. Fůr den infolge feiner Fahrläffigteit ein⸗ 
getretenen Verluſt oder die Be —A aftet er 
auf Erfag. Er darf die verpſandete Sache nicht 
nußen, wenn ihm dies Recht nicht eingeräumt ift. 
Anders bei von Natur fruchttragenven Sachen, die 
ihm zum Alleinbefig übergeben find. Hier ift der 
Piandgläubiger im Zweifel zum Fruchtbezug bes 
rechtigt. Steht ihm das Hedt, die Nugungen zu 
siehen, zu, fo ift er aber auch, wenn nicht8 anderes 
vereinbart wird, verpflichtet, für die innung 
derjeben zu forgen und Rechen! haft zu legen, fo: 
wie den Reinertrag auf die Schuld und zwar zu⸗ 
nachſt auf Koſten und Zinfenanzurechnen (88.121319. 
und 1223). (S. Nußungspfand. 
Das Pfandrecht — zugleich mit der Forde⸗ 
rung, für bie es beftellt iſt, ſerner wenn der Pfand: 
gläubiger die Sache dem Eigentümer zurüdgiebt, 
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wobei ein Vorbehalt der Fortdauer des Pfandrechts 
unwirkſam ift, endlich durch einfeitige Aufgabe: 
erlärung des Pfanbgläubigers gegenüber dem Ber: 
pfänber (88. 1252 fg.). Unfreimilliger Befisverluft 
berührt dag Beftehen bes Pfandrechts nicht. 
it die Verwertung des Pfandes kommen brei 
verjchiebene Syſteme por. Entweder ift ver Verlauf, 
wenn ver Schuloner bei Verfall nicht zahlt, im Wege 
der Smangtuoliieedung, alfo regelmäßig nad) vor: 
jängiger e und Berurteilung, eizu 
Fin 3. B. nad) Öfterr. Bürgerl. Geſetzb. $. 461); 
oder er erfolgt auf gerichtliche Verkaufsermächti⸗ 
gung (Code civil 2078), oder es bedarf weder deö 
einen noch des andern, e3 findet alfo reiner Privat: 
verkauf ftatt, jedoch in einem im Intereſſe des Ver⸗ 
pfänders eialih georbneten Verfahren, ohne daß 
aber dem Gläubiger dabei verboten wäre, ven Weg 
ber Zwangsvollſtredung einzufchlagen. 

Dies ift auch das Syſtem des Bargerl. Geſetzb. 
88. 1233 fg. Hiernach muß der Bertant dem Eigen- 
tümer regelmäßig zunädft vorher angebroht und 
dabei der Gelpbetrag bezeichnet werden, wegen befien 
ber Verlauf ftattfinden fol. Dem Eigentümer ift jo 
Gelegenheit gegeben, fir Einlöfungsreht auszu⸗ 
üben. Der Verlauf felbft darf in der Regel ver An⸗ 
drohung nicht vor Ablauf eined Monats folgen 
und hat im Wege öffentliher Seegerung m er: 
folgen. Bei Pfänbern mit Markt: oder Börfen: 
preis ift Verkauf aus freier Hand durch einen Kur: 
maller Boreng etz $. 34) oder eine zur öffentlichen 
Berfteigerung befugte Berfon zum laufenden Preife 
ftatthaft. Die Verſteigerung hat der Regel na 
an dem Drt zu erfolgen, wo dad Pfand aufbewahrt 
wird. Zeit und Ort find öffentlich bekannt zu machen, 
ge und Dritte an dem Pfand Berechtigte 
beſonders zu benachrichtigen. Der Kaufpreis iſt 
bar zu entrichten. Bon dem Verlauf und feinem 
Ergebnis ift der, Eigentümer, wenn thunlid, und 
zwar unverzüglic zu benachrichtigen. Etwaiger 

chuß (hyperocha) ift dem Verpfänder heraus: 
zugeben. Jeder Teil kann, wenn es nad Ken 
Ermefien feinen Intereſſen entfpricht, eine Ab- 
weichung von dieſen —— — verlangen, nur 
nicht von der über vorgehende Androhung und Friſt. 
Außerdem können Abweichungen, vereinbart wer: 
den von beitimmten Vorſchriften, insbeſondere von 
der über öffentliche Veriteigerung, aber erſt . 
Eintritt der Verlauföberechtigung, d. h. erit na 
gänzlihem oder teilmeifem Fälligwerden der For: 
derung ($$. 1245 u. 1228). Cine vor dem Eintritt 
der Berlaufsberehtigung getroffene Vereinbarung, 
nad welder dem, janbe äubiger, falls er nidt 
oder nicht rechtzeitig befriedigt wird, das Eigentum 
an bem %. zufallen ober übertragen werben joll, ift 
nichtig ($8. 1229 u. 1277). — Aus einem verpfän- 
beten Redte kann ber Fhendgeuviag Setiedguns 
nur auf Grund eines vollſtreaͤbaren Titels im Wege 
der Zwangsvollſtredung ſuchen, es müßte denn eine 
andere Art der Veräußerung vereinbart werben 
(8.1277). Yür die eigene aus verpfändeten 
orberungen geftattet das Bürgerl, Geſetzbuch dem 
Biandgläubiger fowohl die außergerihtlihe Ein- 
Be wie den ln Zwangssvollſtreckung, der 
ir terr. Bürgerl. Geſetzbuch und Code civil allein 
zuläffig ift. 

Im Konkurſe verleiht ein Pfandrecht an einem 
zur Lonkursmaſſe gehörigen Gegenftande ein Recht 
auf Abgefonderte iedigung (f. d.; Konkursord- 
nung $.48). Die übrigen Sonderoorichriften bes 
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ne Reichslonkursrechts über das F. find auf: 
gehoben. 
r das handelsrechtliche Pfandrecht gelten im 
weſentlichen Die Borfchriften des bürgerlihen Rechts. 
Nur erftrectt fi) der gute Glaube beim erb vom 
Nichteigentümer aud auf das Verfügungsrenht, nicht 
nur auf das Eigentum des Verpfänders (Handels⸗ 
eſetzb. 1360) Weiter befteht eine Abweichung 
hr die Beurteilung des guten Glaubens geitoh: 
ener oder verlorenerinhaberpapiere (8.367; |. Bona 
fides), endlich beträgt die Androhungsfrift für den 
Bfandvertauf nur eine Woche ($. 368). 

Die im Vorftehenden entwidelten Rechtsſaͤtze gel: 
ten unmittelbar nur für das durch Rechtsgeſchäft 
beftellte Pfandrecht, finden aber entiprehende An: 
wendung auf geſetzliche (Bürgerl. Gejebb. $. 1257) 
und auf im Wege der Zmangspollitredung erwirkte 
Pfandrechte (Civilprozeßordnung $. 804). 

An einem im Schifizregifter eingetragenen Schiffe 
iſt ein Peg nit in der Form des F., ſondern 
al3 eine Art Hypothek durch Eintragung des afanb- 
rechts ing ei — zu beftellen (Bürgerl. Ge: 


fegb. 88. 1259 fg.; Geſetz über die freiwillige Ge: 
richtsbarkeit oo og # : 
kredit, |. Lombardgeſchaft. 


echt, ein erſt in neuerer Zeit aufgekom⸗ 


mener Ausbrud für einen en in weldem e3 
an einem öffentlihen Rechtsſchutz gänzlich fehlt 
und wo deshalb niemand mehr Nedht erhält, ala er 


ſich durch eigene Kraft und Gewalt verſchaffen ann. 
Ein folder Zuftand beftand namentlidy in Deutſch⸗ 


ch | land zur Zeit des —— . — F. 


war ein und des Fehderechts (f. 

Sauftriemen N tanz. dragonne), ein am Bügel 
der Hiebwaffe befeftigter Riemen, der, um das Hands 
ein des Reiters seiölmen und mittel3 eines 

chiebers befeftigt, verhindern foll, daß die Waffe im 
Handgemenge dem Reiter entfällt; u erlaubt fie 
biefem von jeiner Feuerwaffe Gebrauch zu machen, 
ohne die Hiebwaffe vorher in die Scheide fteden zu 
müffen. In vielen Heeren dient der mit Troddeln 
verſchiedener Farben verjehene F. zugleih als Ab: 
gi en gewiljer Sormationseinheiten. In legterm 

inne fommt der F. unter dem Namen Säbel: 
troddel (f.d.)aud —A— — Der F. der 
Offiziere und einiger Unteroffizierklaſſen iſt in den 
meitten Heeren von Silber: oder Goldgefleht und 
wird Bortepee N — 

. e. 

aufts Böllenzwaug, ſchwarzer Rabe, 
toßer und gewaltiger Meergeiſt, Mira— 
ultunft und Wunderbud u. ſ. w., Titel einer 
Reihe alberner Zauberbüder, die ihre meift finn: 
lofen Beihmwörungsformeln («Charaktere») dadurch 
empfehlen wollen, . fie ven Schwarztünftler Fauft 
. d.) als deren Berfaffer und Benußer ausgeben. 
inige beutfche drudt Scheibles «Klofter», Bb.2 
und 5 (Stuttg. 1846— 47), ab. Ein handſchrift⸗ 
liches Eremplar mit Zubehör, d. h. einem fog. Erd⸗ 
spiegel und Streifen aus Jungfernpergament (von 
ganz jungen Böden), befindet ſich im Welfenmufeum 

zu Hannover. f 
ftülns, in der röm. Sage ber Hirt, der bie 
am Tiber auögefesten Zwillingsbrüber Romulus 

und Remus aufnahm (f. Acca Larentia). 

Faute (fr;., puierhe ‚Beblen, Verſehen; Schuld; 
adjektiviſch: aus Mangel; F. d’argent (fpr. bar: 
ſchäng), aus Mangel an Geld; F. de mieux (fpr. 
miöh), in Ermangelung eines Beſſern. 
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Fautenil (fr;., ſpr. fotöj, aus dem mittellat. fal- 
distolium, f. Faliſiuhl), Arinſeſſel, Lehnftuhl, meift 
gepolitert; au Präfiventenftubl. 

. Bantfeacht (frz. fautede fret, «mangels Fracht⸗), 
im Seefrachtgeſchaft derjenige Teil der bedunge⸗ 
nen Fracht, welchen der Verfrachter zu fordern be 
rechtigt ift, wenn der Befrachter, die vertragämäßige 
Lieferung der Ladung unterlaflend, vom Frachtver⸗ 
trage zurüdtritt. Nad allgemeinen Rechtsgrund: 
fägen müßte in folhem Falle der Befrachter dem 
Verfrachter die ganze bedungene Fracht zu zahlen 
haben unter Abzug der vom Verfradhter während 
der fraglichen Zeit etwa anderweitig verdienten 
Fracht. Im Serie des Handels aber, um den 
aufmann in feinen Spetulationen nicht zu fehr zu 
beengen, hat fih der Grundfaß Geltung verf et 
daß der Befrachter, wenn er vor Antritt der Reife 
den reelle Be nur einen Teilder Fracht 
zu entrichten habe. Dieſer a. ift in den 
meiften neuern an; freilich mit Abwei⸗ 
chungen über den Zeitpuntt, bis zu welchem der Be⸗ 
frachter den Rudtritt erllären darf, angenommen. 
Abweichend insbefondere das engl. Recht, welches 
ein Rudtrittsrecht des Befrachters gegen Zahlung 
einer gejeglich feſtgeſetzten Eniſchadigung nicht an⸗ 
exkennt, ſondern im einzelnen ‘alle die Höhe ber 
Entſchadigun unter Berüdfihtigung ber Umftände 
bes Falles feftitellen laßt , wobei principiell der Scha- 
den dem Betrage der Fracht abzüglich der Unkoſten 
der Reife und eines etwaigen anderweitigen Fracht: 
verdiente gleichgeftellt wird. Nach dem Deutjchen 
Handelögefeßbuch fann bei Verfrahtung des gan- 
zen Sarte ber Befrachter vor Antritt der Reife 
von dem Bertrage zurüdtreten unter ber Verpflich: 
tung, die Hälfte der bebungenen Fracht als F. zu 
zahlen. Die Reife gilt ſchon dann als angetreten, 
wenn der Befrahter den Schiffer abgefertigt hat, 
oder wenn er bie Ladung bereit? ganz oder zum 
Teil —— und die Wartezeit verſtrichen iſt. 
Nachdem die Reife angetreten iſt, kann der Befrach⸗ 
ter nur gegen Berichtigung ber vollen Fracht ſowie 
der fonjtigen Forderungen des Verfrachters vom 
Vertrage zurüdtreten und Wiederausladung der 
Güter verlangen. Nur dann kann der Befrachter 
ſich ftatt gehlung der vollen Fragt durch Zahlung 
von zwei Dritteln derfelben als F. befreien, wenn das 
Schiff zugleich auf Rüdladung verfrachtet war und 
der Rüdtritt vor Antritt der Rüdreife erlärt wird, 
oder wenn dad Schiff — Einnahme der Ladung 
einem andern Hafen ſegeln mußte und ber 
Nüdtritt wor Antritt der Reile aus diefem Abla- 
dungshafen erklärt wird. Auf die F. wird Die Fracht, 
welche ver Verfrachter anderweitig verdient, nicht 
abgerechnet. Nur bei zuſammengeſetzten Reifen foll, 
wenn der Aüdtritt wor Antritt des Iehten Reife: 
abſchnittes erklärt ift, für anderweitigen Frachtwer⸗ 
dienft unter Umftänden eine angemefjene Quote von 
ber vollen Fracht in Abzug gebracht werden. Wenn 
ber Frachtvertrag nicht das ganze Schiff, fondern 
einenverhältnismäßigen Teil oder beftimmten Raum 
desfelben oder den Transport von Stüdgütern zum 
Gegenitande hat, jo muß ber zurüdtretende Befrach⸗ 
ter regelmäßig die volle Fracht bezahlen. Es fommt 
jedoch von derfelben bie Fracht für diejenigen Güter 
in Abzug, welche der Verfrachter an Stelle der nicht 
gelieferten angenommen hat (Deutiches Handels: 
geſetzb. $8.580—589). Die Grundgedanken dieſer 





Fauteuil — Favart (Charles Simon) 


fahrt übertragen worden (88.36 B. Die F. vor 
Antritt der Reife beträgt hier ein Drittel. 

Fautor (lat.), Gönner, Begünftiger, Beförberer; 
F. delicti, Begünftiger eine Verbrechens. 

Fauvel (fpr. jowell), Sulpice Antoine, franz. 
Mediziner, geb. 1813 in Paris, ftudierte dajelbit, 
wurde 1847 Sanitätöbeamter in Ronftantinopel, 
1848 Mitglied des turk. Reichsſanitãtsrats, kehrte 
1866 nad Paris zurüd und wurde hier General: 
infpeftor de3 franz. Sanitätsweſens. Er ftarb als 
Vicepräfident der Alademie der Medizin 5. Nov. 
1884. 5. hat ſich beſonders um die Epidemiologie 
verdient gemacht. Seine Arbeiten über die orient. 
Peſt, die Ehdlera und Typhus waren epochemachend; 
die Ouarantänevoricrijten der meiften Staaten find 
nad) feinen Vorſchlägen verfaßt. Seine Hauptar- 
beiten find: «Le cholera, &tiologie et prophylaxie» 
(Bar. 1868), «Rapports sur l’organisation du ser- 
vice des quarantaines en Turquie» (ebd. 1873) 
und «Röglement general de police sanitaire ma- 
ritime» (ebb. 1876). 

Faux (frz., fpr. fo), falſch, unecht, nachgemacht 
faux bourdon (fpr. burböng), ſ. Falso bordone; 
faux menage (pr. en wilde Ehe; faux 
(fpr. pa), Sebltritt, Verſehen; faux titre (fpr. titr), 

chmugtitel. (S. aud) Fausse.) F. incident civil 
iſt ım franz. Civilprozeß das Verfahren, in welhem 

jegen eine öffentliche Urkunde der Beweis ber 

Ailigung jeführt wird, beginnend mit einer Er: 
p ber en, (inseription en 

faux); F. criminel, ſtrafrechtliches Verfahren wegen 
Urkundenfaͤlſchung. 


Favara, Stadt in ber ital. Provinz und im 
Kreis Girgenti auf Sicilien, 10 km im D. von 
Girgenti und 15km vom Meere, in 325m Höhe, hat 
(1881) 16051 E., an bem Hauptplage ein Schloß der 
im 14. Jahrh. politifch bedeutenden Familie Chiara: 
monte; Bergbau auf Schwefel, Alaunund Turmalin, 
Marmorbrühe und Handel mit Sudfruchten. 

Favaro, Antonio, ital. Mathematiker, geb. 
21. Mai 1847 zu Padua, ftubierte bafelbit, in 
Turin und Zürih Mathematit und Mechanik. Er 
wurde 1870 Docent und 1872 Profeſſor der Mathe⸗ 
matif an der Univerfität feiner Baterftabt. Unter 

einen jehr zahlreichen Schriften find die bedeutend: 
ten: «La statica (ca nell’ in: ento tec- 
nico superiore» (Veneb. 1873), «Lezioni di statica 
grafica» (ebd. 1873; 2. Aufl. 1877), «Inedita Gali- 
leiana» (ebd. 1880), «Galileo Galilei e lo studio di 
Padova» (2 Bde. $lor. 1882), «Seritti inediti di 
Galileo Galilei» (Nom 1884), «Miscellanes Gali- 
leiana inedita» (Veneb. 1887), «Nuovi studi Gali- 
leiani» (ebd. 1891), «Gelileo Galilei e suor Maria 
Celeste» (Slot. 1891), «Vent’anni di studi Gali- 
leiani» (ebd. 1896). Die Herausgabe der National- 
ausgabe der Werke Galileis ift 5. anvertraut. 
avart (fpr. wahr), Charles Simon, franz. 
Opern: und Luſtſpieldichter, geb. 13. Nov. 1710 zu 
Paris, gewann ſehr jung durch fein Gedicht «Le 
France delivree par la Pucelle d’Orl&ans» einen 
Preis bei den Jeux floraux, und fchrieb feit 1734 für 
die franz. fomifche Oper (Thöätre de la Foire). 1745 
heiratete er eine Sängerin biefes Theaters, die 
felbft einige Stüde, 3. B. «Annette et Lubin», 
verfaßt haben foll. Ste wurde gewöhnlich «La pe- 
tite Chantilly» genannt und hieß eigentlich Marie 
Zuftine Benedicte Duronceray,geb. 15. Juni 


lärung au 


Beftimmungen find durch Reichsgeſeß vom 15. Juni 1727 zu Avignon. Bon ihr war der erfte Verſuch 
1885 auch auf den Frachtvertrag der Binnenſchiff, ausgegangen, Soubreiten und Landmädchen in dem 


Favart (Marie) — Favre (Gabriel Claude Jules) 


diefen Rollen entfprehenven Koftüm zu fpielen. 
Als die komiſche Oper 1745—52 ſich auf die Auf: 
führung von Ballettpantomimen eingefhräntt ſah, 
übernahm . die Direktion der —— nie 
welche der Marſchall von Sachſen auf feinen Feld⸗ 
zügen nad) Flandern mit fa führte Später murbe 
die grau Mitglied der Italieniſchen Oper, währen 3. 
feit 1752 die glänzend erneuerte komiſche Oper, ber 
Foire Saint-Laurent leitete und in ihr gute Sitte, 
Geſchmack und feinen Scherz einführte. Unter feinen 
Stüden, die meift auf dem Lande fpielen und ver: 
künftelt naive Bauern und Bäuerinnen vorführen, 
find die ausgezeichnetſten «La chercheuse d’esprit» 
(1741), das erfte Stüd, das F. druden ließ, «Le coq 
du village», «La fille mal gard6e» und «Ninetteäla 
cour», monad Eh. F. Weiße fein «Lottchen am Hofer 
dichtete. Seine beite Komödie war «L’Anglais à 
Bordeaux». Seine Gattin ftarb 22. April 1772, er 
felbft 12. Mai 1792. %.3 und feiner Gattin Werte 
erſchienen gefammelt ala «Theätre de monsieur et 
madame F.» (10 Bbe., Bar. 1763 — 72). er 
«Theätre choisi» (3 Bde. Par. 1810), «Chuvres 
choisiesn (8 Bbe., ebd. 1813). Von Wichtigkeit find 
feine «M&moires et correspondance litt6raires» 
(3 Bre., Bar. Ja. ; 
Beider Sohn, Charles Nicolas $., geb. 1749, 
eft. 1. Febr. 1806, hat ebenfalls einige Stüde ge: 
hrieben, war jevod mehr ald Sänger auf dem 
ital. Theater denn als Dichter ausgezeichnet. 

Favart (pr. -mahr), Marie, eigentlid Bierette 
Ignace Bingaud, franz. Schaufpielerin, geb. 
16. Febr. 1833 zu Beaune, bilbete ſich auf dem Kon: 
ervatorium iu Paris und debütierte 1848 auf der 

ühne des Theätre frangais, dem fie ſeitdem (mit 
Ausnahme einiger Monate, während deren fie auf 
den Varietes fpielte) ununterbrochen bis 1881 als 
eins der gefetertften Mitglieder angehörte. Seit 
1854 ift £ Sociktaire des Theaters. Durch An- 
mut und Bornehmbeit fi auszeichnen, fpielte fie 
hauptſächlich tragifhe Rollen des alten Spielplang 
neben modernen Partien, wie Dona Sol, Marion 
Delorme u. f. w. Sie verheiratete fih mit dem 
Schaufpieler Louis Arfene Delaunay (j. d.). 

entinnd, Divymus, Pfeudonym für Mes 
landthon (f. d.). 

Saveriham (ipr. fäww'rſchämm), Stadt in der 
engl. Grafihaft Kent, an einer Heinen Bucht der 
Nordküfte, 14 km im WNW. von Canterbury, an 
den Linien London-Dover und F. Margate, hat 
(1901) 11290 €., eine ftattliche Pfarrlirche mit alten 
Skulpturen, Sen Ziegeleien, Aufternfang 
und dient ala Ha! ar das Stourthal. Die Haupt: 
einfuhr befteht aus Bauholz und Kohlen, die Aus- 
fuhr aus Hopfen und landwirtſchaftlichen Erzeug⸗ 
niſſen. Die eigene Flotte zabtt (1899) 226 Yahr: 
zeugt. In der Nähe Pulverfabriten. Bon der 

erühmten Abtei mit den Gräbern Stephans von 
Blois und feiner Gemahlin ift faft nichts erhalten. 

Favöte (lat.), «hütet die Zungen!» 
enthaltet euch unheiliger Rede! dann überhaupt: 
ſchweigt! Urfprünglid) der Zuruf, welchen die röm. 
Priefter bei Beginn bed Opfers an die Anmwejenden 
zu richten pflegten. 


Faveur (fr}., {pr. -möhr), Gunft, Gewogenheit. 
Faviers renguitiel, f. Erplofüoftoffe 2, ſo⸗ 
wie Sicherheitsiprengftoffe. 


Yaviguana (pr. -winjahna), die größte ber 
Kigadifchen —A au 
Favu, dan. Längenmaß, |. Faden. 
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! Zavonins, bei den alten Nömern Name des 
Frũhlingswindes, entiprehend dem Zephyros (f. d.) 
ber Griechen. (S. Föhn.) 

Favor (lat.), Gunft, Begünftigung; F. defen- 
siönis, im Kriminalprozeß die Begüinftigungen, 
welche dem Angeſchuldigten zu feiner Verteidigung 
nur kommen, 3. ®. daß ihm immer das legte 

ort gebührt, daß er feinen Verteidiger frei wählen 
darf u. a.; in favorem, zu Gunften; fauoräbel, 
günftig, geneigt; favoriſieren, begünftigen. 

Favorabiles causae (lat.), günftige Rechts⸗ 
fälle, die von der Geſetzgebung infomweit bevorzug⸗ 
ten Nechtäverhältniffe oder —A als eine 
zweideutige Erklärung im Zweifel günſtig außgelegt 
wird. Das waren im röm. Recht bie Freilaſſung, 
die Dos (ſ. Dotalſyſtem und Mitgift) IR Gunften 
der Frau, letztwillige Anordnungen, welche eher zu 
Gunſten de3 Bedachten, vor allem zur Aufrecht⸗ 
haltung der Verfügung ausgelegt werben follten. 

avorinnd, aus Arelate (Arled), grieh. So: 
phiſt, Schüler von Dio Ehryfoftomus, ein Freund 
von Blutar und Fronto, verfaßte um 120 n. Chr. 
mehrere Bin und er, Schriften, insbeſondere 
ein ausführliches Wert u. d. T. « Pantodape hyle», 
worin er eine große Menge encyllopad. Willens 
zufammentrug. Cine Sammlung ber Fragmente 
diefer und zweier anderer Schriften des %. findet 
fi im dritten Bande der «Fragmenta bistorico- 
rum Graecorum», bg. von C. Muller (Bar. 1849). 
— Bol. Maaß und von Wilamowig in den «Bhilol. 
Unterfuchungen», Heft 3 u. 4 (Berl. 1880). 
—— favorito; frz. favori), Gunſtling, 
Liebling, Favorite, Favoritin, insbeſondere 
ertlärte Geliebte eines Fürften (ſ. Favoritſultanin). 
avorite, Luſtſchloß bei Raltatt (f. d.) 
aboriten, Bezirk von Wien (j. d.). 
boritfultanin, diejenige unter den Kadinen 
\ d.), bie ſich der befondern Bevorzugung ihres 
jebieterd erfreute. Sie erhielt den Titel Haſſeki 
und hatte oft großen Einfluß. Sole Bevorzugung. 
het indefien unter Abd ul:Hamid II. aufgehört. 
en Titel Sultanin führen rechtmäßig nurbiejenigen 
auen, die felbit kaiſerl. Abkunft el und bie 
abine, deren Sohn den osman. Thron beftiegen 
bat. Sie wird dann Walideh Sultan, d.h. Sul: 
tanin-Mutter, genannt (j. Walideh). y 
avoſitiden, ſ. Tabulaten. 
avras (pr. -mrah), Thomas de Mahy, Mar: 
quis de, geb. 26. März 1744 zu Blois, ging als 
Leutnant in der Schweizergarde 1787 nad) Hol: 
land, wo er eine Legion der « Patrioten» tomman: 
bierte. Nach Paris zurüdgefehtt, verwidelte er ſich 
in eine fonterrevolutionäre Verihmörung, die auf 
bie Aufhebung der fonftitutionellen Gejege und die 
Entführung des Königs nad) Peronne abzielte. Der 
Anſchlag ward entvedt und F. im Dez. 1789 des Hoc: 
verratd —— erklärt und 19. Febr. 1790 gehängt. 
Bald nad) feinem Tode erjchien fein «Testament de 
mort» (Par. 1790) und die «Correspondance du 
Marquis et de la Marquise de F. pendant leur 
detention» (ebd. 1790). — Bol. Stillfriev-Ratenic, 
Thomas de Mahy, Marquis de F. (Wien 1851). 
Jade (ſpr. fahtor), Gabriel Claude Jules, franz. 
olititer, geb. 21. März 1809 zu Lyon, Sohn eines 
aufmanng, ftudierte in Paris die Rechte, erwarb 
fi dann als Advokat in yon bald eine angejehene 
Stellung und fam 1835 nad) Paris, wo er vor dem 
Pairshofe Die wegen des Lyoner Aufftandes Ange: 
I Hagten kräftig verteidigte. Beim Ausbruch der Fe⸗ 
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ernannte ihr Seven: Rellin 1343 ' mabım T. teil au den Frietenspräftminarien in Ber: 


>. © des Birch r 5 Setiti Verdi 
ı Rommiriarien biltatertiche ie ten —— — Extlawung (22. Jah) und 
Emeemger ÜREEEEBG — —— — 


Erfolg erwarten, als %. bald darauf, 19. umd | 1540 wohnte er dem ging ae zu 

2. t., in Haute: Maifon und Ferrieres mit | 1541 dem Reichstag in Regensburg bei gar 
Biömard eine Zufammentunft hatte, um jede Ge 1 Ausbreitung bes Ordens in Deutfchland, we 
biet8abtretung für unannehmbar zu erklären und | fih 1544 nad Spanien und gründete mei 
nur eine ——— anzubieten. SeinOrdenshauſer. Zur Teilnahme am Tridentiniſchen 
BVroteft vom 9. Jan. 1DaL gene en die ek ießung | Konzil zurüdberufen, ftarb er 1. Aug. 1546 auf der 
von Paris und fein ® ontus: | Reife in Barcelona. — Seine Lebensbeihreibung 
KRonferen; —— Vertreter Sn teilzunehmen | fteht in der «Historia Societatis Jesu» von Ric. 


und das Ausland zu einer en Hal anl: nbini, Bd. 1 (Rom 1615; beſonders gebrudt 
reich zu bewegen, hatten feinen Erfolg. die De a Rt. Eornely, en des feligen 
rungen der Sinfäliefung von ot inempfind- | ®. 73). 

egannen, mußte F., im Aula an ital. Maler, 


jeife hervorzutret 12.4 

2 age der —— — ierung, von neuem | 1849 in — erhielt eine —— Ausbil: 
Unterhandlungen mit dem deutichen auptquartier dung auf der dortigen Akademie unter Molamati 
in Verfailles antnüpfen, wo er 28. Jan, 1871 die | und K. Blaad. Er ftarb bereits 12. Juni 1887 in 
Bedingungen der Rapitulatton und den Abſchluß | Venedig. Die Motive zu feinen Bildern, die ſich 
eines Baflentütande unterzeichnete. Dadurch, | durch geh Be Zeinheit des Einzelnen, indivibuelle 
daß er bei dieſen Verhandlungen ſich ber Entwaft: Charalieriſtik und lebendiges Kolorit auszeichnen, 
nung ber Pariſer Nationalgarde wiverfegte, machte | wählte er mit Vorliebe aus dem venet. Voltzleben 
er bi au mIlGE: anifation der Commune möglich. | des 18. und des 19. Jahrh. Zu feinen beften 
Das Gambettafhe Proſtriptionsdekret vom | Bildern gehören: Bogelverkäuferin, Markt auf dem 
jan. wurde von 3. fürungültig erklärt. Beiden | Campo Sarı Polo in Venebig, Straße in Venedig, 
Mn len 8. Febr. wurde F. von ad Departements | Markt auf der Rialtobrüde, Ranalfähre bei Santa 
in die Nationalverfammlun —X Thiers er⸗ | Margherita; ferner: Moderne Promenade (tönigl 
nannte ihn, als er Chef der Gehitiogeroait geworben Galerie zu Gonzo) Golbont fuht auf dem Mars 
war, zum Minifter des Auswärtigen; als folder | tusplage Stoff für feine Luftipiele (Mündener 


Favus — Fay (Andr.) 


Jubiläumsausftellung 1888), Venet. Bilderhändler 
(1893 für die Münchener Pinakothel eg. 
Favus, Wabengrind oder Erbgrind (Tinea 
favosa), eine hartnädige, zumeift bei unreinlihen 
Perſonen vorlommende Krankheit der Haut, ins⸗ 
befondere ber behanrten Kopfhaut, melde auf dem 
Borhandenfein parafitärer Pilze beruht. Ob allein 
Das 1839 von Schönlein enthedte Achorion Schön- 
leinii oder aud andere Pilzformen die Krankheit 
erzeugen können, iſt noch nicht mit abfoluter Sicher⸗ 
——— — Sich ſelbſt überlafien zerſtort der F. 
du erſchwärungsprojeſſe die umliegende Haut, 
befonbers bie Haarwurzeln, und erzeugt jo dauernde 
unbeilbare Kahlheit. Die Krankheit haralterifiert 
ſich duch Heine rundliche, badihüffelförmige, mode 
rig riechende gelbe Borken, die aus Pilzelemen- 
ten beitehen und bei ihrer Entfernung eine ge: 
ſchwurige, leicht blutende, jpäter in ein dünnes 
Narbengewebe übergehende Hautitelle zeridofen- 
Der 3. wird häufiger bei jugendlichen als bei ältern 
ndividuen angetroffen; das Wohnen in unreinen, 
euchten und ſonſt gefundheitäwibrigen Räumen 
cheint bie Entwidlung ber Krantheit zu begünftigen. 
3. findet ſich auch bei einzelnen Haustieren, zumal 
bei den Mäufen, Kaninchen und Haushühnern, und 
kann dur birefte Berührung mit Favuskranken 
übertragen werben. Heilung in nur von einer mög: 
lichſt frübzeitigen und energiſchen örtlichen Behand: 
lung zu erwarten, wozu fi außer der Entfernung 
der Borken und der röbten Reinlichkeit insbeſondere 
Abreibungen mit Loſungen ober Salben von fog. 
pilgtitennen, Mitteln, wie Duedfilberfublimat, Alto: 
ol, Carbolfäure, Naphthol, Byrogallusfäure, Teer, 
Schmierfeife u. dal., am beiten eignen. — Bol. Bern: 
hardt, Der Erbgrind (Wien 1901). N 

Fawcett (Ipr. fahßet), Edgar, amerik. Dichter, 
geb. 26. Mai 1847 zu Neuport, ftudierte am Colum- 
bia College bafelbit und widmete fi dann litterar. 
Tpätigteit. Nach mehrfachen Reifen in Europa ließ 
er fi in London nieder. Bon ihm erfchienen die 
Novellen «Purple and fine linen» (Neuyort 1873), 
«Ellen Story» (1876), «A hopeless case» (1880), 
«Rutherford» und «The adventures of a widow» 
(1884), «Social silhouettes» 1188), «The house at 
High Bridge» (1886), «Olivia Delaplaine» (1888), 
«Solarion»[1889), «How a husband forgave» (1890), 
«Women must weep» (1892), «An heir to million» 
(1893), «Her fair fame» (1894), «Life’s fitful fever» 
(1895), «A romance of Old New York» (1896), «Two 
daughters of one race» (1897) u. a.; die Kinder: 
lieder «Short poems for short people» (1871), ein 
Schauſpiel «The false friend» (1880), die Gedichte 
«Fantasy and passion» (1877), «Song and story» 
(1884), «The buntling ball» (Satire, 1884), «Ro- 
mance and reverie» (1886), «Blooms and bram- 
bles» (1889) und die Eſſays «Agnostieism and other 
essays» (1889). 

Faweett (\pr. fabbeh), Henry, engl. Bolititer 
und Nationalöfonom, geb. 26. Aug. 1833 in Salis: 
bury, ſtudierte in Cambridge. Bei einer Jagd verlor 
er 1858 beide Augen, febte aber feine Studien mit 

vößter Energie fort. Neben leinern Arbeiten er: 
Bien 1863 fein «Manual of political economy» 
6. Aufl., 1883), woraufhin er zum Profeſſor der 
ationalötonomie in Cambridge ernannt wurde, 
1865 trat er ind Parlament, hielt zu_den Raditalen 
und erwarb fih durch feine Kenntnifje, fein Urteil 
und feine Berepfamfeit eine user Stellung. 
1876 beteiligte ex fi in hervorragender Weile an 
Brodhaus’ Konverfations-Legilon. 14. Aufl. R. A. VL 
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der Oppoſition gegen bie Drientpolitit Beaconzfielos 
unb wurde 1880 unter Gladſtone Generalpoftmeifter. 
Außer mehrern andern wichtigen —— — führte 
er beſonders deaee ein. Erftarb 6. Nov. 1884 
zu Cambridge. Bon feinen Schriften find zu ermäh: 
nen: «Pauperism, its causes and remedies» (Lond. 
1871), «Essays and lectures on social and political 
subjects» (1872), «Speeches on some current poli-, 
tical questiong» (1873), «Free trade and protection» 
(1878; 6. Aufl.1885 beutſch u. d. T. «Freihandel und 
Zollſchutz», Lpz. 1878), «Indian finance» (1880), 
«State socialism and the nationalisation of the 
land» (1883), «Labour and wages» (1884). — Bgl. 
Leslie Stephen, Life of Henry F. (Xond. 1885). 
5.3 Gattin, Millicent Garrett $., geb. 
11. Juni 1847, fteht unter den Führerinnen der 
auenbewegung in England in eriter Reihe, unter: 
üßte ihren Gatten vielfach bei Abfafjung feiner 
erke und trat mit mehrern Werken, darunter «Po- 
litical economy for beginners» (1870; 6. Aufl. 1887; 
deutſch Berl. 1888), «Some eminent women of our 
time» (1889), «Life en (2.Aufl.1892), 
auch felbftändig als Schriftſtellerin mit Erfolg auf. 
tes (ipr. fahts), Guy, ein Haupttetlnehmer 
an ber engl. Pulververihwörung (. d.), geb. 1570 
in York, war zum Katholicismus übergetreten, 
diente unter ben Spaniern in Flandern und wurde 
nad) feiner Rüdtehr 1605 von den Anftiftern des 
Plans gewonnen. Er wurde bei den in den Rellern 
bed Parlamentshauſes angehäuften Bulverfäfiern 
5. Nov. 1605 ergriffen, durch bie Folter zum Ge: 
ftänbnis gebracht und 31. Jan. 1606 ala lehter unter 
feinen Genoſſen hingerichtet. Noch heute wird in Eng: 
land 5. Nov. ver Guy-Fawkes-Day gefeiert, wobei 
eine F. vorftellende Strohpuppe verbrannt wird. 
. Faex (lat.), Bodenſatz, N beſonders gebräud) 
lich in der Mehrzahl Faeces (f. d.). 
fi rg ein Kallſtein, der faft nur aus Ko: 
rallenſchutt befteht, zahlreiche Refte von Mollusten 
(Belemniten, Nautilus, Gafteropoben) fowie von 
Krabben einjchließt und der oberften Kreideforma⸗ 
tion (f. Danien) der dan. Infeln angehört. Y 
Bar pr, fahj), Andr., ungar. Dichterund Schrift: 
fteller, geb. 80. Nai 1786 zu Kohanh im Zempliner 
Romitat, machte feine „Ei! und jurift. Stubien am 
Särospatater reform. Kollegium und begann feine 
Advofatenpraris mie feine amtlihe Laufbahn als 
Stuhlrichter in Veit, mußte jedoch der Ieptern feiner. 
geihwächten Geſundheit halber balb entjagen, 
toorauf er ſich mit Eifer ber litterar. Thätigfeit zu: 
wendete. Auf die Gebihtfammlung «Bokretan 
(d.i. «Strauß», Peſt 1807) folgte 1818 «Friss bo- 
kreta» («Neuer Strauße), womit er feinen Dichter: 
ruhm begründete. Noch ungeteiltern Beifall fanden 
bie «Mesek» («jyabeln», Wien 1820; 2. Aufl. 1824; 
deutſch von Peb, Raab 1825). Sein Trauerfpiel 
«A k6t Bäthorys («Die beiden Bathorys, Veft 1827) 
und mehrere Luftipiele (befonders «Die alten Mun⸗ 
zen oder bie Siebenbürger in Ungarn», 1824, und 
die «Jagd in der Mätra», 1860) gelangten mit Er: 
folg zur Aufführung. Der fociale Roman «A Bel- 
teky-haz» («das Haus Beltely», 2 Bde., Peſt 1832) 
und bie meist in Zeitichriften erihienenen Erzähluns 
en ftellten F. in die Reihe der beiten ungar. Pro⸗ 
jailer. Big zum Auftreten Koſſuths (1840) war F. 
im Peſter Komitat, das er 1835 auch auf dem 
Reichstage vertrat, der Wortführer der Oppoſition 
und wirkte auch fpäter in verſchiedenen Stellungen 
eifrig für den geiftigen und materiellen Fortſchritt 
32 
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In vieferöh Berge Si ja — — er 
in dieſer Hinſicht veröffentlichte, find hervorzuhel en: 
«Nöneveles €s nöneveld intezetek hazankban 

(«Frauenerziehung und ihre Snftitute in ingame, 
eit 1840) und «Kelet an rg 4 “ Vol 
des Oſtens im Weften», ebd. 1841), N 
eignifien von 1848 und 1849 ſchrieb F. u ar 
bumoriftifhe Romanzen und Erzählungen, worunter 
«J&vor orvog &s szolgäja Bakator Ambrus» («Der 
hy K Javor und fein 


Ex 


en Ers | heben find: Badende 


iener Ambrofius Balators, Ernte in 


Bay (Charles Alerandre) — Fayence (Halbporzellan) 


Rihargin zn, , Schlußfcene aus Goethes « ae 
Romeo und Julia (1846 in Paris gemalt). 

malte er ausſchließlich Darftellungen aus dem rd 
Boltsleben mit bejonderer en der landſchaft⸗ 
lihen und arditeltonifhen Scenerie. Hervorzu⸗ 
Ömerinnen am Brunnen 
(Bremen, Kunfthalle), Mönd von einem Bettler 
um ein Almofen angı * en (1862; Mufeum in 
Hannover), Chriftnadht (Hamburg, Kun ale), 
der röm. Be (Stäbtifäes feum 
itarb 27. Juli 1875 in Du — 


Veit 1866). Er ftarb 26. Juli 1864. Die | in Stettin). 
Be her Sparlafe nbete mit 20000 51. bie a Fäyſche —— ne eodor Sedgwid, ameril. 
— deren Zinſen jährlich zur Belohnung einer Ehe Sehr. 1807 in euport, I war zu ut 
ausgezeichneten (nicht belletriftiichen) litterar. Arbeit — dann Redacteur bed «New 


item 2 iD, Eine Gefamtausgabe feiner belle: 
ee erte erfchien in acht Bänden (Beft 1843— 
jeine «Sämtliden —— in neuer Ausgabe 

eher eh eo. 1883), Leben befprieben Baul 

— mb Badics (beide Budapeft 18%). 

1. fä), ‚Spa Alerandre, franz. General, 
ar 4 * 182 —— Jean Pied de Port (De 
part. Bafies: Pyrendes), wurde —— er⸗ 
en, wo fein Vater als Kapitän in Garniſon ftand, 

te dann zivei gehe bie Militärihule won 
St. Cyr und trat 1847 als Leutnant in ben franz. 
Generalftab, in dem er mit Vermeſſungsarbeiien in 
den Pyrenäen und — in Algerien beſch aftipt 
tourbe. 1854 nahm F. ald Adjutant des Generals 
Bos quet am Krimfriege teil; 1864 wurde er Stabs⸗ 
offizier, bereifte 1868—69 im Au trage feiner Re: 
terung Deutſchland und machte fü nt den militär. 
tnifien des on Bundes befannt. 
Am Deut! Brdzongt lichen Reicaen nahm er als Oberſt⸗ 
leutnant tm Generalſtabe des Marſchalls Bazaine 
teil und gen eriet durch hi Kapitulation von Mep in 
deutiche Kriegögefangenfhaft. Nach dem Friedens⸗ 
ſchluſſe wurde 5. Oberft und leitete 1874 die Orga: 
nifation des Großen Deutelane 9 mobei er feine 
frühern Stubien in Deutf eihicdt zu ver: 
werten und den franz. Mlearner Altniffen anzu: 
pafien wußte. F. wurde 1879 zum Rongaepenergl 
befördert, zum Sous:Chef des Großen General: 
ftabe3 ernannt und ie mit wichtigen polit, 
und organifatorifchen Aufgaben betraut. 1885 zum 
Divifiondgeneral beförbert, erhielt er 1890 das 
Kommando über da8 11. Armeeko 
und ſchied 1892 aus dem altiven Dienfte. Auch 
litterariſch war F. ſehr thätig und ſchrieb unter 
andern: «Souvenirs de erre de Crimöe» (Bar. 
1867; 2. Aufl. 1889), «Kitude sur la guerre d’Alle- 
magne en 1866» (ebd. 1867) und «Etude sur les 
operations en Bohöme en 1866», «De la loi mili- 
taire» (1870), «Journal d’un ofücler de !’armde du 
Rhin» (Bar. 1871; 5. Aufl. 1890; deutſch Pofen 


1871), «Projet et d’organisation et de mobilisation 
de l’armöe ise & propos d’un ordre inedit 
de mobilisation de l’armee prussienne» (1873) und 


«Marches des armdes — du 81 juillet | pı 
au 1° septembre 1870» (Bar. 1889). 

Fay, efenh, Ra geb. 10. Aug. 1813 in Köln, 
war 1833—41 Schüler der Düffelvorfer Akademie, 
dann von P. —— in Paris. Spater ließ er 
fi dauernd in —A ae 3. malte zuerft 
Siftorienbilver, Die feine hernorragende Begabung 
verrieten; fo 1843 al fresco den nicht me) ehr vor 
handenen großen Fries für das Rathaus in Elber⸗ 
we: darftellenb Leben und Sitten der alten Deuts 
hen. Bon feinen Olgemälden find zu nennen: 
Simfon und Delila (1840; Mufeum Wallrafs 





Mirror», als er er verſchiedene Gedichte und 
Novellen heraus 8837—53 war er Gefandt: 
ſchaftsſelretär in Berlin, 185861 Mini 
nom Seitdem lebte er teild in Berlin, teils in 
fau in der Laufig. Er ftarb 1898. Seine Werte 
find: « s and reveries of a quiet man» (1832), 
«The minute book» (1888), «Norman Leslie» 
ne: eine Geſchichte aus dem alten Neuyork, auch 
‚Bühnen tüd bearbeitet von großem See) 
dney Clifton» (1889), «Countess Ida» (1840) 

espeare in France» (1843), «Views of Bel 
tianity» (1856), «History of Switzerland» (1860), 
«Great outlines of geogra] (3. Aufl. 1869), 

«First steps in geography» KEN u. a. m. 
Fayãl/ eine der portug. Ye oren (f. Die Nebenkarte 
ur Karte: Spanien und Portugal), die weit: 
—— Inſel der Centralgruppe, iſt von der grd em 

Pico im SD. nurburdeinen [malen Kanal 
und bildet mit ihr und der Gruppe von 
Corvo den je 5 Horta, u (18%) auf 786 * 

‚14 km loı ng, bebedit 179 q} 


ident 


iſt —— FR "höchiten Gipfel, der Galvera, 
1021 m bo 5 — de u m) hatte 1672 
einen Fuchtknren erzeugt Ge- 


treide und Orangen; — Ah Sail die one laus 
vernichtet; Balter u und Wald mangeln; das Regen: 
waſſer wird in —— — an der ae 


IA man Brunnen gegraben. Die Ben ob Oi 
häftigt fih mit Ben von re oder A 
und mit Arbeiten aus Aloe und 


Zieh 
zucht, Aderbau und Obftbau find ng Rar: 
toffeln und Zwiebeln werden ausgeführt. Haupt: 
ee t ae mit (1890) 6877 E. und gutem Hafen; 
Bates t Einmündung des erften 1900 vollendeten 
vegie samerit. Kabels (Borkum⸗Neuyorh). 

Fayjence, Faience Me fpr. faldnı ") ee 
Fan unten (f..d.) mit ftart Taugendem erben. 
an Ne feine 3. oder Steingut und ges 
meine $. oder Majolika. Den Iebtern fließen 
is die ——— ——— eng am an. 
ährend die feine 3. einen harten 
rein weißen Scherben mit durchſichtiger Een at, 
haben m gemeinen F. einen gelb bis roten 
herben mit durch Sinnoryd getrübter 
Schr (f. Majolita). Als Glajuren werden neben 
Blei: namentlih Barytglafuren verwendet. Die 
Maſſe befteht aus etwa 50 Proz. Thonfubftan;, 
45 Proz. Quarz und 5 Proʒ. Feldſpat. Die geringe 
Menge der Flußmittel bedingt den jaugenden Scher: 
ben. Schlechtere %. haben nod einen Zufag von 
— Karen das Din ei von ae 
aenza in Italien abzuleiten, in mel a 
die Be namentlih im Mittelalter zu 
kobe Blüte gelangt war. Die F.ift eins der Altenen 
nftgebilve. Man hat ihren efprung aus Indien 
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1 Fayence von Strafsburg. 2. Persisch-rhodische Fayenceschüssel. 3. Krug von Kreussen. 4. Fayence von 
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8. Moderne französische Fayenceschüssel. 


Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. RA.Brockhaus’Gengnartist. Anstalt. Leapeig. 


Digitized by Goo le 
8 


Fayence (Halbporzellan) 


berzuleiten, wenn man nicht ſchon ägyptifche und 
aſſhriſche glafierte Thonarbeiten (mie fie Tafel: 
Anyptifde Runft II, Fig. 15, beim Artikel 
Sgypten, zeigt) dazu rechnen will. Von Indien, 
mo ſich insbefondere liefen aus alter Zeit als 
Wanpbelleidung erhalten haben, ging bie dayence⸗ 
Zunfttöpferei zu den Perſern und Arabern und 
fand überall in den von den Arabern gegründeten 
mohammed. Staaten eine reihe Anwendung, und 
2 in ber doppelten Weiſe ald Gefäße wie als 
andbelleidung in farbigen, mit Arabesfen über: 
dedten Fliefen. Der Grund ift in der Regel weiß 
elaſſen, die Arabesken find in Braun oder in 
ürtise und Robaltblau, aud) mit Grün und fhönem 
innoberrot. Legteres zeichnet beſonders die ip: 
der Inſel Rhodus aus, Teller, Schüfleln (f. a B 
ayence, ig. 2), Flieſen mit schönen Arabesten, 
deren Yabritation durch perf. eangene auf ber 
Fy el entftanden fein foll, zur Zeit, als fie noch im 
eſitz des Yohanniterordend war. Eine befonbere 
Eigentümligteit der arabifhen und a hen $. 
beſieht in ihrem Rasten 0 alifierenden Metallglanze, 
der bald rot, bald gelb, bald tupferfarben — 
Dieſe Deloration wurde ebenſowohl im Orient wie 
im arab. Spanien geübt, daher man dieſe Gefähe 
als panifhemaurifh bezeichnet. Sie blühte wäh: 
rend bed ganzen fpätern Mittelalter und ging, 
langſam erldſchend, durch bie neuern Jahrhunderte 
als Arbeit der Mauresten fort. Nod jet werden 
fie, allerdings nur in einem Orte, in Manifes bei 
Balencia, fabrigiert. Mit Fayencefliefen orient. Art 
find nod jest viele Paläfte und Moſcheen des 
Orient, überhaupt in den mohammed. Ländern, 
bebedt. Bon Spanien ging die Runfttöpferei der 3. 
über Majorca (daher der Name Majolifa) und 
Sicilien nad ee hinüber. (©. Deajolite.) Im 
16. Jahrh. blühten, aber nur für kurze Zeit, beſon⸗ 
d vten der Fayencetbpferei in Deutſchland wie 
in Frankreich. Deutfhland waren es buntfar: 
bige Gefäße und Öfen, melde gewöhnlich nad) dem 
Namen des Nürnberger Glasmalers und Töpfers 
Auguftin Hirſchvogel (f. d.) benannt werden (f. 
Fig. 5). Im Frankreich waren e3 zweierlei Arten 
von F., melde unter den Runftfreunben zu großem 
Ruhm und hohen Preifen gelangt find, die Ar- 
beiten von ard Palifiy G und bie fog. 
Henri-denx-ayencen (ſ. d.). Beide blieben Spe- 
cialitäten, an — ein größerer Etzeugungs⸗ 
betrieb nicht anſchloß, wie dieſer durch ein Jahr: 
hundert in Deutichland blühte. Doch wurden in 
—— bei Bayreuth (f. Fig. 3 und den Artikel 
Kreupen:Fayencen) braune, buntgefärbte Thon: 
gefäße, ferner am Niederrhein Steinzeug, weißes, 
raues, braunes und blauverziertes Geſchirr, ge: 
ertigt, befien Fabrikation im 16. un bis zum 
reibigjährigen Kriege ihre Sie in Siegburg, Rae⸗ 
ren, rehen, Hochſt und Grenzhauſen hatte, an meld, 
letziern Orten fie jebt wieder belebt worden ift. Bon 
Bon Folgen für die Geſchichte der F. war 
die Veränderung, welche im on des 17. Jahrh. 
von Holland und zwar von der Stadt Delft aus: 
ging (1. Fig. 6 und den Artikel Delfter Fayencen). 
ie_meißgrundierten F. wurden nun duch das 
17. Jahrh. und ebenfo im 18. neben dem fid neu 
prarbeitenden europ. Porzellan das allgemeine 
beflere SD Fabrilen entitanden 
überall in großer Zahl; in Frankreich en ins⸗ 
beſondere Rouen (}. Fig. 4), Neverd, Mouſtiers, in 
Deutſchland trat neben Straßburg (j. ig. 1) Nürn: 
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berg an bie Spige, in Schweden entftanden die 
beiden noch heute eriftierenden Yabriten von Ror⸗ 
ftrand und Guftafäberg; die ital. Najolitafabriten 
nahmen die neue Richtung an; in England erhielten 
alle 3. des Gebrauhsgeihirrd den Namen Delft. 
Vorberrihend war die Deloration blau auf wei⸗ 
kim Grunde; aber aucd andere Farben wurden 
inzugefügt, zumal in ber biumigen Detoration 
des 18. Jahrh. Mit der wachſenden Verallgemei⸗ 
nerung des europ. Porzellans gegen Ende des 
ee erlitt die Fayencefabritation wohl einen 
ftarlen Stoß, bei der Reform des modernen Ges 
ſchmacs ift fie aber wieder belebt worden, und 
war, was die künftlerifhe Seite betrifft, in er: 
öhtem Mafe. Faft alle Länder beteiligen ſich an 
diejer Wiedergeburt der Fayenceinduftrie, und alle 
alten Manieren und Arten werben wieder geübt. 
So wird die Delfter Art in Belgien, Holland, Schwe: 
den, Dänemark ausgeführt. England hat die Luxus⸗ 
fayence (f. Fig. 7) und bunten liefen wieder zu 
reicher und mannigfadıer Sutfallumg gebracht; zu 
nennen find die Tal Y 


rifen von Minton, Doulton (f. 


nachſtehende Tertfigur und den Artilel Doulton- 
- = — 














ware), Royal Worceſter Works u. a. Frankreich übt 
alle feine alten Arten (Paliſſy, Rouen, en 
baneben bie orient. Arabestenmanieren und hat bie 
Fayencemalerei als bildliche Dekoration (j. Fig. 8 
und den Artifel Faiences patriotiques) zu einer 
hoben Stufe der Vollendung oeführt, In Deutſch⸗ 
(and liefern die Zabriten von Villeroy u. Body in 
Mettlady im Rheinland ausgezeichnete eingelegte 
Fliefen und eingelegte Steingutarbeit; die Aktien: 
eiellihaft für Porzellan: und Steingutfabrifation 
2. Weilel) in Poppelsdorf bei Bonn vorzüglihe 
ayenceplattenbilver, Liber die techniſche Herftellung 
32* 
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1. Thonwarenfabrilation. — Bgl.Brongniart, Traite 
des arts c&ramiques (3. Aufl., 2 Bbe., Bar. 1877, 
mit Rupfern); Marechal, Les falences anciennes 
et modernes, leurs marques et decors (2. Aufl, 
2 Bde., ebd. 1874); Ris-Paquot, Histoire generale 
de la falence ancienne frangaise et &trangere 
(2 Bde., ebd. 1873— 74); Ded, Faience (ebd. 1877); 
Malagola, Memorie storiche sulle maioliche di 
Faenza (Bologna 1880); $.Argnani, Le ceramiche 
e maioliche faentine della loro origine fino al 
principio del secolo XVI ($aenza 1889); Fyr. Jan⸗ 
nide, Marten und Monogramme auf F. Porzellan 
u. f. m. (Stuttg. 1878); Swoboda, Die Farben zur 
Dekoration von Steingut, F. und 2 ika (Wien 
1891); Dammer, Handbuch der hem. Technologie, 
Bd. 1 (Stuttg. 18%). 
Bayence (ipr. falängf), Hauptort des Kantons 
im AÄrrondiſſement Draguignan des franz. Depart. 
ar, amphitheatralif an einem Berge elegen, an 
der Linie Meyrargues : Nizza der —E hat 
(1896) 815, als Gemeinde 1526 €. und Fabrikation 
von Jayencen (f. den vorhergehenden Artitel). 
—— . Fayencedruck 
ahyencedruck (ſpr. falängE-), eh an 
Englifhblau, eine Methove des Zeugbrudes, bei 
ber das Zeug mit einer Mifhung von Indigo und 
Eifenvitriol bedrudt, dann zunädft durch ein Ralf: 
bad, darauf durch verbünnte Schwefelfäure genom- 
men und endlich der Luft ausgefetzt wird. Der auf: 
gebrudte Indigo wird dabei im Kalkbave durch den 
Eifenvitriol in Indigweiß verwandelt, das dur 


die Wirtung der, Säure auf der Faſer firiert wird, | J. 


während dieſe zugleich das entitandene Eifenoryd 
und den iberfhub des Kalks fortnimmt; duch das 
Lüften wird dann endlich das Indioweiß wieder in 
Indigblau verwandelt. 

Fayencegrün, eine Zeugdruckfarbe, welche man 
erzielt, wenn man der Mifhung, welche zur Erzeu⸗ 
gung bes Fayenceblau (f. Sayencedrud) dient, Zinn: 
&lorid zufeßt und das Zeug mit einer Beige (4.8. 
Quercitron) ausfärbt. 

Sayettenille (ſpr. fejettwill), Hauptort des 
County Eumberland im nordamerit. Staate Nord: 
carolina, 86 km ſudlich von Raleigh, auf dem rechten 
Ufer des bis hierher ſchiffbaren Cape Fear: River, 
mit (1890) 4222 E., ift Mittelpuntt eines bedeu⸗ 
tenden Terpentinhanbels, hatBaummollmanufattur 
und Baummollölfabritation. 

Yayam, Agypt. Provinz, |. Fajum. 

azeonda (mortug., fpr. faf-; Ian Hacienda), 
Landgut, befonders in Brafilien; F. real, tönigl. 
Gut, Staatsſchatz; Fazendeiro, Eu einer F. 
Sessel Landihaft im Sudan, f. Faſokl. 

azy (Ipr. ſih), James, ſchweiz. Staatsmann 
und Parteifuhrer, geb. 12. Mai 1796 zu Genf. 
Er widmete fih zu Paris reht3: und ſtaatswiſſen⸗ 
fchaftlihen Studien und war Mitarbeiter verſchie⸗ 
dener liberaler, die Bourbonentegierung befämpfen- 
der Blätter. Als nach der Thronbefteigung Ludwig 
Philipps die Verfolgungen der vemokratifchen Preſſe 
begannen, tehrte F. 1833 in feine Heimat zurüd 
und ſchwang fih in Genf bald zu einem ber ein- 
flußreichſten Sührer der Oppofition auf. Durch die 
Revolution von 1841 erzwang er den Rüdtritt des 
Staatsrats und die Annahme einer demokratischen 
Verfafjung, wurde 1843 in den Großen Rat aufs 

enommen, trat bei der Revolution im Dit. 1846 
(1. ©enf) an die Spige der Proviforifchen Regierun, 
und brachte nun mit Hilfe feiner Bartei (ver Rabdis 
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kalen) eine liberal:vemofratifche Verfaſſung zu ftande. 
Er erwarb ſich um Befeitigung der Feſtungswerle, 
die Erweiterung und Verfhönerung der Stadt, die 
ſeitdem einen ungewöhnlichen Aufſchwung aud in 
Handel und Induftrie nahm, große Verbienfte und 
ewann bedeutenden Einfluß auf die eidgendſſiſchen 
ingelegenheiten, erft ald Abgeorbneter (1847) zur 
zehn , dann zur Dunbeöverfanumkung, 
wiſchen bildete ſich jedoch in Genf ſelbſt nad 
und nad) eine Oppofition gegen ben herrſchenden 
Radikalismus, der denn aud) bei den Staatsratd: 
wahlen im Herbit 1853 unterlag. Allein ſchon 1855 
elangte 3. mit Hilfe der kath. Partei, die er für 
6 gewonnen hatte, wieder and Ruder und war auf 
einige Zeit populärer als je. Nach und nad ftei- 
gerte fi indes der Einfluß der Oppofition (die ſich 
jet den Namen Independenten gab) wieder fo, 
daß F. bei den — — im Herbſt 1862 
unterlag und nie mehr ans r gelangte; ein 
Aufftandsverfud) feiner Anhänger im Quartier St. 
Gervais im Aug. 1864 war erfolglos. F. wurde 
gefangen, entfich, tehrte aber wieder nad Genf 
zjurüd und ftarb 5. Nov. 1878. Er war ein fähiger, 
aber kein charakterfeſter Staatsmann; feine Verfön: 
ig Machiſtellung ſtand ihm — als das offent⸗ 
liche Nr Unter feinen & Lew — Reiftun: 
gr die ſich aud auf die Gebiete ded Romans und 
omas eritreden, find «Essai d’un précis de 
’histoire de la r&publique de Gendve» (Genf 1838) 
und «De l’intelligence collective des societes» 
(ebd. 1874) hervorzuheben. — Bol. Henry Fazy, 
. F., 58 vie et son @uvre (Genf 1887). 
Fb., bei naturwiflenihaftliden Namen Ablür: 
zung für Joh. Chriſt. Fabricius (f. d.). ; 
F. Cuv., hinter der lat. Benennung von Tieren 
Abkieung für Frederic Cuvier (ſ. d.). 
F·dur (ital. fa maggiore; frz. fa majeur; engl. 
f ml): die Durtonart, bei der h um einen hals 
ben Ton erniehrigt wird, alfo ein b vorgezeidinet 
ift; parallele Molltonart ift D-moll. (S. Zon.) 
‚Fo, chem. Zeichen (Abkürzung von Ferrum) für 
Eifen (f. d.). 
€, Santa, Stadt, |. Santa Fe. 

a, Carlo, ital. Arhäolog, geb. 2. Febr. 1758 
zu Bigna bei Nizza, erlangte g Rom die Priefter: 
meihe, mußte jedoch 1798 ven Ki Root verlafien 
und nad) Florenz fliehen. Bei feiner Rüdtehr 1799 
wurde er von den Neapolitanern, die damals Rom 
befegt hielten, aus Irrtum als Jakobiner einge 
fperrt, bald aber wieder in Freiheit geſetzt und hier: 
auf zum Commissario delle antichitä fowie zum 
Borfieher der Bibliothef des Fürften Chigi ernannt. 

. ftarb 18. März 1834 zu Rom. Außer mehrern 
jurift. und polit. Schriften find von F. zu erwähnen: 
die fiberfegung der Windelmannihen «Gedichte 
ber Kunft» (Rom 1783—84), die Noten zu dem 
Bianconiſchen Werte über die alten Cirkuüs und 
namentlidy den des Garacalla (ebd. 1789), die «Mis- 
cellanea filologica, critica e antiquaria» (2 Bde., 
ebd. 1790—1837). 3.8 Hauptverdienft befteht in 
feiner Leitung der Ausgrabungen in und um Rom, 
die er in feiner trefiliden Monographie «L’in- 
tegritä del Panteone rivendicata a M. Agrippa » 
(Rom 1807; 2. Aufl. 1820), den «Frammenti di fasti 
consolari» (eb. 1820), «Iscrizioni di monumenti 

ublici» (ebd. 1813) und «Descrizione di Romar. 
(8 Bde. ebd. 1822) wiſſenſchaftlich verwertete. Mehr: 
fachen Tadel dagegen erfuhr feine Ausgabe des 
Horaz (Ron 1811). 
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‚Rap, f. Eape Fear⸗Rivet. 
arnlen (ipr. fernli), Carl es norweg. 
Aftronom, Bruder des Nalers Thomas F. geb. 
19.Dez.1818 in Frederilshald, ſtudierte in Kriſtiania 
Mathematik und wurde 1844 ———— 
Aſtronomiſchen und Magnetiſchen Obſervatorium 
in Kriſtiania. 1850—52 hielt er ſich ſtudienhalber in 
Bonn und Königsberg auf; 1857 wurde ihm Hans 
eens Profeilur und 1861 auch die Direktion des 
bfervatoriums in Rriftiania übertragen. In diefer 
Stellung ftarb er 22. Aug. 1890. Von feinen aftron. 
Arbeiten find namentlich zu erwähnen die Beftims 
mung der Koordinaten der Sternwarte in Kriftiania 
(«Beichreibung und Lage der Univerfitäts »Stern- 
warte in Kriftiania», 1849) und die agonenbeobadı, 
tungen der Sterne zwiſchen 64° 50’ und 70° 10’ 
nördl. Deklination» (1888). Mehr theoretiicher 
Natur find feine Arbeiten über die Höhe des Nord: 
lichts (1859) und über die terreftriihe Refraktion 
(1884). Auch nahm F. Anteil an den in Norwegen 
ausgeführten Arbeiten der europ. Gradmeſſung. 
arnlen (ſpr. fernti), Thomas, norweg. Land: 
ſchaftsmaler geb. 27. Dez. 1802 zu Frederikshald, 
widmete fi anfangs dem Handelöjtande und bildete 
fich dann fett 1821 auf der Alademte in —— 
und 1823—27 in Stodholm. Auf Studienreiſen in 
Schweden und Norwegen und fett 1829 unter ber 
Zeitung feines in Dresden anfälfigen Landsmanns 
Dahl entwidelte ex fein Talent, ging 1830 nad 
Münden, von dort nad der Schweiz, FH 
Franiteich und England und kehrte nad acht Jah⸗ 
ren in bie Heimat zurüd. 1841 begab er ſich von 
neuem nah Münden und ftarb dafelbft 16. Jan. 
1842. Unter feinen Gemälden, bie ſich durch poet. 
Auffaftung, forgfältige und elegante Behandlung 
nd harmoniſche Färbung auszeichnen, find her 
vorzubeben: Hügellandfhaft (1829; Mufeum in 
Wermar), Anfiht von Stodholm (in Beteröburg), 
Molovon Birgenti, Zabeeieh, Brienzer See(alle drei 
in ber Nationalgalerie zu Rriftiania); ferner: Juftes 
dalgleticher, Romadalaborn, ırtie aus Vindhellen, 
Sorrento,Gaftellammare,Gravens jorb (1839; Ham⸗ 
burg, Kunfthalle), Norwegiſcher Wafjerfall Is). 
ather-Rider (fpr. jeth'r ritw'r), linker Ne: 
benfluß de3 Sacramento in Kalifornien, entfteht 
aus den — — Sierra Nevada entſpringenden 
North: und Middle⸗Fork, durchſtromt eine reiche 
Goldregion und mündet oberhalb der Stadt Gacra» 
mento. Bis Marysville, am Einfluß des Yuba, 
iſt er für Dampfboote jeiffber, Der Middle⸗Fori 
it durch einen gewaltigen Cafion. 
ebrioüla (tat), rubimentäres Fieber, ſ. Fieber. 
ebril (lat.), fieberha! 
'ebris (lat.), Sieber. F. biliösa, ſ. Gallenfieber; 
F. bullösa, |. Bempbigus; F. flava, ſ. Gelbes Fie⸗ 
ber; F. intermittens, 1, Wediielfieber: F. miliärie, 
$. Englifcher Schweiß: F. mucoss, f. Schleimfieber: 
F. puerperälis, ſ. Rinvbettfieber; F. recürrens, |. 
Nüdfalityphus. 4 
bronius, Juftinus, |. Hontheim, 3. N. von. 
'obräa (in der Einzahl Februum), bei ven alten 
Römern — von denen man glaubte, daß 
burch deren Belig oder Berührung die Menichen den 
Göttern gegenüber von Verfündigungen gereinigt 
und etwa begangene Frenel gefühnt würden. Zu 
den F. gehörten namentlich die Riemen, mit denen 
die Luperci an den Luperkalien (f. d.) die ihnen 
begegnenben Frauen ſchlugen. Auch führte Juno 
als Sühmgöttin den Namen Februäta. 
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Februar, im Deutfhen Hornung, der zweite 
Monat des Jahres, hat in einem Gemeinjahre 28, 
im Schaltjahre (f. Bl 29 Tage. Bei den Römern 
war er bis zur Einführung des —S Kalen⸗ 
ders, der den 1. Jan., an dem ſchon ſeit längerer 

eit die Konfuln ihr Amt antraten, auch gm 
alenderneujahrätag machte, der legte Monat. Den 
Namen mensis Februarius, d. h. der Sühn: und 
Reinigung$monat (von februäre, d. h. reinigen), 
erhielt der F. davon, daß in ihm, als dem legten 
Monat des Jahres, namentlich am Feſte der Luper: 
talien (f. d.), Sühnungen und Reinigungen vor—⸗ 
enommen wurden. (©. Februa.) Nady Grimms 
örterbuch iſt Hornung anzufehen als eine Ab: 
leitung von Horn, einem Namen des Januar, ver 
im Volksmunde als der große Horn von dem lleinen 
Dem dem $.,unterfchieden wurde. Der Zufammen: 
ang dieſes Monatönamens Horn mit dem Worte 
orn (Gehörn) wird angenommen und von dem 
ornharten Srofte hergeleitet. In den eriten zwei 
ritteln des F. fteht die Sonne im Beichen des 
Waſſermanns, im legten Drittel in dem der Fifche. 
ebruarrebolution, die Revolution in Franl⸗ 
teih, die, durch die liberale Oppofition gegen das 
Kabinett Ludwig Philipps und durch deren Reforme 
bantette vorbereitet, 24. Febr. 1848 in Paris aus⸗ 
brad und den Sturz des en herbei⸗ 
führte. (©. antrei, Geſchichte.) 

Zoo., Ablürzung von Fecit (f. d.). 

Fecamp (Ipr. Küng), früher Fescamp, Haupt: 
ort des Kantons F. im Arrondifjement Havre des 
Depart. Seines{nferieure, an der Mündung des 
Küftenfluffes F.in den Kanal (La Manche) und ander 
Linie BeuzevilleF.(19km) ber Franz. Weitbahn,von 
puis Höhen umgeben und von altertümlichem 

usjehen, Siß eines Handelsgerichts, einer Handels: 
tammer, je eine3 bän,, engl., portug. und ſchwed. 
Vicefonfuls ſowie eines dfterr. und eines jpan. 
Ronfularagenten, hat (1896) 18679, ald Gemeinde 
14656, E., ein jhönes Stadthaus, eine Kirche 
St. Etienne (16. Jahrh.), hydrogr. Schule, Biblio: 
thet, Mufeum und großes Hoſpital. Berühmte ift 
die Kirche der Benebiltinerabtei (11. bis 16. Jahrh.) 
mit reich ausgeſtattetem Innern. Die 12. Jan. 1892 
niebergebrannte große Üiqueurfabrit de3 Kloſters 
ift wieder aufgeführt und 80. Juni 1895 eingeweiht 
worden. Der Hafen, jet verbeflert und erweitert, 
* nachſt Boulogne Hauptplag zur Ausrüftung der 

hiffe zum Herings⸗ und Siockiſchfang. Beliebt 
find die Seebäder von F. Die Induftrie erftredt ſich 
auf Leder⸗, Ralito:, Segeltuch⸗ und Liqueurfabri⸗ 
kation (Benedictine), Schiffbau und Baummwollipin: 
nerei. — F. verbantt feinen Urfprung einem 660 ge: 
gründeten Frauenlloſter, das 1006 in eine Bene: 
bittinerabtei der Dreieinigfeit verwandelt wurde. — 
Vol. Gourdon de Genoutlac, Histoire de l’abbaye 
de F. (camp 1872); Martin, Histoire de F. il- 
lustree (ebd. 1894). k 
enheim, Dorf im Landkreis Hanau des 
preuß. Reg. Bez. Caflel, am Main, hat (1900) 
6408 €., darunter 1808 Ratholifen und 52 Israe⸗ 
liten, Poſt, Telegraph, evang. und kath. Kirche; 
ahrrad«, Lad: und Firnis⸗ Anilinfabrilation, 
ne wert, Ligenmeberei und Gemüjebau. Zur 
Gemeinde gehört der Bahnhof Mainkur der Li: 
nien Fran ae und Frankfurt:Cher- 
5 Preuß. —— 7— h Philoſeph 
ner, Guſt. Theod., tler un! J 
geb. 19. April 1801 zu Gtop-Öhrhen be —8 
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in der Niederlaufig, ftudierte jeit 1817 in Leipzig 
Medizin und Naturwiſſenſchaften und habilitierte 
fih dann zu Leipzig, wo er 1834 bie ordentliche 
Profeſſur der Phyſik erhielt. Durch ein Augenleiden 
veranlaßt, gab 3.1839 fein phyfit. Lehramt auf und 
wandte ſich der Naturphilojophie, Anthropologie 
und Aſthetik zu, und dieſer Richtung gehörte auch 
feine fpätere atademiſche Lehrthätigteit an. Er ftarb 
18. Nov. 1887 in Leipzig, two ihm 1897 im Roſen⸗ 
thale ein Denkmal gefeßt wurde, 

Die früheften Unterfuhungen 5.3 betreffen vor⸗ 
züglich den Galvanismus und find in den Abhand⸗ 
kungen in Poggendorfis «Annalen der Phyſik und 
Ehemie», in Feten «Maßbeitimmungen über bie 
galoamifche Kette» (Lpz. 1831) und in dem von ihm 

earbeiteten dritten Bande feiner Überfeßung von 
Biots «Lehrbuch der Erperimentalphufite (2. Aufl, 
ebd. 1828) enthalten. Außerdem überfchte er 
Thenards «Lehrbud der Chemie» (7 Bde., Lpz. 
1825—83), redigierte bis 1835 das von ihm 1830 
begründete a Pharmaceutiſche Centralblatt» a) 
und gab das «stepertorium der Erperimental: 
phyfit» (8 Bde., ebd. 1832), das «Repertorium 
der neuen Entdedungen in der unorganiſchen 
Chemie» (8 Bde., ebd. 1880— 33), dad «Neper: 
torium der neuen Entdedungen in der organifhen 
Chemie» (2 Bde., ebd. 1880— 33) und bie erfte 
Auflage des «Hauslerifond» (8 Bde., ebd. 1834 
N eraus. Auch gab %. unter dem Namen 
Dr. Mijes in der «Stapelia mixta» (ep 1824), 
einer Sammlung humoriftiiher Auffäge, die felbit 
Sean Pauls Aufmertfamteit auf fi zog, und in 
andern Werten («Kleine Schriften» von Dr. aueh 
ebd. 1875) Beweife eines reihen und gladlichen 
Humors. Eine ernftere Richtung, on mehr 
im geiftreihen Spiele einer dichtenden Phantaſie 
ala durch wiſſenſchaftliche Unterſuchung verfolgte 
fein Büchlein vom Leben nach dem Tode (Lpz. 
1886; 4. Aufl., Hamb. 1900); auch gab er «Ge: 
dichte» (2pz. 1841) und ein «Ratſelbuchleino (4. Aufl., 
ebd. 1878) heraus. Seine naturphilof., anthropol. 
und äfthetifchen Forſchungen betreffen: «tiber das 
höchſte Gut» (Lpz. 1846), «Ranna, oder über das 
Seelenleben der Pflanzen» (ebd. 1848; 2. Auft., 
Hamb. 1899), « Zend:Avefta, oder über die Dinge 
de3 Himmels und des Senfeitö» (8 Tle., Lpz. 1851; 
2. Aufl. 1901 fg.), «Profefior Schleiden und ber 
Mond» (ebd. 1856), «Liber die Seelenfrage» (ebd. 
1861), «Die drei Motive und Gründe des Glau: 
beng» (ebd. 1863), «Einige Ideen zur Schöpfungs- 
und Entwidlungsgefchichte der Organismen» (ebd. 
8 «Erinnerungen an die lebten Tage der 
Oplehre» [nr 1876), «Borichule der Slithetit» 
(2 Bbe., ebd. 1876; 2. Aufl., ebd. 1897—98) und 
«Die Tagesanfiht gegenüber der Nachtanfiht» 
(ebd. et Ferner fhrieb F. «fiber die phyſik. 
und philo). Atomenlehre» (2. Aufl., ebd. 1864) 
und fein Hauptivert, «Elemente der Pſychophyſik⸗ 
— Ben Ak 
eine neue Wiſſenſcha indete (1. Pſychophyſih). 
Noch ſchrieb er: «In Saken der a ER 3. 
1877), «Revifion der Hauptpuntte der Pf 
pbufile (ebd. 1882), «liber die Frage des Weberſchen 
Geſetzes und Periodicitätögefeges im Gebiet des 
Zeitjinnes» je. 1884), «liber die Methode ber rich: 
tigen und falichen Fälle in Anwendung auf die Maß: 
beitimmungen ber Feinheit oder ertenfiven Empfind- 
lichteit des Raumlinnes» (ebd. 1884), «fiber die 
pſychiſchen Mapprincipien und das Weberfche Ge- 
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feb» (in Wundts «Philoſ. Studien», Bd. 4, ebd. 
1887). Aus feinem Radlaß gab Liyps «Hollettiv: 
maßlehre» ( Lpz. 1897) heraus. — Bol. Runge, 
Guſt. Theod. F. Cpz. 1892); Labwig, Guft. Theod. 3. 
(Stuttg. 1896); Wunbt, Guft. Tbeod. F. (&p3. 1901). 

Fechſer, die unterirdifhen Stammftüde, weiche 
ge dortpflanzung beim Hopfen, Wein, Meerrettich, 

app u.a. dienen. Beim Hopfen werben die F. im 
Frübjahre beim Schnitt ala 10—12 cm lange Stüde, 
welche 3—5 Augen haben müfjen, gewonnen. 

Dale öftere. Benennung für Ernte, Ernte- 
ertrag; fehlen, foviel wie ernten. 
h ht, linker Zufluß ber Ill im Elſaß, entfpringt 
in 482 m Höhe am Willortberge in den Vogeſen, 
durchſtromt in norböftl. Richtung das fhöne Min: 
fterthal und mündet nad einem Laufe von 49 km 
dftlich von Gemar. Sie nimmt die Weiß aus dem 

eißen See auf. Bon Türkheim führt der Logels 
bad nady Colmar. 

Fechtart, die Weile, wie die Truppen zum Ge 
fecht georbnet werben, wie fie in den Kampf eintreten 
und ihn durchführen. Außer dem jeweiligen Ge- 
fechtszwed, dem Gelände und der Derfügbaren Kraft 
(ah, —e wird die F. bedingt durch den 

turzuftand der Volker, oft auch durch das Eins 
greifen ge Feldherren. 
widelte ſich, en die Gefechte nicht aus 
loſe zufammenbängenven Einzeltämpfen beftanven; 
mit der fteigenden Kultur wurde fie Gegenftand des 
Studiums, findet heute ihren Ausdrud in den Erers 
zierreglements go) und taktiſchen Lehrbüchern und 
iſt ein Teil der Taktik (f. d.). 

Bei den beiden Hauptkulturvölfern des Alter: 
tums3, den Öriehen und Römern, beftand die Haupt: 
maffe aus dem mit der Nahwaffe außgerüfteten gu e 
voll. Der Kampf war demnach hauptſachlich Rab: 
gefeht und wurde in gefchlofjener, tiefer Ordnung 
Suchgeführt, So bildete fi, bei den Griechen die 
dba ang (f.d.) auß, in ber die einzelnen Unterab: 
teilungen de3 Fußvolks dicht neben: und bis zu 
16 Gliedern dicht hintereinander ftanden. Diein den 
bintern Gliedern aufgeftellten Leichtbewaffneten er: 
öffneten außgefchmärmt den Kampf, dann ſetzten ſich 
die Schwerbemaffneten, die Hopliten (f. d.), in Ber 
wegung; nad dem Zufammenjtoß mit dem Gegner 
(öfte ſich das Gefecht in ron auf. Späterhin 
itebte man nad) größerer Beweglichkeit und beſſerer 
Unterftüßung dur Reiterei. Epaminondasfchuf vie 
ihiefe Schlachtordnung, bei welcher ver Flügel, 
der den eigentlihen Stoß ausführen follte, alfo der 
Angriffsflügel, aus ven beften Truppen zufammen- 
gejeßt und tiefer aufgeftellt war. Der andere Flügel 
dagegen, aus Reiterei und leichtem, in wenigen Glie⸗ 
dern formiertem Fußvolk beftehend, hatte fih nur 
beobachtend zu verhalten und diente gewiſſermaßen 
ala Rejerve. Die thebaniſche Taktit wurde von den 
Macevoniern weiter ausgebildet und hierbei nament⸗ 
lich der Reiterei, die fich bereits in ſchwere und leichte 
ſchied, eine ausgiebigere Rolle zugeteilt, Auch ſtriegs⸗ 
maſchinen wurden in größerm Maßftabe verwendet. 
Taltiſche Einheit bildete bei ben Römern die Legion 


0: | (f.d.), die, anfangs der Bhalanr ähnlich zufammens 


geſeht, fpäter in Unterabteilungen zerlegt wurde, die 
mit Ziwiſchenraumen neben und in mehren, zer 
drei Treffen hintereinander aufgeftellt wurden (1. 
Manipularftellung). 

Im Mittelalter rapie it wenig Ausnah⸗ 
men die Reiterei, die fich, in Geſchwadern ea 
ander anrennend, zum Einzeltampf auflöfte. Das 
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ne trat zurüd und vermochte nur da der ſchwer⸗ 
ewaffneten Neiterei gegenüber zur Geltung zu kom⸗ 
men, vo es von nationalem Geifte getragen wurde, 
wie bei den Engländern und Schmeizern. Mit der 
wachſenden Macht der Fürften und Städte zerfiel 
das Lehnsweſen, und damit trat die Reiterei allmäh: 
lid) gegen das Fußvolk zurüd. Um die Wende des 
15. und 16. Yahrh. beginnt überhaupt ein neuer 
Abfchnitt des Kriegsweſens im allgemeinen, der ſich 
ennzeichnet nicht nur durd) die Anerfennung des 
—5 als einer der Reiterei ebenbürtigen Waffe, 
ondern auch durch die Entwidlung einer gewiſſer⸗ 
maßen internationalen europ. Infanterie. Das 
gi Volk des Altertums war vorherrichend national; 

aitik, Gliederung und Bewafinung waren bei den 
einzelnen Nationen verſchieden geweſen. Das Mittel: 
alter ſchuf dann zwar ein europ. Heerweſen im all⸗ 
gemeinen und im Rittertum eine Reiterei von inter⸗ 
nationalem Gepräge, aber noch keine europ. In: 
fanterie. Um die angegebene Zeit kam da3 Fuß⸗ 
volt, befonderd burs die Leiftungen der Briten, 
Schweizer und Böhmen (Huffiten), zu hohem An: 
fehen. —— — traten feit den Burgunder: 
triegen die Schweizer hervor, deren Ordonnanz 
(friegeriihe Einrichtung, taltiſche Gliederung) von 
allen Heeren nadhgeahmt wurde, wodurch in Wahr: 
beit ein europ. Fußvolk entitand. Someit es deut: 
ſchen Urfprungs war, trug e3 anfangs bie Namen 
Reiffer, Reisläufer (f. nein), dann den 
zu Weltruhm gelangten Namen Landsknechte 
Landsknecht). Die taktifche Einheit dieſes haupt» 
ſächlich mit dem Spieß bewaffneten Fußvolls war 
derHaufen (ſ. d.), dernach der Beviertorbnung, 
d.h. annähernd quadratiſch gebildet wurde. 

Das Landsknechtweſen einerfeit, die zunehmende 
Einführung der Handfeuerwaffen andererjeit3 find 
das Bezeichnende für die Infanterie des Refor⸗ 
mationszeitalters. Neben dem mit ale 
und blanter Waffe ausgeftatteten ſchweren Zußno 
(Bileniere) erſcheint mehr und mehr das mit der Feuers 
Dr rag Sende (Mustetiere, Artes 
bufiere). Aus der von den Schweizern und Sands: 
knechten angewendeten Geviertordnung entwidelt 
” zunachſt unter Karl V. die unter dem Namen 

vanifheungarifhe Ordonnanz bekannt ge 
wordene Kampfform der Snfanterie: große in 
Quadrat formierte Pifenierbataillone, welche ent: 
weder mit mehrern äußern, aus Musfetieren gebil- 
beten Gliedern umgeben oder denen befondere in 
geringerer Tiefe formierte Musfetierabteilungen, 

— genannt, angehängt wurden; in diefer 
Kom ſteht die kaiſerl. Infanterie Tillys und Wallen: 

eins im Dreißigjährigen Kri 


Reitexei. Die ſchwere Reiteret ftellte ſich acht, die | 


leichte fünf Glieder tief auf. Diefe Reitermaffen wur⸗ 
den aber leineswegs zu einem kräftigen Stoß, fon: 
bern zum Feuergefecht gebraudt. Erſt wenn durch 
legtere8 in den feinplihen Reihen eine Lüde ent- 
ftanden war, geiien die Reiter zur blanten Waffe. 
Was die allgemeine Schlahtorbnung (ordre de 
bataille) der nad ſpan.⸗ ungar. Ordonnanz ge: 
glieverten Heere betrifft, jo war im 16. Jahrh. im 
allgemeinen die Bezeihnung Vorhut und rechter 
Ser Bataille und Centrum, Nachhut und linker 
lügel eng jeder diefer Teile beitand 
aus Infanterie und Kavallerie. Die 
eines jeden dieſer drei Teile bildete einen Schlacht: 
haufen (Bataillon), aus welcher Dreiteilung ſich in 


Infanterie 





ege. 
Ebenfo unbehilflich war die — der 
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Spanien allmählich der Name Terzia (Drittel) als 
Bezeihnung für eine Formationzeinheit der Ins 
fanterie, etwa dem Negiment entſprechend, heraus: 
bildete. Gegen Ende des 16. Jahrh. entwickelte fich 
in den niederländ. Kriegen aus der an, En 
Rampfform bie fog. ſpaniſche Bri adene lung, 
eine Zufammenftellung von 4 Bataillonen der ſpan.⸗ 
ungar.Orbonnanz, von denen 1 Bataillon Die Avant: 
garde, 2 Bataillone die Bataille und 1 Bataillon 
die Arrieregarbe bildeten. 

ALS neue Waffengattung tritt gen dieArtillerie 
auf, die infolge ihrer großen Schwerfälligteit ins 
deflen in ber — zunächſt no 
entſcheidenden Bedeutung iſt. 

in beſonderes Verdienſt, Die F. den veränderten 
Verhaltniſſen angepaßt zu haben, gebührt Morik 
von Dranten und Guftav Adolf von Schweden. 
Erfterer gab der Infanterieaufftellung eine gerin- 
gr Tiefe und verkleinerte die unbehilflichen großen 
chlachthaufen, wodurch die Infanterietattit (in 
diefer Form niederländifhe Ordnung ge 
nannt) beiveglicher wurde; der Orundgebante diejer 
Ordnung war: die Mugfetiere, deren Feuerwirkung 
als das entſcheidende Moment anerlannt wurde, 
in moglichſt Hader Aufitellung zu entwideln und 
dadurch die Zahl der zu gleichzeitiger Wirkung tom: 
menden euergewehre möglihft groß zu geitalten, 
dabei aber in angemefjenen Entfernungen Sitenier- 
aufen in die en einzufügen, welche die 
inie ftüßten und binter welche die Schügen ſich 
flüchten fonnten, wenn fie von Reiterei angefallen 
wurden. Als ae Einheit bildete ſich im nieder: 


von feiner 


länd. Heere das Halbregiment zu etwa 500 Dann 
eg der Zahl nah halb Pileniere ihn), 
alb Mustetiere (Schüßen); aus dieſer taktiſchen 
Unterfheidung der abminiftrativen Ginheit des 
Regiments enttwidelte fih das jegige Bataillon (im 
Gegenſatz zu dem alten Bataillon der Geviertorb- 
nung). Die —— Draniens die 
Nieberländiſche Brigadeſtellung (f. d.). 
Guſtav Adolf formierte die Infanterie zu 6, die 
Reiterei zu 4 bis 3 Gliedern und ftellte die Pikeniere 
und Muöfetiere derart zufammen, daß eine befjere 
gegenfeitige Unterftügung gemährleiftet war. Die 
chwed. Compagnie beſtand aus 2 Truppe Mus: 
jetieren und 1 Zrupp Bilenieren. Die Brigaben (f. 
Schwediſche Macher in fih nad Breite und 
Tiefe mehrfach gegliedert, ftanden mit Abſtaͤnden 
neben: und in zwei Treffen hintereinander. Eine zahl⸗ 
reiche Artillerie war teild der Infanterie unmittel⸗ 
bar zugeteikt (Regimentsftüde) und begleitete dieſe 
in das Gefecht, teils war fie als ſchwere Artillerie 
in Batterien vor der Front aufgeftellt, um die großen 
Gevierthaufen der Gegner ſchon aus der Ferne zu 
Dt ud die F. der Kavallerie wurde von 
uſtav Adolf weſentlich umgeftaltet. Während dies 
elbe bisher nur im Trabe angegriffen hatte, mußte 
ie ſich jet im Galopp und Carriere auf den Feind 
ren. Anftatt der biöherigen tiefen Glieverung 
wurde die Rangierung zu nur drei Glievern ein- 
eführt, wodurch die Frontbreite erheblich zunahm. 
toif ——— eſchwader wurden beim Auf⸗ 
marſch zur Schlacht Musketiertrupps eingeſtreut, 
um bei mißglüdter Attade vie Reiter aufzunehmen. 
Den Übergang von der F. des 17. Jahrh. zu 
ber des 18. En bilvet das allmählihe Der: 
en des Schüßengefeht3 und der gleihpeitige 
inn eines regelrechten Ererziereng, die Abſchaf⸗ 


‚fung ber Pilke und die allgemeine Einführung des 
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heitsinfanterie. Mit dem Ererzieren hing zuſam⸗ 
men die falt in allen Heeren auflommenbe feite 
Bataillonseinteilung der Regimenter, d. h. die enge 
Verbindung taktifher Formation und adminiftra: 
tier Organifation. 

‚Die 3. des 18. Jahrh. wird nad ihrer Form 
Lineartaktik (j. d.) und nad dem Feldherrn, der 
fie am genialften anzuwenden verjtand, Friedrich 
d. Gr., die Fridericianifhe Taktik genannt. 
Die Infanterie ift in 4, fpäter in 3 Gliedern auf- 

eftellt. Die Grundaufitellung ift die Linie; Ko: 

onnenformationen dienen nur zu Mari: und Mas 

nöprierziweden. een der Formationeniftgering, 
der Hauptnachdruck liegt im gefhlofienen Vorgehen 
(Taftfehritt) des in Linie formierten Bataillons fo: 
wie im raſchen Laden und Schießen. 

DieRavalleriebeftandin Preußen aus Kuraſſie⸗ 
ten, Dragonern und Hufaren. Die erftern waren 
nur zum Stoß in geſchloſſener Ordnung beftimmt, 
die Dragoner waren zu Pferd ausgebildet, mußten 
aber auch zu Fuß geichlofien wie die Infanterie 
8 ieren. Den Huſaren lag die Handhabung des 

icherheitsdienſtes ob; im geſchloſſenen Ererzieren 
S 8 wurden fie nicht ausgebildet. Kürafliereund 

ragoner fochten zu Pferd in 8, Hufaren in 2 Glie: 
dern. Während nad) dem diterr. Reglement von 
1749 und dem franz. von 1755 die Kavallerie zur 
Attade im Trabe vorrüden, auf 80 Schritt vom 
Feind die Viftole abfeuern, den Degen aufnehmen 
und einhauen fol, war Schießen während der Attade 
bei der preuß. Reiterei verboten. Die Vorfchriften 
der letern legten vielmehr auf ſchnelles, aber ruhiges 
Aufnehmen der Richtung beim Aufmarſch een 
Wert; die Eskadrons des erften Treffens hatten 
12—20, diejenigen de3 zweiten 40—60 Schritt 

wiſchenraum, der Sreffenabftand betrug 300 

chritt. Den Offizieren der preuß. Kavallerie war 
bei «infamer Katlation» verboten, ſich vom Feinde 
attadieren zu lajjen, fie follten vielmehr «allemal 
den Feind attadieren». 

In diefem energiſchen Grundgebanten erzogen 
und von beroorragenden Reitergeneralen (unter 
denen Seyolig und Zieten typiihe Berühmtheit 
erlangten) in wahrhaft muftergültiger Weife ge: 
führt, wurde bie preuß. Kavallerie bald jeder andern 
in Ausbildung des einzelnen Mannes, Mandvrier: 
fähigfeit und Ungeftüm in der Attade überlegen. 

‚Die Artillerie, deren Befpannung erſt bei Be: 

inn eines Krieges befchafft wurde, war teild ber 
Infanterie (2—8 Gefüge zu jedem Vtaillon) zu: 

jerviefen, teils in Batterien vereint. Die Regimentz- 
ftüde waren leichter, gingen mit ihren Bataillonen 
vor und feuerten von 400 Schritt ab mit Rartät: 
Km; der Reft der Artillerie führte ſchwere Kaliber. 
altiſcher Verband war in Preußen die Artillerie: 
brigade zu 10, in Öfterreich die Batterie zu 5 Ge: 
fügen. Die Beweglichkeit der Artillerie mar noch 
ering; die geichlagene Partei verlor meift ihre ge: 
em Artillerie. Diefe ibelftände veranlapten 
iedrich d. Gr. 1759 zur Aufftellung von reiten: 
der Artillerie. Die franz, Armee hat reitende 
Artillerie feit 1768, die Öfterreichifche feit 1776. 

Für den Kampf fuchte man ebenes, nicht durch: 
ſchnittenes Gelände auf. Der Aufmarih zur Schladht 
dauerte mehrere Stunden. Die Infanterie, nur 
ein ſchwaches zweites Treffen ald Rüdhalt hinter 
ich, fteht in der Mitte, die Kavallerie er den Flu⸗ 
geln. Die Artillerie eröffnete ven Kampf. Erfuhr 
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rung ihrer Kräfte und teilweife Verwendung als 
Regimentsartillerie eine Abſchwaͤchung, fo war doch 
in der Art ihres Auftretens (Vereinigung der Wir: 
tung gegen ein Biel) ver Srumbfap der Maſſenwir⸗ 
tung bereit8 angedeutet. Da die Artillerie bei den 
geringen Schußmeiten ihre eigene Infanterie nicht 
ũberſchießen konnte, fand fie ihre Aufftellung auf 
den Flügeln. In den erften Schlefifhen Kriegen 
herrſchte der parallele Angriff vor, fpäter wurde im 
Umfafien eines Flügels die Entſcheidung geſucht. 
Bei ven Streben nadı Flankenumfaſſung bewegte 
man ſich in einzelnen Schlachten (f. Zorndorf) voll: 
kommen im Kreife umeinander herum. Ausgiebige 
Verfolgung nad) der Schlacht fand nicht ftatt, war 
aud kaum angängig, teil die Hauptwaffe der Ber: 
folgung, die Reiterei, bereit3 bei der Entſcheidung 
gingejest tar und bie Infanterie zunachſt ihre ger: 
bredlihe Ordnung wiederherftellen mußte. Die 
Sclahtenführung beftand duptachg in dem 
Aufbau und Anſetzen der Armee. In letzterm 
lag bie heidung; mißlang ed, fo ging bie 
Salat verloren. Vie Einwirkung der Kührung 
während der Schlacht konnte über ven engen Rahmen 
des perfönlihen Beiſpiels nicht weit hinausgeben. 
Das zweite Treffen wurde bald in Mitleidenſchaft 
zogen, das Vorfchieben der meiſt ſchwachen Re: 
feige war bie hauptſachlichſte Einwirkung während 
des Kampfes. Die Se der Kavallerie mußte 
im allgemeinen den Ravallerieführern auf den Flu⸗ 
geln überlafien werben. f 
Ein großer Umfhwung der F. wurde durch die 
zu Ende des 18. Jahrh. beginnende Ausnugung 
des Geländes hervorgegeruſen. Es verdient als 
&harakteriftifch een zu werben, daß bie 
Lineartaltit nicht etwa deswegen verſchwand, weil 
man fie für veraltet hielt, fondern weil die raſch auf: 
eftellten Vollsheere der Nordamerilaner und der 
any. Republik zunächſt fih nicht in Mr 
Schlachtordnung zu [hlagen vermodten. Siehatten 
weder genügend —2 die die Ausbildung in der 
Linearialtik zu übernehmen verſtanden, nod Zeit, 


um ihre Mannſchaften in der peinlichen Weiſe zu 


gersieren und zu ersiehen, die die Fridericianiſche 
chule auszeichnete. Außerdem fehlte es in vielen 
Fällen an einer Vorbedingung der Lineartaftik, 
nämlich an dem ebenen, nicht durchſchnittenen Ge: 
lände. Obmohl die franz. Reglement? von 1791 und 
1805 be in ben Jormationen nur wenig von denen 
der preuß. Reglement? von 1743 unterſchieden, brach 
man zunächit Kt t mit der Lineartaftif, in⸗ 
dem die Kolonne (ſ. Rolonnentaltif) und eine im 
Reglement nicht vorgeſehene F. angewandt wurden. 
Nach dem Ay ea von 1791 ftand die franz. In⸗ 
fanterie in 3 Gliedern, das Batatllon He 8, päter 
6 Compagnien. Das erfte franz. Infanterietreffen 
loſte fih anfangs ganz in ungeordnete Tirailleur: 
ſchwarme auf und drang fo vorwärts. Bei der un⸗ 
genügenden Vorbereitung des Angrifid, dem faft 
gänzlihen Mangel an — waren Kucchlage 
unausbleiblich. Franzoſiſcherſeits verfiel man zus 
nädjft darauf, entſcheidende Schlachten zu vermeiden, 
ben Krieg durch zahlreiche Heine Gefechte zu führen 
und babet Die vorhandene, machen jegnern weit 
überlegene Mannfchaft rüdfiht31o8 einzufehen:, 
od ſchlechter al3 um die taktifhe Ausbildung 
der Infanterie ftand e3 bei Ausbruch der Revolution 
mit Remontierung und Ausbildung ber franz Ra: 
vallerie. Da fie im Ginzellampf gegen preuß. ober 
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öfterr. Reiterei ſtets den kürzern zog, ſuchte man 
durch die Maſſe zu wirken und vereinigte bis zu 
30 Schwadronen unter dauernder Zuteilung von 
1 bis 2 Batterien zu Kavalleriediviſionen. 

Unter Napoleon hat die franz. Kavallerie eine 
der Fridericianiſchen nicht nad ende Ruhmes: 
epode. Obwohl nicht aus durchgebildeten Reitern 
beftehend, gab fie in vielen Ehladten die Ent: 
feidung, weil fie, in Maſſe und am rechten Ort 
eingejebt, fih ohne Rünfteleien ungeltüm auf den 
Feind warf. Obwohl felbit ein Teledter Reiter, 
twußte Napoleon feiner Kavallerie die rucſichts⸗ 
Iofefte Bravour einzuprägen, und feine Reiter 
genen: unter denen beſonders Murat, Nanfouty, 

relmans, Sebaftiani, Latour-Maubourg und Mil: 
baub beroortreten, veritanden es, jelbit ſchlecht 
ausgebildete Truppen auf elenden Pferden in 
Maſſe zu bewegen und mit ihrer Wucht den Gegner 
nieberzurennen. Einen eigentimlihen Gegenfaß 
bierzu bilvete die preuß.⸗dſterr. Kavallerie, die, 
an rr von weit befjerer Beihaffenheit und im all: 
gemeinen der Zahl nad) weit überlegen, vielfach 
unthätig blieb, hochſtens in vereinzelten Heinen 
Abteilungen auftrat und niemals einen wirklich 
entfheibenben Erfolg Davon. 

Die franz. Artillerie fan, ſchon bei Beginn ber 
Revolution auf einer ho eh wiſſenſchaftlicher 
Ausbildung, blieb aber zunachſt an Zahl gegen: 
über dem ſchnellen Anwachſen der ee jebote 
al Sie war in Batterien zu 6—8 Geſchutzen 


ormiert und in der Stärlevon 2 big 3 Batterienan | h 


die Infanteriebivifionen verteilt. NRegimentöftüde 
gab es nicht mehr, da die Fechtweiſe der Infan- 
terie in Tirailleurſchwarmen die Beigabe von Ge: 
ſchützen an die einzelnen Bataillone unmöglich 
machte. Erſt fpäter bildete fi der Grundſatz aus, 
daß die Artillerie den Stoß der andern Waffen 


vorbereiten müffe. Dementiprechend vereinte Na: | fügı 


poleon I. die Artillerie in großen Batterien und 
ſonderte fi große Geſchutzreſerven (bis zu 100 Ge: 
ſchutzen) aus, die fih in feiner Meifterhand außer: 
ordentlich bewährten, die aber bei ungejchidter Be: 
nugung ſeitens feiner ihm nahahmenden Gegner 
Häufig nit zut Wirkfamteit lanen. 

Seine Infanterie formierte Napoleon in Armee: 
torp2, die aus 2—4 Divifionen beftanden und 
denen je 1 Divifion oder Brigade leichter Kaval⸗ 
lerie zugeteilt war; die Hauptmaſſe der Kavallerie 
formierte er anfangs in felbftändige Divifionen, 
die zufammen zwar ven Namen Ravallerierejerve 
führten, ftet3 aber zum ftrategiihen Auftlärungs- 
bienft vor der Front der Armee verwendet wurden; 
in den Felbzügen von 1812 bis 1815 wurde auch 
bie Kavallerie in mehrere Kavalleriekorps, jedes 
aus mehrern Divifionen beftehend, zufammenge: 
zogen; ihre Verwendung in dieſer Epoche war 
übrigens mehr taltiſcher ala ftrate ie Natur. 

Das in der Fridericianifchen Zeit ſo entſcheidende 
Anſetzen der Truppen zum Gefecht verlor einen 
Teil feiner Bedeutung. Der Kampf nahm einen 
langſamern Verlauf. Zehler in der eriten Anlage 
konnten durch das —35 — friſcher Truppen wieder 
gut gemacht werden. Neben die Kunſt des Anſetens 
zu Gefecht trat ebenbürtig die Leitung im Gefecht. 
Wie die ftrategiihe Thätigfeit Napoleons darau 
‚gerichtet war, in überrafhender Weiſe Kräfte au 
einem Bunfte zu vereinigen, fo erfheint als Ziel 
feiner, Schlachtenleitun ka das Durchbrechen 
der feindlihen Mitte als entſcheidende Aktion. 
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Die den Napoleoniſchen Felvzügen folgende lange 
— 1859, nur durch vereinzelte, Totale 
terte Feldzuge unterbrochen, zeitigte in den meiften 
Armeen ein pebdantifches Weſen. Liber dem reinen 
Exerzieren vergaß man ben Felddienſt. $ 

Die Infanterie ift teild in 3 Gliedern formiert 
(Rußland, Oſterreich), teils in 2 Gliedern (Frant- 
reich, England), in Preußen bald in 3 Gliedern 
(zum Ererzieren und zur Barade), bald in 2 Glievern 
(qum Gefecht). Seit der Mitte des 19. Jahrh. wird 
die Bewaffnung der Infanterie mit gezogenen Ge: 
wehren (Borderladern) verſchiedener Syfteme durch⸗ 
pefahet, 5 — allein führie ſeit 1848 den Hinter: 
lader (oreyje ches Bündnadelgewehr) ein; aus der 
Kolonnentaktit der Napoleoniihen Zeit entwidelt 
ſich allmählich eine neue, dad Schügengefecht mehr 
und mehr in ben Vordergrund rüdende Taktik, 
bie, querft in Preußen, zur jerlenung der großen 
Bataillonstolonnen in bewegliche Compagnielolon: 
nen (j. d.) führt. Auch in diefer Beziehung iſt die 
preuß. Tattif für alle andern Heere vorbildlich ger 
weſen; nad ben preuß. Erfolgen im Kriege 1866 
wird der Hinterfader und die Compagnielolonnen- 
tattit von der Infanterie aller europ. Heere ange: 
nommen. 

Verwendung und Leiftung der Kavallerie als 
Truppe war, troß forgfältiger Ausbildung von 
Mann und Pferd im einzelnen, feit den w⸗ 
leoniſchen Kriegen überall zurüdgegangen ; re 
Thätigleit in den Kriegen um die Mitte des Jahr: 
undert3 war niemals entjcheidend, meift überhaupt 
ohne Bedeutung. Im Nordameritaniihen Bürger: 
kriege fpielte die wenn auch taktiſch men ge) ulte 
Kavallerie beider Parteien in ſtrategiſcher Beziehung 
(f. Raid8) eine eigenartige Rolle. Im Kriege 
1866 ftand auf preuß. wie auf diterr. Seite eine 
ebenſo zahlreiche wie tühtige Kavallerie zur Ver⸗ 
ung, und auf beiden Seiten fam bei der allge 
meinen Formation der Heeresmafien der richtige 
Grundgedante zum Ausdrud: daß die Kavallerie 
in großen Maſſen zur Thätigleit gebracht werben 
mülle; Oſterreich formierte demgemäß eine Ka: 
vallerie der böhm. Armee, den Infanterie orps nur 
je einige Esladrons zutetlend, in fünf ftarle Divi- 
Konen: Preußen formierte außer einigen einzelnen 
Divifionen fogar ein ganzes Kavalleriekorps von 
über 8000 Pferden — aber die Verwendung diejer 
ſchönen Reitermaſſen ließ Ir viel zu wünfden 
übrig. Strategifh kam die Kavallerie auf keiner 
Seite zur Geltung; taltiſch verftand es wenigſtens 
die öfterr. Heeredleitung, durch ruckſichtsloſes Ein- 
ſetzen eined Teils ihrer Kavallerie bei Koniggrätz 
der geichlagenen Armee einen leidlichen | zu 
ermöglichen; preußifcherjeitö konnte, troß einzelner 
tapferer Thaten, von einer taktiſchen Wirkfamteit 
der Kavallerie nicht die Rede fein, 

Die Artillerie nahm um die Mitte ded 19. Jahrh. 
einen bedeutenden Aufſchwung durch Einführung 
ber gezogenen Geſchutze; in Fesuben zunädjft fam 
auch hierbei das Syſtem der Hinterladung zur Gel: 
tung, inbeflen war beim Ausbruch des Krieges 
1866 bie Neubewaffnung ber mas Artillerie erft 
zum Teil durchgeführt, eine grobe nzahl von Bai⸗ 
terien rüdte nody mit den alten glatten Gefhügen 
ins Feld. Diefer Umftand, in Verbindung mit un: 
richtigen Orundfägen in der taktischen Verwendung, 
ließ die Leiftungen der preuß. Artillerie 1866 fehr 
in den Hintergrund treten, während die mit ge 
zogenen Borderladern audgerüftete öfterr. Artillerie 
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vielfach mit gutem taltiſchem Verftändnis in großen 
Mailen vereinigt zur Bert enbung tam und 
mebrern Fällen durch heroiſche Selbftaufopferung 
ihrer aufs Außerfte bevrängten Infanterie das Loge 
löfen aus dem Gefecht ermöglichte. 

Der Deutſch⸗Franzoſiſche Krieg von 1870 und 
1871 war epochemachend für die 3. aller drei Waf- 
en. Zum eritenmal ftanden fi) zwei mit Hinter: 

bern bewaffnete Infanterien gegenüber; das Re⸗ 
Be der hierbei gemachten überaus blutigen Er: 
ahrungen ivar dag Aufgeben der alten Rolonnen- 
tattit und ihr Erſatz durch die moderne Schüßen- 
tattil. Die FH Kavallerie, der Hauptmafle 
nad in eine Anzahl felbjtändiger Divifionen for- 
miert und von der Heereleitung mit Geichid wer: 
wendet, leiftete, wenn aud im einzelnen mande 
Mängel hervortraten (3. B. mangelhafte Ausräftung 
mit Feuerwaffen), ehr Bedeutendes im ftrategiichen 
Aufflärungss und hleierungsdientt; die takti- 
ſchen Leiftungen auf dem Schlachtfelde waren, wenn 
auch Beweife BlüngenberTapierkit, (9 bo: a 
nicht hervorragend. Die, franz. Kavallerie hatte 
kasais völlig verfagt, ihre taltiſchen Leiftungen 

me in glänzenden, aber gänzli ergebnis: 
loſen «Zobestitten». Die deutihe Artillerie, in 
x en Maſſen vereinigt und mit hervorragendem 
eſchick verwendet, wurde ein ausſchlaggebender 
ge or der Entſcheidung; fie hatte in der franz. 
ttillerie einen bis auf das weniger gute Material 
durchaus ebenbürtigen Gegner. 

Bei der 3. der Gegenwart laßt fi zunäd 
die Thätigleit der Heereleitung dahin charakteri⸗ 
fieren, daß der Schlahtenverlauf durch die ftrate- 
giſche Anlage, durch die von langer Hand vorbereis 
teten Be —X8 wird. Iſt auch die 
anfängliche Trennung der Heeresteile und die Selb⸗ 
ftändigfeit der Diviſſons- und Korpscommandeure 
eine große und die Einheitlichkeit der Rampfeshand: 
lung gefährbende, fo ſichert doch die Anlage des 
Ganzen den Sieg. Der Feind wird oft weniger durch 
den Mißerfolg der Waffen als durch die allgemeine 
Kriegslage genötigt, ſich für überwunden zuerflären. 

Die F. der Infanterie, welde jetzt überall in 
zwei Gliedern rangiert, hat ihren mobernften Aus: 
drudin dem neuen deutſchen Grergierrsgfement (f d.) 
von 1888 gefunden, welches alle frühern künit- 
lihen Formationen jowie alle ſchematiſchen Be: 
ftimmungen über Führung, des Gefecht3 befeitigt 
bat, und beffen, ver Jnitiative der Führer und In: 
telligenz der Truppen einen weiten Spielraum 
lafjende allgemeine Direltiven auf dem Grund: 
ab beruhen: der Schutzenſchwarm ift die Haupt 
ampfform ber Infanterie. N 

Jede Schematifierung des Angrifföverfahrens ift 
unterfagt. Während im Begegnungsgefecht ber 
Führer die ug Gelegenheit Seelen fol, muß 
der Seel auf eine vorbereitete Stellung geplant 
fein und hat nur dann Ausfiht auf Erfolg, wenn 
ihm die Herbeiführung der Feuerüberlegenheit ge: 
ing. Bei jeder Berteidigung kommt e3 auf aus: 
giebige Verwertung der Feuerwaffen an, zu denen 
neuerdings noch die Maſchinengewehre — d.) hinzu: 
getreten And. ie Stellung muß in Abſchnitie eins 
geteilt werben, a ner ift für die Beſetzun 
Vorbedingung. Die mabilbung der Infanterie i 
nad richtigen Grundfägen erfolgt, wenn fie das 
kann, was der Krieg erfordert, und wenn fie auf 
dem Gefechtöfelde nichts von dem wieder abzuſtrei⸗ 
fen hat, was fie auf dem Ererzierplaße erlernte. 





Fechtart 


Die Kavallerie iſt in allen Heeren neben der 


in | blanfen Waffe (Süäbel allein ober Säbel und 


Lanze) mit einem Infanteriemunition verfeuern: 


den Karabiner bemwafmet, ver fie zum — 
eines Öruergefedn zu Fitß befähigt. (S. Fuß: 
Alle Großen eere des 


efecht der Kavallerie.) 1 

jtlandes bilden im Kriege (teilweiſe ſchon im 

wieden) befondere Kavalleriedivifionen von 4 oder 
6 Regimentern mit einigen reitenden Batterien 
(f. Divifion 2 und Diviftonstavallerie). AS 5. 
— Kavalleriemaſſen ſteht zwar (nad dem 

organg der deutſchen Kavallerie) die ſog. Drei⸗ 
treffentaktik noch überall in Geltung, doch 
machen ſich vielfach Stimmen hörbar, welche deren 
ſchematiſch kritiflofe Anwendung bekämpfen. Das 
beutfche Reglement von 1895 hat bem bereits 
Ausdrud gegeben durch die Behimmung, daß die 
dem erften Zreffen folgenden Teile als zweites 
Treffen auf einem Flügel, oder hinter beiden Flu⸗ 
geln geteilt, oder hinter dem einen Flügel als zwei⸗ 
les, Öinter dem andern Flügel oder der Mitte des 
en Treffens als drittes, oder endlich hinter einem 
ügel als zweites und drittes Treffen geitaffelt fol: 
gen. Das zweite Treffen ſoll den Sieg des gerade: 
aus auf ven Feind attadierenden eriten Treffens 
ficherftellen, indem es nahe —— mit ſeinen 
Hauptkraften hinter dem bedrobten Flügel folgt, 
einige Eskadrons hinter, die Front des erſten 
Steffens verteilt. Das dritte Treffen, deſſen Plab 
ß nach den Verhaltniſſen richtet, bleibt für Wechſel⸗ 
J = . be ar — re — 
entliche Fo in Bezug auf Bewaffnun; 
und Verwendung 2 die Artillerie, die Be 
mehr in Batterien von 6 bis 8 Gefchüen vereinigt 
und teils ald Divifiondartillerie den Infanterie: 
divifionen zugeteilt ift, teils al3 Korpsartillerie un- 
mittelbar unter dem lommandierenden General ſteht. 
Die F. der Feldartillerie ift allgemein die durch 
das &e ierreglement für die deutiche Feldartille⸗ 
tie vom 3.1899 ausgeſprochene; es ift darin die 
Maffenwirkung hauptſachlich betont und die Ver: 
wendung der — erie im Abteilungs⸗ oder im 
Regimentöverbande al3 die Regel hingeitellt. Die 
Gefechtsformation ift allein die Linie, die Entfer⸗ 
nung vom Feinde meift außerhalb des wirkſamen 
Beuerbereiche der Infanterie; doc darf die Artil⸗ 
erie im entſcheidenden Augenblid auch Infanterie: 
feuer nicht ſcheuen. Eine beſondere Bededung wird 
im allgemeinen nicht für erforderlich erachtet. Die 
Feldheere ver Großmächte führen außer der neuer: 
dings neben den Schnellfeuerlanonen vielfach auch 
mit a Haubigen auögeftatteten Feldartillerie 
noch bejondere Batterien ſchwerer Kaliber, 
vorwiegend Steilfeuergeihüge (1. d.). Bei aller: 
dings geringerer eglichkeit als die Feldbatte⸗ 
rien haben dieſe ſchweren Batterien eine erhöhte 
Wirkung, überhaupt eine De auf weitere Entfer- 
nungen, und find zum Belämpfen wiberftande: 
ähiger Ziele geeignet, namentlich folder, die ſich 
inter Dedungen befinden. 

Seit Einführung des rauchſchwachen Pul⸗ 
vers iſt mehr noch als ſeither für den Führer 
Aufklärung vor dem Gefecht wunſchenswert, aber 
von der Kavallerie ſchwerer zu leiften; anderer: 
mu ift die Rauchwolle der feuernden Schutzen⸗ 
inien fortgefallen, welche die Bewegung rüde 
märtiger Staffeln verſchleierte. Die Artillerie, 
bisher ihre Stellungen ſchon auf weite Entfer- 
nungen durch den Bulverdampf verratend, ift jeßt, 


Fechtboden — Fechtkunft 


namentlich, wenn fie verbedt fteht, fchwerer zu 
allen. Ihrerſeits wird fie in vielen Fällen im Ges 
nde eingeniltete Schügen kaum zu entveden und 
zu beihiegen vermögen. Nach wie vor wird die 
Ravallerie in den Krifen der Schlacht rüdficht8los 
einzufegen fein. Um fid bis dahin intakt zu pl, 
mu fie weiter zurüdbleiben; die Attadenlängen 
werben daher wachſen, das Tempo, in dem die vom 
Feuer beherrichten Räume durchritten werben 
müjlen, wird ſich fteigern, die Momente, in denen 
einzugreifen ift, ſchwerer zu erfennen fein. — Rauch⸗ 
ſchwaches Pulver wie Bervolliommnung ber Feuer: 
waffen begünftigen in erſter Linie den Verteidiger. 
Dennod wird der Gegner angreifen muſſen, wenn 
er die —— — herbeifuhren will und die Feuer⸗ 
überlegenheit gewonnen zu haben glaubt. Auf vie 
operative Thätigfeit der Heerezleitung bleibt alfo 
rauchſchwaches Bulver ohne Einfluß. . 

N von Boguſlawſti, Fechtweiſe aller Zeiten 
(Berl. 1880); Jähns, Geichichte des Kriegsweſens 
(ebd. 1880); Dledel, Truppenführung ge 1890); 
Hönig, Taktik ver Zukunft (ebd. 1894); Bald, Taktik 
(ebv. 1897); Loebelis Jahresberichte (ebd., jeit 1874). 
Fechtboden, der Saal, in dem die Studenten 
ihre Jechtübungen vornehmen. Hier wird haupt: 
ähli von den Verbindungen unter Leitung ihrer 

echtwarte das menfurmäßige Kontrafchlagen im 

ei Haeupgenbt, mährenn bie eigentliche enfur (ſ. d.) 
im Paulzeug ide Paukboden ftattfindet. 

echten, |. — — Fit auch ein ſud⸗ 
deuiſcher Ausdrud für Aichen (ſ. d.); es wird ferner 
ſeit dem 17. I in der Bedeutung von betteln, 
namentlich der Handwerksburſchen, gebraucht. 
er 5 Öladiatoren. 
echter (Ipr. Mu oder faſchtähr), Charles 
Mbert, franz.sengl. Schaufpieler, geb. 38. Dft. 
1824 zu Belleville bei Paris, verfuchte ſich als 
Bildhauer, bevor er in der Salle Moliere feine 
theatralifhe Laufbahn eröffnete, die ihn nad) kur: 
zem Beſuch des Conſervatoire einer reifenden Truppe 
Zuführte, an deren Wanderungen in Stalien er teil: 
nahm. Er gide 1845—46 auf lan 
Theater in Berlin, trat dann in den Ditgliederver- 
band des Pariſer Vaudeville und wirkte, nachdem 
er einige Zeit auch in London aufgetreten war, 
1847—58 auf den Bühnen des Ambigu, der Ba: 
rietes, de3 Hiftorique, der Porte St. Martin, des 
Vaudeville. Später fpielte er aud im Odeon, das 
er 1857—58 mit de la Rounat leitete. 1860—61 
ei er mit glänzendem Erfolg im Londoner 
rinceß⸗Theater Shalefpeareihe Hauptrollen in 
toßartiger Weife dar. Als Direktor des Lyceum⸗ 
Fheaters erwarb er fih dann nicht minder die Ans 
ertennung, als Darjteller moderner engl. Rollen 
und bei chi te feinen Ruhm als nal, Darfteller 
durch — die er 1870— 78 in Nordanierika 
u 1872 begründete er in Neuyork eine für die 
ufrührung franz. Stüde beftimmte Bühne. Zum 
Testenmal Polette 3. im Ott. 1878 in Bofton und 
ftarb 5. Aug. 1879 zu Qualertoron bei Pbilabetphia. 
ft, im allgemeinen die dur bung 
und Unterricht erlernte Sähigfeit, Hieb⸗ und Stoß: 
waffen im Kampf gegen einen oder mehrere Gegner 
y führen. Die F. erfordert Mut, Geihid, Kraft, 
ſicheres Auge, geſchmeidige Glieder, Raltblütigteit; 
ihre Ausübung hat daher die 3 Dig dieſer 
Eigenſchaften zum Zwed und zur % he 
3 . im befondern ift diein ein nem ebrachte 


vom ten, die ſich je nach der Waffe ver⸗ 








507 


ſchieden geitaltet. Man unterfheidet Stoß« und 
Hiebfechten. Zu den gewöhnlihen Stopmwaffen 
gehört das Florett und der Degen (in rang Zeiten 
aud) der ſog. Raufbegen) ; beſondere Arten find die 
Lanze und das Bajonettgewehr, deren Gebrauch 
von den erftgenannten Waffen weſentlich abweicht. 
Bu den Hiebwaffen gehört das Rappier, ber 
gerade und frumme Säbel. Hiernach unterfcheibet 
man: Sabel⸗ oder Hiebfehten, Florett= ober 
eigentlihes Stoßfehten und außerdem Langen: 
fehten(j.d.JundBajonettfehten(f.d.). Degen 
und gerader Säbel können zum Hieb- wie zum Stoß⸗ 
fechten verwendet werden. Das Stodfehten 
(b&ton-Schlagen) ift faft ganz außer Übung gekom⸗ 
men und wird nur noch im nördl. Frankreich gepflegt. 
Die F; als er unterſcheidet —ã An⸗ 
griff Gieb oder Stoß) und Verteidigung Pa⸗ 
radey; fie regelt Die Korperſtellung (Poſitionh, die 
Armlage (Auslage) und den Abitand (Menfur) 
der fämpfenden Gegner; fie lehrt die Bewegungen 
(Motionen) der bewaffneten Fauft zur Ausfüh: 
rung des Angriffs durch Hieb oder Stoß; fie lehrt 
die entweder vom Gegner gegebene oder durch dies⸗ 
eitige Finte gegebene Blöße zum eigenen Angriff 
enutzen, fich felbft aber gegen ben feindlichen An⸗ 
griff deden; fie lehrt endlich die verfchiedenen, waͤh⸗ 
end des Fechtens u Anwendung fommenden Be 
megungen, die telld eine einfache Anderung der 
Menfur begweden (Avancieren, Retirieren, 


Sprung, affadieren), teil3 mit rare ve 
eigenem Angriff verbunden find (Ausfall, Ka: 
minieren, Boltieren, Traverfieren). Der 


Zwed des Fechtens ift: den Gegner durch Verwun⸗ 
dung ober Ciitwaffnung fampfunfähig zu madıen. 

Der Fechtunterricht beginnt mit der Unters 
weiſung des Einzelnen ohne Gegner; hierauf folgen 
Übungen mit einem folhen, wobei Art und Reihen: 
folge der anzumwendenden Angriffs: und Berteidis 
gungsmittel zunädft vom Lehrer angegeben (kom⸗ 
mandiert) oder auch vom Gegner vorher angefagt 
werden; das freie Rontrafechten bildet die End» 
fufe der Ausbildung. Mehrere aufeinanderfolgende 

ngeifie und Baraden nennt man einen Gang; 
ge und Stoßfechten zufammen vereint nennt man 

etontrafehten. Zur Vermeidung von Ver: 
legungen beim Schulfehten dienen: Fechthand- 
ſchuhe, Gefihtsmasten, Fechtbrillen, mattierte 
Schürzen, Halstücer u. a. 

Gelgictliges. Die 3. ift uralt; das Alter- 
tum pflegte diefelbe in den Fechter⸗ (Gladiatoren⸗ 
Schulen, deren Kunft nad dem ge des röm. 
Weltreichs verloren ging. Im Mittelalter kann 
von einer eigentlichen $. nicht die Rede fein, da die 
Abwehr nicht durd die Trugmwaffe, fondern durch 
Schild, Helm und Harnifch zu erreichen geſucht und 
das Hauptgewicht auf ungeftüme regellofe Hiebe 
und Stöße gelegt wurde; nirgends ift in ben 
Kampfſchilderungen jener Zeit von einer kunſt⸗ 
gemäßen Abtvehr, von einer Parade die Rede. Die 
ganze Turnierkunſt des Mittelalter beruhte dar: 
auf, den feindlichen Lanzenftoß mit der Bruft oder 
dem Schilde aufzufangen, ohne ſattellos zu wer: 
den. Früher als bei dem turnierenden Abel bildeten 
ſich in den Städten ſchon frühzeitig den Bürger: 
kreifen angehörende Fechtverbrüderungen, die 
eine den Innungen verwandte Gliederung erhielten, 
Die ältefte derfelben war die von St. Markus von 
Lowenberg in Frankfurt a. M., die ſog. Marks⸗ 
brüder (}.d.), die ihre Geheimniſſe Nihtzünftigen 
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gegenüber mit derfelben Eiferſucht hütteten, wie fie 
damals allgemein Künftler und Handwerker in Be 
ug auf ihren Beruf an ven Tag legten. Bon den 
b ter ſich — tergeſellſchaften waren die 
erühmteſte die Freifechter von der Feder von 
Greifenfels. (©. auch Federhannſen) Mit der 
Erfindung des Schießpulvers traten zunachſt die 
Waffen für den Nahlampf mehr in den Hinter: 
rund, aber gegen Ende des 15. Jahrh. entwidelte 
ich überrafhend fchnell eine theoretische Ausbil: 
dung ber $., bie fi in ihren Grundzügen bis auf 
die heutige Zeit erhalten hat. Zuerſt in Italien und 
dann in Deutichland und Frankreich wurde die neue 
Kunft heimiſch und bald unbebingte3 Erfordernis 
für jeden waffentragenden Dann. Die mit dem 
Schmwinden des Turnierweſens einreißende Duell: 
manier des Adels, der Soldaten und Studenten 
verfchaffte der F. die weiteſte Verbreitung; die Uni⸗ 
verjitäten blieben in Deutichland auch im 18. und 
19. Jahrh. ihre hauptſächlichſten Pflegeftätten. 
Die jet allgemein auf deutſchen Univerfitäten üb: 
liche Fechtart ift das Hiebfechten, doch ift das Stoß⸗ 
fehten erft zu Anfang des 19. Jahrh. abgelom: 
men und erhielt ſich namentlich in Jena noch bis in 
bie vierziger Jahre. Schon 1550 wird eines Fecht⸗ 
meifter8 in Jena gedacht; bier erlangte fpäterhin 
Wilhelm Kreußler (geb. 1592) als Begründer der 
deutſchen Stoßfechtlunft große Berühmtheit. Eine 
andere us heute blühende Fechterfamilie find die 
von vertriebenen Smgrastin abftammenven Rour. 
Litteratur: J. A. K. Rour, Anweifung in der 
deutſchen 3. auf Stoß und Sieb (Jema 1799; 2. Aufl. 
u. d. T. Die beutfche F., theoretifch: praktische An: 
weiſung zum Stopfedhten, Lpz. 1817); Joh. Wilh. 
Rouz, Anleitung zur Fr nad mathem.:phylit. Grund: 
ſatzen (Jena 1808); Küpfcher und Gömmel, Theorie 
ber F. nach dem «Trait6 d’escrime» von Ehatelain 
(Wien 1819); von Völnig, Das Hiebfechten a Fuß 
und zu Pferde (Halberft. 1825); W. Rour, Anwei⸗ 
fung zum Hiebfechten (2. Aufl., Jena 1849); deri., 
Die Kreußlerſche Stoßfechtſchule (2. Aufl.,ebd. HN 
derf., Deutihes Paulbuch (2. Aufl.,ebd.1858); Roth: 
ftein, Das Stoß: und Hiebfechten mit Degen und 
Säbel (Berl. 1863); W. Lubed, Lehr: und Hand⸗ 
buch der deutihen F. (2. Aufl., Frankf. a. 0.1869); 
G. weil, Die F. (Wien 1881); Lion, Das Stoß: 
echten (Hof 1882); von Dreſty, Anleitung zum 
‚echten mit dem Stoßdegen für Offizier-Fechtvereine 
und militär. Bildungsanftalten (Berl. 1891); Mon: 
tag, Neue praktiſche Fechtſchule auf Hieb und Stoß 
(8. Aufl, 3.1884); Cäfar Rour, Die Hiebfecht: 
tunft (ebd. 1885); Eifelen, Das deuiſche Hiebfechten 
(neu bearbeitet von Böttcher und Waſſmannsdorff, 
Lahr1882); Die deutihe Stoßfechtichule nach Kreuß⸗ 
lerſchen Grundfägen, hg. vom Verein deutſcher Fecht⸗ 
meifter (Epz. 1892); © en und Rufahl, 
Fechtbuchiein (ebd. 1894); von Arlom und Lito 
myaty, Syſtematiſches Lehrbuch He den Unterricht 
im Säbelfedhten (Wien 1894); Riſtow, Die moderne 
3. (Prag 1896); Hergiell, Die F. im 15. und 
16. Jahrh. (ebd. 1896); Ezeipet, Die 3. im Duell 
(Gray 1897); Thimm, A complete bibliography of 
fencing and duelling ge 1896); Ba aſetti, 
Das Säbelfechten (deutſch von Broſch und Tenner, 
Wien 1898); derf., Das Stoßfechten (deutſch von 
Dimand und Ernſi, ebd. 1900); Deutſche Hiebfecht: 
. Säule für Korb: und Glodenrappier, bg. vom Ber: 
a eg Univerfitätsfechtmeifter (2. Aufl., 
z. . 





Fechtſchulen — Feder } 


Fechtſchulen, Vereinigungen, die durch Samm⸗ 
lung Ba er Beiträge gemeinnübige Einrich⸗ 
tungen zum Wohle der Armen und Waiſen ins 
Leben zu rufen oder zu unterftügen beftrebt find. 
Neben der Deutſchen a) FEN d.) 
verfolgen diefen Zwed die Generalfehtidhule 
in Lahr fowie die Verbände in Leipzig und Chemnitz, 
die ſich alle drei 1883 von der Deutichen Reichsfecht⸗ 


ſchule en t haben. fe Sehttunft. 
er! erungen, ſ. 
ttwart, |. Fechtboden. ei 


ech 
'eoit (lat.), abgekürzt Fec., a (es) gemacht, 
Signatur befonders unter Kupferitichen. 
dert, Guſtav, Subogten , geb. 3. März 1820 
u Cottbus, ward an ber Berliner Akademie duch 
ottfried Shadow fowie bei dem Lithographen 
Albert Remy gebildet. F. widmete ſich faft aus: 
a der reprobuftiven Thätigleit, obwohl er 
ſich aud in Aquarell: und Baftellmalerei fowie Ol⸗ 
porträten verfucht hat. Seine beiten Blätter find 
nad Ed. Meyerheim, Guft. Richter, 2. Gallait, 
eier Marterfteig, Magmıs, Rnausu.a. 1895 er: 
ielt er den Profefjortitel; er ftarb 5. Oft. 1899 in 


in. 
eddaͤu, das hauptfächliche ägypt. Feldmaß, ein: 
en 5*— Sa — re 
em en Gebrauche ift der $. roße 
affabeh ober Ba 


Kaſſab (Ruten) zu 6%, Bit 
oder Landesellen, alfo 133%, Pit Beledi lang und 
ebenfo breit, enthalt demna ‚große Quadrat⸗ 
tafjabeh = 59,200 a. Der amtlich angewandte 
Steuerfeddaän für die Ab Fre ya begreift 
333° feine Quabrattafjabe) (veren Angentafabeh 
6, Bit Beledi hat) = 44,591 a. Der Steuerfeddän 
enthielt früher 400 Heine Duabratlafjabeh, wurde 
aber durch Mehemed Ali verkleinert. 
derwarden, Dorf in Oldenburg, ſ. 3b. 17. 
der, Oberhauigebilde der Vögel, |. gedern. — 
Mafhinenbau heißt F. eine in Wellen und 
Ichſen eingeſetzte vorſpringende Leiſte aus Schmiebes 
eiſen oder Stahl von rechteckigem Querſchnitt, 
welche die Drehungsbewegung der Welle auf ent⸗ 
ſprechend genutete Scheiben und Kuppelungen über 
trägt und eine Verſchiebung verlegten auf per Welle 
in deren Achfenrichtung zuläßt. — Bei einer Art der 
Holzverbindung (Verbindung mit Nut und F.) 
eine auf der Kante eines Bretis angebrachte, in 
die Längdnut auf der Kante eines andern Brett? 
paſſende leiftenförmige Hervorragung. 
er verfteht man unter F.ein Stüd Metall,das 
vermöge feiner Glafticität fojort in feine urfprüng- 
liche Lage zurüdtehrt, Ebd die äußere Kraft, Delde 
dasjelbe aus der Gleihgewichtslage gebracht hat, zu 
wirfen aufhört. Nach der Art der Berwendung kann 
man bie 5. in folgende Gruppen teilen: Drud: und 
Spannfedern, welde zur Ausübung eines ton: 
ftanten Drucks und Zugs dienen; Triebfedern 
ur jelbftthätigen Hervorbringung einer Bewegung; 
eatttonsfedern zur Erzeugung einer teilweifen 
Rüdwärtäbewegung; Tragfedern zum Schuß 
jegen Stöße und Grjöntterungen, fomie zur Unter: 
tüßung ſchwerer Luften. Eine ferhere Art find die 
dynamometrifhen F. zur Beitimmung ber 
Größe einer auf fie einwirkenden Kraft aus dem Grad 
em ‚welche —5— dadurch erleidet; 
ich auch die Tonfedern —* ervorrufung xines 
alls durch Vibration. Rach der Art Be: 
anſpruchung des elaftiichen Körper unterſ ſhei 
man aundererſeits Biegungs⸗ und Torſ ſons⸗ 


der 
end! 
S 


Feder 


federn; die Verwendung von Biegungsfedern iſt 
die bei weitem allgemeinere. 

Drud: und Spannfedern dienen al3 Erfah 
für Gewichte; erftere werben ftatt ſolcher beiſpiels⸗ 
mweife an Bentilen und Walzen angewendet. er 
benugt man Drudfedern, wenn es ſich darum handelt, 
eine ftete ——— ee Körper zu erreichen; hier: 


ören bie Schleiffen in Thurſchlöſſern, 
x Seltenetodungn ao m 


Korſetts, S fbändern und Bandagen, zur Er: 
wen einer üligen Form und eines gelinden 
ruds. ALS Beifpiele für Spannfedern dienen die 


— e an Nahmaſchinen und Webſtuhlen, 
Spul: und Spinnmaſchinen u. |. w., um dem Faden 
die nötige Spannung zu geben; ferner der Bohr: 
oder Drehbogen, welcher die Spannung der um den 
Bohrer gejchlungenen Saite bewirkt. Die Form der 
Drud: und Spannfebern ift je nad) der Stärke der: 
felben und vem Raum, welchen fie einnehmen dürfen, 
verfchieden: fiefindentwebereinfache elaftiiheStäbe 
oder Bänber oder ſchraubenformig aufgerollt, wie fie 
beifpielömweife in den Fig. 1—4 gezeichnet find. 


LIE 


Ft. Bier Big. 3. Fig. 4. Big. 5. 


Die Elafticität al treibende Kraft kommt in den 
Trieb: oder Bangfedern zur Geltung, welche in 
Uhrwerlen aller Art, Spielwerten, Automaten und 
einer befhränften Anzahl Mafchinen, unter anderm 
aud bei Nähmafhinen, zur Verwendung gelangen. 
Immer begweden bie Triebfebern die Aufipeiherung 
einer gewiſſen Arbeitmenge, welche zur Verrich⸗ 
tung einer Funktion nad und nad) wieder abgegeben 
wird. Die für diefen Zwech hergeitellten 5. beitehen 
aus gehärtetem und meift violett angelafjenem Stahl 
von möglichft vollfommener Glaficität (Feder: 
ftahl). Die Form derfelben ift ein langer, dünner 
Streifen, deſſen Breite und Dide von ber zu leiften- 
den Arbeit abhängt; die Enden des Streifens find 
mit je einem kleinen Loch oder Hafen verfehen zur 
Befeiam der vorerit fpiralförmig zufanmen: 
gen ten h im Gehäufe und an der Federwelle. 

m Aufziehen Iegt ſich der Streifen in dichten 
Windungen um die Welle und bewegt fodann in- 
folge des Beſtrebens, ſich wieder aufzuwideln, daß 
Gehäufe ober die Welle, je nachdem der eine oder 
andere Teil De oder feit angeordnet ift. Da: 
mit die fo angefammelte Arbeit nicht fofort wieder 
verloren gebe, iſt dem Mechanismus des Uhrwerks 
eine Hemmung eingefügt, welche ein allmähliches 
Ablaufen der F. bewirkt; die fog. Stellung des Uhr: 
werls bezwedt bie Gleihmäßigteit der Sr. 
für die gense Dauer derjelben, während die af 
ber $. allmählich ſchwacher wird. 

Die Fabrikation der Triebfedern zerfällt in 
das Wal Jen und Streden, das Schleifen, das Har⸗ 
ten und Anlafjen und die Reftifitation. Barren oder 
Stäbe aus Gußs oder Gärbftahl werben zuerſt 
in heller Rotglut bi auf 1 mm ausgewalzt und 
dann kalt geftredt. Zum Schleifen werben fchnell 
zotierende Schmirgelicheiben verwendet, zwiſchen 
welchen der Stahlitreifen langſam hindurdhgeführt 
wird. Das darauf folgende Härten erfordert große 





509 


Sorgfalt, um eine völlig ghihmatig Härte in 
allen Zeilen der gefamten Länge zu erzielen. Zu 
biefem Zwed werben die Streifen um Sahne ge 
widelt, welche kammartig aus einer Scheibe — 
ragen. Die Scheiben mit den aufgewickelten F. 
werden zuſammen einer gleichmaßigen Erhitzung 
ausgeſeht und ſodann raid) in einem Olbade ab⸗ 
etühlt. Die fomit glasharten F. werden von den 
Garen abgenommen und angelaflen, mas, fallg 
nicht mafchinelle Vorrichtungen zur Anwendung 
lonimen, in der Weife zu gefchehen pflegt, daß man 
die beiderfeitigen Enden einer Anzahl 5. in den 
Schraubtolben einer Spannvorrichtung einfpannt, 
um dem Verziehen vorzubeugen, und die Streifen 
auf die vorher zu ermittelnde Anlaßtemperatur ers 
higt. Bei Anwendung von al ya zum Härten 
und Anlafjen werden die langen Bänder auf Rollen 
ewickelt, durch ein eifernes Rohr des Glühofens 
Sir in den Ölbehälter, aus dieſem über einen 
vodenapparat zu der Anlaßvorrihtung geführt. 
Die legtere befteht in diefem Fall aus einem Ofen, 
der eine Eifenplatte erhigt, auf welche das vom 
Trodenapparat fommende Federband mittels eines 
Gewichts er hen wird. Eine fernere Rolle 
nimmt den ‚Streifen auf, nachdem er noch einen 
Scleifapparat von einer je nad) der Größe der F. 
größern oder kleinern Anzahl Schmirgelſcheiben 
Bel tert bat. Die Rektifitation erftredt ſich auf die 
immung und Abmefjungen von Länge und 
Breite, die Bote und das Ausglühen der Enden, 
um fie wei zu machen. Die jo weit fertigen F. 
muſſen nod die fpiralförmige Geftalt erhalten, was 
mittel3 des Federwinders, eines Heinen Kurbel 
re leicht bemerffteligt wird. 
eattionsfedern — — Anwendung, 
wenn es ſich um die Hemmung und Umkehrung einer 
Bewegung handelt, wie bei den gemunbenen g in 
Sail Hahnfedern an Flinten, ſolchen an Dreh⸗ 
orgelb afebälgen und namentlich den Spiralfevern 
der Unruben in den Uhren. Als Material für Real: 
tiondfedern wird gehärteter und angelafiener Stahl, 
ehämmerte3.Cifen oder Meffing verwendet. Die 
ormen find im ganzen diefelben wie die der Drud: 
federn; in Fig. 5 ift Die Form der Unruhfedern ver⸗ 
anſchaulicht. Cine bejondere Art der Spiralfedern 
find die Schraubenfedern, welche fi dadurch 
auszeihnen, daß fie nicht in einer Ebene liegen, 
fondern -daß ihre Windungen eine Kegel⸗ oder 
Eolinderfläche entlang laufen ; fie beftehen entweder 
aus Draht (4.8. Matragenfedern) oder aus Blech⸗ 
ftreifen und Zönnen fowohl auf Zug und Drud 
al3 auf Torfion beaniprucht werben. Je nad} der 
Beanfpruhung auf Zug oder auf Drud find bie 
einzelnen Windungen im unbelafteten Zuſtand 
der F. nahe aneinander oder voneinander entfernt 
angeorbnet. Fir Torfion find die beiden Enden 
der cylinprifhen Schraubenfeder gerade en 
und an dem beweglichen und dem feiten Zeil des 
Mechanismus befeftigt. Beiſpiele hierfür bilden 
Dofen und Tafchenuhrgehäufe mit Springbedeln, 
Thürfchließer u. |. w. Zur Serftellung von Schraus 
benfebern bedient man fi mannigfaltiger Vorrich⸗ 
tungen, welche alle in der Hauptiahe aus einem 
um die Achſe drehbaren Cylinder oder Kegel be- 
ftehen, um welchen der für die F. beftimmte Draht 
ewunden wird; die Heritellung der Sofafedern er: 
(ren einen Drehlörper in Geftalt eines Doppel: 
legels, der, um die fertige F. abnehmen zu können, 
zweiteilig angeorbnet ift. 
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Die weitgehendfte Verwendung, melde die Trag: 
federn finden, ift die an Fuhrwerken zur Milde: 
rung der Stöße, melde dieſelben während des 
Fahrens auszuhalten haben. Die hierzu dienen: 

s den %. find von fehr 
verjhiedener Form. 
Fig. 6 zeigt eine An: 
= ordnung von zwei 

en Blattfedern (La: 
Big. 6. mellenfebern), 
aus je 4 Stahl⸗ 

blättern beitehend. Die beiven F. find an ihren 
Enden verbunden, während die Mitten am Ges 
tell und der Achſe des Wagens befeftigt find. 
ig. 7 ftellt eine F. dar, bei welcher an einem Ende 
(techts) der ihm 

zulommenbe 
ht Teil der Wa⸗ 
EA genlaft von 
5, Abertragen 
ig. 7. r agen 
Ss wird. Über die 
Herftellung der Lamellen läßt ſich kurz angeben, 
daß fie aus halbweihem Stahl von etwa 0,5 Proz. 
Koblenftofigehalt durch Auswalzen in meißglühen- 
dem Zuftand gefertigt werben, auf ‚emen Walz: 
werten entiprechend gebogen, au iſenſcheren zus 
eihnitten, gehärtet und zu Blattfedern mittels 
olzen zufammengefegt werden. Als Wagenfedern 
kan man in neuerer Zeit, namentlid an Eifen: 













babnfahrzeugen, ftatt der Lamellenfedern auch kraf⸗ 
tige Spiralfedern; doch ift dDiefe Anwendung keines⸗ 
wegs allgemein. Die Spiralfeder ald Tragfeder 
findet fih in den ulm der — 
und zwar iſt dieſelbe entweder aus ſtarkem Stahl: 
draht oder aus gerolltem Flachſtahl gefertigt. Wie 
bereit bemerkt, dient die F. auch zur Beltim- 
mung der Größe von Kräften, feien dieſelben Kor⸗ 
pergewichte, Zug⸗, Drud: oder drehende Kräfte, 
ur Beftimmung von Gewichten dienen die fog, 
edermagen (}. d.), bei welchen F. in manderlei 
ormen, meift aber als Schraubenfebern mit Be 
anfprudung auf Zug, ae Anwendung kommen. 
Für die Konftruftion der Dynamometer (}. d.) haben 
die F. überhaupt in allen möglichen Formen her: 
vorragende Bedeutung. Andere Beifpiele hierfür 
m neben den bereit3 erwähnten Federwagen bie 
anometer zur Mefjung von Dampffpannungen 
u. f. w., bei welchen die angemendete F. eine kreis⸗ 
förmige, wellenförmig gebogene Stahlſcheibe ift. 
Hierher gehört beifpielöweife auch die Verwendung 
der F. in Form einer Schraubenfeber in Inbilatoren, 
melde ven Just haben, die von dem Kolben einer 
Dampfmaschine übertragene mechan. Arbeit aufzu⸗ 
zeichnen. Ein Beifpiel für die Benugung der Tor: 
fionsfedern zur Meifung von Kräften liefert die in 
ber — ur Beſtimmung elektriſcher und magne⸗ 
tiſcher Kräfte dienende Coulombſche Drehwage. 
Beiſpiele für die Anwendung der F. zur Er: 
ee von Schallbemegungen find die Schlag: 
ebern in Wanduhren welche au aus einem fpiral- 
förmig gebogenen Draht beftehen, deſſen eines, 
inneres Ende mit Schrauben an der Wand des Uhr: 
ger befeftigt wird. Die Höhe des Tons ergiebt 
ich aus der Länge des Drahts und läßt ſich dem⸗ 
nad ziemlich genau vorausbeftimmen. Ferner find 
die Stimmgabeln ſowie die Stimmftäbchen in Spiel- 
dofen al3 Tonfebern zu nennen. 
Über Schreibfedern ſ. d. 





Er: | Künftler von Siena im 15. Be 


Federalaun — Federlade 


Federalaun, natürlicher Alaun, Haar: 
ſalz, in der Natur vorkommende faferig:ftrahlige 
oder haarförmige Salze von der allgemeinen Zu: 
fammenfegung der Alaune (f.d.), namentlich außer 
dem Sbonerbeiulfat mit Ralt:, Ammoniat:, Magne⸗ 
ia: und Clean ehalt; doch Kg diefe Sub⸗ 
tanzen vielfa« nidt regulär (mie der kunſtliche 
laun) zu kryftallifieren, fondern einem der doppelt: 
brechenden Syſteme anzugehören, aud) einen etwas 
andern Waflergehalt zu befigen. Sie finden ſich in 
den Klüften von Laven und Kratern, auch in der 
Nahbarihaft von Fumarolen und Solfataren, fer: 
ner im Braunkohlengebirge, in der Alaunerde und 
dem Alaunfdiefer, in alten verlafienen Gruben: 
bauten, wegen ihrer leichten Löslichkeit in Wafler 
niemals in großer Menge. — Mit F. wird an eini- 
gen Orten auch der Amiant (f. Asbeſt) bezeichnet. 
Federal Oonvention (jpr. feop’räll kon⸗ 
wennih’n), f. Verfaſſungslonvent. 
eberbaromteter, ſoviel wie Aneroid (ſ. d.). 
ederbinmen, ſ. Blumen, kunſtliche. 
eberborftengras, |. Pennisetum. 
eberbufch, ein Schmud der Kopfbebedung des 
Soldaten fowie militärifh uniformierter Korpora- 
tionen, aus Straußen:, Reiher:, Hahnen⸗ und an: 
dern Federn beftehend, wurde früher von ganzen 
Truppenteilen getragen, ift aber jeßt für dieſe weg- 
efallen oder dürch den Haarbuf \ d.) erjeßt und 
tft in den meiften Armeen nur no Auszeich⸗ 
nung für bie Generale gebräuchlich. 
Federchen, in ver Botanil, j. Plumula. - 
edereifen, Werkzeug, j. Hobel. 
edererz, Mineral, j. Heteromorphit. 
ederfliege, ſ. Schwebfliegen. 
ederfluren, f. federn. [V, ig. 2. 
edergras, |. Stipa und Tafel: Oramineen 
eberhafen, das Werkzeug zum Zufammen: 
drüden ber Gewehrſchloßfeder. 
Federhammer, ein mechan. Hammer, |. Dau⸗ 
menhammer und Kurbelhammer. 
Federhauuſen, gegen Ende des Mittelalters 
Leute, die im, —— Unterricht erteilten; 
# waren meift erprobte Krieger und ftellten form⸗ 
ide Lehrbriefe aus, 
eberhärte, ein Pästegra, f. Härten. 
eberharz, joviel wie Kauiſchut. 
Federharzbaum, foviel wie Kautſchulbaum, 
f. Siphonia und Tafel: Tricoccen, Fig. 4. 
Federhemmung, f. Uhren. 
Federhut, Beitandteil der zur Zeit des Dreißig⸗ 
jährigen Krieges üblichen Tracht, |. Tafel: Roftüme 
W, ig. 1. u. 2. 
Federhyaciuthe, |. Muscari. 
Federici (jpr. -ihtfchi), Camillo, ital. Luſtſpiel⸗ 
dichter, |. Biafjolo, Giovanni Battifta. 
Federige Haufeuwolke, |. Cirrocumulus; 
federige Schichtwolke, f. Cirroſtratus. 
Federighi, Antonio, einer der bedeutendſten 
th. (geit. um 
1492), der fih zugleich als Baumeifter und Bild: 
Jauer auszeichnete. Der anmutige Palazzo de’ 
iavoli und die 1460 nad} dem Mufter ver florentin. 
Loggia dei Lanzi gefchaftene Loggia del Papa find 
von ihm. Unter feinen Skulpturen find mebrere 
Figuren in der Loggia de’ Nobili die beveutenpften. 
ederkleid, in der Zoologie, |. Gefiever. 
derkohl, ein Gemiüfe, |. Brassica. 
derkraft, |. Clafticität. 
ederlade, Teil des Webſtuhls, |. Weberei. 


Federlappen — Federwage 


berlappen, |. Jagdzeug. 
— tbardent, ſ. Barchent. 
er her auf Vögeln ſchmarotzende Pelz: 
er ii. d.). 
dermotor, eine felten verwendete Kraft 
maſchine, bei welcher die Clafticität einer aufgezo: 
genen Feder ald Betriebäfraft benugt wird. 
Federmotten (Pterophoridae)oder@eifthen, 
eine Jamilie der Rleinfemetterlinge, ausgezeichnet 
durch feberartig gefpaltene Flügel und äußerjt dünne 
und lange Beine mit vier Sporen. Ihre Raupen 
in fecgehmftbig, behaart oder kahl und leben von 
lüten und Blättern frautartiger Pflanzen, manche 
im Mark holzartiger Gewächſe. Die Familie wird 
eingeteilt in die Gattungen Pterophorus (mit nur 
im legten Drittel gefpaltenen Oberflügeln und drei: 
lappigen Unterflügeln) und Alucita, bei welcher 
Ober: und Unterflügel in ſechs gefiederte N en 
bis zur Wurzel geipalten find. (S. Zwölffeder. 
dern, die den Haaren der Säugetiere und 
den Schuppen der Reptilien entſprechenden Ober: 
hautgebilde der Vögel. Sie entitehen in Einftälpun- 
gen der Lederhaut. in welche ſich auch die Epidermis 
einſ —F Im Grunde des fo zu ſiande gelomme: 
nen Säddens (Balg) wächſt die Lederhaut wieder 
in Geftalt einer geführeigen Bapille empor, welde 
den fie überdedenven Epidermisteil ſehr reichlich er: 
nährt, fo daß derſelbe unter lebhafter Zellenentwid- 
lung wuchernd zur Feder ausmäcit, melde ihre 
@eitalt einem Syftem von auf der Nährpapille be 
findlichen Zurhen, als deren Ausguß fie erſcheint, 
verdankt. Die Feder wachſt unter gelegentlichen, 
teild auf Alter, teils auf Jahreszeiten beruhenden 
periodijhen Wandlungen (f. Maufer) von unten 
nach oben, während ſchließlich die Papille größten: 
teils abftirbt und a {8 Federſeele wird. Eine 
Feder in hödhfter Vollendung zeigt einen Stamm: 
teil, der unten als Spule drehrund, hohl und von 
der Seele nur teilweiſe ausgefüllt ift, weiter_ nad) 
oben in einem größern Abſchnitt ala auf der Ober⸗ 
fläche tonverer, auf der Unterfeite längsgefurchter 
Schaft die ſymmetriſch oder auch aſymmetriſch 
roße Schwungfedern) entwidelte Fahne trägt. 


ieſe jest fi ig aus einer bedeutenden 
Anzahl dem Schaft ſeitlich mit der Baſis anfigen: 
der lanzettförmiger Aſte, die wieder jederſeits dicht 


aneinander gelagerte Strahlen tragen, die fi 
mit denen ber benachbarten Aſte mittels Wimper 
en a a har hen verbinden, daß bie 
Sahne, bei flugfähigen Vögeln wenigſtens, eine ton: 
tinuierlie, nur mit einer gewiſſen etwalt zu tren: 
nung bilvet. Bei vielen Vögeln entipringt 
in der Furche des Schafts, da, wo dieſer in die Spule 
übergeht, eine zweite Feder, der Afterſchaft. 
aulinen biefen höchft entwidelten 3., die ald Kon: 
turfedern nur bei wenigen Vögeln (Pinguine, 
Strauße, Wehrvögel) gleihmäßig über den Fre 
verteilt jtehen, meift aber in gewiſſen, nad den 
Gattungen verichiedenen Längsreihen (fog. Feder: 
fluren, mit — befindlichen d an 
oder nur von Dunen beſtandenen Aenestainen) 
angeordnet find, finden ſich noch zahlreiche Heinere 

iederformen von verfchiedener Geftalt, Dunen 
Daunen), Federpaare u.f. m. Cine ausge: 
wachſene Feder ift ein toteö, dem tierifhen Stoff: 
wechſel entzogene3 Gebilde und beiteht aus Luft: 
baltigen, verhornten Epidermiszellen. Die ſtets 
auf der Überfeite lebhaftern Karben der F. beruhen 
entweder auf in ihnen befindlichen Pigmenten, oder 
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die metalliſchen auf Interferenzerfheinungen reflek⸗ 
tierter Lichtftrahlen. — Vgl. Ch. L. Nisie, Syitem 
der Pterylographie 9: von Burmeifter, Halle 1840). 
©. aud Körperbevedung ber Tiere.) — Über die 
erwendung der 5. zum Füllen der Betten ſ. Bett: 
federn, zum Schmud, f. Schmugfedern. — Über F. 
in der Mechanik ſ. ever. — Liber F. zum Schrei: 
ben (Stablfedern) ſ. Schreibfevern. 
In ver Jägeriprahe heißen F. die Dorn: 
fertiäne ber Rüden: und Halswirbel oder auch bie 
tippenitüde (beim Zerlegen) des Wildes, aud wohl 
die langen Rüdenborften des —3— wildes. — F. 
oder krellen heißt, mit der Kugel nur die ge: 
nannten Dornfortjäße treffen. Hierbei bricht das 
Wild zufammen, wird aber bald wieder hoch. 
Febernelte, j. Nelte. 
ederpelzwerk, j. Pelzwerl. 
ederpunttiermanier, |. Lithographie. 
Federraine, |. Federn. 
eberreinigungdmafchine, f. Bettfedern⸗ 
Reinigungsmalbine. , 
eberichnerfen, j. Rammichneden. 
Federſee, See im württemb. Donaukreiſe, 
nrdlich von Buchau, in 575 m Höhe, am Fuße des 
ale 5mitief, reich an Seegras aber arm an 
iſchen iſt jegt bis 256 ha troden gelegt. Das 
ederjeeried, ein jumpfiger Moor: und Torf⸗ 
boden, erſtredt ſich bis Waldſee hinauf. 
Sederfpiel, in der Jagerſprache Bezeichnung 
für die an eine Schnur gebundenen Flügel einer 
weißen Taube. Damit werben die zur Beize ver: 
wenbeten Raubvögel wieder berbeigelodt. Auch die 
Beige (f. d.) ſelbſt wird F. genannt. 
ederſiock, ein Hilfätwerktzeug der Sammetiweber, 
um bei vorlonimendem falſchen Schnitt und dadurch 
bedingtem Zurüdweben die Florfäden fo Lange feſt⸗ 
—— bis fie von neuem eingewebt find. 


eberiapeten, Federteppiche, Deden oder 
Teppiche, in welche bunte Vogelfebern eingewirtt 
find, ein Brauch der Indianer Südamerikas, ber auch 


auf die dortige Teppichwirlerei Abergegangen ift. 
Federnug, die Durchbiegung, welde das Ende 
— .d.) durch die auf fie einwirkende Kraft 
edervieh, |. Geflügelzudt. 

— eine Wage, bei welcher das Ge⸗ 
wicht eines Korpers durg die Formveränderung 
einer elafti hen Jeder beftimmt wird. Da die Ela: 
fticität der Federn keine abfolut gleichmäßige ift und 
auch Temperaturveränderungendiefelbebeeinfluffen, 
wendet man F. entweder nur da an, wo im 
haltnis zu der Stärke der Feder geringe Laften ab- 
penonen werben, oder mo ed mehr Fit die Schnel⸗ 
igleit des Abwägens al3 auf eine abjolut genaue 
Gewichtäbeitimmung anlommt, wie dies beim Ver: 
kauf von Heu, Stroh, überhaupt in der Land: und 
Hauswirtſchaft, beim Abmägen des Paflagierge- 
päd3 in den Eijenbahn-Gütererpeditionen u. f. m. 
der Fall ift. Die einfachfte und leicht transportable 
Form der 5. befteht aus einer Schraubenfeber, deren 
eines Ende an einen feften Haken aufgehängt wird 
und an deren anderes Ende man den zu mägenden 
Körper hängt. Die durch die Belaftung entftehende 
Ausdehnung der Feder wird durd einen mit dem 
untern Ende verbundenen Ba fihtbar gemacht, 
der, auf einer mit dem obernfeiten Ende der Feder ver⸗ 
bundenen Stala —7— direkt das Gewicht angiebt. 

In England iſt allgemein die Sal der ſche Wage 
für den Gausbedarf im Gebraud. Bei derfelben 
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ſchließen zwei tellerförmige, durch Flanſchen mittels 
Schrauben vereinigte Metallplatten den ganzen Me: 
hani3mug der Zange in ſich, wobei zwei Schrauben: 
jedern nächſt dem Plattenrande in Nuten feitgehalten 
werden, währendihreuntern freien Enden durch einen 
Anfer vereinigt find. Diefer Anker dient zur Auf: 
nahme einer geraden Stalenplatte, an deren tiefftem 
Ende der Hafen zum Aufhängen einer Wagihale 
-angebradht ift. ‘Mit der PN de3 vorhandenen 
Zeiger ift ein Zahngetriebe verbunden, das beim 
Hut und Niedergang einer Zahnftange in ents 
ſprechende Umdrehung verfeßt wird. 
ö —— ſter wurde die vorbeſchriebene F. zu 
einer Art Tafelwage umgeftaltet, in welcher Form 
ie gegenmärtig fehr verbreitet ift. Die nachſtehenden 
bbildungen zeigen die Anordnung dieſer Wage. 
Mit dem He oder der Tafel e, auf welche ver zu 
twägende Gegenftand gelegt wird, iſt eine Sta: 
d verbunden, die an einem Rahmen c befeftigt üt, 
der nach unten in eine Stange g ausläuft. Der 
Rahmen c ift an zwei Spiralfedern h aufgehängt, 
deren obere Enden an Vorjprüngen i des Gehäufes a 


befeftigt find. Zum Zwed der Vertitalführung iſt 








der Rahmen mit vier Lenkern k, 1, m, n vereinigt, 
deren jeder mit dem einen Ende drehbar in dem 
Oehäufe gelagert if. Mit dem andern Ende find 
zwei von ihnen, nämlid) m und n, an der Stange 
g, der dritte k an der Stange d und der vierte J an 
dem Rahmen c ſelbſt befeftigt. Innerhalb des Rab: 
mens ift eine Zahnſtange q angebracht, in melde 
ein Zahnrad r eingreift. Mit der Achſe des legtern 
ift ein Zeiger t verbunden, der dad Gewicht des 
betrefjenden Gegenftanded auf einem. Zifferblatt 
anzeigt. Eine befonvere Heine Feder u dient dazu, 
die Zahnftange q ftet3 im Eingriff mit dem Er 
rad r zu erhalten. 

edertwechfel, ſ. Mauſer. 

eberweißz, Bezeichnung des Moſtes (f. d.) im 
weiten Stadium der Gärung, ferner verfchiedener 
feinen Mineralpulver, die den beftreuten Flächen 
einen gewiſſen Grad von Schlüpfrigfeit erteilen, 
3.B. Speditein und Talkpulver. In einigen Gegen: 
den wird mit F. auch der Amiant, eine beſondere 
Art Asbeft (f. d.), bezeichnet. , 

ederivild, alles zur Jagd gehörige Geflügel. 

ederwolke, |. Cirrus. 

Derzange, |. Pincette. 
—e— ſ. Handzeichnungen. 
ederzirkel, ſ. Greifzirkel. 


! getehet, erhielt er vom Großberiog 








Federwechſel — Fedotow 


Federzũngler (Pteroglossa), Heine Gruppe der 
Vorderkiemer (}. d.) mit furzer, breiter Zunge, an der 
jene Sahnreibe aus vielen Heinen Seitenzähn en be: 
fteht, aber der Mittelzähne ermangelt. Hierher ge: 

dren unter anderm die Veilhenfämete (j. Kamm: 

iemer) und die Wenbeltreppen \ dv). 

Fedi, Bio, ital. Bildhauer, geb. 1815 in Viterbo,, 
wandte ſich im 16. Lebensjahr der Rupferftechkunft zu 
und begab fid) deshalb 1838 nad) Wien. Durd) ein 
Augenleiden gezwungen, ging er zur Bildhauerei 
über, in der er fi auf der Alademie zu Florenz 
und in Rom ausbilbete. 1846 nad) Florenz gurnd- 

firag, für die Facade di iem Die Stand, 
uftrag, für die Facade der ien die Stand: 
bilver des Bilvhauerd Niccold Pifano und des 
Arzted Andrea Cefalpino, 1849 dann die Gruppe: 
ia dei Tolommei und Nello della Pietra nad 
ante («Purgatorio», V, 133) auszuführen. Für 
den ruf). General Smwoff vollendete F. dann 1852 
einen Schugengel als Grabdentmal und 1856 für 
den Marcheſe da Torrigiani eine Koloſſalgruppe 
mehrerer von deſſen Vorfahren. Schon in dieſem 
Werke Außert fi feine Neigung zu ſelbſterdachter 





Allegorifierung, die in dem an den Brüften der Hoff: 
nung faugenden Amor (1861) den Gipfelpunlt er: 
reichte. Die befanntefte Schöpfung 5.8 tft die 1860 
—65 erg Marmorgruppe: Raub der Po: 
lyrena durch Pyrrhos, den Sohn des Adilleus ; 
ler wurde in ber Loggia dei Lanzi in Florenz 
aufgeftellt. (S. Tafel: Jtalienifhe Kunft V, 
ig. 8.) Bon ihm ftammt ferner das Bronzeftands 
ild des Generals Fanti (1872) auf dem Markus: 
plag in Florenz. F. ftarb 1. Juni 1892 in Florenz. 
Fedia, Pflanzengattung, |. Valerianella. 
Fedkopie (fpr. -Lwitih), Dffip Horodenzut, 
Heinrufl. (galiziicher) Dichter, geb. 1834 in der Bu: 
towina, war öfterr. Offizier, 1867— 72 Kreisſchul⸗ 
infpeftor in feiner Heimat, fpäter Redacteur der 
Hleinruff. Zeitung «Bukovina» in Gzernomwiß, wo er 
11. Jan. 1888 ftarb. Cr dichtete anfangs deutſch, 
dann in feiner Mutterfprace, — «Gedichte» 
(«Poeziiv, 3 Bde., Lemb. und Kolomea 1862—67), 
und «Erzählungen» («Povisti», Kiew 1876). 
ebor, ſ. Feodor. 
edötow, Paul Andrejewitſch, ruſſ. Genremaler, 
geb. 1811, geſt. 1852 in Petersbutg. Er diente 
anfangs im Heer und befuchte ſchon ala Offizier 
die Runftatademie in Petersburg, wo Al. Sauer: 
weid fein Lehrer war. Unter deijen Leitung wid: 


Fedtſchenko — Fegefeuer 


mete er fih anfangs der Schladhtenmalerei, ging 
aber bald, vom fyabelvichter Krylow beeinflußt 
zum Genre über und wurde der erfte rufj. Künftler, 
der es wagte, dem alademiſchen Klafficiamug ent: 
gegenzutreten und Scenen aus dem Volksleben in 
derber, oft fartaftiiher, aber realiftiih mahrer 
Weiſe zu ſchildern. Seine vom I. 1848 an in Pe 
teröburg ausgeftellten Bilder, insbefondere Der 
erſte Orden, Die mählerifche Braut, Der Major auf 
Besen Die Witwe u, a., waren von großem 
influß auf die Entwidlung der ruf). Malerei. 
dtfchento, Alerei Pawlowitſch, rufl. Natur: 
orſcher und Reifender, geb. 7. Febr. 1844 in Jrkutöt, 
hudierte in Moslau die le) aften und 
madte 1868— 71 bie erfte größere Reife nad 
Zurleftan und nad) dem untern Syr=darja; nad: 
dem er den Serafihan biß zu feinen Quellen ver- 
folgt hatte, begab er fih nad Samarland. Eine 
weite größere Forſchungsreiſe machte 5. 1871 im 
Sri r nad der Sandwuſte Kiſil-kum und im 
ommer nad) Rolan; er erreichte als erfter Euro: 
jer den Weitfuß des Tereldawanpaſſes und ges 
ngte ſudlich iiber das — in das Thal des 
Kifilſu. Nach Europa zurüdgekehrt, verunglüdte er 
15. Sept. 1878 bei einer Beſteigung des Montblanc. 
Das —— — Material ſeiner Hei jen wurde von 
mehrern Gelehrten bearbeitet und herausgegeben 
u. d. T. «5.3 Reife in Zurteftan» (ruffifch, 13 Hefte, 
Petersb. 1873— 76). Aus 5.3 Briefen wurden ver: 
öffentlicht: «Aus Kolan. Mitteilungen über die Reife 

‚3 im Chanat Kolan im J. 1871» (xuſſiſch, Taſch⸗ 
fent 1871; deutſch in aPetermanns Mitteilungen», 
1872). — Bol. Frau Fedtſchenko, her — Reifen in 
Turleſtan 1868— 71 (in«Betermanng Pitteilungen», 
1874; mit Karte), 

Bean, eijterhafte weiblihe Wefen ber roman. 
und kelt. Vollsſage in denen fich verfchiedene my⸗ 
thiſche Geftalten miſchen. Sie find ebenfalls in die 
deutſche Vollsdichtung eingedrungen. Sie erſchei⸗ 
nen in älterer Zeit bald als Feie, bald als Feine. 
Buben F. gehören: 1) Die alten drei röm. Schidfald: 

ttinnen, die tria fata, von denen die F. auch den 

'amen haben (fata, altfranz. feie; fpan.hada; franz. 
fee). Mit diefen mifchten ſich Die drei matres oder 
matronae, mütterlihe Schußgöttinnen kelt. Ur: 
ſprungs. In den Beſuchen, welche die F. namentlich 
in der Neujahrsnacht den Häufern der Menſchen 
abftatten, fowie in ihrer Teilnahme an dem Ger 
we der Kinder, leben die Erinnerungen dieſer 
Klaſſe fort. 2) Weibliche Elementargeifter, die vor: 
züglıd gern im Walde, in Hügeln und Felfen und 
an Gewäjlern leben. Sie lieben den Tanz, deſſen 
Spur die Feenringe (cercles des f6es), gleich den 
deutichen Elben: und Herenringen, verraten, und 
werben oft waſchend geſehen, wonach fie ihr Linnen 
an den Steindentmälern trodnen, in denen fie auch 
wohnen (grottes oder chambres aux fies). Ver⸗ 
ſchiedene Drte, namentlich alte Schlöfler, wurden 
al3 Feenorte genannt. Als Königin der F. wird 
im 13. Jahrh. die Domina Habundia (Dame 
Abonde) genannt, die ſchon im Namen auf_die 
Segenzfülle deutet, die fie fpenden kann. Ends 
lich 3) ftanden menſchliche Weiber im Rufe, 3. zu 
fein; diefe unterfte Art berührt fi mit den Heren. 

‚Schon frühzeitig bemädhtigte ſich die Poeſie des 
reichen Stofi3, der in den Feenſagen liegt. Be: 
veit im den breton. Laiß und den franz. Yabliaur 
tritt das hervor. Bebeutender erjcheint dieſes Ele⸗ 
ment in einigen Romanen: dem «Lancelot au lac», 

Brochhaud' Konverfationd:Leziton. 14.Mufl. R. A. VI 
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dem «Ysaie le Triste» und der «Melusiner. Pie 
ital. Dichter de 15. und 16. Jahrh. benußten die 
F. reihlih. Auch das eigentliche Feeninärchen ift 
in Italien ausgebildet, durch Straparola und 
Giamb. Bafile, den Verfafier des «Pentamerone». 
Daraus jhöpften bie franz. contes aux fees; außers 
ordentlid beliebt und verbreitet waren namenilich 
jerrault3 «Contes de ma mère l’Oye» (1697) und 
adame Aulnoys «Conteg des f6en» (1698). Eine 
Sammlung von Seenmärden giebt «Le cabinet des 
fees, ou collection des contes des f6es» (41 Bde., 
Amfterd. 1785— 89). Was über fpan.:arab. und 
perf. Urfprung der 5. gejagt wird, ift faljh. Unter 
ital. Einfluß iſt auch das veutfche Si 
anden. — Bol. Keightley, Fairy mythology (neue 
usg. Lond. 1851; deutſch von Wolff, 2Bde. Weim. 
1828); Schreiber, Die $.in Europa (Freiburg a 5 
Maurg, Les fees du moyen Age (Par. 1843); Halli: 
well, Illustrations of fairy mythology (2ond. 1845); 
Hartland, The science of faıry tales (ebd. 1891). 
ringe (Elfenringe), f. Herenringe. 
eer-Herzog, Karl, ſchweiz. Bolititer und Na- 
tionalöfonom, geb. 23. Dt. 1820 zu Bin im 


eenmärchen ent⸗ 


Elſaß, war Induftrieller in Aarau und feit 1852 
— — ve auch Präfident des Großen Rats 
dajelbit. leitete al3 Generaltommiflar die Dr- 
gan der Schweizer Abteilung auf der Barifer 

eltausftellung von 1867 und war jeit 1865 Ver: 
treter der Schweiz in den Konferenzen der Staaten 
des lat. Münzbundes, wo er für den Übergang 
zur Golowährung wirkte. F. ftarb ald Präfident 
ber Bank von Aarau 16. Ian. 1880 daſelbſt. Er 
ſchrieb: «Die aargauifhe Bant» (Aarau 1868), 
«L’unification mon6taire internationale » (Genf 
1869), «La France et ses allies mon6taires en 
presence de l’unification universelle des mon- 
naies» (Par. 1870), «Gold oder Silber?» (Aaxau 
1873), «Bericht an den ſchweiz. Handels: und Ins 
duftrieverein über den gegenwärtigen Stand der 
Mänsfrager (Bür. 1878). 

Feerie (fr3., ſpr. ferib), eine Gattung des Aus⸗ 
ftattungaftüd, in der übernatürlihe Weſen han: 
delnd eingeführt werden und die Bedeutung der 
Maler, Koſtumiers und Mafdiniften weit über der 
des Dramatiters fteht. Die F. deren frühefte Spu: 
ren bis ind 17. Jahrh. veichen, ift mit der früher, 
beſonders in Wien beliebten Seen: nem 
verwandt. Das eg meibliher Schön: 
ir ftammt von den Pariſer Bühnen; neuerdings 
pielt das Ballett in den F. eine gehe Rolle. 

Fegaro, ber ital. Name des AÄdlerfiſches (ſ. d.). 

Fegefener (Fegfeuer, d.i. Reinigungsfeuer, 
lat. Ignis purgatorius, Purgatorium), in ber röm.: 
tath. Lehre das (meift materiell vorgeftellte) Feuer, 
das diejenigen abgefchiedenen Seelen völlig läutert, 
die für läplihe Sünden oder für ſolche, deren ewige 
Strafe fhon durch das Bußjakrament erlafien iſt, 
zeitlihe Sündenftrafen noch abbüßen müflen. Ab: 
gejehen davon, daß das ganze Altertum das euer 
als Symbol der Reinigung kennt, tnüpfte die Lehre 
vom F. an 1Kor. 3, 18-15 an, to der Apoftel die 
Werle jedes —— im Jangſten Gericht im Feuer 
geprüft werben läßt, was Auguftinus pay deutet, 
daß vielleicht nad) dem Tode noch die Seelen einiger 
Gläubigen durch Feuer geläutert, d. i. dag Jeoilce 
ihnen ausgebrannt werde. Als Mittel zur Abs 
büßung der läßlihen Sunden betrachtet bereits 
Gregor d. Gr. das F. und lehrt zugleich, daß gute 
Werie, Fürbitten und beſonders —*— die Dauer 
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und bie Qual dieſer Bußung zu mildern vermögen. 
Völlig ausgebildet ift bie Lehre vom F, dur Tho⸗ 
mas von Aquino, wonad das F. nicht mehr der 
fittlihen Läuterung, fondern der Ableiftung der bei 
ber Beichte auferlegten, aber unerlebigt gebliebenen 
Bußen dient. Diele Lehre wurde zum wirkſamſten 
Mittel der —S ber Gemüter, da ſich bie 
Kirche die Vollmachi zulegte, auch für das Jenſeits 
noch die Nahholung folher Bußen im F. gegen 
andere rn erlaſſen zu fönnen. (6. Ablaß.) 
Denn die Gläubigen erlangen in ber priefterlihen 
Abfolution (f. d.) zwar die Befreiung von ewigen, 
aber nicht von zeitlichen Strafen; letztere werben teil: 
weife auf Erben, teilweife im 5. verbüßt. Die Kirche 
hat aber vermöge ihres Berfügungsrechts über den 
Schaß der guten Werke und vor allem durch das 
für die Seelen der Berftorbenen dargebrachte Meß: 
opfer (Seelenmefje) die Mittel, auch den Toten noch 
an dem Berdienit Chrifti Anteil zu verſchaffen. Der 
enge Zufammenbang ber Lehre vom %. mit dem 
Mebopfer, dem Ablab und dem gefamten kirchlichen 
Gnadenmechanismus forderte die Reformation zu 
ihrer entſchiedenen Verwerfung heraus. Dagegen 
wurde die thomiftiihe egefeuertheorie in ber 
25. Sigung des Triventiniihen Konzils kirchlich ger 
billigt, Die griech. Kirche follte auf der Kirchenver⸗ 
fammlung zu Florenz (1439) zur Annahme eines 
Reinigungszuftande3 nad) dem Tode vermocht mer: 
den, jt aber in der Confessio orthodoxa jeden 
Mittelzuftand zwiſchen Himmel und Hölle verworfen. 
egen, in der Jägerſprache, |. Baft und Geweih. 
‚eb, {m BVelzbandel der Name des gemeinen 
Eichhdrnchens oder 83 Fells, im beſondern des 
im hohen Norden (Sibirien) wohnenden grauen 
Eihhörndens, defien Pelzwerk von den Franzofen 
etit-gris, bei ung auch Grauwerk genannt wird. 
a nicht alle Teile des Körpers Haar von gleicher 
arbeſchattierung tragen, fo fortiert man fie org: 
Altig. Die ausgel nittenen Rüdenteile heißen 
ehrüden, vie Bauchteile Fehwamme (verberbt 
aus dem ruf]. Fewan); welches diefer Teile mehr ge: 
ſchätzt wird, hängt von der jeweiligen Move ab. 
“X in ber Seralit, f. Eifenhütlein. 
ehbe. Beiden Germanen ber vorfräntifhen 
3 t hatten nur bie todeswurdigen Verbrechen, fog. 
eibingäwerfe, ala Berlegungen eine höhern Frie⸗ 
dens, allgemeine Friedlofigteit, d. h. Verluft aller 
Rechte, vollſtandiges Rechtloswerven, Ausftoßung 
aus der Nechtögenoftenjchaft zur Folge. Alleandern 
iedendbrüdhe zogen leine öffentlihe Strafe nad 
id, fondern hatten nur F. zur, Folge, d. h. das 
Recht des Verletzten und feiner Sippe, an dem Ber: 
leher und deſſen Sippe im Wege der Selbithilfe 
Genugthuung zu ſuchen (Brivatlrieg, Geſchlechter⸗ 
krieg). Wörtlich heikt %. (ahd. fehida, von f£han, 
aſſen; latinifiert faida) Feindſchaft, d. i. die Feind: 
haft, die durch das Verbrechen zwiſchen ven Sippen 
entfteht. F. war zuläffig um Blut (Mord ift jedoch 
Neidingswerk) und Ehre. Jede im ZDege der recht: 
mäßigen %. verübte Gewaltthat war alfo ftraflog. 
Statt der 5. konnte die verlegte Sippe «Sühne», d. h. 
Zahlun, ne u a, compositio), fordern 
oder he darauf einlaſſen (außergerichtlich Sühnes 
vertrag, oder gerichtlich), was unter Umftänden für 
ſchimpflich galt. Die Feindſchaft der Sippen mar das 
mit aufgehoben, Urfehde, d. h. Unfehde, gefchaffen. 
In fräntifcer Zeit wird infolge Erftartung 
der Öffentlichen Gerichtsgewalt bie ri au grile 
Hauptverbrechen (Totfhlag = Blutrache, gröbliche 





Segen — Fehler (ethiſch und juriftifch) 


Verlegung der Ehre eines weiblihen Familienglie: 
des, Ehebruch, Unzucht, Frauenraub) und den Vers 
brecher ſowie deſſen nächſie Angehörigen befhränft, 
und bie Rarolinger fuchten, jedoch erfolglos, diefelbe 
ganz zu befeitigen. Auch die pi jenden kräftigen 
deutichen Könige haben vergeblich) große Anſtren⸗ 
nungen zur Aufhebung der F. gemacht. Sie erhielt 
ſich als Rache für Totſchlag. Ja, ed entiwidelte ſich 
mit dem Verfall der dffentlihen Gerichtsgewali 
durd die Feudalifierung derfelben infolge der damit 
gegebenen ſchlechten ent ihen Rechtshilfe vom 
11. Jahrh. an fogar. neben ‚dem alten ein neues 
Beat das Fauſtrecht. Dasfelbe ift nur zu: 
äſſig in Ermangelung gerichtlicher Hilfe, d. b. bei 
Rechtsverweigerung oder Ohnmacht des Gerichts, 
eine Bedingung, die allerdings oft mißachtet wurde, 
dann aber wegen eines jeden Anſpruchs, nicht bloß 
wegen Totſchlags, und dann geht es nur von Perſon 
u Berfon, nicht von Sippe zu Sippe, und endlich 

t es nur, wer Waffenrecht hat, und iſt es sun! 
durch rechtzeitige (mindeftens 3 Tage Anfage (Ab: 
fage, difädatio). Kirche und Staat befämpften die 
alte und neue $., die Kirche durch Gottes, der 
Staat durch Landfrieden. Dur den Gottesfrieden 
\.d.) par man die F. auf beftimmte Tage zu be: 
FR en und frievlihen Berfonen Schuß zu ver- 

affen. Aber dieſe von der Kirche ausgehenden 
Einjhränkungen wurden nur mangelhaft beobachtet. 
Wirkfamer waren die Landfrieven (f. d.). Gegen 
befriedete Berfonen und Sachen (Geiftlihe, Bil- 
ger, Kaufleute, Kirhen, Kichhdfe u._dgl.) war 
jede F. unterfagt. Jede unerlaubte Fehdeübung 
wurde als — — auf dem 
Reichstage zu Worms 1495 konnte Kaiſer Mari: 
milian I. den Ewigen Landfrieven aufrichten und 
das RAR für das ganze Reich befeitigen. 
Thatſachlich kamen aber noch im 16. Jahrh. viele 
Be vor. Eine der berüchtigtften ift die des Herzogs 

lrich von Württemberg gegen die Stabt Reutlingen 


1519 und die Franz von Sidingens mit dem Erz⸗ 


biſchof von Trier. — Bol. Schröder, Deutſche Rechts: 
wäh (3. Aufl, = 1898), ©. 77, 338, Kar 
Fehdebrief oder Abfagebrief, ein Schreiben, 


mit welchem man im Mittelalter jemand die Fehde 
(1. d.) re 

ehdehandichub, der Handſchuh, ber nach Rit⸗ 
terbraudy demjenigen zugeworfen wurde, den man 
zum Zweilam) herauafosbernipollte: bie Xurmahme 
des Handſchuhs galt ald Annahme der Herausforde: 

ehderecht, |. Fehde. frung. 


e, 1. Faͤhe. 
el Kein. fpr. fehehr), weiß. 
eher-@yarmat (fpr. djar-), Groß:Gemeinde 
und Hauptort des Stuhlbezirts F. (28501 €.) in 
ungar. Komitat Szatmär, on eiß und Sza: 
mos, an der Linie Szatmaͤr⸗NRemeti⸗F. (40 km) der 
Ungar. Staat3bahnen, hat (1890) 8612 reform. E.; 
* —7— 1 R Weißlirch 
€ om, ungar. Ramevon chen. 
ee i. — See), der bedeutendſte 
Bulztenfee Angers im N. von Szegevin, wegen 
feines großen Natrongehalts fo benannt. 
Ibetrag, foviel wie Deficit (f. d.). 
ehlboden, ſoviel wie Einſchubdede, f. Dede. 
ler, die Abmweihung von dem Sormalen 
und Zuläfiigen. Der bierauf bezüglihen Beur⸗ 
teilung unterliegen eine einzelne Handlung oder ein 
Men in feinen geiftigen ober korperlichen Eigen- 
ſchaften, ein Tier, eine Sache. Der F. kann in dem 


Fehler (in der Aftronomie) — Fehlgeburt 


Dangel einer guten oder in dent Vorhandenfein 
einer \lechten igenfchaft liegen. Im Recht wird 
für die F. (Bürgerl. Geſetzbuch: Mängel) ver: 
Außerter oder zur Benußung eingeräumter Sachen 
in weitem Umfang gehaftet (|. Gewährleiftung). 
Fehlerhafte Sachen brauchen, wenn eine erft her: 
auftellende oder eine der ng nad) beftimmte 
Sache Gegenftand eines Rectageihäfts ift, als Er⸗ 
füllung nicht angenommen zu werben. Der F. kanm 
die natürliche Beſchaffenheit der Sahe (Mängel 
der Sade; Bürgerl. Sn 88. 459 18) oder 
das Recht des Leiftenden (Mangel im Rechte, 
Bürger. Geſetzb. 88. 489 fg.; 3. B. die Sache ge: 
hört einem Dritten, fie ift mit einem Pfandrecht 
behaftet) betreffen. Anvererfeit3 wird im Inter⸗ 
Ei der Se eit des Verlehrs in mweitgehenber 

eife bei Rechtserwerb trotz 3. im Rechte doch 
gültiger Rechtserwerb angenommen. So wird 
durch eine fonft den gefehlihen Erfordernifien ent: 
fprehende Veräußerung over Berpfänbung einer 


beweglichen Sache der Erwerber oder Gläubiger | fchriften 


aud dann Eigentümer oder Pfandgläubiger, wenn 
die Sache nit dem Veräußerer oder Verpfänder 
gehört, ofern er zu gegebener Zeit des guten Glau⸗ 
ens war, daß die Sache dem Veräußerer oder Ber: 
pfänder gehöre, oder im Handelsrecht, wenn aud) 
nicht dag, fo doch, daß er (3.2. ein Kommiſſionär) 
zur Verfügung über die Sache (gleichgültig ob im 
eigenen ober im fremden Namen) b 
bei Inhaberpapieren und, was auch für den Han: 
delövertehr neu ift, Geld und öffentlich verfteiger: 
ten Sachen wird der gute Glaube des Erwerbers 
oder Pfandgläubigerd nur dann nicht geſchutzt, 
wenn die Sachen dem Eigentümer geſiohlen, ver⸗ 
loren oderfonit abhanden gefommen find (Bürger!. 
Geſetzb. 88.932 fg., 1207; Sandeäge eb. von 1861 
8.366). Hier tritt alfo wieder die Wirkung eines 5. 
Im Rechte ein. Jedoch hat der redliche Erwerber einen 
Anfpruch auf Erftattung des gezahlten Preiſes. Im 
gemeinen röm. Recht lief ver F. der Sache, 
daß fie geſtohlen oder dem Eigentümer dur & 
waltfame Beſitzentſetzun entogen ift, felbft die Er: 
fisung (f. d.) des redlichen erbers aus. Bon 
vem eines Rechtsgeſchafts Tpriht man, wenn 
nicht alle —— der Gultigkeit vorliegen, 
von dem F. Burgerl. Geſetzbbuch: Fehlerhaftig⸗ 
teit, $. 858) des Beſitzerwerbs (. Beſitzerwerb und 
:Berluft), wenn der Beſit dem bisherigen Beſitzer 
ohne deſſen Willen miverrechtlich entzogen iſt, von 
dem . des Erwerbs eines Rechts (Eigentums, ding: 
lihen Rechts), wenn etwas an dem gültigen Erwerbe 
fehlt. Der 3. des Befigerwerbs hat zur Folge, daß 
der Beſitz durch die geeigneten Rechtsmittel wieder 
entzogen werben er .859—861). Es giebt heil⸗ 
bare F. von Rechts; ften (f. Anfechtung); an: 
N! — für immer nichtig. Ebenſo 
fönnen gewiſſe &. eines Rechtserwerbs durch Zeit: 
ablauf (Erfisung, f. d) geheilt werben; andere nicht. 
Ebenſo giebt es J. prozefiualer Alte, melche durch 
Verzicht auf ihre Geltendmachung zu gelen find, 
andere nicht. Im allgemeinen gilt die Regel, daß 
die F., wenn fie Erforderniſſe rechtlicher Handlung 
betreffen, melde aus öffentlich:rechtlichen Gründen 
aufgeteilt find, duch Verzicht auf die Geltend⸗ 
madung nicht N ker m cch fondid 
er,perjönlic er, ſ. Gleichung, perfönliche. 
Ri Scherhtcie, ebhlerzeigendes Dreied, 
in der Vermeſſungslunſt dasjenige Dreied, wel: 
ches entfteht, wenn man bei nicht ganz zutreffender 


dere machen das 


tfei. Außer | gen 
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Drientierung des Reßtiſches über drei Bilbpuntte 
nah ven zugehörigen Naturpunkten Bifierlinien 
zieht. Diee Vifierlinien fhneiden fih alsdann 
nit in einem Punkte, dem Stationspuntte, wie 
dies bei richtiger Orientierung geſchehen müßte, 
fondern fie ſchneiden fih in drei Punkten, bilden 
alfo ein Dreied, das den Fehler in der Drienti 
anzeigt. Das Fortſchaffen des 3. gefchieht am zwed⸗ 
mäßigftennad derjog. Lehmannſchen Annäherungs- 
methode mit Hilfe proportionaler Perpendikel auf 
die drei Vifierlinien oder durch das Schlagen dreier 
Reife um k einen Edpunft des %. und je zwei der 
gegebenen Negpuntte. (©. Bothenotihe Aufgabe.) 
ehlergrenze, ver Spielraum, innerhalb vefjen 
ein Maß, ein Gewicht, eine Wage von ver gefeplichen 
Vorſchrift, eine Münze von dem ade vorge 
ſchriebenen Gewicht oder Feingehalt \ jemebium), 
eine vermefiene Sache von der durch Vermeſſung 
gefundenen Ausdehnung abweichen kann, ohne be⸗ 
anftandet werden zu dürfen. Die betreffenden Bor: 
i für das Deutſche Reich ſind enthalten in 
der Aichordnung vom 27. * 1884 (Reipäneieh 
blatt_von 1885, Beilage zu Nr. 5), in dem Geſetz 
betrefiend die Ausprägung von Reichsgoldmunzen 
vom 1. Dez. 1871 und für die einzelnen Länder in 
den im Zufammenbang mit den Grundbuchgeſetzen 
erlajjenen Vorfchriften über die eflung von 
Grunpftüden. — Vgl. Baumann, F. der aichpflichti⸗ 
—— @. auf, Berl. 189). 
chigeburt, aud Abortus, Mißfall, Uns 
richtiggehen, Umſchlag, franz. fausse couche, 
die Geburt eines unreifen Kindes in den erften 28 
Wochen (7 Monaten) der Schwangerſchaft. Dieſes 
Kind (unreife Frucht, unreifer Fotus oder Embryo), 
welches entiweder ſchon tot zur Welt kommt oder 
doch ſehr bald nad) der Geburt ftirbt, befigt noch 
nicht die Jähigkeit eines felbftändigen Lebens. Erft 
von der 28. Woche an vermag bie menſchliche Frucht 
unter günftigen Umftänden außerhalb des mütter- 
lihen Organıamus fortzuleben. Von diefer Zeit an 
erhält daß vorzeitige Ende der Schwangerſchaft den 
Namen Frübgeburt (f. d.). Am häufigften kommt 
die F. in den erften 3 Monaten vor; fie kann übrie 
ens ſelbſt bald nad der Empfängnis Een: 
Velonders häufig abortieren Frauen zu der Beit, 
wo im nihtihmangern Zuftande die Menftruation 
eingetreten wäre, Vom vierten Schwangerſchafts⸗ 
monate an werben die F. feltener, und zwar um jo 
mebr, je weiter die Schwangerfchaft in ihrer Dauer 
vorrüdt; nur der fiebente Monat ſcheint wieder 
en zur vorzeitigen Ausftoßung der Frucht geneigt 
zu fein. Die Urſachen der 5. liegen zunädjit ent: 
weder im mütterlihen Körper, oder im Ei (Frucht), 
oder e3 find äußere Einfinfe, Bon den Krantheiten 
der Mutter ſowie von den angeborenen und erwor⸗ 
33 — — Kan au Ber da jäute I 
geſehen, find es vorzüglich folgende Einflüffe, welche 
die F. hervorrufen un e en des müt: 
terlihen Korpers (duch Stöße, Sprünge, Zall, Fehl⸗ 
tritt, Tanzen, Fahren, roh ausgeübten Beilchlaf, 
Heben und Tragen ſchwerer nahen, übermäßigen 
Huſten, heftiges Erbrechen), Mißbrauch erregender 
Speiſen und — lange fort, ejebten Saiten, 
Nachtwachen, geiftige ftrenaung, be ige Gemuts⸗ 
erfhütterungen, ftarfes Schnüren, Mißbrauch all- 
gemeiner Bäder, ſcharſe Abführmittel, harnver⸗ 
mehrende und fog. fruchtabtreibende Arzneimittel 
Die abfichtlih und widerrechtlich berbeigeführte F. 
nennt man Abtreibung (f. d.) der Leibesfrucht. 
33* 
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In den erften drei Monaten erfolgt die F. häufig 
ohne alle Borboten, indem plößlic ein ftarter, einige 
Tage andauernder Blutabgang eintritt, welcher erit 
mit ber Ausſtoßung bes Cie3 aufhört. In den fpd- 
tern Monaten ftellen ſich oft gewiſſe Vorboten der 
$. ein: dfteres Fröfteln mit darauffolgenver Hige, 
allgemeine Mattigteit, Gefühl von Schwere in ven 
Gliedern, Schwindel, Anwandlungen von Ohn⸗ 
madıt, Herzllopfen, Schlaflofigkeit, trübe Gemuts⸗ 
ftimmung , Appetitlofigteit, Dehnen und Ziehen 
in der Lenden⸗ und Leiftengegend, Spannen und 
Schwere im Kreuze, Abgang von Flüffigkeit oder 
Blut aus den ——— en. Sem fi) dieſe 
Vorboten, oder haben Frauen den Zeitpunft in ihrer 
jeßigen Schwangerſchaft, in welchem fie bei fruhern 
Schmangerfchaften eine F. machten, erreicht, fo 
müſſen bie ſtrengſte Ruhe des Körperd und 
Geiſtes bei horizontaler Zuge im Bette und mäpiger 
Temperatur des Zimmers beobachten und fich aller 
Qufrenennen Speilen, Getränfe und Arzneien ent: 
halten. Bei jeder % tft unbedingt ein Int u rufen, 
da bie eintretende Blutung lebensgefahrlich werden 
Tann. Nach erlittener %. bedürfen die Frauen noch 
einer längern, forgfamen Pflege und ſollen, um blei⸗ 
benden Nachteilen vorzubeugen, mindeſtens 8 Tage 
das Bett hüten. fiber bie fünftlihe F. ſ. Grühgeburt. 
— Bol: Rentoul, Abortion. Causes and treatment 
— Viering, über den Abortus (Berl.1899); 

re Die Therapie bei Abortus (Stuttg. 1901). 

ber die J. der Haustiere ſ. — 
den lagened Verbrechen, |. Verſuch. 
‚ @ehling, Hermann, Chemiter, geb. 9. Juni 1812 
in Labed, ſtudierte in Heidelberg und trat dann in 
das Liebigiche Yaboratorium zu Gießen. 1839 wurde 
er Brofeflor der Chemie am Polytechnikum in Stutt: 
art, wo er 1. Juli 1885 ftarb. Bon Bedeutung ift 
ein Verfahren zur Beſtimmung des Zuders (f. Feh⸗ 
lingihe Löfung). Auch leitete er die neue Auflage 
des von Liebig, Poggendorff und Wohler begrün: 
beten « Handworterbuchs der Chemie» (Braunihiv. 
1871 fg.) und gab Payens «Precis de chimie in- 
dustrielle st Aufl. 1852) deutfch heraus. 

Fehliugſche Löfung, zur volumetriſchen Zuder⸗ 
beftimmung ($. Saccharimetrie) dienende Flüffig- 
teit, wird bergeftellt, indem man 34,61 g reinen 
Kupfervitriol in 200 ccm beftilliertem Waſſer Löft, 
mit einer lalt bereiteten Löfung von 173g Ralium: 
tartrat in 500—600 cem Natronlauge (fpec. Gewicht 
1,13) vermifcht und das Ganze mit Waffer auf 11 
verdünnt. Beabfichtigt man längere Aufbewahrung 
der Löjung, fo fügt man vor dem Auffüllen mit 
Waſſer 150 g reinftes Glycerin hinzu. 10 ccm dieſer 
Maren, tiefblauen Löfung werden gerade durch 0,05 g 
a re ftändig au Kupferoxydul reduziert. 

Fehiſchlußz, jeder Vertoh ge en die Regeln des 
Syllogisnus (j.-d.), in deren * die Logi⸗ 
ter von Ariſtoteles an großen Scharffinn bewieſen 
haben. Der vielleicht häufigfte Fehler ift die fog. 
Quaternio terminorum, darin ringe? daß der 
Syllogismus ftatt der erforberlihen drei Grund: 
beftandteile (Glemente oder Termini) deren vier 
enthält, indem zwei Begriffe infolge einer Doppel: 
finnigteit des Ausdruds für identisch genommen 
werden, ohne es zu fein. (S. Trugichluß.) 

Fehmarn over Fem ern, eine zum Kreis Olden⸗ 
ua preuß, en Schleswig gehörige Infel 
der Ditfee, von der Norboftfpige Holiteing durch den 
1500 m breiten Fehmarnjund getrennt (ſ. Rarte: 
Hannoveru.f.w.),hat 185qkm und etwa 100006. 
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5; ift meifteben, waſſer⸗ und holzarm, aber mit ieinem 
retten Boden fehr geeinnet zum Anbau von Weizen 
und Raps ſowie zur Viehzucht. F. ift in vier Kirch⸗ 
fpiele geteilt, enthält 3 Amtsbezirke mit einer Stadt 
und 44 Dörfern und trägt vier Leuchttürme. Die 
Bevölterung ift zumeift dithmarſiſcher Herkunft. 
4 km von ber Stadt Burg auf F. (1. d., 3b. 17) 
entfernt ftand die Burg Glambet; 7,5 km nord: 
weſilich liegt der größte Ort Peters dorf (695 E). 
_ 8 gehörte urſprunglich zu Wagrien (f. d.); 
ber Name 5. wird aus dem Slawiſchen ve-morje, 
d. b.im Meer, abgeleitet. F. ward 1248 von dem 
dän. König Erich IV. Blogpenning erobert und kam 
1326 al3 dän. Zehn wieder in den Befik des holftein. 
Grafenhaufes. F. wurde 1420 dur König Erich 
von Dänemark und 1644 durch die Schweden ver- 
wuſtet. Exit feit Anfang des 17. Jahrh. wurbe 3. 
zum Herzogtum Schlesw peedhnet, bis es 1867 
wieder (politifch) mit dem bo tein. Kreiſe Oldenburg 
vereinigt ward. In der Nacht vom 15. bis 16. März 
1864 festen die Preußen nach F. über, wo die dan. 
Beſatzung überrumpelt und gefangen wurde. Im 
Frieden zu Prag (1866) wurde die Inſel preußiſch. 
me, |. Femgerichte. 
ehn, Senne, Senn (althochdeutſch fenni; 
nieberländ. veen), Sumpfland, Moorland, Brud. 
Sehn: und Dioorkolonien. Fehnkolonien 
werden in Torfmooren zu dem Zived angelegt, die 
unter dem Moor gelegenen Flächen in Ader:, Wie 
fen: und Weideland zu verwandeln (Fehntultur). 
Zur Berfradhtung des abzugrabenven Torfes werden 
ſchiffbare Kanäle (Fehntanäle) von den nädjit: 
gelegenen Waſſerſtraßen aus ind Moor hinein her⸗ 
geftellt; an dieſe ſchließt fich ein Neb von Geiten- 
und Baralleltanälen zur Entwäfjerung und zum 
Transport des Torf an den Hauptkanal. Borteil- 
haft läßt man bie Duergräben (Inwieken) nicht 
in diefen felbft, ſondern in Barallelgräben (Achter⸗ 
wieken oder Nebentanäle) münden, die nur an 
einigen Stellen mit dem Hauptlanal in Verbindung 
ſtehen und alfo auch nur wenig Brüden im Zuge der 
den Hauptlanal begleitenden traßen nötig maden. 
Die abgetorjten Flächen werden mit Bunterde (den 
als Brenntorf minderwertigen, aber verhältnis= 
mäßig gut zu Anbauzweden geeigneten Schichten 
undädft der Pflanzendede des Moor3), Sand, Klai, 
eeihlid, natirlihem und tünftlihem Dünger 
überdedt und bebaut. Der Rolonift (Beentjer in 
Holland, Fehntjer oder Fehnter in Deutſchland 
genannt) gewinnt in dem außgehobenen Torf ein 
toertoolles Objekt und gleichzeitig den Grund für 
einen Aderboven. Bedingung it aber, daß der 
orf guten Abſatz findet, und daß Sand, Klai u. ſ. w. 
billig in den Hauptlanal geſchafft werden können ; 
gleich wichtig find die planmäßige Geftaltung des 
ganzen Fehns, zwedmäßige Ausmeilung der Kolo— 
nate, Beireiung der Koloniften von allen Laften, 
die die erfte Anlage des Hauptlanal®, ver Achter 
twiele, ver Schleufen, Brüden und Straßen erforder= 
lich macht. Diefe Laften müfjen die Unternehmer 
des Fehns (Genoſſenſchaften, jtädtiihe oder provin⸗ 
galitändiiche Verbände) tragen; die Verzinfung und 
mortijierung des aufgewendeten Kapitals erhalten 
fie dur die Naht der Kolonate, aud in Form von 
Torf und durch die Scleufengelver. 
Die Anlage eines an wird ſchematiſch durch 
umſtehende Figur veranſchaulicht. Im erſten Jahre 





hebt man in kleinen Profilen im Zuge des Haupt⸗ 
und Nebenkanals aufetma 90—100m Länge ein Reg 
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von Längs⸗ und Quergräben (Raygräben) aus, 
bie man, während man gleihpeitig mit diefem Neb 
um je eine Abteilung vorrüdt, allmählid in den 
gigenen 4 Jahren auf 1 m Breite und O,s5 m 

iefe bringt; die Zwiſchenfelder werden durch Hei: 
nere Gräben (Grüppen) in jene entmäflert. Ri 
fechiten Jahre etwa wird man in der erften Ab: 
teilung die eigentliche Ranalaushebung beginnen 
und fie im elften Sabre beendigt haben. Snimügen 
find die Inmwielen durch die — in äbnlide: 
Weiſe vorbereitet und ausgehoben, jo daß im zwölf⸗ 
ten Jahre ungefähr die mit der Abtorfung an 
fangenbe Bebauung des erjten Kolonats beginnen 

nn. Gin ſolches Kolonat (Blaatfe) wird auf je 
einer Seite durch die 6 m breite Inwieke benrenzt 
und erhält etma 90—100 m Breite; der Teil des 
Kolonais zwifhen Haupt: und Nebentanal wird 
holländiſch Booraffe genannt. Zenfeit des Neben- 
Tanal3 wird die Austorfung des Kolonats erſt in 
Angrifigenommen, wenn die ver Vooraffe beendet ift. 

In Holland wurden Fehntolonien zuerft 

um das J. 1600, anfangs von Privaten und 
rivaten Genoſſenſchaften, teilmeife mit reich⸗ 
icher Staatsunterftügung, fpäter von der 
Stadt Groningen angelegt. Und zwar waren 
die erften Fehnkolonien Vetel Aa (1704 in 
Dude und Nieuwe Betel Ya geteilt) und Zuid⸗ 
broet, dann (1648—83) Vilverwanl, Veendam, 
Hoogezand, Sapemeer, ferner unweit Betel Aa 
Stadskanal 1764 (j. den Plan: Fehnkolonien 
und Fehnkanale in Dftfriesland und Olden⸗ 
burg, ©. 519). Auf dieje folgten in der Pros 
vinz Drenthe das Hoogeveen und Smilde 
(1772) fowie in Oberyfjel die von Baron Dedem 
1809 begonnene und fpäter von der Landſchaft 
übernommene Dedemsvaart. Diefe Veene (zu: 
fammen 100 000 ha) find faft ganz ausgetorft 
und in Ader:, Wiefen: und Weideland umge: 
wanbelt. 

In Deutihland folgte vem holländ. Bei: 
fpiele 1630 zuerft ver Münfterfhe Graf Lands⸗ 
berg:Velen mit der Anlage einer Fehnkolonie bei der 
Bapenborg, aus der ſich die Stadt Papenburg (f. d.) 
entwidelt hat. Weniger glüdlich haben ſich die o ſt⸗ 
frieſiſchen nie entwidelt, während das 
oldenburgiiche Auguftfehn im Lengener Moor 
namentlid durch die dort 1856 gegründete, mit Torf 
heizende Eifenhüttengefellihaft gevieh. Immerhin 
it, wenn man berüdjichtigt, daß es den oſtfrieſ. 
Denenionien für den Torfabjag an nahe gelegenen 

täbten mangeke, ihre Entwidiung —— 
— uguſtfehn umfaſſen jetzt ihre Haupt⸗ 
tanäle (1. die Tabelle, ©. 518) 196,0 km gegen 
64,8 im J. 1789, ihre Inwieken 60,5 gegen 17,5 km, 
ihre fultivierten Moorflächen (viefe ohne Auguft: 
fehn und die andern oldenb. Fehnkolonien) rund 
10000 ha gegen 1392 im J. 1816; die Einwohner: 
zahl iſt von (1816) 5236 auf rund 17000, ver Raum: 
gehalt der dort beheimateten Torf⸗ Küften- und 
Seeſchiffe von etwa 8000 auf etwa 17500 Regifter: 
ton? ge Kiegen. Die Heinen a De lanlen 
es liſabeth⸗ Barger:, Friedrichs⸗Fehn u.a.) 
liegen meift an Ihifibaren afferläufen, haben 

uten Torfabjak und find, namentlid) in Bezug auf 
Be der Rolonate (nicht unter 4 ha), — 
angelegt, fo daß fie gut vorwärts fommen. 
in einem gewiſſen Gegenſatz zu den Fehntolo: 
nien ftehen die Moorkolonien. Denn wenn au 
von ihnen aus Torfverfhiffung ftattgefunden hat 


517 


und noch ftattfindet, fo iſt hier der Endzwed der 
Kolonifierung nicht die Aultivierung des Moor: 
untergrundes, fondern der Mooroberfläde 
felbft fi. Moorkultur). In den ehemaligen Herzog: 
tümern Bremen und Verden auf dem rechten Ufer 
der Wefer, entlang der in diefe bei Vegefad mündens 
den Wümme und ihres rechten Nebenfluffes, der 
Hamme, ebenfo an der Dfte, ferner in Oſtfriesland 
und in den Mooren des jebigen Reg.Bez. Osna⸗ 


r | brüd, ſowie in Oldenburg, wurden in den 3. 1720 


— 1850 unb 1786 (over 1765) bis in die neueſte 
Beit hinein Moorkolonien gegründet, fo daß deren 
über 250 mit etwa 55000 ha Fläche und 60000 €. 
vorhanden find. Auch auf den ſislaliſchen Mooren 
(Moorbrüden) Oftpreußens find feit 1756 Kolo⸗ 
nien gegründet und im ganzen über 1300 ha befie 
delt. Biel gefhieht neuerdings für die Moore in 
den großen Staatsforften im allgemeinen und im 
befondern für die in Hinterpommern und Oftpreußen 
(Leba: und Augftumaler Moor). 




























t 
Die Moorklolonien gediehen am beften, wenn fe 
am Rande des Moor im Zufammenhang mit be: 
ftehenden Ortſchaften angelegt, bequemen Torf: 
abjaß ſowie die Möglichleit des Bezugs von natür- 
lihem Dung hatten, oder wenn fie in der Nähe 
größerer Städte und an ſchiffbaren Mafferftraßen 
lagen; dies traf zumeift für die Kolonien zwischen 
= und Elbe zu, die eine angemefjene Kolonats- 
größe ausgeſetzt erhalten hatten. Auch von ben 
münfterihen Kolonien linls von ver Ems im Bour⸗ 
tanger Moor, die I ohne jede fahrbare Verbin: 
dung waren, gediehen die gut angelegten (Nüten: 
brod, Twiſt u. a.) recht wohl, während die Humm⸗ 
lingötolonien rechts von der Ems, noch mehr aber 
die oftfriefifchen unter der Mittellofigkeit der Kolo⸗ 
niften zu leiden hatten. — Seit 1870 hat auf An: 
regung des Minifterialdireltord Marcard die preuß. 
Regierung viel für die Erſchließung der oft Gehen 
und Emsmoore gethan, ebenfo die oldenb. Regierung 
für die oldenb. Moore; eine große Reihe von Moor⸗ 
chiffahrtskanälen find gebaut, und fo ift in diefer 
Richtung wenigftend ein Zuftand geichaffen, wie 
ihn die Moore rechts von der Wefer, die nur ein uns 
ureichendes Kanalnetz aus dem 18. und dem An: 
(era des 19. aim —5 — nicht haben. Die preuß. 





egierung laßt im Kehdinger Moor an der Elbe ſo⸗ 
wie im Friedeburger und Wieſeder Moor ſudlich vem 
Ems: Jade:Ranal großartige zufammenhängende 
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In den erften drei Monaten erfolgt die F. häufig 
ohne alle Borboten, indem plöglic ein ftarfer, einige 
Tage andauernder Blntabgang eintritt, welcher erit 
mit der Ausftoßung des Eies aufhört. In den fpä: 
tern Monaten ftellen ſich oft gewiſſe Vorboten ber 
8. ein: ofteres Fröfteln mit darauffolgender Hitze, 
allgemeine Mattigfeit, Gefühl von Schwere in den 
Gliedern, Schwindel, Anwandlungen von Ohn⸗ 
macht, Herztlopfen, Schlaflofigfeit, trübe Gemüt3- 
ftimmung , Appetitlofigleit, Dehnen und Ziehen 
in der Lenden⸗ und Leiftengegend, Spannen und 
Schwere im Kreuze, Abgang von Fluſſigkeit oder 
Blut aus den Gejhlehtsteilen. Zeigen fi dieſe 
Fer Aa — a rauen am an He 
jeßigen Schwangerſchaft, in welchem fie bei ‚ern 
Schwangerſchaften eine F. machten, erreicht, fo 
müljen He die ftrengfte Ruhe des Körpers und 
Geiſtes bei horizontaler Lage im Bette und mäpiger 
Temperatur des Zimmers beobachten und ſich aller 
aufregenden Speiſen, Getränte und Arzneien ent: 
halten. Bei jeder % tft unbedingt ein Arzt zu rufen, 
da bie eintretende Blutung lebensgefährlich werden 
Tann. Nach erlittener F. bedürfen die Frauen noch 
einer längern, forgjamen Pflege und follen, um blei⸗ 
benden Nachteilen vorzubeugen, mindeſtens 8 Tage 
das —— fiber die kunſtliche F. ſ. Fruhgeburt. 
— Bol: Rentoul, Abortion. Causes and treatment 

Lond. 1887) Biering ‚Üiberben Abortus (Berl.1899); 
Etein, Die Therapie bei Abortus (Stuttg. 1901). 
ber die %. der Haustiere |. Verwerfen. 
Ipeföhlagenes Verbrechen, \. Berfud. 
ling, Hermann, Chemiter, geb. 9. Juni 1812 
in übed, ftudierte in Heidelberg und trat dann in 
das Liebigſche Laboratorium zu Gießen. 18391murde 
er Brofeflor der nic am Bolytehnitum in Stutt: 
art, wo er 1. Juli 1885 ftarb. Von Bedeutung iſt 
Kin Verfahren zur Beſtimmung des Zuders (f. Feh⸗ 
lingſche Löfung). Auch leitete er bie nene Auflage 
des von Liebig, Poggendorff und Wohler begrün- 
deten « Handworterbuchs der Chemie» (Braunſchw. 
1871 fg.) und gab Pahens «Pr&cis de chimie in- 
dustrielle » 3 Aufl. 1852) deutſch heraus. 

Zehlingiche Löfung, zur volumetriichen Zuder: 
beftimmung (f. Sacharimetrie) dienende Fiuſſig⸗ 
feit, wird bergeftellt, indem man 34,61 g reinen 
Kupfervitriol in 200 ccm beftilliertem Waſſer loſt, 
mit einer kalt bereiteten Loſung von 173 g Ralium- 
tartrat in 500-600 ccm Natronlauge (fpec. Gewicht 
1,19) vermifht und das Ganze mit Waffer auf 11 
verdünnt. Beabfihtigt man längere Aufbewahrung 
ber Löjung, fo fügt man vor dem Auffüllen mit 
Waſſer 150 g reinftes Glycerin hinzu. 10 ccm biefer 
llaren, tiefblauen Loſung werden gerade durch 0,05 g 
——— ftändig au Kupferoxydul reduziert. 

Fehlſchluß, jeder Verſtoß en die Regeln des 

Syllogiömuß ([.-d.), in deren Aufzählung die Logi⸗ 
ter von Ariftotele3 an großen Scharflinn bewiefen 
haben. Der vielleicht häufigfte Fehler ift die fog. 
Quaternio terminorum, darin Ben, daß der 
Syllogismus ftatt der erforderlichen drei Grund: 
beitandteile ( Elemente oder Termini) deren vier 
enthält, indem zwei Begriffe infolge einer Dopvel- 
finnigteit des Ausdruds für identisch genommen 
werden, ohne e3 zu jein. (S. Trugichluß.) 

Schmarn over Femern, eine zum Kreis Olden: 
Ne preuß. Reg.:Bez. Schleswig gehörige Inſel 
der Dftfee, von der Norboftfpige Holſteins durch den 
1500 m breiten Fehmarnjund getrennt (f. Karte: 
Hannoveru.f.m.),hat 185qkm und etiva 10000 €. 


— Fehn⸗ und Moorkolonien 


B, iſt meifteben, waſſer · und holzarnı, aber mit feinem 
fetten Boden fehr geeignet zum Anbau von Weizen 
und Raps fowie zur Viehzucht. F, ift in vier Kirch⸗ 
fpiele geteilt, enthält 3 Amtsbezirke mit einer Stadt 
und 44 Dörfern und trägt vier Leuchtturme. Die 
Bevölkerung tft zumeift dithmarſiſcher Herkunft. 
4 km von der Stadt Burg auf F. (|. d., 3b. 17) 
entfernt ftand die Burg Glambek; 7,s km nord: 
weſtlich liegt der größte Ort Peters dorf (695 E.). 
— %. gehörte urfprünglic zu Wagrien (f. d.); 
der Name %. wird aus dem Slawiſchen ve-morje, 
d.h. im Meer, abgeleitet. 3. warb 1248 von dem 
bän, König Erich IV. Blogpenning erobert und kam 
1326 al dän. Lehn wieder in ben Veſitz des holitein. 
Grafenhaufes. %. wurde 1420 durch König Eridy 
von Dänemark und 1644 dur die Schweden ver: 
tüftet. Exit feit Anfang des 17. Jahrh. wurde 3. 
zum Herzogtum Schleswi perecnet, bis es 1867 
wieder (politifch) mit dem ße ſtein. Kreiſe Oldenburg 
vereinigt ward. In der Nacht vom 15. bis 16. März 
1864 festen die Preußen nach F. über, wo die dan. 
Bejagung überrumpelt und gefangen wurbe. Im 
Frieden zu Prag (1866) wurde bie Inſel preußiich. 
me, |. Semgerichte. 

ns, Senne, Fenn (althochdeutſch fenni; 
nieberländ. veen), Sunmpfland, Moorland, Bruch. 
Fehn- uud Moorkolonien. Fehntolonien 
werben in Torfmooren zu dem Zmwed angelegt, Die 
unter dem Moor gelegenen Flächen in Ader:, Wie- 
fen: und Weideland zu verwandeln (Fehnlultur). 
Zur Berfradhtung des abzugrabenden Torſes werben 
ſchiffbare Kanäle (Fehntanäle) von den nächſt⸗ 
gelegenen Waſſerſtraßen aus ind Moor hinein her: 
geftellt; an dieſe ſchließt fi) ein Neb von Seiten- 
und Baralleltanälen zur Entwäflerung und zum 
Transport des Torfs an den Hauptlanal. Vorteil- 





haft läßt man bie Duergräben (Inmwielen) nicht 
in biefen felbft, ſondern in Barallelgräben (Acht er⸗ 
wieken oder Nebentanäle) münden, die nur an 
einigen Stellen mit dem Hauptlanal in Verbindung 
ftehen und alfo auch nur wenig Bruden im Zuge der 
den Hauptlanal begleitenden Straßen er bug 
Die abgetorften Flächen werden mit Bunterde (den 
als Brenntorf minderwertigen, aber verhältnis: 
mäßig gut zu Anbauzweden gedencen Schichten 
zunädft der Pflanzendede des Moors), Sand, Klai, 
Seeihlid, natürlihem und fünftlidem Dünger 
überdedt und bebaut, Der Rolonift (Beentjer in 
Holland, Fehntjer oder Jehnter in Deutſchland 
genannt) gewinnt in dem ausgehobenen Torf ein 
wertvolles Objelt und gleichzeitig den Grund für 
feinen Aderboven. Bedingung ift aber, daß der 
Torf guten Abſatz findet, und daß Sand, Klai u.f. m. 
billig in den Hauptfanal geſchafft werden können; 
gleich wichtig find bie planmäßige Geftaltung des 
ganzen Fehns, zmedmäßige Ausweilung der Kolo⸗ 
nate, Befreiung der Koloniften von allen Laſten, 
die die erfte Anlage des Hauptlanals, der Achter⸗ 
wiele, der Schleufen, Brüden und Straßen erforber= 
lich macht. Diefe Loſten müffen die Unternehmer 
des Fehns (Genoſſenſchaften, ſiädtiſche oder provin= 
ialſtändiſche Verbände) tragen; die Verzinſung und 

mortijierung des aufgewendeten Kapitals erhalten 
fie dur die Last der Kolonate, aud in Form von 
Torf und durch die Schleufengelber. s 

Die Anlage eines Hm wird fhematifh durch 
umftehende Figur veranſchaulicht. Im erften Jahre 
hebt man in Heinen Profilen im Zuge des Haupt: 





and Nebentanals auf etwa 90—100m Länge ein Reg 
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von Längs⸗ und Quergräben (Raygräben) aus, 
die man, während man gleihpeiig mit diefem Neb 
um je eine Abteilung vorrüdt, allmählid in den 
olgenden 4 Jahren auf 1 m Breite und O,ss m 

ie bringt; die Zwifchenfelder werden durch klei⸗ 
nere Gräben (Grüppen) in jene entwäflert. Pin 
jegften Jahre etwa wird man in der erſten Ab- 
teilung die eigentlihe Ranalaushebung beginnen 
und fie im elften Jahre beendigt haben. Inzwiſchen 
find die Inwielen durch die Kamen in ahnlicher 
Weiſe vorbereitet und ausgehoben, jo daß im zwölf: 
ten Jahre ungefähr die mit der Abtorfung an: 
fangenbe Bebauung des eriten Kolonats beginnen 
am. Ein ſolches Kolonat (Plaatfe) wird auf je 
einer Seite durch die 6 m breite Iniwiele begrenzt 
und erhält etwa 90—100 m Breite; der Teil des 
Kolonais zwifhen Haupt: und Nebenfanal wird 
holländiſch Booraffe genannt. Jenſeit des Neben: 
Tanal3 wird die Austorfung des Kolonats erft in 
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und noch ftattfindet,, fo iſt hier der Endzweck der 
Kolonifierung nicht die Rultivierung des Moor: 
untergrundes, jondern der Mooroberfläde 
felbft (}. Moorkultur). In den ehemaligen Herzog: 
tümern Bremen und Verden auf dem rechten Ufer 
der Wefer, entlang der in diefe bei agelad münden: 
den Wümme und ihres rechten Nebenfluffes, der 
Hamme, ebenfo an der Dite, ferner in Oftfriesland 
und in den Mooren des jetzigen Reg.:Bez. Dänas 
brüd, fowie in Oldenburg, wurden in den 3. 1720 
—1850 und 1786 (oder 1765) bis in die neueſte 
Zeit hinein Moortolonien gegründet, fo daß deren 
über 250 mit etwa 55000 ha Fläche und 60000 €. 
vorhanden find. Auch auf ven fislaliſchen Mooren 
(Moorbrüden) Oftpreußens find feit 1756 Kolo⸗ 
nien gegründet und im ganzen über 1300 ha beſie⸗ 
delt. Viel geichieht neuerdings für die Moore in 
den großen Staatsforften im allgemeinen und im 
befondern für die in Hinterpommern und Dftpreußen 


Angrifjgenommen, wenn die der Vooraffe beendet ift. | (Leba: und Augftumaler Moor). 


In Holland wurden Fehnkolonien zuerft 
um das %. 1600, anfangs von Privaten und 
rivaten Genofienihaften, teilmeife mit reich: 
iher Staatsunterftüßung, fpäter von der 
Stadt Groningen angelegt. Und zwar waren 
die erften Fehnkolonien Velel Aa (1704 in 
Dude und Nieume Betel Aa geteilt) und Zuid⸗ 
broef, dann (1648—83) Vilderwanl, Veendam, 
Hoogezand, Sapemeer, ferner unweit Pekel Aa 
Stadsianal 1764 (j. den Plan: Fehnkolonien 
und Fehnkanäle in Oſtfriesland und Olden⸗ 
burg, ©. 519). Auf dieſe folgten in der Pro: 
vinz Drenthe dad Hoogeveen und Smilve 
(1772) ſowie in Oberyſſel vie von Baron Dedem 
1809 begonnene und |päter von der Landſchaft 
übernommene Dedemsvaart. Diefe Veene (zus 
fammen 100000 ha) find faft ganz ausgetorft 
und in Ader:, Wiefen: und Weideland umge: 
wanbelt, 
In Deutihland folgte vem holländ. Bei: 
piele 1630 zuerft der Münfterfche Graf Lands: 
erg: Velen mit der Anlage einer Fehntolonie bei der 
Bapenborg, aus ber fi) die Stadt Papenburg (f. d.) 
entwidelt hat. Weniger gludlich haben ſich die o ſt⸗ 
friejifhen Fehnkolonien entwidelt, während das 
oldenburgiſche Auguftfehn im Lengener Moor 
namentlich durch die dort 1856 gegründete, mit Torf 
heizende Eifenhüttengefellichaft gedieh. Immerhin 
ift wenn man berüdjichtigt, daß es ben oftfrtef. 
hnivlonien für den To abjab an nahe gelegenen 
Frädten mangelte, ihre Entwidlung befriedigend. 
Einſchließlich Auguitfehn umfaſſen jetzt ihre Haupt- 
tanäle (ſ. die Tabelle, S. 518) 196,9 km gegen 
64,8 im J. 1789, ihre Inwieken 60,5 gegen I km, 
ihre tultivierten Moorflächen (dieſe Ohne Auguft: 
fehn und die andern olvenb. Fehnlolonien) rund 
10000 ha gegen 1392 im J. 1816; die Einwohner: 
Dr ift von (1816) 5286 auf rund 17000, ver Raum: 
gehalt der dort beheimateten Torf⸗ Küften- und 
Seeſchiffe von etwa 8000 auf etwa 17500 Resiiter: 
ton geitiegen. Die Heinen oldenb. Fehntolonien 
ebenen liſabeth⸗ Barger:, Friedrichs-Fehn u.a.) 
liegen meift an Idifibaren aflerläufen, haben 
uten Torfabfas und find, namentlid) in Bezug auf 
Be der Rolonate (nicht unter 4 ha), —æ 
angelegt, fo daß fie gut vorwärts kommen. 
n einem gewiflen Gegenſatz zu den Fehnfolo: 
nien ftehen die Moorkolonien. Denn wenn aud 
von Ihnen aus Torfverfhiffung ftattgefunden hat 
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Die Moorkolonien gediehen am beſten, wenn fe 
am Rande des Moors im Zufammenhang mit be: 
Kae Ortſchaften angelegt, bequemen Torf: 
abjaß ſowie die Möglichkeit des Be ugs von natür: 
lihem Dung hatten, oder wenn fie in der Nähe 
pröberer Städte und an ſchiffbaren Waſſerſtraßen 
agen; dies traf zumeift für die Kolonien zwiſchen 
ar und Elbe zu, die eine angemefjene Kolonats⸗ 
größe ausgeſetzt erhalten hatten. Auch von den 
münjterichen Kolonien lint3 von der Ems im Bour- 
tanger Moor, die je ohne jede fahrbare Verbin: 
bung waren, gediehen bie gut angelegten (Rüten- 
brod, Twiſt u. a.) recht wohl, während die Humm⸗ 
lingskolonien rechts von der Ems, noch mehr aber 
die oſtfrieſiſchen unter der Mittellofigteit ver Kolo⸗ 
niften zu leiden hatten. — Seit 1870 hat auf An: 
regung des Minifterialdiveltor Marcard die preuß. 
Regierung viel für die Erſchließung der oftfriefifchen 
und Emsmoore gethan, ebenfo die oldenb. Hegierung 
für die oldenb. Moore; eine große Reihe von Moor: 
hiffahrtätanälen find gebaut, und fo ift in diefer 
Richtung wenigſtens ein Zuſtand geihaffen, wie 
ihn die Moore rechts von der Wefer, die nur ein uns 
ureichendes Kanalnetz aus dem 18. und dem An: 
{ang des 19. Jahrh. —2 nicht haben. Die preuß. 

egierung läßt im Kehdinger Moor an der Elbe fo: 
wie im Friedeburger und Wieſeder Moor ſudlich vem 
Ems: Jade: Kanal großartige zufammenhängenpe 
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A. Deutſche Fehnkanãle. 


I Rordlich vom Gmz-Jabe-Sanal. 
Berumers ober Rorberfehntanal . . . 
Ubelig-Moorborfer Kanal... . . . 


U. Sühlid) vom Em8-Jabe-Ranal. 


Großesgehnzftanal . . 3 1 
Speher hnkanal nebſt Voßbarger 
te 1 





hlower lan! Li... 
ülener Hehnlanal. .. 2.2... 
jene: * A — 
Stidel mama 2.2... 
Bel: — inlanal...... 
de ingi an 
Pr —* — — 
II. Rordlich von der Leda. 
Vord⸗Seorge⸗Fehnkanal mit Abzweig. 
Süd-Weorgs-Fehnkanal mit Abzweig. 
st jaufer Behntanal ....... 
witsgehnlanal. . - 2.22.22. 
IV. Süblid} von ber Leda. 
Oft-Rhauber-Fehntanal mit Abzweig. 
Weſt⸗ — — mit Abzweig. 
Berbinbungstanal zur Leba ... . . . 
Holters-gegntanal mit Verbindungs· 
Tanal nad) dem Kanal 17 ..... 
V. Bapenburger Stanäfe. 


Sehrhnge Stadtlanal . . .... h 


japenburger Hauptkanal mit Abzweig. 


Eotittinglausl ET TEEN RET 
Vörgerwaldlanal . 0... 2... - 


Yujammen 
B. Deutſche Hochmoor ⸗Schiff ⸗ 
ahrtskanãle. 


VI Beftli von der Ems. 
Ranal * ei! —— (projettiert) 


Kanal Haren-Mütendro@. ... . . . . 1 
Kanal Hader Dogeneen. (projettiert) | — 
pt 


Ranal BicarbiesRoeverden 
Em3:BedhtesKtanal (f. Er 
Säb-Rord-Ranal 


VI. Zwiſchen Ems und Weſer. 
Emd-Jabesfanal (f.d.) ...... - 
unter Emdfanal . . . 2.2... 
aaterlänbifcher Weftlanal . . .. . . 
UtenbesBollingen-Barfjeler Kanäle . 
Vordloher Kanal. .... 2.2... 
Sriefogiger Kanal ......2.. 


VIIL Zwiſchen Wefer und EIbe.* 





Hadeler Kanal zwiſchen Bederkeſa und, 


ber Elbe bei Dtternborf . ... . . . 


Brbertela Weiter Ranat A zwiſchen bem ; 


Ranal 36 und ber Geeite ... . . . 

Be Kanal von der Kolonie Heife bid 

ES 

Pr in die Ofte münbenben Kanäle von 

Mintenburg, Fahrendorf, Derel, Fre⸗ 

fenbur; Weberadten jaufen, Bitten: 
dorf-Hönau, Meheborf (MRehetanat) . 


eOſte⸗Lanal mit Seitentanälen 
fterholger fentonal zwiſchen der 
amme und dem Ofterholzer Hafen 
® eperfahrt zwiſchen Tuſchendorf und 
St. Zürgen-Ranal zwiſchen ber Hamme 
bei Moorhaufen und der Wümme . 
NReu-St. Jurgenkanal zwiſchen Neu: 
St. Jürgen und der Hamme ... 
Umbene 6 Babıt zwiſchen Schlußdorf und 


Semtenfaßrkgio Adolfsdorf und Bremen 
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‚A. Der anal 1 ift mit der 
Außen-Ems durch das 3, Am 
ange Norberfehntief ver» 
bunden, der Kanal 2 mit bem 
Emder Hafen durch das 15km 
lange Zopperfumer Tief unb 
durch Zweigſtücke mit dem 

EmösJades und bem Dort- 
mund-Ems-Sanal. 

Die Kanäle 3—11 haben 
Verbindung mit dem 1637 
begonnenen Lubberts · und 
dem Beningafehn, fowie 


nad bem Euis- en 
dem Dortmuni 

Die Kanäle 12 und iz — 
durch den Kanal 14, der a= 
nal 15 durch das Tief 
Verbindung mit der deda und 
durqh dieſe mit ber Ems. 

Die Kanäle 16-19 haben 
durqh bie Leda Berbindung 
nad der Ems; mit ber 
Gruppe VIL werben fie —— 
tels eines Durchſtichs 
ſchen den Kanälen 16 u: 
verbunden. 

Der Ranal 20 bient gleich» 


wi game = 
et für alle 
: Kanäle bie Ber! ng ua 


ung nad) 
der Emd; duch Bortreiben 
von imwielen em a An 


rb ©: t IV 
und babuı Dt vn VII vers 
bunden werben. 


B. Die Kanäle 4—28 ver 
mitteln ben Anichluß an das 
bolländ. Ranalneg. 

Der Kanal 29 wird, wenn 
er bis —* Kanal 24 verlän: 
gert jein wird, eine Gefamt- 
länge von 71km unb im gan- 
zen 12 Sätenien —— 

Der Kanal 32 I fie 
nördl. Teil, ber ‚bbe: 
Ban fen an der Seda beginnt, 

fertig, — 15,Skcm, 
mittels deren er bie Ohe er⸗ 


en 
ben — 5 mit dem sı 
und dem Barfleler Tief. 
Der Kanal 34 verbindet die 
a ee dee 
mit bem Apener der 
Richtung auf ben Kanal 15. 
DeruntereTeildesffanals 
36 geht durch Merichgebiet. 
In derScheltelſtrece cð nar⸗ 
renburg-$lentend: la 
nal8 40 können Schi 
8 6 Tragfähigleit —2 


g8gwiſchen ber Oſte und 
dem ſchiffbaren Teil 
Sch elle war eine Ranaıı 
verbinden, —— fahrbar ges 
ma t worden, nahm al 
Rihtgebraud Schaden 
BE Men gobene 
erbii en» 
moor an aeueio + 
ſchiffbaren Schwinge u. der 
EEE 
graben fä (9 km) ber. * 


Fehrbellin 519 














Sehntolonten unb Behntanäle im Dffeiehland und Olbenburg. 


Kolonien mit vorbereiteten Rolonaten berftellen, die 
nnov. Brovinzialverwaltung beſetzt Groß: 
llener Moor, etwa am Kreuzungspunlt des Süd: 
ord⸗ und bes Meppen: Hongeveen:Ranald, ein 
428 ha großes «Provinzialmoor», und ebenda wird 
das etwa 1800 ha große Schöninghamoor allmah⸗ 
ich foftematiich kultiviert. Im Provinzials und im 
Marcardmoor find die Kolonien (1895/96 zuſam⸗ 
men bd9 je 10 ha groß und verzinfen ihr Anlagefapis 
tal nad) 1—3 Freijahren mit 3—4 Proz. Die vom 
a Eronemeyer zu Bremerhaven gegrünbete, 
i Loxſtedt gelegene 77 ha große Relonte Friebrig: 
Wilhelmsdorf hat bis jet ebenfalld gute Erfolge 




















aufzumeifen. Sie wird nad Anleitung der Bremer 
Moorverſuchsſtation, melde jelbft eine 15 ha große 
Verſuchswiriſchaft dicht am ee ag ein 
gerichtet hat, bewirtichaftet. Bis vor kurzem beſa 
nur Holland und Deuticland eigentliche F. u. M.; 
doc geht man feit einigen Jahren aud in Oſter⸗ 
rei, Dänemark, Schweden, Norwegen fowie auch 
in Frankreich mit der Gründung von Moorkolonien 
vor. — Vgl die Litteratur unter Moorkultur. 
Fehrbellin, Stadt im Kreis Dfthavelland des 
preuß. Reg. Bez. Potsdam, 13 km im ©. von Neus 
tuppin, an dem vom Rhin durchfloſſenen havelland. 
Kr und an der Paulinenaue- Neuruppiner Eifens 


a — 
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bahn Gettenbahr bildet mit der Kolonie F. und 
dem Dorfe Feldberg, wo bie evang. Pfarrkirche 
ich befindet, eine Kirchengemeinde, iſt Sig eines 
mtögeriht® (Landgericht Neuruppin) und bat 
(1900) 1602 E. darunter 67 Ratholiten und 8 Is⸗ 
taeliten, Poſt, Telegraph; Torfgräbereien, Aderbau 
und Fabrikation von Holzpantoffeln. - 
. iſt befannt durch den Sieg des Großen Kur: 
fi ten über die Schweden unter Wrangel 28. 
18.) vn 1675. Ein 15000 Mann ftartes ſchwed. 
Heer ſiand feit 1674 in Brandenburg, gegen das 
der Große Kurfürft 5. Juni aus Franken mit 8500 
Mann Fußvolk und 6500 Reitern heranzog; 21. Juni 
erreichte er Magdeburg. Die Schweden hatten ſchon 
Havelberg, Rathenow und Brandenburg genommen, 
auch Spandau angegriffen; der Sur beſchlo 
e unverzüglich anzugreifen, zog vor Rathenow, er: 
türmte die nur ana bejeßte Stadt am 25. und 
eſetzte auch Brandenburg. Als die Schweden darauf 
binter dem groben Luch über F. . Havelberg 
urüdgingen, folgte der Kurfürft, erreichte 26. Juni 
Barnemib nahm am 27. Rauen und ließ durch ven 
mit 120 Neitern auf Nebenmegen nah F. vor: 
geienbeien Oberftleutnant Hennig die dortige 
rüde im Rüden der Schweden jet Den 
Se der brandenb. Stellung bildeten die Sand⸗ 
hügel bei dem Dorfe Hatenberg, zwiſchen F. und 
dem 9 km entfernten Dorfe Linum (f. d.). Am 28. 
erreichte die brandenb. Vorhut unter dem Prinzen 
von Homburg bei Tagesanbrud die Schweden, 
worauf der Kurfürft den Angriff beſchloß. Wrangel 
ftellte fein 10000 Mann (darunter 4200 Reiter) 
und 88 Sing ftarle3 Heer bei Linum auf, ging 
jedoch in die Stellung von Hafenberg zurüd und 
wurde von der beim Fichtenhügel aufgefahrenen 
brandenb. Artillerie heftig in der rechten Flanke 
beſchoſſen. Ein gegen den Fichtenhügel unternom: 
mener Angel der Schweden fcheiterte an dem per: 
fönlihen Eingreifen des Kurfürften, der nun die 
ganze Neiteret von diefem Puntte aus zum Angriff 
vorgehen ließ, worauf Wrangel gegen 10 Uhr vor 
mittags den Rüdzug antrat, den die Brandenburger 
in ber Flanke begleiteten. Die ſchwed. Geienn ant⸗ 
worteten, und hierbei zerſchmetterte eine ſchwed. 
Kanonenkugel dem neben ſeinem Herrn reitenden 
Stallmeiſter von Froben (ſ. d. das rechte Knie. Die 
Verfolgung der Schweden wurde eingeitellt, als diefe 
$ erreicht hatten; 29. Juni wurde F, befeßt. Die 
tandenburger verloren in der S klagt und bei 
der Verfolgung gegen 500 Mann. 

Bei Linum wurde 1800 auf einer Anhöhe von 
dem Domherrn von Rochow auf Rekahne ein Denk: 
mal errichtet mit der Inferift: «Hier legten die 
braven Brandenburger den Grund zu Preußens 
Größen; 1857 errichtete der Kriegerverein des Havel: 
landes auf dem Schlachtfelde felbit ein zweites 
Denkmal; 1879 wurde bei Hafenberg ein brittes 
Dentmal (turmartige Säule mit einer Victoria) ent- 
ball. — gl. Schottmüller, Sen (Berl. 1875); 
von Wihleben und Hafiel, Fehrbellin (ebd. 1875); 
Sello, Fehrbellin (in der «Deutichen Zeitſchrift für 

chichtswiſſenſchaft», Jahrg. 1892, dreib i. Br.). 

eüten, Fehwanne, Felltelle des dich 

—5**— ſFeſttage. hörnchens, |. Feh. 
eifelgeichtonäft, Tierkrantbeit, |. Mumps. 

igbohne, |. Lupine. 

ige (Ficus) oder Feigenbaum, Pflanzen: 

gattung aus der Familie der Urticaceen (.d.), deren 

zahlreiche Arten, lauter Holzgewächſe, teils mäch⸗ 
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tige, mittelgroße oder unanſehnliche Bäume, teils 
Sträuder und Kletterpflanzen, in ver tropiſchen und 
warmen gemäßigten Zone beider Halblugeln ein 
.. find und in den Wäldern der Tropen eine 
ervorragende Rolle fpielen. Sie enthalten einen 
weißen, an Kautſchuk reihen Milchſaft, haben ab» 
wechſelnde gewöhnlich immergrüne, ganzrandige 
ober Banhftemig gelappte Blätter. Die Blüten find 
fehr Hein und ftehen dicht beifammen in der innern 
Höhlung eigentümlic geformter fleiſchiger Blüten 
ftände, bie, meift mehr oder weniger geitielt, einzeln 
ober paarweife in den Blattacjleln, oder aber zu 
mehrern aus den an ältern Zweigen und Stämmen 
ira Blütenpolitern entſtehen oder auch an 
jondern_blattlojen Zweigen ober Bene 
wachſen. Die nur durch eine Leine dürch Schuppen 
gerfperzte Öffnung am obern Ende mit der Luft in 
Verbindung ftehende Höhlung der fugeligen, bien- 
förmigen oder halbtreifelförmigen Blütenftände(Re- 
ceptacula) ift umgeben von zahllofen, Außerft Heinen 
und einfach gebildeten eingeihlehtigen Blüten. Die 
wenigen männlichen Blüten ftehen in dem hohlen 
Blütenträger zu oberft, die weiblihen und Gall: 
blüten nehmen den übrigen Teil des Receptaculums 
ein. Nach dem Verblühen wird der Blütenträger zur 
ſog. Feigenfrucht (f. d.). Aus dem Fruchtknoten ent: 
ne ein ſehr Heines, einfamiges Nüßchen. 
ie wichtigfte Art der Gattung hi der gemeine 
Seigenbaum, Ficus carica L. (}. Tafel: Urtis 
einen, 5 2). Diefer im Drient urfprünglic 
einheimifche Baum nt ſich gegenwärtig wild oder 
vermwildert in allen Mittelmeerlänbern, vo er meift 
ſtrauchartig oder als Heiner, rummftämmiger Baum 
in Heden, an Waldrändern und Felſen vortommt und 
nur Heine, ungenießbare Früdteträgt. Dagegen wird 
der kultivierte Seigenbaum in Sübeuropa und allen 
warmern Landern bei gehöriger ®flegezueinem, wenn 
aud nicht hohen, aber wegen feiner breitäftigen, ma: 
leriſch aeg und jön belaubten Krone ſtatt⸗ 
lihen Baum. Die Rinde ift weißgrau, die Zweige 
de behaart, die Blätter herzförmig und drei- bis 
Anftapbig, (dan grün, abericharfhaarig. Die Frũchte 
find zn irnförmig oder fugelig, fehr verichieden 
an Größe, Form und Färbung der Haut wie bed 
Be denn es giebt von dieſem feit den Alteften 
eiten kultivierten Baume zahlloje Abarten, Spiel: 
arten und Varietäten. Die gemeine F. iſt iri reifen 
Buftande außen purpurblau un fein bereift, innen 
grünlichweiß. Ferner giebt eö Heine weiße und Heine 
gan elbe $. mit votem Fleiſch. Die gnhe meiße 
enuejer 3. ift fugelig mit dünnem Stiel, außen 
weiß, innen rot. Diefe und die 5. von Savoyen 
lan für die beften. Die F. der Levante oder bie 
myrnaer F. find gleihfalls fehr geihägt und 
tommen getrodnet in den Handel. — 
Berühmt ift ſeit alten Zeiten die Kaprifikation 
der F. Es giebt nämlich eine Heine Gallweſpe, die 
Veigengallmwefpe (Blastophaga —“ 
Grav.), die die F. des wiltwachenden aums an⸗ 
fticht, um ihre ier hineinzulegen. Infolge davon 
wird die wilde J. viel größer und faftiger, auch zuders 
reicher, als es ſonſt der Zall fein würde. Schon im 
Altertum hing man deshalb angeftochene wilde F. an 
die Zweige der angebauten Feigenbäume, um deren 
ige durd) die ausſchlupfenden Wefpchen eben: 
falls anftehen zu lafien, ein Verfahren, das noch 
jest in vielen Gegenden de3 Mitielmeergebietes 
angemwenbet und Raprifilation genannt wird, weil 
der wilde Feigenbaum caprificus, d. i. Geißfeige, 


Feigenbaum — Feil 


bieß. Viele Feigenforten werden indes ohne Ka: 
priflation ebenfo faftig. i i 
Die Kultur des Yeigenbaums bildet in den 
wärmern Ländern einen jehr wichtigen Zweig ber 
Dbftbaumzucht, denn bie feigenfrucht ift bort nicht 
allein ein allgemein beliebtes Obſt, fondern auch 
ein fehr einträgliher Handelsartifel. Der Baum 
macht wenig Anfprühe an den Boden, verlangt 
aber viel Wärme (jonnige Lage), Licht und Waller 
und eine forgfame — beſonders hinſichtlich des 
Schnittes. an Deutihland wird er meilt ala Topf- 
ewächs behandelt und muß in einem froftfreien 
Zimmer oder im Kalthaus überwintert, ober wenn 
man ibn in geſchützter Kage im freien Lande ftehen 
bat, gut in Strob eingepadt, noch befier mit Bretter: 
täften, die eine Zaubumhüllung erhalten, umgeben 
werben. In großen Obfttreibereien wird er auch 
an Epalieren in Gewähshäufern oder Mauern 
ohne Heizung hultiviert. Die getrodneten 3. lommen 
entweder an Schnüre gereiht (Rranzfeigen, Wert 
etwa 50 M. für 100 kg) oder in runde Schachteln 
(Zrommel: oder Kalamatafeigen) oder in 
Kiſtchen verpadt (3. B. die Malagafeigen) in 
den Handel und werben ald Deflert und zu arznei: 
lichen Sieden verwendet. Zu legtern nimmt man ge: 
wöhnlic) die Rranzfeigen, welche aus geringern, did: 
ſchaligen Sorten beitehen. Haupthandelöplag für 
3. ift Trieft. Man braucht die getrodneten F. un- 
präpariert oder in Milch gekocht als erweichendes 


und fühlendes Mittel bei entzündlichen Geſchwulſten 


Gahngeſchwuren u. |. w.), Entzündung der At- 
mimgsorgane, namentlich der Kinder u. |. w., ge: 
röftet auch als Feigenaffee (f. d.). Der Feigen— 
täfe aus Spanien und der Feigenkuchen aus 
Griechenland find in Käfes oder Ruchenform mit 
Kräutern und Gewürzen zufammengepreßte 3. 

Zu der nämlichen Öattung gehören einige in ihrer 
Wachstumsweiſe dem Epheu fih anfchliebenbe Ar⸗ 
ten Chinas, nämlich Ficus pumila L, ein ſtark ver: 
äftelter Strauch mit immergrünen ovalen oder ellip- 
tiſchen Blättern, der, gegen eine Mauer gepflanzt, 
dieſe bald mit einem dichten Netze von Zweigen und 
Laubwerk überzieht, und Ficus villosa Hl., von jener 
durch herzformige, größere und fhönere Blätter 
unterfchieden. Beide werden in Gewächshäuſern an- 

epflanzt, um Mauerivände und Felſen zu bekleiden. 
Erfere wird auch ald Ampelpflanze verwendet. 
on den übrigen Ficusarten find noch erwahnens⸗ 
wert bie Sylomore (f.d.) und der in Oftindien ein: 
heimifche, in Europa als Zimmerpflanze beliebte 
Gummibaum,Ficuselastica Z. (j.Summibaum). 
Aus feinem Milch afte wird der in Mengen in den 
Handel tommende Aſſamkautſchuk gewonnen, ebenfo 
dienen andere Arten Südafien?, Amerikas und Afri: 
las zur Kautſchulgewinnung. Serner liefert der den 
Indiern heilige Gögenbaum oder Pipul, Ficus 
religiosa L., Gummilad oder Schellad (f.d.). Die 
fog. Banianbäume (Banianen), z. B. Ficus ben- 
lensis L. (Borderindien), benjamina L. (Ma: 
iiſcher Archipel) und utusa Z. (Hinterindien und 
Süddina) zeichnen fi dadurch aus, daß aus den 
Aſten zahlreiche Luftwurzeln entſtehen, die in die 
Erde einbringen und nun als fäulenförmige Stügen 
die mächtig auögebreitete Laubkrone tragen, fo daß 
allmählich aus einem Exemplare eine ganze Gruppe, 
ein Heiner Wald hervorgeht, der eine gemeinſchaft⸗ 
liche Belaubung befigt; Re werben veabalb viel auf 
offenen Plägen und in Alleen gepflanzt. Sie gehören 
zu den fog. Würg: oder Mörderfeigen, die, in 
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Aſtwinleln anderer Bäume keimend, dieſe ſpaͤter durch 
Umſchnuren zum Abſterben bringen und dann ſelb⸗ 
ftändige Bäumebilven. — Vgl. von Solma:Laubad, 
Die Herkunft, Domeftikation und Verbreitung des 
gewöhnlichen Feigenbaums (Gött. 1882); King, The 
species of Ficus of the indo-malayan and chineso 
countries (Raltutta 1888). 
genbaum, |. Zeige und Tafel: Urticinenl, 
eigendiftel, |. Opuntia. (dig. 2. 
igeneiöblume, ſ. Mesembryanthemum. 
FJFeigenfrucht. Diele e die Gattung Ficus 
(. Feide) haratteriftiihe chtform entſteht aus 
einem gemeinfamen Blütenboden, der trugförmig 
nad) oben und am Scheitel einwärts gebogen und 
bier durch SED verſchloſſen ift. S. die Text: 
abbildung zum Artikel Urticaceen.) An der innern 
Wand bes hohlen Blütenfrugs,_ber zur fleifhigen 
cht auswächſt, ftehen die Blaten, pater die 
chtchen Rußchen). Die F. gehört in die Kate⸗ 
gorie ver Scheinfrüchte (j. Frucht). 
Fein allwelpe, \. Feige. 
in 





e 
eigenfaffee, Kaffeezuſah, ver aus getrockneten, 
tüde zerjchnittenen und wie bie jeebohnen 

braun geröfteten eigen beraeftellt wird. Man mahlt 

oder jtöht bie geröfteten ‚eigen zu Pulver und feßt 
ein wenig dem gemahlenen Kaffee zu, 
gentattu3, j. Opuntia. 
gentäfe, ern, ſ. Feige. 
gentwurz, |. Ranunculus. 
eigheit, vie Neigung, fein Handeln duch Furcht 
beitimmen zu laſſen. Die militärifche 3. ift die 
Verlegung einermilitär. Dienſtpflicht aus Furt vor 
erfönlicher Gefahr. Wer während des Gefechts aus 
. die Flucht ergreift und gleicweitig einen oder 
mehrere) Rameraden durd Wort oder Zeichen zur 

Flucht verleitet, wird mit dem Tode beftraft. 

Feigwarzen oder Kondylome, gewiſſe krank⸗ 
haffe — der obern Hautſchichten und ge⸗ 
wiſſer Schleimhautpartien, welche ſich als begrenzie, 
bald flache, bald margenförmige, bald „gelarnte 

{hahnenfammförmige) Erhebungen barftellen, auf 

deren Hirn ſich eine Feuchtigkeit abfondert. 

Man untericheidet zwei on verjchiedene, ſcharf 

voneinander zu fondernde Arten von F.; 1) Spiße 

oder gemöhnlihe Kondyl ome (Condyloma acu- 
minatum), Atuminaten, mwarzenförmige, meift 
geftielt auffigende Wucherungen der Haut, melde 
durch den andauernden Reiz ſcharfer blennorrhoi: 
her Sefrete (bei Weißen Fluß, chroniſcher Ruhr, 

tipper —F to.) in der Umgebung der männlichen 
und weiblihen Genitalien und des Afters entftehen 
und in der Negel bei fleißiger Reinigung der be: 
len Teile und Anwendung von zuſammen⸗ 
iehenden und außtrodnenden Mitteln (Alaun, 
annin, Salicyltollovium u. a.) von felbft wieder 
verſchwinden, oder mit der Schere oder mittel des 

Galvanofauter abgetragen werben; 2) Breite 

Kondylome (Condyloma latum), breite, flache, 

meift rundliche, leicht in Verfhmwärung übergehenve 

Erhebungen der Haut und der Mundſchleimhaut (im 

legtern Fall auch Schleimpapeln, Plaques mu- 

ueuses, genannt), welche ein Symptom der kon⸗ 

— Syphilis ſind, durch Anſteckung ſehr 

eicht übertragen werden und nur durch energiſche 

Behandlung des Grunbleidens, nämlich der Syphi- 

lis (f. d.), entfernt werben fünnen. 
— ſ. Ranunculus. 

— ‚_verfäuflih von Sachen, auch unbemeg: 

lichen, Schon das gewerbsmäßige Zeilhalten won 
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ga welche einem andern patentiert find, 
ober für welche ein anderer ein Gebrauchsmuſter 
hat eintragen la| ofen, ift ohne En ien Genehmigung 
nad) dem Deutſchen a Batentoejeb 4 und dem Ge 
fe vom 1. Juni 1891, $.4, ver! ie Die Feilhal: 
tung von Sorengftfien ohne polizeiliche Genehmi⸗ 
gung wirb nad} dem Geje vom 9. Suni 1884, 8.9, 
mit Sefängn nis von 3 Monaten bis zu 2 Sa ren 
beftraft. er bei der Feilhaltung von Giftwaren, 
pe Schießpulver oder von Feuerwerken die 
deshalb. er; en jenen — 7 at ” ol; Ih, 
wird mit afe biß zu 150 M. o! 
tra. Cha a ‚$. 867, Nr. 6). ber: öffentliche 
engl. ultion. 
ildiug, engl. Familie, ſ. Desmond. 
— ein — „pas an feiner Oberfläche 
mit zahlreichen feinen & nen befebt ift und dazu 
dient, Metall: und Sol lähen durd Abnehmen 
Dünner Späne zu beazbeiten. Die F. werden aus 
bem vorzüglichften Stahl gefertigt; nur jehr grobe F. 
befigen einen 1 oientern mit aufgeichmweißtem Stahl. 
ie erite Arbeit bei Anfertigung der F. iſt das 
Shmieen, wodurch fie il Hr äußere Form erhalten. 
Als dann werden fie geihl ifen, und he, giat 
die Hi ſte Arbeit, die He der Zi 
tellt Vieh ne durch Reihen yerallr 6 a 
er, bie dürch Meißelhiebe gegen die Oberfläche ver 
. gebildet werden. Diefe ge merben ber 
ieb, die Arbeit der Heritellung wird das Hauen 
der 3. genannt. Eine eahienine 3. befigt nur 
eine Reihe folder querburchlaufenden Hiebe, melde, 
wenn man ro quer vor fich binlegt, von oben lints 
nad unten rechts laufen unter einem n Wintel von 
ungefähr 70° gegen die Mittellinie der F. 3. Derartige 
., deren Zähne die ganze Breite der 5. einnehmen, 
ind nur zur Bearbeitung ganz weicher Metalle 
rauchbar und werden deshalb aud een 
genannt. Die meiften 5. find weneiuh 
ihre Zähne werden durch zwei Reiben ih Eugen: 
ber Hiebe gebilbet, von welchen ver zuerit hergeftellte 
Unterhieb von techts oben nad) links unten unter 
einem Winkel von 52° gegen die Mittellinie ge: 
richtet ift, mährend der Oberhieb ober Kreuzbieb 
von links oben nad) unten reht läuft und einen 
Winkel von 70° gegen die Mittellinie einfchlieht. 
Der Oberhieb bildet die eigentlichen Zähne; duch 
den Unterbieb werben die ſonſt breiten Bühne i in 
zahlreiche ſchmälere zerlegt. 
a8 Hauen der F. —3 — in kleinern Werlſtãtten 
von Hand mit Meike und Hammer, in größern 
bisweilen durh Feilenhaumaſchinen, obgleih 
Be aud im Großbetriebe noch nicht im ſtande ges 
weſen Br die Handarbeit völlig zu verdrängen. 
Je nad) der beabfichtigten Verwendung ber F. find 
die Hiebe mehr oder weniger tief und näher oder 
weiter voneinander angebracht. Je größer bie Zähne 
find und je größer der Abftand ver da 
einander ift, deſto ſtärlere Späne wird die F. von 
der gu bearbeitenden Fläche abnehmen, während 
umgefehrt feine Kine und enge Zal mei en bie 
Abnahme feiner Späne bedingen. Die’Bearbeitung 
einer Fläche mit der F. pflegt daher in der Weife zu 
erfolgen, daß man zuerſt grob gehauene, dann E 
von mittelfeinem ‚Hieb, und endlich, wenn die zu be⸗ 
arbeitende Fläche lebe genau und fein gehauen fein 
muß, eine F. mit ganz feinem Hiebe anwendet. Rad) 
der Größe und dem Abſtande der Zähne voneinander 
iebt man den 5. verfchiedene Namen. Die gröbften 
eißen Armfeilen und Strobfeilen; vie mittel: 





reihen von⸗ len; 





Feilding — Zeile 


en Bajtarb: oder Borfeilen; die ganz feinen 

At i eilen (mit den Abftufungen albs 
ie I chlicht und Doppeliliän. Eine 
‚harfe Grenze zwiſchen ben einzelnen Hiebjorten zu 
siehen iſt nidt möglich, weil die Art * Hiebes auch 
wieder von der Lange der$. abhängig ift. Während 
== . von 500 mm Länge (ohne a) ſchon zu 

lichtfeilen gezählt zu werben 2 pflegt wenn lie 
808 berhiebeinichnitte af 25 mm Län, ge befigt t, bes 
darf eine nur 100 mm lange F. faft Ye ren 
Ange pl Einschnitte, um ala plihtfeile, und etwa 

in fenike auf der gleichen Länge, um als Fein⸗ 
hei gelten zu können. 

Deutlicher als durch die Art des Hiebes werden 
die Sorten durch die Verſchiedenheit ver Querfchnittä« 
en gelennzeichnet. F. mit quadratiſchem Quer⸗ 
chnitt, auf allen vier Seiten gehauen, heißen Vier⸗ 
tantfeilen (j. umftehenbe Fis. in | b). Zei iR 
Sorte gehören bie ſchon erwähnten Armfetlen 
gröbften aller %., 800-600 mm lang, in der hit 
2550 mm im Quadrat haltend, n ‚beiden Enben 
hin verjüngt und vorn in eine Spide — end; 
aud Baſtard⸗ und Schlichtfeilen von di orm 
und bis zu 75. mm Länge abwärts find in bauch. 
3. mit rehtedigem Querſchnitt, auf einer fhmalen 
und beiden breiten Seiten ehauen die zweite 
ſchmale Seite glatt, heißen A| ade $, Anlabe, 
Hands ober afdinenfei en (Fig. 28, b), fie 
I wenig at und faft in der ganzen Länge 

leich breit. Die meiften diefer F. 5 fm Di 
In Schlichtfeilen von 75 bis 400 mm Länge. Eine 
andere Art bet flahen F. find die Spikfeilen. 
von baudi a und vorn in eine Spige aus: 
laufend. nd auf allen vier Seiten gehauen. 
Drriedige ober Dreitantfeilen haben gleich 
feitigebreiedigen Querſchnitt ie. 2e), * 
allen drei Flachen und laufen vorn ſpit zu; Ai toms 
men vorwiegend als ak s und m Satihitei len in 
Heinen Größen vor, werben jedoch auch 

töhere breiedige Siro aeg eg eine 

A ſchmalen gebr enen Kanten und einhiebig 
gehauen (Fig.2d) heißen Sägefeilen und dienen 
zum — — su Sägeblätter. Halbrunvde F. 


—7— 2e) wie 
ihr Name ae 
einen halbrunden 
Querſchnitt von ber 
Form eines Kreis: 
abſchnitts; beide 
Seiten diefer d find 
gehauen, porn endi⸗ 
—5 
Kleine halbrunde 
bei denen nur bie 
flache Seite ggchauen 
it, „beihen: älzfeis 
ie te dienen a 
rmacern un 
Feinmechanilern zur 
Abrundung der 
Zahne An Dabas 
rüber. 5 ben 





Big 1. 
88 nd g ba efteilten Duerf se nennt man 


ig. 2. Big. 3. 


ie runden len en 


(&ig. 3), ba 
der Mitte — und vorn ſpiß. 
wie auf der gefrümmten Fläche der halbrunden F. 
nur aus einzelnen kurzen Einſchnitien ne 
geſeßt und bei Ehlictleilen nur einbießtg, & 


Feilenhauer — Feime 


Rundfeilen (Strobfeilen) fin ſeltener; AN Heine 
werben Rattenſchwanze genannt. Alle andern 
Sorten der F. dienen Sonderzweden und finden 
nur bejcräntte Verwendung. 3. B. Meſſer⸗ 
feilen, mit mefierartigem Querſchnitt, dünn und 
eilförmig, zur Erzeugung ſchmaler Einhnitte; 
S meiffeilen mit_trapezförmigem Querſchnitt, 
zum Schweifen von Schlüfjellichern; Badenfei« 
en mit Längsfurden und einfahem, querliegen: 

dem Hieb, zum Einfeilen der ald Verzierung an 
ben Beelnden ar en nennen vr 

chen, Liegefeilen, breite flache F. ohne ’ 
auf melden von Gold» und Silberarbeitern Heine 
Arbeitäftüde mit der Hand bin und her geführt 
werben. Nadelfeilen und Niffelfeilen find 
eiferne F., die ſich beliebig biegen laſſen müfien, 
um ſchwer zugängliche Stellen des Arbeitsftüdd 
bearbeiten zu lönnen. 

An das Hauen der F. reiht ſich als lebte Arbeit 
das Härten, welches ganz bejondere Umficht er- 
beifcht, bamit bie 3. ſich nicht verziehe oder ſpringe. 
Die Angel ne wird nad dem Härten mit dem 
glühend gemachten Maule einer Schmiedezange 
erfaßt und bis zur blauen Anlauffarbe erwärmt, 


um auf diefe Weiſe ihrer Spröpigfeit beraubt und | 


vor dem fpätern Abbrechen geichüßt zu werden; die 
5. felbft wird nicht angelafien. Sit eh ſtumpf ge: 
worden, fo wird fie ausgeglübt, abgeſchliffne, aufs 
neue aufgehauen und gehärtet, bis fie zu dunn iſt, 
um ein neues Aufhauen zu ertragen. 

Früher wurden die beiten F. in England, nas 
mentlih in Lancafhire (3.8. arrington, unfern 
Liverpool) See die größte Menge englischer 3. 
Tommt aus Sheffield. Die F. aus Remſcheid, Luden⸗ 
faei, Segen u. ſ mw. ftehen den englilchen F. ganz 
R eich. — Vgl. Wildner, Handbuch der Feilentunde 

Dauſſeld. 1885), und die Zeitihrift « 
Teile (Zubwigdhafen 1894 fg.). 
enhaner, Arbeiter, deſſen Gewerbe das 
Hauen der Feilen ift (j. Seile). 
enhaumafchinen, |. Zeile. 

Feileninuſchei (Lima), eine Mufcelgattun, 
mit gleihllappiger, ſchrägeirunder Schale, die meilt 
etwas gemälbt und gerunt ie und auf den Rippen 
bisweilen noch feine Zähnden trägt, felten aber 


efler und 


glatt erſcheint; das Schloß ift en, Der Fuß i 


> gering entwidelt, die Tiere ſchwimmen wie die 
ammmufcheln (f. d.), mit denen fie auch nahe 
verwandt find, und befisen gleichfalls am Mantel: 
rande Augen. Man tennt etiva 20 lebende Arten, 
von denen eine au in der Nordſee vorlommt, 
und über 200 ausgeſtorbene, welche zuerit in der 
obern Steintohlenformation auftreten. (©. Tafel: 
Weichtiere II, Fig. 6.) 

Feiligih, Mar, Freiherr von, bayr. Minifter, 
I 12. Aug. 1834 in Trogen bei Hof, wurde 1862 

ezirlsamtsaſſeſſor in Neuftadt a. d. Aiſch. 1865 
trat er ald Getretär in das Minifterium des Innern, 
wurde 1866 Regierungsrat und 1872 Oberregie: 
rungsrat in biefem Minifterium, 1873 Direktor der 
Bolizeidireltion Münden, 1876 Regierungsdirektor 
und 1877 ten, 1879 Präfivent der 
Regierung von Oberbayern und im uni 1881 ar 
— Stelle Staatsminiſter des Innern. Auf 
andwirtſchaftlichem Gebiete find feiner Anregung 
die Geſeße über Flurbereinigung, über Errichtung 
einer ftaatlich geleiteten Hagelverfiherung, einer 
Landeökultur-Rentenanftalt ſowie über Rörung der 
Zuchtſtiere u. f. w. zu danken. 
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eilfloben, ein Zoerlzeng zum Einfpannen und 
Feſthalten Heiner Arbeitsjtüde, in feiner Wirkungs: 
were dem Schraubftode (. d.) ähns R 
lid), aber nicht, wie diefer, zur Bee 77 
ee am Albeitstiſche — 
ondern mit der Hand zu halten, um 
ein Drehen und Wenden der Arbeits⸗ 
ftüde beim Befeilen, Löten u. |. w. zu 
ermöglichen. Schlofler, Uhrmader, 
Mechaniker benusen den 3. vielfah 
(f. Abbildung). Das Zufammen- 
hrauben ver Baden, die fürgewöhn« 
ich durch eine Feder außeinanderge- 
alten werben geſchieht durch eine 
lügelmutter. (S. auch Reiftloben.) 
Feilkluppe, |. Schraubftod. 
eilmafchine, |. Shapingmafchine. 
eine, Feim, $eimen, auh Schober, 
Dieme, Diemen, Trifte, die geicichteten 








Haufen von Getreide, Stroh oder Heu im Freien 
(1. Fig. 1u.2). Weſentlich bei der Errihtung find: 
lei male Aufbau, Schuß vor der Witterung 
durch feite Schihtung und fiheres Dad, Bewah⸗ 
rung vor Mäufen, Inſelten u. |. m. durch einen pal- 
fenden Unterbau, und ſolche Größe, daß die einmal 
angebrodene F. auch raſch hinweggenonimen werben 
ann. Am weiteſten iſt man im 
eimenbau in Et. wo fämt« 
iches Getreide, Stroh und Heu 
in F. aufbewahrt wird, entweder 
im freien Felde oder in einem an 
die Wirtfchaftögebäude angren⸗ 
xnden Feimenhof. Die engliſchen 
3. find zum Schuße gegen von un: 
ten eindringende Näje oder Tiere Be 
auf einem Feimeſtuhl errichtet, welcher aus einem 
tranzartigen Mauerwerke (Fig. 3) oder einem eifer- 


—— A 
U ZEN 






R . \ > + 
Frame 3 - 


nen, mit Kir verjehenen Geitelle befteht (ig. 4). 
Die holländischen F. beftehen aus einem ſechsedigen 
Stangengerüft mit auf und ab bewegbarem Bretter- 
dad (Fe ar nen, Fig. 5). Der Vorteil ſolcher 
Getreideaufbewahrung, die durch Lokomobilen einen 
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fchnellen Ausdruſch der 5. an Ort und Stelle ge: 
ftattet und bie in Deutſchland ſich immer mehr ver: 
breitet, befteht in der weſentlichen Verringerung des 





landwirtſchaftlichen Baulapitald, wogegen ein Nach: 
teil die Wertverminderung namentlich des Strobes 
als Futter ift. — Bol. Chubert, Diemenfhuppen 
und Feldſcheunen (2p3. 1900). 

‚Bein, in TE, auf die Gold: und Silbers 
miſchungen der techniſche Ausdrud für rein. Da 
Gold und Silber nur mit einem Zuſatz unebler 
Metalle verarbeitet werben, fo unterſcheidet man 
bei den aus ihnen bergeftellten Münzen, Barren, 
Geräten und Schmudjachen mit Be; iehung auf den 
Stofigehalt den Anteil an Edelmetall und an Zufag 
oder Legierung. Der erftere wird die Feinheit 
oder der Jeingehalt genannt und in den meiften 
Ländern jest in Zaufenbteilen ausgebrüdt. Ein 
Gold» oder Silberfabritat ift z. B. 750 Tauſendteile 
«feine, wenn die Gewichtämenge des in ihm enthal⸗ 
tenen Edelmetalls Baden oder drei Viertel des 
Ganzen beträgt. Während die Feinheit ſonach ein 
Relative3, ein Brucverhältnis ilt, bedeutet Fein: 
gemidt die abfolute Menge des in einem einzelnen 

delmetallgegenftande enthaltenen Goldes oder 
Silbers; fo it 3. B. das Feingewicht des deutſchen 
20:Martftüds 7,1685 g. Die Heinheit der Münzen 
wird aud deren Korn genannt; einige wandten 
jedoch früher dieſe Bezeichnung für das Seingewicht 
an (was mit ber urfprünglihen Abwägung der Mün: 
zen mit Gerftenkörnern zufammenhängt). Fruher 
nannte man in Deutichland bie Zeinheit beim Golde 
aud wohl Raratigtet, beim Silber Lötigteit, 
weil man fi zur Beftimmung derfelben der Zeil- 
größender Münzgewichtseinheit, ver Mart, bediente, 
welche für Gold in 24 Rarat & 12 Gran, für Silber 
in 16 Lot & 18 Gran, für beide Metalle alfo in 
288 Gran geteilt wurde. Feines Gold mar daher 
ln Silber 16lötig. Diefe Art der Fein: 
heitbejeihnung nannte man auch das Probier⸗ 

ewicht (j.d.); wie Ber noch bei Gold: und 

ilberbarten und :Gerätichaften ftatt von der Fein: 
heit won der Probe verjelben ſpricht. Dem Sein 
— gegenüber fteht dad Rauh⸗ oder Brutto: 
ger t, bei ven Münzen gewöhnlich Schrot genannt 
1. Schrot und Korn, Münze). fiber die entſprechen⸗ 
den veichägejehlihen Vorschriften ſ. Goldwaren 

Fein, Eduard, Yurift, geb. 22. Sept. 1813 zu 
Braunſchweig, ftubierte die Rechtswiſſenſchaft in 
Heidelberg, wurde 1834 Advolat in feiner Vater: 
ftabt, 1844 ord. Brofeffor des rom. Rechts in Zürich, 
1845 in Jena, 1852 in Tübingen, Er jtarb 28. Dit. 
1858 in der Nähe von Eisleben. Unter feinen 
Schriften find hervorzuheben: «Das Recht der Kol: 
lation» (Heidelb. 1842), «Beiträge zur Lehre von 


Fein — fFeinprobe 








der Novation und Delegation» (Jena 1850), «Das 
Recht der Kodicillev (in Glüds «Erläuterung der 
Pandeltens, TI. 44 u. 45, Erlangen 1851—53). 
einblan, |. Anilinfarben. 
einbrennen, |. Silber (Gewinnung). 
einblihe Handlungen gegen befreuns 
dete Staaten werden ebenfo wie in den meiften 
en an aud in Abſchnitt 4 
des 2. Teils des Deutſchen Strafgeſetzbuchs unter 
Strafe geftellt, wobei in der Regel unter befreun: 
beten Staaten alle diejenigen verftanden werben, 
mit denen ſich der betrejfenbe Staat nicht im Kriegs: 
zuftande befindet. Gin Deutfcher, welcher im Inlande 
oder Auslande, oder ein Ausländer, welher wäh: 
rend feines Aufenthalts im Inlande gegeneinen nicht 
zum en Reiche gehörigen Staat, mit welchem 
die Gegenfeitigkeit verbürgt Ift, oder deſſen Landes: 
bern eine Handlung vornimmt, welche, wenn ex fie 
gegen einen Bunbesitaat oder Bundesfürften began- 
gen hätte, nad) $$. 81 bis 86 (ald Hochverrat [j.d.], 
erjuh oder Vorbereitung besfelben) zu beitrafen 
ein würde, wird mit Su shaft beitraft ($. 102). 
ußerdem gehört hierher: Beleidigung eines frein: 
den Sanbesberen oder Regenten ($. 103), von Ge: 
Ienbien oder Geſchäftsträgern ($.104) und bögliche 
egnahme, Beritörung, Beihädigung, Beihim- 
piung eines Hoheitszeichens ober Zeichens der öffent» 
ichen Autorität eines ſolchen Staates (8.1038). — 
Bol. Clunet, Offenseg et actes hostiles commis 
par des particuliers contre un Etat 6tranger 
(2. Aufl., Par. 1887). 

Feindfchaft, aegenfeitige3 Übelmollen zweier 
Perſonen, das auf einem Widerftreit materieller 
over ibeeller Intereſſen beruht. F. mit einer Partei 
iſt ein Örund für vie Ablehnung (.d.) eines Richters, 

chiedsrichters, Sachverſtändigen oder ein Grund, 
der Ausübung eines andern Anıtes zu widerfprechen 
ober die libernahme en Amtes abzulehnen, wel⸗ 

es eine Bertrauengitellung voraugfeßt, wie die des 

ormunds. (Öfterr. Bürgerl. Geſetzb. $. 193.) 

eineifeufener, Seinen, ſ. Eijenerzeugung 
* Taf. I, Fig. 7 u. 8. 





einerde, derjenige Teil des Bodens, der nach 
Abfiebung der gröbern Gemengteile und Gefteinss 
trüämmer als feines Pulver zurüdbleibt und ber 
eigentlihe Träger der Nähte je der Kulturge⸗ 
wächſe ift. Schrot und Korn. 
ingebalt und Feingewicht, |. Fein, Münze, 
Kg geſchlagenes, }. Blattgold., 
einheit,im Münzweſen, j. Sein, Goldlegierun⸗ 
gen, Münze, Schrot und Korn. 
Feinheitönummern, j. Spinnerei. 
Feinkorn, Feinforneifen, |. Eijen. 
Feintkratze, |. Spinnerei. 
Feinmachen, in ber Metallurgie, |. Affinierung. 
Feinntechanit:Bernfögenoffenfchaft, |. Be: 
rufögenofienichaft der Feinniechanit 
Weinprobe, Munzprobe, Brandprobe, 
KRupellieren, analgtiihes Verfahren zur Be: 
Firmung des Silbergehalts in Legierungen. Zur 
Musführung der Probe wird die Legierung mit 
einer je nad dem Feingehalt wechſelnden Menge 
von Blei in einem Kleinen, aus ausgelaugter Holz⸗ 
aſche und — Knochen angeietigten, did: 
wandigen Näpfchen, Kapelle, im Muffelofen unter 
Zutritt von sh fo lange geihmolzen, is die Oryde 
der unedeln Metalle in der Bleiglätte geloſt und 
von ber poröfen Maſſe der Kapelle aufgeſogen ſind. 
Auf der Kapelle hinterbleibt dann ein halblugel⸗ 





Feinſchlag — Zeith 


Kit es Korn von reinem Silber, aus deſſen Ge⸗ 
äh ich der Zeit X ehalt berechnet. — Da nad) die: 
ethode Sa inlänglid genaue Refultate er- 
Ken werben, jo benupt man in den Münzwertftätten 
die Probe aufnafjem Wege, d. h. man fällt die 
Löfung einer gewogenen Menge der Er prüfenvden 
Legierung mit einer titrierten Kochſalz⸗ oder Rho⸗ 
danlöfung (Methone: von Gay:Luflac oder Volhard). 
fchlag, |. Straßenbau. 

in gg me, |. Flachsſpinnerei 
ſeln und Spiritusfabrifation. 
en [in I, gift, Ir uch, Finte. 
engho 


3 
a, Stabtim Deren‘ — der ar 
vinz Beira, 10 km vom Meere, hat (1890) 2397 €, 
ein Kaſtell, die jhönfte Ruine Bortugals, und ein 
Lofter. F. bei den Römern Lancobriga, war feit 
Mitte des 18, Jahrh. eine Grafſchaft der Pereira. 
Feirefiz (franz. vair fils, der bunte — 
Wolframs von Eichenb —— — der Sohn 
sm (f.d.) und der Mohrentönigin Belatane. 
Schwarz und weiß am Körper wie eine Elſter, aber 
ein glänzenber edler Held, wird er durch feinen Halb: 
bruder Parzival für das Ehriftentum gewonnen und 
führt die ſchone Prinzeſſin inet. de se heim. 
18, Feys, garolineninfet, 1 
eigentli Sheid Bi alla mit dem 
et. Beinamen F. (der ül a) oder 
iſullah, in Indien — — Dichter, geb. 
aan Agra, fam ſchon im 20. Jahre an den Hof 
— tbar, der ihn zum Erzieher 
feines ohnes Murad machte (1579), zum Hof 
poeten ernannte und ihm wichtige Stellungen im 
Etnatedienit übertrug. Gr ftarb 1595. a drei 
Jahre jüngerer Bruder Abu 2 Saite . 1551, 
geſi. — der Verfaſſer einen) eſchichle 7* 
(«Akbar-näme») und des «A’ bari» (einer 
Art Statiftil des Reichs), fen —* zum Miniſter. 
Beide Brüder haben großen Anteil an den Thaten 
und Maßnahmen Albars und gelten für die beiten 
perſ. Schriftiteller Indiens, wurden aber von den 
Orthoboren als Atheiften, Sonnenanbeter und Anz 
ftifter des Abfalls Atbars (f. d.) gebrandmartt. 

. übertrug die «Liläwati», eine in Sanskrit ver: 
faßte Schrift über Algebra und Geometrie von 
dem berühmten Bhaͤslara Atſchaͤrja (Mitte des 
12. Jahrh.); die Üiberjegung erſchien zu Kalkutta 
1828. Andere Aber 3 ri die arabifch gefi wie 
benen «Sawäti’u '1-ilham» («Strahlen der 
gebungen»), ein ee bie «Mansrid 
ul-kilam» («Pfade zur Tränte ber Worte»), ein 

leritographiiches Wert (Ralkutta 1825). Der Dichter: 
Du ‚3 gründet ſich auf feinen etwa 9000 Doppel- 
verje enthaltenden «Diwan». Die Abſicht, na dem 
Vorbilde des Nifami einen Cyllus von fünf epiſchen 
Gedichten (Khamse) herauszugeben, kam nicht zur 
Ausführung, nur daS erſte derſelben («Markas-i 
adwär», « ittelpuntt ber Kreiſey) wurde 1587 und 
die aus dem Sanstrit in 4000 perf. Reimpaare 
überfegte Geſchichte von Nal:Daman 1595 vollen: 
det a praphiert, Kalkutta 1831; Lathnau Ton |e 
iwarn» enthält zahlreiche Kaſſiden (Lol 
—X auf Albar, Elegien, das «Zarra u Khur- 
shid» («Das Atom und die Sonne»), worin ber 
verſ. Sufismus mit der joroafteifchen Lichtlehre und 
dem brahman. Bantheismus vermählt erſcheint; 
ferner Ghaſelen und Rubä'i oder Bierzeilen (litho: 
raphiert, Debli 1845). Zahlreiche Gedichte hat 3.3 
Sruveri in feine Geſchichte Albarz eingefügt, ja die 
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von Akbar geprägten Münzen haben Vierzeilen F.s 
als Legenden. Üiberfegungsproben feiner Gedichte 
enthält Hammers aGeſchichie der fchönen Redelunſte 
Verfiens» (Wien 1818) und Blohmannz engl. Über: 
ſetzung von «The A’in-i Akbari» (Ralkutta 1873). 

Feiſt, in der Jägerfprache bei Elch⸗ Evel:, Dam:, 
Gem3- und Rehwild das Fett, mit Ausnahme jedoch 
des im Innern des Leibes befindlichen, das Talg 
oder Unſchlitt er wird. Feiftzeit, die Zeit, 
mo dieſes Wild am —— ni , furz vor der Brunft 

ii 


i 
. Pau ıf a ber ee Hin, 
ien, be: 


eb. 22. Juli 1805 zu "Ditakring bei 
Lie das Gymnafium und die Univerfität zu 
ten, 182527 die Jorftatademie Mariabrunn, 
war dann praltiſch ng wurde 1838 Berg: 
rat und Profeffor an.der Berg: und ne 
zu Schemnig und 1847 der Hoflammer für Münz: 
und Bergwefen sn 1848 zum Seltionsrat 
und 1851 zum Minifterialtat im dfterr. Finanz: 
minifterium ernannt, wurde er als folder t 
nifcher Chef des gefamten Forſtweſens in Sfter: 
reich. Er trat 1869 in den Ruheſtand und ftarb 
7. Febr. 1871 in Wien, nachdem er 1865 in den 
Ritterftand erhoben worben tar. Ar bat das öfterr. 
Zorftgefeb vom 3. Dez. 1852 verfaßt. Er ſchrieb: 
«Die — 2m gansen Umfange 
igftematifch dargeſtellto (4 Abteil., Wien 1885—37), 
ein Hauptwerk, deſſen —— Teil 
indeſſen ohne Bebentung iſt; «Allgemeine Wald: 
beitandstafeln» (ebd. 1854; neu bearbeitet von 
A. Rokitanffy, 1876), «Die polit. Otonomie mit 
eier das feefeihe er (ebd. 1856). 
Beifteig. 1) Windiſch-Feiſtritz, flomen. 
Slovenska Bistrica, Stadt in der Bezirtöhaupt: 
mannſchaft Marburg in Steiermart, an der Sudoſt⸗ 
feite des Bachergebirgeö, an dem zur Drau geben: 
den Feiftrigbad, in einer frucht: und mweinreihen 
Gegend, an der Linie Wien: Trieſt der Öfterr. Sud⸗ 
bahn, En eines — — (289,73 qkm, 19396 
€), hat (1 890) 1306 €., in Garnifon eine Esla⸗ 
dron des 5. Dragonerregii ments, roman. Pfarrkirche 
(18. De )» Rathaus, gi des Grafen Attems; 
Kupferhammerwerk, : und Drahtfabrikation, 
Handel mit me, Be enden («Brandner»), 
Vorzellanerdegruben und Brühe von weißem Mar: 
mor. — 2) Deutſch⸗ Feiftris, Marktim Gerichts⸗ 
bezirt $rohnleiten der Bezirks] Auptmannfcaft Gra 
in Stelerniark, rechts an der Mur, wo der Ü a 
einfließt, mit dem gegenüber liegenden Peggau durch 
eine Brüde verbunden, hat (1900) als Gemeinde 
2672 €.; Feldwirtihaft ur Viehzucht, Senſen⸗ 
abrit, einen Großzeughammer und ergbau auf 
ilberbaltiges Blei und Zinn, der aus felt.rgerman, 
eit ftammenfoll. — 3) Feiftrig-Wocein, ſlowen. 
istrica Bohinjska, in der Bezirtöhaupt- 
mannſchaft und dem Gerichtäbezirt Rabmannadorf 
in Rrain, in ber landſchaftlich herrlichen Wochein 
gumn ol; 7 b. i. Buchenthal), an der Wocheiner 
ave, in bie fih bier der Feiſtrihbach in Kaskaden 
ftürzt, b bat (1890) 663, eo Gemeinde 1791 flowen. 
;i1ı 66 ——5 — eh, Erzeugung 
Biäoo 000 kg). Auf dem nahen Heidenhügel Spuren 
— Gebäude. Bei F. beginnt der (1901) im Bau 
riffene Tunnel a) der jog. Wocheiner Eifen: 
sch (Linie e Alngenfurt Trieft). 
Rhijnvis holländ. Dichter, geb. 7. Febr. 
1753 zu Bwolle i in Oberyfiel, ftubierte in Leiden die 
Rechte und lebte feit 1776 in feiner Vaterftadt, wurde 
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1780 Bürgermeiiter und dann Steuerbceamter. Er 
ftarb daſelbſt 8. Febr. 1824. 5. uchte ſich fait 
in allen Formen der Dichtkunſi; in frübern Zeiten 
neigte er ſich jehr zu einem lädyerlidy empfindjamen 
Tone, der in feinem Roman « zerdinand und Kon- 
ftantia» (1785) fowie in feiner «Julia» (Leid. 1783; 
2. Aufl. 1793) vorherricht und auch in feinem Lehr: 
gedicht «Het Graf» (Amiterd. 1792; 2. Aufl. 1819; 
deutſch von Eichftorf, Zütphen 1821) noch durch⸗ 
tlingt. rei davon, aber ohne beftimmten Plan, iſt 
«De ouderdom» (Amfterd. 1802; 2. Aufl. 1819). 
Unter feinen «Oden en gedichten» (5 Bbe., ebd. 1796 
— 1810) find mehrere Hyminen und Den durch 
Schwung und Gefühl ausgezeichnet. Bon feinen 
Trauerfpielen wurden beſonders «Thirza» (Amfterd. 
1784; 4. Aufl. 1822), «Johanna Gray» (eb. 1791) 
und «Ines de Castro» (ebd. 1793) geihäkt. In 
Verbindung mit Bilderdijt gab er van Harens 
berühmtem Gedichte «De Geuzen» eine glattere 
Form. Seine «Brieven aan Sophie over den geest 
van de Kantiaansche wijsbegeerte» (Amfterb. 1806) 
find ein ſchwaches . Unter feinen proſaiſchen 
Werten zeichnen ſich Die «Brieven over verscheiden 
onderwerpen» (6 Bde., Amfterd. 1793) durch Voefie 
aus. Eine Gefamtausgabe jeiner Werke in 11 Bän- 
den erſchien in Rotterdam 1825. f 
Feier, Georg, ungar. Hiftoriter, geb. 23. April 
1766 zu Keſztheiy im Zalaer Komitat, ftudierte 
in Bet und Weekburg (bid 1790), war Erzieher 
in abllgen gumilen, 1802— 4 Profeſſor der Dog: 
matit in Stuhlweißenburg, 1808 an der Beiter 
Univerfität, fpäter Domherr von Großwardein, 
Stubienoberbireftor des Raaber Schuldiſirilts und 
feit 1824 Univerfitätsbibliothelar in Peſt. Er ftarb 
2. Juli 1851 zu Peft. en ein fehr fruchtbarer 
Shriftfteller auf dem Gebiete der Theslogie, der 
Moral, Apseligie, Afthetit, Geographie und Ge: 
ſchichte. Bon feinen hiftor. Arbeiten ift beſonders 
fein «Codex _diplomatieus Hungariae» (43 Bde. 
und 2 Bde. Regifter, Ofen 1829—44) zu nennen. 


Fejervar, Epelene eervär, ungar. Name 
von Stuhlweißen urg dd). 
Fejervary de Komlos-Kereſztes (Ipr. 


koͤmmlohſch kerreiteih), Geza, Freiherr von, ungar. 
Landesverteidigungsminifter und Feldzeugmeiſier, 
geb. 15. März 1833 in Jofefftabt, trat 1851 als 
Zeutnant aus der Wiener-Neuftäbter Militäratade: 
mie in die Armee. Als Generaljtabshauptmann 
zeichnete er ſich 1859 im ital. Feldzuge aus. 1872 
trat er als Oberft in die ungar. Landwehr über und 
wurde bald darauf zum Staatsfelretär im Landes: 
— ernannt. Seit 1884 iſt 


9. ungar, Landesverteidigungsminiſter; im ſelben 
Jahre ſchied er als Feldmarſchallleuinant aus dem 
altiven Militärdienfte aus. Seitdem iſt er zum Feld⸗ 


eugmeifter beförbert und zum Inhaber des 46. In: 
Yonteriere iment3 ernannt worden. 1892 führte er 
das Minijterium am lönigl. Hoflager ad interim 
und 1894 auch proviforiih das Verbauminifte: 
rium. Die DOrganifation der ungar. Landwehr ift 
33 Verdienſt. — Bol. Szalay, Geza Baron F. 
(Breßb. 1901). k 

gelüm, ägypt. Provinz, f. Jajıım. 

'ekete (ungar. —— sa g in Ortönamen, 
wie Fetete-Patat, Schwarzbach. 

Fekulomeẽter over Fäkulometer, Stärke— 
meſſer, ein von Blo— ae nftrument 
zur Seitftellung des Waljergehaltes im Stärtemehl, 
zur Prüfung der Stärke auf ihre Reinheit. Die Ein: 





Fejer — Felchen 


richtung desſelben beruht auf der Thatſache, daß das 
Starlemehl beim Benegen mit Waſſer fein Volumen 
in einem beftimmten Berhältnis vergrößert, und bes 
ftebt im_mejentlihen aus einem mit einer empi- 
riſchen Stala verfehenen Glasrohre, in welchem die 
Bolumenzunahme einer beftimmten Menge der zu 
unterſuchenden Etärte unter der Einwirkung des 
Waſſers genau gemeſſen werden lann. 

Fekuud (lat.), ſoviel wie Fölund (ſ. d.). 

Fel (lat.), vie Galle; F. carpionum, Karpfen⸗ 
ealle; F. tauri, Rindsgalle; F. vitri, Glasgalle. 

Belasit, Stadt im füdöftl. Teile der ſpan. 
a el Mallorca (Balearen), hat (1897) 11372 E.; 

einbau und Brennerei, auch werden Thonwaren 
Waſſerkuhler) in eleganten bergeftellt. Der 
Hafen Puerto:Colon, mit Leuchtfeuer, iſt 12 km 
entfernt. In der Nähe Buig de San Salvador, 
ein Wallfahrtsort mit fhöner Ausficht, und ein 
von den Mauren befeftigtes, jeßt verfallenes 
a Santucri. — 3. ift das alte Ganati. 

elbel, Felpel, Felper oder Belpel, auch 

Pelzſammet, ein fammetartiges Gewebe, dem 
die langen, durdy Bürften nach dem Strich nieder: 
gelegten Florfäden ein pelzähnliches Ausfehen geben; 
dient zum fiberfleiden der Cylinderhüte. 

Felber Tauern oder Velber Tauern, 2540 m 
heber Übergang in den Hohen Tauern, ſ. Tauern. 

Felbiger, Johann Jgnaz von, Pädagog, geb. 
6. Jan. 1724 zu Groß⸗Glogau, ftudierte in Breslau 
Theologie, trat_ 1746 in das Stift der Auguftiner: 
Ehorberren in Sagan ein, wurde hier 1758 Brälat 
und Abt des Kloſters und reformierte erft die Sa: 
ganer, dann alle Schulen feines Sprengel3 nad 
den Mufter der Realjchule Heders in Berlin. Im 
Auftrag der Regierung verfaßte er das «General: 
Landſchul⸗Reglement für die Romiſch⸗Katholiſchen 
in Städten und Dörfern des jouveränen Herzog 
tums Schlefien und der Grafſchaft Glag» und forgte 
eifrig für deſſen Durchführung. 1774 wurde er nad) 
Oſterreich berufen, um auch hier die Neueinrihtung 
des Volisſchulweſens durchzuführen, und wurde 
1778 zum Oberbireltor des geſamten Normalſchul⸗ 
Sein in den dfterr. Erblanden ernannt. Unter 


Joſeph IL. ſank fein Einfluß raſch, 1782 wurde er 
auf die Propftei Preßburg verwieſen und nun feine 
ftart formaliftiihe und mechan. Methode vielfach 
tiffen. ftarb 17. Mai 1788 in Preßburg. 
gl. Voltmer, 3. 3. von F. und feine Schul⸗ 
reform (Habelſchwerdt 1890); Wiedemann, Die 
padagogiſche Bedeutung des Abtes Ignaz von F. 
(Blauen 18%). 
Felchen, Fölhen, Maräne, Renten (Core 
nus), eine Gattung der Familie der Lachſe oder 
moniden, welche fih durch das fleine, voll: 
kommen zahnlofe Maul und die durchaus einfache 
es ohne Fleden von den Yorellen unter: 
cheidet. Der Kopf ift Hein, der Oberkiefer ragt 
meift über den Unterliefer — enformig vor, die 
Radenfloſſe fteht genau oberhalb der Bauchfloſſen 
in der Mitte des walzenförmigen Körpers, dahinter 
die allen Salmoniden zutommende Kleine Fetifloſſe 
über der Afterflofie, das befte —— 
mal gegenüber ven durch — töße und Far⸗ 
bung oft jehr ähnlichen Weißfiſchen; die Schwanz⸗ 
floſſe ift groß, meift tief ausgeichnitten. Die Farbe 
iſt dunkelgrün oder dunfelblau auf dem Rüden, fil: 
berweiß auf den Seiten und dem Baude. Die F. 
find meift Sußwaſſerfiſche der gemäßigten und fäls 
tern Zonen, die vorwiegend in den großen Etrömen 





Geld — Felbbefeftigung 


Sibiriens, bei und aber in den Alpenfeen, gewöhn: 
lich in großer Tiefe, ſich aufhalten, ausſchließlich 
von Heinen Krebstierchen ſich nähren und meilt als 
Tafelfiſche ſehr geihäßt find. Die (etwa 40) Arten 

ind fehr ſchwer zu unlerſcheiden, und faft jeder See 

at eine bejondere Barietät. Die befannteften Ar- 
ten der mitteleurop. Gewäſſer find: ber Schnäpel 
(Coregonus oxyrhynchus L.), mit weit vorgezoge⸗ 
ner Schnauze, an den fübdftl. Nord⸗ und weſil. Oft- 
feetüften; die große Maräne (Coregonus maraena 
BI.) in den pommerfhen Seen, befonder8 dem 
Mapilfee; die Bodenrente, Weißfelchen over 
era (Coregonus fera Jurine) des Genfer Sees, 
die Gang ifhe oder Blaufelden (f. d.) und der 
Kilch des Bodenſees, der Alb od des Thuner Sees, 
die Balte, Lavaret u. f. w. des Neuenburger 
Sees und Bourgetjeed. 

Feld, im Bergbau, f. Grubenfeld; in der Land⸗ 
wiriſchaft, |. Ader und Betriebsfyftem; F. bei ger 
zogenen Feuerwaffen, |. Felder; in der Heraldik be: 
zeichnet F. den Plaß für eine Wappenfigur. 

Id, elettrifhes, |. Elektriſches Feb. 

eld, magnetijches, derjenige Teil des einen 
Magneten umgebenden Raumes, innerhalb deſſen 
ſich die Wirkung dedfelben bemerkbar mat. Dan 
denkt fi dasſelbe nad Faraday durchzogen von 
Linien, die für jeden Buntt des 3. die Richtung der 
refultierenden magnetifchen Kraft angeben und die 
man deöhalb Kraftlinien nennt, gleichzeitig aber auch 
durch die größere oder geringere Dichte, mit der fie 
den Raum erfüllen, die Stärke des F. an der be- 
treffenden Stelle ausbrüden. Nach Analogie mit 
elettrifchen Vorgängen nennt man die das $ er 
zeugende —8 magnetomotoriſche Kraft 
und ſyricht auch von einem —— am 
obgleid ein Strom in Wirklichkeit nicht vorhanden 
ift. Die main ber erzeugten Kraftlinien ift 
der magnetomotorifchen Kraft proportional, die für 
Glettromagneten ihrerfeit3 wiederum proportional 
ift der Zahl der Windungen, in denen der eleltriſche 

trom ihn umkreiſt, multiplijiert mit_ber Strom: 
ftärte diefes, d. i. der Zahl von Windungd: 
ampere oder Amperewindungen. Die Zahl 
der Kraftlinien ift andererfeit3 aber auch propor- 
tional der maghetggen Kapacität des ſich 
ihnen darbietenden Weges, oder umgelehrt pro⸗ 
portional dem reciproten Werte diefed, dem man, 
immer wieder in Analogie zu den ähnlihen Be: 
zeichnungen bei elettriihen Strömen, ven Namen 
magnetifher Widerftand gegeben bat; und 
dieſe Rapacität oder der Wideritand hinwiederum 
ift abhängig von den Dimenfionen und den be 
fordern magnetifchen Eigenfchaften des den Kraft: 
inienſtrom führenden ii ür und zivar von den 
Dimenfionen in derjelben Weife wie die een 
den Werte bei elettriihem Strom. Die Analogie 
iſt alſo ee unb bie Amalogie in ber Namen: 
gebune mithin berechtigt. F Feld Dal. 

ert, Magnetiihe Kraftfelver (2 Tle., Wpz. 1896 
—97); Cohn, Das elettromagnetifche F. (ebd. 1900). 

%, linker Nebenfluß der Werra, entipringt 
auf dem Rordoftabhan e der Hohen Rhön, fließt 
vorwiegend in nörbl. Richtung und mündet bei 
Dorndorf. Die Eifenbahn benupt jebt das Thal 
bis Kaltennordheim — 

Idabahn, |. Deutſche Eiſenbahnen, Überfiht 
achfeiftüdle, vie beim Beginn des Deut: 

Ba Krieges von 1866 in der ck Armee einge: 
führten Chargenabzeichen für Offiziere und höhere 
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Militärbeamte. Sie wurden nad) dem m: für 
Dffiziere beibehalten und find 1889 aud) für ſämt⸗ 
lihe Militärbeamte im Frieden eingeführt. Seit: 
dem führen fie die Deienng MANSIIadE (.d.). 

Feldafing, Luftturort in Bayern, am Starn⸗ 
berger See, }. Bb. 17. 

— Pflanzenart, ſ. Ahorn. 

eldainpfer, Pflanzenart, ſ. Rumex und Tafel: 
Polygoninen, Fig. 3. L 5 

Idapotheler, die zur mobilen Armee einbe: 
rufenen Pharmaceuten, welche bei den Sanitäts⸗ 
betahements, Feld: und Kriegslazaretten ſowie bei 
den Lazarettreſervedepots den Dienft in den Apo⸗ 
thelen zu leiten haben. Sie find Militäroberbeamte 
und werben im Frieden in den Garnifonlazaretten 
vorgebilbet. 

eldarmee, der zur Ausführung der Opera: 
tionen auf dem Kriegsfhauplage beitimmte Teil 
ämtliher Lanpftreitträfte eines Staates im Gegen- 
age zur Befaungsarmee (j. Belakumg). 

Feldartillerie, ſ. Artillerie. Der Gedante, die 
F. aus der Artilleriewaffe ſchon durch die Friedens⸗ 
organiſation auszuſondern, hat ſich mehr und mehr 
Bahn gebrochen. Ein Zufammenhang der verſchie⸗ 
denen Zweige der Lanbartillerie findet entweder gar 
nicht mehr oder nur noch durch die höchften Waffen» 
behörden ftatt. Durch die Trennung der %. von den 
übrigen Zweigen wird e3 ermöglicht, ihre Frieden: 
verbände er in die Heeresformation einzu⸗ 
fügen. Über die 5. in den einzelnen Armeen |. das 
Heerweſen ber betreffenden Länver. 

Feldbach. 1) Bezirkshanuptmannſchaft in Steier- 
mark, hat 988,07 qkm und (1900) 83969 €. in 149 
Gemeinden mit 254 Drtihaften, und umfaßt die 
Gerichtsbezirke Fehring, F. Fürstenfeld und Kirch: 
bad. 2) Stadt und Sit der Bezirt3pauptmannfcaft 
F. fotwie eines Bezirksgerichts (362 qkm, 32 799 E.), 
an der Raab und der Linie Graz: Fehring:Hartber: 
der Oſtert. Staatsbahnen, hat 11890 1570 meilt 
deutſche E., Brauerei und Ziegelei. In der Nähe 
die Riegeröburg (180m über ver Raab, 512 m 
2. d. M.), die allen Angriffen der Turken erfolgreich 
widerſtand. Ein Felſenweg führt durch fieben hore 
in dad Schloß. Die Kapelle enthält das Gra . 
wolbe der gräf Samt Purgal ein Altargemälde 
von Krafft und eine foftbare Waffenfammlung. 

Yelbbädereien, für bie Truppen im Felde ein- 
gerichtete Bädereien, Jedes mobile Armeekorps ift 
mit einer Felvbädereifolonne (f. Train) ausgeftattet. 
Die durch dieſe errichteten F. folgen ven Armeen 
Be, eim Stillftand der Bewegungen wer: 
den $. meilt in —— —— Magazinen errichtet 
unb durch Erbauung von Baddfen oder Benugung 
von Privatbädereien —Se —— gemacht. 

eldbahnen, |. Transportable Eifenbahnen. 

eldbaiterie, im allgemeinen foviel_ wie 
Batterie der Yelbartillerie; im deutſchen Heere 
bezeichnet es bie fahrende Batterie (im Gegenfas 
zur. reitenden, ſ. Artillerie). 

ehe „paſſagere Befeftigung, 
umfaßt alle Gelänveherrichtungen für den Gefechts⸗ 
zweck, foweit fie mit den Mitteln der Feldarmee 
ausgeführt werben können und nur den von ihr ver⸗ 
ienbbaren —— entſprechen ſollen. Die 
Arbeiten können ſich alſo von der in fürzefter Friſt 
von der fämpfenden Truppe bergeftellten Dedung 
ber flach ti gen Befeitigung fteigern bis geben vers 
ftärften Formen, melde in tagelanger Arbeit eine 
Stellung zur Abwehr jelbft des mit der ſchweren Ar: 
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tillerie ded Feldheeres ausgeführten Angriffg vor⸗ 
bereiten follen. Wie die durch die modernen Feuer: 
waffen mächtig gefteigerte Widerſtandslraft der 3. 
den Angreifer zur Mitführung von Feld⸗Steilfeuer⸗ 
und ſchweren Geſchutzen zwingt, wird wiederum hier: 
durch eine forgfältige Benugung aller Mittel der F. 
notwendig, und in Zufunft ihre Anwendung vor- 
ausſichtlich in erhöhtem Maße ftattfinden. 

Die Arbeiten der 3. umfaflen die Einrichtung des 
Vorfeldes, Ausftattung der Stellung felbft mit 
Dedungen und Hinderniffen und Fürforge für Be⸗ 
wegunggerleichterung hinter der Front. Die Aus: 
führung — durch die fechtenden Truppen (In⸗ 
anterie und Artillerie) ſelbſt, bei ſchwierigern 

iten unter Anleitung der techniſchen Truppen. 
Arbeiten, welche größere —5 orbildung er⸗ 
fordern, in dieſen zu. Jedoch ift diefer Grundſatz 
am ftärkiten betont in der deutſchen Armee, während 
3 B. in ber en die Infanterie nur bie 
allereinfachften Erdarbeiten jelbftändig herftellt. Die 
en werben als tragbare Schanzzeug oder 
auf Wagen mitgeführt. Als Material dient das 
vorgefundene, haupiſachlich Erde, Holz und Eifen- 
Schienen; nur jelten wird man vorbereiteted Material, 
wie Wellblech für Hoblbauten, Bee tönnen. 

erbeſſerung des 





Die Vorfeldarbeiten bezmeden 
Schußfeldes und das Markieren wichtiger Entfer⸗ 
nungen; bie Dedungen werben in ber Berteidigungs- 
linie, welche dem Gelände mit Ausnugung aller 


eboienen Vorteile ſich anſchmiegt, in Geftalt von 
chutzen graben und N (j.d.) 
bergeftellt, ſoweit nicht günftig gelegene Gegenstände 
u benugen find. Hierzu brauchbar find Gruben, 
räben, Hohlmege und Dämme, welche leicht zur 
Verteidigung einzurichten find; Heden, wenn dicht 
und hoc, können als Maske benupt werben (f. nach⸗ 
ftehende Fig. 1), Mauern fichern ſelbſt gegen Gewehr: 


feuer erft bei 50 cm Stärke und find nur felten und 
mit Vorſicht zu benugen wegen der von den Geſchoſſen 
abgeriffenen Splitter. Holz ift als Bruftdedung 
unverwendbar. Bon befonderer Wichtigkeit find 
dem Shrapnel: und Steilfeuer gegenüber bie Ein: 
dedungen, mittel3 deren Heine Hohlräume ge: 
bildet werden. Da gegen Volltreffer fichernde Deden 
mit dem Material der F. nicht gebaut werben können, 
muß man bie Sicherung gegen gezieltes Feuer ba: 
durch erreichen, da man bie Eindedungen nur in 
Heinen Abmeflungen und vereinzelt, aber zahlreich 
anlegt und bie ganze Linie der fünftlichen Dedungen, 
in welche fie eingebaut werben, durch geſchidte An: 
lage und Mastierung der Beobachtung des Feindes 
entzieht. Die Eindedungen werden teils unter der 
Bruftwehr eingebaut, teils durch fiberdedung des 

anzen Einfchnittes gebilbet. in Beobachtung des 
Seindes dienen Beobahtungsitände mit Sen lig 
sie 2a und Fig. 2b [Grundriß zu 2a]). Zur 

erinnung von Stüspunften, ald melde man 








Feldbefeſtigung 


früher Feldſchanzen (ſ. d.) oder Ortſchaften mit 
Vorliebe benußte (diefe find dem —5 — Steil⸗ 
feuer zu * ausgeſeht und haben nur noch Wert 
ala Maske), bildet man Gruppen von Schühen: 
gräben mit zahlreihen Eindedungen. Nur wenn 
der Angriff mit GSteilfeuergefhüg und Brifanz: 
granaten ausgeſchloſſen ift, wird man ftarte Ge 





Big. 2b. 


bäude, Gehöfte und Ortſchaften zur ak ie} 
vorbereiten buch Schließen und Berftärken der Un: 
faſſung und Einrichten der Mauern für Gewehr: 
euer (Scharten). Bei der Benußung von Wald: 
tüden und Wäldern ift das Gewicht auf Herftellung 
guter Verbindungen im Innern und einer Dedung 
am Rande, am beiten ihm een zu legen. 

Die künftlihen Hinderniſſe (ſ. d.), welche na: 
mentlich zur Berftärtung von Stuͤhpunlten An: 
wendung finden, müflen dem feinblihen Auge ent: 
zogen und im Bereich der kraftigſten Gewehrfeuer⸗ 
wirkung angelegt werden. Die eigene Bewegungs⸗ 
freiheit ift vaber gebührend zu berüdfichtigen. 

Bei Anlage der Dedungen für die Feldartillerie 
ift querft Shuß für die Mannſchaft ut einge: 
Be Dedungen), dann für die Gefüge zu 

haften. Im allgemeinen wird die Artillerie ihre 
Stel ungen hinter der Infanterielinie nehmen. 

An Fluglinien wird die F. zur Herftellung von 
Brüdentöpfen (f. d.) Verwendung finden. 

Für die Ausführungsarbeiten der 5. find verſchie⸗ 
dene Vorſchriften erfchienen. In Frankreich (16. Nov. 
1892) «Instruction sur les travaux de campagne à 
usage des troupes d’infanterier; in Deutfhland 
6. 3 1893) die «Feldbefeſtigungsvorſchrift· und 
30. Dit. 1894) die «Feldpioniervorſchrift für die 

nfanterie»; in Öfterreih: Ungarn (1894) «Tech: 
niſcher Unterricht für die Infanterie und Jäger: 
truppen; in Italien (9. Febr. 1895) die «Istruzione 
sui lavori da zappatore per la fanteriau. — 
Bol. Brialmont, Über Befeitigungen im Feldkriege 
Beat von B. von Breifentin, Ipz. 1870); von 

runner, Leitfaden für den Unterricht in der 5. 
(7. Aufl., Wien 1898); derſ., Beifpiele für die An- 
wendung der flüchtigen Befeftigung (ebv. 1883); 
Scueler, Die F. in Beifpielen (Verl. 1886): Krebs, 
Sriegegefdichtliche Betgiele ver 5. (0. Auf, ebb. 
1892); Grundfäge der Schlachtfeldbefeſtigung und 
de3 Kampfes um verſchanzte Stellungen (Bern 1896); 
von Lobells aJahresberichtey (Berlin, feit 1874). 





Feldbereinigung — Felddiebftahl 


Feldbereiniguug, in Suddeutſchland Feind 
nung für die Neuordnung ber Feldflur. (S. Gemeins 
heitsteilung und Zufammenlegung ber rund tüde.) 

löberg. 1) Der höchſte Gipfel des Schwarz: 
twalbes im roßherjoghum Baden, bei Todtnau, 
an der Wieſe⸗ und quelle, tft 1494 m hoch 
und demnach ber vierthöchfte Berg des Deutſchen 
Reiches. Sein Gipfel hat 2 Stunden im Umfang, 
Hi ohne Sol und wird als Viehweide benu| 7 un 

m A Thäler aus, und an feinem 
mehrere Seen, fee Bu kein d.), der Titi! A 3 
und der Schluchſee. Auf feinem mächtigen Bud 
dem Hö afen, fteht ein 18 m hoher Ausfictsturm 
ee ifen-tı urm), von dem aus man einen 
x Ben Zeil ver Alpen, die Bo ogelen, den ganzen 

chwarzwaldzug und bie Tot erge des Hegaus 
überbliden fan, und ſeit 4. Dt. 1896 ein Bismarck⸗ 
dentmal (Obelisk aus Sranitfinblingen mit Bronze: 
relief). Im S. des F. die ausſichisreichen Sir 
des Großen Spießhorns (1861w) und des Herzogen: 
horns (1417 m). — Vol. Müller, unse des 
Feldberggebietes er 1900). 96 roßer und 
Kleiner F. „die zwei hochſten — *— unus, 
in ber preu . Beoving He en lau, 880 und 827m 
nd. Der erftere ift mit jald bebedt; nuc oben wächft 

008 und Heibetraut. Auf der Spihe ſteht ein neues 
Gaſthaus. Der 12 m breite, 3 m hohe Quarzblod 
unweit beöfelben heißt das Brunpildenbett und wird 
ſchon in einer Urkunde von 812 erwähnt, über den 
— der röm. Rfahlgraben d. et 
Der Bau eines — Er — geplant 

dlenburg⸗ treliß, 

un — jr — Siß eines Amts: 
erichts (La: N — "hat 0) ) 1424. €,, 
Soft, Telegraph; Burſtenh Me und Gollei ten: 
fabrilen, Sägemühlen, Da: 
befindet fich eine Kaltwaſſerl mp wiſchen 
Haus⸗ und Lucinſee und eine enruine. — 
2) Def bei Fehrbellin N * 
Feldſee. 
6 ‚ woraus das jebt 


erger See, 
Kine anz. 
deutiche Wort Schärpe entftanden ift), = He me 
ter, Arm ober Leib getragener 5 
sifden Keibung | findet An mebrfi ann im Fe 
tum und erſcheint im ale, als Beftandteil des 
ritterlichen Anzug3, meift zur befondern Ehre der er- 
wählten Dame und daher in deren Farben getragen. 
ur Beit der Reformation beginnen die F. als Er⸗ 
we ee Fi u dienen. Im —— 
ie en 


fmolterei. In der 


Kriege trugen — gelbe, die Raiferli 
rote %., im Dreißigjährigen Kriege, die Kaiſerlichen 
ebenfalls rote, die Schweden grüne F. 
—7— Zeit wird bie 3. daß befonbere Abzeichen der 
ſich augenblidfid) in Ausübung deö Dienftes befin- 
det. In diefem Sinne iftin der Deutſchen Armee eine 
ee . (Schärpenband ohne Quaſten mit je 
nad der Farbe der Knopfe bronzenem ober filbernem 
Schloß) zum Zuhaten 1896 — die Offiziere der In⸗ 
fanterie Jager nee des Ingenieurlorpg, 
der Pioniere, Eifenbabntruppen u. f. iv., des Kriegs⸗ 
minifteriums, Generalſtabs u.f.w. wieder Angefiüb rt 
worden an Stelle ver biöherigen Schärpe (f. d.), Die 
nur noch zum Parabeanzug getragen wird. Zu den 
F. oehören gewifjermaßen aud die bier und da 
von verbündeten Heeren ala —— oseiden ges 
tragenen gemeinfamen Abzeichen (weiße Binde um 
den linten Arm bei den Alltierten 1813, bei den 
Preußen und Sfterreihern 1864, bei der preuß. 
Vrodhaus’ Konverfations:Legiton. 14. Aufl. R. A. VI. 


in der folgen: | ft 
, \päter das Zeichen dafür, daß Y Träger | 150 — 
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Mainarmee und den Kontingenten der norddeut⸗ 
ſchen Staaten 1866). 

Feldbrũcken, "or um Eee ni d.), aus unvor: 
bereitetem, d. h. an Ort und Stelle aufgetriebenem 
Material, F. zerfallen in erben en, beren 
Stredbalten von einem zum andern Ufer reichen 
und in ſolche mit nee habunasn, bie 
entweder perende ( Bde, Piahliohe, Wagen, 
Brettftapel) ober — Schiffsgefaͤße 
Holzfloße, Tonnen) find. Je nach Breite und Trag⸗ 
jahiateit — man Brüdenftege, Lauf: 

rüden und ee (©. Shoot) 

Feldbiakönie, von J. ern (f. d. 
Deutſch⸗Daniſchen Kriege Re eben geru en 
Fat en von 1866unb 1870 weiter ausgedehnte 

re 9, die der Pflege der Berivunbetenaufdem 
lachtfelde und in den Lazaretten gilt; BEYER 
dienen die Felddiakonen als Gebilfen d er Feld⸗ 
prediger durch Vermittelung der Korrefi endend, 
Bufprud und Gebet bei den Kranken. She 4 
eichen ift die weiße Binde mit dem roten Kreuz. 
h elafjen werden nur unbefcholtene, gefunde und 
e ‚unge e Männer, die einen Vorbereitungs- 
us im Keantenhaufe erfolgreich durchgemacht 
Ki und das Verſprechen unbebingten Gi 00: 
En gegen die militär. B ie 
jolge eines 1886 vom Rauhen Haus 
angenen Aufruf hat ſich ene Geno Far oft 
reiwilli 35 tantenpfleger im Kriege ge 
ilbet, der Ya viele junge —5 — ——— aus 
alabemifi en Kreifen, angeidlofien haben. Sie 

9— deni Chef der freiwilligen Den unters 

— Bol. Kriegsdienſte der kan Liebes⸗ 
hattet (damb. 1874); 3. MWichern, Die frei: 
| mise ae ia im Feld verwundeter und erkrantter 

jeger..(ebd. 
—— — * * tahl an Fruchten auf 
ve je: Sm echt iſt F. von jeher von 
em Dieb —— —— Schon die 
einliche Gerichtsordnung hat einen beſondern Ar⸗ 
tilel: «Bon chten und Nutzen auf dem Felde, 
wie und wenn damit Diebftal gebraucht werde.» 


Vach $. 2 des Einfüh brungSgejehes v.. Deutſchen 
Strafgeſetzbuche iſt die Geſeßgebung über F. dem 
Landesſtrafrecht a, > er Kiel 


nicht geordnet. Demgemäß ift 3. Pk 
das Feld: und endeten vom 1. Yon ı Es 
ergangen, In Bayern find im Polizeiſtrafgeſetzbuch 
vom 26. Dez. 1871 die entiprechenden Strafprohun: 
gen enthalten. Den Früchten auf dem Felde jind 
die te aus Gartenanlagen aller ee ge⸗ 
ellt. So lautet der 8. 18 des preuß. Geſehes 
(ähnlich = bayrifhe): «Mit Gelvftrafe bis zu 
. oder mit Haft wird beftraft, wer Garten: 
te, Feldfruchte oder andere re 
aus Gartenanlagen aller Art, Weinbergen, Obft: 
anlagen, Baumſchulen, Saattä ‚von üldern, 
Wieſen, Weiden, Plägen, Gewä em. en ober 
Gräben entwendet.» orausgeſetzt if ei nad) 
preuß. Recht, daß der Wert des —— 10M. 
nicht über teigt. Der 3. ift vom Mundraub (f. b.) 
zu unterſcheiden. Ob gemeiner Dieb " ober 
vorliegt, das kann im einzelnen Falle weielhrt 
werben. Angenommen ift, dal ee ftahl, 
ver härter beitsaft wird, vor! —— wenn — — 
Feldfruchte aus Mieten (Schob ern) auf dem 
entivendet werben, fofern fie in bie Mieten ut 
dauernden Aufbewahrung 


gebracht werben. 
gegen wurden bie —— des F. zur 
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Anwenpung gebraht in zällen, wo Dumen von erg A 2.) Bes preub. Großen 
EEE anna pen — 
Fried! — in —— — — Delle. bei 
Hädtiihen Hauies zum Zwede der En Er ee 
ausgerifien waren. Tas Chterr. Etraigeieg von Fred —— 
1852 ſtraft den DTiebſtahl an auf vom Saelan, ⏑ Hhere. Befititer, 
‚wenn der Bert der mehr | geb. 19. Sept. 1814 zu Wien, promovierte 1841 an 
a8 5 beträgt, ald Berbreiien (5. 175, Da}. der Wiener Uiniverhtät, wibmete ſich dem Lchramte 
ft, in weiterm Einne die gelamte | und der Advelatur, war mehrere Jahre Decent für 
t der Zruppen im ‚m Einn Diplomat. Staatengeichichte, Bölterredyt und Stati- 
ftlärung —— ſtit und wurde 1848 Hof: und Gerichtsadvolat. Die 
Felddienftübungen find — Bewegung dieſes Jabres führte 5. ins 
in Trup⸗ 


inern zur 

pen. Übungen in größern Berbänden beißen Trup⸗ 

Venabungen | oder Mandver. (S. auch en 

meiner 
e venkor nun 

jebend. — Vgl. 2 T —XE 


Aufl., Sp. 1893); Igt Ausbildung der Ka⸗ 

Eee im 5 Tan ir (2. Aut, Der 
L2 (10. 19, Bl, Bien 18%) 

Fer . (Berl. 1899); von Hi 

Bam, & —— — Aufl.,ebd. 1901). 

ordnung. Die deutfde 3. vom 

— — ok: der —— Juni 
iſt, umfa 

die re des 9. ne 

in eine Einleitung (all —— 

und zwei Teile. Von dieſen behandelt de der m 

Dien in Felde, beſonders die —— über 

die sr die Befehläerteilung, das 

Melden en, die Auffti 5 — —— * Me 

er die Sicherung (Borpoften), Mari, U: 


terlunft Pausen. Bern gung, mitätöbienft, 
Munitiondergänzung, | —— —S— 
und die Jeldgendarmı Der zweite Teil enthält 


die Beftimmungen Pi die abem ZTruppenübun: 
ala andern Armeen Faben teils leigfalls 
ien, teils enng apie Vorfhriften für die 
Sr a n Waffen, teils in keinen das 
Entfpredhende niedergelegt. So hat Rußland 
1899 eine «Berordnung über den Felddienſt er⸗ 
laffen, daneben noch eine Inftrultion zur Aus: 
kam ng beweglicher Mandver, eine Borfärift ii 
‚nterübungen und den Entwurf für eine 
fechtsvorſchrift gegeben. Fran kreich befist a 
Reglement über den Dienft im Felde von 1895. 
Ir das Biterreihi —X —* finden ſich die Be⸗ 
immungen für den t im Felde im zweiten 
eil des —— Italien beſigt von 
1899 das Regolamente di servizio in guerra. 
England hat noch feine einheitlihe F. Die be: 
treffenden Feſtſetzungen finden ſich in den verfchie- 
denen Drillbooks. Yapan hat Eee ve deutiche 
F. J — — Debug eingeführt. 
f Sienftunbraudbar. 
* I alten. [trupven. 
eldeifenbahnabteilungen, ſ. Eiſenbahn⸗ 
nd enbahnen, |. Iransportable Eifen: 


ba 
Selbeifenbahnmelen, der Inbegriff der Ein⸗ 
richtungen, die die Eifenbahnen der Kriegführung | — 
bienftbar machen. — Chef des F. leitet und ordnei 
wiege nad) ben Anmeifungen bes General: 
infpecteurs bes Ctappen: und Eiſenbahnweſens 
oder auch auf unmittelbare Anordnung der oberften 
Heeresleitung den Eifenbahndienft für Kriegszwede. 
Un feine Stelle tritt bei der Mobilmadung ber Chef 


189); —— der 





inter ge u m 
von 
terreidh. Infolge eines A mußte 
ex fi 1884 von den jentlichen Sercäften urüd: 
iehen. Auf kommunalem Gebiete 
Sufanpelommen irren 
erweiterung, Hochauellenleitung, Donauregufierung) 
fowie um das Schul:, Sanitäts:, Armen: und Ber: 
tehräwefen verdient gemadıt. (©. Bien.) F. bat 
u gemeinschaftlich mit feinem 1871 verftorbenen 
ne Rudolf zahlreihe in das .. der Ento: 
—2— gehörige Arbeiten veröffentlicht, deren be: 
deutendſte der lepidopterolog. Teil des s Reiſe 
der oſterr. Fregatte Novara um die Erde» (mit 
140 Tafeln, Wien 186475) ift. Eier ſchrieb er: 
«Die einbeverwaltung ber — und 
Reſidenzſtadt Wien in den J. 1867— 70» (2. Aufl., 
ebd. 1872), welhem Werte nod) zwei weitere Bande 
über die J. 1871—76 (R: 1875—78) folgten. F. 
ide Wr er et, ftfteller, 
er, Franz iftfte 
13. Mai 1839 zu ee ra 
dete ſich durch Selbftubium und trat als hrift- 
fteller zuerft auf mit «Nümmamiüller® und das 
Schwarzokaſperln. Ein Lebensbild au dem Bre: 
genzer Walde» (Lindau 1863; neue Ausg, Dornbirn 
1879); dieſem folgten «Sonderlinge. Bregenzer 
Wälver Lebens: und Charatterbilver aus neuelter 
eit» (2 Bde., Spy. 1867) und «Reich und Arm. 
ine Geihichte aus dem Bregenzer Walde» (ebd. 
1868; neue Ausg. Dornbirn 1891), treiflide Ro: 
mane, welche die intimfte Kenntnis des Vorarlberger 
Lebens mit Brunnen focialen Tendenzen verbinden. 
Durch feine Arbeiten erregte er den nah der ultra= 
montanen — und blieb bis zu feinem Tode, 
2%. April 1869, Gegenftand ihrer Anl nn 
Ee Sander, rege (2.9 br. 
1876) nz Michael 5. u. |. m. “ 
r ne — aus ars 8 Sehen un 
riften. Hg. von Homobon (Breg: 
elderdede, im Gegenjak en 
(1..d.) eine Art von Verzierung des obern Raum: 
abſchluſſes, bei welcher nglel große, nach mehr 
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detorativen Grundſätzen gebildete Abteilungen durch 
die Ballenlage gebildet werben. Die 
ein bevorzugtes Schmudglied der Renaiflance aller 
Länder, an der durch Stud und Malerei in Holz die 
reichſten Wirkungen erzielt wurden. 
Iderfuftem, |. Betriebsſyſtem. 
löflafche, Gefäß aus Holz, Glas, Thon oder 
Metall zum Mitführen von Getränten auf Reifen 
und Maͤrſchen, meift von platter Form und (zum 
Schuß gegen Beihädigungen fowie zur längern Er: 
haltung des urfpränglihen Wärmegrabes des Ge- 
tränt3) mit einem Überzug von Leder oder Filz ver: 
Sehen nebſt Öfen zum Durchziehen einer Schnur oder 
eines Riemens. F. waren ſchon im Altertum in 
Gebrauch, wurden im Mittelalter befonder3 von 
Pilgern getragen (Gurde, Pilgerflafhe) und 
bilden neuerdings einen Beftandteil der Augrüftung 
des Solvaten, nachdem man ertannt hat, daß das 
Trinken von Bafler, Kaffee oder Thee während des 
Marſches zur Srbaltung der Marſchfähigleit und 
Vermeidung des Hibichlags beiträgt. 3. muſſen 
möglichft geringes Gewicht mit Widerftanpsfähig: 
keit gegen Stoß und Schlag vereinigen, leicht zu 
reinigen fein, einen einfahen Verſchluß bejigen, 
heißes und faltes Getränt aufnehmen können und 
den a eg Wärmegrad desſelben möglichft 
lange je Fe ten. Die deutiche Armee hat 5. aus 
tdflächter, . Feldtauben. (Aluminium. 
el, die mit geringern Strafen be: 
drohten lbertretungen der zum Scup der Land: 
wiriſchaft gegebenen Normen. Zum Heinern Teil 
find dieſe ım Deutſchen Reichsſtrafgeſetzbuch ent: 
halten: Zuwiderhandeln gegen die Anordnungen 
wegen Schließung der Weinberge und wegen ge: 
börigen Raupens, unbefugtes Abpflügen von 
Grundftüden, unbefugte Entnahme von Erde, Lehm 
u. ſ. m. aus fremden Grundftüden, Nichtabhalten 
der Kinder von der Begehung von F.; zum grö: 
Bern Zeil in den he denen fie aus: 
drüdlich vorbehalten find. Hierher gehören die Be: 
ftimmungen über Viehweide, ernvang, Nachleje 
und andere polizeiübertretungen. (©. Feldfrie⸗ 
densbruch, Felddiebſtahl, Feldpolizei, Feldpolizei⸗ 


ne 
idfriebensbruch, das unbefugte Gehen, Zah: 
ten, Reiten oder Biehtreiben Über Gärten oder Wein: 
berge, ober vor beendeter Ernte über Wieſen oder 
beftellte öidter, oder über ſolche der, Wiejen, Weiden 
oder Schonungen, welche mit einer Einfriedigung 
jehen find, oder deren Betreten durch Warnungs- 
zei unterfagt ii oder auf einem durh War: 
nungszeichen — oſſenen Privatwege. Es wird 
nad) 8. 368, Nr. 8 des Deutſchen Stra re 
mit Geloftrafe bis zu 60 M. oder mit Haft bis zu 
14 Tagen beftraft. Nach dem Preuß. Feld: und Forſt⸗ 
polizeigefege vom 1. April 1880 wird außerdem 
(auf Antrag) beftraft dad unbefugte Reiten, Karren 
fahren, Biehtreiben Holafihleifen. a über 
—— — chlechihin, und das Gehen über Ader, 
deren Beftel ung vorbereitet oder in Angriff BE 
nommen ift. Der Zumiderhandelnde bleibt aber 
ftrafloß, wenn er durch die ſchlechte Beſchaffenheit 
eines an dem Grundftüd vorüberführenden und zum 
Gebraud) beftimmten Wegs oder durch ein anderes 
auf dem Wege befindliches Hinbernis_zu der Liber: 
tretung genötigt worden ift ($. 10; Strafe bis zu 
10 M. over Haft bis zu 3 Tagen). Gleicher Düse 
verfällt auf Antrag nad) $.9 derjenige, welcher, ab: 
gefehen von den Fällen des eigentlichen Hausfrie⸗ 


3. bilbete | m 
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densbruchs (f. d.), fi eines F. dadurch ſchuldig 
acht, daß er von einem Grundjtüd, auf dem er 
ohne Befugnis fi) befindet, auf die Aufforderung 
des Berechtigten ſich nicht entfernt. 
Feldfrüchte, alle auf dem Felde gebauten 
gelte, 3. B. Getreide, Futterkräuter u. |. w., im 
egenfaße zu ven Gartengewächſen. — Über Dieb: 
ftabl an F. ſ. Felddiebſtahl. 
—— Maß, ſ. Fuß. 
eldgärtnerei, |. Spatenkultur, 
Felbgenieinichaft, im ftrengen Sinne das 
Syſtem bes Gemeinbejikes an Grund und Boden, 
tie es ſich bei den german, Stämmen in ber erften 
Veriode nad) ihrer feiten Anfievelung vorfindet. 
(S. Dorfſyſtem.) Beifpiele einer ähnlihen Agrar⸗ 
verfafjung finden fi in den _meiften Ländern der 
Alten und Neuen Welt, in Europa, Indien und 
China, bei den amerit. Indianern. Dan hält die 
$ daher nicht für eine Eigentümlichleit einzelner 
ölter, fondern für das Kennzeichen einer gewiflen 
Kulturftufe, weiche von den meiften Voliern im 
Übergang vom Nomadentum zum Aderbau einmal 
durchlaufen worden ift. (S. auch Gehöferfchaften.) 
Über die noch heute in Rußland und bei einzelnen 
ſlaw. Völterftämmen beftehende F. ſ. Mir und Haus: 
kommunion. — Bol. Roſcher, Nationalötonomil des 
Aderbaues (12. Aufl., Stuttg. 1888); E. de Laveleye, 
Das Üreigentum (deutjh von Bücher, Lpz. 1879); 
Artikel Feldgemeinſchaft im «Handwörterbuc der 
Staatöwifienihaften», Bd.3 (2. Aufl., Jena 1900). 
eldgendarmerie, die zur Ausübung der 
Ds polizei im Kriege beftimmte Truppe. — In 









rankreich ſchuf zuerft Napoleon I. eine 3. in 

jeutigem Sinne, melde eine Elitetruppe war und 
deren Aufgabe zunachſi darin beitand, im Gefecht 
den — zu folgen und Ausreißer wieber in die 
vordere Linie zu führen, Der Erfah diefer Truppe 
erfolgte durch Unteroffizier, welche mindeſtens zehn 

ahre vorwurfsfrei er hatten. In Oſterreich⸗ 

ngarn werden im Kriege berittene und unberittene 
re ———— aufgeftellt, welche zu 

eneralſtabszweden, Feldpolizeidienften, —2* 
zen, Kurier⸗, ——— und beſondern Sicherheits⸗ 
dienften Verwendung finden. Im deutſchen 
Heer wird für jede mobile Armeekorps ie 
jede Etappeninſpeltion ein unter einem Rittmeifter 
der Landgendarmerie ftehendes Feldgendarmerie⸗ 
detachement in der Stärke von 51 und 21 Feld: 
gendarmen gebildet; dieſe Mannſchaften beftehen zu 
einem Drittel aus wirllichen Gendarmen (f. —5— 
Landgendarmerie Obergendarmen), zu einem Drit⸗ 
tel aus Unteroffizieren und 3 einem Drittel aus 
Gefreiten, welche von den Kavallerieregimentern 
abgegeben werden. Alle Feldgendarmen find be- 
ritten, tragen bie Uniform der Xandgendarmen und 
als Dienftabzeihen einen breiten metallenen Hals: 
tragen mit beraldifhem Adler. Die %. hat bei der 
Seldarmee und auf den Etappenftraßen die Heeres: 
polizei auszuüben und zwar hauptjächlic dort, wo 
einzelne Mannſchaften den Augen ihrer direlten 
BVorgefebten entzogen find; eine felbftändige Ein- 
wirkung auf 1 ofiene Truppenteile hat die $ 
nit. Snertatb diefer Grenzen hat die 3. 3.2. 
Plündern und unberedhtigtes Requirieren zu verhin- 
dern, für das Offenhalten der Straßen zu forgen, 
alle im Gefolge der Armee befindlichen Eivilperfonen 
zu überwachen, Telegraphen und Eiſenbahnen vor 


= | Berftörung zu ſchutzen, janitätspolizeilichen Anord: 


nungen Geltung zu verfhaffen, Spionage zu ver: 
34* 
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hindern, Berwundete auf ven Schlachtfeldern zu be: 
Jansen u. dgl. Die F. hat weitgehende Macht: 

efugniſſe: ihre Mannſchaften ftehenzu allen Militär: 
perfonen mit Ausnahme der Offiziere in dem Per 
halinis der Wachen, d. h. der Vorgefebten in Aus: 
Abung ihres Dienftes. Ya 

Feidgerät, das tragbare Schanzzeug ſowie die 

Ausktattung der Truppenfahrzeuge. 

eldg he; ilitärfttafverfahren. 
eldgeichrei, Ertennungszeichen im Vorpoſten⸗ 
N —7 die Ausruſtung der Feldartill 

eldge e, die ung der Feldartille⸗ 
rie, Deo auörekhenber Wirkung gegen felomäßige 
Ziele müffen fie einen hohen Grad von Beweglichkeit 
befigen, der die Yelvartillerie befähigt, im Verein 
mit den andern Waffen zu kämpfen. (S. auch Ar- 
tillerie.) Die heutigen 5. find in allen Artillerien 
gezogene Hinterlaber, in vielen als Schnellfeuer- 
geihüge lonſtruiert. { j 

Die Sukeme der verfchiedenen Armeen wieſen 
bis zur Einführung der Schnellfeuerfeldgeſchũtze 
große Ahnlichkeit auf; Deutſchland ging damit 1897 
voran. Das Kaliber der $. ſchwankle bis dahin zwi⸗ 
hen 8 und 9 cm. Deutichland führte ein 7,7 cms, 

ankreich ein 7,5 cm-Schnellfeuergefhüßein. Ruß: 

and, Öfterreih-Ungarn und mehrere Rleinftaaten 
haben nod) 8,7 em⸗ Geſchutze gewöhnlicher Art. Die 
— — im Kaliber wird neuerdings überall 
angeftrebt. 

a3 Rohrmaterial ift mit Ausnahme non Öfter- 
reich, das ſich mit der billigern Hartbronge beholfen 
bat, durchweg Stahl. Anfangsgeihmindigteiten 
zwischen 430 und 500 m find fämtlichen Syitemen 
eigen; Deutihland, Oſterreich und Rußland haben 
an ihren F. Reilverjhlüfle, Frankreich den Schrau: 
benverfhluß, den neuerdings aud Rußland ein: 
führt (f. Verf u Die $. waren zuerft für 
Schmwarzpulver lonſtruiert; fämtliche größere Staa: 
ten find indes jest zum rauchlofen Pulver über: 
& langen. Die Gelhopausräftung beiteht aus 

—ã— und Granaten; ſeltener beſtehen da: 
neben noch Kartatſchen. 

Die Fottſchritte der Technik, das Bedurfnis nad 
größerer und fchnellerer Feuerwirkung ſowie nad 
erhöhter DBeweglichteit waren von großem Einfluß 
bei der Ronftrultion und Einführung neuer F. Das 
5 — Sebadıüs 96 befigt einen Schnellfeuer: 
verfchluß; der Rücdlauf ift durch Anbringung eines 
umllappbaren ftarren Sporns unter dem Lafetten- 
ſchwanz verringert bez. beinahe aufgehoben. Die 
aud außer ver Feuergeſchwinbigleit erreichten grd- 
Bern Leijtungen beruhen vorwiegend aufwerbefjerter 
Konſtrultion des en und der Munition. 
Das Geſamtgewicht iſt geringer geworben. Einzel: 
heiten über dieſes Geſchutz ſ. unter Gefhüg. Ruß: 
land und Oſterreich verjuchen vorübergehend durch 
Anderung ihrer bisherigen F. (8,7 cm) den neuen 
Anforderungen gerecht zu werben. Die Lafette hat 
dabei einen Sporn erhalten, vie Richtvorrichtungen 
find ve Eigentlihe Schnellfeuereinrihtung 
befigen bieje 5. nich, die Munition ift unverändert 
galen Beide Staaten dürften aber bald dem 

jeifpiel Deutichlands und Frankreichs folgen und 
Schnellfeuerfelngefhüge einführen. Thatſachlich find 
fie in dahin zielenden Verfuchen begriffen, ebenfo 
wie faft alle andern Staaten. 

Zu den $. find in weiterm Sinne aud) die Feld- 
mörfer nn u rechnen. Rußland be 
figt einen 1 em’ Felbmörer, Frankreich eine kurze 
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12 em⸗Feldkanone, England eine 12,7 cn, Deutſch⸗ 

land eine 10,5 cmsHaubige zur Belämpfung von 

een hinter Dedungen und diefen felbft. (©. auch 
eihüß 


eldgeftänge,in horizontaler, anfteigenber oder 
eneigter Richtung parallel untereinander hinlau⸗ 
ende Stangen, die in gewiſſen ae duch 
vertifale, an einer Achfe Khrningende Jalten (Kunſt⸗ 
försingen) elentartig verbunden find und dazu 
dienen, die Bewegung eines Motors, meilt eines 
Waflerrades, auf große Entfernungen mittels Kur⸗ 
bel und Pleuelſtange zu übertragen, inbem bie 
legtere in die erfte Schwinge eingreift und derjelben 
beim Umgang des Waflerrades eine hin und her 
ſchiebende Bewegung erteilt. (S. Tafel: Berg: 
bau II, Fig. 3.) 
Ipgewaltiger, ſ. Generalgewaltiger.. 

. Beldgotteödtenft, der von einem Militärgeift- 
lichen vor den Truppen abgehaltene Gottesdienſt im 
Freien, im Arien e vor und m. —— — 

Sg etichaft, |. Koppelwirtſchaft. 

Feidsrille (Grylius campestris L.), eine 20 
bis 25 mm lange, glänzend ſchwarze Brille (f. d.), 
die auf durren Selvern und Wieſen in ſelbſtgegra⸗ 
benen Löchern lebt. Im heißen Sonnenfdein zirpen 
die Männden, am Cingange ihres Loches ſitzend, 
laut und unermüdlich. 

eldhaubite, ſ. Feldgeſchutze und Gefhüs. 
elohauptmann, zur Zeit der Landsknechte Be: 
fehlshaber von Hegimentern, größern Kriegshaufen 
a jegövölfern. Fründsberg war F., auch 
Wallenſiein und Tilly werden von ihren Zeitgenoſſen 
vielfach als Feldhauptleute bezeichnet. — Über die 
Feldhauptleute im —— — Rom ſ. Capitani. 
Feldherr, der Oberbefehlshaber eines friegfühs 
renden Heers odereiner größern Heeredabteilung, Der 
auf einem befondern sihauplag felbftänvige 
Aufgaben zufallen. Das Symbol des Feldherren⸗ 
tumg ift der Felpherrenftab (j. Rommandoftab). 
jeldhetman (poln. polay, hetman), im ebes 
maligen poln. Heere urfprünglic der Felbherr, der 
die Landesgrenzen gegen die Einfälle der Tataren 
m verteidigen hatte päter der_ dem Großhetman 
eigegebene Unterfeldherr. (©. Hetman.) 
elobenfchredenoderSchnarrheufhreden 
(Acrididae), eine $amilie der Gerapflügler (ſ. d.) in 
engerm Sinne, haben feitlid zufammengevrüdten 
Körper, ziemlich kurze, höchftend 24gliebrige Fühler, 
mit diden Schenteln verfehene Hinterbeine (Spring« 
beine) und dreigliedrige Füße. Die Flug 
berfigeh find, wo fie vorhanden find 
ſchmal, ericheinen aber ebenſo wie die Hinterflügel 
öfters verkümmert. Am erften Hinterleiböring findet 
Sich jederfeits ein Gehörorgan in Form einer mit einer 
jerten Haut überfpannten Grube. Die Männchen 
ringen durch Streichen einer fein gezahnten Leiſte 
ihrer Hinterfchentel gegen eine vorjpringende Ader 
der Flügelbeden zirpende Tönc hervor. Die %. leben 
auf Feldern und Wieſen und nähren fi ausſchließ⸗ 


lich von Pflanzenjtoffen. Sie find im Spätfommer 
und Herbit vollftändig niet Die Eier, in Hau⸗ 


fen abgelegt, überwintern und liefern im Fruhiahr 
die ungeflügelten Larven, bie ſich im Laufe der war: 
men Jabreszeitzum volllommenen Infekt entivideln. 
Mande Arten treten unter Umftänben in & 

Scharen auf und richten dann furchtbare Ber! 

rungen auf den Feldern an, fo namentlich die Wan: 
verheufchrede (|. d.). Es giebt, beſonders umter 
den tropischen F., ſehr Ihön gezeichnete Arten (3.8. 
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Rhomalea miles, ſ. Zafel: Injetten I, Fig. 6), bei 
denen, wie aud bei der Yinbeintfeen belannten 
Oedipoda miniata Pall., auf den Hinterflügeln Rot 
1b n f. Rebhuhn. (Wvorherrſcht. 
idhühner (Perdicinae), eine Unterfamilie 
der Rauchfußhühner (j. d.), welche ſich durch den 
an der Spitze halenförmig übergebogenen Schna⸗ 
bel, die Ipaltenfürmigen Nafenlöher mit unbe 
fiederten Deden, den Heinen Ba ge über ben 
Augen, die hurzen abgerundeten Flügel mit harten 
Schwingfedern und durd die unbefiederten Läufe 
und Zehen unterjcheidet. Man teilt heute die sr e 
in einige 20 Gattungen mit über 100 Arten, io de 
über ganz Europa, ganz Afrika mit Madagastar, 
Afien und über die auftral. Region bis Neufeeland 
verbreitet find. Zu ihnen gehören unter andern die 
echten F., wie das Reb⸗ Not: und Steinhuhn, die 
Wachtel und die — (f. dieſe Artikel). 
Seldhäter, Zlurfhüsen, von Gemeinden oder 
Srunberibenn angeftellte Berjonen, welche die Eh 
mart zu beaufjihtigen und für Wahrung der feld: 
polizetlihen Vorſchriften a eigefeßgebung) 
Sorge zu tragen haben. Breußen und Heflen 
bedarf ine Ermennung der ftaatlihen Genehmigung. 
An Stelle der $.tönnen die Gemeinden auh Ehren⸗ 
feldhüter ermählen; F. wie Ehrenfeldhüter find 
zur Führung von Dienftabzeichen verpflichtet. 
Feldjäger, früher die zum Kriegädienft heran: 
gezogenen und in Gompagnien eingeteilten gelern: 
ten Jager, fpäter in Preußen feit Friedrich d. Gr. 
al3 Kuriere zwiſchen den einzelnen Armeen, jetzt ala 
diplomat. Kuriere im Frieden zwiſchen den Geſandt⸗ 
{haften im Auslande und dem Monarden ſowie 
den Minifterien benugt. Die F. bilden das Rei: 
tende Feldiägerkorps, das fih aus jungen 
Leuten ergänzt, die im höhern Forſifach angeftellt 
zu werben wünfchen und bereit den Dienitgrad 
eines Leutnant der Rejerve befleiden. Unter einem 
General als Chef wird das Korps befehligt won 
dem Inipecteur der Jäger und Schügen und able 
(1901) 3 Oberjäger (Oberleutnant3) und 76 Yelo: 
jäger (19 Oberleutnant3 und 57 Leutnant), von 
denen nur ein Teil im Dienfte des Korps, der Reſt 
im Serie verwenbet wird. Nach der AÄnftellung 
als Oberförfter fheiden fie aus dem Korps aus. — 
Das ruf. Reitende Feldjagerkorps befteht bei glei: 
chem Dienft aus Offizieren aller Grade vom Oberjten 
abwärts, hat jedoch feine Beziehung zum Forſtfach. 
— Die öfterr. Armee hat 82 Feldjagerbatail⸗ 
Tone, die zufammen mit dem nur aus Tirolern er: 
gänzten Kaiferjägerbataillon eine Art Elite-Infan: 
terie darftellen. — In manden Staaten bedeutet F. 
joviel wie Gendarm. — 
38 tath. Geiſtlicher, ſ. Feldprediger. 


Idtirch. 1) Bezirkshauptmanuſchaft in Vor⸗ 
arlberg (ſ. Karte: Tirol und Vorarlberg), hat 
456 qkm und (1900) 56600 €. in 38 Gemeinden mit 
58 Ortihaften und umfaßt die Gerichtsbezirle Dorn: 
birn und 4 — 2) Stadt und Sik der Bezirkähaupt: 
mannfdaft, eine3 Generalvifars, des Biſchofs von 
Brigen, eines Kreisgerichts, einer Finanzbezirks: 
direltion, eines Hauptfteuer- und Hauptzollamtes, 
einer Handelölammer und eines Bezirksgerichts 
(246,51 qkm, 28322 E.) an der JU, in 457 m Höhe, 
in maleriſcher Lage, in der Mitte zweier Felſenengen, 
deren Pälle eine natürliche Seftung bilden, und an 
Den Linien Innsbrud⸗F. (157 km), 5. Buch8 (18km) 
und %.:Bregenz (36 km) der Bfterr. Staats: 
Bahnen, hat (1900) 4617 meift kath. E., got. Pfarr: 
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fiche (1487) mit ſchönem Predigtituhl (15. Jahrh.) 
und Altarbild (angeblid) von Setsch) Kapu⸗ 
zinerkirche mit fhönem Altarbild der Florentiner 
Schule, Rathaus mit fhönem Saal, neues Kur: 
haus, großes Spital und Bfrünvpaus, botan.Barten 
mit alpiner Anlage; ein kuk. Real: und Obergym⸗ 
nafium, große Erziehungsanftalt der Jeſuiten (Stella 
matutina), Boltsihule, Privatmänden: und Fach⸗ 
Kaiser fowie Baummollipinnereien, Mühlen, 
ägemerfe ul w. Liber der Stadt auf einer Anhöhe 
—2 des Steinwaldes die Ruine der im 9. Jahrh. 
erbauten Shatten burg, einſt Siß der Grafen von 
Montfort. Graf Rudolf VII von Montfort verkaufte 
die Herrihaft 5. 1375 an Der Gtwa 1,5 km 
wetlih von $., am linten Ufer der ZU, liegt der 
Morgaretenfapf (657 m) mit Barfanlagen und 
Schöner Ausſicht Über das ganze Rheinthalvom Falk⸗ 
nis bis zum Bodenfee. Der Margaretentapf wurde 
1799 von 5000 Öfterreichern gegen 18 000 Franzoſen 
unter Mafiena fiegreic verteidigt. — Vgl. 5. und 
feine Umgebung (Selolicd 1896). 
Feldfichen, Markt in ber diterr. Bezirks: 
german: Klagenfurt in Kärnten, an dem 
in den Dffiadher See fließenden Tiebelbade, in 
549 m Höhe, an der Linie St. Michael: Villad) 
ber Öfterr. Staatbahnen, Sig eines Bezirksgerichts 
(693 qkm, 20274 deutſche E), hat (1900) al Ge: 
meinde 2079 €. und Flachsbau. a der Umgebun, 
zahlreiche Stahlhämmer, Senjen:, Pfannen-, Nägel: 
und Drabtfabriten, Bulvermühlen, Sägen und Fär⸗ 
bereien jowie das große Blech⸗ Pupdling und 
Walzwerk der Alpinen m El zu Bud: 
ſcheid en mit 130 Arbeitern und Torfbetrieb, 7 km 
nördlich der Alpenkurort Bad Sankt Leonhard 
(1109 — er Quelle - I 
1 1. Verpflegung der Truppen. 
eldkreuz Eifer Betfäufe (.d.). 
eldkriegsgericht, ſ. Kriegsgericht. 
eier, N Kröten und Tafel: Froͤſche und 
KRrdten IL, Fig. 3., R 
Veldküchen, bei längerm Berbleiben an einem 
Drt von den Truppen, Feldlazaretten u. a. errichtete 
Küchen, die für die Manniaften beim Mangel 
der —— ws die Speifen zubereiten. 
eldkulte, |. Aderkulte. 


elbfümmel, Pflanzenart, |. Thymus, Carum 
und Tafel: Umbellifloren I, Fig.2. 
eldlazarett, eine ſchnell bewegliche Feld: 


— — u d.) der deutſchen Armee, 
dazu beitimmt, den Berwundeten fofort nach der 
Sdlacht fihere Pflege zu gewähren. Das 5. wird 
in den eriten Mobilmahungstagen formiert, folgt 
feiner Truppe dicht auf dem Marſch und wird bei 
einem Gefeht fo nahe an das Schladhtfeld (außer 
Schußweite) herangezogen, daß es in geeigneten 
feiten Räumen oder unter Benußung von Kranken⸗ 
elten, Baraden u. ſ. w. errichtet werben lann. 
3 übernimmt die Schwerverwundeten vom Haupt: 
verbandplag (f. d. und Sanitätsdetachement) und 
ſendet fie rüdwärts in die — Kriegslazarette 
. d und Etappenlazarette (}. d.). Die Ausruſtung 
der F. mit Lagerungägegenftänden, Berbanbmitteln, 
chirurg. Inftrumenten, Arzneien ift für 200 Ber: 
wundete norgelehen. Den Sanitätswagen eines 

. zeigt Tafel: Sanitätöwefen, Fig. 11. Jedes 

rmeelorps macht 12 F. mobil. Bas F. verfügt 
unter dem Befehl des älteften Es ig 
(meift ein Oberſtabsarzt als Chefarzt) über 5 Ärzte, 
1 Seldapothefer, 21 Sanitätsunteroffiziere und 
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militär. Krankenwärter. Andere Staaten haben 
ähnliche Einrichtungen. (S. Ambulanz, Felbfpital.) 

Seldlazarettdirektor, ein Obermilitärarzt bei 
jedem mobilen deutfhen Armeekorps, welcher der 
Gtappeninfpeltion (f. Etappenlinien) oder dem 
Etappenarzt unterftellt ift und durch perjönliche 
Einwirkung für das ungeftörte Jneinandergreifen 
der innerhalb des Etappendienſtes fich begegnenven 
und in ihrer Wirkſamleit aufeinander angemiefenen 
eng reg (f. d.) verantwortlich zu 
orgen bat. Zu feinen Dbliegenheiten gehört die 
Einrihtung von ftehenden Kriegd: und Etappen: 
Tazaretten, bie Regelung der Kranfenverteilung im 
Bereich der Etappeninfpektion, die Sorge für recht: 
zeitige Ablöfung ber edcrarete die Überwadhung 
des Dienstes bei den Zeichttranfenfammeliftellen und 
die Nevifton der Lazaretireſervedepots (f. d.). 

Feld lerche, |.Lerchejowte SingodgelnebftTafel: 
Mitteleuropäifhe Inguägel , dig. 8. 

eldigeichäß, eine vierläufige Gewehrmitrail- 
leufe, vom Augsburger Ingenieur Feldl erfunden 
und von den Bayern während des Smgn 1870/71 
mitgeführt, fonnte 400 Schuß in einer Minute ab: 
geben war aber nicht einfach genug, um völlig 
ri Bbrauhbar zu fein. 

Felpmagnetz, bei einer Dynamomafdine die 
zur Erzeugung des magnetischen vr (. Feld, 
magnetifhes) derjelben dienenden — 7 — 

Adinauu, Leop., Luſtſpieldichter, geb. 22. Marz 
1801 zu Münden, von israel. Abkunft, war kurze 
Zeit bei einem Handwerker in der Lehre, ging wie⸗ 
der zur Schule und ſchrieb ſchon 1817 ein Schau: 
piel « Der falſche Eid», das in dem fog. Lipperl: 

beater zur Aufführung fam; darauf wurde er 
Kaufmann, widmete fi aber ſpater ausſchließlich 
litterar. Arbeiten. Nah fünfjährigen Reifen in 
Griehenland und dem Orient war F. 1850 
als Dramaturg beim Theater an der Wien angeftelt 
Er ftarb 26. März 1882 zu Wien. Seine zahlreihen 
Luſtſpiele («Der Sohn auf Reifen», «Das Porträt 
der Geliebten», «Der höflihe Mann», «Der Red: 
nungsrat und feine To ter» u. a.) zeichnen ſich durch 
frische Heiterkeit, unbedenlliche Situationstomil, 
gewanbte Benugung von Zeitideen und Beitereig- 
niffen aus, wenn fie fi) aud) in der Charatteriftit 
zuweilen der Rarifatur nähern. Drud ließ F. 
—— Driginalluftipiele» (6 Ade. Wi 
—52;Reue Folge, 2 Bde., Berl.1855—57) erfcheinen. 

Seldmart, die Fläche fämtlicher, einer Gemeinde 
oder einem Sandgut gehörigen Adergrundftüde, 
deren Grenze durch Bäume, Gräben, Martiteine 
bezeichnet wird. 

Feidmarſchall, im Deutihen Reich amtlich 
Generalfeldmarſchall, zur Zeit die page 
militär. Würde in den meiften Armeen. Das Ab: 
eihen der Würde eines F. iſt derFeldmarſchall⸗ 
Ya oder der Interimsfeldmarfgallftab (ſ. Kom⸗ 
manboftab.) Im deutſchen Heere trägt der F. auf 
den Achſelſincken (Epauletten) der Generalsuniform 
zwei gekreuzte Kommandoſtäbe. Im Mittelalter 
wurde ber unter dem Befehl des Generals oder Feld: 
oberften den Aufmarfh und die Verpflegung ber 
ganzen Armee leitende Befehlahaber der Reiterei 
eine Heers 3. genannt. Die Würde eines Mar: 
ſchalls hal von Frankreich, feit dem Sturze des 

a 


zweiten Kaiſerreichs nicht mehr verliehen, eniſprach 
der eines Generald der Infanterie oder Kavallerie 
in Deutfhland. Letzteres gilt au von der Würde 
des Marfchalld in der Türkei. — Das deutſche Heer 
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bat (1901) ſechs Generalfeldmarſchälle: König Al: 
bert von Sachſen, Brinz Georg von Sachſen, Prinz 
Albrecht von Preußen (Prinz: Regent von Braun: 
Ichmeig), Kaiſer Wilhelm II. Graf Walderſee und 
KRaifer Franz Joſeph von Hfterreih. Das öfterr.: 
ungariſche Heer hatte feit 1895 keinen F. (abgelürzt 
.) mehr, bis im 3.1900 der Deutjche Kaiſer Wil: 
Selb ke allen —— vogeturzt FME) 
me allientuant (abgekürzt , in 
Öfterreich- Ungarn die dritthochſte Generalscharge, 
entipricht vem deutfchen Generalleutnant. Die S 
haben das Prädikai Ercellenz. 

Feldmaße, Zlähenmaße,nad welhen die Größe 
der zu land: oder forftwirtichaftlichen Sweden ver: 
wendeten Bodenflähen beitimmt wird. Während 
noch bis in das 19. Jahrh. hinein faſt jede Landſchaft 
und jeder Gau Deutihlands wie der übrigen europ. 
Länder kin eigened Feldmaß befaß, hat fid in 
neuerer Zeit die Zahl der F. vermindert, zunächſt 
duch Aufftellung von Landesmaßen für die ein: 

einen Staaten, dann infolge der Annahme des 
kan . metrifhen Maßſyſtems in faft ganz Europa. 
Ein Zeil der F. bezeichnete urfprünglt das Stüd 
Land, das in einem Tage von einem Joch Ochſen 
umgepflügt werben kann. So fhon das Jugerum 
(._d.) der alten Römer. Die Einheit des fran⸗ 
aöfischen und des nunmehrigen (feit 1872) deutichen, 
1876 aud in Öfterreih: Ungarn und 1877 in der 
Schweiz eingeführten metriſchen Feldmaßes ift das 
Ar (f. d.);_meift wird jedoch die Größe der Boden: 
flähe in Heltar u 100 a) ausgebrüdt. In _den 
meilten deutfchen Ländern galten früher der Ader 
(.d.) und der Morgen fü d.) als Einheit des Maßes 

r Ader, Wieſen und Wald, Landſchaftlich war in 

eutſchland aud die Hufe hin d.) zu einem größern 

ldmaß getvorden. Maßbeſtimmungen nach Schef: 
eln Landes oder Ausſaat kamen früher ebenfalls in 

eutſchland vor (3. B. in Sachſen zu 1 Morgen over 
31, Ader). In Oſterreich war das geſetzliche maß 
das Jod) (1. d.). In der Schweiz diente feit 1868 
als al gemeines Feldmaß die Juchart (f. d.). Das 
alte Adermaß in Frankreich war der Arpent (f. d.). 
In Geo britannien und den brit. Kolonien ſowie 
in den 


ereinigten Staaten von Amerila ift das 


Adermaß dad er, E ehyl en Reiche gilt 
die Defatin G.d.). inlanb war bis 1892 nod) 
das ältere jhmweb. Feldmaß, die Tonne Landes 


(Tunnland) von 49,8658 a geieglih. In Rumänien 
{ft die Einführung des metriſchen Syſtems noch nicht 
vollftändig erfolgt, jo Daß noch die frühern F. gelten, 
nämlich in der Walachei der Bogone von 49,956 a 
und in der Moldau die Faltic (. d.)._ Die Einbeit 


des jegigen griech. Feldmaßes iſt das Stremma von 
108. eu; können ſich nur vergleichsweiſe lang⸗ 
ſam und al 


ilſmählich ein ie und einbürgern, da 
nicht nur bie Gewohnpeit, ſondern durch Jahre weis 
ter gehende Nußungäverträge, die Einträge in den 
Grunbbuchern und bie Seffepung der Bodenab: 
gaben einem en Übergang zu neuen Größen 


Ibmans, |. Wühlmaus. [entgegenfteben. 
Ibmeifter, } Abdeder. 
Idmeffer, |. Landmeſſer und Agrimenjoren. 


merktunft, Geodäſie, Meßkunſt, Ber: 
meifung, Landesvermeffung, das ganze 
Gebiet der Ausmeſſung und zeichnenden (graphi⸗ 
hen) Darftellung von Teilen der Erboberflähe 
oder auch von diefer felbit in ihrer Gefamtheit, 
um daraus deren Geftalt, Größe und äubere Be: 
ſchaffenheit fiher ertennen zu können. Gewöhnlich 
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teilt man die F. ein in eine höhere und in eine nie⸗ 
dere und rechnet zu höhern F. oder Geodäfie alle 
diejenigen Aufgaben, welche fih auf die Ermitte 
lung der Größe und Geftalt der genen Erde over 
doch fo großer Räume auf der CErdoberfläche be⸗ 
iehen, daß fie nur unter fteter — 7 — der 
— Geſtalt des Erdkorpers gelöft wer: 
den konnen. Der niedern F. verbleiben dann alle 
diejenigen ugehen bei deren Löfung von ber 
fphärotbifchen Beftalt der Erde im allgemeinen abs 
gejehen werben kann. Eine befondere Schwierigteit 
entftebt für vie graphi he Darftellung ver Erbober- 
ache aus ber Tugelähnlihen (fphäroivifhen) Ge 
talt der Erde, da ſich die Oberfläche einer Kugel 
nicht in eine Ebene abwideln läßt. Sieht man 
aber ab von der plaftifhen Nachbildung des gan: 
in Erdkorpers (Globuß), welche immer nur in jehr 
leinem Mapftabe ausführbar und aud nur für 
ſehr wenige Zwede praktiſch verwendbar ift, fo 
mäffen Mittel gejucht werben, um die Ervoberfläi e 
in möglichft ginge Berzerrung ihrer wahren Ver⸗ 
bältmife auf der Ebene abzubilden. Zur Erreihung 
dieſes Zwed3 kommen bie verſchiedenſten Arten 
ber Projeltion (f. b.) zur Anwendung, bie jedoch 
ſamtlich die graphifhen Mißverhältniſſe niemals 
gn befeitigen fönnen, folange es fih um bie 
bbildung größerer Gebiete handelt. Bei enger 
begrenzten Flächen kann man jevod auch hierbei 
die Erdoberfläche als horizontale Flähe annehmen, 
und daher werben faſt alle kartogr. Darftellungen 
der niebern 3. in orthographiſcher (rechtwinkliger) 
Horigontalprojeftion ausgeführt. 
Die [ümtligen im Felde zu löfenden Aufgaben 
der F. lafien ſich einteilen in das Beltimmen von 
unlten, das Meilen von Län ne bfteden von 
inien) und das Meilen von Winkeln (Horizon 
tal: und Bertitalwintel). Bei Ausführung diefer 
Arbeiten wird ftetd aus dem Großen ins Kleine 
vorgegangen, fo daß die Operationen ber niedern 
F. — ihr nihluß und feften Rahmen finden 
in ben von ber höhern Geodälie mit allen Mitteln 
der Wiſenſchaft und Technik ausgeführten grund: 
legend! effungen. Die Aufgaben der böhern 
Geodäfie find daher unter Benugung der beiten 
Mekinftrumente: 1) die Grmittelung der Größe und 
wahren Geſtalt der Erde (f. Grabmeffung), 2) die 
Ausführung einer gründlichen Triangulatton (1. d.) 
als Vorarbeit für die daran anzufchließende Detail- 
vermefjung des betreffenden Landes. Dieje letztere 
bilvet dann die Aufgabe der nievern F., die j 
nad) den befondern Sweden, denen fie dienen ß 5 
in verſchiedener Weife zur Durchführung gelangt (mis 
litar. Aufnahmen, Kataftervermeijungen zu —28 
dtonomiſchen und jurift. Zwecen, techniſche Ver⸗ 
meſſungen für bauliche Arbeiten u..a.). Die Aus: 
führung diejer Vermeſſungen erfolgt entweder als 
graphiſche Aufnahme, die das betreffende Gelände 
unmittelbar in einem ähnlichen Bilde wiedergiebt 
topogr. Aufnahme) oder ala geometr. Bermefiung, 
ber die Größenverhältniffe der betrefienden 
Landftreden in Zahlen ausgedrüdt erhalten werben, 
aus denen ein graphiſches Bild erſi jpäter pur 
Konſtruktion hergeftellt wird (Kataftern: ung). 
Den Ausgangspuntt für alle diefe Arbeiten bilden 
ſtets die durch die höhere F. bereit3 geaehenen Feſt⸗ 
punlte, von denen aus weitere Bunltbeftimmungen 
durch Längen oder Horizontal: und Verttlal:Wintel: 
mefjungen vorgenommen werden. Zur Beitimmung 
der horizontalen Dimenfionen von Flähenräumen 





535 


Tann man hierbei je nach den Umftänden in ver: 
fchiedener Weife verfahren, und man unterfcheivet 
folgende Vermeſſungsmethoden; 1) Die Bolar: 
oder Gentralmethode, wobei die Bruchpunfte 
des Umfangs einer Flähe von einem gegebenen 
Punkte innerhalb oder außerhalb dieſer Fläche aus 
in ee feitgelegt werben, Daß man die Horizont: 
wintel mit, die die Verbindungslinien bed Stand: 
puntte3 mit ben einzelnen Bruchpunkten bilden und 
auf den betreffenden Winkelſchenkeln die gleichfalls 
durch Mefjung ermittelten Horizontalentfernungen 
zwifhen Standpunft und Bruchpunkt aufträgt. 
2) Die Koordinatenmethode. Eine innerhalb 
oder außerhalb der zu vermefjenden Flächen be 
ftimmte gerade Linie dient als Abſciſſenachſe, auf die 
von den —— des Umfangs Senkrechte ge: 
fällt werden. Die Abſtände dieſer Senkrechten von⸗ 
einanderund die Länge derſelben beſtimmen dann die 
Lage dieſer glusten zunkte. 3) Die Abſchneide⸗ 
methode. Bon den beiden Enbpunlten einer genau 
gemefjenen geraden Linie aus werben die Horizontal: 
winkel nad den neu zu beftimmenven Punklen ge: 
mefjen, fo daß nad} jedem Punkte zwei Viſierlinien 
gezogen werben, deren Schnittpunlt dieſen geſuch⸗ 
ten Bunte felbit ergiebt (geametr. Triangulieren 
oder Neblegung). Ni Die Umfang: oder Peri⸗ 
metermethode. Die Umfangslinie Er und bie 
Fa unter denen ihre einzelnen Teile in den 
Bruchpunlten zufammentreffen, werden gemeflen. 
). ie Diagonals oder Breiedsmethode. 
ine beliebig beige Fläche wird durch Diago: 
nalen in Dreiede zerlegt, deren Größe man aus 
ben drei Seiten oder aus Seiten und Winfeln er: 
mittelt. — Alle diefe verſchiedenen Meſſungsmetho⸗ 
den find zunächſt nur Horizontalmeffungen, d. h. fie 
dienen dazu, die Seundrißverhältnt je in der Hori- 
en zur Darftellung zu bringen. Sollen 
in einer Karte aud) die Höhenverhältnifie, d. h. die 
durch abfolute Höhe und Boſchungsgrad bevingten 
Bodenformen zum Ausdrud gelangen, fo müllen 
auch noch Vertikal⸗ oder Höhenmelfungen (f. d.) 
ausgeführt werden. Die genaueften Höhenbeftim- 
mungen liefert das geometr. Nivellieren (f. d.), 
doch genügt, je ſehr viele Zwede volllommen das 
trigonometril % oder auch das barometrifhe Hd- 
enmeſſen (f. Barometrifhe Höhenmeffung). Alle 
öhenmefjungen müfjen auf einen ———— 
orizont bezogen werden, und zwar wird meiſt das 
eeresniveau als Ausgangspunkt genommen, in 
Preußen jeit 1879 der Normalnullpuntt (f. d.). 
Über die ga he Darftellung ver gewon⸗ 
nenen Ergehniſſe 1. Terrainzeihnung, Aufnahme. 
Bol. Bohn, Die Landmeilung (Berl. 1886); 
Loewe, Anfangsgründederniedern Geodaſie (Lieben- 
werba 1892); Jordan, Handbuch der Vermeſſungs⸗ 
kunde (3 Bbe., Stutig, 1. Bo, 4.Aufl. 1895; 2. 0b., 
5. Aufl. 1897; 3. Bb., 4. Aufl, 1896); Bauern: 
feind, Elemente ver Vermefjungskunde (7. Aufl., 
ebd. 1890); Kahle, Landesaufnahme und General: 
abskarten (Berl. 1893); Wuſt, Leichtfaßliche An⸗ 
eitung zum rar und Nivellieren (5. Aufl. 
von Nachtweh, ebd. 1901); Läska, Lehrbuch der 
Vermeſſungskunde (Stuttg. 1894); Baur, Lehrbuch 
der niedern Geodäfte (5. Aufl., Berl. 1895); Hart: 
ner, Handbuch der niedern Geobäfie (8. Aufl. von 
Waſtler, Wien 1897); Pietſch, Katechismus der F. 
(6. Aufl., 293. 1897); Vogler, Geodätifhe Übungen 
(2. Aufl. Berl. 1899— 1900); Adamczik, Kompen⸗ 
dium der Geodäfie (Wien 1900); Miller, Die Ber: 
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mefjung3funbe (Hann. 1901); Abendroth, Der Sand: 
meſſer im Stäptebau (Berl. 1901); Tapla, Grund: 
üge der niedern Geodaͤſie Ki 1,®ien1901); Baule, 
vn der Bermeffungstunde (2.Aufl.,2p3.1901). 


eldiminge, |. Calamintha. j + 
—* er Pferd, ein nach feiner Hei: 
mat, dem Dorfe Feldmoching bei Münden, bes 


nannter Pferdeſchlag, der dadurch eine gewiſſe Be⸗ 
deutung erlangt hat, daß die ihm zugehörigen Tiere 
mit einem im Starnberger See gefundenen foffilen 
ferde im Stelettbau genau übereinftimmen. Das 
P. ift mahrfcheinlich ein primitives Ha dire: 
ter Nachkomme eines urſprunglichen Pferdetypus. 
eldmörſer, |. —ã e und Geſchußz. 
eldmmnitionspark, |. Munitionserfaß. 
oberft, im 16. und Anfang des 17. Jahrh. 
Dienfttitel der Führer größerer Heere, gleihbebeu: 
tend mit dem fpäter üblichen Titel Generaloberit 
eld den, |. Sohlenftreden. N: d.). 
Idpoligei, 1) die Aufftellung a. von Polizei: 
vorſchriften mit Strafandrohung zum Schuß der 
Feldgrumpftüde, Pflanzungen und Bopdenfrüchte 
gegen Beihädigungen burd Berfonn oder unbe 
gi ihtigte iere ſowie gegen Entwendung von Bro: 
butten, b. von Selb: oder {lurhütern (f. Feldfrevel); 
2) die Handhabung aller nicht unmittelbar in dag 
Gebiet der Zruppendigciplin oder der Taktik ge 
bhörenden Maßregeln, welche im Beige Du Auf: 
rechthaltung der Ordnung auf dem Kriegsſchau⸗ 
plag, namentlich) im Rüden der Armee und auf 
den rüdwärtigen Verbindungslinien getroffen wer: 
den. In frühern Zeiten wurde die %. gehandhabt 
von dem Yelbgemaltigen oder Generalprofoß mit 
den ihm unteren Reofoffen, Xrabanten, Stod- 
meiftern und Steckenknechten; gegenwärtig liegt die 
5. in den Händen der Feldgendarmerie (f. d.). 
Felbpolizeigeſetzgebung, verienige Zweig der 
Agrargefepgebung, welcher nr auf Feldpolizei (1. d.) 
im erftgenannten Sinne bezieht. Urſprunglich allei⸗ 
nige und ſelbſtändige Aufgabe der Landbau treis 
benden Gemeinben, wurde Die F. jeit dem 17. Jahrh. 
mehr Gegenftand ver he Gefeßgebung. 
Eine ge ganz Preußen einheitliche F. murde nad) 
dem Vorbild des franz. Code rural von 1791 ge: 
Schaffen durch das Feld: und Forftpolizeigefeß vom 
1. April 1880, welches durch zahlreiche Fin igeiver: 
ordnungen örtlicher Natur ergänzt wir. Die übri: 
gen Staaten Deutichlands — die feldpolizei⸗ 
un Vorſchriften entweder in einem Feidſtraf⸗ 
eſeß vereinigt (Sachen, Hefien) oder fie in das 
Kilneifirafgelepbuc aufgenommen (Bayern, Würt- 
temberg, Baden, Elſaß-Lothringen). In den dien. 
Kronländern ift fie durch Landeögefege geregelt. 
ke die Einrichtung, durch welche die 
Poſwerbindung einer Armee im Felde einerſeits 
mit der Heimat, andererfeit3 nad) und von den ein: 
zelnen Truppenlörpern hergeftellt und bis zum Ein⸗ 
tritt des Friedens unterhalten wird. Bereits im 
Altertum und im Mittelalter finden fih Anfänge 
einer jolhen Nachrihtenbeförderung im Kriege. 
Eine eigentlihe F. aber entwidelte fi erft ım 
18. Jahrh. in Preußen unter dem Einfluß der 
u en Kriege, namentlich des Siebenjährigen 
Rrieges. 1778 bei Ausbruch des Bayriſchen Erb: 
folgekrieges wurde eine umfatjenbe Snftruftion aus⸗ 
gearbeitet. Zur Zeit der Napoleoniſchen Kriege be: 
fanden ſich bei ven Armeen ebenfalls Feldpoſtämter 
(bei der preuß. Armee 1813/14 3.8. 3 Feldpoſtämter 
mit 27 Sefretären, 4 Briefträgern und 79 Poftillo: 
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nen); doch dauerte die Beförderung von Nachrichten 
fehr lange, beiſpielsweiſe Paris— Berlin 12 Tage. 
Die mächtige Entfaltung neuer Verkehrsmittel, 
ber Eifenbahnen und Telegraphen, hat im Feldpoſt⸗ 
wejen bedeutende Ummälzungen und Leiftungen 
hervorgerufen. Während bed Krieges von 1866 
wurden täglid) etwa 30000 ih nad) und von der 
Armee durch die preußische F. befördert. Die in dies 
fem Kriege gefammelten Erfahrungen wurden bei 
der durch die Dienftorbnung für die Feldpo ſtan⸗ 
talten 1867 eingeführten neuen Organifation ent- 
prechend verwertet. Außer den Feldpoftämtern für 
jedes Armeekorps und den Feldpoſterpeditionen für 
jede Divifion wurden bejondere Etappen-Poſt⸗ 
bireftionen errichtet, die unter_ber General: 
Etappeninfpeltion der betreffenden ——— 
und namentlich die Aufgabe hatten, die — 
bindungen für die vorrücdenden Armeen durd) Er: 
tihtung von Felppoftftationen herzuftellen und nad 
dem wechſelnden Bedurfniſſe zu unterhalten. Die 
Schwierigkeit der F. befteht hauptiähli darin, daß 
der Beftimmungsort der Sendungen in der Regel 
nicht feftfteht, da die Truppen oft täglich ihren 
Standort wedjeln. 
Der Deutſch⸗ Franzdſiſche Krieg von 1870 und 1871 
gb Gelegenheit, die neuen, von dem damaligen 
jeneralpoftmeifter Stephan ausgearbeiteten Feld⸗ 
pofteinrichtungen praftiid) zu erproben. Die Stärke 
der mobilen norddeutſchen $. belief fih in dieſem 
Siege auf 77 Feldpoſtanſtalten mit 292 Beamten, 
202 Unterbeamten, 294 Boftillonen, 869 Pferden 
und 188 Fahrzeugen. Zur richtigen Leitung ber 
Tppoftfendungen waren die umtı jendften Bor: 
'ehrungen getroffen. Bei den ſechs Sammelftellen 
an ber franz. Grenze ftrömten die Poſtſachen aus 
der Heimat vor ihrer Weiterjendung an die Truppen: 
teile zufammen; bier waren die geheimgehaltenen 
Bervegungzüberfichten der großen Truppenkörper 
befannt und die Sendungen fonnten von der Sam: 
meljtelle aus ihrem richtigen Leitwege zugeteilt wer: 
den; Feldpoſtrelais, Felbpoftitationen, Päderei- 
depots führten dann bisin das Gentrumdereinzelnen 
Truppenteile, und der deutfche Solbat erhielt täglich 
jeine Korreſpondenz. Fir das Hauptquartier des 
dnigs von Preußen hatte Stephan eine befondere 
Rurierpoft bis zur deutfchen Grenze eingerichtet und 
verftand es, unter Benugung der Eijenbahn bis 
Bont-a:Mouffon ale) den Weg nad) Berlin 
Kon km) bis auf 24 Stunden abzulürzen. Die 
perationen des deutſchen Heeres erftredten ſich 
über ein Gebiet von 170000 qkm; non den 411 
Se enelten wurden über 90 Mill. Briefe, 
21, Mil. Zeitungen und 2 Mill. Pakete befördert. 
Dreihig ahre nad der Mobilmahung von 
1870, am 9. Juli 1900, wurbe die F. für die deut⸗ 
ſchen Streitkräfte in Oſtaſien in Thaligkeit geſetzt 
und von dem damaligen Leiter des Poſtweſens, 
Generalleutnant von Podbielſti, eifrig gefördert. 
Das een tand aus 1 Armee:Bojt- 
direltor (Schellhorn), 1 ArmeesBoftinfpeltor, 23 
—— — 15 — ern und 10 
Feldpoſtillonen. Bur usräftung des Perſonals 
vehörte die fog. Tropenuniform aus heilbraunem 
willich mit Korkhelm. Die F. beförderte Briefe biz 
50 8 und Feldpofttarten portofrei, Zeitungen gegen 
eine Umfchlaggebühr, ferner Palete bis 2”), kg, 
Poſtanweiſungen bis 800 M. (auf blauen Formu⸗ 
laren) und Briefe mit Wertangabe. Als Sammel: 
ftelle für die Felopoftfendungen galt das Marines 
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Poſtbureau in Berlin. (S. Feldtelegraphen.) Im 
Hinblid auf die langwierige Seebeförderung war 
die Poſt zu einer ſehr ſorgſamen und koftipieligen 
Verpadung ber Zelvpoftfendungen gezwungen. Nach 
amtlicher Zählung hat das Marine-Boftbureau vom 
1. Aug. 1900 bis 31. Aug. 1901 5230000 Brief: 
ee in beiden Richtungen befördert. abge: 
endet an Kriegsſchiffe, Transportdampfer und Feld: 
poftanftalten u. |. io. wurden in etwa 1800 Poſten 
insgefamt 2630000 Brieffendungen; davon ent: 
fallen auf bie Marine etiwa 1730000 Be 
en, der Reft auf die F. Bon China aus hat das 
Marine-Poftbureau 2570000 Briefpoftiendungen 
empfangen und an die Empfänger in ber Heimat 
meiter geleitet. Als die Auflöjung des oftafiat. Er- 
editionzforps im vu 1901 erfolgte, wurde die 
5 nicht aufgelöft, jondern nur verringert; Ende 

ug. 1901 erfolgte die Aufhebung, und mit dem 
1. Sept. hörten die für die Truppen in Oftafien bis⸗ 
ber gewährten Portofreiheiten und Portoermäßi- 
gungen auf. Lebtere blieben bloß noch in Kraft für 
den Poſtverkehr mit ven Truppen der oftafiat. Be 
fagungabrigabe. 4 

Die gefamte obere Leitung der F. gehört zu ben 
Befugnifien des Reihöpoftamtes in Berlin. Die 
Anordnungen erftreden jih auf das Perſonal, die 
Betriebsmittel, die Leitung der Sendungen und den 
Gang ber Feldtransporte. Naturgemäß tft die Poſt⸗ 
verwaltung in erfter Linie darauf bedacht, für jeden 
Kriegsfall eine Anzahlwohlunterrichteter und kriegs⸗ 
tüchtiger Selopoitbeamten bereit zu haben; das nd: 
tige Perſonal wird au in Friedenszeiten fortlaufend 
ergänzt. Die beftehenbe Dienftordnung für die F. 
vom 12. uni 1889 gehört zuden Beftimmungen über 
die —— und % darum geheim. Für die 
Mandver befteht feine bejondere %., jedoch werden 
die bier in Betracht lommenden Verhältniffe durch 
eine befondere Mandverpoftorbnung geregelt. 

Felbprediger, bei ven Katholiken Feldka⸗ 
plane, bie beim Heere gu Seelforge im Felde ange- 
ſtellten Seiltlicen; in Ofterreich heißen ſie apoſto⸗ 
life Feldpikare. her hatte jedes Regi— 
ment feinen F.; jest find in den meiften Armeen 
nur Brigade: oder Divifionsprediger angeftellt. 
Si * ihren Konfeſſionen unter einem 

propſt (}. d.). 

Feldpropft, die beiden (evang. und tath.) 
oberften gei Hicen Vorgefesten aller Militärgeit- 
lichen (f. 2) in Preußen. 

eldraben, |. Raben. 
[drante, . Fumaria. 
Eee loan, f. Delphinium. 
Ideofe, }. Rofe. 
dräfter, |. Ulme. 
eldfalat, Lämmerfalat, Rapunzel, Ra- 
punzchen, Shafmäulden, Fettmännden, 
mehrere Arten der Pflanzengattung Valerianella 
(1.d.), die zur Bereitung eines wohlſchmedenden Sa: 
Lats benukt und beſonders im zeitigen Frühjahr zu 
Markt gebradt werben. Die Blätter des 5. bilden 
eine Heine Rofette. Am häufigften findet man Vale- 


rianella olitoria L. und dentata Poll. Inden Gärten | f 


wird eine aus Holland eingeführte dorm mit brei⸗ 
tern, rundlichern, ſubſtanzreichern Blättern kulti⸗ 


viert (f. Tafel: Gemäfel, Fig. 8), in neuerer Zeit | J 


auch das ital. Rapünzchen (Valerianella coronata 
D.C.) und eine Form besjelben, der man ven Namen 
ber falatblätterigen beigelegt hat. Man jät die 
Samen Mitte September aus und kann die Pflanzen 
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nod in demfelben Herbft nach der Entwidlung des 
vierten Blattpaares ftechen, bei offenem Boden aud) 
mitten im Winter. Die Dftoberfaat giebt einen an: 
genehmen Frühlingsfalat. Der F. gedeiht am beiten 
in einem tl enigen mäßig feuchten Boden. 
Felbfanitätöformationen, in fi abgeſchloſ⸗ 
ene, eigener Führung unterftellte, feit organıfierte 
ereinigungen von Sanitätsperjonal und Material 
5 die Krankenpflege im Kriege. Sie werben erſt 
ei der Mobilmahung nah —— gebildet und 
den mobilen Truppenkoͤrpern beigegeben. Zu den F. 
gehören in der deutihen Armee: das Sanitätds 
betachement, Felolazarett, Ctappenlazarett, ftehende 
Kriegslazarett, Lazarettrefervedepot, immobile 
Güterdepot, Kranfentransportlommi ion, Sani: 
tätszüge, Feſtungslazarett. (©. diefe einzelnen Ar: 
titel ſowie Refervelazarett.) Bei den andern susop. 
Heeren und in ben Bereinigten Staaten von Amerika 
beftehen ähnliche Einrichtungen, die in neuerer Zeit 
(außer in Rußland) ven deutjchen nachgebildet find. 
eldfanitätäwwefen, |. Sanitätsweſen. 
eldöberg, Stabt in ver öfter. Bezirlshaupt⸗ 
mannſchaft Miltelbac) in Nieveröfterreih, am Rande 
de3 Hügellandes gegen die Thaya- und Marhniee: 
rung, nahe der mähr. Grenze, an der Linie Lunden⸗ 
burg-Zellerndorf der Raifer-$erdinands:Norbhahn, 
Siß eines Bezir a (408 qkm, 23672 €.), hat 
(1900) 3017 €., ſchoͤne Kirche, Klofter der Barmherzi⸗ 
rüber mit Spital, Schloß der Fürten von 
ichtenftein, 1640 und 1718 umgebaut, mit 244 Ge: 
mädern, Schloßkirche und Beat ſowie eine 
Ader:, Da und Weinbaufhule. Der Theimwald 
bei 5. (Tiergarten, 2300 ha) ift 1660 von dem 
ürften Karl Eufeb von Liechtenſtein au einer Hoch⸗ 
ache von Weide: und Aderland angelegt. — Die 
Geſchichte von 3. läßt fi urkundlich bis in das 
12. Jahrh. zurüdführen, mo e3 mit dem Schloſſe 
Eigentum des Domſtifts zu Paſſau war. Ihre Ent: 
widlung dankt die Stadt dem fürftl. Haufe Liechten: 
Stein, von dem fie ala Sommerfig begünftigt wurde. 
Ge Schweiz, Drt, ſ. Felsberg. 
‚Beldfchaden, der widerrechtliche Eingriff in das 
Eigentum an einem landwirtſchaftlich benupten 
Grundſtud und deſſen Erzeugnilien, fomeit fie noch 
nicht geerntet find (Feldfrevel), ferner die Schä- 
digung des Feldes und feiner Erzeugniſſe durch 
Vieh, Wild (Wildfhaden), Naturereignifie, 
Krieg u. ſ. w. Pachtverträge treffen gewöhnlich Ber 
Stimmung, ob der 3. vom Bächter oder Verpachter 
yu tragen ift. Zur Erfagleiftung für 5, haben die 
andmirtichaftlihen Verſicherungen eine immer wei: 
"gen — men, mit Mitekn der Sefbbefehi 
en, mit Mitteln der efeſtigung 
lunſtlich Berges fefte Punkte bez. Stübpuntte in 
beiekigten tellungen; früher die Yauptfäslicften 
Glieder einer folhen. Dan unterjhied geihlof: 
fene $. en) und offene, in ber rüd- 
wartigen Seite (Rehle)micht geichlofiene F.; halb« 
eſchloſſene %. hatten einen Kehlſchluß aus einer 
(ümdcern Bruſtwehr oder — Beide 
stern waren je nach der Grundri — Öle: 
chen, Halbredouten oder Lünetten. Stern⸗ 
und baftionierte F. gehören Altern Zeiten an. — Der 
Aufriß zeigte nod in den fechziger Jahren des 19. 
th. 2,30 m Zeuerlinienhöhe, dahinter angeſchüt⸗ 
tet Bankett und Geihügbänte, außen einen Hin⸗ 
dernißgraben von 3 m Tiefe. Man ging dann zu 
niebrigerm Profil über mit innerm Einſchnitt und 
Außerm Materialgraben, nur für Infanterie. In Zus 
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tunft werben F. nur noch felten angewendet werben 
wegen des erforderlichen großen Arbeit3aufivandes 
und wegen ihrer Zielfähigkeit für die feindliche Ar: 
tillerie. Die deutiche Vorſchrift empfiehlt fie nur für 
iſolierte Befeftigungen und umſchließt einen feinen 
Raum für 1-2 Compagnien mit einem Schügen: 
graben von 0,6 bis 1m Feuerlinienhohe; in Frank⸗ 
reich find couvrages de compagnie» mit halb ae 
Kehle, 1,50 m Feuerlinienhöhe, innerm und Außerm 
Graben vorgefehen; in Italien halbgeſchloſſene 
Lanetten mit innerm und dußerm Graben, Front 
1,50, Kehle 0,70 m Feuerlinie; in Oſterreich- Ungarn, 
wo man noch eine haͤufigere Anwendung ind Auge 
faßt, ebenfo mit 1,45 bis 1,80 bez. 0,95 bis 1,45 m 
Heuerlinienhöhe. Unter allen Umftänden müffen 
zahlreiche Hohlbauten in den %. hergeftellt werden, 
um bie Beſatzung einigermaßen gegen das im Heinen 
Raum jehr wirkſame Gejchüßfeuer zu fihern. 
Feldſcher, Feldſcherer, früher in der deut: 
jüen Armee Bezeihmung für die unterfte Stufe des 
ilitärarztes in feiner —— — untergeordneten 
Stellung und Ausbildung (ſ. Bader). Später trat 
an feine Stelle der Compagniechirurgus. — In der 
ruſſ. Armee giebt es noch heute ähnliche Stellungen, 
unſern Sanıtät3unteroffizieren entſprechend. 
eldſcheuue, |. Feine. Ä 
ldſchlaugen, Geihüse, die früher bei der 
Artillerie vorfamen und zu der allgemeinen Gattung 
der Schlangen gehörten. Die Schlangen (der Name 
tommt in Deutichland feit 1440 Dog atten unter 
den ältern Gefhüßarten die geringften Kaliber, aber 
die verhältnismäßig größten Längen (20—40 Kugel: 
durdmefier), durch welche man die Sicherheit des 
Schuffes zu erhöhen trachtete. Die geringern Ra: 
liber der Schlangen wurden im Felde mitgefü 
und ald % bezeichnet. Die leihtern F. hießen Fal⸗ 
ten und Falkonetts. Die & ingen fpäter in der 
Feldkanone auf. (S. auch Geihüs.) 
eldfchmiede, |. Schmiedefeuer. 
eldfchünen, ü Anfang des 16. Jahrh., ala 
die Artillerie noch feine Waffe, Sondern eine Zunft 
war, Bezeichnung für die Artilferiften, die die Feld⸗ 
ftüde bedienten, ım Gegenjag zu den Büchfen- 
meiftern und Feuerwerkern, von denen eritere die 
Mauerbreder, letztere die Boller unter fich hatten. 
Feldſee oder Zeldberger See, See im bad. 
Kreis Delug, am öftl. Fuße des Feldbergs, 
1113 m ü.d. M., 4 ha groß und 34 m tief; in im 
werden gute Lahöforellen gefangen. Er fteht durch 
die Gutad mit dem Titiſee (f. d.) in Verbindung. 
Seldfervituten, Servituten oder Dienftbartet- 
ten (f. d.), die auf Feldgrundſtüden liegen. Die 
Unterfheibung von $. und Gebäubefervituten (ser- 
vitutes praediorum rusticorum und urbanorum) 
knapft an ben Zwed — Zwechk, 
Wohnzwed) der Dienſtbarkeiten an, it indeflen 
ſchon im röm. Recht nicht von rechtlicher Bedeutung, 
im franz. Recht ebenfo wenig, und im Bürgerl. Ge: 
ſetzbuch ji das Deutjche Reid; Übergangen. 
Feldſpat, ein Mineral, das die weſentlichſten 
Gemengteile der kryſtalliniſchen Felsarten bildet, 
indem es nidt nur in fast ſamtlichen reichlich vor: 
tommt, fondern auch die Zumeifung eines Gefteing 
u einer beftimmten Gruppe in eriter Linie auf Grund 
ber Ratur des darin vorwaltenden F. erfolgt. Alle 
enthalten Kiefelfäure und Thonerde, bie einzelnen 
lieder der Familie daneben noch entweder Kali 
oder andererfeit3 Kalk oder Natron. Eifen und Mag: 


nefia find ihnen ganz fremd. Die F. kryſtalliſieren 








Feldſcher — Feldtauben 


entweder im monoflinen Syſtem und werden dann 
Orthoklas (f. d.) genannt, oder im trifinen 
Syſtem, wozu der Mikroklin (}.d.) fowie ber Pla⸗ 
gioklas(f.d.)gehören. ⸗F. glaſiger, ſ. Sanidin. 


Fen ſperlag ſ. Sperling und Tafel: Mittel⸗ 
europäifhe Singvögel I, Fig. 9, beim Ar- 
titel Singpögel. 


Feldſpital, Felvfanitätsformation der öfterr.: 
ungar. Armee, dem Kae Feldlazarett (f.d.) ent: 
Ibfpigmans, |. Spitzmaus. lſprechend. 
eldftaudgericht, ſ. Standrecht. 
eldſtärke oder Intenſität des Feldes, 
bei einer Dynamomaſchine oder einem Magneten 
überhaupt die Kraft, mit welcher das Feld (f. Feld, 
ma —T an ber betreffenden Stelle auf einen 
Pol von der Stärke Eins wirkt. Andererfeits wird 
Kl aber auch gemefjen durch die Rraftlinien: 
dichte an ber betreffenden Stelle, d. i. die Zahl der 
Kraftlinien, die an derfelben auf die normal zu ihnen 
febende Slächeneinheit treffen, als welche man den 
uadratcentimeter angenommen hat. Bei Dynamo: 
maſchinen pflegt man unter F. allgemein die mitt: 
lere F. zu veritehen, d. i. die Gefamtzahl der über: 
haupt in . ‚e kommenden Kraftlinien, bividiert 
durch die de der Austrittäfläche. 

Feldſtecher oder Krimftecher, urfprünglic 
achromatifhe holländ. Tafchenfernrohre, die mit 
nt auf einer Heinen Drebicheibe befindlichen, 
verſchieden ſtarken Hobllinfen fo verfehen find, daß 
fie fi revolverartig nacheinander vor die Dfular: 
Öffnung bringen laflen, wodurch die Vergrößerung 
verändert wird. Bis 1829 galten bie befonbers von 
den höhern Offizieren gefuchten englifchen F. als die 
beften. Um Dicke Zeit wurden fie durch die F. von 
® öpl in Wien verdrängt, welche die englifhen an 

elligleit und Schärfe weit —— Der Ploͤßlſche 
F. hatte ein Objektiv von 2"), cm une, ein feſtes 
und zwei drehbare Ofulare, wodurqh ſich nadheinan: 
der eine 4, 8: oder 12fache Vergrößerung en 
ließ. Er geftattete bei der dritten Lage feines Augen: 
glaſes einige Doppeliterne getrennt wahrzunehmen; 
der wei amt feinen Monden erſchien durch Die: 
fen F. lichtlräftig und deutlich. Neuerdings be 
zeichnet man mit F. jedes Doppelfernrohr für den 
Handgebraud. In der Konſtruktion dieſer 3. find 
in den lebten Jahren bedeutende Fortſchritie ge: 
macht und dabei die holländ. —— durch ter⸗ 
reſtriſche und aſtronomiſche in Verbindung mit Re⸗ 
flerionsprismen und weitem Okularzwiſchenraum 
verdrängt worden, wodurch neben groher Helle und 
breitem Sehfeld eine früher unbefannte Plaſtik er: 
reicht wird. (S. Ferntohe) 
Idfteindeain, |. Drainierung nebft_Taf., 
eldfteine, ſ. Bruchiteine. ig. 1. 
Idtanben oder Feldfluchter, eine Gruppe 
von Haustauben (f. d.), bie von der gumiaı 
(f. Tauben) abftanımen. » a ift fein, glatt 
oder behaubt; der Schnabel lang geitredt, dünn, die 
Wahshaut weiß, nicht beſonders aufgetrieben; die 
Augen groß, meilt grellfarbig, ver Augenrand glatt, 
fleitchfarben; die Füße find nadt, unbehtebert; Größe 
34—36 cm; Gefieberfärbung mannigfaltig. Beiden 
F. laßt fich die Nußzucht noch mit der Liebhaberei gut 
verbinden, Am wertvollſten find fie durch das Fel: 
dern, fo daß alfo ihre Erhaltung billig und Ihr Erirag 
als Schladhtgeflügel einträgli fein kann. — Bg| 
Prutz, Arten der Haustaube (3. ul Lp3. 1878); 
berf., Siluftriertes Muſtertauben⸗Buch (Hamb.1886); 
Durigen, Katechismus der Geflügelzucht (2p3.1890). 











Feldtelegraphen 


Feldtelegraphen, die Telegraphen (ſ. d.) im 
Dienſte der Militärbehörden im Kriege. Den eigent⸗ 
lihen en fällt hier: 
bei beſonders die Verbindung des Hauptquar: 
tiers mit den operierenden Armeelorpg und Divi- 
fionen zu, während das den Etappenbehörben bei: 
geaehene Telegraphenperfonal bie rüdmwärtigen 

erbindungen und Anſchluſſe an die beftehenden 
Linien berzuftellen und in Betrieb zu erhalten hat. 
Die Selbtelegraphie joll bei den in worberer Linie 
operierenden Korps ihre Linien möglichit bis an die 
dem Feinde zumädft ſtehenden Abteilungen vor 
ſchieben, um wichtige, bei ven Vortruppen eingehende 
ie eg dene an das Hauptquartier zu beförs 
dern. Bei Einſchließung und Berteidigung feiter 
Platze laßt fich dies unschwer erreichen und gmährt 
bei der gewaltigen ray lee der großen Waffen: 
pläße der Neuzeit dem Oberlommando der Ein: 
ſchließungstruppen — Vorteil, da es nur 
mit dieſem Mittel moglich ih rechtzeitig an ben be: 
drohten Stellen die zur Abwehr ürapr Ausfälle 
erforderlichen Truppen zu verfammeln. Im Be: 
wegungstkriege fol die deldtelegraphie mit ihrem 
Material den Truppen ohne Schwierigkeit folgen 
und die höhern Kommandobehörden andauernd in 
Berbindung erhalten. Deshalb wird eine möglichfte 
Erleichterung des Material und derdamitbelafteten 
Sabreuge fowie ein ſchneller Bau und Rüdbau ber 

itungen angeftrebt. Die blanten Drahtleitungen 
erfordern immer Stangenmaterial und diefes einen 
geben Verladungsraum, verlangjamen aud die 

rbeit. Deshalb geht man day über, die Feld: 
telegraphentruppen mit leichten Kabeln (f. —5— 
zurüften, die nur auf dem Erdboden abgerollt und 
durch an ben Fahrzeugen angebrachte —— 7 
Vheran twieder aufgenommen werben. Nur zur 

—5— — permanenter Leitungen muß von 
den betreffenden (Armee:Telegraphen:)Abteilungen 
der dritten Zone noch Stangenmaterial mitgeführt 
werben. Um aud die Truppen in ber Front und 
die Bortruppen telegranbiih u verbinden, wird in 
diefer (der vierten) Bone noch leichteres Material 
notwendig, nämlich dünner blanter Draht, wel- 
de bei Anwendung von Telephon, Summer und 

ikrophon — —7 auch —* Iſo⸗ 
lation vollftändig genügt. Außer Eleltriſchen Tele: 
en benugt man auch Optiſche Telegraphen 

1. d.); 3. B. haben ſich apiegelinftrumente bei 
denen man bad refleftierte Sonnenlicht oder Fanft- 
lich erzeugte Lichtftrahlen zum Geben von Signalen 
benust, ferner Flaggen, deren Bewegungen auf be: 
deutende Entfernungen durch das Fernglas erkannt 
werben fönnen, bort praktiſch bewährt, wo die Luft 
troden und ur fihtig war. Die Rufjen verwende: 
ten ſolche Signalapparate ($. Heliograph) in Cen⸗ 
tralafien und Chiwa, die Briten in Afghaniftan, 
Zululand, Trandvaal und am Rap, die Sranofer 
in Algerien und QTunefien, die Oſterreichet in Bos⸗ 
nien. Auch optiihe Signale anderer Art (farbige 
Auch) optifche Signale and farbig 
Kaagen oder Scheiben verſchiedener Form, in 
ankreich auch Metallbuchtaben auf dunkler Unter: 
ei laſſen ſich bei llarer Luft mitteld guter Fern⸗ 
rohre auf weite Entfernungen für Zwede der Feld: 
telegraphie verwerten. In jüngfter Zeit find zur 
Feldtelegraphie die alontelegeanpie (f. d.) 
und die Telegraphie ohne Draht getreten. 

Die ee: bat ihre Leiftungsfähigteit 
in dem Deutſch⸗Franzdſiſchen Kriege von 1870 und 
1871 erwiefen. Sieben Feldtelegraphenab: 
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teilungen batten ben telegr. Verkehr zwifchen ven 
im Zelbe operierenden Heereabteilungen zu ermög- 
lichen und zu unterhalten. Fünf Etappenabtei: 
lungen den die für vorübergehenden Dienft 
gebauten Felotelegraphenlinien nad) Bedarf durch 
bauerndere zu erſehen und mit bem bleibenden Netze 
ber Friedendleitungen in Verbindung zu erhalten. 
Den Feld: wie aud den Etappenabteilungen waren 
ionierdetachements von ungefähr 80 Mann unter 
übrung eines Dffiziers beigegeben. Drei mit der 
berleitung der Gelamten reine in dem 
befesten feindlichen Lande betraute Kriegstele⸗ 
graphendirektionen hatten zugleich die von den 
Truppen zerftörten Telegraphenlinien moͤglichſt 
Schnell wieder betriebsfähig zu maden. An der 
Spiße der ganzen F. ftand der damalige Vertreter 
des Generalte ee Dbert Meydam. 
Als Eleltricitats quellen kamen la cr die 
Batterien von Marie Davy, auf franzöfifcher die von 
Leclanche zur Verwendung. Die Anforderungen an 
vie F. haben fich ſeit 1870 weſentlich gefteigert, fo 
daß die bigherige Friedensvorbereitung nit mehr 
gendate. An Stelle der bei ver Mobilmahung aus 
elegraphenbeamten und Bionieren_ gebildeten 
Kriegsformationen treten. mobilifierte Abteilungen 
ber Telegraphentruppen (f. b.), die für den 
Dienft des F. vollftändig ausgebildet und aud) bei 
den Friedensübungen beteiligt werden. Bi zum 
Jahre 1876 war bie Leitung der 3. einem als Chef 
der Militärtelegraphie zur Generaltelegraphendirek⸗ 
tion fommandierten Staboffizier unterftellt, der 
die zweithochſte Stelle in der Reichätelegraphen- 
verwaltung man 1877 wurde die Militärtele: 
graphie von ber Reichstelegraphie vollitändig ab: 
geameigt und einer befondern aInſpeltion ber 
itärtelegraphie» übertragen. Gelegentlich der 
Schaffung der «nfpektion der Verfehrötruppen» 
und ber Zelegraphentruppen wurde die Infpeltion 
der Militärtelegraphie unter Umwandlung in eine 
aInſpektion der Telegraphentruppen» jener der Ber: 
tehrstruppen unterftellt (1899). 
Deutihland ift auf dem Gebiete der Feldtele⸗ 
ganhie aud in neuerer Zeit bahnbrechend geweſen. 
ahrend alle Feldtelegramme bisher nad) gemöhn: 
lihen Sägen bezahlt werben mußten und ſelbſt 
für Offiziere zu koftipielig waren, wurden ffir das 
oftafiat. Erpevitionstorps (1900—1) zum erſten⸗ 
mal Telegramme in verabredeter Sprache, fog. 
Sammeltelegramme, eingeführt. Jeder Soldat 
erbielt einen gedrudten «Echlüffel für Feldtele⸗ 
eg in welchem 100 ben ten des 
ieges angepaßte Nachrichten (auch ſolche gefchäft: 
lichen Inhalts) zuſammengeſtellt waren. Zum Zwede 
der Nahrichtenfendung war jedem Solvaten ober 
Militärbeamten vor der Augreife eine Nummer ges 
geben worden, wobei er die Perſon namhaft zu 
machen hatte, die er zur Empfangnahme aller von 
ihm abzufendenden Drahtnadrichten beftimmte. 
Bei Aufgabe von Feldtelegrammen war dann nur 
die Nummer des Soldaten und die aus dem Schlüſſel 
für Feldtelegramme gewählte Nunmer anzugeben. 
So bedeutete 1: Volllommen gefund. Gruß. 2: Ges 
echt mitgemacht. Vollkommen gefund. Gruß u. f. w. 
ur Übertragung der Telegramme in den urfprüüng- 
lichen Tert und zur Übermittelung an den aus der 
Nummer erfichtlihen Empfänger erhielt die Militär: 
verwaltung in Berlineinbefonderes Chiffrierbureau. 
Das Verfahren der Sammeltelegramme hat die 
Koften für Drahtnachrichten auf den zehnten Teil 
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verringert. Nachrichten über Verwundungen wur: 
den auf Erfordern unentgeltlih nad der Heimat 
telegraphiert. — Vgl. May, Geſchichte ver Kriegs: 
telegraphie in Preußen (Berl, 1875); Buchhols, 
Die Kriegstelegraphie (ebd. 1877); A. von Re— 
nefje, Der Militärtelegraphift (ebd. 1890); R. von 
Fiſcher⸗ Treuenfeld, Kriegstelegraphie (ebd. 1879); 
derf., Die Kriegötelegraphie in den neuern Felb⸗ 
zügen Englands (ebd. 1884); derſ., Die Fortent: 
widlung der deutichen Felotelegraphie (ebb. 1892). 
Feldtreiben, in der Jägeriprache die Hafenjagd 
im Felde; unterſchieden als Anlegetreiben, 
Böhmifhes Treiben, Keffeltreiben (f. biete 
eldulme, |. Ulme. [Artitel). 
eldvikar, |. Feldprediger. 

ldviscacha (fpr. wiskatſcha), ſ. Chinchilla. 

eldwachen, die kleinſten geſchloſſenen Ab⸗ 
teilumgen der Vorpoſten, die ſich ihrerſeits duch 
vorgeſchobene Doppelpoſten (bei der Kavallerie 
Vedetten) und Unteroffizierpoften ſichern. 
Zur unmitielbaren Sicherung des ruhenden Teils 
ber Feldwache wird ein Schnarrpoſten oder auch 
ein Doppelpoften aufgeftellt. Infanteriefeldwachen 
haben die Stärke eines halben over ganzen Zugs; 
Ravalleriefelowachen die Stärke eines Zugs. 

Seldwachtmeifter, ver frühere Titel des Ma: 
jors der Reiterei, der dann aud auf die gleihe 
Charge bei der Infanterie übertragen und Mater 
in Oberſtwachtmeiſter abgeändert wurde, welche 
Bezeichnung noch in einzelnen Armeen bei der An- 
rede des Majors üblich iſt. 

Idwebel, früher Feldwaibel, beider Kaval⸗ 
lerie und Feldartillerie Wacht meiſter, ift der erfte 
Unteraffigier einer Compagnie, Estadron over Bat: 
terie. Bei den Sandötnechten des 16. Jahrh. findet 
fg diefer Name zuerft, vom altdeutſchen «weibeln», 
chaffen, thätig fein. Der F. hatte damals für die 
tattiſche Ordnung und Ausbildung der Mannſchaft 
in der Fahne (Compagnie) zu forgen und war mıt 
bejonderer Autorität beffeidet; jeßt hat er ven innern 
Dienft nad) den Befehlen des Haupkmann zu tom: 
manbdieren, diefem alle Meldungen, Geſuche u. ſ. w. 
der Unteroffiziere und Mannſchaften, ſoweit fie niht 
unmittelbar dem Hauptmann zugehen, zu übermit- 
tefn, die. Ordnung *. uberwachen, die Compagnie 
zum Dienfte oder Appell antreten zu lafien, zum 
Eprerzieren abzuteilen, die Löhnung auszuzahlen, 
den größten Teil der fchriftlihen Arbeiten zu fer 
tigen und die Dienſtbücher zu führen. — 
trägt das DifiziersfeitengemehrundBortepee. Durch 
eine zmeite male) reſſe am Unterarm unter: 
ſcheidet ns feine Uniform von der des Vicefeld⸗ 
webels (}. d.) oder Vicewachtmeiſters. 

Feldwebellentunaut, ein in der deutfchen Ar: 
mee 1877 eingeführter Dienftgrad, der nur bei dem 
Beſatzungsheer vorkommt. Zu F. können dienft- 
ri inaktive Unteroffiziere, die nicht mehr 
dienſtpflichtig find, unter elondern Bedingungen 
ernannt werben. Sie erhalten kein Offizieröpatent, 
tragen, wenn fie zum Dienfte einberufen werden, die 
Feldwebelabzeichen mit den Achielftüden eines Ofſi⸗ 
ziers, das Seitengewehr am Bandelier und thun bei 
den Truppenteilen des Befagungsheeres Offizier: 
dienſte. Auch die aus civilverforgungsberechtigten 
Unteroffizieren hervorgegangenen Hausverwalter 
der Radettenanftalten werden meift zu F. ernannt. 

eldweſpe, |. Faltenweſpen. 

Idzeichen, beim Militär im allgemeinen 
äußere Zeichen, Durch die fich Truppen eines Staates 


et 3. | ral der Kavallerie 
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von freinden unterfcheiden, insbeſondere die Fah⸗ 
nen (f. d.), Standarten, Schärpen, Feldbinden, 
Degenquaiten ee Nationales oder Kolar⸗ 
den an der Kopfbevedung. Zur Kenntlihmahung der 
Verbündeten verfchiedener Staaten werden vielfach 
Armbinden als F. gebraucht (fo 1813/15 und 1864). 

Feldzeugmeifter, zur Zeit ver Landsknechts⸗ 
beere der oberfte Befehlshaber ver Artillerie. 
Nächft dem —3 — und dem Feldmarſchall 
war er ber hödjite Offizier des Heers. Unter dem 
«Zeug» verstand man nämlich beim Heere, ehe ein 
förmliches Artillerielorp3 organifiert wurde, das 
Gefhüs mit feinem ganzen Material, das von 
Büchfenmadern (Konftablern) und deren Hand: 
langern nad) einem freiwilligen Vertrag mit dem 
Kriegsherrn bedient wurde. Dieſes Zeug oder Ge- 

eug ftand unter einem Generalfeldgeugmei- 
Yes Bei den Franzofen hieß er Grand mattre 
@artillerie, welcher Titel [hon vor Einführung der 
Peuergefätbe, aljo auf die frühern Kriegsmaſchinen 
ezüglich, unter Philipp VI. (1328—50) vorlommt. 
— In Preußen wurde 1898 an Stelle des Waffen: 
departements des Kriegäminifteriums_eine Feld: 
eugmeifterei geichaften, an deren Spige ein F. 
ſteht. Er befleidet den Rang eines Divifionscom: 
mandeurs und hat für Belt —3 Anfertigung und 
Verwaltung der Streitmittel und des Feldgeräts 
fowie für das hierbei verwendete Perſonal Rent 
(Dienftoorihrift für die F. 1899.) Bayern hat da: 
für eine Inſpeltion der techniſchen Inſtitute mit 
einem Oberft (Infpecteur), Sadfen eine Zeug⸗ 
meifterei mit einem Generalmajor (Dberzeug: 
meifter) an der Spige. Ein Generalfeldzeugmeiſter 
ift gegenwärtig nicht vorhanden; der Rang eines 
folchen ift gleich dem des Generalfeldmarſchalls. Er 
trägt als Abzeichen auf den Achſelſtucken (Epau: 
letten) der Generalduniform zwei gefreuzte Kano- 
nenrohre. Die Würde des Generalfeldzeugmeiſters 
ift zumeilen an tönigl. Bringen verlieben worden, 
die aus der Artillerie hervorgegangen waren. — In 
Dftesreih-Ungarn ift der Dienftgrab eines F. 
(abgelürzt FZM.) die meithüäfte neralscharge, 
die wilden ufe amilden Feldmarſchallleutnani 
und Feldmarſchall (j. d.) für die aus ber Infanterie 
und Artillerie hervorgegangenen Generale, ent 
ſprechend dem deutichen General der Infanterie 
und dem der Artillerie, während die aus ber Ra: 
vallerie hernorgegangenen Generale den Titel Gene⸗ 
alten. Die F. haben dement⸗ 
ſprechend das Präpifat Ercellenz. 5 
rarame erei, Feldzeugmeiſter. 
eldzirkel, rehlatte, eine bejondere Art 
der Meßlatte, befteht aus einer leichten, meift 3 m 
fangen Holzlatte, die in der Mitte mit einem Griff, 
an jedem Ende mit einer —— zur Latte ſtehen⸗ 
den, etwa 30 cm langen eiſernen Spitze verſehen iſt. 
Beim Gebraud wird der %. längs _einer ausge⸗ 
fpannten Schnur um die eine ke Spigen, die in 
den Boden geftoßen ift, umgeichlagen, wie ein ge- 
wöhnlicher Ste auf dem Papier. Die Me ung 
geht mit dem F. raſch von ftatten und liefert ebenfo 
genaue Refultate wie die Kettenmeſſung. 

Feldzug, Campagne, im mweitern Sinne die 
gefamte Watigteit der Truppen im Kriege; im 
engern Sinne ein größerer felbftändiger Abrchnitt 
eined Gefamttrieges. Bei Kriegen von längerer 
Dauer jpriht man von den Feldzügen ber einzelnen 
Jahre (im Siebenjährigen Kriege der J. 1756, 1757 





u. 1. w), weil die entfheidenden Kriegehandlungen 





Felegyhaͤza — Felix (Päpſte) 


meiſt durch die Winterzeit unterbrochen wurden, 
beſonders durch Beziehen der Winterquartiere 
ſeitens der beiderſeitigen Heere. In den neuern 
Kriegen werden die Operationen ohne Rüdficht auf 
die Witterung auch wahrend des Winters fort: 
geſetzt. Beiſpiele folder Winterfeldzüge: 1814 
in Frankreich, 1848/49 in Ungarn, 1870]71 in Frank⸗ 
rei ——— rn — (h 
eguhäza, Kis-Rün:Felegyhaza (fpr. 
feh! — Stadt mit georbnetem Magiftrat 
im Komitat Peſt⸗Pilis⸗Soli⸗Kleinkumanien ehe: 
mal3 Vorort des 1876 aufgelöften freien Diſtrikts 
Kleintumanien, an den Linien Bubapeft: Szege: 
vin, F. Kis· Kun⸗Majſa (26 km), F. Szolnok (66 km) 
und %.:Cfongräd (25 km) der Ungar. Staat: 
bahnen, hat (1900) 33.081 meift fath. magyar. E., 
Schöne neue Kirche, kath. Kommunal: Untergymna- 
fium, Staat : Lehrerfeminar; Getreide, Obit:, 
Zabat- und Weinbau, Viehzucht und große Vieh: 
märkte. Die von den Türken gänzlich zeritörte Stadt 
wurde erft im 18. Jahrh. wieder befiedelt. 
Felgen, die Holzftüde, aus denen der Kranz 
eines Wagenrades beiteht. Sie erhalten ihre frumme 
Geſtalt entweder durch Ausfägen, Behauen mit dem 
Selgenbeil (f. d.) oder durch Biegen. 
Seigen, im Aderbau foviel wie das Brachfeld 
umpflügen oder die Stoppeln umbrechen. 
elgenbeil, ein Beil für Wagner, dient zum 
Behauen ver Felgen (j. d.); es belist_ eine doppelt 
zugeihärfte, 150—170 mm lange Schneide und 
a dee langen I Ecftichators ( 
apflug, Bezeichnung des irpators (ſ. 
©rubber), er er zum Felgen (f. d.) benugt wird. 
'&libre (ipr. felihbr; prowencal. Felibrige, 
d. i. qui fait des livres, aljo foviel wie Schrift: 
fteller, Dichter), der Name, den fich die neupro: 
vensal. Dichter und deren Genoflenihaften 1854 
auf Antrag ihres Führers Frederic Miftral (f. d.) 
beilegten. Die erften, die unter diefem Namen ben 
erften «Armana prouvengau» (1855) Neranngaben, 
waren: Th. Aubanel, 3. Brunet, A. Mathieu, J. 
Roumanille, A. Tavan, P. Giera und F. Miftral. 
1876 wurbe eine Academia felibrenca für die Pro: 
vence, für Larigueboc und Catalonien gegründet, bei 
deren jährlih im Mai abgehaltenen Wettgefangs- 
— wie bei den Jeux floraux (j. d.) Blumen und 
onftige Breife in Silber und Gold erteilt werden. 
Die Interefien der Bewegun, 
die «Revne du Lyonnais» (feit 1881) und die mehr 
gelehrte«Revue des langues romanes» (Diontpell. 
1870f8). Miſtral ogrßfientlicte ein großes Wörter: 
bud: Trösor Felibrige» (2 Bbe., Airen- 
Proveice 1879/86), Koſchwit eine «Grammaire 
historique ſ 1a langue des Felibres» (Greifswald 
1894). Z/Bgl. Saint: Rene Taillandier, La re- 
de la po6sie en (in den «Etudes 


eten beſonders 














litteraifres» Par. 1881); Böhmer, Die provencal. 
BRoefie er Öegenwart (Halle 1870); Rofchwis, Liber 


vengal, Feliber (Berl. 1894); Jourdanne, 
ire du Fölibrige (Avignon 1897). 
elicia, Name des 294. Planetoiden. 
elicitas, allegoriſche Göttin der Glucſeligkeit, 
rde in Rom ſeit Lucullus und Sulla in mehrern 

peln verehrt. Ihr Bild erſcheint häufig auf 
en Münzen der Railer, zum Teil mit fpecieller Be: 
yiehung auf das Glüd des Herricers (Felicitas 
Augusti) oder der Zeit (Felicitas saeculi). Ihre 
Attribute find Heroldsſtab und Füllhorn oder Öl: 
zweig. — F. iſt auch der Rame des 109. Planetoiden. 


Hi 
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Felicitas, Name ziveier Märtyrerinnen der 
erſten ae Die eine won ihnen ift hifto: 
riſch; ſie war eine Stlavin und wurde unter Sep: 
timius Severu mit ihrer Herrin Perpetua in 
Rarthago hingerichtet. Die «Acta Perpetuao et 
Felicitatis» find eine der berühmteften altchriſtl. 
Schriften, unbezweifelt echt und neuerdings Gegen: 
Stand intereffanter Unterfudyungen geworden. Vgl. 
Nendel: Harris und Gifford, The acts of the 
martyrdom of Perpetua and F. (Lond. 1890); 
Armitage Robinfon, The passion of Perpetua 
(Sambr. 1891). — Die zweite 5. ift ſagenhaft, fie 
ſoll mit fieben Söhnen bereitö im 2. Sa bin: 
gerichtet fein, ift aber das Erzeugnis fpäterer Le: 
gendenbildung, die Akten eine Erbichtung etwa des 
6. Jahrh. — Vgl. Führer, Ein Beitrag zur Löfung 
der Felicitasfrage (Rp. 1890); derf., Zur Felicitas: 
frage (ebd. 1894). 

elloitasJulia, röm. Namevon Liſſabon (f.d.). 

Selicitieren IR begladwunſchen; pour feli- 
rg (ee pur tel ic), nn (gewöhn: 
ich abgefürzt p. f.), um zu wünfchen. 

Feildae, . Kaben. ä 

find, Aretius, |. Bucer, Martin. 

elipe, San, Stadt, |. San Zelipe. 

'elis (lat.), die Raße; F. concolor, ſ. Buma; F. 
leo, der Lowe (f. d. nebſt Tafel: Afrikaniſcher 
Qöme); F.leopardus, f.2eopard; F.pardalis, ſ. Oʒe⸗ 
lot; F. tigris, ber Tiger (f. d. nebft Tafel: Rd: 
nigötiger). [San Feliu de Guirols. 

Geis de Gnigold, San, ſpan. Hafenstadt, ſ. 

Felix (lat.), glüdlid; felix Austria, glüdliches 
Öfterreih, namentlih in dem Herameter: Bella 
gerant alii! tu, felix Austria, nube (f. d.). 

elig, Sankt, Vorftabt von Gadyoeira. 

ig, Antonius Claudius, röm. Prokurator 
über Paläftina, Freigelafiener des ler lau: 
dius, murbe 52 n. Chr. von diefem eingelegt, hatte 
aber faft ununterbrochen Aufjtände zu befämpfen, 
beſonders den eines ägypt. Juden, ber mit einer 
roßen Schar von Anhängern aus der Wuſte vor 
Neiten ge ogen war. Den jüd. Hohenpriefter 
onathan I e er ermorden. Bon ihm wurde aud) 
der Apoftel Paulus zwei Jahre in Gefangenſchaft zu 
Cäfarea gehalten. Als die Streitigkeiten zwiſchen 
den jüb. und Ih Bewohnern Gafırens um das 
Bürgerrecht dafeldft in Straßenkamyf ausgebrochen 
und 5. gegen die a militärisch eingeſchritien 
war, wurde er durch die Juden Cäfareas bei Nero 
verklagt, zwar auf die Furſprache feines Bruders 
allas, eines Gunſtlings des Kaiſers, freigefpro: 
en, jedoch 60 (oder 61) abberufen. 

gel, der Heilige, mit feiner Schweiter Re: 
gula Märtyrer und Schußheilige ber Stadt Zürich 
und ihrer beiden Münfter. Die ältern Berichte er: 
zählen nur, daß fie am Ausflug der Limmat aus 
dem Zuricher See unter Decius den Tod erlitten und 
Engel ihre Leihen bis auf den Munſterplatz trugen. 
Rach der fpätern Sage gehörten fie zur Thebdiſchen 
Legion (f. d.) und wurde ihnen als dritter Heiliger 
ein Erjuperantius (Unterbefehlshaber jener Legion) 
beigegeben; doch iſt der Gedächinistag der Lenion 
der 22. Sept., ber des F. der 11. Sept. — Vol. 
Lütolf, Glaubensboten der Schweiz (Luz. 1871). 

jelig, Name von fünf Päpften: 

I, töm. Biſchof 269—274, beteiligte ’ am 
Streite gegen Paulus von Samofata (1. d.). Daß 
ex (unter Kaiſer Aurelianus) Märtyrer geworden 
fei, ift unbeglaubigte Tradition. 
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F. U. wurde nad) der Verbannung bes Liberius 
(f. d.) 355 zum röm. Bischof genäbk Nach deſſen 

üdberufung wurde F. vom Volke vertrieben (358), 
behauptete ſich aber in ber von ihm erbauten Baſi⸗ 
lila an der aureliſchen Straße und ftarb erſt 22. Nov. 
365. Er murbe 1582 von Gregor XII. heilig ge: 
fprohen. Tag: 29. Juli. x 

3. III. (483-492), ein Römer, that auf einer 
Synode zu Rom 484 den Patriarchen von Kon: 
ftantinopel Acacius in den Bann, weil biejer dem 
Kaiſer Zeno geraten hatte, zur Gewinnung ber 
Monophyfiten das Henotiton (f. d.) zu erlafien. 
Acacius antwortete mit dem Bannflud genen ., 
und fo entitand das erfte Schisma zwiſchen Morgen⸗ 
und Abendland, das bis 519 dauerte. 

3. IV. (626—530), aus Benevent gebürtig, wurde 
durch den oftgot., —— Konig Theodorich 
d. Gr. auf den päpftl. Stuhl erhoben, der —V für 

die Folgezeit dem Klerus und Bolt das alte Wahl: 
recht zufiherte und den Fürften nur das Beftäti- 
gungsrecht vorbehielt. 

5. V., früher Herzog Amadeus VIIL (1. d.) 
von Sapoyen, übergab 1433 feinem Sohn Lu⸗ 
bovico die Regierung feined Landes und zog ſich 
mit einigen Genofien nad Ripaille am Genfer See 
zurüd, wo fie nad) den Sagungen des ritterlihen 
Eremitenordens des heil. Mauritius lebten. Als 
dad Bafeler Ban Eugen IV. abgefest hatte, wußte 
er feine eigene ahl zu veranlafien, die 5. Nov. 
1439 erfolgte und 5. Jan. 1440 angenommen 
warb, toorauf er fi F. nannte. Als es Nitolaus V. 
gelang, mit den meiften weltlihen Mächten ſich 
zu vergleichen, mußte 5. 1449 abdanken. Er erhielt 
den Zitel eine3 Kardinal? von San Sabina, bie 
Würde eines päpftl. Generalvikars für Savoyen, 
Bafel u. ſ. w., zog fih in die Einfiedelei nad Ri: 
pailfe zurüd und ftarb 7. San. 1451 zu Genf. 

‚ Selig, Bifhof von Urgellis, geft. 818, |. Adop⸗ 
ee Balois (Felix Valejius) 
von Valois (Felix Balefius), ein 
Einfiebler ir Walde der Didceie eaur, be⸗ 
gründete mit Johann von Matha 1198 den Trini⸗ 
tarierorden (}. d.) oder Dreifaftigfeitgorden. Ge: 
dädtnistag: 20. Nov. — — 
iße Eugen, Maler, geb. 27. April 1836 in 
Wien, bildete ſich auf der Akademie daſelbſt unter 
Walpmüller und ging dann nad Paris. Später 
unternahm er große ifen durch Europa und ließ 
fi 1868 dauernd in Wien nieder. Auf der Wiener 
Beltausftellung 1873 trat er mit zwei Gemälden: 
Bacchantin und Der erfte Freund (1869), hervor, 
von denen das letztere für die kaiſerl. 
worben wurde; 1882 mit einer Leda. In neuerer 
‚Zeit hat er fich der Porträtmalerei gewidmet. 

Felixdorf, Dorf in der öfterr. Bezirishaupt⸗ 
mannfhaft unb dem Bezirksgericht Miener-Neu- 
ftabt in Nieberöfterreih (f. Karte: Wien und 
Umgebung), an der Linie Wien-Trieft der Öfterr. 
Süd a und Wien: Wiener: Neuftadt-Afpang der 
Dien : Afpang: Eifenbahn, hat (1900) 2568 €.; 

wei Baummollipinnereien, Baummollweberei mit 
pretur und Bleicherei und eine Bulverfabtif, die 
größte des Landes. 6 km entfernt Blumau mit 
einer ärarifhen Fabrik für rauchſchwaches Pulver. 
3. wurde erft 1823 gegrünbei. 
ee el, pe . Schaufpielerin, f. Rachel. 
elta (Bölt), Groß⸗Gemeinde im Stuhlbezirt 
Zatra des ungar. Komiiats Zips, linf3 von der zum 
Popräd gehenden F., an den Linien Rafhau-Ruttla, 


—— 





alerie er: | ® 





Felix (Biihof) — Felleiſen 


F.Podolien (31 km) und F.Szepes-Bela⸗Barlan⸗ 
güiget (23 km) der Kaſchau⸗ Oderberger und an der 
atra:Lomniper Eifenbahn (Station Popräd-F.), 
hat (1890) 1193 meift deutſche evang. E., Leinwebe⸗ 
rei, Branntweinbrennerei, gpapiermähfe und Land: 
wirtfhaft und wird als klimatiſcher Kurort und 
Sommerfrifche beſucht. Im Feltathale, in 1641 m 
Höhe, der grüne, von dem Felkabach Durdftrömte 
Bellafee (Heller See, 1,5 ba groß, bis 50 m 
tief). Oberhalb vesfelben an der Granatenwand 
gelangt man zum Felker Langſee (1931 m), 
unterhalb des Polnischen Kanıma (2196 m). 

Gel, „Stute, eberfabritation und Pelzwerk 
owie bie Eingelartitel Bärenfelle, Ralbfelle, Ziegen- 
elle u. |. w.; in der Spinnerei foviel wie ließ (j.d.). 

Fellah oder Felläch («Bauer», vom arab. 

falaha, pflügen), die aderbautreibende Bevolle⸗ 
tung in Ägypten, macht etiva brei Viertel der Ge⸗ 
jemtbenätterung aus. Der F. ift der direkte Nach⸗ 
omme des alten Figypterö, von dem er ſich neben 
unwefentlihen Anderungen im ae Typus 
bloß duch Sprache und Religion unterſcheidet. Er 
ai nämlich ſeit der Eroberung Aghptens durch die 
raber nad) und nad; feine Sprache (das Koptiſche) 
ganzaufgegeben und amt der Religion (dem Islam) 
die Sprache feines Herrn, das Arabiſche, angenom- 
men, das er zu einem eigenen Dialekt (dem ägypt. 
Dialelt des Qulgärarabifcen) entwidelte. Der Kör⸗ 
perbau des %. ift fräftig, derb, mustulds. Der Schä- 
del ift ſchmal, oval, das Geficht breit und rund; 
bie Körpergröße liegt zwifchen 1,s0 und 1,.am. Die 
Extremitäten find kräftig, namentlich Die gebe, indes 
obne fo ee Waben wie bei Europäern. 
Die Hautfarbe ift hellrotlich· gelbbraun wie friſch ge 
gest Sohlleder oder Milchtaffee bis duntelbraun. 
ie Frauen zeichnen ſich meist durch fchlanfen 
Wuchs und ftattlihe Haltung, ü ıpt durch 
einen edlern Typus and. Die Tracht iſt: im Som: 
mer ein blaues oder weißes Hemd aus Rattun, 
um die Mitte mit einem Gürtel — 
den, eine durze Hofe und eine weiße oder dunlle 
ilztappe als Kopfbededung; im Winter wird ein 
antel oder eine Dede aus grober Wolle darüber 
angelegt. Die Weiber tragen ein etwas längeres 
Vaumwwollhemd und meiftens einen ſchwarzen diden 
Kreppjchleter, der nur die Augen freiläkt, während 
in vielen Gegenden die Frauen unverichletert ‚gehen. 
ri embänder, Ohrringe, feltener 

der aus Glas, Silber oder 
man auch blaue Zättos 










f. Julbe. 

— Dorf im Oberamt Cann 
mürttemb. Nedarkreiſes, 5 km öftlich von 
am (uße dee Kopellberged und an den dimen Stutt⸗ 

art-Nörblingen und Stuttgart: Badnang: ils: 
Beim der MWürttemb. Staatsbahnen, hat ( 
4297 E. darunter 46 Ratholiten, Poſt, 8 
Aſyl für dienftunfähigemeiblihe Dienftboten; Thol #: 
warenfabrik, Ader: und Weinbau und Weinhann 4 
elleiſen (frz. valise), eine Art Reiſeſad zih 7 


Aufbewahren von Kleidern, Wälhe u. |. w. EN 


der Reife; bei der alten oft der Behälter 
für Briefe und Patete a ellentenn Dez 

rühmtefte F. diefer Art ift La valise (ober la 
malle) des Indes, d. h. die zwifhen London und 


-- 


Fellenberg — Fellow 


Bombay : Ralkutta auszuwechſelnde ind. Briefpoft. 
(S. Überlandpoft. j * 
Fellenberg, Phil. Emanuel von, ein um Schule, 
Landwirtfhaft und Gemeinwohl vielfach verbienter 
Mann, & . 27. Juni 1771 zu Bern, ftudierte feit 
1789 in —5 — die Rechte, ging 1795 nad) Paris 
unb übernahm bei der 1798 in ausgebrodenen 


Revolution das Amt eines Duartierfommandanten | 
der obern Diftrikte des Kantons. 1799 kaufte er das | in 


Gut von Hoftoyl in der Nähe Berns und veranlaßte 
talozzi, feine Schule von Burgdorf nach dem 
loſſe Buchfee, ganz in der Nähe von Hofwyl, zu 

verlegen. Allen ihre burchaus verſchiedenen Charat: 

tere ließen es zu feiner Einigung fommen, fo daß 


El ala fih nach Yverdon im Kanton Waadt be: | erft 


„jeßte dagegen mit Eifer feine Beftrebungen 
fort, durch neue Einrichtungen den Ertrag feiner 
Befigung zu heben und hust. durch fein Beifpiel wie 
durch bie Ferauögabe andwirtihaftlicher Schri 

emeinnüßig zu wirken. Auch gründete er ein In⸗ 
itut für verlaflene Kinder, an welchem Joh. Jakob 
i (f. d.) 20 Jahre wirkte, ein Lehrerieminar, 
eine landwirtihaftliche Lehranftalt, mozu die Berner 
Regierung das Schloß Buchſee einräumte, eine Er: 
ziehungsanſtalt für Kinder höherer Stände (1808), 
eine Nealfchule (1830) und eine Kleinkinderſchule. 
1820 wurde er in den Großen Rat feined Kantons, 
1838 zum Sandammann von Bern gewählt, welches 
Amt er jedoch 1834 nieberlegte. Er ftarb 21. Nov. 
1844. Die Anftalten zu Hofwyl wurden eine Beit 
lang von einem feiner Söhne, Wilhelm von F. 
(geft. 1880), fortgeführt, dann gänzlich aufgegeben. 
— Bol. Hamm, 3.3 Leben und Wirken (Bern 1845); 
Schöni, Der Stifter von Hofroyl. Leben und Wir: 
ten 5.3 (Schaffh. 1874); Wiget, Das pädagog. 
Leben in Hofmwn! (im «Jahrbuch des Vereins für 
wii — e Padagogik⸗, Bd. 11, 12 u. 14). 
(ipr. felltäng), Hauptort des Kantons 

. im Arrondiſſement Aubufton des franz. Depart. 

reuſe, auf einem 582 m hohen Berge rechis won der 
Creuſe, an der Linie Buſſeau d' Ahun⸗F. (36 km) der 
Franz. Orleansbahn, hat (1896) 2685, ald Gemeinde 
3120 €., bebeutende Teppichfabrikation, Wollſpin⸗ 
nerei und Bapiermühlen. 

ammer, Dorf im Kreis Waldenburg des 
preuß. Reg.:Bez. Breslau, an den Linien Breslau: 
Halbftadt und Gorlitz⸗Hirſchberg⸗ Niederſalzbrunn 
ver Preuß. Staatäbahnen, hat (1900) 4889 €., 
Darunter 1899 Ratboliten und 20 Israeliten, Poft 
und Zelegraph. 

Fellin. 1) Kreis im nordl. Teil des ruf]. Gou⸗ 
vernementd Livland, eine fruchtbare, waldreiche 
Niederung, bie fih nad ©. zu hebt, mit vielen Seen, 
darunter dem Wirzjärw im D., hat 4569,5 qkm, 
(1897) 99788 €. (faft ausicließlih Eithen), Ge: 
treide⸗ Flachsbau, Viehzucht, Branntweinbrennerei 
und Bierbrauerei. — 2) Kreisftadt im Kreis F. in 
120 m Seehöhe, am Fuße des Schlofberges (mit 
Ruine eined alten Orvenziclofjes), am Felliner 
See und an der Zweiglinie Moiſekull-F. der Per: 
nauer Bahn, hat (1897) 7659 E., meiſt Deutiche 
und Efthen, zwei evang. (eine deutiche, eine eſth⸗ 
nifche), eine rufl. Kirche, ein Fräuleinitift (gegründet 
1797 von Paul L), eine Litterarifhe Geſellſchaſt 
mit Brovinzialmufeum und großen Pferdemarit am 
15. (8.) Febr. — Bol. Holft, Die Entwidlung der 
Stadt 3. und ihrer Verfaffung (Dorpat 1864). 

Selling, Stadt in der engl. —D Durham, 
im SD. von Newcaſtle, an der Nordofteifenbahn, 





! vereinigte er fih mit Hermann 
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unfern des großartigen Viadukts über den Tyne, 
at (1901) 22467 E., Glasinduſtrie, hem. Fabri: 
en, beſonders für Farben. 
ellmafchine, Pelzkrempel, in der Streich: 
garnfpinnerei eine Bezeichnung für die zweite Krem: 
pel, welche die Wolle in Form einer breiten pelz⸗ 
artigen Fläche empfängt. 
elluer, Ferdinand, Maler, geb, 12. Mai 1799 
anffurt a. M., ee in SL und 
Göttingen die Rechtswiſſenſchaft, ward 1825 Advo⸗ 
tat in feiner Baterftadt, ging aber dann zur Runft 
über und bilvete fih 1825—31 auf der Akademie 
in Münden. Später ließ er ſich in Stuttgart nie: 
der, wo er 4. Sept. 1859 ftarb. F. war einer ber 
en, welche auf die archäologiſche und Koftüm: 
vichtigfeit in feinen Darftellungen wieder den ge: 
bhörigen Wert legten, und blieb dadurch nicht 
ohne Einfluß auf die Münchener Schule. Für den 


en | Römerjaal in Frankfurt a, M. malte er die Kaifer 


Konrad IH. und Friedrich den Schönen; ferner 
uf er Madonnenbilder; au war er ala Illu⸗ 
trator thätig (12 Federzeihnungen zu den «Sie⸗ 
en Schwaben»). 

Selluer, Ferdinand, Baumeifter, geb. 19. April 
1847 zu Wien, bildete ſich bei feinem Vater, dem 
Architekten Ferdinand F. (1815—71), aus und be 
gann 1871 eine felbitändige Bauthätigkeit; 1873 
Helmer, worauf 
beibe ſich vorzugsweiſe als Theaterbaumeijter her⸗ 
vorthaten. Nach ihren Planen entſtanden die Theater 
u ZTemesvär (1872), Wien (Stadttheater 1872, 

oltstheater 1889), Budapeft (Volkstheater 1874, 
Zuftfpieltheater 1896), Augsburg (Stadttheater 
1876), Brünn (1881), Reichen an Szegedin, 
Vreßbur, und Karlsbad (1882), Odeſſa und Kun 
(1883), Prag (Deutiches Theater 1886), Zürich 
(Stadttheater 1890), Berlin (Theater Unter den Lin: 
den 1892), Wiesbaden (1894; |. Tafel: Theater II, 

19.4), Graz (Stadttheater 1899), Hamburg (Deut: 
bed Schaufpielhaus 1900), Großwarbein (1900). 

ußerbem bauten F. und Helmer die Sternwarte 
in Wien, die Sprubeltolonnade ſowie das Kaiſer⸗ 
bab (1895) in Karlsbad, die Schlöfler Sail, 

Mauerbah, Tülbing, Nagy Kärolyi, das Balais 

Lanckoronfti in Wien, das des Grafen Kärolyi in 

Bubapeft und andere Bauten, umeift in den fpä- 
tern Renaiffanceformen ber Wiener Schule, in 

neuerer Zeit aber vielfady in bald kräftigem, bald 

zierlihem Barod. %., zum Baurat ernannt, gilt 
zur Zeit für einen ber erften Theaterbaumeifter. 

Fellow (engl., ſpr. Kur: Gefelle, Genoſſe, 
Mitglied, ein Ausprud, der hauptfählih für die 
hochſtberechtigten Mitglieder gelehrter Korperſchaf⸗ 
ten in England angewandt wird, bie Fellows ber 
es or in Drford und Cambridge, welche unter 
der Oberleitung des Head (Master, Warden, Presi- 
dent u. {. w.) die Angelegenheiten des College ver: 
walten und einen Teil der aus dem Stiftungsvers 
mögen vemfelben zufallenden Einkünfte beziehen 
(regelmäßig 2— 300 Pfd. St. für den einzelnen 
F.). Die Zahl ver Fellows in einem Gollege beträgt 
in der Regel 10— 20, jelten mehr. Nad) dem 
Syftem wurden die Fellowahipsmeiftens auf Lebens: 

eit verliehen, erlojhen aber, wenn der F. ſich ver: 

beiratete. Sept werben die Fellows in ver Regel auf 
eine beftimmte Reihe von Jahren ernannt, kön- 
nen aber nad) Ablauf der Zeit im Aımte bleiben, 
wenn fie als Tutors ober turers im Gollege 
thätig find. Auch giebt es eine Anzahl von Pros 
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feſſuren an den Univerfitäten, mit melden eine 
Fellowship in einem College verknüpft ift. Der 
Name des College wird dann in der Regel in den 
Titel des betreffenden Profeſſors eingefügt (fo iſt 
4. ®. Merton Professor of English Language der 
Titel des Profeſſors der Geſchichte, der zugleich ex 
officio F. vom Merton College in Orford ift). Die 
Fellows eine3 College wählen meijteng bei einer ein- 
tretenden Valanz den Head. Bei der Univerfität 
von London wird der Titel F. den Mitgliedern des 
Kollegiums gegeben, welches unter der Bezeichnung 
«Senate» die Exetutivbehoörde der Univerfität ift. 

Die Fellows des College of Physicians (|. College) 
find fonfultierende Arzie, welche die höchſte Stufe 
ihres Berufs erreicht Haben und fi gemifjen Be: 
ſchränkungen in Ausübung desfelben un en 
müflen; fe bürfen 3. B. ihr Honorar nit ein- 
Hagen und fein Honorar annehmen, das nicht 
einen gewiflen Dinimaljaß erreicht. 

Der Titel F., der von wiſſenſchaftlichen Vereinen 
den Mitgliedern erteilt wird, wird häufig al3 ein 
wertvolles Pradilat angefehen; namentlih gilt dies 
von der Royal Society (f. Atademien), der eriten 
wiſſenſchaftlichen Gejelihaft in England, deren 
Mitglievfhaft zur Führung der Initialen F. R. 3. 
hinter dem Namen beredtigt. Da es aber Gefell: 
Ichaften giebt, die den Titel jevem beliebigen Sub⸗ 
itribenten gewähren, fann man aus der Führung 
desſelben nicht ohne meiteres (dlichen daß der 
Inhaber von der betreffenden iſſenſchaft mehr 
als den Namen kennt. 

Über die als Fellows bezeichneten Mitglieder 
des Kollegiums, welches DOberauffihtsbehörbe der 
Schule von Eton ift, f. Eton. 

ellosw8 (ipr. fellohs), Sir Charles, engl. Alter: 
tumsforjcher, geb. 1799 in Nottingham , durch⸗ 
wanderte ſeit 1832 Italien, Griechenland und die 
Levante und entdedte die Ruinen von Tanthus, 
der alten Hauptſtadt Lyciens. 1839 bereiſte F. mit 
Georg Scharf Lycien noch einmal und enidedte die 
Ruinen von 13 andern Städten mit zahlreichen an⸗ 
titen Reften. Seine arhäologifhen und natur: 
wiflenichaftlihen Sammlungen aus .. ſchenkte 
er dem Britiſchen Mufeum. Die engl. Regierung 
verlieh ihm 1845 die Rittermürde. Er ftarb 8. Nov. 
1860 in Nottingham. Die Refultate feiner Ent- 
dedungen veröffentlichte 3. in: «A journal written 
Juring an excursion in Asia Minor» (1839), «An 
account of discoveries in Lycia» (1841; beutſch 
von J. T. Zenter, 2p3. 1853), «The Xanthian Mar- 
bles, their acquisition and transmission to Eng- 
land» (1843), «The inscribed monuments at Xan- 
thus» (1843), «Travels and researches in Asia 
Minor» (1852), «Lycia, Caria and Lydia, illustrated 
by G. Scharf» (1847), «An account of the Ionic 
trophy monument excavated at Xanthus» (1848), 
«Coins of ancient Lycia before the reign of Alex- 
ander, with an essay on the relative dates of the 
Lycian monuments in the British Museum» (1855). 

Fellowship (engl., ſpr.fellohſchipp, «Genofien- 
wo Stelle eines Fellow (f. d.). 

ell®, die meiſt von Schafen bemeideten Hoch⸗ 
ebenen Norbenglands. 

See Y , |. Bergbahnen. 

elönie, Lehnsfehler, ein Wort kelt. Ur- 
ſprungs (ein iriſches Wort feall bedeutet betrügen, 
täufchen und hingt wohl mit dem lat. fallere zu: 
fammen), das die Verlegung der Lehnstreue ſowohl 
von feiten des Lehnsheren gegen ven Vafallen al 





Fellows — Felsberg 


von dieſem gegen jenen bezeichnet. F. des Lehns⸗ 
herrn gegen ven Belehnten oder Bafallen wird be⸗ 
angen durch alle Handlungen gegen Leben, Ehre, 
efundheit und Bermögen desſelben; von dem 
Bafallen gegen den Lehnsherrn durch Verweigerung 
des Lehnseides oder der Lehnspienfte, Ableugnung 
bes Lehnsverbandes, Verlaſſung des Lehnsherrn in 
Gefahren, Bündnis mit deſſen Feinden, at, An: 
lage, Offenbarung der Geheimnifje desfelben und 
Nachſtellungen nad) feinem Leben; ferner durch grobe 
Beleidi der Frau und Familie des Lehnäheren, 
auch unfeujchen Umgang mit defien Frau, Tochter 
oder Schweiter. An dem Lehnsherrn wird die F. mit 
Verluſt der Lehnsherrlichkeit, bei dem Bafallen mit 
dem des Lehns beitraft. Die 3. wirkt regelmäßig 
nur gegen den Bafallen und feine Defcendenz, eh 
gegen die Agnaten. Der Bafall verliert fein t 
auch wegen Quaſifelonie. Darunter verſteht man 
den Verwandtenmord, Verrat an Mitvafallen und 
de ee a on le ul an ne 
ort. 3. wohl aud von Berlegungen ähnlicher Ber: 
hältniffe gebraucht, die ohne eine perſonliche Ver: 
trauenswürbigkeit nicht beftehen können. fiber die 
Abſchwachung der Lehnötreue vgl. Preuß. Allg. 
Sandr. I, 18, 88. 148 — 165; Bayr. Lehnseditt 
von 1808, 88. 80, 188; Bad. Edikt vom 12. Aug. 
1807, 8. 24. 

Am engl. Rechte beißt Felony ein Verbreden, 
das früher Konfislation des gern Bermögend 
nad) ji) 30g und bis 1836 den Angeklagten der Bes 
fugnis beraubte, ſich eined Rechtöbeiftandes (coun- 
sel) zu bedienen. Da Einziehung des Vermögens 
bei allen Kapitalverbrechen eintrat, fo verfteht man 
weiter unter Felony jede mit ſchweren Strafen, 
wie Tod, Transportation, bedrohte Verbrechen, das 
nicht ald Treason, Verrat, e Fe wie 3. B. Münz: 
fälihung, Tötung, Brandfii no: Den Felonies 
werben bie Mi eanors als leichtere, nur mit 
Geld: oder Gefangnisſtrafen bevrohte Vergehen ent: 
gegengefe t. Als Felony zit auch noch nad heu⸗ 
tigem Recht in England der Selbftmord (felo-de-se). 
Wegen der Härte des Gefeges nimmt die Coroner's 
Jary affgemein Irrſinn des Thäters an. 

Felpel, Felper, ſ Felbel. 

els, maroff, Gelogröße, |. Udia. 

Fels arten, f. Gefteine. 

elöberg, Gipfel des Odenwaldes öftlih vom 
Melibocus fi d,), in der bel. Provinz Starlenburg, 
bat 517 m Höhe und befteht aus Syenit. Mert: 
würdig ift die ungeheure Menge riefiger Blöde, die 
am loſe und bloß lagern, das jog. $eljen: 
meer (300 m lang, 120 m breit). — Bgl. Florſchus, 
Der F. und ſeine Bam eeer DE an) 
gerberg, Stadt im Kreis Melfungen des 
reüß. Reg. Bez. Caſſel, gegenüber von Genfungen, 
int8 von der Eder, in 199 m Höhe, am eines 
Bafaltfegels, Sig eines Amtsgerihts (Landgericht 
Caſſel), hat (1900) 897 meift evang. €. (115 HM 
liten), Boft, Telegraph und zwei Kirchen. Über ver 
Stadt befinden fich die wohl erhaltenen Ruinen der 


urg F. 
Feldberg Death toman. Bapugn, 
Gemeinde im Kreis Trins, Bezirk Imboden bes 
ſchweiz. Kantons Graubünden, 4 km weitli von 
Chur am Südfuße des Calanda (2808 m), lint3 
vom Rhein, beiteht aus den Dörfern Alt⸗Fels⸗ 
berg, dicht am Bergfuße, und Neu⸗Fels berg, in 
der Üipeinebene elegen, und hat (1900) 689 E., 
darunter 78 Katholiken; Alpenwirtichaft, Aderbau 


Felſenbein — Felfenfittich 


ſowie etwas Weinbau. 1834, 1842, 1848, 1850 und 
1867 fanden bei F. mädtige Felsjtärze ftatt, und 
megen dieſer beitändig drohenden Gefahr wurde 
1844 dad Dorf Neu:Felsberg gegründet. 

Felſenbein ( Betrosn 0s8i8 temporum), det 
innerfteund —2 des Schlafenbeins, worin das 
Gehdrorgan verborgen liegt, |. Gehör nebit Tafel: 
Das Gehörorgandes Menſchen, Fig.1,18,und 

elfenbirne, ſ. Amelanchier. Scläfe. 

elfengebirge oder Rody: Mountains, ges 
meinfamer Name ber Hochgebirgsmaſſen im L 
Nordamerika, zroifchen dem 85. bis 64. Breiten und 
dem 104. bis 130. Längengrade, erfüllt Teile der 
Uniondftaaten Arizona, Neumerilo, Colorado, Utah, 
Wyoming und Montana und von Britiſch⸗Colum⸗ 
bia (f. Phyſikaliſche Karte von Amerika. 
I. Nordamerika, beim Artilel Amerika, fomwie 
Vereinigte Staaten von Amerika. I Weit: 
liher Zeil). Das %. bildet ala Duellgebiet der 
großen Stromſyſteme Rio Grande, Colorado und Ar: 
lanſas die Grenze der Gentralebene im D. gegen die 
durch die Sierra Nevada vom Stillen Deean ge⸗ 
trennten Hochflächen und Stufenländer im W. Das 
Gebirge fteigt aus den Ebenen verhältnismäßig fteil 
auf und fällt zu dem großen Beden des MW. fanfter 
ab; es befteht aus Paralleltetten, die größere 
und Ueinere Flachen und Hodthäler einshließen; 
Eeitenzüge geben nad verjchiedenen Richtungen 
au; die Sale erreihen 4700 m. Es ift ein nord: 
Südlich verlaufender Streifen archaiſcher Gefteine, 
dem ſeitlich ſedimentäre Schihten anlagern; die 
eg erfolgte hauptſächlich zur ZTertiärzeit. 
Das 3. birgt ungeheure Schäge an Gold, Silber, 
Kupfer, Blei, Eifen, Kohlen und andern Mineralien, 
Charalterbäume find die gelbe Kiefer (Pinus pon- 
derosa Dougl.) und der Bergmahagoni (Cercocar- 
pus) mit jehr ſchwerem Holz, dazu no anbere Nabel: 
bölzer, Bappeln und ber filberglängende Buffalo: 
Beerſtrauch — er Pursh.). Die 
Vaumgrenze erhebt ſich in Colorado big über 4000.m, 
dann folgt ein Gürtel von Krummbolzfträuchern, 
dann eine reihe Alpenflora. 

Das Gebirgäfuftem wirb durch die Durchbruchs· 
thäler des Nord: Blattefluffes us der Breite) und 
de3 Miſſouri (47°) in drei Teile geteilt. Der füdl. 
Abſchnitt beginnt im N.der Senke des Sierra Madre: 
plateaus an der merik. Grenze und zieht 900 km in 
nördl. Richtung; von 35° ab abe die beiden 
Hauptletten der Sangre de Ehrifto-Range und 
der San Juan: Mountains das San Luiöthal des 
obern Rio Grande dei Norte. An fie ſchließen ſich 
die Part: und Colorado-Range und die Blad: 
Mountains an, währenn nah W. zu Duerzüge 
die Verbindung mit dem Wahfatchgebirge und an: 
bern Retten berftellen und nörblih des Arkanſas⸗ 
thals elliptishe Hodebenen, die Region der Parts, 
entitehen laſſen. Der Sodel des Gebirges liegt in 
15—1600 m Höhe; die hochſten Gipfel jind Blanca 
Beat (4409 m), Pile'8 Peak (4312), Long Beat 
(4350) und Mount-Harvard (4381 m). Die e 
liegen meift nicht unter 3000m Höhe; der wichtigjte 
ift der Evanspaß (2514 m), den die Union-Bacific- 
Bahn benugt. — Der zweite Abihnitt des 3. iſt 
600 km lang und beſteht aus zahlreichen couliſſen⸗ 
artig gngeordneten Zügen mit der Hauptrichtung 
nad NW. Mittelpunkt des Syſtems it hier die 
Windriver⸗ Gruppe mit dem Fremont Beat (4200 m). 
Hier entfpringen der Windriver (zum Miffouri), 
der Snale⸗River (zum Columbia) und der Green: 

Brocthaus' Konverjations-Legikon. 14. Aufl, R.A. VL 
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River (zum Colorado). Run SW. davon liegt der 
Yellowitone-Nationalpark (f. d.) mit feinen vulka⸗ 
nifhen Bildungen. Zahfreihe Flüffe durchbrechen 
die Ketten, die fich jenjeit des Miſſouriquerthals 
im britten Zeile des 5. wieder zu Parallelen und 
allmählich niedriger werdenden Zügen zuſammen⸗ 
ſchließen. Die Längsthäler find die des Columbia 
und feiner Nebenflütle. Auf brit. Gebiet finden ſich 
Gipfel bis zu 4300 m (Mount:Columbia, Mount 
Bryce, Mount:Alberta, Mount:Forbes); die bisher 
als hödfte Gipfel geltenden Mount=Hoofer und 
Mount:Brown find nady neuern Forſchungen unter 

eordnete Erhebungen von höchſtens 2750 m Höhe. 

ie langen Ketten, bie ſich von hier bis zum re 
orsjepen, haben Mittelgebirgscharatter und bilden 
eine fer eide mehr. 

Selfengräber, in Felſen eingehauene Grab» 
ftätten. Die 3. von Benibaflan zeigt Tafel: Ugyp⸗ 
tifhe Kunft I, Fig. 4, beim Artifel Aghpten. 

elfenhahn oder Klippenhuhn (Rupicola 
erocea Vieill.), Name eine 30 cm langen, im 
männlihen Geſchlecht prachtvoll orangerot gefärb- 
ten, zur Gruppe der Fruchtwögel (f. d.) gehörigen 
Vogels mit braunſchwarz geränderten Gr en und 
Schwanz und roter Haube, der in den Gebirgen 
Guayanas und Nordbraſiliens heimisch ift, einen 
bis auf die Schnabelipige ſich ausdehnenden Feder 
tamm befißt unb bucc die feltfamen Tänze betannt 
ift, welche die Männden zur Paarungszeit auf 
führen. Die Weibchen und die jungen Männden 
find einfad braun. Eine verwandte Art (Rupicola 
peruviana Latham) bewohnt Peru und Bolivia, 
eine andere (Rupicola sanguinolenta Gmelin) Ecuas 
dor. Die Bälge dienen 9 Federſchmuck. 

— ſ. Rubus. 

Felſeukänguru, |. Ränguru. 

Felfenfrähe, joviel wie Alpenträhe Y vd.) 

Selfenmeere oder Felfenlabyrinthe, Blod- 
anhäufungen, bie durch Verwitterung der Granite 
(.2.), Syenite, auch des Sandſteins entftehen. Diefe 

eiteine ſind voneinem Nee von Abſonderungslluf⸗ 
ten durchzogen, welchen die von oben eindringende 
Vermitterung folgt. Die Riſſe werden dadurch weiter 
und weiter, gleichzeitig runden die Eden und 
Kanten der fo entitehenden Blöde ab, die Waſſer 
fpülen die lodern, fandig-thonigen Zerſetzungspro⸗ 
dufte weg, bis endlich die Klöße ihren Halt verlieren, 
umftürzen und ein oft gewaltiges Haufwerk von 
geotiic aufeinander getürmten, wollfadähnliden 

löden bilden. So find Ki .B. des Brodens 

im Harz, der Luifenburg im Fichtelgebirge, des Dden⸗ 
twalde3, ber Bogejen, des Böhmer Waldes, Schwarz 
waldes, Riejengebirges u. |. iv. entitanden. 

Ienmifpel, |. Amelanchier. 

elf er, |. Sedum. 

eljenichlaugen (Bungarus), Gattung aus der 
Familie der Prumlottern (j.d.), mit langem Körper, 
Ai em Schwanze, breitem, breiedigem Kopf; be 
wohnen Djtindien bis Sübdina, werden bis 2m 
lang und in außerorbentli gie. 

Seien chwalbe, |. Schwalbe. 

ig (Cypselus melba I?lig., |. Tafel: 
Zanghänder, Fig. 6), Alpenjegler, ein die 
Länder um das Mittelmeer bis in die Schweiz hinein 
bewohnender Segler (f.d.) von 22,5 cm Länge, wo⸗ 
von 8,5 cm auf den Schwanz entfallen. Oben ruß⸗ 
farben, unten graulich weiß. 

elfenfittich (Conurus patagonus Vieill.), ein 
großer Keilſchwanzſittich, der in den Höhlen fteiler 

35 
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Felswände Patagoniens und Argentiniens niftet 
und fehr oft nad Europa gebracht und mit 75 M. 
das Paar bezahlt wird. Der kräftige Vogel kann 
Sommer und Winter im Freien gehalten werben. 
Felſeuſtrauch, |. Azalea und Tafel: Kalts 
bauspflanzen, dig 4. 
Ifentaube, P auben. 
elfentempel, f Höhlentempel. 
elfenwäften, |. Wüſte. ‚ 
elfing, Jakob, Kupferſtecher, geb. 22. Juli 
1802 zu Darmitadt, warb erit von feinem Vater, 
dem Hoftupferftecher Joh. Konr. F. (geit. 1819), in 
der Kupferſtechtunſt unterrichtet und lernte dann in 
Mailand bei Longhi. Später wandte er I) nad 
glosens, io er ein feiner —— lätter: 
hriſtus am Ölberge, nad Carlo Dolci, vollendete; 
diefer Stich trug ihm 1828 den großen Preis der 
Mailänder Akademie ein. Hierauf ftubierte er in 
Rom und andern Orten und kehrte erft nach zehn: 
jähriger Abweſenheit nach Darmftadt zurüd, too er 
9. Zuni 1883 ftarb. Zu feinen vorzüglichften Stihen 
gehören ferner: Mater dolorosa nad) 2. da Vinci 
(1827), Madonna del Trono nah, Andrea del 
Sarto (1830), Wermählung der heil. Katharina 
nad) Gorreggio (1831), Der Violinfvieler nad) Raf: 
fael (1833), Heilige Familie nach Dverbed (1838), 
Jeremias auf den Trümmern von Serufalem nad) 
Bendemann (1888), Genoveva nah Steinbrüd 
(1839), Boefie nach Köhler (1840), Poeſie und Liebe 
nad Kaulbach (1844), Salvator Mundi nad 2. da 
Vinci (1844), Zautenspielerin nad Dräger (1844), 
Heilige Katharina naı ei 
mael nach Kohler (18348), Ausſetzung des Moſes nah 
Köhler (1849), Loreley nad Sohn (1854), Gefangen: 
nehmung Chrifti (1862) und Heilige Cäcilia nad 
Hofmann (1868).- Dur Gründung des Rheini: 
ſchen Kunſtoereins 1836 machte ſich F. verdient. 
Sein Bruder Johann Heinrich F., geb. 
18. Sept. 1800 in Darmitabt, geft. daſelbſt 30. März 
1875, ward ebenfalls von feinem Vater im Stechen 
unterrichtet und fuchte fich in Paris zugleich auch mit 
den technifchen Verbefferungen des Kupferdruckes bes 
kannt zu machen. Nach feiner Rüdtehr übernahm er 
1819 die Rupferbruderei feines Vaters, die er zu einer 
der erften in Deutfchland erhob. Auch die Verviel: 
fetigumg von Rupferplatten auf galvaniſchem Wege 
etrieb er. Er gilt als Erfinder des allgemeinen 
Turnerzeichens (}. Friſch, frei, fröhlich, fromm). 
Felſit, die Grundmalje des Felſiworphyrs (f. d.) 
und des Quarzvporphyrs (f. d.); fie erweiſt ſich dem 
bloßen Augegegenüber als vollkommen homogenund 
foliterigeboenfeimähntic, dabei fo hart, dark fie am 
Stahl ftarte Funken ſpruht, bald etwas matter und 
don unebenem Bruch, babei etwas minder homogen. 
Über die mitroftopif che Zufammenfi eBung und Strul: 
tur diefer felfitiihen Grundmafie f. Quarzporphyr. 
Rotliche, bräunlice und grünliche Farbentöne find 
die häufigiten. Der  {Omilgt troß feines Kieſel⸗ 
fäurereihtums und feines Gehalt3 an mikroſto⸗ 
viihem Quarz vor dem Khtrobt wie der Felbipat 
allein; wegen dieſer Schmelzbarteit haben franz. Mi⸗ 
neralogen fürihn den Ramen Eurit aufgeftellt. Die 
Felſitmaſſe wird auch für fi allein, ohne ausge: 
\chiedene Kryſtalle, als Geſtein gefunden (Felſit⸗ 
fels genannt), dag meiſt in ee geolog. Beziehung 
zu bem Duarzporphyr fteht, 3.8. das Salband mäd)- 
tiger Gänge beöfelben, oder bie zei berikien Zeile 
feiner —— ptionsmaſſivs bildend. 
Felfitfels, |. Felſit. 








Felſenſtrauch — Feltre 


ſubſtanz, die mitunter über 1 m im Durchmeſſer er⸗ 
rei und namentlich in der halbglafigen Maſſe 
der Pechſteine, 3. B. Sachſens, eingebettet vorkomi⸗ 
men, bisweilen im Innern fternförmig zerborften; 
die größern berjelben gelten wohl mit Redt als 
von der eruptiven Bechiteinmaffe eingehüllte und 
bearbeitete Bruchftüde von Porphyr, die Heinern 
Kügelchen feinen aber auch wohl al8 —2 — 
liche Zuſammenballungen von felſitiſcher Entgla⸗ 
ſunssmaterie t werben zu bürfen, als 
Analoga der Sphärolithe, mit denen fie vielfach 
in ihrer Struftur übereinlommen. 

5 tpechftein, |. Bechitein. 

el pet, ein früher vielfach angemandtes 
Synonym für Quarzporphyr (f. d.); neuerdings 
— man, nad dem Vorſchlage von Tſchermat, 
tamen %. auf Dielen Gefteine zu befchrän: 
ten, die zwar, was ſowohl bie hem. Zufammens 
fegung und die mikroſtopiſche Struktur der Grund: 
maſſe als auch die geolog. Zufammengehörigteit 
betrifft, durchaus mit den Quatzporphyren über: 
einftimmen, aber unter den Ausfheibungen keinen 
Quarz mit freiem Auge erfennen lafjen; bei ihnen 
ilt der Quarz in den meiften Fällen in der Grund: 
maſſe verborgen; fie fönnen demzufolge füglich weder 
als Quarzporpbyre bezeichnet, nod von biefen ne: 
trennt werden. Zu folhen Vorlommniſſen gehört 
unter anderm ber Ichöne, zu manden Schmudſachen 
verſchliffene 8ope von Elfvalen in Schweden, 
mit feiner parallel lichter geftreiften, rötlidye oder 
duntelfaftanienbraunen, ir arten und fiefelfäure: 
reihen Grundmaſſe, in der bloß Kryftalle von Ortho: 
Has und Blagiotlas liegen, ber Porphyr von Raibl 
in Kärnten, vom Kidelhahn bei Ilmenau, von Alten: 
die; In Naffau. 

#Felfö... (ungar,, fpr.-f8), fopiel wie Ober:..., 
haufig in ımgar. Ortsnamen. 

Felfö:Banya (fpr. -(hd bahnja), Stabt mit 
gedrdnetem Magiſtrat im ungar. Komitat Szatmär, 
dftlih von Nagy Banya (f. d.), hat (1890) 4816 
meilt magvar. E., darunter 2742 Romiſch⸗ 1176 
Griechiſch⸗ Katholiſche, 763 Aeformierte und 116 

srachten, — ————— Konfeffionen; 

chmelzöfen, Eifenhämmer, Zöpferei und_einen 
wien Sauerbrunnen. Der Bergbau (Gold, Silber, 
pfer⸗ und Bleierze) ift im Abnehmen begriffen. 
öftürze, |. Bergftürze. 

Itee, deutih Felters, Hauptſtadt des Di: 
ſtruͤts J. (38168 €.) in der ital. Brovinz Belluno 
(Benetien), 15km von der Grenze Tirol, in 311m 
Höhe, unweit des Piave und an ber Linie Tre 
viſo⸗ Belluno des Adriatifhen Nebes, Si eines 
Generalvitard und eines Kathebraltapitels, hat 
(san 3994, ald Gemeinbe 12566 En eine jhöne 

athebrale, Stabthalle, ein bifhäfl. Seminar 
und Gymnafium, Spital, Waifenhaus, Leihhaus 
(15. Jahrh.), das ältefte in Europa, ferner, Seiden- 
—— — een und Handel mit Seide, 
Bein und OL. 3. ift Geburtsort des berühmten 
Padagogen Bittorino 13 fact. 1447) und des 
Quäbrudere Pamfilo Caftaldı (f. d.), dem 1868 
ein Denkmal errichtet wurde. Das ehemalige Bis: 
tum ift mit dem von Belluno vereinigt. — Nach 
Gzzelinos Tod an die da Camino, dann an bie della 
Scala und die Carrara gelommen, ergab ſich F. 
1404 Venedig. Nah Einverleibung $.8 in das 
NRapoleonifhe Königreich Stalien (1805) erhielt der 
Marſchall Elarte (f. d.) den Titel Herzeg von F. 


Man, Semi ſpharoidiſche Maflen von Syelfit 











Felucke — Femelfchlagbetrieb 


Felucke (ital.), kleine —— e nach Art 
der Galderen, die vorzugsweiſe zur ke tg ber 
Küften im Mittelmeere gebräuchlich waren. Sie führ: 
ten Ruder und Segel zugleich und waren mit eini- 
gen leihten Kanonen und Drehbafien armiert. Die 
jegigen 5. find Küjtenfahrzeuge des Mittelmeers 
mit zwei etwas nach vorn geneigten Pfahlmaſten 
mit Sateinfegeln, mit oder obme Klüverbaum. 
Welup oder: Fulup, Negerſtamm in den waldi⸗ 
en Diftrilten an ber nk Weitküfte zwiſchen den 
Affen Gambia und Caſamance, ift ſprachlich von 
den Joloff wie aud) von den Mandingovöllern ge: 
ſchieden, aber mit dem Volle der Serer verwandt. 
Felsincz (Ipr.-winz), deutſch Oberwinz, Stadt 
mit geordnetem Magiitrat im Komitat Torda⸗ 
Aranyos in Siebenbürgen, rechts an der Maros, 
an der Linie Budapeſt⸗Kronſtadt⸗Predeal der 
Ungar. Staatöbahnen, hat (1890) 1856 magyar. €. 
Der fhön gebaute Drt wurde 19. Non. 1848 von 
den aufftändifchen Rumänen gänzlich verwültet und 
in Brand geftedt. %. war ehemals Hauptort des 
Szellerftubled Aranyos. 
, ſoviel wie Femgerichte (j. d.). 
männliche Pflanze des Hanfs (f. d.). 
melbetrich, oder auch Plenterbetrieb, 
Semels oder Plenterwirtichaft, eine beftimmte 
ſorſtliche Betriebsart. Die jüheliogen, Fallungen er- 
ſtreden ſich über eine ganze Betriebsklaſſe (j. d.) oder 
über größere Teile verjelben derartig, dab man die 
ältern, ftärkern jowie bie idabhajten Stämme ver: 
einzelt, borfts oder ftreifenweife heraushaut (aus: 
plentert, ausfemelt), die jüngern Hölzer verſchont. 
Letztere bilden mit dem Nachwuchs auf den Stand: 
träumen ber geelten Bäume kr umgleichalterige 
Beitände. Cine vollftändige Räumung der Alt: 
bölzer erfolgt nie. Im Laubholzwald gebt der F. 





von felbit in einen unregelmäßigen Mittelmald: 
betrieb (f. d.) über, weil an der Berjüngu: I Aus: 
töde der 


Ki der im Boden zurüdhleibenden 
gi ten Bäume mehr oder weniger teilnehmen. 
an unterſcheidet ungeregelten und geregel: 
ten F. Erftererift die ältefte Art der Walddenuhung 
und gehört der unterften Kulturſtufe an. Man nupte 
aus den unerſchdpflich feheinenden Vorräten der 
Umälver dad, was man gerade brauchte, ohne 
Rackſicht auf irgend welche Ordnung bes Hiebes. 
Die Zahn des Waldes, Ausfüllun 
der entftandenen Lüden, überlieö man anjängli 
ganz der Ratur. Die neuere Zeit hat, zunächit mehr 
ala ein iheoretiiches Ioeal, den ſog. geregelten 5. 
eingeführt. Die Ordnung —— wird durch 
ächenteilung bedingt, d. h. es werben dem 
Wirtſchafter für beftimmte mehr oder weniger eng 
begrenzte Zeitabſchnitte beftimmte Walvfläen zur 
Temelung zugewiefen. Letztere beiteht in der Ent: 
nahme ber haubaren, gewöhnlic, älteften Bäume; 
dabei findet eine flege der jüngern Stammgruppen 
oder Horfte mit Hilfe von Re iNorIıtngen Läute- 
tungen und Unterbau Statt, entftandene üden wer: 
den ausgepflanzt oder befät, ſoweit nicht von Natur 
genügende Bejamung erfolgt. Die Beihädigungen 
des ftehen bleibenden Beitandes bei der Fällung ein: 


zelner me, die Transport⸗ und mancherlei an⸗ 
* Schwierigleiten werden den F. nie jene Aus⸗ 
ehnin 


ef getvinnen laffen, bie von einzelnen Forſt⸗ 
wirten heutzutage gewünfht wird. Diefe Betriebs: 
art wird in der Hauptfahe auf die Hochgebirgs⸗ 
lagen beſchränkt bleiben, wo ver Wald Schuß gegen 
Lawinen, Abrutfhungen u. ſ. m. gewähren foll, ba 
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den erſtrebten Shus ein Wald am beiten gewährt, 
in dem die veridiedenen Altersftufen der Bäume 
nicht räumlich getrennt, fondern wie im F. unter: 
einander gemengt find. — fiber planmäßige Ein: 


rihtung des F. vgl. Der Blänterwald und defien 
andlun ien 18783.. 
Ifchlagbetrieb, Plenterſchlagbetrieb, 


Vorverjangung, eine Unterart Karl ill 
Hochmwaldbetriebes (f.d.) der Forſtwirtſchaft, beidem 
mehrere Jahresſchlage zu einem Berjüngungsichlage 
ufammengefaßt werben, der darauf |todende alte 
Beftand wird zuerft gelichtet, dann allmählich voll» 
ftändig abgetrieben, unter Umftänden mit Auss 
nahme einiger bejonder3 dazu geeignet erjcheinen: 
der Bäume, fog. Überhälter f 9 oder Waldredter, 
bie einzeln ober horitweife für einen zweiten Umtrieb 
übergeht werben. Die Sejingung erfolgt nad 
der Lichtung durch natürliche Befamung oder durch 
tünftlihe Unterſaat oder Unterpflanzung, alfo vor 
dem vollftändigen Abtrieb des Altholges, dem bie 
Aufgabe zufällt, ven jungen Beftand eine Beit lang 
egen nachteiligeklimatiſche Einwirkungen zufügen. 
reßler führte deshalb den jehr bejeihnenben Aus⸗ 
drud Vorverjungung in bie Litteratur ein, im Gegen⸗ 
faß zu ber beim Kahlſchlagbetrieb di — 
Nachverjungung. Unter ven deutſchen Waldbäumen 
eignen ſich vorzugsweiſe Buche und Tanne für den 
3., da fie in Ihe erften Jugend eine Beſchattung 
duch die gelichteten Althölger jehr gut vertragen, 
unter geuiflen Pe fogar wohl bean- 
fpruden. Werben fehr viele Jahresichläge zufam- 
eg und wird dadurch der Verjüngungszeit- 
taum ſehr Tang, fo nähert ſich der F. in feiner form 
fehr dem geregelten Femelbetrieb (1. d.). Den Aus: 
er bat zuerft ©. Heyer angewendet, während 
G. L. Hartig die m c—— 
andere ältere Schriftſteller Dunkelſchlagwirt⸗ 
ſchaft u. ſ. w. nennen. Die erſte ſchwache Lichtung 
olgt durch den ſog. Borbereitungsfclag G. d.), 
diefem folgt der Befamungss oder Duntelfchlag (f.d.), 
dann der Lichtſchlag (j. D.), und endlich werben. bie 
legten alten Bäume al mäßltch geräumt oder durch 
einen Raumungsſchlag (f. d.) entfernt. Das Ver⸗ 
fahren muß jedoch 100 ‚den örtlichen Verhältniffen 
ein ſehr verfcjiebenes fein. fi h 
Der Vorteil des F. beiteht in der Gewinnung 
eines nicht aeg ra ee an dem 
allmählich abzutreibenden Altholz, in der Sicherheit 
der Zejüngnng der Holzarten, die in der eriten 
ugend einen Schuß durch bie alten Bäume lieben 
(Zude, Tanne), und in ber leichten Möglichkeit, 
gemiſchte Beftände zu erziehen. Nachteile find die 
Erſchwerung und Berteuerung der Fällung ſowie 
der Aufbereitung des Holzes, namentlich aber des 
Transportes, daher oft Verminderung des Nu: 
holzes, die les gung bes Nachwudſes durch die 
nenannten Grntearbeiten, die Abhängigleit vom 
Eintritt eines Samenjahres (j. d.), deffen Ausbleis 
ben den Wirtidaftßbetrieb ganz erheblich erſchwert. 
Die natürlihe Bejamung ver: wohl einen fo 
Kionpmeiden jungen Beltand zu ſchaffen, daß der⸗ 
jelbe die durch die weitern Erntearbeiten eintreten: 
ben Beihädigungen auf gutem Standort leicht über: 
winbet, nicht fo die durch Saat, noch weniger die 
durch Mlangung erfolgenbe Vorverjüngung. Der 
3. wird in Suddeuiſchland viel mehr angewendet 
als im Norden; gegen Ende des vorigen und nach 
Anfang dieſes Sabrhunbert8 war er noch viel ver⸗ 
breiteter als jeßt. 
35* 
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u nr . 
—* Febne Behme (abgeleitet vom 
a * tfchen veme, Strafe), auch — Tem 


me, Freigerichte, weſtfaliſche 
heimtt e Berichte genannt, die vollstuml dem 
nicht auf den Adel und nicht auf eine Beamten: 


ren gegründeten königl. Gerichte des deutſchen 
ittelalter3 in Weſtfalen, die —— — und 
ſtandigkeit für ganz Deutſchland dadurch erlangt 

daß ſie in ben Zeiten des Fauſtrechts (1. Fehde) im 3 
ten Viertel des 14. und im 15. gar wo —— 


lichen Gerichte vielfach verfagten, 
richten und das Urteil zu — wußten. Pen 
bat im Mittelalter ihren Urfprung auf Karl d. Gr. 
zurüdgeführt, der fie begründet haben foll, um den 
Rüdfall der gewaltfam zum ftentum befehrten | Weich, Sm 
jen zu überwachen. Das gehört natürlich in das 
id) ber Zabel; aber mit Karl d. Gr. kann man fie 
infofern in Verbindung bringen, al3 fie auf der taro: 
ling. Gerihtöverfaffun, — A ind bie 
alten fränt. Grafengerichte. In elt ſich 
das Bewußtſein eines allgemeinen 3 Standes, 


welcher dieſer a zu Grunde lag, 
und damit auch das allen Freien ‚gemeinfame Ge 
richt eit. Died vermittelte wieder, daß 
der Zuſammenhang des Grafengerihtd mit dem 
ee fi) hier dort ag als in allen andern 

Territorien das Recht zur Verleihung des Blut- 
bannes, d. b. der Ausübung der hohen Gerichts⸗ 
barkeit (die and Blut geht), von dem Stönig an die 
Landesherren überging. Die weitfäl. Grafen er: 
Kan, immer noch den Blutbann — vom 
dni = ihre Gerichte see Quelle der 
rede * 7— ni — als m 
2 Age: 


ft ala ei ie ‚gu es ne 
jo ern Gharalterifti ber wei 
und d jap. Die Gerite 
auf königl. Verleihung —— unierſchi 
ſich von vn ji — durch gewiſſe Förmii teiten nn 
andern. fih die ung des Blutbannes 
unmittelbar durd den König allmählich nur bei 
den F. erhielt, nahmen viele Formlich keiten den 
Sharatter de3 Geheimnisvollen und Bejondern an. 
Richt jeder fannte fie mehr, und fo kam e3, daß nur 
die in das Schöffentolle, ‚im a Bund (veme) Auf: 
enommenen ee mut Die Schöffen hießen 
iffende, te e fiehen bie 3., weil Die 
ra —— Mn Bettalen nicht wie die oftfali- 
fen Gerichte nur über Aolige wurden, fondern auch 
te über freie Bauern, bie ſich bier beſonders 
— erhalten hatten use: MAL Cem 
vr tönigl. Gerichten verblieb aud na N 
dem feit el (1882) ver — — von Köln ala 
Statthalter der heimlihen Gerichte den 
grafenim Namen des Königä den Blutbannverleihen 
al ein Oberauffihtsrecht über die F. hatte er 
hon feüher erlangt. Ex war als Herzog von Wet: 
jalen oberfter Stuhlhere. Stuh dere Ban jeber 
haber einer Freigrafſchaft; ein Pate ums 
jaßte eine Anzahl von aan Stuhlherr 
hatte die Sreigrafen auf Lebenszeit zu ernennen. 
Frei — hieß — wo das Gericht gehegt wurde, 
\ewöhnlic ein Säge! { ober eine im Freien gelegene 
Stätte. Einer ber Verühmteften Sreiftühle war der 
von Dortmund. Der Freigraf führte den Vorſiß, die 
Freiſchoffen fanden und vollitredten das Urteil, 
ftellten auch die Ladungen zu und hatten bie Pflicht, 


n = 2. * 





Jemelwirtichaft — Ferigerichte 


—————— d. bh. dem Femgericht anzu⸗ 
5* frei, ehelich geborene Chriſten und 
a an ee «die 
e n mund zu TR vor 
a und Kind, vor Baterund Mutter, vor Schwefter 
und vor Feuer und Wind, vor allem, was 
die Sonne beicheint und Regen beneßt, vor allem, 
was zwifchen Himmel und Erbe ifte. Uri 
——— — rg —E itete 
len, aufgenommen wer! rei 
ich der Kreis der Freiſchoffen über ganz Deutſch⸗ 
d aus. Dies kam daher, weil die F. fi des⸗ 
wenn weil ihr Blutbann auf den König zurüdging, 
Seriitapasteit wie die —— ** 
[. Kammergerich 
tshilfe —E — 
nal jen envenmwarenfofeitdem14.$ah ige 
höffen i im au ntlich großer a — 
den. In den Stäbten und in den 
jaßen Wiſſende, ja Fürften ſelbſt ließen yes 
iſchdffenbund aufnehmen. “ Freiſchoffen bes 
aßen nicht mE großen Gi fie hatten 
aud eine 
wenn fie ang etlo t waren. 
Suflänbigteit auf das ganze Reid 
wenig zu ihrem Anfehen und ihrer 
daß allerorten Wiflende bereit waren, 5 
dem Arme der F. zu überliefern und das Urteil an 
den Schuldigen zu vollftre In den traurigen 
Zeiten des — bildeten daher die F. einen 
Hort zur Unterdrüädung der Rechtsunſicherheit. 
Selbſt machti — — und 
Dealer. fi und Ber: 


fahren bei ben F. war Inden Gun lügen das der 
altveutfchen Gerichte. Die te waren das 
= — ſowohl — a die bei «rechter 
eit und fi onne» gehalten — 
zu en (hen au ingpflihtigen Zutritt 
—V— heimliche, bei welchen nur üende er⸗ 
ſcheinen durften und in welchen über die von aus⸗ 
warts kommenden Sachen, die fog. Femmrogen 
— verhandelt wurde. Geit dem 
Er wurden offene nicht mehr gehalten, das 
ie ſchlechthin zu einem unter Ausfchluß der 
Teig ftattfindenden Stillgericht (heimliche 
Das Verfahren beruhte auf den Grundſatzen 
er intla eprozeſſes. Ein Freiſchoffe mußte die An- 
Sage erheben. Richtwiflende wurden binnen ſechs 
Wochen und drei Tagen, Wiffende binnen einer brei- 
jeder Friſt vorgeladen. Die Ladung beforgte ein 
iffender, der fie unter ſymboli den eihen an 
ber Thür des orgeladenen befe 
einem Kreuzwege, am an 
tonnte ſich en Eid reinigen, 
dieſem einen mit Cides belle 
ttellen. Leiftete er der Angeklagte den 
— Eideshelfern, 3— — ver An ‚er denjelben 
gr id I 4 Eideshelfern entkräften. 
1 enbie atoeig we ——— 
en mußten ig die Freiſpre en. 
Si übermwiefene fonie b er tn lee. 
ve 


te (event. an 
en 


se 
en 


asia ‚sgeproiben. Die 
acht ausgeſpro 0) ur 
den Strang. Alle Freifhöfien waren ve Michtet, 
den mit ver Bellftredung betrauten Benofem bei 
jufieben. Im um Beichen, Daß an dem —ãæ ein 
Urteil der deme ae ogen garen & wurde ein 
Dolch mit den Buchſi taben h. Steig, 
Stein, Gras, Grein, die —— ao ——— 


! 
i 
[ 


Femina — Fenelon 


khafien) neben feinen Leichnam gel n geleat, Das — 
liche Verfahren fand nur auf ter Erden (d. 
— — ſtatt. Dagegen konnte auch außer! lb 
Weſtfalens bei Ergreifung, eines Verbrechers auf 
handhafter That ein Notgeriht am Drt der TH nie 
Kind — zu weldem u drei either ie 
ein Freigraf, zugezogen werben mul 
—S wurde es alsbald vollzogen. 
—* Verfahren führte jedoch bat u 
argen erg Ihe en. Es wurbe häufig zur 
friedigung er Rache mißbraucht, und % 
— — er ji einft fo heilfam ber allgemeinen 
Rechtloſigkeit entgegengewirlt hatten, zum Gegen 
ftande Allgemeinen © Schreckens. Damit begann ihr 
Niedergang, um fo mehr, als fie ihre Gewalt auch 
in der Richtung — daß fie Sachen 
von auswarts annahmen, mo Rechtsbilfe gar nicht 
ae war. Dan reagierte gegen biefelben. 
ten und Reichsſtadte gründeten Vereine, in 
Bi en fie ſich verſprachen, einem jeden bei fi 
Recht (Gericht) zu geben; —— Ladung 
vor die F. wurde in einzelnen Territorien unter 
Strafe geitellt. Diefe Reaktion, go | befonbers 
aber die Verkündigung des Emigen urn I 
die Einſetzung des Reichskamniergerichts (1495) 
und bie Verbeſſerungen im landesherrlichen Ge: 
richtsweſen machten den %. ein Ende. Sie ver: 
ren die Grundlage ihrer Ausnahmeftellung und 
wurden felbjt feit dem 16. Jahrh, zu landesherr⸗ 
lichen Gerichten herabgebrüdt, als — ſie in 
Weſtfalen bis ins — hrh. (auf Polizeiubertre⸗ 
tungen en ein Kun fles Dafein fort: 
führten. — Vgl. igan ericht Weſt⸗ 
falens (2. Aufl., Halle Taler Shubnern Die Veme 
ran. und‘ aderb. 1888); Zpu dichum, Feng a: 
und Inquifition (Gieß 
— Der angebliche Urfprung der 
Krank fition (Baderb. 1890); 
Seutde de Auge Yu (8. Aufl. — 
au; jeminin Peib— 
hir ——— one. weibliches Ge et, 6. 
Genus); feminini gendris, weiblihen Gejchledht: 
'emme (fr3., ipr. famm, vom lat. femina), 
Weib; F.de chambre — S ), Kam Be 
a ee —— 
€ pr. harich), ie ufſeherin der 
Wälde, des Eier, in 
etreffend. 


irtſchafterin; F. 
——— mn Is, femar) den herren 
eur N entel 

zu ee; Dberfchentel, |. Bein. 
dan oder sehn Teil, re Hleines 
554 in rg und Annam, 3100 des Ellen: 
= es chineſ. Tſchi und her annami- 
tischen on Ehina wedjielt das F. aifhen 
mg in Annam zwiſchen 4 und 6°, mm. 

heißt —* ein Heines Gewicht (f. Candarin). 
—— Plan; tt Foeniculum und Tafel: 
AT, 


jafras. 

* mit etwas Fenchelbl gemiſch⸗ 
ereinigier Honig. Er findet —— — bei 

GE 
I, 'oeni- 
— > eine farblofe, ſtark aromatiſch riechende, 
dann bitterlich kampferartig ſchmedende 
Tata * pec. Gewicht O,98s— 0,075. Es wird 
er ation der zerquetichten Früchte 
— ns befteht aus Pinen, Dipenten, 
Phellandren, Anethol und Feuchon, einem mit 
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ao ifomeren Keton von der Salem ammenfeßung 
O und dem Siebepuntte 198°; doch enthal- 
ten an alle Öle alle dieſe Beftandieile zu 
An der Luft färbt e3 ſich gelb bis braun. net 
Verwendung in der Liqueurfabrifation, zur ser 
tung des Fenchelhonigs (j. d.) und in der Medizin, 
wo es als Oleum Foeniculi offizinell ift und troplen, 
weife als blähungtreibendes Mittel und als Ge 
Das Kilogramm koſtet 


one aniaens dient. 
chelwafſer, eine anfangs trübe, fpäter klar 
werdende Slüffigfeit, die aus einer Mi ung von 
gequetſchtem Fenchel und Waſſer abveftilliert wird, 
al® Aqua Foeniculi offizinell ift und häufig zu 
Augenwaſſer son wird. 
aber Thal, |. O 
‚Reg ion an Seite Snglans, 
den Dafhbufen Tings —E (f. Karte: Eng 
land und Wales), ift 118 km lang, 58 km breit 
und bevedt 3380 qkm. Gräben und zahlloje Kanäle 
— das Land, überall ſchutßen Damme vor 
Überihwemmungen. Bäume find felten, nur Weiden 
begleiten die Ufer. Wo Lehmboden ſich findet, iſt 
zuge Boden und ftarte Befiedelung, der junge 
boden wird erft der Kultur gewonnen. Auftern: 
und Mufcelrefte bei Beterborougb (45 km von der 
Küfte) beweifen den Rüdzug des Meers, defien 
alte Üferlinien an der Dufe vielfach dur ger 
fteinwaffen und Werkzeuge prähiitor. Menſchen ge: 
mengt mit eben tenntlich find. — Bl. 
Miller und et, The Fenland past and pre- 
= ten 1 187: 
en ), Senet, Fuchs, ‚Fennek. 
Fr (pr. fen —5 de ne 
= ee franz. Sch Sans [redner, 
Aug. 1651 auf Hal Shlofle 3. Nachden 
& Shure einen Oheim, den Daeuie von F. zu 
: | Eabors die erfte Erziehung erhalten, trat er in 
dad Seminar St. Sulpice zu Paris’ ein, wurde 
1675 zum BVriefter geweiht aa a drei Jahre 


darauf vom Erzbii hf von a Harlay, die Auf: 
na über die zur | A een Fr eaangenen Bro: 
ftantinnen. Sei er zum 


en einer Miſſion —E ve ugenot: 
ten in der Provinz Sainto: Inte Ahle Den Suge 
feine früher — gerühmte ilde den Huge⸗ 
stellt. l. Douen, L’intolerance de F., neue 
Ausg., Bar. 1875.) Nad) Veröffentlichung jei feiner 
für diegeit Be Eryiehungsfchrift «De Ye“ 
cation des filles» (ebd. 1687; deutſch von Arnftädt, 
2pz. 1879; von €. von Sallwürt in «F. und bie 
gitteratur ber weiblichen Bildung in Frankreich», 
—— ihm Ludwig XV. 16808 
, der Herzöge von Bour- 
gogne für die fung 
deg eritern verfaßte F. eine Fr nad Form, In⸗ 
halt und Tendenz wertvoller Werte («Fables», aDia- 
logues des morts», «Aventures de T&l&maque»). 
. murbe 1698 Mitglied der Alabemie und 1695 
iſchof von Canbrai. Ein Streit über den Quie⸗ 
tiamus mit Boſſuet (f. d.) hatte zur Fo er dab er 
1697 von &ubıig XIV. in jeinen Spreng: en 
wurbe, und endigte bamit, daß feine in Br «Expli- 
cation des maximes des Saints» (1697) enthaltenen 
Lehren durch ein BreveInnocenz’ XII. vom 12.März 
1699 verdammt wurden, worauf er fi Me Bor: 
behalt unterwarf. ‚Um diefe Zeit Eriti er Lud: 
wigd XIV. Regierungsfpftem fehr g in 


entre- | notten gegenüber wird neuerdings in Abreve ge: 
& 


die ung feiner 


550 Fenestella — Fenis 
Das ex in neuerer, Zeit («Lettre —— ee $arteiname eines 


einem Schreiben, 
de F. a Louis XIV», Bar. 1825) im en revelmtionären triihen Bundes, der die gewaltiame 
Seitvem lebte en pbiloj. Trennung —— eritrebt. 


ih: 
Mi 
H 
. 


ein Gegner ver T i .d.) ımd 5 fi Jehn O Mahoney 
mens XL bei der Bublifation der Bulle Unigenitus und in Jrland * ——— Zr Wimer 1861 
4.2. Sein Stil If fliehend und barmeniih. Sein ' —62 gegründet, wuchs die Brüberkbait fdnell; 
vorzüglihftes Wert, «Les aventures de Teltma- sjerbt 1863 tagte ſchon ein Kongreß in Chicago, 
que», worin er als Erzieher des Prinzen Mufter umd im Fovember eridien die Zeitung a Iren 
der Weisheit und einer fürftl. Erziehung aufftellte, ' People» al3 Organ der ke in — * 

wurde ohne fein Wiſſen (Bar. 1699) veroffentlichi Sept. 1865 ſchritt Die e engl, Rei — die}. (2 
und verboten, da es für eine Satire auf ! ein, ließ das Geſchäftslo fl deB eiris «Irish 
Suägegebet wurde, während Die yerfäntiche Gate | hi Fähren Um Dielen (herren Clan ar 
au ’ il ire ı die . m en u verwin⸗ 
Tpanmuch fern Erft nach 5.5 Tode tonnte ber | den, murbe um fo —— — itiert, es 


flagen ( 

von in, 2 Bde., ebd. 1824; von Ianin, ebd. | rechtzeitige Einfchreiten gegen die Agitatoren ver: 
u von Leföore, 2 Bde., ebd. 1853; mit veutfcher | hindert; ein gleichzeitigeö bewaffnetes Unternehmen 
Erllarung von Boderadt, 2 Boe., Berl. 1879) ver: Kerle un endete nad) einem erften Anlauf mit 
breitet und in faft alle lebenden Spraen überfekt. djat 
Eine Ausgabe der «(Euvres de F.» beforgten Gofje: | wurde im März 1867 binnen wenigen Tagen einer 
lin und Caron (22 Bde. Berfaille 1820—24), die valide Erhebung in Irland — ‚ander 
nad Textkritik und Material vollftänvigfte ift die in eiwa 2—3000 Inſurgenten eiligten. Die 
10 Bänden 1852 fg. in Paris erichienene. «(Euvres Sekte ve des Bundes rg nicht entfernt im Ber- 
choisies de F.» erjchienen mit biogr.-fitterar. Notiz | hãltnis zu. den von ihm erftrebten Zielen, daher 
von Billemain (6 Bde. Par. 1829). den | icheiterte jener größere wie beſonders die folgender 
Driginal Bidet gab die «Correspondance de | Heinern Angri Nverhude fofort. Jedoch blieb er 
F.» (11 Bde. Bar. 1827—29) Earon heraus. Eine als Orgamijation beiteben, arbeitete in geheimer 
deutſche Überfeßung erfchien 1781—82 (5 Bve., | Berfhiwörung weiter und veroflanz: te den Schau: 
Leipzig). 3-3 e religiöfen Inhalts wurden vor: | plag feiner tigfeit nad ——a SER. Ir 
ee) Elaudius tel — rn Mandefter und London wurden Berfuche un 


2 Bpe., ‚Hamb. 1 8&00—9; neue nommen, gefangene Iren zu befreien und das & 
3 Be., a 1828; 3. Aufl., 2p3. 1678) und von | fängnis durch Sprengungen zu zerftören. Mit der 
FH Boe., Hegenzb. 183739) üi berfegt. — | radifalern Wendung se Politik der Home-Rule 


San, Histoire delavieetdesonvragesdeF. Liga unter Parnell und der Gründung der Land⸗ 

ß ee * Ber 1728 u. d.); Bauſſet, Histoire de F. | liga durch Davitt erhielt auch der Fenierbund neues 
3 Bde., Par. 1808; neue Ausq., 4 Bde., 1856; | Leben; 1880 wurde er für England und Irland neu 
deutfch von Feder, 8 "Boe., Wurzb. "181—13); Tas organifiert und voneiner Gentralftelle, dem «Oberiten 
baraud, Supplöment aux "histoires de Bossuet et | Rat» (Supreme Council) in London geleitet. Zu 
deF. . 1822); Wunderlich, F. ogget von | verftärkter revolutionärer Propaganda rief ber 
Cambrai (Hamb. 1873); Hunmius, Das Lehen 3-3 | Oberfte Rat eine neue Verbindung in den Unbe⸗ 
Gotha 1878); Lear, F., Archbishop of Cambrai | fieglichen» (f. d. Invincibles) ins eben, bie fid im 
Sr auf, Lond 1884); Broglie, F.& Sans Nov. 1881 in Dublin konftituierte, und deren med 
ds sa correspondance (Par. 1884); M geradezu —— Ru fein follte. Durch ihre Mit 
ni}, Enilher von Cambrai (2pz. 1896); lieder Mai‘ 1882 im enpant zu 
His friends and his ennemies (£ond, 1001); r is — des erſten Sekretärs für 

St. Eyres, The > of —— de F. (ebp. 1901). | Irland eh und des Unterſtaats⸗ 
Fenestölle G; eine ſehr verbreitete pa⸗ Tefretärs Fe Durch Verrat eined Sach en 
läogoishe Familie Een —ã en oder Bryozoen | fonnten die Hauptmitglieder verhaftet und beftrait 
in teilweite mehr als handgroßen, blattförmigen | werben, die Morbgefellihaft aber arbeitete unter 
ieh außgelappten Rolonienehen auftreten. O’Donovan Roſſa von Amerika aus weiter und 
(S. Tafel: Petrefatten der Paluaasfiüente ing 1883—85 mit Dynamitfprengungen gegen bie 
Yormationdgruppe IV, beim Artilel Baläo: entlipen Gebäude in London und andern engl. 
joiſche Formationsgruppe.) Stäbten vor. Seitdem hat die Wacfamteit der 
e, Stadt in Lothringen, ſ. Sinftingen. | engl. und amerit. Behörden die Thätigkeit der 5. 

eng: ſchui (hinef., «Windwailer», d. h. etwas | immer mehr lahm gelegt; obenbrein ift 25. Juni 1886 

Un! —E eine Art "hinel. Geomantie, die aus jwiiden land und den Vereinigten Staaten ein 
ya — — von Fluſſen, Bäumen, Hügeln : rung reg, abgeſchloſſen worden. — Bol. 
io. die Aufunft vorausbeftimmt. I 9. ! Aut! Secret history of the Fenian con- 
«tien, Name der ine. Provinz Scheng: — — Lond. 1877). von Fenis. 
jener(ipr. fihnjen-),f.Bhönizifhes euer. | Wenis, Rudolf von, Minnefänger, ſ. Kudeli 











Tem — 


Sem, denet, Si Fifenfugs o ober Se 
eich; 


( 

1. Zafel: Wilde Hunde und ae] 

Ka a Bee aa 
lenfarbe, der die um up! u 

Büftengegenben Afritas nordlich vom Slquator be: 

wohnt. Er zeichnet ſich beſonders durch die ungemein 


tart behaarten, tg 
tragenen — —— 
er 


Inge ganz nad der Beile der Füchfe, gräl 
Ar eigene) unter Alfabüfchen, und ey 
eiät san gas erweile Vögel und lleinere Säuges | deı 
gern nad Hundeart dem 
m —5 — aber warm gehalten age 
Nach Biskra werben faft ftet3 lebende 3. zum 
laufe gebracht und Rasen von hier aus in ee 
Tier die das it etiva 100 M. bezahlen. 
Ihr peifegettel muß Abwechſelung bieten und neben 
rohem und ne Fleiſch, — Taul 
auch Laie umf Fenster en. RR 
Führer 


5 von — eb. — — u Trient 
en des öfterr. Feldmarſchall we 
Freieten, Ren 5 F. (g —— 

7 ald Kadett in bie PR 
Hs — 
— ber Schrift «Öfterreih und feine 
Armee» (1847), in der er die dfterr. Armeeorgani- 
lation’angriff, verließ 3. Öfterreih, — aber 1848 
nad) Wien zurüd und mar während ber D! ktoberereig⸗ 
niſſe Chef der Fang es it beiden Aufftändifchen. 
Bei der Er! es Volls in der A 1849 
ge er ne — und wurde zum Dberke re 
baber und Ehef des Generalſtabs des pfalz. 
heers ernannt. Der unglüdliche Verſuch einer fiber: 
tumpelmg der Feftung Landau war Anlaß, daß 
& noch am 55 des —— ſeine Gncaffunn | 
t. Die Ni Aufftandes in der 
Hi und in Baden —— ihn in die Schweiz. 
— von Zürich ausgewieſen und wandte 
ka nad) Amerila, wo er feit 1851 in Neuyort eine 
he Wochenſchrift «Atlantien (lee . Seine 
iſſe in * — —7 — — m En 
ri — 35 —— der Dh Kap yr 
und eBur je der rl 1. Re 
seien Be des b a aan — ufl. — 
wurde er geiſteskrank, kehrte nad) 
a ame und ftarb 15. Febr. 1868 = Bregenz 
in —— 8 © 
Senner von erg, eine. Chris 
ein —— dearzt und — 
— eb. 25. Dez. 1774 zu Ri in in 


bene die Univerfität zu arburg, 
Sir. 


: n —A — — en Far geurbe (pü- 
er Arzt in Schw odann ſikus zu 
ftätten. Seinem Wirken verdankt Shmalbalh 
gibt Teil die gı re Blüte und malta6 um | et 
63.1849. Seine badeärztlihen 
Strften Beben Das namentlid Schwalbah und 
ee eilqu früher das «ournalüber die 
der und Eefundbrunnen Deutihlands» (2 Sefte, \b 
Dar. 1800—2), gab er fpäter das «Tafchen bus |i 
für Gefundbrunnen und Bäder» (3 Bbe., ft. 
1816—18) und im Berein mit Döring u.a. Die « abe: 
büder ver Heilquellen Deutſchlands» (2 
Wiesb. 1821—22) heraus. Von poet. Arbeiten 
veröffentlichte F. unter anderm «Das Gebet des 


ben Samnfe:; 


—*— "Bas feine Entlafjung. Rach Tı 
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Herrn in vier Sean (Wiesb. 1816) und 
«Winterblumen» (ebv. 1819). 
tefe, |. Hirje 


I Hide, im — in 
der engl. _@r 
SE rn ein 


Has Eee enbahntnoten, 

bat (1901) 4799 E. und gentlöppelei, 

de — trohflechterei ſowie Fabrilation von 
enwerkzeugen. 

enriswolf, in der nordiſchen Mys 

tbo gie ein ämon des Meer. Nad dem Bes 

vihte der Edda ift er ein Kind Lokis (f. d.) und der 

Ken — — Ka na tingerin»), ein Bruder 

rbsfchlange, feiner Jus 

* ee Se an ie — ER 

ipnir gebun! volls 

— * je Arbeit, Derert aber abei feine Hand. 

Im tiefiten Duntel liegt F. ln kn zum Götter: 

eſchic (f. d.). Bu diefem entlebigt er ſich feiner 

Seien und sch mit den 88 ten zum legten 

er lampft mit Odin ling dieſen, 

wird aber ven Track: —* Livar getö) getöt 


in ven Pen erg 
oder dem Dade —— dienen, 
den innern Räumen Sicht und Fr —5 da⸗ 
bei aber den. nötigen Schuß gemäßten gegen die 

emperaturunterfd ee und das Regen: und Schnee: 
waſſer nice eindringen lafien, au welchem Zwede 
fie zeitweilig geöffnet und aeihloffen werben fönnen. 
Man unt ibet bei den he 1) die Konſtruktion 
der Eigen entlichen Licht! u = Mauermwerl, und 
2) vie enftruftion be —58— luſſes dieſer Öffnung, 
der aus ve — ker und der Bers 


glafung beſteht. 
erftern Halle = —* die Außere Geſtalt 
des 5. zu berüdfichtigen, welche ſich nach dem Stile 
Be in weldem jebäude errichtet werben 
Die äußere Form der F. iſt im allgemeinen 
die —* ſte En —*2 mit einem näherung3« 
weiſen Verhältnis der Breite zur Höhe von 1:2 
Ki eftellt. Hierbei ift * u beachten, daß bie in 
olchem Verhaltnis bergeftellten Fenfteröffnungen 
eine ſehr — Ge alt erhalten, weshalb es vor: 
“ eilhaft Si ne N des J. um ein Siebentel bis 
in Reuntel fterbreite geringer zu machen. 


Im obere — des F. kann aber auch durch einen 
Den ⸗ wie: Korb» ober Segmentbogen ge: 
Idet werben. ird 


das F. in een ausgeführt, 

ix ge feine Begrenzungen bi g 
Aereni man Denuntern borigontalen Ab: 

Me als ohlbank, Fenfterbant, vie seitlichen 


eftimmte Namen 


en! en Einf faflungen ala Fenſtergewände, 
enfterftöde, ven obern luß, welcher gerad: 
inig ober bogenförmig fein fan, als Fenſter⸗ 
turz. Als (iderikertun einen eig an laftung3» 
ogen von dem auf ihm uerwert zu 
entlaften. Konftruttiv hang 38 be eines F. von 
tocwerkshohe ab, indem die Höhenlage der 
——— die j0g. Bruſtungshöhe, 
0,75 bis 0,00 m über der Balkenoberfante beträgt. 
“ die bie Gtodhwertähöhe von Oberkante zu Oberkante 
Iten im Rohbau gerechnet werden muß, fo 
jerner in Rechnung zu ſetzen 0,24 bis 0,as m Bal- 

de für normale Simmertiefen, 0,8 m Stätte 
—* welcher die eigentliche Fenſterniſche 


e. —— überwölbt und als baltentragende Scheide⸗ 


mauer 1”), Stein ſtark — werden muß, dann 
die Pfeilerhöhe dieſes Bogens, welche der Fenſter⸗ 


552 Fenſter 
enbrei end wird, endlich 12 en el tern Rai 
Alb Ynfhlas a a er Aal * er Sehejän ei 5* mit ei 


bei talem Sturz der ob: l geö 
Bene la, 1 A ana —— 


ter 
vieler erforderlichen Hoh ee men! 


m aus einem Stil 


er ee ger wirb in einem —ã— des untern Rah⸗ 


elegt, da der Kitt zum Fenſtewerſtrich 
— ve Ru —S 


2 , 0,15 bis 0, die Yrüf leiht aus niebri 
—— ertöyohe In Sbjng gebratt Dernen | echält gewöhnlich einen Tchfebenben Miele, 
era das 5. * elſtein gel — jo tritt die weil ie dem Losho eg Halt verleiht. 


a Ibant Lbaufe ie ia auf, der Sturz iſt 
ets ein Bogen; foll er wagerecht ein, fo iſt ein | ei 
cheidrechter do, lenanzuoronen, berjeinerfeitö wieder 
durch einen Entlaſtungsbogen gejichert werden — 
Bei den er Bentergecen der Fachwande 
wird die ker Bid bie beiberjeitigen 
Senfterfäul er die Sohlbank durch den Bruftriegel, 
der Sturz durch den Sturzriegel begrenzt. Sehe 
nern tritt dad Mauerwerk vor 
eitlid) zurüd um 10—12 cm, woburd der an An: 
lag gebildet wird, welcher zur Befeftigung der 
enfterrahmen dient. "Bei ftärtern Mauern wird die 
rüftungSmauer in der —— zum bequemen 
Offnen des J. und Hinausfehen ſchwacher gebildet, 
unbbamit bie äußern Witterungseinfluhe — inner: 
lich nicht geltend machen können, mit einer ifolie- 
renden Lujtſchicht konftruiert, welche 4— 8 cm breit 
iſt und durd eine innere ?/, Stein ftarte Mauer be: 
grenzt wird. Sie wird dur dad Feniterbrett | b 
— Behufs Ablaufs des Regenwaſſers iſt 
die Oberflache der Sohlbant abzuſchragen und unter⸗ 
halb mit einer Unterjchneidung oder Wafjernafe zu 
verjehen, die verhindert, daß das Regenwaſſer an 
den äußern Wänden des Gebaudes herab bflieht 


Die Stellung der F. nebeneinander ift abhängig 
von ber Breite der Fenfterpfeiler, der Schäfte oder 
Mauerpfeiler zwiſchen den %., und diefe wiederum 
von ber gewählten Achsweile k. Achſe). 

Das Holzwerl beiteht aus dem Fenfterfutter 
oder dem Blindrahmen und den Fenfterflügeln, 
zu welchen vorzgeeweih harzreiche Holzarten, wie 
Riefernboh,, auch Eihenholz, jeltener cchenholz 
verivendet wird. Die 5. müllen in erfter Beziehung 
ut fließen und lei t zu öffnen fein. Ein zwei: 

geliges 3. en eine Kane Breite von on big 
1,60 m, ein breiflügeliges 1,50 bis 2, An den 
Fenfteranfhlag aus Sanpftein oder Fiegel egelftein wird 
gel hft der Außere oder Zutterrahmen mittels 

anlkeiſen oder Steinfchrauben mit Schraubenmut- 
tern befeftigt. Er erhält eine Breite von 7 bis 10 cm 
und eine Stärte von 3 bis 6 cm. In dem Futter⸗ 
kb  befeftigt; befindet fich ein horizontaler Quer⸗ 
as jog. Losholz, welches die Höhe des F. 
n ne bohen untern Für bie Unterflägel) und in 
einen niebrigen obern Zeil (für bie Dberfiügel) teilt 
Werden beide Teilenod durch einen ._ oben: 
ab (Pfosten) getrennt, fo erhält man ein feſt⸗ 
ebendes Jen ertreus, wie died bei Altern 
ohnhausfenftern und jegt noch bei jehr breiten %. 
ablich ift. Der Pfoften kann aber aud) «aufgehend» 
konſtruiert werden und tritt als folder in Geftalt 
einer am Flügel 3— Schlagleiſte auf; Mm 
erhalten aufgebenden, breite dagegen feft- 
ehenden Mittelpfoften. Dieuntern —78 
tonnen durch Sproſſen behufs Verwendun⸗ Heinerer 
Glnstafelnin2oberz Teich hohe Teile geteilt werben, 
während bei bı usführungen die untern Fen⸗ 
fterflügel nur ehe —2 alſo * Sproſſen⸗ 
teilung) erhalten. Die ügel werden aus 4 
bis 6°, em ſtarlen Bohlen gefertigt, deren Zeile 
durch —E — miteinander verbunden find. 





außer 
noch Doppel: oder Winterfen: 
+ > ich, die entweder von außen oder von 
innen vor bie felten F. eingejeßt werben wurle 
Falle werden fie als —A— ober ald chiebe⸗ 
fenſter konſtruiert, im legtern Falle als Kaften: 
tenfter. Sind feine Doppelienfter vorhanden, jo bit 
das durch den Unt: — u 
Temperatur erzeugte Schwigwailer ab; 03 
tann gef durch eine im oder auf dem em Genfer 
breit angebradyte Sammelrinne, mit einem — 
feitigen Gefälle nad) der Mitte, von eg 
Schwißwaſſer durch eine Heine Zintröhre nad pe 
—5 aren Zinlblechkaſten unter dem Fenſter 
rett oder direlt nach der mit Waſſerſchräge gebilde⸗ 
ten Oberfläche ver Sohlbank abgeleitet wird. 

Für Schulen, Krantenhäufer u. |. w. werben häu: 

I der obere Fenfterflügel ald Klappfenfter zu 
jerer Luftzuführung konftruiert. Die Rlappfenfter 
läßt man Kae berunt: n als aufwärts, va 
im leptern Falle leicht Zugluft entitebt. Dreb: 
fenfter werben häufig in Ställen, Aborten ange: 
wendet und erhalten in ihrer Mitte zwei Zapfen, 
durch melche fie fich um ihre horigontale Achfe rei 
(affen. Shiebefen er ann hen re 
gebäude, werben höchſtens Beran: 
den u. dgl. angewendet. Ihre Flügel werben in ber 
Regel nad oben, in ge am nur zur Seite 
oben, während te durch —S oder 
jedern in ihrer neuen Lage erhalten werben. 

Fa Be ſolagede en tin Fenſterhaken 
oder —XR welche zur Befeſtigüng des Futter⸗ 
rahmens am Anſchlag dienen; in fog. ee 
winteln zur Berftärtung ver Edverbindungen der 
Blügel; in Wintel: oder — Jun De Be: 
wegung ber Flügel und in ben; n Vortich 
gen, welche zum Auerif ns luß 

eſonders dienen. Dies ſind bei feftit 
gfoften | bie ganzen und bei en Se 5. die halben 

orreiber, Einreiber ober — — 
und der Ruder⸗ oder Dreherverſchluß; bei auf⸗ 
gehendem Mittelpfoften der —— und 
der Bas quillverſchluß, auch Basculeſchloß 
enannt. Die beiden leptern find, da fie den Ver: 
fan lub ne gleichzeitig und an drei Punkten be: 
wirken, ferner das Sihwerfen der Senfterflügel ver: 
— ern, die zwedmäßigſten und gebräuchli— — 

lage. Auch hat man Vorrichtungen 
—5*— en der Flügel und ———— für 
ntilationgfenfter u. |.w. (S. auch Schlofier: und 

Schmiebearbeiten.) Die —E der F. iſt 
ſehr alt. Schon die alten Römer fertigten bie Fenſter 
ſcheiben aus Spiegelftein, was der Bei aan) 
nad anſcheinend nicht? anderes ift als bi 

auen: oder Marienglas. Außerdem hat man a w 
im 2. Jahrh. n. Chr. mit Marmor oder dünn ge: 
Fin enem Achat, auch aus Horn die denſter ver: 

dich en. Daß man bei den Ausgrabungen m Bom: 
peii Bruchftüde von —— Te iſt noch 
fein Beweis, daß man ſchon in fo t allge: 
mein Glasfenfter gefannt habe. — in fihern 








Fenſterachſe — Fenfterlaben 


Nachrichten von Ölazfenftern finden ſich im 6. Jahrh. 
bei Öregor von Tours, welcher —— von ee: 
färbtem Glafe erwähnt. In Deutichland hatte be: 
reit3 im 10. Jahrh. das Kloſter Tegernfee 3. mit 
bunten Glasſcheiben. An vielen Kirchen aus dem 
Mittelalter find die F. mit herrlichen Glasmalereien 
geziert, jo 3.B. am Dom zu Mailand, Dom zu Köln, 
Münfter zu Straßburg, Dom zu Amiens u. f. w. 
1S.Zafel: Slasmalerei lu. Il.) Die Wohnhaus: 
fenfter befegte man ſchon im Mittelalter mit Glas 
und zwar mit den zwiſchen Blei gefaßten runden 
Buseniheiben, welche dem Raum ein maleriſches 
grünliches Licht geben, ſich aber nicht zum Hinaus⸗ 
ehen eignen. Daher waren nebenbei noch Schiebe: 
enjter mit — angebracht (fo in der 
u Witten we beute noch in Bauernhäufern 
der Alpenthäler). ‘Mit dem dortſchritt in der Ted: 
nit der Glasbereitung 
immer größer zu machen. Doch noch in der zweiten 
Hälfte des 16. th. waren Glasſcheiben (meift 
venet. Herkunft) eine Sache des Lurus. Neuerdings 
it man dahin fortgeihritten, daS ganze F. auß 
einer, oft um feine Achſe drehbaren Schetbe zu 
maden. So gut jo audgeitattete 3. auch find, um 
ven Blid ins Freie zu gewähren, fo wenig befriedigen 
fie fünitlerifch, weil fie nicht raumabſchließend wirten, 
dem Zimmer nicht die zur Gemütlichkeit erforber: 
liche Sonderung von ber Außenwelt geben. Daher 
wurden mit dem Wachen ber ben mebr und 
mehr die Gardinen eingeführt, welche das an Raum: 
abſchluß erfegenfollen, was die Butzenſcheiben früher 
boten. & in neuerer Zeit hat man ſich diefer primi- 
tioften Glasform wieder zugewenbet, da man einfab, 
daß fie kunſtleriſch höher fteht als die Spiegelſcheibe. 
Ebenfo giebt man den Kirchen und Sälen jet, wenn 
möglic), wieder ihre Scheiben in gebrochenen Far: 
ben, nachdem die Farblofigkeit und Watjerklarheit 
Lange Zeit allein für ſchon negolten hat. 
._ Dieäußere ÖeftaltungderSenfterumrahmung 
iſt für den Charakter der Fagade eines Gebäudes 
von hoher Bedeutung und ift in den verfchiedenen 
Bauftilen eine wechſelnde. Während in der Antite 
S. mit fhrägftehenven Gewänden einfach profilierter 
mrahmung beliebt waren, begannen ſchon die 
Nömer ihnen Friefe und Verdachungen zu geben. 
Dieſe Motive nahm die Renaijjance auf, um fie in 
reichſter Weife fortzubilden. Das Mittelalter gab 
ven Gewänden eine breite, oft kräftig profilierte 
Faſe und fchloß fie meilt im Bogen ab. Beide Sy: 
Heme inden in zahlloſen Abwechſelungen auch heute 
noch Berwenbung. Eine befondere Konſtrultion ver: 
Langen die Dadfenfter. Sie befinden ſich auf der 
Dadıfläe jelbft, während ver geike Zmed unter 
Umftänben auch durch an ben Giebeln ober in der 
Verſenkungsmauer angebrachte Öffnungen erreicht 
werben fann. Man unterjcheidet im allgemeinen 
ſtehende und liegende Dachſenſter. Die ſtehenden 
Dadhienfter haben vertikale Seniterfläche, derglei 
ſeitliche Begrenzungen (Baden) und ftehen entweder 
unmittelbar auf der Umfafjungsmauer über dem 
SHauptfims, in welchem Falle fie fteinerne Gewände 
und Badenmauern erhalten lönnen, oder fie befin- 
den fid) mitten in ver Dachfläche und find dann von 
Holz, Eifen oder Zint mit Schalung und Dachung 
übervedt. Man giebt ihnen eine dem Stil des Ge- 
bäudes fi anpafiende Form und eine nad ben 
Stodwertöfenftern ſich richtende oder fommetrifche 
Einteilung oder Stellung. In Bezug ar ihre Form 
unterſcheidet man die (jeßt nicht mehr üblichen) 


am man bie Scheiben | Gra: 
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Schwalbenſchwänze, Froihmäuler oder Fleder⸗ 
mäufe; bie runden. over opalen Ochfenaugen (ils- 
de-beuf), Dacherler, Dachnaſen u. |. w. Die lie: 
genden Dachfenfter haben eine mitder Dachneigung 
zufantmenfallende oder wenig abweichende Fenfter: 
äde, find gemd — aus eiſernem Rahmen oder 
int Tnikvorfiche e und dergleichen Flügel 
ebildet, welcher nah aufen aufwärts gellappt 
Klappfenſter) und durch Stellbugel feet t 
werben kann. Sie en mit ſiarlem Glaſe 
Gagelglas) verglaft und ftören, da fie von der 
Straße aus nicht oder nur wenig fihtbar, das Aus: 
fehen des Gebäudes nicht. Pur Beleugtung Heiner 
untergeorbneter Dachräume begnügt man fi mit 
oläfernen Dachziegeln oder in bie Schiefer gebed: 
al Bin! Der tifchler (8. Aufl., 83. 1877) 
, Der Bautifchler (3. Aufl., Qpz. H 
Ye —5 — (10. Fu Beim. 
1886); Cremer und BVolffenftein, Der innere Aus⸗ 
bau (Berl. 1886 fg.); Baukunde des Architelten, 
30.1,21.2(2. ul, ebd. 1891); Schmatlo, 3. und 
Oberlichter von Holz und Eiſen (2. Aufl. Fulda 1894). 
erachſe, Achſe. 
enfterbeichentung, ſ. Fenſtergeld. 
yris fenestrella Scop., ſ. Tafel: 
Schmetterlinge J, Fig. 17), ein 16—18 mu klaf⸗ 
ternder Schmetterling, } ji mit goldenen 
Pünktchen, jeder Flügel mit 2—3 weißen, glafin 
durdiceinenden Fledchen. Die Raupe lebt im Juli 
in aufammengerollten Blattipiken ber Walbrebe. 
FJen ein, Benfterbeihentung und Fen⸗ 
iterbier, Bezeichnungen der Sitte, nad) der beim 
Bau eines neuen Wohnhaufes Verwandte, Nach: 
barn und gute Freunde Yenfter mit Gemälben, 
Wappen und Namen ftifteten, ferner Geld dazu 
jchentten und Schmaufereien und Trinfgelage ver- 
anftalteten. Diefe Sitte artete fo aus, daß Polizei⸗ 
verordnungen erlafjeri wurden, um ſowohl den Kreis 
der Beifteuernden einzufchränten, wie das F. felbit 
auf einen Marimalbetrag zu feßen, fo in Lüneburg 
1577 und 1583 auf 8 Schlinge, in Braunfchiwei 
1579 auf 6 Mariengrojhen, in Bremen 1593 au 
10 Grote u. |. w. Namen und Wappen in ven ger 
ichentten Fenſtern anzubringen blieb geftattet; die 
Fenſterbiere aber wurden meift verboten. — gl. 
9. Meyer, Die fhweiz. Sitte der Fenfter- und 
Wappenſchenkung (Frauenf. 1884). 
erglas |. Glas. 
21 tt, |. Glafertitt. 
ufterladen, Vorrichtungen an Zenftern und 
Olasthüren, welche dazu dienen, bie dahinter lie: 
wenden Räume vor direlten Sonnenſtrahlen, Hitze, 
Zugluft, welche am Futterrahmen einbringt, und 
vor Diebeseinbruch zu [hügen. Man untericheibet 
innere und äußere F. Die innern F. bilden —5 — 
eine Bekleidung ber Fenſterleibungen und beitehen 
für jede enfterhälfte aus zwei Teilen, welde, wie 


chen | eine Thür mit geftemmtem Futter gefertigt, durch 


Scharnierbänder verbunden find. Werben fie zu: 
jammengellappt, fo legen fie jih in das Futier der 
Leibungsbelleidung der Fenſter hinein, während ihr 

erihluß durch eine Boriegeftange Eſpagnolette⸗ 
ſtange ober durch Basquillverſch uß bewirkt wird. 
Die äußern F. fommen nur nod bei ländlichen 
Wohngebäuden und in Heinern Orten vor und werden 
meift mit beweglichen Jaloufiebrettchen bergeftellt, 
welche ſich an ihren Enden um eiferne Zapfen drehen, 
die ihrerſeits ſich in einer an den Rahmen des Ladens 
ieftgefchraubten Schiene bewegen und durch diefe an 


Ben ien (.J 


— 
—— Lichtrecht, 1) —— 
geicklihen iften 


Die das Anlegen von jenitern, E — 
Erlen u. ſ. w nad) Yon — — — 
bieten oder nur unter Beo! 


Aus das du eres der 
— — 
za haben, die nach dem ——— rg hinaus: 
arm mb ka — er 
, Roſenfen — N Begenfob 
— d.) die werällung 5 — Senfters mit mit 
3 aus Blättern, 


MD Dreipak) —— blaſe L befteht. Sie 

ſich Aber ven Yon —— ich der 

kan. Katpenralen, 
En, 


;: 





Deinen an 
fel: Deutide 
2), an der Lorenzlirhe zu Nurn⸗ 
Jurchmefler). 
er. Thür: und Benferheun ift eine 
Form der Gebäude: oder Häuferfteuer (j. Gebäude: 
bei — die Hol der bgabe nad 
der Zahl der Fenſter oder 
überhaupt der Öffnungen des Haufes bemißt. Eine 
3 wurde 1695 in England anftatt der Herbfteuer 
De und es galt als ein bejonderer Vorzug | t 
dere daß man bei ihrer Veranlagung das 
Innere der Räume nicht zu betreten brauchte. Gleich: 
wohl hat fie ſich bis zu Ihrer 1851 nad) mehrfachen 
Abänderungen erfolgten Auf Siena, nie einer be: 
fondern Beliebtheit erfreut. Ste war übrigens nicht 
ſowohl eine Ertragsfteuer (ſ. d.) als eine von den 
Haus bewohnern erhobene lufwanbſteuer (f. Ver⸗ 
brauchsſteuern), da ſie nur dann, wenn das Haus 
an —2 Parteien vermietet war, von dem Eigen: 
tümer jelbft 4 entrichten war. In Frankreich hen 
feit dem J. — Une ov. 1798)eine Thür: 
und Fen ſerſteuer deren Ertrag ſich auf ð Mill. Frs. 
ſtellt. Ste ad fih nad einem Tarif, in dem außer 
der Zahl der Öffnungen aud die Benölterung des 
Ortes (mit einer Unterfheidung von 6 Klaſſen) maß: 
nebend ift. Das zu befteuernde Haus muß bewohnbar 
fein; fteht es leer, weil man es nicht vermieten konnte, 


Runft II, Fig. 
berg (9 m im 
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3 ._ 
ftand in geogr. und ftatift. —— GBde., 
—E reis der Alabemie, die 
[in 1837 auch zu ihrem itgliede wählte. Großen 
eifall fand Fr Fe «Statiftil Ungarns» (3 Bde., 

er 1842 —48), weiche 0 ichzeitig in di 
prache erichien (2 Bpe., ebd. 184344), und fein 

«Allgemeiner Hand: und Schula ehr. 
Die 1 — —— Ungarns» (2 Bde. er. 184%) 
* uszug aus ſeinen den 
orn («Ungarn im Vormärzy Lyz. 1861) — be⸗ 
arbeitet hat. 1848 wurde F. Chef der ſtatiſt. Sektion 
Hy Minifterium de3 Innern und 1849 Bräfident des 
Beiter rg ; fnäter lebte er teild in Pet, 
8 in e dd. Er ftarb 28. Juli 1876. 

(vom engl. fence), Ein jedigung, nament⸗ 
Gi an orbamerila; fenzen, mit einer $. umgeben. 
ancedco, ital. Romponift, g um 1699 
in —* ftubierte dafelbft unter, Smenicn Gizzi 
Sefang und Kompoſition und ging darauf nad) 
um Unterriht im Kontrapunlt zu nehmen. 
— (rich er die Opern «Ipermnestra», «Arianna», 
«Andromacca» und «Arsacer. %. tehrte 1740 nad 
Neapel zuruck und übernahm die Leitung der dorti⸗ 
en berühmten, von Gizzi gegründeten Geſang⸗ 
Mie Er ftarb dafelbft — on feinen Kompo⸗ 
fitionen fennt man außer den erwähnten Opern ver: 
ſchiedene Pfalmen und Meffen, barunter eine von 
10 Stimmen, ferner ein Dratorium «La distruzione 
dell’esereito de’ Cananei», Litaneien und ein Re 
uiem, die zu dem Beiten ehören, was die neapolit. 
Schul leum 1780—50in bicler Gatiung geſchaffen hat. 





Feodor — Ferdinand I. (römiſch⸗deutſcher Kaifer) 


Feodor (Bevor, be. — nufl. Form für 
Theodor), Name drei 
eodorl., Sohn Fwans bes Schredlihen (.d.), 
ge = 11. Rai 1557 tegierte vom 18. Mäı 
bis 1598. - von · Geiſt und 
und au mit gottesbienftlihen übungen e 
ihäl iberließ er die aft feinem 
ner la Common — t 5. erlo 
um auf dem a per und ihm folgte Boris 
dunow ſelbſt, nachdem er 3.8 Bruder Demetrius 
date umbringen lafien. 
Feodor IL, der Sohn Boris Godunows, geb. 
, folgte feinem hang 18. April 1606 in_ber 
R ierung, wurde aber ſchon 10. Juni deöfelben 
ahres Se nachdem die Armee unter ihrem 
Bakmanow 10. Mai von ihm 
fallen — hatt feiner une der erfte falſche 
metrius zum Zaren erhoben. 

— IL, ver älieſte Sohn de3 Zaren Alexej, 
gel 1656, herrſchte vom 28. Jan. 1676 
va m 27. April 1682 und befriegte mit ab: 

eindem Glüd die Bolen und Tü be 

ia te die Rangftreitigteiten des Adels . Meft: 
0) dadurch, daß er bie Geſchlechtsregiſter 
(razriadnyja knigi) verbrennen ließ. Unter ihm 
murbe aud 1680 7 erſte ruſſ. Gelehrtenihule im 
Klofter Saitonoſ a Ein Mostau gegründet. Er 
#arb finderlos; ihm oläte fein Stiefbrup der Peter I. 

Send en ja). 1) Kreis im öftl. Teil 
der zum rufl. Gouvernement Taurien gehörigen 

Halbinfel Krim, mit vielen Salzfeen und der Land: 
zungevon Arabat, hat 7001,8 qkm, (1897) 158119 €... 
darunter die Hälfte Tataren), Aderbau, Viehzucht, 
Salz: und Naphtha —5 — in den Steppen des 
Nordens, Obft-, Bein: und Tabaksbau im gebir⸗ 

igen en Süden. — 2) $. oder Kaffa, tatar. Kefe, 
Kreiöhabt | im Kreis F., am der Süboftlüfte der 
Krim und am Bufen von F. des Schwarzen Meers 
jowie an ber -Zweigbahn Dſchanloj⸗F. der Linie 
Sofemela-Semanopo, mit geräumigem, nur nad) 

D. nit gehgüntem € Safen, einem viel beſuchten 
Seebad und ei be hrisverbindung mit Jalta 
und BER: dn und hat (1897) 
27238 E. —5— Bauten aus der Zeit ber Genue en, 
Dentmal Raifer inders IL, neun chriſtl. 
den, eine talmudiſche mes eine karaimiſche — 
nagoge, vier Moſcheen, ein Knaben⸗, ein Mädchen⸗ 
mnaſium, ein Lehrerſeminar und andere Schu en; 
sntertumberufern, rer von Gemälden des 
emalers Ajwaſowſtij, der in F. geboren war, 
Cana on dr und Gartenbau, Fiſch⸗ und 


Aufternfa Ausfuhr, N von Getreide, 
(1898) 18, Mill, Rubel: Einfuhr unbedeutend. Im 
Sa] ien von F. liefen ein (1899) 113 Schiffe mit 


921 Regil tertond; es liefen aus 116 Schiffe mit 
108 162 Regiftert 
F. ift die rufl. Form des altgrieh. Theodofia 
ober Theudo ſia, im Altertum einer berühmten 
Sanbeißftabt und milefifhen Kolonie, die an der 
Stelle des heutigen 3. lag und Griechenland “ 
fonbens mit Getreide verfah. Sie wurde im 2. Jabrh. 


ört und an ihre Stelle trat daß ältere 

da, in deſſen Nähe erit 1266 das neuere Capha 
ne ja der Genueſen errichtet wurde. Leßteres 
® einem bedeutenden Hanvelöpla | er! 

die [A &, wurde ſtark befeftigt und 1818 


der Sig eines röm.-tath. Bischofs. 1475 ward es 
von den Türken erobert. Unter ber nachfolgenden 
Tatarenherrihaft war es ein befannter Sklaven: 


1584 | — 1828 war $. 
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markt, wo mitunter gegen 30000 Sklaven ausge: 
boten wurden. 1771 ward e3 von den Ruſſen er: 
obert und blieb in deren Beſiß feit 1774._ 1798 
ihafen, konnte u = en Odeſſa 
und Gewaftppol .nicht. auflommen. . ai ‚jeitnem 
legteres in einen bloßen Kriegshafen verwandelt 
ift, fteigt der in 
ein mittellat Wort, aus welchem fpäter 
Feudum, das Zehn (f. a gebildet wurde. 
Die Abftammung des Wortes fteht nicht beftimmt 
feit. Rad einigen iſt es althochdeutſchen U Ps: 
Sean; die Silbe od en d (f.d.) 
entum, den Befip, bi en, während bie 
En Silbe nad einigen von * Die Treue, oder 
von foedus, der Bund, nad) andern von foeben, b. 
- | ernähren, oder von eo, d. h. der Lohn, abzuleiten 
wäre. Nach noch andern ift Kr — —— otifchen 
fafhu — Habe), alt) u, feo 
(Vieh, Gut) abzuleiten. Daraudı ie, Bedeu: 
tung Zehn hervorgegan ei ae jegenfaß Be 
Fer., bei naturwiſſenſcha — en 


"en für Andre Etienne Feruflac (| 
en ee, Raubtiere. 


Feradſche, Kleidungsſtuck der türk. Grauen, 
wird —X der Fin getragen or 


aus einem den ganzen Körper von den Schultern 
bis auf die Knödel einhüllenden fi aus 
Seide oder feinem Wollftoff, in Agypten und Syrien 


auch aus Baumwolle mit einem breiten Kragen, an 
u oberhalb der den Hals und Kopf bededende 
Jaſchmah) anſchliehzt. Neuerbings wird 
= bes —5 — der Tſcharſchaf (f. d.) getragen. 
en, derl m Haupttag der dies paren- 
sale ‚(j.Barentalien), an welchen im alten Rom vom 
biß 21. Febr., dem legten Monat des vorcäja: 
= — die gemeinjame Totenfeier begangen 
we ‚wurden den Toten aufihre Gräber 
mama Fr tige Gaben gebracht; nur den unter: 
Erlen Göttern durfte an den 5 geopfert werben. 
en — t, |. Frafil heimmittel. 
„ſer. Ye Ihn Veh, ſ. Ge⸗ 
* En), ), U Imbälln er Drientalen. 
inaub L, — — Kaiſer 
— geb. 10. März 1503 zu AÄlcalg · de⸗ He⸗ 
nares in Spanien, war ber a König ver ps I. 
von Spanien und der Bruder * 
Geburisland erzogen, ſchien er a um Spa: 
er erausbilden zu tollen, als ihn der ille Karls 
pril 1521 in den Befig der habsburg. Haus: 
mag in Deutichland ſetzte wozu noch durch 3.3 Che 
mit Anna von Ungamn I 1621) die Ausficht auf 
nn — und die bohm. Krone kam. Am 7. Febr. 
bertrug der Raifer ihm bie gefamten ober: und 
Bi er ftere. Länder und das Herzogtum Mürttem: 
berg, das 1519 dem Herzog Ulrich entrifjen und von 
Habsburg erworben war. Ebenfo ehrge iu und ein 
eben! fo efeiger Gegner der Reformation wie fein 
Bruder, den er eine Zeit lang als Statthalter im 
Reich vertrat, ſetzte er nad) dem Untergang feines 
Schwagers Ludwig von Ungarn bei Moͤhäcð (Aug. 
1 eine ar zum König von Böhmen (22. Oft. 
1526) und von ngarn (16. Dez. 1526) dur; hier 
behauptete ſich freilich der von va nationalen Wartei 
erhobene Gegentönig Johann Zäpolya, und Sultan 
Suleiman II., der dieſen begünftigte, trug feine 
Waffen 1529 bis vor Wien, 1532 und 1541 bis an 
die Örenze ber deutfch-öfterr. Sande. Bapolyas 
Tode (1540) war deſſen Witwe Iſabella beftrebt, 
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papſtl. Zufage nf er Bewilligung 
zeſſionen . Oſterreich und Bayern. war ent: 
heben die Zukunft des deutichen Katholicis⸗ 
mus, daß es F. gelang, feinen Sohn Marimilian 
Bund Drohungen und — 5 — vom Anſchluß an 
die neue Lehre ſarnenn alten; darauf hin ſetzie er 
die Wahl desſelben zu feinem Nachfolger im Reich 
Nov. 1562 dur. Den ehuiten atte F. ſchon 1551 
—— —— t. Er eb 25. Juli 1564 
Seine Gemahlin, die ihm 15 Kinder 
(het, war ihm 1547 im Tode vorangeganı 
1. von Bucdolg, Geidis ne er u tern SL L 
(Be, Wien 1881—88); Behörben: 
erganifation Kai ae Bi 8 ji ix een: en, Die 
Verhandlung 5.3 I. und Bius’ IV. 
über den Sorrnteld) und die Einfül — 
in Oſterreich ( Goͤtt. 1800); Huber, Die Verhand⸗ 
lungen F.s I. mit Iſabella von Siebenbürgen 1551 
—55 (Bien 1891). 

Ferdinaud IL., romiſch-deutſcher Kaifer 
(1619 — 87), Sohn von Kaiſer Marimilians I. 
jüngerm Bruder Karl, ber Steiermart, Kärnten und 
Kral merbalten hatte, geb .9. Sul 1678 5u rap, Seine 
Mutter, Marie von Ba ‚ und feine jefuitifchen 
Fa ui ngolftadt er ültnikm mit dem gluhend⸗ 
ſten je gegen den Proteſtantismus. In ſeinen 
Erblandern führte er die ſchärffſte kath. Reaktion 
gegen den eingebrungenen Protı antismus ein und 
ebenfo in Böhmen, als er noch bei Matthias’ Leb: 

eiten feine Ernennung zum König von Böhmen 
Yeız und Ungarn (1618) durchgelegt hatte. Hier 
aber fam es zu ber Erhebung der prot. Stände, bie 
ben 1619 aud zum röm. König gewählten F. für 

efept erflärten und an feiner Statt den Kur: 
Irene Friedrich V. * der Pfalz zum Konig von 
Böhmen erhoben. F., von Spanien, der beutfchen 
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—— p 
‚abe aller zen den ——— 
aus tirchlichem 


die wachſende Ract Ballenft zg 

—— Li beste mi ben Gnben br or 
edienb: belehet e 

pin Den —— ſie auf dem Regensburger 
Ballenjteins. 
peihah gerabe, als Guſtav Adolf von 
Fabel — —— he 2. * 


warf und lg den ae ne 

brohte. F, hatte 9 
Unig Wallenfen® Bar zu a hen. 
aber — der Dom eine neue ia in dem 
ſelbſt. ung in Eger 
($ebr._ 1684) — von vn "here Nah 
dem Siege der Raiferlichen bei jen (1634) 
faloR, Sadjen den Frieden von Brag (1635) mit 
KRaifer. Aber nur muhſam konnten fi die 
Sebshuge und ihre Genofjen grornober be en 
Schweden und ben in den — — 
e 


anzojen behaupten. Nachdem F. 
eined Sohnes inand um m dnig 
durchgeſetzt hatte, har er 15. 





br. 1687 nady 
Lihen Werlhr war Sie ‚leide, — 
böchft unbebeutenbe Fürjt umb freunblic: 


ein zärtlicher Gatte und jegen feine 

Umgebung bis zur Khlaften # ort, —3 — 

oft genug durch Unordnungen und Unierſe 

lohnt wurde; nad außen feigebig, lebte er ER 1b 

iin ja, ee in den Geihäften thätig, ohne ſich 
zu ihrer Beherrihung er eben iu konnen. Auch 

ji Volitik ift weniger durd ihn als ine: Räte, 





eſonders Eggenberg, Trauttinansdo e 
macht worben. Die «Rorreipondenz Ka! fe $ siL 
und feiner erlaudhten Familie mit DM. Becanus uns 
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W. Lamormaini, taiferl. Beichtvätern», gab Dudik 


beraus im «Archiv für öfterr. Serdi te» (Bd. 54, 
©. 219-850, Wien 1876). — . Khevenhüller, 
Annales Ferdinandei (12 Bde., %pz. 1721— 26); 


Hurter, Gefhichte Raifer F.s II. und feiner Eltern 
(i1_Bbe., Schaffb. 1850-64). ° ö 
Ferdinand IH., römifchzdeutfher Kaifer 
(1637—57), der Sohn und Nachfolger des vorigen, 
geb. 13. Juli 1608 zu Graz, warb von den en 
erzogen, 1626 zum ungar., 1627 zum böhm. Köni 
efrönt, 1636 zum röm. König ermählt, führte naı 
Wallenfteind Tode, zu —5 — eifrigften Gegnern er 
gehört hatte, den nominellen Oberbefehl über das 
in Wirklichkeit von Gallas befehligte Heer, welches 
28. Juli 1634 Regensburg eroberte und 6. Sept. 
darauf ben vettenden Sieg über die Schweden bei 
Nördlingen erfoht. Nach dem Tode des Vaters in 
Oſterreich und dem Reich Herricher geworben und 
eifrig für den Frieden wirtend, trat er ſelbſt noch 
zweimal, 1645 bei Janfau und 1647 vor Eger, den 
Schmeden entgegen. Obgleich es ihm gelang Wirt: 
temberg, Zmeibrüden und Hanau zur nnabme des 
grager Friedens zu bewegen, hielt doch der Einfluß 
paniens auf F. und fein unerfchütterliches Wider: 
ftreben gegen die Freigebung der Religion in Öfter- 
reich wie gegen die Begnabigung der vertriebenen 
Nebellen das Kriegsfeuer lebendig, bis er ſich end» 
lich 24. Dit. 1648 zur Unterzeihnung des Weit: 
fälifchen Friedens _beftimmen Tieß. & blieb aud 
dann in den !ürofften Bahnen kath. Politik. 1653 
feste er die Konigswahl feines älteften Sohnes 
Ferdinand Maria dur, der aber ſchon 1654 ftarb, 
und präfivierte als lehier Raifer perſonlich einem 
Reichsſtag 1653—54. Nachdem er noch ein Bund⸗ 
nis mit den Bolen gegen Karl X. Guſtav von Schwer 
den geichlofien, ftarb er 2. April 1657. Perſonlich 
glich F. dem Vater, übertraf ihn jedoch an Kennt: 
nifien, Thatkraft und Umſicht in der altung. 
Koch, Geſchichte des Deutihen Reichs 
unter F. II. (2 Bde. Wien 1 . 
binand Friedrich, Herzog von Anhalt: 
Cdthen, geb. 25. Juni 1769 ala Er des 
Friedrich Erdmann von Anhalt⸗Pleß (|. Anhalt), trat 
1786 in preuß. Kriegsdienst und zeichnete ſich 1792 
—% in den Feldzügen am Rhein aus. Erübernahm 
1798 die Önter feines Vaters, lebte zu Pleß in Ober: 
ſchleſien und trat 1806 wieder in den aktiven Mili- 
tärbienft. Nach der Schlacht bei Jena ſchlug fih : 
3. bei Zehdenid mit feinem Regiment — durch, 
wurde jeboch gegen die dfterr. Grenze gedrängt und 
auf böhm. Gebiet von den Öfterreichern entwaffnet. 
Er nahm hierauf den Abfchied, bereite Holland und 
Frankreich und lebte dann zu Pleß. 1818 trat 3 5; 
an die Spige des ſchleſ. Landfturms und entwidelte 
bei deſſen Örganifierung eine hervorragende Thätig: 
keit/ vermaͤhlie fi dann 1816 mit Gräfin Julie von 
Brandenburg, der Tochter an Friedrich Wil⸗ 
helms II. und deſſen Gemahlin linker Hand, Gräfin 
Dönhoff, und trat 1818 den *eſ des Herzogtums 
Anhalt⸗ Cothen an, nachdem fein Better Herzog Lud⸗ 
wig geſtorben war. 1821 brachte F. F. die Aber 
die Grenzzblle und Verbrauchsſteuern mit Preußen 
entſtandenen Streitigkeiten f Bollverein) vor die 
Bundesverfammlung, ſchloß jevod 1828, da Preu- 
Ben nicht nachgab, mit diefem und Anhalt: Defiau 
einen Vergleich ab. %. F. der ſtark unter dem Einfluß 
des öfterr. Generaltonfuls in Leipzig, Adam Müller 
(. Dh Stand, trat 1825 mit feiner Gemahlin in Paris 
zur fath. Kirche über und zog zahlreiche Sefuiten ins 








Land, darunter auch den fpätern Zefuitengeneral 


Bedr, den er zu feinem Beichtvater machte. Er ftarb 
23. Aug. 1830 zu Cöthen. £ 
inaud T., der Gerechte, König von Ara⸗ 


gonien, geb. 1880. Als Enkel des Königs Peter IV.. 
von deſſen mit König Johann I. von Caſtilien ver⸗ 
mäbhlter Tochter Eleonore, wurde F. von den aragon. 
Ständen, welche nad dem Außfterben der Grafen 
von Barcelona 1409 allein das Reich regiert hatten, 
1412 zum König erwählt, hatte aber in feinen Ans 
föngen mit feinem Mitbewerber um die Krone, dem 
Grafen Jayme (Jakob) von Urgel, Sproß einer 
jüngern Linie, zu kämpfen. und Hart ſchon 1416. 
Kan folgte fein Sohn Alfons V. 

Ferdinand IX, der Katholiſche, König von 
Aragonien (1479—1516), geb. 10. März 1452, 
Sohn Johanns II. von Aragonien, ift durch feine 
beipotiiche Regierung und argliftige Politik befannt. 
Noch bei Lebzeiten feines Vaters bereitete ſich die 
nachmalige Vereinigung ber beiden Königreihe Ca⸗ 
ftilien und Aragonien vor. Nad dem Tode Hein- 
IV. von Gaftilien (1474) bemächtigte ſich deſſen 
Schweſter Sfabella (|. d.), melde inzwithen mit 
dem aragon. Prinzen Ferdinand ſich vermählt hatte, 
des caftıl. Throns. Als bierauf $ durd ben 
Tod feines Vaters 1479 König von Aragonien ge 
worden, vereinigten ſich die beiden — Konig⸗ 
reiche Aragonien und Caſtilien in F. s und Iſabellas 
Handen, welche wegen dieſer Vereinigung, nicht aus 
firchlichen Gründen, reges catholici, d. h. Geſamt⸗ 
tönige, genannt wurden. Doc blieb Iſabella, ſo⸗ 
lange fie lebte, Königin von Gaftilien und F. dort 
ohne polit. Einfluß. %.3 ganze Regierung war eine 
Reihe glüdlicher Kriege. ebem er fiegreich gegen 
an V. von Portugal gefochten hatte, untermarf 
er fih 1492 in einem zehnjährigen Rampje Granada, 
das letzte Reich ver Mauren in Spanien. (S. das Bild 
von Bradilla: Übergabe Granadas an Ferdinand 
und Sfabella, auf Tafel: Spaniſche Kunft II, 
Fe. 6.) 1503 beftieg er als Ferdinand IIL den 

hron von Neapel, nachdem fein Feldherr Gonſalvo 
bi Cordova das Königreich erobert hatte, 1512 
unterwarf er fih auch Navarra bis an die Pyrenäen. 
Den höchjften Glanz gewann feine Regierung durch 
bie von ipm Örderte Entdedung Amertlas. 
(S. Columbus.) F. und Iſabella gründeten ein 
ganz neues Regierum, —73 — Sie brochen die Macht 
des Feudalismus, führten Inquiſitionstribunale 
in Caſtilien (1480) und in Aragonien (1484) ein, 
welche keineswegs mur zu religiöfen, fondern auch 
u polit, Zmeden, zunächft zur Vertreibung ber 

fuden (1492) und Verfolgung der Mauren (1501) 
benugt wurden. In dem Beftreben, eine unums 
ſchränkte Königgmadht zu begründen, unterftüßte fie 
der Kardinal Ximenes h d.). Nac dem Tode aller 
feiner Kinder, mit Ausnahme der üngften Toter 
Johanna, weiche 1495 Philipp, Sohn Kaiſer Maris 
milians I., heiratete, verlor 3. 1504 le 
Gemahlin, fo daß nunmehr die Regierung Gafti« 
lien? an in Tochter oder vielmehr an deren 
Gemahl Philipp überging. Als Philipp 1506 ftarb, 
Johanna aber —— 
kant Sohne Karl x 

iens an F., ver als 


ward, kam die ihrem 
rende Regierung Caſti⸗ 
n her von Gaftilien F. V. 

eißt. Er ftarb 28. Jan. 1516 zu Madrigalejo. 

hin folgte als der erite König des gejamten Spa- 
niens Rarl I. (al3 deutſcher Kaiſer Kat] V.). — Vgl. 
Prescott, Geſchichte 3.3 und Iſabellas von Spanien 
(deutſch, 2 Boe., Wz. 1842). 
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Maria, Rurjark von Bayern 
—— geb. 1636 «ds Eohm Razimilian: L 
zweiter Che mit Maria Anna, | 
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er 1767 ie ya Bing nat Kae A ur Ent 
fweibung ne lacht bei. mman- 
ei er vor biefer 


Sidi alte fg —— von England zum Ober⸗ 
befehlähal alliierten Armee erbeten. Der 
König gab heine Einwilligung, und mehr als fünf | wı 
ehe, Fehaupiete der Herzog das ihm anvertraute 
Kriegstheater in Niederſachſen, Hellen und 

Weſtfalen mit einem Heinen Heere gegen die Reich: 
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Ferdinand I. (König v. Eaftilien) — Ferdinand (Erzbiſchof und Kurfürft v. Köln) 


vie große Rationalo i 
1887 zum Fürften wählte. Er begab fi) nah Bul- 
garien, leiltete 14. Aug. in Tirnova den Eid auf 
die Berfafiung und trat, obwohl er weber von der 
Bforte noch von den Großmächten anerlannt wurde, 
die Regierung an, deren thatſachliche Leitung aber 
der Minifterpräfident Stambulow hatte. %. ver: 
mähltefi 20.April1898 mit Marie Louifevon Bour: 
bon (geb. 17. Jan. 1870, geit. 31. Jan. 1899), der 
älteiten Tochter de3 Herzogs Robert von Parma, 
die ıhm — Söhne: Boris, geb. 30. Jan. 1894, 
und Kyrill, geb. 17. Nov. 1895, und zwei Töchter: 
Eudorte:Augufta, geb. 17. Jan. 1898, und Nas 
deſchda, geb. 30. Jan. 1899, gebar. Er lam feinem 
Ziel, ſich Rußland geneigt zu machen, burd den 
Rüdtritt Stambulows (Mai 1894) und ven Tod 
des Kaiſers Alerander III. immer näher, und als 
er 14. Febr. 1896 den Übertritt ſeines älteften Soh⸗ 
nes Boris, Prinzen von Zirnova, zur griech. Kirche 
veranlaßte, erfolgte 14. März durch zwei Fermane 
des Sultans feine Ernennung zum von 
Yulgarien und zum Statthalter von Dftrumelien, 


mmlung zu Tirnova za 
u! 


der die Anerkennung der übrigen Staaten alsbald | von 


folgte. (S. Bulgarien, Geſchichte.) 

inand I. oder der Große ward durch 
den Tod feines Vaters Sancho II, Königs von 
Navarra, 1085 eriter König von Eaftilien, entriß 
feinem Schwager Bermudo 1087 das Konigreich 
Leon und geriet mit feinem Bruder Garcia IV. von 


Navarra in Streit, welcher leßterm das Leben | Bayern 


toftete. F. eroberte einen Zeil von Bortugal, war 
im Rampfe gegen die Mauren glüdlih und nahm 
zulegt 1066 ſogar ben Titel eines Kaiſers an, wo⸗ 
durch er feine Oberherrſchaft über ganz Spanien 
andeuten.mollte. Ihm verbanlt Gaftilien eine geord⸗ 
nete Berfaflung. Er ftarb 1065. 
inand IL., König von Gaftilien, ber 
Sohn und Nachfolger Alfons’ VII. in den König: 
reichen Leon, Ajturien und Galicien feit_1157, 
tämpfte glüdli gegen die Mauren und Portu⸗ 
giefen. Seine Regierung war jevod ein Gewirr 
von Widerfprüchen, da er ſtets nach augenblidlihen 
Eingebungen ver Laune handelte. Zu feiner Zeit 
tand der Orden von Alcantara. tb 1188. 

2 inaud MW. ober der Heilige, geb. 1199, 
feit 1217 König von Gaftilien, wo er feiner Mut- 
ter, und feit 1280 von Leon, wo er feinem Bater 
Alfons IX. folgte. Unter feiner Regierung wurden 
1230 Eaftilien und Leon ein einiged, unteilbares 
Königreich. Ex eroberte im Kriege gegen die Mau- 
ren Cordoba 1236, Murcia 1241, Jaen 1246, endlich 
Sevilla 1248 und machte fi jelbft den Moham⸗ 
mebanern in Afrika furdtbar. Um die Wiſſen⸗ 
ſchaften erwarb er ſich Verdienſte durch bie Stiftung 
der Univerfität zu Salamanca (1289). Er ftarb 1252 
und wurbe 1671 vom Papſt Clemens X. unter Die Hei⸗ 
tigen verjegt. Er war in erfter Ehe mit einer Tochter 
des beutihen Königs Philipp von Schwaben ver: 
mählt; ein Sohn derfelben üft der 1257 in Deutſch⸗ 
land erwählte Alfons X. NP d.). 3.3 Leben be 
ſchrieb fein Minifter, Erzbiſchof Rodrigo Kimenes 
von 0, in «Cronica Hispaniae», lib. IX. — 
a — Geſchichte von Spanien, Bo. 4 

0 . 

Ferdiuaud IV., Sanchos IV. Sohn, geb. 1285, 
Königvon Caſtilien und Leon feit 1295, aber erit 
1305 durch ein Schiebögericht gegen bie Anfprüche 
feiner Betten beftätigt, hatte heftige Kriege erft 
mit Portugal, dann mit Aragon zu beftehen, in 


rierten Bundestag 
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denen er ſich jedoch glüdlich behauptete. Gegen die 
Mauren tämpfte er erfolgreih. Ex ftarb 1312, und 
zwar, wie die Sage erzählt, am letzten Tage einer 
Sotägigen Friſt, binnen welderihn die beiden Brüder 
Grafen Carvajal vor den Richterftuhl Gottes gefor: 
dert hatten, al3 er fie unter Anjchuldigung eines 
Meuchelmordes ungehört von den Stabtmauern zu 
Martos binabftürzen ließ. — Qgl. Memorias .del 
rey F. IV de Castilla, hg. von Benavides (2 Bde., 
Mar. 1860). 
Ferdiunand V. von Gaftilien, j. Ferdinand IL, 
der Katholiſche, König von Aragonien. 
Ferdinand, Maria, Herzog von Genua, geb. 
15. Nov. 1822, zweiter Sohn des Königs Karl 
Albert von Sardinien, nahm an dem Kriege von 
1848 und 1849 teil, zuerſt als Artillerieoberft, 
dann ala General der 4. Divifion, und wurde 
von dem aufftänbifhen Sicilien um Annahme der 
Konigskrone gebeten. F. ftarb 10. Febr. 1855 zu 
Zurin. Er ſchrieb «Memorie della cam del 
1848». Am 22. April 1850 vermäblte er ſich mit 
Bringen Eifabeih- Toter des Königs Johann 
achſen. Aus dieſer Ehe gingen zwei Kinder 
hervor: Margarete, geb. 20. Nov. 1851, ver: 
mählt 22. April 1868 mit Humbert (f. b.), ſpaterm 
König von Italien, feit 29. Juli 1900 Witwe, und 
Thomas, — von Genua (geb. 6. Febr. 1854), 
Admiral und Senator (feit 1875), ift ſeit 1888 mit 
Maria Iſabella, Tochter des Prinzen Avalbert von 
‚ verheiratet, die ihm drei Sbhne (Ferdi⸗ 
nand 21. April 1884, Bhilibert 10. März 1895 und 
Adalbert 19. März 1898) und eine Tochter gebar. 
‚ Heine. Friedr., Landgraf von 
Helfen:Homburg, geb. 26. April 1783, jüngfter 
Sohn des 1820 veritorbenen Landgrafen Friedrich 
Ludwig, diente viele Ne in ber dfterr. Armee 
und war General der Kavallerie, als ihn der Tod 
feines Bruders, des Landgrafen er (8. Sept. 
1848), zur Regierung der Landgrafſchaft beviei. 
Er gab dem Verlangen nad einer afjung nad, 
berief April 1849 den Landtag und veröffentlichte 
im Jan, 1850 eine mit diefem vereinbarte Ver: 
faſſung, die jedoch nicht zur Einführung gelangte, 
da mit dem Siege der Reftaurationspolitil auch der 
Landgraf in die alten Wege zurüdlentte. Er war 
unter ben eriten er bie Sept. 1850 ben reſtau⸗ 
eichidten. Bei feinem Tode, 
1866, fiel das Land, da er feine Nach⸗ 
Heſſen⸗ Darmſtadt, mußte aber 


24. Man 
tommen.batte, an 


noch im felben Jahre an Preußen A werben. 


, Erzbiihof und Kurfürft von Köln, 

Sohn Herzog Wilbelms V. von Bayern, geb. 7. DI. 
1577, ftubierte mit feinen Brüdern jeit 1589 in 
olftadt, ward mit päpftl. Buftimmung 1595 
abjutor feines Dheims des Kurfürft-Crzbifchofs 
Emit.von Köln, 1612 jan u jolger und nod) 
in demfelben Jahre Biihof von Lüttich, Münfter 
und Hilbesheim und 1618 von Paderborn. Der 
Gedanke einer kath. Liga, wie fein Bruber Mari- 
milian L von Bayern fe ſchuf, fand in F. den eif⸗ 
vigften Vertreter; doch konnte er die oberbeutfchen 
Stände nicht zu feiner Aufnahme in den Bund be⸗ 
wegen. Rach Ausbruc) des Dreißigjährigen Krieges 
trat %. in die kath. Liga ein; jein Land hatte durch 
die Brandfhagungen holländ. Truppen, er 
dur ſchwed. Beſatzungen viel zu leiden. Auch 
3.3 Beitritt zum Prager Frieden 1635 half feinem 
gerlanten ftift wenig. Erft der Friede von 1648 
rahtedieErlöfung. Srhorb 13. Sept.1650in Arns⸗ 


560 Ferdinand I. (König von Neapel) — Ferdinand (von Ejte, Erzherzog v. Ofterreid)) 


Be babauian feinen Eifer für die Relatholi- 
u durh Kirchenbau (3. B. auf dem 
ei Bonn, 1627) und Begünftigumg ber 


berg. 
— 
Kreuzberge 
Orden, beſonders der 
eiferer po lizeilich unt 
Ferdinand L., eriter Bars von fteanel, geb. 
1423, natärlicher re Ifons’ V. (f.d.) von 
Sragonien, at 
ließ, wäl #V. Bruder Johann Sicilien, 
Aragon —*— Ma erbte. Troß der Ränte, zuerft 
der Kurie, dann Ludwigs XI. von Frankreich, und 
troß der Keisr gung der Barone zur Erhebung Jos 
hanns von Anjou um trog der Anfänglichen ſchwe⸗ 
ten Niederla, % von Sarno (1460) wußte er, vers 
bündet mit, Standerbeg (ſ. d.), I in ben Befig 
des Landes zu eben, um nun feine a ee rüd: 
— en en gu tt Brechung der Anſpruche 
des Papftes dels und zur Beiriebigung 
feiner am — — Wahrend er durch eine 
Umbildung des ſchon unter Alfons V. bedenk⸗ 
lichen Finanzweſens zur reinen Ausbeutung das 
Verberben von Handel und Gewerbe anbahnte, 
aber Kunft und Wiſſenſchaft eifrig förderte, gela: 
es ihm in! sig Se re ya — = en ital 
Staaten nid! Halte vor den Türken voll- 
ftänbig zu re Bde 1480 Otranto wegnahmen, 
Jebodh 1281 wieber räumen mußten. Er ftarl 2m 
1494. Sein —— — war Alfons N. — a Dr 
dice Aragonese, hg. von Tri era (3 Bde., Neap. 
1866 — 74); Fe . institutionum 
liber, bg. von Volpi (ebd. ech); — La con- 
iura de’ baroni del regno di Napoli (Rom 1565; 
Sie 1818); D. Giampieiro a. registro aragonese 
nella biblioteca di Parigi nn.) rin 
edinenbIL., Aönig von Neapel, Entel 
dinands L von Neapel, geb. 26. Juli 1469, über: 
nahm nad der Abdankung feines Vaters Alfons IL 
. d.) die Regierung 28. Jan. 1495, mußte 2 zer 
mig Karl VIIL von Franlreid nah Si 
ee Begünftigt Ba dem Bunbe Raifer — 
miltand, Ferdinands V. von Caſtilien, Lodovico 
Moros, Venedigs und Ar: anders VI., gewann er 
—— Srftarb finderlo87.O1.1496; 
en Eh war Friedrich von Altamura. vei. 
Delaborde, L'expédition de Charles VIII en 
*3. (Bar. 1888). 
inaud IEL., König von m Reapel, ſ. Ser: 
u an Köni — — — Lie 
., König von Neape e 
beiber Sicilien. 
imand L., Karl Leopold Franz Marcellin, 
Kalſer von Öfterreich, mit dem Beinamen a 
Gütige, älteiter Sohn Raifer Franz’ L aus 
weiter &he mit Maria Apein, Prinzeffin bi ber 
icilien, wurde 19. April in Wien geboren. 
zu hand unternommene Beier durch mehrere dfterr. 


des u on 


— deren Belehrungs· | bis 


ihm Unteritalien 1458 hinter | 1848 


Oheim Erzherzog Ludwig, Staatslanzler Metternich 
und Kolowrat und hielt an dem abfolutiftiihen 
Syftem feined Vaterd nad) ei legtem Willen tet 
8. März 1848, an welchem Tage Mettern 
3 Oſterreichiſch⸗ Ungariſche Monarchie.) In 
olge der Maiunruhen zu Wien flüchtete er mit 
jeinem Hofe nach Innsbrud und nd febrte Mitte Aug. 
der Hauptftabt zu past Während des 
Wiener a tanves Anfang Dftober ve er fein 
Schlo chonbrunn abermals und wandte ſich 
He dp, io er 2, Des. 1848 zu Gunſten feines 
fen Franz Jofeph Be —— Seit: 
dem nahm er jeinen bleibenden Aufenthalt zu ran 
if der 9: zus 29. Juni 18 
bi Seine Witwe ftarb 2. Mai 1884. 
erdiuaud, Grapersog m ‚Hferzeig, geb. 
Br Juni 1629 zu Linz als zweiter Sohn König 
— L, nahm 1547 mit ſeinem Vater an dem 
— 5 — riege teil und verwaltete ſeit 1548 
die Statthalterſchaft von Bohmen. Hier lernte er 
1556 die Augsburger ehe ea 
Welſer (f. d.) fennen, bie ihn fo feſſ 
1557 zur geheimen Che mit ihr — ar 
erfuhr aud) fein Vater davon, der 1559 beiden ver: 
sieh und ihren Rindern, die nie t thronfähig waren, 
eine Verjorgu er fie zur Geheim: 
altung der 8 De Erit 1576 löfte der 
ft_den Erzl ee von g vom Gibe, be ben er darüber 
— u Vater 1564 Re⸗ 
gent Tirols und ber ee Borlande geworben, 
übertrug er die Verbindung ftraffen landeöfürft: 
lichen Machtſtrebens mit Retatholiierungßeifer auf 
dieſe von zahlreichen Proteftanten bewohnten Sän- 
der und fü febte gegen dieje wie auch gegen kath. ftän 
diſche Selbftänbigteitägelüfte feinen len dur. 
Der Katholicigmus Tirols Bil auf il 


urüdzuführen. 1580 ftarb feine 
— in deſſen Nähe F. das Schloß X 


18 —8 Bad 
leibend — gemacht hat; F. ſchloß 1582 eine 

te Ehe mit Anna Katharina von Nantua, die 
ihm ar nur Töchter fhentte, jo daß bei feinem 
Tode (24. Jan. 1595) feine Befigungen ald Ge: 
Meer s ai ade absburg. Seitenvermandten elem, 

Suche herzog 3. I. von Tirol (2 Bbe., 
Sand! r. — 

„Karl Yof., von Eſte, Erzherzog 
ern dfterr. Feldmarſch en 
1781 zu Delları, ber der ziveite Sohn des 
Karl Bi of. —5 — a 9 1.1808). 
ber durch lung mit Beatrir von Se bie 
ale! in Is ehe und befien ältefter S: 

na IV. (geft. 1846) Herzog von Modena war. 

.e 1806 erhielt F. den Oberbefehl des 

3. Armee! Ai von 80000 Rann, das Bayern be: 
feste und ich in Schwaben aufftelte. Nachdem Mad, 


—S ba Schweiz und Ken nze leitete, in feiner © an der 
— Bi, "Si ehe he be Ki die ee Inte — * —X 
toi jun il * iebe te | Spiße des linken Flüge von dem 
er fi mit technolog. Bug = Shdal des le eat beihloß, das 
28. Sept. 1880 zu —8X ee he ene — mung idfal des in Ulm Enoci oft —* voraus⸗ 
zum Könige von Ungarn, unter dem Namen Ferdi⸗ fich 12 


nand V., je ihm nur nominellen Anteil an 
der Reichöregierung. Am 12. Jebr. 1831 vermählte 
er fi mit der Prinzeffin Maria Anna Rarolına 
Pia, der dritten Tochter des Königs Victor Ema⸗ 
nuel I. von Sardinien; dog ift feine Ehe finberlos 
geblieben. Er folgte 2. März 1835 feinem Vater 
auf dem Raiferthrone, überließ die Regierung feinem 





Ken en Schmwadronen durchzuſchlagen, 
feine Schar durch das feindliche Heer nad 
Öitingen en und 30g die — des Hohenzollern⸗ 
ſchen Korps an ſich. Bei Gunzenhauſen an ve * 
muhl entging er laum ver Oefangennai 
ven ihn verfolgenden Murat, dem bie ne. 
5.3 in die Hände fiel; doch fam er nad) 8 Tagen 
mit noch 1500 Reitern nad Eger. Hierauf erhielt 


Ferdinand I. (König von Portugal) — Ferdinand I. (König beider Sicilien) 


ex den Oberbefehl über die laiſerl. Truppen in Boh⸗ 
men, organifierte den Landiturm und machte den 
Bayern ın mehrern glüdlihen Gefechten jeden Fuß: 
breit Landes ftreitig. Mit etwa 18000 Dann dedte 
er den rechten Flügel der verbündeten Armee, bis 
diefe bei Auer 18 gefchlagen wurde. F. wurde 1809 
Oberbefehlshaber des 36000 Mann ftarken 7. Ar⸗ 
meelorpd, mit dem er 15. April ins Herzogtum 
Warſchau einrüdte, deſſen Hauptftabt fi ihm 
22. April ergab, Während nım 9. negen Kaliſch 
g und Thorn angriff, umging Poniatowſti die 

erzeicher und brad in das öjterr. Galizien ein, 
fo daß F. Warſchau aufgeben mußte. Zwar eroberte 
er Galizien wieder, doch murde er ſehr bald dar⸗ 
auf vor Boniatomwiti abermals vertrieben. 3.308 
ſich nun nah Ungarn zurüd. I eldzuge von 
1815 übernahm er den Oberbefehl über die öfterr. 
Reſerve am Rhein. 1816 wurde er Kommandieren⸗ 
der in Ungarn, 1830 Generalgouverneur won Ga: 
lizien, lente dieje Stelle jevod nach den Unruhen 
von 1846 nieder, lebte dann meiſt in Italien und ftarb 
5. Ron. 1850 auf Schloß Ebenziweier bei Gmunden. 

Ferdinand IL, König von Bortugal (1867 
— 83), geb. 31. Oft. 1345 ald Sohn Pedros I., 
geriet in Streit mit — Heinrich dem Unechten 
von Gaftilien Aber die Krone und hatte außer: 
dem mit. innern Unruhen zu fämpfen, welche zum 
Teil duch feine Vermählung mit Eleonore Tellez 
de Meneſes veranlaßt wurden, die er ihrem rechten 
Gatten Johann Lorenz da Cunha vorenthielt. Mit 
* ging 1383 das altburgund. Fürftenhaus zu 

inbe, welches zur Zeit des eriten Kreuzzugs durch 
Heintih von Burgund begründet war. Eleonore 
verfuchte er gegen die Erbfolgeorbnung die Krone 


für ihre Tochter Beatrir, Gemahlin Johannz I. 
von ilien, zu behaupten, erlag aber dem natür⸗ 
lichen Bruder des Verftorbenen, Johann, der 1885 


bei Aljubarota aud die Gaftilier befiegte und fo das 
neuburgund. Rönigshaus in Portugal begründete. 


Ferdinaud A., Auguft Franz Anton, Königvon 
nerngel. älteiter Sohn des Berzons Ferdinand 
.D. or 


8 Angun von Sachſen⸗ Coburg, geb. 
29. DIE. 1816 in Wien, vermäblte fi 1. Jan. 1836 
durch Prokuration und 9. April in Berjon mit 
der Königin Maria II. da Gloria von Portugal. 
Er erhielt ald Gemahl der Königin den Titel Herzog 
won Braganca und nad der Geburt feines eriten 
Sohnes, des Infanten Dom Pedro von Alcantara 
(geb. 16. Sept. 1837), der Verfaflung gemäß ‘den 
nigstitel. Nah dem Tode feiner Gemahlin 
(15. Nov. 1858) führte er bie Regentſchaft für_ben 
noch unmündigen Kronprinzen bis zum 16. Sept. 
1855. Seine deutihe Abkunft nericraftte ihm in 
Bortugal mehr Ungunit ala —— aber durch ſein 
kluges und verfaflung&gemäßes Verhalten erwarb 
er ſich allmählich große Bopularität. Den ihm 1869 
angetragenen Thron von Spanien lehnte er ab. 
Er vermäblte fi) zum zweitenmal 10. Juni 1869 
mit Elife Hensler, die zur Gräfin von Edla erhoben 
wurde. Er ftarb 15. Dez. 1885 in Liijabon. Die 
Kinder feiner erften Ehe find: König Pedro V., ‘4 
11. Nov. 1861; König Ludwig IL, geit. sh 5 
1889; — Maria Anna, geb. 21. Juni 1848, 
eit.5. Gebr. 1884, vermählt 11. Mai 1859 mit dem 
Keingen Georg von Sachſen; Prinzeffin Antonia, 
geb. 17. Febr. 1845, vermählt 12. Sept. 1861 mit 
dem Erbprinzen, jegigen Fürften Leopold von Hohen» 
zollern; Prinz Auguft, Herzog von Eoimbra, geb. 
4. Nov. 1847, geft. 26. Sept. 1889. 
Brodgaus’ Konverfations«Legiton. 14. Aufl. R. A. VL 
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Ferdinaud der Heilige, Infant von Bors 
tugal, geb. 1402 ald Sohn des Königs Johann 
de3 Unechten, wurde von feinem Bruder, dem Kös 
nig Eduard I. (1483—38), in Gemeinſchaft mit dem 
jüngern Bruder Heinrich ausgeihidt, um Tanger 
den Mohammedanern zu entreipen; aber von diefen 
gefangen genommen, blieb er, ba bie Cortes nicht 
in feine Auslieferung gegen Abtretung Ceutas 
willigten, ſechs Jahre in harter Gefangenihaft bis 
Al Tode 1448. Seinem Schidjal entnahm 

Iberon den el u dem Trauerfpiel «Der ſtand⸗ 
bafte Prinz», — Schäfer, Geſchichte von Por⸗ 
tugal, Bd. 3, S. 331—363 (Hamburg). 

dinaud, Victor Albert Mainrad, Prinz von 
Rumänien, geb. 24. Aug. 1865 zu Sigmaringen 
ala zweiter Sohn des Fürjten Leopold von Hohen: 
ollern, des ältern Bruders des kinberlofen Konigs 
arl I. von Rumänien, wurde, nachdem fein Vater 
und fein älterer Bruder auf. die rumän. Krone 
verzichtet hatten, 14. Nov. 1886 durh Aufnahme 
in die rumän. Armee als event. Erbe des rumän. 
Throne3_defigniert. Am 14. März 1889 wurde 
er zum Senator ernannt und 18. März 1889 im 
Cinverftändnis mit der Landesvertretung mit bem 
Titel «Prinz von Rumänien» als event. Erbe des 
rumän. Königsthrons anerkannt. 1898 wurde er 
zum General der 'rumän. ‚Armee hefördert. Am 
10. Jan. 1893 vermählte er fih mit Maria, der 
älteften Tochter des Herzogs Alfred von Sachſen⸗ 
Coburg: Gotha. Aus diefer Che gingen hervor: 
Brinz Karl, geb. 15. Oft. 1893, die Prinzeſſinnen 
Elifabeth, geb. 11. Oft. 1894, und Maria, geb. 
8. Jan. 1900. 
erdinand, Georg Auguft, Herzog von Sach⸗ 
fen:Coburg, Sohn des Herzogs Franz von 
Sachſen⸗ Coburg Saalfeld und der Prinzeifin 
Augufte von Reuß⸗Ebersdorf, geb. 28. März 1785, 
trat in ditere. Militärdienfte und vermäblte ſich 
2. gen: 1816 mit der Prinzeffin Marie Antonie 
Gabriele, Tochter des reihen Fürften Franz Joſeph 
von Kohäry, trat 1818 zur kath. Kirche über und 
wurde 1827 ungen: Staatsbürger. Er ftarb in Wien 
27. Aug. 1851. Bon feinen drei Söhnen: Ferdinand, 
Auguft und Leopold, traten die beiden legten gleich 
rei öfterr. Militärvienfte, während der erite als 
Ferdinand U. (f. d.) König von Portugal wurde. 
Der jüngfte Sohn ded Prinzen Auguft, Ferdinand 
[18 v) ift Fürft von Bulgarien, f 

Ferdinand I, König beider Sicilien, als 
König von Neapel Ferdinand IV., geb. 12. Yan. 
1751, erhielt das mit Spanien auf Grund der 
träge unvereinbare Unteritalien und Sicilien, ald 
fein Vater Karl III. (f. d.) 1759 den fpan. Thron bes 
ftieg. Tanucci leitete für den gleihgültigen Furſten 
an der Spige der Negentihaft und feit 1767 als 
eriter Minifter die Geichäfte zwar trefilich, wurde 
aber von 5.3 herrihfüchtiger Jrau Karoline Marie 
1777 verdrängt und durch ambuca, 1784 durch 
Acton (f. d.) erfegt. Neapel, das ſich nun dem jpan. 
Einfluß entzog, um fich England und Oſterreich an« 
zuſchließen, beteiligte ſich Pit 1793 an ben Koali» 
tionätriegen gegen frankreich; nad} einem vorübers 
pebenden Be 1796 fah ſich F. nach der Nieder⸗ 
lage Mads gegen Ehampionnet zur Flucht nach 
Palermo (24. Dez. 1798) genötigt, während in 
Neapel nach Nieverwerfung der Lazzaroni die Bars 
tbenopäifche Republit(f.d.) errichtet wurde (23. Jan. 
1799). Der Abzug der franz. Truppen ermöglichte 
jedoch ſchon im Juni 1799 dem Kardinal Ruffo (f.d.) 
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und feinen Banden die Rüderoberung von Neapel, 
wo unter Nelſons Augen überaus blutige Rache an 
den Republitanern genommen wurde. g tehrte im 
Jan, 1800 ſelbſt nady Neapel zurüd, wurde aber 
1801 von den in Deutfhland fiegreihen Franzoſen 
ezwungen, ben astato dei pri, Biombino und 
Ge: ongone abzutreten und ſich der Kontinen⸗ 
talfperre anzuſchließen. Bei Ausbrud des Krieges 
von 1805 nahm jedod 5. engl. und ruf). Truppen 
auf und rüftete Ari zur räftigen Beteiligung am 
Rampfe gegen Napoleon. Diefer aber befehte nad 
dem übe hend ſchnell errungenen Sieg bei Aufter: 
ig 3.3 vollitändiges Gebiet, welches Jofeph Bona: 
parte und fpäter Murat betam, und zwang ibn fowie 
dann aud Karoline Marie zur Flucht nad) Sicilien. 
Hier behaupteten fie ſich unter dem Schuß ber engl. 
Flotte. Als Karoline Marie, müde der Bevor: 
mundung durch England und des von biefem der 
Verfaſſung gewährten Schuges, ſich mitNapoleon in 
geheime Verhandlungen einließ, jorgte der Admiral 
Lord Bentind 1811 für ihre Entfernung aus Sici⸗ 
lien, worauf er auch 3. im Jan. 1812 zwang, feinen 
England mehr ergebenen und einer verfallungs- 
mäßigen Regierung geneigten Sohn ranz (1.) zum 
Statthalter zu ernennen. Nach Bentind3 Abgan 
(Jan. 1813) übernahm F. die Regierung wieder ſelb 
‚und erhielt nach Napoleons Niederlage auch Neapel 
von den Mächten wieder zurüd. Murats verjpäteter 
Verſuch, ſich in den Ace von Unteritalien zu feßen, 
mißlang, und durch Delret vom 8. Dez. 1816 
vereinigte F. feine Staaten zu einem Königreich 
beiber Sicilien. Als, angeregt durch Spanien? Bei: 
fpiel, 1. Juli 1820 eine Revolution ausbrad, über 
trug F. die Statthalterſchaft wieder an Franz, der 
die gejorberte Verfafiung aisbald gewährte, welche 
bann F. befhwor, umunmittelbar barauf, unterftüßt 
von öfter. Truppen, auf Grund ber mit Öfterreich, 
Nubland und Preußen zu Laibag getroffenen Ver: 
einbarung, feine unbeſchränkte Gewalt wiederher⸗ 
zuftellen. Auc) die von Üiterreich verlangte mehr: 
jährige Becken bes Landes geitand 5. 1822: zu 
erona zu. tarb 8. Jan. 1825 zu Neapel. Sein 
Rachfolger war Franz I. — Bol. Lanzilotti, Memorie 
storiche di F.I (Neap. 1827); Colletta, Storia del 
reame di Napoli dal 1784 sino al 1825 (2 Bpe., 
1834); 30330, Nuovi documenti di F. (IV) Borbone 
(im «Archivio storico italiano», 1880). 
Ferdinand IL., König beider Sicilien, Entel 
des vorigen, geb. 12. Jan. 1810, führte, 8. Nov. 
1880 zur Regierung gelommen, im Gegenfaß zu 
feinem Water gran .(1.d.) anfangs — 
ein, ſauberte das Beamtentum und erhob Heer: und 
—— aus ihrem klaglichen Zuſtand, wandte 
id aber bald wieder dem hertömmlichen Abſolutis⸗ 
mus und ber übertommenen Anlehnung an Ofter« 
reich zu. Nach dem Tode feiner erften Gattin, Marie 
Chriſtine von Savoyen (1836), heiratete er 1837 
Maria Therefia Iſabelle, Tochter des Erzherzogs 
Karl von Kiterreich, was zu einem Gegenſatz ziviſchen 
ihm und Ve Sohn Franz (IL) führte. Harte 
Steuermaßregeln, Rüdberufung der Jejuiten, Aufs 
bebung ber ficil. Verfaſſung, verbunden mit äußern 
Unfällen, führten zu den Erhebungen von Syrakus 
(1837), Aauila (1841) und Cofenza (1844) und zu 
dem Berfud der Brüder Bandiera ( 1844), 
welche zahlreiche Hinrichtungen und Einterterungen 
im Öefolge Hatten und F. mitwachfendem Mißtrauen 
und zunehmender Rachſucht und Härte erfüllten. 
Ein neuer Ausbruch des Bffentlihen Unmillens er⸗ 


Ferdinand U. (König beider Sicilien) — Ferdinand VII. (König von Spanien) 


folgte in Sicilien nad Pius' IX. Erhebung und 
deffen liberalen Erklärungen. Palermo gab 12. Yan. 
1848 der ganzen 243 und Unteritalien das Zeichen 
zum Aufflany, und F. ſah ſich zur Entlafiung feiner 
verhaßten Minifter, zur Gewährung einer fung 
(10. Febr.) und ſogar zur kg Truppen 
gegen die Ö erreidher gehoungen. brend jedoch 
die von Mißtrauen erfüllten Abgeoroneten Schwie 
rigfeiten machten, Weit den Staatsſireich 
vor, ben er,.geftügt auf die Schweizertruppen und 
Lazzaronihaufen, 15. Mai 1848 ausführte; nur 
General Pepe trat auf die Seite des Volks über. 
Rach Karl Alberts Niederlage bei Sußon konnte 
auch Sicilien,.das die Errichtung eines fell Handigen 
Konigreichs unter inand von Sapoyen geplant 
jatte, niedergemworfen werden, doch erft nach ſchweren 
ämpfen, beſonders nach ber firchtharen Beſchießung 
nn ge a —— rasen 
nig mb) eintrug. janzen Königrei 
erreichten nun das polit. IH 98: und Ver: 
jgionmiesmeen, Shirrentum, Ei J 
erbannungen ihre höchite Blüte; weder W. F. 
Gladſtones unwiderlegte Beröffentlihungen («Two 
letters to the Earl of Aberdeen», 1. %ı 1851; 
vie 2. Ausg. 1852 und bie folgenden enthalten eine 
Prufung der «Dffiziellen tberung der neapolit. 
Regierung»), nach welchen 1850 zwiſchen 15000 
und 20000 polit. Verdachtige in den 
lagen, noch dievon Cavour auf dem Bari! 
veranlaßten Vorftellungen Englands und Frank: 
reichs brachten %. von feinem Verfahren ab; die 
Ablehnung der legtern als eines Eingriffe in die 
!onigl-Hnpeitöredite führte zur Abberukem desengl. 
und des franz. Gejandten von Neapel. Nach dem 
Mordverfud des Soldaten Milano (8. Dez. 1856) 
jehte 8. Sicherheit in gänzlich zurüidgezogenem 
ben zu Gaferta, — Fl en der Bers 
twundung im Oberfchenfel, die ihm Dlilano beiger 
bradt-hatte, 22. Mai 1859 ftarb. Ihm folgte fein 
einziger Sohn Franz IL — Bol. Nic. Nisco, Ferdi- 
nando II e il suo regno (Neap. 1884). 
Ferdinaud I. bis V. von Spanien, identiſch 
mit 5. I. bis V. von Gaftilien (ſ. S. 669). 
Ferdinaud VI., König von Spanien, geb. 
23. Sept. 1712, der dritte Sohn König Philipps V. 
aus deſſen erfter Che mit Maria Ludovica Gabriele 
von Savoyen, folgte 9. Aug. 1746 feinem Vater 
auf dem Throne, überließ die 5 faſt voll⸗ 
ftändig feinen Miniftern und ſtarb 10. Aug. 1759 
in einem Kloſter zu Villavicioſa, ohne Kinder An 
———— wWerelot ſein Halbbruder Karl III. 
Ferdinaud ., König von Spanien, geb. 
14. DE. 1784, Sohn Konig Karls IV. und der 
Brinzeffin Marie Luiſe von Parma, erhielt durch 
den Herzog von Alcudia (f. —— 
Erziehung und wurde 1801 mit Antoinette Therefe, 
ber Tochter des nadhmaligen Konigs beider Gicilien, 
derdinands I., vermäblt, die jebod fhon 21. Mat 
1806 ftarb. Vornehmlich in der Abficht, ihren Haß 
v- den Herzog von Alcudia zu befriedigen, 
harten ſich mehrere Große, an deren Epige der 
Herzog von Infantado ftand, um 7 der in einem 
Schreiben vom 11. Dit. 1807 an Napoleon I. den 
Wunſch zu ertennen gab, ſich mit der älteften Tochter 
Zucian Bonapartes zu vermählen. Die Folge war, 
daß der Bring 28. Oft. im Escorialverbaftet und durch 
eine konigl. Kundgebung für einen Verräter erflärt 
wurde. Doc bie Erbitterung des Volts gegen 
Alcudia führte 18. März 1808 die Revolution von 
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A herbei, wonach der König der Krone ent« 
e Em auf F. üb woing. ieſer begab ſich 
pleon, der ihn jedoch zur 
(10. Rai) zwang. , hatt. 
von ıhm in Madrid 
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Serdinand, Infant von Spanien, ber fog. 
Rarbinalinfant, taiferl. General im auhe 

jährigen Kriege, geb. 17. Mai 1609 al8 dritter Sohn 
ilippd III. von Spanjen, wurde ſchon 1619 Erz: 
biſchof von Toledo, dann Kardinal und von feinem 
rüber Philipp IV. zum Racfolger der Erzherzogin 
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en fanden in allen Teilen des Reichs ftatt. 
e Mönusnnen, die Inquifition En der Folter 
hrben wieberhergeftellt und jede Slußerung geiltiger 
" Freibet mit Härte unterdrüdt. 

Endlich kam es im gu 1820 zum Aufftande, 
fo ke 3. ſich genötigt fah, 9. März die Bonkluier 

‚orted von 1812 zu beihwören; body durch die 
bewaffnete Intervention —EX wurde 1823 
die abfolute Gewalt in Spanien wieberbergeftellt. 
. hatte ſich 1816 mit der zweiten Tochter des Nd- 
nigs yon nn VI von Bortugal, Maria Iſabella 

Franzisla, wieber vermählt, Die aber joon 26. Dei. 
1818 ftarh. Zum brittenmal vermälte er fich im 
Aug. 1819 mit der Prinzeffin Zofepbe, einer Tochter 
bed Prinzen Marimilian von hen, und nah 
deren Tot (17. Mai 1829) ach in demfelben Jahre 
um viertenmal mit Daria Ehriftina (f. da, einer 
ochter Franz’ L, des lee beider Sicilien, die 
ihm 10. ft. 1830bie nad) « —— 

re E44 mn — 
in .de Brig ontpenfier, gebar. 
Durh den Einfup Maria Chriſtinas wurde h2 
bewogen, die von den Cortes 1822 beantragte Au! 
bebung des Saliſchen Geſetzes 29. März 1830 durch 
eine ſog. Pragmatiihe Sanktion, welde die alte 
caftil, Tognatiiche Erbfolge wieber! eritellte, u vers 
wirtlihen. Diejer Schritt führte jhon bei Lebzeiten 
des Königs Br Koalition der Anhänger feines 
— rlos und mei nad feinem Tode 
en Bürge zum Ausbruch. Bald von der 
— bald von der realtionären Partei bebroht, 
von am Hofe beherrſcht, übertrug ber im 
Dtt. 1832 ſchwer erkrankte König feiner Gemahlin 
die Leitung der Staatsgeſchafte bis zu feiner Ger 
nefung. Der für die tarliftiiche Partei wirkende Mi- 
nifter Salomarde, der den fait bewußtloſen König 
ein Dekret, dad die Pragmatiſche Santtion von 1880 
aufhob, hatte untergeichnen laſſen, mußte flüchten. F. 
ertlärte 31. Dez. das Delret für erſchlichen und übers 
ba — . Jan. 1833 wieder die Regierung ; Doch ftarb 
chon 29. Sept. 1833. don ſol ſolgte ſeine „en 
ae zo ie abe — Bol. Baum: 
rien, ichte — * Ausbruch der 
rn Revolution (3 Bde., Lpz. 1865—71). 


Luiſe Yernanda, fpätere | Liga (ſ. 


Toscana, geb. 1549, Sohn Sofimos 
nahm, von Lim V. ſhon mit 14 Jahren zum Kar⸗ 
dinalvialon erhoben, unter Gregor XIIL und Sir 
tus V. zu Romeine einflußreiche Stellung ein. Nach 
dem Tode feines Bruders Franz L (f. d.) Abernahm 
ex die Regierung von Todcana und iratete nah 
Niederlegung der — vera briftine von 
gotheimgen, ei eine Entelin Ratharinad de’ Mebici, 
25. Aprıl 1589, welche i I — Kinder ſchenlte. 
Die bedeutenden, von Franz J. angeſammelten 
Mittel verwandte er zur Hebung des Landes und 
Verſchonerung feiner Städte Florenz, Rife, Livorno. 
Mit feſter Hand ſchuf er Ordnung; 1591 Tieb er den 
von Spanien gegen ihn unt tügten Brigantens 
führer Alfonjo min hängen und machte auf 
dem Deere feine Flagge geachtet durch die Angriffe 
der Ritter von San kann auf Famaguſta in Ch⸗ 
pern (1607) und Bona in on id (1608). Gegenüber 
dem ſpan. Übergewicht in Italien unterftügte 5. Hein: 
rich IV. von Frankreich geoen die ſpaniſch gefinnte 
d.). 5 Bund befeftigte Heinrichs IV. 
Heirat mit Maria de’ Medici, der Tochter Franz’ I. 
Seine ſtaatsmanniſche Klug! welch verjchaffte %. den 
(allerdings vorübergehenden) Befig von Jr, Bos 
megues und Saluz3o, den dauernden von "Pitis 
nliang und von Siena als fvan. Lehn. Er ftarb 
7. Febr. 1609. Sein Nachfolger war Coſimo IL 
Sersinen ZI, de’ Medici, en von 
Toscana, geb. 14. Juli 1610, folgte feinen Vater 
Eofimo II., uerjt (1621—28) "unter der ſchwachen 
vormundichaft ſeiner Mutter und Großmutter. 
Unter F.s Regierung wurde Toscana durch den 
Mantuaniihen Erfolgefrieg verwuſtet. Den geſun⸗ 
tenen Handel und Wohlſtand vermochte er erit all» 
mahlich wieder zu heben, namentlich in den Friedens⸗ 
jahren feit 1649, naddem er ſchon in dem Kriege 
um Gajtro (1641— 44), verbündet mit Modena 
und Venedig, kraftig für Parma hatte eintreten 
tönnen. Sein eigenes Land runbete er ab durd den 
Kauf von Pontremoli. In dem Streit zwiſchen 
Ludwig XIV. und der Kurie (1664) übernahm er 
die Vermittlerrolle und unterftüßte 1668 die Unter: 
nehmung Venedigs gegen Candia, Cr ftarb 24. Mai 
1670. ‚Sein Nachfolger wurde fein älterer Eohn 
Cofimo II. 
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erdinaud IIL., Sofeph Johann Baptift, Groß: 
vn vonToscanaund rk von Öfterreich, 


‚geb. 6. Mai 1769 in Florenz, zweiter Sohn Kaifer 
Beopoips U., folgte diefem 2. Juli 1790 als Groß⸗ 
berzog von Toscana. Als Freund ded Friedens 
beobachtete er ftrenge Neutralität in dem Striege gegen 
die Franzöfifhe Republit und war der erfte Souve⸗ 
rän, der dieſelbe anertannte und mit ihr in diplomat. 
Berbindung trat. Er wurde jedoch durch Rußland 
und England gezwungen, 1798 der Koalition gegen 
Srantreich beizutreten, ſchloß aber ſchon 9. Febr. 
1795 Frieden und rettete durch ven — von 1797 
unter fehr mißlichen Umftänden vie Neutralität 
eines Landes. Doch mußte er fi, als die Bläne 
antreih3 in Bezug auf Stalien immer ilarer 
roorträten, wieder dem Wiener Hofe nähern, mas 
ankreich — ab, ihm im März 1799 
den Krieg zu erflären. einigen nad 
Bien. Ah Sieden zu Luneville 1801 mußte er 
auf Toscana Verzicht leiften. Als Entſchädigung 
erhielt er durd den Vertrag zu Paris (26. Dez. 
1802) das neu geſchaffene Kurfürftentum Salzburg. 
Allein ſchon im Preßburger Frieden 1805 mußte 
erfeinen Kurſtaat an Öfterreich und Bayern abtreten 
und erhielt dafür Würzburg, auf das die Kurürbe 
übertragen und das infolge feines Beitritt? zum 
Rheinbunde' zum Großherzogtum erhoben wurde. 
Der erſte Barifer Frieden geb ihm 1814 das Große 
zogtum Toscana zurüd, dem der Kongreß zu 
ien noch den Stato degli Prefibii und die Lans 
des⸗ und Lehnshoheit über das Fürftentum Piom⸗ 
bino binzufügte. Roc einmal mußte 5. feine Refi: 
den; verlaflen, als Murat 1815 Italien unabhängig 
machen wollte und gegen Öfterteich zu Felde 309; 
doch ſchon 20. April 1815 konnte er nach Florenz 
urüdtehren. Er war in erfter Ehe vermählt mit 
Luife, der Tochter des Königs beider Sicilien, An 
binands I., die 1802 zu Wien ftarb, 1821 vermählte 
er fih mit der Prinzeffin Marie, der Tochter des 
Prinzen Marimilian von Sadjfen. 5. ftarb 18. Juni 
1824, und ihm folgte in der Regierung fein einziger 
Sohn Leopold II. — Bel. Erzherzog g II, Groß: 
bering von Toscana, ald Kurfürft von Salzburg 
(Salzb.: 1878). 
Ferdiuand IV., Großherzog von Toscana, 
eb. 10. Juni 1885, Sohn Leopolds II. und der 
Feinzet fin Marie Antonie, Tochter Km I. Rönig® 
beider Sicilien, nahm nad ber bromentfagung 
feined Vater 21. Juli 1859 den großherzogl. Titel 
an und proteftierte 26. März 1860 gegen die Eins 
verleibung Toscanas in Sardinien. F. vermählte 
ch 24. Nov. 1856 mit Anna, Tochter des Königs 
ohann von Sadjen, und nach deren 10. Febr. 1859 
erfolgtem Tode 11. Yan. 1868 mit Alice, Tochter 
des 34 Karl III. von Barma; aus dieſer zwei⸗ 
ten Che entftammen 4 Söhne und 5 Töchter, deren 
ältefte, Luiſe, die Gemahlin des Prinzen Friedrich 
Anauft von Sadıfen ift. F. lebt teils auf einer Billa 
bet Lindau am Bodenfee, teils in Salzburg. 
Verdinaud Wilhelm, Prinz von Württem: 
berg:Reuftadt, geb. 12. Sept. 1659, trat jung in 
bän. Kriegsdienſi, fämpite 1681 —87 im taten 
Dienfte gegen die Zürten und tanzofen, befehligte 
1690 in Irland die König Wilhelm ILL zu Hilfe 
geſendeten dan. Truppen, führte diefe 1692 nach 
Holland gegen die Franzofen und jeidnete fih an 
deren Spige in ben Schlachten bei Steenterten 
(8. Aug. 1692) und bei Reerwinden (29. Juli 1693) 
aus, worauf er zum General der Infanterie und 
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Oberſt der Leibbrigade ernannt wurde. eg und 
teidigte er Nieuport gegen die Franzofen 2. Jan. 
1695 mit Auszeihnung vor Namur, D4Beidyen 
großenteils ihm zu verdanken mar, und wıf feiner 
dem Ryswijler Friedensſchluſſe Gouverneu: 
land. Flanderns. 3.W. trat 1698 in pol: 
wo er unter Auguft II. als Generalfelorkjenod 
den Oberbefehl über das ſachſ.⸗ poln. Hecichwie- 
Ulraine übernahm und dutch eine Reihe ich 
Operationen den Türken einen Teil von 
entriß. 1700 führte F. B. in Holſtein den DI 
gegen die Schweden, Tehrte dann nad) 
zurüd und ftarb dafelbft 7. Juni 1701 zu 
Ferbinauden, eine 1831 mitten ü 
| en Meere durch unterjeeifhe Gruptio: 
üttete, doch bald wieder verihwunde: 
war etwa 60 km von Sciacca gelegen. ieBung 
Geolog Friebr. Hoffmann näherte fi 24. Iomben- 
Eruptiongftelle bi auf 1 km Entfernung uyhigreich 
dann in der Schrift —XX . Beobachnd Ber: 
(Berl. 1839) eine trefliche fhreibung gen und 
ginge. Durch eine Reihe aufeinander € W. F. 
Bbrüdhe wurde an ciner vorher 200 u («Two 
Stelle eine Inſel von vultaniſchem Schur. 1851; 
„ die ſich gegen 60 m über ven Meeresireine 
erhob, jedoch ſchon im Dezember infolge der Biüt. 
dung völlig wieder verſchwunden war. v 
Ferbiunuböorben. 1) Orden des heiligen 
Ferdinand und des Verdienftes, ſicil. Dr- 
den, von König inand IV. 1. April 1800 in 
drei Klafien (Großkreuze, Komture und Ritter) ges 
ftiftet, 1861 anigehoben. Das Ordenszeichen iſt 
ein aus abwechſeind fünf goldenen Strahlenbün: 
deln und ſechs filbernen Lilien gebildeter gefrönter 
Stern, auf dem ſich innerhalb eines freißrunden 
blauen Rande, der in goldenen Buchſtaben die 
Worte: Fidei et merito («Der Treue und dem Ber: 
bienft») trägt, auf goldenem Grunde das Bildnis 
des ge Ferdinand befindet, der dad Schwert in 
ber Rechten, einen Lorbeerkranz in der Linten hält. 
Der Orden wird an rot eingefaptem blauem Bande 
von den Großlreuzen von der rechten Schulter zur 
linten Seite (nebft Bruftftern), von ven Comman⸗ 
deuten um den Hals und von den Rittern im Knopf ⸗ 
loche getragen. 2) Militärorden des heiligen 
Ferdinand, fpan. Orden, von den Cortes für aus» 
jezeichnete und heroifche Thaten 31. Aug. 1811 ge: 
A, von Ferdinand VII. 19. San. 1815 erneuert, 
mit neuen Statuten verfehen 18. Mai 1862. Er hat 
fünf Klaſſen. Ordenszeichen iſt ein goldenes, weiß 
emailliertes, achtſpitziges Kreuz mit goldenen Ku⸗ 
gein; im Mittelſchild der heil. Ferdinand in blauem 
ei mit der Devife: Al merito militar (« Dem 
Militärverbienft»), auf dem Revers die golpenen 
gelönten Weltkugeln. Bei ver zweiten und vierten 
laſſe, verliehen für heroiſche Thaten, liegt das 
Kreuz auf einem Lorbeerkranz und hängt an einem 
ſolchen. Das Ordensband ift rot mit gelben Streifen. 
(S. Tafel: Die wichtigften Orden II, Fig. 19.) 
Fere, La (fpr.fähr). 1) Hanptert des Kantons 
3 im Arrondiffement Laon des ir Depart. 
{öne, Feſtung zweiter Klaffe, am Zufammenfluß der 
Serre und der Dife, an der Linie Tergnier-?aon der 
Franz. Norobahn, Sit ded Kommandos der 2. Feld⸗ 
artilleriebrigade, hat (1896) 8266, ald Gemeinde 
4011 €., in Garnifon das 17. Feldartillerieregi⸗ 
ment, ein bedeutendes Arfenal, eine Artilleriefchule 
(jeit 1719), zwei Krantenhäufer; Pulver und_Ger 
treivemüblen, Seifenfabrilation, Drillich⸗ und Lein⸗ 
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Ip Aufibel — 5. wurde 1589 von Ligiften übers 
ip, dress quind 1595 von Heinrich IV. durch Rapitular 


nd Kentorfonnen. Am 1. März 1814 fiel e3 ohne 
Um. Enind der preuß. Brigade Thümen des Bülon: 
mM au, leiftete aber 1815 tapfern Widerftand.: 


ov. 1870 kapitulierte F. nad) zweitägiger 
J ng. Nach dem Friedensſchluſſe iſt es durch 
tale, Forts an der Somme verſtärit worden. — 
Geiste «by. Champenoife (fpr. ihangp'ndahf), 
Inte yihenfer Hanptert des gleihnamigen Kantons im 
zum Aye Thſſement Epernay des franz. Depart. Marne,. 
fraugfig gr, an den Linien Romillys&pernay und 
Vitry le Frangois der Sranz. Oftbahn, hat 
vn dan Di 3 E. und ift befannt durch das Gefecht 
1. dupttes 3 1814, in welchem die in drei Kolonnen auf 
Giipbragorrüdenven verbündeten Heere die Korps 
Ernie zeſchälle Marmont und Mortier zurüdtwarjen. 
Hatrppilien En der Verbündeten (14000) fochten nur 
de Gar 1. wÄe und Artillerie genen aberiegene Streits 
ee — Waffen (29000 Mann). %. erhielt nad 
Bitiaybendd detachierte Forts, Vendeuil und Lies weit: 
in odyot und 1 Batterie öftlich der Dife, 6 km 
Bl jieged Dben, in der Richtung auf Laon 2 Batterien. 
ulawztbeuntari (lat.), Burfföügen, unter ben röm. 
"hgTian eine Art leichter Truppen. Gewöhnlich 
kte.1QYyen fie auf den Flügeln in Schladhtorbnung ge 
d ftellt und mußten mit ihren MWurfgefchofien das 
’ Gefecht erdfinen; bisweilen ftanden fie aber aud, 
tie die Rorarii, zwiihen den Reihen ber Schwers 
bewaffneten, um den Feind zu beunrubigen. 

Fereuntiuo, Stabt im Kreis Frofinone der ital. 
Provinz Rom,im WSW. von Aatri,in 393m Höhe, 
an der Linie Rom: Neapel (Bahnhof 3 km ent: 
fernt) des Mittelmeerneges, Siß eines Bilchofs, hat 

1881) 7679, ald Gemeinde 10042 G., Symnafium; 
eins und Olivenbau. Dabei die Ruinen des alten 
Ferentinum, einer Stadt der Herniter. Diealte, aus 
aroßen Steinpolggonen erbauteStabtmauer iftziem- 
lich gut erhalten, auch ein Thor ift noch vorhanden. 

Ferentinum, ſ. jerentino und erento. 

Verento, heutiger Name der Stelle des alten 
Ferentinum in Etrurien, belannt ald Geburt&ort 
des Kaiferd Otho. Die Stadt lag norböftlih vom 
heutigen Viterbo und wurde im 12. Jahrh. n. Ehr. 
zeritört;; e3 jind noch zahlreiche Trümmerreite(Stadts 
wauern, Theater, Bäder) vorhanden. 

Feretrius (von feretrum, d. i. Babe), ein Bei 
name Jupiters, unter dem ihm ein uralter, angeb⸗ 
lich von Romulus geftifteter Tempel auf dem röm. 
Burghügel geweiht war. In diefem wurden bie 
spolia opima, d. h. die von dem röm. Feldherrn 
dem Führer der Feinde im Kampfe abgenommene 
Moajjenrüitung, cuſpeban t. —A ublil 
geſchah dies zweimal, durch Aulus Cornelius Coſſus 
437 v. Chr. und Marcus Claudius Marcellus 


222 v. Chr. 

eghand, Ferganä, zum Generalgouverne 
Ps — ehdriges Gebiet (oblasıj) in 
Auffifch:Eentralafien (ſ. d. nebit Karte), grenzt 
in feinem nörbl. Zeil an die rufj. Gebiete Samar: 
tand, Syr⸗darja und Semirjetihenät, im ſudlichen 
an Buchara, Afghaniftan und Oſtturleſtan und hat 
150062 qkm mit (1897) 1560411 E., d. i. 10,3 
auf 1_gkm. Der Hauptiahe nach beiteht es aus 


dem Thal des obern Syr-darja, das fi von- 


Weiten her, am Eingang nur 7, fpäter nicht über 
100, km breit, zwiſchen dem Alaigebirge im ©. 
fowie dem, Ticottals und dem Yerghanagebirge 
im R. in einer Länge von über 200 km nad) NO. 


bineinfchiebt und durch die Hochgebirge abgeſchnit⸗ 
ten wird, die 5. oftwärt3 vom TZarimbeden trennen. 
68 liegt dursihnittli in 300—500 m Höbe und 
ift von großartigen Seljenmauern umgeben, deren 
ättel und Paſſe lich gegen 30 m über die Tbals 
fohle erheben. Querdurch geben viele niedrige 
Höhenzüge und teilen dad Thal in eine Menge 
Abteilungen. Eüplid vom Alaigebirge, zwiihen 
diefem und dem Transalaigebirge, zieht ſich das 
Thal des weftfüdweftlic zum Amu⸗ darja gehenden 
Kifilsfu mit einem Gefälle von 700m bei einer 
Länge von 138 km; es it ſehr waſſer und grad« 
reich, aber ſpärlich bevöltert. Während des Som: 
mers wird ed von nomabijierenden Kirgiſen beſucht 
(10000 Kibitten). Süvlid vom Transalai folgt der 
Pamir (f. d.), der, foweit er zu Rußland kam, F. zus 
eteilt wurde. on ber eis Bodenflache 4 
Ai nur 12500 qkm im Thal des Eyr:darja anger 
baut, das übrige ift Steppe over Bergland, meiſt öde 
und baumlos, jelbit nicht zur Viehzucht überall vers 
wendbar. Das Klima ſchwankt von tropiicher Hipe 
in den Thälern bis zu arltifcher Kälte anf den Höhen. 
Gemeinjam allen Lagen find der Mangel an Nieder: 
ſchlägen und bie Citwinde. Die mittlere Jahres 
temperatur im Thale beträgt 16,5, im März durch 
re 235, vom Mai bis September 43—45, im 
inter zuweilen bis — 20°C. Mit Wald find nur 
4000 qkm auf den Vorhohen der Gebirge bejekt. 
Den Hauptftamm der Bevölferung bilden Sars 
ten, dann Zadfchit und Raratirgifen (letere meiit 
in den Bergen), alles Bekenner des Jslams; die 
rufl. Einwanderung tonzentriert I um Margelan. 
Das Rulturland beiteht aus Loßboden und iſi jehr 
htbar, foweit ed bewäſſert wird, was ſchon im 
Itertum durch Anlage befonderer Bewäſſerungs⸗ 
fanäle sen) geh, Angebaut werben Weizen, 
Reis, Gerjte, Kuluruz, Hirje (© eat 1895 - 
1,47 Mill. Bud, Ernte 25,77 Mill, Bud), Obſt, Wein, 
Gemüfe (Dielonen, Kürbiffe, Zwiebeln, Span. Biefs 
fer; auf einem Gefamtareal von 810000 Defjätinen). 
Mit Baumwolle werden bebaut 109000 Deflätinen 
und geerntet ee Dill Bud, darunter von ameril. 
Pflanzen 4,78 Mill. Bud. Berühmt war F. von alters 
er durch feine Seidenzucht; die rufj. Regierumg ſucht 
ie wieder zu heben durch Errichtung von Verſuchs⸗ 
tationen und Schulen. 1895 wurden 9910 Pud 
ohſeide erzeugt. An Mineralien find große Lager 
von Blei, Steinlohlen, Graphit und —— ge⸗ 
funden worden, doch wird bisher nur das letztere 
ewonnen. Die ſchon im Mittelalter anſehnliche 
duſtrie F.s ſteht noch in Blüte; es gab (1895) 
13 größere Beiriebe mit 8,5 Mill. Rubel Produk 
tionz am wichtigften davon ſind die Baummollreinis 
ungsanftalten. —— — werden nad) Rußland: 
Jaumwolle, Seide, Gewebe, Felle, Teppiche, Wolle, 
Reis; nach Kaſchgar: Danufatturen, Eifen, Zuder, 
baummollene und feidene Gewebe; nah Buchara: 
jeidene Gewebe, Mefier, Sättel. Die Einfuhr bes 
teht aus Manufalturs, Rolonial:, Salanteriewaren, 
Theeu.a. Die Öefamtjumme ver Ausfuhr und Eins 
fuhr (1895) betrug 31 «Mill. Rubel. %.3erfällt in ſechs 
Kreiſe: Kolan, Andibſchan, Margelan, Namangan, 
Oſch und Pamir; die Hauptftadt ift Kolan. Ceit 
1899 hat 3. Eifenbahnverbindung von Samarland 
aus über Tſchernajewo, Chodſchent; auf 3. felbit 
lommen 215 km Eifenbahn mit den Hauptftationen 
Kokan, Margelan, Andibſchan. Namangan, Of, 
Gultiha Uefhrhurgan jind durch fahrbare Siraßen 
mit den Bahnftationen verbunden. 


566 


F. ift der nordl. Teil des Landes, das im Alters 
tume Soghd, bei den Griehen Sogdiant ges 
nannt wurde, Im 7. und 8. Jahrh. n. Chr. kam es 
zeitweilig mit den Chineſen in Berührung; während 
des Chalifats Welids L. (705— 715) drangen bie 
Araber in 3. ein und verbreiteten dort den Kar. | 

in der zweiten Hälfte des 10. zer. ee 

il des Samanidenreichs, ums J. 1002 gehötte 
Landſchaft dem Ilet Chan. 1055 18 ing 

rh. war F. der öftlichite Teil von Mamwaran: 

ie nfang des 18. fam e8 an den Chowaresm⸗ 
ah. Dann wurde es von den Eroberungszügen ber 
ongolen unter Dihingis:Chan und unter Zimur 
betrofen. In fpätern Jahrhunderten fpielt das 
Land eine herporragende Rolle, zulegt unter dem 
Namen Ehanat Kolan (f. d.). Diele örte auf, als 
1876 die Ruſſen die Stadt Kokan und bamit bein 
Hauptteil des Chanat3 eroberten und unter dem 
Namen F. mit dem Generalgouvernement Turfeftan 
vereinigten. 1891 bejegten die Ruſſen auch das 
füplid) von 5. liegende Pamirgebiet (bis zum Hin⸗ 
dutuſch), weil dieſes ein Beitandteil des frühern 
ana Rotan es fei. Es lam deswegen 
zu diplomat. Auseinanderjegungen mit % land, 
welche das Ergebnis hatten, daß 1895 Ru land 
in ben Befig des gib m wett. Teils des Pamir 
gelangte. — Bol. A. von Middendorff, Einblide 
in dad Ferghanathal (in den «M&moires de l’Aca- 
— reine des sciences de St. Petersbourg», 


ee dane — forgeß fahls), Hauptſtadt 
des County D I im nordamerit. Staate 
Minnefota Be Ned River, Knotenpunkt dreier 
Bahnen, von denen eine hier Werkitätten unterhält, 
hat (1890) 3772 E., zwei höhere Schulen; Mehl, 
ier⸗ und Wollwarenfabrilation. 
ergufon (fpr. fürgep'n), Adam, engl. Hiſto⸗ 
riter und Silojapk, 9 geb. 20. Juni 1128 zu Logie- 
raith in ber ſchott. Grafſchaft Perth, ftubierte Shen: 
logie, wurde Profeſſor der Bhyfit, dann der Moral: 
pelolaniie in Edinburgh, 309 1785 ing Privat: 
eben zurüd und ftarb 22. Febr. 1816 zu St. An⸗ 
drews. 3.3 —X Schrift ift: «Institutes of 
moral philosophy» (Edinburgh; deuti von Garve, 
2p3. 1772). Ferner ſchrieb er: «Essay on the history 
of civil society» (Edinb. 1767 u. d.; deutſch von 
Junger, 2p3. 1768), «History of the progress and 
termination ofthe Roman republic» (3 Bde., Lond. 
1788 u. 8.; deutſch von Bod, Lpz. 1784—86 u. 8.) 
— Bol. Small, Memoirs of A. F. (1864). 

Ferguſon {ipr. förgeß’n), James, Mecjaniter 
und Ajtronom, geb. 25. April 1710 zu Keith in der 
Schott. Srafiaft Banff, ae in feiner Jugend 
Schafe und fand erft, als er und Vorträtieren 
feinen Unterhalt erwerben konnte, Muße zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Studien. Er ftarb 16. Nov. 1776 zu 
Eoinburgh. Sein Hauptivert ift die «Astronomy 

explained upon Sir Isaac Newton’s principles» 
(2ond. 1756 u. d.; neue Aufl., 2 Bde., 1841). 
Seine «Select mechanical exercises» (Cond. 1773) 
enthalten fon Seipeinaeanbie. 

Ferguſſon (Ipr. je), n), rt engl. Ar⸗ 
hitelt und Kunſtſchriftſteller, geb. 22. Jar. 1808 in 
Ayr in Schottland, 1 1829 ad ndien und 
—— andelöhaufes, loſte aber nach 
einigen Jahren feine Be; jehungen zu demfelben, um 
ſich dem Etubium der Architektur zu widmen. Rn 
diefem Zwede bereifte er zunächft den Drient. Als 
erſte Frucht diefer Studienreifen erſchienen nad 


Fergus Falls — 













Ferguffon 


feiner Ruckkehr nad) England 1845 «Ill 
of the rock-cat temples of India». 
on & new system of fortification» (1829 
im als fcharfblidenven Ingenieur befanı 
ünftlerifhen Geſchmack und Phantafie zei 

: «The palaces of Nineveh and Pe 
a ei En 
es Nininel im palaſt in Sy 
Ferner erſchien ein illuftriertes «Handbook o| —— J 
tecture» (2 Bde. 8. Aufl. 1876), fodarpt zodelin 
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ee at icarnassus restored» P; verbefehl 

), «History of architecture in all Wolland 
OL. ebv. 1865— 70; 2. Aufl. 1878—7611a5lupe. 
eben erregte das glänzend außgeftattete Weit Gil «; 
and serpent worship, or illustrations of myden aufge 
and art in Indin» (Xond. 1868; 2. Aufl. 18 Pte Inld, ; 
noch mehrere andere Werte fefäten, darunt —5 — H 





t Id der T der All dor 
— She, Avon Sälemem Sn. 1180, Pe 


n. — Londo 
ge m) Sit Jamehe der — 
— geb Edinburgh, ve folgender 
Rugby und Orferb getangehibe 1851 m tiefen 5; 2 
nahm am Rrimfrieg teil, nad en But aufge: x; 
s — eg nahm, um fih Vom polit. ‚Siegel 3 
wurbe ind Unterhaus Gemaplinnen: "s 
r is den —— —X— ee 1866 —67 
Unterftaatsfetretär für Indien, 1867—68 Unter: 
ftaatsjetretär im m des — 1868 
73 war er Gouverneur von Südauftralien, 1873 
—75 von Neufeeland, 1880—85 von Bombay. 
1885 kehrte er nad) England ; zurüd, wurde von 
Mancheſter ins Unterhaus gewählt und von Lord 
Salizbury im Aug. 1886 zum Unterftaatzjetretär 
im Ausmärtigen Amt, im Sept. 1891 zum General: 
poftmeifter ernannt. Mit dem ganzen Minifterium 
trat er im Aug. 1892 zurüd; er vertritt jegt noch 
u — im Unterhauſe. 
Rob., ſchott. Dich⸗ 


uf 
PR), 
—— ee binburgb, bilbete fi 


5. Sept. 1750 zu 

as der Univerfität zu St. Andrews. Ein aud- 
ſchweifendes Leben verhinderte feine dig; 
er ftarb 16. Okt. 1774 im Irrenhauſe. Seine engl 
Gedichte ie unbebeutend; dagegen weht bu 
feine in ſchott. Bollamundart geihriebenen Lieder 
ein Innigepoet. Geift. 5.3 gefamte Dichtungen er⸗ 
jhienen al3 «Poetical works» ( Edinb. 1773; mit 
— von T. Rudiman, 1779; in 2 Bon., 





forgten: Dav. 
(dom. 1807), R 
Srofart (1851). $ 
Burns. — Dal. er, Gef 
fichen ſchott. Rederdichtung de., Zerbſt 1846 
©rofart, Robert F. (Cond. 1: 

—— (ipr. — ir William, = 
Chirurg, geb. 20. März 1808 in Preſtonpans in 
Schottl a ftubierte in Edinburgh Medizin und 
wurbe dann 1826 Gehilfe am chirurg. ae 
Edinburgh. Nachdem er 1839 Chirurg an der 
Infirmary daſelbſt geworben, kam er 1840 als — 
ſeſſor an das King's College zu London und wurde 
1870 zum Bräfiventen de3 Royal College of Sur- 
geons erwählt, war auch Seibetrurg der Königin. 
Er ftarb 10. Fehr. 1877 zu London. Seine wichtig⸗ 
iten Arbeiten betreffen die Aneurysmen, die Res 
ſeltionen und die Steinoperationen, au bat er 
zahlreihe chirurg. Inſtrumente erfunden. Sein | 
Hauptwerk ift das «System öf practical surgery» \ 


1840 
— von Rob. 
ichte der — 





Ferguut — Ferienkolonien 


maps. Aufl., Lond. 1870); feine «Lectures on the pro- 
re 0 aan bad arte Juri Ja Brent 
Ka qentury» erfdienen 1867. — eben e 
Ba. Emith (Bond. 1877). 


i , Ian, Pſeudonym, f. Droogenbroed. 
— Bat nee, | 


4 ſ. 
din, Yerlänn, Dorf im ſudl. Tunis, am Wadi Bus 
nehrere data, zählt 600 E. Inder Nähe Vledinet cl:Stedima, 
9) 2a die «alte Stadts, das find die außgedehnten Nuinen 
bertigı (Theater, Mauern und Etraßenzüge) der roͤm. Kolo⸗ 
Yrminie Thelepte oder die von Thale. " - 
afa Re Attar, peri. Dichter, f. Attär. 
i erien (Feriae), bei den alten Nömern die Tage, 
(gan denen leine Geſchäfte vorgenommen, fondern 
5, Angottesdienftlihe Handlungen verrichtet, Opfer dar- 
Uni nebradt, audy wohl Feilmahle are wurden. 
waůn Sie zerfielen ſolche, die nur Einzelne oder Fa⸗ 
Iriimilien betrafen (feriae privätae), wie Geburtätage 
{m u. |. w., und in folche, die vom Staat angeorbnet 
kön] wurben (feriae.publieae); die lektern wiederum in 
ien gg beweglidye und außerordentliche, von Kon: 
14,3, ſuln oder Senat beſonders feſtgeſetzte, wie bie Bitt- 
angeige UN Dantfefte: Später ging das Wort in den röm. 
Er Kirkhentalender über, in welhem man den Montag 
im feria secunda, den Dienstag feria tertia u. |. w. 


m  "namtte,:teild:um:bie heidn. Namen zu verbrängen, 


teild aud um die Ehriften daran zu erinnern, daß 
ein jeder Tag zum Gottesdienft beftimmt fei. — 
Feriae stultörum, f. $ornar; Feriae Latinae, ſ. 
Latinae Feriae; Feriae rogatiönum, f. Bettage; 
Feria bone quinta, ſ. Gründonnerstag. 

Bei Lehranftalten bezeihnet man, wie auch 
hon im Altertum, mit: 5. oder Vakanzen den 
Zeitraum, wo feine Unterrihtöftunden (Borlefuns 
gen u. ſ. m.) ftattfinden (j. Schulferien), bei Ge: 
tihtöbehdrden den Zeitraum, während befien, 
abgeſehen von beftimmten Ausnahmen (ſ. Ferien⸗ 
füuhen und Gerichtsferien), weder Termine abge: 
halten, noch Entiheidungen erloffen werben. 


erienandtanfch, — Bd. 17. 
ei den Landgerichten Kam⸗ 


anmeru, 

mern zur Erledigung der Ferienſachen (f. d.). 
Perientolonien, zw Biger auch Anſtal⸗ 
ten zur Sommerpflege genannt, Einrichtungen, 
die dazu beftimmt find, die Gejundheit träntlicher 
und ſchwachlicher Stabtlinder durch Geigheren Land⸗ 
und Seeaufenthalt während der Sommermonate, 
und zwar in der Hauptſache während ver geremae, 
zu fräftigen. Die F., welche urfpränglic nur für 
arme Rinder als mohlthätiges Geſchenk beitimmt 
waren, werben feit 1896 auch für Rinder bemittelter 
Eltern eingerihte, und zwar einerfeit3 von gemein: 
nügigen Vereinen gegen Rüderftattung der Selbſt⸗ 
foften, andererſeits von Lehrern als ln 
nehmung. Auch mehrt fi die Zahl der itgeber, 
welche auf eigene Rechnung Kinder ihrer Angeftells 
ten und Arbeiter in geeianete Sommerpflegen und 
Mildftationen {hiden. Als Begründer der F, erſt⸗ 
gedachter Art wird der Pfarrer 
geſehen, der, nad) einer 1871 erfolnten Anregung, 
1876 zum erſtenmal 68 arme ſchwaͤchliche Kinder aus 
— in die Appenzeller Alpen entſandte. Indeſſen 
feierte ſchon 1899 der erſte Wiener Ferientolonie⸗ 
verein fein 2öjähriges Jubiläun, und der wohl⸗ 
thatige Schulverein zu Hamburg fandte auch ſchon 
1876, alſo im ‚gleihen Jahre wie Pfarrer Dion, 
7 arme Kinder zur Erholung aufs Land, während 
1878 Sanitätzrat Barrentrapp in Frankfurt a. M. 
die Entfendimg von 97 Schullindern ind Werk jegen 


ion in Zurich an: 
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konnte. Dem Vorgange von Hamburg und Frans 
furt find nad) und nad) eine große Anzahl deuticher 
Städte gejolgt. Im Auslande haben dieſe Beſtre⸗ 
bungen außer in der Schweiz und in GOſterreich⸗ 
Ungarn nod in Frankreich, Italien, Belgien, Engs 
land, in den Niederlanden, in Dänemark, Rußland, 
Spanien, Japan, Norvamerifa u. j. w. feften Fuß 
gefaßt. 1881 hielten die beutihen Komitees für J. 
die erſte, 1885 (in Bremen) eine zweite und 1887 (in 
Franlfurt a. BR.) eine dritte Konferenz ab. Während 
die Bremer Konferenz zur. Errichtung einer « Central 
ftelle ver Vereinigungen far Sommerpflege» führte, 
welche Erhebungen anftellt und Yahreöberichte vers 
dfjentlicht, wurden auf der Srantfurter Konferenz 
wichtige gemeinfame Orunbfäge für die Förderung 
ber F. vereinbart, ; 
: Ein internationaler Kongreß für 
Leitung des Pfarrers Bion 1888 in 
Man unterfceidet drei Hauptformen der Soms 
merpflege: 1) diejenige in ben Kinverheilftätten 
(1.d.) der deutſchen Sol: und Seebäder; 2) die Som» 
merpflege in den eigentlihen 5 und 8) diejenige 
in fog. Milhftationen, Halb: oder Stabts 
tolonien, aud Milchpflege genannt. .- 
Bei ven F. beiteht ein erheblicher Unterjchied zwi⸗ 
hen’ der Bilegeiin gefhlöfferien-Rolonien und ber 
‚amilienpflege. ' der erftern werben Gruppen 
von 20 bis 80 Kindern unter der Leitung eines 
Lehrers oder einer Lehrerin in einem geeigneten 
Loiale, womöglich in eigenen Bereinspflegehäufern 
ra emeinſchaftlich betöftigt und befchäfs 
tigt. Außerhalb der Ferienzeit werben diefe Heime 
häufig für kränkliche Kinder und Retonvalescenten 
benugt. Die Familienpflege befteht darin, daß bie 
Kinder einzeln oder zu zweien in Familien auf dem 
Lande untergebracht und hier unter ber Kontrolle 
der Vereindorgane verpflegt werden. Wenngleich die 
Bominienpi ae manche Vorzüge gegenüber der ge 
hlofienen Pflege bietet, fo treten doch dieſer Vers 
pflegungsmethode durch ftetige Abnahme des An⸗ 
nebots geeigneter Familien und burd) die Umftänd- 
ichkeit der Kontrolle große Schwierigleiten entgegen. 
Bei beiden Arten der Pflege fpielt neben der reich: 
lichen und zwedmäßigen Belöitigung die audgiebige 
Bermegung im Freien die Hauptrolle zur Erreichung 
des angeftrebten Zwecks. Bei ben Stadt: oder Halb: 
tolonien übernachten die Kinder_bei ihren Eltern 
und werden nur tagsüber in Sommerpflege ge 
nommen. Die betreffenden Kinder verfammeln ſich 


. fand unter 
arich Ttatt. 


täglich in einer Milhwirtichaft oder an einem ans 
dern , 100 fie Milch und Fruhſtück empfangen, 
und unternehmen dann unter Zeitung eines Lehrers 


ober. einer Lehrerin gemeinfame Spaziergänge und 
Spiele. Die bisherigen geſundheitlichen fo ge der 
F. find recht zufriedenitellend, wie insbeſondere 
Dr. med. Schmid: Monnard in Halle an der Hand 
von über 2000 Unterjuhungen erwieſen hat; auch 
in erzieherifcher Hinficht iſt bei richtiger Leitung der 
Erfolg.der 5. ein befriedigender. Um den Übergang 
in die ärmern Verhältniije am Ende der Sommers 
pflege weniger ſchroff zu geftalten und zu verhüten, 
daß der erreichte Geiolg wieder verloren gehe, hat 
man ftellenweife der Sommerpflege eine Art von 
Winterpflege, beftehend in täglicher Berabreis 
dung von Milh und Weißbrot oder zeitweiſer 
Spei ung in der Vollskuche, dachegen laſſen. 
Dieſe Winterpfleglinge werden durch Veſuche im 
elterlichen Haufe kontrolliert. Im Winter 1898/99 
eritredte ſich bei 21 Vereinen die Winterpflege auf 
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6114 Rinder bei einem Koftenaufimande von 22049M. 
Kontrollbefuche wurden etwa 2000 ausgeführt. 
Eine Neuerung mit der Yusfendung einer aus 
25 Wileglingen beftehenden «stleinkinderfolo« 
nie» wurbe 1898 vom Dresdener Serenitelaen 
Berein eingeführt. Die Kinder befanden ſich im Alter 
von 6—9 Jahren und beduriten daher wegen ber 
vermehrten Sie und Aufſicht zweier Fuhrerinnen. 
Die Zahl der Vereine, Komitee? u. |. w., die ſich 
der Sache der F. in Deutichland widmen, beträgt 
(1899) etwa 200. Von dieſen hatten 171 aus 111 
Drten der Gentralftelle Angaben über die für 
F. aufgewendeten Mittel gemacht; biefe betrugen 
v32833 M. 1898 belief f ch die Gefamtausgabe 
u 5. auf 1086236 M. Bon diefem Betrage ent: 
elen auf Mitglieverbeiträge 237086 M., au 
orbentlihe Schenkungen 176769, Haußtolletten 
144383, Beranftaltungen 48651, egatenzinfen 
83045, Staattmittel15 411, Gemeindemittel88486, 
Kapital infen 58176 M.u.|. m. Es wurden im gan⸗ 
sen einihließlic der von den Kinberheilftätten auf 
eigene Rechnung verpflegten Rinder. verforgt: 1885: 
13907, 1890: 25827, 1896: 81159, 1898: 30414, 
1899: 32124 Kinder; {m ganıem eitraum 1885 biß 
ee . An geſchloſſenen $. waren 
4400, 1890: 7271, 1896: 9923, 1898: 12841, 
1899: 13951 (davon 5761 in Bereindpflegehäufern 
untergebradht. In Familien : 1883, 
1890: 2893, 1896: 8025, 1898: 2564, es: 2652 
sonen: in Stabtlolonien 1885: 2500, 1890: 7608, 
7054, 1898: 9765, 1899: 9853 Kinder; in 
Solbärere 1885: 4574, 1890: 6241, 1896: 8486, 
1898: 8466, 1899: 3692; in Seebädern 1885: 600, 
1890: 1819, 1896: rl, 1898: 1778, 1899: 1976 
Kinder. “ verdient Erwähnung, daß einzelne 
Städte in ihren Haushaltplan Summen einftellen, 
Beuys alfo dieſe Einrichtung zu einer öffentlichen 
lea empeln. — Bol. Beröffentlihungen 
elle der Vereinigungen für Senn 
fine» ae 1885 fi Ni VBfing, Die erften 20 
Aal Eommerpfle geriet in Deutfäland 
in — —— dihaur, ebd. 1897); 
Artitel Ferienlolonien im « \andmörterbud) der 
es jaften», Bd. 3 (2. Aufl., Jena 1900); 
Neumann, Öffentlicher —X (in Bd. 7 des 
Weylſchen «Handbud der Hygieine», ebd. 1895); 
Verhandlungen des internationalen Kongrefies für 
E (Hamb. und Lyz. ae ; Schriften der « a 
elle für Arbeiterwohlja ge 
Berl. 1894); Roicher, —— — A 
rmenpolitit Stuttg, 1894); Wochenſchrift ·Volks⸗ 
wohl⸗ —— 1876 fg. 
erienkurfe, |. erbtnungstur. 


enreifen, 
enfachen, hot: rozeßſachen in welchen 
auch während der Geri 18 ien (f. d.) Termine ab: 
gehalten und Entfcheivungen. erlafjen werden. Ges 
wiſſe Sagen find vom Gefeg ala J. bezeichnet; es 
tönnen aber auch andere Sachen, Oweit fie beſon⸗ 
berer Beſchleunigung bedürfen, auf Antrag vom 
Gericht und, vorbehaltlich der Bang bes 
Gericht, vom Borfigen enden als — werden. 
Nah $. 202 des euriden htöperfaflungs: 
eiebed vom 27. a 1877 find 3. 1) alle Strafs 
Pahen,; 2) Arreſtſachen und die eine einftweilige Ver: 
frgund betreffenden Sadyen; eh: und 
achen 4) Etreitigleiten zwilen dem Vermieter und 
dem Dlieter oder Untermieter von Wohnräumen oder 
andern Räumen, oder zwiihen dem Mieter und dem 


Ferienkurſe — 


arkt⸗End. 


Fermanagh 


Untermieter folder Räume wegen Überlafiun, 
nugung oder Räumung fowie wegen Zu is 
der von dem Mieter oder dem Untermieter in die 
Nietsräume eingebrachten Sadıen ;5) Streitigleiten 
w iſchen Dienfiberrihaft und Gefinde, zwiſchen 
rbeitgebern und Arbeitern hinſichilich des 5 
oder Arbeitsperhaltniſſes, ſowie die im 8.8, Abf. 1, 
= 1,2 bed Gefepes, betr. bie Gewverbegerichte, vom 
29. Juli 1890 bezeichneten Solide: 6) Wechſel⸗ 
fahen; 7) Baufachen, wenn ül ber Fortfegung eined 
an elangenen aued ‚getitten wird. 
zienfenate, die bei den deutſchen Oberlandes⸗ 
erichten und dem Reichögericht zur Erledigung der 
Serienfachen (j. d.) 5 Senate. 
Ferit (arab., «Abteilung»), in der türk, U 
(os wie Divifion; vaber Gerit Bat hal. Batcı) 
gleihbedeutend mit Divifionsgeneral. 
eritöt, Vorort von Ronftantinopel (1. d.). 
efel, Bezeichnung besjun, enSchweins bis zum 
Alter on einem — — Ferteln, F. werfen. 
katten (Capromys), groben Sutytönen, Trug: 
ratten (f. b) mit- jiemtih ı —2 
von denen die obern zwei äußere und eine immens 
Schmel; ee haben, wa end bei den untern Fi 
— tte Verhältnis ftattfindet; an — 
finden ſich fünf en, ut 118 ü weich die = 
und der Schwanz fü Es giebt nur m 
Arten a eg von — leicher Kö 
ESo cm), bei der einen aber iſt der Schwanz on 
20 (Capromys pilorides Dam.), bei der andern 


bingegen 46—56 cm lang (Ca — 

Dem.). Die Tiere klettern vi umen. 
Ferlach, Oberferlach, Dorf in der dfterr. 

Bezirtshauptmannfcaft Klagenfurt in Kärnten, an 


dem zur Drau gehenden Ferlachbache an der Nord⸗ 
feite der Karamanten, in fchöner Gebirgsgegend, 
Siß eines Bezirlsgerichts (308,78 qkm, 10876 meift 
flowen. E.), hat (1900) al3 Gemeinde 2543 E., ftaat« 

liche Fach hule für a regen feit 1878), 
BVrobteranftalt für Gewel Eiſen⸗ 
werle mit Nägelfabritation. "a taoli anftoßende 
Dorf Unter erlach dat (1890) 354, als Gemeinve 


1141 flo eide Dörfer nebit ihrer Umgebun; 
on ja — Bea Bahr 
abritation). begann 1558 Durg mie 


derländ. Berhmeiter, se KRatfer Ferdinand L ins 
Landrief, und nahm einen bedeutenden Aufſchwung. 
Von 1800 bis 1815 mr der ame Teil der öfterr. 
Armee mit Ferlacher Gewehren verjorgt; 

märtig werden nur noch Jagdgewehre vafetsit ber: 


— — Salzburg, ſ. Fuſcherthal. 
(fez., ſpr. — f. Bodentente. 


pr. -mäj), schnalle, Spange; 
fermailliert, mit —R — 
Ferma in posta (ital.), poftlag. 


Ferman (peri., 8633 in ver, rkei ſpeciell 
jeder im Namen des Sultans vom Vro efir in 
vorgefchriebener er außgefertigte Befehl. 

anagh (pr. —7 hee tder Pro⸗ 
ing Ulſter i orden Irlands tland), 
grenzt im N. an Donegal und le im id ano: 
nagban, im ©. an Cavan und Leitrim, im W. an 
die — hat a qkın und (1901) 65243 
1. 85 auf 1 qkm (gegen 156500 im J. 1841 und 
74170 im J. 1891). 56 Proz. find katholiſch. 
5. ift teils eben, Ye mit Bergen, Hügeln und Wal: 
dungen bededt. Im ©. erheben ſich die Berge im 


Fermat — Fermente 


Sellagt bis 667_m. Die Mitte nimmt der Erne 
. d.) mit feinen Seen ein. Der Boden ift ziemlich 
tbar und im nördl. Zeile befler, in den tleinen 
tumgen des Südens aber mangelhaft bebaut. 
fer, Gert, Weizen, Flachs und Kartoffeln find 
die Hauptgegenftände des Aderbaues. Kohle, Eifen 
und Marmor find in Meinern Mengen vorhanden. 
den Berggegenben wird viel Bieh gezogen, au 
ir Die Ausfuhr. Fleiſch, Milch, Butter und Kafe 
engen dem Bedarf; allgemein verbreitet ift die 
'einenweberei. Wohlitand findet ſich faft nur bei der 
gt. Vevdlterung, während die fatholifche in tiefiter 
mut lebt. Rechts vom Erne zieht eine Eifenbahn, 
bie eine zweite Linie bei Ennistillen kreuzt. F. fendet 
wei Mitglieder in das Parlament; Hauptitadt ift 

nnigtillen (ſ. d.). 

Fermat (Ipr.-mah), Pierre de, franz. Mathema⸗ 
—X im Aug. 1601 zu Beaumont⸗de⸗Lomagne 
bei Diontauban, geriet ſchon in feiner Jugend mit 
feinem Freunde Pascal auf eine finnreihe Betrach⸗ 
tung der Sigurierten Zahlen (f. d.), auf die er fpäter 
feine Wahrftheinlipteitsrehnyng baute, als deren 
Schöpfer er betrachtet werden Tann. Die Parabel 
quabdrierte er auf eine viel einfachere Weiſe ala 
Archimedes. Sein Verfahren, die größten und 
kleinſten Ordinaten der frummen Linien (Marima 
und Winima) zu finden, entfprad) völlig der Me⸗ 
thode der damals noch unbelannten Differential« 
vehnung. Mit Descartes kam er in heftige Strei- 
tigleiten, als er befjen Geometrie und Optik und 
diefer dagegen 3.3 Theorie de maximis und mini- 
mis nicht gelten lafjen wollte. Nach neuern For 
ſchungen hat man feine wichtigften Entbedungen in 
tie 3. 1636—41 zu feßen. Cr ftarb 12. Jan. 1665 
als Nat des Parlaments von Touloufe. Eine 
Sammlung feiner Werte erſchien nach feinem Tode 
42 Bde., Zouloufe 1679); eine neue Audgabe der: 
felben beforgen auf Beranftaltung des Unierrichts⸗ 
miniſteriums Tannery und Charles Henry (Paris, 
feit 1891). — Vgl. Genty, L’influence de F. sur 
son siecle (Orleans 1784). ö 

Fermãte (ital. fermata, «Stillftand»), Te: 
nute, Ruhepuntt oder Auhezeichen, in ber 
Nuft ein Beihen (=), durch welches angedeutet 
wird, daß die betreffende Note oder Baufe länger 
auszuhalten ift, als e8 nach deren wirklihem Werte 
der Fall fein würde. Uber der Schlußnote ftehend, 
giebt die 3. dad Ende des Mufitftüds an, Oft 
wird fie auch kurz vor den Schlüflen von konzertie⸗ 
renden Eägen oder abfonitten angebracht, womit 
der Komponiſt gewohnlich den Sängern over Spie⸗ 
tern einen Wink giebt, frei empfundene over von 
ihm vorgezeihnete Verzierungen und Phantafien 
(Radenzen) forgfältig ananufüßten. 

Ferme (fr;., pr. färm; vom lat. firmus), Pach⸗ 
tung, Pachtvertrag, Bachtgut, Meierei; Fermes du 
roi (pr. färm da rdd), in Frankreich ehedem königl. 
Finanzpachten; Fermes, die Verwaltungsbehörbe 
derjeiben, das Tönigl. Iihanpactamt. 

\. Azymite 


ymilen. 

Fermentation fiat ſoviel wie Gärung (ſ. d.); 

f. auch Papier (Sabritation). 
te (lat.), organische Subftanzen, die an: 
dere organiſche Verbindungen chemiſch zu verän: 
dern, namentlich zu fpalten vermögen, ohme dabei 
felbft weſentliche Umwandlungen zu erleiden. Es 
genügt daher meift eine —— geringe 
enge des Ferments EM Berfegung ſehr großer 
Mengen der andern Subftanz. Obgleich man einige 
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chem. Prozeſſe genau Iennt, die in dieſen Be 
pome den dermentwirlungen ganz ähnlich vers 
ufen, wie 3. B. die Umſetzung ‚großer Mengen 
von Altohol durch Schmweieljäure in Wafler und 
Üther, jo find die Vorgänge doc im allgemeis 
nen noch recht dunkel, und pre aufgeltellte 
Hypotheſen haben die Frage faum gefördert, ſon⸗ 
dern höchſtens, mie die Annahme einer Ratalytis 
joe al di d.) und Kontaltwirkung ber F., ums 
rieben. Die durch die F. bewirtten Zerfeungen 
werden Bärungderjheinungen, bie durch fie 
erjebten organischen Stoffe gärungsfähige 
Örper genannt. Die F. find entweder lebende 
Velen (organifierte 5.) oder von Pflangen und 
Tieren produzierte, in Waller — en bins 
dungen von nicht genau belannter Konftitution, die 
loslichen 5. oder Enzyme over Bymofen. 
Die organifierten 5 nd ausnahmslos ein 
aellige Organismen: Spaltpilze ( Schizomyceten, Bad 
terien) oder Sproßpilze (Sacharompseten, Hefen). 
Wenn fie zu den gärungsfähigen Stoffen gelangen 
und dieſe genägende Duantitäten von Wafler und 
andern namentlih unorganifhen Nährſubſtanzen 
falpeterfaure und bospkorfaure Salze) enthalten, 
o bewirten fie die Gärungsporgänge, indem fie ſich 
ebhaft vermehren. Diele Übertragung der organis 
fierten F. kann durch direkte Glan einer Heinen 
Menge von fhon in dem jenden Gärungs⸗ 
vorgange, befinbliher Subſtanz (YSmpfung) ober 
auch durch die Luft geichehen, welche vie %. ſelbſt 
Per A En a 1 een er ent 
ält. Subftanzen, bie, fich ſelbſt ii jen,in@ärung 
übergeben, verlieren hei Fähigkeiten durch Tötu 
der in ihnen angefiedelten organifierten F., 3. B. 
durd) längeres Erhigen auf 2 Lemperaburen, 
60—100°, fie werben dadurd) fterilifiert. Läßt 
man dann die Luft ungehindert hinzutveten, fo bes 
ginnen alsbald die — * länge wieder, uns 
terbleiben aber, wenn die —— in lufidicht 
oder nur durch Baumwollpfropfen verſchloſſenen 
Gefäßen vorgenommen wird. Durch die leßztern 
tann bie Luft zwar an fih ungehindert zu dem gä⸗ 
rungafähigen Körper binzutreten, läßt aber in dem 
Baummollpfropfen alle Staubteilhen und das 
mit auch die 3. zurüd, die nun nit mehr zur gäs 
rungsfähigen Subitanz gelangen. Die Art der Zer- 
feßung ber leßtern hängt von der keition Natur 
der F. ab. So fpaltet 3. B. der ſich durch Sprofs 
fung vermehrende Hefepil; (Saccharomyces cere- 
visiae Meyen und —— vini — ge⸗ 
loſten Traubenzuder in — — und Kohlen⸗ 
fäure; ein in faulenden Eiweiß ſtoffen vortommender 
Spaltpilzdenjelben Zuder in Milchfäure, ein anderer 
wandelt ihn in Schleim um; das Butterfäureferment 
fpaltet die Milchjäure in Butterfäure, Kohlenfäure 
und Waflerftoff. Die Fäulnisfermente, gewiſſe Bat- 
terien, zerfeßen namentlid) die Eiweißftoffe in Fre 
reiche Produlte (f. Faulnis und Verweiung). bs 
tend alle dieſe J. anſcheinend nur Spaltungen, 
zuweilen unter Mitwirtung des Waſſers, hervor: 
rufen, bewirlen andere die Übertragung des Luft« 
fauerftoff3 auf den gärungsfähigen Körper und 
wirlen daber ſiark orgdierend. Hierher gehören das 
Eifigferment, Bacterium aceti Zopf, das Wein: 
geit zu Eſſigſäure und Wafler orgbiert. Aud) die 
eger cpidemifcher, anftedenber, feptiiher Krank⸗ 
keiten gehdten zweifellos zu den organifierten F. 
on ihnen hat man neuerdings den Tubertelbacillus, 
den Cholerabacillus u. a. genau kennen gelernt. 
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Die nihtorganifierten (ungeformten), [83 
lichen F. find entweder in gewifien Pflanzenteilen 
enthalten, wie das Emulfin (f._d.) in dem Samen 
der Ampgdaleen, oder fie bilden ſich während gewiſſer 
Vegetationdftabien, wie bie Diaftafe (f. d.) bei der 
SE mang de Getreidefamen. Andere werden durch 
brüfige Organe des Pflanzen: und Tierlörperd ab: 
geichteden. Nach ihrer Wirkungsart unterſcheidet 
man verfchiedene Hauptgeuppen, wie 3. B. biafta: 
„e $., die Stärte in Dertrin und Zuder (Mal: 
toje) verwandeln, wie die Diaftafe felbft und das 
Vtyalin des Speihels; invertierende F., die 
Robrzuder unter pe — in Traubenzuder 
und Sruchtzuder zerjegen (Invertin im Hefengellen: 
fefte); olykofidfpaltende F., mie 3. B. das 
Emulfin; peptonifierende %., die Eiweißftoffe in 
BVeptone umwandeln: das Pepfin des Magenfaftes, 
Trypſin des Bauchſpeichels; fettipaltende F. 
bie dette unter Mitwirkung des Waſſers in Glycerin 
und Fettfäure zerfegen,-wie 3. B. ein Ferment der 
Bantreazflüffigteit u. a. m. i 

"Die Wirkung der F. —F meiſt von beſondern 
Umſtanden ab. Zu dieſen gehören außer der An⸗ 
weſenheit von Waller (genügende Verdunnung) und 
Nährftoffen namentlich beftinmte Temperaturen. 
Sind diejelben zu niebrig, gegen O°, fo tritt ein 
Nubezuftand ein. Die Bierhefe ift noch bei 4° wirt: 
fam, das Milchſaureferment wirkt erft oberhalb 20°. 
Die günftigite Temperatur liegt meift bei Blut: 
wärme; Temperaturen von 60° und mehr töten faft 
alle F., nur für die Diaftafe ift diefer Wärmegrad 
der günftgfte: fie verliert ihre Wirkſamleit auf die 
Dauer erft bei noch ftärterm Erhitzen. 

Viele Stoffe beeinträchtigen oder verhindern 
die Sarung anz. Alle F. werden burd Chlor, 
Brom, Jod, Smeleifäuer, arjenige Säure, Dued: 
filberchlorid zerftört, die organifierten durch Carbol⸗ 
und Saliepiure getötet, während die Wirkung der 
nicht organifierten meilt durch legtere Stoffe nicht 
beeinträchtigt wird. Die organifierten F. ertragen 
ferner von den durch fie gebildeten Gärungspro: 
dukten nur eine beftimmte befchräntte Menge; wird 
diefelbe überfchritten, jo hört zuerst Die Wir ung auf 
und das Ferment ftirbt dann ab. So kann 5.2. die 
Hefe nur ‚fortvegetieren, folange der Aitoholgehalt 
nicht über 15—16 Proz. in der gärenden Fluſſig⸗ 
keit beträgt. Sie ftirbt Kerner chon in ſchwach alla⸗ 
liſchen Loſungen, während die Bermefungsbatterien 
nur in altaliiher Slüffigkeit vegetieren und auf die 
Dauer wirken fönnen, wogegen wieder dad nicht: 
organifierte Pepſin allein bei Gegenwart freier 
Säuren Eiweiß in Peptone verwandelt. 

In neuerer Beit hat das Studium, ja fogar bie 
technische Anwendung der F. durch die Herftellungvon 
Reintulturen.(f. Balteriologie, Unterfuhungs: 
methoden) einen bebeutenben- Auffhvung genoms 
men. So werben 3. B. in der Bierbrauerei neuer: 
dings mit großem Erfolge Reinkulturen der Bier: 
befe als Gärungserzeuger ber Seriiferien u 
zugeſetzt und damit das früher ſo häufige Verderben 
eines Sudes durch fremde, dem Biere feinpliche 
Gärungserreger vermieden. 

Bel. Green, Soluble ferments and fermentation 
(Zond. 1899; deutſch von Windifh u. d. T. «Die 
Enzyme», Berl. 1901); Oppenheimer, Die 3. und 
ihre Dirkungen (2p3. 1900). 

Sermentintogitation, eine Vergiftung ber 
Körperfäfte (Blut, Lymphe) durch Aufnahme von 
Fermenten (f. d.), welche gewöhnlich unter hohem 
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ieber verläuft und häufig todlich endigt. Solche 

entſtehen teild ‘durch bie giftigen © hiels 
probufte der Bakterien (f. d.), teils ohne Mitwirs 
fung von niedern Organismen durch rein chem. 
Kot 3. Bepfin, Bantreatin, Hiftocym, Fibrin⸗ 
jerment u. a. 

Fermentöle (Fermentola), dlahnliche Fluſſig⸗ 
teiten, die ſich durch Garung in manchen Pflanzen 
bilden und durch Deſtillation gewonnen werden. 
Solche Öle find erhalten worden aus dem blühenden 
Kraut von Anthriscus sylvestris Hoffın., auß den 
Wurzeln von Chelidonium miajus L., aus Schier⸗ 
lingstraut (Conium maculatum L.), aus dem Kraut 
von Erythraea centaurium L., auß dem Heibefraut 

Calluna vulgaris Sakisb.), au Weiden, Eichen:, 

einblättern u. a. Sie find bislang fo gut wie 
gar nicht unterfucht. Das Bittermandeldöl foivie 
das Senföl gehören ebenfalls hierher, da fie nit 
in’ den betreffenden Pflanzen fertig gebildet find, 
ſondern ihre Entftehung einer Fermentwirkung ver- 
danken; doc) rechnet man diefe nicht zu ben F. fon 


Fermersleben, Dorf im Kreis Wahzleben des 
preuß. Neg.:Bez. Magdeburg, hat (1900) 4244 E. 
daruntereiwa 200 Ratholiten, 3 Güter und 1 Ziegelei. 
. Fermier (frj., fpr. -mieh), Pachter; F.göneral, 
in Frantreich ehedem der Generalpächter der Steuern. 

Fermo, Hauptftabt des Kreijes 5. der ital. Pro⸗ 
vinz Ascoli Piceito, unweit der Sep von 
Ancona nah Neapel, in 310 m Höbe, an einer 
fteilen Seljenhöhe, mit herrlicher Ausſicht auf das 
Gebirge und das Adriatiſche Meer, Sig eines 
Erzbiſchofs feit 1589 (die Sirhenptoning 3. ums 
faßt die Erzbidcefe F. und bie Didceli acerata 
und Tolentino, Montalto, Ripatranfone, San Ses 
verino), hat (1881) 15182, ald Gemeinde 18383 E,, 
eine Kathedrale (auf dem Unterbau eines berühmten 
Junotempels), Refte alter Mauern, ein zum Teil aus 
dem 14. Jahrh. ftammendes Stabthaus mit Alter: 
tümern auf dem hochgelegenen Hauptplage, eine 
biſchdfl. und acht Bfarrlichen, viele Klöfter, ein Ly— 
ceum, Kommunalgpmnafium, Theater und eine 
öffentliche Bibliothek; wichtigen Getreide: und Moll: 
bandel. Als Ausfuhrhafen dient Porto San 
Giorgio (das alte Castellum Firmanum), 7 km 
entfernt, am Aoriatifhen Meere und an der Linie 
Ancona:$o, ia, mit LES ZTORG, einem ftättlichen 
Kaſtell —— amt. ı der Nähe die Ruinen 
des alten Firmum Picenum, jeit 264 v. Chr. röm. Ro: 
lonie, die von Auguftus erneuert wurde. — Während 
der Langobarden: und Franfenzeit war F. Hauptort 
eines Herzogtums (Ducatus Firmanus), dann einer 
Mart (Marchia Firmana, Marca Guarnerii); nach⸗ 
dem ed von Francesco Sforza zum Ki tat 
Bbergegangen, bildete es den Hauptort der gleich 
namigen Delegation und Sig einer Univerfität. — 
Bol. 8. Cari, Guida storica ed artistica della città 
di F. ($ermo 1864); %. Colvanni, Notizie storiche 
e statistiche di F. (ebd. 1861—6C). 

Fermor, Wilhelm, Graf von, rufl. General, 
ge. 28. Sept. 1704 zu Pitom, trat 1720 in bie 

rmee ein, zeichnete fih ald Major bei der Ber 
fagerung von Danzig und 1736 gegen die Türken 
aus, ward 1746 Generalleutnant und erhielt 1751 
das Generallommando für Petersburg, Sinland und 
das Gouvernement Nowgorod. Nach der Schlacht 
von Großjägeräborf erhielt er 1758 an Aprarins 
Stelle ven Oberbefehl über das rufl. Heer, belagerte 
Enftrin, wurde aber von Friedrich d. Gr. in der 


| dern zu den eigentlichen Atherifchen 











Fermoſelle — 


Säladt bei Zorndorf (25. Aug.) beſiegt. Gleid: 
wohl & von Ad) Raifern Elijabeth in ven 
Grafenftand erhoben; do Abertieh er ben Ober⸗ 
befehl noch vor der Schladjt hei Kunersdorf dem 
General Saltytow. Bon Katharina ll.wurbe erzum 
Generalgouverneur von Smolenst ernannt, zog ſich 
aber 1768 auf fein But Nitau zurüd, wo er 8. Febr. 
1771 ftarb. — Vgl: Gadebuſch, Verfuc einer Le: 
bensbeichreibung des Grafen von J. (Reval 1773). 
Sermofelle, Stadt der jpan. Provinz Zamora 
(2eon), nahe der ‚portug. Grenze, in der Gabel 
zwiſchen Duero und Tormes, hat (1897) 4569 €. 
Fermoy (pr. [drmeub), Stadt in ber —— — 
Cort der iriſchen Provinz Munſter, 32 km im NND. 
von Cork, am rechten Ufer des Bladwater, über 
den eine 1866 erbaute Steinbrüde von 18 Bogen 
führt, hat ‚uegı) 469 €., ein bifhöfl. Schloß, zwei 
öfter, ein College, Bapierfabriten, Handel mit 
Bier und landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen. Links 


am Fluſſe liegen große Baracken für Infanterie 
und Kavallerie (3000 Mann).  - [Oftalpen: 
ermuntgruppe, Zeil der Silvretta-Alpen, f. 


— oder Fernpaß, Paß im nörbl. Tirol, 
feiner die Allgäuer von den Norbtiroler Raltalpen. 
ie Etraße, von Reutte im Lechthal bis Telfs im 
zent al etiva 60 km lang, fteigt zur Ehrenberger 
laufe hinauf, fentt fich in den Keſſel von Heiter: 


wang und zieht von Lermoos an der Loifach in - 


Windungen am Weißenfee und Blindſee vorbei zur 
Bashöhe «Auf dem 3.» (1210 m). Hier gabelt fi 
der Weg: rechts führt die alte Straße zum Schloſſe 
BSernftein, das früher wie die Chrenberger Klauſe 
im N..den Paß fperrte, links zieht die neue Straße 
am Yernfteinfee vorbei nad) Nafjereit (836:m), 
um füdweftlich durch das Gurglerthal nad Imſt im 
DOberinnthal, öftlich über Obfteig nad) Telfs und zur 
Arlbergbahn zu galeen, 
: ambüthols, |. Rotholz. 
ernau Caballero (pr. walljehro), ſpan. 
riftſtellerin, ſ. Arrom. 
ez de los NRios, Angel, ſpan. Poli⸗ 
tiker und Schriftſteller, geb. 27. Juli 1821 in Ma⸗ 
drid, wo er die Nechte jtudierte und hernach als 
Advolat thätig war. Bon Jugend an hat er eine 
umfafjende Thätigteit entwidelt: und. als Verfechter 
liberaler Ideen in mehr ald 30 Zeitungen und Beit: 
fhriften zuerft gegen Ferdinand VIL., dann gegen 
die ganze Dynaftie der Bourbon gelämpft. Er ift 
mehrmals Deputierter, Senator und vier Jahrelang 
janbter in Lifjabon geweien (1868— 72). Seit 
1876 lebte.er ald Verbannter zuerft in Portugal, 
und als er. au von bier ee ward, in Franl⸗ 
reich, wo er 1879 ftarb. Er verfaßte:unter anderm 
eine Sammlung vowErzählungen: «Tesoro de cuen- 
vos». «Todo o nada», eine antidynaftifhe Streit: 
Kein, «El futuro Madrid», eine Gedichte der Stadt 
abrid in Führerform: «Guia de Madrid» (1876), 
«La Espaöa del porvenir», «Mi mision en Por- 
tugal» (1877), «La exposicion de 1878» (Bar.1879). 
ernandbez-Guerra, ſpan. Belehrter, |. Bv.17. 
saudez u Gonzalez, Manuel, ſpan. Ro: 
manfdjriftiteller, geb. 1826 zu Sevilla, trat 1850 an 
die Öffentlichkeit mit einem Bande «Poesias», dem 
1858ein zweiter («Poesias varias»)nadfolgte. Beide 
enthalten manches Gute in der Art der Sevillaniſchen 
Schule. Hierauf verfuchte fih F. nicht ohne Erfolg 
im Drama; fein «Cid Rodrigo de Vivars (1858) iſi 
bervorzußeben, auch die «Aventuras imperiales» zu 
nennen. Bald jedoch widmete er fich ausſchließlich 


jarras». 
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und nach kurzer Zeit handwerksmäßig der Proſa⸗ 
darftellung in Romanen und Erzählungen. Wie 
feine Dramen, fo bewegen ſich auch feine Romane, 
die er «Novelas histöricas», « Tradiciones popu- 
lares», «Crönicas», «Cuadros del natural», «Me- 
morias» oder «Leyendas nacionales» nennt, faft 
ausſchließlich auf nationalem Boden. Die Grund» 
lage bilden flüchtige Auszüge aus Chroniken und 
Vollsbuchern, die er mit überreicher, nur auf die 
—— — Phantaſie hochſt willlurlich bes 
handelt. Nur wenige feiner älteften Erzeugniſſe wer⸗ 
den F., den man ben ſpan. Dumas genannt hat, 
überleben, wie etwa «El cocinero de Su Magestad» 
(1857), «Martin Gil», «Los Monfies de las Alpu- 
F. war ein bedeutendes Talent, das al 
durch Mangel an Erziehung und Vielſchreiberei ver» 
loren ging und durch die falſche Beihmadsrihtung 
auf Publikum und zahlreihe Nahahmer verhängs 
nisvoll einwirkte. Er ftarb 16. Jan. 1888 in Madrid. 
n anbina, Hauptort des County Naſſau 
im nordameril. Staate Florida, auf dem weſtl. 
Ufer der Inſel Amelia, hat (1890) 2803 E., einen 
geräumigen und fihern Hafen, den beften füdlich der 
‚hefapealebai, und bebeutenden Handel, hauptſäch⸗ 
lich — — 3. dient wegen ſeines ini Sommer 
und Winter milden Klimas das ganze Jahr hindurch 
als Kimatifher Kurort und ala Seebad. Dampfer 
fahren nach Savannah, Eharleiton und Neuyort. 
Bernandineprogeh, die Firierung von Farben 
auf Zeugen mittels Kollodiums. 
ernando (jpan.), Ferdinand. 
Fernando, San, |. San Fernando. 
ernando : Roronha (jpr. -ronnja) ‚oder 
ernän de Noronha (fpr. -naung), Infel im 
tlantischen Ocean, 350 km im DND. vom Cabo 
de San Noque, in 3° 50’ jüdl. Br. und 32° 28’ weftl. 
L. iſt 10 km lang, 2 km breit, beſteht aus Bafalt, 
Phonolith, Trachyt, fteigt im Innern zu dem 332 m 
boben phonolithifhen Bico auf und fällt fteil zu der 
buchtenreichen Küfte ab. In ihrer norböftl. Verläns 
gerung Tiegen Heine Inſelchen, welche, von Korallen⸗ 
ildungen umgeben, ſchwer zugänglid find. Das 
Klima iſt gefund; der fruchtbare rote Boden ges 
währt drei bis vier Ernten im Jahre. Das Dorf 
Remedios, an der Norboftjeite, eine brafil. Sträfs 
lingstolonie, zählt nebft dem Fort 2000. E.,daruns 
ter 1800-1500 Sträflinge und 160 Soldaten. 
Fernaudo Po, die der Küfte am nachſten 
fiegende der vier Guinea⸗Inſeln in der weftafrit. 
Bai von Biafra (f. Karte: Kamerun u. f. w.), in 
ſpan. Befig, von vulkaniſcher Bildung, fehr gebir⸗ 
gig, im Kraterberg Sta. Iſabel⸗ oder Clarence-Pit 
2850 m hoch, hat 1998 qkm, teils felſigen, teils fehr 
fruchtbaren Boden und großen Reichtum an Onellen, 
Bächen, Waldungen und kleinem Rotwild. Das 
Klima iſt ſehr ungefund, ja nahezu mörberifch, 
die Mitteltemperatur beträgt im Jahre 25,8°; im 
tühlften Monat (September) 23,6°, im heibeften 
(Sanuar) 27,7°C. Man baut Bananen, Mais, Neid, 
Maniot, Yams; in den Blantagen-Ralao, Banille, 
Kaffee, Zuderrohr, Baummolle und Tabak. Das von 
Europa eingeführte Hornvieh gebeiht gut. Die Inſel 
zählt etwa 25000 E., teils Midiinge von Portu⸗ 
gieſen und Negern, teils durch die Engländer bes 
freite Neger und wenige Europäer, großtenteils aber 
eingeborene Neger, Adiah oder Bubi, ein ehemals 
bear: jest aber ver ſpan. Behörde folgſames, 
hmugiges, nadt gehendes Volt, welches das In: 
nere bi® zu 1000 m Höhe bewohnt. Der Handel 
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Ausfuhr von Kakao und Balmöl) hat noch feine 
nennenswerten Erfolge erzielt. — J. B. wurde 1471 
von dem Portugielen Hernäo do Poo entvedt, 1778 
an Spanien abgetreten, aber 1827 von ben Eng: 
länvern befegt, die auf der Norbfüfte an einer ge 
räumigen, ‚von ber befeftigten Kanbuımgr Point: | wur 
Billiam gebikveten Bai die Kolonie C —— 
town, jest. Santa Iſabel, mit etwa 1500 
darunter 50 Weihe, gründeten, jeboc 1845 bie — 
wieder zurüdgaben. ‚Unter den Engländern wurde 
Ki ie benugt zur Benadung der Stlaventüfte und des 
tas, als Handels⸗ und Miſſionsſtation fo: 
wie als Ausga untt zu eg nad 
bem nuern Afrilas. Deutihland erwarb 1882 
echt zur Anlage einer Roblenftation an ber 
Bus Garbonerad oder Gravinas. — Val. Baur 
u. an ai Teopeninfel. 3. & (Wien 1888). 
fe lipr.nunniez), —A 
gan ec rn — 6 füdlih von 
rdoba, in frushtbarer Ebene, — de len: 
bab Gordobaritclaga — hat (1 
——— Bu Se 1 Benande ornke — 


et Fernando⸗ 
— a ER, Siegen 


le 2 km Sitic, von von at 
an ee; tebenlinie eburg: kresatbal, der ei 
tsba an dem kl Sieg eo sehen 
ven stufte F. , welcher durch ein breites, an ifen- 
erzen und ifenmerten art ag bat (1900) 
1438 €., darunter 82 Katholiken, Poitagentur, 
Sernfprehuerbinbung; ; Biegeleien, Fabrilation von 
pifefleln, Eifenwaren und Leim. 
e, in der Malerei, f. Hintergrund. 
erner, |. Firn und Gletſcher. 
ruey, a Terney:Boltaite (fpr. -neh 
wolltähr), Hauptort de3 Kantons %. im Arrons 
diflement Ger im franz. Depart. Yin, 7 km von 
a. bat (1896) 915, ald Gemeinde 1232 meiſt 
a €. und ift berühmt duch Voltaire, vn 
hiloſophen von %.», der durch Heranziehung pe: 
idter Arbeiter ( elonderd Uh Brmader) den 
te bob. Das Schloß, ielfah unagebauı, 
enthält zahlreihe Erinnerungen an Voltaire. 
erngefecht, das mit —— (f.d.) Bir 


ern] a dien —5 * meh efecht. 
eig, Dorf in der em ezirlshauptmann⸗ 
ſchaft und dem Gerichtsbezirk Graz in Steiermart, 
10 kın von Graz, links von der Mur, mit dem gan 
über liegenden 1 Kalavorf (1502 €.) durch eine Brüde 
verbunden, hat (1890) 598 €. und eine anne, 1160 
erbaute got. Kirche (Mallfahrtzort). Oſtlich von $., 
auf dem Ferniher Feld, wurde 1532 das türt. 
‚Heer von den Kaiſerlichen gi gelhlanen, 
or, Anton Dominik, Bildhauer und Erz: 

t, geb. 17. März 1818 zu Erfurt, tam in Stigl: 
mahers Gießerei in München, arbeitete 1836—40 
an der Alademie zu Münden und bei S manthaler, 
ebelte 1840 nad) Wien über und ſchuf 1852 (ala 
a | im Hofe des Palaſtes anne) 
ein Reiterbild des Rn Geor or im Kampfe mit dem 
Drachen, mit dem er feinen Huf begründete. Dann 
Ben er 1858 ſechs Kaiferftatuen für den Dom 
;peyer. An die Spike der neu errichteten kaiſerl. 
— geſtellt, goß er dort feine beruhmteſten 
Werte, wie das koloſſale Reiterſtandbild des Erz: 
herzogs Karl (1860, auf dem Burgplag in Wien) 
und das des nahe m gr (1865, ebb.). Für das 
Schlachtfeld von fi ern ſchuf er einen koloſſalen 
Lowen in Sandfteim ai 008 die von Gaffer model: 
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lierte Statue der Maria Thereſia für die Militär 
alademie in —e— Seide rege arbeis 
ge F. ” Modell [ehe aa 3a 
gram, fowie er ein gleiches ters 
Hebbel modellierte, das in Marmor 
wurde; auch vollendete er 1868) das Monument 
ür Refiel, den Erfinder der Schifföfhraube, in 
ten und follte ſechs Statuen von pe Br 
die Echwarzenbergbrüde gießen 
inn verel. Er ſtarb ". Rov. 1878 in he — 
deirrenanftalt am Brunnlfeld bei Wien. 
a infe, foviel wie Teleobjeltiv (f. Photos 
graphie 
melder, alle diejenigen Apparate, durch 
bie ein zu beobachtender land oder Lorgang 
durch irgend ein Mittel auf größere Entfernungen 
fihtbar gemadt wird. Das beite ÜÜbertragungds 
mittel ‚ja olche Apparate iſt un Sehrriatet, ©. 
Eleltriſche ae es, Atfeler; ges 
Karl Sud, U gei 
19. Rov. 1763 zu fumenpag ange ber Ufermart, 
war urforanglid ale und fpäter, Apot ter, 
wurde aber durch die Belanntihaft mit. Garftend 
in Lübed der Kunſt ugefüh brt. In Jena lernte er 
Reinhold und Baggelen gi wel leßterer ihn 
mit nad Jtalien nahm. Mehrere Gönner fe in 


* | ihn in den Stand, fih 1794 Rom zu begel 


Hier, wo er mit Earftens wieder zufammentraf, fu 
bierte er die Geſchichte der Kunft ſowie die Fa 
und die Literatur Italiens. tehrte 1802 nach 
Deutſchland zurüd und wurde hieraufaußerord. Bros 
feſſor zu Zena, 1804 Bibliothelar bei der verwitweten 
Herzogin Amalie zu Weimar. Dort ftarb er 4. Dez. 
1808. Bon feinen Schriften find zu erwähnen: 
das «Leben des Kunſtlers Garitend»- (Lpz. 1806; 
neu bg. von Riegel, Hannov. 1867), «tiber den Bild 
auer Canovas (Zür. 1806), «Arioftos Lebenslauf» 
ebd. 1809), vor allem feine reihhaltigen «Röm. 
bien» | 3 Bbe., ebd. 1806—8). Auch gab er 
aus: colta di autori classiei italianis 
(12 Bde., Jena 1806—10) ſowie Taſſos «Geru- 

salemme liberata» (2 Bde., ebd. 1899). 


ernpaf, f. dern. 
srnpbolsgtap te, |. Photographie. 
nkt ides Auges), |. Accommodationds 


—— oder Teleſkop, jedes optiſche In⸗ 
ftrument, das entfernte Gegenftände unter einem 
eben Sehwinkel als mit jreiem Auge, aljo ver 

SEE Ba den — 
wären. Jel tebt im mweientlis zwei 
Zeilen, Denke welches ben 8 


von jernen Gegenftand ein Bild zu 


tular, durch welches iejes as vergrößert 
wid. Nach der Art des Obj⸗ ſcheidet man 
zwei Klaſſen von $.: folde, ae ya ih des 


Gegenſtandes durch Brehung Refraltion) in Glass 
linjen entfteht und die daher Refraktoren ober 
ER genannt werben, und ſolche, bei 
denen es durch Spiegelung (Reflerion an Hohl 
fpiegeln erzeugt wird und de daher Re en 
—— oder Sie Seitidtegen 5. bei 
1) Die Refraltoren. Die Ge 

Erfindung der dioptriſchen F. ift noch immer He 
völlig aufgellärt; gewiß FRA daß fie in Solland 
um das Ende des 16. oder zu Anfang des 17. 

emaqht worden ift. Anfpruc auf — m 
Ian Kamen (Hans Eugen au en 


im 
geichrieben), Jat. Metius und Zadar. Janſen; nach 
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den Forſchungen van Swindens ſcheint dem erftern, 
einem Brillenmadyer in Middelburg, die Priorität 
u gebühren. Um 1608 kamen F. aus Holland ind 

ueland; 1609 erhielt Galilei Nachricht von ber 
Erfindung und et felbft und zwar mit 
gutem Erfolge die Herftellung eines 3. Jedenfalls 
Hi Galilei der erfte geweſen, welcher zeigte, wie man 
. verfertigen und fie zu_aftron. Sweden benutzen 
könne. Die erften %., bollän: 
difhe oder Galileijhe 3. ge 
nannt, hatten ein boppelt-tonvered 
Objektiv» und ein tonfaved Dfular: 
glas und zeigten die Gegenftände 
aufrecht’ oder in ihrer natürlichen 
Stellung. Bei dieſem Inftrument 
44 8 ſucht eine klonvere Objel⸗ 
tiv Tee 00 von einem entfernten 
Gegenftand AB nahezu in ihrer 
Brennweite (f. d.) ein umgelehrte® 


Allein bevor noch diejed Bild zu 
ftande fommt, je en die jedem 
einzelnen-Bunfte. desſelben lonver⸗ 
iS pietenben ichtſtrahlen auf die kon⸗ 

ve Diularlinje vv und werden jo 
gebrochen, daß die Strahlen hinter 


Fig. 1 ift der Gang der Strahlen 
dargeftellt, welche von dem Bunfte A 
andgehen und, nachdem fie Objektiv 


legterm divergierend austreten. Ein 
Auge, welches dieſe austretenben 
Strahlen empfängt, fieht in dem 
Far a’ ein virtuelles Bild des 
unttes A. In gleicher Weife kann 
man für jeden andern Punkt des 
Gegenftandes AB hen ihm zuge: 
börigen Bildpunkt tonftruieren, fo 
daß man von dem Gegenftand AB 
ein vergrößertes, aufrechtes Bild 
erhlidt. Das Verhältnis der beiden 
Wintel, unter welhen vom Auge 
das Bild a’b’ vermittelft des F. ind 
der Gegenftand AB direlt geſehen 
werben, heißt die Vergrößerung 
de F. man erhält dieſelbe, wenn 
man die Brennweite des Dbjeltivs 
durch die des Oklulars dividiert. NY 
eößer alfo die Brennweite des Ob⸗ 
und je Kleiner die des Dfulars . 
‚ deito ftärter vergrößert das 5. 
% ‚überjehene 
Raum beißt das Geſichtsfeld; 
derfelbe iſt nur abhängig vom 
Durchmeſſer des Okulars und der 
Entfernung de3 Diulard vom Ob: 
jetio, nicht aber vom —— 
& des Dbjeltios. Die Erde des Ge⸗ 
Bi. 1. fihtzfeldes nimmt ab in dem Ver: 
altnis, in welchem bieBergrößerung 
rege Der meſſer des Objeltivs heißt die 
ffnun m; von der Große der Öffnung eines 
. hängt feine Lichtftärte ab. Ye größer die Off⸗ 
nung iſi, um jo mehr Licht wird von dem nämlihen 
enſtand ins F. gelangen, um fo heller wird dahen 

aud fein Bild erfeinen. Andererſeits wirb a 
vie —— * wieder mit ber rare Ver: 
ordßerung abnehmen, da bei oleidem bieltiv dann 





er auf einmal im 






= 


= wirllihes Bild ba zu gen hen Lei 


ften Entdedungen am Himmel 


der-legtern bivergent austreten. In | der 


- und Obular getroffen haben, ‚aus |.der —R die erſte theoretiſche 


die nämliche Lichtmenge auf eine immer größer wer⸗ 
dende Bilvflädhe verteilt wird. Um ftörendes Seiten 
licht zu vermeiden, find Objektiv und Ofular in eine 
innen gejchtwärzte Höhre eingelegt. Bei Heinern 5. 
madt man biefelbe des bequemern Transportes 
wegen meift auöziehbar. Die Länge der Galileiichen 
3. ift gleich der Brennmweite des Objeltivs weniger 
der des Okulars. Ein erheblicher Nachteil —eã— 
iſt . ee © ne dieſes bei Ans 
wendung jerer Verg ng \ 

noch weiter verkleinert werben 
würde, ſo leuchtet ein, daß die 
vergröhernde Leiftung bes Gali⸗ 
leiſchen oder hollandiſchen F. nur 
eine mäßige fein kann. Wegen ſei⸗ 
ner Kürze tft es jeboch jeßt noch ſehr 
beliebt ala — tiv, 
Dpernglas (f. d.) und Feld: 
ſtecher (f. d.). Troß feiner ſchwa⸗ 
tungen wurden mit bem 
hollandiſchen 3. gleich nad) feiner 
eukubung von Galilei, Fabricius, 
einer u. a. doc die großartig: 


gemacht (f. Aftronomie). 

Zept iſt das hollãndiſche F. aus 
ſtronomie vollitändig ver: 
drängt durch das weit volltomme: _ 
nere aftronomifche oder Kep⸗ 
lerſche F. Diefed von Kepler, 


Grllärung des F. gab («Dioptrice», 
Augsb. 1611), erfundene F. be 
fteht aus einer lonvexen Objektiv» 
linjeoo (ig, 2) und einer ebenfalls 
tonvegen Olularlinfe vv. Bon 
einem entfernten Gegenjtand AB 
erzeugt die Objeltivlinfe oo in 
ihrem Brennpuntte ein umgetehr: 
te3 Bild ba; diejed liegt: zugleich 
aber aud tm Brennpuntte bes 
Olulars vv_und eint dem 
durch diefes Olular fehenden Auge 
bei b’a’ vergrößert und in Bezug 
auf den Gegenitand AB —— 
Die Länge des aſtronomiſchen F. 
ift gleich der Summe der Brenn 
weiten von Objektiv und Dfular; 
feine Vergrößerung wird wie die 
des bolländiihen %. berechnet. 
Bor dem ring 3. hat das 
aſtronomiſche große Vorzüge, na⸗ 
mentlich den, daß es ein größeres 
Geſichts feld und eine größere Licht⸗ 
ftärte gewährt. Der Umſtand, daß 
nur bei dem lehtern ein wirtliches 
Bild des Ohjelis im Brennpunlte 
entftebt, läßt es auch allein zu Bi. 3. 
aftron. Mefiungen geeignet er 

einen. Das ahronnmiice D- zeigt die Gegen 
tände umgelehrt. Fur die Beobachtung der Ges 
jtirne iſt Dies ges ültig; um das Sponomiide 8 
aber auch zur —— irdiſcher Objekte brauchbar 
machen, muß man ein aus mehrern Linſen zu⸗ 











ammendeſebles Dtular an Stelle ver einfachen Diu⸗ 
arlinſe anwenden. Ein ſolches terreſtriſches (d.h. 
ein für die Betrachtung der Gegenſtände auf ber 
Erde geeignetes) kulär ift vom Kapuziner Ant. 
Mar. de Rheita 1665 erfunden worden. Dasjelbe 











weientlid wervelllommmet werben. Die bei groben 
5. neuerdings angeitrebte Befeitigung der felun- 
dären Yarbemeritrenung (f. Zinientembimationen: 
it bei dem dreifachen altrom. jeltio von 
Ceole and Sons in Yort ‚ desjelbe ik eine 
Srownglas, Berofililatjlint und Barpllaidtflint. 
Durch diejes Objektiv ift eine für mande feinere 
Beobadytungen (5. B. von Planeten, Etermipettren 





fie möglichft \ 
unfhäpiich gem A —— 
und eine er ſtarle Bergrös mit bins ( )T Eine einzelne Linfe als 
teichender Lichtftärte und charfe verbunden — ipgeeerd 
werden, fo mußten die 5. eine tende Länge gg, 0% min ber Mitte des Geb: 
was biefelben für den Bebraud in H E ‘ ſeldes deutliche ſcharfe 
hohem Grade unbequem machte. Divini un. | Bes Yı Wilder zu. geben, {bon in 
mpani, beide in Aom, Huyghens, der um die geringer Entfernung von 
Theorie ded J. große Verdienſte hat, Auzout u. a. | der Mitte aber werden die Bilder.undeutlih. Dieſem 
igten &., die 30 und nody mehr Meter Brenn: | Mangel hat man dur Anwendung mehrerer Lin⸗ 
weite hatten und zu ihre Röhren von 


re daffung 

2a t hätt: Die Schwierigkeit 
Se erholung folder Bobren gab Seranlefeng: 
5. ohne Röhren oder fog. Suftferngläfer zu 





Y Big. 4. Y 


verfertigen, die zuerft 1684 von Huyghens an: 
gegeben wurden. 

ohn Dollond war der erite, welcher thatſächlich 
achtomatiſche Linſen beritellte, die von Yarbens 
fäumen freie Bilder lieferten (j. Achromatiſchſ. Seit: 


dem find die ahromatifchen 5. von Peter Dol- 
lond, Ramsden und namentlih von Fraunhofer 


fen, getwöhnlic zweier an Stelle einer einzigen ab- 

holen. Die rien gebräudlihen —X 
And ovalen he oder Campaniſche und 
das Ramsdenjce. Beide be aus zwei plan: 
tonveren Linfen und unterfcheiden ſich nur durch deren 
Anordnung voneinander. 

Karl Bamberg in Friedenau gast 3. mit ver: 
änderlier Vergrößerung. Der Typus tft der des 
Galileiſchen 5. Das Brincip, das ſchon von Wolff, 
Brewfter, Barlow u. a. suögeipenden ift,_befteht 
darin, daß wiſchen Objeltiv und Ohular eine Kontav: 
linie ein, haltet ift, deren Abſtand vom Objeltiv 
veränderlic ift. So giebt ein F., das zufammens 
rg 15 cm lang tft, durch verfchieden weiten 

uszug 4—15fadye Vergrößerung, Es ift eine Ein- 
richtung getroffen, daß das Objelt, wenn ber Be 
obadıter einm Idarf eingeftellt hat, bei Iinderung 
der Vergrößerung eu bleibt. e 

Eine andere bemerfengwerte Neuerung find die 
Vrismendoppelfernrohre u Sandgebraud 
von Carl Zeiß in Jena. Der Typus ift der des 
aſtronomiſchen F., bejißt daher auch alle Vorzüge 
desselben; namentlich iſt das Geſichtsfeld groß (etwa 
40°) und gleihmäßig hell, das Bild bis zum Rande 
desfelben ſcharf und frei von Farbenjäumen. Die 
Bildumtehrung wird hier nicht wie beim terreſtriſchen 
3. durd) ein bejonderes Linienfyitem, fondern durch 
vierfache Spisgrlung (nad Borro) des vom Objeltio 
entworjenen Bildes erzeugt. Als Spiegel fungieren 
totalrefletierende Prismen aus dem hödjit farblofen 
und li tburdläffigen enaer Borofilitatcrownglas. 
Durch diefe Art der Bildumkehrung läßt fi ein 


Fernrohr (Inſtrument) 


1, der den des Bali: | müßte daher das Dfular ſowie das beobachtende 
9 | Auge, fh ei ebenfalls zwiſchen beiden befinden und es 


erwähnte Borzu 
erſten Modell — — 


— Kart Pr in 


wer 
oh bjeltivachfen * Ki um ame bob — 
de3 Besbachters voneinan 


; einen 
Se 
Ken Doppelfern- 
= —— wii o 

ug 5 — 

ö leßterer 
— m = 


Kompendiofit 
—— wie bl 8.1) 
ezei 
ärleres 


Objeltivachſen geltend gemacht 
—A — Son 5 mholg). Das Relieffern: 
rohr geftattet außerdem unter Dedung (hinter einem 
— oder’ uber eine Rauer hinweg) zu beobach⸗ 

Bei dem «Bentapriömabinocle» von 
Senfofbt & Söhne ın Beslar wird der Lichtftrahl 
nur_ dreimal reflektiert, wodurd die Sichtitärte 
größer i En ala beim Rorrofchen Prisma. 

Die Bolltommenheit der heutigen: 
tags angefertigten Refraltoren läht 
laum noch etwas zu wunſchen übrig. 
Weide Fortichritte mar auch in Bezug 
auf die Größe der Objektive gemacht 
bat, kann man daraus erfennen, daß 
noch 1840 ber Refraltor der Stern: 
warte in Bulltoma von 38 cm Öffnung 
der größte eriftierende war, während 
gegenwärtig die ——— 


in dem Refraltor welcher auf der Chicagoer Welt: 


* den — —EX Lichtes durch den 


es vergrößert ericheint. 


575 


Ber Teil des vom fand 
bach 


nach der Art, wie 
* Sheila ne en unterjdeibet 


drei Formen von Reflektoren. Form 
Be la een Ba 
ausgeführt. 


diefem Jnftrument entwirft der 





wi 


in feiner-Ritte —— Dbjeltinfpiegel ss von 
dem ft verkehrtes 

nertes Bildchen a. 
punkte des kleinen Hoblſpiegels V, der vom Bild⸗ 
hen a ein 


tand- ein es verllei: 
steres liegt nahe dem Brenn: 


ernten 


vergrößerte? au! hteß Bild db erzeugt. 
Diefes Bild wird Se ten le o geſehen, wodurch 
Die richtige Einſtellung 





des Spiegelchens V wird mittels des Schrauben⸗ 


—— des % 1893 außgeftellt war und defien | ftabed nm bewirkt. Caſſegrain erſetzte bei feinem 


Dbjeltiv mit einer Öffnung, von 101?/, cm ausge⸗ 
führt ift, das größte Viopkifihe I. der Belt befigt. 
Nachftehend find in Gentimetern die Öffnungen 
der größten Refraktoren angegeben: 

jeß-Sternwarte 






Sri head (Eugland) . 
— (Reuierien) . 





2) Die Reflektoren. Auch hier i der te Erfin⸗ 
der nicht mit Sicherheit belannt. Beranlafjung zu 
ihrer Erfindung gab ber au tand, man lange 
Zeit die —S— der ie m den 
auf der Brechung des er in Öladlinfen beruhen: 
den Refraftoren m lRe unmöglid hielt, während bie 
von Hohlfpis zeugt Bilder von Farbenzer: 
ftreuung a Ph ie Praris eingeführt wurden 
die en eltoren von Gregory und Newton, 
epo an Leiftungen erzielten aber erft Die von 
Herſchel —— hg Als Objeltiv 
dient bi n Dohlipiegel von parabo: 
liſcher oder fp —5— Geſtalt. Das durch dieſen er⸗ 
zeugte Bild eines Gegenſtandes liegt zwiſchen dem 


Spiegel und dem Gegenftand; um e8 direkt zu feben, ! 


Spiegelfernrohr das Hohlipiegelhen V durch ein 
tonvered Spiegelchen. 







Weil bei Gregorys 5. der mittlere, alfo der befte 


1 Teil bed Sohlitegel durchbrochen wird, fo fuhte 


Sig. 8. 
Newton diefen Übelitand zu vermeiden, indem er 


1668 fein fatoptriihes $. 
tonftruierte: Am bintern Ende eines vorn offenen 
Rohrs befindet ſich ein metallener Hohlipiegel ss, 
der von einem entfernten Gegenftand ein vertebrtes 
und vertleinertes Bild a erzeugen würbe. Bevor 
die Strahlen ſich zu diefem Bild vereinigen, werden 
fie, von einem gegen die Rohrahſe unter 45° ge: 
neigten ebenen azpiegel p ſeitwãris geworfen, wo 
fie ſich zu dem Bilde nereinigen, ans mitiels des 
Olulars o vergrößert geſehen wit 

Die rieſigen fatoptrilchen F. Herichel (1289) 
und Roſſe (1843) waren front view, d. i. fo gebaut, 
daß der Beobadıter vorn in das Rohr ſah, mithin 
dem zu beobachtenden Objelt den Rüden zukehrte. 


(Fig. 7) wie_folgt 
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tes, lichtraubendes Spiegelchen (wie fie die obigen 
Spiegelferntobre beja en) entfiel, mithin das ns 
trument lichtträftiger wurde. - Damit der Kopf des 
eobachters dem Inſtrument nicht zu viel Licht 
entziehe, ift jedes derartige F., 3.8. das Herſchei⸗ 
ſche Spiegelfernrohr (Fig. 8), fo Eugen tet, 
daß der Hohlipiegel etwad gegen die Rohracſe 
geneigt fteht, wodurd das wirkliche Bild a an den 
untern Rand des Rohre fällt und hier durch das 
Dbular o vergrößert wird. Hier kann es wahrge⸗ 
nommen werben, ohne daß der Kopf des Beobach⸗ 
ters den Lich! ufluß a Re Eine ſolche 
Anorbnung jedoch nur Hohlſpiegeln mit 
großen jern möglid, Auf die eben ges 
nannten brei Typen der Tatoptriihen F. Sig 4 
5, 6) laſſen ſich auch die Spiegelfernrohre der Neu: 
zeit, zurüdführen. Während die he ren 
vor den Linfenfernrohren den Vorteil volljtändiger 
Achromaſie voraus haben, ‚fie denfelben in Be 
zug auf die Zichtftärte weit nad. Als Material für 
die Spiegel benugt man der leichtern Bea: 
wegen Metall; der Lichtverluft infolge mangelhaf 
Neflerion an ſolchen Metallipiegeln su etwa 
60 Proz., während beim Durchgang durch Glaslin⸗ 
fen nur etwa 25 Proz. des auf das Objektiv fallen⸗ 
den Lichtes verloren gehen. Um aljo mit Reflettoren 
gleiche Lichtftärte wie mit Refraktoren zu erzielen, 
muß man bei den erftern die Öffnung weit größer 
machen als bei letztern / wodurch jte bie wer: 
den. Dies iſt aud der Grund, warum Herſchel fein 
Niefenteleflop nur felten benutzte. Auch erblinden 
die Metallfpiegel raſch durch den Einfluß der Atmo⸗ 
äre und müflen daher öfters aufpoliert werben. 
azu kommt noch, daß die großen Spiegel infolge 
ihrer enormen Schwere nicht in allen Lagen des g 
Vollkommenheit ihrer Geſtalt bewahren, ſondern 
vielfach ſich jegen und dann entf! ‚end ver⸗ 
zerrie Bilder geben. Trotz aller Vorſichtsmaßregeln, 
die man dagegen anwendet ——— en 
und Suftfifen), läßt ſich diefer Übelftand bei großen 
Spiegelfernrohren nicht ganz vermeiden und beein 
trächtigt deren Brauchbarkeit erheblich. Mit gutem 
Erfolge haben Steinheil (1856) und Foucault (1858) 
Objektive aus zwedmäßig geformten verfilberten 
Wlasipiegeln hergeftellt. Fur Heinere Spiegel hat 
ich auch die 1876 von Fritih und J. Foriter er⸗ 
dene und von ihnen ald Brachyteleſtop (vgl. 
Klein, Das Brachyteleſtop, Wien 1882, mit einer 
Geſchichte des Spiegelfernrohrs überhaupt) bezeichs 
nete Form ber Spiegeltelejtope bewährt. Die Frage, 
ob Spiegel« oder Linſenfernrohre vorzüglicher find, 
Täßt ſich nicht allgemein beantworten, eine jede der 
beiden Formen hat ihre Licht: und ihre Schatten 
gar und eine Art Wettftreit, bald ſich mehr zu 
unften der einen, bald mehr zu der der anbern 
neigend, hat von jeher ftattgefunden. Die weitelte 
Verbreitung und auögedehntefte Anwendung haben 
jedenfalls die Refraktoren gefunden, während der 
Gebraud der Reflektoren im weientlichen auf Enge 
land beſchränkt geblieben iſt. — ind in 
Eentimetern die Öffnungen der größten, auch jet 
nod in Gebraud befindlichen Reflettoren angegeben: 
— Roſſe) ....... 183 
el 





a ER 7 
Das Herſchelſche Rieſenteleſtop und das in Malta auf⸗ 

eitellt ‚gemejene Spiegelteleftop von Lafell, beide mit 
piegeln von 122 cm Öffnung, eriftieren nicht mehr. 


rbeitung - 
ter 





Fernrohr (Inftrument) 


Diefe Anwendung hatte den Vorteil, daß ein zwei⸗ 


Um die größern F. zu aſtron. Sweden bequem 
benugen zu können, hat man ihnen .eine Paral⸗ 
laktiſche Aufftellung (f. d.) gegeben, die es 
geftattet, dieſelben mit Leichtigkeit nady allen Punk 
ten des Himmels zu richten. it das zu beobachtende 
Geſtirn einmal im F. eingeftellt, fo kann es dann 
mit Hilfe eines Uhrwerls, weldes das F. genau 
der täglichen Bewegung der Geftime am Himmel 
oe läßt, aud dauernd im SGehfelde des F. 4 

Q werben. — Zum raſchen Auffinden einer 
timmten Stelle des Himmels dient der Sucher (1. d.). 

vn Beurteilung der Güte eined 5. lommen 
in x Bilichärfe oder trennende Kraft, 


* en en Fichtitärte. con 
aut . toll die ten Firſterne ais möglichit 
tleine, ftrablenfreie Scheiben, umgeben von meb- 
ren regelmäßigen Beu, nmgöringen, ſchwãchere 
Sterne aber als ſcharfe En te zeigen; -der Mond, 
upiter und Saturn müflen al? ſcha begewte Schei · 
en ohne farbige Säume erſcheinen. Tie trennende 
Kraft wird am beiten an Doppeliternen geprüft; j 
rößer die Offnung des F. ift, um ſo engere Dop 
Ieme ie 16 mit ihm trennen laſſen; ein gute 
. von 4 Barifer Zoll (=108 mm) ng muß 
3 verve gec von 1” Diftanz äls ſolche erlen⸗ 
nen laſſen. Die Lichtſtärle prüft man an ſchwachen 
Sternen over noch beſſer an Rebelfleden over Kometen. 
Das Erlennen von feinen Details auf der Mond: 
oder Supiteroberfläche bietet ebenfalld einen guten 
PVrüfflein für die Önte eines J. Terreftriiche 5. prüft 
man an irbifchen Gegenftänden; die Bilder entfern: 
ter Gebäude z. B. müflen ſcharfe Konturen, frei von 
farbigen Säumen geigen und möglichft viele Details 
ertennen laſſen. Alle diefe Brüfungen muſſen bei 
rubiger und ducdfichtiger Luft vorgenommen wer 
den, wenn man fi —— über die Güte 
eines F. bilden will. Sind bie Brennmweiten von 
Dpjeltiv und Otular nicht belannt, fo beitimmt mar 
die Vergroßerung vermittelft des Dynameters (f.d.). 
Seine norzüglichfte Verwendung erhält das 5. 
in der Aftronomte. Mit feiner Erfindung begann 
für diefe eine neue Epoche. Hier dient e8 aber nicht 
nur zum Anſchauen der eftirne, zum Studium ihrer 
Formen und Oberflächenbeicaffenheit, jondern auch 
zum Meſſen. Der erite Schritt, um das F. hierzu 
rauchbar zu machen, geſchah durch Anbringung des 
adenlreuzes im Brennpunkte des Objeltivs (durch 
ascoigne 1640), wodurch zuerſt die gu Viſie⸗ 
rung eines Objelts ermöglicht wurde. ber einen 
Gruppe aftron. Meßinftrumente, bei der direft die 
Koordinaten eines Geftirnd gemeflen werben, bem 
Baffageninftrument, Meriviantreiß,Univerfalinfteu: 
ment und Aquatoreal ebenfo wie bei Sertant, Pris⸗ 
mentreiß und verfchiedenen phyfit. Inftrumenten, 
dient das $. nur zum ſcharfen Sehen und Vilieren; 
bei der andern Gruppe, ben verſchiedenen Arten von 
Mikrometern (f.d.), durch welche relative Koordinaten 
beftinimt werben, ift das 3 ein weit wejentliherer 
Beitandteil, indem duch das %. erit daß Bild er 
zeugt wird, an dem die Ausmeſſungen vorgenommen 
werben. ber Himmelsphotograp ieſ d.) 
tritt an Stelle des Okulars die photogr. Platte. 
3. Heiner Dimenfionen dienen bei einer großen An⸗ 
an der verfchiedenften Apparate als silseie und 
da en dann lediglich den Zwed, ein ſcharfes Sehen 
und Bifieren zu ermöglichen. — Geodätifche In⸗ 
ftrumente mit 3. find Heliotrop, Rippregel, Theo- 
dolit. — In der Bhyfik dient dad J. bei vers 
ſchiedenen optifchen Demonftrationdverfuchen, 3.2. 


Fernrohr (Sternbild) — Feronia (botanifch) 


denen über Beugung, ſowie befonbers zum genauen 
Mefien von Abitänden durch das Rathetometer (. d.) 
und zur fog. Spiegelablefung (j.d.) der Galvanos 
meter (ſ. d.). Näheres über alle die genannten 
ftrumente f. in den Eingelartiteln fowie im Ar: 
titel Sternwarte et den ee Tafeln. 
Deutfche Firmen für die H 
obigen bez. ganzen %. find: in 
berg, €. oerz / H. Haede, Er. en A: =. 
Wegener. Sn nei : Voigtländer Sohn. 
Dresden: ©. Hende. In — Repfolo 
Shhne. Ir Sena: Carl Münden 
. Merz, —25 — & Hertel, S Rodenftod, ©. 
Steinpeil Söhne, O. . Bernhard. In Rathenow: 2. 
id Nitſche & "Günther, Gebr. Biht & Comp. 
eplar: M. Henfoldt & Söhne. In Würzburg: 
—— Einige dieſer Firmen ſtellen 
* Beet, ig eibſt ber. — Vol. Servus, Die 
is auf die neuefte “ (Berl. 
N rl, Eee des 5. (IL 1894). 
rohr, Sternbild am —8 Etenbimmel, 
j. Sternlarte des füdlihen Himmels, beim 


Artikel ee 
ab, |. Jifierenrichtung. 
eruco con Dar —— 
eruro er, \. Vi 
re — Er — 
tigkeit, ſ. Aliersſichtigkeit. 
e (auf Schiffen), }. Flaggen. 
ernfpredhanlagen, . Telephonanlagen. 
ernfprecher, in der beutichen gen 
Pit Fncide der &ttnbone (j.d.). Als man de 8 
Empfänger (zum Hören) 55 Telephonen eine 
etwas andere Einrichtung gab als den Telephon⸗ 
gebern, belegte man die erſtern zum Unterſchiede 
. den 5. amtlidy mit dem Namen Fernhoͤrer. 
Serufprechgebührenorbuung vom 20. De. 
1899 beitimmt bie Gebühren fi Benukung, ber 
öffentlichen Fernſprecher im Gebiete des Deutichen 
Reichs, audgenommen in Bayern und Württem- 
berg. Die F. untericheidet Baufäigebübren, nah 
der Gab der ——— e, und Grund: und 
Gefprächsgebühren, nad 3er Shoe einzelnen Ge: 
ipräde. (©. Telephonverke 
senfprechtabet, fov 2 wie —— 
anlagen 
enfprecelie Spredftelle in Teleyhon⸗ 
eb, foviel wie Kraftübertragung (1. d.): 
ernderfehr, 2 Vorortvertehr. 
fier, |. Viſiereinxichtung. 
affen, die in die Ferne wirtenden Waffen. 
Sie beruhten im Altertum und Mittelalter auf 
mechan. Treibmitteln, namentlich der Glafticität feſter 
Stoffe (Holz, Stahl, Sehnen u. .10.) und zerfielen in 
Sandfernmwaffen (j. d.) und Wurfmafcdinen 
(}. d.), denen ſich ergänzend die befondern Belage: 
rungsmafchinen anreihten. Diefe Wurf und 
Belagerungsmafchinen ie man auch unter dem Ges 
jamtnamen Kriegsmaſchinen (f.d.) —— 
Die F. der Neuzeit beruhen au! 
mitteln, namentlic dem Pulver, und heißen — 
waffen: ee de ae 
und Gef I e (. Ko): 
g, die Wirkung einer von einem 
Körper ausge ehenden Kraft auf ſolche Körper, bie 
den erften Körper nicht berühren. Man ftimmt 
neuerdings darin überein, daß eine F. von Körper 
zu Korper nur durch Bermittelung eines zwiſchen 
den Körpern liegenden Mediums möglich; jei. 
Brodpans’ Konverjationd-Beziton. 14. Aufl. R.M. VL 


— Dem ge: Sehe 9. 
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Am meiten herr ebilbet ift ie Theorie über die 

.derga vaniie en Ströme. Ein gerabliniger 
ehr langer Stromleiter erzeugt ein magneti se 
Feld (f. Seh, magnetifches), deſſen Kraftlinien (f. 2) 
Kreife find, deren Ebenen zum Saar fe 
und deren "Mittelpuntte i in _demfelben gelegen And 
Cleftromagnetismus). Die magnetiihen Boten 
ttalfläden, die zu erftern Linien Aberall ſenkrecht 
ftehen, find durch den Stromleiter gelegte Ebenen. 
Da beim Übergang eines magnetiihen Teilchens 
awifchen zwei gegebenen Potentialflächen die Arbeit 
(Weg mal Kraft) diejelbe, der Abſtand dieſer Flä⸗ 
hen (dev Weg) aber der Entfernung vom Strom: 
leiter proportional ift, fo kann die Kraft des Strom: 
leiterö auf das magnetifhe Teilden nur dem Abs 
Stande vom Stromleiter umgelehrt proportional fein. 
Biot und Savart haben dies durch Verſuche gefun: 
ben, indem fie eine fehr Meine Magnetnadel wie 
ein Pendel unter dem Einfluß eines fehr langen 
Stromleiterd ſchwingen ließen; daher nennt man 
das Geſetz auch Biot: -Savaris Gefep. Laplace 
folgerte hierauß, daß ein ſehr kurzes Stromelement 
von der Länge 8 und der Starke i auf eine magnes 
tiſche Menge m in der Entfernung r die Kraft 


ausübt = — * sin a, wobei a der Wintel des Strom: 


elementes mit der Berbindungslinie zu m ift. Die 
Kraft fteht ſenkrecht Bu Ebene, welche durd dad 
Stromelement und m ge legt wird. Auf diefem ein- 
fachen Gefeß beruht die Konftrultion der en⸗ 
tenbufjole (j. d.). Biegt man den Stromleiter zu 
einem kreis Örmigen Ring zufammen und hält dabei 
die au stellung t, Dah vie magneifhen Rraftlinien 
die Teile des Stromleiters ei immer ringförmig 
uusjülkchen | fo fieht man, daß der Verlauf Verfelben 
knem der Kraftlinien einer Magnetifhen Doppel⸗ 
Kate j.d.) entf En: aa | Umfang vom Strom 


umflofjen wird. — und 
— daß man han fr —ã— 
von eſchid jenen Strömen durch jene fol — 


ſchalen erfegt denken kann. Zwei Strömeaufeinander 
twirten ebenſo wie zwei Doppelihalen, was jowohlin 
Bezug auf die mechan. Wirku — 
als auch in Bezug auf die Induktion (f. d. 
Mit Rüdjiht darauf definiert man als die elel > 
magnetiihe Stromftärke Eins jene eined Stroms, 
der bie Flacheneinheit —— fo wirlt, wie ein 
dur die nee bindurchgeftedter, che fu kurzer 
— vom Magnetiſchen en (1. d.) Eins, 
ne e De ang Ge aim —— —5— 
ärke gegebenen übereinftimm gl. Hoppe, Zur 
ee ber & (Hamb. 

Feröce (ital, |pr. 0), wife Brtrge 
bezeihnung: wild, u: — 

Yervcität (at), iloheit, Roheit, Grauſamkeit. 

Ferolia 2., ein in Ouayana 
vortommenber Baum, deſſen foftematifche Stellung 
nicht genau betannt Hi eini ige rechnen ihn zur 

‚amilie der Roſaceen (1. b.). Das Holz kommt als 

erolienholz, Atlasholz, bois satine, in den 

andel und wirb in der Möbeltifchlerei verwendet. 
Es it ſehr hart und ſchwer, rotgelb und nimmt beim 
Bolieren einen tra Glanz an. 

Feronia Corr. Plan engattung aus ber Fa⸗ 
milie der Rutaceen (j. b.) mit nur einer Art, dem 
Elefantenapfelbaum, F. elephantum Corr., 
im tropifhen Indien und in Java. Es üft ein zus 
weilen in ven Blattahſeln Dornen tragender Baum 
von jehr hartem Holze; die Blätter find unpaarig 
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aefiedert, die in Trauben oder Rifpen ſtehenden 
Blüten find weiß. Die Frucht hat apfelartige Ge⸗ 


ſtalt und Größe; in der harten Rinde befindet ſich 
ein fäuerlides, viele Samen enthaltendes eßbares 
Fruchtmus. Blüten und Blätter duften anisartig. 
Aus der Rinde fließt das fo eh 
das fomobl in Indien — erwendung findet, 
als auch in Europa häufig ſtatt des arab. Gummis 
benutzt wird. 

Feronia, ſehr artenreiche Gattung (allein in 
Deutſchland über 60 ſchwer unterjheidbare Arten) 
von Laufläfern der nördl. Erphälfte, von durchs 
ſchnittlich 6 bis 18mm Länge, einfarbig, meift bräun⸗ 
lich ober ſchwarz, feltener glänzendſchwarz, einige 
metalliich glänzend. Die Arten leben beſonders im 
Gebirge unter Steinen, moderndem Holz u. |. m., 
geben in den Alpen bis zur Schneegrenze, nordlich 

18 über den Polarkreis hinaus, 

Seronia, altital. Göttin, die beſonders im Sa⸗ 
binerland zu Trebula Mutuedca, in Etrurien im 
Hain der F. (Lucus Feroniae) am Berge Soracte, in 
Latium zu Pränefte, im Volskerland bei Tarracina 
verehrt wurde. Sie war wohl eine Göttin der im 
Fruhling aufiprofienden Vegetation und als ſolche 
mit ber altital. Venus, der Flora, auch der Libera 
verwandt. Als einer Göttin der Freigelaſſenen weih⸗ 
ten ihr aud die (weiblichen) Tibertinen aus Rom 
Gaben. Birgil nennt einen Sohn der $ zu Bränefte, 
Erulus (oft nad falfcher Lesart Herilus ge 
nannt), der gleih Geryon drei Leiber gehabt haben 
und von Euander erfhlagen worden fein foll. — 
5. heißt aud der 72. Blanetoid. lFirozpur. 

ozepore, brit.⸗ind. Diſtrilt und Stadi, ſ. 
rãdo, älteres Feld: und Getreidemaß in der 
ſpan. Provinz Galicien, als Feldmaß von 625 bis 
900 Quadratvaras (4,387 bis 6,395 a); ald Getreide: 
maß wurde der F. in 24 Cuartillos geteilt und bil- 
dete den vierten Zeil der Fanega (f.d.). 
$erraillieren (vomfr;.ferraille, fpr.-räj, caltes 
Eifen»), mit dem Degen rafieln, fih rumſireiten, 
händelfüctig fein; Ferrailleur(ſpr. rajohr), Rauf⸗ 
errand, Eduard, j. Schulz, Cduard. [bold. 
errandina, Stadt im Kreis Matera der ital. 
Provinz Potenza, in 481 m Höhe, unmeit rechts 
vom Baſento und an der Linie Botenza:Tarent des 
Mittelmeerneges, hat (1881) 7325, als Gemeinde 
7545 E.; Wein: und Ölbau. F. wurde 1494 von 
den Bewohnern des durch Erdbeben zerftörten Städt: 
chens Uggiano gegründet. : 

Ferrara. 1) Provinz im Königreih Stalien 
in der Landſchaft Emilia (f. Karte: Ober: und 
Mittelitalien, beim Artikel Stalien), grenzt im N. 
an die Provinzen Rovigo und Mantua, von denen 
fie Durch den Po getrennt wird, im O. an das Adria⸗ 
tifche Meer, im ©. an die Provinzen Ravenna und 
Bologna, im W. an Modena, hat 2621 (nad Strel- 
bitfti} 2627) qkm, 31. Dez. 1881: 230807, 9. Febr. 
1901: 271467 E. d.i. 104 E. auf 1 qkm, und zer⸗ 
fällt in die 8 Kreife Cento, Comachio und F. mit 
zufammen 16 Gemeinden. Das Land bildet das 
unterfte Mündungsgebiet des Po auf defien rechter 
Seite, wird von mehrern feiner ſudl. Arme und Zu- 
flüfje ſowie von zahlreihen Entwäflerungstanälen 
durchzogen, ift flah und zum Zeil Kumpag (Bali 
di Comachhio) und ungefund, aber außerordentlich 

htbar. Die Benohner bauen Getreide, Hanf, 
Reis, Wein, treiben Seiven: und Viehzucht, auch be: 
ſchaftigen fie ſich mit Fischfang (Aale, Meeräſchen), 
der durch die zablreichen Kanalſchleuſen außerordent: 








Feronia (zoologiih) — Ferrara (Provinz und Stadt) 


falzen der Ziiche und mit Salzgewinnung. 

2) $., lat. Ferraria, das Forum Alieni der 
Römer, Hauptftadt der Provinz F., 120 km im 
S®. von Venedig, 9 km ſudlich vom Po, in 7m 
Höhe (Schwelle des en und faft 1m unter 
dem Flußſpiegel, in einerjumpfigen und ungefunden, 
aber fruchtbaren Ebene, an den Linien Padua⸗F.⸗ 
Bologna (123 km) und F.⸗Rimini (124 km) des 
Adriatiſchen Neged und an der Anſchlußlinie Suz 
grad (82 km), ift mit alten 

feltigungen, Stabtmauern 
und Baftionen verſehen, Sit 
eines Militärviftritts und bat 
(1881) mit Einſchluß der Bor 
ftäbte San Luca und San Gior⸗ 
gio 80695 E., darunter etwa 
2000 Israeliten, ald Gemeinde 
75553 €. (1901 als Gemeinde 
‚87697 €.), in Garnifon das 
14. Selvartillerieregiment (außer 2 Batterien) nebit 
einer Traincompagnie und ein Bataillon des 2. In: 
fanterieregiments, F. hat breite, aber ftille, öbe 
Straßen, 80 Kirchen und zahlreiche große und fchöne, 
aber verövete Paläfte. 

Kirchen. Der Dom San Giorgio, ein Prachtbau 
lombard. Stil, befigt eine großartige Facade mit 
drei Nundbogenftellungen übereinander; der untere 
Zeil der Front und die Seitenfagaden find von 1135, 
der Oberbau aus dem 13. Jahrh., die Skulpturen 
aus dem 13.und 14. Jahrh., das Innere, dreiſchiffig 
mit zwei Dneköilien, ift 1712 mobernifiert und 
enthält zahlreihe Wanpmalereien. An der fühl. 
Ede des Doms ein Glodenturm mit vier gewaltigen 
Stodwerten, unter. Herzog Ercole I. (158458) 
erbaut. San Francesco, ein _Badfteinbau von 
Bietro Benvenuti (1494), mit Kuppein übermwölbt, 
iſt dreifchiffig mit Kapellenreihen; im Innern Grab: 
mäler ber Familie Eſte. San Benebetto im Corſo 
di Porta Po, 1496—1558 von una und 
Alberto Triftani erbaut, ift eine dreiſchiffige Pfeiler 
kirche mit Rapellenreiben. Die ehemalige Kirche 
San Romano mit zierliher Badjteinornamentit des 

ieſes und der Fenſterbogen wird durch Anbauten 
aft verdedt. San Baolo enthält Gemälde von Bo: 
noni und Scarfellino; Sta. Maria in Vado, eine 
der älteften Kirchen der Stadt, feit 1495 von fie 


lich ae ie wird, fowie mit Räucern und Gin 





Rofletti und Bart. Zriftani umgebaut, dreiſchi 
Mittelſchiff mit flaher Dede auf zehn Säulen, 
Fresten von Bononi. Die Kirhe San Eriftoforo 
auf dem Campo Santo, einem ri Rartäufer: 
Hiolter, 1498—1553 erbaut, ift ein {höner Renaif- 
fancebau. Die Kirhe Corpus Domini enthält die 
Gräber von Lucrezia Borgia, Alfons L u.a. Die 
Kirche Sta. Maria della Roſa auf ver Bia degli 
Armari fteht vor der Porta Romana. In der Kirhe 
San Giorgio, mit Grabmal des Biſchofs Roverella 
von Ant. Nofellino und fhönem Turm von Biagio 
Roſſetti, eröffnete hen Eugen IV. 1438 das Fer: 
rara⸗Florenzer Konzil (}. d.). R = 
Weltlihe Bauten. Den nörblihen, im 
14. Jahrh. von Ercole I. erbauten Stadtteil durch⸗ 
ſchneiden zwei Hauptitraßen, der Corſo Vittorio Ema- 
nuele und der Corſo di Borta Po und vi Borta Mare; 
bie Kreuzung bezeichnen vier ftattlihe Baläfte, darun⸗ 
ter der Palazzo Prosperi oder de’ Leoni mit fhönem 
Portal, und der ‚Palaıo de’ Diamanti, benannt nad) 
den das Gebäude betleidenden facettierten Quadern, 
für Sigismondo d’Efte von Biagio Roſſetti in 





Ferrara (Francesco) 


Frührenaifjance errichtet und 1567 vollendet, mit 
ber. ftäptifhen Gemälvefammlung in dem Ateneo 
civico, deren Bilder meiſt der —— Schule 
Garofalo, Doſſo Doffi) ange dren und aus ehe: 
maligen Kirchen ftammen. Das ehemalige herzogl. 
Schloß (Eaftello) in der Mitte der Stadt, ein altes 
(Ende des 14. Jahrh.), viertürmiges Gebäude von 
malerifhem Außern, jegt Siß mehrerer Behörden 
und des Telegraphenamtes, enthält Dedenfresten 
von Doffi. Der Palazzo Schifanoja ar der Straba 
della Scandiana, jegt Taubftummenanftalt, einft 
Luſtſchloß, 1391 von Alberto d’Efte begonnen, 1469 
von Borjo vollendet, enthält fhöne Fresken von 
Coſimo Zura, Lorenzo Coſta u. a., 1840 unter der 
Tanche entdedt. Der Palazzo Communale war 
einft Sitz der Eite. Der Palazzo Coftabili, mit 
{chönem Hofe und zwei Sälen mit Dedenfresten 
von Ercole di Giulio Grandi , wurde für Ludopico 
Moro erbaut. Der Palazzo della Ragione, ein got. 
—— — ¶31526) 1840 reftauriert, ift noch 
jest Si des Geriht3. Das einfahe Haus Arioftos, 
welches ber Dichter felbit erbaute und wo er zuletzi 
Iebte, ift feit 1811 Eigentum der Stadt. Die Cala 
degli Ariofti, bei der Kirche Sta. Maria di Bocche, 
ift des Dichters Vaterhaud. Das Haus des Dich⸗ 
ters Guarini gehört noch deſſen Familie an. = 

St. Anmenhofpital befindet ſich die Zelle, in well 
Taflo 1579—86 auf Befehl Alfonios Il. gefangen 
ehalten worden fein fol; in derielben find die 
amen Byrons u. a. Dichter angeichrieben. An 
des Dichters Liebe zu Eleonore von Eſte erinnert 
die vor der Stadt gelegene Villa Belriguardo. Ein 
Standbild Arioftos erhebt ſich auf hoher Säule auf 
der Piazza Arioften von Yranc. Vidoni, 1883 er: 
richtet; die Säufe war im 15. Jahrh. zu einem Denk: 
mal_für Ercole I. beitimmt und trug 1810—15 
ein Standbild Napoleons I. Zwiſchen Schloß und 
Dom das Denkmal des in J erde Girolamo 
Savonarola, von Stefano Galetti, 1875 errichtet; 
vor dem Schloß ein Denkmal Victor Emanuel II. 

vn Ah eipane räfelten, eines Erzbiſchofs, ei 
‚it Siß ei ekten, einı iſchofs, eines 
Tribunals eines Aſſiſenhofs, eines Handelsgerichts 
und einer Handelskammer und hat eine freie (nicht: 
ftaatliche) Univerfität (Libera Universitä di F.), ein 
iheol. Seminar, ein Gymnaſium, mehrere andere 
Unterrihtäinftitute, eine Accademia Ariostea, ver⸗ 
ee Bohlthätigteitsanftalten und vier Theater. 
ie Univerfität, 1264 gegründet und 1891 reorgani⸗ 


ſiert, eine 1394 ein und beftand nach ihrer Neuein- 
richtung (1402) nur dürftig. ‚grfolgenefien wurde ſie 
1442 vom Martgrafen Lionello wiederhergeftellt und 


fehr berühmt (Savonarola und Arioſt wirkten an 
derjelben). ni 1593 ging fie zurüd und wurde 
Ende des 18. Jahrh. geſchloſſen. dem die 1802 

—5 höhere Hydrauliſche Schule wieder ges 
% fien war, wurde die Univerfität 1815 wieder 
eröfinet und mit einer Ingenieurſchule verbunden. 
Sie hatte (1899/1900) 128 Hörer und umfaßt eine 
jurift., mathem.enaturwifienfchaftlihe und mediz.⸗ 
hirurg. Setunät, legtere mit einer Bharmaceuten- 
faule. t ihr verbunden find ein botan. Garten, 
ein DogPi. Kabinett, ein anatom. Theater und eine 
reihe Sammlung von Münzen, gri u und lat. In⸗ 
ee einige röm. und ah . Sartophage 
owie eine ausgezeichnete Bibliothef (91000 Bände, 
1690 Ferrareſer und 421 amdere Handichriften, 
darunter 52 Ausgaben des Ariofto, mehrere Auto⸗ 
eraphien der Werte dieſes Dichterd [«Orlando 
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furiosor], fowie Taſſos und Guarinis [« Pastor 
fido»], 8191 ee an 2350 a und Hands 
zeichnungen, alte Drude und Chorbücher mit Rinia⸗ 
turen des 13. bis 16. Jahrh.). Ei einem der Biblios 
thelfäle ift dad Grabdenkmal Arioftos. 

‚Geihicte. Als nambafterer Wohnort wohl erft 
mittelalterlihen Urjprungs, kam F., welches die 
Papſte auf Orund der Schenkungen Bivpins und 
Karls d. Gr. beanfpruchten, Ende des 10. Jahrh. 
als päpftl. Zehn an die Markgrafen von Tuscien. 
Nach dem Tode der Großgräfin Mathilde gab ſich 
B, eine freiftäntifche Regierung und trat dem Lom⸗ 

rdenbund bei. Aus dem Abelötampf der kaiſer⸗ 
lich Ahr Salinguerra und der papſilich geſinn⸗ 
ten Marcheſelli, an deren Stelle dann bie Eſie traten, 

ingen dieſe 1208 al3 Stabtherren hervor. Die Eite 
iv ‚ 1312 vorübergehend vom Papft Clemens V. 
und dem mit ihm werbündeten König Nobert von 
Neapel verdrängt, erwarben ſich im 14. Jahrh. nicht 
nur die erneuerte päpftl. Betätigung ihrer Herrſcha 
über F., ſondern aud) die kaijerlihe ihrer von F. 
aus gemachten Eroberungen in der Nachbarſcha 
und erreichten 1471 von FaulIL die Erhebung 5.8 
zum Herzogtum. Wie jhon früher gab es auch 
in der Folgezeit namentlich des Salzes wegen viel- 
fache Reibungen mit Venedig. Schon im 18. Jahrh. 
ein Sammelplag provengal. Dichter, wurde der. Hof 
der Ejte zu F. im 15. Jahrh. ein Glanzpunkt des 
Renaiſſancelebens, und bier erhielt ſich die geijtige 
Blüte noch durch dag ganze 16. Jahrh. hin, ala fe 
im übrigen ien bereit3 genidt mar (j. Ariofto, 
Taſſo, Guarini, Calvin, Renata). Nah dem Tode 
Alfonfos IL gelang es deſſen illegitimem Better 
Ceſare, nur Modena und Reggio fi zu erhalten, 
das Herzogtum F. wurde von Clemens VII. 1598 
mit Öemalt zum Kirchenftaat eingezogen, um als⸗ 
bald geiftig und wirtſchaftlich völlig —— 
ſinken und ſich zu entoöllern. Die Bert je der Eſte, 
während des Krieges zwifhen den Farneſen und 
Barberini und während des Spanifhen Erbfolge 
rieges mit Hilfe des Kaiſers 5. wiederzugewinnen, 
mißlangen. Nachdem es 1797 mit der Cisalpiniſchen 
Nepublit, Ipäter mit dem Königreich Italien ver- 
einigt worben wat, lam es 1814 an den art urüd, 
außer einer Strede im Norden bes % welche vem 
Wiener Kongreß zufolge famt dem efagungarecht 
in den Städten F. und Comacchio («dans les places 
de Ferrare») an Öfterreich kam. 1859 kam das Lan 
an das neue Rönigreic Italien. 

Vol. Antonio Frizzi, Memorie per la storia di 
F. (5 Bde., Ferrara 1791; 2. Aufl., ebv. 1847—48); 
G. Manini jserranti, Compendio della storia sacra 
e politica di F. (6 Bbe., ebd. 1808); Luigi Ughi, 
Dizionario storico degli uomini illustri ferraresi 
(ebd. 1804); % Sk, Storis di F. in compendio 
(ebv. 1851); ©. Antonelli, Saggio di bibliografia 
storica ferrarese, publicato in appendice del 
secondo volume del Frizzi; C. Azzi, Vocabolario 
domestico ferrarese-italiano (Ferrata 1877); Canti 

opolari di F., Cento e Ponte lagoscuro (ebd. 1877); 
NL Oennari,La universitä diF. (ebd. 1879); Ferraro 
e Antolini, F. nella storia del risorgimento italiano 
1814—21 (ebd. 1885). Weitere Litteratur |. Eſte. 

Ferrära, Francesco, ital. Nationalölonom 
und Bolititer, geb. 7. Dez. 1810 zu Palermo, warb 
1834 Leiter des Stakfiihen Bureaus für Sicilien 
und gründete das « Giornale di Statistica», wurde 
wegen Beteiligung an den Unruben von 1847 ver: 
haftet und trat 1848 in die proviforifche Regierung 

87*+ 


580 


von Palermo ein, nad deren Sturz er fih nad 
Piemont begab, An der Univerfität zu Zurin, 
er zu Piſa lehrte er 1849-64 Staatswiſſen⸗ 
haften, wurde dann zum Leiter des Steuerweſens 
ernannt und trat 1865 in bie Kammer ein, in ber 
er auf der Linken ſaß. Unter Rattazzi übernahm 
er das Finanzminifterium vom Mai bis Juli 1867. 
1868 wurde 5. Direktor der königl. Handelsiaule au 
Venedig und 1881 Senator. Cr hard 22. an. 1900 
in Benedig. 3. ſchrieb: «Importanza dell’economia, 
politica» (Zur. 1849) und leitete die erften 1jivei Se 
rien der «Biblioteca dell’ economista» (27 Bde., ebd. 
1850-68), worin er durch Einleitungen (gefammelt: 
2Bde., ebd. 1890) in das Verftändnig der national: 
dtonomiſchen Verfaſſer einführte. Seine ftatift. Abs 
banblungen find in einem Bande der «Annali di 
Statistica» (Rom 1890) aufammengefaßt. 
Ferrãra⸗Florenzer Konzil (1413842), Kon⸗ 
ail, auf dem eine Union zwiſchen ber rom. und gried. 
Kirche abgeihloffen wurde. Obgleich die Abneigung 
zwiſchen dem abendländ. und morgenländ. Katholi- 
cismus groß war, hielt doch der gried. Kaiſer Jo⸗ 
hannes VII. Baläologos, von den Türken hart be 
brängt, die Hilfe des Abendlandes um keinen Preis 
für zu teuer ertauft. Bapft Eugen IV. ergrifi die Ge⸗ 
iegenheit, um gegenüber den Aniprüchen des Bafes 
ler Konzils (f. s) das Anfehen des päpftl. Stuhles 
zu heben. Nachdem die päpftl. Partei des Kons 
ui 7. März 1487 Bafel verlafien hatte, verlegte 
igen IV. dasſelbe 30. Dez. 1437 nad) Ferrara, mo 
e3 8. 3a. 1438 eröffnet wurde. Anfang März trafen 
die Griechen ein, worunter ber Kaifer und der 
Patriarch von Konftantinopel. Am 9. April 1438 
wurde die Berfammlung al3 Unionsſynode eröffnet. 
Ohne Erfolg zogen fich die Verhandlungen über das 
«Filioque» (d. h. ob der Heilige Geift, wie bie Grie⸗ 
en lehrten, nur vom Vater ausgehe, oder, wie 
die Römer lehrten, von Vater und Sohn) hin, bis 
der Bapft aus Geldnot das Konzil im Febr. 1439 
nad Florenz verlegte. Hier gaben die Griechen dad 
«Filioque» zu, verwahrten fi nur dagegen, es ins 
Symbol —— Nachdem 10. Juni 1439 der 
Patriarch von Ronftantinopel zu Florenz geftorben 
mar, hatten die Verhandlungen raſchern Erfolg. 
Der Gebraud von gejäuertem ober ungefäuertem 
Brot beim Abendmahl wurde für gleichgültig er- 
Härt, die rom. Lehre vom Seaefeuer, von den See: 
Ienmefjen und den guten Werten wurde anerkannt 
und über den Primat des Papſtes eine jo zweideu⸗ 
tige Formel aufgeftellt, daß beide Parteien ſich da- 
bei berubigten. So erfolgte 6. Juli 1439 in der 
geupttisäe zu Florenz der feierlü e Abſchluß der 
Union, Der Theolog Markus Eugenicus, Erz 
biſchof von Kr verweigerte der Unionsurkunde 
feine Unterſchrift; fämtlihe orient. Patriarchen, 
außer Metrophane3 von Ronftantinopel, ſprachen 
1443 auf einer er zu Serufalem den Bann 
über alle unierten Griechen aus; nad) der Einnahme 
Konftantinopel3 durch Die Türken 1453 wurde [don 
aus polit. Gründen ein Gegner ber Union zum 
Patriarchen erhoben und 1472 auf einer Synode 
die Union von Florenz feierlich widerrufen. ** 
dex Abreiſe der Griechen hieli das Konzil no 
5 Sitzungen (bis 1442), in welchen es Unionen mit 
den Armeniern ern Nov. 1439) und den Jalobiten 
(4. Febr. 1442) ſchloß, und murbe 1442 nad) Rom 
verlegt. Die beiden lekten Sigungen in Rom 
(80. Sept. 1444 und 7. Aug. 1445) brachten noch 
Unionen mit der fyrifchen, der chaldaiſchen (nefto: 








Ferrara⸗Florenzer Konzil — Ferrari (Giufeppe) 


rianiſchen) und maronitifhen (monotheletifhen) 
Kirche. — Vgl, Frommann, — Beiträge zur 
Geſchichte der Zlorentiner Kircheneini Halle 
1872, und in den «Sahrbüchern für — Theo⸗ 
logie», 1877); Hefele, Konziliengeſchichte, Bd. 7, 
Abteil.2 (Freib. i. Vr. 1874); Dräjele, Zum Kirchen⸗ 
einigun Bverluh des Jahres 1439 (Byzantiniiche 
Sein to, Bd. 5, Ipz. 1896). 

Ferr Benedetto, ital. Muſiker, geb. 1597 in 
Reggio, geſt. 22. Dit. 1681 zu Modena, eröffnete 
1637 in Benebig bie erfte öffentliche Opernbühne. 
3. mar Imprefario, Komponift und Dichter. Eine 
Reihe von Jahren wirkte er am kaiſerl. Hofe zu 
Wien. Am längften weilte er in Modena. Eins 
feiner Bücher hat Monteverbi, ein anderes Eavalli 
in Mufit gefebt. Auch als Virtuos auf der Laute 
(theorba, tiorba) war %. jo berühmt, daß er den 
Beinamen della tiorba führte. Die Biblioteca 
Estense in Modena befigt viele Rompofitionen von 
ihm handſchriftlich, darunter zwei rien. 

erräri, Gaudenzio, ital. Maler, geb. 1471 
zu olbuggia im Mailändiichen, geft. 1546, hat 
wahrſcheinlich feine Lehrjahre in der Schule von 
Vercelli zugebraht und ih dann an den Werken 
Leonardos und Luinis weiter gebildet. Den ftren- 
gern Altern Stil her ge? zu realiftiicher Lebendig⸗ 


keit neigend und doc, phantafievoli fühn, hat er 
eine beſonders fruchtbare Tätigkeit als ind» 
maler entfaltet. Seine figurenreichen Kompofitionen, 


in denen er liebt, feine Runftfertigkeit in perſpekti⸗ 
viihen Verfürzungen zu zeigen, zeichnen fich durch 
kräftige Farbengebung und ein eigentümliches Heli: 
duntel in den Köpfen aus. Bon jeinen Werten ent: 
halt die Brera in Mailand unteranderm: Martyrium 
der heil. Katharina, das ihn auf feinem Hohepunkte 
zeigt; ferner die ap in Sta. Maria della Baffione 
jeweſenen Fresken mit Darftellungen aus der Ge 
chichte der Jungfrau Maria. Sein umfangreichites 
ert find die den Tod Ehrifti darftellenden ten 
in 40 Rapellen zu Barallo in Piemont. In Bercelli 
entbält das Refektorium von Can Baolo ein Abend: 
mahl, das den Einfluß von Leonardos Darftellung 
ertennen läßt. Sodann find hervorzuheben: eine 
Kreuztragung auf dem Hochaltar zu Cannobbio 
fowie ein prächtige® Tafelmert in San Gaudenzio 
zu Novara (1515), Bermählung Mariä und Flucht 
nad Sigypten im Dom zu Como. — gl. Colombo, 
Vita ed opere di Gaudenzio F. (Tur. 1881). 
Ferrari, Giufeppe, ital. Philofoph und Siſto⸗ 
titer, geb. 1812 in Mailand, jtubierte in Bavia, 
wurde Mitarbeiter verſchiedener polit. Zeitſchriften 
und Freund des Pbilojophen Romagnoli. Ruf er: 
langte er durch eine Ausgabe von Vicos fämtlihen 
Berten (6 Bde. Mail. 1836—87), denen er einen 
Band über Vicos Geift beifügte. 1839 ping F. 
nad) Frankreich und veröffentlichte «Vico et P’Italie» 
(Bar. 1839). 1840 erhielt er eine Profeſſur der Litte: 
ratur an der Univerfität in Rochefort; doch mußte ex 
fie focialiftifcher Tendenzen halber 1841 wieder aufs 
geben. 1840 ſchrieb er «De l’erreur» und «De re- 
ligiosis Campanellae opinionibus». wiſchen 
hatte F. einen Ruf an die Univerſität Straßburg 
erhalten. Dort denunzierten ihn die Ultramontanen, 
indem fie eine Stelle des Plato für eine folhe aus 
3.3 Werfen ausgaben, wegen kommuniſtiſcher Lch- 
ten, weöhalb er von Xilemain abgejest ward. Zu 
feiner Rechtfertigung gab %. «Idees sur la politique 
de Platon et d’Aristote» (Par. 1842) heraus. 
1843 erſchien der bedeutende «Essai sur le principe 
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et les limites de la philosophie de l’histoire» 
(ebd. 1848). Nach der Sehruarzevofution von 1848 
verlieh ihm Carnot fein Amt wieder, doch ging er 
nod 1848 nad) DBourgeb, wo er bald von neuem 
abgefeht ward. 1859 kehrte 3. nach Italien zurüd, 
wo er Vrofeſſor in Turin und 
als Yöberalift ind Parlament trat. F. ſtarb 1. Ju 
1876 in Rom. Er ſchließt ſich an smagnof — 
Vico an, et die Eriſtenz einer übernatürlichen 
Glaubenöwelt und vertritt einen antimetaphyſiſchen 
een 63 gab noch pie gende Werte heraus: 
rel, juge des rövolutions de notre temps» 

(Bar. 189). neh een, (ebd. 1849), 
aLa federazione repubblicana» (Gapolage 1851 1on), 
«La filosofia della rivoluzione» (Mai 
2. Aufl., 2 Bbe., 1873), «L’Italia dopo il * Fi 
stato» (ebd. 1859), «Histoiredesrövolutionsd’Italie, 
ou Quelfes et Gibelins» (4 Bbe., . 1857—58), 
«L’annexion des Deux -Siciles» (ebd. . 1860), «His- 
toire de la raison d’Eitat» (ebb. 1860), «La Chine 
et l’Europe, leur histoire et leurs traditions com- 
pardes» (ebd. 1er), «Corso sugli scrittori politici 
italiani» (Mail. 1862—68 ı. 5.), «Storia delle 
rivoluzioni d’ Italia» (3 Bde., ebd. 1871— 73), «Teo- 
ria. dei periodi politici» (ebd. 1874). — Bol. las 0 
leni, G.F. (Mail. 1877); Werner, Die ital, Er 
fopbie bed 19. Jahrh. Bo. 3 (Wien 1885). 

Ferrãri, Luigt, ital, Bildhauer, Sohn von Bars 
tolommeo %._(geit. 1844), geb. 1810 Baker Seitung uno 
machte feine Studien unter des Vater 
war an dem Grabvenkmal für —— in n Sta. 
Maria dei Frari beſchaftigt. Sodann ſchuf er einen 
Laotoon, einen Endymion, ein Standbild des Marco 
Polo, David als Befieger Goliaths. Für die Jo: | d 
banntterficche i in Hauer arbeitete er ein Marmor 

des Erzherzogs Friedrich von Oft 
ein lebensgroßes ndkitd des heil. Juſtus n 
Marmor fertigte er für den Altar in ber biefem 
Heiligen geweihten Kirche in Trieft. Außerdem 
bilden Gral und Iptuten bie Haupts 
thätigleit des Künftlerd. 1851 wurde er zum Pros 
jeſſor an der Alademie in Venedig ernannt, wo er 
12. Mai 1894 Be 
Suftfpielvichter, 


+ Paolo 
il 1822 zu Dovenn, ftubierte — 3 — die 
Fed, nun ih eit 1847 der dramat. 

d ward 1i eaielce ver BA Kane 

—— Er kademie zu Mailand. 
9. Er begann feine Laufbahn als 
Bram — Kuftfpiel «Bartolommeo Calzo- 
ee jpäter «Il codicillo dello Zio Venanzio» 
betit inen Ruf begründete das 1852 2 gu 
—z Meifterivert «Goldoni e le sue sedici 
commedie», das die Runde über alle Bühnen 
Aue made. Großen Beifall suite — = 
piel «La satira e Parini» (1871). 

m F. den eriten Rang unter den —E 
Drametiten Italiens ein. Außer den beiden zus 
fest genannten Stüden find zu nennen: «Il Tartufo 
moderno» (1858; fpäter «Prosa» betitelt), «La 
donna e lo scettico» (1864), « Dantea Verona», 
«Poltrona storica», «La medicina d’una ragazza 
ammalata» (1862), «Il duello» (1868), «Gli uomini 

seri» (1869), «L’attrice cameriera» (1871), «Cause 
ed eftetti» (1872), «Il suicidio», «Amici e rivaliv, 
«Le due dame» (veutih in Reclams allniverjal- 
bibliothel»), «Il ridicolo» (1878), «Il perdono» 
1879), «Per vendetta», «Un giovane ufficiale», 
«L’Antonietta» (1880), «Fulvio Testi» (1839) u. a. 


ailand wurde und 
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Die vollftändigite Gefamtausgabe feiner 5 
— erſchien Mail. 1877—80 — de.). 
e ſeiner S eis vera er 
ar ortis, P. F., studio biografico (Mail. 1889); 
Bittorio Jerrari,P.F. „la vita, il teatro (ebd. 1898). 
errarid, 0 Francesco, ital. —— 
dlonom und Statiftifer, geb. 15. Aug. 1850 3 
Moncalvo (Aleffandria), war 1874— 76 Mitglied 
des ital. Statiftiichen Bureaus, wurde 1878 außer: 
ord. Profeſſor an der Univerfität Pavia, 1883 Di- 
tektor im IL Minifterium für Aderbau, Induſtrie 
“> Handel und 1885 ord. Profeſſor der Statiftit 
In Pabna. 1886 und 1887 war er auch Mitglied des 
Abgeordnetenhauſes. Er ſchrieb unter anderm: 
* statistica e la scienza dell’ amministrazione 
nelle facoltä giuridiche» (Padua 1878), «Moneta 
o corso forzoso» (Mail. 1879), «Saggi di economia, 
statistica e scienza della amministrazione» (Tur. 
1880), «La statistica del movimento dei metalli 
preziosi» (Rom 1883), «L’ assicurazione obbliga- 
toria e la responsabilitä dei padroni ed impren- 
ditori per gli infortuni gul lavoro» (2. Aufl, ebd. 
1890), «Die Banten in reg (im ebantmärter 
buch der Staataniffenfhaftens, B».2,2. —— Jena 
1899),«Principii di scienza b: ancaria» (MR. iL1892), 
«La questione sociale e la trasformazione del ais- 
tema tributario in Italia» (Como, 1893), «Il ma- 
terialismo storico e lo stato» (2. Aufl., Palermo 
180), «Teoria del reise amministrativo» 


(2. ‚Mail. 1899 
Ferraris, Galle, —— und ke 
niter, eb. 31. Oft. 1847 zu Civorno Berce lleſe (Ko: 
we ‚Net ie Pro — der techniſchen Phyſik an 
[1880 au nen. Wrofelorber Biyf, Het 1806 
tl rofeſſor der Phyſik, richtete 1 
—87 Es er u Turin 
ein, bie erfte Italiens; er war mehrmals bei inter: 
nationalen Ciefteotechniter: Kongreſſen der Vertreter 
Italiens hai Präfident der «talienifchen elettros 
ide Gejelihaft» zu Mailand. Seine Ar- 
beiten erftreden fi vorn. mich auf eleltriſche Kraft: 
agung, Transformatoren, Wechſelſtrom⸗ und 
ie nit, Er ftarb 7. Febr. 1897 


‚eb. | zu Turin. 


Ferraſch (arab., «Teppichbreiter»), in den orient. 
Ländern ein Diener, der in den Häufern der Großen 
die den Jußboden bevedenden Teppiche und Mat: 
ten fowie die Sigpoliter und ar in, Orbnung 
zu halten hat. Speciell heißen 3. 40 Ihiwarze Eu: 
zu Medina, deren Amt es ift, die mit koſt⸗ 
baren Feppicen ausgelegte Gtablapelle (Türbet) 
Mobammebs dafelbft zu reinigen und zu behüten. 

erratin, Serrialbuminfäure, ein aus 
Hül nereimeiß. und weinjaurem ifenorgbnatrium 
eg Präparat, das dem Organismus zum 
der Ernährung und Befeitigung kranthafter 

Inte das Elena in derfelben Form zuführen 

, in der es im natürlichen Zuftanbe bereit vor: 
handen iſt. Es enthält etwa 6—10 Proz. Eifen 
und wird als j jene Subftanz bezeichnet, auß der ſich 
ber, ee ildet. 
— iufeppe Jacopo, ital. Dante: For ⸗ 
a) und Patriot, geb. 20. März 1818 
in Hollano bei Baflano, ftudierte im Seminar 
Mr en, —— In @ 1885 die Prieſterweihe und dann 
eine Le am Gymnafium zu Baflano, aus 
Fra ihn 1849 wegen jener vatsjaiicen 
Gefinnung entfernte. Nach der Einigung Italiens 
wurde er e Seofeflor und Shulinfpeftor zu Bafjano, 


582 


in welcher Stellung er bis zu feinem Tode, 8. Mai 
1887, verblieb. Er fhrieb: «Di Bassano e dei Bas- 
sanesi illustriv (Bafjano 1847), «Elogio storico di 
M. Zaccaria Briesto, arcivescovo di Udine» (ebd. 
1852), «Degli instituti di beneficenza della cittä di 


Bassano» (ebd. 1854), «Del debito di fare il proprio | Me 


testamentoinperfettaserenitädi mente» (ebd. 1854 
u. d.), «Antologia italiana» (2 Bde. Wien 1858— 
59), «Bibliografia Petrarchesca» (Baflano 1877), 
«Torquato Tasso. Studi biografici-critici-biblio- 
grafici» (ebd. 1880), «Bibliografia Ariostesca» (ebd. 
1881). _ Sein Hauptwerk ift da8 von großem Sams 
melfleiße zeugende «Manuale Dantesco» (5 Bde., 
ebd. 1865— 77). — Vol. Brentori, Della vita e 

degli scritti di G. J. F. Gaſſano 1887). 
Ferreie, Antonio, portug. Dichter, geb. 1528 

u Liſſabon, ftudierte die eh 
Voäftigte fih aber NER 
der Dichter des llaſſiſchen Altertums. 1556 ward 
er Obertribunalsrat in Liſſabon, mo er 1569 an der 
Peſt ftarb. Er war nebft Sa de Miranda der haupt: 
ſachlichſte ee des fog. klaſſiſchen made 
oder der Nachahmung der lat. und ital. Dichter in 
der portug. Poeſie, wodurch dieſe eine neue Rich⸗ 
tung erhielt. Seine Tragödie «Ines de Castro» wirb 
noch von den Portugieſen als eins der ſchonften 
Denkmäler ihrer Literatur betrachtet. Seine beiden 
Suftfpiefe «Comedia do Bristo» und «Comedia do 
Cioso», Jugendarbeiten nad) den von Sa de Mi: 
randa gegebenen Muftern, werben noch immer ges 
fchägt; namentlich gilt das zweite («Der Eiferſuch⸗ 
tige») für das alteſte neuseurop. Charalterluſtſpiel. 
1825 wurbe es von Musgrave ind Englifche, 1835 
von 5, Denis im «The&tre europeen» ins Fran- 
zoſiſche überjept. 3.3 Werkeerfcienen Liffabon 1598; 
in 2 Bon. ebd. 1771, 1829 u. 1875. — Vgl. Caſtilho, 
Antonio F. poeta quinhentista (8 Bde., Rio de 
ne 1875); Theophila Braga, Historia dos 
uinhentistas (Borto 1871). [Dichter |. Ribeiro. 
erreira, Ihomaz Antonio Ribeiro, portug. 
erreira de Basconcellos (pr. di waskong⸗ 
E u), Jorge, dramat. Di 
ie 


te in Coimbra, bes 


ichter Portugals um 
itte des 16. Jahrh., beffeidete verſchiedene ho⸗ 

ſche Amter und ſoil 1585 in Liſſabon geſtorben 
ein. Seine Werke erſchienen anonym. Es find drei 
rofatomödien: «Eufrosina» (1527 gefchrieben, ges 
drudt Evora 1560 u. 1561; Lifjab. 1616 u. 1786; 
Yerit von Fernando de Ballefteros y Saavedra, 
Madr. 1681 u. 1735), «Ulysippo» (Lifjab. 1618 u. 
1787) und « Aulegrafia» [0 1619). Die beiden 
legten find Komödien im klaſſiſchen Gefhmad. F. 
ſchrieb ferner einen dem Kronprinzen D. João ges 
widmeten Ritterroman, der an den Sagentreiß von 
König Artus antnüpft, betitelt zuerft «Triumpho de 
amor» (Goimbra 1554) und fpäter, mit neuer 
mung ai König Sebaftian, «Memorial das 
roezas da segunda tavola redonda» (ebb. 1567 u, 
Afab. 1867). Demjelben find viele Romanen und 
Vilancetes, aber aud) einige Sanzonen und Den ein: 
efügt. Ungewiß ift es, ob F. identiſch ift mit einem 
orge de Vasconcellos der zu den Poeten des Can⸗ 
croneiro de Reſende gehört. Einige moraliſche Traktate 
von ihm («Obras moraes», 1560) zur Unterweiſung 
des jugendlichen Sebaftian {deinen verloren zu fein. 
I, William, amerit. Meteorolog, geb. 

29. Jan. 1817 zu ‚Bennfolvanien, war 1882—86 
Affittent beim Signal Service zu Wafhington 
und ftarb.18. Sept. 1891 in Maywood Rand) 
Seine Arbeiten beziehen ſich auf die Einwirlung 


mit dem Studium | fi 
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der Achſendrehung der Erbe, der Anziehung von 
Sonne und Mond, der Börmefrablun, der Eome 
u. ſ. m., auf die Bewegungen und Zuftände im 
Meer und dem Lufttreis. Ein vollſtaͤndiges Ber: 
zeichnis feiner Schriften befindet fidh im «American 
teorological Journal» (1891), 
a igfeitgmaß in Mastat, = 30 L 
errenafe, Stadt im Depart. Lambayeque im 
ndrdl. Beru, am weftl. Fuße der Küftencordillere, 
bat (1876) 7043 E. und bedeutenden Reisbau; 
zum Hafenort Eten führt eine Eifenbahn. 
Serrera (Farrera) oder Eifenbüttentbal, 
die untere Thalitufe des Avers (f. d.) im Bezirk 
Hinterrhein des ſchweiz. Kantons Graubünden, be: 
Steht aus einer Reihe wilder, waldiger Felsihlud: 
ten und enger Thaltefjel, durch welche der Aver⸗ 
ferrhein in zahllofen Stromſchnellen und Wafler- 
ällen dem Hinterrhein zueilt. Bon 6. nah N. 
geridtet, 9 km lang, dfinet fih bad Thal 2”, km 
oberhalb Andeer gegen das Schams; in den Ge: 
meinden Sanicul oder Inner: Ferrera (in 1480 m 
Höhe) und Außer-errera (in 1321 m Höhe) hat es 
1888) 163 evang., romaniſch fprechende E, deren 
aupterwerböquelle die Alpenwirtſchaft ift. Ber: 
afiene Huttenwerke und Hochdfen weilen auf den 
bern Bergbauhin, der Silber, Rupferundnament- 
ic Eifen lieferte. 1873 wurden eine Anzahl alfa: 
liſche Thermen (+ 34° C.) entbedt.. A 
Ferreras, Yuan de, ſpan. Geſchichtſchreiber, 
geb. 7. Juni 1662 zu Labañeza, vollendete feine 
geiftlihen Studien der Univerfität zu Gala: 
manca. Er wurde zu hohen Ehren befördert und 
jelbft bei der Kongregation der Inquiſition ange⸗ 
elli. tion V. ernannte ihn zum konigl. Biblio: 
ihelar. Er ftarb 8. Juni 1735. Durch feine «Historia 
de Espatia» (16 Bde. Madr. 1700—27; neue Aufl., 
17 Bbe., 1776—81; deutſch mit Anmerkungen und 
ortfegung bis 1648von Baumgarten u.a., 13 Bde., 
alle 1754—72), die er his 1598 herab führte, 
machte er fih um die Aufhellung der ſpan. Geſchichte 
ſehr verbient. — 
8, Vincentius, Dominikaner, geb. 
28. Yan. 1357 in Valencia, war 1374—80 Moͤnch 
im Kloſter a Balencia, ftudierte darauf zu Barce: 
lona und Lerida Theologie, wirkte 1384—91 als 
Lehrer der theol. en an und Prediger in 
Valencia, durchzog dann als Prediger einen großen 
Teil Frankreichs und wurde fpäter Ratgeber bes Rd: 
nig3 Johann I. von Aragonien, bis Benedikt XIII. 
Eh 1395 als Magister sacri palatii an den päpftl. 
of nad Avignon berief. Die Überzeugung, daß 
wegen des tielen fittlihen und seligtöfen Verfalls 
der Chriſtenheit das Ende der Welt nahe bevor⸗ 
ſtehe, veranlaßte ihn, von 1397 an Buße predi⸗ 
gend Spanien, Frankreich und Italien, nad un: 
wahrſcheinlichen Angaben auch England, Scott: 
land und zum zu durchziehen. Gleichgeſinnte 
Laien und ge lofien fi ihm an, und feine 
Züge geftalteten fih bald zu demonftrativen Bro: 
ieffonen einer größern Gemeinfchaft, deren erites 
bot die härtelte Selbftlafteiung war umd die na= 
mentlich in Jtalien dem Flagellantenwefen (f. Fla⸗ 
gellanten) wieder neuen Aufſchwung gaben. 3. loll 
8000 Sarazenen und 35000 Juden befehrt und 
über 100000 Ketzer der Kirche wiedergewonnen 
gaben. Er ftarb 5. April 1419 pi Dann in ber 
retagne und wurde von Papit Galirtus III. 1455 
heilig gefproden: Sein Gevädhtnistag ift_der 
d. April, Nach ihm ift eine im 17. Jahrh. entitan- 
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dene Dominilanerkongregation benannt. — Bol. 
Heller, Vincentius Ferrer nach feinem Leben und 
BWirten (Berl. 1830); Hobenthal, De V. Ferrerio 
(2p3. 1839); Ranzan, Leben des heil. Vincenz Ferrer 
(Ddeutſch won Coudenhove, Mainz 1869). 

Ferret, Sol de (fpr. -reh), Paß am Dftfuße der 
Montblancgruppe, 7°); km weſtnordweſilich vom 
Großen St. Bernhard, in der Waſſerſcheide m 
ſchen Drance und Dora gelegen, verbindet den Bes 
x ‚Entremont des ſchweiz. Kantons Wallis mit dem 

reis Aoſta der ital, Provinz Turin. Der Weg 
weigt bei Orſieres (882 m) von der Straße des 

oben St. Bernhard ab und fteigt Durch das enge, 
erz⸗ und waldreihe Val %. hinauf über Alpweiden 
u dem Jod) ss m), das eine großartige Aus⸗ 
Kt auf die Montblancgruppe bietet. Der Abftie 
durch das ital. Bal F. führt über Entröves na 
Eourmayeur (1208 m) im Thale von Aoſta. 

Bee pr. -tett), Dorf im Elfaß, |. Pfirt. 

, Luigi, röm. Dialektvichter, geb.26.75ebr. 
1836 zu Rom, war von Kindheit an mit dem Dichter 
Belli befreundet, wurde zuerjt Architelt, 1871 In: 
ſpeltor der Stabtihulen in Rom. Megen feiner 
onette in röm. Mundart gilt er al3 der — 
ragendſte lebende Dialektdichter Italiens. Er ſchrieb: 
«La duttrinella» (Flox. 1877), «Centoventi sonetti 
in dialetto romanesco» (ebb. 1878). 

Ferri, Ciro, ital, Dialer, geb. 1634 in Rom, 
geft. daſelbſt 18. Sept. 1689, war ein Schüler des 
Pietro da Cortona, deſſen flütiger Malmweife er 
folgte. Er wurde 1660 von Eofimo III. nad Florenz 
gerufen, um bie von feinem Lehrer unfertig hinter: 
afienen Arbeiten im Palazzo Pitti zu vollenden; 
unter Bapjt Aleranber VL. war er ein viel beſchäf⸗ 
tigter , und man findet in den Kirchen Roms 
Im Werte häufig. Bon Tafelbilvern befinden fi: 

abonna mit dem Kind und der heil. Martina 
owie Ruhe auf der Flucht nad Agypten in der Alten 
a a ünden, Chriſtus als Gärtner und 
i dalena im Hofmufeum zu 

Ferri, Enrico, Kriminalanthropolog, geb. 
25. Febr. 1856 zu San Benebetto:Po (Mantua), 
ſtudierte in Bologna, Piſa und Paris und lehrte 
von 1880 an in Turin, Bologna, Siena, Piſa (bis 
1895). Zur Zeit ift er Advolat in Rom. 5. ift ſeit 
1886 Mitglied der Deputiertenlammer, wo er der 
pe en Partei omgebirt und als glänzender 

ednet hervortritt. Im Winter 1895/96 hielt er an 
dem neuen Institut des hautes 6tudes in Brüfel 
Vorträge Aber Kriminalfociologie. Seine Haupt: 
ſchriften find: «Teorica dell’imputabilitä e nega- 
zione del libero arbitrio» (Bologna 1881), «I nuovi 
orizzonti del diritto e della procedura penale» 
(ebd. 1881), fpäter u.d. T. «Sociologie criminelle» 
(Zur. 1893; englifch Lond. 1895), «La scuola posi- 
tiva di diritto criminale» (Siena 1883), dazu (mit 
Lombroſo, Garofalo und Fioretti) «Polemica in di- 
fesa» (Bologna 1886), «L’omicidio-suicidio» (ebd. 
1884), «Estudios de antropologia criminal» (Mar. 
1892), «L’omicidio nell’ antropologia criminale» 
(mit Atlas, Tur. 1895), «Socialismo y ciencia po- 
sitiva» (Madr. 1895; deutfch von H. Rurella, Lpz. 
18%), «Socialismo e criminalitä» (2. Aufl., Zur. 
1896), «Difese penali e studi di giurisprudenza» 
(Zur. 1898), «Deliquenti nell’ arte» (Genua 1901). 

jacetät, ſ. Eifigfaure Salze 5b. 
albuminfänre, |. Jerratin. 
lorid, joviel wie Gifendlorid (f.d.). 
at, ein Salz, |. Citronenfäure. 


aria Wien. 
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errichän, f. Ferrideyan. 
errichautalium, ſ. Blutlaugenjalz, rotes. 
ideyän oder Ferricyan, ein in freiem 


ey 

Zuftande nicht befanntes dreiwertiges Radilal von 
der Zufammenfegung Fe(CN),, deſſen Wafjerftoff: 
verbindung, die $erricyanmwafjerftoffiäure, 
H,Fe (Chr oder H,Fe&, (CN )ıa je wie eine 
felbftanvii e Säure verhält. Die bei anntefte Fer⸗ 
riveyan» Verbindung tft das jerrib anfalium, 

ichankalium oder rote Blutlaugenjalz (f. d.), 

Fe(CN),. Das ale da ſich bier im Oxyb⸗ 
(oder Dreiwertigen) ultande vorfindet, kann nicht 
durd die gewöhnlihen Methoden vom Eyan ge 
trennt und nachgewieſen werben, ebenfo wie in den 
Verbindungen des Ferrocyans (f. d.). Das Eijen- 
orybulfalz biefer eigentümlicen Ferricyanwaflers 
ftoiffäure ift das Turnbullblau (f. d.). 

— — f. Auilaugenſalz, rotes. 

erridbverbindungen (Ferriverbinduns 
gen), ſ. Eifenverbindungen. 

Ferrieres (fpr. "abe, Drt im Kanton Lagny, 
Arrontiffement Meaur be franz. Depart. Seine: 
et:Marne, hat (1896) 937 E., eine fhöne Kirche 
un Jahrh.), ein prächtiges Schloß Roibſchilds im 

tile ital. Spätrenaiflance, mit vielen Kunſtwerken 
und pradtvollem Park. Hier befand fih 19. Sept. 
bis 5.O8t. 1870 das Hauptquartier König Wilhelms. 
In F. fanden 19. und 20. Sept. zwiſchen Bismard 
und Jules Favre die erften vergeblichen Friedens: 
ee ge inji), Bier Franceöco Le 

Fer mi (ſpr. -rinji), Piero Francesco Leo: 
poldo — belannt unter dem Pſeudonym 

orid, ital. Schriftfteller, geb. 15. Nov. 1836 zu 

ioorno, ftubierte in Piſa und Siena die Rechte, 
begann ſchon mit 16 Jahren an litterar. Zeitſchriſten 
zu arbeiten, nahm 1859 an der Bewegung in Tos⸗ 
cana teil und kämpfte unter Garibaldı in Gicilien. 
Er jarh im Dez. 1895 in Florenz. F. war der geift: 
vollſte und beliebtejte — Italiens, feit 
1868 der —— itarbeiter der «Gazzetta 
del Popolo», ver « Nazione», des von ihm mitbe⸗ 
ründeten «Fanfulla» u.a. Ungemeine Verbreitung 
Finden feine Flugſchriften, von denen diejenige über 
die Mahlfteuer in 750000 Gremplaren gebrudt 
twurde. In Buchform find erihienen: «Viaggio 
attraverso l’esposizione italiana del 1861» (Flor. 
1861), «Cro: e dei bagni di mare», «Fra quadri 
e statue» (Mail. 1872), «La festa dei fiori» (Flor. 
1874), «Vedi Napoli e poi...» (Neap. 1877; zum 
Teil deutfh in der «Kölniihen Zeitung»), «Sü e 
id per Firenze» ($lor. 1877), «Il rö & morto» 
ebd. 1878), «La veritä intorno al progetto di 
legge per la tassa sui teatri» (ebv. 1879), «Pas- 
seggiate» (ebd. 1879), «Climatologia Viennesse» 
(ebd. 1881), «Storia dei burattini» (ebd. 1884). 


Serrihegahydrät, Ferrihydräte, ſ. Eiſen⸗ 
oxydhydrate. 
erriniträt, |. Eiſennitrate. 
errioxid, |. Sijenorgb. f [parat. 
erripton, ein fonzentriertes Eifenpeptonpräs 


pri, ſoviel wie Ferropyrin (}. d.). 
errilalge, |. Eiſenoxvdſalze. 
errifnifät, |. Eiſen wie 

erbindungen, |. Eifenverbindungen. 
erro, ſpan. Hierro, die weſtlichſte und unter 

den bemohnten die Hleinfte der Canariſchen Infeln 
$ d. und die Nebenfarte zur Karte: Spanien und 

ortugal), hat 275 qkm und — 6184 E. Sie 
iſt ein halbmondfoͤrmiges, bis 1416m hohes Gebirge, 
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ein Teil eined Kraters, ber nad) der vom Meer er: 
füllten Seite, dem Golfo, fteil abfalt und fd auf 
der Außenfeite allmählich. abdacht, von vielen Lava⸗ 
en un Saar (in Regeln ee 
fd el it at, nen Kiefern-, Lor⸗ 
beer⸗ — —E ald und liefert die eg cana⸗ 
riſchen Feigen. Aderbau iſt infolge der mangelnden 
Bewaſſerung beſchränkt. Der Hauptort iſt der Flecken 
Balverbe auf der Norboftjeite. — zi 
Zeit — 1634) als weft! fter Punkt 
der Alten Welt zum Ausgangspunkt der Meridian⸗ 
legung beftimmt. 5 Länge, geographifche.) 
erroacetät, gſaure ze. 

v· Aluminiui die Legierungen des Alu⸗ 
miniums mit Eiſen. Man gewinnt dieſelben bei der 
eleftrofytifhen Darſtellung des Aluminiums (f. d.) 
er ja von Eifen. Härte, Seftigkeit und Elaftici- 
tät des Eiſens werben durch Beimiſchung von Alus 
minium eure nr e . von 10 Proz. 
Aluminiumgehalt e hart wie Gla3. In Heinen 
Mengen dem Stahl oder Eifen zugefegt (biö zu etwa 

2, Broz. Aluminiumgehalt der ganzen Sdmelge), 
macht e3 dieſelben wejentlich bünnflüffiger und ver⸗ 
binvert außerdem bie Blafenbildung beim 
Der Wirkung erklärt fi dadurch, da das Alu 
mintum Heine Mengen von Eifenogydul, welde die 
ame ſchwerfluſſig maden, teduziert, wodurch 

tig einerjeit3 eine bedeutende Temperatur⸗ 
Fer ing 0 bewirkt und andererfeit3 die Bildung von 
Kohlenorvd aus dem Eiſenoxvdul und der im Eifen 
vorhandenen Kohle verhindert wird. 
earbonät, |. mn 
errocarbonäl, \. Eiſenlohlenoxyd. 
errooarriles ( kan, Sie Gi — nen (ſ. d.). 
he eg ſ. 
n, ein in ne Buftande nidt eris 
es Tieren e3 Radikal, Fe(CN),, defien | n 
erbindung mit Wo erſtoff bie —25 — Fer⸗ 

—— jferRoft äure, H, 0, ült. 

a8 Kal al diefer Säure, K, Far —8 iſt das 
Deren cyankaltum oder gelbe Blutlaugenjalz (f. d.). 
ieſes Salz läßt & ala ein Doppelcyanid von 

SI ELCH, ak und yanfalium auffafien, nämlid 
ala Fe 

Während nun re die gewöhnlihen Doppel: 
Syanie (j. d.) von verbünnten Säuren in der Kälte 
enfo wie das Eyanfalium unter Freiwerden von 
Blaufäure zerlegt werben, ſcheidet fih aus dem 
Serrocyantalium nur die Ferromanwaflerfto fäure 
als Niederſchlag aus. Das Eifen, das in derſelben 
enthalten ült, zeigt nicht das Verhalten der gemöhn: 
lichen Eifenverbindungen, indem weder durch Schwe⸗ 
Klommonkun Schwefeleien, noch durch Kalihydrat 
en, dul gefällt wird. Auch das Cyan ift in 
feinen Han ften verändert; denn während fonft 
alle Free lei a find, find die F. leine 
Gifte. So verhält N [0 die Gruppe Fe(CN), 
wie ein felbftänviges Radikal, wie eiwa CN oder 
vie Halogenatome, und kann nur durch energifche 
Eingriffe, wie 3. 8. duch Erhigen mit konzentrier⸗ 
ter Shwefelfäure, zeritdrt werden, wobei dann 
Gifenfulfat, Raliumfulfat, Ammoniumfulfat und 

Kohlenoxyd entftehen: 

'e(CN), 46380, +6H,0 a8 + 
FeS0, +3(NH,)SO, +6 

Mit den Breatfahen p iebt eine hun ar Ferro⸗ 
cyanfalium ih he nlöslihe —— mit 
* erſulfat z. B. N otbrannes ge Serrocyankupfer, 

e (CN), (Rupferbraun), mit Eifenorypfalzen 


. wurde zur | (D. 
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Berliner Blau (ſ. > han Berliner Blau 
ift Fe, Fe, (CN), en, Verriferrocyanid, 
Yahsenp eos idelthe Berner lau noch Raliument: 
hat und bei Anweſenheit überjhüffigen Ferrochan ⸗ 
aliums entfteht: KFeFe(CN), = KFe,(ON),. 
errochän eifen, fovieliwie Berliner Blan(f.d .). 
— ſ. Blutlaugenſalz, 9, 
Lotpaſte zum Hartldten von Gußeifen 
R. >. tr. 110319), enthält Reduktionsmiitel 
Sauerftoffverbindun en von Metallen), melde die 
upftäde an den Lötflächen enttohlen. 
errohämöl, ein Cijenpräparat, das durch 
Ti einer mit zieh en — Blutldſung 
durch Sodaldſung dargeſtellt wird. Es iſt ein brau⸗ 
nes, — I Pulver und wird als Mittel 
gegen — —— 
great — ſ. —— 


— j 

öl, Gi El (slaneb) Ver fpan. rovinz 
La Corufa in Galicien, auf einer Landzunge am 
nörbl. Ufer der 15 km langen, bis _375 m engen 
gleihnamigen Bucht des Atlantiſchen Oceans, 


uß. | 20 km nordöftlid von La Corufia, in jhöner Um: 


jebung vertedt gelegen, einer der drei Hauptfriegs: 
fen Spaniens, hat (1897) 24957 €., neuerdings 
verftärkte Feſtungswerle, einen fihern, durch die 
Forts Palma und San Felipe Se Hafen, 
deflen enge Ausfahrt immer nur ein Kriegsihifi 
umb gar nur bei eſtimmter Windrichtun⸗ aſſieren 
F., 1752 noch ein unanſehnlicher — art, 
iftiebtre gelmähig angelegt, Befbt eine fchöng 
fiche, ehemaliges nzistanerflofter Marine: 
atademie, Schiffahrtsſchule und das größte Arfenal 
Spaniens (8 ha), mit en und Dod3, das unter 
“ l. Leitung 3—4000 Arbeiter beichäftigt. Da: 
en zoste t Segeltud und Seberfabrifation, 
Sarbellenfifcherei und Leinweberei. Cingeführt 
werden vor allem Kohlen, Eijen, Holz, Baumwolle, 
Getreide; ausgeführt Grubenbolz, Eiſen und Fi “2 
Mit Eorufia befteht regelmäßige Dampfero 
dung. F. ift Sig eines deutſchen, uruguay yaniicen 
und benezuelantkpen Konſuls jowie von Vicekon⸗ 
ſuln oder Konſularagenten faſt aller andern Han⸗ 
delsſtaaten. genüber La Graña, mit Werften 
und Magazinen. 
errolaktät, ein Salz, |. ——— 
erromalät, |. Eiſenmalat. 
— Ale int und Manganeifen. 
erroniträt, |. Eiſennitrate. 
00x5d, |. Cifenory! du. 
erropyrin, Berbindung von euch mit 
Antipprin, ein rotes, in Waffer losliches Pulver, 
das die Wirkung der, Eifenpräparate mit ber des 
Antipyrind — 
ofalze, ſ. ae 
ofil Sen (Tehnifches) 
ptin, ‚ein b utitillendes Antifeptitum, 
—5 aus Acetanilid (Antifebrin) und Eifen: 


: ereofnlfät, ein an ie Eifenfulfate. 
erro ehe nn 

t.⸗grch. die Aufnahme eines 
Bildes * * A auf — welches auf 
ſchwarze, mit As ner überzogene Eiienblede ge: 
gofien, h halb getrodnet, dann gelilbert wird. Die da⸗ 
durch chaltene lihtempfinblihe icht wird in ber 
Camera nur fehr kurze Zeit belichtet, dann ent» 
widelt, firiert und nad dem Wafı fofort abge⸗ 
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liefert. Das dünne Bild ift eigentlich ein — 
niertes Negativ, aber gegen den ſchwa 
a es pofitiv auß. 1850 ehe man 
* der auf ſchwarzem Glaje (Bannotype) in 
Deutjchland. Da das Glas zerbrechlich war, —7 — 
die Amerilaner ſchwarz oder braun laciertes Eiſen⸗ 
blech als Unterlage. So kam das alte Verfahren als 
FR nad Deutihland zurüd und wird hier mit Vor⸗ 
tebe als ameritanifhe Photographie oder 
— Yahrmäi u. ſ. w. 
ausgeübt. Künftleriich eriheinen dieſe Bilder un⸗ 
in, weil das in der Aufſicht geſehene Bild u tein 
ring hochſtens graumeiß erfcheint. Neuer: 
ertigt man aud gegen 
a AAN tiertem Eifen, auf dem berfelbe med in 
zargete ach kürzerer Erpofitiongzeit erreicht wird. — 
Ferrotopie (12. Fur ,„Duſſeld. 1898). 
erroverbindun en, f. Eifenperbinmun en. 
errucci N -utt! 2 Andrea, ital. Bilphauer, 
geb. 1465 zu [e, geit.öo Juni 1526 in Florenz, 
war außer in ie tabt ey 1490 ac König | wal 
Ferdinand I. in Neapel beſch igt Cr huf Ver⸗ 
Ychiebened für die Kirchen Sta. Annunziata und Sta. 
Maria del Fiore. 1512—18 war er Überbaumeifter 
de3 Slorentiner Doms; unter ven loloſſalen Apoftel- 
ae in ben Bieilerniichen bafelbit iſt der heil, 
ndreas fein Wert (1514) fowie die Büfte des 
Marfilio Fieino — Auch über den Bau der 
Baſilika San Lorenzo führte er feit 1514 die Auf 
5 Im Dom vu Si ja ift von feiner Hand das 
fbeden und ber er mit Figuren Chrifti und 
—e des Taufers, in Volterra zwei marmorne 
el, ferner in Siefole zwei ſchone Holzeruci 
ginds (vom lat. —5 — enep eiſen⸗ 
haltig; — eiſenhaltige Heilmittel. 
Ferrum Eiſen. Offizinell find: F. car- 
bonicum —— zugerhaltiges Ferrocarbo⸗ 
nat; F. —— datum, Ferricitrat; F.lacticum, 
—5— t: F. — saccharätam, Gifenzuder; | rÜ 
pulverätum, — Eiſen; F.reductum, res 
vuziertes Eifen; F. ses: uichloratum, Eifendlorid; 
F. sulfuricum, — at; F. sulfurlcum cradum, 
Gifenvitriol; F. “ sulfurleum siccum, getrodnete 
Serrofulfat. (fauter. 
'errum oandens, |. Ölüheifen und Thermos 
r even, Gabriel, |. Serry de Bellemare. 
I, Jules, franz. — — geb. 5. April 
1832 in 25 Die im Depart. Vosges, ließ fih nad 
Beendigung feiner jurift. Studien zu Paris 1854 
dafelbft ald Advofat nieder, wurde Mitarbeiter an 
der «Gazette des Tribunaux» und verfaßte gemein 
ſchaftlich mit Herold, Clamageran und Dreo einen 
«Manuel ölectoral», von dem bei den allgemeinen 
Wahlen 1869 die 8. Auflage erſchien. 1868 ver: 
eur er eine Flugſchrift: «La lutte &lectorale» 
ti3), und bekämpfte im «Temps», in deſſen Redak⸗ 
tion er 1865 eintrat, und in den «Comptes fantas- 
tiques d’Haussmann» (ebd. 1868) die Pariſer Stadt: 
verwaltung. Bei den Wahlen 1869 wurde 5. Depu⸗ 
tierter von Parid und nahm in dem Geſetzgebenden 
Körperfeinen Platz een, Linten. Da er zuden Bas 
rifer Abgeorbiieten gehörte, wurde er 4. Sept. 1870 
itglied ber Regierung ber Nationalverteidigung, 
. Sept. deren Sekretär und 6. Sept. mit ber Ber« 
waltung des Depart. Seine beauftragt. Bei dem 
Aufftande der Commune vom 81. Dit. wurde er 
gefangen geſetzt, aber durd die Nationalgarde bes 
freit und 15. Nov. an Stelle von Etienne Arago 
zum Chef der Centralmairie von Paris ernannt. 


uch 
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Bei den allgemeinen Wahlen pe Nationalver⸗ 
inter« | ſammlung, 8. Febr. 1871, erhielt F. ein Mandat 
vom Deyart, Vosges und wurde nad der Bemäl- 
fgung | der Commune 24. Mai 1871 von Thiers 
inepräfelten ernannt, gab aber nad} wenigen 
gen dieſen Poften wieder auf. Bon Ahlers 
15. Mai 1872 zum Gefandten in Athen ernan 
legte er {hon 1873 er deſſen Rüdtritt diefe Sal 


nieder. In der Nationalverfammlung hielt er ſich 
nun zur republifaniichen Linfen, die ihn zu il 
Ihrer wählte. In dem 4. Febr. 1879 gebildeten 


ium Waddington übernahm F. die Stelle 
interrichtäminifter® und legte je Gefeb: 
entotfe gegen den übermächtigen Ei Einfluß der Kon: 


Beh 


jationen auf das 8 böhene ere Unterrichtöweien vor. 
der auch nı üdtritt Waddingtons in 
dem — — cinet ne He en Ver 
BVortefeuille be 


ten. hatte 
1880 ſelbſt die — —— Digi 
ner de3 von Gambetta vorgeſchlagenen AÄſten⸗ 
abtfyftemß, machte er ihm do, bein er 
4. Nov. 1881 trat das Minifterium 
um 1 Gombetia Pla zu machen. Nah ah de en u 
übernahm 3.30. Yan. 1882 unter der Bräfidentfchaft 
Freycinets das Unterrihtäminifterium wieder und, 
— dem eg der En ng felgenben Die 
nifterien Freycinet, Duclerc u: 
1883, al3 eine Broflamation des Bringen Te 
Rapoleon die Prätendentenfrage hervorgerufen 
yatte, neuerdings die räfidentihaft. Er 
Grund des Geſetzes von 1834 die De: 
trete veröffentlichen, wonad die der Armee anges 
drenden Prinzen ihrer dienſtlichen Stellungen ent: 
oben wurden. In F. s zweite Mini — 
el die — 3. Kolonialpolitik in 
und in DO a der in Tongking ges 
te Krieg in —* unbeliebt war, jo 
heute — immer neue okredite zur Aus: 
rüftung von ———— den Kam⸗ 
mern vorzulegen. Daher trat —— von Anfang 
an mit ungenügenben Streitkraften auf dem Kriegs⸗ 
ei 9 SL ah erlitt — manche ſchwere 
achricht, daß das franz. Heer bei 
Langſon —* und zum Rachug gezwungen 
toorben fei, veranlaßte die Kammer, in der man 
wegen feiner Deutichland weniger feindlichen Bolitit 
und ſeines Sufammenge Fa Bismard in ber 
Kongofrage zürnte, 80, u einem Dir 
trauensvotum, worauf er en ® ſſungsg agen 
einreichte und der bisherige Rammerpräfident Brij- 
on an neue Minifterium bildete. Seitdem war 
upt der gemäßigten — * und 
au —— Hr Frankreichs hervorragend: 
her Staatdmann. Er erfannte zuerit die Gefahr, 
die dem Staat in der Perfönlihteit Boulangerd 
— — gegen, den er 1887 einen Rel begann, 
der ihm den Haß der Damals mit dem General ver 
bündeten Raditalen zuzog. Sie belämpften beim 
Nüdtritt Grevys von der — 3 Kan⸗ 
didatur mit ſolcher Leidenſchaft und drohten mit 
Aufſtand und Srgenea wenn er gun it a 
baß fein zablveiher Anhang nicht den Mut 
ihn Durhuufegen. &er kei im erften ee — 
. 1887 nur 212 Stimmen und bat nun ſelbſt, 
Die i Carnot zugumenden. So arg waren die 
Dem egen An bah ‚fie einen halbverrüdten 
Menſchen, Namens Aubertin, veranlakten, 10. Dez. 
auf F. zu ſchießen, der jeboch nur leicht verwundet 
wurde, und jo groß var bie Unbeliebtheit des «Ton- 
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kinois», wie man ihn nannte, daß ihm Carnot kein 
Minifterium anzubieten wagte, und Daß er 1889 bei 
den Septembermablen in feinem alten Wahltreife 
unterlag. Ein andered Mandat anzunehmen wei- 
gerte er fi, 309 ſich zurüd und beichäftigte fih das 
mit, feine Bolitit in der —A in dem Buch 
«Le Tonkin et la möre-patrie» (Bar. 1890) darzu⸗ 
legen und zu rechtfertigen. Erſt im Jan. 1891 wurde 
er in Epinal zum Senator gewählt und trat damit 
wieder aktiv auf. Am 24. Febr. 1893 wurde er zum 
PVräfidenten des Senats gewählt, jtarb jedoch ſchon 
17. März desſelben Jahres. Cr wurde auf Staats: 
toften beerbigt. 1896 wurbe ihm in St. Die (von 
A. Mercie), 1899 in Tunis ein Denkmal errichtet. 
Seine «Discours et opinion» gab Robiquet heraus 
(7 Bve., Par. 1893—98). — Vgl. Jules F. 1832—93 
(St, Die 1896). i 

Ferry de Bellemare (ſpr. bell'mahr), Gabriel, 
befannter unter dem Pfeubonym Gabriel Seren, 
franz. Schriftfteller, geb. im Nov. 1809 zu Grenoble, 
machte viele —* in Amerika und kam auf einer 

ahrt nach Kalifornien bei dem Brande des Schiffs 
mazone um (5. Jan. 1852). Seine Schriften er⸗ 
Schienen zuerſt in der «Revue des Deux Mondes» 
und wurden meift ind Deutfche überfept. Zu er: 
mähnen find: «Le coureur des bois» (deutfch, Halle 
1851, und in Neclams «Univerfalbibliothefr), «La 
chasse aux Cosaques» (deutſch, 2 Bde. Braunſchw. 
1853), «Costal P’Indien» (beutid, ps. 1858), 
«Scenes de la vie militaire au Mexique» 
2 Bde., Halle 1860), «Les Squatters» (deu 
2 Bbe., Sondersh. 1860). 

Sein Sohn, gleihfalls Gabriel genannt, geb. 
30. Mai 1846 in Paris, ſchreibt unter demſelben 
Pſeudonym wie fein Vater. 1868 veröffentlichte er 
einen Einafter «L’&clipse de lune», dem mehrere 
Dperetten folgten. Ein breiaftiges drama erſchien 
1874: « Réginah». Bon feinen Romanen und lit: 
terar. Arbeiten find hervorzuheben: «Les der- 
nieres annees d’Alexandre Dumas, 1864— 70» 
(1883), «Les deux maris de Marthe» (1884), «Cap 
de fer» (1887), «Balzac et ses amies» (1888), «Les 
exploits de C&sar, roman parisien» (1889), «Les 
exploits de Martin Robert» (1890), «Les derniers 
jours du een the), (0% 

erryport⸗on⸗Craig (fpr. Ireho), ſ. Tayport. 

erſath⸗a⸗ Teil (turt.), Myriameter, = 

erfäla, f. Pi orjaloe. 110000 m. 

e oder Hade (Calx), der Starte, kumpf 
endende Knochenfortſatz, welcher den hinterften Te 

Hilo Dana bildet und durch ein ziemlich 


v 
D 


ſtraffes Faſergewebe umbüllt wird, defien Mafchen 
mit Fett ausgefullt find. AufviejeBeifeift um jenen 
Knochen, das Ferſen bein (Calcaneus oder Calca- 
neum, t. Tafel: Das Stelett des Menſchen, 
1,5» und 2,44, beim Artitel Stelett, und Tafel: 
Die Nerven des Menſchen, Fig. 3, 14), gleich: 
ſam den Kern der F. ein elaftiihes Polſter erzeugt, 
welche bei Gang und Sprung Die Kraft des Stoßes 
auerit empfängt und feine Fortpflanzung auf den 
Knochen mildert. Am hintern obern Ende des 
Knochenvorſprungs, dem Ferfenhöder (Tuber 
calcanei), feßt ſich die ſtarke Achillesfehne(Tendo 
Achillis) an, welche nad} oben in die Wadenmusteln 
übergeht. Die Hornihicht (Epidermis) der feften 
Ferſenhaut ift meiſtens gen ſtark entwickelt und 
bildet oft dicke, yomdar hiwielen, wie ſolche an den 
Stellen der Haut vorlommen, welde einem häufigen 
Drud ausgefept find. 


Gerry de Bellemare — Ferien 


je, weiblihes Rind, ſ. Kindviehuät, 
e, linter Rebenfuuh der Weichiel, entipringt 
= dem — von * im —— 
anzig, ſudlich vom Turinberge, durchzieht einige 
Heine Een, fließt in zahlreichen Kehmmungen oh 
SD., und mündet bei Mewe. Sie ift 112 km lang, 
von Rifhauan doßbar und empfängt von Norden die 


Fietze aus dem Marienfee. DasGefälle beträgt 160m. 
erfen, Martfleden, ſ. Bergine. 
en, ein altes ſchwed.⸗eſthländ. Geſchlecht, 


ber Sage nad aus Schottland ftammend, das fi 
fpäter über Nordeuropa verzweigte. In Schweden 
iſt das Geſchlecht 1839 in der männlichen, 1879 auch 
in der weiblichen Linie außgeftorben. Der Stamms 
vater der —E und der jetzt noch in Rußland 
blühenden Linie iſt Lorenz von F., der 1540 aus 
Hinterpommern nad Eſthiand einwanderte. Ein 
Entel im vierten Grade von ihm war der ſchwed. 
gmerise Fabian von & Freiherr von 

tonendahl auf Schonen. wurbe 7. Febr. 
1626 zu Reval geboren, Tämpfte im ſchwed. Heere 
1644 gegen die Dänen und 164648 in Bautid: 
land. Nad dem Weftfälifchen Frieden kehrte F. als 
Oberſt nad Eſthland zurüd, nahm fpäter an den 
poln, und dän. Kriegen teil und wurde nad) dem 
Seetreffen bei Kronenburg (1658) zum General: 
major beförbert. 1663 wurde er zum Gouverneur 
von Livland und . ernannt, hierauf ald General 
der ae nad Stodholm berufen und 1674 in 
ben Freiherrenſtand erhoben. Als Ehriftian V. von 
Dänemark, verbündet mit dem Großen Kurfürften 
von Brandenburg, Schweden wieber den Krieg 
erflärte, wurde 5. als Generalfeldmarſchall zum 
——— über die angegriffenen Herzog: 
tümer Schonen, Halland und Blelinge ernannt, 
ſchlug die Angriffe des Seinbes auf Malmd zurüd 
und zwvan, en ſchließlich, die Belagerung ver 
Feſtung aufgehen, 1677 wurbe er Reichsrat, ftarb 
aber in demjelben Jahre in Malmö. — 

Graf Fridric Arel von $., Freiherr zu 
Eronendahl, geb. 5. April 1719 in Stod⸗ 
Fin war während der fog. kur eitszeit eine der 

eroorragenbften polit. Bei ichfeiten Schwedens 
und lange Zeit Führer der Partei ver «Hüter. Be: 
onders am Reichstage 1755—56 fpielte er eine große 
olle im Streite gegen die Verſuche zur Erweiterung 
der konigl. Gewali. Während vererfien ferung3: 
jahre Guftavs III. gehörte F. der königl. Partei an; 
als aber die Souveränitätsbeftrebungen des Königs 
deutlicher hervortraten, ward er der einflußei e 
Führer der Oppofition und als folder beim Reichs: 
tage von 1789 verhaftet. Darauf zog er ſich vom 
v it. Leben zurüd und ftarb 24. April 1794. Seine 
emoiren («Historiska Skrifter», Bd.1—8, Stodh. 
1867— 72) find von geringem Werte. F. war Feld: 
marſchall und Reichsrat. 

Graf Hans Arel von F., des vorigen Sohn, 
geb.4. Sept. 1755 zu Stodholm, ging nach vollende: 
ten Studien nad Srantreih, machte als Oberft des 
Regiment? Royal Sucdois den amerit. Freiheits⸗ 
krieg mit und yeichnete bei Ausbruch ber Fran⸗ 
aöfiihen Revolution durch feine Anhänglichteit an 
die fönigl. Familie aus. Er leitete deren Flucht nach 
Varennes ein, fuhr fie, al3 Kutſcher verfleivet, aus 
Paris und fuchte während ihres Aufenthalts im 
ı Temple auf jede Weiſe ihre Lage zu erleihtern. Als 
| ee Frankreich verlafjen mußte, bie er fih in Wien, 
Dresden und Berlin auf und fehrte enbli nad 
ı Schweden zurüd, wo ihn der König nadeinander 
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zum Kanzler der Univerfität Upfala, Reichsmarſ all 
und zum General eg Se nad der 
thronung Guſtav IV. Adolfs als ein ae 
der Nedte ber Familie ded Königs; nach dem 
(nn Tode des Kronprinzen Karl Auguft, des 
optivfohnes Karls XII., verbreitete ſich das 
Gerüdt, vap 3. Bey Schweiter, die Gräfin Piper, 
ua mehrere andere Große an dem plöglichen Tode 
—— * ſchuld ſeien. Als daher 20. Juni 1810 
die Leiche ded Prinzen in großer Prozeſſion von 
Liljeholmen nad Stodholm gebraht wurde, warf 
das Volt mit Steinen nad F., den General Silf⸗ 
* parre unter dem Vorwande, ihn als Gefangenen 
dem Rathauſe abzuführen, zu retten ſuchte. 
Doch taum batte er die Treppe eritiegen, als ihm 
ein Haufe nadeilte, ihn herabftürzte und zu Tode 
marterte. Die nachher eingeleitete Unterfudhung | ti 
ng die Unſchuld 5.3 und feiner Familie. tiber 
gs ne Beziehungen zum Kant. ofe berichtet das son 
md —— veröffentlichte — 
Comte de F. et la cour de France» (2 Bde., Bar. 
1877— 78). — Bol. Flach, Grefre ans Axel vonF. 
Minnesteckning Jemte utdrag ur hans dagbog och 
brefv (Stodh. 1896). 
Serfenbein, |. Serie und Tafel: Das Stelett 
ie Menſchen, Fig. 1, 52 und 2,44, beim Artikel 


jentgel, Rx 


ine und —— 
na, sh 
einrich, 


— und Suganathal. 
ftel, 9 herr von, 
un 7. Zuli 1828 in Wien, widmete fih an der 
tabemie unter van der Rüll, Siccardsburg und 
Rosner der Architektur, trat 1851 in das telier 
feine Ontels Stade und befuchte ſodann Deutſch⸗ 
— Belgien, Holland und England. Bei der Kon⸗ 
kurrenz für die Wiener Votivtirche (1855) ald Sieger | 9. 
hervorgegangen, kehrte er von Italien zurüd, um 
die —E zu leiten a — 79; f. Tafel: 
Wiener Bauten I, Fig.3). Auch Teine Ron: 
kurrenzarbeit für den Bau des Bantgebäubes wurde 
angenommen und wenige Tage nad der Grund⸗ 
fteinlegung der Botiofirhe auch dieſer Bau be 
gonnen. Die Stabtermeiterung gab Anlaß zu der 
in Gemeinſchaft mit Eitelberger 1859 verfaßten 
Brojhüre «Das bürgerliche —— und das 
Wiener Zinshaus» (Wien). 1860—64 entſtand eine 
Reihe von Wohnhäufern und Billenbauten in Brünn 
und Bien, darunter auch dad Palais des Erzherzogs 
Ludwig Victor im Srenallaneei, die Kirchen in 
Brünn und Schönau bei Teplig. F. ward 1864 Mit: 


Baumeifter, 
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hauptet. 38 Randſchrift (Fert) führen auch 
die Hat 5:Lireftüde. A 
Ferteé, La (lat. Firmitas, das deutfche Burg»), 
Name von 24 Orten in Frantreih darunter: 1) 2a 
Herte-Bernard (fpr. -nahr), Hauptort des Kan: 
tons La F. im Arrondifjement Mamers des Depart. 
Sorte, & a der Linie Pari3-Breft der Weftbahn, hat 
(1896) 43) —— 5162 E., eine ſehr ſchone, 
reich —* ———— 
ein in ein altes Fel or Singebautet Stadt: 
— Ei a Deus ägemühlen, Vieh: und 
treidehandel. — 2) La Serie: ace (pr. -Beb), 
anptort des Kantons La F. im Arrondifjement 
omfront des Depart. Orne, an der Linie Cou⸗ 
terne-Briouze ber —2 hat (1896) 5079, als 
urn Tre E., Gewerbe ammer, densge: 
t; Fabrikation von Zwillich und ſuchsbaum⸗ 
arbeiten, Brennerei erei ſowie ehnlicen 
Handel. 3 —— on (m. -Löng), 
im Kanton yo t. Front, fen Cher Chä- 
teau-Thierry des Depart. Aisne, am Durcg, an den 
Linien Villers⸗Cotterets⸗La $. Milon (14 km) der 
derzeag Meaux⸗Reims und Chaͤteau⸗Thierry⸗ 
ilon (41 km) der Oſtbahn, hat (1896) 
rt als Gemeinde 1628 E.und Refteeines © loſſes 
(Wallımd Türme), iſt Geburtsort von Racine (1639), 
dem eine Statue von David D’Angers errichtet iſt. ⸗ 
4) 2a Ferté⸗ſous⸗Jouarre (fpr. pu ſchüahr) 
tort des Kantons La F. im Arrondiſſemeni 
eaur des Depart. Seine-et:Marne, an der Mün- 
dung des Petit Morin in die Marne, an der Linie 
Meaur: Chaͤteau⸗ Thierry und an der hier anf 
den Nebenlinie nad) Montmirail (45 km) d 
inte, (1896) 8738, ala Gemeinde 4777 €, 
a e und Müpifteinbearbeitung. Hier wurde 
br. 1814 Macdonald von der ruf. 
efi lagen. ‚Gegenüber lint® von der Marne 
Sauatıs I 2313 €., —— und Raltöfen. 
ertigmacher, 1. Srift teßerei. 
die ſymboli Der Übergabe vor Ge: 
richt (Inveftitur) ol on ei der Auflaffung üb: 
lichen Verziht. Mittels F., welder richterliches 
Aufgebot und, richterliche Feiebendtoirtung olgten, 
wurde im Rittelalter die Leibzucht, die Saßung 
(a3 deutſche — die Leibe zu Zingteht 
egründet. So erfolgte die Belehnung. — In Oſter⸗ 
Namensunie 


reich —— — die 
wert, |. Münze ( nslegnit) 


änder, ein Geihoßzünder {i Zünder), 
nd des — ſich fertig zum 


Vorhut 


der —— ii 


lied des — — Öfterreihiihen Mufeums | Schießen im 


ir Run! und 1866 ord. 

der Bau! — am —ãe——— Inſtitut in 
Seitdem entſtanden die Bauten des_f. f. öſterr. 
un eins, einer Billa des Erzherzogs Karl Ludwig 
ihenau bei Wien, der prächtige Bau der 
Univerftät in Wien 187184, dag Vinterpalais 
3 Grabergons ee Victor zu Rlesheim bei 
—— Gartenpalaſt des Furſten 
Sauber ER hen! in a Roſſau in Wien, 1880 
—83 das lais des Oſterreichiſch-Ungariſchen 

Rh 3. wurde 1879 vom Kaiſer von Öfterreih 
in den Freiherrenſtand erhoben und befleidete den 
Rang eines Er re Er ftarb 14. Juli 1883 


in a ne 

2, Devife des ital, Annunciaten⸗ 
Ritterordens: Fortitudo ejus Rhodum tenuit, d.i. 
befien (Amadeus’ VL, Herzogs von Savoyen, "Ber 
teidigers von Ahodus) Tapferkeit bat Rhodus be 


rofeſſor 





eſchoß befindet. 
Fertil (lat.), — fertilifieren, frucht⸗ 
bar machen; Fertilitat, arleit. 
, Dar Fertit ober Kredj Kredſch Land 
in nnerafrifa (f. Rarte: n Han tem, ein von 
arfur und im N. von den Niam⸗-Niam, eine — 
unbewohnte — — Schon ſeit langer 
die Sllavenhandler (Dicellabahs) bi es behie 
füdlid vom Bahr r el-Arab heimgeſücht; einige * 
Io baben fi darin Teftaefeht. und ausgedehnte 
ieftigte — ſſungen, ſog. Dem oder Seril 
(Stäpte), als Depots für ihre ſchwarze Ware = 
ründet. Allmahlich ſchloſſen ſich ihnen die Elfen- 
einjäger mit ihren beivafineten Banden an, und 
damıt wurden die vereinigten Seribas die Markt: 
pläge de3 Sudan. Schweinfurth, der dad Land 
1870—71 als erfter —— * durchreiſte, hat im 
3 inf folder Hanbelöpläge tenmen gelernt, d lernt, 
widtigfter, Dem Siber, nad) der Ero! 
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fi (1878) zur Hauptftabt der ägypt. Provinz 
Bahr el⸗Ghaſal erhoben wurde. In ethnogr. Bes 
siehung bietet F. ein wunderliches Vollergemiſch: 
neben den Bongo finden fi) Golo und Siere, SE 
penweife verteilt find die Kredj, entſchieden die häb- 
lichſten von allen; außerdem trifft man Togoi, Schir 
Manga. — F. nennt man im Sudan aud) den 
[Sees (1. d.). 


und 
Guineamurm. 


—— ungar. Name des Neuſiedler 
erula, lat. Bezeichnung des Biſchofsſtabs (ſ. d.). 
Ferüla L., Ruten: oder Stegenkraui, 


flanzengattung aus ber Familie der Umbelliferen 
(1. d.) mit gegen 60 Arten in den Mittelmeerlän- 
dern. €3 find ftattlihe Stauben, die mit ihren 
Pe zufammengejeßten ober brei- bis vierfach⸗ 
ſpaltigen Blättern oft mächtige Büfche bilden, über 
denen fih 2—8 m hohe Stengel mit großen Dolven 
gelber Blüten erheben. Mehrere Arten werben ein- 
zeln oder- gruppenmeife auf den Gartenrafen 2% 
pflanzt, wo fie längere Jahre dauern, namentlich 
das in Sudeuropa einheimische F. communis L.; die 
Stengel wurden von den Alten zur Zuchtigung der 
Stlaven benugt; in dem Marke diefer Pflanze 
(Narthex) ſoll Prometheus das Feuer zur Erde 
gebracht haben. Von mehrern in den Steppen- 
egenden Turleſtans, Afghaniitans, Weittibet3 und 
Seins vorfommenden Arten wird das als Asa 
etida (f. d.) befannte Gummiharz gewonnen, bes 
ſonders von F. scorodosma Bentl. et Trim. (Sco- 
rodosma foetidum Bunge, |. Tafel: Umbelliflo- 
ten I, $ig. 4) und F. narthex Boiss. (Narthex 
Asa foetida Falconer). Bon zwei andern peri. 
Arten, F. galbaniflua Boiss. et Buhse und rubri- 
caulis Boiss., wird ein anderes Gummiharz, das 
Galbanum gewonnen. F. sumbul Hook. fil. 
(Zurteftan) liefert die Sumbulwurzel S v.), F. per- 
sica W. (Perjien) das in Europa nicht mehr offi- 
zinelle Sagapenum und F. tingitana L. (Mittel- 
meergebiet) das Faſ ur das wahrſcheinlich 
mit dem Ammonial (f. d.) der Alten iventifch ift. 
Serülafäure, C,.H,.0,,, eine einbaſiſche or⸗ 
ganifhe Säure, die fertig gebildet in der Asa foe- 
tida An d.) vorlommt und daraus buch Grtattion 
mit Altohol gewonnen werben kann. Sie läßt fi 
tunſtlich darftellen durch Kochen von Banillin 
mit Ef eat drid und effigjaurem Natrium, 
iſt in Allohol leicht loslich und ſcheidet fih aus 
diefer Loſung in farblofen, langen Naveln ab. 
in Wafler iſt fie unloslich. Sie ift als der Me 
tbylätber der Kaffeefäure aufzufafien. 
Beruffae_(ipr. -rüfad), Andre Etienne Jufte 
Bazcal gi Frangoiz d’Audebard, Baron de, franz. 
Naturforicher, geb. 30. Dez. 1786 zu Chartron im 
Depart. Zarn:et-Garonne, war Profeſſor der Geo: 
raphie und Statiftit an der Generalſtabsſchule in 
m und ftarb dafelbit 21. San. 1836. Als Na- 
turforfcher machte er fi) namentlich bekannt dur 
Vollendung ber von feinem Vater Jean Baps 
tifte Louis d’Audebard, Baron de %. (geb. 
1745, geit. 1815) begonnenen «Histoire naturelle, 
gön6rale et particuliöre des mollusques terrestres 


et fluviatiles» (fortgefeßt von Deshayes, 4 Bpe,, | 


Bar. 1821—51). 
ervallgeuppe, |. Ditalpen (Rhätiihe Alpen). 
ent (lat.), heiß, glühend, heftig. 
er, bei den Varfen fröhar, im jüngern 
Anefta fravashi (weiblich), die ee der Ge: 
rechten in der Religion Zoroafterd. Sie forgen für 
den Fortgang der guten Schöpfung, Die Umdrehung 


Fertö-Tava — Yes 


der Geftirne, den Lauf der Gewäfler, das Wachs⸗ 
tum der Bäume, die Geburt der Kinder u. ſ. m., fie 
belfen den Fronimen in der Schlacht zum Sieg, er⸗ 
retten fie in Nöten und kämpfen als Geeriigaren 
des Drmuzd gegen die böfen Mächte. Ihre Zahl 
ift unendlich, da alle guten Weſen, bie leben, ge: 
lebt haben und leben werden, ihre $.haben, wie denn 
auch Drmuzd und die guten Geifter. Der Kultus der 
5. dedt fi nur teilmeife mit dem Manenkultus, 
da e3 aud F. der Lebenden und der noch Unges 
borenen giebt. Die F. ift nicht die Seele des Ge 
ftorbenen, fondern überhaupt eine dem Bewußtſein 
und der Seele verwandte, aber von ihr verſchiedene 
feelifhe Potenz, die, ewig und unvergänglich, vor 
der Geburt wie nad dem Tode des (ftommen) 
Menſchen t. Das Wort fravashi (au fra- 
varti) ift lautlich faft gleich mit fraoreti (aus fravrti), 
das Glaubensbelenntnis bebeutet. 

Ferverdin, ber erite Monat der mohammed. 

jer, beginnt mit dem 20. März. 

es oder Fez, eine bei den heutigen Türken, 
Griehen, Albanejen und andern Orientalen für 
Männer und Frauen gebräudlihe Kopfbedeckung 
aus rotem Wollzeug, eine Art eng anliegender 
ſchirmloſer Düge, gemöhnlid mit blauer ſeidener 
Quaſte (die bei reicherer Kleidung durch eine filberne 
oder goldene erſetzt wird), nach der Stadt Fes in 
Marokto benannt, wo diefe Mügen urſpruͤnglid 
verfertigt wurden. Der hierzu verwendete Stoff 
wird durd) Wirken aus Schafwollgarn, —— 
des Wallen, Farben, Rauhen und Scheren (welche 
beiden letzten Dperationen mittels Maſchinen aus⸗ 
geführt werben, die von den für die Tuchfabrika⸗ 
tion üblihen nur bezüglich der Form und der Be 
wegungsmechanismen abweichen), durch Dämpfen 
und ſchließliches Preſſen hergeftellt. In der Türkei 
iſt der 5 ftatt des Turbans feit 1826 für Staatd: 
beamte ſowie für die reguläre Armee vorgeſchrieben. 
Die beften F. fommen jest aus Tunis, dod wird 
biefe Ware auch in Deutſchland (Sachen), in 
Böhmen und Mähren ſowie in Frankreich und in 
der Schweiz ald wichtiger Handelsartikel für den 
Erport nad) der Levante fabritmäßig hergeitellt. 

Fos (ital.fa bemolle; franz. fab&mol; engl. flat), 
in der Mufil das um einen halben Ton erniedrigte 
f; e& wird durch f und vorgezeichnetes P bezeichnet 
und ift bei Zaftinftrumenten dem Tone e gleich. 
Als Grundton eine Accords oder einer Tonart 
trifft man es nie an. 

«8, Fez (548), eine der beiden Haupt= und 
Refivenzitäpte des Sultanat3 Maroffo, liegt etwa 
200 km im ©. der Strafe von Gibraltar, in 350 m 
bi untere Altftadt nur in 250m) Höhe, in einer von 

oben Bergen umſchloſſenen, 25 km langen Thal: 
ebene, zwiſchen —5353 — Biumen· und Frucht⸗ 
gärten, am Fuße des Vſchebel⸗Salah, und wird 
von einem waſſerreichen, durch mehr als 60 Quellen 
enährten Nebenfluß des 6 km entfernten Sebu oder 
bu, dem Wad F. in zwei Zeile geteilt: im W. Yes 
el:Bali, das alte F.; im D. auf einer Terrafle Fes 
el⸗Diſchedid, das neue, im 13. Jahrh. gegründete 
% beide Städte vereinigen ſich im Norden an einem 
Berge, der die Kasbah trägt, und find von 10— 
13m hohen Mauern umgeben. Die engen Straßen 
jind ohne Pflafter; die ganze Stadt iſt verfallen 
und büfter. F. hat etwa 140000 E., meift Mauren, 
ı Araber und Berber, 10000 Juden, die ein beſon⸗ 
deres Viertel, Milha, bewohnen, und Neger; es hat 
130 Moſcheen, von denen die des Muley⸗Edris mit 








Feſan — Feſſan 


dem Grabmal des Grunders u die Karubin die 


beiligften und berühmteiten m der legtern be⸗ 
findet fid) eine weithin berül mte Schule mit großer 
Bihler. die viele mohammeb. Theologen au. 


Marokko und Algier heranbilvet und F. zum geiftis 
gen Mittelpuntt des Landes macht. —3 — giebt 
5 noch fieben höhere und viele niebere, re 
Schulen. Der alte soul! der Sultane ift groß, 
verfallen. Im übrigen gleicht F. mit feinen vielen 
Bädern, Raramanferaid, Bazars und Garkücen 
im Hubern allen mohammer. Städten, und nur 
die Menge von Wirtöhäufern und Kaufläden giebt 
ihr ein europ. Gepräge. Am Trefipuntt wichtiger 
Handelsſtraßen gelegen, treibt a noch bedeutenden 
Raramanenhandel mit ven füdlih und dftlid an- 
guengenben —— felbft Timbuttu, und ift 
au der Hauptfig der Bea: Induftrie, ir 
jedoch fait ausſchließlich Handbetrieb hat. Man 
fabriziert wollene Beduinenmäntel, Gürtel, wollene 
Deden, Sättel, jeivene Tücher, treffliches "Leder m 
Pantoffeln, —— bie weltberuhmt find; ferner rote 
wollene Müßen, Leinen, Teppiche, Ranonenpulver, 
robes Gejchmeide und ſchlechte Fayence. — 3. 
je t wahrſcheinlich an der Stelle einer röm. Nievers 
hung, die, von Vandalen zerjtört, im 6. Jahrh. 
während der Audbreitung bes Jslam zu neuer 
Blüte gelangte. Sie wurde die Hauptitadt des 
Reiches F. und Marotto, zählte 400000 E., 785 
Moſcheen, zahlreiche Prachtbauten und Bildungs 
anftalten und galt nädft Melka für vie heiligite 
Sankt der Mohammedaner. Seit der Mitte des 
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fein Bater, Schweizer und Kapitän eines Sch 
regiments in franz. Dienften, 1757 die Witwe Ra- 
molini, Latitiens Mutter, geheiratet hatte. F. war 


13 | 8. Yan. 1768 zu Ajaccio geboren, widmete ſich Aa 


geiſilichen Stande, verließ ihn aber beim Ausb: 
der he Revolution, wurde 1796 bei der 
Kriegöverwaltung angeftellt und 1796 unter feinem 
en Italien Kriegstommifjar, ein — das 
ieder niederlegen mußte, da er in den Ver 
dacht geraten war, ed eigennüßig außgebeutet zu 
haben. Nachdem Bonaparte 1801 das Konlorbat 
mit Bapft Pius VIL gefhlofien, lehrte F. zum 
yore Stand — und wurde 1802 zum Erz⸗ 
biſheſ von Lyon, im seinen Sabre zum Kardi⸗ 
— —* —5 — des Kaiſerreichs, 

Flia und 


berg dem ——— ee 
9, dem ⸗ * inbundes, zum 
Koadjutor und nradfolger gemäl a 1804 hatte er, 
am Vorabend der Krönung Napoleons I. und Jo⸗ 
fephinens, heimlich bie kirchliche Trauung ber beiden 
vollzogen. 1810 präfivierte er dem in Paris zu 
einem —— verſammelten Klerus; die 2 
rikalen Anſichten, die er dabei mit großer Kühn! 
feithielt, brachten ihn in Ungnade bei dem Kai ” 
E verlor feine Reigdwürde; aud) murde ihm das 
durch, daß der Vicelöni; Eugen die Anwartſchaft 
auf das Großherzogtum anffurt erhielt, die Aud- 
fiht auf den Primat genommen. Seitvem lebte 

in einer Art Verbannung in feinem Biſchofs ige 
Lyon. Bei Annäherung der Öfterreicher 1814 floh 
er von hier mit der Mutter des Kaiſers nadı Rom, 


ahrh. fant fie indefien wieder und ift heute nur | wo er vom Papfte mit offenen Armen empfangen 

Be atten Größe. wurde. Die Rüdtehr Napoleons brachte ihn zwar 
nt nad Frankreich zuräd, und während der Hundert 
Ar Ernft, Bine und Roms | Tage wurde er Fair; allein nach der Echlacht von 

von, =8 15. Febr. 1789 B rg Hin wirkte | Waterloo mußte er wieder nad) Jtalien wandern. 
in Leipzig, Divenburg und Caſſel als Violinift im | Der Aufforderung von feiten der tbong, feine 
eiter, bis er 1815 als ongertmeifter nad 9 ofl. Rechte niederzulegen widerſtand er hart⸗ 


Karlsruhe berufen wurde. Hier ſtarb er 24. Mat 
os Seine Kompofitionen, die fü ER in allen Gat⸗ 
en weltlicher und geiftlicher uſik bewegen, 
an ſich durch Frische und gewählte Form aus. 

Sieben jeinen Sinfonien waren die Werke für Kam⸗ 
mermufit (20 Quartette, 5 Quintette, mehrere 
Trio) beſonders verbreitet. 

Sein Sohn Alerander Ernſt F., geb. 22. Mai 
1820 in Rarlärube, erhielt feine höhere $ nufitalifche 
Ausbildung in Berlin und bradte 1838 die einaftige 
Dper «Mariette» in Karlsruhe zur Aufführung. 
Seit 1839 unternahm er Kunitreifen ( ala Klavier: 
ipieler. 1841 ließ er Die Oper «Die Franzoſen in 
Spanien» über die Karlsruher Bahne ge gehen, Später 
lebte erin Braunfchweig, N top er 21. Febr. 1849 ſtarb. 

eeuninen oder Fescenniniſche Verfe, 
einigen von der im Enden Etruriend gelegenen 
Stadt — nach andern von dem in gro⸗ 
tesler Form herumgetragenen Symbol der geugenden 
Natur ft (Fascinum, }.d.) fo genannt, bilven einen 
Zeil der altital. Voltöpoefie. ie waren in ältefter 
Zeit im fatumifhen Metrum verfaßt und beftans 
ben in Wechielgefängen, mit denen fich bei feftlichen 
Selegenheiten die Jugend vergnügte und nedte. 
Sehr oft artete jedod die Ausgelafienheit (die 
licentia Fescennina) in unzüdhtige Wie und ver- 
lebenden zoo aus. 

hinter lat. — Abkarzung 

—E han — Schulze (ſ. d. 
biſchof von Lyon 


— und 
war ber Ha der der Mutter —X L, ba 


exit 1825, nachdem ihm ein päpftl. Breve 
die — der geiftlihen ——ãA unter⸗ 
fagt, verzichtete er auf das Amt, nicht aber auf die 
Würde ſelbſt. 1887 wurde dann ein Verſuch zu feiner 
Wiedereinfegung gemacht, diefe aber non der franz. 
Regierung verweigert. Mit f feiner ehe 
lebte er bis zu deren Tode in enger Freundichaft. 

Sritarb18.Mai1839. SeineweltberühmteGemälves 
fammlung wurde — feinem Tode in Rom verfteis 
gert. Der Briefwechſel Napoleons mit F. wurde 
von Du Caſſe (2 Bde., Par. 1866) herausgegeben. 

l. 2yonnet, Le cardinal F. (2 Bde., Lyon 
1841); Ricard, Le cardinal F. Mar. 1898). 

Feos-dur und Fes-moll, |. 

Feſelen, Melchior, Maler, 2 in Regens⸗ 
burg oder — geft. 10. April 1538 in Ingol⸗ 
Ks mar ein ine Detaillift im Charakter des 

tdorfer oder Berg, ohne geiftig an siftern 
beranzureichen. der Mündener Sue 
— ſich von ihm eine Belagerung Roms durch 

ig Porſenna 12), und die Belagerun, = 
Biche duch Julius Cäfar (1533); eine Maria 

—— im Muſeum des Hiſtoriſchen Vereins 

ensburg, anderes i a Nürnberg. 

es An, Fezan oder Feſan, die — ne: 
u der türk. egentfaft ripoliß i in Rordafril 
(1. Rarte: Sahara), ein \ro 3 Dafenlanp, ift — 
500 km breit und 620 km mg une und Ra ung: fähr 
400000 qkm mit etwa 43000 
von der waſſerloſen, fteini; en Hoch ren 
el⸗Homra durch einen Gebirgsbogen getrennt, der 
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200 km lang in einer Breite von 50 km nad) D. 
geht. Das Gebirge, das ſadlich von der Dafe 
ſchofra 900 m erreicht, beiteht aus Kallſtein, der 
auf Thon ruht und von ſchwarzem Sanpftein über: 
ext ift, und heißt in feinem weſtl. Teile Die 
bel es⸗Soda (v. i. Schwarze Berge); hieran fchließt 
ſich öftlich ver Dihebel-Schergija an Höhe abnehmend 
und allmählich ſich verfiachend. Im ©. lehnt jih an 
dad Gebirge eine Salzwüfte, und erft 130 km ſudlich 
nom Gebirge kommt man in die bewohnten Zeile von 
3. Die Bewohnbarkeit und die Kultur des Landes 
erftredt ſich lediglich auf die Wadis, die in dieſem 
Teile meftöftlih verlaufen: ver Wadi ed-Schäti 
seien 27 und 28° nordl. Br., an den ſich ſudlich 
eine Dünenzone mit natronhaltigen Seen anſchließt, 
welde zur Natrongewinnung und Zucht eßbarer 
Würmer (Fejfanwurm oder Dut) benupt werden. 
Der fünlich hiervon ſich auf 200 km von SW. nad) 
RO. hinziehende Wadi erli ift die fruchtbarfte 
Gegend der ganzen Gruppe und heißt kurz «das 
Wadiv; die Oberfläche iſt falzhaltiges, ſandiges 
Aluvium, unter dem das Waſſer in 3%, m Tiefe 
ee Süplich folgt dann die Hammaba von Mur: 
uf, im ©. begrenzt von der 100 km langen, 15— 
28 km breiten wafjerreihen Bodenſenle, deren 
tieffte Stelle ein mächtiger — einnimmt. 
Der foto bewohnte Punkt ift Tedſ 
nörblic gerichteten Wadi Elema, und bie Sudgrenze 
.3 bildet dad Tümmo ober Wargebirge, die 
Seide wiſchen Tibbu und Tuareg. 
a3 Klima ift im Sommer fehr heiß (bi? 45° C.), 
im Winter kalt. Regen fällt wenig; aud Gewitter 
find felten, Sturm dagegen häufig. Tier: und 
Pflanzenleben ift jehr fümmerlih und außer auf 
ven einjchließenden Gebirgen und in den Wadis 
kaum zu finden. Wildwachſende Pflanzen giebt 
es außer einem Tamarirftraud und einer ald Ka⸗ 
melfutter_ dienenden ftahligen Bapilionacee nicht; 
in den Dajen, von denen nur bie im Norden 
gute Viehweiden haben, kultiviert man mittels 
nftliher Bewäflerung etwas Gerfte, Weizen und 


Maid und erntet gerade & viel, als man zum | ( 


Lebensunterhalt braucht. Hauptnahrungsauelle ift 
die Dattelpalme, von welcher der Reifende Vogel 
in der Umgegend von Murfuf 87 Varietäten zählte; 
auch trefflihe Waflermelonen, Granat⸗ und Zeigen 
bäume werben vereinzelt gefunden. Bon Haus⸗ 
tieren zieht man vorzugsweiſe Ziegen, auch Kamele, 

el und Pferde und Schafe mit dettſchwänzen 
aber mangels guter Weideftriche nur in beſchränkter 
Zahl; man ift daher neben Hühnern und Tauben 
bie eßbaren Würmer, die 2 cm groß find und mit 
Dattelteig gemengt verzehrt werden. Größere wilde 
Ziere giebt es nicht, nur Gazelle, Schalal und 
Waſten fuchs werden angetroffen. 

Die — IT tart mit Negern vermischt 
und im * tt, ber Dafe Sebcha und dem 
Wadi el-Scherfi, wo zur Römerzeit Garama bei den 
jest Alt-Germa genannten Ruinen lag, vom Stamme 
ber Tuareg; Hauptftabt ift Murſuk (j.d.). Die nos 
mabifhen Bewohner de3 Nordens gehören haupt⸗ 
—3 drei arab. Stämmen an: ven Riah, Hotmän 
und 9 ee Der sinft blühende Handel zwiſchen 
Tunis, Tripolis und Agypten und den Negerläns 
dern, der in F. feinen Mittelpuntt hatte, ift jeit dem 
Aufhören des Stlavenhandels und dem Rüdgang 
der Küftenländer unbedeutend geworden. 

3. it das Phazania der Alten, das Land der 
Garamanten, über welche der röm. Prokonſul 


Feſſanwurm — 


cherri im ſud⸗ | im 


Feſſelballon 


2. Cornelius Balbus 19 v. Chr. einen Triumph 
ge Zeugnis von der Römerherricaft in dieſen 

jegenven giebt ein noch gut erhaltenes Denkmal 
in der Nähe von Germa. Auch die im dftl. Teile 
der Natronfeengruppe liegenden Ruinen und eine 
Gruppe von etwa 50 Pyramidengräbern find von 
ii tor. Snterefie. 567 nahmen die Baramanten das 

riftentum an. Fi legten Drittel des 7. Jahrh. 
wurde F. eine Beute der Araber, melde den 
Mohammebanismus einführten. Wie im Altertum, 
fo wurde das Land aud im Mittelalter unter ver 
arab. Oberherrichaft (500—908 der Agblabiden, feit 
908 der Zätimiden u. a.) von on Srften regiert 
(im 12. Jahrh. Reich ver Benti:fthattab, welches 1190 
an die Cjjubiden fommt), die fpäter den Paſchas 
von Tripolis zinsbar waren. 1811 ward deren 
Dynaftie vom Bei Mohammed el-Mukni ausge: 
vottet, der fi im Namen des Paſchas von Tripolis 
des Landes —— * und unter deſſen Oberhoheit 
die Regierung desſelben fortfübrte. 

Feffauwurm oder Dud, ein Tier, das in großen 
Mengen in gewiſſen Salzſeen der Sahara (f.d. und 
Feſſan) vorfommt und von der dortigen Bevollerung 
genofien wird. Es an liegenlaren und eine Art 
von Kiemenfuß (ſ. Blattfüßer). 

effel, Gegenftand, mit dem man etwas «faßt», 
ittelalter jeder Riemen, an dem etwas getragen 
wurde. Schildfeffel ift der Riemen, an dem der 
über die Schulter geworfene Schild, Hornfeifel 
der Riemen, an dem das Hifthorn hing. Im 
14. Jahrh. wird fie, ohne dem erwähnten Bwede zu 
dienen, ein bei Männern und Frauen beliebter 
Schmud und mit Schellen behängt. — Jest wirb Das 
Wort F. meift nurnoch für die Ketten gebraucht, die 
en Gefangenen angelegt werden. F. dürfen 
nterfuhungsgefangenen im Gefängnis, im Fall 
der Gefahr auch bei einzelnen Vernehmungen, bei 
befonder8 gemwaltthätigem Benehmen zum Schuß 
anderer, zur Verhittung von Selbitmord und Ent: 
weichung angelegt werben. In der Hauptverhand- 
lung (f. d.) joll der Angeſchuldigte ungefeilelt fein. 
Deutihe Strafprozekoron. 8. 116; Eiterr. Straf: 
prozeßoron. 88. 188, 198,239.) Bezüglich der Felle: 
lung von Strafgefangenen gelten landesrechiliche 
Vor Er —9 iſt die Anlegung von Sefeln auch 
bier meiſtens nur als Sicherungsmaßregel erlaubt. 

Feffel, Feſſelgelent, Röte over Kötenges 
lent, bei Tieren mit Hufen die Gelenfoerbindung 
zwiſchen dem untern Ende des Vorber- und Hinter: 
mittelfußes und dem obern Ende des eriten Zehen: 
glieds (Feffelbeins). 

Beflelballon (frz. ballon captif), ein Luftballon 
(f. d.), der während der Auffahrt an einem Seile 
feitgehalten wird. Sein vornehmlichfter Zwed ift, 
einen hoch und frei gelegenen Beobahtungsort und 

war für Menſchen oder Regiitrierapparate 
haften; er dient hiermit der Shan luft, der 
teorologie oder dem militär. Interefie. Pafiende 
Beiipiele der beiden erften Arten find der von Las 
chambre 1889 zu Paris und der vom Verein für 
Luftſchiffahrt zu Berlin 1890 aufgeftellte, der nur 
Regiftrierapparate trug; für ſolche wiſſenſchaftliche 
Kae für militär. Aufſtiege werden jedoch in neuefter 
eit ihrer größern Stabilität in friihem Winde 
toenen ganz überwiegend nur Dradenballons (f. 
weiter unten) verwendet, während für Vergnugungs⸗ 
awede meift nody Kugelballons in Gebraud) find, da 
biefelben viel größer gemadt werden können und 
fi dann für die betreffenden Unternehmer gefchäfts 


Feſſelbein — Feßler (Ignaz Aurelius) 


lich befier rentieren. Um nicht ſchon durch einen 
ſchwachen Wind ftark feitwärtd und abwärts ge 
trieben zu werben, bebürfen fie eines ſehr ftarlen 
Auftriebe3 (f. d.), der fie bei einer Freifahrt in 
anz bedeutende Höhen führen würde, belief 
ich bei erfterm, der 5000 chm een ent: 
hielt, troß der Aufnahme von 8 bi 12 Paſſagieren 
noch auf 500 bis 800 kg, bei legterm, ber mit nur 
130 cbm Leuchtgas gefüllt war, troß kos Kleinheit 
nod auf 25.kg. Trokdem erwies ſich biefer Auf⸗ 
trieb als nicht augreichend, fo daß eine seqröberung 
des Ballons nötig wurde. Damit das Gas nicht 
duch den Winddruck aus dem Appenpir (f. Luft⸗ 
ballon) heraußgebrängt werde, muß ber F. unten 
verſchloſſen fein, muß aber, wenn der Drud eine 
ewiſſe Grenze überfcreitet, dem Gaſe durch ein 
Plbftihätiges Ventil den Austritt geitatten. So 
bejaß jener von Lahambre außer einem obern Ventil 
von 1m Durchmeſſer zwei untere, deren eines von 
80 cm Durchmefier das Gas bei 20 mm Waſſer Über: 
drud, deren anderes von 70 mm Durchmeſſer die 
Luft aus dem 300 cbm großen Ballonet (f. d.) 
ſchon bei halb fo großem Drud entließ; dieſes 
wirtte daher ala Gasſparer. E 
Das Kabel ift, womöglich unter Einſchaltung eines 
Dynamometers, in der Regel am Trapez befeftigt, 
das dazu dient, die das Beobachten en werenden 
Drehungen und Schwankungen des Ballons zu 
dämpfen. Man bejetigt am Ring (f. Luftballon) 
eine wagerehte hölzerne Stange, parallel dazu in 
me Metern Abitand eine zweite und verbindet 
die gleihen Enden durd ein Seil, das unterhalb 
der zweiten im flachen Bogen berabhängt. An 
deſſen Scheitel greift das Kabel an, am obern Zeil 
des Trapezes hängt bie Gondel (. Tafel: Luft⸗ 
ſchiffahrt I, ig. 5). Bei den großen F. ber 
franz. Ausftellungen ſowie der Berliner von 1896 
und der Leipziger von 1897 ging das Kabel durch 
den Hohlraum der ringförmigen Gondel direlt zum 
Trapezring. In Vorausſicht plöglicer Winvfidge 
und der baburd veranlaßten ftarten Spannung 
giebt man dem Kabel eine fo große Feitigleit, als 
ih mit ber nötigen Leichtigkeit irgend verträgt. 
Ausgezeichnet hierin war daS des zweiten oben ge 
nannten F., das bei 800 m Länge mur 16 kg 
wiegt und bei feiner Feſtigkeit von 500 kg bie 
erſtaunliche Reiblänge von 25000 m hatte. Hiermit 
lam e2 ber Feſtigkeit eines Seidenfeiles von 
gleicher Länge und gleihem Gewichte nahe, über: 
traf es aber durch feine Feinheit und geringe dem 
Winddrud gebotene Fläche. Roch günftiger für klei⸗ 
nere Regiſtrierdrachenballons find Klavierjaiten- 
drähte, wie fie in neuerer Beit für wiſſenſchaftliche 
Drahenaufitiege(i. Drachen) verwendet werben, nur 
mäfjen fie für Ballons entiprechend dider genom- 
men werben. Man erreicht mit denſelben eine Reiß⸗ 
feftigfeit von 500 — einer Drahtſtarke von nur 
1,66 mm und einem Gewicht von 18kg per 1000 lau: 
fende Meter. Dabei ift ihre Durhmebung infolge 
des Winddrugs naturgemäß eine erheblich geringere 
als die des beiten Kabels von gleicher Leiftungs- 
fähigkeit. Die Winde zum Aufwideln des Kabels 
wird bei großen %. von einer Dampfmafchine ober 
einem Eleltromotor in Bewegung gejebt (1. Taf. I, 
fe 6). Das aus Seide, Hanf oder viel gewöhn⸗ 
icher aus Stahlorahtligen gedrehte Kabel läuft zu: 
erft über eine allfeitig Befbare Rolle, dann über 
die ar ehe bie ſich bei jeder Umdrehung der 
großen Trommel um die Dide des Kabels verjchiebt, 
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fo daß fich dieſes in parallelen Winbungen regel- 
mäßig auflegt. Es muß ebenfo wie das Neb eine 
5—10fadhe Neißficherheit (bei Mitnahme von Men- 
ſchen, fonft eine 1°%—2fahe) bieten gegen die 
größten Drude, die bei ſtärlern Winden auf ven F. 
einwirken; bei ſturmiſchem Wetter ift allerdings der 
gewöhnliche F. überhaupt nicht braudbar, da er 
zur Erbe niedergebrüdt wird. Wichtig ift deshalb 
neuerdingd der Drahen-Feifelballon gemor- 
den (f. weiter unten). Der größte 5. war bisher der 
von Giffard, Paris 1878; er maß 25000 cbm und 
toog indgefamt 14000 kg (f. Taf. I, Fig. 4), der 
ehe deuiſche derjenige der Berliner Gewerbeaus⸗ 
tellung von 1896 mit nahezu 6000 cbm. 
Eine neuere wichtige Abart des 5 ift der vom 
Seen von Barjeval in Augabu q und vom 
auptmann von Siegsfeld in Berlin konftruierte 
Drahenballon (f. Taf. II, Fig. 4), bei welı 
das adroftatifche Princip des gewöhnlichen Gasbal- 
long mit dem Princip des Drachens (f. d.) verbunden 
worben ift. Dieje Doppelwirkung wird erzielt durch 
Teilung des Ballonz in einen Gasballon und einen 
nur mit Luft gefüllten ballonetartigen Raum von 
veränderlihem Volumen, welcher offen ift und, vom 
Winde vollgeblafen, dem Dradenballon ftet3 eine 
rallvolle, von «Windtafchen» oder «Dellen» freie 
rm bewahrt, durch entiprechende Geſtalt des 
allons (Dragenfläde), durch Anbringung eigen: 
artiger Ventile, durch eine neue Art von Verſtei⸗ 
fung, durch eigentümliche Steuerung mittel3 eines 
unter dem eigentlichen Ballontörper angebrachten, 
lei dem Ballonet offenen Luftfads, feitlicher 
lügel und eines aus 4—5 «Winbtuten» gebilbeten 
chwanzes, durch abweichende Art von Ne: und 
Rorbaufbän ung u. ſ. w. Diefer Drachenballon hat 
fi ſowohl für militär. als für meteorolog. Zwecke 
dem gewöhnlichen Gasballon als durchaus über: 


legen eriwielen. 

Feſſelbein, elgelenk, ſ. Feſſel (bei Tieren). 

Feſſelung Gefangener, ſ.Feſſel. 

Feßler, Janaz Aurelius, Geiſtlicher und 
Schriftiteller, geb. 18. Mai 1766 zu Czurendorf 
bei Öpenburg, beſuchte die Schulen zu Preßburg 
und Raab, trat 1773 in den Kapuzinerorden und 
lebte al3 Mind in verſchiedenen Klöftern zu Dfen, 
Großwardein und Schwechat. 1781 in das Kapu⸗ 
zinertlofter Ar Wien verfebt, machte er in einem 
geheimen Schreiben dem Kaiſer Joſeph Mitteilun: 
gen über die Mißbräuche der Mofterdisciplin, mas 
war eine ftrenge Unterſuchung derfelben, aber für 
5 die erbittertiten Anfeindungen von feiten der 

jeiftlichkeit zur Folge hatte. Durch kaiſerl. Dekret 
aus dem Orden entlafjen, warb er 1784 zum Lektor 
und fpäter zum or. rofeffor der orient. Sprachen 
und der Hermeneutit de3 Alten Teſtaments in 
Lemberg ernannt. Wegen feines als pottioß und 
aufrührerifch angefeindeten Trauerſpiels «Sipney» 
(Bresl. 1784) mußte er fein Amt nieberlegen und 
1788 nad Schlefien flüchten. Hier fand er bei dem 
Buchhändler W. G. Korn zu Breslau Aufnahme 
und wurbe Erzieher der Söhne bes Erbpringen von 
Carolath. F. trat 1791 zur prot. Kirche über. Seit 
1796 lebte er in Berlin, wo er die ſog. Mittwochs⸗ 
und er ein ftiftete und von der dor⸗ 
tigen Loge Royal-York beauftragt wurde, mit Fichte 
die Statuten und das Ritual diefer Loge zu refor⸗ 
mieren. Bald darauf erhielt er eine Anitellung als 
Konfulent für die tatholifhen neu erworbenen poln. 
Provinzen. Aus dem Freimaurerorden trat er 1802 
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folge der €: t bei 1806 
Be Dale m Sat da 
er 1809 als Hofrat und Profeflor der 


wieder aus 
verlor 
niſſen, 


orient. Sprachen und der Philoſophie an die — en ae 


ders Newſtij⸗Akademie nach Peteröburg berufen 
wurde. Doc auch dieſes Amt verlor er bald, weil 
man in feinen philo. Vorträgen at! heiftiiche Ans 
en finden | wollte. Seit 1811 war er Mit 
cher der des Kollegienrats 
Siobin in Wolsti Im Gouvernement Saratom. 1817 
ſchloß er fid in Garepta der Herrnhuter Brüder 
eine an und wurde 1819 Euperintendent und 
Ronfitorialpräftnentber evang. Gemeinden in Sara: | ven 
tow, 1833 @eneralfuperintendent und Kirchenrat der 
Iuth, Gemeinde au Petersburg, wo er 15. Kir 1839 
Kung 3. hat ie Ania: orient.philol. Abhand- 
ven zahlreiche belletriftiihe, religiös « lirchliche 
urerjchriften werd) fientlicht. Sein bedeu⸗ 
8 —— aber die «Geichichte der Ungarn und 
jafjen» (10 Bde. Lpz. 1812—25; 2. Aufl. 
hichte von Ungam», von Rlein bear: 


«Marc Aurel» (3 Bde. Brest. 170—22), Arifti ides | Sa. 


und Themiſtolles (2 Bhe., Berl. 1792), bias 
Gorvinus» (2 Bpe., Bresl. 1798— 94) und «Attila» 
2Bde.,ebd. 1794) find ver; jen. Intereſſant ift feine 
tbftbiograpbie: «Rüdblide auf meine Tojährige 
Bilgerfbaft» (Bresl. 1826; 2. Aufl., Ep; 2 un 
ler, See, Tath. Theolog, 
1813 zu Lochau in Vorarlberg, — in — 
burg, Innsbruck und auf dem Klerilalſeminar zu 
Briten, erhielt 1837 die Briefterweihe, wurde dar⸗ 
auf Bräfett i im adligen Konvilt in Innsbrud und, 
nachdem er in Brixen und Wien feine Studien fort⸗ 
gelegt, 1841 ordentlicher Ar der —— — 
und ns er 3 auch des Kirchenrechts am Seminar 
in Brig 348 war 5. Mitglied des Frankfurter 
arlamenie: 1852 übernahm er die Brofefiur der 
irchengeicichte an der Univerfität Wien, die er 
1856 mit ber des Kirchenrechts vertaufchte. 1861 
—62 gepbnte er in Rom der Kongregation für 
die Angelegenheiten der orient. Ricden an, 1862 
wurde er zum Weihbiichof und Generalvilar von 
Vorarlberg, im Sept. 1864 zum Bi 
St. Pölten ernannt, nachdem er 1863—64 als 
Unterhänpler der öfter. Regierung i 
Kontordats in Rom geweſen war. Auf dem Batilas 
niſchen Konzil, udefien Generalfekretärign ius IX. 
1869 berufen hatte, war 5. ein eifriger eter 
ber päpftl. Unfehlbarkeit. eftacb 25. April 1872 in 
&t. Bolten. ein Hauptiverf find die «Institutiones 
atrologiae» (2 Bde., Innsbr. 1850—51; 2. Aufl., 
h .von mann, 1890-06); = ſchrieb er « 
Maid der Kirche ee ke ‚Wien 1877), 
ammlung vermif Se * in aber Kirchen 
ſchichte und Kirchenrech Br. 1869), « 
wahre und die faljhe ae der Site 
Br Abwehr gegen Herrn Bro Schulter (Wien 
1871), «Das vatitanifhe Concilium, defien äußere 
Debeutung und innerer Verlauf» (ebv. 1871). — 
ol. Erdinger, Jof. 3. (Brisen 1874). 
t. festum, ies festun), [. eſttage. 
eft, al3 phufit. Eigenſchaft der aen e 
geson uftand und Befigt eit. — F. bebeutet üı 
* —* auch ſopiel wie unverwundbar; vgl. 
ſtmachen. — Die feſte Verbindung beweglicher 
achen mit einem Gebäude macht die beweglichen 
Saden, wenn die dauernde Verbindung bezwedt 
ift, zum Zubehör (f. d.) oder auch zum Beftandteil 


e: | dur die Maler d 


Fehler (Joſeph) — Feſter Spiritus 


en m —— als feſt vielfach begeidh: 
, bands, mauer-, niet= ober 
aeg ee Ohr. B gerl. Geiesb. 8.297). 
eichnet das Deutiche Bürger. eu 
98 Betanbteile einer Sade, an 
von dem Recht an der Sache im ganzen elonder: 
te3 Recht nicht ftattfindet, diejenigen, 
einander nicht getrennt werben können, ohne daß der 
eine oder andere Beitandteil zeritört oder in feinem 
Weſen verändert wird (weſentliche Beitandteile), 
im 8. 94 al3 weſentliche Beitandteile eine Grund: 
u. * mit dem Grund und Soden tet feſt berbun: 
, insbeſondere — Gebäude. Als we 
— tandteile eines Gebäudes follen die 
demielben R deſſen Herftellung eingejügten Sachen 


gelten, fojern nicht die nur zu einem 
et ehenden Zwed erfolgt ift. jr einer 
& 97) find diejenigen beweglichen Sachen, 


u shne Veltanbteil der —— u fein, 
jelben bleibend zu dienen beftimmt un} in ein 


Be endes 
—— hin, es fei denn ber Ba (ol 
hen nad eöfitte nicht als als Zube 


geſehen ee er ftimmt im sangen ag dem 
Gemeinen Recht und mit * neuern Gejeßgebungen 


überein. 
Hefte, Softantio, ital. Romponift, geb. in Ilo⸗ 
venz, trat 1517 als Sänger i in die päpftl Rapelle 
und ftarb 10. April 1545. Er war der erite bebeu: 
tende Kontrapunftift Ztaliens und kann als Bor: 
läufer rin eichnet werden. Von 
Kompofitionen find Motetten, Litaneien, ein Tes 
beum heat, F halten. dgitcherjah 
e us, tage und Stirchenjahr. 
on, bie bei een Gelegen⸗ 
En — Ausſchmudung der Straßen durd 
piche, Gobelins, le Later ( ee) 
Blumengehänge (Buirlanden, Feſtons) und leichte, 
Seen aufgerichtete Bauten. AR 5. waren zu allen 
eiten Sitte, erhielten ihre moderne Ausbildung je⸗ 
doch in der Renaiſſancezeit. Später baute man aus 
Latten Ehrenpforten, umlleidete fie mit Stoffen 
und bemalte fie. Schon im 14. Jabrh. mar Florenz 
inbiefer Beziehung maßgebend, ſpater jtand Deutſch⸗ 
land Stalien nicht nad. Die bögfte altung in 
tünftlerifcher Beziehung zeigten bie F. des 17. Jahrh. 
owohl in Belgien, wo Kubens für dieſelben ar- 
eitete, als in Siem, wo die Barodfünftler groß⸗ 
artige Werte fi "Berühmt ift namentlidy der 
Iefuit Pozzo als Feſtdekorateur. Die Kunft verfiel 
mit dem Klaſſicismus und wurde in Deutſchland 
erft in neuerer Zeit wieder angeregt, namentlidy 
Malart, X. von Werner u. a. — 
Er an und Meyer, Die F. in Wort und Bild 
ber Begegunng, |; rer lieſt. 
der heiligen Dreiei ee Trinitaties 
der heiligen brei ee }. iphania. 
, veraltete und dichteriſche Bezeihnung für 
gel tung; in neuerer Zeit für große Forts gebraucht. 
_ ne in der Bedeutung von Feſttage ſ. d. 
& En Stadt im Kreis Groß-Wartenberg 


ded preuß. Reg. Bez. Breslau, an ber Linie Snejen- 


im Ols (Station —— ) der Preu 


reuß. Staats 
bahnen, Sit eined reg Von Sl) 
und Steueramtes, hat (1900) 
Katholiten und 47 re Sl,e San. er 
tatb. Kirche: Tuch: und Möbelfabril 
Befter Spiritus, ſ. erg 





Feſtes Feuer — Feftigkeit 


eſtes er, ſ. Leuchtturm Kan ig. 4. 
fte Stellung, in der Kriegswiſſenſchaft jede 
mit Hilfe ber Berefigungstunf bergeri tete Ge⸗ 
fechtsftellung (1. Feldbefeſtigung und Stellung). 
‚im allgemeinen der Widerftand, den 
die feiten Körper der Trennung ihrer Teile ent 
gegenfeßen. ö R 
Menn äußere Kräfte auf einen feiten Körper eins 
wirten, fo erleidet berjelbe eine Formänderung. 
Belaftet man 3. B. einen an einem Ende ſenkrecht 
eingefpannten Stab, welcher als Eylinder vom 
Durchmeſſer d und der Länge J gedacht ſei, an feinem 
andern Ende mit einem Gewicht, fo werden die Stabs 
teilhen angelpannt. Die Größe der Anfpannu 
wird die ala Spannung bezeihnete Kra 
angegeben, welde in der Querſchnittseinheit des 
Stabes wirkt. Als Querſchnittseinheit wird dabei 
in der Regel 1 qem genommen. Wird mit P die auf 
den Stab wirkende äußere Kraft, mit q der Quer: 
Schnitt des unbelafteten Stabes bezeichnet, fo erhält 
man bie innere Spannung o des Material durd) 
die Gleihung p 


o0=—, 


q 

wobei man die Annahme madıt, daß ſich die äußere 
Kraft gleihmäbig über den Siabquerſchnitt verteilt. 
ede derartige Belaftung eines Stabes hat eine 
searößerang der Länge 1 de Stabed um A und 
eine Berminderung bed Durchmeſſers d um 3 
w Folge. Die auf die Einheit der urfprünglihen 
änge bezogene Ausdehnung in Richtung der Stab: 


achſe, d.i. 2 =, die verhaltnismaßige (ſpecifiſche) 


Langenanderung, heißt kurzweg Dehnung. Die 
auf die Einheit des urfprünglichen Querſchnitts ber 


zogene Querzufammenziehung, d. i. 4 — c., wird 
zu der Dehnung e durch m in Beziehung ger 


bracht (für Metalle ift m = 0,553 zu feßen). Zwiſchen 
der Dehnung e und der Spannung o des Stab: 
material Befeht De Dan enhang € = ao, worin 
a den Debnungstodfficienten bebeutel. Der: 
ſelbe erweiſt ſich für eine Anzahl von Stoffen (Eifen, 
Stahlu. |. m.) innerhalb gewiſſer Belaftungsgrenzen 
unveränderlih. Die Spannung, bis zu welcher din 
dieſes ftattfindet, fat den Namen Proportions⸗ 
grenze. e Materialien zeigen bei einer ges 
wifjen, oberhalb der Proportionsgrenze liegenden 
Bel aftung einenerglei sweiſe außerordentlich raſche 
und bleibende Zunahme der Dehnung. Die Span⸗ 
nung, bei welcher dieſe Erfheinung eintritt, wird 
al3 Stred: over Fließgrenze bezeichnet. Der 
umgefehrte Wert des Dehnungstoefficienten, d. i. 


4, wird Elafticitätömodul genannt. Die Aus: 


dehnung des Stabes verjhwindet nady Entfernung 
der Beiokung entweder ganz oder teilweife, je nachs 
dem bie jog. Elafticitätögrenze eingehalten oder 
aberſchritten wird. (S. Elafticität.) Die Spannung 
des Materials an der Elafticitätsgrenzewird Trag⸗ 
modul genannt. Bei verſchiedenen Körpern er: 
folgt, nachdem die —— oh uberſchritten 
iſt, fofort ein Bruch (ſprode Körper); andere er: 
tragen bie Einwirkung der ziehenden, vrüdenden, 
biegenden Kräfte auch noch über die Elaſticitäts⸗ 

enze hinaus, ohne dadurch, wen fie ſchon Ge: 
Neikberungen erleiden, doch in ihrem innern Ges 
füge geftört zu werden (gefchmeidige, duftile, zähe 

Brodhaus’ Konverfationd-Lerikon. 14. Auf. R.M. VL 
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Körper). Auch dies hat eine Grenze, und endlich 
werden je ei den duktilften Körpern durch hin: 
reichen große Kräfte die Teile voneinander getrennt, 
monad die gefamte F. des Körpers überwunden ift. 
Die zu der Zerftörung des Zufammenhanges des 
Körpers notwendige Kraft wird dabei als Bruchbe⸗ 
ara lt) und bie Spannung, die 
dieſer entipricht, ala &: Sehigteitstoäffichent, 
Bruhmodul oder Brudtoefficient bezeichnet. 
Ein Körper kann durch äußere Kräfte gezogen, 
gedrüdt, abasjaer actaidt gebogen und 
gedreht werben; den Wiberftand, den er dieſen 
verſchiedenen Beanfpruhungsarten entgegenfeßt, 
bezeihnet man als Juafe LUSY Drudietie: 
teit, Scherfeftigleit, Rnidfeftigkeit, Bie- 
ungöfeftigfeit und Drehungss oder Tor: 
A onsteftig eit. Endlich ſpricht man nod) von zu⸗ 
jammengejester $., wenn ein Körper gleichzeitig 
mebrern Beanfpruhungsarten ausgefeht ii Zug: 
und Drudfeftigteit werden, obgleich phyjitalifch ver: 
ſchiedene Begriffe, rechneriſch zufammen behandelt, 
jo daß man fo gende fünf Arten von %. erhält: 
1) Zug: und Drudfeftigkeit. Denkt man ſich 
3. B. einen Eifenftab an einem Ende befeftigt, am 
andern gezogen, jo ift derjelbe auf Zugfeſtigkeit 
(aud abjolute $ genannt) in Anſpruch genom: 
men; ftellt man ihn fentredht auf eine horizontale 
Unterlage und belaftet fein oberes Ende, jo wider: 
fteht er der Zerftörung, wenn feine Höhe Heiner ift 
ala das Fünffahe des Durchmeſſers, durch feine 
Drudfeftigkeit (rtdwirtende F). h 
Um die Zugfeſtigkeit zu beftimmen, verfertigt 
man aus den zu prüfenden Materialien cylin⸗ 
driſche oder prigmatifche Stüde mit etwas verftärt: 
ten Enden, bringt fie mit den lebtern in die Ein- 
fpannvorrihtungen der Yeftigleitsprüfungs: 
majdine (j. Materialprüfung&mafchinen) ein und 
feßt fie fo lange einem immer wachſenden Drud 
aus, biß fie zerreißen. Dabei erhält man durch 
eine an der Maſchine befindliche Zeichenvorrich⸗ 
tung ein Diagramm (f. Graphiſche Darftellung), 
bei dem bie Längenänderungen Abſciſſen, die 
aus Hervorrufung derjelben notwendigen Kräfte als 
Ordinaten erfcheinen und aus dem man zu jeber 
Kraft die zugehörige Längenänderung abnehmen, 
ferner den Clafticitätsmobul, die Proportions⸗ 
renze, den Bruhmodul u. L w. ermitteln, über: 
Pau über dag ganze Verhalten des Materials 
siehenden Kräften gegenüber Aufihluß erhalten 
fann. Derartige, mit den wichtigiten Materialien 
angeſtellle Berude haben zur Zufammenftellung 
beitimmter Zahlenwerte für obengenannte Größen 
eführt (ſ. die Tabelle ©. 595). Aus den Unter: 
— zeigte es ſich, daß Körper gleicher Natur, 
kai ein und dagfelbe Metall, unter verſchiedenen 
mftänden ganz verſchiedene Berte ergaben, was 
offenbar nur Daher rühren ann, daß bie fcheinbar 
gleihartigen Körper im Innern doch nicht glei: 
artig waren. Wenn man 3. ®. nad der 5. des 
Rue fragt, ß tommt e3 ganz darauf an, in 
welchem phyiil. Zuſtande ſich das Kupfer befindet. 
Die F. wird eine andere fein, wenn das Metall ges 
goflen ift, eine andere, wenn es zu Draht gezogen, 
und nod) eine andere, wenn ed gehämmert iſt; auch 
ift es von Einfluß, ob das betreffende Metall 
emiſch rein ift oder Beimengungen enthält. Ohne 
geifel ift in allen biefen Fällen die Lagerung der 
einften Teilhen im Innern eine andere, ein Um: 
Stand, über welhen man von vornherein feine ge 
838 
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naue Kenntnis haben kann, weshalb man auch das 
von abfehen muß, für Körper, die gleichen Amen 
tragen, unter al en Umftänden aus die gleiche 
voraußfegen zu dürfen. Man muß namentli & 
den Metallen die erwähnten Buftände unterſcheiden, 
wenn man in der rn der F. nicht allzu⸗ 
weit fehlgreifen will. 
ferner bie Änderungen der 8. bei einem 

und demfelben Körper betrifft, wenn die äußere 

Form desſelben {rar Ändert, o laßen ſich darüber 
6 chon eher allgemeine Gefege aufftellen, wenngleich 
diefe au nur innerhalb gewiſſer Grenzen aalir 


feit haben. Da die Zugfe — nur von ber © 
des Zufammenhangs zwiſchen = Heinften 
abhängt, jo muß, wenn man nad) der F. eines Kr 
ers von gemiflen Dimenfionen fragt, diefelbe um 
jo geöber | ein, je mehr ſolcher Teilchen aneinander 
Ha: ndelt es fi) demnach um die F. zweier 
She von verſchiedener Dide, jo wird der ee 
dem Zerreißen einen größern Miderft and solgrnee: 
feßen als der bünnere, und imar 9 ee doppi u 
viel, wenn fein Duerfämitt do dopp * ron} 
der bes lebtern; bi von © 
aus Material gleicher —* ee: hen fih et 
tie bie Duerfchnitte. Neuere genaue Berfuhe haben 
aber gezeigt, daß ſich dieſes Eis sn unter . 
Umpftänden bewahr —*— Es ergab ſich daß bei 
dunnen gezogenen kai ten ober Stäben ber 
Bruchmodul für Zug größer ift als bei dicken. Dies 
* feinen Grund in der Art und Sri mie ſolche 
verſchiedenartige Metallftäbe oder Drähte her: ir kt 
werden. Werben nämlidy die Metalle 
ausgezogen, fo erleiben bie Teile an der Ob Sie. 
einen be ben Grab von —— ch 
werben die äußern Teilh er zufammengerüdt 
als die Inn und er infoll ee auı 


eine 


großere Kohäfion. Sind die Drähte jehr dünn, fo 
tritt natürlich der innere weniger feſte Kern gegen 
die äußere Hülle mehr zurüd als bei diden Drähten, 


und jene müflen natürlich auch im Verhältnis fefter 
fein. Diefer Umftand i nd wobl zu beachten, wenn 
man aus ber durch Verfuche Pr 5 — Si eines 
dünnen Drahts die 3. einer ftä ger 
nad dem oben I ar dene —5 wi 
Ferner haben die Saar jezeigt, daß die Zeit, 
innerhalb wel * nahe, bis zum 
Jerreißen ftatt| ae "bar wejentlihem Einfluß a 
die Öröße der ruchbelaftu wird, fo zwar, dal 
leßtere größer ift, wenn DaB ee — erfolgi, 
als wenn es lan⸗ ulm vor 
Auch bei den Solsern non Wiche — 
heiten ftatt. Das Hola, welches unmittelbar am Mark 
des Stammes fiegt, | N das — — und zwar bei 
alten Bäumen ehr als bei jüngern. Auch der 
Splint, der zumädjft unter der Rinde liegt, ift we⸗ 
niger feſt als der Übrige Teil. Das Holz aus ber 
Mitte des Stammes ift ſtärker als in der Näbe ver 
“ oten oder an der Wurzel, und das Holz ber 
e ift ſchwächer als das des Stammes. Bei allen 
— welche in unſern europ. Klimaten wachſen, 
iſt das Holz auf der Norbfeite am ſchwächſten, das 
auf der ae am ern Das Herz des Baums 
liegt nie in feinem une, fondern ſtets näher 
an der Norbfeite, auf nelder auch die Jahresringe 
dünner werden; daher nimmt man meiſtens an, daß 
dad Do fefter ift, defien Jahresringe dider ind. 
Endli es — rn} jefer ot ala a e, wel⸗ 
ches | An ‚einige Zeit geſchlagen iſt. eile oder 
Bänder wie Überhaupt alle ähnlichen Gegenftände, 


Feſtigkeit 


wa aus or; — Faſern durch Spinnen oder 
ven en heit — find ihrer Zugfeſtigkeit 
Ir ebenfal inberlih, und man lann des⸗ 
bald nicht im — von der F. der Hanfſeile 
u. dgl. fprechen. Libt ſchon der Br auf wel 


bie betreffenden Pflanzen ee hfen find, und die 
—— wie die Km eitet wurden, einen bes 
enben Ein 


u! aus, YA fomımt bei dem fertigen 

Seile noch der Grad der Drehung und die äußere 

Bei efendet Binz, Eine zu ftarle — 
tigteit beeinträchtigt bie 

ER finden wir in den IT Feſtigkeits⸗ 

e | beſtimmungen Unterſchiede von 450—800 kg pro 

QDuabdratcentimeter Querſchnitt. 


Die Drudfeftigteit erſcheint auf auf ben erften An 
blid ala das Se der Sugfefir eftigt eit, da An IE 
wohl die äußern Kräfte wie di eiberftebenben 


nern im entgegengefegten Sinne wirten 
Allein die —— e der Druckfe — 
ſich keineswegs nach * —*— der Zug eſtigkeit be⸗ 
meſſen, da eine Trennung nicht durch ein einfa 
Losreißen zweier benachbarter Teilchen ap t, ſon⸗ 
been nur ftattfinden Tann, wenn zugleich der Wibers 
ftand ber jeitlich gelegenen überwunden ift. Es find 
ur befondere Verſuche zur, Beſtimmung ber 

Drudfeftigteit notwendig. Bei einigen Körpern hat 
fie ſich mit der Zugfeftigleit annähernd gleich groß 
2 eben, bei vielen andern aber zeigt fie fü Beth 

rößer. Unter die 2 og rasen die rein: 

Be Ar nit a dfeftig ae t wid der met 

ie mit ihrer Dru leit widerft 
ine en aben K Verſuche ehrt, daß die Größe 
der hbelaftung für Drud pro; ‚ortional ie Er 
Größe | des ——a— und 


nd in fern a 
eine Übereinftimmung zeitsen 2 = und Drud: 
feſtigkeit Der Mörtel befigt eine jehr geringe rüd- 
wirlende $.; fie feigt 5 hochſtens auf 8545 kg pro 
Duadratcentimeter. Er darf daher ni kaum Zragen 
von Laften benugt, fondern nur al3 Verbindungs⸗ 
mittel in Anfprud enommen werben. Mit dem 
Alter vermehrt fid übrigens feine F. und kann bis 
u 60 kg fteigen, wie F#3 namentli an der Unter⸗ 
udung von Mörtelmafien aus antiten Bauwerken 
gezeigt hat. Erheblich gerbege Dome men befigt 
der Gement, ber nicht nur ala M jondern auch 
ur Bildung ganzer Baukörper or zur Herftellung 
Ännflier teine dient, die, beſonders längere Yen 
nad ihrer Herftellung, mande natürliche Steine 

janz beveutend an Drudfefi tig keit übe ien. Eine 
Bir bedeutende —ãA— ſeit beſitzt das Guß⸗ 
eiſen; fie ubertrifft die Zig en desſelben Dia 
terials beinahe um d Bjache. 
Grunde wird das Gußeifen auch beſonders als 
Stüße zum Tragen von Laften angewendet. 
Auch bei Druchvirkungen unterfheidet man Glas 
fticitätämodul, EEE ER DLR 
An Stelle uf > ehe tritt hier die Quetſch⸗ 
grenze. Übrigens erjolgt Die Beritörung eines Kor⸗ 
En durch Zerbrüdung nur bei furzen und dicken 
rn während bei Tengerer und dünner Form (in 
einzelnen Auen ſchon, wenn die Länge fünfmal fo 
in iſt als die Dide) die Zerftörung durch Zer⸗ 
‚dung (f. ei 8) erfolgt. 
In der fo ar ie find für verſchiedene 
Aileicen etalle, Hölzer, nA, die durch die 
erfudhe erhaltenen Werle der Elafticität3: und 
— fficienten zuſammengeſtellt, wobei ein 
tabquerſchnitt von 1 qmm zu Grunde gelegt iſt 
und bie Kräfte in Kilogramm angegeben find: 


Feſtigkeit 

















595 
Stabes, ferner abhängig von der Form des Stab: 


| Bruqmodul querthmittes und von ber Art der Befe Fi tigung der 
BEE . In Bezug auf letztere unterjheidet man, 
og) fie | fir en die Enden feſt in der Richtung der Sit eins 
1 = | Bus |Drd geipannt oder frei dreh⸗ 
= “| K E r find, und erhält jo 
Ve rn aa Fee die vier, den fhematifchen 
guten entſprechenden 
23-28] 3340 22-28 | sälle: ein Ende einge: 
mnt, das andere frei 
2520| #44 (2530 ge 2: Kr mioges 
ig. 3); ein Ende einges $ig.2. Fig.3. Wig.«. Fig.s. 
9 |#=100) 9 | ipannt, Daß andere Ende 
-|s drehbar, aber in der Richtung der Achſe des ge: 
P _ | raben Stabes geführt (Fig. 4), und beide Enden ein- 
— fsoumehel — ge 6 
10 | — Die Brucht Yaftungen für Anidfeftigleit (Nnid: 
500 > — 9 sn ee ee | Kae ce a a Ye 
— we 700 | den Unterfuhungen Eulers wie . ‚jo da} 
sun w 2 — alſo arg A her Enden fi al Fr 
zerbricht, wenn in ber 
Rupfer,gehämmert| — BE ee ee [ie hie eine Kraft auf ihn —7 — bie 16mal 
” eteeofpeifchen _ - | - 3 _ 0 groß ift als die, die Fe A gleichen Stab bei 
pferbled) — der rer nah um Bruch Ss t. 
er er nad] ee 4) Biegungsfefti Rh El velative $. 
3 _ 3» — | nannt, ift eine viel zuf une fektere — 
— = 3 — | als vie Bugs und Drus enn man einen 
pri ss | — | Stab durd; Biegen zu en fucht, jo drummt 
Ba RE 10 | er fih und wird an ber einen Seite tontan ‚an ber 
-|-|35 — | andern tonver. Denkt man ſich einen folden Stab 
- | | 19 | —aus Glementarfafern_zufammengejebt, " _ 
= | Z | 134 | 33. | die aufder konveren Seite liegenden eine Dehnung, 
- — 7 | 34 |die an der Tonlaven liegenden eine Zufammen- 
BEN RE or —— Dazwiſchen wird eine Schicht auf der 
—— - [1-36 inge des Stabes vorhanden fein, welde 
ee ee een re bee urforüngliche Länge behalten at, wo alfo die 
ee om 3 | Sofern weder gedehnt noch gebrüdt ſinb. Siefemirh 
—* — 14 











1) 38 und mehr; Härteres Material ohne Stredgrenze. 


id, ‚9 wi 
Buhl 2 Mund — 
Ey wish dolte Auftrengung auf bad nd bis Seile 


2) —— Ein Korper wird auf Scher⸗ 
ſeſtigkeit in Anfı ru) genommen, wenn zwei ent: 
gegengefeßte Schub: oder Scherfräfte in der 

mung an e Eh wirken (mtb 
ftehenver ; 
’ Zerſchneiden mit Kr Ehen)" oe Hierbei ift 


die Kraft, die zur Trennung ber 85 
f teilen —— — iſt, um ſo are, 
zrößerbe 13 a. de Querſchnitt und 
De 1. dber di ft ift, um die en⸗ 
eit des — 9 un. um 
fcheren, alfo —— Duni fur Schub. Di 


iſt in Kr el Heiner als der Bruhmodul 
Aud iſt die öde der Bruchbelaftung für ©: erfetie 
Be —* von der Form des abzuſcherenden Due 
t 

3) ee keit. Wird “a en (eine Eine), 
sale Länge vielmal größer als fein Durhm. 

an, feinen, Enben von Bat Sudan 

anbrut, die in der Richtung feiner Achfe wirten, 
B wird er, wenn bie Kräfte eine gewiſſe ie übers 
breiten, außbiegen und zerkniden. Die Kraft, welche 
nicht überfchritten werben darf, wenn nicht eine dr 
ftör — ſoll, heißt die Meudkeinfung TB: 

Diefelbe ift proportional dem Elaſti⸗ 

Pre bes —— und ber Länge des 


die neutrale Salat oder —TV ache ge⸗ 

nannt. Sie enthält fämtlihe Schwerpunlte der 

Stabquerſchnitte, vn in ihrem Zufammenhange bie 

ela he Linie bi — rner unte —E 
an einem beftimmten Di ue ir fen Eau elafti- 

ſchen Linie die rn chſe als die it 

hnitt3 mit_der neutralen Schicht, 


linie des Querfi 
In ber neutralen Achſe des Querſchnitts ift demnach 
, auf der konveren 


vi ⸗ und Drud! nd 
Due nem aterialfafern 


Seitebe nen Se en den 
Bugs, auf der andern pannung, und zwar find 


dieſe Spannungen den Abftänden des Duerfchnitt3: 
elements von ber neutralen Achfe proportional. Der 
Bruch eines folhen Körper beginnt auf der kon: 
veren gejpannten oder auf ber konkaven kompri⸗ 
mierten Seite, je nachdem die Berreißung ober bie 
Zerbrüdung leichter —55 — Kurz tritt er an den 
> | Sehahen am ftärkiten bh genommenen 
Faſern zuerſt auf. —2 * ee Safer nad: 
de 3 hat, ſasg auch bie innern. 
— pannung in einem Querſchnitte 
—* — ig von dem Moment der äußern 
äfte, die au) Pen Balten wirken, in Bezug auf 
den betrachteten Duerjchnitt, ferner von der Form 
des Querſchnitts felbft und von dem Abftande der 
Aubenien ſerſchicht von der neutralen Achie. Das 
Moment der äußern Kräfte wiederum hängt ab von 
der Größe der auf den Balken wirlenden Kräfte, 
von ber (et derjelben, ob eö konzentrierte, d. b. in 
einem Bunfte wirkende Laften find, oder ob die Las 
ften gleihmäßig über Streden des Ballens verteilt 
find, und von der Art, wie der Ballen feftgehalten 
38* 
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ift, d. h. ob er frei auf Stüßen aufliegt, over einfeitig 
oder auf beiden Seiten eingefpannt it u.f.m. 

Am wenigften vermag ein Ballen zu tragen, 
wenn er an feinem einen Ende eingelpannt iſt und 
von der Laft am andern Ende in Anſpruch genom- 
men wird, Bezeichnen wir feine Tragfähigfeit in 
dieſem Falle mit 1, fo fteigt diefelbe zu der vier: 
fahen Größe (M, wenn er an beiden Enden frei 
aufliegt und die Laſt in der Mitte wirkt; die Trag⸗ 
fühigteit nimmt den Wert 8 an, wenn der Ballen 
beiderſeits feitgeflemmt (eingemauert) ift. Außer: 
dem ift zu berüdfichtigen, ob die Laft nur an einem 
oder ob fie an mehrern Punkten wirkt, over ob fie 
über die ganze Länge des Balfens verteilt ift. Im 
legtern Falle befiht ein einfeitig feitgellemmter 
Balken die Tragfähigleit 2, ein beiberfeits frei 
aufliegender die Tragfähigkeit 8, ein beiderfeits 
feftgellemmter hat dagegen bie Tragfähigkeit 12, 
Yei Ballen oder Stangen von quabratifhem ober 
rechtedigem Querſchniti ift die Tragfähigkeit pro⸗ 
vortional der Breite, dem Duabrat der Höhe und 
umgekehrt proportional der Länge, d. h. ein Bals 
ten, der doppelt fo breit ift als ein anderer, trägt 
unter fonft_gleihen Umftänden das Doppelte, bei 
doppelter Höhe das — je und bei doppelter 
Lange die Hälfte. Unter Höhe wird hier ftetö die 
Dimenfion veritanden, in deren Riten die Kraft 
wirft, alfo bei horizontal liegenden Balten, welche 
durch einen Zug von oben nad) unten in Anfprud 
genommen werden, die ſenkrechte Dimenfion. Wirkt 
Dagegen der Zug in horizontaler Ridytung, fo vers 
iteht man unter Höhe die horizontale Ausdehnung 
u.f.m. Aus obigem folgt, daß es ſtets vorteils 
hafter ift, die Höhe beträchtlicer zu maden als 
die Breite, da dieje von bedeutend größerm Ein: 
fluffe auf die Tragfähigkeit ift_ als leßtere. Nimmt 
man 3.B. an, man habe zwei Stangen von gleichem 
Querſchnitt, 3. B. 4 qcm, der Querſchnitt der einen 
aber fei quabratif, folglich jede Seite = 2 cm, 
während der Querfhnitt der andern rechtedig fei, 
alfo bei 1 cm Breite 4 cm Höhe habe, fo wird die 
Tragfähigfeit der quadratiſchen Stange zu der ber 
rechtedigen ſich verhalten wie 2X2°:1x<4* ober 
wie 8:16; dies folgt unmittelbar aus den vorher⸗ 
oegangenen Regeln. In ver Praris läßt fih nun 
aber die Höhe im Verhältnis zur Breite nicht bes 
liebig fteigern. So ift man beim Anfertigen eines 
Ballens aus einem runden Stamm genötigt, dad 
Verhältnis der Höhe zur Breite mit 7:5 anzus 
nehmen, wenn bie größtmögliche Tragfähigkeit er⸗ 
teicht werben fol. Für den Fall aber, daß man 
quadratiſche oder runde Träger anwenden müßte, 
gelten folgende Regeln: 

Die Tragfähigkeit zweier quadratiſcher Ballen 
von perſchieden großem Querſchnitt verhält fid wie 
die Ruben der Seiten; demnad) trägt ein quabratis 
icher Balken von 2 cm Seite Smal mehr, ein ſolcher 
von 3 cm Seite 27mal mehr ald ein anderer von 
1 cm Eeite. Bei runden Trägern gilt dasfelbe; 
ihre Tragfähigkeit wächſt mit dem Kubus der 
Surhmeher. jergleicht man die F. eines quabra= 
tifhen und eine3 runden Träger3 miteinander, fo 
leiſtet jener etwa 1. mal ſoviel als viejer, wenn 
die Seite des Quadraiquerſchnitts gleich dem Durch⸗ 
mefjer des freisförmigen ijt. Wenn man es, wie 
bei metalliihen Trägern, in der Gewalt hat, dem 
Querſchnitt jede beliebige Form zu geben, jo weicht 
man mit Recht meiften? von den eben befprodhenen 
einfachen Formen ab. Da namentlich bei der Bier 
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g sfeſtigleit vor allem die von der neutralen 
re entfernten Teile in Anfpruch genommen wer⸗ 
den, während die der Achfe nähern einen viel ge⸗ 
tingern Wiberftand leiften, jo muß man danach 
ftreben, jene in Bezug auf diefe befonders hervor: 
treten zu laflen. Dies geichieht 3. B. bei der An⸗ 
werbung von hohlen (cylindriſchen) und den I-förs 
migen Trägern. Es ift aber leineswegs dahin zu 
veritehen, daß von zwei gleihbiden chlindriſchen 
en der hohle ftärker fet als der maifive, da 
in Birklichleit meift das Umgelehrte der Fall fein 
wird; es gilt vielmehr nur in Bezug auf die an: 
ewendete Maſſe des Metalls. Wenn, wie e8 bei 
lehröhren ver Fall ift, mehrere Köpren von 
verſchiedenem Durchmeſſer aus Material von ders 
gin Wanpftärke — nenn fo wädjt die 
. mit dem Quadrat des Durchmeſſers, alfo nicht 
wie bei maffiven Eylindern mit dem Kubus. Das⸗ 
felbe Princip, welches den hohlen Trägern vor ven 
maffiven den Vorzug verleiht, führt, wenn maſ⸗ 
five konftruiert werben muſſen, darauf hin, da 
man den einfachen quabratifchen oder reltangulären 
Querjpnitt vermeidet und dafür den I-förmigen 
vorzieht. Die Lagerung folder Träger muß natür- 
lid eine folde fein, daß bie Last in der Richtung 
des verbindenden {bier ſenkrechten) Mittelftüdz 
wirkt. Hierbei ift ebenfalls den äußern Zeilen ein 
ET Volumen gegeben als den innern. 
5) Drehungd- oder Torſionsfeſtigkeit iſt 
derjenige Widerftand, der einer ‚Herrn ung ber 
Körper (Wellen, Transmifjionswellen u. ſ. w.) ent- 
pegenwickt. Hierbei fommt die Widerſtandsfähig⸗ 
eit gegen Schub: oder Scherkräfte in Frage, iß 
daß, um das Verhalten der Materialien bre 
Kräften gegenüber auszubrüden, auf den Schub⸗ 
elafticitätßmobul (= %, E biß *, E), Tragmodul 
und Bruhmodul für Schub Rüdficht genommen 
werben muß. Wirkt eine Kraft an einem Hebel: 
arm (ein Kraftmoment, Drehmoment, Torſions⸗ 
moment) auf einen ftabförmigen einerſeits feſt⸗ 
gehaltenen Körper verdrehend ein, jo werden ein 
mal die Teilhen einer Spannung und die Ober⸗ 
fläcpenteilchen einer größten Spannung unterliegen, 
bann auch die Stabquerſchnitte gegeneinander ver- 
dreht werden, fo daß eine urfprünglich auf der Seite 
des geraden Stabes längs gezogene Gerade nad 
der rehung eine Schraubenlinie bilvet. Der 
legte Querſchnut (an dem dag Moment wirkt) ift 
jedenfalls um einen gewiſſen Winkel gegen ben 
erften (in dem der Stab gehalten ift) verbreht, den 
Verdrehungswinkel oder Torſionswinkel. 
Die Maximalſpannung, welche dabei durch ein ge⸗ 
wiſſes Torſionsmoment in einem Träger hervor⸗ 
erufen wird, iſt nicht abhängig von der Länge, 
— nur ab angig von ber Querſchnittsform 
und Größe und zwar letzteres derart, daß bei einem 
Träger von kreisförmigem Duerfchnitt (Welle) die 
Spannung umgelehrt proportional iſt ber dritten 
Potenz des Querſchnittsdurchmeſſers, bei einem 
Balten von rechtedigem Querſchnitt —— Pros 
portional dem Prodult aus der größern Seite unb 
dem Quadrat der lleinern Seite. Das zum Zer⸗ 
drehen notwendige Moment (Bruhmoment) ift alfo 
bei freisförmigem Querſchniit des Stabes der drit⸗ 
tem Potenz des Durchmellers und bei rechtedigem 
Querſchniti dem obgenannten Produkt birelt pros 
portional. Es wird demnad eine runde Welle von 
2cm Durchmefler erit bei dem Achtfahen derjenigen 
Belaftung aufZorfion brechen, bei welcher eine Welle 


I 
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von 1cm Dicke bricht. Der Verdrehungswinkel 
dagegen, der für lange Wellen (Transmiſſionswellen, 
— sſchraubenwellen u. ſ. w.) ev beträchtlich wer 
den fann, ift direkt proportional der Wellenlänge 
und dem wirkenden Moment, dagegen umgelehrt 
proportional dem Schubelafticitätgmopul und der 
vierten Potenz bed Durchmeſſers bei kreißförmigem 
Querſchnitt, Be zwei ſonſt gleihen We 
die von doppelter Zänge um ven doppelten Mintel, 
die von doppeltem freisförmigem Durchmeſſer um 
nur Y,6 ded Winkels verdreht wird. 

Wenn in dem Bisherigen die abfoluten Grenzen 
der F. aufgeftellt wurden, fo erübrigt jest nad) die 
Grenzen für die Praris zu normieren. Es ift 
offenbar, da in allen Fällen, mo eine Subftanz mit 
ihrer F. zu mwiberftehen hat, man niemals fi) den 
oben angegebenen Örenzen der F., dem Bruchmodul, 
erheblich nähern darf, wenn anders eine genügende 
Sichetheit geboten fein fol. 

Zupörderft ift man über die innere Beſchaffen⸗ 
beit der Körper von en niemals im Haren, 
und die Verſuche find meiſtens nur mit auserwähl⸗ 
ten Broben angeitellt worden, während im konkreten 

alle die zu benutzende Subftanz in ihrem Innern 
ehr hapbaft fein tann. So hat das Holz oft eine 
Menge zerjebter Fafern, deren %. ſehr beträdtlih 
geringer ift als bie gehunber Faſern; der Stein ift 
Mt Yelten zum Teil _verwittert, und die Metalle, 
namentlich die gegofienen, beſihen häufig Fehler; 
ferner muß man darauf rechnen, daß alle Metalle 
den Einflüffen der Zeit unterworfen find und dadurch 
eine allmählich fortfchreitende Zerjtörung erleiben. 
Feuchtigleit, Temperaturwechſel und Drydation 
a rege dahin, die F., wenn aud 
unmerklich, fo doch ohne — zu vermindern. 
Zwar laſſen ſich mancerlei äußere Schugmittel 
gegen dieſe zeritörenden Kräfte anwenden, wie 3.8. 
ei Holz die fog. Imprägnationen, bei Eifen waſſer⸗ 
dichte In itrihe u. dgl.; alles dies aber ersögert 
nur die Zerftörung und hebt fie niemals gänzlich 
auf. Weiter ift zu berüdfichtigen, daß in allen den 
Fällen, mo die Laſt nicht ruhig wirkt, fondern an: 
baltende Heine Erfhütterungen ausübt, der Drud 
ein viel größerer tft als bei völliger Ruhe, da bier 
außer ber eigentlichen Laſt die Wirkung des Stoßes 
in Rechnung zu bringen tft, welche die Träger be= 
deutend mehr in Anfprudy ninımt. Dies gilt z. B. 
von Brüden, Wagenachſen, Gebäuden, in denen 
andauernd mechan. Bewegungen hervorgebracht 
werben. Enblih find folhe Erſchutterungen bei 
gewiſſen Materialien geradezu fähig, das Gefüge 
derfelben zu ändern und dadurch die F, herabzu- 
ftimmen. Die 5. des Schweißeifens 3. 8. beruht 
zum Teil auf dem fehnigen Gefüge diefer Subftanz. 
Durch fange dauernde Heine Erſchutterungen aber 
ändert fih das Gefüge in ein Eryftalliniihes um, 
welches eine bedeutend geringere 5. befist als jenes. 
Daher brechen Mafchinenteile, welche an ſich ftart 
genug gebaut waren, mitunter ſcheinbar ganz 
ohne tuhere Veranlafiung, namentlid dann, wenn 
die Maſchine einen ftoßenden Gang hat. Aus allen 
diefen Gründen befolgt man in ver Praxis die Re: 
el, fümtlihe Materialien nur auf einen ‚grillen 
eil ihrer 5. in Anſpruch zu — welcher um 
ſo geringer ausfallen muß, je mehr Einfluß die eben 
erwähnten Umſtände ausüben können. In keinem 
Falle foll man über das Drittel hinausgehen; häufi 
aber muß man im Intereſſe der. Steherheit 16 
weit unterhalb diejer Grenze bleiben. Die Zahl, 
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welche angiebt, bis zu welchem Zeile man die F. bes 

mußt, nennt man die Sicherheit; man fpriht von 

dreis, vierz, ſechsfacher Sicherheit, je nachdem man 

die 5 ss ‚m einem Drittel, Bierlel ober Sedfe 
eaniprucht. 

Man führt die Berechnung der notwendigen Di: 
menfionen von Mafcinenteilen und Bauwerken in 
der Weife aus, daß unter allen Umftänden nur eine 

ewiſſe geringe Beanipruhung, welche die zuläſ⸗ 
fie Spannung genannt wird, in den Materia- 
ien auftreten fan. Im nachſtehender Tabelle gel- 
ten die zuläffigen Spannungen unter I, wenn die 
Belaftung eine ruhende, diejenigen unter IL, wenn 
die Belakung ‚eine beliebig oft wechſelnde ift, 
derart, daß die durch fie hernorgerufenen Span: 
nungen abwechſelnd nad) einer Richtung hin ftetig 
wadjen und dann wieber auf Null zurüdfinten, vie 
zuläfligen Spannungen unter II dagegen „„vern 
bie Belaftung eine beliebig oft wehfelnde ift, der: 
art, daß die Spannungen abwechſelnd nah ent: 
gegengeſetzten Richtungen hin ftetig wachſen 
und dann wieder abnehmen. 

Für zwifhenliegende Arten der Belaftung 
find zwilchengelegene, den Spannungsgrenzen ent: 
ſprechende Werte zu nehmen. 

Zuläffige Spannungen in kglgcm, nad) C. Bad: 























Art ber |= Fluß Fu Stahl 
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Die nad) den Vorſchriften der Berliner Baupolizei 
vom 21. Febr. 1887 und der Bauabteilung de preuß. 
Miniftertums veröffentlichen Arbeiten vom 16. Mai 
1890 zuläffigen Spannungen für Baumaterialien 

ind in der nachſtehenden Tabelle in Kilogramm pro 
uadratcentimeter aufgeführt. 
































Material Bug | Drud | Schub 
Schweiß⸗· und Slußeifen. . . - 750 750 600 
(1000) | (1000) | (750) 
Gewölbtes Eifenwellbieh . .| 500 500 _ 
Eliendragt. . 2-2... 1200 _ _ 
Gußellen . 222200. 350 500 200 
Eichen · und Budenholz.. . . - 100 80 20 
Kiefern» und Tannenholz . . .; 100 [07 10 
Genit „2000000. _ 4“ _ 
Sanbftein je nad) der Härte . _ 15-30 _ 
Sanbitein im Mittel... . . - _ 2 _ 
NRübersborfer Kalkftein . . . .| — 2 _ 
Ralkfteinmauerwerkinstaltmörte! — 5 _ 
jiegelmauerwert, gemöhnliches > 7 — 
jiegelmauerwert in ent⸗ 
möttel.... 022000. - 11—13 _ 
Beſtes Klinkermauerwerk . . .| — 12—14 _ 
Mauerwerk aus pordjen Steinen _ 3-6 _ 
Guter Baugrund (aus feftge- 
lagertem Sand und Kie). . — 115-5 _ 
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ei Clebſch, Theorie I ee fe als 
1860); Grash Ki beorie ver Clafticität und 
Kan ‚ Berl. 1878); Bad, Elafticität und F. 
„el bh. 1898); ); Glinzer, — der Feſtig⸗ 
— te (2, zu Dresd. 1898); MülerBreslan, 
Die neuern Methoden der Seiiglitelehre und der 
Statik der Baulonftruftionen (2. Aufl., tee: 
Clauſſen, te und Feſtigkeitslehre 893); 
Wittjad, brung 2 de —— (Sid: 
bur⸗ — ande tie und Feſtigteits lehre 
(2. ufl., Stute. 1897); Sehber, di A 
lehre und ihre Anwendung auf ra Ki ginenbau 


(4. Aufl., Mittweida 1800); ie Lege | 
GBd. 8 —* «Borlefungen üb: et echanik⸗, 
2. Aufl., 190); ee a 
lebre (6. — — Haan 
lehre für Ba— 


Hecht, —ã— — (Br. as en |e 
veinen und angewandten Mechanik⸗, Dresd. 1900). 


Feftig ömafchinen, |. Material» 
prüfungam« 


mafcht 
er ir feftäng), Seit, Feſtmahl Gafterei. 
Fes at.), Bi Bi H rg 
welche, *— Frech im «geben di 
(Rap. 25) diefer Kaiſer oft ee 
Ferien 08, —5 — in der Grafſchaft Merioneth 
des en; 
ön Me en, hat (1901) 11435 E., bedeutende 
—— 2 he und AH Die ſchmal⸗ 
ige (60 cm) rien (8 kn) von Portmaboc | ( 
ad den Schiefer hechen (23 km) wurde 1882 als 
—z erd 
Festino Kat), Dr tie Festin, Feft, Feſt⸗ 
mal 5 un aud 8 oftümball. 
ität (lat.), Feſtlichleit. 
estivo a ), in der Mufit: feierlich. 
2 tage umb Kirchenjahr. 


e ion 
ei Can ügel, |. Dünen. 
Erna ebejen, im eervejen, f. Bojen. 
bannen — en 


tann man fich feftmachen durch Zaubergettel, mancher⸗ 
5* ensſpruche, oder indem man fi fih ein Stüddhen 
Nabelihnur, ein Stüd Nachgeburt und ein Stüd 
Fledermaus in die Kleider nı 9 oder ein Hemd ans 
sieht, deflen Garn von einem fiebenjährigen Kinde 
gefponnen ift, oder indem man eine geweihte Hoftie 
in einer Wunde verwachſen läßt, oder einem 
offenen die Kugel auszieht und ſich diefelbe an⸗ 
ängt u. dal. m. Auch die Wurzel des Allermanns⸗ 
arnifch (Allium victorialis Z.) gilt als Mittel zum 
ee tich. —— Qunfimar 
older Aberglaube im —— en Kriege 
reitet, ang lid nad) dem Scharfrichter von Hau 
benannt, der um 1611 en Zauberzettel den 
Kriegern des damaligen Erzherzog Matthias ver- 
kaufte. 3. kann man aud) einen Dieb, d.h. ihn an die 
Stelle des Diebftahls feitbannen. — Vgl. ©. un 
tag, Bilder aus der deutichen Vergangenheit, 
(22. Aufl., Lpz. 1899); Wuttke, Der deutſche "Rolle: 
aberglaube der Gegenwart 3. Aufl., Berl. 1900). 
Feſtmeter (abgelürzt fm), ein in der Forſtwiri⸗ 
chat nebräuhlihes Raummap, das im Gegenfaß 
zu Raummeter (ſ. d.) ein Rubitmeter feiter Holzmaſſe 
(ohne Zwifcenräume der Schi tung) bebeutet und 
namentlih für die Langnup) sr ger dient. Der ge 
{amte Hieb3fag eines Waldes wird jet meift, mit 
Ausnahme des Stodholzes, durch F. bemefien. 


Rugeln Ken: m madıen. Nah dem Aberglauben 


Wales, unweit der Küfte | führen, 


Feftigfeitäprüfungsmafchinen — Feſton 


Feſtnahme, vorläufige, eine proviſoriſche, 
dem Zwecke der Strafverfol gung dienende, ohne 
rihterlichen Befehl —532 — ——— 
ee find bei Gefahr im Verzuge und 

orliegen ver Vorausſetzungen eines richterlichen 
Haftbefehls (f. d.) u ——— ——— — 
vol und Sicherhei befugt. W 

afbare Hanbdlun, u a " Serdtäkung 
übt, fo iſt nad Deutihem Gerichtsverfafſungs⸗ 

eieh $. 185 das Gericht in geeigneten Fällen be- 

bu, vie vorläufige F. des Thäterd zu verfügen. 

Ve —* fige F. dur. Baden ift in Preußen dur 
die on vom 27. Juli 1850 geregelt. Sie 

erfol h 5— eine —— bei Ausführung einer 
ſtra⸗ ven vandiung oder gleich nach derſelben be⸗ 
* ni oder Beh Igt wir und wenn zugleich diefe 

ua, t verbädtig ift oder ihre Perfön- 

in sid a sen nn Übrigens 

Deu! dermann zur F. befugt, wenn 

emand auf he Sat betroffen oberverfol, t wird, 

alls er der Flucht verdächtig ift oder feine‘ Bnlic: 
jeit nicht ſofort feftgeftellt werden kann. Der 

| (ee ift, wenn gegen ihn die öffentliche K ee 


= 


chon erhoben ift, dem zuftändigen Gericht oder Untere 
uhungsrichter, ſonſt dem Amtsrichter des Bezirks, 
in — die 5. erfolgt iſt, unverzüglich vorzu⸗ 
Letzterer hat ihn fpäteftens am Tage nad 
der Vorführung zu vernel men af entweder Haft: 
ig zu ae oder die u verordnen. 
. 127 fg. der Deutſchen ea Eike ordnung.) 
ie Öfterr. Strofptnäekortmung ge attet ben Or⸗ 


ganen der Sicherheitäbeh) Sie die Berfolgung und 
— nen von ee en zum Bes 
buf der Vorführung vor den Uni Brichter 


Ergreifung auf frifher That und bei Gefahr im 
Sa uge in den in $. 175 2,3,4 bezeichneten 
ällen. Der in Berwahrun Genommene foll von 
1a Behörde entweder ſogleich freigelafjen oder bin⸗ 
nen 48 Stunden an den Unterfuhungsrichter abs 
geliefert und von diefem binnen 24 Stunden ver 
nommen werben. 
Das Deutſche Bürgerl. Geſetzb. 8.229 hat die 
& timmung aufgenommen: Wer zum Zwede der 
Selbithilfe ... einen Verpflihteten, der der Flucht 
verdächtig it, feitnimmt, .. handelt nicht widerrecht⸗ 
lich, wenn obrigkeitliche Hilfe an ae —9 


ohne ſchriftliche me dk ner a all der 


erlangen ift und ohne fofortiges Eingreifen G 
vorliegt, daß die Berwirklihung des Änſpruchs vers 
Eko ber ah erſchwert werde. 

— ar , «Blumens, Laub⸗, Frucht⸗ 
jan) in br auf Kein San ober kunſt⸗ 
eriſch machgebild Fra 


Gewinde aus reiche 
belaubten Bmeigen, | 
arme und por 


—5 Zwed der 
architelto⸗ 
en aflen. Tem⸗ 





a Altäre, Triumph: 
eögen bei feftlihen 
Gelegenheiten mit Blumengewinden zu zieren, war 

ſchon bet den Alten Sitte. Die bildende Kunft 
nahm diefen Brauch durd Nachbildung der, 3 ne 
Farbe und Stein auf, beſonders als 
ton. und forinth. Sriefe; aud auf antiken — 
Altaren und —— find F. nicht felten. 
der neuern Kunſt hat ſich beſonders die Kar 9 
renaiflance und der holländ. Klaſſicismus durch 


Beftonnierapparat — Fefttage 


ebenfo anmutige als großartige Behandlung der F. 
audgezeichnet; die %. ım Barod und Rotofoftil find 
— meiſt von feinem Sinn für delorative 
Flachenfullung. Auch in neuerer Zeit werden die 
. vielfach zur Dekoration von Flächen benutzt. (S. 
umftehende Figur.) — Bol. Gerlach, F. und delora⸗ 
tive Oruppen ®. ufl., 150 Zaf., Wien 1898 fg.). 
über F. in der Stiderei f. Languette. 
—— ſ. Sticmaſchine. 
ouſtich, |. Stidmaſchine nebſt Taf. Fig. 6. 
nivoite (ſpr. ·vᷣng·). |. Bodenwolte. 
„Firpunkt, im Vermeſſungsweſen 
jeder Pimkt, der feiner geographiſchen oder Höhen: 
ge nach genau beftimmt und an Ort und Stelle 
im Gelände in dauerhafter Weife bezeichnet ift. Es 
gehören dahin alle trigonometr. Punkte, die ent: 
weber an Bauwerken (Kirhtürmen, Schornfteinen 
u. f. m.) beftimmt oder durch eingegrabene Steine 
im Gelände bezeichnet find, ebenfo auch alle F. der 
Nivellements, welche durch eiferne Bolzen u. dgl. 
tenntlih gemadt find, die in vorhandene Baulik- 
eiten oder in eigens für diefen Zwed gefeßte Grund» 
vfeiler eingelafjen wurden. di e (j. d.). 
ech: Berechnung der fir: den Feſi⸗ 
cheibe, : Riemenfcheibe. 
ftiehung, der Ausiprud; einer Behörde, ob 
und wie weit eine ziffermaßig berechnete Forderung 
erhoben werben darf. So Ne der von einer Partei 
berechneten Prozeßloften durch den Richter. 
ende Tiere, |. Sejfilität. 
Hung, die gewöhnlich ſchriftliche Wieder- 
e einer Barteierflärung, eines Antrags, einer 
Ser enausfage. Man fpriht deshalb auch von F. 
u Prototol. Thatfählihe F. ift der in den 
ründen eines richterlichen Urteils enthaltene Aus: 
ad, welche für bie Entſcheidung erheblichen That: 
achen von dem Richter ala mahe angenommen wer: 
Pekran Über die F. der Kon 1 


prozeßorbn. $. 256 kann auf Feititellung des Be⸗ 
ſtehens oder Nichtbeitehens un Rechtöverhält: 
nifjes, auf Anerfennung einer Urkunde oder auf 
Zeitftellung der Unechtheit derjelben Klage erhoben 
werden. Ein Bedürfnis dazu kann namentlich da 
hervortreten, wo ber Leiftungsanfpruc noch nicht 
gegeben ift (z. B. bei mangelnder Fälligkeit oder bei 
noch ſchwebender Bedingung), oder wo ein Eins 
in ein Recht des Klägers durch Behaupten, Sid: 
berühmen, Beftreiten, Widerſprechen abzuwehren 
No ach den frühern deutſchen Prozeßrechten wurde 
ieſem 
tragen. Vorausſetzung der F. iſt, daß der Rlägı 
ein rechtliches Intereſſe daran hat, daß das sie 
verhältnis oder die Chtheit oder Unechtheit der Ur: 
kunde duch —— Entſcheidung alsbald feſt⸗ 
geftelt werde. Die 
are Verurteilung des Beklagten zu einer Leiftung, 
fondern vornehmlich vechtäfräftige Feſtſtellung des 
ofitiven oder negativen Beftandes eines Rechtsver⸗ 
ütniſſes, durch welchen — eine ere 
rundlage oder Vorberei ir die weitere Rechts⸗ 
entwidfung erzielt wird. Die fog. negative $. 
erfebt die frühere gemeintechtlihe provocatio ex 
lege diffamari. (©. Diffamation und Incident 
Die F. unterbricht nah dem Deutihen Bürgerl. 
Geſetzb. 8.209 die Verjährung. 
e, Seite, Feiertage (religidfe), Die der 
Erinnerung an wichtige Ereignifje oder Perjonen 


ur3forderungen 


verfahren. 
el oriase. Nach der Deutfchen Eivil- | u. 


edurfnis nur ungenügend Rechnung ge: | fo 
er | verichiedenen evang. Landeskir— 


ie bezwedt nicht volljtred- | un 
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geeiien. durch dffentlichen Gottesdienſt und durch 
tube von der Alltagsarbeit ausgezeichneten Tage. 
So Hi Feſte knupften ſich an die —— des 
wechſelnden Naturlebens, an das Eriterben ver 
Natur im Herbft und ihr Erwachen im ling, 
an Rittfommers und Winterſonnenwende, jpäterhin 
an gene Greignifie im veißicttichen Leben der 
Völler. Sie waren teild allgemeine Voll3s und 
Emarı e, teils allgemeine Bitt-, Buß⸗ und Ber 
dhnungsfeite. So feierten die Agypter die Epi⸗ 
phanie des Oſiris, das ee des Harpolra= 
te3, die Barfen das Feſt des Mithras u. |. m. Auch 
die Griehen und Römer feierten zahlreiche Götter: 
feite, daneben verſchiedene Gedachtnistage aus der 
nationalen Geſchichte. Die Römer rechneten auch 
die fog. Ferien (f, b.) im weitern Sinne des Wortes 
zu ben Seiten. Die Gefeggebung der Juden fennt 
als große Feſte das Pa # Na d.) und Saubhütten- 
feſt — b.), ven großen Verſohnungstag (f. d.) und 
das Neujahrsfeſt (f. d.). Der Sabbat (f. d.) ift der 
wöchentliche Feſi⸗ und Feiertag; als ſolchen beobach⸗ 
ten die Wohammebaner den Freitag. Deren große 
Befte find das Bairam (f.d.)und das Ramadan ().d.). 
ı der hriftlihen Kirche entwidelte ſich all: 
mahlich eine große Anzahl von — — 
an bie Haupfmomente in der Lebensgeſchichte Jeſũ 
und an folgenreihe Greigniffe in der Geſchichte 
einer Kirche. Man unterfgjeibet woͤchentliche F. 
(dies hebdomadarii), zu denen ver Sonntag gehört, 
und jährliche (dies anniversarüi). Die leptern 
zerfallen in große oder hohe (festa primaria, 
majora, 3.2. , Pfingften, Weihnachten) und 
tleine (festa ern secundaria, 3. B. die Apoitel- 
eite); in unbeweglidhe (festa immobilia), die 
ets auf den einmal je ee Ralendertag 
allen, 3. B. Weihnachten, Neujahr, Johannis, 
ichaelizfeit u. a. und in bewegliche (festa mo- 
bilis), zu denen das Dfterfeft und die durch deſſen 
Lage betimmten Ste, wie Himmelfahrt, Pfingiten 
. a. gehören; in orbentlide (festa statuta), 
d. h. die jährlich wieberfehrenden, und in außer: 
ordentliche (festa indicta), z.B. bie Kirchweihſeſte, 
die von der Übrigfeit eines Landes angeordneten 
Buß: und Bettage, Sieged» und Trauerfefte u. a. 
Werden die Felt: und Feiertage mit Vor⸗ und 
Nahmittagsgottesdienit begangen, fo heißen fie 
ganze F. (festa fori, dies inte), wird aber nur 
vormittags Gottesdienſt gehalten, jo nennt man 
fie halbe (dies intereisij. Doppelte %. (dupli- 
eia) nennt man diejenigen, die durch Zufammens 
legung eines Feſtes mit dem vorhergehenden oder 
enden Sonntag entitanden ag (3.8. in den 
en dad Reforma⸗ 
tiongfeft), oder an denen das Andenken zweier Er: 
eignifje oder Perfonen gefeiert wird (wie in ber 
kath. Kirche Philippus und Jakobus 1. Mai, Peter 
d Paul 29. Juni, Simon und Judas 28. Dft.). 
Man unterſcheidet au allgemeine und bejon- 
dere Jelte; jene werben von der geſamten Chriſten⸗ 
eit, dieſe nur von einzelnen Teilen derſelben ge- 
eiert. Die kath. Kirche unteriheidet die nur vom 
Klerus durch Mefjeund Breviergebet gefeierten festa 
chori von den auch von den Gläubigen durch Ent: 
kalına von der Arbeit zu feiernden festa fori. 
ie Feier des Feftgottesbienftes wird in der prot. 
Kirche durch die Agenben, in der katholiſchen durch 
Dffieium in Meſſe und Brevier beftimmt. 
ie Seite, die fich allmählich entwidelten, waren 
zu einem Teil Chriftusfefte, d. h. fie verherclice 
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ten beftimmte Momente und Heilsthatiahen im 
Leben Jeſu. Abgefehen von der Sonntagsfeier 
und den Yafttagen Mittwoch und Freitag (f. alten) 
find Dftern und Pfingſten, die Auferftehung Chriſti 
und die Ausgießung des Heiligen Geiftes, im An: 
ſchluß an die vorhandenen jüd. Feſte die älteften. 
Die Geburt Ehrifti wurde feit dem 3. Jahrh. im 
Morgenlande durch das Epiphaniazfeit (ſ. Epipha= 
nia), im Ahendlande dur das MWeihna rate & 
feiert; dazu kam bald das Himmelfahrtsfeft. So bil« 
beten fi im glühen Halbjahr des Herrn (semestre 
Domini) des Kirhenjabres (f.d.) der Weihnachts⸗ 
Dfter: und Pfingſtkreis mit Vorfeier (Vigilie) 
und Vachfeier (Oftave) aus. Im 6. Jahrh. entanb 
das Felt der Beſchneidung Chriſti, das Fronleich⸗ 
namgfelt f d.) al3 Folge der päpftlid) —53 — 
Transſubſiantiationslehre im 13. das vom Namen 
eſu im 15. Jahrh. Andernteils ſind die Feſte Hei: 
ligenfefte, die teils in die Feſikreiſe, ieils in die 
feitlofe Hälfte des Jahres verlegt wurden. In den 
eriten Jahrhunderten ſchon wurde das Andenlen 
der Märtyrer, Belenner und Apoftel duch Opfer 
am eg ihres Todes gefeiert, So entitanden 
die mehr oder weniger lotal beichräntten Heiligen: 
feite, bie fi mit der Beit auf Die ganze Kirche aus: 
dehnten. Seit dem 5. Babrh, kamen die Mariens 
feite (j. Maria) und Engelfefte hinzu, dann bie 
nicht Berfonen, ſondern Sachen (3. B. das Kreuz und 
die Dornenkrone) betreffenden Jeſte. Der Rang 
der Feſte beftimmt ſich nach der Wichtigkeit der be 
treffenden Thatjache im Leben Jeſu oder der Bedeu: 
tung des Heiligen. Die kath. Kirche unterſcheidet 
daher festa duplicia, semiduplicia und simplicia. 
Die Reformation verwarf mit der Heiligenvers 
ehrung auch die Heiligenfefte, behielt das Michaelis: 
eſt als Feſt der Engel, einige Gedachtnistage von 
oſteln und ſolche Marien! eſte bei, die eine un 
mittelbare Beziehung auf das Leben Chrifti uließen. 
Seit dem 18. SR beſchrankte man die Ba | der 
Seite noch mehr, fo daß gegenwärtig von den Evan- 
geliſchen meift nur noch gefeiert werben: Weihnach⸗ 
ten (2 Tage), Neujahr, Karfreitag, Dftern (2 Tage), 
Himmelfahrt, Pf ften (2Tage), und dazu die Lans 
desbußtage (1. hg), Erntedantfeft, Reforma- 
tiongfeft und Totenfeit. Papſt Urban rebu: 
zierte 1642 die Zahl der Feite außer Sonntagen 
und Hauptpatronatsfeiten auf 33, Benebilt 
ordnete 1748 eine weitere Rebuftion an, die aber 


nicht allgemein, fondern auf beſondern Antrag für Rach 
oliten 


beflimmte Länder ftattfinden follte. Dana 1 
außer den hoben Seiten nur das Feſt der Be Toner 
dung und der Himmelfahrt Ehrifti, das Fronleich⸗ 
namöfeft, die Seite ber Geburt, Verkündigung, Ems 
pfängnis, Reinigung und Himmelfahrt Mariä, vie 
Feſte des Petrus und Paulus, Allerheiligen und der 
bejondern Schußheiligen eines Landes und Ortes 
je, die übrigen Feſte aber auf die nächſten 

onntage verlegt erben. Auch fpätere Päpſte re 
buzierten auf Grund der Verhandlungen mit den 
Staat3regierungen in einzelnen Ländern die Feier 
tage. Frankreich hob mähtend der Revolution alle 
Sale auf. Erft nachdem der Nationaltonvent 1793 
das Daſein des hochſten Weſens und die Unfterb- 
lichkeit der Seele dekretiert hatte, wurden ganz neue 
an den Delabetagen von ber Republik zu feiernde F. 
angeordnet, die jedoch den chriſtlichen wieder weis 
hen mußten. 1802 wurden in Frankreich die gebote- 
nen Zeiertage auf 4 feitgefeßt (Weihnachten, Him⸗ 
melfahrt Ehrifti, Himmelfahrt Marid, Allerheiligen). 





Feſttage 


Seit Juſtinianus galten die chriſtl. Feiertage als 
ien, d. h. als ſolche Tage, an denen alle oͤffent⸗ 
ichen und gerichtlichen Arbeiten unterbleiben muß⸗ 
ten. Auch wurden durch die egiten olche Luft: 
barkeiten verboten, die der Heiligleit der F. Eintrag 
thaten. Die hriftlihen F. genießen in den verſchie⸗ 
denen Staaten ein verſchiedenes Maß ſtaatlichen 
Schuge3, daß teild auf dem Hertommen, teils auf 
beftimmten Abmadungen mit ber Riche beruht. 
Aud üben die Staaten das Recht, bei befonbern 
Veranlaffungen, 3. B. Friedensſchluſſen, 
und Zodesfällen in den Herriherhäufern u. dgl., 
Feſte mit Gottesdienſt anzuorbnen, wobei die Artvon 
deſſen Zeier der Kirchenbehorde vorbehalten wird. 
rivatrechts verkehr und den Pro: 
I 3 F. in Deutichland nur die Go: e 
und die allgemeinen Feir ie. Welche als ſolche 
zu gelten haben, beftimmt die Gefeßgebung des ein- 
einen Landes. An diefen Zar darf eine Zuſtel⸗ 
no fofern fie nicht durch Aufgabe zur Poſt be 
wirkt wird, nur mit richterlicher Erlaubnis, eine 
Zwangsverfteigerung nur mit Erlaubnis des Amts: 
richters, in deſſen Bezirk die Handlung vorgenom⸗ 
men werben fol (Civilprozeßordn. 88. 171, 681; 
% 188 u. 761 in ber Fafjung vom 17. Mai 1898), 
attfinden. Die gegen biefe Borjhrift vorgenom- 
mene Zuftellung tft indeſſen gültig, wenn bie An- 
nahme nicht verweigert iſt (8. 171 oder $. 188); auf 
folhe Tage find Termine in Civilprozeßſachen nur 
in Notfällen anzuberaumen ($. 193 oder $. 216). 
Fallt dad Ende einer Friſt auf einen folhen F. fo 
endigt die Friſt mit Ablauf des nähften Weritags 
($. 200 ober $. 222; Strafprozeßordn. $. * Iſt 
an einem beſtimmten Tage oder innerhalb einer 
ft eine Willenzerflärung abzugeben oder eine 
eiftung zu bewirken, und fällt ber beftimmte Tag 
oder ver legte Tag der Frift auf einen Sonntag oder 
einen am Grllärungs: oder Leiftungsorte ftaatli 
anerfannten allgemeinen yeie: 0 tritt na 
Bürgerl. Geſetzb. $. 193 an die Stelle des Sonnt 
oder bed Feiertags der nächite Werktag. Dasfelbe 
beftimmte bisher ſchon das Handelsgeſeßb. von 1861 
Art. 329 und 330 für Handelögeihäfte und bie 
Wechſelordn. Art. 92 und 93 für den Sehlumastag 
hinſichtlich eines Wechſels, Herausgabe des Wechſel⸗ 
duplifats, Erflärung über Wechfelannahme, Broteft: 
erbebung u. ſ. w. Diejelbe Beitimmung finvet auf die 
Vrotefterhebung Anwendung (Wechſelordn. Art.93). 
dach allen diefen Beftimmungen wird auf die durch 
die Konfeſſion der Parteien normierten beſondern 
iertage jelbit dann Feine Rüdficht genommen, 
wenn beide Parteien diefer Konfelfion angehören. 
Ein hoher — ändert an dem einmal — 
geſtellten der ungstage, Zahlung des Wed 
uf. w. nichts, auch wenn beide Parteien Juden 
find.  Umgelehrt darf einem Juden gegenfiber auch 
an einem Sonntage von einem jüd. Notar kein 
Wechſelproteſt aufgenommen werben. Rach Preuß. 
Allg. Landrecht ift, wenn bie ae Handlung 
na den Religionsgrundjägen des Verpflichteten 
an dem Erfüllungstage nicht vorgenommen werben 
darf, diefer zur Leiftung an dem darauffolgenden 
e verbunden. 
t die gewerbepolizeiliche Arbeitsruhe an 
Sonn: und get en tommen nit bloß allge 
meine F. in Betracht. Welche Tage ald F. gelten 
ollen, wird hier von den Qandesregierungen unter 
ſichtigung der örtlihen und konfelfionellen 
Verhältnifie befimmt (Gewerbeorbn. $. 106a). 


r den 
zeß gelten 


Festuca — Feſtungen 


l. Augufti, Die Feſte der Chriſten (3 Bde. Lpz. 
Fe Der Pr Altertumstunde (2 Boe., 
Regensb. 1856); Strauß, Das evang. Kirchenjahr 
{Zerl. 1850); von Reindber — — 
iiche Jahr (Epz. 1868; 2. Aufl. 1898); Albers, ie 
chriſti. Seite (Gotha 1879); Duchesne, Origines 
du Kan — San f; opuläre 
oftille (Me R ‚ Hilfsbu) für die 
je der son kinder interthur 1892). (©. auch 
irchenjahr. 
Pestuoa (lat.), Halm oder Stab, welchen im 
alten Rom der Herr bei ver gerichtlichen Freilaſſung 
eines Stlaven diejem auf den Kopf legte; im deut- 
en Mittelalter diente die F. ald Symbol ftatt der 
ffe bei ver Münbigfpredung, bei der Adoption, 
bei der Verbürgung, bei der Auflafiung (j. Efiestu- 
catio), bei der Erbedeinfegung durc Beving. — 
Bol. Schröder, Deutiche Rehtägeihihte ð. Nufi, 
2p3. 1898). 3 
Festüoa L., Schwingel, Pilanzengattung 
aus der Familie der Gramineen (f. d.) mit etwa 
100 Arten, melde faft alle nahrhafte Futter 
pflanzen und über die ganze Erde zeritreut find. 
& en Hr 2 Be re 6. 
if eſtellte Ährchen. Zu diefer Bat ehör 
ne enihmwingel (F. elatior LE Sole: 
Futterpflanzen I, $ig. 5), eins unjerer nahr⸗ 
ten und geihäßteiten Futtergräſer. Es hat 
vielblütige, vor dem Aufblühen malitge Ahrchen, 
vie in eine | , traubige Rifpe geftellt find, und 
rannenloſe Blüten. Belannt iſt ferner der Schaf⸗ 
Pomwingel (F. ovina L., |. Taf. I, $ig. 11), wel: 
her auf dürren, fonnigen Hügeln und Bergen wächſt, 
einzeln ftehende, aus ganz feinen, borftenförmigen 
Ylättern zufammengejebte, ſehr glatte Rafen bildet 
und für daß befte er gilt. Seine Halme 
find heart, be ens fußhoch, feine Rifpen ſchmal, 
jeine 
:annt. Auf den fetten Marſchwi 


in, menigblütig, die Blüten kurz 
efen Rorbbeutich- 
lands wädjlt ver Robrichwingel (F. arundinacea 
‚Schreb.) häufig, eine etwa 1,5 m hoch werdende 
Grasart mit Pevertietvidem, Hilfartigem Halm, 
breiten Blättern und großer, überhängender Riipe. 
Aud der Riefenihmwingel (F. giganten Vill.) 
en ertragreiches Futtergras und beſonders ald 
(dgras wichtig. Der rote und der verſchie⸗ 
denblätterige Schwingel (E rubra und durius- 
cula Fr find zur Befeftigung lofen Bodens geeignet 
und liefern auch gutes Heu. 

Festum (lat.), Feſt; post festum, eigentlich nad 
dem Feſt, d. b. zu fpät; F. azymorum, Feſt der 
ungejäuerten Brote, das jud. Paſſah (f. d.); F. asi- 
norum, j. Eſelsfeſt; F. circumeisionis, ſ. eg 

und offen, |. Brämiengejchäft. dung. 

R gen, durch Friedensvorbereitung gegen 
die Befigergreifung EN jicherte und durch eine minis 
male Streiterzahl (Belagung) gegen jeden Angriff 
de ee nie Sriolg Hi — INNE 

. yo s egifcher Veziel a 

Stüßpunlte der per erg Here Die 
DVebeutung einer Feſtung für die Kriegrührung ift 
deshalb deſto größer, je wichtiger die mit dem Orts⸗ 
befiß verbundenen Vorteile für den Verteidiger und 
feine Armee bez. für die des Gegners find. Sie iſt 


zu verſchiedenen Zeiten eine wecjelnde gemwefen, | als 


weil biefe Vorteile keine unmittelbaren, ſondern in 
ihrem Werte abhängig find von der Entwidlung des 
Ariegsweſens, der Armeen und ihrer Berdrfnife fo: 
wie der Fulturellen Anlagen des Kriegsihauplapes. 
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Zur Zeit der Heinen Armeen und der dürftigen Ent: 
twidlung des Straßennebeß, d. b. der Bewegungs⸗ 
linien und der Verbindungslinien der Armeen mit 
ihren Hilfsquellen, mußte ſich die ——— 
vielfach auf F. ftügen, indem dieſe ihre Verſamm⸗ 
lung (den —— ſicherten, die Überfchreitun, 
von Defilden (Brüden, Gebirgspaſſe u. |. Or 
angeſichts des Feindes ermöglichten (die F. als 
Brüdenklöpfe), bie der Armee nötigen Bebürf- 
niffe an Lebensmitteln und Kriegsmalerial zuner: 
lafſig zur Verfügung hielten (Depotplä na mich: 
tige militärtechntfche Anftalten der Betriebsſtörung 
und Staat3eigentum der Befigergreifung durch ven 
Gegner entzogen und ber geichlagenen Armee den 
Rndzug duch ;perrung der wichtigiten Straßen und 
Übergänge erleichterten oder fogar Aufnahme in 
ihren Wällen gemähtten. 

Mit der Entwidlung des Straßennees wurde 
die Bedeutung der Marſchſtraßen aboeſchwacht, an 
Stelle der Landſtraßen traten die Eifenbahnen, 
melde nicht nur einzelne Depotpläge, fondern die 
Hilföquellen des ganzen Landes mit der Feldarmee 
in direkte Berbindung bringen. Die Bedeutung der 
3. als Depotpläge ward verringert; es blieb aber 
F Wert zum Schuß wichtiger militärtechniſcher 

nftalten und der Magazine wichtiger Kriegsmitiel 
melde nur an beftimmten Örtlichleiten hergeſtellt 
und bort gelagert werden koͤnnen (Waffen, Muni⸗ 
tion u. f. et; In den Vordergrund trat die Siche⸗ 
tung ber Eijenbahnen, deren die Armee beim Vor⸗ 
marſch in Feindes Land als Verbindungslinien he⸗ 
barf, und deren Vorenthaltung dem ins eigene Gebiet 
eindringenden Gegner bie größten Schwierigteiten 
Derurfacht. Dieſe Sicherung erfolgt am günftigften 
an Defilepunkten, und unter diefen am beiten an 
großen Strömen, wo die Brüden mit Knotenpunkten 
ber Eifenbahnen und mit großen Städten meilt zu⸗ 
fammenfallen_und deren Befeitigung den beiden 
Zweden ber Sperre und bes Brüdentopfes gleich⸗ 
eitig entſprichi. Lebterer Zwed läßt, den ee 

‚tmeen der Neuzeit entſprechend, nur mit großen 
Fortsfeſtungen rechnen, während Heine F. wohl noch 
dazu dienen können, auf Nebentriegstheatern die 
Aufftellung neuer TZruppentörper zufihern. Grup: 
pen von F. (Feſtungs⸗Dreiecke oder «Bier: 
ede) werben namentlich in folder Lage der Armee 
al3 Dperationsbaſis dienen können; fie find aber 
= als Hauptjtüßpuntte der Landesverteibigung 

eſchaffen worden und umfafjen dann aud) dorts⸗ 
(tungen, tie 2 B. das ital. Feſtungsviered Be: 
rona⸗ Jegniago⸗Mantua⸗Pes chiera, daS ruſſ. Dreied 
Warſchau⸗ Iwangorod⸗Vreſt⸗ Litowsk und Paris 
mit feinen drei großen Verſchanzten La— 

ern. Letzterer Name, auch der verfagerfeftung, 

zmeeiehun, ward zeitweife irrtümlich allen 
Vortöfeftungen beigelegt, indem man bie Idee damit 
verband, daß die Fortlinte das vorbereitete Schlacht: 
feld für eine Armee bilven folle. Thatſachlich eriftiert 
in Deutfchland nicht eine Feftung, auf melde ſich 
dieſer Rame und dieſe Abſicht anwenden liege. Man 
lann aber andere F., 3. B. Langres und die großen 

. ber Heinen Staaten, Antwerpen, Ropenda en, 

mfterdam, Bulareft, jo bezeichnen, erftereö, weil es, 
wie mehrere frangs tiche F. thatfächlich einer Armee 

[3 Sammelort und Baſispunkt dienen foll, auch 
einer folden zur Verteidigung bedarf, die andern, 
weil & beftimmt find, den gefamten Streitkräften 
der Staaten ald Rebuitpuntt zu dienen und ihrer 
Mitwirkung zur Verteidigung bedürfen. Derartige 
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3. find wohl dazu geeignet, auch zum Kriegsentſchei⸗ 
bungäfelve zu werben oder fo lange gehalten zu wer: 
ben, bis das Eingreifen ver Politik oder befreunbeter 
Mächte eine Sinderung der Kriegslage herbeiführt. 

Hiermit können die gro: 
Ben Staaten nit rechnen, 
und e3 wird beshalb der 
Grundfag feitgehalten, daß 
die Feldarmee durch die 
Not wohl gezwungen wer⸗ 
Erben Be hr uB si 

ng aufzufuchen, da 

Belt deren Schidfal nies 
mals mit dem ihrigen were 
einigen und zur Feitungds 
verteibigerin werben darf, 
fondern die erfte mögliche 
Gelegenheit benuhen muß, 
durch eine offenfiv geführte 
Schlacht ſich wieder von ihr 
zu trennen. Die 3. haben 
Ihre Aufgabe Fu erfüllen, 
indem ſie die Feldarmee von 
der Sorge um die Sicher⸗ 
ftellung wichtiger ftrategis 
ſcher Punkte befreien und 
ihr volle Bewegungsfrei- 
beit verſchaffen; je meiter 
im allgemeinen voneinan- 
der Feltung und Armee, 
defto mehr dienen fie ein 
ander. Während das deut: 
{he Feſtungsſyſtem diefen 
Grundjägen entipridt, ift 
das — unter dem 
Geſichtspunkt des direlten 
Zuſammenwirkens von F. 
und Feldarmeen geſchaffen, 
ſteht alſo ganz auf opera⸗ 
tiver Grundlage, und erſt 
neuerdings die großen 
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zratupeyt auya 





. in ihrem Fortgürtel mit 
adfiht auf minimale Be: 
fagungvervollftändigt,d.b. 
die zu großen Lüden ge: 
gt en worden, welche die 
teiligung ftarter mobiler 
Truppenträfte bei der Ver: 
teibigung erforberten. 
Irrtum̃lich hat man auch 
angenommen, daß die 
Shlagneite der F. durch 
die Erweiterung zu Forts⸗ 
feftungen weſentlich zuges 
nommen haben müfle, d. b. 
daß die Beſatzung, je größer 
& felbft und die Feitung 
ei, deito weiter ihre Offen: 
fiounternehmungen aus⸗ 
dehnen und demnach große 
Lanpftreden  beberrichen 
lönne. Das frühere franz. 
Spftem war darauf bafıert, 
daß die ſchachbrettartig gelegenen F. jeden feindlichen 
Vormarſch durch Dffenfioftöße hindern ſollten. Man 
glaubte die 3. dadurch entwertet zu fehen, daß man 
dieje große Schlagmweite vermißte. Der Gedante 
wiberjpricht aber der Aufgabe ver Feitungsbejagung, 
welche jede Unternehmung vermeiden muß, die nichi 





£ 
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dem Zwed der Ortsſicherung dienlich oder gar ges 
br werden fan. Die — ng der feind⸗ 
lichen Feldarmee ift nicht ihre Sade, ſondern die 
der eigenen Feldarmee; fie foll jene aber auf ſich 
und den dem Feinde unentbehrlihen Punkt herans 
sieben und dann in günftiger Stellung fie befämpfen. 
. In taktiſch ⸗ techniſcher Beziehung ald An⸗ 
lagen ber permanenten Befeſtigung (f. Ber: 
manente Befeftigung). Zur. lung der den . 
zufallenden ae Aufgaben . D) 
müffen_bie F. 1) den Ortsbeſit bei möglichit ge: 
ringer Beſahumg gegen alle überrafchenden und mit 
den Mitteln ber Vendfihen Feldarmee möglichen 
Unternehmungen fihern; 2 dem hierdurch Yu Her- 
anziehung träftigerer Mittel geziwungenen Angreifer 
gegenüber möglihft günftige Kampfbebingungen 
gewähren. Der eriten anne entſpricht eine 
ufanmenhängende, den Ort umfchließende Kampf: 
Helm (Ummwallung) mit ftarlem und gut flan- 
ertem Hindernis. Eine ſolche genügte vor Einfüh- 
rung der gezogenen Geſchutze auch der zweiten An⸗ 
re ‚ und die Umwallung wurde mit allen 
itteln für die Abwehr des Formlichen Angriffes 
auögeftattet. Man unterjhied damals nad der 
One des Platzes und feiner lura F. erfter 
Klaſſe (Röln, er aniter aig je (Reiffe, Glo— 
gau) und dritter Klafie (Saarlouis, Boyen). Man 
erachtet jetzt dieſe einfach ummallten %. im all- 
gemeinen einem Foͤrmlichen An sit nicht mehr ge= 
tachfen, bezeichnet fie in ——2 als F. mit 
Armierung zweiter Orbnung und ſtattet fie nur mit 
den Mitteln gegen die Unternehmungen ber Feld⸗ 
armee auß, wobei allerdings En berüdfichtigen ift, 
daß auch diefe jegt beipannte Belagerungsgeihübe 
in bejchräntter ai mit ſich fuhrt. Die 3. mit 
Armierung erfter ung find im allgemeinen 
Bartäfe en, (1. d.) und werben mit Kriegs: 
eſatzung und Geſchutzarmierung für den hartnädig: 
ften Widerftand gegen den —— Angriff (ſ. d.) 
ausgeſtattet. Sie bieten injofern günftigere Kampf: 
bedingungen, als die Verteidigung nicht auf eine 
dem Seinbe ein gutes Ziel bietende ftellung 
beſchränkt ift, ſondern das Gelände in gleicher Weile 
wie jener ausnutzen kann, und gemäßren den wei⸗ 
tern Vorteil eines geilen Schutzes der Stadt 
gegen Beſchießung. Dieſen abſolut zu erreichen, ift 
nur bei ausländischen 3. (Antwerpen, Paris) ans 
eitrebt worden und hat nur bei Küftenfeftungen 
— einen hervorragenden Wert. 
ie nn bebürfen natürlich dem vergrö- 
erten Umfang entiprehenb aud einer ftärlern Be⸗ 
agung, welcher der Fortgürtel als Hauptverteis 
digungslinie beftimmt ir Die Stabtumwallung 
(Hoyau, Kernummallung) kann deshalb bei 
ihnen lediglich, mit Ruckſicht auf gewaltfame An⸗ 
griffe gebaut, vieleinfacher geftaltet und ausgeftattet 
werden al3 bei den $. ol orts. 

Neben den Sortätetungen (f. ms ‚mit 
einfaher Ummallung bilden die Sperrforts 
(f. d.) eine beſondere Klafe befeftigter Punkte. 

Die Ummwallung wurde noch big zum neunten 
Jahrzehnt des 19. Jahrh. durchweg als Stellung 
gegen den Formlichen Angriff ausgeftattet; neben 
den alten Stabtummallungen findet man alfo aud) 
bei Fortöfeftungen ſolche ar Grundfägen 
gebaute vor (Straßburg). Die einzelnen Seiten 
(Fronten) des den Umfang bildenden Pelygene 
tönnen nach dem Baſtionierten, Tenaillier⸗ 
ten oder Polygonalen Grundriß (ſ dieſe Ars 
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tikel) angeordnet werden. Bei neuern F. (auch in 
nereich ſeit 1870) kommt & nur ber leßtere zur 
nwendung; bloß bei nafjen Gräben kann ver baftio- 
nierte Vorteile bieten. Die Länge der Fronten be 
ftimmt fih nach der der Defenslinien (f. d.), 
welche beim Bolygonalen Grunbriß beiderſeils der 
Hauptgrabentaponniere gemefien werben. Im gbri⸗ 
gen wird die Front derartig gegliedert, daß (meift in 
den Bruchpuntten) berhöhende und beherrſchende 
eis (Ravaliere) gewonnen werben; bie 
Stärke der einzelnen Front wird der Wahrſchein⸗ 


lichleit des zu erwartenden Angriffs auf 
fie, worauf das Vorfeld von größtem 
Einfluß ift, angepaßt. Die Haupt: 
fronten ober fog. wahrſcheinlichen 
Angriffsfronten erhalten die im Artikel Wall (f.d.) 
erläuterten Am und Einrichtungen des 
Walls und eine reihlihe Ausftattung mit Hohl: 
täumen und Traverſen; bie dem Angriff du 
Ungengbacerit des Vorfelded u. dgl. entzogenen 
Nebenfronten können mit 6 m Bruftı ärle 
und beſcheidenerer Ausſtattung gebaut werden. 
Durchwes iſt aber ein ſtarkes Fronthindernis erfor⸗ 
derlich und wird des⸗ o 
halb dem Hauptgraben FER 
meift noch ein flacher — 5 
maosgraken binzuge- 
fügt, deijen Sohle, mit 
Hindernifien bebedt, in 
der Rafante des Walles 
liegt. Im Graben wird 
neuerding3 die Hindernigmauer am Fuß der Es⸗ 
karpe durch ein Hinderniögitter erfegt und die Kons 
teresfarpenmauer durch ein ſolches verftärkt, die 
Flankierung von der Eskarpe auch in die Konter⸗ 
eslarpe dur Anorbnung von Reverslaponnieren 
verlegt, da die Eötarpenkaponnieren zu leicht zu zer⸗ 
ftören find. Fig. 1—4 zeigen eine aup ont der 
Stadtumwallung nad deulſchem Syſtem vor Eins 
führung ber Brifanzgranaten, ohne Berüdfihtigung 
berfeitdemnor ,,, yauptwal 

wendig gemor: "0 * 
An: MR“ 


—2 








Ye: 90.3 ft der Quertchnitt AB, $ig.3: CD 
räume; Fig. 2 ift der Querſchni , 819.3: CD, 
ig. ya der Fig. 1; ın Fig. 4 fommt auch die 
norbnung eines Niederwalle zur Anſchauung. 
Auch die Zeitung mit einfacher Umwallung kann 
durch einzelne vorgeſchobene und mehr oder weniger 
felbftändige Werte (Sort3) auf den Fronten verftärkt 
ein, welche nach Lage der Örtlichleit am meiften ges 
ahrdet find; immer behält die Ummwallung den Char 
tatter der Haupttampfftellung. Beiden er 
gen verliert fie diefen, und man glaubt deshalb ſich 
neuerdings mit einer viel einfachern Geftalt der 
Rernummallung begnügen und dort, wo das Wachs⸗ 
tum der Stadt eine Erweiterung notwendig macht, 
eine ſolche anwenden zu lönnen. Man bilvet fie aus 


ch | daß die Stadt für die 
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einzelnen felbftändigen Werken und langen Verbin⸗ 
dungälinien; jene follen ala Stüßpuntte dienen und 
die, langen Linien fräftig beſtreichen, erhalten alfo 
meift den Charakter Heiner Infanteriefort3 mit Tra⸗ 
bitorfafematten, leßtere werden durch ſchwache Erb: 
wälle mit vorliegendem permanentem oder wohl 
aud) zu improvifierendem Hindernis gebildet. Die 
were Artillerie fteht auf bez. hinter den en 

inien, wenn nicht örtliche Verhaltniſſe zur Auf: 
ftellung (und dann auch Panzerung) in den Stüß: 
puntten zwingen. 





Neuerdings Hi vielfach) die Anficht hervorgetreten, 
daß eine Fortöfeftung der Stabtumwallung ganz 
entbehren tönne. ann iſt geltend zu machen, 
t erteidiger der Fortslinie 

bie ſtrategiſche Baſis das Depot all ihrer Hilfs⸗ 
mittel bildet und deshalb einer Siherun u, 
ein Durchbruch des Fortgürtels ift immerhin dent: 
bar und würde eine unbefeitigte Stadt gefährben, 
em leicht das | — der Feſtung ent⸗ 

15 ſcheiden, zumal leicht Panik entjteht, wenn 


Be 3 ö M 


bie Einwohner fih ungeſchutzt und die eig 
des Fortgürtelö ſich im Rüden bedroht fehen. Die 
ummallte Stadt bildet eine ftarte Referve des Gür: 
tels und perboppelt damit deſſen Stärke. Nur mo 
thatſachlich ein Stadtihug hinter dem Fortgürtel 
im Gelände worhanden ift, wie bei Kopenhagen in 
einem breiten Inundationdgürtel, kann diejer wohl 
die Ummallung erfeßen. 

Der Entwur von Feſtungs⸗ und andern Militärs 


rl 


bauten und die Leitung der Bauausführung liegt 
im Deutichen Reiche dem Ingenieurforps (. d.) ob, 
beifen Generalbireltion auch die 5. unterftehen. In 
Öfterreich und Frankreich unterfteht die Verwaltung 
bes artilleriftiichen und Geniematerial3 ber 5. der 
— lage — ſetigenoe 

tliche Entwicklang. Befeſtigungs⸗ 
art und —ã find vom Kulturzuſtande 
der Völker abhängig und fteigern fi fortwährend 
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gegenfeitig. Einen einſchneidenden Wendepuntt 
iſdet in diefer Beziehung, wie überhaupt in allen 
kriegeriſchen DVerhältniffen, die Einführung des 
Schießpulvers als treibende Kraft der Fernwaffen. 
Solange der Angreifer zur Zerjtörung von Befefti- 
gengen auf bie unmittelbare — (alle nad) 
xt des Sturmbod3 konſtruierten Mai nen) und 
auf bie auf der Glafticität beruhende Schleubertraft 
(alle nach Art des Bogens Tonftruierten größern 
oder Heinern Mafchinen) beſchränkt war, beitanden 
die Ze ipmee: weſentlich aus Mauerwerk, und 
ihre Stärle wurbe Fi ausfhließlih in der An- 
orbnung ihres Aufriſſes geſucht, der Grundriß 
fpielte fo gut wie gar feine Rolle. Sn diefem Sinne 
find die Städtebefeftigungen des Altertums 
und des Mittelalters Gy nina hohe ftarte 
Mauern mit Aufitellung des Verteidigerd auf der 
Mauerkrone und in den die Mauer überragenden 
und beherrfchenden Zürmen. Mit der Erfindung des 
Schießpulvers und der Feuerwaffen trat eine weſent⸗ 
liche Anderung im Kampfe um Befeftigungen ein. 
Durch die Bulvergefhüge war es dem Angreifer 
moglich, die ungededten Feſtungsmauern aus der 
gerne zu en, während der Verteidiger weber 
die |hmale Mauerkrone noch die engen Türme zur 
Gejhügaufftellung benugen konnte. Die Einrich⸗ 
tung der Um! offung zur defhüßverteibi, ung hatte 
daher zunächft eine Verbreiterung des Aıhe lungs⸗ 
raumes und eine Vergrößerung der Türme zur 
Folge. Dan legte nun entweder vor oder hinter 
die Mauer einen Erdwall mit Bruftwehr und Wall- 
gang, ber bie gehörige Breite zur Gefhügaufftellung 
ot; im eriten Fall diente die Nauer al Abſchnitt, 
im zweiten gab fie dem Walle die Sturmfteiheit. 
Bei Neuanlagen ftellte man die vorwärts des Walles 
liegende Mauer auf die Sohle eines breiten und 
tiefen Grabens, wodurd ihre untere Hälfte dem 
direkten Schuß des Angreiferd entzogen wurde. Die 
Türme wurden geräumiger gebaut; es entitand an 
ur Stelle die vorn halbrunde, hinten vieredige 
aftei, bie fo weit in den Graben vorfprang, daß 
fie diefen flankieren konnte. 
Mit dem Ausgange des 15. Jahrh. entwidelte 
in Italien (au8 Anlaß der in dieſem Lande ge: 
rten faft unaufhörlichen Striege) ein Befeſtigungs⸗ 
pftem, welches in. Fortbildung der bisherigen An: 
orbnungen die Anfänge der baftionierten Be⸗ 
feltigung barftellte und als Altitalieniſche 
efeltigungsmanier (f. d.) bezeichnet wird. 
Die Jormen pie Befeitigung verbreiteten ie] 
unter dem Einflufie der dfterr.-{pan. Herrſchaft dur 
die erfahrenen ital. Kriegebaumeifter über ganz 
Europa. Aus der altitalienijchen entwidelte ſich um 
die Mitte bed 16. Jahrh. die Neuitalienijche 
Befeltigungsmanier (f.d.), Die bie Fronten ver⸗ 
kurzte und bie immer mehr vergrößerten Baftione 
zu ben Hauptpofitionen des Verteidiger machte. 
In den Niederlanden entitand tmährend des 
Unabhangigkeitstampfes dieſes Landes gegen bie 
Spanier ın ber — Hälfte des 16. Sabrh. die 
durch Waflergräben, Erdiwälle ohne Mauerbeklei- 
dung und zahlreiche Außenwerke gekennzeichnete 
Niederländifce Befeitigungsmanier (. d) 


und warb in ber ziveiten Hälfte bes 17. a: dur | M. 


Coehoorns — a (1. d.), die 
großen Wert auf thätige und abfchnittämeife Vertei: 
diaung legte, weiter entwidelt und vervollkommnet. 

In Deutfcland bildete ſich wenigſtens in der 
Praris, keine einheitliche BefeftigungSmanier her: 
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aus; die deutſchen Kriegsbaumeiſter des 16. und 
17. Jahrh brachten zum Teil ganz moderne Grund⸗ 
fäge auf der Baſis der polyg n Grundrißform 
zum Vorſchlag (Deutfhe Befeftigungsmas 
nier, ſ. d.); aber die innere Zerriſſenheit Deutſch⸗ 
lands ſowie die Sucht, alles Fremde beſſer zu fin- 
ven, ließen die Anfihten diefer Männer nicht auf: 
lommen. — Die beiden Landsbergs (Mitte des 
17. und Mitte des 18. Jahrh.) bildeten den Tenail- 
lierten Grunbriß (f. d.) aus, und in Preußen 
entwidelte fih, namentlich unter der Einwirkung 
Friedrichs d. Gr., im 18. Jahrh. die fog. Alt: 
preußiiche Befeftigungsmanier (f. 9 
Frankreich entſtand im Laufe des 17. Jahrh., 
aus der Reuitalienifchen hervorgehend, die Franz o⸗ 
*— Befeſtigungsmanier (ſ. d.), die den Ba⸗ 
tionierten Grundriß (j.d.) weiter ausarbeitete und, 
von Bauban aufeinfade Formen und Principien zu: 
rüdgeführt, von feinen Rachfolgern (Cormontaigne) 
aber immer mehr verkünftelt wurde. Gegen die weit 
verbreitete franz. Manier erhob fid) gegen Ende des 
18. Jahrh. ein lebhafter Wiverfprud, indem Monta- 
lembert einmitzablreihen Hohlbauten en 
Tenaillenfyftem (f. Montalembert3 Befefti- 
ungsmanier) und Carnot eine auf mehr altive 
Ihrung der Verteidigung berechnete Anordnung 
des Aufrifies vorfi Tug_(f. Carnots Befefti- 
gungdmanier). antreich jelbit, dad am 
aftionierten Grundriß feithielt und nur unbedeu⸗ 
tende Anderungen der franz. Manier zuließ, fanden 
die Vorjchläge Montalembert3 und Carnots feine 
Beachtung, dagegen bildeten fie die Grundlage der 
in Deuttelane nad) 1815 fi entwidelnden Neu: 
preußiihen Befeftigungsmanier —D 
Das Auftreten der gezogenen Gefüge (Anfang 
der äweiten ‚Hälfte de3 19. Jahrh.) bezeichnet auch für 
die Befeitigung einen epochemadenven Abfchnitt. 
Solange die Verteidigung nur mit dem beſchrankten 
Wirkungskreis und ber Treffſicherheit der glatten 
Gefhüge und ihrer geringen Detahi ung zum in: 
direlten Schuß zu rechnen hatte, —— das neu⸗ 
reuß. Syſtem große Vorzüge; dem gezogenen Ge⸗ 
hüg gegenüber konnten die Anorbnungen diejes 
a nicht mehr als genügend Unteren 


fähig erachtet werben, Dies führte zu umfaſſenden 
Ünderungen, die in der zur Zeit maßgebenden 
Breußifhrdeutfcen Befejtigungdmanier 
(1. d.) zum Ausdrud kamen. Aber auch diefe Ma: 
nier, welche beftrebt war, der großen Schußmeite, 
Trefifähigkeit, Durchſchiagstkraft und Sr eng: 
wirfung der gezogenen Geſchutze nad Möglichkeit 
Rechnung zu tragen, fah 1 den allerneueften 
ortfchritten auf artilleriftiichem Gebiet (ſchwere 
drjergefchofie mit brifanter Sprengladung) gegen⸗ 
über ſeit 1886 zu mebrfahen Ünderungen ber 
Anordnungen geriet; man mußte unter Bei 
behaltung der Grundformen der Manier zu andern 
Baumitteln und Konftruftionen greifen, um den 
in Bezug auf die Dedung gefteigerten Anforderun: 
gen gerecht werden zu können. — Über bie mgs⸗ 
anlagen der einzelnen Länder ſ. Deutſches Feſtungs⸗ 
fyftem, Sranzöfifches Feitungzfyftem, Großbritans 
niſches Heerweſen II, es Feſtungsſyſtem, 
aasbefeſtigungen, Riederlandiſches Sehun fg: 
ſtem, Sſierreichiſch-Ungariſches Feſtüngsſyſtem, 
Ru ſiſchee Heerweſen I, XI, Schweizeriſches Heer⸗ 
weſen, Spaniſches Heerweſen. 
IV. Ju ſtaatsrechtlicher Beziehung. Die Bes 
fugnis zur Anlage von 5. fteht nur dem ſouveranen 
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Staatsoberhaupt, im Deutſchen Reiche, ausge⸗ 
nommen Bayern, ausſchließlich dem Kaiſer zu. 
ernennt auch die Feftungstommandanten. 

V. Das Feſtuugsperſonal umfaßt alle Kom⸗ 
mando: und Berwaltungöbehörben einer Feftung 
im Krieg und Frieden. An der Spiße fteht in einer 
großen Fortsfeſtung der Gouverneur (ſ. d.) mit dem 
Souvernementzftab, ihm direlt unterftellt ift ver 
Kommandant (f.d.) und Blakmajor (f.d.) ſowie die 
Chef3 der einzelnen Verwallungszweige: der In⸗ 
genieur⸗ und Artillerieoffizier vom Plag, melde 
mit Hilfe des ihnen unterftellten Perſonals ver 
Fortifilation (f. d.) einerfeit3, des Artilleriedepots 
anderjeit3 die Verteidigung des Plages im Frieden 
vorzubereiten, im Kriege ſich an der Leitung der 
Verteidigung im Rahmen ihres Dienftbereich3 zu bes 
teiligen haben; die Intendantur mit den ihr unter 
stellten Beamten des Garnifonbaumefens, der Gar: 
nifonverwaltung, des Proviantamtes, welhe für 
Unterkunft und alle Bebürfniffe der Garnifon zu 
forgen haben; der Garnifonarzt, welcher die militd- 
uldshpgieinifchen und fanitätöpolizeilihen Verhält- 
niffe zu überwachen hat; bie — vera 

aeiesung der Kriegägerichte der Garniſon⸗ 
pfarrer. In Heinern F. tritt der Kommandant an 
Stelle des Gouverneurs; damit entfällt auch der 
Gouvernementöftab und befhränfen ſich die Ber 
waltungsbehörden. — Berichte über das Feſtungs⸗ 
weſen finben fi in von Löbell3 «Jahresberichten 
über Die Veränderungen und Fortſchritte im Militärs 
wejen» (Berl. 1876 fg.). Weitere Litteratur |. Per: 
manente Befeftigung. 
gsachat, Mineral, 1 Adat. 
eariillerie, ſowohl derjenige Zweig der 
Artillerie (}.d.), dem die Handhabung der Belage⸗ 
rungs⸗ wie der Feſtungsgeſchutze obliegt, in Deut ⸗ 


zeichnete Geſchutzmaterial ſelbſt, welches urfprüng- 
lid) für den Feſtungskrieg rd ift, neuerdings 
aber als ſchwere Artillerie des Feldheers 
oder unter anderm Namen aud einen Beftanbteil 
der Feldarmee in allen größern Staaten bildet und 
damit aus der Geſamtheit der F. ausſcheidet ald 
Zwiſchenglied zwifchen ihr und ver Feldartillerie. 
Oben, j. Permanente Befeftigung. 
ee hngenie „ |. Rettenitrafe. 
Shanichulen, zu Charlottenburg (bis 
1897 zu Berlin) und Ingolſiadt (feit 1893), bilden 
in zweijährigem us aus Pionierunteroffizieren 
das gelamte untere Bureaus und Bauperfonal ber 
deutſchen Feitungen aus: Oberbauwarte, Bauwarte 
und Wallmeifter. Je nad dem Ausfall der fhrift: 
lihen und mundlichen Schlußprüfung wird den 
Schülern die Dualifitation zum Bureau, Aufs 
nehmer: oder praltiſchen Baudienft bez. zu mehrern 
diefer Dienftzweige erteilt, und hierauf die fpätere 
Verwendung und Beförderung bafıert. Der Veſuch 
der F. Derpfli ie zu vierjährigem Dienft nach Er» 
ng. 


ledigung der 
A ſ. Seftungen. 

gegefhäte oder — ionsgeſchutze, 
Geſchütze, die zur Armierung der Feſtungen bier 
nen; fie umfafjen lange 12cm: und 15cm:Ranonen 
ala Hauptfernfampfgeihüge (mit großer Shrapnell- 
wirtung), kurze 1dcm: und 21cm»Ranonen (Haus 
bißen) ie den indireften Schuß und Mörfer von 
15 cm, 21 cm und größerm Kaliber zur Ausnutzung 
der — er Grabenbeltreidung, Mir: 
tung ing nachſte Vorfeld und Unterftüßung der Ins 





land ee Beaans, als aud) dag be= | Hoch 
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janterie dienen Mitrailleufen, Schnellfeuer: und 
evolvertanonen. Neben neuen Geihügen pflegt 
man meiſt auch veraltetes Material der Feſtungs⸗ 
und Belagerungsartillerie zu verwerten. Die Lafet⸗ 
tierung ber F. eh zum großen Teil mit der der Bes 
lagerungs⸗, zum geringern mit ber ber Feldartillerie 
übereinftimmend; F. in Rafematten und in Panzer 
ftänden bedingen eine beſondere Lafettierung. t . 
Geſchutz, Banzertürme und Lafette.) 

" (in vielen andern Strafgefegen 
Feſtungsſtrafe, im Hfterr. Strafgefegentwurf 
von 1889 Staat3gefängnis), im Deutichen 
Strafgeſetzbuch Bezeihnung derjenigen Art, der 
een (1. d.), die in Freiheitsentziehung 
mit Beauffihtigung —— 7* und Lebens⸗ 
weiſe der Gefangenen befteht. Über die Art der 

auffichtigung jagt das Geſetz nichts, das ift dem 
——— überlafien, und da ed an 
einem ſolchen bis jet fehlt (f. Strafvollzug), der par: 
tilulären Gefeßgebung. Der Mangel des Arbeits⸗ 
zwanges unterſcheidet die F. von Zuchthausſtraſe 
(j.d.) und Gefangnisſtrafe (ſ. d.). Mit der Haftſtrafe 
(4. d.) hat fie das ‚gemein, daß fie feine entehrende 
trafe ift (bei wahlweifer Androhung von Zuchthaus 
und %.darf auf Zuchthaus nur erlannt werden, wenn 
die ftrafbare Handlung aus einer ehrlofen Gefins 
nung entfprungen ift), fie unterfcheivet ſich aber von 
der Haftftrafe dadurch, daß fie die ſchwerere, auf 
Verbrechen und —8 angedrohte Strafe iſt. 
Die F. iſt eine lebenslangliche oder zeitige; Hoch 
betrag 15 gr Mindeftbetrag 1 Tag. Als aus: 
chließliche trafe kommt die $. nur vor beim Zweis 
'ampf (f. d.) und bei hodhverräterifchen Unterne! 
mungen gegen befreundete Staaten, foweit dieſe 
überhaupt Prafbar find. Meift ift fie wahlweiſe 
neben Zuchthaus und ee angebrobt, fo bei 
» und Landesverrat, Majeftätsbeleidigung, 
Sprengung von sjebgebenben ammlungen und 
Nötigung von Abgeordneten zur Stimmabgabe. 
Die %. wird in Feſtungen oder andern dazu beftimms 
ten Räumen vollzogen, Andere Räume werben 
regelmäßig nur dann benußt werden, wenn es ſich 
um ganz Eure Strafen oder etwa um eine gegen 
eine Frauendperfon zu vollftredende 5. handelt. 
Ein von den Grundfägen des Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buchs weſentlich abweichender Strafvollzug findet 
bei der F. des Militarſtrafgeſetzbuchs nicht ftatt; nur 
m die geſetzlich zugelaftene Beihäftigung der Ges 
fangenen zu militär. Zweden und unter militär. 
Aufſicht ftattzufinden. k 
er Vorentwurf des Schweiz. Strafgeſetzbuchs 
von 1896 kennt feine F., jondern nur N hthauze 


und Gefängnisftrafe. 
gsi f. Ingenieurinfpeltion. 
gi , Gefamtbe; dnung für alle um 
den Befik von Sekingen geführten Kämpfe und ge 
teoffenen Maßnahmen. In den Befiß einer Feſtung 
Sucht ſich der Angreifer entweder durch Einſchlie⸗ 
Bung, die Thliehtt durch moralifhe Einwirkung, 
namentlich aber dur) Aushungern zur Übergabe des 
ee führen kann, oder durch wirklichen An» 
riff zu ſehen. In legterm Falle muß der Angreifer 
[ zundchft zum Herrn des Vorgeländes machen, ſich 
dann den Werfen nähern, die eidigungs: und 
Hindernigmittel der Feltung zerftören oder ander 
weitig überwinden und ſchließlich in die Umfaſſung 
der Feftung mit ftürmender Hand einpringen. Die 
Annäherung de3 Angreifer3 kann gevedt oder uns 
gededt ausgeführt werden. Die ungevedte Ans 


on, 
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näherung ift dem Überfall (f.d.) und dem Ge⸗ 
waltfamen Angri | (f. d.), die gededte dem 
Formlichen Angriff (f.d.) eigentümlic. 

Den Berteivigungsmittlen der Feitung entipre 
hend verlangt der F. aud) vom en die Aus: 
rüftung mit ftärtern Kampfmitteln und fie bedienen: 
den Truppen (Belagerungstrain, Feftungsartillerie 
und Feltungspioniere). 

Geſchichtliches. Die geihichtlihe Entwicklung 
weiſt drei große Santa (it auf: 1) die Zeit 
de3 Altertums und Mittelalters bis zur Einführung 
ver Bulvergefhüge; 2) die se der glatten Gefüge 
bis zur Mitte des 19. Jahrh.; 3) die Zeit der ges 
jogenen Gefäße, die Gegenwart. Die für die erften 

eiden Hauptabjchnitte entworfenen Angriffstheorien 
find in zahlloſen mehr oder weniger volllommen 
durchgefuͤhrten Beispielen pralktiſch erprobt worden; 
die neuere Theorie des %., durch die leßten Kriege 
zwar asferbert, bat noch feinen Abſchluß erreicht. 

Im Altertum kommen bei ven Griechen in der 
voraleranbeinifchen Zeit beſonders Einſchließung 
und Überfall zur Anwendung, letzterer meift mit 
beſondern Kriegsliften oder mit Verräterei im In: 
nern ber Feftung verbunden. Mußte man zur förm: 
lichen Belagerung fchreiten, fo [bloß man den Plat 
mit einer (aus Mauerwerk oder nur Baliffadierung 
oder nur Erdwall und Graben beftehenven) Kontra: 
vallationglinie ein und fiherte ſich Häufig auch gegen 
von außen kommende Entſatzverſuche durch eine Alm: 
liche Linie. Die eigentliche Belagerung zerfiel in die 
Herftellung eines Sesam es zur Zeitung und in den 
Sturm. Um eine Sturmlüde in der Ringmauer her: 
guftelten, bediente man ſich entweder des Sturm: 

0d3 und ähnlicher Maſchinen, die unter feiten oder 
beweglichen Schutzdächern gegen die Mauern in 
Thätigleit ih murben, oder man drang mittels 
eines unterirdiihen Ganges bis unter die Mauer 
vor, untergrub diefe in einer gemifjen Breite und 
ftüßte fie dabei zunächft durd Hölzer, an die man 
fpäter Feuer legte, fo daß die Mauer, ver Unter 
ftügung beraubt, einftürzte. Ein anderes Angriffs: 
anittel, um bie —— der Mauer zu über 
winden, bilbete der Hochbau, der entweder in einem 
Erddamm oder in hölzernen MWandeltürmen beftand. 
Der Erd damm wurde in einer anfehnlichen Breite 
außerhalb ver Schußweite der Verteidigungsmaſchi⸗ 
nen angefchüttet und dann gegen den Plab zu all- 
mãhlich verlängert und erhöht, bis er ver Mauer an 
Höhegleihlam; über die kKrone dieſes Dammes wurde 
a SIE De erteidigung fuchte 
durch Ausfälle und Geſchoſſe ver Wur Kr inen bie 
feindlichen Arbeiten zu ftören, die Annäherungs- 
arbeiten durch Erhöhung an der betreffenden Stelle 
unſchadlich zu machen und die hölzernen Dedungen 
durch Feuer zu zerftören; dem unterirdifchen Angriff 
trat der Serie mit Gegenminen entgegen, mag 
bisweilen zu_erbitterten Kämpfen unter ber Erbe 
führte. Die Hilfsmittel des Angriffs wie der Ver⸗ 
teidi erfuhren unter den Nachfolgern Alerans 
der3 d. Gr. eine außerordentliche Vervolllommnung; 
in Bezug auf — — und Angriffsverfahren 
bat ſich befonder8DdemetriußPoliorketes (ader Siaͤdte⸗ 
belagerer») einen hervorragenden Namen erworben, 

‚Die Römer wicen in ihrem Angriffverfahren 
nit weientlih von dem der Griechen ab. Die 
Kontravallationslinie wurde dur Kaſtelle ver: 
ftärkt. Zum gemaltfamen Angriff diente entweder 
die Leitererfteigung oder die Breſchhutte, d. h. ein 
beweglihes Schußdach, unter dem der Sturmbod 
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aufachinntiwar. — en Angriff wurde in 
der oben beſchriebenen Art der Damm an die Mauer 
berange! Die Wandeltürme benugte man zu 
Caſars Zeit lediglich als wandelnde Batterien zum 
Schuß bed Dammbaues; zur Sicherung ihrer rüd- 
wärtigen — wurde aus Holz und Strauch⸗ 
werk eine Art gebedter Laufgänge hergeftellt. Zu 
Mitteln der Verteidigung tritt in fpäterer Zeit 
der Feuerpfeil (Falarila) und das Srediide x 
Im Mittelalter wurden Dedungsmittel und 
Stohpeug der Alten im allgemeinen beibehalten, 
dad Wurfzeug (Antwerk, ſ. d.) beruht auf andern 
Principien; die Belagerängstunft als ſolche machte 
entſchiedene Rüdichritte. 
ie Erfindung des Schießpulvers und 
feine Benutzung zu Kriegszwecken bradte einen 
gg Umſchwung in den Mitteln des 3. 
root, der fi zunächſt bei dem Angriffsver- 
Eis geltend machte. An die Stelle ver hölzernen 
nnäberung: und Dedungsmittel traten die Lauf⸗ 
gräben ober Trancheen. Indem man diefe vervoll- 
ommnete, entftanden nad und nad Parallelen, 
Derbinbungätege und rg Der 
Angreifer begnügte fi anfänglih mit einer etwa 
250 m von der Feftung entfernten Parallele, in der 
die Batterien aufgeftellt wurden. Bon da aus 
ingen die Annäherungswege zuerft ſchlangen⸗ 
drmig, fpäter ndaadiörmig vor und erhielten zum 
& m gegen usfälle in gemilen Abftänden ge 
is jene Schanzen. Die zweite ag ed 
ildete dann on die Glacisfrönung. Die Auss 
führung ber Erdarbeiten zur Herftellung ver Lauf⸗ 
gie wurde im allgemeinen mit dem Namen 
appe bezeichnet, wobei man die verfchiedenen For: 
men der flüchtigen, völligen und bebedten Sappı 
unterſchied. Der Artillerieangriff der damaligen 
eit brauchte nur Wurfe, Demontier:, Konter- und 
reſchbatterien (lepterebeivenin der @laciskrönung). 
Zur möglichit beherrſchenden Aufftellung der Des 
montierbatterien baute man oft ſehr Hohe Tranchee⸗ 
Ravaliere. Statt der Untergrabung ver Mauer end: 
lich wurde (feit 1500) die Bulvermine angewendet, 
was allmahlich zu einer foftematifhen Entwidlung 
des Minenkrieges führte, da auch der Belagerte die 
Vorteile der Minenwirkung ſich nugbar zu machen 
teachtete. Auf dem gefchilverten Standpunkte blieb 
der 5. bis gegen Ende des 17. Jabrh., um melde 
Hin ber franz. Ingenieurgeneral n (über 
jeine Thätigkeit ald Feitungsbaumeifter ſ. Baftio- 
nierter Grundriß), geftügt auf feine umfaſſenden 
Erfahrungen (er hat 55 Belagerungen geleitet), dem 
Förmlihen Angriff diejenige toffematifhe 
‚ab, welde vieler bis 1870 behalten hat. & 
Anwendung zujammenhängender Infanteriepofis 
tionen (Parallelen) und Einführung des die ange: 
Ei Ei — YA Länge ** ——* den Ri⸗ 
f} uſſes fiherte er dem auf e 
eit eine unverkennbare Über! Med 
ibigung. Gewöhnlich legte jan drei durch 
Annäherung3: und Verbindungswege untereinan 
der verbundene Parallelen an umd errichtete in der 
erften Barallele Demontier-, Enfilier-, Rikoſchett⸗ 
und rfbatterien; in der zweiten und britten 
allele Wurfbatterien, in der Glacisfrönung 
onters und Brefchebatterien. fiber dienähern An: 
ordnungen bed Vaubanſchen Angriffs |. Formlicher 
Angriff. Die Engländer man 1812, 1813 und 
1815 mit der fog. Artilleriebelagerung oder 
Schnellbelagerung ſchneller zum Ziele zu kom⸗ 
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men, indem ſie beim Angrij 


pan. franz. und holland. 
ngen, ohne wejentli 


die Fellungsartillerie 
m beläunfen, von weitem 8* —J Ye jen un (oft 
erfolglos) ftürmten. Dem Bauban, vi 
gegenüber mer der Verteidiger zunädjft a 
der erſten Parallele und der zugehörigen Batterien 
durch überlegenes Geſchutzfeuer zu hindern; mußten 
feine — — ſchweigen, ſo 5 das Vorichreiten 

der Laufgräben duch maflenhaftes feuer, 
Heine Ausfälle und Minen verhindert, fpäter aber 
au 2 Breſche zäh verteidigt. 

Die Einführung der Aeaogenen Geihüge um die 
Mitte des 19. Jahrh. brachte in den bis dahin 
gültigen Grunbfägen bes Feſtungsbaues eine voll⸗ 
tommene Ummälzung bervor und mußte nah 

emäß_aud eine TOURORUNgE Umgeftaltu 
—A zur Folge haben. Die Du 
En, meiche bemgemäß für den neuern fürmlihen 
angriff a ellt Ei baben eine prak⸗ 
Ron — obung — nicht erfahren, weshalb über 
verſchiedene Punkte die Anfichten noch fehr ausein⸗ 
andergehen. Im allgemeinen wird man bei dem 
neuen Hörmlihen Angriff berlugen: den Gegner 
aus dem Gelände vor jeinen Werken auf biefe zus 
rüdzutreiben und das eroberte Gelände durch ver: 
Birlang — Dedungen zu fihern, durd bie 
Geihüge die Streitkräfte und 
Semi des ner? planmäßig niederzu⸗ 
tämpfen, und ieh nad) Zeritörung ber Sturms 
freiheit und ber —— ftürmend 
in die Werke einzubringen. Der Formliche Angriff 
gliedert ſich demnach in den Bee und Rab: | Anı 
angriff. Der eritere foll das deſtſetzen ber In⸗ 
Fanterie in dem zur Duchführung —X ngriffs un 
entbehrlichen —— unterftügen und bie Kampf⸗ 


mittel des Gi 3 (Geichüße und ihre Dedungen, 
Hohlräume, Wälle, ne * &röben)v ver: 
nidten, um ben Nahangriff, d. b. das Durch⸗ 


jereien de3 unmittelbar vor den Werken im wirt- 
jamen Gemehrfeuer liegenden Teils des Angri Br 
feldes und dann den Sturm zu ermöglichen. 

die Feſtung geringe Ausdehnung und wenig seht 
räume, fo kann Ihon der Fernangriff als Bom: 
bardement die fber Ey bes Wobes nad ſich 
ziehen. Gegen kleinere gun en mit rg 
Berteidigungdanlagen oder ſchwachen Befagungen, 
oder gegen einzelne —— — Werte, 
die feine äußern Referven hal ann ber abge: 
türzte Angriff nt erben indem man 
von vornherein möglihft nahe an die Werke heran: 
geht, den Verteidiger durch —— 7— 
aus dem Vorgelände und vom offenen Wall ver- 
treibt und den Sturm aus größerer Entfernung 
über das A Ki hinweg unternimmt, ohne vor: 
ber die Sturmfreiheit (Stantierungsanlagen) ver⸗ 
nichtet zu haben. — Obwohl die von den beutf en 
Zruppen in den neuejten Kriegen ausgeführten 
lagerungen der Form nach nod in Vaubanſcher 
Manier geführt wurden, machten ſich dabei durch 
bie Verwendung der gezogenen Gejchüge doch ver- 
ſchiedene Momente geliend die er I Geſtal⸗ 


tung des F, einleiteten. Während Toul, Diedens 
hofen und Neubreiſach aufn an efolgeicen 
- Bombardements, 4 die einer zur 

abe führenden Einſchlie er bieten, führte | der 


das Sn eig Straßburg nicht zum Ziele; | {ch 
ver gegen dieſes wie gegen Fe Burn 


Bermiih che Angriff, im allgemeinen noch auf Vau⸗ 
bang Brindpen bafıtt, — bereits weſentliche 
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Singerge e nas 
ehe 
le — et 


gungen und gab lehrreiche 
mentli für eine andere Verwendur 
Litteratur. Banken: Trait& 


iff | de la döfense des places (2 Boe., Haag 1737; Leid. 


1740; deutſch, Age Berl. 1744; ; Gberjehung von 
Slate, ebb. 1770) ); berf., Traits efense des 
places (Bar. 1769; de. von Dale €, ebd. 1829); 
de B. (Bousmard), "Essai general de ortification, 
d’attaque et de defense des places (4 Bde. mit 
Atlas, Berl. 1798—1803 u. d.; deutſch von Kos⸗ 
mann, 2 Bde., Hof 1805); derf., Mö&morial ie 
Cormontaigne pour Pa‘ 5 — des 
(Berl. 1803); Carnot, Anweiſung zur Lerteibigun 
= ftungen (naı "ver 3. Su des Berehigung 

est von Brefiendorf, S u a: Alter, 
de Lehre vom 5. Niederer Teil ’d. 1835); 
von Rüftom, Die Eane von Se SH. 
1860); Brialmont, Etudes sur la dei — des Etats 
et sur la fortification (3 Bde. und Atlas, Brüfi. 
1864); derj., La defense des Etats et les camı 
retranch6s (Bar. 1876); derſ., La defense des 
Etats et la fortification & la fin du 19° siöcle 
(ebb. 1895); von Prittivig und Sole, Lehrbuch 
der Befeftigungatunft und des Berl. 1865); 
von Bonin, mgen und Tal tie = F. in der 
Gegenwart (ebd. 1878); derf., Die Lehre vom F. 
(ebd. ao: En Der 3. in feinen Grundzugen 
(Köln 18 ähns, Gefhichte des Kriege: 
weſens — 33 3. 1880); nonym) un 
über ven F. (2 le, erl. 1880—81); von Saum, 
Pat e zur Taktil des $. (ebd. 1882); derf., Ü 
— —— Aufi., er 

1888): H. Müller, Geſchi 
Einführung der Feuerwaffen (2. . 1892); 


von an, Die a) Befeftie im. und der 
3. (3 Bde. en 
träge über eh. 186: 33 un. 1a00) 

mann, Die eibigung neuerer tungen ns 
von Gremat, Berl. 1898); von Principien 


des Seftungsangrife ( 1009); Deguife, At- 


ue et — les . 1898); von 
ei Ds Sa * 1899); Sta⸗ 
ach jagen, G (Sondersh. 1901); 


Faber des ie 
e 


a ar gr eſchichtli— 
a * 7 Keine und de ufl., 
Wlazarett. Bei einer Mobilmadhung 
oder bei Ausrüftung einer Zeitung erhalten alle in 
derjelben und in den Forts ee oder neu 
einzurihtenden Lazarette der Militärverwaltung 
den Namen 3. Leiter derſelben ift der Garnifonarzt, 
ber für ie Augftattung mit gefhultem Berfonal 
und mit zu forgen hat. Lepteres wird dem 
—— entnonimen, das den 
edarf für 200 Kranle auf 8 Monate Eu Das 
. dient grundfäglic anna me flege der 
Bermunbeten, LA — ar R hr en Dia 

weiſe für jolche vom aupla 
gömandver, Bam heige Angriff unt 
Verteidigung der Feſtungen, wozu Truppen aller 
Waffen — werben, um bie Fragen bes 
triegeö zu klaren und bie Führer wie die 
Erpen in ber ineinander greifenden Thätigteit 
Feldtruppen mit den ehnitihen und mit ber 
teren Artillerie & unterweifen. Einzelübuns 
Br in beſchrankten Dienftobliegenbeiten bilven die 


eftungsdienftübungen, welde nur von den 
eftungsgarnifonen abgehalten werben und meift 
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den kriegsmaßigen Feſtungswachdienſt zur Aufgabe 
aben, die Armierungsütbungen ber Fußartil⸗ 
jerie, während bei Belagerungsübungen alle 
Waffen beteiligt zu fein pflegen. 
ftungdrayon (pr. -räidng), Bezeichnung 
für eine beftimmt begrenzte Zone der Umgebung 
von Feftungäwerten, in welcher dem Grundeigen⸗ 
tum aus militär, Gründen gewiſſe Baubefchrän: 
tungen gefeblich auferlegt find. Die Rüdfiht auf 
die möglihft günftige Wirkung der eigenen Feuer⸗ 
waffen zwingt den Verteidiger, bei der Armierung 
von efungen auf einem gewiſſen Abſtande von 
den Werten das Vorgelände freizulegen, d. h. alle 
Gegenftände zu entfernen, bie dem Rise Dedung 
geben lönnten, und weiter hinaus zur Beftreihung 
der eg ac Sahukri tungen freis 
zulegen. Damit im Kriegsfall die Wegräumung 
der durch Bebauung und andere Veränderungen ber 
Erdoberflache entftandenen Dedungsmittel des Geg⸗ 
ner3 möglichit raſch und ohne zu große Härten für 
die Bewohner gefchehen kann, erlafjen die Staaten 
Geſetze für ben F. welche die Bebauung und Ber 
zum der Grunditüde in vom regeln. 
ſtach dem für das in leich maßgebenven 
Gefeg vom 21. Dez. 1871 ift die nächfte Umgebung 
der Feſtung wie der detachierten Forts in brei F. 
geteilt. Der L 3. umfaßt das bis auf 600 m vor 
dem gededten Wege belegene Gelände, der II. reiht 
bis 375 m von den Grenzen des I., der III. um: 
faßt das Gelände von den Grenzen des IL bis 
1275 m von den Außerften Berteidigunggfinien. 
Detachierte Forts haben keinen I. Rayon, dagegen 
unterliegt bei ihnen das Gelände von den Grenzen 
des I. 3. biß 1650 m den für den IH. 5. geltenden 
Beichräntungen. Liegen bei einer Feſtüng mehrere 
Ag arg ung3linten voreinander, 
5 wird dad Gelände — dieſen als Zwiſchen⸗ 
tayon begeichnet und unterliegt im allgemeinen den 
Beſchranlungen des L $. 
fämtfihen F. bebürfen alle pauernden Höhen- 
veränderungen der Gelänveoberflähe ſowie alle 
Neuanlagen und Veränderungen von jerbauten, 
die Anlage großer Parks und Waldungen fowie 
bie Errichtung und Veränderung aller turmartigen 
Bauten der Genehmigung der Kommandantur. 
Innerhalb des II. Rayonz find alle Maffivbauten 
und zu Alben Zweden beftimmte Öfen von 
größern bmelimngen (mie Ziegel: und Kaltöfen) 
unzuläffig, die Anlage anderer Gebäude in Holz 
oder außgemauertem Fachwerk ſowie von Beerdi⸗ 
gungsplägen bedarf der Genehmigung. Für den 
LRayon find ale Wohngebäude jeder Art aus: 
geſchloſſen, ebenfo andere Baulichleiten, wenn fie 
nicht aus Holz oder einer leicht zerftörbaren Eifen- 
konftruttion beftehen, desgleichen die Neuanlage 
lebender Heden. Die Anlage hölgerner Windmuhlen, 
— — und eiſerner Einfriedigungen ſowie von 
rumnen bedarf der Genehmigung. 

Zur Entſcheidung aller Streitfragen auf dem Ges 
biete der Rayongefehbeftimmungen ift in erfter In⸗ 
ftanz die Feitungstommandantur, in höherer die 
fog. Reihsrayontommiffion berufen, d.i. eine 
duch den Kaiſer Eingefehte ftändige Militärlom- 
mi fin, in welder alle Bunbesftaaten, in beren 
Gebiet Feftungen liegen, vertreten find. Ihrer 
Entſcheidung unterliegen auch die Entwurfe größe: 
rer Anlagen in den $., als len, Eifenbahnen, 
Deiche u. l; w. Sie hat bei Setftellung von Be 
bauungsplänen im IN. 5. die Breite und Richtung 
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der Straßen zu genehmigen. Das bei Neu⸗ und Er⸗ 
weiterungsbauten von eftungen in den F. hinein- 
geaogene Grundeigentum, welches bis dahin noch 
feinen gejeglihen Beſchränkungen unterlag, hat 
Anfprud auf Entfhädigung für die hierdurch ver⸗ 
anlapte Sntwertung. ie Roften für das Nieder: 
legen ber darauf befindlichen Anlagen trägt das 
Reich und zahlt dafür eine befondere Entfhädigung, 
falls nicht die Anlagen fhon vor Berfündigung des 
Gefeßes den Befchräntungen unterlegen haben over 
nad) Seftftellung der Rayonlinien neu errichtet find. 

in lehtern beiden Fällen müflen die iger bie 

often der Befeitigung tragen. Ahnliche Beihrän- 
tungen hat dag Reichsgeſeß vom 19. Juni 1888 im 
Intereſſe des Fahrwaſſers für die Reihätriegshäfen 


aufgeftellt. Die Organe find Marineftationschef 
und Bundesrat. In andern Staaten beruht die 
Geſetzgebung für die F. auf ähnlichen Grundfägen. 


rankreich geht ver 1.%.bi3 250m, der IL. bis 
500 m, der II. bi8 1000m. Im IJ. %. darf gar nicht, 
im IL nur in Holz gebaut werben. Im III. unterliegt 
jede Geländeverwandlung der Genehmigung ber Be: 
eftungöftrafe, |. Feſtungshaft.  [börben. 
Sfyftem, die Gejamtheit der zum 
Schuß eines Landes gegen Angriffe von außen an: 
elegten Permanenten Befeftigungen, f Deutiches 
Fetunge yſtem, —— Seftungs yſtem, Jta⸗ 
tenifches Feſtimngsſyſtem, Riederländiſches Ye: 
tungsfoftem, fterreichifh-Ungarifches Feftungs- 
yſtem, Ruſſiſches Heerweſen XII. 

Feſtung othore, die Wege, welche aus dem In⸗ 
nern einer Feſtung durch die Umwallung in das 
Vorgelände führen, werden bei den alten Stadt⸗ 
ummallungen unterſchieden in Friedensthore, 
Kriegsthore und Nebenkriegsthore oder Ausfall: 
thore. Friedensthore dienen dem bürgerlichen 

erfehr, find daher möglichft bequem anzulegen. 
Durch den Wall führt ein offener Einſchnitt, ſel⸗ 
tener eine überbedte Boterne (f. b.); über den 
Graben eine Brüde oder aud ein Erpdamm. Das 
Glacis wird von einem Einſchnitt (Sortie,f. R durch⸗ 
brochen. Friedensthore werben im Kriegsfall ge: 
ſchloſſen, die tiber: we befeitigt. Kriegsthore 
follen den militär. Berlehr in großem Mafe ermög- 
lien; fihere Lage ift in erfter, Bequemlichkeit in 
weiter Linie zu berüdfichtigen. Sie durchſchreiten 

ie Ummwallung als tief gelegene Boternen, münden 
Ken auf der Grabenſohle oder dicht über dem 
afferfpiegel, überfchreiten den Graben auf einem 
chauſſierten Wege oder auf einer gemauerten Brüde, 
führen mittel3 Rampen in einen Waffenplag mit 
Wachraum und dur ein gelämmtes Sortie ins 
Vorgelände. Nebentriegsthore (Ausfall⸗ 
thore) vermitteln den Heinen militär. Verkehr. 
Ahnlich den Hauptlriegäthoren, aber fhmäler an- 
geordnet, überfchreiten fie einen trodnen Graben 
auf der Sohle einen naſſen Graben mittels ‚Febr 
eugen. Die Kontereskarpe wird durch ſchnell ver: 
Kellehbare Rampen oder Treppen gangbar gemadht. 
göverband, |. Steinverbände. 
sviereck, Bezeichnung für eine Gruppe 
von vier ingen, die ſich vermöge ihrer gun⸗ 
ftigen Zug (meift an größern Mafferläufen mit ge: 
ficherten Übergängen über dieſe) gegenfeitig unter« 
ftügen, fo daß der Angriff gegen die eine %eftung 
ftet3 durch die Wirkungsfphäre einer oder mehrerer 
anderer Feſtungen ftörend beeinflußt wird. Cine 
berartige Feſtungsgruppe bietet für eine auf die 
Verteidigung angewiejene ſchwächere Armee bei 


Feſtus — Fetialen 


richtiger Benutzung die Moglichleit, ſich dem übere 
mächtigen Angriff zu entziehen und einen Ent⸗ 
jcheidungstampf unter ungünftigen Umjtänden zu 
vermeiden, ohne doch das Feld volllommen zu räus 
men. — Am betannteften ift in der Rriegsgeihicte 
das lombarbo:venetianifhe 3. Mantua-Beschiera- 
Berona:Legnago, weldes feine Berühmtheit zuerft 
den glänzenden Operationen Radetzkys im Feldzuge 
von 1848 verdanlte. Belannt ift ferner das oſt⸗ 
bulgarische F. Siliftria: Barna-Shumla-Ruftihut 
und das polniiche & Nowogeorgijewsk⸗ Warſchau⸗ 
Imangorod: BreftLitomst. 

Feſtus, Porcius, der von Kaifer Nero ernannte 
Nachfolger des Felix (1. d.) als Prokurator von Pa: 
äftina von 60 (oder 61) bis 62 n. a Er ſuchte 
mit Strenge und Gerechtigleit die Ordnung im 
Lande wieerherzuftellen. Den bei feinem Amts: 
antritt ald Gefangenen in Cäſarea vorgefundenen 
Apoftel Paulus ſandte er auf deſſen Appellation an 
das Urteil des Kaiſers (Apoſtelgeſch. 26, iu) nach Rom 
ab F. ſtarb nad kurzer Verwaltung der Provinz. 

eſtus, rom. Geihichtfchreiber, |. Rufus Feſtus. 
eitu®, Sertus Pompejus, röm. Grammatiter 
aus der Mitte des 2. geh n. Ehr., fertigte einen 
Auszug aus dem Werfe «De verborum significatu» 
des Orammatiferd Verrius Flaccus (f. d.). Diefer 
in 20 Büchern alphabetifh georbnete Auszug, ber 
in ſprachlicher wie — Hinfiht_gleih 
wichtig ift, wurde in der zweiten Hälfte des 8. Jahrh. 
durch Paulus Diakonus abermald verkürzt; doc 
bat fi die urſprungliche Schrift des F. von ber 
Mitte de3 Alphabetö an, nebit andern kleinern 
Stüden, freilid in trummerhafter Geftalt, erhalten. 
Das Manuſtript, als «Codex Festi Farnesianus» 
in Neapel aufbewahrt, wurde in Falfimiledrud von 
Thewrewt de Ponor veröffentlicht (42 Taf., Buda⸗ 
—F 1893). Ausgaben von E.D. Müller (Cpz. 1839; 
eubrud mit Anhang, ebd. 1880) und Thewrewk 
de Ponor (Budapeft 1889). Einen Teil hat Momm⸗ 
jen in den «Abhandlungen» der Berliner Alademie 
von 1864 veröffentlicht. 

Set, Afanaljj Afanafjewitih, eigentlih Shen: 
ſchin, rufl. Di ter, geb.b. De .(23.Nov.) 1820 auf 
nem Erbgutder samilieRomofleltiimGouvernement 
Orel, ftudierteander Moskauer Univerfität, trat aber 
dann in den Militärbienft. Er machte den ala 
Türtifhen Krieg von 1853 bis 1856 mit, nahm 
hierauf feinen Abfchied und zog fich auf fein Gut 
zurüd. Er ftarb4. Dez. (22. Nov.) 1892 in Mostau. 
Seit_den vierziger Jahren begann F. Gedichte zu 
veröfientlihen, von denen mehrere Sammlungen 
erſchienen (2 Tle., Most. 1883); zu den beiten 
gr die «Abende und Nächte», die Lieder an 

phelia, Melodien, Schneefelver. $erner lieferte er 
vorzügliche Überfegungen des Horaz, Juvenal, von 
Goethed «Hermann und Dorothea» und «Fauft», 
von den Liedern des Hafis, von Stüden Ehafe: 
ſpeares («JuliusCäfarr,«AntoniusundRleopatran), 
endlich, non Werten Schopenhauers. — Vol. 5.3 
Memoiren (2 Bde., Most. 1890). 

Yetan, ſchweiz. Dorf, f. Fettan. 

Föte (fr;., jpr. fäht), seit; Fete-Dieu (fpr. diöh), 
franz. Bezeichnung des Fronleichnamsfeſies. — 

Feterei (aetefati, Ort im rumän. Kreis 
y mifa, an ber Linie Bulareft:3.-Nüftende und 
Braila:F. der Rumän. Staatsbahnen, hat etwa 


1300 €. Hier beginnt die neue 28 km lange Über: ; 


brüdung der Donau fie beftehtaus der Borceabrüde, 


dem Damm und Viadukt auf der Baltainfel und aus ! 


Brodhaud’ Konverfationd-Lezilon. 14. Aufl. R. A. VI 
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der Donaubrüde felbft, die, 31m über Hochwaſſer⸗ 
ftand hoch, auch ven größten Dampfern bie Durch» 
fahrt ag t. Die Brüde wurde 26..Sept. 1895 
eröffnet. Sie jihert Rumänien bie Verbindung mit 
dem ſtets eißfreien Hafen Küftendje und ermöglicht 
den fürzeften Schieneniveg zwiſchen dem Nord: und 
Oftfeegebiet und dem Orient. 

Feti, Domenico, ital. Maler, geb. 1589 zu 
Rom, geit. 1624 in Venedig, hatte Cigoli zum 
Lehrer. ee ben größten Zeil feine? Lebens 
am berzogl. Hofe in Mantua zu, wo er nad 
Giulio Romano ftudierte, von deſſen kräftiger und 
dunkler Manier er jedod zum ausgefprodeniten 
Naturalismus fortging. Er liebt draftiihe Auf 
faflung, fa! t namentlig die religiöfen Stoffe durch⸗ 
aus genrebaft auf, iſt aber oberflähli in der 
Sharafteriftit. Die meiften feiner Werke find in 
Dresden, di 2. David mit dem Haupte Goliaths, 
fowie 8 Gleichniſſe Ehrifti; 10 andere im Hof⸗ 
mufeum zu Wien, unter denen hervorzuheben find: 
Flucht nad Agypten, Vermählung der heil. Katha⸗ 
rina, Der tote Leander, Jakobs Traum von der 
Himmelgleiter; Die Melandolie, im Louvre. 

Vetiälen (Fetiäles), bei den altitaliihen Voller⸗ 
f&aften, insbefondere den Römern, ein Priefter- 
tollegkım, welches darüber zu wachen hatte, daß 
ber Abſchluß von Staatöverträgen und bie Er⸗ 
Härung von Kriegen in einer Form ftattfand, daß 
das göttliche Recht und damit die Götter jelbit nicht 
verlegt wurden. Mit dem materiellen Inhalt ver 
Berträge oder Erklärungen hatten fie nichts zu 
ef, In Rom foll König Numa, nah andern 

achrichten Ancus Marcius das Kollegium ein: 
gefebt haben. Das Kollegium der F. in Rom beitand 
aus 20 ee Mitgliedern, die aus den 
vornehmften Geſchlechtern ſich ſelbſt erganzten. Zu 
Amtsdandlungen, womit gewöhnlich zwei oder auch 
vier 3. betraut wurden, mußten fie ein Stüd je 
vom Kapitol (mit der Erbe außgerifjene Gräfer, 
verbenae oder ins genannt) al8 Zeichen ihrer 
Unverleglichleit mitnehmen. Der Fetiale, der dieſes 
— der Verbenarius, machte dann den andern, 
deſſen Kopf und Haare er damit beruhrte, zum pater 

atratus, d. h. zu einem Hausvater, ber alö ſolcher 
Kin Bolt vertrat. Bei der Einleitung einer Kriegs: 
ertlärung gingen dann biefe zwei ober nod häufiger 
vier Mitglieber des Rollegiums (oratores, legati) 
ins feindlihe Land und Ipraden die ihnen aufs 
getragene Forderung (clarigatio) an den Grenzen 
de3 Landes, an den eriten, der ihnen begegnete, an 
ben Thoren und auf dem Forum der Hauptitabt 
aus, wobei_fie eine Friſt von 33 Tagen febten. 
Wurde — nicht genügt, fo erhoben fie 
feierlichen Proteſt und kehrten dann 3 ach: 
dem hierauf ber Krieg in der Heimat beſchloſſen 
war, begaben ſich die J. wieder nach dem jenen 
Gebiet, um den Krieg mit einer vorgeſchriebenen 
gorme und einer en Handlung zu, ers 
lären. Letztere beitand darin, daß ein Fetiale 
unter Ausrufung, der Formel: Bellum indico fa- 
cioque, eine blutige, an der Spitze v 
mit Eiſen beihlagene Lanze über bie 
feindlihe Land warf. a e 
um Abſchluß von Bundniſſen mußten bie, F. 
außer ben sagmina ein im Tempel des Jupiter 
Feretrius aufbewahrtes Scepter und einen eben- 
dort al3 Symbol des Donnergotted aufbewahrten 
Kieſelſtein (silex) mitnehmen. Waren fie dann 
vom König oder Magiftrat mit ihrem Auftrag be: 

39 


jengte oder 
enze ind 
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sau und der eine zum Sprecher der Geſandtſchaft, 
im pater patratus gemacht, fo vollzog diefer den 
—* oder Bündnisvertrag (foedus), indem er 
den vorgefchriebenen Eid ablegte und mit dem Stein 
ein Schwein als Opfertier für Jupiter tötete. Nod 
in der republilaniſchen Zeit fen —* ee 
von foedera durch vi Pan Doch muß er: 
wendung der 5. in folhen Fällen immer mehr abs 
gelommen fein. Wenn der Raifer Claudius no 
durch die F. Bündniffe —5 — de fo geſchal 
dies —X feiner gelehrten aberei für dad 
Altertum. Länger erhielt USA ne es Sc, ein 


Reſt von der An age des Fig Die 
Anſage 5 olgte }päter dur 16 ds — —9— Selb: | ft 
herrn. Aber der petsine ak des Schleuderns 
der Lanze verblieb den 3. Man hatte, ald der Krieg 


in immer fernere ne getragen wurde, zur Zeit 
de3 Krieges mit Pyrrhus ein Stüd Land von einem 
Kriegögefangenen kaufen laſſen, und nun fchleus 
berten die F. ihren Speer über eine Säule, bie als 
Grenzfäule galt, in dieſes Stüd Land, das fortan 
das eindesland vorftellte. Diejer Brauch erhielt 
ſich bis in fpäte Zeit. — Bol. Conxadi, De feciali- 
bus et feciali populi Romani ji jure (Helmftebt 1734; 
auch in Conradis «Scripta minoran», Bd. 1, Halle 
1823); Ka n fetialibus (Orsningen 1854). 
), jemand feiern, ihm Ehre er⸗ 
F — eſtlichkeiten TEE 
dr. —5 Ne belg. Muſil⸗ 
H. ii, = zu Mond, wo fein 
ater Dr: Se — don diefem mit ſo 
——— lg unterrichtet, daß er ſchon in ſei⸗ 
nem 10. Jahre Ehe Organi enfte e feiner Vater 
ftabt vertreten konnte, und kam 1800 in das Pa⸗ 
riſer Ronfervatorium. Bon einer längern Reife, 
auf der er ſich mit deutſcher und ital. Mufit ver: 
traut gemacht hatte, nach Fr urüdgelehrt, trieb 
er dort Studien über die hie der Mufil, zog 
ſich aber 1811 in die Brovinz zurüd und wurde 1813 
Drganift und Brofeflor der Mufifihule in Douai. 
1818 kam er als Profeſſor ded Konfernatoriums 
der Mufit nad) Paris und gründete 1827 bie erfte 
teitifche muftat de Beige in Frankreich, die 
Revue musicale», die bald eine Autorität wurde. 
Bon 1833 bis zum Tode, 26. März 1871, war er 
Kapellmeifter des belg. Königs und Direktor des 
KRonfervatoriumsin Brüfiel, F.’eritegröhere Schrift: 
«fiber die Verdienfte der Niederländer um die Ton: 
tunft» (Amfterd. 1829), erhielt (zugleich mit einer 
ähnlichen Arbeit von efeivetter) den von der Nies 
derländiihen Muſilgeſellſchaft ausgeſetzten Preis. 
Sein Hauptwerk: «Biographie universelle des mu- 
siciens et bibliographie generale de la musique» 
(8 Bde., Bruſſ. 1838.—44; 2. Aufl., Bar. 1860-65; 
dazu Supplement, 2 Be, 1878—81), 
auf ahrzehnte binaus die "Grundlage ie die muſi⸗ 
kaliſche Lexikographie bilden. Die Behandlung des⸗ 
felben Material3 als «Histoire gen6rale de Ia mu- 
sique» (5 Bbe., Brüff. und Par. 186976), ift weni: 
x glucklich geraten umb ge t nur big ing 15. Jahrh. 
Wertiger ‚nertennung 18 feine eſchichtlichen und 
tbeoretiihen Werte f enden $ —— für 
ee Kammer und Seal Doch wurden feine 
stm «L’amant et le mari» aan 1 vieille» fehr 
Xheater Feybeau aufg Gemein: 
Ave t mit Mofi KH Kal ie es tudienmwert 
r das Pianoforte: thode des méthodes de 
Peak ar. 1887) tiſchismus. 
* er Geligiöfer Verehrung, ſ. Fe: 


Im A 





Fetieren — Fettbildung 


ſchberge, Name des Gebirges, das von 
Süd nah —— das Togoland (ſ. d. und 
Agome ur e) durchzieht. 

(von dem —— feitigo, Zau⸗ 
berei), die — rohen Polytheĩsmus entwidelte 
Religion der Naturvöller, bei welcher ſinnliche Ge: 
a de), eng gain, Sat 

em wird, veligidje as zu: 
jelie a gleichzeitige re el⸗ 
en giebt dem unenttwidelten er er: 
—— einen gar nicht vorhandenen kauſalen 
Zufammenba, wwiſchen diefen zu vermuten, fo daß 
ein beliebiger ſinnlicher, meift unfheinbarer Gegen- 
and (4.8. ein Nagel, ein Stein u. dal. m.) ala 
wirkende rſache eines mit ihm gleichzeitig in die 
Eſcheinung tretenden Ereigniſſes gilt._ Weſentlich 
iſt dabei, daß der Fetiſch weder als on noch 
als Vermittler einer uberſinnlichen Welt angeſehen 
Si Arge als gr mit Zauberfraft be, — gilt. 
& engerm Sinne fann man nur bei denjeni⸗ 
ie Be gerpöltern Afrikas, welche feinen Uniterb: 
— haben, von wirklichem F. ſprechen, 
während der ſonſt jo genannte F. meiſt au! Dämonen 
kultus und Ahnenverehrung (ſ. d, und Animismus) 
beruht. — en von N en zeigen die Ta: 


In: Üritanifde Kultur], ig, Sr u. 7, und U, 
‚gu. & beim Xrtitel — — Ag 
— Wz. in: ——— ch an der 
Kuſte Guineas (Berl F. (ebd. 


1894); Wagner, Die et HA und 
ber 3. (Heivelb.1899); de Viſſer, De Graecorum diis 
non referentibus speciem humanam (Leid. 1900). 
Sees eine der ſchott. Shetlandinfeln (f. d.). 
tt, ſ. Fette. — In der Jägerſprache wird das 
Wort 3. nur bei Raubtieren und dem zur niebern 
Jagd en Zn en Wild gebraucht. 
ett, in der Buchdruderfunft die Bezeichnung 
ür Lettern Sinien, Einfaffungen u. f. w., melde 
ich duch Breite der Grunbſtriche oder der "Sinien: 
lache hervorheben, wie in dem vorliegenden 


die Stichwörter; findet dies in en Grade 


ftatt, fo nennt man die Lettern u. halbfett. 
Vogelart, ſ. Ortolan. 
Ober "Setan, toman. Stan, Pfarrdorf 


im Kreis Untertadna, Bezirk Inn des ſchweiz. Kan⸗ 
ton Graubünden, 1 km nördlich von Tarasp auf 
der linfen Seite beö Unterengadin, in 1647 m Höhe, 
bat (1900) 399 ladiniſch ſprechende E., darunter 
33 Ratholiten. Die [höne Lage am Süpfuhe des Piz 
Minihun (3071 m) und dag milde Klima haben 
dem Dorfe in neuefter Zeit einen giemlich lebhaften 
Kur: und Fremdenverkehr gebradht. 

Settbilbung. Das im tieri hen und menſch⸗ 
lichen Körper bei reihliher Nahrungszufuhr abge: 
lagerte Fett wird nicht ausfäiehlie aus dem 2. 
der Nahrung zugeführten und rejorbierten 

gefebt, fondern e3 entfteht zum guten Teil et m in: 
kath des Körper3 aus andern em. Verbinduns 

en. Das eingehende Stubium der Zufammens 
ß a der —2 — des Plangentten ſſers, die Kennt⸗ 
nis von den merk: ürdigen Umwandlungen orga⸗ 
niſcher Stoffe in andere außerhalb des Organis⸗ 
mus und das Nachdenken über die Bedeutung der 
einzelnen Nahrungsbeftandteile führten Liebig 9 zu 
der Überzeugung, daß die Kohlehydrate (Er e, 
Dertrin, Zudi de der Nahrung innerhalb des Kör: 
pers eine wichtige Duelle der F. liefern, und auf 
Grund feines Ausſpruchs galt Jahrzehnte hindurch 
die Entitehung von fett aus Kol * ydraten für 
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eine unum| lern es Re Als Beweis eit: — H,s0,. Solche trocknen⸗ 
wurde ins Pe F angeführt, daß | den Öle (Nußöl, Leindl —2 dienen daher zur 
bei den km außer dem deit tei: Serftellung von Firniſſen. Die nicht trodnen- 
nen fti Tan gerieben, bie $. | den Öle, wie Mandeldl, Olivenöl, Rabol, haben 
meift nur Te iſt egen bei gemiſcht er | bie Eigenſchaft, bei Behandlung 7 mit falpetri er 
Nahrung mit einem Gberf an Kohlehypraten | Säure zu feiten "Maflen zu erftarren, indem bierbei 


rung bei der Maffe der Pflangenfrefler aus Kohle⸗ 

Iubtaten befteht, unb daß endlich die Bienen bei 

ängerer Fütterung mit wachsfreiem Honig oder 

Zuder doch noch Wachs alfo einen fettartigen Kör 

Bee ohne fi in ihrem Geſundheitszu⸗ 
0 


erheblich zunimmt, daß die nalen en der Nah⸗ 


d oder Gewicht ni — euere Bei une von 
it und Pettenkofer haben dagegen zu erweiſen ver⸗ 
auptfählichite One e der F. außer 
en —ãA— ett die eiweil mosfofe 
nn und daß dem unleugbaren Sin der Kohler 

drate auf Die F. eine weſentlich verſchiedene Deu- 
gegeben werben muß; bie letztern ftellen hier: 
—A das eigentiche Dateri dar, aus welchem 

direlt das im Körper abgelagerte Fett ervorgeht, | mi 
aber fie müffen, wenigſtens dem Bflanzenftefler, nah 
wie „os: gegeben werden, um Fett zu gewinnen. 

ere Entf. eidung, der Frage, ob Fett fih 

birett aus g Eineih ilden bon, iſt aber noch nicht ge: 

twonnen, ba die Voit-Bettentoferihen Beweis: ine 
von andern Autoren, insbejondere von Pflu 

ange; ——— nee Nach ——— ch nt 

ob die %. aus Eiweiß indireft durch 

ce des Glykogens (f. d.), das —X ie & 

weibfätterung entftebt, zu ftande fomme. — Über 

die — Bl. Serfußt; über die F. bei den 

Haustieren ſ. Mäftung 


tte ine, (‚Cl 1. Dad) iuhl. 
und fette Sie, toffe des Pflanzens 
und ven 8, die ſich eigentümlich ſchlupfri 
N 5— len und auf Papier oder Geweben 
tige, beim Liegen an der Luft und beim 
re nicht verſchwindende Fleden (Fettfleden) 
erzeugen. Sie find nü —5 leichter als er 
Fra in dieſem Eee Dagegen los 2 in Alto) we 
Schwefeltohlenitoff, Benzin u. ſ. w. 
—— Id 5 Sette (Zalg, Butter uf. m) 
und Öle (fette Ole gum Unterſchied von atheriſchen 
ee): ei ad) den Entdedungen Cl 
( gen) bejtehen_ die See faft ausſchließlich aus 
Gemiſchen der — er is ttfäuren Bals 
mitinjäure, Co Has Os, ron 


ucht, daß die 


GH, —9 und der ungejäftigten Säure Öljäure, 
Dieſe Eſter des dreiwertigen Altohol3 
— d.), auch —— (}. —— 
bezeichnet man As duch die Endung 
almitin, Gl C,sH,,0), pr 
GH,(0C,2Hs50), undO ein, 
Balmitin und Stearin find bei Sie fetten Bi ihr — 
peratur feſt, das Dlein flüffig. Die fetten Öle ent⸗ 
halten dal er vorzugsweiſe lein; je mehr Stearin 
dagegen in einem ttevorbanbenift, deftohöherliegt | A 
fein Schmelzpuntt (bis zu 60°). Außer den genanns 
ten drei Säuren fommen in geringern Mengen auch 
die übrigen Fettſauren (oft 3. 3. Butterfäure, Ca⸗ 
pronfäure u. f. w.) und die Sauren der Olſaure⸗ 
reihe vor. Unter den Ölen unterjcheidet man trod- 
nende und nit trodnende Öle. Die trod: 
nenden Öle werben an ber Luft durch Aufnahme 
von Sauerftoff feit. Es berul le auf einem Ges 
it von © pen waflerftoffärmerer Säuren, bie 
ich an der Luft orpdieren. So enthält z. B. das 





bie Olſaure in bie ifomere Elaibinfäure (ſ. d.), und 
Dlein in Elaivin (f. d.) umgewandelt wird. 

Die natürlih vortommenden Fette find 
immer Gemenge ber verjchiedenen Glyceride. In 
reinem Zuftande find fie farbios, — und ge⸗ 
ſchmadlos. Der Geruch und Geſchmack mander 
rohen Fette rührt von fremden FR umgen ber. 
Das Ranzigwerden der Fette berubt FH) einer teils 

— durch Wnnenn in rer bewirlten Berjegung 
derſelben in Glycerin und Fettſauren, die aber 
durch Baden t Wafjer entfernt werden können. 
Durch Allalien werden die Fette verjeift, indem fie 

leichfalls in Glycerin und die Alkaliſalze ver 
M Auen en zerfallen. So wird z. B. das de 
tin nad folgender Gleihung gefpalten: 


er, te 


patmftinf, "galium. 

Auf dieſem Prozeß beruht die Fabrikation der Seifen 
und des © he in s iſt umgelehrt gelmaen, 
dur Erhigen von Glycerin mit ettfäuren fonthes 
tiſche Fette darzuftellen. Beim Erhitzen zerſetzen fi 
die Feite und es entfteht dabei aus dem Glycerin 
Atrolein (j.d.), das den unangenehmen ſcharfen 
Geruch angebrannten dettes bedingt. Eine eigen⸗ 
tumliche Eigenſchaft der Fette iſt ferner die Emul⸗ 
tonierung. Wenn man Waſſer, bad mit wenig 
an nu on verfeßtift, mit etwas Fett oder 
Ol fchüttelt, das bereits etwas freie Säure enthält, 
is vereinigen ſich die beiden Schichten, troß der Un: 
öslicheit des Fettes in ale zu einer undurch⸗ 
fihtigen, weßen 5 — omogenen Flaſſigkeit, 
und erft durch das Mikroſtop kann man ertennen, 
daß uſſigleit V Heinen Fetttropfchen erfüllt 
ift. Dieſer Umftand ift wichtig ojar die Reforption 
der Fette im Darmlanal. Die Milch ift en: Die 
Emulfion. Die Bilanzen enthalten die Fette 
ve in den Samen, felten, wie die Oli 
ch der Früchte. Bei den Tieren findet fi das 
ei Re im Zellgewebe, fo unter der Haut, 
in ber Umgebung der Gebärme, zwiſchen den Mus: 
feln, in den Knochen, in fein verteiltem Buftande 
aud) in den Drganteilen, 3. B. der Leber, im Gehirn 
und in den Nerven. fiber die Entftehung der Fette 

im ZTierlörper |. Jettbildung. 

Zur Gewinnung der werben bie or| — 
ſchen (pflanzliche wie 2 e) Gewebe in der 
zwiſchen eriwärmten Platten ausgepreßt (j. oa 
fung) oder auch nur ausgefhmolzen. Eine volllom- 
mene Entiiehung 8 der Ye gelingt durch Ather oder 
—— — enſtoff, welche die Fette loſen und beim 

boeftillieren unverändert hinterlafien. Auch dieſe 
Methode findet prattifhe Anwendung. Die rohen 
Bette bevürfen oft noch einer Reinigung, die man 
durch Erhigen mit Schwefelfäure erreicht. Die feften 
Tierfette nennt man auch Talg, Unſchlitt. 2 
und Hammelstalg enthalten zum größten Teile 

tearin; Schweineſchmalz und das dieſem ähnliche 

Renſchenfen beſtehen meiſt aus mitin und 

Dlein. Die Butter enthält etwa 5 Proz. Butyrin 

g Igcerid der en, Der Thran von Wals 

ſchen, Robben u. eſteht hauptfächlih aus 
39* 
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Dlein und enthält noch Säuren, wie — äure 
und Gapronfäure und deren Glgcerive. Die Pflan⸗ 
zen fette find zumeift Öle, doch kommen an ten m 
von butterartiger Konfiftenz vor. Die wichtigften 
find —“ Kotosöl, Kakaobutter, Olivendl, 
Ranveidi Rüböl, Mobnöl, Leindi Nußöl u. f. wo. 
Zur Smnikelung des Fettgehalts von Bflanzen: 
teilen, Preßkuchen u. ſ. w. bienen verſchiedene t 


tionsapparate, Bu Bit Feſtſtellung der — und 
Reinheit prüft man Geruch Seh mad und Farbe, | 15 
den Erftarrungspuntt, da: daB Ark Leitungsver⸗ 


mögen und das fpecifiiche Gewicht. Lepteres be: 
ftimmt man entweder mit dem Pyknometer (von Gintl 
oder mit ſog. Ölwagen, das find fehr empfindliche 
Aräometer (f. d.). Auß De Bationen bl die rg 
noch durch verfchiedene chem. 
ihres Berhaltens gegen Salpeter- und Schmwefi — 
man ermittelt bie gonpahl welde ea Bien 
an das Feit a forbiert, unddie® 8: 
zahl eh —— wdrat 
zur Berfe fung bon 1 Fett erforberlic find. 
Die Feite ilden für ‘den Menden einen der 
unentbehrlihften Rahrungsſtoffe, indem " Ih 
zum Erſatz und zur Vermehrung vers der Körperfubftang 
dienen, als au durch ihre an im Körner 
Wärme und Kraft erzeüu ahrung). Außer⸗ 
dem macht man in den a Künften und in 
der Technik überall Gebraud) von ven Fetten. Sie 
bienen zur Bereitung ber Seifen, ber Kerzen, der Ol⸗ 
farben und A irniſſen, als Heizmaterial, zur Be: 
euchtung, hmiermittel J a hinenteile, zur 
Serftellung ven ie u.f.w. ttfäuren und 
Fettverbindun, Ye — Bol. FA Technologie 
der Fette und Gle (2. Au! Yon. 1892); derf., Unter: 
fuhungenber Fette und Öle(ebd.1889); Bornemann, 
Die ng und flüchtigen Öle Beim. 1889-91); 
Benebitt, ee etteund Wachsarten (3. Aufl., 
7); Thalmann, Die Fette und 
Ole (2. uf. Wien 1892) Andes, Die vegetabilis 
{hen Fette und Ole ey 1896); derf., Animalifhe 
Fette und Öle (ebd. 1897); Fajans, Einführung in 
die Praris der Fettinduftrie (ebd. 1897); Lecoca, 
Les corps gras industriels et leur application au 
aissage (Gent 1901); Chemijche Revue über die 
Fett: und Harzinduftrie (Berlin, jeit 1893). 
vlie, die di der Sense jüße, 
beionbena in den Sumgen und im Gehirn, mit Fett⸗ 
tropfen, e nach Knochenbruchen oder ausge: 
ebnten —— des Unterhautfettgewebes 
Blutſtrom gela— ie F. kann Atemnot 
ind ſelbſt den Tod zur Ige haben. (S. Embolie.) 


ud Or licjernte Pflanzen, {. O1 und 


Fette liefernde Pflanzen. 

Fettfell (Pinguecula), eine partielle Verdidung 
der Augapfelbindehaut in Form von gelblihen 
ftednabeltopfs bis linſengroßen —X die am 
innern ober äußern Hornhautrande im Lidſpalten⸗ 
bezirk, auch wohl auf Babe rue oder ſymmetriſch al⸗ 
an beiden Augen ſihen. Das F. iſt unſchädlich. 

Fam te, |. Hautkrantheiten (der —— 
ttflofſen, tleine a von knoͤchernen Stral 

Ba Nüdenflojfen, die bei manden Fischen 

den ai: jen, zahlreichen Welt m u. ſ. m.) 
inguine. ch finden. 
at ölge: 
ettgerberei,t, Geverfabrifation. 
efchtwnift oder Lipom, eine häufig 
vorfommende krankhafte Geihmulit, welche vor- 











— — 


end aus Fettgewebe Dee und ganz der Fett⸗ 
maſſe entipriht, die bei wohlbeleibten Men! er 
in großer Verbreitung im Körper, namentli 
Unterhautzellgewebe, vortommt. Die Form — 
Geſchwulſte iſi gewöhnlich eine länglichrunde, mehr 
ober weniger gelappte; ihre Größe ſchwanit von 
ber eines Hanflorng bis zum Umfang eines Manns: 
Ga und darüber; ja wieberholt find derartige 
Ge pu beobadiet worben, bie ein Gewicht von 
bis 20 kg und noch mehr bejaßen. Am häufige 
sten fommen Lipome, die — eine Kranlheit 
des mittlern und hoͤhern Lebensalters ſind, aber 
auch in en Lebensjahren und felbft angeboren 
fe vo! — im Unter! reg des Haljes, 
üdens, Nadens, der Schult er Optremir 
täten und bes Bauchs, feltener r el tellen 
vor; ihr Wachstum ift ne ein fe ey pre 
In der Regel machen %. gar feine en 
den und werben vom Kranken gewöhnlich 
merkt, wenn ſie bis zu einer erheblihen Größe 
berangemadiien fin; find; Hg wenn fie ſehr groß wer⸗ 
önnen fie durch Gewicht oder dur ihren 
Drud z auf die as Drgane läftig und 
Ihmerli fallen. Immer aber A fie ietuee 
Geſchwuiſte, die ſteis ein rein ortliches Übel bar: 
bieten und niemals wiederkehren, wenn fie einmal 
gi ründlich mit dem Meffer entfernt wurden. Die 
handlung Seiteht a By: Ausfhälung der Ge⸗ 
ſchwulſt eg ers. 
ettgew Die. 


amt ober Unterhautzellgewebe (Pan- 
niculus adiposus), eine dehnbare, aus Bindege⸗ 
websfaſern und dazwiſchen liegenden Settzellen be: 
ſtehende Unterlage der Haut, welche bie Verbin: 
dung ber letztern mit den tiefer gelegenen Gebilden 
vermittelt und hauptjählich Die — 
ber Haut bedingt. Im no. n Zul beſitzt 
die F. nur eine geringe Dicke und iſt arm an Feit 
an allen ven Stellen, wo die Haut unmittelbar auf 
Knochen und Knorpeln aufli ar wie am Schädel, 
auf dem Bruftbein, der ulterhöhe und ben 
Stredjeiten der Gelente, an ehlt je gänzlich unter 
der De aaa der Augenliver, Obrknorpel und ver 
männlichen Geſchlechtsteile; am bieten und fett: 
zgühfien pflegt fie an der weibl ie Bruft, in der 
Bauhgegend, an den Hüften, Oberſchenkeln und 
ben Zußjohlen zu fein. Bei allgemeiner Fettleibig⸗ 
keit erreicht aud) das Unterhautzellgewebe eine bes 
trächtliche Dide (nicht felten von 4 bis &cm und 
darüber); namentlich — ſich weibliche Körper 
hierin aus, und dieſer Jen tum bes Unterhaut: 
jentlih die runde Fülle der 
ihen Formen. Der Nugen ber den 
Kine ori Baunstächlih rl daß ie al3 weis 
—— ſches Polſter der Haut und ben unterlie⸗ 

Ei Knie wen ewi —8 —A— 
un liche mı ie ver owie 
[echter Wärmeleiter für die Öfonomie des 

Ra u von nicht geringer peutung ift. 
enme, Pflanzenart, j. Sedum. 


ı' ing. 
. Herzverfettung. 
—— —E 
» |. Settverbind: 
— Pinguin u Zu Inſekten⸗ 
freifende — 


brand: Ka) ‚ ein abnormer 
Zuftand der Leber, bei Par, ads aus den Blut der 


Fettleder — Fettfucht 


Sinstane überjhüifiges Fett in das Innere der 
eberzellen abgelagert wird und die ganze Leber 
eine beträchtlihe Vergrößerung und Gewichts: 
unabme erfährt. Die bR tommt als chroniſches, 
ia fehr langſam entwidelndes Leiden häufig bei 
allgemeiner Fettſucht (1. d.) des Körpers vor, findet 
ſich aber auch bei ſonſt magerm Körper bei Schwind⸗ 
füchtigen, ganz beſonders aber bei Säufern, wo fie 
häufig, mit interftitieller Leberentzundung, der 
eigentlihen Säuferleber, verbunden iſt. (©. Leber: 
entzündung.) Nicht zu verwedſeln mit der F. ift 
die alute Fettentartung der Leber, welde bei man: 
chen Vergiftungen, bejonderd der Arſenik⸗ und 
Bhosphorvergiftung, vorkommt und auf einer fets 
tigen Entartung der Leberzellen berußt. Bei ges 
ringern Graben ber $. pflegen fubjeltive Be: 
ſchwerden zu fehlen; bei höhern Graden Hagen die 
Kranten über das Gefühl von Drud und Vollfein 
in der Lebergegend und infolge der verminderten 
Gallenabfonderung über erden Verdauungs⸗ 
ſtorungen (Appetitloſigkeit, Aufſtoßen, Verſtopfung 
u. dgl.), verfallen aud wohl in hypochondriſche 
Stimmung. Die 5. ift recht wohl einer Rüdbil- 
dung zum normalen Zuftand und damit einer Heis 
fung zugänglich, doch iſt hierzu ein konfequent und 
Lange fortgeleßte3 energifches diätetiſches Verhalten 
durchaus erforderlih. Kranke mit %. müflen für 
ausreichende korperliche Bewegung forgen und ſich 
aller fetten, füßen und ftärfemehlreihen Nahrungs: 
mittel, der alkoholiſchen Getränfe ſowie des Nach⸗ 
eg a enthalten; auch pflegt der wieder: 
holte turmäßige Gebrauch der Quellen von Karla: 
bad, Marienbad, Kiſſingen und Homburg die Be: 
feiti ung der 5 befördern. 
de eder, Crownleder, ein Leber, zu deijen 
Heritellung man die vorbereitete Haut erft in eine 
Alauntochjalzlöfung bringt und dann mit einem aus 
Mehl, Hirn und Rlauenfett beftehenden Brei bear⸗ 
beitet. (S. Lederfabrilation.) 
eibigkeit, |. Fettſucht. 
ttmännchen, Mllange ſ. Feldſalat. 
etamorphofe, |. Verfettung. 
flanzen oder Suttulenten, alle durch 
ftart fleifhige Ausbildung von Blättern oder Sten- 
eln ausgezeichneten Pflanzen. Sie gehören den 
Jamitien der Katteen, Craſſulaceen, Euphorbiaceen, 
margllivaceen (Agaven), Asklepiadeen, Portu: 
laccaceen, Aizoaceen, Liliaceen und Keen 
an. Das harakteriftiiche Ausſehen fteht jedenfalls 
in Beziehung mit den klimatiſchen Berbältniften, 
unter denen fie vorfommen. Sie find zum größten 
Zeile Bewohner von Gegenden, in denen lange 
Perioden von Trodenheit von nur kurze Zeit an: 
dauernden, aber ſehr ausgiebigen Regengüffen unter: 
broden werden. Während dieſer Regenzeiten find 
die F. im ftande, in ihren fleiihigen Teilen große 
Mengen von Waſſer aufzufpeihern, auch find fie 
durch ihre ftarke mit Raltihuppen bevedte Oberhaut 
gegen eine ſchnelle Verdunſtung gefhüßt. Wegen 
ihrer eigentümlichen oft bizarren Formen haben 
viele F. für die Gärtnerei große zichigteit erlangt. 
(S. aud) Kakteen.) Sie werben fowohl zu Delora: 
tiongzweden wie auch al3 Zimmerpflanzen verwen: 
det. — Vgl. Rümpler-:Schumann, Die Sulkkulenten, 
3. und Ratteen (Berl. 1892). 
ände, ſ. Hauttrantheiten (der Haustiere). 
ettreihe, |. Fettverbindungen. 
: änren, eine Gruppe oder homologe Reihe 
einbaſiſcher organischer Säuren von der allgemeinen 
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ormel C. H. O,. Sie leiten ſich von der am lol, 

äure, H- COOH, dadurd ab, daß das am Kohlen⸗ 
Stoff befindlihe Waſſerſtoffatom durch Altoholradi: 
tale vertreten wird. Diele derjelben, namentlich 
die höhern Glieder, find in den Fetten \ d.) ala 
Glycerineſter enthalten. Es gehören hierher außer 
der Ameifenfäure die folgenden Säuren: 


CH,.COOH = C3H,0, Eiigfäure (Methylcarbonfäure) 
O0: 8333 Beliitefäure 
q 1005 Balerianfäure C7Hg0: Margarinfäure 
303 Gapronfäure Lu Steatinſi 
La Dnanthjäure Oꝛ Aradinjäure 

03 Gapryljäure CaHu0s FR 
Be Topeieikier | 83 Eeroiitäire 
G 103 Baurinjäure 88 Meliffinfäure. 
Die vier erften Glieder mit: den Butterfäuren find 
leicht bewegliche, fharf faure, in Wafjer fehr leicht 
losliche Flüffigkeiten, von da an werden fie-öliger 
und im Waller immer mes loslich; von der 
Caprinfäure an find fie bei gewöhnlicher Tempera: 
tur feft, die Stearinfäure ſchmilzt erft bei 69°. 
Die höchften Glieder find nicht mehr unzerfeßt 
deſtillierbar. Bon der Butterfäure $ d.) an find von 
jedem Gliede diefer Homologen Reihe Jfomere mög: 
ic, und zwar um fo mehr, je höher die Anzahl der 
Koblenitoffatome ift. Die 5. find nach fehr zahl: 
reihen Methoden ſynthetiſch darftellbar; eine fehr 
allgemein anwendbare Methode beruht auf den 
Suchen durch Aceteffigefter (f. d.). 
habe (Pyralis s. Aglossa pinguinalis L.) 
oder Fettzündler, ein 32 mm Hafternder Klein- 
fchmetterling mit grauen, feidenartig glänzenden 
Flügeln, von denen die vorbern mit zwei dunkeln, 
außen hellern Duerbinden unbeftimmt gezeichnet 
find. Die glänzend braune Raupe nährt ſich den 
enzen Sommer durch von allerlei tiertihen Sub: 
tanzen (Sped, Talg, Butter u. f. w.) und ift be: 


ſonders in ältern Gebäuden nicht felten. 
Betlamei, ettſteißſchaf, ſ. Schaf. 
e. 





ettſchweif, 5. Wolle. 

Fettſucht (Adipositas oder Lipomatosis, auch 
Pimelosis oder Polysarcia), eine allzu reichliche, bis 
ur Erzeugung krankhafter Erfheinungen und Bes 
Yhterten geiteigerte Anfammlung von Fett im gan⸗ 
gen Körper (allgemeine, Gettfeibigteit oder 
Rorpulenz, Obesitas, Lipomatosis universalis) 
oder in einzelnen Organen deöfelben (partielle F. 
Lipomatosis partialis). Geringere Grade der allge: 
meinen Fettleibigfeit werden ald Embonpoint 
bezeichnet. Ein mäßiger Grad von Anfüllung des 
Aellgeneh es mit Fett % nichts Wen ae fondern 
als eng eines zur Lebensfriſtung brauch⸗ 
baren Materials und als ein Schuß gegen mancherlei 
mechan. und andere Schäplichleiten zu betrachten. 
Unter normalen Verhältnifien beträgt das Fett bei 
einem männlichen Erwachſenen von mittlerer Größe 
ben 20., bei dem weiblihen Geſchlecht hingegen den 
16. Teil des gefamten Körpergewicht. Bei ber 
. nimmt das je zunädjft an allen jenen Körper: 
ttellen zu, wo ſich auch im normalen Zuftand Fett: 
gewebe findet, am ftärkften unter der Haut, mo es 
eine 5—8 und mehr Gentimeter dide Schicht als 
09. Fetthaut (f. d.) bildet, insbeſondere in der 
ſauchgegend (jog. Shmerbaud), an den Hüften 
und Oberichenteln, an ven Fußfohlen und ver weib⸗ 
lihen Bruft; aber auch im Neb, im Gekroſe, in der 
Umgebung der Nieren, am Herzen, im Herzbeutel 
und im Innern der Leberzellen (f. Fettleber) ſowie 
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wiſchen den Muskeln und Mustelbündeln lagert 
Ir bei Rorpulenten Fett in übermäßiger Menge 
ab. Dagegen find mande Körperftellen auch bei 
den ind Graden von F. von der Fettablage: 
rung falt gänzlich verfchont, fo die äußern Genita- 
lien, die Augenlider und Ohrmuſcheln. Fettſuchtige 
von ungewöhnlichen Gewicht finden fi zahlreich 
in der Litteratur verzeichnet, fo erwähnt Gräfe 
einen Holländer, der 503 Pfd. wog, und Wadd giebt 
dag Gewicht eined von ihm gelehenen Fettſuchtigen 
gar auf 980 Pfd. an. Am auffallendſten iſt die Zu: 
nahme des Koͤrpergewichts beifettjüchtigen Kindern. 
So berichtet Sarteufen von einem 1*/,jährigen 
Knaben mit einem Körpergewicht von 53 ih. KRäfte 
ner von einem 4jährigen Mädchen mit 82 Pfo., 
Weinberger von einem 5jährigen Knaben mit 189 
Bo., Senmaye von einem 10jährigen Mädchen 
mit 219 Pfd., Regneller fogar von einem 11jährigen 
Mädchen mit 450 Pfd. Körpergewicht. 

Die Urſachen der allgemeinen F. a nidt 
immer hinlänglid nachzuweiſen. In vielen Fällen 
beiteht ohne Frei eine erblihe Anlage zur Fett: 
leibigteit, inſofern in gewiflen Familien alle Mit⸗ 
glieder, unbeeinflußt von ihrer Lebensweiſe und 
ihrem Beruf, unter allen Umftänden abnorm fett 
leibig werben, wahrſcheinlich infolge einer eigen: 
tümlihen erblichen lutbefchaffenheit, welche eine 
erhöhte Zettinfltration der Gewebe zur Folge jr 
Auch gewifje Nationalitäten, wie die Orientalen, 
Ungarn und Walachen, befigen eine ſolche Neigung 
> übermäßiger Korpulenz; Perſonen von fchlaffer 

onftitution und phlegmatiichem Temperament, die 
drperlic) und geiftig wenig anftrengen, zeichnen 
ji) beſonders —— Neigung zu rükpeitiger 
und übermäßiger Fettleibigkeit aus. Eine der häu: 
figften Urſachen der F. liegt aber in der übermäßi« 

en Zufuhr von Nahrungsmitteln, insbejondere 
Per fetter, zuderreiher und fehr ftärfemehlhaltiger 
Nahrungsmittel und alkoholiſcher Getränte, na: 
mentlic wenn fie mit ungenügender körperlicher Be: 
wegung, mit einem ruhigen und beihaulichen Leben 
und vielem Schlafen verbunden ift. Das weibliche 
Geſchlecht ſcheint mehr ald das männliche zu krank⸗ 
Bar Fettanfammlung geneigt zu fein, was zum 
eil in der Vorliebe der Frauen Hr fette und übe 
Speifen, in ihrer Neigung Ruhe zu pflegen und ın 
dem häufigern anhaltenden Sigen, zum Teil aber 
auch in getiflen feruellen Vorgängen begrünbet ift; 
ki t e8 befannt, daß bei vielen Srauen mit dem Auf: 
ören der Geſchlechisfunktionen eine größere Fett 
entwidlung eintritt, und daß auch jüngere Frauen 
bei vaniederliegender Gefchlehtöthätigkeit oft außer: 
ordentlich ſchnell fettleibig werden. In ähnlicher 
Weiſe begünftigt die Kaftration des ‘Mannes bei 
biefem bie Entwidlung egceffiver Bauen, 
Ber Säuglingen ift die € gewöhnlih die Yolge 
von unzwedmäßiger Ernährung, namentlid von 
Überfütterung mit mehligen Subfianzen und andern 

eeigneten Milchſurroͤgaten. 

ie Beihmwerden, welhe die F. verurſacht, 
können ſehr verfhiedener Art fein. Bei geringern 
Graden von ee dem fog. Embonpoint, 
iſt meift vollftändiges Wohlbefinden vorhanden, und 
felbft, bei erhebliherm Leibesumfang empfinden 
manche Fettleibige, abgefehen von einer gewiſſen 
Schwerfälligteit und Unbeholfenheit bei den Bewe⸗ 
ungen, nur wenig fubjeltive Beſchwerden. In den 
bay Graden Jess: befonder3 wenn bie 3. ſich 
auffallend ſchnell entwidelte, ftellt jich eine Reihe von 
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Störungen und Beſchwerden ein, welche das Leben 
direkt gefährden können. Gewöhnlich Fugen ſehr 
fettfüchtige Perfonen über große Muskelſchwäche, 
über quälende Kreuzihmerzen bei anhaltendem 
Gehen, über Neigung zu übermäßigem Schwigen, 
u Kurzatmigteit, Bellemmung, windel und 

nfällen von heftigem Herztlopfen. Letztere Sum: 
ptome jowie das nicht feltene Ausſetzen des Pulſes 
rühren meift davon ber, daß bei ſolchen Patienten 
das Herz von Fett —A oder ſelbſt mehr oder 
weniger fettig entartet iſt ( . Seriverfettung); Auch 
werden die Kranken häufig von mancherlei Ver: 
dauungsbeſchwerden (Mppetitlofigfeit, Aufitoßen, 
Beritopfung, Hämorrhoidaltnoten u. dgl.) heim: 
eſucht, die in der Aunttionsbeeinträßtigung des mit 

ett überladenen Nagendarmtanals, in der fettigen 

nfiltration der Leber und dadurch bedingten Ver: 
minderung der Gallenabfonderung (f. Fettleber), 
aber aud in Blutftodungen im messe ihren 
Grund haben. Daß endlich bei länger beftehender 
bodgradiger 3. auch die pſychiſchen Funktionen 
mehr oder minder beeinträchtigt werden, indem ſich 
bei den meiften Kranken eine große Unluft zu geis 
ftiger Arbeit, eine auffallende Feägheit im Denten, 
amiglienen und Handeln bemerkbar macht, ift hin: 
ng elannt und wohl hauptfählic durch die 

oBe Blutarmut bedingt, welche fait immer bei 
Inden Graben von F. vorhanden ift. Auch begün- 
tigt — Feltleibigleit die Entwicllung ge 
— anderer Krankheiten, insbeſondere — 
der Furunkuloſe und des Diabetes ſowie der 
atheromatöfen Entartung der Arterien, welche leicht 


‚zum Gehirnſchlagfluß führt (f. Arterienentzündung). 


Aus dem eben Angeführten erhellt, daß jebe 
yohgradige F., namentlich wenn fie auf einer erb⸗ 
ar nlage beruht, al3 eine ernfte Krankheit 
aufzufaflen it, weldhe womöglich ſchon in ihren 

Beim Stadien energifh bekämpft werben muß. 

eilic ift die Behandlung der F. in der Regel 
mit groben Schwierigleiten vertnüpft, da es ge: 
wöhnlih den Kranfen an der hierzu durchaus 
erforderlichen Ausdauer und Willensftärle gebridht. 
Wer zur F. neigt, muß jenengeit eine ftreng gere: 
gelte Diät einhalten; er lebe nur mäßi ge 
nieße möglichft wenig fette, zuderhaltige und ttäı e⸗ 
mehlreiche Nahrungsmittel R Mehlipeiten, Gebäde, 
Kartoffeln) und vermeide ſoviel als moglich die 
altoholifhen Getränke. Am ftrengften in dieſer 
Beziehung ift das nad dem Engländer Banting 
benannte Rurverfahren gen orpulenz, welches 
in einem nahezu auf ließlichen Fleiſchregime 
mit re Vermeiden jeden Fettes beiteht 


(. Bantingfur). j 3 
So wirtiom aud die Bantingkur auf die Ber: 
minderung einer übermäß en Settanhäufung im 
Körper wirkt, fo darf fie doch nie auf zu ern Zeit 
angewendet werden, da fe leiht Hagen: und Darm: 
latarrhe, Schwäcegefähl und ae Ernährungs: 
Brungenzur golgebabenlann. us diefem Grunde 
at Ebftein eine neue diätetifche Kurmeihode gegen 
die F. angegeben, welche die allmäbliche Abnahme 
der ——— en Fettvorräte des Korpers dadurch 
B erzwingen fucht, daß die an fich geringe täg⸗ 
ie Nabrungszufuhr aus einer Miihung von 
Eiweiß mit relativ reichlich Fett und wenig Kohle: 
a beitebt (Ebfteins Entfettungstur). 
a8 Fett fol hierbei die günftige Wirkung haben, 
das Hunger: und Durftgefühl zu vermindern und 
dadurch die Hauptaufgabe der Kur, die Beichräne 
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tung ber nen ra ein moͤglichſt Inappes 
Dr, weſentlich zu erleichtern. Ebſtein geftattet 
feinen Kranten nur drei Mahlzeiten, worunter 
eine reichliche, und ſchreibt als ungefähren Anhalt 
folgenden Speifezettel vor: Zum Frühſtuck Thee 
obne Zuder und Mil, 50 g Brot mit reichlich 
Butter; zu Mittag Suppe (häufig mit Knochen⸗ 
ward), 120—180 g Jleiſch mit fetter Sauce, mäßig 
Gemüfe (am_beften Leguminofen), etwas Salat 
oder frisches Obft, dazu 2—8 Gläfer leichten Rheins 
weind; des Abends ein Ei oder etwas fetten Bra: 
ten, oder auch beides, oder Wurft, oder Fiſch, 30 g 
Brot mit viel Butter. Da die gewährte tägliche 
Nahrungsmenge eine ae! Inappe ift, jo kann 
die eben beichriebene Kurmethode recht wohl eine 
Verminderung des Körpergewicht® zur olge haben. 
Örtel und nah ihm Schweninger legen bei 
ver Behandlung ber F. das Hauptgewicht auf eine 
Beihräntung der Flüffigkeitözufuhr und verbieten 
deshalb Suppen und jedwedes Getränt während der 
Mahlzeit; lehteres ift erft 1—1', Stunden nad) 
der Mahlzeit geftattet. Ortel verorbnet aber außer⸗ 
dem reihe Aufnahme von Eiweiß und geringe Men⸗ 
gen Fett und Rohlehyprate. Der tägliche Diätzettel 
autet: Zum Frübftüd eine Taſſe Kaffee oder Thee 
mit etwas Milch und 75 g Weißbrot; zu Mittag 
200 g geſottenes oder gebratenes — 
Kalbfleiſch, Wildbret oder nicht zu fettes Geflügel, 
Salat over leihted Gemüfe Na elieben, 25 g 
Brot oder zeitweife Meblipeifen egeps bis zu 
100 g); als Deffert 100 g friſches Obſt — keine 
Suppen, fein Getränt; nahmittags Kaffee oder 
Thee; des Abends 1—2 weiche Eier, 150 8 Fleiih, 
25 g Brot, allenfalls ein merin Rale, Salat oder 
Def: ala Getränt 7,—!, 1 Wein und vielleicht 
Y, 1 Waffer dazu. . 
Neben zwedmäßiger Regulierung der Diät müf: 
je Fettſuchtige fih durchaus ee törper: 
iche Bewegung im Freien machen, die ſitzende Ler 
bensweiſe möglichft vermeiden, nit über 6—7 
Stunden ſchlafen, für regelmäßigen und ergiebigen 
Stuhlgang ſorgen und durch häuf Mmieberholte und 
u tiefe Atemzüge ihren Lungen moglichſt viel 
auerjtoff zuführen, deijen der Körper zur Ver: 
brennung des überjhüffigen Fettes umumgi lich 
bedarf. Eebr häufig iſi — eine zwedmäßige, 
auf Ernährung de3 Mustelapparat3 und verjtärk: 
ten Stoff: und bamit Fettwerbrauchs — ende 
paffive Gymnaſtik ſowie längere Beit fortgefebte 
Maflage zu empfehlen. Bei fettfüchtigen jur 
auen iſt die angemefiene Regulierung der 
chlechtsfunktionen von großer Wichtigkeit. Eigent⸗ 
ie Arzneimittel find bet der iA ganz unnüß, 
namentlich ift der noch immer vielfach beliebte Ge: 
braud der draftiihen Abführmittel (Aloe, Kolo⸗ 
quinten u. a.) ſowie der Yodpräparate ganz ent: 
ſchieden zu widerraten, da durch fie die ohnedies 
bei ber & vorhandene Blutarmut und ve 
Beſchaffenheit des Blutes gewöhnlich jehr raſch nur 
noch geiteigert wird. Dagegen pflegen öfter wieder⸗ 
holte und Anger fortgefegte, ſteis aber unter ärzt: 
licher Kontrolle betriebene Brunnenturen mit ge: 
wiſſen alkaliſch⸗ſaliniſchen Mineralwäſſern (Marien- 
bad, Tarasp, Karlsbad, Kiſſingen) und mit nad: 
folgendem Aufenthalt im Hochgebirge oder an ber 
See einen günftigen Einfluß auszuüben. 
Reuerdings ift zur Belämpfung der 5. der inner: 
liche Gebraud von tierifcher —— oder des 
daraus gewonnenen Thyreoidins vielfach verſucht 
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worden. Die entfettende Wirkung der Schilddrũſen⸗ 
— ſteht Ei doc Scheint ın einer Reihe von 
Fallen eine gewiſſe Diät für eine erfolgreiche Kur 
nit nur von Bedeutung, Vorbei direlt notwendig 
zu fein. Da gelegentlid die Wirkung der Schild: 
drüfenpräparate auf den Körper zu ſchweren Er 
ſcheinungen (Thyreoibismus) Veranlaſſung giebt, 
fo ift der nicht ärztlich verorpnete Gebrauch dringend 
au wiberraten. 
Bei jeder Entfettungslur ift im allgemeinen ein 
u dene Fettverluſt je vermeiden, weil dadurch 
icht Mattigleit, Herztlopfen, Ohnmadtsanfälle, 
Neroofität u. |. iv. hervorgerufen werden können. 
Manche Fettleibige müffen wegen ihrer Blutarmut 
neben der Entfettungäfur aud blutverbefiernde 
Mittel (Eifen, Ching uf. m.) gebrauden. 
Bol. 3. Vogel, Korpulenz, ihre Urſachen, Ver⸗ 
bütung und Heilung (22. Aufl., Berl, 1897); Kiſch, 
Die Fettleibigkeit (Stuttg. 1888); derf., Tiſch fur 
Beateinner (Rarlab. 1892); derj., Die Kur der Fett⸗ 
eibigfeit in Warienbad (3. Aufl., Marienbad 1895); 
Ebſtein, Die Fettleibigkeit und ihre Behandlung nad 
Whe Grundfägen (7. Aufl, Wiesbad. 1886); 
meninger und Buzzi, Die F. (Wien 1894) ; Prouſi 
und Matthieu, L’hygiene de l’oböse (Bar. 1897); 
von Noorden, Die F. (Wien 1900); Kiſch, Ent: 
fettung3turen (Berl. 1900). 
tttopf, ſ. Ranalifation. 
ettverbindungen, Yettlörper, Fett⸗ 
reibe, alip aiiaeheibe, Det anderivate, 
die große Klaſſe organifher Verbindungen, die 
ich vom Methan oder Sumpfgas, CH,, durd Ev 
jesung der Waflerftoffatome ableiten laſſen; ⸗ 
örper heißen fie, weil die Fette und die aus ihnen 
erhältlihen Verbindungen hierher gehören. Dieſe 
Klaſſe umfaßt alle Verbindungen mit fog. offe⸗ 
nen Kohlen! ren Den Gegenfab_bilden die 
—6 erbindungen (ſ. d.). Dieſe leiten 
ſich in gleicher Weiſe vom Benzol, C. H., ab, in 
dem die Kohlenſtoffatome ringſormig angeordnet 
find. Diefe Einteilung läßt fü —— mit vollkom⸗ 
mener Strenge Durddühren, da Übergänge von 
einer Reihe zur andern vorlommen, auch gemischte 
Verbindungen eriftieren und eine große opt von 
Subftanzen weber zur einen nod zur andern Klaſſe 
in Besiehung ftehen. Immerhin zeigen ſich bei den 
beiden Reihen weſentliche Verſchiedenheiten. Wäh⸗ 
rend die F. von Salpeterfäure entweder nur ſchwer 
angegriften ober orgdiert werben, geben die aromati⸗ 
erbindungen Nitroberivate. Die tonzentrierte 


gm 1 ober 1 
je: | Schwefeljäure iſt auf die einfachern F. meiſt ohne 


Einwirkung, während aromatifhe in —— 
übergeführt werden. Die aromatiſchen Halogen⸗ 
verbindungen halten das Halogen feſter, ſind alſo 
weniger Fra ‚ die Hydrorplverivate der 
aromatifhen Reihe Penole) find von ftärfer faurer 
Natur als die entjprechenven fetten erbinbungen 
(die Alkohole). Diazoverbindungen (f. d.) find bei 
den F. von anderm Charakter als bei den aroma⸗ 
tischen Verbindungen. 

ttoogel, |. Guacharo und Tafel: Langhän: 

ettwachs, |. Adipocire. [der, ig. 3. 

ettwaren, die aus Fett beſtehenden oder aus 
geilen bargeftellten Handelsartitel, jo Öl, Schmalz, 


hutter, Tal } 
fer, Schmetterling, |. Fettſchabe. 
8, |. Zötus. \ 
etwa (arab.), das Gutachten des Mufti (f. d.), 
das einigermaßen ben responsa prudentum ber 
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röm. Rechtspflege entſpricht. In Anbetradt aber, 
daß der Mufti als Vertreter des religiöfen Geſetzes 
Scher’i-fherif, redet, hat fein Ausſpruch unbedingte 
Geſetzeskraft und muß von bem_rechtiprehenden 
Kadi (f. d.) berüdfichtigt werden. Daher wird F. in 
den civilifierten Ländern Europas für eine an: 
ſpruchsvoll auftretende Behauptung gebraudit. 

Feuch dres (fpr. föihähr), Baronin, Geliebte des 
Brinzen Ludwig Heinrich Joſeph von Conde (f.d.). 

Fenchteroleben, Crnit, Freiherr von, Arzt, 
Dichter und Philoſoph, geb. 29. April 1806 in 
Wien, erhielt feine Bildung auf der Therefianifchen 
Ritterakademie und widmete ſich ſeit 1825 mediz. 
Studien. 1845 wurde er Delan der mediz. Fakultät 
zu Wien, 1847 BVicedireltor der mebdiz.« hirurg. 
Studien. Im Juli 1848 als Unterftaatäfetretär in 
dad Minifterium des Unterrichts berufen, trat $ 
ſchon im Dez. 1848 wieder ing Privatleben zurüd. 
Er ftarb 3. Sept. 1849. F. war nit nur ein 
vieljeitig gebilveter und fharffinniger Arzt, fon: 
dern auch ein mit lebensfrifhem Humor begabter 
Dichter, ein Schriftfteller von durchaus idealer 
Lebens⸗ und Runftauffaflung. Er ſchrieb «liber das 
Hippokratifche erfte Buch von der Diäto ern 1885), 
«Die Gemißheit und Würde der Heiltunft» (ebd. 
1839; neue Ausg. u.d.T. «Arzte und Publikum», 
1848) und das trefjlihe «Lehrbuch der ärztlichen 
Seelentunde» (ebd. 1845). Seine Gabe, den Ernſt 
der Wiffenihaft in anziehende Form zu kleiden, 
befundete er vor allem in_der für weitere Leſerkreiſe 
beftimmten Schrift «Zur Diätetif der Seele» (Wien 
1838; neu bg. in Reclam «Univerfalbibliothef»). 
Der Sinn für Poeſie fand während feiner Studien- 
jahre im Verkehr mit den bebeutendften öfter. Dich: 
tern jener Zeit Bildung und Anregung. Anfangs 
verfuchte er ſich vorzugsweiſe in der Lyrik. In reis 
fern Jahren trieb es tem, jeine Beobachtungen und 
Anfihten über Leben, Kunſt und Natur in poet. 
«Lebensblättern», «Konfeffionen» und «Refultaten» 
regen Bon feinen «Gedihten» (Stuttg. 
1886) iſt «E38 ift beftimmt in Gottes Rat» zum Volls⸗ 
lied getvorben. 3.3, «Sämtliche Werte. Mit Aus: 
| (4 der rein mebizinifchen» hat Hebbel (7 Bde., 
Wien 1851—53) herausgegeben. 

Feuchtigkeit, im allgemeinen der Zuftand eines 
mit einer tropfbaren Flüffigfeit beneßten oder ges 
tränften Stofj3. In der Phyſik und Meteorologie 
verfteht man darunter die nlierdampfverhältniife 
der Atmofphäre. Man umterjcheibet abfolute und 
relative %. Eritere wird beſtimmt durch die in 
1 cbm der Luft enthaltene Menge Waflerdampf (in 
Grammen);; lebtere ift das Verhältnis der abfoluten 

. zu der Menge Waſſerdampf, die die Luft bei glei: 

em Drud und gleiher Temperatur überhaupt (int 

imum) aufnehmen könnte. (S. Luftfeuchtigfeit.) 
euchtigke its meſſer, |. Hygrometer. 
uchtwaugen. 1) Bezirksamt im bayr. Reg.⸗ 
Bez. Mittelfranten, hat 453,21 gem, (1900) 25895 
(12345 männl., 13550 weibl.) E. in 51 Gemeinden 
mit 249 Ortſchaften, darunter 3 Städte. — 2) Be: 
u dt im Bezirisamt %., 28 km im SW. von 
n3 an an der zur Wörnip fließenden Sulzach und 
an der Nebenlinie Dombühl:Nördlingen der Bayr. 
Staatbahnen, Sig des Bezirksamtes, eines Amts: 
gerichts (Landgericht Ansbach), Rent: und Forft- 
amtes, hat (1900) 2385 E., darunter 153 Katho: 
liken und 76 Jöraeliten, ofterpebiion, Telegraph, 
Spartafje, drei Kirchen, eine lat. Schule; Leinen, 
Woll⸗, Damaftfabrifation, Sandfteinbrüce. 





Feucheres — Feudalismus 


Feudãl (von Feodum, [.d.), auf das Lehnsweſen 
bezüglich); dann in weiterm Sinne: nad) Erhaltung 
der Vorrechte des Adels und der höhern Stände im 
modernen Staat ftrebend; auch gleichbedeutend mit 
teaktionär. — Feudalberrichaft, die Herrichaft 
des Lehnsweſens. 

alismnd, Feudalweſen, Feudal: 

ſyſtem, diejenige Organiſation der Staalsgewalt, 
bei welcher die ſtaatlichen Hoheitsrechte (Gerichte: 
barkeit, Polizei, Militärgewalt, Münz: und Zoll: 
‚einbeit u. ſ. i.) den Begenftand von Lehnen, d.h. 
nicht willtürlih entziehbarer, vererblicher privat: 
rechtlicher Nußungsrechte der Unterthanen bilven, 
bie Staatögemalt alfo vecentralifiert und ihre Spitze 
außerordentlich geſchwacht ift. Der 3. war das in 
Deutichland vom 12. bis 15. Jahrh. berrihenve, 
im Berhältnis der Landezberren zum Kaijer nomi- 
nell bi3 zum Ausgang des Reichs fortdauernde 
Spftem ftaatliher Drganifation. Es war bier be: 
ſonders ftart noch dadurch ausgeprägt, daß der 
König (dur Ausfterben, Felonie oder fonitwie) 
heimgefallene Fürftenlehn binnen Jahr und Tag 
wieder verleihen mußte, alfo nicht felbft behalten 
konnte. Im einzelnen war die feudale Staatsauf: 
jefun des beutlden Mittelalters diefe. Kirche und 
eich bilden eine große, die ganze Chrültenheit 
umfpannende Gemeinfhaft, an deren Spige_auf 
der einen Seite der Papit, auf der andern Seite 
der Raifer ftand, ohne daß die von dem Papſt an: 
geftrebte Unterwerfung des Kaiſers unter feine Ge: 
walt zur allgemeinen Anerfennung gelommen wäre. 
Papſt und Kaifer haben ihre Gewalt von Gott, von 
ihnen herunter wird jede Gewalt als eine von dem 
Höhern an den Niedern verliehene ausgeübt, fie iſt 
regelmäßig, wenn ſchon nicht durchgehends, in den 
Formen der Belehnun, Abertragen, Das Lehn kann 
nur wegen Felonie (f. d.) abgeſprochen werben; 
denn den Höhern und Niedern bindet ein Verhältniz 
toechfelfeitiger Treue, welhe in einer Stufenfolge 
hohern und niedern Geburtsſtandes die ganze Na: 
tion umſchlingt. Auch das Grundeigentum wird 
in Verbindung mit perfönlihen Berpflihtungen 
gegen den Sehnäherm (4. B. Rittervienften, Hof: 
dienften und Abgaben) und mit nutzbaren Rechten 
und Gewalten, die wir heute als öffentlich :recht: 
lich anfehen, vielfad) in den Formen der Belehnung 
übertragen, fo daß es als nußbares Eigentum durch 
das Obereigentum des Lehnsherrn eingefchräntt iſt. 
% nad) der volllommenen Idee des F. fteht dem 
önig das Dbereigentum an allem Lande feines 
Reichs zu (Bodenregal; franz. nulle terre sans seig- 
neur), eine Idee, welche in England von Wilhelm 
dem Eroberer mit äußeriter Konf equeng durchgeführt 
wurde. DerBafall hatte wieder feine Untervafallen; 
jener aber feine hörigen Bauern, die mit ſchweren 
Sronen dienten. Der F. verlor an Bedeutung, als 
das Schießpulver erfunden war, die Feuerwaffen an: 
gewendet wurden und an die Stelle der Ritter und 
ihres Dienftes im Mittelalter ver Militärdienft und 
die Heere der neuen Zeit traten. Der F. hattejeinen 
idealen Gehalt und einen großen Teil feines innern 
Beitandes verloren, nur die den Bauernftand be— 
drüdenden Feuballaften waren geblieben. Der Ber: 
ſuch, fi derjelben gewaltſam zu entledigen, war 
im Bauernkriee (f. d.) mievergefhlagen worden; 
erit die neuere Öefebgebung hat auch dieje auf recht: 
lihem Wege befeitigt. (S. auch Agrargefehgebung, 
Grundeigentum und Lehnsweſen.) Staatsrechtlich 
bildet der F. den direkten Gegenfaß zur Theorie der 


Feudalift — Feuerbach (Marktflecken) 


BVoltsfouveränität; denn ausgefchlofien ift bei ihm, 
daß die Gewalt im Auftrag derer geübt wird, welche 
derjelben unterworfen find. 
endalift, Renner des Feudalrechts (au Fe u⸗ 
genannt); Anhänger des Feubalismus. 
bälpartei, die Verfechter des Lehnsſtaates 
4. Feudalismus) und der Bevorrechtung des Adels. 
enbalftände, Landſtände, melde fih kraft 
eigenen Rechts vertreten. So in Medienburg die 
Rittergutsbeſitzer und die durch ihre —— — 
vertretenen Städte. Auf dieſem Princip beruht es, 
daß in Sahfen, in Württemberg und im Groß: 
eegonkum Heffen die Standesherten, denen bie 
Ritgliedfhaft ın der Eriten Kammer zufteht, ihr 
Stimmredt durch Stellvertreter augüben können. 
alfyftem, Feudalweſen, f. Feudalis⸗ 
eubäfter, |. Crbi se [mus. 
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endenheim, Dor im bad. Kreis und Amts-⸗ 
bezirt Mannheim, mit Dampfftrafenbahn (4,5 km) 
nah Mannheim, bat (1900) 4488 E., darunter etwa 
1400 Katholiten und 150 Israeliten, Poftagentur, 
Telegraph, evang. und kath. Kirche, Darlehnskaſſen⸗ 
verein; Cigarrenfabrif und Tabatbau. 
Feudiſi, ſoviel wie Feudalift (f. d.). 
Feudum (mittellat.), das Zehn, ſ. Feodum; F. 
femininum, Weiberlehn (f. d.). : 
euer, jede Erſcheinung, bei der gleichzeitig eine 
kräftige Wärme: und Lichtentwidiung auftritt. Das 
8. ift weder ein eigenes Element, wie die Alten 
meinten, noch entipringt es aus der Verbindung 
der Körper mit einem eigentümlichen Stoffe, Phlo⸗ 
giſton genannt, wie die ältere Chemie bis auf La⸗ 
voifter annahm (f. Phlogiftiiche Chemie); fondern 
e3 tritt meift bei ſehr deriſcer chem. Prozeſſen 
¶. Verbrennung) oder wohl auch bei phyſik. Vor: 
püngen (3. 8. beim elettriihen Gluhlicht im luft: 
eeren Raum) als begleitende Erſcheinung auf. 
Feſte und flüffige Körper, welche die Erſcheinung 
des 3. zeigen, nennt man glühend, over man 
& t: fie find in Glut; feurige Gaje bilden eine 
amme (j.b.). Es giebt aud) eigentümliche Licht: 
eriheinungen ohne bedeutendere Wärmeentmwid: 
tung (f. Bhosphorescenz). Man benutzt das 3. ſo⸗ 
wohl ala Lichtquelle, wie als Wärmequelle. Die 
Materialien zur Erzeugung von 3. find die Leucht⸗ 
ftoffe (j. d.) und die Geisenateriefien (1. 2.). Zur 
Erregung des F. dienen die Feuerzeuge (|. d.) und 
Feueranzünder (f. d.). — Flüffiges 3. iſt ſoviel 
wie Phoniziſches Feuer (f. d.); über Bengaliſches 
Feuer f.d. — fiber die Verehrung des %. als reli: 
gidfen rauch ſ. Feuerdienſt. Zu Verhütung von 
euersgefahr verbietet das —— 
ud 8. 368 unter 5, 6, 7 bei Geldſtrafe bis 60 M. 
oder Haftitrafe bis 14 Tagen Scheunen, Ställe, 
Böden oder andere zur Aufbewahrung feuerfangen: 
der Sachen dienende Räume mit unverwahrtem F. 
ober Licht zu betreten oder fich denfelben mit unver⸗ 
wahrtem 5. oder Licht zu nähern; auch an gefähr- 
tihen Stellen in Wäldern oder Heiden oder in ge: 
fährliher Nähe von Gebäuden oder feuerfangenden 
Saden F. anzuzünden, in gefährlicher Nähe von 
Gebäuden oder feuerfangenden Sachen mit Feuer 
genehn zu {hießen oder Feuerwerk abzubrennen. 
ber die Beitrafung der Branpftiftung |. d. 
Seneralarım, der Aufruf der zur Loͤſchung eines 
Schadenfeuers nad). der Entdedung desjelben erfor- 
derlichen Feuerwehrkräfte. Derfelbeerfolgt in Heinen 
Ortſchaften duch den Feuerruf oder durh Ans 
ſchlagen einer Feuerglode oder durh Sturm: 
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läuten, in Induſtriegebieten buch Dampfpfei- 
fen oder Rebelbornrufe, in Gebirgägegenden 
durch Ranonen= oder Böllerfhüffe nach be: 
ftimmter Vorſchrift. Diefe Hauptalarmzeichen wer: 
den unterftügt dur Signale mittel Horn3 und 
Alarmhupe —— welche in den 
Straßen ſeitens der Taged: und Nachtpolizei oder 
Dasaeshondliien abgegeben werben. In großen 
täten bedient man ſich des Feuertelegraphen (f.d.) 
oder Fernſprechers zur Seuermeldung und Alarmie: 
rung. Die Alarm⸗ (Feuer⸗) berertſchaft ift der 
für ein geregeltes Loſchweſen geforderte ſchlagfertige 
Zuſtand der Feuerwehr, welcher e3 ermöglicht, eine 
eingehende Feuermeldung fofort in Empfang zu 
nehmen und bie geforberte abi Schnell auf dem 
Brandplage zu leiften. Den hödjiten Grad von Feuer: 
bereitihaft und Schlagfertigteit befist vermöge ihrer 
Drganifation die Berufsfeuerwehr ( Feuerwehr 
und Feuerldſchweſen); ſie iſt im ftande, bereits 2), bis 
2 Minuten nad) Eingang der Feuermeldung abzu: 
tüden und unter Benugung guter Pferde in für: 
zeiter Zeit auf der Branpftelle au ericheinen, dort 
aber mit eingeübten Mannfdaften und guten Ge: 
räten nad) einem taktiſch und technifch richtigen Plan 
das Seuet anzugreifen und zu betämpfen. 
eneranbeter, |. Feuerdienſt. 
eranzünder, im allgemeinen leicht brenn⸗ 
bare Stoffe, die zur fchnellen und leihten Ent: 
zündung der Heizftoffe in Öfen und fonftigen Feue⸗ 
rungsanlagen dienen. Gebräudliche F. find Hobel: 
päne, Papier, Stroh, Rienfpäne u. |. w. Hobel: 
päne, mit Teer und Pech geträntt, werden oft durch 
echten und Zuſammenrollen zu Heinen Cylindern 
(rim verarbeitet. Ahnlich find die aus mäßig 
ingen, in Betroleum, Terpentin u. f. w. getaudhten 
und zu Bündeln vereinigten Holzftäbden; dieſe 
Bündel werden mit einer Schiht trodnen Holzes 
und einer Sage Harz umgeben, um bie Ausdünftung 
der zum Imprägnteren verwendeten Kl ſigkeit zu 
hindern. Andere F. beftehen aus pulverförmigen 
vegetabiliihen Subſtanzen, die, unter hohem Drud 
zujammengepreßt, mit Rohlenmwaflerfto dämpfen im: 
prägniert und Schließlich, um die Verflüchtigung der 
Dämpfe zu hindern, mit einer Schicht Harz überzogen 
werden. F. deren Hauptbeftandteil wiederholt ver- 
wendet werben Tann, find meift hohle oder poröfe 
Körper aus feuerbeftändigem Material, die mitleiht 
entzündlichen Stoffen (Petroleum) angefüllt werden. 
Feuerart, die Art und Weiſe des Feuerns fech- 
tender Truppen. Das Infanteriefeuer wird ab: 
jegeben ald Salve, d. h. gleichzeitiges Feuern einer 
bteiflung auf Kommando, oder ald Schügenfeuer. 
Durd die Salve wird die Truppe am fiherften in 
der Hand behalten; da jedoch im Gefechtälärm die 
Kommanboftimme_ fih nur ungenügend geltend 
macht, bleibt die Yinmenbung der Salven im deut⸗ 
{chen Heere auf Ausnahmefälle beſchränkt, während 
in Ofterreich - Ungarn und Frankreich die Salve 
häufig angewendet wird. Meiſt wird das Feuer als 
Schüßenfeuer abgegeben, bei dem bie Leitung 
nur die Abftufung der Bea keit des Feuers bes 
ftimmt (langfames Feuer, lebhafte Feuer, Schnell: 
feuer), während die Abgabe jedes eingelnen Schuſſes 
dem einzelnen Schutzen überlaffen bleibt. 
erafiefuranz, |. Seuerverfiherung. 
enerbach, Martifleden im Oberamt Stutt- 
ge des mürttemb. Nedartreifes, 4 km im NW. von 
tuttgart, an den Linien —— —— und 


Stuttgart⸗ Calw der Württemb. Staatsbahnen, hat 
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(1900) 9052 €., darunter 603 Ratholilen, Boft, Tele: 
graph, Gasanftalt; Fa h 
paraten und Ghemilalien (80 Fabriten), Buch⸗ und 
Steindrudfarben, —S und Asphaltprod 
(DI Brebhele, Lad, Sprit, Degras, Wagenfett, Fett: 
jenmehl, Brechweinſtein, Kupferwaren, Müllereis 
maſchinen, Stühlen, Bapier, zwei Brauereien, Stein 
brüde, Ader: und Weinbau, Baumfı A 
Fenerbach, Anſelm von, Hiftorienmaler, Sohn 
des Archäologen Anielm F. geb. 12. Sept. 1829 in 
Epeyer, erhielt feit 1886 feine wiſſenſchaftliche Bor: 
bildung auf dem Lyceum zu Freiburg und begann 
dann 1846 unter 3. W. von Schabom feine Studien 
an der Düfjelvorfer Akademie, die er feit 1848 in 
Münden unter Rahl fortfegte. Nach kurzem Aufent- 
alt in Antwerpen beſuchte er 1850 Paris, wo 
outure großen Einfluß auf ihn hatte, ihn aber aud) 
Ingres’ Werte Ichhaft intereijierten. 1852 trat er 
auerit mit dem Gemälde: Hafis ın der Schente hervor, 
wählte 1853 Karlsruhe zu feinem Aufenthalt und 
malte dafelbft den Tod des Aretino (1854), ein 
Wert, das ſowohl den Einfluß Coutures wie den 
der Venetianer aufweift, aber auch feine Neigung 
für kalte, trodne und graue Tdne verrät. Während 
eined Aufenthalts in Venedig kopierte er 1855 
Tizians Aſſunta meifterhaft, ferner entftand feine 
Figur der Poefie (beide Vilder in der Galerie 
u Karlsruhe). Seit 1866 lebte 3. längere Zeit in 
om, wo er bie großen Cinquecentiften mit 
geifterung ſtudierte. Sein erſtes Werk in dieſer 
neuen Richtung ift das 1858 vollendete Bild: Dante 
mit edeln Frauen zu Ravenna luftwandelnd, ein Wert 
fo eigenartig in feinem Geifte wie in der Erſchei⸗ 
nung, daß die Karlsruher Galeriedireftion, freilich 
eblich, gegen feine Aufftellung proteftierte. 1860 
entitand die Mabonna mit dem Kinde von mufi- 
ierenden Engeln umgeben (Galerie zu Dresven). 
nfang der ftir Jahre trat F. zu dem kunſi⸗ 
innigen Freiherrn von Schad in München in nähere 
iehungen, als deren Ergebnis eine Reihe wert⸗ 
voller, in deffen Galerie bewahrter Schöpfungen zu 
betrachten find. * erſter Linie find von dieſen zu 
nennen: die ergreifende Pieta (1863), Nymphe von 
mufizierenden Kindern belauſcht, Francesca da 
Nimini (1864), Hafis am Brunnen (|. Tafel: 
Deutſche Kunſt VOL, Fig. 7), Mutter mit ihren 
Kindern am Brunnen — dann Arioſto mit 
vornehmen Damen im Park zu Ferrara. Das Gaſt⸗ 
mahl des Platon, ein Stoff, der den Künitler 
lebhaft fefielte, entwarf er 1867 in feiner erften Ge⸗ 
ee (neuerdings in die Galerie zu Karlöruhe ge: 
angt). Die zweite Darftellung diefes Vorwurfs in 
großen Verhältniffen erfolgte 1873 (Berliner Nas 
tionalgalerie), 1869 malte er Orpheus und Eury⸗ 
dile (Privatbefig in Züri). 1870—71 entitanden 
unter anderm: Medeas Abichied (Entwurf von 1869 
in der Berliner Nationalgalerie, Ausführung von 
1870 in der Neuen Pinakothek in Münden), Das 
Urteildes Paris (Hamburger zantialn Sphigenia 
map u Stuttgart). In diefen erfen hatte $. 
einen Höhepuntt erreicht. —— 
Entwurf von 1870—71 in der Berliner National: 
galerie, Ausführung von 1878) zeigt bereitß jene 
geieiuente Formenſprache, die namentlich das große 
edenbild: ——— (Skizze von 1875 In der 
Neuen Pinatothet zu Münden, Ausführung von 
1879 in der Akademie zu Wien), beherriht. 1873 
—77 Brofeflor an der Wiener Alademie, wandte 
fi der Künftler 1877 nad Venedig, wo er das 


rabrifation von mediz. Präs | ber, 
uften | ſchuf. F. farb 4. Jan. 


Feuerbach (Anjelm von) — Feuerbach (Ludw. Andreas) 


Bandgemälde: Kaijer Ludwig er 
d, ben Nürnberger Juftizpalaft malte und 
1878 noch Das Konzert (Berliner Nationalgalerie) 
1880 in Benedig. Sin Selbit- 
.8 befindet ſich ſeit 1898 in der Berliner 
Nationalgalerie. — Bol. A. F. Ein Vermachtnis 
(4. Aufl., Wien 1897); Allgeyer, A. 5. Sein Leben 
und feine Kunſt (Bamb. 189). 
erbach, Ludw. Andreas, Philoſoph, vierter 
Sohn des Kriminaliſten Paul Joh. Anjelm von F., 
eb. 28. Juli 1804 zu Lanbshut ſtudierte ſeit 1822 in 
3343 unter Paulus und Daub Theologie. Um 
Hegel zu hören, ging er 1824 nad) Berlin, wo er ſich 
ganz der Bhilofophie zumandte. Er habilitierte ſich 
1828 in Erlangen mit der Schrift «De ratione una, 
universali, infinita» (Erlangen 1828) ala Privat: 
docent, 309 ſich jedoch 1832 vom Katheder zurüd, weil 
die Autorjhaft der anonymen Schrift: «Gebanten 
über Tod und Unfterblichleit» Nürnb. 1830; 3. Aufl., 
Lyz. 1876), in welcher er zwar nicht ohne ibbäneig- 
teit von der Hegelihen Lehre, aber dod ſchon ala 
felbftändiger Denter mit der Belämpfung des Un⸗ 
ſterblichleitsglaubens auftrat, ihm jeden dortſchritt 
in der alademifhen Laufbahn verihloß. Hierauf 
jo er ſich zuerft ir 1836 auf das nahe: 
ei gelegene Schloß Brudberg zurüd, bis ihn 1860 
Bermögensverlufte beftimmten, auf den Rechenberg 
bei Nürnberg überzufiedeln. Er ſtarb 13. Sept. 1872. 
In — erſten Schriften: —— der neuern 
apa ophie von Bacon von Berulam bis Spinozas 
Su 1888), «Gedichte der neuern —5 — 
arſtellung, Entwidhung und Kritik der Leibni; r 
Bhilofophier (ebd. 1837), «Pierre Bayle, nach jeinen 
für die Geſchichte der Balloiapyk und Menſchheit 
intereffanteften Momenten» (ebd. 1838), ertvied ſich 
u. Meifter, der geſchichtlichen sorgung; die 
te Schrift zeigt bereit Jein eigenes Denken im 
vollen Gegenfage zu jeder theol. Tendenz der Philo⸗ 
jepbie, und in biefer Richtung gewann 3. in dem 
erte «Über Philoſophie und Ehriftentum, in Be 
siehung auf den der Hegelihen Philofophie ges 
machten — ne Undriftlihleit» (Mannh. 
1839) feine volle Selbftänpigteit zunachſt der Hegel: 
ſchen Schule, fodann aber aud dem Meifter jelbit 
egenüber, von dem ihn das Bedurfnis voraus: 
ehungslofer Naturertenntnig trennte. Im Mittel: 
puntte feines Intereſſes fteht das Problem der Reli⸗ 
gion. F. ift der konſequente Vertreter einer rein an⸗ 
thropol. Theorie, die, von dem Gedanken ausgehend, 
daß der Menſch in feiner Gotteßvorftellung nur 
einen eigenen ibealifierten — an⸗ 
chaut und im Glauben für wirklich hält, eine pſychol. 
Etlarung des religidfen Lebens zu geben verjucht. 
Dieje Gedanken vertreten feine Hauptwerle: «Das 
Weſen des Chrijtentums» (Lpz. 1841; 4. Aufl. 1883) 
und «Das Weſen der Religion» (2. Aufl., ebd. 1849); 
E wurden von ihm im Winter 184849 in Heidel⸗ 
erg vor einer Anzahl von Bürgern und Stubenten 
vorgetragen und u. d. T. «Borlefungen über bas 
Bel ber Religion» (ebd. 1851) auch in die Werte 
aufgenommen; fie fanden endlich kulturbiſtor. Bes 
ftätigungen mannigfacher Art in feiner ogonie 
nad) den Quellen des aflihen, hebr. und chriftl. 
Altertum$» (ebd. 1857; 2. Aufl. 1866). wiſchen 
entfremdete er ſich der. metaphyſiſchen ©) on 
immer mehr und führte immer rer die jenfualiftie 
ſchen Anfihten durch, die er bereits in feinen 
«Grundjäßen der Bhilojophie der Zulunfte (Zür. 
1848) ausgeſprochen hatte, wonach die Philofophie 


Feuerbach (Paul Ioh. Anjelm, Ritter von) 


nur als die Lehre vom finnlich Gegebenen aufgefaßt 
wird. Später wendete er ſich ethiſchen und focialen 
Problemen zu, wie feine Schrift «Gottheit, Freiheit 
und Unfterblichleit vom Standpuntte der Anthro: 
pologie» (2p3. 1866; 2. Aufl. 1890) und fein nach⸗ 
gelaſſenes Brudftüd der « Moralphilofophie» be: 
weiſen neigte jedoch auch hier zum religtöfen und 
polit. Raditalismus. Seinen «Sämtlihen Werken» 
(10 Bde, Lpz. 1845—66; einzelne Bände öfter auf: 
gelegt) ſchließt ſich Karl Gründ Wert «Ludwig F. 
in feinem Briefwechiel und Nachlaſſe fowie in feiner 
philoſ. Charakterentwidlung dargeitellt» (2 Bde., 
ebd. 1874) an. — Vgl. Beyer, Leben und Geift Lud: 
wig 5.3 (2. Aufl., Lpz. 1873); C. N. Starde, Lud⸗ 
wig F. (Stuttg. 1885); Engels, Ludwig 5. und 
der Ausgang der Haffiichen deutſchen Philofophie 
8: Aufl., ebd. 1896); Bolin, Ludwig $., fein Wir- 
en und feine Beitgenoflen (ebd. 1897: Kronenberg, 
Moderne —28— (Münd. 189). 
Feuerbach, Paul Joh. Anjelm, Ritter von, 
Kriminaliſt, geb. 14. Nov. 1775 zu Hainihen bei 
Jena, befuhte das Gymnaſium zu Frankfurt und 
widmete ſich feit 1792 auf der Univerfität zu Jena 
jurift, und philof. Studien. Er war ein Schüler 
einhold3, und jeine erften litterar. Verſuche be 
trafen die kritiſche Philofophie. 1799 begann er 
alademiſche en in Jena und erhielt 1801 
daſelbſt eine ord. Profeſſur, die er 1802 mit einer 
folhen in Kiel vertauſchte. 1804 ing F. an die 
Univerfität nad; Landshut, ſiedelte aber, mit der 
Ausarbeitung de3 Entwurfs zu einem bay. Kris 
minalgeſetzbuch beauftragt, 1805 nach Münden über, 
too er 1808 geabelt wurde. Seit 1814 wirkte er erft 
al3 zweiter Bräfident des Appellationsgeriht3 in 
Bamberg, ſeit 1817 als erfter Bräfident des Appel: 
lationsgerichts für den Rezatkreis zu Ansbach. 1821 
wurde er zum Wirll. Staatsrat befördert. F. ftarb 
29. Mai 1833 zu Frankfurt a. M. Unter jeinen 
philoſ. Schriften ragt namentlich hervor, die «Kritik 
des natürlichen Rechts ald Propädeutit zu einer 
Wiſſenſchaft der natürlichen Rechte» (Altona 1796). 
Es ten «Anti⸗Hobbes, oder über die Grenzen 
der. hödften Gewalt» (Gieß. 1798) und arbr 
jurift. Unterfudhung über das Verbrechen des Ho: 
verratd» (Erfurt 1798). n 3 
Eine heroorragende Stelle in der Geſchichte der 
Kriminalwiſſenſ ni nimmt F. als Begründer einer 
neuen Strafrechtätheorie, det fog. pſychol. Zwangs⸗ 
oder der Abjchredungstheorie, ein. Nachdem er dieſe 
zuerft in der Schrift «Revifion der Grundſäte und 
Grundbegriffe des peinlichen Redt3» (2 Tle., Er: 
furt 1799 und Chemnig 1800), und der von ihm, 
Grolman und von Almendingen herausgegebenen 
«Bibliothek für die peinlihe Rechtswitienichaft» 
(Herborn und ©8tt.1798fg.) angebahnt hatte, führte 
ex fie in feinem berühmten «Lehrbuch des gemeinen, 
in Deutſchland geltenden peinlichen Rechtsn (Gieß. 
1800; 14. Aufl. von Mittermaier, ebd. 1847) ſyſte⸗ 
matifh durch. Bon * Arbeiten im Fach der 
Geſeßgehung iſt, außer dem «Strafgejeßbuc für 
das Königreich) Bayern» (Münd. 1513 u, 3 be, 
1819— 21), da3 1813 zur Einführung in Bayern 
gelangte und aud in einigen andern deutſchen 
taaten angenommen wurde, nod) zu erwähnen bie 
Umarbeitung des Code Napoleon zu einem allge: 
meinen bürgerlichen, Geſetzbuch für Bayern, welche 
er 1807 auf fönigl. Befehl unternahm, die aber nicht 
in Wirlſamleit trat. F.s «Betrachtungen über das 
Geſchworenengerichto (Landsh. 1813), in denen er 
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die franz. Jury vermarf, riefen viele Schriften für 
und wider hervor. F. erklärte ſich unbedingt für 
Offentlichleit und Mündlichteit der —— rs 
yp “ in den Schriften —— 7* über Öffente 
lichteit und Münplichteit der Gerchtigkeitöpflege» 
(Gieß. 1821) und «fiber die Gerichtsverfaſſung und 
das gerichtliche Verfahren Frantreich» (ebd. 1825). 
Als Dorgkaliigen. Prakliler zeigt fih F. in den a Merk⸗ 
würdigen wert en» (2 Bde., ieh. 1808 
—11; 3. Aufl., ebd. 1839), womit zuerft einer tiefern, 
pſychol. Behandlung folder Fälle Bahn gebrohen 
wurde. Später folgte die aAltenmäßige Darſiel⸗ 
lung mertwürdiger Verbrechen» (2 Bde., Gieß. 1828 
—29; 3. Aufl., Frankf. a. M. 1849). Zur Zeit ber 
Befreiungätriege bezeugte hr feinen Nationalfinn 
und Gemeingeift durch mehrere Schriften, unter 
anderm durch die «fiber die deutiche eit und 
aeg deutfher Volker durch Landftände» 
(anonym, Lpz. 1814). Da er allem, was das öffent» 
liche Leben betraf, feine Aufmerlfamteit widmete, 
überdieg auch auf dem —— und kirchlichen 
Gebiete dem Grundſatz der Freiheit und Gerechtig⸗ 
keit huldigte, fo befand er ſich in einem bejtändigen 
Kampfe_gegen die hierarchiſchen Tendenzen und 
Übergriffe feiner Zeit. In den legten Jahren jeines 
Lebens intereflierte ihn beſonders das Schidjal 
Kaſpar Hauſers (j.d.). Ernahm ſich deſſen in Rürns 
berg und Ausbach eifrigft an und veröffentlichte bie 
Schrift «St. Haufer, ein Beifpiel eines Verbrechens 
am ©eelenleben» (Ansb. 1832). Eine Sammlung 
einer «Kleinen Schriften vermifchten Inhalte» er- 
hien in Nürnberg (1833), Bon hohem Intereſſe 
tt die von feinem Sohne Ludwig F. nad) Briefen 
und Tagebuchern bearbeitete Biographie «Anfelm 
von 5.3 Leben und Wirken» (2 Bpe., Lpz. 1852). 

Der ältefte Sohn, Anſelm F., geb. 9. Sept. 
1798, geit. 8. Sept. 1851 als gie or der Philos 
Iogie zu Freiburg, bat fi als Arı Bold, eſon⸗ 
ders durch das Wert «Der vatikaniſche Apollo» 
(Nürnb. 1833; 2. Aufl., Stuttg. 1855) bekannt ge⸗ 
macht. Seine aNachgelaſſenen Schriften» (4 Bde., 
Vraunſchw. 1853) enthalten in erften Bande «Leben, 
Briefe und Gedichte» (bg. von Henriette F.), im 
weiten und britten eine «Geihichte der gried. 

laftit» und im vierten Bande aKunſtgeſchichtliche 
rn (beides bg. von Hettner). 

arlWilhelm F. der weite Sohn, geb. 30.Mai 
1800, geft. 12. März 1834 als Profeſſor ver Mathe: 
matif am Gymnafium zu Erlangen, hat jid in der 
Schrift «Eigenihaften einiger mertwärdiger Buntte 
des gerablinigen Dreieds» (Nürnb. 1822), beſon⸗ 
der3 aber im «Grundriß zu analgtifhen Unter 
fuhungen der dreiedigen Pyramide» (ebd. 1827) 
ala Mathematiker bewährt. ’ 

Eduard Auguft $., der dritte Sohn, geb. 
1. Jan. 1803, geſt. 25. Avril 1843 als ord. Pros 
feler der Rechte zu Erlangen, ſchrieb über die «Lex 

ica und ihre verichiedenen Necenfionen» (Gr 
langen 1831). — Der vierte Sohn war der Philo⸗ 
foph Ludwig Andreas Feuerbad (ſ d.). 

Friedrich Heinrich F, der fünfte Sohn, geb. 
29. Sept. 1806, geft. 24. Yan. 1880 in Nürnberg, 
widmete fi längere Zeit in Bonn und Paris dem 
Studium der orientalifhen, dann aber dem der 
neuern Sprachen. Außer trefilichen metriſchen Über: 
feßungen aus dem Sanskrit, —— — und 
Spaniſchen in verſchiedenen Zeitſchriften verdffent⸗ 
Al er —— die populären religionsp! N 
Schriften «Theanthropos» (anonym, Zur. 1838), 
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a Die Religionder Zukunft» (3 Hefte, a und Nürnb. 
1844—45), «Die Kirche der Zulunfte (Bern 1847) 
und «Gedanken und Thatfahen» (Hamb. 1862). 
enerballen, Feuerwerkslorper, die vom Ver⸗ 
teidiger uene tung zur Beleuchtung ver Feſtungs⸗ 
räben im Moment des Sturms benutzt werden. 
er F. beſteht aus einem gepichten Zwillichſad mit 
einer Füllung von Leuchtſaß (Salpeter, rm 
Meblpulver, Antimon) und einem Zünder und hat 
im ganzen ovale Forni. Man legt die F. in Wall: 
lampen, d. i. aus Eiſenſchienen beftehende, durch: 
brochene Körbe, die an der Eskarpenmauer befeftigt 
werden. Man bevient ſich der F. auch ald Stant: 
oder Dampftugeln, um unatembare Luft in vom 
Feinde befeßten Raponnieren, Minengängenu.f.im.zu 
erzeugen, ſowie als Mittel, um leicht feuerfangende 
Gegenftände in Brand zu jegen. In frühern Beiten 
warf man fie auch mit der Hand auf die die Breſche 
erftürmenden Truppen, oder aus Mörfern, um das 
nädjfte Vorterrain der Feſtung zu erleuchten, ähn- 
lich wie fpäter die Leuchtkugeln k d.). 
Feuerb Haft, |. Feueralarm. Militäriſch 
bezeichnet man mit F. den Zuſtand einer Truppe, 
wenn diefe ihre Vorbereitungen für den Beginn des 
Feuergefechts beendet hat. 
Seuerbefprechen, eine abergläubiihe Hand: 
fung, die vor der Feuersgefahr ſchuhen und eine aus: 
jebrohene Feuersbrunſt bewältigen foll. A 
egen, finnlofe Zauberformeln, oder beitimmte 
Sprüde, oder CH M+B (die Anfangsbudhftaben 
der heiligen drei Königsnamen) u. |. w. werben in 
mehrern jog. Zauberbüchern mitgeteilt. Die Alten 
ſehen das Feuer als ein lebendiges, mit der Zunge 
edendes Tier an, das durch Stodjchläge zurudgetrie⸗ 
ben und durch getragene Kleivungäftüde nachgiebi 
gemacht werben könne. Das Feuer ift auch dadurı 
zu erftiden, daß man dreimal um dasſelbe herum: 
geht oder herumreitet, oder den Feuerſegen auf beide 
Seiten eines Tellers fchreibt und dieſen ins Feuer 
wirft. — manchen Gegenden wurden ſolche Teller 
für vorlommende Fälle von ber Obrigkeit in Bereit: 
haft gehalten. Auch ein mit der Aufferift A 'hela 
verfehenes Brot, das mit einem Spruche ing Feuer 
gaecim wurde, follte dasſelbe ausloſchen. — ol. 
Muttle, Der deutſche Voll3aberglaube der Gegen: 
wart (3. Aufl., Berl. 1900). 


enerbeftändig, |. Feuerfeſt. 
— ſ. Leichenverbrennung. 
eblume, ſ. Papaver. 
en 


, erbod, ein aus zwei durch eine Kette oder 
eine Duerftange verbundenen Füßen oder Böden 
beftehendes, oft reich verziertes ell aus Bronze 
oder Eifen, das im 16. und 17. Jahrh. zum Auf: 
legen des Holzes vor dem Kamin benußt wurde. 

erbohne, ſ. Turkiſche Bohne. 

enerbohrer, ſ. Feuerzeug. 

enerbrand, Pflanze, |. Ixora. 

enerbrüde, |. Scuerungsanlagen. 

fenerbüchfe ober suestoßen, bei Loto: 
moliv⸗, Lokomobil⸗ und Schiffskeſſeln derjenige Be- 
hälter, welcher den Roſt enthält und der ſeitlich und 
oben von Wafler umgeben ift. In demfelben geht 
die Verbrennung vor fi; die Feuergafe fammeln 
fi darin an und gelangen von bier aus durch die 
Heizröhren in die Nauchlammer und in den Schorn: 
ftein. (S. Lokomotive nebft Taf. I, ain Fig. 1.u:4.) 

euerbarre, |. Samendarre, 

merbienft, Seuerverehrung, bie in vielen 

Religionen, fo bei den Indern (Verehrung des Agni), 





Teuerballen — Feuerfeſt 


uer 
nung der Religion der Parſen, die man Feuer⸗ 
anbeter nennt. Die Bezeichnung kommt daher, 
daß die von den Parſen dem Feuer erwiejene Ber: 
ebrung den Anderdgläubigen beſonders hr Sn 
der Karfenreli ion ift Ormuzb bie höchſie Gott: 
heit, dem eine Menge von guten Geiftern zur Seite 
fteht. Einer ift das ganz Fonad (und keineswegs 
immer) perfonifizierte reine Clement des Feuers 
(&tar, im Nominativ Atarsh, neuperf. Adhar, ätash), 
dem die Zoroaftrier zu allen Zeiten Verehrung er: 
wiefen haben und heute noch erweifen. Es iſi er- 
Härli, daß in ber Religion des Lichts das Feuer 
als Bundeögenofie des Ormuzd im Kampf gegen 
die Dämonen erſcheint. Es werben mehrere Arten 
von Feuer unterſchieden (das eg ter, 
das Blisfeuer, das Feuer im Menſchen u. 1. m.), 
— — — I das Hauäfeuer von 
uern höherer Art, von denen einige in en 
weithin berühmt waren und in eh da) 
ehrt wurden. Aud dad Hausfeuer muß nad be: 
ftimmten Vorſchriften unterhalten und rein gehal- 
ten werden. Es dürfen weder Waller noch Unrat, 
vor allem feine Leichenteile ins Feuer gebracht wer: 
den, weshalb aud) das Brennholz troden und rein 
fein muß; Menftruierende, die als unrein gelten, 
dürfen dem Feuer nicht nabe kommen, nod) hinein= 
fehen u. |. w. Verunreinigtes Feuer muß vor: 
ſchriftsgemaß wieder gereinigt werben. 
Benerbidciplin, die gewifienhafte Ausführung 
der im Feuergefecht (1. d.) erfolgenden Befehle, ſowie 
die genaue Beachtung der Vorſchriften für die Hand: 
babung der Waffe und das Verhalten im Gefecht. 
Die F. muß aud) dann ihre Wirkung behalten, wenn 
die Feuerleitung durch die Führer mangelhaft wird. 
'enerborn, |. Crataegus. (1. Aufbänten. 
euer durchſtofren, in der Dampfſchiffahrt, 
enereimer, Gefäße von 10 bis 15 1 Inhalt, 
welde zum Ausgießen von Heinen Bränden und, 
namentlich in frühern Zeiten, wo die Feuerfprigen 
en hate nicht —3 — um Zutragen 
von Waſſer für die Sprigen dienten. F. werden aus 
Hol, Eiſen oder u: Hanfgewebe oder Leber 
ſowie auch aus durch Pe edichtetem Korbgeflecht 
Bergen Am gebräuglichiten find gegenwärtig 
anfeimer; diefelben befigen entivever eine durch 
vier Rohrſtege verfteifte und aus ſchwerem Gewebe 
beſtehende Form, die unten und oben mit Seil⸗ 
einlagen verſehen, mit Olfarbe geſtrichen und ge⸗ 
firnißt wird, oder fie find ebenfalls aus ſchwerem 
Gewebe, aber ohne Stege und Anſtrich ausgeführt 
und zufammenllappbar (Hanftlappeimer). 
(S. aud) Seuerlöfcher.) ö 
abne, f Zuntenfpieß. 
tee, ſ. Feuerlinge und Tafel: Shmet: 
terlinge I, Sig. 11 u. 18, e 
erfeft, feuerbeitändig, feuerficer, 
nennt man im allgemeinen das der Wirkung des 
Feuers Widerftehende. Zur feuerfichern Aufbewah⸗ 
rung von Geld, apieren u. f. w. dienen bie 
—6 Schränke (ſ. d.). Die Flammen- 
chutzmittel G d.) dienen dazu, leichtentzundliche 
Kleivers und Dekorationsſtoffe feuerbeitänbig_ zu 
machen. Die Feuerbeftändigfeit der Gebäude richtet 
fih nad den einzelnen hierzu verwendeten Bau: 
materialien. Die meitverbreitete Anfiht, ein Bau 
von «Stein und Eifen» fei durch einen Brand nicht 
au zerftören, trifft keineswegs zu. Die gebrannten 
künftlihen Baufteine widerjtehen zwar dem euer 


ftattfindende Verehrung pr 13, häufig Bezeich⸗ 
id) 


Feuerfeſte Schränke 


jehr ut. Der gut gebrannte Sieeeikein Ye 
eine Zragfähigteit und fein Gefüge in ber ftärkiten 
Glpphige;-er iſt das ficherfte und feuerbeilärhigfte 
El terial, das wir befigen. Die ungebrannten 
künitlichen Baufteine, lufttrodne Lehmfteine u. ſ. w., 
Lehmftampfwände, der Piſebau und die verſchiede⸗ 
nen Arten von Fachwerkbau können aber auf Feuer: 
fiherheit keinen Anſpruch machen. Nur mit Ziegeln 
ausgemauerted und mindeftend 12 cm ſtark ver: 
blendetes Fachwerk gewährt genen von außen kom⸗ 
mende Brandgefahr eine ähnlihe Sicherheit wie 
eine maſſive iegelmauer. Die natürlihen Baus 
fteine, Sandftein, Granit und Raltitein, widerſtehen 
dem deuer und hoher Gfühhige nicht. Sandfteins 
mauerwerf von weniger als 45 cm Stärte zers 
brödelt im Feuer in der Regel. Stärtere Steine 
blättern sat der dem Feuer ausgeſetzten Seite um 
10 und mehr Eentimeter Dide ab. Guten Schuß 
gegen die Seueseinmigtung auf Sandfteinmauerwert 
rg eine innere Berblendung durch Baditeine. 

ie groblörnigen, waflerhaltigern jowie die falls 
baltigern Sanpfteine leiden im Feuer mehr als die 
feintörnigen, waſſer⸗ und lallärmern. Granit vers 
liert in ver Hige fein kryſtalliniſches Gefüge, leiftet 
jegen Drud um Stoß nur noch geringen Wider⸗ 
Kan und zerfällt zu Sand; die Duarzteile ſchmelzen 
und baden zufammen. alten der verſchie⸗ 
denen mattbeinazien (Mufceltalt, Dolomit, 
Stobtalt, Kalttuff, Raltmergel, Marmor, Gips) im 
Feuer ift gie ungünftig, Bei allen wird durch die 
Hiße der. affergehalt wie die Kohlenfäure oder 
Schwefelfäure ausgetrieben und der ‚vorher fefte 
KRaltitein in feinem — lert und 
brüdig. Er fällt infolge der Einwirkung des Loſch⸗ 
waſſers oder des nad) dem Brande eindringenden 
Regenwaſſers außeinander. Die Überrefte von Ralt- 
fteinmauern nad) dem Brande find wertlos. Eiſen 
jeder Art kann nur bei forafältiger Ummantelung 
mit feuerfeften Materialien als fenerbeftändig gelten. 
(S. Eifentonftrultionen.) Was die verſchiedenen 
Holzarten anlangt, fo iſt die Entflammbarkeit 


beim Eihenhol; am en, beim Kiefernholz | 1895 


am größten. Unter den Anftrichen, die zur Bermin: 
derung der Entzündbarleit des Holzes angewendet 
werben, bewährt ſich am beften der Anftrich mit Waſ⸗ 
ſerglas. Die Imprägnierung mit Eifenvitriol, Chlor: 
caleiumlöfung, ferner mit Chlorzint oder Kupfer: 
vitriol vermindert die Brennbarleit des Holzes. 

Gut verftrihenes, boppelt eingededtes Ziegels 
dad, ferner die neuern Falzziegel⸗ jowie bie Ce⸗ 
mentplattendadhungen bieten vem Feuer Widerſtand. 
Geringer ift derfelbe ſchon bei einfachem Ziegeldach. 
Die mit Stroh unterlegten Ziegelda⸗ ungen in ge 
fährlih. Gut hergeftellte und unterhaltene Raſen⸗ 
und Holzcementdahungen find feuerficher, 
Eifen: oder Kupferblehdahungen fo lange, 
als nicht höhere Higegrabe einwirken, die das Metall 
zum SchmAgen bringen. Schieferdach ſchutzt im 
allgemeinen gegen die Weiterverbreitung des Feuers; 
bei mehr als 500° C. fpringen die Schiefer ab und 
legen’ die Verfchalung oder das Innere des Daches 
frei. Die Dornfhen Dahungen, aus Lehm: 
mörtel auf Latten bergeftellt und mit Steintohlen- 
teer überftrichen, find gegen Flugfeuer widerſtands⸗ 
fähig. Glas, nur zur Überdachung Heinerer Räume 
geeignet, fpringt je nach der Stärke ſchon bei niedern 
And Ihm t bei höhern Hißegraden. Steinpapp: 
dahungen halten, ſelbſt wenn fie gut unterhalten 
und gefandet find, in größerer Hitze nicht aus. 
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Bon den verſchiedenen neuern Baulonſtruktionen 
und Baumaterialien zeichnen fi mehrere durch 
hohe Wiveritandsfähigleit gegen Feuer aus. Dies 
gilt namentli von Wänden und Deden aus Ras 

ispuß, von nad) dem Monierſyſtem bergeftellten 
eig Wänden, Deden, Umkleidungen eiferner 

äulen und Träger, ferner von den Kleineſchen 
Dedenkonftrultionen, den Gementdielen, Gipsdielen, 
Magnefitplatten, Superator : Agbeitplatten fowie 
von Xylolithplatten und von Rorkfteinen. Zum 
Dfenbau dienen als feuerfefte Materialien nament: 
lich Chamotte (ſ. d.), Dinasyiegel(f. d.) und 
Magnefiaziegel(f. d.). Die —E der 
Thone ift bedingt durch ihre Zuſammenſehung, und 
je mehr ſich dieſe der reinen Thonfubitanz, d. b. 
einem reinen Thonerbefilifat nähert, um fo r 
chmelzbar find die Thone. Thone von diefer Rein- 

t fommen in der Ratur nur felten vor, fie ent⸗ 

alten meift entweder Refte von Gefteinen, aus deren 
jerwitterung fie hervorgegangen find, fo Feldſpate 
und zu den Feldſpaten gehörende fonftige Mine- 
ralien, Sand, Glimmer, oder eingeſchwemmte 
Stoffe, Eifenompd, Kalt, Magnefia u. a. In der 
Hige wirken dieje bafiichen Körper auf das vor- 
andene Thonerdefilitat und bilden mit dieſem 
Doppelfilitate, die um fo leichter ſchmelzbar find, 
je größere gen von fremden Baſen vorhanben 
nd. Die rationelle ——5 giebt einen Auf⸗ 
chluß über die Brauchbarkeit der Thone. Die 
erfeftigleit hängt ferner ab von der Art der 
jerung. Der Thon leidet weniger bei Gadheizun, 
als bei Steintohlenfeuerung, da im legtern Falle die 
in ber Flugaſche befindlichen Bafen als Flußmittel 
wirlen. ne Thone finden ſich bei Paſſau und 
Rlingenberg_in Bayern, Groß: Almerode in der 
Provin —5 — Saarau in Schleſien u. ſ. w. Die 
zum © zen des Platins dienenden Öfen werden 
aus Blöden von pe are Kalt geſchnitten. — 
. Keller, Über die Fabrikation und Anwendung 
feuerfefter Steine (2. Aufl, von Biſchof, Aachen 
1890); Bifchof, Die fenerfeiten Thone (2. Aufl, Lpz. 
; Richters, lerikeigg 758 über die Urſachen 
der Feuerbeſtandigleit ber Thone (Berl. 1897); 
Andes, Feuerſicher⸗, Geruchlos⸗ und Waſſerdicht⸗ 
machen aller Materialien (Wien 1896). 

—535* gene oder diebesfihere 
Schränte, aus Eifen oder Stahl bergefteltte Be: 
hälter zur fihern Aufbewahrung von Geld, Werts 

teren, Dokumenten, Geihäftsbühern, übers 
Be folder Gegenftände, deren Verluſt durch 
jeuer oder Diebitahl den Beſitzer erheblich ſchä⸗ 
digen würde und für die es eine Verſicherung 
nit giebt. Die wefentlihen Erforderniſſe eine? 
feuer⸗ und diebesfihern Schrants find: ſolide Bau- 
art bei Verwendung beſter Materialien; ſtarke, nicht⸗ 
leitende Füllung der Räume zwifchen den Doppel- 
wänden; genaue und feſte Bufammenfügung, Ver⸗ 
nietung ung ber einzelnen Zeile, 
bermetiiher Schluß der Thüren, welche deshalb 
mit zahlreichen Feuerfalzen verfehen werden; Ber: 
wendung guter, wiberftandsfähiger Schlöfjer und 
Vermeidung alles defjen, wodurd bei ausbrechen: 
dem Feuer der Zutritt der Hihe in das innere des 
Schranks ermöglicht wird. 

ie Wandungen follen etwa 110— 120mm Stärle 
baben; bei Schränten, vie in fehr feuergefähr- 
lichen Räumen enfgefelkt werben, mat jih noch 
bie Einfügung ifolierter, d. h. im Innern des 
Schranks freiftehender Wandungen notwendig, wie 
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fie bei dem in Sig. 1 dargeftellten Geldſchrank ver 
Firma Karl, Käftner in Leipzig vorgeſehen iſt; aus 
der Fig.2 (Grundriß) find die iſolierten Wandungen 
deutlich erlichtlih. Das geeignetfte Material zur 
lung des Hohlraums zwiſchen den Wänden ift 
olzaſche, die oft noch einer beſondern Zubereitung 
unterworfen wird. Die Sicherheit gegen Einbruch, 
welche ein Geldſchrank bietet, hängt, außer von der 





en Ausführung desfelben, ya ae von der 
tärke des verwendeten Materials ab. Eifenplatten, 
die in Verbindung mit guten Schlöffern genügenden 
Schuß gewährten, find nicht mehr feit genug, feit: 


ei 
dem 3 das Bedurfnis nach Vorkehrungen gegen | im 


das Einfräfen von Löchern herausftellte. 

Die Vervolltommnung der Diebeömwerkzeuge hat 
immer weitere Fortfchritte in der Ronftruftion der 
Gelvfhränte zur 

Folge gehabt. 
Während bie bis: 

er bei den Ein- 

echern beliebte 
ManierdesCinfräs 
ſens von Löchern 
von einem leicht 





renden Geräufh 
begleitet war, geht 
e burh die in ber 
ne Zeit, aufgelommene Anbohrungsmethobe 
der Einbruch) in geräufchlofer Weife vor ſich, wenn 
nicht durch eine Panzerung der Eiſenwandungen 
mit Stablplatten demfelben ein wirfjames Hinder: 
nis entgegengefeßt ift. Vorzüglihe Aufmerkjamteit 
ift bei der Anfertigung von Gelpfchränten auf die 
Anbringung eines guten Verſchluſſes zu richten, der 
ein unbefugtes Offnen des Schranks mittels Kad: 
ſchluſſels u. |. w. zur Unmöglichkeit madıt. Zu den 
verbreitetften und am meiften angemendeten Schloß: 
tonftruttionen für Geldſchränke gehören die von 
nd und von Chubb. Die Erfindung des 
Bramahſchloſſes wurde zu Ende des 18. Jahrh., 
bie des Chubbſchloſſes zu Anfang des 19. Jahrh. 
gemacht. Durch die lebhafte Konkurrenz, welche die 
genannten Syfteme einander machten, wurden fort: 
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zur Entdedung füb- | A: 





Feuerfink — Feuergefecht 


wãhrende Verbeſſerungen derſelben hervorgerufen, 
aus denen um 1860 eine Kombination beider Sy: 
fteme, das fog. Bramah⸗Chubbſchloß, entftand, 
das noch gegenwärtig als das beite Geldſchrank⸗ 
IE gilt. Bei den neuerdings angewendeten Zeit- 
loſſern ift e3 vermöge der Einwirkung eines Uhr: 
merke nur zu gewiſſeñn Zeiten mögli, das Schloß 
zu Öffnen. 6 Schloß.) Die erſten F. S. im heu⸗ 
tigen Sinne wurden 1834 von W. Marr in London 
ebaut. In Deutfchland traten zuerft S. I. Arn⸗ 
eim, M. Fabian und ©. L. Düng (alle drei in 
Berlin) in den dreißiger Jahren des 19. Jahrh. mit 
braudbaren Fabrilaten hervor. Der Name «Arn: 
beim» hat fi erg in Berlin als Bezeich⸗ 
nung für einen feuerfeften Geldſchrank eingebürgert. 
Die_erfte öfterr. Geldſchrankfabrik gründete 1852 
F. Wertheim in Wien. Nach der Londoner Welt: 
ausstellung 1855 verbreitete fich der Geldſchrankbau 
mehr und mehr in Europa und in Amerila. — Bol. 
Hoch, Der re (Dresp. 1893). 
enerfint (Seuermeber), ſ. Euplectes. 
MAR en r für 
er; „das mit Feuerwaffen geführte 
Gefecht. AN MWurfipieß, Bogen und Arm: 
bruft waren die Vorläufer der Feuerwafien, welche 
leßtere nachweisbar um die Mitte des 14. St . 
auerft auftraten, aber erft etwa 150 Jahre ſpäter 
die Armbruft verbrängten, R 
Neben der am meilten verbreiteten erwaffe, 
der Muslete, blieb aber die blanke Wafte, die Bile, 
noch lange Zeit die Hauptwaffe. Die Eniſcheidung 
der Schlacht lag im Stoß der dichtgeſcharten Pite: 
nierhaufen, als fi die wenigen Schäßen nad 
Einleitung des Gefechts zurüdzogen. Bon der Mitte 
des 16. Jahrh. an trat eine raſchere Entwidlung und 
Vermehrung der Feuerwaffen_ein, und fomit eine 
Degen erung der Zahl der Schüßen (Musketiere) 
erhältnis zu den Pilenieren. Im Dreibigjähri: 
gen Kriege trat das F, der Musketiere in den Vor: 
bergrumd und wurde bejonders von Guſtav Adolf 
ausgebildet, der eine leichtere Muskete und anftatt 
ber tiefen Gewalthaufen eine flache ſechsgliedrige 
Aufftellung einführte, bie fich in befondern Fällen 
durch Dublieren auf drei Glieder fegen konnte, von 
denen das erfte zum Feuern nieberfniete, fo daß 
zeitweilig alle Gewehre in Thätigteit gebracht wer: 
den konnten. Die Pikeniere verfämanben mit ber 
Erfindung des Steinſchloßgewehrs und des Bajo- 
nett3 um ben Anfang des 18. Jahrh. ganz aus den 
rmeen. Gleichzeitig entwidelte ſich die eigenartige 
Lineartaktit(f.d.) oder Feuertaltik. Die von 
Leopold von Deſſaugeſchulte preuß. Infanterie wurde 
Benz vorbilvlih, und dag Genie Friedrich des 
roßen, der mit ibt feine unſterblichen Siege erfocht, 
verſchaffte der Lineartaktit die Anertennung und 
Nahahmung von ganz Europa; die ganze militär. 
Entwidlung de3 18. Jahrh. erfolgte in den von der 
Lineartattik vorgejchriebenen Bab Aus den 
gewaltigen Ummälzungen aller Verhältnifie durch 
die Franzd —— Revolution entwickelie fih, zunächft 
ala Notbehelf der ungeſchulten franz. Maſſenauf⸗ 
gebote, dad Syitem der Rolonnentaftif (f. b.) 
in Verbindung mit Schübenfhmwärmen. Sehr balb 
aber erwarb, ſich dieſe neue Taktit, mit welcher 
Napoleon Bi auf Sieg erfodt und vor der die 
alte überlebte Lineartaltik zufammenbrad, Aner: 
fennung und fand überall Nahahmung. Sie blieb 
zunäßt die Grundform wen  omtee, 
onnte aber auf die Dauer den Anforderungen nicht 


Feuergeiſter — Feuerkugeln 


mehr genügen, welche die durch die fortſchreitende 
En fih entuidelnne Feuerkraft der Infanterie 


und Artillerie, in aktiver wie in paffiver Hinficht, | fi 


an die Kampfform der Infanterie ftellte. Nachdem 
bereit3 die Einführung der Perluffionszändung 
und ber verfchievenen gezogenen Gewehrſyſteme 
den Charakter des Infanteriefeuerd weſentlich ver: 
änbert hatte, brachte der Hinterlader, deſſen erfter 
Vertreter das preuß. Bünbnabelgemehr war, um 
die Mitte de 19. Jahrh. eine völlige Ummälzung 
der Orundlagen des F. hervor; die in Preußen zu: 
erit angewendete Compagniekolonnentaktik 
Compagniekolonne) ſchuf für die veränderten 
rhältnifle des — neue Formen, in denen die 
preuß. und deutſche Infanterie die zahlreichen 
Schlachten der deutſchen Einigungskriege 1866 und 
1870/71 {&hlug. Hinterlader und Compagnielolonne 
fanden bald allgemeine Aufnahme, und während 
der Hinterlaber Durch die fortfchreitende Taktil zum 
Mebrlader vervolltommmnet wurde, bildete die Comes 
pagniefolonnentattit den fibergang zu der neuern 
Shüsentaktit, die zur Zeit die Normalform des 
5. bildet. (S. u a) aier (d)des Feuers 
energeifter, Clementargeiſter (ſ. d.) des Feuers. 
lucke, Sömetterln ‚I. Gluden. 

ah, eine in Wafjerleitungen einzufchals 
tende Vorrichtung zum Anſchluß eines Spritzen⸗ oder 
ubringerſchlauchs an die 
eitung. Fig. 1 zeigt eine 
gebräuchliche Ronftrultion 
des F. für einen Fabrik: 
oder Br Der 
wird mit feiner untern 
Flanſche a auf eine ents 
prechende Flaͤnſche der 
Waſſerleitung geſchraubt 
und ſperrt durch ſein Ven⸗ 
til v das Waſſer ab. An 
das Rohr Bwird der Loſch⸗ 

ſchlauch angeſchraubt. 
Dreht man alsdann mit⸗ 
tels eines auf das Vierkant 
k aufgeſtedten Schluſſels 
die mit Gewinde verſehene 
. . .LVLentilſtange S und fomit 
auch das Ventil v in die Höhe, fo tritt das Waſſer 
durch das geöffnete Ventil v in das Rohr B und in 
den Schlaud. Für das Innere von Gebäuden hat 
der F. die in dig 2 darge⸗ 
ſtellte Form. Das Ventil 
tann bier von jedermann 
durch das Handrad H gedff: 
net werben; dad Rohr B, 
B das En Anfhrauben des 
Loſchſchlauches dient, ift mit 
einer Übermurfmutter M ver: 

ſchließbar. 
In vielen Orten, die eine 
nad neuern Grundſätzen ein⸗ 
gerichtete Waſſerverſorgungs⸗ 
anlage befigen, wird der F. 
Fig. 2. an das Straßenrohrneß un« 

mittelbar angeſchloſſen und 
führt in diefem Falle den allgemeinen Namen Hy: 
drant oder Wajferpfoften, und zwar wenn feine 
Auslaßoffnung unter dem Straßenniveau: Unter: 
flurhydrant, über demfelben: Überflurhydrant. Bei 
den nter[lur ydranten verbindet ein winklig 
gebogener Rohrkrümmer das Waſſerleitungsrohr 
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8. | terflurhydrant Flat) gleich, | 
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mit dem Ventilgehäufe des Hahns. 3 leßterm 
liegt das meiſt mit Lederbichtung verjehene Ab- 
[perrventil, aljo in unmittelbarer Rähe des in froft- 
freier Tiefe liegenden Leitungsrohrs. Vom Ventil⸗ 
gebäufe führen zwei Eifenrohre zu dem der Straßen: 
je ? eihliegenden Hydrantentaften (Stra⸗ 
entappe). Das eine der Rohre dient zur Fuh⸗ 
tung ber Bentiljpindel und 
iſt demzufolge mit Stopfbüchie 
verfehen, das andere hingegen 
dient zur Ableitung des Waſ⸗ 
ſers nach oben. Leßtere3 mün: 
det aus in einen Stußen mit 
Schlauchgewinde oder Bajo: 
nettflauen zur fchnellen Anz 
bringung eines ſog. Stand: 
tohres für Schläude. Bei 
Gebrauch dieſes Hahnes ift 
der Kaſiendedel und die am 
Ausgangzftugen ſihende und 
vor Ber dmußung {hüßende 
Verjchlußtapfel zu entfernen 
und das Ventil durch mehr: 
malige Drehung der Ventil: 
eg mitteld eines Schlüf: 
el3, der auf ihren vierkan: 
Ye Kopf aufgejebt wird, zu 

men. 

Der liberflurhyprant 
Fi. a ift in feinem untern 
Teile (Ventilgehäufe) dem Un- 


nut liegt die Ventilfpindel D 
mit im Steigrohr und geht 
durch die oberhalb der Aus: 
laßmündungen a befindliche 
Stopfbüchfe S. Das Ventil V 
wird geöffnet, indem der Kopf 
E durd einen Hakenſchluſſel 
gedreht wird. Die Entwaſſe⸗ 
ag, Tre! jelbftthätig + 
die Öffnung G jtatt, die fi 
beim Heben des Bentils ſchließt. 
Die Hydranten werden auch 
um Daten der Sprengwagen 
enußt. 
erhaken, das Schüreifen der Heizer von 
PR fteſſeln u. h w.; aud ein Werkzeug der 
Seuenmehr I, Feuerwehrfahrgeräte). 
S$enerhemd,infrühern Seefriegen angewandtes 
Rampfmittel, Leinwandftüde u. |. w., die, mit brenn- 
baren Stoffen geträntt, an den feindlihen Schiffen 
befeftigt wurden, um fie in Brand zu ſetzen. 
erhöhe, bei Lafetten der Abftand der 5 — 
rechten Seelenachſe vom Erdboden; meiſt gleichbe⸗ 
deutend mit Lagerhöbe (f. d.). 
, |. Inſeiten (I, D, 2) und Tafel: 


Käfer D, Fig. 7. 
ertröte, |. Unte und Tafel: Froſche und 
Kröten L, Fig. 2, beim Artitel Froſchlurche. 
Senertugein, aud Meteore, Feuermeteore 
oder Bolide genannt, die meift ganz vereinzelt aufs 
tretenden Sternſchnuppen (f.b.) von gan belonberer 
Größe und Helligkeit. Diefelben erreihen manch⸗ 
mal die fheinbare Größe des Vollmondes und ver: 
breiten dur das von ihnen ausſtrahlende Licht 
zumeilen Tageshelligfeit. Selbit bei vollem Tages: 
licht find F. plöplich Jihtbar geworben. Die Farbe, 
in der fie erfcheinen, ift außerordentlich verfchteden, 
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ebenfo ihre fheinbare Geſchwindigkeit und die Dauer 
ihrer gan Alu heinung. Die 3. hinterlaſſen oft 
1: bellen Schweif, der nicht felten längere Zeit 
(bis zu einer halben —— — fortleuchtend geiel ne 
wird, nachdem bie eigentliche hr einung ber eu 
kugel ſchon en iſt. Viele F. zerfi * 
am Ende ihrer ſcheinbaren Bahn unter * 
ſprahen, oft mit donnerndem Geräuſch, und fallen 
als eteoriteine (f. d) nieder. — Mit dem Namen 
5 —8 man auch die Kugelblitze (|. pie) 
enerlaud, Feuerlandarchipel, Ipan. 
Tierra deluego, In — zwiſchen 52—56° 
dl. Br. und 65—75° weitl. 2., im äußerften Suden 
Ameritas, von dem Seftlande durch et agalhäes: 
ftrabe getrennt (f. Karte: Bo-Blatartanten 
.), befist ein Areal von 73140 qkm und 
befteht aus der früher König Karla Sudland, jebt 
Tierra del Fur go genannten d 1. Hauptinfel, an 
ſudlich 5* ſeln Ravarin (2480 qkm) 
ofte mit der inſel ars 6660 am), Ds: 
nbonderey, Stewart, welche di en Beagle: 
Sanalvom®, A er er — —ES 
arence (2750 qkm), Sta. Ines und 
Slate , welche, die Ma — im SW. 
abſchließen. ax diefe 6 m ufammen die 
nah SO., D. und ſchließlich naı . gerichtete 
Seren der urfprünglich nord nah fteeihenden 
Rüftentetten und beitehen aus Schiefern und 
anöfteien, Ihnen vorgelagert find im ©. und 
SD. a Hermite:nfeln mit 220 qkm, Wollafton, 
‚ New: Jsland und die Statenin el (f. d.). 
* ie und die öftl. Hälfte (im D. des Meridians 
68° 84°) des eigentlichen 3. „ger als Territorium 
3. zur Ei Republik (zufammen 21499 


ae ee bäl äife und alle andern Inſeln find 
ei 

Durch die eb — iehen ſich drei Gebirgs⸗ 
More —7— Be m : die Sem — 
im R. zwifhen dem ea a a ben 
Bon — die Sierra 


men Sylva zwi 
—— Kap Sehaftian und der Bahia Inutil (Ufel —* 
e der Mitte und das vullaniſche ‚Rüftengebirge 
mit dem Monte»:Sarmiento (2070. m) und dem 
—— (2100 m) ; nordlich von der Sudkette 
t Tertiär wie in Batagonien. Überhaupt wieder: 
polen die Küften die Eigentümlichleiten der Weſt⸗ 
” D Fe des Feftlandes. Der Weiten ift ſtark 
84 nitten (Ufel 
Oſten iſt flad, ſandig, faft hafenlos. Das Innere 
Pan fih nad Siftas 1886 angeitellten Unterfugungen 
als —— heraus als angenommen 
wurde. Es finden ſich Breite Xhäler, waſſerreiche 
lüffe und ein im „maltreiße  gomen — im S., 
dei am Weſtabhang der Sierra Balmaceda, dar 
über ewiger Schnee auf den höhern Bergen. Die 
Biefen find zur Schafzucht ge geeignet. 
an im, ‚ift ein Fühles Seellima mit geringen 
emen. 
trägt in Uſchuia (61° 41’ Kant. Br.), wo feit 1896 
eine meteorolog. Station befteht, 11,8°, * des 
li — 0,6°, die des Jahres 5,4°C. Auch der Regen 
ii amt Sleiömähe Fr die einzelnen Monate 
türme en Die Pflanzenwelt ift 
een d. h. fie tert der in füdl. hoͤhern 
Breiten a a verbreiteten von immergrünen 
ee, unter denen ftraudförmige Buchen nicht 
len, aber fein neuer Nadelwald wie im R. unter 
ei techenden Breiten erfteht, fondern Doldenges 
ächſe, einige Heiden (Pernettya) mit Fuchſien, 


:Bai, — Sund), der | Mag 


Die Mitteltemperatur des Januar be: Magallane 


Feuerland — Feuerleib 


Ranunkeln, Gräfern und Binſen bilden den Tep: 
ri. Einige Arten finden ſich hier aus dem nordl. 
Europa wieder, die Haupimaſſe aber ift ei 
Ir Weſthanges von PBatagonien (}. d.). 
ierwelt fehlen Reptilien und Amphibien ga, 
Sand und Süäwaflermollusten ſowie Inſekten fine 
den ſich äußerft felten, doch werben einige merkwur⸗ 
dige Käfer angetofien. Außer Rolibris und Bapas 
elen fowie einigen Geiern und Habihten giebt es 
eine ag ni ie einzigen vierfüßigen Tiere 
iheinen eine Hundeart und da3 Guanaco zu ein. 
agegen giebt es viele Walfiſche, Seehunde, 
löwen, Schaltiere und af ervdg ögel. 
Die Eingeborenen (nicht mehr als N een 
in drei der Sprache und Abitammung 
bene Stämme. Jm öftl. Teil der nk ine 
die Onq, ein großer, gutgeto —— Er ei 
der in Sprade und Lebensweiſe den 
noͤrdlich von der Magalhäesitraße as iſt. In 
denWalddiſtrilten des „und weſtl. Teils des Archi⸗ 
pels wohnen an den Buchten und Fiorden Side 
und Jägerftämme, die im engern Sinne als 
länder zu bezeichnen find. In frühern Reif ci 
ten werben fie Befheräh genannt. Die Name 
ift nad) einem Worte gebildet, das die Schiffahrer 
von den Eingeborenen hörten; ein Stammmname ift 
& nicht. Im 6. am BeagloSanal und in der Nähe 
bes Kap Hoorn wohnen die Jahgan, weitli von 
ihnen die Alacaluf. Beide Stämme nähren fi 
von dem Ertrag der Jagd auf Robben und tiere 
und auf Bf jeroögel Sere jehaufungen ir u. 
Stangen und Baumzweigen erbaute Hütten. Es ift 
ein Heiner Menſchenſchlag mit groben en 
ber —A — und langem Mirafen Has 
— — Vöolkertypen, Dt u. 22, 
beim Artitel Amerikanische Raffe). eit 1863 find 
enahihe prot. Miſſionare unter ihnen thätig. 
Seit 1881 ift die Erforfhung, namentlih von 
s entin. Seite, ſtärker betrieben worden. der 
eite der HoftesInfel in Orange-Bai wurde 
es die fan Polarſtation errichtet. Die Pr 
und die Inſeln der Süpfeite befuchte 1881. Boſſi, 
1882 unterfuchte Bove den Beagle⸗Kanal, die Sta- 
ten» und die Clarence⸗Inſel. 1884 burchzog er mit 
um die Infel F, von Uſchuia bis Aomirality 
Sund. Das eigentlihe Innere erforjhte 1886 Ra⸗ 
mon Lifta, auch Popper durchquerte dasſelbe von der 
üesitraße aus. 1887 fand J. Schelge im 
Silen. Zeile Reihtum an Edelmetallen. Die neue 
ten Forschungen find die von Popper, Rouffon und 
Bilem (189— 92) und von Otto Rordenſtiold, 


en, gel: 
. Tal Iel: 


ae und Dufen —— — Bel. Plagmann, 
S Stofler, der feuerländ. Sprache (Cyz. 1882); ©. 
jove, Pa 


onia, Terra del Fuoco ece. (Genua 
1880); @le 8, Bo. 47 (1885) und Bo. 49 (1886); 
gifta, Vinie a Pais de los Onas (Buenos:Aires 
1887); R. Serrano, Derrotero del Estrecho de 
es, Tierra del fuego etc. (Santiago 1891), 
Mission scientifique du Cap Horn. Tome VII* 
Anthropologieet Ethnographie, par P. Hyades 
et J. Deniner (Par. 1891); Svenska Expeditio- 
nen till Magellansländerna 1895 — 97, Bd. I, 1 
(Stodh. 1899). 

erlandarchipel, ſ. Feuerland. 

erlauzen, ſ. Brandgeihofle und Dali vi 

leib (Pyrosoma), Seuerwal, 6; 

einer Gattung der Seeſcheiden (f.d._ und Tafel: 
DanjelHiere Te ſowie Tafel: Leuchtende 
Tiere, Fig. 3, Bd. 17). 
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eigen brennender 
3 ſind 1) Haken⸗ 
ober Hängeleitern, 2) Dadleitern, 3) frei: 
ftehende und Anftellleitern. — Die Ha» 
tenleiter ift ein Steiggerät, mit deren Hilfe 
ber Feuerwehrmann (Steiger) an der Außen: 
feite eines Gebäudes mit einem Schlaude em: . 
porfteigen ann. Sie befteht aus einem oder 
wei aus leichtem und zähem Holz (meift Eiche) 
bergeftelten, mit Sprofjen verfehenen Bäumen 
(Holmen) von 3%, bis 5m Länge, an beren 

en ten) rechtwinklig befeftigt i a 

der Anzahl ihrer Some berihnet man bie 


enerleitern, bie zum 
Gebäude dienenden Leitern. 














an ge N . 8) m 
zweiholmige (Fig. Au. 5). Mit Has 
Ile, Se Ani — 
in die eröffnungen ber Stock⸗ 
werte a werden, läßt ſich & 
vom Erdboden nur bis zum 
obern Stodwerk eine Verbin⸗ 
dung (?eitergang)berftellen; 
zur Fortſetung des es 
nom Fenſier Des oberften 
Stodwerfs über die Kante 
des Hauptfimfes na 
vem Dache aber mu 
man fi, und zwar mit 
Vorſicht, bes 
ims⸗ ober Steig: 
bode3 bedienen; der: 
jelbe befteht aus ein 
Brettplatte mit 
verftellbarem 


eifernem ober 
— 
Konſol, die 


mſol 
im Fenſter 
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befeftigt wird und fo bie Stüßfläche bietet für eine 
nad) dem Dach anzulegende leichte Leiter. ift in 
der Neuzeit durch die mechan. Schiebeleiter faft ganz 


verbrängt worden. 
Dachleitern bie 
nen zum Belteigen 
a von Dächern und 
m weiholmige 
leichte Leitern von 
etwa 2%), bis 8°), m 
e mit auf den 
Holmen befeftigten 
sen I u mit 
- beweglichen eifernen 
Hafen zum Einfhla= 
gen und feitlihen 
Einhängen. Lenz in Dan: 
zig hat 1889 eine kombi⸗ 
nierte Hafen: und Dad): 
leiter hergeftellt. 
PR aa 
ver einfachften Form 
allbefannt; fehr Lange 
Anitellleitern (8&—10 m) 
rn ſchwer, erhalten be: 
ondere Stügen zum Auf: 
— — 
ichung bei andes. 
Stedleitern find Lei: 
tern zum Anlegen, die 
duch einanderfteden 
von 2 bis 3 Leiterteilen 
von 4 big 5 m Länge ge: 
bildet werben. 
Sciebeleitern ein: 
eye ee 
den fowohl als Anftell- 
wie als freiftehende Leis 
tern verwendet. Zur Er: 
reichung von Höhen über 
12 m gebraudt man in 
der Neuzeit die fog. me: 
chaniſchen Schiebe⸗ 
—— hr medan. a 
ul orrichtung, un 
eine Ace drehbar ge: ri — 
lagert auf einem zwei⸗ Fig. 7. 
oder auch vierräderigen 
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Wagen, der gleichzeitig als Baſis zum Aufrichten 
und zum Transport dient. Eie ermöglichen in den 
gel, two im Innern von Gebäuden oder in deren 
Rachbarſchaft ein Aufitieg nicht möglich ift, aud) 
Hafen: und einfache Anftellleitern nicht ausreichen, 
einen bequemen und ſchnellen Aufitieg und be- 
figen außerdem noch den —— ‚daß fie ſich 
auch völlig freiftehend beiteigen lajien. Die Leiter 
felbit befteht je nad) der verlangten Steigböbe 
aus 2—4 Zeilen von je 8 bis 10 m Länge, welde 
im Nubezuftand flad aufeinander zujammens 
geſchoben find und mittels Windevorrichtunaen 
aufgerichtet und in die Höhe auseinander geicho: 
ben werden. Den maningfaltigen Verhält: 
niſſen entfprechend werben bie mean. Schie: 
beleitern verfchieden gebaut. Einige Haupt: 
arten von neuen Sciebeleitern, wie ſie gegen⸗ 
wärtig von C. D. Magirus in Ulm, 3. ©. 
Lieb in Biberad) ausgeführt werben, find in 
den Fig.1,2,8u.9 red So % en 
Fig. 1 u. 2 eine Schiebeleiter für Höhen 
von 14 bis 30 m und zwar fowohl auf 
dem Wege zur Brandſtelle (Fig. 1) als 
im aufgerichteten —5 (Fig. 2). Hier 
geſchieht das Aufrichten durd Winden. 
Fig. 6 peigt eine jog. Ballaft: oder Ba- 
lanceleiter (nad Weinhardt) fürHöhen 
von 12 bi8 16 m. Diefelbe ift zweiräderig 
und derartig auf der Radachſe aus: 
balanciert, daß fie zum Aufrichten 
feiner befondern Kraft bedarf. Die 
Feſtſtellung diefer Leiter geſchieht 
durch befondere Stüßen. 

Bei Turms oder Drehb-Schiebe: 
leitern kann die auf einem turmäbn: 
lien Gerüft drehbar gelagerte Leiter 
mit erfterm auf dem Wagengeftelleine 
kreisförmigebrehfranähnliche Be: 
wegung madıen, ohne daß, wie bei 
den vorgenannten Leiterſyſtemen, 
ver Wagen mitzubrehen I um 

Betriebe berjelben wird Den: 
ſchenkraft oder fomprimierte Luft, 
Rohlenfäure: oder Waſſerdrud 
verwendet. Eine derartige pneu= 
matiſche Turmleiter, wie ſie von 
Fries, Sohn, in Frankfurt a. M. 
in neuefter Zeit ganz in Eifen 
ausgeführt wird, zeigt St 
Der Zurm ift zugleich ein Luft: 
windkeſſel, in dem die zum Be: 
triebe verwendete lomprimierte 
Luft mit einer Spannung von 
10—11 Atmofphären anne 
peichert wird. Die Leiter jelbft 
efteht aus 4—5 teleflopartig 
ineinander geftedten Rohren, 
an deren Kopfenben die einzel: 
nen Seiterteile befeftigt find; 
mittels Windewerk wird fie in 
beliebiger Weife nad) vorn oder 
feitwärt® gerichtet und durd) 
bie vom Turm in das Teleftop 
(Maft) geführte Luft auf beliebige Ho 
ſter Zeit mie ein hydrauliſcher Telejtopa 
zug nebft Taf. Il, Fig.1u.2) hi 


Betrieb mit Menſchenkraft 


* in kürze: 
ufzug (1. Auf: 


zaf. Il Ju. ge! oben. Cine 
Dreh:Schiebeleiter mit eifernem Drehgeftell zum 
; ent eigen Fig. 8 (Fahritel: 

lung) und ig. 9 (jeitlid) richtete Ein Haupt: 


Feuerleitung — Feuerlöſchbeſen 


erfordernis aller großen Schiebeleitern iſt die größere 
Sicherheit des Feuerwehrmanns beim Steigen. Dan 
begnügt fi, wenn eine an die Spiße der vollſtaͤndig 
auggezogenen, unter den Normaljteigwintel (etwa 
80° gegen den Horizont) geneigten Leiter ange: 
hängte Laſt von ungefähr 250 kg (3 Mann) 
getagen wird. Ferner muß jede dieſer Lei: 
tern bis zu einem gewiſſen Grade vorwärt? 

und ſeitlich neigbar fein und außerdem zu der 

Ermoͤglichung oder Sicherung ihrer ſenkrech⸗ 

ten Aufftellung auf unebenem Boden eine Re: 

gulierung befigen. 

‚„Fenerleitung, im Feuergefecht die Ein- 
wirkung ber verſchledenen Vorgeſetzten (Grup: 
venführer, Zugführer, Eompagnieführer, Ba: 
taillonscommandeur) auf_ das er einer 
Schüpenlinie, Die F. umfaßt: Beftimmung des 
zu beſchießenden Zieles, Schägen der Entfernung 
besjelben (Entfernungsihägen, f. d.), Erdffnen 
und Einftellen (Stopfen), Art und Sehpaftigfeit 
bed Feuers (Feuerart, ſ. d.) und Übermahung 
bes Mumitiongverbrauhg; endlich auch die 
Sorge für rechtzeitigen Munitionserfag. 

— ſ. Lilium. 

euerlinge (Polyommatus), Feuerfalter, 
Golpfalter, eine zu der Familie der Bläulinge 
A. d.) gehörige Gattung der Zagjehmeiterlinge mit 
gegen 330 Arten und faft kosmopolit. Verbreitung. 
Särbung auf der Oberfeite meiſt in verſchiedenem 
Umfange und mit verſchiedener Lebhaftigleit des 
Glanze3 goldigrot oder bräunlirot mit gelben 
Fleden, oft auch violettbraunem Schiller, Unter 
jeite meift grau mit ſchwarzen, weißgejäumten 
Fleden. Die affelförmigen Raupen leben meift auf 
niedern Pflanzen, Hierher gehören acht deutſche 
Arten, von denen befonders zu erwähnen find der 
gefledte Feuerfalter (Polyommatus Phlaeas 
ae Schmetterlingel, Fig. 11), der ge: 
meine Feuerfalter (Polyommatus Hippothoe 
Ochs., f. Taf. I, Fig. 13) und der Dulatenfalter 
(Polyommatus virgaureae L.), auch Dukaten⸗ 
vogel oder Öoldrutenfalter; die erftern beiden 
im männlichen Geſchlecht oben glänzend golvigrot 
mit dunlelm Saum und dunteln Sleden, im weib- 
lichen matter blaulichrot mit zahlreichern Hleden der 
Iebtere im männlichen Gefchleht prahtooll golvig: 
rot, im weiblichen den beiden vorigen mie Die 
grünen, gelb gezeichneten Raupen leben im Früb: 
ling auf Ampferaxten, der Goldrute u. f.w. Manche 
einheimifche Arten haben zwei 
OF eneelinte, diejenige Lini 
e, diejenige Linie 
oder Kante, welche durch den 
Schnitt der Krone und der in- 
nern Böfhung einer zur Ver 
teidigung eingerichteten Del: 
tung gebildet wird. Da längs 
der, die zum Feuern beftimm: 
ten annhafkenund — 
Aufſtellung finden, ſo iſt ihr 
Umfang und ihre Lage (ſowohl 
Höhenlage wie Richtung) für 
die Beurteilung der betreffen: 
den Dedung überhaupt maßgebend. (S. auch Linie, 
militär., 2 {j. Polyporus. 
enerlöcherpilz, un echter Feuerſchwamm, 
merlöſchbeſen over Patſche, ein flacher, 
fäcerartig gebumdener großer Reifigbejen, oder ein 
durch Anbinden von Hanftuchlappen oder fonftigen 







































Feuerlöſchbrauſe = Feuerlöſchweſen 


Stoffen an eine Stange hergeſtelltes beſenartige 
Gerät, welches mit Safer benet zum Verrat 
von Funken Verwendung findet. 

enerlöfhbranfe, ? Eicherheitsvorrichtungen 
nebit Tafel, Fig. 1. 

enerlöfchbofe, ein Sean ittel (ſ. d.), das 
ſich dazu eignet, Brände in loſſenen Räumen zu 
belämpfen, und deſſen A auf der reichlichen 
Entwidlung von Gaſen (Stidffto! 3. er Säure, 
—— beruht. Die ſog. —5* 

846 vom Geh. Bergrat Kahn in Dahn inden 
us von Bucher in Leipzig zuerft in den Handel 
gehracht wurde, enthält in einer ea eine 
Miſchung von 66 Proz. Salpeter, 80 Proz. Schwefel 
und 4 Proz. Kohle. Im gefahrdrohenden Augen: 
blide wird die um die Doſe gemwidelte Zundſchnur 
entzündet und bie ale in den betreffenden Raum 

er worauf durch die Verbrennung bes 
balts die das Feuer erftidenden Dämpfe ent: 
widelt werben. Man rechnet etwa 1 kg Maſſe auf 
— an: Da die 3. aud für 
. m. antenbbar hi fo 
iſt fie für a ande ein fiffements (Öfneüblen, 
Firnisfabriken, Brennereien) an manchen Drten 
en eingeführt. 
heimer, foviel wie Feuereimer (f.d.). 
eueriö BE pareimer, ein von Zehnder 
in Bafel zuerft —S Blechgefäß mit u 
Ichligartiger Ausguköffnung, um den aus 8—12 
Waſſer ehenden Inhalt beim m Löiben Heiner 
Brände in jparfamer und erg — en 
Strahle jumwerjen. (S. a! — 
nerls — che, |. Feuerloſch 
enerlöichgranaten, eine anerik.⸗engl. Erfin⸗ 
dung, rundliche mit einem Sale je verjehene Glas: 
flaſe en, mit etwa 2, bis %/, 1 Flüffigkeit, beſtehend 
aus einem Gemiſch von Waller und aufgelöften als 
aen; fie find bei entitehenden Heinen Bränben mit der 
Hand auf das brennende Objekt zu werfen und jpten 
beim Zerplagen durch den ausfließenben Inhalt den 
Brand loſchen. Angeftellte Proben haben ergeben, 
Daß die gläjerne Sog 
Draperie u. dal. nicht pl Gast, bei ihrer Zertrüämmerung 
aber leicht Berlegungen der Umit gaben, eng ri 
und mit Rüdfiht auf bie Heinen engen von Che: 
mitalien in der Löfung nur geringe Sofewitung 
befit. Der Preis ift dabei im Verhältnis zum 
wirklichen Wert ſehr hoch. So 3.8. 1) an 
Driginal:Feuerlöih:Handgranate;Gefamt- 
„gewicht 1120 g, 700g Sajakı, gelblich mäflerige 
Vdſung von 15,7 Proz. Ehlorcalcium und 5,8 Proz. 
hlormagnefium mit Waller. Beim Aufgießen auf 
Slammen verdampft das Waſſer, Chlorcalcium bleibt 
im wefentlichen unverändert zurüd, Chlormagnefium 
zerfest ich und giebt DämpfevonSalz äure. 2) Har⸗ 
a euerlöfhgranate; Gefamtgewicht 900 g 
Ba Rod, s lieh wälferige 2 jung von 108 


le 


roz. Salmiat in Wa im Ge: 
t er: Immetenttücen ungerfe t, lebte 
res verbas 1.) Schönbergs ne 
1öihflafge Sag ewicht 700 halts⸗ 
gewicht 440 —* —5 jung von 1,7 3103. tohlen: 
Jaurem en Gone) 5 703. Ehlornatrium i in 
Mafler. 8 ge bleiben bei Berbampfung un: 
verbunden —* Dampfe und Gaſe. IImpe⸗ 
rial⸗Feuerloſchgrangten; Waſſer mit 26 Proz. 
Chlorcalcium, % 203. Sal Imtat. 5) Labbegra⸗ 
naten; 600 g Fluſſigkeit mit 30 g Tormatstum, 
40 gChlorammoniumcarbonat, 40 grobe Salzfäure. 


euer: 


ranate auf einem Bett, einer | Paı 
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terlöfchmittel, Unter den natürlihen 
Loſchmitteln nimmt das Waffer infolge feiner wirt: 
gu Loͤſchkraft die erfte Stelle ein. Außer dem 
fier wendet man beim Erftiden von Bränden 
fprit: und teerartiger, ae u — — Snir als 
naturliche Löihmittel Sand, 2 iR Dünger, 
ei ter (Klee) u.a. an. —x ſchmůteil 
iſchungen von verſchiedenen Stoffen, um die 
brennungstemperatur abzutühlen und den bren: 
nenden Körper mit einer Schicht zu überziehen, jo dafs 
der zur Verbrennung nötige Saı — von außen 
nit zutreten fann, fowie Miſchungen und dem. 
Stoffe, die bei ihrer — den ME Verbrennung 
nörigen Sauerftoff aufbrauchen oder durch Entwid- 
BE Gafen und Dämpfen Manmenertidene 
wir Hierher ſind zu rechnen Gemenge von Waſ⸗ 


jer mit unver! — Stoffen, wie — m, Kreide, 

on, Kochſalz u. a., pri ee ie! pulver, 
Alaun, Ei envitriol, Satı fmiat, jerglas, 
Bora — 5vv Salze u. Gemengevon 


ee Busse 
oda hat fi utes fün! mitte 
(2dfhpulver) eriefen. rt chem. 26 


ran een 
ſchweſen ia st Gauie 
Nudolfi, Die Sraiigung vom en Ohan lichen 
Standpunft aus betrachtet (Qpz. 1901). 

enerlöfchpnlver, Gotkpuluer, ſ. Feuer⸗ 


rem 

nerlöfchquafte, einem Anftreiherpinfel ähn: 
liche Vorrichtung; fie beiteht aus einem etwa 12 cm 
langen und etwa 8 cm biden Borftenbündel, wel: 
des an der Stelle, wo die einzelnen Borftenzöpfe 
im Hole ein icht find, eu einem Metalltinge 
umgeben ift. biefelbe bei Zimmer: 
bränden, um Bejhäbigungen durch große Waſſer⸗ 
mengen u vermeiden. 

Feuerlöſchtuch, ein vierediges oder den Gegen: 
ftänden, die es beveden fol, entſprechend gelormtes 
&tuch von didem, nicht zu lofem guten Gewebe. Es 
wird über Gegenftände gededt und naß gehalten, um 
die * vor Flugfeuer, Funken, uf w. u Shüen. 

erlöfchweien, ein Teil di 8 Seuericub: 

we d.), die Gefamtheit deren en Einrich⸗ 
tungen, die in georbneter Weife die raſche Loſchung 
und Verhinderung der weitern Ausbreitung von 
Schabenfeuern ſowie un von Gut und eben 
ermöglichen. „Jeuertäfchung und rreitung wird 
ausgeführt dur die Seuerwehr d.d). Die 
Beneriäignng En mittelö kräftiger und an 
jaltender Anwendung der ng 
ingbefondere bes eitigung, be: 
——— toffe ubbem Deurbnihe 


Die denerrettung ha bat im allgemeinen die Auf: 
Er a. a Flammen Bedrohte durch raſche 
hung 


jeuerd vor SER . Be 
und ſchnell auße E Befahe 3 zu bringen. m unter: 
Be gen ame erihentettung, Erſtere 
eſteht in der ſchnellen Enireißung wertvollen be 
—5 — aus dem Feuerbereiche. Die 
efährlicher oder in brennbarer 
Stoffe fe aus 1% ähe des me behufs — 
derung der weitern Ausbreitung des Feuers iſt als 
zur een Kram Ey 8 — Die Sachen⸗ 
rettung nur ſo weit, als dadurch bie 
—A achteili⸗ ſwird Die Menſchen⸗ 
rettung iſt die vornehmſte Au or * Feuerwehr; 
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te ift eine von ber gegebenen Lage unb hefondern 
Bnjalketeiten abhängige Thätigleit; für fie kann 
daher weder ein —5 Syitem ’nod eine be 
fimmte Vorſchrift gegeben werben. Lebendes und 
ed Material (Geräte, Ele möflen fo 
er Bes daß enden Anforderungen 
Genüge geleiftet wird: vol Ihe und möglichft * 
— der Brai and 


eilen der mit ben Geräten ausrüdenden 
genen, gute Gerätihaften ne —— ind: 
jondere ausreichende Wafler, eingeübte 


Beruf einheitliches Kommando. 

Zu den Einrihtungen und Geräten eines 
———— en, Dir Melde: und — 
richtungen 
alarm —A —5* zur ——— a 

erefänniel (1 de) bie Deuemehrfahreertie 

ui it 

d.), die Feuerwehrrauchapparate (ſ. 3) die 
rare d 1. Pas ferner bi ie zur 
url iR b.) gehörenben Geräte, 

tern ( d.). 


— des F. in den deutſchen 
Städten von mehr als 50000 E. Ende 1900 giebt 
die et — Seite 629 Aufſchluß. 

— Forderung und Ausbildung des Feuer⸗ 
wehrweſens im Deutſchen Reiche und in Deutſch⸗ 
er erreich wurde auf dem erften, 8. Sept, 1864 in 
Ulm abgehaltenen Feuerwehrtage "als eine Art freier 
Vereinigung der 
— — Derſelbe ira 1898 in Dei land 
(haft und in Deut — —5 — ehren 

aften und in 5 eich 44: uerw en 
mit 218500 Mannſchaften, a ih auf 86 Landes: 
— bee lten. & tere beit: —— 
wieder aus den Bezirlöverbänden, die ben 
haben, bie Art der gegen! ge —— feleiftu: 
einzelnen me ca eg * 
beſonders auf dem Lande dad Ahter je für Fe 
ldſcheinrichtungen anzuregen. Am ez. 1900 
traten bie 8 Beuth] tert. deöverbänbe aus und 
die öfterr. Feuerwel ven gründeten ben Oſter⸗ 
gzigiſhen ne sverband mit 
{>} u jählte 1. J : 1901: Fre r3 

zählte 1. Jan. 9 un ti 

en Feuerwehren mit 441925 Mann, ar 

9861 Feuerwehren mit 878688 Mann dem 
Reihöverhande angehören. Deutſchland befikt 
(1901) 50 Berufsfeuerivehren. Am 14. Juni 1899 

gründeten Offiziere ah — den 
Merband Deutjcher Berufsfeuerwel als Mit: 
lieder tönnen eintreten alle aktiven und ehemaligen 
ziere deutfcher Berufsfeuertvehren 

Toten —— oder in ahnlicher Stellun⸗ ind: 

liche Beamte in Deutfchland — 180). 
Die Berliner Feuerwel m ea hteveutide 

ie. beſteht * aus 5 Com⸗ 


8 3 
pagnien mit 19 ftändigen Wachen 1 Hauptfeuer- 
mache, 5 Gompagniewagen) mit 21 Dffatsren, 
1 Selnebei, 81 Oberfeuermännern und Ober 
maſchiniſten, 












Feuerlöſchweſen 


nieur); —— ind 946,5 km Leitun 

Spred tellen, 498 Feuermelder (ein! han 
öffentlichen Gebraud)). 

aud) betrug 1899: 56589757 1 (m 286 Allen), 

1898: 104008} 09) 1897: 7274217 wem: 

bei Bränden bes 


Weichbilves 1: 
12150161. 5283884 1 (einſchließlich Außerhalb) * 
Geſamtwaſſermenge (6589757 1) — aus der 
Waſſerleitung entnommen. 1900 5832 Hy: 
dranten und 816 Brunnen im Beirich Die Yabı 
der 1899/1900 angemeldeten Brände betrug 10085, 
worunter 104 Grob, 174 Mittel: und 1456 Mein: 
feuer, 75 26 Schornfteinfeuer und 8226 ohne Alarmie: 
der Feuerwehr von Privatperfonen gelöfchte 
Rleinfeuer, die Summe ber Alarmierungen 2524. 
Die jährlihen Koften des 3. in Berlin betrugen 
1899/1900: 1661611 M. 
Die Wiener Berufs Hiail befteht (1900) aus 


ih 146 
waſſerv 


461 Mann einſchli⸗ Dffigieren) mit 112 Pfer: 

den. Die Mannſchaſt ift kaferniert und — nn 

a 1 — 1Haup! ui Damohh rigen 

9 Silialen und 29 An 

en waren vorhanden, 7 Dampfiprigen, 

Ko ichs, 8 Berfonenwagen, 

17 Univerfal: 2 peräter, 17 Waſer 5 Geräte: 
Seh große Saiebeleitern, 12 abefpripen. 

en — dff Hybranten, 

Feuerwechſel in ie und Privatgebäu= 

ee vr * —— — Aa —— 

tungen, 45 Telegraphen⸗ un! elepbonftationen, 

ide Feuermelb: Berufs: 


445 automati er. Außer der 
feuerwehr ie J— sn die Freimillige At 
zu efel ib aft, bie unter anderm aud ein 
rige befist, und 34 iwillige Feuer: 
im (10 Mann) mit 42 Fahriprigen, 8 Loſch⸗ 
‚ 44 Baflerwagen, 31 Mannſchafts⸗ und 
ri Imagen, 19 Schiebeleitern und 2 Dampfiprigen. 


1900 betrugen bie Roften für bie Berufsfeuerwehr 
1090 278 Kronen, e bie Freiwillige Feuerwehr 
186.050 Kronen, zujammen 1226323 Kronen, die 
Einwohnerzahl (Ende 1900) 1660000 €. 

Die Barifer Feuerwehr (Sapeurs-pompiers) 
en Er) ein Infant on gebilvet und fteht 

lich ihrer —— unter dem Kriegs⸗ 

= er, Bu Beriehun; — Gouver⸗ 
neur und in ihrem techniſchen Dienft unter dem — 
lizeiprafelten. Das Regiment wird von einem Di 
tommandiert, befteht aus 2 Bataillonen_ von 2 
6 Compagnien und ai (Ende 1900) 52 Offiziere, 
Hi Unteroffiziere und 1225 Spprone eu zuſammen 

1758 Mann. Commandeur und D bleiben 
nicht beim Regiment und avancieren ie be ber ng 
teriewaffe — wie die andern —— had 
Die Feuerwehr iſt in en Kaſernen und 1 Haupiwache 
aeg jeder Kaſerne befinden fih 8 Offi⸗ 
ann, in ber Hauptwache 20 Mann. 

fe ein Teil der lajernierten Rannidait t .n 
24 Stunden unter einem Offizier 
haft. Die Kaſernen beſeßen feine mit Mann 
harten 25 in Mietöräumen, öffentlichen Gebäuden 
oder Denltmälern untergebrachte Stadtwachen in 


738 Feuermännern und ia de 
—— — en 847 Köpfen und nn venierigen Zeilen der Stadt, welche noch keine tele- 
ahrzeug ar waren ee anipf⸗ elver haben. Stadtwachen 
Iren * 5 FR jerve), 10 Tender} 18 Tea | ann ftart und werden nad) 24 Stunden 
onenwagen, 2 sign. 9 a. zeugen find vorhanden: 25 Dampf- 
re 15 B Waflermagen, 4 Gerätes, 4 — fprigen, 2 iprigentender, 1 Elektromotor: 
A: 7 ar. Seitern. Das Berfonal der auch N omebitiprige, 22 Mannihaftswagen, 8 Elektro: 
lizeizweden enverwaltung | automobilmanı ilmannhaft haftäwagen, 24 beipannte Ret: 


— 83 Köpfe ei x —E 


tungsleitern, 1 Rettungsleiter auf Cleltroauto⸗ 


Feuerlöſchweſen 629 
Das Feuerlõſchweſen ber deniſchen Städte von mehr als 50000 E. Ende 1900. 
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mobile, 21 zweijpännige Karren, 3 Dienstwagen für 
Dffiziere. An Vetrieh befinden fich 6780 öffentliche 
und 355 private Hydranien. Die Feuertelegraphie 
und ⸗Telephonie umfaßt 455 km Telegraphenhaupt: 
leitung, 237 km Telephonhauptleitung nebit 473 km 
Zweigleitungen, 486 öffentliche Feuermelver und 
334 private, Die Barifer Feuerwehr wurde 1900 
1718 mal alarmiert zu 1507 Bränben (darunter 
131 Groß: und 197 Mittelfeuer) und 1495 Schorn⸗ 
fteinbränden; außerdem 381 blinde Larme. Der 
durd 1507 Brände verurſachte Schaden betrug 
1900: 10846199 Frs., die Unterhaltungstoften 
1900: 2620 727 FIrs. 
Die Londoner Feuerwehr zählte 1901: 1140 
erwehrmänner (einſchließlich der Offiziere und 
een), 17 ®iloten, 186 Kutſcher und 285 


erde mit 62 Sandbampffpriben, 8 Dampfiprißen | 


auf Booten, 27 geb und 6 Heine Handfraft- 
fpriben, 7 Steam Tugs, 106 Schlauchwagen, 196 
Rettungsapparate, 34 beipannte Rettungsleitern, 
204 Feuerleitern, 12 Boote, 12 Schnellruderer, 
9 Leiterwagen, 2 Leitertrollyg, 2 Sprigentrollyg, 
welche Geräte auf 62 Land», 4 Fluß⸗ 28 Wagen:, 
161 Feuerleiter:, 45 Schlauhtwagen:, 9 Schlaud: 
hafpel:Reiterwagenftationen verteilt find. Die Tele: 
sraphie umfaßte 112 Telephone zwifchen den ein: 
zelnen Stationen, 62 Alarmierungsleitungen zu 
den Stationen mit 592 Melveftellen, 20 Telephone 
im Bolgeibureau, 12 Telegraphen und 120 Tele: 
phone an üffentlihen und andern Gebäuben, 
3 Alarmapparate mit Gloden, 111 Wachen, 16425 
Hpbranten. Die Feuerwehr rüdte 1900: 4654mal 
aus. Zu bedienendes Areal: 118 engl. Duadrat: 
meilen. Unterhaltungstoften 1900: 208000 Pfd. St. 

ie Betersburger Berufsfeuerwehr, befteht 
aus 20 Brandmeiftern, 10 Maſchiniſten für die Land⸗ 
dampffprigen, 3 für die Dampffprigendampfer auf 
der Newa, 981 Feuerwehrmännern und 410 Pfer⸗ 
den; fie ift eingeteilt in 18 in Depots liegende Loſch⸗ 
tommandos. Die Stadt zahlt jährlich für Unter: 
haltung 483776 Rubel. 1900 fanden 1039 Brände 
ftatt, die einen Schaben von 3658225 Rubel 
verurfachten. 

Die Ronftantinopeler 
dem 1870 bei dem großen Brande von Pera 6000 
Häufer zerftört worden waren, unter dem Sultan 
Abd ul⸗Aſis von ihrem jegigen Obertommandanten, 
dem ungar. Grafen Szechenyi (früher Präfident der 
ungar. Setierwehroerkände und Gründer der Buda: 
pefter Feuerwehr), nad europ. Mufter militäriſch 
organittert und kann jegt einen Vergleich mit den 
Jeuerwehren anderer europ. Großftäbte aushalten. 

a8 Feuerwehrregiment unter Kommando Don 
Szechenyi Paſcha befteht gegenwärtig aus 6 Ba- 


tatllonen mit 2 Oberften, 1 Oberftleutnant und 


4 Majoren an der Spibe und (feit 1889) aus einem 


Marinebataillon mit 1 are 1 Oberftleut: | 


nant und 2 Majoren; es verjieht neben dem Loſch⸗ 
dient außerdem gemeinfchaftlih mit ver Polizei 
den 


erwehr wurde, nach: | 


atrouillendienft in der Stadt. Neben diefen | 





militärifh organifierten Korps beftehen noch bie ' 
alten Korps der 4000 Löihmänner, die fog. Tu: ; 


lumbadſchis 800 Waflerträger, fowie die 


ann: 


ſchaft von 2 a die den Ausbruch eines , 


Brandes ausrufen. Am Heinafiat. Ufer befindet ſich 

außerdem eine vollftändige Batterie, die bei Aus: 

brud eines Brandes 7 Schüffe —7 — 
Nordamerika bilden die Berufs- und die 


Feuerlöſchweſen 


verband, die ſämtlichen Unterverbände den «Na: 
tional= Nordamerifanifhen Feuerwehr « Berband». 
Jeder Unterverband je feinen «Ausfhuß>, aus 
jedem biejer — je wird ein Mitglied in den 
National⸗Ausſchuß⸗ gea lt. Behufs Förderung 
des F. werden neben Ausfhußfigungen auch Dele- 
—55 — abgehalten. Das deuerwehrweſen führt 
Etädten mit Zee er die Bezeichnung 
«Fire Department». Neben den Berufsfeuerwehren 
beftehen auch freitwillige jerwwehren, in Mittels 
und Heinern Städten meilt nur freiwillige Feuer: 
wehren. Der Chef des Geſamtſeuerwehrweſens und 
Kommandant einer gro| jerufsfeuerwehr in 
einer Stadt führt den Titel «Fire Marshal» (Brand: 
bireltor), der einer freiwilligen Feuerwehr «Cap- 
tainn, Sm größern Stäpten beftehen die sry 
en, aus dem Fire ;hal, dem zur bes 
jändigen Inſpelktion 2 Inſpeltoren oder Affiftenten 
unterftellt gb: dieſen folgen 5—7 Brandmeifter, 
je 24—30 Rapitäns, Leutnants, Maſchiniſten und 
ticher, verſchiedene Sefretäre, Die gleichzeitig Tele: 
graphiften find, ſowie Oberfeuerwehrmänner, Leiter: 
und jerwwehrmänner. Die Dienfteinteilung in 
den großen Städten ift folgende: 20-30 Dampi- 
igenftationen find in der Stadt verteilt. Jede 
ampfiprigenftation ift beſetzt mit je 1 Kapitän, 
Leutnant, Telegraphiften, ajömien und Ruts 
cher, Vompiers und 2—4 Pferden ſowie einer 
ampfiprige mit Schlaudhiwagen. Neben dieſen be: 
Rebe ebenio viele Leitercompagnien, zufainmens 
ejegt aus je 1 Kapitän, Leutnant, Sekretär und 
‚ 7—10 Steigern (Retter), 2 Pferden, 

1 ©erätewagen mit Leitern, einer mechan. Leiter 
fowie Seilen —55 — und Selbſtrettungsappa⸗ 
taten. Behufs Ph er Unterbrüädung von Brän: 
ben befinden ſich in allen Straßen fog. Ertincteur⸗ 
ftationen mit je 1 Kapitän, tnant und Tele: 
geaphiten, 8—4Bompiers, 2 Pferden und 1 leichten 
abriolett mit Ertincteuren (f. Seuerfprige). Mit die: 
jen Ertincteuren werden —— von 100 
ränden 50 gelöfcht, ehe fie zum wirklichen Ausbruch 
tommen. Die freiwillige Feuerwehr ift in Nord: 
amerifa IR ftart vertreten; der Staat Neuyort gut 
die mwenigiten —— Feuerwehrkorps (Ende 
1891: 885). Die freiwilligen Feuerwehren zerglie⸗ 
bern fidh wie die beutichen in Sprigens, Handiprigen:, 
Schlauch⸗, Feuerpoligeis und Schupabtetlungen; 
die meiſten befigen Dampfipriken, welche in der 
Station geheizt ftet3 zum Ausrüden bereit ftehen. 
— get —— 
icherungsgefellicha| ie Feuerwel aul 
ihre eigenen often. Die ee Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften unterhalten ferner eine größere 


Anzahl, in Compagnien eingeteilte Batrouilles 
mannjca| ten, beren Hauptaufgabe es ift, bei Feuers⸗ 
brünften Waren und Mobilien mit waſſerdichten 


Deden zu belegen und fie vor dem Ruin durch ein- 
dringendes ir waſſer uw fügen. 

Die erwehr von Neupore ift eine Berufs⸗ 
feuerwehr; fie zählt in2gefamt 1084 Mann, und 
zwar 1 Yeuerma hall,8 Kelloertretenbe ſog. Gheis, 
12 Bataillonschefs, 1068 yeuerwehrmänner, mit 
Ausſchluß von über 300 nicht uniformierten Hilfs⸗ 
mannſchaften, ferner 368 Pferde, O Dampfiprigen, 
3 Feuerboote Danpgtendamvfen 83 Waller: 
türme, 37 Hafen: und Leiterwagen in 37 Depots. 
Der Zelegraph umfaßt 1950 km Leitung mit 1213 
Feuermeldern. Nur 16 Selunden Zeit find erforder: 


freiwilligen Feuerwehren jedes Staates einen Unter: | lich vom erjten Alarmzeihen bis zur Abfahrt ver 





Feuerloſer Dampfwagen — Feuermelder 


befpannten eriten Fahrzeuge. Die jährlichen Roften 
betragen (1892) 2148000 Doll. Die NReuyorker 
Feuerweht wurde alarmiert 1887: 2929, 1888: 3422, 
1889: 3039, 1890: 3700mal. Die Gefamtbrand: 


{chäben betrugen 1889 bei 2836 Bränden 4142777, | ( 


er Fr (Ende 1900) 
ie von Chicago ;äl ei 
1 Feuermarſchall und Brigadechef, 4 Untermar: 
ſchalle, 1 Zeuerinipeltor, 17 Bataillonschef3, 118 
Rapitäne, 128 Leutnanis, 188 en. und 
Heizer, 695 Yeuerwehrmänner, zufammen 1142 
attive Seuerwehrmänner, wozu nod 93 Mann in 
drei freimilligen, in den außerſten Vorſtädten lie 
gende Compagnien, ſowie 48 Mann der — 
Telegraphenabteilung kommen. Der Löihapparat 
beſteht aus 102 Dampfſpritzen, 8 deuerbooten, 
2 an 4 Handiprigen, 27 hem. Sprigen, 
81 Schlauchwagen, 35 Halen- und Leiterwagen und 
102 tragbaren Handpumpen; ferner 200000 Fuß 
Scläude, 500 Pferde, 19500 Hydranten und 2700 
Seuermeldeftellen. Die Waſſerleitung, weiche dur 
ein großartiges Tunnel: und ohren item mit dem 
Michiganſee in Verbindung fteht, kann zur Be 
tämpfung von Bränden ungeheure Waflermengen 
abgeben. Die Ehicagoer Feuerwehr wurde 1899: 
7811:, 1900: 7195 mal alarmiert. Der Verein der 
Fenerverfiherungsgefellihaften unterhält auf feine 
& en Batrouillen in der Stärle von 6 Eompagnien. 
itteratur. Weifer, Die deutſche rg 
(Mainz 1855); Ottomar Fiedler, Gefhichte der 
deutfchen Feuerldſch⸗ und TEE, (Berl. 
1873); Shaw, Fire —— ond. 1876); Mas 
airus, Das F. in allen feinen Teilen Ulm 1877); 
©. B. T. Young, Fires, fire engines (and fire bri- 
min (Zond. 1877); Döhring, Handbuch des Feuer: 
öfh= und Rettungsweſens (nebit Ergänzungs: 
band, Berl. 1881); Weigand, Handbuch 
jächl. Feuerwehren (Chemn. 1888); Czermad, 
Jahre Feuerwehrverbandsweſen in Böhmen (Tep⸗ 
litz 1888); Handbuch für den preuß. Feuerwehrmann 
(Danzig 1892); die Berichte über die deutſchen Feuer⸗ 
wehrtage (1874 in Caſſel, 1877 in Stuttgart, 1880 
in Dresden, 1883 in Salzburg, 1888 in Hannover, 
1893 in München, 1898 in Charlottenburg, Inter: 
nationaler Feuerwehrlongreß 1901 in Berlin); 5. 
Hönig, Löihen und Netten (Köln 1894); Konr. 
Gau! FL Das hemiihe F. in allen feinen Teilen 
(Münd). 1891); Faller, Das Feuerlöih: und Ret⸗ 
tungsweſen in Eljaß:Lothringen (Rappolt3weiler 
1); ameyer, Organtjation der Feuerwehren 
(Ber 1897); Schiders, Leitfaden für freiwillige 
euerwehren (2. Aufl., Brünn 1897), C. Rrameyer, 
ie Belämpfung der Schadenfeuer (8. Aufl., Berl. 
1898); Belleivung und Ausrüftung der preuß. 
Feuerwehren (Lpz. 1901); die Berichte und Regle: 
ment3 ber größern. deuiſchen Feuerwehren; zahl⸗ 
reiche Feuerwehrzeitungen,, wie Archiv für Feuer: 
hu, Rettung: und Feuerldſchweſen (Leipzig, 
jeit 1884), Deutſche Feuerwehrzeitung (Stuttgart, 
eit 1860), Zeitung für 5. (Münden, fett 1867), Die 
Feuerſpritze (Leipzig, feit 1874), Der norbbeutiche 
Seuerwehrmann (Danzig, feit 1883), Zeitfchrift für 
die ee m ünchen, feit 1871), Ofterr. 
BerbanddsFeuerwehrzeitung (Brünn, feit 1877), 
Schweiz. gg itun⸗ en), Feuer und Waſ⸗ 
fer (Frankfurt a. M.), Fire Record (Neuyort), 
"Western Fireman (Chicago), The Vulcan (2ondon), 
Journal des sapeurs-pompiers (Paris). — S. auch 
die Literatur zu Feuerfprike. 


it die 
ehn 
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euerlofer Dampftivagen, |. Straßenbahnen 
MR; Taf. I, Fig. 8. * — — 
enerluftmaſchine, |. Heißluftmaſchine. 
ermal, Gefäßmal, Teleangiektaſie 
Aaevus flammeus s. vasculosus), ſ. Angiom und 
Muttermal. 

Feuermelder, Apparate zur Meldung von Brän- 
den. Man unterſcheidet den F. furabgeſchloſſene 
Räume (Thermoflop), der bei einer beftimmten 
Temperatur felbitthätig eine Alarmglode zum Er⸗ 
tönen bringt, und den Straßenfeuermelder. 
Einfache derartige Einrichtungen der erften Art 
laſſen ſich mit Benugung eleltrifcher Ströme fünf 
fen. Solde F. beruhen darauf, dab ein im Normal: 
zuftand die eleftrifche Leitung unterbrochen halten- 
der Metallpfropfen durch die Hige eines entitehen: 
den Brandes geihmolzen, durch Ausldfung einer 
Kontaltfeder der Strom geſchloſſen und eine Alarm» 
olode zum Ertönen gebradt wird. 

Eine Einrichtung zur Alarmierung bei Feuers 
efahr, die in jedem mit eleftrifcher Klingel ver 
jehenen Raume ohne fachmanniſchen Beiftand her- 
geitellt werben kann, iſi folgende. Nahe an der Dede 

der betreffenden Räume werben in pafjenber Höhe 
dünne, mit Wachs geträntte Fäden gezogen, bie 
eine in den Stromkreis der Sauätelegernbenleitung 
eingeſchaltete Kontaltfeder in 6 er Stellung feſi⸗ 
halten, daß die zur Alarmglode führende Leitung 
unterbrochen ift. Sobald im Augenblid der Gefahr 
einer der Fäden burchgebrannt it, wird die Feder 
aus ihrer Spannung befreit und ftellt Die eleftrifche 
Verbindung der getrennten Leitungsteile ber, jo daß 
der Strom von der Batterie zur Alarmglode ge⸗ 
langen kann, af diefe den Brand meldet. 

gleichfalls einfacher, durch jeden Telegraphen- 
mechaniler leicht ausführbarer 5. für ausgedehnte 
Gebäude ift der nachſiehend befchriebene. Zwei 
dünne Blei: oder Zinkorähte, die von den Polen 
einer fonftanten (3. 3. Meidingerihen) Batterie 
ausasben, werben an allen g äbrdeten Holzteilen 
des Gebäudes mittels Heiner Nägel befeftigt. Die 
zur Signalitelle zurüdgeführte Leitung ift hier mit 
den beiden Enden einer mit ifoliertem Rupferdraht 
umiwidelten Spule verbunden, an deren Eifentern 
ein Heiner eiferner Anter mit vorftehendem Meffing- 
ftift derart betetig iſt, daß er im Ruhe; I etwa 
2 mm von dem Eifenfern abjteht und 1 an einen 
Feder: oder Schraubentontaft anlehnt. Diefer Kon⸗ 
takt wird mit dem einen Bol einer im Signal immer 
befindlichen, aus Leclande: Elementen beftehenden 
2ofalbatterie verbunden, während der andere Pol: 
brabt der Batterie zu der elektriſchen Glode geht, 
die i eits durch einen Draht mit dem Anker in 
Verbindung geſetzi ift. Solange nun durch Ver- 
mittelung der Schmelzbrähte ber Strom der Mei- 
dinger-Batterie um den Eifenfern cirkuliert und 
dieſen magnetifch macht, wird der Anler vom Eiſen⸗ 
fern angezogen und jomit vom Schließungstontatt 
ber Zolalbatterie entfernt. Sobald jedoch ver Strom 
in den Dräbten durch das Schmelzen eines der⸗ 
ſelben unterbrochen wird, ſchnellt der Anker ent- 
weder durch Federkraft oder Buch fein: Gewicht 
zurüd, ſchließt dadurch den lokalen Strom und ver: 
anlaßi das Ertönen der Signalglode. 

Der automatijhe Straßenmelder beiteht 
aus einem Gehäufe, in welchem fih ein Laufwerk 
mit Morſeſchrifträdchen, Koniaktſchlüſſel und Blitz⸗ 
fänger, in einigen Syſtemen, wie 3. B. den von 
Siemens & Halske in Berlin und Fein in Stutts 
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gart, auch ein Galvanoftop befindet. Diejes zeigt 
eleltriſche Ströme in der Leitung an; feine Magnet: 
nabel ift bei Ruheſtrom aus ihrer ſenkrechten Lage 
abgelenkt und kehrt in diefelbe zurüd, ſobald die 
ing an irgend einem Punkte unterbrochen wird. 
Da die in eine Ruheſtromleitung eingefchalteten 
Galvanoftope alle diefelben Zeichen marieren, fo 
wird das Depeichieren zwiſchen zwei Stationen auf 
der ganzen ae BRD. In Arbeitsfteomleituns 
an iebt das Galvanoflop durch Ausſchlag der 
jadel nur die Thätigkeit des eigenen 
welche entgegengefeßt von dem vorhergehenden Ver: 
An derjelben ſenkrecht deht, PH der Rontafts 
hlüffel gedrüdt wird. Das rifträdchen mwird 
buch das Laufwerk bewegt, deſſen Ausldſung bei 
Sntdedung eines Feuers mit der Hand durch Nieber: 
ziehen eines Handgriffes oder Drehen einer Kurbel 
erfolgen kann. Das Rädchen hat auf feinem Um⸗ 
fange verfhiebemartig vorfpringende Zähne, die auf 
einer Kontaltfeder e eifen und dadurch den Stroms 
kreis ſchließen, in welchem auf der Gentralftation ein 
fi) felbft auslöfender Morjeapparat eingeſchaltet 
tft, der die Schriftzeichen des automatiſchen ðF. wieder⸗ 
giebt. Bei Ausldſung des Radchens dreht e8 ſich ein« 
oder mehreremal und fignalifiert dasſelbe Zeichen 
wiederholt bei jever Umdrehung auf ber Gentrals 
ftation. Der Kontaltſchluſſel (Tafter) dient dem Teles 
rap ierenden dazu, beftimmte Zeichen oder ausführ: 
the Mitteilungen über die Art des Feuers zu ma: 
hen, was Io Kenntnis der Morjejhrift voraus: 
fest. Der Bligableiter im Apparat Ihügt denfelben, 


er fommt nur bei Anlagen mit oberirdiſcher Leitung | fi 


in Anwendung. 

Die in neuefter Zeit in wielen deutſchen Städten 
nad Syſtem Hoffmann-Döhring un autos 
matifhen F. von Groos & Graf in Berlin unter 
ſcheiden fi von den ältern Syſtemen uf lich 
dadurch, daß bie Laufwerke der in eijerne Schub: 
gehäufe eingebauten Melveapparate erft beim Mels 
den aufgezogen werben. Das Melden erfolgt hier: 
bei ebenfalld duch Umdrehen einer Kurbel oder 
Ziehen am Feuermelvegriff. Dur dieſe Einrich⸗ 
tung wird ein zufälliges Ablaufen der Werke, durch 
Erfhütterung u. ſ. w., und dadurch entſtehendes 
fo ,eblinbeb» Seuermelben permieben. Die Melder⸗ 
gehäufe find bei den meiften Modellen dieſes Syftems 
durch eine gußeiferne Thür verſchloſſen, die nur 
dur are im Beh ber öffentli Em — 
gr mer und fonftiger zuverläffiger 
fonen ehnblice Schlüſſel —ã werden kann. 
Diefe Schluſſel find numeriert und werden nad 
Öffnen des Melders im Schloß durch eine Vorrich⸗ 
tung feftgehalten, biß fie . die — * 
Feuerwehr mittels beſonderer Loſeſch af freige⸗ 

eben werden. Die Nummer des im Schloß befind⸗ 
ichen Schlüfjels giebt der Feuerwehr an, falls der 


Meldende nicht mehr zur Etelleift, wer. gemeldet hat. | w 


Der Melvende ver! en er mit dem Taſter 


nicht Ausführliches an die Centralftation depeſchieren 


tann, entweder am Apparat bis zum Eintreffen der : 


Feuerwehr oder er fhreibt Straße und Hausnummer 
der Brandftelle auf eine im Melvergehäufe befind: 
lihe Schreibtafel. Die Meldung beiteht in der Ab: 

‚abe eines gewiſſen Morfezeichens, welches für jede 

tation ein anderes iſt. Die Melveapparate be: 
fißen meift eine Sicherheitsſchaltung, welche | hema- 
tiſch in nachſtehender Fig. 1 bargeitellt iſt. ‘Beim 
Melden von einem der automatiihen Melder At, 
A®.. wird das Laufwerk aufgezogen und hiermit 





Feuermelder 


gleich; As ein Hebel u von Rontalt x auf Kontakt 

en oben. Hierdurch wird ber betreffende in 
Ta it befindliche Delver an Erde geigaltt. 
Dies bezwedt, daß von zwei Stellen gleichzeitig 
abgegebene Meldungen richtig in der Gentrale ein: 


laufen, deren Morjezeihen alfo nicht verftümmelt 
werben, ba ftet8 bie hinter der in Thätigleit be 
me in der Leitung liegenden Melveftellen 

elbeftelle A? in Be 


ausgeſchaltet find. Iſt z. B. 





trieb, ſo nimmt der Strom fol⸗ 
en Meg: Batterie B? der 

entralftation, MorfeapparatM, 
Salbanoftap &, Zelephon: Um: 
{halter U, Zafter T, Blipab- 
leiterleitung, Melveitelle A?, Bligableiter, Koniakt⸗ 
he x, Einihalter e (um Einfhalten eines trag: 


aren Morfeapparats, hons ober Galvanoflops 
befttmmt), Wechſelſtromglocke i, Tafter t, Kontakt: 
er, Mo: 


——— Seniatizad: Hebel u, Kontakt⸗ 
dy, Bligableiter, Erde-Erde Eder Gentralftation, 

tterie Bi. Auf dem Morſeapparat M in ber Gen: 
tralftation eriheinen die der Meldeftelle At ent: 
prechenden Dorfegeichen unter Ertönen der von Bat: 
terieB*bethätigten Feuergloce W, welch legtere durch 
Pedalausſchalter P —e— werden kann. Rach 
einer eingelaufenen ee twird in ber Gen: 
trale durch Drüden des Tafters T der Dagnet-Ir: 
duktor J in die Leitung eingeichaltet und nach der 
Melveftelle Wedfelftrom ja woburd ber Mel: 
dende ein Glodenzeichen («Berftanden») erhält. De 


Hebel u wird durch Schließen der Thür des Melde: 
apparats auf Kontakt —— — ſo daß der 





Ruheſtrom wieder durch ſamtliche in der Linie vor⸗ 
handene Melveftellen At, A®... fließt. vend 
eines Brandes bei Revifion ber inlage kann von 
jeder Melveftelle aus mit ber Centrale telep! Di 
erkehrt werden, wenn vermittelft Schnurund Stopſel 
in den Einfchalter e des Melders ein Telephon ein: 
geftedt wird. In der Eentrale ift hierbei das Tele: 
phon vom Umfcalter U zu entfernen, wodurch letz⸗ 
ieres in bie Linie eingefchaltet wird. 
Fig. 2 ftellt eine neue, der Firma Groos & Graf 
tentierte Schaltungsweiſe für %. bar, bei welcher 
tung3ftörungen keinen Einfluß auf das richtige 
Einlaufen einer Meldung haben; ebenfo künmen von 
zweien der Meldeftelen 31, 3%, 8% gleichzeitig Mel: 
dungen abgegeben werben, die beide Be in ber 
Gentrale anlommen. Beim Melden ſchaltet fich auch 
bier der Apparat automatifh durd Feder c und 





Feuermeteore — Feuerfprige 


Ercenter dan Erde. Die erfte Hälfte der Meldung 
Ki dann über Kontaltfeder a auf Morfeapparat 

', die zweite Hälfte der Meldung über Kontaktfeder 
r auf orfeapparat M! in der Eentrale ein; dabei 
ertönt die von der Batterie B* bethätigte euere 
olode W, die durch den — alter P aus: 
geſchaltei werben tan. In der Ruhelage rtultert 
von ben hintereinander gefchalteten Batterien B 
und B* ein Strom durch ve haar Beim 
Melden jedoch wird vu die Einſchaltung der Erde 
E der Stromkreis in zwei Teile geteilt, deren jeder 
Teil eine Batterie befil nn — m ‚muß alfo bei jeher 
Leitungsftörung ſowie aud) [ven von zwei 
Stellen gleichzeitig die Hälfte der Feuers 
meldung (alfo etwa von 6 Zeigen wenigſtens 3 Zei⸗ 
chen) richtig in der Eentral igien ſo daß die 
gro So erreicht iſt. 

ermeteore, f. un 

enermil: Sting, ilz, |. Lactarius. 

ern, ie eine beſonders an en 
Pferden vorgenommene Operation zur Heilung v: 
oder zur Vorbeugung gegen Knochen⸗ und Gel nee 
leiden. Beim %. wird mit beſonders glübend ge: 
machten Brenneifen die Haut über den ee 
Teilen ſtrich⸗ oder untttörmig angefen t. — 
beißt auch ein ei der Weinbereitung 
. ). - — Ausdruck für Schießen (f.d.). 
‚ychnis. 

—*8* er, Ortſchauer, Orientie⸗ 
rungsapparäte, Vorrichtungen, die auf einem 
erbökten Punkte (meift Kirchturm) des Ortes aufge: 
stellt, namentlich während der Nachtzeit ermöglichen, 
mit Hilfe von Ri tr. Tafeln die Lage eines aus⸗ 
wärtigen Brandes Nanpfener) — Hierher 
gehören das vielfach eingeführte Phot — 99 
erfunden von Pausner in Jena), das nach Art der 
Camera lucida (1842 zuerft von Steinheil in Mün: 
hen) ausgeführte Byrojfop, die Apparate von 
Meber in Gotha, Lieb in Biberad u. a. ei Bränden 
im Ort wird in vielen Städten ber Feuerort vom 
Kirhtürmer (Geuermächter) durch — en einer 
roten Nord ei Tage, einer — t in 
der Richtung der Brandſtelle — 
enerpfeil, ſ. Falarika und and eſchoſſe. 

enerpitett, diejenige militär. Abtei Here 
bei außbrechender Feuersbrunft (namentlich bei Ge⸗ 
fahrdung fistaliiher Gebäude) Es nad dem 
Brandplage zu eilen, denſelben abzufperren und bie 
geretteten Gegenftände zu überwachen hat. 
enerplatte N. 
erpolizei, die von der Baupolizei ine ds ber 
—— nemeinfchaftlich ee tigfei 
relher als einem Zweig des Feüerſch een e 
erg zu ir allt, Schadenfeuer möglich]! —*— on 
hränten. Die feuerpolizeilihen Bor: 
jan In ſtreden fi daher im ellgeneinen 1) on 
mgang mit Feuer und —— Reinigui 
Shomkans u. ſ. w. fowie den Bertehr un % 
— von feuerg Baden — ana. 
u leptern find auch die men, welde 


toff 
ei ihrer Lagerung in ir — bet bichter | Kraft, 


Berpadung oder hoher ftung durch ſchwere 
Gegentnde zur Selbitentzündung veneigt AN wie 
jenügend getrodnetes Heu, S ‚Sipe 

päne, Dünger, Hanf, — act ober 

Lappen von Boll a eg e u. a.; 

feuerfi here Bauart, Da, 

a rg feuerg: —ã Betriebe (z. B. 
lvermũhlen, Theater u. }. w.) in Gebäuden. 
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eterprobe, ſ. Gottesurteil. 
euerpumpe, — Zeuerzeus. 
Senerrähgen! Ye Begrahren ber vhemed 
enerr! te Heizroͤhren ber Heizrohren⸗ 
keſſel. (S. Dampftefiel.) ; ; 


——— . Feuerzeug, 


anber, is Landſalamander und 
Ta sl: SIR 


Beitenfäute, nad) der Sage 
der Sarac iten er en der Gegenwart Gottes, 
weil Jahwe in der tterwolte und im Feuer er⸗ 
gr jebacht wird (f. Eherub und Seraph). So 
läßt fü 6 ga ahwe in einer Wolle und unter Donner 
und Si, auf den Sinai nieder, als er Mojes fein 
Geſetz offenbart. Als Feuerfäule und Wolkenfäule 
e t er mit den Kindern Nat dur bie Wüfte 

of. 13, 21-33). Als er in den Tempel Salomoz 
Anz font eine Wolle das ganze Haus (1 Kon. 
8,10 9 Das et In De 
jäule und Woltenfäule bie t Gottes 

(10, ı7) und Bi den göttlichen Heer (&. auch 


Heiliges 
iffe, Schiffe, bie in der Nähe von Uns 
tiefen verantert werben, um die Seefahrer zu warnen. 


5. | Man legt fie an ſolche Buntte, welche die Erbauung 


ee Da die F. auf ihrem 
Plage ſchwerem Sturm und Seegang Trotz 

muſſen, werben PR te gebaut und hal 

ſtarles Ankerge RN — find meiſt — 
anker, die wie Ey 3% ee ſich tief ;“ den 
Grund graben. 5. haben zur Unterfheid ung von: 
einander ein biß drei Maften, an veren Spige fie 
während des Tages große welt fihtbare Rohe und 
nachts Lichter führen, die durch ihre Zahl ge 
dem Seemann angeben, chiff er vor 
ch hat. Die F. find rot angeftri weil dieſe 
Sarde auf dem Bafjer am weiteften htbar ift, und 
tragen ihren Namen in Be uchſtaben auf ven 
Seiten. Auf den meiften F. befinden ſich Rettungs⸗ 
boote. A eezeichen und Beto 


— — 2 — derjenigen 
Einrichtungen, welche bezweden, Schabenfeuer En 
verhüten, zu Löfchen und zu beichränten, fo 
und materielle Gut aus de zu Be 
Es gel er el yum Sauer uß Diegenechntung 
oder eueryoli izei (f.d.), — 
und die Feuerrettung (f. deu 

twamm, |. Pol 
winbung, |. 


en, |, 
er, |. — und glenme ſunt 
ocietãt, |. Feuerverſicherung. 
—— pad 1. Bultane. 
eriprike, nöportable Maſchine, 
deren 1 Aufgabe — — Waſſer auf brennende 
Gegenftände zu werfen oder darüber zu zo = 
Sie bildet das — Gerät Ru. 
von Bränden (Schadenfeuern). ch der an ve 
welche zum Betriebe der Sprigen verwendet 
wird, unterfcheidet man: Handkraft⸗, Dampf:, 
Sat, eleltrifhe und Betroleimmotor: 
prigen. Die Verwendung von Tieren ie 
| Spripenbetrieh iſt verſucht, Each a, Bes 
worben. Die weſeniliche 
igen erhellt aus — 
ſpritzen 1, Fig.1u.2; ——— plinder 
des Sprigenwertes. An ihnen können fich Die beiden 


tonnung., 
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Feuerſpritze 


Kolben b, b, a und nieder bewegen. Dabei ift die ! fhnell betriebsjähig ift, foll die Zeit vom Entzün- 


Berührung zwiſchen der innern Eylinderflähe und 
dem Umfange des Stolbens eine fo innige, daß ber 
Raum unterhalb de$legtein gegen den Raum ober: 
halb luftdicht abgefchloffen wird. Die Kolben ftehen 
burch die Kolbenſtangen in Verbindung mit dent 
um d drehbaren Sprigenhebel c,dc,, an deſſen 
Enden die für das Angreifen der pumpenden Manns 
Shert beftimmten Drudftangen c, c, fi befinden. 

ei elbmärtäbemenung von c, wird ih der Kol: 
ben b, heben; infolgevefien entjteht unter demfel- 
ben eine Luftverbünnung, das Saugventil e, öffnet 
Ah, und Wafler tritt aus dem Kajten r buch den 
Seiher h nad dem Saugraum g und von hier aus 
unter den Kolben. Nachdem der Kolben b, in feiner 
höchften Stellung angelommen ift, beginnt er ſich 
abwärts zu bewegen, das Saugventile, hat fid ge: 
Schlofien, das Drudventil f, geöffnet, um bie beim 
Niedergange des Kolbens aus dem Eylinder ge: 
drängte Finffigfeit nad dem Druckraume o und 
von bier aus durch die bei 1 angetuppelten Drud- 
ſchlauche nach der Brandftelle gelangen zu laſſen. 

m derſelben Weile wirken bei der Bewegung de3 

olbens b, die Ventile e, und. Soll das Wafler 
nicht dem Kaften r, ee durch die bei i an⸗ 

uſchließenden Saugicläude entnommen werben, 
Io iſt der bein mit der Hand zu erfafienbe Hebel 
nl oben nach lint3 zu bewegen. Hierdurch wird 
das Ventil k nad rechts bewegt, der Saugraum 
g nach r hin abgeſt jen und mit i in Verbin⸗ 
ebracht. Liber o iſt der zum Teil mit Luft ge 
füllte oinbfefiel p angeoronet zu dem Zwede, 
eine gleihförmige —— alſo einen mög: 
lichſt unveräuderlihen Strahl zu erzielen. Sprigen 
ohne Drucdmwindfefiel geben einen ſtoßenden Strahl, 
verurfachen forttwährende Bewegungen der Drud: 
ſchlauche und damit ihre ſchnelle Abnutzung. Ebenſo 
vermeidet man das nachieilige Zuden der Saug⸗ 
ſchlauche durch Anbringung eines Saugwindkeſſels, 
d. h. eines zum Teil mit ut gefüllten und mit dem 
Saugraum g in Verbindung ſtehenden Gefäßes. 

Mir Rüdjiht auf die Art de Transports werben 
die Handkra ah bar a te 3 
ſpritzen. Sjft bei den legtern die Verbindung des 
Sprißwerkes mit dem Fahrzeuge eine PR fo fpricht 
man von Wagen: oder Karrenipriben, je 
nachdem die Anzahl der Räder, welche das Fahr: 
zeug befikt, vier oder drei, zwei oder eins beträgt. 
Ann die Verbindung eine lößbare zu dem Zwede, 
beim Gebrauch der Sprige eine Trennung der eigent- 
lien Maſchine vom Transportmittel zu ermög: 
lichen, fo fpricht man von Abprotzſprißen. Das 
Sprigwert pflegt hierbei-auf einem Schlitten be 
feitigt zu werden, der feinerjeit3 auf dem meift zwei⸗ 
räberigen Fahrzeug ruht“ Bor Beginn bes Betriebes 
ift Abpropen, d. h. Herunternahme des Schlittens 
von dem Karren, nötig. Die Euren Sprike läßt 
fih dann (insbeſondere zum sun ‚von Waſſer) 
an Drte bringen, welche dar gleich leiftungsfähige 
Wagenfprigen nicht mehr ugänglich find. Taf. I, 
Fin. 3, ftellt eine Wagenfprige dar. 

Die durdy die Natur beichränfte Arbeitleiftung 
de3 Meniden ik ber Umftand, daß nur eine 
bepremate nzahl Menſchen zugleich an einer Sprige 
arbeiten können und daß die menschliche Arbeitätraft 
(namentlich bei Berufsfeuerwehren) teuer ift, veran- 
laßten den Bau der Dampffeuerfprigen. Eine 
folhe beſteht aus dem Dampftefjel, der Dampf: 
pumpe und dem Fahrzeuge. Damit fie möglich 





ben de3 Feuers im Dampferzeuger bis zum Augen: 
blid, in welchem. der-zum-Betriebe nötige Dampf 
entnommen werden kann, gering fein. Es ift & 
lungen, dieſen Zeitraum auf 8—10 Minuten, bei 
Anwendung von Vorwärmeinrichtungen auf 3—4 
Minuten zu reduzieren, ahne die Betriebsficherheit 
zu beeinträchtigen. Ebenſo ift ben Anforderungen 
der Mandvrierfähigleit des ganzen Fahrzeugs ent: 
ſprochen worden, wie die in Taf. I, Yig. 4, dar 
geftellte Dampfiprige (C. Bade ſagh tent vom 
27. Juli 1876) erfennen läßt. Die bei der Berliner 

erwehr angefteliten Verſuche, die jofortige In⸗ 

jebfeßung der Dampfiprigen durch flüffige Koh: 
lenfäure zu Emnaben; melde zum Betriebe der 
Dampfpumpe fo lange Verwendung findet, bis die 
erforderlihe Dampfipannung erreicht ift (Witte 
deutſches Reichspatent Nr. 21931, 1882), haben zu 
feinem befriedigenden Refultat geführt. 

‚Eine 3., die durch das in tomprimierten Fluſſig⸗ 
feiten enthaltene Arbeitävermögen in eb ge: 
fest wirb, heißt Ertincteur oder Gasſprite. 
Seine Erfinder, 3. Eharlier und Ingenieur A. 
Vignon in Paris (1864), füllten ein geſchloſſenes 
Getäß mit Wafler, in welchem boppelttohlen: 
faures Natrium aufgelöft war. Bei Siraufagung 
von Weinfteinfäure entwidelt fih Soblenjäure, 
welche, am Entweichen gehinbert, bie 
feit unter einen Drud jebt, der hinrei 
teäftigem Strahle hoch zu ſchleudern. Diei 
richtung erwies ſich bejonders infofern mangeibeit. 
als es jchwer möglich war, ven jefäbe 
auf Jahre hinaus zu erhalten. Die Prefiung nahm 
allmãhl ig ab, wodurch der Apparat unbrauchbar 
wurbe. Dem begegneten (1873) Did & Comp. in 
Glasgow dadurd, daß fie Die Entwidlung der Koh⸗ 
lenfäure erſt bewertftelligten, wenn der Ertincteur 
gene werben follte. Sie benußten hierbei nit 

inftein, Sondern Schwefelfäure, bie fie in einer 
glälernen Flaſche in das mit doppelttohlenfaurem 

Ratrium geſchwängerte Wafler hängten. Ein von 
außen kommender, dur Stopfbuchſe abgedichteter 
Bolzen legte ſich gegen die Flaſche. Im Falle des 
Gebrauchs ſchlägt man mit einem Hammer auf den 
Bolzen, die ide zerbricht und Die Roblenfäureents 
widlung beginnt mit großer Heftigteit. Ein neues 
Princip fuhrte Raydt in Hannover deutſches Reichs⸗ 
patent Nr. 15089, 1880) ein, indem er Kopfbarftlj: 
ſige Rohlenfäure (bei 0°36 Atmofphären Drud) in 
das zu Derfprißenbe Waſſer leitet. Die nach diejem 
Princip gebauten $. (Roblenfäurefprigen, 
Gasfprigen, Taf. IH, Fig. 


im 


ig. 1) wurden zuerit 
1889) von Dittmann in Bremen eingeführt (1901 
efanden ſich 86 Stüd in 20 Städten im Betriebe). 
Hierdurch fallen alle Unannehmlichteiten, die durch 
Verwendung von Chemikalien, bejonders Säuren 
entfteben, fort. Den Ertincteuren, welche durch Tras 
en oder Fahren transportiert werden, haftet die 
nvolltommenbeit an, daß der Betrieb unterbrodhe 
werden muß, wenn das Waſſer im Gefäßeverfprigtit. 
Die Kombination einer Dampffprige mit einem 
großen Crtincteur wurde von Bug & Witte 1881 
einmal ausgeführt. Seit 1900 find bei der Leipziger 
Feuerwehr vier von Bandau konftruierte Gas⸗ 
dampfiprigen, Kombinationen von Rohlenjäures 
asfprige mit Heiner Dampffprige, eingeführt. Die 
elben führen einen Waflervorrat von etwa 3501 
mit fich und geftatten den Betrieb mit Ga3:, Dampi: 
oder Hydrantendrud ohne Auswechſelung des Loſch⸗ 
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geräts und unter Benugung ein: und derſelben, 
nur einmal zu Icggnben he ferner die 
Anwendung der Dampfpinpe als Luſtpumpe zur 
Spailung von Rauchhauben unter gleichzeitiger 
Waflerabgabe von demfelben Fahrzeug, Anwär- 
mung von Waſſer und Auftauen von etiva einge: 
frorenen Teilen mitteld Dampf oder heißen Wafler. 
Der Waferbehälter biefer Gasdampifprige wirkt 
beim Betrieb mit Gas: und mit Hyprantendrud als 
Drudwindfefiel, bei fölhem mit Dampfprud al 
Saugmwindtefiel. Fig. 2 der Taf. III zeigt eine ſolche 
ala Univerfallöfchtrain ausgebildete Bandaufche 
Gasdampfiprige. Neben dem vertitalen Siederohr⸗ 
tefjel mit vertitaler Dampfpumpe ift der Wafler: 
behfiter fommettiich angeordnet. Xebterer fteht durch 
ein fefted Rohr mit dem Saugraum der Dampfs 
pumpe, andererfeit3 durch ein beſonderes Zulei: 
iungsrohr mit Koblenfäureflafhen in Verbindung, 
zum Anſchluß von Hydrantenſchlauchen find Ben: 
tile am Wafjerbehälter vorhanden. Das Fahrzeug 
mit auf Blattfedern ruhendem Eifenrahmen trägt 
außerdem ſechs Sippläße und Heizerjtand, ein Ge: 
rüft mit Schlauchwellen, Steig: und Rettungägerät, 
Nauchapparate, Abräumzeug, Brennmaterial. Die 
Wagenräber find behufs Erzielung leichter Fahr: 
barleit mit Kuppellagerachſen verjehen. 
Die Verwendung fomprimierter Luft zum 
% ihleudern von Wafler ift ſchon im vorigen 
ahrhundert verfucht worden. In neuerer Zeit hat 
unter ändenrEngel:@toß dieſe Idee nieder aufge: 
nommen bei feinen großen Gazfprigen, welche etiva 
15001 Belle und 5001 auf 20 Atmofphären tom: 
primierte Luft enthalten, E f 
Da in neuerer Zeit größere Städte mit eleltri« 
jcem Licht, elettrifcher Starfitromanlage 
ind, fo.laı nahe, einen Glettromotor zum 
Betriebe einer F. nupbar zu machen. Kummer 
& Co. in Dresden und bie Laufiger Mafchinenfabrit 
in Baugen haben eine elettrifche 5. (Taf. II, 
Fig. 1) bergeftelit, bei welcher der die Antriebs: 
traft liefernde Eleitromotor mit einem zweicylin⸗ 
drigen Sprigmert durch ein Zahnradvorgelege ver: 
bunden tft. Um ein Leerlaufen des Motor ohne 
Erhöhung der Umdrehungszahl zu ermöglichen, ift 
ein Nebenſchlußmotor mit geeigneter Wirkung an: 
gewendet. Das —— Pingegen befigt ein Res 
gulierventil, welches je nach der Stromftärte und der 
au —— Waſſermenge eingeſtellt werben kann, 
ſo daß man bei konſtanter Geſchwindigleit der Dy⸗ 
namomaſchine im Druchſchlauch jeden beliebigen 
Atmoſpharendruckerzielen kann. Unter dem Kutſcher⸗ 
fig find bie gu Bedienung des Elektromotors ers 
forberlichen Schalte: und Regulierumgseinrichtungen 
angebracht, welche es e lichen, die F. mit einer 
Spannung von 65 bis 120 Bolt zu betreiben, fo daß 
diefelbe an jede elettrifhe Starkitromanlage, die in 
den Straßen u. f. w. ähnlich wie die Hybranten ber 
Wafferleitung mit Anſchlußſtellen zu verſehen wäre, 
—E werden kann. Unten ſeilwarts am 
Kurſcherbod find die Anſchlußklemmen, an welchen 
die zwedentiprechend eingerichteten, im Wagı 
efüheten Berbintungätahel Befetigt werben. @e: 
femtgemige der fompletten Spribe t 1800 kg, 
Krafibedarf 5500 Voltampere, minutlihe Wafler: 
lieferung 500 1, Strahlwurfweite 40 m. 
ig.1 der Taf. IV zeigt eine 1901 von J. Chr. 
Braun in Nürnberg erbaute Elektromobil⸗ 
fprige. Der eiferne Wagenrahmen ruht auf Blatt: 
federn. Mittels Handrad am Führerfige ift die Lenk: 


4 


27 


en mit: 
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vorrichtung des durch lentbaren Wagenvorbergeitells 
zu hanahal en. Auf dem Wagen fist auswechſel⸗ 
e berAlecumusioser.-Der-Accummlatorkaften bient 
gleichneitig als Sig für Mannſchaften, ſowie zur 
itnahme von Leitern, Schlauch und Rabelrollen 
und anderer Geräte und Werkzeuge. Dahinter ſitzt 
die doppeltwirlende Pumpe von 500 1 minutlicher 
Waſſerlieferung. Der Antrieb erfolgt direlt vom 
Motor durd Stirnrad, das Aus: und Einrüden 
der Bumpe.Durdy Berkieben einer Klaue. Durch 
dasſelbe Stirnrad erfolgt auch das Einſchalten einer 
Kuppelung behuf3 Übertragung auf die Wagen: 
räder. ——— 15—20 km pro Stunde. 
Es ift die — getroffen, daß mittels ein⸗ 
fachen Handgriffs die Umfchaltung von der Batterie 
auch auf direkte Zuleitung mittel3 Kabel von einer 
vorhandenen Starlſtromanlage erfolgen lann. 
Ebenfo ſchnell wie bei der eleltriihen %. lann 
die Inbetriebfegung auch durch die in Zaf.1l, Fig.2, 
dargeftellte Betroleummotorfpriße, wie fie 
von der Daimler-Motorengefellihaft in Kannftatt 
außgeführt wird, erfolgen. Der Motor ift eine 
Zwillin —— (og. Daimler⸗Motor). 
welche ſich das zum Betriebe erforderliche Gas aus 
Petroleum oder Benzin automatiſch erzeugt. Das 
Bumpwerk befipt nach Bauart ber normalen Hand: 
traftfprigenzmeiverti! ale een 
conusgehäufe und Drudreguliermentil. Die Kolben: 
ftangen der Spritze ſind angeſchloſſen an zwei um 180° 
verjeßte Kurbeln, deren Weltenende ein Zahnrad 
trägt; Ießtereö erhält feine Bewegung vom Zahn: 
getriebe eines durch Friktionsſcheibe mıt dem Motor 
verbundenen Borgeleges. Mittels Handhebel kann 
das Vorgelege fojort ein: und ausgerüdt und damit 


jehen | während des Ganges vom Motor die Sprige fofort 
H in Kühl: 


in oder außer Betrieb gejegt werben. ©: 

waſſer erhält der Motor durd ein Rohr aus dem 
Drudraum der Sprige, nach feiner Benußung fließt 
dasfelbe in den Saugraum der Sprige_ zurüd. 
Das reg beträgt 1400 kg, bie Leiſtung 
6 BPferbeftärten, minutlihe Waflerlieferung 270 
—800 1, Strahiwurfweite 32 m. Die Inbetrieb: 
fegung erfordert */, bis 1?/, Minuten. 

Eine Yutomobildamp|feusriprige der 
Vaggenahrn (vormals W. ©. F. Buſch) Aktien: 
geſeliſchaft in Bautzen, wie ſolche auf der Inter⸗ 
nationalen Ausſtellung für Feuerſchuß und Feuer⸗ 
rettungsweſen in Berlin 1901 ausgeſtellt war, zeigt 
Taf. IV, TE 2. Diefelbe befigt neben dem Dampf: 
pump! (Sprige) eine befondere 10pferbige Zwil: 
lingsdampfmaſchine e ſelbſtthaͤtigen Fortbewe⸗ 
gung des Fahrzeugs. Beide Maſchinen find ſtehend 
und entnehmen ihren Betriebsdampf aus einem ge: 
meinſchaftlichen .Dampffefiel. . Das zweicylindrine 
doppeltwirtenbe Bumpmert liefert 1000 1 pro Mi 
nute. Zur Umfteuerung ber Fahrrichtung iſt die 
betannte Stephenfoniche Couliſſe angewendet. Die 
Regulierung der Fahrrichtung und -Geſchwindig⸗ 
teit erfolgt vorn durch einen vom Fahrſitß aus be: 
dienbaren Steuerhebel. Die Kraftübertragung von 
der Betrxiebsmaſchine auf bie Hinterräber erfolgt 
mittel3 Gelenkkeiten und Bahnrädern. Bon legtern 
befigen bie an ben Hinterrädern befindlichen Innen: 
verzahnung, außen find biefelben ald Banbbrems: 
ſcheibe auögebildet. Zur Lenkung des Wagens iit 
die Vorderachſe nad dem Syſtem der Schwenlachſe 
ausgebildet. Die Lenkung erfolgt durch ein Hand: 
rad vom Fahrerfiß aus. Das Fahrzeug hat vorn 
5 Sigpläge und einen Heizerftand hinter dem Kefiel. 
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Die ge ei Aa teit beträgt 

pro Stunde, die Tourenzahl ahl der Brunei: | m 

maſchine 350. Mit 10 km Yahroeihteinbigfeit 

tönnen Steigungen von 5 Proz. genommen werben. 

—— ſpritzen find fit Fahren in Ame: 
mb be Heel 


ga Eingerit $ 6 mt ſe und 
en andkraft⸗ un 
Damsfteuerprbe behn Bein Sach Di Konftrul: 


tion ber F. (Stu . 1888); Fried, —— für 
vie Sprigenmann haft der a, ( Minh. 
1893); die hiftor. Entwidlung Nagirus, Das 
loſ⸗ weſen 1210 Höre, Löfhen und Retten 
(ln 1894); Fri 2 Autehiämus des Feuerlöfch: 
unb beuemeneiig (£p3. 1899). 
erſpritzenſchlauch, ein biegjames Rohr, 
welches zur Leitung bes aflers nad) der Spriße 
zu und von ihr weg nad) der Brandftelle dient. Je 
nachdem die Schläude einer innern Preſſung oder 
einem äußern Überdrud zu widerſtehen im (elauge 
eg man Drud- und Saugſchläuche. 
dem Material unterfheidet man Hanf:, 
Diaaar Baummollen:, Leder: und Gummi: 
hläuce. Die „erften drei Sorten werben ohne 
aht gemebt; um re find rohe Hanfſchlauche am 
gebräugli ichften. ummierte Schläude find von 
gleihem Gewebe wie die rohen Hanfſchläuche und 
inwendig mit ſchwarzem oder rotem Batagummi 
dünn ausgelleidet; diefelben vereinen bie 
Handlichkeit des toben Hanfſchlauches mit der db 
foluten Dichtigteit des Lederſchlauches. Häufig im- 
weägniet man das Hanfgewebe nod mit Gerbjäure 
oder Katechu, um es gegen Bene widerſtands⸗ 
fähiger zu machen. Lederfhläude werden aus 
gutem Rindä(fern)leder von ialihit gleihmäßiger 
Beſchaffenheit und gleiher Stärke hergeftellt und 
zwar mit ſchwach gepichtem fasten Hanfbraht (Spi: 
nal) genäht ober, was gebräuclicher und vorteil- 
bat ift, mit Rupferftiften genietet. Lederſchläuche 
en bei den Zeuerwehren mehr und mehr durch 
ve en Schläuche verdrängt. Gummi: 
ſchlaͤuche aus vultanifiertem Kautſchuk mit ein 
oder mehrern Hanfeinlagen find ala Drud la x 
nicht zu empfehlen, fie finden nur ald Saug 
Verwendung und erhalten zu .di age Zwed 8 dr 
Wandung eine Spirale von galvanifiertem Eifen- 
draht, Kupfer: oder Meffingpraht. Zur Schonung 
gegen außen erhalten die Gummilpiralihläude 
nod_ eine Umlage von Segeltuhüberzüigen. 8 
Schlauchverbindungen bat man Shlaud 
ae en (Holländer) mit einem den 
Landesvorſchriften entiprechenden Normalgewinde 
—* die ſog. —— —— ei wel⸗ 
chen beide Teile volllommen gleich find und das be⸗ 
liebige Vertauſchen der zu verbindenden Schlauch⸗ 
enden zulaſſen, was bei den Verſchraubungen, 
welde_je si aus einer fog. ——— und aus 
einer Mutter beitehen, nicht der Le: Ze Du 
jonettkuppelungen find eine Erfi 
und in verjhiedenen Mobifitationen er 
unter denen das Syſtem Storz und a reiben ea, 
nn Hönig, am meilten benußt 
Mundftüd wird das metallene Schlu — einer 
Drudſchlauchleitung genannt, welches den Zweck 
bat, die ihm Ben | A igleit —* eines 
Strahls von gewift eit außtreten zu 
laſſen. Es giebt Deo I zue Herftellung eines 


fang geſchloſſenen Strahls und ſolche, welche das | br. 


Waſſer über eine gegebene Fläche möglichft verteilen. 
Leptere führen den Namen Braufemundftüde, 








Feuerfprigenfchlauh — Feuerftehler 


welches das Schlau: 
en — die Era ra ie 
Überführung: lauchquerſchnitts auf 

(dauert bezwedt, nennt man Sieableohr. 
Zum Berbinden Shabpafter Schlauchſtellen benugt 
man bie Schlauchbinde, einen mit en 
——— 

an Stelle der Bänder wenbet man guch Blehbügel 
und Excenterverſchluſſe an. Der © hlaugwintel 
oder Sattel, ein aus Holz oder Metall beftehenpes 
—— ia Riemen zum Ri: hönalien der 
En e, fü Anwendung nterlage des 
lau: Peg Übergängen an Mauerwerteden 


— e Rohrftüd, 
—— wert 


ſterbruſtungen fowte zur Schonung von —*8 
Bene Rettungsfetlen, beim Aufsieherund Hafien 
von Shläuden, en u. — Die Schlauch⸗ 


Bee mit 
uftlenme 


zange, eine aus Cifen beftehenbe 
Zwinge oder Schraube, ſowie an Schla 
dienen zum Abſperren von mit Waſſer g 
gen Schlaudleitungen, wenn aus —X 
ewordener Schlau ——————— 
hlaucleine ift eine 15—18m lange, es 
mit fog. Karabiner, andererjeit3 mit Bing oder 
Seilöfe verfehene Hanfleine, welche jeder Rob 
der Feuerwehr mit fan zu —* hat zum Aufzi 
und Herablaſſen von Schläuhen "lm w.; fie mul 
eine Tragfähigkeit von mindeitens 250 ke oe ißen, 
damit fie der Rohrführer im äußerften Notfalle 
zu feiner eigenen Lebensrettung verwenden ann. 
Schlaudhbrüden verwendet man zum Schutze 
beim fberfahren der Schlaudjleitungen. Diefelben 
beftehen entweder aus ſchmalen Brettern ober fin 
aus quer und der ae an —— 
defekt gewordenen Hanffch audtüden 
Der Brüdenkörper muß — en Be 
und den unter ihm Ka ed Ein en, 


ſo daß eh berg 
die Brüde wird. Zur —E Seh: 
rung von Sch! —5* über Übergängen benutzt man 


(8, ©@laußfiäben mer ‚Stan er, bie, Rativ: 
artig mit 3 Beinen verjehen ir an jedem Uber⸗ 
ang aufgeftellt werben. $h audbafpeln zum 
ee e Aufbewahrung und zum Transport 

uchen werden tra, Krug, aber oder Is aus 

Se und Ein Tea gl. Bandau, Schlauch: 


tuppelungen mit gleichen Hälften (pz. 1894). 
ene It, als d. der 
9 Pa pr Ad eine —— 


end hen 
eug Abnliche, 
— 
neden bildende 
—— emeine Figur; 
— 
e n e Figur) 
Sie! in einem Gebaude, wo 
— —ã Be 
ms oder zu a en es 
macht und —— auch ein Gebäude m . 
5% in en Sinne. Zur Srrihtung ei 5* neuen 5 
erlegung einer an einen andern Drt iſt nach 
1 , Re. 8 des Deutſchen en a Anand Eins 
olung poligeilicher Geneh berg bis 


COM. odeı t bis 14% rderlich. @lei 
Strafe en gi melden e8 Umterläßt t bafür g 
forgen, daß die F. in feinem Saufet in baulichein und 
runden — u sm d, f. Bolbtäf 
mie jer 
und Tafel: Käfer L, Sig. 21 


Beuerftein — Feuertelegraphen 


Feuerſtein, Flint, eine nichtkryſtalliſierte, 
aber kry⸗ — Barietät des er ed, wie 
dieſer wejentlig nur —— bi ib, von 

dem ſpec. Gewicht 2,50 biß 2,61. Der’. ne ur 

liche Lagerftätte in Form von 
latten in der weißen Kreide, 3. B. im ade. anl: 
reich, an der Süptüfte Gnalands, der Norboftküfte 
lands, auf den dän. Inſeln auf Rügen. Die 
berfläche feiner grauen, gelblichen ober chwärz⸗ 
lichen Maſſe, die Pi leicht zu Außerft Scharflantigen 
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ni freiwilliger v Feuerwehr und einer Feuerwache 
man neh en biefen Leitungen in ber Stadt 
noch mehrere größere Läutewwerte aufgeteilt, 


en der Are a 


äbte mit —E— 
erg in ar — ae genügenben Anzahl 
auf das — —**— verteilter und lei 

we ur von benen aus jebi aa 


eg geripren bar iR, wird gewöhnlich voneinem | o nn in ee zus 
umge tebenden Kiefelmehl über: | verläft ae ei bruc eines Brandes naı 
Im Geier brennt fi auch der dunkle lee ‚näditen — Polizei⸗ * Een! 
Beh, da die Färbung non einer tobtenftoffhal: melden kann, von welder dann das Ber 
* Subſtanz berrührt. In den F. der Kreide be: hanbenfignal dem Melvenden zurüdgegeben und 
ormierung pe Feuerwehr veranlabt werben 


ale —— milroſtopiſche Organismen die All 


elpanzer von Diatomeen und Fora: 
mineren, mie denn der der upt auch als Der. 


inerungsmateri mämmen, 
— em ei Mufelicn Fe dient. 1 on 


muß (f. 
Die elel ——— enleitungen 
werben nad) zw : entiveber 


verbindet man die 


elbefta: jermelder) 

indet bie igens ſehr häufig aus der viel | mit der Hauptipredhftation burch dann (ie drmi 
sichten —— Kreide ausgefpült ala Ge Br bu eahlenfbrmig Ab te Leit Ah Be 
ſchiebe ober Knollen in den weit ver lieh dilu ⸗ nen ſam Ha Fe vich 
vialen Ablagerungen der norbbeutfchen Niederung. be wi — in indung ſtehen und 
Die Sche urden früher ge: ehende 


erben des . Wi 
Bohne als Meran benugt (die Herfti 
kung ebene erfolgte namentlih in der Cham⸗ 
pagne und Bicardie, wo ein gefchidter Arbeiter in 
einem Tage 500 vieredige Steine zurichten Tonnte) 


* A nod immer zum lagen im Ge 
on in den Grabhii der Steinzeit 
Iren eilfpigen,, Opfermejler, re 
A Urgeſchi. .Lu. 2, 

Sol a 28) Auch werden 


Reibfteine, ne aus ihm dm gel ef fen, und er 
wird überhaupt fo auf ähnliche Weife wie der Adat 
— odann liefert der F., der geglüht und 
en feft hemif reine Riefelfäure bastelt, ei en 

* Kr taterial bei ver Herftellung bes engl. 
glajeß, des Frittenporzelland und des Waſſergl Aies, 
enerfteinpapier, ein auf einer Geite mit 
einer ae tt haftenden dunnen Lage gepulverten Feuer⸗ 
ebectes Bavler, das zum Schleifen von 

Men en benußt wird. 
einfieh, | ehfenerwaffen. 


—— —— eat für “ erſte 


Teilnahme = Arm 
Senertelegraphen, elettri ee *ele 
gravhenanlagen, welche ledigli⸗ erwehrzweden 
dienen; fie bezweden die ſchnelle Beförderung von 
Feuermeldun; en und Alarmierung der Feuerwehr 
Ye ‚finden u. in — mit ftän- 
en Feuerwachen ermenbumg. D — * * 
—— ver nn 5 na 
der Größe der Stadt und der Urganifa 


erwehr. In Heinen Städten genügen Im de 
direlte Verbindungen zwifchen ber 

BVolizei und dem Tarmer, m Ahrend 
lagen elettrifche Berbindungen —2 ne mie 
nen Bezirklen der Stadt und ber Feuerwel 

er find. 3 der Reg Aus! Saar SE 


chieht dies Zafter —— ele 
mit vorfall A welche den 
Brandes genau —— und durch Ei, nn ® 
imte ne — ermöglichen. Durch zeitige 
nwendung des Telephond kann olgtem 


Anruf durch jedermann eine genaue Angabe über 
Ort und Orsge des Brandes erfolgen. In Städten 





jonbere Leitung 
el⸗ ie 1 u act den übrigen ——n Ale among 





dis.· 1. Big. 2. 


verbunden din oder die Schleifen: und a 
leitungen ( —3 — 3 u. 4) bonjenirieren ſich auf bie 
nächſte Haupt —— — die ig mit der 


Gentral Er durch bi ir bie 
Norſeſchreibapparate ae Die elek 
trifche Feuertelegraphie ift ſchon feit "langer Zeit in 


Einingen 





—* 


Bi. 
x | den meiften mit geordnetem Loſchweſen ein 


großern Städten Europas und Amerikas ein, 
Hr hat ſich vorzüglich bewährt; denn es — er⸗ 
gemäß die großen tände unter ben ges 
habenfeuern in direktem Verhältnis zu 
fpätern Gi As be 

r. einer Statiftit von R. won Fifcher: 

euen| in re ar mit ih vollfommenem 
ei ihre Gro im Durd: 
&nitt af 2 ech —2 während Stäbfe mit 
weniger vollftändigen, unvolllommenen F. durch⸗ 


— 
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ſchnittlich 17 Proz., Städte ohne —— 
29 Proz. der geſamten Brände aufweiſen. 

en , die Thür, welche bei Keſſelfeuerun⸗ 
gen den Verbrennungsraum ließt. 

Feuertod, eine früh bei den alten Römern 
wie bei den Germanen für Branpftiftung und Ver⸗ 
rat angewendete Strafe. Derjelben Strafe wert er- 
ſchienen Diebftahl an Gott geweihten Gegenftänden, 
Derwanbtenmord, Zauberei, einige Fälle ber Ma: 
jeftätöbeleibigung gegen röm. Kaiſer, vie freilich 
ven F. aud bei hetenverfofgungen vo 

i Ihre Heren zu verbrennen hatte Karl d. Gr. 
icon den heidn. Sachſen verboten. Der Kirche er: 
jchien aber diefer Tod die angemeſſenſte Strafe für 
die Keper. (S. Auto de Fe.) Hunderttaufende von 
Menſchen endeten wegen ihres Abfalles vom ortho: 
doxen kath. Glauben, wegen Bauberei oder ala 
Hexen auf dem Sceiterhaufen, in Spanien und 
Portugal, in Frankreich, in Deutſchland, in Öfter- 
reih, in England, überall, wo die röm.:kath. 
Kirche herrſchte der fih Staaten und felbft Fürften, 
wie der Kaifer Friedrich IL, unterwarfen, um bie Ur- 
teile der Inquifitionsgerihte vollftreden zu laſſen. 
Männer wie Savonarola (f. d.) und Huf find von 
ver Kirche verurteilt und verbrannt. Luther hatte 
zur Duldung gegen Andersgläubige gemahnt, aber 
Calvin ließ Servet wegen abweichender Hrmeis 
nungen verbrennen und 
lanchthons. Ya feit ver Reformation wurde in Zu: 
ſammenhang mit religiöfen Auffaſſungen die Ber: 
brennung von Heren und Zauberern in prot. wie 
in kath. Ländern in gleihem Wetteifer jo lebhaft 
betrieben, daß man am Ende des 16. Zabeh, feine 
Verwunderung ausſprach, wo die Heren alle her- 
tämen. Die Carolina drohte den F. für Zauberer 
(Art. 109), —— (111), für widernaturliche 
Unzucht (116), Brandftiftung (125) und Pa 
der Monftranz (172) an. Im 16. und 17. Jahrh. 
ftanden die Herenprogefie und der F. in voller Blüte. 
Friedrich Wilhelm I. von Preußen ſetzte noch 1725 
aufSodomiterei die Strafe lebendiger Verbrennung, 
noch 1728 wurde eine Here in Szegebin lebendig ver: 
brannt. In Würzburg, mo wie im gefamten 
— 1627, 1628 und 1629 Hunderte von 

auberern und Heren dem Scheiterhaufen übergeben 
worden waren, wurde noch 1749 und zu Glarus noch 

1783 eine Here gerichtet. Im Preuß. Landrecht 
(2. Teil, 20. Titel) von 1794 findet fü fogar noch 
die Strafe des F. angedroht. Das Leipziger Schöffen: 

ericht hat noch 1821 ein Urteil auf F. gefällt; doch 
tft nicht bezeugt, daß es au volftoedt ei. Aber 
die Aufklärung des 18. Jahrh. hatte ven Abſcheu 
gegen diefe Strafe wie gegen die Stempelung der 
eßerei zum Verbrechen und gegen den Glauben an 
Heren und Zauberer dem Vollögemüt fo tief ein: 
jeprägt, daß ihr die gerichtliche Maris und die Ges 
fepgebungen folgen mußten. In hultivierten Län: 
dern giebt ed Diele Strafe nicht mehr. 
enertob, Art der Yeuerlöihgranaten (f. d.). 
enertonne, |. Zeuertöpfe; auch ſoviel wie 
Zeuchtboje, |. Betonnung. 

Senertöpfe, Yeuertonnen, auch Sturm: 
töpfe, Sprengtonnen, Sprenglufen, Ton- 
nen oder Gefäße verſchiedenen Materials, welde, 
mit Brennftoffen und Dinyangen gefüllt, im Alter: 
tum unb Mittelalter bei Bela, 
braudt wurden. (S. auch Wurffeuer.) 

Feuertrotz, eine Art feuerfiherer Ummantelung 
für Eifenfonftruftionen (1. d.). 


rl bie Zuftimmung Me: | den 


erungen viel ge: ; 


Zeuerthür — Feuerungsanlagen 


rtärme, |. Leuchtturm. 
‚ $enerungdanlagen, tehniihe Einrichtungen, 
in durch Verbrennung von Heizmaterialien 
(j. d.) Wärme entwidelt und auf andere Körper nutz⸗ 
übertragen wird. Durch diefe fibertragung kann 
bezwedt werben: 1) vie Erhohung der er 
eineß Korpers (Heizungsanlagen); 2 die Abände: 
tung der phufil. Eigenſchaften eines Körpers (Glüh: 
und Schweiköfen, Berdampfapparate, Scymelzöfen 
u. dgl.); 8) die Sonberung von Körpern (Troden- 
einrichtungen, Gindampfapparate. u. ſ. m.);.4) die 
dem. Umfegung von Körpern (Hocöfen, Cementier: 
dfen, Röftdfen n. ſ. w.). 
Die Verbrennung des Brennftoffes in den F. ber 
t in der chem. Eeinang be8 in bemfelben ent⸗ 
tenen Kohlenſtoffs und jerftoff mit Sauer- 
off, der in Form von atmojphäriicher Luft dem 
glühenden Brennftoff zugeleitet wird. Je nad) ber 
zugeführten Sauerftoffmenge iſt die Verbrennung 
eine unvollftändige oder vollftändige und danach 
auch der Wärmegewinn verſchieden groß. Die ent: 
widelte Wärme bleibt zum Teil an den Brennftoif 
gebunden und erhält benfelben auf der für Die dem. 
mfesung erforberlichen Temperatur, zum Teil gebt 
I an die ſich bildenden brennbaren Gafe und gas⸗ 
drmigen Verbrennungsprobulte (Kohlenorydgas, 
Kohlenwaſſerſtoffe, Kohlenfäure, Waflerdampf) und 
mit der Luft eingetretenen Stidftoff über. 
In den $. erfolgt entweder vornehmlich die Ber- 
wendung der an ben Brennftoff gebundenen Bärme 
(©lutöfen) oder diejenige ber Gas: oder Flammen: 
wärme ($lammöfen). Je nachdem ſich die Ver 
brennung in einer offenen Grube (Se oder in 
einem Nhahtförmigen Raume vollzieht, werben 
Herdfeuer (3. B. Schmiedefeuer) und Shadt: 
dfen (3.3. Hochöfen) unterſchieden. Brennftoff und 
emgut treten hierbei in der Regel in unmittel« 
bare gegenfeitige Berührung und Ginwirkung, jo daß 
durch geeignete Leitung der Verbrennung entweder 
nur, oder doch vochereene, phyſil. oder pl — 
Umänberungen des Wärmgutes —— i⸗ 
ſpiele hierfür bietet unter anderm der zum Umſchmel⸗ 
zen des Roheiſens dienende Kupolofen ber Cifen- 
ießereien oder der für die Eijendarftellung hoch 
—5 — Hochofen. In den Flammofen werden 
Brennſtoff und Wärmgut zur Verhinderung gegen: 
feitiger Einwirkung getrenntund Die Verbrennung des 
erftern in einen Raum (Berbrennungatammer, Feuer⸗ 
raum) verlegt, der von dem zur Aufnahme des Wärm: 
en beitimmten Raume (Heizraum, Herbraunt, Ar: 
itöraum) fo getrennt iſt, daß nur die glühenden 
Heizgafe in Diet i 
erden derartige F. auch Herböfen genannt. 

Die Geftaltung des Schachtes und Herdes ift 
durch den beſondern Arbeits zwed bes Dfens bebingt. 
Der Herd, d. i. die untere Begrenzungswand oder 
die Sohle des Herdraums, ift zur Stägung und 
Aufnahme des Arbeitögutes beftimmt. Zeile ift er 
ebenflädig (Gluh⸗ und Schweißöfen), teild mulden: 
formig vertieft geftaltet See. Meift iſt 
eu em angeordnet, zuweilen wird ihm zum 
Zwed der Mi hung bes Arbeitögutes ober beitimm: 
ter mechan. Einwirlung auf dasjelbe oem er ers 
teilt (eotierende renden Sodadfen, Tro Sen 3 

Sowohl im Schachtofen ala Herbofen kann bie 
Einwirkung des Brennſioffs und der Seijaate auf 
dag Arbeitsntaterial duch Einfluß des lektern in 
ı Gefäße verhindert werben, welche teilweife oder all⸗ 
ı feitig geichloflen find und der im Ofen herrſchenden 


n überzutreten vermögen. Nach ihm 
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Temperatur zu wiberftehen vermögen. Man pflegt 
derartige F. Gefäßdfen zu nennen und unter: 
ſcheidet Gefäß-Glutöfen und Gefäß: Flammöfen, je 
nachdem die Erhigung der Gefäße (Pfannen, Tiegel, 
Muffeln, Kefiel) entweder durd Einbettung derjelben 
in den olühenden Brennſtoff oder auf dem Herd eines 
Herbofens erfolgt. Beifpiele: die Tiegelihmelzdfen 
der Metallgießereien und Gußftahlfabrilen, die 
Muffelöfen der Thonwarenfabriten, die Abdampf- 
pfannen der Salzjiebereien, die Dampftefjelanlagen, 
die Luft: und Denbeizungen. 

Der Verbrennungss und der Arbeitsraum 
der F. find nad außen durh Wandungen um: 
ſchloſſen, welche nicht allein das Entweichen ver ge: 
bildeten gasförmigen Stoffe verhindern, den Abfluß 
der Wärme möglidft einſchränken und vermöge 
ihrer Geftaltung die Einwirkung des Brennſtoffs 
auf das Wärmout regeln, fondern aud Zerftörun: 
nen infolge der erzeugten Temperatur auf längere 
Zeit zu wiberftehen vermögen. Nur ba, wo die Ein- 
führung des Brennftoff3 und der Verbrennungs⸗ 
tuft, das Eintragen und Entfernen des Arbeits: 
gutes ſowie die Ableitung der unter die Wirkungs- 
temperatur abgekühlten Verbrennungsprodufte er: 
folgen foll, find diefelben mit durch Thüren oder 
Schieber verſchließbaren Öffnungen verjehen. Bei 
den Schachtofen dient in der Regel die obere Schacht⸗ 
runs ſowohl dem Eintragen des Brennftoffs und 
MWärmgutes (ver Beihidung) als dem Entweichen 
der gasförmigen Verbrennungsprodufte, während 
am untern Shabhtende das Austragen des Wärm⸗ 
gutes nad) defjen Umwandlung erfolgt. Bei den 
Herböfen duchftrömt der in der Berbrennungs: 
kammer entwidelte Flammenſtrom den Herbraum in 
horizontaler oder vertifaler Richtung. Zur möglichit 
voikandt en Ausnußung ber Wärme der Abgafe 
werden bieje, bevor fie ing Freie gelangen, wenn mög: 
lich noch durch andere geeignete Apparate behufs 
Wärmeabgabe Hindurchgeführt, 3. B. bei Dampf: 
leſſeln durch Vorwärmer (f.d.) oder durch Lufterhiger, 
in denen bie Verbrennungsluft angewarmt wird, be: 
vor fie in den Feuerraum tritt. Wenn die Abgafe 
zum Zeil noch brennbar find, wie die Gichtgafe der 
Hodöfen, fo leitet man fie nad, bejondern $., die 
zur Winderhigung oder Dampferzeugung dienen 
tönnen. Cntgegen ber früheren Anihauung werden 
gegenwärtig mit Erfolg nad dem Vorgange von 
91. Siemens weite, geräumige Herbräume angemen: 


bet, in denen die freie Entwidlung und vollftändige ; 


Ausbrennung der Flamme erfolgen kann, infolge: 
deſſen im eriten Stadium der Verbrennung die 
Wärme hauptfählih durch Strahlung auf das 
Arbeitögut übertragen wird. 

Die zur Verwendung feiter Brennftoffe beftimmte 
Verbrennungstammer ift in der Regel nad} der einen 
Seite, meilt nah abwärts, duch einen Roft ge 
ſOloſſen; berjelbe ftügt ven SBrennftoff, gewährt der 
Luft den Zutritt zu demjelben und ermöglicht die 
Entfernung der bei defien Verbrennung rigen 
benden unverbrennbaren Mineralteile (Aiche und 
Schlade). Nur bei manchen Schadhtöfen, wie z. B. 
den Hoc: und Kupoldfen, fehlt der Roft; hier dient 
ein ſich nach unten verengender, tegelförmiger Einbau 
(Raft) zur er von Brennftoff und Arbeitögut. 
Durch richtige 


ber Beihidun: Re und ber 
em. Zufammenfeßung bed Brennitoffs angepaßte 
Bemeſſung der zutretenden Luftmenge wird eine mehr 


oder weniger volltommene Verbrennung und eine 
mehr oder weniger hohe Temperatur der Verbren: 
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nungöprobulte erzielt. Die gebildete Flamme wirkt 
daher entweder reduzierend (menn Kohlenorydgas 
enthaltend), neutral (bei volltommener Berbrennung 
ohne Sauerftoffüberfhuß) oder orybierend (bei 
Sauerftoffüberjhuß). Bei dem Puddeln des Eiſens 
(f. Eifenerzeugung II, A) wird beifpielsmeife im 
erften Zeil der Arbeit bie Verbrennung des Kohlen: 
Bu durch eine orydierend wirkende Flamme ge: 
drdert, am Schluß der Arbeit dagegen bie Dryda- 
tion der gebildeten Schmiebeeifenluppe durch An⸗ 
wendung einer neutralen oder reduzierend wirken: 
den Flamme verhindert. $ 
Die Eh UIID ENnE ober der Zug der F. wird 
teils mittelö erwärmter Luftfäulen(Schornftein), teile 
mittels mafchineller Einrihtungen (Erhauftoren und 
Gebläfe) hervorgebradt. Durch entſprechende Be: 
meſſung der Luftzufuhr und Suftpreffung gelingt es, 
verſchieden e Brennſtoffmengen in der Beitein: 
heit zur Verbrennung zu bringen und damit bie frei 
werdende Wärmemenge fowie die Temperatur der 
Verbrennungsprodufte zu regeln. f a 
Bei manchen Gefäß: Flammöfen, 3.B. bei Dampf: 
feffelfeuerungen, unterfheivet man Borfeuerung, 
Unterfeuerung und Innenfeuerung. Unter 
—— ſteht man eine Feuerungsanlage, 
bei der die Verbrennung in einem beſondern Ver: 
brennungsgewolbe ftattfindet und nur bie Verbren- 
nungsgaſe an die Gefäßheizflädhe geleitet werben. 
Von Unterfeuerung ſpricht man, wenn der Roft dicht 
unter dem Gefäßmantel liegt, fo daß Flamme und 
Verbrennungsgafe an bie Keſſelwand anfchlagen. 
innenfeuerung ijt vorhanden, wenn ber Roit in das 
gi Ds Flammrohre) eingebaut ift. d 
er Rot befteht aus einer größern Anzahl ein- 
aelner Stäbe, ber Roftitäbe, welche zwiſchen ſich der 
Luft den Zutritt zu dem glühenden Brennmaterial 
geftatten. Die Zuführung des Brennmaterial® auf 
den Roft erfolgt entiwever von Hand oder durch be: 
fondere mechan Einrichtungen. Der Verbrennungs: 
taum über dem Roft ift ringsum abzufchließen bis 
Kr den Kanal, in dem bie Verbrennungdgafe ab: 
ziehen. Den hintern Abſchluß der Sn e bildet 
bie Feuerbrüde, melde eine innige Miſchung der 
brennbaren Gafe mit der Berbrennungsluft beswedt. 
Die Art, insbeſondere aud die Stüdgröße des Brenn: 
material bedingt die fpecielle Geftaltung des Roftes 





und die Abmefjung der Roftfpalten. Die letztern 
werben durch die Neben: oder Übereinanderlagerung 
der Roftftäbe gebildet und machen in ihrer Gefamt: 
Be pay en sfläche des ei aus. Ihre 

öße jomwie die 33 des Zuges beſtimmen die 
dem Brennmaterial in der Zeiteinheit zuſtrbmende 
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Luftmenge. Der Roft x ein Planroft, oder ein 
Shrägroft, oder ein teppenroft, je nahdem 
die Roſiſtäbe in einer horizontalen oder geneigten 
Ebene nebeneinander liegen oder 2 fenförmig über: 
einander angeoronet find. Berfhmelzungen beiver 
Anordnungen derart, Fi ie Ar des Treppen: 
roſtes aus fhmalen ® jebildet werden, 
eißen 55 e. een — die auf Ta: 
el: Damyı te id I-IU ; tl es Feuerungen 
in Treppenroſt ift durch 
„18, Ai Eta, peu pe 
ie ge: wel man lagen kann, um auf 
dem Roft eine dkonomiſche und dabei zugleid 
rauchfreie Verbrennung zu erzielen, find ver 
fdieben, entipre: 
m = dent den Urſachen 
des Rauchens. Will 
man, bei abge: 
branntemigeuer,auf 
einen gemöhnlii an 
Planroſt neues 
— Brei 
muß 


he. 5 eh 





Big. 18. 


i⸗ erthur geöffnet werden. Bei ever ken 
veröihen Mi tritt aber, late Bee nicht gleich: 


eitig ber Rauchſchieber zur Verminderung dei 
Busse beruntergelafjen wird, eine große Menge 
alter Luft in den en ein und zieht die Tem: 
peratur desſelben jo weit herab, daß pie brennbaren 
Gafeihre Entzündungstemperatur nicht mehr behal: 
ten und nur unvollftändig verbrannt werben, daher 
Ruf entwideln. Wird ferner beim Neube beiciden des 
Planroſtes eine wm Menge frifhen Brennmate: 
rials we ke glühende, abgebrannte Schicht auf: 
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gebracht, fo wird das neue Material ba es ent: 
widelnfih aus — —— lenwaſ off, 
und ba bie aufgebrachte Kohle — rmeaus 


lung ber darunter — Schicht verbinde, 
wird der Berbrennungsraum wiederum fo abgetüh] R 
daß die entwidelten Gafe nicht oder nur unvoll: 
ftändig verbrennen lönnen. Aus den beiden vor: 
een Gründen wird beim sur nad dem 
iden ftet3 eine Periode des Rauchens eintreten. 
Er Laßt ſich nun zwar durch rationelles Bejchiden 
von feiten bes Heizers ſehr ermäßigen, namentlid) 
duch möglicft Paare Aufiverfen von Heinen 
Quantitäten Kohle von entſprechender Korngröße, 
abe: die Thür nur kurze Zeit.offen gehalten (daher 
kA gemindert) und die Bededung des Roftes 
mit der Kohle nie über die ganze Flache ſich 
erftreden wird; ganz rauchfrei wird man aber doch 
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bei Planroftfeuerung nicht verbrennen können. Der 
gewöhnliche Treppenroft (Fig. 1u. 1a) begunſtigt eine 
rauchfreie Verbrennung ſchon mehr dadurch, daß * 
Zuführung des Brennmaterials durch den Ein! 
tridter fal mai ftattfindet, wobei fi „ 
lie kalte Luft * eim Vorftoßen des Brenn 
ma, 3 noch beim Schüren und Schladen ein: 
tritt. Beim Langenfhen Etagenroft (Fig. 2) wird 
da3 Rauchen dadurd zu verhindern 95 daf 
* friſch auf die ürplatte jeder Etage aufs 
ebrachte Brennmaterial nit aı af, fondern unter 
de glühende Kohlenſchicht gebracht wo fo * 
die entſtehenden Kohlenwa —— A; 
durch die glühenden Erlen nehmen Ben und 
babei verbrannt werben. Ein anderes de 
Erzielung einer rauchloſen Verbrennung en 
der Ten: Brink: Feuerung in Anwendung. Die 
felbe tritt in vielen verſchiedenen Formen auf, 
die alle da3 gemeinfam haben, daf das Brenns 
material auf dem Rofte vorwärts wandert in einer 
Richtung, die derjenigen der Verbrennung: 


g‘ afe 
über dem Roft ernst iſt. Eine-reine ne 


Brink: Feuerung tft in Das 


3 bargeftellt. 





Bi. 3. 


Brennmaterial wird durch bie mit einer Klappe 
—— — ung oben auf den hart ge: 
— Roſt gebracht, der in einem quer zum 
Haupttefiel —— — — aut 


Durch die Wirkun * 
rennmaterial beim ee nn 
unten, fo daß fi bald 2 erg > De Ei en 
Ei enfegel anfammelt, der 
dauernd verfchloffen hält. Die eita au ——2 
Kohle wird ſtets auf der obern Sielle 7 er 
liegen. Bon den untern, in vollem Gluhen be 
e |ligen Kohlen aber müfjen die heißen Beben 


i 


ae unge: 

gebe dieetriſten ohlen hinwegſtreichen, jo daß 
dieſen beftillierenden Koͤhlenwaſſerſtoffe 

—8 von Luft aus einem in feiner Weite 


lloffnung vollftändig verbrennen. je Me: 

—— hat nicht nur pa 

reinen Ten-Brint:R er — ſondern auch 

im allgemeinen it Lolomotiv⸗ 

euerungen m — ige Waflerrötrentefiein 
erbreitung 9 


Eine ehe ein gr weiterer raucdverhütender 
* en beruht darauf, ohne Offnung der Feuer⸗ 
fr, auf gewöhnlichen SLanroften oder beſonders 





Fenerverehrung — Feuerverſicherung 


ausgebildeten Roſten möglichft kontinnierlich das 
Brennmaterial in ſtets gleichmaͤßiger Weiſe über 
den ganzen Roſt zu verteilen, ſo daß nie eine größere 
den Prozeß ftörende Abkühlung eintreten kann. Die 
Beihidung erfolgt dann in der Hauptfache vom 
Heizer unabhängig, automatifc durch Antrieb von 
ber Transmiſſion aus, jo daß dem Heizer nur die 
Auffüllung der Kohletrichter fowie die Überwadhung 
der Feuerung und das Abfchladen verbleibt. Bei den 
aufpmatifcen Beihidunggeinrihtungen 
kann die Zuführung der Kohle wiederum entweder 
von unten durch den Roft zur Brennſtoffſchicht oder 
von oben her auf die glühenden Kohlen erfolgen. 
Erfteres ift der Fall bei der Helir-Fenerung 
(1. Fig. 4 u. 5; Fig. 4 ift ein Schnitt nah OP 
in Fig. 5, und Fig. 5 ein Schnitt nad MN 
in Fig. 4). Die Kohle wird in die Fiülltrichter 
a gegeben. Von dort gelangt fie, von den Quer: 
ſchneclen A erfaßt und von den langfam rotieren: 
den Langsſchnecken b vorwärts bewegt, in den 
für die Längsfchneden außgefparten Hohlräumen c 
in der ganzen Längsrichtung auf den Roft, auf dem 
fie fich feitlich verteilt. Drei folder Längsfchneden 
tegen in der gezeichneten Roftanlage nebeneinander. 
Die Kohle muß dabei gleihmäßig feinkörnig fein, 
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gewerbliche Zwedfe (Karlsr. 1889) ; derſ. Taſchenbuch 
für Feuerungstechniker (4. Aufl., Stuttg. 1901); 
Lew, Feuerung mit Maffigen Brennmaterialien (ebd, 
1890); Haafe, Die F. Epz. 1893); Häufiermanı, 
nduftrielle F. (Stuttg. 1894—97); Haier, Dampf: 
effelfeuerungen zur Erzielung einer möglichft rauch⸗ 
freien Verbrennung (Berl. 1899); Herre, Moderne 
Dampflefielfeuerungen (Stuttg. 1901): Barr, Cate- 
chism on combustion of coal and prevention of 
smoke (Lond. 1901). R 
erverehrung, joviel wie Feuerdienſt (ſ. d.). 
euervergoldung, |. Vergolven. 
Fenerverfiherung, Branpverfiherung, 
Feueraffeturanz, Brandaſſekuranz, iſt der 
mittel3 eines befondern Vertrags in ber hierfür ge: 
feglich als unerläßlid, vorgefchriebenen ſchriftlichen 
Form des Verfiherungsiheing, der Police (f. d.), 
gewährte Schuß gegen den Schaden, den unbeweg⸗ 
liches Eigentum (Immobiliar, Gebäude, daher Im: 
mobiliarbranbverjiherung) oder bewegliches Eigen: 
tum (Mobiliar, Mobiliarbrandverfiherung) ohne 
«Schuld» (dolus) des Beſitzers durh Brand, uk 
jöreg, Erplofion oder deren Folgen, wie Diebitahl 
beim Brande, jonftiges Abhandenlommen oder Wert: 
loswerden dabei, erleiden kann. Der diefe Verpflich⸗ 








Big. 4. 


weil ſich fonft leicht der Apparat verftorft. Die 
Schneden werben duch Transmiſſionsriemen an: 

etrieben. Ein Beifpiel für die zweite Art der mechan. 
Geihidungen ift die Vorrihtung von Wbhittaler. 
Bon den Yülltrihtern gelangen die Kohlen zwiſchen 
zwei Zuführungs: und Brechwalzen, die in der Mi: 
nute etwa eine PaldeUmbrehung machen und bie 3er: 
tleinerten Kohlen zwei Schaufelrädern zuführen, bie 
die Kohlen bejtändig über die ganze Fläche des Roſtes 
werfen. Ahnlich find die automatischen Beſchickungs⸗ 
einrichtungen von Broctor, Hodglinfon und Lead). 

Von flüffigen Brennftosfen finden Zeer und 
Teeröl, Erdöl und die bei der Brennölbereitung fal: 
lenden Erbölrüdftände (Mafut) Benugung. Um die 
Entzünobarteit zu erhöhen und die Verbrennung zu 
beſchleunigen, werben biejelben in fein verteilten 
3. ande zur Verbrennung gebracht umd hierfür mit 

ilfevon Gebläjen (Forfunta) zerftäubt, welche gleich: 
zeing die zur Verbrennung erforderliche Luft liefern. 

Über Gasfeuerungen f. d. Über Staub: 
feuerungen |. d. 

Litteratur. Namdohr, Feuerungskunde oder 
Iheorie und Praxis des Verbrennungsprozefjes und 
ver 3. (Halle 1887); Siemens, Über die Vorteile der 
Anwendung hoch erhigter Luft für die Verbrennung 
(2.Aufl., Berl. 1887); Fiſcher, 5. fitr Häusliche und 

Brohans’ Konverſations-Lexikon. 14. Aufl. R. A. VI. 
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tung zum Erſatze des Schadens eingehende Teil der 
Vertragichliehenden (Berficherer, Aſſekurant) ijt eine 
Vereinigung Mehrerer zum Zwede des Betriebes von 
Verfiherungen, nänlich entweder eine Gr Gegen- 
feitigteit beruhende private Gefellihaft (j. Gegen: 
jeitigfeit3gefellfchaften) oder eine Altiengeſellſchaft 
fl Aktie und Akliengeſeilſchaft), oder aber eine öffent: 
liche Inftitution des Staates, der Provinz, der 
Gemeinde oder einer andern dffentlich:rechtlihen 
Korporation unter der Verwaltung öffentlicher Be⸗ 
Beben (Feuerfocietäten, Landesbrandtafien). Die 
bernahme von Verfiherungen durch eine einzelne 
Verjon, wie fie bei der Seeverfiherung (f. d.) vor: 
Tommi, ib ſich in der F. nicht. $ 
Der Verfiherungdvertrag wird aufeinen gewiſſen 
Zeitraum oder ar unbeftinmte Dauer unter Ber: 
einbarung einer Kündigungäfrift abgefchloffen. Die 
Leiftungen der Verfiherten (Berfiherungsbeiträge, 
Prämien) follen im ganzen dem wirklichen Bedarfe 
an Mitteln zur Dedung der Schadenanfprüche und 
Beftreitung der Verwaltungstoften entſprechen; fie 
müffen im einzelnen dem Umfange (der Verfiche: 
Sungäfumme) des zu fhüßenden Gegenftandes, dern 
Riſiko, und der mit deijen Echuge verbundenen 
größern oder geringern Gefahr, die man gleidy 
falls Riſiko nennt, angepaßt fein und werden in der 
4 
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Regel in Promille (%.) der Verſicherungsſumme 
auf ein Jahr ausgedrüdt. (S. Prämie.) Riſiko 
j. d) im allgemeinen ift jeder werficherbare Gegen: 

and an fi und ohne Rüdfiht auf die Nachbar⸗ 
haft; fobald diefe aber in Betracht kommt, tritt 
noch eine weitere Bedeutung des Wortes auf, der Be: 
se ein Rifito, d. i. die Gefamtheit von Gebäuden 
nebit Inhalt, deren Bauart und Lage zueinander 
die Zerftörung durd ein Feuer unter ungünftigen 
Umftänden als wahriheinlih annehmen laffen. 
AS eine Grupye bezeichnet man einen Rompler 
von Rifiten, welche durch einen innerhalb desſelben 
ausbrechenden Brand in Mitleivenihaft gezogen 
werben können. Das Feithalten an den über bie 
Trennung, der Rifiten durd) Brandmauern, unbes 
baute Bwifchenräume u. f. iv. aufgeftellten Grunds 
Sägen ift die Borausfekung für —— Begrenzung 
der Marima, d. h. der Summen, bis zu denen im 
äußerften Es! ein Verſicherer für eigene Rehnung 
zeichnet. Darüber hinaus tritt die Heranziehung 
von Rüd- oder auch von Mitverficherern ein. 

Der Wert der F. für den Voltswohlſtand befteht, 
abgefehen von ihrem fittlihen Moment und den au 
der Hand liegenden Vorteilen, welche ihre Benugun 
unmittelbar bietet, in der Vermehrung der Produk⸗ 
tion, der Förderung de3 Perfonal: und Realfrevits 
und in ver Hebung ber Inbuftrie. Die 3. ift dem: 
nad) nächft der Lebensverficherung als die wichtigſte 
und verbreitetite Verfiherungsart zu bezeichnen. 

Die Gefhichte der F. zeigt in England ihr 
erſtes Auftreten bereit3 im 17. SA uͤnächſt ent⸗ 
ſtanden öffentliche Brandhilfskaſſen für Immobilien, 
dann für Mobilien, ſpäter erſt Privatanſtalten. Die 
erſte ſolche Anſtalt war die in London 1710 gegrün: 
dete SunsSire-Dffice; ber Londoner Phönir be: 

tteht feit 1782, North: Britiih and Mercantile zu 
ondon⸗ Edinburgh feit 1809, Liverpool:London- 
Globe feit 1836. Außerdem find nennenswert: 
Commercial-Union in London, Imperial in London 
(1808), Sancafhire in Mandelter (1852), London 
and Sancafhire in Liverpool (1862), Manchefter in 
Mandhefter (1824), National: Affurance: Company 
of Ireland (1828), Northern in London (1836 in 
erdeen gegründet), Dueen in Liverpool (1856), 
Royal in Liverpool (1845), Scotifh Imperial in 
Glasgow und Standard in London (1871). In 
rantkreich, wo Paris bon 1745eineImmobiliar: 
aſſe hatte, beitehen Feuerverſicherungs⸗Altiengeſell⸗ 
haften feit 1819. In diefem Jahre wurde die Com- 
pagnie dAſſurances Generales gegründet, eine be: 
deutende Geſellſchaft, ver Vorläufer zahlreicher an⸗ 
berer guter und geachteter Anftalten, wie Phenig, 
Nationale, Union, Soleil, France, Urbaine, Bro: 
vidence, Nord, Aigle, Paternelle, Abeille u. }. w. 
Belgien a ſeit 1821 und feit 1830 die Com⸗ 
pagnie des Propridtaires Reunis und Compagnie 
Belge d’Afjurances Generales, beide in Brüſſel, 
Lion Velge in Lüttich u. ſ. w. Die Altefte der zahl: 
reihen Anftalten des Zweiges in Holland ilt die 
von 177131 Amfterdam. Ruß land hat größere Ge: 
ſellſchaften in Petersburg (Salamander, Nadeſhda, 
Erſte und Zweite Ruf) e Compagnie u. f. .), 
Moskau (Mostomifche ompagnie, Jakor), War: 
ſchau, Kiew, Riga u.f.m.; Rumänien in Bulareft 
———— ationala). In Sſterreich⸗ 
ngarn beftehen 8 öffentliche Feuerverſicherungs⸗ 
anftalten (in den deutichen Landesteilen; die älteſte 
feit 1811), 12 größere und mittlere private gegenſei ⸗ 
tige und 10 Atiengefellihaften (darunter die größte 
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öfterr. Gejellihaft, die Afficurazioni Generali in 
Trieſt, feit 1831). Inder Schweiz befteht neben ven 
beiven Altiengeſellſchaften Helvetia zu St. Gallen 
(1861) und der Basler Verſicherungsgeſellſchaft 
gegen Feuer in Bafel (1863) ſowie ven mit Monopol 
ausgeftatteten 17 Öffentlichen Rantonalbrandtafien, 
deren erite (für Aargau) 1805 errichtet wurbe, feit 
1826 in Bern die Ehmeizeriide Mobiliarverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit, die nur in 
ber Schweiz arbeitet, hier aber ein ſehr beveutendes 
Geſchaͤft hat, und feit 1874 die Emmenthaler Mobis 
liarverſicherungs⸗ Gefellihaft in Biglen. Dane⸗ 
mark, Schweden, Norwegen und Finland 
befigen öffentliche und aud zahlreiche private, mehr. 
ober weniger rege Spanien, Ita: 


lien und Griehenland haben bad Feuerverſiche⸗ 
rungsweſen bisher weniger entwickelt. In den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerila ilt bie ältefte 


Geſellſchaft die Kniderboder:Sompany in Neuyork 
von 1787. Außerdem beftehen dort Home, Conti⸗ 
nental, Manhattan, Bhenir, Germania Ringara 
und zahlreihe andere in Neuyort und in andern 
Staaten der Union. 

In Deutſchland gehen die Anfänge einer 
Hnker Kabine bei Brandjhäben weiter zurüd ald 
anderswo. Bereits die mittelalterlihen Gilden ſuch⸗ 
ten nad) Kräften ihren durch Brand geſchädigten 
Genoſſen aufzuhelfen. Kleine Oegenfeitigleitsanital- 
ten finden ſich feit dem 15. und befonder8 dem 
17. Sahrh. vielfad) in Norddeutſchland, namentlich 
auf dem Lande. Eine größere Landesbrandlaſſe be: 
ſtand bereit8 im 17. Jahrh. in Schleswig⸗Holſtein, 
in Hamburg wurden 1676 mehrere leinere, gilden⸗ 
er Brandkaſſen zu einer großen vereinigt. An 
Stelle dieſer aus Selbfthilfe und genoſſenſchaft⸗ 
(ihem Princip heroorgegangenen Anftalten über- 
nahm dann die Staat3gemalt die —— rk as 
Beiterfübrung. So zunädft in Preußen für Dorf 
kreife in Brandenburg 1701 und 1705, für Berlin 
1706, in den folgenden Jahren für andere Teile der 
Monarchie, in Kurſachſen 1729 und fodann in an⸗ 
dern deutichen Landesteilen. 

Die Entftehung der deutihen öffentlihen 
Sandesbrandtafjen, in Preußen meift Feuer: 
focietäten genannt, ift geſchichtlich ſehr einfach 
nachzuweiſen. Die Furſten pflegten, um Berarmung 
zu verhüten, ihren Unterthanen, wenn deren Häufer 
abgebrannt waren, Bauholz und wohl auch Geld zu 
ſchenken. Dies fiel jedod den Staatskaſſen nad und 
nad beihwerlid und reichte auch nicht aus, wes⸗ 
halb Brandkaſſen errichtet wurden, von denen aber, 
joweit nicht Beitrittszwan⸗ eingeführt wurde, bie 
Bevölkerung erft —— umfaſſenden Gebrauch 
machte. Der erſte Zwed der F. war alſo die Lei⸗ 
ſtung einer Beihilfe zur Befriebigung des Woh⸗ 
nungsbedürfniſſes der Menſchen; fpäter erſt 
wurde daran gedacht, daß auch der Inhalt der 
Wohnungen, die Mobilien, des Schutes bedarf. 

Die Mobiliarverſicherung, welche allerdings 
einige öffentliche Brandkaſſen mit in den Kreis ihrer 
Wirkjamteit gezogen, dann aber wieder aufgegeben 
hatten, fand in Deutichland zugleich mit der priva= 
tenfpetulativen Verſicherung am Ende des 18 Jahrh. 
weitern Eingang. Der eigentli— —— der 
ale 8. ſetzie an mit dem A u der großen 

riege am Anfang des 19. Jahrh. Bedeutungsvoll 
für die moderne Entwidlung der Brivatfeuerverfiche: 
rung war die Thätigfeit des Kaufmanns E.W. Ar- 
noldi (f. d.), der 1821 in Gotha die Feuerverfiches 
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rungsbank für Deutfchland ins Leben rief. Kurz 
vorher waren 1819 in Leipzig, 1812 ſchon in Berlin 
die beftehenven älteften Altiengefellfchaften entitan: 
den, die jedoch erft nad) Jahren wirkliche Bedeutung 
erlangten. Seit jener Zeit erftanden nach und nadı 
die andern der heutigen großen deutſchen Privat: 
gefellfhaften. Hier find hervorzuheben die 1825 ge- 
gründete Aachener und Münchener Feuerverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft (f. d.), bie ihren Schwerpuntt im 
landwirtſchaftlichen Geihäft hat, ſowie die 1844 von 
Friedr. Knoblauch errichtete Magdeburger Feuer: 
verfiherungsgejellichaft, weldhe ihren Haupiſchutz 
der Induſtrie zuwendei 

Diefen Aktiengeſellſchaften verdankt man auch 
die erfte Einführung der Rüdverficherung (. d.). 
Die größten eererungg Altiengejel(afe 
(in Köln, Nahen, Magdeburg, Frankfurt a. M. Stet⸗ 
tin, Hamburg, Gladbad u. p ww.) haben eigene Nüd: 
verfiherungsfilialen; andere nehmen Nüddedung 
bei befreundeten Anftalten des eigenen Zweiges oder 
bei befondern Rüdverfiherungsbanten, unter wel: 
hen in den legten Jahren die Münchener Rüdver: 
eig t ſich zur größten in Deutſchland 
auf — at. Auch die öffentlichen Feuer: 
verjicherungsanftalten befiten feit 1876 cine eigene 
Nüdverfiherungsabteilung. 

Die öffentlichen (gggenfeitigen) Fenerver: 
—— (f. Überjiht I, ©. 644 u. 645), 
Brandlaffen, Landesbrandkaſſen, Feuer: 
focietäten, find teilmeife mit Monopol ausge: 
ſtattet (d. h. der Gebäudebefiger muß bei der betref: 
fenden Kaffe verfichern, wie in Bayern, andernfalls 
muß er unverfichert bleiben), oder aud mit Bei⸗ 
tritiszwang, wenn nämlich überhaupt alle Gebäude 
des zu ihrem Betriebe gehörigen Bezirkes (Land, 
Provinz, Stadt) geſetzlich bei der dafiir errichteten 
Kaffe verfichert werden müffen, wie in Anhalt, Ba⸗ 
den, Braunſchweig, Hamburg, Heflen, Lippe, Olden⸗ 
burg, Sachſen, en: Weimar, ae 
burg, Walded und Württemberg. In Preußen gilt ver 
Verliherungsgwang bei den Öffentlichen Anftalten 
nur für einzelne Städte (Berlin, Breslau, Stettin) 
und Landesteile (Dftfriesland, Provinz Hefien: 
RNaſſau, Regierungsbezirk Sigmaringen). Soweit 
die Öffentlichen Feuerverfiherungsanftalten Mono: 
pol oder Zwang nicht befigen, haben fie feit 1863 
meift aud) die Mobiliarverfiherung aufgenommen 
bez. wieder aufgenommen. 

Bei der Brivatfeuerverfiherung haben die 
Aktiengefellihaften an Geihäftsumfang die gegen: 
feitigen Anjtalten bebeutend überflügelt. Nur wenige 
private gegenfeitige deutfche Feuerverſicherungsge⸗ 
uſceſtn haben es zu größerer Ausdehnung ge: 

racht, ſo beſonders die le euerverficherungs« 
bant. Einen Mittelweg zwiſchen Attien: und Gegen: 
feitigfeitöprincip hat man in den Verbänden gefun: 
den, Die in Verbänden Verfiherten geniehen die 
Vorteile der —— gegenfeitiger Gejeticaften, 
Anteil an Verwaltung und Gewinn, bleiben aber 
von der Nahfhußpflict frei. Derartige Verbände 
beftehen beie Magdeburg» bezüglich der Nübenzuder: 
Tabritanten, Mühleninterefienten und Landwirte. 

‚Die Überficht IL (6.646 u. 647) giebt ein Bild über 
die Thätigleit ber deutſchen Feuerverfiherungs: 
aktiengeſellſchaften, überſicht III (S. 646) der 
privafen gegenſeitigen Feuerverſiche— 
rungsgeſellſchaften in Deutſchland für 1900. 

Die Geſamtſumme des Geſchäfts der deutichen 
Feuerverficherungsanftalten 1900 betrug in Mark: 
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17 rämiens 

Geſellſchaften —B——— 

T. Effeuttiche Anſſalten 49877694 762 | 65 191046 

IL Aftiengejellichaften . . | 76967287495 | 167 251106 
UI. ®rivate gegenjeitige Ge⸗ 

fellichaften . . . . . 11.150 206 504 | 14334 915 





Gejamtjumme I—IIL | 137995 168 761] 246 807.067 
Außer den einheimifhen Anftalten arbeiten in 
Deutichland auch gleichzeitig zahlreiche Vertretungen 
großer ausländijcher, namentlich engl, hal, 
ten, und die immer mehr wachſende Konkurrenz hifit 
fowohl die Benugung der Verfiherung an und für 
ſich verallgemeinern als die Brämien auf dag dent: 
bar niedrigfte Maß herabdrüden. DieThätigleit der 
Feuerverſicherungsgeſellſchaften trägt aud, nament- 
lid) fomweit fie Barmittel aus ihren Fonds hierzu be: 
willigen, mit dazu bei, das Feuerlöfc: und Rettungs: 
weſen bis zu der heutigen Vervollkoinmnung zu ent: 
wideln (f. Feuerloͤſchweſen), ſowie bie —A 
in baulicher und ſpecialtechniſcher Hinſicht bedeutend 
zu erhöhen, auch den Brandbettel zu verringern. 
Das Feuerverfiherungsredt ift Kr die 
Öffentlichen Anftalten in den einzelnen deutſchen 
Staaten durch befondere Geſetze bez. landesherrlich 
beftätigte Reglement3, Ay die privaten Gejellfhaf: 
ten in Preußen durch Geſetz vom 8. Mai 1837, in 
den —5 deutſchen Etaaten ebenfalls durch be: 
ondere Geſehe, geregelt. Danach darf fein Gegen: 
tand gegen Seuerägetaht höher verfichert werben als 
bis zum gemeinen Wert zur Zeit der Verſicherungs⸗ 
nahme; audift Doppelverficherung, de h. die Y e⸗ 
rung eines Gegenſtandes bei mehrern Anſtalten gleich: 
jeitie über den Wert, verboten. Die einheitliche Rege: 
ung nicht nur des Feuerverficherungs:, fondern des 
geſamten Verſicherungsrechts für das Deutiche Neid) 
ift erfolgt durch das 1. Jan. 1902 in Kraft getretene 
eichögejeh überbieprivaten Verficherungdunterneh: 
mungen vom 12. Mai 1901 (f. Verſicherungsweſen). 
Die Örundlage der aus einem Feuerverfiherungs: 
vertrage ſich ergebenden Rechte und Pflihten 
find die aus dem Verfiherungsfcheine, ber Police, 
erſichtlichen «Allgemeinen Verſicherungsbedingun⸗ 
2 und die etwaigen «Befondern» Bedingungen, 
rſtere regeln das Berhalten des Verſicherten bei 
Stellung des Antrages (Deflaration des zu ver: 
en Gegenftandes), während ber Dauer der 
erfiherung und im Brandfalle, die verſchieden⸗ 
artige Behandlung de Schadens bei Gebäuden 
und Mobilien, das Bei —* beim Schadenerſatz, 
bei Nichtigkeitsfallen, Erſtattungsanſprüchen und 
Streitigkellen, bezeichnen auch die von der Ber: 
icherung überhaupt ausgefchlofjenen oder nur unter 
orbehalt in Dedung zu nehmenden Gegenftände. 
Die «Befondern» Bedingungen aber verpflichten den 
Verſicherten je nach der Natur des Riſikos (Lands 
wirtſchaft, Warenlager, Gewerbebetrieb u. ſ. 2) u 
befondern Vorfichtsmaßregeln, die der Brandge abe 
vorbeugen oder ihre Bahriceinligfeit herabmin⸗ 
dern ſollen, ober fie bezweden bie Beſchrankung des 
Schadens auf einen moͤglichſt geringen Teil der 
verſicherten Gegenftände, ſowie die Vereinfahung 
und Grleihterung der Schadenermittelung (Liqui- 
dation) im Brandfalle. Die Entihädigung für 
Brandverluft muß verweigert werden, wenn ſich im 
Brandfalle ergiebt, daß die Verfiherung wegen un: 
richtiger oder abſichtlich falfcher Deklaration beim 
Antrage auf faljhen Vorausſetzungen beruht, der 
Verficherte felbit eiwa der Branbftiftung verbädhtig 
41* 
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T. Die öffentlichen ——— 














































































PN | Ginnapmen. 
E ü 
E | Berfiherungs: Anteil 
& Name sis fummen RR; ber il. 
ne ; zii Ende 1900 obene jverf er 
2 der Feuerverfigerungsanftalt Beiträge | an den 
$ Schaden 
m. n. n. 
A. Brenfen. 
1 | Domänen-Feuerjdädenfonds — Berlin... . 161269980 | 3393952 _ 290 
3 | Oftpreußifhe Landieuerjocietät nn. Mönigdbergi.d.| 468187626 | 1385998 | 176985 AI 588 
3 | Oftpreußiiche Städtefewerjocietät 2020. | Rönigöberg i.®. 54742140 113256 21058 1079 
4 uerfocietät der oftpreußißchen Saudigajt RR: Königsberg i. 301845500 852505 _ 45446 
5 | ffeuerjorietät der Stabt Nönigsbern, gönigöberg 1-E. 148 356 4 10168 
6 werjocietät der Provinz Weftprei Danzig 141434950 690733 _ 43463 
7 uerjocietät der weftprenßiichen Marienwerder 124175900 | 481971 _ 5075 
8 werjocietät der Stadt Elbing Eng . - - 8833 880. 5181 200 9239 
9 | yeuerjocietät der Stadt Thorn . Thom... 21733999 11566 8906| 54511 
10 | Bofenihe Brovinzialfewerforietät a Boien . . . . | 1127430975 | 2659990 | 773997 | 149424 
11 | Bommeriche Feuerjocietät . . ee Stettin . . „| 712998100 | 231559 — 853 
12 | feuerfocietät ber Stadt Stettin... . 2.20... Stettin . . 89339719 59533 847 3030 
13 | heuerfocietät der Stadt Stralimd ........!Gtralfund . . 23011643 18.287 — 258 
14 uerjorietät ber Stabt Berlin . ©... 22.0.0. "Berlin. ...... 4017244100 | 2028673 || — N = 
15 | Städtejewerjocietät der Brovinz Brandenburg „Berlin... . .| 590257540 | 600582 | 105586 | 46215 
16 | Zandfeuerjocietät der Kurmarf und der Rieberlaufib. Berlin... . .| 542974075 | 1366525 _ 15 582 
17 | Bandfeuerjocietät der Reumart . ae Berlin... . 319603 100 615469 30432 20.465 
18 | Schleſiſche Brovinzial-tandfeuerjociel tät. Br ——— 1909758600 | 3013956 | 356046 | 205 441 
19 | Schlefiidye Brovin täbtefeuerjocetfät . © 2.» - Breslau - » -» 497139100 | MIST | 19762 | 73397 
20 — d tabt Breslau Bredlaun - - 454 892 500 192 846 39329 | 133229 
21 | Stäbtejeueriocietät ber Provinz Eadhji P Beau » | 1109194250 | 1298016 | 590525 | 115629 
22 gunhienenlenietät des preußiichen Serzogi ms Eahien | Mer jeburg . ., 1069092090 | 1493861 | 741008 | 163918 
23 Magbeburalihe Lanbfeuerfocietät . . IK? Wtenhaujen® 1846158800 | 1632047 — 193 876 
24 mi erftädtiiche ritterichaftliche Feuerſ ät. Schauena.darı 10758049 ı 14036 5230 174 
3 leswig⸗ BR) je Landesbrandlafle . . . ! | ier Pe 1512048630 | 2569877 | 110483 80756 
26 | 6 — voiſte iniſche adelige Brandgilde . . . . - 1 n | 86033800 | 478142 _ 2 


97 mnove vereinigte ——— —— Brandtaſſe 1844510405 | 2983493 _ 
283 —A für die Städte von Oftjriesfand . . . - u. a 78 644 620 53962 
29 | Brandlafie für dad platte Land von Offriedtand ; Aurich . 132807 940 255045 
30 | Weftfäfiihe Brovinzial-feuerfocietät . . N Me ®. | 1997275460 , 3214071 | 714508 
Ei geitihe randverflderungsanftalt . 'Coflel . . . .| 1131645700 | 1902512 











32 | Raflauiihe Dranbeet fiherungsanftatt = Wiesbaden . . | 1071007080 997283 , 3: 537| 107 455 
33 | Rheinifche Brovinzial-fenerjocietät — Duſſeldorf 3120132678 | 4312243 _ 247 03 
34 | Hobenzollerniche ner We ' Sigmaringen . 714629 290 | 77781 \ 





umme A | 26652465595 | 3R667 812 ' 4018539 ] 2391 615 























B. ũbriges Deutſchlaud. 

35 | Brandverſicherungs⸗Anſtalt des gönigreichs Bahern. Münden 5837911760 , 5152726 _ 
36 | Brandverfiherungs-Auflalt des Zönigreichs Sachſen. Dresden . . 5606649210 | 7393677 _ 
37 | Brandverfichernn, nftalt des Könige. Württemberg | Stuttgart 2833420004 ; 2329398 _ 
38 | @roßherzoglih Badiſche Generalbrandfofe . . . . - Karlöruhe . . 20155021: | 2416740 

39 | @roßherzoglih Heliihe Brandverfiherungsanfeait Darmftadt . . , 1549262000 1149135 _ 
40 | Medlenburgiihe Domanial: :Brandgerfihesgngsanftalt Schwerin . . 168 73650 , 668871 _ 
41 | Medienburg. vitterfdhaftl. Branbuerfiherin — Roftod ... 291439165 | 721271 | 626458 
4 ——— —— der Stadi Rı —X Roftod .. . 74276335 79309 19301 
43 —ã erungsauſtalt ber Stadt Elmar. Widmer... . 20 008425 20673 3710 
44 | Herzogl. Braunſchweigiſche Brandverfigerungsanftalt Braunfchweig - 184 048 550 | 595816 _ 
4 —— S.Beimar. Brandverfiherungßanftalt . | Weimar . . . 448867101 472882 6369 
46 | @roßherzogl. Plpenburgifche Landedbrandtafle . . . | Oldenburg . - 275343328 454585 _ 
47 | Herzogl. S.-Altenburgifche Brandverfi ecungsanftait Altenburg . - 287 000 000. 390290 _ 
48 | Herzogl. Sadjjien-Gothatiche Branbverfiherungsanftalt | Gotha . — 298681 081 480566 | 273939 
4 er oglich Anhaltiſche Landesbrandkafle - . . . . . Deflaun . . - -: 409544250 466108 _ 
50 1. Walded » Pyrmonter Brandverfie Ncerumgeanftalt Aroljen | 75662010 115311 | 194620 
51 — 2ippeihe Brandverfiherungsanftalt . Detmold . .. 150 966 100 211753 | 231277 
52 He alt dev Stadt Kübel. . Lübed ... . 77350110 4539 3 979 
53 | Öranbverficjerungsanftait der Borflädte von Libre, Lübed . — 35005510 14877 1653 


54 | Hamburger geuerlafle. 222m Hamburg . 1985535152 | 2457847 _ 
Summe B | 23225229167 | 26523234 | 1324 299 











Eumme A und B zujammen | 49877694 762 | 65191046 , 5 42 R38 i 4738189 


© Bei Ergleben. 1 Die Garantiemirtel der öffentlichen Feuerverſicherungsanſtalien beftehen in den hier auf- 
geführten Teinen Bermögenspoften und in der Rahihunpflicht der Xerficderten für den Fall des Bedarfs. 
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in Deutſchland im Jahre 1900. 
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2340 ı 387132 432720 * — ge — 4113 48 868 32736 | — 26571411 
11830. 1624401 968305 | 20132| 216694 17474 | 32526 2423018 | 1487140 137 252 1404 597 | 2 
8 135401 68310 2009 31476 1159 | 93 30595 134422 9 21229| 3 
3090 vol o41 846841. — — 12361 5727 83015 5, 96844 45 803 571508 | 4 
50 10223 _ — — _ _ | 823 823 9399 71354 | 5 
12883, 747079 832027 1565: — 5.463 883 64 804 904742 157663 1038309 | 6 
11360 | 493406 445133 | 7386 — 2239 — 52 300 507058 8653 176489 | 7 
— 14730 soL — _ — * 6995 1596 714 4146| 8 
254 67227 1343 4 10 902) 2442 | 20000 8253 42987 24 240 1574117 | 9 
110855 | 3694266 | 23595012 | 22869 619841 3709876 15610 3138 503 | 10 
2096 | 23526202 | 1963037 | 17808 2271591 254611 129107 | 11 


EL 99384 13421 16 7915 
_ 20826 1542| 62 3409 
3036 2U26699 | 896473! 9377 _ 
1408 | 753741 | 3081475 5A88| 209219 
3012| 1385119 | 1146143 | 7118| — 
5102| 6T1468| AsoRc7 | 5113| 45452 
9871| 35R5714| 2166946 | 35663 | 460842 
605| 47611] MRlser| 1156| 45853 
367099 | 3395113 8619| 1293| 80768 
1137 | 2005807 | 50528 | 6388| 827485 
2482 | 3401269] 741voR | 1032| 1135517 
17068 | 1892987 | 1758807: 1646| — 


44686 
17801 
1998456 
664 719 
1354 781 
554149 
3195430 
443537 
28647 
1733724 
2210349 


54 698 923 397 | 13 

3025 66.642 | 13 
28 243 904 812 | 14 
89023| 1313 283 | 15 


4415 5116427 | 23 


> 19440 30 4 14017 2050 1150 — 21 
51894 | 2813010 | 2294689 | 18840 | 137450 2858 396 45.386 1609 181 | 25 
17296 | 496940 432605 — _ 486.442 10498 | — 75478 | 26 
13392 | 3231360 | 2770797 | 23778 _ 3357783 126423 5915117 | 27 

1 55988 22776 7 — 30421 25567 335 379 | 28 


137 256997 200 761 2813 _ 
23760 | 4126337 | 3386 434 215791 420708 ; 
27160 | 2047228 | 2319721 8189 | — 
39301 | 1482576 616 08 6303 417969 
3352797 | 38978 — 

3 | 121660 LEID 844 — 


46 001184 | 32185516 4677517 , 1709341 


23.002 468 376 : 29 
377 285 2772068 30 
576 197 1360 389 ' 31 
186 949 3245 780 32 
380 000 6.835 800 ' 33 

49829 1331133 


ı 1295627 


£ 
& 
a 
a 
g 
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! gsrise| — [1004997 | 69953 
370682 ı 35315 | 951970 | 5811054 


— 256073 | 19292 044 | 35 
2148269 | 14824 765 | 86 
242 463 5 768 091 | 837 

108 341 1390482 | 38 

156 138 2709461 | 39 
61242 328 139 | 40 

— 41828 199 337 | 41 
12970 125 643 | 43 

675 238 009 | 43 

247 808 6119248 | 44 
100877, 1890183 | 45 

— 3713190 — 243097 | 46 


911614 | 6713461 | 5301055 
19437 | 7959323 | 4453087 
29784 , 3648095 | 2913192 1 
2106 | 2439419 | 2113318 
6736 | 1207348 872344 
—* 577364 
3586 | 1364864 
15516 139749 
1329 34.208 
WIR 
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646 Feuerverſichernug 
II. Die privaten Zenervericherungd-Altiengeichidgaften 






































































| Ginnahwen 1900 
£ 1 7 
7 Sex⸗ Främien gin 
Geuerverfiherung2gefellihaften ——— 
(mad) dem Miter geordnet) Sis —— berträge reſerve Gebügren und Summe 
ame ans 1899 [aus 1899| ber Bere Em. : 
R fißerten | Riges i 
j ”". Imnım n.  m.! m 
1Berlinifie ..... 2.222020. Berlin... - | 2679390953: 1698817| 165700 399256 157459. 591232 
al Leipsiger . . 2222002... Leipgig . . - 1 3098904398: 3086154| 108080 5527951 463188] 9185373 
3 mdllhe Elberfeld . - 4786076U85| 2419831| 247577, 7923816 327183. 1091R 46T 
4| Badener und Mündener . . . . . Aahen . . .| 9861880042) 7544767| 761788‘ 17967 0851 195 763i 27469 403 
5 Hnpotheten: u. Wechielbant Münden . .| 3857248538] 3912143] 1130366: 11724061} 239143: 16998 713 
6 Eolomiae . .- 222220 Köln . . . . | 4900990561| 2908163] 182000 6668 Y51| 338678) 10.297 798 
TI Deutiher Bhöniz -.....:. - Frankfurta.M. | 3609184642| 2253423] 284625 6595649} 304441] 9433138 
8 deburger . - . 0.2.0... Magdeburg . 10402000000: 7919683| 2612120 27748594! 518 701| 38799103 
9| Breub.Rational:Berfiherungsneicliih Stettin . . . | 2988871854] 3101502] 293000 6688038 267702] 10350242 
10| Schiefihe -....... - - Weeblau . . .| 27983884061 2215975) 281100 4501012] 256093] 7254180 
11 Zhuringla . . . 22.222220. Erfurt. . . . | 2626139534| 2247235] 3363621 8829732] 109252] 11592581 
12 burg Üremer . 2.2.22... burg . . | 2835801651| 3130000] 759437! 10003783! 492732] 14315953 
18; Beovidentia. . . 2.220... mlfurta,@. | 2814296564! 1644925) 1377531 3458742] 670471 5308467 
14, Oldenburger... 2.2.2... ‚Ofvenburg . . | 773331795] 847644| 72695! 1029615) 140864! 09818 
15) Deutihe - 22-2022. Berlin. . . .| 832562440] 690.000] 68090, 1714019 12.850, 254 959 
16| Stab! — — V.Giabbach | 3335284370) 1079629! 3291631 5456613] 97462. KM62R73 
171 Breublide - - 2.222200. “Berlin. . - . | 1195115452] 806589) 70753: 20471061 59338| 3983 156 
18 eutſche Berfihierungsbanf.. . .:Efien . . . . |, 2152676906] 978594] 176240] 3758831) 111283| 5024 46 
191 Norbbeutihe - .. 2.2... H burg . - | 1999150045] 1321984] 304051] 7189822] 147713] 8963570 
=0| Trandatlantifhe. . - ..- -.. - mburg . . | 1750000000] 1700888| 574500] 6989332] 211797] 9476447 
Union .. 2.2.2020. lin... . | 1914881108) 692000] 86249: 2450325] 82437| 3311001 
22 —X a MR gambure - .| 554928789) 620000| 185190, 2220575] 70909] 3095974 
23 en⸗ Mer nn. ahen . . .| 945774283] 512966] 248839) 2215506] 57520] 3034831 
24 Feuer·Afſekuranz ⸗· Compagnie von 1877 |Hamburg . . | 350000000) 360000) 160656| 1515102] 23803] 3059561 
25; Mdeinland . . » . euß . . . .| 1045117485) 453297) 54827] 1381862] 110097] 2000013 
26 Rhein und Mofel . . . ...... - Strahburgi.&. | 1367439637| 1091591] 245276] 2223091] 233675] 3793633 
27) Allatie. - 22220220. Straßdurg i. E. 268399 940, 269454 69824 597807) 66855) 100340 
28) tee Peuerverfiherungsbant.. Münden . . . 1068894320) 830169| 262182] 4519559] 59521) 5671431 
39] Babiſche Seuerverfiherungsbaut . . |Rarlsrupe i. 54557707| 46416] 1994| 385211] 35893] 469514 
Summe |76.367287495,56 383 844,10210442,167 281 1066 441 349.240 316 H1 





* Ein erheblicher Teil diefer Berfiherungsfummen läuft im Auslande, da —— der aufgeführten Geſellſchaſten 
auch außerhalb Deutichlands arbeiten. Einzelne der vorgenannten Gefellihaften übernehmen auch Berfiherungsbeftände 
anderer aufgeführten Geſelljchaften in Rüddedung. Diefe rüdverfigerten Summen find dann in vorfteheuder Auffellung 
doppelt ende ten. Die Ausjı eg Berfetben | nit möglich, da die Gejellihaften über das Rüdverfiherungsgeichänt 
gelonderte ud die übrigen Zahlen dieſer Tabelle beziehen fi auf das gejamte Feuerverſiche- 


III. Die privaten gegenfeitigen Feuerverſicherungsgeſellſchaften in Deutſchlaud im Jahre 1900. 


ingaben nicht machen. 





































































j 
& Verſicherungs· ¶ Erhobene —— — Geſchafta · Reines 
F Sitz oder Name der Geſellſchaft 1 ſummen Beiträge? or für | Brämien untoften |Bermögen? 
Ss (legtere nad) dem Alter geordnet) Ende 1900 | für 1900 | 1900 | für 1900 | für 1900 | Enbe 1900 
a m. m. m. m. 
— — — — — ⸗— 
1 RNeubrandenburg.. 366040000 | 1090091 | 781305 540 | 200924 4163223 
2Sotha... Br ee 5680072900 | 4691674 | 2740968 492074 | 2232971 42678 
3 Web aD. 22 976992802 | 2484516 | 1732938 586985 | 325085 | 1767347 
4 | Dübel, Weuerverfiherungsverein . . 2... - 102214184 246708 41053 185270 33341 100 000 
5 Vorden, Oftfriedland . . 22-2000. 25743865 | . 32008 9520 —_ 10093 314293 
GINohod. -- onen une 46403882 66636 14360 25833 41 044 9510 
T|Stuttgatt 2 onen 1.067 324 363 912900 | 526192 118528 | 468774 | 12370570 
Blltone. »- 220er nen 386045 827 602860 | 223339 132561 | 210767 7111602 
KK 11117 1, pp Er 62053 714 223512 | 240136 _ 20091 108 701 
10 | Marienwerder .... . . ee 130671650 518049 | 555616 — 51796 691520 
11 Greifawald... 2719 922 400 773241 | 730091 _ 60056 852231 
13 | Brandenburg a. ©. - 238 064 031 403277 | 209464 63229 | 155260 226530 
18 | Marne i. Holftein 2-00 16337 600 47333 41.6843) _ 3418 237553 
14 mnodver, Konkorbia . - . ..... . . . 224 614 738 410186 | 215072 74490 | 104152 | 13700m 
15 feizan Militär-ffenerverf 288 636 768 390632 | 237604 _ 120333 as ꝛi 
16 Didenburger Ge; enfeitigte 68635 540 110607 718634 — 8470 — 
17 | Dresden, Sandivirticaftl. %. jenoffenichaft . 651633240 | 1017012 | 332265 358536 | 204537 | 1368200 
18 | Berlin, Breu| Borkbeanten —— 59.000. ooo 64308 49501 _ 18007 221545 
19 | Berlin, Breuß. Staatscijenbahnbeamten 430000000 | 242365 | 139993 _ 33504 775233 
Summe [11150206504 | 14334915 | 8899664 | 2058046 | 4302621 | 22592695 


? Außer diefen Geſellſchaſten beſtehen in Deutſchland noch etwa 300 örtlich beſchränkte, bisweilen nur einzelne &e- 
meinden umfaſſende aegenfeitige Beuerverfihernugsvereine, deren Srgebmifie von Jahr zu Jahr erheblide Schwankungen 
aufwelfen, fo daß dergleichen Wereine nicht jelten eingehen, mogegen vereinzelt auch neue entfliehen. Die —— 
ſummen dieſer Vereine betragen im ganaen etwa 1%, Milliarde M. 2 Mach Abzug der etwaigen Prämienrejerven für 
die folndenden Jahre, der Brämienrabatte und der Dividenden an bie Verfierten. 3 Brandihäden und Rädverfiche- 
rungsprämien. ı Die Garantiemittel der privaten gegenfeitigen ee deftehen in ben bier 
aufgeführten reinen Bermögenspoften und in ber Rachfi konige der Verſicherten für den Fall des Bedaris. 


























































































Feuerverficherung 647 
in Dentfchland im Jahre 1900. 
Ausgaben 1900 Garantiemittel Enbe 1900 
Ede das * Attientapitat B 
jaben« Ir dat ienfapital 
ders Rit euer: | Ber- ne Altionär« | Kapital E 
gütungen Töfchtoe: | maltunga-| (— Mebrel a nidende und | 
und | verfiche- | femund | Loften, | Brämien- Summe | ausgabe) davon | Anlige 
Koften | rungd» | andere | Provifio- | üherträge im Jahre für 1900 ge rr Referven |2 
bezahlt | pramen Öfent- nen und 1300 geicjnet in⸗ I 8 
ez. Tex he | Steuern gezahlt | Schuld) 
ferviert) Iorde & 
M. mM. mM. mM. M. M. M. M. M. M. M. 
1466235) 1662 795. 6456 678186] 1748 5801 5462212] 509020) 360000) 6000000 | 12000001 1418 6751 
1128895] 3199248) 19219 657085] 3058626] 8063073] 1122300) 825000) 3000000 | 30000001 4382154] 2 
2639831) 3826535] 27489 | 1059101) 2503000) 10055 956] 869511] 500000) 6000000 | 12000001 5357633} 3 
6458994) 8012 810| 549548 | 2 724891| 7818015| 25564 258] 1905145] 13275000] 9000000 1| 1800000] 6908248] 4 
6075018] 6792971] 63425 | 1143256] 2902690; 16977 % 2133| — 6142857 | 5142857 9448| 5 
1869499) 3172853] 19975 888 337| 2947 118| 8897 782| 1400010] 1200000) 9000000 | 1800000] 89149901 8 
2019131) 2995826| 3642 | 1042515] 2521499) 8589613] 855525] 660000) 9428580 | 1885730} 2702 370| 7 
14323036| 11 055 628} 109165 | 4862156) 7806 828| 38 156803| 642300) 900000] 15000000 | 3000000] 8849424) 8 
2486406) 2131 0400| 2590| 1568789] 3627512| 9816397] 533905] 450000] 90000002] 2250000) 2.087 600| 9 
1534601) 2390 746| 9286 574 863| 2247 885] 6757381] 496 799) 492000] 90000003] 1800000] 1490 000110 
3048379| 3787182] 3670 | 1764042] 2466986) 11070259] 452322] 480000) 90000004] 1800000) 8000 000111 
4817909) 2966 707| 5860 | 2624 750| 3730000] 14206226] 110726| 317250] 7050000 !| 2115000) 1176383112 
1108445] 1304472] 4562 106 600| 1 702891) 4826970) 481497] 450000] 171428575| 1714286] 2594 286j13 
396606| 291162) 2933 308444] 874736) 1873881] 216937] 144000) 30000000) 600000| 1272986114 
498050| 983 946] 630 283477] 692000) 2463 103] 81856) 66 000) 3.000 000 ‚600 000) 653 433115 
1981858| 2922 339| 10760 188472| 1164935) 6868 364) 94 508] 90 000| 6000000 0| 1 200 0001 ‚600 000/16 
709893] 765491 594 434 619] 782386] 2692983] 290 803) 75000 3.000 000 600 000] 58000017 
1168043] 1847526| 2298 7145 692| 1149251] 49128100) 112138 60 000) 6000000 | 1200 0001 696 65918 
2655279] 42604191 6298 | 1289068] 1449 145] 9660 209|— 696 639 * 7500000 | 1500 000| 53 361119 
2834021| 4078 752| 13368 | 1068511j 1500000) 9494 652] 18 205) 40000| 6000000 !| 1200000| 107692020 
155433| 1176099| 1946 500 650| 692000) 3126138] 184873 90000| 45000006 900 000) 600 00021 
920695] 1272893] 3714 319145] 550000) 3066447] 29 527) 24 000| 3000000 ‚600 000) 384 000 22 
12331483] 898536) 1806 383319) 536773] 3052576|— 17745, — 30000006) 6oo ooo - 13493|23 
5373| TI — 322609| 286500) 2213 640— 154.079 — 1 600 000 320 000|— 147 325 24 
407857| 762520) 2118 231457| 467253] 1871205] 128808] 1072501 73125006) 1463500 285 880 25 
1238860) 603903] — 615042] 933 462) 3391267] 402366| 280000) 6000 000 2400 000| 1478 267|26 
323182] 109350) — 168996| 317497) 919025] 84915] 40000] 2000000 | 50000 59.048|97 
2605865| 1465610] 1675| 1049624) 1090446] 6213 220|— 541 789 — 6 ooo 0007| 1500 ooo -i 14b 412128 
84297] 196319) — 322 235 87114 689 965|— 220 451 _ 4000000 | 1000 000|— 404 046129 
67 754 724| 75 637 936] 873 017 |29 024 931] 57 655 097[230 945 705| 9371236] 8925 500] 185 676 794 |44 890 373] 49 831 481 





rungsgeihäft der Gefellihaften, alfo einfchließlich bes ausländifhen und des Rüdverfiherungsgeichäfts. 
mit_für das Einbruchöbiebftaglöverfi erungageg hält der @ejcichaft. 2 Desgleihen für das Transport» und Unfall 
verfiherungsgeihäft. 3 Degleidien file dh Transport» und Giasverficherungageihäft, 4 Deögleichen für das 
Lebens», Unfalle, Transport», Einbruchsdiebſtahls · und @lasverfiherungsgeichäit. weagleidhen für das Lebens«, Unfalls 
und Trandportverfiherungsgeichäft. 5 Desgleihen für das Blasverfiherungsgeihäft. Desgleichen für das Ein» 
brucdsdiebflahld- und Glasverfiherungsgeichäit. 


ı Haftet auch 


oder ſchuldig befunden wird oder die von ihm ein: 
gegangenen Verpflichtungen zu möglichftem Schuße 
vor, Schabenfeuer verfäumt hat. Als recht und 
biflig gilt allgemein der Gebrauch, beſonders ge: 
fährdete Gegenftände, 3. B. MWarenlager, Feime 
au freiem Felde u. f. w. nur dann in Dedung zu 
nehmen, wenn der Bejiger auch fein befieres Cigen- 
tum, namentlich Vieh und Mobiliar, bei verfelben 
Anftalt verfichert hat. Diefe weniger gefährdeten 
Gegenftände werden naturgemäß auch mit niedri- 
gern Beiträgen belegt als jene mehr bebrohten. 
Zur Bemefjung der entfprehenden Verſicherungs⸗ 
beiträge, Brämten, giebt der Tarif einen Anhalt; 
in außergewöhnlichen Fällen ift bejonvere Verein: 
barung geboten. Die Jahresprämienfäge ſchwanken 
von *, oder ?/, bis zu etwa 10 Promille und mehr. 


Bei allen Anftalten, die Gebäude verfichern, 
kann fih der Hypothetgläubiger dur einen 
befondern Siherungsigein feine Rechte an dem 
abgebrannten Gebäude fügen lafjen. Wenn auf 
verſicherte Gebäude Hypothelihulven oder andere 
Nealverpflihtungen eingetragen und bei der An⸗ 
ftalt angemeldet find, fo wird die Entſchädigung 
nur behufs der Wiederberftellung und nachdem letz⸗ 
tere geſichert worden, bezahlt, die fämtlihen Hypo⸗ 
thel⸗ oder Nealgläubiger müßten benn in bie unbe 
dingte Auszahlung willigen oder felbft zur Ems 

fangnahme berechtigt fein. Geht aber der Ent- 
Fat gungsanfprudy des Berficherten dur feine 
Schuld verloren, fo verwendet die Geſellſchaft die 
Entihädigung, jeieit nötig, zur Befriedigung ber 
erwähnten Gläubiger pam ——— Int Rechte. 


Bei Würdigung der zu übernehmenven Gefahr | Die Gefeßgebung hatte bisher nicht überall in 
bat der Verfiherer die Bauart, Bevahung, Be: | Deutihland ir die Sicerftellung der Seine 
nußung ber Verficherungsgegenftände und die Nach⸗ it dem 


barſchaft zu berüädjichtigen. Je nach der Klaſſe, in 


aläubiger im alle eines Brandes gelegt. 
Inkrafttreten des Bürger. Geſetzbuchs am 1. Jan. 


welche der Gegenstand dieſer Gefahrenfumme nad | 1900 ift dies nun durch die Beitimmungen der 
ga. bei der Verfiherer für benfelben den | 88. 1127—1130 in gleihmäßiger Weiſe geſchehen. 
Sie lauten: $. 1127. Sind Gegenstände, die der Hy: 


eitragsfag ſowie aud) fein Marimum u eigene 
Rechnung. Die für übernommene Gefahr zu za: 
ende Prämie zerfällt techniſch in die reine Riliko: 
prämie — Schadendedung erforderliche Prämie), 
ven Zuſchlag für die Verwaltungstoften und den 
Unternehmergewinn (bei Erwerbsanftalten). 


pothel unterliegen, für den Eigentümer oder den 
Sigenbefiher des Grunpftüds unter Verfiherung 
gebracht, fo erjtredt ſich Die Hypothek uf die For⸗ 
derung gegen den Verlierer. Die Haftung der 
Forderung gegen den Verſicherer erlifht, wenn ber 


648 


verjicherte Gegenſtand wiederhergeftellt oder Erfaß | 
für ihn beſchafft ift. 8.1128. Iſt ein Gebäude ver 
ſichert, jo kann der Verficherer die Verſicherungs⸗ 
fumme mit Wirkung gegen den Hypothetengläubiger 
an den Verficherten erſt zahlen, wenn er oder ber 
Verficherte den Eintritt de Schadens dem Hypo: 
thetengläubiger angezeint hat und feit dem Em: 
pfange der Anzeige ein Monat verftrichen iſt. Der 
Hopothelengläubiger kann bis zum Ablauf der 
riſt dem Verficherer gegenüber ver Zahlung wider: 
prehen. Die Anzeige darf unterbleiben, wenn fie 
unthunlid) ift; in Hefe Falle wird der Monat von 
dem Zeitpuntte an berechnet, in welchem die Ver: 
fiherungsfumme fällig wird. Im übrigen finden 
bie für eine verpfändete Forderung geltenden Vor: 
ſchriften Anwendung; der Verficherer kann ſich je: 
doch nicht darauf beruſen, daß er eine aus dem 
Grundbuche erfichtlihe Hypothet nicht gelannt habe. 
9,1129. a ein anderer Gegenftand als ein Ge: 
äude verfichert, fo beftimmt fid die Haftung der For: 
derung gegen den Verficherer nach den Vorſchriſten 
des 8.1123, Abf. 2, Sah 1 und des $.1124, Abſ. 1,3 
‘ 1130. Sit der Verſicherer nad} den Verficherum, 
eftimmungen nur verpflichtet, die Verliherung? 
ſunme zur Wiederherftellung des verfiherten Gegen: 
ſtandes zu zahlen, fo ift eine diefen Beftimmungen 
entprechende Bablung an den Berfiherten dem 
Sypothetengläubiger gegenüber wirkſam. 
Befonvere, weitergehende Beftimmungen über die 
Sicherung des Hnpothelgläubigerz find in den lan: 
Desberrlich ——* Feuerſocietatsreglements 
der Öffentlichen Feuerverſicherungsanſtalten getrof⸗ 
fen. Die etc: Verjiherungsgefellihaften wie 











auch die öffentlichen, ſoweit dies nicht ſchon durd) 
deren Neglementsbeftimmungen geichieht, überneh: 
men mittels des obenerwähnten Sicherungsſcheins 
noch die Verpflichtung, unveränderte Fortſehung 
der Verſicherung zu bewirken, und falls der Ver⸗ 
fiherte die Prämie nicht zahlt, den Hypothefen: 
gläubiger davon zu benadrichtigen und ihm eine 
gewifle Frift zu gewähren, damit er durch Zahlung 
der Prämie die Foridauer des Vertrags fihern 
kann; ferner im Falle, daß die Gefellihaft bie 
Verſicherung gar nicht oder nicht zu ben alten Be: 
dingungen Pekeben, oder fie vermindern oder auf: 
heben will, dem Hypothetengläubiger zeitig vorher 
davon Anzeige zu machen und nad) einen Schaben, 
der die Hälfte der Verfiherungsfumme überfteigt, 
ftatt wie in allen andern Fällen die Verfiherung 
aufzuheben, auf Verlangen noch eine gemwille Zeit 
nah dem Brande fiir den Reſt zu Gunften des 
Hopothetgläubiger Verfiherung zu gewähren. 
in einzelnen Fällen muß vermittelft der fog. 
Selbitverfiherung (f.d.) der Verſicherte (megen 
feines Intereſſes an der Erhaltung des beſonders 
gefährdeten oder ſchwer erfegbaren Verſicherungs⸗ 
gegenftandes) je nah dem Wortlaut des Verſiche⸗ 
rungsſcheins, der Police, in einem vorher ver: 
einbarten bejtimmten Verhältnis den Schaden im 
Brandfalle tragen helfen; dies ift 3.8. der Fall bei 
Modellen, Reihenſcheunen, Strohdiemen und Ge: 
bäuben unter weichem, d. h. Stroh: oder Schinbel: | 
dad u.f. mw. (obligatorifche Selbftverfiherung). Bu: | 
— icherung liegt vor, wenn ſich bei der 
egulierung eines Schadens ergiebt, daß der Wert 
oder die Menge des am Tage des Brandes Vorhan⸗ 
denen biedarauf genommene Berficherung überfteigt. 
In folhen Fällen hat der Verficherte Teilichäden im 
Verhältnis des ungededten Werts zum Gefamtwerte | 





Fenerverficherung 


der verfiherten Gegenftände mitzutragen, während 
er len das die Berfiherungdfumme über: 
fteigende Mehr auf fi nimmt. Durch Zahlung 
einer höhern Prämie für den fog. «premier risque» 
ann fi der Verficherte den Erjag des ganzen 
Partialſchadens, ohne daran durch zufällige Selbft: 
verfiherung mitbeteiligt zu fein, in voller Höhe bis 
zu ber burd bie Sefioterungöfumme gezogenen 
Grenze fihern; dieſes Verfahren ift in England 
aufgelommen und von den Franzoſen angenoinmen, 
in Deutfchland jedoch wenig Etui, Bei ven 
gewerblichen Berficherungen ud hauptſächlich Be: 
trieb3fraft, Beleuchtung, Heizung und Trodnung 
die zu prüfenden Gefahrenmomente. Der Landwirt: 
haft Daben die Verficherer zwei bedeutende Zuger 
tändniffe gemacht, erſtens: das Recht der Freizügig⸗ 
feit der verficherten Gegenstände innerhalb des gan: 
zen Verfiherungagchöft, zweitens: die gegenfettige 
Ausgleihung der Werte für die Erntefrüchte. Nach: 
verfiherungen, Drtöveräuberungen oder Wechſel 
des Eigentümers ber Verſicherungssgegenſtände in 
andern als Erbſchaftsfallen und jonftige Verände⸗ 
rungen des Vertragsverhältnijjes werben entweder 
duch einen Anhang zur Police oder (wenn die Gefabr 
fih nicht erhöht) dur einen Veränderungsfchein, 
auch Genehmigungsvermerk genannt, beicheinigt. 

Für die ganze fachtechniſche Behanblung 
des Feuerverſicherungsgeſchafts haben langjährige 
Praris und Erfahrung bei allen Gefellihaften im 
Grunde übereinftimmende Gebräudhe und Formen 
ausgebildet und feftgeftellt. Achtzehn deutſche Brivat- 
feuerverfiherungsgefellfchaften Aachener und Mün- 
hener, Berlini A ae e, Magdeburg, Colonia, 
Schleſiſche, Elberfeld, Thuringia, Eſſen, Gladbad, 
Leipzig, Stettin, Gotha, Deutiher Bhönir, Provi⸗ 
dentta, Transatlantijce, Rhein und Mojelund Bay: 
riſche Hupotbeten: und Wechſelbank) bilden einen 
unterm 25. Dez. 1873 ftaatlidy genehmigten und mit 
jurift. Berfönlichteit werfehenen befondern Verband 
für gleichartige Behandlung des Geſchäfts fowie 
wi gemeinfamer Verhütung und Abwehr unlautern 

onturrenztreibend. Auch die deutfchen öffentlichen 
haben ſich zu einem 

rbande zufammengelätoiien, welcher feit 22. Mai 
1872 jurift. Berfönlichkeit befist und die Förderung 
der Interejjen des dffentlihen Feuerverſicherungs 
weſens bezwedt fowie die gegenfeitige Nüdverfiche: 
rung diefer Anftalten in feiner Rücverfiherungs: 
abteilung bemirlt. 

In den deutſchen Staaten unterliegen zur Ber: 
meidung von Überverfiherung bie Feierverfihe: 
tungöverträge nad ihrem Abſchluſſe einer Brahung 
durch die Ortöpolizeibehörde. In Frankreich kanu der 
Mieter die Gefahr verfichern, von dem Hausbefiger 
für einen durch Schuld des erftern auf dem Grund: 
ftüd entitandenen Brand in Anſpruch genommen zu 
werben; ebenfo kann der Befiger ſich gegen die aus 
Seuerihäden hergeleiteten Anfprüce ferner Dieter 
durch Verjiherung fhüsen. Jeder fann dort auich 
für einen durh Schuld feines Nachbarn bei ihm 
entftandenen Brand geſeßlich Regreß am Nachbar 
nehmen; auch biergegen kann leßterer ſich verfichern. 
Außerdeutfche Sefelfhaften haben auch die ſog. Choͤ⸗ 
mageverſicherung (f. d.) als Ergänzung zur eigent⸗ 
lihen F. In Deutichland ift fie — verboten. 

Der Betrieb des privaten Feuerverſicherungs⸗ 
Een, der landesgefeglih der ftaatlihen 3 
nehmigung bedarf, wird zunächft durch Die Agenten 
im Verkehr mit dem Publitun vermittelt. Dieje 
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pflegen einem Generalagenten zu unterftchen, der 
für einen größern Beziri (Provinz) die Vertrags: 
urtunden u. |. w. ausfertigt und mit der Haupt: 
verwaltung der von ihm vertretenen Geſellſchaft in 
Abrechnung ke ‚Der fahmännifche Leiter, Di: 
reltor ber Anſtalt, ift dem Auffichtörat verantwort⸗ 
lich, deſſen Mitglieder aus der Geſamtheit der Ver: 
fiherten (bei gegenteitigen Anftalten) oder der At: 
tionäre (bei Altiengejellichaften) in der Generalver: 
fammlung gewählt und beftellt werden. Die Ge: 
ſchafts ahrung ift durd eine Satzung (Berfaffung) 
geregelt, deren Form und Inhalt der Genehmigung 
ber ftaatlihen Auffihtsbehörde bedarf. 

Die Litteratur über das Fenerverfiherungs- 
weſen ift, abgejehen von den dem großen Bublitum 
meiſt nicht augänglicen Fachblättern und den Flug⸗ 
ſchriften der einzelnen Anftalten zu Privatzweden, 
ziemlich arm, und die $. in den größern Werten nicht 
getrennt von den andern Verſicherungszweigen be⸗ 
arbeitet. Das verbreitetfte Fachblatt iſt Die woͤchent⸗ 
lic in Berlin erfcheinende «Zeitihrift für Verfiche: 
tungöwefen» von %. Neumann; zahlreiche andere 
Fachzeitſchriften ericheinen in Berlin, Leipzig, Straß: 
burg i. E. Wien u. |. m. — Bol. von Hülfen und 
H. Brämer, Die dffentlihen Feuerverſicherungs⸗ 
anftalten in Deutſchland und ihre rechtliche Stellun; 
gegenüber den Privat⸗Feuerverſicherungsgeſellſchaf⸗ 
ten (in der «Zeitfchrift des königlich preuß. Statiſti⸗ 
ſchen Bureaus», 1874, Ergänzungsheft IV); Ar: 
titel Feuerverfiherung im «Handwörterbudy der 
Staatswifienihaften», Bd. 3 (2. Aufl, Jena 1900); 
A. Wagner, Der Staat und das Verſicherungsweſen 
(Heft 1, Züb. 1881); derf., Artikel Verſicherungs⸗ 
wefen in Schönberg® «Hanbbud) der polit. Okono⸗ 
mies, Bb.2 (4. Aufl. ebd. 1896 fg.) ; W. Schäfer, Die 
Berftaatlihung des Verſicherungsweſens (Hannov. 
1884); 3. 4 Aufgaben der Geſetzgehung im Ge: 
biete der 3. (Berl. 1880), Schramm⸗ Macdonald, Das 
Feuerverſicherungsweſen (Dresd. 1883); J. J. Rum: 
mer, Die aelengehun der europ. Staaten betr. 
die Staatzauf ſicht über die privaten Verſicherungs⸗ 
anftalten (Bern 1883); Kaßner, Rechts: und Ver: 
waltungsgrunbfäße in Feuerverſicherungsangele⸗ 

enheiten (Berl. 1885); Raſch, Zur Frage des Ber: 
icherungswertes in der F. (Jena 1892); H. und R. 
Brämer, Das Verſicherungsweſen Wyg 1894); 
Brange, Die Theorie des Verjiherungsmwertes in 
ver F (<1. 1, Jena 1895); Silberberg, Handbuch für 
bie Zeitung und Praxis der deutihen und ber in 
Deutſchland arbeitenden nichtveutihen Yeuerver: 
ſicherungsgeſellſchaften (Altona 1895); Braune, Die 
Verfiberung gewerblicher Anlagen gegen Feuers: 
efahr (Münfter i. W. 1896); Rüdiger, Die Recht⸗ 
prehung des deutſchen Reichsgerichts in Verſiche⸗ 
rungoſachen (Lpz. und Wien 1899); Uhlemann, Die 
preuß. Seuerverhöerungsgeiehe nebft dazu ergange: 
nen Verordnungen und Rehtsjprüchen (Rönigäberg 
1. Pr. 1899); Braune, Die Rüdverfiherunggabtei- 
lung beö Verbandes öffentlicher Feuerverſicherungs⸗ 
anftalten in Deutſchland (Merfeburg 1900); Hager, 
Die öffentlidrechtlihe ko Privatverſiche⸗ 
ee in Deutichland (Berl. 1900); Braune, 
R mungöergebni je der deutſchen Feuerverſiche⸗ 
rungs⸗Altiengeſellſchaften i. 3. 1899 (Merfeburg 
1901). vögel, Fig. 4. 
nervogel, ſ. Euplectes und a Weber: 
: erwaffen, diejenigen Fernwaffen, bei denen 
die das Geſchoß bewegende Triebkraft durch die bei 
Berbrnnung von Pulver oder andern Spreng⸗ 
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kopen ſich entwidelnden Gafe erzeugt wird. Eie 
zerfallen in große F. oder Geſchütze (f.b.), welche 
zu ihrer Bedienung der vereinten Yinftrengung 
mehrerer Menfchen, zu ihrer Fortſchaffung gleiche 
falls bedeutender, meilt tieriſcher oder mechan. 
Kräfte bedürfen, und in Feine F., eines Ge: 
wehr oder Handfeuerwaffen (f. d.), welche von 
einem einzelnen Menſchen gehandhabt und an- 
bauernd trandportiert werben können. Die Ge: 
ſchutze bilden die Bewaffnung der Artillerie, die 
Handfeuerwaffen die Hauptwaffe ber Infanterie und 
eine Nebenwaffe der andern Truppengattungen. 
Die eriten F. —5 bald nach dem Bekannt⸗ 
werden des Schießpulvers in Europa, alſo zu Ende 
bes 18. Jahrh. in Gebrauch gekommen zu fein, was 
übrigens bei der Unſicherheit und Unklarheit der 
Quellen ſchwer zu beftimmen ift._ Ob, wie einzelne 
Schriftſteller angeben, in der Schladt bei Erecy 
1346 die 3. zum erftenmal gewiſſermaßen als Feld⸗ 
geſchüutz ut nwendung gefommen, ift zweifelhaft; 
Den 8 aber fand ihre Anwendung ſchon im 
ufe des 14. Jahrh. eine immer weitere Ver: 
breitung und verbrängte allmäblih die alten auf 
mechan. Kraft FAR Schießmaſchinen voll: 
ständig. Die Unbehilflicheit der erjten 3. wies 
ihnen naturgemäß ihren Platz zungchſt beim An⸗ 
ei und ber Verteidigung feiter Pläge zu, aber 
ald führte ihre allmählich ſich ſteigernde Wirkſam⸗ 
keit und Bedeutung zu einer neuen Richtung in ber 
Befeſtigungskunſt und zu einer Umgeftaltung de3 
ganzen Feſtungskrieges. Roch tiefgehender und von 
Güheree Bedeutung aber als im Beltungätriege 
gigte fi die Einwirkung der 3. im Seldkriege. 
or Einführung der F. fvielte in allen Gefechten 
der perjönlihe Kampf, Mann gegen Mann, die 
Hauptrolle, weshalb man den Körper buch Rüftun 
gen und ſonſtige Schutzwaffen gegen die feindlichen 
afien zu fhüßen ſuchte. Die immer allgemeinere 
Einführung der 3. ließ die Rüftungen, da fie gegen 
die Geſchoſſe der neuen Waffen dod nicht Ihüßten, 
mehr und mehr verfhwinden und gab dem Fern: 
gefecht eine bis dahin ungeahnte Bedeutung. Zu: 
nachſt und zwar bis in das 17. Jahr. hinein wurde 
dieſes faft ausſchließlich von der Infanterie geführt, 
da bis dahin die Unbehilflichkeit der Geſchüße Deren 
Verwendung im Selofriege fehr befhränfte, aber 
die allmähliche Verbefleru ng und namentlidy Erleich⸗ 
terung der Feldgeſchũtze gab alsbald auch der Artil- 
lerie eine neue ſich immer jteigernde Bebeutung. Die 
allmählidye Entwwidlung der J. und des Feuergefechts 
machten ſich aud) in einer völligen Wandlung der tat: 
tischen Forinen geltend (f. Fehtart). Bunächft ver- 
rer die tiefen gevierten Haufen, in benen die 
fanterie zum Teil noch in ber eriten Hälfte des 
1 Sabıb. efochten, vollitändig; der Wunſch, mög: 
lichſt viel 5. der Infanterie auf einmal wirken zu 
laſſen, führte zu breitern, weniger tiefen Aufftellun: 
gen. Die namentlih von Guſtav Adolf angenom⸗ 
menen flachern Formationen ber Infanterie, die von 
Friedrich d. Gr. ausgebildete, auf die höchfte Damals 
dentbare deuerwirkung berechnete Lincartattit (f.d.), 
die in der Zeit der franz. Revolutionstriege aufge: 
fommene zeritreute Fechtart der Infanterie ſowie bie 
Rereinigung zahlreiher Gejhfige zu artilleriftiicher 
Maſſenwirkung find Hauptmomente in der Entwid« 
lung der Tattit (1. d.), welche mit der Entividlung 
der F. in enger Verbindung ftehen. Die neuefte 
Zeit zeigt eine in raſchem Tempo fortſchreitende 
Gntwidlung der 3. Das mehrfach verbefierte glatte 
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Gewehr wurde durch das gezogene Gewehr vers 
brängt, weldes demnaͤchſt durd Annahme der 
Hinterladung, des Heinen Kaliber und der Dlagazin- 
ladung in feiner Leiſtungsfaͤhigleit mehr und mehr 
gefteigert wurde, Abgeiehen von zahlreichen ide 
Gebeferungen ber ÄArtillerietechnik ift namentlich 
dur die Annahme der Hinterladung die —— 
fähigfeit der Artillerie in hohem Grade geſteigert 
worden. Der Gebrauch tiefer Formationen im wire 
famen Feuerbereich ift nal zur Unmöglichkeit gewor: 
den; man ift_in weit höherm Maße als früher auf 
die geöffnete Ordnung hingewieſen, und das Feuers 
gefecht (}. HR; mehr ala je der entfcheidende Faktor. 

Feuerwalze, |. Seeſcheiden und die Tafeln: 
Manteltiere, ig. 1 (Bd. 11), und Leuchtende 
Tiere, Fig. 3 (dp. 17). 

Seuertvange (Pyrrhocoris), eine Gattung der 
Landwanzen mit ziemlich flahem, geftredtem Kör⸗ 
per, mit lebhafter, meiſt rot und ſchwarzer oder gelb 
und ſchwarzer Färbung. Bon den beiden beutihen 
Arten ift Die gemeinfte die Bejonbers am Fuß alter 
Lindenbäume gejellfhaftlich lebende gemeine % 
(Pyrrhocoris apterus L.), voltstümlid auch Sol- 
dat oder Dragoner genannt, 9—10 mm lang, 
[don mit rotgerandetem Bruftftüd und Hinter: 

Sogelbeden zinnoberrot, jede mit einem ſchwar⸗ 
ertveber, ſ. Euplectes. [zen Fled. 
enerwehr, die vereinigten Menichenträfte, 
welche berufen find, unter Benugung von og. totem 
Material (Geräte und Löjhmittel) in geordneter 
Weiſe Schabenfeuer ſchnell zu löſchen, die weitere 
Ausbreitung desfelben zu verhindern ſowie Gut 
und Leben bei Feuersgefahr zu retten und zu bergen 
($. Feuerlöfhweien). s 
ie Organifation des Dienftes der F. er 
folgt entweder auf dem — der vollen ober 
teilmeifen Berufsmäßigfeit, der Freiwilligkeit oder 
der Pflicht. Dementfprechend unterſcheidet man Be: 
rxufs⸗ —S freiwillige und Pflichtfeuerwehren. 
Die Berufsfeuerwehr beſitzt eine Kamie kafer: 
nierte Nannſchaft, welche jeden Augenblid bereit ift, 
nad) einem Brandplage abzurüden. Unter bezahl: 
ter F. verfteht man eine ſolche, deren Mitglieder 
für ihre auf dem Brandplage geleifteten Dienfte 
zwar bezahlt werden, entweder nad) der Zeit oder 
durd) eine feitgejeßte Summe, die ſich jedoch in 
der Regel auf das Alarmzeihen wenigſiens zum 
Teil et fammeln müfjen. Der Dienit bei der 3. 
iſt aber nicht ihr ausfchließlicher Beruf. Der Natur 
der Sade nach kann eine bezahlte F. der Berufs: 
Kurmmeht beliebig nahe gebracht werden. Die 
Hätfeuerwehe bildet fi aus den dienſt⸗ 
ähigen Angehörigen eine Gemeinweſens durch be- 
örblihen, auf Orund des Reichsſtrafgeſetzbuches, 
.368, Ziffer 8, geübten Zwang, oder unter Umftän- 
den, 3.8. bei Fabriken ober dergleichen, auch durch 
privaten gang. In neuerer Zeit hat man begon: 
nen, die Vorzüge der Berufsfeuerwehr one 
des taschen Erſcheinens auf dem Brandplage dur: 
Errihtung von ftändigen Wachen, namentlid bet 
Nacht, au ben Übrigen F. wenigſiens teilweife zu 
verleihen. Nach weldem der angegebenen Grund: 
fäße eine F. zu organifieren ift, hängt von den befon: 
dern Berhältnifien ab. Neuerdings ift der Organi: 
fation der F. auf dem platten Lande in Deutichland 
überall dur die Verwaltungsbehörden die ange: 
ftrengtefte Aufmerkſamkeit zugewendet worden. 
Die Ausbildung der Feuerwehrmann: 
ihaften bat fih bei den Berufsfeuerwehren auf 
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alle Geräte und Einrichtungen zu erftreden, bei freis 
willigen und nen bat es ſich hingegen 
awedmäßiger erwieſen, = jede der vorgenannten 
Gerätegruppen eine beſondere Bebienungsmann: 
ſchaft zu bilden. Ein grüheren id wird hiernach 
eingeteilt in 1) eine Abteilung für Wafl orgung 
oder Hydranten, 2) eine Abteilung für Spritzen, 
3) eine Rettungs= und Steigerabteilung, 4) Pioniere 


(Einreißer), denen häufig eine Drbnungsabteilung 
(freiwillige Schugmann! sa) zweds perrung 
des Brandplates und fibermad) geretteter 


Öegenftänbe beigegeben ift. Dei geringerer An: 
zahl von Maunkheften teilt man dag Korps nur 
in a. Sprigen: und Hybrantenmannjdaften und 
b. Steiger: und Rettungsmannihaften. Bei ſehr 
Heinen F. bilden alle Mannschaften nur eine Abtei: 
fung mit verſchiedenen Rotten, die ſich nach Bedarf 
bei den verſchiedenen Arbeiten ** unter⸗ 
ſtuten haben. Zur Ermoglichung ſchneller Hilfe: 
eiitung bei Unglüdsfällen wird in der Regel ein 
Teil der Mannſchaften im Sanitätsdienſt aus: 
gebilvet. Liber die Organifation der F, in vedie 
denen großen Städten |. en: — Bol. 
Schumann, Taktik der Berul Ur Berl. 1868); 
ber, Die freiwilligen $. (3. Aufl., Lpz. 1874); 
iedler, Geschichte der deutichen Feuerldſch⸗ und 
Rettungsanftalten (Berl. 1873); Hönig, Loſchen und 
Retten (2. Aufl., Köln 1894); Krameyer, Die Orga⸗ 
nifation der F. Gerl. 1897); Schiders Leitfaden 
run eh d. (2. Aufl., Brünn 1897). 
erwehransräftung. Die 3. joll jo_be 
ſchaffen fein, daß ber rmehrmann ohne Ber: 
sögerung die auf der Brandftelle nötigen Hand: 
arbeiten und Verrihtungen ausführen kann. Zur 
perfönlihen Ausrüftung des Feuerwehrmanns 
(Steiger) gehören Helm, Gurt mit Karabiner 
und Notnagel, Beil, Laterne und Signal: 
pfeife oder Hupe; bei den Drudmannfhaften 
der Sprigen freiwilliger Feuerwehren meijt nur 
leßtere und Leibgurt, Mühe oder Helm. Der Helm 
gewährt Schub gegen herabfallende Gegenftänbe 
und wird aus wien, Leber und 
geſtellt, in neuefter Zeit hat man aud das bekannt⸗ 
li ſehr leichte Aluminium verſuchsweiſe hierzu 
verwendet. Lederhelme find die gebräudjlichiten. 
Zum Schub des Feuerwehrmanns gegen Waller: 
ahlen und glühende Ajche werden an den Helmen 
09. Nadenleder angebradt. Steigergurte 
dienen zum feiten Anſchluß des Rods und zur Ans 
bringung des Beilgehänges, Karabinerhalens und 
Notnagels; fie werden aus Leber, Boll: oder Hanf: 
En en 8 bis I. cm ee und ai en und 
nallen verjehen angefertigt un en zur 
Sicherheit des en der Hr mittels des an ihm 
befeitigten Karabiners beim Steigen an Leiterſproſ⸗ 
fen anhängt, hoͤchſt folid ausgeführt fein und wie 
der Karabiner eine Tragfähigkeit von mindeſtens 
250 kg beſitzen. Der Notnagel ift ein Hafen, der 
in einem am Steigergurt angenäbten Täſchchen auf: 
bewahrt und im Notfall vom Feuerwehrmann an 
aſſender Stelle eingeichlagen wird, um fich an feiner 
Beine, die neben Rettungszweden auch zum Schlauch⸗ 
ablafjen u. a. dient, auß einem Fenſter nach unten 
mangel3 einer andern Rüdzugslinie herabzulafien. 
Diedeine fog.Steigerleine, muß aus beſtem Hanf 
hergeſtelli, je nad) den örtlichen Verhältniſſen 1L3— 
22 m lang fein und eine Belaftung von mindeftens 
250 kg ohne Nachteil aushalten. Das Beil (Epip: 
hade, Fläche mit Hammer) benußt der Feuerwehr⸗ 
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mann zum Aufbrehen von Dielen, Durchſchlagen 
von Mauerwerk u. |. im., es wird in einem Gehänge 
(Zafce) am Steigergurt getragen. Die Laterne 
(Steigerlaterne) ift für den Steiger ein unentbehrs 
liches Beleuchtungsmittel; diefelbe wird verſchieden⸗ 
artig ausgeführt; Haupterfordernis: ficheres helles 
Licht, einfache dauerhafte Anorbnung bei mäßigem 
Umfang und geringem Gewicht. Die Uniform er: 
ſtredt ſich bei freiwilligen Feuerwehren meiſt nur 
auf einen Rod (Joppe, Kittel), bei Ar Ren 
wehren außerdem auch auf eine Uniformhoje; fte ji 
dem Klima angepaßt fein und den Dann wor Er- 
sen Es eignet ſich hierzu beſonders ein 
guter Wollſtoff; Drill findet ebenfalls Verwendung. 

Venertsehrfahrgeräte, alle außer den Feuer⸗ 
fprigen (f. d.) und fahrbaren Seitern (1. Seuerleitern) 
zum Transport von Mannfchaften und Gerätihaf: 
ten dienenden Fahrzeuge ber Feuerwehr. Manns 
ihaft3wagen erfordern Pferdebeipannung und 
dienen zur Beförderung der Loͤſchmannſchaften, jo: 
weit diefe nicht ſchon auf andern Fahrzeugen des 
Loſchzugs transportiert werben. Gerätemagen 
dienen zur Aufbewahrung und Trandportierung der 
Steig: und Rettungsgeräte (f. Feuerleitern ver 

enerwehrrettungsapparate) und ber jonft auf dem 

randplage erforderlichen Werkzeuge zum Abräu⸗ 
men und Einreißen (Ürte, Feuerhalen, Ausräum⸗ 
ten, Einreißhalen mit Seil oder Rette, Löfchbefen, 
ulden, Schaufeln, Sägen u. a.), der Zubehör: 
früde für Schläuche (ſ. Seuerfprigenichlaud), der Be: 
euchtungsmittel ſowie Gegenftände für exite Hilfe 
leiftungen bei Unglüdsfällen (Medikamente, Ver: 
bandsmittel, einfache Tragbahre) u. ſ. w. Häufig 
werden Mannſchafts⸗ und Gerätemagen vereinigt 
und bilden, fofern noch eine Hanofraftfprige ein- 
ren oder fahrbar angeluppelt iſt, einen fog. 
Univerfallöfchtrain. an giebt es auch noch 
Schlauchwagen, Waſſerwagen, ausgerüſtet 
mit den zur Waſſerverſorgung — Gegen⸗ 
tänden (Opbrantenzeug) u. a. — Vgl. Magirus, 
as Feuerlöjhmeien in allen feinen Zeilen (Ulm 
1877); Hönig, Loſchen und Retten (Köln 1894). 

Feuerwehrrauchapparate, Vorrichtungen, 
die dem Feuerwehrmann den Aufenthalt in mit ſchad⸗ 
lichen Gafen und Dänpfen erfüllten Räumen er: 
möglicyen follen. Nach Art ihrer Verwendung kön: 
nen fie in brei Hauptgruppen eingeteilt werben: 
1) Raudapparate, bei denen Luft mittel Schlauchs 
von außen zugeführt wird; 2) Rauhapparate, bei 
denen Luft in einem bejondern Gefäß, welches der 
Mann vorn, feitlich oder auf dem Rüden trägt, mit: 
a wird; 3) Rauchapparate, welche Stoffe ent- 

alten, duch welche die eingeatmete, auch wer 
dorbene Luft gereinigt wird. 

Zur ehem, Gruppe gehören unter anderm ber 
Baulin * Apparat; er beſteht aus einer Leber: 
blufe mit Kapuze und Fenfterhen vor den Augen, 
welde über den Oberkörper einſchließlich Kopf ge: 
zogen wird und mittel3 Feuerfprige oder Luftpumpe 
(Blafebalg) mit Luft von außen gefpeift wird. Ferner 
der Studefhe Rauchhelm und die Stolzſche 
Rauhmaste, beide auß der Neuzeit. Erſterer 
beiteht in einem Helm, der mit einem Ausſchnitt 
vor den Augen verſehen ift und duch drei Kanäle, 
movon zwei unter Mund und Nafe, einer über 
der Stirn auömfinden, feine Luft zugeführt erhält. 
Die Kanäle felbft find durch drei Heine Gunimi⸗ 
ſchlauche mittels Teilſchraube mit dem Haupt-Quft: 
zufuhrungsſchlauch verbunden. Bei der Stolzſchen 
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Rauchmaske find nur zwei Luftzuführungstanäle, 
unter ber Naſe ausmündend, in ähnlicher Weife mit 
dem Luftfchlauche verbunden, und die Äugenoffnun⸗ 
gen find mit feiner Meffinggaze verfehen. Bei bei: 
den wird die vom Feuerwehrmann ausgeatmete ver: . 
dorbene Luft durch den beim Pumpen innerhalb der 
Haube erzeugten Luftprud durch die Augenöffnun: 
gen audgetrieben und ber Eintritt ſchädlicher Gafe 
verhindert. — Bon der zweiten Gruppe find unteran: 
derm zu nennen der — atent Fleuß und 
der Touriſtenapparat nach dem Syſtem Rouquayrol⸗ 
Denayrouze von L. Bremen & Co. in Kiel. Der 
l m apparat bezwedt, ausgeatmete Luft für die 
inatmung dadurd) wieder brauchbar Fi machen, 
daß dieſelbe u chem. Stoffe von Kohlenfäure be: 
freitund mit zugeführtem friſchem Sauerſtoff gemengt 
wird. Der Apparat befteht aus einem Tornifter, in 
dem fi mit Werg und Soda elite Kautſchukfilter 
und komprimierter Sauerſtoff befinden. Die aus⸗ 
geatmete Luft tritt durch ein in der Geſichtsmaske 
vorhandenes Ventil in die Kautſchukfilter, giebt ihre 
Rohlenfäure an die Soda ab und gelangt aladann 
in ein auf der Bruft zu tragende Lufttifien, welches 
mit Hilfe eines vom Dann zu tegulierenden Ven⸗ 
tils Sauerftoff zugeführt erhält, Die wieder für 
Einatmung brauchbare Luft geht dann aus dem 
Luftkiſſen nah der Kautſchukgeſichtsmasle, welche 
Naſe und Mund des Mannes lufidicht verſchließt. 
Der Rouquayrol:Denayrouze:-Apparat er: 
fordert das Abfchließen der Nafe durch einen Nafens 
Hemmer und ermöglicht ven Aufenthalt von 20 bis 
25 Minuten in ſchlechter Luft und Erleuchtung 
des Arbeitsplages; er beiteht aus drei Stahlblech: 
lindern, die, auf dem Rüden getragen, buch 
kleine Öffnungen untereinander verbunden find und 
mit Luft von etwa 25 Atmofphären Überdruck ges 
füllt werden. Ein Luftverteilungsregulator Bringt 
die einzuatmende Luft auf den gewöhnlichen Drud, 
letztere atmet der Mann durch einen Schlaud) ein, 
been Ende er mittel Gummimundftüd im Dlunbe 
halt. Durch Öffnen und Schließen eine Schraub: 
ventils findet Drudregulierung jtatt. Ein aus zwei 
Gummiplättchen beitchenbes und vor dem Munde 
des Mannes auf dem a alone ange 
brachtes Ventil ermögliht das Ausitoßen der aus: 
geatmeten Luft. Eine gleichzeitig mit dem Apparat 
verbundene Sicherheitälampe erhält ihre Luft eben- 
fall3 durch einen Schlaud) vom Luftverteilungs- 
tegulator. Die Luftipannung wird durch ein Meines 
Manometer angezeigt, das wie eine Taſchenuhr vom 
Mann an pafjenber Stelle in der Kleidung unter: 
gebracht werben kann. — Unter den Apparaten der 
dritten Gruppe verdient der Loebſche Apparat 
Beachtung. Derfelbe befteht aus einem bledernen, 
mit einem gefeuchteten Schwamm und Schichten von 
Watte, Olycerinwatte und Kohle gefüllten Atmung3- 
gehäufe, durch welches die einzuatmende Luft hin⸗ 
buschbringen muß und in welchem fie gereinigt 
und abgefühlt wird, bevor fie in die Lungen ein: 
tritt. Beim Gebraudy hängt der Feuerwehrmann 
den Apparat mittel3 Halsriemen vor den Mund 
und hält ein Gummimundftüd desſelben zwiſchen 
Lippen und Zähnen feit. Das Atmen dur die 
Naofe wird duch einen Nafentiemmer verhindert, 
während zum Schutz für die Hugen eine mittels 
Band feft um den Kopf gebundene Schußbrille dient, 
welche A— zum hermetiſchen Abſchluß der 
Augen und Heine Wiſcher zum Reinigen der Glaſer 
befist. Zur Verftändigung des im Rauche befind« 
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lichen Mannes nah außen hin und zur Abgabe 
von Signalen wird dem Manne ein joe Eignal 
ballon mitgegeben, d. i. ein Gummibentel mit auf- 
gwe Ber Dede lauten Pfiff beim Drüdenves 
teldabgiebt. Der Apparat geftattet nach den pral: - 
tischen Grjahrungen in mit ftartem Rauch gefüllten | 
Räumen ——— bis —— 
enerischrreitung ate.Die’y.mühen ' 
10 Seen fein, daß fie ohne groben Zeitverhuft 
jebraudht werden fönnen und felbft von ſehr hohen 
Gebäuneteilen eine Rettung ermöglichen; Cinfad- 
heit derjelben iit daher Hauptbedinguug. Hierher 
gehören die Leiter (1. 7 leitern) und die Leine, 
melde beim SHerablafien am Karabinerbaten 
‘‘. nwehrausrüftung) gebremjt wird. Andere 
funftoolle Konftrultionen, wie z. B. Fahrſtuhl⸗ 
apparate, mit Thüren und Zallbrüden ver- 
ſe —— Rettungstürme, Scheren: 
turme, durch welche man verjuchte, die Leiter zu 
erſetzen/ haben ſich Biebernich bemährt Seil: und 
@urtleitern geftatten keinen Angriff zu machen, 
& find nur als Rettungsgeräte für jehr gefährliche 
ohnräume zu verwenden und erfordern für ihren 
Gebrauch Real und turnerifche Gewandtheit. Hoͤchſt 
wichtig und vielfeitigverwendbar ift ver Rettun gs⸗ 
ſchlaüch, ein etwa 15—20 m langer und eiwa 
80 cm weiter Schlau aus Segeltuch, welcher in 
einer Fenſteroffnung befeftigt und außerhalb des 
Vebäudes nad) dem Erdboden herabgeleitet wird. 
Die zu rettenden Menſchen, jelbit gan hilfloſe, 
werden in die obere Offnung des Schlauchs einge⸗ 
ſteckt und gleiten in dem Jettungsſchlauch ſchnell 
und gefahrlos nad) unten. Die das untere Schlaudy: 
ende haltende Feuerwehrmannſchaft läßt bei An- 
funft des Geretteten den Schlauch nach und hilft 
bemjelben beim Ausſteigen aus der im Schlaude 
befindlichen —— — Offnung. Bei Rettun 
einzelner Perſonen konimt auch der Rettungsfa 
oder Nettun Eid forb in Anwendung, der an einem 
Seil (Fahrfeil) mit Rolle befeftigt auf und ab 
jegogen wird. Derfelbe dient bush für Men: 
Fee wie für Sahenrettung. Das Nettungs: 
oder Rutſchtuch findet Anwendung bei Maſſen⸗ 
rettungen und ift ein 27,3 m breites, 16—20 m 
langes offenes Segeltud), welches am Fenſter von 
hohen Gebäuden befeftigt, von den Nettungsmann: 
haften auf der Straße gehalten und ftraff ange 
zogen und von den Bebrohten ala Rutſchbahn be 
mußt wird. Das Sprungtud, ein etwa 16 qm 
großes quadratifches, mit Gurten verfehenes Segel: 
tud), dient als letes Hilfsmittel in allen den Fällen, 
wo ein Emporbringen zu den bedrohten Menfchen 
auf andere Weiſe nicht mehr möglich ift. Beim Ge- 
braud wird ehe an allen vier Seiten von 24 bis 
30 Dann feitgelpannt und unter dem Fenfter auf: 
ehalten, aus welchem die zu rettende Perfon in dag 
prungtud herabſpringt. Verſuche, mitteld Ger 
jüthen (nad) Art der bei Rettung von Schiff 
rüdhigen verwendeten Raletenapparate) Leinen 
ober Stridleitern zu den Gefährdeten emporzus 
nen haben bei den deutfchen Feuerwehren 
eine Beachtung erzielt. Selbitrettungsappa: 
rate nennt man Apparate, die zur Rettung der 
einenen Berfon Verwendung finden; fie find in den 
verſchiedenſten Konſtrultionen ausgeführt und be: 
ftehen faft alle in einem langen Zeil mit Gurt zum 
Einſchnallen der zu rettenden Perfon imd einer 
Vremsvorrichtung, die langſames Herablajjen am 
Seil ermöglicht. 





jeuerwehrrettungsappurate — Jeuerwerfsfaboratorium 


Senertschtserband, veuticer, |. Heuer: 
löidyweien. f Ir, . 

, eine Eeremonie in ber lath. Kirche, 
früher am Abend des Gründonnerstags, jekt am 
Morgen des Karjamstags. Es wird vor der Kir: 
thür aus einem Steine Feuer geichlagen, damit Holz 
angezündet und das euer unter Gebeten und Se: 

enswünfchen geweiht. Zugleid wird in dieſem 
—* das im Borjahre übriggebliebene geweihte SI 
verbrannt, daran ein Licht und dann erſt mit dieſem 
die Kerzen in der Kirche angezündet. f 
Fen , das Hervorbringen von Licht⸗ und 


Knalleffelten in größerm Maßſtabe und in wirlungs⸗ 


voller Zufammenitellung wittel® leicht brennbarer 
und erplofiver Gemenge. Über die beim F. ange: 
wandten Säge, Feuerwerlätörper, Feuerwertäftüde 
ſ. Die Einzelartitel. 4 A 
, gewöhnlie) Berfonen, die die An: 
fertigung und dad Abbrennen von Luftfeuerwerfen 
{f. £uftjeuermwerterei) ald Gewerbe betreiben. In der 
ältern Artillerie waren Ha zur Bedienung der 
Burfgefhüge (Böller, Mörjer) beftimmt und bil: 
beten mit den Bücjenmeiftern die erfte Rangflafie 
der Artillerijten. Auberdem lag ihnen die Beforgung 
der Kriegsfeuerwerterei (f.d.) ob. Im 18. u. 
wurden die F. den Artillerielorp3 als Unteroffiziere 
einverleibt. Seitdem ift 3. die Bezeichnung eines 
bern Unteroffizierögrades ber Artillerie, oder die 
. find Mitglieder eines mit der Anfertigung und 
ufbewahrung der Munition und der Revifion des 
geſamten Artilleriemateriald betrauten Artillerie: 
zweiges, und bilden dad Yeuerwerlertorps 
oder :Berfonal. Man unterjheivet Oberfeuer: 
werter und F., eritere haben Feldwebel-, letztere 
Sergeantenrang. Dad Feuerwerterperfonal ſtand 
in Preußen früher unter einem befondern Artillerie: 
offizier ald Feuerwerksmeiſter. Dann wurde 
e3 den Artillerieregimentern und 1901 ber Feldzeug⸗ 
meifterei (ſ. Feldzeugmeiſter) unterftellt. Seit 1865 
werben im deutſchen Heere geeignete Oberfeuerwerter 
nad Ablegung einer beiondern Prüfung zu Feuer: 
wertöleutnants, Oberleutnants und Saupt⸗ 
leuten beförbert. Bei der Marine gehören die 3. zu 
den Dedoffizieren (j.d.). Zur Ausbildung der F. dient 
die Oberfeuexwerkerſchule (ſ. d.) in Berlin. 
Feueriverkerei, auch Feuerwerkskunſt oder 
Pyrotechnik genannt, die Anfertigung und der 
Gebrauch von Feuerwerk (f. d.). Sie zerfällt in 
Rriegsfeuermerlerei (ſ. d.) und Luftfeuer: 
mwerterei (j.d.). Die 3. iſt fehr alt. Schon 1379 
wurde in Vicenza zum Ra ein Feuerwerk ab: 
gebrannt, und 1519 ließ Jakob Fugger in Augsburg 
zur Feier ber Dei Karls V. zum röm. König 
ein ſolches veranftalten. Die —7 und ſchonſten 
Erfindungen im Fache der Luſtfeuerwerlerei ver: 
banft man zwei Jtalienern, Ruggieri (Bater und 
Sohn), die in Rom, Paris u. |. w. ich durch hiſtoriſch 
berühmt gewordene Leiſtungen hervorthaten. — 
Dal. Eihenbader, Die F. (3. Aufl., Wien 1897): 
Bujard, Leitfaden der Pyrotechnik (Stuttg. 1898). 
enerwerfäförper, aus den Zufammenftel: 
lungen ber einfahen Säge (f. b.) entitehende Feuer: 
werkögegenftände; aus den F. felber werden wie: 
derum die Feuerwerksſtude (f. d.) zufammengeftellt. 
Mau teilt die F. ein in Flammen⸗, Yunten:, Dreb:, 
Wurf: und Steipfeuer oder Raketen. (S. die einzel: 
nen Artifel.) : 
euerwertötunft, |. Feuerwerlkerei. 3 
euerwerfölaboratorinm, |. Laboratorium. 


{ 





Feuerwerksſätze — Feuerzeug 


enerwertäfäge, |. Sätze. 
euertwerföftücke, aus den Zufammenftellun: 
en der einfahen Feuerwerkskoͤrper entjtehende 
jeuerwerlögegenftände; man teilt fieim allgemeinen 
in feitftehende und bewegliche. Zu den feit- 
—5 — tuden gehören die Kombinationen von 
randern in den verſchiedenſten Formen, als 
Ganſefuß, Fächer, Sonne, Glorie, Moſaik und Kas⸗ 
tade, ſowie vie Delorationen. Leßtere beſtehen 
aus farbigen Feuer, welches entweder die ganzen 
Maſſen oder nur die architeltoniſchen Linien oder 
Konturen des darzuftellenden Bildes hervortreten 
läßt. Oft ift aud das Farbenfeuer I eingerichtet, 
daß es in gewiſſen Zeiträumen wechſelt, was durch 
verſchiedene Säße in den Lichterhülfen bewirkt wird. 
Die Delorationen werden mit einer über jeden ein 
zelnen Brennpunft binlaufenden Zansfehnur in 
einem Augenblide angezündet. Die beweglichen 
Stüde drehen fi) entweder in horizontaler oder in 
vertitaler Richtung; die Bewegung erfolgt entweder 
auf einer Achſe oder auf einem Zapfen. Hierher ger 
dren die Feuerräder, die Windmühle, die 
aprice, die Spirale u.f. w. Die Bapierröhren 
find hier auf Unterlagen dergeſtalt aufgenagelt, daß 
die Gewalt des Gaſes bei der Ausftrömung die Un: 
terlage zugleich umtreibt und jo das Feuer einen 
Kreis bildet. Man bedient fih außer den Brillant: 
jeuer auch hier des Farbenfeuers; da dasſelbe jedoch 
angfam abbrennt, muß man den Trieb durch eine 
Röhre mit weißem Feuer bewirten. j 
Ban fen, |. Manteltiere und Seeſcheiden 
enerzeichen, zur Sicherung der Schiffahrt auf 
dem Meere wie auf Fluſſen angewendete Lichtfignale. 
Am belannteften find die Leuchttürme (f. d.). Mer 
vorfäglid) ein zur Sicherung der Schiffahrt beftimm: 
tes 5. zerftört, wegſchafft oder unbrauhbar macht 
oder ein ſolches 8; auslöfcht oder feiner Dienſt⸗ 
pflicht zuwider nicht aufftelit oder ein falſches Zei⸗ 
hen, weldyes geeignet ift, die Schiffahrt unficher zu 
maden, aufftellt, insbeſondere zur Nachtzeit auf ber 
Strandhöhe Feuer anzündet, welches bie Schiffahrt 
zu gefährden geeignet ift, wird nad) dem Deutichen 
Strafgefebb. $.322 mit Budthans bis zu 10 Jah⸗ 
ven beitraft; wenn dadurd die Strandung eines 
Schiffes verurſacht ift, tritt Zuchthausſtrafe nicht 
unter 5 Jahren, und wenn der Tod eines Menſchen 
verurſacht ift, Zuchthausſtrafe nicht unter 10 Jahren 
oder lebenslänglihe Zuhthaugftrafe ein. Das mit 
lebenzlänglichem du thaus bedrohte Verbrechen it 
mit dem Tode zu beftrafen, wenn es in einem Teile 
des Reichögebietes begangen wird, welchen der Rai: 
fer in Striegszuftand erflärt hat, oder wenn e8 wäh: 
end eines gegen das Deutfche Reich ausgebrochenen 
Krieges auf dem Kriegsfhauplag begangen wird 
($.4 des Einführungsgefebes zum Strafgelebbud). 
ird eine der oben bezeichneten Handlungen fahrläf: 
fig begangen, fo ift auf Befängnisftrafe zu erfennen, 
wenn ein Schaden eniſtanden ift (8. 326). 

Feuerzeng, Borrihtung ae Erzeugung von 
Wärme, um damit brennbare Körper zu entzünden. 
Man untericheidet je nach der Art der zur Anwen: 
dung kommenden phyfit. Mittel mechaniſche, che: 
miſche und cleltriihe 5. Bei den erftern erzeugt 
man die Wärme durd Reibung, Stoß, Schlag, 
Drud oder Zug. 

Wohl das ältefte mechaniſche F. ift das Reib: 
bolzfeuerzeug, das bei den I ie Handlun: 
gen des indogerman. Urvolls als «Doppelholz» eine 
große Rolle jpielte und deſſen fich einige uncivili- 
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fierte Vollsſtämme fowie bei den Indiern die Brah⸗ 
manen nod) heute bedienen. Ein am untern Ende 
zugefpister Holzftab(Acuerbohrer, Keuerquirl) 
wird ſenkrecht 9— ein anderes Holzftüd in eine leichte 
Anbohrung desselben geftedt und ſchnell zwiſchen 
den Handfläden oder mitteld einer mehrmal3 um: 
gefätun enen Schnur quirlartig hin und ber gedreht, 
is die ir abreibenden Holzipänden, beigeftreute 
Baummwollfafern oder Martjtüdchen Feuer fangen. 
Ein anderes Reibholzieuerzeug iſt die in Indoneſien 
ebräuchliche Fauerläne, bei welcher ein zuge: 
Poärites Stud Bambusrohr wie eine Säge auf 
einem andern Bambusrohritüd bewegt wird, bis 
die Wandung bes legtern durchbrochen ift und eine 
darunter liegende Kugel aus den vom Innern des 
Rohres losgeihabten Zeilen zu glimmen beginnt. 
Bei den Römern war es zur jet des Tacitus 
üblih, die Spitze eines Schweſelſtängelchens in 
vermodertes Holz zu fteden und biefes durch Rei: 
bung an Steinplatten zu entzünden. Im 14. Jahrh. 
fannte man ſchon den Gebraud des Stahls 
(Feuerftahl), Feuerſteins und Zunders oder 
Schiwamms, dem ſich der Schwefelfaden und das 
Schwefelholz beigefellte. Dieſe F. waren bis 1820 
wohl ausſchließlich in Anwendung und leiften nod) 
jest im ‘freien vortreffliche Dienfte. Diejelben find 
in verjchtedenen Formen aufgetreten, die das viel 
Mühe und Geſchidlichleit erfordernde Feuerſchlagen 
erleichtern follten, fo da® von Glaejer erfundene 
d., aus einem ann Stahlrädchen beitehend, 
das durch einige Räderüberfegungen und eine Kleine 
Kurbel in jchnelle Rotation verſeßt wird und gegen 
das durch eine Jeder ein Stüd feinkdrnigen Sand: 
feine gedrüdt wird; der Apparat ift bequem in der 
ſche zu tragen. Hieran ſchließen fid) die Zünd: 
blätthen, Zündpillen u. ſ. w. die durch einen mit 
tels einer ever ausgeüibten Schlag, ähnlich wie bei 
Schußwaffen, erplodieren und den Zundſchwamm 
oder Schwefelfaden entzünden. n 
Hierher gehören ferner auch alle Arten der heuti⸗ 
gen Zündhölzchen —— die ſich zwar aus den 
unten erwähnten chem. Bräparaten entwidelten, aber 
durch Reibung des leicht entzündlichen Phosphors, 
der bei den geröhnlichen Züindhölzchen in der Jünd- 
maſſe, bei den ſchwediſchen an der Streihfläde (in 
der befannten toten, amorphen Mopifilation) vor: 
handen ift, entzündet werden. In neuerer Beit find 
twiederholt abjolut phosphorfreie Zündhölzer aufs 
getaucht, Die eo den phosphorhaltigen feine 
ernftlihe Konkurrenz machen konnten. Das Kom⸗ 
preſſions- oder pneumatifche F. befteht aus 
einem hohlen Glas: oder Metallcylinder, in dem 
durch das Hineinftoßen des Kolben die Luft fo 
ſchnell verdichtet wird, daß ein an der untern Seite 
des Rolbens befindliches Stid Schwamm fi) ent 
zündet, da bei ber raſchen Verdichtung ein Teil 
der aufgewendeten Arbeit in Wärme umgewandelt 
wird. In Birma und Indonelien ift das pneumati= 
ſche F., auch Feuerpumpe genannt, jehr verbreitet. 
Der Cylinder beſteht dort aus Holz oder Buffelhorn. 
Unter den hemifhen 3. bat namentlid) die 
1823 von Döbereinererfundene Zundmaſchine 
Aufnahme gefunden, die heute nod) vielfach im Ge⸗ 
braud ift. Diefe Mafchine beruht auf der von 
Döbereiner felbjt entdedten Gioenjöaft fein ver: 
teilten, pordfen Platins, des ſog. Platinſchwamms, 
große Gasmengen zu abjorbieren und zu verdichten, 
und befteht aus einem zum Zeil mit, verdünnter 
Schwefelfäure gefüllten Gefäß, in das ein von einer 


654 Feuerzüge 


Glasglode umſchloſſenes Stüd Zink ineinhängt, 
Innerhalb der Glasglode, die unten offen iſt, aljo 
gieichfalls verdunnte Schwefeljäure enthält, ent: 
widelt ſich durch Zerjegung des Zints MWaflerftoff, 
der durch einen Kan am obern, geſchloſſenen Ende 
der Glode abgeblafen werden kann. Je mehr Waſ⸗ 
feritofigas fid) in ber Ölode bildet, deito mehr wird 
die Flüſſigkeit aus derfelben verbrängt, fo daß, da all⸗ 
mäblich Zint außer Berührung mit der Säure tritt, 
die Gagentwidlung aufhört und erft wieder beginnt, 
wenn man einen Teil des Gaſes verbraudt hat. Das 
Gas wird aus dem erwähnten Hahn, deſſen Öffnung 
eine feine Spiße bildet, anf BlatinlCanm geleitet, 
wo es ſich durd) die plögliche Verdichtung entzündet. 
Durch Feuchtwerden fowie auch durd den Aufent: 
halt in Ammonialvämpfen, ſchwefliger Säure, wie 
dies in Wohnräumen und in der Nähe von Stal⸗ 
kungen der Fall ift, wird der Platinſchwamm für 
diefen Zmed unbraudbar und muß, um die oben: 
genannte Eigenschaft wiederzuerhalten, mäßig ſtark 
geglüht werden. . 

Eine wichtige Epoche in der Geſchichte der che 
mifchen F. bildet das Tau: oder Tuntzünd: 
hölzchen, das bereits 1812 fabriziert, aber erſt 
um bag % 1820 allgemein befannt wurde. Man 
nennt fo Schwefelhölzer, deren geſchwefeltes Ende 
mit einer Zünbmafle aus 1 Teil Schwefel und 
3 Teilen hlorfaurem Kalium mit einer Beimengung 
von Zinnober oder Indigo als Farbftoff umgeben 
war, die, beim Benegen mit fonzentrierter Sei 
ſaure verpuffend, die mg, der Schwefel⸗ 
ſchicht und dem Holz mitteilte. Man bediente id) 
hierbei Heiner Gläfer, die mit Schwefelfäure impräg: 
nierten Asbeſt enthielten. In England waren ke 
unter dem Namen Prometheans gebräudli, und 
iu in am von Papierröllhen, die eine geringe 

Menge hlorfauren Kaliums und Schwefel und 
ein mit — Schwefelſäure gefülltes, ge: 
ſchloſſenes Glasröhrdyen enthielten; zerdrudte man 
dieſes, fo fand eben befchriebener Vorgang ftatt. 
Nachdem feit 1820 der Phosphor verſuchsweiſe, 
namentlich in Bezug auf feine Selbftentzündlichteit, 
in feinverteiltem Zuftand zur Erzeugung von Feuer 
angewendet worden war, famen unter dem Namen 
Eongrevejhe Streich: over Bünphölzer 1833 
die erften brauchbaren phosphorhaltigen 5 auf. Ur: 
fprünglich enthielten fie Aber dem Schwefel noch einen 
ang Kaliumchlorat und Schwefelantimonbeftehenden 
Überzug, ber jetzt ſtatt Schwefelantimon Phosphor 
enthält. Auch wird das Kaliumchlorat durch andere 
fauerftoffreihe Verbindungen (Salpeter, Braun: 
ſtein, Mennige und Bleifuperoryd) erjebt. (©. 
Zündhölzden.) 

Die ge der Elektricität find ſchon früh 
für die Herftellung von F. verwendet worden, und 
zwar in Verbindung mit Waflerftoffentwidlungs: 
apparaten, ähnlich der Döbereinerihen Maschine, 
mit Leuchtgasbrennern und Petroleumlampen, um: 
ter Benußung des eleltriihen Funkens oder in den 
Stromkreis einer —D Batterie eingeſchal⸗ 
teter gluhender Blatinfpiralen. Bis jetzt daher, indes 
alle derartigen Apparate wenig praltiche Bedeu: 
tung erlangt. : 

Eeit längerer Zeit find Benzinlämpden von 
verfciedener Form in Verbindung mit einer Zund⸗ 
vorrihtung ala Tafchen: und Tifchfeuerzeuge vielfach 
in Gebrauch gekommen. Als Zünder dienen bei den: 
jelben die fog. Zünvblättchen (. d.), die, bandförmig 
aufgerollt, ſich in einer an den Limpchen befeftigten 
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Blechkapſel befinden und deren je eins bei einmaliger 
Umdrehung de3 feitlihen Heinen Handgriff erplo: 
diert, wodurd die Lampe entzündet wird; oder es 
dient als Zünder ein elektriſcher Strom, der in einem 
der Lampe beigefügten galvanifchen Element erzeugt 
oder von einer etiva vorhandenen Haustelegraphen: 
leitung abgezweigt wird und, indem er eine in näch⸗ 
fter Nähe des Lampendochts in den Stromfreis ein: 
ar — ar erglühen macht, das 
enzin entzündet. — Bol. Ziftl, über Zündung. 
Hiftor. Darftellung, krit. Beſprechung und Eintet: 
lung der F. (Programm; Straubing 1897), 
enerzüge, bei Feuerungsanlagen, nämentlich 
Dmpfteiiehnannenm en, die Wege, welche die 
beißen Berbrennungsgate zurüidlegen müffen, wäh: 
rend fie ihre Wärme an das zu ermärmende Gefäß 
eh us u. dgl.) abgeben. (S. au Eiſen⸗ 
babnzüne. 

Feuillauts (frz., fpr. föläng; lat. Fulienses), 
ein Zweig der Eiftercienfer, benannt nad) der Abtei 
Feuillans bei Touloufe, begrändet um 1580 von 
dem Abt Jan de la Barritre (geft. 1600). Sixtus V. 
beftätigte die Genoſſenſchaft 1589, Clemens VIII. 
trennte fie 1595 von den Giftercienfern und mil: 
derte ihre Regel. Urban VIIL teilte fie 1630 in 
zwei Kongregationen, jede mit einem befondern 
General, die franz. Congrögation de Notre Dame 
de Feuillans und bie italienifhe: I Riformati di 
San Bernardo (verbefierte Bernharbiner). Eine 
mit den F. verbundene Ftauenkongregation (Fenil: 
lantinnen, Fulienferinnen) hat nur geringe 
Verbreitung gefunden und ging wie die männlichen 
Kongregationen in der Revolution unter. — F. 





nannte man 1755 die Partei des Rultusminifters 
(ministre de la feuille) Boyer, die auf der Ber: 
fammlung der Geiftlichfeit bei dem Streite fiber 
die Bulle Unigenitus die mildere Richtung vertrat. 
— Das ehemalige Rlofter der F. zu Paris diente 
während der Revolution 1790 als Verſammlungs⸗ 
ort eines polit. Klubs (anfangs «Gefellfhaft won 
1789», fpäter «Klub der F.» genannt), welcher die 
Herftellung einer Verfaſſung nach engl. Muſter er: 
ftrebte; auf Drängen der Sakobiner wurde ihnen 
das Lolal 27. Dez. 1791 verboten, worauf der 
Klub feine Sigungen noch einige Zeit im Palais 
Richelieu fortfekte, ohne jedoch großen Einfluß auf 
den Gang ber Revolution ausüben zu lönnen. 
Feuille (ie, for- Fo, Blatt; feuille-morte (fpr. 
mort), hellbraun ;F. als Fluſſigleitsmaß, f.Feuillette; 
feuilles anglaises, f. Gummitvarenfabrifation. 
Fenillet (fpr. föjeh), Octave, franz. Roman: 
fohriftfteller und Dramatiker, geb. 11. Aug. 1812 
zu St. Lö (Mande), erhielt feine Schulbildung 
in Barig und trat hier 1845 im «National» mii 
dem Roman «Le grand vieillard» hervor, dem 1846 
«Le fruit d6fendu» in der «Revue nouveller, «Le 
conte de Polichinelle» und einige bramatifierte Sce⸗ 
nen im «Diable a Paris» folgten: Anfänglich ſchrieb 
8. unter dem Pfeudonym Defire Hazard. Bon 
1848 an veröffentlichte er in der «Revue des Deux 
Mondes» eine Anzahl won Proverbes und Komd: 
dien, Novellen und Nomanen, wie: «Le pour et 
le contre» (1848), «La partie de dames» (1850), 
«La clef d’or», «L’ermitage» (1851), «La fee» 
(1854) und «Bellah» (1850), «La petite comtesse» 
(1856), «Le roman d’un jeune homme pauvre» 
— deutſch u. d. T. «Ein verarmter Edelmann», 
otsd. 1859). Der lebte Roman machte zuerſt 3.8 
Namen berühmt, Später folgten: «I’histoire de Sy- 
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bille» (1862), «Monsieur de Camors» (1867), «Julia 
de Trecaur» (1872), «Un mariage dans le monde» 
(1875), «Les amours de Philippe» (1877), «Le 
journal d’une femme» (1878; deutſch in Engel: 
horns «Romanbibliothel»), «Histoire d’une Pa- 
risienne» (1881) und «La morte» (1886; deutſch 
in Engelhorns «Romanbibliothelr). Zeilweije find 
diefe Nomane für die Bühne bearbeitet worden, 
wie «Julia de Trecour» al3 «Le Sphinx» (1874); 
daneben verfaßte F. auch eine Anzahl von Drigi- 
nalftüden, wie dad Schaufpiel «Dalila» (1856), 
das wirkungsvolle, gegen die Geſellſchaftsmorai 
des zweiten Raiferris erichtete Luftjpiel «Mont- 
I den Einalter «L’acrobate» (1878) 
u. a. %. erwarb ſich durch bie bisweilen aufdring⸗ 
liche, fittlihe Tendenz, ablige Gefinnung und Sein: 
beit de3 Tones feiner frühern Romane den Beifall 
befonders der gebildeten vornehmen Frauen; fpäter, 
unter dem Enfup von Dumas dem Jüngern, wen: 
dete er ir] in Roman und Drama auch an gewag⸗ 
tere fittlihe Probleme, denen feine mehr für feine 
Zeihnung und zarte Schattierung des Dargeftellten 
beanlagte Natur nicht gewachſen ift. Gerade feine 
Heinern bramatifhenSchöpfungen (gefammelt inden 
«Scönes et proverbes» und «Scenes et comedies», 
5 Bpe., Bar.1853g.; ferner«Ledivorcede Juliette», 
«Charybde et Scylla», «Le cur& de Bourron», ebd. 
1889) find Mufterftüde ihrer Gattung, mit liebens⸗ 
wurdiger Grazieund Sauberleitauögeführte Seelen: 
gemälde und Zuſtandsbilder nach einer idealifierten 
Welt von vornehmer Lebens: und Denlart. F. feit 
1862 Mitglied der Akademie, ftarb 29. Dez. 1890 in 
Bari. Sein «Thöätre complet» (5 Bde.) erfhien 
1892—93; mehrere er Dramen enthält Reclams 
«Univerfalbibltothete in deutſcher Überfeßung. 

Fenittet be 8344 (fpr. föjeh de konoſch), 
Felix Sebaftien, franz. — geb. 4. Dez. 
1798 zu Paris, mar unter dem zweiten Raiferreich als 
‚Hofceremonienmeifter und «Jntroducteur» der Ge: 
andtfchaften thätig, nahm im Febr. 1874 feinen 

bſchied und ftarb 6. Febr. 1887 in Paris. Unter 
feinen Werten find zu erwähnen: «L&opold Robert, 
sa vie, 363 uvreg et sa correspondance» (Par. 
1849), «Causeries d’un curieux, variétés d’histoire 
et d’art tiré es d’un cabinet d’autographes et de 
dessins» (4 Bde. 1861—67), «Lettres inedites de 
Montaigne et de quelques autres personnages» 
(1863), «Correspondance de M”® Elisabeth de 
France» (1867); die in dem Werte «Louis XVI, 
Marie Antoinette et M"* Flisabeth, lettres etdocu- 
ments inedits» (6 Bde. 1864— 73) veröffentlichten 
Briefe, namentlih die Marie Antoinettcs, find; 
wie Sybel nachgewieſen hat, größtenteils unedt. 

ie «Souvenirs de jeunesse d’un curieux septuage- 
naire» (1877, anonym und nicht im Handel) enthal- 
ten feine Selbitbiographie. Ferner ſchrieb F. die 
«Histoire de l’&cole anglaise de peinture» (1883). 

series (fr3., fpr. föj’t-), durchblattern; 
ſich feuilletieren, ſich abblättern. 

Feuilleton (frz., ſyr. Di «Blättchen»), im 
weiteften Sinne ber Abſchnitt einer Tagezeitung, 
welcher durch den Strich von dem polit. Hauptteil 
getrennt, daher aud) Rez-de-chaussee (frz., «Erdge⸗ 
hof») genannt wird und nichtpolit. Stoffe der ver: 
hiebeniten Art in einer befondern Darftellungs: 
weife behandelt, die daß mejentliche innere Kenn⸗ 
eihen des F. ausmachen. Gegenüber der erjten 

bſicht der Zeitung, zu berichten, will der Schreiber 
des F. feine Lefer Dadurch anziehen, daß er ihnen 
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die Dinge, die er behandelt, in durchaus fubjeltiver 
Weife, wie fie in feiner Kerfönlihfeit ih wider: 
piegeln, vorführt. In diefem Sinne ift das F. in 
rankreich entſtanden, wo aueh zelien Louis 
eoffroy (ſ. d.) zur Zeit des eriten Kaiſerreichs durch 
feine Berichte über das Theater Auffehen erregte. 
Einige Jahrzehnte nach ihm hat Jules Janin (f. d.), 
feitvem er 1836 für dad «Journal des D&bats» 
\hrieb, das dramaturgiſche F. zur Vollendung, fih 
ieloft zum Typus des «Lunbiften» (weil die dramat. 
Referate in Srantreih am Montag [landi] erſchei⸗ 
nen) erhoben. Ihm Ph auf dem Gebiete der zeitge: 
nöffishen Kultürgeſchichte Neftor Roqueplan (f. d.) 
ur Seite getreten; eine große Reihe hervorragender 
euilletoniften (Alphonfe Kart, Sainte-Beuve, 
Francisque Sarcey, Ulbach, About, Theophile 
autier u. a.) find diefen beiden Meiftern gefolgt; 
andere haben fich ver Mufit (die «Marbiften», weil 
fie ihre Berichte am Dienstag [mardi] brachten) 
und den Fa wiflenfoe en zugemwendet. Hervor⸗ 
ragende Romanfdhriftfteller endlich wie Eugen Sue 
und Alerander Dumas, haben ven Raum unter dem 
Strich in den vierziger Jahren für ihre Senſations⸗ 
tomane in Befig genommen und dieſem Teil der 
Zeitungen (wie «Presse», «Constitutionnel», «Jour- 
dal des Debats») zu übertwiegender-Bedeutung, den 
Blättern felbit zu einem ouberorpentlichen Abſatz 
verholfen. Bon Frankreich hat ſich das F. nad) den 
andern eutop. Ländern verbreitet. In — 
wo unter Lewalds Leitung zuerſt der «Nürnberger 
Korrefpondent» ein regelmäßiges F. einrichtete, 
haben vie fog. Jungdeutichen nad) franz. Muftern 
das moderne 3. gefhaffen; mit der fteigenden Be: 
deutung ber Zeitungen und Zeitſchriften ift es auf 
allen Stoffgebieten Mi Ausbildung getommen und 
mit bejonderm Erfolg in Berlin und Wien gepflegt 
worden. Das Aulturbiftorifche F. das alle Ten: 
lihen Zuftände von einft und jebt in feinen Kreis 
zieht, hat in Adolf Glaßbrenner, Hand Wachen: 
er Aral Rodenberg, E. Wellmer, F% Spiels 
agen, Schmidt:Cabanis, Daniel Spiger, L. Pietſch 
uͤ. a. das litterariſch⸗kritiſche F., welches ſich teils 
die Kritik eines beſiimmten Wertes, teils die Schil⸗ 
derung einer ganien litterar. Rategorie zur Aufgabe 
ftellt, in 2. Rellftab, Rud. von Gottihall, Rarl 
Stengel, Baul Lindau, Fr. Mauthner, DO. Brahm 
und in zahlreichen Wiener Schriftftellern (mie Spei- 
del, Thaler, Wittmann), das philojophiihe F. in 
Hieron. Lorm, Karl bu Prel, Ferd. Rürnberger, das 
mufitalifhe F. endlich in Ferd. Hiller, Gumprecht, 
Hanzlid, Ambros, H. Ehrlich u. a., glänzende Ber: 
treter gefunden. — Vgl. E. Edftein, Beiträge zur 
Geſchichte des F. (2 Bbe. Lpz. 1876). 
enillette ſſor. föjett) oder Feuille, ein ehe: 
malige3 franz. JlüffigteitSmaß, die Hälfte des Muid, 
geſehlich = 18 Veltes (Viertel) oder 144 Pintes, 
daher = 184,11 1 oder 6760,8 alte Pariſer Kubilzoll. 
Das Maß war im Großhandel etwas reichlicher, 
und zwar die % = 136,9736 ], wie fie noch heute im 
Entrepot von Paris gerechnet wird. In Bordeaur, 
two noch die alten örtlihen Weinmaße im Gebrauch 
find, hat die F. der Inhalt der halben Barrique 
($. d.) oder der halben Borbelaife, nur 15 Veltes, 
und man rechnet dafelbft die Veltes gemeinhin zu 
7,61 (itatt genau w 7,0964 1 = 383,6208 Pariſer 
Kubitzeli), NP? alfo zu 1141. 
tiger Schwaden, |. Schlagende Wetter. 
pr. föhr), Hauptort des Kantons F. 
im Arrondifjement Montbrifon des franz. Devart. 
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Loire, oberhalb der Mündung der Dife in die Loire, 
an der Linie Roanne:St. Ettenne der Mittelmeer: 
bahn, hat (1896) 3164, al3 Gemeinde 3719 E., eine 
ſchoͤne got. Kirche, Bronzeſtandbild des Hauptmanns 
Combes, der vor Conftantine fiel; Fabrikation von 
Drainröhren, Getreivehandel. In der Nähe eine 
Scmefelquelle (17° C.). 
dal (Ipr. jewall), Baul, franz. Romanſchrift⸗ 

fteller, geb. 27. Sept. 1817 zu Rennes, ftubierte die 
Rechte in feiner Vaterſtadt, widmete fi aber dann 
ganz der Litteratur. Eine in der «Revue de Paris» 
(1841) veröffentlichte originelle Erzählung: «Le club 
des Phoques», und der Roman «Les chevaliers du 
firmament» öffneten ihm die Spalten vielgelefener 
Tageöblätter. Der Beifall des «Loup blanc» im 
Feuilleton des «Courrier francais» (1843) bewog 
einen Spekulanten, ihm die Abfafjung ber «Mystöres 
de Londres» (11 Bde., Par. 1844) zu übertragen, 
unter der Bedingung, daß er fie mit dent engl. Namen 
Francis Trollopeunterzeichne. Diefer aus dem 

tegreif en Roman, mit ebenfo viel Kraft 
als Feuer hingeworfen und voll fhauerlicher Bes 

ebenheiten, fand großen Beifall, wurde in mehrere 

prachen uberſetzt und 1848 ald Drama im Théatre 
historique gefpielt. Beſonderes Glüd machten fer: 
ner: «Le fils du diable» (1847 als Feuilleton in 
der «Epoque» und ald Drama 120mal hinterein: 
ander im Ambigu-Comique gefpielt), «Le bossu» 
(der 1858 al3 Feuilleton im «Siecle» erſchien und 
als Drama 250mal hintereinander in der Porte 
St. Martin zur Aufführung fam), «Le capitaine 
Fantöme», Roman und Drama (1862), die No: 
mane: «Madame Gil Blas», «Les habits noirs» 
u. |. w. Zu F.s Nomandichtungen der neuern Zeit 
gehören: «Le dernier vivant» (2 Bde., Bar. 1873), 
«La fontaine aux perles» (1874), «Le chevalier 
de K6ramour» (1874) u. a. Seit 1876 hatte 5. ſich 
in einen gläubigen Katholiten umgewandelt und 
eine religidfen liberzeugungen in feinen legten 

omanen niedergelegt: «Chäteau pauvre» (1877), 
«Les &tapes d’une conversion» (1877), «Les mer- 
veilles du mont St. Michel» (1879). Ein großer 
Teil von 3.8 Romanen ift aud in deutſcher ber: 
fegung erſchienen. %.3 Werke find mit einer außer: 
ordentlichen Leichtigkeit der Darftellungsgabe aus 
einer überreichen Phantafie geſchopfte Erzeugnifie 
des Augenblid3, denen es bei aller Fluchtigkeit nicht 
an Leben und Seele fehlt. Er ftarb 8. März 1887 
in Paris. — Vgl. Buet, Paul F., souvenirs d’un 
ami (Par. 1888). 

eg, dfterr. Provinzialismus für Kretin; be 
fonders gebraucht in der Verbindung Bergfer für 
diejenigen, die das touriftifhe Bergfteigen fport- 
mäßig übertreiben. 

Bean (ſpr. fedoh), Erneft, franz. Schriftfteller, 
geb. 16. März 1821 in Paris, trat zuerft 1844 mit 
einer Sammlung von Gedichten («Lies Nationales») 
auf, machte ſich aber erft 1858 allgemein befannt 
durch den frivolen Noman «Fanny», ber einen 
fehr glänzenden Erfolg hatte. Hierauf folgten die 
Romane «Daniel» (2 Bde., 1859), «Catherine 
d’Overmeire» (2 Bde., 1860), «Sylvie» (1861), «Le 
mari de la danseuse», « Monsieur de Saint-Ber- 
trand» und «Un debut à l’Op6ra» (1863), lekterer 
mit einer Vorrede, worin ſich der Verfaſſer lebhaft 
gegen den Vorwurf naturaliftiiher und unmora⸗ 
liiher Tendenzen verteidigte. Bon feinen fpätern 
Romanen machte nur «La comtesse de Chalis ou 
les maurs du jour» (1868) nod) einiges Auffehen, 
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weil fih darin Anfpielungen auf vornehme Per: 
fonen fanden, und weil 3. fih den Anfdein gab, 
als Moralift zur raffinierten Darftellung fittlicher 
Verirrungen verpflichtet A fein. Als Dramatifer 
verſuchte er ſich in den Luſtſpielen «Monsieur de 
Saint-Bertrand» (1865) und «Un coup de bourser 
(1868) ohne Erfolg. In den Werke «Du luxe des 
femmes, des maurs, de la litterature et de la 
vertu» (1866) behandelte er den Aufwand als Beför: 
derung der Givilifation. Auch hat man von ihm eine 
«Histoire des usages fundbres et des sepultures 
des peuples anciens» (unvoliendet, Lief. 1—22, 
1857—61, mit Rupfertafeln), «Alger» (eine 
tudie, 1862), «L’Allemagne en 1871» (1872), 
«Theophile Gautier, souvenirs intimes» (1874). %. 
begründete 1869 die «Revue internationale desarts 
et de la curiosite». Er ftarb 29. Okt. 1873 in Baris. 
Feyeuoord oder Fijenoord, Maasinfel bei 
— ſ. d). Gor ei Ang), Kuguf 
gen-Perrin (ſpr. feiang perräng), Auguftin, 
kan. Maler, geb. 1829 zu Bey-ju Selle in 
othringen , bildete fi in Bari i Gogniet und 
Yoon aus, Seine Bilder find bemerkenswert durch 
originelle Wahl der Stoffe, fo jenes, welches Die Un: 
südigen nach Dantes Hölle vorftellt, Der Eharons: 
naden, Derröm. Tanz. Seieie töbilder waren: Auf: 
in dung der Leiche Karls des Kuhnen nad der Schlacht 
ei Nancy (1865; Mufeum in Nancy), Tod des Or: 
pheus (1878). Zumeit befchäftigte fich der Künftler 
mit Porträten, wie das von Alphonfe Daudet, des 
Praſidenten Mercier (1879), und mit forgfältig durch⸗ 
geführten Genrebilvern, zu denen ihn das Landleben 
jowie bie Meerestüften anregten, fo: Die Schnitterin 
(1867), Überfahrt nach der Inſel Bas, Untergang des 
Evening Star (1869), Rüdtehr vom Markt (1873), 
Heimkehrende Aufternfifcherinnen in Gancale (1874; 
im Zurembourgmufeum). Belannt wurde um feines 
Inhalts willen: Die trauernde Lothringerin auf dem 
lachtfeld (1872). F. war auch fehr geihidt als 
Rabdierer. Er ftarb 14. Dit. 1888 in Paris. 
Feyerabend, Siegmund, der bedeutendfte Ver⸗ 
lagsbuchhändler zu Frankfurt a. M. im 16. Jahrh., 
warb 1528 zu Heivelberg ald Sohn des lers 
Agidius F. geboren. Als Maler und beſonders als 
Holzſchneider ſich ausbildend, lebte er längere Zeit 
in —— Venedig. 1559 ließ er ſich zu 
Frankfurt a. M. nieder und trat in demjelben Jahre 
in Geſchäftsverbindung mit den beiden Buchdrudern 
David öpfel und Job. Raſch. Mit ihnen gab er 
eine Bilverbibel heraus, wozu Birgil Solis Zeich⸗ 
nungen geliefert hatte, die teilweife von F. ſelbſt in 
Holz geihnitten wurden. Später verband ſich F. 
mit den Drudern Georg Rab und Weigand Han, 
dann mit befien Erben, nebenbei auch mit Simon 
Hüter (Huter) u.a. Diefen Vereinigungen verdankt 
man eine große Anzahl der ſchönſten Holzſchnitt⸗ 
werte, vorzugsweiſe von Joft Amman. 1576 ging 
er eine gleihe Verbindung ein mit feinem Vetter 
ohann %. Diefer war als Buchdrucker 1573 von 
hwäbiih:Hall nah Frankfurt gezogen und hatte 
1574 von Siegmund F. einen Teil von deſſen Ber: 
lag käuflich erworben, zog aber durch ſchlechte Ge: 
fchäftsführung fi und feinem, Vetter bedeutende 
Vermögensihädigung zu. Siegmmd F. ftarb 
22. April 1590. Cr hatte geh Berdienfte um 
Frankfurts Buchhandel, — Lauch um das Zu: 
ſtandelommen der erften Buhbruderorbnung von 
1573, Sein Verlegerzeichen iſt die Fama (mit Po: 
faune). Das Gefchäft wurde fpäter Durch 3.8 Sohn 
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Karl Siegmund (geb. 1574) fortgejegt und kam 
nad jeinem Tode (1609) in fremde Hände. — Vol. 
Pallmann, Siegmund F., jein Leben und feine ge: 
ihäftlihen Verbindungen a a.M. 1881). 
eyien (ipr. jeihdo), Badre Frey Benito de F. 
y Montenegro, gan Krititer, geb. 8. Dit. 1676 bei 
Drenfe, ſtudierie Theologie, Naturwillenfhaften und 
Heilkunde, trat 1717 in das Benediltinerklofter zu 
Oviedo, wo er 26. Sept. 1764 ftarb. F., obwohl ein 
ee Katholik, erlannte den wiſſenſchaft⸗ 
ichen Wert der Arbeiten eines Galilei, Baco, Rew⸗ 
ton, Leibniz, Ben und Gaflendi an und profla: 
mierte ihn ın Spanien. Seine Abhandlungen ver: 
öffentlichte er u. d. T. «Teatro critico universal» 
(Vadr. 1726—60; in 16 Bon.1738—46; franzoſiſch 
von d’Hernuilly, Bd. 1—4, Par. 1742) und «Cartas 
eruditas y curiosas» (5 Bbe., 1760). Eine Gejamt: 
ausgabe ward 1778—80 zu Madrid von Campo: 
manes herausgegeben (33 Vde.); eine treffliche Aus: 
wahl («Discursos, cartas, poesias») veranftaltete 
in der «Biblioteca de autores espanoles» (Br. 56) 
Vicente de la te (Madr. 1868). — Vgl. Bardo 
Bazan, Estudio erftico sobre el P. Feijoo (Coruña 
eye, heilige, ß Femgerichte. [1887). 
98, Feis, Karolineninſel, |. Fais. 
ez, Stadt in Marotto, ſ. Fed. 
ezzan, Landſchaft in Tripolis, f. Feſſan. 
ürzung für fortissimo (f. Forte). 
Fiaker (franz. facre), foviel wie Mietkutſche, bes 
nannt nad) dem heil. Fiacrius, der, wie die Legende 
erzählt, ein Sohn Eugens IV., —5 — von Schott⸗ 
land, war, aber aus Frommigleit und Liebe zum Ein: 
ſiedlerleben feinen 3hroneßten entfagte und nad 
ankreich ging. Hier 4 enkte ihm der Biſchof von 
Meauz ein Heine Stüd Land im Walde von orbille 
in ber Brie, wo er feine Klaufe baute und bei feinen 
Lebzeiten viele Wunder verrichtete, die ſich nad) 
feinem Tode (um 600) zu Baris in der ihm in ver 
Kirche Ste. Catherine du Val-des-Ecolierß geweih⸗ 
ten Kapelle fortfeßten, wo man eine anſehnliche Re: 
liquie diefes Heiligen, den fi die Gärtner zum 
a rakeon erloren, bewaprte. Das Bildnis des 
si . Fiacrius diente ald Schild an einem Parifer 
irtshauſe in der Straße St. Figcre, wo die eriten 
MNietkutſchen, als fie unter Ludwig XIV. 1662 auf: 
tamen, ihren Stand hatten. Seitdem blieb ver Name 
3. Begeihnung für bie gegenwärtig in den meiften 
größern Städten vorhandenen Mietfuhrmwerte, bie 
man aud, nad einem in Rußland gebräuchlichen 
leiten Fuhrwerk, Droſchlen nennt. 
iãle, im_got. Bauftil die fchlanfen, in eine 
Spige auslaufenden und mit einer Belrönung en: 
digenden Turmchen, welche ſich entweder zu beiden 
Seiten der giebelförmigen Fenſter⸗ oder Thürver: 
dachungen ( —5 befinden oder als Bekroͤnung 
von Sirebe jean: ifenen, Freipfeilern u. |. mw. 
auftreten. Ihre Grundform ift meift vier: oder acht: 
edig. Der untere, jelten mit einem befondern Sodel 
oder Fuß, häufig aber mit Maßwertöfüllungen ver- 
fehene und durch Giebel abgeichlofiene prismatiſche 
Zeil heißt Leib (Schaft), der obere, pyramidale Teil 
heißt Riefen (Haupt), ift an ven Kanten mit Blät: 
tern (Rnaggen, Krabben oder allen) befebt und 
durch eine Kreuzblume befrönt. (S. Tafel: Deutide 
Kunft II, Fig. 13.) In der Spätgotit nehmen bie 
3. ftatt der Früpern enfrechten eine vielfad ge: 
Trümmte Geftalt an. Die F. find urfprünglich zur Be: 
laftung der dem Gewolbſchub ausgefegten Mauer: 
törper erfunden. In der Frührenaiflance finden 
Vrodhaus’ Konverfations-Legifon. 14. Aufl. R.A. VI. 
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ſich dann bie F. meiſt zu der Form von Kandelabern 
und Obelisten umgeftaltet. 
Fiammingo singe (ital, «lamländer»), 
in ber ital, Kunſigeſchichte Bezeichnung für mehrere 
nieberländ. oder nordfranz. Künftler, wie: Cornelis 
Cort, Denijs Ealvaert, Giovanni da Bologna, 
Jrangot3 Duquesnoy, Michiel Cocrie, Joh. von 
lkar, Verſchaffelt (1. die — Artikel). 

; fche Kriegerkaſte, f. Find MacCu⸗ 
maill und Fenier. 

Fiausdna, Martifleden im Gerichtsbezirk Albona 
der dfterr. Bezirkshauptmannſchaft Pifino: Mitter- 
burg in Iſtrien, an einer tief ind Land reichenden 

ordartigen Bucht des Duarnero, bat (1900) ala 

emeinde 5434 jerbofroat. und ital. E. F. ſteht an 
der Stelle des röm. Flanona, von welcheni der 
Golf von Duarnero den Namen Sinus flanaticus 
hatte. Nordlich Monte-Siffol (831m) als letztes 
Glied der Gebirgagruppe des Monte-Maggiore. 

Fiasko (ital. fiasco, d. h. Flaſche, in der Mehr: 
zahl fiaschi), ein früher im Großherzogtum Toscana 
und im Herzogtum Modena auldes Hlüffigfeits- 
maß. In Toscana war es zweierlei: 1) für Wein 
und Spirituofen = 2,3798 1, 2) für Öl = 2,0898 1. In 
Modena, wo der F. ald Weinmaß diente, war er 
= 2,0838 1. — In der Theaterſprache bezeichnet 
der aus dem talienifchen aud ins Franjzoſiſche, 
Deutihe und Englifhe übergegangene Ausprud, 
im er zu Furore (f. b.), das Durchfallen eines 
Stüdes, Schaufpielers oder Sängers. In weiterer 
Bedeutung wird 5. machen von jedem mißglüdten 
———— gebraucht (wohl von der Zerbrechlich⸗ 
teit des ig übertragen). 

Fiat (lat.),eö werde! es geſchehe! Fiat justitia et 

erdat mundus, Geredhtigfeit muß fein und gehe die 
Welt darüber zu Orunde, nad) ven «Locicommunes» 
(Bafel 1568) des Joh. Manlius der Wahlfpruh 
Raifer Ferdinands L.; fiat lege artis oder fiat secun- 
dum artem, tunftgemäß zu bereiten (auf Rezepten); 
fiat applicatio, man mache die Anwenbung; fiat 
insinuatlo, es geſchehe olge) die Einhändigung. 
el, SIEH, f. Ab:c-Bücer. 
tbel, Nadel, Spange, |. Fibula. F 
een (lat.) oder Faſern, die fadenjörmigen, 
elerigen Beſtandteile der Gewebe der Tiere und 
anzen. In den Pflanzen find es die aus Bün- 
deln langgeſtredter Zellen beitehenden fog. Gefäß: 
bünvel, welche ſich bei den = iedenen Pflanzen: 
gattungen je nah Bau und Richtung in charak⸗ 
teriftiicher Weife unterfcheiden. In der Tieranato: 
mie bezeichnet man mit 3. nur bie feinften Gewebs⸗ 
elemente der Muskeln (Mustelfibrillen) und der 
Nerven — Beide beſtehen aus einem 
Schlauch (einer Scheide), welcher die jenen Geweben 
igentümliche Subftanz umfdließt. Die Mustel- 
— enthält die wieder aus mehrerlei zum Teil ge⸗ 
ormten Stoffen beſtehende Musteltubltang, welche 
ch zuſammenzuziehen fähig iſt und fo die Verkur⸗ 
ung des ganzen Muskels bewirkt. (S. Musteln.) 
Die Neroentaler dagegen enthält eine Legſau⸗ 
aus mehrern Beſtandteilen gemiſchte Subſtanz, 
welche die Verbindung zwiſchen dem Gehirn und 
Rüdenmarl mit den Organen des Körpers herftellt. 
(S. Nerven.) Diefe F. find fehr [mat (0,009 bis 
0,8 mm), aber unverhältnismäßig lang. Die Mus⸗ 
telfafern können ſich durch den ganzen Mustel er 
ftreden, die Nervenfafern jet ununterbroden vom 
Gehirn oder Rüdenmark bis zu dem betreffenden 
Drgan verlaufen. 
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658 Fiber zibethieus — Fibrovajalitränge 


Fiber zibethieus, |. Bijamratte. “ einen zweiten im Blut entbaltenen Giweihtörper, 


Zpento, czech. Komponift, geb. 21. Te; ! pie fibrinoplaftiide Eubitan; (aud Sc 


m —— aber) | bei Auttenber 
wurde in Brag, Wien, Leipzig, Paris und m⸗ 
beim (bei Bincenz Lachner) nuſilaliſch gebildet, war 


1874 in Rußland, 1875— 78 zweiter Rapellmeiiter ! 
am Prager Landestheater und hatte 1878—80 die ! 
Zeitung des Chors in der ruf. Kirche dajelbft. 1899 


wurde er zum Eperndramaturgen des böhm. Ratio: 


naltheaters in Prag ernanni. Er ftarb dajelbft 


dei Ah 8 benerfü —— 
. bem emacht nfoni 

re ven (Mthello⸗ y € 

onen, 


Ehöre, Klavierftüde («Stimmungen, Eintrüde, Er: : 


innerungen»), mehrere Opern («Blanit», «Braut 
von Meſſina⸗, «Hedy», «Sartar) und durch Melo- 
dramen, namentlih die Trilogie «Hippodamia». 
— Bol. Richter, Zdento 5. (Prag 1899). 

iger, Joh. Henrif Tauber, dän. Dichter, geb. 
27. Jan. 1821 zu Nykjöbing auf Falfter, ftubierte 
1837—45 Theologie und ift feit 1881 Pfarrer in 


Onglev und Eskildſtrug (Falfter). Bon feinen bibli- | n. 


ſchen Leſedramen «Jephtas Patter» (1849), «ere: 
mija» (1850) und «Johannes den Döber» (185 
ift befonder3 das letzigenannte beachtenswert. Aus 


Kuttenberg, ' 


tumglobulin, Baraglobulin genannt), Ver— 
anla| zur Bilvung des Fibrins, d. h. der Blut⸗ 
gerinnung, giebt. (&. Blut.) we 
jaftifche Subftanz, |. Fibrinogen. 

{Gwulß, cine kunflafte Gefdmult, welde ver 
ihwulßt, eine e A je vor: 
wiegend aus Jibröjem Gewebe (f. d.) befteht und an 
den verſchiedenſten Etellen des Körpers nortommen 


‚ fann. Am bäufigften findet man Faſergeſchwülſte 
be | auf der äußern Haut, im Unterbautzellgemebe, an 
.6; «Lenz, Op. 13), Sin: ; 
wartette und Trios fowie durdy Lieder, (Ra! 


ber Knochenhaut und in gewiſſen Nörperhöhlen 
fen, Rachen:, Kehlkopf⸗ und Gebärmutterhöple), 
auf deren Schleimhaut fie mit einem bald fürzern, 
bald längern Stiele auffigen und vielfad als Bo: 
lypen — werden. Sie haben eine bald 
weichere, bald härtere Konſiſtenz, eine meiſt rund: 
liche Geſtalt und wechſelnde Größe, vom Umfang 
eines —— — bis zu dem eines Manns: 
topfes._Biöweilen beftehen bie Fibrome nicht aus 
einem Faſergewebe, fonvern es beteiligen ſich auch 
andere Gewebe an ihrem Aufbau; in einem 
pr en Falle ſpricht man wohl aud) von einem Fi⸗ 

rohondrom (Faſerknorpelgeſchwulſt), Fibro⸗ 


lipom an), — Safer: 


das Trauerfpiel «Rors og kjeerlighed » (1858) zeigt | mußtelgeihmwulit), Kibromyrom (Faleı imge: 
Talent. In neuerer Zeit Lämpft er unter dem Pſeu⸗ Körulft) oder a Brote a 
donym Dio doros, unter dem er 3. B. den Ge: | gefhmulft). Das Wachstum der 5. ift meilt ein ſehr 


dichicyklus «Graabröderen» (1882) veröffentlichte, 
gegen die realiftifche —— der Poeſie. 
Giponacei (fpr. -nattfchi), Leonardo, aud) Leo: 
nardo Pifano genannt, ital. Mathematiter, lebte 
1180—1250 vorzug3weife in Bifa. R% feinem Wert 
«Liber Abaci» (1202), das die Arithmetil und 
Agebra der Araber darftellt, führte er die ind. 
oder arab. Zahlen in Europa ein. Ferner ſchrieb 
er «Liber quadratorum» (über unbeftimmte Glei⸗ 
dungen und Zahlentheorie),«Practica geometriae», 
welches arithmet. und geometr. Aufgaben enthält, 
«Flos» (2öfun, fubticer und anderer fpecieller 
Gleihungen). 3.3 Schriften wurden von Buon⸗ 
campagnı (Rom 1857—62) herausgegeben. 
tiexiſcher Sajerfoff, Blutfafer: 
b f, ein Eiweißtörper, welcher fi im Blut (1. d.) 
ei der Gerinnung bildet. Man gewinnt das $. 
durch heftiges Schlagen oder Quirlen von friſchem 
Blut, wobei es ſich in Faſern ausſcheidet, die man 
durch Kneten in fließendem Waſſer von den Blut⸗ 
törperhen befreit. Es bildet eine zähe, weiße, 
faferige Maſſe, die beim Trodnen hart und ſpröde 
wird. Sn verbünnten Altalien ift ed, nament: 
lic beim Erwärmen, unter Bildung, von Altali: 
Albuminat, loslich, beim verfhtigen eutralifieren 
mit Säuren wird es aus dieſer Löfung gefällt; ein 
Überihuß von Säuren loſt e8 wieder und verwan⸗ 
delt es in Syntonin. Im Magen wird es ſehr leicht 
verbaut. Starter Allohol und Erhigen verändern 
die Eigenschaften des F. Aus dem Plasma der 
Musteln ſcheidet fi eine un Subftanz, das 
Mustelfibrin oder Myofin (].d.), aus. F. ift 
häufig dad Ausgangsmaterial für die Darftellung 
des Peptons (f. d.). — Als Pflanzenfibrin, 
Glutenfibrin oder Phytom yoſin bezeichnet 
man —— — bſtanz des Klebers (ſ. d.). 
Fibrinogen oder fibrinogene Subftanz, 
ein im flnffigen Blut gelöft enthaltener Eiweißlorper 





aus der Gruppe der Globuline (f. d.), welcher bei der 
Gerinnung des Blutes durd feine Einwirkung auf ' 


langfames; über ihre Urſachen iſt noch wenig be: 
kannt. Gewohnlich entwideln fie fich erft im mittlern 
Lebensalter, doc kommen fie auch biöweilen ange: 
boten vor. Sie a im allgemeinen zu den 
gutantigen Geihwäliten, doch Tonnen fie aud ge: 
egentlic Anlaß zu langwierigen Blutungen, befti: 
en Nervenſchmerzen und andern Bef en geben. 

n diefem Falle jind fie durch Ausſchneiden, Ab: 
binden oder Galvanokauſtik moͤglichſt zu entfernen. 
‚ Sibroin, der Hauptbeitandteil (66 Proz.) und 
eigentlihe Faſerſtoff der Seide (1. d.). Man ge: 
winnt ihn, indem man Rohſeide duch Ausziehen 
mit verdünnter Natronlauge vom Geidenleim be: 
freit, fie dann auswäſcht und trodnet. Es Löft fih 
wie Gellulofe_in Kupferorgpammoniatfläffigfeit, 
enthält aber Stidftofl. Seine Zuſammenſeßung 
entfpricht der Formel C5H35 N... 

rolith, Mineral, |. Sillimanit. 
ibröm, |. Fibroid und Gebärmutterfrantheiten. 
bröfes Gewebe (Tela fibrosa), jehnenähn: 

liches Gewebe des tieriihen und menjhlihen Kör: 
pers, welches aus dicht ineinander gefilzten, durch 
eine ſpãrliche Kittfubftanz miteinander verbundenen 
Bindegewebsfafern Defteht und den aus ihm gebil: 
deten Organen einen hohen Grad von Härte und 
Feftigkeit verleiht. Das F. ©. kommt im Körper 
teild in Form von feften, runden oder platten 
Strängen (ald Sehnen und Bänber), teils in Jpm 
von Häuten oder Röhren von verichiedener Aue: 
dehnung und Dide vor, welche andern weichern 
Geweben zur Hülle und Begrenzung dienen. So be 
ftehen die Knochen: und Anorpelhaut, die Mustel: 
und Sehnenſcheiden, die harte Hirnhaut, die Fajer: 
baut des Auges und vieler Eingeweide, zum Tei 
aud die Außere Haut und die ferdfen Häute, die 
Gefäßwände und die Vervenſcheiden aus derartigem 
3.6. (S. Gewebe.) Gefhmülite, welche vorwiegend 
aus F. ©. beitehen, nennt man Faſergeſchwüͤlſte 
oder Fibroide (1. d.). 

Fibrovafälftränge, |. Gefäßbündel. 





Fibula — Fichte (botanifch) 


Fibula (Fidel), im Altertum eine Nabel, die zwei 
Seiten ober Enden eines Gewandes, auf der Schulter 
oder auf der Bruft, zufammenbhielt. Sie mar ftet3 

mit einer Dede oder 


einem Bügel ver: 
fehen, in Bi: unte⸗ 










res Ende ſich die Na⸗ 
del (als Sicherheits⸗ 
nadel) wie in eine 
offene Rohre einlegte. 


Bügel und Dede gaben Gelegenheit zu reicher Ver⸗ 
zierung in Relief, in Filigran, mit Email, Steis 
nen u. ſ. w. Das Material war Bronze, Silber und 
Gold. Sie war im Gebrauch 
ſowohl bei den barbariihen 
Bölterichaften, als auch bei den 
Griechen (}. Fig. 1; von Gold 


mit Filigran), Nömern, Ger: 
manen (}. Fig. 2) und Byan⸗ 
tinern, und iſt bei legtern bei- 
den Vollerſchaften oft jehr groß. Beſonders wichtig 
find bie Fibeln für die Zeitbeitimmung urgeſchicht⸗ 
licher Junde. (S. Tafel: Urgeihichtelll, Fig. 6 
u. 7% IV, Sig. de u.d, 16c u. d, 17a, b, c.) 
Fibüla, das Wadenbein, |. Bein und Tafel: 
Das Stelettdes Wenſchen, Fig. 1,49; 2, 40. 
Fiby Heinrich, Mufiker, geb. 15. Mai 1834 in 
Wien, ftudierte auf dem dortigen Konſervatorium, 
war 185857 Solofpieler, Orcheſterdirigent und 
Lehrer an der Philharmoniſchen Geſellſchaft in Lai⸗ 
bad und wurde 1857 ſtadtiſcher Muſildireltor in 
Znaim. Als Komponift ift F. hauptſachlich befannt 
vurh (zum Teil preiögelrönte) Männerchöre. 


f. Ranunculus. ſſchnuren. 


ni 
ellieren (frz., ſpr. fiß-), mit Bindfaden um: 
Piehe (fe. Ipr. för Zone, Martierpfahl, 
Spielmarte, Zahlpfennig (verdeutiht: Fifch); F.de 
consolation (pr. Fonafolahtöng), Entſchadigung. 
chel (fpr. füihell), Eugene, franz. Maler, geb. 
30. up. 1826 in Paris, war Schüler von Delaroche. 
Er ftarb 11. Febr. 1895 in Paris. Von feinen minia: 
turartigen, forafältig ausgeführten Genrebilvern 
find zu nennen: Die Kunftfreunde (1861), Der Wein: 
trinter, Ankunft im Gaithof (1863; im Lurembourg), 
Die Münztenner, Die Shadfpieler, Die ſchone Krä⸗ 
merin, Die legte Errungenschaft des Meifters, Im 
Wirtshaus von Ramponneau (1877; im Augen 
bourg), Der Nefie des Pfarrers (1879), Der lebte 
Wurf (1882), Kriegsrat (1890), Farniente (1891), 
Brebouille (1892). 
ichetto (ip. -tetto), komiſche Figur, |. Brighella. 
ieren (frz., ipr. filh-), einrammen, ein: 
bobren, feftmachen ; Fichet (pr. fifheh), Marke, 
Steder (im Brettipiel). 
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„Fichte, Name, derjenigen Nadelhölzer (ſ. d.), 
die der Gattung Picea Lk. angehören. Es find im 
Dan 12 Arten belannt. Die Blüten find ein: 
häufig, die männlihen Kätzchen ftehen an den wor: 
jährigen Zweigen in den Blattachſen und haben 
zahlreiche mit Längsſpalt ſich äffnende Antheren, 
die weiblichen ftehen am Ende der Zweige, die Zap: 
fen hängen nad) abwärts und fallen nach der Aeife 
ab, wobei die Schuppen fi nicht von der Achſe ab: 
Idfen. Der ſtets geflügelte Samen ei reif gewor: 

den, aus dem fi öffnenden Zapfen 
heraus. Linne zählt die F. zur gro: 
fen Gattung Pinus; fpätere Bota- 
niter gebraudyen für die F. auch den 
Gattungänamen Abies. 

Die gemeine F. (Picea vulgaris 
Lk., Pinus excelsa DC., Pinus Abies 
L., Pinus Picea du Roi) ift die einzige europ. Art 
der Gattung Picea. Den Namen F. gebrauht man 
in Norddeutſchland, in Suddeutſchland heißt ver 
Baum Rottanne oder kurz Tanne; den Aus: 
drud F. kennt man dort nicht oder man bezeichnet 
paar die gemeine Kiefer (|. d.) damit. Auch die 

amen Shmarz- und Behtanne kommen hier 
und da vor. Bei normalem Wachstum wird die F. ein 
Baum erfter Größe mit uſhetaden 80—50 m 
hohem, nach oben ſtark abfälligem Stamm, pyra: 
midal-fegelförniger Krone und IH flacher Bewurze⸗ 
lung. Rinde anfänglid) glatt, hell rotbraun, fpäter 
tot: oder graubraun bis grau, dunnſchuppig abblät= 
temd. Die in Quirle gehelken Ane ftehen in der 
Mitte der Krone faft rechtwinklig, die untern ab: 
wärts geneigt. Die Nadeln 12—17 mm lang und 
1 mm breit, am Grunde kurz ftielartig verſchmälert, 
ftumpf-vierlantig und ſpitz glänzend grün, auf 
einem Heinen, erhabenen Boljter ſtehend, in Dichte 
Spiralen geftellt, an den Zweigen nad) allen Nic: 
tungen oder nach oben geridtet abitehend, am 
Wipfel feit angeorüdt, bleiben bis zum fiebenten 
Jahre lebendig. Die jungen Triebe entwideln ſich 
meilt Anfang bis Mitte Mai. Zu derfelben Zeit 
blüht auch die F., doch felbit in freier Stellung jel: 
ten vor dem 50. Jahre, im Schlufle erit mit den 
60. bis 80. Jahre. Fruheres Blühen iſt eine krank⸗ 
bafte, durch ungünitige Stanbort8: oder Witterungs: 
verhältnifie bedingte Erfheinung. Die männlichen 
Blüten fm langgeftielt, 20—27 mm lang, vor dem 
Veritäuben kugelig oder eiförmig, ganz hodrot, nach 
dem Verjtäuben durch den vorgequollenen Kollen 
gelb, in reihen Samenjahren (f. d.) oft über die 

anze Krone verbreitet, einzeln zwischen den Nadeln 
eben. Die weiblihen Blüten figen aufrecht an 
den Spitzen der vorjährigen Triebe im obern Zeile 
der Krone, find 30—40 mm lang, walzig, tarminrot. 
Während der Ausbildung des weiblihen Blüten: 
ftandes zum Zapfen wendet fich derfelbe nad unten, 
fo daß ber junge Zapfen ſchon zu der Zeit, wo er 
nod grün ausfiebt, hängend geworben ilt. Der 
reife Zapfen iſt 10—16 cm lang, 20—25 mm ftart, 
walzig-ipindelförmig, braun. Das Ausfliegen des 
Samend —5 — allmählich vom Herbſt bis gegen 
Ausgang des Winters. Der entleerte Zapfen fällt 
im Laufe des nächſten Jahres ab. Man rechnet in 
Mittel: und Norddeutichland alle 6—8 Jahre auf ein 
reichliches Samenjahr, in Suddeutſchland häufiger. 
Der Samen hält jih3—5 Jahreteimfähig. Im Früb: 
jahr gefät, läuft der Samen nah 4—5 Wochen auf 
und entwidelt eine Keimpflanze mit fieben bis neun 
quirlftändigen, linealen, feingefägten, hellgrünen 
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lich lange, tieigehende Hauptwurzel mit vielen Ne 
benwurzeln. ere bleibt fpäter zurüd, leßtere 
werben vorherridhend und ufen horizontal. Da⸗ 
her die für die 5. haratteriftiche tellerfürmige Be⸗ 
wurzelung, die ihr geftattet, aufjehr en 
Boden zu gedeihen, aber auch den Üibelftand hat, 
daß fie vom Eturme leiht geworfen wird. 

Die Abbildung auf TafelNadelhölzer: Wald⸗ 
bäume VII, Fig. 1, zeigt die gemeine F. als 
Baum, außerdem ı Zweig mit männlichen Blüten: 
täschen, z männlihes Käschen, s ei mit 
weiblichen Blütenzapfen, s aufgeiprungenes Staub: 
gefaß, 5 reifen Zapfen, s Zapjenihuppe von außen 
mitderfehrlleinen Dedihuppeam Grunde, Zapfen: 
ſchuppe von innen mit aufliegendem Samenpaar, 
s Samen mit und ohne Flügel und Flügel allein, 
9 Spige einer Nabel und Querſchnitt derjelben, 
10 Keimpflanze mit noch aufligender Samenicale, 
11 Galle der Fichtenrindenlaus, Chermes abietis 
L._ (1,5 und 11 find vertleinert.) 

Die 3. ift im größten Teile Europas beimiſch, 
mit Ausnahme der fühl. und nordlichſten Gebiete; 
fie erftredt fih von den Pyrenden bis Oftfibirien 
und von den norbital. Alpen bis Lappland. Sie 
Hi ein gejelliger, waldbildender Baum. Obwobl 

e aud in ben Ebenen Polens, Litauens, Oft: 
preußens_u. f. wm. teils rein, teils gemiſcht mit 
andern Holzarten umfangreihe Wälder bildet, 
ſcheint ihr doch das — na beſonders zuzu⸗ 
ſagen. Als urſyrunglicher Baum kommt fiein einem 
— — Zeile Norddeuiſchlands und im norbweitl. 

eutichland nicht vor, ebenfo nicht in den Nieder: 
landen, man findet fie hier nur durch die Kultur 
eingeführt. Dagexe bededt fie die höbern Zeile 
vieler Öebirge (3.8. Harz, Thüringer Wald, Erz: 
und Viefengebirge, Böhmer Walb) jalt ganz. In den 
Hochgebirgen bildet fie in Gefellihaft der Krumm: 
holztiefer, allerdings nur als niedriger, Irüippelhafter 
Baum, die Baumgrenze. Je weiter nah Süden, 
deito mehr wird die E 3 zum Gebirgabaum. Im 
nörbl. Norwegen unter 67° geht fie 3. B. nicht viel 
füber 200 m; im Harz (Broden unter 51° 48’) liegt 
bie Fichtengrenze bei 1000 m, im Riefengebirge 
(50° 45') bei 1200, im Böhmer und Bayrifhen 
Bald (49°) bei 14—1500, in den Wallifer Alpen 
bei 2100, in den Pyrenäen bei 13—1600 m. In 
den rauben Hodlagen bleibt der Stamm kurz, tief 
beaftet, daher fehr abholzig; nicht felten ſchlagen 
bier die auf dem Boden liegenden lite Wurzeln, 
richten ihre Enden empor und wachſen felbjtändig 
weiter. Sturm, Schnee und Eisanhang brechen die 
Wipfel; aber ſich emporrihtende Seitenäfte bilven 
neue Wipfel, jo daß fi mitunter die fonderbariten 
Baumformen zeigen. 

Ihr nugbarftes Alter erreicht die F. im 80. bis 
100. Jahre; fie wird in Kultuewäldern überhaupt 
wohl jelten über 150 Jahre alt, während in den Ur: 
tälbern 400: und 500jährige $. feine Seltenheit 
find. Sie liefert ein vorzüglices Bau⸗ und Nup: 
holz, an Brenngüte fteht fie der Buche weſentlich 
nad. Während die jungen Beftände große Maſſen 
wertvoller Stangen geben, die durchforſtungsweiſe 
genugt werben, geben die Althölzer das befte Bau⸗ 
holz, das befte Material zu Schnitt: und Spalt: 
waren (Bretter, Latten, Gefäße, Schachteln, Spiel: 
waren, Zünbhölzchen u. |. w.). Sehr lange und 
ftarle 5. werden zu Maftbäumen benupt und 
teuer bezahlt. Die aſtlos erwachſenen alten F. 


Fichte (botanifch) 


Samenlappen. Im eriten Jabre bildet ſich eine ziem: ' 


der Urmwaldungen in den Gebirgen liefen die Re: 
jonanzbölzer für vie Jnftrumentenmader (bedeu: 
tender re 32. — Wald). gt 
ausgedehnteiter Weile wird tenholz zur Her: 
Rellung von Holzitoff und Eellulofe für die Papier: 


ar ‚in land paden die: 
Zwed einige bunderttauſ⸗ er 
| Dermenbet." Kamentlich aus Süchtenholz wird Holy- 


wolle (i. d.) gefertigt, die neuerdings vielfache Ber: 
wendung findet. Die Fichtenrinde bemupt man ale 
| Surrogat für Eihenrinde beim Gerben des Leders 
| Dad Fihtenharz (j-d.und Harznugung) ſchmilzt mar 
jeln und getvinnt fo da3 gemeine gelbe Beh. 
Aus der Rinde alter 5. dringt nicht felten gold- 
gelbe3 Harz hervor, das, an ber Luft erhärtet, duntel 
wird; bie reinen, blaßgelben Stüde fommen unter 
dem Namen gemeiner Ba in den Handel 
und werben zu Salben und Pflaftern benust. Die 
Radeln der 5. verwendet man mit zur Bereitung 
von «Waldwolie» und zu ftärtenden Bädern. Leg: 
teres geſchieht namentlich mitden jungen Maitrieben. 
Mit dem Blütenftaube verfäliht man nicht felten 
ven Bärlappfamen (Semen Lycopodii) der Apo⸗ 
theler. Die ganz junge, noch ziemlich weihe Mafie 
des jüngiten Splintringes wird_in Schweden und 
Lappland friſch gegeilen, und in Zeiten der Rot wird 
die innere Rinde, mit Getreivemehl vermifht, zu 
Brot verbaden. Aus dem durch Abſchaben der Cam⸗ 
biumfchicht ie im Mai und Juni gefällter 5. ge: 
wonnenen Robfaft bereitet man das Banillin. 
Die vielfeitige Nugbarteit des Holzes der * 
dieſem Baum im 19. Jahrh. die beſondere Auf 
jamteit der Forſtwirte zugewendei. Ausgedehnte, 
er mit der wenig nutzbaren Buche beftodte Flä⸗ 
hen find in neuerer Zeit mit $. bepflanzt worden. 
Durch Saat, namentlich durch Bflanzung, verjüngt 
man die %. meift ohne große Schmwterigleit, wer: 
halb man ohne Bedenken Kahlhiebe führen kann, 
wie Harz, Erzgebirge, Thüringer Wald u. f. w. be 
weifen. In Sübdeutihland, zum Teil auch in Öfter: 
rei) wendet man häufig Semelichlagbetrieb (f. d.) 
an. Die F. ift während ihres Lebens vielen Ge- 
fahren ausgefest, durch Sturm, Schnee, Froft und 
Hihe ſowie durch Infelten und andere Tiere. Bor: 
Tentäfer (Tomicustypogra hus L. ([.Zajel:Schäd: 
liche Forftinfetten I, Fig. 9, beim Artikel Forſt⸗ 
infetten] und Verwandte) und der Nonnenfchmetter: 
ling (Liparis monacha L. ſ. Taf. II, Sig. 1) haben 
oft ſchon Millionen von Stämmen getötet, ver große 
braune Rüfieltäfer (Hylobius abietis Z., f. Taf. I, 
Fig. 4) vernichtet alljährlich Taufende von jungen 
Münzen. (©. Forftinfetten.) Das Rotwild ſchält 





‚ern die Stämme jüngerer F. (Stangenbölger) und 
Bird dadurch eb ol Eine u paraji: 
tifcher Pilze verurfacht Krankheiten der Nadeln, der 


Rinde und des Holzes. Unter den Bilzen find er: 
wähnensmwert: Agaricusmelleus Vakl. (}. Erdirebs), 
Trametes radiciperda R. Hart. und pini Fr., 
Hysterium macrosporum R. Hart. (f. Fichten: 
| tißenfeorf), Chrysomyxa abietis Ung. (f. Chryso- 
‚ myxa) u. ſ. w. 3 
Die 3. ift fehr formenreih. Nach den Zapfen 
unterjheidet man die erythrocarpa mit roten, Hein: 
huppigen von der chlorocarpa mit grünen, groß: 
huppigen Zapfen, obgleid tote und grüne Zapfen 
auf einem Baum gefunden werden. Als eigent: 
lihe Varietäten find unter andern zu betradten: 
Schlangenfichte (Picen virgata Jaques) mit we: 
nig oder gar nicht verzweigten Quirläften, Hänge: 





Fichte (Imman. Herm. von) — Fichte (Joh. Gottlieb) 


fichte (Picea pendula Carr.) mit lang herabhängens 
den ften 2. und 3. Orbnung (hierher gehört aud) die 


ſchweb. Picea viminalis Alstr.), Schwarzfichte 


mit dunfeln Nadeln, etwas dunflerm und feiterm 
Holze, ſtraffen Aſten, bie erft 8—14 Tage fpäter 
ihre Bintertnofpen öffnet, daher weniger von 
pätfröften leidet als die ſog. Weißfichte mit 
leihterer Benadelung, fchlaffern Aſten und wei 
herm, weißerm Holze. In den Alpen wird die 
auch im Böhmer Wald vorlommende fog. Haſel⸗ 
ichte — genannt, fie zeigt wellen⸗ 
drmigen Verlauf der Sahresringe und ift daher 
auf Radial: und Sehnenſchnitt geflammt. Andere 
Varietäten find die Rarpatenfihte (carpathica 
Loudeon), ſibixiſche %. (obovata Ledeb., altaica 
Teplouchow). Dieſe und andere Barietäten werden 
in Gärten nicht felten als bejondere Arten ange 
pflanzt. Bon fremdländifhen Arten der Gattung 
Picea find hauptſächlich zu nennen: ſchwarze 5. 
(Picea nigra Lk.,Mariana Mill.), ein ſchͤner Baum 
mit kegelförmiger Krone, dunfelgrünen dicht ftehen: 
den Nadeln und lleinen Zapfen, heimisch in Norbame- 
rifa, ſudlich bis Norbcarolina; rote %. (Picea rabra 
Lk., americana Gaertn.), unferer F. jehr ähnelnn, 
unterjcheidet fi von ihr durch die an der Oberfeite 
mehr oder weniger blaugrünen Nadeln, erreicht auch 
nie die Höhe der gemeinen F. heimisch wohl nur im 
engl. Rorbamerila; weiße 3 (Picea alba Mich., 
laxa Ehrh.) mit graugrünen, bisweilen blaugrünen, 
nicht, ſehr sin: Rebenven Nadeln, heimiſch in den 
Vereinigten Staaten und im engl. Nordamerifa. 
Namentlich nigra und alba findet man oft in Gär- 
ten angepflanzt, ebenfo die aus Kleinafien ftam: 
mende morgenländi 3 icea orientalis L.), 
bie ſich durch ſehr dicht geſtellte kurze dunkle Be: 
nabelung auszeichnet; feltener findet man die im 
norbdentfchen Klima dur harte Winter leidende 
Smiths Fichte (Picea Smithiana Wall.), die in 
ihrer Heimat, dem Himalajagebirge, zu einem ſchoö⸗ 
nen, ſchlanken Baum mit etwas überhängenden fliten 
ermächlt. — Bgl. Schröter, über die Vielgeſtaltig⸗ 
feit der %. (Zür. 1898). 
ice: imman. Herm. von, Philoſoph, Sohn von 
Joh, Gottlieb F. geb. 18. Juli 1796 zu Jena, ftudierte 
in Berlin Bhilologie, widmete je jedoch, angeregt 
durch die fpätere Philoſophie feines Vater, auch 
philof. Studien, die er fortjehte, als er erft in Saar⸗ 
brüden, dann als Gymnaftalprofeflor in Düſſeldorf 
im Schulfadhe thätig war. 1835 wurde er außerord., 
1839 ord. Profeflor der Vhilofophie in Bonn, 1842 
in Tübingen; 1863 30g er fi ind Privatleben nad) 
Stuttgart zurüd, wo er 8. Aug. 1879 ftarb. FJ. 
us den — Monismus mit dem realiſti⸗ 
hen Individualismus (Hegel und Herbart) zu einem 
«ethifhen Theĩsmus⸗ & verſchmelzen, indem er die 
endliche Welt für ein Syftem von behartlichen, ins 
nerlid aufeinander bezogenen «Realen» (Monaden, 
Urpofitionen) erklärt, dieje oronenden Beziehungen 
aber aus einem «zwedfegenven Princip», ald zahle: 
Iute Berjönlichleit» gedacht, abzuleiten fucht, jo da 
die ep Seelen, wie fie theoretiich die Kral 
ihres Bewußtſeins nur aus dem göttlichen Urbe⸗ 
wußtſein ziehen, fo aud in ihrem praftiichen Ver⸗ 
halten den Grund der fie verfnüpfenden: Liebe nur 
in ber göttlichen Liebe haben. 3.8 Lehre bilbet den 
Verſuch, die Leibnizſche Metaphufit mit der ethiichen 
Teleologie der nachkantiſchen —A zu ver: 
einigen: len von Gelegenbeitsichriften und 
zahlreichen Abhandlungen in der von ihm ſeit 1837 
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hilofophie und 


herausgegebenen «Zeitihrift für 
üb. 1837—46; 


ſpekulative Theologie» (Bonn und 
Tertgeient als «Zeitſchrift für Philoſophie und 
philoſ. Kritik» in Verbindung mit Ulrici und Wirth, 
Halle 1847 fg.), find feine Def. Schriften: «Säße 
zur Vorſchule der Theologie» (Stuttg. 1826), «Bei: 
träge zur Eharatteriftit der neuern Philoſophie⸗ 
(Sulzb. 1829; 2. Aufl., ebd. 1841), «Grundzüge zum 
Syſtem der Bhilofophien, Abteil. 1: «Das Erkennen 
als Selbftertennen» (Heidelb. — «Religion und 
Philoſophie in ihrem gegenſeitigen Verhältnis» (ebd. 
1834), «Die Idee der önlichteit und der indi⸗ 
vibuellen Fortdauer» (Clberf. 1834; 2. Aufl, Lpz. 
1856), «Über die Bedingungen eines fpefulativen 
Theismus» ( Elberf. 1835), «Grundzüge zum Syſtem 
der bilofopbien, Abteil. 2: «Ontologier (Heidelb. 
1836) und Abteil. 3: «Die aa Theologie» 
(ebd. 1846), «Syftem ber Ethit» (2 Bde. in 8 Tin, 
2p3.1850—53), «Anthropologie» (ebd. 1856; 3. Aufl. 
1876), — (2 Tle., ebd. 1864 u. 1873), 
«Die Seelenfortvauer und die MWeltftellung des 
Menihen» (ebd. 1867), «Vermifchte Schriften zur 
BVbilofophie, Theologie und Ethit» (2 Bde. ebd. 
1869), «Die theüftifche Weltanſicht und ihre Beredhs 
tigumg» (ebd. 1878), «Fragen und Bedenken über die 
nächſte Fortbildung deutiher Spekulation» (ebd. 
1876), «Der neuere Spiritualismus, fein Wert und 
feine Zäufchungen» (ebd. 1878), «Spiritualiftifche 
Memorabilien» (in den «Pſychol. Studien», ebd. 
und Neuyort 1879). : 

Fichte, Job. Gottlieb, Philoſoph, geb. 19. Mai 
1762 zu Rammenau bei Biſchofswerda in der Ober: 
laufig, beſuchte Schulpforta und ftudierte zu Jena 
und Leipzig Theologie. Er mar 1788—%0 Haus: 
lehrer in Zürich, wo er Peſtalozzis Freund war, 
kam dann nad) Leipzig und 1792 nad) Königsberg, 
wo er — nahe trat und ihm einen «Ber: 
ſuch einer Kritik aller Offenbarung» unterbreitete, 
der (Konigsb. 1792) anonym erſchlen und für eine 
Schrift Kants gehalten wurde. Dies zog die Aufs 
merkfamfeit auf ihn und verſchaffte ihm 1793 eine 
Vrofeflur der Philofophie in Jena. Seine = 
ordentlich anregende Wirfjamleit unterbrach der jog. 
«Atheismugftreite. gegen eined Auffages «fiber 
den Grund unſers Glaubens an eine göttliche Welt- 
tegierung» von dem le ſachſ. Ronfiftorium 
atheiſtiſcher Lehren Er} uldigt, wurde er in eine 
Unterfuhung vertwidelt, die bei der aufgellärten 
weimar. Regierung feine nadteiligen Bon 
für ihn gehabt haben würde, wenn er nicht mit 
Niederlegung —5 — Stelle gedroht hätte, worauf 
er 1799 tlaſſung erhielt. F. verteidigte ſich 
in der « rg er gegen die Anklage 
des Atheismus» (Jena und Lpz. 1799), Tebte eine 
ga lang in Berlin und wurde 1805 Profeſſor in 

langen, mit der Erlaubnis den Winter in Berlin 
zuzubringen. Während des Sranzöfiich-Preußifhen 
Krieges ging er nad) Konigsberg, wo er kurze Zeit 
Vorlefungen hielt; nach dem Frieden aber kehrte er 
nad in zurüd und wurde 1809 bei der neu 
errichteten Univerfität ald Profeſſor angeftellt. In 
dem von Stanzofen bejegten Berlin trat F. 1808 
als ſurchtloſer Patriot auf und bielt feine «Reden 
an die deutiche Nation» (Berl. 1808; Tüb. 1859; 
293. 1871; auch in Reclams «Univerjalbibliothete), 
die in ihrer feurigen, aus inniger Überzeugung her⸗ 
vorgegangenen Beredſamkeit ein Denkmal ver edel: 
fen Oefinnung find. Ebenso hielt er 1813 Bor: 
ejungen über den Benriff des wahrhaften Strieges, 
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die erft nad) feinem Tode erfchienen (Tüb. 1815). 
In bingebender Thätigleit für die große Bewe— 
ung der Freiheitstriege erlag er dem Hoipital: 
De 27. Jan. 1814. 

In 3.3 wiſſenſchaftlichen Leiftungen find zwei 
Perioden zu unterfcheiben, von denen die erfte noch 
in das 18. Jahrh. fällt. Die wichtigften der ihr 
angebhörigen Schriften find: «fiber den Begriff der 
Wiſſenſchaftslehre⸗ (Weim. 1794; 2. Aufl. 1798), 
«Grundlage der gefamten Wifienichaftslehrer (Jena 
1794; 2. Aufl. 1802), «Grundriß des Eigentüm: 
lien der Wifienfchaftslehre» (ebd. 1795; 2. Aufl. 
1802), «Vorlefungen über die Beſtimmung des 
Gelehrten» (ebd. 1794; neu bg. in Reclams «Uni: 
verfalbibliothet»), «Grundlage des Naturrehts» 
(2 Bbe., ebd. 1796—97), «Einleitung in die Wiſſen⸗ 
Idaftalehre, «Syſtem der Sittenlehre» (ebd. 1798). 

er philof. Standpuntt 5.3 ift hier durch die Auf⸗ 

abe beftimmt, die theoretifche und praktiſche Philo: 
ophie Kants einheitlich zu begründen. So wird das 
reine (nicht individuelle) Ich zum verbindenden Prin⸗ 
cip beider Richtungen, und in der Parftellung der 
urſprunglichen und notwendigen Thathandlungen 
des Ichs befteht die «Wiffenichaftölehrer. Das 
Sittengefeb hat bei 5. die Form: «Handle nach deiner 
Beltimmung!», d. b. dem reinen Sch gemäß, defien 
Weſen freie, unendlihe Thätigteit iſt. Die Ber 
dingungen der Individualität find die Rechte. Der 
Staat ift die den Rechtszuſtand zuſichernde Ber: 
nunft. Dies wird in dem « Geſchloſſenen Handels: 
ftaat» (Tüb. 1800; neu bg. in Reclams «Univerfal: 
bibliothek») faft utopifch durchgeführt. 

In der fpätern Auffaliung ift bei F. an die Stelle 
des Jh, des Syſtems von notwendigen Vernunft: 
bandlungen, das «abfolute Sein» der Gottheit ge: 
treten, defien ewiges Leben fi in dem fittlihen 
Handeln freier Subjette offenbart, während früher 
die moralifhe Weltordnung die Stelle Gottes in 
dem Syſtem vertrat. 3.3 Lehre hat alſo religiond: 
philof. Charakter angenommen. Inſofern ift jedoch 
auch hier bie Anfiht vom Primat der praftifchen 
über die theoretifhe Vernun Teftgehalten, als das 
Wiſſen oder Schauen diejes göttlihen Seins und 
Lebens nur die unentbehrlihe Grundlage bilden 
oll, auf der fih das fittlich-religiöfe Leben der 

ividuen zu entwwideln vermag. In populärer 
aſſung erſchien die fpätere Theorie angedeutet 
ereits in der «Beftimmung des Menjchen» (Berl. 
1800; neu bg. in Reclams « Univerfalbibliothef»), 
vollendet und Hart in der « Anmeifung zum feligen 
Leben, oder Religionslehre» (ebd. 1806; 2. Aufl. 
1828); in ftrengerer a enthalten fie die im 
Winter 1810—11 gehaltenen Vorlefungen über 
«Die Thatſachen des Bewußtſeins » (Stuttg. und 
Tab. 1817), wie auch frühere und at Vorträge 
desſelben Inhalts in den «Nachgelajienen Werten» 
(bg. von 3. H. Fichte, 3 Bde. Bonn 1834—35), 
worin zugleich eine afpefulative Logit» und eine um: 
gearbeitete Rechts: und Eittenlehre enthalten ift, 
omie aud die Heine Schrift «Die Wiſſenſchafts⸗ 
ehre in ihrem allgemeinen Umrifje» (Berl. 1810). 
Bemerlenswert find auch noch die aus feinem Nach⸗ 
laſſe herausgegebenen, 1813 gehaltenen Vorträge 
über «Die Staatslehre, oder über das Verhältnis 
de3 Urſtaats zum Vernunftreiche» (ebd. 1820). 

Die Wirkung der F. ſchen Philoſophie ift eine ſehr 
ausgedehnte gemejen. Nicht nur wurde die ganze 
Entwidlung der Scellingihen Naturphiloſophie 
und der Hegelſchen Xpentitätslehre von den Grund: 








Fichtelberg — Fichtelgebirge 


fäßen der erften Periode getragen, fondern aud) die 
Richtung der Herbartſchen Spekulation weſentlich 
von ihnen beftimmt. Erſt in weit fpäterer Zeit be 
jannen die Anſichten der zweiten Periode ftarten 
inf auszuüben auf eine Reihe von jüngern 
Syſtemen der Ethik und Religionsphilofophie (J. 
H. Fichte, Weiße, Chalybäus, Wirth, Ulrici, Carriere, 
KR. Ph. Fiſcher, Leop. Schmid, Rothe u. a.). aF.s 
fämtlihe Werte» (8 Bde. Berl. 184546) wurden 
von feinem Sohne J. H. Fichte, «Tichtftrahlen aus 
feinen Werten und Briefen» (Lpz. 1863) von fei: 
nem Entel Eduard von Fichte king ee — 
Vol. beſonders F. s Leben und litterar. Briefwechiel 
BR von I. H. Fichte, 2 Bde., Sulzb. 1830— 31; 
2. Aufl., 2p3. 1862); Buffe, 3. und feine Beziebung 
zur Gegenmart des deutſchen Volls (2 Bve., Halle 
1848— 49); Löwe, Die Vhilofophie 3.3 (Stuttg. 
1862); Noad, 3. ©. F. nach feinem Leben, Lehren 
und Wirken (2pz. 1862); Zimmer, J. ©. 5.8 Reli⸗ 
Era (Berl. 1878); Schneider, J. ©. 5. 
als Socialpolititer (Halle 1894); K. Filcher, 5.8 
Leben, Werke und Lehre (3. Aufl., Heidelb. 1900); 
H. &indau, F. und der neuere Socialismus (Berl. 
1900); Weber, 5.3 Socialismus und fein Berhält: 
nis zur Marrichen Doltrin (Tüb. 1900). $ 
Sichtelberg, vorderer F., zum Unterfchied 
von dem etwas niebrigern hintern %., der höchſte 
Punkt des Königreichs Saı a und nach dem Reil: 
berg (f. ae Pochfte des Erzgebirges, bei Ober: 
wielenibe in der Amtshauptmannſchaft Annaberg, 
1204 m hoch, befteht aus Glimmerfdiefer. Das 
vom Erzgebirgsverein 1899 errichtete Berghaus ift 
aud im Winter geöffnet. F. ift auch der vollstüm: 


liche Name für das Fichtelgebirge (I. d.). 
Fichtelberger @läfer, die im 16.und 17. ahrb. 
int: 


im Fichtelgebirge angefertigten Humpen, 
glaſer und Flaſchen 
auf ihnen finden 
ſich in bunten 
Gmailjarben Wap⸗ 
pen, zumal das 
deutfhe Reichs: 
wappen, Kaiſer und 
Kurfürften,Apoftel, 
Jap) cenen, bür: 
erlihe Figuren, 
andwerksembleme 
und ſonſt Verſchie⸗ 
denes dargeſtellt. 
Häufig iſt auf ihnen 
der Ochfentopf, ala 
der Hauptberg des 
Fichtelgebirges, mit 
den vier Bien, 
welche an ihm ent: 
fpringen, roh und 
unbeholfen abgebil: 
det. Die beflern 
und ältern Gegen: 
ftände, namentlich 
die Humpen mit : 
den Kurfürften und dem Reichswappen, find febr 
geſucht (f. beiftehende Figur). 
gIiztei irge (lat. Mons pinifer), eins der be: 
deutendern Gebirge Deutichlands im bayr. Reg.:Ber. 
Oberfranfen (f. Karte: Bayern I), das Centrum 
der deutſchen Mittelgebirge, von dem aus Franken: 
und Thüringer Wald nad) NB., Böhmer Wald nach 
ED, Elfter- und Erzgebirgenah NO. und Fräntifcher 





Fichtelgebirgabahn — Fichtenglucke 


Jura nach SW. ziehen. Es iſt zugleich eine Haupt 
waſſerſcheide; hier finden fi die Anfänge von vier 
Thalfentungen, die ihre Waſſer nach vier Himmels: 
jegenden ben brei größten Strömen Deuticlands: 
Kein, Donau und Elbe, zuführen. Drei dieſer 
Fluſſe entfpringen auf dem Beraftod des Schnee 
berges: die Eger, der Weiße Main, der durch ven 
Rhein, wie die &ger durch die Elbe der Nordſee 
gi Bafler auführt, und die zur Donau eilende 
Naab, welche Ku dem Schwarzen Meere tributär 
ift; der vierte Fluß, die Thüringer Saale, entſpringt 
nur 7 km weiter nördlich. Im NW. von dem 
Sranfenwalde, im NO. von der Hochfläche des 
Kogtlandes begrenzt, nah SW. fteil zum Hügel: 
Lande Oberfranteng abfallend und im SO. durd die 
Naab:Wondrebebene vom Böhmer Wald getrennt, 
ftellt fih das Gebirge als plateauartige Mafjen- 
erhebung dar, die etwa 990 qkm bebedt und meit 
mehr das Anſehen eines Berges als eines Gebirges 
at, weshalb es von den Anwohnern auch nur 

ihtelberg genannt wird. Indeſſen laſſen fi 
drei Teile unterjcheiden, eine Gentralgruppe und 
zwei äußere Bergletten. Die erftere, der innere 
Kern, aus Granit, Gneis und Glimmerſchiefer be: 
En, erreicht ihre größte Höhe im granitifhen 
Schneeberge (1051 m) und in dem ſudlichern 
Safentopf (1023 m). Zu dieſer Gruppe gehören 
erner: der Nußhardt (972 m), Farnleite (970 m), 

latte (820 m), Totenkopf Sobe Mätze (831 m) 
und bie Köfiein (942 m). Sie fällt in fteilen Ab- 
fägen gegen W. und ©. zur Bayreuther Bergfläche, 
weniger fteil nad) D. gegen Weißenftapt und Wun- 
ab. An fie ſchließt fih im N. die Waldfteiner 

erglette mit dem Großen Waldftein (878 m), dem 
Eyprechtſtein (817 m), Kornberg (830 m), Selber: 
forte und Hengftberg (668 m); auf der Säpfeite 
die QBeipeniteiner Höhenreihe mit dem Steinwald 
(940 m), Plößberg (618 ai dem Reich: und dem 
Kohlwald an, die im S. raſch zur Oberpfalz abfällt; 
beide enden an der.böhm. Grenze. Zwi Sm diefen 
Ketten breitet fi eine wellenförmige Fläche, die 
innere Bergebene (etwa 550 m) des F. aus. Zwi⸗ 
ſchen dem Schneeberg und dem Ochſenkopf ift die 
tiefe Schlucht der Seelohe, welche den Fichteljee 
enthält, ein 779 m Eon gelegengs Torfmoor, aus 
welcheni Main und Yichtelnaab Waller empfangen. 
Aus den flahen Hodhebenen im ©. und SW. er: 
heben ſich viele einzeln ftehende Bafalttegel. Die 
Gipfel bilden dagegen runde Kuppen, teils mit 
mächtigen Felstruͤmmern überjhüttet, teil ſtark 
mit Fichten und anderm Navelholz bewaldet, oft 
aber auch bis auf ihre Spitzen angebaut. 

Das ganze Gebirgsland ift ſtark bewohnt (etwa 
80 €. auf 1 qkm). In dem höhern Zeile, mit 
rauhem Gebirgsllima viel Nebel, Schnee und Reif, 
gedeihen nur fpärlih Hafer, Sarteicn, Flachs 
und Futterkraäuter; dagegen giebt es Holz im Über: 
fluß, — Heidel⸗Preißel⸗ und Wacholder⸗ 
beeren, welche in rd Menge ausgeführt wer: 
den, ſowie Eifen, Vitriol, Schwefel, Kupfer, Blei 
und viele Arten von Marmor, in einigen Gewäflern 
Perlmuſcheln, namentlih im Weißen Main und 
einigen Seitenbädhen der Saale. Der früher ſehr 
lebhafte Betrieb ver Eifenerzgruben und Hütten: 
werte, — der mit Holzlohle arbeitenden 
Hochöfen ift ſehr zurüdgegangen, dagegen beſchäf⸗ 
tigen Spinnerei und Weberei, Knope, Glas: und 
Banane (beſonders in Selb) ſowie 
Steinfchleiferei eine große Anzahl Menſchen. Sehr 
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entwidelt ift die Baummollinduftrie zumal am 
Rande des Gebirges (Hof, Bayreuth). Berühmt 
find die Granite, die vortrefflihe Politur geftatten 
und zu Prachtbauten weithin verſendet werden. 
Holz: und Bretterhandel ift lebhaft, auch die Holz: 
Sen gewinnt an Bedeutung. — An großen 
Straßen führen unter andern über dag F. Die von 
Hof über Wunfiedel nach Amberg und die von Eger 
über Weißenftadt nah Bayreuth. Es wird von 
bayr. Staat3bahnlinien umtelohn, deren Haupt: 
Inotenpunkte Hof, Bayreuth, Weiden und Eger find; 
mitten hindurch ,giehen die Linien Ho — von 
N. nad) S. und Bayreuth⸗Eger von W. nad) O., die 
ih in Markt: Redwig kreuzen; ferner führen won 
vier Seiten Nebenbahnen an die Gentralgruppe 
En (Neuforg-Fichtelberg, Kirhenlamig-Weihen- 
ſtadt, Neuenmarli:Bifhofsgrün, Bayreuth: War: 
menfteinach). Intereſſante Buntte find Alexanders⸗ 
bad (f. d.) bei Wunftedel, Berned (f. d.) und das 
Sanpfteinlabyrinth der —— G. d.). Für die 
Hebung des Touriſtenverkehrs im F. ift der Fich⸗ 
selgebirgäverein Er in Wunfiedel) thätig. — 
Bol. Münnid, Das F. (Dresv. 1859); Zapf, Der 
Sagentreis —— — derf., Fichtel⸗ 
gebirgsalbum. Natur⸗ Rultur- und Geſchichtsbilder 
(Hof 1892); Gümbel, Geognoft. Beſchreibung des F. 
(mit Atlas, Gotha 1879); Eiſenbach, Der mist 
im F. (6. Aufl., Wunfiebel 1890); Schmidt, Yührer 
durch das F. (2. Aufl., ebd. 1899); Nüchter, Das 
5. in feiner Bedeutung für ven mitteleurop. Ver⸗ 
Ehe (2p3. 1899); Das 5 die Frankiſche und Nurn⸗ 
berg Schweiz (12. Aufl., in «Griebens Reifebiblio: 
theb», Berl. 1900); Mayenberg und Müller, Kleiner 
Degmeiler durch das F. und den Frankenwald 
(4. Aufl., Hof 1901); Pfeiffer, Speciallarte des F. 
1:50000 (6. Aufl., Wunftedel 1891); Specialfarte 
des F. ausgeführt vom Topographiihen Bureau des 
töniglic bayr. Generalftabs 1: 50000 (ebb. 1898); 
Specialtarte des F. 1:50000 (ebd. 1899). 
Fichtelgebirgsbahu, bayı. Staatzeifenbahn 
von Nürnberg nad Oberlogau, mit Zweigbahnen 
202 km lang (1877—79 eröffnet). 
ichtelfee, |. Fichtelgebirge. 
ictenbafthäfer(iylastes cunieuarieKEnac), 
ein ben Fichten ſchädlicher häufiger Baftkäfer (f. d. 
und Forjtinfelten), von ſchwarzer, feltener bräun: 
liher Farbung, mit dicht punttiertem, faſt fo breitem 
als langem Halsſchild, 4«—4,5 mm lang. 
Wichkenborfeufkfer, ſ. Forſtinſelten nebit 
Taf. I, Fig. 9. 
Bichtenenie, Förleule oder Kieferneule 
rachen piniperda Panz.; ſ. Tafel: Schädliche 
entalten II, Fig. 3, beim Artikel Forſtinſel⸗ 
ten), ein zu den Eulen (f. d.) gehöriger Schmetter: 
ling (30—35 mm) mit gelbrot und grauen Ober: 
ügeln. Die grüne, mit drei weißen oder gelben 
üdenftreifen und einem srange Seitenftreifen ge 
zierte Raupe (Fichten: oder Kiefernraupe) iſt 
ein gefürchteter Nadelholzverwuſter. Sie bohrt ſich 
ganz in die Maitriebe der Kiefern und Fichten ein 
und ws fpäter die alten Nadeln vollhändig ab. 
Zur Bertilgung der unter Moos überwinternden 
duntelbraunen Puppen hatman mit Erfolg Schweine 
in die befallenen Forſten eingetrieben. 
Figtergimpel, ſoviel wie Halengimpel (ſ. d. 
und Gimpel). 
ichtenginde, der Riefernipinner (1. d. nebſt 
Tafel: en I, Sig. 2a—e, 
beim Artikel Forſtinſekten). 
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1? Sammelname für Harze ver 
IR Aa jr OR Die weitfrang. Seeſtrands⸗ 


tiefer, Pinus pinaster Sol., Itefert, wenn das 
aus ihrem Stamm ausfließende baljamiiche Harz 
durch Verdunften des ätherifchen Ols eintrodnet, 
eine gelblihe, in der Hand fmetbare, nah Ter⸗ 
pentin riehende Mafie, das Galipot des Han: 
del (Resina pini Galipot, Thus). Wird der aus 
der Geeftrandstiefer außfließende Terpentin friſch 
der Deitillation unterworfen, fo bleibt ein Rüd- 
ftand von F., welches Par als Galipot ift, 
elb bis bräunlicy ausfieht, re infolge 
eined Gehalts an Wafler und ätheriſchem OL ift und 
unter dem Namen Burgunderbarz, gekochter 
Terpentin, Weißpech, raffiniertes Harz 
(Resins pini raffinata) Handelsprodukt ift. Das 
gleiche Produkt liefern in andern Gegenden (Fin: 
and, Oſterreich) die Fichte, Picea vulgaris Link, 
und wohl aud noch andere Sadelhölzer, deren Harz 
man mit oder ohne nebenhergehende Gewinnung 
von Terpentinöl_vom größten Teil des atheriſchen 
Ols und des Waffer befreit und durch Stroh diurch⸗ 
eiht. Entfernt man durch längeres Erhigen alles 
afler und Terpentindl aus dem Burgunderharz, 
fo verbleibt al3 Rüdftand Kolophonium (f. d.), 
Geigenharz, kurzweg Harz im Handel genannt, 
und eutzutase beinahe —— bei der Ter⸗ 
vpentindlgewinnung in Nordamerika aus Pinus 
australis Mich. und Pinus taeda L., zwei Fichten⸗ 
arten der Küftenlanvfhaften Carolinas, gewonnen. 
Die F. enthalten verfchiedene organifhe Säuren, 
von denen bie Bimarfäure, Ca0H,00, N hmelzpuntt 
211° im Galipot und Borbeaur-Kolophonium), 
und die Abietinfäure, C,,H,,0, (Schmelzpunft 
154° in amerit, Rolophonium), genauer identifis 
iert find. Die F., beſonders das Kolophonium, 
inden Verwendung zur Firni:, Seifen:, Siegel: 
lad», Harzöl-, Pech⸗ und Wagenfchmierfabritation; 
bie zitate 26 ung, durch Alaun gefällt, ift der 
Harzleim der Papierfabrifanten; auf der Erzeu⸗ 
gune von Reibung beruht die Verwendung für die 
iemen der Freibmafchinen und für die Haare der 
Geigenbogen; medizinifd dient F. als Zufak zu 
Pflaftern. Wichtiger Handelsplag für F. ift Ham⸗ 
burg, welches 1900: 896469 Doppelcentner Kolo⸗ 
phonium im Werte von 3918440 M. von Nord: 
amerila und 87932 Doppelcentner Galipot und 
Yurgunderharg im Werte von 594990 M. von 
anfreich einführte. Die Berpadung geſchieht in 
dm zu 160—800 kg Inhalt. 

UpetaleL, Inſel im SD. von Neucaledo⸗ 
nien, }. Pins (le des); Antille füdli vor Cuba, 
ſ. Binos (J3la 9 

ichtenkreuzſchuabel, 


Kreuzſchnabel und 
Tafel: Mitteleuropäif 


e Singvögel, 


Fig. 4, beim Artikel Singvögel. 
Gichtennadeläther, ein früher durch Deftilla- 
tion von Fichtennadeln mit Weingeift, jet durch 


Miihung von Fichtennadelöl (f. d.) mit Spiritus 
bazgefte te3 Prodult. Meift werden noch eine An⸗ 
zahl anderer ätherifcher Öle zur Verbefjerung des Ge 
ruchs hinzugefügt. Cine geeignete Vorſchrift dazu 
ift folgende: 80,0 g Fichtennabelöl, 10,0 8 Wacholder⸗ 
beeröl, 5,0 & franz. Rosmarinöl, 8,0 g Lavendelöl 
und 2,0 Citronendl werden in 900,0 g Weingeift 
von 90 03. geloft und die Miſchung Etriert 
tenuabelbäder, ſ. Bad. 
ichtenuabelegtraft, Latſchenkieferner⸗ 
tratt (Extractum pini foliorum), der durd Aus: 





Fichtenharz — Fichtner (Karl Albrecht) 


kochen ver Fichtennadeln und Eindichten des Aus: 
zugs gewonnene Extrakt. Hierbei wird die Dar: 
ftellung des F. mit ver des Fichtennadeldls (f. d.) 
verbunden. Er dient als Zujag zu Bädern. 
chteunabelöl, Kiefernadelöl, Wald— 
wolLöl (Oleum pini foliorum), ein durch Dampf: 
deftillation von Fichtennadeln erhaltenes ätherı- 
ſches OL, daS dem Terpentindöl nahe verwandt, 
wenn nicht damit identiſch ift. Dem F. wird Heil: 
kraft zugejchrieben; es ift jedoch nicht offizinell. 
ichtenstabeltoft, |. Chrysomyxa. 
teunadelröte, |. Fichtenrihenſchorf. 
teuranpe, |. Fichteneule. 
tenrinde, nad) der Eihenlohe dad Haupt: 
gerbematerial, beſonders in ben Gebirgägegen: 
den von Deutſchland und Öfterreih. Sie wird zum 
Gerben mit Spiegelrinde oder Knoppern u. ſ. w. ver- 
miſcht. Zu ihrer Gewinnung werden in den Fichten⸗ 
hochwaldungen bie Mittel⸗ und Heinen Bauholzer 
ofort nach dem Fällen geſchält. Gute F. iſt auf der 
menſeite gelblich bis bräunlich und glatt, auf der 
ußenjeite rotbraun und mit dünner, feinſchuppiger 
Borke verfehen. Der —— — f wanit je nad 
Alter, Lage und Standort zwitchen 2,5—14 Proz. 
Am gerbftoffeeihften (8—10 Proz.) find bie Rinden 
von 30: bis 60jährigen Bäumen. Zwei Teile 
Fichtenlohe erjegen einen Teil Eichenlohe 
Fichtemeigenfhort, ein paraftifcher Bilz ys- 
terium macrosporum B. Hart.), der die fog. Fich⸗ 
tennabelrdte oder Fihtenfhätte erzeugt. Die 
Nadeln der porjabrigen. Triebe werben krank, bräun- 
ih und fallen ab. Namentlich in neuerer Zeit hat 
& diefe Krankheit in Deutſchland ſehr verbreitet. 
m empfindligiten fcheinen vie Fichten im Alter von 
10 bis etiva 40 3. befallen zu werden. [somyza. 
Dunn foviel wie Fichtennadelroſt, ſ. Chry- 
ichtenfchütte, |. Fichtenrigenfe or 
ichtenfchwärmer, TZannenpfeil, Kiefern: 
ober — — (Deilephila pinastri L.), 
ein ziemlid großer aſchgrauer Abendſchmetterling 
mit drei ſchwarzen Linien auf den Borderflügeln, 
deflen gehn und gelbgejtreifte, mit einer roten 
Nüdenbinde 5 — faſt fingerlang werdende 
Raupe die Nadelholzbeiume verwũſtet und zuweilen, 
wie 1837 und 1838 in der Annaburger Heide, ziem⸗ 
lihen Schaden anrichtet. Die Raupe verpuppt ſich 
in der Erde und bie Puppe überwintert. Der 
Schmetterling, der p Er mell fliegt, kriecht im Mai 
und Juni aus. Obgleid weit größer ald die Raupe 
der Fichteneufe, richtet fie doch weniger Schaden an, 
da jte nur felten maflenhaft vorkommt und ftart 
von Schlupfiveipen heimgefucht wird. 
ee ru f. Monotropa und Tafel: Bi⸗ 
cornen, Fig. 4. 
Bichtenfpinner, ſ. Prozeſſionsſpinner. Als F. 
wird oft auch der Kiefernſpinner (f. d.) bezeichnet. 
tner, Karl Albreht, Schaufpieler, geb, 
7. Juni 1805 zu Coburg, wurde 1820 Mitglied 
der Kohlerſchen Geſellſchaft, mit der er in Offen⸗ 
bad, loraheim, Hagenau, Straßburg und Baden: 
Baden fpielte, und fam 1822 an das Theater an 
der Wien. Bald ging er indes zum Burgtheater 
über, auf dem er 5. Aug. 1824 als Peter in Iff⸗ 
lands «Herbfttag» zum erftenmal auftrat und dem 
er bis 31. Jan. 1865 angehörte. F. ftarb 19. Aug. 
1813 zu Gaftein. Befonders in der Darftellung von 
Liebhabern und jugendlihen Helden hat er Bor: 
züglicyes geleiftet. ” der a fand fein Talent 
allerdings Schranken. Im Luftfpiel war er von 


Fichtner (Bauline) — Fider (Adolf) 


unerfhöpflihen Humor und beftridenver Liebens⸗ 
mwürdigfeit, An den Erfolgen ber Bauernfelvihen 
Luſtſpiele hat F. mefentlihen Anteil gehabt. 

er auline, ſ. Erdmannsdoͤrfer, Mar. 

ichn (frz, ſpr. filhüh), dreiedig gelegtes Hals: 
oder Brufttud, der Frauen, das gegen Ende ded 
18. Jahrh. auflam. In neuerer Zeit find die F. 
in Spigen oder Stiderei hergeftellte Toilettengegen: 
— — Marflins, ital, Arzt und Philoſoph. 

I ’ ſilius, ital. un ilojoph, 

geb. 19. Oft. 1483 zu Floxenz. Ser ältere Coſimo 
de Medici, deſſen Leibarzt 3.’ Vater war, —* für 
ſeine Ausbildung, Beau ftrante ihn, ven Blato und 
die Reuplatoniter Blotin, Jamblihus und Prollus 
ing erg zu überfegen, und ſtellte ihn bei der 
um 1440 zu Sloren; gefätteten Platoniſchen Alade: 
mie als Lehrer der EN atoniſchen Philofophie an. 3. 
ftarb 1. Oft. 1499. Er war eifeiger Anhänger der 
Platoniſchen Bhilofophie, die er ald Borbereitungs- 
und Befeitigungsmittel des riftl. Glaubens be: 
trachtete. Doc unterſchied er nicht genau Plato 
und bie fpätere neuplatonifche Schule, wie dies aus 
feiner «Platonica theologia, de animorum immor- 
talitaten (Flor. 1482) hervorgeht, worin er bie Un- 
Sterblichleit der Seele gegen die Ariftoteliter feiner 
‚Zeit verteidigte. Eine Ausgabe feiner Werte, außer 
den Überfegungen, erihien in 2 Bänden zu Bafel 
1676, die beite in Bariß (2 Bde.) 1641. 

ie, Adolf, Ehpfinto, geb. 3. Sept. 1829 zu 
Caſſel, ftudierte in Marburg und Berlin Medizin 
und habilitierte fi 1852 zu Züri, wo er 1856 
eine außerord. umd fpäter die ord. Profeſſur ber 
Phyſiologie an der Univerfität erhielt. 1868—99 
wirfte er in gleicher ge Ei — 
3. ſtarb 21. Aug. 1901 in Blankenberghe. 
ſchrieb: «Die mebiz. —— Braunſchw. 1867; 
3. Aufl. 1885), urfprünglid ein für Mediziner ber 
ftimmter Supplementband zu Müller: Bouillets 
«Lehrbuch der Bhyfite, eRommendium der Ahnfiole: 
gie des Menſchen mit Einſchluß der Entwidhungs- 
geihichter (Wien 1860; 4. Aufl. 1891), «Lehrbuch der 
Anatomie und Phyfiologie der Sirneöorganes (Lahr 
1864), «Die Naturkräfte in ihrer Wechſel besiehung» 
Bär: 1869), «Mechan. Arbeit und Wärmeentwid- 
ung bei der Kudien ätigleito (Bd. 51 der aInter⸗ 
nationalen wiſſenſcha —— 
nn und Wirkung. Ein ertenntniztheoretifcher 
Verſu⸗ 8 Ausg., Caſſel 1882), «Das Großengebiet 
der vier Rehnungsarten» Lpz. 1880), «Bhilof. Ver⸗ 
ſuch über die Wahrjcheinlichteiten» ra 1883), 
«Moothermiidhe m und Verſuche⸗ (ebv. 1885). 
Für Hermanns · Handbuch der Bhyfiologie» bearbei- 
tete er die fpecielle Bewegungslehre, die Dioptri des 
Auges und die Lehre von der Lihtempfindung (Lpz. 
1879)._ Zahlreiche Abhandlungen und Auffäge hat 
3. in Fachzeitſchriften veröffentliht. Sie find teil⸗ 
weiſe p jammelt erichienen ald «Arbeiten aus dem 
De . Zaboratorium der Würzburger Hochſchule⸗ 
(4. Hefte, Würzb. 1872—78), teilweiſe u. d. T. « Myo⸗ 
thermiſche Unterſuchungen⸗ (Wiesb. 1889). 
Fick, Aug, Spradforider auf dem Gebiete der 
indogerman, Sprachen, geb. 5. Mai 1833 zu Peters⸗ 
hagen bei Minden (Weitfalen), ftudierte 1862—57 
in Göttingen Philologie und war 1858—76 Lehrer 
am — — daſelbſt. Seit 1858 wandte er ſich 
unter Benfeys Leitung dem Studium des Sangtrit 
und der vergleihenden Sprachwiſſenſchaft zu und 
wurde 1876 außexord. Profeſſor für Sprachver⸗ 
gleichung an der Göttinger, 1888 ord. Profeſſor 
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an der Breslauer Univerfität, trat 1891 in den 
Ruheſtand und lebt feit 1892 in Meran. Sein 
Hauptwerk ift das «Vergleichende Wörterbuch der 
indogerman. Sprachen» (4. Aufl., mit Bezzenberger 
und Stokes, Bd. 1 u. 2, Gött. 1891 u. 1894). Fer⸗ 
ner fohrieb er: «Die ehemalige Spracheinheit der 
Indogermanen Europas» (Gött. 1873) und «Die 
rich. Verfonennamen» (ebd. 1874; 2. Aufl., mit 
jechtel, ebd. 1894) ſowie jehleeiche Auffäge in Zeit: 
hriften. Weniger Anertennung fanden feine Be- 
ebungen, zu beweiſen, dab omers Ilias und 
Odyſſee urſprunglich äolifhe Sprachform gehabt hät⸗ 
ten und aus Dieter in bie auf ung gefommene ioniſche 
übertragen ſeien. Sie wieberherzuitellen unternimmt 
er in den Werken «Die homeriihe Odyſſee (Gött. 
1883) und «Die homeriſche Ilias⸗ (ebd. 1886), denen 
«Hefiods Gedichte» (ebd. 1887) folgten. 
ick, Heinrich, Nechtögelehrter, geb. 12. Juli 
1822 zu Caſſel, ward 1851 außerord. Profeſſor der 
Rechtswiſſenſchaft in Zürich, mo er 1864 zum ord. 
Vrofefjor ernannt wurde. 1879 war er Mitglied 
des Kaſſationsgerichts. Im Huftrage des eidge⸗ 
nöffiihen Juſtizdepartements wirkte er feit 1862 an 
der Geſetzgebung über ſchweiz. Handels: und Wed: 
Kies, Eifenbahntransport:, Afleturanz: und 
bligationenredt eifrig mit. Er ftarb 22.Sept.1895 
in Hottingen bei Zürih. Don feinen Schriften 
feien genannt: «tritifche Üiberficht der ſchweiz Han⸗ 
deld- und ee ieagnengr (Erlangen 1862), 
«fiber AUckamange —— (Zür. 
1872), «Über internationales Wechſelrecht in Be- 
ziehung auf Friftbeftimmungen» (Elberf. 1872), 
«Die ſchweiz. RechtseinheitSbeftrebungen auf dem 
Gebiete des Eifenbahntehts» (Crlangen 1874); 
viele Abhandlungen in Siebenhaars «Arhiv für 
deutſches ———— Hildebrands (jetzt Conrads) 
«cJahrbuchern für Nationalötonomier, Goldſchmids 
«Beitihrift_ für das geſamte Handelsrecht». Mit 
rofeſſor Schneider gab er einen Kommentar zum 
Schweiz. Obligationenreht (große Ausgabe, 2 Bde., 
Zür. 1892—93; 2. Aufl., bearbeitet von Schneider, 
1896—97) heraus. r 
„Abolf, Statiftifer, geb. 14. Juni 1816 
zu Olmüß, betrieb zu Wien hiſtor. und philol. Stus 
dien und wirkte dann 1839—43 als Lehrer der Ge⸗ 
chichte und der Haffiihen Philologie an dem Lai: 
acer Lyceum, dann an der Univerfität zu Olmilg 
und 1850—53 am Oymnafium zu Czernowig. 1858 
teat er ald Minifterialfetvetär in die Direktion für 
abminiftrative Statiiit ein, in welcher Stellung 
er fih um bie Ausbildung der dfterr. amtlichen 
Statiſtik weſentliche Berdienite erwarb. 1864 wurde 
er ald Nachfolger Czornigs zum Direktor ver 
abminiftrativen Statifit mit dem Range eine? Re- 
gierungsrats ernannt. In dieſer fe ver: 
trat F. auf den internationalen Statiftiichen Kon⸗ 
grefien zu Berlin (1868), im Haag (1869) und Ber 
teröburg (1872) die Öfterr. Regierung. Sein Haupt⸗ 
augenmert richtete er auf die Organifation der 
Unterrihtzftatiftil und der Wrbeiten far die Cenſus⸗ 
geiehaebung. 13 Referent für Gymnafien und 
ei Ei 1870 in das Unterrichtsminifterium 
berufen, war er bejonders darauf bedacht, das 
Mitielſchulweſen in Öfterreic) zu heben; 1873 wurde 
er mit dem Titel eines Seltionächefs zum Präfi- 
denten der Statiftifchen Gentrallommiffion ernannt. 
Er ftarh 12. März 1880 in Wien. Von 3.3 wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten find —— — «Dar: 
ftellung der Landwirtſchaft und Montan⸗Induſtrie 
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der Bulowina» (Bien 1854), «Bevölferung der 
Hfterreihifhen Monardier (Gotha 1860), «Völter: 
ftämme ber Oſterreichiſch⸗ Ungariſchen Monarchie⸗ 
(Wien 1869). Ferner veröffentlichte er « Jahres⸗ 
berichte des Unterriht3minifteriums für 1870— 72». 
— Bol. Schwab, Adolf F. (Wien 1880. 
der, ut., Rechtägele rter, geb. 30. April 1826 
zu Baberborn, ftubierte zu Bonn, Münfter und Ber: 
lin Rechtswiſſenſchaft und Gefchichte, habilitierte fich 
1851 in Bonn, wurde 1852 ord. Profeſſor der Ge- 
ſchichte zu Innsbruck, trat 1863 bafelbft in die 
jurift. Satultät ein und las über deutſche Reichs: 
und Rechtsgeſchichte, bis er fich 1879 in ven Rube- 
ftand verfegen ließ. Er veröffentlihte: «Reinald 
von Dafjel» (Köln 1850), «Münfteriche Chroniken 
des Mittelalters» (Münit. 1851), «Engelbert der 
Heilige» (Röln 1853), «liber einen Spiegel deutſcher 
Leute» (Wien 1857), «liber die Entftebnungageit des 
Sadfenipiegelö» (Innsbr. 1859), «Vom Reichs⸗ 
ee (ebd. 1861), «Das deutfche Kaiſerreich 
in feinen univerfalen und nationalen Beziehungen» 
(ebd. 1861), «Bom Heerjchilde» (ebd. 1862), «Deut: 
{ches Konigtum und Raifertum» (gegen 5. von 
Sybel, ebd. 1862), «Über das Eigentum des Reichs 
am Reihslirhengute» (Wien — «liber die Ent⸗ 
ftehungszeit des Schwabenfpiegelö» (ebd. 1874), 





«Beiträge zur Urkundenlehre» (2 Bde., Innsbr. 
1877 — 78), Unterſuchungen zur Rechtsgeſchichte ⸗ 
(3b. 1—4, ebd. 1891—99). Seine umfafjenpite Ar⸗ 
beit find die eForſchungen zur Reichs⸗ und Rechts⸗ 
eſchichte Italien» (4 Bde. ebd. 1868— 74). Bon 
3. F. Böhmer mit der Verwertung von deſſen wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Nachlaſſe beauftragt, veröffentlichte er 
daraus insbeſondere die «Acta imperii selecta» 
Innsbr. 1870) und leitet die Fortfegung und Neu⸗ 
bearbeitung von Böhmers « Regesta imperii»; die 
von ihm felbft bearbeitete Abteilung 1198—1272 ift 
zum guöbten eil bereit3veröffentlicht (ebd. 1879 fg.). 
Fickler, 3, einer der Führer der bad. Demo: 
fratie, geb. 3. Mätz 1808 zu Konftanz, war dafelbft 
Kaufmann, gründete 1830 ein liberales Wochenblatt 
und redigierte feit 1836 die «Seeblättern, die zuerft 
da Drgan der liberalen Oppofition, fpäter das der 
Demokratie waren. In der Revolution von 1848 
wirkte er für Greichtung einer Republit und bean: 
tragte zur Zeit des Vorparlaments ein bad. Plebiscit 
über Beibehaltung der Monarchie oder Einführung 
der Republik. Da er im Verdacht ftand, mit den 
Zuzügen deutſcher Arbeiter aus Frankreich und mit 
der franz. Regierung in Verbindung zu fteben, 
wurde er von Mathy in Karlsruhe 8. April ver: 
baftet. Im Mai 1849 Freigefproiben, wurde er 
13. Mai von der Offenburger Voltsverfammlung in 
den Landesausſchuß und 1. Juni in die bad, provi⸗ 
ſoriſche Regierung gewählt. Als er aber ven Verſuch 
machte, aud Württemberg in die Revolution zu 
ziehen, wurde er 3. Juni in Stuttgart verhaftet 
und auf die Feſtung Hohenasperg gebracht. Gegen 
eine Kaution entlafen, ging er zuerſt in die Schweiz, 
dann nad) England und zulegt nach Nordamerika. 
in dem großen Kampfe der Vereinigten Staaten 
tan er auf jeiten der Gegner der Sklaverei. rs 
der Niederlage der Konföderierten kehrte er naı 
Konſtanz zurüd und ftarb hier 26. Nov. 1865. 
eoideen, Pflanzenfamilie, |. Aizoaceen. 
icorõniſche Eifte (|. Tagel: Etrustifce 
Runft, Fig.8), eine 1744 bei Baleftrina gefundene 
Eifte (f. d.), die von dem Antiquar Ficoroni dem | 
Kircherſchen Mufeum im Collegio Romano zu Rom | 
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geſchenkt wurde, wo fie ſich noch heute befindet. Die 
eingravierten Ornamente und bilvlihen Darftel: 
lungen auf der Außenfläche de3 aus Erz gebildeten 
cylindriſchen Gefäßes (0,s0 m hoch, 0,12 m Durch⸗ 
meſſer) zeichnen ſich durch Feinheit und geiſtvolle 
Kompoſition aus. Auf dem Dedel find Jagdſcenen, 
auf dem Gefäße felbjt Epifoden aus dem Argo: 
nautenzug dargeftellt. Der aus brei Figuren be 
ſtehende Griff des Dedels (Dionyjos wilden zwei 
Satyrn), ebenſo wie die Füße der Ciſte find von 
ganzlich verfchiedener, derber Arbeit; erjterer durch 
eine darauf eingegrabene altlat. Infchrift aus dem 
3. Jahrh. v. Chr. merkwürdig, welche ald Verfertiger 
(vielleiht nur des Griff) einen Novius Plautius 
zu Rom nennt. — Die beften Reproduftionen diefer 
Cifte bei Bröndfted, Den ren :n (Ropenb. 
1847); Braun, Die Ficoroniſche fa 2pz. 1850); 
vgl. D. Jahn, Die Ficoroniſche Ciſta (ebd. 1852). 
Fiequelment (pr. fidälmöng), Karl Ludw., 
Graf von, öfterr. General und Staatsmann, geb. 
23. März 1777 auf Schloß Dieuze bei Kanıy, 
aus einem alten lothr. Adelsgeſchlecht, trat in die 
Öfterr. Armee und wurbe 1809 Oberft und General: 
ſtabschef der Armee des Erzherzogs Ferdinand von 
Eſte, befehligte 1811 und 1812 drei Reiterregimen: 
ter gegen bie Franzoſen in Spanien, wurde 1814 
Generalmajor, brachte 1815 die Kapitulation von 
Lyon zu ftande und wurde dann zu werfchiede: 
nen diplomat. Sendungen verwendet. Seit 1829 
Botſchafter in Peteräburg, war er der bedeutſamſte 
Vermittler des Einflufjes der Metternichſchen Poli: 
tif auf den Zaren Nilolaus. 1880 zum Feldmar⸗ 
ſchallleutnant, 1831 zum Inhaber eines Dragoner: 
tegiments, 1840 zum Staats: und Konferenzminifter 
ernannt und 1843 zum General der Kavallerie vor⸗ 
erüdt, übernahm er 20. März 1848 dad Porte- 
Ile des Auswärtigen in dem eriten verantwort: 
ihen Minijterium (Rolowrat), mußte aber, als An: 
hänger der Metternihichen Bartei und Rufjenfreund 
verdächtigt, durch Volt3demonftrationen gezwungen, 
4. Mat zurüdtreten. Bon da an lebte F. in Wien 
und Benebig, wo er 7. April 1857 ftarb. Bon feinen 
Schriften find bemerfenöwert: « Auftlärungen über 
die Zeit vom 20. —— Wiai1848% 2.Aufl., 
3. 1850), «Deutſchland, Oſterreich und Preußen» 
ten 1851), «Lord Balmeriton, England und der 
Kontinent» (2 Bde., ebd. 1852), «Ruklands Politit 
und die Donaufürftentümer» (ebd. 1854) und «Zum 
fünftigen Friedens (ebd. 1856). ‘ 
Fiota possessio (lat.), fingierter Befis. Mit 
der Vindikation (f. d.) und der chaftsklage (ſ. d.) 
kann der, welcher die dem Kläger gehörige Sache oder 
zur Erbſchaft des Kläger gehörige Sachen zur Zeit 
der Klagerhebung bejist, auf Herausgabe belangt 
werben. Das Recht hat diefe Haftung auf zwei an- 
dere Fälle ausgedehnt. Ein Nichtbefiger foll diefem 
Kläger haften, als ob er befäße; fein Beſitß wird alfo 
fingtert 1) wenn der Bellagte, wohl wiſſend, daß er 
nit befiße, dem Kläger vorgefpiegelt hat, er befibe, 
und fid fo auf die Sure eingelafien hat (qui liti se 
obtulit, 1 garies orgeben); 2) wenn der Be: 
Hagte im Berußtfein, daß er fremdes Eigentum 
oder fremde Erbichaftöfachen befiße, ſich des Be- 
fißes entäußert, um fi jo der Klage zu entziehen 
(qui dolo desiit possidere). 
Fictoor, Jan, holländ. Maler, ſ. Victors 
Pious, |. Feige und Tafel: Urticinen I, $ig-2; 
F. syeomorus, |, Sytomore. 
Fivalgo (portug.), Titel, ſ. Hidalgo. 








Fidanza — Fideris 


Fidauza, Francesco, ital. Landſchaftsmaler, 
eb. 1747 in Mailand, geft. dajelbft 1819, war mit 
einen Brüdern Gregorio und Giufeppe in 

demfelben Fache thätig, alle drei Schüler des La⸗ 
croir. Während Gregorio mehr Nahahmer (ge: 
legentlich auch Falſcher) älterer Klaſſiler der Land: 
gab befonder3 des Claude Lorrain, war, trat 
anceöco mit felbftändigen Leiftungen hervor, un: 
ter denen feine Darftellungen ver berühmteften ital. 
Häfen (in der Brera zu Mailand) hervorragen. 
iddichow, Stadt im Kreis Greifenhagen des 
preuß. Reg.-Bez. Stettin, rechts von der Oder, auf 
rt Bergen, an der Linie Stettin-Cüftrin (Station 
Bilhelmöfelde:%.) ver Preuß. Staatsbahnen, Sitz 
eined Amtsgerichts (Landgericht Stettin), hat (1900) 
2720 €., darunter 24 Ratholiten und 20 Israeliten, 
Poſt, Telegraph, Vorihußverein, ſtädtiſche Spar: 
Tajie; Zuderfabrit, Tabak: und Rübenbau, Schiff⸗ 
{ehr und Fiſcherei. — Vor 1159 eine Burg der 
enden, wurde F. 1302 vom Markgrafen von 
Brandenburg erobert; 1347 erhielt es vom Herzog 
Barnim IV. Stadtredt. {borg. 

Fiäde et oharitäte, ſchwed. Eelte, |. Sweden⸗ 

Fiaöi et merito (lat.), Wahlfpruc des ſicil. 
Ferdinandsordens (f. d.). 

Fidellommik (lat. fideicommissum), im röm. 
Rechte eine legtwillige Anordnung, durch welche ver 
Erblaſſer (ideicommittens) dem Erben oder Be 
ſchwerien (fiduciarius) aufgiebt, das Grerbte ganz 
oder einen gewiſſen Bruchteil davon oder nur eine 
einzelne Sache oder Summe einem andern (Fideĩ⸗ 
tommifjär) —— 7* — Das F. konnte form⸗ 
los errichtet werden. Es hatte den Zwed, Anord⸗ 
nungen wirkſam zu Sagen, die nad der Strenge 
des Rechts nicht rechtöbeftändig getroffen werben 
konnten. Es follte 5. B. erreicht werben, entgegen 
der Borihrift, nad welder der Erbe dauernder 
Rechtsnachfolger wurde, den Nachlaß nach Erfül- 
lung einer Bedingung oder nad) Ablauf einer ges 
wiſſen Frift einem andern zuzumenden, oder jemand 
etwas zuzuwenden, der aus irgend einem Grunde 
nicht fähig war, bedacht zu werden. Man überließ 
es der Treue (fides) des Erben, vem Willen des Ber: 
ftorbenen dennod) zu genügen. Später wurde ver: 
langt, das 3. miüdje im Zeftament oder Kobicill 
errichtet werden. Juſtinian verihmolz das F. mit 
dem Legat (f. Vermä —— Man unterſchied Uni⸗ 
verſalfideikommiß (f. Erbſchaftsvermachtnis) und 
Singularfideĩkommiß. Das letztere betraf nur ein⸗ 
zelne Sachen. Vol. Bruckner, Zur Geſchichte des 
3. (Münd). 1893). — Anderer rt ift das Samilien- 
fibeitommiß (f. d.) des neuern Recht. (S. aud) 
Sausfpeitommik,). 

Fidellommiflarifche Subftitution, |. Erb⸗ 
ſchaftsvermächtnis. ſſchriftliche Gutſagung. 

Fidejussio (lat.), Burgſchaft; Fidejuſ ſiv, 

ussor (lat.), Pate (j. d.), Bürge 4 ürg- 
sr. .indemnitätis, Shaplosbürge, ült der, 
welcher für ven Ausfall gebürgt hat, welchen Kläger 
bei dem Hauptſchuldner erleiden könnte. Demfelben 
ift nicht allein die Einrede der Vorausllage, auch 
wenn die Bürgfchaft Hanvdelsgeihäft mar, nicht ab: 
zuſprechen (f. Exkuſ Kon fondern der Schuldner kann, 
auch wenn der Hauptſchuldner in Konkurs fällt, for: 
dern, daß der Gläubiger zunächſt aus der Konkurs: 
mafje feine Befriedigung ſuche, foweit fie dort zu 
erlangen ift Neichöcberbandelögstidhtsentfgeidun: 
gen, 30.13, ©. 175). — Fideiuſſöriſch, auf 
Bürgfchaft beruhend. 
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Fidel (vom lat. fidelis, treu), burſchikoſer Aus⸗ 
drud für munter, luftig; davon Zibelität (f. d.). 

Fidsles (fat.), die Gläubigen; Gegenſatz: In- 
fideles, die Ungläubigen; in der ältern chriſtl. 
Kirche sejonbers bie, welche als Katehumenen die 
Taufe erlangt hatten. 

Fidelis, eigentlih Marcus Roy, Heiliger, geb. 
1577 zu Sigmaringen, trat 1611 in den Orden ber 
Kapuziner, Ehe den Namen F. und war dann 
Prediger in Rheinfelden, Guardian zu Freiburg in 
der Schweiz, 1621 zu Zelblirh. Als Vorftand der 
für en errichteten Miffion wirkte er für Wieder- 
einführung bes Ratholicismus an Stelle des Cal⸗ 
vinismus und wurde in ben Kämpfen gegen Öfter- 
reich 24. April 1622 zwifhen Seewis und Gruſch 
von Bauern erſchlagen. Benedikt XIV. ſprach ihn 
1746 heilig. — Bol. E. Schnell, Dr. Marcus Roy 
(Freib. i. Br. 1877); Ferd. della Scala, Der heilige 
F. von Sigmaringen (Mainz 1895). 

Fidelissimus (lat.), Allergetreueiter (Titel des 
Königs von Portugal), |. Allergetreuefte Majeität. 

Fiäelitas (lat.), Treue; burſchilos auch joviel 
wie it: (. d.); F. feudälis, Lehnstreue. 

elität (lat. fidelitas, eigentlidy Treue, dann 
auch Luſtigkeit, ſ. RN der zweite Zeil eines Kom- 
merje3, der dem o fizielfen Teile folgt. Der Praſi⸗ 
bierende beftimmt den Anfang der F. dur den 
Ruf: a if ieller Kommerz ex, Initium fidelitatis». 
Gemöhn! 14 treten hiermit auch die offiziellen Prä: 
fiven ab, und ein buch Zuruf erwählter alter 
Herr, ein Ehrenmitglied oder Gaft übernimmt das 
Praſidium. 

Fideliter et oonstanter (lat.), Deviſe bes 
Erneftinifhen Hausordens (f. d.). 3 

Sidemieren, Fidemierung, |. Vivimierung 
und Beglaubi ung: 8 e 

Fidena, im Altertum eine etwa 8 km nörblid) 
von Rom über dem Tiberthale gelegene Stadt, bie 
von Sabinern gegründet fein ſoll, dann aber von 
den Etruskern bejegt wurde. Schon in der Königs: 

eit und den eriten Jahren der Republif wurde viel: 
ach um die Stadt gelämpft. di ruhigern Beſitz 

.3 gelangte Rom wahrſcheinlich 474 v. Chr. durch 
den auf 400 Monate mit den Etruskern abge: 
(other Waffenftillftand. Nachdem biefer 445 
v. Chr. abgelaufen war, kam es wieder zum Kriege 
mit den Ba indem letztere von Rom ab: 
Fe ih an Veji und den König Tolumnius an- 

chloſſen und die röm. Geſandten ermordeten. F. 
turde 426 genommen und zerftört. Seitdem wohn: 
ten nur wenige Anſiedler in dem Heinen Orte ſüd⸗ 
li von der alten, ald Brüdenfopf verwendeten 
feften Burg. Doc hat ihn Sulla wieder zum 
Dunicipium erhoben. Unter Tiberius ftürzte in F. 
ein große improvifiertes hölzernes Theater ein, 
das 50000 Zufchauer unter ſich begrub. Jept liegt 
an ber Stelle der —53 — F. Kaſtel Giubbiled. 

— — tadt,1.Borgo San Donnino. 

enza (Fidanza), Johann von, f. Bona: 
ventura, f R 

Sideris, Dorf und Bad im Bezirk Ober-Land- 
quart, Kreis Ienaz, des fchmeiz. Kantons Grau: 
bünden. Das Dorf liegt 17 km nordöftlih von 
Chur, in 903 m Höhe, auf einer waldigen Anhöhe 
an der linken Thaljeite des Prättigau, an der 
Nebenbahn Landquart⸗Davos und hat (1900) 362 
deutſche evang. E. Das Bad liegt 1,5 km ſüdlich 
von demijelben, in 1091 m Höhe, von Wieſen und 
Tannenwäldern umgeben, in der Schlucht des 
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Fiderisbachs, beiteht aus zwei ältern Kurgebäu: 
den und einem Neubau (1874) und befißt drei 
eifenhaltige Ratronfäuerlinge. — Schon 1464 ur: 
kundlich erwähnt, war das Bad F. vom 16. bis 
18, ein befuchter Kurort. Infolge einer Zer: 
ftörung durch Bergwafier von 1804 bis 1806 ge: 
ſchloſſen, geriet e3 etwas in Bergefienheit, bis 1863 | 
das in den Bejig einer Altiengeſellſchaft über: 
gin ‚ welche die jegige Straße heriiellte, die Wild⸗ 
+7 eindämmte und Neubauten und Kureinrich⸗ 
tungen anlegte. — Bol. 
tlimatiſchen KurortederS: 


—* Die Bäder und 
weiz (4. Hufl., 0r.1898). 
Fides (lat.), Treue, Glaube; bona fides, guter 
Glaube, und mala fides, ſchlechter Glaube, |. Bona 
fides. Berfonifiziert ward F. von den Römern als 
Göttin verehrt. Die Treue des rom. Volts (Fides 
publica oder. a nad cn 
und einen ſehr alten Tempel auf dem Kapitol, wo 
auch vorzugäweife Urkunden volkerrechtlichen Ins 
halis, Verträge mit fremden Vollern u. dgl. auf: 
bewahrt wurden. Die Priefter, die dort opferten, 
umtanden Die Hand mitweißen Binden, zum Zeichen 
ber Heiligteit des Handſchlass. Die Göttin wird auf 
den Münzen ver Raiferzeit als würdige Frau mit 
Ahren und einem Fruchtiorb (oder auch mit Fullhorn 
und Schale) dargeitellt, oder an Stelle ihrer Figur 
tritt dad Symbol der Göttin, zwei verſchlungene 
Hände. — 5. heißt auch der 37. Planetoid. 

Fides punica, foviel wie Graeca fides (f. d.). 

Fides salvifica (lat.), der ſeligmachende 
Glaube, f. Buße. 

Finions, zufammengefnifiter Bapierftreif zum 
Anzünden von Tabalspfeifen u. |. m. Das Wort 
ja Fid[elibus fratr]ibus («ben getreuen Brüdern») 

ebeuten, wie ein zu einer geheimen Tabaksgeſell⸗ 
Schaft Einladender auf einen Zettel Kit der nach⸗ 


ber zum Pfeifenanzünden gebraudt wurde. Rach 
Grimma Wörterbudy kommt e3 von fil de bois 
dius Golzſpan). 


ins, ſ. Dius 

idii⸗Archipei,. Fidſchi⸗Inſeln. 
denia — L., }. Kiefernſpanner. 
hi:Ausfchlag, foviel wie Framböfie (ſ. d.). 
Fidſchi⸗Juſelu oder Fidji⸗Inſeln (engl. 
Fiſi), richtiger Piti⸗ oder Witi⸗Archipel, engl. 
Kolonie, die umfangreichſte, fruchtbarite und wert: 
vollſte Inſelflur olyneſiens, liegt zwiſchen 15° 47’ 
und 21° 4° füdl. Br., 176° 51’ weſil. L. bis 175° 38’ 
dftl. 2, von Greenwich. Die F. beftehen aus etwa 
250 Inſeln, von denen 80 bewohnt find, und beveden 
mit_ ber Inſel Rotumah (f. d.) 20837 qkm. Die 
Mehrzahl der Heinern find Rorallenbildungen, bie 
aud ald Klippen und Riffe die größern umgeben 
und die Schiffahrt erſchweren; die größern find vul⸗ 
kaniſchen Urfprungs, doc) hat man aud Sand: und 
Kaltiteine mit Verfteinerungen gefunden, bie ben 
Archipel als Refte iſdhere rößerer Feſtlands⸗ 
bildungen erſcheinen laſſen. Die größte Infel ift 
Viti Levu (f. d.), dann folgt nah NO. Banua Levu 
1. d.), jene bevedt 11760, dieje 6492 qkm. Die 
chönſte iſt Kandavu (560 qkm). Ebenſo groß ift 
piuni; bie andern find Heiner, meift nur wenige 
Quabratfilometer groß. Sie bilden die Yafawa- 
fuer im W. die Viti⸗i⸗ loma oder Centra — 
Je n in der Mitte und die Laugruppe im O. Zur 
letern gehtem die Ringgold- und die Erploring: 
infeln. Biti Levu erreicht 1216m Höhe. (S. Neben: 

tarte zur Harte: Dceanien.) 
‚Klima, Pflanzen» und Tierwelt. Bei rei: 
licher Bemäfjerung und dem echt tropiſchen Klima 





Fides — Fidſchi⸗Inſeln 


ift eine üppige Bflanzenwelt auf dem fruchtbaren 

oden angefi , die über 1300 wilde Arten von 
Blütenpflanzen und Sarnen zählt, darunter faft die 
Hälfte an eigentümlichen, fonft nirgends weiter zu 
findenden Bis zu den höchften Berggipfeln 
Nteigt eine |höne Palme (Kentia) mit 80 Fu hohem 
Stamm auf, ein Nadelholz vitiensis 
Seemann) gehört mit einem Podocarpus und Dacry- 
diam zu den bemerlenäwerteiten Balpbäumen. 
Kulturprodufte find hauptfählid Yams, Bananen, 
bie in den bergigen Diftrikten oft in meilenlangen 
Alleen angepflanzt find, Kolosnuſſe, Brotfrudt: 
bäume, Tarotnollen von Colocasia, Yuderroht, 
Baumwolle, Mais, Tabat, Arrow:Root und etwas 
Kaffee. — Schweine, Hunde, Hühner und anderes 
—— werden viel gezogen, Schweine ſind auch 
verwildert und Eingeihleypie Ratten haben ſich un- 
geheuer vermehrt. Die Vogelfauna iſt nicht arm; 
ſie enthält außer fosmopolitif verbreiteten Raub: 
und Waflervögeln eine Reihe eigentümlicher ſowie 
auftral. Arten: Sylvien, Fliegenichnäpper, Würger, 
Webervögel, Honigfauger (Meliphagidae), Blumen: 
pider (Zosterops), Eiövögel, Papageien, Tauben 
und fogar Gro — 5— d vertreien. Es finden 
ſich einige Eidechſen und Schlangen, unter den leß⸗ 
tern ogar eine eigentümliche Gattung. 

Benölterung. %.1899 wurden 122673 €. ge 
ihäßt, darunter 98478 Eingeborene, 4873 Euro: 
päer, 18282 Indier, 1961 Bolgnefier, 2171 Rotu: 
maber, 1258 Miſchlinge u.a. Die Eingeborenen 
(f. Tafel: Auftralifhe Volkertypen, Fig. 1, 
beim Artifel Auftralier) nehmen in anthropol. und 
ſprachlicher Hinſicht eine vermittelnde Stellung zwi: 
ſchen der öftl. und weftl. Familie der malatifch:polgne- 
ſiſchen Völter ein. Sie find ein Mittelſchlag, größer 
und dunfelfarbiger als die benachbarten Infulaner 
und von kriegerischen Anfehen. Ihr wolliges Haar 
laſſen fie ſich Feibeitig befenförmig ausbreiten. Wie 
an Zapferfeit IR t e3 ihnen aud) nicht an Scharffinn 
und Runftfertigfeit. Früher Gößendiener und Men: 
ſchenfreſſer ärgiter Art und durch innere Raubzüge 
verwilbert, find fie durch die Thätigteit der Weslena- 
nifhen Miffton jet feft ſämilich dem Chriftentum 
gewonnen. Man Ei te (1899) 94032 Wegleyaner 
und 9195 Ratholiten. Es beftehen eine große An: 
zahl von Kirchen, Kapellen, len mit 28697 Kin⸗ 
dern und Mi a ine technifhe Schule 
erhält ftaatlihe Unterftügung. An der Spitze ver 
Verwaltung fteht ein brit. Gouverneur, ihm zur 
Seite ein gejeßgebender Rat von 12 Mitgliedern; 
die Verwaltung im einzelnen in den 17 Diftrikten 
führen 11 einheimische legen (Roto Tui) 
und 6 europ. Beamte. Hauptitadt, früher Lenufa, iſt 
jest Suva auf Biti Levu mit zone Hafen 
und etiva 850 europ. €. Die Einkünfte der Kolo⸗ 
nie betrugen el 98621, bie Ausgaben 95568 
Fa ©t., do wechſeln die Verhältniſſe feit 1875 
ſehr häufig. Die Schuld erreichte eine Höhe von 
205076 h. St., darunter 95476 Pfd. St. Vor- 
ſchuſſe vom Mutterlanve. 

Handel und Berker. Im Vergleih zum Plan: 
tagenbau, der aber troß der Einwanderung unter 
dem Mangel an Arbeitskräften (Indier und Poly: 
nefier) leidet, ift Die Viehzucht bisher (1899: 2033 
Pferde, 16940 Rinder, 995 Schafe, 9146 Angora: 
ziegen) unbedeutend. Erſterer liefert vor allem bie 
Gegenftände zur Ausfuhr. Diefe betrug 1890: 
364538, 1899: 481856 Pfd. St., und zwar Ropra 
(7617 t im Werte von 77330 Pfb. ©t.), Buder 
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(28403 t im Werte von 340603 Pfd. St.), Obſt, 
namentlih_friihe Bananen und Ananas (80607 
Pfr. St.), Erdnüſſe u. a.; über die Hälfte des Wer: 
tes geht nad) Neufeeland. Die Kopraprobuftion 
ift 1900 noch beveutend geftiegen (Ausfuhr 1900: 
15605 t). Die Einfuhr, zu zwei Dritteln aus Neu 
jübmale, wird 1890 aut 206 757, 1899 auf 
263044 Pf. St. bewertet. Wichtig find Belleis 
dungägegenftände, Eifen und Eifenwaren, Brot: 
ftoffe und Biskuits, Kohlen, Fleiihwaren, Reis, 
öl, Kurzwaren, Bauholz und neuerdings lebendes 
Vieh (1899 für 8292, 1900: 23358 Pfv. St.). — 
Aud die he, faft ausſchließlich unter brit. 
Flagge, bat fi) jehr gehoben. 1899 verehrten in 
den Giten Suva und Levuka 180 Schiffe mit 
128699 len, darunter 96 Dampfer mit 
115287 Regiitertond. Regelmäßige Verbindung 
befteht mit Neufeeland, Tonga, Samoa und Neu: 
ſudwales. 

Geſchichte. Der Archipel wurde 6. Febr. 1648 
von Tasman entdedt, 1778 teilweiſe von Cool 
wieder aufgefunden, 1789 und 1792 von Bligh 
durchſegelt. Umfafjendere Kenntnis verbantt man 
aber Dumont d’Urville (1827) und der norb- 
amerif. Erpedition unter Wilkes (1840). Köni 
Zhatombau bot 1858, um einer Züchtigung dur. 
die Vereinigten Staaten von Amerita zu entgehen, 
feine Herrihaft ver Krone England an. Allen die 
Brit. ie lehnte 1861 dies Anerbieten ab, 
weil fie Konflikte mit ven übrigen Seemädhten be: 
fürdtete. Am 5. Juni 1871 ward Ihalombau zum 
König der 3. ausgerufen; aber bald ftellte ſich die 
Notwendigteit heraus, die auf den Inſeln lebenden 
brit. Unterthanen zu ſchutzen und den in den dortigen 
Gemwäflern ftattfindenden Menfchenhandel zu unter: 
drüden, und fo wurden 80. Sept. 1874 die F. für 
eine engl. Kronkolonie erflärt. Dadurch, daß die 
KRolonialtegierung allen vor 1875 gemachten Land: 
täufen die Anerfennung verfagte, wurde eine An: 
zahl deutſcher Firmen ſchwer geſchadigt. Nach langen 
diplomat. Verhandlungen wurde 1885 eine Ent⸗ 
ſchadigung von 11000 fir, St. gezahlt. — Bol. Mei: 
nide, Die Infeln des Stillen Dceans (2 Bpe., Lpz. 
1875—76); Cumming, At home in Fiji (2 Bbe., 
Edinb. 1882); Horm, A var in Fiji (ebd. 1881); 
Carey, The kings of the Reefs (Melbourne 1891); 
Thomſon, Fiji for Tourists (Lond. 1897). 

‚Fiduola Tat, verbeutjht: Fidũz), Vertrauen; 
Fiduciar (Fiduciarlus), |. Fiduziar. 

Fidñceit, der zuftimmenbe Gegengruß beim Trin: 
ten auf Schmollis (f. d.). 

Fidus Achates, treuer Genofie, |. Achates. 

rer des lat. Fiducia (f. d.). 

iduziãr (lat.), Erbe, dem ein Fideilommiß 
(j. d.) auferlegt ift; heute der Erbe, dem ein Erb⸗ 
ſchafisvermächtnis (f. d.) auferlegt ift, auch wenn 
er ed erft nach feinem Tode zu erjtatten hat. 

Fieb., hinter naturwiſſenſchaftlichen Namen 
Ablürzung für Franz Kaver Fieber, einen 
öfterr. Botaniker und Entomologen, geb. 1. März 
1807 in Brag, geit. 1872 in Chrubim, 

ieber (Febris), eine frankhafte Störung des 
Allgemeinzuftandes, bei welcher unter verſchiedenen 
allgemeinen Erfheinungen die Cigenwärme bes 
Körpers höher ift ald beim Gefunden, bei welchem 
fie 37,5° C. zu keiner Tageszeit überichreitet. Nur 
die rung der Eigenwärme ift charatteriſtiſch für 
das Vorhandenfein des $.; wo fie dauernd fehlt, darf 
5. nicht angenommen werben, auch wenn gewiſſe 
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andere Erſcheinungen, die erfahrungsgemäß ge: 
wöhnlich Be fieberhaften Afjektionen begleiten, wie 
Froſt, Durft, Mattigteit, Pulsbeſchleunigung u.dgl., 
bei dem Kranken wahrgenommen werden. Zu die: 
fen allgemeinen, die Temperaturfteigerung begtei: 
tenden Erfheinungen gehört eine oft beträchtliche 
Beſchleunigung der Herz en en und baburd) 
bedingte Vermehrung der Pulsſchlage (um 10 bie 
40, ja felbft bis 70 Schläge in der Minute); auch 
pflegt ſehr bald eine erhebliche Steinerung ber Atem: 
bewegungen einzutreten, durch welche bei Erwach⸗ 
fenen bie Zahl ver Atemzüge in der Minute von 18 
auf 20 bis 40, bei Kindern von 28 bis 85 auf 60 
unb mehr fteigen kann, ohne daß eine Erankhafte 
Affektion der Bruftorgane vorhanden zufeinbraudt. 
Weiterhin tommt e3 zu mannigfachen nervdſen Er- 
ſcheinungen: bei geringerm 5. Hagen die Kranken nur 
über ein unbeftimmtes gerät a 
gens, über Unluftzu geiftiger Beihäftigung, Schwere 
und Gingenommenfein des Kopfes, Kopfihmerzen, 
über das Gefühl von Schwäche und Hinfälligteit, fie 
Schlafen unruhig und werben vielfach durch Angit: 
liche Träume gejtört; bei ſtaͤrkerm I treten ſehr oft 
Unruhe und Aufregung, Schlaf rigfeit, lautes 
Sprehen und Schreien, anhaltende Delirien_mit 
Ideenflucht (jog. Fieberphantafien oder Fie: 
berdelirien), oft aud Neigung zu Ohnmacht und 
Schwindel oder anhaltende Bewußtloſigkeit und 
Schlafſucht Hinzu. Zu diefen neroöfen Störungen 
or ſich mancherlei Störungen von feiten des 

erdauungsapparats: Appetitlofigteit, pappiger 
Geihmad, Berdauungsihmwäde, Stuhlverftopfung 
und lebhafter Durit; bei länger beitehendem F, wird 
die Ernährung in erheblichem Maße beeinträchtigt, 
und es ſchwindet nicht nur das Fett, Jondern es 
werben aud die eimweißhaltigen Körperbeitanbteife 
verbraucht. Sehr häufig beginnt das F. mit einem 
ausgeiprohenen Froftgefüihl, das fich felbit biß zum. 
re fteigern fann; während eines ſolchen 

teberfroftes fchaudert der Kranke, wird von 

ähnen, Zähnellappern und Zittern befallen und 
atmet oberflächlid) und rafcher, feine Haut iſt kuhl 
und bleich und bietet das charalteriſtiſche Ausſehen 
der Ganſehaut dar. Ein ſolcher Fieberfroſt dauert 
in der Regel nur kurze Zeit, eine Viertel⸗ bis halbe 
Stunde und darüber, kann aber auch tagelang an- 
halten; gewöhnlich folgt hierauf ein lebhaſtes Hitze⸗ 
gefühl (Fieberhitze), wobei das Geſicht ftark ge- 
rötet al die Haut ſich warm, felbft brennend 


gemeinen Unbeha: 





eiß anjühlt und ſich oft reichliher Schweiß einftellt. 
er geiteigerten Schweißabjonderung entſprechend 
pflegt der Harn fpärlicher, tonzentrierter und dunkler 
zu fein. Die Dauer des 5. ift von den befon: 
dern Rrantheitöverhältnifien abhängig, von einigen 
Stunden bis zu Wochen und Monaten ſchwankend. 
Da die gefteigerte Temperatur das einzige ſichere 
eihen ift, aus welchem das Vorhandenſein von 
mit größter Beftimmtheit hervorgeht, B iſt die 
nmwendung des Thermometers zur Meſſung der 
Körperwärme (Zhermometrie) für die Erlen: 
nung und Behandlung der fieberhaften Krankheiten 
von der größten Debeutung. Die Wichtigfeit der 
Thermometrie für die Arztlihe Diagnoftik ift erſt 
verhältnismäßig ſpat erfannt worden; denn wenn 
auch fhon im 18. Jahrh. vereinzelte ürzte Boer⸗ 
haave, van Swieten, de Haen) dem Verhalten der 
Eigenmärme im franlen Körper Beachtung geichentt 
hatten, jo murbe doch erſt ſeit den fünfziger Jahren 

| des 19. Zahrh. durch die grundlegenden veobach⸗ 
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Fieber 
tungen und Arbeiten von Traube, Barenirrung.! der ganzen 


heberbaften Kraulbeit untericjeidet marı 


Wunderlich und ihren Schulern die Tbermometrie ! häufig drei verfchiebene, mebr oder miner deutlich 
zu einer wertvollen wifjenichaftlihen Methode er: , voneinander geionderte Ctatien: das Anfangs: 


ben. Zur Mefiung der Blut oder Eigenwärme | ſtadium, welches fid) entweder 
—— ſich —— genau gearbeiteter — Afenweiiem Aniteigen 


thermometer (f. Fieberthermometer), die man in die 
paid che * A inlegt, 
en 


meters in den Maftdarm oder in die Echeide, auch 
unter die Zunge kann das Thermometer gelegt wer: 
den. Tas Thermometer ſoll wenigftend 10—15 Mi- 
nuten liegen bleiben und erft dann entfernt werden, 
wenn in 
des Quedſilbers mehr erfolgt; man lann die Dauer 
der Meſſung dadurd etwas ablürzen, daß man vor 
dem Ginlegen die Quedfilbertugel vorfichtig über 
einem Lichte anwärmt. Abgeleſen wird natürlich 
der Zemperaturftand, folange das Thermometer noch 
in ber eichloffenen Adyjelhöhle u. ſ. w. liegt; nurdie 
fog. Darima thermometer dürfen vor dem Ablefen 
entfernt werben. Zu erneutem Gebrauch muß bei 
den Marimalthermometern dad Quedſilber durch 
Schleudern in die Kugel zurüdgebracht werden. Wie 


oft täglich derartige Temperaturmejiungen an dem | lang 


Kranten vorzunehmen find, hängt von der Natur der 
betreffenden een Krantheit ab; gewöhnlich 
find zwei tägliche ven hinreichend, von denen 
die eine des Norgens zwiſchen 7 und 9 Uhr (zur Zeit 
der mutmaßlich niebrigften Temperatur), die andere 
inden Rachmittagsſtunden zwiſchen 4 und 6 Uhr (Zeit 
der mutmaßlic hödjften Temperatur) vorzunehmen 
iſt. Bei ſchweren Krankheiten kann e3 von großem 
Vorteil fein, die Cigenwärme alle 2—4 Stunden 
durch thermometriſche Mefjung zu beitimmen. Bei 
länger anhaltenden Krankheiten pflegt man, um 
ein genaues Bild von dem 5 — des F. zu erhal⸗ 
ten, die er Zemperaturbeobadtungen auf 
einem Syſtem ſenlrecht ſich ſchneidender Koordinaten 
mit Punlten zu bezeichnen, die letztern durch Striche 
u verbinden und fe eine geavbüiche Dartellum des 
Fieberverlaufs, bie jog. Temperatur: oder Fi 
berturve, zu geben, durch welche der Arzt oft ſchon 
auf den eriten Anblid bin über Art und Verlauf 
des J. und über die Notwendigfeit gewiſſer thera- 
yertfher Maßregeln ſich unterrichten kann. 

Nach der Höhe der beobachteten Temperatur un: 
terſcheidet man verjhiedene Grade des F. Alle 
Temperaturen über 87,5° C. find als fieberhaft zu 
bezeihnen; Temperaturen Mr 37,6 und 38° 
bezeichnet man häufig noch als jubfebril, obmohl 
itrenggenommen jede Temperaturiteigerung über 
37,6°, aleichviel in welcher Höhe, dieſelbe Benennung 
«fieberhaft» verdient. Steigt die Temperatur über 
42° C. hinaus, fo ift dies ein Zeichen des heran: 
nahenden Todes (fog. prämortale Temperatur: 
fteigerung). Bieweilen tritt auch nach dem Tode 
(. 8. bei Hirnhautentzändung, Wundſtarrkrampf) 
noch eine erhebliche Steigerung der Temperatur ein 
(poftmortale Temperaturfteigerung). Die hödite, 
überhaupt bei einem Lebenden kurz vor feinem Tode 
beobachtete Temperatur betrug 44,7°C. Dieniedrigs 
ſten Temperaturgrade dagegen, welche bei Kranken 
gefunden wurden, betrugen 25° C.; man bezeichnet 
ein fo auffallendes, mit mancherlei gefahrdrohenden 
Symptomen verbundenes Sinten der Eigenwärme 
als Kollaps (f.d). 

Hinfihtlih des zeitlihen Ablaufs des 
d. ober des Ganges der Eigenwärme während 


5 Minuten feine merlliche Steigung ' 





allmäblidy, unter 
der Temperatur entwidelt 
Beseaf floaer nern: Zumpersunhigrung we 


—2 an 
. ginnt, das Stadium der Fieberhöhe (Atme 
Entwidiung des 5 


ſchließt. Zuverläffiger iſt das Einlegen des Thermo: - 


oder Yaftigium), der volliten ng 5, 
welches meift eine längere Dauer, von einigen Ta⸗ 
gen bis 3 © und darüber befist und ſich da⸗ 
durch auszeichnet, dab die Temperatur, abgeſehen 
von fleinern Schwankungen, ſich während der gan- 
zen Zeit auf annähernd Höhe erhält, und 
endlich dad Stadium der Abnahme oder Ent: 
fieberung (Defervescenz), während deſſen die 
erhöhte Temperatur dauernd wieder zur Norm zu: 
rüdtehrt. Diefe Entfieberung erfolgt entweder plög- 
li, in raſchem Zuge in Form einer fog. Krifis, 
wobei binnen wenigen Stunden die gefteigerte Tem: 
peratur und Bulöfrequenz zur Norm abjallen, der 
Rrante ſich a erleichtert fühlt, alle nerodjen 
Symptome verſchwinden und ein ruhiger, eı en⸗ 
ver Schlaf fid einſtellt, oder nach und nad, in 
famerm Zuge in Form einer fog. Lyſis oder 
2öfung, bei welher die Temperatur ſtufenweiſe im 
Laufe einiger Tage, hödjitens einer Woche, bis zur 
Norm herabfintt. An das Stadium der Entfieberung 
reiht ſich ſchließlich das Stadium ber Relonvalescen; 
oder Geneſung an, welche je nach der Schwere und 
Intenfität der vorausgegangenen Krankheit und je 
nad) der Konftitution be3 Kranlen eine verſchieden 
lange Dauer in Anſpruch nimmt. N 

Außer den eben beſprochenen Stadien unter: 
ſcheidet man nod weiterhin gewiſſe typiſche Ber: 
laufäformen des A m durch welche 
die Art und Weiſe des Fieberverlaufs an mehrern 
aufeinander folgenden Tagen veranſchaulicht wird. 
Man unterſcheidet in vieler Beziehung folgende 
vier Fiebertypen: 1) Das anhaltende oder kon⸗ 
tinuierliche F. (Febris continua), weldes tags⸗ 
über nur fehr geringe Schwankungen barbietet, jo 
daß der hochſte und tieffte Stand der Temperatur 
an einem Tage nicht mer ala hochſtens 0,5° C. 
differiert; betragen bie täglichen Temperaturſchwan⸗ 
tungen etwas mehr, etwa 0,5 bis 1°, jo pflegt man 
von einem fublontinuierlihen 5. zu ſprechen. 
2) Das nahlaffende oder remittierende %. 
(Febris remittens), das dadurch harakterifiert ift, 
daß die täglihen Temperaturihwantungen 
als einen Grad oder felbit mehrere Grabe betragen, 
und daß die hochſte Temperatur gewöhnlich in die 
Fe die niebrigfte (die den Remiftion) in 
die frühen Morgenftunden fällt. Diejer Fiebertypus 
tommt ſehr häufig vor und ift günftiger als der 
vorige. 3) Das ausfegende oder intermittie= 
tende F. (Febris intermittens), deſſen befannteiter 
Repräfentant das MWechjelfieber (j. d.) ift; es bejikt 
die Eigentümlichteit, daß bei ihm Fieberanfalle (joa. 
Baroryämen) mit völlig fieberfreien Intervallen 
—8 in einer meiſt genau eingehaltenen Reihen- 
olge abwechſeln. Bei einem ſolchen Fieberanfall. ver 
oft mit einem heftigen Schüttelfroſt Seginnt, fteigt 
die Temperatur gewöhnlich ſehr rajch, binnen 1—2 
Stunden, auf eine Höhe von 40 bis 41° C., erhält fich 
auf diefer Höhe einige Stunden und fällt dann wäh: 
end eines Zeitraums von 8 bis 10 Stunden ⸗ 
weiſe zur RNormaltemperatur herab. Derartigeifieber: 
anfälle konnen ſich entweder täglich einſtellen, jo daß 
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die fieberlofe Zeit kaum einen halben Tag dauert (jog. 
en oder alle 2 Tage, mit einem 
anzen fieberfreien Tag dazwiſchen (jog. Tertian: 
lieben), oder alle 3 Zage, mit zwei fieberlofen 
agen dazwischen (fog. Duartanfieber) u. f. m. 
Im allgemeinen ift die Gefahr eines ſolchen inter 
mittierenden F. geringer als die eines nachlaſſen⸗ 
den oder gar anhaltenden Fieberverlaufs, da der 
Körper PR während der fieberlofen Zeit einiger: 
maßen erholen fann. 4) Das wiederkehrende 
oder relurrierende 7. (Febris recurrens), eine 
feltener vorlommende Fieberform, die ſich dadurch 
auszeichnet, daß auf einen länger (durchſchnittlich 
5—7 Tage) dauernden Fieberanfall eine ebenfo 
lange dauernde fieberfreie Zeit folgt, worauf plöß: 
fi und unerwartet ftatt der gehofiten Genefung 
ein erneuter Fieberparorysmus ſolgt. Am aus⸗ 
eſprochenſten findet ſich diefer Fiebertypus beim 
en alltyphus (ſ. d.). Eine rudimentäre Fieber: 
form ftellt das fog. ephemere F. (Febricula) 
dar, welches ſich durch feine außerordentlich kurze 
Dauer auszeichnet und troß feiner oft beträchtlichen 
Höhe (big 40,5° C. und darüber) meift ſchon nad 
wenigen Stunden, ſpäteſtens nad) einem Tage ohne 
weitere dam einer Allgemeinftörung und ohne 
weitere Solgen wieder verſchwindet. Ein ſolches 
ephemeres F. entfteht gewöhnlich bei empfindlichen 
erſonen (Kindern, auen, Rekonvalescenten) auf 
gana geringfügige Veranlafjungen bin, welde bei 
täftigern Individuen eine Störung ber Konftitu- 
tion nicht hervorbringen. R 
Abgefehen von den oben angeführten Biebertgpen 
bat man von alters her noch drei verſchiedene Fie⸗ 
erarten aufgeftellt, die duch das überwiegen ge: 
wiſſer anderer Symptome einen eigenartigen S- 
vater barbieten: 1) Das entzündlihe F. oder 
Reizfieber (Febris erethica), welches bei ausge: 
dehnten ſchweren Entzündungen (wie der Lungen: 
und Rippenfellentzündung) und bei jmk kräftigen 
Perſonen vortommt und fih duch hohe Bluttem: 
peratur, durch anhaltenden ober ſchwach na lafien- 
den Fiebertypus, harten, vollen Puls, lebhaft ge- 
tötete3 Geſicht, heftigen Durft, ſtark ſedimentierenden 
Harn, Unruhe und Delirien.des Kranken zu erlennen 
giebt. Die Ausſicht auf Geneſung ift im allgemeinen 
beim entzündlichen 3. günftig, vorausgeſetzt, daß 
der Kranke hinreichend kräftig ift. 2) Das ner: 
vdfe . (Febris nervosa ober adynamica), welches 
fi) vorwiegend bei zarten oder Durd) vorausgegan⸗ 
gene Krantheiten gelämähten oder durch das Alter 
erihöpften Berfonen vorfindet; es zeichnet ſich durch 
roße Hinfälligleit und Schwäche, außerordentlich 
e menten, Heinen Puls, joa es, eingefallenes 
Geht, Delirien und Schlaflofigfeit ſowie durch 
ftarte Schweiße aus; troß der hohen Temperatur 
des Rumpfes fühlen fih bie Ertremitäten fühl an, 
und häufig Pie roße Neigung zum Aufliegen 
(f.d.). Die Vorl ee ift bet diefer Fieberart in 
der Mehrzahl der Fälle ungüntig, weil der Krante 
zumeift außerordentlich erihönft und fein Organis⸗ 
mus nit im ftande tft, die durch das F, geſetzten 
Störungen zu überwinden. 3) Das Zehrfieber 
ober a . (Febris hectica), das fich bei ven 
verſchiedenſten Auszehrungsfrantheiten, namentlich 
bei der en Lungenſchwindſucht fomie bei 
innern und außern Giterungen und Verſchwaͤrungen 
uch; es giebt fich gewöhnlich dadurch zu ertennen, 
daß ber Kranke troß guten Appetit? und reihlicher 
Nahrungszufuhr auffallend abmagert und fichtlich 
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abzehrt. Gewöhnlich bietet das Zehrfieber einen ftart 
und unregelmäßig nadlafienden Fiebertypus (hohe 
Abend: und niedrige Morgentemperaturen) dar; der 
Krante_fröftelt, hat gerötete und heiße Wangen, 
heiße Hände, matte Augen, wird in der Nacht 
von ſtarken und quälenden Schweißen mit den nach⸗ 
olgenden Shh. großer Ermattung befallen; aud 

ellen ſich nicht felten reichliche erichöpfenbe Durch: 
fälle ein. Die Vorherfage ift meilt ungünftig, weil 
das Zehrfieber meift fehr lange andauert und daher 
aud mit einer beträchtlichen Ronfumtion des Kör: 
verd verbunden ft. 

Die Frage nad den eigentlihen Urfahen und 
der Entftehung des F. hat von jeher das lebhafte 
Interefie der Ärzte und Bathologen erregt, wurde 
aber erſt in den erften Decennien des 19. Jahrh. 
dadurch wefentlich gefördert, daß die Anficht der 
ältern Schulen, wonad das F. eine eigenartige 
und felbftändige, niht von anatom. Verande⸗ 
tungen abhängige Störung ber gebensträte fei, 
durd Brouſſais, Schönlein u. a. wirkſam befämpit 
und ber wichtige Nachweis geführt wurde, daß ſich 
bei falt jedem £ eine Srtfihe ganerkrankung, ein 
Krankheitsherd auffinden läßt, von dem aus fo 
dann dur Vermittelung beö Blutes der Geſamt⸗ 
organismug in der dem 3. eigentümlichen Weife 
beeinflußt und verändert wird. Weitere Unter: 
re haben gelehrt, vaß durch den Übertritt von 

jebererregenben ſog. pyrogenen Stoffen, vor allem 
durch die Batterien und ihre chem. Stoffwechſel⸗ 
produlte eine eigentümliche Veränderung des Blutes 
bedingt wird, welche ihrerfeit3 wiederum eigen 
artige Wirkungen auf das Nervenſyſtem, insbe 
fondere auf die Gefäßnerven und denjenigen Teil 
des Nervencentralapparatö, welcher der normalen 
Wärmeregulierung des tierischen Körpers vorfteht, 
ausübt und daburd (nad) den Anſchauungen der 
meiften Autoren) eine ganz beträhtlihe Steige: 
tung der Wärmeproduftion zur Folge hat. Die 
Einzelheiten dieſes Vorgangs find noch nicht ge: 
nauer befannt; nur fo viel fteht feſt, dab durch 
das Fieberblut die Nerven der Gefäßwandungen 
und das im verlängerten Mark gelegene wärme: 
tegulievende Nervencentrum übermäßig erregt und 
infolgedeflen eine Tebhafte, alle Gewebe des Kör: 
pers mehr oder minder betreffende Steigerung bes 
allgemeinen Stoffwechſels beruprgerufen wird. Da 
nun aber mit der vermehrten Wärmebildung nicht, 
wie im normalen Zuftande, eine vermehrte Wärme: 
abgabe Hand in Hand geht, fo muß eine mehr oder 
weniger beträdtlihe Überheizung des Blutes und 
fäntliher Organe und damit ber ausgeſprochene 
Symptomentompler des F. die unaußbleiblihe 
Folge fein, die fo lange andauert, als die pyrogenen 

ebererregenden) Stoffe im Blute cirkulieren. 

Hinfihtlih der Bedeutung des F. und feiner 
Folgen für den Gejamtorganismus iſt zu betonen, 
daß jedes * an ſich gewiſſe, nicht zu unterſchatzende 
Gefahren für den Körper mit ſich bringt, die um 
fo größer und ernſtlicher find, je länger anhaltend 
und je kontinuierlicher fein Verlauf ift und je höhere 
Temperaturen dabei erreicht werben. Zunachſt er- 
folgt durch die mit jedem anhaltenden F. verbundene 
Beichleunigung des Stoffwechſels und ven erhöhten 
Eiweißumjaß eine en KRonfumtion und 
Entträftung des Körpers, welche meift um fo ſchwie⸗ 
tiger zu befämpfen ijt, al3 durch die gleicheitig 
vorhandene Verdauungsihwäde und Appetitlofig: 
teit die Nahrungsaufnahme häufig ſehr beichräntt 
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wird; weiterhin entjtehen aber auch ſchwere Ernäh⸗ 
rung3ftörungen und pathol. Veränderungen (be 
parenhymatdje Entartungen) ver, verfchtedeniten 
iebenswichtigen Organe, des Gehirns, der Leber 
und Nieren, des Herzfleiſches u. a., durch welche bie 
befallenen Organe für ihre Verrihtungen mehr 
oder minder unfähig und wodurch unter Umftänden 
felbft Lähmung des Sergens oder des Gentralner: 
venſyſtenis und damit plögliher Tod Serhelgefüber 
werden. Wegen dieſer nachteiligen Wirkung auf 
die innern Organe find länger anhaltende F. immer 
als eine ernfte Gefahr für das Leben zu betrachten. 
Andererſeits ift aber nach modernen Anihauungen 
dad F. als ein Heilungsvorgang zu betradten, 
welcher dazu dient, diein den Körper — 
Schaͤdlichkeiten infolge des geſteigerten Stoffwechſels 
raſcher auszuſcheiden. In dieſen Sinne wird das F. 
als «[alutäre Reaktion» des Organismus gegen die 
eingedrungenen, fiebererregenden Schädlichkeiten 
angefehen, und namentlich find es die meift im F. an 
an geiteigerten weißen Blutkörperchen, denen eine 
elämpfung der «Fiebernoren» zugeichrieben wird. 
Die Behandlung der Hiebertranten muß ſich 
nad dem bejondern Falle richten und geht in der 
Regel mit der Behandlung der eigentlihen Krant- 
heit Hand in Hand. Entiprehend der vorhin be: 
zeichneten modernen Auffafjung von der Heilkraft 
des F. fucht man nicht wie — unter allen Uni⸗ 
ea das 3. durch fünftliche Mittel zu befämpfen, 
jondern beftrebt fi im allgemeinen, lediglich die 
Urſachen der fieberhaften Krankpeit zu bejeitigen, 
und greift gegen das F. felbft nur da ein, wo ſeitens 
übermäßiger oder langdauernder Temperaturiteige: 
tung dem Organismus Gefahr droht oder wo der 
Kranke unter Fieberwirtungen (namentlich über: 
mäßigem Higegefühl, nervdſen Störungen u. |. m.) 
befonders_ leidet. Das Wechſelfieber wird durch 
Chinin, ſicher geheilt, aber aud in andern Krank⸗ 
heiten kann duch Chinin, Antipyrin, Antifebrin, 
Salicyljäure und ähnlihe Fiebermittel (1._d.), 
deren die Chemie neuerdings in übergroßer Zahl 
geſchaffen hat, die Temperatur vorübergehend er: 
niedrigt und damit gewiſſen, durch die Üiberheizung 
des Blutes berbeigeführten Gefahren wirkfam ent- 
gegengetreten werben. Das fhnellite, wirkfamfte 
und bei zwedmäßiger Anwendung in der Regel un: 
ſchaͤdlichſte Mittel zur Herabiegung der abnorm 
hohen Temperatur ift das kalte Bad, welches ſchon 
Ende des 18. Jahrh. von dem Engländer James 
Currie vielfad angewendet, aber erit ſeit den neuer: 
lichen Empfehlungen von Brand, Bartels, Lieber: 
meifter, von Ziemfjen, Jürgenfen u. a. allgemein 
EndeENe worden ift und die Sterblichkeitsziffer 
bed Typhus und verſchiedener anderer ſchwerer 
Fieberfrantheiten bedeutend herabgefeßt hat. Die 
Anwendung der Falten Bäder richtet I nad) dem 
einzelnen Fall und muß ärztlich vorgeſchrieben und 
tontrolliert werden, damit dem Kranken nicht Scha: 
den zugefügt wird. Bei Kranken, welche kalte Bäder 


nit vertragen, wendet man an deren Stelle mit ſuch 


großem Vorteil kalte Einwidlungen an; ein großes 
Leintuch, doppelt oder vierfach gelegt, wird mit 
lauem oder kaltem Wafler durchtranit, gut aus: 
gerungen, auf einer wollenen Dede ausgebreitet 
und fodann der vollftändig entlleidete Kranke zueı 

in das naffe Tud und dann in die wollene Dede 
eingefhlagen. Nach kurzer Zeit wird der Kranke 
herausgenommen und wieder frifch eingemwidelt und 
dieganze Procedur je nach ver Höhe des vorhandenen 
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8 drei⸗ big fiebenmal nacheinander vorgenommen. 
nlih wie die falten Einwidfungen wirken kalte 
Abwaſchungen. 

Da das F. bei Verletzten und Operierten vor 
allem durch Störungen der Wundheilung bedingt 
iſt, fo ift bei $. die Wunde einer genauen Unter: 
fuhung zu unterwerfen. Durch Bejeitigung 3. B. 
einer vorhandenen Eiterverhaltung wird oft das 
F. fofort befeitigt. 5 f , 

Hinſichtlich des allgemeinen diätetifhen Ver: 
haltens ift zu betonen, daß jeder Yieberfrante 
möglichft frühzeitig in Ifleoe genommen werden 
und während der ganzen Dauer des F. dad Bett 
büten muß. Starte Sinneseindrüde (Geräuſch, 
Licht), pſychiſche Erregungen u. f. w. find von 
dem Kranken möglichft fern zu halten; fein Lager 
muß bequem und nit zu warm, das Krantenzimmer 
(f. d.) jederzeit gut ventiliert und nicht über 16 bis 
17° C. temperiert fein. Dit befondern Schwierig: 
keiten hat häufig die Ernährung des Fieber 
kranken zu tämpfen, weil wegen der meilt das 
nieberliegenden Verdauung und der ungenügens 
den Abfonverung der Verdauungsſafte Eiweißſub⸗ 
Ken und Fette in erheblihern Mengen von dem 

ieberfranten nicht verarbeitet und verbaut wers 
ben können. Man beihränte ſich deshalb auf das 
Darreihen von Mild und Schleimfuppen aus büns 
nem Gerſtenſchleim, Hafergrüge, Gries und ahn⸗ 
lichen leicht verdaulichen, vorzugämeife ſog. Roblen: 
bybrate enthaltenen Nahrungsmitteln, welche auch 
eine Einwirkung der Verdauun — einfach durch 
den Milchſauregarungsprozeß — ießlich gelöft und 
in die Säftemajje aufgenommen werden können, 
vernadhläffige aber auch nicht kräftigere Nährftoffe 
(Safe) Medien mit Ci, geſchabtes Sleiih, 
eichte Mehlipeifen). Als Getränt dienen am beiten 
einfaches altes Waller, Brot: oder Reiswaſſer oder 
fäuerlihe Limonaden. Beſondere Sorgfalt ift auf 
regelmäßige Stuhlentleerung zu verwenden. Be: 
mußtiofen Fieberfranken find dfters einige Löffel 
talten Waſſers in den Mund eingufiößen, Eine wid: 
tige Rolle in der Fieberbehandlung ſpielen endlich 
die Reizmittel (ftarke Fleiſchbruhe Wein, Cognac, 
ſchwarzer The), durch welche in Augenbliden der Ge⸗ 
fahr der Erjchöpfung ober Herzlähmung wirtfam be: 

egnet wird. Über bie Verhütung des jog. Auf: oder 

uͤrchliegens ſ. Aufliegen. — Bol. Wunderlich, Die 
Eigenwärme in Krankheiten (Lpz. 1868; 2. Aufl. 
1870); Liebermeifter, Über Wärmeregulierung und 
$., und: Über die Behandlung des F. (in Voltmannz 
«Sammlung kliniſcher Vorträgen, Nr. 19 u.31, ebd. 
1871— 72); derf., Handbuch ver Pathologie und The: 
rapie des 3. (ebd. 1875); Senator, Unterfuhungen 
über den fieberhaften Prozeß und feine Behandlung 
(Berl. 1873); Cohnheim, Vorlefungen über allge: 
meine Bathologie (2.Aufl., 2 Bde. ebd. 1882); von 
Redlinghaufen, Handbuch der See Patho⸗ 
logie des Kreislaufs und der Ernährung («Deutiche 
Chirurgie», Lfg.2 u. 3, Stuttg. 1883); Herz, Unter: 
ungen über Wärme und 3. (Wien 1898); Rabe, 
Die modernen Fiebertheorien (Berl. 1893); Ugbetti, 
De (veutf von Teufcher, Jena 18%); Lowit, 
Die Lehre vom 3. (Heft 1 der «Vorlefungen über 
allgemeine Pathologie», eb. 1897), Witte, Das 
8. und die fieberhaften Krankheiten (Berl. 1898). 

Auch bei den Haustieren ift das F. feine ſelb⸗ 
ftändige Krankheit, fondern nur Teilerſcheinung 
einer folchen. F. wird ausſchließlich bei jenen Krank 
heiten beobachtet, die durch Infeltionserreger (Bat« 
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terien) erzeugt werben. Die Erſcheinungen des F. 
find Aufhören der rebluft, oeiträubtes, glanzlofes 
Haar, Mattigkeit, wechſelnde Temperatur auf der 
allgemeinen Körperbede, ſchnelleres Atmen. Häufig 
ift das Durftgefühl erhöht. Bei näherer Unter 
ſuchung findet man beſchleunigten Herzſchlag und 
vermehrte Bulfe, hauptiächlic aber eine u ende 
Erhöhung der innern Körpertemperatur (Mefien 
miitels eines in den Maſtdarm eingeführten Ther⸗ 
mometer3); dieſelbe überfteigt die normale Grenze 
beim Pferde von 38,5° C., beim Rinde und Hunde 
von 89,5° C., beim Schweine von 40° C. Bei der 
Behandlung groß in früherer Zeit der Aderlaf 
eines großen Rufes. Jetzt wird derfelbe nur no 
verwendet, wenn es ſich darum handelt, im erften 
Stadium der fieberhaften Si ran eines Dr: 
gang, 3. B. der Lunge, dasſelbe von dem über 
mäßig dahinfhutenden Blute zu entlalten- Das F. 
jelbft befämpft man nicht mehr durch Aderlaß, weil 
man eingejehen hat, daß durch denfelben der mit 
dem F. ftet3 einhergehende Kräfteverbrauc in hohem 
Grade gefteigert wird. Die meiften fieberhaften 
Erkrankungen haben einen regelmäßigen oder, wie 
man ihn aud) nennt, typiſchen Verlauf, der durch 
bie Anwendung von Fiebermitteln nur wenig im 
allgemeinen geſtort wird. Eine große Rolle jpielt 
bei der heutigen Fieberbehandlung die Erhaltung 
des Kra tezutanded duch Anregung und Unter 

jaltung des Appetit. Dieſes erreicht man duch 
Fütterung von Kleie, Heu, Grünfutter und Verab⸗ 
reihung von ſog. Dütelfalzen. Stet3 ijt für gute 
Luft zu forgen. Erreicht das 5. eine jehr bedenkliche 
Höbe, fo ſucht man dasſelbe durch Anwendung falten 
Baflers in Form von Umjhlägen, Begießungen, 
Klyſtieren herabzubrüden, innerlich giebt man als 
ed Fiebermittel, gleich den Zwed 
ein 


as zu⸗ 
äftefparmittel3 erfüllt, hen oder anal, 


und erft wenn dieſe Verorbnu: 
pflegt man u den wirklichen Fiebermedifamenten 
—— intifebrin, shhenazetin) zu greifen. 
er, gelbes, f. Gelbes Fieber. 
eberbrunn, ölterr. Dorf, |. Bo. 17. 
erheilbaum, ſ. Eucalyptus. [thes. 
berflee, Fieberkleeexirakt, ſ. Menyan- 
berkraut, dad Taufenbgülventraut (j.d. und 
Tafel: Contorten, Fig. 4). 
tebertuchen (Placenta febrilis), die jtar ver: 
orößerte, oft brettartig harte und durch ausgetrete⸗ 
nen Blutfarbftofj Koma pigmentierte Milz, wie 


ven im Stich laſſen, 


duch 1. I: und Sunpffieb 
Srftehe I —— 
berkurve, f. Fieber. 


iebermittel (Antipyretica), diejenigen Heil: 
mittel, welche die krankhaft erhöhte Körpertempera⸗ 
tut (j. Fieber) herabzufeßen vermögen. Sie wirten 
entweder dadurch, baß fie dem Körper direkt Wärme 
entgiehen, wie die fühlen Bäder, die falten Ab- 
teil en, Wafhungen und Einpadungen, oder 
dadurch, daß fie dad Wärmecentrum bes Gehirns 
beeinfluffen und dadurch die Wärmebildung bes 
fchränten. Hierher gehören die meijten mebifamen: 
töjen F., wie daß ehinin, die Digitalis, das Antie 
febrin, das Antipyrin, das Phenacetin, das Sali- 
pyrin u. a. Da die meditamentöfen F. unter Um: 
itänden unangenehme, ſelbſt nachteilige Nebenmwirs 
tungen entfalten können, II bedarf ihre Anwendung 
durchaus ber ärztlichen fü erwahung. — 20. Bun⸗ 
el, Die kunſtlichen F. GStuttg. 1898); Balinſty, 
Die Antipyreſe im Kindesalter (Berl. 1901). 
Brodhaus’ Konverfationd-eriton. 14. Aufl. R. A. VI. 


Fiedler (Heinrich) 673 


ieberrinde, ſ. Ehinarinde und Exostemma. 
ieberthermammeter, vie zur Zeſtpnng der 
Temperatur des menſchlichen Koͤrpers befonbers ein⸗ 
gerichteten Thermometer. Sie umfaſſen meiſt nur 
einen Heinen Zeil der Celſiusſtala, in deren Mitte 
ich die gewöhnlich durch einen roten Strich bezeich 
neie normale Bluttemperatur des Menſchen (87°) 
befindet. Die Grade des F. find in Zehntel einge⸗ 
teilt, fo daß eine genaue Ablefung ermöglicht wird. 
Das Thermometer legt mar meift unter die Zunge 
oder in die Achfelhöhle. In der Regel find die F. 
Marimumthermometer. _ 
iebertropfen, $ inoidin. 
echt, Abtei, |. Vieh. 
del oder Wiole (gewöhnlich vom lat. Kdieula 
abgeleitet; ſchon althochdeutſch fidula; ital. viola; 
frz. vielle), Streihinftrument, aus dem die kunſt⸗ 
vollere Violine (f. Geige) hervorgin, —9 — jeht 
jeringiwertigere Violinen; ebenſo Se er Violine 
Pie geringern Grades und Standes. 
Siedelbogen, der Bogen bei Streichinitrumens 
ten; auch das zur Umdrehung der Bobrrolle dienende 
Gerät (f. Bohrer). “ Ipefieberten Blattes. 
ieberblättchen, die einzelnen Blättchen des 
tederförmig, |. Blatt nebit Tafel, Fig. 21a. 
Derpalmen, |. Palmen. 
edler, Bernhard, Maler, geb. 23. Nov. 1816 
in Berlin, war Schüler des Marinemalers W. Kraufe, 
ing mit Unterftägung de3 Königs Friedrich Wil⸗ 
— 1843 nach Italien und erhielt bier 1849 Auf⸗ 
träge vom Raifer Franz Joſeph (Anfiht von Trieft) 
wie von deſſen Bruder Erzherzog Rarl Ludwig, dem 
Minifter Kolowrat (Diocletianpalaft von Spalato) 
und dem Statthalter Graf Wimpften. Der König 
ee ihn auch 1858 nad) Ronftantinopel; von hier 
egab er ſich nad Kleinafien, Syrien, Baläjtina 
und Ugypten big zum erften Nillataratt, 1855 be: 
gleitete 5. den Herzog von Brabant (jetzigen König 
der Belgier) in den Orient, befuchte dabei aud) 
Griechenland und Süpitalien. 1864—82 bereifte er 
wiederholt Agypten und ließ fi dann in Zrieft 
nieder. Don feinen ftimmungsvollen —— 
bildern befindet ſich in der Berliner Nationalgalerie 
eine Anſicht von Pola in Iſtrien (1846), im Hof⸗ 
muſeum zu Wien die große Anſicht von Kairo (1864), 
im Wallraf⸗Muſeum zu Köln die Granitbrüche der 
alten Agypter bei Aliuan (1873); ferner find zu 
nennen: Sonnentempel von Baalbek (1872), Jeru: 
Salem vom Ölberge gejehen 1829). 3 
edler, Heinrih, Schulmann und Mineralog, 
eb. 10. Febr. 1838 zu Neiffe, guene Naturwiſſen⸗ 
(Osten und Mathematik zu Breslau, wurde 1854 
ehrer am Realgymnafium zum heiligen @eift, 1876 
Direktor der neuen Gewerbejchule (jegigen Oberreal: 
und Baugemwerkichule) daſelbſi. Daneben war er feit 
1855 Ruftos am Dineralogiihen Muſeum der Bres⸗ 
lauer Univerfität. Al3 Gründer des Schlefifhen Gen- 
tralgewerbevereind nahm er den regften Anteilander 
Drganifation der gewerblichen Fortbildungsihulen 
Schleſiens. 1878 war er Mitglied der in Berlin ab: 
gehaltenen, über die Einrichtung der Gewerbeſchulen 
in Preußen beratenden Schullonferenz, ebenfo ber 
vom preuß. Minifterium einberufenen Verſamm⸗ 
Lungen für die Drganifation der techniſchen Mittel: 
ſchulen und Baugewerfhulen. 1890 wurde er vom 
Kaiſer zum Mitglied der großen Schullonfereng, im 
Jan. 1891 zum Mitglied des Siebener-Ausfhufies 
zur Reform des höhern Schulweſens beftimmt, ion er 
beſonders die Förderung der lateinlofen Schulen ver⸗ 
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trat. In Juni 1891 wurde er zum außerorbent: 
lihen Mitglien der ftändigen Kommiffion für das 
techniſche Unterrichtsweſen ernannt. 3. tarb 22. Jan. 
1899 in Brezlau. Bon feinen Schriften find zu er- 
wähnen: «Die foffilen Früchte der Steintohlen- 
formation Gresl. und Bonn 187) «Die Minera: 
ien Schlefiend» (Bresl. 1868) ſowie Auffäge über 
die technifchen und realiftiihen Schulfragen. 

Siedler, Dttomar, Jurift, geb. 12. Juli 1831 in 
Dresden, gef. 17. April 1886 als Stadtrat in 
Zwickau 1. ©., belannt durch feine muftergültigen 
und preisgetrönten Schriften: «Die — Frei⸗ 
willige Feuerwehr» (Chemn. 1870); ee der 
Deutfihen Feuerlöich: und Rettungsan! (Berl. 
1878); «Grundzüge ver Drganifation der Feuerlöfch: 
und Rettungsanftalten» (Zwidau 1877) u. a. 

Sield (ipr. fihld), Cyrus Weſt, der Urheber der 
erften telegr. Verbindung zwischen Europa und Amer 
tifa, geb. 30. Nov. 1819 zu — in Maſſa⸗ 
Aufett3, kam in feinem 15. Jahre als Lehrling nach 
Reuyori, wurde fpäter der Leiter eine größern Hans 
delshauſes dafelbft, 308 ſich aber 1853 vom Geſchä 
zurüd. Seitdem widmete er feine ganze Thattraft 
der — N. Gisborne angeregten Legung eines 
unterſeeiſchen Kabels zwiſchen ven beiden Kontinen⸗ 
ten (j. auch Telegraphenleitung). Die Legung eines 
Kabels auf amerit. Seite durch den St. Lorenzbuſen 
wurde im Aug. 1855 durch einen Sturm vereitelt, 
im Juli 1856 glüdte fie; nun gründete F. nod im 
felben Jahre in London die Atlantifche Telegraphen- 
compagnie und unternahm mit Ch. T. Bright (ſ. d.) 
1857 und 1858, von der engl. und amerik. Regierung 
unterftügt, zweimal vergebens die Legung eines 
Kabels; erit 1858 gelang fie, indeſſen vermochte man 
auf diefem Kabel nur vom 16. Aug. bis zum 1.Sept. 
zu telegraphieren. Es dauerte 7 Jahre, bis $. 
an die Legung eined neuen Kabels gehen konnte; 
allein auch dieſes riß 2. Aug. 1865 während ber Le: 
gung, nachdem es bereit3 1900 km weit erfolgreich 
gelegt war. Erft im Juli 1866 plan das Unter: 
nehmen vollftändig, und einen Monat jpäter Richte 
der Great» Eaftern, der ald Transportichiff diente, 
das verlorene Kabel von 1865 wieder auf und er: 
gänzte es. Nach 1876 beteiligte F. ſich an der Errich⸗ 
tung ber Neuyorter Sohbahnen. der Rabelverbins 
bung zwilhen San Francisco und den Sandwich: 
infelnund andern Unternehmungen. F. ſtarb 12. Juli 
1892 zu Ardsley (Neuyork). — Vgl. Judſon (Fa 
bella Fielo), Cyrus West F. (Neugort 1896). 

Field (pr. we. David Dupley, nordamerif. 

tift, geb. 18. Febr. 1805 zu Habdam im Staate 

‚onnecticut, ließ ſich 1828 in Neuyorf nieder, wo 
er zu den bebeutendften und gejuchteften Aovolaten 
Behhte und 10. April 1894 ftarb. Sein Hauptver: 
dienft ift die Ausarbeitung von Codices für das 
Civil: und Strafrecht, Die in NReuyork zum Zeil, in 
Kalifornien und Dakota gänzlich als Normen ange: 
nommen wurden und das Prozeßverfahren verein: 
fachten. Ferner haben auf dem Gebiete des Vollker⸗ 
rechts feine «Draft outlines of an internationalcode» 
(2. Aufl., Neuyork 1876) die Gefellfchaft für Reform 
und Robifizierung des Volkerrechts mit herbeigeführt. 
Eine Sammlung feiner Mleinern Schriften gab er 
1884 heraus: «Speeches, arguments and miscella- 
neous papers» (2 Bbe., Neunort). 

Held (fpr. fihlo), John, engl. Pianiſt, geb. 
26. Juli 1782 in Dublin, erhielt von feinem Großs 
vater Unterricht im Klavierſpiel und erlangte feine 
höhere mufitalifhe Ausbildung unter Glementi in 


Fiedler (Ottomar) — Fielding 


London. Diefer führte in jelbft in die Gfients 
lichteit ein und trat mit ihm zugleih um 1798 in 
Paris auf. Als 1802 Glementi feine große Neije 
durch Frankreich, Deutfhland und Rußland antrat, 
wurde 5. Begleiter ſeines Weiſters und blieb in Ruß: 
land bis 1832, in welchem Jahre er auf einer großen 
Kunſtreiſe England, Frankreich und Italien durdyog; 
von 1835 nad — — ftarb 
er 11. Jan. 1837 in Moslau. Obgleih J. außer: 
ordentliche Virtuofität befaß, ging er doch weniger 
darauf auß, Singeefertigfen au zeigen, als vielmehr 
den melodifhen jehalt der Zonftüde durch empfin: 
dungsvollen Vortrag auszuprägen, wobei ihm fein 
Schöner Anſchlag ſehr zu ftatten fam. Seine nicht 
zahlreichen Tonwerke, darunter al3 die umfang: 
reichſten fieben Konzerte, ein Quintett und drei So: 
naten, zeichnen fih weniger durd harmoniſche 
Tiefe ald durch edeln Geſang aus. Durch feine jog. 
(18) Notturnos begrünbete er eine neue Gattung 
der Salonmufil, die in den «Liedern ohne Worte 
von Menvelsfohn und in Ehopins Notturnos be 
deutende Erweiterung erfahren hat. 
Fieläla, |. Teatholz. 
gieibing pr. fihlo-), — Vandyke Copley, 
engl. Aquarellmaler, geb. 1787 zu London, war Sir 
ler feines Vaters, des Portratmalers Theodore 5. 
und fttliftifch noch vielfach im Geifte feiner Zeit be 
fangen; er malte meiftenteilö gut aufgebaute, im Ton 
raue Sandfchaften, welche in England noch heute 
och geihägt werden. Die Geſellſchaft der Londoner 
Aquarellmaler wählte ihn 1831 zu ihrem Praͤſi⸗ 
denten, welche Stelle er bis zu feinem 3. März 1855 
in Brighton erfolgten Tode betleivete. 
Fielding (jpr. fihlo-), Henry, engl. Dichter, 
‚eb. 22. April 1707 zu Sharpham-Bark in Somerfet, 
tammte aus der Familie der Grafen von Denbigh. 
ine Bildung erhielt er in der Schule zu Eton 
und auf der Univerfität Leiden, kehrte aber vor 
beendigten Rechtsſtudien nad London zurüd und 
ſchrieb nun für die Bühne. Der feinen beiden er: 
ſten Stüden «Love in several masks» und «The 
Temple beau» zu teil gewordene Beifall blieb ihm 
nicht treu, und von den fämtlichen, 1727—86 zur 
Aufführung gelommenen 28 Luftipielen und Poſſen 
find außer der tragifchen Burleste «Tom Thumb» 
bödhjitens noch «The mock doctor» und «The in- 
triguing chamber-maid» befannt. Auch feine polit. 
Streitſchriften und Flugblätter wurden wenig be: 
achtet. Erſt mit dem Roman «Joseph Andrews» 
(2 Bde., Lond. 1742; deutſch von Dertel, Meiß. 1802; 
von Gzarnomfli, Braunſchw. 1848) betrat er die 
Bahn litterar. Ruhms. Durch «Tom Jones» (Lond. 
1749 ; deutſch von Bode, 6 Bde. Lpz. 1786 —88; 
von Lüdemann, 4 Bde., ebb.1826; von Diezmann, 
6 Bbe., Braunſchw. 1848; von Randolf für Reclams 
«Univerfalbibliothef») erhob er den Roman zu 
llaſſiſcher Höhe. Schwäder ift «Amelia» (4 Bre., 
Lond. 1752). 3. war Schaufpielvireltor, Landwirt, 
Sahmalter und Journalift geweien; ſchließlich Trier 
densrichter, und als folder ſchrieb er Romane, die 
durch reiche Erfindung, Kraft und Wahrheit in der 
Charakterzeihnung und eine feltene Kenntnis des 
menſchlichen Herzens und ber Beitverhältniffe feſſeln. 
gu Segtelung feiner Geſundheit ging er nab 
ortugal; unterwegs |chrieb er eine unvollendete 
«Voyage to Lisbon» (Lond. 1755; neue Ausgabe 
von A. Dobfon, ebd. 1892). Er ftarb 8.D£t. 1754 
zu Liſſabon. Seine gefamten Schriften erichier, 
in London 1762 (4 Bde), 1784 (10 Bde.), al: 
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Fiepen — Fiesco 


(14 Bbe.), 1851 (2 Bde.); in der Edinburgher «No- 
velist’s Library» (1821 u. 5.) mit biogr.-tritifcher 
Einleitung von W. Scott, von Th. Roscoe (1840 
u. d.), von Browne (2 Bde., 1871), von Goſſe (2 Bbe., 
1898). — Vgl. Lawrence, Life and times of F. 
Cond. 1855); Thaderay, The English humourists 
(ebb. 1853 u. 5.); A. Dobfon, in den «English men 
of letters» (ebd. 1895); Lindner, Henry 3.3 dramat. 
Ber — ac — Beben 
jepen, ver Ang! er jungen Rebe und der 
vom Bod in der Brunftzeit gehesten Schmalrehe. 
(6. Blatten.) 
Fiöra (ital.), Mefie, Jahrmarkt; Fierant, Kauf: 
mann, ber die Meile bezieht; Händler. 
Fiẽrabras (v. i. fier à bras), ein heidn. Aue 
der Held eined deutſchen Volisromans. Dieſer 
beruht unmittelbar auf einer franz. Profafafiung, 
der aber in Frankreich ſchon eine altfranz. und 
eine provengal. Dichtung vorangeht (provenga- 
liſch «Der Roman von %.», Ye von Imm. 
Belter, Berl. 1829; franzoſiſch bg. von Kroeber und 
Servois in «Anciens poetes», Bd. 4, Par. 1860). 
Der Kern des deutſchen Volksbuchs (hg. von von 
der Hagen und Baſching im «Buch ber Lieber, Berl. 
1809; erneuert in Simrocks «Boll3büchernn, Nr.80, 
Frantf. 1849) ift der fiegreiche Kampf Oliviers mit 
dem eblen Riefen %.; als Olivier biefen eben ge- 
fangen nehmen will, wiberfährt ihm das Gleiche 
durch eine heidn. Übermadt; Karl läßt ihn durch 
feine Baladine befreien, deren einer, Guy von Bur: 
gund, F. Schweiter Floripes beimfähnt, Der Stoff 
iſt in Calderons «Brüdevon Mantible» dramatiſiert. 
Fiöramente (ital), in der Mufil joviel wie 
—— f. Fiera. heftig, wild. 
örasfer, Sihgattung, f. Sandaale. 
Bieren, das Herablafien einer Lat, 3. B. einer 
Stenge, einer Habe, eined Segel3, aus der Tatelung 
mittel eines Taues oder einer Talje; gleichbedeutend 
üt abfieren, auffieren, wegfieren. 
efch, Dorf im Kanton Wallis, Viech. 
iefcher @leticher, ß Vieſcher Gletſcher. 
ieschi (fpr.fieatt), Joſephe ee 
ven 28. Juli 1835 unternommenen Morbverfuc au 
Ludwig Philipp. Geb. 1790 zu Murato auf Cor: 
fica, madte 5. den Feldzug 1812 nad) Rußland 
mit, nahm dann an der Erpebition zum Zwede der 
Wiedererhebung Nurats auf den Thron von freapel 
teil, wurde gefangen, zum Tode verurteilt, aber 
als franz. Unterthan begnadigt. 1816 wegen Urs 
Eundenfälihung zu 10 jährigem Gefängnis verur: 
teilt, begab er 1 bei Ausbruch der Julirenolution 
1830 nad) Paris, wo er bei der Polizei eine An: 
tellung erhielt, aber wegen Beruntreuungen ent: 
aflen wurde und in der Außerften Not den Blan 
aßte, ven König zu töten. Von einem Haufe deö 
oulevard du Temple ſchoß er aus einer Art Mis 
trailleufe, hergeftellt aus 24 verbundenen Gewehr: 
laufen, auf den zur. Revue vorbeireitenden König, 
der aber felbft nur leicht an der Stirn verlegt wurde, 
während 18 Perfonen feines Gefolges, darunter 
Marſchall Mortier, fofort tot blieben und 22 ſchwer 
verwundet wurden; er wurde fojort ergriffen und 
mit zwei feiner itverihworenen, Morey und Per 
pin, 16. Sebr. 1836 guillotiniert. — Vgl. Le procös 
de F. (3 Bde., Par. 1836); Du Camp, Les an- 
<&tres de la Commune. L’attentat F. (eb. 1877); 
Der Neue Pitaval, Bd. 15 (2a. 1850). 
Fieseco (Ipr.fie3-,eigentlich de’ Fieschi), Grafen 
von Lavagna (f.d.). JIbr Geſchlecht ift vielleicht ger: 
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man. re und läßt fich zuerit 994 nachweifen. 
u ihren Lehen im Gebiet von Parma, Piacenza, 
unierwarbenfie Maſſa, Carrara, Boghera, Vercelli, 
Güter in Umbrien und im Neapolitanijchen und bes 
faßen zahlreiche Herrſchaften in Ligurien. Der Kirche 
aben fie 30 Kardinäle und 2 Bäpfte, Innocenz IV. 
1248—54) und Habrian V. (1276), der ſich außer 
der Verni hung der legten Hohenftaufen nichts ans 
gelegener jein ließ als bie — Reich⸗ 
fums und ber Macht feiner Familie. Sie dienten 
unter andern als Feldherren und Aodmirale Genua 
ſowie Mailand, Florenz und der Kirche; einer (Bar: 
tolomeo) wurde bt ald Begleiter des Colum⸗ 
bus. Ihr Gefchleht, das fi mit europ. Dynaftien 
verſwaaec erloſch im 19. Jahrhundert. 
nua befämpften die $.1110—82; beſiegt traten 
te 1198 in den Stadtadel ein unter Arinahme des 
ürgerreht3, nachdem fie jhon 1150 dort einen 
Palaſt zu bauen begonnen hatten. Als entſchiedenſte 
ital. Guelfen ftanden fie neben den Grimalbi und 
Fregoſi an ber Spike der Feinde der Doria und Spi⸗ 
nola in Genua und bildeten in ihrem Ringen um die 
Herrſchaft über die Stadt für Frankreich das Wert: 
zeug zu deren Unterwerfung, wie e3 bie Doria für 
bie Raifer und Spanien waren. — Das belanntefte 
Glied der Familie ift: 
Giovannituigide'Fieshi, Graf von La⸗ 
vagna, 1523—47. Eiferſuchtig auf Andrea Doria 
(.d.), fuchte er mit Franz 1. zuerſt durch Ceſare res 
goſo Verbindungen anzufnüpfen und trat dann wirl⸗ 
lich in Beziehung mit ihm durch den Gefandten Guil⸗ 
laume du Belay; ebenjo wurde Pietro Luigi Farneſe 
und der Papſt Baul III. ins Verftändnis gezogen. 
Neben Giovannı Luigi F. ftand an der Spige ber 
Verſchworung Vincenzo no, Rafaello Sacco 
und Giambattifta Berrina. Die erfte Warnung er- 
—* Andrea Doria von ſeiten des kaiſerl. Ges 
landten, welchen der Gobernador von Mailand auf 
die Rüftungen des Pier Luigi Farnefe (f. d.) auf: 
merkſam machte. In der Nacht des 2. Jan. 1547 
begannen die Verſchworenen die wohlworbereitete 
Unternehmung; aber ein Zufall machte ihr ein 
plöglihes Ende: Giovanni Luigi, welcher Verrina 
auf das Admiralsſchiff im Hafen folgen wollte, 
tzte von der Plane und verfant mit feiner 
— Raſtung. Seine Partei, die fein Ver⸗ 
ſchwinden ſich in der Dunkelheit zunachſt nicht er⸗ 
Hären fonnte, ſetzte unter ng von Öeronimo 
3. und Berrina ihr Werk fort; Gianettino Doria 
wurde ehlagen, fein Oheim Andrea Doria war 
bereit3 nad Seitri geflohen. Allein die einheit- 
liche Leitung fe lte, und als Giovanni Luigis 
Verſchwinden belannt wurde, zogen ſich die Au⸗ 
binne von Geronimo zurüd, nur wenige hielten 
i ihm aus, Ihnen fiherte der Senat freien Ab» 
zug zu, während mit Verrina ein anderer Teil fi 
zur See auf bie Slucht begeben hatte. Endlich wurde 
aud 3.3 Leihnam im Hafen aufgefunden, und als 
fo die legten Befürchtungen verfiogen waren, bes 
gannen die Verfolgungen gegen bie Fieschi und 
ihre Anhänger; ihre Familie irrte feither arm und 
vaterlandslos in Stalien, Eorfica und der Provence 
er; ber jüngite Bruder Giovanni Luigi 5.3 
entlam nad) —— und grünbete hier die Linie 
geaaue; der Verfolgung entging aud Eleonore 
ybd, Giovanni Luigi 5.8 Gemahlin. Die Far 
milie der F. ift erlojhen. — Die Verſchwörun— 
des F. ift in Dichters und Geſchichtswerken vie 
fach, zum Zeil aber mangelhaft behandelt worden. 
43* 
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u nennen find von eritern außer Schillerd Trauer: 
ipiel die Tragödie «Fiesquer von J. 3. A. Ancelot, 
welche der wirklichen Geſchichte widerſpricht und 
der Roman des Giov. Campiglio «Il conte di 
Lavagna» (Mail. 1822); von Geihichtäwerlen find 
erwähnenäwert: A. Mascarbi, «La congiura di 
F.» (Antw. 1629), wovon Kardinal NReb einen 
ſchwachen Abllatfi gehefert; Spinola, «Documenti 
ispano-genovesi dell’ archivio de Simancas» (in 
den «Atti della Societ& Ligure di storia patriav, 
Bd. 8); Reumont, «Eleonora Cybd und ihre An- 
ebörigen» (in den sBeitzägen zur ital. Geſchichte⸗, 
d.4, Berl. 1855); Brea, «Sulla congiura del conte 
G.L. Fieschi» (Genua 1864); Canale, «Storia della 
repubblica di Genova 1528—50, ossia le congiure 
dei Fieschi e Cibo» (ebd. 1874); Garozzo, «Nuovi 
documenti sulla —— — del Conte G. L. F.» 
(ebv. 1886); der trefilihe Auffag_von Pelgrano 
im «Archivio storico italiano», Ser. III, Bd. 4, 
©. 216; Staffetti, «La congiura del F. e la corte 
di Toscana: documenti inediti» (Genua 1891). 
Fieſer, Emil, liberaler Polititer, geb. 8. Apri 
1835, ftubierte in Heidelberg und Grenieg die 
Rechte, wurde 1864 Amtörichter in Offenburg, 1868 
Staatanmalt in Villingen, 1870 in gleicher — 
ſchaft nach Konſtanz verſetzt, 1879 Landgerichts⸗ 
rat in Karlsruhe, 1882 eriter Staatsanwalt, 1890 
Lanbgerichtöbireftor dafelbft, 1899 Lanbgericht3- 
präfident in Freiburg i. Br. 1873—1901 war $. 
Abgeordneter im bad. Landtag. Er ſchloß ſich ven 
Nationalliberalen an und ftand bald mit an ber 
Spige dieſer Partei in Baden. Insbeſondere auf 
dem Gebiete der Kirchenpolitik belämpfte F., der 
felbft Alttatholit ift, in der vorderſten Reihe bie 
Anfprüce des Klerikalismus. Dem Reihötage ge 
börte 3 1887—90 für Karlsruhe Brudjal an. 
Fieſole, Stadt in der ital. Provinz Florenz, 
mit $lorenz (7 km) durch eine villenbefegte Straße 
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einem Hügel, deſſen Gipfel an Stelle der alten 
Burg ein —5 — anerlloſter mit herrlicher Ausſicht 
trägt (f. Nebentarte zum Plan: Florenz), iſt Reſi⸗ 
denz des Jeſuitengenerals und Sig eines Biſchofs 
und hat (1881) 4649, als Gemeinde 18888 E., eine 
Kathedrale (1028—1201), jept renoviert, eine drei⸗ 
ſchiffige Bafilita mit {hönen Fresten und Reliefs, 
einen biſchofl. Balaft, Jeſuitenkolleg und zwei alte 
Kirchen, Sta. Maria Primerana (10. Jahrh.) und 
Sant’ Alefandro mit 15 antilen Säulen, Refte 
etrusf. Mauern, röm. Bäder und eines Theaters 
u Sigreihen); Steinbrücdhe und bedeutende Stroh: 

echterei; 1 km entfernt Badia di F., ein 1028 ger 
grundetes, von Biunelleschi neu erbautes Klofter 
mit fhöner Loggia. Es war zeitmeis Aufenthalt 
Picos von Mirandolaund ift jetzi adlige Erziehungs: 
anftalt. — Faesulae war einer ber beveutenbern 
Orte Etruriens undeine der 12 Bundesftätten. Die 
Römer erlitten hier 225 v. Chr. dur die Gallier 
eine Niederlage. Sulla kolonifierte F. mit feinen 
Veteranen. Später wurde es Hauptwafjenplag Ca⸗ 
tilinad. Stiliho fätug bier 405 n. Chr. 200000 
Bandalen, Alanen, Sueven und Burgundionen 
unter Radagais. Die Stadt wurde 589 von Belifar 
belagert und 1010 von den Florentinern einge 
nommen und zerftdrt. 

Fieſole, Fra Giovanni Beato Angelico da, mit 
feinem weltlichen Namen Guido da Pietro, oft 
nur Fra Angelico genannt, ital. Maler, geb. 
1387 zu Vicchio im Gebiete von Mugello, trat 1407 


und eleltriſche ee verbunden, in 295 m Höhe auf | 2. 





Biefer — Fiefole (Mino da) 


mit feinem, als Miniaturmaler wirkenden Bruder 
zu. Siefole bei Florenz in den Dominilanerorben. 
Die firhlihen Streitigkeiten, namentlich der Zwie⸗ 
an bei ber Bapftwahl, ftörten aud) den Frieden 
eines Kloſters, infolgedeſſen fih F. zu einer län 
ern Wanderung gendtigt ſah. In Cortona, wor 
6 in San Domenico deine thronende Madonna 
mit vier Heiligen und Engeln nod erhalten ift, 
Siena. und andern Drten weilend, lernte er be 
onders den veihen Zauber der Sienefer Schule 
men, bie feinem verwandten, tiefpoet. Gemüt 
eine beitimmte Richtung gab. Als dann die Brü- 
derſchaft in dem von den Mediceern errichteten 
Klofter San Marco in Florenz ji 1442 eine blei: 
benbe Stätte gefunden, ſchuf F. hier die herrlichiten 
De von lauterfter Andacht und Herzenzinnigleit 

jeelten Werte. Hervorzuheben find von diefen im 
Kreuzgange: Chriſtus am Kreuz, Der heil. Petrus 
Martyr, Chriftus mit den Wundmalen riſtus 
ala Pilger; im Kapitelſaal eine große Kreuzi ung 
mit 20 Heiligen, in denen die hmegliche Sei 
nahme an dem Opfertode des Heilands den ergrei: 
fenpften Ausprud gefunden bat, ferner im eriten 
Stod die Verkündigung. 1447 ging er nad Dr- 
vieto, wo er in der Capella Nuova des Doms die 
Altarwölbung ausmalte: Chriftus in der Glorie 
als Weltrichter, zu beiden Geiten Propheten und 
Heilige. ft Martin V. berief ihn nad) Rom, wo 
er in ber Nitolausfapelle des Vatitand großartige 
Fresten aus dem Leben der Heiligen Laurentius 
und Stephanus entwarf. An Tafelbilvern befist 
unter anderm bie Aflaiemgatenie in Florenz eine herr⸗ 
lihe Madonna zwiſchen Heiligen und 12 mufizieren- 
den Engeln (f. Tafel: Jtalienifhe Kunft VI, 
Fig. 2), die Akademie dafelbit eine ahme 

hriſti u — von den ſechs Heinen Darſtellungen 
aus dem Martyrium des heil. Cosmas und Da: 
mianus (1438; drei davon in Münden); ferner das 

ouvre in Paris eine Krönung arıd, eind ber 
Hauptwerte des Künftlers, die Londoner Nationals 
nalerie eine Anbetung der Könige. Er ftarb 1455 
in Rom. Die fath. Kirche hat 5. zum Range eines 
©eligen (Beato) erhoben. 

8. ift der Maler des reinen Katholicismus im 
Sinne mittelalterliher Schwaͤrmerei. — Vgl. E. For⸗ 
fter, Leben und Werte des Fra Giov. BB. Regenst. 
1859); Ley, Fiefole (Lond. 1886); Beiffel, Fra Giov. 
da F. (Freib. i. Br. 1895); Douglas, Fra Angelico 
(Zond. 1900). BERN, 

Fiefole, Mino da, eigentlih Mino di Gio— 
vanni, florentin. Bilohauer, geb. 1481, war ein 
Schüler des Defiderio da Gettignano. Er zeichnete 
fih durch große Geſchidlichkeit und monumentalen 
Sinn fowie dur lebhafte Phantaſie aus, ohne 
doch an forgfältiger Naturbeobahtung und Buch 
führung feiner Werke feinen großen Zeitgenoffen 
Defiderio, Roſſellino und Verrochio gleichzutom: 
men. Sängere Beit ſcheint er in Rom thätig ge⸗ 
weſen zu fein und eine förmliche Werkſtatt gehalten 
zu haben, fo daß der Eharafter ver röm. Skulpturen 
am Ende des 15. Jahrh. wefentlih durd ihn be⸗ 
Stimmt wurde. Seine bedeutendſten Werke find die 
Grabventmäler in der Badia zu Hoenz, im Dom 
von Fiefole, dad Grabmal Pauls II. in den Grotten 
bes Vatikans, das des Kardinals Fortiguerra in 
Sta. Cecilia zu Rom. Am häufigften ſchuf er Na 
donnenrelief3 und Borträtbüften (f. Tafel: Jtalie: 
nifhe Runft IV, Sig. 2). Er ftarb 11. Juli 1484 
in Florenz. — Bol. Semper und Barth, Hervor⸗ 





Fieſole (Silvio Cofini da) — Figig 


ragende Bilvhauer: Arditelten der Renaiſſance 
(Dresp. 1880). 

Fiefole, Silvio Coſini da, ital. Bildhauer, geb. 
1502, geit. 1547, war in Florenz, Pifa, Genua, 
endlich aud in Mailand thätig. Er war ein Schüler 
Andrea Ferruccis und hat ſich beſonders in der 
deforativen Plaſtik ausgezeichnet. So arbeitete er 
Ginzelbeiten an ven Grabdentmälern der Medici 
von Michelangelo, vie Grabventmäler der Miner: 
betti in Sta. Maria Novella zu Florenz, das des 
Raffaelle Maffei in San Lino e olterra. 

ife (fpr. feif), Grafſchaft in Schottland (f. Karte: 
en ‚ an der Nordfeelüfte, die Halbinjel 
zwiſchen dem Forth- und Taybufen umfaſſend, im W. 
von Perth, Kinroß und Clackmannan begrenzt, hat 
1329 qkm und (1901) 218843 E., d.i.165 auf lqkm. 
5 gehört größtenteils dem ſchott. Niederlande an. 
ur der norbmeftl. Teil 3 Hügelland, worin die 
Lomonds (Caft und Weft Lomond) 527 m erreichen. 
Hier ift der Boden meist moorig und unergiebig. 
DerSd.ift flach und fruchtbar. Hauptflüffe find der 
Even und Leven mit Dre. Im ganzen jind 60 Proz. 
ſo for. fattig bebaut wie laum Hontt in Saottland. 
Es wird eu und Gerfte, hauptſachlich aber 
Hafer, auch Rüben, Kartoffeln und Bohnen 
baut. Natürliche Waldungen find ſehr felten, hau! 
dagegen Pflanzumgen von Eichen, Ulmen, Eichen, 
Tannen und Raftanien. Wichtig find Viebzucht, Flußz 
und Eeefifcerei. Namentlich ift die Fifeſhire⸗ 
des Rindviehs berühmt. Bergbau wird auf Stein: 
tobhlen und Eifen betrieben, früher auch auf Blei. 
Man briht Kalt: und Duaderfteine und bei dem 
Küftendorf Kingsbarns grauen Marmor. In ven 
Hügeln zwifhen Eden und Tay findet man Rarneole 
und Adate, bei Elie eine Art feiner Granaten (Elie⸗ 
rubinen). In der — haben beſonders die ver⸗ 
ſchiedenen Zweige ber Linnenmanufaltur große Be: 
deutung. Außerdem fertigt man befonderd Tuch, 
Seife und Lihte. In mehrern Häfen ift Schiff: 
bau. Eine Bahnlinie umzieht die Küfte, zwei andere 
durchqueren das Binnenland. Die Grafſchaft fen: 
det zwei Abgeordnete in das Parlament. Hauptftadt 
iſt Cupar (f.b.) am Even; größer find Kirkcaldy und 
Dunfermline. Die bedeutendften Häfen find Burnt⸗ 
island, Dyfart und St. Andrews. — Bol. Millar, 
F., pictorial and historical (2 Bde., Lond. 1895); 
Maday, History of F. and Kinross (Cvinb. 1896). 

Si (er fein, — in der ſchott. Familie 
Duff. ein uff wurde 1759 zum Grafen F. 
in irischer Pairswurde erhoben; ber dest e Trä: 
ger Alerander Wilhelm Georg 8 geb. 
10. Nov. 1849, war 1874— 79 Mitglied des Unter: 
baufes, wo er fih den Liberalen anſchloß, folgte 
1879 feinem Vater als jechfter Graf von F. wurde 
1885 zum Grafen von 5. in der Pairie des Ver: 
einigten Konigreichs, und ala er fi} 1889 mit der 
älteften Tochter des damaligen Prinzen von Wales, 
jeßigen König3 Eduard VIL., Luiſe, werheiratete, 
zum S erg von F. ernannt. Er war Mitbegrün: 
der und Vicepräfident der Engliſch⸗Sudafrikaniſchen 
Geſellſchaft (f. d.), legte aber 1898 dieſe Stellung 

ife (ſpr. feif), Ort in Rhodeſia (f.d.). [nieder. 

gärn, ein dramat. Charakter, der durch 
Beaumardais in dem «Barbier de Seville» (1775) 
und «Mariage de F.» (1784) zuerft auf die Bühne 
kam. Diefe Komddien, in denen ber ftet3 beitere 
und alles überliftende F., erſt Barbier und dann 
Kammerdiener, die Hauptrolle fpielt, wurden in 
Paris mit Enthufiagmus aufgenommen und fan: 
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den auch in Deutſchland großen Beifall. Zu Opern: 
kompofitionen verwerteten fie Mozart («Le nozze 
di F.», «jigaros Hochzeit»), Paiſiello («Il barbiere 
di Sevilla»), Roffint (gleihfall3 «Il barbiere di 
Sevilla») u.a. Seit diefer Zeit gilt F. für den Typus 
der — * Intrigue und Gewandtheit. 
igaro, Bſeudonym, |. Larra. 
Lae, verbreitetſte und beliebteſte franz. 
eitung, wurde 1854 in Paris von de Villemeſſant 
(1. d.) gegründet, erſchien anfangs einmal, dann 
zweimal wöchentlich, jeit 1865 täglid und wurde 
durch die Reihhaltigkeit ihrer Mitteilungen, bie 
geiäidte Redaktion und die Richtung auf das Pi⸗ 
ante und Senfationelle das gefuchteite Boulevards 
blatt. In polit. Beziehung war. fie ſtets tonferva- 
tio und jeit 1871 antirepublilanifch ; feit dem Drey⸗ 
fusprozeß, für deſſen Revifion fie eintrat, war fie 
dagegen liberal, antitlerifal und republikaniſch, 
lenkte aber neuerdings wieder in ihre frühere Rich: 
tung ein. Nittmocs und Sonnabends erjdeint 
eine Beilage, von denen die letztere ausſchließlich 
der Litteratur gewidmet ift. Nad dem Tode des 
Gründers (1879) übernahmen Magnard (Haupt: 
redacteur), de Rodays und Perivier gemeinfam die 
Leitung. Schon vorher war die Zeitung in ein Al: 
tienunternehmen (mit 19000 Altien) verwandelt 
worden. Nah Magnard Tode (1894) wurde 
de Rodays Hauptredacteur, nad) deſſen und bes 


e | polit. Revacteurs Cornély Ausſcheiden (Mai 1901) 


Perivier. Neben dem F. erſcheini feit einigen Jah⸗ 
ren bie illuftrierte Monatsſchrift «F. illustre», mit 
farbigen Bildern, von der auch engl. und portug. 
Ausgaben veranftaltet werben; außerdem jahrlich 
eine Weihnachtsnummer. Ebenſo die muſilaliſche 
Monatsſchrift «F. musical», mit Muſiknoten. 
Fiseac (pr. ſiſchäck). 1) Arrondiſſement im 
franz. Depart. Sot, hat 1761,24. qkm, (1896) 77 745 
E., 115 Gemeinden und zerfällt in_die 8 Kan⸗ 
tone Bretenour, Cajarc, Figeac⸗Eſt, Figeac-Dueft, 
Lacapelle: Marival, Latronquiere, Livernon und 
St. Bere. — 2) Hauptfiadt des Arrondiſſements & 
im Thale des zum Lot gehenden Edle und an den Li: 
nien Perigueur-d.:Touloufe und Capdenac-Arvant 
der Franz. Orleansbahn, in wald: und weinreicher 
Gegend, hat (1896) 4727, ald Gemeinde 6310 E., 
einen Gerichtshof erfter Anfang, Kommunal:Eol: 
lege, Gefängnis, zwei Kirchen (12. biß 14. Jahrh.), 
einen Obelisken zur Erinnerung an den in 5. ge: 
borenen Slgyptologen Ehampollion; Seiden: und 
Leinwandinbuftrie, Brauerei und Sägemüblen, Ge 
treide: und Viehhandel. Viele Häufer zeigen noch 
die Bauart des 18. Jahrh. — Die Stadt wurde 
von den Hugenotten 1576 erobert und blieb big 
1622 einer ihrer Waffenpläpe. 
gieren (lat.), Fluſſiges verbiden. 
ig, Dafe in der maroft. Sahara, 50 km 
von der alger. Grenze, am Süpfuße ded Atlas, 
wo der Wabdi Susfana aus dem Gebirge tritt (f. die 
Karten: Algerien und Tunejien und Ma: 
rotto),ift 14gkm groß, gut bewäſſert, fruchtbar und 
200000 Balmen, auch Anbau von Getreide und 
alfa. Die 15000 E. wohnen in 10 Dörfern, die 
eine gemeinfame 16 km lange und 2 m hohe Mauer 
umzieht; der Hauptort ift Senaga mit 4000 €. 
3. gehört nominell zu Marofto; jedes Dorf bildet 
aber eine eftänpige Republik für fi; viermal im 
Jahre halten die Dörfer auf neutralem Gebiete 
gemeinfam Rat, in der übrigen Zeit liegen fie meift 
im Streit miteinander. Die Bewohner fabrizieren 
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Wollzeuge und Waffen und verhandeln fie gegen 
Schafe, Ziegen, Wolle und Häute an die Nomaden 
der Umgegend. [Röpferkunft. 
line (lat.), thönerne Gefäße; Werte der 
Figline Baldarns (pr. filjipne), Ort in der ital. 
rovinz und im Kreis $lorenz, am linken Ufer des 
no, an der Linie Florenz⸗ Arezzo⸗-Rom des Adria- 
tifhen Retzes, hat — 5798, als Gemeinde 
9987 &., Seidenzudt, Strohflechterei, Ol⸗· und Wein: 
bau. In ver Nähe im Arnothal finden ſich viele 
Verfteinerungen fowieröm. und etrust. Altertümer. 
(fpr. -geira) oder F. da Foz do 
Mondego, Stadt im Diſtrikt Coimbra der portug. 
rovinz Beira, rechts an der Mündung (Foz) des 
ndego, an den Linien Liſſabon⸗F. und F. Spani⸗ 
{che Grenze, hat (1890) 5676 €., einen bei Ebbezeit 
3,5 m tiefen, aber durch eine Barre gefverrten Hafen, 
viel beſuchte Seebäder; Ausfuhr von Salz, Öl, Wein 
und ten. Der Wein geht großenteild nad) 
Brafilien. Die Kohlenbergwerke im N. von F. find 
nern (hi Sach 1) Diftrittöhauptftabt 
g pr. -gehras), Diftriktshauptftal 
und Feftung der In —— Gerona —E 
20 km von der franz. Grenze, liegt an der großen 
Dreck nad Frankreich und an der Bahn Bar: 
celona = Franzöfiihe Grenze, im Mittelpunft des 
Ampurdan, einer weiten, mit Öl» und Ob 
. bäumen bebedten here da (1897) 11687 €, 
düftere Gaſſen, ſchone Kirche, Spital, Inftituto und 
Seifenfabritation. — Die auf einem Hügel (146 m) 
gelegene Gitadelle Caſtillo de San Fernando, 
DE auf der Pyrendenſeite, gilt für 
die ftärffte Feftung Spaniens, ift in der Mitte des 
18. ur unter Ferdinand VI. ganz in Duadern 
erbaut. Sie wurde 27. Nov. 1794 von den Fran: 
zoſen eingenommen, die dann hier 14. Juli 1795 
eine Niederlage durch die Spanier erlitten. Nach⸗ 
dem fie im Juni 1808 abermals von den gan 
zofen erobert worden, überrumpelten fie 21. April 
1811 die Spanier. Die Franzoſen fhlofjen nun die 
Feſtung ein, fhlugen 8. Mai das Entfagheer Cam: 
poverdas zurüd und nahmen fie 19. Aug. unter 
Macdonald durch Kapitulation, mußten be aber 
18. Hug. 1813 wieder räumen. Geit Frühjahr 1828 
von den Franzoſen unter Moncey belagert, kapitu⸗ 
lierte 3. 26. Sept. an Dumas. 

Signeras 9 Moräcas (Ipr. -gehrad), Don 
Eſtanislao, fpan. Staatsmann, geb. 13. Nov. 1819 
zu Barcelona, trat 1837 in die Brogreffiitenpartei 
ein und fchloß fi 1840 den Republilanern an. 
Er es die Koalition gegen den Regenten 
Efpartero (f. d.) und zog fi, als die Moberados 
zur Gewalt gelangten, in die Provinz Tarragona 
jeehd umerhlel aber feine Beziehungen mit den 
Republitanern. Nach dem Scheitern der Revolution 
ließ 5. fi) 1849 al8 Anwalt in Tarragona nieder. 
1861 als Vertreter von Barcelona in die Gortes 
geſchickt, ftimmte er 30. Nov. 1854 gegen die Mon: 
archie und befämpfte feit 1862 unabläfip mit 
Ionen Parteigenoſſen Rivero die Liberale Union. 

ſach dem Scheitern der Junirevolution 1866 bes 
teiligte er ſich an der Verihwörung gegen Narvaez 
und wurbe 12. Mai 1867 mit Rivero gefangen ges 
feßt. Nach dem Siege der Revolution von 1868 
war er neben Bi y Margall und Caſtelar Haupt: 
juhrer der republikaniſchen Minderheitund befämpfte 
als ſolcher die monarchiſche Verfaſſung von 1869. 
Nah der Abdankung des Königs Amadeus wurde 
3. 12. Febr. 1873 zum Minifterpräfidenten der Res 
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publif gewählt, legte aber jhon 8. Juni die Gewalt 
in bie Hände ber Cortes nieder und ftellte den An- 
trag auf Proflamierung der Föderativrepublit, der 
mit 210 gegen 2 Stimmen angenommen wurde. 
Nah ee der Monarchie unter A: 
fons XI. 308 ſich F. vom Öffentlichen Leben zurüd. 
& fin 1. 4 1882 n De — 
erda (ſpr. -ger-⸗)Francisco de, ſpan. 
Dichter, geb. um 1540 zu Alcala de Henares, bes 
fuchte die Univerſität feiner Vaterftadt, trat früh 
in das fpan. Heer in Stalien, wo er ſich feiner 
Neigung zur Dichtkunſt hingab. Sein litterar. 
Ruhm und die Feinheit feiner Sitten beftimmten 
Don Carlos de Aragon, erften Herzog von Terra: 
nova, ihn als —— 1579 nad) dlan⸗ 
dern mitzunehmen. Rach, wie e3 fcheint, nur kur: 
zem Aufenthalt vafelbft begab er ſich in feine Bater: 
ftabt zurüd, mo er um 1620 ftarb. Aus über: 
großer Beſcheidenheit ließ er furz vor feinem Tode 
alle feine Gedichte verbrennen; doc hatten fid Ab: 
Ian davon in reunbeähänben erhalten, die 
ibaldos de Toledo (unvollitändig) herausgab 
(«Obras de F.», Liſſab. 1625; wieder abgedrudt in 
der «Coleccion de poetas espafoles» von Ramon 
jandez, Bd. 20, Mabr. 1785). Sie beftehen aus 
onetten, Ganzonen, Elegien und der t ge: 
wordenen, auı te veimlofe Verſe enthaltenden 
Etloge «Tirsiv, 5.3 poet. Name, unter welchem 
er in Cervantes’ «Galatea» gefeiert wird. 2 folgt 
ber. ital. a Boscand und Garcilajod; er 
dichtete in fehr reinen za tiefen Verſen gleich 
gewandt in ital. und Pan, prache. Ginige aus⸗ 
gewahtne Stüde von F. ſtehen in der «Biblioteca 
le autores ioles» (Bd. 42). ’ 

Fiquier (fpr. -gieh), Louis, franz. Schriftiteller, 
geb. 15. Febr. 1819 in Montpellier, ftudierte Me 
dizin, wurbe 1846 Brofefjor der Naturwiſſenſchaften 
in feiner Vaterftadt, 1850 in Touloufe, 1853 in 
BVaris, wo er 8. Nov. 1894 ftarb. Unter feinen 
Schriften find hervorzuheben: «Exposition et his- 
toire des prineipales d&couvertes scientifiques 
modernes» (6. Aufl, 4 ®be., 1862), « Histoire du 
merveilleux dans les temps modernes» (4 Bde., 
1859—62), «Les merveilles de la science» (4. Bde. 
1866—69 und 2 Suppl., 1889— 90), «Vies des 
savants illustres depuis l’antiquit6 jusqu’au 
19° sitcle» (2. Aufl., 5°Bbe., 1875), «Le tableau de 
la nature» (10 Bde. 1862— 73), «Le lendemain de 
la mort» (10. Aufl. 1894; deutidy Lpz. 1876), «Les 
bonheurs d’outre-tombe» (1892) u. a. Syn feinen 
Dramen, gefammelt ald «La science au theätrer 
(2 Bbe., 1889), machte er den Verſuch, wiſſenſchaft⸗ 

lihe Kenntniſſe durch das Theater zu werbreiten. 
nier8@oldfalz (ſpr. giehs).ſ. Goldchloride. 

ine (lat.), ſoviel wie Figlina (ſ. d.). 

Figulines rustiques ifrz., ſor. fgülihn rüftit), 
eine befondere Art von Fayencegefäßen, |. Bali 


AD, 

Be ioulus. 
Ind, Rigidius, röm. —— gidius 
gur (lat. figüra), außerer Umriß, Geftalt. 
In der Mufil nennt man F. jede aus ber Zer: 
liederung der melodiſchen Hauptnoten entftehende 
pe aufeinander folgender Noten von geringerm 
Berte, oder auch die Bereinigung mehrerer Neben: 
und Wechſelnoten mit einer ee upte 
note auf einer und derfelben harmoniſchen Grund: 
lage. & nachdem das rhythmiſche ober das melo⸗ 
diſche Elemeni dabei das beſtimmende iſt, ich 
man von rhythmiſchen oder melodiſchen F. Durch 
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die Anwendung der 5. wird ed dem Tonfeßer mög: 
lich, der Melodie mehr Zufammenhang und Aus: 
bildung, mehr Mannigfaltigleit, Schmuck, Bewer 
gung und Nachdruck zu verleihen, ohne dod) deshalb 
ven Grunddaralter zu verwilhen und bie notwen- 
dige Einheit des Ganzen zu verlegen. — In der 
Rhetorik f. Redefigur. — In der Tanzkunſt ver: 
fteht man unter F. den nach gewiſſen Linien beſchrie⸗ 
benen Weg, den der Tänzer zu nehmen hat. 
der Weberei ift 5. foviel wie Mufter oder Deſſin. 
ü f. Baphomet. 

Figuraimuflt, Figuralgejang —5 — 
fi is, cantus figuralis), au Menfuralmufit, 
Menfuralgefang (musica mensurabilis oder 
mensurats, cantus mensurabilis), nannte man 
in der Altern Seit (bis zum 16. Sahrb.) die Aunfts 
vollen mehritimmigen Rompofitionen, deren Töne 
je nad den vorgeihriebenen Takt: und Tempus: 
zeichen beitimmt gemefiene Zeitdauer haben und 
in gewiſſen verjchiedenen Wertverhältnifien zu ein⸗ 
ander ftehen, zum Unterfhied von der Choral: 
mufit und dem Choralgefang (musica plana 
oder choralis, cantus planus oder choralis), deren 
Noten alle die gleiche rhythmiſche Form haben, 
aber metriſch frei zu behandeln find, ähnlich wie 
im neuern Necitativ. Zwar hat ſchon der Ambro⸗ 
ſianiſche Geſang fowie jein mutmaßliches Vorbild, 
der griech. oder der_hebr. Geſang, aus abwechſeln⸗ 
den ‚Längen und Kürzen -beftanden; doch waren 
diefe Längen und Kürzen des Tons nur durch die 
proſodiſche Länge und Kürze des Tertes beftimmt, 
alfo weder felbftändig mufitaliich, noch auch in ahn⸗ 
licher Weife nach beſtimniten Zeitwerten gemefjen 
wie die Noten der Menſural⸗ und unjerer heutigen 
Mufit. Figural⸗ oder Den tuealgefang entitand 


erit, als die Töne der Melodie hinſightlich ihrer | T 


Zeitwerte won der Projodie fih unabhängig zu 
machen anfingen, ſo Das auf eine metriſch lange 
Eilbe eine kurze Note und umgelehrt auf eine kurze 
Silbe auch eine lange Note zu jtehen tommen konnte ; 
ferner als man anfing mehritimmig zu ſetzen, d. b. 
mit zweien oder mehrern Stinmen von felbitändi« 
gem Tongang und Rhythmus gegeneinander zu 
tontrapunftieren, woraus dann eine beftimmte Men: 
fur ber Töne von felbft mit Notwendigteit ſich er: 
geben mußte, da jonft Konfufion und Disharmonie 
nicht außbleiben konnten. Als man anfing, die 
Töne beftimmt zu meilen und die werjhiedenen 
Zeitwerte durd) die Ge ber Noten zu veranſchau⸗ 
lichen, entftanden alsbald entſprechende Modifika⸗ 
tionen der Notengeſtalt. — Von dieſen Geſtalten 
(figurae) ber Motengattungen und von ben aus 
Vermiſchung derfelben jehenven Zeitfiguren 
ae ch der Ausdrud F. her. Hiervon zu unter: 
ſcheiden iſt der figurierte Gejang oder figus 
rierte Stil; dieſer ift nur ein Gejang, bei dem 
die melodiſchen Hauptnoten in Heinere Teile (igw 
ren, Diminutionen) zerlegt find, wodurch der Ges 
fang bewegt und gefärbt wird (1. Figurierter Cho⸗ 
tal), was beim etgentlihen Figuralgefang zwar 
auch ftattfinden ann, aber noch nicht immer not: 
wenbigerweife der Fall zu fein braucht. Obgleich 
unfere heutige Mufit ebenfalls Figural- oder Men: 
furalmufit & fo pflegt man doch dieje beiden Aus: 
drüde beſonders auf die Mufil des 15. und 16. 
Jahrh. anzuwenden, weil damals die fünftlihe Bes 
handlung der Menfur in voller Blüte ftand, 
iguränten (lat.), joviel wie Statiften, auf der 
"Bühne diejenigen Berfonen, bie als ftumme Figuren 
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auftreten; im Ballett (Figurantinnen) die Chor: 
tänzerinnen im Gegenfaß au den Solotänzerinnen. 
Hignration lat.), Bildung, Geftaltung, Be: 
lebung und Ausſchmückung einer Rebe, eines Muſik⸗ 
ftüd3 durch Figuren fi Figur). 
iguratib (lat.), bildlich, vorbildlich. 
igurenfpiel, — Eiern. 
Yigurenfteine (Lapides figurati alter Autoren) 
x en im Bolt noch heute die Petrefalten oder 
fteinerungen (f. d. und Paläontologie). 
at.), bilden, geitalten, eiwas bild: 
lich darftellen, mit Figuren [hmüden; dann in über: 
tragenem Einne: eine Rolle jpielen, ur maden; 
ferner eine bloße Figur abgeben, Lüdenbüßer fein. 
gi erter oral, eine hauptiählic im 
Drgelipiel, aber auch im mehrftimmigen Gejange 
ebrauchliche Weife, wobei die in langen Noten 
eierlich ertönende Choralmelodie von den übrigen 
Stimmen mit lebbaftern Tonfiguren umfpielt wird, 
Bei dem echten F. C. müflen diefe Figuren aus 


den Motiven des Chorals gebilbet fein, der F. €. 
wird daher zum fugierten Rontrapunkt gerechnet. 
(S. Figuralmufit und Choralbearbeitung.) 
Figurierter Geſaug, Figurierter Stil, 
ſ. Stquralmufik, R 
reiner er 
Figurierte Bahlen, die Glieder arithmet. 
Neihen höherer Ordnungen, deren erftes Glied die 
Einheit F fie haben ihren Namen von der geo⸗ 
metr.Entftehungsart der einfa Kanone jeht 
man von ber Reihe ver natürlichen Zahlen aus: 1, 
2,3, 4, 8 u. ſ. w., jo erhält man durch fucceffine 
Aopition der 1,2,3 u. ſ. w. eriten Glieder die Reihe 
1,3, 6,10, 15, 21, 28, 36,45... 
Diefe Zahlen find die einfahften %. 8.; fie heißen 
tiangulars oder Trigonalzahlen, b. i. 
Dreiedszahlen,, weil man fie durch gleichweit von: 
einander entfernte Punkte, die ein gleichjeitiges 
Dreied bilven, darftellen kann. Durch Jureifne 
Addition der Glieder ver obigen Reihe erhält man 
ferner folgende: 
ART Durch 
Dieſe Zahlen heißen Pyramidalzahlen. Dur 
Die erben fuccefliver Addition erhält man 
weiter die Zablenreihen: 
1,5,15,35, 70,126,210... 
1,6, 21, 56, 126, 252, 462... 
u. ſ. w. Man nennt fie an zweiten, britten 
u.' ſ. m. Byramibalga len. Geht man, ftatt von 
der Reihe der natürlihen Zahlen, von denjenigen 
arithmet. Reihen der eriten Orbnung aus, deren 
Differenzen 2, 3,4, 5 u. ſ. m. find, aljo: 1,3, 5,7, 
9,11... — 1,4,7,10,13,16....— 1,5,9, 13, 
17,21... — 1,6,11,16,21,26...u.}. w., und 
addiert in denfelben fucceffiv die erſten 2,8,4... 
Glieder, fo erhält man folgende Reihen: 
1,4, 9,16,25,36... 
1,5,12,22, 35,51... 
1,6,15, 28,45, 66... 
1, 7,18, 34,55, 81... 
Die darin enthaltenen Zahlen nennt man Poly⸗ 
onalzahlen (. d.), und zwar bie ber erften 
Heibe Quadratzahlen, die —— 
tagonal- oder Fanfechszahlen, vie der 
britten Hexagonal- oder Seh3edszahlen 
u. f. m. Aus jeder diefer Reiben kann man, 
wie aus den Triangularzahlen, Pyramidalzahlen 
ableiten. Die Erfindung der F. 3. wird der Pyiha⸗ 


680 


goreifhen Schule En eſchrieben; die älteften unter 
den vorhandenen Heandlungen über diefelben find 
von Nikomachus von Gerafa und von Diophantus 
verfaßt. Allgemeine Formeln der F. 3. wurden im 
17. Jahrh. von Fermat und Pascal aufgeftellt. 
gurine (frz.), Figurchen, Nebenfigur, 3.8. 
in Landfhaftsgemälven; Modebild; verkleinertes 
Koſtummodell. 
ignurismus, in der Theologie die Anſicht, wo⸗ 
nach die Begebenheiten des Alten Teſtaments die 
des Neuen vorbildlich darſtellen. (S. auch Typus.) 
ürlich, foviel wie bildlich. 
—* (ipr. I Renee ſ. Rotterdam. 
tie Mechipel, |. Fidſchi⸗Inſeln. 
eh (arab.), die Wiſſenſchafi des mohammed. 
Religionsgeſetzes (Schari’a), ſowohl hinſichtlich 
der rituellen Pflichten, als auch hinſichtlich ſamt⸗ 
licher Kapitel des eigentlichen Rechis. Die Quellen 
des F. find, außer dem Koran und der Tradition, 
der Consensus der gefamten mohammed. Kirche 
(Seiemt, ſ. d) und die Folgerung mittel3 Ana- 
ogie (Kijas) in Fällen, für melde in den ge: 
fchriebenen Quellen feine pofitive Entfcheidung zu 
finden war. Die Gültigkeit der legtern Geſetzquelle 
wird von der bereit3 verfchollenen Schule der ZA: 
biriten geleugnet. Die Methode des Gebrauchs 
ber erwähnten Quellen wird in der im Islam viel 
entwidelten Wifjenichaft der fog. Ußül al: Fith ge: 
lehrt, welche eine reiche Litteratur entfaltet hat; am 
zugängliditen iſt das Taudhih von Sßadr al- 
Schart’a (geſt. 1346) mit dem Kommentar des Tafta: 
ſani (1889), he. in Kaſan 1883. Die pofitiven 
iails des Geſehes find in den vier orthoporen Schul: 
richtungen in einer überaus reihen Litteratur von 
foftematifchen Werten bearbeitet worden, won wel- 
en außer zahlreichen orient. Ausgaben eine große 
Anzahl aud mit Unterftügung europ. Regierungen 
im Intereſſe der Rechtöpflege unter ihren moham: 
med. Unterthanen herausgegeben, zum Teil auch 
überfegt wurde. Die angefehenften find die fog. 
Hiddja (2 Bde., Kalkutta 1284 der Hidſchra u. d.; 
englüch von Ch. Hamilton, 4 Bde., Lond. 1791), 
das Kompendium des Kudüri (Hanefitiih), aus 
welhem das Chereht von Georg Helmödörfer 
nen a. M. 1822) veröffentlicht wurde (voll: 
tändige Ausgabe Kafan 1880), Sivi Chalil, Pre- 
cis de jurisprudence musulmane suivant le rite 
malkite (ins Sranzöfifche überjeßt von Perron, 
Var. 184855; das Original in 5. Aufl. 1888), 
Abu Shudiha’, Precis de jurisprudence musul- 
mane selon le rite chäfe’ite (arabifh und fran: 
zone von Keijzer, Leid. 1859), A:Schiräfi, Al- 
'anbih (Jus Shafiitarum), bg. von Juynboll (ebd. 
1879), Al-NRawawi, Minhädsch at-thälibin (ſcha⸗ 
fiitiſch; arabiſch und franzöfiih von 2. MW. C. van 
den Berg, 3 Bde. Batavia 1882—84). — Vgl. Mac: 
naghten, Principles and precedents of Moohum- 
mudan Law (Lond. 1825); Pharaon und Dulau, 
Droit musulman (Par. 1840); Baillie, A digest of 
the Mohummudan Law (2ond. 1869; 2. Aufl.1875); 
Tornauw, Das Moſlemiſche Recht (Lpz. 1855); van 
den Berg, De contractu «do ut des» jure Moham- 
medano (Leid. 1868); derſ., Beginselen van het 
Mohamed. recht (3. Aufl., Batavia 1883); Zeys, 
Essai d’un traite methodique du droit musul 
(Algier 1889). Das in den franz.ind. Kolonien 
gültige mohammed. Recht geben: Sice, Traite des 
lois mahometans dans les Indes Frangaises (Par. 
1841); Langlard, Leçons de droit musulman 





e: | fall fich keine Abänderung der 





Figurine — Fiktion 


ondichery 1887). — In der Türkei ift das an⸗ 
jefehenite Rechtswerk das Multekä von Ibrahim 
Steht, welches im Orient öfter gebrudt wurde 
(Ronftantinopel 1251 der Hidfchra) und von mel: 
hem in Mouradgeas «Tableau de l’empire otto- 
man» ein Auszug gegeben ift. Das unter den 
Schüten geltende Recht hat dargeftellt Querry, 
Droit musulman (2 Bde. Par. 1872). Das mo: 
hammed. Staatörecht ift bearbeitet in Mawerdis 
Constitutiones politicae, hg. von Enger (Bonn 
1853). — Bol. Kremer, Kulturgefchichte des Orients 


unter den Ehalifen, Bd. 1 (Wien Kap Bom 
Standpunkte vergleihender Rechtswiſſen af if 
erlen 


das mobammeb, Gefes in ſelbſtandigen 
und zahlreichen Auffägen Kohlers (in der «Beit- 
ſchrifi für vergleichende Nedtswifienihaft») be 
andelt worden: Die Commenda im islamitifchen 
echte, Moderne Rechtöfragen bei islamitiſchen 
Juristen (Würzb. 1885) u. a. m. 

FJ (lat. fietilis), thönern, irden. Fictilia, 
Berfe der Töpferkunft. 

Fiktion (lat.), Ervihtung, etwas Ervichtetes; 
Bezeihnung für Rechtönormen, vermöge deren 
ein fattifhes Verhältnis durch Steihfegumg mit 
einem anbern rechtlich normierten zum Rechtöver: 
haltnis erhoben und in feiner rechtlichen Wirkung 
dem Vorbilde gleichgeftellt und als gleich bezeichnet 
wird. Je ftrenger ein Rechtsſyſtem Durch fonfequente 
Entwidlung weniger einfaher Grundfäge in ſich 
fortgebilbet ift, vefto öfter wird ed nötig, einzelnen 
Härten und Mängeln dadurch nen: daß man, 

ehtsbeftimmung 

im Wege einer von innen heraus umgeltaltenden 
Gejeggebung erlangen läßt, das einzelne Faktum, 
welches die Anwendung des unbequemen Satzes 
herausfordert, entweder verneint oder umgeftaltet. 
So verfuhr namentlih das fpätere röm. Recht, in- 
dem es das alte jus civile mit Hilfe von %. um: 
ing oder weniger drüdend machte. Ein Beifpiel 
tefert die Umftopung, eines den Noterben ohne ge- 
Phfiehenven Teftaments durch 


rehten Grund aus 
die Vorausfegung, der Teftator fei wahnfinnig und 
deöhalb ohnehin mia Mani ee! einen legten 
Willen zu errihten. Man kann ge! — und dog: 
matifhe F. unterſcheiden. Eine geſetzliche F. % 
.B. die, daß das Stiftungsvermögen eine Berfon 
ki welche Cigentum, Forderungen ober andere 

ermogensrechte erwerben und durch ihre Verwal: 
ter verpflichtet werden kann. Eine — de 
3. ift bie, daß der Staat, bie Kirche, jede Korporation 
eine Einzelperfon fei, meil jene Vermogensrechte 
haben und verpflichtet werden können wie eine 
Einzelperfon. Die ?, iſt immer nur ein Bild, unter 
welchem das kurz bezeihnet wird, was fonft um: 
ftändlicher dargeftellt werden müßte. — Noch reiher 
an F. re englifheNedt. Co 
wurde hier bis 1832 3.8. das Schaßlammergericht, 
Court of Exchequer, in gewöhnlihen Schuldſachen 
nur dadurch un ‚ daß der Kläger angab, er 
felbft fei dem Könige [hulbig und vermöge wegen de s 
rechtswidrigen Benehmens des Bellagten weniger, 
die Schuld zu bezahlen (quo minus sufficiens 
existit). Ebenfo machte man die Queen’s Bench 
g alle Eivillfagen fompetent durch die %., daß der 

ellagte ſich in dem Gefängniffe derfelben wegen 
eines Delikts befinde, um darauf geftügt auch Civil⸗ 
Hagen gegen ihn anzuftrengen (and also — ac 
etiam). — mr Demelius, Die Rechtsfiltion in 
ihrer gefhichtlichen und dogmatiſchen Bedeutung 


Filadelfia — Filehne 


(Beim. ey Bülow, Eivilprozefiualifche F. und 
Wahrheiten (Tüb. 1879). 

FYiladelfia, Stadt im Kreis Nicaftro der ital. 
Provinz Catanzaro in Calabrien, 7 km vom Golf 
von Sant’ Eufemia, in 550m Höhe, auf einem Hügel, 
bat (1881) 4395, als Gemeinde 6468 E. Es wurde 
von den Bewohnern des 1783 durch Erbbeben zer: 
ftörten Caſtel Menarbo erbaut. 

ilagr (lat.grch. verderbt aus Filigran 
(ij. Siligranarbeit), das ai im Bapier, 
aud die Zeihenlettern dazu. (S. Kiligranpapier.) 

Filament el Fadenwerk, Öefafer; in ber 
Anatomie feinjte Nerven: oder Sehnenfalern; in 
der Botanik foviel wie Staubfaden (f. Staubgefähe). 

ran (ital.), Seidenfpinnerei. 

ilaugieri (fpr. andſchehri), Carlo, Fürft von 
Satriano und Herzog von Taormina, ital. General, 
Sohn des folgenden, geb. 10. Mai 1784 zu La 
Cava bei Salerno, trat ald Leutnant in die franz. 
Armee und focht mit Auszeichnung 1805 bei Aufter: 
Lig und 1806 bei der Belagerung von Gadta. 1811 
tehrte_ er nad) Neapel zurüd, wurde von Murat 
zum Oberft beförbert und nahm 1815 als deſſen 
Generalabjutant teil an feiner Erhebung. Noch 
von Murat zum Generalleutnant ernannt, blieb 
er unter $erdinand I. Generalinfpettor der Infans 
terie. Nachdem er bei vem Ausbruch der Revolution 
1821 den Feldzug in den Abruzzen unter Garra 
fcoja mitgemadht hatte, wurde er 1822 der Aus: 
übung feines Dienftes enthoben. Erft 1831 wieder 
angeftellt, wurde er von Ferdinand IL. mit vem Ober: 
befehl gegen das aufi nen Sicifien 29. Aug. 
1848 betraut. Er eroberte Mefjina, das er 7. bis 
9. Sept. beſchießen ließ, fiegte bei Taormina, 
Catania und Syrafus und rüdte 1849 vor Palermo, 
ven Sitz der revolutionären Regierung, an defien 
Erftürmung ihn nur die von England und Frank⸗ 
reich erzwungene Annahme_ber Kapitulation ver⸗ 
binderte. Zum General und Statthalter von Sicilien 
ernannt (9. Okt.), ließ er Milde walten, wurde aber 
dadurch bei Ferdinand II. mipliebig und mußte 
1854 zurüdtreten. Bon Franz II. mit dem Vorſitz 
des Kabinett? und dem intkerium bes Krieges 
9. Juni 1859 betraut, legte er jenen ſchon im 
Nov. 1859, diefes 7. Febr. 1860 nieder. Er ftarb 
14.08. 1867 in Portici. — Vgl. Reumont, Carlo $., 
gt von Satriano (im «Hiftor. Tafhenbud», 
ꝓʒ. 1871). — Mit Gaetano $. (geit. 29. Nov. 
1892), dem Gründer eine3 der Stadt Neapel ge: 
ſchenkten Mufeums, ift der Zweig der F., Fürften 
von Satriano, erloſchen. 

Filangieri (pr. -andihehri), Gaetano, ital. 
Juriſt, geb. 18. Aug. 1752 zu Neapel, gehörte einer 
altadligen Familie normann. Urſprungs an, trat 
nach beendeten Studien ald Sachwalter auf. Bere: 
famteit und Willen verſchafften ihm großen Beifall, 
und feine Verteibigung ber zeit und vernunftge: 
mäßen Reformen, die der Minifter Tanucci durch⸗ 
feste, deſſen Gunſt. Das Ideal einer freifinnigen 
Gefebgebung ſuchte er in «La scienza della legis- 
lazione» ( Bde., Neap. 1780—85 u. d.; Ma 
von Lint, 8 Bde., Ansb. 1784 — 83; franzöfi 
mit Kommentar von Benj. Conſtant, 6 Bde. Bar. 
1822) aufzuftellen, bei dem er häufig Montesquieu 
vor Augen hatte. Das Wert machte außerordent: 
liches Auffehen und ftellte %. den eriten Staats: 
rechtslehrern zur Seite. Ferdinand IV. ernannte 
ihn 1787 zum Jinanzrat ; doch ftarb F. ſchon 21. Juli 
1788 und hinterließ fein Werk unvollendet. In der 





681 


Kirche Santa Maria di Biedigrotta in Neapel wurde 
ihm von feinem Sohne ein Denkmal gejekt. — Vgl. 
D. Tommaſi, Elogio storico del cavaliere G. F. 
(Neap. 1788; deutic von & Münter, Ansb. 1790); 
G. Biandetti, Elogio di G. F. Vened. 1819). 
Filarẽte, Antonio, auch Averulino genannt, 
ital, Baumeifter und Bilohauer, geb. um 1410 in 
Florenz, geft. 1470 zu Rom, ala Theoretifer ein her» 
vorragender Meifter der frühern ital. Renaifjance. 
Auch Schöpfungen des Künftlers find noch vorhan⸗ 
den, fo ein Zeil des fpäter von Bramante vollende- 
ten großen Spitals in Mailand, dag er, von Fran: 
cesco Sforza berufen, 1457 begann. Auch am Bau 
des Doms von Bergamo war er beihäftigt und 
fertigte 1439—47 die Thüren der ehemaligen Ber 
ter3bafilita in Rom in —æe Das Wert 5.8 
über die Baukunſt (erftmals bg. von Öttingen, 
Wien 1890), das 1464 entftand, umfaßt 25 Bücher. 
— Bol. W. von Öttingen, fiber dad Leben und 
die Werke des Ant. Averulino (in den «Beiträgen 
zur_Runftgefhichten, Neue Folge, VI, Lpʒ. 1888). 

Filaria, Filarlidse, ſ. Saarwürmer und 
Hämatozoen. 

ae Stadt in Albanien, |. Philiatas. 

Hätomafchine, in der Seivenfabrilation eine 
Vorrichtung zum Aufprehen eine3 Probefabens, dad 
den Zwed hat, für irgend ein Seidengeipinft die 
Anzahl von Drehungen zu finden, welche auf eine 
beitimmte Länge ſowohl den einzelnen Rohſeiden⸗ 
fäden als beim nachherigen Zwirnen dem Ganzen 
gegeben worden find. 

Yintoriam (lat.), Seidenzwirnmühle oder 
auch Spinnmühle, Mafchine, auf der das Zwir⸗ 
nen oder Zufammendrehen mehrerer Coconfäden zu 
einem Fadenbündel (Rohfeidenfaden) erfolgt. 

Filber, der in Württemberg, füdli von Stutt⸗ 

art und nad Diten bis nad Plochingen reichende 
Pchtbare Zeil der mit Lias überlagerten Keuper⸗ 
ebene (f. Karte: Baden u. f. w), Die F. liegt 
300—430 m bo und umfaßt 165 qkm. Bon 
ähnlicher Beſchaffenheit find die Hochebenen von 
Rofenfeld, die an der Lein im Welzheimer Walde 
und die im D. der Jagft bei Ellmangen. Hier wird 
das fog. Filderfraut (Nopftohl), das ſich durch 
feine fpigige Form, feine Ergiebigteit und-feinen vor⸗ 
trefflihen Geichmad auszeichnet, viel gebaut. 

ifderbahn, eine 1884 eröffnete, 2 kn lange 
Zahnradbahn von Stuttgart nach Degerloch (470 m) 
und von dort a ya nad Hohenheim 
(8 km, 1888 eröffnet), Neuhaufen (14 km, 1897 
eröffnet) und Vaihingen & km, 1897 eröffnet). 
wärttemb. Brivatbahn. (©. Deutſche Eijenbahnen, 

eg f. Silber. [überficht D, IIL.) 

ildes (ſpr. feilds), Lule, engl. Genremaler, 
geb. 1844, bildete ſich auf der Londoner Afademie 
und lieferte zunächft Illuſtrationen zu Sournalen. 
Bon feinen Gemälden find hervorzuheben: Die 
Armen Londons bitten bei der zur um Naht: 
quartier (1874), Der Witwer ger) ie Spiellames 
taden (1877), Italieniſches Blumenmad Ka 
burg, Kunfthalle), Die Rudkehr des Sträflings 
(1879), Die Dorfhochzeit (1888). Seit 1884 malte 
er vorzugsweiſe oltölcenen aus Benedig; fo: Ve: 
netiantides Straßenleben (1885). Seit 1879 ift 3. 
Rue der Akademie zu London. 

HH fchan, |. Findſchan. 

lehnte. 1)Rreisimpreuß. Reg. Bez. Bromberg, 
bat 760,34 qkm und (1900) 32322 E., 1 Stabt, 44 
Landgemeinden und 23 Gutsbezirke. — 2) F. poln. 
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Wielen, Kreisſtadt im Kreis F., — — 
Netze, an der Linie Berlin: Schneidemühl und der 
Nebenlinie Kreuz-Rogafen:nowrazlam der Preuß. 
Staatöbahnen, Sig eines Amtsgerichts (Landgericht 
Schneidemähl), hat (1900) 4307 E., barunter 1353 
Katholiten und 497 Israeliten, Poſtamt zweiter 
Klaſſe mit Zweigftelle, evang. und kath. Pfarrkirche, 
Synagoge, Holpital; Dampfbäderei, Sägemühle. 
Südlich davon das feit 1852 beftehende Pädagogium 
Oftrau (Oſtrowo) und nördlid dad Gut F. der 
Gräfin von der Schulenburg mit Schloß und Bart. 

Filelfo (lat. Philelphus), Francesco, ital, 
Humanift, geb. 25. Zuli 1398 zu Tolentino, ftubierte 
in Padua, Ichrte, von da wegen feines zügellofen 
Lebens ausgewiejen, ſeit 1417 in Benedig, erhielt 
das dortige Bürgerrecht und wurde 1420 als Ge: 
ſandtſchafisſelreiär nah Konftantinopel geihidt. 
‚Hier gewann er unter Leitung des Joh. Chryſoloras 
eine genaue Kenntnis des Griechiſchen, 1427 wurde 
er Profefior der Beredfamteit und Moral in Bo: 
logna, 1429 der |hönen Wiſſenſchaften in $lorenz. 
1434 mußte er wegen feiner Streitſucht weichen, 
war 4 Jahre in Siena und von 1439 an in Mai: 
land thätig. Später führte er ein ruheloſes Wan: 
berleben, wurde ichlieplich Brofeflor des Griechiſchen 
in goreng und ftarb afetoit 14 Tage nad) feiner 
Ankunft, 31. Juli 1481. überjegte Stüde aus 
Lyfias, Blutach, Zenophon u. a. ſowie die Rhetorik 
des Ariftoteles. Als Dichter war F. beſonders 
frugtbar. Seine Verſe find fließend, doch meift 
gefhmadlos. In Satire und Bolemil kennt er fein 
Maß in ver Berleumdung und gehalt, ven Angriffen 
gegen Wiberfaher, Sein weilſchweifiges Helen: 
gedicht, die «Sforziader, ift ein höfiihes Machwerk 
zum Preiſe feines Gönners Franz Sforza. Die in 
ital. Sprache gegebenen Auslegungen Petrarcas 
find Aſ us Viele ſeiner Werke blieben unge⸗ 


drudt. Bon ſeinen Briefen iſt die Ausgabe Venedig | neuen 


1502 die befte. Nachträge lieferten neuerdings Klette 
(«Die griech. Briefe des Franciscus Philelphuso, 
Greifsw. 1890) und Legrand («Cent dix lettres 
grecques de Filelfe», Bar. 1892). — Vgl. Rosmini, 
Vita di F. F. (3 Bde. Mail. 1808). 

Filet (frz., ipr. -Ieh), ein zu allerlei Putzarbeiten 
verwendete nekartiges Geknupf von Zwirn, wolle 
nem Garn oder Seibe, das fi von den beim Weben, 
Striden und Häteln erzeugten Fadenverſchlingungen 
durch die an den Kreuzung&punften ber Fäden ge: 
bilveten Knoten unterjheidet, welche die gegenjeitige 
Verſchiebung der gefreuzten Fäden verhindern. Man 
bedient fic zur Anfertigung desfelben eines runden, 
glatten Holzitabes, durch deffen Umfang bie Größe 
der Maſchen beftimmt wirb, und ver fog. Filetnadel, 
eines dünnen Metallftäbheng, das an beiden Enden 
geipalten ift und den Fadenvorrat fträhnartig auf: 
gewidelt enthält. — In der Ko kunf bebeutet F. 
den Lendenbraten von allenı Schlachtvieh und Wild: 
bret, auch das abgelöfte Brujtfleiih wom Geflügel, 
ſowie die aus Haut und Gräten gelöften Seil, 
teile vom Rüden ber Fiſche. — In der Reitkunft 
ift 3. ſoviel wie Heine Trenfe. — der Bud: 
binderei beißen Fileten oder Stempel die 
Meflinggravuren, deren man ſich zum Vergolden 
der Buchbeden bevient. 

iletware, |. Fadengebilde nebft Tertfig. 8. 
ilhol (fpr. Bit) ‚, Antoine Michel, franz. 
Kupferitecher, geb. 1769 zu Paris, ee 1812, be: 
udte die Schule des F. D. Nee. war ein ſehr 
ichtbarer Künftler und hat eine Anzahl wiſſenſchaft⸗ 





Filelfo — Filiationsprobe 


licher Werte mit Jlluftrationen verſehen; das Her⸗ 
vorragendfte ift fein Anteil an dem «Cours de pein- 
on galerie du Musee Napol6on» (10 Bde., Bar. 
t, irifche Dichter, |. Barden. era 
(lat.), Tochter; F. familias, }. Hauglinv. 
Filtäfe (mittellat., d. h. im Kindesverhältnis 
ftehend), Inftitute, die von andern gegründet jind 
und in einem Abhängi leitöverhältnis zu ihnen 
ftehen. (5. Silialtiche.) Siliälgeichäft ober y.ift 
eine zweite Nieberlaliung, in welcher dasſelbe faui- 
männifche Geichäft betrieben wird wie in der Haupt: 
niederlaſſung. Die F. dient oft bloß dem Verkauf 
ber Waren, während der Einkauf im Hauptge- 
eat beforgt wird. Sie kann an demfelben Drte 
in einer andern Stabtgegend) oder an einem an⸗ 
dern Orte, felbft uüberſeeiſch, betrieben werben. Nur 
ift e3 immer derfelbe Kaufmann, für defien Rech⸗ 
nung in der F. kontrahiert wird, gemwöhnfich kon⸗ 
trabiert die 5. auch im Namen des Inhabers des 
Hauptgefhäfte durch Hanblungsbevollmädtigte 
oder Prokuriſten. (S. Handelsniederlaſſung.) 
Filialgemeinde ober Tochtergemeinde, 
bie zu einer Filiallirche (ſ. d.) gehörende Gemeinde. 
Hältieche oder Tochterkirche, eine Kirche, 
an ber der Gottesbienft vom Pfarrer der Haupt: 
oder Mutterlirhe oder unter deſſen Aufficht von 
einem Hilfsgeiftlihen verfehen wird; davon ver: 
ſchieden find vereinigte (tombinierte) Mutterlirhen, 
d.h. —A— e Kirchen, deren Pfarrämter einem 
und demjelben — abertto en find. 
Hiliation fat), bie rehtmäßige Abftammung; 
fodann diejenige kirchliche Handlung, durch welche 
zwiſchen zwei Kirchen ein Abhängigleitäver is 
berartig betvirkt wird, daß die eine als T= 
(mater), Die anbere al8 Lochterlirche (filia) zu betrach⸗ 
ten ift. Diefe Abhängigkeit kann herporgerufen wer⸗ 
ben dadurch, daß eine Parochie geteilt wird, der 
Barodiaticche aber nicht alle Pfarrrechte eins 
geräumt werden, ober daß sine efbftänbige Barodie 
mit einer anbern vereint, ihr aber die frühere Selb: 
Kanaigtat in ‚gemifien Beziehungen entzogen wird. 
Fillationotlage, die Klage, durch welde je: 
mand einen rihterlihen Ausſpruch über ſein Kindes: 
verhältniß begehrt. Sie iſt negative F., wenn der 
Ausiprud dahin begehrt wird, daß jemand das ehe⸗ 
liche Kind des Bellagten nict jei (f. Illegitimitäts⸗ 
age). Nach dem Bürgerl. Gefebb. $. 1593 ift eine 
negative F. bezüglich eines Kindes, das nd der 
Ehe oder innerhalb 302 Tagen nad) der Auflöfung 
der Ehe geboren ijt, alfo nach Rechtävermutung als 
Kind des Ehemannes gilt, nur möglid, wenn der 
Ehemann geitorben ift, ohne das Recht der Anfech⸗ 
tung der Ehelichkeit, das ihm, folange er lebt, allein 
zufteht, verloren zu haben, Anderes kann für Fami⸗ 
ienfideitommifje und Lehen gelten Kein brungs: 
peieß Art.59). Die 3. lann 3.3. veranlaßt fein, wenn 
jemand Intereſſe daran hat, als Kind eines Dritten 
anerlannt zu werben, welder mit ver Mutter bie 
Ehe gebrohen und demnächſt nad) Auflöfung der 
eriten Che die Mutter geheiratet hat. Mit der 
pofitiven $. wird vie Anerkennung begehrt, daß 
jemand das eheliche Kind des Beklagten jei. Auch 
diefe Klage kann von Dritten erhoben werben. 
liatlousprobe, die auf Urkunden und glaub⸗ 


würbige Bemweißmittel gejtüßte Rachweiſung jo vie⸗ 
ler Ahnen, als im einzelnen alle erforberlic) find. 
weifung, von 


Die — und glaubwurdige 
welchen Eltern jede der auf der Ahnentafel genann⸗ 
ten Perfonen abftammt, und daß die Eltern ſiandes⸗ 


Filibe — Filinto Elyjio 


ggmöb vermählt waren, heißt ver Filiationstert. 
ird dargethan, daß jede in der Ahnentafel auf- 
e e Ban altemritterbürtigem oder ſtifts⸗ 
4 gem Übel fei und das auf ber Ahnentafel ange- 
ebene Wappen führe, jo ift vie Adelsprobe bes 
$i chafft. Die 3. und die Adelsprobe zufammen werben 
Ahnenprobe (j. Ahnen Dem — Bol. Stobbe, 
Handbuch des deutichen Privatrecht3, Bb.1(3.Aufl., 
übe, Stadt, |. Philippopel.. [Berl 1893). 
ibedäte (fpr. -Dihit), Dorf im türk. Wilajet 
Saloniti, fteht auf den Trümmern der Stadt Phi 


lippi (1. d.). 
ibuftern, in der parlamentariihen Sprache 
Nordamerifas die Verhinderung einer — in 
einer geſetzgebenden Korperſchaft durch Verſchlep⸗ 
pung ber Geſchäfte. (S. auch Obftruftioniften.) 
ieäja, BVincenzio da, ital. Dichter, geb. 
30. Dez. 1642 zu Florenz, begründete feinen | 
durch die 1684 in Florenz gedrudten Kanzonen au 
die Belagerung von Wien. Ehriftine 
von Schweden ernannte ihn zum Mit⸗ 
‚liebe der von ihr in Rom errichteten 
tademie, 1696 der Großherzog von 
Toscana zum Senator und tär 
der Regierung von Volterra und 
1700 der zu Sie. Mit der Zuſam⸗ 
menftellung einer Gefamtausgabe 
feiner Werle beicäftigt, ftarb er 
24. Sept. 1707 zu Florenz, worauf 
fein Sohn Scipio da F dieſelben 
u.d. T.«Poesis toscane» (Flox.1707) 
herausgab. Eine gute Ausgabe der 
Gedichte und Briefe mit 5.8 Lbensbe⸗ 
ſchreibung hat Amico beſorgt («Poesie 
e lettere di V. da F.», Flor. 1864). 
u eu — in 
neen), Pflanzenabteilung, |. Farne. 
—A ilicuri, eine der Li⸗ 
pariichen Inſeln . d). 
teren (ital. filar il tuono), 
iu 1! an ee har zur — 
ei ig aı men laflen, ohne 
Gertlichen Wechſel in Stärke oder 
wäche. Dan gebraucht dafür im 
lang aud die deutihe Wendung 
«den Ton fpinnen». — In der Seiden⸗ 
fabrifation ift F. fopiel wie Zwirnen. 
tfsem (neulat.), fadenförmig. 
igränarbeit (vom lat. filum, 
en, und granum, forn), die aus 
feinen, meift in Form von Ornamen⸗ 
ten, Arabesten, Laubwerk u. |. w. 
ebogenen und zufammengelöteten 
old⸗ oder Silberdraͤhten gefertigten 
Schmudiahen. Der dazu angewen⸗ 
dete Draht wird meift mit feinen Schraubengemwins 
den verjehen und bann gemwalzt, jo daß er als ein 
dünner ſchmaler Streifen mit zart ausgezadten 
Rändern erſcheint. Die Hauptihönheit derartiger 
Arbeiten befteht darin, daß feine Goldkoͤrnchen auf 
den Faden aufgefekt oder außerdem noch zur Hers 
ftellung eine3 matt glänzenden Grundes verwendet 
werben. Die Funde von antifen F. in Stalien, be: 
fonder3 in Etrurien (f. Fig. 1), in Griechenland, 
Nleinafien und an andern Drten beweiſen, wie 
hochgeſchätzt Schmudgegenftände im Altertum 
waren, und welche Volltommenheit in ber Anfer: 
tigung derjelben die Goldſchmiebe damals erreicht 
hatten. Die hochſte Ausbildung erlangte die %. im 





ig. 1. ti ji 
ee 
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Drient (Türlei, Ügypten, Kaufafusgegenden) ſowie 
befonders in Indien und China, wo noch jeßt F. in 

taunlicher Feinheit und Sauberkeit ausgeführt 
wird. Im Mittelalter, zur Zeit des byzant. und 
roman. Stils ſowie von den Arabern, wurde bie F. 
wieder lebhaft betrieben; doch wurde das meiſt zu 
kirchlichen Gefäßen, öfters aber jogar zu Buchein⸗ 
bänden (j. Tafel: Buheinbände, ig. 1) ver- 
wendete Filigran aus berbern, mehr bandartigen 
Fäden hergeitellt, welche mit der untern Kante in 
(hön gebogenen Arabezten auf die Fläche aufgelötet 
und auf der obern mit Körnern bejegt waren. Diefe 
Art F. hat fi ahnlich in Norwegen (f. Fig. 2) er- 
halten. In der Periode der Renaiffance machte man 
nur geringen Gebraud davon, mehr im 17. und 


18. Jahrh. Heutzutage hat fich die F. an vielen Orten 
erhalten zur Hers 
richtung nationa= 
len Schmudes 





ig. 3. Spani ligranbi 
Fig. panifehe Ti aranbroſche 


Die beveutendfte Stätte iſt Italien, beſonders Genua 
und Rom, Norwegen, Holland, Bortugal, Spanien 
6. — Ei Na auch Ungarn, das im 16. und 
17. Jahrh. zu feinem reihen Koftüämfhmud und zum 
Schmud jeiner Waffen vom Filigran in Verbindung 
mit Gmail eine x ft eigentümliche Anwendung 
machte. Zum Voltsihmud wird das Filigran ferner 
bergeftellt auf den dän. und fer. Infeln fowie in 
den ſchweiz. und dfterr. Alpenländern. 

iligrauglas, |. Millefiori. 

iligränpapier, ein feines Qurußbriefpapier 
mit zarten, durch Prägedrud hergeftellten netzför⸗ 
migen Mujtern. [eimento (f. d.). 

ilinto Elyſio, Pieudonym von F. M. do Nass 
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Filiolitãt (Filiolitas, mittellat., «Sohnidaft»), 
Ehrentitel, den Paͤpſte und Konzilien einzelnen tath. 
Frihogue (lat), . Seiliger Gef. 

ue I, |. Heiliger Geil 

ipenbelwwurz, |. Spiraea. 

ipepi, Alefiandro, ital. Maler, |. Botticelli. 

ipouen, ıufj. Sette, |. Philipponen. 

ippi, Filippo de, ital. Neifender und Natur: 
foricher, geb. 20. April 1814 in Mailand, Hubierte 
zu Pavia Medizin und wurde dann Profeſſor der 
Zoologie dafelbk, 1848 in gleicher Eigenschaft in 
Zurin. Nachdem er 1862 Perſien bereift hatte, über» 
nahm er 1865 die wiſſenſchaftliche Leitung der Welt⸗ 
umſegelung der Magenta und ftarb 9. 1867 in 
Songlong. Er ſchrieb; «Delle funzioni riprodut- 
tive negli animali» (Mail. 1850; 2. Aufl. 1856), 
«]l regno animale» (ebd. 1852), «Note di un viag- 
gio in Persia» (ebd. 1865). 


ilippo Lippi, fra, ital. Maler, f. Lippi. 
Kae! ! 8 
il 


hilipsdorf. 
ip&hof, böhm. Ort, Caslau. 
ipftad, Stadt im ditl. Teile des ſchwed. Län 
Wermland , in reizender Lage am Nordende des 
Sees Dagldfen und an Zweigbahnen zu den Bahn: 
linien Rriftinehamn:Persberg, Göteborg-Ril-Falın 
jowie an der Linie %.:Nordmart:Updeholm, ift 
Mittelpunkt reicher Vlinendiftritte und hat (1900) 
3533 €., eine Bergichule und Gifengruben. 
ilit, ſ. Schießpulver. 
(lat.), Sohn; F. Sancti Petri, Sohn 
des heil. Petrus, Ehrentitel, der vom Papſte an 

ieften für befondere Dienfte verlichen wird. — F. 

familtas, |. Hauskind. 

Filix ((at.), das Farnkraut, |. Farne. 

Siligfänre, eine organische Säure von der Zu: 
ſammenſetzung C,H,» O5, der Dibutyrylefter des 
Bhloroglucing 6 b.), . H. O. (C. H; O),, ber ſich 
aus dem ätheriſchen Setralte der offizinellen Farn⸗ 
trautwurzel (von Aspidium Filix mas Sto.) tryſtal⸗ 
liniſch abſcheidet. Sie fol wie die Wurzel band» 
wurmabtreibend wirlen. 

Fille (fr;., fpr. fij), Tochter, Mädchen, Nonne; 
Filles de la charit& ef ha-) oder de la mis6ricorde 
pr. -törd), Barnıherzige Schweitern (f. d.); Filles 
de sagesse (ſpx.· ſcheß), |. Weisheitätöchter; F. de 
France (fpr. frangk), Tochter eines Königs von 

anlreih; F. d’honneur (fpr. donndhr), Ehren: 

täulein, jeit Katharina von Medici Titel der Edel⸗ 
täulein der Königin (vorher F. de la SE 
rahn]), auch Brautjungfer; F. de boutique (fpr. 
butif), Sadenmäpdyen; F. de joie (pr. ſchdä), 
Freudenmäbden. 
Her, ungar. Bezeihnung für Heller (f. d.). 
Hllingmafchine, bei der Verarbeitung ber 
Slorettfeide eine Maſchine, auf welder das Material 
in ein Vließ verwandelt und ſodann in gleiche Län: 
en zerſchnitten wird, um bie Arbeiten des Dreſ⸗ 
Aetens (Rämmens) und Spinnens zu ermöglichen. 

Fillmore (fpr.-mor), Millard, der 13. Praſi⸗ 
dent der Vereinigten Staaten von Amerika, geb. 
7. * 1800 in Summer-Hill (Staat Neuport) als 
Sohn eines Heinen Farmers, wuchs in ärmlıhen 
Berhältnifien auf und war von 1823 an zuerft in 
Aurora, dann in Buffalo als Advotat thätig. 1828 
zum Mitglied der Staatslegislatur gewählt, trat 
er 1833 in den Vereinigten Staaten-Songreß, dem 
er ala Whig bid 1848 angehörte. Bei der Wahl 
von 1848 wurde er zum PVicepräfidenten, Taylor 
zum Bräfidenten gewählt. Der plögliche Tod des 
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legtern berief ihn 9. Juli 1850 auf den Bräfinen- 
tenftuhl, in einer Zeit, in der über die Zulafjung 
ber Stlaverei in den im merif. Krieg erivorbenen 
Gebieten ſchon ein offener Kampf zwiſchen Rorden 
und Süben auszubreden drobte. lor hatte dem 
von feinem Parteigenofien H. Clay vorgeihlage: 
nen und von Bebler befürworteten Kompromiß, 
das im wejentlihen die Aufnahme Kaliforniens 
in_die Union als nicht ſtlavenhaltender Staat 
beftimmte, dagegen den Sübftaaten die ftrengften 
Maßregeln zur olgung flühtiger Stlaven ge: 
ftattete, feine Zuftimmung verweigert. Unter 5. kam 
e3 18. Sept. 1850 zu ftande. Nach Ablauf feines 
Amtes machte er dann 1853 eine Reife nah Europa 
und trat 1856 al3 Praſidentſchaftstkandidat der na= 
tioiftifchen (amerit.) Bartei auf, brachte es jedoch 
nur zu ben acht Stimmen des Staates Maryland. 
Ai 8. März 1874 in Buffalo. — Ba . Cham: 
lain,-Biography of Millard F. (Buffalo 1856). 
Films (engl., foviel wie Haut), Bezeichnung für 
dünne photogr. Schichten. So fpriht man von Kol⸗ 
lodiumfilms, Gelatinefilms, Gelluloivfilms u. f. w. 
Mit dem Krobult tam aud der Ausdrud nah 
Deutſchland, wird aber hier hauptſächlich nur für 
Bromjilbertrodenplatten gebraucht, bei denen 5. 
ftatt Glas die Unterlage für die empfinplihe Schicht 
bilden. Diefe F. zeichnen ſich vor den Glasplatten 
durch ihr geringes Gewicht (etwa */s. der Gläfer) 
und ihre Biegfamteit aus. Letztere Cigenſchaft mat 
fie neeignet zur Verwendung im Eylinprograpben 
fi ‚potographie). Es giebt dazu befondere Film- 
aſſetien. 
ilon (ſpr. Joͤng), Auguſte, franz. Hiſtoriker, 
‚eb. 7. Juni 1800 zu Baris, wirkte als Lehrer der 
— an verſchiedenen Gymnaſien zu Paris, 
an der Normalſchule und an der Fakultät zu Douai, 
und ward ſchließlich Inſpektor der Akademie in 
Paris, wo er 1. Dez. 1875 ftarb. Er verfaßte: 
«Histoire compar&e de France et d’Angleterre» 
(1832),«Histoiredel’EuropeauXVI*siecle» (2Bde. 
1838), «De la diplomatie frangaise sous LouisXV» 
(1843), «Du pouvoir spirituel dans ses rapporis 
avec l’Eitato (1844), «Histoire de l’Italie meridio- 
nalejusqu’äla conquete romaine» (1849), «Histoire 
du senat romain» —139. «Histoire de la démo- 
eratie athönienne» (1854) und «L’alliance anglaise 
au XVIII si&cle» (1860). j 
Sein Sohn Bierre Marie Auguftin F., geb. 
28. Nov. 1841 zu Paris, ftudierte auf der Normal: 
Schule, war Lehrer der Rhetorit am Gymnafium zu 
Grenoble und dann Hofneifter des kaiferl. Brinzen 
(Sohnes von Napoleon ILL), vem er nach England 
folgte. Seine «Histoire de-la.litterature anglaise 
depuis ses’origimesjusqu’&.n08jDurs» (1888) wurde 
1884 von der Afademie frangaije preiägefrönt. F. 
ſchrieb auch Novellen und Romane («Violette M&- 
rian», 1891; deutich in Engelhorns «Romanbiblio: 
theb», Stuttg. 1892). $ y 
Yitofele (ft.), ſoviel wie Florettſeide (ſ. Seide). 
(fr3., Ipr. filub), Spigbube, Schelm; Fi- 
louterie (fpr. en Gauneret, Spikbubenftreid. 
Fils (fr3., fpr. fihs), Sohn; F. de France, ſoviel 
ne — gi a d. 2) h — en 
pr. än hi), }. Eritneborener Sobn 
8, maroft. Geldgröße, |. Udia. Kirche. 
8, rechter Nebenftuß des Nedard, entipringt 
im württemb. Donaufreis, in der Rauben Alb, 
weſtlich von Wiefenfteig, in 662 m — ließt an⸗ 
fangs nach NO., wendet ſich bei Altenitabt, wo er 
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den Eybad) aufnimmt, in breitem Thale nah NW., 
dann faft nad W. bei Enge! vorbei durch ein 
obſt⸗ und weinreiches ‚und mundet in 246 m 
Höbe, 62 km , bei Plochingen. 

Ylıs de la © (frz., for. fill de la wierſchy, 
Marienfäen, |. Altweiberfommer. 


en Ua LEE 
Sillertorb) 4, Pr erausnehmbarer 


ilterpapier, joviel wie Filtrierpapier (f. b.). 
dut ag ein Filter, Hi welchem die Tren: 
nung eines Gemenges feiter und flüffiger Stoffe 
dadurch erfolgt, Dh das Gemifh in einen von 
iltertüchern alljeitig umfchlofienen Raum duch 
hydroſtaliſchen oder hydrauliſchen Drud, alſo z. B. 
mittels einer Druckpumpe, eingepreßt wird. 
ihrer allgemeinen Verwendbarleit bildet Sei ein 


wichtiges Hilfsmittel vieler Induſtrien; beiſpiels⸗ 
Ka auögebehnte Benukung in Zuder⸗ $ 


jabrifen zur Saftgewinnung aus dem Scheide 
em et en am ähn- 
riten zur eidung ber den pulnerigen 
Feſtlorpern beigemengten Surffgteit, in Shan: 





Big. ı. 





iabriten zur Trennung be Stearind vom Dlein 
Tomie bei der Gewinnung zahlreiher em. Pro: 
dulte. Man unterſcheidet Kammerpreffen und 
Rahmenpreffen, je nachdem vie einzelnen Filter: 
räume, wie in Fig. 1, durch zwei an den Stimm: 
feiten laftenförmig außgetiefte und gegeneinander 
gepreßte Platten a, b gebildet find oder, wie Fig. 2 
zeigt, dur einen Rahmen c umgrenzt werben, 
gegen deſſen beide Stirnränder ſich ebene Abſchluß⸗ 
platten d, e legen. Die Innenfeiten der Platten 
jind in ſenkrechter Richtun geriypt und mit Sieb: 
platten belegt, die der ternheinlage (durd 
Strihpunttierung angedeutet) zur Stüße dienen. 
Durch Bohrungen h der Wandung tritt dag zu fil⸗ 
trierende Emile in den Filterraum ein, mährend 
vie durch die Fultertücher dringende Fluſſigkeii zwi- 
ihen den Rippen ver Platten Berabrielelt und 
durch die Bohrungen i des untern Plattenrandes 
entweiht. Die zurüdgehaltenen Feſtkorper q da: 
gegen lagern ſich im Innern des Filterraums ab 
und bilden am Schluß der Arbeit eine zufammen: 
hängende Maſſe von Tafelform, den ſog. Preß⸗ 
tuchen. Die Drudfteigerung in der Preſſe gebt 
mit der Anfüllung des Filterraumed durch feite 
Subftanz Hand in Hand, da durch letztere der 
Durdtritt der Flüffigfeit durch die Filterflähen 
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mehr und mehr erfchwert wird, fo daß fic bei der 
Bildung fehr ira Kuchen die Preſſung ſchließlich 
auf 6 bis 10 — erhebt. Das Material 

it die Platten und Rahmen iſt meiſt Gußeiſen, 
jeltener Holz, zumeilen auch Bronze oder Blei. In 
der F. werben Silterlörper der beihriebenen Art 
in größerer Anzahl (biß zu 50 Stüd) zufammen: 
geſeht, um dadurch eine möglichft große Silterfläche, 
melde die ——— — bedingt, 
in feinem Raum aufzulpeihern. Sämtlihe Filter: 
fammern befiken dann einen gemeinfamen Ein: 
trittöfanal, werden alfo auch gleichzeitig gefpeift 
und gefüllt. ig. 3 zeigt eine nicht vollftändig ges 
Thloffene Rahmenprefie. Die elf Filterkörper (Plat- 
ten und Rahmen) ruhen mit Najen a auf den bei⸗ 
den horizontalen Tragftangen b und c, melde an 
dem Kopfftüd d der et und an den Säulen 
ef befeitigt find. Der linksſeitige Zeil diefer Stan- 
en trägt Echraubengemwinde, und zwei mit ben 
h auggerüftete Schraubenmuttern- 


jum ließen der Preſſe, indem fie die 


Schlußplatte i gen die an d lehnenven Filter 


körper en der Eintritt für das zu ſchei⸗ 
dende Gemisch, die Hähne 1 bilden den Austritt für 
das Filtrat. gt die Gewinnung des lektern das 





Endziel der Filtration, wie 3. B. in den Zucker⸗ 

fabrıten, jo enthält die Preſſe noch Einrihtungen, 

um bie in Ihe zurüdbleibenden Preßluchen durd) 

Waſſer over Dampfauszulaugen; das Rohrm würde 

in biejem Fall den Eintritt für die uhtenafitiig- 
ilterfcheiben, ſ. Filtrieren. [feit bilven. 
rend rs Filtri —* kg 

Filtertieg ertrichter, |. Filtrieren. 

Filtertuch, f, Siltriertud. 

Filtrat, die beim_Siltrieren (ſ. d.) durch dag 
Filter gepauaene Flüffigteit. 

Filtrieren (lat.), ein im hem. Laboratorium, in 
der Technik und im häuslichen Leben angewendetes 
Verfahren, um Zlüffigkeiten von meift feiten Stoffen 

u trennen, oder auch hem. Veränderungen mit den 
Slüffigleiten vorzunehmen. Zwed des %. ift häufig 
nur eine Klärung von Flüffigleiten, der abfiltrierte 
Stoff ift dann wertlos; in andern Fällen foll ver 
abfiltrierte Stoff gefammelt werden, und das Filtrat 
ift wertlos; oder aber es kommt auf die Sammlung 
des abfiltrierten Stoff3 ſowohl wie auf die des 
Filtrats an, beide find wertvoll. Hiernach müfjen 
die zum F. dienenden Vorrichtungen gewählt werben. 

Im chem. Laboratorium bedient man fich mei: 
ſtens der aus Filtrierpapier fi d.) gefertigten Fil⸗ 
ter. Man jtellt ven Filter her, indem man kreis⸗ 
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formige Scheiben ſchneidet und diefe nad) zwei ſich 
zehtwintlig freuzenden Durchmeſſern faltet, wo⸗ 


durch beim Auftlappen ein Trichter gebilvet wird. | fi 


ALS Träger des Filters dient ein Glastrichter, in 
ven der mit ber Spiße abwärts gerichtete Papier: 
tel fo geftedt wird, daß ſich das Papier Nberall 
gl — an die Trichterwandung anſchmiegt; 
die Größe des Trichters iſt jo zu wählen, daß der 
Rand desſelben wenigftend um einige Millimeter 
über den Rand des Sterns ervorragt. Der Tri: 
ter wird entweder unmittelbar auf ein flaſchen⸗ 
formiges Gefäß geſeßt oder von einem Geſtell ges 
tragen, um das trat in einem —— je, an 
ven Innenwandung ſich die Spike des ters 
anlegt, zu ſammeln. Um bie Filtrationsgeſchwin⸗ 
digkeit zu befchleunigen, wendet man Apparate an, 
Hei denen bie Mündung des Trichter in einen 
Iuftleer gemachten Behälter enbet; es ruht dann 
das ganze Gewicht der Atmofphäre auf dem Spie: 
gel der im Filter befindlichen aifgteit und preßt 
Diefe durch die Poren des Papiers. Ein folder von 
Bunfen fonftruierter Apparat befteht aus einem 
ftartwandigen Glagtolben, der mittels eines zwei- 
mal durhbohrten Kautſchukſtopſels werichloffen ift. 
In die eine Durchbohrung ift ein rechtwinklig 
ec] Glasroht eingefügt, das mitteld eines 
ummifchlauches mit einer Waflerluftpumpe oder 
einer fonftigen Saugvorrichtung in Berbindun 
t; die zweite Durhbohrung nimmt das Ablauf: 
bes Trichter auf. Da bei dem ftarlen Drude 
leicht die weiche, frei in dem Trichterhals ſchwebende 
Spige bed Filters duxchbrochen wird, fo giebt man 
vieler einen Schuß in Form eines ganz Heinen, aus 
ein durchlochertem dünnem Platin angefertigten 
onus, oder man verwendet gehärteted Filtrier- 
papier. Zur Vergrößerung ber filtrierenben Fläche 
dienen Filterſcheiben, runde, durchlocherte Por: 
ellanicheiben, die man in die Trichter legt und mit 
iltrierpapier belegt. Diefe Scheiben hat man aud) 
mit dem Trichter zu Filtertrihtern (Nutihen) 
und Filtertiegeln verbunden. Letztere dienen, mit 
einer —— beſchickt, in der analytiſchen Che⸗ 


mie zum F. Trodnen und Wagen eines Nieder— 
üffigfeiten, die das Papier heftig angrei⸗ 
en, wie Starte Säuren, Altalien u. dgl., filtriert man 


durch Schichten von Asbeſt, Glaswolle, Glaspulver. 
In der Technik, wo e3 fih darum hanbelt, große 
Mengen von Flüffigkeiten zu Hären, benugt man 
Spigbeutel von Leinen, dilz oder der Beſchaffen⸗ 
eit der Flüffigleit angepaptem Material, bie frei 
hwebend an vieredigen Holzbäden aufgehängt 
werben, oder gewirkte Schläude, bie, unten ge: 
chloſſen, am obern Ende an Rohrſtutzen befeftigt 
ind, welch legtere in den Boden eines kaftenfürmi: 
gen Behälter? eingeſchraubt find. Die zu filtrie: 
ende Jlüffigfeit wird aus einem höher ftehenden 
Reſervoir in den Behälter geleitet, fließt durch die 
Schläuche, dad Filtrat jammelt fih in einem unter 
ven Schläuden befindlichen Reſervoir. Zum Sam: 
meln von Riederſchlaägen und zum Auswaſchen der: 
jelben bebient man fid im Großbetriebe der Seih: 
bottihe. €3 find Behälter, von Holz oder Metall 
angefertigt, die dicht über ihrem eigentlichen Boden 
‚einen zweiten durchldcherten ober geſchlitzien Boden 
jaben, der mit Zeug überfpannt tft. Die Fluſſig⸗ 
eit, in welcher ber diederae verteilt iſt, wird 
in den Bottich gebracht, ber Nieverichlag bleibt, von 
dem Filter getragen, zurüd, während das Filtrat 
durch eine zwiſchen Beiden Böden angebrachte Off: 


Filtrierpapier — Filz (Fafergebilde) 


nung abfließt; durch wiederholtes Aufgießen von 
Waſſer wird der Niederfchlag gewaſchen. Das Ver: 
jahren kürzt man ab, indem man bie Abflugöffnung 
mit einem Iuftleer gemachten Behälter verbindet. 
In neuerer Zeit wird im Großbetriebe, nament- 
lich —— — ſehr u oder gelatindier 
Niederfchtäge, die Filterprefie (j.d. ums 
fan en Maße wird die ! Iteation zur ng 
Des waſſers behufs der Wafl orgung ber 
großen Städte ausgeführt. (S. Waflerreinigung 
und Wafjerverforgung nebft Taf. II, Fig. 3.) 
Zumeilen werden auch Fluſſigleiten filtri 
gelöfte Stoffe aus ihnen En entfernen. er 
dient meift poröfe Tiertohle, Knochenlohle, bie durch 
Oberflädenanziehung gewiſſe geldſte Stoffe, nament- 
lich Zarbftoffe, auf ſich niederihlägt. — Vol. Krüger, 
Die Filter für Haus und Gewerbe (Wien 1886). 
apier, ein aus Habern dargeftelltes 
ungeleimtes Papier, das fehr pords, aber durchaus 
nidt löcerig fein darf und einen verhältnismäßig 
hohen Gran von Seftigleit befigen muß. Die nö: 
tige Vorofität wird demjelben meift dadurch erteilt, 
daß man bie —— —— ten, noch naſſen Papier⸗ 
bogen bei ſtarker Winterkalte % ieren und wo⸗ 
mein gefroren trodnen läßt. daß befte, vor: 
üglid für die quantitative Analyfe geeignete 5. 
he lange Zeit das fog. ſchwediſche, mit ben: 
aſſerzeichen Munttell verjehene gegolten, doch 
wird dies Meuerbings an Efte durch ein von Sei: 
her & Schüll in Düren gefertigtes übertroffen, das 
mit deftilliertem Waſſer bergeftellt wird. Lebtere 
i bringt gegenwärtig mit Flußſcure und 
zjäure gereinigte Filter in den Hanbel, die 
beim Verbrennen faum noch Spuren von Afche 
binterlaffen, und liefert aud ein gehärtetes F., Das 
der Einwirkun ftarfer Säuren und Laugen wider: 
fteht und beim Filtrieren unter vermindertem Drud 
eg verwendet werden fann. 
Filtrierſtein oder Filterftein, ein pordfer 
Sanpftein, der zu Platten gefhnitten als Einlage 
für Waflerfilter (j. Waferreinigung und Wailer: 
verjorgung) dient. 
ertuch, Filtertuch, Filtrierbeutel, 
ein dicker, Lofer Wollſtoff, der entweder durch We- 
berei aus gebrehtem Garn oder auch durdy Filzen 
ergeftellt wirb.. In allen Teilen muß der Stoff 
inreichend loſe fein, um Fluſſigleiten ſchnell durch 
ulaſſen, und hinrei feinporig, um auch fehr 
Keine feite Körper —A Wolle iſt nach 
ihrer natürlichen Beſchaffenheit hierzu beſonders ge- 
gnet. Bor dem Yiltrierpapier hat das F. den Bor: 
zug, daß es widerſtandsfahiger ift, das Filtrieren 
unter Drud geftattet und jederzeit gereinigt und 
wieder gebrauafabig gemacht werben kant. 
Filure (ftz., fpr. -lühr), Gefpinft, Se 
Fig, ein aus wirr durcheinander liegenden tieri- 
hen Haaren, un lich Schafwoll«, Hafen: unt 
aninhenhaaren, beſtehendes Gebilde, bei welchem 
ohne Weben, durch die Arbeit des Fachens, Filzens 
und Waltens, ein fefter Zufammenhang der einzel: 
nen Faſern erreiht ift und baß, außer zu Hüten 
(f. Fizfabrikation), ptfächlih zur Bekleidung 
der Dampfcylinder, bei verſchiedenen muſilaliſchen 
menten zur Dämpfung ded Tons, fowie zu 
uben verwendet wird. x 
ber Bapierfabrikation ift 5. ein grobes, 
loſe gewebtes, ſchwach gewalktes Bol bag welcher 
als Zwiſchenlage der Papierblätter beim Abnehmen 
derfelben von der Form benutzt wirt. 


‚am 


Filz (Moor) — Filzfabritation 


, in Sübbeutihland, befonber Bayern, fo: 
Mae Moor (f. u f — 
ilzdeckel, Unterſatz für Gläſer, ſ. Filztuch. 


Site e, |. Eiche. 
ilzen, verfilzen, |. Filzfabrilation und Tuch⸗ 
fabritätion. 

Filsfabrifation. Die Herftellung des Filzes 
beruht auf der Eigenfhaft der Haare, fih unter 
Drud und ſchiebender Bewegung zu einem zahen, 
elaftiihen, ihmiegfamen Gebilde zu vereinigen (ver: 

ikien). Das tieriihe Haar zeigt nämlich unter dem 

itrojlop entweder eine mit feinen, boritenartigen 
Epißen ſchrag befegte Oberfläche, wie z. B die Haare 
des Bibers, ober die Oberfläche iſt mit Heinen, dach⸗ 
ziegelartig einander übergreifenden Schuppen be 
feßt, welche die Bewegung in der einen Richtung 
geitatten, in der andern aber verhindern ober doch 
erſchweren. Durch das Bearbeiten der zu einem 
Haufwerk vereinigten Haare bewegt fich jedes Haar 
vermöge feiner Widerhaten nur mit dem Wurzel⸗ 
ende voran zwiſchen den übrigen Haaren hindurch. 
Schon due ein unbedeutendes Drüden wird der 
Verfilzungsprozeb eingeleitet, und indem bei ber 
weitern Verarbeitung jedes Haar mit dem Wurzel: 
ende voran in bie Mitte der Filzmaſſe hineindringt, 
wird der Filz immer dichter. Das Berfilzen wird 
durch Anfeuchten und Erwärmen ber Haarmaſſe be: 
günftigt; beichleunigt wird es auch durch Anwen⸗ 
dung von verbünnter Schwefelſaure und Seifen- 
waſſer. Alle derartigen Präparierungsmethoden 
haben namentlich den Zweck, das natürliche Fett 
und die Unreinigfeiten zu entfernen, bamit die 
Spißen, reſp. Schuppen bloßgelegt und fo das An: 
baten oder Anhaften der Haare erleichtert wird; 
mande Arten von Haaren werden noch beſonders 
auf dem Zell mit einer Loſung von Duedfilber in 
Salpeterfäure mit, Zufag von Duedfilberfublimat 
und weißem Arſenik gebeizt. 

Der fertige — damit er nicht durch 
nachtragliche Filzung die, erhaltene Form wieder 
verliert und zugleid damit er eine größere Steif⸗ 
heit erlangt, mit einer Füllmafje imprägniert; 
— benugte man als ſolche Leim, jegt nur noch in 

piritus aufgelöften Schellad. Bu dieſem Zwecke 
taucht man das fertig geformte rg ut in bie 
Scelladlöfung und dann in reines Waſſer; dur) 
Verdunſtung des Altohols in dem Filze ſelbſt ſchei⸗ 
vet fih der Schellad ın Geftalt eined_feinen, an 
den Haaren haftenden Pulvers aus. Obwohl alle 
tieriihen Haare ſich verfilzen laſſen, beſitzen doch 
a die Verfilzungafäbigfeit in gleihem Maße; 
je feiner und elaſtiſchet das Haar it, deito bichtern 
und feſtern Filz liefert e3. 

‚Hr die Hutfabrilation, in welder der Filz 
vie hauptfächlichfte Verwendung findet, ommen nur 
feinere Sorten in Betracht. Man unterſcheidet zwei 
—— gerade Haare (Belzhaare) und gekraͤu⸗ 
jelte Haare (Wolle). Dementjpredend unterſcheidet 
man armani üteundWollhüte, 
deren Fabrikationsmeihoden im allgemeinen ein 
ander ähnlich find. Das gewöhnliche Material für 
Filzhüte bilden die Haare des Bibers, des Otters, 
der Hafen, Kaninchen, Seehunde, Affen, fowie die 
vetſchiedenen Wollen. Tiere aus kalten Zonen, be 
ſonders ſolche, welche im Winter erlegt find, geben 
befiere Pelzhaare als folhe aus wärmern Gegen: 
ven; außerdem liefern die einzelnen Teile der Er 
verjhiedenwertige Haare, am meiften find die Pelz: 
haare vom Rüden gefhäst. 
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‚Die Filzbutarritatin war früher ausſchließ⸗ 
lich Handarbeit; erſt in neuerer Zeit werden 
die einzelnen Operationen durch eine Reihe von 
Specialmafdinen ausgeführt. Bei der Fabrikation 
durch Handarbeit wird die Wolle Kan ebenfo wie 
das Haar bearbeitet. Das Vlaterial (Wolle, Haar 
oder ein Gemifch von beiden) wird zunächſt ler 
Iodert und von Staub und den gröbften Stichel⸗ 
haaren befreit, wobei zugleich bie Haare unregel- 
mäßig durdeinander geworfen (gefacht) werden. 
Nach der fo erfolgten Zurihtung werden aus dem 
für einen Hut beitimmten Material zwei lofe drei⸗ 
edige Lagen mit gebaudten Seiten gebildet und 
durch vorſichtiges Drüden mit der Hand ſo weit 
zufammengefilat, daß fie fich, ohne zu zerreißen, aufs 
heben lafjen. Rad) weiterer Berfilzung werden zwei 
Seiten mit der Hand zu einem jog. Stumpen vers 
bunden, einer großen Tegelförmigen Mübe. Die 
Stumpen werben nun mit der Hand gewalft, wo⸗ 
bei fie häufig in bie Walkbeize getaucht werben, bis 
fie auf etwa ein Drittel ihrer urfprünglihen Grdge 
zufammengefhrumpft find. Zur Beleitigung der 
vorftehenden Stihelhaare wird der Stumpen zuerit 
mit einer fteifen Bürfte und heißer Lauge, dann 
mit Bims ſiein bearbeitet, ſchließlich wird er noch 
mit einem ftumpfen Mefier, das fi in die vor- 
ftehenden Haare einhatt und fie heraußreißt, rajiert. 
Der fertig gefilzte Stumpen wird, um in bie Hut⸗ 
form gebracht zu werben, fiber einen Blod gezogen, 
wobei man feine Spige durch Gtreden, Drüden und 
Barſten verbreitert; hierauf wird der Rand über 
dem Blod abgebunden und auf ähnliche Weiſe ge⸗ 
ſtredt. Der gewalfte und geformte Hut wird gefärbt, 
geglänzt, mit Schellad oder Leim geiteift und zuge⸗ 
tihtet, wodurch er feine vollendete Form erhält. 
Shliektlih wird der Rand abgefhnitten, eingefaßt 
und ber Hut innen gefüttert. 

Bei der Filzbutfabrifation mittels Maſchinen 
müfjen Pelzhaare und Wolle gejondert verarbeitet 
werden, da den verſchiedenen Eigenſchaften des 
Materials entfprehend verſchiedene Arbeitsmaſchi⸗ 
nen zur Wirkung gelangen. Haarhüte werben in 
em En aus Hafen: und Raninden:(La= 
vin⸗ ) Fellen hergeitellt, welche getrodnet in den Han⸗ 
del fommen. Die Felle werben mit einer Miihun: 
von Salpeterfäure und Duedfilber gebeizt. Hierau 
folgt dad ya ber Vließe mittel3 der Fellbürit- 
maſchine, deren Bürftenwalze ſich ſchnell dreht. Die 
nachſtfolgende Arbeit ift daS Abſchneiden oder Abs 
es der Haare durch eine mean. Vorrichtung. 

bes läßt es ſich hierbei nicht vermeiden, daß viele 
gr Haare und andere Verunreinigungen barin 

leiben. Um diefe zu entfernen ſowie auch um die 
einzelnen Haare regelmäßig untereinander zu wers 
fen, kommen die aba — Pelzhaare zunächſt 
in eine geeignete ine, die Haarblaje: und 

Miſchmaſchine. Eie beiteht aus einer Anzahl 
Kammern, vor deren Eingängen je eine fehr ſchnell 
zotierende Bürftenwalze liegt, von welcher bie zu: 
geführten Haare ausgekammt und zugleich fortiert 
erden. Die groben Haare u. f. w. fallen auf ein 
unter die Bürftenwalze geftelltes N raͤges Schüttel: 
fteb, die den Abgang weiter ausſcheidet, während 
bie feinern Haare durch den entftandenen Luftitrom 
in den obern Teil der Kammer geblafen werben, um 
nad) und nad auf einem enblofen Zransportband 
an die Bürftenwalze der nächften Kammer geführt 
zu werden. In ven einzelnen Kammern werben bie 
Haare gereinigt und gemifcht und fommen aus der 
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kei das für einen, Hut be 
— auf geblafen if 
bie a 27 ai rn icht auf derfe mit 
einem ſeucht mon Üt, mit der Form abge 
— * F kei „ angefäuertes Waſſer ges 
taucht, ingöprojeß wird hierdurd) fo 
weit he ar ve zarte Filzſtumpen, ohne zu 
— * a abgehoben und weiter verarbeitet werden 
ann. Die Stumpen werben alsdann mit der Hand, 
in der an zu einem halben Dugend zufammen, 
In einem Stüd groben ug fo lange gerollt, biß 
Ne die erforderliche Jeftigleit erhalten haben, um in 
den ailgmafcrinen Bearbeitet werden zu fönnen. 
Won den Fil zmaſchinen giebt e8 zwei verſchie⸗ 
dene Klaſſen, Walzenmafhinen und Wall: oder 
a Bei den Walzenmafdhinen wird 
Verfilzung durch —*8 der in ein Tuch ein⸗ 
eg m zwiſchen vielfeitigen Wal: 


en bewirkt. In zahlreichen Yabriten wird der Ver: 
(aungsprogeß derart durchgeführt, daß der Drud 
der Walzen mit der zunehmenden "Si tigfeit des 


Jue vermehrt und der — nach und nach 
eingefilgt wird. In den Walt» oder Silamühlen 
befteht der mwirfame Teil aus einem Fallbammer, 
welcher an einem Brett und zwiſchen zwei Klemm: 
walzen nach jedem Fall gehoben wird. Das Walt: 
bett Ift unten durdlöchert, um Dampf einlaflen zu 
tönnen, und verftel Ibar, um nad und nad) die 
Stumpen ftärter gegen den Penvelhammer vrüden 
zu können, 

Rab dem Walken werden die Stumpen in den 

Jaltenglatter gebracht und etwas —XR 

tefe Maſchine beſteht aus zwei Paar ben, 
von denen die obern etwaß ſchneller als bie 
untern laufen, fo daß eine gelinde Stredung ber 
Stumpen erfolgt. Wei allen dieſen Verfilzungs-⸗ 
arbeiten werden die Etumpen mit heißem 
feucht nebalten. Da das gute Ausfeben eines I 
duts wefentlic von ber gleihmäßigen Strul 
feiner Oberfläbe abbangt, müflen alle borftehenden 
wröbern und fteifern „Haare entfernt werden, und 
avar neicbiebt Dies auf mechan. Wege mittel® einer 
Shermaibine 


geraden Schermeſſer burdaefübrt, welches eine 
schnelle reisiermig | a Sbichente B wepung ausführt. | 
Um die deſcherte dilzſacde no mebr zu fchlichten, | 


in dem Steifen, Bloden une Jüchen 
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er | neum aufammeng, 


Ter Hutitumpen wird auf eine ! 
Kegelform aufgeſchoben und langſam unter einem 
| die ber Gattung Phytoptus ij. d.) — mar 
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und Bisdmajhinen und vann dur Abreib: 
des Futiers erfolgt 


‚das 
Beichbandes auf — deren Eteiferäder 


igentümlic, geformt und ver geidwingenen Form 
des 

Be SS SENES 

Gidemeyer 


(7,506 Mil. M.), die Ein! errenhu 
Haar: und Woüfilz 1299 dz (Zass Mill. M.), die 

Ausfuhr 2405 dz (2,985 Mil. M.). er wurden 
65532 garnierte (1,006 Mill. M.) und 1e7T 139 Stüd 
ungarnterte (671 000 M.) Damenhüte aus Filz⸗ 
d — arg und 111201 (1,9: Mill. 

383000 M.) ausgeführt. 

—e — be. 
— — geftlztes Garn, ein zu den Kunſt⸗ 
—A— —D —— Kg ur 
ohmaterial ift nur filgfähiger off, weſent⸗ 
lich ale Streihmwolle anwendbar. Bu —E— 
geisie t nad bem ange main Spinnverfahren 
is zum Vorgarn. Der Vorgarnfaden aber wird 
nicht auf dem üblihen Wege durch Stveden und 
Drehen in fertiges Garn verwandelt, fondern durch 
Verfilzung der Haare des Borgarnbünbela. Der 
ilzprozeß iſt derjelbe wie bei gefilsten Stoffen. 
M weicher und glätter als gedrehtes Garn und 
befigt einen matten Glanz. Berwenbung findet es 
vereinzelt als weiches Schußgarn ſowie zu Poſa⸗ 
en u. a. 
ut, |. Filzfabrikation. 

5 ſetts, aus erhärtendem, mit 1 Zeit 
ellad und 1”, Teil Spiritus getränttem Filz 
FA Stügapparate für Verkrummungen ber 


Ne nheit, eine Kranlheitserſcheinung an 
Pflamen, die darin beiteht, daß durch abnorm 
reichliche Haarbildun, Alzartige Fleden auf den 
Blättern entitehen. Iran ubte früher die Ur- 
ſachen der F. in Paraftiie Se —— ſugen 
zu muſſen, die unter dem Gai 
efaßt wurden, —— — 

weilen als Erineum be: 

en haben jedoch 


In dan fa, 
Krankheit bervor- 


ven Flege eine 
der Milben, 


die Fulbildung Ten bis 
zeichnete. Genauere Unterfucu: 
gezeigt, daß jene abnormen 
aus nichts mit parafitiihen Pilzen 
fondern von geroifie Milben bie 
rufen. bie filz 
Bon len, indem durd ven Ein! 


&erlei abnorme Haarbildungen bewirkt werben. 
Tie F. tritt bauptiädlib an Laubbäumen und 





Filzlaus — Finanzen 


Sträuchern auf, jo an der Eiche, Buche, dem Ahorn, 
vielen Obftbäumen, am Weinftod, Safelnußitrauch 
u. v. a. Über die Lebendweiſe der Milben iſt noch 
wenig. befannt; man nimmt an, daß fie in ben 
Knoſpen überwintern und von ba im rübjahr ſich 
über bie jungen Blätter verbreiten. Die Folge der 
5. iſt eine Serftörung des Chlorophylls, und dem- 
gemäß aud eine Schädigung der Ernährung. 

Fiizlaus (Phthirius pubis L.), eine 1—1,smm 
Lange, kurz und breit gebaute Laus, mit vieredigem 
Hinterleib und träftigen Klammerhalen an den 
Beinen; PBarafit auf den ftart behaarten Stellen des 
menſchlichen Körpers mit Ausnahme ver Kopfhaare. 
Die Befeitinung wird mit Sublimatabwafhungen, 
Naphtholfalben und ähnlihen Mitteln erreicht. 

amalz, |. Orünmal;z. 

Izmafchine, eine in der Filz: und in der Tuch⸗ 
fabritation gebrauchte Maſchine, auf welcher eine 
vorbereitete Sadhe oder ein Haarvließ die Beſchaffen⸗ 
heit des Filzes erhält. (©. en Ä 

m le oder Waltmühle, eine Art Filz: 
maſchine. (©. Zilzfabritation und Tuchfabritation.) 

Hlafpier, |. Spiraea. 5 

atuch, im gewöhnlichen Sinne ein Wollftoff, 
der durch Filzen der auf den Vorſpinnmaſchinen er: 
zeugten Deden oder Beie bergeitellt wird und zu 
Fufveden, Pantoffeln, Bierunterjegern u. a. dient. 
— Aud ein aus Fräftiger Streihwolle hergeftelltes 
dides Gewebe, das durch Walken ftart verfilzt ift; 
e3 wird als Eylinderüberzug in der Papierfabri: 
fation benust. [mürmer). 

Filzwurm, foviel wie Seeraupe (ſ. Borſten⸗ 

Fimbria (lat.), Safer, Franſe; in der Anatomie 
heißen Fimbrien die gegadten Franſen am äußern 
Ende des Eileiter. 

Simmel, Name der tauben (männlichen) Hanf- 
und SHepfenpflanzen. Nah irrtümlihen Volks⸗ 
—— 7—— 8 dies die weiblichen Pflanzen; 
daher erklärt ſich die Ableitung des Wortes aus lat. 
femella (cannabis femella, der weiblihe Hanf). — 
Im Bergbau it F. ein ſiarker Eiſenkeil, der zwi⸗ 
ſchen die Klüfte des Gefteinz getrieben wird; au 
der Hammer zum Einſchlagen von Bfählen in 
Weinbergen. le sidcle.) 

Fin (fr3., ſpr. fäng), Ende, Ziel. (S. aud Fin 

Sinai (lat), am 
bildend; einen Endzwed betreffend oder bezeichnend. 

Finãle (ital), in der Muſik jeder lebte Sab 
eines größern Inftrumentalftüds (einer Sinfonie, 
Sonate, eines Konzert3_u. |. m.), in befonberer 
Beziehung aber das Schlußftüd eines Dpern- 
alts. Das Dpernfinale bejteht in der Regel aus 
mehrern vielftimmigen Säßen von verfhiedenem 
Charalter, bei denen die Handlung fortrüdt, zu 
irgend einer Nataftrophe drängt, wobei abge: 
keloflen, breit außgeführte Arien nicht am Orte 
ind. In früherer Zeit hatte die Opera seria feine 
3. in diefem Sinne; Nicola Sogrodeino (um 1750) 
madıte zuerft in der Opera buffa den Verfuch, den 
Scenen durch verſchiebenartig abbrechende und ein 
tretende Stimmen eine größere Lebendigleit zu vers 
leihen. Doc erſt N. Piccinni hat in feiner «Cec- 
china» (1760) die vielftimmigen und mechfelreihen 
fceniihen Mufifftüde ala Attihlüffe eingeführt, Die 
feitbem beibehalten und weiter außgebilvet find. 

inäle Marina, Stadt im Kreis Albenga der 
ital. Provinz Genua, an ber Riviera di Ponente 
und an ber Linie Savona:Ventimiglia des Mittel: 
meer⸗Netzes, hat (1881) 8258 E., eine Kathedrale 

Brodhans’ Konverfations-Leriton. 14. Aufl. R. A. VL 


ide befindlich, den Schluß | 
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von Bernini, einen Hafen; Fabrikation von Seiler 
toaren, Seife und Spieltarten. €3 ift der Haupt- 
teil der Stadt Finale, zu der noch bie Orte Fi⸗ 
nale Bia (im D.) mit 705, al Gemeinde 1839 €. 
und Finale Borgo (im RW.) mit 2319, als Ge 
meinde 3927 E. altem Kaſtell und Gymnaſium ge- 
ben: Nahebei Höhlen mit prähiftor. Reften. Die 
rte litten 1887 ſehr durch Erdbeben. — Finale Borgo 
war Hauptort der Martgrafihaft der Carretto, kam 
1712 durch Kauf an Genua, 1745 an Sarbinien. 
Finale nell’ Emilia, Stadt im Kreis Miran- 
dola der ital. Provinz Modena, am Panaro und 
an der Schmalfpurbahn Cavezzo⸗F. (20 km), hat 
(1881) 7295, al Gemeinde 12714 E., Gymna- 
fium; Seideninbuftrie und Viehhandel. 
Huali, Gaspare,ital, Staatsmann, geb. 20. Mai 
1829 zu Cefena, ftubierte 1846—50 in Rom und 
Bologna Rechtswiſſenſchaft, mußte wegen Beteili- 
gung an einer Verſchworung gegen die päpftl. Re 
gierung nah Piemont fliehen, wo er im Finanz 
minifterium angeftellt wurde; nach Einverleibung 
der Romagna wurde er in die Rammer gewählt und 
1871 zum Senator ernannt. Er mar 1867—68 
Generaldirektor der Steuern und Domänen, 1868 
—69 unter Cambray: Digny Generalfelretär im 
nanzminifterium, 1869— 73 Rat am Rechnungs» 
of und leitete von Juli 1873 bis März 1876 unter 
inghetti dad Minifterium des Aderbaues. Vom 
März 1889 bis Febr. 1891 war er im Kabinett Sipi 
Minifter der öffentlichen Arbeiten, Jan. bis Febr. 
1901 unter Saracco Finanzminifter, darauf wurde 
er zum Bräfidenten des Oberrechnungshofs ernannt. 
3. hat zahlreiche Arbeiten über voliswirtſchaftliche 
und finanzielle rag veröffentlicht. In der «Nuova 
Antologia» erſchienene Artikel fammelte er u. d. T. 
«Le vita politica di contemporanei illustri» (Tur. 
1895). Außerdem fchrieb er «Le Marche, ricor- 
danze» (Ancona 1897). inanzbeamter. 
Hessen Gi fpr. finangpieh), Geldmann, 
nanzen, Sinanzwefen, Finanzwiſſen⸗ 
jaaft. Der Urfprung des Wortes $. ift nicht 
eſtimmt nachgewieſen, er fcheint indes im lat. 
finis, welches im mittelalterlihen Latein oft einen 
Zal lungo ermin bebeutete, zu liegen. Im 14. Jahrh. 
verſtand man unter financia eine Zahlungs⸗ 
leiftung, fpäter tauchte eine ſchlimme Nebenbebeu: 
tung, nämlich Plusmacherei, Wucher u. |. w. auf, 
bis man — in Frankreich ſchon feit dem 16. Jahrh. ⸗ 
unter finance die Staatdeinnahmen oder auch das 
Staatövermögen zu verftehen anfing. Gegenwärtig 
verjteht man unter F. im weitern Sinne die in 
Geld ausgedrüdte wirtihaftlihe und materielle 
Lage eines Haushaltes überhaupt, im engern und 
in der Regel allein maßgebendem Sinne die Vers 
haltniſſe, die ſich auf die Einkünfte und Ausgaben 
eines Öffentlihen Körper3 und deren Verwaltung 
He In diefem Sinne wird das Wort bei 
allen polit. Gemeinmwejen, Gemeinden, Provinzen 
.i., insbeſondere beim Staat gebraucht. 
inanzwefen (Finanzverwaltung) ift der 
In En aller derjenigen Gefhäfte, Anordnungen 
und Einrihtungen, welche die öffentlichen Einnah: 
men und Ausgaben betreffen und fahgemäße Be: 
Kane und Verwendung ber Öffentlichen Gelder 
owie Herftellung de3 Gleichgewichts zwiſchen Eins 
nahmen und Ausgaben bezweden. 
Der Staat bedarf zur Erfüllung feiner Aufgaben 
perfönticher Dienftleiftungen und wirtfchaftlicer 
ittel, jener, weil es nötig ift, daß beftimmte Per 
44 
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fonen gewiſſe Handlungen und Verrichtungen für die 
Staatözwede übernehmen, diefer, um ſolche Dienſt⸗ 
leiftungen und Sacgüter, die nicht unentgeltlich 
verlangt werben können, zu vergüten. Beide juſam⸗ 
men bilden den Staatsbedarf. Die toirtieaftligen 
Mittel, anfangs in Naturalien gegeben, werben 
beute in den Hulturftaaten, in denen die Natural⸗ 
wirtſchaft längft,der Geldwirtſchaft gewichen ift, in 
Geld bezogen oder doch nad Geldwert berechnet. 
Der Umfang biefer Mittel fteigert ſich in dem 
Maße, in dem fih die Kulturaufgaben des Staa: 
tes erweitern. Der Staat verjchafft fich die erforder: 
lichen Mittel teils dadurch, daß er privatwiriſchaft⸗ 
lich aus eigenem Befiß und aus eigenen Betrieben, 
3 B. Eifenbahnen, Bergwerten, Domänen, Ein: 
tommen zieht, hauptſächlich aber dadurch, daß er 
vermöge feiner Zwangsgewalt, die in dieſem alle 
aus jeiner —— abgeleitet wird, die 
Mittel der Bürger, foweit e3 für feine Zwede 
nötig ift, in Anipruh nimmt. Betreibt der 
Staat irgendwelche wirtſchaftliche Unternehmungen 
nit zur Erzielung von teln für feine eigent- 
lichen rein —— Zwede, ſondern in focial- 
polit. Abſicht, um Übelſtande der beſtehenden Er⸗ 
werbsordnung auszugleichen, eine beſſere Vertei⸗ 
lung des Produktionsertrags herbeizuführen u. ſ. w. 
fo geht er über das Gebiet der eigentlichen Finanz⸗ 
wnen hinaus und betritt den Boden des gemein: 
wirtichaftlihen Syſtems, das in feiner folgerichtig 
reg Ausbildung ald Kommunismus 
(1.d.) eriheint. Als Subjett von Vermögensrechten 
und Verbindlichkeiten und Inhaber der Finanzwirt⸗ 
ſchaft heißt der Staat Fiskus (f. d.). 

Der Finanzverwaltung di; f 
fterium), die ſich zu einem der wichtigften 
ber Staatöverwaltung entwidelt hat, erwachſen fol- 
gende Aufgaben: Sie muß — nachdem bie Leiter 
der einzelnen VBerwaltungszmeige ihren Bedarf an 
Mitteln berechnet haben — ein «Bupget» (f. d.) 
oder einen Voranſchlag det in der Bubgetperiode zu 
erwartenden Ausgaben und Einnahmen aufftellen 
und begründen; fie muß weiter den Eingang ber Ein: 
nahmen und beren Verwendung üb en, das 
Staatsſchuldenweſen verwalten und ſchließlich über 
Einnahmen und Ausgaben abrechnen. Hierbei muß 
fie eine rationelle und den obwaltenden Berhältnifien 
angepaßte Finanzpolitik verfolgen, unter wel: 
chem Namen die praltiihen —— art nad) der 
mit den Intereſſen der allgemeinen Wohlfahrt am 
beiten in Einklang ftehenden Einrichtung der F. 

ujammengefaßt werden. Eme gute Jinanzpolitit 
de ftetö den Weg wählen, welcher der Staatskaſſe 
fihere, außreihende Einkünfte auf die am menigiten 
drüdende Weile liefert, ven natürli Zug des 
Verkehrs möglicft wenig — bie perjönlide Frei⸗ 
beit m menig empfindlid berührt, am wenig: 
ften zu Gejeßesübertretungen und Steuerhinters 


ziehungen anregt. 
he Sinangpoltit pas a Drei auf die Lehren 
der Finanzwiffenihaft. Diele, au Staats» 
EHRDNZO ze genannte und beſonders in 
Deutichland entwidelte Wiſſenſchaft ift die Lehre 
von der Wirtfhaft oder dem Haushalt des Staates. 
Sie ift ein Zweig der polit. Ölonomie und hat eine 
pr he und eine praktifche Aufgabe. Die eijere 
ift gerichtet auf die Darftellung der Wechfelmirkung 
* der Staatswiriſchaft und der 

haft im ganzen, insbefondere auf die Unterſuchung 
der Folgen der finanziellen Eingriffe des Staates, 
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Finanzen 


der Abwalzungsverhältniſſe u. ſ. w. Die praltiſche 
Aufgabe geht dahin, an en der Finanzge⸗ 
ſchichte und der Finanzftatiftit allgemeine Grund: 
täße für die zwedmäßigite Geftaltung der Finanz⸗ 
politik feftzuftellen. Der wichtigfte Teil der Finanz⸗ 
wiſſenſ⸗ haft ift die Lehre von den Staat3einnahmen, 
die einige fogar al3 alleinige Aufgabe der Finanz: 
wifenfdaft zeichnen. 
ie Staatsausgaben behandelt die Finanz⸗ 
wiſſenſchaft nur in der Art, daß fie auf das richtige 
Verhältnis derfelben untereinander und auf die 
Grenzen der finanziellen Leiftungsfähigleit bin- 
weift. Da die Ausgaben des Staates dur feine 
Verwaltungsaufgaben beftimmt werden, jo hat über 
deren Notwendigfeit und Zm ßigkeit nicht die 
Finanzwiſſenſchaft, fondern die Verwaltungslehre 
zu entiheiden. Die Staatsausgaben find entweder 
ordentliche, zur Befriedigung regelmäßig wieder: 
fehrenber Bedürfnil e beitimmte, oder außerorbent- 
lie zur Befriedigung von Berürfnifien, die un- 
regelmäßig oder auch nur einmal auftreten. 
die Staatdeinnahmen ſcheiden fi in 
ordentliche (regelmäßig wieberfehrende) und außer: 
ordentliche (nur einmalfließende). Die außerorbent: 
lihen Einnahmen (3. 


Krieggentihädi ” 
Subfivien, Sale, 6 —— —— 


B. 
hente u. J. w.) konnen zwar 
im einzelnen Falle recht erheblich ſein, treten aber 
hinter den ordentlichen Einnahmen an Bedeutung 
weit zuräd, Die letztern fließen heute überwiegend 
aus dem Inlande; das Ausland bringt die Ein- 
nahmen im wejentlihen nur dann auf, wenn Ein: 
nangszölle auf, dasſelbe abgemälzt werben können. 
Die Hauptzweige der ordentlichen (tegelmäßigen) 
Staatseinnahmen find folgende: A. Erwerbgein: 


bein: 
e | fünfte, welche aus dem eigenen Erwerbsbetriebe der 


ven, und Fk a. mit Zulaſſung 
der freien Konkurrenz der Staatsangehörigen (Do: 
mänen im allgemeinen, Staatöforften, Staatöberg: 
werke und Huttenwerke, Staatsfabriten), und b. mit 
Beſchrankung oder Ausfähuß ber freien Konkurrenz 
der Staatdangehörigen (StaatSmonopole, Finanz: 
vegalien, teils ſolche, bei denen ver ausſchließliche 
StaatZbetrieb zugleich den allgemeinen Intereflen 
am meiften eu, wie bei dem Münz: und Poſt⸗ 
vegal, teils ſolche von rein fiötalifhem Charakter, 
wie Salzmonopol, Tabakmonopol u. |.w.). B. Auf⸗ 
lagen oder Zwangseinkunfte, m auß den von 
ver Regierung befohlenen und im Notfall zwangs⸗ 
weife erhobenen Einkünften beft: i zer: 
iallen a. in Gebühren (|. d.) für befondere Dienſt⸗ 
leiftungen des Staates durch Rechtöpflege, Polizei 
und ülgeneine Staatöverwaltung; b. in Steuern 
(.d.) allgemeine Abgaben für die allen zutoms 
menden Dienitleiftungen des Staates. 
. Ein weiteres wichtiges Gebiet der Finanzwiſſ⸗ 
ichaft ift die Lehre von der Orbnung des Staats: 
haus halts (j.d.), an welche fich anſchließt die Lehre 
vom öffentlihen Kredit oder vom Staatsſchul⸗ 
denwefen, wobei die Anleihemethoden, die Fragen 
über Verzinfung und Tilgung_der Siaatsſchuld, 
über ſchwebende und Unbier Schuld von großer 
Tragweite find. (S. Staatsſchulden.) 

er Entwidlung und Stand ber F. der 
wichtigern Staaten giebt die Tabelle der Bei- 
lage Aufihluß. Die Angaben beziehen fid, foweit 
nichts anderes bemerkt it, auf die BruttosEtat3. 
Der Begriff der ordentlihen Ausgaben wird ver: 
ſchieden aufgefaßt; ber Tabelle Itegt die in den 
Etat3 angewendete Auslegung zu Grunde. Unter 
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Finanzgeſellſchaften — Finanzperiode 


Schulden find alle Anleihen einfchliehlich Papier: 

eld eingerechnet. Die den Schuiden gegenüber: 
fiepenben Aktiva (Staatvermögen) fonnten wegen 
dergeringen Vergleichbarkeit der betreffenden Zahlen 
nicht beſonders aufgeführt werben. 

Bei-der Umrehnung auf Mark find folgende 
Säge zu Grunde gelegt: 1 Öfterr. Gulven = 1,10, 
ı öfter. Krone = 0,85, 1 Rubel 1871 = 2,68, 
1880 = 2,18, 1890 = 2,35, 1900 = 2,16, 1 ſchwed. 
Nitsdaler=1,135,1dAn. Rilsdaler=2,275, 1 norweg. 
Speciesthaler = 4,56, 1 ſtandinav. Krone = 1,135, 
1 an &t.=20,48,1 holländ. Gulden=1,e, 1 ſpan. 
Escudo = 2,187, 1 portug. Milreis = 4,556, 1 türk, 
Biafter=0,18, turk. Pfund= 18,44, 1 jerb. Steuer: 


piafter = 0,82, 1 Dol.=4,90, 1 Yen (japan) 1880 
= 4,50, 18% = 8,10, 1900 = 2,09, Kant Peſeta, 
Lira, Drachme, Lei, Dinar) = 0,51 M. 


Litteratur. Nau, Grundjäge der Finanz 
wiſſenſchaft (5. Aufl., 2 Bde. Lpz. 1864-65; 
6. Aufl., hg. von Ad. Wagner, Bo.1 „ebd. 1871); 
an deſſen Stelle trat fpäter: Wagner, Finanzwiſſen⸗ 
ſchaft (Bd. 1,3. Aufl., ebd. 1888; Bd. 2, 2. Aufl, 
1890; Bd. 3, ebd. 1889; Grgangumgabeit 1896; 
Bd. 4, ebd. 1899—1901); von Stein, Lehrbuch der 
Finanzwiſſenſchaft (5. Aufl.,2 Bde. in 4 Abteil, 
ebd. 1885--—-86) ; ort van der Linden, Leerboek der 
tinancien (Haag 1887); Umpfenbad), Lehrbuch der 
Fnereniteniduf: (2. Aufl.,Stuttg. 1887); ©. Cohn, 
Finanzwiſſenſchaft (ebd. 1889); Vocke Die Grund: 
züge ber % — Zur Einführung in 
das Studium der Finanzwiſſenſchaft (Lypz. En 
Schäffle, Die Steuern (2 Bde., ebd. 1895, 1897); 
Cojla, Scienza delle finanze (7. Aufl., Mail. 1896; 
deuiſch, 3. Aufl., Lpz. 1891); Schönbergs Handb. 
der polit. Ötonomie, Bd. 8 (4. Aufl., Tüb. 1898); 
von Hedel, Das Budget (Lp3.1898); Lerop-Beaulieu, 
Yrait6 de la science des finances (6. Aufl., Par. 
1899); Artifel Finanzen im aHandworterbuch der 
Staatöwifienihaften», Bd. 3 (2. Aufl., Jena 1900); 
Kaizl, Finanzwiſſenſchaft (2 Tle. Wien 1900—1); 
Konrad, Finanzwiſſenſchaft (2. Aufl, Jena 1900); 
Eheberg, Finanzwiſſenſchaft (6. Aufl., Lpz. 1901); 
nangardiv, be. von Schanz (Stuttg. 1884 fg.); 
Roſcher, Spitem der Finanzwiſſenſchaft (5. Aufl., 
bearbeitet von Otto Ger! ebd. 1902); van der 
Botght, —— — 3. — fen, di 

anzgeiellichaften, Attieng, aften, die 
—— nad) Art des Credit mobilier (ſ. d.) be 
treiben (}. Banten). 
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Ä 2 Bud: 
Sinfichtlih des Bu! 


Hinfichtlic aller F. in Baden, 
— var irttemberg und 


gets wenigſtens in Preußen 
Heſſen eilt ſogar, daß bie Erſte Kammer Abände: 
rungsvorſchlage nicht bejchließen, fondern es nur 
im ganzen annehmen oder verwerfen darf. 


ee d.) betreffend, 
„bie Gelpmittel gu einem Unter- 


ne ) — en. — 
inanzminifterium, bie leitende Behörde der 
itaatlihen Finanzverwaltung. Es repräfentiert die 
Einheit der Finanzwirtihaft, die in den neuern 
Staaten allmählic) zur Durchführung gelangt ift, 
während unter den ältern landftänbilchen Ver⸗ 
faflungen zwei, oder mehrere Kaſſen und Etats, 
wie die fürft!. Rammerkajie und bie landſtändiſche 
Steuerlafje, nebeneinander beſtanden, ober aud 
die einzelnen Provinzen und &ı bestelle eine ſelb⸗ 
itändige Wirtichaft Mhrten. 3. im neuen 
Sinne entftand in feinen erften leer al Organ 
des Lönigl. Dienftes im 17. Jahrh., aber erft im 
19. Jahrh. hat e8 auf dent europ. Kontinent feine 
Bedeutung als wichtiges Glied des konftitutionellen 
Staatöorganismus erlangt. Der verantwortliche 
Leiter desjelben, der —— haftet in erſter 
Linie dafür, daß der ganze Staatshaushalt nach dem 
mit ber Vollövertretung vereinbarten Budget ge: 
führt werde. Er ift mit verantwortlich für die Etals⸗ 
überfjchreitungen ſeitens anderer Minijter und muß 
auch ftet8 bei ber Bemeſſung ber ben einzelnen Ber: 
waltungszweigen zuzumeijenden Mittel, namentlich 
außerordentlicher, zu Rate gezogen werden. Dem: 
gemäß bat er einen entſcheidenden Einfluß auf die 
Feſtſtellung der Einzeletais ber einzelnen Verwal: 
Kungögmeige: dies giebt ihm meift eine hervorragende 
Stellung im gejamten Staatsminiſterium, die auch 
darin zum Ausdruck gelangt, daß er den Staats: 
haushãltsetat bei der Bollsvertretung einzubringen 
hat. Er hat für die dauernde Erhaltung des Gleich: 
gewichts zwiſchen den Einnahmen und Ausgaben 
des Staales zu forgen und wird zu dieſem Zwed 
teils die legtern beſchränken, teils Die eritern durch 
Eröffnung neuer ilfSquellen,, notigenfalls durch 
Anleihen vermehren muſſen. Den gröhten Teil der 
Staatseinnahmen, namentlid die Steuern, zieht 
das F. unmittelbar durch feine eigenen Organe ein. 
Doch ift in größern Staaten die Verwaltung ge: 
wiſſer Sinnehmeguellen, wie der Domänen, der 
Staatsbergwerke und ber ftaatlihen Berfehrdan: 


‚Sinanggelehe, Gefege, welche wefentli bie | italten, andern Minifterien übertragen. Einen be: 
Sinangen bes Staates, insbeſondere die Einführung | jonder3 wichtigen Zweig des F. bilbet bie Verzin⸗ 
oder Abänderung von Steuern_ betreffen. 


ongern Sinne verjteht man unter Finanzgefeß dass 
jenige Geſetz weiches das Budget (f. d.) oder den 
Staatshaushaltsetat und bie auf deſſen Ausfuh⸗ 
zung bezüglihen Beitimmungen enthält und das 
Finanzweſen des Staates für die Dauer der Budgets 
periode in feinen Einzelheiten regelt. Die Entwer: 
fung ber F. liegt ber Regierung und men 
dem Finanzminifter (f. Sinanzminifterium) ob; fa| 
nirgenbö ‚werben fie von den Boltövertretungen 
im Wege ihrer nitiative veranlaßt. Das fie a 
in Tonfhtutione en Staaten der Genehmigung der 
Bolfävertretung bedürfen, erklärt ſich daraus, daß 
fie, namentlich das Budget, die Intereſſen ver Unters 
thanen in verſchiedenſter Richtung aufs tiefite bes 
rühren. In ber Regel müffen fie der Zweiten Kammer, 
welche vorzugsweiſe ald die Vertretung bes zahlen: 
den Volks angefehen wird, zuerſt vorgelegt werben. 





Im ung ann ang ber Staatsſchulden (f. d.). 


eich hat eine eigene Stnanzhoheit 
und deshalb aud eine eigene Finanzverwaltung. 
eg er ist eine der Gentralbehörben des Neichs 
das Reichsſchaßamt (f. d.). Das Nähere über die 
deutfhen Bundesftaaten und andere Staaten findet 
ſich unter den Einzelartifeln. 

z periode, der Zeitraum, für den der Wirt: 
ichaft3plan bei dem Staat und den übrigen Korpora⸗ 
tionen bes Öffentlichen Rechts feftgeftellt wird. Das 
Deutjche Reich und Preußen, ebene Oſterreich haben 
einjährige, Bayern, Sachſen, Baden zweijährige, 
Württemberg und Helen Breijährige F. Gelegent: 
lid) des 1881 dem Reichstag, vorge) am — — 
wurfs, welcher zweijährige F. fur das Reich vorſchlug, 
aber vom Reichstag abgelehnt wurde, war die öfjent: 
liche Erörterung Aber die Zeitdauer der ftaatlichen 
F. ſehr lebhaft und erregt; doch wurden die wirts 

44* 


tommen , um recht 

delt ſich alfo Hier namentlich um das Yu! 
der Vollsvertretung, dem die Ber i 
Minifter bei Berlegungen des Etatsgeſetes gegen- 
überfieht. Das yinanzverwaltungsrecht anderer: 
ſeits regelt nit nur den Organismus der Jinanz 
behörben, fondern es ftellt auch Hare, gefeblic 
begründete Beziehungen zwiihen dem Staat als 


Trager der Fi kt und dem einzelnen Bür- 
ger ber, wodur: illlurlichleiten unmöglich ge 
macht werben ſollen. Es kommt beſonders dar⸗ 


auf an, dem Bürger, ſofern er als Steuerzahler 
der Bwangdgewalt ded Staates gegentiberfteht, 
einen efiherten gefeglihen Boden und zugleich 
angemefjene Garantien mitteld eines Beſchwerde⸗ 
oder Kiagrechts zu gewähren. Tritt der Staat 
ihm nur in privatwirticaftliher Form, ebenſo 
wie eine privatwirtfchaftli inzelperfönlichkeit, 
gegenüber, fo foll nad der modernen Ei jung 
nit mehr ein befonveres %., fondern einfach das 
allgemeine bürgerliche Rechi und das gewöhnliche 
Gerichtäverfahren zur Geltung gelangen. der 
That find aud) in den modernen Staaten die frühern 
privilegia fisci bis auf wenige Refte verfhmunden. 

nanzvermögen, |. Staatävermögen. 

inanzverw tung, f. Finanzen. 

inanztoechfel, |. Rellertecyiel. 

inanziwefen, |. Finanzen. 

————— — Wirtſchaft. 

ſchafi, f Finanzen. 


inangtoiffen 
manzzoll, im an aß zum Schutzzoll (f. d. 
jeder Cingangss oder Ausgangszoll, der Tebigli 

tmegen des finanziellen Erträgnifjes, nicht aber zur 
Abwehr der Konkurrenz ausländifcher Erzeugnifie 
oder im fonftigen Interefie eines in! Anditcen ro⸗ 
dultionszweigd erhoben wird. In den europ. Kultur⸗ 
ftaaten tommen gegenwärtig nur Eingangszölle 
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AR 5 nd (fpr. freien), Vorort von Sonden 


. von Zondon- Bridge gelegen, zur Graf: 
ſchaft Middleſer gehörig, hat (1901) 23591 €., ein 


gro lege und ein 3 

Find, Friebr. Aug. von, preuß. General, geb. 
35. Rov. 1718 zu Strelig, trat in öflerr. Kriegs⸗ 
dienfte, nahm 1737 am Zürtentriege teil und ging 
1738 in rufl., 1742 als Mojor in —5 Dienſte. 
Er wurde nad) der Schlacht von Kolin 1757 Oberit, 
nod in demfelb Generalmajor, Anfang 
1759 Generalleutnant, Im Feldzuge von 1759 
wurde 5. dem Pri — ———— 
zugeteilt, dem die —S von fen über: 
tragen war. Nachdem Dresden verloren gegangen, 
Daun aber bis in die Gegend von Pirna zuräd: 
gewichen war, erhielt $. vom König, der zur Wieder: 
eroberung von Dresden heranrüdte, den Befehl, 
dem Feinde in einer Stellung bei Maren (gwifchen 
Dippolviswalde und Pirna) die Rüdzugslinie na 
Bohmen abzuſchneiden. Vergebens te F. per: 
fönlid dem Monarchen die Schwache feines Korps. 
das nur 12000 Dann zählte, und die Gefahr feiner 
Lage vor. Friedrich erteilte ihm den beſtimmten 
Belctt. nad Maren zu marfchieren. . geborchte 
und wurde, 20. Rov. von einer weit überlegenen 
Macht von allen Seiten zugleich angegriffen, nad 


en Jahre 











Finckenſtein — Findelhäuſer 


mannhafter Gegenwehr gezwungen, ſich am folgen⸗ 
den a mit dem Refte feines Korps zu A 


3. wurde gleich den übrigen gefangenen @eneralen | u: 


auf Chrenwort entlafien und nad) dem Frieden vom 
Kriegägericht unter Zietens Vorſitß zu zweijähriger 
Feftungsftrafe und Ausftoßung aus dem Heere ver- 
urteilt. Friebrich V. von Dänemark berief F. 1764 
mac) verbüßter Feſtungsſtrafe ald General der In⸗ 
fanterie in feine Dienfte. Er ftarb als erfter Depu- 
tierterim General⸗Kriegs direkiorium zu Kopenhagen 
22. Febr. 1766. Fſchrieb «Gedanken über militär. 
Gegenftänder (Berl, 1788).— Vgl. Dentiwürbigteiten 
der militär. Geſellſchaft, Bd. 2 (Berl. 1802—5); 
Bericht über die kriegsgerichtliche Unterfuchung (in 
der a Zeitichrift für Kunft, Wiſſenſchaft und Ge: 
ſchichte des Krieges», Bd. 81, ebd. 1851). 
— ae Der a OT. 
ein, Karl Wilh., Graf Find von, 
preuß. Staatämann, geb. 11. Febr. 1714 ala Sohn 
des Borg * ee an A Sa Ser 
prinzen Friedrich, wurde deſſen Gefpiele und Jugend⸗ 
freund. Friedrich Wilhelm I. ernannte ihn bereits 
mit 21 Jahren zum Legationsrat und fanbte ihn in 
außerorbentliher Wiffon an den Stodholmer Hof. 
Nach der Thronbefteigung Friedrichs IL aus Schwe⸗ 
den zurüdberufen, wurde 5. mit verfchiedenen wich: 
tigen biplomat. Sendungen betraut. Zunäcft ging 
ex alö Geh. Legationgrat und bevollmädhtigter Mi: 
nifter nad) Kopenhagen, dann führte er 1743 bie 
Unterhandlungen mit König Georg von England, 
geleitete im folgenden Jahre des Königs Schwefter 
Ulrite nad Stodholm zur Bermählung mit dem 
ſchwed. Thronfolger Abolf Friedrich und blieb als 
preuß. Vertreter bi3 1746 in Schweden. Im Anfang 
des nachſten Jahres wurde ihm der damals ſchwie⸗ 
tigfte Geſandiſchaftspoſten, der in Petersburg ans 
vertraut und er gleichzeitig im Alter von 33 
zum Staatöminifter und im Juni 1749 zum preu 
Kabinettäminifter ernannt, eine Stelle, bie er bis 
zu feinem Tod innegehabt und in der er einen maß: 
gebenden Einfluß auf die preuß. Politik ausgeübt 
bat. Bei Friedrichs Entſchluß, 1766 feinen Gegnern 
Bene, jeigten von —— Beratern nur 
interfeldt und durch entſchloſſene zuſtimmende 
Haltung rechtes ———— ir die Gefahrlichkeit 
der Lage und für die fühne Entſcheidung des Königs. 
Beide Männer wurden dadurch für die folgende 
eit die nähften Vertrauten Friedrichs. Dem Gra- 
en 5. übertrug aud) der König durch die berühmte 
nftrultion vom Jan. 1757 die Sorge für den 
von Gefahren bedrohten Staat und für die konigl 
Familie, Die ftarte perſonliche Einwirkung 5.3 
au den König, feine außerordentliche Arbeitätraft 
auf biplomat. Gebiete und in der Verwaltung, die 
während des er fait allein in feinen Händen 
lag, muſſen 3 einen der Retter Preußens in 
jenen Sriegsjahren hinftellen. Auch bei vem Bayri- 
chen Erbfolgeitreit und bei der Begründung des 
tftenbundes (f. d.) war F. ber vertrautefte polit. 
es des König, und aud noch unter den bei- 
ven Nadhfolgern Friedrichs d. Gr. verwaltete er fein 
Amt bis zu feinem Tode 3. Jan. 1800, 

Find er, Anſtalten, in denen Findel⸗ 
tinder (j.d) auf Bfentiche Koften Aufnahme, Ver- 
pflegung und Erziehung erhalten; in neuerer Zeit 
erhielten auch biejenigen Anftalten dieſen Namen, 
in welche die Eltern felbft ihre Kinder bringen, wenn 


fie nicht im ftande jind, fie zu ve N) 
Frühzeitig A fi die kh wlan — 
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linder an, um das Leben en Kinder gegen 
gejährlihe Ausfegung und Kindesmord zu ſchuͤten, 
nd bereit3 im 6. — ſoll zu Trier eine Art von 
Findelhaus beitanden haben. Mit Beltimmtheit 
übt ſich jedoch erſt das Vorhandenſein eines Findel- 
auſes 787 zu Mailand nahmeilen. Später traten 
F. auch anderwärts auf, fo 1070 zu Montpellier, 
1200 zu Eimbed, 1317 zu Slorenz, 1381 zu Nürn- 
berg, 1862 zu Paris, 1687 zu London. Nachdem fih 
di Pr inftolten weit verbreitet hatten, verſchwanden 
fie nad) und nad) in den meiften german. Ländern 
wieder, und zwar namentlich in ben proteltanti: 
IR Nur in den roman. Ländern und in Ruß: 
and beftanben fie in beträchtliher Zahl fort. 

Die eigentliche Heimat der J. iſt Italien, wo 
urfprünglid die Aufnahme der Findeltinder mittels 
der fog. Drehlade (ruota) erfolgte, die es ben 
Angehörigen geitattete, ihre Kinder in geheimer, 
aber völlig ficherer Weile dem Findelhauſe zu über: 
geben. Diefe Drehlade ift ein brehbarer Holz- 
chlinder, deſſen eine Hälfte mit einer Aushöhlung 
verjehen it. Will jemand dem Findelhaufe ein Kind 
— — fo_giebt er mit einer an der Drehlade 
angebrachten Glocke ein Zeichen, worauf bie mit ber 
Söhhıng verjehene Hälfte des Cylinders nad) außen 
gedreht und, nachdem das Kind hineingelegt, wieder 
nad, innen zurüdgebreht wird. Das Spitem ber 
Drehladen beiteht zwar noch in manchen Gemeinden 
Italiens fort, iſt aber, wie auch in andern Ländern, 
no es er beftand, mehr und mehr abgefommen. 
Die Aufnahme erfolgt ftatt deſſen in einem Bureau, 
in weldem bie Gründe, weshalb das Kind dem 
ige je übergeben wird, zu Protofoll zu geben 

ind. Dieles jog. romaniſche Sy ſtem ft auch 
in Frankrei durgueſuhe wo ein Dekret vom 
19. San. 1871 die ol iespeiiie Errichtung eines 
Findelhauſes in jedem Kreife anordnete. In Oſt er⸗ 
reich find, wie in Frankreich, die Drehlaven auf: 
gepe en. Es beſtehen im weſentlichen nur noch die 
beiven großen F. in Wien und Krapı die, von Kaiſer 
ofeph I. begründet, mit den Gebäranitalten ver: 
unden find. Uneheliche Kinder, die in der Gebär- 
anftalt geboren find, werben in der Regel am 
10. Lebenstage mit ihren Müttern in die Findel⸗ 
anftalt verjegt, in welcher Ießtere Ammendienſte 
verrihten. Die Kinder, welche ſich hier gut ent: 
widelt haben, kommen nad einer gewiſſen Zeit in 
Außenpflege zu Pflegeeltern, welche gegen Zahlung 
und unter Beauflihtigung durch die Organe ber 
Anitalt 6 bez. 10 Jahre die Pflege der Kinder über: 
nehmen. Nad Ablauf dieſer Zeit ſcheiden die Kinder 
aus dem Verbande der Anftalt, und die Furſorge 
für fie fällt aldvann der Mutter oder der Heimats- 
jerneinde zu. Dieſes Verfahren pflegt man das 
yalephiniige Spftem zu nennen. Ahnlich 
ind die unter Katharina IL. von Rußland refor- 
mierten 5. in Petersburg und Mostau eingerichtet. 
Die Findlinge Baden ter bis zum 21. Lebens: 
jahre unter der Obhut ber Anftalt; bis zum Alter 
von 15 werden Berpflegungstoften bezahlt. 
Die Anaben werben meiltend für_den Landbau 
oder ein Gewerbe, die Mädchen zu Dienftboten er: 
zogen; im alle ihrer Verheiratung belommen 
legtere eine a. Ganz veridieden non 
dem roman. Syſtem des Findelweſens, welches durch 
Abſchaffung der Drehlade und Durchführung der 
Aubenpflege eine beveutfame Reform erfahren bat, 
üt das germanijde pitem (Deutiches , 
England, Belgien, Niederlande, Schweiz, St 
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navien und Nordamerika), welches die orge für 
die betreffenden Kinder der fommunalen Armen: 
flege zumeift. Aus dem Deutichen Reiche find die 
H vollftändig verſchwunden. n 
Die Anfihten der Sachverſtändigen über ven 
Wert oder Unwert der F. find geteilt. Für die Be 
bauptung, daß fie die Unfittlichteit, d. h. den außer: 
ehelichen geſchlechtlichen Umgang fördern, ift von 
den Gegnern ber F, ein auf Satlen gegründeter 
Beweis noch nicht erbracht. Viel ſchwerere Schäden 
ftellen ſich da heraus, wo junge Mütter gezwungen 
find, ihr Kind, weil fie es jelbft nicht, behalten 
tönnen, gewiffenlofen Haltefrauen (ſ. Engelmacerei) 
zu übergeben. Indeſſen find andere Vermichtigere Ein: 
wände gegen das Findelhausweſen erhoben, die eine 
rundliche Reform des Findelweſens in Deutihland 
Pialang verhindert haben. Als einer der erheblichften 
fällt ind Gewicht, daß eine zwedentiprechende ftaat- 
liche Findelpflege ven Staat mit großen Ausgaben 
und einer auögebehnten Verwaltung belaften würbe. 
Litteratur. Hügel, Die , und das Findel⸗ 
weſen —* (Wien 1868); Conrad, Die Findel⸗ 
anftalten, ihre er Entwidlung und Um: 
taltung in ber Gegenwart, in den «Sahrbü 
al NRationalölonomie und —— ahrg. 
Bd. 12, S. 241 fg.); Leon mand, Histoire 
des enfants abandonns et delaisses (Kar. 1885); 
Raudnig, Die Findelpflege (Wien 1886); Friedin⸗ 
ger, Denlſchrift über Die Wiener Gebär: und Findel⸗ 
anftalt (ebd. 1887); Artikel Kg im «Sand: 
worterbuch der Staatöwifienihaften», Bd.3(2.Aufl., 
Jena 1900); Artikel Findelweſen in Billaret3 «Hand: 
wörterbuch ber gefamten Medizin» (Stuttg. 1888; 
2. Aufl. 1897 fg.); Rahts, Artikel Findelweſen in 
Dammers aHandworterbuch der öffentlichen und pri: 
vaten Gefundheitspfleger (ebd. 1890). 
udelkinder oder Findlinge, finder, melde 
verlaffen oder ausgeſetzt und won andern gefunden 
worden find, ohne daß die Eltern bez. die Mutter 
zu ermitteln find. Wer ein neugeborenes Kind findet, 
iſt nach h. 24des Berfonenftandsgefebes vom 6. Febr. 
1875 verpflichtet, hiervon ſpateſtens am nädıftfolgen: 
den Tage Anzeige bei der Ortspolizei zu machen. 
Diefe hat die erforberlihen Ermittelungen vorzu⸗ 
nehmen und dem Standesbeamten des Bezirk von 
dem Ergebnis behufs gg in das Geburts: 
tegifter mgeige zu maden. Die a — muß 
t, Ort und Umjtände des Auffindens, eldaflen. 
eit und Kennzeichen der beim Sind vorgefundenen 
[eider, förperliche Mertmale desſelben, fein vermut: 
lichesXlter, Gef echt, Behörde, Anftalt oder Berfon, 
bei welder das Kind untergebracht worben, und die 
ihm beigelegten Namen enthalten. Zu_befondern 
gyeiteni iebt der Name eines ſolchen Kindes An- 
aß. In Kreußen wurde früher angenommen, es 
ftehe nur dem en die Befugnis au, Im 
einen Namen zu verleihen; neuerdings foll die Be: 
fugnis durch den allgemeinen Erlaß vom 12. Juli 
1867 den Desisläregierungen übertragen fein, jedoch 
Spricht der Exlaß nur von Ramensänderungen. Die 
Sachſ. proviſoriſche Gerichtsordnung vom 9. Jan. 
1865 beftimmt im 8.26, daß bie 
eined — demjenigen Gericht zuſtehe, in 
jen Bezirk es gefunden ſei. Eine ähnliche Bor: 
ſchrift enthält die Preuß. Vormundſchaftsordnung 
von 1875 im 8.7 für Minderjährige, deren Eltern 
unbelannt find. Die Aingeigepflict, welche der 8.16 
dafelbft Standesbeamten behufs Einleitung einer 
Bormundſchaft auferlegt, wird auch auf die 3. zu 


enormundung | S 


Findellinder — Finden (rechtlich) 


beziehen fein. Das Deutſche Bürgerl. Geſeßbuch 
beltimmmt über F. nichts. (©. —— — 

, tlichen Sinne, dag zufällige An⸗ 
treffen und -pflihtmäßige Anſichnehmen eines ver: 
lorenen fremden Begenftandes. Während die Römer 
über den Fund, abgejehen vom Schaß (f. d.), über- 
haupt feine Rechtöfähe Sufgehelt haben, haben die 
neuern Gefeßgebungen die Rechte und Bllicten des 
ge namentlid in dem Einne geregelt, daß fie 
ihm eine Ermittelung3: und Aufbewahrungapflict 
auferlegen, ihm aber auch einen Yinderlohn und 
unter Umftänden das Eigentum an der gefundenen 
Sage zuſprechen. Das Deutihe Bürger. Gefes: 
buch trifft eingehende Beftimmungen über den Fund 
(88. 965 fg.), die es unter die Vorſchriften über den 

igentumgerwerb an beweglichen Sachen einteiht. 
Hervorzuheben ift folgendeö: @egenftand des Jun: 
des find nur verlorene Sachen, d. h. ſolche, die noch 
einen Eigentümer haben, während herrenlofe Sachen 
der Aneignung unterliegen. Der Finder einer Sache 
Lee unverzüglichen Anzeige des Fundes an den 
Sr berechtigten oder, Aus ex diefen ober fei: 

nen ufenthalt nicht kennt und bie Sache minde 
ſtens EM. wert ift, an die Bolizeibehörbe verpflichtet. 
Verheimlihung wäre Funddiebſtahl j d.). Weiter 
aber ift er zur Verwahrung der Fundſache ober des 
Erldſes aus ihrer etwa notivendig gewordenen Ber: 
fteigerung verpflichtet, kann ſich aber dieſer Pflicht 
dur Ablieferung an die Polizeibehorde, die übri- 
end von biefer verlangt werden kann, —5 — 
er Finder hat nur Vorſaß und grobe Fahrlaſſig 
teit zu vertreten; er wird durch Herausgabe der 
Sache an den Verlierer quch den ſonſt Empfang? 
berechtigten gegenüber befreit. Für Aufwendungen 
auf die Sache, die er den Umftänden nach für erfor: 
derlich halten darf, kann er vom Empfangsberedtig: 
ten Erfaß ‚verlangen (8. 970). Der Finderlohn 
—5 — bei einem Wert bis zu 300 M. 5 Proz., von 
dem Nehrwert 1 Proz. bei Tieren 1 Proz., bei nur 
ibealem Wert ift der Finderlohn nach billigem Cr 
meſſen zu beftimmen. Der Anſpruch ift außgeihlei: 
fen, wenn ber Fiber bie Anzeigepflicht werlegt ader 
den Fund auf Nachfrage verhermlicht (8. 971). Mit 
dem Ablauf eines Jahres nach der Anzeige des Jun: 
des eriwirbt der Finder das I a an ber Sad, 
es ſei denn, daß vorher ein Empfangsberechtigter 
dem Finder befannt geworden ift oder ſein Recht bei 
der Bolizeibehörde angemelbet hat. Mit dem Erwerbe 
des Eigentums erloſchen die fonftigen Rechte an ber 
Sache. Jedoch kann die Herausgabe noch immer 
nah den —— über bie ungerechtfertigle 
Bereicherung ($. 977) gefordert werden; biejer An: 
ſpruch erlifht nad 8 Jahren feit dem Eigentums: 
übergang. Iſt die Sache nicht mehr als 3 M. wert, 
0, beginnt die einjährige Friſt mit dem Funde. Der 
inder erwirbt das Eigentum nicht, wenn er-den 
ind auf Nachfrage verheimlicht. Die Anmeldung 
eines Rechts bei ver Bolizeibehörbe fteht dem Cr 
werb des Eigentums nicht entgegen. Sind vor Ab: 
lauf der einjährigen Friſt Empfangsberechtigte dem 
Finder belannt geworben ober haben fie bei einer 
e, die mehr als 3 M. wert ift, ihre Aechte bei 
der Volizeibehörde redhtzeitig angemeldet, fo lann 
der Finder fie zur Erllärung über feine Erfag: und 
Finderlohnanſpruche auffordern. Erklären fie ie 
nicht rechtzeitig zu ihrer Befriebigung bereit, fo er: 
wirbt der Finder das Cigentum und erlöfchen tie 
fonftigen te an der Sade. Durch die Ablicr: 
tung der Sache oder des Berfteigerungserlöfes an 








Finden (William) — 


die Bolizeibehörbe werben die Rechte des Finder 
nicht berührt. Die Volizeibehörve darf die Sache 
oder den Erlös nur mit Zuftimmung des Finderd 
einem Empfangsberechtigten herauögeben. Der: 
zichtet der Finder der Polizeibehorde gegenüber 
auf das Recht zum Erwerb des Eigentums an der 
Sade, fo gebt fein Recht auf vie Gemeinde des 
Fundortes über. Hat der Finder nad) der Abliefe: | |. 
rung der Sache oder des Erldſes an die Polizei: 
behörde durch Zeitablauf das Eigentum erworben, 
fo geht es auf die Gemeinde des Fundortes über, 
wenn nicht der Finder vor dem Ablauf einer ihm 
von der Bolizeibehörbe beftimmten Friſt die Heraus⸗ 
Se verlangt. — Anderes gilt für den Fund in den 
eihäftsräumen oder den Beforderungsmitteln 
einer Öffentlichen Behbrde oder einer dem öffent» 
lichen Verkehr dienenden Verkehrsanſtalt. Der Fin⸗ 
der hat die Sache hier ep an bieje ober 
an einen ihrer Angeftellten abzuliefern und die Be: 
örde oder Verkehrsanſtalt kann fie dann öffentlich 
verfteigern lafien, und zwa ga e unter Umftänden durch 
einen ihrer Beamten. Der Erlös tritt an die Stelle 
der Sade. Die Verfteigerung ift erft zuläffig, nach⸗ 
dem bie ran htigten in einer öffentlichen 
Belanntmadyung des Zundes zur Anmeldung ihrer 
Rechte unter Beſtimmung einer gi aufgefordert 
worden find und die Frift verftrichen tft; fie ift un: 
zutäiig, wenn eine Anmeldung rechtzeitig A 
ft. Die Bekanntmachung ift niet eforberili) wenn 
der Verderb der e zu beſorgen ober bie Aufbes 
wahrung mit unverhältnismäßigen Koſten verbun- 
den iſt. Der Berfteigerungserlös Allinad3 jahren, 
je nad) dem Fundort, an den Reichs⸗- oder Staats: 
fiſstus, an bie Gemeinde oder den ‚privaten Unter: 
nehmer der Berlehrsanftalt. Iſt die Veriteigerung 
ohne die öffentliche Belann! ung erfolgt, fo be: 
ginnt die dreijährige Friſt erſt nachdem bie Em⸗ 
Pfangsberechtigten in einer Öffentlichen Bekannt⸗ 
madung de3 Fundes zur Anmeldung ihrer Rechte 
aufgefordert worden find. Das Gleiche gilt, wenn 
En indenes Geld abgeliefert worden iſt. Ein Finder⸗ 
iſt baue chloſſen. en Bürgerl. 
. 388 fg.) hat der Finder, wenn die 
—* einen Gulden wert ift, den Fund 
* befannt zu machen, wenn fie mehr als 12 Gul- 
den wert ift, der Obrigfeit anzuzeigen, der dann die 
Sorge für die Fumdſache e und die Ermittelung des 
— oblie iept. De zur ee 10 Broz., 
von von 1000 erfteigenben Werte 5 Proz. 
fid) der — binnen Jahresfriſt nicht, 
—e der Beſitz der urud und 
— nach 35 der ver Ber Yas Eigen: 
— Der Code civil (Art. 717) yermeift a auf ein 
Abe die —— orener Sachen zu ecke en 
des beſonderes Geieh. Dies r aber nicht erlaı 
morben, die a hüßt jedoch den Finder, an 
ſi ahre der re heraus: 
ft ‚ie ein Klein Bet er nad) Art. 2279. 
Die Vorſchriften der Reichsſtrandungsordnung 
vom 17. Mai 1874 über Seeauswurf und ſtrand⸗ 
— Saden find en das Bürgerl. —_— 
orden. (5. Geftrandete Sachen. 


ee Plan, geb. 1787 wo Nr 
Dajelbft 20. Sept. 1852, und fein Bruder Edward 
Srancieh, geb. 1792, geft. 9. Juli 1857, Kupfer⸗ 
und Stahl eher, lieferten gemeinſchaftlich zahlreiche 

zu den Werten von Byron, er, Wilſon, 
Moore, zu den «Pictures ofthe National Gallery». 
Erſterer ſtach audy das Bildnis Georgs IV. nad 
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Lawrence und nad Bildern von Gallcott, Thomſon, 
Wilkie; leßterer nach Collins, Bainsborougb, New: 
erlohn, |. Finden. [ton und Weftall, 
inbermente, eine Anzahl von Humben, die 
zum Aufjuhen und auch Sprengen eines Rudel 
Sauen — werden. 
errecht, Be des erften Finders, 
ergwerksei —8 
" Fin de siöcle (ft. ., Tpr. fäng de ßlakl, «Jahr: 
Aaaseı) ein feit etwa 1889 in Paris auf 
elommener Ausbrud für das Allermodernſte in 
rat und Sitten, 2 Em u. ſ. w. gemöhn: 
lich mit dem Nebenbegrij bertriebenen und 
Auffälligen oder des wi und Berlomme: 
nen, wie e3 der Überkultur und Decadence (f. d. 
am Kusgenge des 19. Jahrh. entſprach, aber auı 
no eſteht. 

Find horn (ſpr. find'rn), reißender Fluß Schotte 
lands, entſpringt in der Grafſchaft — den 
Monadhliadb: Mountains, in wu — —— 

ießt nach M., in dem Thale & earn, Durch 

nverneh, Nairn und Elgin und — 100km 
ufs unterhalb Jorres in den Dioray-Firth. Seine 

Ufer bieten die mannigfaltigften Naturf Önheiten. 
ei an Lachs und Forellen. An der 
das Fiſcherdorf F. mit (1891) 562€. 

u —50 von Konſtantinopel, ſ. 
latj (ſpr. le) a adt des County Kia 
cod im norvamerit. Staate Ohio, füblih von Tos 
— aite 1880: 1890 
ſchon 18558 €. Dieſen Auff wung —S dem 
natürlihen Gas, das hier zuerft in Ohio 1884 er: 
bohrt wurde, tagt. etwa 17 Mill. hi liefert und 
eine ee feninduftrie und Glashütten ent: 
ftehen lieh Auch wird Petroleum gewonnen 
inge, J ——— über die Find⸗ 
ARATHYO ober ide geolog. Borlomms 
Ar et e Blöde und Diluvium. 

U (d.h. Sohn des Eumall), 
lebte der an Sage nad im 8. Jahrh. n. Chr. und 
war Fürft der Fiann, eines privulegierten Krieger: 

arms, das unter dem bejondern Befehl des Ober: 
konigs von Irland ‚fand; das deine Mitglied 
berfelben hieß Fennid oder Sen 3. und fein 
Zater bilden den Mittelpunkt eines ausgedehnten 
Sagen entzeife je3. Dieſer drang jpäter n. Schott: 
land und lotalifierte ſich dafelbft; en indet fid) 
bier au) die Namensform Fin gal (galiſch Fionn⸗ 
oc Namentlich iſt Fingal der X eld eines der 
«Poems of Ossian» von Macpherfon, wo er als 
Konig der Ealevonier anderfchott. Norbivefttüfte aufs 
tritt. (S.Dffian.) Nach ihm find Orte, auch Ruinen 
und - benannt worden. (©. —— 
Aal! erborf in der fhott. Grafſchaft 
Aincardine, 9 Mvlich von Aberdeen, mit 156 E., 
res Art geräucerter Shellfiice, «Findon 
docks» oder «Finnan Haddocks», den Namen. 
ſchau oder Siulten (perf.), Heine Por⸗ 
aſſe zu Thee oder 

Fine (ital.), Ende, & 1, meift die Schluß: 
unterfrift a Sa ufig in Berbindun 
nu A : Da capo al fine, noch einmal 

u! 


mic, tz. Da finfärh, d. h. feine Kräu⸗ 
ter), ein — von feingehadten Champignons, 
Trüffeln, —5 — otten un —5 wozu man bis⸗ 


inwinelle u. |. w. nimmt. 
—— Sende, © Ehtene, fine He 
—— in der Rede, Kunſtgriff. 
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wo, bad am Cine 55, am Erte ma 25m 
Tie Linse wer Hehre kerzist 69 m: vie 
Wan tem tıch 5—12 m bebe Säuken, 
weike einen 2) m beten Dzaen trzsen. ı 
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ein gemeiner gebrau) iſt, fi 
die ie ineen F., ge fe Gelänooren haben, abzu: 

mens (urcins 107). 

Singer, Jatob, iR — geb. 13. Jan. | ; 
1825 in Donsh heim als Sohn: le €: 
tern, ftubierte 1841—46 in Gießen, Heidelberg und 
Berlin die Rechte, ir und —— — war 
kan an verfchiebenen Gerichten tl d wurde 


% tichen Ren, Zu 
= Janaritium) und der —— 
fiten ee) Rogelyil;) ſehr auögejest. ı 
———— 


2, Im Bauten 
ae = Kr Ian), bei —— a: bei 
Tungen | 116 oc 6 Verfpredungen ;i 


CRELSI. 
i. Ku⸗tus 
‚zingerwurm, Um: 
-aui, böier Finger ( m), eine mi: 
Süerng wır großer — 
Fatzimbeng Der tiger, 
See ae 
—— in den vandtellet Se 


* — — cutaneum 


Sit in der Haut une 


einer —— gu mangı N es des 
55 are — 
tnochens erfolgt iſt, jo bleibt eine dauernde 

zung und — elung des — ers 


Rechtsanwalt am Bezirkögericht Yu Algen und | zurüd, ja BE Ro fauns Be: 
un em heine Aaflationähofe z zu Darmftadt. 1872 | bandlımg kann der ganze a ft bie Hand 
wurde F. als Minifterialcat in das Minifterium Bram erftört werben. 
der Juſtiz berufen und 1874 zum ftellvertretenden | ift als ey an Krankheit zu be: 
Mitgliede end im Bundesrate ernannt. Bei | tea wed halb man auch anfı — 
der 1878 erfolgenden Neuorganifation der oberſten | ieidten & gut thut, ſich = Wr eg im 
Staatöbehörde fiel ihm ein Hauptanteil an der | an einen Arzt zu wend ber Hand: 


Einführung der neuen Reichsjuſtizgeſeße in Heſſen 


en. — 2 Schebe, 


und Fingerverlekungen (in oltmanns «Camm: 
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Kung Hinijcher Vorträgen, Nr.29, 2p3. 1871); Hüter, 
Über dad Banaritium, feine Folgen und feine Be: 
handlung (in der «Sammlung Hinifcher Vorträgen, 
Re 9, ebd. 1870). 
Fingerhut men L.), Bflanzengattung ger 
Same der Scrophulariaceen Y d.) mit geom 
—FS in Europa und dem gemäßigten Äfien. 
8 ſind zweijährige oder ausdauernde Kräuter, 
feltener Halbſtraucher, meift mit {hönen, —5 — 
wendigen Trauben geordneten Blüten. Anden 
land et ift der rote F. (Digitalis —— 
L., an I, Fig. 3) und der 
— 5 (D andiflora, ‚am., ambigus 
Mwrr.). Exiterer üft gem gem ein auf Waldſchlägen u 
Walblihtungen, im ebirge Huf ho aejellig, 5.3 . 
im Oberharz und Thür ie an dem 
1—1,30 m hohen Stenge in ne Kae von Ded⸗ 
blättern ftehenden Blüten find hängend, außen pur: 
purrofa, an der Bafis weiß und bilden eine bis 
80cm lange Traube. an den Blumengärten wird 
unter dem ft amen var. gloxiniaeflora eine Form mit 
noch längern Blütentrauben und größern, weiter ges 
öffneten, innen ſtets punltierten und gefledten Blu- 
men kultiviert. Man hat eine roſen⸗ oder purpur- 
vote Varietät mit brauner oder purpurner Punk: 
tierung, eine weiße mit purpurfarmintoten Sleden, 
eine ganz weiße u. ſ. w. Der blaßgelbe nr bat eis 
baarige, gewimperte Blätter und ab mefelgelbe, | li 
unbeutlid) duntel geaderte Blüten und findet fih 
feltener alö der rote in Bergwälbern, Steinbrüdyen 
u. ſ. w. Er wird aud als Bierpflange im Garten 
gaseen, ebenfo wie Digitalis ferruginea L., im 
ent heimiſch, mit meift rifpenartig gearoneten 
Trauben, grauich ng ian Blumen. Alle Arten 
enthalten ein ſtarkes Gift, das Digitalin (j.d.). 
Die Wirkung diejes Giftes zeigt fi in Verminde⸗ 
tung des Blutumlaufg (Heral abjeben ben Ser 2) 
Vermehrung der Harnabjonderung und Deprefito 
auf die Nerven ber Geſchlechtsorgane. Man wenket 
die als Folia Digitalis (Singer — o 
zinellen Blätter des roten F. in Gaben von 0,08 18 
0,2 g bei entzündlichen Herzleiben, Senermeiterung 
und Schlagadergeihmülften an, ebenfo bei En 
zündbungen der Bru! wi und der Hirnbäute, bei 
Blutungen, Waſſerſucht, Tuberkulofe u. f. w., und 
bereitet aus ihnen aud die puntelgrünbraune, offigie 
nelle Jingerhuttinktur(Tinctura Digitalis), die 
die gleiche Anwendung findet wie die Blätter (größte 
Ei elgabe 1, 1,58). 
ertramipf, ( ongegatung 
,B ee — 
jerlinge, die Zapfen des Rubers (f. D 
13 Holzviln ſ. Xylaria und het: 


ilze 
—— — die geregelte us 
teilung ber Gem pielen eines Inftrumentes 


se ten Finger auf die Noten. Die Beherriäung 
. iſt bet Blas⸗ und Streichinſtrumenten nötig, 
befonbers wichtig aber bei den Zafteninftrumenten. 
‚ nimmt daher bei Klavier und Orgel Ger 
ei fihen Teil des Unterrichts in Anſpruch. 

nf Finger werben durch die Zahlen 1 bis 6 
IF met. Die Engländer zählen die Singer von 1 
is 4 und geben den Daumen durch ein + an; 
früher wurde der Daumen meift durch O, feltener 

durch + bezeichnet. Diefe beſondere Bereich) 
des Daumen? hängt damit zufammen, daß per 
früher (bis in die eiie Hälfte des 18. Kuh, ) der 
Daumen überhaupt beim Spiel nicht benußt wurde. 


x —— notis» (Die Geheimfp: 


cuedte, |. Zlügelihneden. 
prache, die Darftellung der dudnaren 
des aiphabets duch Bewegungen der ‚er oder 
ver Hand. Die alten Römer bebienten der 
end namentlih, um Zahlengrößen — 
jäter wurde die F. in Klöftern ſehr beliebt us 
ae ausgebildet. Bon Bedeutung wurde fie, als 
u Abbe ” l’Epee in feiner Methode des —5— 
tummenunterrichts (ſ. d.) verwendete. Neuerbi 
wird fie weniger angewendet, da bie Lautſpra . 
mehr gepflegt wird, die F. aber deren Enmenbung 
nur binden Das betanntefte Fi geralphabet ver: 
Beh erit der Spanier Bonet 1620, der es 
Johann Baptifta Portas, «De fartivis 


e,R sy 
entnahm. len — 


lemniten 
ingerfteine, vollstümliche Benennung {u Be 
ertier oder Aye-Aye (Chiromys mada- 
gascariensis Desm., f. Tafel: Halbatfen I, 
Fig. 2), eins der me ürbigften und intereilan: 
ieiten un aus der Drbnung der Halbaffen 
(f. d.), wurde zuerſt von Sonnerat aus Mada⸗ 
RL too e3 ausſchließlich vortommt, nad) Europa 
nebr: bracht. Es ift ein 45—50 cm langes Tier mit 
ebenfo langem — Schwanz, breitem at 
Hanen Pablaugen mit runder ille und röt- 
33 Iris, ſehr großen, nadten iin und rot⸗ 
grauem feinmo igem Pelz. Die hintern Ertre⸗ 
mitäten find länger als die vordern, mit Händen, 
deren freibewegliher Daumen einen Plattnagel 
trägt. Die Borberbeine dagegen enden in jene 
fonderbaren, überaus = und binnfingerigen 
Pfoten, denen das Tier ‚feinen Namen vervantt. 
Die Weibchen any zwei Bien am Bauche, keine 
an der Bruft. Das Gebiß des sy ift beim erwach⸗ 
ſenen Tiere infolge einer Sonderanpaſſung hochft 
eigentümlich entwickelt, — die zwei großen, 
vorftehenden Schneibezähne des — Unter⸗ 
liefers und der Mangel von —“ as Ge⸗ 
biß eines Nagetieres vortäuſchen. Es hat dies 
lange die ſyſtematiſche A * Geſchopfes 
verdunkelt bis man dad Milchgebiß der jungen 
Tiere mit feinen vier Perla u re ähnen 
tennen lernte und damit den Halbafjencharatter er- 
lannte. Das F. ift ein überaus li ame, lang: 
ſames Ge Ser , das _ neuern — er 
ih vom de be Bambus und Zuderrohrs, 
aud von Snfeltenlarven ernährt, die es dırh 9. 
nagen ber —— an bio! pleot a mit dem ee 
nen ng AR ervorholt. eine voll: 
tommen nägtlige — — BVol. Owen, On 
the Aye-Aye (in ben «Transactions of the Zoolo- 
gical Society of London», Bd. 2); Peters, fiber 
die Säugetiergattung Chiromys ( 1866). 


erwurm, |. Singerentzünbung. 
5 ieren (it), erdichten, ausfinnen, vorgeben; 
avon 


ine lagen, alien mebbiie un 
en —— 
eines auf eine fingierte Perſon gez — 
mit mehrern ni terifierenber 
{onen verjehenen Defeat, der eriſch fo aus: 
neftellt ift, um dem Giranten den Schein von außer 
ihm —— zu geben und das Dis: 
kontieren zu erl ingierter —— 
wurde früher —* u, we 5 der 
greßnel pmer auf on — dem surf 
zjog (Art. 58 der Deutfi —ãE und 


x ’e:scn Eommib ber cine cubere umtergeibebcne * arı Kırperburtagne .i\ Bertagme . bat 6:21 =:5 
wu kaben, swer cm Rhdweiid, weihen ver Be — 


J 
1 
1 
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mchr der Rezueinchmer die 2 mi , Redais, Usimper, Unimperlö mit 
mung grhek han Wien sianbre va Bar vie 43 autenen un 294 Gemeinben. jauptikatt ur? 
weshe:b Tingierte Rudwedriel im BWetid: | fbeinet man no ver Saurihbaiten Irtazier, Seen 
erunuz gen verboten waren. (Bel. Treitihte, Eæ⸗ un Gernsmailies. Zei micrrige bis gegen 400 m 
der 3.2, 29.1531, ©.435. | eufüeigenbe, aber maleriihe «ui Gemit, 
Da nad der Teutiben 5 Aut. 50,51, | die Reutagues v’Arzie zum Tue 3 neires, 
— —— derdichen das Sara vonT. ®.; ver Beden 
Regrehtumme auch Audwedriel nad dem Kurie | beteht aus Granit, Sncis, Slemmeridueier und 
zu zahlen ift, fo hat für Deutichland und Die ; | Yxrtbonichieier. un Ghätranfin bıben Ter- 
, Rame eined Rafleruftamımes im Rarlıır | Die 600 km lamgen Kirten fine hadı zu Keil, ven 
ne che der fiberzeite Stämme, weite ee 
— en E20 A ee wie; ee 
vom je wohnen (f. Karte: Kaplolonien). | eingebwchtet, io dab fe eine zen Borgebirgen 
Sie zum guien und (Beine de St. Matbien), von , Basen md 
am Werden (wie vie von Brei, Deuarnene;, Aubierne, 
in Ratal ‚ wurben fie von dem Zulu de Denodet, Feret w. a) bilden. Unter ven 
m vertrieben, gerieten Fer er — Aume, Clora, Odet am 

im Laude ber am Keiflufie in deren Ela: ubfen 


—— 
%. zur Anſiedelung: es wurde 1875 als Transtei⸗ 
—— —— ih einverleibt 
— 1, oviel wie Artondiermaſchine. 
güerza Hofe, Tommajo 
di ., ital, Bildhauer und iter, dem einige 
wie Erfindung der Kupf kunſt zufchreiben, lebte 
um die Mitte des 15. . zu z und war 
ein Schuler ibertiö, unter dem er bei 


Berfert ber zweiten bronzenen Thür des Bapti: 
Aeriums befchäftigt ee zu fein ſcheint A war 
paränden ir den Altar der ni he Feige 


Earl (S 2afd: Here 


Yan A _ opus, das Ende 

‚ee I Ds en gut. 
ed Be Bollenvung; in der 

zu —— der Schluß bei enB, toobei fich die 
un Pferdes a die Gejhidlichteit des 

Fer genbfien rigen Tann. 
„inte —F RL — Ende Po⸗ 
») ſoll nad) der eußi tung» vom 

26. an 2m Ba auf; —— als er 
nad di Macelowice 10. Ott. 1794 
{wer a in —— Gefangenſchaft ge⸗ 
raten war. In einem Briefe an den kan. Hifto: 
riter Segur vom 12. Nov. 1803 leugnete Kofciufzto 
a teben, den en zu 
e frz., fpr. -al d.h ollendung), bie 

lehte dar eitung, ingbejondere einer zufammen- 


eſeßten U 
. o (ital. — zu — 
—— ie ziat, at. Finis terrae, «Qanbes- 
ende»), Departement im äußerjten Beiten Frant: 
reich (f. Karte: Frankreich), ein Zeil der ehemali⸗ 


1897: 

ieh ift Mein, die Pferde fehr ftark, die Schafe 
osıs Sc) grobwolig, an goninm Butter 
und züchtet Bienen (63775 Bienenftöde). Die filber: 
baltigen Bleigruben von Huelgoat und Poullaouen 
— ey mehr ausgebeutet. Sonft finden ſich 

Eifen, Wismut, Steintohlen, Borzellanerde, 
Pr Borp r, Serpentin und Schiefer. Zabl: 
reich find die Mineralquellen. Es en — 


Aueh, 


tion von Leinwand, Segeltuh, Tauen, 
Topftvaren, Wahslerzen, Ss em. Probulten, 
zeugen, Leder und Seife. ie Be die Ficerei 
auf Sarbellen, Hummern, Auftern und Languiten, 
pen Handel wird durch die guten Häfen, gute Land⸗ 
es gs 99: 419 —— en), und den 
reſt⸗Kanal gefördert. Das diftreich an 
Dentmälern aus der felt. Zeit; vor allem finden ſich 
—X von Breft) viele efte von Druidenfteinen. 
ie vorherrſchende mganosfprade iſt die brete⸗ 
niſche. — Bol. Freminville, Antiquites du F. (Bar. 
1835); A. Joanne, Geographie du F. (Breft 1878); 
Ardouin umazet, Voyage en France. 4. Serie: 
Les tles de l’Atlantique. If. D’Ho&dic & Ouessant. 





Finisterre — Finkenftechen 


5. Serie: Iles de la Manche et Bretagne peninsu- 
laire ne Char. 1895 und 1896). 

Fiuloterre (Cabo de %., d. h. Landesende), 
Vorgebirge · an der Nordwe ipe.ber. Brovinz 
Eorufa, an der Ria de Gorcubion, bei den Alten 
Promontorium Nerium. Hier fiegten bie Eng: 
länber 3. Mai 1747 über die franz. Flotte und 
22. Juli 1805 über bie franz.:ipan. Flotte. 

— ein —— in Kaiſer⸗ 

Wilhelms N d. nebft mei das fih am 
Sadtande der Aftrolabebai. im labftone: ober 
Rantberge bis 83476 m’ Höhe erhebt 
©. trennt es der Kabenaufluß vom 


W. un 
ätle: und 


Bismardgebir, E Fa . wurde zuerjt von Hugo 
Sl Kb d.) 
to (ital. ), — ſchluß. 


Aa Boat |. inte; Canariſcher F., ſ. Cana⸗ 
— 
me, Auguſt, Maler, geb. 30. April 1846 in 
nen, — ſich anfangs dem Kaufmanns⸗ 
* und verlebte ſieben Jahre in Amerika, ging 
aber 1870 zur Malerei über. Den erften Unterrigt 
in ber Kunſt erhielt er in Münden bei Ev. Schleich 
und bei Lier; ſeit 1872 ſchloß er fih an Jof. Weng: 


er an und iſt feit 1878 in München 5 finken 


1888 erhielt er den Titel Pro len mi 
ke “ur ch — durch —— — ai 
ilbftaffage einen Namen gemacht 
En vor nah ie end — ei 
ubeben find: Winterlanpfchaft mit 
or 9) Berbftmorgen (1881), Herbitabend, 
aft mit aſenden Rehen, Aufgehender ers 
im BL (1882), Herbftmorgen im —57 — mit 
Hochwild (1883), Wintermorgen, Herbft an ber 
jar bei Lenggries mit röhrendem Hirid (1886), 
intermorgen im Gebirge (1888; Neue inatothel 
in Münden), Herbftnebel(1889), Borfrähling (1891). 
Auf der Runftausftellung in iäncen 1892 jah man 
‚von ihm: t, Spielhahnbalge, Mond am 
Morgen; 1893: Mondaufgang i im Winter, 1898: 
inte | y Walde. 6.6, Li 
Kr 7. Aug. von, preuß. General, —* 
ste (Fringilla), eine zur Abteilung der 
fchnäbler oder Sperlingänögel (Passeres) — 
attung, die als Typus einer eigenen, frei⸗ 
lich Be v Idienen begrengten Familie betrachtet 
dur: = tegelförmigen gewölbten 
— * hakige & 


neun Schwingen an dem andteil des Flügels und 
Fee * mi! u em, der Mittelzehe dleihlangem 
Lauf unterfi ie Familie der 5. zählt mehr ala 
70 — * über 500, in zahlreiche Gattungen 
und Gruppen verteilte Arten und wird mit Aus: 
nahme der ganzen auftral. Region auf der ganzen 
* Bach in bie fälteften und wärmften Gegenden 
Die eig: igentlichen Di oder Edelfinten, 
her die Gattu Fringilla bilven, haben einen ge 

Sean ilgen vorn faum zufammengebrüdten Schna: 
{chmale, fpigige Flügel, an denen die zweite 
Shningiae die längite it, und einen ftumpf aus: 
Ks ————— Sie bauen kunftreiche eiter. 
find wertvoll als Stubenvögel, weil fie an: 
er ngen, oder um ihrer fhönen Färbung 
Hi en. 
die —5 — werden einzeln als Sänger im befondern 
alten, wenige, insbeſondere fremd: 

Kai 5 Me weile Bi jüchtung. 

Zu ihnen gehört der — oder Blut⸗ 
finte coelebs L.; ſ. Tafel: Mittel- 


d |’alsbald eins'der freien 





ige, runde Nafenlöcher, | fi 


wenige find. als Kafigvdgel verbreitet, 


699 


europäiihe Singvdgel I, Fig.4, beim Artikel 
Singudgel; Ei desjelben ſ. ER : Gier mittels 
suropäiiher Singusgel, ıE .24, Bo. 17), wel: 
cher ganz Europa und einen Zei Wiens en& bewohnt und 
wegen 30 eines angenehmen Geſangs (Finkenſchlag) 
ein geihäßter Stubenvogel iſt. Der Yuchfinke zeigt 
viel, ——— ichkeit, was die Vogelfteller zu dem 
1 Fintenftehen benugen, indem fie ein zahmes 
ännden, an deſſen gingel ein mit Bogelleim bes 
ſtrich —— hen gebunden iſt, im Walde hinſetzen, 
auf rer fobald es Gin Iodton rer läßt, 
rzt, um es 
re infolgedefien * — feſttlebt. 
chneefinte (Fringilla nivalis Briss.), auf 
wrenden und Ramaten, ferner in Si⸗ 
Deren und ganz Mittelafien beimich, hat nur einen 
unvolltommenen Gejang. Der Bergfinte (Frin- 
gilla mon! ), ver im Oltober und No⸗ 
vember aus dem Rorven her in Scharen durch 
Deutſchland zieht, hat nur einen ſehr mangelhaften 
er jang, wird aber, troß feines biffigen Charakters, 
des ſchonen nr eng wegen zuweilen in 
Ba nn Ferner hr dren zu den F . bie 
like De flinge, Sean, an 
Kernbi eißer, Gimpel, Seininten, 
kan hie ara die betrefienden Artii eh) u. a. 
neuerer Zeit werden aus allen übrigen Welttei en 
eine Menge finfenartiger Vögel, die ſich meiſt durch 
ihr ſchones Gefieder auszeichnen und die man unter 
dem Namen der Prachtfinken (f. d.) zufammenfafien 
kann, in den Handel gi t. 
„Fnten (iu ftubent.) over Wilde, an einigen Unis 
verhitäten —5 — der keiner Verbindung an⸗ 
ehörenden Studenten, bie ſich aber zur gemeins 
jamen Bertretung ihrer Intereſſen an manchen Orten 
zu einem größern VBerbande (Finkenſchaft) zus 
fammengeihlofien haben. 
der Ben Sperber (f. d. und 


Tafel: —2 Au) e 
ogelbauer. 


— vink-net), ein Neßz, das 
rings um er Borbwände eines riegsfcil 8 und 
über das Oberded außgeiponnt wurde, um bie feind⸗ 
lichen Enterer (f. Entern) ab; — Die F. waren 
vom 16. bis zum 19. ahıl. in © in Gebraud. 

aften, die an Bord ber Kriegsſchiffe 
längs der Rebling (f. d.) von vorn nad) hinten lau= 
enden welche während des Tags zur Auf⸗ 
nahme ber zuf mn hnärten ( ent) Hänges 
matten ber immt reihen 
eiten, als die —5 —— dus chlagskraft 
tten, dienten fie für die Mannſchaften auf dem 
— 7— Pe je n meet der 
intenneße e ren fie höchft en 
Ben —E — — 
gematten in bie 2 5 in den untern Räus 
des Schiffs, wo die Mannfchaften ſchlafen. 
während des Tags Platz & ewonnen und jene werden 
dadurch gelüftet, da fie bei gutem Wetter unbededt 
Ian und nur bei ſchlechtem wafjerdichte Tiberzüge 
(Sintenneglleider) erg ſaiſches olta 
— ein ku profai olls⸗ 
huch, «Die Hiſtory und Sue von dem treff⸗ 
lichen und weit erfgrnen Ritter, Herm ren 
von Kirrlariſſa, genant der Finden Ritter» Auer 
—— um Frl Bud die abenteuerlichen 


ten — * Erg 


700 Finkenwärder — Finland (Oberflächengeftaltung. Gewäffer. Klima) 


Se untelbSlonah, ec zu 1) gr in 
ver Kern unterhalb Altonas, gehört l zur 
preuß. Provinz Hannover, der grd! Fe ur Sand: 
haft der Marſchlande omburgs (1. Rarte: 
amburgundlimgebung).—2)Landgemeinde, 
zu Hamburg ee 3 km im W. von Canbıneı | Yo 
bat (1900) 3434: oftagentur, Telegraph, Fifcheret: 
Thule; Seifen, chiffahrt, erei. 

Finland (Finnland), finn, Suomi oder Suo- 
menmasa, Großfirftentum, feit 1809 mit Ruß: 
land vereinigt (}. Karten: Schweden und Nor: 
wegen und Europäifdes Nußland), liegt 
zwiſchen 59° 48’ und 70° 6%,’ nördl. Br. und 20° 
29' (ober die Alandsinſeln einbegriffen 19° 30) 
un 82° 47’ öftl, 2. von Greenwich. Es get im 

Site den innifhen Meerbufen, im SW. an bie 
. an den Bottniſchen Meerbufen un 
u 


Dftfee, im 
an Schweden, im N. an Norwegen, im 
SD. an Rußland. Die Entfernung zwiſchen der 
ſadlichſten Landſpitze —— und dem nördlich: 
tten Punkte in ei land bei dem Tana⸗elv beträgt 
etwa 1200 —V Die größte Breite des Feſtlandes 
von D. nah W. ift 620 km. S; Dededt 873604 
qkm, davon tommen 41660°4 km auf Seen, 
11591 3m auf Infeln. Der Tängfte Sommertag 
‚an der Süpküfte des Landes ift 18%/, Stunden, am 
nordl. as des Enareſees dauert er 2 Monate. 
Oberflä en 8. 5. bildet den Übergang 
om enotnan erglande zu der ofteurop. Ebene. 
Die allgemeine Konfiguration erinnert an erfteres, 
wie Höhenverhältnifle nähern es dagegen der Ichtern. 
Es ift eine hügelreihe, von dünner Erdſchicht bes 
kleidete Oranitplatte, deren Vertiefungen von Seen 
eingenommen find und deren Höhen niebrige, ab: 
ggrundete Hügel und ausgedehnte ndrüden bilden. 
iefe find zum größten Zeil Überbleibfel aus der 
Eiszeit, die Endmoränen des ——— auf ſeinem 
Nüdzuge. Eigentliche Berge kommen nur im nordl. 
Teile vor. In dem Keil zwifhen Schweden und 
Norwegen, ber ge rat zur a! 
Salbinkl zu gie en ift, —7 — Au: — — Felſen⸗ 


Kan von über 1000 m Höhe; hier I ten, aud) der 


öchfte —— el in —— oder Haltiotunturi 
igen F —— die a niedriger. 
8 —— — erreicht 858 er Nuorunen 


udlich vom Polarkreiſe 582 * "Der Höhenzug 
Maanfeltä, der die ia lange zwiſchen dem 
Eigmeer und Weißem Deer und den Bufen der Dft- 
fer zeigt nur in feinem ndrol. Teile ——— 
ter. Unter 64° nördl. Br. biegt er nach 

und nimmt den Namen Suomenfelfä an, ein teils 
Hreiter, teil3 engerer Gürtel, ftellenmeife mit 
feſtem Geſtein zu Tage tretend, aber öfter aus fan: 
digen Heiden, Sümpfen und hochliegenden Mooren 
— Das an Binnenſeen reiche Sand ſadlich 
von Suomenfeltä ift gegen SD. und ©. von einem 
ſchmalen Landrüden Salpausfeltä (Riegelrüden) 
umjcloffen. Die Mittelhöhe des innern Landes be: 
trägt nur etwa 100 m. Die hochſten Hügel erheben 
ſich 100 bi3 150 m über den Boden. 

Gewäfler. Mehr als 11 Proz. der Geſamtfläche 
tommen auf Birmenfeen, deren Menge 3. den Na- 
wen «das Land ber taufend Seen» verl ehen bat. 
Dazu kommen noch die Meerbufen der Küfte und die 
Waſſerſtraßen zwiſchen den unzählbaren Inſeln und 
Scharen, welche die Seefahrt hier für jeden Fremden 
ſehr eh ber nme Dies gilt vor allem von den 
Schären der Sudweſtkuſte bis zu den Alandzinfeln, | — 
welche ein 200 km langes und über 100 km breites 





hen | a 


labyrinthartiges Binnenmeer bilben. — 
ſind kr die Schären an der ſchmalſten u 
— en Meerbuſens bei den —— 
wichtigſten en ben Fri ehe = 
ee in Lappland mit dem Abfluß Paatsjoli zum 
Ndrplichen Eismeer; die in den Bottnifchen Meer: 
bufen I eigiebenden: Tornedself mit dem linken 
Nebenfluß Muonio an der ſchwed. Grenze, der Kemi, 
ver Ule& (Dulu) aus dem Wleäfee und der Kumo⸗ 
ſtrom oder Kofemäenjoki, der Ausfluß des Weſt⸗ 
en 5 Sen deſſen Gentralfee der 
Näſi iſt. Inden Sinnifhen Meerbufen ergießt ſich 
der Kymmeneftrom, von ber langen, 78 m über 
ber Meeresfläche liegenden und beinahe 90 m tiefen 
Päijänne, in welchen mehr als 600 größere und 
Heinere Seen abfliehen. Das größte von Ka zuſam⸗ 
menhängenden feeio en iſt jedoch das Sa⸗ 
wolar⸗Kareliſche, vd: een ein infelzet ed Meer 
bilden; die Ho ih * zwiſchen der heragge 


—— d und ber bei dem 800 
befindlichen Jiſalmi if an Eee —X * 
mit Hilfe von zwei er 


zwiſchen beiven berge! —* HH 
Waſſerſyſtems i means (76m — 
groͤßten find er (1000 qkm), Hauli⸗, und 
SD. hat das Satmawafler ben Land⸗ 
el durchbrochen und ftürzt bier 
durch die Imatra⸗Stromſchnellen und ven Wuoren: 
ke in den Ladogafee. Bon der norböftl. Ede 
inniſchen — bei Wiborg tommt man 
den 56km laı ngen Saimalanal mit 28 Schleu⸗ 
in hinauf in den Satmafee, ber hierdurch Kommuni- 
tation mit Dampfern zum Meere bekommen hat. 
Mit Ausnahme der größern find bie Seenfofteme 
und Ströme im nn durch jerfälle und 
Untiefen wenig für Schiffahrt geeignet; groß ift 
ihre Deutung Ede Holzlößerei. Eine Fläche, 
die ungefä r —5 — ſo groß iſt wie die Gelant- 
fläche der Seen, wird von aufen und Moor: 
ebteten eingenommen. Ihre Au Atrodnung und 
Urbarmadhung betreibt man beſonders i 
botten mit gutem Erfolge. Ungeheure Gebiete Ind 
noch völlig unberührt. 

Klima. Ungefähr ein en von F. liegt nord⸗ 
lich vom Bolarkreig; nad u reicht es nicht 
über den 60. Fee — iſt dggde — 
noͤrdlichſte aller Kulturländer 
ift doc viel milder, ald man 5 der en — 
ſollte, und ſehr gefund, Die jüdli Gegenden 
berührt die Jjotherme + 5°, um den Enareſee herum 
liegt die tältefte, von —2° €. Die folgende Tabelle 

aturen des Jahres, des 





zeigt die mi emper 
wärmften und des kälteften Monats: 
Drte 


Helfingfors . 

Kuopio 
Wörä . 
Rajana . h 
Torneä 


Zumeilen werden im —— + 80° beobachtet. 
Noral Kelle nicht ungeoähnich Im Mleäborg, 
n nicht ungewi bong, 
Kuopio und Torneä finkt dad —— —— 
nabmömeife bis — 40° C. ui 

Die Nievericläge | im — gr 
in Sehne Jahren ſehr ſchwankend. Die herr» 











Finland (Mineralreih. Flora u. Fauna. Bevölkerung. Land- u. Forftwirtichaft) 


{chenden Winde find Süb: und Sübmweftwinde, die 
von der Oſtſee herlommen. X s 
Mineralveih. Der harte, finn. Granit ift ein zu 

Gebäuden und Denkmälern anwendbares Material 
und bilvet, auch g BVflafterfteinen behauen, einen 
Gegenſtand der Ausfuhr. Eine beſonders ſchone 
Steinatt ift der masse ober ſchwarzgraue Syenit: 

tanit am ndrdl. Rande des Ladogaſees. In der: 
elben Gegend a au b auer 
Marmor gebrochen. Bon Metallen kommt Eiſen oft 
vor, aber die Gruben find meift als nicht lohnend 
aufgegeben. Dagegen wird jährlid) eine bedeutende 
Menge (etwa 50000 t) Eifenerz aus Seen und Moo: 
ven gewonnen. Die beite Kupfer: und guembe 
ift Bitläranta am Babopa: Im Jvalofluß, der ſich 
in den Enarefee ergießt, betreibt man Goldwäſcherei. 
ALS befuchte Badeorte find befonder zu nennen: 
Hangb an der Shpfpige, Mariehamn auf Aland, 
Nädendal mit berühmten Schlammbädern, Lowiſa, 
Nyſlott, Heinola und Willmanſtrand. 

Slora und Fauua. Pflanzen⸗ und Tierleben ift 

im allgemeinen dasſelbe wie im nordl. Teile der 
Skandinaviſchen Halbinjel. Man zählt hier 921 Ar- 
ten Ditotyledonen, 354 Monofotgledonen, Gymno⸗ 
fpermen und 54 Filices oder Jarnfräuter. Die wid: 
tigften Holzarten find Fichte, Tanne, Birke und Erle. 
oh kommen auch Eipe, Wacholder, —— 
Palmweide vor, und im ſudlichern Teile Eiche, Lin: 
denbaum, Ahorn, Ulme, Eſche und Eljebeerbaum. 
Apfel, Birnen, Kirihen, Bflaumen und mehrere 
Straucher find eingeführt, gedeihen aber im Norden 
nit. Die Wälder find rei an Wild (ohne Hirſche 
und Rebe), beſonders aud) an Walvvögeln, die in 
großen Mengen jährlich nach Rußland und Schwer 
den exportiert werben. 


Bevditeruug. Nach der Boltszählungvom31. Dez. | lich 


1890 hatte 5.2880140 (1171541 männl., 1208599 
weibl.) E. d.i.7,sauflgqkm; 1892 wurden 2481258, 
1894: 2483249 E. gezählt; 1899 wurbe die Zahl 
auf über 2673200 gefhägt. Sie betrug 1880: 
2060782, 1870: 1768769, 1860: 1746725, 1850: 

















































1686915, 1840: 1446626. %. ift in folgenbe 8 Län 
ober Gouvernements eingeteilt: 

E 53 

km 2 

can e t et 
and 11872} a 5 |1296| 289096| 26,0 
A 241711 1035| 6 |3401| 440174| 19,0 
Tawaftehus 21584) 8625| 2 1263] 295683| 16,4 
Bios 43055, 11646| 6 j1819| 413598| 13,9 
St. Michel 22840) 5565| 3 | 636] 188548] 10,9 
wpis 3 | 650| 311539| 8,7 
Bala ..... 41711) 3402| 7 | 507| 457154) 11,9 
Uleäborg . . 1165641] 8662| 5 | 344| 277628| 1,8 
Sanz $inland |373604| 41660] 37 |9916[9673200| 8,1 

Bon den Städten haben nad) Zählung von 1900 


vier über 20000 E., Helfingjors (93217), Abo 
(43910), Wiborg (36308) und Tammerfors (B8720 
€). Bier Stäpte hatten zwiſchen 10—20000 €., 
3 ge 5—10000 €., 6 zwiihen 3—5000 €.; 
die il a 20 zwiſchen 800—8000 €. Bon ber 
— en waren 12 Proz. in den Städten 
wohnhaft. 

Der größte Teil (98 Proz.) oder 2585602 Per 
fenen (1898) befennen fi zur Evangelifch-Luthes 
riſchen Kirche. Die Zahl der Griechiſch⸗Katholiſchen 





ift 48171; dazu fommen 547 Bathaliten, 27% Re: 
—57 — und prot. Diſſidenten. Auf Reiſepaß be⸗ 
inden ſich 860 Israeliten. 
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In 

ebenjo homogen wie in teligiöfer. Die große Maſſe 
ſpricht finnifh. (S. Finnen und Finniſche Sprade 
und Litteratur.) Auffland, aufeinem Teil der Inſeln 
bei Abo, und auf ven Kuſtenſtrecken des Nyland- und 
Bajalänz re weden, deren Sprache früher 
allein die der höhern Bildung und Verwaltung war 
und noch jeßt bei den höhern Klafien vorherrihend 
ift. Gegenwärtig beginnt das Finniſche allmählich 
das Schwedische zu verdrängen. Ruffiich wird außer 
von dem rufj. Mi 


Tem Hinfigt ift die Bevölkerung nicht 


ilitär nod von eingewanberten. 
Raufleuten und in einigen Gemeinden des Lins Wir 
borg geſprochen. Die im nörbl. Teile wohnenden 

appen zählen ungefähr 1000 Individuen; ebenfo: 
viel betragen die wandernden Zigeuner. Für 1890 
werben als Mutter: oder Umgangsſprache folgende 
Zahlen angegeben: 








Bands 
gemeinben 





Sprade | Stäbte 


Bufammen 





fh... 160 888 | 1897 662 | 2 048 545- 
chwediſch 822 604 
Rufffh..... 5795 
Deutih..... 1674 
Andere Sprachen 1522 


Der Gebürtigfeit nach waren 1890: 2366411 
oder mehr ald 99 Proz. im Lande geboren, 872 
in Rußland, 3762 in Schweben, 472 in Deutich: 
land, 190 in Norwegen, 96 in Dänemark und 50 
in Großbritannien. 1898 betrug die Zahl der Ge: 
burten 89106 oder 341 Proz. (darunter 5989 oder 
6,72 Proz. umehelihe) und ber Tovesfälle 45751 
ober 1,75 Proz. Auf 100 €. kamen 1881—90 jähr: 
83,5 Geburten und 2,11 Todesfälle. 1898 wur: 
den 20611 Ehen ober 79 auf 10000 €. geſchloſſen. 
Die Auswanderung, in frühern Zeiten uß⸗ 
land und zur norbi. Eiömeerfüfte gerichtet, acht 
jest in verjtärktem Maße nad) Nordamerifa. Die 
Zahl der Finländer in Amerika beträgt etwa 75000, 
und bie jährliche Auswanderung ift von (1890) 6000- 
— ungeluhe 2,6 2 

. Ungefähr 2,06 Proz. 
der geſamten Landflache ift Aderland, 56 Proz. 
en, 64 Proz. Waldungen, der Reft find Binnen- 
jeen, Sümpfe, Moorgebiete und kahle Berge. Die 
Ihrlihe Getreideprodultion beträgt 4,5 Mill. hF 
oggen, 6 Mill. hi Hafer, 6 Mill. hl Kartoffeln; 
außerdem Weizen, Erbjen, Bohnen und Rüben. Die 
geerntete Roggenmenge genügt nicht dem Bedarf 
ber Benölferung; 1897—99 wurden 165 Mill. kg- 
—X und Roggenmehl jährlich vorwiegend aus 
Rußland eingeführt. Ausgeführt wird Hafer nach 
England (1897—99 jährl. 23 Mill. kg) und zur Auss 
faat etwas Roggen nach Schweden und Hubland. 
Bon großer Bedeutung ift die Viehzucht. 1899 waren 
im Lande 308.486 Werde, 1457423 Stüd Rind: 
vieh, 1081185 Schafe, 214206 Schweine, 119917 
Renntiere (im nördl. Zeile), 9088 Ziegen. Die Aus: 
fuhr von Butter betrug: 1892: 8093000, 1898: 
9641.000,1894:13385.000, 1896:13010000,1899: 
10088000 un 

Bon den Waldungen, etwa 81,6 Mill. ha, dar⸗ 
unter jeboch viele Moore und Moräfte, gehören 
13180000 ha dem Staate, und zwar liegen 
9466941 ha im Forſtdiſtrikte Kemi, dem fich die 
Diftrite %o und Wleäträst mit 1878522 und 
1233371 ha fowie Ruopiolän und Wafalin anz 
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{hli Ihr Wert wird zu etwa 100 Mil. finn. 
Da (= 0,51 M.) berehnet. Die aus dem 7 
forftbetriebe erzielte Gefamteinnahme betru 
2917071 M., die Berwaltungstoften 691 
Er — 625 Sägemüblen, darunter 291 er 
pi getrieh en, mit 20100 — Es wurden 
Holzblöde geſchnitten und 2,3 Mill. ebm 
Blanten, Bretter und andere — zer geliefert. 
Der Reichtum an Wild geftattet eine bedeutende 
Ausfuhr; 1899 wurden 717898 kg Zege und Wild 


& Au! 
er —* —ã— es our freht ums 


in ihren nfängen machte aber in ven lepten 
nien bebeutende So e. Sijeninbu * 


jetzt von 18 Sodeten, 10 Walzwerken, 37 

und 48 mı fätten und andern Eifen: 
werfen betrieben. Der Wert der Ex; iffe betrug 
34,1 Mil. finn. M. Wichtiger ift die —— 
1899 wurden in 525 Sagewerken 24 cbm nr 
fügte Waren verfertigt, mit einem Werte von 
M. Die Bapierinduftrie beſchäftigt —— 

mübhlen, 8 Celluloſe⸗ und 14 Bapi re 
Arbeiter, die Produktion betrug 45 — 
pappe, 13,3 Celluloſe und 28,8 Mil. = 
Außerdem beite * 4 ep eat Am 
⸗Webereien, 21 und Tud:, 4 Zrilotfi 
1 Zeinenweberei, 528 Severfabrifen, 2 —— 
reien, 87 Bier: und orterbrauereien mit 1509 Ar- 
beitern und einer Produktion von 30 Mill. 1 Bier 
und Porter; 63 — an —— en, 86 
Tabeiabriken u. a. m. 3.3 fämtlihe Fabrilen und 
kleinere Induſtrien beichäfti Ki) a Ar 
beiter und ng roduktion ha einen Wert von 
239 Mill. Außer der Wafjerkraft wurden 
817 —— mit Pferdeſtarlen an⸗ 
gewen! 

Seat mo he mh einen eigenen 
* tarif und eigene Bol e. Sen bt 

— Ben nimd eine beſondere Abteilung bes 
“= Im Ausland wirken bie 
. Konſuln; in —— und Neuyork find i 

Be onbere finn. Dolmeticher beigegeben. Der 


— ya ne mit Den — betrug 


De Tom 





Die Einf nd (1899) lich aus 

— 9, DL kan. Dr Kalle acer Zahıt 

und andern Koloni — ak Gemebe 
at 


— 3MUM, ee —8 em — 


— und iin. — ſowie A Die 


Ausfuhr bildeten zum —— det wie 
Blanten und Bretter (i ie von 103 MR), 
ferner Butter und Bi ee (55MÜ. M, eh 
nn: = ee b Sb, "Saler, Bi Bo Sie —F 4 
und Garn, Cifen und Stal er, Bieh 

Glaswaren, Leder Die Ein- und A ’ 


u. |. w. 
verteilten fü 1888 ı auf folgende Ländı Bert 
Pilionen Kon Sa a a e 


Finland (Induftrie u. Gewerbe. Handel. Verkehrsweſen. Berfaflung u. ſ. w.) 












Däzemart .... 108 \Rie ide 
AR 5 
ft die Markka (dem franz. 
aa je‘ ein oo Benni uud nt ift 
je vom 9. Aug. 1877 Golb ya 
geführt, weshalb die Si jermünze ald S jeidemünze 


dient. Seit 1865 Mind in Helfingfor3 715500 _20- 
Martitüde und 940000 10:Martitäde von Gold 
gesägt, außerdem os 2276000 2:Marlftüde und 

6898300 ee e von Silber und Münzen 
— ertes. Daneben waren Ende 1900: 71 
finländ. I „ubaleih nicht obliga⸗ 
torifch, mit vollem Ku 
Die Staatsbank ift inlanss Bank» in Selfing: 
fors unter Auffiht und Garantie der Ständen 


5463 | tammlung. Außerdem befinden fih im — gi 


Privatbanten ſowie eini ige Kreditvereine und 
tafien, Das Maß: und Gewichtsſyſtem, früher das 
alte ſchwediſche, ift feit 1886 das metrifche. 
—— — Die Handeläflotte betrug 1899 
2281 je von 318346 t. Davon waren 261 
Dampfboote von 47008 t und 2020 Segelfhifie von 
271778 t. Schiffe von weniger als 19 t find bier 
— loſſen. I809 liefen in finn. Häfen 5098 bes 
Ion iffe von hr nen t sun = ar hie 
m —E von t au en 
an ben Küften betreiben 910000 Boote. ie 
—— 
von ſiſche Ciſenbahnen, t A.) 
Im 3.1898 gab es 820 Poſtanſtalten mit 877 Er 
amten. Berfendet wurden 14726373 Briefe und 
rec en 13872750 Zeitungen. Der Wert 
verfiherter Sendungen betrug 173,7 Mil. M. Fi 
—— befinden ſich in allen Städten; der 
—A h ei 68 Stationen fteht unter ruf. Ber 
janeben giebt es einen 
on ER 


—5 —— mit_204 Stationen. 
ng — Zeil 
einen 
A Reichs, genießt aber im Innern Selb: 
Randig it; doch wurde dieje durch das kaiſerl. ya 


k ft vom 15. $ebr. 1899, wona. finländ 
h ah die — all — — e⸗ 
egenh überein 


Der re ei — * ichte) 


orgä und 
Kr 1 — nu Raifer geh ten, ift Die alte 
ihweb. Staatöverfallung. Die —A— find * 
formen von 1772 und die nk 

Säkerhetsakten von 1789, Seitdem find die Land- 
tagsordnung von1869 Ich Er und 1901 Beltim: 
mungen — ge fl € 





hören 10 zu dem Auftigpep 
Gerichtshof des dan —— 9 En 
departement. Lebteres, da eigentlich, 
Sal, An se Sarı 
ammers, ; * 
wirtieh 8: Konnte Handeld: und ns 





Finland (Heerweien. Finanzen. Unterrichtswefen) 


Quftrieespebition. Der Vorſitzende ift der General: 
gouverneur, gewöhnlid ein höherer, ruſſ. Offizier. 
Die Angelegenheiten, welche der Raifer jelbit ent 
ſcheidet werden ihm von einem Minifters Staats⸗ 
ſeiretär für F. in Peteräburg vorgetragen. Die 
civile und Iriminale jowie beſondere Teile der blo⸗ 
nomiſchen Gejeßgebung wird von dem Monarchen 
und der Ständeverfammlung gemeinfam ausgeübt. 
Der Landtag, der verfafjungsinäßig wenigſtens alle 
5 Jahre zujammenberufen wird, 1882—1900 jedes 
dritte Jahr zufammentrat und ſeitdem Jos vierte 
Jahr ſich verfammeln foll, beiteht aus Adel, Geiſt⸗ 
lileit, Bürgern und Bauern. Dhne Zuftimmung 
des Landtags konnen feine Steuern, feine Militär 
aushebungen und keine neuen Gejeße eg — wer: 
den. In Seagen ber Grundgeſeße und Verände 
tungen der alten Standezprivilegien wird Einigteit 
der vier Stände gefordert, fonft entfcheidet das Bo: 
tum dreier Stände. An ber Spige der 8 Län ftehen 
Gouperneure. Die Län werden in 51 Härad (Amts: 
bezirke) geteilt, die unter einem Kronofogde (Steuer- 
einnebmer) ſtehen; die Amtöbezirke zerfallen in etwa 
500 Gemeinden, welche allein oder 2 und 3 zuſam⸗ 
men einen Diftrikt de ben Zängman (Ortspolizei⸗ 
beamten) bilden. Die Rechtspflege wird von den 
Hofgerihten in Abo, Wafa und Wiborg gehand- 
habt; ihnen find 62 Amtsgerichtsbezirle mit 234. Ge⸗ 
richtöbezirten auf dem Lande und 35 Stadtgerichte 
untergeordnet. %. hat 3 Zucht: und Arbeitöhäujer 
für männlige und 1 mebtihe Verbreger, 8 
Läns- und 3 Amtsbezirtögefängnifle und 3 Beler 
tungsanftalten. ER 
Heerweien. 3, befaß verfafiunggsmäßig feine bes 
fondere auf allgemeiner Wehrpflicht gegründete 
Armee. Nah dem Wehrpflichtgeſetz von 1878 uns 
terlagen fämtliche Aue e Yinländer der Los: 
iebung. Die aktive enge betrug 8, die der 
Neferne 2 Jahre; die nicht zum altiven Dienst her⸗ 
angezogenen gehörten 5 % ve der Referve an und 
werben währen biefer Zeit dreimal zu Übungen 
berangezogen. Die Referve, die während dreier 
Jahre W Tage einberufen wurde, bildeten alle nicht 
attiv dienenden, zum Kriegsdienſt tauglihen Män⸗ 
ner ſowie die nach beendigter Dienftzeit Entlafienen. 
Nach 5 Jahren bei der Reſerve blieben die Wehr: 
pflihtigen bis zum 40. Jahre bei der Landwehr ein 
geihrieben, weiche nur bei Jeindlichem Einfall auf⸗ 
le wurde. Das Dffizierlorps beitand aus einge⸗ 
orenen Finnen. Im drieden beitand das aktive Heer 
aus einem Leibgarde:Schügenbataillon in Helſing⸗ 
ors (dent Gardelorps einverleibt), 8 Bataillonen 
nn. Schügen und einem Regiment Dragoner, zu: 
ammen 236 Offiziere und 6000 Mann. Sm Lande 
befand jid außerdem rufj. Militär al Garnifon in 
Städten und in den Sauptieffungen Sweaborg und 
Wiborg. Durch ein faiferl. Manifeft vom 12. Juli 
1901 wurde jedoch die Sonderftellung der finn. 
Armee jo gut wie befeitigt. Ein neues Wehrpflicht: 
ftatut wurde verd entlit, das frühere von 1878 
für aufgehoben rt und die allmählihe Auf: 
Töfung ber finn. Schüßenbataillone befohlen. Auf: 
recht erhalten werben nur das finn. Garde-Schügen: 
bataillon und das finn. Dragonerregiment. Diefe 
können zur Frieden: und Kriegszeit nach dem Er⸗ 
. mefjen des Kaiſers innerhalb der Grenzen Rußlands 
und im Auslande vertvendet werben; auch kann ein 
Teil des finn. Rekrutenfontingents zur Kompletie: 
rung rufl. Truppenteile, die im Finlandiſchen und 
im Petersburger Militärbezirt ihre Quartiere haben, 
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benugt werden. Die Beherrihung der ruf. Sprache 
ift unerläßlihe Bedingung. ber Befdrderung zum 
Dffiier und Unteroffizier; auch können Ruſſen zu 
Offizieren in den finn. Truppenteilen ernannt wer: 
den. Die biöherige finn. Militärverwaltung wird 
aufgehoben und die finn. Truppenteile dem rufi. 
Kriegäminifter unterftellt. Die Dienftzeit beträgt 
18 Jahre, und zwar 3 Jahre altiv, die übrige Zeit 
in der Referve. Die erite Einberufung der Rekruten 
auf Grundlage des neuen Statut? foll im 3. 1908 
erfolgen. F, unterhält feine Kriegäflotte, ſondern 
nur ein Lotſenkorps (1899: 42 Yunftionäre und 
Offiziere und 757 gen 

Finauzen. Das get für 1899 betrug in 
Einnahmen und Ausgaben je 88508915 finn. M. 
Unter den Einnahmen waren ein fiberihuß vom 
Vorjahre von 27572518 finn. M. Netto-Einnahmen 
waren 57936402 M., darunter 2, Mill.von Gütern, 
gorften und Fiſchereien des Staates, 74 Mill. von 
Sifenbahnen, 34 Mill. Grundfteuern, 2,1 Mill. Per: 
jonaffteuern, 6,7 Mill. Licenzen auf Branntwein und 
Malsgetränt, , 24,6 Mill. Zollabgaben u. f. w. Unter 
den Ausgaben waren: zur Dispofition des Kaiſers 
und Gropfürften 253400 M., für bie Regierung 
1,3 Mill. Juftizpflege 1, Mill. Civilverwaltung 
10,8 Mill., Unterrichtsweſen 8,5 Mill, Kirche 0,5 
ML, Befunbheitspfiege 2,1 Mil, Gefängnisiwejen 
15 Mill. Aderbau und öffentliche Arbeiten 5, Mill, 
Cifenbahnbauten 14,3 Mill,, Zinfen und Tilgung der 
Staatsſchuld 4,9 Mil. u.f.w. Der Überfhuß fü 
das J. 1900 wurde auf 21,s Mill. berechnet. Die 
Armenpflege wird von den Gemeinden gehanvhabt, 
aber unter Aufficht eines vom Staate zugejeßten 
Armenpflegevirettord. 1899 betrug die Zahl ver 
unterhaltenen und unterjtüßten Perſonen 67385. 
Die Sn ae belief Ws am 1. an. 1899 auf 
115028841 M. und der Wert u en Eigentums 
des Staates auf etwa 450 Mill. Di. Außerdem be: 
figt der Staat —— Vermögen von ans 
nähernd 100 Mill. M. — 

Unterrichtsweſen. Die allgemeine Bildung iſt 
eine verhältnismäßig hohe. 1896 waren von 457678 
Kindern zwiihen 7—15 —5* nur 11776 ohne 
Unterricht und zwar zum großen Zeil geiftiger oder 
förperlider Gebrechen wegen. F. hat eine Univer- 
iität in_Helfingfor (ſ. d.). Höhere Unterrichtsan⸗ 
italten find: das Finniſche Kadettenkorps in Fred⸗ 
rilshamn, das gen Inftitut und 2 Fort⸗ 
bildungsanftalten für Mädchen in Helfingfors, ein 
Br iches Inſtitut in Muftiala, welches 
nad Helſingfors verjebt und teilmeije der Univer⸗ 
fität einverleibt werben foll, und 23 —— 
liche Schulen, ein Forftinftitut in Evois, 8 Handels: 
ſchulen, 8 —— ulen, ein Muſikinſtitut in 
Helſingfors, 8 inarien für Vollsſchullehrer und 
Lehrerinnen u. |. iv. An höhern Mittelichulen waren 
(1900) 15 vom Staate unterhaltene Hafi ige Lyceen 
(mit 8 Klaſſen), 9 Reallyceen und 7 tar: 
ſchulen mit 8—5 Klaſſen vorhanden. In 18 von 
den genannten Schulen war das Finnische und in12 
das Schwediſche Unterrichtsſprache; 1 Schule war 
zweiſprachig. Hierzu kommen 12 vom Staate unter 
haltene Tochterſchulen, 7 mit finn, und 5 mit ſchwed. 
Unterrichtsſprache. Außerdem giebt es 89 private 
Lehranftalten, großtenteils gemeinfam für Knaben 
und Mädchen (Samskolor). Mit wenigen Aus: 
nahmen find fie vom Staate unterftügt. Die Zahl 
der Schüler in fämtlihen Mittelihulen war 1899: 
14748, davon 8121 Knaben und 6627 Mäpchen. 
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1899 gab e3 2029 fefte Vollsſchulen mit 1252 Leh⸗ 
tern, 1619 Lehrerinnen und 105001 Schülern. Außer: 
dem gab es noch 19 rufj. Schulen für Anaben und 
Mäpchen mit 872 Echülern. Diefe Schulen werden 
von den Gemeinden unterhalten, erhalten aber Sub: 
vention vom Staate. In Rleinkinder: und Wan: 
derſchulen, in welchen nur Leſen, Schreiben und Re: 
ligion gelehrt wird, wurden (1899) 244552 Kinder 
unterrichtet. Dazu kommen 7 ZTaubftummenfchulen, 
2 Blindeninftitute und 2 Kretinenanftalten. 
weſen. An der Spike der ewang.zluth. 
Kirche fteht der Erzhiſchof in Abo, auf dem Landtage 
und in den Kirchenſynoden (alle 10 Jahre) ver Bor: 
figende der Seiictet, Biihofsfige find Borgä, 
Noflott und Uleäborg). Die vier Sprengel find in 
45 Bropfteien und 511 Kirchengemeinden geteilt. 
Die grich.:ruff. Kirche befteht aus 30 Gemeinven 
und iſt feit 1892 einem Biſchof von Wiborg unter: 
georbnet. Die rdm.-kath. Kirche hat 2 Gemeinden 
in Helfingford und Wiborg, die Methobiften 4 und 
die Bapäten 10. Die Koften des Kirchenweſens 
werben haup ati von den Gemeinden getragen. 
Bereins Unter den wiſſenſchaftlichen und 
gelehrten Geteliänften find bervorragenb: Finska 
Vetenskapssocieteten (45 eiglieer ı in 8 Seltio: 
nen), welche die «Acta Societatis scientiarum Fen- 
nicae» (27 Bde), «Beiträge zur Kenntnis von F. *— 
Natur und Volke (60 Hefte) und «liberfichten» ihrer 
Verhandlungen (32 Hefte) herausgiebt; Finnische Lit: 
teratur-Gefellfchaft, durch welche ein großer Teil der 
beten Erzeugnifje der finn. Litteratur veröffent- 
lit worden tft. Bon ihrer Zeitfchrift «Suomi» find 
58 Bände und von «Suomalaisen Kirjallisuuden 
Seuran Toimituksia» 95 Teile erſchienen. Societas 
pro Fauna et Flora fennica, Suomalais- Ugri- 
lainen Seura, Suomen Historiallinen Seura, Suo- 
an maantieteellinen Seura, Svenska an 
ällskapet, Fornminnesföreningen u. a. willen: 
* € Gefellihaften veröffentlichen auch Nebei 
Das Intereſſe an bildenden Künften wird 
Baiptfächtich von Finska Konstföreningen in Hel- 
fingfor3 und ihrer Galerie finn. Maler und Bild: 
bauer geförbert. Ein großes Verdienſt um bie allge: 
meine Boltsbilvung bat Kansanvalistus Seura in 
Seele mit One gr in den Landftädten. 
hre in tar med. Sprache erfchienenen 
chriften find ſetn — Unter den zahlreichen 
ötonomifden und Fachvereinen find Finska Hus- 
hällningssällskapet in Abo, 9 landwirtſchaftliche 
& — — aften und Konstflitsföreningen zu nennen. 
tungen. 1900 wurden 228 Zeitungen und 
yersnige Zeitſchriften herausgegeben, davon 145 
finnifge, Tſchwediſche und 6 finniſche und ſchwe⸗ 
difhe. Von polit. Zeitungen kamen 20 (11 finnifche 
und 9 ſchwediſche) täglich und 63 (44 finniſche und 
19 ſchwediſche) ein» bis fünfmal in der Woche her: 
SuB. Bon Zeitſchriften waren 6 (4 finniſche und 
2 jhmedifche) litterariiche, 14 u0 finniſche, 4 ſchwe⸗ 
—— religiöſe, 6 (2 finniſche, 4 ſchwediſche) medizi: 
ni 9 (5 finniſche, 2 — — chwediſche 
und finniſche) pädagogiſche, 8 (6 fin: nniſche, 2 ſchwe⸗ 
5 e) illuſtrierte, — (11finnifche, 
ediſche), 4 (2 finnische, 2 ſchwediſche) technische, 
9 (22 finnifche, 10 ſchwediſche) Bolt3blätter u. |. m. 
Hauptzeitungen in finn. Sprade find: «Uusi Suome- 
tar» (altfinn. Partei), «Päivälehti» (jungfenno 
manifh). Die meiftverbreitete ſchwed. Zeitung ijt 
«Hufvudstadsbladet»; das frühere Organ der ſchwebd. 
Partei «Nya Pressen» ift eingezogen worden. 


di 


ſprecher F.s bei dem Könige 





Finland (Kirchenwefen. Vereinsweſen. Zeitungen. Geſchichte) 


ſchichte. In den erſten Jahrhunderten n. Chr. 
famen die ea vom Süden her nad) der Land: 
enge zwifhen dem Ladogaſee und dem Finniſchen 
Deu jen und breiteten ſich allmählich vem Ufer ent: 

—— (een At oetiihen) inwohner ver⸗ 

Ib, über ganz J. Die Finnen zerfielen in 
ie "Stämme: im "Sehen | ießen ſich die eigent- 
lichen Finnen eg nieder, in ber Mitte 
des Landes die Tawaften, im Often die ier und 
am nörblichften die Koänen an den beiden Ufern des 
— era — Am ſudl. Ufer des Fin⸗ 
niſchen Meerbuſens ſaßen die finn. Stämme der 
ke ben, Liven und Kuren. Ein kareliſcher Zweig 
ſcheint Ah hon früh am Weißen Meere nievergeiebt 
und bad Bjarmiſche Reich, welches durch feinen 

Reichtum de ſtandinav. ditinee heranlockte, ge⸗ 

ftüftet zu haben. Die — Einrichtungen der 
BE waren noch ſehr primitiv. Ben Se teligiöfen 

ſchauungen find in den ep ängen der 

Kalewala (j. d.) enthalten. a die Handelsver⸗ 
bindungen ber Sinnen in ben erften Jahrhunderten 
meift nah Oſten gingen, beweiſen die arhäol. Funde: 
bald lernten fie aber am Geſtade der Oſtſee Seefahrt 
und Seehandel und wurden auch ihren ſchwed. Nach: 
barn beſchwerlich durch Seeräuberei. 

Schon bie ſchwed. Könige Erich Emundsſon (um 
875) und Eridy der Siegreihe (um 975) follen Cr: 
oberungszüge nad) F. unternommen haben. 1157 
eroberte König Erich (. Dee 2 Se ige den ſudweſtl. 
Zeil 3.3 und baute das 0 zum Schutze 
des eroberten Gebietes. a ur Kirche blieb ſich 
jelbft überlajien und erft der Biihof Thomas von 
Abo (1216—45) ſchien einen felbftändigen geiſtlichen 
Staat, nad dem Mufter Livlands gründen zu 
wollen. Die Tawaften madten 1237 — großen 
Aufftand, und der now — irſt Alexander 
beſiegte 1240 an der — das finn. Kreuzheer. 
Erſt duch den Zug des ſchwed. Reichsverweſers 
Birger Jatl 1249, der Tawaſtland eroberte und 
das Schloß Zamaftehug erbaute, wurde die ſchwed. 


haft befeitigt. Der Reihöverweier Tortel 
Knutsſon eroberte has einen Teil Kareliens und 
erbaute Mihorg (129: 


Die Schweden Behenbeiten F. mit Milde und 

führten dort diefelben freien und vollstümlichen 
Inititutionen, diein en berrichten, ein. 1284 
erhielt F. den Titel eines Herzogtums. Bei der 
Königswahl Hakon Magnusſons (15. Febr. 1362) 
Fr ab man ven Finnen dag Recht, an der Wahl der 
dnige teilzunehmen. Ein einheimifher Adel ent: 
fand, und die Finnen ſelbſt befeideten die lirch⸗ 
ihen Umter. Die Verwaltung des Landes war in 
den Händen der Statthalter von Abo, Zawaftehus 
und Wiborg. Zeitweilig hatte auch ein Herzog oder 
Oberftatthalter die höchſte Senalt! tm ganzen Lande. 
Neben diefen war der mächtigfte Mann in 5, im 
Mittelalter der Biſchof in Abo; er war der Fürs 
und im Reidärate. 
Derbeveutendfteunterdiejen Biihöfenmwar Ragnus 
Dlai Tawaſt (1412—50, geit. 1452), zu deflen Zeit 
die kath. Kirche in F. ihre ganze Nedt und Pracht 
entfaltete; das reihe Birgittinerflofter zu Nädenval 
wurde gegründet, neue Kirchen und ie ein: 
erihtet u. ſ. w. Doch kam in den fr bevölz 
erten innern Teilen 8 Landes das — 
damals noch nicht zur g Herrichaft. 

Die dän. Hertſchaft in der Unionzzeit (1397— 
1523) war —— weniger verhaßt als in ©: Ben: 
doch war die Zeit voll Unruhen und Kriege, A 








Finland (Gefchichte) 


Er XII. von Pommern 1439 verjagt_ wurde, 
brachen auch in F. Bauernunruhen auß. Der (in 
F. geborene) König von Schweben, Karl Knutsſon 
(1448— 70), wurde zweimalvon den Unionzfreunden 
abgefegt. 1473—97 dauerte dann der Krieg mit 
Iwan II, der die ganze ruſſ. Macht in feiner Hand 
vereinigte. Das Land wurde fürchterlich verheert; 
aus Schweden famen nur fleinere Hilfsſendungen, 
8 dv . auf feine eigenen Ale angewieſen war. 

er Friede zu Nowgorod beließ 3. in den alten 
Grenzen. In den legten Jahren der Unionszeit 
wurde es durch die dän. Verheerungszuge zur 
See ſchwer heimgeſucht, Abo 1509 erobert und 
geplündert. R k 

Die Reformation wurde in F, unter Guftav 
Waſas tee (1523—60) durch Petrus Särti: 
lals und Michael Agricola (geft. 1657 ala Biſchof 
in Abo) einge! rch die unermübliche Thätig- 
Teit Guftan Waſas wurde die Verwaltung des Lan: 
des verbeflert, die Handelsübermaht des Hanſa⸗ 
bundes gebrochen, die noch unbebauten Streden des 
innern Landes kolonifiert. Ein Einfall der Ruflen 
(1555—57) wurde zurüdgewiefen. 1556 ernannte 
Guftav feinen jüngern Sohn Johann zum Herzog 
von F.; als dieſer 1568 König von Schweben ges 
morben, brachte feine Hinneigung zum Katholicis⸗ 
mus Verwirrung ins Land. Bejonders aber hatte 
5. während des langwierigen ruſſ. Krieges dar 
—92) zu leiden. Der Krieg wurde nicht ohne Erfolg 
aeführt; Pontus de la Garbie eroberte Kerholm 
und Ingermanland, und Johann gab, erfreut über 
dieſe Siege, 1581 5. den Titel eines —— 9 
tums. Der Krieg wurde erſt 1592 durch einen Waf⸗ 
fenſtillſtand, 1595 durch den Frieden zu Täyfinä 
(nahe Narva) beendigt: Die Wirren in ben legten 
Ser des 16. Jahrh., als der kath. Sigismund 
in Bolen und fein = Oheim Deren Karl um die 
ſchwed. Krone fämpften, fanden ihren Widerhall auch 
in F., no bie Bartei Sigismund ihre vornehmſte 
Stüge in dem Generalgouverneur über F. und 
Reihsadmiral Claes Fleming hatte. Ein gegen ihn 
von den finn. Bauern gemachter Aufftand, der ſog. 
Keulenkrieg 1596—97, wurde gewaltſam unterbrüdt, 
aber nah dem Tode Flemings fiel der Sieg dem 
Sen ar IX., ee 

inter deſſen Sohn Guſtav velflan ten Schwe⸗ 

den und Finnen auf Deutſchlands Schlachtfeldern 
— für die evang. Lehre. Noch näher be- 
rührte F. der Krieg mit Rußland (1609—17); die 
finn. Truppen unter Jakob de la Gardie und Ewert 
Horn erftürmten Nomwgorod und zogen in Moskau 
ein. ——— zu Stolbowa mußte Rußland 

ngermanland und das Gebiet von Kerholm an 

weden abtreten. In nationaler Hinfiht war 

die durch ven Weftfäliichen Frieden getvonnene Groß: 
machts ſiellung Schwedens für F. nicht vorteilhaft: 
die a Stände wurden mehr und mehr ſchwe⸗ 
diſch, die finn. Sprache nur ald Ener ie t. 
Doch machte F. aud in dieſer Zeit Fortſchritte, ber 
ſonders als der Graf Per Brahe zweimal zum Gene⸗ 
ralgouverneur in F. (1637—40, 1648—54) ernannt 
wurde. Der materielle Wohlftand wurde gefördert 
und die geiftige Bildung durch die Gründung ber 
Univerfität in Abo (1640) merklich erhöht. 

Im Nordiſchen Kriege (1700—21) wurde Wiborg 
1710) von den Rufen erobert, 1713 die Hauptftadt 

bo genommen, die wenigen finn. Truppen bei dem 
Dorfe Rapue 1714 in blutiger Schlacht vernichtet. 
Sieben Jahre dauerte die harte ruſſ. Herrichaft; erſt 

Brodhaus’ KonverfationdsLegifon. 14. Aufl. R. A. VI 
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1721 im $rieden zu Nyftad wurde ver größte Teil 
‚3 dem Reihe Schweden zurüderftattet, während 
iborg den Ruſſen zufiel. 1741 brach ein neuer 
Krieg mit Rußland aus, der unglüdlid für Schwer 
den verlief; im Frieden zu Abo 1743 fam wieder ein 
Zeil von F. an Rußland. Als Guftav IIL (1771 
—92) einen neuen Krieg en en Ruß⸗ 
land angefangen hatte, gab ſich die immun 
egen den König bei der Armee in %. durch den 
fer Anjalabund (f. d.) fund, der aber unterbrädt 
wurde. Ebenfo wurbe ber Angriff Ruplands ab- 
geſchlagen; ber Friede in Werelä 1790 beftätigte die 
alten Örenzen. Der vierte Krieg brach 1808 aus 
und endigte mit dem blutigen Sieg der Rufen 
unter Kamenftij bei Dramais. Am 29. März 1809 
beftätigte — I. von Rußland als Großfurſt 
von F. in Borgaͤ die Konſtitution des Landes, 
worauf der Huldigunggeid von den Ständen ab: 
gelegt wurde. Im Frieden zu Frederilshamn, 
17. Sept. 1809, erkannte Schmeden die Bereini: 
gung 5-3 mit Aukland an. Für bie höchfte Ver: 
waltung wurde mit Mitwirkung der Stände ein 
Regierungsconfeil (nach 1816 — Senat für 
J genannt) in Abo geſtiftet. Die höchfte admini⸗ 
trative Gewalt wurde dem Generalgouverneurüber- 
tragen; er hat darüber zu machen, daß überall die 
Gehıpe zeipdtiert werden. 1811 wurde der früher er⸗ 
oberte Teil(GouvernementWiborg) mit dem übrigen 
Bi wieder vereinigt. 1819 wurde Helfingfors ftatt 
bo Hauptftabt, und nad) einem Abo verheerenden 
Brande 1827 auch die Univerfität nah Helfingfors 
verlegt, das fomit Der geikige Mittelpuntt F.s wurde. 
Unter der Regierung des Kaiſers Nikolaus (1825 
—55) wurben bie Stände, deren Einberufung nad) 
der alten Ronftitution 1789 von dem Willen des 
Herrſchers abhing, nicht zum Landtag berufen. 1850 
wurde ein Verbot erlaflen, in der finn. Sprache an: 
dere als religiöfe und mirticaftlihe Bücher zu 
druden, aber die Aufrechterhaltung des Verbots er⸗ 
wies ſich bald als unmöglig. Während des Krim: 
krieges wurden aud 3 Küften von den Englän: 
bern verheert, die Schiffömerften in den Städten 
am Bottniſchen Meerbujen verbrannt, die Feſtung 
Bomarfund auf den Nlandsinfeln erobert und 
Sweaborg bombarbiert. . 
ben vierziger Jahren entftand durch den Philo: 
fophen und Staatsmann J. W. Snellman die finn. 
Nationalitätspartei, die ald Forderung Anwendung 
der finn. Sprade in der Schule und bei der Ad⸗ 
miniftration, ftatt der ſchwediſchen, aufftellte. Ob: 
wohl gegen Snellman und «bie Jennomanen» bald 
eine ſchwed. Partei «die Svelomanen» ſich bildete, 
haben doch die erftern manchen Sieg davongetragen 
und unteranderm die Verordnung zu ſtande gebracht, 
daß die Behörden eines Ortes die Sprache der Ber 
völferung gebrauchen follen. Für die Erweiterung 
ber Tonftitutionellen Freiheit haben beide Parteien 
zufammen gearbeitet. Vom Lanbtage würde dann 
1867 eine neue Landtagsordnung angenommen und 
15. April 1869 vom Kaifer befätigt; diefelbe be⸗ 
ftimmt, daß die Stände wenigftens jedes fünfte SH 
zum Landtag berufen werben. Seit 1882 traten fie 
jedoch gewohnheitsmäßig jedes britte zabr zuſam⸗ 
men. Unter der Regierung Alexanders II. machte F. 
ſowohl in materieller als in geiftiger Hinficht bedeu: 
tende Fortſchritte. —— — tourben gebaut, eine 
Aanreeim durchgeführt, der Vollsunterricht ver: 
befjert, höhere finn. Knaben: und Tochterſchulen ge: 
gründet u. |. w. 1878 wurde bie allgemeine Behr: 
45 
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icht eingeführt. Kaiſer Alexander IIL ſchien das 
erl feines Vaters in 3. fortjegen zu wollen; das 
Motionsrecht wurde 1886 den Ständen zugeftanden. 
Aber bald eröffnete in Rußland die ſlawophile Preſſe 
einen Kreuzzug gegen bie freiheitlihe und nationale 
Entwidlung 3.3. 1889 wurden in re 
Kommiffionen niedergejegt, um das finn. Poft:, 
Münz: und Zollweien in größere ah 
mit dem a hen zu bringen, und durch ein Manifelt 
(Juni 1890) wurbe dem ruf. Minifter des Innern 
ein Aufficht3rechtüber das finn. Boftwefen zuerkannt. 
— jahres wurde das ſchon vom 
aiſer beſtätigte und publizierte neue Kriminalgeſetz 
bis auf weiteres ſuſpendiett. Die im Jan. 1891 
ufammengetretenen Stände gaben der im Lande 
— Unruhe Ausdrug und erhoben Ein⸗ 
jerude gegen daS Poftmanifeit, wie gegen bie 
ufpenbierung des trafogjebes- Einige onate 
nn wurde das für die Angelegenheiten 5.3 in 
etersburg befindliche Romitee aufgehoben und eine 
neue Breßverordnung, welche dem Generalgouver⸗ 
neurunbefhräntteBekugnis in Breßangelegenbeiten 
verlieh, herausgegeben; im Sept. 1892 ein neues, 
in mehrern Bunlten von dem frühern abweichendes 
Reglement für den Senat, ohne Mitwirkung der 
Stände, erlafien. Mit diefen Maßregeln ſchlenen 
jedoch die Ruffifizierungsbeftrebungen ihren Höhe: 
punkt erreicht zu Haben. 1894 famen die Stände des 
Großfürftentums wieder zufammen, worauf ihnen 
das fufpendierte neue Strafgefeß wieder vorgelegt 
twurde, das mit einigen Veränderungen ihre Ge: 
nehmigung erhielt und dann vom Kaiſer ſanktio⸗ 
niert wurde. Bei feiner Thronbefteigung (1894) 
publizierte Kaiſer Nikolaus ein Manifeft, worin er, 
mie alle feine — er ſeit rain L, die 
grundgefeßmäßige erfaffun 3.3 betätigte, und 
28. Juli 1896 erließ er eine Verordnung, wodurch 
dem finländ. Senat die ihm unter Alerander IIL. 
1892 beſchränkten Rechte in vollem Umfang zurüd: 
gegeben wurden. Bald — machten Fr jedoch 
Zeichen eines beginnenden Umſchwungs bemerkbar, 
und energifcher als je je: wurde die Ruffifizierung 
des Landes und die Beleitigung der finländ. Sons 
derftellung in Angriff genommen. Ein Ukas vom 
8. Febr. 1897 verfügte, daß nur noch die ruſſ. Na: 
Hiomalflange gebraucht werben dürfe, und im Juli 
1898 fündigte ein offener Brief des Zaren die Be- 
rufung eines One Lumdtages für den 
Jan. 1899 an, der das finländ. Wehrpflichtgefeb 
mit den in Rußland geltenden Vorſchrifien in Ein- 
Hang bringen folle. Der Gefegentwurf, der dem von 
bem neuen Generalgouverneur Bobrilow 24. Jan. 
1899 eröffneten Landiage vorgelegt wurde, bedeutete 
für 5. eine weſentliche Erhöhung feiner Militär 
laften, Verlängerung der Dienftpflicht, Abfchaffung 
bes biäherigen jelbftänbigen finländ. Heers und Ein⸗ 
Be desſelben in den ruſſ. Armeeverband. 
m den Widerſtand des Landtags zu brechen und 
ben Entwurf auc event. gegen defien Willen zum 
Geſetz werben zu laſſen, verfügte ein Taiferl. Mani⸗ 
feft vom 15. Febr., daß die Angelegenheiten 3.3, 
die zugleich auch ——— des ganzen Reichs 
feien, der finländ. Legislative, der nur noch eine 
beratende Stimme zugeitanben wurde, entzogen und 
dem ruſſ. Reichsrat Überwiefen werben follten. Die: 
fer Utas, ber allgemein als Aufhebung ber bisheri⸗ 
gen finländ. Selbſtändigkeit angefehen wurde, tief 
im ganzen Lande die größte Beftürzung hervor. Der 
Senat wurde beftürmt, feine Veröffentlihung zu 
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verweigern, fand aber nicht die Kraft dazu und bes 
jütop 18. Sebr. mit 10 gegen 10 Stimmen bie Bubli- 
ation. Aubienzen, bie Deputationen des Senats 
und der Stände beim Zaren nachſuchten, um die 
Aufhebung des Ukaſes zu erbitten, wurben ver: 
weigert, eine mit Hunberttaufenden von Unter 
förckten bevedte Mafienpetition des ganzen Volls 
wurde nit angenommen. Der Landtag, in dem 
ſich die jeien der Fennomanen und Spelomanen 
vu gemeinfamem Widerftand zufammenfchloflen, er- 
äxte, den Ulas nicht ala Sc anerkennen zu lin 
nen, ba er in einer der finländ. Orundnet ung 
nicht entſprechenden Form zu Mande gefommen te 
Die Militärvorlage lehnte er ab, ftellte dafur 
ein Gegenprojeft auf, in dem eine Steigerung des 
Rekrutentontingent3 bewilligt, jedod die Selbftän: 
digteit des finländ. Heerweſens — war. Der 
Proteft des Landtags fand fein Gehör, vielmehr er- 
gel te jeßt eine Reihe von Mafregeln, die auf die 
eitigung der Sonderftellung F.s und die engfte 
Verbindung mit Rußland abzielten. Beſonders ge: 
ſchah die, ſeitdem das einflußreiche, bisher ftet3 
von einem Finlander befleidete Amt des Miniſtet⸗ 
ftaatzfelretärd für F. im Sommer 1899 dem rufl. 
Senator von Plehwe übertragen war. So wurde 
buch eine kaiſerl. Verordnung verfügt, daß der Lands 
tag nicht wie aller 3, ſondern nur aller 4 Jahre 
ae men die an ne eye 
die beſondern finländ. Po! eichen 
und burch ruſſiſche erfegt. Eine beſonders einſchne⸗ 
dende Wirkung übte der Erlaß vom 20. Juni 1900, 
wodurch, nachdem fchon 1899 die Kenntnis des 
Ruſſiſchen für alle höhern Beamten vorgefchrieben 
war, vom 1. Dit. 1900 ab vie ruſſ. Spr« 
das Staatsſekretariat des Gropfüritentums F. die 
finländ. Paßerpedition in Peteröburg und die 
Kanzlei des Generalgouverneurs eingeführt wurde. 
Bom 1. Dt. 1903 ab gilt Ruſſiſch als Ge 
ſchäftsſprache des Senat, ausgenommen des Juftigs 
departements, und vom 1. Okt. 1905 ab haben auch 
die Gouverneure und die übrigen Hauptoerwaltun: 
en im Verkehr mit den über ihnen ſiehenden Be- 
Pärven die rufj. Sprache zu benußen. Durch weitere 
Verfügungen wurde das Verſammlungsrecht ftart 
beſchraͤnkt, ruſſ. Haufierern, die ald Agitatoren 
dienen, ber freie Gewerbebetrieb im ganzen Lande 
geftattet, wertvolle Dokumente aus der Zeit Aleran: 
ders J., auf denen %.8 ganzes neueres Staatöreht 
berubt, in das ruſſ. Staatsarchiv nach Petersburg 
übergeführt, und endlich durch das Dekret vom 
12. Zuli 1901 die rg Stellung der finländ. 
Armee aufgehoben (j. oben Heerweien). Eine all⸗ 
gemeine tiefe uno bemädtigte des 
ganzen Landes. Zahlreiche höhere Beamte legten 
ihre Stellen nieber, und eine Auswanderung begann, 
die das ohnedies nur ſchwach bewölterte Land vieler 
feiner beiten Arbeitöfräfte beraubte. F 
Litteratur. Geographie: Sen, 3. und bie 
Finländer (2p}.1868); Statistisk Ärsbok för F. 
Helſingf. 1884 fg.); Regius, F. (Natur, alte Kultur, 
Vollsleben; deutich von Appel, Berl. 1885); To: 
pelius, Aus F. (deutſch von Longe, 2 Bpe., Gotha 
1888); derf., Eine Reife in 3. (deutſch, 2. Aufl, 
Helfingf. 1885); Ignatius, Statistisk Handbok för 
F. (ebd. 1890); 5. im 19. Jahrh. In Wort und 
Bild (2. Aufl., ebd. 1899); Notices sur la Fin- 
lande (ebd. 1900); De Windt, F. as it is (Lond. 
1901). Karten: Karta öfver Storfurstendömet F. 
(1:400000, 80 31., Helfingf. 1863—72; wird jähr: 
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lich erneuert); Atlas de Finlande (ebd. 1899); f. 
aud Rußland (Karten). — Ramſay, 
F. (deutih, Helfingf. 1896); Baededer, Rußland 
6. Aufl. .1901). Geſchichte und Staats: 
recht: Korthan, Chronicon episcoporum Finlan- 
densium (Abo 1784—1800); Fr. Ruhs, F. und feine 
Bewohner (Lpz. 1809); Kajaani, Suomen historia 
(Helfingf. 1846); Rein, Föreläsningar öfver F.s 
historia (ebd. 1870—71); — KRostinen, Finn. Ge: 
ſchichte (deutſch, Lpz. 1874); bergſon, F.s histo- 
ria (Helfingf. 1887—89; deu h von F. Arnheim, 
Gotha 1896), Hadman, Die Bronzezeit 5.3 (Heltingf. 
1897); Danieljon, Die Nordiſche jene in ben J. 
1746—51 (ebd. 1888); derf., 5.3 reinian mit 
dem Ruſſiſchen Reiche (ebd. 1891); 8. eelin, 
Das Staatsrecht des —— $.(im4. Bde. 
vom «Handbud des dffentlihen Rechts der Gegen: 
warb, "3 von Marquardſen, Freib. i. Br. 1889); 
Fiſher, F. and the tsars 1809—99 (2. Aufl., Zond. 
1901), Der außerorbentliche finn. ‚ganbtag 1899. 
Die Antworten der Stände auf die faiferl. Vor: 
lagen über bie Umgeftaltung des finn. Heerweſens, 
bg. von Arnheim (Lpz. 1900); Bornhat, Rußland 
und F. (ebd. 1900); Geb, Das ftaatsrechtliche Ber: 
bältnia yoifcen $.-und Rußland (ebb. 1900); Ny« 
holm, Die Stellung 5-3 im ruf]. Kaiſerreich (ebd. 
1901); Finländ. Rundſchau. Bierteljahrst rift, bg. 
von Braufewetter (ebd. 1901 fg.). bahnen. 

iständifche Eifenbahnen, |. Ruffiihe Eiſen⸗ 

alay (jpr.finnie), George, engl. Philhelleneund 
Geſchichtſchreiber, geb. 21. Dez. 1799 zu Faversham 
in Rent, von fhott. Abjtammung, ftudierte in Glas⸗ 
gow, dann in Göttingen bie Rechte und begab ſich, 
von philhellenifcher Begeifterung erfüllt, 1823 na 
Kephalonia, wo er fih an Lord Byron anſchloß, 
mit dem er bis zu deijen Tode durch treue Freund⸗ 
Schaft verbunden blieb. Nach einem längern Auf: 
enthalt in Italien (Winter 1824—25) gie erna 
Eoinburgh, kehrte jedoch bald nad iechenland 
zurüd. Ye nahm er 1827 teil an Lord Cochranes 
erfolglojen Dperationen zum Entjag von Athen. 
Nach der Unabhängigfeit3erklärung laufte 3. 1829 
ein Landgut in Attila, deſſen Bewirtfchaftung ald 
Mufter für die Griechen dienen follte; allein unter 
den obwaltenden ungünftigen een jen miß: 
lang dieſer Verfuh, und nad dem Vorlufte feines 
Vermögens wendete 3. ge von nun an in Athen 
litterar. Arbeiten zu. ftarb 26. Jan 1875 in 
Athen. AB erftes Reiultat feiner Studien vers 
öffentlichte er 1836 «The Hellenic kingdom and 
the Greek nation». Hierauf folgten «Remarks on 
the topography of Oropia and Diacria» (Athen 
1838; KEN *— S. F. W. Hoffmann: aHiſtor.⸗ 
topogr. Abhandlungen über Attila», 2pz.1842) und 
der erite Teil feines Hauptwerle® «Greece under 
the Romans» ae 1843), ver erfte Teil feines 
fiebenbändigen Wertes über griech. Gedichte, das 
1877 vollftändig u. d. 7. «A history of Greece 
from its conquest by the Romans to the present 
time» (Orford) erſchien. 

Finmarken, das nordlichſte Amt Norwegens 
und ber nörblidfte Teil Europas überhaupt, dag 
normweg. Lappland (f. Karte: Schweden und Nor: 
wegen), umfaßt 47397, nad) er 47287 
qkm. $. ift ein Plateauland mit Steilabfällen 
gegen dad Meer und von ſchmalen, durchſchnittlich 
nur 3—600 m hoben, aber mit ewigem Schnee und 
Eis bevedten Gebirgen durchzogen: in die Hüfte des 
Eismeers greifen Gahlreiche Srorbe tief ein, denen 
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ich Infeln wie Sord, Seiland und Etjernd vor- 
lagern. Unter ven Buchten find die bedeutendften 
der Alten:, Porſanger⸗, Lares, Tana: und Baranger: 
for, unter den Fluſſen der Alten: und die Tana:elv. 
3 Nlima ift, wenn aud unter dem mildernden 
eh des hier eisfreien Oceans, fehr kalt und 
rauh. Dies gilt namentlich auch von dem Nordkap 
(. d.) auf der Infel Magerd. Die mittlere Tempe⸗ 
tatur des kurzen Sommer? ijt 4°C. Schlimmer ala 
die Winterlälte (Mitteltemperatur 3,5°) find die 
Winterftürme. Dem Mangel an Holz helfen im N. 
reihe Asefioper ab. Nur an geieann Stellen ge: 
winnt man Sommerroggen, Gerfte, Kartoffeln und 
Küchengewäcfe. Der Craswugs ift während des 
kurzen Sommers in ben Flußthalern außerordentlich 
üppig. Kühe und Schafe finden aud im Winter 
unter der Schneedede Nahrung. Die Bevölkerung 
befteht im nörbl. Zeile des Landes vorzugsweiſe aus 
Lappen (f. d.) und beträgt (1900) nur 32735 E., 
d. i. 0,7 auf 1 qkm, darunter etwa 8000 Lappen 
und 6000 Sinnen. Haupterwerbszweig ift H ch⸗ 
fang; Dorſche (Rabeljau) wurden 1881 etwa 20 Mill., 
ſeitdem jahrlich wechſelnd 13—16 und 8-9 Mill., 
1900 nur 6, Mill. Stiid gefangen; jeit_mehrern 
Jahren wird auch Walfiſchjagd getrieben. Das Amt 
g allt in fünf Bogteien: Alten, Sammerfeft, Tanen, 
Vardd und Varanger, von denen die zwei erftern 
Weſt⸗, die übrigen Oſtfinmarken bilden. Es giebt 
brei Kaufftäbte: Hammerfeit (ſ. d.), die nörplicfte 
Stadt der Erbe; Vardö (j;d.), die öftlihfte Stadt 
Norivegens, und Vadſd, der Sik des Amtmannd. — 
Bol. Reuſch, Volt og natur i %. (Rrift. 1895). 
inue oder Akne, ein ſehr gewöhnlicher Haut- 
ausſchlag, der —A im Geſicht, näditbem 
am Rüden, an der Bruft u.f. m. auftritt. Er beruht 
auf einer Entzündung und Berfhmärung der Talg: 
drüfen der Haut, melde eine fette, did! füge Maſſe 
den ſog. Hauttalg) abſondern. Verſtopft ſich die 
rüfenmündung, ſo ſtaut der Hauttalg in den Dru⸗ 
fenfädchen an, didt ein und vertrodnet in der Nähe 
der Öffnung, wobei er durch den von außen beige: 
mifchten Staub u. dal. ſich ſchwarzlich färbt. Drüdt 
man eine fo verftopfte Talgdrüfe aus, fo dringt der 
dide Hauttalg wurjtförmig hervor und ähnelt einem 
Würmcen mit ſchwarzem Kopfe. Daher entftand 
der Name Mitef | er (comedo). Übrigens fommen 
wirklich zuweilen Heine Tierchen in diejem Hauttalg 
vor, die Haarbalgmilben (f. d., Demodex over 
Acarus folliculorum Sim. und Tafel: Spinnen: 
tiere und Taufendfüßer II, Fig. 7), melde 
jedoch mit bloßem Auge kaum aufzufinden find und 
auf das Hautorgan keinen weitern [hädlichen Ein: 
fluß üben. Entweder infolge der Anhäufung des 
Hauttalg3 oder aus andern, tiefer liegenden Ur⸗ 
achen entzünden ſich Häufig die Talgdruſen, ſchwel⸗ 
en an und verurſachen kleine, rote Erhebungen 
der Haut, welche man, wenn fie den erwähnten 
Sdunargen Punkt zeigen, punktierte Alne nennt. 
iefe Entzündung oder Schwellung kann fi wie: 
der zerteilen oder zur Eiterung fortfcreiten, oder 
endlich ohne Vereiterung fi vergrößern. Tritt 
Eiterung ein, fo bildet ſich eine Heine ufte, welche 
bald vertrodnet, abfällt und eine allmählich ver⸗ 
hwindende rote Erhebung,  jelten eine Heine 
arbe zurüdläßt. Bieht fi die Entzündung ohne 
Eiterung in die Länge, fo entfteht eine chroniſche 
Schwellung um die Talgdrüfe, ein pg Akne⸗ 
Inoten, welcher ſich auf der Haut durch eine flache 
rote Erhebung verrät. Die Krankheit tritt gemöhns 
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lich zuerft während der Pubertätsentwidlung auf 

ei Derihwindet nach berjelben mei wieder. Rei: 
iatfehler und 


am en un Haut, Unreinlichkeit, 
opfung b egünfti en zivar die Gntfteung der 
3., aber ine ei entlide Urfade —X einer nit 
weiter ertiärligen Dispo tion. Der 
Exceſſe “in die Entwidlun er er in 
ganz ungeredhtfertigter Beten au —5— ALER 
zungen der Haut dur kaltes Balden, 
Erhigen und ſchroffe er el find di 
meiden, die feften Pfröpfe aus ven Talı een 
hutſam und vorfihtig auszubrüden. Verftopfung 
und Diätfehler find Fr zu meiden. Günftig wir: 
ten — en mit Schwefelwäſſern (ſog. Kum⸗ 
merfeldſchem Waſchwaſſer u. a.), Einreibun mit 
weißer Pracipitatſalbe, Schwefelſalbe u. dgl. 
über Kupferfinne ſ. Rupferrofe. 

Sinne oder Blajenwurm, bie Jugenbform 
gewiſſer Bandwurmarten, |. Bandwurmer und Fin⸗ 
—— ber Haustiere. 

Sinne, Höhenzug in 
eg. Bez. Merfeburg, im SO. von der Sim, im 

. von der untern, im „_von ber obern Un: 
- und im SW. von ber Loffe und ber Fort: 
ſetzung des Loſſathals big Sulza begrenzt (f. Karte: 
Ainigreib6a fen,Brovin —A 
beim Ärtilel Sachſen, Konigreich), 3 von SD. 
nah NW. und beiteht aus Buntjanbftein und 
Def, eltall. Durch dad Thal des Helderbachs, der 
unter! balk — en rechts in die Unſtrut mundet, 
wird der Höhenrüden in zwei Züge getrennt, von 
denen der norböftlihe vie Hohe Schrede, der 
— die Schmuge heißt. Die zur Unſtrut 


ringen, im preuß. 


teilabfallende Schmücke bildet mit berSenlei (.d.) 
ei Sachſenburg einen Gnovapı, die Thüringer 
Pforte oder Sachfenlage. ie amade erhebt 
ih im Kinſelsberg zu 386 m und die Schrede im 
Steiger zu 362 m Höhe, während der fübdftl. Zug 
der F. noch eine Höhe von 333 m erreicht. 
nen, in ihrer eigenen Sprache Suomalainen 

(®lural Suomalaiset), find in engerer Bedeutung 
ein Volk, das feine € Sipe | at fait in ganz Finland 
(etiva 2250000), i land im Betereburger 
Gouvernement ae and, barunter bie Slyrä: 
möifet, Sawatot, Ingern, zufanımen etwa 150000), 
im nörbl. Schweden und in einigen Gegenden von 
Wermland (etwa 20000), im nörbl. Norwegen 
(etwa 9000) und in Nordamerifa (eingewanberte, 
etwa 200.000), alfo im ganzen etwa 2600000. Ini 
weitern Sinne bezeihnet man mit 3. ober rich⸗ 
tiger finnifheugrifhen Stämmen bie Bölter, 
die auf einem Gebiet —552 — das ſich vom Ob und 
Ural im D. bis zur Oſtſee und Donau im W. und 
©. erftredt (f. bie Ethnographifche Karte von 
Europa, beim Artitel Europa), d. h. im öftl. und 
nördl. Rußland, in net Gegenden, wo fie 
ſchon nad den älteften er Angaben anfäflig 
waren (Tſchudj, d.i. Tſhuden der ruf. Ehroniften). 
Die Theorie vom afiat. Urſprung der finn.ugriſchen 
Völker läßt ja nicht aufrecht halten. Im Gegen: 
teil weiſen alle von der ſprachhiſtor. Forſchung er: 
reichten Refultate daraufhin, daf die Wiege auch 
der vorhiftor. Finno⸗Ugrier diesſeit⸗ vom Ural ges 
itanden hat, und nachweisbar haben die F. (im en- 
gern Sinne), Ungarn, Wogulen und Dftiafen ihre 
Wanderungen von diefer ihrer Urheimat aus in ihre 
ietzigen Wohnſitze angetreten. 

Die einzeinen Zweige des finn. zugrii üdıen Stam: 
med find: 1) F. («bie baltijchen F. v), welche zerfallen 





Finne (Blajenwurm) — Finnen: 


in a. eigentliche %. (f. oben); b. Karelier (fin. 

jalainen, Plural t), in Rußland im 
weſil. Zeil der Gouvernement8 Archangelsk und 
Dlonez (etwa 90000) und außerdem nod) in den 
Gouvernementd Twer und Nowgorod (nad) dem 
Stolbower Frieden eingewanderte etwa 150.000); 
die fühl. Karelier im Gounernement Dionez und i ® 
Härad Salmi in Finland werden auch Dlonezer 
nannt (oloneziſch livriköt). c. Benien (edlen. 
Tſchuden⸗) in den Gouvernements Dlonez und Rom: 
gorod, zufammen etwa 20000. d. Woten (wotiih 
— im Petersburger Gouvernement (im 
— ‚poermanlant), etwa 2000. e. Eithen 
Er . d.; ; efthn ih eestlased, finn. virolaiset), f. a 

koif pre vH iſcher, oder: rända 

ee 3 b. ftenbetwohner) “= —— 
— von Kurland, etwa 8000. :2) Lappen 
(1. d.; lappiſch sabme). 3 Nordwinen (1. d). 
4) Zei sah (f. d.; tiherem. mari, Menid). 
5) Syrjanen (f.d.; forjan. komi, d. h. an der 
Rama wohnender) und Wotjalen (f. b.; wotiel. 
udmart, d. h. «ud»: Nenih = Wiatta-Menich?) find 
miteinander nahe verwandt und werben mit_ge: 
eg rer Be: 
gulen (f. d.; wogul. massi) und Oftjaten (ij. 8 
si jaf. chonda- -cho, d.h. Konda⸗Menſch, audyas-ch 

. Ob⸗Menſch), werden au hıit den gemeinfamen 
Slamen Dbsugrifge Völler genannt. 7) Ra: 

gyaren (f. d., Ungarn) in Ungarn. 

Bon den auöge torbenen finn.ugrifchen Stäm: 
men mögen erwähnt werben die mit den Mort- 
winen und Tſcheremiſſen nahe verwandten Muro: 
mer und Merier. Was die Lappen betrifft, fo itt 
ſehr wahrſcheinlich, De . antbrspologiteh nicht zu 
den Finno>Ügriern gehören, jondern von einem 
Volle ganz anderer Aaſſe ftammen, das fchon früb 
eine finn.-ugrifhe Sprade angenommen bat. 

2 eigentliche Erforihung der ee ar 
Volker und Sprachen beginnt ei in der Mt 
a ahrhunderts als Caftıen 6. d.), R — 

blavift (f. d.) auf ihren Reifen bei biefen Böllern 
das notwendigfte Material gefammelt hatten. Im 
Laufe der letzten mei Jahre ehnte haben era finn. 
und ungar. %o Ser er bie Roterialfammiung fo 
febtm —— er —— — 

Sprachen bedeutende Sortfehr itte ee 
harakterijtiihe Züge der ——— 
mög, gen folgen ende —5 — werden: ne 
matiſches Geſchlecht; Lofalcafus, die dad Sichbefin: 
den irgendivo, die egung irgend wobin und von 
irgenbiwo be ei men, find in einigen diefer Epro: 
hen ſehr rei vorhanden, 3.3. im Finniſchen je 
drei Caſus Fr die allgemeine, Außerlihe und inner 
liche Lofalität. Den Sn feffiopronomina ber inde: 

erman. Spraden entiprehen die Poſſeſſivſuffite 

„B.talo-ni,talo-si, talo-nsa, mein, bein, fein Hauß). 


a3 Verbum bat im allgemeinen zwei eigentlide 


Tempusformen: Präſens, das die bauernde, um: 
vollendete Handlung, und das Präteritum, das die 
vollendete —— — ausbrüdt., Der Konjunttiv: 
famn ift mit einem Suffix abgeleitet, das urfprüng: 
id) ein —— zur Bildung frequeniativ⸗ conativer 
Verba geweſen ift. In einigen Sprachen (mort: 
winiſch, En oguliih, "flat und ungarilch) komm: 
auch a objeltive Konjugation vor, wo das Objekt 
durh das Berionalfuffe ausgebrüdt wird (4.2. 
morbwin. sodaj, er fennt, sodasy, er tennt ihn, 
wogul. ponam, id} ftelle, ponilem, ich ftelle ibn: 
ungar. värok, ich warte, värlak, ich warte dich). In 
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den meiften finn. ugriſchen Sprachen findet ſich eine 
fpecielle negative Konjugation, in welder bie Nega: 
tion tonjugiert wird, dad Verbum aber unverändert 
bleibt (3. B. finn. mene-n, mene-t, id) gehe, du gebt; 
e-n mene, e-t mene, ich gehe nicht, du gebft nicht. 
Nach einigen Forihern find die — 
Sprachen weiter mit den ſamojediſchen, tuürk., mon⸗ 
gol. und mandſchu⸗tunguſiſchen Sprachen verwandt 
und bilden mit biefen die jog. uralsaltaifhe 
(altaifhe) Sprachfamilie; do ift man noch über 
diefe Verwandtſchaft zu feiner Einigkeit gelommen. 
itteratur: Giro, Phyſiſche Anthropologie 
der F. (Berl.1872); Retzius, Finskakranier (Stodh. 
1878); Hälften, Cränes des peuplesfinnois(Helfingf. 
1881—85); Aspelin, Antiquites du Nord finno- 
oügrien (ebd. 1877—84); 3. Krohn, Suomen suvun 
pakanallioen jumalanpalvelus (Der heidn. Kultus 
de3 finn. Stammes, ebb.1894); Winkler, Uralaltais 
ſche Völter und Sprachen (Berl. 1884); derf., Das 
Uralaltaiſche und feine —— (ebd.1885). Außer: 
demSjögrens und Caſtrens Werke. Setälä, Om de 
finsk-ugriska spräken ( Upſala 1888); verf. ‚Tem: 
pus⸗ und Mobuzsftammbildung in den finn.=ugris 
ihen Spraden (Helfingf. 1887); Budenz, Az ugor 
nyelvek összehasonlitö alaktana (Vergleichende 
Formenlehre der ugrifhen Sprachen, 3 Bpe., Buda⸗ 
peſt 1884—94). Außerdem Journal und M&moires 
de la Societ6 Finno-ougrienne in Helfingfors, 
Nyelvtudomänyi Közlemenyek in Budanelt und 
Usriſch⸗finniſche Forihungen, hg. von Setälä und 
Krohn (Helfingf. 1901 fg.). F 
menkraukheit, eine Krankheit ver Haustiere, 
die durch Blafenwürmer, d. h. die Entwicllungsvor⸗ 
ſtufen gewiſſer Bandwurmarien, —— — en wird. 
Man verfteht unter F. fhlechtioeg anlheitszu⸗ 
ftände, die beim Rind und Schwein durch ganz be⸗ 
jondere Blafenwürmer verurfaht werden. Bei den 
Schweinen ift diefer ber Zellgewebsblaſenſchwanz 


(Schweinefinne im engern Sinne, Cysticercus, 


cellulosae, |. Bandwurmer, Si: 3, im Tert), die uns 
geſchlechtliche Vorſtufe des Einfieblerbandwurmd 
(Taenia solium) der enjhen; beim Rinde dagegen 
die fog. Rindsfinne (Oysticercus inermis), die 
Voritufe des ebenfalls im Menſchen ſchmarotzen⸗ 
ven feiſten Bandwurms (Taenia saginata). Die 
3. beim Schweine wurde früher auch Ausfas 
der Schweine genannt. Die Schweinefinne 
unterſcheidet ſich, bei ſchwacher Vergrößerung be: 
trachtet, durch den Beſitz eines Hakenkranzes von 
der unbewaffneten Rindsfinne, Die F. bei Schwei⸗ 
nen und Rindern entwidelt ſich, wenn Tiere dieſer 
Gattung Gelegenheit gefunden haben, eine ents 
fprehende Bandwurmbrut aufzunehmen, die mit 
menihlihem Kote auf Viehweiden oder in Zränt- 
ftellen gelangt war. Die Ausbildung und Ent- 
widlung von Finnen in dem Muslelfleiſch junger 
Schweine (f. —— — und junger Rin⸗ 
der gebt in der Regel nicht mit wahrnehmbaren 
Erſcheinungen einher. Ja es ift geradezu auffal: 
lend, daß es Echweine giebt, die troß maſſen⸗ 
bafter Beherbergung von Finnen fih nod in 
einem verhältnismäßig guten Crnährungszuftande 
befinden. Rinder feinen empfindlicher zu fein, 
wenigitens find ſchon Kälber nad) kunſtlicher In: 
fektion mit Bandwurmbrut zu Grunde gegangen. 
Diefe Tiere zeigten mehrere (3—4) Tage nad) Auf- 
nahme der Bandwurmglieder bie —— 
von hochgradiger Darmreizung, Appetitloſigleit, 
Schmerzen im —E und in den Gliedern, ſowie 


Durchfall. Schließlich gingen die Verſuchstiere an 
Erfhöpfung ein. Snbeljen handelte e3 ſich in dieſen 
len immer um eine fo ftarte Aufnahme von 
urmbrut, wie fie normal wohl nicht vortommen 
dürfte. Bei derSek⸗ 
tion ſolcher Tiere 
findet man nicht 
allein die Mus: 
keln, fondern auch 
die nieiſten ubri⸗ 
gen Organe, na⸗ 
mentlich die Ein⸗ 
geweide (Lunge, 
Leber, Herz, außer⸗ 
dem aud) das Ge: 
bien u. f. w.), mit 
innen förmlich 
überfät.. Da die 
en um Zeil 
namentlich in den 
Eingemweiden) früh: 
zeitig abzufterben 
und zu vertäfen 
pflegen, fo wurde 
biefe Krankheit mit 
dem Namen Ge: 
— 
oſe pet; doch 
hat dieſe Krankheit mit der Tuberluloſe durchaus 
nichts gemein. Finnige Schweine ſollen hin und 
wieder Kranlheitserſcheinungen (heiſere Stunme, 
Ausgehen der Borſten, ud sah in ber Haut) 
wahrnehmen laſſen, aber vie ben find fo wenig 
fonitant und —— daß fie für. die Dia: 
gnoſtil der F. ſchlechterdings nicht verwertet werben 
tönnen. Dagegen lafjen_fih bei lebenden ftart 
Ännigen Schweinen die Finnen als waflerbelle 
läschen unter der Zunge nachweiſen und bei ſtart 
finnigen Kälbern durch Die Haut, namentlich an den 
Raymusteln und am Halje, al3 Heine Knotchen 
durchfahlen. Wichtig ift die Vorbeuge gegen die 
F. Hierzu gehört neben fachverftändiger Abtrei- 
bung und Vernichtung der menſchlichen Bandwur⸗ 
mer vor allen Dingen die Regelung der Fleiſch⸗ 
\hau. In den Ländern, in denen eine geregelte 
deich au beſteht, werben mit Finnen behaftete 
iere nur unter gewiſſen Umftänden (geringe Zahl 
von Finnen) und unter der Bedingung, daß das 
Fleiſch nur in gekochtem Zuftande genofien werde, 
zur menſchlichen Nahrung zugelafien. Kochen tötet 
die Sinnen. Al Fe ra Nupen der Fleiſch⸗ 
beihau fpringt vie Thatſache in die Augen, daß 
der Einſiedlerbandwurm in den meiften Gegenden 
Deutſchlands jetzt zu den Seltenheiten gehört und 
dadurh aud die F. beim einheimishen Schweine 
recht felten geworben ift. . Diefe Seltenheit wird 
aber außerdem au noch dadurd mit bedingt, daß 
der Genuß as Schweinefleiihes aus Furcht vor 
den Trihinen jehr nachgelaſſen hat. Für die Rinder: 





‚finne und den durch fie erzeugten Bandwurm beim 


Menichen iſt dasjelbe zu erhoffen, & man 1888 
auf dem Berliner Schlahthofe die Entdedung ge 
macht hat, daß finnige Rinder nicht ſo Telten ind 

wie man früher annahm, und dqß man durch die 
genauere Unterfuhung der Kaumuskeln bei den 
Rindern in ber Lage üft, felbft ſpärliche Finnenein⸗ 
wanderun⸗ degenen Denn dieſe Muskeln ſind 
Lieblingsſihe der Rinderfinne. — Vogl. Leudart, Die 
PVarafiten des Menſchen (2. Aufl., Lpz. 1879 fg.). 
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Die F. wird ſchließlich noch ziemlich häufig ber 
obachtet bei den Feldhaſen, bei denen fie ſchon 
von den Jagern ald Tuberkulofe oder gar als 
Syphilis Diele tommt bei Tieren überhaupt nicht 
vor) falſchlicherweiſe gedeutet worden ift. Nach 
Befeitigung der mit den Finnen _behafteten Eins 
gemeibe tönnen ſolche Hafen ohne Anſiand genoſſen 
werben. 


inuenverficherung, ſ. Biehoerfiherung. 
fifch, der Finnwal (f.d. und Tafel: Wal: 


ig. 3). bahnen. 
line Eifenbahnen, |. Ruffiihe Eifen- 

iunifche Kriege, die beiden Kriege, welche zwi⸗ 
{hen Rußland und Schweden 1788—90 und 1808—9 
geführt wurden sh, Sinland, Gedichte). 
‚Sinuifche Litteratur, ſ. Sinniihe Sprache 
— 


innifcher Meerbuſen, ruſſ. Finskij Zaliv; 
finn. Suomen Lahti; ſchwed. Finaka Viken, ein Teil 
der Dftfee, der ſich zwiſchen 59 und 60° nörbl, Br. 
nach D. abzmweigt, 400 km lang, 20—130 km 
breit ift und im N. von Finland, im ©. und D. 
von Eithland und Ingermanland (Gonvernement 
St. Petersburg) begrenzt wird (f. Karte: Betup ⸗ 
land und Oſtſeeprovinzen, beim Artikel Ruß⸗ 
land). Die Tiefe am Sübufer iſt größer als am 
Nordufer; fie erreicht nur an einzelnen Stellen 70 m. 
Ebbe und Flut find nicht bemerkbar; doch fteigt dag 
Waffer bei Weit: und Sudweſtwind und fällt bei 
Oſtwind. Der Salzgehaltift gering. Durch die Newa 
wird der F. M. mit dem Ladoga⸗ und Onegaſee 
verbunden, dur die Narowa mit dem Peipusſee; 
erner münden ein Die Luga, Borgä, Kymmene u.a. 
er Reihtum an Fiſchen (Stör, au Salm, 
Lachs, Scholle u. a.) iſt groß. Eine Art Heiner He: 
ringe, dort Killoftrömlinge genannt, wird bein: 
ders bei Neval und Baltifchport gefangen. Die 
Schiffahrt wird durch Sandbänte, Felfen, Schären, 
im zu ling und Herbft durd Stürme und Nebel, 
im Winter durch Eis erſchwert. Dennoch ift der 
Verkehr beveutend, da der %. M. den Seeweg nach 
Petersburg und einen großen Teil Rußlands bilbet. 
Schiffe (darunter zahlreiche ae aller Länder 
laufen ein und aus, aud die Kuſtenſchiffahrt ift Ib 
entrwidelt. Die FR sten Inſeln (meilt unbewohnt) 
des F. M. find Kotlin (Retufaari) mit Kronftabt, 
Lavanfaari und Hochland (Suurfaari). Neben Per 
teräburg find die hauptfäglichften Hanbelshäfen: 
Hapfal, Baltiihport, Reval in Eſthland, Nariva in 
De man, Biborg, Predrilshamn, Kotta, 
owifa, Borgä, Helſingfors, Etenas, Hangd in 
—5 — Kriegshäfen And Kronftatt, Reval und 
veaborg. 

Fiuniſche Sprache und Litteratur. Die 
finnifde — Sprache iſt das ent⸗ 
wideltite Glied des baltiſchen Zweigs ber weſtlichen 
finn.ugrifhen Familie (f. Sinnen). Sie beſitzi außer 
16 Diphthongen 10 Volale, für welche jedoch nur 8 
verſchiedene Volalzeichen eriltieren, indem in ber 
a die hintern e und i von den vordern e und i 
nicht unterſchieden werben. Mad dem durchgreifen: 
den Gefebe der Bokalharmonie fommen die Volale 
der —55 — Reihe (a o u, die hintern e und i) und 
die Vokale der vordern Reihe (& ö y, die vordern e 
und i) in ein und demſelben Worte nie vor, weshalb 
jedes Suffir ſowohl hinter: als vordervoialiſch ift; 
3.8. talo-ssa, im Haus, aber kylä-ssä, im Dorf. 
Eine harakteriftifhe Eigentümlichkeit des Finniſchen 
bildet der Ronfonantenablaut, melcher darın befteht, 


tiere, 
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daß die doppelten Verſchlußlaute pp, tt, kk mit p, 
t, k und_biefe mit v, d, Ronfonantenfhwund wech: 
feln; 3.9. Nom. loppu, Ende: Gen. lopun; nuk- 
kuva, ſchlafend: nukut, du ſchläfſt; Nom. tapa, 
Sitte: Gen.tavan; Nom. sata, hundert: Gen. sadan, 
lukea, leſen: luen, ic lefe. Sein echt finn. Wort 
füngt mit zwei ober mebrern Konfonanten an. Der 
cent liegt auf der eriten Silbe des Wortes. Die 
Deklination bietet einen großen Formenreichtum 
Es giebt 15 verſchiedene Caſus, von denen brei 
(Nominativ, Bartitiv und Accufativ) zur Bezeich⸗ 
nung der Subjekts⸗ und Objeltöverhältnifie die⸗ 
nen, während die übrigen Örtlichkeit, Zeit, Urfache 
uf. m. begeihnen. Die Rechtſchreibung tft eine vor- 
sügliche, indem faſt jeder Laut immer mit feinem 
eigenen Zeichen wiedergegeben wird. Die 
wird ſowohl bei ven Volalen als bei den Konfonan- 
ten durch Doppelihreibung bezeichnet; y = deutſch 
0. — Die finn. Sprache zerfällt in zwei Dialelt- 
ruppen: in eine weftliche und eine djtliche, zwi: 
hen welchen als ungefähre Grenze eine Linie von 
ebrilshbamn am —5 — Meerbuſen nach Ny: 
arleby am Bottniſchen Meerbuſen gedacht werden 
kann. Die Schriftſprache gründet ſich auf dem Weſt⸗ 
finniſchen, hat aber in neuerer Zeit vieles aus dem 
of innifchen aufgenommen. 

m die wiſſenſchaftliche Erforſchung der finn. 
Sprache haben fichin neuerer Zeitbefonder3Sjögren, 
he Lönnrot, Ahlavift, Krohn, Geneg, Setälä 
in Finland und Thomfen in Dänemark verdient ge: 
madt. Lerika von Renwall (finn.slat.= ch, 
2 Bbe. Abo 1826), Lonnrot (finn.ſchwed. 2 Bde., 
Helfingf. 1866—80 und Suppl. 1886) und Erwait 
(finn.sdeuti, 1888). Grammatiten von Euren 
(Abo 1849 u. h.), Zahnzjon (Helfingf. 1871), Genek 
(Laut: und Formenlehre, 1881 u. d.) und Setälä 
Laut⸗ und Formenlehre 1898; Syntax, 1884 u. ö); 

ellewill, Praktiſche Grammatik der finn. Sprache 
(Wien 1890); Eliot, A Finnish Grammar (Orfort 
1890); das Hauptwerk ift Setälä$ Äännehistoria 
(Siftor. Zautlehre, 2 Bde. Helfingf. 1891—92). 
eſonders intereflant ijt die finnische Litte⸗ 
ratur wegen bes reihen Schabes einer ſchdͤnen 
Voltspoefie. Ge fin: Volkslieder 
oder Runo (in der Mehrzahl Runot) haben ala 
Versmaß nur den vierfüßigen Trohäus. Der Ent: 
reim tommt felten vor; dagegen iſt der Stabreim 
(Alitteration) durhgängi gel. Dazu kommt 
noch als poet. Schmud der Gedanlenreim (Baralle- 
lismus). Dieſe Runo werden von eigenen ern 
(Runolaulajat) nad einereinförmigen Melobieunter 
Begleitung ber Rantele (f. b.) vorgetragen. Außer 
ben epifhen und heilen Vollsgeſangen giebt es 
aud noch eigentümlihe Baubergejänge. Diefe alte 
altapoche, deren Heimat das öftl. Finland und 
Ruſſiſch⸗Karelien ift, seijet immer mehr. Die epi: 
fchen Gejänge, von melden ſchon Porthan (geit. 
1804), Schröter und Topelius der Altere einige der⸗ 
dffentlicht hatten, wurden forgfältig von Lönnret 
gefammelt, der diefelben zu einem Ganzen orbnete 
und (zuerit 1835, dann faft um das Doppelte ver- 
mehrt 1849) u. d. T. «Kalevala» als nationales Cpos 
des finn. Volks veröffentlichte. (S. Kalewala.) 1840 
ab Lönnrot noch heraus: «Kanteletar» (neue Aufl., 
Ser ingf. 1864), eine Sammlung von 592 lyriſchen 
Dichtungen und 50 Balladen (deutfh von H. Paul, 
ebd. 1882); Die «Suomen kansan sanalaskuja» (ebd. 
1842), ein Schaß von 7077 Spridmwörtern, und 
«Suomen kansan arvoituksia» (2, Aufl., ebd. 
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1851), eine Sammlung von 2188 SEN, ſowie 
Loitsurunojas (1880), Zauberfprüche. Eine wiſſen⸗ 
ſchaftlich geordnete Sammlung der abergläubijhen 
Gebräuche gab M. Waronen (Helfingf. 1898) heraus. 
Hierzu tam noch die von Eero Salmelainen beforgte 
Sammlung von Voltsfagen und Märchen («Suo- 
men kansan satuja ja tarinoita», 4 Bde. Helfingf. 
1854—62; eine Auswahl ins Deutfche übertragen: 
«Finn. Märhen» von €. Schred, Weim. 1887). 
Eine wiſſenſchaftlich geordnete Sammlung beforgt 
die Finnische re — u. d. T. «Suoma- 
laisia kansansatuja» (VOd. 1 und 2). 

Die finn. Literatur beginnt erſt mit der Ne 
formation und ift vom Bi ji Mid. Agricola ges 
gründet worden. Er gab heraus ein Gebetbud 
1544, die fiberjeßung vom Neuen Teftament (1548), 
das Kirchenhandbuch (1549) fowie einen Teil des 
Alten Teſtaments (1552). Eine vollftändige finn. 
Bibel erihien 1642 in Stodholm. Alle übrigen 
Drude jener Zeit find faft nur ——— en 
für das Boll. Erſt das Erwachen des National- 
gerübls, dem am Ende des 18. Jahrhunderts die 
Forſchungen Porthans den erſten Anſtoß gaben, 
und bad Griäemen von aKalevala» und die publis 
ziftifchen und philof. Schriften 3. V. Snellmans 
zum vollen — bradten, gab der F. ©. u. 
2. einen mädtigen Aufihwung. Die finn. Sprache 
ift jeßt neben dem Schwediſchen amtliche — 
und der Unterricht wird in einer großen Anzahl 
von —— und zum Zeil in der Univerſität 
in ihr erteilt. Auch hat ſich bereit eine eigene 
moberne Litteratur entwidelt. Anfangs wurden 
in gutem Finniſch Vollsſchriften verſchiedener Art, 
wie von Juden, Beder, Lonnrot u. a., verdffent⸗ 
licht, bald aber aud Darftellungen auß_ dem 
Gebiete der Wiſſenſchaft ſowie Werte der Kunſt⸗ 
poefie. Großen Einfluß übte in nice Beziehung 
bie Finniſche Litteraturgefellihaft (Suomalaisen 
Kirjallisuuden Seura) zu Helſingfors, bie nicht 
nur die finn. Sprade, fondern auch die Dent: 
male der finn, Nationalität, der finn. Poeſie und 
des finn. Geiftes überhaupt zu bearbeiten unter: 
nahm; feit 1841 erſcheint ihr Jahrbuch «Suomi». 
Aus neuerer Zeit find außer dem Gründer der 
neufinn. Litteratur Lonnrot hervorzuheben der Ges 
ſchichtſchreiber Yrjö-Roskinen (Finn. Geſchichte, Lpz. 
33. die Dichter Otſanen (Ahlapilt), Suonio 
(Krohn), der originelle Aleris Kivi (Novellen und 
Dramen), Erllo (Gedichte und Dramen), Cajander 
(Shatefpeare: fiberfeger), Bäinärinta (Schilderun: 

en aus dem Vollsleben), J. Aho, der in feinen 
ovellen und Romanen die beiten Vorbilder der 
fun Kunſtprofa geliefert hat, M. Canth (realis 
tiihe Dramen), ©. Ingman (hiftor. Romane), T. 
altala (Romane), K. Leino (Gedichte). — Vol. 

. Krohn, Suomalaisen kirjallisuuden vaiheet 
(Die Sı idſal⸗ der finn. Litteratur, Heljingf. 1897); 
Godenhjelm, Oppikirja suomalaisen kirjallisuu- 
den historiassa (Finn. Litteraturgefchichte, 3. Aufl., 
ebb. 1898; englif von Butler, Lond. 1896) ; Braufe: 
wetter, Finland im Bild feiner Dichtung (Berl.1899). 

auland, |. Finland. 

iu Magunfen, |. Magnusſon, Zinnur. 

marken, |. Finmarken. 

auwal (Balaenoptera), Zinnfijch ober ger 
henmwal, Bezeichnung derjenigen Arten der Wal- 
fiſche, welche zwar, wie der echte geönländ. Walfiſch, 
Barten in dem Übertiefer ftatt Zähne tragen, von 
diefem aber durch tiefe Hautfurchen an der Unter: 
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eite des Körpers und durch die —— einer 
cenfloſſe ſich unterſcheiden. Die F. find von län⸗ 
gr eftredter Geftalt, raſcher und mutiger als die 
aller, haben weit weniger und ſchlechlern Sped 
als dieje, auch find ihre Barten Tleiner, brüdiger 
und daher weniger geihäßt, ſo daß man ihnen 
feltener nadjftellt. Sie nähren ſich vorzugsweiſe 
von Fiſchen, befonderd Heringen. Zu ihnen ge 
ören der nordifhe F., erinpawar oder 
innfiſch (Sildehval der Norweger, Balaenop- 
tera boops L., Physalus antiquorum Gray, 
} Tafel: Waltiere, ig. 3) und der Budelwal 
Blaahval der KRormeı er, Balaenoptera Sib- 
baldi), die beide big 30 m lang werden und überall 


um Norwegen vorlommen. De und ihres 
geringern Thran⸗ und u einerträgnifles wegen 
wurden fie früher nur jelten gejagt; jet aber ge: 


lingt es mitiels Geſchutze, die auf 40m Entfernung 
eine Harpune ſchleudern, welche mit einem Spreng⸗ 
ei offe verbunden und an einem armabiden Tau 
efeitigt ift. Die Bombe tötet den Wal und die 
Harpune mit den Tau verhindert fein Unterfinten. 
Ein 6% von 25 m Länge liefert bis 80 t Thran; 
leiih und Knochen werben zu Guano verarbeitet. 
er Schnabel: oder Zwergwal (Balaenoptera 
rostrata Fabricius), der ebenfall® an den norweg. 
Küften Häufig erſcheint und durch den fchnabel: 
förmig verlängerten Kopf ſich auszeichnet, erreicht 
nur eine Zänge von 10m. Er wird feines mohl- 
ſchmedenden Fleiſches wegen viel gejagt. Der Ke⸗ 
portat der Örönländer (Balaenoptera longimana 
‚Rudolphi) wird von den Eskimos gejagt; er unters 
ſcheidet ſich durch lange Bruftfloffen. 
Fiu vechiaro⸗Avprile (ſpr. finodiaro-), Camillo, 
ital, Politiker, geb. 28. Jan. 1851 in Palermo, ſtu⸗ 
dierte die Rechte und wurde Abpolat. In das öffent: 
liche Leben trat er mit Erfolg als Stadtverordneter; 
feit 1882 ift er Mitglied des Abgeorbnetenhaufes, 
wo er ſich der von Schi geführten Gruppe der Linken 
anſchloß. 1887 wurde er mit der konmiſſariſchen 
Verwaltung der Bürgermeifterftelle von Catania be: 
teaut und 1890 in gleicher Eigenſchaft während einer 
Kommmaltrife in Rom verivendet. Vom 15. Mai 
1892 bis 28. Nov. 1893 war er Poftminifter im 
Kabinett Giolitti, 1895—97 Vicepräfident des Ab⸗ 
eorbnetenhaufed. Am 28. Juni 1898 wurde er 
— im Kabinett Pellour und legte als 
olcher dem Parlament einen vielumftrittenen Geſetz⸗ 
entwwurf vor, um der Civiltrauung in Italien den 
obligatorischen Vorrang, vor der lixchlichen zuzu⸗ 
weiſen. Rod) vor Erledigung des Entwurf aber 
mußte er mit dem ganzen Minifterium 3. Mai 1899 
zurüdtreten. 

Finooohio (ital., fpr. -odio), ſ. Foeniculum. 

tnochetto (fpr. -Ketto), |. Brighella. 

to, linker Nebentluß der Ober im preuß. 

Reg.:Bez. Botsdam, entfpringt in Barnim in meh: 

ren Bäcen, fließt von Biefenthal ab nad N. und 

münbet vermittelit des Finowkanals (f. d.) bei Liepe 
in bie Alte Oder. 

Fiuowlaual, ein Teil der Waſſerſtraße Span⸗ 
dau-Hohenfaathen, bildet die Verbindung zwiſchen 
dem zur Havel gehörigen Voßlanal (f. die Tabelle I 

rtikel Sch fahrt3tanäle) und der Alten Oder 

ei Liepe. Vom Voßlanal führt eine 16,50 km lange 
gegrabene Strede bis zum Flußchen Finow (f. d.), 
dann wird diefes auf 23,50 km Länge und endlich 
bis zu der zur (Neuen) Oder führenden Hohenſaathe⸗ 
ner Schleufe auf 13,60 km Länge, von denen auf 
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und Cderberg 10,10 km kommen, die Alte Oder 
nust. Den ohtanal verläßt der $. auf ne * 
Hohenſaat! Schleuſe erreicht er auf 2,5 m 
Meereshöhe. Das Gefälle wird durch 14 Doppel: 
jeleufen vermittelt, die 41,06 m Länge und ee m 
ite in der Sammer bei 5,31 m Thorweite haben, 
während auf fein Etrede der 5. 23 m Baflerfi erfyie 


ge: 16m Sohlbreite und 1,75 m Tiefe Pr 
Ä erlaubt den ehr mit Schiffen von 150—170t, 
und dad Dleihe it von dem, nur um etwa 8m 


KömälernBerbelliner Kanal, derden‘y.in 10km 
Länge dur zwei Schleuſen mit dem auf 434m 
—— nu Wegenben, 10,1 km langen Werbelliner 
er 5. wurde ſchon 1540 geplant, 
aber erft 160  anhgetant und ſchiffbar gemacht. 
iglährigen Krieges verfiel die 
Anlage ganz, bis drich IL 1744 — 46 fie er: 
neuerte; bie Verdoppelung der Schleufen ertelgte 
1846—78. Ob gleich neuerdings ein Teil des Ber: 
ten? vom De Spree-Ranal (1. d.) aufgenommen 
‚ paflierten doch den 5. an der Eberswalder 
Ehleufe 1899 nod) 2068942 t in Schiffen und 
56444 t Floßholz. Man hat daher in die große 
wafjermwirtihaftliche preuß. Gefekvorlage von 1901 
einen «Gro Idiraheiöweg Berlin Stettin», der 
etwa Shan dem %. führen foll, aufgenommen. 
— ud, innsbär), Stadtteil von London 
(. x Y nörb! (1. den Plan: Inner: 
London, beim Act bon), zählte 1901 ala 
Barliamentary Borough 14606 'Häufer mit einer 
Benölterung von 165865 E., als etropofitan | 
Borau b 101476 €. 
a Dtto, Ornitholog und Reifender, geb. 
1839 zu Warmbrunn in Schlefien, war 
en lich — den Kaufmannsſtand beſtimmt, 
wandte fe aber fpäter naturwifjenihaftlihen Stu: 
dien zu, erhielt nad) ‚jmeijäbrigen Reifen in Ungarn 
und der Türkei 1860 eine Stellung als Affiftent am 
Königlih Niederländischen jeum für. Natur: 
geihichte zu Leiden und wurde 1864 an bag Na- 
turhiftorifh-Ethnologifhe Mufeum nah Bremen 
berufen, weldes er bis 1878 leitete. Auch jebt 
machte 5. noch wiſſenſchaftliche Forſchungsreiſen 
durch Europa und Nordaierika. Mit der Fuhrung 
der vom Bremex Bolarverein auägerüfteten wiflen: 
föaftlighen Expedition beauftragt, bereifte er 1876, 
begleitet von Brehm und Graf Waldburg⸗ “ 
einen Teil von Turkeſtan, Rottweitdin, 
Altai und drang längs des Ob bis zur —— 
vor, Unterſtutzt von der Humboldt⸗Stiftung und 
im Auftrage In toni ER . Akademie der Wiſſenſchaften 
in Berlin ging % nfang 1879 nad) der Sübfee, 
beſuchte bier die Hawaii⸗Inſeln, einen Zeil Mikro: 
nefiend (Marfhall:, Gilb bertinfeln Rarolinen), Me: 
laneſiens (Neubritannien, Neuirland, Pı Neuguinea), 
Auftralien und Neufeeland und Tehrte Ende 1882 
über Java nad der Heimat zurüd, mo er in Del: 
menhorft lebte. Ex erforfchte 1884 im Auftrage ber 
Neuguinea: Compagnie die Norboftlüfte von Neu: 
gie, was zur Ermerbung derfelben als —A 
— —* Seit 1898 iſt er wieder in Lei: 
den als Konſervator am Reichsmuſeum für Natur⸗ 
geſchichte thatig. F. veroffentlichte: «Neuguinea 
und feine Bewohner» (Brem. 1865), «Die Papa: 
geien, monographiſch bearbeitet» (2 Boe,, Leid. 1867 
—69); mit Hartlaub: «Beitrag zur Fauna Central: 
volynefiend» (Halle 1867), «Die Vögel Dftafrilas» 
(8. 4 von von der Dedens «Reifen in Oftafrifa 


| 


Fiusbury — Finfteraarhorn 
die von der Alten Eder gebildeten Ceen von ziepe in ben 3. 1859 — 65», £pz. 1370), «Reife nat 
Grgebnifle. 


irien. Wiifeni ichaftliche Bir: 
beitiere» (Wien 1879), «Reile nach Beirfibirien» 
(2 Be., Berl. 1879), —— — Ergebnüße einer 
Reiſe in der Sudſee und dem Ardipel 
in den J. 1879— 82» (in der ft für Ethno⸗ 
logie», ebd. 1883, Supplement) 
Schmud und Tätowierung ms der Südoft- 
tüfte von Reuguinen» (Wien 1886), «Hausbau, Häu- 
fer und Sievelungen an Aküfte von Neu: 


1887), «Tätowierung und 
jr . m.» n W. Joelt, «Tätowieren», Berl. 1887), 
ten. Reifen in Kaiſer⸗ ilhelmi-Land 
Eule, Reuguinea» (Lpz. 1888; 


Typen aus der Steinzeit Reuguineas», 
* ale), eine e 


ingen und Bel 
ftüde aus der © ee» (erite teilung: «Bis 
Archipel⸗; zweite Abteilung: «Reuguinea», Bien 
1888; britte Abteilung: · Wilconefene, ebd. 1893), 
«Syftematifche Überfiht der Ergebnifje feiner Rei: 
fen und fchriftftellerifchen Thätigleit. 1859 — 99» 
(Berl. 1899), «Der Dujong» (Hamb. 1901). Für 
die Anthropologie lieferte $. wertvolles Material 
in feiner Sammlung von «Gtpsmagten von Bölter: 
typen der Südfee und des Malaiiſchen 7 
164 Nummern, ſämtlich nad) Lebenden egoſſen 
(ie Originalformen wurden von %. der General: 
riet an 2 tönigl. Mufeen in in zum Ge 


35 
Hafen an der Nordoſtkuſte von 
belm3:Land, nördlich vom Huongolf, war 
 Unfang 1891, wo das $ einen großen Zeil 
* Beamten der Neuguinea: Compagnie —— 
taffte, Centralſtation der Kolonie und Siß des 
Landeshauptmanns. Die Station beſtand ſeit Rov. 
1885; entdedt wurde der Hafen — von Finſch. 
Seit 1892 iſt 3. von den Weiben verlaflen. 
Finſpaug (Ipr. -vong), Gut im d. Län 
nn im NW. — Rorrlöping, an den 
Linien 5.:NRorsholm, F.⸗Paͤlsboda (64 km) der 
wed. Brivatbahnen, bevedt über 39000 ha, hat 
Eifenhütten, Kanonengießerei, Waldwirtſchaft. 
a Geer af, Staatsmann, klar: Geer af 


Fin! 

Fee fteraarchoen, der had: Gipfel * Beamer 
Alpen (f. d. und Weftalpen), erhebt ſich TO km ſud⸗ 
oſtlich von Bern an der Grenze one Kantone 
Bern und Wallis, in der — ; per 
Aare und Rhöne, zu 4275m Pr VonNB.g 
erfheint der Berg als Ida lantige, eiögepangerte 
bag in Wirklichkeit bildet er einen 
aadioen Kamm aus Hornblende, der von SD. nad 

verläuft und mit dunfeln, von Schneetehlen 
an nn du mit — — Ar 

ienhängen lint3 zum Wallifer Bi 
zum uber: und Sinfteraarfirn (j. ee) 
sa, fi Am non emp 16m felfigen, meil 
hneefreien Kamm von etwa 15 m Länge. 
we Ichnt ALT ei das Agaffi; m ea. m) =) 
das 3956 m hohe Koaffıh 
rg fh die vierjeitige — Des Ro 
(3549 m) an. Die erften e zur 
machten im Juli 1812 die Gebrüder Mayer aus 
Aarau, bei einem zweiten Verſuch 16. Aug. deöfelben 
Jahres erreichten ihre Führer die Spige. die zweite 
8 ung unternahm 1829 Profeſſor Hugi aus 
Solothurn, der vom Vieſcherfirn aus über den nad 
ihm benannten Hugifattel big 70 m unter die Epige 





Finſterloch — Fiore 


gelangte. Seither iſt der Berg, deſſen Beſteigung 
ſehr mühſam und anftrengend, mehrmals, ſogar 
von Damen, erſtiegen worden. 

Fiufterloch, Höhle im wurttemb. Jagfttreife, 
Dberamt Gmünd, bei Heubad) in der Alb, hat eine 
Länge von 170 m. 


Binkerming, I is öftert. Bezirthaupt: 
5 in ber öfterr. Bezirtöhaup! 
mannſchaft et durch welchen fih der Sun, 
aus dem Engadin in Tirol eintretend, in einer tiefen 
Schlucht zwängt, während hoch Überdemfelbenundder 
alten Straße die neue, 1855 vollendete Straße, ein 
Meifterwert der Straßenbaukunſt, führt. Diefelbe 
tiberjchreitet auf der Cajetanbrüde den Inn (970m), 
fteigt in Serpentinen, drei Tunnel3 und gi egen 
die Lawinen mit Ehugdächern bevedten en zu 
der 1137 m hohen alten Feſte Hoch⸗ Finftermänz 
auf, verläßt hier den Inn und erreicht nad) 6 km 
Nauders (1362 m). Die alte Straße folgt dem Inn 
bi3 zu dem Turme Alt: Finftermänz (977 m), 
weider das Innthal fperrt. Auch landſchaftlich bies 
tet der F. großartige Bilder, einerfeitd die tiefe, mit 
Radelbolz dicht bewalbete Schlucht des Inn, ande 
verfeit3 den Ausblid auf die * Schneeberge des 
Engadin. Kriegsgeſchichtlich iſt der Paß wichti, 
durch die Eroberung der deſte F. durch Herzog 
von Bayern 1079 und durch die Kämpfe 1799 zwi⸗ 
{hen Seangojen und — — 
Fiuſternis, in der Aſtronomie im allgemeinſten 
Sinne jede ee bei der einem Beobachter 
auf der Erbe der Anblick eines Himmelskdrpers ganz 
oder teilweife durch einen andern Himmelstörper 
zeitweilig entzogen wird. Im engern Sinne rechnet 
man zu den x nur die Monpfinfterniffe ( d.) 
und die Sonnenfinfterniffe (f. d.), im weitern 
Sinne an Bededungen (. d.) und Durch⸗ 
gänge (1. d.). 
hy ner ._ im —— 
preuß. Reg.:Be;. Franl J ts an dem zur Klei⸗ 
nen Elſter (Dober) gel —— an der 
Linie Halle-Eottbus der Preuß. Staatsbahnen und 
an der Nebenbahn Zſchiptau⸗ð. (20 km), Sig eines 
Amtögerichts (Landgericht Cottbus), Steueramted 
und einer ReihSbantnebenftelle, hat (1900) 10726 
(5016 männt., 5710 weibl.) E., darunter 197 Katho⸗ 
liten und 28 Isrgeliten, Boftamt erfter Klaſſe, Tele: 
taph, got. Dreifaltigteitsfiche (1581) mit |hönem 
Itar und Kanzel, Schloß, eine Mittel: und höhere 
Mäpdeniule, jtädtiiches Krankenhaus, Rettungs: 
haus für verwahrlofte Kinder, ſtädtiſche Spartafie, 
Gasanftalt; Eiſengießereien, Dampfmahl» und 
Schneidemühlen, Fabritation von Maſchinen, Me 
tallihrauben, Gummi, Spielwaren, vor allem aber 
von Cigarren (700 Arbeiter) und Tuch (21 Fabriken 
mit 5—600 mechan. Stühlen und 12—1300 Arbei⸗ 


tern). Das bier bergeitellte faſt ausſchließlich 
ſchwarze Tu — en Pal Leipzig, 
Franlfurt a.D. und Braͤunſchweig abgeſeßt ſowie 


nad Schweden und der Schweiz verſandt. In ver 
Umggend große Braunkohlenlager. — F. kam mit 
der Martgrafſchaft Niederiauſiß 1373 an Böhmen, 
1635 an Rurjahien und 1815 an Preußen. Am 
17. April 1642 wurde die Stadt von den Schweden 
unter Konigsmart völlig niedergebrannt. 
Sinftingen, franz. Fenétrange, Hauptftabt 
des Kantons F. (190,56 qkm, 9796 C., 21 Gemeinden) 
im Kreis Saarburg des Bezirks Lothringen, 15 km 
nördli von Saarburg, linis von der Saar, an der 
LinieSaarburg-Saargemünd der Elfaß:Lothr.Eifen: 
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bahnen, Sig eines Amtsgericht! (Landgericht Za⸗ 
bern), kath. Dekanats, Konfiltoriums augdburg. 
Belenntnijies und einer Oberförfterei, hat (1900) 
1057 €., barunter etiwa 500 Evangeliihe und 
70 Jöracliten, Poſt, Telegraph, Reſte iemnipe 
mem. ſpatgotiſche tath. Pfarrliche, Schloß 
(17. Zabrb.), jet Gemeindehaus; Gerberei, Bier: 
brauerei, Aderbau, —— 

Fiute, in der Fechilunſt Scheinangriff durch einen 
angezogenen, aber nicht ausgeführten Hieb ober 
Stoß, um den Gegner zu einer vorzeitigen Gegen: 
bewegung (Parade) zu veranlaflen und die dadurch 
vond ‚achte Blöße zu einem nun wirklich ausgeführten 
Fintenſtoß oder Fintenhieb zu benugen. Se 
nachdem vor Ausführung des wirklichen Angriffs 
eine ober zwei 3. angezogen werben, ſpricht man 
von einfahen, doppelten u.f.w. F. at 
die Klinge dabei einen Kreis, fo heißen E reis: 
jinten. Gerade $. beim Hiebfe ten ſind ſolche, 

ei denen die F. und ber darauf, ſolgende Finten⸗ 
hieb einander gerabe gegenüber, aljo in einer Ebene 
legen; andere beiben intelfinten. Eineinnere 
F. iſt diejenige, bei der die erfte Bewegung auf ber 
innern Seite in Quart, eine äußere diejenige, bei 
der die erite Bewegung nad) der äußern Eeite in. 
Terz gemacht wird. Streihfinten beitehen nicht 
bloß in dem Zeigen eined Stoße3, fondern man 
faßt dabei zugleich mit der Stärke der eigenen die 
Schwäche ber feindlichen Klinge und ftreit an der: 
felben hin, als ob man einen wirllichen Stoß beab: 
ſichtigt. (S. auch Battuta, Ligade und Winden der 
ter Fiſchgattung, |. Alte. [Rlingen.) 
inthen, Dorf in Rheinheſſen, ſ. Bd. 17. 
Fiogo, japan. Hafen, ſ. Hiogo. 
Flora, ſchweiz. Dorf, |. Fluelen. 
ioravanti, Valentino, ital. Tonfeber, geb. 
11. Sept. 1764 in Rom, erhielt feine mufitaliiche 
Ausbildung in Neapel. Seit 1787 tomponierte er 49 
meift lomiſche Opern, von denen viele ihrer gefunden 
Laune und anmutigen Heiterleit wegen auch außer: 
halb Italiens Glüd machten. Zu nennen find davon 
befonder# «Le cantatrice villane» und «I virtuosi 
ambulanti». Zu Anfang bed 19. Jahrh. hatte F. 
eine Zeit lang in Liſſabon eine Etellung als Inten⸗ 
dant und Rompofiteur ber dortigen Yatiajeeı 
Oper, 1816 ernannte ihn der Bapft an Sannaconis 
Etelle zum Kapellmeiſter an St. Peter. Nun:fhrieb 
er gt nur noch ns von denen 
3. B. ein Miferere für drei Frauenſtimmen, ein 
Stabat mater und ein Dies irae für acht reale 
Stimmen zu nennen find. %. ftarb 16. Juni 1837 
in Sapua, — Sein Sohn Vincenzo, geb. 5. April 
1799 in Rom, war ebenfalls ein angefehener und 
fruchtbarer Komponift, befonbers komiſcher Opern, 
wirkte meift an Theatern in Neapel und ftarb dort 
28. März 1877. i 

Fiere Pasquale, ital. Rechtsgelehrter, geb. 
8. April 1887 zu Terlizzi (Provinz Bari), wurde 
1863 ve or für internationales Recht in Urbino, 
1865 in Pila, 1876 in Turin, 1881 in Neapel. Er 
ift mit ebenfo großem Verdienſt auf den Gebieten 
des internationalen — und Strafrechts wie 
auf dem des Volk ts thätig. Sein erſtes geohes 
Wert «Nuovo diritto internazienale pubblico». 
Mail. 1865) wurde 1869 von Vradier-Fodere ind 

—D — uberſetzt; eine zweite Ausgabe erſchien 
ala «Trattato di diritto internazionale pubblico⸗ 
in 8 Bon. (Zur. 1879— 84; fpanifh von Garcia 


Morano 1880; franzöfifh von Antoine 1885); die 
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3.% in Zurin 1887—91. i 
an « in mente. "giaridico ee —— 


stati II diritto — ionale —— la 
sus sanzione giuridis ur.1890; von 
A. Chretien, Sir. 1890). er find zu erwähnen 
«Del fallimento secondo Anne internazionale 
privato» (Piſa 1873) und «Effetti internazionali 
delle sentenze e degli atti» (TI. 1, 1875; ZL 2, 
1877; legterer als «Trait& de droit p£nal inter- 
national et de l’extradition» überjegt von Eh. An: 
toine, 2Bde., Par.1880), und endlich «Diritto inter- 


nazionale privato» ( Flot. 1869; 3. Aufl. in 9 Bon., | Weinb 


Zur. 1888 fg.; franzöfifh nad) der 1. Ausg. von 
Bradier-Fodere, Bar. 1875; nad) der 3. Aufl. über: 
jegt von Eh. Antoine, Bd. 1 u. 2, ebd. 1890—91). 
Außerdem veröffentlichte- er «Delle: disposizioni 
generali sulla pubblicazione, interpretazione ed 
applicazione delle leggi» (Zur. 1886) und «Dello 
stato e della condizione giuridica delle persone» 
(Bd. 1, Neap. 1893). Feogben (.d.). 
örebella Rebe, Bieubonymuon. ©. L. van 

Ai, Giuſeppe, ital. — , geb. 8. Juni 

1828 zu Neapel, erhielt 1845 die Aufficht über die 
Ausgrabimgen von Pompeji, wurde aber biefer 
Stellung 1849 aus polit. Andfihten enthoben. 
.1860 wurbe ihm die Aufficht über die Altertümer 


in_ben füpl. Provinzen Italiens ſowie die Pro: 
feſſur für die Archäologie an der Univerfität zu 
Neapel übertragen. Im Jan, 1862 zum Direktor 


des Nationalmufeums zu Reapel ernannt und mit 
ber oberften Leitung der Ausgrabungen in Unter: 
italien betraut, wurde er 1875 Generaldirektor der 
ital. Mufeen und Ausgrabungen und 1881_@ene: 
talbireftor der Altertümer und fhönen Kanſte. 
Seit 1865 war er Senator des Königreichs Jtalien. 
Er ftarb 29. Jan. 1896 in Neapel. Außer mehrern 
numismat. Arbeiten veröffentlihte F.: «Notizia 
dei vasi dipinti, rinvenuti a Cuma dal Conte di 
Siracusa» (Reap. 1858), «Inscriptionum oscarum 
apographer, «Pompeianarum antiquitatum histo- 
ria» (2 Bde. ebd. 1853), «Cataloghi del Museo Na- 
zionale di Napoli», «Relazione delle scoperte 
archeologiche fatte in Italia dal 1846 al 1866» 
(8d.1, ebd. 1866), «Gli scavi di Pompei dal 1861 
al 1872» (ebv. 1878), «Descrizione di Pompei» 
(ebd. 1875), «Documenti inediti per servire alla 
storia dei musei d’ Italia» (4 Bde. Flor. 1878 fg.). 
Ferner redigierte F. die «Annali di numismatica» 
(1846—51), dad «Giornale dest scavi di Pompei» 
(1853) fowie die in den «Atti della Accademia dei 
Lincei» feit 1876 erſcheinenden «Notizie degli scavi 
di antichitän. 

orelli, Tiberius, |. Scaramız. 

orentino, Francesco, ital. Hhiloſoph, geb. 
1. Mai 1884 de ambiaſe bei Nicaftro in Cala 
brien, war Lehrer der Philofophie erſt an den 
Gymnafien zu Spoleto und Madbaloni, dann an 
den Univerfitäten Bologna, Piſa und Neapel, Mit: 
glied de3 ital. Parlaments und gab in Verbindung 
mit Tallarigo das «Giornale Napoletano di filo- 
sofia e lettere» heraus. Er ftarb 22. Dez. 1884 in 
Neapel. Als Schüler Spaventad gehörte er ber 
Hegelſchen Richtung an, wandte fid aber fpäter 
einer naturaliftifch realiftifhen Dentmeife zu. Er 
ſchrieb: «La filosofia contemporanea in Italia» 
(Neap. 1876), «Pietro Pomponazzi» ($lor. 1868), 
«Bernardino Telesio» (2 Bde., ebd. 1872), «Andrea 
Cesalpino» (ebd. 1879), «Il risorgimento filosofico 
del quattrocento» (ebd. 1884), « Lezioni di filoso- 


Fiore della Neve — Firän 


öffentlichte die Gedichte Tanfıllos (ebd. R 
ia »’ Erde, Sauptfiadt DeB Rieifes 
3. (77877_E.) in der ital. Provinz Piacenza, 
27 km im SD. von Piacenza, redhtö an der Arba 
und an ber Linie Barma-Biacenza des er er 
und Mittelmeerneges, hat (1881) 3231, 2 
meinde 6589 E. in Garnifon ein Bataillon Infan⸗ 
terie, eine Kollegiatliche, Hanf⸗, Getreide: und 
m Sa, % mittellat. on bradten 
im 15. „die Ballavicini, 1587 Aleſſandro Far⸗ 
a fd. der Nähe die Ruinen von ee 
si da i ital. Malers 


» Beiname des ital. 
Federigo Baroccio (f. d.). 
af, Matten, tal. Geograph, geb.14. Aus 
, Ma 2 , geb. k 
1827 zu Selizjono (Provinz Alelanbra). ftubierte 


1844 in Zurin, wo er fi) 1848 für mathem. Disci⸗ 
plinen habilitierte und zugleich als Waſſerbauin⸗ 
genieur thätig war, wurde 1858 Mitglied der Bie- 
montefifhen Kaftrallommiffion und 1860 ord. Pro⸗ 
feflor der Geodatik in Bologna, in welder Stellung 
ex bis zu feinem am 15. Jan. 1901 erfolgten Tode 
verblieb. Sein Hauptgebiet war die Kartographie. 
Er ſchrieb unter anderm: «Le projezioni delle carte 
geografiche» (Bologna 1881), «Gerardo Merca- 
tore e le sue carte geografiche» (ebd. 1889), «Le 
sfere cosmografiche e specialmente le sfere ter- 
restri» (im «Bolletino della Societä Geografica 
Italiana», Rom 1893; deutſch von Günther u.d.T. 
«Erd: und Himmel3globen, ihre Geſchichte und Kon: 
ftruftion», 2pz. 1895), «Sfere terrestri e celesti di 
autore italiano oppure fatte o conservate in Ita- 
lia» (Rom 1899). j s 
Horino (ital, gleihbeveutend mit Gulden), 
Name einer Goldmünze im alten Florenz (f. Gulden 
und Dulaten), einer ern Geldgröße und einer 
Silbermünze im Großherzogtum Toscana. Biel 
eringer als die alten Fiorini d’oro (nur etwa *%ı, 
bon ) war diefpätere Rednng röße des Namens 
‚von 1? toscan. Lire, 33", Soldi oder 100. Duat- 
trini. Ber Einführung der Rechnung nad ital. Lire 


‚wurde die todcan. Lira zu O, ea ital. Lire oder Franz 


ten tarifiert, was für den F. 1,4 Ir. (zu 0,81 
1,184 M. ergiebt. ‚15. Roloratur. 
ritũren (ital., « Blüten»), in der Mufit, 
iran, Dafe auf der Halbinfel Sinai, im frucht⸗ 
bariten Thal derſelben. Es tritt hier, am Zube 
des Serbäl, das einzig: perennierende Wafker, ein 
Heiner Bach, aus dem Felſen, um bald darauf, bei 
der Krümmung El⸗Heswe, wieder im Boden zu vers 
ſchwinden. —2— («Reife von Theben nach der 
Halbinfel des Sinai», Berl. 1846) verlegt hier! 
Raphivim, wo Mofed Wafler aus dem en 
jötagt, und den Ort, wo er am Berge Gottes 
malet überwindet. Bei 3. , befonders aber nord⸗ 
weſtlich im Wadi elsmulattab, finden fi die F 
ſinaitiſchen Infchriften aus dem 1. bis 6. KAk H 
n. Chr., roh eingerigte Figuren von Menfchen, 
Tieren und — an den Felswanden, die 
nad Euting («Sinaitifche Inschriften», Berl. 1891) 
von Kameltreibern und beſonders aud von Kauf⸗ 
leuten — die auf ben Weideplätzen - des 
Sinai Halt machien, bis fid ihre von den Reiſe⸗ 
ftrapazen angegriffenen Karamanentamele wieder 
erholt hatten. Echon im 4. Jahrh. hatte F. Kloſter 
und Kirche mit einem Bifhof von Pharan oder 


Fircks — Firenzuola 


ielt. Der Abfall der Mönde von F. zur 
monotheletifhen Irrlehre veranlaßte alsdann die 
Gründung, des Sinaillofterd auf dem Dſchebel 
Müfa durch Juſtinian I. 


dem Berge Sinai, für den man damals ben nahen 
Serbäl Be 


ircks, eig Baron von, ala Schriftiteller | J 


befannt unter dem Namen Schedo:Ferroti, geb. 
7. April 1812 u Kalwen in Rurland, war als In⸗ 
jenieuroffizier längere Zeit in Sübrußland und der 
rim beihäftigt. Um 1860 wurde er biplomat. 
Handel3agent Suklands in Brüffel, mußte aber die 
Stellung infolge feiner zu Gunften 
faßten Schrift «Lettre d’un patriote polonais au 
gouvernement national de la Pologne» (Berl. 1863) 
auf eben. Er lebte fortan in Dresden und ftarb da⸗ 
ſelbſt 25. Olt. 1872. F. war feinerzeit neben Herzen 
der, einflußreichfte polit. ghriftteler Rußlands. 
Sein Hauptwerk find die «Etudes sur l'avenir de la 
Russie» (10 Bde. Berl. 1856—68; einzelne öfter), 
das die Bauernbefreiung, den Abfolutismus, den 
Übel u. f. mw. bebanbelt. Daran reihen fih: 
«Lettres sur l’instruction populaire en Russie» 
— — 1869) und «Die internationale Arbeiter⸗ 
ewe mon (Berl. 1872). 
rdafi, Abu “l⸗Kaßim Manpür, der berühmtefte 
epiſche Dichter der Perſer, geb: 989 in Schadab bei 
Tus in Chorafjan (daher jein Beiname Züfi) auf 
der Beſitzung Yirdüis ga er fein belannterer Bei: 
name); nad) des perſ. Dichter3 Dſchami Erzählung 
ſoll er $. (richtiger Firdaußi, nach neuperſ. Aus: 
bad icboußi, d. 1. auch der Grabieifee) des⸗ 
alb benannt worden fein, weil er den Hof des 
Sultans von Ghasni duch) feine Gedichte in ein 
Paradies verwandelt habe. Seinen Ruhm ver: 
danlt er dem faft 60000 Doppelverfe enthaltenven 
Schähnäme («Königsbuh»), einer epiſchen Dar: 
ftellung der verſ. Geſchichte von der Erfhaffung 
der Welt bis zum Untergang der Saffaniden. Die 
Entftehung dieſes Heldengedichts erzählt die im 
15. Jahrh. verfaßte profai * Einleitung zu dem⸗ 
elben, die im ganzen zuverläffige Nachrichten ent: 
Alt. In den erften Jahren des legten Saſſaniden 
&begerd III. (682 — 651) wurde ein ers Ge 
chichtsbuch in der Pehlewiſprache oder Sprache der 
arther und Saffaniden, dad Khudäinäme («Rd: 
nig8bud»), vollendet, das im Orient weit verbreitet 
mar und au ins Arabifche überfept wurde. Die 
Sultane von Choraſſan gaben die Anregung zu einer 
metriſchen Behandlung desſelben, welche von Datiti 
unter der Dynaftie der Samaniven begonnen, von 
3. aber in großartigem Stil, in dem Versmah des 
ai den Reimpaares (jede der beiden Zeilen ift ein 
Iffilbler von vier Bachien, deren vierter um eine 
ilbe verkürzt ift) vollendet ward. Kein Voll ver 
Erde hat, dem Schähnsme ein feine ganze Ber: 
gangen heit behandelndes hiftor. Gedicht von gleichem 
dichteriſchem Gehalt zur Seite zu ftellen. F. ſoll 
von dem Sultan Mahmud von Ghasni nur fargen 
Lohn empfangen und ſich dur eine Satire gerächt 
haben, die ihm den Zorn des Sultans und zeitwei: 
fige Verbannung zuzog. Doch ftarb er 1020 mit 
ahmud verföhnt. 5. hinterließ feine Nachkom⸗ 
men, ein Sohn war ihm in jungen Jahren geftor: 
ben (bie Elegie auf bir en Sciafalst lag findet ſich 
im_Schähnäme) 


e). 
Die Handidriften des Schähnäme find zahl: 
reich, e3 giebt befonder3 prachtvoll geſchriebene und 
mit Miniaturen gezierte (einige Rabırun en un: 
Sarbenin Dubeur’ «La Perser, Bar. 1841); fiegehen 


olens ver: | il 
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auf den Tert zurüd, weldher 1425 auf Veranlaffun: 
des Baifangar Chan, eines Enlels Timurs, nad 
vielfacher Berberbnis Durch zahlloſe Abſchriften her» 
geftellt worden war. Die Hauptausgaben find die 
von Turner Macan (4 Bde., Kalkutia 1829), von 
ul. Mohl (mit franz. Überfegung, letztere auch 
beſonders veröffentlicht, 7 Boe, in Fol, Par. 1888 
— 78) und I. X. Qullerd (durch des Herausgeberd 
Tod unterbrochen, 2 Bde. und 3 Hefte des 3. Ban» 
des, Leid. 187783). Im Orient giebt es lithogra⸗ 
phierte Ausgaben, oft mit Illuſtrationen; unter 
en ift 3.8. die 1851 in Teheran erichienene, von 
ohammed Mehdi von Ispahan, nad T. Macans 
Ausgabe lithographiert. Eine von Lumsden (Hal: 
futta 1811) begonnene Ausgabe wurde nicht fort 
gefegt. Überfegt find nur einzelne Zeile des Schäh- 
näme, wie bie Tötung bed Subrab durch feinen 
Vater Ruftem von Atfinfon (mit dem perf. Tert, 
Ralkutta 1814), von Fi (Parma 1872), von 
Nüdert (in ganz freier «äbilbung «Roftem und 
Suhbrab», Erlangen 1838). Die von nt bes 

onnene Überfeßurig blieb beim erften Bande ſtehen 
Lond. 1788; durch fie erhielt Schiller die Anregung 
u den Rätfeln der Zurandot), aud Atkinſons Über: 
bung («The Shah Nameh», ebd. 1883; neu bo. 
1886 u. 1892) giebt nur Auszüge. Fe 
Auszüge finden We] in Görres’ « Helvenbudy von 
Iran» % Vde. Berl. 1820); Weiß von Starkenfels 
überfegte die Geſchichte von Säl und Rudabeh (Wien 
1840) und die des Kai Räwiis (ebd. 1851). Das Befte 
in diefer Art ift des zur Ad. Friedr. von Schad 
überjebung von 19 zum Zeil unmittelbar aufeinan- 
der folgenden, zum Zeil durch orientierende Analys 
fen in Zufammenhang geſetzten Abſchnitten mit 
meifterhafter Wiedergabe des Eindruds des Ze 
nals: « Helvenfagen von %.» (Berl. 1865; 3. Aufl., 
3 Bbde., Stuttg. 1877), eine Ber! inbungameier früher 
eſondert erſchienener Werke, der «Heldenjagen von 
& (Berl. 1851) und der «Epiichen Dichtungen aus 
dem Perfifchen des %.» (2 Bde., ebd. 1858). Eine 
Überfegung Ruderts wurde von Bayer herausge⸗ 
geben («}yirdofis Königsbuchr, 3 Bde. ebd. 1890— 
3%). Schon im 12. Jahrh. wurde ein Auszug des 
Schähname von Kawaͤm ed⸗din Abu l⸗Fatah in 
arabifcher, 1510 durch Tätär Alı He! eine Bears 
beitung in türfifcher, 1846 eine joldye in hinduftan. 
Sprache buch den Munſchi Molangefertigt. Andere 
Werke findet man in von Hammers « Geſchichte der 
ſchoͤnen Redekunſte Perſiens⸗ (Wien 1818), ©. 56, 
angeführt. Ein anderes epifches Gedicht des F. iſi 
das nod nicht veröffentlihte von Jufluf und Su- 
leiha (deutfh von D. von Schlehta-Wilehrd, Wien 
1889), das er in Bagdad zur Zeit feines Erils ver: 
faßte und oder Chtheit mit Unrecht bezweifelt 
worden ift. t in neuerer Zeit find Dur Herm. 
Ethe auch die iyriſchen Gedichte F.s befannt ges 
worden (in den «Situngsberihten der Lönigl. 
ea rs Alademier, Münd. 1872 u. 1875). — 
rn didele, Das iranische Nationalepos (Straßb. 
1 


Fire Eater (engl., ſpr. feir iht’r, d. h. Feuer: 
eier), ein Teidenfaaftlicher, übereilt handelnder 
enſch, in der norbamerit, Parteiſprache von den 
fanatiihen ern der Stlavereipolitit gebraucht. 


girentı, . Frenl. 
o, ital. Name von Florenz. 


een Angelo (Agnolo Giovannini),ital. 
tiftfteller, geb. 28. Sept. 1493 zu Florenz, ftus 


dierte zu Eiena und Perugia, trat in den Orden 
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von Ballombrofa und rn ſich mehrere Jahre in 
Rom auf, wo er drei Pfrunden erhielt. Seit etwa 
1530 bis zu feinem Tode (gegen 1545) lebte er in 
Brato. Seine Werke beftehen in burlesten Berfen, 
zwei Komödien («I Lucidi» und «La Trinuzia»), 
einer fiberfegung von Apulejus’ «Goldenem Eſel⸗ 
«Discorsi degli animali» (in Profa), dem Dialog 
«Delle bellezze delle donne», zehn Stonellen und 
einer Schrift gegen Triffinog orthographifche Neue: 
rungen. («Discacciamento delle nuove lettere»). 


Geſamtausgabe feiner Werte von Bianchi (Flor. | ih 


1848). — Vgl. Novelle di A. F. seguite dai discorsi 
delle bellezze delle donne e dai discorsi degli 
animali (hg. von Guerrini, Flor. 1886). 
‚Pire-test (engl., ſpr. feir, d. h. Feuerprobe), 
die amtliche Beitimmung der Entzündungstempe: 
ratur des Petroleums (j. 27 —— 

Be Mohammed Kaßim Hindüfchäh, perf. 
Geſchichtſchreiber Indiens, W. um 1550 zu Atre: 
bad (unfern des Kafpiihen Ö u 
Bidſchapur an den Hof des Jbrähim Adil Schä 
(1680—1628), in deilen Auftrag er eine Geſchichte 
der mohammeb. Dynaftien Indiens von dem Zuge 
des Hedihadih gegen Sindh und Multan_im 
7. Jahrh. und von den 5 — erobernden Sul⸗ 
tanen von Ghasni an (Anfang des 11. De bis 
1606 verfaßte. Diefed große, nad) 32 vom Verfaſſer 
nambhaft gemadten Geihihtsbühern bearbeitete 
Wert iſt befannt u. d. T. Tärikh-i Firischta 
«(«Ehronit des $.»), der Berfafier ſelbſt nannte es 
Gulschan-i Ibrähimi («Rofenhain Jbrahims»), in 
ver zweiten Ausgabe von 1609 Tärikh-i Nauras- 
wäme (aChronik des Naurasbuch8»; die Stadt Naus 
ras war 1599 von Adil Schah gegründet). Der 
perf. Tert wurde in Bombay und Lakhnau 1831 
lithographiert; einzelne Bartien wurden von Aler. 
Dow («History of Hindostan», 3 Bde. Lond. 1768 
— 72), Anderjon («Account of Malabar» in «Asiatic 
Miscellany», 1786) und Jonathan Scott («History 
of Dekkan, translated», 2. Aufl., 2 Bde., Lond. 
1800) befannt gemacht, das ganze Dert überjeht von 
John Brigos («The history of the rise of the Mo- 
hammedan power in India till 1612», 4 Bde., ebd. 
1829). Die Einleitung über die Hindulönige wurde 
überjegt von Dowſon in H. M. Elliot? «History of 
India» (8 Bde. Lond. 1867— 77). — Vgl. Rieu, Cata- 
logue of the Persian manuscripts in the British 
Museum (£ond. 1879), 6.225, wo ſich auch die fon- 
ſtige Literatur über F. findet. 

Firkin (pr. för-). 1) Älteres brit. Biermaß, in 
ven Vereinigten Staaten von Amerika noch im 
Gebraud, von zweierlei Art: das F. Ale = 8 alte 
Bier-Gallond = 2256 engl. Rubitzoll = 36,0688 1; 
das 5 Porter = 9 alte Bier⸗Gallons = 2538 engl. 
Kubilzoll = A1,s8935 1; 1 Vorter:Firkin = ıh es 
Firlin, oder 8 Porter: Firlin = 9 Ale⸗Firlin; 
2 jetziges, feit 1826 gefegliches brit. Maß für alle 

ierjorten, von 9 Jmperial:Gallond=2495 48 engl. 
Rubitzoll = 40,891 1; 3) ältere brit. Gewichtsſtufe 

ür Butter und Seife: das F. Butter (auch in den 
ereinigten Staaten von Amerika) = 56 Handels: 
Yfund (Rfund — = 254012 kg; das F. 
weiche Seife = 64 Handeläpfund = 29,0290 kg. 
rle, Walther, Genremaler, geb. 22. Aug. 
1859 zu Breslau, bildete-fih auf. der Münchener 
Akademie und im Atelier von Lofftz. Durch die 
franz. und holländ. Schule beeinflußt, malte er unter 
anderm: Morgenandacht in einem holländ. Waifen- 
hauſe (1885; Berliner Nationalgalerie), Die Sonn- 


. En 


eer3), kam 1589 I gl 
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tagsſchule (1886; Budapeft, Diufeum), Im Trauer⸗ 
baufe (1888; Mufeum in Breslau), Nähftunde 
(1B9), Zn der Genejung (1892; Miufeum in Magde⸗ 
burg), Der Glaube (Triptohon, 1893; Mufeum in 
Leipzig), Heilige Nacht (Triptychon, 1897; Bremer 
Kunſthalle), Vergieb und unjre Schuld (Mufeum in 
Köln). Der Künitler lebt in Münden. 

Firlefanz, im Mittelalter Name eines Zanes; 
dann Bezeihnung für etwas Lappiſches, Geden⸗ 
haftes, Flitterfram, Poſſen, auch für einen läppi« 
en, gedenhaften Menicen. 

Firiot (fpr. för-), älteres joe: Maß für fhütts 
bare feite Körper, ein Viertel des Boll (f.d.). Das 
$ war zweierlei: 1) für Weizen, Rogamn, Erbfen, 

johnen, Zutterlörmer und weißes Salz (%. von 
Linlithgow, dad Normalmap)=21/, ſchoit. Flaſſig⸗ 
keits⸗Pints = 7,035 engl. Imperial⸗Gallons oder 
mperial-Bufhels = 36,00588 1; 2) für Gerite, 
Hafer, Kartoffeln und Dbft = 31 ſchott. 
üfligleits-Bints = 11,561 engl. Jmperial-Gallons 
oder 1,4451 Jmperial-Bufhels = 5252028 1. 124 $.- 
der eriten Art waren = 85 F. der ziveiten Art. 

em (lat.), feft, ficher, geübt. 
tem (engl. firm; franz. raison; ital. firma, 
ragione; fpan. firma comercial; holländ. und 
portug. firma), vom lat. firmare (was im Plittel: 
alter die Beftätigung einer Urkunde mit der Unter: 
Schrift oder dem Warenzeichen des Kaufmanns be: 
deutete) kommendes Wort, da3 den Namen, unter 
welchem der Kaufmann im Handel feine Geſchäfte 
betreibt und feine Unterfchrift abgiebt, bezeichnet. 
Im Deutfchen Reiche find die Beitimmungen fiber 
die faufmännifchen F. in den $$. 17—87 des Han: 
delsgeſetzbuchs enthalten. Diejelben finden feine 
Anwendung auf Handwerker fowie auf Perſonen, 
beren Gewerbebetrieb nicht über den Umfang bes 
Kleingewerbes hinausgeht ($. 4). Im übrigen ift 
die 3. wie dad Warenzeichen eine allen banvel: 
treibenden Nationen befannte Einrichtung. Beide 
dienen dazu, für die gefchäftlichen Beziehungen nad 
außen das Geihäft unabhängig von dem Wechfel 
der Perfonen zu machen, indem fie das durch Soli: 
dität der F. und der Ware erworbene Vertrauen dem 
Geſchäft erhalten. 2 werben für gute wir 
wie für renommierte Warenzeichen bisweilen hol 
5 je gezahlt. Doc ift nach $.23 des Deutichen 
andelsgeſezbuchs die Veräußerung einer 3., ab: 
gejondert von dem Handelögeihäft, für welches fie 
gerührt wird, nicht zuläffig. Der Kaufmann, welcher 
ein unter Lebenden erworbenes Handels geſchaft 
unter der bisherigen F. mit oder ohne Berlhsung 
eines das Nachfolgeverhältnis andeutenden Bus 
fages fortführt, haftet für alle im Betriebe bes 
Geſchafts begründeten Verbindlichkeiten des frühen 
jaber3, wenn nicht in handelsüblicher Weiſe dad 
genteil betannt gemacht wich ($. 26). Dasſelbe 
ilt bei Umbildung eines Gefhäfts in eine Geſell⸗ 
I hinſichtlich des perſonlich haftenden Gejell: 
N ai — 5 * —— — ß a? en 
ie Geſellſchaft die re F. nicht fo 1.28). 
ad deutſchem de F ein Kaufmann, welcher 
ſein et ohne Seieligaite: ober nur mit einem 
ftillen Geſellſchafter betreibt (Cinzeltaufmann), 
nur feinen Samiliennamen mit mindeftens einem 
ausgefchriebenen Vornamen als F. führen. Er darf 
der & feinen Zuſatz beifügen, welder ein Gefell: 
—— 7 andeutet. Dagegen ſind andere 
ufäe geſtattet, welche zu näherer Bezeichnung der 
ion oder des Gefchäfts dienen, jedoch nıcht folche, 
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welche über Art oder Umfang des Geſchäfts u. ſ. m. 
tauſchen können (f. auch Unlauterer Wettbewerb). 
Die F. einer Offenen Handelsgefell t(f.d.) 
muß den Namen wenigften? eines der Gefellichafter 
mit einem das Vorhandenfein einer Geſeliſchaft an: 
deutenben ale enthalten. Die F. einer Kom: 
manditgejellihaft muß den Namen wenigftend 
eines perjönlich haftenden Gejellichafters mit einem 
das Vorhandenfein einer Gejellihaft andeutenden 
Zufage enthalten. Die F.einerAktiengefellihaft 
jowie die F. einer Kommanbitgefellfchaft auf Aktien 
muß in der Regel von dem Gegenftande ihrer Unter: 
nehmung entlehnt fein (Sahfirma). Die erjtere 
3. hat außerdem die Bezeichnung Alktiengeſellſchaft, 
die letztere die Bezeihnung Kommandiigeſellſchafi 
auf Aktien zu enthalten ($. 20). — Diele Beſtim⸗ 
mungen find indeſſen dadurd für viele Fälle be: 
deutungslos, dab derjenige, weldyer ein Handels: 
geihäft unter Lebenden oder von Todes wegen er: 
wirbt, dasfelbe unter ber biäherigen F. mit oder 
ohne einen das Nachfolgeverhältnis andeutenden 
Aueh fortführen kann, wenn der biöherige Ge: 
häftsinhaber oder defjen Erben in die Fortführung 
der F. erster willigen. So kann die F. eines 
Einzellaufmanns —5 — werden, wenn derſelbe 
durch Aufnahme eines Teilhabers eine Offene Han⸗ 
delsgeſellſchaft oder eine Kommanditgeſellſchaft bes 
gründet. Ebenfo fann eine Gefellfhaftsfirma weiter 
x hrt werden durch einen Einzellaufmann. Das 
eihe gilt, wenn jemand auf Grund eines Nieß⸗ 
brauchs / Pachtvertrags oder eines ähnlichen Ver: 
hältnifjes das Geihäft übernimmt, und wenn in 
einer Pe jBaNgRrma der Name eines Gefellichaf: 
ters fteht, bedarf es zur Fortführung der F. bei 
feinen —55 feiner Einwilligung. Freilich 
tönnen bei ſolcher Zuläffigteit des unveränderten 
Fortführens der biöherigen F. Tauſchungen und Irr: 
tümer über die Perſon des Geſchaͤftsinhabers ent- 
ftehen. Daher haben nad) der Gewerbeordnung 
($. 158) alle Gewerbsleute mit offenem Laden ihren 
Familiennamen, wenn diefer nicht aus der 5. zu 
erſehen ift, nebft Vornamen an dem Laden in deuts 
lic) lesbarer Schrift anzubringen. fiber die F. einer 
Geſellſchaft mit beipräntter Baftung * 
und über die F. einer Erwerbs: und Wirt: 
ſchaftsgenoſſenſchaft ſ. d. 

In Oſterreich gili das Allgemeine Deutſche Han⸗ 
delsgeſetzbuch von 1861, auch Ungarn fließt ſich 
wa daran an. Die Beftimmungen für die 
Schweiz find in dem gr tt.865 fg. 
enthalten. Danach hat jeder, welcher ſich durch 
Verträge verpflichien kann, das Recht, ſich in 
das Handelsregiſier ſeines Wohnortes er 
zu laflen; und wenn er unter einer F. ein 
och betreibt, kann er die F. in das Handels: 
regiſter des Ortes, wo er feine ——— — 
hat, eintragen laſſen, und nachdem dies ee jehen 
ift, auch am (andern) Orte der Zweignieberlaljung 
eintragen laſſen. Wer ein nad) kaufmännischer Art 
geführtes Gewerbe betreibt, ift zur Eintragung ver: 
pflihtet. Bezüglich der Wahl ver %. beiteht abwei⸗ 
hend von Deutſchland das franz. Syitem der Wahr: 
heit der F. Danach find zwar die deutſchen Beſtim⸗ 
mungen über die F. des Einzellaufmanns und der 
Handelögefellihaften entſprechend nachgebilvet; es 
iſt aber vorgeſchrieben (Art.872), daß, wenn eine Ber: 
fon, deren Name in einer Kollektiv: (Offenen Handels» 
gefellihaft) oder ee ante aufgenom: 
men ift, aufhört, Mitglied der Geſellſchaft zu fein, 








717 


auch mit Einwilligung dieſer Perſon oder ihrer Erben 
die bisherige Geſellſchaftsfirma nicht beibehalten 
werden darf. Der Erwerber over Übernehmer eines 
beſtehenden Geihäfts bat feine F. fo zu führen wie 
im Falle der Neubegründung. Er darf nur einen 
dad Nahfolgeverhältnis andeutenden Zuſatz bei⸗ 
om (Art, 874). Die vor dem 1. Jan. 1883 be: 
ebenden F. durften, wenn fie dem Gefeß nicht 
entſprachen, nur bis 31. Dez. 1892 fortbeftehen und 
mußten fi ſchon vorher den Vorſchriften des 
Geſetzes fügen, wenn irgend eine Underung der F. 
vorgenommen wurde (Art. 902). 
ie das Schweizer Geſetz fchreibt das Deutſche 
vor, daß jeder Kaufmann verpflichtet ift, feine F. 
bei dem Handelsgericht zur Eintragung in das 
Handelsregiſter anzumelden (8.29). Wenn bie’. ge: 
ändert wird ober erlifht oder der Drt der Nieder: 
laffung verlegt wird, oder wenn bie ei der $. 
ſich ändern, fo ift dieß anzumelven. Ebenjo wenn eine 
andelägefell aft in Liquidation tritt. Das Gefeg 
ftimmt die Folgen, welche fi an die Eintragung. 
und an die Unterlafjung derſelben knupfen (8. 15). 
Das Handelögeriht kann die Beteiligten zur Be: 
folgung diefer Vorſchriften duch Ordnungsſtrafen 
anhalten ($. 14). Kann auf diefem Wege die Ein: 
tragung, daß eine F. erlofchen ift, nicht herbei: 
eführt werden, fo hat das Handelsgericht das Erlb⸗ 
henvon Amts wegen einzutragen Can. Handels 
gefelfhaften können unter ihrer F. Hagen und ver: 
lagt werben, auch Grundftüde erwerben, fo daß bei 
dem Eintritt oder bei dem Austritt eines Geſell⸗ 
she eine Umſchreibung im Grundbuche nicht er⸗ 
orderlich ift, wenn die Geſellſchaft troß der Ande⸗ 
tung der Perſonen beftehen bleibt. 

Jede neue F. muß fih von allen an vemfelben 
Orte oder in derfelben Gemeinde beftehenden und 
in das —— — eingetragenen F. unter⸗ 
ſcheiden ($. 30). Das Recht zu firmieren haben 
der Inhaber der F., der von demfelben bejtellte 
Prokuriſt (8, 51), der Handlungsbevollmächtigte 
(8.57) — beide mit einem entſprechenden Zufaß —, 
der Vertreter einer Handelsgeſellſchaft, ver Vorſtand 
einer Genoffenihaft. Wer durch den unbefugten 
Gebrauch einer F. in feinen Rechten verlebt ift, kann 
den Unberechtigien auf Unterlafjung der weitern 
Führung ber 3. und Schadenerſaß verllagen ($.37). 

ad dem ana N zum Schuße der Warenbe- 
Ilmmgen vom 12. Mai 1894 wird der wiſſentliche 

ißbrauch der F. in Briefen, emtünbigungen u, h m. 
mit einer auf Antrag zu nn trafe (150 
—5000 M. oder bis 6 Monate Gefängnis) beftraft 
und ift Entieäbigung zu leiften. Nach A 8 des Ge⸗ 
ſetzes zur Belämpfung des unlautern Wettbewerbs 
vom 27. Mai 1896 ift Habenedfoppfiä ‚wer im 
geihäftlihen Verkehr eine F. in einer al benußt, 
welche darauf berechnet umd geeignet ift, £ —— 
lungen mit der F. bervorzurufen, deren ſich ein 
anderer befugtermeije bebient. Much farm Unters 
laſſung verlangt werden. , 

irmament (lat.), |. Himmel. 
irmeifen, f. Leberfabrilation. 













Firmenich⸗Richartz, Joh. Mlattbias, Dichter 
und Germaniſt, geb. 5. Kult 1808 in Koln, bereifte 
nad Beendigung feiner Univer bien zu Bonn 
und Münden längere Zeit Deutſchland, Jtalien, 

ankreih u. f. w., wurde in Rom, wo er zwei 
ahre weilte, mit Thorwaldſen, Horace Vernet, 
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Koch, Reinhart und Cornelius befannt und lebte 
fpäter innig verbunden mit Anaftafius Grün in 
Wien, wo aud feine Tri gobie aClotilda Montalviv 
(Berl. 1840) entftand. - Später wohnte F. in Köln 
und Düffeldorf, feit 1839 in Berlin, wurde 1860 zum 
Profeſſor ernannt und ftarb 10. Mai 1889 in Pots⸗ 
dam. In Berlin veröffentlichte er die «Tpayobdıe 
Ponaixd» (2 Tle. Berl. 1840—67), neugried. 
Vollögefänge in Driginal und fiberfegung. Von 
feinen eigenen Dichtungen in hochdeutſcher, engl., 
neugrieh. und andern Spraden ift nod feine 
volftänige —— gehe doch haben ein⸗ 
elne feiner deutſchen Lieder, von Rüden u. a. in 

ufit_gejeßt, wegen ihres vollstumlichen Charal⸗ 
ters Beifall gefunden. Sehr verdient machie ſich 


3. dur Begründung des Nationalwerle3 «Oermaz | Zel 


niens Bölterftimmen» (3 Bde. Berl. 1843 —66; 
Nachtrage 1867), der teihhaltigften Sammlung für 
deutſche Mundarten in Dichtungen, Sagen u. |. w. 
Eine äbnlihe Sammlung für die Mundarten ber 


franz. Sprache regte F. 1851 bei Napoleon II. an, | freres 


Als Politiker wirkte er für die Gründung eines 
Nationalvereins zum Schuße des Deutſchtums. 
enregifier, ſ. Handelsregiſter. 
iemenftener, |. Bd. 17. 
iemian, Karl Joſ., Graf von, dfterr. Staats 
mann und Runftfreund, geb.6. Aug. 1716 zu Deutſch⸗ 
me in Tirol, erhielt feine Bildung zu Erthal, Innds 
.brud, Salzburg und auf der Univerfität zu Leiden 
und begab fich hierauf nach Frankreich und Stalien, 
to er feinen Geihmad für die [hönen Kunſie aus⸗ 
bildete. Als Franz I. 1745 den deutichen Kaiſerthron 
beftiegen hatte, lehrte F. nad Deutſchland zurüd 
und widmete fid) den Staatögeihäften. Maria The 
vefia ernannte ihn 1753 zum Gefanbten in Neapel 
und 1759 zum bevollmädhtigten Minifter in der Lom⸗ 
bardei, wo er ſich durch Hebung des Aderbaues, 
des Handel und der ‚Snbuftrie und durch Förbes 
rung ber en insbeſondere dur ichs 
tung von Bibliothefen hervorthat. Ausgezeichnete 
Verbienfte erwarb er ſich namentlich um die Stadt 
Mailand. %. ftarb 20. Juli 1782 und hinterließ 
eine auserleſene Bibliothet von 40000 Bänden und 
koftbare Kunftiammlungen. — Bgl. Biblioteca Fir- 
miana (10 Bde., Mail, at 
Leopold Anton, Graf von $., Oheim des 
vorigen, geb. 27. Mai 1679, feit 1727 Erzbiſchof 
vonSalzburg, ift berüchtigt Ducch die Verfolgung der 
Vroteftanten in feinem Erzbiötum, die, gegen 30000 
an Zahl, im Winter 1731—82 Gemalıfam genötigt 
wurden, aus bem Lande zu wandern und zum großen 
Teil duch Friedrih Wilhelm L in Dftpreußen an: 
gefiedelt wurden. Nicht Religiongeifer allein, ſon⸗ 
dern vorzüglich Geiz war e3, ber ihn hierzu veran- 
laßte. Nicht zufrieden mit ven Abzugsgeldern, welche 
die Auswandernven bezahlen mußten, ließ er ihnen, 
wo ed nurthunlic, den — als Enpdrer machen, 
fo daß fie auch noch ihres Vermögens verluſtig wur: 
den, Er ftarb 22. Oft. 1744. Eine Epifode aus die: 
fer Vertreibung der Salzburger regte Goethe zu ſei⸗ 
nem Epos «Hermann und Dorothea» an. — Bol. 
Amold, Die Vertreibung der Salzburger Prote: 
tanten (2pz. 1900); derj., Die Ausrottung des 
woteftantiomus unter Erzbifchof F. (Halle 1900). 
Ein anderes Mitglied diefer Familie war Karl 
Leopold Mar, Graf von F., bier zu 
Wien, geb. 1766, geft. 29. Nov. 1831 zu Wien, 
Firmiens Materuns, Julius, lat. Schrüfts 
fteller, fchrieb um 350 n. Chr. acht Bücher über 





Firmenregiſter — Firmung 


Aftrologie («Matheseos libri VIII»), worin er im 
Geifte der Neuplatoniter eine vollftändige Theorie 
de3 aftrol. Aberglaubens vortrug. Die Schrift wurde 


‚außer in den.«Astronomici veteress{2,Tle., Vened. 


1499) von Brudner (Baf. 1533 u. 1551), dann von 
Sittl (TI. 1, Lpz. 1894) und endlid von Kroll und 
Skutſch (ebd. 1897 fg.) herausgegeben. h 
Um dieſelbe Zeit Wett ein Bednmigr chriſtl. 
Autor eine an die Söhne Konſtantins d. Gr., Con: 
ftantius und Conftang, gerichtete Schrift«Deerrore 
rofanarum religionum», über den Irrwahn bes 
eidentums, worin die Kaiſer zur völligen Ausrot⸗ 
tung ber legten Spuren des Heidentums aufgefor- 
bert werden. Ausgaben von Flacius (Straßb. 1562), 
Burfian (Lpz. 1856) und am beften mit Minucius 
ir zufammen von Halm (im «Corpus scriptorum 
ecclesiasticorum latinorum», Bd. 2, Wien 1867). 
Sirmieren, einen Geihäftänamen (j. Firma) 
u und mit diefem Namen unterzeichnen. 
irmin⸗Didot (ipr. mäng), F emin= Didot 
und Yirmin-Didot & Cie,, |. Divot. 
Feminh, Stadt im Kanton Le Chambon:Feu: 
erolles, Arcondiffement St. Etienne- bes franz. 
epart. Loire, in 480 m Höhe auf einem Berge, 
an der Linie St. Etienne: Le Buy und St. Rambert: 
er ber Franz. Mittelmeerbahn, bat 
1896) 13720, als Gemeinde 15771 E.; wichtige 
Steintohlengruben, Glashütten, Stahlwerle (Achſen, 
Senfen, Boben), Eifenwarenfabrifation, Band: 
weberei und Kohlenhandel. 
irmität (lat.), Feſtigleit, Stärke; firmiter, erg 
Firmling, j. Firmung. lſtandhaft. 
irmnuamen, Firmpate, |. Firmung und Pate. 
irmum Pickuum, röm. Kolonie, mo. 
irmung, auch $irmelung (lat. Con! tio, 
entum chrismatis, früher aud) Unctio, Si- 
gillum), in ber tath. Kirche da3 zweite der fieben 
aframente, beiteht in Händeauflegen des Biſchofs, 
der Salbung mit dem Ehriama (j. d.) und Gebet. 
ALS Wirkung ber %. gilt die geiftlihe Stärkung 
durd den Heiligen Geilt. Schon im Neuen Tefta: 
ment findet fih die Vorftellung, daß durch Hand: 
auflegung von Apofteln und Ülteiten der Heilige 
Geift übergeleitet werbe._ Uriprünglih war bie 
Hanbauflegung mit der Taufe verbunden; ſchon 
im 2. Jahrh. fam die Salbung hinzu. Geit dem 
3. Jahrh. wurde im Abendlande die Handauflegung 
von ber Taufe zeitlich getrennt und das bejonbere 
Satrament der — eingeführt. Während die Taufe 
von jedem Prieſier vollzogen werben kann, ift die 
$. den Biihöfen als Nadyfolgern der Apoftel vor: 
behalten. Nur mit befonderer Ermächtigung des 
Papſtes und in dringenden Fällen wird fie auch 
von Prieſtern gefpenvet. Die griech. Kirche hat den 
alten Braud, Taufe und F. (Salbung) zu ver: 
binden und auch legtere durch den Prieiter ſpenden 
au lafien, feitgehalten. Der jatramentale Charakter 
der 5. wird in der fath. Kirche begründet teils auf 
Bibelftellen, wie Apoſtelgeſch. 8, 1.—ı7 und 19, 1-6; 
2 for. 1, 21, 32; 1 Joh. 2, 20, 27, teild auf die Tra⸗ 
dition, die Lehre der Kirchenväter und die Beichlüffe 
mehrerer Konzilien, namentlich des zu Lyon 1274. 
Die F. wird [eübeiteng im 7. Lebensjahre erteilt, 
meift gelegentlih der Firmungsreifen der Bi: 
En Die 3. darf nicht wiederholt werden, weil 
ie der Seele einen «unauslöfdlihen Charakter» 
einprägt. Bei dem Ritus felbft wird die Stirn 63 
der griech. Kirche auch Augen, Naſe, Ohren, Füße) 
mit dem Chrisma in Kreuzesform bezeichnet mit den 


Fin — Firſt 


(lat.) Worten: «ch bezeichne dich mit dem Zeichen 
des Kreuzes uns rigen mit dem Chrisma bed 
Heils im Namen des Vaters, des Sohnes umd bed 
Heiligen Geifted». Hierauf erhält der Firmling 
einen leihten Badenſtreich zur Erinnerung an 
Leiden und ald Hinweis auf bie eigenen Widerw. 
tigteiten um bed Glaubens willen. Wie bei der 
Taufe, muß ein Zeuge, der Firmpate (f. Pate), 
egenwärtig fein, der mit dem Firmlinge durch bie 
. in eine Öeiftlihe VBerwanbtidaft (f. d.) tritt, die 
rüber ſogar Ehehinderniß war; aud erhält ver 
irmling einen neuen Namen, den Firmnamen. 
ie Konfirmation (f. d. in der prot. Kirche ift von 
der F. verſchieden. — Vgl. Heimbucher, Die heilige 
5. (Augsb. 1889). 
(frang. neve), der Dean öfchnee in den 
Alpen, der ſich duich die o) —8 Schmel 
zung und Einfidern des Schmelzwaſſers in Eistörner 
(Firntörner) verwandelt hat, deren jedes ein un: 
volltommener Eiskryſtall ift. Bei fortvauernd ab: 
wechſelndem Schmelzen und Gefrieren (Regela⸗ 
tion, f. Ei8) verwandelt ſich der F. in weißes, bla⸗ 
figes Eis, endlich durch Drud und Infiltration von 
ſtets aufs neue gefrierendem Waſſer in kompaltes 
letſchereis. Firnmulden heißen die Hochthaler 
der Schneeregion, in denen dieſe Umwandlung 
vor fi geht, Firnfelder die mit F. bevedten 
änge; beide find die Reſervoirs, aus denen 
die Gletſcher gefpeilt werden. So entfteht der Aletſch⸗ 
her aus der Bereinigung des Großen Aletſch⸗ 
des Jungfraufirns und des Ewigſchneefelds. 
Firnfleden find kleinere, beſonders In den Kalt: 
alpen vorkommende Sirnfelber, Der fog. ewige 
Schnee ift in feinen ältern Partien immer F. 
Die Firn⸗ oder Schneegrenze ift die Linie, die 
die untern Ränder ber dauernden Sirnlager ver: 
binbet, und zwar ift fie eine orographijche Grenze 
dort, wo dieſe als vereinzelte Firnfleden in Schuß: 
Lage der Bodengeftalt oder der Bodenart vorlommen, 
und eine Himatijdhe, wo fie bie untern Ränder von 
Firnlagern verbindet, die ausgedehnt und hoch ge: 
legen genug find, um der orographiihen Begün: 
ftigung entraten zu können. In manden Alpen: 
egenden Kim auch bie mit F. bededten Berggipfel 
gene oder Kerner, und dieſer Name wird auch in 
irol für eigentliche Gletſchet angewendet. (S. Glet⸗ 
Be — Bol. Heim, Gletſcherkunde (Stuttg. 1888); 
gr Schneedede lebd. 1889). 
firnewein, auch firner ober firnſiger 
Wein, alter, abgelagerter Wein, der etwas dunklere 
Farbe und eigentümlihen Geſchmack (die Firnſe) 
angenommen bat. Ein folder Wein kann lange 
erhalten werden, wenn er, um fein Alter zu be⸗ 
leben, von Zeit zu Zeit mit toblenfäurehaltigem 
geiftigem Wein nachgefüllt wird, jedoch in der Art, 
daß die — —7— end bleibt. Kräftige 
Weine können hierdurch ein fehr hohes Alter er- 
reihen und dabei ftetö hohen Hang behaupten. Im 
ewöhnlien Sprahgebrauch bezeichnet firn oder 
Aenig ben ältern, ruhig gewordenen Wein, dichteriſch 
alten eveln Wein überhaupt. 
felder, Firn ge — 
irnis, faſt gleihbebeutend mit Lad Lad 
firnis), im allgemeinen eine Flüſſigkeit, die nad 
ihrer Ausbreitung in dünnen Lagen auf die Oberfläche 
teodner Körper bald trodnet und einen glänzenden, 
harten und meift durchfichtigen Überzug liefert, der 
vom Wafjer nicht aufgeldjt wird und der Einwirkung 
der Luft mehr oder weniger widerfteht. Im engern 


ſti firnte. 
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Sinne verfteht man unter F. den durch Kochen von 
teodnenden fetten Ölen (Leinöl, Mohnöl, Nußöl, 
Sanfel) entweder für ſich oder mit Bleioryd, Zink: 
orgb, borfaurem Bintoryd u. dgl. erhaltenen Ol⸗ 
S. Leindifirnis 
Lace oder — e gi dagegen Löfungen 
von Harzen und ähnlichen Su) Mengen, iejemae dem 
angewenbeten 2öjungsmittel zerfallen in 1) fette F. 
wenn zum Auflöfen der Harze Olfirnis gedient bat, 
2) Zerpentindlfirnifie, bie Löfungen der Harze 
in Terpentindl oder Petroleumbenzin find, und 
3) Weingeiftfirnifje (Blanzfirnifie),dieaus Auf: 
en eh —— Ira en ⸗ 
gei e ſchließen ſich an die Löfungen der Harze in 
ER — Chloroform und Schwefeltoblen: 
om, ur Darftellung der Ölfirni je wendetman meift 
eindl an, mitunter auch Harzdl, jeltener und nur für 
einzelne Zwecke Rohn⸗ und Nußdl. DasTrodnen geht 
nicht vor ſich durch Ausdunſtung, ſondern dadurch, 
daß der F. se aufnimmt und fi in eine fefte 
Subftanz verwandelt; je fchneller dieſe Orydation 
vor fich gebt, befto worzüglicher ift der 5. In bes 
treff Der Sefigteit, Dauerhaftiglet, Widerſtands⸗ 
fähigkeit gegen Waſſer und Hitze ſtehen die von den 
ern gefertigten F. allen andern weit voran. 
in ſehr konfiftenter, ſchnell trodnender Olfirnis, 
der mit Ruß oder Kohle im Zuſtande gen ter Ber: 
teilung vermifcht wird, ift die Buchbrudfarbe (f. e) 
3. iſt aud) Die Bezeichnung für gewille Bernfteinitüde 
(. fteininduftrie). Zul. en Fabri⸗ 
tation der Lade und F. (Berl. 1890); Andres, Die 
Fabrikation ber nid Buchdruderfirniſſe und 
des Siegellades (6. Aufl., Wien 1900). 
rulsbaum, |. Rhus. 


irnispapier, mit Leindlfienis getränftes und 
durch Ausbängen an der Luft getrodnetes ftarles 
Bapier,dadzur pen ufenundnament: 
(ich zur Herftellung derSchablonen der Stubenmaler, 
neuerbingS auch ald Verbandftoff gebraucht wird. 


irnisſumach, |. Rhus. 
—— ſ. Firn. 


jenfe, |. Firnewein. 

Sehe (engl. Ferozepore). Diſtrikt 
der Divifion Lahaur der indobrii. Lieutenants 
Gouverneurſchaft Pandſchab, hat 11149 qkm und 
(1891) 886676 €., darunter 404977 Mohammeba- 
ner, 252200 Hindu, 226361 Sit, 1788 Chriften. 

) Hauptftadt des Diſtrilts F. unter 30°57’nördl. 
Br. und 74° 38’ dftl. 2,, links am Satladſch, an 
der Straße von Fatihgarh nad) Lakhnau, hat (1891) 
50437 €., gegen 39570 im J. 1881, und ein Fort. 
$. wurde von Firozpur Tughlat, dem Herriher 
von Dehli (1851—88), erbaut. 

Firft oder Forft, die oberfte Begrenpung oder 
Kante eines Daches (f. d.), welche in ber Regel eine 
wagerechte Linie jein foll. Sie wird beftimmt durch 
die Dahausmittelung (ſ. d.). Bei ungleiher Ge- 
bäubetieje und gleihem Neigungsmintel der Dad: 
flächen fteigt an der breitern Seite der F. höher und 
entftehen ſomit fallende F., welche unſchön aus: 

eben und dadurch vermieden werben, daß man eine 
ttform anordnet oder die Dachflächen als wind: 


ei Pultdächern und vielen Sattelvächern wird am F. 
ein befonderer Firſtrahmen, Firftfette, Wolf 
angeordnet, welcher zur Unterftügung der Sparren 
im 3. dient und vorteilhaft für die Aufhebung des 
Horizontalſchubes am Fuße des Sparten wirft. 
Bei Begelnäern nennt man die oberfte Reihe der 


ad: Bat einer Kurve angelegte Flächen konftruiert. 


720 Firftblume 


Dachziegel die Firſtſchicht und überbedt dieſelbe 
bei —— a befondern Hohlziegeln (Firft: 
siegeln). (S. auch Firfte) 

eftbiume, die auf der Spike (dem Firft, |. d.) 
von Giebeln angebradhten Drnamente oder aud) die 
auf dem Firft von Dächern zu einem fortlaufenden 
Kamm (Firjttamm) vereinigten geerungen die 
beſonders an mittelalterlichen Gebäuden (Kirchen, 
en auftreten. Die F. entfpricht dem Akro⸗ 
terion (}. d.) an antiken Bauten. 

Firfte, im Bergbau die Dede der unterirbifchen 
Grubenbauten (vgl. Firft). UÜber Siriten au 
und Firftenftöße f. Bergbau (Abbaumethoden) 

, ſ. Firſt. [mebft Taf. II, Sig. 83. 

kamim, f. Firſtblume. 
linie, |. Der und Dad. 
eiteahmen, erFhicht, ſ. Firſt. 
eftftollen, |. Tunnel. 
— 3 SE gpeh panhr .oF Tan. Ldan. 
. Clyde; Fof Forth, |. 8. ay,f.Tay. 
—e Medſchd al⸗din Abu⸗l⸗Taͤhir Mo: 
hammed ibn Ja'kub, Lerikograph der klaſſiſchen 
arab. Sprade, geb. 1829 in Kariſin bei Schiras, 
bereifte Mejopotamien, Indien und Arabien, mo 
er in Melta und Medina Unterriht3anftalten 
—* 1888 traf er in Schiras mit Timur zu: 

janımen, der ihn ſehr auszeichnete. 1392 wurde er 

um Oberkadhi in Jemen ernannt, weldes Amt er 

18 zu feinem Tode (1417) befleidete. In dinem 
auf der Bilgerbahn bei Al:5 et erbauten Haufe 
verfaßte er fein große Leritalifhes Wert, den 
.«Dcean» (Kämüs), das feinen Namen berühmt 
machte. Es wurde zuerft in Kalkutta (2 Bde. 1817) 
und fpäter mehreremal in Sigypten herausgegeben; 
befte vofalifierte Ausgabe mit Ölofien von Raßr al: 
Hürint (4 Bde. Bulat 1301—2 der Hidſchra). We: 
gen feines groben Anſehens wurde das Wert aud 
ins Tarkiſche («Türtifher Kamus 8 Bde. Kon: 
ſtantinopel 12800 der Siofdra; ZBulat 1250 der 

Hidfhra) und Perſiſche (Raltutta 1840) überfeht. 
S s (ital. fa diesis; franz. fa didse; engl. fsharp), 
in der Mufit das um einen halben Ton erhöhte f; 
e3 wird durch f und vorgezeichnetes # bezeichnet 
und ift nur enharmoniſch von ges verfhieden, mit 
dem e3 bei Tafteninftrumenten zufammenfällt. 
Fiſch, Rice, — Über den F. in der altkirch⸗ 
lien Bilderſprache |. Ichthys. — 5. ſoviel wie Zahl: 
pfennig, f. Fiche. 

fh, füdlicher (Piscis austrinus) , Sternbild 
des fübl. Himmels (f. die Sternlarte des ſud⸗ 
lihen Himmels, beim Artitel Sternlarten). Es 
enthält einen Stern 1. Größe, Fomalhaut genannt. 

’h., bei naturwifienihaftlihen Namen Ab: 
irzung für Gotthelf Fiſcher von Waldheim (f. d.); 
hinter lat. Namen von Weichtieren Ablürzung für 
Paul Fifher, einen franz. Kondyliologen. 

a, zivei Bäche in Niederöfterreih. Der eine 
entipringt bei Fiſchau, weitlih von Wiener: Neu: 
ftabt, und fließt bei Untereggendorf in bie Leitha. 
— Der, andere, die fog. Fiſha⸗Dagnitz, ent: 
Sa im Steinfelde, nimmt die weit beveutendere 







ieiting auf und mündet nach einem 38 km langen 
aufe bei Fiſchamend in die Donau. 
fchadler, f. Adler nebit Taf. II, Sig. 1. 

Fiſchameud, Marlt und Do: 
& wechat der Öfterr. Bezirlshauptmannſchaft 

rud, an der Leitha, in Nieberöfterreih unterhalb 
Wien, rechts von der Donau, am Einfluß der Fiſcha⸗ 
Dagnig in diefelbe, an der Linie Schwechat⸗ Man⸗ 


— Fiſchart 


nersdorf der Öfterr.-Ungar. Staatsbahn, ift Winter: 
bafen und Station der Donau: D fe ⸗ 
—5 Der Markt, rechts von ber Silha, hat 
1900) als Gemeinde 2911 E.; mehrere Fabriken, 
eldwirtſchaft und Viehzucht (Öfterreichiiche Borften: 
vieh: Maſt⸗ und Zuchianſtalt) fowie bedeutenden 
—— — mit Wien. F. iſt einer der älteften 
te des Landes und fteht an ber Stelle des Kaſtells 
Aequinoctium der Römer. (S. Carnuntum.) 
ifchangel oder Angelhaken, das beim Fi: 
{chen gebräudliche Werkzeug, defien wirtjamer Zeil 
ein augCifen-oberStahlbrahtgebilbeter iderhalen 
ift._(S. Angelfiſcherei nebſt Tafel, Fig. 5 a—e.) 
hart, Joh., genannt Mentz er, der ateutſche 
Rabelai3», der genialfte, ſprachgewaltigſte und 
ſtoffmächtigſte deutfche Satiriter des 16. Jahrh., in 
dem fih noch einmal der ganze formlos ungebun: 
dene Reichtum der litterar. Epoche offenbart, bevor 
mit Opiß bie — der Regel beginnt. Geb. 
um 1545 in Straßburg (oder eh) eriogen in 
Worms von feinem Verwandten afpar heibt 








im Geriht3be: | 6, 


1. d.), lernte er auf Reifen in Jtalien, ven Rieder: 
nden, in England und Frankreich mit empfängli: 
er Geift die Welt lennen. 1571 wurbe er litterar. 
eiſtand feines Schwagers, des Buchdruders Bernh. 
Jobin in Straßburg, promovierte 1574 in Bajel 
jum Dr. ger hrte ein amtlojes Litteratenleben 
in Straßburg, mo er die Sache des liberalen Cal: 
vinismus oh. Sturms gegen Luthertum und Bapft- 
tum verfoht, wurde 1581 Advokat am Reichs⸗ 
tammergeriht zu Speyer, übernahm 1583 eine Amt⸗ 
mannſchaft zu Forbach und ftarb um 1590. 

. war der größte Publizift des —— 
neben Luther, der erfolgreichſte Belampfer der Ge⸗ 
genreformation. Cr beſitzt nicht Luthers Volle: 
tümlichleit; dafür ift er ihm an Vielfeitigfeit in den 
Stoffen, Stimmungen, Gattungen und Formen 
feiner Schriftitelleret weit überlegen. Wir haben 
etwa 50 Werte 5.3, 0 andere blieben unaus- 
gerahrt ober find verloren. Gern verbirgt er feinen 

amen hinter Anagrommen und Berbrehungen 
h B. Im Fiſchen gilts Mifchen, Huldrich Ellopos: 
tleros, Jejumwalt Bidhart uf. ji Er mutet der 
Sprache in Wortfpielen und ftiliftiichen Kunftftüden 
Unglaublies zu. Seine Stärke ift die Häufung. 
Zu Erfahrung und erde — verfügt er über 
eine Kenntnis deutſcher Sitten, 


— Sprich⸗ 
worter, Spiele, Lieber u. ſ. w., die ſeine Schriften 
zur wichtigften kulturhiſtor. Shaplammer N; 


aber neben beißendem Wig, übermütig ausgefhüt: 
tetem Wiffen, grotesten Bhantaftereien gelingen 
ihm auch innige, feierliche und ſchlichte Töne, und 
eine gejunde —2 iſt ihm eigen. Seine 
Neigung zu maßloſer Sprachwillkur iſt weit größer 
in feiner Proſa als in den harten, aber gebrunge: 
nen Berfen, in denen er gelegentlich auch fremde 
Versformen, fogar Herameter nachmacht. Seine 
Erfindungs: und © —— iſt gering; er 
benugt unbedenllich fremde Vorbilder, aber durch 
wunderbaren Reichtum an Geift und Stoff über: 
trifft er fie weit. Er begann mit antilath. Reim- 
pompbleten: «Nacht:Rab» (1570), gegen den kath. 

onvertiten Rabe, «Der füßer en⸗ und 
Ruttenftreit» (Erlärung eines pelsfämite), «Bon 
. Dominici und ©. Francisci artlihem Leben» 
(1571), gegen ben Sranzistanermönd Nafus. Dieje 





Pamphlete und feine zahlreichen Heinen firdlich: 
polemischen Satiren überbot $. in dem Gedicht 
«Sefuiterhütlein» (1580, nach einem franz. Original; 


Fiſchauge — Fiſchbach 


erneut von Pannier in Reclams aUniverſalbiblio⸗ 
theko), der geimmigften eitdichtung gegen den Orden 
der «Sefuwider». Auch feine 1579 erſchienene Year: 
beitung des niederländ. « Bienenkorbe3» von Phi⸗ 
lipp Marniz richtet ji gegen das Bapfttum. In Ge: 
dichten vom Untergang, der «Babenfahrt», der fpan. 
Armada feierte er (1589) Gottes Beiltand für den 
Proteftantismus. Poſitiv bewährt F. ſeine Srömmig: 
feit in dem «Gefangbüdlein» (Straßb. 1576; neu 
ba. Berl. 1849), das ſchone eigene Dichtungen 3.3 
enthält, und in feinem «Ratehiömus» (Straßb. 1578; 
darın die «Anmahnung zu hriftl. Kinderzucht »). 
Die weichen Seiten feiner Natur treten hervor in 
feiner Freude an der Mufif («Ein Artliches Lob der 
Lauten», 1572), feiner Säbung des Eheftands 
(«Bhilofophifh Chzuhtbüdlein», 1578, nah Blu: 
tarch) und feiner Sehnſucht nad dem Landleben 
CFürtreffliches Lob des Landluftes», 1579, nad) 
Horaz). Mit warmem Lolalpatriotismus berichtet 
er in dem «Glüdhafiten Schiff (Straßb. 1576, nach 
Gualther3 «Argo Tigurina»; erneut von Pannier 
in Reclams «Univerfalbibliothet>) die Hirjebreifahrt 
Züricher Bürger, die dann auch polit. Bedeutung 
— bat. Gluhenden Deuiſchenſtolz atmei 
eine aErnſtliche Ermahnung an die lieben Teut⸗ 
ſchen in_den «Eifones» al Bildergebichten, 
wie er fie nad Scheidts Mufter und im bud: 
hänblerifhen Auftrag Jobins noch öfter verfertigt 
hat. Einen Plan Scheidts führte 5. aus, ala 
er. das Volksbuch vom Eulenfpiegel reimte (1571), 
wie er fpäter auch das altveutiche Gedicht von 
Stauffenberger erneuerte (1588). Am glüdlichiten 
aber waren feine humoriſtiſch⸗ſatir. Dichtungen ohne 
tonfefjionellen Inhalt: — — (1573; neu be. 
in den «Neudruden deutfcher Litteraturwerke des 16. 
und 17. Sabıbn, Halle 1878; erneut von Pannier in 
Reclams «Univerfalbibliothetr), die ausgelaſſenſte 
Geftaltung des tomifchen Tierepos; «Aller Prattit 
Großmutter» (1572; «Neubruden, Nr. 2, ebd. 1876), 
eine mit Benugung älterer Quellen gegen den 
Kalenderaberglauben gerichtete Satire; das re 
dagrammiſch Zroftbüchlein» (1577; Scheibles «Klo: 
fter», Bo. 10, Stuttg. 1848), ein Spottlob des 
«Pfotengrams» nah humaniftiihen Vorbildern; 
vor allem die «Affenteurlihe und ungeheurliche 
Geſchichtſchrifto (jpäter «Gefchichtklitterung») vom 
«Sargantoa» (1575 u. d.; «Neudruder, Nr. 65—71, 
Halle 1886—91, und Scheibles «Klofter», Br. 8, 
Stuttg. 1847), die tollfte, verfchnörkeltfte, riefen: 
baftejte Aufſchwellung des 1. Buchs von Rabelais’ 
«Gargantua et Pantagruel»; hier, zumal in ter 
berühnıten «Truntenlitanei», feiert 3.8, üppigfte 
Laune ihre Du Eine Ausgabe feiner Dichtungen 
veranftaltete H. Kurz (3 Bve., Lpz. 1866—68) und 
in Kürſchners «Deuticher Nationallitteratur» A. 
Saufen (3 Bde., Stuttg. 1892—95), eine gute Aus: 
wahl Goedete (&p3. 1880). Aus der Sralay ec 
Litteratur re er dwon traß⸗ 
burg (2. Ausg., Vaſ. 1874); Wendeler, Fiſchart⸗ 
ftudien des Freiherrn von NMeuſebach (Halle 1879); 
Er. Schmidt in der «Allgemeinen deutichen Bio: 
tapbie», Vd. 7 Epʒ. 1878); Beflon, Etude sur F. 
Par. 1889); Franken, Kritiihe Bemerkungen zu 
3 Überfegung von Rabelais’ Gargantua ala: 
tifche Studien», Heft 3, Straß. 1892). 
ifchange, Mineral, . Adular. 
Iidaugen ein, |. Apophyllit. 
iſchbach, Dorf im Kreis Hirjchberg des preuß. 
Reg.:Bez. Liegnig, hat (1900) 898 E., darunter 35 
Vrodpaus’ Konverfationd-Leziton. 14. Aufl. R.U VL 
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Katholilen, Voftagentur, Telegraph, Schloß des 
Großherzogs von Heſſen mit Altertümern und Bart 
und wird als Sommerfriihe beſucht. Nöordlich die 
Baltenberge over Fiſchbacher Berge (667 m), 
roße Granitfeljen, deren nördlicher der Forftberg 
Pet. während ber fübliche, der Kreuzberg, ber feit 
1830 ein großes eifernes Kreuz trägt und duͤrch eine 
Treppe, beftiegen werben kann, die 1458 zerftörte 
Burg Falkenſtein trug, fowie die Selfengruppe Ma⸗ 
tiannenfels mit weiter Ausfiht, das Münzen: 
thal und die Nuine Bolzenſchloß. 
ſchbach, Friedr. Mufterzeichner, geb. 10. Febr. 
1889 zu Aachen, befuchte das © hans in Röln 
und die Muſterzeichenſchule in Berlin, ging 1862 
nad Wien, leitete dajelbit bis 1865 ein Dekora⸗ 
tionsgeſchaft, zeichnete für die Mufterfanmlung des 
Oſterreichiſchen Mufeums und wurde 1870 Lehrer 
der Ornamentif an der fönigl. Alademie zu Hanau. 
Er gründete Vereine für Kunftinduftrie und errid: 
tete ein eigenes Atelier, um Induſtriellen Mufter 
u liefern und die Herausgabe litterarifhsartiftifcher 
erle zu ermöglichen. 1883 wurde er al3 Direltor 
der neu zu organifierenden Kunſtgewerbeſchule nad) 
St. Gallen berufen, gab diefe Stellung 1888 wie⸗ 
der auf und zog ſich nad) Wiesbaden zurüd. Seine 
umfafjenden Sammlungen alter Gewebe, Stides 
teien u. f. iv. wurden für die St. Gallener Schule 
angetauft. F. hat bewirkt, daß man ſich in Deuiſch⸗ 
land von den Franzoſen im Mufterfah unabhän- 
gig gemacht hat. Seine wichtigften, von ihm lithogra⸗ 
phierten und im Selbftwerlag erichienenen Werte 
find: «Ornamente der Gewebe» (160 Tafeln Bunt: 
drud, ge. Fol. mit Tert, Hanau 1874—81), ein Werk 
vongrundlegender Bebeutung, «Geichichte der Tertil- 
kunft» (ebd. 1883), «Ornamente der Hausinduſtrie 
Ungarns» lem 1878), «Südflam. Orna⸗ 
mente» (2. Aufl., ebd. 1872), «Album für Stiderei» 
(180 Mufter in Gold: und Buntprud, 4. Aufl., 
Hanau 1872), «Neue Mufter für Stiderei und Hätel- 
arbeiten» (3 Serien, ebd. 1880— 88), «Stiderei- 
mufter» (4 Hefte, Wiesb. 1888), «Hälelvorlagen» 
{189), «Omamentalbun» (1892), «Weipftidereivor: 
agen» I «Buntftidereivorlagen» (1894). 
i Sir bach, Johann, Maler, geb. 5. April 1797 
in Gravenegg bei Krems, bejuchte feit 1813 die 
Alademie zu Wien, machte Studienreifen in Sud⸗ 
deutfchland und der Schweiz, wurde Direktor der 
oräfl. Paarſchen Rupferftihhammlung, lebte von 
1840 bis 1851 in Salzburg, bis 1860 in feinem 
Landhauſe zu Aigen, zuieht in Münden, wo er 
19. Zuni 1871 ftarb. Bon feinen Gemälden find 
bermorgubeben: Bauerntnabe und Mädchen, fih um 
einen Vogel ftreitend (1830; Hofmufeum in Wien), 
Steieriihe Bauernfamilie (1836; ftädtiihes Mu⸗ 
feum in Leipzig), Die Witwe (1847; Hofmufeum 
in Wien), Der hohe Göll bei Salzburg (1847; Salz: 
burger Kunftverein); außerdem mehrere Alpenland- 
jacken in der Neuen Binakothel zu Münden. Als 
k arfer Charakteriſtiker in Zeihnung und Vortrag 
ewies er ſich in «Deuticher Wald und Hain in Bild 
und Wort (Mind. 1871). — Vol. Mayer: Matfies, 
3; 5., ein Lebensbild (Munch. 1872). 
bach, Karl von, Foritmann, geb. 15. März 
1821 zu Hohenheim in Württemberg beſuchte die 
land: und forſtwirtſchaftliche Akademie Hohenheim 
und die Univerfität Tübingen, war 1848—45 ald 
Forſttaxator thätig, 1846—49 Korftamtsa ſiſtent in 
tailöheim, 1850—53 Stadtföriter in Stuttgart, 
1853—61 fönigl.Revierförfterin Wildbad, 1861 bis 
46 
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1866 tönigl, Forſtmeiſter in Rottweil. 2866 wurde 
5. fürftli —R— Oberforſtrat in Sig 
maringen und ftarb dajelbft 24. Rov. 1901. 
ſchrieb: «Lehrbuch der Forſtwiſſenſchaft (4. Auft., 
Berl. 1886), fein Hauptwerk; «Die Befeitigung der 
Walpftreunugung für Land: und Foritwirte, ind: 
befondere auch für die Gefehaeber» (Hrantf.a.M. 
1864), ‚« Praktiſche orftwirtihaft» (Berl. 1880), 
«Katechismus der Forftbotanik» (5. Aufl., 2p3.1894) 
und zahlreihe Abhandlungen in Zeitſchrifien. 

ifchbacher Alpen, |. Oftalpen. 

iſchbachthalbahn, von Saarbrüden nad 
— (26,4 km, 1879 eröffnet), preuß. Staats⸗ 
eifenbahn. 

Fiſchbai (Grofe und Kleine F.), zweiYuchten 
der Weſtkuſte von Angola in Afrika, ſudlich und 
nördlich vom Kap Negro. 

Fiſchband oder Einſetz band, eine Art Schar: 
nier, welches zur Befeftigung won Khüren und Sen: 
ftern in ihren Angeln dient. R 

g e ein, die techniſche Bezeihnung für die 
Walfiſch- und Finnbarten (j. Barten) oder die 
fenfenförmigen, hornartigen Platten, welche in zwei 
Abteilungen zu beiden Seiten einen Belap der Ober: 
kiefer: und Gaumenknochen der Walfiſche (f. b.) und 
Finnwale (ſ. d.) bilden und ihrer Biegfamteit, weit: 

ehenden Spaltbarkeit, Elafticität und Seftigteit 
wie ihres geringen fpecifiihen Gewichts wegen zu 
allerlei Gegenftänden, namentlich 2 Schirmgeſtel⸗ 
len, —— Reitpeitſchen, Korſetis und an⸗ 
dern Toilettenartileln, zu Galanteriewaren, feinen 
Flechtarbeiten, künftlihen Blumen u. f. w., verar: 
beitet werden, fiber die tehnifhe Behandlung des 
3. und feiner Surrogate ſ. 328 abrikation. 
Deutſchlands Einfuhr an Walfiſch⸗ und Finnbarten 
betrug 1900: 981 Doppelcentner im e von 
2,750 MU. M., die Ausfuhr 22 Doppelcentner 
69000 M.), an Fiſchbein und Hornftäben 106 Dop⸗ 
pelcentner (348000 M.) bez. 619 Doppelcentner 
(2,598 Mil. M.). Der beveutenpfte Fiſchbeinmarkt 
{ft San Francisco. Haupteinfuhrhäfen find Ham: 
burg und Bremen. — Indianifches F. ſ. Horn: 
fiihbein; weißes %., |. Sepia. 
iſchbeinfabrikation, die fabrikmäßige Her: 
ftellung des marftfähigen Fiſchbeins (ſ. d.) aus 
Walfiſch⸗ und Finnbarlen. Zur F. find mır etwa 
fünf Sechſtel des Rohſtoffs geeignet. Bon ben 
in zwei Reihen am Rachen des Yites vorhan: 
denen Barten find die mittlern die beften und auch 
die längften, zuweilen bis zu 5 m lang, obwohl 


eine Länge von 4 bis 4,5 m ſchon zu den Selten: | 


beiten gehört. Die Breite beträgt in der Nähe des 
ne 830—35 cm; von bier aus 
laufen die Platten in mäßig bogen Örmiger Krüm: 
mung in eine Spige aus. Die Dide ift am obern 
Rand 9—10 mm, nimmt aber gegen den untern 
Rand, an welchem ſich die Barte in eine Reihe lofer 
Haare oder Franſen aufldft, bedeutend ab. Die 
Maſſe des Fiſchbeins, im weſentlichen Hornfub- 
ftanz, befteht aus einer Schicht parallel nebenein- 
ander liegender bider Fafern, welche feitlih duch 
eine ähnliche, nur weniger feite Subftanz aneinan: 
der geheftet find und x ziemlich leicht voneinander 
trennen laſſen. Die Barten werben von anhängen: 
dem Sped gereinigt, fortiert, in Bateten von 10 oder 
12 Stüd nad Europa verfchidt, mo fie in den Fiſch⸗ 
beinreißereien, bie fi) in den meiften nordeurop. 
Hafenftäbten ſowie in größern Fabrilſtädten finden, 
in die handelsablichen Formen gebradyt werden. 


Fiſchbacher Alpen — Fifchbeinfabrifation 


Die Verarbeitung des Fiſchbeins zu vieredigen 
oder flachen Stäben, das jog. Fifhbeinreißen, 
wird, nachdem das Fiſchbein dur zweiftündiges 
Kochen mit Waſſer erweicht worben, auf folgende 
Art bewerkitelligt: Man ſpannt die in Stüde von 
etwa 1”, m Länge zerjägten Barten auf einer Art 
Tifchlerbant mittels zweier Bretter derart ein, daß 
fie auf der hohen Kante ftehen, und fpaltet nun 
mittel3 eines eigenen bogen igen Meſſers oder 
Hobel3, der nah der Dide der abzureißenden 
are — geftellt werden kann, diefe davon ab. Rad) 
dem Reißen werden die Stangen ge wo: 
durch fie ihre natürliche Härte und Steifigkeit wie⸗ 
dererlangen, und ſodann auch an den Seitenfläcden 
u Gefhabt. Die hierbei abfallenden Fiſchbein⸗ 
päne eignen ſich als Erfaß der Roßhaare zum Aus: 


ftopfen von Matragen und Möbeln. Durch Dampf 
oder im Sandbad erbipt, erlangt das Fiſchbein 
einen folhen Grab der Weichheit, daß es wie 


Horn in Formen prefien läßt und, innerhalb ver 
Form abgekühlt, die fo erhaltene Geftalt unver: 
ändert beibehält; auf dieſe Art können aus dem⸗ 
ei mandherlei Zurusartitel, als Tabalsdoſen, 
fierfhalen, Stodtnöpfe u. f. m. hergeftellt wer: 
den. Gewöhnlid wird das Fiſchbein mit Bims- 
fteinpulver poliert, dag mit Waſſer auf einen Fil; 
aufgetragen wird, und ſchließlich noch mit zerfalle: 
nem Kalt abgerieben. 6 
Der verhältnismäßig hohe Preis des Fiſchbeins, 
namentlich zu Zeiten, wo die herrſchende Mode ver 
Damenkleiver einen reihlihen Verbrauch bedingt, 
bat zur Herftellung verjhiebenartiger Erfasftoffe 
Veranlaſſung gegeben, deren einige auch zu Zeiten, 
wo der Preis des echten — nicht hoch ift, 
Verwendung finden. Ein ſolches unechtes oder kun ſt⸗ 
liches Fiſchbein, das unter dem Ramen Wallo⸗ 
in in den Handel kommt, wird in folgender Weiſe 
ergefteltt: Gewöhnliches ſpan. Rohr wird auf einer 
ejondern Maſchine von feiner glatten Schale befreit, 
mittels eines —— — und Eiſenbeize ſchwarz 
gefärbt und nad) dem Trocknen mit einer — von 
autſchuk, Guttapercha und Schwefel in Stein: 
tohlenteeröl getränkt. Hierauf werden die Stäbe 
in einem Dampfapparat unter einem Druck von 
zwei Atmofphären gebämpft, wodurch die dad Rohr 
durchdringende Mafle vollfommen gehärtet (vul⸗ 
tanijiert) wird, und endlich werben fie geivalzt, wor 
durch fie dicht und in vr Grabe elajtifch werben. 
— Ein anderer Erjag iſt eine Pflanzenfafer, Ko: 
ralin genannt. Diefe Hafer ftammt von einer 
Pflanze, die auf den Hodebenen Merilos ein- 
eimiſch ift, dort Seile genannt wird und in ihrem 
einen ber pe, hundertjährigen Aloe (f. Aare) 
gleicht, nur daß ihre Blätter länger und fchlanter 
find. Die Blätter diefer Pflanze werden gejammelt 
und in einer einfachen, rohen Weiſe mit Schabholzern 
von ihren fleiſchigen Zeilen befreit, worauf Bündel 
zaher, brabtartiger Faſern übrigbleiben, welche Lihn⸗ 
lichleit mit Borſien Haben und 30 cm bis 1m lang 
find. Nachdem fie getrodnet find, werben fie in 
Ballen verpadt und nad NReuyork gefandt, welches 
für den in Rede ftehenden tunen Hauptmartt 


geworden ift. Dort wird zunädjt eine Hechelung 
vorgenommen, bamit alle unvolllommenen Faſern 
entfernt werden. Die Faſern befipen die volle Bieg⸗ 
ſamleit des Fiſchbeins und übertreffen dasſelbe an 
ee eit. Sie werben zu einem feſten, fort⸗ 
laufenden Seil vereinigt, auf einen Hafpel aufge 
I wunden und bilden in diefem Zuſtande das Kos 
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ralin. Dasſelbe wird weiter in große Stränge ges 
wunden und verjenbungsfähig verpadt. — Infolge 
ter bedeutenden Fortſchritte der Kautſchukinduſtrie 
wird gegenwärtig als — des —— faſt 
allgemein vulkaniſierter Kautſchuk verwendet. 
— Ein neuerer Erſatz für Fiſchbein iſt das Fiſch⸗ 
beinleder, ein hornartiges Leber, welches man da: 
durch erhält, daß die gereinigte und getrodnete Haut 
bei 70° mit Ballerdämpfen 0 lange behandelt wird, 
bis eine teilweiſe Berleimung der Hautfafern erfolgt 
ift. Darauf fättigt man die aut mit Terpentin und 


überzieht fie mit Lack De Dim 
Ei beinleber, f Fiſchbeinfabrikation. 
iſchoiafeFiſhe und Haufenblafe. — 
ver Baukunſt ift F. oder Schneuß eine be 
ftimmte Form im got. Maßwerk (f. d. und Tafel: 
Deutſche Kunft II, Fig. 14), Die dadurch entiteht, 
daß über den beiden Hälften des Durchmeſſers eines 
Kreiſes nad) je einer Seite ein Halbkreis geſchlagen 
wird. Es entftehen fo zwei Figuren mit rundem 
Kopf und ſchwanzartiger Spike, die ſich jener der 
3. nähern. Ofter werben mehrere $ guakih in 
einen Kreis aingene goet (Dreifhneuß, Vierſchneuß 
u. ſ. w.; ſ. die Tertfigur beim Artikel Dreiſchneuß). 
(©. ir „glambogant.) 1. Sifchyudı 
entapparate, |. Fi t. 
ifchchen, Snfelt, ſ. An faden. 
if —8 ſ Sen here. 
iſchdiebſtahi, |. Fiſchereiſchuß. 
ſchdrache, ſoviel wie Ichthyosaurus (f. d.). 
Fiſche (lat. Pisces), die niebrigfte Klaſſe der 
Wirbeltiere; fie unterjheiden fid) von den übrigen 
dadurch, daß fie, meift eierlegend, kaltes Blut haben, 
während des ganzen Lebens durch Riemen atmen, 
ein nur aus zwei Abteilungen, Kammer und Vorkam⸗ 
mer, beſtehendes Herz und, mit einigen menigen Aus: 
nahmen, naı — geſchloſſene blindſadahnliche 
Naſengruben beſitzen, entweder Floſſen oder gar keine 
äußern Glieder und eine entweder nadte oder be: 
ihuppte Haut haben. Zwar fann kein diſch völlig 
itelettlos fein, allein in der Bildung und Härte des 
Knochengeruſies finden fo viele Abjtufungen ftatt, 
daß die unvolllommenften F. außer einer weich: 
tnorpligen Wirbelfaite (Chorda) gar fein Stelett be: 
ſitzen. Bon der ungeglieberten, einem vorn und hin: 
ten etwas zugeſpißten Stabe ähnlichen Wirbelfaite 
aus bildet ſich nach und nad) die Wirbeljäule mit den 
einzelnen Wirbellörpern und deren Ausftrahlungen, 
das anfangs nur knorplige Ropfilelett nebft dem 
Kiemengerüft und den Floſſen. Je nad der Ber: 
tnöderung des Stelett3 hat man Knochen: und 
Knorpelfiſche unterfdieden. Was man gewöhn: 
lid Gräten nennt, find ſowohl die oft zahlt ichen 
Nippen der Bas aud) eigene Hilfötnoden, welche in 
die Sehnenbänder eingebeftet find, um die Seiten- 
musteln Sufammenzubalten (Fleiſchgräten). 
Die Floffen teilt man in paarige und unpaarige, 
ſenkrechte. Die paarigen Floſſen Fehlen den Rund: 
mäulern und Röhrenherzen ganz; bei den übrigen 
3. entiprechen fie den Vorder: und Hintergliedmaßen 
der höhern Wirbeltiere, von welchen fie fich durch eine 
grobe nzahl von Endſtrahlen unterjheiden. Die 
Bruftfloffen beitehen aus einem halbringförmigen 
— der ſtets mit dem Hinterlopfe ver: 
bunden iſt und nach außen zu beiden Seiten die den 
Borderfüßen der übrigen Wirbeltiere entſprechenden 
Bruftflofien trägt. Die hintern Glieder (Bauch⸗ 
flojjen), welche bisweilen ganz (3.8. beim Aal) 
tehlen, beftehen aus wenigen und einfachen Knochen, 
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find nur in den Bauchmuskeln aufgehängt und 
ftehen entweder' (bet Rehlflofferi, Jugulares) 
vor den Bruftflofien, oder unter denſelben Bruſt⸗ 
iloffer, Pectorales),overhinter denſelben (Bauch⸗ 
toffer, Abdominales). Die größte Entwidlung 
der Bruftflofien trifft man bei den Rochen, wo 
jie_ weit mehr Oberfläche als der Korper jelbit 
haben. Außer diefen paarigen Floſſen finden ſich 
noch unpaarige oder ſenkrechte Floſſen, die aus 
einer den ganzen Körper des 03 umgebenden 
vertitalen hasttelie bereisiehen und die Rüden, 
Schwanz: und Aterfiofie genannt werden. Rüden: 
und Afierfloſſe können mehrjad vorhanden, die 


n | Schwanzflofje bald rundlich oder gerade abgeſchnit⸗ 


ten, bald gabelig ausgeſchnitten fein. Die Floſſen 
find von io. erftsohlen geftüst, welche bald ein- 
tach und ſtachlig, bald weih und geglievert find. 
Artedi und nach ihm Cuvier hatten dieſe Beſchaffen⸗ 
beit ver Strahlen, namentlich in der Hüdenflofje, zur 
Grundlage ihrer Einteilung der Knochenfiſche benußt 
und dieſe in Weichfloffer und Stadhelflofjer 
yetrennt. Zuweilen fommt aud eine Fettfloſe (j. d.) 
vor. Das Ende der Wirbelfäule bicat ſich meiſt inner: 
halb der Schwanzflofle ſchräg aufwärts. Häufig iſt 
diefe Floſſe in ihrem obern und untern Teile ungleich 
förmig entwidelt und bie obere Hälfte Länger; dann 
nennt man fie heterocerl; ſymmetriſch gebilvete 
heißen diphycerk, amphicert oder homocert. 
Auch die diphycerklen Schwanzfloſſer find aber im 
Stelettbau heierocerk. Die eigentliche Maſſe der Be: 
wegungsmuskeln liegt an ven Seiten des Korpers und 
bildet vom Kopfe bis zur Baſis der Schwanzfloffeeine 
aus tutenförmi; ineinander gefhadtelten Streifen 
beftehende Schicht. Ihre einſeitigen Kontraltionen be: 
dingen die Krümmung des Schwanzes und wirken jo 
auf die Qmanjoße. ner Be De Eee eng 
dieHauptaufgabezufällt. Diepaarigen Floſſen halten 
den rn Gleihgewicht, dienen zur Steuerung 
und Rüdwärtöbewegung. — Das Auf: und Abftei: 
en im Wafler wird durh die Shwimmblafe 
Sr &blafe) unterftügt, melde meilt ein abgejon: 
dertes Gasgemiſch enthält und dazu dient, das ſpeci⸗ 
fiſche Gewicht des Fiſches zu vermindern, indem fic 
ausgedehnt wird, oder umgelehrt dasſelbe zu ver: 
mehren, indem fie —— eine wird. Partielle 
KRompreffionen verlegen den Schwerpuntt des Fiſches 
vor: oder rüdwärtd. Indeſſen ift die Shwimmblafe 
nicht unbedingt nötig, da fie vielen F. fehlt, wie den 
Rochen und mehrern rafch ſchwimmenden Knochen: 
fiſchen. Sie bildet fih aus einer Ausftülpung des 
Darms und entfpricht ig der Lunge, er: 
hält aber die Atemfunktion nur bei wenigen F. Je 
nachdem der Verbindungsgang mit dem Schlunde 
offen oder verwachſen ift, unterjcheidet man ee: 
itomen mit offenem und Koyfokliften mit geſchloſſe⸗ 
nem Luftgange. Werben hi bie in größerer Tiefe 
leben, gene emporgebract, fo dehnt ſich ihre 
Schwimmblafe infolge der Drudverminderung 
mädhtig aus und treibt den Bauch unförmlich auf. — 
Die Haut der Z.ift in feltenern Fällen ganz nadt, in 
der Regel mit Schuppen bekleidet, die in eigenen 
Tafchen der Oberhaut entftehen und jehr verſchiede⸗ 
ner Bildung fein können. Meiſt find es aus duͤnnem, 
bhornartigem Gewebe gebildete lättchen, deren hin: 
terer Rand bald.ganz, bald mit Zahnſpitzen bejegt iſt, 
0 daß der Körper beim Anfühlen ganz rauh erſcheint. 
andern Fällen find es wahre Knochenſtucke, die 
äufig mit einer Art Schmelz kbeanaen find, in 
noch andern Fällen, wie z. B. bei Rochen, wahre 
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autzähne. (5. Tafel: Barmen Dann der 
iere II, Fig. 4—11.) Agafliz hatte auf Grund 
vieler ren die $. in vier Ordnungen ein: 
eteilt: Blattenfhupper (Platoiden), Schmelz: 
upper (Ganoiden), Rund: oder Kreis: 
ſchupper (Eykloiven) und Kammſchupper (Rte: 
noiden), eine Einteilung, die längft wieder aufge: 
geben worden ift. 2 Bar 
Der Schäbdel der 8 ift urſprunglich eine unge: 
teilte Knorpellapſel, jeßt ſich aber durch die Ver: 
Inöcderung aus einer greßen Menge von Kochen: 
jtüden zulammen, die untereinander nicht verwach⸗ 
fen find. Das meilt ſehr zufammengezogene Schäbel: 
gewolbe birgt das relativ ſehr Heine, in jehr verſchie⸗ 
dener Weije ausgebildete Gehirn, das wie der Schä: 
del den Sangetien gänzlich fehlt. Die Augen 
find_oft, namentlich bei Tieffeefiihen, relativ Kr 
groß und bieten in ihrer Struktur viele und ſehr 
erhebliche Eigentumlichkeiten, können in ſehr jelte: 
nen Fällen auch fehlen. Am meiften fällt die Ab: 
flachüng ber vordern Begrenzung oder Hornhaut 
und die fugelige Linfe auf; die Lichtbrechung ift der 
legtern allein übertragen. Ein äußeres und mitt: 
leres Ohr fehlt, und das innere, in dem Schäpel 
verborgene, ift einfachen Baues; dennod hören F. 
mie jeder Angler weiß, ſehr ſcharf. So ift auch das 
Geruchsorgan leineswegs komplizierter Art; indes 
lehrt die Erhumn, daß F. gegen Gerüde rd 
lid find. Nur der Geihmad mag ſehr ftumpf fein, 
denn einerfeitö ift bie ame oft ganz fnodhig, und 
außerdem verfehlingen 5. ihre Nahrung in den aller: 
meiften Fällen ungelaut, indem die vielartigen Zähne 
ihnen meift nur als Werkzeuge des Ergreifeng und 
Sehens und nur felten zum Zermalmen ober 
erlleinern dienen. Bei den Kauenden aber liegt 
der Rauapparat hinter der Zunge. — Ein bejonderes 
Sinneswertzeug, das aud den Zamen der Amphi: 
bien zulommt und jedenfall mit dem Leben im 
Waſſer zufammenhängt, ohne daß man über feine 
Bedeutung vollitändig ind Hare gelommen wäre, ift 
das Seitenorgan, ein nervenreicher, mit vielen 
metamerenCfinungen nach außen mundender Kanal, 
der in durchbohrten Schuppen an jeder Seite des Kor⸗ 
pers in einer geraden oder gefrümmten zufammen: 
hängenden oder durchbrochenen Linie, der Seiten: 
linie, entlang zieht und fih am Kopfe ie in brei 
Aſte gabelt, in je einem über und unter dem Auge und 
auf dem Unterliefer. (S. Tafel: Körperbededung 
derTiere ll, Fig.1,2,3.) Es mag einer Art tom: 
binierter Geruchs⸗ und Geihmadswahrnehmung 
dienen oder aud) den Fiſch durch Angabe des Waſſer⸗ 
drucks über die Tiefe, in der er ſich befindet, orien- 
tieren. Immer aber iſt es mit falzigem Schleim erfüllt. 
Ihre Nahrung entnehmen die F. meiſt dem 
Tierreiche; die — unter ihnen ſind wahre 
Kannibalen der Gewäfler und ſelbſt für ven Men⸗ 
ſchen gefährliche Raubtiere; wiele nähren ſich aber 
aud von Pflangenftoffen. Letztere haben den läng: 
ten Darm. — Eine Bejonderheit vieler Knochenfiſche 
ind bie oft fehr zahlreichen (1200), ihrer phufiol. 
edeutung nad) noch nicht völlig erlannten Blind» 
ihläuce (Appendices ze) welche mit dem 
Gallengange und der Bau fpeichelbrüfe in den 
Darm einmänden, ftartentioidelt 4.3. beim Lachs. — 
Die Atmung geihieht durch Riemen, auf deren 
mannigfader Strultur und Anheftung ein Teil der 
— — Anordnungen der ganzen Klaſſe ba: 
tert worden ift. Diefe ans zu beiden Seiten 
de3 Kopfes liegenden, bei den Ruochenfichen vom 
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Kiemendedel einen Drgane find nicht3 anderes 
als gefäßreihe Vlättchen, welde parallel neben- 
einander wie die Zähne eines Kamms ftehen, und 
war bei den Knochenfiſchen = befondern Knochen⸗ 
gen, die durch von außen bis in den Schlund 
reichende Kiemenfpalten getrennt find; auf ihnen 
cirkuliert fämtliches, aus dem Herzen durch die Kie⸗ 
menarterie auögetriebene Blut in Haargefäßen, die 
ich dann zu der großen NKörperarterie (Aorta) 
ammeln, melde da3 in Berührung mit dem luft: 
jaltigen Wafler geweſene Blut wieder in den Hör: 
per verteilt. Wenn die Riemen eintrodnen, hört 
die Eirkulation auf, daher erftiden 4 ee dem 
—32 wenn nicht durch beſondere Bo: ngen 
für chthaltung jener Drgane geforgt ift, wie 

3. beim Aal, der daher einige Zeit auf dem 

nde leben kann. Cinige ausländiiche F. vermö: 

en wirflih das Wafler zu verlafen und längere 
Bean alb ihres natürlichen Elements zuzu⸗ 

ingen; fie haben befondere, in der Rähe ver Riemen 
gelegene, Waſſer enthaltende Hohlräume, wodurch 
bad odnen der Kiemen verhindert wird. 

Die Geſchlechter find bei den $. fat immer ge 
trennt. In den allermeiften Fällen werden die Gier 
(Rogen) außerhalb des Muttertörperd befruchtet; 
die Hoden der 5. bildet die jog. Milh. Nur wenige 
Arten gebären lebendige Junge (f. Laien). Die 
Fruchtbarkeit der F. ift unglaublich groß; Cuvier 
und Bloch fprehen von Hunderttaufenden von 
Eiern in einem nbivivuum, Blum und 
Lacepede von Millionen. Die Lebensdauer der F. 
Ken groß, viele wachſen noch im geſchlechtsteifen 

uftande bei günftiger Ernährung unausgejest 
weiter, jo daß es fümer fällt, für fie normale Größen: 
maße anzugeben; auffallend ift bei vielen die Lebens⸗ 

ähigteit. Bezüglich der Mannigfaltigteit der Ge 
Haltung übertreffen die F. die andern Wirbeltiere 
ebenfo wie hinſichtlich ihrer freilich, fehr vergäng⸗ 
lihen Farbenpracht. Bei vielen Arten legen vie 
Männden während der Laichzeit ein beſonders 
bunt gejhmüdtes Hodzeitäkleid. an. Sehr viele 
find auch eines Farbenwechſels fähig, der ihnen 
erlaubt, ih der, Umgebung fhübend anzupaiien. 
Der bei freifhwimmenpen % durch mikroſtopiſche 
Blätthen guaninfauren Kalfes erzeugte Silber: 
lanz der Bauchfeite läßt fie, ſchräg von unten ges 
Pen, trefflich gegen den Waſſerſpiegel en 
den, der infolge der totalen Neflerion des Lichts 
undurchſichtig wie ein Quedfilberipiegel erſcheint. 

Man teilt die Klafie der F. jet in (be Orb 
nungen: Teleosteiober ano henfi e(f.d.), mit 

ien Riemen, Riemenbedel und, Ind. m Ske⸗ 
ett (. Tafel: Buntfarbige Fiſche, und Tafel: 

iſche I, Sig. 1—10; Taf. U, Fig. 1—14; Taf. III, 

ig. 1—5; Taf. IV, Fig. 15; Taf. V, Fig.1—14; 

af. VL, gi . 2); hierher gehören faft alle unjere 
Schualen he (Zaf. I, Fig. 1—3, 7—10; Taf. II, 
ig. 2; Taf. IV, Sg f. V, $ig.1—4, 10, 135 

. VI, 519.2); Schmelzihupper (f. d.) oder 
Ganoidei, mit oft fnorpligem Skelett ımd vielen 
Klappen im Aortenftiel (Taf. VI, Fig. 1, 2 u. 3); 
dahın gehören die Störe, die Zlöjiel- und Knochen⸗ 
R te; Dipnoi, Doppelatmer oder Lungen= 
iſche (f. d.), den Übergang zu den ker sei ver 
mittelnd, mit Riemen und Zungen verjehen und nur 
durch drei Gattungen (Lepidosiren, Protopterus, 
Ceratodus) vertreten (Taf. VI, Fig. 4); Selachii 
oder Knorpelfiſche (. d.), —— Kie⸗ 
men, ohne Kiemenbedel und mit inorpligem Efe- 
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Disizeny Google 


1. Gemeiner Hecht (Esox 2. Karpfen (Cyprinus carplo). 3. Gemeiner Aal (Anguilla vulgaris). 
Länge 1,30—2 m. Länge meist 0,40 —0,50 m. Länge 0,75— 1,50 m. 


— — — 
4. Gemeine Makrele (Scomber sco: 5. Harder (Mugil cephalus). 6. Gemeiner Rabenflsch (Corvina nigra), 
Länge 0,80— 0,60 m. Länge 0,0— 0,45 m, Länge ,%0— 0,40 m. 


9. Schmerle (Cobitis barbatula). 
Länge ca. 0,12 m. 
7. Bachforelle (Salmo fario). 8. Flufsbarbe (Barbus fluviatilis). 10. Gemeiner Gründling (Gobio fluviatilia). 
Länge 0,49—0,92 m. Länge 0,4) —U,7U m. Länge ca. 0,12 m. 


Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 

















1. Kabeljau (Gadus —— 2. — (Gadus sselefinun). 
nge 0,0— 1,50 Länge 0,8 — 0,90 








7. Vierhörniger Kofferfisch (Ostracion 
quadricornis). Länge ca. 0,25 m — 

8. Chirurg (Acanthurus chirurgus). 9. Gemeine Meerbarbe (Mullus barbatus). Länge ca. 0,: 
Länge ca. 0,30 m. 10. Gemeine Meergrundel (Gobius niger). Länge ca. O,1 








11. Goldmakrele (Coryphaena hippurus). Länge 080—1,% m. 





Brockhaus‘ Konversations- Lexikon. 14. Aufl. 


}. Echte Dorade (Chrysophrys aurata). 
Länge is m. 


Gemeiner Sägebarsch (Serranus cabrill: 
Länge ca. 0,80 m. 


b. See] ferdchen po cam us antiquorum). 
e Länge’. 218, m. a 


6. Rundrüsselige Seenadel (Syngnathus acus). 
nge ca. 0,6U m: 


12. Scholle (Pleuronectes platessa). 13. Flunder (Pleuronectes flesus). 14. Kliesche (Pleuronectes limanda). 
Länge ca. 0,60 m. Länge ca. 0,85 m. Länge ca. 0,80. m. 





FISCHE. II. 


sndflach (Ortliagorisous mola). Länge 1— 2%) m. 


2. Uxeley Anpius alburnus). Länge u,1U-0,20 m. 4. gem ine Aurane —— helena). Länge im: 


5. Gemeiner Thun (Thynnus vulgaris). Länge meist 1-83 m. 


Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 





FISCHE. IV. 


1. Sprotte (Clupea sprattus). «(Clupea harengus). 
Länge ca. 0,15 m. nge ca. 0,30 m. 


4. Grofsflosser (T cantlıus 
viridi-auratus). Li . 0,10 m. 


Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl 





3. Sander (Lucioperca sandra). 4. Gemeiner Baı 
Länge meist G40 - 0,60 m. Länge me 


9. Seestichling (Gasterosteus spina« 


10. Gemeiner Stichling (Gaster 
Länge ca. U,08 ı 


7. Seeschmetterling (Blennius ocellaris). Länge ca. 0,18 m. 
8. Petermännchen (Trachinus draco). Länge ca. 0,40 m. 


13. Gurami (Osphromenus < 


Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 





‘h (Perca fluviatili 
0,20— 0,40 m. 


5. Schütze (Toxotes jaculator). Länge ca. 0,20 m. 
6. Korallenfisch (Chaetodon Meyeri). Länge ca. 0,30 m. 


a). Länge ca. 0,18 m, 
‚teus arnleatus). 


h ll 3 ni 
1. Seehase (Cyclopterus lumpus), 





1. Gemeine (Auipenser sturio), Länge ca. 6m. 2. Gemelner Wels (Silarus glania). Länge va, Bm. 





FISCHE. VI. 












































































































































































































































1. Katzenhai (Seyllium catulus). Länge ca. Im. 
—— En all 2 — — 


2. Blauhal (Carcharlas glaucus). Länge 2?—3 m. 3. Sägefisch (Pristis antiquorum). Länge ca. b m, 
—E — — = > ; en 


Fa — 


4. Hammerhai (Zygaena malleus). Länge 24m. 5. Zitterrochen (Torpedo marmorata). Länge ca. 1,50 m. 
Brockhaus’ Konversations-Lexikon 14. Aufl. 





FISCHE. VII 


Spinax acanthias). Länge ca. Im, 3. Glattrochen (Eaja batie). 
Länge 1— 3,5) m. 


14. Aufl 





Fiſche (aſtronomiſch) — Fischer (Guſtav Adolf) 


lett, die Chimären, Haie und Rochen begreifend 
(Zaf. VO, Sig. 1—5; Taf. VI, Fig. 1—4); Cyelo- 
stomata oder Rundmäuler (j. d.), mit rundem 
Saugmund und angewachſenen Riemen, die Lampre⸗ 
ten und Inger enthaltend; endlich die niebrigften, 
die Röhrenherzen, Leptocardia (f. Lan; — 
Heine Fiſchchen ohne Schädel, Hirn und mit 
in der Bauchhöhle gelegenen Riemen und farl lofem 
Blute. Neuerdings hat man die_beiden letztern 
Ordnungen, die feine paarigen Slaflen befigen, von 
den F. getrennt und als eigene Klaſſen aufgeftellt. 

Einige F., a der Zitterrochen, Zitterwels 
und Zitteraal, haben das eigentümlihe Vermögen, 
elektriſche Schläge zu erteilen. (S. Zitterfifche.) Die 
geogr. Verbreitung der geht durch alle Zonen, fo 
weit das Wafler reiht. Man kann die $. in See: 
elle 
teilen, ohne indes damit einen Ausdrud für ihre 
natürliche Verwandtſchaft zu gewinnen, da fehr viele 
Familien Vertreter im Meere und in den 
ugleic) haben und viele Wanderfiſche zeitweite, zum 

jede des Laichens, aus dem jalzigen ins Mike 


ler ziehen oder umgelehrt. eere unter: 
erg —R —— 
eefiſche, die wieder durch viele fi 


ergänge verbuns 
den find. Die meilten Arten Auftenhihe erbergt 
die heiße Zone, in der auch die pelagiſchen ihren 
Hohepunlt erreichen; die kältern Breiten zeichnen ſich 
durch Herdenfiſche aus, bei denen eine ungeheure 
SIndividuenzahl zufammenhält. Bon Tieffeefiihen 
aben wir früher meift nur dur Zufall Kunde ers 
alten (E-DistagBlän ge ab Deıhiae) arttdie neuern 
orfhungenhaben zu intereftanten Entdedungen ge⸗ 
ührt. Die meift dunkel gefärbten Tiere von weider 
Aa Tenie: orientieren ſich entweder in ihrer 
finftern Umgebung durch lange Fühlfäden, wie der 
Bathypterois longipes , oder fie erleuchten 
die Naht durch Die Whosphorestenz verſchieden ge: 
jalteter Leuchtorgane, um mit großen Augen die 
ämmerung zu durchdringen (j. Tieffeeleben (Bd. 15] 
und Leuchtende Tiere_nebit Tafel, Fig. 8—11 
[®b. 17). — Über die Fliegenden Fiſche ſ. d. 
Die F. ſind die älteſten Wirbeltiere. Man hat 
Nefte derſelben ſchon in den ſiluriſchen Schichten 
gefunden. Bis zum Jura gab es nur Selachier 
und Ganoiden; die Knochenfiſche treten erft in den 


oberften Yurafhichten auf. Hauptwerk über bie | la: 


foffilen F. ift dasjenige von Agafiiz («Recherches 
sur les poissons fossiles», 5 Bde. und Atlas, Neuen- 
burg 1833 — 43), während die Werte von Cuvier 
und Zalenciennes («Histoire naturelle des pois- 
sons», 22 Bbe., Bar. 182849), Joh. Müller und 
Günther für die Fiſchtunde oder Icht 
sebend find. Vgl. auch noch: Siebold, Die Süp- 
waflerfilche von Mitteleuropa (Lpz. 1868); Mulder 
Bo$goed, Bibliotheca ichthyologica et piscatoria 
(Haatl. 1874); Möbius und Heinde, die 5. der 
Dftfee (Berl. 1883); Palactd, Die Verbreitung der 
. (2. Aufl., Brag 1895); Nitfhe, Die Süßmafler- 
ie Deutihlands (2. Aufl., Berl. 1898); Bade, 
Die mitteleurop. Sußwaſſerfiſche (ebd. 1900 fo.). 
In Bezug auf Nüplichleit für den, Menichen 
folgen bie 3. unmittelbar auf die Säugetiere. Denn 
nidt allein erhalten ſich rohere Völker oft nur durch 
3., fondern e8 ift der Fiſchfang auch für große und 
iebifdete Nationen eine Duelle des NReihtums. (S. 
Ghperei, iſchhandel und Fiſchzucht. 
ſche (lat. Pisces), das 12. der Zeichen des Tier⸗ 
| 


treites, von 330 bis 360° Länge reichend und mit 


pologie er fi 
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X bezeichnet; außerdem aud ein Sternbild des 
nörbl, Himmels (f. die Sternlarte des nörd- 
lihen Himmels). 

fchegel (Piscicola), Gattung der Rüffelegel 
(f. Blutegel), mit ſechs äußerlich ar Fiſchen und be⸗ 
ſonders auf deren Kiemen ſchmarohzenden, im Süß: 
waſſer vorfommenden, meift lebhaft gefärbten Ar: 
ten. Der Körper ift ſchmal, nicht einrollbar. Wo fie 
in großen Mengen auftreten, können fie die Zucht 
ver Fiſche, beſonders der Karpfen, benachteiligen, 
zeitweilig jogar unmöglich machen. 

Fiſchelu, Landgemeinde im Landkreis a 
des preuß. Reg. Bez. Duſſeldorf, 2%, km füdlich 
von Krefeld, mit dem es durch Dampfftraßenbahn 
verbunden ift, hat (1900) 7542 E., darunter 255 
Evangelifhe und 18 Jöraeliten, Poſt, Aelegsaph, 
großes Krankenhaus der Auguitinerinnen, Eifen: 
gießerei, Keſſelſchmiede, Seidenmweberei (1000 Hand: 
jtühle), Sammetweberei, dem. Fabrik, Metall: und 
Salanteriewaren:, Wachspapier⸗, Wachsleinen- und 
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zwei Liqueurfabrifen, Brauerei und Gemüfebau. 

ifcher, Auguft, Bildhauer, geb. 17. Febr. 1805 
zu Berlin, war anfangs ob mied, widmete fich 
aber dann der bildenden Kunſt unter ©. Shadow 
auf ber Berliner Alademie. Nachdem er 1839 
mit der Statue einer röm. Waflerträgerin fein 
Zalent bekundet, wurde er 1848 Profeſſor an 
der Akademie und erhielt den Auftrag, die vier 
Striegergruppen um die Bictoriafäule qufbem Belle: 
Alliance-Blage zu fomponieren; es war ihm nicht 
vergönnt, diejelben in Marmor fertig zu ftellen 
(vollendet von Franz und Walger). Seine eigent: 
lihe Aepabung ift in der Kleinkunst zu ſuchen, in 
ber er Medaillen, Prachtgeräte, Vaſen, Chrenſchilde 
u. f. w. ſchuf; fo nad) der Zeichnung von Cornelius 
das Wachsmodell zu dem filbernen Glaubensſchild, 
der vom König Friedrich Wilhelm IV. 1844 als 
Patengeſchenk an den Prinzen von Wales beftimmt 
war (Wiederholung in der Nationalgalerie zu Ber: 
lin); ferner die Hochzeitögeichente der Stadt Berlin 
und des rhein. Adels u.a. m. für den Kronprinzen. 
$. ftarb 2. April 1866 zu Berlin. 

iſcher, Emil, Chemiter, geb. 9. Dit. 1852 zu 
Euslirchen, ftudierte in Straßburg, habilitierte 
fi 1878 in Münden, wurde im folgenden Jahre 
dort außerord. Profeſſor, 1882 Ordinarius in Er: 
ven, 1885 in Würzburg, 1892 Nachfolger 
A. W. von Hofmanns in Berlin. Seine zahlreihen 
Erperimentalunterfuhungen liegen auf dem Gebiete 
der organischen Chemie. Beſonders erfolgreich iſt 
die Entdedung des elle und feiner Ein: 
wirkung auf Ketone und Aldehyde geworben. Ihn 
elbſt führten die fih anſchließenden Studien zu 
einer neuen, höchſt bedeuienden Arbeitsreihe über 
die Zuderarten, die er, namentlich auch den Trauben: 
zuder, zuerft ſynthetiſch barftellte. Ex veröffentlichte: 
—A— Er) A ellung organischer Präparate» 

3 R 


(5. Aufl., . 1896). War: 
iſcher, Guſtav Adolf, Afrilareijender, geb. 
3. 1 u en, wurbe Militärarzt, ſchloß 
id) 1876 dem Unternehmen der Gebrüder Denhardt 
iR an und machte 1877 eine Erkurfion in die ſudl. 
allaländer und das Land Witu. Gemeinfam mit 
den Denhardts führte 5. 1878 eine Erforfhung des 
Tana aus. Dann lebte er bis Olt. 1882 als Arzt 
in Sanfibar. Im Dez. 1882 trat % unterftüßt von 
der Hamburger Geographiichen Geſellſchaft, feine 
dritte Reife an, auf der er von der Mündung des 
Pangani aus dad Land der Maflai bis zum Nais 
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waſcha durchzog. Im Nov. 1883 nad) Deutſchland 
aurüdgelehrt, unternahm er 1885 eine neue Erpe: 
dition, um Cafati, Emin Paſcha und Junker auf: 
zuſuchen. Er gelangte bis zum Bictoria:Njanfa, 
konnte aber die Landſchaften am obern Nil, mo die 
Geſuchten weilten, nicht erreichen, und kehrte über 
Kavirondo, den Naiwaſcha und Kikuju nad Jahres: 
frift 21. Juni 1886 nad) Sanfibar ige (S. Ratte: 
Aquatorialafrita.) Am 11. Nov. 1886 erlag 
er in Berlin einem tropifhen Fieber. F.s vorzüg- 
liche Reiſeberichte Fi in den «Mitteilungen ver 
Geographiſchen Gejellihaft in Hamburg» veröffent: 
licht (Jahrg. 1876—77, 1882— 88, ne jeene 
publizierte er: «Mehr Licht im dunfeln Weltteil» 
(Hanıb. 1885). 

Fiſcher, Hannibal, Staatsmann, geb. 1784 
u Hildburghaufen, ſtudierte zu Göttingen bie 

chte und wurde 1808 in feiner Baterftabt Advo⸗ 
tat; 1881 trat er, nachdem er vorher im fürftlich 
Leiningenſchen Dienft geitanden hatte, in oldenb. 
Dienfte und wurde Regierungäpräfident in Birken: 
3. jedoch 1848 außer Aktivität geſet. Ex ver⸗ 
aßte 1852 die Beſchwerdeſchrift der Sachen: Go: 
thaiſchen Ritterfhaft an ben Bunbestag und ver: 
fteigerte im Au be des — zu Bremer: 
haven bie deutſche Flotte. (S. Deutſches Heerweſen, 
Kriegsmarine.) 1853 trat er an die Spiße des Kabi⸗ 
nettö des Jürftentums Lippe und vweranlaßte die 
Verfaſſungẽswirren dafelbft. Wegen Majeftätsbelei: 
digung wurde er 3. Juli 1855 verhaftet, gegen 
Kautionzftellung bald wieder freigegeben und fpäter 
von der Fakultät zu Breslau feigeiproden; doch⸗ 
wurde er noch im Juli 1855 aus dem lippeſchen 
Staatsdienſt entlaſſen. Er ſtarb 8. Aug: 1868 zu 
Rödelheim. 3. ſchrieb: «Der deutſche Abel in der 
Vorzeit, Gegenwart und Zulunfte (2 Bde., Frankf. 
1852), «Aburteilung der Jefuitenfacher (Epz. 1853), 
«Bolt. Martyrtum⸗ (ebd. 1855). 

Sicher, Heinr., Zoolog und Mineralog, geb. 
19. Dez. 1817 zu Freiburg i. Br., ftubierte da: 
felbft, die Naturwifienfhaften und Medizin und 
habilitierte fih 1846 für Zoologie, Zootomie und 
Mineralogie an der Univerfität zu Freiburg, wo er 
aud) 10 Jahre ärztliche Praris ausübte. 1854 wurde 
er außerorb. Profeſſor der Mineralogieund Direktor 
des Mineralogiih:Geologiihen Mufeums in Frei: 
burg, 1859 ord. Profeſſor dafelbft._ F. ftarb in der 
Naht vom 1. zum 2. Febr. 1886 zu Freiburg. Seine 
eriten Publitationen bewegten fih vorherrihend auf 
zoolog., fpeciell entomolog. Gebiet, auf welchem bie 
Monographie «Orthoptera europaea» (mit 18 Ta 
jeln, Loz. 1858) fein Hauptwerk ift. Anfangs be: 
zogen fic feine mineralog. Studien auf Mineral: 
und Gefteinsportommnifie feiner Heimat; fpäter 
ftellte er u. d. T. «Elavis der Silikate⸗ (EB, 1864) 
Tabellen zum Beſtimmen fämtliher tiefelfaurer 
Zerbinbungen zufammen. V te ferner: 
«Chronol. berbli über die allmählice Einführung 
ber Mitcoflopie in das Stubium ber Mineralogie, 
Petrographie und Paläontologie» (Freiburg 1868) 
und «Rtritiiche mikroſtopiſch⸗ mineralog. Studien» 
(ebb. 1869, nebft zwei Fortſetzungen 1871 unb 1873). 

m Anfang der jiebziger Jahre wandte er ſich be: 

onder3 prähiftor. Studien zu; er gründete mit dem 
natomen Eder das Prahiſtoriſch⸗Ethnographiſche 
Mufeum in Freiburg und veröffentfildte das Wert 
«Mephrit und Jadeit, nach ihren mineralog. Eigen: 
{haften ſowie nad ihrer urgeſchichtlichen und 
ethnogr. Bedeutung» (2. Aufl., Stuttg. 1880). 





Fiſcher (Hannibal) — Fiſcher (Kuno) 


Sifcher, Joh. Georg, Dichter, geb. 25. Oft. 1816 
zu Gropfüßen 5 Württemberg, ftubierte in Tu⸗ 
bingen Botanik, Naturwiſſenſchaften, insbejondere 
Ornithologie und Slfthetit und allgemeine Litte⸗ 
vatur, wirkte dann als Lehrer an der Votſchule 
des Gymnaſiums und der Realanftalt zu Stuttgart 
und übernahm zulegt die Leitung diefer Anftalt fo: 
wie ber kaufmännischen Sortbildungsfchule. 1860 
wurde 3. Profeſſor an der Stuttgarter Oberreals 
ſchule und trat 1885 in den Ruheſtand. Er ftarb 
4. Mai 1897 in Stuttgart. F. veröffentlichte: «Ger 
dichte» (Stuttg. 1854; 3. Aufl. 1883), «Neue Ger 
dichte» (ebd. 1865), ferner: «Den deut chen Frauen» 
(ebd. 1869), «Aus friiher Luft» (2. Aufl, ebd. 
1873), «Neue Lieder» (ebd. 1875), das Idyll «Der 
guguge Knecht» (ebd. 1881), «Auf dem Heimweg. 
teue Gedichte» (ebd. 1891), «Mit achtzig Jahren. 
Lieder und Srigrammes (ebd. 1896). Mit Feoder 
Löwe und Karl Schönharbt gab 3.1870 (Stuttgart) 
zum Beften der Berwundeten die Sammlung patrios 
tiſcher Lieder «Drei Kameraden» heraus. Den beiten 
der Ipeiihen Erzeugniſſe des «Schwäb. Frauenlob» 
iſt ne en Schönheit und Korreltheit der Form, neben 
irme der Empfindung und Tüchtigleit der Ge 
finnung eine originelle Kraft des Ausdruds und 
genifle urwũchſige Knorrigkeit eigen; namentlich ge 
angen ihm volt3tümliche Lieder. Ferner ſchrieb er 
bie Dramen: «Saul (Stuttg. 1862), «Friedrich IL. 
von Hohenftaufen» (ebd. 1863), «ilortan Geyer» 
(ebd. 1866), «Staijer Marimilian von Merito» (ebv. 
1868). In der Skizze «Aus dem Leben der Bögel» 
(2p3. 1863) tennzeidhnet er die harafteriftiihen Er⸗ 
ſcheinungen der Tierfeele in ihren verſchiedenſten 
Gemütöbewegungen. — Bl. 9. Fiſcher, Erinne⸗ 
rungen an Joh. Georg F. Cub. 1897). 

digen, Kuno, Philofoph, geb. 23. Zuli 1824 
u Sandewalde in Schlefien, jtudierte feit 1844 erit 
in Leipzig Philologie, dann Theologie und Philo- 
fopbie zu Halle. Nachdem er von 1848 bis 1850 als 
Hauglehrer zu Pforzheim gelebt hatte, habilitierte er 
ich 1850 an der Univerfität zu Heidelberg für Philo⸗ 
jopbie, wo feine Vorlefungen alsbald ungemöhn- 
ichen Beifall fanden. Im Juli 1853 entzog ihm 
jedod ein Miniſterialreſtript, ohne dafür Gründe 
anzugeben, die Erlaubnis zum Halten von Bor 
Klumaen. . lebte hierauf zu Heidelberg in Gemein⸗ 
I aft mit Gervinus und Strauß feinen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten. Im Herbft 1855 wandte er fi nach 
Berlin, um = dafelbft von neuem zu habilitieren, 
doch wurde ihm von Minifterium Raumer auf Grund 
des bad. PVerbot3 die Erlaubnis dazu verweigert. 
Et auf Verwenden der Fakultät wurde ibm burdy 
KabinettSorder des Königs im Sept. 1856 die Ha= 
bilitation geftattet. Kurz vorher war indes 5. einem 
Ruf als Keofeffor nad) Jena gefolgt und begann 
bier feine Borlefungen vor einem —— 
wie er ſich an dieſer Univerſität an Zahl und Be- 

eifterung feit den Zeiten Schillers, Fichtes und 
lings nicht wieder zufammengefunben hatte. 
Winter 1865—66 begleitete er den Erbgroß . 
erzog nach Italien und Sicilien; 1872 folgte er 
einem Ruf an bie Univerfität Heibelberg, wo er ſeit⸗ 
dem eine glänzende Lehrthätigleit entwidelt. 

Als Philoſoph gehört F. der Richtung Hegels an. 
Seine erften fchriftftellerifhen Leiftungen waren: 
«Diotima, Die Idee des Schönen» RACE 1849) 
und «Logik und Metaphyſil oder Wiflen rs 





(Stuttg. 1852; 2. Aufl., Heibelb. 1865), 5. 
wert H die «Geſchichie der neuern Philofopbie» 


Fiſcher (Ludwig) — Fiſcher (Theobald) 


(Bd. 1—6, Mannh. und Heibelb. 1852—77; Bd. 8, 
ebd. 1898; neue Aufl., 9 Bde., 1897 fg.), Die in einer 
Reihe von Monographien Descartes und feine 
Schule, Spinoza, Leibniz und feine Schule, Kant, 
Fichte, Schelling, Hegel und —— in glän- 
sender Daritellung behandelt. Als ein befonderes 
Wert erihien: «Francis Bacon und feine Nachſol⸗ 
ner» (8p3. 1856; 2. Aufl. 1875). Diefen umfafjenden 
Irbenen Ihlonen ſich die Heinern Schriften an, 
wie «Schiller. _ Drei Vorlefungen» (Frantf. 1858 
—61) und «Friedr. Schiller. Atademifhe Felt: 
rede» (Lpz. 1860); ferner: «Kants Leben und dic 
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dient. Er war ein hervorragender Redner und trat 
von Anfang an für das geeinigte Deutfhland unter 
reußens ein. Dem Reichstage gehörte 
. 1871— 73 als Vertreter Augsburgs, 1884—90 
x Geislingen⸗ Ulm, feit 1898 für Bayreuth an. 
Als Mitglied der nationalliberalen Fraktion zählte 
er. nicht jelten zu der fhubzöllneriihen Minderheit 
feiner Bartei, 3 
Sicher, Ludwig Hans, Maler und Nadierer, 
geb. 2. März 1848 in Salzburg, lernte feit 1869 
auf der Wiener Akademie unter dem Landſchafts⸗ 
maler von Lichtenfel3 die Malerei ſowie bei Jacoby 


Grundlagen feiner Lehre. Drei Borträge (Mann. | und Unger die Radierlunft. Nachdem er dann Italien 
1860), «Utademifhe Reden: 1. Joh. Gottlieb Fichte, Rrorbaftito, Kleinafien, Spanien und Indien bereit 
2. Die beiden Kantiſchen Schulen in Zena» (Stuttg. | hatte, ließ er fid in 


1862), «Leifings Nathan der Weiſe⸗ (ebd. 1864; 
4. Aufl. 1896), «Leifing als Reformator der deut: 
ſchen Sitteratur (2 Zle., ebd. 1881), «Goethes 
rt (ebd.1878; 3. Aufl. 1892), «Barud Spinojas 
eben unb Charakter» (Heidelb. 1865), «Shakipeares 
Charakterentwidlung Richards III.» (ebv. 1868), 
«über die Entftehung und die Entwidlungsformen 
des Witzes (ebd. 1871; 2. Aufl., Cpz. 1889), «liber 
die menſchliche Freiheit» (Heidelb. 1888), «Goethes 
Sphigenie» (2. Aufl., ebd. 1899), «fiber die Erflä: 
rungsarten des Goetheihen Yauft» (ebb. 1889), 
«Goethes Tafjor (ebd. 1890), «Schopenhauer; Leben, 
Charakter und Lehrer (ebd. 1892), «Shakefpeare und 
die Bacon⸗Mytheno (ebd. 1895), «Goethes Sonetten: 
kranz» (2 Bde., ebd. 1895—96), «Goethe:Schriften» 
(80. 1—5, ebd. 1895—1900), «Shalefpeares Ham: 
let» (ebd. 1896), «Rritifche Streifzüge wider die Un: 
tritile (ebd.1896), «Das Verhältnis zwischen Willen 
und Verſtand im Menfchen» (ebd.1896), «Der Phi: 
lofoph des Beifimismus» (ebd. 1897), «Großherzo: 
gin Sophie von Sadıfen» (ebd. 1898). 
Fiſcher, Ludwi eff it, geb. 18. Aug. 1745 zu 
Mainz, wo er inder Kapelle des Rurfürften wirkte, bis 
er 1767 in Mannheim die Bühne betrat. 1778 kam 
er nah Münden, von da 1779 ang Wiener Natio: 
naltheater, 1788 nad) i 
und nahm endlich 1785 ein Engagementsanerbiceten 
bes Fürften von Thurn und Tatis an. Die Höhe 
feines Ruhms En er in Berlin, wohin er 1788 
an die Jtalienifche 
nun biß zu feiner Penfionierung 1815 wirkte und 
10. Juli 1825 ftarb. — Er war jeit 1779 vermählt 
mit Barbara, geborenen Straffer, geb. 1758 zu 
Mannheim, die daſelbſt 1772 debütierte, 1779 nad) 
Münden fam und nun ihrem Gatten auf feinen 
Zügen folgte. 1798 wurde fie penfioniert. Bon ben 
vier Kindern biefer Ehe find als uctige Sänger 
hervorzuheben Joſeph (geb. 1780 in Wien, geit. 
9. DE. 1862 in Mannheim) und Joſepha (geb. 
1782 in Wien, geft. 1854 in Mannheim), die id) 
nad ihrem Gatten Fiſcher⸗Vernier nannte und 
als außergewöhnlich begabtedramat. Sängerin galt. 
Fiſcher, Ludw. von, Politiker, geb. 5. Oft. 1832 
zu Sulzbad (Oberpfalz), ftubierte in Berlin und 
Münden Rechtswiſſenſchafi und arbeitete in Augs⸗ 
burg zuerft beim Kreis: und Stabtgericht, darauf bei 
der Regierung von Schwaben und Neuburg. 1862 
murbe er zum zweiten, 1866 zum erften Bürgermeifter 
der Stadt Augsburg gewählt, wo er 8. Jan. 1900 
jtarb. Seit 1863 gehörte F. der Zweiten Kammer des 
* bayr. Landtags an und machte ſich 1867—69 als 
Referent des een auehuſes für 
bie Geſetzesvorlagen über Heimatweſen, Verehe⸗ 
lichung, Öffentlihe Armen: und Krankenpflege ver: 





Paris, 1784 nad Italien 


er gelommen war und wo er | At 





—— — Bes ⸗ 
emalden fin! orzuheben: Heimkehr griech. 
(1874), Hof eines arab. Haufes (1876), 

rabiſches Serail in Tunis (1879), In der Stein: 
müfte von Judda (1880), Palmenwald bei Mem⸗ 
phis (1882), Anſicht von Jerufalem (1886), Chamfin 
bei Theben in Aghpten (1888). 1889 ſchuf er einige 
Gemälde für das Hofmufeum in Wien; es folgten 
dann: Das Goldene Horn (1890), Mondnadht in 
der Wüfte (1891), Wald am Himalaja (1892), Wald: 
artie auf Ceylon, fowie hiftor. Landſchaften aus 
iterreih: Ungarn. Beſonders zu erwähnen find 
— quarellen aus Indien und Agypten. 
9. ſchrieb: «Die Technik der Aquarellmalereiv (Wien 
— 1898) und «Die Technik der Olmalerei⸗ 
ebd. . 

Fiſcher, Martin, Bilvhauer, geb. 1740 zu Be: 
bele im Allgäu, fam nad Wien, mo er als Ala⸗ 
demieprofeſſor 27. April 1820 ftarb. Er wurde 
Schüler Schlettererd und wandte ſich im Anſchluß an 

hael Donner im Gegenfaß zum Baroditil mehr 
der Antife und dem Naturftubium zu. Doch haben 
feine forgfältig durchgearbeiteten Werke einen trod⸗ 
nen Zug. Seine zahlreichen Arbeiten, befonders 
Brunnenfiguren, [hmüden Platze, Kirchen und Ge⸗ 
bäude in Wien, Sein edelſtes Werkift ver Mofes auf 
dem Franzistanerbrunnen, ferner die Hygieia in der 
Alfervorftadt, die heil. Margareta ebenvort, der 
Springbrunnen vor dem Schloſſe in Schönbrunn, 
endlich feine ausgezeichnete anatom. Aktfigur in der 


'ademie. 
Sicher, Dtto, Chemiter, geb. 28. Nov. 1852 zu 
Eustirchen, ftubierte in Berlin, Bonn und Straß⸗ 
burg Chemie, habilitierte fi 1878 in Münden, 
wurde 1884 nad Erlangen berufen und dort 1885 
der Nachfolger feines Wetters Emil Fiſcher fl d.). 
Seine zahlreihen wiſſenſchaftlichen Arbeiten Liegen 
zumeift auf dem Gebiete der organifchen Farbſtoffe, 
namentlich der zunädft gemeinfhaftlid mit Emil 
. bearbeiteten Triphenylmethanablömmlinge. 1881 
a " in dem Rairin das erfte künftliche Fieber 
mittel, 
ifcher, Iheobald, Geograph und Forſchungs⸗ 
reiſender, geb. 31. Dez. 1846 zu ande bei Beh, 
ftubierte Ei Heidelberg, Halle, Bonn und Wien Ge: 
ſchichte, Botanik und Geographie. Er bereifte 1868 
—76 den größten Teil von Mittel: und Südeuropa, 
habilitierte ſich 1876 in Bonn für Geographie, wurde 
1879 Brofejjor in Kiel und 1883 in Marburg. 1886 
bereifte 5. Zunefien und Oftalgerien, 1888 Weit: 
algerien und Marofto, 1899 und 1901 nochmals 
Marolto. Cr fihrieb: «Beiträge zur phyſiſchen Geo: 
graphie der Mittelmcerländer, beſonders Siciliens» 
(&p3. 1877), «Studien über das Alima der Mittels 
meerländer» (Ergänzungsheft Nr. 58 zu «Peter 
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manng Mitteilungen», Gotha 1879), «Die Dattel: 
palmes (ebd., Nr. 64, 1881), «Norwegen, ein geogr. 
Sharatterilbe (in der «Sammlung von Vorträgens, 
‚Heibelb, — «Raccolta dei mappemondi e carte 
nautiche dal XIII al XVI secolo» (10 Rartenwerte 
in 79 Blättern, Vened. — «Beiträge zur Ges 
dichte der Erofunde und der Kartograp — in Ita⸗ 
lien im Mittelalter» (ebd. 1886), «Die ſudeurop. 
Halbinfeln» (in «Unfer Wiffen von ber Erbe», be. 
von A. Kirchhoff, Bd. 3, 3 1893), Sgtalien, eine 
landerkundliche Stigzer (Hamb. 1893), «Wiffenihaft: 
Liche Exgebniſſe einer rg im Atlas-Borlande von 
Marotton (Erganzumaähe t Nr. 138 zu a Petermanns 
er Gotha 1900). 

Fiſch er: Achten, Karoline, Sängerin, geb. 
29. Ne 306 zu Wien, wurde 1827 für die Hofoper 
en nat: 1830 heiratete fie den Baffiften Fried⸗ 
ri Fiſcher (e eb. 6. Juni 1809 zu Preßburg, 
geft. 10. April 1: un u Graz), madıte dann Ga| t: 
reifen, wurde 1832 Mitglied des Frankfurter Thea: 
ter3, 1836 auf —— für das Braunſchweiger 
Hoftheater engagiert und 309 fi dann, 1853 Ans 
ftoniert, nad) Graz zurüd. Sie jtarb 18. Sept. 18 
zu — bei Graz. Sie beſaß eine Kaps, 
durch großen Umfang ausgezeichnete Stimme. 

her von —8 S. 732b und 733a. 
nmel eim, Ah ©. 7332. 
der gewerbämäßige gilöfang. Die 
Tehnit 3% . ift in neuerer Zeit bedeutend ver 
volllommnet worden, zum ER dadurch, daß an 
Stelle der ſchweren aus Hanf und von den Fifhern 
felbft verfertigten Nepe viel leichtere baummollene 
getreten find, die in Fabriken bergeftellt werden, 
zum Teil, foweit Seefiiherei in etracht fommt, 
Huch wi fentliche Berbeflerung ver SGahrenge und 
durch die Benußung von —5*— eim Betriebe. 
Abgeſehen von der Anı elf er |; d. und Leinen: 
Ka) wird ber Fi eben oder netz⸗ 
artig en di: — — en di. Nebfifcherei). 

Die Binnenfifherei in den fügen Gewäſſern 
iſt die leichtefte, mit Angel, Hamen, Stell: und Zug: 
neßen ene Art der %.; in höchſter ur eht 
ſie in den en A Staaten, in Ehina, Schwe⸗ 
den, Norm: uhlan u. a.; in Deutſchland 
ſteht — en in er I Linie und für den Weiten 
die Lachsfiſcherei im Rhein, der Weſer und Elbe. 
Der Störfang in den deutichen Strömen ſ. auch 
Karte: aan. le U) ift ſehr zurüdgegan- 
gen. Die Elbe war früher das Hauptfanggebiet; 
ieh werben bie meiften Störe in der Eee gel angen. 

Die Beltrebungen, der —— bu du onfilihe 
gians ucht a helfen, haben bisher aus Mangel an 

hen keinen Erfolg gehabt. Der Maifiſch, 
ie: im Rhein ein wichtiger neh, iſt zum 
vielleicht durch die rüdfich peatwien Fan inge ber 


Holländer dort N eftorben. Verſuche zur 
Hebung der Maifif — im Gange. Der Aal 


wird überall in Deuiſchland gefangen, neuerdings 
ner i im gerri wo er durch Einfeung ital. 
brut geführt wurde. Der Huchen iſt dem 


Domaugebiet e ie aud) der Sterlet fommt 
in der untern Donau vor. Die übrigen Flußfiſche, 
bie verichiebenen Weißſiſcharten, baden 9 wirt: 
ſchaftlich kaum eine Bedeutung, nur der Seit und 
der Sander machen bier eine [usnahme, Sie find 


die Brotfiihe der Fiſcher. Der Sander kam in 
fümafter eit auch in den Rhein umd gebeiht darin 
. In Landfeen des nördl. Deutſchlands 


hängt nn vornehmlich den Brachſen, in einigen 
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norddeutſchen Seen (Madüfee) die Maräne; Renten 
oder Felhen kommen neben dem Saibling und der 
Seeforelle im Bodenfee und in den bayr. vor. 
In Veinern Seen und Teichen bildet neben Karau⸗ 
then, Weißfiſchen, Schleien, Hechten und Sandern 
der Karpfen ben Hauptgegenftand des Fanges und 
ugleich den einer rationellen Teichwirtſchaft (1. d.). 
5 ſchnellfließenden 5 fängt man Forellen, 

chen und feit dem legten Jahrzehnt, namentlich 
in Mittel: und Suddeutſchland den amerif. Bach⸗ 
faibling. Die deut! utjehe Binnenfifcherei Beihatigte 
1895: 14042, die Seefiſcherei 12150 

Die Erträge der Innenfifgerei fi find in 
den voltreihern Ländern Europas in ben letzten 
Jahrzehnten allgemein ſehr heruntergegangen, Ir 
natürliche Folge der bedeutenden en 
Konſums und dadurch herbeigeführter Üiberfi ug, 
verbunden mit einer Vernichtung der ne 
unb —Aã Be Laichgeſchäfts dur — 


rungen, € bahnba uten und Induſtrieanlagen, 
Tone einer = twaldung een ee ers 
minderun⸗ flanzennahrung in den ſußen © 


wäſſern. Wieder völferung der verödeten Ge 
wäl ervientmamensli die Eile — .d.); 
viel wichtiger aber, find ſachg iigerei- 
geſetze (f. a Tem bie et jaft — en 
europ. Staaten beitehen und ben * * 
wäfjer gegen eine Ansiofe — 
Das ſeit 1874 beftehen ul 
aipfelt weſentlich in_einer ftaatlihen 
tigung ber & dur Fiſchmeiſter und in der — 
itellung von —S— und ihr m an ver 
fog. abfoluten Schonzeit gingerührt 
ne im Fruhjahr laichen he (wie 
e3 und ber Braune Fiſche) vom 
10. April bis 14. Juni und der im Winter laichen 
den lachsartigen vom 15. Dit. bis 14. Des. en 
iſt. —— hat Individualſchonzeit, d. h. 
für jede Fiſchart rar, 
Syſteme haben Freunde und Gegner. Doc) bedaı 
Be ischereigejeßgebung dringend einer — 
nihluß an (4 Baflergeieggebung; allerbings 
fchen ich hier die verſchiedenen Intereſſentenkreiſe 


beſondere Shonzeiten, 


vielfach ſchroff gegenü R 
ie Interejien der Binnenfifcherei, ber Fiſchzucht, 
der Teichwirtſchaft und des ngelfports werden in 


Deutichland in erfter Linie duch den Deutichen 
Fiſchere ivere in in Berlin und bie ihm angı es 
fenen Zande3- und Brovinzialvereine vertreten. 

arbeitet mit den Beiträgen feiner Mitglieder, einer 
Subvention des Reichss und Unterftügungen der 
größern Bundesſtaaten unb der Stabt a im 


ganzen mit einem Etat von etwa 100000 
ie —— an den Küften meift mit gro⸗ 
ugnegen, Stellnegen, Reufen u. a., en — — 
* FR ee iißere) mit in eine Fi me 
Schleppnegen oder Kuren Ba 
= Scherbretterneg) und X — —X 


zwar weit nn als die rein icherei, * 
auch weit lohnender. In ben letzten 
hat fie durch Einfuh der Dampflraft bei * 
F. einen bedeutenden Aufſchwung genommen. Ihr 
wichtigfter! — iſt zunächft der. m Eheipia, 
Fl mit feinen Verwandten, fi, 
Bollad, — Zen Eee u.a.; der 
—2 5 zu vi, ch m, 
Leberihran (a — eber) ımd Siidhguano ver: 
arbeitet und det einen großartigen Gandelsartifel, 
Auf der Bank von Heuhundland und den angren: 


Fiſcherei 


zenden Gebieten, wo von Anfang Juni bis Mitte 
September über 20000 Fahrzeuge mit je 7—8 Mann 
Beſatzung von den brit. Rolonien, Nordamerila und 
Franlreich aus mit Angeln und Negen fiihen, bes 
trägt der Wert des gr Sange über3oMiU.M. 
An der norweg. je, namentlidy bei ven Lofoten 
und Finmarfen, wird von Januar bis il der 

ang auf den Skrei oder großen Bankvorich betrier 

n, bauptfähli mit Angeln, wobei mehr als 
20000 Fahrzeuge mit über 80000 Menſchen aus 
allen Teilen Norwegens beſchaͤftigt find. Andere 
reiche A runde liegen in der 
bant und Große Fiiherbant), bei Island, wohin 
jährlich etwa 300 franz. Fahrzeuge mit 5000 Mann 
gehen, und an verjhiedenen Punkten des nord: 
ypacifilchen Oceans. Nächſt den dorſchartigen Fiſchen 
find die heringsartigen (Hering und Breitling ober 
Sprott im Norden Europas, Pilchard oder Sarbine 
und Anchovis oder Sardelle im Süben, Menhaden 
oder Bunter an ber Mornofitäfte ber Vereinigten 
Staaten) die wictigften Objelte der Seefifcherei. 
Am großartigiten ift der Bang ar der Oftfüfte Groß: 
britanniend, wo Schotten, länder, Holländer, 
Franzoſen und Deutihe vom uni big zum Sep: 
tember auf Hering die Hodhfeefifcherei betreiben. 
(S. Hering.) Im Mittelmeer ift der Fang des Pil⸗ 
Yard (Sardine) und des Anchovis laum weniger be: 
deutend ald der Des Herings im Norden. An dritter 
Stelle al3 Objekt der Seefifcherei ftehen die mit An- 
geln, Stell: oder Schleppnegen gefangenen Platt: 
fiſcharten, wie Heilbutt, Steinbutt, Glattbutt oder 
Kleiſt, Scholle, Flunder, Seezunge,; Rotzunge u. a. 
Sonftige wertunlle Seefiſche find die Thunfiſche 
(Stalien) und Mafrelen. Näheres über die dveutiche 
Hochſeefiſcherei ſ. Hochſeefiſcherei; Über Walfang 
und Robbenſchlag als Zeile ver a wet (Groß: 
fifcherei) f. die betreffenden Artitı 

Der Gejamtertrag, ben die einzelnen Staaten 
jährlich aus der Seefiſcherei gewinnen, läßt ſich fe 
die Vereinigten Staaten auf mehr als 200 Mill. M. 
veranſchlagen; für Großbritannien betrug er 1900: 
194 (fait drei Viertel auf England entfallenv), für 
Norwegen im Durchſchnitt der legten 30 Jahre 28 
(1900: 38) Mill. M. Einen ber erften Pläbe unter 
den Seefiſcherei treibenden Ländern nimmt Japan 
ein, dad etwa 3 Mill. Menſchen befhäftigt und 
deflen Erträge aus der Seefiſcherei auf jährlich etwa 
140 Mill. Di. angegeben werden. . 

In Frantreih Piett in ber $., deren Ertrag 110 
MÜ.M. erreiht, die Aufter (ſ. d.) eine wichtige 
Nolle. Der Wert des Fanges war 1877 mit 18,4 
Mill. M. rg fiel fodann bis 1887 auf 
nur 88 Mil. M., ift aber von da ab bis 1898 auf 
16,4 geftiegen und bat diefe Höhe aud) im J. 1901 
behauptet. — Deutichland hat in der Seefiicherei bis 
1884, d. h. bis zur Ausſendung feines erften Fiſch⸗ 
dampfers, wenig geleiftet. 1901 beſtand aber die ge⸗ 
famte Fiſchereifloite ſchon aus 541 Fahrzeugen mit 
101844 cbm Raumgehalt und einer Bejagung von 
3847 Mann, darunter 122 Dampfer mit 52557 cbm 
Raumgehalt und 1830 Mann (Großbritannien da= 
gegen allerdings 1074 Fiihdampfer). Der Gefamt: 
ertrag der deutichen Seefiſcherei wird für 1901 auf 
— Mill. M.( cheinlich etwas zu hoch) 
g 

Faſt in allen Staaten erfährt die Seefiſcherei 
— aus öffentlichen Mitteln. Um 
wiſſenſchaftliche Grundlagen für den Betrieb und die 
Erweiterung der Seefiichereien zu finden, find in den 


rdfee(Doggers Geſch 
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Testen Jahrzehnten in vielen Staaten wiſſenſchaft⸗ 
lihe Rommiffionen zur Erforfhung der Deere ein: 
gelebt worben. Eine ver bedeutendſien ift die United 
States Fish Commission in Nordamerika, die jähr: 
lich umfangreihe und wertvolle Berichte veröffent: 
licht. Neben diefer verdient der Fishery Board for 
Scotland genannt zu werben. Deutfhland beſitzt 
keine Fiſchereibehbrde; in die Aufgaben einer ſolchen 
teilen fih der Deutihe Seefifhereiverein 
(früher Seftion des Deuiſchen Fiſchereivereins 
Kaſten⸗ und Hochſeefiſcherei) mit dem Sit in Berlin, 
äftzftelle in Hannover, der feine Etat3mittel 
vom Reichsamt des Innern und vom preuß. Land: 
wirtſchaftsminiſterium erhält, die Kommiſſion zur 
hal pe naar Unterfuhung der deutſchen Meere 
in Riel größtenteils aus — der Univerſi⸗ 
tät Kiel eſtehend und dem Landwirtſchaftsminiſter 
unterftehend, und die königliche preuß. Biologiſche 
Anftalt auf Helgoland unter dem preuß. Kultusmini- 
fterium. Sie giebt mit ber Kieler Kommiſſion zu: 
ſammen aWiſſenſchaftliche Meeresunterſuchungen⸗ 
heraus, deren fünfier Band im J. 1901 im Erſchei⸗ 
nen begriffen iſt, und welche die neue Folge der ſeit 
1874 erſchienenen Jahresberichte der Kieler Kom⸗ 
miffion bilden. In Norwegen und Schweden find 
icon feit Mitte des 19. Jahrh. berühmte Foricher 
Nilsfon, ArelBoed, ©.D.Sars, Ljungmann u. a.) 
thätig, in Großbritannien neuerdings Medntoſh, 
Fulton, Eunningham, Hol u. a., in Frankreich 
Pouchet, Marion, Canu FabresDomergue u. a., 
in Deutichland Benede (+), Henfen,-Heinde u. a. 
Litteratur. Lindeman, Die arktiiche F. der deut: 
ſchen Seeitäbte 1620—1868 (Gotha 1869); Henfen, 
liberbie Sehleuns der deutſchen Küften (Berl. 1874); 
Peyrer, Fiſchereibetrieb und dFiſchereirecht in Öfter: 
rei (Wien 1874); Wittmad, Beiträge zur Sijcherei- 
ſtatiſtik des Deutichen Reichs (Berl. 1875); Henfen, 
Nefultate der real Beobadtungen über die F. an 
den deutihen Küften (in dem «Jahresbericht der 
Kommilfion zur Unterfuchung der deutſchen Meere 
in Kiel», ebd. 1878); Lindeman, Die Seefiſchereien 
(Gotha 1880); von dem Borne, Sifchereiver ältniffe 
des Deutichen Reichs (Berl. 1882); Heinde, Die 
nußbaren Tiere der norbiihen Meere und bie Ber 
dingungen ihrer Eriftenz (Stuttg. 1882); von dem 
Borne, Benede und Dallmer, Handbud) der Fiſch⸗ 
zucht und 3. (Berl. 1886); Lindeman, Beiträge zur 
Statiftil der, deutſchen Seefiſcherei (ebd, 1888); 
Bohnhof, Die Organifation der Seefiicherei in 
den Staaten Europas und Norbamerilas (ebd. 
1889); von dem Vorne, Süßmafjerfifcherei (ebb. 
1894), Schwappad, Forftpolitit, Jagd: und Fiſche⸗ 
teipolitif ‚on 1894); von Gerl, Fiſchereiwirt⸗ 
ſchaftslehre (Wien 1898); Landau, Beiträge zur 
Geſchichte der F. in Deutihland — 1865); Lin: 


: | veman, Die gegenwärtige Eismeerfiſcherei und ver 


Walfang (Berl. 1899); derſ., Die Fiſcherflotten 
der Welt (im «Jahrbuch bed deutſchen Fiotten⸗ 
vereind», 1390); Artikel —— im · Handwor⸗ 
terbuch der Staatswiflenihaften», Bd. 3 (2. Aufl., 
Jena 1900); Kusnetzow, F. und Ziererbeutung in 
den Gemäljern Rußlands Petersb. 1898); Deut: 
ſcher Seefiſcherei⸗ Almanach (hg. vom Deutſchen See- 
fiſchereiverein, Leipzig). Bon periodifch erſchei⸗ 
nenden Schriften find als Organe des Deutichen 
Fiſchereipereins zu nennen die «Zeitichrift für Fi⸗ 
i‘jerei» (Berlin) und die «Allgemeine Fiſchereigei⸗ 
tung» (Münden und Berlin), ferner die «Mittei: 
lungen» des Deutichen Seefiſchereivereins (Berlin) 
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und «Abhandlungen» von demielben Verein, die 
«Deutihe Sifchereizeitung» (Stettin, feit 1878), bie 
Ra ung» (bg. von 5 mm, 
ei k 
* ereidampfer, ſHochſeefiſcherei. 
er: ge in Norbamerita, ein feit 
langem ſchwebender Streit, zuerit gen Franl⸗ 
reich und England, ſpäter zwiſchen Großbritannien 
und den Vereinigten Staaten über das Fiſchereirecht 
in den Gewäflern an der Norboftlüfte von Nor: 
amerifa. Mehrere Einzelfragen find zu unterſcheiden. 
1) Zunädft —— an den Bänken von Neu: 
past. Auf dieſen Betrieb machten bie Franzoſen 
Infpruch, weil fie ihn zuerſt (um 1500) in Angriji 
enommen hätten; in dem Utredhter Frieden traten 
r 1713 ihre Monopolanfprüde an Großbritan: 
nien ab. 2) Zum Zwed des Einpötelns der wo 
und der Verproviantierung der Fahrzeuge nahmen 
die Engländer 1584 Neufundland in Belig, haben 
aber ſeitdem faft ununterbrochen die chtigung 
der Franzoſen anerkannt, einen Teil des Kiiten: 
ſtrichs zu dem genannten Zwed zu benußen. Gegen 
dieſes Recht erhebt die jegige Rolonialregierung 
von Neufundland hartnädigen Einfprud. 3) Das 
Fiſchereirecht an andern canad. Küftenftrihen be: 
treffend, fiherten ſich bie Vereinigten Staaten in 
dem Vertrag von 1783 die Befugnis, in der offenen 
See zu filhen, an unbewohnten Küftenftrihen meh: 
rerer brit. Beligungen zu landen und ihren Fang 
einzupöfeln. Dieſes Recht haben fie noch jebt, aber 
infolge der ntwidlung ‚ver Kuſtenanſiedelungen 
find innerhalb ber legten beiden Jahrzehnte Strei: 
tigleiten entitanden. 4) Der Vertrag gewährte dei: 
merikanern aud) bie «freiheit», in den Gewäſſern 
der brit. Kolonien zu fiſchen. Durch einen Sonder: 
vertrag von 1818 wurden fie berechtigt, an gewiſſen 
abgelegenen Streden Küftenfifcherei zu treiben, und 
verzichteten auf alle andern Zeile des Ufers. Vieſer 
Yerkcg wurde 1871 gegen Zahlung einer Ent: 
ſchadigung erneuert und dauerte bis 1885. 5) Ju 
der Berechnung der Dreimeilenzone zeigte die brit. 
(fpäter die canab.) Regierung die Neigung, Baien, 
die weiter als ſechs Meilen find, als geſchloſſene 
Gewäiler zu behandeln und beanfpruchte dag Recht, 
eine Linie von Landfpige zu —— — zu ziehen 
und bie Gerichtsbarleit über einen ſich drei Meilen 
außerhalb diefer Linie erftredenden Gürtel aus: 
zuüben. Gegen dieſen Anſpruch erhoben die Ber: 
einigten Staaten Wiverfprud. 6) Nah Ablauf 
de3 genannten Vertrags hatten nah Anficht der 
canad. Regierung amerik. Fiſcher nicht mehr das 
echt, in _canad. Häfen einzulaufen (außer un 
Holz und Wafler einzunchmen) und Köder zu kau⸗ 
fen, während die Amerilaner für ihre Fiſcher alle 
Handelsvorrechte in Anſpruch nahmen, die ſeit 
1788 erwachſen waren. Verhandlungen zwiſchen der 
brit. Regierung und den Vereinigten Staaten führ: 
ten 1888 zu einem Vertragsentwurf, den der Senat 
der Vereinigten Staaten aber ha genehmigte. 
Die canad. Regierung hatte inzwiſchen Vorberei: 
tungen zu einem Modus vivendi getroffen, kraft 
deſſen bie Fiſcher gegen Bahlung einer Gebühr in 
die Häfen einlaufen fonnten. Eine verwandte Frage 
bilvet der Streit über den Robbenfang im Bering⸗ 
meer (ſ. d.). — Dgl. C. Iham, The fishery question 
(Neuport 1887); €. 3. Elliott, The United States 
and ai er eroie 1887). 
erei el, ſ. ereiſchuß. 
St 1 ſ. Fiſchereipolizei. 





Fiſchereidampfer — Fiſchereipolizei 


ſchereipolizei, der. riff der Vorſchriften, 
ee eelige eines nach De nalen: 
des im Öffentlichen Interefje bezweden. Teils iſt 
die F. geordnet in den partifulären Fiſchereigeſeten 
(f. Fiſchereirecht), teils geſchieht dies nur für ein- 
zelne ſußeedine wegen ber Verſchiedenheit der 
örtlichen Verhältniffe. Bei denjenigen Flüſſen, 
welche durch mehrere Staaten fliehen, ift eine 
vertragamäßige Regelung der F. erforderlich, wie 
dieſes zwischen — und feinen Rachbarſiaaten 
und zwiihen Baden, Elfaß:Lothringen und ver 
Schweiz erideten iſt. Die füchereipolizeilichen Bor: 
riften bezieben ſich zunächft auf die Binnen: 
herei, find aber nach dem in Preußen geltenden 
fchereigefeß, welches für Deutichland in dieſer 
ziehung fait ausfchließlic in Betracht kommt, 
mit nur geringen Modifikationen auch auf die 
erg has anwendbar. Pie ſeefiſcherei, 
welche vorzuglich durch internationale Geſichts⸗ 
punkte — wird, hat bisher in polizeilicher 
Hinſicht feine eingehende Regelung erfahren; es liegt 
nur vor der ei en Deuttoland, lgien, Däne- 
mark, Frankreich, Großbritannien, Niederlanden 
abgefc ofiene fog. Haager ag vom 6. Mai 
1882 über bie Yalizeifide Regelung der Fiſcherei 
in der Norbfee außerhalb der —— — Ahn⸗ 
liche Abmachungen beſtehen zwiſchen England und 
Frantreich und zwiſchen Oſterreich und Stalien. 
Die f ——— —— Vorſchriften zerfallen in 
zwei Klaſſen. Die erfte enthält Beſchraͤnkungen 
inderAusübung der Fiſcherei und Sicherung 
egen die verjhiedenen Formen der Raubfilcherei. 
80 ie im öffentlichen Intereſſe erlaſſen find, wäre es 
fonfequent, fie nur auf ungefchloflene Gemäfler zu 
befhränten, dies ift au ausprüdlih im preuk. 
Gefes anerkannt; Bayern, Sachen und Baden das 
gegen haben in verfhiedenem Umfange eine Aus⸗ 
Behmung derfelben auf. geichlofiene Gewäfier vor: 
genommen, Die widtigiten ann Beftimmungen 
etreffen: 1) Mindeftmaße. Zur Erhaltung der 
iſchmenge F es erforderlich, zu verhindern, daß 
iſche zum Verbrauch gefangen werben, bevor fie 
ortpflanzungst 8 geworden find und ihre Fort: 
pflanzung thatſachlich bewirkt haben; daher beſtim⸗ 
men alle Fiſchereiordnungen, daß Fiſche unter einer 
ewiſſen Größe, welche für die einzelnen Arten ver: 
hieben feftgefeßt ift, nicht gefangen werben bür- 
en. Das Fiſchen nah Fiſchlaich ift gänzlich ver- 
oten. Schonzeiten. Auch zu gewiſſen Zeiten 
jollen Fiſche nicht un werben. Man unter 
heidet die wöchentliche und die jährliche Schongeit. 
ie erstere befteht darin, daß I einen Teil der 
Woche, minbeitend 24 Stunden, der Fiſchfang in 
öffentlichen Gewaſſern gänzlich geiperrt ült, um den 
Fiſchen einen freien Zug zu ermöglichen. Die le: 
tere, au ſchonzeit genannt, beſchraͤnkt den 
Fiſchfang in gewiſſen Jahreszeiten, namentlich in 
den Laichperioden der Fiſche. Es beftehen drei 
Syſteme berfelben: das der abfoluten, der relativen 
Schonzeit und ein gemifchtes. Nah dem eriten, 
welches befonders in Preußen und Heilen gilt, wer: 
den die einzelnen Gewäfler, je nahdem die Mehr: 
zahl der in ihnen vorkommenden Fiſche im Herbft 


oder im Frühjahr laiht, in ſolche mit Herbit: und 
in je mit —— geteilt, und inner⸗ 
halb dieſer i 


honzeit, die meiſtens ei Mönate 
umfaßt, darf in den mit ihr belegten Gewaſſern der 
ſchfang nicht ausgeübt werden. Das relative oder 


Se onſyſtem, melhesinBayern, Rürttem: 


Fiſchereirecht — 


berg, Sachſen, Baden, Frankreich, Italien, Oſterreich 
gilt, ſeht die Schonzeil für die einzelnen Fiſcharten 
ver ihn je na neigen ichzeit feit. Ein 
gemiſchtes Syſtem befteht 3.8. in Elfaß-Lothringen, 
wo für die Herbſtlaicher das velative, für die Fruh⸗ 
jahrslaicher das abfolute Syſtem gilt. (S. auch 
n he), 8) ke ee Derboke, 
ewiſſe e und Fiſcharten zu Markte zu bringen 
owie — u rohem oder jubereitetem us 
ſtande in Gafthäufern, Gaxkuchen u... zu verkaufen 
oder auch nur zu dieſem Zwede zu verſenden. Ihr 
Zwed iſt, eine eralte Duräfbrung und Kontrolle 
der Borfhriften über die Minde und des 
Fangverbot3 zu ermöglichen. Sie ei en ſich daher 
ie! allen Fiſchereiordnungen auf die fog. unter: 
maßigen Fiſche für das ganze Jahr und finden fi 
in den Fiſchereiordnungen mit Individualfchon: 
gem für dig einzelnen Fiſcharten verfchieden nad 
Maßgabe ihrer Schonzeit. 4) Schonftätten. Das 
Syftem der Schonitätten ift beſonders in ber preuß. 
Fiſchereigeſeggebung ausgebildet. Es fönnen nad) 
derſelben durch beson: File ehe: gewiſſe 
Streden von Gewäflern zu Schonrevieren erllärt 
werben, was bie ren des Fiſchfangs inner: 
halb dieſer Gebiete bewirit. Schonreviere haben 
den Zived, gesionete Platze zum Laichen der Fifche 
und Entwidlung der jungen Brut zu gewähren 
Eaichſchonreviere) oder den Eingang der Side aus 
dem Deere in die Binnengemäler ohne Störung zu 
ermöglichen (Fiihfhonteniere). 5) Verbote ge: 
wiſſer Sangarten, beſonders der Anwendung 
erplodierender,-giftiger und fonft [häplicher Stoffe, 
von Faden und menſchlicher Thätigkeit zur Nacht: 
zeit, desgleichen gewiſſer Yanggeräte, wie Fiſch⸗ 
gabeln, —D— Schießwaffen u. |. w. 
Die zweite Klaſſe von Vorſchriften bezwedt Be⸗ 
förderung des Fiſchſtandes dur Fernhaltung 
aller ſchadlichen Einflüfje und Beſchrankung anderer 
Intereijen zd Gunften’desfelben. »Dahin gehören: 
die Verbote, zahme Schwimmvögel, namentlih Haus: 
enten, auf Sf gewaſſer zu lafien; die Verpflichtung 
der Müller und Triebwerksbeſitzer, fog. Fiſchleitern 
Fiſchpaſſe) anzulegen, um die Hindernifle zu beſei⸗ 
tigen, welche vie Wehre, Stauwerke u. |. w. dem Zug 
der Banberfiihe und dem Laichaufitieg der Stand: 
fiſche bereiten, desgleichen Schubgitter an Turbinen 
anzubringen, um dad Zermalmen von Fiſchen zu 
verhindern, die Verbote, auß landwirtſchafilichen 
und gewerblichen Betrieben Stoffe von folder Be: 
fchaffenheit und folher Dienge in Fiſchwaſſer einzu: 
lafien, daß dadurch fremde diſchereirechte eſhadigt 
werben ( Flußverunreinigung); die den Fiſcherei⸗ 
tigien gegebene Befugnis, dem Fiſchbeſtande 
ſchadliche Tiere (Otter, — Reiher, Taucher, 
Kormorane) ohne Anwendung von Schußwaffen zu 
töten und zu fangen. 
\ F im ea Er Kan sn endlich Ei 
orſchriften rechnen, welde die Ausübung der Fi⸗ 
— durch Unberechtigte vi Ar: 
Entbedung erleichtern wollen; fo die Beitimmung, 
daß —— te bei Ausübung der Fiſcherei 
eine Fiſcherlarte (beftinmt geformtes er 
tionspapier) mit ſich führen müfjen; das Verbot 
rg von Fifchereigeräten außerhalb öffent: 
licher Wege und in ver Nähe von Fiſchwaſſern fei- 
tens nicht zur Sifcherei berechtigter Perfonen. Zur 
Hand! uns der F. find ın einzelnen Staaten 
Preußen, Baden) befondere Beamte beitellt (Fig: 
wmeifter, Fiſchlieper), welche zur Durchführung ihrer 


inbern und deren | 1: 
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Anordnungen dieſelben Zwangsmittel anwenden 
können wie bie Ortspolizeibehorden. übrigen 
können die Gemeinden, Fif ereipene ſenſchaften, 
Fiſchereiberechtigten Aufſeher beſtellen, welche, wenn 
te offentlich verpflichtet werden, die Verpflichtungen 
und Befugniſſe von Lokalpolizeibeamten haben. — 
Vgl. Buchenberger, Fiſcherei — Schoͤnbergs «Hand: 
buch ber polit. Öfonomie», Bb. 2, 4. Aufl.,. Tub. 
1896); von Staudinger, Fiſcherei und F. (in von 
Stengels aWorterbuch des beuticien Verwaltungs« 
vehtö», Bd. 1, Freiburg 1890); Artikel Fifcherei im 
«Handwörterbud der Staatswiſſenſchaften⸗, Bd. 3 
(2. Aufl., Jena 1900): n > 

Figereregt Das Burgerl. Geſetzbuch (Eins 
führungsgejeb tt. 69) läßt die Knauaöhen 

orſchriften über Fiſcherei unberührt. Verliehene 
Berechtigungen zur Fiſcherei in fremden Gemällern 
als woblerworbene 


erechtſame kommen in großer 
da vor; die franz. Gefeßgebung hat ſolche Rechte 
efeitigt: Geſetz vom 6. und 30. Luk 1798, 8. Fri⸗ 
maire des Jahres IL, 15. April 1829. In Naſſau 
(Ablösbarkeit, Geſeß vom 5. April 1869), Baden 
Geſetß vom 29. März 1852), Oldenburg Staats⸗ 
grundgefeß von 1852) ift man dieſer Tendenz gefolgt. 
Abgefehen von den überlommenen einzelnen 
Fifchereigerechtfamen befteht etwa folgender Rechts⸗ 
uftand: In Preußen ift den polit. Gemeinden die 
5 cherei in ven Wäſſern des bisher freien oder von 
allen Gemeinbemitglievern geübten Fiſ⸗ Ba 
überwiefen, damit die Fiſcherei unter geregelte Aufs 
icht mit Schuß des Fiſchbeſtandes geftellt werde. 
übrigen ift die geſetzliche Auftändigleit der 
iſchereiberechtigung in den einzelnen Landesteilen 
lieben (preuß. Gejeb vom 80. Mat 
1874, 88. 5—16). Geltungögebiet des Preuß. 
Landrechts ift der Fiſchfang in ven öffentlichen 
Strömen Regal (IL, 15, 8. 73), in Privatfluſſen Recht 
der Anlieger (1,9, 8.186; dazu für die Rheinprovinz 
| Gefeb-vom 25. Juni 1895). Ahnlic-ift der-Rechts- 
zuftand in Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden 
und vielen Heinen Staaten, jedoch mit großer Ver: 
ſchiedenheit im einzelnen. In, Elfaß: Lothringen 
wird in ſchiffbaren Hallen die Fiſcherei vom Staate 
verpachtet; bezüglich der übrigen Gemäller find 
die Anlieger zum Fiſchen berechtigt (Geſetz vom 
15. April 1829). 
Die Handangelfifcherei ift in manden Gebieten 
g egeben. Auber tigen fin auch Krebfe, Auftern, 
Mi ein und andere Waflertiere, fomweit fie nicht 
Dft wird den 
tt 


unberührt geb 


jagbbar find, Gegenftand des %. 
iſchereiberechtigten "geftattet, ot teen, Fiſch⸗ 
scher, Mifannsa gi seleass Sachſen, Württemberg). 
Das Deutihe Strafgeſetz 8 tellt das 8. unter 
einen be ondern Straffhup, ( Fiſchereiſchutz.) Die 
Meerfiſcherei ift im Zufammenhange mit ver Schiffe 
fahrt durch dffentlih=rechtlihe Beitimmungen ger 
regelt. (©. Fiſchereipolizei.) — a Staudinger, 
Die bayr. Landesfifchereiorunung (2Bdochn. Münch. 
885—88); Öftert. Gefeße betr. Jagd, Bogelihuß 
und F. (3. Aufl., Wien 1898); Koge, Die Fischerei» 
giesgebung im preuß. Staat (2p3. 1900); Lobe, 
te Lönigl. ſächſ. Geiege und Verordnungen über 
dag und $. (2. Auf, ebd. 1900), Rampader, Die 
in Württemberg geltenden geſehlichen Vorſchriften 
über Jagd und 3. (Ulm 1900). 
reifchutz, im strafrechtlichen Sinne dies 
jenigen Strafgejege, welche zum Schuhze des Fiſcherei⸗ 
betriebe8 gegeben find. er unterſcheiden find die 
! Strafgefege betreffend den Fiichdiebftahl, den 
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evel und bie übertretungen —A 
a een. 9) 3 japiebtaht iſt 
der —— — in loſſenen 
ewaſſern, a 


en. Es wirb ——— — 
im Befige einer dritten Perſ 
fen find die des gemeinen Ss able, unter Um: 
Ständen jedoch nur die des jog. Mundraubes 5 
8. 370 des Strafgeſetzbbuchs wenn e3 ſich nämli 
nur um Entwendung von diſchen von unbedeuten⸗ 
dem Werte oder in geringer Menge zum als⸗ 
baldigen Berbraud handelt. 2) Zifhereifrevel 
ur die unbefu te Bejigergreifung von Fiſ⸗ YoR pie 
noch nicht im Befige eines andern jtehen, 
mehr in ihrer natürlichen Selbe t im Ye * 
finden, welche zu fangen aber ein anderer aus 
{hlieplich et ißg Die Strafe des unbe 
tigten ns iſt Gelvftrafe bis zu 150 
oder Halt bis zu 6 Wochen (Deutiches Strafgefeh: 
buch $. 370, Benn aber zur Nachtzeit, 
Fade ücht oder unter Anwendung ſchadlicher oif- 
tiger Köder oder Betäubungsmittel) oder erplo: 
dierender Stoffe ra gefiſcht wird, ſo iſt 
die Strafe Geldſtrafe bis zu 600 M. ober Ge: 
fängnis bis zu 6 Monaten ($. ey a.0.D.). Auch 
wird mit Haft bis zu 6 Boden beftraft, wer Kinder 
oder andere unter einer Gewalt ftehende Berfonen, 
welche feiner Aufficht untergeben find und zu feiner 
Hausgenofienfchaft gehören, von ver ehung 
ftrafbarer Verlegungen der Gefepe yum Schutze der 
Aüherei abzuhalten unterläßt ($.361,Nr.9a.a.D.). 
Endlich erftredt fi der frafgeeslihe 3. auch auf 
ven internationalen Verkehr: Ausländern ift das 
an iſchen in beutfchen Küftengemäflern be 
Geldſtrafe bis zu_600 M. oder Gefängnis bis zu 
6 Monaten und Einziehung der Sangoeräte unter: 
fagt, und aud außerhalb der Küftengemwäfler iſt 
(oweit die Nordſee in Betracht kommt) die Fiſcherei 
aus Vorſchriften wegen ber Bezeichnung ber 

Schiffe, des Ausweiſes der Nationalität und des 
Gebrauhs der Netze) polizeilich geregelt durch die 
internationale Konvention vom 6. Mai 1882, 
für Preußen durch das Geſetz vom 30. April 1884 
weiter, insbeſondere dur ‚Seliegung ng von Strafen 
(Gelpftrafe bis zu 600 M. oder Gefängnis bis zu 
6 Monaten), auögel g iſt. — © en des 
Filhens und ve ind neben den 1 Slen auch 
Krebſe, und nach der Pi 5 — des Reichsgerichts auch 
Mufcheln Auftern)und alle Tiere, melde Gegenftand 
einer Fif apa tigkeit find. a. dazu gehört, 
beftimmt ſich nach Landesrecht. weg mas in 
Bayern zu ben jagbbaren ee * 
preuß. Geſetzes vom 80. März 1880 ift den Fildern | WB 
ee tigten g on Fifcpottern ohne Anwendung | 
von jen zu töten oder zu fangen und für | j 
ſich zu behalten 3) Die fifhereipoli jeiligen 
Vorſchriften find der Landesgelep, 9 dor: 
behalten. Sie beziehen fih apre Mebung erech⸗ 
tigung und deren ER S— ige Ausübung, auf 
die auszuſtellenden. Erlaubnisſcheine, die Schongeit, 
die Schonreviere; Sn art, Fai 
Sifderetmoligel) neigen das —2*— efeh 

Mai 1874 mit dem Aufangelegvom30. März 
1880 (Strafen nit über 150 M.) und mit Berords 
Zungen für die einzelnen Senn in Geltung. — 
——— Der F. Rordl 
wereine, |. Sen 


1 infeln, 
We Gong 


‚geräte u. ſ. w. 


bei | glüdsfällen, das 


(he | randter Forſtalademie, an der kai * Kan 





von — (Joh. Bernh.) 


jet, ſ. Resfiicherei und Fadengebilde 

dem 14. 5 — ——— 
womit bie vom Kardinal: Gelretär A unlergicnelen 
Breven (i.d.) gefiegelt werben annulo 
iscatoris; über das größere oe Bulle). Der 
h zeigt ven Namen des Bapftes und eine Dar: 
tellung des heil. Petrus, der von einem Kahne 
Be ne A 
— * ehranſtalten zur Ausbildung 

r 


lehenden Wiſſensgebielen. Haup enfände 

Kg hen —S—— — 
ra ge er n En 
1% 


bewohner, beſonders der 
Ya Ihrung, ihre —— —ẽ ua. 
—e— ———— in Borträgen regeln bei ie 

Straßenrecht age regeln ine 
| Serkaten be bei drohenden und ein= 
getretenen Seeunfällen, Yijchereitarten mit befon- 
derer Berüdfichtigung des Signal · und Befeu⸗ 

weſens an den —5 — Gezeiten, Hafenzeit, Strom: 
verfegung u. ſ. w. Endlich find noch Untermeifungen 
de in — tebe und An Al x 
wähnen jowie au terricht, im un 
Selten Der Unterricht, der meift an den Elementar⸗ 
unterricht anſchließt, findet — nur in der 


lurzen Zeit des ftrei —— 
A dan ee a er bar in leßter 
Sek ng zu⸗ enommen. t ſolche in den 
—* inden (Blaarbi en) un in ien — 
Deutihland beitehen 1901 im Nordſeegebiet 6 


3. B. in Blantenefe und Fintenwärder), im Dftiee: 
Beet 105.6 A ER in Billau, Neufahrwafler, Stral⸗ 
tund). Fr Binnenfifher bageoen, die A fo Si 
beieinander wohnen, baß ein: 
bei 5. gefihert tft werden diefe — Seine 
erjebt, die von Fifcherei chereivereinen (3. 

Erlangen, Stuttgart, Galbe) abgehal⸗ —— oder 
als Kurfe an Anftalten beftehen (3.8. an der ie 






ftalt in Hüningen, an der Lanbwirtichafi 


he i in Berlin fowie, beſonders mit le —* 

n Bielen, an ber Zeihwirtjeh aftichen © ucha» 
x dis in ne erg). 

He Salz, |. ehe in 

erftei Are eine invi an en, 

jegt nur noch felt och jährlich in Leipzig) 
vorkommende pie ei En ve > Fiſcher, au! 
leichten FR langen Stangen 
ee m —98 ber ibemmescne Tas 


Fe tionen ae der in vullani⸗ 
jdn Spalten unb Höhlen fowie in Kraterjeen an: 
efammelten Wafler: und Schlammmaflen, die 
jiee mitführen. Solche F. find naı in den 

Sullandiftritten Quito3 vorgelommen. 

Fiſcher von — Job. Bexnh., öfter. Bau« 
meifter, geb. 15. März Hd m Graz weilte feit 
1680 in Kalien, wo auf ihm ke Ion um 
Carlo Fontana und die um Di ae Chrißine 
von Schweden geſcharten Gelehrten, wie ⸗ 
lori u. a., Einfluß ausübten. ſchenden 
Willkur gegenüber ging er ſowohl auf die Sg 
mäler ber Antite als auf die Theoretifer ber 
naiffance, wie Vignola, Serlio, Palladio, a 
Ohne hiermit troden antitifierend zu werden, be 
bielt er vielmehr da8 Schwungvolle des Barodkils 


Fiſcher von Erlach (Joſeph Emanuel) — Fiſchgift 


bei, mäßigte und Härte deſſen üppigleit jedoch auf 
—— ie großen Vorbilder. In feinem 
oßen in Rupferftihen, dem «Entwurf einer 
ftor. Architetur», das ihn feit dem J. 1696 ber 
häftigte, behandelte er zum eritenmal die Stile 
aller Volier im. Bilde. Nach feiner Rüdtehr weilte 
er zuerft 1686 in Graz, dann in Wien. An ber 
Beitiäule- am Graben bethätigte er fi ſchon 1687 
-al3 Bildhauer, bei der Hochzeit Sehr, I. baute er 
Baer 1699 & Y w. are en 
jer bo , begann F. nun, befon! eit dem 
Kon v8 einflußreigen Lodovico Burnacini, fih 


der gefamten Bautbätigleit in Öfterreich zu bemäch: | fih 


tigen; ihm verdankt Öfterreic die Hülle feiner herr: 
lihen Kirchen: und Balaftbauten aus jener Zeit. 
Selbftändige hochbedeutende Rünftler, wie bie Brü: 
der Martinelli, dann Gabrielli, Kriftian, führten 
die Entwürfe des großen Meiſters aus, F. ſtarb 
5. April 1723 zu Wien. Zu feinen wichtigſten Wer- 
ten gehören: das kaierl. Luftihloß Schönbrunn, 
nicht nad) 3.3 Idee auögeführt, wonach es auf dem 
Berge ftehen follte und zu den großartigiten Bau: 
werfen der Welt gezählt haben würde; die Kirche 
des heil, Karl Borromäus, 1713 begonnen, 1737 
von feinem Sohn vollendet, fein erhabenftes Merl; 
die Paläfte_des Prinzen Eugen, Zraution, Bat: 
thyanyi, Schwarzenberg, zwei Liechtenſteinſche. 
Schönburg, Schönborn, die böhm. Hoffanzlei, die 
kaiſerl. Stallungen, der großartige Umbau der Burg 
unter Karl VI, wovon nur bie Winterreitichule, 
Reichslanzlei und die Hofbibliothet nad 3.3 Tode 
gie wurden, find feine Erfindung. Außerhalb 

iens finden ſich Werte feines Entwurfs, zum Zeil 
auch von feinem Sohn Joſeph Emanuel ausgeführt, 
in Salzburg (Univerfitätälicche 1707, Schloß Kles⸗ 
beim), in Prag das ſchöne Palais Clam-Gallas, die 
Kirche zu Haindorf in Böhmen, Schloß Frain in 
Mähren, Schwarzau bei Wiener-Neuftadt u. v. a. 
— Bol. lg, Die F. v. €. (Bd. 1, Wien 1895). 

Fler von Erlach, Joſeph Emanuel, öfter. 

Baumeilter, Sohn des vorigen, geb. 1695 zu Wien, 

eit. 29. Juni 1742 dafelbit, made in England be» 
Fonders Etudien inder Phyſikund Mechanikund ſetzte 
nad) dem Tode ſeines Vaters deſſen Thaätigkeit fort. 
Eritieg noch höherin Ehren und Würden, wurde 1735 
in den Freiherrenitand erhoben und Hoffammerrat, 
erreichte aber die Genialität feines Vaters nicht. 
Seine eigenen Werke neigen mehr dem franz. Rlaf: 
ſicismus zu, der um jene Zeit alles zu beherrfchen 
anfängt, oder find rein dekorativ, fo das Monu: 
ment am Hohen Marlt 1729 —32, ber filberne 
Gnabenaltar in Mariazell 1727. Mit Vorliebe 
betrieb er mechan. Arbeiten; 1721 ftellte er in Gafjel, 
1722 im Garten des ne Schwarzenberg zu Wien 
eine Dampfmaschine auf, die Bergwerte zu Kremniy 
verfah er mit Entwäflerungsmafchinen. 

Fiſcher von Waldheim, Gotthelf, Raturfor: 
ſcher, geb. 15. Olt. 1771 zu Waldheim in Sachſen, 
geit. 18. Dit. 1853 ald Direktor des Naturhüitori: 
ſchen Rabinetts in Moskau, veröffentlichte zahlreiche 
guolog. und geolog. Schriften, wie «Anatomie der 
Mali» (Bo. 1, Frank. 1804), «Entomographiu 
imperii Russici» (5 Bde., Mostau 1820—51), 
«Oryctographie du gouvernement de Moscou» 
(ebd. 1830—37), «Bibliographia ontologica 
animalium systematica» eNufl.e d. 1834 ulm 

Sirchfluf, Großer (engl. Back River), Fluß im 
Noroweitterritorium von Britifh-Nordamerita, ent: 
fpringt im NO. des Aylmerſees, der zum Madenzie: 
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foftem gehört, fließt nah D.,durch den Garryſee, wen: 
det fih darauf nah. undergießt ſich in die Elliotbai 
des Nörblihen Eismeers. — 5 heißen auch zwei 
la in Sudafrika (f. Fiſchfluß, Bo. 17). 

Flceie und Fiſchvergiftung. Durd den 
Genuß von Fi hen fowie von gefalzenen und 
geräugerten Fiſchen find Pape öfter3 mehr oder 
minder fchwere,=telbit tödlich verlaufende Bergif: 
tungen verurfaht würden. Über die Natur des 
Fiſchgiftes ift im — — noch nicht viel Zu⸗ 
verläjfiges bekannt. Oft handelt es ſich um ein ben 
Wurſtgift (f.d.) nahe ſtehendes Fäulniägift, welches 
bei manden an und für ſich unſchädlichen Fiſch⸗ 
arten infolge einer rafchen Zerjegung und fauligen 
Veränderung des Fleiſches entwidelt. Das Weſen 
dieſer en iſt noch nicht ganz aufgellärt, es 
ſcheint ſich dabei um Ptomaine (f. Leichenalkaloide) 
zu handeln. Brieger ftellte aus faulenden Dorſchen 
eine ftidjtoffhaltige Bafe, dad Gadinin C,H,,NO;, 
deſſen genaue hem. Struftur unbelannt ift, var; auf 
göbere Gaben bieje Körpers reagierten Mäufe mit 

ähmungsericheinungen; hierher gehören alle Ver- 
aiftungen, die nad dem Genuß von verborbenem 
Schell: und Stodfiſch, von mangelhaft geräucher: 
ten Slundern und Büdlingen, in Eſſig eingelegten 
Schleien und Heringen u. dal, wieberholt beobachtet 
wurden. In andern Fällen tft es die Aufnahme fir 
tiger Stoffe au3 dem umgebenden Waſſer welche 
den Fiſchen felbit toxiſche Eigenſchaften En aus 
viefem Grunde kann der Genuß von Sumpffiſchen 
fowie von Fifchen, melde dur Kockelskorner oder 
durch ungelöfchten Kalt Detäubt wurden oder welche 
fih von dem Aas miljbrandkranfer'Tiere nährten, 
gejundheitsfhäplic wirten. Endlich erleiden manche 
an fich ungiftige Fiſche während ber Laichzeit gewiſſe 
nod nicht näher befannte Veränderungen, melde 
Anlaß zu Intoritation geben können; fo hat der Ro: 
gen der Barbe (Barbus fuviatilis) ſchon oft ſchwere 
gaftriihe Zuftände hervorgerufen, die mit dem Na- 
men der. Barbendolera bezeichnet werben. 

Die eigentlihen Sit iſche (Pisces toxico- 
phori), deren Genuß ftet3 ſchädlich wirkt, find 
vorzugämweife tropiſche Seefiihe aus der Orbnung 
der Knochenfiſche. Hierher zählen verſchiedene zur 
Familie der Barſche gehörende Arten der Gat⸗ 
tung Sphyraena, namentlid Sphyraena becuna 
und Sphyraena barracuda, mehrere tropifche Sar- 
dellen, tie Meletta s. Clupea Thrissa und Neletta 
venenosa, manche Meerbrafien, beſonders Pagrus 
yulgaris, Sparus erythrinus und ber geradezu als 
Zarierfifch bezeichnete Sparus maena, fowie ver: 
ſchiedene zu den Makrelen gehörige Fiſche, wie 
Thynnus pelamys, die Bonite der tropiſchen Meere, 
und Caranx fallax, mitunter aud Thynnus vul- 
— der gewöhnliche Thunfiſch des Mittelmeers. 

anz beſonders gefürchtet find verſchiedene Fiſche 
aus der Familie der Gymnodonten, welche den 
Gattungen Diodon, Triodon und Tetrodon ange⸗ 
hören und die hauptfächlic Urfache ber Dina 
tungen im dftl. Aſien (China, Japan, Oftindiſchem 
Ardine), in Neucalevonien und am Kap find. 
Endlich gehören hierher Fiſche, die nicht durch den 
Genuß Ares — wohl aber durch mechan. 
Verletzungen gefährlich werden, indem fie vermit⸗ 
telit ihrer_an den Kiemendedeln und ber vorbern 
Nüdenflojje befindlichen, mit einer Gijtprüfe in Ber: 
bindung ſtehenden Stadeln höchſt ſchinerzhafte und 
ſchwer heilende Verlegungen und mb: äßent: 


zündungen hervorrufen. Es gehören hierher das in 
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deneurop. Meeren heimiſche Betermännchen, Trachi- 
nus draco ſowie 
tropiſchen Meeren Pagrus aurantiacus, Ploturus 
lineatus u. a., welche leßtere durch ihre Veriehungen 
mitunter felbft tödlichen Starrkranipf verurſachen. 

a an nes Re an find je nach 
den Arten, von welchen di ommen, verſchieden; 
man kann im allgemeinen dp ei Formen unterſchei⸗ 
den. Bei der ——— $orm (Ichthysmus 
gastricus 8. choleriformis), welche beſonders nad 
dem Genuß von Barbeneiern, tropicen Meer: 
brafien, Sarbellen und Sphyränen eintritt, wird 
vorzugäioeife der Verdauunsskanal affı fie; es 
ftellen fi, meift 2—83 Stunden nad) der — 
beftige Leibſchnierzen, Erbrechen und Durchfall ein, 
wozu ſich in ſchweren Fällen ähnlich wie bei der 
Chnlera hmerzhafte Wadenkrämpfe, Anurie und 
raſcher Verfall der Kräfte gefellen. a der fog. 
eranthematifhen Form der rgiftung 
(Ichthysmus exanthematicus), wel An Dr ſonders 
von dem Genuſſe tropiſcher Makrelen und Thun⸗ 
fiſche berrührt, ſtellen ſich bald nad dem Ver⸗ 
zehren des betreffenden Sof Baertige 
Hautausfhläge ein, welche mit eitigem 
Schwindel, Kopfſchmerz und ftarler Schwellung des 
Geſichts, insb 


Krampfhuften und Fieber verlaufen. Am gefährl: 


sten ift Die dritte Form der Siigwergiftung, — 
paralytiſche (Ichthysmus paralyti e 
in den Troven als net und 


ßualerg — 
hauptſachlich durch die oben erwähnten diſche aus 
der Familie der Oymnobonten (Diodon, Triodon, 
Tetrodon. veranlapt wird. Nach deren Genuß tritt 
ſchon na. wenigen Minuten Schwindel, Bewußt⸗ 
loſigkeit, Verfall der Kräfte und allgemeine Läh: 
ming ein, die häufig fehr ſchnell zum Tode führt. 
Bei der Behand ung ber Siäper erniftung ge 
die ſchleunige Entfernung ber Br im Magen be: 
findlichen Giftrefte Fer Brechmiitel oder mitteld 
Magenausfpülung die Hauptjache; von manden 
Arzten wird Eſſig oder Eitronenfaft al3 Gegen: 
mittel gerühmt. en den drohenden Kräftenerjall 
dienen Dean Mittel (Mein, Üther, Cognac, 
Starter Kaffee) ſowie nee ‚ Feottieren der Haut 
und kalte Doucden auf —3 und Rüden. — 
Su Autenrieth, Das Gift der Fiſche (Tüb. 188); 
Arras, Essai sur les accidents caus6s par les 
Ben ee 1877); Bottard, Les poissons 
venimeux (ebd. 1889); Aruftamom, fiber die Natur 
des nie in den „&beropeutiihen Monats⸗ 
heftens, 1 tevenfon, Poisoning b; ns sardines; | 4 
A — e {im ae ide — v 
ez. orner, Über gifti— e und ſiſcherei⸗ 
en Han fonftige giftige ale ertiere (in der «Beits 
cherei und deren Hilfswiſſenſchaften⸗, 
& arlo! An 1906); Bellegrin, Les poissons ve- 


neneux (Par. 1 
grätenbau, Fiihgrätenfyitem, die 
Ionen — Gebäubes, bei der ein lange 
au von mehrern Duerbauten 

ehtmintlig in Den 
De Inst 
figur 3 beim 


toifchenräumen durch 
2% Be runbriß 9 die Tert⸗ 
rxtilel Ausſtellungsgebaude) dem 
telett De ie —— —5 Syſtem wurde 
mel — E praktiſch —— et. 
grätenserbaud, bei Mauerverbanden die 
eg ſchrage Verbindung von Steinen, 
3. B. in der röm. und angelſächſ. Baumeife. 


inus vipera, fernerin den | " 


ondere an den Augenlivern und | fee 9 
den Lippen, mitunter auch mit —— — Da: 


— Fiſchhandel 
grube, — Lei 2 

audei. Bei. he und gewifie hier mit zu nen⸗ 
nende Schaltiere ee — eit dem Mittelalter, 
nam aber seit der mächtigen neuern Entwid: 
lung ber Seefifcherei, einen wichtigen Hanbelßartifel. 
Dr Handel mit Flu fiſchen hat durch die Nähe 
von = und Ronjumplas ſowie dadurch, 
daß der 


ſcher auch Ka ‚Händler ift, wenig be: 
merkenswerte Gigentümlicleiten; um einen 
fand im großartigern ui Se nn u # die 
nur bei bei Beritic hen, wie Forell— ne 
oder beim ae der in fi Ren e * 
tonjerviertem ober ee Siam aus Ruß⸗ 
land in Deutfchland eingeführt wird. Zorellen, 
Karpfen, Yale u. a. werben vielfach iebend verfandt, 
entweder in gro ei lern von 500 1 und mehr 
Inhalt, die mit Waſſer g: 14 Ci und je nad) Bedarf 
mit Eid gefühlt und durch Einpumpen von Luft 
ne t werden — — bez gwülchen fe feuchten 
mit Eis gefühltem Moos. fBeme 'enöwerter ift der 
Großhandel mit Seefifhen, ber fih in Deutſch⸗ 
Fo I 1885 Den en a — Eng 
rößerung der See ie en at. 
(©. — Eh Anfubr der in der Nord⸗ 
oefangenen friſchen Fiſche durch Segel: oder 
chiffe erfolgt hauptſachlich in Beeftemünde- 
Bremerhaven, dem bebei — Fifhmartte, und 


in Altona-Hamburg. Hier werden bie auf Eis lie: 


genden Fi erh nad) der Ankunft in Käften von 
etwa 100 Arten und Größe georonet, in 
den großen ihauftionspallen aufgeftelit, an bie 


Großhandler verfteigert und fofort in Ki Körhen zwi: 
{chen is als Eilgut zu Frachtgutpreiſen verfandt. 
Der Gefamterlös ver Fiihnerfteigerungen in allen 
in Geeftemünbe- Bremerhaven und Hamburg: Al: 
tona — Verlauſshallen belief ſich 1899 
— 600 was einer Zufuhr von etwa 
Centner Den Fiſche en! le 
Der tommen noch große Mengen ins ———— 
gehender Fiſche, die ohne Auttion direlt verkauft 
werden. Bom Auslande beteiligt fi an der Ein: 
fendung von frifhen Seefiihen vor allem Däne- 
marf, aber auch die übrigen anbinav. Länder jo: 
wie Holland und England. 

Eine wichtige Rolle namentlich für die — 
Fiſchauktion ſpielen die Störe mit ihrem geſch 
Kaviar. Sie werben zum Teil aud von u: 
feelüften, namentlich von der Danziger Bucht, 
vend der Fangzeit regelmäßig an bie großen. Fe: 
Altona. Nelanbt, 189406 ie nee — 

na, gejanl ieferte die 
in der &ıbe, em Ems, im —2 — ae der en 
insgeſamt 4570, 1896/96: 8 
1650 Stüd. Die — 
rei, als Plattfiſche (Schollen und Flundern 

Lada, Hal, Heht, Baridı, vraſe — EN 
den ohne Auktion in gro| en Denon ins Binnen- 
land verjandt, außerdem Lachfe, Flundern, Aale 
u. a., vie rs oder g ert. 

tig $. fowohl an der Nordſee⸗ 
wie an der — te iſt vor allem der Hering, 
der zum großen Teil friih, zum andern mit dem 
verwandten Sprott‘ gemeinjöchlih an · der Küfte 
zu allerlei Konſerven vera: mariniert, ge: 
braten oder geräuchert ind Binnenland verkhidt 
wird, Die auf der zn bes Heringd und 
Sprottö beruhende Konfervenfabrilation und 
der Handel mit den Erzeugnifien derfelben ſteht 
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an der ganzen Dftjeelüfte, namentlich in Schles⸗ 
wig=Holitein, Lübed und Pommern in bödfter 
Blüte. Während die feinern Produlte diefer Fabri- 
tation überall Eingang finden, werben die großen 
Maffen namentlih an Brat: und Räucherware in 
vielen Wagenladungen bejonderd nah den voll: 
were Snduftriegegenden Sachſens und Thüringens 

andt. Während ver kalten Jahreszeit werden 
audy große Mengen Heringe aus Schweden und 
Dänemark in den obenermähnten Yabriten ver: 
arbeitet. Troß der großen Leiftungsfähigfeit der 
deutſchen Ronfervenfabrifation jendet auch das Aus: 
land, beſonders Holland, noch große Mengen von 
Raucherwaren. 
ſchen Küfte, z. B. in der Elbmündung, noch viele 
Heringe und Sprotten gefangen werben, ohne in 
vollem Maße zu Konferven verwendet zu werben, 
erſcheint die Induftrie in Deutfchland noch weiter 
Heer So werden in der Außenelbe 
jährlich große Mengen junger Heringe gefangen 
leinſchließlich Sprotten 1892: 8,75, 1896/97: 5,17, 
1898/99: 2,3 Mil. kg), welche zu etwa 70 Proz. ald 
Dünger Verwendung finden. 

Ein von dem ve erwähnten ganz weſentlich ver- 
ſchiedenes Feld hat ver Handel mit gefalzenen 
oder gepdlelten Heringen. Trogvem in Deutſch⸗ 
land an jeiher Ware gewaltige Mengen (etiva 30 
—0 Mill. M.) verzehrt werden, fo war bie deutſche 
Fiſcherei doc) bis in die neuere Zeit nur mit laum 
1 Proz. an der Produltion diejer Ware beteiligt. 
Im lebten Jahrzehnt beginnt jedoch aud die Teil: 
nahme Deutichlands an der großen Heringafifcherei 
außerordentlich zu wachen, 1900 waren deutſcher⸗ 
feitö etwa 110 Logger und 8 Dampfer am Yang be: 
teiligt und fingen etwa 80000 Faß, d. i.5—7 Bro. 
des heimiſchen Konſums. Aber in der Hauptſache 
wird der Bedarf noch immer vom Auslande gededt, 
und zwar von Holland, Schottland, Norwegen. Die 
Einfuhr von dort an geſalzenen Heringen betrug 
1890: 737137, 1894: 1367751, 1899: 1093066, 
1900: 1133067 Faß im Werte von 37 Mil. M, 
Die wichtigften Cinfuhrhäfen find Hamburg, Stet- 
tin, Königsberg und Danzig. Die Urſache für die 
geringe Beteiligung Deutihlands an ver pe; großen 
Heringafiicheret ift darin zu ſuchen, daß dieſe Fi⸗ 
icherei ih in zu grober Entfernung von ber deut: 
schen Kuſie, nämlich, einesteil wor der ſchottiſch⸗ 
engliihen, andernteil3 vor der norwen. Küfte ab: 
spielt, jo daß die früher einzige und feit längerer Zeit 
in Deutſchland beſtehende größere Heringäfifcherei- 
gejellihaft in Emden, wohin jest auch nod eine 
zweite Seefiichereigefellihaft aus den Niederlanden 
übergefievelt iſt, vem Auslande gegenüber lange Zeit 
nicht konturrenzfähig war. Dad fen Ad die Ver: 
haltniſſe gebeffert; au in Glüdftadt, Vegejad und 
Eisfleth N man erfolgreich mit der Gründung von 
Heringäfiichereigefellipaften vorgegangen. 

Der Anteil der deutihen Fiſcherei am Yang der 
Sardelle ift unbedeutend; der ganze Bebarf, der 
ſich auf 2, —1 Mi. M. jährlich beziffert, wird durch 
die Einfuhr aus Holland gevedt, an deſſen Küften, 
namentlid) im Zuiberfee (abgejehen von den Mittel: 
meerfiichereien), ver bedeutendfteSarbellenfang ftatt- 
findet. Auch der Bedarf Deutichlands an Stod- 
fiſch und REN ift nicht gering. 

Der Handel mit Auftern (Einfuhr 1900: 822000 
M.) vollzieht fi) meiſtens durch direkten Verſand 
nad) den Ronfumplägen; nur die ſog. wilden Auftern, 
vie in der offenen Rordfee von deutfchen Fiſchern 


Da an manden Drten ber deut: ; 
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gefangen werden und oft fälſchlich unter dem Na: 
Han Selgoländer Auftern gehen, werben gelegent: 
lich verfteigert (ſ. Aufter). — 

Die Hummern aus Norwegen und Helgoland 

(Einfuhr 1900: 1,7 MU. M.) werden von dortigen 
Fiſchern oder Händlern faft immer an direkte Adreſ⸗ 
in verlaujt und fommen nur teilmeile zur Ber: 
fteigerung. 
Der 5. ift in Deutihland geringer entwidelt als 
in vielen andern Ländern, und vor nicht allzu langer 
Zeit galt (vom Hering abgejehen) felbit in gut 
bürgerlichen Kreiſen (nicht längs der Küfte) Fiſch⸗ 
tree mehr oder weniger als ein Luxuseſſen. Das 
legte Jahrzehnt des 19. Jahrh. hat indeſſen durch 
die Mafjenverfendung in getühlten Wagen in ber 
Verbilligung der Preiſe für Seefifche einen erfreu- 
lichen Fortſchritt geſchaffen, jo daß felbft weit im 
Ilande friſche Seeſiſche nichts Seltenes mehr find. 
Fluß⸗ und Teichfiſche haben dagegen ihre Preiſe be: 
hauptet, nur bie Forelle ift dank ihrer künftlichen 
Züchtung etwas billiger geworden. Die deutſche 
Gin: und Ausfuhr betrug 1900: 























Einfuhr Ausfuhr 

Fiſche Doppel= | 1000 |Doppei-!1000 

centner centner | mM. 

Bwafierfiiche,friiche: lebende 37279 | 4213| 3681 | 316 

Ball FR tote. ...| 84147 | 5156| 19302 |1706 

ie, frliche: Heringe. . | 265541 | 7018| 4310 | 131 

je: andere... 2... 133381 | 7456| 28275 |1926 

Sti Bro. - nn 1019| 718 437 | 33 
Fiſche, geſalzene! in Faſſern, 

;pfen; geräucherte m. 1. w. 46547 | 5399| 4183 | 644 

Heringe, Gelaigene: In Hälern 1133 0672 36961| 8722) 35 
Seringe: in nicht handeldüb- 

Tier Berpadung . . » - - 4156, 148! 1071 | 54 
Mit Eifigu. El zubereitet u.ges 

Talg nein @täiernu.Büchfen 19997 | 2364| 4212 | 307 





IYußer Heringen. 2 Bahl der Faſſer. 
Fiſchhauſen. 1) Kreis im preuß. Reg. Bes. 
Königsberg, hat 1061,91 qkm und (1895) 58356, 
(1900) 53063 E., 2 Stäbte, 143 —— und 
145 Gutsbezirke. — 2) Kreisſtadt im Kreis F., 30 km 
weitlid von Königsberg, auf ver Abdachung gegen 
das Friſche Haff, am Nordende vesfelben, an ver Linie 
Königsberg: Pillau und der Nebenlinie 3.: Palm⸗ 
niden (18 km) ver Oſtpreuß. Sudbahn, Siß des 
Landratsamtes und eines Amtsgerichts (Landgericht 
tönigsberg), hat (1900) 2746 &., darunter 12 Sa: 
tholiten und 37 J8raeliten, Boftamt zweiter Klaſſe, 
Zelegraph, Reichsbank⸗Warendepot; Bierbrauereien, 
Ziegelbrennereien und_einen einen Hafen. 7 km 
tübweftlich von 3. das Oſtſeebab Neu häu ſex, 5km 
weitli von F. die 1264 erbaute Burg Lochſtedt, 
neben welder die Stabt 1305 angelegt wurde; fie 
war die Reſidenz der ſamländiſchen Biſchoöfe. 
Fiſchhaut, die Haut gewifſer Haifiſche (f. d.), 
wird Durch Gerben konferoiert und dient in dieſeni 
Zuftande wegen ihrer rauhen Beſchaffenheit zur 
Ve eibung be Handgriffs won Hiebmwaffen u. dol. 
Nach dem Abſchleifen zeigt dieſe Haut eine fehr ge: 
jallige Zeichnung und wirb in neueiter Zeit als 
Überzug von Galanteriewaren benupt. F. dient fer: 
ner wegen ihrer raı und harten Beſchaffenheit 
zum Neigleifen von Bipsabgüffen u. dgl. J. nennt 
man aud die kunſtlich hergeitellte raube D! che 
von Geiwehrteilen, z. B. an dem Hahn des Schloſſes, 
an —e ee uf. nm p J — 
Adolf, . Arzt und Publiziſt, geb. 
Re | N M 





. Dez. 1816 in Altofen, 3 — ſeit 1886 Medi⸗ 
zin und trat dann in das Allgemeine Krankenhaus 


736 


in Wien als Sekundärarzt ein. Das J. 1848 riß 
ihn in die polit. Bewegung; feine Rede (13. März) , 
vor dem Landhaufe in Wien war der erfte Anſtoß 
zur Revolution, an der er nun befonders ala Präfi- 
dent des Miener eg ale lebhaften 
Anteil nahm, fo daß ihn. der Bezirt Magleinsvorf 
in Wien.ald Abgeordneten zum” Konftituierenden 
Reichstage wählte. Das liberale Minifterium Dobl: 
hoff ernannte ihn zum Minifterialrat, auf welde 
Stellung er jedoch nach Eintritt de Minifteriums 
Schmarzenberg verzichtete. Nah Auflöfung des 
Konftituierenden Neichstags (7. März 1849) wurde 
5. verhaftet und wegen Auftuhrs und Hochverrats 
vor Gericht geſtellt, aber freigeſprochen. F. wurdenun 
einer ber beſchaftigtſten Ärzte in Wien, 30g ſich aber 
Anfang der fiebziger Jahre von der Praxis zurüdund 
ftarb 23. März 1893 zu Emmersporf bei Klagenfurt. 
Er ſchrieb: «dur *— der ungar. Frage⸗ (Wien 
1861; anonym mit of. Unger), worin die Autoren 
für den Duglismus eintraten. In der Schrift «Ein 
Blid auf Öfterreichd Lage» (Wien 1866) wies er auf 
die Notwendigteit eined engen Bufammengehens 
Oſterreichs mit Deutſchland hin. In feiner bedeu: 
tendften Schrift «Öfterreih und die Bürgichaften 
feines Beſtandes (Wien 1869; 3. Aufl. 1870) 
empfahl er die autonomiftifche Konftituierung der 
weſil. Neichshälfte der Kſierreichiſch-Ungariſchen 
Monardie. Später ſchrieb er no « Zur Reduition 
ber fontinentalen Heere» (2 Hefte, Wien 1875), 
«Die Sprachenrechte in den Staaten gemiſchter Na: 
tionalität» (ebd. 1885) und «Der öfterr. Spradyen: 
zwift» (ebd. 1888). 2 t 

8 horn, Schloß, ſ. Zeil (in Kiterreich). 

iſchkãſe, ein Nahrungsmittel, dag von Fiſchern 

an ben Küften des Marmarameerd, befonders an 
den Darbanellen und am Golf von Ismid bereitet 
wird, indem fie Fiſchrogen an der Sonne trodnen 
und in längliden oder quadratifhen Stüden in 

iſchblaſe preſſen oder (bei den meniger feinen 

orten) in Wachs tauchen. Man ißt den F. in 
ganz dünne Scheiben geſchnitten ohne weiteres 
oder tränkt ihn mit Eſſig und Ol. 

Fifchtonfervierung, das Haltbarmaden ber 
zum Genuß beftimmten Fiſche, gefchieht im allge: 
meinen durch diefelben Vtethoden, wie —— 
tonfervierung (f. d.) überhaupt; man unterſcheidet 
namentlih: Trodnen, Böteln, Rauchern, Mari: 
nieren und Einlegen in Ol. 

Durh Trodnen werden namentlich Rabeljau, 
Stör und Haufen konferviert. Die Fiſche werben 
zunädft ausgenommen, mobei man vom Rabeljau 
die Leber (zu Leberthran), von Stör und Haufen 
den Bogen (als — verwertet, und dann 
an der Luft getrodnet. Der getrodnete Kabeljau 
— Stodfiſch, nah vorausgegangenem Eins 
jalzen Klippfiſch (gepötelt heißt er Laberdan). 

a8 Pokeln oder Einfalzen wird vorzugs⸗ 
meije beim Hering angewendet. Das Verfahren 
gt gegen Ende de3 14. Jahrh. von dem Holländer 
jeutel; (f. VBölel) erfunden worden fein, wird aber 
chon um 1300 in hanfeatiihen Urkunden erwähnt. 
on den gepöfelten Heringen unterfeidet man 
—2 drei Sorten: Matjesheringe, Voll⸗ 
eringe und Hohlheringe (ſ. Hering). 

Zur Herftellung von Dauerware verwendet man 
beim Salzen meist fog. Starte Salze, wie das 
St. Yves: und Liſſaboner Salz, meide durch Bei: 
mifhung von dem Kochſalz ähnlichen Verbindungen | 
ſtark verunteinigt find, während für den ſog. Deli: , 
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tateßhering meiſt das feinere und reinere Lüneburger 
Salz verwendet wird. Zum Zmede des Einfalzens 
werben die Heringe unmittelbar nah dem Jange 
in Salzlake gelegt, ohne jedoch gepreßt zu werben; 
dann ‚werden fie nad) und nad) wieder herausge⸗ 
nommen, um «gefehlt» zu werden, wobei Kiemen, 
Herz und Verbauungswerfzeuge, aber nicht Milch 
und Rogen entfernt werben. Darauf wandert der 
Fiſch zum Zwede der Reinigung und des Anſal⸗ 
zens abermals in Lale, wird dann wieber En 
jenommen und nad) dem Abtropfen in bejonvern 
efäßen mit Salz umgerührt, um dann lagemveife 
mit Schichten von Salz in Tonnen verpadt zu werden. 
Nach 24 Stunden wird er wieder herausgenommen 
und nach Entfernung der bereits gebildeten Lale aber⸗ 
mals mit Salz verpadt, wobei der Rüden der Fiſche 
immer nad) unten gelegt wird. Im an emiger 
Tage finten die Heringe in der gebilbeten Late zu: 
ſammen und ed müjlen neue Lagen zur Füllung der 
Tonne aufgepadt werden. Dann wird die Tonne 
verihloffen und dfterd gerollt und umgedreht, 
damit die Lale alle Esieten der Badung durch⸗ 
dringen fann. Nach der Landung der Ware findet 
vor dem Verſand gewöhnlich eine nohmalige Um: 
adung ftatt. Bei der zu derſelben Familie ges 
Birnen Sardelle mwirb vor dem Einjalzen ber 
opf entfernt. Auch die Raviarbereitung beruht auf 
ber Konfervierung mit Salz (f. Kaviar, 

Beim Räuchern unterſcheidet man zwei Arten, 
warme und falte Räucerei; bei der lehtern hans 
delt e3 fih um die Produktion von geräuderten 
Salzfiſch, da der ie vor dem Räuchern einige Zeit 
in Lafe gelegen hat, während das Warmräuchern 
einen durch Näudern gar gemachten iſch or⸗ 
bringt, welcher ſehr wenig geſalzen iſt. Beim Warm⸗ 
rãuchern hängt der Fiſch nahe über dem Feuer im 
heißen Rauch, beim Kalträuchern dagegen in fo 
grobem Abftande von dem Feuer, daß er nur falten 

aud erhält. In Amerika, England, Holland und 
Aupland wird die Kalträucherei gewöhnlid für 
Hering, Lachs, Schellfiſch und Heilbutt angemandt, 
in Deutfhland nur für Lachs. Die Warmräucherei 
ift in Deutfchland, Schweden und Dänemark für 
alle übrigen u die man räuchert, im Gebrauch. 

Die deutſche Warmräuderei erfreut ſich ihrer 

roßartigſten Entwidlung an der Oftfeefüfte, be- 
Ponders in Schleswig: Holftein, Lubed, Pommern 
und den benachbarten Mfften. Hinſichtlich der Maſſe 
des produzierten Materials fteht hier überall im 
Vordergrund der Hering, nachſt dieſem iſt der Sprott 
von Bedeutung, ferner der Aal und die Flunder, 
weniger die Maltele u. a. 

An der Nordfeeliite wandert eine bedeutende 
Menge des anderweitig nicht verwertbaren Mate: 
rials des Friſchfiſchfangs in die Rauchereien, be 
ſonders Schellfiſch Knurrhahn, verſchiedene Gadus⸗ 
arten, Verwandte des Kabeijaus, welche als See⸗ 
lachs vertauft werben, Haie, welche als Seeaal 

ehen, Rochen u. a. Die holländ. —— 
fa — aus dem Hering den auch in Deutſchland 
viel konfumierten Büdling (f.d.). Dieſem ähnlich 
ift der engl. Ned. In England werben außerdem 
nod zwei nur im Inlande konfumierte Raucher⸗ 
beringe fabrigiert, Bloaters und Kippers, von denen 
namentlich die erſtern für den fofortigen Konſum 
beſtimmt find und in wechſelnder Zubereitung ge: 
kocht, gerdftet, mariniert genofjen werben. R 

Die wictigfte Art des Warmräuderns volljicht 
fi bei ung im folgender Weife: ber frifche Siih 
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wird vorher gereinigt und mit Salz bejtreut oder 
turze Zeit in eine Late gelegt; dann wird er reihen: 
meife auf Stangen — und zum Trod⸗ 
nen in die Öfen gehängt, in denen helle Feuer, 
am beiten von Sicenbols oder aud von Buchen: 
oder Elſenholz, nicht aber von Tannen oder Fichten, 
unterhalten werben. Nad dem Trodnen beginnt 
das eigentlihe Räuchern, wobei das helle euer 
mit feuchtem Eichenſpangruß zugebedt wird. In 
6—8 Stunden ift der Hering fe geräucert. 
Soll die Ware nun größere Haltbarkeit haben, fo 
läßt man fie nad) dem eigentlihen Rauchern im 
Dfen bei offenen Klappen noch 2—3 Stunden 
nadtrodnen; auch pflegt man fie ftärfer anzuſal⸗ 
zen. In einem mittelgroßen Dfen kann man zur 
a 70—80 Wall (d 80 Etüd) Heringe fertig 
machen. B 

Das Marinieren der Fiſche bilvet vielfah nur 
eine fpecielle Form der Zubereitung, nachdem bie 
Fiſche durch Salz vorher konferviert waren. In 
vielen Fällen aber tritt e8 als beſondere Konſer⸗ 
vierungsmethode auf, wobei kein Salzen worauf: 
gegangen iſt. Der Cifig, ver zmedmäßig vorher 
aufgetocht wird, ſpielt dabei eine Hauptrolle, fei es, 
daß man ihn benußt, um ven rohen diſch in ihm 

ar zu machen, wie im Kalle des fog. Delikateß⸗ 
Peinge, oder daß er zur Konſervierung ber vorher 
getochten (Hering, Aal, Lachs, Mufceln u. |. w.) 
ober gebratenen ober geröfteten Fiſche (Hering, Aal, 
Neunauge u. |. w.), verwandt wird. Daß Sieden 
mit OL dient zur Bereitung der franz. Sarbinen 
(Sardineg & V’huile). Die Fiide erben gewaſchen, 
von Kopf und Schwanz beireit, in ſiedendes Ol 14a 
taucht, in Blechbojen gelegt und mit heißem Ol ber 
sehen, worauf die Dojen luftdicht verlötet werben. 
um Zwede der Friſcherhaltung von diſchfleiſch 
fpielt ebenfo wie bei andern Seiihforten das Eis 
noch immer die Hauptrolle. Alle Hohſeefiſcher, 
welche Friſchfiſchfang betreiben, d. b. ihren Yang 
nicht trodnen oder falzen, und welche nicht in kurzen 
Zwifchenräumen Häfen anlaufen können, führen 
große Ouantitäten Eis mit fi, welches zur Ber: 
padung der gejäuberten und auögenommenen Fiiche 
in befondern « Fiichräumen» verwandt wird. 

In neuerer Zeit hat man auch verfucht, Fiſchfleiſch 
durch Kaltluftbehandlung zu — in 
ähnlicher Weile, wie dies mit überfeeiihem Fleiſch 
aeihieht (1. Sletichtonfervierung). R 

gl. Dunter, Lehrbuch der Fiſchbereitung (Gtett. 
1889); Dudzins, Die Schnelltonfervierung der Fiſch⸗ 
tonferven (Ergänzung zu vorigem, ebd. 1899). 

Fiichkörner, die Fruchte von Anamirtacocculus 

Wigkt, |. Rodelätörner. 

iſchlaud oder Fiſcherland, der weftl. Teil 
de3 Landftreifend ion dem Barther Binnen: 
waſſer und der Dftjee, }. Boden. 

ifchläufe, bisweilen Bezeichnung der parafiti- 


ta —ã ed Nublaſe und Leim. 


if 
si urche, die Kiemenlurche (f. d.). 
iſchmehi (dän. fiskemel), in Norwegen Bulver 
aus dem getrodneten Fleiſche des Dorſches, das in 
hoher Temperatur aufgewärmt und zu einem fehr 
nahrhaften Brot verbaden wird. — Auch wertvolles 
Düngemittel (Fifhguano), welches namentlich 
an der normweg. Küfte aus nicht ald Nahrung zu ver: 
wertenden Fiſchen und aus den bei der Bereitung 
des Stodfilhes (f.d.) abgeſchnittenen Dorichlöpfen 
ſowie aus Abfallen bei der Verarbeitung der Wal⸗ 
Brochaus' Konverfationd-Legikon. 14. Aufl. R. A. VL 
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fiſche (1. Walfang) hergeftellt wird. Die Materialien 
werben zuerft gedämpft, dann auf Darren getrodnet 
und gemahlen. Das als feines Mehl in den Handel 
gebrachte Brodutt enthält 8—-10 Proz. Stidftoff und 
etwa 12 Proz. Phosphorjäure. . 
ifchwolche, |. Kiemenlurche. 
ÖL, |. Ichthvol. I: 
otter (Lutra), eine Gattung der. marder- 
artigen Raubtiere mit kurzen, fünfzehigen, mit gro: 
Ben Schwimmhäuten verjehenen Füßen, einem gegen 
das Ende flachgedrudten Schwanze und einem ſehr 
breiten, platten, vorn abgerundeten Kopfe. Die 
kurzen runden Ohren können durch Klappen ver: 
ſchloſſen werben, die Najenlöcher find Ipaltförmig 
und ebenfalls verſchließbar. Faft in allen Zonen 
giebt es F. aus denen man zum Teil wegen ab: 
weichender Bildung des Schwanzes und ber Füße 
Untergattungen gemacht hat. Belannt ift der ge⸗ 
meineobereurop Ei e%.(Lutra vulgaris Erzxl., 
. Tafel: Marder I, Fig. 3), welder in Seen und 
lüſſen und jelbft an ven Meereskuſien lebt und auch 
in Deutfchland nicht felten ift. Er nährt fih von 
Fiſchen und Krebien und in Ermangelung derielben 
aud) von Waflerratten, Fröfchen, Waflerndgeln und 
Eiern, geht hauptſächlich nur nachts auf den Fang 
und bewohnt meilt Baue, deren Einfahrt unter dem 
Waſſerſpiegel ſich befindet. Überbies ſchadet er auch 
noch dadurch, daß er die Fiſche von dem Drten, 
an denen fie gewohnt find, ihren Laich abzuſetzen 
vollftändig vertreibt. Deshalb wird dem F. überal 
eifrig nachgeftellt, obgleid) er, durch ſcharſes Gehör 
und Geruch geleitet, den Jäger auf dem Anftande 
und die alle leicht meibet. Jung eingefangen, läßt 
er ih zähmen und zeigt fi dann ziemlich intellis 
gent. Man zahlt etwa 25 M. für ein junges Tier, 
dag man mit Flußfiſchen, rohem Fleiſch und in 
Milch eingeweihtem Weißbroi füttert. Im ge 
‚ähmten — braucht ber %.8—10 itielgrche 
Bilde zu feiner Sättigung. Ders. ift ohne den 43cm 
mgen Schwanz 70-—80 cm groß, oben rötlich 
braun, unten grauweiß; aud giebt es eine weiß⸗ 
gefledte Spielart. Die an Seelüften lebenden find 
dunller gefärbt. Der 3. befigt ein langes, glänzen- 
des Oberhaar, unter dem ein dichtes, wolli es, dem 
Wafler undurchdringliches Vließ liegt. Sein Zell 
iſt geihäßt und aus den Haaren werben Hüte und 
Bintel verfertigt. Das Fleiſch ift wohlſchmeckend 
und wird als Torten jeile verwendet. Noch weit 
geihnbter ift das Fell des Meerotter3 (f. d. und 
ofel: Marder, Fig. 4. — Bol. Corneli, Der 
3. (Berl. 1884). R x 
fchperioden (Fiskeperioder) in Norwegen 
Bezeihnung für die rätjelhafte Erfgeinung daß 
die fonft regelmäßig in jedem Jahre an den Küften 
Standinaviens — üge der Heringe und 
anderer nutzbarer Fiſche plotzlich ſich vermindern oder 
anz ausbleiben, um erſt nach längerer Zeit wiederzu⸗ 
ſehren. Hiſtor. Forſchungen in den ſtandinav. Reichs⸗ 
archiven haben ergeben, daß ſich dieſe Erſcheinung 
in etwa 6Ojährigen Perioden ziemlich regelmäßig 
wiederholt. Sp verſchwanden im Skagerrak ſeit 1808 
die großen Heringäzüge fait ganz und fehrten erit 
1877 zurüd. Inte ge des Wegbleibens der Fiſche 
me ch blühende Fiſcherſtädte von ihrer Höhe ges 
unken und Zaufende von Renſchen verarmt, Die 
Urfachen des F. liegen wahrſcheinlich in periodiihen 
Schwankungen der Meerestemperaturen, . meld 
die Nahrung und Fortpflanzung ver File beein- 
fluffen. — Vgl. Heinde, Die mubbaren Fiſche der 
47 


738 


nordiſchen Meere und die Bedingungen ihrer Eri- 
ften; air 1882). 


erien, |. Perlen. 

eft, eine Krankheit der Sußwaſſerfiſche, 
die durch eine aud) die Krebspeſt erzeugenbe Pilzart 
(Saprolegnia ferax N. ab E.) Jeworgerufen mi mus 
und bei der ber ganze Körper, der damit befallen 
Ziere wie mit einer moosartigen Wucherung über: 
zogen exſcheint. Sie fann jan je Teiche entvölfern. 

er —— 


ae Sieben verſchiedener Salz: 
ee Bere ſcheidende Fr eh am Boden 
fungsgefäßes. fi eidet und mit 
© aufeln an aus der ——— gefiſcht wird. 


— — en, bie Meinen Schilde, womit die 
meiften Fiſche bevedt find (ſ. Schuppen und Tafel: 
Körperbededung der Tiere IL, Fig. 4—11). 
Sie find häufig gefärbt und von (ginen Be Glaı dent 
G. Fiſche.) Sie werden techniſch als Erſatz für Peı 
mutter verwandt. Zu dieſem Behufe werben fie zu⸗ 
nächſt 24 Stunden in Salzwafler g 
dann mit leinenen abgerieben un [oma 
gepreßt, worauf fie er ande in Aloe gelegt 
und nad dem Abp: jetrodnet werben. Die 
ne 43 dienen en gut Anfertigung 
erlenefien 

dem Behufe mit Immoniafwafjer maceriert, wo⸗ 
ſich Tan irifierende Kryſtalie an: die in 
der Slüffigfeit verteilt Deren, 


een kg Silber: 
jenz durch 
men er In — von 


ge gewäfl 


— verteilt, =”|r 
ten Berlen an. 
eit (Ichthyosis), eine an- 
orene —— das gene Leben hindurch bes 
ge Hautkrantpeit, ei welcher die Haut infolge 
einer — — (Hypertrophie) der äußern 
e (Papillarſchicht oder Bapillarkörper) der Leder⸗ 
ut rauh und troden und mit dünnen Schüpp- 
hen und Blätthen oder didern Hornplatten oder 
Enpe ven Warzen beſetzt erjcheint. Man unter: 
tere Formen ber Ichthyosis, die Ich- 
De simplex, Er welcher die hagrinartig r 
Haut di fi kreuzende Linien in Nolan; bis 
Bienmiggeo e Schuppen oder Schilder zerteilt ift | der 
und jo dem Geſicht und Gefühl annähertd bie Bes 
Filhhaut darbietet, ferner 
Ic von a ie bei — —AF 
grün, ſchmutzis, wie ſeit Kun abe! A —— 
didern trocknen det einer 
genhaut) Fr un Die —E os a 
Belder die berhaut i in hormartige, mehrere Linien 
dide Borken oder Schiwielen entartet ift. Der 
höchfte Grad des Übel wird al3 Ichthyosis hy- 
strix ober Hyftricismm8 bezeichnet, wobei die 
Haut oft ded g: ganzen Körpers mit diden, m ellopfs 


fan enheit einer 


ähnlichen en und langen hornigen en 
hr ober enge und dichter Anorbnung bejebt 
it (ig, eisäeiiäweinnenjäen) ie Ich- 


thyosis ift oft auf einen nur fleinen Zeil der Haut | di 

hand und Zußfohle) beſchränkt, bisweilen 

er auch über den — — mit Ausnahme 

des Geſichts, — 
Die Urfa & en der Krand 

nen zu den jeltenern 

tannt; nur fo viel ſteht 

geboren ift und auf erblicher 


welche im allgemei- 

rg find völlig unbes 
ek, d von fie faft immer an⸗ 
Ibertragung beruht, 


— der ——— recht wohl 


Essence d’Orient; fie werden „a 


Giospeden, I Seen Er 
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—— fommen die Erſcheinungen der Ichthyosis erſt 

Verlaufe des zweiten Ücbensjahree ur Ent 
wielung, niemals findet man biejelbe fon am 
Neugeborenen. Entweder bekommen alle finder 
eined ichthyotiſchen Citernpaares die Krankheit, 
= nur bie hen * ee zei — 

lieder; manı überfpringt aud die 

Anlage eine Generation, um in ber —— oder 


einer Seitenlinie wieder aufzutauden. — 
wiſſe Berühmtheit ne A 18. Ye eh 

in Nolan heim heimiſche & 

grnaen Open Söhnen ee En de, * or 
radigem 

— Deutſchland und a erg — 


ten, ſich als —— > eg. 
weinmen ſHen orcupine-men) 
jehen ließen. (Bol. = eſius, Aa — — 
bung und — der beiden |ı tachelſhwein⸗ 


Ne Perg = 602. ; — ft zwar 
5 ur: en Gel 
warmer Zäder, Dun nel 


Entfernung ber. — ——— und das 


"sis 
Inwansbrenner, . Gasbeleuchtung. 
der. Green, See in der Ooben Zatzn auf 
Ungarn und Galizien, in 1384 m 
‚gelegen, ift 88 ha a bis 49 a 
und reich an en. fluß, di 
Ball, fließt er dei —— in den a 
—— iReer- 
eeraugenfpige 


= 


e|an nen Sn Pr — cl und —e— — 


liche Vorräte zu enthalten ſcheinen, iſt bei rind 
ee — der di der Einwohner: 


13 El des chtums eingetre⸗ 
die Inu Ba Bu a daß — 


für bie Schäden, die das Kulturlehen den ö —* 
ihn Gewäfiern bringt, er rn 
* Ichahen aß man den un ——— 
uftrie und der Här 
tet der Gewaſſer durch ſi ame —E ihrer 
Bewohner zu reicherer —— — bringt. — 
In dicht bevölterten Ländern, wie in China, iſt 
man ſchon ſehr früh genöti ip gen genden, ven ben Fiſch⸗ 
beftand durch ee erhalten und 
a vermehren. — — — ten — — gewähnlic 
große N jen werben, rn 
Aula nur in ie änktem Maße, indem 
Di a den reihen Gähwelgern der Railerzeit oft 
mit ungebeuern Koften angelegten Süß- und Meer: 
waſſerteiche nur als Bebälter für Die mit unfinnigen 
Preiſen bezahlten Bine — und in — 
ſcha eh Hinſicht ol 
größere Berbienite hal en —KR — 
durch die Anlage von Teichen erw 


Fiſchzucht 


Karpfen und andere Fiſche in Menge erfolgreich ge⸗ 
züchtet wurden. Ihr er — — See faft 
unverändert angewandt. 
Künftlihe Süsse er = weg — 
— wirtſchaft iſt — 
— — ee 
chs aibling, k 
= at ing und R enbogentorelle, l⸗ 
en, R Maränen), die ſog. Künftlihe %. bi ns 
—5 — 8— an 5— Drten ſchon — 
* erzielt hat. Die u, 5 
tn —5 — 


Gewinnung, 

ſcheiern, wurde ſchon in he often Hälfte de 
h. von Stephan Ludwig Jacobi in der Galle 
— )an ber Forelle erprobt, hat aber erſt 
im 19. ., nachdem der Elſaſſer Remy das 
Jacobiſche fahren felbftändig wieder aufgefun- 
den, vorzugsweiſe infolge der Anregung des franz. 
ologen Gofte und der dann auf feine Veran⸗ 
ing von Napoleon III. —5 — Brutanſtalt 
— en (ſ.d. Kr Ha erbreitung ge 
He Rd lenkt: ten der Schweiz 
jahre —5— 983500 Stud Eier 
in 52.006.200 Shen ausgeſetzt. Neuer: 
dings findet die ünftlihe F. auch zur Dermehrung 

der Seefifche Anwenbung. Norweger und 

erbrüten viele Millionen‘ Blattfifcr, Geh ⸗ —— 
Kabeljaueier. Am erfolgreihiten hat ab ds 


a 
von Sü$- und Salzwaſſerfiſchen in den leßz⸗ 
—— zug en — la i 
produzieren g ‚ aber fehr viel weniger 
—8 Ce als die farpfenartigen, die fie 
größtenteils in der kalten Jahreszeit ablegen. Da 
die Befruchtung der Fiſcheier oder des Rogens | © 
buch ee meint oder Mil, Bi der maͤnn⸗ 
de — Ablage ins Wafler, all R 
abe han ie ichen —— ee 
ne Schwierig: 
Bel. pe a he Die in in der Laichzeit aus 
— der Weibchen bei gelindem Drud in einem 
le hervorquellen, werden in einer en 
e aufgefangen und ohne Wafferzufag mit der 
ir eines reifen Männdens vermifät. reinen 
Suppenteller voll — rg ein ann voll Milch 
genügend. Nady gehöriger Bermifhung duch Um: 
rühren mit = finger oder mit einer Seieeiahne 
wird nad 5 Minuten Waſſer Hinzugefebt. Die Cier 
quellen, indem fie durch ihre pordie Haut Waller aufs 
‚er Sal auf und werben befruchtet, indem 
nl (ein Heines Loch im Filcei) 
Samentierden (Spermatozoen) in den Raum zwi⸗ 
ſchen Eihaut und Dotter entre von nn in: 
zur Berkmelgung Kommt ob bie eng vol 
ie vol 
Seht * das es ur weitern Entwidlun⸗ eat 
Beet nal 
li e feuchte aweiſe, 
—— — ——— 


gzeitig oder na. 

der in ein Gefäß mit ee geichüttet 
befruchteten Eier kdnnen ohne weiteres an — 
Orten in das freie Waller gebracht werben: an Das 
teilhafter ift e3 aber, fie vor allen Fährl 
gelanbe! in rutanftalten auszubrüten. Es —* — 

neswegs große und ee Räume erforder: 
* jeder froftfreie Raum, in den fließendes Waſſer 
geleitetwerden kann, genügt, ein Ke ch — 
u. dgl.; auf dem Raume eines Quadratme 
nen jende von Eiern ausgebrütet eg 


ie | möglich mit ns ing 
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Das Ei der Binterlaihfifche bedarf zu feiner 
edeihlichen —— der reichlichen Zufuhr 
A talten und Iuftreichen Waſſers; Be ieder⸗ 
die ſich aus trübem Waſſer auf bi 
—— die Kontrolle und jı äbigen die 
den wärmeres Waſſer beſchleunigt die Entwid- 
lung, welche dabei ojt we enbig —— Kufte 
armes läßt die Embryonen ertid ei after 
muß daher — eg “ a 
innen, wos 


durch eine längere Lei offenen 
—— ec „abgetüpit und mit a 
werben. trierapparate werben zw 
Yigg gereinigte Petroleum: oder Weinfäfier 
— in eh etwa wegen über dem Boden 


Den ne war 
eine en bon Deiiote, Babel 
ällen oder gereinigtem on Ries ſchuttet ge 

— jenannt) 6 icht muß 
—— jer in abs —— —— 
Richtung paffiert werben, kann aud zwedinä| 
wei oder mehrere fol Tonnen miteinander an 
inden (f. Tai Kö Kanſtliche —ãA 8.1). 
Brütapparate find in großer 
worden, he lafjen ſich in zwei — einteilen, 
einmal in die ae oder jhwimmenden Bad: 


apparate, welche direlt in die freien Gewaſſer eins 
giebt nn wie 3. B. der he Brüttiegel 
Sie. An und zweitens in die t8apparate, 


Bruthäufern Jimtergebraiht werden. Am 
een unter Bi find die fog. unter: 
fpüligen, nah aı erihteten, in 
denen das Brütroaffer bie auf einem Siebe gelager: 
ten Eier von unten ber bucchftrömen muß und in 
bed Oberrandes des Apparat3 abläuft. 


Side Nähe 
ate verſchi die im 
genen ——— en *— 
werden, ſind von Saint: gas 


. 2), von von dem Borne (Fig. 3), Schufter 
. 4) u. a. angegeben. Sie konnen je nad} ihrer 
röße 5—10000 Gier von Forellen aufnehmen. 
SR den fo: —— wie z. B. dem von 
— hen (Fig. 10), wird durch ſtärkern Waller: 
aueh eine ftarte au! eigende Strömung erzielt, 
(he Heinere Eier, wie die der Maränenarten, 
— erhält und die en deren fpes 
cifiſches rn etwas mon wird, mit fort 
chwemmt. Ginez — ere ——— eb 
elben Brincips bietet dad nin&el 
efindliche Zuger: oder Weil an — ER 6). 
In geoßen Brütanftalten werden meiftend. fog. 
SANT AN — lange, flache 
durch die Waſſer hind Modes vo yes 
die auf Drahthürben in einfa — el 
Eier fo aufgeftellt find, daß fie allfeiti 
umfpült werben. olange no feine 
Ken, tönnen bie Hürden bei reichlichem 
ufluß aud mehrfach übereinander geftellt werden. 
I a ‚at fofort_über geeignetes Brutwaſſer 
ien die Gier porlute in ſog. Eis⸗ 
—8 Kran nten (Fig. 7) gehalten werden, in 
denen fie fih auch eatideln ei werben auf vier 
edigen, mit Leinwand oder Baummollzeug beſpann⸗ 
ten Rahmen in einfacher Schicht auögebreitet, die 
Rahmen werden etwa zu zehn Stüd übereinander 
hoben und —5 — eine 


vom ler 


— * uß« 
Bafler 


in einen Holzlaſten Er 
tiefere Schublade Kiga t Bien = Eis g —— 
In einem kul ri Raume au) gefe 
werben bie er fofeien ame u ielnde 
Schmelzwafler — feucht erhalten und an⸗ 
47* 
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jebrütet. Langeres Belafien in diefen Eisbrut⸗ 
fränten 4 nicht ratſam. Sind die Eier ſo 
weit entwidelt, daß man die Augen des Fiſchchens 
ala ſhwarze Buntte ſehen I Tann. tt können fie ohne 
Gefahr weit verfhidt und danach in Apparaten mit 
—z8 Waſſer ausgebrütet werden. 
Die Eier mu 
tung in Delta npanale der: einen oder andern Art 
ost find, täglich wevibiert werben, um die toten 
audzuleien, die an ihrer weißen Farbe leicht lennt⸗ 
fi find, und die fonft durch Fäulnis und Pill ur 
dung ben anbern gefährlich werden. Das Auslel 
geſchieht am beften mit PBincetten von Metall pi 
von Schil or (Fig. 15 u Beim Ausfchlüpfen 
aus dem nd bie hen ganz — chtig und 
tragen an der Baudſeite eine große Blaſe, den 
Dotterfad, der den Reit des Eidotters enthält und 
eng — ezehrt wird (Fig. 14b). Bei Lachſen 
fr oc, r groß und verſchwin⸗ 
ws * in mehrern Wochen und hält die Fiſchchen 
durch feine Schwere am Boden; bei den Maränen 
ift er von Sn ek Ir ehr viel‘ Heiner, fo daß fie 
ſchon bald nad dem Ausihlüpfen an die Über: 
üche ——— nach Aufzehrung des Dotter⸗ 
ads brauchen die Fiſchchen Nahrung und müſſen 
dann in Getäfier gebracht werden, in denen fie 
dieſe finden; bie Auf er in n geiofenen Räumen 
mit natürlihem oder künftli tter, von der 
man fich früher viel verſprochen hatte, erfordert 
sum fehr geihidten, erfahrenen Züchter und ift 
Anfängern jedenfalls nicht * raten. Es iſt beſſer, 
die unofifde nit gleich nach dem Verſchwinden 
der Dotterblaſe in die freien Gewäſſer zu laſſen, 
fonbern fie in Aufzuchtgräben oder Zeichen einige 
Monate zu halten und ihnen fo die größten Gel oe 
ten, die il in ber früheften Jugend drohen, fern 
zu hat alten, za]: ein ffen dann in geeignete Ges 
waſſer der Forellentegion gejeßt werden, wo fie ein 
Jahr lang verweilen, um dann ins Meer zu wan⸗ 
dern, bier nach 2—8 Jahren geſchlechtsreif zu 55 
m bann wieher in die füßen Gewäfler zurildzu: 
tehren. Forellen und Maränen können, ebenfo wie 
Saiblinge und — Arten, ſehr vorteilbaft 
in Teichen aufgezogen werden, doch muſſen dies 
felben größere Ham ing als die Karpfenteiche und 
von fühlen, md, ſtark fließendem Wafler ge: 
palneis werben. ers an Heinen Bächen mit ſtar⸗ 
tem Gefälle find ide Forellenteiche durd) Stauung 
leiht einzurichten. Von ben srmadıfenen Zieren 
nimmt — dann in ber Laichzeit Milch und Rogen 
zur fünftlihen Befruchtung und Erbrütung ab, vers 
— aber thunlichſt junge, namentlich weniger 
vierjährige Weibchen für Zuchtzwede zu verwen: 
en. — 
angegeben, ift in ig. 14 dargeftellt: Die Ver: 
jendung der Fiſcheier im Stadium des Erſcheinens 
der Augenpuntte geſchieht am beiten in flachen, nicht 
über 1 cm hoben, mit Gaze oder Flanell beipannten | bi 
Holzrahmen (dig. 11) unter Eis fo aufeinander ge: 
ftellt, wie das oben beim Eisbrutſchranke augeinander 
gglent iſt N DieRahmen werben mit ſchlechten 
Särmeleitern Don Holzwolle u. |. w. umgeben 
und in einer größern Kifte verpadt (Fig. 13). Um die 
Zahl der zu —— — genauer zu beftim: 
men, bebient man fi ber Eierzähl: oder Meb: 
apparate (Brandftübterihe zübtplatte, Schillinger⸗ 
ſcher Meßapparat). Lehzterer iſt auch zur ziffern⸗ 
mäßigen Beſtimmung ver Brut verwendbar: Große 
Brutmengen werden im Wafler gewogen und die 


jen, nachdem fie nad) der Befruc: | f 


Die Entwidlung der Forelle, wie fie oben | ® 


Fis-dur — $ifematenten 


Zahl. ver Fiſchchen berechnet, nachdem vorher 100 
Städ abgezählt und genau ge en wurden. 
ud —— — fiſche lann die lunſt⸗ 
liche B tung. der Eier angewandt werben. Die 
Eier vieler Fiſche Heben aber im Waſſer a allen 
Gegenitänden, mit denen fie in Berührung kommen, 
eit an und würden, ent ins Waſſer geichüttet, zu 
einem feiten Klumpen zufammenbaden, von dem nur 
bie an ber Brelie inolichen fich entwideln, die 
in der Mitte gelegenen erftiden würden. Die troden 
befrudhteten Eier mäflen — Ka in feinem Strahl auf 
in das Wafler San legte Wa! geiattie wer: 
den, an beren Blättern en eben. Diefe Pflan, 
tönen dann in ſchwimmende — * J = 
werben, in denen bie Eier vor Feinden ge 
bie in wenigen Tagen ausfchlüpfende —* 
allmahlich durch die Ritzen ber Körbe ins frı 48 
Auc) der naturlich am Kraute abgelegt Laich an 
leicht gefammelt und in ſolche Körbe gelegt werben, 
damiter —X vor Feinden geſchutzt ung örtentwidie. 
Der pflanzt ſich nur im Meere fort, wo die 
Männchen vorwiegend leben, und wohin die Weib: 
hen zur Laiche wandern. "hie Ci Giablage findet in 
großen Tiefen ftatt; aus mus Ei entwidelt ſich zus 
erft eine — (Lepi tocephalus brevirostris); 
— — etamorphofe)durd, 
welcher bie (mont£e) ſcharen⸗ 
wei e in die Zlüfle ee Mmandert; als ſolche wird fie 
an vielen Orten maffenhaft gefangen und in ſeuch⸗ 
tem Kraut verihidt. Sie —55 — fi vortrefflich zur 
ei etzung von Zeichen, T ‚ Mergelgruben 
. io., worin fie in 34 Jahren zu marttfäbigen 
Siten” beranwädft. — Bejondere Bervienfte um 
die Entwicklung ver fünftlihen %. im Verlauf der 
legten 80 Jahre vs ch die Den Fiſcherei⸗ 
vereine, an ihrer Spiße der 1870 b rünbete 
Deutiche Fi — — erworben, a. Sid « 
ſrift für 9.» (früher «Eircul euren 
tcerei-Bereind» * —* die Algemeine diſcherei⸗ 
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) 

Fis-dur (ital.fa diesis maggiore; franz. fa diese 
majeur; engl. f sharp major), bie Durtonart, beö 
der f,c,g,d,a,e um einen halben Ton erLobt, 
alfos Dorgejeichnet find, wie beim parallelen Dis- 
moll Der unbequemen Vorzeihmung wegen ift fie 
als Haupttonart felten. (S. Ton.) 

Fiſematenten, joviel wie leere Flauſen, Aus⸗ 
teben, wird angefehen als Verdrehung des lat. visa- 
mentum, das in ber Verbeutf Era ment, inder 
beralbifchen Sprache des 14. Jahrh. für gebeimnis: 
vollen Zug oder Zierat im Wappen gebräudlich war, 
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KÜNSTLICHE FISCHZUCHT. 














3. Kalifornischer Brüttrog nach 
von dem Borne. 
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10. Selbstausleser nach 
von dem Borne. 











14. Entwicklung der Forelie; a Ei im Durch- 
schnitt, ö junges Fischchen mit Dottersack, 
e entwickelter Fisch. 


11. Rähmchen mit Fischeiern 
für den Transport. 
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18. Durchschnitt zu Fig. 12. u 
12. Für den Transport 


zusammengestellte Rähmchen. 15. 16. Pincetten. 


Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 
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Fiſetholz — Fiskus 


oder wohl richtiger als eine ſpottiſche Korruption 
aus dem visum authentienm, dem amtlich feſt⸗ 
geſtellten Thatbeſtand, des alten Prozeßverfahrens. 

Fiſethoiz, junger Fuſtik oder ungariſches 
ubbeing ois de fustet, Fiset wood), das Kern⸗ 
holz des oberirdiſchen Stammes (nicht das Wurzel⸗ 
holz, wie irrtümlid; angegeben wird) des in Süd: 
europa vielfach wild wachſenden Perüdenbaums, 
Rhus cotinus L. (f. Rhus). Es wird wegen feines 
orangegelben. Farbftofj3 zum. Färben non Wolle 
und Leder ſowie au zum Fournieren verwandt. 
Der im $. enthaltene Short wird Fuſt in ge⸗ 
nannt; er kryſtalliſiert in filberglänjenden Nãdelchen 
vom. Schm zpunkt 218° und hat die Zuſammen ⸗ 
fegung Os Hys Ozs- Als ein Glykofid wird das 
Fuſtin dur verbännte Schwefelfäure gefpalten in 
eine Zuderart und Fifetin, C,„H,. 0, +4H,0; 
es kryſtalliſiert in citronengelben Näbeldhen, verhält 
ſich wie eine ſchwache Säure und ift daher aud) 

ifetinfäure genannt worben. 

ifetius, Yifetinfänze, |. Fiſetholz. 

(fpr. Kin), Hamilton, norbamerif, Staats⸗ 
mann, geb. 3. Aug. 1808 in Neuyork, ſchloß ſich 
al3 junger Advokat den Whigs an, trat 1842 als 
Abgeordneter für jeine Vaterſtadt in den Vereinigten: 
Staaten: Kongreß, war 1849—51 Gouverneur des 
Staates Neuyort und 1851—57 Bundezfenator. 
Präfident Grant ernannte ihn 1869 zum Staats: 
fefretär (Minifter des Auswärtigen), welche Stel: 
lung 3. aud während der zweiten Präſidentſchaft 
Grant bis zum 4. u 1877 betleidete. In diefer 
Eigenschaft jhloß er 8. Nai 1871 den Wafhingtoner 
Vertrag mit England (f. Mabamafrage) und Nov. 
1873 den Vertrag mit Spanien, der die Zwiſtig⸗ 
teiten wegen Cuba beilegte. Er ftarb 7. Sept. 1893 
in Neuyork. — Bol. 3. Jenlins, Lives of the Go- 
vernors of the state of New York (1851). 

Fiſher (for. führt), John, englifgyer kath. Biſchof, 
geb. 1459 zu Beverley in Yorkſhire, ſiudierte in Cam: 
bridge und ward 1501 Kanzler der Univerfität. 1504 
zum Bifchof von Rocheſter ernannt, verteidigte er 
König Heinrich VIIL gegen Luthers Angriffe («De- 
fensio Regiae assertionis», Köln on ſchrieb 
gegen Luther und gegen Ölolampadius. Als Hein 
rich VIIL jid) von Rom losfagte, erfannte F. 1531 
die Suprematie des Königs mit einem Vorbehalt 
an, weigerte ſich aber, die Verftoßung der Königin 
Katharina und die Eh olge der Elifabeth gutzu: 
beißen. ‚Deshalb wurde 3. von Bapit BaulIIL zum 
Kardinal ernannt, Heinrich VI. aber ließ ihn nad 
langer Gefangenſchaft 22. Juni 1535 wegen Hoch⸗ 
verrats enthaupten. — Vgl. die Biographien von 
zb. Bayly (Zond. 1655), M. Kerker (Tüb. 1860), 
Baumſtart (Freib. i. Br. 1879), Bridgett (Lond.1888). 

iſherrow (ſpr. fiſcheroh), Ort in Schottland, 
ſ. Muſſelburgh. 5 

SFistal (lat.), früher in den meiſten deutſchen 
Staaten, au in Bayern (Fistalräte bei ven Kreis: 
regierungen) wie nod jest in Ungarn, ein öffent: 
liher Beamter, welcher die Gerechtſame und das 
Interefle des Fiäfus (f. d.) in Obacht zu nehmen 
hatte; dann im Kriminalprogefie der öffentliche An: 
Häger, weil nad dem alten Syſtem, wo der Vers 
brecher durch Erlegung von Bußen an ben Berlegten 
und von Friedgeldern an den König ſich löfen konnte, 
der Vertreter des Lönigl. Schatzes ſolche Straffälle 
als Gelegenheiten eines öffentlichen Einkomniens 
een hatte. Die Reihsfistale im 
Deutichen Reiche bei dem Reichalammergericht und 
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bei’dem Reichshofrate hatten die Obliegenbeit, als 

A aufzutreten, wenn die Gerechtſame, Geſetze 

und sfejung des Reichs verlegt wurden, 3.2. 

gan Miß des Münzregals, Störungen des 
idfriedens u. ſ. w. Auch 

ſchen Territorien, z. B. den 


It in einzelnen deut⸗ 
eiden Hefien, ein fis⸗ 


talifher Strafprozeß, der ſich jedoch gegens 
über der Herrſchaft des reinen Inquiſitionsprozeſſes 
nit behaupten konnte. (Vgl. Ortloff, Der Relo- 


liſche Strafprozeß, Lpz. 1859.) Eine eigentümliche 
rogebart der. preuß. Yuftizpflege war der fis⸗ 
alifhe Unterfuhungsprozeß, welcher zwi⸗ 
hen dem Kriminal: und. Eivilprozeß die Mitte 
ielt und bei leichtern Vergehen ſtattfand. 
Fistalinen (mittellat.), die Unfreien und Hö- 
rigen auf den Rrongütern bei den Franken. 
Ben, den Fiskus (f. d.) betreffend, ihm 
gebörig. . ; 
Fistarius (lat.), Schuloner des Fiskus (ſ. d.); 
Fähter von Staatseinkünften. 
Fiste (for. fiſt), yon, amerit. Hiſtoriler und 
Phlloſoph, geb. 30. März 1842 zu Hartford (Con: 
necticut), ftubierte in Harvard, wojelbft er 1872—79 
al3 Unterbibliothefar angeftellt war, und feitden 
dem Aufſichtsrat her Univerfität angehörte. Cr 
ftarb im Juli 1901 in Eaft Gloucefter (Maſſachu⸗ 
fettö). 3. erlangte früh einen Namen durd feine 
Vortragscykien, die er in Bofton, auch in London 
und Edinburgh hielt. Bemerkenswert find unter 
benfelben namentlich: «The destiny of man, viewed 
in the light of. his origin» (Boft. 1884) und «The 
idea of God, as affected ha modern knowledge» 
(ebb.1885). Bon feinen zahlreichen übrigen Schrif: 
ten find bie wichtigern: «Myths and myth-makers» 
(Boft. 1872), «Outlines of cosmic philosophy » 
(2Bde., ebd. 1875), «The unseen world» (ebd. 1876), 
«Darwinism» (Lond. und Reuyork 1879), «Through 
nature to God» (2ond. 1899), «A century ofsciencen 
(ebv. 1899) und die biftoriichen, fämtlih auf ge 
wiſſenhaftem Quellenftubium beruhenden «The cri- 
tical period of American history» (Boft. 1888), 
«The beginnings of New Englands (2ond. 1889), 
«The American revolution» (3 Bde., 1891), «The 
discovery of America» (2 Boe,, Lond. 1892), «Old 
Virginia and its neighbours» (2 Bde. Bolt. 1897), 
«The Dutch and Quaker colonies in America» 
(2 Bpe., ebd. 1899) u. a. 2 
8teperiober, f. Ziichperioden. - 
iöternäs, |. Gobthaab. * 
istumfos, einer der ſchonſten Waſſerfälle 
32 m) Norwegens, gebildet vom Namjenelo im 
mte Rord⸗Throndhjem. x — 
Fistus (lat.), eigentlich Geldkorb, urfprünglih 
das Vermögen der rom. Kaiſer als Krongut im 
Gegenſatz ſowohl zum Reichsvermogen (Ararium, 
{. d.) wie zum Privatvermdgen ber Kaiſer. In den 
. fofien die Einnahmen aus Agypten, den taiferl. 
rovinzen und vielleicht aus einem Teil der Senat3- 
ovinzen; beitritten wurden aus ihm außer_ber 
tovinzialverwaltung die Ausgaben für den Sold 
von Heeren und lotten, für Kriegszwede, die Ge- 
treideverforgung Roms, die italifchen Chauſſeen, Die 
Wafferleitungen in Rom u. a. — Im fpütern röm. 
Recht und heute bezeichnet man damit den Staat 
als Vermögenzfubjett, als Subjelt des Staatöver: 
mögend, al3 Subjelt von Vermögensrechten und 
vermögensrehtlihen Verbindlichkeiten und zwar 
richtiger Anſchauung nad nicht bloß folder: des 
Privat:, fondern auch des öffentlichen Rechts (Steuer: 
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bee Der Staat tritt als F. in großem Umfang 
0 zu den Unterthanen in Verkehr, wie dieſe unters 
einander, alfo nad) Art tee Privatwirtichaft, ſchließt 
Kauf: und Mietwertro Someit dies der Falli iſt, 


gu darum für ihn au Gas allgemeine Privat: und | hufern. 


rozeßrecht. Er verpflichtet ſich ven seele: 
er lann Hagen und verklagt werden. Da in der ab: 
ne Monardie der Monarch nicht bloß Träger, 
jondern Subjelt de3 Staatövermögens war, fo — 
er es, der auch aus dem vermög, tlichen 
tehr unmittelbar berechtigt und verpflichtet murde. 
€3 würde aber feiner Würde Eintrag gethan haben, 
wenn ber Souverän in bie oft verihlungenen Ver: 
hältnifje des Privatrechts und in rngelie je mit den 
Unterthanen verwidelt worden wäre. Deshalb be 
trachtete man dad von Staatsbehdrden, wenn ſchon 
mit Verantwortlichlei 


t gegen den Souverän, ver | hi 


Fislusgebühren — Fiſtel 


Sie dat., halber: ar; A } ah, ‚Spaltbarteit. 
jeden (lat.), ti t lt 
Pie ey A a, di 


stres, |. © mäbler db 
SHfe (It fasora, sohalmen, € Si 
al ner&unge umge Anbiger 
Fr in — feinem Safe —— erh Hal 
fi — nur einen fpaltfd Ge ib au a Di 
Schädelfiſſuren x hen rg 
da ſich entzündliche Affetionen des Gehirns un) 
feiner en anf hehe tönnen, die häufig Pa 
tödlichen yerrel — enifle (6 

rner bezeichnei e 
afte und ſchwer heilende hairfenge — 


waltete Staatsvermdgen als eine ſelb tändige, von | oder Schrunden auf manden „na: 
jenen Behörben vertretene juriftiiche önlichkeit | mentlich der Lippen» und ie im t (After: 
des Privatrecht (f. runde, Fissura ani). 


mit "m befondern Namen mehr one vom 
Staat ald Staat verjhiedene Perſon, jondern ber 
eine und unteilbare Staat ald Bermpgensfuhjet 
= eichnet. Steht der F. an fich auch unter den Res 
n beö Brivats und Peogebrehtß, fo ift er doch 
ellah mit Privilegien, ſowohl ‚materielltehtlicher 
als prozeßrechtlicher Art ausgeitattet. Dabin ges 
hören insbefondere Anfall von Vereinsvermögen, 
er mung aufgegebener Grunbftüde, Recht — 
— jerungserlöß gefundener Saden, Erl 
aa eb er wentar ſr Gurgerl. Gefepbuch 
döig,3 28, 981, 1936, 2011), Konkursprivi⸗ 
(sin ionkurdorbn. —* 49, 61). Der Begriff des 
5, einheitlich, do pflegt der Sprachgebrauch 
engen Verwaltungdzweige (stationes 
dc) — Ba en (Boftfistus, 
—E u. erg And nah 
dem Bürgerl. © Aa aud) nicht die Bedeutung 
mehr, daß gegen forderungen ber einen fiskaliſchen 
Station nit mit G —— egen eine ans 
dere fompenfiert wer en darf. nk des Reichs 
find alle A zuerkannt, welche nad) Landes⸗ 
recht der Landedfisfus hat. Daß der F. Heuerfrei | 
ift, ergiebt ſich Seit der Staatäfteuern aus ber 
ntität von 3. und Staat; anders bezüglich ber 
ommunalfteuern oder ber reis: und rovinzials 
euern. Ob hier eine Befreiung ftattfindet, er lebt 
ch aus den Zandesgefehen. Die ſis aliichen 
twaltung&behörben haben den Staat vor den Civil 
gerihten zu vertreten; Gerichtsſtand ift der Ort, 
two bie zur Bertretung des 5. berufene Behörde 
ihren & bat. Dberfte fter Vertreter des 5. ift der 
Hiranamtae, ge ein andereö Refjort beteiligt 
Es Minifter dieſes Reſſorts. Vertreter des 
der —— — 


e 

— — (ipr. Ah = es des Kantons F. 
rrondiſſement Reinis des franz. Sr ‚Marne, 
ut uffe der Sirmelin und sa, an der 
Linie eims⸗Soiſſons der Oſtbahn, hat (1896) 
3032, ald Gemeinde 3343 E.; Bie: gelei, Brennerei, 
Eiyfei und Eeideninbuftrie, fo owie Handel mit 
Getreide und Wein. — 5. ift das Fines 

Suessionum ber Römer. 

Fis-moll (ital. fa diesis minore; franz. fa diese 
mineur; engl. f aharp minor), bie Moltonart, bei 
ber f, c,gum einen halben Ton erhöht, alſo 3$ vor⸗ 
oe lan find wie beim parallelen A-dur. (S.Ton.) 

le, |. Bohne und Gartenbohne. 


m Sm) Hexte wird | 


Man behandelt fie durch 
Betupfen mit dem Höllenfteinftift umd Bededen mit 
milden Berbandsfalben (f. auch Aufipringen Hi 
Haut). Die Afterfiffur heilt man am fchnellften 
duch operative Spaltu: ale a 
Fissurellläse, 


Fiſtel (Fistula), in hy Song eichnung 
eines nicht naturgemäßen Kanals, der auf ber Kor⸗ 
peroberflähe außmündet Fe inein She Bi = 
Korpers — Man ſcheidet die F. in 
fchwüre zuldte die e 


KRommunikationzfifteln. 
Geſch mir er 
jelben a ment 
von 


m — L Me 
fAwarıı 
Berlömärungen en Bi und Gelente 
EKnochenfraß) der tönnen aber ar ke Ber: 
ſchwärungen eh ae ee Darms, 
der Harnröhre) entft n ee fie in 
— iin Blinde 8. za nur 
finung (. 2. au der Haut) b e 
und — welche ſtets zwei 
nungen 3 "eine auf ber äußern Haut 
und eine aul je Schleimhaut eines innern Organs, 
Bi en benen in verſchieden se Länge der 
pelan vetäuft. Die Audi ——— 
wie dad Grundleiden einen chroniſchen 
und fonbern — nur Eiter oder auch erg aut 
E8 be3 in Verſchwärung geratenen ans 
Kot, Urin) ab. Die Heltung eines fiftulöfen 


fhneden 


eſchwurs kann nur durch Deteiti ung ber Grund⸗ 

— bewirkt werden; es u meiſt ope⸗ 
rative Eingriffe von bald a) eg geringerer 
Vebeutung erforberlih. Oft genügt, wie 3. “ 
bei Maftdarmfifteln, eine einfahe Spaltung d 
Fiſtelganges. Kommunilationzfifteln And 
vernarbte Öffnungen und Kanäle, welche ein Hohls 


organ mit ber eg oder einem andern 
gobtospan (4. 3. die Blafe a der eide) in 


indung, feben: ſie un Verlegungen 
"dm ann Se eritöru ” pie Ir lafıen 
en Inhalt ohlor; ans peichel, 
Kot) austreten. —— wird in ber Hegel 


nur durch eine Operation erreicht. Kommunilations⸗ 
fifteln werben nicht felten an Tieren zum Zwede 


eine3 phyſiol. Erperiment# oder bei —— en bei 
beftimmten — angelegt (3 
Erin, ar ein). Man — F. nad 


em Organ, zu bem fie führen = 
Maftbarmkhl Sal ſtel, Bahn te), ober 
dem Sekrei, das fie abjondern (3. B. Speichelfiftel, 
Thränenfiftel, Kotfitel). 


Biftelftimme — 


Ge 5 oder 9 el, ſ. Falſett. 
dhre: In der Chirurgie 
a ih Brafe; F- recti 8. ani, 
| Me ge F. eh ſ. Ma 
F. urinaria, ſ. Urinfiftel. — F. euche- 
Kr —S * bis in das 18. geht, 
in der röm. Kirche beim @e muß be& Rem 
weind gebraudt wurde, um ein Verſchutten des⸗ 
kiben zu vermeiden. Es yo —F — bei der 


eierlichen Meſſe des Papftes 
Fistularia tabacarla, ek ſ. Tabakspfeife. | n 
Fistulariläae, | der Stachelflofier, 
f. Röhrenmäuler. 
Fistulina 


Bud, Pilzgattung aus der Gruppe 
eten (f. d. Der gemeine Leber-, 
Fleiſch⸗ oder uff wamm, aüch Zungenpilz 
genannt, F. hepatica Fr., wägjt an alten Stäm: 
am, von Saubbäumen; der Hut ift zungen« ober 
ausgebildet oder aud von anderer Ge 
—— blutrot und weich fleiſchig, fpäter 
eſacht und Holzig; das Hymenium be 
Kane auf der Unterfeite desſelben und bilvet 
wlindriſche Röhren, bie nichtmiteinander verwachſen 
nd. Der Hut erreicht eine Breite von m ui 
ift mit der einen Seite an en ober "kun 


der Hymenom 


t. Solange das „Tann d 
ilz gegefien werden. In Det land —*8 
9 und haup! wer an alten en 
(pr. fitfi —— Erfinder, geb. 
21. Jan. un ae n% bfor im Staate Con: 
necticut, lernte ala her und faßte 1786 den 


Bebanten, ei ein Schiff zutonftruieren, das mit Dampf- 
kraft betrieben würde. Vergeblich bewarb er fih um 
Uniechägung Pläne, bis er 1787 mit einem 
Kapital von 800 Doll. U. ein Damp! chiff von 60t kon: 
ftruierte, zweites Schiff machte auf dem Dela- 
warefluß zu Biilavelphla 1787 vor den Mitgliedern 
des Ronititutionston jes eine Probefahrt. 1791 
erhielt er ein Patent für feine dung, die jedoch 
durch Mangel an er Unterftüßung dem Er: 
achte, baß er enttäufcht | Ti 
weiflung ſich zwi⸗ 
11798 zu Bardslown ver: 
giftete, © ie Priorität einer Erfindung vor abe 
wurbe von einem Ausſchuſſe des Gejepg 
Korpers von Neuyort jeitgeitellt. —E 
erten Thompfon Weſtcott lan, 
ed Mbittlefey in der « American 
phy», bg. von Sparta (Second series, VI). 
vr. Rtldbbeg), Stadt im County 
orcefter des nordamentt. Staates Maffachu etts, 
km nörblid von — am Naſhua⸗River 
der gute Waſſerkraft liefert, und an zwei Bal nen 
gelegen ‚bat —— 81531 E., lebhafte Indu 
inen-, Eiſen⸗ und Baummollmaren: 
—— lation, — und Bapiermühlen. 
Sitero, Stadt im Bezirk Tudela der fpan. Pros 
sin Navarra, 20 km weitlih von Tubela, am 
Aldama, — — 8327 E. und viel befuchte 
Solquellen (47—48° C.) mit Pan fern. 
er, Arthur, Maler und Dichter, geb. 4Okt. 
1840 zu Delmenhorſt in Olbenbur b fünfte 
leriſche Studien 1858—61 in Münden, Antwerpen 
und Paris und ſchuf Be — Kane ee 
ren 8 in Rom bie erften jelbftändigen 
869 lebt 5. in Bremen. Der Auf 
Fankler bat befonbers beforative 
malereien für öffentliche und private Gebäude, 
meift in Bremen, geſchaffen; er bevorzugt dabei vos 


bung gen von li⸗ 
— und Cha 
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Rarchenhafte und Phantaſtiſche. Zu nennen jind: 
die —X des a RAR und des barm: 
herzigen Samariters in ber Rembertitirche zu Bre- 


ftbarms | men (1878), die Malereien im Treppenhaufe ber 


Hamburger halle (1885—86), die fieben Werte 
der Barmberzigleit für das ea in Bremen 
see), 14 Fiber für den Speifi des herzogl. 
meiningiſchen —— in Altenſtein (1839), der 
72m lange = Galerie der Boͤrſe in Bre⸗ 
* (18 Darftellungen aus dem «Sommer: 
— im Ridnersfhen Schloſſe zu Horn 
ea Darftellunger deutfcher Boltsmärchen i im 
us hadez —5 zu Bremen (1894), Gemälde ira Rats 
Pe u Ha: una EN), Gemälve im Oldenburger 
loſſe (1898), Grablegung Ehrifti und Anbetung 
der rn als Gejhent für den Bremer Dom, Aus: 
malung des Feitfaales im Kunſtlerhaus zu Bremen 
ya Auch auf dem Gebiete der Dichttunft hat 
ER befannt gemacht. So verfaßte er das Kleine 
esiihe Gedicht «Roland und die Roje» (Olvenb. 
ah und für den Künftlerverein in Bremen «Als 
t Dürer in Bologna. Johann Kepler», zwei 
Schtviele (8 rem. 1872); ferner die Trauerfpiele 
— von Bremen» (Oldenb. 1873; 2. Aufl. 
mit dem Jad piel: «Sie Reich! Hie Rom!» 1874), 
«Die » (ebd. 1875; 6. Aufl. 1895, benust 
zum Tert einer Oper von Aug. Ans, 1892), «Bon 
Gottes Gnaden» (ebd. 1883; 3. Aufl. 1895) und 
«Die Rofen von Tybum» (ehe . 1888), ſowie die 
ige m «Fahrendes Volto (ebd. 1875; 4. on 
1894), «Winternächte» (Berl. 1881; 8. Aufl, ON [denb. 
1887), «Jean Meslier» (Lpz. 1894, aufgeführt 
1901), «Requiem aeternam dona ei» (eb. 1894 
8, ſ. Laubſanger. 
ee, Lagune im centralen ag! En 
Badai und dem nördl. Bagirmi, 225 kn öRt ih vom 
ar empfängt von D. her den Batha, an wel⸗ 
em unfern des Jawa, bie ältefte Stone des 
udan, liegt (f. Karte: Kamerun u Ta 
ie See oft über feine Ufer tritt, fo it ums 
ende Land fumpfig und Höcft ungelund. Be 
wohnt ut es von den aus Ranem ftammenden Bu⸗ 
lala, arab. Herkunft, von den aus Wabai ſtammenden 
Ruta, die mit den Bagirmi verwandt find, und von 
den eingeborenen Abu Simmim. Nachtigal ſchätzte 
100 Dörfer zu 150 Häufern, alfo etwa 90 000€. Dazu 
kommen nomabdilche — drei arab. Stämme. 
Site: —— 
ittig, Rudolf, €! — — 6. Dez. 1 u 
Hamburg, ftubierte in Göttingen unter Bo er 
Chemie, wurde 1858 deflen Alfiftent, habilitierte 
fi 1860, murbe 1866 zum au erord. Profeſſor 
b —— ‚1810 als Orbinarius nad Tübingen und 
‚nie nad) Straßburg berufen. Unter feinen Arbei⸗ 
Id et — die Spntbeie aromatiſcher Kohlen: 
pafferfi e, bie Entve bes Phenanthrens und 
Shuorant end im Steinfohlenteer und die über die 
en Säuren, welche ihn zur Entdeckun 
der Lactone führten, befonbers hervorzuheben. F. iſi 
der Bearbeiter und Fortſeter von Woͤhlers «Grund: 


wer ber en Chemie» (11. Aufl., 2p3.1887). 
Hermann, ee eb. 27. Aug. 1831 zu 
Idee: in der Ber — in Bürz: 


burg, Heidelberg ind Erto kei und habilitierte 
e. | fi) 1856 in Heidelberg. 1857 wurde er außerord., 
1858 orb. Brofeflor des rom. Rechts in Baſel, 1862 


in Halle. Bon 1864 bis 1878 war er an der Her: 


zus audgabe des «Archivs für die ciwiliftifche Prarid» bes 


teiligt. Außerdem verfaßte er die Lehrbücher: «Ter 


744 


Reichscivilprozeß (10. Aufl., Berl.1900) und «Das 
Reichtonfursredt und Ronkursverfahrens (2. Aufl., 
eb. 1883). Ferner fchrieb er: «Die Natur der Kor: 
realobligationen» (Erlangen 1859), «Über das Alter 
der Schriften röm. Zuriften von Habrian bis 
Alerander» (Baf. 1860), «Das castrense pecu- 
lium» (Halle 1871), «fiber die in; Turiner Inftitur 
tionenglofie und den fog. Bradylogus» (ebd. 1870), 
«Glofie zu den Exceptiones legum romanarum des 
Vetrus» (ebt. 1874), «Zur Gefhichte der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft am Anfange des Mittelalterd» (ebb. 
1875), «Jurift. Schriften des frühern Mittelalters» 
(ebd. 1876), «fiber die Heimat und das Alter des 
fog. Bradhylogus» (Berl. 1880), «Die Anfänge 
ver Nehtsichule zu Bologna» (ebd. 1888), «Die 
Grundlagen der Beweizlaft» (ebd. 1888), «Die In⸗ 
ftitutionengloflen de3 Gualcaufuss (ebd. 1891). 

Fittiugs (engl), in der Gasbeleuchtung Be 
zeihnung für diejenigen Teile, meiſt aus Mefling, 
welche die Rohrleitung mit den Lampen oder Bren: 
Fa verbinden, alſo Brennertniee, Rugelgelente, 

eu.f. m. 

Fir, a altnormann. Wort, deſſen Urfprung 
in dem altfranz. fils, d. i. Sohn, zu fuchen ift. Wie 
das Mac der Schotten, das D’ der Irländer oder 
das Ben der Drientalen, zeigt das F. mit einem 
Eigennamen verbunden einen Abtömmling von 
einem Manne dieſes Namens an. So die von edlen 
Normannen ftammenden Familien Fitzalan, Fitz⸗ 
malter, Fitzwilliam ‚Sinberbert in England, Fib: 
gerald, Ftgmaurice di ibbon in Irland. Zuweilen 
deutete das F. aug * uneheliche Abkunft, ob⸗ 
gleich dieſer 84 nicht notwendig damit verbun⸗ 
den war; erſt in neuerer Zeit wurde es durchgangig 
in diefem Sinne gebraucht, wie bei Fitzroy, Fig: 
james und Fißelarence. inde. 

Fitz, Fihen, Fitzfaden, beim Garnmaß, |. Ge: 

Fitz., hinter der wiſſenſchaftlichen Benennung 
naturgeſchichtlicher Gegenftände Abkürzung für Leo- 
pold ojepb Fißinger (1. d.). 

Fitelarence (Npr. -Härränb), George und Fres 
derid, Söhne bes engl. Wilhelm IV. (ſ. d.). 

Fiaford, Dorf bei Tavittod in der engl. Graf: 
Schaft Devon, angeblich Geburtdort von Sir Francis 
Drake, dem hier ein Standbild von Böhm errichtet ift. 

iageram (fpr. · dſcherreld), eine in Irland zu 
hoher Bedeutung gelangte Familie. Der Stamm- 
vater de3 Haufes, Otho, der von den Florentiner 
Gherardint abftammen foll, wanderte in bie 
Normandie ein und von dort 1057 nady England. 
Sein Urentel Maurice 3, (geft 1176) leiftete dem 
vertriebenen König von Leiniter in Irland, Dermot 
MacMurrough, Site (1169) und ließ fih in Wer: 
ford nieder. Sein Sohn Gerald wurde 1205 
um Baron Offaly, und der jechfte Baron Offaly, 
gm Fisthomas F., von Eduard II. 1316 zum 
Srafen von Kildare (f.d.) erhoben. James F., 
manzigfter Graf von Kildare, erhielt 1766 den 
Ser og3titel von Leinfter (f. d.), den das 
Geiger noch heute trägt. Einen Namen machte 
ih Lord Edward F., jüngerer Sohn des erſten 
Herzogs von Leinfter, geb. 15. Olt. 1768. Er war 
begeiftert für die Sranzöfifche Revolution, und die 
vieler, er Realtionspolitik der engl. Regierung 
trieb ihn 1796 ins Lager der «Vereinigten Iren», 
die nah einer unabhängigen iriſchen Republik 
ftrebten. Die Verſchwörung wurde entbedt und F. 
19. Mai 1798 nad) verzweifeltem Kampfe ergriffen; 
4. Juni ftarb er an einer dabei erhaltenen Wunde. 


Fittings — Figherbert 


= But Sispatrid, Lord Edward F. (1859); derſ., 
The sham squire and the informers of 1798 ı 1865). 
u einer jüngern Linie der viel verzweigten F. 
örten die Grafen von Desmond (f.d.). 
ald (pr. -dicherrelo), Coward, engl. 
Dichter und fiherieger, geb. 31. März 1809 in Bret: 
field Houfe bei Woonbribge, beſuchte 1826—30 das 
Trinity College zu Cam — lebte ſeit 1860 in 
Woodbridge und ftarb 14. Juni 1883 in Merton 
Rectory (Norfolt). Er überfehte ſechs Dramen 
Galverond, Aefhylos’ « Agamemnon», Sophotles’ 
«Debipus Zyrannus» und «Debipus auf Rolonod», 
bauptjäclid aber tie Gedichte («Rubaiyat») des 
perſ. Gelehrten Omar Chajjäm (1859; 5. 1879). 
Aldis Wright gab eine Sammlung der fe (1889) 
und J.s Briefe (1894 u. 1901) beraud. 
Fitzgerald (Npr.-viherräib), Bercy Hethrington, 
engl. Rovellift und a geb. 1834 in Jane 
ale in der irifhen Grafihaft Louth, bejuchte 
das fath. Stonyhurst College und fpäter das 
Trinity College in Dublin. An die irifhe Bar 
berufen, wirlte er als Advokat, fand jedod zu: 
oleih Muße zu zahlreihen noveliftifhen Arbei⸗ 
ten, die meift zuerft in den von Didens herausge⸗ 
gebenen Zeitichriften «Household Words» und «All 
the Year round» erfchienen. Seine betannteften 
Romane find: «Never forgotten», «Fatal zerox, 
«The bridge of sighs», «The sword of Damocles=, 
«Bella Donna», «Diana Gay», «The middle-aged 
lover», «Little Dorinda, who won and who lost 
her», «Three weeks at Mopetown» u.j.w.; in ber 
Tendenz ſchließt er fich teils an Didens, teild an bie 
neuern Senfationänovelliten an. Außer Romanen 
ſchrieb er zahlreiche Biographien, darunter «The life 
of Sterne» (2 Bde. 1864; neue Au2g. 1896), «The 


. | life of Garrick» (2 Boe., neue Aufl. 1899), «Charles 


Townshend» (1866), «Charles Lamb» (1865), «The 
Kembles» (2 Bde. 1871), «Life and adventures 
of Alexander Dumas» (2 Bbe., 1872), «Life of 
George IV., including his letters and opinions» 
(2 Bbe., 1881), «Life and times of William IV.» 
(2Bde., 1884), «Thelives ofthe Sheridans» (2 Bde. 
1887), «The life of J. Boswell» (2 Bde., 1891), 
«Henry Irving» (1893), «Life of vice-admiral 
Tryon» (1897). Ferner verdfientlihte er «The 
great canal at Suez, its political, engineering 
and financial history» (2 Bbe., 1876), «The world 
behind the scenes» (1881), «A new history ofthe 
English stage» (2 Bde. 1882), «Kings and queens 
of an hour» (2 Bbe., 1883), «The history of Pick- 
wick» (1891), «Memoirs of an author» (2 Bde., 
1895), «London City Suburbs» (1898), «Pick- 
wiekian manners and costums» (1898), «Pick- 
wickian studies» (1899), «Fifty years of catholie 
life and social progress» (2 Bbe., 1901). : 
Fitzherbert, Diaria Anne, heimliche lin 
ded Prinzen von Wales, fpätern * IV. von 
England, geb. 26. Juli 1756 als Hingke chter von 
Walter Smotbe Ai Bombridge in Hampfhire, ar: 
tath. Familie. Sie heiratete 1775 Edward Weld und 
nach defien fruhem Tod 1778 den reihen Thomas 
F., der 1781 ftarb. Fortan lebte fie zu Richmond, 
wo fie 1785 der Prinz von Wales zuerit ſah und 
fi in die —— junge Witwe verliebte. Noch in 
bemfelben Jahre ließ er ſich heimlich mit ihr trauen ; 
nad} dem koͤnigl. Shegeieh von 1772 war diefe heim⸗ 
liche Ehe jovoh ungültig. Die Bermählung Georgs 
mit Karoline von — a Be trennte feine 
Verbindung mit Maria nicht. Endlich führten aber 


Fitzinger — Fitzroy 


Georgs zahlreiche andere Liebſchaften zur Entfrem⸗ 
vun 5 und 1803 erfolgte der Brud. Sie ftarb 
27. März 1837 zu Brighton. R 

Fitjin —— eph, Zoolog, geb. 18.April 
1802 zu Wien, widmete ſich ſeit 1816 an der Univerſi⸗ 
tät eg Studien und erhielt 1821 
eine Anftellung bei den Landftänden von Niederdſter⸗ 
reich. 1844—60 war er Kuſiosadjunkt am Hofnatu⸗ 
talientabinett, 1863 übernahm er die Direktion bed 
Zoologiſchen Gartens in Münden, 1865 ging er in 
geicher Cigenſchaft nach Veft, legte aber letztere 
Stellung 1866 nieder und lebte bis 1873 in Peſt, 
feitdem in Hiebing bei Wien, wofelbit er 22. Sept. 
1884 ftarb. Buerit ſchrieb er die «Neue Klaſſifikation 
der Reptilien nach ihren natürlihen Verwandt 
fhajten» (Wien 1826); von einer zweiten Arbeit 
«Systema Reptilium» a nur ber erfte Teil (ebd. 
188) Herner veröffentlichte er aWiſſenſchaftlich⸗ 
populäre Naturgeihichte der Säugetiere» (6 Bde. 
neue Ausg. Wien 1863) und einendievierWirbeltier- 
tlaſſen umfaſſenden «Bilderatlad» (4Yde.,ebd.1864). 

james (fpr. -dihehms), Name des als 
Herzog von Berwid (}. d.) berühmten Baſtards 
atob3 II. und feiner Söhne Frangois, Charles und 
duard, die, wie der Vater, im franz. Staatsdienſte 
emporlamen. $rangois, Herzog von FJ., geb. 
9. em 1709 zu St. Germain=en=Xaye, betrat die 
geiftlihe Laufbahn, ward 1727 Abt von St. Victor, 
1739 Bifchof von Soifjong und bald darauf Groß: 
almofenier des Königs. Die Eiferſucht der konigl. 
Maitrefje Madame de Chateaurour brady feinen 
Einfluß und führte ihn in feine Diöcefe zurüd, wo 
er als ftrenger Anhänger des Janfenismus Vebte. 
Er ftarb 19. Juli 1764 in Soiſſons. 

Charles, Herzog von F., geb. 4. Nov. 1712, 
ftieg_in der Armee raſch aufwärts, kommandierte 
im Polniſchen Thronfolgetriege ein Regiment am 
‚Oberrhein, im Ojterreihiichen Erbfolgekriege eine 
Brigade in den Niederlanden, ward 1748 General: 
Aeutnant und Fämpfte im Giebenjährigen Kriege 
-auf den hannov. und rhein. Schlachtfeldern. 
"wurde Gouverneur von Limoufin, von Bearn und 
von der Bretagne und brachte es endlich bis zum 
Marſchall (1775). Er ftarb 1787. 

Eduard, GrafvonF.,geb. 17. Sept. 1715, war 
Dberft im Polniſchen, Brigadier im Siterreihiihen 
Srbfolgeiege, wo er ſich bei Dettingen auszeich⸗ 
nete. Als eralleutnant fämpfte er im Sieben: 
"jährigen Kriege und ftarb 5. Mai 1758 in Köln. 

Eduard, — von F. Enkel des Marſchalls 
Grafen Chatles, geb. 1776 zu Verfailles, flüchtete 
mit feiner Familie beim Ausbruch der Revolution 
1789 nad) Italien und trat in die Emigranten: 
armee ein. Unter dem Konfulat heingetehrt und 
Ende 1813 ald Korporal in die Barifer National- 
gen —— trat er ſchon während des 

ampfes 30. März 1814 al3 Anhänger der Bour: 
bons auf; mußte dann aber während ber Hundert 
. mit Ludwig XVIIL nad) Gent fliehen. Da⸗ 
nad) trat er als Heißiporn der Ropaliften auf die 
Außerfie Rechte und blieb bis 1830 einer der ent: 
& — zieibiger | 

ilipp blieb er der weißen ie treu, zuerft al 
Bair, it 1834 als Deputierter von Zoufoufe. & 
-ftarb 18. Nov. 1838. 

Fiomanrice (pr. -mörriß), Henry Charles, 
‚engl. er un ein In, ir 

Fir pr. -pätt-), William John, irijcher 
Schrift a 1830 in Dul Tin Arudlerte 
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in dem fath. Gollege in Gonglowes Wood und an 
der Univerfität_in Dublin und widmete fih dann 
geisicttichen Studien, befonderd über bie neuere 
eſchichte Irlands. Er wurde 1876 Profeſſor der 
Gedichte an der Royal Hibernian Academy und 
ftarb 24. Dez. 1895 in Dublin, F. war Mitglied 
der Konigl. —5 — Alademie und der Rönigl. Ge: 
ſellſchaft in in. Unter ſeinen Arbeiten verdie⸗ 
nen Erwähnung: «The life, times and contempo- 
raries of Lord Cloncurry» (1855), «Lord Edward 
Fitzgerald» (1859), «Lady Morgan» (1860), «The 
life, times and correspondence of Dr. Doyle, 
Bishop of Kildare» (2Bbe., 1861; neue Aufl.1880), 
«Memoirs of R. Whately, Archbishop of Dublin» 
(2 Bde.,1864),«Thesham squire and the informers 
of 1798» (1865), «Ireland before the union» (1867), 
«Irish wits and worthies» (1873), «Life of Charles 
Lever» (2 Bde., 1879; neue Aufl. 1896), «The life 
of Thomas N. Burke» (2 Bde., 1886), «Daniel 
O’Connell, the liberator. His letters and corre- 
spondence» (2 Bde., 1888) und «Secret service 

under Pitt» (1892). A 
en (ipr._-reu). 1) Fluß im D. der brit.- 
auitral. Kolonie Queensland, entiteht aus der Ver: 
einigung von Madenzie und Dawſon, welde, 
eriterer von N. und W., lesterer von ©. lommend, 
ein er Gebiet dftlich des 147.° entwäflern; 
er wird bei Rodhampton aud) für Serbampfer jahre 
bar und mündet unterhalb Herbert in der Nähe des 
Wendekreiſes in die Keppelbai. — 2) Fluß im NW. 
der brit. Rolonie Weftauftralien, entipringt im NO. 
der Köniy — fließt als ſchiffbarer Strom 
duch Alluvialniederungen mit üppigem Graswuchs 
und mündet 3 km breit in den King-⸗Sund des 
Indiſchen Oceans. In feinem Oberlauf nimmt er 
lint3 den Margaret: River auf. Die Mündung 
wurde bereit3 1838 von Stokes entbedt, der Untere 
lauf 1867 von MacHae befahren, der ganze Lauf 
bis zum Austritt aus dem Gebirge 1879 durch 
Alerander Foreit unterfucht. hoostiteD. 
itzroy (fpr. · reu), Charles, f. Cleveland (Her 
itzro (pr. -reu), George, |. Northumberland. 

0% (ipr. eu), Henmy, |. Grafton. 

igrod (pr. -reu), Rob., engl. Seemann und 
Meteorolog, geb. 5. Juli 1805, trat 1819 in die 
Marine, ward 1828 ald Commandeur zur Aufs 
nahme der Küften von Patagonien und Chile ge: 
En und wurbe 1881 Chef einer Erpebition, bie bie 
pbrogr. Unterfuhungen auf die Infeln des Stillen 
Deeans ausdehnen und Längenmeilungen rings um 
die Erde anftellen follte. Auf diejer Neife, von 
der F. erft 1836 zurüdlehrte, begleitete m Charles‘ 
Darwin. Beide Fahrten wurden von %. in dem 
«Narrative of the surveying voyage of H. M. ships 
Adventure and Beagle» (8 Br. Lond. 1839; 
2. Aufl. 1848) beichrieben, dem a die zahlreichen 
Arbeiten Darwins und anderer Gelehrter über das 
reichhaltige Material anſchloſſen. Unterdeſſen (1834) 
um Marinekapitän befördert, ließ ſich F. 1841 im 
onſervativen Intereſſe zum Parlamentsmitglied 
für Durham wählen, ging aber 1843 als Gouver⸗ 
neur nad Neufeeland, welchen Poſten er bis 1846 
belleidete. Seitvem wandte er ſich hauptſaclich 
dem Stubium der Meteorologie zu; er wurde Direls 
tor des meteorolog. Departements im Handelsamt 
und ftieg 1857 zum Konteradmiral, 1863 zum Vices 
admiral auf. In einem Anfall von Schwermut 
entleibte er fidh auf feinem Lanpfıke zu Rorwood 
in Surrey 30. April 1865. F. veröffentlichte: «Re- 
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marks on New-Zealand» (2ond. 1846) und ließ 
von 1857 an alljährlich «Meteorological Observa- 
tions» erfheinen, in welchen er felbft ermittelte und 
aus allen Weltteilen ihm zugehende Data über Wits 
terungsverhältnifie jammelte. Auch veröffentlichte 
er das «Weatherbook, a manual of practical me- 
teorology» (Lond. 1862). 3. war ber erfte, der bie 
Telegraphie gu Verkündigung bevorſtehender atmo: 
ipbärifher Veränderungen zu benugen ſuchte. 
Baum in Chile, j. Alerceholz. 
thomas, Morik, |. Desmond. 
ee engl. Familie, die angeblid auf 
einen William F., natürlichen Sohn Wilhelms des 
Eroberers, zurüdgeht, fonft auch von einem William 
Pibanbric, einem Vetter König Eduard des Be 
fenner3, abgeleitet wird. Der ältefte Zweig der F. 
farb unter Heinrid VI. im Mannsſtamm aus, 
der Sproß eines jüngern mar William_%., der 
unter bemjelben König eine Rolle Dei Er wurde 
1513 zum Sit 5. und Biceadmiral erhoben, fand in 
verſchiedenen Staatsgeſchäften Verwendung, ftieg 
1536 zum Lord und Großabmiral und 1537 zum 
Grafen ven Southampton auf. Er ſtarb 1542 
ohne Erben. — Ben einem nod jüngern Zweig 
ammen die heutigen Grafen von 3. Sir Billiam 
. von Milton war Sheriff von London, ftand in 
ardinal Wolſeys Dienften und ftarb 1534. Sein 
Entel Sir William $., geb. 1526, ftieg feit 1555 
in verſchiedenen irischen Amtern biö 1560 zum Ober: 
richter, zeichnete fich als ftellvertretender Gouverneur 
aus und war 1572— 75 Lordſtatthalter; 1588 erhielt 
er diefen Boften wieder und vernichtete Die Refte der 
in Irland gelandeten großen fpan. Armada; 1594 
tehrte er nah land zurüd und ftarb erblindet 
1599. Sein Entel wurde 1620 zum Lord F. und 
deſſen Entel 1716 zum Biscount Milton und Gra⸗ 
en F. in iriſcher Pairie, der dritte Graf William 
. dann 1746 aud zum Grafen 5. in engl. Bairie 
erhoben. Bon feiner Gattin Lady Anne Wentworth, 
Schweſter bed Marquis von Rodingham, nahm bie 
Familie jpäter (1856) den Zamilienzunamen Went: 
worth an. — William %., vierter Graf F. geb. 
30. Mai 1748, folgte 1756 feinem Vater und trat, 
nad) feiner Ausbildungin Etonund Cambridge, 1769 
ind Oberhaus. Er belämpfte die amerit. Kriegs⸗ 
politit unter North, bielt treu zu For, bis er nad 
der Zranzöfiihen Revolution ſich Donthmtrennteund 
mit ben jog. «alten Whigs» zur Regierungöpartei 
Pitts ũabertrat. Als Lorblieutenantvonrland(1794) 
eriet er jedoch wegen feiner Parteinahme für bie 
triihen Katholifen in Meinungsverſchiedenheiten 
mit der Regierung, die fpäter ausgeglichen wurden. 
Unter Grenville trat er 1806 nod einmal vorüber: 
geben ind Amt und gehörte unter der folgenden 
orpregierung & DOppofition. Er ftarb 8. Febr. 
1833. — Sein Sohn Charles zum feit 
1856 Wentworth- Figmwilliam, fünfter Graf F., 
geb.4. Mai 1786, trat zuerft 1807 als Biscount Mils 
ton ind Unterhaus, war anfänglih ein Gegner, 
fpäter ein feiter Anhänger der Barlamentöreform, 
der Katholitenbefreiung und des Freihandels. Als 
Gegner der Getreidezölle veröffentlichte er «First, 
second and third addresses to the landowners of 
England on the corn laws» (Lond. 1839) und bes 
teiltgte 3 an ber Herausgabe der fämtlihen Werte 
und ber Korrefpondenz von Edmund Burle. Cr 
ftarb 4. Dit. 1857. — Sein Sohn William Tho— 
mad Spencer Wentworth F. hüße Graf F., 
geb. 12. Oft. 1815, ift Träger de3 Ramens. 


Fitzroya — Fiume (Komitat und Stabt) 


mane, Fiumare, |. Fiume. 

me, Siumäne, Fiumäre, ital. Bezeich 
nungen für Fluß, Strom; Fiumare insbefondere für 
intermittierende Fluſſe gebraudt, d. b. ſolche, tie 
in ber trodnen Jahreszeit verſchwinden. 

Fiüme. 1) Mobrus-Fiume, froat. Modrus- 
Rieka, Komitat im Königreich Kroatien-Slamonien 
(j. Karte: Bosnien u. |. w.), aus der weitern Um: 

ebung öftlih von ber Stadt F. gebilbet, liegt am 

driatiſchen Meer (Golf von 5. und Eanale della 

Morlacca), wird von Iſirien, Krain, ven Komitaten 
Agram und Lila-Krbava umſchloſſen, hat ohne die 
Stadt F. und deren Gebiet 4879,09 gkm, (18%) 
220629 €. (145954 Kroaten, 71435 Serben, 11% 
Slowenen), darunter 148 774 Rdmiſch⸗Katholiſche 
und 71441 Griedifch-Drientalifche, (1900) 228140 €. 
und umfaßt die fönigl. Freiftadt Buccari und die 
8Ctuhlbezirke Cubar, Delnice, Novi, Ogulin Elain, 
Susat, Bojnit und Brbovsfo. Hauptftadt ift 
Dgulin (f. d.). Das vom Surpndiiren durch⸗ 
zogene Gebiet iſi ſtellenweiſe fruchtbar, im Vinodol⸗ 
En und an der Küfte werden Ölbäume, Feigen, 
omeranzen und Eitronen gebaut. — 2) F., ehe: 

mals Tersattica Vitopolis, [päter Fanum Sancti 
Viti ad Flumen, deutſch Santt Beit am Flaum, 
ferbo-froat. Rieka, felbftändige Hafenftabt jamt 
Gebiet, einen Teil ver Länder der ungar. Krone bil: 
dend, liegt an der Mündung des Flußchens Fiu⸗ 
mara (Reta) in den Golf von $., an ber Linie 
Budapeft:Dombovär-Zafany: Agram:Karlftadt:F. 
(552 km) der Ungar. Staatöbahnen und St. Beter: 
$. (57 km) der Öfterr. Sudbahn und ift Gig eines 
Komigl. Gouverneurs, der zugleich Präfident ver 
Seebehörde ift, deren Wirkungskreis fi) auf das 
ganze ungar.:troat. Küjtenlanderftredt, eines Hafen: 
und Seefanitätsamtes, Gerichtshofs erfter Inftanz 
(ugleich Handels: und Seegeriht), Hauptzollamter, 
einer Finanzdireltion, Eifenbahnvorftehung, Han: 
dels⸗ und Gewerbefammer, Filiale der Oſterreichiſch⸗ 
Ungarifhen Bant in Wien, eines Plaslommandos 
— __ und des Kommanboz der 71. 

—5 Infanteriebrigade. Der Gou⸗ 
verneur iſt Mitglied des 
ungar. Oberhauſes; ins Ab⸗ 
geordnetenhaus ſendet F. 
einen Vertreter; auf den 
troat.-flawon. Landtag ift es 
berechtigt, 2 Abgeordnete zu 
jenden, von welhem Rechte 
aber nie Gebrauch gemadt 
wurde. Die Stadt (f. den 
Plan: Trieft, Fiume und Pola, beim Artikel 
Trieft) hat 19,78 qkm und mit dem Gebiet (1890) 
29494 €. (1495 Deutihe, 3766 Kroaten, 2780 
Slowenen, 13 012 Staliener, 6995 Juin, dar: 
unter 28483 Römifh-Ratholifche, 225 Evangelifche 
Augsburoiſcher Konfeffion und 489 Israeliten eine 
ſchließlich der Garniſon (2 Bataillone des 96. un⸗ 
gar.:froat. Infanterieregiments) 30337, (1900) 
38139 E. Bon den Gebäuden jind nennenswert 
die alte Kapitels oder Domkirche Mariä Himmel: 
den mit einem neuern Frontiſpiz nad) Art des röm. 





— 


antheons, die Kirche St. Beit (San Vito, vormals 
eſuitenkirche), eine Nachahmung der Kirche Maria 
della Salute in Venedig, 1631 erbaut, das neue 
tädtiſche Theater, die tönigl. Tabaffabrit (früher 
uderraffinerie), die beiden Martthallen, die neuen 
hulen, bie Spartaffe, dad Palais Gorup, die 
Marineatademie ſowie ein röm. Triumphbogen, an: 


Fiume 


eblich zu Ehren des Kaiſers Claudius IL Gothicus 
268—270 n. Chr.) errichtet. An Unterrihtsans 
ftalten befigt 5. eine t. !. Marinealademie (1856), 
eine Nautiihe Schule, ein königl. Obergymnafium 
mit ital. Unterrichtsſprache, ein troat. Obergym⸗ 
nafium, eine Handeläatademte, zwei ftäbtifche höhere 
Bolt: und Madchen⸗, zwei Bürger-, zwei Elementar: 
ſchulen, darunter eine ungariſche zwei Mädchen⸗ 
erziehumgäinftitute (darunter eins durch Benebil- 
tinernonnen geleitet); an Wohlthätigleitsan- 
talten ein —* es Spital mit Irren⸗ und Ge 
urtsabteilung, eine Burgerverſorgungsanſtalt, drei 
Kinderbewahranſtalten. 

Handel. Durch die planmäßige Anlage ber 
Eifenbahnen in Ungarn gravitieren alle Romitate 
von Öbenburg an über daS getreidereiche Alfold 
bis nad Slawonien und Bosnien nach F., welches 
durch befondere Tarifermäßigungen der ungar. 
Staatsbahnen beſonders "enünftigt iſt. Infolge 
deſſen hat ng der Handel feit 1867 in außer: 
ordentlicher Weile gehoben. 3. hat hauptſächlich 
Tranfit: und Geportbanbel, namentlich in ben 
naten September bi3 März, doch ift der Imports 
handel im Aufblühen begriffen. 1891 wurde in F. 
eine Handelöbörje gegründet, die von der Regie 
rung mit 5000 $1. — wurde. 

3. beſitzt drei Häfen: Porto canale Fiumara 
130 kleinere, Porto nuovo für 150 größere Schiffe 
nad Plänen des franz. Hydrotechnilers Pascal 
1872 begonnen, mit einem Wellenbreder (1000 m 
lang), drei breiten Molen, einem Quai von 3000 m 
bei 36 ha Fläche und vielen Ma; —5 — und den 
Petroleumhafen. 1891 wurde die elettrifche Beleuch⸗ 
tung des ganzen Hafengebietes eingeführt. Der Ge: 
Tnmiverfehrhearug 1890:1481532,1896:1851118, 
1899: 2229615 t, darunter 814714, 988958 und 
1146937 t auf dem Seewege, 616818, 912155 und 
1082678 t auf dem Landwege. Die Einfuhr auf dem 
Seewege betrug: 267878, 413171 und 481674, 
die Ausfuhr: 546836, 525787 und 715263 t; die 
Einfuhr auf dem Landiwege: 480838, 641021 und 
780064 t, die Ausfuhr 185979, 271184 und 
302614 t. 

Die Eins und Ausfuhr ur See wu⸗ 
Zeit von 1871 bis 1899 in folgender Weife: 


in der 





Ausfuhr 





An der Ein: und Ausfuhr (in Millionen Kronen) 
waren 1899 hauptſachlich folgende europ. und außer: 
eutop. Länder beteiligt: 











































| Eins | Ans Ein» | Aus 
Bänder | fuhr | fuhr Lander | fube | fube 

wuill. x winl. x 
— — — — 
Zrieft - » 4,177 | 0,696 | Betgien - 0,18 5 
Efterreih . 8,5 Niederlande . | 1,526| 7,204 
Ungarn . Türfei . - | 7,8001 5,608 
Deutfches Reich) ‚851 | Britifhof 
Dtalien . . 7| inbien . . . 17,751| 5,595 
Srantreih . - | Japan... . „| 1,0491 3,478 
Spanien . . . | 0,138 | Philippinen „| 1,885] 
Großbritannien) 6,897 21,514 | Ägypten . . . | 0,394] 4,364 
Rußland: . „| 1314| © Ber. Staaten . | 3,070] 5,00 
Rumänien . . | 1,161| 0,004 | Brafttien . - | 1,214| 2,249 
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Die wihtigften Handelsartifel waren 1899: 































Einfuhr Ausfuhr 
Waren | 2. | 4 s. |** 
5. | E85 Ss | ES 
87 |a& 8” |85 
Wein . . . . 1109175] . |100033 [23,218 
Reid (unge 
tt) . . . | 72207|19,997 juder) . | 55446 |12,424 
Tabat (to) .| 4298] 
* Eoh).. | 18798] 5,243 | 90648 111,406 
ffee.. . . | 1628 
Drangen und 53788| 7,201 
Eittonen.. . | 159284 27360| 5,481 
Kohle . . . . | 64238| 2,066] M1| 4,826 
Baumwolle e . . .| 27952] 4,641 
(zob) “| 2048| 1,636| Iuder (raffin.) | 12805 | 4,469 
Mais . «| 9156] 1283 jerbrinden« rail 3008 
Wallonen 4367| 1 extralt . . ,6 
Zabaffabrifate 1032| 1,121| Bretter aus 
Baumdl . . .| 1927| 0,966] idtenholg | 53075| 3,469 
Salpeter. . . | 47911 0,94| Maid. . 4546| 3,228 


Die Induftrie hat, gleichwie der Handel, infolge 
der befonbern Unterftügung der ungar. Regierung, 
die 3. als einzigen größern Seehafen de3 Landes 
auf jede Weite fördert (1899: 1167 794 Kronen), 
einen groben Aufſchwung genommen. Sie beihäf- 
tigte 1894: 5520 Verfenen, 121 Dampfmaſchinen 
mit 3689 Pferdeftärten, und lieferte Zabrilate im 
Werte von 22081900 Fl., wozu noch 4381150 FI. 

atlihe Tabaffabritate kamen. In %._ befinden 

ch eine tönigl. Tabalfabrik mit 2130 Arbeitern 
hen 1899: 8700 kg Schnupf:, 375700 kg 
uchtabat, 49 Mil. Eigarren, 244 Mill. Ciga⸗ 
retten), —— * Torpedofabrik von Whitehead 
as ehemalige Stabilimento tecnico), bie großartige 
Betroleumraffinerie, —— Faßdauben⸗ 
und Faſſerfabrik, jene 3 alion von |; 
Möbeln, Chemitalien, Seife, Raften und fünftlichem 
Dünger; Gerbereien, Mübhlenwerte, Gasanftalt. 
Die Zahl der in den Krankenkaſſen verfiherten Ar 
beiter betrug 1899: 10281. E 

Die Fifherei im Duarnero ' ſehr ergiebig, 
beſonders die auf Thunfiſch, der_bier jahr ich zu 
Taufenden gelangen wird, und auf Heine Seekrebſe 
(Scampa, ephrops norvegicus L.), die außer an 
der noriweg. Küfte ee vorkommen. 

Verkehrsweſen. .1899 kamen an 10829 
Schiffe mit 1577986 t Gütern, darunter 8748 
Dampfer mit 1480890t; es gingen ab 10828 Schiffe 
mit 1576828 Gütern, darunter 8745 Dampfer mit 
1479819 t. 

An dem Schiffsverkehr 1899 waren hauptſachlich 
folgende Länder beteiligt: 








Angetommene | Abgegangene 


Länder 


Den Schiffsverlehr vermitteln zegelmäßige Jahr: 
ten des Sfterreihiihen Lloyd nach der Levante, 
der Ungariſch⸗ Kroatiihen Schiffahrtsgeſellſchafi 
iseail) nad Iſtrien und Dalmatien, der königl. 
ngarifhen Seeſchiffahrtsgeſellſchaft Adria (mit 


748 
ftaatliher Subvention) nah —— ‚ Schottland, 


Fiume di Noto — Fire Idee 


Safenplage3 Portus Augusti, den Raifer Elaubius 


geontreii,. Spanien, Portugal, Nordafrita und | nad) Aufgabe von Dftia angelegt hatte, mdet; 
rafilien, die Schiffahrtunterneh ‚Ancona | das 1773 hart am Meer erbaute Kaf t jet 
Mb Feredis und die engl. —— möge 1000 Schritte Ianbeinwärts. 

Schaft «Andor-Line» mit 18 Fahrten nad Neuyort. ivel. ehemaliger Sub in ber nieberländ, Pro⸗ 


Die Handelsflotte F.s umfaßte 1898: 69 Dampfer 
mit 43689 t und 120 Segelſchiffe mit 57830t._ Auf 
den Ausbau des Hafens verwendete ber Staat 
1871—98: 74204366 Kronen. 

Mit den Eifenbahnen famen an (fuhren ab) 87 648 
(162274) ne (620) t Gepäd, 1404 (879) t 


€il ut und 780 064 (302614) t Frachtgut. 
mgebung. Die Umgebung von $. ift fteinig, 
iedod wird vorzuglicher Wein gebaut. in der 


abe von F., befonders in dem jhön gelegenen 
Bollsgarten, überwintern Magnolien, Morten, 
Lorbeer, Rosmarin. Etwa 10km wei lich von F. 
in in Sftrien bie beiven Orte Volosca und 
bbazia (ſ. d.) wegen ihres milden Klimas Kurorte 
für Brufttrante. Ünweit F. befindet fih das groß: 
artige —— — anz L 1833 erbaute Peſtlazarett 
und oberhalb der Stadt die 1453 erbaute und befons 
der3 von den Seeleuten in Ehren gehaltene Kirche 
Madonna di Terfatto, zu welcher 411 Stufen von der 
Aiumarabrade binaufführen. In ver Nähe der Kirche 
tegt das alte Schloß Terfatto der Gral en anko⸗ 
pan Grangivand), etzt dem Grafen Art! u je 
‚ehörig, mit röm, Altertümern und Gertlicer 
at auf den Golf von Duarnero. — Vol. Beehmers 
Führer durch F. und ss (Fiume 1893). 
Geſchichte. F., mar im Beſitze der Herren von 
Duino, fpäter bis 1365 fandichaft der Frangi⸗ 
pani, dann der Herren von Walfee, bis e3 1471 von 
Kaiſer Friedrich II. getauft und zu Innerdſterreich 
geſchlagen wurde. 1719 erhielt F. von Raifer KarlVI. 
das Freihafenpatent. 1779 wurde F. von ber Kai⸗ 
ferin Maria Therefia mit dem Königreich Ungarn 
al3 «corpus separatum» vereinigt, unter welchem 
es blieb/ bis e3 1809 die Franzofen befebten. F. 
fam 1814 mieder_an Oſterteich, ward aber 1822 
abermals an das Königreich Ungarn re 
Vach den Stürmen von 1848 und 1849 ſchlug man 
5. zum Kronlande Kroatien. Seit Aug. 1870 fteht 
dasjelbe famt Gebiet (19,75 qkm) al3 autonomer 
Körper direlt unter der ungar. Gentralregierung. — 
2gl.Rapporto statistico economico sulcommercio, 
Yindustria e navigazione in F. ($iume 1895); a 
Der Handel 3.3 im Mittelalter Budapeſt 1895) 
iüme db Koto, au Fluß, |. — 
inme di Policaftro, 5 Fluß, 1. Bufento. 
inmicello (fpr. ie jemeinde im Ge: 
tichtöbezirt Gervignano der ditert. Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft Gradisca in der Grafihaft Görz und 
Oradisca, an der Mündung des Iſonzo, hat (1900) 
9240 ital. E. und befteht aus 5 — Die 
Landſchaft F. iſt ein üppiges Kulturland mit 
Adern Rebenhängen und war ſchon bei den 
Römern wegen ihrer Fruchtbarkeit berühmt. , 
ie in r. -mitl In 0), Fluß, ſ. Rubico. 
micins Ih. -mitihihno), Ort in_der ital. 
Provinz Rom, im Agro Romano und zur Gemeinde 
Rom gehörig, am nörbl. Tibermündungsarm, an 
der Bmweiglinie Ponte Galera:%. (10 km) des 
Mittelmeerneges, von Oſtia dur) bie — acra 
EREN u ah ans neben re 
vechia als Einfuhrplag für die Haı abe, 
u der Hleinere Deinpfer aus dem Se Hin 
auten vor Verſandung leidlich geſchu er Hafen 
gelangen. — F. wurde 1825 auf den Ruinen des 


vinz Groningen, wurde bei Anlage de Damiter- 
diep, Ende des 16. Jahrh., größtenteild in dieſen 
Kanal —— 
an (d.h Gau der Fivel) einer ber € ali⸗ 
gen frieſ. Gaue imD. ber jegigen nieberländ. Provinz 
Groningen, war zur Beit der Republil noch eine ber 
Unterabteilungen (Kivartieren) diejer Provinz. — 
Sn “ Richt! le, Se Sei Karten * Friesland i Ah 
—E rh. 
pP N. 
Five —— (engl., ſpr. feiw olloͤd tih, 
«Fünfuhr:Thee»), die Nachmittags: (vor 
der Hauptmahlzeit am Abend), zugleich fangs⸗ 
zeit für Beſu⸗ „eine von Engl land aus, neuerdings 
auch. in der Parifer und Berliner vornefmen Welt 
aufgelommene Bezeihmung. 
—— lat. fixus, feſt, unbeweglich) wurde 
in ber ältern chem. Nomen! fur als Gegenfag von 
Bades gebraucht, 3. B. fire Laugenfalz, foviel wie 
—* eftändiges Laugenſalz; Firität ſoviel wie 
erbe —A Fire Luft nannte man —— 
m gr hen Gewichts font die Kohlen⸗ 
äure. F. in ” er Debeutung raſch, gewandt, ift von 
—— Abftammung; einige, wie m, 
eiten e3 ebenfalls vom lat. fixus ab, andere halten 


die deutſche Abftammung für wahrjheinliger. 
igation — — ehe des 
Eintommens einer beittmmten onals 


fumme an Stelle jeweilig zu erhebender Beträge, 

Be * ar Ve di —— 
er 

e (vom lat. — feft), Mittel, rd 


Zeihnungen in Blei, Kohle oder Kreide nor dem Ber 
wifchen fdyügen. Zu den beften Mitteln — ge: 
bhörtreiner franz. Lad und, jpeciell für Bleis und Krei⸗ 


bezeichnungen, farblofe Kinderg alle. Zur Verbrei⸗ 
tung der F. über bie Beihnungba bedient man ſich eines 
Zer —— ———— Audi ih 
man zum firieren bie Beihnungen mitmagerer 

Se —— — 
Dafjerdämpfen aus, die den Leim im er er⸗ 
weichen und babu wi fthalten der Sarbe be 


es. ii 
= —e —* uperfizi ſwirken. 


e Idee, ein rtfmfiher Gedanle, der 
immer wieber ohne nachweisbaren Grund fi auf: 
drängt und von deſſen —— leit die baı 5 * 

ie Perſon feft übı es iſt. Die Entfte 
8— iſt eine —— infofern als bi Alben 
8 — ei —— von Geiftesftörung aufs 
treten, 2) durch ———— bei gt efundent 
Gehirn fir & feftiegen. Im erftern . 3. im 
engern Sinne) wird durd eine ihrem Weſen nad 
meift nicht erfennbare Hirmerkranfung von innen 
heraus ein —— — Zwang zur Bildung 
jene falſcher Urteile gefhaffen, jo daß der 
rante von vornherein zu jeber Kriiik derſelben 
= ähig erfcheint_oder es nad) vorüberg: 
wanlen 3 Zweifeln alsbald wird. Der 
bezieht fid bier gewöhnlich auf 
on bed Shen elbft, insbefondere auf I 


t der F. 
Sep ältnis zur Mitwelt; man erg: 
lich von afiren Wahnideen», * ee — 


Fire Luft- — Fixſterne 


geliebt zu werben. Nach j * relangem Beſtehen ders 
artiger F. 3. ift eine H ea ausnahmslos 
ausgeſ⸗ En ae ad liederung immer 
neuer ſchließlich zu a vo — 
falſchen —— me elb 

rüdtheit.) Bei intelleltuell wenig ee 
fonen tönnen aber aud) irrtümliche, durch äu| * 
zufällige Einwirkungen (Unterrie i Zettüre) ent 
ſtandene Borftellungen, die lange mit Vorliebe ge: 


be egt werben, allmählich auch ohne Hinzutreten einer 
en mern Hirnanomalie ſich feftießen, fo En Et 
jegenüber die Kritik völlig verloren geht, 
ge —— ſich meiſt auf objeltive ken % 
% B. t, a jetuum mobile zu kon⸗ 
flruier es m). Es tommt hierbei in ber 
el nicht. zu einer faljhen Selbftauffaffung; ber 
BR ., die aneijt ‚ganz ifoliert vafteht, gejellen ſich 
ndere nicht bei; bie ine Seins iabigteit eit 
Teidet felbft bei langem —2 nur in! neit. als 
durd das Auftauchen der Idee oder durch das 

terefle des Inhabers an derjelben andere Gedanlen 
Verde —— 
in ber = Besint — wie à la 
baisse fpefulieren (f ie. er Firer ver 

tauft eine Börfenware, die er Be Zeit des Ber 
tragsabſchluſſes nod gar Ban bengt und bie er *5 
um Liquidationstermin billiger, als er fie vertauft 
dar anzufchaffen gedenft (Verkauf in blanco, & de- 
couvert, auf Zeit, Fa —— ee Gelin, t 
ihm dies nicht, und ift — Kurs), zu wel⸗ 
chem die Zeitgefhäfte am une abs 
gewickelt werden, höher als der vereinbarte Kauf⸗ 
preis, fo mn er vielleiht unter Bewilligung 


eines De 8 (f. d.) fein Engagement auf beit 
mädften * Sek ang und die Spefulation 


a eine ögeihäftlihe Leiftung, 
35 enau zu einer —*— (genau * 
ten) & dr men b einer feft beftimmten 
zu ei f. Erfüllungzzeit). Das F. ift SE 
mentlich i im — yon großer Bedeutung. 
Die a eben regelmäßig 
Wille, ein 3. abzuſchließen, ann! im Berttage jetbit 
ausbrüdiic bekundet fein, durch Zufäße wie «prä- 
ciö», efpäteftens» u. |. m. oder durch Beifügung, 
der & che el, oder indem auf bie für 5. 
beftehenden Börfenufancen verwiejen wird; er kann 
aber auch ohne ausdrüdlihe Erwähnung aus ben 
eng des Falles, z. B. aus der Art der zu 
fernden Ware, abgeleitet ‘werden. Weil beim 
——— . nach der regelmäßigen Abfht 
der Zeile nad) Ablauf des ing verjpätete Er⸗ 
füllung von —— zgeſchloſſen fein ſoll, kann 
in dieſem Fall auch der nicht fäumige Kontrahent 
nad Ablauf ver Erfüllungszeit Erfüllung nicht er 
fordern, es jei denn, da bab er dieß unverzüglich nad 
Ablauf "dem andern Kontrahenten angezeigt hat. 
Er kann aber vom Vertrage Bien, als jei 
berfelbe nicht gefhloffen, oder Schadenerfaß megen 
Nichterfüllung fordern (Deutiches Handelsgeſetzb. 
. 376). Verhalten fid beide Kontrahenten am Er: 
Uungstage (Stidhtage) paſſiv, fo wirb dies in 
ehr vielen Fällen bie deutung ‚haben, daß das 
— aufgegeben iſt, — und dies iſt in vielen 
Borſenuſancen ausg prochen Jene Folge tritt 
aber dann nicht ein, wenn ſich der als fäumig ans 
gejproßene KRontrahent nad) dem Sinn des Vertrags 
tem Gegenfontrahentenam Erfüllungstage hätte 
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melden, die ſchuldige Satına abholen zffen, und 
biejer an dieſem Tage in ber Lage war, feinerjeits 
zuerfüllen. Das Schweizer Obligationenrecht ftimmt 
im allgemeinen mit den angezogenen Beftimmungen 
des Deutfchen Handelsgeſeßbuchs überein; es weicht 
von demjelben darin ab, daß ed die Vermutung: 
aufftellt, der Käufer folle berechtigt fein vom Ber- 
Hug zurüdzutreten, wenn im kaufmännischen Vers 
ein beitimmter Lieferungstermin verabredet 
i Ye Pr Nach bürgerlichen Recht (Bürgerl. 
eſetzb. 8.361) hat bei — Berträgen jeder 
Art jede von beiden Barteien, wenn ſich aus dem 
Vertragedie Abſicht erfennen tapt, daß die Leiftung 
zu einer beftimmten Zeit, weder früher noch fpäter, 
oder bis zu einer beftimmten Zeit und nicht fpäter 
erfolgen hr das Nüdtrittsrecht. Der vom Ber: 
trage Burüdtretende lann bag von feiner Seite Ge⸗ 
leiſtete rngerger und überdies, wenn er ein 
Verſchulden aghei —* — verlangen (ſ. 
Sefällunggeit), Nah dem Reihsbörfengefeg vom 
ni 1896, 8.50, ift der Bundesrat befugt, ven 
Ay enterminbandel d. h. eben Börfenfirgelhäft, 
von Bebin, lungen ebbängig zu machen oder in bi 
immten der Wertpapieren zu unterlagen. 
in Anteilen von Bergwertge und Fabrilunternehs 
mungen und in Getreide und Müblenfabritaten 
Et er —5 echt, Ted nur Kaſſageſchaft und 
ft zuläl 
—* a — (1. Firation); 
iu ins Kup fi faflen; und durchdringend ans 
en. — botograpbie (f.d.). 
— fiber da3 F. von a Eungen ſ. Firative. 
Fixierfalz, dad zum Firieren der photogr. Bil» 
der rer unteriheiligfaure — [‘ ae 
tograpbie 
He lmilfneo Splacibus, Afteonom, geb. Se El 
1721 zu Achleuthen bei Kremsmünfter, trat 1737 
in das Klofter Kremsmunſter und erhielt 1762 die 
Direktion der kurz zuvor von feinem Oheim, dem 
J dafelbft erbauten Sternwarte; er ſtarb 
1791. Unter feinen Arbeiten find her⸗ 
vorzubeh eben feine für bie Bearbeitung der Theorie 
des Merkur wißttgen Beobadtungen dieſes Pla: 
neten, fowie feine Unterfuhung über die Sonnen» 
parallare aus den Venusdurchgängen 1761 und 
ven deren rgebnib dem Endefchen Wert nahe kam. 
Fe im Vermeſſungẽweſen ſoviel wie Feſt⸗ 


— und Stempel. 


Birnen A * fixae, d. i. feite, unbes 
weglihe Sterne), im Gegenfag zu den Planeten 
oder Wanbeliternen diejenigen Sterne, die ihren 


Ort gegeneinander nicht oder nur fehr wenig ver 
ändern. %. find bei weitem die meiften ung ſichtbaren 
Sterne. Jhretägliche [heinbare Bewegung von Often 
nad Weiten, vermöge deren fie auf: ımb untergehen 
und über dem Horizont am Himmel teils groͤßere 
ober kleinere Bogen, teils gan e Kreife befihreiben 
(von denen der vom fon. Polan beſchriebene jo 
flein ift, daß, diefer Stern nf ganz ftillzuftehen 
ß eint), ift die Folge der täglichen Vervegung der 
tde um ihre Achſe. Hätte die Erde nur diefe, jo 
würde ung der geftirnte Himmel, an bemjelben Orte 
auf der Erbe beobachtet, das ganze an r hindurch 
zu gleichen Stunden der Nacht nen gleihen Anblid 
gewähren. infolge der Bewegung der Erde um die 
Sonne oder des fcheinbaren Fortrudens der Sonne: 
unter ben Sterne ändert ſich aber der einer bes 


:ftimmten NRachtftunde entfprehende Anblid des 


1 
H 
| 
Hr 
H 
| 
] 
ir: 


h 
g 
j 
| 


er aber triftigen Sruud zu ver: | fultate t, dah 

Eonne: 1a mem Zeil ——— Berg —— rer rd gen 
ind. Die Helligteit eines Fi getattet nad —6 (6. — 
— — , da dieſe gerade | vorherrihenven Beitauteile der 3. ud Wafterfofi, 
bei vielen der heilften ſich als beionbers groß bez. | Natrium, Magnehum un ; auf einigen der 
unbeftimmbar erwielen bat, wohingegen einige | unterjuchten 5. mäflen aber Stoffe vortemmen, 
Schon in den Alteften hat man die 3. zur ber ae — 
heflermUinterfeheinumg in ternbilder (f.d.) abgeteilt. ftände hin. (©. Stern⸗ 
Außerdem haben die Araber, auch die Griechen und | haufen, Sternlarten )— Bel. Secdi, 
Amer, den hellften Sternen noch befondere Ramen | Die Sterne (2p;. 1878); Mäpler, Der Zirkernhim: 

t, von denen viele noch jegtim Gebrauch find. | mel (ebd. 1858); i Betradytungen über die 

teilt ver Verteilung der gi 


H 
Er 
| 


Bi 
x 
i 
ii 


(u hellfte Stern immel on we ae 
von enigeg⸗ 
der De malen & ib | Birnen der 
einige wenig * oder gelblich. chieden in, daß re i linie 
a a — 
ni 
sn Bolartemn — Fernrohr — Buntten beftimmten Richtungen nennt man diejährs 


errſchenden 

ee 

in aftnur oppel age. n kann 

1.8) Veränderungen in der Farbe ber F. vor: | nieren ald den Winkel, unter dem von dem Stern 

le nicht ficher, — lder ſJeßt weil J irius aus ber Halbmeſſer der Erdbahn erſchei 

von den Alten zu den roten Sternen gez an wie die Horigontalparallare bei ven Planeten giebt 
Die Zahl der an der ganzen Himmelskugel für | die Yirfternparallare einen bequemen Maßftab für 

ein unbewaffnetes normales Auge ertennbaren F. | die Entfernung der Firſterne ab. en 

—5 — nahm nn Fe * al Ne —— o — en in ul. betra⸗ 

erne mit der Abnahme ihrer Helligkeit. So giebt | genven er der n jeheure, 

e8 von der 1. Brdße 19 Sterne, von der 2. Große —— gan u goöhi — 

66, von der 8. Oroße 200 u. ſ. iv, und man kann | von er eit 

(Anti A jede felgenbe Größenklafie durch: | man —— = — lichen tr non ger . 


de. Nach un er Schägung beträgt | eii lines (ih, .d.) mißt; hierzu if namentlich 
vie a [ der in Sad hy np F — en vs Heliometer (f. N ft he % —* und 
vo! überhaup —* 100 ont Struve gelang e3 zuerft, au! an ee — ſichere 
Pr Die — San Himmel it a” Werte von — —* 


nur von der | 80 geſiei abei hat zeigt, daß weder das 
errührt. Bene top: — toße 


en h 
le yaben eine enbewegung | Helligkeit einen ſichern Schluß au! —— —* 
1 — ER elben jo Hei ten fein mehbarer ee (S. aud) Sternweite.) 


—A— Bu — — ihre 
Helligkeit. Zu gehdren fe neuen oder photometrifcher Meſſung. Werte Heiner ald 21,0 
temporären Sterne, die It um Vorfcein | deuten an, daß der Stem eller ift, als dem nor» 
fommen und bann entweber Bali wieder ver» wm Betrage der erften t. 
{&winden ‘oder So B einer — Helligleit | Die beigefügte Lichtzeit giebt an, wie viel 
wieder —— das Licht den gefundes 
er AN eſch —— nen ) von dem Stern bis 
at erft die Epettralanafofe getvichtige Anhaltss | zu und zu g en. 
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mperatur. Nach Unterfuhungenvon 
EN or Scheiner beträgt die Temperatur an ber 
berfläche der Sterne der Speltralilaſſe IIIa mie 
{chen 3000° und 4000°, bei den Sternen ber lafe I a 
33 fie bis zu 15000°, während fie bei der Sonne 
und ben Sternen der der late Ila Werte befist, die 
ymifden denen ber beiden andern Speltral Hafen 
iegen. Diefe Folgerungen werden aud dem 
* alten zweier beftimmter, dem Ma, kei ange 
driger Linien des Sternipeltrums bezüglich 
eigen und Breite in den verſchiedenen Spettrals 
gern 

ie fixum salarlum, fire Beſol⸗ 
dung), felter Gehalt, im Gegenfag zu Acciden⸗ 
zien, to jebühren, Sporteln, Provifionen, Tan⸗ 
" Gihesu (pr. fß), Memand Sipalgte Louis, 

ean (ipr. -joh), Armand Hippolyte Louis 
fang Abe, ‚0: 23. Sept. 1819 zu Paris, wo 
Brivatgelehrter lebte. Seit 1860 war er 
= lied ber Akademie. 1878 wurde er Mitglieb 
ingenbureaud. Gr arbeitete gemeinjam mit 
Deu über, optiihe Fragen und jene die von 
tago vorbereiteten Unterfuchungen über die Licht: 
eier (j.d.) aus. Er ftarb 18. Sept. 1896 
u Venteuil (Depart. Seineset:Marne). Zahlreiche 
bhanplungen von ihm über gorice und mb plote aa: 
enſtände, über ftrahlende Wärme, über die 
triſche Induktionsmaſchine u. f. w. enthalten feit 
1843 die «Annales de physique et de chimie» und 
die —— rendus». 
ſchwediſch für. Bag —— Field (f. d.). 
an yallı : Beeicnung fü 
mel J ezeichnung für 
die außgedehnten Hodflächen der flandinav. Ges 
birge, die, zumeift über der Schneegrenze liegend, 
eder Begetation ermangeln. Die wichtigſten F. 
ind nich, Doprefield u. a. 

d (bän.), in Schottland Firth, in ⸗ 
land Set (vom lat. ie Meerenge), in 
Schleswig Fohrde, hwed. und finn. 
Küfte vun, auf "ent. € ten gewöhnlich 
sound (Sund) genannt, Bezeihnung für eine in 
der Regel gewundene, tief ins Land eingreifende, 
nad) oben ſich verzweigende, ſchmale, fteile und tiefe 
— die im Querſchnitt eine Trogform, 

ii ein zwiſchen le Wolbungen 
und * ten Mulden am e wechſelndes Babe 
ar ‚aufmeift (nah Din! Meift treten die F. 

auf und bilden fog. Sorpläfen Am 
Kiel und auögeprägteiten — ſie ſich in 
oben Breiten; in Europa: in Weſte und Nord: 
ſtandinavien, Schottland, Irland, Island, Bre⸗ 
tagne; in Nordamerika: auf Sabrador, Neufund- 
land, Neuſchottland, an der Küfte der Bereinigten 
Staaten bi8 Maine; an ber Weſtkuſte bis zur 
Zancouverinfel; in Sudamerila: an der patagon. 
Weſttaſte i im Smithlanal, in der oa ee pen 
ar erland; in Aufzalin: an der Weitlüfte von 
Neufeeland; fernerau! SE 
tüfte Seonlonde- während fonft in der ee 
Juſelwelt 3. nur vereingelt oder ſchwach 
gefummen wurden. Sn find Ben — — 
jahresifotherme gegen den Aauator begrenzt, 
* eſchel annahm ; dies widerlegt ſchon das vor⸗ 
kommen der F. in der Bretagne; fogar an der 
Sin, . Dfttüfte füplich von 30° best. . bat von 
thofen A yasın efunden. Die . find 
nicht auf en ränkt, fie finden 
ſich auch an un un fonder3 am Nords 
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ufer des Huronſees. Die Tiefe der F. ift in der 
Regel beveutend; meift findet Ns am usgang eine 
* oder weniger hohe Schröel 

ie F. find wohl ehemalige Huptbäler die durch 
Hebung des Meerd oder Senkung des  Sehla landes 
untergetaucht wurden, wie auch ihre Fortfegung nad 
dem Innern in der Regel Hlußthäler find. Die nad: 
traglice Erofion der F. durch Eis iſt für mande 

egenden wahrſcheinlich. Die Beränderung ber 

Rüflenlinie wird bewviefen durd bie Strandlinien, 
de ‚bei F. häufig fehr iS außgebilbet find. Ver: 


einigen fi zwei F. an ihren obern Enden, fo ent: 
Kan ia. Kiorbfraben, wie die Magalhäed: 
aße und Matotſchlin Chart zwischen der Nord: 


und Sübinfel von Nowaja Semlja; geſchieht ui 
Bean ung zwiſchen parallel laufenden F., fo 
Kan HH ch der F, deltaartig zu teilen. Wird ein F. 
ebämmt, fo bilvet ſich ein 
AH Reis — eihenden Erdlunde 
—* Aufi. — Studien über die Ent: 
ftehung ber Aohrnen\ iel er Dinfe, Die ale 


jordfee. — Vol. 


bilvungen (in der «Zeitiehrift der Gefellichaft für 
Erdkunde zu Berlin, 1894); „Rorbentjölb, opo⸗ 
graphiſch⸗ geolog. Studien in Fiorbgebieten (im 
«Bulletin of the Geological Tnsttatlon of the Uni- 


versity of Upsala», 1899, VIII; Upfala 1899). 
Yu, |. Jord. [licher ift dafür F. 
* LER für Fluor _(f. d.); gebräuch⸗ 
SL, Ab Slorin). 


für Gulden ( 
F.l.a., — ee Abkürzung fie) fiat lege 
artis us (at, d. h. kun! mem: emäß zu bereiten!). 
Fla., amtlige zung für —A f. d.). 
Haaten, Fleeten utengefledhte an ämmen 
oder Ufern, die als Schupmittel der Bölhungs- 
flächen ge, en bie Angri je des Wal ad ellen⸗ 
flag .i. dienen. (©. — twerk.) 
—— Nabel— 


um dab) 5 ae 

Kerr 2a N gebrochener Hl» — Unter⸗ 
ſchieben trodner und kühler Unterla 

laccedeeuz (lat.), Slaccipität, Schlaffheit. 

accus, Verrius \ Verrius Flaccus. 

lachat (Ipr. -{hah), Eugene, franz. Ingenieur, 
eb. 16. April 1802 in Nimes, bildete ſich unter 
eitung feines Altern Bruders Stephan, mit dem 
er 1823—30 das ac eines Kanals zwischen 
Havre und Paris bearbeitete. Hierauf ftubierte er 
in England den Dodbau. Nah feiner Rüdtehr 
nad) Frankreich wendete er fih dem Eifenbahnbau 
zu, war bis 1857 Oberingenieur der Dftbahn und 
wurde dann beratender Chefingenieur ber Sud⸗ 
bahn. F. gründete 1841 den Verein der Inge— 
nieure, 1844 die Konferenz der Eifenbahn- und 
1848 die der Eivilingenieure. Cr hab 16. Juni 
1873 in Arcachon. F. ſchrieb: «Etablissements 
commerciaux, Docks” de Londres, Entrepöts de 
Paris» (1836), «Rapport sur le canal du Rhöne au 
Rhin» (1840), «Trait6 de la fabrication du fer» (mit 
andern, 8 Bde. und Atlas, Bar. 1842—46; deutſch 
vLpz. 147—51), «Memoire sur les travaux de 
Pisthme de Suez» (Par. 1865), «Navigation & va- 
peur transoc&anienne» (2 Bde., ebd. 1866) u. a. 

lachbahn, ſ. Re gelte iel. 

lachbahn nei te, Bladfeueraeihüne, 
Ranonen, Besen eine geftredte Fugbahn, bie 
ihrerſeits große Anfangsgeihwindigleit erfordert. 
Sie Stehen im Gegenjag zu den Eteilfeuerge: 
ſchutzen (f. d.) mit getrümmter Flugbahn. Zur 
Paten ver--großen Anfangsgeihmwindigteiten 
aben die F. lange Rohre von beſonders feftem Aufs 








Fiörgyn — Flächenmaße 


bau; fie verivenden große Ladungen, und zwar, ab⸗ 
weichend von den Steilfe —5— eſchutzen, in der Regel 
nur einerlei Ladung. . werben gegen weit: 
% ernte oder miperftanbs ähige aufrechte Ziele, 
. Banzerungen, freie Mauerwerk u. dgl. ver: 
Bender, beſonders hr ei a, gegen alle fihtbaren 
lebenben (S. Geſchutz.) 
Ind ogen, |. ig bi [feumlampen. 
brenner, |. Gasbeleuhtung und Petros 
achbrunnen, |. Wafferverforgung. 
lacheelt, Gerät, ſ. Celt. 
lachdrehen, joviel wie Plandrehen (f. d.). 
läche, in der Geometrie jede Raumgröße, die 
nad zwei Seiten ausgedehnt ift oder die Grenze 
eines Körpers bildet. Die F. werben von Linien 
beorenät, wie 3.8. eine Dreiedöfläde, oder find un: 
begrenzt, wie Paraboloide und Hyperboloide, oder 
en, wie ne und Ellipjoid. Man teilt Die 
. in ebene (f. Ebene) und krumme (f. Krumme 
fäden). 5. zweiter Drbnung find diejenigen 
ummen $., deren analgtiiche Gleltun vom zwei⸗ 
ten Grade ift. Eie werden eingeteilt in 5. mit einem 
Mittelpunkt (Rugel, alt Tafel: Flächen], 
Sn a —— und zweiſchaliges Hyperboloid 


el) und in F. ohne einen elden 
el —2 age persons Baraboloid 
u. 8], Cylinder [ S. die Ein; Sy hr) 


Schneidet man F. * an durch Ebenen, jo 
erhält man u = chnitte (f. d.), wie g I, Ku 
1—8 zeigen. Taf. I, Fig. 1u.2 nden fi 

Ducddringungen von . ziveiter Ordnung (f. Durch⸗ 
N — Bon —7* — eig eutung 
ind nod) die —A DI, $ig. 7) und die 


Kummerſche 5. * vierter 
Drdnung ir * — ee. aut HL, 
dig. 4) und die Schraubenflä 


u. 6), die tranfcendente — — on 
Beflenden Yen Der Kreisring (f. Taf. 
und bie erwähnte sei a En 
— d.). Über die Sch — he Minimal⸗ 
ache (. Ta Zn Nf. innat — Unter 
„einer Blau, 3.B. eines Dreieds, eines Kreiſes, 
Bere t man au den Flacheninhalt (. b.) berjelben. 
über auf e und katakauſtiſche F. 
4 — hen und Linien. 
tacheifen, |. Bandeiſen und take 
—*7 — e — Temperatur, 
vial 


Ki, 
Be 


© 5 


f. Invas 


enmethoben. 
er Auddrud, 
lächen 
lächeninhalt, biejenige Anzahl Duadrateins 
heiten (3. B. Onabratcentimeter, Duabratmeter, 
— u. ſ. w.), die in einer Fläche (ſ. d.) 
enthalten ift. hr jede geometrifch definierbare Figur 
(Dreied, uabrat, Kreis u. f. w.) läßt ſich der 5. 
durch eine Formel angeben (1. die betreffenden Ars 
titel), Zur mechan. Beitimmun, und des 5. einer aufs 
gezeichneten Figur — das * animeter (f. d.). 
Flachenmahe, die Maße, welche zur Beſtim⸗ 
dos Bar Größe einer Flache dienen, €3 liegt ihnen 
das Quadrat eines Längenmaßes zu Grunde; maı 
auch ein Flachenmaß urfprünglich ohne Rüdfict au au 
ein folches feitgefeßt worden Ten, wie z. B. auf Grund 
der Fläche, die an einem Tage mit einem Baar 
Ochſen bepflägt werden lann, oder auf Grund einer 
ge erifjen Menge Saatlorn (5. B. das Jod) und der 
heriel Ausfaat), fo hat man ein ſolches Jlachen⸗ 
maß doch nachträglich i in ein Verhältnis zum Yärigens 








FLÄCHEN. 








1. Elliptischer Kegelschnitt 2. Parabolischer Kegelschnitt. 3. Hyperbolischer Kegelschnitt, 
mit berührenden Kugeln. 








4. Gedrücktes Ellipsoid. 5. Zweischaliges Hyperboloid. 6. Einschaliges Hyperboloid. 





7. Elliptisches Paraboloid. 8, Hyperbolisches Paraboloid. 9. Parabolischer Cylinder. 
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FLÄCHEN. IL 





%. Kreisring, 








— —— 
4. Pseudosphärische Fläche 6. Windschiefe Schraubenfläche, 
(Rotationsfläche 
der Kettenlinienevolvente). 


6. Tangentenfläche der Schraubenlinie 
(abwickelbare Fläche), 





7. Steinersche Fläche. 8. Kummersche Fläche, 9. Schillingsche Minimalfläche. 
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Flächenmefjer — Flachornament 


maße gebracht. Man unterſcheidet bei den 3. ges 
mwöhnlih: 1) geometrifche F., die Quadrate der 
untern Stufen de3 Längenmaßes (3. B. Duabratfuß, 
Quadratrute, Quadratmeter), welche zur, Beitim: 
mung der übrigen $. dienen; 2) geographiſche $., 
fürdie Meffung ganzer Ländergebiete, aus den Qua: 
braten einer & ern Stufe des Längenmaßes (mo 
bei diefem noch befonvere Wegmaße im Gebrauch 
m, aus deren Duabraten) beitehend; 3) Feld⸗ 
and: oder dermaße (3. 3. Duabratmeile, 
Quabratfilometer), f. Feldmaße. 
lä ex, |. Blanimeter. R 
. Släcjenmethoden, in der Forſtwirtſchaft bie 
jenigen Methoven der Walbertragsregelung (f. d.), 
die den jährlichen over periodiſchen Hiebsſaß (f. d. 
der Abtriebönugungen lediglich aus ber Abtriebs⸗ 
ähe entwideln. Der Maſſen-Hiebsſatz iſt alſo 
Folge des vorher beitimmten Flächen⸗Hiebsſatzes. 
‚Die ältefte und einfachfte der F. ift die Schlag: 
einteilung, die urkundl ion auövem16.Sahih. 
befannt, jedenfall® aber nody viel älter ift. Ende 
des 18. Jahrh. wurde fie in verſchiedener Weiſe 
ausgebilvet, namentlich durch Buchting, Ottelt, Schil: 
ge u.a. Die Schlageinteilung teilt die Fläche Des 
aldes in Sabrestaläge und grenzt dieſe drtli 
ab. Der Ertrag jedes Jahresichlages (f.d.) iit ale 
dem DR der Abtriebsnugung für das betref: 
fende Jahr. Je nahdem man die wirkliche oder die 
nad der Standortsgute reduzierte Fläche der Tei⸗ 
lung unterwirft, unterſcheidet man die ein! En gen: 
metrifhe und die proportionale Schlagein: 
teilung. Anwendbar erſcheint diefe Bun für 
Nieder: und Mittelwald, mit gewiſſen Beihräntun: 
gen auch für den Plentermalv, nicht jedoch für den | 
ſchlagweiſen Hochwaldbetrieb. Für lestern iſt allen: 
falls brauchbar nur die zweite Art der 12 nämlid) | 
das Flähenfahmert. Dieſes verteilt mit Hilfe 
eines Wirtfhaftöplanes die Vubung eines Waldes 
für eine ganze Umtriebs⸗ oder Einrichtungszeit 
\ Einrihtungszeitraum) derartig, daß die eimelnen 
Perioden (Fächer) mit annähernd gleichen wirklichen, 
eltener mit nad) der Standort3bonität reduzierten 
Flächen —— werden. Der jährliche Hiebs⸗ 
ag für die Abtriebsnutzung wird duch Divifion 
der periodijhen Hieböflähe mit der Anzahl der 
Periodenjahre gefunden, oder man berechnet ihn, um 
die großen Schwankungen de3 Mafjen-Hiebsfages 
in den Einzeljahren zu vermeiden, ala Quotienten 
aus der Anzahl ver Beriodenjahre in den periodiſchen 
Mafjen:Hiebsfag. Die Derldienenen Formen des 
glächenfa mertes laſſen fi) in zwei Hauptgruppen 
ri 
3 


| 


ingen. Die einfachſte, aber auch unvolllommenfte 

orm ift die, welche von einer rationellen Waldein⸗ 
teilung (j. d) abfteht und die mehr ober weniger 
dureh natürliche Linien abgegrenzten Beſtände und 
Bejtanbögruppen an bie einzelnen eitperioden wer: 
teilt. Cine normale Verteilung der Altersklaſſen 
(1. d.) erreicht dieſes Verfahren nicht. Beſſer ift Die 
zweite Form, die großes Gewicht auf eine gute 
Walveinteilung legt und derartig die Perioden: 
teilung auf den Wald überträgt, daß jede einzelne 
Abteilung (f. d.) einer beitimmten Zeitperiode zuge: 
wiefen wird. Ein ſolches Verfahren ftellt ven Nor⸗ 
malzuftand des Waldes unbedingt her, ſoweit dieſer 
überhaupt erreichbar ift, da es ſich mit der Bildung 
von Betriebsklaſſen ganz gut verträgt. Das Flächen- 
fachwerk erfordert Revifionen (f. d.) in Zwiſchenräu⸗ 
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und fand unter anderm einen SHauptvertreter in 
H. Cotta, der großen Wert auf die Walveinteilung 
legte, anfänglich allerdings mehr das Maſſenfach⸗ 
wert $ aflenmethoden) angewendet willen wollte, 
fih aber von defjen Unvolltommenheit überzeugte. 
Wegen der Litteratur ſ. Forfteinrihtung. 
enge eine Steuer, bei der die Größe 
der Grundflähe ald Maßſtab für die Bemeſſung 
der Steuer dient. Die Berüdjihtigung, für bie 
Ertragsfähigleit des Bodens iſt dabei nicht en 
aus —* jen, aber nur in ungenügendem Maße 
möglid. Da die F., die bei der Grunpfteuer 
ſ. d.), der Weinfteuer (f. d.) und der Tabalsbe⸗ 
keuerung ($. d.) vorfommen kann, die zeitlichen 
und örtlichen gieriiehenbeiten des Bodenertrags 
nad Menge und een nicht genügend be: 
rudſichtigt, fo wirkt fie ſehr ungleich und bei höhern 
augen drüdend. (S.Zabakbeiteuerung.) Die Tabat: 
flähenfteuer kommt in Deutichland nur noch als 
Ergänzungsfteuer für Heine ge von we: 
niger ald 4 a in Betracht und ftellt fich gegenwärtig 
auf 4,5 Bf. für 1 qm. Als we. orm der 
Wein: und Grundfteuer hat die %. zur Zeit feine 
Bedeutung mehr. [tion. 
ächentrenes Rartenbild, j. Rartenprojet- 
lachfenergeichäge, |. Flachbahngeſchuttze. 
lachgräber, MR vorgeſchichtlichen Grä⸗ 
ber, die unter dem flachen Erdboden ohne irgend 
ein jegt erfennbare3 Merkmal liegen. Ein fharfer 
Unterjchied wird jedoch wiſſenſchaftlich jetzt nicht 
mehr zwifhen F. und Hügelgräbern gemacht, da 
Erphügel fehr oft im Sau der Sahrdunberte ab: 
getragen ober vermeht fein können, und da man 
auberdem ſehr büuftg diefelben Kulturüberrefte in 
Hügelgräbern und in %. findet, wenn fie derjelben 
Gegend und berfelben Zeit angehören. Die F. ent 
balten ſowohl Leichenbeſtattung, wie in der Stein: 
zeit und meijt in den Jahrhunderten nach den 
BVöllerwanderungen, als auch Leihenbrand, wie 
meift in der Bronzezeit, in der worröm. Eiſenzeit 
und ber röm. a (S. auch Urgeſchichte.) 
33 ef, 
— eilver ſ. Geſchutz und Verſchluß. 
lachkultur, im Gegenſatz zur Tiefkultur 
eine Bearbeitung des Ader3 durch Inſtrumente bis 
! zu einer Tiefe von nur 10 bis 15cm. 
lachlaud, joviel wie Ebene {j. d.). 
lachmalerei, |. $lachornament. 
lachmällerei, |. Mehljabritation. 
lachornament, beſonders in der dekorativen 
Malerei ($lahmalerei) auf ebenen Flächen an- 
ewandte Verzierung, die gewöhnlich nur in einer 
arbe und ohne Schattierung ausgeführt wird. 
it dem % fol nicht eine plaftiihe und per: 
ipektivifche Wirkung erzielt, fondern durch Schön: 
eit der Linien und Daten. der Zeihnung und 
arbe die Fläche belebt werden. Dadurch wird der 
' Rünftler zu einer ftilifierenden Umbildung der aus 
der Natur entlehnten Formen und auf eine dem 
Raum angepaßte Kompofition von ineinander ver- 
ſchlungenen Linien, Ranken und DOrnamenten bin- 
gewieſen. Schon die alten Drientalen, die das F. 
in gewebten Stoffen und zur Ausſchmuckung irdener 
oder bronzener Gefäße anwandten, leifteten in diefer 
Kunſt Vortrefilihes. In Europa wurde das F. unter 
dem Einfluß der Mauren im 16. zehh, (nament: 
lic) bei gungen in Eifen und bei Intarfien), fpäter 





men von 20, befjer von 10 Jahren. Dag Berfahren 
bat fich namentlich Anfang des 19. Jahrh. entwidelt 
Brodhaus’ Konverfations-Lerilon. 14. Aufl. R.M VL 


vorzugöweife im 18. Jahrh. (z. B. an Boullearbeiten, 
ſ. d.) und endlic) in neuerer Zeit, feit dem Wieder: 
48 


154 


aufblühen des Kunſtgewerbes, beſonders auch bei der 
Speung von Flie md), fit erecht verwertet. — 
Bol. H. Herbtle, Muftergültige Vorlageblätter zum 
Stubium des $. der ital. Renaifjance, 30 Driginals 
aufnahmen (Stuttg. 1884—86); derſ. Arlage: für 
das polyhrome F. (Wien 1885); derſ. 3. 

hung mufter; Vorlagen nad) £ riginalen des 
15. und 16. Jahrh. (ebd. 1892); Luthmer, F. im 
Stile der deutſchen Renaiſſance (Karlsr. 1887); 
derf., F. auf der Grundlage von Naturformen (ebd. 
1895); Ehriftianfen, Neue F. (25 Tafeln, Altona 
1892); Dettel, Forkel. Schauer und Benter, Formen⸗ 
ſhatz der modernen Slädenverzierung (Serie 14, 
Plauen 1893—95) ; Tuquet, Reue Kompofitionen für 
Hlächenverzierung (ebd. 1895); Friling, Moderne 5.; 
entwidelt aus dem Pflanzen und Tierreich (2Serien, 
Berl 1897-98), 

Hachrelief, |. Relief. 


lachrennen (engl. flat races), diejenigen Wetts | 


tennen (ſ. d.), welche auf flacher Bahn (f. Rennbahn) 
elaufen werden. Den Gegenjag dazu bilden bie 
Ginderniörennen (j. d.). Durch die F. wird die Lei: 
gm fähigkeit der Pferde in Desug auf Schnellig: 
teit bis zum Slußerften getrieben. Daher hält man 
fie für zwedentfprechenver als Hindernisrennen. 
lachriug, eine Form des Ringanters, bei der 
die dag Kb erzeugenden Magnete beiberjeit3 ſeit⸗ 
lich zum Ring angeoronet find, diefer alfo eine Ring⸗ 
jaeibe iſt. Die zuerft von Schudert ausgeführte 
aſchine heißt Flachring⸗, Seitenpol= oder 
Schuckert⸗Maſchine. (©. Bynamomafcinen.) 
Hach8, Bezeichnung für die von ven Gefäßbun⸗ 
deln der Stengel von Linum usitatissimum 
Slachs, Lein, ſ. Linum und Tafel: Gruinalen, 
9.1) abgeichiedenen Befojern. Im Flachs bau 
unlerſcheidet man zwei Spielarten: Klanglein und 
Dreſchlein. Der Rlanglein oder Springlein 
(Linum crepitans), meift zur Samengewinnung 
angebaut, iſt niedriger, der Stengel äjtiger, die 
Samentapfeln fpringen zur Zeit der Reife von felbft 
auf. Der Drejhlein oder Schlieklein (Linum 
vulgare) hat höhern, wenig äftigen Stengel, Hleinere 
Blätter und Blüten, die Samenkapjeln bleiben ge: 
chloſſen und muſſen ausgebrofchen werden. Letztere 
rt wird wegen ihrer längeren Faſern am meiften an: 
gebaut. Je nad der Zeit der Ausfaat unterſcheidet 
man Frabhflachs oder Fruhlein (Ausfaat Ende 
März bis Anfang Mai) und Spätflah3 oder 
Spätlein (Ausfaat im Juni). Griterer befigt einen 
beſſern Baft und leidet weniger durch den Fraß der 
Erpflöhe. Die Ernte erfolgt 12—13 Moden nad 
der Saat. Man wartet dabei die ſog. Gelbreife 
ab, d. h. den Zeitpunkt, wo der untere Stengel gel 
wird und die Blätter anfangen abzufallen; der 
Same it dann nod nicht faatreif, kann aber ſchon 
zum Ölprefien benust werben. Zur Erzeugung 
einer ferien, langen Faſer fät man dicht (3°/, bie 
4%, hi auf 1 ha). Will man jedoch guten Samen 


erzielen, fo muß dünn gejät werben (bis zur Hälfte | 
der vorigen Menge), und die Stengel müflen bis : 


zur Samenteife jtehen bleiben. Die Faſer wird je: 
doch in diefem Falle gröber und kürzer. Die Schä: 
digungen durch Eroflöhe ſucht man Durch frühe Aus⸗ 
jaat und Überftreuen der Felder mit Ruß und Aſche zu 
elämpfen. Das Ernten gefhieht durch Ausziehen 
der Pflanzen famt der Wurzel (Raufen, Rupfen, 
Ziehen). — Über bie weitere Behandlung des 
d im eripinnen ſ. Flachsſpinnerei. — Unter ge 


wöhnlihen Verhältnifien liefert 1 ha Land 2300 


amım: ; 


Flachrelief — Flachsgarn 


72800 kg Flach s ſtro h getrocknete Stengel ohne 
| Samentapfeln), bei guter Ernte jedoch bis 5000 kg 
und mehr. Die Länge der Stengel beträgt /,—1m, 
e3 gehen 4500— 10000 a 1kg; 1hl Samen wiegt 
etwa 66 kg. Der Flachsbau erfordert einen kraf⸗ 
ipen Boden, wor allen Dingen jedoch ein feuchtes 
Klima, wie ſolches einerfeitö die Meereötüften, an⸗ 
dererſeits die micht zu hoch gelegenen Gebirge der 
gemäßigten Zone bieten. Großbritannien (Ir⸗ 
and), die ruſſ, Oſtſeeprovinzen (Rigaer Kronen 
lein), Dänemark, dag fühl. Schweden, die Niever- 
lande und Belgien find noch heute in der Lage, 
des günftigern Seeflimas wegen, infolge beilerer 
Bodenverhältniffe, zum Teil auch billigerer Arbeits: 
(öbne, dem deuiſchen Flachsbau den Abjag zu er: 
ſchweren aud hat der deutſche Landwirt fich erſt 

ät entiäließen tönnen, fein althergebrachtes Tau: 

öftverfahren zu verlaflen und die anderwärts ge: 
machten Fortſchritte ſich anzueignen oder ih mit 
den Nachbarn genoſſenſchaftlich zur Anlegung zwed⸗ 
mäßiger Nöftanitalten zu vereinigen oder ben ge: 
mwonnenen Rohflachs an eine Flachsbereitungsanſtalt 
zu verlaufen. Infolgedeſſen dedt Deutihland (vor 
dem Dreipigjäbrigen Rriege das erjte Land des 

achs baues und der Zeineninbuftrie) feinen eigenen 

achsbedarf nurzum Zeil. 1900 wurden eingeführt 
7557 dz (er 88.000 DR.) roher, geröjteter 5. und 
425 147 dz (32,077 Mill. M.) gebrochener, aelünumpe. 
Te 00 .) 
be3. 114756 dz (9,104 Mil. M.). Die Gewinnung 
von F. wird für Europa jährlich zu 700000 t (var: 
unter Rußland 500 000, Deutihland 50000, Oſter⸗ 


L. —6 geſchaͤtzt. Rußland hatte 1900 


eine ſchlechte Flachs ernte erzielte nur_489 600 t, 
führte aber doch 246900 t aus. Die Flachsernte 
in den Vereinigten Staaten von Amerika belief ſich 
1900 auf 284130 t, bie jedoch vorzugsweiſe zur 
Herftellung von Leindl dienen. — — Kodolänyi, 
Die Kultur und Zubereitung des J. (4. Aufl., 
Wien 1885); Langer, Flachsbau und Flachs bereitung 
1893); Jal te (I, Trautenau 1893) und 

itteilungen (ebd. 1894 fg.) des Verbandes beröiterr. 
Flachs⸗ und Leineninterellenten. 

Fiachs, indischer (Corchorus capsularis Z.), 
1 Seeehocus und Tafel: Golumniferen, Fig. 4. 
ber neufeeländifchen F. |. Phormium. 


Hachöban, |. Flachs. 
ſsbaum, Baumgattung, ſ. Antidesma. 
lchöbaumtolle, aud Flahsmwolle, ein 


verjuchsmeife durch Kochen mit Asnatronlauge, Be- 
ganblung mit Schwefelfäure und Trodnen der 

Jaummolle ähnlich gemachte und wie diefe mit 
Stempeln bearbeitetes Fafermaterial, das aus den 
ifolierten Glementarzellen des Flachſes befteht, die 
aber zu ſchlicht und glatt find, um ſich mit Vorteil 
verjpinnen zu lafien. Das Verfahren hat man 
Cottoniſieren genannt. 

Wlachöbereitungdanftalten, —F Ctabliſſe⸗ 
ments, in denen der Flachs für ven Abſatz im Gro⸗ 
ben und namentlich für ven Bedarf der Maſchinen⸗ 
ſpinnereien als fertiger Handelsartikel hergeftellt, 
d.h. den die Spinnerei vorbereitenden Operationen 
einſchließlich des Schwingens (f. Flahsfpinnerei) 
unterworfen wird. 

Slachobreche, Flachsbrechmaſchine, Ap⸗ 
! parate für die Flachsſpinnerei (ſ. d.). 
im fchienen, |. Eiienbahnbau nebft Fig. 21. 
a Sind 





“ 
ödarze, |. Slahöfpinnerei. 
ı Hachögaen, |. Flachsſpinnerei und Leinengarn. 


Flachslilie — Flachsfpinnerei 


ra et f. Phormium. 


— oſpinnerei. 
ae ae ur en (j. Linum), 
ſ. Flachsſpinnerei. 
ind —— — Serfellung yon garngus 
ie Herftellung von aa 
den — der Flachspflanze (}. sn 3). 
3. ift eind der älteften Gewerbe, denn ſchon auf - 
ägypt. Grabdenkmalern find die ein achſten Geräte 
zum Spinnen (Spinvelunb Roden) abgebilbet. 1865 
nie in Pfahlbauten der Schweiz 40 Spinveln 
neben 
deren Alter auf mindeſtens 3000 Jahre geihäßt 
werbenmuß. Das Spinnrad wurde 1530 von 
gens, in Wolfenbüttel erfunden; 1787 wurden in 
Samba! in England bie erften Spinnverſuche auf 
Ben an sel: Der eigentliche Begründer der 
—— ft Philippe de Girard, welcher 1810 
in ch das erite Patent auf Fladhs fpinnerei- 
ma Fre nn 1829 wurde die erfte mechaniſche 
in en —— in Betrieb geſebt. 
902 iſt die Anzahl der Spindeln in Tauſen⸗ 
den fie AN rd mit 1600, Frankreich 550, 
Ungarn 350, Deutfi land 360, Belgien 
land 240, Stalien 80, 
10, Schweben 10, ganz Curopa 3600, Nordamerita 
120, Oftindien 160, die ganze Erde 4000 anzu: 
nehmen. Deuticland un vgrtugeneiſe die go 8: 
garnnummern 8 bis die MWerggarnnum: 
mern bi3 30. Nah = ——— von 
1897 wurden in Deutſchland 34000 t Flachsgarn 
im, Werte von 42,5 Mil. M. mechaniſch un 
(Die —— hat fo gut wie aufgehört.) 
deutſche F. braucht ar Bedarf etwa oo r 
geſchwungenen das Kapital, welches darin 
Angelegt tft, beläuft hd, auf über 80 Mil. M., wo: 
von die taten der Iatewinnnghhinen allein 
egen — ipinnereimas | fi 
— a, in Deutfch and meijt von England 
bezogen, neuerbing3 auc von den einheimiſchen 
F ee (S. au Flachs und Leinen- 
inbuftrie. 

Zur Ja innung im Großen dient hauptſäch⸗ 
lichdie! ia er — 
oder deö gemeinen Leins (f. Linum und Flachs). Die 
aus gemadenen Leinpflaı nen werben, auögerauft 
und meift in fog. Kapellen (ähnlih den Ge 
treibefeimen) getrodnet. Die en landen 
müffen zunächſt durch dag Ri fein oder eifeln 
von ben Samentörnern befreit werden, wobei 
ein Arbeiter eine Handvoll Leinftengel bei den 
Wurzelenden ergreift, in den Riffellamm ſchlägt 
und dur Im Hinburchzieht. Dadurdy werben die 
Samentapfeln und Blätter von den Stengeln abs 

eftreift. Die ac enthalten im lufttrodnen Zus 
Rand 13-80 73—80 —T ihres Gewichts Holz und 20— 
Baft. Das Holz befteht aus 69 Proz. 
‚er —A 12 eo. im Waſſer lds⸗ 
Teile und 18 Proz. ſolcher Stoffe, welche 
wohl durch alkaliſche Laugen, aber nicht durch reines 
Wafjer aufgelöft werden konnen. Der Baft enthält 
durchſchnittlich 58 Proz. reiner Safer, 25 Proz. im 
Waſſer löglicher Teile und 17 Proz. einer im Waſ⸗ 
fer unldslichen Heberartigen Subftang, welche indes 
durch einen von Bakterien eingeleiteten Gärungs⸗ 
prozeß zerftört, auch in altalifchen Laugen gelöft und 
Yard) von der Faſer getrennt werben kann. Das 
für diefe Trennung angewendete Verfahren heißt 
das Röften, Rotten oder Weichen. 


egal 


Brudjftüden leinener Gewebe aufgefunden, | fh 


chweiz 12, Holland | Röftverfahren 
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Man unterſcheidet natärlihe und künftlihe Ro⸗ 
ften. Die natürlihen Röoſten zerfallen wies 
derum in bie Bafferröfte Watlerrotte), Tauröfte 
(Eaurotte) und gemifhte Röfte oder otte; die 

Anftlihen Röften in bie Dormmallerrotte, 
Dampf: und Heißwaſſerrotte, die altaliihe Rotte 
und die Rotte mit verbünnter Schwefelfäure. Die 
Wafferröfte beſteht darin, —A eriffelte, 
in Bundeln gebundene Flachsſtroh in Teihen oder 
Gruben unter Waſſer erhält, indem man es 
ni: ——— bedeckt und diefe mit Steinen be 
Durch die Einwirkung der Wärme der 
——— Luft und des Waſſers geht nach 
einiger Zeit bie ganze Maſſe in Gärung über. 
Bei der Taurdfte wird nur die natürliche Feuchtig⸗ 
feit der Atmofphäre (Tau und Regen) benupt, um 
die notwendige Gärung einzuleiten und zu unter: 
halten. Zu diefem Zwec breitet man ben trodnen 
Flachs ganz dunn auf einer Wiefe oder einem Anger 
aus und fegt ihn dort unter wiederholtem Ummen- 
ben fo lange ven Witterungseinflüflen aus, his der 
——— die erforderliche Hohe erreicht bat, 
mas 2—10 Wochen dauert. Die gemifchte Röfte 
üt eine Vereinigung der beiden vorbeſchriebenen 
‚und zwar wenbet man zuerft bie 
— und dann, wenn die Gärung bis zu 
einem gewiſſen Punlt borgeichritten ift, die Tau: 
rotte an. Bon den kunſtlichen Röften werbient die 
karmwalfercotte die meifte tung, weil 
bei ihr, die gewöhnliche Methode des lach8« 
zöftend im ae ehalten, dabei aber von den 
— — altni envollftändig unabhän ig, = 
macht wird. Bei ver Dampfrdfte und Hei 
wat! N erröfte alt o- Garungsprozeß volftänbig 
beruht allein auf ber a 
aferdamp ni und des heißen Waſſers. 
Bis der altal iſchen Roſte bevient man ſich ver- 
ſchiedener Altalien, wel en I Röftung beſchleuni⸗ 
gen, ohne den Gärung: zu verhindern, wähs 
rend durch die Selen Fan Benni Schwefelfäure 
der bei —— natürlichen Roſtmethoden durch die ein- 
tretende Fäulnis der —A hervorgerufene 
enetrante und widerwärtige dadurch aufge⸗ 
— werden foll, ab, man dem Wafler */, Proz. 
feines Gewichts engl. Schwefelfäure zufeßt- Ein 
neueres Eünftlihes Röftverfahren (Batent Baur) 
befteht darin, daß ſowohl die Einwirkung der ver: 
dünnten Schwefelf fäure, als deren bierau! folgende 
Auswafhung durch Alatien in evahuierten Keſſeln 
unter erhöhter Temperatur vorgenommen twird. 

Die Flahödarren dienen zum Trodnen des 
erg lachſes. Zwar kann dies auch in der 

onne geſchehen, aber bei weitem nicht mit der 
Sicherheit und Schnelligkeit wie in Darrituben 
oder Darrdfen. Erjtere find geräumige, mit erhitz⸗ 
ter Luft erwärmte Kammern, letztere vieredige 
Badöfen, in welchen die Flachsſtengel ſenkrecht auf: 
geitellt werden. Die Temperatur darf den Siebe- 
punkt des Waſſers nicht erreichen, damit ber Flachs 
nicht mürbe und brüchig wird, 

uch das Röften iſt der Bufammenbeng der Fa: 
I unter fi und mit dem Holz möglichft aufge: 
oben, und bie vollftändige Trennung diefer beiden 
Beftanpteile erfolgt I ehörigem Trodnen der 
Stengel) auf rein mechan. Wege, entweder durch das 
Botten oder durch das Brechen. Das Botten ? 2 
ſchieht mittels des Botthammers oder Bleuels, 
mit welchem ver Flachs gleichſam gedroſchen wird; 


in einzelnen Gegenden wendet man dafür das Bo⸗ 
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ken, an, das in beſondern an (Bot: 
mühlen) vorgenommen wird und, wie bad Bots 
ten, öfter8 auch nur eine Hill Sarbeit bed Brechens 
bilvet. Der einfachſte zum Brechen verwendete, 
von Hand bewegte Apparat iſt de —— 
oder Brake. Er — aus einem feſten Teil 
Lade, welche aus zwei bis drei parallelen Ehe 
nen gebildet ift, die, an den Enden feft miteinander 
Mae? einen ungefähr 25 mm breiten Spalt 
zwiſchen ſich laſſen, in welchen ein einarmiger, an 
dem einen Ende um einen Bolzen brehbarer Sehe 
paßt. Die Flach: arme werben auf die Lade gelegt 
und ber bie Geftalt eines Neſſers oder einer Schiene 
befigenbe Hebel abwärts beivegt, wodurch ein Isar 
fes Kniden und Schaben ber stengel bewirkt und 
ein Teil des Holzes ſchon vollftänvig befeitigt wird, 
m ‚end ber in der 3fafer zurücbleibenve Ref 
ehr gelodert ift, daß er durch Schütteln bi 
—X ober durch iehen desſelben zwiſchen 
und Hebel leicht entlernt werben kann. An Stelle 
ber Handbrechen werben vielfah Brechmaſchinen 
S, Tafel: Flach sſpinnerei J Sig. 5) verwendet, 
ei welchen ber Flachs au ein Baar geriffelte 
Walzen geht. Um die im enen Flachs noch 
vorhandenen Holzteilchen —— e) zu entfernen, 
chwingt man fie mittels Schwingbretts und 
Bnamehens oder mittels beſonderer Schwing: 
mafdinen 
Durch den nun oigenben Hehelprozek wird 
die Zerteilung und Zerlegung ber ea el unter 
gleichzeitiger Abfonderung der fi jern, jo: 
wie ein Orbnen und Gerablegen ber —5 en eng 
Bafern bewirkt. Die hierzu Dienende 9 
aus einem Syſtem von reihenweiſe in a 
—— —— —Aã— at jefpister ung 
5 ei Die erfte Hechel, au welcher der 
—5 — at bebanbelt hoird, nennt man 
Abzug, se uffer), d — Mittelpedheln | wi 
und de —— für die Herftellung beſonders feinen 
chſes benußte, Die mann Beim Hecheln 
faßt der Arbeiter eine Bartie Flachs (eine Rifte), 
chlingt ifn um die Hand, re tet mit der andern 
Hand bie freiliegende tie oleihmäßig aus, ſchlägt 
a in bie Nadeln der Hechel ein und zieht ihn durch 
je hindurch. In der gleichen Weiſe wird Die andere 
5 fte der Riſte bearbeitet. Um das Handhecheln zu 
Sebant"be wen Die Stabsin auf (.Taf. J 1,50. 6) 
jebaut, welden die Nadeln auf Hedelitäben be⸗ 
—5 — "And, die zu zwei envlofen Ketten (Hechel⸗ 
ern) vereinigt werben, während die Flachsriſten 
in Kluppen oder Zangen eingeipannt gehalten und 
berart bewegt werben, dap di die eine heruorftehen 
Hälfte zuert an ben Spien und allmahlich nad 
a zu MR wird. Bad (Breen 
ine neuere ine zur «Berebelung» 
und Sfolieren) der Flachsfaſern, welche bei * 
Bekanntwerden außerorvennlaeẽ Aufjehen erreg 
ift die Mafchine von Cardon. Gie arl ur aut 
aber zu tompliziert, weil fie zu vielerlei machen wi 
nicht nur breden, ‚ieh en * Ar ſondern auch gro 
kammen und weni 
Der gehechelte — en min einige Ar 
beitsprozeſſen unterworfen, welche zur Bildung 
eines gleihmäßigen Bandes und au_beffen 
allmählicher Überführung durch ner en zum 


2 


* 
—9 


Feingarn notwendig ſind. Die in einer Riſte vor⸗ 
handenen Faſern find, * ſchon die zopfartige, 
an beiden Enden in Spitzen auslaufende Forni 
zeigt, hochſt ungleich in ihr verteilt. Teilweiſe kann 


dies dadurch auögeglien werden, daß man bie 
Niften in geeigneter, die Lüden ergängenber Weile 
Ine enein ander legt. Die weitere zur Herftellung der 
| Seihmisietei dienende Arbeit befteht in einem 
Pe Ar —** — gem — —— gemein⸗ 
—— © und auf der 
ie — —*— ebene Anle — 
— af Ach Beheht aus einem 
in der aufgeloderten, gerabe 
I en * — mit Bee weit 
außeinanderliegenden Stredi gen 
welchen ſich um ——— der — 
in Felder efinden, und in 
eg *. a roberer 
Garne kann man, um An ihr Produktion zu 
erzielen und bie fchine zu verein: 
füen die Hechelftäbe auf Betten ohne Ende befefti- 
en (Rettenftseden) weil bei dieſen Garnforten das 
Sa förmig ende Gin» und Austreten ber 
Anlage e aus em Bande zuläffig if. Das von der 
emaſchine tommende Band wird zum Streden 
Guplieren auf die Flah3ftred: und Du: 
iermafhine oder den Duraına (f. Taf. I, 
* 1) gegeben, deren Arbeit lediglich eine Vervoll⸗ 
ommnung des Bandes bewirkt. Der weſentliche 
Unterfchied zwiſchen der Anlegemaſchine und der 
Streds und liermaſchine ift der, daß legtere fein 
gu uführtucd befigt und daß die Hechelzähne font 
nd. Sehr oft find aud), ftatt zweier, drei Eingieb: 
walzen angebraht, deren eine, in ber Mitte über 
den zwei andern lieg end, von dem Flachsband fait 
—X— — id G. Zaf. II, Fig. 5). Das 
d bat gewöhnlid, zwei, zuweilen auch drei 
Sram. au paffieren. Das lebte Duplieren und 
u — die Bildung des Vorgarns erfolgt 
a - pindelbant Borfpinnmafgine 
one älyer . Taf. II, Fo. 4), deren © 
Surchzug aus zwei weit auseinander 
a en und dazwiſchen angebradh: 
ten Hecheln beſteht. 

Die von der Spindelbant zu verrichtenden Ar» 
beiten zerfallen in das Streden bereingeführten Ban⸗ 
ber, daß Drehen ber geitredten Bänder, wodurch die⸗ 
felben die zum Aufwindenerfi erforderlich e eit 
erhalten, und die — ah — 

gerns auf © Die auf Taf. 4 4 bargeftellte 

Einvelbanf if m wie bie mei n au der Tafel abge⸗ 
bildeten Mafeinen, von ber irbaiın, Ran 
lor, Macpherjon & Co. in Genst ton iert; ähnlich 

ind die von Combe, Barbour & Combe in Belfaft ge 

auten Sue, galten die von Samuel Lawjon & 
Sons in —— — Naſchinen eine 
etwas — 
nismus ae — die —— — 
Keen 

neh irkt, — legen man ey A 
Simone —* ieh er 

jementege yſtem z eg! 
mit Aa Er — — — —— 

wi 

8 enfetiges Verf: 

ee — ka om t Tat mei * og. Wa: 
termajhinen (j. Spinnerei), die in der Regel mir 
einer Vorrichtung außgeftattet find, welde einen ge: 
ringen Abſtand der Stredwalzen ermöglicht. Ba: 
Stredwert der Ne eine 
verſchiedene Anoronung, je nahdem das usa 
teoden oder unter Anwenbung von 





(Napfpinnerei) verfponnen wird. Vi aoaler 
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Flachsſpinnerei 


ſpinnmaſchine enthält eine der durchſchnittlichen 
zulelun ige des Flach stem Borgarn e Ipredenbe 
iftang im Stredwert (Stredmeite, EL reach). 
Da der — F— der Borfi sipiuemaläine be: 
reits etwas gebreht wurde, ift zwiſchen Einzieh: und 
Stredwalgen eine Unterftügung des Fadens dur 
ein Heceliyftem, wie bei den A ee 
nen, nicht mehr ftatthaft; es genügt, ven Faden über 
eine glatte Rinne oder zwiſchen einigen Walzenpaaren 
oder um einzelne Walzen herum und über eine ver: 
ellbare Platte bis zu den — zu führen. 
ion Einziehwalzen find entweder, wie bei den Stred- 
maſchinen, drei oder, mas geroöhnlicher ift, nur zwei, 
und I far eiferne, ftart geriffelte vorhanden. 
Die am teiteften verbreitete ee chine 
FE die Aabiseipingmei ſ. 

9. 2), bei welcher der — — ehe ni 
den Einzugwalzen gelangt, durch heißes Waſſer Ei 
en wird. Das ] rineie 9 der Naß —e— — 
— auf einer befondern Eigenſchaft ver Flachsfaſer. 
Diefelbe befteht nämlih aus ern Elementar- 
jellen, die untereinander durch den beim Rotten ver: 
bliebenen Reft des llebrigen Bindemittels zufammen- 
— werben, En durch — äure oder 
alilauge gänzlich gelöft, durch hei afler aber 
jo weit ermeicht werden kann, daß ein len 
— na Bellen, ohne Abreipen der Fafern, er: 

er ie Vorgarnfäden Poff 8 daher 
— en Waſſer ein Stredcwerk (f. Taf. II, 
jen Stredweite Heiner ift als ir Länge 
der —XCS Flachsfaſern), aber größer als die 
Länge der Elementarzellen. Nach dem Trodn: 
Seingefpinftes erhärtet das Bindemittel wieder 
daß nun die neue Anordnung der El — 
innerhalb der Faſern befetigt, wird, Naßfeinſpinn⸗ 
mafchinen werden hats doppeljeitig, aljo mit gedl 
Reihen Spindeln gebaut. In den Details weichen 
bie Maſchinen der einzelnen Konftructeure Kl 
voneinander ab, und e3 variiert die Anzahl il 
Spindeln wiſchen 120 und 300, die Zahl der Spindel⸗ 
umdrehungen in einer Minute zwiſchen 2500 und 
5000. Die Leiftungsfähigteit diefer Mafchinen ift 
je nad) der zu fpinnenden Garnnummer verſchieden. 
der A— für Flachs und Werg hat in 
neuefter Zeit Die nenn derBaummollipinnerei 
Eingang gefunden Nach⸗ und ——— — 
arbeiten find bie gleichen wie bei der Weroſpinnerei. 
Die Werg- over Hedefpinnerer umfal 


die Verarbeitung der beim Hecheln des Fla ” 
audgelämmten fürzern, verworrenen und —5— 
verſchlungen durcheinander liegenden Faſern; das 


erzeugte Garn wird Werg- oder Hedegarn genannt. 
Die erfte Arbeit, welcher die in dem vorbeſchrie⸗ 
benen Zuftand befindlichen Faſern unterworfen 
werben, befteht in einem Reinigungs» und Auf 


loderungöprozeb und der Bildung von Bändern | Luft. 2 


aus den lofen Salem. 3 Je nad) dem Grade der Ver: 
unteinigung des erials Tann diefer Prozeß in 
verſchiedener Weile ducchgeführt werden. ft die 
Hebe ſehr knotig und ftark verumteinigt, jo wird 
zunädjff ein Vorreinigen und Ausſchutteln, fobann 
ein ein: ober zweimalige8 Kardieren oder 

In vorgenommen, während bei beilerm Material 
hon ein einmalig e3 Kardieren genügt. Die zur 

gorzeinigung fort verunreinigter Heben dienenden 

Maſchinen find entweder Offner oder Schlag: 
oder Bidelmajhinen von ähnlicher Ronftruttion | m 
wie bie bei der Baummollfpinnerei angemenveten 
1. Baummwollfpinnerei nebſi Tafel, Fig. 4-8); die 


en = | 





757 


Karben oder Krempeln (j. Tafel: Flachs ſpin⸗ 
nerei II, Fig. 6) - ähn ih ausgerüftet wie die 
vauniwol weln. Durch den elprozeß wird 
die Entwwirrung, Aufloderung und Zerteilung ver 
Sajern, die Ab heidung der Schäben und Shmube 
teilen fowie der ganz kurzen Faſern, welche das 
Garn rauh und tnotig machen würden, bewirtt; 
außerdem werben durch denſelben bie Faſern umge: 
ordnet, fo daß fie in dem gebilveten Band im Quer: 
ſchnitt und der Kane Bine af verteilt find. 
Es tommt hier gig Et) da3 Juſammenwirken 
einer Haupttrommel a (f. Taf. . 7) mit einer 
fog. Arbeitäwalze b und dem or cin Betracht; 
die Trommel a empfängt das Suiermaterial von 
einem Zuführapparat, giebt alle Überſchuſſe an den 
Arbeiter b, und von dieſem gel fe Buch den 
Bu uff es mer c wieder * a3 Bes 
je der Trommel a zui wo ugsweiſe 
an den nod) leeren oder nur. ale Stels 
len aufgenommen werben. % von den Karben ge: 
lieferten Bänder werben auf zwei oder brei Stred⸗ 
maſchinen mehrfach dupliert und re und eben 
aladann auf die Sad Nieren über. Die 

der der erften el werben, falls fie auf einer 
zweiten Krempel weiter verarbeitet werben follen, auf 
einerdanbdupliermafhine(Banpwidelma: 
1} Hne, 2. Taf. II, Fig. HER Anm, a vereinigt. 
erofi ftre e(f. sat. Fig. 3) und die 
RE find im Princi⸗ den ent⸗ 
ſyrechenden He Flachsbearbeitung dienenden Ma 


ſchinen gleid) und unterfcheiden fi von jenen nur 
durd eine einfaı —— durch kleinere 
Stredweite und leichtere Bauart. te Wergfein⸗ 


ern ind gleichfalls entweder Troden- 
oder Nakfpinnmafhinen und gleihen in ihrer Kon: 
ſtruktion den Fladafeinfpinnmafdinen, mit dem 
einzigen Unt bied, daß bei ihnen leid falls, = 
en nen —E entſprechend, eine 
tredweite angewendet ift, ſofern das Aubn⸗ 
troden eriolgt.& Das Hafpeln der Flachs⸗ und 
er I auf Ay won afpel oder ver Wei A 
u. Die.) ft Seinfpinnfpulen wer 
den — über feſte — auf einem oe 
angeoronete dünne Draht! 


\ 


ftifte oder befler erft auf 
—A— und mit dieſen dann über die Stifte 
—* den verbindet man mit dem Hafpel, 

et deflen ee ung fie fi) auf dem Umfang desjel: 
ben aufwinden. 

Zu den weitern Bollendungsarbeiten gehört das 
Trodnen der naß gefponnenen und gehafpelten 
Garne, welches fofort vorgenommen werben muß, 
um biefelben vor dem Verderben zu bewahren. Die 
Trodnung geſchieht entweder in Trodenlammern, 
Trodenapparaten ober ——— — In den 
En erfol; Ipt fie fie, mitteld ermärmter 

eilhafter, wei er Raum einneh: 
mend, An die Kanals und tafientzoden. 
apparate, bei denen bie Heizvorrichtun⸗ 
einem aufrecht ftehenben ſchmiedeeiſernen Cy Inder 
von etwa 1,5m Durchmefier und 3 m Höhe befteht, 
der im Innern etwa 500 Ar enthält; indem 
man entweber den abgehenden ann ber Betriebö: 


erden preng ober Ke f in den 
Cylinder leitet, wird die durch die Ku ichende 
Luft erwärmt. Die Bewe, mg der ermärmten Luft 


wird durch ein diefelbe anſaugendes Windrad be 

Die Srommeltrodenmo hine von Mather & 
Blatt; in Mandefter arbeitet tontinuierlid, fo dab 
eine Arbeiterin die Garne an dem einen 3a ber 
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Maſchine in dieſe hineinhängt und eine zweite die 
nad 40—50 Minuten am andern Ende getrodnet 
antommenden Garne wieder herausnimmt. Um das 
Garn direkt in bie zum Verweben erforberliche Form 
zu bringen, wird dasſelbe oft ſchon in den Spinne 
teien mittels fog. Shußfpulmafhinen (mie 
Taf. I, Fig. 4 eine folche zeigt) gefpult. — Val. Pfuhl, 
Weitere Fortſchritte in der Flachsgewinnung (Riga 
1895); Kuhnert, Der Flachs, feine Kultur und Ver: 
arbeitung (Berl. 1897); — Die a ren 
in ihrer Beziehung zur Flach8 ya beraltftabt 
bei Zrautenau 1898). Weitere Literatur |. Spin- 
nerei. Bat, 1, 5.1. 

lachäftredtimafchine, |. Flachs pinnerei nebit 
lachswolle, |. Hlahabaummole. 

u8, ar eigentlich Vlacich, Führer 
der ftreng luth. Richtung des Reformationszeit⸗ 
alters, geb. 8. März 1520 zu Albona in Illyrien 
(daher, der Beiname aeneien 3), ſtudierie in 
Venedig Humaniora, beg 


ſich unter Luthers Einfluß der ewang. Lehre zu: 
wandte. Gr wurde 1544 Brofeflor der hebr. Sprache 
u Wittenberg. Als Melanchthon in das Leipziger 
terim willigte, verließ %. 1549 Wittenberg und 
eröffnete von Magdeburg aus einen heftigen Kampf 
gegen Melanchthon und defien Schule. 1558 wa} 
al3 Brofeffor an die Univerfität Jena berufen. Sein 
Einfluß auf den Herzog Johann Friedrich bradhte 
die Einigungsverfuche der evang. Fürften & Frank⸗ 
und zu Naumburg (1561) zum Scheitern. 
veran] 
«Solida confutatio et condemnatio praecipuarum 
— arm, sectarum etc.», eine Verdammung 
aller Abweihungen von der luth. Lehre. Dazu kam 
ber fpnesgiftiihe Streit (f. Synergismus) mit 
Victorin Strigel (f. d.). dem Kolloquium zu 
Weimar 1560, wo F. die Außerung that, die Erb: 
fünde gehöre zur Subftanz des hen, wurde 
ex 1561 ſeines Amtes entfegt. Er ging nad) Regens 
burg, 1566 nad —— 1567 nach Frank⸗ 
furt a. M., darauf nah Straßburg, 1574 wieder 
nad Sranfurt ins Kloſier zu den Weißen Frauen, 
wo er 11. März 1575 ftarb. F. war Hauptarbeiter 
andenfog. Magdeburger Eenturien (f. d.) und ſchrieb: 
«Catalogus testium veritatis» (Ba}. 1556), «Clavis 
scripturae sacare» (1567), ein biblifches Wörter: 
bug. — Bol. Tweſten, Matthias HR) yricus (Berl. 
1844); Breger tthias F. Illyricus und feine 
Zeit (2 Bde, ngen 18659—61). 

Flack er, ein Feuerwerksſatz zum Signali- 
ſieren für hiffe. F. wird weder vom Winde noch 
durch Regen ausgelöfht. Man verwendet die F. 
aber bei ſchwerem Sturme. Die Fiicherfahrzeuge, 
melde keine Schiffälaternen (tot und grün) zu führen 
brauden, machen ſich den in der Nähe vorbeifegelns 
ben größern Schiffen durch ein Blüfe genanntes F. 
bemerklich. Die Blüfe beiteht aus einem mit Stiel 
verjehenen und in Terpentin oder Teer getauchten 
Ballen, ver mit bellblauer Flamme brennt. 

ladmafchine, veraltete Bezeichnung für 
Schlagmaſchine 6 Baummwollfpinnerei). hen. 
Hacon (ftz., Ipr. -Lng), Flaſchchen, Riechfläſch⸗ 
labdermi » Bugaffen, eingegrabene 
Spemnglabungen , deren nn erfolgen foll, 
% ald der Angreifer ſich über ihnen befindet. Ihre 
bung, bie 25 kg ſelten überfteigt, wird in einem 
verpidten Holztajten etwa mannztief in die Erde 
gegraben. Die 


fih 1589 nach Bafel, ! 
1540 nad) Aübingen, 16.1 nad Wittenberg, wo er | 


aßte das fog. Konfutationsbuch (1558): i 





tzündung erfolgt entweder auf ı deö 14. Jahrh. bilveten ſich in 


ee Wege oder durch Schnellzundſchnur, oder 
aber felbitthätig. Dan legt 5. meift reihen: oder 
gruppenweiſe an. Die moraliiche Wirkung der 5. 
iſt im allgemeinen größer als die materielle. 

3* , Dorf, ſ. Flarchheim. 

lab eg, eine unblutige Fehde zwiſchen den 

riten von Sadfen. Kurfürft Johann Friedrich 
jatte 1542 in Burgen, über das er gemeinjam mit 
erzog — uber ausübte, eigen: 
mächtig eine Zürkenfteuer ausgeichrieben, worüber 
es zur Fehde zu kommen drohte. Landgraf Philipp 
von Heilen vermittelte jedoch die Beilegung des 
Streites, fo daß die bereitö aufgebotene Wanidaft 
zu un und zum Genufje der Diterflaben (Rucen) 
‚aber, |. Aderholz [wieder zu Haufe war. 
Haberpapier, |. Diaferpapier. 

Hadungen, Stadt im Dejistsamt Mellrichſtadt 
bes bayr. Reg.Bez. Unterfranken, am dftl. Fuße des 
Rhongebirges, unweit der rechts in bie Annie 
Saalegehenven Streu, an der Nebenlinie F. Mellrich 
ſtadt km) ber Dan. Staat#bahnen, hat (1900) 
759 E., darunter 84 —2 Po ition, 
Tel op: kath. Pfarrkirche, 
und Shandel. 

agellänten (lat. Flagellantes), Geißler, 
Geißelbrüder, aud Slegler, Bengler, Bub: 
keller (d. h. Bußgeller, von gellen, ſchreien), Loiß⸗ 
en Bela ei eng 
a eiße (na eivung) genannt, im 
18. big 15. a ein en, ve in Italien 
Deutihland und Frankreich umherzogen, um durch 
öffentliche Geißelungen Vergebung ber Enden au 
erwerben. Die Nahahmung von Ehrifti Geißelung 
fam als freiwilliges Bußwerk und als kirchliche 
Strafe in Anlehnung an 1. Kor. 9, a7 ſchon früh 
in den Klöftern vor umb wurde in Zeiten na 
allgemeiner Unglüdsfälle au in weitern Kreiſen 
angewandt, um den Zorn Gottes zu befänftigen. 
Schon Antonius von Padua ( ee, 1281) foll 
Geiplerfahrten veranlaßt haben. ährend der 
Kämpfe der Guelfen und Ghibellinen forderte der 
Dominitanermönd Rainer 1260 die Einwohner 
von Perugia zur Geißelung auf. An allen Orten 
fammelten fi Männer und Frauen jedes Alter: 
und Standes, Briefter mit Kreuzen und Fahnen 
voran; mit entblößtem Oberkörper zogen fie umher 
und peitfhten unter Bußgefängen bis aufs 
Blut. großen Scharen zogen fie 1261 fogar 
über die Alpen nach Öfterreich, bis nach Ungarn umd 
Volen. Während des fog. Schwarzen Todes ([.d.) 
in Europa zeigten fi in Italien, Frankreich und 
Deutihland, au in Dänemark und land wie 
der F. Rach der Geißelung pflegten fie einen Brief 
Ehriftt zu verlefen, den ein Engel vom Himmel her 
untergebradt und auf den Altar St. Beterd zu Je 
tufalem gelegt haben follte. In Deutihland fan 
den folde 5 vermag jelbft mit Kindern, in 
Magveburg, Würzburg, Straßburg, Speper u.|.m- 
fall Sie machten " bald durch Beritörung aller 

ürgerlichen und kirchlichen Ordnung berart t, 
daß ſchon 1849 Papſt Clemens VI. dieſes Unweſen 
verbot. Die feindſelige Haltung der Kirche trieb 
mande diefer Büßergejellichaften zur Verbindung 
mit ben häretifhen Begharden (ſ an) und 

ur Oppofition gegen die Kirche, jo daß zulebt bie 
—— egen fie einichritt, jo beſonders An⸗ 
ang des —X in Thüringen (Sangerhaufen, 
Erfurt). Seit ungefähr 1450 verſchwinden fie. Ende 
anfreich, Italien 


olzwarenfabrifation 





ympssppung op aBbnı H Umpssbnu pP AP DAY UOLOT-SUORES LAN murppeig 


“ "oPuRmOg OS * —I AÆndeeg — | —7 ES . 


"Hwddeysum g urmesmamdiun; Yan | yyuanseug | Hwddey up || u aug auıo 


yroıy-ns0) | "Yergump) "yrrrafog Pamenday en 


PräpTameey amam-aJoen ‚SMmppogvVd 




























oxpoarn | ceraqr wrig · ouoꝝg ——— 
14 
1 — 
Heung | y'eunyp HYtoyanı | eng | "y’uanıeds NAuoapoxuog 
| | 
1 
| 
- - en 














ypueissnyg 





— unse] Aurfun ums ao] =E | "yuaamıoy 
| | = 
= A 


| rem: =] ps neodsupteg ———— yomuapatın = — 


anyaggeypsu pay s⸗ "PRy Wpsinag 
LIE 
FERNEN 


uedde, 
wpruspmaa| "YARULBURT | Yuzpeging | wwusteg I 








HYapueRopay | 


= 


Y lumrnageroadſ UNVamag 


eg en te Se u EEE 


"NHLVVLSHYHS UHA NADDVIA 





















Vay vOÖnrEaAmE as 
"POREULBUBE” I Hua nn "Play Sarp 
| 
























Digitized by Goo le 
8 


Blagellaten 


und Spanien den %. ähnliche Büßergeſellſchaften (in 
talien von Sr a Kleidung Biandi ober 
[bati,d.b. T n 
treten des Bußpredigers Vincentius Ferrerius (ſ. d.) 
icheint dieſer Bewegung Vorſchub geleiſtet zu haben. 
Die legten Spuren in Deutſchland finden ſich in Thu⸗ 
tingen im 15. Jahrh. — Bol. Förftemann, Die hriftl. 
einge aften (Halle 1828); Schneegang, Die 
ißler namentlich diegroße Geißelfahrt nach Straß⸗ 
burg 1349 (aus dem Franzdſiſchen von — 
Lpz. 1840); W. M. Cooper (Pſeudonym — 
Bertram), Flagellation and the Flagellants (Yon. 
1870 u.d.; deutfch Dresd. 1899); Böbricht, Bibliogr. 
Beiträge zur Geſchichte der Geißler (in der«Beitfhrift 
für Kirhengeihichten, Bd. 1, Heft 2, Gotha 1877). 
Iagelläten, |. Geißeltierchen. 
lageolett (fr;., fpr. flaſcholett; ital. Aautino, 
flauto piccolo), eine bis in die neuefte Zeit ge: 
bräuchliche Schnabelflöte (ſ. d.) Heinfter Gattung, 
mit or Tonlöhern und einem Umfange von un: 
efähr zwei Ditaven. Man hat %. von fünf ver: 
hiedenen Größen, aus c, d, es, f und a, um aus 
allen Tönen mit gleicher Seichtigkeit blafen zu kön 
nen. Die Heinfte Art bilden die Vogelpfeifchen. 
Ihre Intonation ift fehr leicht. erg N ver: 
beilerte das F. 1802. — Im Spiel der Streich: 
initrumente heißen die hellen Töne $lageolett: 
töne (franz. sons harmoniques; ital. suoni armo- 
nichi, fautini), die man dadurd) erzeugt, daß der 
Finger die Saite, bevor fie angeftrihen wird, bei 
einem —— —— nicht feſt niederbrüdt, 
ſondern nur lofe berührt. Dadurch entſtehen un- 
emwöhnlihe Schwingungen der Saiten, die viel 
Dühere und gan anders klingende Töne hervor: 
bringen, als ihnen fonft eigen find. So giebt 3.2. 
die oline, wo auf der g⸗Saite das eingeftrichene c 
gegriffen wird, das zweigeftrihene g an, auf der 
‚Stelle hingegen, mo auf der d» Saite das a 
hene a liegt, ¶ das zweigeſtrichene a. — In der Orgel 
. ein Ylötenregifter. 


iſt 
laggen, die gewöhnlich vieredigen Fahnen von 
gie wollenen Zeuge, vem $laggentud, bie | 


die Schiffe zur Kennzeihnung ihrer Nationalität 
führen müffen. (Hierzu eine Tafel: Flag gen der 
Seeftaaten.) Das Flaggentud ift im Gegenfag 
zu dem Tuche der Fahne v d.) nicht mit dem Slagg- 
tode I verbunden, fondern wird mittel3 einer 

laggleine et (in die Höhe gezogen) und 
niedergeholt. Die Nationalflagge ift meiftens 
um ein Dritteil länger als breit, verſchieden gefärbt, 
mit Wappen oder Sinnbilvern verjehen und weht 


am Hed des Schiffs an einem Flaggſiode ober an ver | 


Gaffel des Befand. Das Führen einer andern Flagge 


als der zuftändigen fteht mit der —A | 


Papieren au! ‚gleicher Stufe. Wird ein Handelsfchifi 
mit falfcher ‚ge betroffen, fo verfällt fein Führer 
in ſchwere Sa (f. unten). Es giebt Kriegs⸗ und 
Handelsflaggen, die jedoch bei vielen Nationen, 
mie 3.3. in Belgien, Frankreich, den Niederlanden, 
Portugal, ch ten und Chile, einander gleich find. 
Wenn Schiffe ih in See begeanen, fo jeigen fie 
ewdhnlich ihre gtagee: dies gilt als internationale 
Gortichteit. ‚Das Streihen oder Niederholen der 
Flagge ift Die größte Chrenbezeigung, die ein Sa 
dem andern erweiſen lann. Wenn ein Kauffahrteiſchi 
ein Kriegsſchiff durch ein dreimaliges Auf⸗ und 
Nieberholen der Flagge begrüßt, fo erwidert dies den 
Gruß durch einmaliges Dippen, d. h. kurzes Nieder: 
holen. Diefer St wird unter Kriegsichiffen in 


eiße genannt). Namentlich das Auf: : 


— Flaggen 159 


der Regel nicht gemechjelt. Das Streichen der lange 
eined Nriegsieifs im Rampfe bebeutet feine fiber- 

abe an den Feind. Kommen Kriegsſchiffe in einen 
Femden falutberedtigten Hafen, % falutieren fie 
die fremde Kriegsflagge mit 21 Kanonenſchuſſen 
und heißen während des Saluts (f. d.) diefe Flagge 
m Drobtopp, d. b. an ber Spige des mittelften 

afte 


ftes. 5 
Nach Art. 55 der deutfchen Reichsverfafſung führt 
die abe und un die Farben Könan 
| weiß-rot von oben nad unten (f. Deutihland und 
Deutſches Reich, Abſchnitt Flaggen nebit Tafel). 
Nähere Vorjchriften über erftere ergingen durch Ber: 
' ordnung vom 4. za 1867, über leßtere durch die 
Geſetze vom 25. Oft. 1867 und 28. Juni 1873 und 
‚ über beide in wefentlicher Abänderung vom 8. Nov. 
: 1892. Die Handelsflagge (Mationalfiagge, 
‚NReihaflagge) ift ein länglihes Nechted, bes 
. In aus drei age breiten — en Streis 





en in den beutfchen Farben, bie Höhe beträgt zwei 
| Drittel der Länge; die Stagge ift anzubringen am 
Hed oder hintern Maft; betonbere Abzeichen oder 
Wimpel wie bei ber Kriegsmarine find verboten. 
; Die Flagae ift das Zeichen, daß das Schiff unter 
deutſcher Staatsgemwalt und deutichem Schuße ſteht. 
| Die Beitimmungen über die Führung der Hans 
delsflagge jind zujammengefaßt in dem feit 
1. Jan. 1900 in Kraft befinvlichen Geſetz, betr. das 
Flaggenrecht der Kauffahrteiſchiffe, vom 22. Juni 
1899, abgeändert durch Geſeß vom 29, Mai 1901. 
Die Hauptbeftimmungen des Bejehes find bie fol- 
enden: Die zum Erwerbe durch die Seefahrt be— 
ſtimmten Schiffe (Haufjabrteiichiffe) mit Einſchluß 












‚ der Lotſen-, Hocfeefcherei:, Bergungs: und 
ı Schleppfabrzeuge haben ald Nationalflagge aus- 
jchließlich die Neichsflagge zu führen. Einzelftaat- 
iche 5. bürfen auf See nicht geführt werben. Be- 





rehtigt zur Führung der Reichsflange find die 
Raufjabrteiichiffe jedoch nur dann, wenn fie im aus: 
ſchließlichen Eigentum von Reibsangehörigen o 
i von juriltifchen Perſonen fteben, welche ibren Sit 
im Inland haben; ferner ſeegehende Luftjachten, 
Schulihiffe und folhe Seefabrzeuge, welche für 
Rechn ung von auswärtigen Staaten oder deren Un: 
gehbrigen im Inland erbaut find. Durd laiſerl. 

erordnung mit guftimmung des Bundesrates kann 
das Recht, die Reichsflagge zu führen, auch auf 
andere nicht zum Erwerb durch Seefahrt beitimmte 
Fahrzeuge, 3. ®. zu wiſſenſchaftlichen Reifen ber 
jtimmte Sa, ferner auf Binnenſchiffe, die aus: 
ſchließlich auf ausländiihen Gewällern verkehren, 
ausgedehnt werden. So ift diefes Recht durch kaiſerl 
Verordnung vom 1. März 1900 erftredt worben auf 
Binnenfhiffe, die ausfhließlih auf der untern 
Donau oder in Oftafien auf gewiſſen hinef. Fluſſen 
verfehten. Die Reihöflagge darf ein Si exit 
führen, wenn e8 ins Safferegifter (1. d.) ein 
jetragen und über die Eintragung eine mit dem 
She t der Eintragung übereinitimmende Urkunde, 
das Schiffscertifilat (f. Certifikat) ausgeſtellt ift. An 
die Stelle des Schiffscertififats tritt unter Umftän: 
den das Flaggenatteft (f. d.). Schiffe von nicht 
mehr als 50 cbm macht find aud ohne 
Eintragung in das Sciffsregiiter und Erteilung 
des Schiffscertiſikats befugt, die Reichsflagge zu 
ı führen, het ein Schiff die Reihöflagge, ohne 
| hierzu berechtigt zu fein, fo wird ber [ers 






iffer mit 
eldftrafe bis zu 1500 M. oder mit Gefängnis bis 
zu 6 Monaten beitraft. Auch kann auf Einziehung 
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des Schiffes erkannt werden, ohne Unterſchied, ob 
es dem Verurteilten gehört oder nicht. 

Die befondern Unterfheidungsflaggen der Reeder 
und Reedereien, die jog. Hausflaggen (f. bie 
beigefügte Tafel: Anternationale Signal: 
und Reedereif 
ſtehen aus willfürlich gewählten Sinnbilbern, farbi- 
gen Feldern und Buchſtaben. Sie werden gemöhn- 
lich im Großtopp der Handelsſchiffe geheißt, wenn 
nur zwei Maften vorhanden find, im Vortopp. 

Die deutſche Krie sflange (1. Deutfchland und 
Deutſches Reich, Abſchnitt Flaggen nebſt Tafel, Fig.1) 
ift vorbehaltlic) der unterm 2. März 1886 erlafienen 
Vorſchriften für Privatfahrzeuge der deutſchen Für: 


ſten, von der faiferl. Marine und von den unmittel: | 


baren Reihöbehörden und Anftalten des deutſchen 


Heer? zu führen. Zum Gebraude folder Reichs: | 


dient die Neihspienftflagge .3, 5, 7,9 
mit einem in der Mitte des weißen Feldes ange: 
brachten, die dienftlihe Beftimmung und den Ver⸗ 
waltungszweig kenntlich machenden Abzeichen. Die 


behörden, die nicht die deutſche Fegeagae ſaeen 


Seeuferſtaaten führen teilweiſe ihre — Flagge 
w 


verkleinert in der innern Ede des ſchwarzen Strei⸗ 
fens der Reichsdienſtflagge, jo z. B. die der 
hamburgiſchen Staats: und Zollfahrzeuge. Außer 
dem haben ſolche veutiche Sciik, die ohneim Eigen: 
tum des Reich3 zu ftehen, im Auftrage der Reichs⸗ 
poftverwaltung die Poſt befördern, folange fie die 
Poſt an Bord haben , neben der NRationalflagge die 
Reichspoſtflagge im Großtopp zu heißen. Yür bie 
ge Zeit find dieſe he berechtigt, die Gdfch der 

oftdampjer (Fig. 6) auf 

Jedes Kriegsſchiff feßt vor Anter an Sonn- und 
Feiertagen die Goſch (f. d.) an einem Flaggſtock am 

ugfpriet. Die Standarten, Kommando: und Un 
terſcheidungszeichen (ſ. Deuiſchland und Deutiches 
Reich, Abſchnitt Flaggen) werben bei Tag und bei 
Naht geſehzt. .. in Dienft befindliche Kriegs: 
ichiff und deſſen Boote ſowie die Küftenbefeitigungen, 
wenn fie bemannt find, führen die Rriegstlagge 
während des Tags. (S. Zlaggenparade.) Geſandt⸗ 
ſchaften und Konſulate des Reichs führen die Reichs: 
sienitflange für das Auswärtige Amt und die 
Schußgebiete, ebenfo bie Kolonialbehörben auf ihren 
Häufern. Die Lotfen: und Arbeitsf — der Ma⸗ 
rine führen die Reichsdienſtflagge der Natinebehdr⸗ 
den und «Schiffe, die nicht die Kriegsflagge (Ale, 
die Zollfahrzeuge und Fahrzeuge der übrigen Keichs 
behörben führen die Reichsdienſtflagge für die übri- 


gen Verwaltungszweige. Die Goſch hat überall, 


orm wie dieſe Flagge. roßtopp wird bie 
Rei Bbienftfinnge für das Auswärtige Amt u. |. w. 
als beſonderes Chrenzeihen gejet, wenn fid bie 
Erſten Bürgermeifter der Hanjeftäbte, deutſche Ge⸗ 
ſandte ober außerordentliche Bevolmachti te an 
Bord befinden. Die Gouverneure von Oſiafrika 
und Kiautihou führen als Unterſcheidungszeichen 
auf Schiffen die deutſche Nationalflagge mit dem 
Reichsadler in der Mitte des meißen Feldes und 
zwar im Großtopp. 

Durh Signalflaggen veritändigen fi bie 
Schiffe untereinander oder mit einer Signalitation. 
Die Verftändigung geſchieht mittels der auf der 
beigefü, ten Takel: ynternallönale Signal: 
und Reedereiflaggen abgebilveten 26 $., 
die mit den Bucftaben des Alphabet3 bezeichnet 
find. Durch Zufammenfegung von 2, 3 oder 4 $. 


wo eine Reichsdienſtflagge im rt wird, die gleiche 


aggen, nebft Tertbeilage), be: | 


dem Bugſpriet zu führen. | 





au einem Signal lafien ſich 375076 verſchiedene 
Signale geben (davon 650 zweiltellig, 15600 drei: 
ftellig, Die übrigen vierftellig), deren Bedeutung aus 
dem auf iebem Schiffe vorhandenen internationalen 
Signalbüch (f. d.) In erſehen ift. Die Ausführung 
eines Flaggenſignals geſchieht derart, daß die au 
der gewünichten Reihenfolge untereinander befeitigt 
und mittels der Flaggleine an einem Maft auigebeit 
werben, jo daß der Signalempfänger das — 
— tann. Die — e hinter den Buchſtaben⸗ 
laggen, ber rot⸗weiße Signalbuch- und Antwort 
twimpel, unter der Nationalflagge geſetzt, beveutet, 
daß man mit dem fremden Schiff zu Brehen wünfct, 
allein gefeßt, daß man das Signal verjtanden hat. 
Da man aud budftabieren kann, wobei allerdings 
jede einzelne Buchſiabenbedeutung durch drei Signal: 
aggenbuchftaben gegeben werben muß, fo ift auch 
ne nicht ala Stihwort im Signalbud enthaltene 
itteilung möglich. Ebenſo können bie Breiten: und 
Längengrabe des Beſteds (f. d.) oder die Ehrono: 
meterzeit übermittelt werben. 

Bei größern Entfernungen, wo die Farbe der 
Signalzeihen nicht mehr erfennbar ift, bedient 
man Ir ber Fernſignale, wobei nur bie 
der Zeichen in Betracht kommt. Dazu werden e, 
Kegel und Eylinder genommen. jedod durch 
vie brei Formen die Zahl der —— 
beſchrankt wird, fo iſt auch die Mitteilungsfähig⸗ 
teit ſehr viel geringer als bei ven farbigen Zeichen 
Die Penupung der Morfezeihen ala Fern-, Sema 
phor⸗ Wink, Licht: und Tonfignale tit freigeftellt. 

um Dertebr zwijchen Schlepper und gejchlepptem 

chiff find einflaggige Signale eingeführt. Dieinter: 
nationalen Signalflaggen werben von allen Ser 

eführt, Kriegsschiffe jind außerdem nod mit be- 
Puder Signalflaggen für ven Gebrauch ihres eige- 
nen Signalbuchs ausgerüftet, (S. auch Signal.) 

Die Notilagge wird geheißt, um andere Schiffe 
zu Hilfe zu rufen. Als internationale Rotflagge gilt 


die Landesflagge, ihrer Länge nad) zufammengebun: 
den; man nennt bies «die fange m t ——— 
Die Duarantäneflagge iſt bei Nationen 
gelb; fie muß von jedem Schiffe geheißt werben, 


das eine — Krankheit an Bord bat oder 


aus einem verfeuchten Hafen kommt und deshalb 
unter Quarantäne gelegt wird. Wil ein Schiff 
einen Lotſen haben, jo wird bie Lotfenflagge 
Abbildung der deutſchen |. Tafel: Flaggen des 

eutihen Reichs, Fig. 8) geheißt. der 

arifer Deklaration von 1856 dedt die neutrale 
Slagge feindliches Gut, mit Ausnahme der Kriegs: 
onterbande, d. h. in Kriegäzeiten ift feinpliche 
Ware vor me fiher, wenn fie fi unter 
freundlicher oder neutraler je befindet. Die 
Bulverflagge (im Inlande ar im Aus: 
lande rot) wird auf Schiffen oder Brahmen (1. d.) 
geſetzt, die Pulver geladen haben. (©. ee Sahne.) 

Über Rommandoflaggen f.d.; über Langen: 

flaggen f. Lanze. 

Im deutſchen Heere werden 3. (Rahmen: 
laggen) von 1 qm Größe und chiedener 
arbe (cot für Infanterie, weiß für Ke ie, gelb 
ür Artillerie) zum Markieren von Truppen (. Mar: 
ierter Feind) benugt und von ber Kavallerie an 

der Lanze, fonft an einer 0,75 m langen gen: 
ftange getragen. — Vol. Reinede, Deutiees aggen: 
bud, Slaggenreht und Flaggenceremo (Hann. 
1900); Artitel Flaggenrecht im · Handworterbuch der 
Staatswifienihaften», Bd. 3 (2. Aufl., Jena 1900). 
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Infernafiunale Reedereien, 


deren Hausflaggen auf nebenftehender Tafel abgebilvet find, nad dem Gejamt:Bruttoraumgehalte ihrer 
Schiffe in Regiftertond (Ende 1901) geordnet. 


mburg · Amerika · Zinie, unter der Birma: Hamburg⸗ | von indgefamt 198450 Regiftertons ben Verkehr zwiſchen dem 


2 
QAmerifanifche Patetfahrt = Metiengeiellihaft 1847 mit bem 
Eige in Hamburg gegründet, unterhält 28 Linien mit 261 
Gehrzeunen, von insg jamıt 637237 Regiftertons im Dienfte 
des — insbejondere im transatlantiichen Verkehre, 
ſowie nadı Süd» und Oftaften. Berichiedene regelmäßige Fahr⸗ 
ten betreibt fie gemeinfam mit anbern Reebereien. 

2) Rorbventicher Lloyd, 1857 mit dem Gige in Bremen 
gegründet, verfügt über 395 Schiffe mit 598457 Regiftertons, 
die vortviegeud im Dienfte mit Reuyork, Baltimore, Galve- 
fon, Sübamerifa, Oftaflen und Auftralien verwendet werben. 

3) British India Steam Navigation Company Limited, 
1856 in London gegründet, vermittelt mit indgelamt 129 
Schiffen von 411 278 Regiftertond den Verkehr mit Dftinbien, 
Auftralien und Oftafrifa. Davon gehören 4 Dampfer mi 
20806 Regiftertons den 1873 gegründeten, jept mit ihr ver» 
einigten British India Associated Steamers Limited. 

4) Peninsular and Oriental Steam Navigation Company, 
1840 in London gegrünbet, befipt 85 Schiffe mit 3234: es 
gitertons und unterhäft regelmäßige Berbindungen zwiſchen 

mgland und ben Mittelmeerhäfen, tighpten, Süd» und Oft» 
afien und Auftralien. 

5) Leylaud Line (Frederick Leyland & Co. Limited), 
feit 1900 Attiengefellichaft, neuerdings vom Amerikaner Mor- 
gan angefauft, nimmt mit 46 Dampfern von 293015 Regiſter⸗ 
tond Anteil am transatlantifchen Werfehre von Bonbon und 
—— nad Boſton, Reuport, Neusrleans, Beftindien, 
Mezito und Centralamerika. Die Erwerbung weiterer Reede⸗ 
reien buch Morgan fteht bevor. Die Linien Liverpool- 
Kiffabon und DOporto, Siverpool-Mittelmeer und Antwerpen- 
Portland (Maine) der frühern Leyland Line gehören ber 
Ellerman Line tn £iverpool und werben von dieſer betrieben. 

6) Union-Castle Line (The Union-Castle Mail Steam- 
ship Company Limited) in Zondon beforgt mit 45 Schiffen 
von indgefamt 253 823 Regiftertons ben Hauptverkehr zwiſchen 
England und Güdafrifa einihl. Madagaskar und Mauritius. 

7) White Star Line, 1869 in Siverpool gegründet, bes 
fährt mit 38 Schiffen von insgefamt 250829 Regiftertond bie 
Etreden: Liverpool-Reuyort, Liverpool-Gübafrifa und Auſtra· 
lien, Zondon-Reufeeland, San Francisco. Oſtaſien. 
jes Maritimes, Gentralver- 





8) Com je des 
waltung In beteiligt mit 70 Schiffen von ind« 
ejamt 343 204 Regifertons am Weltvertchre, ipeciell auf dem 
Pirteltänbiigen exe, nach Güb- und Dftafien, Auftralien 


und Reucalebonien, Oftafrita mit Madagaskar und Südamerika. 

9) Nippon Yusen ha (Japan Mail Steamship Co. 
Limited), mit dem Gige in Zofio, ift 1885 aus ber Wer- 
einigung zweier ältern japan. Schiffahrtögefellihafter Herdor- 

egangen und unterhält mit 68 Schiffen von indgefamt 207396 
& iftertons einen ausgedehnten Verkehr in ben oftaflat. Ges 
mällern, fowie je eine europäifche, amerifanifche und auſtral. 
Linle und eine Specialverbiudung mit Bombay. 

10) Narigazione Generale Itallans (Societd riunite 
Florio & Bubattino), Generaldirettion in Rom, befigt 103 
Schiffe mit insgefamt 207006 Wegiftertons und unterhält 
regelmäßige Verbindungen mit zahlreihen Mittelmeer- unb 


Levantehäfen, Sudamerika, Reuyort, Maſſaua, Bombay und 


Hong-kong. 
(Compagnie Rune de Naniguien & Yapenr et de Ohm 


merco), 1857 in Odefla gegründet, vermittelt mit 77 Schiffen 
Brochaud' Konverfationd-Leriton. 14. Aufl. R. A. VI. 





gaupipäfen des Schwarzen Meer, ſowie von Ddella nad 
myrna, dem Beirnieus, Syrien Aaypten, alien, Mars 
man ah, I IR ie I — ih 

jagrt » L errel en 
Lloys ee 1836 georännet, nimmt mit 69 len 
von indgejamt 188089 eniftertond Tebhaften Anteil am Bere 
tehre_auf bem Mittelländifgen Meere, ferner nad Cüd- 
und Oftafien und Brafilien. 

13) Compagnie Qensrale Tramsatlantique, @eneraldiret- 
tion in Bari, 1861 gegründet, verfügt über 65 Schiffe mit 
insgejamt 178373 Regiitertons und unterhält regelmäßige 
Berbindungen im Mittellänbiichen Meere, jowie von Hapre 
nach Reuyork, von Gt. Razaire, VBorbeaug und Marfeille nach 
Beltindien, Mexilo und Gentralamerita. 

14) Dentfche Dampriäitaprtd. Beienicaft «Hania» 
in Bremen, 1881 gegründet, betreibt mit 57 iffen von 
inögefamt 155191 Wegiftertons regelmäßige tdampfere 
finien nad) und von Portugal, Oftindien, den La-Blaror 
Etaaten und zwiſchen Neuhort und Sübafrifa, fomie zwiſchen 
Reugort und Kaikutta 

15) Det forenede Dampskibs-Selskab in Kopenhagen, 
1866 gegründet, 127 Schiffe mit einem Gelamttonnengehate 
von eitwa 140000 Regiftertons, unterhält je eine Linie von 
Stanbinavien bez. Stopenhogen nad Reuyorf und Neuorleans 
und beteiligt fi) hauptiädlid am Berkchre auf der Oft» und 
NRorbiee, jowie nad) den weft» und jüdeurop. Häfen. 

12 burg » Güdnmerilanif Dampfihiffagrts- 
Geſellſcha amburg, 1871 gegründet, befigt 61 Schiffe 
mit insgejamt 132000 Regiftertong. Sie unterhält, und zwar 
feit Anker 1901 in @emeinfchaft mit der Hamburg-Ameritas 
Binie, 4 Linien ab gamburg nach Brafilien ınd den Ba-Blatas 
Häfen, ſowie eine Binie nach egtern ab Genua. 

17) Cunard Line (The Ounard Steamship Co. Limited) 
in 2iverpool, gegründet 1840, unterhält mit 18 Dampfern von 
insgeſanit 130146 Regiftertons regelmäßige Berbindungen mit 
NReuport, Vofton, den Mittelmeer» und Zevantehäfen. 

18) Chargeurs Böunis (Compagnie Francaise de Navi- 
gation & Vapeur), Sauptvermwaltung in Paris, gegründet 
1873, unterhält mit 37 Schiffen _von etwa 115500 Regifter- 
ton® regelmäßige ‚ten von Dünfirhen, Havre, Borbeaug 
und Marjeille nad) Hinterindien bis Saigon und Hai-phong, 
nad) Weftafrita bis Matadi, nach Kapftadt, So— Marquez, 
Beira und Madagastar, nah Brafilien, Montevideo und 
Buenod-Aires. 

19) Red Star Line in Antwerpen, gegründet 1873, unter» 
hält mit 12 Schiffen von etwa 105 000 Regiitertond bie 2 Linien 
Antwerpen-Reupor? und Untwerpen-Bhiladelphia. Sie ar⸗ 
beitet mit ber American Line in Reuyort unter der Birma 
«International Navigation Company» — 

20) Deutſche Dampfihiffagrts- Gric fchaft «Rosmes> 
in Hamburg, gegründet 1872, vermittelt mit ihren 29 eigenen 
Schiffen von etwa 105000 Regiftertond und mit Unt: gung 
der Hamburg- Amerita- Linie den Verkehr ab Hamburg und 
Antwerpen bez. London, Genua und Gabig dur bie Wa⸗ 

alhäesitrage nad; den Häfen ber Weitfüfte Amerikas bie 

31) Rinislid, Ungerifce gerlgihe den Mitiengefet 

1) Kün Inga e ahris en 
ſchaft — in Sudapeſt, Betriebödireftion in Fiume, 
gegründet 1882, beihäftigt ihre 33 Dampfer mit insgeſami 
104.000 Regiftertons im Lertehre zwiſchen Fiume und Trieft 


Flaggen 


einerjeits unb Italien. Malta, Frautreich. Spanien, Sein: 


r. ten, Holland, England, rg, lien und 
aa, i Sotianı gi Hamburg, Brafli 


** 

22) Dentfd -Aufratifi Dampf 8. wa in 
Samburg, gegründet rg betreil * een 
etwa 101000 —*5 — 3’Linien über — m au 08» 
— — * —— 8 
derlän! ien wa u. Jw.) weitergel im⸗ 
tehrend jeille und Amfterdam anlaufen. 

23) British amd African Steam Na: 

Fer An — ge⸗ gründet, 1858, feit u 5 

el eh zu insgefamt 9 
— — —— —* und ben 

liegt in ben 
Ziama —— — &Co. —— fan Kontrolle 
Regen: African Steamship Co., gegründet Bei mit 

34 Damıpfern von 99547 — ab die 
Antwerpen und Rotterdam nad Gäbt 
laufend; Beaver Line, —— een, ie 10 
von i jamt_36000 den 
Ziverpool und Canada verkittelnb; Imperial West 
India Mail Service mit 4 fern von ee Regifter- 
tons zwiſchen Briſtol und Kingfton ita fahrend. 

4) Hoßland-Amerila-Linie(Ricderländiik-Mmerikaniiche 
Deupi iffahrts-Bejellichaft) in Rotterdam, gegründet 1872, 
verfehrt mit 10 Schiffen von etwa 84.000 Regiftertong awücen 
Netterbam und — — — einer» 
ſeits ımd Reuport umb —— News anbererj: 

35) American Line in gegrändet 1850, reorgani» 
fiert 1893, fährt, mit 13 Schi von etwa 80000 Rı iſter⸗ 
tons zwiſchen Sonthapton und Reupert, Liverpoo! —2 
Bhiladeipi A in Gemeinjdaft mit der Bed star Star er 
von Antwerpen ne Reuyort und Bhiladelphia. Die beiden 
Geielicyaiten betreiben ihren Dienft gemeiniam unter der 
Firma «International Navigation Company». 

26) Orleut Line ober Orient Pacific Line (Orient Steam 
Navigation Company) in London, gegründet 1878, unterhält 
zit 14 Dampfern von insgefamt 79943 Regikertond tegels 
mäßige Berbinbungen ab London und Blymouth über Gil — 
tar, 5 Neapel, Bort-Said und Tehlon nad 

Compaßia Transatläntica in Barcelona, Gegründet 
1881, unterhält mit 23 Schiffen don insgefamt 79862 Re 
SiRertons regelmäßige Fahrten — — und Gi 


ein. a 


geilen 


eits 


zore nach Manila, ferner to unb Beitafrita 
germando Bo, nad jeftindien und Genrralamerita und * 
Sũdame rita. 


23) The New Zealand Shipping Company Limited in 
Zondon beihäjtigt ihre 14 Dei von 72953 Regitertend 
wit regelmäßigen Fahrten ab London und Plymouth über 

Habt und Hobart nad Neufeela YA * im ausgedehnten 
vertehre in ben auſtral Sewa 
2) Woermaun-Linie in Ham 
tehre mit ben deutichen Pre in Beſtafrika dienend, ver- 
fügt über 32 Dampier mit 63720 Regiftertons und läuft de 
weitafeit, Häfen bis Swafopmunb und Lüberigbuct an. 
eritſche Levante-Linie in Hamburg, gegründet 1839, 
m mit 27 Säiffen von — 676500 egiferton reger 
mäßigen Dienſt ab Hamburg, Intwerpen und 
le nah Algier, > Palie, & —— *—* Syrien, 
ben Häfen bes Shwarzen Meeres 
ine regelmäßige birefte Berbinbung der Bevantehäfen mit 
wird einem neuern Übereinlommen zufolge von ber 
Jamburg-Aimerifo-Linie und ber Dentſchen Levante-Linie ges 


ac ieben. 
Dentfe “Linie i 
139, u — — —X 


Bu 2. feit 1884 dem Ber 


afeita Giehend, Iäßt 





ihre 18 Scilte mit zujammen etwa 64000 Regifiertons und 
mehrere Daı der » Umerila - Binie_ ab San: 
burg, Bremerhaven, Am; Retterdam 
m anlaufenb, teild über Seid nad En. 
area fübmwärts bis Ihe site Eine» — 
3 zur Delagoabai ”. Die der_Iegtern Rouie 
ehren Oßafrife durd ben 


über Deutih =» Gurstanal nad 

— eine der auf dieſen Ses⸗ 

ausreifenben Balmas heimfahren. 

u die —e— Orefrite inte noqh den Bertebr 
zwijchen Bo 


32) —— — Aussehen — Lieyd+ 
getamt 61.800 Regißectund ah” ste: 
eis 
* via Grutbenh on Merjeile-Bert Geibr@nchnud Bakarı 
unb Batavic. 
33) Bieomraart Mastschapplj « Nederland > in Aumet · 
jränbet 1870, vert: 5 Dampfern 556 
Kerne von Se Baden mg Je nub —— ım 


Dfttubil 

3%) Fozise Malı Mall  Btiamship Ce. in San Srancidco 
gründet 1648. Beteiligt RA wit 18 — von ass de 
niftertons am tranapacifiigen Bertehre ab San Francisco üb 
Qonotuln nad Japan und pin 10 * — San Fran. 
cisco, Mezito, Gentralamerila und Panama. Gie har fih 
bereinigt mit der Ooccidental and Oriental Steamsbip Co. 


an Fraucisco umb der a Kisen Kaisha in Jolohama. 
5* iR 1896 gegränbet unb verfügt über 5 ie mt 
508 Regifertond, von Denen 3 am en Dienne 


verfehte teilnehmen. 
La Velece (Navigasione Italiana a Yapon). mit 


En China aus und 2 am jepaniichen Küften: 
mil 
ige in Genua, — — — 





nt SE Ser, 
36) Fraissinet & Cie. Cie: (Compagnie Marseillaipe de 


gation & Vapeur) in Merjeiße nimmt mit 17 Schiffen von 
inägeiamt 37150 Regiftertons Anteil am auf dem 
Mittelländiihen und Shwergen TRee Meere, jowie — 
bis Zibreville und Loaugo fi 

37) Empreza Nacional de Navegacko in Sifjeben bedient 
mit 11 Schiffen von inägejamt 26911 die weh: 

Häfen bis Moffamedes und —— 
Sc Steamski 
Canadian Pacific Railway Co. een, 

3 Dampfern von 18000 Regiftertons 
Sciffödienfte ab_Bancouver und — 
Rode, Ragajali, ** und Hong · kous· 

39) Coi Maritime da Congo in Antwerpen, 
1895 te reg mit 4 Dampfern von inägejamt 16130 
— dem Schiffvertehre zwiſchen Belgien und dem 

goſta 


40) West- 
4 Ind malen ” in —— 1882 , be 
treibt wii Dampfern von inägejamt 14796 iRertens 
—— ——— Oriental Bianmabtg Car in Ser 
— ap — a * von ns 
Tufı mb Shine. Sie 
in ren 
Nertki Stesush ng-tang, 1891 
— per Hr Dampfer ——— 21851 * F 


tond auf der Linie Tacoma - Honglong - Jekohama- 
Schang-hai. 


Flaggenatteſt — Flagrant 


Slaggenatteft, Flaggenzeugnis, ein von 
einem ul des Heut hen Rede erteilte Atteft 
über den Erwerb des Rechts für ein Schiff, die ER 
flagge zu führen. Wenn ein außerhalb des Reich: 
gebietes befindliches fremdes Schiff durch den liber« 
gang in das ausſchließliche Eigentum einer Perſon, 
welcder das Reichsindigenat zur t, das Recht, vie 
Reichsflagge zu führen, erlangt, jo bedarf ed zur Aus: 


Übung dieſes Rechts der Eintragung in dag Schiffs: | 


regiſter (f. » und der Erteilung des Gertifilats 
4. d.) nicht. Vielmehr werden dieſe Borausfegungen 
erfeßt durch das F. desjenigen Konſuls des Deut: 
ſchen Reichs, in deſſen Bezirk das Schiff zur Zeit 
des Eigentumüberganges ir befindet, jedod nur 
für die Dauer eines Jahres vom Tage der Aus: 
Ntellung und über viefe Zeit hinaus nur für die Dauer 
einer Durch höhere Gemalt verlängerten Reife. 
Flaggeugala ober über die TZoppen flag: 
en, die ea See eined Schiffs mit Signal: 
Tlaggen und Wimpeln bei einer feftlihen Gelegen⸗ 
beit. Die Signalflaggen werden hierzu an Leinen 
befeftigt und Do outer reißt, daß eine ununter⸗ 
brodene Flaggenreihe von der des Außen: 
tlüverbaums — zum Topp der Vorbramſtenge, 
von da zu dem ber Groß: und Kreugbramftenge und 
von da hinunter über die Befansgaffel bis an Ded 
ieht. Gleichzeitig werden von der Gaffel oder dem 
Sagofind fowie im Bor: und —— Due eigene 
Nationalflagge und im Großtopp die des Landes, das 
die Beranlafung zur Feier x eben bat, gelebt, ſowie 
die Goſch am Bugfprietefe haupt. in See werben 
ftattder F. nur Toppflaggen geheißt. (S. Baradieren.) 
Flaggeuuachtſchiwalbe (Caprimulgus s. Cos- 
metornis Spekei Sclater, |. Tafel: Langhänder, 
Fig. 1), eine daS tropifche Afrita bewohnende Art 
von Nachtſchwalben f: d.) von 28 big 80 cm Länge, 
mit verlängerter ſechſter und fiebenter Schwung: 
feder. Färbung im allgemeinen der unferer ge: 
meinen Nachtſchwalbe ähnlich, nur ift auf ven Wur- 
zeln der Schwungfedern ein weißer Spiegel. 
—— erg das mit Ehrenbezeugungen 
verbundene Heißen der Kriegsſchiffsflagge 


morgens 
im Sommer um 8 Uhr, ım Winter um 9 Ar) 


und Niederholen verjelben abends bei Sonnemunter: | 


ang im Hafen. Die F. wird vom wachhabenden 
— kommandiert, vie Schiffswache tritt dazu ins 
Gewehr, es wird der Praſentiermarſch geſchlagen 
und von jedermann auf Ded die Flagge beim 
Auf: und Niedergehen gegrüßt, 
Schiffe im Hafen, fo wird auf Signal des Höchſt⸗ 
tommanbdierenden die %. von allen Schiffen gleich: 

eitig außgeführt. In &e findet feine 5. ftatt, die 
Rn e wird ohne Feierlichteit und nur wenn andere 
g je oder Land —8 find gehei 

aggenz , 1. Slaggenatteit. 

‚Bla; —— (franz. surtaxe de pavillon), 
eine Zuſchlagtare, die neben dem tarifmäi ig gi 
bei der Einfuhr von Waren auf Ken chiffen 
erhoben wird. Die großen Begünftigungen, welche 
England feiner eigenen Flagge durd die Naviga- 
tiongatte (f. d.) zumandte, veranlaßten Golbert, der 
franz. Handeldmarine dur ein von den fremden 
Säle erhobenes beſonderes Tonnengeld eben: 
falls einen Schuß zu gewähren. Eine 3. nach 
der Tonnenzahl des Schiffs bemeſſene Abgabe iſt 
jedoch von dem F. inſofern verſchieden, als der lep- 
tere ſich für jede Warenart beſonders, nach Map: 

abe des von derſelben zu entrichtenden Zolls, bes 
ſtimmt. In dieſer Art wurde der F. zuerſi ſyſtema⸗ 


Liegen mehrere 
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tiſch in den franz. Tarif durch das Geſetz vom 
28. April 1816 eingeführt und dabei auch die Ein⸗ 
fuhr zu Lande derjenigen unter fremder Flagge 
gleichgeftellt. je geitand Frankreich ſchon vor 
dem relativ freihändlerifchen Umſchwunge von 1860 
durch Handelsverträge mit mehrern Ländern unter 
ver Bedingung der Gegenfeitigleit den Schiffen 
berfelben wenigſtens für bie Einfuhr eigener Lan⸗ 
deserzeugnifje die gleihe Behandlung wie den fran⸗ 
‚öfitden zu. Durd das Geſetz von 1866 wurde 
der J. auch für die nicht vertragsmäßig berechtig- 
ten Staaten aufgehoben. 1872 ftellte man ihn mie: 
der ber, gab ihn aber ſchon 1873 mit Rüdfiht auf 
die daraus entftandenen internationalen Schwier 
rigfeiten wieder auf. England hielt in Indien noch 
bis 1848 einen F. von 100 Proz. aufrecht. Gegen: 
wärtig befteht ein ſolcher von 10 Broz. noch in den 
Vereinigten Staaten für die Schiffe aller Länder, 
die nicht vertragsmäßig befreit find. (S. auch Dif- 
ferentialzölle und Surtaxe d’entrepöt.) 

Slaggleutnant, der Adjutant eines Geſchwa⸗ 
derchefs (ſ. Geſchwader), ein Leutnant zur See 
oder Kapitänleutnant. 

geaeofl iere, |. Admiral. 

lagafchiff, Admiralfchiff, das Schiff, auf 
dem bie Flagge eines Momirals (f. Deuiſchland 
und Deutſches Neich, Flaggen, nebft dazu gehöriger 
Zajel, Fig. 13—15) weht, der die Führung über 
eine Flotte oder ein Geſchwader hat. Vom F. aus 
feitet der Admiral alle Manöner und Bewegungen 
jeiner Flotte oder feines Geſchwaders ſowie das 
Gefecht $ Seetattif) durch Signale. Auf dem F. be: 
findet fi) der Flotten⸗ oder Gefchraberftab mit ein- 
geihifft. Bei Racht ift jedes F. gekennzeichnet durch 
eine e im Topp. 

Flagränt (lat.), brennend; ins Auge fallend, 
offenkundig; daher in flagranti, auf friiher That; 
franz. delit flagrant (fpr. delih flagräng), dag Be: 
treten auf frischer That. Wenn jemand auf frifcher 
That betroffen oder verfolgt wird, fo hat das 
nad) deutſchem Strafrecht in mehrfacher Beziehung 
beftimmte Folgen: 1) Wer bei Unternehmung einer 
itrafbaren Handlung, um fi) der Groreifung auf 

iſcher That zu entziehen, vorfäßlic einen Men- 
chen tötet, wird mit Zuchthaus nicht unter 10 Jah⸗ 
ven oder mit lebenslänglihem Zuchthaus beftraft 
(Strafgejegb. $. 214). Diefe Strafe findet — 
wegen der großen Gefährlichteit — bei jeder krimi⸗ 
nel ftrafbaren vorfäglihen Handlung, alfo aud 
dann Anwendung, wenn nur eine geringfügige Über: 
tretung Gegenftand des Unternehmeng ift. 2) Wer 
bei einem Diebftahl auf friiher That betroffen, 
gegen eine Perſon Gewalt verübt oder Drohungen 
mit gegenwärtiger Gefahr für Leib oder Leben an- 
wendet, um ſich im Bejig des ‚geftohlenen Gutes zu 
erhalten, ir gleich einem Räuber zu beitrafen, d. i. 
mit Zuchthaus (Strafgefebb. $. 252). 8) Haus: 
fuhungen dürfen ausnahmsweiſe zur Nachtzeit 
vorgenommen werben, wenn eine Verfolgung auf 
feifher That ftattfindet nen 8. 104). 
4) Wird jemand auf friiher That betroffen oder 
verfolgt, fo ift, wenn er der Flucht verdächtig ift 
oder jeine Perſonlichkeit nicht feſtgeſtellt werden 
kann, gedermann befugt, ihn auch ohne richterlichen 
Befeh) vorläufig feftzunehmen (Strafprozeoron. 
8.127). In allen dieſen Fällen ift nicht erforderlich, 
daß der Thäter bei der is felbft betroffen werde. 
Es genügt, wenn bei fofortiger Naceile die Er: 
greifung jtattfindet. 


Flaggen 


einerſeits und Italien —— Spanien, Bortu« 


gal, Belgien, Holland, Englaı Hamburg, Brafüien und 
den elle anbererfeits. 


entſch - Auftraliſche Tal a haft in 
PR 34 gegründet 1888, verzeibl n von 
ettva 101000 iftertond 3 Linien Aber‘ Kapftabt bez. AI; m 


Hai und Mofielbai nad) Auftralien, von denen 2 nad 
ee jeher (Java u. |. w.) meitergehen unb eime 
— eille und Amſterdam anlaufen. 

——— ritish and African Steam Na 

Limited in Liverpool, gegründet 1858, ſeit 1900 Aktien» 
geſellſchaft. Ihre 34 Dampfer mit indgefamt 99348 Ellen 





tion Company 


tens laufen zwiſchen Liverpool und den weſtafrik. Häfen. 
Die Verwaltung liegt in ben Händen der Linerpooler 
Ziema Elder, Dempster & Co., unter beren Kontrolle außers 
dem ftehen: African Steamship Co., gegründet 1832, mit 
34 Dampfern von 99547 Reoifertong 2 ab Kierpont, mburg, 
Antwerpen und Rotterdam nad) Sudweſt ⸗ und ai 4 
laufend; Beaver Line, gegründet 1846, mit 10 
von indgefamt 36000 en Ntertond den derlehr mild Men 
Ziverpool und Canada vermittelnd; Imperial Direot West 
India Mail Service mit 4 Dampfern von erg Begiteu- 
tons zwiſ⸗ Er Vriftol und Kingfton auf Jam ta jayrenb 

2, offer ab ner ia Ant (Wicher —X anifde 

Dampfir fahre — — in Rotterdam, gegrünbet 1872, 
verehrt mit 10 Saiten bon etwa 84.000 Regiftertons soüden 
Rotterdam und fterbam reſp. Bonlogne-jur-Mer einer 
feit# und Neuyork und Newport News andererfeitd. 

26) American Line in Reunorf, gegründet 1850, — 
fiert 1893, fährt mit 13 Sailer, von etwa 80000 Regiten 
ton amiigen Sentjampton und Reupork, Biverpool und 
Philadelphia, fowie in Gemeinihaft mit der Bed Star Line 
von Antwerpen nad) Reuyork und Vhiladelphia. Die beiden 
Geſellſchaften betreiben ihren Dienft — unter der 
Zirma «International Navigation Comp: 

26) Orient Line ober Orient Pacific Line "Orient Steam 
Navigation Company) in Zondon, gegründet 1878, unterhält 
zit 14 Dampfern von indgefant 79943 Regiftertons regel» 
mäßige Berbindungen ab London unb Elmautg über @ibral- 
tar, mazieile, Reapel, Bort-Said und Geylon nad; Auftralien. 

Compaäia Transatläntica in Barcelona, gegründet 

Per unterhält mit 23 Schiffen von insgefamt 79862 Re⸗ 

iftertons regelmäßige Fahrten über Colombo unb Singa⸗ 

pore nad) Manila, ferner nad, Marolto und Weftafrita bis 

demmande, 80, nad eftindien und Gentralamerifa und nad 
übamerifa, 

28) The New Zealand Shipping Company Limited in 
London seigältist igre 14 Bampfer von 72953 Regiftertond 
mit regelmäßigen Fahrten ab Sonden und Plymouth über 

ftabt und Hobart nad Reujeeland und im ausgebehnten 
Lokalverkehre in den auftral. Gewäflern. 

29) Boermann-Linie in Hamburg, feit 1884 dem Ber» 
tehre mit den deutſchen Kolonien u eftafrita bienend, vn 
fügt über 32 Dampfer mit 68720 Regiftertond und läuft alle 
— Häfen bis Swatopmund at — an. 

ſche Revante-Linie in Hambur; ründet 1889, 
unter ie mit 27 Schiffen von etwa — ertons regel⸗ 
mäßigen Dienſt ab Sue, Motte: ntwerpen und 
Netvcaftle nad) Algier, Malta, @; ten, —5 — Syrien, 
Meinafien, ber Ti tel unb den fen bed Schwarzen Meeres. 
Eine —— birefte Verbindung ber Levantehäfen mit 

wirb einem neuern Übereintommen zufolge von ber 
En unb ber Deutſchen Levante-Linie ger 
Te ae 
Si) Deut (je Oftafrita- Linie In Hamburg, gegründet 
1399, dem Epecialverkehre mit Deutih-Oftafrila dienen, tagt 








ihre 18 Schiffe mit äufammen etwa 64000 Regiftertond und 
mehrere Dampfer der * Amerita⸗ Sſnie ab Ham ⸗ 
burg. Bremerhaven, Amiterdam, Rotterdam und Antwerpen. 
Sieb jabon anlaufend, teils Aber NReapel-Bort Said nah Ef- 
fa fübwärts bis Durban, teils über Las Balmos Rapkabı 
PH sur Delagoabai ge! ren. Die eaifte der _legtern Route 
tehren über Deutih-Vftafrita dur den Gueslanal nah 
Hamburg gurüd, — eine Anzahl der auf dieſem Wege 
Susreifenten Dampfer über Kapftadt-Las Balmas heimfahren. 
Außerdem t —6 Oftafrita-Linie noch den Bertehr 
zwiſchen Wo: Sanfibar. 
32) Bam Maatschapı appi) „Betierdamsch ie Lieyd» 
in Rotterdam, 1883 gegründet, befigt 15 gain: mit {or 
eſamt 61500 Regiftertons und ——* die Linie: Rotter- 
Bam via Soutbampton-Marjeille-Bort Said · Sues nad} Vadang 
und Batavia. 
33) Stoomvaart Maatschappij « Nederland » in Amfter- 
ham, gegründet 1870, verfehrt mit 15 Dampfern von 5565 
Kr ns Fr Umfterdom nach Java und allen Häfen im 
30) Freiße Melt Fe Btsumship Co. in San Francisco, se 
gründet 1848, beteiligt fi at 18 Schiffen von 50459 
aiftertond am transpadifiihen rkehre ab San Brancidco über 
rg A] Japan ih : ine fowie zwiſchen San Sran: 
Gentralamerifa unb Panama. Gie hat ſich 
— Ei der Oocidental and Oriental Steamship Co. 
in San $ranci&co unb der Toyo Kisen Kaisha in Jofohama. 
Letztere ift 1898 gegründet und verfügt über 5 je mir 
25508 Regiftertond, von benen 3 am trandpacifiichen Dienite 
von n und China aus und 3 am japantichen Küften- 
vertebre teilnehmen. 
35) La Veloce (Navigazione Italiana a Vapore), mit 
dem Gige in Genua, unterhält mit 13 fern von ins: 
efanıt 45.000 Regiftertons regelmäßi; R —* indungen mit 
Kanon, —— Braſillen fen. 
Fraissinet & Cie. (Compagnie eh de Nari- 
gan & Yapeur) in Marjeille nimmt mit 17 Schiffen von 
nögeiamt 37150 Regiftertond Anteil am auf bem 
wärts. ee 


Mittelländlien und Sch! 
bis ibreville a ‚Eoango F - in Slfabon Sebient 
mpreza Nacional do Navegacäe in von bedient 
mit Er Schiffen von indgejamt 26911 Regiſteridus die weft: 
afeit, Häfen bis Mofiamedes und ——— — fübmwärts. 
38) Canadian Pacific 8: Montreal, der 
— — Pacific Railway Oo. Gehör, beteiligt rn mit 
3 Dampfern von 18000 Kegiftertond am ichen 
Bob Baar, € —— un One. otohama, 

IE, ng-bai un! je J 

— Goa in Antwerpen, 


In Conge 
100 Ver dient mit4 en von insgeſamt 16120 
uns dem Schiffsvertehre zwiſchen Belgien unb dem 
ngoftante. 

— — — KLo o West- 
terdam, 1882 gi inbet, ber 
——* mit 8 nn —— 14796 ſtertons 

ve ibige Babrten no ——— und Reuy 
tal Steamship Co. in San 
— 1875 gegrünbet, arbeitet mit 3 Schiffen von 13236 
tegiftertond Fa bem Grohen Oceane ab San eco über 


BE a EIER 


Meere, jowie 











6 
Co. uud ber Toyo 


Bun — Pacific Steamship Co. in Hong⸗tona, 1891 
gegründet, unterhält 3 Dampfer mit Insgejamt oidi fer 
En — der Linie Tacoma- Honglong » Jctofama » 

jang-hai, 


Tlaggenatteft — Flagrant 


laggenzeugnis, ein von 
Pi rag des Seien ee enteiltee Atteſt 
— re des fe 


t8 für ein Sa die REN 
hren. Wenn ein außerhalb des Reichs⸗ 
Ira — es fremdes Schiff den Über 
gang ir in das ausſchließliche Eigentum einer Berfon, 


das Reichäindigenat zufteht, das Recht, die 
Rei og e zu führen, een 10 ebarf es zur Aus: 
üb ung vier Rechis der Eintragung in das Schiffe: 


regi A ER der Erteilung des Gertifilatz 
4. d.) nie ielmehr werben diefe Borausfeßungen 
erjebt er das F. desjenigen Konſuls des Deut: 
ſchen Reihs, in Beflen, 5 irk das Schiff zur Zeit 
des Eigentumüberganges ſich befindet, jedod nur 
für die Dauer eines Jahres vom Tage der Aus: 
ſtellung und über dieſe Zeit ee ir die Dauer 
einer durch höhere Gewalt verläng: Reife. 
Wlaggengala ober über bie Topven f lag: 


en, die Aus! gmadung eines saß mit Sn 
Hlaggen und eln bei einer feftlihen Gelegen⸗ 
beit. Die Si en werden hierzu an Seen 


efefigt Sn 0 oh daß 16 Ane m re 
brodene Flaggenreihe von ber Außen: 
im ee inauf zum Topp der Vorbramftenge, 
von da zu dem ber Groß: und Kreuzbramſtenge und 
von da hinunter über die Beſansgaffel bis an Ded 
ieht. —— werben von der Gaffel oder dem 
Sue ftod ſowie im Vor⸗ und Kreuztopp die eigene 
Stattonalfia, ge und im Öroktopp die des Landes, bad 
die Veranlafung zur Seier de eben hat, aeiest, ſowi⸗ 
die Goſch am Bugfprietefel arten erben 
ftattder$.nurZoppflaggen gebeißt. ( en) 
ennachtii ua Serie Cos- 
metornis Spekei Sc ee: Langhander, 
Fig. 1), eine be „to iſche E13 bemohnende Art 
von Nachtſchwall . d.) von 28 biß 80 cm Länge, 
= ver] an * Te fter und fiebenter Schwung: 
feber. bung im allgemeinen der unferer_ge: 
meinen —A ähnlich, nur iſt auf den Wur- 
zeln der Schwungfebern ein weißer Spiegel. 
aggenparabe, da3 mit Chrenbegeugungen 
verbundene Heißen der Kriegsſ⸗ iffsflagge morgens 
(im Sommer um 8 Uhr, im Winter um 9 Übr) 
und Nieberholen derjelben abends bei Sonnenunter: 
ang im Hafen. Die F. wird vom wachhabenden 
Sehen tommandiert, die Schiffswache tritt dazu ing 
Gewehr, e3 wird der Praſentiermarſch geihlagen 
und von jedermann auf Ded a ‚dlagge beim 
Er und Niedergehen gegrüßt. ge mehrere 
Schiffe im Hafen, “ wird auf Signal des SR 
tommanbierenden von allen Schiffen glı 
eitig aus er rt. = findet feine F. ftatt, die 
& e wird Br me eine und nur wenn andere 


e A * u — ſind geheißt. 
33 & Flaggenatteji ei illon) 
3* anz. — e on), 
eine Er lagtare, die neben 2 trfmäßigen en Zoll 


bei der Einfuhr von Waren auf en Chifen 
erhoben wird. Die großen Begün Higungen, melde 
England feiner eigenen Flagge durch die Naviga: 
mn (f. d.) zuwandte, veranlaßten Colbert, der 
franz. Handeldmarine durch ein von den fremden 
De ien erhobenes befonberes Tonnengeld eben: 
8 einen Schuß zu gewähren. Cine ſolche nah 
der Tonnenzahl des Schiffs en aihgabe ilt 
jedoch von dem $. infofern gr ieden, als 
tere ſich für jeve Warenart bejonders, mi eh ⸗ 
gabe des von derſelben zu entrichtenben 
ſtimmt. In diefer Art wurde der F. zuerit foftema- 
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tiſch in den franz. Tarif duch das Gefes vom 
28. April 1816 eingeführt und dabei aud die Ein- 


fuhr zu Lande derjenigen unter fremder 


Slagge 
gleichgeftellt. Indes geitand Frankreich ſchon vor 
dem relativ freihännlerifchen Umſchwunge von 1860 
durch Handeläverträge u mehrern Ländern unter 
der Bedingung der Gegenfeitigfeit den Schiffen 
derjelben wenigſtens für bie Einfuhr eigener Lan⸗ 
deserzeugniſſe Die gleiche — wie den fran⸗ 
— zu. Durch das Geſetz von 1866 wurde 

5 auch für die nit vertragämäßig berechtig⸗ 
taaten aufaepoben. 1872 ftellte man ihn wie: 
en ber, gab ihn aber ſchon 1873 mit Rüdfiht auf 
die daraus entftandenen internationalen Schwie⸗ 
tigfeiten wieder auf. England hielt in Indien noch 
bis 1848 einen 5. von 100 Proz. aufrecht. Gegen 
märtig befteht ein folder von 10 Proz. nod in den 
Vereinigten Staaten für bie Schiffe aller Länder, 
die nicht vertragsmäßig befreit find. (S. auch Dif⸗ 
ferentialzölle und Surtaxe d t.) 
Flagglentnaut, ver Abjutant eines Geſchwa⸗ 
ver “ Geſchwader), ein Leutnant zur See 
ober ——— 


—A — — Eagle: — auf 
dem bie Flagge eines Admirals —— * 
zn oo ches Reich, Sloggen, N: dazu 1 geh tiger 

g. 18—15) weht, der die 

en Mn ober ein Geihtmaber hat. . aus 
feitet der Admiral alle Manöver und Bene ungen 
jeiner Flotte oder feines Geſchwaders fowie es 
Gefecht (j. Seetatti) durch Signale. Auf dem 5. be: 
findet fi) der Flotten⸗ oder Gefhwaberftab mit ein- 
geihiftt. Bei Nacht ift jedes 3. gekennzeichnet durch 
eine Laterne im Topp. 

Flagrant (lat.), brennend; ind Auge fallend, 
offenkundig; daher in Aagranti auf file That; 
franz. delit Aagrant (pr. pe delih fiagrang), das Be: 
treten auf friiher That. Wenn jemand auf friſcher 
That betroffen oder verfolgt wird, fo bat das 
nad) deutſchem ie in mehrfacher Beziehung 
beftimmte Folgen: 1) Wer g einer 

en Handlung, um Kon der ——— 

That zu entziehen, vorfäglih einen Men⸗ 
* Ye Be mit Zuchthaus nicht unter 10 Jah⸗ 
en oder mit lebenslänglihem Zuchthaus beftraft 
(Strafgefesb. 8 er Diefe Strafe findet — 
wegen der großen Gefährlichkeit — bei jeder krimi⸗ 
ftrafbaren vorfäglihen Handlung, alfo auch 
ai Anwendung, wenn nur eine Seringfagig| über: 
tretung Gegenftand des Unternehmen ift. 2 
bei einem — — au friiher That eo 
gegen eine Berfon Gewalt verübt oder Drohungen 
mit gegenwärtiger Gefahr für Leib oder Leben an: 
wendet, um ſich im Beſih des Ki Gutes zu 


erbalten, i er einem Räuber zu beftrafen, d. i. 
mit Zuchthaus (Strafgejegb. $. 252). 3) Haus: 
ſuchungen dürfen ausnahmäweife ei — 


en jenommen werden, wenn eine Verfolgung auf 
er That ftattfindet (a ozeßordn. $. Er 

Ki ird jemand auf friiher That betroffen oder 
verfolgt, fo ift, wenn er der Flucht verdaͤchtig iſt 
* eine Perſonlichkeit nicht feſtgeſtellt werden 
jedermann befugt, ihn auch ohne richterlichen 
vorläufig fi In ale (Strafprogekorbn. 
8.127). ale Bi ‚ällen ift nicht erforderlich, 
ft betroffen werde. 


“ = t, bi 1] I tiger Nacheile die Cr: 
— er ſofor er Nacheil te 
—2— au, me 
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Flahault de Ia Billarderie (pr. Ban de la 


Kia), Augufte Ehartes, Oral, franz. General 
und Diplomat, a2 April 1785 zu Paris, 
wurde ier, utant Murat? und machte 
dann alle Feldzuge des erjten Kaiſerreichs mit. 


Nach der Schlaht bei Wa— agram wurde %. Oberft 
und Baron, — dem iußland 
Brigadeg eneral, der © Su & ag 

Divifiondgeneral nn Graf. 


Hanau zeichnete er fi durch ——— pi — 
aus und ward von Napoleon mit der Rolle eines 
Unterhandlers bei den Verbündeten beauftragt. 
—— der Hundert Tage erhielt er eine Sen: 
ung nad Wien, wurde aber in Stuttgart ver: 
var. Bald nachher freigelafien und vom Kaiſer 
pm Pair ernannt, kämpfte er als deſſen Abjutani 
ei Waterloo. Unter ber Reftauration lebte er in 
England. Er tehrte 1827 nad Frankreich zurüd, 
erhielt nad) der Julicevolution feinen Grad wieder 
und einen Gig in der Bairölammer, wurde 1831 
gm bevollmägtigten Minifter in Berlin ernannt, 
egleitete 1832 den Prinzen von Orleans, Sudwig 
Ile älteften Sohn, na Antwerpen, wart 
un Großftallmeifter diefes ringen, ging 1841 
als franz. Gefandter nah Wien und blieb auf 
diefem often biß zur Februarrevolution 1848. 
Nah Napoleons Staatsftreih vom 2. Dez. 1851 
gehörte er zu der Beratung2fommiffion und wurde 
1853 Senator, 1854 Großlanzler der Chrenlegion. 
5. ftarb 1. Sept. 1870 zu Paris. Eine Frucht feis 
ned ter Napoleons IL mit der Königin Hortenfe 
(Mutter rd ons IIL), zu deren Grobftallmeifter 
ex nad) dem Kriege von 1809 — worden war, 

war der Herzog von Morny (f. d.). 
Fi e la Bilarderie (ipr. flaoh dẽ la 
bijard’rih), Sin, SouzasBotelho, ae) um 

laireur (frz., ſyr. fläröhr), Ausipürer, S 
naje, von ve ofizei angeitellter Riechin per fr 
Lebensmittel auf dem Markte. 

Sajer, Dichter und —* 


3 ——— Fackl, 


ter mit mel 


Haifchlen, 
Hamand (fpr. 
lanıbean ( 


Ban boher X 

erg, rien ein zweihän: 
vos Schwert mit ur. een Klinge, kommi 
eit Anfang des 15. * — nt e 
orm vr ehe —* egner, RR 
af ubalten ah I " den Gene, me 
großen Ba uch einhändige Schwerter mit 
oeflammter werben übrigend 5. genannt, 
welder Name fpäter, namentlich in der Poefie, für 

Schwert überhaupt gebraudht wird. 
Hamborongb (ipr. daumen), fcherborf 
im Eaft-Riding der engl. Gra or! ungefähr 
6 km von Briblington, an ea Honor und am 


Fuße des Kaps % —S al tech gelegen, | Schill: 


deſſen 86 m hoher jenkrechter Fel 
(24 m) das Norboftende der Ban bildet. 

Slamboyant frz. ſpr. 
til, 15. und 1 jonders in 
nd England — Form i im fpät- 


En "las —9 — ſo genannt von der — ammen: ! 


fÖrmigen De abihjerDmmamentit 
nachftehende Sigur). a 
bei der Kathebrale und der Ki: 
Rouen und der Kathedrale zu u hmt 
wegen feines reihen Slamboyantitils ift der aus 
ven 16. gehn. ftammende Letiner in der Nikolaus: 
fire zu Dirmuiden. 


Y Kl Deu 
—5 — 3.2. 


— ‚Slam: . 


St. Maclou zu — 


Flahault de la Billarderie — Flameng 
Flamen (lat., 


Mehrzahl Flamines), im alten 
Rom der Gigenpriefter eines einzelnen ottes, trug 
unter anderm als Abzeichen feiner Wurde eine kegel⸗ 
förmige Mutze apex), an deren Spige eine dünne, 
mit einer Wo) 
binde infula)um: 
wundene Ruie ſich 
befand. Es gab 
zwei Klaſſen 
mines, namlich 
die drei majores 
aus patrici chem 
und bie zwolf mi- 
nores aus plebeji- 
dem Geſchlechie. 
— 
witer 
Dialis), des Mars 
(F.Martialis) m 
des Quirinus 
Quirinalis). 
| drei hatten das 
Recht, der Sella curulis ſich zu bedienen. Der F. 
Dialis aber zur eine Amtswohnung auf dem Pala⸗ 
tin, die als Apl angefe en oe, einen Liltor und 
einen en Senat tefen Borrehten war er 
ur aud zahlreichen —— unterworfen. 
So durfte er feinen Eid ablegen, feine ira 2 
feinen Ring, und feinen a) = 
überhaupt viele ber nicht b Sr 
befteigen a nicht über adıt bie Sans A: 
täglich die Be riebenen Opfer barbringen | = 
lönnen) und mußte, vn feine Gemahlin ftarb, 
‚ fein Amt nieverlegen. Lebtere führte den Namen 
Flaminica und war bei der Beforgung des Opfer: 
dienſtes mitbeteiligt. Won den [68 minores 
find befannt: ber F. des Vulkan, ver — * 
Carmenla / des Bulturnuß, des Virbius 
tina u.a. Inder Raiferzeit tamen — A die 
Flamines der vergötterten Kaiſer. 
(fpr. — —— eigentlich Slamanp, 
‚ franz. Ku: Beit 
Sans 8 XIV. bedeutenden m Ruf, € Eile mehr als 
tter, von 1648 bis 1664 datiert, find radiert 
oder mit der Nabel übergangen. malte er 
den ee Königin hrifine von Schweden in 
— — bie te —— Königs, Stabtanfichten, 
ndichaften u. ſ. w. Als zur Zeit der Fronde die 
königl. Prinzen in Marcoufiy „gejangen waren, 
entjtand fein "Gevicht «Chktean de 
r lämen, —— — oder 
ammen, in ver Jagerſprache die dunnen Lappen 
Be ee dien bis an bie — 
eng (ſpr.mäng), François, franz. Maler, 
Sohn des folgenden, a e > 1856 An Barıe, 
üler jeined Vaters und von Cabanel, — 
und J. P. Laurens. Er malte befonbers 
aus dem Revolutiongzeitalter, Be —* —X 
der Girondiſten (Hauptwerk ; Mufeum in 
Boulogne-fur:Mer), Camille desmonlinet im Kreiſe 
Ten amilie, Marie Antoinette zur Hinrichtung 
brt (1886), Napoleon im Feldzug 1814. Neuer: 
ns ſchuf er auch dekorative ——— in der Sor⸗ 
bonne und ni Komiſe Wr — ER 
ameng (fpr. -mang), Leopol Kupfer: 
ftecher, geb. 22.Nov. 1831 in Brüfiel, Dar Schüler 
Galamattas und ließ I 1858 zu ri8 nieder, wo 
er eine äußerft fruchtbare rev 
I gezeichnetften franz. Kunftjourna 










für die aut: 
befonders für 


Flameuſen — Flamm 763 


die «Gazette des beaux-arta» entfaltete. Seine auf keit erfiltem Zellgewebe beiteht, hoch —— und 
maleriſche Wirkung abzielende Manier ſchließt ſich teuer bezahlt. Noch jet wird er in Nordägypten 
an diejenige ber Niederländer des 17. Jahrh. an. | als gei äbtes Wildbret zu Markte gebracht. Im 
Weniger glüdlich in jelbjtändigen Motiven, verſteht mittlern Rußland und auf Sicilien und Sardinien 
& vorzüglich die Werke Nembrandts und feiner | wird der F. zuweilen gezähmt gehalten, wo er mit 
chule nachzubilden. So ee er: Die Nachtwache | dem übrigen Hausgeflügel verträglich lebt. Aus 
(1874) und Die Anatomie nad) Rembrandt; Strato: Nordagypten gelangen jährlich große Mengen F. 
nite, Angelita, Die Duelle nach Ingres; Sappho | nad Europa und in die dortigen Tiergärten, bie 
nad Gleyre; Geburt der Venus nad Gabanel, Die | das Stüd mit 70 — 100 M. bezahlen. Ihre Halt: 
Raft der Reiter nach Meifionier. barkeit ift nicht überall die gleihe; am beiten leben 
lameuſen, Varietät der Gartennelte, |. Nelte. ; fie noch ım Kölner Zoolo ifhen Garten, der einige 
Flamines ((at.), Mehrzahl von Flamen (f. Er ! Exemplare bereit3 20 Jahre hat. Sie werden dort 
Släming, Höhenrüden an der Grenze der preuß. | faft dad ganze Jahr auf einem Weiher ‚gehalten, 
Brovinzen Brandenburg und Sadien, etwa zwi⸗ ; dervon ungähligen Heinen Krebſen wimmelt; außer: 
hen Wittenberg, Zerbft, Belzig, Ludenwalde und dem wird Reis und Hanf in das Waſſer geworfen. 
Dahme (j. Karte: Provinz Brandenburg liberzteht fich diefes mit Eis, fo werden die F. in 
u. f. w., beim Artilel Brandenburg), 4125 qkm ' ein aus ebracht, das eben froftfrei ift, fommen 
umfafiend. Man unterſcheidet einen weftl. Hohen aber, jo & es die Witterung erlaubt, ins Freie. 
und einen dftl. Niedern F. Erſterer erhebt Ai Dem Körnerfutter wir in diefer Zeit Garnelen: 
im Hagelberg (Winpmühlenberg) bei Belzi ddret und Geflügelfutter zugefeßt und alles mit 
zu 201, legterer im Golmberg zwiſchen Barutl jaffer bevedt negeben. { BR 
und Süterbog zu 178 m Höhe. Der $. bildet die | lamininn, röm. PBatricier, j. Duinctier. 
Waſſerſcheide zwiſchen Elbe und Havel, hat vor: | laminifche Strafe, |. Slaminius. 
wiegend fanbigen Boden und ift vielfah mit Wald | laminius, Gajus, röm. Staatömann, aus 
beftanden. Er hat jeinen Namen von den vläm. plebejiſchem Geihleht, bewirkte ald Volkstribun 
Koloniften, welche Albrecht der Bär bier anfievelte. 282 v. Chr. daß das in früherer Zeit eroberte Land 
— Bol. Schöne, Der $. ge den «Beiträgen zur ! der ſenoniſchen Gallier in der ®egend von Ariminum 
Geographie des mittlern Deutſchlands», hg. von , (Rimini) an röm. Bürger verteilt wurde, und ließ 


Nagel, Lpz. 1899). biefe Maßregel durd die plebejiſchen Komitien 
Plaminganten, Blaminganten,i.Blämifche wider ven Willen des Senats beichließen. Die Aus: 
Sprade und Litteratur. ı führung des Beſchluſſes zog den Ausbruch des 


here 4 (Phoenicopterus L.), eine 8 Arten , großen Saltihen Krieges (225— 222) nad fih. Ge: 
enthaltende Gattung großer Schwimmvödgel au der gen den Willen der Nobilität wurde F., nachdem 
Orbnung ber Giebjchnäbler, welche durch Die unge: | er 227 als Prätor die Provinz Sicilien rühmlid 
meine Länge der Füße und des Haljed zwar den | verwaltet hatte, für dag J. 223 mit Publius Jurius 
Stelzuögeln ähnelt, aber durch den in der Mitte zum Konful erwählt. Als folcher ging er im Kriege 
aſt rechtwinklig abwärts gebogenen, mit Quer: mit den Galliern zweimal über den Po. Das erjter 
amellen verfehenen, an den Rändern gelerbten | mal mußte er um freien Abzug bitten, das zweite: 
Schnabel, eine volle Schwimmhaut zwiihen ben | mal befiegte er die infubriihen Gallier an der Ad⸗ 
Zehen und durch den ganzen übrigen Bau fid den dua in einer großen Schladt. AL Cenſor entfernte 
entenartigen Bögeln anreiht, Die hierher gehörigen er 220 v. Ehr. die Freigelaflenen, die nicht lange 
und ſchwer zu unterfheidenden Arten jind im Alter vorher duch die Reform der Genturiat-Romitien 
fämtlic rot gefärbt. Von ihnen fommt in Europa |; aufs neue in die Klafien gelommen waren, wieder 
nur eine Art vor, der — 3. (Phoeni- aus biejen. Die Fortführung der Heerſtraße von 
copterus roseus Tem., |. Zafel: Shwimmpdgel | Rom nad) Ariminum, die früher nur bis Spoletium 
IV, Si: 1), welder [it in Sübeuropa, an den ' im fühl. Umbrien geführt mar und num den Namen 
afrit. Küften, am Kaſpiſchen See und in Ditinbien ber Flaminiſchen Straße erhielt, zeugt für feine 
findet, 1,30 his 1,50 m hoch wird, wovon auf feine ſtaalsmänniſche Einfiht und hing offenbar mit den 
dünnen roten Füße allein 80 cm kommen, und rofen: ; Blänen für Erwerbung großer Gebiete in Ober: 
rot gefärbt it, mit karminroten Dberfiügeln und italien zum Zwed der Verteilung von Ländereien 
ſchwarzen vordern eg Nessie Das Neſt wird zufammen. Die Gunft der Mafie der Bürgerfhaft 
aus Schlamm, der durch Wafferpflanzen verdichtet gewann er ſich vornehmlich dadurch, daß er zuerſt 
wird, in Form eines Tegelförmigen Haufens mit : neben den von alterö her alljährlich gefeierten Feft: 
flacher Mulve errichtet, in welcher der Dogel feine ee neue (die ſog. plebeiihen) einführte und im 
zwei weißen Gier von lreidigem Ausſehen bebrütet, | Juſammenhang damit auf dem Marsfelde einen 
indem er fi mit eingezogenen Beinen auf das | neuen Cirtus, den Cirkus Flaminius, erbaute, 
Neft jebt. Der Vogel Tale fi) von weichen Tieren ! und daß er den Geſetzesvorſchlag unterftüßte, welchet 
des Waſſers und des Schlamms, die er mit dem den Senatoren das Betreiben von Handelsgeſchäf⸗ 
tellenartig gebrauchten Schnabel auffhöpft, indem | ter unterfagte. So erreichte er denn au, daß erzum 
er den Ropf {0 dreht, daß der Dberſchnabel unten | zweitenmal 217 v. Chr. zum Konſul gewähli wurde. 
liegt. Ex hält ſich am liebiten an bradiichen Stranb: ; 5 ließ ſich aber, ebe fein Kollege mit der andern 
feen und Slußmündungen, oft in Scharen von Tau: | fonfulariihen Armee eintraf, von Hannibal zur 
jenden, auf, Beim Fliegen orbnen ſich die Züge in | Schlacht am Trafimenifhen See verleiten, in der 
Keilform. Die alten Römer rechneten das Fleiſch er jelbjt fiel und fein ganzes Heer vernichtet wurde. 
der F., welches von ben fangen Vögeln wohl⸗ Flämifch, j. Vlamiſche Sprade und Litteratur. 
ichmedend ift, bei den alten Vögeln aber einen | Flamläuder, j. Blämen. 

wibrigen Fiſchgeſchmad hat, zu den höchſten Leder: lamländiiche Juſeln, |. Azoren. 5 
biffen, und ——— wurden die Zungen, deren Flamm, Albert, dandſchaftsmaler, geb. 9. April 
Inneres aus reichlichem, faſt mit dlartiger Staffig- 1823 in Röln, bilvete ſich feit 1842 bei Andreas 








764 Flammarion 
Achenbach in Duſſeldorf => maı — 
die Malweiſe von deſſen Bruder zu eigen. 


Bon jeinen meift der ital, Sanbfchaft entnommenen 
Gemälden find P nennen: Ital. Landſchaft (1856; 
Galerie Raven zu Berlin), Herannahendes Ge 
twitter in der röm. Campagna (1862), Caftelgan- 
solfe (1868), Via Appia (Hamburg, Stunithalle), 
Golf von Neapel (1872), Gräbertrümmer an der 
Via Appia bei Rom (1876), Blid auf EumA (Ber: 
lin, I Küfte von Sorrent, Trümmer 
töm. Aquädufte in ver Campagna (1886), Römifche 
agna bei Bonte Nomentana (1893), Motiv 
olo di Gaeta (1896). Auch aus der einhei- 
ifden Natur wählte er Die: wie in dem Bilde 
Das Siebengebirge (1880) — 1900 erhielt er 
we a — er —RX Daſſeldorf. 
on (| fer. -Ing), Same, franz. 4 
. Hebr. 1: Montigny:le: 
trat 1B08 am Obſervatorium zu Paris Fri 
gun ein, gebörte feit 1862 dem Bureau = 
—— als Hilfsarheiter an und gab 1 
die Stellung auf, um als wiſſenſchaftlicher Be | 
arbeiter in vie Rebaltion de⸗ «Cosmos», des 
«Magasin pittoresque» und des «Bidcle» einzus 
treten. Durch feine Außerft fruchtbare litterar. 
Thatigkeit trug er viel zur Verbreitung, des In⸗ 
terefle3 für aſtron. Stubien, namentlich in Frank⸗ 
reich bei. Seit 1882 ift aa ae | 
Privatleuten gegründeten ı und unt tägten Sterns 
warte in Juviſh bei Paris. Bon feinen Werten : 
find zu erwähnen: «La pluralitö des mondes habi- ' 
tes» (Par. 1862; 34. Aufl. 1890), «Les mondes | 
imaginaires et les mondes reela» (ebd. 1008: | 
20. Aufl. 1887), «Les merveilles cölestes» (ebd 
1866), «Dieu dans la nature» (ebd. 1867; 21. Aufl. 
1888; deul —— 1870), «Contemplations scienti- 
fiques» (2 ar. 1870 u. 1887), «Vorages en 
ballon» (en 1870; 20. Aufl. 1889), «Etudes et 
lectures sur P’astronomie» (9 Boe., b. 1867-80), 
«L’Atmosphöre» (ebd. 1872), «Histoire du ciel» 
(ebd. 1878), «Les terres du ciel» (ebd. 1877), 
«Catalogue des &toiles doubles et multiples en 
mouvement» (ebd. 1878), « Astronomie populaire» 
(ebd. 1880), «Le monde avant la creation de | 
T’homme» (nad) Simmermanng deutihem Werte be⸗ 
ee ebd. 1886), «Grande carte cöleste» (ebd. 
886), «Uranie» (ebd. 1889; 2. Aufl. 1891; ve ch 
. 1894), «La plandte Mars et ges condi- 
tions d’habitabilite» (Bar. — — «La fin du 
monde» (ebd. 1894; deuiſch Pforzh. 1895). F. ift 
Herausgeber der aftron. Monatsfchriften 2; ‚Astro- 
nomie» und des «Annuaire astronomique et 
—— 
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Au 
u Bee en Ebrard, Joh. Bin 
—— bei der Verbrennung (f. d.) von 
Dämpfen und Gafen wahrnehmbare Lichterſchei⸗ 
nung. Der Ylammenbildung gebt immer die Bil- 
dung von brennbaren Sajen und Dämpfen vor: 
Es ift nicht das Holz an fi, es find nicht 

die” Steintohlen unferer Feuerungen, es ift nit 
das Hl unferer Lampen, nicht das Stearin unferer 
Kerzen, das mit F. verbrennt, fondern es find die 





. | beweifen, daß man ein Glas⸗ 


— Flamme 


bie eines au! —— Kegels haben, wenn die Gaſe 
und Dau Ei heise rg fiihen Gewichts 
frei auffteigen einen, 2 bei der gewöhnlichen 
Kerze; ſie wird einen ring örmigen nee bilden, 
wenn bie Dämpfe und Gaſe an einer ringförmigen 
äde entwwidelt werden und wenn ein in dem 
— auf te — —A — ſie in ver⸗ 
tife 
mit Per Bode 


a 
verlaufen, wenn die ne 
Zug des Schornfteins in al Ranäle ge 
Dun erden, wie er den Feuerungen der Dampf: 


A, ‚piannen uf. m. 
htet man eine me —— * 
ea ſo findet man, d ob he ans ch um: 
enden —— beſteht. one ift 
nicht leuchtend, fie befteht aus aa de Ze: 
fegung des Brennmaterials bildenden Gaſen 
und Dämpfen, die vorzugsweiſe aus Kohlenwa 
ftoff befteben, und bat vı iömäßig niedrige 
| Temperatur. Di Der uberfe —— iſt ſchwach 
leuchtend, in en , durch den Sauer: 
bofi der umg ee legte vollftändige 
erbrennung 


der Dämpfe a gafigen —— 
Roblentäure und Wafjerdampf, unter bedeutender 
Wärmeentwidlung. befteht demnach in feinen 
äußeriten Schichten aus den na 908 yon 
gen Brobuften der Verbrennung. 
yufretenbe Sauerftoff wird in ein Auf — 
el der F. fo weit verbraucht, daß in ber mittlern 
Bar nur nod eine unvol 
mmene eng erfolgen 
fann, Dies kann man daburd) 


töhrhen mit einem Ende in 
den innern Teil einer Kerzens 
Komme bineinhält. Am andern 
Ende kann man die noch un: 
verbrannten Gafe — S. 
Denen 
durch I. 


be 
Ian h 
a I 





ſeſter Form ab. eier mi vn Glähen im 
— dabei aus und dadurch Urſache 
des Leuchtens der F. —— * —X im 
auch den in der mittlern Zone befindlichen Ga} 
und Roblenpartilelhen beim Au! ge auf 
— viel —5 bei, daß vol I 
derjelben attfindet um —5 bis 
in er trum ber 3. erfolgt. Der hellleuchtende 


Zeil endet dann in einer Deutlichen € —— 

Bon dem Verhältnis der im Sr: der F. ger 
bildeten Kohlenwaſſerſtoffgaſe a ve in den äu- 
bern Slammenmantel du eintretenden 
Sauerftoff3 ift die Intenfität der Leuchtkraft der 
3. bevingt. ht es an Sauerftoff ober ift bie Ent ⸗ 
widlung der Kohlenwaſſerſtoffe im Innern der 5. 
fo lebhaft, daß den Roblenftoffteilhen im Flammen⸗ 
um eine volftänsige Berb ———— —— 


gaſigen und dampfformigen Berfenungapın uf, um eine volljtändige Berbrennui 

die fich bei der erften Erhibung ilden Fa eim fo wird die F. nicht allein wenig Li !geben, —— 
tern Brennen durch die bei der Verbrennung — es werben unverbrannte Ko) — — en — 
werdende Wärme fortdauernd erzeugt —— nur | $. unter Verbreitung von 

dieſe Gafe geben zur En ehung der F. Beran: | aber einer ee tußenden en 
lafjung. Die Geftalt der edingt von dem zugeführt 0 brennt fie dann unter Verbreitung 
Wege, den die entitehenden Gaſe nehmen, fie wird weißen ftrahlenden Lichtes. Solch eine ru: 


Flammen — Flammenſchutzmittel 


ende 3. bildet das Petroleum beim Entzünden 
der Lampe, das Rußen verſchwindet in dem Augen: 
blid, wo durch das Auffegen des Cylinders ein 
teäftiger ga rings um die F. entfteht und mehr 
Sauerftoff an den Flammenmantel gelangt. 

Eine weitere Urſache der Rußbildung wird durch 
jede Abkühlung der 3. gegeben. Bringt man in 
eine hellleuchtende F. einen falten Gegenftand von 
gutem Wärmeleitungävermögen, fo wird dadurch 
der F. fo viel Wärme entzogen, daß der Kohlen: 


I Wirken eh gie ſchwachen Glüben kommt, 


eiſe unverbrannt aus der %. entweicht. Eine 
olche Abtühlung der F, erfolgt . B. in unfern 

jerungen bei jevesmaligem Aufſchutten von fri⸗ 
chem, taltem Brennmaterial. 

Da das Leuchten der F. durch den gelesen 
Roblenftoff bedingt ift, fo werden ſolche brennbare 
Gaſe, die keinen Roblenfto abfheiden können, 
aud feine leuchtende F. wen Entzündet man 
3. B. Kohlenoxydgas oder 
fie mit faum wal barer 
nicht leuchtende F. wird aber ſofort leuchtend, wenn 
eſte nicht ſchmelzende Subftanzen, 3. B. Kalt bei 

allgasflamme, in ihr zum Glühen erhigt oder ihr 
eek ei e Dämpfe zugemiicht werden. So 
[ii aſſerſtoffgas eine & von hoher ea — 
wenn es durch ein — geleitet wird, das Benzol 
enthält. Wenn andererjeits ein mit leuchtender F. 
brennenves Gas, wie 3. 
Entzündung mit Luft gemifcht wird, wie dies im 


Bunfenbrenner erfolgt, jo ift die Leuchtkraft vernich: | 


tet, die F. erfcheint ähnlich wie eine Waflerftoff: 

mme, nen aber eine größere Menge von 

arme als ohne die Luftzufuhr. Das Nichtleuchten 
ver F. iſt bier bedingt durch die fofo ige dation 
des Kohlenſtoffs, dem durch die räumliche Annähe 
zung der Sauerftoffmolefüle nicht Zeit gelafjen wir, 
in glübendem Zuftande in der F. zu ſchweben. 

Hammen oder Slammieren, gemwebten 
Stoffen ein geflammte3 Mufter geben, f. hinierte 
Stoffe; and) eine Art der Garnfaͤrberei, bei der die 
Garnftränge mit Knoten verjehen und jo Ener 
erben, woburd bie dad Innere des Knotens bilden» 
den Teile ungefärbt bleiben. 
ammenbiume (Phiox L.), Blanieneattung 

aus der Familie der Polemoniaceen (ſ. d.). Es find 
gen 30, in Nordamerila und Dftafien einheimifche 
Arten befannt, ver Mebegahl nad harte und ein- 
jährige Stauden mit regelmäßigen weißen, rofen- 
roten oder purpurnen, oft in Rifpen oder dolden⸗ 
förmigen Trugdolden gefammelten Blumen, Meh⸗ 
rere Zer hierher gehörigen Arten wurden ſchon ſeit 
der Mitte des 18. bi. in die europ. Gärten ein- 
geführt und gehören zu den beliebteften Zierge: 
wäãchſen. Durch langjährige Kultur haben fie an 
Schönheit gewonnen und viele Farbenvarietäten 
und Blendlinge erzeugt. 


Die bedeutendern unter den ausdauernden F. 


find Phlox maculata L., paniculata L. und acu- i 
minata Pursh., welche aber durch bie aus ihnen 
entftandenen zahlreichen Blendlinge (Phlox hybrida) 


faft aus den Gärten verdrängt worden find. Leb- 
tere bilden mit ihren mehr oder le ahlreichen 
und veräftelten Stengeln laubreiche ide von ver: 


ſchiedener Höhe (40 cm biß 1m) mit mehr ober | v 


weniger großen und bichten Bfütenrifpen, melde 
bei manchen Sorten ſchon Ende Juni, bei andern 
erft im September, bei den meilten im Juli und 
Auguft eriheinen. Die Blumen find bald wohl: 


toff, fo_b | 
— 8, Diet 


B. Leuchtgas, vor feiner | 
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riehend, bald geruchlos und in die ſchönſten Farben 
gekleidet, welhe durch Rofa, Lila und Violett die 
ganye Farbenſtala vom reinften Weiß bis zum 
duntelften Rot und Purpur durdlaufen; auch find 
fie häufig durd ein helleres oder buntleres Auge 
oder einen Stern in der Mitte oder durch Streifen 
verziert. Die wertvollften Spielarten verdankt man 
franz. Blumenzühtern. Sie eignen ſich alle zur Ber 
Bilanzung von Rabatten und Gebüfchrändern und 
ieben si feuchten Boden. Andere bilden 
dicht über dem Boden einen Laubteppich, der fi 
bald im Fruhjahr, bald im Sommer mit rofen- oder 
purpurroten, oft gefternten Blumen bebedt, wie 
Phlox verna Sw., subulata L., setacea L. u. a. 
Aus diefen Arten laſſen ſich reizende Blumenteppiche 
bilven, weshalb fie auch meist zur Bepflanzung von 
Teppichbeeten oder zu Einfallungen benußt werben. 
Die einjährige Phlox Drummondi Hook. ift eine 
ſteifhaarige Pflanze mit gabelteiligen, 30—50 cm 
a Stengein und länglichen oder lanzettförmigen 
lättern. Die Blumen find größer als bei den 
übrigen Arten diefer Gattung und find auf achſel⸗ 
ſtändigen Stielen zu Heinen Doldentrauben ge 
nähert. Ihre Färbung ift weiß, roſa, karmeſin, 
ven oder violett; hierzu fommen noch bald bel: 
e, bald dunflere Augen, Sterne, Streifen oder 
Marmorfleden. Sehr ſchon find vor allen andern 
die Farbenvarietäten der großblumigen Form (var. 
grandiflora). Die einjährigen F. werben im März 
in das Warmbeet, die außbauernden unmittelbar 
nad) der Samenreife gejät, legtere aber auch durch 
Stodteilung oder Wurzelihöhlinge im Frühjahr 
vermehrt. Zur Verjüngung der Stöde und zur 
ielung eines befiern Blütenflord follte man die 
Pflanzen mindeftens alle drei Jahre erteilen. 
Slammendes Herz, Pflanzenart, |. Dielytra 
und Tafel: Ahdapinen, Fig. 4. 
Ylammenfener, eine Gruppe ver Feuerwerks⸗ 
törper ({.d.), die mit zubigem Lichte abbrennen; da: 


hin gehören das Bengalifche Feuer (f. d.), das 
Yard lammenfäge hervorgebracht wird, Lichter 
oder Lanzen, melde Lichterfäge, und Körner 


oder Sterne jowie Leuchtkugeln, welche Leucht⸗ 
tugelfag enthalten. Diebengaliihen Flammen dienen 
zur Beleuhtung von lebenden Gruppen, plaftiihen 
und architeltoniſchen Gebilden und von landſchaft⸗ 
lichen Aattien; fie bringen die verſchiedenſten Far⸗ 
beneffette hervor. Die Lichter dienen zur Darftellung 
von Namenszügen, Bildern architeltoniſcher Gegen- 
ände und andern Dekorationen. Die Flamme 
rennt rund und voll, aber rein und ruhig ab. 
Sterne und Leuchtkugeln unterſcheiden fih duch 
Größe und auch wohl Form. Gewöhnlich find 
beide Eugeltörmig, Leuchtkugeln auch cylindriſch und 
größer als die Sterne. Beide kommen namentlich 
m jammengefehten Feuerwertötörpern vor. 
enmergel, ein hellgrauer, von bunfeln 
Flammen und Streifen durchzogener Mergel, der der 
untern Kreiveformation und zwar ber Abteilung 
des Gault angehört und namentlich im nordweſt 
Deutjchland verbreitet ift. 
ammenzuf, |. Buchorudfarbe und Ruß. 
ammenf: I, Subftanzen, vie das 
ammen bei der Entzündung von 
lichen enftänden, wie Gardinen, Tüll- 
ewebe, leichte Kleiderftoffe, Theaterdeforationen, 
ne u. dgl., verhindern und damit einem Um: 
fichgreifen des Feuers vorbeugen follen. Als F. 
7 alle Arten von Geweben, die nicht gebügelt zu 


Auflodern von 
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werben brauden, empfiehlt ſich ein Eintauchen ver 


teodnen Stoffe in eine Löfung von Wafjerglas oder 
Ammoniumfulfat; nad dem Ausringen und Trod- 
Für alu 18 


nen find fie nirtfom A 
Be werben mafen, i das von Versmann & 

ppenheim eingeführte — Natrium in 
Söprogentiger er Löfung, das in England unter dem 
Namen Ladies’ Life-Preserver an 
ter») befannt ift, zu empfehlen. atera werden 
4 Teile —— und 8 Zeile — in 20—30 
Teilen 
trocknen Stoffe eingetaucht, auögerungen, 
net und gebügelt. — Vol. Berömann und Oppen⸗ 
beim, On rendering fabrics noninflammable (Lond. 
1859); dieſ. Description of the Ladies’ Life-Pre- 


etrod⸗ 


server — — ae —— — n 1871); Andes, 
Kan ſicher⸗ Geruchlos⸗ und fferdichmachen aller 
—— 1896), 
Be, lamberg. 
** , f. Flamboyant. 
meri (vom engl. ann d. h. 9 
= 5 — — — die as Sen 
Gries, G haar I ago bi ereitet, mit Milch, R 
ober Hrlakten fowie Gemüt; ‚geodt u An Dann 
mit A zum —* gebracht wir 
lammieren, |. Flammen. 


lammkohlen, ſSteinkohle. 

lammofen, im allgemeinen jede Ofenanlage, 
bei der die zu erhitzende Matte unmittelbar mit der 
Donme des Brennmaterials, nicht aber mit diefem 
elbſt in Berührung kommt. ALS Beifpiele jeien er» 
mwähnt der Gießereiflammofen (f. d.) und, ber Mir 
oe (. — un; net 


i, |. — — 


ante (lat.), die in der Kaiſerzeit bei eini- 
gen rom. Reiterregimentern Ablice Sahne, 

gelber Farbe und in —ãe gezackte Spigen 
auslaufend. Auf dem Triump 


— 


Waſſer geloſt, in dieſe Loſung werden die 


von ı 


spogen des Septi⸗ | der dän. 


ſchlagen murbe. 
| Yanten viele ht, 


Flammenfchwert — Flandern (Landſchaft) 


Land zu der röm. Provinz Belgica secunda ge- 
der Folge wurden in dieſen 
—— angeſiedelt, nach 
denen ein karoling. Pagus um Brügge Flanderland 
genannt worben vn fa, was Fremdenland be: 
beutet habe. Der Name wird 678 zuerft erwähnt. 
Im 9. Jahrh. wurde in biefen Gegenden zur Ber 
teidigung des Ranch gegen die Yormannen die 
Martgrafihaft F. 3: gegründet, Erſter Markgraf 
war Balduin der de: e (Bras de fer, pet 878), ver: 
mählt mit Jubith, Tochter Raifer Kar % des Rahlen 
und Witwe des Angelſachſenkdnigs Ethelwolf, und 
864 von feinem Schwiegervater mit F. erbli bes 
— Nach einem Kriege mit Kaiſer Heinrich IL 
ielt Balduin IV. ober der Bärtige 1007 von die: 
fem mehrere an feine Grafſchaft grenzende —5— 
Länder, beſonders Gent und die ſeeländ. 
yeijdıen beiden Schelvearmen; leßtere mußten aber 


ald_ den Grafen von Holland überlafjen werben, 
die fie nun mit F. gemeinfam als A hn be 
Icben, Seitdem war der flandr. Graf (denn der 

artgrafentitel am bald Fan ſowohl mann 
des Königs von Frankreich für das fog. Kron⸗ 


flandern, wie des Kai u 
Handern, Balduin So! aa .(1036—67), 
Ir Ausg Kamp 1 mit dem Kaiſer ſich in 
— ——— behaupten und dieſe 
noch zu erweitern. Sein Sch n Balduin VL (1067 
— 71) vereinigte durch feine Heirat mit Reichhilde, 
der Erbin vom Hennegau, beide Grafſchaften. Nach 
der Schlacht bei Caſſel 1071 1aber, worin Robert der 
ieje, Bruder Balduins VI., über deſſen Witwe 
bilde fiegte, erhielt — ., während Bal⸗ 
duin, ber r Sohn Neichhildes un ” Balduins VL, 
I) mit Hen nen au begnügen mußte. Auf Robert 
folgte Robert auf o biefen ie Balduin VIL vr 
nannt mit dem Beil Bean | einer — 
die Landfriedensbrecher). Nach deſſen find 
—— gie eh n der Schweft eſter Ro Deren. 
Rarl Gute, der jedoch ſchon 


r das er Reichs⸗ 


ring 
1127 — wurde. Auf diefen 


mius Severus en eine $. a olgte wieder nach 
r. — en engl. ae einer iii —eS—— en Elitons 

nom, ug. 1646 zu Derby, widmete von ber ormandie ein — weſterſohn Ro⸗ 
con —— wurde in London “ bert3 IL., Dietrich von Ela lahte Die Bi Erlen, Sobn und 
ewton EAN Halley näher bekannt und 1676 erfter Nachfolger Philipp veranlaßte die Bildung einer 
Aftronom der von ihm errichteten königl. Sterns | befondern Grafſchaft Artois, indem er bei ver Hei: 


warte zu Greenwich. Er ftarb 31. Dez. 1719. Die 
Ergebniſſe feiner vieljährigen Beobadhtungen machte 
er u.d.2. «Historia coelestis Britannica» (2 Bbe., 
Lond. — befannt, die nach feinem Tode Saas) | nah 
in vervolffommneter” Geſtalt (8 * ebd. 1726 
— Hierin iſt auch F. 
— iriternen enthalten, ber Br toße moderne 
Dun ermfatalog. Rach feinem Tode erihien auch fein 
tlas coelestis» mit 25 großen Karten (Lond. 
I" fpäter mit 28 Karten und noch präctiger 
ausge) ft tattet (ebd. 1758). Cine kleinere Ausgabe 
desſelben bei brate Sortin DB (Bar, 1776). — Bol Baily, 
Account of F. (Lond. 1835; Supplement 1837). 
Flandern‘ (olam.Vinenderon) niederlänb. Land: 
e ft, gehört jebt teils zu Belgien (f.Oftflandern und 
ftflandern), teils zu A Holland (der fühl. Teil der 
Provinz Seeland) tei ie A Sale 
de3 Depart. Nord ſowie das Depart. Pas⸗de⸗Calais 
Caſar an —— als —— die belg. 3 
riner an ber Wi denen im Norben und 
Dften die en ne im Süpoften die 


Atrebaten, ein Aderbau und Gewerbe treibenver | 
a3 | von Paris 1828 dem holländ. Grafen die mittlern 


belg. Stamm, faßen, nad) deren Beſiegung di 


atalog von | 





rat — Beil abella ee * ee ige von 
ankrei N uft, diefer ala Mit 
i Teil Jen Ska vs — a Sm 
an er weſter Daıh 
alduin, Graf von Pre a —— 
nn VI von Flandern und Hennegau, wo⸗ 
vr die 4 Gra en en — — t wurden. 
13 des lat, 
PR zu Bonfiantinopel ki A 1206 zwei 
Erbtödter, von denen die eine, Johanna, bis 1244 
regierte und kinderlos blieb A Fr dinand 
von Portugal wurde in der Schlacht bei Bouvines 
1214 gefangen genommen), bie andere aber, Mar⸗ 
garete, zubenannt die Schwarze, 1279 Hennegau 
an ihren Entel erfter Che, Johann II. zo Avesnes, 
und 3. an einen Sohn zweiter Che, Gui de Dam: 
Den (ach 1800), auch — von Namur, vererbte. 
Der Ui 3 legtern, Ludwig I. von Nevers, 
zen eh mit der Tochter des franz. Königs 
hilipp V., Margareta, Gräfin von Artois, was 
hr —— dieſes Landes mit 5. zur 
Folge hatte, doch mußte Ludwig beim Verträge 


Flandern (Graf von) — Flanell 


geriet in 


Kämpfe mit der Genter Bürgerfhaft unter 


e 
Voon ae (.d.), ae an dem | 


ur von Seeland abtreten. — 


eg von gegen England und fiel 1346 
in ve Schl dt bei tecy. Sein Sohn Ludwig IL 
von Male —X ben Aufftand der vlam. Städte 
unter Philipp von Artevelve zu unterbrüden. Durch 
Margarete, der Erbtochter dieſes lepten Grafen 


von „ Bermählu ung wi mit Bhili 
Burgund tam 1 und Artois an das Haus 
** und umd von diem durch die Heirat Marias 
arimilian 1477 an die Habsburger. Bur⸗ 
Be und Haböburger erweiterten ihre Befigungen 
in den Niederlanden, fo daß ſchließlich Karl V. alle 
17 nieberländ. Provinzen 1548 zu einem ſog. 
burgund. Kreiß vereinigen Dale, mehren 
1526 im Sean von gen die 


lichteit Frankreichs Aber Kronflandern ix; Artoia 


ipp dem Kühnen von | 
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Bar. 1848—54, mit Rupfertafeln) und «Monument 
= Ninive» (Te von Botta, b Bde. ebd. 184650, 
nl, it 400 Rupfertafeln). & frieb ferner 
sr tudes sur la sculpture perse» (8 Bde., 
Bar. 1849) und «Kitudes sur la Perse moderne» 
1842). Ein weiteres von ihm berausgegebenes 
rachtwerk: «L’Orient» (Bar. 18653—74), umfaßt 
in drei Foliobanden Aften bis zum Perſiſchen Meer- 
bufen und enthält 150 von dem Kunſtler ſelbſt —* 
—5 — Blaͤtter. Außerdem verdffentlichte er das 
Fit ftor. Wert «Histoire des Chevaliers de Rhodes» 
idee 1864). $. ftarb 1876 in Tours. 
t. flangbräng), Hippolyte, franz. 
En age eb. 28. 6131809 zu yon, genoß den erſten 


! Unterriot in der Kunſtſchule ——— und 
n tam 1829 nach Paris, wo er bei Ingres als Schäler 
' eintrat. Er gewann 1882 den erften 


oßen Preis 
der Malerei und das damit verbundene Staatäftipen: 


aufgehoben — war. Bi eitfälifchen Frieden : dium für den ea Studienaufenthalt in 
mußte den ober nördl. Teil 5.3 ab: | Rom. mfolge jeiner aus Rom eingefandten Arbei- 
getreten werben. Frieden 1068 3 wurde er, nad) Paris —— bald zu um⸗ 


verlor der —e— Ben von —— der Konig 
von lo gar Ko an Frankreich, in den 
ben von Hoden 668), Nimmegen (1678) und 
trecht (1718) 0 — Strecken von F. 
Seit 1784 war ch den Abrigen belg. Bro- 
vingen ber franz. — und fpäter dem ae 
einverleibt und bildete vi epart. 293 (Bro 
vinz Weſtflandern) und Schelde —5 ft 
flandern); der Wiener Kongreß aber teilte dieſe 
Stüde dem neuen Königreich ver Niederlande zu, 
mit, welchem fie biß zur Konftituierung des König: 
reichs Belgien vereinigt blieben. 
Litteratur. Van Praet, Histoire dela Flandre, 
depuis Gui de Dampierre jusqu’aux ducs de 
Bourgogne (2 Bde., Brüfj. 1828); derf., De l’origi: 
des communes 
Histoire des comtes de Flandre jusqu’& l’avöne- 
ment de la maison de Bourgogne (2 Bbe., Bar. 
184344); Keroyn van Settenhove, Histoire de 
Flandre 6. Aufl., — Brügge 1898); derſ. La 
Flandre pendant les trois derniers siecles (eb. 
1875); dei Ser et chroniques des Flandres 
(2 Bde, . 1879—80); Warntönig, Fe 
Staats: a Rehtöge chichte bis 1305 (8 Bi 
u 1835—89; 2% ſiſch von Ghelbolf, 5 Br 
Bruſſ. 1835—64 


Flandre eat par Jacques van Artevelde 
(ebd. 1898) ; Birenne, Le soultvement de la Flandre 
maritime de 1323—1828 (eb. 1900). 
andern, Graf von, nach Verordnung Leo- 
polds I. von Belgien vom 16. ez. 1840 Titel des 
äweitgeborenen Sohnes des regierenden Königs. 
Gegenwärtig führt ihn a) Philipp (f.d.). 
Handin (fpr. flangdäng), Eugene Napoleon, 


franz. Maler und Ardhäolog, geb. 15. Aug. 1809 zu | 
Neapel, wo fein Vater Militärintendant in Dienften dem alt 


des Königs Murat war, bildete fih durch S 
ftudium und 3 Reifen, die er bis nı — a: 
1889 bis nad) Perfien ausvehnte. 1842 nad) Paris 


zuruckgekehrt, wurden feine Arbeiten auf Bericht einer 
Kommiſſion von ber Regierung veröffentlicht. u 
darauf jendete ihn die Akademie der 
1843—45 mit dem Ronful Botta nad) 
hier die neu entdedten afiyr. Ruinen 3 
He die Ausgrabungen in großem 
ufegen, Die Ergebnifle feiner beiden großen 
Rei iſen findet man in den zwei Prachtwerken 
«Voyage en Perse» (2 Bde. Tert und 6 Bde. Atlas, 


Inive, D a 


jeprez, La liberation de 1a ! 


en abe : 


e | Bilonifie Napoleons IIL., des 
Aamandes (Gent 1829); Le Glay, ! 








fajjennen Arbeiten berufen. Im Auftrage des Bas 
Stadtrats beforgte er die Ausmalung des 
Chors und Mittelſchiffs von Et. —ã— 
Pres (1842) und des Cory a um das Hai 
den t. Vincent⸗de⸗ ae 
858), wo er eine Art % heiligenzug von 190 
darftellte, ven der Künftler fan lithogra- 
tert hat. Diefe Werke find das Bedeutendſte, 
hin die monumentale Malerei jener Zeit in Frank⸗ 
reich hervorgebracht hat. Cr delorierte ebenjo bie 
Kirchen zu St. Baul in a Ainay bei Lyon 
und St. Severin in Paris. Außerdem hat er vor 
züglihe Kar angefertigt; Beifall_fanden na: 
mentlid das Mädchen mit der Nele (1859) und bie 
Prinzen Napoleon, 
ve Baron a 3. wurde 1858 Mit is 
ſtituts — — der Reiſe zu & 
Er ürz ker _ ‚ettres et pens6es PHtippo- 
F. Eu von ee Par. 1865); Jouin, 
— Iyte V., les frises de Saint-Vincent de Paul 
(ebd. 1873); "dann die Bio raphien von Poncet 
(ebv. 1864) und Montrond (Lille 1866). 

Baul $., Bruder des vorigen, Landſchafts⸗ 
— geb. 8. Mai N zu yon, bildete ſich unter 
Be Leitu ” von Ingres. gu den befanntern Ge: 

5 — Abſchied eines Verbannten, 
Saft der. Ka Borgbefe, Alpenanſicht, Sabiner- 
Fi e (1852), Land Saft in Langueboc (1866), 

alaſt der Papſte zu en (1870), Fichtenwal b 
in Bornic (1875), An den Ufern des Jardon (1877), 
Landſchaft bei Sevres ae ), Thal im Depart. Ain 
(1886), — bei Bouli iguen (1890). 

H elle Yale, de ae 
be, nung für Flatter⸗ 
a gteit, ofigteit in Yet iebe, entſprechend 
en Sprihwort: «Jh bin von 
geb’ eine um die andern.» 

Flauell ifrz.), ein in ver Kette oft aus Kammmolle, 
im Einihlag jetd aus Streichwolle beſtehendes, 
glattes oder gelöpertes, ſchwach gewalltes, auf der 
rechten Seite einmal gerauptes und wenig oder gar 

eſchertes Gewebe. Die 3. mit kammwollener 
Bette fan am meilten geſchätzt, da fie weniger als 
die ganz aus Gtreihgarn ggpebten beim Waſchen 
eingehen. Statt des eigent hen Kammgarns wird 
zuweilen ver Wohlfeilheit wegen zur Kette Baum: 
‚ tolle oder Halblammgarn (meld, letzteres hinſicht⸗ 
fich feiner Beichaffenheit die Mitte zwischen Kamm: 


andern, 
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und Streihgarn hält) verwendet. Mit Rüdicht 
darauf, daß diefer Stoff hauptſächlich zu Unter 
Heidern, die unmittelbar auf dem Leibe getragen 
werben, benugt wird, fordert man von gutem F. 
einen Grad ber Beichheit, wie er nur duch die An: 
fertigung aus Mae und ſehr geſchmeidiger Wolle 
N erreichen ift. —8 und wegen ihrer fhönen 
es find vie engliſchen F. beſonders geichägt. 
3. find der Molton (|. d.) und der Boi oder 
an nur inſofern verſchieden, als fie gröber find. 
Smanftin ift ein feiner gelöperter engliſcher 3. 
ee, (franz. Uaner), müßig in den Straßen 
umherſchlendern; $laneut (fpr. -nöhr), Pflafter- 
treter, (eleganter) 8) Bummler; Slanerie (ſpr. 
Man), das Um! erichlendern. 
3. fanc), bei Tieren (befonders beim 
Biere) | ſoviel wie Weide, Dünnung; der Richtung 
nad) bie vechte oder linke Seite eines Gegenſtandes 
Zen ach er I (1. d Flüge. ©: 

eil der Abteilung ſel agegen e v 
fann man fagen: eine Abteilun; marlüert nad 
ne rechten 5. ab, oder: eine Abteilung wird in 
ihrer linten $. bedroht. 

In der Bee — ſind F. diejenigen 
Linien einer zur Verteidigung eingerichteten Dedung, 
die das unmittelbare vorge lande einer andern Vers 
teidigungälinie in deren Langenrichtung beftreichen 
(flantieren) follen. Bei Einzelnen —— u 
Werken, wie Lünetten und Halbrevouten, hei 
diejenigen beiden Linien F., die zur Beftreichun 
feitlihen Geländes und zur Flantierung ben. * 
ter Werke und der dazwiſchen liegenden Zwiſchen⸗ 
räume beftimmt find. Seltungsummallungen 
dienen die 3. hauptfächlic zur Zängenbeftreihung 
der Gräben; fie kommen hier als ae Ballflanten 
oder als kafemattierte F. zur a brung. 

Yu Baftionierten runde . d.) Wanen die 
Baſtionsflanken bei richtiger AS der Front 
den Hauptgraben von der Mitte ne alle 
Spige des Nebenbaſtions flankieren. 
zur Rurtine ſenkrecht geftellt (ital. Pl ae 
Manier), erhielten fie fpäter —5 — von Mezieres) 
eine zu den Defenslinien ſenkrechte Lage, wodurch 
beſſere Flankierung erreicht wurde. Um die F. v 
enfilierendem Feuer zu ſchutzen, verlegte zn — 
(ital. er, Baubans erite fte Manier, C Coehoorns 
Manier) den der Kurtine zunachſt gelegenen Teil der 
3. in das Innere des Baftions hinein (aurüd: 
gezogene $.), jo daß e3 für Den Angreifer (wierig 
wurde, feine "Artillerie in der Berlän Kar dieſes 
Teiles aufzuſtellen. Der vordere Teil, deſſen Bor: 
Ipringen die beſſere Dedung ver zurüdg ogenen 

zum Zwed hatte, hieß VBollwerks ohr oder 

— Dieſe Anordnung der F. verengte jedoch 


in unangenehmer Weiſe den innern Raum des 
Baftions, ohne doc ihren Zwed — hen zum. 
jand fie feine Anwen: | 


füllen; in fpätern Manieren & 
dung mehr. Um den F. eine Überlegenheit über vie 
Ronterbatterien des higreifers zu verfi en kat 
man biöweilen nahe vor ber zuruckgezogenen 3. noch 
eine niedrigere F. an, wodurch fog. todwerl- 
flanten entftanden, die ein oeietagiges Feuer 
abaugeben vermochten, doch auch diefe Anorbnung 
erga vielerlei Radtteile. Eine andere — 
die die Verſtärkung des Flankenfeuers zum Zm 
hatte, waren die Nebenflanten [a d.) oder 
Setonbeflanten. Eine zwedmäßigere Verſtar⸗ 
kung de3 Flankenfeuers ergaben vielajemattierten F., 
die ebenfall3 die Aufftellung einer größern Gefhüß: 


penabteilung, nicht aber ein ; 
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acht ermöglichten; nad Einführung des indirelten 
Schuſſes haben indeflen auch dieſe Rafematten ihren 
Wert verloren, da fie durch kunt e,in der Berlänge: 
rung des Hauptgrabens aufgeftellte Batterien ſchon 
auf Gehen Entfernungen zerftdrt Be lonnen. 
enbatterie, eine — zur Beſtreichung 
der nn oder detachierten ee be= 
ftimmte Batterie (f. d. und Flanfe) 
lautentafematten, |. — 
laukenmarſch, ſ. —5 — m 
ei 


Han! — — 
ankieren, |. —* und Han 
Unbeftei 


tierendes ee) 
Flaukonãd in —S f. Quart⸗ 


e (frz.), 
Fiau eure ML pr. flanglöhre), Einzelne 
ad wei e vor u — engen ober 
langfam ſich bewegenden Ravalleri en vor: 
gezogen find, um die Annäherung feindlicher Reiter 
und Batrouillen abzumehren. Sere Thätigkeit heißt 
a und iſt im deut hen Reglement befeitigt. 


lan heißen Örmige 
Rand an hobtenden, ee ( a. 


ampis 
oder Gebläfecylindern) und Teilen, 
Dim die Verbindung mit einem zweiten eben: 
en Rohre, einem Dedel u. dgl, ermöglicht. Der 
zu dieſem Zwede mit Schraubenlöcdern ver- 
En durch welche bie zur Verbindung dienenden 
taubenbolzen geftedt werben. Wo ein völlig 
a ter u chluß erforderlich i X ‚pflegt man einen 
Kerl ichtungsmaterial (j. Dichtung) zwiſchen 
die beiden gegeneinander ger zu legen und 
durch Anziehen der Schrauben zufammenzupreflen. 
Bimrlanl ch heißt bei —— yet 
den fpätern Anihluß eines Zweigrohres 
immt_oder al® einigungsßffnung dienend, ai 
einem Da ee loſſen ift. 
HL er auch en! gun Dorf 
im Kreis a ngen ale des preuß. 
füdlih von Muhl m, in Thüringen, Dit (1300) 
624 evang. €. und durch den 6i derauf, 
— an unter Dit von Nord] 
3 von — über Kaiſer —2 w. 


ſ. Treibeis. 
Taf. a, 
. eine 
is 


ara le 
a grumges iR 
9 "Banner uß ortommende 


einem Ge 

= Ser ee 

gt wird (fefte F., e 
ur) oder von dem um die Rollen 

flungenen Seile aerragen wird 
An an einem Halten die Laft aufs 
nimmt (loje $.). — 
len einer, F. wurden frül Ge: 
häufe meijt übereinander nt 
und die Rollen dann verſchieden gro 
gemadt; jest werben die Rollen nebeneinander auf 
berfelben Achſe und in gleicher Größe —S 
wobei die 3. Heiner * und ein größerer Hub 
im Flaſchenzug ſich 

laſche, Leidener, |. Feidener Flaſche. 

laſchenbatterie — glettrifde al Bereinis 

gu von mi Seibener Se —— — im 
eife, alle innern ( 

En miteinander und ebenfo ar alien 48 
n negativen) Deemumaen. miteinander verbunden find. 
Die Kapacität (f. Elektriſche Kapacität) verfelben 


Flaſchenbãume 


entſpricht der Summe der einzelnen Flaſchenlapaci⸗ 

täten und kann leicht ,—1 ee ern 

es baraufanlommt, große Elektricitätsmengen (f. b.) 

auf einmal zu. 

entladen, ges 

währen die 3. 
bedeutende 

- Vorteile. Bat- 
terien aus 


tanklin| Re 


— Zafeln rl 
u“ 


+ Be 


aud) aus 
Olimmerblät- 
tern, werben 
ebenfalls ver- 
wendet, 3.8. 
— bei der Rheo⸗ 
tischen 
y x chine (f. d.). 
Außer, diefer Verbindung wurde aud noch bie 
laf&henfäule angewendet, welche nad dem 
finder auch Franklinſche Batterie genannt 
wird. Bei derjelben wird nur die erfte Flaſche un⸗ 
mittelbar geladen, während die folgenden Flaſchen 
ch durch Influenz laden. Fur dieſelbe Energie 
at man zur Ladung dieſer Batterie nur die Elektri⸗ 
citätämenge fitt eine Flaſche zu entwideln, da aber 
das Potential proportional der Flaſchenzahl höher 
it, wird — t8 & a Den (+ 
it wegen der gro| erlufte infolge der hohen 
otentiale ſchwer zu laden. Es iſt deshalb nad 
ch zwedmäßig, die Batterie in der Verbindun, 
dg.1 ® laden und zum Zwede der Entlabung dur: 
einen Umjcalter raſch die Verbindung Fig. 2 ber: 
äuftellen. Man kann fih vorftellen, daß bei der 
ten Verbindung alle Funken der einzelnen Flaſche 
nebeneinander, bei der zweiten alle Funten hinter: 
einander gefaltet find. Deshalb find aud im erften 
die Junken kurz und fehr gefättigt, im zweiten 
all ſehr lang und iwenigergefättigt. (S. Galvaniſche 
tterie und Galvanismus.) 
afchenbäume, Baumgattung, ſ. Anona. 
Haichenbierhanbel, |. Gewerbegejehgebung. 
eis enbiruen, |. Birne. (Element. 
latchenelement, Grenet3, |. Galvaniſches 
enfabrikation, |. Glas. 
lafchenfindezettel, |. Flaſchenpoſt. 
laichenfüllmafchine, |. Schantgeräte. 
H BEL 'ee gebiehte BO fte (. 0) 
enigel, eine gebrebte Bürſte (f. d.). 
la! —— — — 
enkorkmaſchine, |. Schankgeräte. 
dal entürbis, |. Kurbis. 5 
afı ad, eine billige Sorte Siegellad. 
. Blafchenlampe, |. Öllampen. 
it! eupoft. Belörderung von Nadırichten, be⸗ 
jonder3 bei Unglüdafällen, in einer waſſerdicht ver⸗ 
hlofjenen Flaſche, die man dem Meere anvertraut. 
ach völterrechtlihem Brauch) werden derartige F. 





Big. 2. 


bei der Auffindung an die Orisobrigleit abgeliefert | feft 


und von dieſer dem Konſul ber. betreffenden Nation 
zur Weiterbeförderung übergeben. Namentlich in 
arktifchen Gegenden üft die 3. mit Erfolg zur Übers 
bringung von Nachrichten über Polarerpevitionen 
verwendet worden. — Auch werden F. zur Meſſung 
der Gefhwindigfeit, Tiefe und ber Richtung ber 
Meeresitrömungen verwandt. Die Schiffe werfen 


in See von Zeit zu Zeit gut verlortte Flaſchen 


Vrodhaus’ Konverfationd:Leziton. 14. Aufl. R.A. VI. 


ice), | Br. 
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über Bord, in welde ein Slafhenfindezettel 
eingeſchloſſen ift. Diefer enthält die genaue Zeit 
und geogr. Lage des Ortes, an welchem er dem Dieere 
übergeben, und die Aufforderung in mehrern Spra⸗ 
hen an den Finder, ſeinerſeits Zeit und Ort des 
ndort3 darauf zu vermerken und alddann ben 
ettel an das Hydrographiſche Amt feines Landes 
— In ſog. Flaſchenkarten werden die 
Ergebniſſe dieſer eingetragen. Beifvieläteije 
wurde eine von ber eulfhen Brigg Marco Polo 
23. Aug. 1873, 8 Uhr vormittags, auf 48° 36 noͤrdl. 
. und 6° 56’ weftl. &. über Bord gemorfene 5 
26. Dt. 1878, 4 Uhr nachmittags, bei Oude 3 d 
auf Zexel (Holland) 53° 8’ nörbl. Br., 4° 11’ öftl. 8. 
angeihwemmt; fie hatte demnach 530 Seemeilen, 
aljo täglich 8,3 Seemeilen, zurüdgelegt, Die Cr: 
gebnifle der 3. werben alljährlidy im «Nautical Ma- 
gazine» (London, ſeit 1840), den «Annalen der Hydro⸗ 
gt vo (Berlin, feit 1873) u. f. w. veröffentlicht. 
afchenreinigungsmafchine, er 
—— chine, Siafchenverichluk, ſ. 
n! e. Ki 


Haichenzug, ein zur Ausübung von Zugktaf⸗ 
ten, beſonders zur Hebung von Laften dienender Ir 
parat, welcher aus ein: chen und einer lofen Flaſche 
{. d.) oder Rolle (Rollenzug) befteht, die unter! 
einander Seile oder Ketten verbunden find. 
Bei der gewöhnlichen eg der F. enthalten 
die Flaſchen eine oder mehrere gleich ‚große Rollen 
‘nebeneinander auf einer gemeinſchafilichen Achſe 
loſe drehbar; bei größern Laften erhält jede Flache: 

wei übereinander liegende Achſen, deren zugepbrige 
len, um ein Zufammentrefien des die beiden 
uk verbindenden Organs zu vermeiden, ver- 
hiebene Sm baben. Man unterſcheidet Seil: 
und Kettenflaſchen zu ge. Beiden erftern kommen 
‚Hanffeile oder Drahtſeile für Laſten bis zu 30000 kg 
zur Verwendung; lebtere find für Laften bis zu 
130000 kg ausgeführt. "Ketten wirlen im ganzen 
vorteilhafter als Seile, und zwar ift der Wirkungs⸗ 
grad derſelben nicht abhängig von der Kettenftärte, 
mährend bei Anwenbumg von Seilen mit Zunahme 
der Geildide der Wirkungsgrad verringert wird, 
tie aud) eine Vermehrung der Rollenzahl ungünftis 
gen Einfluß auf denjelben hat. Wenn die Rollen, 
wie dies in den nachſtehenden Fig. 1 u. 2 ver 
te untereinander zum 
angeorbnet find, nennt man 
vie Apparate aud wohl Rols 
lenzüge; doch find dieſe in 
der gezeichneten Weife, mit 
Rollen von verſchiedener 
Größe, wegen bed unvermeib- 
lichen Gleitend auf dem Um⸗ 
fang der Heinften Rollen und 
wegen ihrer bedeutenden Baus 
länge nur von geringem prals d 
tiſchem 
Bei dem in ig. 1 gezeich⸗ 
neten F. iſt das Seil mit der 
eſten Flaſche a verbunden, 
und es enthält in dieſem Fall BL 
die loſe Flaſche b die gleiche 








Be 2. 
Anzahl Rollen, Diefelden Bezeihnungen gelten auch 
ngab) ſelben Bezeihnungen g 


fürden in Fig. 2 abgebil .; nur bat 

das Seil an ber beweglichen Yale befeftigt 

leßtere eine Rolle weniger. Fig.3 ſtellt einen Seils 

flaſchenzug mit nebeneinander fi ‚ oleih 

«großen und lofen Rollen dar. Die Flaſchen des: 
49 


er, da 
iſt, bie 
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ſelben ga e eine bis drei, elten mehr Rollen. 
(S. Flaſche mehf ft Abbildung.) Wenn das Seil, wie 
in Fig. 8, an der untern lo a Slafe bbefeftigt üt, 
ga die obere et Flaſche a eine Rolle weniger. 
Rachſtehende Fig. 4 zeigt einen 
1861 von Weiton erfundenen 
und von Ranfome zu f ft ausge 
führten Kettenf | enzug 
(fog. Differentialflafhen: 
zu), bei dem der Vorteil einer 
— Uberſetzung erreicht 
wird, ohne daß er den Nachteil 
einer zu großen Reibung bejist. 
Diefer Differentialflaichenzug be: 
In wie erfihtlic, aus zwei dla⸗ 
hen. Die eine e it beweglich 
un entpalt — Arie ir: 
tolle, die ufnahme und ri 
tigen Führung der Lajtlette mit 
"einer ringäherum laufenden Nut 
Spur) verjehen ift; die zweite, 
eſte, Flaſche enthält zwei 1 
hieden große, aus einem Stü, 
—— etteutollen & und er 
Durbmefjer etwa im Ber: 
penis von 11:10 Ode, Dieje Doppelrolle ſitzt 
je auf der Achſe. An ihrem Umfang find die 
Rollen mit Spuren verjehen, welche der Form der 
Kettenglieber derart angepapt find ; daß die legtern 
in ben Spuren gleichſam gebettet erieinen und ein 
Gleiten derſelben auf dem —— unmoglich 
gemacht iſt. Dieſtetie iſt 
endlos und es werden 





die von der Rolle in der 
beweglichen Flaſche ab: 
laufenden Strange je 
u Fat ——— 
feſten e gelegt, 

ß daß eine freie Ket⸗ 
ienſchlinge entiteht, 
von welcher der eine 
oder andere Strang 
zur Hebung oder Sen⸗ 
— der Laſt gezogen 
werden muß. 

Die Weſtonſchen 

Differentialflaſchen⸗ 
züge werben in ihrer | fi 
Driginalausführung 
zur Hebung von Taften 
von 250 bis 3000 
benust. Für die Forde⸗ 
rung von Laften von 
über 2000 kg werben 
biefelben aud mit 
einem befonvern Bieh- 
rad ausgeſtattet, 
durd eine bebeutend größere fiberfesung errei 
a ai 2 aber nur auf Koſten großer Eee 
verlufte mi 

Außer — AN Gem finden in 
ber Technik nody eine Reihe ähnlicher Ronftruttio: 

nen Verwendung, bei denen die Laſt infolge der 
Irene Pibefande der Mafchine in jeder Höhe 





Big. 4. 


ingend mt a und fomit einem 
— Fr Loslaſſen des Zugfeils 

vo beugt a 
tem Shraubenflaihenzu wird die 


Selbſthemmung nicht durch Die eigenen Bewegungs: 





Flaſchner — Flaſſan 


widerſtande des Triebwerles, ſondern durch eine 
nur beim Rüdlauf wirkende Saftvrudbremfe bewirft. 
Durch Anwendung der Schraube ohne Ende und 
eines Schraubenrades mit ſtarker Steigung, läßt 
fi) bei dieſem 5. ein age Wirkungsgrad erreichen. 
Große Verbreitung hat der in 8 5 dargeftellte 
Schraubenflafchenzug von E. Beder gefunden. Bei 

bemfelben i # die Laſtdruck⸗ 

bremje in Geftalt eines 

Kuppelzapfens angeord⸗ 






net, dee während des He⸗ 
bens ber Laſt als nn 
liher Gtüßzapfen, 

rend des Sentens ea 
ala Bremszapfen wirkt. 
Das Triebwerk befteht 
aus einer bop: on 
Schraube a mit Siehrad b 
und aus dem Schrauben⸗ 
trade c mit en 4 


Der Kuppel 
pilsfbrmig —— ri er bil⸗ 
e a Il Belängerung 


© 


Big. 6. 


mit ihrem Enbzapfen “ dem — Stiel ded« 
elben centriert hi und ſich in der koniſch vertieften 


* bie Io! 


it entſprechendem Konus abftüst. 
jene Ende des Ruppelzapfenftiels läujt 

dihraube. Da das Moment der 
Kegelreibun⸗ Je größer iſt als die Reibungswider⸗ 
ftände der Heinen uramune ‚ tuppelt — beim 
Laſtaufwinden der loſe Bapfen durch Fiktion mit 
der Schraubenmwelle, und dieſelbe rotiert mit nicht 


erſcheibe m 
Das 
auf einer 


3000 kg | mehr Reibungswiderſtand, als wenn fie —8 auf 


der Stügflähe liefe. Um für den Rüdlauf die 
— der Kegelflachen zur Geltung iu 
bringen, ift der cylinbrifhe Umfang der Zapfen: 
ſcheibe als Sperrrad f verzahnt und durch den * 
griff einer Sperrllinke an der Rüdwärtsprehung 
gehindert. Die Bremswirkung der Kegel 
hindert dann den Rüdlauf des ganzen Triebivertes. 
Andere Schraubenflafhenzüge zeigen nur neben: 
Nee even von der hen Kon⸗ 
ftrultion (1880); bei einigen, 3.3. dem der Gebrüder 
Dolamt in Berlin, ift auf möglichite Gleichartigleit 

remswirlung nad) langem Gebraud, ſowie 
auf gute Schmierung Wert gelegt. 

ai —— ſoviel wie Kempner. 

Rein TG Gabbro. 


ro 
la —2 (.d.). 
lafſau (pr. -äng), Gaetan Raris, Graf von, 
frang Diplomat und Geſchichiſchrei ‚ geb. 1760 


Flatey — Flaubert 


Bedouin im Depart. Vaucluſe, trat 1787 in bie 
Rriegsfchule, wurde fpäter Anteilungecef | im Mi: 
nifterium ber auswärtigen Angelegenheiten, ging 
aber während der Revolution zur Armee des u 
zen von Conde nad Roblenz. Nach dem 18. 
maire 8. Nov. 1799) kehrte er nach Frankreich Fr 
rüd und wurde Lehrer an der Kavalleriefchule in 
St pe ren dann Hiftoriograph des Aus: 

rigen Amtes und 1814 der franz. © — at 


um Bine reß beigegeben. Er ft 
um ne $. — KR im Auftrag Fannkans ? 
* « — generale et raisonnde de la di 


matie frangaise jusqu’au 10 acht 1792» (6 “< 
1808; 7 Bve., 1811) und bie oberflädliche « istoire 
du congr&s de Vienne» (3 Be., 1829; deutſch von 
Hermann, 2 Bde. Lp3. 1830). 

Flatey, Heine Infel an der Nordmeitlüfte Is⸗ 
lands in dem Breivdefjord, umgeben von einem 
anderer Inſelchen und mit dem beften Hafen. Bon 
bier, und nicht von der gleihnamigen Inſel der 
Nordkuſte, find die normann. Entdeder Grönlands 
m des noxdameril. Feftlandes, Erich der Note und 
fein Eghn Leif, aufgegangen und hat die Beliede: 
lung Grönlands ftattgefunden. Im 17. Jahrh. 
m. te wer berühmte Biſchof Brynjalfur Eveind u 

a ‚das noch einen Heinen Ort mit etwa 150 
wohnern trägt, von einem Bauer für König Fried: 
rich IIL. von Dänemart die große Sammlung von 
Sagas, das — jahrbuch ee flateyensis), 
wie diejelbe ſeitdem in beutfcher fiberjegung heißt. 
Dasjelbe Inte und fihere Nachrichten über jene 
normann. Unternehmungen. — Vgl. Vigfüſſon und 
Unger, zer jesint, en —— af el Konge⸗ 
Bine‘: 


t Unnale r (3 Bde., Kriſt. 1868). 
lathe, Theod., Olten, geb. 1. Juni 1827 
in Zanneberg bei Rt Koflen, ftubiertei in Leipzig, wurde 
1850 Lehrer am Gymnajium zu Blauen, 1866 
Profeſſor an der —— zu eihen 1895 
teat er in den Ruheſtand; er ftarb 26. März 1900 
in Lofhmwig. Seine litterar. Thätigleit war wor: 
ugsweiſe auf die ſachſ. Specialgeſchichte gerichtet. 
hiedenen —— — in von Webers 
«Archiv für ſachſ. Geicichten erſchienen von ihm 
die Neubearbeitung und yortjegung von E. W. Bot⸗ 
tigers «Gefchichte des Kurjtaates und Königreich? 
Gaclens | (3 ®be., Gotha 1867—73, in Heeren und 
Ulerts «Gefhichte der europ. Staaten); ferner die 
Neubearbeitung von Engelharbts «Baterlandsfunde 
* Konigreichs Sachſen (3. Au! Fr eh 
«Et. Afro, Geicichts der ia fädyi 
fe zu — äh . 1879), « Mrd ge 
gemeinen hichten (3. Aufl.,-ebd. 180), 
«Das Zeitalter der Neftauration und Revoluti on 
1815—51» (in Ondens —— chichte in 
Einzelbarftellungen», 38), «Die neuefte 
it» (in der —— m ar — von 
2 Herbberg u. Id. 1887—92), 

tjche Seven (2 Boe., &nz. 1893-94). 
Ylatheads (Ipr. Hatekeone), eigentlih Seliſch 
ge alifh), — wiſchen Bitter: 
oot und dem Felſengebirge, am Flaihead⸗ River 
und Clarte's Fort verbreitet. Der Name hat mit 
Flachtopf nicht3 zu thun, da die Sitte des Kopf: Ab: 
plattens ihnen ſtets unbelannt mar. achlich 
gehören bie 3. zum fog. Tihaili:Selichftamm. 
te Sprache ift durch eine Lateinifch, geichriebene 
Grammatik des Jeſuiten G. Mengarini fowie ein 
ausführliches Lerilon des Kaliſpel⸗ Gber Rullefpelms 
dialekts näher befannt. Heute leben bie wenigen 
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Üüberrefte (etwa a in einer Rejervation im 
Süben des Flatheadſees (f. Karte: Vereinigte 
Staaten von Amerifa I. Weſtlicher Teil). 
Den 5. verwandt find die Dfanagen und Shu⸗ 
ſhwap in Britiſch-Columbia, ſowie die Stämme 
vom Puget:Sund und des fünöftl. Teil der 
Bancouver:Zniel. 
Hatboim „Inſel im Briftolfanal, zur engl. 
Grafſchaft Somerfet gehörig, im S. von Cardiff, 
2", km im Umfang, hat Leuchtturm und Batterien. 
latow. 1) Kreis im preuß. Reg.⸗Bez. Mariens 
werber, bat 1527,23 qkm und (1895) — (1900) 
65752 E., 5 Städte, 106 eng "und 56 
Gutöbejirke. — Vgl. "Boerte, Ge ographie, gel 
und Geſchichte des Kreifes F. (Bat tom 1899) 
2) 3.,poln. Ziotowo, Kreisftabt im Kreis bl 
im SB. von Marienwerber, zwiichen drei Seen, in 
117m Höbe, an der Glumia und der Linie Schneider 
muhl⸗Dirſchau der Preuß. Staat£bahnen, Sig des 
Landratsamtes, eines Amtägerihtd (Landgericht 
KRonip), Steuer: und Kata teramtes, bat (1900) 
4018 G., darunter 1434 Ratholilen und 316 Jerge⸗ 
liten, Boftamt zweiter Klaſſe eg. ftelle, Neichs⸗ 
bank⸗ Warendepot, Vorfhußverein; — eine evang. 
und kath. Marine. ath. Et. Rochustapelle, 
Mafdinenfabrilation —— affinerie, ‚ Deitillas 
tion, ea erei, Bierbra erei; Aderbau und Torfs 
geilen . Der een brauch der preuß. Kronfidei: 
mmißherrſcha . (18947 ha) und Krojanke 
5472 ha) mit ie ha Wald fteht dem Prinzen 
iedrich Leopold von Preußen zu. 
Flat raoes (enol., pr. Mat rehßẽs), lach⸗ 
Hi ras, |. Milium. [rennen . d.). 
Hatte: NS f. Eihhörnden. 


* 
ttermati, ſ. chiaaler und Tafel: In⸗ 
fettenfechten gie. 
Flatterruß, die im obern Zeil der Schornſteine 
ſich abſcheidende volumindſe, flodige, kohlige Maſſe, 
um Unierſchiede von Glanzruß, ber fi in ber 
übe der Feuerung ala kompalte, glänzenbe, vor⸗ 
zugsweiſe aus teerigen Beſtandteilen beftehenve 
Subftanz ablagert. 
fattertiere, |. Webermäufe nebit Tafeln. 
Hatternime, |. Ulme. Zeile derſelben |. Tafel: 
Laubholzer: R Ban III, fig. 5—8. 
latteur (for. 


Ylattieren ( Smeigeln; ı 
-töhr), Ehmeid) ala: glat erie, Schmeichelei. 
Hatulenz (lat.), — ‚Blahnaeoe era 
den, f. Bläl mom Satult lah⸗ 
Flatus (lat.), langen m chtig. 


Flat, rechter Nebenfluß des obern Inns im Ober: 
engabin. Der F. entipriugt ala Berninabad aus 
dem Lago Nero (2222 m), auf der Höhe des Berninas 
paſſes, fließt nach NW. und mündet, 19 km lang, bei 
Samaden. In ey‘ — Thalitufe empfängt ot 
recht? den Bach des Val da Zain; in ber mittlern, 
in welcher er in einer Reihe prächtiger ae 
abftürzt, links den Abfluß des —— — 
Durch den Engpaß von Puntota bei ontrefina 
tritt er in = unterfte Thal! Ik in der er nah 
Aufnah en ce in 65 den Namen $: 
me Ion allmählis Burd) die Bezeichnung 
Berninabad) verdrängt wird. 

Wan, kraftlos, matt, ſchwach, dient in Börfen- 
A ten zur egeichnung der Stimmun , bei Waren 
fonie wie wenig ar t, wenig ab ht. 

laubert (ſpr. flobähr), Guftave, franz. Roman⸗ 
ſchriftſteller, geb. — De. 1821 in Rouen, bereifte mit 

49* 
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Ki Area e Marime Du Camp 1849-51 den 
ten, Nubien, Syrien, | die Türkei) und 
Dale und 1 fammelte lange, feine Kraft, ehe er als 
Schriſtſteller hervortrat. Eine erfte größere Arbeit 
«La tentation de Saint-Antoine», em an Quinets 
PR d.) «Ahasverus» antnäpfenber philof. rn) 
ifionsroman, ift erft fpät erichienen (1874), als 
farıl ae fein von ihm felbft nich — 
yes Dei teriverl «M: e Bovary» (2 Bde. 1887: 
ition — Bar. 1873; ch Dresd. 18% 
und in der Kollektion 5 ien 18%) ver: 
offentlicht hatte. Diefer Roman ift der Ausgangs: 
Kann des modernen franz. Naturalismus, der Geiven- 
chaftslos und genau die vie obuflhe Birtihteit Der 


— und dem das Ui — 
2 wichtig ift. F ift nicht der er Gent, fi — die 
— die tjache; der Dichter hat das 
eicht, wenn es ihm gelungen, ein aus ſcharf⸗ 
a anime Beobadıtung hervorgehendes, mit 
rüdfichtälofer Genauigkeit und kalter Unerbittlichteit 
ee Bild wirklicher Vorgänge zu zeichnen. 
Die Rüdficbtölofigleit in Sprache und Ealiverung 
309 3. eine Anklage wegen Berlekumg der Sitten zu, 
doch wurde er freigeiprochen. 1858 machte F. eine 
Reife nach Tunis, von wo er die Anregung zu einem 
hiftor.zardhäol. Roman mitbradhte, der 1862 u. d. Fa 
«Salammbö» ition definitive, Bar. 1 
Ferind von Ba in Reclams — 
erſchien, aber.bie oe Leſewelt wentg befriebigte. 
elt in- * Zeit des ——2* 
und des Kanipfes zwiſchen Rom und Karthago. 
Eine Fulle glan Ay derung en und Beichrei: 
bumgen von —E her Austih ung und arhäol. 
Treue üb ern die Handlung bed Romans, die 
binter der Darftellung ber Zuftände volftändig Ei 
radſteht. :«L’Sducation sentimentale, histoire d’ 
jeune homme» (2 Bde., Bar. 1869 u. d.) foll die 
Charalterentwidlung deö modernen; jungen Mannes 
darftellen, ift aber matt, weil auch hiee der Dichter 
den Gegenftand mitfalter Objektivität ar Ein 
Su tipiel in wier Alten, das 1874 can- 


t», hatte keinen olg. © Yufna hme 
* Dr Bone, be die er er contes» 
al ai 1880 aı ner 

Selm Croiſſet bei en Sein pe Il 
Roman «Bouvard et P&cuchet» (1881) behundet 
In tellenweife das kraftvolle Talent feiner frühern 
Werte. Eine Gefamtausgabe Kr rn te ers 
gie 1885 (8 Bde., Paris). — Bol ean 
jeorge Sand, bg. — Ant 66 

Bar. 1889), und feine Correspondance. 1 

(4 Serien, ebd. 1887-93); P. Bourget, Bons % 
reg ‚contemporaine (eb. 1884); Marime 

Camp, Souvenirs littöraires, Bd. 1 [+ 1882); 
Commanville, Souvenirssur GustaveF.(ebd. 1895); 
Tarver, Gustave F. as seen in his works 
correspondence (Lond. 1895); Faguet, Flaubert 
— 1899), 

Bienmvern oder Flaum, auch Daunen 
oder Dunen de Federn) genannt, bie unter ven 
Dedievern veritedt liegenden zarten Federn bi 
ve u den ee find bejonders wichtig die 

erente (I. 
5 len, ries oder Coating, ein tußjartiges, | dur 
— gelöpertes Gewebe, das ſich vom gewohn⸗ 
ihen Tüch durch größere Dicke und längeres, | fi 
groͤberes Haar untericheidet, ſtark gewallt und ges 
vaubt, aber wenig geichert I in ber Studenten: 
fprade ift 5. oder der lauf oviel wie.Rod. 


Flaumfedern — Flavopurpurin 


te) ae —— der en = 
‚ageo! ol —— ebrau 

— 5— ir. dlee (m Yiae), 1. 
Sänabeitie; F. ect 


Suse das Ammonialfalz einer 
5 — — &% (onen, )SO,H. 
©3 dient zum Gelbfärhen von Wolle und Geike. 
(fpr. -winnjih), pe im —— 
Gorze, Landlreis Meb des Bezirts 
es ur Gemeinde Rezonville (f. BAER — 
ug. 1870 der te Kampf der 
er jedrungenen den Zweiten Armee = 
ber Schlacht von Colombey⸗ Zn 6.d)i he 
Abmarſche nad) Verdun b 
armee ftatt, aus welchem die Sälcht von 
Bionville-Mars:la:Tour (f. Bionvile) 
entwidelte. 


Ylavin, ein in der Gelbfärberei für Wolle ans 
gewendetes Farbematerial, das man aus dem Quer: 
citron (f. d.) dadurch barkeit, daß man den darin 
enthaltenen Farbeſtoff, das Duercitrin, mit vers 
dünnten Säuren kocht, Hase Ah ein citrongelbes 
Bulver, das Ouercetin (j. d.), abfcheibet, das unge 
reinigtal3$. im Handel vortommt. Es befigt die 15— 
8 jache Farbekraft der Rinde. Das Färben mit F. 
giök ieht in folgender Weife: at einer hölzernen 

fe, in die ein —5 — mündet, loſt 
—88 e Eee Det, 140 g Sinn 
80, 

mperatur jas von kaltem ae a 
60°C. herab, Habe 1 Sub ben In Wolle ein, er⸗ 
wärmt langjam wieber zum Sieben und färbt auf 
t dem Bade aus. 

A * avins „an a, — im- —E von ver⸗ 
tedenen Familien in Rom * on 
geſnhri warde, Am beruhm m en 
69 n.Chr. —— en Aus 
verubfitantfher Zeit find orzubeben: Gnaus 
Bi ‚Schreiber des Appius dis Cacus und troß 
eines geringen Herlommens 304 v. Chr. Adil, ver- 
öffentlihte ein Derzeihnig ber Fasti (f. d.) und ve 
er (oft Jus Flarianum genannt). 
ajus F. Jimbria, einer der eifrigften — 
ehe bergen un ae — 

v. als Legat den kriegsunerfahrenen Ko: 
Lucius Valerius Flaccus, welcher in den Drient 
sing, um an Sullas Stelle — im eher 
gegen Mithridates zu übern uf Antrieb 
- empörten ſich aber in ns die Truppen 

flaccus, diefer murbe ermordet und Fimbria 
im, ehherm gemäglt, on A den a n 
ithridates, zwang ben Stöni ur Alu 
und würde ihn i in Blanc, einer Dat iR 


n, in feine Senat 0 ebracht haben, hätte nie 
en der unter, Sal a = be ni 


and | vem Warianer die Mitwirkung verjagt. Bat Eu 


— mit Mithridates in 
hr. zum perſonlichen Abſchluß 
* 1 Europe nad Aften binüb zog dann auf 
das Heer des 5. zu, auf da er-unfern von 
gamon bei Thyatira traf. Jebt verließen die 
Daten de3. 5. ihren Führer, und diefer In fi i in 
en .) im Tempel des Askulap 
die Hand eines Sklaven töten. 

San ins Belpafiannd, Rame röm. Kaifer, 
nn und as a lavius Beipafianus). 
Ylavopurpurin — Purpurin (j. b. 

iſomerer an . Bufanmenfebung nad 


ein Trioryan inon. 


per: DB ging ', 


Flavus — Flechſig 


Flavus (d. h. der Blonde), ein cherusk. Furſten⸗ 
ſohn, Bruder de Arminius, war wie dieſer in 
den kaiferl. Heeresdienſt getreten, nahm nachher 
aber an ber uns gegen Varus nicht teil, Jon» 
dern blieb den Römern treu und ſocht gegen feine 
Landsleute. Zwiſchen ihm und Armmius fand 


16 n. Chr. kurz vor der Schlacht des Germanicus 
an der Weſer ein hoͤchſt erbittertes —— —— 
att. Ein Sohn des F. und der Tochter des kaiti⸗ 


hen Fürften Katumer, Namens Italicus, wurde 
41 n. Chr. von Rom zu den Cheruskern als König 
berufen; doch fachte diefe Ernennung den unter den 
& — 8 en no een 
au (fpr. flärmänn), Sohn, engl. Zeichner 

und Bo uer, geb. 6. Juli 1755 zu Hort eſuchte 
vom 16. Jahre an die lonigl. Afademte, die er aber 
wegen Burüdfegung bald wieder verließ, und ging 


1787 nad Rom. 1794 nad) London zurüdgelehrt, | 2a 3. b 


wurde er 1800 Mitglied der königl. Akademie und 
1810 Brofefjor der Bildhauerkunft an berjelben. 
Gt ftarb 9. De3.1826. Großen Ruf erlangten feine 
Umrißzeichnungen, beſonders bie berühmten Um⸗ 
riffe zu Homers Obyſſee (Rom 1793) und zur Ilias 
(Lond. 1795); ferner die Zeichnungen zu Dante 
(ebv. 1798; neu_1867), die Blätter zu Aſchylus 
und zu Heſiod. Seine Arbeiten wurden in Deutſch⸗ 
land, namentlich durch Riepenhaufen (neu heraus: 
gegeben Berl.1865), Schnorr u. a., wie in Frankreich 
£ ‚uvres sompleten Bar. 1832) wiederholt. In 


manchen feiner Arbeiten zeigt ſich eine überrafchende 


GSrdße der Kompofition und ein reiner, edler Stil. | hriftl. £ 


Er war einer der erften, welche die ältere Haffihe 
Richtung im Sinne Windelmanns duch jeb: 
nung an griech. Vorbilder umgeitalteten. Beſonders 
tte ihn das damals erwachenbe Studium der 
afenbilver und der pompejaniihen Wandgemälde 
auf ſtrenge Einfachheit, allerdings nicht felten auch 
bis zur lomiſch wirkenden Nüchternheit zurüdge: 
rt, wie namentlich die erfünftelte Strenge feiner 
ante-Rompofitionen beweift. Seine ſechs Bitten 
—* Ugolino find auch in Deutſchland vollstum⸗ 
lid) geworben. Bon feinen plaftiihen Werten find 
in land beſonders betannt das Basrelief zum 
Andenten des Dichters Collin in der Kirche zu Chi⸗ 
fter, das Dentmal de Lords Mansfield und das 
der Familie Baring zu Micheldever in Hampſhire, 
Velſons Grabmal, die Standbilder für Joſhua 
Reynolds und Adam Howe in der St. Paulskaihe⸗ 
brale zu London, für Bitt in Glasgow, John Kemble 
in der infterabtei. Biel bewundert wurde 
fein Modell zu dem Schilde des Achilles nach dem 
18.Buceder Ilias. Das Driginal, in Gold getrieben, 
beſaß König Öeorg V. von Hannover. Ferner find zu 
nennen: Die Beitalin, William Jones die engl. Ge: 
ſchichtsbucher fammelnd, Die Ergebung, Apollo als 
Hirt, Bioche, Dein Wille geichehe u. a. Bon feinen 
kunfttheoretiihen Schriften find zu erwähnen: «Lec- 
tares on sculpture» (2ond. 1829; neue Ausg. 1866). 

Fi. dan., bei botan. Bezeihnungen Abkürzung 
für «Flora danica», ein grobes Sluftrationgwert, 
das feit 1764 biß auf die Neuzeit von verjhiedenen 
Botanilern herausgegeben wurde und mehrere Tau⸗ 
fend Abbildungen aus der Flora Dänemarks und 
der — en Länder enthält. 

di e. \hmaryes Stirnband mit einer auf bie 
Na re hinunterreihenden dreiedigen Spike, 
wird als — von Damen getragen. 

Flebüe (ital.), muſilaliſche Vortragsbezeich⸗ 
mung: kläglich, weinerlich. 
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Flöche (frz., fpr. fläjch), Feldſchanze Fleſche. 
Fleche, Ya (Ipr. ' ). 1) —e— —— 
franz. Depart. Sarthe, hat 1543,50 qkm, (1896) 
89874 E., 75 Gemeinden und zerfällt in die 
7 Kantone Brülon, La %., Le Lude, Malicorne, 
Mayet, Bontvallain und:Sable. — 2) Hauptftadt 
des Arrondiſſements La F., 39 km füdweltlih von 
Le Mans, in 32m Höhe, rechts vom Loir, an den 
Linien Aubigne:Sable, La Suze:La F. (81 km), 
La F.⸗Angers (49 km) und La %.:Saumur (53 km) 
ber Stanz. Orleansbahn, ift Sig eines Gerichtshofs 
eriter Initanz und einer 1764 gegründeten Militär: 
ſchule (Prytanse militaire) in dem 1607 von Hein: 
rich IV. begonnenen, von Barlanlagen umgebenen 
Zejuitencollöge, mit Bibliothet (20000 Bände) und 
durchſchnittlich 450 Zoglingen, Dffiziersfindern, 
welche vorzugsmeife für St. Eyr vorbereitet werben. 
N at ne 1658, a Dei —— 
eine Bronzeſtatue Heinrichs IV.; Han) rika⸗ 
tion, Brauerei und del mit Geflügel (junge 
Hühner). Aus dem Jefuitencollöge gingen Des⸗ 
carte, Prinz Eugen, der Zefuitenfeind Pasquier 
und der Aftronom Picard hervor. Am 8. Dez. 
1793 wurden bei La F. bie Royaliften von den 
Nepublitanern unter Weſtermann geidlagen. _ 
Bol. Montzey, Histoire de La F. et de ses 
seigneurs (3 Bbe. La Fleche 1878— 79). 
Slecier (pr. Hehe), eng franz. Kanzelred⸗ 


ner und Echriftfteller, geb. 10. Juni 1632 zu Ber 
ned — aft Venaiſſin), trat in den Orden ber 
riftl. Lehre, war dann Lehrer der Rhetorik in Nar⸗ 


bonne, ging 1659 nad) Paris, wo er mit den 5 — 
eiſtern des Hoͤtel de Rambouillet viel verlehrte. 
eine Leichenreden auf Montaufier und Turenne 
ind Meiſterwerke. Er wurde 1673 Mitglied der 
tademie, erhielt 1687 das Bistum Nimes und 
ftarb 16. Febr. 1710 zu Montpellier. In Nimes 
geünbete F. die Alademie. Außer feinen «Oraisons 
'unebres» (Bar. 1680; neue Aufl., ebd. 1878) find 
feine «Histoire de Th&odose le Grand» (ebd. 1679; 
neue Ausg., Tours 1881), «Histoire du cardinal 
Ximenes» (2 Bde., Bar.1698 u. d.; deutſch von Fritz, 
TI. 1, Würzb. 1828) und feine « Panegyriques des 
Saints» (Par. 1690; 3 Bde. 1739) zu erwähnen. 
Seine Dichtungen in franz. und lat. Sprade find 
enthalten in ben «CEuvres posthumes» (ebd. 1712). 
Seine «(Euvres complötes» erſchienen zu Nimes 
10 Bde., 1782; neue Ausg. von Migne, 2 Bde., 
1856). Wenn $. in feinen Leichenreden Boß 
fuet vielleicht an Korrektheit des Stils übertrifft, 
 fteht er diefem an Fülle der Gedanken fowie an 
inreißender Beredfamteit bei weitem nad. — Vgl. 
jelacroig, Histoire de F., &v&que de Nimes 
(2. Aufl., 2 Bde., Bar. 1865); A. yabre, La jeu- 
nesse de F. (2 Bde., ebb. 1882); derf., F. orateur 
(1872—-%), &tude critique gel, ebd. 1886). 
Hechfen, ſ. Sehnen und Musteln. 
fig, Baul Emil, Pſychiater und Neurolog, 
geb. 29. Juni 1847 zu Bwidau i. S., ftubierte feit 
1865 in eg ‚wurde daſelbſt 1872 Affiftent an 
der mediz. Poli init und am pathol. Inftitut, 1873 
am pboftol. Inftitut, habilitierte ſich 1876 und 
wurde 1877 außerord. Profeſſor ber Medizin, be: 
ia 1878—79 Deutſchland, Oſterreich, Frankreich 
u. ſ. w., um das Irrenweſen zu ſtudieren, wurde 
1882 Direktor ber zu Leipzig neuerrichteten Irren⸗ 
Hinit (jegt Pſychiatriſche und Nerventlinit), 1884 
ord. Profeſſor der Pſychiatrie. Er begründete bie 
entwidtungegefhichtliche Methode der Unterfuhung 
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2 auf Grund derfelben eine neue Einteilung der 
anfungen biefer Organe. Außer zahlreichen 
teinern Mitteilungen im «Neurologifchen Central 
blatte u.a.a.D. Jeries er: «Die Leitungdbahnen im 
Gehirn und Ra: 
entwidlungsgef&hichtliher Unterfuhungen darge 
ftellt» (2pz. 1876), «Plan des menſchlichen Gehirns» 
(ebd. 1883), «Die Srrentlinit der Univerfität Leip⸗ 
ig in den FR 1882—86» (ebd. 1887), «Gehirn und 
[en B; ufl., ebd. 1896), «Die Grenzen geiftiger 
Geſundheit und Rrantheit» (ebd. 1896), «Die Lokali- 
ſation der geiftigen Vorgängen (ebd. 1896). 
lechtarbeit, ſ. Siechten, x 
fechte, eine nur von Laien gebraudte Ber 
zeihnung alle ſchuppigen oder ten bilden» 
den Hautausfcläge. Dahın gehören vor allen die 
zus oder Shuppenflechte (trodne weiße 
chuppen auf geröteten Hautftellen), die Rleiens 
flechte oder Bäckerkrätze (Hleienförmige Abſchup⸗ 
pung auf verbidter, geröteter, erh Haut) und 
der Lich en oder die Kndtchenflech te (kleine, meiſt 
in Gruppen ſtehende Knotchen, die ſich abſchuppen); 
——— eu o oder die juckende F. (zerftreute, 
ade, ven judende Knotchen), das Etzem oder 
dienäfjende F. (die entzündete, judende Haut ſchei⸗ 
bet eine wäflerige Fluſſigleit ab, welche zu ſchuppen⸗ 
Seen Se eintrodnet), der Herpes oder die 
läschenfledte NEDPRER Tepe: In Sc 
n einteodnende Bläschen), der Lupus oder die 
teffende F. (Hauttnöthen und Entzündungen 
der Haut, welche ineinander übergehen, die Haut 
völlig zeritören und unaufhaltfam um fid greifen) 
und die Rupia (Rhypia) oder die eönus 
flechte (große, einzelne, flache Blafen, beren eite⸗ 
tiger und blutiger Inhalt u diden, Yan Borken 
eintrodnet). Manche diefer Ausichläge find erblich, 
andere entitehen durch Hautreize, noch andere dur 
Spies: von andern wieder find die Urfachen un: 
befannt. (S. Hauttrantheiten.) Über 3. der Haus⸗ 
tiere f. Hautkrankheiten der Haustiere. f 
Flechten (Lichenes), eine Öruppe eigentümlicher 
pilzähnliher Gewädjie, bie jedoch feine Individuen 
darftellen, — als Reſultat einer teils ſymbio⸗ 
tiſchen, teils paraſitiſchen Bereinigung von Bill 
und Algen zu betrachten find. Die hierbei in 
tracht fommenden Pilze gehören zur Abteilung der 
Sclaudpilze oder Ascomyceten (f. d.); nur wenige 
Fälle find befannt, in denen Bafibiomyceten (f. d.) 
parafitiih auf Algen leben und dadurd an ber 
Bildung gewiſſer F. 
denen die Pilze leben, gehören den Abteilungen der 
Eyanophyceen und Ehlorophyceen an. (S. Algen.) 
rnber Ei man die %. für felbftändige krypto⸗ 
amifhe Pflanzen und ftellte fie als befondere 
ppe meilt zwiſchen Pilze und Algen; jest muß 
man die F. den Pilzen zurechnen, ba bie haratte: 
riftif 
rn ausſchließlich durch die betreffenden Pilze 
edingt wird, nicht aber von den nur als Nähr- 
flanzen für jene dienenden Algen. Wie alle echten 
arafiten, kommen aud) die flechtenbildenven Pilze 
nicht ohne die für fie notwendigen Nährpflanzen fort, 
die legtern dagegen, alfo hier Arten der genannten 
Algenabteilungen, lönnen fi vollftändig normal 
entwideln, wenn fie von den auf ihnen ſchmarohen⸗ 
den Pilzen befreit werden. 
Die ſyſtematiſche —— der F. beruht auf 


der großen Mannigfaltigfeit in der Ausbildung des ! 


'enmart des Menſchen, auf Grund | Entwidh 


teilnehmen. Die Algen, auf | fi 
) | duch 


sche Form ihrer einzelnen Arten in den meiften | gleihmä 


Flechtarbeit — Flechten (Gewächfe) 
des innern Baues von Gehim und Rüdenmark und 


vegetativen Teils, des Thallu3, fowie au auf 
den Verſchiedenheiten in der Form ber Fruchtlörper, 
der Apothecien. Man lennt im ganzen etwa 
1500 Arten, die über bie ganze Exde verbreitet find, 
hauptſachlich in der nordl. lalten Zone zu reichliher 
twidlung gelangen und hier einen großen Teil 
ber ganzen Vegetatton ausmachen; das legtere gilt 
aud für jene Hodgebirgäregionen, die in ihren 
klimatiſchen Verhältnifien mit ven Polargegenden 
im wefentlihen übereinftimmen. Die Zahl der in 
Europa wachſenden ift etwa 600. Früher teilteman 
fie meift nad) der dußern Form ein, indem man 
olgende Gruppen aufftellte: Straudfledten, 
hallus ftrauchfbrmig, meift vielfach verzweigt; 
Zaubflehten, Thallus blattartig; Kruften- 
flechten, Thallus nur als ruftenförmiger Über 
zug ausgebildet; Gallertfledhten, Thallus im 
trodnen Zuftande häutig, im feuchten Zuftande 
jallertartig aufgequollen. Der einentümlichen 
ganifation der F. entiprechender ift e8, wenn 
man biejelben nach den Pilzen einteilt, bie an der 
Bildung teilnehmen. Es find dies in den aller: 
— — Ascomyceten, und zwar aus den 
beiden Abteilungen der Discomyceten und Pyreno⸗ 
myceten (f. Aöcompceten); demnach fann man bei 
den 3. ſolche unterſcheiden, deren Apothecien becher⸗ 
oder ſcheibenartig entwidelt find und dem Thallus 
aufligen, und ſolche, bei denen die Apothecien die 
an von kapſel⸗ oder flaſchenformigen Höhlungen 
aben und dem Thallus eingefebt find. Die erftern 
bezeichnet man al3 Lichenes jocarpi, bielegtern 
als Lichenes angiocarpi. en tämen nod als 
eine dritte Abteilung diejenigen F., bei denen nad 
neuern Unterfuhungen die Med lenbibenben Bilze 
nit zur Gruppe ber Ascompoeten, fonbern zu der 
der Bafidiomyceten gehören. R 
der äußern Form bes Thallus find, wie 


& | auß dem bereits Gejagten hervorgeht, zahlreiche 


Verſchiedenheiten vorhanden; nicht fo in ihrer 
innern Organifation: hier finden ſich Kai allen 5. 
weſentlich diejelben Verhaltniſſe; der Thallus HA 
immer zuſammengeſetzt aus vielfach verfchlungenen, 
meift dicht miteinander verflodhtenen Bilzhyphen und 
ginn, gewöhnlich kugeligen Bellen, die den als 
hepflangen dienenden Algen angehören. Man 
bezeichnet dieſe grünen Zellen ald Gonidien. (S. 
Tafel: Flechten Il, Fig.7.) Da diefelben ftet3 von 
den Pilzfäden umgeben werben, & jehen die 5. im 
trodnen Zuftande, weil immer Luft zwiſchen den 
Pie sg Hyphen vorhanden ift, faft nie grün aus, 
meijt weiß, grau oder gelblich; werben fie 
edoch Jauch, fo wird die Luft aus dem Pilzgeflecht 
ufquellen ber Hyphen ausgetrieben und es 
ſchinimert dann meift das Grün der Gonidien durch 
die Pilzfäden hindurch. — J 
Bei der größern Zahl der F. iſt jedoch die Ber: 
teilung der Hypben und Gonidien im Thallus nicht 
ihmäßig, ſondern bie letztern treten nur in einer 
gewiſſen Schicht auf, to fie zwiſchen loder mitein⸗ 
ander verflodtenen Hyphen liegen; diefe Schicht 
nennt man Gonidienihiht ober gonimiſche 
Schicht, und den Thallus, der auf dieſe Weife ge- 
baut ift, bezeichnet man ald geſchicht eten oder 
beteromeren Thallus. Sind dagegen bie Goni⸗ 
dien gleihmäßig burd den ganzen Thaltus verbreiz 
tet, ® fpriht man von einem ungefdidteten 
oder homdomerenThallus. Einen heteromeren 
Thallus befigen die Straud:, Laub: und Kruſten⸗ 
flehten (fo 3.9. Sticta fuliginosa, ſ. Taf. I, Fig. 3), 


1. Collema pulposum (Gallertflechte). 
Querschnitt durch Thallus und Fruchtkörper; 


EN 
4 Apothecium, S Spermogonium. 2. Usnea barbata (Bartflechte); 
a Längs-, d Querschnitt durch den Thallus. 








4. Anaptychia ciliaris: 
a Querschnitt durch ein Apotheeium, 
d Teil davon, stärker vergröfsert. 









6. Soredien von Usnea barbata: 
a ruhend, b Beginn, c weiterer Fortschritt. 
der Keimung. 








a . 
7; Ephabs pubesrens; 
a auf Stein in 

d Thallu: 
stark ver; 











8. Peltigera canina (Hundsflechte). 9. Stieta pulmonacea «(Lungenflechte). 


Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 





FLECHTEN. 1. 





1. Evernia prunastri (Bandflechte), 2. Usnea barbata var. florida (Bartflechte), 


8. Cladonia data (Becherlechte). 
Zwei veı lene Wuchsformen. 








varia (Kuchenflechte); 
in nat. Gr., d ein Stück 
vergrößert. 


6. Lecanoı 
a auf Ho] 


® 








a d 
5. Graphis scripts (Schriftflechte); 

a an Buchenzweig in nat. Gr. 
4. Cladonia rangiferina (Renntiermoos),. d Teil davon, vergrößert. 





N) 

i a Entsztehun; — Flechten 
(Algen; en, von en umsponnen); 
a X furcata, d —e————— ramulosum., 
\ 





8. Parmelia [Imbricaria] conspersa 9. Rocoella tinctoria (Lackmus- oder Orseilleßlechte) ; 
(Schüsselflechte). a in nat. Gr., d Teil davon, vergröfsert. 








Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 





Flechten (Gewächſe) 


einen hombomeren dagegen, die Gallertflechten. 
In dem legtern Falle wird die äußere Form mehr 
durd die Alge ald durch den Pilz bedingt, ins 
dem bier die Hyphen be legten eigentlid nur in 
den Gewebeldrper der Alge einbringen, wie bei der 
Gattung Ephebe (f. d. und Taf. I, Fig. 7), die 
noch ganz die fadenförmige Geftalt der vom Pilz 
umfponnenen Alge befißt, oder indem fie in einer 
Kolonie von Algen vegetieren, wie bei der Gattung 
Collema, wo fid in den gallertartigen Maſſen der 
Roftoc: Kolonien zwiihen den einzelnen Noftoc- 
— zahlreiche Pilzfäden vorfinden (ſ. Taf. I, 

ig. 1). 

gie ortpflanzun g der F. fann ihrer eigentüns 
lichen — 1 alber eine zweifache fein. 
Einmal kann durch ifilation des flechtenbilden⸗ 
den Pilzes unter geeigneten Bedingungen eine Fort⸗ 
pflanzung erfolgen und zweitens vermag auch die 
alz-Nährpflanze dienende Alge zur Bermehrung der 
Flechte beizutragen. Die Feudttörper des Pilzes 
unterjheidenTic in feinen weſentlichen Bunkten von 
denen anderer Pilze, die nicht mit Algen zuſammen⸗ 
leben. Es find meift tellers, fhüfjel:, flahhen- oder 
Izugförmige Gebilde, in denen die Entwidlung von 
Sporenſchlauchen ftattfindet. Die Spüren treten bei 
der Reife aus den Schläuchen aus und können nun: 
mehr einen Keimfhlaud treiben; aber die Weiter: 
entwidlung dieſes Keimſchlauchs unterbleibt nad 
ben biöher angeftellten Verſuchen vollftändig, wenn 
nicht die Möglichkeit gegeben wird, daß die feimende 
Spore in Verbindung mit einer zur Ernährung 

jeeigneten Alge treten lan. Nur bei wenigen F. 
% bei den Graphideen (1. d.), hat man gefunden, 
daß fid) anfangs feine Gonidien im Thallus vor: 
finden und daß erft in einer fpätern Lebensperiode 
ſolche von dem Pilze umfponnen werben; in 
diefem Stadium kann man von einem Flechten⸗ 
thallus bei ven Graphideen fprehen, anfangs 
find fie ala normale A3comyceten zu betrachten. 

Die Apothecien ftehen bei den gymnocarpen ha 
ftet3 auf der DOberfeite, wenn der Thallus laub- 
oder kruftenartig ift und mit ber einen Seite der 
Unterlage anliegt; bei den ftrauchartigen Formen 
finden fie fid) an den Rändern oder an den Spipen 
ber Berzweigungen, bei einigen Arten ftehen fie auf 
bejonders ausgebildeten Zweigen, Bodetien, fo 
bei Cladonia (f. b.), bei andern Heben fie auf Heinen 
Stielhen, wie bei Baeomyces; bei den meiften 
jedoch figen die Apothecien direkt dem Thallus auf 
oder find in denfelben eingefenkt. Diejenige Schicht 
der Apothecien, in ber die Sporen ia e ſtehen, 
und der Rand derjelben find oft lebhaft gefärbt, 
meift braun ober rot, und heben ſich dadurch deut⸗ 
lich von dem meift blaffen Thaltus ab. 

‚Die Bildung ber Apothecien NR Taf. I, 
Sie, 4) hat man neuerdings vielfach als Folge 
eine: 


gheſchlechtlichen Alts angejehen. Man fennt 
nämlih ſchon feit längerer Zeit eigentümliche 
Organe am Thallus der allermeiften J., die man 
ald Spermogonien (f. Taf. I, Fü 
—* bat und die mit den bei vielen andern 
scompceten befannten gleihnamigen Organen 
im weſentlichen übereinftimmen. In diefen Sp 
mogonien, die als el: oder flaihenförmige 
oder auch anders geftaltete Meine Behälter dem 
Thallus eingefentt find, werden Spermatien ges 
bildet. Bei einigen Gollema« Arten hat man nun 


beobadtet, daß vor dem — der Apothecien | Born: 


nit weit unterhalb der Außenfläche des Thallus 


.18) be | $. 
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eigentümliche, vielleicht als weibliche Geſchlechts⸗ 
apparate anzufehende Gebilde entftehen, von denen 
nad) außen einzelne Hyphen (Trihogyne) wachſen; 
an diefe Trichogyne follen fi nun die als männ- 
liche Befruchtungszellen anzujehenden Spermatien 
anlegen und dadurd eine Befruchtung bemirten, 
als deren Folge die Entwidlung der Apothecien und 
der in dieſen zur Ausbildung gelangenden Sporen 
gt iporen) — ware. Es iſt jedoch frag⸗ 
ic, ob dieſe Auffaſſung richtig iſt, denn in neueſter 

eit ift e8 gelungen, bie Spermatien der 5. zum 

eimen zu bringen, womit bie gefchlehtlihe Natur 
derſelben fehr unwahrjceinlich geworden iſt. Auch 
find re Fälle beobadıtet worden, in denen 
die Entwidlung der Apothecien jedenfalls ohne 
einen folhen Vorgang ftattfindet.. 

Bei allen 5. erfolgt bie Apothecienbilvung auss 
ſchließlich durch die flechtenbildenden Pilze, die Go⸗ 
nidien beteiligen ſich niemals daran, es ſind alſo 
die Apothecien nur als Fruchtlorper der Bilze zu 
betrachten. Die Algen tragen allerdings, wie I hon 
erwähnt, ebenfalls zur —— F. bei, aber 
in einer ganz andern Weiſe. Die Gonidien befigen 
namlich die Fähigkeit, ſich zu teilen; da nun durch 
rasch aufeinander folgende Teilungen verfelben, wos 
bei die neugebilveten Zellen von einem dichten Hy⸗ 
phengefledht umfponnen werben, häufig die fie ums 
gebende Rindenſchicht zerriflen wird, jo treten die 
Singelnen Gonidien mit ihren Umbüllungen von 

ilzfaden als ein feines Pulver aus dem halle 

or. Diefelben können nunmehr zu Gruppen 
vereinigt oder auch einzeln weiter machten, wodurch 
ein neuer Flechtenihallus gebildet wird.” Man bes 
zeichnet dieſen Vorgang ald Soredienbildung 
und nennt die einzelnen Gonidien mit den fie 
umfpinnenden Siljpypben Soredien. (6. Taf. I, 
ig. 6.) Bei manden F. tritt diefe Soredien- 
tldung ungemein häufig auf, fo daß der ganze 
Thallus vu einer pulverigen je wird. Man hat 
us ſolche Anhäufungen von Soredien unter be: 
ondere Gattungen vereinigt, fo unter den Namen 
Variolaria, Pulveraria u. a., da fie ein ganz 
anderes Ausſehen haben wie die übrigen F. und 
auch keine Apothecien bilden. Sie lönnen den ver: 
ſchiedenſten Flechtenarten angehören, die Bildung 
berjelben wird begünftigt durd einen ſchattigen 
Standort. An manden Stellen bilden dieſe Soredien 
umfangreiche gelbe oder graue überzuge an Fels⸗ 
wänden oder Baumftämmer. Die Vermehrung der 
3. mit heteromerem Zhallus geidieht wahrſcheinlich 
ee burd) Sorebienbildung, feltener durch 
ereinigung der aus den Apothecien ftammenden 
Sporen mit Algen; bei den Gallertflehten dagegen 
erholat bie gertpflangung wohl ausſchließlich auf 
die lehtere Weife. Die ünftlihe Vermehrung der 
F., d. h. die Ausfaat von Sporen auf bie dazu⸗ 
gehörigen Algen, ift ſchon bei mehrern Flechten 
arten erperimentell verfucht worden und hat auch 
in der That zur Bildung von normal entwidelten 


._ geführt. Es ift dies gerade der beſte Beweis 
dafür, daß die %. feine felbftändigen Pflanzen, 
fondern die Folge eines eigentümlihen Barafitis- 


er: | mus von Pilzen auf Algen find. Gegenwärtig wird 


dieſe Anfiht wohl von allen Botanikern als zweifel⸗ 
los richtig anerfannt; biefelbe wurde von Schwen: 
dener auf Grund genauer anatom. Unterfuhungen 
des Flechtenthallus zuerft aufgeftelit und jpäter von 

et I u. a. erperimentell beftätigt. Die 


neuerdings von dem ital, Botaniker Mattirolo 
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näher unterfuchten Flechtengattungen Cora und 

Rhipidonema beweifen, daß nicht bloß Ascomyceten, 

ken auch Bafiviomyceten als flechtenbiidende 
ilze auftreten lönnen. 

Die Algengattungen, diein den F. ald Goni⸗ 
dien fi) finden, find fehr verfdhiebenartige. Bei ben 
meiften « und Strauchflechten gehören fie der 
ern der PValmellaceen an, bei den meiften 

allertflechten — ben Noſtochaceen. Außer⸗ 
dem lonnen noch Algen aus den Familien der Ri⸗ 
vulariaceen, Ertonemaceen, Eonfervaceen, Chroo⸗ 
lepiveen, Sirofiphonaceen, Coleochaeteen u. a. als 
Gonivien auftreten. Da viele der genannten Algen 
eine fehr —— Derbzeitung baben und Selten, 
Baumjtämme u. dgl. überziehen, jo erklärt fich dar⸗ 
aus aud das — e Auftreten von 
an ſolchen Orten. An nadten Felſen ftellen fie die 
eilen Anfänge pflanzlihen Lebens dar. Die Ber 

feltigung der F. an dem Subftrat, auf dem fie 
wachen, neichieht meift durch feine, aue wenigen 
Hyphen zufammengefegte faferartige Gebilde, Rhi« 
zinen, die gs in feine. Riffe der Unterlage ein 
drängen; ob diefelben auch zur Au 
au toffen dienen, hr nicht ficher entfi na Sen 
aber als wahrfcheinlicd angenommen werben. An 
lahlen, freigelegten Felſen treten re Kruften- 
fleten auf, und wenn biefe vermwittert und iu Hu 
muß zerfal fen find, kommen « und’ Straud: 
echten an ihre Stelle, und fo wird allmählich eine 
järlere Humusſchicht "gebildet, auf der ſchließlich 
oofe und auch höhere Bilanzen gebeihen können. 

Übrigens tommen bie F. auf ben — 
artigſten Standorten vor, auf ver bloßen Erd 
auf Felſen, an Baumftämmen, auf alten —2 
dachern, an alten Balten, an Zäunen u. |. w., aber 
fe nur auf dem Lande; im Waſſer wachſende 5. 

nt man nicht, nur einige, welche an Gtellen vor: 
tommen, die zuweilen von Wafler überbedt wer⸗ 

An faulenden een nden fich feine F. 
nie he 3. enthalten reichlich einen dem Stärles 
mehl ähnlidhen Stoff, die Flechtenſtärte (j.b.). Au! u 
dem enthalten viele 5. eigentümliche Stoffe, Fle— 
tenfäuren (ſ. d.), die mit Allalien lebhaft 9 rhte 
Verbindungen geben; fie ! — — b zur Berei⸗ 
tung von ihe ffen, wie Orſeille, Ladmus u. a., 
verwendet werben. (S. auch Farbepflanzen. 

— ilen Flora find nur wenige F. bekannt, 5: 

Amtlic) 8; nur in der Braunfohle der 

— 5 dat man eine ziemlich gut erhaltene Laub: 
flehte mit Apothecien gefunden. — Zur Erklan 
der Tafeln vgl. ferner die Artikel: Ollertfledter, 

Bartflechten, Sticta, uralte Moos, Ephebe, 
Peli ‚vernia, Cladonia ‚Sraphibeen, Le- 
canora, Parmelia, Roccella. 

Litteratur. Schwendener, Unterfudhungen über 
den Flechtenthallus und Laub» und Gallertflehten 
en in Nägelis «Beiträgen zur wiſſenſchaftlichen 


otanit», Heft 2—4, Lypz. 186068) a, 
Morphologie Ns Shyfelagie der Ber}. j 
Myrompceten (ebd. 1866); Bornet, Recher: es * 


les gonidies des lichens (in den «Annales des 


sciences naturelles», Bd. 17, Bar. 1878); Stahl, | Anlagen 


Beiträge zur Entwidlun Bgeihichte der — — 
Wz. 1877, 1878); indan jeigte ber, * 
fuhnungen (Dreäd. 1895 fg.). Als —3 — 
te find anzuführen: Fries, Lichenographia 
europaes reformata (Lund ea); Körber, Systema 
Lichenum Germaniae (Bresl. 1855); berf., Pare 
Lichenologica ern fe vorigen We 


hme von | 


Flechten. (Flechtarbeit) — Flechtwerk 


5 Zfgn., ebd. 1859 — 65); Rylander, Synopsis 
methodica Lichenum (Par. 1858—59); Stempel 
huber, Geſchichte und Litteratur der Lichenologie 
(8 Be, Münd. 1867—72); gemme, Führer in 
die Flehtentunde (2. Aufl. 
echten, eine Arbeit, die wie aus freier Hand, 
gewöhnt mit kurzen, biegfamen, band: gber raten 
rmigen ien, wie geſpaltenes Stroh, ge 
rer oder ganze, Meidenruten, Graſer u. GM 
ausgeführt wird. Liber Strohhuts und Korb: 
fledtereit, die Cinzelartitel. Auch Haare (f. Haar 
Draht, Gefpinfte und feine Glasfäden 
finden Lerwendung zum F. ande müre 
Gaarſchuure, —A u. ſ. m.) werben 
1 here dur 5: be bergefteltt, al bedient man 
ort elmaſchine (f. d.). 
tengeind, a Ze 5 4. d.). 
ie —— ber Sie altodi or hat man den 
Kr ebitoff der jenannt en der 
Seriepiedenheiten Man Bien und dem 6 loro⸗ 
pholl (f. d.) der übrigen Bfla 
He en Varbfto| Ref Dee 
Hecjtenfalbe, weiße Ndcalbe (. dch: es 
find aber auch noch mehrere andere Sal unter 
gleigem Namen gebräublih. (S. ——— 
lcchtenfäure, für 


er Name 
fäure (f. d.). Außerdem ‚geht man aber aud it 
dieſem Sammelnamen die jämtlihen in Flechten 
vorlommenben-organishen Säuren; wie Erythrins 
fäure, en Bulpinfäure u. a., zufanmen. 
tentpinser, |. Bäripinner. 
Hi uftärke, Moosftärle oder Lihenin, 
ein gummiartiger ft 2 von derfelben Zufanmens 
egung wie Stärtemehl. Man erhält fie aus 
ändikhem Moos (f.d.), wenn man basfelbe mit viel 
auhender —A maceriert, dan Waſſer 
a fitrierte Söfung he ltpel al fallt. 
il Ehe banken ſproͤde Maſſe, pie in laltem 
Da je quillt, in odenvem ſich volfiti Känbig loſt. 
ergo Klöppelmafgi 
im — A d.) ie Vorrich⸗ 
u zum Schupe von Eroböfhungen 
Dämmen, Einſchnitten u. D * beſteht aus veihens 
— in_den Boden geiclagenen Pfloden —* 
hen die Reit — ten werben. In vi 
13 ER Sind und Reifer auswuchs Fri 
he im Boden Wurzel ſchlagen und 
— den Fran der Boſchung fihern. ver 
indern das Abbrödeln des Erdreichs, mildern die 
aft des herabftrömenden Waſſers, an UI 
mäßigen fie Die verberbliche Einwirkung bed 
er ielfach find F. aud in Betten von Wilde 
ächen zur ht je at, m um das Gerölle 
in den obern Teil urüdzuhalten und 
die —— des —* iſſers 2 
wächen. So hat man in ber etwa 25 m ti 
teberurner: Runs durch ſechs bis acht tzauns 
anlagen, deren jede höhere man je erfolgter 
Uung der untern a: 


Aus —— Ausfull 
10 m Höhe zu ſtande gebra⸗ —— 
dienen F. baue als Here de, 

en, 


welche die Auf an zu vers 

landenden Stellen das igen und 
zum Fallenlafen feiner Sin! hof zu nötigen. 

In der Architektur verfteht man unter F. eine 


orm des Ornaments (f. d.), in ber verflodtene 
Inder nachgeahmt werden und zwar teils in ges 
raden Linien fi —— — teils in Kurven. 
,! Im erfter Beziehung mentlich die ſpan. 


Fleck — Fleckmittel 


Araber ihre Wandflächen mit großem Geſchick in 
F. verziert. — fiber das F. al achkonſtruk⸗ 
tion ſ. Dadhſtuhl. y 
leck, Couard, preuß. Generalauditeur, geb. 
5. Sept. 1804 zu PBförten in der Niederlaufig, ſtu⸗ 
dierte Rechtswiſſenſhaften, wurde 1826 Aush ta⸗ 
tor, dann Gerichtsaſſeſſor und Garniſonsauditeur zu 
Magdeburg, 1835 Mitglied des Generalauditoriats 
au Berlin, 1857 Generalaubiteur der preuß. Armee 
und farb 8. April 1879. An der Bearbeitung der 
preuß. Militärgefeße war er in hervorragender Weife 
beteiligt und 20 Jahre lang Lehrer des Militär: 
rechts an ber Kriegsakademie zu Berlin, auch parlas 
mentariſch vielfach tätig. Er febte die von Friccius 
begonnene «Preuß. Militärgefeßfammlung» fort 
(7 Bde., Berl. 1836—67; Bob. 6 u. 7 find von F. bes 
forgt) und veröffentlichte: «Die Verordnungen über 
die Ehrengerichte im preuß. Heereo (3. Aufl., ebd. 
1865), «Erläuterungen zu den Kriegsartileln für das 
preuß. Heerr (2. Aufl. ebd. 1850), «Rommentar über 
das Strafgejepbuc für das preuß. Heer» (2 Te, 
neue Ausg., ebd. 1869— 70), «Preuß. Mikitärftrafs 
eriht3ordnung» (ebd. 1873), « Militärftrafi ar 
uch für das Deutfche Reiche (2 Xle., TI. Lin 2. Aufl., 
eb. 1880-81). _. 

Fleck, Joh. Friede. Ferd., Schaufpieler, geb. 
10. Juni 1757 in Breslau, bezog 1776 die Univer- 
sität Halle, um Theologie zu ftubieren, entſchloß ſich 
aber Schaufpieler’ zu werben ‚trat: zuerft-1777 bei 
ver Bondinifhen Gefellihaft in Leipzig auf und 
ging 1779 zu Adermann und Schröder nad Ham⸗ 
burg, wo er feinen Ruf begründete. In Berlin fand 
er 1783 al3 Gaft folhen Beifall, daß er bei der 
Dobbelinſchen Gefellihaft blieb und 1786 bei der 
zum Nationaltheater erhobenen Berliner Bühne an: 
geftellt wurde. Seit 1790 Negifieur, nahm er fpä- 
ter vielfach teil an der Direktion. F. ftarb 20. 24 
1801 in Berlin. In manden Rollen, 3. B. ale 
Lear, mag er an poet. Auffafiung felbft Schröder 
übertroffen haben. Ebenſo war er ald Shylod,Gög, 
Karl Moor, Otto von Wittelsbach, Tancred, Ejier, 
Ethelwolf u. ſ. w. bedeutend. 

leck, Konrad, er Dichter, wohl 

im ſchweiz. Jura zu Haufe, verfaßte um 1220 nad) 
einer franz. — (bg. von du Meril, 1856), als 
deren aſſer er Ruprecht von Orbent (bei Biel) 
bezeichnet, eine Bearbeitung der lieblihen Sage 
von Flore und Blandeflor (f. b.). F. hat ſich haupt: 
ſächlich an Hartmann von Aue, aber auch an Gott: 
ied von Straßburg geihult. Rudolf von Ems 
erihtet, daß F. auch einen Artusroman «Clies» 
geb nad dem «Cliges» Chretiens von Troyes) 
egarın. Ausgabe des «Flore⸗ von Sommer (Qued⸗ 
linb. 1846) und von Golther in Kurſchners «Deutiher 

. Rationallitteratur». 

Slecke, zerihnittene und ald Speife zubereitete 
Rindglaldaunen, befonders in Oſtpreußen (Königs: 
berger %.) beliebt. ei 

edeifen, Alfred, Bhilolog, geb. 23. Sept. 
1820 in Wolfenbüttel, ftubierte in Göttingen und 
trat 1842 eine Lehrftelle in Idſtein an. Ex wirkte feit 
1846 am Gymnafium in Weilburg an der Lahn, 
feit 1851 an der Blohmannjden Erziehungsanftalt 
und dem damit vereinigten Vißzthuniſchen Gym⸗ 
nafıum in Dresben, feit 1854 am Gumnafium in 
Frankfurt a. M. Herbft 1861 kehrte er als 
Konteltor an das Vitzthumſche Gymnaſium zurüd, 


a 





trat 1889 in ven Rubeftan und ftarb 8. Aug. 1899 
in Dresden. Seine litterar. Thätigfeit war, abge: 
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jen von der Redaktion der (Jahnſchen) «Jahr: 
cher für Philologie und Pädagogik», deren erite 
ang Bi Maffiihe Philologie er feit 1855 her⸗ 
ausgab, bejonderd ber Kritik des Plautus und des 
Terentius gewidmet. Beide hat er, wie auch ven 
Cornelius Nepos, in der «Bibliotheca Teubneriana» 
—7 ee ne “ mhbi feat 
een (fr. ‚engl. borough) hießen früher 
u Brillen, u Dränglih B fer waren, 
aber einzelne jtädtifche Rechte namentlich in Bezug 
auf ben Gewerbebetrieb erhalten hatten. Insbe⸗ 
fondere Kuben fie Marttfleden, wenn fie im Be: 
Ns des Marktrechts waren. ben neuern Ges 
meinbegefeggebungen find bie 5. nach ihrer Größe 
teil unter die Städte, teild unter die Landgemein- 
den eingereiht worden (f. —R In Ungarn 
haben die rohen F. ſeit 1891 die Bezeihnung Großs 
Gemeinden (f. d.) und Klein: Gemeinden erhalten, 
ledenhypothefe, |. Beränverlihe Sterne, 
fedenflee, Pilanze, ſ. Galega. 
ledenmal, joviel wie Leberfled (f.d.). 
leckenkraukheit (verSeivenraupen),f.Gattine, 
leckfieber, Krankheit, ſ. Fledtyphus. 
leckkugeln, ſ. Fledmitlel 
Sleckuitel, die zur Vertilgung ver Flecle aus 
Zeugen, beſonders aus Wäſche und ——— 
dienenden Subftanzen. Fetiflede entfernt man durch 
Reiben mit Benzin (Brönners Fledwaſſer), 
wobei -nidit zu vergeſſen, daß die ſich entivis 
Dämpfe lidt entzänplic) find und Kopfweh verurs 
fahen. Tinten⸗ und Roftflede entfernt man aus 
weißen Stoffen durch —— oder Betupfen der 
betreffenden Stelle mit einer Löfung von Dralfäure 
und Sauerkleeſalz. Flede von Frudtfäften, z. B. 
Heidelbeeren und Kirſchen, oder von Rotwein be⸗ 
— man durch dfteres Befeuchten der Fleden mit 
chwefliger Saure, gie bereitetem Shlortwafler oder 
mit fog. Bleihwafjer (Eau de Javelle, ſ. d.). In 
gefärbten Stoffen, namentlich in feidenen, mit den 
äußerft empfindlichen Anilinjarben gefärbten, ift 
die Vertilgung von Fleden, jelbft den von Fett her- 
rührenden, mit Schwierigleiten verfnüpft, da die 
meiften ber früher mit Recht angewendeten 5. (Ochien- 
alle, Kolniſches Waſſer, Seife, Borarlöfung) die 
arbe zerftören oder löfen, alfo jelbit Slede erzeugen. 
Statt Benzin verwendet man bei Zud ui s 
lihen Wollſtoffen auch ähnliche flüchtige Kohlen⸗ 
waſſerſtoffe (wie Vetroleumäther); auf der Anwen⸗ 
dung derartiger Kohlenwaſſerſtoffverbindungen bes 
ruht aud) großenteilö die ſog. Chemiſche Waſche 
zur Entfernung der Fleden aus getragenen Stleis 
dern, infofern die meiſten Scmupfiede aus Fett 
oder Harz beftehen, das mit Staub überzogen ift. 
Entfernt man burch Benzin das Fett, fo verliert 
damit der Staub feinen Halt, und der led vers 
ſchwindet. Durch wirlliche Zerftörung der Farbe - 
entftandene Flede, wie dies bei Einwirkung von 
Salpeterfäure oder durch Aufbewahrung im feuch- 
ten Zuftanbe (Stodflede) geſchehen kann, laſſen ſich 
nicht oder nur durch Anwendung chem. Mittel ber 
feitigen, deren Wahl dem fadverftändigen Zärber 
überlafjen bleiben 7— Die in früherer Zeit in der 
An jelten fehlenden Fledkugeln und 
ledjeifen, Gemische von gewöhnlicher Seife mit 
Pfeifenthon oder Waltererde, Soda und Ochſen⸗ 
galle, find fait vollitändig vom Benzin verdrängt 
worden. — Vgl. Grohomina, Die Fledenreinigung 
(Braunfhiw.1899); Niemeyer, Die Flede(Berl.1899); 
Wild, Der Fledenvertilger (2. Aufl.,Regensb. 1900). 


nden - 
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een $. Sledmittel. 
lecktyphus, Zledfieber, eranthematis 
ſcher oder Vetehialtyphus (Typhus exanthe- 
maticus), eine akute, äußerft anftedende Inſeltions⸗ 
tranfheit, die ſich durch hohes Fieber mit ſchweren 
nervoſen Symptomen und einem eigentümlichen 
maferähnlihen Hautausſchlag zu erfennen giebt, 
vorzugsweiſe in bumpfen, überfüllten Wohnungen, 
in In echt ventilierten Hofpitälern, Gefängniſſen 
und Auswandererſchiffen, nach Mißermen und 
Teuerungen epidemiſch —19— (daher auch Hun« 
er:, Lazarett:, Kerker-, Schiffs: oder 
tiegstyp un jean wird) und ſchon wieder: 
holt in einzelnen 
Bolen, Dftpreußen, Hufland) die Bevdlkerung be: 
cimiert hat. Der Anftedungsftoff des F. ift in der 
Ausatmungsluft ſowie in den Hautihuppen, viel⸗ 
leicht auch in den fonftigen Erfreten und Sefreten 
des Rranfen enthalten und kann fi in ſchlecht 
ventilierten Räumen infolge feiner großen Zähig: 
teit und Dauerhaftigteit ein halbes Sabre und dar: 
über halten, ohne an Wirkſamkeit einzubüßen. 
Die Krankheit beginnt in der Negel nad einem 
kurzen, 3—4 Tage währenden Borbotenjtabium, 
in welchem Abgefchlagenheit, Gliederf gmesgen, Ird ⸗ 
eln, Kopffämeren und große Mattigfeit die haupt: 
ächlichſten Erſcheinungen bilden, mit einem heftigen 
Schutielfroſt, geoher Hinfälligleit und — hohem 
ieber (40— 41° C.), wozu ſich ſehr bald Delirien, 
liederzittern, Schlaflofigteit, Benommenheit und 
andere neroöfe Störungen geſellen. Am dritten oder 
vierten Tage, felten etwas Pier, entftehen am gan- 
zen Körper, häufig mit Ausnahme des Geficht3, zahl: 
reiche rote inaſernähnliche Hautfleden (Betedien), 
und oft genug nimmt in ſchweren Fällen fogar die 
anze Haut eine dunkle —— on. Zu dieſer 
Seit bieten die Rranfen das ſchwerſte Krankheitsbild. 
Mit dunlelroter Gefihtsfärbung, halb offenem 
Mund und Auge, trodner brauner Zunge liegen 


fie völlig teilnahmlos da, verbreiten einen eigen: | hd 


tümlich moderigen Geruch und verfinfen unter ans 
altendem Fieber in eine tiefe Betäubung, aus ber 
ie bei günftigem Verlauf der Krankheit erft An- 
jang oder Mitte der dritten Woche unter einer 
plöglihen Kriſis erwachen. Häufü — — ſich 
chwere Nachkrankheiten, —S ungen⸗ und 
ruftfellentzündungen an, und immer erfordert die 
Relonvalescenz infolge der hochgradigen Schwäche 
und Grihöpfung der Kranken geraume Zeit. Der 
tödliche a erfolgt meift in den legten Tagen 
der zweiten oe unter Herzihmäche, Kamen 
oder! ungendbem. Die Seltion ergiebt, im Gegenſah 
IR dem Abdominaltyphus, teinerlei charalteriſtiſche 
ofale Veränderungen, fondern nur die allen Sn: 
iettionskrankheiten gemeinfamen Schwellungen der 
ilz, Leber und Niere. Die mittlere Sterblichkeit 
ſchwankt beim 5. zwiſchen 6—20 Proz., hat aber 
aud in einzelnen Kenn Epidemien (Krimkrieg, 
London 1858) ſelbſt 50—55 Proz. betragen. Do 
iſt neuerdings aud bei dem Fleckfieber durch die 
Snesgikhe Durdführung der — 
die Mortalitatsziffer bebeutend herabgeſetzt. 
Hinſichtlich der Vorbeugung des F. iſt es von 
ber größten Bedeutung, bei herrſchenden Mibern: 
ten umd Teuerungen 
Belleidvung und Unterbringung der ärmern Volt3: 
Haffen_ zu forgen, ferner die Herbergen, Gefäng- 
niſſe, ——— und Auswandererfdiffe jeder: 
zeit auf das ftrengfte zu kontrollieren, die Ver⸗ 


jegenden (Irland, Oberſchleſien, | Erf 


ir zwedmäßige Emährung, | b 


Fleckſeifen — Flederhunde 


ſchleppung des Kranfheitägiftes durch das herum⸗ 
wandernde Proletariat moͤglichſt zu verhüten und 
bei ausgebrochener Krantheit alle Kranken fobald 
als möglich in gut ifolierten Kranfenhäufern unter: 
ubringen und zu verpflegen. Die Behandlung 
eſteht in ſorgſamſter diätetifcher Pflene, energiſchet 
Belämpfung der übermäßig hoben Zemperaturen 
durch Talte Bäder, Chinin und andere antippeetifce 
Mittel und Darreihen erregender Mittel (Wein, 
Ather, Kampfer) bei brohender Herzſchwäche. Die 
Retonvalescenz ift durch eine leichtverbauliche und 
nahrhafte Diät und Fernhalten jedweder Schädlich⸗ 
keit angemefjen zu unterftügen. — Vgl. Mosler, 
fahrungen über die Behandlung des Typhus 
exanthematicus De 1868); Baflauer, Über ven 
eranthematiihen Typhus in Hinifcher und ſanitãts⸗ 
polizeiliher Beziehung (Crlangen 1869); Lebert, 
—— —— F. und Cholera (im «Handbuch 
der Den ea und. Therapie», bg. von 
Biemfien, 2. Aufl., 2. Bd., 1. Hälfte, 2pz. 1876); 
Mangel, Über F. und die zur Verhutung jener Ein: 
ſchleppung und Ausbreitung geeigneten janitätd- 
polizeilihen Maßregeln (Berl. 1897); Curſchmann, 
Das Fledficber (Wien 1900). 
leckvieh, |. Rindviehzucht. 
leckwaffer, ſ. Fledmittei. 

Flectämus (lat.), «lafjet ung die Knie 
beugen», Ruf, durch den in der fath. Kirche der 
Diakon das Volk zum Gebet aufforbert. 

Fle udo u, Acherönta 
movöbo, «wenn ic den Himmel nicht erweichen 
Tann, werde ich bie Hölle in Bewegung fegen», Eitat 
aus Virgils Aneide (7, sı2). 

[eberfifche, |. liegende Fifhe. 
Hederhunde, fliegende Küche, fliegende 
Hunde (Pteropidae s. Frugivora), die früdte: 
frefienden Fledermäufe, welche nur in ven Tropen: 


jegenden der Alten Welt leben und durch kleine 
Shnedenine, große —— ſtumpf⸗ 
ge, denjenigen der Alten ähnliche Ban 
und den Mangel aller Hautausbreitungen an Ohren 
und Naſe von den infeltenfreflenden ledermäufen 
I unterſcheiden. Der Kopf ift beinjenigen eines 
angihnauzigen Hundes fehr ähnlich; der Daumen 
lang und großtrallig, meiſt trägt auch der Zeige 
finger noch eine Kralle. Die Tiere Hängen ſich mit 
den Kopf nach unten gefellig, oft zu Taufenden zur 
fammen, tagsüber in den Wipfeln großer Bäume 
zum on auf und nähren ſich nadız von Früd: 
ten, wobei fie oft in den Pflanzungen große Ber 
Bertunnen anrichten. Indeſſen Be fie auch Vögel 
und felbft Fifhe. In neuerer Zeit hat man fie oft 
lebend naı ropa gebracht, und man findet faft in 
jedem zoolog. Garten Gremplare der einen oder der 
andern Art, die mit 20—40 M. dad Stad bezahlt. 
werben. Ihre Nahrung beſteht dort aus Feigen, 
Datteln, friihem Obft, Mohrrüben und Brot. In 
ihrer Heimat mäftet man fie in der Gefangenichaft 
und ißt fie. Der auf den Infeln des Indischen 
Archipels einheimifhe große Slederhund oder 
Ra ung (Bteropus edulis Geo, ſ. Tafel: Fled er⸗ 
mäufe I, Fig. Heiſt das größte fliegende Säugetier; 
er erreiht 40 cm Körperlänge und 1,0 m Spann: 
weite ber Flügel. In Afrika leben bie fog. Nacht: 
unde (Cynonycteris), die fi befonder8 durch 
einen kurzen Schwanz von ben —— oſt⸗ 
indifhen F. unterſcheiden. Der Halsband: 
Nahthund (Cynonycteris collaris IU.) pflanzt 
fi in der Gefangenfchaft leicht fort. 


ro arraaänıg 'mcy 





aan PRELIILL 4 











(nlla Ajdoaoju smodonrug) onsuddeıy onzıg '% 


"u 9g'0 olonanid ‘gig eJuy] “(wnyou oꝛnaodson) cumaopola Epusgeryansg 'F 








— 

















'& 
Bi: 
a 
= 
J 

— 








I UHSAVYWAUHAHII 


Fledermausbrenner — Fledermäuſe 


—— ——— ſ. Gasbeleuchtung. 
ledermäuſe oder Flattertiere, Name einer 
großen Ordnung (Handflügler, Chiroptera) der 
Saugetiere von über 300 Arten, Diefelben haben 
ehr verfchiedenartigen Zahnbau, indem einige, die 
federhunde (ſ. d.), jaft nur Früchte, die eigentlihen 
5. dagegen vorzugsweiſe Inſelten freilen, fommen 
indelien alle darin überein, daß fi) über ihre ſehr 
verlängerten Finger mit Ausnahme des kurzen, 
eine große Kralle tragenden Daumens bis zu den 
Hinterfüßen und meift zum Schwanze eine Flug⸗ 
baut eritredt, welche durch die vier dünnen Finger 
der Hand geipannt werben kann und ein öralices 
En ermöglicht, was die Alten veranlaßte, die 
. zu ben een zu zählen. Dagegen können fie 
nur ſehr ungeſchidt und langfam kriechen, und des⸗ 
alb ift auch die Luft ihr eigentliche Element. Der 
örfinn ift bei den eigentlichen 
5. von ungewöhnliher Schärfe 
und ber Füblfinn in ftauneners 
tegendem Maße entwidelt, ins 
dem an Naſe und Obren oft ganz 
eigentümliche häutige Ausbreis 
tungen und Borfprünge auöge: | 
bildet find, welche der Sig zahl⸗ 
reicher Hautfinnegorgane , ner= 
vdſer Apparate, fint, wie ſolche 
aud auf den Flügeln fid in gro⸗ 
ber Menge nachweiſen laſſen. 
Der Körper der eigentlihen F. 
ift furz, gebrungen, der Kopf, 
rund, mit fehr weiter Mund⸗ 
foalte, die mit außerſt ſpigen 
Schneide⸗, Ed: und Badzähnen 
bewaffnet ift. Die Zigen ftehen 
an der Brut, und bie Jungen 
werden in der erften Zeit von der 
Mutter mit herumgetragen. Bei 
unfern, einen Winterfhlaf hal: 
a Arten fa ur mureige 
Sortpflanzungsverhältnifie be: 
obachtet —ãe— attung 
erfolgt im Herbſt, die Befruch⸗ 
tung aber erft im nächſten Früh: 
ling, wobei alfo der Same den 
Winter überlebensträftig bleibt. 

m — por dann das En 
zige, ziemlich große Junge gebo⸗ 
ren, das erſt im nachſten Jahre 
aur yortpflanzung % angt. Zum 

hlafen hängen ſich die 5. meiſt mit den Hinter: 
beinen verfehrt hg? indem fie ſich in die Flügel wie 
in einen Mantel hüllen, und mande Arten ſam⸗ 
meln ſich ungeheuer zahlreih an genieinſchaftlichen 
Sclafpläpen. Sie find ohne Unierſchied nachtliche 
und dur Infeltenvertilgung nüslihe Tiere, wel⸗ 
hen von ber durch Aberglauben ihnen angebichteten 
Gefahrlichkeit nicht3 beimohnt, Vermöge ihrer Flug⸗ 
traft zeigen die Ehiropteren eine weit größere Ver⸗ 
breitung al3 die übrigen Säugetiere. Vollitändig 
tosmopolitii find die echten F. (Vespertilioni- 
dae), welde jelbft auf ven entlegenen occanifchen 
Inſein nicht fehlen. Die Flederhunde und Hufeijen: 
nafen bewohnen nur die Alte Welt, die Vampyre nur 
Amerika. (S. Ratte: TiergeograpphieL) 

Man teilt die Ordnung der 5. in jen Unterord: 


nungen: I. Frugivora, jru&tfrefjende F, mit 
einer einzigen Familie, den Flederhunden (f. d., 
Pteropidae) oder fliegenden Hunden, 9 Gai⸗ 
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tungen und 65 Arten (hierher ber Oſtindien und die 
oftind. Inſeln bewohnende Kalong, Pteropus edulis 
Geof.,1. Tafel: Zledermäufel,Fig.4). U. In- 
sectivora, infeltenfrefjende F. mit 4 Fami⸗ 
lien: 1) Phyllostomatidae, Blattnafen (1. d.), 
31 Gattungen und 60 Arten; 2) Rhinolophidae, 
Hufeifennajfen (f.d.),7 Gattungen und 70 Arten 
(bierher die große Hufeifennafe, Rhinolophus fer- 
rum equinum Keys. et Blas., |. Tafel: Fleder⸗ 
mäufe UI, $ig.1, und die graue Klappnafe, Rhi- 
nopoma microphyllum Geoff., |. Taf. II, Sig. 8); 
3) Vespertilionidae (f. d.), 18 Gattungen, gegen 
200 Arten. Hierher gehören die meiften europdiihen 

5 die Obrenfledermaus (f.d., Plecotus auritus L., 
. Taf. II, 39; ferner die Mopsflevermaus (f. d., 

;ynotus barbastellus Schreb., 1. Taf. I, $ig.1); die 
Tangflügelige Fledermaus (MiniopterisSchreibersii 


Keys. et Blas., f. Taf.I, Fig.2) flaftert 31 cm, hat 
ein auffallend kurzes dd ihr Pelz ji oben brauns 
rau, unten weißgrau, die Flughäute find hell grau⸗ 
braun; fie lebt in Sübeuropa bis an die Alpen und 
in Nordafrila; die gemeine Slevermaus (Vespertilio 
murinus L., ſ. Taf. I, ig. 3) Haftert 40 cm, ift oben 
hell rußjarben, unten weißlich, allenthalben gemein 
in Deutfchland; die frühfliegende Fledermaus (Ves- 
perugo noctula Daubenton, |. Taf. U, jr 4) Haf: 
tert 36 cm, hat duntel rotbraunen Belz, ſchwärzliche 
Ai, ift in Deutſchland felten, in Süveuropa häu: 
ger; 4) Noctilionidae (j.d.), 14 Gattungen mit eini⸗ 
gen 50 Arten. — Bol. Temmind, Monographies de 
ammologie (Leid. 1827); Keyſerling und Blafius, 
WirbeltiereCuropas (Braunſchw. 1840); Bel, Artitel 
Chiroptera in «Todd’s en, of Anatomy and 
Physiology», Bd. 1 (1835); Rod, Das Wefentlihe 
der Chiropteren (Wiesb. 1865); Matfchie, Die 3. des 
Berliner Mufeums für Naturkunde (Berl. 1899 fg.). 
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————— ſ. Armfloſſer. 
edermausguãus, bie Erlremente von leder 
mäufen, von denen ſich größere Anhäufungen in 
einigen Seljenhöhlen Sardiniens finden; fie ent» 
halten 8—12 Proz. Stidftoif, 2—3 Proz. Phosphor: 
fäure und 1,,—2 Proz. Stali. 

Slebermandpapageien (Loriculus), eine aus 
gegen 20 Arten beftehende Gattung der Papas 
ge mit ga zartem, nicht mit Seile 
erben verfehenem Echnabel, gerade abgeſtußtem 
Schmwanze von höditens halber Flügellänge. Die 
Geſchlechter find meift verſchieden, hauptſächlich 
grün und rot gefärbt. Ihre deutſche Benennung 
rührt von ihrer Gewohnheit ber, an einer Pfote 
aufgehängt mit dem Kopf nad) unten, wie die 
dermäufe, zu ſchlafen. Die 5. a bie ganze 
ind, Region von Borderindien, Ceylon, Sudchina 
bis nad Neuguinea, find aber am zahlreichiten in 
dem Gentrum, das die Philippinen, Gelebes, Dji⸗ 
Flores umfaßt. Die in Tiergärten häu: 
figſte Art inne Blautopflori, Blaukdpfchen 
oder Blaufrönden (Loriculushalgulus Z., {.Ab: 
bildung auf ©. 779) von Malata, Java, Borneo, 
Eumatra u, f.w., lebhaft bellgrün, mit —I — 
rotem Bürzel, Schwanzdedbefiederung und Kehlflec 
fowie mit blauer Sceitelmitte und orangeroten 
Edultern. Länge 13 cm. i 

Seen f. Slaaten. 

lert, ein kleiner, 


ber, von einem Schi jahrtswege ausgehend, nad 


abriten Lagerhäufern, Schi — Dat Miben beruf 


anteifft die F. beſonders zahlrei in Hamburg und 
im holländ. Süden, wo fie Grach ien genannt wer: 
den. Diefe Be ri überträgt fi auch auf die 
neben den Hanf en Waflerwegen liegenden Ufer 
ftraßen, 3.8. die Friedrichsgracht in Berlin. Liber 
das Binnenfleet f. Binnentief. — Über F. als 


Herbraum |. Bauernhaus. — Über 5. als Fiicherei: | 


gerät |. Nebfifcherei nebſt Taf. I, Fig. 2 u. 4. 
Fleetwood on Wyre (fpr.flihtwudd onn weir), 
Etadt in der engl. Grafſchaft Lancafter, 33 km im 
RW. von Brefton, am Südeingange zur More: 
<cambebai, auf einem Vorgebirge an ber linlen Seite 
des Wyreaſtuars, Siß je eines chilen., dän. und 
ſchwed. Vicekonſuls ſowie eines deutichen Konfular- 
agenten, hat (1901) 12093 E., einen guten Hafen, 
Dods, Shiffäwerfte, befuchte Seebäber, einen auf 
21 km fihtbaren Leuchtturm und mit etwa .150 
eigenen ale, Handel nad Amerita. Bon F. 
gehen täglich Poſtdampfer nach Belfaft, im Sommer 
aud nad) der Inſel Man. — F. wurde 1836 gegründet. 
Blegel, ‚joniel wie Dreichflegel, ſ. Dreihen. — 
5. als mittelalterliche — e, ſ. Morgenſtern. 
Flegel, Robert, Reiſender, geb. 13. (1.) Oft. 
1855 zu Wilna, trat 1869 als Lehrling in eine 
Nigaer Buchhandlung, 1872 in die Handelsſchule 
zu Münden, fpäter in eine Hamburger Tabals⸗ 
Fhandlung ein und nahm 1875 eine Anftel- 
ung in einer Fattorei zu Lagos in Weftafrila an. 
Drei Jahre verlebte er an der Küfte von Guinea, 
machte 1879 eine Erpebition nad dem Kamerun⸗ 
gebirge und befuhr im Juli deöfelben Jahres auf 
bem engl. Miffionsdampfer «Henry Venn» den 
Binue, wobei er um 200 km weiter aufmärtd als 
Bailie 1854 gelangte und eine gute Aufnahme des 
ge es fertig ftellte. Die Ausnußung diefer Wafler- 
aße für den deutichen Handel war fortan feine 
Zebensarbeit. Mit Unterjtügung der le, frie 
kaniſchen Geſellſchaft befuchte F. 1880 zunächſt Nupe 


e⸗fortgeſetzt werden. Mitte 1884 lehrte F. naı 


für 
‚neue 


hiffbarer Graben over Kanal, 


Fledermausfiſch — Fleifh (Nahrungsmittel) 


und Sofoto, um fi von den dortigen Sultanen 
Empfehlungsſchreiben für die Bereifung ber Binue: 
länder zu verſchaffen, und traf im April 1881 wieder 
in Rabba ein; von da trat er im November zu 
Land vie Reife nad Lolo am Binue an und er: 
reichte nad) einer vorübergehenden Ruckehr zur 
Küfte 31. Juli 1882 Jole, die Hauptftabt von Ada: 
maua; am 18. Aug. entedte er bei Raaundere 
die Quellen des Bine. Im März 1883 war er 
wieber in 03. Eine neue Reke, auf der_er 
nad Süven bis zum Rongo vorzubringen hoffte, 
Fahne ihn zum zweitenmal auf die fübl. Wafter: 
cheide des Binue, konnte aber wegen Ausbruchs 
von Feindfeligleiten nicht tiefer nach dem en 
Itopa 
jurüd, wo er für deutſche Handelönieberlailungen 
Im Niger-BinuesGebiet agitierte. In Hanveläfrei: 
fen fand F. kein Verftänbnis de eine Bläne, wohl 
aber bei der Afrilaniſchen Gefellihaft und beim 
Deutſchen Kolonialverein. Aus dem Reichsfonds 
itaforihung wurden ihm Mittel für ein 
ı Say — gewährt, und der Naifer-beaufr 
tragte ihn mit beieingung von Geſchenlen an den 
Sultan von Soloto. pril 1885 trat 5. jeine 
dritte Reife an. Ungünitiger Waflerftand des Binue 
war einem fchnellen Bordringen hinderlih. Auch 
batte Die engl. Niger⸗Compagnie inzwiſchen ſich be: 
reits am Niger und Binue feſtgeſetzt, jo daß 5. kei⸗ 
nen entſcheidenden Erfolg en tonnte. Auf dem 
Wege nad) Jola erhielt er im Juli 1886 die Rud⸗ 
ing nah Guropa; 2 farb an ber Küfte 
11. Sept. in Braß. Über die Ergebnifie feiner Reis 
fen vgl. Mitteilungen der Afrilaniſchen Geſellſchaft 
in Deutfhland, Bd. 4 u. 5 (Berl. 1883— 89) und 
m Nigers Benue. Briefe aus Afrika, bg. von 
Karl Flegel (Lpz. 1890). 3. ſchrieb au: «Loie 
Ylätter aus dem Tagebuch meiner Safe indes 
legler, f. Slagellanten. (Hamb, 1885). 
legli eg, der von Markgraf Friedrich dem 
Streitbaren und Wilhelm von Meißen gegen die 
fog. Slegler 1412 unternommene Feldzug. Der Auf 
Stand derſelben hatte fih im Harz verbreitet und 
bejwedte gleiche Güterverteilung — Abſtellung 
aller Steuern und Fronen. Unter Führung des 
Raubritterd Friedrich von Heldrungen durchſtreiften 
die meift mit Drefchflegeln bemafjneten Scharen das 
Sand und fanden bei Graf Günther von Schwarz: 
burg und einem Teile des niebern Unter: 
fügung. Nachdem der meißniihe Feldhauptmann 
Nitter Hand Dangel die Surg Heldrungen einge: 
nommen hatte, lee er die Slegler zu Tode geißeln; 
Friedrich von Helbrungen verlor fein Lehn 
wurde fpäter von einem Köhler erſchlagen. 
Slchmen, eine Hußerung des Beidlehtätriehs 
beim Hengft, wenn er eine brünftige Stute wit⸗ 
tert, wobei er in ganz harakteriftiicher Weiſe 
ſchnuppernd die Ober: und Unterlippe nah außen 
umfjchlägt. Bupeilen kommt das 5. aud ald Krank⸗ 
heitiymptom. bei Stuten ſowodl wie bei Hengften 
und Balladen vor, 3. B. bei Darmleiden, bejon- 
ders wenn der Darmlanal durch Anweſenheit von 
Gingeweideiwitrmern gereizt wird. 
leimfer Thal, | Faſſa (Val bi). e 
leiſch. Das als hochwichtiges Nahrungsmittel 
dienende F. beſteht aus den großen Muskelm 
der Tiere und wird durch verſchiedene Formelemente 
gebildet, unter denen die eigentlichen Muskelfaſern 
den aberwiegenden Teil ausmachen. Legtere werben 
durch Bindegewebe zu Muslelbundeln vereinigt. 


Fleiſch (Nahrungsmittel) 


Diefe find durchfegt von den darin ſich veräftelnben 
Daac gi Nerven fowie a und 
Sirene Beim älter werdenden Tiere tritt mehr 
indegeivebe auf. Die Menge des im J. enthaltenen 
Safte und deren Gehalt an geldfter Subftanz wird 
durch den Nahrungdzuftand der Tiere beeinflußt. 
Daber ift das $. junger und wohlgenährter Tiere 
aftiy — —— = ſchmachafter als das alter und 
Mütter — * erhalten, — * 
* erim euer! Ü 
ich wo! —— und nicht zu vergleichen mit dem 
m Tieren, welche mit Olluchen, Schlempe und Run- 
—5 = find. weine, e mit Bu 
den Kartoffeln, Trebern, Molte und 
Kur werben, geben fehe wohlſchmedendes und 
— wogegen das F. von Schweinen, die 
Kr hlechten Kartoffeln gefüttert find, widerwärtig 
ſchmedt, und das von Schweinen, bie bei Buchen-und 
—— aufgezogen werden, einen Wegen 
Seihmad annimmt. Je nach den Ernährungszu 
den und je nach der Art der Verwendung ber. ab: 
rung bei den Tieren unterſcheidet —R Art 
vorzüglich durch feinen Gehalt an 
licher Emä 


törperli — 
die die Diestelbaneer —— * indeg 
mafien mit Fett. So fegen Mafttiere, denen reich 
— Er ET 
wegun, Rn, tei 
bei lebende ehr Wilobret, meift fettarmes 3. 
baben, da ihre hu Beiden meift nur —88 bemeſſen 

ſcha ing und 


ift und diefe Kae zum 
zum Schußze gegen Feinde dal Va pri en 
mil Enten werben, wenn man fie frei 


fen. 
laßt, mager und nehmen den Geihmad von Wild: 
ebhühner verlieren ihren — oem 
fie einge perit und wie Haus! 
den. Alter und Geſchlecht der —— 
weſentliche —— — en 
— — 
inchen vorgezogen, vielfa ie Kaſtrie⸗ 
a einen —— ielen. Das 


eben lachteter Tiere au ade 
Eile len 
Beim ee Er * 
© — hof, "Sy lytogen u. f. w. Mil: 
äure eutehe 5 die eine gelinde Maceration bewirkt. 
[us diefem Grui —— das 5. der größern 
Tiere nicht —— — en, ſon⸗ 
dern erſt nad £ ee (<otenftarre), 
wenn vie eintretende Mildjäuregärung die Yleifch: | gr 
fafer mürber, leichter verdaulich und wohlſchmeden⸗ 
der —X hat. Tec —— des J. ſind a 
idftoffhaltige un! ooffireie organii 
Singen und ge ie ae Fr von 


en —— EAN Me eff En 
füren en 8 Proz. in Waljer 
e Stoffe: —— Musteeineb den 
nthin, finfäure a n 
und 20 Bro: in Baffe, unlöslihe rasen: 
— ; Mußtelfafer, Bindegewebe und — 
ft — organifhen Subftan 
oft, Milhfäure und —E 
— in gs ger Menge vors 
Aſchenbeſtandtelle, unter denen Kali 
Fi vormalten, find- etwa 1 Proz. | © 
abhrungswert des F.i ‚dur jeinen Or Ge 
alten an Giweißftofjen und Fett bedingt. 
einen Anhalt zu geben, mögen folgende Zah 


wird, und bie wenig Be 
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dienen, bie die prozentiſche Zuſammenſehuns ver⸗ 
fiebener Sorten von 5. geben 

Waſſer Eimeißfiffe Bet Sale 
Ralb, fett .. s 189 98 04 
"mager 19,8 0,8 0,8 
2 Se 13,1 Mr. 07, 
jalbfett . 165 20% 08 
— 20,6 18 1,3 
Sammel dehr fett. 144 435 0, 
m 195 .. 27 0,8' 
Schwein, fett 145 2. o 
199° 
Aus dieſen Zahlen ergiebt A der “ ver 
er Bert der einzel inen Sleifefo Kö 
Unterdieet im eit⸗ er art der 
erfhiebenen Austeln ichen Tiered. Größer 
* edoch die Differenz bei den einzelnen Fleiſch⸗ 
forten in Bezug auf Geſchmad, Zartheit der Zajer 
ur eingelagerten Bindegeivebe. je Differenzen 
nd für den Preis einer dðleiſchſorte va maß: 
chen als der Gehalt an Eiweiß und — 
fen rangieren bie einzelnen Ki 
u fen 1 min! u en & — 
eberripe, 
u, ne —52 — nter⸗ 
weiße, enftüd, tüd, Oberarmitäd, 


Fark, Schulierblatt, — fern, Wamme, Hals 


Als N mittel verwendet man das F. meift 
im eg Zuſtande, feltener roh, a or 


jollte ſich des Gen des toben 5. gänzlich ent 
alten, da ed o von verichiebenen Parafiten, 
wie Trichinen (}.d.), Finnen (f, — der 
Haustiere) und Bandiwürmern (j. d.) durchſeſt ift. 


Wird das . vor dem Genuſſe einer —5 
ten Crhigun R oder Dampffterili 
jation, f. Ro her Desinfeltor) untermorfen, 
0 werden die a iten getötet und damit unſchäd⸗ 
A —— ie An ir daß rohes, geſchabies F. 

ubereitetes, iſt nicht richtig; 
Lind ae tes a Gehratenes 5. Rranten in fein 
verteiltem Zuſtande gegeben = L daß bie 
banungöfäfte eine gleidy große Angrii are baben, 
fo ift es ebenfo leicht verdaulich wie rohes. D 
daß kein geſundheitsſchadliches oder elelerregendes 
—— — ſorgt die Einrichtung der 
Die —— — den —— — 5* 
entweder 


ger impfen. Die ee ‚die, es 
beim Kochen —— nd er & a 1. 


dem man e3 in 
oder es in kaltes Waſſer er rar un Bi ee 
uliert Ss 
e einwärts das Eiweiß und bildet 


ae erhißt. erſtern Falle doagu 
eine Hülle, die die Auslaugung und den Austritt 
ber in Waſſer losliche m Teile verhindert, Wird das 
Sieden mur einige Yinuten. un n, dann fo 
viel Ina Bar  mugejetie, daß die atur 
rg R. erniedrigt wird, und wisd nun 
Yan Balz ee Stunden auf diefer Temperatur 
Kr , jo erhält man ein zartes und ſchmadl 

and Falle dringt das kalte Wa 

hftüd = laugt bie in Wafler 
—— es erfolgt ſch ea — dem und ale 


ie vw und lſchmedend 
— — ——— 
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unlöglich und verbleibt entweder in dem Gewebe, 
oder es giebt den auf der Fleiſchbruhe ſchwimmenden 
eg ein Zeil des Binbegei Be beim 
Kochen in Leim Dbernefahet, = und D det eht ei 
Teil des Fettes in die Brül Stetafannon |£ 
wird zerftört und die Muslel Fler in Ki uſam⸗ 
menhange gelodert und daher leicht kaubar. Iſ das 
F. nur bis zum Gerinnen ded Eiweißes auf 57° C. 
erhigt worben, fo wird der Farbftoff nicht zerftört, 
das 3. iſt blutig gar. Gefottenes F. ift wafferärmer 
ala friſches. Es enthält ungefähr &o 03. Vaſſer. 
Beim Braten des F. wendet man fein Waller, 
ondern Fett an, mit bem man das F. in einer 
fanne erwärmt; die obern Teile des Braten wer 
den teild durch (bergieben mit dem beißen fett, teild 
durch die Hige des Raums, in dem ſich die Pfanne 
befindet, gar. Bei den Engländern und den Norbs 
ameritanern, die Meifter im Braten find, neuer: 
dings hier-und ta aud in Deutihland, —2 
vasleibei in der ftrahlenden Hige einer Roh) 
* jegenüber. das F. an einem ren me 
Ein ng! wird; ein bleherner Schirm konzentriert Die 
en, ‚während ſich in —— —— Beden 
träufelnde Saft und das Fett jammelt. Unter 
Seren Umftänden. bildet ſich ſchnell eine Krufte um 


das Fleiſchſtuck, die durd die Braunröftung. no | bei 


dichter und undurchdringlicher wird und baber den 
Saft viel vollftändiger zufammenhält. Nachdem 
dieſe Krufte ſich gebilvet bat, kann man die Hige 
mäßigen, weil die Sleifchfafern ſchon bei 57°. C. 
dlutig gar und bei 75° C. volllommen gar werben. 
Das Dämpfen des F.iftein Mittelweg zwiſchen 
Kochen und Braten, indem dabei dad Garwerden 
durch die Einwirkung des Dampfes erfolgt, der dad 
F. ri In den Haushaltungen, wo dad Mit- 
tagämahl aus einem Gericht befteht, thut man am 
beiten, das F. mit den Gemilfen u. |. m. zufammen | vi 
R tohen, um fo den Gejamtnahrung Swert des F. 
amt feinem Wohlgeſchmad zu erhalten. Der & 
wichtöverluft der verſchiedenen Seife jorten_ beim 
Kochen und raten des F. i Rise: eim Kochen 
‚verliert Rinpfleifh 15, Hammelfleifh 16 —— — 
Hahn 16, Huhn 13,5, Scinten 6 Broz.; rch⸗ 
inße 12, Geflügel 14 Proz. 12 Braten ver: 
iert Rind Neil, ns Sammeifeifh. 245, Gans 
16,5, Welſcher Hahn 20,5, Lammfleiih 22,5,. Ente 
27,5, Huhn 14 Broz.; im Durchſchnitt F. 22, das * 
Geflugels 20,5 Proz. Durch Auspreſſen des friſch 
Fleiſches mit der hydrauliſchen Preſſe wird der 
ausgepreßte Fleiſchſaft (Succus carnis recens 
expressus) geivonnen, welcher gegen hg 3. Eiwei 
enthält und bei der Ernährung der Kranken mit 
Vorteil Verwendung findet. Tiber die Bearbeitung 


des 3. ſ. Fleiſchzerlleinerungsmaſchinen, Fleiſch⸗ 
waren und- St, über das rs — 
für we ei | . Fleiſchkonſerv an über den 
Handel ſ. 5 and und Sleifchtare; Mber bie 
— lei feuer; Ar = EN tung 
durch F. ſ. —— es 3.0 Flai 

meat und — ion 


: Fieile, inder@ibelfurn e Bezeichnung des 


Menſchen, fofern er feiner Natur nach befeelter 
Erdenſtoff, als folder aber hinfällig und vergäng: 
lid, mit Schwachheit und Sünde behaftet iſt. Dem 


Aooftel — gg daher das F. als der ei 
liche Sig der Sünde, fofern aus den natürlihefinn- 
lien — der irdischen Natur das Sändigen 
notwendi rgeht. 

een wildes, f. Granulation. 





ent⸗ 


Fleiſch (in der Bibelſprache) — Fleiſchbeſchau 


— a RER: ſ. Feiſch⸗ 
leinerungsmaſch 

—— die Unterſuchung bes zum Ge⸗ 

für Renſchen beftimmten Fleiſches auf feine 
Tauglichkeit für diefen — Die F. bezwedt, daß 

Fleiſch, das ES Re oder wegen 
an, erheblicher lechterung feiner Qualität 
is area ii ve x au menſch⸗ 
iches Nahrungsmittel ferngebalten und unſchadlich 
gemadt wird. Außerdem. ift e8 Aufgabe der F. 
den Verkehr mit demjenigen Fleiſch zu regeln, das 
verborben im Sinne des Nahrungsmittel: 
geſeßes vom 14. Mai 1879 (d. b. unſchädlich, aber 
mangelhaft, minderwertig, nicht banfwürdig, nicht 
—— Di wen Selih ift unter Angabe des 

els (Dellaration) an beſon⸗ 
* —E— — —— in den Ver⸗ 
lehr zu geben. Zur Durchführung ber F. find bie 
zur — ah Tiere vor und nad) der 
Schlachtung duch Sachverſtandige vr unterfuchen. 
Da es ſich hierbei um bie Srmittelung von Tier: 
krantheiten ee And die Tierärzte als die zur 
nataam erufenen 12) au. 
Aalen arlide area anzufehen. 
ilſſsorgane dienen Die jo — 
auer RE die - u 
Schlachthofen aufgebilvet und von Tierärzten ger 
prüft, unter der Aufjicht der legtern auf dem pre 
—* — . ausüben, ſofern Tierärzte hier nicht 
‚bar find. Weitere Hilfdorgane zur Durch 
en der 3. find bie jr Trichinenſchauer, 
die mitroffopifche Unten juchung des ine: 
d Hundesjfleiiches auf Trichinen vornehmen. 

Auf dem flachen Lande kann die empiriihe 5. und 
die Trichinenſchau in eine Hand Be — 
* — bat die korrelte Durchführ 

Errichtung — aus test zu u be: 
nigenber® ae jeBung, mal ohne 
olche die lachtungen in den 

—— ee einen er Apparat 
von Beamten unbuchführbar.wäre. 

Die F. ift eine alte deu de Einrichtung, die be: 
reits im Mittelalter in vielen Städten für damali e 
Verhaltniſſe 7— organiſiert war, Aus dem Mi 
alter haben ſich die Steifäbe ing ar der 
füd:, ſadweſi⸗ ee —— Staaten bis ui 
bie Gegenwart erhalten. Rum! Seh wird bie 
ganzen Deutſchen Reich einpeitie durch dag Bei e s 

betteitend die Schlachtvieh⸗ und Fleiſch⸗ 

beihau, vom 3. Juni 1900 9. Erla 
dieſes Geſehe⸗ bedeutet * ng Grfolg 
der neuern bugieinifchen.Bei 


Reihögeieh, hreibt I det Namiihe Edlehiier 


öfe — 


(Bferb iegen, Schweine_und 
Sunde) —* En na der lahtung durch Sach⸗ 
verftändige zu unterſuchen find, ilbbret und Ge- 


flügel unterliegen der Unterfuchun he joweit, 
als der Bundedrat died anorbnet. die 
Ausdehnung des —e— bang —ã— 
ſchweine und Renntiere verfügt. Ausgenommen 
von dem Unterſuchungszwan⸗ 
vaten zum Hausgebrauche g | jeten Tiere, wenn 
fie Zeichen einer ranthert For en lafien. 
Das aus dem Auslande eh aa & unter 
liegt an den Einfu orten einer % digen 

Unterfuchung. ehe iſt angeorb- 
net, daß ba fr The Sa nur in ganzen Tier: 
förpern und II natürlihen Zufammenbang mit 
wichtigern Eingeweiden (Lımge, ‚ Nieren, bei 


Fleiſchbiskuit — Fleiſchbrühe 


weiblichen Tieren auch Euter, bei Pferden außerdem 
Kopf und Haut [wegen der Feſtſiellung der Rotz⸗ 
Trantpeit) eingeführt wird. Zubereitetes Fleiſch 
Darf nur eingeführt werben, wenn keine geſundheits⸗ 
ſchädlichen Stoffe bei der Zubereitung verwendet 
wurden und die Stüde mindeftend 4 kg ſchwer find, 
auzgenommen Schinten, Spedfeiten und Dürme, 
die zubereitet i in je edem beliebi igen Gewicht eingeführt 
werden bür Fi dm der Sinfohr fmd ie 
—— ae und andere Gemenge aus 
—— weil an ſolchem Biel ne |} 
—— —5 ni tfeftgeftellt werben fan. 
das feinen Anlaß zu einer Beanftanbung giebt, iſi 
als len undtauglid zu tenn; 
ober Fi mpel). Ausländiiches 
ſolches eh befonber3 getennzeichnet werben, 
vie Unterfuhun; viele — es ge Unterfuhung 
des Inlandfleifhes, bei der die Tiere en und 


nad der Schlahtun, bern 
befichtigt Yelıden nit it. ‚rent, - 
Dani telnet t werd Sen uni — —2 
ich bei werben. 1, das bein: 22 

lich, d.h. —— * Poleln oder eine andere 
bandlung für den —— gr Genuß tauglich 
madıt werben kann, ift unter Erflärung an ick: 
Tonfırmenten zu verlaufen, nachdem die zur Unſchad⸗ 

lihmadung erforderliche Behandlung erfolgt ift. | ( 
Mit Mängein De len ausländifches Ki: kann 
zur Wieberausfuhr ge lafien werden. 


eichnen (Brenn: 
iſch muß als 


Untauglides Yleiih im Sinne des Reichs⸗ 
geſetzes ift das Mala pliche und das wegen 
anderer erheblicher lechterung feiner zus 


fenheit vom Genuß auszufchließende Zleifh. G 
fundbeitsfhäplich ift das Fieiſch von Tieren, de 
mit Milzbrand, Rob, — — Blutvergiftung, ge 
wiſſen en der Tuberkuloſe, mit Trichinen oder 
Finnen (Rinder: und he behaftet find, 
Felonders gefährlich iſt * er, das von Tieren 
ftammt, die iwegen einer fchweren anftedenden 
trankung Seren ) — D d. h. dem 
Verenden nahe ab; en wurden. 
1 iſches —E — hat —e— 
Egli wergiftun en) im Gefolge. Das tridindfe | erft 
3 Steh. I ierner dad geſundheitsſchad⸗ 
lie eig Ka Tiere kann durch Dampf: 
todung re und zum menſchlichen Genu 
geeignet geniacht merben. Als genußuntauglic 
imegen er erheblicher Abweihung von normalem 
Fleiſch ift ferner zu — Fleiſch von un: 
geborenen und neu, y orenen Aieren, glei 
ebung elbſucht), mit wiberlichem Ge⸗ 
eiſch, ſiſchiges und nad Arzneimitteln 
riechendes Seife), * er wäſſeriges und blutiges 


geile, Pe mit 
den Menſchen nicht ül gbaren, in 
Den, erde nie Veränderungen bedingen⸗ 
ven, franthaften Erfheinungen. Berborben im 
Sinne des Rahrungsmtitelgefebes und das 
ber. unter Erllärung u Bed nr Fleiſch mit 
er Gelbſucht, Ihre: nad) Arzneis 
mitteln, mit für den Se unfhäblihen oder 
durch Kochen unjchäplich gemadıten Barafiten, Fin⸗ 
nen, ferner Fleiſch bei den geringern & 
Zubertulofe des Nindes, des Notlaufs ımb ber 
Schmeinejeuhe des Schweines, beim NReflelausichlag: | wi 
dieſes Tieres, beim Borbandenfein — multipler 


mit 


1a TIRG EB — 
ich fol hr w 
9 leuchtend ——— durch ah 


Er — 


ochgradigem Rotlauf und anz | 
| e8 am I, das | 
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tbalterien). Auch Pferdefleiih und Biegen 
ned, das häufig für Rind⸗ und Schaffleiih aus⸗ 
gegeben wird, muß unter Grllärung verlauft wer: 
ven weil bieje Fleiſ⸗ einen geringern Hans 
del; aueh er als die stern 
Da entſprechenden ichtungen für die 
Unterfudung des Fleiſches = Pink fowie für 
die Überwachung des aus dem Auslande eingehen: 
* Fr noch berzuftelen finb, fo — 
Dft. 1900 nur der erſte Abſatz 8 des 
Bleibe angefeheb, der die She von Fleiſch 
in verſchloſſenen Buchſen, von Würften oder Jonftis 
pen Gemengen von zerlleinertem Fleiſch verbietet, 
in Kraft getreten. Der zweite Abjag des 8.12, der 
bie Bedingungen enthält, unter denen aus! indiſche⸗ 


weil Fleiſch eingeführt werden darf, ſoll nur bis 31. Dez. 


1903, dem Ablaufötermin der gegenwärtigen Han- 
belöverträge, gelten und die Angelegenheit im Zus 
fammenhang mit den neuen Handelöverträ; Ben von 
neuem geſetzlich geregelt werben. — gl. diſchoeder. 
ns | Leitfaden der Brattiihen $ 3. (8. Aufl., Berl. 1899); 
Simon, Grundriß der gejamten F. (2. Aufl, ebd. 
1899); Bundle, eiihfunne, und F. (ebd. 1890); 
von Robricheidt, a3 Fleiſchbeſhaugeſetz vom 
8. — für) den —— Gebrauch erläutert 

(ann, 1900 ); Zohne, Der Laien: Fteif — 

ufl., Berl, 1901); Dftertag, Handbuch der 

(4. Aufl., Stuttg. 1902); Artitel Bleicbefhau t im 
«Sandwörterbug) der Staatäwiilen haften», Bo. 8 
5 Mel ‚ern — a leifch: und 


eine (Berlin, 
re —5— —52 Be. 
*9 ouillon, der durch Kochen 
mit Waſſer ferien fluffige Auszug aus tieriſchem 
Fleiſch. Über die Bereitung der F. haben J. von Liebig 
und M. von Pettenlofer Unterjuchungen angeftellt, 
beren Ergebnis in Folgendem beiteht: Das Einbrin: 
gen des Fleit in ſiedendes Wajler ift für Die Zube: 
es das befte, aber für die Gute der 


5. das u Verfahren. Wird im Gegenfag 


Genuß | das Sen in laltes Waffer gethan und — 


ra um Sieden gebradt, fo tritt vom 
ugenblid.an ein Austaufch derin dem Fleiſch⸗ 
a — Flaſſigleit und des außerhalb bes 
findlichen Waſſers ein. Die loslichen und fhmeden- 
—— — leiſches, etwa 3 Proz. (Rreatin, 
inin, in, Inoſit, ertraftine Subftanzen, 
inofins und milchſaure Sale, Chlortalium und phos⸗ 
phorfaure Salze), treten in das Waller; das leptere 
gelangt in dad Innere des Fleiihftüdd und laugt 
dieſes aus. Das ebenfall3 mit außtretende Eiweiß 
(29 Denn.) 0 ) gerinnt ſchon wor dem Sieden und wird 
ewdhnlich als Schaum aber hin Um in kurzer 
it die ftärkfte und Ger dayzu Ka i 
ee te magere Fleiſch mit 
einem gleichen Gewis ten. Waſſers glei ih fErmig 
zu — langſam Side bis zum Sieden zu erh 
und nad minutenlangem Aufwallen aus; en. 
Verjebt man die Falfafeit mit etwas 8 ſalz und 
den — Zuthaten, womit man die 
lich t, fo erhält man auf Eee die befte 
‚die ih He einer gegebenen 5 iſchmenge übers 
aupt berei ten läßt. Die mit etwas gebranntem 
u er oder braungebrannten Zwiebeln gefärbte F. 


ird allgemein für meit ftä jehalten als die 
ungeüche wenn aud beide siehe eine ganz 
leihe Zujammenjegung haben. Läßt man das 


it Waffer (ä it iochen ober bie 
—— 7 fe Er de . einfger 3* 
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mtratio bräunliche Farbe und einen 
Bee —— 
ober womi in einer noch niebris 

in Baluumpfannı 


en bis zur Ertral Crtrattfon- 


Kin ham lerne d.), | und 


fieben fr ee —8— 
fer, dem man zuſetzt, 
* here und wohlidmedenve 5. herzuftell uk, 
si alt läßt ie) mit den In Gngland und 
iteten fog. Serie: oder Bouil: 
fonisle n nicht vergleichen, denn dieje find nicht 
und Kal , fondern dur Ausloden von Anden 
—— und beſtehen aus mehr oder 
ee Leim, der fi von dem gewöhnlichen 
Be — nur durch ſeinen hoben Preis unier⸗ 
egen enthalten die in Rußland dar 
Bas PH —— — weſentlichen Be⸗ 
indteile des le 
Tiber den — u: iebt man fü 
her Bein — 2 Bela nn 
und erfriſ jelben, 
Ri man Gef für ein wi 
BA jedoch nur in ſehr 
als fie nur n —— ——— eiſche j 


Seſta 
jen, enthält. 

a Tnten Beftanpteden wett fe ahnlich wie guter 
Barter Bein auf die Nerven ded Berbauungsappa: 
rats, die — liefernden Drüfen zur 
Toätigleit ar end, a mt rege 
anreijendes, ſehr wertvo nißmittel, kann 
aber niemal8 daß 


Fleiſch erfe 

leiſ⸗ ein rund Belbeutihlane ebger, 
in Niederſachſe — Aã ogenh auer, 
feltener no in ER DL u auer genannt, 
besjenige ae der d —ã 
ſchlachiel ten) und Das ir ober- > 
arbeitete —— pa oder in neuerer Zeit auch 
nur das von Großflei , Importeuren u. f. w. 


gelaufte in Fleiſch —— und verlauft. 
BE den älteften Zeiten — man dieſe —3 — 

Wagen Gr In den hüten Beten bes Raffkeen 

Mtertum ertums, —— in Hand mit der Ausdehnung des 


es, iſt das Schlachten dem Belieben ver 
Feen alen, Se bee —— 
0 jepublit noch keine Mebgerzunf 
entwidelte ſich der Stand der Lanii oder pe 
rarii. In der Raiferzeit oo 3 brei große is de 
ke en die der Schw eine: Gunris 
) und Ochſenſch ähter ee Br 
— war lebenslanglich und erbli 
ubte feinem ben Austritt, —— ſich 
vielmehr gefeplic) die erforderliche Anzaht F. Beide 
ten nad der Trennung des Römi 
kom Reichs für die Fleiiherinnung von — 
Auf den Fronhbfen des — ſcheint es 
eng nicht gegeben zu haben, fondern 
das Schlachten ſcheint von ae Seforgt ma worden 
zu fein. In den Städten beftanden Zünfte, und nies 
mand durfte das ee —— * 
einer ſolchen anzuge dren. Zur — 
Gewerbes bauten Städte —— Schlach 
Baer Für den Sanel mit Fleif 
brigkeiten genaue Borfchriften. Bor K- ren 
—— .d.). Zur Herbeiführunggrö 
Br a enden | 0 
er> zu, mit den n Anteil niſſen 
wie die —&ã&â, — und «freie Fleifhmä 


allmahe 
igern | bie Berorbnung vom 24. Otu. 1808 


Ale Hans wert geführt 
nn A —— Fleiſchverlan ng he 


Fleiſcher (Handwerter) 


Seit Anfang des 19. Zahıh. 35 
gewerbe lich freigegeben. 


und die —— der Sch 
fowie Litauen au 
die Jleilhtagen, aber 1849 wurde die 
wieder für züı ftig erllärt. 


Sgase 
— 


und an das 
den ftäb len 
— —— 
aeg werben (I. —— und 
— —RA Be Shen ld oe 
Unter 
—— Ära in en y —* 


a —X [ehr Oſtertei ar 


un ve ruf ra von. 1895 (1882) waren 
En —— Reiche ie 43 —* aller u 
beftanden 92873 (81 A yE * 
unter 74163 (62747) Haupib 
147 männliche 


allerbing3 50054 Gehilfenbetriebe, immerhin bleibt 
dem pa baburd der — des Kleinbe⸗ 
triebes gewahrt, um jo mehr, als allein 42969 Bes 
triebe ner bis an Hüfsträfte beſchaftigten; 6—10 
Gehilfen waren thätig in 8086, 11—20 in 362, 21 
ir 00 San 10030 mis 
trieben. ichermeifter 
Gewerbetrei = 111 ME ee mi und 
Arbeiter, aber ee 
97,4 en Proz. a —8 waren im Cigen⸗ 
tum von Einzelperfonen. Am 14. 1895 waren 
4,18 Bros. ber im Fleiſchergewerbe Beichäftigten bes 
Ihäftigungslos, 2. Dez. 1895: 6 Froꝛ ., dãrunter 
1,18 und 1,59 Proz. wegen Kran! 
Der Rorpsgeift 'gm unter een verhältnismäßig 
Mat usgebilbet, eit 1875 beiteht in Deutichland 
werband, der Deutſche Seifen. 
Ber anb, ein Bund von vB — ur 


3000 Mitgli 
5 defe, vie —— 


ven T ig. 15, a ee % a: yo 
Se len 
nn —5 — 


trieb —— Die 
igten Staaten vielfach 


— 
oro| ie 
—— ar go in 


herausg — in (read und ideen 
zu einem wirtihaftli en —ã = 

weniger 
derlich —— — a ründun: end 
eine u groß. Ünbererieis aber mehrt ſich 


Zleifcher (Heinr. Leberecht) — Fleiſcher, Karl Fr. 


aud die Zahl der Konkursfälle im Fleiſchergewerbe 
von Jahr zu Jahr un beträgt Ir das —5— der 
—— im ae chnitt für alle Ge⸗ 
werbe. —⸗ , Das Fleiſcher⸗ oder Netzger⸗ 
ewerbe mit ran en Fe Nebenzweigen (6. Aufl. von 
92); Grahanımer, Sandbud 
der Meggerei mi in. 1892); Artikel Fleiſcherge⸗ 
werbe im Handworlerbuch der Staatswifjenihaf: 
ten», Bd. 3 (2. Aufl., Jena 1900); Wenger, Chemie 
und "Tehnit i im Fleiſchergewerbe (Mien 1898). _ 
Deutiche Zleifher-Zeitung (Berl. 1873 Gentral- 
a er: Zeitung (ebd. 1888 fg.); Algemeine die 
ern * Snternationale Flei 


zehn 18. 
a Heint. Leberecht, eg ‚geb. 
21. * 1801 zu Fe an der € dierte 





ſeit 1819 in Leipzig eologie —— rachen, 
weilte 1824— 28 in Paris, um dort de Sacy zu 
bören und in den reihen handſchriſtlichen Shayn 
der ——— —— — zu arbeiten: und trieb un! 

Cauſſin de Berceval dem Jü ern vulgärarab. Stu 
dien. 1831 erhielt er eine — an ber ſtreuz⸗ 
ſchule zu Dresden, 1835 die Profe 
Shraden in Leipzig. Er ftarb daſelbſt 10. Febr. 
1888. F. hat sl dem Gebiete de3 Arabifhen ala 
Lehrer und Schriftſteller Epoche gemacht; ihm ver⸗ 
dankt man die Vertiefung der tammatifhen Kennt: 
nid des Arabifhen, namenilich nad der ſyntak⸗ 
tifhen Seite, und die auf umfallende Kenntnis 


des —— un oe: gegründete behandlung. 
Viele der bedeutendften Drientaliften find aus 5.3 
oa hervorgegangen. An der Begründung ber 


«Deutfhen Morgenländiihen Gefellihaft» (184) 
er ihrer «Beitichrift» hatte er den hervorragend- 
ten Anteil. Seine ältefte Schrift erihien 1827 im 
«Journal Asiatiques; darauf folgten: die Ausgabe 
von Abulfedas «Historia ante-islamica» (mit lat. 
überfegung, Lpz. 1881), die Serauögabe ber Kata⸗ 
loge vers orient. Saniäriften auf der fönigl. Biblio: 
thet zu Dresden (ebd. 1831) und der arab,, perf. und 
türt, Handſchriften der Stadtbibliothek zu Leipzig 
(in dem «Catalogus» von Naumann, Grimma 1840), 
bie iberjegung von Samachſcharis «Goldenen Hals: 
bändern» (&p3. 1835), die einen litterar. Streit mit 
Hammer-Pur, negftall Lueronlabte: «De glossis Habich- 
tianis» (2 Hefte, ebd. 1886—37), die Ausgabe von 
Beid haͤwis —— zum Koran Bde., ebd. 
1844—48), Tone Ir von a Alis hundert Sprüde, 
Fr) und perſiſch paraphrafiert von Watwat» 
(ebd. 1887); vie ge u bung der durch Habichts = 
unterbrodenen usgabe 2 arab. Originals der 
«Zaufendundeine Nacht» en . 9—12, Bresl, 1842 
—43), die beutjhe eitung von Mirfa Mo: 
hammeb Ibrahinis a of the Persian 
language» (2p3. 1847; 2. Aufl. als «Grammatit 
der lebenden perf. Sprachen, ebd. 1875). Wichtig 
nd ferner feine «Beiträge zur arab. Spradhlunden, 
beilerungen und Efrk e zu de Sacys «Großer 
Grammatils, welhein den «Abhandlungen ver Sach⸗ 
fifchen Sereligart der ea (naleak von er u 
1883 in 11 Heften erfchienen, ſowie Die Tertverb 
ns zu ee Sen die leritalifchen — 
ozys —— aux dictionnaires arabes» 
B me, ii rn 1877— 82), tritiiche eier für 
vs —— » (2 Bde., Lpʒ. 1867 
—68) und jelben «Neubebr. und — ches 
Worterbuch die Talmudim und Midraſchim⸗ 
(4 Bde., ebd. 1875—89), die von Muhlau und Bold 
beforgte achte und neunte Auflage von Gefenius’ 
Brodhaus’ Konverfationz-Leziton. 14. Aufl. R.U. VL 





ter — und zugleich zum Mitglied der Central⸗ 


ur der orient. | Geh. 
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«Hebr. und chaldäiſchem Handwörterbudh» (ebd. 
1878 u. 1883) und viele andere Werte. Seine Auf- 
ſatze und Abhandlungen ſind geſammelt erſchienen in 
den aKleineren Er ten» (3 Bde., Lpz. 1885- 5 

Fleiſcher, Mor. Ant. Hermann, Agrikultur⸗ 


hemiter, geb. 2. Jan. 1843 in Gleve, ftudierte Na: 
turwiſſenſchaften, namentlich Chemie, in Berlin und 
Greifewald, war Affiftent an ber landwirtfchaft« 
lihen Verfuchäftation Mödern, an der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Atademie Hohenheim und 1872—75 
eriter Aififtent an der landwirtſchaftlichen Verſuchs⸗ 
fation eende-Ödttingen; im Sommer 1875 über: 
nahe, er die Leitung der Tandwirticaftlihen Ver: 
ahclen ai landwirtſchaftlichen Centralvereins 
— ben zu Bonn und folgte 1877 einem 
ufe An irigent der preuß. Moor-Berfuchäftation 
in Bremen, um das Verſuchsweſen auf dem Gebiete 
der Moorkultur zu organifieren, 1891 wurde F. ald 
Profeſſor an bie landwirtſchaftliche Dale in 
oor⸗ 
kommiſſion und zum Kurator der Moor-Verſuchs⸗ 
ſtation in Bremen berufen; 1898 wurde er zum 
Regierungsrat und vortragenden Nat im 
preuß. Sanbiwirtfeaftsminifterhum ernannt. 1881 
—91 war er Redacteur von «Biedermann Gens 
tralblatt für Kari Iturchemier. Er veröffentlichte 
unter anderm: «Mitteilungen über die Arbeiten der 
Moor: ei tation» (in den aLandwirtſchaftlichen 
arme ern», Berl. 1880, 1886, a ae 
eit der Central-Moortommiffion» 1882), «Berichte 
über die Thätigleit der Moor : Verjuchg tation» (in 
ben «PBrotofollen der Sigungen der Gentral-Moor- 
tommiljion», Berlin, feit 180 «Die ee ihre 
9 te elung und Verwendung» (Brem. 18: 
= Oskar, Mufilforicher, |. Bo. 17. 
Kommiſſionsbuchhand⸗ 
Age und riebeich leifcher, Berlagabı uchhand: 
lung, beide in Leipzig und im Beliß von Bottfried 
DitoNaubardt,geb. 12.D8t.1853. Der Urſprun— 
der Geſchaäfte gebt ua urüd bis 1681, wo en d 
riedrich F. geb. in Thum, geft. 1709, die Dahnfhe 
—— in Leipzig abernahm und damit eine 
—8 verband. Den Berlay ne) 
—* ein Sohn LE F. (geft. 1765) 
1710 — ankfurta.M. Vachfolt — war 
eineohndo ee in ———— 
enjamin — 1808), 1788 eine Sors 
timents⸗ und ah: ebuchhanblung 1 in Leipzig 
errichtete und nach dam Tode bes Vaterd aud) den 
Berlag aus ‚Beantfurt wieder hierher verlegte. on 
übernahm das äft_ (Firma nun «Friedr. F. 
ve gr in des vorigen, ER Georg 3, 1 
ril 1794, geit. 22. Sept. 1 Er erio 
erlag befonbers durch — anderer dr 
eat und machte fih um den deutſchen 
ee verdient durch erfte Anregung zur Her: 
ausgabe des «Börfenblatt3 für den —— Buch Bud 
handel», durch Gründung der Buchhandler⸗Beſtell⸗ 
und Buchhänblerstehranitalt in Leipzig u.a. Sein 
Ru — 3 7. Rov. — get 
1874, feit 1858 Teilhaber, ül 
die Sortiments: und Kon fonabu heat ne auf 
eigenen Namen, ſowie nad) des Vaters Tode auch 
den Verlag, für den aber bie Firma — 3.» bei⸗ 
behalten wurde. 1880 wurde G. O. Nauharbdt, ein 
Zogling bes Dein als Teilhaber aufgenommen, 
und 1882 Wol fgang — (geb. 14. Sept. 
1857), ein Sohn von En rich F. Lebterer 
übernahm 1894 Verlag und Den allein, ver: 
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kaufte 1897 dad Sortiment (das noch befteht unter 
ber Firma «sriedrid Fleiſchers Sortimente), und 
der erlag ging 1900 an un über. Ger 
pflegt wird beſonders das Kommiſſionsgeſchäft mit 
(1901) 640 Rommittenten. Der Verlag enthielt unter 


anderm Ahlfelds «Predigten», Lechlers «Sohann von 
Michf», Reins «Privatrecht und Civiiproceß der 
Römer», Martius’ Werte über Brafilien, Waik’ 


«Anthropologie der Naturvölter» u. a., die aber in 
arbes Hände übergegangen find; geblieben tft nur 
Schreberd, «lrztliche immergpmmaftt (27. Aufl. 
He ee Luſchaft fü 180). 
eiſcherei⸗ 
Gebiet des Deutſchen Frl befteht jeit v om 
1897. Sig ift Lübed. 1598 behlamen 19932 Betriebe 
mit 40482 beichäfti, igten Verionen, deren anzurech⸗ 
nende Jahreslöhne 36,5 Mill. M. betrugen. Die 
Jahreseinnahmen beliefen fi 1899 auf 846.566, 
die Aus BB au — der Reſervefonds Ende 
1899 au M. Entfhäbigt wurden 1899: 
398 unfkde er auf 1000 verfiherte Verfonen), 
darunter 6 Unfälle mit — Ausgang, keiner 
mit völliger Erwerböunfähigteit. Die Summe ber 
Kae —— den, —— der Renten 
nfälle aus n * 1899: 
M. (©. —— — fenaft} 
———— ein fehr umfangreiches, aber wenig 
mi Ichergiebiges Euter hei Kuhen. Es befteht weniger 
aus Druſenſubſtanz als aus —— 
Fleiſchextrakt (Extractum carnis), 3 trakt⸗ 
fonfiftenz im Vakuum eingedampfte —S 
die durch falte Ertraftion won zerlleinertem u 
erhalten und durch Auftochen von Löglihem Ciwei 
und darbſtoff befreit iſt. Das auf Beranlafiun 
Liebig? (f. d.) feit 1865 won der Liebig’s Extract o 
Meat Company in Fray⸗Bentos in Uruguay dar 
geftellte Präparat be eine braune, aäbe, fetts und 
leimfreie in Wafler Löslihe Mafje. Die von dem 
Hamburger Kaufmann Giebert in — ge⸗ 
nee feit 1867 in den Befiß einer engl.⸗ 
elg. — ell tihaftübergegangen und verarbeitet 
Kran ch das Fleiſch von 150000 bis 200000 eu x 
Nindern, von — ein jedes durchſchnittlich 5 
liefert, Aus 84 Pfd. knochen⸗ und a | 1 
fleiſch erhält Zar 1Bfb. diefes alt. Es ent⸗ 
un demnach in 1 Bio. alle in Wal er losſlichen 
eſtandteile von 84 Pfd. reinem Musielfleiſch oder 
von 45 Pfd. Fleiſch von ber Fleiſchbank. Dieſe los⸗ 
Pa Beſtandteile find: Kreatin, Kreatinin, Snofit, 
min; ferner ertrattive Stoffe, inoſin⸗ und mild: 
kur Salze, Ehlorkalium und pl osphorfaure Sale. 
en der genannten Fabrik in Sray-Bentos finden 


Ne ei ichertraftfabrifen in Montevideo (Buſchen⸗ 
a ‚omp.), in Gualeguaydhu und in Santa 
lena in Argentinien (Remmerich Ertratt) u. |. m. 


Als Nebenproduftwird ierbeigewonnen das Sleifch: 
meh (. d.). Die Hauptmerkmale der Reinheit des 
iegen in der Löslichkeit in 8Oproz. Alkohol, dem 
aſſergehalt und ver Abwefenheit von Eiweiß, Teim 
und Fett. Mindeftens 60 Proz. des Ertraltd ‚follen 
In in Alkohol löfen; der Waffergehalt beträgt gegen 
Sn „der Stidftoffgehalt geon Teig co 
der eng ehalt 18—22 Proz. Die Aſche be ehr 
weint aus phosphorfaurem Kalium und phos⸗ 
phorfaurem De um und Ehloraltalimetallen, 
unter denen das Chlorkalium vor! erh t. Das reg eb 
recht bereitete F. enthält weder noch Sm, 
noch Fett, es gehört daher zu Ber enußmitteln, 
aber nicht zu den Nahrungsmitteln; es gilt hier 


Fleiſcherblume — 
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bee was über ven Nahrungswert der Fleiſch⸗ 
brübe (f. d.) gejagt Ai But n madhaftmahung 
der Loſung des F. ift ein — von Kochſalz er: 
forderlih. Die Se dieſes ozlazga ed er: 
iebt ſich bei der Analyje aus der Größe bes 
—— — welcher ohne Kochſalzzuſatz gegen 
Proz. beträgt. Mit einer Ablochung von Sup: 
—— und Knochenftüden liefert das F. eine 
—— Ser: Die deutihe Aa etrug 
: 8881 dz Im Werte von 11,091 

—— de 125000 Fr 
ae eiſchton. 

tege —5— 
10—14 mm Teuer tag gebaute, (gu 
Gemcntienm —S liege aus der Far Meder 
genen, dadurch ausgezeichnet, daß fich aus 
ihren Eiern ſchon im Plutterleibe Maden entwideln, 
von denen Reaumur im Leibe einer einzigen Fliege 
etwa 20000 antraf. Die Maden nähren ſich von 
faulenven tieri — Stoffen, Dünger u. |. w., find 
aber aud bei Menfchen und Teren in eiternden Ge 

Taten angetro| a worden. 
E ann nebit Zar en 
— und Raubtiere. 

. war bei den Juden, wie 
au * er | indem alte Bolksfitte ar 
giöfe Bedeutung en er geſetzlich gereg 

ur von reinen (d. prunglich op Lk 
a (3 Mof. 11 a —5 — beichrieben, 
Mof. 14, 1-31 einzeln nambaft gemacht) war den 
— erlaubt, das Fleiſch zu eſſen. Verboten 
war auch der Genuß von Blut oder Fleiſch, worin 
nod Blut war, weil man im Blut die 
Siß des Lebens dachte; ferner der Genuß des Sei: 
gr von gefallenen o ober auf dem Felde zerrifienen 
ieren, ſowie das mit Unreinem in Berdhrun ng ge: 
tommene Op gr das Fett der ana und 
30 talmudt! — aud der Hüftnern (Ner- 
vus is icuß, f. 32, 3), wie denn die Rab: 
biner aud das el Verbot, das as ber un 
feiner Mutter gelochte Böden zu 
jebe ich ande von Mild und ie ken 
Unreii ein) alle Teilnahme an Abgötterei 
—— doc fir beibn. Yale nit — 
en werben: 
Fa durch "die Exloul ker von — lee 
zu eſſen, ehe dag Dpfer dargebradıt war. Stren⸗ 
gere Geieheßbeobachter aber, bie in heidn. Um⸗ 
gebung lebten, enthielten ſich des 8. lieber gänslic, 
um nicht etwa unmifjentlich Gößenopferfleifh oder 
das Fleiſch von nit orömungämäßig geſchlachteten 
Tieren zu ger ießen, und die Aöcefe machte ſolche 
Enthaltjamteit überhaupt zu einem Mittel, einen 
öhern Grab von Reinheit und Heiligkeit‘ y u er: 
angen. Außer den Opfermahlzeiten und af: 
mablen aß der gemeine Jsraelit, deſſen Haupttoft 
zu allen Zeiten die — war, nur wenig 
aeralne oder — Fleiſch. (S. auch Kofcher 
un 


carnaria L.), are 


eiſch der warmblütigen Tiere kann unter gewiſ⸗ 
en Umftänden ebenfo mie das der ned 6. Gi. 
gift) und ver Mollusten (f. ) 
unpheitsfhäpliche oder. felbit olftigee igen: 
Phaften — wiederholt ſind — En 
Genuß folhen Fleiiches — ip 
und Rn Den gen beo 
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worden. Die Urſachen derartiger Maſſenepide⸗ 
mien konnen ſehr verſchieden ſein, und beſon⸗ 
ders in früherer Zeit hat man eine Menge hoͤchſt 
verſchiedenartiger Kranlheitsprozeſſe unter der Bes 
zei nung Sieilewergiftung zufammengefaßt, die 
em Teil gar nicht zur Kategorie der eraiftungen, 
ondern zu derjenigen der Infeltionskrantheiten ge 
hören. So ftellen viele ältere Beobachtungen, in 
denen nad) dem Genuß von rohem Schweinefleifch, 
Schinken, Wurft u. dgl. ſchwere Magen: und Darms 
affeltionen, Odem und Steifigkeit der Glieder, Muss 
tefichmerzen u. |. m. ſich einftellten, unzweifelhaft 
Falle der belannten Trihinenkrantheit dar. Neben 
der Trichinoſe können dur Genuß des Fleiſches 
von Tieren, melde von der entſprechenden Krank⸗ 
heit befallen waren, Tuberkuloſe, Milzbrand, Rob, 
Wut übertragen werden. Cine weitere Abteilung 
leifhvergiftungen bilden Vergiftungen mit 
dem Fleiſch von Tieren, welche eine gewiſſe Immu⸗ 
nität gegen bejtimmte Gifte befigen, fo daß fie un⸗ 
gejtraft von denſelben genießen können, deren Mus: 
teln_aber danach unter Umftänden giftige Eigen: 
ſchaften annehmen. Vielfach ift dies bei —5 be⸗ 
obachtet worden, aber auch bei Warmblütern iſt die⸗ 
ſes Vorkommnis nicht ganz er So befigen Hafen 
und Kaninchen eine auffalende Jmmunität gen 
das Bat der Tolltirfche und tönnen nad) dem Genuß 
diefer Pflanze zu Atropinver: erg gi 
bat in Auftralien das Sieh von Hammeln, die 
von einer draſtiſchen Cucurbitacee gefreſſen hatten, 
öfter ſchwere Vergiftungserfcheinungen veranlaßt. 
‚Im Gegenfag zu den zulegt angeführten Ver: 
Hiftungen und den ag von Tierſeuchen 
auf den Menſchen ftehen ankungen, welche auf 
——— von Bakterien, die in dem 
Fleiſche wuchern —ãA— find. So ver 
urſacht der Genuß von Fleiſch, welches von Tieren 
ftammt, die an Citerungen, feptihämifchen und 
pyämifhen Prozefien erkrankt waren, ac 
erſcheinungen, welche je nad dem Krantheits⸗ 
erreger, durch welchen die Erkrankung des Tieres 
verurfaht war, verſchieden find, die aber doch be 
ftimmte Symptome gemeinfam haben. Durch den 


Genuß bes rohen Fleiſches folder Tiere Tönnen fpe | KR 


cifiſche Ptomaine produzierende Bakterien in den 
Darm gelangen, welche nad einer gewiſſen In⸗ 
eubationgzeit entzündlihe Erſcheinungen der Vers 
dauungsorgane hervorrufen, zu unftillbarem Er⸗ 
brechen heftigem all, verbunden mit 
Schwäcegefühl, Glieverichmerzen und Fieber, fühe 
ven. Die Symptome dieſer Erkrankungen erinnern 
in manden Fällen an Typhus, in manden an 
Cholera nostras; ſelten find Todesfälle zu verzeich⸗ 
nen. Gelegentlich derartiger Epivemien von Zleif 

Deraiftung fit verſchiedene kurze, meift lebhaft bes 
weglihe Stäbchen, melde zur pe der Koli⸗ 
bacillen gehören, ifoliert worden, welche als Erreger 
der Erfran! igen anzufehen waren. Dieje Batterien 
Tonnen auch bereit3 im Sleiihe Btomaine produ- 
ziert haben und durch diefelben bereit? wenige Stuns 
den nad) dem Genuſſe von rohem dleiſch heftige % 
torilationgerfheinungen hervorrufen, an bie ſich 
dann nad eiwa 24 Stunden bie auf Vermehrung 
ver Batterien beruhende Infektion anfchliebt. Allein 
auch in gelochtem Zuftande vermag ſolches Fleiſch 
die Intorilationgeriheinungen hervorzurufen, da 
die in de tommenden Wiomeine Rd Side 
hitze nicht unfhäblid at werden. Die Ver⸗ 
giſtungserſcheinungen beftehen meift in Lähmung 
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der Heinern und zartern Muskeln (Auge, Schlund, 
— Kehlkopf). Erweiterung der Pupille, Herab⸗ 
ängen der obern Augenlider, Accommodations⸗ 
und Motilitätzftörungen des Auges, erſchwertes 
Sprehen und Schlingen find daher die Haupt: 
fomptome diejer Erkrankung. 

Verſchieden von diefen Fleifhvergiftungen, melde 
von fpecififchen pathogenen aus dem Fleiſche er: 
trankter Ziere jtammenden Bakterien verurfaht 
werben, find diejenigen, bei denen poftmort 
Wucherung von Sapropbuten zur Bildung von 
torischen Subjtanzen im Fleiſche gefunder Tiere ge: 

hrt bat. Die Krankheitsſymptome beftehen eben: 
alls meift in Mustellähmungen am Auge, Schlund 
und Kehllopf. Neuerbings haben van enghem, 
Brieger und Kempner auch in viefen Fällen ein 
Balterium als Urjache ber Fleiſchvergiſtung nad: 
ewieſen. Die Exkrankung ift häufiger nad dem 

enuſſe von Wurft —5 worden, man hat ſie 
— Em forratant otulismu3, |. Wurſt⸗ 


ift) bezeichnet. 
— — ih der Behandlung der Fleiſchver⸗ 
gftung if in frifhen Fällen für möglichft frühzeitige 
tfernung des Magen: und Darminhalt3 durch 
2 und Abführmittel ſowie durch Ausſpulung 
des Magens zu ſorgen; daneben find Wein, exci⸗ 
tierende und_antifeptiihe Mittel nicht zu ent: 
behren. Daß die jleifchvergiftungen nur durch 
eine forgfältige obligatoriihe Fleiſchbeſchau ver⸗ 
hatet werben lönnen, braudt nicht erft beſonders 
etont zu werden. — Bol. Gafjty und Yaatı Ein 
Beitrag zur rane der fog. Fleiſch⸗ und Wurſtver⸗ 
iftungen (in den «Arbeiten aus dem taijerl. Gejund: 
Feitsannts,Bo.6 Berl. 1890); Schröder, Die Fleiſch⸗ 
und —— — in Weißenfels und ungegerd 
des Kreiſes Weißenfels im J. 1892 (in der «Viertel: 
jahrsſchrift r gerichtliche Medizin und öffentliches 
Sanitätwwelen», 1893); Kaenſche, Zur Kenntnis der 
Krankheitserreger bei Fleifi wergiitungen (nn der 
Sera für Sügieine und Jule tionsfrantheiten», 
33. 1896); van Ermenghem, Über einen neuen anae- 
oben Bacillus und feine Beziehungen zum Botulis⸗ 
mus (in berjelben side, 1897); Brieger und 
empner, Beitrag zur Lehre von ber Zleifhvergif: ' 
tung (in der «Deutihen Mediz. Wohenihriit», 
1897); Lehmann, fiber die Atiologie der Fleiſchver⸗ 
giftung (Steaßb. SE 
leifchglace, ein Gelte, ſ. Glace. 
leifchgräten, |. Fiiche. R 
leifchguano, künftl. Düngemittel, ſ. Guano, 
leifchgälle, |. Fleiſchkon greierung, 
Ar —8 ine, |. Fleiſchzerlleinerungs⸗ 
ma] 


inen. 
leifcehhandel. Die hohe Entwidlung der In: 
duſtrie hat in vielen Ländern und Gegenden ber _ 
Landwirtſchaft jo viel Boden und Arbeitäträfte ent⸗ 
ogen, daß fie nicht mehr im ftande ih allein die 
Yehürimifle an 2. zu befriebigen, ieſe Länder 
und Gegenven find ebenjo wie alle Großitädte auf 
viehreihe Rachbargegenden und Länder angewiefen. 
So wird England zum größten Teile mit auswar⸗ 
tigem, amerit. und auftral, Fleiſche verſorgt; Frank⸗ 
reich bezieht jährlid eine große Menge von Schafen 
aus Auftralien, Algier und neuerdings au Ruß⸗ 
land. Auch Deutſchland vermag den jährlichen Be 
darf an Fleiſch Bid eit nicht felbit zu deden, trotz⸗ 
dem ſich der Viehbeftand in den legten Jahren 
beveutend gehoben hat (j. Deutichland und Deut: 
ſches Reich, Landwirtfchaft). Viehreiche Länder find 
50* 
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Reken, — Ungarn, Serbien, Italien, | Oro 
die Schweiz, Schweden, Dänemart, Amertta und 


Auftralien.. Im Deutihland zeichnen fi durd | at 
arößern Biehreihtum aus Dit: und — 
Schleswig : Holftein, Oſtfriesland, Medlenburg, 
Bayern, Baden und MWitrttember; en: 

Der Fleiihreihtum einzelner Diftritte und Län- 
* kann auf doppelte Weiſe nach weiten 56 
en bin able jemadht werben: * durch den 

era nd lebenden ns, en durch erihidung 
an friſchen Fleiſches. Beide Ber 
fahren haben ihre Licht: und Schattenfeiten. Der 
Hauptoorzug der Einfuhr lebenden Schlacht⸗ 
viehs liegt darin, daß ber Gefunpheitäzuftand 
der Schladhttiere vor und nah dem Schlachten 
durch Sachverſtändige — und kranke Tiere 
vom Konſum ausgeſchloſſen werden können. An 
ausgeſchlachtetem ar iſt dagegen ber gemand: | d 
tele —— —*— nicht mehr Me ftande, in allen 
Fällen mit Sicherheit zu genen, ob es nicht von 
franfen Tieren herrührt. Wenn daher am Orte der 
Schlachtung eine mangelhafte oder, wie in Amerika 
und Auftralien, feine Fleiſchbeſchau (ſ. d.) ausgeübt 
wird, jo kann nicht verhindert werden, daß auch 
dieiſch von kranken Tieren, darunter elst olches 
mit gelumbheitaichänlichen ae, engl 
wird. Die Nachteile der Einfuhr lebender Schlacht⸗ 
tiere "beitehen dagegen in ve Gefahr der Seuchen: 
einſchleypung und Verſchleppung, ferner in den 
hoben —— Beide Umftände find von 
rößter Bedeutung; ber erftere ift eine große Ge: 
A A die Landwirtſchaft, der zweite voltäwirt- 
ich ſehr ara weil die Leiſtungsfahig⸗ 
En inne olks weſent SH davon abhängig iſt, ob 
S m binlänglih mit ernähren fann. 
land fuht man aus ai em Grunde die Ein- 
ni von Fleiſch mögliäft zu erleichtern und ftellt 
bie finanzielle vn . Hchverfehrs fo fehr über 
die bygieinifche, daß big jet von einer ftrengern 
Überwadhung bes fe werkehrs Abftand genom⸗ 
men wurde. Den chied zwiſchen dem Trans⸗ 
port lebender Rinder benerae ausgeſchlach⸗ 
teten Fleiſches (in Eiswagen) zei 
; —3 — und Bene, erl — an mehrern 
eiſpielen. eträgt die Erſparnis beim Verſand 
des ausgeichlachteten Fleiſches von 30 Ochſen von 
Konigsber⸗ fi bis Hamburg 671%), M., für dag Fleiſch 
von 5671 Schafen von Berlin big Bari 20810 518. 
Als ein ſehr ieedmäbiges Austunftsmittel, wenig: 
ſtens für die Fleiſchverſorgung aus den Nachbar- 
ländern, wurde bie tung fog. eier 
häuſer empfohlen. Hart an der Grenze erri let, 
follten fie die lebenden Transporte aı den 
und das unter — — o lachtete 


Vieh nad) dem Binnenlande verfi erartige 


Schladhthäufer Khen, an ber 5 Ditgrenge 69 Mi 


(Beuthen, Myslowiß, Kattowiß, Tarnomwis) und an 
der deutihen Seegrenze (Bremen, Hamburg, Lübed, 
Kiel, Roftod, Stettin), ferner aud in Belgien, Frank⸗ 

teid, England. Sie erweifen ſich auch deshalb loh⸗ 
nend, weil in ber Regel ber Eingangszoll für das 
lebende Schlachttier viel — iſt als für das 
von i gr gewonnene Fi Vorbedingung bleibt 
freilich die ER gie fehr saf en Trans: 
ports nad) den größern Verbrauchsplägen zu bil: 
ligften Breifen. In diefer Richtung verfahren unter 
andern die deutſchen Eiſenbahnen ſehr entgegen⸗ | 30 
fommend, da friſches Fleiſch Er Siligen Sägen mit 
Perjonen-, fogar mit Schnellzügen befördert wird. 
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be Schlachtereien verfrachten das Fleiſch in bes 
Ines eingerichteten Rühlwagen, in denen 
Me Nadete en ‚Sta, Kälber aufı hängt 
fort, in der warmen reszeit 
weit —2 — nn Ühnlih geſchieht ver 
Transport gefhlachteter Tiere aus Auftralien, Süd: 
amerila und Sübafrila nach Europa, nur mit den 
Unterſchiede, daß das Fleiſch nicht in gefühltem, 
fondern in geforenem Buftande in befondern Dam: 
pfern verfandt wird. 
ußer durch Wärmeentziehung kann ber der 
1 nad ah regen erungundburd 
jalzen oder Einpäteln vorgebeugt — . ad 
tonfervierung). Gut geräucherte Fleiſch meaten. 1. 
Schinlen, geräucdertesRindfleifch, geräucherte urft 
(Hammel: und Kalbfleifd eignen “ bazu weniger), 
bertzogen unangeichnitten weite Transporte, und in 
at geben 3.2. ——7 und Prager Schin⸗ 
ien, othaer und Braun! — Bu en in 
weite ‚ ebenfo — tger und 
Raudhfleiſch leßteres unter dem Namen 
Die art Aslänbiiden leiſches nach Deut 
un ift dur) das Reichs ge —8* betreffend 
Schlachtvieh⸗und Flei ifhbe chau, vom 8. Juni 
1900 geregelt (1. Fleiſ⸗ ae ds fommen neben 
fanitätspolizeilihen ngen für die Schlacht: 
viehe und dleiſcheinfuhr aud) veterinäcpoligeifiche 
Gefichtspunlte in Betradht; jo die Verhütung der 
Einſchleppung ber päinberveit aus Rußland, des 
Texasfiebers aus Amerika, der Schmweinepeft aus 
Ungarn und der Maul: und ‚Rlauenfeuche aus fämt- 
lihen — — weshalb die Bieheinfuhr aus 
dieſen Landern nach Deutſchland zur Zeit vielfachen 
Beſchrankungen unterworfen iſt 
s die Hauptmarkte für den F. find Großbritan⸗ 
nien und ar — ten Staaten von Amerila an: 
uſehen BR ‚ lebteres als Aus⸗ 
and. eh hear aim (England und Schott: 
and) verbraucht jabntich on sims 2,05 Mill. t Fleifh, 
probuziert aber mır 850' ie Gefamtmenge 
an un eh auf allen act d der Welt betrug 1898 
etwa 19,528 Mill. t im Werte von 18868 Mill. M.; 


9 | davon entfielen auf bie Vereinigten Staaten von 


Amerifa 6,699, auf Rußland 2,645, auf Deutichland 
1,753, auf Großbritannien 1,278 Mil. t im Werte 
von 4060, 1912, 1384 und 25 ML M. Aus 
diefen Biffern if — die Beilagen Be 
wertung des Seiices 1 ben einzelnen Ländern zu 
exrjehen. So gi die Menge de3 in Amerika probu: 
sierten Fleiſches etwa fünfmal, der Wert dag een 
nur dreieinhalbmal fo groß alß der ber en engliſchen 
odultion. Die Dereinigten Staaten von Amerita 
ien 1897 aus: 489 Mil. Bid. gı en 
Schinken (Wert 88 ini. ao 137 an. Bro. an⸗ 
bern ee (18,7), 542 Mil. (86), 
Ey Gemeine: — eiidh (4), 
am 5 iſches Schweinefleiſch (221000 Doll.), 
Mil. Bfo. friſches — Mil. DoU.); 
een ingen 284,5 Mi (19,026 Mil. 
Doll.) nad) Gro⸗ bekannten a regelmäßiger 
täglicher Verforgung mit friihem Seile Vorlkeh⸗ 
rungen getroffen find. 

Die Summen, welche im innern — in den 
Fleifchläden und "auf den Wochenmarkten durch den 
gefamten F., welhem aud der Biehhandel ; 
—5— Ha rat Besen! dh — 


Welche HB ü Deut le Ind P 
Bde One in On — udn en 


Fleiſchkäſe — Fleiſchkonſervierung 


eiſch von Vieh a t (20,013 Mill M.), die Aus: 

uhr 1666 t (2,068 Mill. M.), von einfach zuberei⸗ 
tetem Fleiſch von —— Scinten u. BA) 
18909 t (16,197 Mill 4,188 


M.), endlich von fonftigem gun —2 — Leb⸗ 


in Büchfen oder ähnlichen Gef Iipen Mt A ‚164 
Mill. —8 883 t (2,026 Mill. es uber 
dem wurden, wenn auch nicht ausſchließlich als 


— HA —— zu gu a: 


14187 7 Kälber (503000 M.), 69713 Schweine (69,731 
Mil. M.), ein:, 168892 Sud et und Lim: 
mer (4,058 Mill. ir uägefüh 

Über den Sleif S Kraus au den Kopf der 
Bevölkerung find mandı Angaben vorhanden. 
Dieſe find — mit Ai ht, aufzunehmen, da 
derartige —— 7 chwierig find und, weil 
zum Zeil auf einem nf er ermittelten Durd 
ſchnittsgewicht ber pn Tiere, beruhen, 
nur annähernd richtig fein fönnen. Geſchatzt wurde 
ver Fleifhverbraud 1898 pro Kopf für die Vereinig- 
ten Staaten von Amerika auf jahrlich 147, für Groß: 
britannien auf 117, für Norwegen auf 80, für Frank⸗ 
reich auf 77, elle auf 70, Deutf land 64, 
Schweden und bie Schweiz 62, Belgien 61 öfter: 
reich⸗ Ungarn 60, Rußland, Portugal, die Nieder: 
ande und Irland auf 50, für Italien auf 27 Bip., 
vage en für London auf 185, Paris 188, Berlin 

22 %fd. Nach andı ern Beredmungen (Lichtenfelb) ber 
Fe der durchſchnittliche Irene an Fleiſch 
von Schlachttieren (Rind, Sek Schwein) in 
Deutihland 89,9 458 Rindfieiſch, 2,2 kg 
Rakfteiid, 1,5 kg Schaffleiſch, 20,9 weine: 
fleifh). Aus der Statiftit ergeht 8 die hohe Be 
deutung des Schweinefleiihes als Voltönahru 
mittel. an —— Fleiſchverbrauch in ES s 
Iand hal jaben und Bayern, Di 
ee 2 ind das Königreih Sachſen. Der 
braud) in den Stäbten bald ſich auf 60—80 kg, 
auf dem Lande auf 20—85 kg im e. 

Hierzu kommt noch der —— von Fiſchen, 
PT ne, en (Hühner, Rapaus 
nen, Boularden), Ganfı fen (1900 deutſche ruhe 
6220055 Stüd im Werte - 175 Mil. M.) u.a. 
Auch die Pferdeſchlachterei gewinnt in Deutihland 
Debinkig an Ausdehnung, wie die Zahlen der in 
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und — = «Handwörterbuch der Staates 

wi de ienfchaften», Bd. 8 (2. Aufl., Jena 1900). 
Heifchkäfe, et kuchen oder Icföpain, 

ülze von Geflügel, Zunge, Wild, 


Seh ochenmehl, |. Fleiſchmehl. 
leiſ lee ‚das Haltbarmadıen von 
um Genu —— auf längere Zeit. Es 
a au ten oder Unſchädlichmachen 
—— — Die Zahl der dazu vor⸗ 
geſchlagenen Methoden iſt ſehr bedeutend. Nach 
Jadell find von 1793 bis 1875 nicht weniger als 
8837 ae een Ip. Batente zu 
N. ea t erblidte man in einem 
Bishen &ı — in richtiges Konfervierungs⸗ 
rincip; ſo glaubte man durch Einhüllen des Flei⸗ 
mit Fett oder Gelatine es vor Fäulnis zu 
üben. Dieſe Methode hat fich jedoch als unzu⸗ 
reichend erwieſen, da in Gelatine die dem Fleiſch 
anhaftenden ulniöfermente fi) weiter entwideln 
und Fett durch Ranzigwerden das Fleiſch verdirbt. 
Als wirkliche Feinde der Fäulnisorganismen hat 
man hauptſachlich folgende als zur F. geeignet ers 
fannt: Trodenheit, Hige, Kälte und antiſeptiſche 
Subftanzen. Rad dieſen vier Gruppen laſſen ſich 
alle rationellen Methoden zur F. einteilen. 
Das Austrodnen wird von vielen Naturodl⸗ 
ee ſchon feit längerer Beit, zur — be⸗ 


eine Art * 
er u. 


nust (. Boucanieren) und kommt auch bei der Fiſch⸗ 
tonjervierung d.) zur Anwendung. Obgleich ge: 
teodnetes Fleiſch als eine der beften Fleiſchkonſer⸗ 
ven zu betrachten ift, da es vor allen Dingen alle 
Beftandteile des friſchen Fleiſches behält und auch 
fih bequem trandportieren läßt, fo find doch die Me⸗ 
thoben zur fabritmäßigen Heritellung mit fo großen 
—— —— daß es U mei auf 
dem europ. Markt nicht PA (die Carne-pura: 
Geſellſcha bat nach kurzer za ihre Thätigfeit wie: 
der eingeftellt). In größern Quantitäten am getrod: 
netes Fleisch im Fr miriege 1854—55 zum Ronfum. 
Die F. durch Erhigung (f. Amen Methode) 
dient —J — von Buchſenfleiſch, das in 
großen Mengen von Auftralien und Amerila zu 
illigen Breifen nad) Europa tommt, aber auch von 
europ. onjeroenfabriten erzeugt wird und als 
Corned bee allgemein befannt iſt. 


ven Schlahthdfen der großern Städte geihladteten | Durch Kälte onfervieren nordiſche Völker ihre 
Ziere darthun. Berlin 3.8. wurden geichlachtet | Fleifchvorräte von einer Jagdzeit zur andern. Die 
1896: 7538, 1897: 8540 Pferbe, in Königsberg 865 Itbarteit des unter genügenbe Kälte geſetzten 
und 926, in Nahen 387 und 477, in Magdeburg | Fleifhes ift eine unbegrenzte; dies zeigen die in 
1036 und 1233. >| Rordfibirien —S gefrorenen Mammut⸗ 

Bei den Fleiſchpreiſen muß unterſchieden wer- kadaver, deren dleiſch troß des bedeutenden Alters 


* iſchen dem Preis des Schlachtviehs, der durch noch 
die Ha 


ndelögebräudhe des betreffenden aut je 
geieht wird, und zwifchen dem — 
— Citbten der 

wiſchen ſchiebt ſich noch in größern en 

—— ei ihn der Mletnhänbler bie 

eſchlachteten Tiere zahlt. Für die Statiſtik der 
a chpreiſe ift von hauptſächlicher Bedeutung die 

an) 


= gehe wi. 


ftitellung des Preisaufſchlags ſeitens der Detail- 

dler, verfolgt an ber ujanmenftellung von 

Groß und Kleinhandelspreiſen, und die Darlegung 

des Berhältnifies 1a leifchpreife zu den Löhnen 
einerfeitö und zu den t⸗ und Warenpreifi 

über vg are der Fleiſchpreiſe 


ol. 
» & —ã eb in — 


— Vieh⸗ 
(2 Tle., rt. 18991900); titel Fieiſchlonſum 





jen | falls nicht die Rede fein, em er dieſes Fr 
wu? a — uftauen v er halt: 
‚2 ) 


Kae war. ine allgemeinere Beveutung 
Bade 3. duch mad jedoch erit erlangt, ſeitdem 
Einfü ber Eismafcinen in den 

Stand geſetzt ift, in r [en Rlimaten und zu jeder 
ge hreszeit einen für bie Ronfervierung erforber- 
sg nitanten ig oder see: engen 
ſteis zu use Man hat verfudt, das 

Hilige Kohle merita8 in Eisfhiffen auf den 
europ. Marit zu bringen. Allein meiſt ift die Tem⸗ 
peratur auf den Schilfen nicht nierig genug, um 
die Vegetation von erien nolllommen auszu: 


I ließen; von einer Abtdtung —— kann jeden⸗ 
al 


I ja und gehe leicht in ua 


en hat Bade Ara 


Sees In —— nich 
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Bon den Verfahren, die Al Anwendung anti: 
Teptifger Stoffe beruhen, jind am befannteften 
und verbreitetften dag Räuchern und das Pokeln 
(Einpödteln, Einfalzen). Beim Räuchern wer: 
den dem Fleiſch die im Rauch enthaltenen antiſep⸗ 
tiſchen Stoffe (Cifigfäure und Kreofot) zugeführt; da 
neben wird eine die Haltbarleit erhöhende Austrod: 
nung bewirkt. Am meilten wirkſame Stoffe ent: 
hält der Rauch der Laubhölzer; weniger geeignet ift 
der Rauch von harzigen Hölzern und Roblen. Die 
Raucherkammern, in welche die Fleiſchſtucke mittels 
eiferner Haken an Latten, und zur Vermeidung einer 
Alm Kruſte am beften in Leinwand eingenäht, 
gehängt werden, find meift unter dem Dache ge: 
le ene Räume, in welde die Abzugskanäle ber ein= 
zelnen Feuerungen einmünden. Am rationelliten 
arbeiten die Kammern, wenn fie Tag und Nacht 
Rauch belommen. Diefer Räuderung in Kammern 
iteht die fjog. Shnellräuherung oder Räude: 
rung auf nafjem Wege gegenüber. Diefelbe 
befteht darin, daß man die Slerfäftüde mit Holz: 
eilig, ber diefelben antifeptifchen Stoffe wie der 
Belang, aber in fonzentrierterer Form enthält, bes 
itreicht, fie dann an einem warmen Orte trodnen 
läßt, fie wieder beftreiht u. ſ. f. Statt Holzeſſi, 
dient zur Schnellräuherung auch eine mit Kochſalz 
verjeßte Abtohung von Glanzruß, der ſich in 
den Kaminen von Holzfeuerungen abjebt. Die 
durch Schnellräugerung entftandenen Raucherwaren 
ſehen heller aus und befißen ‚gröbern Waſſergehalt, 
was vorteilhaft für die Händler iſt, die auch oft, um 
den Käufer zutäujcen, folhe Ware durch mehmteni es 
Einhängen in die Rauchkammer nahdunfeln Taffen. 
Mikroorganismen werben durch Schnellräuderung 
nicht getötet, weswegen ſolche Waren aud weniger 
haltbar find als die in Räucherfammern behandelten. 
— Das Po keln oder Einfalzen beiteht darin, daß 
die einzelnen Fleifhftüde mit Salz äußerlid ein: 
on werben. Es dient hierzu entweder reines 
ochſalz oder ein Gemenge von 3. B. 100 Teilen 
Kochſalz, 5 Zeilen Salpeter und 10 Teilen Zuder. 
Nach dem Einreiben tritt ein Diffufionsvorgang ein. 
Das Salz dringt teilmeife in das Fleiſch ein, und 
Steijcfaft tritt aus, der mit dem anbaftenden Sal; 
die fog. ale($leifhgälte) bildet. Der hierbur 
en tebenbe Verlust an Nährwert ift nach Unter: 
fuchungen von Rubner und Boit nicht erheblich. Um 
trogdem dem Austreten des Fleiſchſaftes vorzu⸗ 
beugen und yu leich das Verfahren auf die fürzeite 
Zeitdauerzu ei ränten, hat man basfog. Schnell: 
völeln eingeführt, das darin befteht, daß man bad 
Fleiſch in eine Salzlöfung legt, die man auf ver: 
hiedene Weiſe zum Kafden Eindringen in das 
innere bes yes zwingt. Am fiherften und 
chnellſten hieht dies dadurch, daß man das 
leiſch in einen hermetiſch verſchließbaren eiſernen 
Behälter legt und bene 
die Luft aus den Se räumen des Bellgewebes ent- 
weicht. In biefe Hohlräume tritt die in den Behälter 
eingeabrn Salzldſung in ber karzeſten Zeit ein. 
on andern antiſeptiſchen Stoffen werben zur F. 
namentlich effigjaure Sale, Köeftigfaure Salze 
(viefe find Bein nadteilig für d undheit), 
vor allen Dingen Borfäure benupt, welche, 1870 
zuerſt von San in Upfala vorgeichlagen, feitdem 
in den meiften patentierten Konfervejalzen den wirt: 
famen —— bildet. (S. Konſervierungs⸗ 


en luftleer pumpt, wodui 


mittel.) Salicylſaure konſerviert das Fleiſch nur kurze 
Zeit, weil die fi bildenden falicylfauren Salze nicht 





Fleiſchkuchen — Fleiſchmehl 


antiſeptiſch wirken, während die borſauren Salze 
ebenfalls antiſeptiſch find. Die konſervierende Eigen⸗ 
kat! von Gajen (Kohlenorxyd, Ihmelige Säure, 
ohlenfäure) findet nur in beichränttem Maße Ver⸗ 
wendung. Neuerdings hat man das Fleiſch auch 
mittel3 Gfektricität zu fonjervieren verſücht, indem 
man e3 in 5Oprozentige Secfalstefung legt und 
duch diefe einen elektr. Strom ſchidi. — Bol. 
Haufner, Die Fabrikation der Konferven und Kan: 
diten (2. Aufl., Wien 1887); Plagge und Trapp, 
Die Plethoben der F. (Berl. 1893). 
Fleifchfuchen, ſ. (are 
Heifchlegunine €, 1. Zeguminofe. 
Fleiſchliche Vergehen, ? Unzudt. 
Fleiſchmann, Guft. Friede. Wilhelm, Schrift: 
fteller auf dem Gebiete der Milhwirtfhaft, geb. 
31. Dez. 1837 im Erlangen, ftudierte in Würzburg, 
Erlangen und Münden Raturwiffeniha en, ar 
beitete dann in Liebigs Laboratorium in München, 
wurde 1863 Lehrer an der Gewerbeſchule und Vor: 
ya der landwirtihaftlihen Verſuchsſtation in 
emmingen, 1867 Rektor der königl. Gewerbe 
ſchule in Yindau am VBodenfee, 1876 Vorftand der 
milchwirtſchaftlichen Verfuhsftation und der Mol: 
lereiſchule für männliches Perjonal in Raden (Med: 
lenburg-Schwerin). 1886 wurde er als ord. Brofeilor 
ar Leitung des Landwirtfhaftlihen Inftitut3 nah 
dnigäberg, 1896 in gleicher Stellung nad) Göt- 
— —————— : aLandwirtſchaftliche Wan⸗ 
deroorträge» (Lindau 1871), «Stubien über das 
Moltereimefen in Dänemark, Schweden und Fin: 
land» (mit Peterfen und Boyſen, Danzig 1875), 
«Das Smwarkidhe Hufrapmmgbverfhrens Aufl., 
Brem. 1878), «Das Moltereimefen» (in Dito:Birn- 
baums «Lehrbuch der Braris der landwirtſchaftlichen 
Gewerbe», Bd. 4, Braunſchw. 1879), «Bericht über 
den gegenwärtigen Stand der milchwirtſchaftlichen 
Unternehmungen und Moltereifchulen in Deutſch⸗ 
land» (Brem. 1882), «Jahresberichte über die Thäs 
tigfeit der milchwirtſchafilichen en in 
Raden für 1878—85», «Der Centrifugenbetrieb in 
der Milchwirtſchafto (Brei. 1885), «Die Wirkſam⸗ 
feit ver Verfuchgmollerei zu Klein: Tapiau in Dit: 
preußen pro 1877/88» (Danzig 1889), «Unterfuhung 
der Mil von 16 Holländer Kühen während der 
Dauer einer Laftations (Berl,1891) «Lehrbuch der 
Milhrirtfhaft» (2. Aufl., Brem. 1898). 
Sleifhmanu, Michael, Stempelidneider, geb. 
1701 zu Nürnberg, geft. 1768 in Amfterdam, lernte 
in Nürnberg die Schriftgießerei und arbeitete dann 
in der Schriftgießerei von Albert? & Witwerf im 
Haag, anfangs ald Schriftgießer, feit 1729 als 
Stempeligneider. 1782 ſchniti er Schriften für Rud. 
Wetſtein und errichtete auf defien Rat felbft eine 
Schriftgießerei, die er aber ſchon nad) einem Jahre 
an Belein verkaufte. Fortan arbeitete F. für diefen 


ch und deſſen en Enſchede (j. d.); er lieferte 


70 Sortimente deutiche, lat., kurſive, griedh., arab., 
malaiifhe und Schreibihriften. { 
Fleiſchmehl, Nebenprodult bei der Bereitung 
des Fleiſchertrakis (f. d.). Die mit Wafler aufge: 
zogenen Fleiſchmaſſen werden unter ftartem Drud 
rg und lafjen fih dann nad dem Trodnen 
eicht malen. In viejem Zuftanbe wird da F. nach 
Europa en: und dient als werwolles Vieh⸗ 
tter. Da a i der Bereitung des Extralts dem 
leiſche die Nährfalze entzogen find, fo fügt man 
diefe dem F. in Form von etiwad Kochſalz und phos⸗ 
rhorfaurem Kali zu. Das fo präparierte F. enthält 


Fleiſchmilchſäure — Fleiſchwaren 


70—75 Proz. Eiweißſtoffe, 9-13 Proz. Fett, eben⸗ 
soviel Waſſer und 2—5 Proz. Salze. 3 Shladt 
—5— ſanit den Knochen, auf gleiche Weiſe behan⸗ 
liefern ein anderes F. oder Fleiſchknochen⸗ 
mehl, das als Düngemittel Verwendung findet. 
leiſchmilchſänre, Paramilchſäure, eine 
— Säure von der Zuſammen Kung, CH, 
CH(OH)-COOH. Sie tommt in der ðleiſchfluſſig⸗ 
teit vor und wird am beften auß dem Liebigſchen 
Be gewonnen. de Eigenſchaften find 
aſt genau die der gewöhnlichen Milchſäure, der die 
Heide Formel zulommt. Sie ift jedoch optiſch 
aktiv; fie dreht die Polarifationgebene des Lichts 
rechts, mährend vie gewöhnliche Milchfäure optiſch 
inaftiv ift. Auch die Salze weichen in der Löslichkeit 
voneinander ab. Der rechtsdrehenden F. entſpricht 
eine entgegengefehte linlsdrehende Milhfäure, 
feifchmole, j. Mole (mediz.). 
Fleifchmühle,f.Sleifchzerleinerungsmafchinen. 
teifchpain (fpr. -päng), |. Fleiſchtaſe. 
leiſchpankreastlyſtier, |. Ernährung und 
Klyſtier Bd. 17). 
leifchpepton, ſ. Pepton und Nährpräparate 
leiſchpreiſe, ſ. Fleiſchhandel und Getreidepreiſe. 
Fleiſchpreſervepulver, ſ. Konſervierungs⸗ 
leifchtaft, ſ. Fleiſch. [mittef. 
leiſchſchau, ſoviel wie Fleiſchbeſchau. 
Fleiſchſchneidemaſchinen, j. Fleiſchzerkleine⸗ 
rungsmaſchinen. 
leiſchſchwamm, ſ. Fistulina. 
leiſchſohle, ſ. Huf. lſolution. 
leiſchſolution, |. Leube⸗Roſenthalſche Fleiſch⸗ 
Fleiſchſteuer oder Schlacht ſteuer, eine Form 
ber Acciſe (]. d.), die früher ſehr verbreitet war, in der 
neuern Zeit jedoch viel an Boden verloren hat, weil 
tie von vielen für eine en ber ärmern 
Klaſſen gehalten wird. Sie eriheint oder erfchten in 
drei Formen: als Viehverlaufsfteuer (bis 1877 in 
Bürttemberg ald Staatzfteuer erhoben), ald Thor: 
accife für dad Einbringen von Fleiſch und Vieh oder 
als Schlachtſteuer, die von den Fleiſchern entweder 
vor dem Schlachten nad der Stüdzahl mit verfchie: 
denen Steuerfähen und nach höhern oder niedern 
Gewichtsklaſſen (Baden), oder nad) dem Schlachten, 
aber vor dem Zerhauen, nad dem Gewichte ber: 
jenigen Teile, die pfundieife ausgewogen werden 
(Preußen), zu zahlen ift. Die Erhebung ber F. ift 
mejentlich edle, wo das Hausſchlachten ver- 
boten ift und Schlachizwang (f.b.) mit Sleiihbeihau 
(L. a durch einen öffentlichen Tierarzt befteht. In 
reußen wurde die F. als Staatzfteuer durch das 
eſeß vom 25. Mai 1873 aufgehoben, ben Städten 
jedoch geftattet, fie ala Gemeindefteuer beizubehal- 
ten, von welcher Befugnis indes die meiiten keinen 
Gebrauch gemadt haben. Das preuß. Kommunal: 
—— vom 14. Juli 1893 läßt die Fort⸗ 
erhebung beftehenver F. zu, verbietet aber deren 
Erhöhung ſowie die Neueinführung von F. Im 
Königreich Sachſen befteht fie noch auf Grund der 
Gefepe vom 25. Mai 1852 und vom 15. Mai 1867, 
jedoch wird fie in der Regel nur von Großvieh 
und Schweinen nad Stidjägen vor dem Schlach⸗ 
ten erhoben. In Baden find die der Fleiſchacciſe 
unterworfenen Schlachtvieharten immer mehr. be 
ſchränkt worden, und gegenwärtig trifft diefelbe 
nur noch das Großvieh. In den beiden lehtgenann⸗ 
ten Staaten wird von fteuerpflichtigem Vieh, das 
aus andern — ein hrt wird, eine 
Übergangsabgabe erhoben. In Öfterreih-Ungarn, 
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in ben Niederlanden und in Griehenland beftehen 
ebenfalls ſtaatliche F. In Frankreich wird das dleiſch 
in den Städten, welde Octroi (f. d.) erheben, faft 
immer mit zu biefer Gemeindefteuer herangezogen. 
ollfrei iß die Einfuhr in Dänemark, land, 
inland, ormegen und (von Tieren) in Rukland. 
ber die bei der un von Vieh und Fleifh aus 
dem Auslande zu erhebenden Abgaben j. Viehzolle. 
Teifchtage, viepoligeiliche, periodiich wechjelnde 
Feſiſetzung des Fleiſchpreiſes. Sie war, wie bie 
des Brotpreifes, vor dem Durchdringen der Ge 
werbefreiheit ſehr verbreitet und ift auch gegen- 
märtig nod hier und da zu finden. In Preußen 
wurden ſchon durch die Gewerbeordnung von 1845 
alle polizeilihen Warentaren, alfo auch die F. prin⸗ 
cipiell al el afft und nur die Brottare (f. d.) unter 
befondern Umftänden an einzelnen Orten unter 
Genehmigung des Minifteriums no für zutäffio 
erflärt. In der Reichsgewerbeordnung iſt auch dieſe 
Ausnahme befeitigt worden. In Frankreich das 
Be haben vie Gemeinden nad) dem Municipal- 
e hi von 1791 noch immer das Recht, Taren für 
Sei ch und Brot aufzuftellen, und viele haben noch 
in der neueften Zeit won demfelben Gebrauch ge: 
madt. Die 5 widerſpricht den eenbonen Grund» 
fägen ver beſtehenden vollswirtſchafilichen Ord⸗ 
nung; außerdem kann die Verſorgung großer Städte 
mit Keith durch eine ſolche Beichränfung des Ver: 
lehrs nur beeinträchtigt werben, 
leifehthee, |. Beeftea. 
leiſchton, Rarnation (vomlat. caro, Fleiſch), 
wofür bismeilen irrtümlich Intarnat (f. d.) gebraucht 
wird, in der Malerei die Färbung des 38 Der 
F. bietet ein Mittel, um einzelne Malerſchulen zu 
unterfeiden. So ſpricht man von dem blühenden 
5 bei den Benetianern, dem energijchen rotweißen 
ei Rubens, dem bleichen der Altdeutichen Schule, 
dem ofivengrauen der Byzantiner u. f. w. 


Fleiſchverbrauch, j. Fleiſchhandel. 
Fleifchverdauende anzen, f. Infeltens 
freſſende Pflanzen nebit Tafel, 
leifchvergiftung, 1. Fleiſchgift. 


Beilgmane, ſ. Suf. . 

leifchwaren, alle Artitel, welche duch die 
Bearbeitung des (rohen) Fleiſches hergeftellt werden, 
wobei jedoch Bedingung bleibt, daß diefelben auch 
ferner als Nahrungsmittel dienen follen. Die 
Bearbeitung verfolat in eriter Linie den Zwed, dem 
leicht verberblicben Fleiſch durch Umwandlung in 
andere Formen längere Haltbarkeit zu verfhaffen, 
in zweiter Linie der Fleifhnahrung größere Abs 
weh zu bieten. Erreicht wird dies auf mehr 
medan. Wege duch Umbüllungen, welche den Zu: 
tritt der Luft, des Waſſers, allenfall3 auch ber 
Wärme in etwas abhalten, wie in der Fabrikation 
der Wurft (f. 2 oder durch Biere lee 
zerlleinerten $leifchftüde mit andern Nahrungs» 
mitteln —59 — oder Baden derſelben, wie bei den 
Steifäpe teten, dem — 684 
den Bonillontafeln (j. Sleihbrühe) bis herab 
zum Hundeluden. Einen andern Ausweg, bei 
dem ber Gedanke an einen em. Prozeß nahe tiegt, 
bietet dad Rauchern und Einfalgen für die Hers 
ftellungvonSchinten, Rauch⸗ und Pokelfleiſch 
ſ. — — — bie Behandlung mit Eſſig 
zu Sulzen u. ſ. w. Zu erwähnen ift jene das Aus⸗ 
stehen der nabrhafteften Beitandteile des Fleiſches 
ala Fleiſchextralt (f. d.), eine Methode, die ſich 
nur dann zu betvähren fcheint, wenn es nicht möge 
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lich iſt, Fleiſch in lebenden Tieren oder ausgeſchlachtet 
oder als Fleiſchwaren aus meiter Ferne zu beziehen. 
(S. Fleiihhandel.) h 
Über die mafchinellen Einrichtungen ber Fleiſch⸗ 
marenfabrifation ſ. Fleiſchzerlleinerungsmaſchinen 
ſowie Wurſtſtopfmaſchinen. 
leiſchwärzchen, |. Granulation. [mafdinen. 
leiſchwiegeinafchine,.Fleiſchzerlleinerungs⸗ 
leiſchzerkie ngömaichinen, bie bei der 
Wurftfabrifation ſowie in Galt: und Hauswirt- 
ſchaften gebrauchten Mafchinen und Apparate zur 
raſchen Zerfleinerung des Fleiſches. Mo e3 darauf 
antommt, wie bei der Wuritfabrilation, große 
Mengen von Fleifch zu verarbeiten, wendet man F. 
an, die durch eine Kraftmafchine betrieben werden. 
Ein Beifpiel hierfür ift die in beiftehender Fig. 1 


A — 


Big. 1. 


dargeftellte große Fleiſchwiegemaſchine. Sie 
ahmt die Bewegung der Handwiegemeſſer nach und 
zwar dadurch, daß in ber Mitte eined Rahmens, 
in welchem eine Anzahl Wiegemefier eingefebt find, 
zwei von der Transmiſſion bewegte Rurbelitangen 
angreifen und bie von dem Blod unterftüßten 
Meſſer hin und her wiegen. Das unteren Fleiſch 
erhält dadurch ebenſoviel Schnitte, als Meſſer vor: 
handen ſind. Nach jeder Schwingung der Meſſer 
wird der Block durch ein Zahnradgetriebe etwas ge⸗ 
dreht, fo daß der nächte Schnitt andere Stellen 
der Fleiſchmaſſe trifft. Damit der Blod nad) einer 
halben Umdrehung nicht wieder an denfelben Stellen 
von den Meſſern getroffen wird und ſich bie 
Schnitte in der Mitte nicht zu jehr häufen, ift er 
au feiner Schonung ercentriüch geftellt; außerdem 
werben bie Mefier im Zugenbtid der rudweiſen 
Drehung von dem Blod abgehoben. Bei andern 
derartigen F. für den Großbetrieb gehen die Mefier 
vertifal auf und ab (Fleifhhadmafhinen). 
Die Rotationsfleiſchſchneidemaſchine (Fig. 2) ahmt 
den wirkſamern fog. gezogenen Schnitt nad, wel⸗ 
cher beim Zerſchneiden des Fleiſches mit einem 
Handmefier zur Wirkung lommt und bei biefer 
Maſchine dadurd erzielt wird, daß die Kreismefier, 
bie wie die Läufer eines Kollerganges in Umlauf 
geſetzt werden, fih nicht nur auf dem Blod abwäl: 
zen, wie die Wiegemefier der Fig. 1, fondern noch 


eine eigene Rotation mittels Rei ungärädern erhal: 





Fleiſchwärzchen — Fleiſchzerkleinerungsmaſchinen 


ten. Der auch bier ercentri te Holzblod 
rotiert während je —— — kann —* 
und tiefer geſtellt werden. Verſchieden von den 
jenannten mit Meſſern verſehenen Maſchinen ar⸗ 


eiten die fog. Fleiſchmuhlen. Bei ihnen wird 
das ee zwiſchen zwei Walzen, in 











die ineinander greifende Schraubengänge von ftarter 
Steigung und fharfen Kanten eingefräft find, bin: 
durch zu paflieren. Diefe Mafchinen eignen fid be: 
ſonders für bie Zerfleinerung von Kochfleiſch, das 
auf den erfterwähnten Wiege: und Hademaſchinen 
eine zu große Abnugung des Blodes_herbeiführt. 

ur Heritellung der würfelförmigen Fleiſchſiuden 
für die Wurftfabrifation dient die Würfel: 
chneidemaſchine (Fig. 3). Das in den Kaften 
gelegte Fleiſch wird bei der Drehung der Kurbel 
durch einen ſich vorwärt3 fchiebenden Kolben gegen 





ein Syſtem von Meſſern gebrüdt, die es in Stäbe 
von quadratiihem Duerfchnitt zerſchneiden. Diele 
außtretenden Stäbe werben durch ziei rotierende 
Meſſer in Würfel zerfchnitten. Zur Zerkleinerung 
von Fleiſch für den Küchenbedarf bient eine Fleiſch⸗ 
müble, beſtehend aus einem — Eylinver, in 
welchein eine mit einer Handkurbel gebrehte Trans: 
ortichnede das durch einen Trichter eingebradte 
eiih gegen ein Eich prebt, welches den Eylinder 
abidließt; vor oder hinter dem Sieb ſchneibet ein 


Fleiſchzucker 


mitrotierendes Meſſer das Fleiſch Hein; auch können 
die Gänge der Schnecke, indem fie zugefchärft find, 
das Mefjer vertreten. Zur Herftellung gleihmäßig 
dider Scheiben von Wurit, Braten, Schinten u. |. w. 
gebrauht man in größern Reitaurants vielfach 
Scheibenſchneidemaſchinen, von denen Fig. 4 
und 4a ein Beifpiel giebt. Das mit Handgriff ver: 
fehene, um b brehbare Meſſer a wird gegen das um 
eine Schnittbreite aus dem Gejtell hervorragende 





Big. 4. 


Stüd Fleiih, Wurft u. f. m. bewegt, wodurch eine 
Scheibe abgetrennt wird. Beim Burüdziehen des 
Mefierd wird die Schraubenfpindel d durch bie 
Stange c mittel3 eines Schaltgetriebe3 um fo viel 

jedreht, daß der Anichlag e, gegen welchen ſich das 


leiſchſtud ftüst, um eine Schnittbreite gegen das 
jet vorrüdt und jo das Fleiſchſtüd Hr einen 
neuen Schnitt N Hedge — Bol. Mer- 
es, Internationales Lehrbuch der MWurit: und 
een Wien 1889); Heß, Hand⸗ 
uch der Fleiſcherei und Wurſterei (Zür. 1889); Iver⸗ 
fen, Die deutihe Charkuterie, Wurft: und Fleiſch⸗ 
warenfabrilation (3. Aufl., 2p3.1890); Hilgerd, Das 
Fleiſchere oder Mehgergewerbe (6. Aufl. von Todzi, 


eim. 1892). 
gheif zucker, gleihbeveutend mit Mustel: 
uder, j. Fnoſit. 


auder, 

Fleiſchzwiebach, ein von Gail Borden in Terad 
erſonnenes länger haltbares aeg zu 
em Bereitung dem Rindfleiſch jogleih nad) dem 
Schlachten — Sieden mit Waſſer alle nährenden 
Beſtandteile entzogen werden. Das Waſſer, das 
dieſe Beſtandteile in Löfung hält, wird bis zur Er⸗ 
traltöfonfiftenz eingedampft und der Reſt mit dem 
feinften Weizenmehl zu einem Teige angerührt, der 
in Form von Zwiebad geſchnitten und ſodann im 
Dfen bei mäßiger Wärme gebaden wird. Der 


bat namentli in Amerita eine größere Verbrei: | Ba 


tung gefunden. Er enthält gegen 82 Proz. Fleisch 
beftandteile. Gemenge des wäilerigen Helene 
zugs mit Mehl in Form von Brot bilden den 
Deutihen F. Seit 1870 bereitet Jacobfen in Ber: 
Lin unter dem Namen Fleifhbrot oder Deuts 
N her F. ein haltbares MWeizengebäd mit Liebig 
chem Fleiſchertralt zur ſchnellen Herftellung einer 
nahrhaften Fleiſchbrotſuppe. 1 Pfd. dieſes Brotes 
ent\pricht 4 Pfd. Rindfleiſch. In England und Ruß 
Land ift ein Fleiſchbiskuit in der Armee und ver 
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Marine eingeführt. Durch die Einführung des 
Fleiſchextralis find biefe Ag: räparate 
überfläifig und unnüß getvorden. Denfelben ift ihr 
Gehalt an ehe nicht anzufehen und 
aud) durch die hem. Analyfe ift kein fiherer Schluß 
auf ben Gehalt daran zu machen. Dem Lieferanten 
ift bamit Thür und Thor zum Betrug geöffnet. In 
der Marine und aufallen nern Erpebitionen wird 
ber gewöhnliche Schiffszwiebad feinen Rang be 


haupien; will man ihn verbefiern, fo beftreiht man 
ihn mit Fleifchertraft oder taucht ihn in die aus 
Fleiſchertralt bereitete Brühe. 





Seif, juriſtiſch bald ver Vorſatz oder die Abficht 
(dolus), wonach «mit Fleiß thun» den Vorwurf ab- 
fichtliher Schädigung bedeutet, bald die Sorgfalt 
(diligentia), welde in Rechtöangelegenheiten auf: 
jumenden ift, wenn man ſich nicht einer Haftung aus 
Hohe ſigleit (culpa) ausfegen will. Bol. Öfterr. 

ürgerl. Gejegb. 8 1997. 

‚Sleffefiord, NKüftenftabt im, norweg. Amte 
Liſter und Mandal, am gleichnamigen Fjord ſchon 
gelegen, ift Eiß eines deutſchen Ronfularagenten, 
bat (1900) 2073 E.; Schiffahrt, Fiſcherei und 
Ofieftieren (at), biegen; davon Slerion (.d, 

eren , biegen; davon $lerion (f.d.). 
Bleltierende Spraden, ſ. Sprachwiſſenſchaft. 

Flem., bei naturwiijenihaftlihen Namen Abs 
fürzung fürJohn Sleming, ajelor der Natur: 
geſchichte am King’s College in Aberveen, ber ſich 
um bie Kenntnis der Wirbel: und der Meichtiere 
mannigfad; verdient gemacht hat, geb. 1785, geft. 

lem, Dorf, f. Flims. his. Nov. 1857. 
lemal, Bertholet, auch Flemalla, niederländ. 
Maler, geb. 1614 zu Laimt Schüler des ©. Douf- 
jet, ging 1638 nad) Rom, wo er namentlich in der 
eölotehnit große Gewandtheit erreichte. Nach 
ängerm Aufenthalt in Jegee begab er ſich nach 
Paris, wo er mehrere Kirchen mit Plafond- und 
NRuppelgemälven fhmüdte. 1647 kehrte er in fein 
terland zurüd, lebte in Bruſſel und Lüttich, ver: 
tauſchte dieſen Aufenthalt aber wieder mit Paris 
und erhielt hier 1670 eine Profeſſur an der Alade⸗ 
mie. Cr ftarb 1675 in Lüttich. 5.3 Stil iſt von 
Bouffin ftark beeinflußt. Sein vorzüglichites Wert 
it die Ausmalung ber Kuppel der Karmeliterliche 
in Paris, die Himmelfahrt des Propheten Elias 
ne Die Dresdener Galerie beſiht von ihm: 
Abſchied des Aneas von Troja. 

Blemalle (ipr.-mal), zwei Ortſchaften in der 

belg. Provinz Lüttich, hart beieinander gelegen: Fle⸗ 
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malle:Örande, mit bedeutenden Kohlengruben 

und (1899) 481; Flemalle-Haute, mitötein- 

geuben, ifengiehereien, Weinbergen und 8655 E. 
eide find Stationen der Nordbahn Namur⸗Luttich 


und mas Zweigbahn nad) Liers mit der Nieder: | Ge: 


iemtag, ch Lüttich: oe herbunben, 
hn, Naturforſcher, ſ. 

Baul, Dich ee geb. b. De 1609 zu 
Sachen ns Im sah. ebirge, wo fein Bater 
chullehrer war, bejuchte ke etwa 1623 die Tho⸗ 
masſchule in Leipzig, und ftubierte feit dem Herbit 
1628 dafelbit Medizin und Humantora. Nachdem 
er im Mai 1683 Magifter geworben, eigen ihn 
wenige Monate fpäter die Unruhen bes Dreißig- 
jabrigen Krieges fort. Bald darauf (Nov. 1633) 
gihate es ihm er Vermittelung feines Freundes 
dam Dlearius, ſich der vom Herzog Friedrich von 
Holftein»@ottorp ad Rußland und Perſien aus⸗ 
geſchictten Gefanbtihaft anzufchließen. Er kam bis 
Ispahan (1637) und kehrte 1639 nah Deutichland 
zurüd, nachdem er fi in Reval mit ._ Niehus 
lobt hatte; iyeer ältern Sc —— lſabe, um 
die er früher geworben, galt das ſchöne Lied «Ein 
getreues Herze wiflen». '& gedachte fi in Hamburg 
AA —e— Arzt niederzulaſſen, ftarb aber, nach⸗ 
dem er im Jan. 1640 in Leiden promoviert hatte, 
bereit 2. April 1640 in Samburg nad) kurzer Krank⸗ 
“ 1896 wurde in Sartenftein ein Bronzeftand: 

ild 3.8 (von Meißner) enthüllt. 
ift die bebeutenpfte heinung unter ben 
Spriterndes 17. nt Seine an iſt der treue 
iegel feines Innern: in ihr offenbart fi un: 
e jene Freude am Leben neben ſchlichter kind: 
licher ämmigteit, männliche Energie und Leiden: 
[haft neben Zartheit und Tiefe des Gemütd. Cr 
iſt ungelenter, altmobiger als Opik in der Form, 
übertrifft ihn "aber in allem andern. Das große 
Ereignis feines Lebens, bie perf. Reife, gab u 


air Lyrik größ Gern Inhalt: je fie beit fich fein | Er 


— Gedicht aIn allen meinen Thaten». 
Gedichte (erfte Ausg. 1642) wurden hg. von 
M. Lappenberg (2 Bbe., Stuttg. 1865, {ei der 
«Bibliothetbes itterarifchen Vereind», Nr. "8288; 
die lateinifchen ebd. 1863, Nr. 73); eine Auswal i 
mit biogr. —— von Ri Tittmann (23. 1870), 
von Hfterley (Stuttg. 1885) und von Stiehler in 
Reclams Univerf al ibliothebo. — 39 Varnhagen 
von Enfe in den «Biogr. Denkmalen⸗, Bd.4 (3. Aufl., 
2p3. 1872); Straumer,P. 5.8 Leben und orient. Reife 
(ebv. 1892); Bfoch, De Pauli Flemingi 
nice scriptis et ingenio (Par. 1892) ; — F. 3 
Ver! ältnid ur ki Dichtung (Graz 1895 
Inn, Hans Friedrich, er von, 
— er, geb. in der zweiten Hälfte des 
17. Zahrh., geit.nady 1726. F. ftudiertein A 
und Straßburg, bereifte England, Frankrei 
land und Deuiſchland; 1702 wurde er unter — 
dem Starken Oberftleutnant, fpäter poln. Rammer: 
* und kurſächſ. Oberforſt⸗ und Wildmeiſter. Er 
eröffentlihte: «Der volllommene Teutſche Jäger | fü: 
und tichers (2 Bde. 2pz. 1719, mit Rupfern; neue 
Aufl. 1749), eine ſyſtemloſe Rompilation. Bon 
hiſtor. Intereſſe darın ijt die Schilverung der Ja, nn 
jebräuche, der großen Hof und Lurusjagden. 
—— ertigte einen Auszug aus dieſem 
Werte, der u. d. T. «Rurzer Bear) der eveln Jäge⸗ 
reis (4, he Kar, 1745) erſchien. 
gie Hans Heino, Graf, brandenb. Ge: 
I rie A geb. 8. Mai 1682, diente auf der 





Fleming — Flemming, Carl 


holländ. Zlotte und beim brandenb. Heere ale, 
trat 1658 in kaiferl., 1661 wieder in brandenb., 1678 
in braunſchw. »lünebur und 1681 als Feldmar: 
fhallleutnant in hurfadl. D Dienfte. Unter Johann 
org IIL zeichnete er — beim Entfag von Wien 
aus, nah den —— und brach zuerſt in das 
fürf. Sager ein. $. wurbe 1687 Beneralfelbman 
ſchall, —7 — 1690 Br Berlin zurüd und 

die Seitung de3 Kriegsminiſteriums big 1701. & 
ftarb 28. Sehr. 17 1706 zu Berlin. 

Blemming, Jat._Heinr., Graf von, Nr 
Staatäminifter und Tomatiall, geb. 3. 2] 
1667, ging nad) vollendeten Shibfen 1688 mit 
Wilhelm von Dranien nad England, fämpfte bei 

leurus, Heilbronn und in Italien im brandenb. 

ontingent on, die Heere Ludwigs XIV. und trat 
dann in ſachſ. Dienfte ald Generalabjutant des 

Kurfürften Johann Georg. Als Gefandter des Kur: 
fürften te Auı 7 in Warfhau verihaffte 
er dieſem 1697 ud eftehung ber a die 
voln. Krone. In dem Kriege gegen Schweden 
unterhandelte er Ds Bund mit Dänemark, ſocht 
in Litauen, ward bei Clifjom 1702 geſchlagen und 
ſchwer verwundet und ging 1703 als Gefanbter 
nad) Kopenhagen. F. wurde 1705 General, 1711 
Feldma Hal a birigierenber Rabinettöminifter 
und far 30. April 1728 zu Wien. 

emming, Carl, Verlansanftalt ın Glogau, 
—— — Attiengefelfchaft. Sie wurde 1833 
von arl eb. 10. Nov. 1806 in Eröbern bei 
Kate, he BR et durch Übernahme der Günther: 
uhhandlung und Buchbruderei (errichtet 
a in Glogau, Später kamen eine lithogr. An: 
ftalt und andere graphiſche Qweige e bazu. F. verlegte 
anfangs gr populäre ea riſten («Bürger: 
freund», a Dorfbuch »), landwi — Werte, 
päter beſonders Sandlarten und Eh tlanten (nament: 
id) von F. Handtke), feit 1854 auch Jugendſchriften. 
war ber erfte, der einige feiner Verlagswerte 
durch Reifende verbreiten ließ, jo namentlic Kirch⸗ 
ad «Sandiirtfchaftliches Seriton», GohrBerg: 
aus’ «Hanbatlas» oe Eremplare) und «Rey: 
manns yrzgrehi Fa Specialtarte von Mittel: 
europa» (f. d.). Das Sortiment wurde 1850 ver: 
tauft, der —E Verla, ging ak 
an Hu * Voigt in Leipzig über, —RX 
1878. BR 
‚ geb. 18. Aug. 1835, geft. 23. Febr. 1891, und 
jeorg3.,geb. 12. Suniiodd, ‚geft.9. Febr. 1893. Am 
15. Mat 1888 fam das Geihäft an Carl Dünn: 
haupt, geb. 21. a 18 und Dr. phil Her: 
mann Müller, geb. 7. März 1857 in Lippftadt, 
feit 1892 Mitglied de Deutichen Reichstags (Wahl: 
kreis: Sagan⸗ Sprottau) und wurde 5. Febr. 1898 
in eine Aktiengefellihaft umgewanvelt. 

Hauptunternehmungen find im Jugendſchriften ⸗ 
verlag die von Thella von Gumpert herausgege⸗ 
benen «Töchter-Album» (eit 1855) und «Herzblätts 
chens ee (feit 1866) vn «Büherihag 

für Deutſchlands Töchter», 8 «Baterläns 

a en unter 58 Rartenwerten: 

er‘ Eu «Hanbatlas über alle Teile der 
Fo ch ufl.), Richterd «Atlas ee höhere Säulen» 
(65. bi8 59. Tauſend), «Carl hulmandlarten», 
desfelben «Generallarten », mit dem Blatt «Afrikas 
(65. Aufl.), desſelben «Reue Ktreisfarten», Rabertz 
en der — der Deutſchen in Curopa ⸗ 
a.; dazu das Tageblatt «Nieberjchlei. Anzeiger» 
Weit 1808; 7000 Auflage). 


Flensburg — Fleurance 


Mit_dem Verlag find verbunden: Buchdruderei 
(8 Preffen), Steindruderei (24 Preſſen), Buchbin⸗ 
derei (32 Mafchinen), Stereotypie mit galvanos 
plaſtiſcher Anftalt, Tartogr. Anftalt und chromo⸗ 
lithogr. Runftanftalt mit Dampfmaschine (34 Pferde: 
jtärlen), Dynamomaſchine, 200 beihäftigten Ber: 
fonen und Hauskrankenkaſſe. 

leusburg. 1) Landkreis im preuß. Neg.:Bez. 
Schleswig, dat 1078,37 qkm und (1895) 41594, 
(1900) 41 951 €.,1 Stadt teten), 154 Landgemein- 
denund21 Gutsbezirke. 2) Stadtkreis (29,49 qkm), 
33 km im NW. von Schleswig, liegt in Hufeifen- 

2, > orm um das Gübende der 

lensburger Föhrde (. 

arte: Hannover u. ſ. iw.), 
eined 30 km langen, tief ein 
ſchneidenden Buſens der Ditiee, 
den ein Kranz bewalbeter Hügel 
gegen Winde fügt und deſſen 
innerfter Teil den vortrefflichen 
und geräumigen Hafen bilvet, 
an der Linie Schleswig: Bam 
brup und ber Nebenlinie %. + Norvichleswigiche 
DWeiche-Niebüll (45 km) der Preuß. Staatsbahnen 
fowie an ber Kiel⸗Flensburgert Eifenbahn (78,3 km) 
und ber Kreiseiſendahn F. Kappeln (51,5 km, beives 
Nebenbahnen) und hat zwei Bahnhöfe. Die Stadt 
a des Landratsamtes des Landkreiſes eines 
ndgerichts (Oberlandeögericht Kiel) mit 22 Amts: 
geißten (Apenrade, Bredftedt, FR Friedrichſtadt, 
jarding, Hadersleben, Hufum, Kappeln, Led, Lu⸗ 
gumkloſter, Niebüll, Norburg, Rordſtrand, Bell- 
worm, Rödding, Schleswig, Sonderburg, Tinnum 
auf Sylt, Tönning, Zoftlund, Tondern, Wok auf 
gen, eines Amtögeriht3, Hauptfteueramtes, einer 

eichsbanlſtelle, Handelskammer für die Stadt F., 
Zotjeninfpeltion, zweier Strandämter, eines See 
und Seemanndamtes, der Rommandos der 18. Di: 
vifion und 35. Infanteriebrigade ſowie eine Be: 
zirlskommandos und hat (1895) 40840, (1900) 
48922 €., darunter 1251 Ratholifen und 89 Is⸗ 
raeliten, in Garnifon Stab, 1. und 2. Bataillon 
des Füfilierregiment3 Königin (Schlesw.Holitein.) 
Nr. 86, ein Poſtamt erfter Klafje, Telegraphen- 
amt erfter Klafje, vier evang. Kirchen, eine kath. 
Kapelle, ein konigliches Tuth. amnafım ‚und 
Realgymnafium, geftiftet von dem Minoriten⸗ 
mönde Naamann, 1566 durch König Friedrich II. 
beftätigt, kaptiige Handelsſchule, Landwirtſchafts⸗ 
ſchule, ſtädtiſche luth. hohere Madchenſchule , Navi⸗ 

ations⸗ und Maſchiniſienſchule, Schleswig: Hol⸗ 
Beine Lehrwertitatt und Meifterfchule für Kunſt⸗ 
tiſchler und Bildſchnitzer, Stabttheater (1894), 
Kunftgewerbemufeum, eine Sanesdiatoniffenanftalt 
nebſi Siehenhaus, kaih. Franzistushofpital, Feuer⸗ 
verſicherungs⸗, Seeverfü rund", Kreis: Viehver: 
ſicherungsverein. Auf dem alten Kirchhofe ftand 
der von den Dänen 1863 nad der Schlacht bei 
Idſtedt errichtete Flensburger Löwe, der in 
dem Kriege von 1864 von den Preußen erobert und 
fpäter vor dem Kommandanturgebäude der Kadetten⸗ 
anftalt in Lichterfelde bei Berlin aufgeftellt wurde. 
Die Jnduftrie erftredt ſich auf Shin (mehrere 
Werften, darunter eine bedeutende für, den Bau 
eiferner Schiffe), Bierbrauerei (namentlich für die 
Ausfuhr), Brennerei, Eifengießerei und Maſchinen⸗ 
bau, Fabritation von Papier, Meffing, Yellow: 
metall, Palmöl, Tabak und Eigarren, Tuch und 
MWollmaren, Watte, Seife, Zündwaren, Tapeten, 
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Preßhefe, Cement, Eifig und Thonwaren. Ferner bes 
pie bebeutende Fl — iſcherei, Dampfmahl⸗, 
le Reis: und Sägemühlen ſowie Handel mit Holz, 
Getreide, Buder, Kaffee, Reis, Thee, Südfrüchten, 
Steintohlen, Fettvieh_und Pferdemärtte. 3. if 
Siß der 4. Seltion der Hamburgifcen Baugewerks⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft. Unmittelbar an der Deitfeite 
a einem der Eon ten Buntte die Ruine der alten 
& eDuborg enburg).— F. (Flensaborg, d.h. 
urg an der Flensau) eritand |hon im 12. Jahrh. 
und erhielt 1284 dur Herzog Waldemar IV. Stadt: 
recht. Im Dreißigiährigen Kriege wurde es 1627 
von den Raiferlihen, 1643 von den Schweden 
erobert. — Bol. Reiſe⸗ und Babeführer für F. 
und Umgegend (3. Aufl., Flensb. 1882); Neueftes 
ührer von %. (ebd. 1895); Führer duch F. und 
mgebung (eb. on R 
Sıenn (ipr.-nab), rt in der belg. Provinz Henne 
au bei Mons, an den Linien Mons-Quievrain und 
rameried:St. Ghislain der Belg. Staatöbahnen, 
at (1899) 4854 E. und das große Kohlenbergwerk 
roduits du F, eins der ergiebigftende3 Borinage. 
Slere (Ipr. flähr), Hauptort des Kantons Bi im 
Arrondiſſement Domfront des franz. Depart. Orne, 
in fhöner Lage, an der Vere (lintöfeitigem flug 
der Orne) und an den Linien Paris-Granville und 
Mayenne:Domfront:Caen der Franz. Weitbahn, 
bat (1896) 11103, al® Gemeinde 13404 E., ſchöne 
neue roman. Kirche, altes Schloß, Theater, Handels: 
ericht, Gewerbelammer, Friedensgeriht; bebeutende 
Serilicfabritation, chem. Induftrie aller Art, Färs 
berei, Spinnerei und Weberei. Die jährliche 
duktion des Induſtriebezirks von F. erreicht einer 


Wert von 70 Mill. Frs. R 
Sleſche (franz. Nehe sera): die Grundriß⸗ 
form einer offenen oder ha geſchloſſenen Schanze 
(1. Feldſchanzen), beiteht aus zwei unter ausfprins 
endem Winkel zufammenftoßenden Bruſtwehren, 
— (ſ. d.). Fleicher. 
letcher, engl. Dichter, ſ. Beaumont und 
letland, in fränk. Zeit das Land eines Bauern⸗ 
hofs im Gegenſaß zum Salland, dem Herrenland. 
letfchhorn, zwei Hochgipfel der Penniniſchen 
Alpen (I. ulm, nordötli vom Monte-Rofa: 
maffio, zwifhen dem Saasthal und dem von der 
Simplonftraße durchzogenen Thale des Krumm⸗ 
bachs. Das ſadliche Foder Laquinhorn, eine 
chlanke firngepanzerte Pyramide, in der Waſſer⸗ 
cheide der Visp (Rhöne) und des Zoce (Po), erreicht 
4016 m Höhe. 1200 m weiter noͤrdlich, durch die 
Einfentung des Fletſchjochs (8630 m) getrennt, ers 
hebt ſich zwischen — Roßboden⸗, Bodmer⸗ 
und Laquingletſcher die Kuppe des nordlichen F. 

oder Roßbodenhorns zu 3917 m. 

Fleur (ftz., pr. flöhr), Blume, Blüte, das Feinfte, 
Beite; F. de lis (fpr.lih), Zilie, Die Wappenblume des 
bourbon. Haufes, welche eigentlich eine Hellebardens 
ſpitze bedeuten foll; fleurdelise, in der Heraloit ein 
mit Lilien betreutes Feld. , 

Fleur., bei naturwifienf&aftlihen Namen Ab⸗ 
lürzung für den Konchyliologen $leuriau de 
Bellevue pr. flörioh dẽ beilwüh; geb. 1761, 
geſt. 1852 zu La Rochelle). 

Ylenrance (Ipr. flörängk), Hauptort des Kan⸗ 
tond 5. im Arrondifjement Lectoure des franz. 
Depart. Gers, linf3 am Gerd, an der Linie Agen⸗ 
Tarbes der Sudbahn, hat (1896) 3382, ald Ges 
meinde 4237 E. Baummollfpinnerei, Sägemühlen, 
Handel mit Handſchuhen, Getreide und Branntwein. 
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Fleur d’Iva (ipr.flöhr), ein Tafelliqueur, ſ. Iva. 
Fleuret Mr, pr. flöreh), Florett (f. d.); auch 
Florettſeide (}. Seide) 


08 ren .Ipt. flör-, «Blümdhen»), galante 
meichelei; mufitalifche Lieblingsgedanten eines 
Ronponifen. R h R 
Slenrier fm flörieh), Fleden im Bezirk Tra- 
veröthal des ſchweiz. Kantons Neuenburg, 28 km 
füdweitlich von Neuenburg, in 748 m Höhe, auf der 
echten Seite des Traversthals, hat (1900) 3771 
meist franz. jeregense €. (428 Deutiche), darunter 
532 Katholiken, Poſt, Aelegrapb, 2 evang., 1 lath. 
Kirche, Sekundarſchule, Uhrmacherſchule, Biblio: 
thet; Aderbau, Biehzuct, bebeutende Uhrmacherei, 
Spipenklöppelei und Yabritation des als «Extrait 
d’Absynthe» betannten Wermutliqueurs. 
leuriſt (franz. fleuriste, fpr. flörüt), ſ. Slorift. 
m (frz., fpr. flöröng), Blumenmert, Blu: 
anenzierat; rer. ignette. 
lenens (ipr. flörüß; früher auch Fleury ge 
ſchrieben), Ort in der belg. Provinz Hennegau, 
3 km im Rt. von der Sambre, an der Straße von 
Charleroi nad) Namur, an den Linien Tamines⸗F.⸗ 
Landen und Nivelles-F. der Staat3bahnen und 
Lowen⸗Charleroi des and: Gentrals Belge, bat 
(1899) 5914 E. Voll: und Baummwollweberei fowie 
Kohlenbergwerke. — Bei 3. ſchlugen fih 29. Aug. 
1622 Ehriftian von Braunfhmeig und Ernft von 


Manzfeld mit ſchweren Verluften durch die Spanier | 


unter Cordova zu den Holländern dur. — Am 
1. Juli 1690 wurden die Spanier, Holländer und die 
deutſchen Reichstruppen (87000 Mann) bei di von 
45000 u unter dem Marſchall von Luxem⸗ 
bourg in ber Front, nach Umgebung ihres Tinten 
Flügels aud im Rüden angegriffen und gun Ruckzug 
gezwungen, den die überlegene franz. Reiterei bald 
in Flucht verwandelte. Die Verbündeten verloren 
6000 Tote, 5000 Vermundete, 8000 Gefangene, die 
‚anzojen 46000 Mann. — Am 26. Juni 1794 
itanden bier 73000 Franzoſen unter Jourdan den 
terreihern, die nur 45800 Mann jtart waren, 
unter dem Bringen Joſias von Sachſen⸗Coburg 
gegenüber. Die Öfterreiher gingen in fünf Kolon⸗ 
nen vor und warfen die Srangofen troß ihrer großen 
überlegenbeit überall zurüd. Erzhetzog Karl er: 
oberte F., Dann wurde Heppignies genommen. Um 
2 Uhr traten jedody die Verbündeten den Rud⸗ 
ug an, weil die beitimmte Meldung eintraf, daß 
&harleroi bereit3 25. Juni tapituliert habe. Damit 
waren bie Niederlande in die Hände der republika⸗ 
niſchen Heere gegeben. — Vach der Schlacht von 
Belle-Alliance 1815 me: von ben Franzofen 
in Brand geftedt. In der Nähe liegt Sum fa d.). 
Fleury (\pr. flörib; lat. Floriacum), Benevit- 
tinerabtei im franz. Depart. Loiret, an der Loire, 
unweit Sully, wurde um 640 gegründet und er: 
tangte, nachdem 653 die Gebeine des heil. Benedikt 
bierher gebracht worden waren, ps jerühmtpeit. 
Großen Ruf hatte die vom Pi do von Clumy 
gegründete Klofterjchule von F. 1562 wurde F. von 
ven Hugenotten zerftört, wobei die reiche Bibliothel 
zu Grunde ging. — F. belg. Drt, f. Fleurus. 
Sleury fer flörih), Andre Hercule de, Kardinal 
und Bremierminifter Lurwige XV., geb. 1653 zu 
Lodeve in Languedoc, lebte als Geiftliher am Hofe 
Ludwigs XIV., der ihm 1698 das Bistum Frejus 
erteilte und ihn teftamentarifch (1715) zum Lehrer 
ve Entels, des nahmaligen Königs Ludwig XV. 
immte. Auf diefen übte der feine und kluge 
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Mann einen tiefen Einfluß aus. F. wurde 1726 
Rarbinal und in demſelben Jahr durch Ludwig XV. 
an bie Spige bed Minifteriums geftellt. Seitvem 
leitete der bereits 73jähtige Greis bis zu feinem 
Tode die Angelegenheiten Feines Vaterlandes, ans 
nes mit großem Glüd. Ber Polniſche Thron: 
olgekrieg brachte Frankreich 1738 Lothringen ein; 
die Teilnahme am Öfterreichiihen Erbfolgekriege 
(ao 48) überftieg jedoch 3.3 Kräfte: unter 
— ftarb F. 29. Jan. 1743 an Alters⸗ 
ſchwache, auch politiich überlebt. Jr Innern führte 
er die Dinge im Stil Ludwig . weiter, dem 
er feiner Bildung nad) zuneigte; das brachte ihn in 
ftete Kämpfe mit dem Parlament; feine Verwaltung 
war abfolutiftifd und ift durch die Durchbildung 
der Intendantenverwaltung bezeichnet. F. fchuf der 
Nation durch engen und_ Ruhe materielles 
Aufblühen; das Recht (f. Dagueileau) wurde weiter 
jebildet. Im übrigen blieben die notwendigen Ne- 
ormen unausgefühtt. — Bgl. Jobez, La France 
sous Louis XV, Bd. 2 u. 3 (Bar. 1865—66); Bers 
laque, Histoire da cardinal F. (ebd. 1879). 
Fieury (jpr. flörih), Claude, franz. Kirchen: 
biftorifer, geb. 6. Dez. 1640 zu Paris, wurde in 
dem Zefuitentollegium zu Clermont gebilvet, dann 
Rechtsgelehrter, entſchied fih aber Pater für den 
geiftliden Stand und übernahm 1672 als Unter: 
präceptor die Erziehung ber Brinzen von Eonti, die 
mit dem Dauphin unterrichtet wurden. 1680 über« 
trug ihm Ludwig XIV. die Erziehung feines natürs 
lihen Sohns, des Grafen von andois, und 
madhteihn 1684 zum Abt des Ciſtercienſerkloſters Loc: 
Dieu, 1689 zum zweiten Hofmeifter feiner Entel, der 
Prinzen von Bourgogne, Anjou und Berry. Später 
wurde er Prior von Argenteuil, Er war 1716—22 
Beichtwater Ludwig XV. und ftarb 14. Juli 1723. 
Unter 3.3 Schriften find zu erwähnen: «Histoire 
du droit francais» (Bar. 1674), «Mours des Is- 
raslites» (ebd. 1681), «Mosurs des Chrötiens» 
(eb. 1682; neue Aufl., 3 Bde., ebd. m: «Insti- 
tution au droit eccl6siastique» (2 Bpe., ebd. 1687) 
und die durch Einfachheit der Darftellung und 
Sprache ausgezeichnete «Histoire ecclösiastique> 
(20 Bbe., ebd. 1691 fg.), Die bis 1414 reicht und von 
3. El. Yabre (16 Bde., ebd. 1726 fg.) und dann 
von A. Lacroig bis 1778 fortgeiegt wurde. Eine 
lat. Überfeßung des Werkes mit ben Fortjegungen 
erihien zu Augsburg (85 Bde., 1768— 93), eine 
deutfhe zu Roftod (14 Bde. 1751—76). Der 
«Abr£ge de l’histoire — de F.»(2Bbe., 
Bern 1766) wird Friedrich d. Gr. zugeichrieben. 
Nah F.s Tode erichienen die «Discours sur les 
libertes de l’eglise gallicane» (Bar. 1724 u. d.). 
Die Schriften 5.3 find in entſchieden gallitanifchem 
Geifte geihrieben; mehrere von ihnen kamen auf den 
der; Die Riechengefchichte zwar nicht, jedoch wurde 
ihre ital. Überfegung romiſcherſeits verhindert und 
für eine Bearbeitung im kurtaliftiihen Sinn Sorge 
getragen. — Vgl. Hefele, Der Kirchenhiitoriter F. 
er en zur Kirchengeſchichte», 2 Bde., 
eurt (ſpr. flörib), Emile Selig, franz. General 
Be geb. 23. Dez. 1815 zu Paris, trat 
1837 in das Korps der Spahis in Algerien ein, 
wurde ſchon 1844 Kapitän und lehrte Juli 1848 
als Stabsoffizier nach hin aurüd, wo er ſich 
mit eng der bonapartiftiichen Sache an: 
ſchloß; infolgedeſſen wurde er noch im D x 
zum Ordonnanzoffizier des Präfidenten ig 
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Napoleon ernannt. Er nahm 1851 an der Erpebi- 
tion in Rabylien teil, wurde 1861 zum Adjutanten 
des Kaiſers, 1862 zum Generalbireltor der kaiſerl. 
Geftüte ernannt, 1865 Senator und erhielt 1866 
den Titel als Großftallmeifter. Gegen Enve 1866, 
nad der Ginverleibung Venetiend in das Konig⸗ 
reich Stalien, wurde er zum Könige Victor Ema- 
nuel nad) Florenz gejchidt; 1869 wurde er an Stelle 
Talleyrands franz. Boticafter in Beteräburg. Wähs 
end deö Krieges von 1870 war F. biß zum Sturze 
des Raiferreich8 deſſen Vertreter am ruſſ. Hofe. Seit 
jener Zeit lebte er ohne öffentliche Stellung in 
rantreih. Gr ftarb 11. Dez. 1884 zu Pariß. Die 
«Souvenirs du gön6ral comte de F.» erſchienen 
1897—898 in 2 Bon. in Paris. : 

Sleury de Chabonlon (fpr. flörih DE ſhabu⸗ 
löng), Edouard, Baron, Kal —— Rapo⸗ 
leons L nach deſſen Raalehr von Elba, geb. 1779, 
war ſchon im 16. Jahre Anführer eines Vataillons 
der Nationalgarde. Unter dem Minifter Fermont 
bei ber Finanzverwaltung angeftellt, trug er durch 
feine Redlichteit weſentlich dazu bei, den öffentlichen 

chatz gegen Beraubung zu ſichern. Als Staatd- 
rat3aubiteur arbeitete er in der Domänenverwal- 
tung und erhielt nachher die Unterpräfeltur zu Ehä- 
teau-Salind im Meurthedepartement. Bei dem 
Vorrüden der Verbündeten in Frankreich 1814 von 
feinem Boften verdrängt, kam er al3 Aubiteur in 
Napoleond Hauptquartier, der ihm die Präfektur 
von Reims übergab. Nach der Reftauration begab 
er ſich nach Italien und im geheimen Auftrage Mas 
ret3 zu dem enttbronten Raiker nad Elba. Während 
ver Hundert Tage wurde F. Napoleons Geheimſekre⸗ 
tär und fogleich mit einer Sendung nad Bafel bes 
auftragt. Na Napoleons abermaliger Entthro⸗ 
nung geädtet, ging er nad) London, wo er feine 
«Memoires pour servir & l’histoire de la vie privee, 
du retour etdur&gne de Napol6on en 1815» (2 Bde. 
Zond. 1819; deutih, 2. Aufl., 2pz. 1820) ſchrieb. 
Später kehrte er nady Franireich zurüd. 1884 in 
die Kammer gebt, vb er 28. Sept. 1835. 

Fleury· Ouffon (ipr. Hdrih fong), Jules, ſ. 
CHampfleury. 

—— ſ. Feuerwehrrauchapparate. 

elle ſ. Slueflenmeer. 

ente, |. b 

Flevo Laous, röm. Name des Zuiderſees (f..), 
welcher im Altertum bedeutend tleiner und nur ein 
Binnenfee war, der durch den Flevus (jet Vlie) mit 
der Nordfee in Verbindung ftand. ö 

Fı (lat.), biegfam, lentſam, geſchmeidig; in 
der Grammatik heißen Wörter fleribel, die flektiert 
werben (j. Slerion); Sleribilität, Biegſamkeit. 

at.), Biegung, Beugung, Abwande⸗ 
Tung, bezeichnet in der apa wiflenihaft die dabig⸗ 
teit einer Sprache, ihre Worte zu dellinieren und zu 
fonjugieren (da3 Kali 3.8. iſt ohne %.), auch 
vie Gejamtheit der vorhandenen Detlinationg und 
Konjugationgformen. Bei genauerer Unlerſcheidung 
ne man mit Beugung bie Dellination, mit 
Abwanbelung die Konjugation. Die F. gejchieht 
durd Anfügung — Endungen (Flexions⸗ 
ſuffixe) an den Stamm, B. lat. nomen (Rame), 
Genitiv nomin-is; Wurzel es (fein), es-t (er ift), 
too dad -t bie dritte Perſon bezeichnet. fiber den 
Unterfdieb von Flexions⸗ und Xbleitun, ungen 
f. Ableitung und Suffir. — Über F. der Gebärmutter 
. Gebärmutterkrankheiten. — Flerĩviſche oder 
leltierende Sprachen, ſ. Sprahwillenidaft. 
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Slegören (lat.), Beugemusteln, alle dies 
jenigen Musteln, melde ein Glied jo bewegen, daß 
die beiden Knochen der betreffenden Ertremität ſich 
nähern und das Glied eine gefrümmte Form ers 
hält, im zum zu den Sptenforen (1.d.). 

lexũr (lat.), in der Geologie Bezeichnung einer 

te (f. d.), bei der nur der Mittelichentel eine 
ufrichtung der Schichten, aufweift; rechts und 
linf3 von einer $. Sr Schichten horizontal, 


aber in verfchiedener 

Flezüra ada (lat.), ſ. Darm, S ro- 
manum und Tafel: Baucheingeweide des 
Menſchen J, 14, beim Artikel Bauch. 

Zope inter lat. Bflanzennamen Abkürzung. 
für Job. Flügge, geb. 22. Juli 1775 zu Hamburg, 
geft. ebenda als Arzt 28. Juni 1816. ſchrieb: 
«Graminum Monogrephia» Garb. 1810). 

Flibuſtier, eine Seeräuberverbinbung, die in 
ber zweiten Hälfte des 17. Jahrh. in den meitind. 
Gewäflern haufte und ihren Namen wahrſcheinlich 
von den leichten Schiffen, deren fie fi) anfangs ber 
diente, den engl. fiy-boats, franz. flibots, erhalter 
hat. Diefer Freibeuterverein entitand hauptſäch⸗ 
ich durch Franzoſen, die ſich 1625 im Kriege mit 
Spanien ber Infel St. Chriftoph bemädtigten und 
Kaperei trieben. Um 1630 verließen fie aber diefe 
Infel, ließen ſich in dem nordweſtl. Teile ver damals 
den Spaniern allein gehörigen Inſel San Domingo 
(jest Haiti) und auf der benachbarten Schilofröten- 
injel nieber und bejchäftigten ſich hier ae mit 
Seeraub, vorzüglic aber damit, das in zahlreichen 
Herden in San Domingo fi aufhaltende verwil⸗ 
derte Rindvieh zu jagen, das Fleiſch zu trodnen (bou- 
canieren) und mit ihm und den Häuten Handel zu 
treiben. Nach diefem Gewerbe Boucaniers 
Buccanier oder Bulanier (engl. buccaneers} 
genannt, hatten fie eine gewiſſe Organifation ein 
pefübrt,bienorsüglih barinbeitand, daß fie ſich gegen 
ihre gemeinjchaftlihen Feinde, die Spanier, gegen⸗ 
jeiio Hilfe und Beiſtand leifteten. Zwei Umftände 

eförderten ihre Entwidlung zu einer Seeräubers 
republit: einmal die Bertilgung des wilden Rind» 
viehs auf San Domingo, dann die langdauernden 
Kriege der Spanier mit den Engländern und Frans 
zofen, wodurch eine Menge Seeräuber entftanden, 
die einen Vereinigungöpunkt fuchten. Einen folden 

jewährten die Boucanierd, die fortwährend von 
anlreich, ſehr oft auch von England unterftügt 
wurden. Anfangs nur in geringer ah und mit 
elenden Fahrzeugen und fhlehten Mitteln ausge 
rüftet, wuchjen die 3. ſchnell durch Zuzug von Aben⸗ 
teurern und die ihnen von England und Frankreich 
ewährte Hilfe zu einer den Spaniern furdtbaren 
macht empor. 1671 Damen fie unter Morgan 
die Stadt Panama, 1685 plünderten fie die Städte 
erus. So geftalteten fie ſich ſchnell zu einer Ars 
eeräuberrepublit, in der ſich die Tapferften und 
Geſchidteſten zu Anführern einporſchwangen. Gegen 
Ende des 17. Jahrh., da fie, in der Hand Frank⸗ 
reichs, England felbit gefährlich zu werden anfingen, 
entzog ihnen lehteres feinen Schup. Don dieſer 
dat an ging es mit den F. abwärts. Ihre legte 
edeutende Unternehmung war der Beiftand, den 
fie 1697 von San Domingo aus unter der Anfüh: 
tung des Gouverneurs diefer Infel, Ducafie, der 
franz. Erpebition bei der Ero 8 Gartagenas 
de las Indias leifteten, das fie plünderten. Don 
da an erlitten fie fortwährend Niederlagen, weil , 
alle Seemächte es in ihrem Interefje fanden, ihrem, 
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Treiben ein Ende zu machen. Schon in ben erften 
Jahren des 18. Yabıh, konnte man die Verbindung 
der 5. als erlofhen betrachten. — Vgl. Erquemelin, 
De Americaensche Zee Roovers (Amſierd. 1678; 
ins Franzoſiſche und Englifhe überjebt); Burney, 
History of the Buccaneers of America (Lonb. 
1816); Archenholz, Hiftor. Schriften, Bd. 2 (Tüb. 
1803); Les flibustiers au XVII® siöcle (Limoges 
1884). — $. nannte man im 19. Jahrh. aud die 
Abenteurer, die von den Vereinigten Staaten aus 
Erpebitionen ausrüfteten, um in den benachbarten 
pan.samerit. Staaten Renolutionen hervorzurufen. 
ie befannteften dieſer F. find Miranda, Lopez 
4. Cuba) und William Waller (f. d.), ber ſich 1856 
in Realejo ſelbſt zum Präfidenten wählen ließ. 
ickel, Baul, Landſchaftsmaler, geb. 8. April 
1852 in Berlin, bildete ſich auf der Fimſtſchule in 
Weimar, war 1874—76 in Düffelvorf mit eigenen 
Arbeiten befäftigt, unternahm Studienreifen durch 
Deutjhland, Ofterreih, Italien und fiebelte dann 
nad) Berlin über. Die Motive zu feinen Bildern 
mählte er zunädft aus den Gegenden Italiens; AN 
malte er: Zorbole bei Riva am Gardafee, Billa 
diEſte in Tivoli, Anfiht von Neapel von Capo: 
disMonte, — bei Vordighera, Partie bei 
Albano mit Blid auf Caftelgandolfo und den Al: 
banerjee (1884). In neuerer Zeit brachte er auch 
mit Vorliebe den deutfhen Buchenwald bei heller 
Sonnenbeleuhtung zur Darftellung, von melden 
Bildern eins: Buchenwald bei Prerow (1880) auf 
der Berliner Kunftaugftellung die große goldene 
Medaille erzielte (in der Nationalgalerie zu Berlin). 
Von feinen übrigen Gemälden find zu nennen: 
Waldlandſchaft vom Bilm bei Rügen 118), Das 
Ilſethal im Harz (1888), ma laal: ei Neubrans 
denburg (1891), Walveinjamfeit (1892), Buchen: 
wald (1892), Septembertag am Kellerjee (1896). 
1894 erhielt 3. den Titel Brofeflor. 

Wieder, in der Vollsſprache tomohl Bezeichnung 

r die Sambucus⸗ ald Syringa-Arten (f. Sam- 

ucus und Syringa). 

Slicherbläten. SFliedermark, Blüten und 
Mark des Fliederbaums, |. Sambucus. 

Fliedner, Frig, evang. Theolog, Sohn des 
folgenven, geb. 10. zum 1845 zu Ratleramwerth, ſtu⸗ 
dierte in Halle und Tübingen und wurde 1870 Ges 
fanbtihaftöprebiger in Madrid, wo er 25. April 
1901 ftarb. Dort war er für die Evangelifation 
Spaniens burd Gründung evang. Gemeinden und 
Anftalten (drei Waifenhäufer, ein Sofital, wei 
Buchhandlungen in Madrid und Barcelona, m 
nafium), durch Vorbildung von fpan. Lehrern und 
Serie fowie durch Verbreitung päbagog. und 
evang. Schriften eifrig thätig. F. gab die «Revista 
cristiana», den «Amigo de la Infancia» und bie 
«Blätter aus Spanien», die über dad Cvangeli: 
fationswert berichten, heraus. Auch veröffentlichte 
er «Blätter und Blüten, Gedichte» (Heidelb, 1886; 
zweiter Strauß, 1897); «Röm. Miflionspraris auf 
den Rarolinen» (3. Aufl,, Lpz. 1890), «Die Cvan- 
gelifation in den röm. Landen» (Güterloh 1892), 
«Erzählungen aus Spanien» (7 Hefte, Heivelb. 
18%—97), «Das Paradies» (ebd. 1899), «Aus 
meinem Leben. Grinnerungen und Erfahrungen» 
(Berl. 1901). 

Siieduer, Theodor, der Erneuerer des Dialo: 
niſſenwerkes in der evang. Kirche, geb. 21. Yan. 1800 
zu Eppftein in Naſſau, ftudierte in Gießen und Got⸗ 
tingen Theologie, ward 1822 Pfarrer in Kaiſers⸗ 








Flickel — Fliegen (Infelten) 


werth am Rhein. 1826 begrünbete er zunädhft ben 
Rheiniſch⸗Weſtfaliſchen Gefängniöverein zu Düfiel- 
dorf, dann im Sept. 1833 in einem Gartenhaufe 
feines I er ein Afyl und Magdalenenftift 
für entlaſſene weibliche Gefangene, 1835 eine Klein⸗ 

inderſchule in Düffelborf, eine der eriten in Deutſch · 
land, 1836 in Verbindung mit einer ſolchen in Kai⸗ 
ſerswerth (f. b.) die erfte Bildungsanitalt für Klein: 
tinderlehrerinnen, die jpäter zu einem Seminar für 
Lehrerinnen an Glementars und böhern Mädchen: 
ſchülen erweitert worden ift. Nachdem er dann 
30. Mai 1886 den Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Diako⸗ 
niffenverein begrünbet hatte, eröffnete er im Dftober 
die erfte evang. Diakoniſſenanſtalt In Kaiſerswerth, 
nad) deren Muſter mehr als 80 ſelbſtändige Diako⸗ 
niffenmutterhäufer entſtanden. (S. Diakoniſſenan⸗ 
ſtalten und Diakoniſſinnen.) Auch außerhalb Deutſch⸗ 
ands wurden Anſialten nach Kaiſerswerther Bor: 
bild errichtet, von dort durch F. geleitet und unter: 
ftügt. Nachdem er 1849 fein ftäbtifches Pfarramt 
niedergeuegi hatte, begründete er auf einer Reiſe 
nah Nordamerika ein Diakoniſſenhaus in Pitt: 
burgb und, 1851 und 1856—57 den Orient beſuchend, 
die Hofpitäler in Serufalem, Konftantinopel und 
—— ſowie Die Waiſen⸗ und Erziehungshauſer 
in Smyrna, Jeruſalem und Beirut. F. ſtarb 4. Olt. 
1864 in Kaiſerswerth. 

Bis dahin waren bereit8 mehr ald 100 Gtatio: 
nen in Armen, Rranlen:, Baifens, Erziehungs und 
Gefangenenhäufern und Gemeinden von 480 Schwe⸗ 

tern befeßt; außerdem wirkten noch zahlreiche zu 
aiferäwerth gebildete Lehrerinnen in allen Lan⸗ 
dern Europas; beſonders erwähnenswert find Die 
woßen Penfionate und höhern Töchterfhulen in 
ilden, Florenz, Beirut und Smyrna, die Mägde: 
erbergen und Mi; Debilbungstaulen zu Berlin, 
üffeldorf u. f. w. Die Zahl der Stationen, dar: 
unter Kairo, Belt und Rom, ift 1901 bereits auf 
250 mit ‚mBgejamt 1100 Schweitern und einer jährs 
lihen Ausgabe von über 700000 M. fehiegen. 
Unter 3.3 Schriften find das «Buch, der Märtyrer 
(4 Bde, Kaiſersw. 1853—60) und der von ihm be: 
ründete «Chriftl. Voltstalender» beroorzubeben. 
eine Witwe, Karoline, geborene Bertheau, 
Schülerin ber Amalie Sieveling in Hamburg, feit 
1843 feine Gehilfin auch in feiner sagen tig: 
Ad 108 ih im jahr 1888 von der Leitung des 
Werkes zurid und ftarb 15. April 1892. — Val. 
©. Fliedner, ” F. Abriß feines Lebens und Wir 
tens (8. Auft., Raiferäm. 1892). 

Stiege, ein Sternbild des fühl. Himmels, (S. die 
Sterntarte des ſadlichen Himmels, beim 
Artikel Sterntarten.) 

Fliegen, im allgemeinen eine Unterorbnung der 
Zweiflägler, aud Kurzhörner (Brachycera) ge: 
nannt, im befondern aber auch die zu dieſer Unter- 
orbnung gehörige Familie der Gemeinfliegen (ſ. d.). 
Die Unterordnung der 3 hat nur breigliebrige, am 
legten Gliede mit einem Endgriffel oder einer Borfte 
verfehene Fühler, die faft immer kürzer als der Kopf 
find, ie — Unterlippe und feft miteinander 
verſchmolzene ee er Körper ift meift ge: 
drungen gebaut. Die Schwingtölbchen find metit 
durch einen ſchuppenartigen Anhang der Flügel, die 
nur jelten fehlen, bebedt. Die wichtigften Familien 
der 9. find: Waffenfliegen (f. d., mit der ge 
meinen Waffenfliege, Stratiomys chamaeleon L., 
ſ. umftehende Abbildung, Fig. 18), Bremfen(f.d., 
mit der Rinderbremfe, Tabanus bovinus Z., Yig. 8), 
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Raubfliegen (1. d.; — gebören: bie gelbe | bie von plöglic ſich entwidelnden Gaſen erzeugte 
Morbfliege, Laphria flava ig. 4; die Habichts⸗ | Spanntraft fortgetrieben, ein Ballon, der duch 
flieoe, Dioctria linearis Fab., Fig. 10; die gel gerele | Bi die Leichtigkeit des in ie enthaltenen Gaſes oder 
aubfliege, Asilus stylifer Loew, si: 15), Zanz: den Auftrieb der Luft, ein Samentorn, das 
fliegen (Rd i bierher die gewül te Tanzfliege, ei eine Faferfrone in der Luft ſchwebt und 
are — 'ab., Fig. 5, Summeifliegen * inde bewegt wird, € ein da ſchirm, deſſen 
mit dem großen = — 
üſchweber, Bus 
lius major L., 
Hon,Scnebfiie 
genli.d.;zuihnengehö- 
ten: diegefledte Feder⸗ 
fliege, Volucella ber 
mata "Meigen, Fi 
vie —— 
— Voll 
pellucens L., $ig.5; : 
der Sonnenfchweber, 
aele hilus pendulus 
ig. 6; die gelb⸗ 
FrRR Federfte e, 
Volucella inanıs 
ge: .9; ;dieBirnfchwebr 
iege, Syrphus py- 
rastri L., Sig. 11, 
undMeli — 


— (. iR 
Gemeinfliegen 
(mit, der Tafchenmefs 
ſerfliege, Aroma t&- 
stacea L., Sg der SI 
elbfühigen idtopf« 
fliege, Conops Marl 
pes L., Fig. 12, und 
berMittagöfliege,Me- |, 
en meridiana ® 
16) und 
Büakfüiege Fe —8 
(S. auch Ta} 
fetten II IU, — 
u. 9 BR Mei 
en, oftematifch e Bes 
Pereibu ‚eibung ber befanns 
ten europäifchen zweis 
fügeligen Inſelten 
(7 Zle., Hamm 1818 
— 38); Wiedemann, 
Auf jene 
zweiflügelige Inſelten 
(2 Xle., ebd. 1828 
—30); Macquart, 
Histoire naturelledes —* R 
insectes diptöres 1. Groher Wollſchweber (Bombylius major L.). 9. Geiirfette anti je (Empis tessellata Fad.). 


3 derfliege (Volucella plumata Meigen). 4. Gelbe ie, hria flava L.). 
ee 8 5, Dance — Sei Yöiuoelle, pelfnoens 1.) 4. Gpnnenfämedet, (Bolophllts 



































— 35); Waller,Insecta Fundulus L. Y tıtacen L) 8, Rinberöremie (Tabanus bo- 
Britannica. Diptera Pins 2). 5. Gertbinbige Gebrifiege (Volncalla Inanfe L). — 
g 


(3 Bbe., Lond. 1851 linearis Fad.). 11. Birnfchwebfliege —ãe rer a Bi e iftopffliege 


66); Ehiner,Fauna Sonop) 5 flavipes L.). 13. @emeine gr 2) FR 
austri gie 3. we! fliege cdtaliinzep Baer 3 15. ehieie Bauöpiege‘ c ‚silus styl ne 
(Wien 1860); Loew, 
Dipterologiide Beiträge (I—-IV) und Neue diptero: | Fläche dem Fallen Widerſtand leiftet und den eben: 
logiſche Beiträge (I—VII, Berl. 1845—61). alls der Wind weiter treibt. Das aktive F. bedarf 
liegen, die Bewegung eined kai durch | eigener Organe, bie einerſeits bie nötige Arbeit ent- 
vie Luft auf größere Entfernungen hin. Der zum wedeln, um durch Schlagen der Luft diefelbe unter 
F. nötige Fortitoß fann entweder auf den Körper | ſich zu "treiben, und andererſeits apa ag 
von außen Atem (pajfives 5.) oder aktiv | eine genügenbe Oberfläche bieten, um das Fallen zu 
von dem Körper felbft entwidelt werben. So fliegt | verhindern. (S. Fallihirm.) Diele organiichen Ein 
ein Geihoß paſſiv dur einen Stoß oder durch | richtungen finden ſich unter den Wirbeltieren bei 
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den meilten Vögeln, einigen Säugetieren und 
ide unter den Wirbellojen 
etten. Bei faft fämtlihen liegenben irbel: 
tier en bilben die vordern Bruftglienmaßen die dlug⸗ 
werlzeuge; am einfadjiten find Dee beivenfliegenven 
eher en und Beuteltieren, wo nur zwiſchen den 
Gliedmaßen und dem Körper eine mehr oder minder 
breit außgefpannte Hautfalte als Failſchixm dient. 
Ausnahmsweife ift bei den Heinen ind. Eidechſen, 
iegende Drachen (Draco volitans) genannt, eben: 
alls ein Fallſchirm durch eine zwiſchen ven verlänger: | ver 
ten und ſeitlich hervorſtehenden falſchen Rippen an- 
ebrachte Haut hergeftellt. Bei den Fliegenden 
sis —* (. » find die Bruftfloffen zu Galfhirmen 
Bei den Fledermäufen und Vögeln 


Pr ve vorbern Gliedmaßen umgewandelt, ver. 


Schultergũrtel kart befeftigt zur Stüge bes Luft: 
ruders, das bie Luft ſchlägt und das bei den Fleder⸗ 
mäufen durch eine zwischen den —— ver⸗ 
längerten Fingern ausſpannbare Haut, bei ven Vd⸗ 
eln durch die Federn des Flügels bergeftellt iſt. 
i ben vorweltlichen Pterodaltylen war, ähnlich 
wie bei den Fledermäufen, eine Aughaut” vorhan: | ® 
ven, bie nur dur ben fehr verlängerten legten | 1 
inger gefpannt wurde. Bei den In ſekten find die 
lügel entweder aus befondern fhuppenartigen An⸗ 
ängen des Rüdenz oder vielleicht aus umgebildeten 
äußern Atmungswertzeugen 
uejpefing lich ſteis vier Jlügel vorhanden, vie auf 
meiten und dritten Bruftringe jtehen. Bei den 
—— fetten (Dipteren) find aber die hin: | & 
tern Flügel zu ſog. Schwingkolbchen (Halteren), bei 
den männlichen Strepfipteren die worbern über: 
haupt verfümmert, und bei allen Räfern dienen die 
vordern Flügel nur ald Deden. — Zum %. ſelbſt 
dienen dann — weitere Einrichtungen, die darauf 
dreelen er ſpecifiſch leichter zu machen. 
jet den Gone le fih Luftfäde, die von 
den eitemorganen aus mit Luft gefüllt werden und 
ſich in die Knochen verzweigen, fo daß dieſe hohl were 
ben; bei ven Inſelten entiidein fi die Luftgänge 
(krad een) im Innern des Rörperd zu großen 
anälen und Blafen, die ebenfalls mit Luft voll: 
gepumpt werben. Die Bewegungen felbft, die mit: 
tel3 der Flügel ausgeführt werden, find fehr ver: 
ſchiedenet Natur, und es wird dabei oft eine ftaur 
nenswerte Kraft und Ausdauer entwidelt. 

Schon Ariftoteles verfuchte das F. zu erflären, aber 
ei Borelli («De motu animalium», 2 Boe., Rom 
680) legte ven Grund zur Theorie des F. In neue 

se Zeit haben bejonders Prechtl («Unterfuchungen 
über den Flug der Vögel», Wien 1846), der Franzoſe 
Marey («La machine animale. motion ter- 
73 et a6rienne», Par. 1874) und der En, une 

rew («Die Ortsbewegung der Tieren, 

< de wiſſenſchaftlichen idhe 
. 1875) böchft Annzeide 3 erfuhe lei 

e die anik des F. der Infelten erläutert 
wie Die Anl u ver Borellis leiten den von 
bem keilartigen en ber Flügel I bie | ſchiefe 
Ebenen auf die ſchlagen, welche letztere dann 
rucwirkend den Flieger hebt oder vorwärts treibt. 
Nac) Pettigrew vermögen die Flügel während ihrer 
Thätigteit ſich aufs und abzuwinden und Linien in 
Gorm einer Acht zu heſchreiben, wodurch die rüd- 
wirtenden, treibenden Luftftrömeentjtehen. Obwohl 
der anatom. Bau des fliegenden Tiers vielerlei das 
5, begün! Wigende Umftände nachweiſt, jo bleibt doc) 
7 das — des F. die Ergrundung der Haupt⸗ 


ven hervorgegangen und 


Fliegende Blätter — 


bei den meiften In: | halb ai 





liegende Fiſche 


en der Flugorgane die Hauptſache 


ap die —7 — Forſe 


hung dur ea * 
Benbahtung eh Flugs I: — t Hg age 
fowie durch Anfertigung kan⸗ ügel die 
mente für bie wahre ragt zu gewinnen 
ueht, Daß beim m Blu die ige je Geſtalt des 
iegen enden, der Anlauf beim Auffliegen u. ee 
von influß ift, wird auch von den modernen Be- 
obachtern und Forſchern zugegeben. Die Geſchwin⸗ 
vier Ir zuge iſt be der r Baußinbe 13 m, bei 
ube 20 m, bei der ube duch 
(nut etwa 17 m, im art 30 m pro Se 
24 m 


ie Saatträhe ke gt 8—12 m, ber Adler 
Schwalben, und zwar die hwalbe 36 


0 Sekunde. Am ſchnellſten fliegen I 
m, die 
Hausſchwalbe 45—60 m und die ſſchwalbe, die 
1891 von ben Franzoſen al Briefihwalbe abge e 
richtet, jedoch E [päter wieder au ‚egeben wurde, 
% m in ber Sekunde, aljo Ei „mal ſo Köneit ats als 
ein deutſcher Schnellzug. Die Stubenfliege legt bei 
ruhigem Fluge 1, m pro Selunde zurüd. fiber die 
He liche Rahahmung des ſ. Slugtehnit. — 
gl. noch en ber den up der Vögel (C 
38); die Rechanik des Bogel 93 
(Wiesh, 1889). —— Die — —7 der Bö- 
gi! a 180); Winter, oge 
6 895); Ah —— Zur Mechanik —8 —R8 
i gende Blätter, jovieliwie Flugblãtter (f.d.). 
„Giene Ben im ug von Braun 
chneider in Münden heinendes humoriſti⸗ 
ſches Wochenblatt mit Illuſtrationen, 1844 von 
Rafpar Braun (f. d.) und Friedr. Schneider, Be 
figern einer rylographifhen Anjtalt in Münden, 
ge egründet, Gegenwärtiger Rebacteur ift des li ng 
ohn Julius Schneider; neben ihm find fein 
der, der eider, Kafpar Braun 
jun. und Franz Bonn (von Wiris) in der Revaltion 
thätig. Die über die ganze Welt verbreiteten F. B. 
deren Hauptftärke die elf) künftlerifch wertuollen 


Maler Herm. 


bumoriftiichen Zeichnungen bilden von je 
nur den ei — harmloſen Bis und 35 
vollen Humor gep! flegt. Rabarı ge 

töftliche Su feationen 


namentlid der — Wilh. je — 1. d.) in il 
eine erften Erf 
3 den ber 
d 
Edmund Harburger, A. ee 5 
mit "Reinide Rene Reinide, Heinr. Schli 
Herm. Vogel, Rarl Stauber, Staub u.a. 
namhaften Künftlern , bie frül ver auch für die F. B. 
earbeitet haben, wären zu i8_von 
Met, Kr Bee Re) nn, Herm. Dpd, 
ame Loſſow, Wi ‚ Karl Gehris 
duard Fu hervorragende Her wie 
ig Dahn, Herm. Lingg, Mart, a 
ern n litterar. Beiträge für die 5. 8. 
ein u. a. Außerdem aber AN * — 
Sale mie Ration in zahllofen Ginfendungen an dem 
atte mit. 


fein, 


egenbe Brüden, 
ee ———— ſ. Zraı le 
liegende Fähren, e. ifenbahnen. 
ende e, —— von 
— Key die hnhei i⸗ 


Raubfiſche aus dem Waſſer * 
üb: au — 
die fie wie IB ne übemafig ren Braten, 


Fliegende Füchſe — Fliehtraft 


in der Luft fhwebend Ir erhalten. Sie können nur 
vorwärt3 in gerader Richtung, am liebften gegen 
den Wind, auffliegen, aber jih fo heftig empor: 
ſchnellen, daß fie zuweilen auf die Verdede mäßig 
großer Schiffe niederfallen und einen Raum von 
200 m durchfliegen. Die Floſſen werden nicht wie 


Plägel bemeat, ondern auögebreitet gehalten, wo: | 5 


ei man ein leiſes Schwirren hört, Die 5. %. tom: 
men nur in wärmern Dieeren vor. Zu ihnen gehö- 
ten die $lughähne (Dactylopterus), wovon eine 
Art im Mittelmeere und bei ven Antillen, eine ans 
dere im Indiſchen Dcean ſich findet und bie zu den 
Stadelflofiern und zur Familie ver Panzerwangen 
1. d.) gebören, und die Fleder⸗ oder Schwalben⸗ 
‚ge (Exocoetus, 3.8. Exocoetus volitans L.; 
. Tafel: ifche V, $ig. 12), Dieman zu ven Schlund: 
iefern (Pharyngognathi) rechnet und deren zahl⸗ 
veihe Arten beſonders im Atlantifhen Dcean, an 
den ſadamerik. Kuſten und im Stillen Meere leben. 
Letztere — ollen ſich auch den Wellen entgegenſchnellen, 
um auf Heine Kruſien⸗ und MWeichtiere Jagd zu 
madpen. — fiber die Technik ihres Ylugs vgl. Mö- 
bius, Die Bewegungen der 3.5. durch die Luft (pz. 
1878); Ablborn, Der Flug der Fiſche (Hamb. 1895). 
liegende Yüchfe, f. Sleverhunde. 
liegende Geſchwader, |. Kreuzer. 
liegende Gicht, |. Gelentrheumatismus. 
liegende Bitte, ſchnell entitehendes und 
ebenfo ſchnell wieder vergehendes Gefühl von Hitze, 
das bei nervds erregbaren und vollblütigen Per⸗ 
fonen, oft auf die geringfügigfte Beranlafjung hin 
ſich einftellt und wie das Erröten auf einer vor⸗ 
übergehenden, durd momentane Lähmung der Ge 
ne Blutüberfüllung der Heins 
ten Arterien beruht. 
liegende Huude, f. Flederhunde. 
liegende Munitionparks, ſoviel wie Mu⸗ 
nitionstolonnen (f. d.). [. Rauſchbrand. 
liegender Brand, Krankheit der Rinder, 
liegenber Drache, ſ. Drache, fliegenver, und 
Tafel: Ehfen II, Fig. 2. 
Bliegender Gerihtäftand, f. Ambulanter 
Geridtsitand, Bd. 17. 
Fliegender Holländer, eine fagenhafte Ber: 
nt die im Aberglauben der Seeleute eine Rolle 
pielt. Ein gottlojer holländ. Kapitän, van Stra⸗ 
ten, foll, um feine Verachtung des «riftl. Glaubens 
barzuthun, an einem Rarfreitage aus dem Hafen 
in See gegangen und zur Strafe dafür, ähnlich wie 
der Wilde Jäger im Ka, verurteilt fein, rubelos 
auf dem Dieere mit feinem Schiffe umberzufahren. 
Die Gegend beim Kap der Guten Hoffnung wird 
ihm beſonders zugewieſen. Er kreuzt dort gegen die 
Stürme, ohne einen Schritt weiter und zurüd zur 
Heimat fommen zu können. Wenn ein anderes 
Schiff den F 9. zu Geſicht belommt, fo bedeutet 
die Unglüd. Ric. Wagner hat die Sage zu einer 
Dper, Brachvogel zu einem Roman benupt. 
Fliegender Solländer, als Eifenbahnzug, 
ſ. Sliegender Schotte, 
liegender Schotte (engl. Flying Scotchman), 
aud Fliegender Holländer (Flying Dutchman) 
genannt, ein befonderz ſchnellfahrender Zug, welcher 
zwifchen London und Edinburgh verkehrt. (S. Eiſen⸗ 
bahnfahrgeſchwindigkeit.) 
liegender Sommer, |. Altweiberſommer. 
liegendes Blatt, |. Flugblatter. 
liegendes Geſchwader, |. Geſchwader und 
Kreuzer GBd. 17). 
Brodhaus’ Konverjations-Legilon. 14. Aufl. R. A. VI 
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Bienennes Korps, j. Mobile Kolonne. 
#liegenfalle der Venus, ſ. Dionaea und 
Tafel: Inſeltenfreſſende Bilanzen, Fig. 1. 
Wliegenfänger, Singodgel, foviel wie Fliegen⸗ 
ſchnapper (j. Muscicapidae), 
‚liegenfifcherei, 1. Ungelfifcherei nebſt Tafel, 
ig. 18—22, 
liegenholz, Quajiiaholz (f. Quassia). 
liegenflappe (Fliegenfalle der Benus), 
f. Dionaea und Tafel: Inſektenfreſſende 
Bilanzen, Fig. 1. 
is Eopf, Augentrantheit, } Myiocephalon. 





liegentöpfe, im Buchdruck, |. Blocieren. 

Fliegenlein, j. Vogelleim. 

Fliegenpapier, zur Vergiſtung der Stuben⸗ 
fliegen dienendes Loſchpapier, da gifthaltig und 
gififrei im Handel vorlommt. Das otge 3. iſt mit 
einer Löjung von arſenſaurem Kalium, das giftfreie 
mit einer Ablochung von Quaffiaholz geträntt. Grftes 
res ift bei weitem wirkſamer, muß aber vorfiht 
gehandhabt werden, da e3 aud für Menſchen Hecht 
gie it. Zum Gebrauch wird das F. auf einem 

eller ausgebreitet, mit Zuderwaſſer benegt und 
immer feudt erhalten. 

Sliegenpilz, Sliegenihmamm, Agaricus 
muscarius Z. (Amanita muscaria Pers.), eine weit 
verbreitete und allgemein belannte Art der Gattung 
Agaricus (f. d.), zeichnet ſich durch die prachtvolle 
fharlacrote, mit weißlihen Schuppen beitreute 
Oberfläche des flach gemdlbten Huted aus und ift 
befanntlich einer der gi ie ten und wegen feines 
fhönen Ausſehens geahrt ſten Pilze, Die es giebt. 
©. Tafel: Pilze J. Giftige Pilze, Fig. 2.) 

nfangs ftedt ver Pilz ganz und gar in einer Toner: 
weiben, eijörmigen — die, nachdem der Hut 
durch ſie hindurchgebro ift, zuſammenſchrum⸗ 

fend eine wulſtige Scheide am runde des ehen⸗ 
alla weißen, viden Stiel bildet, der bis 16cm hoch 
wird, Auch bie an den Stiel ee Blätter 
der untern Hutfläche find weiß. Der 3. wachſt une 
in Nabelwälbern. bat einen wiberlichen € 
und einen brennendſcharfen Geihmad. Sein Ges 
nuß lann den Tod nady heftigen und een 
Leiden herbeiführen. Dennoch foll .diefer Pilz in 
Rußland gegelien werden, nahdem durch Einweihen 
oder Kochen in Wafler und Eſſig der giftige, erft in 
neuefter Beit genauer befannt . gewordene Sto| 
(Mustarin, f. d.) entfernt worden ift. Benannt iſi 
der Pilz nach feiner Benußung, die Sliegen mit ihm 
u töten. Zu diefem Zwege ge meibet man ihn in 
tüde und weicht diefe in Mild oder Waſſer ein. 
Die daran leckenden Fliegen fterben binnen kurzem, 

n Kamtſchatta bereitet man aus ihm und aus den 

lättern ver Sumpfbeivelbeere und verjchiebener 
Epilobien ein beraufchendes Getränk [pidae. 

Fliegenfchnäpper, tguögel, |. Museica- 

Fliegenſchwamm, |. Fliegenpil;. 

liegenftein, geviegen Arjen (j. d.). 
liegentöter, Pilz, j. Empusa. 
liegenbogel, eine Urt Kolibris (f. d.). 

#lieger (engl. Flyer), Reunpferde, die nur über 
kurze Entfernungen jebr ſchnell zu laufen vermögen. 
— 5} over Schnellfabrer, im Radwettrennſport 
ein dahrer, ber Leine Entfernungen mit Außerfter 
E hnelligfeit zurüdlegt. 

Fliegetauben, |. Zümmlertauben, 

Sie en oder jlüchtig fein jagt man in der 
Sägeriprabe vom Wild, wenn es ſchnell läuft. 

Blichkraft, j. Schwungkraft. 

51 
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liefen, ı die vier⸗ oder auch mehredigen, m 
rımden Platten aus Marmor, FH — 

gebranniem Thon, Glas oder auch Porzellan, er 
zur Belleivung der Fußböden (j. d.) und Wände 
bienen, insbeſondere aber bie mit Glaſur und far: 


a —* ierung bededten Platten aus gebranntem 
Thon (f. Fayence) m dem — Ziwede. Teils 
fanden die Pl Drnamenten ober figürlichen 


—e — teils wurden fie 
in ihren natürlichen Farben zu Wuftern nee 
Kin Diele Deorationdan iſt ſehr alt, fie beſtand 

on bei den Aſſyriern (f. die Tafeln: Babylo- 
ni: Aſſyriſ ur 8u.6 An „N und 
Volyhrome Ornament 17)). 
In der fpätröm. rege tam die ii De Mar: 
morplatten für Wände und Fußböden zu verwen 
ben, und erhielt ſich zur er ittelalter Bine. 
Berühmt find die erzierungen im Baps 
tifterium von San —* in Ben im Dom 


zu —— auf Sicilien und beſonders im Dom | [ 


be 


iena. Beſonders bevienten ihrer die Aras 
in ben eroberten Ländern; ſchon im 10. und 


Flieſen — no 


eutſchland (Villeroy & Boch in Mettlach, Knoll 
2 Ya bad u. a.), in — ſter Weiſe über i in 
England (Maw and Eo. zu Br: in Shropfhire; 
f. nachſtehende Figuren) gefolgt. — ogar 
große wirtfchaftlihe und —* sm andı dar 
de aus ben F. zuſammen. — 
relages 6maill&s du moyen Age et —— 
(Bar. 1859); Meurer, Jial. — 
Ende des 15. und Anfang des 16. 
1880); Brenci und selig, en liefen nl 


Siena 1500—50 (ebb. 1 
Fliefenornamente (80 Zafeln 
Bee nochenbangen Aieberkäne SH (meh 
347 davon 86 in Zarbenbrud, ebd. na 
er Bernfteini induftrie, |. d. 
ht. Shwimm and, 
oder Bauen, —A 


wenig gepreßtes Papier, das infolge ſeines 


—— ſchneũ auffaugt (f. Pavier 


bes 
— — iefteden ——— 


Flieſteden, 


, Blutze 
mus am Niederrhein, aus 





a 


ger: 
alten, hr — ſchonen 
‚ben, vielfach ornamentiert, mit Hell: 
und Dunfelblau, auf weißem Grunde, 
mit metalliſch glän, endem Braun, mit 


Grün, feltener mit Rot. Bon den Ara 

im 16. Sahrh. die [EEE 
Staliener und im 17. Jahrh. die Hol: 
länder biefe Delorationäwelle, bie be 4 en F. 
—3 — oder aus Delfter Fayencen (ſ. ände 
und Fußböden ſowohl in den Wohng hern wie 


——— —— al — Gegen 
8. Jahrh. wand dieſe velorauon 

Kine, weiten —X 19. er twieber 
nenn Cngland ging voran; eine Reihe von 
ilen befonbers zu Stofe upon Trent) ſchufen 

unte glajierte F., ſowohl mit figürliher Scenerie 
als auch mit ffioollen anzenornamenten, für 
Kaml — — — insbejonbere für bie Wände 
der Wirtihaftsräume. Dem Beijpiel ift man in 





1527 nad Bil 


lam im D 
orte durch Widerſpruch im 
om die Meſſe und wurde am 
28. Sept. 1529 mit 
(. Sehe, als Neger aber > 
jete, ein früher jehr häus 
— tierärztlihed 
nt zum Zwede bed 
—— ver — Kin 
ft eine Art Lan 
ui. . der ſchneidende 
ĩ rechtwinlůg ineiner Stahl: 
klinge angebracht iſt. Des 
dende Er — * — 
— sn und durch Zur ep 
en 9 Ts Sina Ader (Bene) auf, Made A 
gem eines mit ber Sand oder 
einem beſondern Hol;! —5 in asp rk 
an Da bei un gehe Sa En 
au er ber Done vene noch die i ( ⸗ 
e Droſſelarterie (Carotis) verletzt und 
e von Verblutung der Tod herbeig 


eführt Werden 
ann, ii He Laien der — vr 3 ax widerraten. 
jely, Rap, |. Franz- Joſep 
Higely, Auguft von, diterr. marichaTlert- 
nant, geb. 1811 zu Janow in Gal dien; tar 1853 


Flimmerbewegung — Flind 


— 172 Direktor des Militärgeographifchen Inftituts 
in Wien und at 12. 1879 en Eljcen 
1872 in den is 


heſtand gen war erno 
1875 Präfibentderdfterr. rabmefiungstommiffion. 
. bat fih um die Triangulation, Landesaufnahme 
und Kartographie Öfterreih8 große Verbienfte ers 
worben; feiner reformatorifhen Thätigkeit verdankt 
das von ihm geleitete Militärgeographifche Inftitut 
jeinen Weltruf. Auf F.s Veranlafjung wurde die 
Heliogravure bei der Herftellung der neuen Special: 
tarten eichs zur Anwendung gebracht. 
Ylimmerbewegung. Schon im frühelten Bes 
ginn mikroſtopiſcher —— hatte man be⸗ 
merkt, daß gewiſſe Infuforien, Rädertiere u. |. w. 
im Waſſer ſchw ende Rörperhen oper felbft Tier- 
hen anzogen und abftießen, fo daß fich diefe wie in 
einem Strubel bewegten. Man ſprach fogar von 
der Yauberfraft der rien, bis man bei ſchar⸗ 
ferer Beobachtung mit ftärlern en len er⸗ 
tannte, daß dieſe Erſcheinungen von hochſt feinen 
Harchen oder Wimpern herruhrten, welche ſich in 
ſchwingender Bei ung befanden. Später unter 
warfen amentiih Au inje und Valentin dieſe Ber- 
Hältniffe einer genauern Unterfuhung und erkann⸗ 
ten, daß die 3. oder Wimperbemegung faft im 
ganzen EN mit Ausnahme der Glieverfüher, 
verbreitet fei. Seit dieſer Zeit wurden bie Beobach⸗ 
tungen vielfach erweitert und jegtift etwa Folgendes 
eftgeftellt: die Wimpern, welche die F. erzeugen, 
ind ſehr feine, —— durchſichtige, meiſ 
aarförmige und bewegliche, Süden, ftehen meilt 
reihenweiſe und bei meheligen Tieren ftet3 auf 
bejondern Bellen, fog. Wimperzellen, bie von 
ehr verſchiedener Gehalt, meift mehr oder minder 
eilförmig oder kegeliörmig find und jet immer 
einen beutlihen Kern haben. Die Zellen können 
vereinzelt jtehen oder eine flähenförmige Ausbrei⸗ 
tung zeigen; oft fteht auf jeder Zelle nur eine ein- 
ige Wimper, bie zuweilen fehr groß ift und dann 
meift Gei el genannt wird; meiſt aber ftehen auf 
derſelben Zelle zahlreiche, hochſt feine Wimpern. 
ei mehrzelligen Tieren finden fi die Wimper- 
zellen ftet auf der Oberfläche von Häuten und dem⸗ 
nad ein Epithelium ($limmerepithel) bilvend in 
ſehr verſchiedener Ausbreitung. Bald find fie ſowohl 
auf der ganzen Außern Korperfläche verbreitet (Turs 
bellarien oder Strudelwürmer, die Larven dermeiſten 
niedern Seetiere), bald nur aufeinzelnen Stellen ders 
felben (4. B. Rävertiere), und die Snfuforien werben 
nad derſtellung der Wimpern ſyſtematiſch eingeteilt; 
häufig flimmern alle innern und äußern Hautaus⸗ 
breitungen oder Auslleidungen von Höhlen, baldnur 
ehr beichräntte Gegenden, wie z.B. bei dem Menſchen 
eſonders die Naje, die Luftröhre mit ihren Vers 
zweigungen, die Gebärmutterfcleimhaut, die Sas 
menleiter und bie Eileiter; am allgemeinften erhält 
ſich die F. auf den Atemorganen; zuweilen findet 
fie ih in ganz geihlofienen Räumen (Obrfad der 
Scähneden). Ste kann vom Willen durchaus unab⸗ 
hängig fein und dann aud nach dem Tode des Tiers 
ober in abgelöften Bellen bis zur Berjegung ber 
Zellen fortvauern, oder dem Willen unterworfen fein 
und dann weſentlich zur Fortbewegung, zur Atmung 
ober zum Herbeifdafien ber Haben dienen. Die 
aunmwillfürlih bewegten Wimpern ſchlagen ftet3 in 
derfelben Richtung und erzeugen fo einen Strom, ber 
Ueine Oegenftänbe, Schleim u. |. w. fortbewegt; die 
willlurlich bewegten find häufig in ber Richtung 
ihrer Bewegung durchaus unbeihräntt. Bei vielen 
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Tieren find fie die en Bewegungsorgane 

fuforien, Rävertiere, Strubelioüinmen Larven zahl: 
veicher nieberer, nicht zum Stamme ver Ölieberfüßer 
gehdriger Waflertiere u. |. w.), bei andern dient der 
von ihnen erzeugte Strom zur Herbei] Fe der 
Nahrung, des Alemwaſſers m Wegſchaffung der 
Ausfherdungen Rufen oostierchen u. ſ. w.). 
Die Wimpern ſelbſt ftel Sortiepungen des Bellen: 
inhalts, des Protoplasmas, über die Zellenwand 
hinaus vor, und ihre Bewegung tft biejelbe wie die⸗ 
jenige beö_Belleninhalts. Gewiſſe Einwirkungen 
Wärme, syn elettriiche Reize, verbünnte 

Italien u. |. w.) bejhleunigen die Bewegung; un: 
atembare Safe, Säuren, Kälte verlangjamen fie. 

Wie bei den Zieren findet ſich auch bie 3. bei nie: 
dern Pflanzen, beſonders den Fortpflanzungs⸗ 
zellen (Sporen) der Algen und Pilze, die mar dann 
Schwärmfporen (Boofporen) genannt, hat. 
Auch bier findet fih bald nur eine, bald zwei Geiß el⸗ 
wimperrn, bald ein förmlicher‘ Bimperüberzug, und 
mittels dieſes bewegen ſich diefe Sporen eine Zeit 

indurch im Mailer. — Bol. Engelmann, Über die 

. (&p3. 1868). 

limmerepitbef, f. Sylimmerbewegung. 

jimmerglas, |. Glas IV. , 

Flimmerlarve, die aus dem Ei eben hervor⸗ 
egangenen einfachen fugelförmigen oder ovalen, 
una etwas abgeplatteten Larven vieler nieberer 
eeliere, jo genannt wegen des Flimmerkleides, mit 
dem fie bebedt find und das ihre Bewegung und 
Atmung, ie icht auch ihr ——— vermittelt. 

Fliminerſkotom, eigentümlihe Sehftörung, ſ. 
Hemianopie. 

Flims, voman. Flem, Dorf und Kurort im 
Kreis Teins, Bezirt Im Boden des fhiveiz. Ran: 
tons Graubünden, 19 km weitlih von Chur, in 
1102 m Höhe, auf der linken Seite des Vorderrhein⸗ 
thals am Flembach und am Fuße des Flimfer 
Steins (Gray da Flem 2696 m), da mo der Pfad 
über den Segnespa ey m) nad) Elm (f.d.) von 
der Straße des Rheinthals abzweigt, hat (1900) 791 
meiſt roman. E., darunter 69 Ratholiten, Boft, Tele: 

rap, 2 Richen und mehrere alte Herren! äufer ber 
Samt jeCapaul. Die Kuranftalt Waldhaus (1877 
egründet), 1 km fühlid vom Dorfe bei dem Weiler 
—* er, auf einer ausſichtsreichen Hugelkuppe 
am Saum des großen Flimjer Waldes gelegen, um: 
jaßt ein elegantes Kurhaus, ein Poſthaus an der 

oftftraße, mehrere Sandhäufer, eine Milhhalle 
und eine ſchwimmende Babeanftalt in dem nahen 
Caumafee (8,5 ha). Das milde Klima und. die 
ſchone Lage mit romantifhen Seen, ausgebehnten 
Lärchen⸗ und Tannenmwäldern, Felspartien und 
ftillen Waldwieſen haben das Waldhaus F. zu 
einem beliebten Luftkurort gemacht. 

Blind, Govaert, nieverländ. Maler, geb.25.Jan. 
1615 in Cleve, geit. 2. Febr. 1660 in Amſterdam, 
war hier Schüler Rembrandts und malte Porträte, 
fog. Regentenftüde, dann religiöfe Bilder und 
Genrebilder. Seine realiftiihe Auffaſſung und 
lebenswahre —— fowie feine Fertigkeit 
im Hellbuntel reicht häufig an die Nembranbtfihen 
Schöpfungen heran. In der Galerie zu Amfterdam 
ſieht man als Bernorragenbite Werte Fine, utterds 
vreugdefeeft (Amfterdamer Schügen feiern den Ab- 
Hub des Meftfälifchen Friedens 1648) und bie 

orporalfchaft des Hauptmann Bas von 1642, 

owie im königl, Palais die große Darftellung des 
urius Dentatus al3 Landbauer beim Rübengeriht. 
51* 
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Sat! Stoffe beazbeln Bilder in Amfterdam 
8 jegnet Salob), Berlin, Dresden (David dem 
am den Brief überreichen), I und Paris. 
liuder, ſoviel wie Flitter (ſ. d. 
liuderhaube oder — mit Gold⸗ 
blättchen ( Flindern oder Slittern) behängte Staats: 
baube ver Frauen im Mittelalter. 

* inders, Fluß im nörbl. Teile ber brit. ‚auftral, 
Kolonie Queensland, entfpringt etwa unter 21° 
füdl, Br., fließt zuerft nah W., dann nah N. und 
möünbet in den innerjten intel des Garpentaria- 
golfs. Lints nimmt er im untern Lauf den Gilliat 
mit Elo — rechts den Grateful Creek auf. 

Fliuders, Matthew, engl. Reiſender, geb. 
16. März 1774 zu Donington incolnjhire), be: 
gleitete 1785 den Wundarzt Baß auf feiner Belt | 0 
an der Süpoftlüfte Auftraliend in einerı Heinen 
Kahne, nahm 1798 die Inſeln am Dfteingange der 
Baßſtraße auf und machie mit Baß bie Fahrt durch 
bieie und rings um Tasmanien. Auf einer neuen 
Entdedungsreife 1801, begleitet von Robert Brown, | ii 
befuhr er die Sübküfte Auftraliens bis Rap Leeu⸗ 
win; 1802 erforjchte er die Oſtkuſte von Bort Ste⸗ 
phens bis Kap Palmerſton und das große Bar: 
titrerifj und entbedte in ber Torresſtraße bie ein- 

pe ſichere Durchfahrt im N. der Prinz⸗Wales⸗In⸗ 
M er Ki “ n Kaſten de3 Carpentaria; olis 
dlehr nad) Europa litt er Schiff⸗ 
Euch, ch, wurde a erettet ur gelangten nad Mau: 
aitius, mo ein bie Franzoſen ſechs gefangen 

ielten. Er ftarb 19. u at in ber g. er: 


Auf der Ri 


nnte er den Einfluß des Slreiiene ul auf die 
Richtung der Kompaßroſe und bradte zur Aus: 
Gleichung desfelben den noch jetzt $lindersftange | in 
genannten ſenkrechten Magnet unter dem Kompaß 
an. Die von ihm gelieferten Seelarten Auftraliens 
ſind bie beiten Karten jener Zeit. Er hat den Namen 
«Australia» zuerft in die Geographie eingeführt. 
Ah «Voyage to Terra Australia» (2 Bde. und 
las, Lond. 1814) 

tlmberögebiige ($linders Range), f. 

alien. .d.). 


Au 
inberöiufel, die größte der Furnea njeln 
linders· Petrie, Billiam — etrie. 
Hg Hg lint und — ie eſchri 
, Baul, aud Slint u 2 vie: 
ben, Nürnberger Gh chmied und * aus 
der 2. Hälfte des 16. Eh fol fen gan Ma: 
nier des Kupferftichs nden haben, bei welder 


die Linien durch eingeſchlagene Punkie erjeßt wer: 
den. arbeitete ald Komponift, Zeichner und 
Stecher befonbers r die Golofhmiebelunft; feine 
Kane enthalten Polale, Becher, Kannen u. dgl. 
gab er in Wien eine Foige von 8 Blättern 
2 Ellen heraus, 1598 eine Folge von 36 Blät: 
tem niit Muftern für Silberarbeiter. 
Ira Vorort von Düffelvorf gb ). 
indberg, Dorf und ——— im Lowen⸗ 
ven: bed preuß. Reg.-Bez. Liegnitz, 10 km von ber 
böhm. Grenze, Tanggeftredt i im m Quest ‚ale, in 526 m 
— am Fuße des Iſergebirges, gehört zur Herr⸗ 
enſtein des Grafen von Schaffgotſch. hat 
— mit Iſer zuſammen 1913 E., darunter 124 Ka⸗ 
tholilen, Voft, Telegraph, evang. Kirche, kath. Ra: 
pelle und Stahlquellen, die denen von Franzensbad, 
Et. Mori und Cudowa an Eifengehalt und denen 
von Pyrmont und Eliter un hetero ar 
tommen. Der Oberbrunnen, fon 157 
liger Brunnen bekannt, wird zu Bader I ah. 


Flinder — Flinſchs Schriftgießerei 


turen verwendet; die 1875 nahe bei ihm aufgebedte 
neue Quelle ift ftärter. Am Dueisufer liegt bie 
ST Eifentrintquelle der Niederbrunnen (feit 
1826). Außerbem hat 3. noch vier andere Duellen, 
Be a auſer Leopolds⸗ und, ee 


Stable, Moor, kn er 
Raltwaflerkur, Ki belbampf-Inh inhalationen, Anz 
ftalten zum Gebrauch von jage:, Elektrici⸗ 


tätss, Milde, Kephir⸗ und Moltenkuren und iſt feis 
ner reinen Luft wegen auch als klimatiſcher Kurort 
(1900: Be a A044 Erholungsgäſte) beliebt. 
Dal. 3 Spätfommer imd Herbit 
(1890); — Goẽrig 1891); Neugebauer, 
Führer ins a mit _befonderer Berä 
ügung, en Kurorte F. und —* G. Auf, 


—7 — ein um den B bel und 
die — rikation verdientes fe ungshaus, 
wurde 20. April1819 in Leipzig als Papi dlung 
pe ründet von Berdinand 5 (geh 17. Aug. 1792 
un une & woher . 7 en —— —— 
jen Bruder Heinri (geb. 21. März 1: 
und - fih bald zu dem eriten großen Bapierlager 
Deutichlands. Später trat auch der dritte Bruder 
Karl Auguft 3. (geb. 28. Aug. 1799) ein, und 
1. Nov. 182 ns unter der Leitung von Hein. F. 
ein zweites großes Etabliſſement in Offenbach ers 
öffnet, das ſpäter Io Frankfurt a. M. verlegt 
wurde. Bald wirkte das Haus auch auf die Papier: 
pre ein duch: Heritellung eines feiten, weißen 
| in der von erworbenen und 
engl. Mufter verbeijerten Jabrik von Referftein 
in Bar Ar und a der 1841 errichteten Bapierfabrit 


"Ferbinande, chder, Söhne und Neften febten 
ein Wert mit Erfolg fort. Es lam dazu die - 
abrit in — 187 1879 Bi Fi ierfal 

enftein. 1863 wurde — in 
Berlin errichtet und 1887 ein a nieg in Ha 
das 1: mit dem Emport ger und 
befaßt. Befiber des Haufes 2 
Berlin und Hamburg mit 7 Weejen! feiner jetz 
abrit (vie Peniger ging 1872 an eine Aftiengejells 
haft über, vie Blantenberger 18% an Wiebe, bie 

o8pubener 1899 an Ds FR jun.) ie (1901) 
Heinrid Ferdinand $. 
ne 5. in Ber in Re 

amburg. Das Yraı 
jüngften Bruder 
und ift feit deſſen Tode (g 
feined jüngern Sohnes 1858-65 
war bamit — — en Wi 5: Frank⸗ 

— —5 — —S 
ungsha rdina intf. a. 

luſchs tt aM. 
wurde 1828 von Fr win le und Rofte 
in gerlin mit den Reften ver Schleufnerihen 

hriitgießerei begründet. 1841 warb Dresler 
me ae Sim: — Gießerei 

—— Deutſchland das Hariſer 


im zur es der Schriftgrade an, ſchniti 
vorzugliche got. Schriften und Denkeferte die Gieß⸗ 
maſchine. Sein Teilhaber feit 1848 und —— 
ſeit 1858 war Karl Meyer, unterſtutzt von Ber 
dinand Michael als © — ver. 1858 9 
bie Gießerei an das Du inſch Flinſch, u] 
über, und feit 1865 iſt Befiger Heinrih Karl 
erbinand Slinie der ältere Sobn von 
inf. Die Gießerel umfaßt 85 Gießmaſchinen 


lerander 


Flint — Flitter 


(darunter 15 Komplettmaſchinen), über 100000 
Stahfftempel, über 200 000 Matrigen (darunter 
viele aus Stahl und —— galvanoplaſtiſche 
Anftalt mit 2 Dynamomaſchinen, eigene Tiſchlerei 
ur Anfertigungder Einrihtungvon Buchdruckereien, 
{ie aller Holsgeräte, Septälten, Regale, eigenes 

chmelzwert zur Läuterung und Legierung der zu 
verarbeitenden Metalle und befhäftigt 210 Perſo⸗ 
nen. Das Haus hat eine Zweigniederlaſſung in 
Poetersburg und zablveihe Agenturen. 

Flint, joviel wie Feuerftein (ſ. d.). 

int, Inſel, |. Manihiti-Injeln. 

Hit. 1) 3. oder Flintſhire, bie Heinfte und 
norböftlichfte ch des engl. Fürftentums 
Males, aus zwei durch Denbighihire getrennten Teis 
len beftehend (f. Karte: England und Wales), 
bat 654,79 qkm und (1901) 81725 €. (gegen 77277 
im 3. 1891). %., der am wenigiten gebirgige Teil 
von Wales, aaa einen anmutigen Wechſel von 
Hügeln und Thälern. Die wichtigſten Flüſſe find 
der ſchiffbare Dee mit dem Alyn und der Clwyd. 
Den Hauptreichtum bilden Mineralien. Das Stein: 
tohlenfeld längs des Dee hat 0,6 bis A,s m Mäch⸗ 
tigkeit. er baut man bei Holymell auf Kohlen, 
Kupfer, Vitriol und, befonders bei Llan⸗y⸗Pander, 
auf Blei; auch findet ſich Galmei und die befte 
Art von Zintblende. Außerdem treibt man Baum: 
wollfpinnerei, Töpferei und Seefalzbereitung. Die 


Hauptftadt ift jeßt Mold (f. d.). Wichtig find auch 
St. Aſaph und Rhpl (f. d.). F. hat einen Abgeord⸗ 
neten arlament. Sein 


ten t tafihaftsrat zählt 56 
Mitglieder. — 2) Stadt in der Grafſchaft 4, Bar: 
lamentsborough und früher Hauptftadt, 10km nörd- 
lid) von Mold, am Dee, hat (1901) 4624 E., Stabt- 
haus, einen Heinen Hafen und große dem. Fabriken. 
In der Nähe Rohlengruben und Bleiſchmelzen. 

Flint, Hauptſtadt des u late im nord⸗ 
amerik. Staate Michigan, im ‚von Detroit am 
Afint-Siver und an mei Bahnen, hat (1890)9808 €, 

agenbau und Getreidehandel. 

din, Paul, Goldſchmied, |. Flindt. 

inte (franz. fusil, d. i. Wepftabl; ital. fucile, 
eueritahl), das mit dem franz. Batteriefchloß (Stein: 
chloß) verjehene Gewehr, wie e3 in der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrh. zuerſt in Frankreich gebraucht 
mwurbe und raſch weitere Verbreitung fon. Der 
deutſche Name rührt von Flint (niederländ. vlint, 
d. i. Jeuerftein, f. d.) her. Die durch Reibung des 
Stahls ver Batterie des Pfanndedels am Flinten⸗ 
ein entftehenben (unten entzundeten die Ladung. 

im gewöhnlichen Leben bezeichnet man mit F. die 

andjeuerwafien (f.d.) mit langem Lauf, beſonders 
aber das glatte Gem: 
nen (f. Jagdgemehre). 

Fliniglas, ein weſentlich auß Kieſelerde, Raliund 
Bleioxyd beftehennes optifches Glas von ſtarkem Bre⸗ 
chungs⸗ und SM rmmngehenabgen. Während 
die eriten beiden Stoffe ſich leiht, wenn fie durch 
probe Hitze in Fluß gebracht werden, fo vereinigen 
afien, daß fie eine durchaus gleihförmige Malle 
bilden, verurfaht das Vleifilitat (Bleiglas) durch 
Kan großes fpecififches Gewicht Schioierigteiten, wes⸗ 

alb es jehr ſchwer hält, wöllig wellenfreie Stüde 
zu erhalten. Das F. iſt für die praftiiche Optik 
hochſt wichtig, da nur aus F. und einem gewöhn: 
lichen, nicht bleihaltigen Glaje (mie Crownglass, 
f d.) zufammengefegte Linſen achromatiſch R d.) 
ind. — konnte man brauchbares F. in größern 
Stüden nur in England verfertigen, bis Fraunhofer 


rt im Gegenfaß zum gezoge⸗ 
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in Münden noch viel größere von ganz befonderer 
Güte mahte. Allein er nahm fein Geheimnis mit 
ins Grab. Später wurde es in fehlerfreien Stüden 
hetgeftellt von Merz in Münden, Daguet in Freie 
urg in der Schweiz, Guinand in Baris und Ehance 
in Birmingham. (S. auch Glas für wiſſenſchaft⸗ 
lihe Smede, 1.) 
Flintfonglomerat, ſ. Puddingſtone. 
lintpapier, foviel wie Feuerſieinpapier. 
lintrännan, Zeil des Orefundes, ſ. Drogben. 
lint-River (pr. tüow'r; indianiſch Thronas 
teesfa), Fluß, entipringt im Staate Georgia etwa 
16 kın üblich von Atlanta, fließt in gewundenem 
Laufe über Albany, wohin Dampfer gelangen, ver 
einigt fi mit dem Ehattahoochee (1. d.), um mit 
diefem den Apalachicola ( d.) zu bilden. — F. iſt 
aud der Name eines Duellflufies des Saginaw im 
© linie Up. jät), 1. Sin 
re (fpr. ſchir) ſ. Flint. 

liutſhirefteine, ſ. Dinasziegel. 

Hinz, feinkorniger Spateifenftein. 

Hinger, dor, eihenehe geb. 4. April 1832 
in Reichenbach im Vogtland, beluchte feit 1849 die 
Alademie der bildenden Künfte in Dresden und trat 
1853 in das Atelier Schnorrs von Carolsfeld ein. 
Von 1859 biß 1872 Seichenlehrer in Chemnig, 
fiebelte er 1873 nad) Leipzig über, wo er gegen- 
märtig ſtadtiſcher Beihenkafp eltor und Oberlel 
am Realgymnafium ift. F. bat eine große Anzahl 
Kinderbücher geihaffen («Neinede Fuchs⸗, «Lachende 
Kinder», «Jugendbrunnen», «Der Ti wwel⸗ 
veter», «König Nobel» u. a.), in deren Illuſtratio⸗ 
nen er bie Tiere perfonifiziert und mit menſchlichen 
Charaktereigenfchaften außftattet; der. zugehörige 
(gereimte) Xert ift zum Zeil von Jul. Lohmeyer. 
Neuerdings veröffentlichte er «Pflanzenblätter im 
Dienfte verbildenden Künfteund de Kunſtgewerbes⸗ 
(893. 1899). Seine Methodik legte F. nieder in dem 
— des Zeichenunierrichts an deutſchen Schu: 
len» (5. Aufl. Bielef. 1896). — Vgl. Frieſe, Fedor 
9. (in den «Methobilern des Zeichenunterrichis in 
Einzeldarftellungen», Hannov. 1890). L 

Flip (engl.), Getränk aus Bier, Branntwein 

und Zuder. 

lürt (engl., fpr. flörrt), flirten, lebeln, den 
Hof maden, den angenehmen Schwerendter p edlen; 
Slirtation (fpr. Hörrieh ch'n), Liebelei u. ſ. w. 
Flitſch, ital. Plezzo; ſiowen. Bovec, Marti in 
der ae Bezirlshauptmannſchaft Tolmein, in der 
Grafihaft Goͤrz und Gradisca, im obern Gebiete 
des Jjonzo, in 458m Höhe, am fühl. Ausgang des 
Predilpaſſes und unmittelbar unter ber ald Slit- 
{cher Klaufe (682 m) bekannten Engſchlucht, duch 
welche die Roritnica zum Iſonzo fließt, Stk eines 
Bezirksgerichts (874,08 qkm, 6586 flowen. C.), hat 
(1900) ala Gemeinde 2073 flowen. E. Spigenflöppel- 
ſchule und Haufierhandel. 

Flitter, zur Verzierung dienende glänzenve 
Metallftüdchen von verfchiedener Form. Man un« 
terſcheidet Folierflitter und PDrahtflitter. Die Fo⸗ 
ne find Blättchen von echter oder unech⸗ 
ter Gold: und Silberfolie, oder auch Zinnfolie, die 
mittel3 entfprechenver Ausfälagseiien in einer als 
Unterlage dienenden Bleiplatte hergeftellt werden; 
man erhält fo Plättchen von runder, fternförmiger, 
oienformi er, blumenblattähnliher und anderer 
Geſtalt. Die Srahtflitter find flach geſchlagene 
Drahtringelchen von echtem oder unechiem Gold⸗ 
und Silberdraht. Man läßt fie entweder glatt, 
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oder fhlägt fie noch mittel eines ftählernen 
en, fie eine jhalenartig ver: 
tiefte alt (5 N liitet oder verzierende 
Linien, — unkte u. ſ. w. ale) 
shalten. (© Fa Waren. 5. werben im 
andel A: ch ihrer röße mit a bezeichnet. 
größten, von 8 bis 12 mm Durchmeſſer und mit 
großem Loch, werden Ringel (Golpringel, 


Iderrin el) genannt. 
Flitterglang, Sütterfgein, Ziterfaim: 
men: reg aber wert en 
itteegold, foviel wie Rauſchgold, Er Blech. 
— (Bittergraß), f. Briza und 
—— Fig. 2. 
— a2 Slnderpaube (Sand. 


Stempel ine) 


ante vermifchter | der J. 9 


ärtelmohen 
oder heſtande; nach 
abzul⸗ eiten von den düttern ber Brau Tr Am 
Verpaube), wahriceinlicher aber vom mittelfochbeut- 
ſchen gevlitter, d. i. heimliches Laden. 
füce — 5 — Flueſſen⸗Meer. 
lat. Pflanzennamen — 
96. Hosts geb, Perlen 1764 er Se Kl 
den in Medlenbur hwerin, 9 
—ã in Ro 24 “ — 
onders über Flechten. 
bertgewehr, Flobertpiſtole, 
ſalongewehr, Flobertteſching, 
dem er der 55 — atrone (1845/46), bes 
nannte Handfeuerwa i denen bie treibende 
Kraft aus einer im Ben ber. Patrone eingel — 
ten Zundmaſſe beſteht. Der Hahn bildet den 
ſchluß, durch den ſchlag wird der Bafronentand 
gequet ht und der Zundſtoff setzäniet Das Ge: 
ſchoß befteht aus einem ftarlen Schrotlorn oder 
reg Heinen Langgeſch 
nahe 
töten. Derartige Waffen 
m für die Eh ohne 
ächlich ala g für die Jugend und bisweilen 
ie Arne un S usbilbun Sweden. 


Senig: 
— 


lobert⸗ 


und —— 12 auf 
Entfernung een einen Vogel ZN 
find für — "Bive e 
Bebeuhung, fie dienen haupt: 


er —* j. Appretur und 


ation. 
cher, die Schallliher in der Dede des 
allka der Geigeninſtrumente zu beiden Sei⸗ 
is bed Steges. Sie haben die Form zweier einan- 
er gawenneier f. Diefe Form ift erſt durch y 
ine aufgelommen, Se Altern Violaarten, 3.2. 
ed hatten ‚Sheltöder i in der Form eines c. 
Die Duerftrie ber f beuten die Zuge des Steges 
an, sus durch Schalllöher in der C-Form nicht 


2 3 . Abzeichen der Haustiere. 


Blocce 
fal 


lock e, Pflanzengattung, 

A eg 
locc 

zuſtandes, et beſonders daß ftille, jog. 
tenbe Delirium (f. d.) begleitet und barin b 
daß die Kranken mit den Händen in die Luft ni 
auf bie Bettdede greifen, ald wollten fie den oder 
Heine leichte Gegenftände erf [73:3 — 


ſ. Centaurea. 
tolydismus 


ag 


aſſen. 
beſonders bei ſchweren Fieberdelirien im fog. 
phöfen Zuftand vor, indes auch bei Hirn! a 
entzündung u. bel. m.; es liegen meift Sinnes: 
täufhungen zu Grunde, infofern die Kranken wirk⸗ 
lich Sloden u, dgl. vor fi in der Luft herumflies 
gen zu fehen glauben, 


tom eines trankhaften Gehirn: | brüche 


Flitterglanz — Flöhau 


Hopfen. — Dorf in der engl. Grafr 
odden, in 
ſchaft Nortbumber! ss 8 km im SD. von Colb⸗ 
erg an der Grenze von Schottland. In der 
ähe wurben 9. Sept. 1518 die Schotten durch die 
Engländer unter ne Surzey befiegt; Jakob IV. 
fiel, mit ihm 10000 
nn: &e —— * zu Eper⸗ 
nay, wirkte als Kanonilus —X rchivar an der 
Hauptliche zu Reims, geft. 966, ae 936—983 
in lat. Herametern eine Beihichte Ch er 
tem Heiligen — der Päpite loan bei 
illon, « Acta Sanctorum», Bb. 8), ſodann die 
«Annales», eine eig e und für bie franz., 
ital. und deutihe desist: Pe wertvolle mie 
19—966 (in den «Monumenta Germanise 
historica», Seriptores, Br. 8 Hannov. 1839) und 
eine «Historia lesiae ——æ— eine gründs 
a a — Mitteilungen enthaltende 
Geidi Reimfer Kirche —— 918 A von Sir⸗ 
Bar. an und in den «Monumenta», Scrip- 
d. 18, er 1881). — Bel. Euvres de 
an 2 Sen ine (3 Bde. Reims 1: — 
Karl Friedr., Sitterarhiftorifer, 9 
Sog zu Jauer in Schlefien, Vierte % 
Satek Ele ie, wurde 1761 Sehreram ymnafium 
zu Bres ald darauf Broreltor und 1773 —— 
der Schule” zu Sauer, folgte 1774 dem Rufe als 
srofefjor der Philoſophie an die Ritteralademie zu 
— che telle er bis —— — März 
1788, befleivete. Sr veröffentt ie: eier 
tomiien Litteratur ai Bde., Liegn. 
Geſchichte des Grotesklomiſchen⸗ — neue 
Bearbeitung von Ebeling, 2p3. 1867; 5. Aufl. 1888), 
hichte der Hofnarren» Liegn. ‚res und bie 
Geſchichte des — Epʒ. 1794) 


1. 


mond, 
kores, 


Kr 


nntban 0 sahen 
aft Chemnii arte: Sa 
— en er Teil), hat 
300) 87923 (42103 männl, er in 

m —* und 57 Sandgemeinden, — 2) Derfund 
Hauptort der Amtöhauptmannidaft F., 13 km 
im NO. von Ehemnig, in 276 m Höbe, "ober 
bes Einfluſſes der anjehnlihen, bei Bitlasberg in 
—— * entſprin⸗ en 9. in bie Zſchopau, an den 
Ser Dresden-Chemnip, Chemnty Annaberg und 

3. Bodau:Lengefe (06,6 km) der Sächſ. Staatd- 
bahnen, Sig der Amtshauptmannfdaft und einer 
Bezirtöfteuereinnahme, hat (1900) 3215 E., darunter 
Si Be Ratholiten, Poſtanit zweiter Klaſſe, 


In ——— tung; n me 
wollfpinne: jelihmieve, Holzpappenfabrit, 
Eile. Glaferei, Seilereien, Dampficneides 


müble, Hoizſchleiferei, vier Biegeleien, Kohlen: 
ee ran mlager, zahlreiche Borpby: 
on- und Glimmerfdiefer-, Gneiö: und 
und Handelögärtnerei. Cine eleltri 
bahn nad Waloheim ift geplant. eb auf dem 
Schellenberg (515m) —— kusburod, d.). 
LUD DEDRIRREN, ſachſ. Staatseifenbabn von 
Chemnig und Floha Aber — nad) Reiten⸗ 
hain (Grenze) mit Zweigbahn — nee 
(69,1 km, 1875 eröffnet); Pe Gore nah Romos 
ei ” Ehen bildet einen Teil —— 
enbahn 
han rend ad Bisany, Stadt in der öfterr. Bes 
uptmannshaftund dem LEE, 
am % "Bobmen, t (1890) 994 deutſche €. 


Flöhe — Floquet (Charles Thomas) 


Höhe (Aphaniptere), eine Infettengruppe, ges 
wöhnlich als Unterordnung zu den Zweiflüglern 
geftellt, von manchen nologen aber auch al& beſon⸗ 
dere Ordnung ber Inſelten betrachtet, nur eine Fa⸗ 
milie, bie der Pulicidae, umfaflend. Krapelin bes 
wies beſonders aus dem Bau des Stechrüfjel, daß 
fie eine den übrigen Drbnungen gleichwertige bilven 
muſſen, und ſchuf für fiedie dmung Siphonoptera, 
die Verwand af at zu der Fliegen» wie zur 
Wanzenordnung, beſonders ‚iur legtern. Der Kor⸗ 
per der F. iſt Hein und feitlich w ammengebrüdt. 
Die Fühler find fehr kurz und liegen in Gruben 
binter den Heinen, runden Augen. Die Munbteile 

leihen bis auf die geglieberte Unterlippe denen ber 
Kroeifiägler. Die drei Bruftringe find nicht miteins 
ander verwachſen und tragen kraftige Beine, wäh: 
rend bie Slügel fehlen und durch plattenartige Ans 

e der Mittels und Hinterbruſt vertreten werben. 

er Hinterleib ift im Verhältnis zu Kopf und Bruſt⸗ 
ftüd ſehr ſtark entwidelt. Die %. näbren ſich als 
ausgebildete Inſekten vom Blute der Säugetiere 
und Vögel, die Larven find mabenartig. Wichtige 
Arten der y.find Hundes, Sand⸗ und Menden: 
lex irritans Z., |. Tafel: Fyſetten II, 

en Artikel.) 


10). (©. die b 

lohiäbe (Floia), |. Maccaroniſche Poeſie. 

0) , Name verſchiedener Pflanzen, ſ. Eri- 
geron, Diygeaım, und Pulicaria. 

Flohkrebſe Amphipoden (Amphipoda), 
Drbmung der Ringeltrebie (Arthrostraca) mit büns 
ner, leverartiger Sale, deren Kopf mit dem eriten 
Bruftringe verjhmolzen ift und zwei Paar Fühler, 
ein Baar zufammengejebter, fipenber Augen und ein 

jaar Kieferfüße nebft drei Baar Kiefern trägt. Der 

drper ift ſeitlich zufammengeprüdt, von den vielen 
Die F. find im Fe afler wie im Meere vers 
breitet. Ei den Apmafferformen gehört der bes 
Kante, flinle, in unſern Bachen unter Steinen oft 
8 — lebende gemeine Slohtrebs ober 

adflohtrebs (Gammarus puiex L., |. Tafel: 
Kru tentierel,Sig.1)unbderblindeglohtreba 
'Gammarus puteanus ), welcher in Brunnen 
und Höhlen wie in der Tiefe des Genfer Sees vor⸗ 
kommt. Im Meere find die F. viel geftaltenreicher 
und durch befondere Anpaflungen oft eigentümlich 
entwidelt, wie au bier mande Gattungen in E 
ungeheuern Scharen auftreten, daß fie eine reiche 
Nahrungsquelle für zahllofe Fiſche werben, während 
fie andererſeits bie Kadaver großer Meereätiere, 
wie der Wale, in unglaublich kurzer Zeit vertilgen. 
Als Strandformen leben die fpringenden Sands 
hüpfer (Talitrus; Talitrus locusta Latr., |. Tafel: 
Rruftentiere I, Fig. 16) und Küftenflöbe 
(Orchestia) zwifchen ausgeworfenen Algen; fie ers 
innern an unfere %., während die Anpafiung an 
ein gelngiiches und dabei halb parafitiiches Leben 
die Jamilie der Hyperiden hervorgebracht hat. 
Es find dies überaus durchfichtige Weien mit gro: 
* Kopf und enorm entwidelten Augen, mit 
cherenartigen Greiffüßen, melde teils an Quallen 
und andern pelagiihen Seetieren angellammert 
leben, teil3, wie Phronima, in den von ihnen aus⸗ 
efrejenen Teuerwalzen ( BOMR) Aonien, die 
te, Heinen gläfernen Faßchen wergleihbar, burch 
die Ruderiläge Hinterleibes im Wafler 
umbertreiben und in denen fie auch ihre Ian 


Nadto b ein Kletterleb 
en FRI ge ehitns er re 


Beinpaaren tragen fünf die blattartigen Kiemen. | in 
"3: no im üben Ah 
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dipoda) angepaßt, deren durre, jtabartige Geſtalten 
gleichzeitig eine vortrefflihe ſchußende Ahnlichkeit 


mit ihrer Umgebung darbieten. Zu ihnen gehört 
die Gattung ber penjtteehächen (Caprella mit Ca- 
rella linearis, el: KruftentiereI, Fig. 5). 


ſ. 
Gegenfaß Hierzu eben bie plumpen Formen der 
jattung Cyamus, welche auf Bald ſchmarotzt 
—— ceti L., die Walfiſchlaus). Um die 
enntnis F. haben ſich beſonders Kroyer, 
Spence Bate und La Valette verdient gemacht. Jr 
neuerer Zeit wurbe von ber Ehallenger= Expedition 
eine ganz durchſichtige riefige attung (Thaumo 5) 
mit ung ern Augen und von 10cm Länge gefiſcht. 
Hohmittel, |. Geheimmittel. 
famentrant (MWegerich), f. Plantago 
en ( ——— — — 
8 (ſor. 6), Dorf im franz. Depaı 
Ardennes, 2 km nördlich von Sedan, 1 km von 
der Maas entfernt, hat (1896) 1583, ald Gemeinde 
2236 E. und wurde in der Schlacht von Sean (f.d.) 
von Truppen des 5. und 6. deutſchen Armeelorps ges 
nommen. Am Nachmittag fand hier dergroße Durchs 
bruchsverſuch franz. Kavallerie ſtatt, deſen Miß⸗ 
* be Schidſal der Eingeſchloſſenen befiegelte. 
e, |. Relio. 
Hoqnet (pr. -teh), Charles Thomas, franz. 
BVolititer, Ai 5. Dt. 1828 zu St. Jean de Luz 
im Depart. Baſſes⸗Pyrenees, ftudierte die Rechte, 
wurde 1851 Aovofat und gehörte zu den heftigiten 
republikaniſchen Gegnern des zweiten Kaiſerreichs. 
1864 organiſierte er mit zwölf andern einen demo» 
en Wahlausſchuß und ward deswegen in ben 
fog. Prozeß der Dreizehn verwidelt. Noch befannter 
madtefih p meii dadurch, daß er 1867 Kaiſer 
Alerander IL von Rußland bei feinem Aufenthalt 
eg ne «Vive la Polo; Ten 
zurief. rozeß des Prinzen Pierre Bonaparte 
wegen der Ermordung Fa Noirs (März 1870) 
plaibierte F. für die Familie des Toten mit großem 
Erfolg. Nach dem Sturz des Kaiſerreichs (4. Sept.) 
wurdẽ er Adjuntt des Maire von Paris, Etienne 
Arago, nahm aber nach dem Aufruhr vom 31. Dit. 
feine Entlaffung. Vom Depart. Seine in die Nas 
tionalverfammlung gewählt, ftimmte er gegen die 
—— — und verſuchte bei dem Auf⸗ 
a 


4 
8 


nd des 18. März 1871 den Bürgerkrieg zu vers 
indern. Angellagt, Beziehungen ge Gommune in 
Paris zu unterhalten, wurde er in Biarrig verhaftet, 
bald aber wieder freigelafien. Nachdem ihn 1872 
und 1874 das 11. Arrondifjement in den Parifer 
Gemeinderat gewählt hatte, fanbte ihn 1876 das» 
felbe Arronbffement in bie Deputiertenlammer, 
der er ſeitdem ſtets angehörte. Hier beantragte er 
die Aufhebung des auf 42 Departements laftenden 
Belagerungszuftandes und eine vollftändige Am⸗ 
neftie für die Kommuniften. Auch andere radikale 
Anträge gingen in der Folgezeit von F. aus. 
san. 1882 wurde er zum Seinepräfelten ernannt, 
egte aber im Oktober dieſen Poften nieder. 1885 
wurde 3. zum Kammerpräfiventen gewählt und 
aud in den zwei folgenden yabıen aufs neue mit 
diefer Würde befleivet. Nachdem er durch ein ent» 
jegentommendes B en gegen den ruſſ. Bot: 
Pehfter fein raſches Wort von 1867 gefühnt und fi 
damit als Minifter möglich gemacht hatte, wurde 
er nad) dem Sturze Tixards (3. April 1888) mit der 
Bildung eined Kabinett? betraut, das bie Revifion 
ber Berfaffung in fein Programm aufnahm. Die 
fteigende Popularität Boulangers, den 3. 18. Juli 
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1888 in einem Duell nicht unerheblich verwundete, 
veranlaßte ihn im Oftober, feinen Entwurf der Ver⸗ 
faſſ ung3änberum in der Kammer vorzulegen; da 
dieſe aber 13. Febr. 1889 einen Vertagungsantrag 
annahm, mußte 5. feine Dimifiion geben. Als im 
Nov. 1889 die neu gewählte Deputiertenlammer zu: 
fammentrat, wählte fie F. wieder zu ihrem Präfi: 
denten und erneuerte Diele Wahl in den —5 — 
— 1892 wurde F. infofern in den Panama⸗ 
andal mit vermidelt, als er zugeben mußte, 1889 
in feiner Eigenſchaft alg Minifterpräfident die Ber: 
teilung von Geldern der Banamagefellichaft an die 
Journale «übermaht» zu haben. nfolgedefien 
unterlag er bei der Neuwahl zur Deputiertentammer 
1893, wurde aber im Jan. 1894 in den Senat ge 
wählt. Er ftarb 18. Jar. 1896 in Paris, Die «Dis- 
cours et opinions de F.» (2 Bde. Bar. 1885) gab 
A. Faivre heraus. 
—— (pr. · leh), Pierre Amable, franz. Ge 
lehrter, 9. Juli 1797 zu Rouen, get. 6. Aug. 
1881 — (Depart. Calvabos), ſeit 1839 
torreſpondierendes Mitglied der Pariſer Akademie 
der Wiſſenſchaften. Er veröffentlichte: «Histoire du 
parlement de Normandie» (7 Bbe., Rouen 1840 
—43; von der Alademie mit dem großen Breife 
«Gobert» ausgezeichnet), «Diaire, ou Journal du 
voyage du chancelier Seguier en Normandie» 
(ebd. 1842; eine Ergänzung des vorhergenannten 
les), «Eitudes sur la vie de Bossuet» (3 Bbe., 
Bar. 1855; von der Atademie gekrönt), wozu «Bos- 
suet, precepteur du Dauphin, 
(ebd. 1864) die Fortſetzung bildet. 
Flor over Krepp (frz. cröpe), ein fadenſcheiniges 
ee dem durch bejondere Fadenbindung 
oder Appretur (Rreppen, |. d) ein gleihmäßi mals 
1 Bude eben gegeben ift; aud) ein zweifäpiger 
wollener feiner Ywirn (Mr. 80—100), wie er mu 
gewirkten Handſchuhen verwendet wird; mit F. bes 
zeihnet man aud bie bie Oberfläche der. fammet: 
artigen Gewebe bilvende Haardede. (S. Sammet.) 
über F.al3HalbfabritatderSpinnereif.Safergebilve, 
Flor, Georg, oldenb. Minifter, geb. 24. April 
1883 in Olbenburg, ftubierte 1858—56 in Heibel- 
berg, Berlin und söttingen die Rechte, trat dann 
in den olvenb. Staatsdienſt und war hier ala Rich⸗ 
ter und Staatdanmwalt bei verſchiedenen Gerichten 
thätig, zulegt im Appellationgienat des ehemaligen 
olvenb. Oberappell ationögerihtß, 1878 munde .. 
zum vortragenden Rat beim Staatöminiiterium 
und 1887 zum Minifter der Juſtiz, der Kirchen und 
Schulen und der Militärangelegenheiten ernannt, 
von welchem Amte er im Sept. 1900 zurüdtrat. 
Flora, in der Botanik der Inbegriff und das 
Verzeichnis der in einem Erxbteile, Lande ober Ge 
biete an wachſenden Pflanzen. (€. aud Pflanzen: 
geographie.) 
lora, altital. Göttin der Blumen und Blüten 
fowie des Frühlings. Sie hatte in Rom feit alter 
eit ein Heiligtum auf dem Duirinal und einen 
ge ER Nach Erbauung eines Tempels 
beim Ei imus 288 v. Chr. wurden zu Ehren 
der Göttin 28. April zum eritenmal Spiele (die 
Ludi Florales, aud) Floralia genannt) veranftaltet, 
und 178 v. Chr. wurde beſchloſſen, daß fie alljä — 
ſtattfinden ſollten, was dann an immer ehr en, 
legt vom 28. April bis 3. Mai geſchah. Die Se 
(ie beftand namentlich in der Aufführung von 
imen (f. d.), Die ein ausge jelafienes und unfittliches 
i 


Gepräge trugen, und in CTirkusſpielen, bei welchen 


fils de Louis XIV» | zigen 





Floquet (Pierre Amable) — Florentiner 


ftatt wilder Tiere Biegen und er gehebt wurden. 


 heibt Fe gi 
Adietl. Rap "der Northbrook⸗ 
In Mus ve am — andes (f. d.). 
.-täd). 1) Arronbiffement im fran 
—— ie. ‚hat 1697,35 qkm, (1896) 81525 © 
52 Oencinen, Am gerfäl in bie 7 Kantone Barır, 
ei Maflegros, a Le Bont-ve-Montvert, 
te. Enimie und St. Germainsde-Galberte. — 
tſtadt des Arrondifiements F., 40 km füb: 
Ahr von Mende, in 699 m Höhe, in dem Thale 
de3 zum Tarn fließenden Tarnon, bat (1856) 141, 


als Gemeinne 1947 E., eine reform. 
firhe, ein altes Templerhaus; iebelzucht, Lein: 
und Tucioeberei. 
Floraiie Fi retten ER f. Flora (Göttin). 
‚&loralien a 
„Neben, foviel mie Gapehand, {. Banbfabri- 


"lerbinmen oder Floriftenblumen, Bier 
pflanzen, die aus oft geringwertigen Stammfor: 
men durch fortgefebte Finfiihe Bene entſtan⸗ 
den ſind und Sortimente mit — — wachſender 
Spielartenzahl bilden. I Azaleen, Kamelien, 
eg Rofen, Fuchſien, Admen ber 
hryſanthemum, Nelten, De 


Glorxi⸗ 
un — — Levtojen, 2 Altern, 
Ballaı laminen, Begonien, 5 tben, Ipen, Gla⸗ 
biofen u. a. m. Die Fortpflanzung hılturiofrbiger 


Spielarten geſchieht bei den außbauernden und oe 
3. immer auf ungefchlehtlihem Wege, da 
durch eine Vermehrung aus Samen anftatt ber ges 
wunſchten ftet3 neue, meift ſehr mi Spiel- 
Feg entſtehen wurden. a bei den — 
ein 


8. ift man auf —— Vermehrung 
engem, wodurch e3 allerdings elten möglich iſt, 
immte Epielarten weiter ipieren. 


Flore, mittelalterliche A f. Flore 
und Blandeflor. 

SFloreai («Blütenmonat»), im Kalender (f. d.) 
ber erften franz. Republit der achte Monat, ber in 
den Jahren I—VIL vom 20. April bis 19. Mai, in 
den Jahren VIT— XII von 21. April bis 20. Mai 
des —— Kalenders dauerte. 

Floröast! (lat.), mögeft du bluhen, möge es bir 
wohl N Flor&at! er (fie, e8) blühe, gedeihe! 


loren, — ulden. 
jorence (e Gin Hort; fo for. -rängp), 
Fa orener (be Rorek ‚Beuptfadt des Gent 
orence (jpr. Li ai 
Lauderdale lee —* ate Alabama, am 


Tenneflee, Tuscumbia g — * (1890) 6012 
E., drei olber ‚ Sifen: und 
Kohl enwerte. Dampfboote gehen ie Saint Louis 
un —— Bott. Ort in ee Seat 
Sioren vengebiet,, iorenteih, \ 


geonrapbie er Rarten. 

Slorenfae (Ipr. rangfäd), Hauptort des Kan⸗ 
tons F. im Arrondiffement Beners des franz. 
Depart. Herault, an der Linie Bezierd: Montpellier 
der Sübbahn und der ——— bahn Meze⸗ 

be, hat (1896) 8409, ald Gemeinde 848 

tabrilation, Bein: und Branntweinhandel 

Siloreuſer, foviel wie Sloriacenfer, f. 2 
Evangelium. 

lorentina, ber 821. Blanetoid. 
Horentiner, Name eines großen Diamanten, 


ſ. Diamant nebit Tafel, Fig. & 


Slorentiner Flaſche — Florenz 


Slorentiner Flaſche, Vorrichtung, die bei 
der Darftellung der ätheriihen Öle benupt wird, 
um, bei der Deftillation die Öle von bem gli r 
zeitig verbichteten Paßer zu trennen. Sie beſteht 
aus einer Flaſche (f. beiftehende Abbildung), an 

a ke Se hen m 
eitliches Rohr angeſchmolzen ift; 
Dies ” fentreht in die Höhe ge 
bis etwa zur Hälfte ber 
Höhe des Halfes, und hier in einer 
Rundung abwärts gebogen. Das 
ſpeciſiſch leichtere SI Yonimmt 
auf dem Waſſer. Fullt pie Flaſche 
ae eftillat, fo fließt das 
jafler vom Boden durch dag Sei⸗ 
tentohr ab, während das Öl in 
der Zlafche verbleibt. Groß: 
betriebe erfegt man die Flaſchen durch gleichgeformte 
Blechlannen und läßt das Wafler durch ein Syftem 
von brei ober vier terrajjenförmig aufgeftellten 3. 5. 
gehen, um die mechaniſch mitgerifienen Oltropfen 
— — — Das aus der legten %. F. ablaufende 
aſſer ift dann nod mit Ol gefättigt und wird, um 
legtere3 zu gewinnen, tohobiert. (©. Kohobation.) 
loventiner Konzil, ſ. Ferrara Zlorenzer 
lorentiner Lad, |. Rarminlad. [Ronzil, 
artett, |. Beder, Sean. 

loventiner Taube, |. Huhntauben. 
lorenfini, ein dem Landsknecht ähnliches 
Hajarbfpiel mit 52 oder 32 Karten, dag bejonders 


in jpielt wird. 
—— Nadewins, ſ. Brüder des ge 


meinſamen —— KLonigeeich Stall 
im Konigreich Italien 
4f. Rarte: Ober⸗ und Wirterkkalen. beim Ars 
titel Italien), in der Landſchaft Toscana, grenzt im 
N. an die Provinzen Movena, Bologna und Ra: 
venna, im D. an Forlt, Peſaro und Arezzo, im ©. 
an Siena und Arezzo, im W. an Piſa und Lucca, 
bat 5867 (nad) Strelbititij 5799) qkm, (1901) 
937786 (gegen 790776 €. im J. 1881) E., d. i. 
160 €. auf 1 qkm, und zerfällt in die 4 Kreiſe F., 
Piſtoja, Rocca San. Casciano und San Miniato 
. mit zufammen 74 Gemeinden. Die Provinz umfaßt 
das mittlere Gebiet des Arno nebit den Thälern 
feiner Nebenfluſſe (Sieve, Bifenzio, Ombrone, Peſa 
und Elja) und wird im N. vom Apennin durchzogen, 
ver im Corno alle 1989, im Eupolino 1848 m 
Höhe erreicht. Beſonders im füdl. Teile wird Ge— 
treide, Wein und Ol fowie Seide gemonnen und 
Schafzucht betrieben. Die Provinz hat mehrere 
Mineralquellen und zahlreiche gute Straßen; die 

Eifenbahnen berühren die Hauptitabt F. 

2) $., ital. Firenze, früher Fiorenza; lat. Flo- 
rentia, d. h. die Blumenitadt, Hauptſtadt der Pros 
— vinz F., bis zum Jahre 1869 
/ die des Großbergogtuma Tos⸗ 
cana, von 1865 bis 1871 die 
bed Königreichs Italien, liegt 
43° 46’ nörbl. Br. und 11° 17° 
oil. 2. von Greenwich, durch⸗ 
ſchnittlich in 51,, m Höhe, in 
einem reizenden Thale zu beis 
den Seiten des Arno, ber hier, 
oifchen zwei Wehren(pescaje) 
eingedämmt unb von Dunis eingefaßt, 120—160m 
breit ift und die Stadt in zwei Teile teilt, von 
denen ber größere nördlich bed Arno von den Aug: 
läufern der Apenninen umgeben ift, deren höchfter 
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fihtbarer Gipfel, der Monte-Morello (934 m), im 
N, ſich erhebt. 4 iſt neben Mailand und Turin die 
reinlichſte Großitabt Italiens und Siß einer gebt 
reihen Fremdentolonte. Bei dem häufigen Ze 
aturwechfel ift Bruftkranten der längere Aufent- 
hei zu wiberraten; doch find bie Geſundheitsver⸗ 
ältniffe im ganzen günftig. Die Mitteltempcratur 
beträgt im Januar 5°, im Juli 25,1°, im Jahre 
14,8°C. Eine Hochquellenleitung verforgt die Stadt 
mit Zrinfwafler. (Hierzu ein Stadtplan nebit 
Straßenverzeihnig und ein Situationsplan.) 

Bevölkerung. %. hat 1901: 204950, 1881: 
169901 €.; 1881 famen auf die Innenftabt (Fi- 
renze centrale) 184992, auf das Norbviertel 15658 
und auf das Sübviertel 18351 E. In Garnifon lies 

en das 67. und je 2 Bataillone bed 5. und 68. 
Fanterieregimente, 4 Estadrons des 8. Kavallerie⸗, 
6 Batterien des 19. Selvartillerie: und Teile des 
8. Genieregiments, 

Anlage, Straßen, Brüden. Die Stabt, eine 
der Khönfen und interefjanteften Italiens, mit dem 
Beinamen «la bella» («die Schöner), und wegen 
ihrer hohen Bedeutung für ital. © ade, Litteratur 
und vor allem für die bildenden Kanſte das «ital. 
Athen» genannt, ift infolge des Abbruchs (feit 1859) 
der et 10 km langen Ningmauer (1285—1888 ers 
baut) bedeutend erweitert und verfhönert worden. 
Don den neun Stabtthoren find zu erwähnen Porta 
alla Croce (1330 erbaut), Borta San Gallo (1284), 
ra Romana (1828 von Jacopo Orcagna erbaut), 
Porta San Frediano (1324), Porta San Giorgio mit 
interefianten Fresken und Porta San Miniato. 

Zwei Gitabellen, die Heinere, Belvedere, ſudlich 
am bödften Punkte, bie größere, Forte di San 
Giovanni Battifta oder 668 da Baſſo, am 
Nordende, dienen jetzt als Kaſernen. 

Die zum Teil ſehr engen und durch die vor⸗ 
erg ge Dächer der Häufer dunkeln Straßen, 
eit 1237 mit Biegeln, ipäter aber mit Stein: 
platten gepflaftert, end vielfach verbreitert worden. 
Der Stadtteil im Centrum mwurbe feit 1889 abge- 
brochen und neu aufgebaut. An Stelle der frühern 
Defeltigungen umſchließt eine breite Singkrahe die 
nörblic des Arno gelegene Stabt, wo ſich aud) die 
neuen Stadtteile weſtlich bis zu den Cascinen aus⸗ 
dehnen. Die fhönften Strafen find: die Via dei 

lzajoli im Mittelpuntte der Stadt zwifchen dem 
Domplas und der Diane della Signoria, der Brenn⸗ 
punkt des florentin. Lebens; die Via Tornabuoni, 
die Bia Capour (früher Via Larga), die breitefte von 
allen, mit jhönen Baläften; die Via Gerretani, Via 
Maggio und die fi auf beiden Seiten des Fu je3 
entlang ziehenven Quais, die jog. Lungarni. Die 
Hauptitraßen find elektriih beleuchtet. Auch Ans 
lagen für elektrifche Beleuchtung der Häufer wurden 
feit 1898 eingerichtet. R 

Der Verkehr über den Fluß wird bur er 
Brüden vermittelt. Der dreibogige Bonte Vecchio 
aus töm. Zeit, mit den Buden der Goldſchmiede, 
wurde nach mehrfacher Zeritörung 1362 von Taddeo 
Gaddi, der Bonte Santa Trinita (1252) na 1567 
dur Bart. Ammanati wieder aufgebaut, ver Bonte 
alla Garraja, 1218—20 erbaut und 1383 durch Über: 
ſchwemmung zeritört, wurde 1887 wiederhergeftellt 
und 1559 auf Befehl Coſimos I. durch Ammanati 
erneuert; der Ponte alle Grazie wird auch nad 
dem Podeſta Nubaconte genannt; ferner wurben 
in neuerer Zeit an beiden Enden der Stabt.Eifens 
drahtbrüden errichtet. ; 


me 
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Pläge und Denkmäler. Von den bedeuten: 
dern öffentlichen gaben find zu nennen: die Piazza 
della um, ittelpunkt bes ftädtiichen Lebens 
und an Kunſtwerken am reichiten, mit dem Palazzo 
Vecchio und der Loggia dei Lanzi, war inihrerjegigen 
Geftalt feit dem 14. Jahrh. Schauplag von Volls⸗ 
verjammlungen, Feiten und Kämpfen; Savonarola 
und bie beiden Dominikaner wurden 1498 hier ver: 
brannt. Hier ſtand von 1504 bis 1873 das Koloſſal⸗ 

andbild Davids von Michelangelo (jeht im Kuppel: 
jaal der Alademie), ferner ftehen hier: der Hercules, 
der den Cacus erſch \ 3 
Brunnen mit Neptun und Tritonen von Ammanati 
und Bronzefiguren von Schülern des Giov. da Bor 
Iogna (1575); der —— ein eherner Löwe, 
neuere achbildung des Driginals von Donatello 
im Nationalmuſeum und das Reiterſtandbild Coſi⸗ 
mos I. von Giovanni da Bologna (1594), Die 
Fiona della Santiffima Annuniiata iſt auf drei 
eiten von Säulengängen umgeben und geſchmudt 
mit zwei baroden Brunnen von Bietro Tacca (1629) 
und dem Reiterftanpbilve des Großherzogs 
nand I. von Giovanni da Bologna, 1608 aus tür. 
Beutemetallgegofjen. Aufder Piazza Santa Maria 
Novella, die zwei Marmorobelisten (1608) zieren, 
wurden am Tage vor dem Feſte Johannes des Täu: 
fers, des Schugpattong der Stadt, nad) einer Stif- 
tung (1563) Coſimos I., Wagenwettrennen von vier 
Biergefpannen in rom. Koſtum gehalten; die Blazza 
Santa Eroce mit dem Dante Denkmal von ai, 
6m hohes Marmorftanbbilv auf 7 m hohem Sodel, 
1865 zum Sopjährigen Jubiläum ber urt des 
Dichters enthüllt; die Piazza Santa Trinita mit 
einer Granitjäule aus den Bädern des Caracalla 
zu Rom, 1568 hergebracht, bie ein Porphyrſtandbild 
der Gerechtigleit von Tabdi (1581) trägt, der ſpäter 
ein Erzmantel umgelegt wurde; an ber Stelle des 
alten Marktplages die Piazza Vittorio Emanuele 
mit dem Reiterftanpbild des Königs Victor Emas 
nuel IL. (1890); die Piazza Maffimo d’Azeglio im 
NO. mit Ihöner Gartenanlage; endlich ve Biassa 
dell Indipendenza, in dem neu angelegten norbimeitl. 
Stabtoiertel, ver größte und segelmäßtofte a 
den Stanbbilvern von Bettino Ricafoli und Übals 
dino Beruzzi (1898). Zu nennen find noch die Dent« 
mäler Garibalbis, Manins und Golbonis, ſowie 
die Statuen berühmter Florentiner in den Niſchen 
der Säulenhallen der Uffizien. 

Kirhen. Bon den 170 Kirchen und Kapellen fällt 
vor allen der ge e Dom Santa Maria del 

tote, fo genannt von der Lilie, dem Wappen der 
tadt, in Die Augen, 1294 von Arnolfo di Cambio 
auf der Stelle ver alten Kirche der heil. Reparata 
begonnen; die unvollendete Fagade wurde 1588 
— die neue nach Planen de Fabris iſt 1887 
vollendet worden. Das Mittelichiff ift 1857 nah 
länen von Talenti begonnen; die Kuppel ift von 
ilippo Brunelleshi 1420-34 erbaut, die Laterne 
1462 nad) deſſen Entwurfe vollendet. Das Lang: 
haus ift vreifchiffig, der adhtedige Kuppelraum von 
drei fapellenreihen Chören umgeben. Bon ven neuen 
Ezthuren der Facade ift biß 1898 das eine, von 
Baloglin ausgeführte ar, vollendet. Die Kirche, 
eine der größten Italiens, tft 148 m lang, in ben 
Kreuzflügeln 94 m breit, die Kuppel 91 m, mit 
Laterne 107 m hoch. Das Innere ift kahl und 
dunkel, Der feritchenbe vieredige Ölodenturm 
1. Tafel: Jtalteniihe Kunft I, Fig. 8), viels 
eicht das ſchonſte Bauwerk der Stabt, mit Bild: 


lägt, von Banbinelli; ein großer | fi 


die | Dr 


Florenz 


fäulen und Reliefs geſchmückt, von Giotto bes 
gonnen, dann von Andrea Pifano weiter geführt 
und von Francesco Talenti 1387 vollendet, ift 
84 m hoch. Dom und Turm find gaı mit verfchies 
benfarbigem Marmor bekleivet. Dem Dom gegen: 
über das langobard. Zeit, mahrideinli dem 
7. Jahrh. angehörige, Enve des 18. Jahrh. außen 
mit ſchwar; und weißen Marmor belleidete, 
innen mit bedeutenden Mofaiten geihmüdte acht: 
edige Battiftero (San Giovanni), die Tauflapelle, 
ein adhtediger Bau in toscan.:roman. Stil, mit acht⸗ 
eitiger Kuppel und den drei berühmten Bronze: 
thüren von Andrea lm und Lor. Ghiberti (f. die 
Zafel beim Artitel Ghiberti). Die Kirche Santa 
Maria Novella in toscan.sgot. Stil, 1278 begon: 
nen, das Innere 1850 von Talenti vollendet, iſt 
die einzige größere Kirche im Innern der Stadt 
mit in alter Zeit (14. und 15. Jahrh.) vollendeter 
Marmorfagade, da Innere reich an Fresken der 
beſten ältern florentin. Meiſter. Außer der Nadonna 
Cimabues befinden ſich hier Hauptwerke von Andrea 
cagna und Domenico Ghirlandajo. Santo Spi⸗ 
rito, dreiſchiffige Baſilika in Form eines lat. Kreuzes 
mit Ruppeln und 38 Kapellen, 1487 nach Brunelless 
His Entwürfen von Schülern desſelben ausgeführt, 
mit 1896 neu bergeftelltem Glodenturm, gebört 
wegen ber edlen Verhältnifje des Innern zu ben 
ſchoͤnſten Bauwerken der Stadt. Santa Eroce, das 
Bantheon von F., ein mädtiger Bau von Arnolfo 
di Cambio für die Franzislaner 1294 errichtet, 
1442 vollenbet, die Fagade 1857—63 von Niccold 
Matas ausgeführt, enthält die Denkmäler Dantes, 
Michelangelos, Salileis, Maciavellis, Alſieris und 
anderer groben Bürger (1. Tafel: Jtalienifche 
Kunft IV, Fig. 6, und V, Fig. 7 u. 9), Skulpturen 
von Donatello, eine prächtige Marmortanzel von 
Benedetto da Mi jano (j. Taf. IV, Fig.4)u.a. Meb- 
tere ber reihen Fresken des 14. Jahrh., ehemals 
ein Schmud der Kirche, wurden In neuerer Zeit 
von der Tunche befreit, zwei Kapellen mit Freslen, 
den Hauptwerten Giottos, 1853 von Biandhi ent⸗ 
bed, andere enthalten ſolche von Taddeo und Agnolo 
Gaddi, Giottino u. |. w. Im NKlofterhofe die ins 
tereffante Kapelle ver Bazzi von Brunelleschi. San⸗ 
tiſſima Annunziata, 1250 gegründet, fpäter erweitert 
und es ink bat berühmte Festen von Ans 
brea bel Sarto im Borbof und in den Streuzgängen; 
San Lorenzo wurde 890 gegründetund 398 durch den 
heil, Ambrofiuß geweiht; 1060 wurde an ihrer 
Stelle eine neue erbaut, die 1428 abbrannte; 1425 
wurde non Brunellesdi und feinen Nachfolgern der 
jetzige Bau im Stil der althriftl. Säulenbafilita 
ausgeführt, reih an Skulpturen und Relief von 
Donatello, mit a Kapellen, von denen bie eine, 
die von Miche a erbaute Gacriftia nuova, 
deſſen berühmte Grabventmäler Giulianos und 
Lorenzos de’ Medici (f. Tafel: Grabmal des Lo 
renzo de’ Medici, beim Artikel Michelangelo), 
die andere, ganz aus buntem Marmor bergeftelite, 
die der Großherzöge aus dem je Medici ent= 
tt. Dr San Michele, urfprünglih San Miele in 
0, jo genannt nad dem Wiefenplane, auf dem 
in langobard. Zeit ein Klofter, 1284 aber eine als 
das Unergei@oß nn Hirge eingerühte. 1418 der 
das Untergefhoß zur e ein; ; 
ganze Bau vollendet, mit beiten got. Jenftern, 
12 Statuen und Gruppen von Öhiberti, Donatello, 
Verrocchio u.a. Santa Zrinitä, 1250 von Ricrold 
Piſano erbaut, 1570 durch Buontalenti verändert, 
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Btrafsen, Plätze, 
Gebäude u. 8.w. 
Nbk. = Nebenkarte 


Aftrico. @ 








Apostoli, Borgo Ban. C 3. 4. 
Via #7. D.E1.2. 


Arnolfo, Via. 
Artilierlekaserne. h 
Via degli. F.@ 2. 
io Pisızu d’. P 3. 


Bl. 





. Vin 
Barbano, Via 
Bardi, Via de’ 





ca 
Bargello (Nationelmuseum). D 3.4. 


Barriera di Bellosguardo. 
— del Ponte Rosso. Fl. 
— Ban Niceolo. E. F 5. 

Bartolo, Fian di Ban. ‚For. 
Bartolommel, 
Battisterio. D 
Boccaris, Piazza. F 4. 
Belle Donne, Vin delle, 


Bellosgunrdo, 


As. 





cs 





Bonifaclo Lupl, Via R 1. 
Borgo Allegri, Vin. 
— Ogalssantl, Vin. 
Börse. D4. 

Botanischer Garten. E 2. 





Onldaje, Vin delle. B4. 








Campuecto, Vin del. A. B 3. 4. 
Canale Mecinante. Al. 





Castellacclo, Vin del. B 3. 
Castellina. Nbk. 

Castello. Nbk. 

Caterina, Via Banta. Bl. 
Cavour, Pinzsa. Fl. 

—. Via. D. BE. F 1.9. 
Censculo di Follgno. D 2. 
Cenninl, Via. C.D1.2. 








Centralbahnhof. O 3. 
Cereina. Nbk. 

Cerretani, Via de‘. C.D3. 
Certosa. Nbk. 

Oestello, Pinzsa di. B 3. 





Cherabini, Via. F 2. 
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Colonna, Via della. B.F 3. 
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Ginori, Via de. D 2. 
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Leonl, Via del. D 4. 
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Madonns, Plaza. D 2. 
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Maffia, Via. B 3. 
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Manin, Piazza. B 2. 

Manzoni, Via. F 4. 
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Moro, Via del. O3. 
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Btafano, Ban. Nbk. 

B3». 


Stadlo, Via dell. D 3. 
Btafa, Via della D 3. 
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Toscanelli, Vin. #1. 


Triumphbogen. F 1. 
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Ulivo, Via dell’. E 4. 

Unitä Itallana, Piazza. C 3. 
Vaeclano. Nbk. 

Vacennl, Villa. Nbk. 

Val Fonda, Via. C 1.2. 


Valori, Via Francesco. F.G1.3. 
Vasca dell’ Isolotto. A 5. 
Veceblett, Via de’. C. D 3. 





Velluti, Vin. B. 
Yellatinl, Via. B.C 4. 
Venezia, Vin. F 
Vigna Nuova, Via 





ia. 03. 
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Villa Bosl. 

— Razzolini. 
— Spinol. 
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Al. 
Wasserwerk. E 5. 

Zambra. Nbk. 

Zanobl, Vin San. D. E 1.2. 
| Zollamt. € 1. 

|Zumi, Piazza degli. Al. 
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mit Freslen (1485) von Domenico ieinch: 
eit 1888 in Reftauration begriffen. Auf dem linten 
tmoufer in der Kirche Sta. Maria bel Carmine bie 
Kapelle Brancacci mit kunſthiſtoriſch hochwichtigen 
esten von Filippino Lip eg e 
unft VI, Fi 3 Er ei der Stabt im SD. 
die merfwürbige Baſilika San Miniato al Monte, 
1018 begonnen, größtenteild noch im 11., völlig 
aber erft im 12. Jahrh. vollendet, in toßcan.toman. 
Stil, veeifeiffis, ohne Querhaus, mit inkruftierter 
gene oſaiken, Krypta und Fresken von Spinello 
vetino in der Sakriſtei. Bon den zahlreichen, I 
1865 größtenteils zu abminiftrativen, militäriihen 
und Runftzweden eingerichteten Monchs⸗ und Non: 
nentlöftern aller Orden find die von Santa Maria 
Novella und Santa Croce heroorzubeben. Das Klo: 
ſier San Marco (jebt reftauriert und zum National 
benfmal erklärt) bewahrt außer ven ſchonen Fresken 
Pe Angelicos das Andenlen des seit Et iſchofs 
ntoninus, Savonarolas, dem hier ein Denkmal 
errichtet ift, und Fra Bartolommeos; ein Teil der 
Kiofterräume ift Sig der Accademia della Crusca. 
Veltlihe Bauten. %. ift reich an großen 
Baläften in meift ernitem u ie em Stil, 
die Facaden einfah und ohne Schmud, häufig 
aus mächtigen, roh behauenen Blöden von Fieſo⸗ 
laner Stein oder Pietraferena beftehend. Im In⸗ 
nern findet man meift einen ober mehrere vier: 
edige, mit Arkaden umgebene Höfe, aus denen 
hauh fteile Treppen zu den Wohnzimmern re 
Die Zinnen, welche einige diefer Paläfte (bie öffent: 
lien) trönen, bie 1—2 m biden Mauern und bie 
fie überragenden Türme erinnern an die blutigen 
Parteikriege des Mittelalters. Das größte und 
ren diefer Bauwerke ift dad weithin fichtbare 
efidenzihloß auf dem Tinten Ufer des Arno, nad 
feinem erſten Bejiger Palazzo Pitti genannt, ein 
Gebäube im Frührenaitfanceitil, Der Bau (201m 
lang, im Mittelbau 85 m body) wurde für Luca 
Pitli, etwa im 3.1440 von Fine Brunelieschi ber 
onnen und fam im 16. Jahrh. an die Mebici. Die 
eitenflügel wurden 1630—31, die Seitenhalle im 
18. Jahr. vollendet. Seit dem 16. Jahrh. dient der 


Far mit feinen 900 Zimmern und Räumen als | ® 


ib des Landesherrn, jebt de3 Königs von Stalien, 
wenn er in 5 weilt. — oberſten Stock des linken 
Flügels befindet ſich die von ben Mediceern an⸗ 
gelegte, unter ber lothr. Dynaftie betrachtlich ver⸗ 
mebrte Galleria Pitti (500 de), welche einen 
errlihen Schaß der größten Malerwerle der Haffi- 
hen Zeit enthält, darunter Raffaeld Madonna 
della Sebia, deſſen Madonna del Granbuca, Leo X., 
Viſion Ezechiels, nebit andern feiner Werte, Bilder 
von Tizian, Perugino, Fra Bartolommeo, Andrea 
del Sarto (f. Tafel: yulkeniine Runft VII, 
Ba 4), Guido Reni, Salvator Rofa, Giorgione, 

ubens u.a., namentlid von allen Meiftern der 
toscan. und röm. Schulen. Hinter dem Palaſt zieht 
ih die Höhe hinauf ber prächtige Garten Boboli. 
Der Palazzo Bechio, urſprunglich Sig ber Sig- 
noria, dann des Großherzogs Coſimio L, jegt Stadi⸗ 
haus, 1298 durch Arnolfo dpi Cambio aufgefül 
vem Saal der Fünfhundert, einem der größten in 
Europa; der Balaft HN ein burgartigeö Gebäude mit 
mädtigen Binnen, ſchlankem Zurm (94 m) und ſcho⸗ 
nem enbof mit berühmter Brunnenfigur des 
Verrocchio. Auf der anftoßenden Seite des Signoria⸗ 
platzes die berühmte, 1376-82 von Simone di Fran: 
cesco Talentineu gebaute Loggia dei Lanzi (Lanzi = 


‚mit 


1 | die Ringer und den bedenjchlagend 
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Landsknechte, jo nach Cofimos I. deutſcher Leibwache 
enannt mit herrlichen Skulpturen, z. B. Donatellos 
ith, Giov. ba Bolognas Raub der Sabinerinnen 
llinis Perſeus (f. Tafel: Itglieniſche FuntY, 
Pe 5), Menelaos mit der Leiche des Patroklos 
antite Gruppe), Pio Idie Raub der Polyxena 
(Taf. V, Fig. 8) u.a. An der Ede des Palazzo 
Vecchio liegt nad) dem Arno zu der Palazao degli 
Uffizi, 1560—74 von Bafari für den Großherzog 
Eofimo L erbaut und zu Verwaltungszweden ein 
erichtet; er enthält in zwei gleich langen parallelen 
Fügen, welche ſich über einer Säulenhalle mit 
Statuen berühmter Florentiner erheben, die Na- 
tionalbibliothet, ſowie bie Archive und im obern 
Stod die Galleria degli Uffizi mit einer der reich- 
ften Aunftfammlungen ber Bor allem bes 
rühmt ift die Tribuna, bie unter anderm die Mes 
—— Venus (ſ. Tafel: Venus von Medici, 
beim Artitel Venus), den Apollino, er Schlei 
en Faun 

faels Madonna del Cardellino und andere Bilder 
von ihm, mehrere Gemälde von Tizian, Sorregalo, 
Rubens, Michelangelo u. a. enthält. Im Saale 
der Niobe fteht vie 1583 in Rom entdedte berühmte 
Gruppe der Mutter (f. Tafel: Griechiſche Kunſt I, 
Är 14) mit_den übrigen dazugehörigen antilen 
ilowerten. Ginzig in ihrer Art iſt die Sammlung 
von über 400 Bilbnifjen berühmter Maler, großen: 
teild von den Meiftern felbft gefertigt. Neue Säle 
für Selbftporträte der Maler find feit 1898 im Mit- 
telgeſchoß eröffnet, weitere für die mit der Uffizien⸗ 
galerie vereinigte Gemäldefammlung des Hoſpitals 
von Sta. Maria Nuova find im Bau. Eine dritte 
Galerie befindet fi) in ber Accademia delle belle 
Arti, reich zumal an trefflihen, chronologiſch wor 
eilter. Sei 


neten Oemälven der ältern florentin. M 
1873 befindet ſich daſelbſt der früher vor vem Palazzo 
Vecchio befindlihe David von Michelangelo. Bon 


den übrigen Baläjten verdienen ihrer Größe und zum 
Teil ihrer ardhitel — — Schönheit wegen hervor⸗ 
gehoben zu werben: Palazzo Strozgi, 1489 nah Pla⸗ 
nen von Benebetto da — — begonnen, 1558 volls 
endet, die hochſte Entwidlungsſtufe des florentin. 
alaftftils bezeichnend; Palazzo Riccarbi, einft bie 
Wohnung der berühmten Mediceer der ältern Linie, 
1865—71 Sitz des Minifteriums des Innern, mit 
wertoollen Fresten (befonbers von Benoz30 Gozzoli 
in der Kapelle) u. dgl.; der Palaft des Podeſta, ge⸗ 
wohnlich Bargello genannt, 1255 begonnen, jeit 
1261 Wohnfig des mit dem hoͤchſten Richteramt bes 
trauten Podeſta, im 14. Jahrh. durch Brand und 
Uberſchwemmung vielfach gefhäpigt, vom 16. Jahrh. 
bis 1859 Gerichtshaus und Gefängnis, 1859—65 
trefflich reſtauriert und zu einem Nationalmufeum 
umgewanbelt, reich an plaftiihen Arbeiten von Do- 
natello, Michelangelo, Berrochto, Sanfovino (f. Tas 
Ben 4 — BA on da 
ologna(Taf.V, u.a. und but e ſehr reiche 
Steaks und eine —A le 
Robbia) bemertenswert; dann der Schöne, nad Raf⸗ 
faels Plan gebaute —A —28 
Corſini, Ugucciont, Rucellai Spini, häufig Palazzo 
t genannt, Siß des Circolo Filologico u.a.mn. 
Behörden. F. iſt Si berBräfeltur, eines Polizei⸗ 
er eines Erzbiſchofs (die Kirchenprovinz 
. umfaßt bie Erzbidcefe F. und die Suffraganbis⸗ 
tümer Borgo San Sepolcro, Eolle, Fieſole, Mo: 
bigliana, Piftoja und Prato, nebft San Miniato), 
eines Provinzialſchulkollegiums, Appellationss und 
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Aſſiſenhofs, Eivil- und Korreltionstribunals, Mili- 
tärterritorialtribunals, einer Jinanzintendanz, eine 
Kommiſſariats für die Bewahrung der Altertümer 
und Kunſtſachen, Provinzialpofts und Landestele⸗ 
graphendireltion, der Gentralvireltion des Adria 
tiihen —— 7 — eines Eiſenbahnbetriebs⸗ 
und Bezirksaufſichtsamtes, einer Handels⸗ und 
Gewerbetammer, der Ronfulate faft aller Handels⸗ 
ftaaten (außer Dänemark, Rumänien, Schweden und 
Serbien) fowie einer Genie: und Artillerie:Territo: 
rialdireltion, des Generallommandos des 8. Armee: 
torp3, ber Kommandos ber 15. Divifion, der Infan⸗ 
teriebrigaden «Xoftar und «Palermo» und der 7. Ras 
valleriebrigade, des Militardiſtrikts, eines Militär- 
eifenbahnfommandos und «Gentralmagazind. 
oa een Die 
Univerfität (philof., phyfit.» naturtoiffen —A 
und mediz. chirurg Abiellung und pharmaceutiſche 
Schule, Scuola di farmacia) it 1849 gegründet und 
1859 reorganifiert als Inſtitut für Bi ere Wiflens 
ſchaften (Istituto di studi superiori pratici e 
di perfezionamento) mit Kurfen für Philofophie, 
chichte, Archäologie und Litteratur (1899/1900: 
692 Studierende). Die Schule für das Notariats⸗ 
weſen ift mit einem Obergymnafium verbunden und 
bängt von ber Provinz ab. Das erzbiihöfl. Semi- 
nar hat feinen Sig im ehemaligen Ciſtercienſer⸗ 
ofter jenſeit des Arno. Unter dem Kriegsmini⸗ 
ſterium — das militargeogr. Inſtitut und eine 
praktiſche Schule für Militärärzte. In neuerer 
Zeit entftand durch Private eine Anftalt zur Aus: 
bildung für den biplomat. und fonftigen Staats⸗ 
dienſt. Der Staat unterhält außer der Weiblichen 
Hochſchule (117 Hörerinnen), einem Lehrer» und 
einem Lehrerinnenfeminar und einem Mädchens 
penſionat ein vollftänbiges Oymnafium, das nad 
Dante benannte Obergymnafium und eine Ober: 
ule. Die Provinz forgt für andere Zweige 
des Mittelſchulunterrichts und die Stadt für den 
Elementarunterriht. Es giebt eine au für die 
Ausbildung von Baumelftern berechnete Kunſt ⸗ 
ſchule, ſowie ein Konſervatorium der Muſik, die 
1882 von der deutſchen Kolonie gegrundete deutſche 
Schule für Knaben und Mädchen und die von Kai⸗ 
Bee Dialonifien « ründete Mädchenſchule. 
on gelehrten Geſe Moaften und Kun ſt⸗ 
vereinen find namenilich zu erwähnen: die Acca- 
demia della Crusca (f. Crusca), die fönigl. Depu⸗ 
tation für die Erforſchung der Gefhichte Toscanas, 
das Deutiche kunithiftor. Saritut, 1897 begründet, 
die Accademia dei Georgofili zur Beförderung der 
Landwirtſchaft, die © eldat zur Beförderung der 
Schaufpiellunft, die Philharmoniſche Gefelfhaft 
(Societ& filermonica), die Societä d’Incoraggia- 
mento delle belle Arti, welche jährlich Ausſtellun⸗ 
ven von emälden veranftaltet, die bereit erwähnte 
kademie der bildenden Känfte mit dem David von 
Michelangelo, Gipsabguſſen und Gemälden, bar 
ftellend die Entwidlung der florentin. Malerei vom 
14. bis 16. Jahrh. (darunter viele Meifterwerte). 
Außer den bereits erwähnten Runftfammlungen 
beitehen namentlich nod das für etrusk. Aitertümer 
wichtige Arhäslogiihe Muſeum und die Sammlung 
der Wandteppiche Arazzi), beide im Palaft Erocetta, 
die Galleria Buonarrotı mit Werten und Entwürfen 
von Michelangelo in deilen Wohnhaus, die Galleria 
Eorfini, das 1891_erdffnete ommufeum in der 
Dpera del Duomo (Dombauballe), welches vorzugs⸗ 
weife Kunſtwerke aus dem Dom und dem Bartilter 
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rium enthält (Reliefs, Silberaltar, alte und neue 


Zeichnungen des Doms u. ſ. w.). 

Unter den wiffenfhaftlibenSammlungen 
nimmt das Mufeum der Naturwiſſenſchaften (Museo 
fisico e di Storia Naturale, neben dem Palazzo 
Pitti), vom Großherzog Leopold I. gegründet, den 
erſten Pla ein. Außer den zoolog. (namentlich 
ornitholog.) Sammlungen finden ſich daſelbſt die 
fbönften und vollftändigften Wadhspräparate für 
Anatomie und Zootomie nebſt einer Menge mit 
künftlerifcher Vollendung in Wachs boffierter Bflan- 
zen; zum Mufeum gehören eine Sternwarte und ein 
botan. Garten. Hier werben unentgeltlihe Bor: 
lefungen über alle Bweige der Naturwiflenihaft 
nehalten. Seit 1841 fieht man bier in der Galilei⸗ 
Zribüne die Inftrumente und andere an den gro! 
Naturforfher erinnernde Gegenftänve vereinigt. 
Das von A. de Gubernatis gegründete ale 
Mufeum fowie die mineralog. und geolog. Samm: 
fung der Univerfität befinden Ein im Istituto di 
studi superiori. Im Erdge FR des Kloſters 
San Marco ift ſeit 1898 das Muſeum der beim 
Umbau des Centrums ber Stadt aufgefundenen 
Skulpturen, fteinernen Wappenjdilder, Wand: 
nemälve u. f. w. eröffnet. Bon den öffentlichen 
Bibliotheken find beſonders zu nennen: die 
1444 von Cofimo I. geftiftete und von den Me 
diceern vermehrte Mediceifche oder Laurentiana 
(10472 Bände, 2191 Brofhüren, 9676 der Loft: 
barjten een gried. und lat. Klaffiter und 
eine reihe Sammlung von Druden des 15. Jahrh. 
als Vermächtnis des Grafen Angelo d’Elc); die 
Biblioteca Nazionale, jeit 1860 entitanden aus der 
Bereinigung der früher im Balaft Pitti befinplichen 

roßherzogl. Bihlioteca Palatina und der noch 
edeutendern von Ant. Magliabechi, einem ehe: 
maligen Jumelier, gegründeten und feit 1747 zum 
öffentlichen Gebrauche beftimmten Magliabechiana 
(464759 Bände, 544273 Brofhüren, 23718 Mu⸗ 
ſikalien, 7962 Kupferftiche und Handzeihnungen, 
20147 Rorträte, 1889 Rarten, 282234 Briefe, 18323 
Handſchriften und 3575 Intunabeln); die Maru⸗ 
celliana (140000 Bände, 17000 Kupfer, 1500 Hands 
ſchriften, 620 Sntunabeln), 1718 von Marucelli ges 
ftiftet, mit Rupferftihfammlung, täglich geöffnet; 
endlich die Riccardiana (33809 Bände, 8891 Hand⸗ 
fchriften, darunter hochſt wertoolle und mit funft- 
reihen Miniaturen geihmüdte, 663 —— 
Das großartige von Bonaini geordnete 
archiv von Toscana, 1851—58 durch Vereinigung 
ber bißherigen Archive, des biplomatifchen, des der 
Republik, des Mediceiſchen, des der aufgehobenen 
Klöfter u. ſ. w. gefhaffen und im erſten Geſchoß der 
Uffizien befinbli, enthält in etiva 264000 Bänden 
und etwa 140000 Eingelurtunden reihe Schäge für 
den Ge ee Die zwölf Theater find 
ernöhnlid im Karneval ſamtlich, in den übrigen 
Sahreszeiten nur teilmeife geöffnet und fehr befucht. 
a8 Theater della Vergola, 1652 erbaut, 1857 er: 
neuert, mit Raum für 2000 Berfonen, iſt für Oper 
und Ballett, Niccolini, einft Gocomero, für ital. und 
en: Oper und — iel das bedeutendſte; ferner 
afvini für franz. uftpiel, das große Teatro Ba: 
liano (feit 1900 Teatro Bert) für 4000 Berfonen, 
Folttenma und die Arena Nazionale. N 

MWohlthätigkeitsanftalten. Eine alte 
er (von Folco Bortinari, 1285) ift das große 
an von Santa Maria Nuova, mit Raum für 
mehrere Taufend Kranke fowie einer mebiz und 
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chirurg. Klinik; daneben beſtehen noch mehrere an: 
dere Spitäler, eine Blindenanftalt, ein evang. Kran⸗ 
lenhaus, ein Finbelhaus, nad Brunelleschis Ent: 
wurf von feinem Schuler Luna 1421 begonnen, das 
neue ger Arbeitshaus und ein Leihhaus mit 
Sparkaffe. Weit berühmt ift die Einrichtung der Con- 
fraternita della misericordia, zu welcher ber König, 
ber Übel und die ganze reiche Bürgerfchaft gehören. 

m norbweftl. Stadtviertel iſt eine großartige 
Markthalle, am fübl. und am öftl. Ende der Stabt 
find zwei Hleinere errichtet worben., 

Die ehemals blühende In du ſt rie der Stabt war 
ſehr gefunten, hat ji aber neuerdings wieder bes 
trächtli gehoben. Strophüte und Seidenwaren 
werben noch immer in Menge verfertigt, während 
die Jabritation von Wollwaren und Sammet ver« 
ſchwindend gering ift. Bemerkenswert find die Ar 
beiten in Marmor, Alabafter, florentin. Moſail und 
die Heritellung geſchnitzter Moͤbel. ER 

Verlehrsweſen. %. liegt an den Linien Bo- 
Iogna:5.-Chiufi-Rom und F. Faenza (102 km) des 
Adriatiichen fowie F.⸗Piſa⸗Livorno (97 km) des 
Mittelmeernepes und hat zwei Bahnhöfe, Central: 
bahnhof Santa Maria Rovella im N. und Campo 
di Marte im D. der Stadt, erfterer für alle drei 
Linien, letzterer Haltepunkt für bie beiben erften 
Linien und Abean ml für die Lofalbahn nad) 
Pontaffieve. Den Verkehr innerhalb der Stadt und 
nad den Vororten vermittelt ein Netz elektriſcher 
Straßenbahnen (zum Teil im Bau), ferner zahlreiche 
Omnibusfinien vom Domplag und der Piazza della 
Signoria nad) allen Xhoren und verſchiedenen ans 
dern Vlägen, fowie Droichten. Ferner beftehen 18 
Boftämter und 14 Telegraphenämter. 

Umgebung. Eine der jhönften Promenaden 
Italiens bilvet die 1868 mit einem Aufwande von 
mehr als 2 Mil. Lire nah dem Plane des In⸗ 
genieur3 Boggio erbaute, mit Dampftrambahn be 
sahrene Hügelitraße Viale dei Colli, die ji, 5760 m 
lang und 18m breit, im ©. der Stadt in Win⸗ 
dungen die Höhe binaufzieht und, mit Anlagen, 
yolmbeden en Baureihen befe t, eine großartige 
Ausfigt auf die Stadt und bie dahinter FE erhebens 
den Höhen bietet. Sie bildet ein großes Rundell, 
Piazzale Galileo, und weiterhin einen terraſſen⸗ 
artig vorgebauten Platz, Piazzale Michelangelo; 
auf legterm ein Bronzeabguß von Michelangelos 
David, deſſen Sodel Abguſſe der vier Tageszeiten 
von den Mediceergräbern umgeben. Dicht dabei 
das ehemalige Franzistanerllofter San Salvatore 
del Monte mit einer 1504 von Cronaca erbauten 
Kirche, oberhalb derſelben die herrliche Kirche San 
Miniato al Monte. Im W. der Stabt, zwiichen 
Arno und Mugnone, eritreden fih mehrere Kilo: 
meter weit die Gadcinen, der «Tiergarten» oder 
«Prater» von %., mit parlartigen Anlagen und dic: 
ten Walppartien. Im SW. die Certofa di Bal 
d’Ema (j. Certofa); 10 km nörblih Fiefole (j.d.) 
mit feinen Kloſtern dftlich das Klofter San Salvi, 
bereit 1048 erwähnt, mit dem Abendmahl von 
Andrea del Sarto (1526) im Refeltorium. 

Geſchichte. Das älteite $., Pflanzſtadt und Fluß 
bafen von Faſula (Fielole; |. d.), wurde 82 v. Chr. 
durch Sulla zerftört. Das jehige 3. wurde etwas 
weiter ſtromabwarts an einer für Verteivigung bed 
Arnoüberganges wichtigen Stelle etwa 59 v. Chr. 
al3 röm. Kolonie begründet. Im 4. Jahrh. wurde 
es Hauptftabt der Provinz Tuscia-Umbria; 401 
wurde hier ein Dftgotenheer unter Radagais durch 
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Stiliho vernichtet. Das Ehriftentum errang erft im 
5. Jahrh. unheftrittene Herrihaft, doch war hier 
ſchon vorher ein Biſchofsſit errichtet. Größere Be: 
deutung gewann F. feit dem 10. Jahrh. Worübers 
gehend durch Kaiſer Heinrich IIL zur Keichsſtadt ge: 
macht, wurde es nad) deflen Tode wieder wie zuvor 
Beſtandteil der tusfiihen Markgrafihaft und er: 
ein in den Kämpfen der Markgräfin Mathilde und 
3 ea0r8 VIL kraftvoll Partei für dieſe gegen Hein- 
rich IV. alt dieſer Wirren gelang es ber 
Stadt feit Ende des 11. Jahrh. ihre Selbftregierun 
zu befejtigen und fich die Herrfchaft über die Doppel: 
graffhaft Florenz⸗ Fieſole anzueignen. = .1125 
zerftörte 5. das benachbarte Fiefole, deſſen Bewoh⸗ 
ner großenteils nad F. überfievelten. Beſonders 
fteigerte fich die Macht der Stadt durch die 1172 ge 
meinfam mit den Bifanern gegen den Feldhertn Kai⸗ 
fer Friedrichs L, Erzbiſchof Ehriftian von Mainz, 
errungenen Erfolge; in demfelben Jahre erfolgte 
eine bebeutende Erweiterung der Stadt dur Er⸗ 
bauung eines neuen Mauerntreifes. Nach vorüber 
— der Selbſtandigleit unter ven 

—A— I. und Heinrich VI. erwarb fi F. 
unmittelbar nach des letztern Tode dadurch, daß es 
an die Spitze des gegen das Reich gerichteien tusli⸗ 
ſchen Bundes tratund durch Zerſtdrung der neu errich⸗ 
teten feſten Stadt Semifonte (1202) eine herrſchende 
Sat in Mittelitalten. Seit 1207 wurde ftatt 
der jährlich gewählten Ronfuln, die bis dahin die 
Stadt regiert hatten, ein aus der Fremde berufener 
Podeſta an die Spipe der Siedtwecnatung Gehe: 
wie früher bie erftern, war er in feiner Amtsfuh⸗ 
rung an bie Beichlüffe des Heinen und des Großen 
Rates fowie der Vollzverfammlung (Parlament) 
gebunden. Parteiungen unter dem Adel, der den 
bebeutendften Cinflub ausübte, führten feit 1177 
zu blutigen Bürgerkriegen, bie fi) 1215 durch die 
Ermordung des Buondelmonte am Ponte Vecchio 
neu entflammten. In den Kämpfen Kaiſer Fried: 
richs IT. hielt fi 3. meift auf der Seite von beflen 
Feinden, geriet aber in den legten Zeiten feiner Res 
gierung unter die Gewalt feines yo Friedrich 
von Antiochien. Nach Friedrichs IL Tode gab ſich 
das Volt 1250 eine neue, gegen die Gewalt des 
Adels gerichtete Verfafjung unter dem Capitano del 
Popolo, dem ein Rat von 12 Anzianen zur Seite 
tand. Durch die Prägung des Goldguldens 1252 
tieg das Anſehen von F. erheblich; die Wollmeber 
und Tuchfabrilanten hatten ihre Agenten in Bene: 
dig, Paris, Brügge und London, und ein großer 
Zeil des franz. Gelbverkehrs mar in den Händen ber 
florentin. Wechsler. 

Bei dem fortdauernden Haber des Adels geriet F. 
in Feindſchaft mit den andern todcan. Städten, von 
denen namentlich Siena und Piſa zu ven Ghibellinen 

telten; die Florentiner erlitten 4. Sept. 1260 eine 
tbare Niederlage an der Arbia bei Montaperti, 

wesl die Guelfen die Stadt verließen. Doch ge⸗ 
langten fie 1267 wieder zur Herrſchafi, als Karl von 
Anjou durch feine Wahl zum Signore der Republit 
B: auf 10 Jahre Anteil an ver Regierung bekam, vie 
eine Bilare zufammen mit ben jtäbtiichen Behörven 
en Zu leßtern gehörten feit etwa 1193 aud) die 
orfteher der fieben Zünfte. 1282 befchlofien vie 
ünfte (fieben obere: Richter und Notare, Tuchhänd⸗ 
er, Gelbwechsler, Wollmeber, Arzte und Apotheker, 
Seidenwirker, Kurſchner, und fünf untere), jelbft das 
Regiment in die Hand zu nehmen, ftellten ihre Briori 
(Borfteher) als Signoria an die Spige der Verwal: 
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tung und bielten ven Adel durch ftrenge Geſetze 
(1293) im Zaume. Anfang des 14. acht, began: | ®: 
nen neue Kämpfe ver Adelsparteien Reri (Schwar- 
zen) und Biandi (Meißen), und 1301 mußte der 
ginn gefinnte — ſeiner Vaterſtadt den 

in Ravenna. Viele der 


kehren und — 
ärmern Abelsgeſchlechter traten in die obern Zünfte | di 


ein, und es vi ete jich eine neue Ari Haren zu 
welcher unter anderm bie Acciajuoli, Alberti 
ruzzi, Strozzi und Ricci gehörten; das niebere — 
polo minuto», war von ben Umtern ausge⸗ 
fe lofjen. Im J. 1304 wurde während der Kämpfe 
Ban Adel und Volt ein Teil der Stadt Bud) 
ört. 1312 belagerte Raifer Heinrich VIL 
5. Vergeh ih. _1842 befeitigte Graf Walther VL 
von Brienne, Herzog von Athen, mit Hilfe der Ars 
beiterllaſſen die Verfaflung mit Gewalt, wurde aber 
1343 vertrieben, worauf ſich eine Dligarchie reicher 
Kaufmannsfamtlien bildete, die durch die zur Ver: 
waltun der ghibelliniſchen Güter eingefeßten«Capi- 
arte Guelfa» die ganze Regierung beein: 
Ruben, Nach; Befeitigung be mein buch 
einen Aufftand de3 niebern Volt, «Tum: Tumulto 
Ciompi», a Denk geführten Pöbelh 
« —— Partei wieder ans Ruder, an 
pitze ein halbes Jahrhundert lang die Al 
Has ftanden, denen die Mebici (f. d.), ein reich ge 
worbene3 ——— a, ‚folgten. Der eigent: 
liche Ort aft war a” voltsfreund: 
liche a — de’ ae (geft. 1429). Sein Sohn 
Coſimo ( Cosmus) der Ültere a * nach ein⸗ 
jähriger Verbannung zurüd und ve te ebenfo 
ni ein en ietro und fein Entel Lorenzo il 
agnifico Sch Titel, durch Reichtum und 
Aue ni ep: lifaniihen Formen. Unter der 
Kanon —— 2 gebildeten und kunſt⸗ 
innigen a Be dieſes ——— wurde $., wo 
1439 —42 auch ara: Florenzer Konzil 
8, b.) tagte, zum ee des gei —* Lebens 
eit und zur Ausgangsſtation des Humanismus 
—* der großen Renai weg re in ber Kunft. 
I ber 1478 aı ngeaet lee et ragt 
{ ah ect Er we arte fardie 
dici, Die induftrielle Thätigleit mar damals fhon | ler 
im Abnehmen; ee Banken beftanden aber in 
allen Ländern. 1494 wurde 3. von Karl VIIL von 
rankreich auf feinem Buge nad) Neapel befegt, und 
iero de’ Medici, der ihm keinen Wiverftand zu 
ig gewagt hatte, vertrieben. Savonarola (f. d.), 
inf u von San Marco, gewann den größten 
uß und errichtete ein theotratiiche Regiment, 
se = feiner Hinrichtung (1498) zufammenbrad. 
1512 tehrten die Medici mit Sir des Papftes Ju: 
lius IL zurüd. 1527 wurden fie zum zweitenmal 
vertrieben, aber von Raifer Karl V. und Papft Cle⸗ 
mens VIL (Giulio Medici) der Stadt nad längerer 
Belagerung und Eroberung (12. Aug. 1530) mit 
Gewalt wieder aufgebrungen und Alefjandro Mes 
dich um — von 5 — (1582). Sein 
Na olger Coſimo I. fügte Siena dem biöherigen 
orentin. Staate hinzu und nahm 1569 den von 
ius V. ihm verliehenen Titel eines Großherzog 
von Toscana an. Seitdem teilte die Hauptitabt 
die Geſchide des Staates. (S. Toscana.) 1799 
von den Franzoſen beſetzt, 1801 Hauptitabt bes 
Königreich Etrurien, 1807 mit dem franz. Kaifer- 
reich vereint, 1814 wieder Hauptftadt des Groß⸗ 
ven tums, "1849 auf kurze Be ig einer provi: 
—5 en Regierung, wurde fie 1859 wieder Bro: 
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Bett: was fie auch blieb, nachdem durch die 
sabftimmungen (11. und 12. März 1860) Tos⸗ 
cana dem piemont. Staate einverleibt worden war. 
Se der September-Ronvention wurde F. 1865 
aliens Hauptftabt und blieb es biß 1871. In 
diefen Jahren aeihah unter der Leitung von Ubal: 
ino fi viel zur Berfchönerung und Bergröbe: 
tung der Stadt. Die endgültige —— 
Reſidenz nach Rom hatte große ef chaftl 

und finanzielle Verlegenheiten zur Fol 
I neuefter Bett bat fid) die Stabt von der Ye 
erholt und weift ein bedeutendes Wachstum auf. 
Litteratur. Abgejehen von den bis in das 
16. Jahrh. bineinreihenden Chroniten und Hiſto⸗ 
vien, Ya In Dino Compagni und Billani beginnen, 
mit Nardi, Jacopo Pitti enden, wie von 
ältern a en, unter denen Machiavellis 
Florentini dichte eutſch von A. von Reu⸗ 
mont, 2 3. 1846) beruorragt, — 
neuern Bet In hervorzuheben: A. von 
Tavole cronologiche e sincrone della storia foren- 
tina (Flor. 1841); Vannucci, — — della 
libertä florentina (ebd. 1856); Zrollo: — 
u Ans Fee of Florence (4 Bde., Lond. 

Studien 
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Hartwig, Qu en 
wa der Sei. he Sach, ind 
1876.81 : Gapponi, Storia — 
— —— ufl., 2Bde., Flor. 1888; peutih von 
55 — Perrens, Histoire de Florence 
jusqu’& la domination des Medicis (6 Bbe., Par. 
1877— 84); derf., Histoire de Florence depuis la 
domination des Mödicis (3 Bde. ebb. 10800); 
Villari, Le ren del commune di 
1890); verf., I primi due secoli della storia di H 
renze, Bb. 1 Slor. 1898); in ini, — di 
storia fiorentina (ebd. 189) aut, Firenze e 
—SS—— bibli a ii n e Gelhicte 
vidfohn, Geſchichte von 1: ültere ichte 
— 1896); derf., Forſ⸗ hunger zur Geſchichte von 
(11-83, ebd. 1896—1 901); ©: 
und Drganii en Der Slorentiner Bünfte im 13. und 
14. eg 1897); ua Sn = florent. 
"Benafanc (hu = 1898); Rey 
mond, La —— us de. Flor. 1893 
—1%0); G. Schrein eiber, Die finanziellen Bgiehungen 
ed gut Kirche 1285—1804 1899); 
Doren, Studien aus der —— chafts⸗ 
geihichte (8b. 1, Stut Fer — Florence et 
Toscane (Wat. 1901); ie Mebiceer 
ielef. 1902); Woerls ide — a 
a, Ion: ana aud die Litteratur zu 


allen dan), Blmen, 
——— Den — 
Blüten; 2 lat, in der Chem: — 
Berechnung, —— fein — fe, wie 1, wie fie feD. 
bei der Sublimation entftel 
gentöi, Antt ee un — 
F. Benzoss, B peblumen, Benzoefäure; F. Cine, 
ſ. (‚Bitmerfamen; eu ‚fublimiertes €il 
A 
tmefelblumen, fubl 5 
Zinci, Zintblumen, durch Verbrennen des — ** er⸗ 
baleies ante; Flos Ferri, Eifenblüte. 
oguen banbel find F. die etrodmeten 
— verſchiedener Pflanzen zum Medizinal: und 
Gewerbegebrauch. jinell find: F. Arnicae, Ar- 
nilablüten; F. Chamonillee, Ramillen; F. Cinae, 
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itwerfamen; F. Koso, Rofoblüten; F. Lavandulae, 
anendelblüten; F. Malvae, Malvenblüten; F. Ro- 
sae, Rofenblätter; F. Sambuci, Holunberbläten; 
F. Tiliae, Lindenblüten; F. Verbasci, Wollbiumen. 

Slores, eine der Azoren (f. d. und die Neben 
karte der Karte: Spanien und Portugal). 

Bet oder Floris, eine der Kleinen Sunda⸗ 

inieln, füblih von Gelebes, im MW. dur bie 
Mangerai»Straße von Rinbja, im D. durd bie 
Slored:Straße von Solor und Sabrao getrennt 
(1. Karte: Mal aiiſcher Archipel), hat nad amt: 
licher Meſſung (1894) 15174 qkm und etwa 250000 
batafifhe E. Die Küften find fruchtbar, das noch 
wenig belannte Innere ift Bean — dicht bes 
waldet. Der Dften ift tertiäres Yand und trägt 
wie die Sudkuſte Vulkane, wie Gunung Lobetobi 
(2170 m), Gunung Reo (2763 m), ferner den Gu⸗ 
nung Roda und rn — er Weitteil heißt 
bei den Eingeborenen Mangerai, der Dftteil 
Endeh. An der Oftküfte liegt die europ. Nieder: 
Lafjung Larantuka, mit gutem Hafen und bebeutens 
dem Handel mit Sandelholz, Schildpatt und Vogel 
neftern. Seit Weggang der Portugiefen (1859) ges 
bört die Wefthälfte zum nieberländ. Gouvernement 
Celebes, die Ofthälfte zur Reſidentſchaft Timor. 

Blores, Departamento der füdamerit. Republik 
Uruguay (f. Rarte: La-Plata⸗Staaten u.|.w.), 
bat 4519 qkm und (1900) 15585 E. (darunter 1337 
Fremde), d.i. 3 auf 1gkm. Hauptort ift Trinidad. 
tt San Xoje de, Borort von Buenos: 

ires (f. d.). 

Blores, Benancio, ſudamerik. General, ſchloß 
fi) 1853 ala Oberft dem Militäraufitande gegen 
ben Präfidenten Giro von Uruguay an, wurde 1854 
felbft Praſident, doc ſchon 1855 dur einen Aufs 
ſtand vertrieben. 1858 mußte er nach Buenos⸗Aires 
fliehen umd trat als Brigadegemeral in die Dienfte 
der Argentinifchen Republik. Es gelang ihm, ben 
Praſidenten Mitte für die Cinmengung in bie in- 
nern Angelegenheiten Uruguays zu gewinnen. %. 
landete, von Mitre heimlich unterftügt, im April 
1863 mit nur30 Dann bei Colonia del Sacramento, 
rüdte gegen Montevideo vor und erhielt von feiten 
Brafiliend Hilfe gegen den Präfidenten Aguirre. F. 
nahm La Florida und Salto, erftürmte Payſandu 
und rüdte jchließlich in Diontevideo ein, wo er zum 
proviforiichen Präfidenten ausgerufen wurbe. Cr 
ſchloß mit Brajilien und Argentinien eine Tripel- 
aliang gegen den Diktator Lopez von Paraguay 
und ül hm den Er über die Vorhut der Ber- 
bündeten, zeichnete ſich in den folgenden ao 
mehrfad aus, mußte jedoch infolge ftarter Verlufte 
im Sept. 1866 nach Montevideo zurüdtehren. 3. 
widmete fich hierauf ganz der innern Regierung und 
fuchte feine polit. Gegner, die Blancos, zu verföhnen; 
doch gelang ihm dies nicht. Infolge einer Ver 
ſchwotung wurde er 19. Febr. 1868 zu Montevideo 
ermordet. (S. Uruguay, —— — 

——— (lat.), Blütenftand, Blütezeit. 

Iore8cn, Joh. Emman., rumän. General und 
Gtaat3mann, geb. 1819 zu Rimnic, abfolvierte 
das Gymnafium in Bukareſt und bie Militärihule 
Be Cyr. ALS Oberft war er 1854 während des 

mkrieges den ruſſ. Generalen Luders und Dannens 
berg attachiert. 1859 wirkte er vergebens für die 
Wiederwahl feines Schwiegernaterd, des Fürften 
Bibesco, zum Fürften der Walachei. Er zählte zu 
ben einflupreichiten Mitgliedern ber Bojarenpartei 
und zu den entf hedenfter nhängernRuplande, & 


avancierte zum General und war öfter? ſowohl unter 
dem Fürften Cuſa wie unter Karl I. Kriegsminiſter, 
auleßt von 1871 bis 1876 im konſervativen Minifte- 
rium Lascar Catargiu. Mit letzterm und deſſen 
Kollegen in Anklagezuftand verjeht, konnte er am 
Aufflh-Tärfiihen Kriege von 1877 bis 1878 keinen 
Anteil nehmen. Die Anklage wurde jedoch zurüd: 
Armeen, und 3. wurde Mitglied des Senats, Prä- 
ident desſelben und eins der Häupter der Tonfer- 
vativen Bartei. Am 2. März 1891 nad dem Sturz 
des Ministeriums Manu bilvete F. mit Catargiu 
ein neues Kabinett, worin er bad Präfibium ohne 
BVortefeuille üAberna Am 5. März erteilte ihm 
die Kammer ein Mißtrauensvotum und murde in 
folgedefien_aufgelöft. Die neuen Wahlen ergaben 
zwar eine Majorität für die Regierung, jedoch be: 
reits 9. Dez. 1891 fah ſich F. veranlaßt zurüdzu 
treten, worauf Gatargiu an feine Stelle trat. F. 
ftarb 22. Mai 1893 in Bulareft.. 

Sloresſee, Teil des auftral. Mittelmeers (f. 
Ratte: Malatifher Ardipel), milden For 
und Sumbawa im ©., Celebes im N., fteht im D. 
mit der Sundafee, im W. mit der Javafee, im ©. 
mit dem Indifhen Ocean durch Meereöftraßen in 
Verbindung und erreicht 5120 m Tiefe. 

Horett (franz. fleuret), Stoßrappier, Stoß: 
waffe, beftebend aus einer etwa 90 cm langen vier: 
kantigen Klinge und dem aus Stiblatt, Parier- 
ftange und Griff gebildeten Gefäß. Die Spige ber 
Klinge ift bei den Sechtübungen mit einem eifernen 
Platichen verfehen, welches, mit Leder ummunden, 
den Knopf over Ballen bildet. 

Florettband, j. Bandfabrifation. 

Floröttjeibe, j. Seide; Florettfeidenges 
fpinft, ſ. Faſergebilde. 

Flore und Blaucheflor (ſyr. flohr, blangſch⸗ 
flohr; in deutſchen Dichtungen Blanſcheflur; in 
latinifierter Km Ela und Blancflos, d. i. 
Blume und Weißblume, Rofe und Lilie), Name 
einer im Mittelalter vielfach bearbeiteten byzant. 
Liebesſage. Zunachſt ift fie eine Perfonifilation 
der Rofe und der Lilie oder im allegoriihen Sinne 
der Liebe und der Unſchuld. Diefe Bedeutung aber 
iſt in ben vorhandenen Dichtungen nicht mehr mit 
Bewußtſein feitgehalten, der Stoff vielmehr ganz 
in der Weife tomantifcher Dichtungen behandelt. 

br Hauptinhalt ift die Schilderung ber rührenden 

iebe zweier Rinder. Blancheflor wird vom König 
von Spanien, ber fie von feinem Sohne Flore 
trennen will, an einen babylon. Admiral vertauft; 
Flore findet fie nah langen Mühen; entvedt, 
werben fie zum Feuertode verurteilt; lieber wollen 
ie beide fterben, als daß fi eind durch einen 
underring rette, das rührt die Heiden, und Flore 
bie Geliebte heim; fie fterben beide zu ber 

jelben Stunde und ruhen in einem Grabe. An den 
alten Kern der Sage erinnert faft nur der Bug, 
daß ſich Flos einmal in einem Blumentorbe zu ver 
gefangenen Blancflos bringen läßt. Schon ın der 
weiten Hälfte des 12. Jahr. ift die Sage in Sud⸗ 
Frantreich betannt. Cine altfeanz. Bearbeitung des 
12. Jahrh. nebft einer —Se— veröffentlichte 
Immanuel Belter, «lore und Blanceflor» (Berl. 
1844), und mit einer zweiten des 13. Jahrh. Ev. du 
Meril (Bar. 1856). Eine niederrhein. Bearbeitung 
entbält der um 1170 nad dem Altern franz. Ges 
dichte verfaßte «Floyris», von dem nur Bruchſtucke 
erhalten find (Vermmagenenen in der «Zeitfehrift für 
beutfches Altertum», Bd. 21, Berl. 1877); eine hoch⸗ 
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deutſche nach derſelben Quelle verfaßte um 1210 
Konrad Fle 


v8: von Sommer, Duedlinb. 1846): 
eine plattveutihe wurde herausgegeben in Bruns’ 
«Gedichten in altplattdeuticher Spracher (Berl. 470) 
undvon Waetzoldt (Niederdeutſche Dentmäler, Bd. 8 
Heft 1, Brem. 1880); eine rar — — von 
Diederic von Aflenede gab Hoffmann von dFallers⸗ 
leben in den «Horae belgicae», Bb. 3 (Lpz. 1886), 
eine altnordiſche Kölbing (Halle 1894) jeraus; eine 
neudeutfche lieferte Frau von Rnorring, w. 
Schweſter (Berl. 1822). Dieſelbe age liegt 
dem Roman «I Filocolo» von Boccaccio (}.d.) zu 
Grunde, der dem deutihen Volksbuche «Slorio an 
Bianceflora» (Mei — zum Vorbild gedient 
Iptlanse⸗ * ge finden ſich faſt de allen dt: 
ap oe Se Die — Sagenkreiſe von 
EN der Geſchihts · und Alt 
ee fpan. Geſchichts⸗ un er⸗ 
—— geb. 14. Febr. 1701 zu Valladolid, 
war Mitglied des Auguſtinerordens und wurbe 
Brofeflor der —— an der Univerſität von 
Aleala. Er ſtarb 20. Aug. 1773 zu Madrid. 
1732—88 gab er einen voll tändigen Kurſus der 
Theologie in 5 Duartbänden heraus; von andern 
Schriften find hervorzuheben: «Clave historial» 
(Madr. 1748; neuefteXufl.1817), «Espaha sagrada, 
teatro gı ico-histörico de la iglesia de Espana 
etc.» (29 Bbe., ebd. mie dad 
von?. Manuel erino,Sanalu.a. 
fort gelebt wurde und unter Zehn der der iforien 
tademie langſam meiter erſcheint; «Medallas de 
= colonias, municipios y pueblos antiguos de 
as (2Bde., ebd.1757—58; Supplement 1773), 
: — de las reynas catölicas, historia genea- 
Rai de la Casa Real de Castilla y de Leon etc.» 
d. 1761; 3. Aufl, 2 Bbe., 1790), «La Cantabria. 
Disertacion sobre el sitio 
—— Bat. ion de los Can- 
tabros etc.» (ebd. 1768). — endez, Noticias 
sobre la vida y escritos Pr — . (Maor. 
1780; 2. Aufl. 1860). 
Efträda, Don Alvaro, fpan. Rational: 
Btomom, geb. 1769 in Pola de Somiebo in Aſturien, 
dierte zu Oviedo und Valladolid die Rechtswiſſen⸗ 
Kahn, ‚Nachdem er 1808 zum Generalprohurator 
rovinz Afturien ernannt worden war, wagte 
er, als einer der erften in Spanien, öffentlich gegen 
Napoleon. auf ufsutrsten. Schon damals Nanieh er: 
«Introduccion & la historia de la guerra de la in- 
dependencia», «Paralelo del clero protestante y 
del clero catölico» (8 Bde.) und veche die — 
Konſtitutionsvorſchiäge, wozu die Nationalregi 
rung aufgefordert hatte. Ebenſo freimütig wiegegen 
Napoleon erklärte er fi gegen König Zerbinand VII. 
in feiner «Representacion & Fernando VII en el 
ao de 1818 haciendole ver todos sus estravios», 
welches Werk fait in alle europ. Sprachen überfeg: 
wurde. Während der Reaktion von 1820 rebigierte 
a die aoig eriheinende ren 
0 del pueblor. Nach der Reitauration 
mu te er 1823 auöwandern und ſchrieb in Frant- 
«Curso de economia politica» (5. Auf 
Te: franzöfifh, 3 Bde., Bar. 1833). Ein Auszug 
daraus e ihien u. d. 7. «Elementos de economia 
politica» (Madr. 1841). %. €. ftarb 1853, 
—— —— ausfliegen Gold: 
augen (( ), eine zu den Großflüg- 
Tem (l. D.) gehörige —* lergattung, zartgebaute, 
13—20 mm lange, ſchon Pellorüne ober gelbe In: 


extension que tuvo 


fl. ——— und 


Florianopolis 


ſelten mit goldglanzenden Augen und feinen, flor⸗ 
artig geaberten Fr den ganzen Sommer im 
Bern im Winter in Gartenwohnungen u.f.w. Aus 
den Eiern, die an langen Stielen auf Blättern be 
feftigt werben, kriechen fräftig gebaute — aus, 
die mit ihren fihelförmigen Ben en als Blatt- 
lauslowen den Blattläufen —e und ſich 
ſpater zur Verpuppung auf Blättern einſpinnen. 
—— ee oder OQrden von Flore, Flo⸗ 


renſer, Florienſer (falſchlich urien er), 
Möndöor iges Evang 
loriau, — Ft nit Florian, 


lorian (Floriänus), Heiliger und Märtyrer, 
p um 190 zu Beifelmauer in Nieberdfterreih ge: 
oren fein. Er biente in diefer Gegend unter dem 
Statthalter Aquilin im röm. Heere und wurde von 
dieſem 230 während einer Ehriftennerfolgung unweit 
Lorch in der Ennd ertränkt, Inder folgenben fa t 
erſchien F. einer je mmen Frau, der er jeinen Lei 
nam an ber Stelle zu begraben gebot, wo jeht das 
große Auguftinechorberrenftift Sankt n (f.d.) 
bei Linz ſieht. Die Reliquien des Heiligen wurden 
fpäter wahrſcheinlich nach Rom gebracht und 1183 
von Bapit Lucius IT. auf Bitten des poln. Königs 
Rafimir nah Krakau geſchidt. F. ift der Landess 
vatron von Oberöfterreid) und Batron gegen Heuer 
und Waflerägefaht. Er wird al? Krieger und mit 
einem Gejäß Slammen Id . ——— Sein 
et ift der 4. 

(ipr: -riang), an $ 


anz. ag ter, geb. 6. 1768 5 Im eäloh 
ig e von Anduze ine 5 


mi 12 Jahren Page bed 8 don onen 
arid. Derfelbe a ge rtillerie⸗ 
(hu e zu re nabmn ihn aber fpäter wieder 
in feinen Dienft. F., kr 1788 in die Akademie 
aufgenommen wurbe, lebte in glüdlihen Berbält- 
v en in Paris und "auf den Schloſſern des Her 
098 von Penthievre inmitten einer angeregten 
Bien keit; als die Revolution ausbrach, wurde 
er ver] ftet; der 9. Thermi —— 
ftarb a on 13. Sept. 1794. F. bebütiert: 
Serie mit Theaterftüden, nad ber Manier 
Arlequinaden, nicht ohne empfindfame Beir 
ee twie«Les deux billets», «Le bon mönage», 
«La bonne möre», «Le bon pre», «Les jumeaux 
de Bergames u.ſ. w. Dann perfahte er (Ha «Pas- 
Sn Wi TE Bali Ks 
« je» weichli⸗ odulte, von Geßner 
ber b — Raturfhiwär- 


merei des Zeitalter — Bon geſchmad⸗ 
loſer Fadheit find auch feine poet. Romane «Numa 
Pompilius» I «Gonzalve de Cordoue» (1791) 
u. 0. Uud) feine Überfegung des «Don Quijate» 
hr verfehlt. Auf der Höhe feine? S affens zeigt er 
ich in feinen 1792 erihienenen Zabeln; fie ed ein: 
ad, anmutig, von liebenswurdiger alla ftig⸗ 
eit. Bon 3.5 Werten find noch zu nennen: ar 
not et Colin», «Blanche et Vermeille», «Ruth» 
und beſonders "die «Jeunesse de F., ou m&moires 
d’un jeune Espagnol», worin F. feine eigenen 
ten Abenteuer erzählt. Seine 
imtlichen Werte gab Renouarb heraus (16 a 
1820); die «(Euvres inedites» Pixericourt (4 Bde. 
1824). — Bgl.A.F.N. de Rosny, Vie de F. (Par. 
1797); A. de. ee 2 58 vie, aes @uvres, 
88 co! ndance (ebd. 18 
— 3 der — Name der Stadt 
Deiterro (f. d. 


Florianus — Florida (Staat) 


riauus, Märtyrer, ſ. Florian. 
lorida oder Anuda, eine ber kleinſten ber 
engl. rg (f. Rarte: a 
helms⸗Land u. ſ. w.), im SD. er ella⸗Inſel, 
iſt 40 qkm groß und wichtig wegen ihrer Miſſions⸗ 
ſiationen und Handelsniederlaſſungen. 
orida (Abfürzung Fla.), der ſudoſtlichſte der 
Vereinigten Staaten von Amerika (ſ. Karte: Ver⸗ 
einigte Staaten von Amexika I. Oſtlicher 
Zeil), zwiſchen 24° 30’ und 31° nörbl. Br. und 79° 
48' und 87° 88! weftl.2. von Greenwich, befteht zum 
größten Teil aus der Halbinfel F., melde, ſud⸗ 
warts bis zum Rap Sable over bis zur d 
ftraße fih erftredend, im O. vom Atlantiſchen Dcean, 
im ®. vom Golf von Merito NieR 670 km lang 


as 


und 150—200 km breit ift. Außerdem gehört zum 
Staat der Küftenftrih von 70 bis 150 km Breite 
weitwärt3 an ber Norbjeite des Golfs. Die Gren- 
zen im N. und W. ftoßen an Georgia und Alabama. 

3. hatte 1890: 391 422 €.,d.i.nur2 auf 1 am, 
darunter 166180 Yarbige und 22932 im Aus- 
land (1855 in Deutihland, 2765 in England und 
12282 in Cuba und dem übrigen Weſtindien) e 
borene. Der Cenſus von 1900 ergab 528542 E., 
d. h. eine Zunahme von 85 Proz. feit 1890. F. 
bevedt 151980 qkm, davon entfallen 5827 auf 
Seen und Teiche, 4660 auf ee Fe 1010 
auf Fluſſe und Bäche. Der füdl. Zeil der Halb: 
infel bt zum größten Zeil aus Sumpf und 
Marfcland (Everglades (f. d.], Cypress Swamps, 
Mangrove Swamps), das in der Regenzeit vom Juni 
bis Öftober unpaffterbar ift. Nördlich vom 28.° ift 
das Land bis zur Grenze von Georgia Rd; nur 
felten etwas wellig. weſtl. Teil ift der Boden 
unebener, aber auch hier faum 80m hoch. Der 
größte ber zahlreichen Seen ift der Dfeerhobee. In 
den Atlantifhen Dcean ergießen ſich der Saint 

ohn (f. d.) und an ber Grenze von Georgia der 

aint Mary’3 River (f. d.). Der 1: ian⸗ 
River iſt eigentlich nur eine langgeftredte Lagune 
an ber sh . Küfte, mit einer Mündung unter 27° 
30’ nörbl. Br. In den Golf fließen der Wethlo: 
cohny, Sumannee (f.d.), Odlodonny, Apalachi⸗ 
cola (1.d.), Chatamhatchee, Cscambia- River (f.d.) 
und an der eftanenge ber Perdido. Häufig find 
die asinks», Höhlungen in den Kalkſteinſchichten, 
wo Bäche und Flüffe hervorquellen oder verſchwin⸗ 
den, um ihren Zauf unterirdiſch fortzufegen. Geo: 
logiſch ift 3. ein jehr junges Land, ältere For⸗ 
mationen al3 Tertiär fommen nicht vor, ja Cocän 
ift unfiher. Von Korallen erbaut find viele Riffe, 
namentlid an der fühl. und —7 Kuſte. Von 
ber Sübfpige der Halbinſel, dem Kap F. eritredt 
ſich ſudweſtlich und dann weſtlich, in den Tortugas: 
Keys enbigend, die 330 km lange Reihe ber für 
die Schiffahrt gefährlichen Floridatlippen oder 
Keys. Das Klima ift fehr gut. Das Temperatur 
marimum beträgt 40,5°, das Minimum —12° C., 
ber, — — iſt geringer als in den andern Dill. 
Uniongitaaten. x adjonville ift die mittlere 
Temperatur des Januar 12°, des Auguft 27,5°, 
mittlere Jahreätemperatur_20,5°; in Res Weft be 
trägt legtere 25°C. Die Sommerhige iſt nicht fo 
extrem, wie in manchen weſtl. Staaten, dauert aber 
faft ununterbrochen an; die Nächte find meift MübL. 
Der Sommer iftdie Regenzeit. Der Winter ift mild; 
Fröfte, die den Orangen Schaden zufügen konn⸗ 
ten, find felten. Im Süven ift der Sommer fait 
nur durch bie kurzen Regenſchauer vom Winter ver- 
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ſchieden. Infolgedefien wird F. von Touriften und 
Kanten, namentlich Lungenkranken, im Winter aufs 
gefuht. Auch Mineralquellen find zahlreih. In 
den plan Nieberungen herrichen jedoch Sieber, 
und das Gelbe Fieber tritt ab und zu namentlich 
keiert wurd, d & — — iſt Nee 
ier! ch das Auftreten von Tropenpflanzen 
ber Antillen im Süden. Die herrlichen Wälder lie: 
jeen Bauholz in Menge, namentlich ae Fichten, 
agnolien und Cedern. Wild und gige giebt es 
ziemlich viel, ein lleiner ſchwarzer Bär und der 
Cuguar find die gefährlich ften Raubtiere. Gift: 
Ki angen, darunter die Klap gtlange ſind nicht 
ten. Der Alligator findet No in allen Fluſſen. 

Der wichtigſte mein iſt der Anbau und 
ber Handel von Drangen Car iche Ernte 338 Mill. 
Stüd), der aber feit dem wernichtenden Frofte von 
1894 nur langfam ſich wieber hebt, ferner von Baum- 
wolle, Zuderrohr und Mais. Daneben werden ge: 
wonnen Reis, jüße Kartoffeln, Gemuſe und in eini= 

en Zeilen mehr und mehr Tabat; ferner Eitronen, 

ineſ. Bfirfihe, Ananas (fortwährend fich fteigernd, 
beſonders auf den Keys), Guaven, Bananen, Erd: 
beeren, Dattelpalmen und Kofanüile (auf den Reye). 
Der Wert der Fiſcherei Betrug (1809) Lı Mill. Doll, 
darunter für 0,5 Mil. Doll. Shwämme. Seit Ende 
der achtaiger Jahre in Gewinnung von Phos⸗ 
Ai (befonder3 bei Ocala, Bartom und Peace 

iver) alle andern Brobuttiongländer überflügelt. 
1898 wurben- 0,6 Mill. t im Werte von 1,8 Mill. 
Doll. produziert, wovon mehr als die Hälfte nach 
Europa (fait ein Drittel nach Deutſchland) ging. 
1890 wurden 805 Sabrifen mit 13927 Angeftellten 
und einer Produktion von 18 Mill. Doll. gezählt; 
fehr bebeutenb find Tabalinduſtrie und Holzfäge- 
werte. Das Eifenbal a ift im Norden ziemlich, 
im Süben wenig entwidelt, die Zänge betrug 1899 
6426 km. Bon ben ien find 2981 km ſchiffbar. 
Die Flotte zählt 1899: 566 Segler und 177 Dampfer. 
‚Der Staat ift in 45 Eounties geteilt; Hauptjtabt 
ift Tallahafjee. Order find Jadjonville, Ke 
Zampa und Penfacola. Der Gouverneur bezieht 
3500 Doll. Gehalt und wird wie die 32 Senatoren 
auf vier Jahre gewählt, während die 68 Repräfen- 
tanten au zei Sabre gewählt werben. Die Sikun- 

ven der Legislatur finden alle zwei Jahre ftatt. Im 

ongreß hat & gun Abgeoronete, bei der Präfiden- 
tenwahl vier Stimmen. 

Die Staatsſchuld bi 1898: 822500 Doll., 
der be beftenerten Eigentums 93 Mill. Doll. 
1896 beftanden 2350 Schulen, welche von 63000 
weißen und 36000 Tengn Kindern but wur: 
den; die Schulausgaben betrugen 680000 Doll. 

Geſchichte. %., von Ponce de Leon 1512 am 

almjonntage (Pasqua Florida, daher der Rame des 

indes) entvedt, von Hernandez de Soto 1539 er: 
obert, erhielt als erfte Anfiebler Spanier, die 1564 
Saint Auguftine, 1696 Benfacola gründeten. Die 
Koloniſationsverſuche der Franzoſen von Louifiana 
aus fceiterten. 1762 trat Spanten %. bis an den 
Miffijfippi an England ab, welches die Strede 
im Weften des Apalahicola Weſtflorida nannte, 
befam aber 1788 beide 5. zurüd. Am 22. Febr. 
1819 verlaufte fie Ferdinand VII. an die Union, 
von welcher das Land 1821 befebt, 80. März 1822 
organifiert und 3. März 1845 als 14. Staat auf: 
genommen wurde, nicht weil die Benölterung bins 
reichend war, fondern um den neuen nörbl. Staaten 
Jowa und Weftconfin ein Gegengewicht zu bieten, 

52 
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188542 wutete der Krieg mit ven Seminolen (ſ. d.). 


3. ſchloß fih 1861 der Seceffion an und kehrte | St 


1865 in bie Union zurüd, ber es geſetzlich wieder 


feit dem 4. Juli 1868 angehört. Die Entwidlung 
= —— — eine langſamere als kn onft in ben 
Vereinigt taaten; in legter Beit hat die Ei 


seaidatee ung: ziemliche Fortſchritte gemacht. — 

its history, condition and — 
(Bofton 1878); Barbour, F. for tourists, invalids 
and settiers (neue Aufl., Neuyort 1884); Sanier, F 
its — climate and history (Pl 
Crosby, F. facts (Neuyort 1887); Ruidiaz y Ca⸗ 
win ae 5 su conquista y colonizacion (2 Bbe. u 

abr. 

Sloriba, Departamento der füdamerif. Republit 
Ur (f. Karte: La: Plata:-Staatenu.f.m.), 
im N. vom Rio Ji begrenzt, wird von der Hügel- 
tette te Guille Grande durchzogen, hat 12107 qkm, 
(1900) 43184 €., d.i. 8, Be auf lakmn km, und Biehzudit. 
Die Sauptfadt F. an der Bahn Montevideo: 
Durazno, hat 5000 

So loriba- Blanca, Don Yofefo Mofiino, Graf 
von, fpan. Staatsmann, geb. 1729 zu Hellin in 
Murcia, ftudierte zu Salamanca und wurde 1772 
Gejandter bei Clemens ., wo er namentlich 
die Aufhebung des Jeſuitenordens betrieb. Hierauf 
Im m Grafen von F ernannt, wurde er 1777 erfter 

inifter und m dazu nod das Departement 
sn Eiche Das gute Einvernehmen zwischen 

le und portug. Hofe fuchte er 1785 durch 
* oppelheirat zu befeftigen; doch wurde —5 
Abſicht, einem fpan. rg Be bean ein Bor: 
tugal zu verfhaffen, nicht erreicht. Nach Karls III. 
Ei (1788) verlor er unter a IV. fehr an Eins 
fluß und mußte fi auf das Departement ber au: 
wärtigen Angelegenheiten beihränten; als er den 
Verſuch machte, die Ind der Königin Maria Luife 
über ihren Gemahl ; u bejeitigen, wurde er 28. Febr. 
1792 ger und Anige Zeit in Bamplona in Haft 
gehalten. Bei der Erhebung des ſpan. Volks gegen 
die Franzofen 1808 ward an lied der Junta 
u ne ir ne on 20. 9 
en, er, orida (Staat). 
eereöftraße in Norbamerifa, 
he ve Er fl Florida, Cuba und den Ba: 
hama nein (f. Karte: Antillen), ee 
ft und Habana etiva 160 km, an der ſchm 
Stelle etwa 80 km breit, verbindet den 
Merito mit dem Atlantifhen Dr 

Fiocid afteom, |. Goliftrom und Karte: Mee⸗ 

vehlrömungen beim —57 — h m 
jengruppe, odophyceen ui 

se ET en ut 5—11, und IL, Sig. 17 u 

tabt in der KL Provinz und er 
Kreis ns auf Sicilien, lints am Eiani, einem 
Zufluß des Anapo, in fehr fruch tbarer Ebene, hat 
(1881) 10145, als Gemeinde 10266 E., niebrige 
Sadir, * —5 ten Sun 1 Sanöbiigat. | 1 

Floridsdorf. 1) Bezirk re in 
gieberöttereih (f. Karte: denn und Ober: 
öfterreih, beim Artikel Niederöfterreich), 


ov. 1808, 


en Keys 
alſten 
olf von 


at 
1143 gkm und So 105345 beutiche E., £>} e ner 


meinen und 96 haften und Mech 2 aus er 
Gerichtöbezirten $., Großenzersdorf, Marchegg 
und Mapen. — 2) Örtögemeinde (1. Rarte: Wien, | rı 
Stadtgebiet) und Sig der Bezirfähauptmann: 
ſchaft ſowie eines Bezirkögerichtd (144,85 qkın, 
58057 E.) und Hauptftaueremteg, ift Station der 
Ferdinands-Norobahn, der Öfterr. Rorbweftbahn 





Florida (Departamento) — Florio-Rubattino 


fowie der Linien — Enzersdorf und Wien: 
tammeröborf ber Dampf: Trammay ⸗Geſellſchaft 
und bat (1900) 36599 E.; Lokomotiv⸗ Maſchinen⸗ 
Liqueur: und Rofoglü abriten. Das Dorf . Wurde 
1866 von den Öfterreichern provifo Hr 2 Ärüden: 
topf befeftigt und von dem aus beras a 
enen dfterr. Heer unter Erzherzog Mbıcht 
er Brüdenkopf wurde indeſſen nicht angı 
da Waffenſtillſtand eintrat und die —— 


handlungen abgeſchloſſen wurden. Die Gemeinde 
ilad. 1881): | $. 


wurde 1895 dur Vereinigung mehrerer Ge: 
meinben und Gemeinbeteile gebilvet. 
rienfer, |. Ewiges Cvangelium. 
Lorieren tat) in Ku ftehen, bi! 
um (lat.), foviel wie Anthologie. 
Horimo, Francesco, ital. Mufttichriftiteler, 
Fra 12, DH. "(nad andern 1. San.) 1800 ın San 
fiorgio —8 bei Reggio in Calabrien, ſiudierte 
auf dem Real Collegio di musica in Neapel und war 
jeit 1826 — an dieſer Anſtali. Er ſtarb 
18. Dez. 1888 in Neapel. F. veröffentlichte: «Cenno 
storico sulla scuola musicale di Napoli» (2 Vde. 
1869—71; 2. Aufl. u. d. T. «La scuola musicale di 
Napoli e i suoi conservatorii», 4 Bde., 1880-84), 
«Riccardo Wagner ed iWagneristi» E76) — am 
porto delle ceneri di Bellini a Catania» (Beri 
über die von %. 1877 wu Überführung 
Leiche Bellinis von Paris nah Catania), einen 
«Metodo di canto» u.a. Bon Rdn Kompohitionen 
find Lieder, Inftrumentalwerle und lirchenmuſila⸗ 
liſche Werte deianni geworden. 
Kr r (pr: — [post Bame des utbens 
r. florein) iſt auch eine 
— 5 — im Wert von el ae oder 
t., die feit 1849 in einer Feinheit von 
Is N 925 Taufenbteilen, *,, engl. Troh⸗Unzen 
ober 174%,, Troygrän = 11,5104 g Ichwer geprägt 
wird und daher einen Feingehalt van 1er, Troy: 
grän = 104021 g hat. Nach feinem Silberin! Me 
iſt der 3. um ee von 125 M. für 1_kg 
filber) = 1,3077 M.; als ?/,, des —— — 
Kern =2,9M. Auch doppelted. 
ae ill. werben feit a eprägt. 
ma (ED orina, bulgar. Lerin), Stadt im 
türf. er onaftir in — in der alten 
sea Lynlyſtis, an der von Monaftir nad 
Raftoria führenden Straße und an der Bahn Sa 
Tonit:Monaftir, ift Sig des griech. Erzbiſchofs von 
Moglenon und hat etwa 5000 mohamme. E. acht 
Node eine griech. Kirche, Raferne, zwei Knaben: 
und An ——— fowie Ruinen eines Klofters. 
lorio⸗ attino (Navigazione generale 
Italiana, Societä riunite), italienifhe, vom Staate 
ige eg Dampffiiabrtöge —5 — Sie 
at ihren Hauptſitz in Neapel, Zwei⸗ —T [en in 
Genua, Palermo und Benebig, befigt (Anfang 
1901) 98 Dampfigifie mit einem 
176304 Regiftertong, — — den größten Teil deö 
Shiffahrtövertehr3 von Jialien und, befährt bie 
olgenden Linien: 1) Dlittelmeerlinie, zwiſchen 
an Häfen Italiens und Sardiniens 
Marfeille, Tunis, Tripolis und Alerandri; 
2) Levantelinie, nad Repbal enia, Beiraieus, Salo: 


niti, —— — Varna, Braila, Doeffa, Tagan⸗ 
mpena, dem ganzen X “ & er 
⸗Said, 


DR und chigeſice Linie, naı 
jaua, Aden, Bombay, Ceylon, Singapur, 
Honglong u. f. w.; 4) Norvameritanifche Linie, 
nad Neuport und Neuorleand; 5) Südamerila: 





Floris — 


niſche Linie, nach Rio de Janeiro, Santos, Buenos: 
Aires und Montevideo. 
oris, eineder Kleinen Sunda⸗Inſeln, . Flores. 
Horis, Stans, niederländ. vr (eigentlich 
de Briendt), geb. 1517 ober 1618 au Antwerpen, 
ee Delee ie ad nie in Lattich und be 
uchte fpäter Jtalien ntwerpenzurüdgelehtt, 
begründete er eine Schule, die, zahlreich befi luck, as 
—— Bi lange Zeit zur —** n 
3. ſtarb 1. Dit. 1570 in Antwerpen. Er ge: 
Ben = Ka es Künftlern, die das nationale 
Element ihrer —— Kunſt verließen, um 
bat eine ie erlihe Nahahmung ber Staliener ein, W 
tauſchen. Er behandelte mit Vorliebe mytholog. 
enſtaͤnde, men 
o malte er: Mars und Venus im Ne des 
(1547), Benus und Amor (Braunfchweig, Mufeum). 
Bon feinenreligidfen Bildern befindet fih das Haupt: 
werk: Sturz der böfen Engel (1654), im Muſeum 
v Antwerpen; in der Galerie zu Dreöden: An: 
etung der Hirten; im Pradomufeum zu Madrid: 
Die Sintflut. Anſprechender ift er in feinen Bild⸗ 
nifjen. — Sein Bruder Eornelius $., geft. 1578, 
mar Baumeifter und als folcher einer "der Haupt: 
vertreter des reich ſich entwidelnden Renaiffanceftil3. 
Son ihm ift das ftattliche Rathaus in Antwerpen 
(1561—65; |. Tafel: RathäuferI, Fig. 4) erbaut. 
Er gab auch ein viel ——— Wert über Säulen: 
orbnungen heraus (1563 
oris, Joachim En ne es Evangelium. 
loriſt oder Fleuriſt m. Blumentenner, 
Blumenfteund; Blumen FAR ber, auch Blumen: 
maler; Sloriftit —E (j. Botanit); Flo⸗ 
rißenblumen | lorblumen. 
lumenfauger, ältere, ge: 
legentlich —Xſ Benennung für die zuſam⸗ 
mengeiwürfelten Familien ber Kolibris, Neltarinien, 
Honigfauger u. ſ. w. Jetzt heißt eine aus zwei Arten 
el eogeie Gattung der Kolibris nur Florisuga. 
im, aarttfteden | im preuß. Reg.-Bez. 
A Same Wiesbaden, im SW. von 
a „rechts vom Main, an ber Linie 
ankfurt: Wiesbaden ver Preuß. Stantäbahnen, 
at (1900) 3210 E., darunter 285 Katholiken und 
45 Jeraeliten, Bolt, Zelegranb; St Steingutwaren:, 
Zurmubren:, 'Gefen- und Malzfabriten, Kaltftein- 
rüche, Settengruben, Kalt: und Biegelbrennereien, 
ide und er ucht, Ader: und Weinbau. 
2km — me Beilbad (f. d.). 
een Faſergebilde 
— Julius, röm. chichtſchreiber, der 
unter Trajan und Hadrian gelebt zu haben ſcheim. 
Er verfaßte aus früheren Geſchichtswerlen einen ge⸗ 
prängten Abriß ber rom. 5 ichte (daher «E) 
tome» betitelt) von ber Gründung Roms 
Auguftus, in zwei Büchern. Die Darftellung iR 
fhrwülftig, Beritöße gegen die Geographie und 
Chronologie tommen häufig vor, au if das Wert 
von Abel Entftellungen nicht Die kur: 
m Inhaltsangaben ber verlorenen Bader des 
ivius ſchrieb man ihm Ei mit Unrecht zu. Die 


beiten Ausgaben haben D. Jahn (m nn und 
Halm (ebd. 1854) gel ee mn a pengel, Die 
Geihigtsbücher des 5. (Münd. 1861); Keber, 


Das Gefhichtäwert des F. ei gefing 1865); 
Heyn, De Floro historico (Bonn 1866) " 

ieſer F. ift verſchieden von dem Hhetor und 
Dichter Publius Annius F. welchem das Frag⸗ 
ment eines Dialogs und eine Anzahl Verſe zu: 
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geſchrieben werden; jenes findet man in den Aus⸗ 
aben des F. von —* und Halm, die Verſe im 
amatianus, bg. von Luc. 


Flos (lat.), Ülhte Mehrzahl — 
—— (lat. ), Blümd hen, fchöne edensart, 
leere Phraſe, mit der man eine Entſchuldigung um⸗ 
Heivet; flosteln alien). 5. maden; 
flostulds, en an 
bädhe, |. 
Io! brüden, Flubübergänge, die durch neben: 
einander — Baumftämme hergeſtellt find. 
Höhe jahrzeuge aus Baumftämmen, 
Laden aglen) often und Brettern, die zugleich 
das thalwarts zu ſchaffende Frachtgut bilden. Die 
en Bug er Art find die Holländer: 
[ei auf dem in, fo genannt von ihrem Be: 
ſtimmungsorte, weche aus den vom obern Rhein, 
dem Redar, dem Main und der Moſel kommenden 
Heinern F. jufammengejeßt werden, ferner bie aus 
dem Pruth und Dnijepr in das Schwarze Meer ge: 
Big enden Ruffinenflöße mit dem ni elplatz 
ho, endlich Die mi Shen ge Weichſelfl 
er Danzig gehen. Im Teile der 
den a Ar eg) mittels kunſtlich ergeugter 
Waſſeranfammlungen (in Klauſen)die bei ſiatt⸗ 
findender Fahrt entleert werben (Schwelm en), 
befördert. Flußwehre find mit Floßdurchlaſſen 
verſehen, deren Verſchlußvorrichtungen (Schügen, 
Ballen, Nadeln) vor der Ankunft der 5. entfernt: 


werben, an ällen oder om nellen be: 
ir inden fü Sigene oßtanäle. Eine intereflante 
inlage biefer Art befteht am Zraunfall bei Gmun⸗ 


den. Floß hafen dienen zur fihern Bergung bei 
Sodwafler und Eisgang und zur bequemen Lan: 
dung. (S. auch Floßerei und Holzttansportmeien.) 
Bun elhecht Poiypterus bichir Geoff, |. Tafel: 
tjche VI, fig. 3), ein über 1m lang werdender 
chnelzſchupper (j. v) ) de3 Nils, mit einer bedeuten⸗ 
den Anzabl(10— 13) Heiner Rüdenflofien und rhom⸗ 
biſchen ken, Er ift von grüngrauer, nad) dem 
Bauche zu heller werdender Farbe. 
Floften, eine Form des Bobeiens, ſ. Eifen 
(Zehnijches) und Eifenerzeugung I, A 
Floſſen, die Ertremitäten der Side (ſ. d 
Floſſeufüſter (Pteropoda), oel den 
eine peiagiſch lebende Drbnung derSchneden mit 
einem zu zwei Flohen —— et mit denen 
fie-fih, wie mit ne fügeln, meift in 
ärmen im ofienen Meere ſchwimmend bee: 
‚en, nachts emporiteigend, bei Sonnenschein in die 
iefe ſich v 55 Die räuberiſchen J. find ent⸗ 
weder Bade alt (f. Tafel: Weichtiere II, di 2), 
mit einem ſpiralig getvundenen ober eraben, egel: 
ſormigen oder —3 meiſt glashellen Gehäufe 
oder nadt. Von den nadten iſt die befanntefte das 
Walfiſchaas (Clio boreslis L.), ein zartes, rot 
angehauchtes — ormiges Tierchen von 1 bis 
3cm Länge, A vie abgefestem Kopf und einem 
unpaaren Refte der Kriechſohle zwiſchen den Floſſen. 
Es findet ſich in ungeheuren Schwärmen im Arktis 
{chen Meere und bildet eine GReerlaug des Bars 
tenwals. — Über die F. als Meerjäugetiere f. 
offentaucher, |. Pinguine. _([Pinnipedia. 
lößterei, ver Transport des Holzes durch das 
Waſſer (1. Holztransportwefen). Infolge ihrer ver- 
fchiedenen Natur unterliegen die F. mit verbun- 
denen Höhern (Floß fahrt) und bie $. mit unver: 
bundenen Holzern (Trift) verſchiedenen Rechts⸗ 
52* 


820 


grundfägen, Erftere erſcheint, ba die aus den Höhgern 
gebildeten 9 Floße Fahrzeuge find, als eine —— 
Art der het (1.d.), fie findet auf öffent: 
lichen Fluſſen ftatt, und es find daher auf fie alle für | tu: 
—— Ra fäße direkt anwenbbar. (Vol. 
Reichsverfaſſung Art. SLundaudinEüpbeutfchland 
geltendes Bunbeägefeg vom 1. Juni 1870, wodurch 
die 3. von allen läftigen Abgaben befreit wurde.) 
Die F. mit Erg Sehe ern hat, da fie die 
Stämme, Scheite u. ſ. w. oe —E 
um ſie weiter unten aufzufangen, —S Bes 
Anwendungsgebiet auf ben nichiſchiffbaren, alſo 
den Privatflüfien, und ift im Intereſſe der Schiff- 
fahrt, auf we e die für dieſe 3. erforberli Er * 
tehrungen ine wirken en deshalb eier 
lic) fogar meiftens auf bie Privatil füfie Heiden 
Dazu beeinträgtigt biefelbe die übrigen Nuhungs⸗ 
rechte an Waſſer und Ufer ſehr. Alle den ſchwim⸗ 
menden Hölern begegnenden Hinberniffe müfjen 
befeitigt, Seitenarme des Fluſſes, in melde bie 
Hölzer hinei 5 — konnten, abgeſperrt, Vorrich⸗ 
tungen zum Sammeln und Suuffengen der Hölzer 
angebracht werben; e3 muß befonbers den Floͤßerei⸗ 
unternehmern „geflattet je bie Ufer zu betreten, 
um hängenbleibenve Hölzer fo8; umachen und fie im 
fließenden Wafler zu halten. iebt ſich, 

daß, währenbdie Floßfahrt, wie die Schiffahrt, jeder⸗ 
mann am öffentlichen Fluffe aufteht, dieſe A 
befondern Titel, eines privatredhtlichen ( 
Erfigung) oder eines offentlich⸗ rechtlichen (mE 
tung des Gemwäflerd zum Triftgewaͤſſer durch Ver⸗ 
waltungsakte, event. unter Anwendung von ——e 
vriation, oder, gewohnheitsrechtliche Entſtehung 
einer ſolchen Trij — bedarf. An vielen Orten 
bat ſich das Floßregäal, bed Staates erhalten, 
welches zur Ausübung an Einzelne verliehen wird. 
Der Staat erläßt kraft feiner Bo Floß⸗ und 
Triftorbnungen. tebtere beziehen ſich auch auf 
die an die Ufereigentümer, Befiger von Zriebwerlen 
und fonftigen Waffernugungen zu entrichtenden Ent⸗ 
ey ung: 
— —— Die Zeilnah 

igung der Ufer u. ſ. w. Die Teilnahme 

Verwaltungäbehörben an der Regulierung biefer 
durch eine Kira Shnvenerlaptlage, ‚zu ver: 
folgenden en efteht gewöhnlid, darin, ah 
fie die Höhe des Anſpruchs normieren (bayr. Gefeß 
über Waflerbenugung vom 28. Mai 1852, Art. 9 
oder daß der Staat y47 die Bei riebigumn; ber Ges 
ſchadigten übernimmt und zu diefem Zwed eine Abs 
gabe von den Flößern erhebt (preuß. Gef eich vom 
28. Febr. 1843, nr Nur auf die Floßfahrt bezieht 
fi das Rei ‚Bgeleb vom 15. Juni 1895 er bie 
prinatreat ichen Verhälmifje der F, welches, 
weil die F. ein Transport von Gütern Üt, den 
halt des Floßfrachtgeſchaftes und zwar in An 
nung an die Vorſchri San des —— — 
über das Seefrach je: und Hilfslohn 
{mis des —ã— ter? und 


araus er; 


ring t,mieStili ftand der Zriebwerte, 


und das —— 
der Floßmannſchaft, letzteres dürch Anwendung 
der — werte) (Dienftverhältnis ber 


gewerblichen Betriebsbeamten [$. 1338] und Ar 
eiter), regelt. Dem ee des ER chiffahrts⸗ 
rechtes entſpricht der Frachtfloßer, b. {. ber Unter» 
nehmer, welcher die Beförderung bes Floßes über: 
nimmt, dem Schiffer der Floßführer. An nur 
Hlößbaren und aud zur F. noch benugten Waſſer⸗ 
ftraßen beſitzt Deutſchland 8527,0 km (im Odergebiet 
allein 1014km). Das Einfuhrungsgeſeß zum Deut: 


—2 bie Sonn, welche der dauernde | Auf 
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{chen Bürgerl. Geſetzbuch läßt die re 5 — 
re über die %. weiter beftehen (‘ ie 

gl. Stengel, ee, des deutichen 

—e Bd. 1 (Freib. i. Br, 1890); Artitel 

löberei im «Handwörterbud der Staatswillen: 

— 2— 30.3 (2. Aufl. Jena 1900); die Kommen⸗ 

tare — Geſetz vom 15. Juni 1895 von Makower 

— er (2. Aufl., ebd. 1900), Mittel: 

SP. 

u 92 = langer Graben, der unter: 

‚Zeig von der Weißen Elſter abzweigt und ſich 

ei Lügen in zwei Arme teilt, von denen der eine 

zur Saale, der anbere zu Suppe führt. 


al, 
108 und Be 08,1. Flore und Blancheilo: 
öte (ital. auto; frz. flüte), ein uraltes 

inftrument (j. Aulos) von anftem und an, euchmem 
Eharatter, eins der wichtigiten Drchefterinftrumente, 
war früher in —*5 Geſtalt —— als 
gerade und als war früher die 
weitaus ra (f. Shnabefäte und Zafel: 
Mufitinftrumente I, Fig. 8, Bd. 17), ift aber 
jest ganz abgelommen, fo daß Bi unter F. jeßt 
mur die quer an den Mund zu ſetzende Querflöte 
(f. Taf. I, Sig. 9) verfteht. Diefe, früher Schwei⸗ 
jerpfeife. werchpfeife, ventihes- genannt, 
wird von Buchsbaum⸗ oder Ebenholz und Elfen: 
bein, zuweilen aud) aus Silber, Borzellan oder Glas 

earbeitet und befteht aus einer aus vier Stüden zu⸗ 

jammengejegten Röhre (im 17. Jahrh. nur außeinem 
Stüd), ſieben Tonlochern und aus einer, vier, acht, 
ſelbſt —— oder fünfzehn Klappen. Letztere find 
erſt feit dem 17. Jahrh. u — wor⸗ 
ben; die F. Friedrichs d B. hatten nur zwei. 
Sie dienen zur reinern Erzeu, una der hromatiichen 
Tone, bie vordem nur durch Halbdedung der Löcher 
u. ſ. w. zu erlangen waren. hr jegiger Umfang gebt 
von dem eingeftrichenen db dbis zu dem viergeftriche: 
nen a; auch benugt man gun un 3. von dem 
Umfange des Heinen g bis zum fünfgeftruhenen c- 
erbem wendet man, um einen ducchbrii eben 
Ton im Orcheſter zu erzielen, noch folgende 


ber | a. die Terzflöte, Nie eine Terz höher flingt dien fe 


geichrieben wird, zwar ben Umfang, jedoch nicht den 
vollen Ton der geroßhnlichen bat; pr das Piccolo 
oder die Okt avflote, die mit dem Umfang der F. 
übereinftimmt, aber eine Oltave hd! an me c.das 
EssBiccolo, das einen halben Zon höher ſieht als 
das vorige; d. das r Piccolo, das denſelben Ton⸗ 
umfang wie die beiden vorgenannten hat, aber um 
böber als das echte und um einen Ton 

Höher ala vr — gt e. das CSlöthen, 
die Heinfte Floteng fteht um eine Septime 
höher als die Ditaefl * nhhih F. iſt das beweglichſte 
unter allen Blasinſtrumenten und war lange Zeit 
aud das beliebtefte. Um die Berbeflerung ber 5. 
aben fi) Duanlı Ribod, Trommlig und in neuefter 
eit era Shen Böhm (ſ. d.) — 

erworben. Wünnenberg3 Batentflöte bilde 
Sara nit eine gerade Linie mit dem Ahrigen 
Zeil der F., jondern fteht durch feine Biegung im 
echten intel zum iamen), wodurch eine bes 
quemere Haltung der Arme erreiht wird. Eine 
Heine Art Querflöte ift die —— F d.). Floten⸗ 
ſchulen lieferten Furſtenau, Drouet, Beyer, Hugot, 
Niger u. a. — Bol. —S ERBE 
und deö iotenfpiels (2p3. EN 
—F Ötenuog el (Gymnorhina Gray), trähenartig: 

Vögel aus —E von ſchwarz und ige 
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kung, bie ſich durch ihre helle flötenartige Stimme 
emerlbar machen. Häufig in den zoolog. Gärten, 
* ſie wie die Raben N werben. Ihr Preis 
fanoantt zwiſchen 20 und 30 
lötentwert, eine Heine Diget (j.d.), die nur 
Labialftimmen enthält und bie vermöge einer durch 
er Bemegten Walze automatisch fpielt. 
—A— ert von, Opernkomponiſt, 
eb. =. x 1812 zu Zeutenborf, einer Beſitzung 
(ine m Ye — en 2 ur 
pranglich zur Diplomat. Laufbahn beftimmt, ging 
aber mit 16 J zur Mufit über und machte 
feitdem —— bei Reicha in Paris. 
Dort ſchrieb er z einige Opern für ‚Brinattheo- 
ter, dann für öffe: — Dr en («Le naufrage dı 
la Meduse», aud u. d. X. «Die Matrofen»; ame 
en peine», auch u.d. T. “Der Sörfter» ), die bald 
wieder verjchivanden. 1855 ald Rammerhert und 
Hoftheaterintendant nad Schwerin berufen, gab 
% dieſe Stellung 1868 wieber auf, lebte jeit 1868 
ee auf einem Rittergute bei Wien 
jarb 23. Jan. —— in Darm ‚Bopul ari⸗ 
Fey gewann nr durd die — Stra⸗ 
— (1844 in Hamburg) un «Martha, oder der 
mit zu Richmond» (1847 in Wien), die über 
— nd hinausdrangen. Ein ſtarkes melodi⸗ 


ſches Element miſcht in ihnen Auberſche Koletterie 
mit deutſcher Sentimentalität. Sn patere Opern 
«Die Gropfürftin? «Rübezahl>,« und«Albin» 

tten wenig Erfol, von 53 


Sol 
Fr Bon feiner Bine (&p.1 
Flott heißt in der nl Sen alles , was 
fhwimmt; flott machen beveutet.ein auf Grumd 
geratened Schiff wieder abfchleppen, jo daß es in 
afreied Waſſers fommt, d. b. flott wird. 
Flottbet, Groß: und Klein: Flottbet, 
an! im ne 1 Prnegterg des . Reg. Bez. 
3 leswig, 7 km meitlid von tona, durch das 
Billenviertel Neu :Dthmarfchen voneinander ge 
trennt (f. Karte: Hamburg und Umgebung), 
mit (1900) 2878 und 1350 meift luth. E.; Gärt: 
nerei und Landwirtſchaft. Klein: Flottbet liegt an 
der Linie Altona-Blantenefe der Preuß. Staatd: 
tal, unweit des rechten ic * Elbe und en 
haus Telegraph; Brauerei, gro Keen 
fowie eine tevon RT, D.) begrims 
dete Baumſchule. Einer der mise Parks a 
lands, a haha Ten 0 der bed frühern Ham: 
burger Senators Jeniſch. Klein-Flottbet und das 
unmittelbar an der Elbe gelegene eufelöbrüde, 
mit Hotels und Badeanſtalt, werben viel beſucht. 
Fiotte (frr.), die Gejamtheit der Schiffe eines 
Staates. an unterſcheidet Kriegs a: 
(Kriegdmarine, f.d.) und Handelsflotte 
Handelömarine, f.d.). Vornehmlich bezeichnet 
. eine En einem beitimmten Zwed verfammelte 
orößere von Kriegsichifien, eine Bereinigung 
mehrerer hwader (f. b.) unter gemeinfamem 
Oberbefehl ae Admirals, Vice: oder Konter: 
abmiralß). m frühern eiten‘ Inüpfte fich der Name 
3. an eine beſtimmte Zahl von Schlachtſchiffen und 
war nicht unter neun. Cine — geringerer 
Seh ame man Geſchwader (f. d.). Zur beilern 
di rung und Bewegli ee wi 7 tale man Dies 
elben in drei Hauptteile: ‚ Gentrum und 
Nachhut. Ein Admiral — baẽ Ganze und 
befonders dad Centrum, ein Viceadmiral Ir ee 
but und ein Ronteradmiral die Nachhut. 
deſſen bei großen 5. die Zahl der Schiffe Fr vis 
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weilen auf 120 bis 130 bei, z. B. in den holländ.s 
engl. Kriegen im 17. Jahrh., fo gliederte man die 
Sauptabteilungen wieder in Divifionen (f. d. und 
Flottille). Eine neuere Schlachtflotte fest ſich 
aufammen aus einem ober mehrern Panzergeſchwa⸗ 
bern, einem oder mehrern Kreuzergeſchwadern einer 
Zorsebobostsfinti fowie einer —E von La⸗ 
Kan Werkftatt«, Deftillier: und Handelsſchiffen 

die Kohlen, Munition: und Proviantzufuhr. 
— $. in ber ärbereif. d. — F. in der Fiſche⸗ 
reit. —5 0) 


eg Hafenort hr fee RE (1. d.). 
iviſion —— 
lotteuftation, im engern er jeber zur Aus: 
rüftung und Ausbeflerung von Kae, ein: 


gerichtete, befeftigte Küftenplak (Sriegöhafen); im 
weitern Sinne t man unter %. entiveber bie 
heimiſchen Marinebezirte (in Deutf land die Ma- 
rineftationen, {.d.) oder auch überoceanifche Küften- 
gebiete und Meeresteile, in denen Kriegsſchiffe 
dauernd ftationiert find. Auf den au eye hr 
5 befigen die_größern Kolonialmächte eine Anzahl 
feftigter Häfen, die man Hlottenftügpuntte 
—— — Deutſchland hat nur einen ſolchen Flotten⸗ 
— Eu ar In der folgenden Tabelle find 
1 beftehenven auf ropaiſchen F. 
—— ber Mittelmeerftation, auf rt; die 
iffern geben die Anzahl der Reiegsiehi chiffe Jeder 
tation an, die Ziffern in Klammern die Anzahl 
der Simienfchiffe unter ihnen. 


Flotten⸗ 
ſtationen 
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Mittelmeer» ·¶· 
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milde . 
Dfafrita ide * 


Rx) 
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= 7,92, | Berein, 
Sl lol || Staaten 


vonu| un 
lelel 


* Heimifche Flotte. 


** ſ. ——— 
Flottenverein 
— Bd. 17). 
2* Berfertigung von Schwimmern 
8 etten) m der Nesficere (f. d.) geeignetes 
eichtes Do 2. von der Schwa tipappe pel. 
SFlottieren (fr;.), ſchwimmen, fin en, hin und 
ber Tomanten: veralteter Ausdrud für das Hin: 
und Herihwanten einer Truppenlinie während einer 
—— Kon ferner das Wanten von im 
ben Truppen bei größern Berluften : 
in Re iftit das — eines Geſchoſſes von 
der mager Flugbahn durch Hin⸗ und Her: 
ſchwanken. Flottierende Bevölkerung, die 
ni 1 ünbige 6 —— — 
„auch ſchwebende 
S I m 1 Oegenfab zu ber fundierten oder fon: 
folidierten Schuld diejenigen Verbindlichleiten des 
Staates, die er entmeber als ftet3 fällige oder 
nur auf furze Friften übernommen hat. (S. Bon, 
Exchequer Bill3 und — 





lottiſle (frz.), Heine Flotte, die — Ver⸗ 
einigung mehrerer, aus Fahrzeugen, Kanonen: over 
Torpebobooten iulammu noeegune Diviſionen (f. d.) 
unter einem Flottillenchef. Er als Rommando: 
seichen den Flottillenftander (f. Deutſchland und 
Deutices Reich, Flaggen, nebft Tafel) im Großtopp 
des Flaggſchiffs (I. u Man unierſcheidet in ber 
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deutſchen a ar EUNDISTRREREREISN- 
und Torpedoboot3flottillen. 
lottwell, Adalbert von, preuß. Staatsmann, 
Sohn des folgenden, geb. 3. der. 1829 zu Marien: 
werder, widmete fh dem Stubium der Rechte und 
übernahm, er ex 1861—67 die Stelle eines 
Landrat3 im Kreife Meſeriß beffeivet hatte, 1868 
als Landesdirektor die Verwaltung des Fürftentums 
ee die infolge des Acceffionsvertragd vom 
ufi 1867 an reußen übergegangen war. Au! 
= zunſch des Furſten Leopold x er 1. Apri 
1872 in die Regierung von Detmold als 
Br head De ein, um eine ermittelung mit 
der liberalen Majorität des Landes, welche bie 
Wiederherft — — demokratiſchen ai 
vom 16. en 1849 forberte, zu verjuchen. Alle 
mühungen jcheiterten jedoch daran, daß fein bes 
\chlußfähiger Landtag zu ftande ta, und fo legte 
5. 1875 fein Amt nieder, um als R an | In 
dent von ee —* taats⸗ 
dienſt zurüdgutehren. 1880 wurde er als Bezirkspra⸗ 
ſident von Lothringen nad) Mes berufen, ſchied aber 
1883 aus dem Staatsdienſte aus und wurde Direl- 
tor der Schleifen Bodenkreditbank in Breslau. 
g ‚ Eduard Heint. von, preuß. Staats⸗ 
mann, geb. 28. Juli 1786 zu ei urg, ia 
nah vollendetem Stubium ber te 1805 
Auslultator beim Oberlandesgericht feiner Ba 
pain i in den Staatsdienſt, wurde 1808 Aſſeſſor in 
önigäberg, a unter Schön Regierungsrat und 
fiat bei der Regierung zu-Gumbinnen, 1816 
"Regierungsrat und Oberpräfivialtat in Dan- 
zig, 1825 Regierungspräfivent in Marienmwerber 
und 1880, nad) dem Ausbruch der poln. Revolution, 
Oberpräf Äbent ber Provinz Poſen. Gegenüber dem 
Bel yſtem ber —A und Milde gegen die 
ging er mit dem General von Grolman . d.) 
ar jegen fie vor und beförberte namentlich den 
nlauf poln. Güter und die Anfiedelung deuticher 
Koloniften. Das libergewicht deö poln. Adels wurde 
durch Einführung einer bureaufratifchen Kreisver⸗ 
waltung belämpft. 1841 wurde er Oberpräfident der 
Provinz Sachſen und 3. Mai 1844 zum Finanz: 
minifter ernannt. Schon 1846 trat er aus biejer 
Stellung wieder zurüd, um zunädft das Oberpräfi- 
dium von Weſtfalen, fpäter vorübergehend das Ober: 
präfivium der Provinz Preußen und 1850 das von 
Branben! Als Mitgliev der 
Rati fammlung in Srankfurt nahm er 1848 
feinen Plaß auf der Auper ten Rechten und vertrat 
diefen Standpunkt auch in der Erften Kammer, in die 
ex 1849 gewählt wurde. Oft. 1868 übernahm er 
auf den Ruf des Prinz:Regenten das Minifterium 
e3 Innern, tehrte aber bald in feine Stellung als 
Dbesräfbent von —— * urüd, aus ber 
J 1862 —355 — Ruheſtand trai ftarh 24. Mai 


Rent, 


7 — Stadt, aint me, 
een® (fpr. fiurängb oder fluräng), Emile, 
frang Moliter, ruder von Guſtave F. 9 .37. April 


1841 in Baris, begann fine 8 Zaufbahn unter dem 
weiten aiferreich, mar 1863—68 Aubiteur im 
Staatärat, dann Abvolat beim Appellhof in Paris, 
1870 ging er zur Republit über und war jeit 1879 
als Diretor im Rultusminifterium an allen antis 
Heritalen Erlaſſen beteiligt. Im März 1885 wurde 
er Präfident der Abteilung für Gefebgebung, Juſtiz 


Flottwell — Flourens 


und auswärtige Ang gelegenen im Staatsrat und 
Präfident des beratenden — für ie he 
teltorate im Minifterium bes Au 

1886 übernahm er im Kabinett Goblet das Bon 
feuille des Außern, was einiges Auffehen erregte, 
ba F. ſich bisher yarlamentarii Ich nicht rung an 
hatte. zeigte jedoch fo viel Geſchick in der 
taltung feines Reffortö, daß er e3 auch unter Go: 
blet3 Nachfolgern, Rouvier und Tirard, bis April 
1888 behielt. Im . 1888 und tieder im see 
1893 wurbe er in die Deputiertenlammer gewäh| 

mo er fs ben gemäßigten Republifanern anfhlob. 
3. ſchrieb «Organisation judiciaire et administra- 
tive de la France et de la ee de1814& 1875» 


(Bar. 1875; vom Inſtitut preisgekrönt). 
Flonzens (fpr. — Be u) Gun 
ler, Sohn = 


gr Communard und 
arie — Bierre $., geb. 4. Aug. 1838 zu Paris 
ftubierte Raturwiffenihaften und wurde 1863 Stell: 
vertreter feines Vaters für den port his ber um 
gisiöte amCollögede France, wo feine freifinnig 
ſichten ihn mit dem Klerus Val eine Rt ber 5 
bald dahin zu bringen — da 


en oten wurden. 3 ging nad) Belgien, lieh 
61 d.T. «Histoire de I omme» feinen Barijer 
ehrkurſus druden umd hielt polit. Bi e 5 
Brüflel und —— Nachdem er mehrere J 
Kon tankinopel, Griechenland und Italien zug * 
bracht, zu der Begründung der Zeitung le: 
dance hellenique» beigetragen und Rh in Kreta 
eine Zeit lang der Sache der —X ‚fo ent 
chieden angenommen hatte, En fie ihn in Be 
ationalo Eigene und Ri 
am griech. er e erwählten (vg! Souvenirs ae 
hellöne. Gustave F. et l’insurrection cretoise de 
1866—68, Par. 1893), —5 — er 1868 ne 2 
zurüd, mußte aber naı "der Niederwerfung der 
ihm geliteten Meuterei zu Belleville 7. Febr. 180 
ins Ausland flüditen. Nach dem Sturz des Railer 
reichs zusndgetehet, Sie e  fogleich inſtalten zu 


auf riſchen ngen gegen die Provi⸗ 
IH) ee, und un kei ich an die Spige von 
fünf Bataillonen der Nationalgarde in Belleile 


und Menilmontant. Am 7. Dez. wurde F. verhaftet 
und nad dem Gefängnis von Mazas gebradt, 
— ihn ſeine Tirailleure in der Nacht vom 
m 22. Jan. gewaltſam befreiten. 
1E Er 1871 dieCommune proflamiert war, wurde 
. im 19. und 20. — 6 zum Mitgliede der: 
eiben erwählt und zum Oberften ernannt. Als fol: 
her erhielt er 2. Apdlden Befehl, mit einer Kolonne 
an dem Ausfall gegen Berfailles hi tt Ai und 
bei 8. April den Bahnhof von Rueil bei Mal 
maijon, wo er im Sanbgemeng e mit einer Batrouille 
Genbarmen getötet —— ußer polit. si, if: 
ten veröffentlichte er das m —— 


jence de l’homme» a 

Slonrens (fer Kari Fe Ba Marie 

De en le Abit Koi pfiolog,, w um 1 
an (Depart, 

I er 100 et in enge Berieh 
Georges und Frederic Euvier, Di — 
Geofftoy v u. a. trat. 
me | = — der Wiſſenſ⸗ A — 

1880 di für vergleichende Anatomie 
im töni al. Aral den an. m 1832 Titu: 
larprofeflor am eg efretär der Ala⸗ 
demie der Wiſſenſchaften und Io in die Fran⸗ 
zoͤſiſche Alademie gewählt. Ludwig Philipp erhob 





Flöz — Flüchtigfeit 


ihn 1846 gen Pair von Frankreich. 3. ftarb 6. Dez. 
1867 zu Montgeron bei Paris. 

Bon feinen Schriften find hervorzuheben: «Re- 
cherches expörimentales sur les propriétés et les 
fonctiong du systöme nerveux dans les animaux 
vertöbr6s» (Par. 1824; 2. Ausg. 1842; deutſch von 
Beder, mit Borrede, Lpz. 1820 «Experiences sur 
le systöme nerveux, faisant suite aux recherches 
experimentales» (Par. 1825; deutſch von Beder, 
2p3. 1826), «Cours sur la generation, l’ovologie 
et Pembryologie» (Par. 1836), «Recherches sur 
le developpement des os et des dents» (ebd. 1842), 
«Anatomie generale de la peau et des membranes 
muqueuses» (ebd. 1843), «M&moires d’anatomie et 
de physiologie compar6es» (ebd. 1844), «Theorie 
experimentale de la formation des og» (ebd. 1847). 
$ wies in diefem Werte zuerft daS große Geſetz des 

ebens duch Verfuhe nad, daß die Materie A 
ohne Aufhören verändert und erneuert, daß aber 
die Kraft beftehen bleibt. Die Berichte der Aabemie 
der Wiffenihaften von 1847 enthalten mehrere 
Dentihriften von %. über die Wirkungen bes Eins 
atmens von #lther, damals noch ganz unbelannt. 
Später erſchien noch «Cours de physiologie com- 

are» (Par. 1855). Neben feinen rein fachwiſſen⸗ 
Fhaftlihen Arbeiten hat 5. feit 1841 auch eine Reihe 
von Werten philof. Inhalts veröffentlicht. Dahin ges 
hören: «Analyse raisonnee des travaux de George 
Cuvier» (Bar. 1841 u. d.), «Buffon, histoire de ses 
travaux et de ses id&es» (ebd. 1844 u. d.), «De l’in- 
stinct et de l’intelligence des animaux» (ebd. 1841 
u. ö.), «Examen de la phrenologie» (ebd. 1842; 
3. Aufl. 1851), «Histoire de la d&couverte de la cir- 
culation du sang» (ebd. 1854; 2. Aufl. 1857), «De 
la longévit ou de la quantit& de vie sur le globe» 
(ebd. 1854; 5. Aufl. 1872; deutſch Lpz. 1855), «De 
la vie et de intelligence» (Bar. 1858; 2, Xufl.1859). 

‚erner ſchrieb er: «Eloges historiques» (3 Bde., 

ar. 1856—62), «Examen du livre deM. Darwin 
sur Porigine des espöces» (ebd. 1864), «De l’unite 
de composition et du debat entre Cuvier et Geof- 
froy Saint Hilaire» (ebd. 1865). 

löz (5188) oder Lager, eine durch ihre be 
fondern Eigenſchaften au allende Geſteinsſchicht, 
die —— zwiſchen andern gewdhnlichen Schich⸗ 
ten liegt. Vorzugsweiſe wendet man dieſen Aus⸗ 
druck dann an, wenn die beſondern Eigenſchaften 
der Geſteinsſchichten praktiſch nußbar find. So un- 
terſcheidet man namentlich Rohlenflöze oder Kohlen: 
lager und Erzflöge oder Erzlager (j. Erzlageritätten), 
aud wohl — unschieferflöge zit: 
ſchen andern minder wertoollen Geſteinsſchichten, 
wie Sandſtein, Thonſchiefer u. |. m. Der Abbau 
auf 3., der Zlözbergbau, fteht im Gegenfaß zu dem 
an bergban. Gr ift im weſentlichen Strebbau und 
Pfeilerabbau mit den Übergängen von einem u 
andern, außerdem Querbau. (S. Bergbau, Ab: 
ſchnitt Abbaumethoben.) über bie Beleihung auf 
F. in rechtlicher Beziehung f. Vexgwerlseigentum. 
lözgebirge, |. Sebimentärformationen. 
Högleerer Saudftein, |. Grit und Subcarbon. 
. L. 8., in England Abkürzung für Fellow of 
the Linnean Society (d.h. Mitglied der Linneihen 


Gejſellſchaft). 

EIER! (abgeürzt von Fluoſilikate), Auf: 
Löjungen von Wetall: und Erometallfalzen in Kiefel: 
fluorwafjerftofffäure. Sie wurden zuerft von dem 
franz. Chemiler 2, Keßler als Härtungs: und Kon 
ſervierungsmittel für weiche Baumaterialien em: 
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om Die wichtigften und am häufigiten zur 
nwendung gelangenden Verbindungen find das 
Magnefium:, Zint: und Aluminiumfluat 
und ein Doppelfalz der zulestgenannten, das ſog. 
Doppelfluat; zahlveihe andere Verbindungen, 
wie das Eifen:, Rupfer:, Chrom: und Blei: 
luat, dienen für pecie je Zwede, inäbefondere zum 

eben weicher Kallſteine und zur Heritellung von 

armorimitationen. Das fog. Pupfluat dient 
um Renovieren alter, verwitterter Kallſtein⸗ und 

'armorarbeiten.. Ein anderes Fluatpräparat, 
Sluociment, ift ein von Malern geihägtes Mit: 
tel zum Beizen von Gementwänden als Vorberei⸗ 
tung für Olfarbenanftrih. Zu erwähnen ift noch 
dad Natriumfluat als ein ſehr wirtfames anti⸗ 
ſeptiſches Mittel, als Erjas für Sublimat. — Vgl. 
Hauenſchild, Die Keßlerſchen F.(2.Aufl., Berl. 18%). 

luavil, |. Guttapercha. 
luchen, jemand Boſes wunſchen und Gott als 
Voliſtreder dieſes Wunſches anrufen. Ein beding⸗ 
ter Fluch gegen ſich ſelbſt iſt häufig mit dem Eide 
verbunden. Der Fluch gegen andere als Mittel 
une Race ift ſchon im Alten Teftament ver- 
oten. Häufig dagegen wird die Übertretung bes 
pöttliceen Geſetzes mit einem Fluch belegt; die 
ath. ar thut dies noch jet wegen gröberer Ver: 
gehen, beſonders wegen Keßerei. S; nathema.) 
Flucht (lat. fuga). 1) Strafretlih: Der Ver⸗ 
dacht der F. ifteineder Vorausfeßungen zum Erlaß 
des Haftbefehl (ſ. Unterſuchungshaft), der ubrigens, 
wenn keine andern Grunde zur Verhaftung vorliegen, 
durch Sicherheitsleiſtung abgemwendet werden kann 
¶Deutſche Strafprozeßorbn. 88. 112, 118). Wenn 
der zu Berhaftende Addtig it, fo kann ein Stedbrief 
erlaffen werben (8.131 a.a.D.). Das fihere Geleit 
(f. d.) erliſcht, wenn der Beſchuldigte Anftalten 
zur $. trifft ($. 887 a. a. D.). Wenn ber Ber- 
urteilte der 5. verdächtig iſt, jo kann der Staats⸗ 
anwalt fofort Haftbefehl er fien, ohne, was fonft 
die ar zuvor zum Strafantritt zu laden ($. 489 
a. a, D.). Fach preuß. Yo —— vom 
15. April 1878, $. 3 (f. Sorftviebitahl), und 5 
und Seritpofigeigefeß vom 1. April 1880, $. 2, 
bildet es einen Straffhärfungsgrund, wenn ber 
Forſtdieb auf Anrufen des Beftohlenen oder der mit 
dem Forſtſchuß betrauten Perſon, oder wenn der 
Feld: oder Forſtfrevler (f. Feldfrevel und Forſtfrevel) 
auf Anrufen des zuftändigen Beamten, des Beſcha⸗ 
digten ober des Bfänbungsberechtigten nicht ſtehen 
bleibt, fondern die F. Ze 2) Völterrehtlich, ſ. 
Krie saelangene. 3) ig (Fahnen: 
—W eſertion. — F. in der Baukunſt, ſ. 
auflucht. — F. wird in der Jägerſprache ein 
ofer Sprung des Hochwildes genannt; man 
34 von hoher F. und weiter F. und ſagt: der 
Hrlh wacht cine F . 

(wie nie Beinen 1 Bebtonben 

; ‚ge Befeftigung, |. efeftigung. 

r F jüchtige ——— 
. Sappe. 

Flüchtige Ste, die Atheriſchen Ole (j. d.) im 
Gegenſah zu ben nicht flüchtigen oder fetten Öfen 
(j. Sette und fette Öle). [liniment. 

lüchtiges Kampferliniment, |. Rampfer- 
üchtiges Ziniment (flüchtige Salbe), 
. Ziniment, 
Flüchtige® Salz, |. Ammoniumcarbonat. 
Lüchtigkeit, vie Eigenſchaft mancher feften und 
vieler flüffigen Körper, ion jeinieberer Temperatur 
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die Dampf: ober nn — zulönnen; ie 
er gehören z. B. Moſchus, Rampfer, alle, to: 
ol, Schiwefeläther u. v. a. Viele der flüchtigen Kor⸗ 
per verraten ſich dur: — — (S. Verdunſtung.) 
luchtlinie, |. Bauflucht. ſpetune 
In — EB Bj Slugtpuntticienen Ike 
In chienen, Hilfsmittel, die das * 
en von perſpekliviſchen Beihnungen erleichtern, 
indem fie das Zeichnen von Linien ermöglichen, 
die nad außerhalb der Zeichenfläde, lieg enden 
Fluchtpunkten. (f. Perſpektive) gerichtet find, 
obne ah man, wie gewöhnlich, dieſer Buntte felbit | w: 
bei dem Zeichnen jeder einzelnen Linie bedarf. - 
Inchteöhre, in der Jägeriprache eine einfache 
Rol — die von Däcfen und Füchſen, entfernt vom 
Hauptbau, für den Notfall ausgeführt wird. 
luchtſtab, |. Zalon. 
Inchtberdacht, : zei 
Inchtverfudh. 8. 116 der Deut den und 
8. 188 der Öfterr. Strafprogehorbnung iſt Feſſelung 
eines Verhafteten geſtattet, wenn derſelbe einen Ent⸗ 
meidhmgöverfud) gemacht oder norbereitet hat. 
ück., bei naturwifienfchaftlihen —— 
gen — für Friedr. ag. Flückiger (f. d 
ee e, |. Sprott 
iedr. —— moſt, geb. 
15. Mai — Ju Be al in der Schw Ar 
vierte in Berlin, Bern, Heidelberg und Han, 
war praltifher Apotheler in Burgdorf bei Bei 
dann Direktor der StaatZapothete zu Bern uns 
Präfident des ve eriihen Apothelervereing, 
in defien Auftrage er ra an der Herausgabe ber 
«Pharmacopoea Helvetica» beteiligte. 1861 habi⸗ 
litierte er ſich als Docent der Pharmatogn * an der 
Univerfität Bern, wurde 1870 zum außero ro⸗ 
or ernannt, folgte 1873 einem Rufe als 2 ro⸗ 
Nor und Direktor des harmaceutiſchen Inſtituts 
an ber Univerfität Straßburg und wurde 1881 und 
— in bie Kommiſſion zur Bearbeitung ber «Phar- 
acopoea Germanica» berufen. 1892 trat er in 
den Hubeftan und Es 18. Dez. 1894 in Bern. 
z veröffentlichte: « Een rt Pharmalognoſie 
des Slanenreid hg» ( 8. Aufl. 1891), 
«Grundlagen der ik Warenkunde» 
(ebb.1873; 2. mit Tſchirch bearbeitete Aufl. u. d. T.: 
«Grundlagen der Pharmalognofier, ebd. 1885), 
mit Hanbury: «Pharmacographiz, & history ofthe 
principal drugs of vegetable origin met with in 
Great Britain and British India» (Lond. 1874 
2. Aufl. 1879), «Bharmaceutifhe Chemier (2 Bde., = 
Berl. 1878; 2. Aufl., ebv. 1888), «Die Chinarinden» 
(ebd. 1883), «Grundriß der B Jarmalognofies (ebd. 
1884; 2, ufl., ebd. 1894), «Reaktionen. Eine Aus: 
wahl in vbannnceuer Dana wichtiger Präpa- 
rate der organischen Chemie in ihrem Verhalten Eu 
den gebrkuäjliciten Reagentien» (ebd. 1892). — 
zihich, F. A. 3. (Berl. 18 
Findb (fpr. Kan), Robert (lat. Robertus de 
Fietbus) Bis ae oph, N 1574 zu Milgate 
in Kent, ftubierte in oh Medizin und Philo⸗ 
fophie und —3 auf Ehen Reifen auf dem Kon: 
tinent mit den Rofenkreuzern und Rabbaliften Ver: 
bindungen an. Er ftarb als yrattifcher Arzt 1637 
in London. F. war Anbarge des Theophraſtus 
Paracelſus, doch hat auch Nilolaus von Cuſa ſtark 
auf ihn eingewirkt. Seine bedeutendſten Werte find: 
«Utriusque cosmi, majoris et minoris, meta] hy- 
sica, physica atque technica historia» (Oppen eim 
1617), «Philosophia mosaica» (Gouda 1638). 
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Inber, |. 
The, Nilo ee ber, eigentlid Löwenbrugs 
FR der Landespatron der chweiz. Urkantone, ai 
inſiedler Bruder Klaus, wurde 1417 in der Ge: 
meinde Sachſeln des Rantons Unterwalden ob dem 
Wald geboren. 1467 zog er fi) in die Felswildnis 
des Ranfts am Eingange des Melchthals zurüd, 
too er bis zu feinem Tode 1487 als Einfiebler lebte. 
Als nach den Burgunderkriegen ein Bürgerkrieg 
auszubrechen drohte, — er ber erregten Tag- 
tbına zu Stans vom 22. Dez. 1481 durch feinen 
ne Rat volle Einigung zu ftande (Stan: 
er Verkommnis). Nach feinem Tode wurde er 
ittelpuntt eine3 ganzen Legendenkreiſes. Seine 
Gebeine ruben in der Kirche zu Sachſeln bei Sarnen 
(Schweiz). 1671 wurde er von Clemens X. felig ge⸗ 
fproden, aber eine formelle Seitigfpredun ar vom 
päpftl. Stuble nicht zu erlaı ing, Der 
jelige a — von Bvee⸗ ae 1861 
—1,;R Die Schweizerlegende vom Bruder 
Klaus Den arau 1874); Niggenbad, Nikolaus 
von F. und ber Tag von Stans (8 af. 1882); Se⸗ 
geiler, Beiträge zur Geſchichte des Stanſer 
tommnifjes (2. Aufl., Bern 1877); von Ah, Des 
ſeligen infiedlers Siitol, von der 63 Leben, Wirken 
und Sterben —— 1887); Herzog, Vruder 


Klaus (Bern 188 
Slũela — e in den Silvretta⸗ 
alpen (f. — Frl * Waſſerſcheide milden 
dem gandwafler ( bein) und dem Inn. Die F. 
verbindet dad Davos mit dem —— — 
1866 und 1867 erbaute Poſtſtra 
weigt bei Davos: Dörfli (1557 m) — 
— im Flaelathal zu der kahlen Paßl de (2390 m) 
und ſenkt ſich vom Hofpiz in vielen 
das — bis Sus (1480 m). 
Fiaelen, ital. Fiora, Dorf im ſchweiz. as 
ton Uri, in 437 m Höhe, am obern Ende des 
taloftätter Sees, Öftlih won der andere 
Reuß in {n Denfelden, at (1900) 969 meift kath. s 
oft, Telegraph, eine Pfarrkirche, ein altes Schlöf- 
95 —8 einft ber Familie Attinghaufen gehö- 
ein Warenhaus, einen geräumigen Hafen und 
re Gaft: und Kurhäuſer fowie bedeutende 
ahnen oa ber eidgendſſiſchen Kriegsmaterial⸗ 
verwaltung. Als —S———— der Aren⸗ und 
Gotthard! — der Dampferlinie Luzern⸗Fluelen 
und der ottharbbahn ift — der wichtigſten 
Vexlehrsplatze am Vlerwalbfian⸗ er See. 
Slueffen-Meer (Sliueifen: und Fleuſſen⸗ 
Meer), Seeim SW. ver nieberländ. Bean? — 
land (|. Karte: Niederlande), eı 
ven Galamadämmen bis nad Sg Seeger een), 
in nicht tief, fehr > (Aale) und foll im 
Jahrh. entftanden fein. [verwandter Bogel. 
Küebogel, ein unferer Braunelle (f. d.) nahe 
Ing, in der Artillerie der vordere weitere 
Teil der glatten m egpmergeſchabe, ber dem Geſchoß 
die Richtung verleiht. 
Sing, in der Heraldik die beiden mit halbkreis· 


indungen in 


drmü — peogenen Federn dargeftellten 
ei Vogeld_ (gewöhnlich des dere). 
ide Saat, mit den Sachſen (den innern Seiten) 
einander zugewwenbet, Die toungfebern nach außen 
geftellt, nennt man einen offenen, bie Stand s 
dedend aufeinander gelegt einen geſch 
Man nennt auch die Hälften des offenen $. red "chen 
— p. linken F. Alle Arten des 5; wırden mit Bor 
liebe zur Zier des Helms verwendet. 





Flugangel — Flugbahn 


ſcherei 
ugtehnit. 
den ein geivorfener Kor⸗ 


Ingangel, |. u 
apparate, 
ugbahn, ber 


per, ein Geihob in der äuft beichreibt. Die te ie 
Unterfi 


—5 — en über die er der 
lia (1646 


( 
den Haie jegen (1. 
von m 
— nur wenig. 
3 SHE 
el en Sal 


) 
die paraboliihe Ges 
es —— 


Fig. 1 für einen 
AA Der durch Be 
Font 


ont ift AB, nn 5 
v der Bahn "As * 
SB ve 0 —5 — Aſt, 4B % une weite. der 


— re Mendig 
wintel. 

0 mbigteit in A wird Anfangdger 

—— B ———— 


OTECFFRRRTN 
ri 








Be. 1. 
nannt. Ein Bunkt P wird duch bie — Dr: 


binate PP! und bie horizontale 
ftimmt. Hierbei ie die der vi 


Bm ih des BR ſeren —* 


die —55 — 
on F e ——— — 


feit auch glei 
Teigsschpeind, it, bie uömeiesem ge 3: 
45 am groß 
gengdiiniet, 


sten und leid groß für alle Ab⸗ 
fannte (1687) 


N — Fr inzen. Newton er: 
3. in Wirkli feit feine I: ent Tann, und Euler 


ftwiderftandeß bie 
uchte ft (1745) die wirkliche F. im Luftraum, 
“ —— Ar oder — zu — 

Eine IR urpe 2 dargeftellt, und zwar 
wie in Fig. 1 für e fangög hwindigfeit von 


zeit ent! nenne 





Big. 2 
450m pro Setunde und einen een winkel von 8. 


Die Schußweite und Scheitelh oe otwie die End⸗ 
geſchwindigkeit nimmt durch den Luftwiderſtand ab, 
der Fallwintkel zu. 
ın kann bie balliftifhe Kurve berechnen, indem 

man ein beftimmtes Lu! ai tandögefeß zu Grunde 
Legt. So war man 3 einung, daß bei dop⸗ 
pelter ——— der uftwi and 
vervierfache, weil in d en Zeit die doppelte Quft: 
maſſe mit der bo ne Geihmindigteit verdrängt 
werben muß. Allein es hat fid gezeigt, daß bi es 
quadratiſche Wiverftandsgefeg nur bei Heinen 
jchwindigkeiten der Erfahrung entipridt, während 
bei gröhern Gefmindigfeitene ein kubiſches oder arg 
komplizierteres Gejeg angenommen werden mul 
Die neuere Hydrodynamit lehrt, daß eine fo einf 

orftellung über ven Widerſtand überhaupt ni 
zuläjfig ift, und die hen fliegender % 


er Galler late Reibus 








825 
une —E Tafel: Schall, 


‚und chlierenmethode), zeigen deutlich, 
der ae des Geſchofſes ganz ähnlich wie 
Schiffs (nach Froude) von ber Erregung 

en Schallwelle (Kopfwelle), von der 

eibung am !Brojeltillörper und von der Erzeugung 
von Wirbeln hinter dem Projektil herrährt, welche 
Widerftandsjaltoren anti verſchiedene Ge: 
Ye befolgen. 

haar ber Rompliziertheit des Widerſtandsge⸗ 

etzes betrachten die modernen Balliſtiker das fo; 
ae Broblem,d.h. bie DaitellungberS. 
durch genaue mathe. En Br als unlösbar und 
haben namentlich auf der Kruppſchen Beob⸗ 
weh Ina Si die ine Rue embieiic) 
an denke fih eine Anzahl mit 
pannter Rahmen in beitimmten 
Ab oe aufge heit und und von einem Geihoß mit 
flacher F. dur — Jeder Durchbrechung ent⸗ 
jpricht eine elektriſche Stromunter! ‚die an 
einem Ehronographen, 3. B. dem Lebou enges (. 
Chronoftop und —— ein eleltromagneti⸗ 
ſches Zeichen gieb nn hieraus die Flug⸗ 
jeiten wiſchen den Rahmen, die mittlern Horizon: 
efämindigteiten zwiſchen ee und dem⸗ 
* auch die —— erluſte bei gabe 
nen Geſchwi ten und in eine Tabelle 
eintragen. Be denfelben Geſchwindigkeiten find 
dann für ein Geſchoß von —— Bere aber qmal 
größerm Querſchniit, rmal erm Gewicht bei 
8 mal dichterer Luft alle — V— 


in derſelben Zeit 4 3 nal größer, fo daß alfo die 


an dem Specialfall gewonnenen Ergebniſſe allge: 
mein verwertet werden können. Der Einfluß ber 
Geſchoßform wird dur befonvere Verſuche ermit⸗ 
telt. Dem Rapitän 3. Goſſot ift es gelungen, durch 
die Machſche Kopfwelle (unter Erſparnis der Hrabt: 
rahmen) Zeitfignale au2zuldfen, wodurch auch Ver: 
ſuche bei großem Abgangswintel ermöglicht wur: 
den. Mit Hilfe der für jede Geſchwindigkeit empi- 
riſch beftimmten Verzögerung kann nun bie balli: 
ſtiſche Kurve konſtruiert werden 

Der Einfluß des Bufıwiverfänbes wird durch die 
Anwendung ſyitzer Langgeſchoſſe bedeutend ver: 
ringert. Um legtern die günftige — — zu ſichern, 
werden ſie aus gegogenen, Saufen gef geſchoſſen, wo: 


einer —3 


durch fie um ihre sachſe in Rotation geraten 
und eine freie Achſe "halten, Durch die Wirkung 
Br 00m 
Pa 





Be. 8. 


des Luftwiderſtandes entiteht dann eine feitliche 
Ablenkung, die Derivation, je nah dem Drall 
a) uud wärs oder lints, die m Bi 3, ber 
ojektion der Bahn dargeftellt 
it ‚im die fehr Schwierige Theorie — rotierenden 
ſchoſſe haben fi der preuß. — Dtto, der 
Vhyfiter Magnus, bie Franzoſen Poiſſon und Die 
dion verdient g 
Auf Grund der —* nten Studien ift man im 
ande, bei gegebenem Abgangswintelundbelannter 
J —— die F. ſehr genau voraus⸗ 
ubeftimmen. Zur Ermittelung der Anfangsge⸗ 
ar ſchwindigkeit wurde früher das von Robin (1742) 


826 Flugbeutler — Flügel (im allgemeinen) 


erfundene balliftifhe Bendel verwendet. Wird | iftiiche Problem (Wien 1900); Groß, Die 8 
eine Maſſe M iß als Pendel aufgehängt iſt, von | nun, en A (&p3. 1901). — 
einer Brojettilmaffe m mit der Geſchwindigkeit v ges Ingbeutler (Petaurus), ein aus fieben Arten 
troffen, fo erhält erftere, wenn fie a m bereinigt Sein le —ãe va ne A bewohnen: 
pflanzenfreſſender Beuteltiere von der 
bleibt, eine Geſchwindigkeit V-r — welche ſich Setalı der fliegenden Cihhörndhen und, wie Diefe, 
durch den —— äußert. Aus letzterm, | mit einer ſeitlichen Körperfalte zwiſchen den Ertre⸗ 
dem befannten M und m, kann v berechnet werben. | mitäten, buch melde ein Faliſchirm zu ftande 
Beim praktif ger Shieken befindet fich die Feuer: | fommt. Sie ſchwanken in der Größe von 10 bis 
mafle gewöhnlich in einer gemijjen ‚Höhe x dem | 50 cm ohne Schwanz. Die größte Art ift Petaurus 
Erpboben, es wird daher das Geſchoß meift feinen oides Desm., 50 cm lang, mit ebenfo langem 
Weg, nachdem e3 ven Mündungshorigont mieber many, oben bräunlid, ichwarz, auf der Flughaut 
erreicht hat, fortjegen und nad) entſprechender Zeit gejprentelt, unten weißli 
mit dem Eroboden aufammentreffen. Sit der I» 3 mgblätter, fliegende Blätter oder Ein» 
winkel ein geringer, fo prallt das Geſchoß vom blattorude. F. erihienen fhon bald nah Er» 
boden ab und macht einen oder mehrere Sprun f ee mtınnz nft (1488; das ältefteerhal: 
Ritochett⸗ oder Rolfhuß, |. d.). Bei großem Fall: von 1498 befindet fi auf der Univ 
intel drin t - Geſchoh tiefer in den Boden ein | tätöbibliothef zu Leipzig), teils um furzen Beri 1 
und bleibt über ein beſonders auffallendes Ereignis zu eben, 
Die —2 — eſchoſſe zerteilen ſich entmweber | teild um ſid in ruhmender oder fpottender 
En in ber ah dung (Rarlätithen) ober innere rt in Berfen, über irgend eine spebenheit Ober 








alb der F. Vom Zerteilungspuntt ab ſetzt ſich bie elne Berfon und deren Schidja aid Saubere; 
des Streugeiholles aus einer entipredenben meit mb fie mit Jlufttationen in 
an von Einze bahnen zufammen, die mehr und Sala mitt verjehen. Sie können —* 
mehr auseinander, gehen und im ganzen einen eitungen By v) eh mit beiden Namen 
Streuungstegel 2 eine ®arbe) bilven. | fie guch jeit 1504 bel ent werben, und bilden eine 
Maßgebend für bie Di Streuungẽkegels ift | wichtige GefhichtSquelle, beſonders für das 16. 
die Richtung, die vos 6 Bob i im ganzen im Mo: | und 17. Sahıh. Die —— — orm dieſer Blät- 


ment der Zerteilun, ale, he mit Balkietet ter Ai Kleinoktav, häufiger, zumal der illuftrierten, 
va 3 im ach teip enden Aft der J. Geichofle | Folio, feltener Quart. 3 beute noch mit dem 
mit Au 


ünder fun über_bem bboben in | Namen Flugblatt oder Augjerift —— — win 

au) —3 — ichtung oder im Ziele. (S. Geſchoß.) ) | entfebt wien aus polit. ng re 

Bihtigleit für die der 3. zu verleihenbe foriften.) Frahzeitig wurden von ſolchen Dede em 

Gef kalt ift das Ziel. Man unterideivet in dieſer mlungen — beſonders reichhaltige 

ht aufreht ſtehende und —2 Ay 2 ee Britiihen Mufeum, in der Rational: 

eritern kommt wieder in Betracht, o! n [bi d 

oder gededt find. Aufrecht und 2 m ei de Berlin. — ne en 

den Zielen gege enüber find flach lage, die | 16. und 17. — €. Weller, Die 

aus großen emintigteten Br geringen "Ab ten. beutji 

gungöninteln | en Eine ſolche 3. hat eine Hiolorhetves after — —* 

nur geringe Erhebung über dem Erdboden, iſt bes trägen); Opel und Cohn, Der Drei 

En Oder are der Schuß heißt ein — eine Sammlung von hiſtor. Gebi und le 
egenäber tie een Zielen bedarf man großer | darftellungen (Halle 1862); Ziwiedined-Südenhorft, 


altwintel, al toßer Abgangswintel, und | Beitungen und Flugfhriften aus ver erften Hälfte 
a erer Be —A man ſpricht dann IR bes 17. Jahrh. (Graz 1878). 
teilfeuer. Handelt e3 ih um ein aufrechte Ziel | Flugbraud, Staubbrand, f. Brand (des Ge 
hinter Dedung, fo muß die 5. mäßig gefrümmt ne Ba; flanzentrantheiten, Fig.1. 
fein, derart, baß fie Den ap zwar ee ugechfen, Flugeidechſen, |. Bterodattyie. 
aber doc nicht über hinausgeht. Den fügel, zum dlie⸗ en dienendes Glied, ſ. Fliegen. 
Schuß nennt man dann einen indirelten. (S. auch — In der Baukunſt heißt F. die mit einem Haupt: 


Baltiftit.) — Vgl. Wuich, Lehrbuch der äußern Bal- | körper unmittelbar verbundenen Zeile eines Ge: 
fiftit (Wien 1882); van Dam van Jffelt, Die Bal- | bäudes. Auqh braucht man den Ausdrud bei _ 
uſtit der je enen Feuerwa m eu) ch Berl. 1884); | Gebäuden für die beiden Enden der Hai 

Since Sal I tif und Praxis a an Ken dem antifen röm. —— En ao” 
Balistica (Zur. 1888); Mis oretiſch € äußere vie bintern Erweiterungen des 

Balliftit (Berl. 1884); I %, Exterior Ballistics | vermutlich ji Brtontbefpreihungen ne Ren mit 
(Reuyort 1886); ata, Balistica interior Madr. | einzelnen Klienten over zur Aufftellung von 
1890); 4. Selita Nitter von Kraiuſti, Balliftiton | altären u. ſ. w. dienten. In der afferbaukunft 
(Wien 1892); Indra, Neue balliftifche. Xheorien, I | verfteht man unter 5. oder lügelmauern Bol: 
(Bola 1898); Sparte, Sur le mouvement = werfe ober Mauern, welde zum Schuge einer Want, 
jectiles autour de leur centre de 3.8. einer Schleufenwand, eines Brüdenpfeiler, 
1893); Sabudſti, Hußere Balliftit — —5 — bi jem den Geitendrud des aller errichtet werden. 





1895); Ballier, Ballistique ext£rieure ( elgräben nennt man die feitwärts der Haupt: 
von Sihere, Zur Aufftellung von Chun eln für äle eines eis alu rn Grã⸗ 
Morſer (Berl. 1896); Brandeis, Der Schuß (Wien | ben, welche den Hau —ãA— Waſſer zu: 
1896); Cranz, Kompendium der "theor. äußern Bals | over ableiten. — — bebeutet 5 „a 
liſtik —8 1897); Textbook of gunnery (Zond. | entweder die ganze u oder li 

1897); Heybenreih, Die Lehre vom Siuf und die | Truppenabteilung, oder aud) nur die — & 


ES huktafeln (Berl. 1898); Detinghaus, Das bal- | den derfelben ohne genaue Abgrenzung, jedenfall? 


Flügel (Guftav Lebrecht) — Flügelfruchtbaum 


aber einen Teil der Abteilung felbft ( Be egen 
te). Die beiden Leute an den Auß 

eine3 Gliedes heißen rechter und — Sat 
mann m beafelben. a LE ſtehen 
auf dem rechten und linken F. einer Abteilung 
(eines Zuges). — In der Muſik nennt man F. ein 

e (j. d.) in Geftalt me Vogelflügels ; 
er aud) daB Clavicembalo (f. d.). — See: 
weſen Ile, ober Verklider bie auf den 
— * — 


— n —— — 
ch denen Beim Wir A) 

3 der Technik iſt — ge gi —*— 

13 —— Ed f ingend bewegliche Zeile von 


he fie; insbeſondere in der Weberei ein 
% tbeit3bewegung der Kette vermittelnder Zeil 
des Webftuhls, auch Schaft genannt; am Spinne 
tab und an der Droſſelmaſchine die an der Spindel 
beten te Gabel. (S. aud) lügelrad.) 
gel, Guſtav Lebrecht, Drientaliſt, geb. 18. Febr. 
1% au Bauen, ſtudierte in Leipzig Theologie und 
Philologie und ging im Frühjahr 1827 nach Wien, 
wo er auf Hammer : Purgſtalls Veranlafjung die 
dem Thadlibi zugeichriebene arab. Anthologie («Der 
vertraute Gefähr! des Einfamen in ſchlagfertigen 
enreden», Wien 1829) mit deutſcher Überjehung 
im Auszuge "herausgab. Rad) einer großen Stw 
dienreife in — ſetzte er zu Paris unter de 
Sacys —5 jeine orient. Studien fort. Nach 
5 er 1882 eine Profeſſur an 
ES St. Afra in Meißen, vie er 
wegen Srantheit 1850 aufgeben mußte; ° 1851 
wurde ihm bie Rataloı — I— der orient. Hand⸗ 
ſchriften ——— liothet en, deren 
Refultat der vorzügliche Raialng — ammlung 
(8 Bde. Wien 1865—67) iſt. $. ftarb 5. Juli 1870 
zu Dreöben. Auf Koften des Londoner Oriental 
Translation Fund veranftaltete er die Ausgabe 
oßen encyllopäb. » bibliogr. Wörterbuds 
adſchi⸗Chalfa mit lat. Überjegung, (7 Bde. 
We⸗ und 2p3.1835—58). Große Verbreitung hat 
die von ihm beforgte Stereotypausgabe des Koran 
(2p3. 1883) gefunden, von ber 1841 und 1868 neue 
Revifionen erfchienen. de hr folgten die «Concordan- 
tiaeCorani arabicae» (23.1842) und eine Ausgabe 
der «Definitiones» des ea (ebd. 1845). 
ei feinen übrigen Schriften find noch er 
ae: ee der Araber» (2 Bo 
840; 2. Aufl., ebd. 1866), «Al-Kinbi, genannt der 
Bi der — (ebd. 1867), die Ausgabe 
von Jbn Kutlubugäs «Strone der Lebensbeſchrei⸗ 
bungen» (ebv. 186 80), «Mani, feine Lehren und feine 
Sanfte (ebd. 1862) und «Die grammatijchen 
der Araber» (ebd. 1862). Nad feinem 
u veröffentlichten Rodiger und A. Müller eine 
Ausgabe des Kitäb al-Fihrist von Jbn al-:Radim 
(BB. 1u. 2, &p3.1871—72), deſſen Bearbeitung F. 
ange viel Sor falt zugewendet hatte. 
el,‘ ER Goitft. Seritogtaph, geb. 22.Rov. 
1788 zu Barby, war Kaufmann, bis er 1810 nad 
Nordamerika — wo er ſich auch mit dem Studiuni 
der engl. Sprade hr 1819 wandte er fi 
nad Keiraig, imo er 1824 Leltor der engl. Sprache 
an ber Univerfität und 1838 Konſul der Bereinigten 
Staaten von Amerila wurde. Er ftarb 24. uni 
1855. Seinen litterar. Ruf begründete er durch das 
«Bollftändige engl.deutiche um deutſch⸗ engl. Wör- 
terbudy» (2 Bde 2pz. 1830; 3. Aufl. 1847). Bon 
feinen übrigen Schriften find außer der «Bollftän: 
digen engl. Era lehre» (2 Bde., Lpz. 1824—26) 


2 
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nod) zu erwähnen: «Triglotte, oder faufmännifches 
Wörterbud in drei Sprachen: u, engliſch und 
franzöfifch» (8 Bbe., ebd. 1836 2. Aufl. 1853), 
TRleines Taufmännifches ——— in drei 
Spraden» (3 Bde., ebd.1840), «Praktiſches Hand⸗ 
buch der RN Hanbelatorvefponbenz» (ebv. 1827; 
9. Aufl. 1873) und «A series of commercial Let- 
ters» (ebd. 1822; 9. Aufl. u.d. T. «Practical mer: 
eantile Correspondencex, 1874). F.s weit verbreis 
—— en —— of the lish and 
‚ Hamb. und Lyz. 1847 
BB; 1 15. u e Eh das beſonders in 
jeinem deutſche engl. ie einen entſchiedenen Fort⸗ 
chritt in der engl. Eeank bezeichnete, ber 
arbeitete fein Sohn F rs, geb. 18. Dez. 1820 
zu Leipzig; das Ha— ert Veäfelben iſt vor «All: 
engl. ya und deutfchsengl. Wörter 
uch» (3 Bde, Braunſchw. 1891; verbefierter Ab- 
drud 1898), eine ga a e —— des «Bolls 
ftändigen Worterbuchs⸗ ſeines Vaters. 
Flügelachfe, im Maſchinenbau eine Nah 
gubeijerne Achje mit Freugförmigem Querſchnitt. 
Fl: A — die Adjutan⸗ 
ten des Feldherrn, die die Befehle an die einzelnen 
ügel ber fechtenden Armee zu überbringen hatten. 
st werden die Nojutanten eined Fürften, die Ge: 
nerale find, Generale & la suite oder Generaladju⸗ 
tanten, bie, welche eine niebere Charge belleiden, 
F. — —— mm! Abzeichen (Bb.17). 
Hügel: lappen- oder Wandelaltar, 
er die in Form eines flahen 
Schreines oder Schranke gebildete hohe und breite 
Nüdwand, die etwa feit dem 14. Jahrh. auf dem 
Altar (f. d) der chriſtl. Kirchen angebracht zu wer 
den uflegte und fich vielfach auch noch jegt vorfindet. 
Sie Ag — en sn Sbet, — 
gezierten Unterfage la) und der mit Flugel⸗ 
a —— Hauptbildwand. Wie dieſe, 
fo enthalten auch die Thüren an der Innenſeite 


meift reliefarti, h Holz geſchnitzte, bemalte Bild: 
werte, jeltener lachmalereien, waͤhrend —F regel⸗ 
mäbig au be Kuhn jeite der Thüren ſich befinden. 
bilven die Thuren auch wieder Schreine, 

a h el fi — Amel aufflappen laſſen, jo 
deß der Altar am verwandelnd, an den 
ebenen 11 erſchiedene Bilder zeigt. —8— 

Tafel: Altäre .1u.2, nie die Tafel: 


Genter Altar, vu titel (.d.). 
en. — 8 Flügelredouten 


Hägelba: 
— ® 
jerbfe, ee onolobas. 


Seifen (Pterygium), Augenfell, eine par⸗ 
ppertropbie der Auı —5 — aut in der 
Gel eines Winpmühlenflügels, deſſen breites 
Ende nad dem innern oder äußern Augenwintel 
oder auch nad) oben oder unten gerichtet ift, während 
das fhmale Ende am Hornhautrande liegt oder 
felbft ein größeres ober Hleineres Stüd der Hornhaut 
überziebt, im letztern Falle dad Sehvermögen er- 
heblich beeinträ an Zu befeitigen ift das F. 
nur durd eine Operation. Das 5. kann ſich von 
jelbft entwideln und liegt dann immer im Lidfpalten- 
irt. Auch nad BVerlegungen, befonders An 
Abungen der Bindehaut, wird ed beobadıtet. 

2 —5 ), in der Botanik eine 
folde Schliehfeuct, deren 1 Srusthäte fügelarig 
verbreitert un n die bei den Früchten 
Ahorns, der Ul rn der &e u. a. der Fall iſt. 

Hügelfen f. Pterocarpus. 


828 Flügelfüßer 


fügelfüßer (Pteropoda), f. Floſſenfüßer. ! 
eo $. Ganglien und Tafel: | 
Die Nerven des Menfhen, Fig. 2,3, beim Ar: 
titel Nerven. 
er deutfher Name für Ventilator. 
fügelgläfer, venet. Trinfgläfer mit ftengels 
förmigem Fuß, 
„> an den zwei flüs 
tige Ans 
läge, einander 


Bu ftes 


= 





end, ange: 
chmolzen find. 
ieſe ügel 
find willfürlihe 
Gebilde, doc 
1 kommen fie 
& auch in Tier 
» form vor. Die 
. wurden in 
venet. Glashut⸗ 
— 
. Jahrh. zal 
reich fabriziert, 
> audin Deutſch⸗ 
a land vielfach 
nadgeahmt. (3, beiftehende Figuren.) 
Flügelgräben, ſ. Slügel (Baukınft). 
Flügelgranaten, Granaten mit fnopfartigen 
Anfägen, j. Nilette. 
tügelhatfe, j,Harfe. 
B iägelharn, | Buglebom. teen, Fi .11 
#lügelfaftus, |. Phyllocactus und Tafel: Rat: 
‚ Slügelfappen, Flügelmügen, ungar. Hüte, 
die von einem Teil der preuß. Oufarenregimenter 
der Fridericianifhen Zeit getragenen bis zu %, m 
bohen, cylindriſchen, ſchirmloſen Hüte aus ſchwar⸗ 
zem Filz, mit einem Iangen, breiten, den Regiments: 
farben entiprechenpen Zuchftreifen (Banderolle), der 
für gewöhnlich um bie Kappe gewidelt war, bei feſt⸗ 
lichen Gelegenheiten aber losgebunven flatterte. 
lügelmann, |. tügel € ilitärweſen). 
— ugel (Baukunſt). 





Lügelmutter, hrauben. 

tügelmügen, — — 

lügelpumpe, ſ. Pumpe. 
SFlugelpyramide, eine der Obſtbaumformen 
(i. d. nebft Tafel, Fig. 12). 

Flũgelrad, eine mit Windflügeln befegte Spins 
del, die dazu dient, einem durch Federn oder Ge 
wichte betriebenen Räderwert (Uhrwerk) dadurch 
einen gleihmäßigen Gang zu erteilen, daß bei feiner 
rafhen Umdrehung der an den Wind geln ent: 
stehende Luftwiderftand eine fortmährende Beichleu: 
nigung des Uhrwerks verhindert. Das 5, indet 
unter andern bei Schlaguhren, Spielvojen, Dr: 
cheſtrions jowie bei Bremöbergen Verwendung. 

Hügelrebonten, Nebouten (. d.), die beim 
Förmlihen Angriff (. d.) auf den Flügeln der Bas 
tallelen (j. 7 a t wurden. 

Hlügelichueden (Strombus), eine Gattung der 

imktemer mit feften Schalen, deren äußerer Mün- 
dungsrand flügelartig verbreitertift. Die Rieſen⸗ 
flügelfchnede (Strombus gigas L.) wird maflen- 
baft aus Weftindien eg und wegen berrofen: 
toten Innenfärbung zu Kameen verarbeitet, auch 
fieht man fie ala seteinfalfung in Gärten. Bei 
der verwandten Teufelstlaue oder Finger: 
fchnede (Pteroceras) ift ver Mundfaum in ftarke, 





— Flüggen 


dornige, krallenartige Haken aufgeläf, die beim 
Belitansfuß (Aporrhais pes pelecani Z.) durch 
eine Ralflamelle verbunden find. %. werden auch 
die Floffenfüßer (f. d.) genannt. 83 
Blägeliang, j. Laminaria und Tafel: Algen], 
Hlügelunteroffiziere,j.zlügel(Mikitärwefen). 
Flügelwolf, eine früher in der Streichwoll⸗ 
pinnerei gebräuchlich geweſene Reinigungs und 
ufloderungsmafdine. 
Flugfrofch (Khacophorus), eine der merknir: 
digſten Gattungen ber froſchartigen Lurde, mit 
fehr verlängerten, an den Enden mit Haftjeiben 
verjehenen Zehen, zwiſchen denen ſich die Schwimm: 
haut außfpannt. Wollen die Tiere fpringen, jo 
iehen fie die Gliedmaßen an den Körper an, 
preizen die Zehen auseinander, und bie breiten 
lähen der Fuße bilden einen Fallſchirm. Die 
heben Arten, von denen Rhacophorus Reinwardti 
Bote (1. Tafel: Se und Kröten IL, ig6, 
beim Artikel Froſchlurche) die Häufigfte ift, bewohnen 
die orient. Region. 
lügge, Joh. Botaniker, ſ. Flgge. 
függe, Karl, Hygieiniker, er 9. Dez. 184 
ven, Bonn, Leipzig 
ch fodann ald 


zu Hannover, ftubierte in Götti 
und ne Medizin und li foda 
praktischer Arzt in Nenndorf nieder, habilitierte ſih 
aber 1878 in Berlin als Privatdoceni für Hygieine, 
wurde 1883 außerord. Profeſſor und Direktor de⸗ 
Hygieiniichen Inftituts in Göttingen, 1887 ord. Pro: 
eſſor und Direktor des Hygieiniſchen Inſtituts in 
reslau. 3. hat ſich um bie erperimentelle Hygiein⸗ 


. | fowie um die Balteriologie verdient gemacht. E 


buch der bypieintichen Unterjuhungsmethodens (et. 
1881), «Die Mitroorganismen» (3. Aufl., 2 Zeile, 
ebd. 1896), «Grundriß der Hygieines (4. Aufl, et. 
1897). Auch giebt er mit Koch feit 1886 die «Zeit: 
ſchrift für Hygteine» heraus. E 
Fuge iheim von, Politiker, geb. 17. April 
1825 in Groß-Helle in Medlenburg, ftubierte 184 
—48 Jura und Gameralia zu Berlin und Heidelberg 
und war feit 1850 praltifcher Landwirt. Er bewitt 
ftete feine Güter Groß-Helle und Ludershof in 
edlenburg und Sped in Bommern umd war Kreis: 


fchrieb: men zur Hygieine» (Spz. 1878), «Lehr: 
Mi 


! deputierter im Kreiſe Naugard, wo Sped, fein ge: 
wöhnliher Wohnfig, gelegen ift. Dem Reichstage 


ehörte 3. als Vertreter des Wahlbezirks Naugard: 
Sregenwalde 1874—93 ununterbrochen an, und zwat 
als Mitglied der deutſchlonſervativen Fraktion, in 
der er fi jedoch von übertriebenen, einfeitigen 
Strömungen fowohl agrariiher als focialpelit. 
und kirchlicher Natur fern bielt. So ſprach er 1879 
abweichend von feinen Fraktionsgenoſſen gegen dit 
Schutzzollpolitik und die Getreidezölle und erflärte 
ic) 1884 auch nur auf Grund des nun einmal be 
tehenden ©: | für Erhöhung ber leßtern. Do? 
rbeiter:, Alters: und Invalibitätsverfiherunge: 
gie belämpfte er 1889 wegen des komplizierten 
ehanismus in der Ausführung. Cr ftarb 16. Juni 
1898 auf feinem Gute Sped. 
Ylüggen, Gisbert, Genremaler, geb. 9. debt 
1811 zu Köln, war ald Knabe gezivungen, in einer 
abrit für feinen Unterhalt zu forgen, und konnte 
ich erſt }päter der er widmen. Seit 1833 auf det 
Aademtezu Duſſeldorf gebildet, fiebelte er 1835 nad 
Münden über, wo er 3. Sept. 1859 ftarb. Ex fuhte 
beſonders durch techniſch forgfältige Darftellungen 
von Außerlichkeiten, wie Hausrat, Stoffe, feinen 
Gemälden einen befondern Reiz zu verleihen. Unter 
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feinen Werten find ade Die Berlob: 
(1840), en 'helontralt, Der un, 
Ik pieler (1841; Mufeum in Mainz), Die Bro: 
zeßentſcheidun⸗ (1847), Der Spieler (1848; Muſeum 
in Breslau), Die Erbihleiher (Mufeum in Han: 
nover), Tod des Runge Friedri — I 
achſen, er eines Fürften (München, 


Neue ae Pinat oth 2 . 

Sein Sohn 3 one 8 eb. 3. April 1842 zu 
Münden, bildete unter lieche Leitung zum 
Maler aus und unternahm dann Studienreiſen 
nad) ad Paris, London, Brüfjel und Antwerpen. Seit 

883 ift er Vorſtand des Koftümmwejend an den 
— Hoftheatern. Zu ſeinen bekanntern Gemal⸗ 
den gehörten: Landgrafin Margarete von ihren Kin: 
dem hied nehmend, Der Wirtin Töchterlein | u. 
(nad) Uhland, 1869), Milton das «Berlorene Bara- 
dies» diltierend, Regina Imhof (fpätere Gemahlin 
Georg u ers) ve Brautgefhente empfangend 
(1876), ae ale aa lan (1879; ehedem 
in der © Hoch zu Münden), Das lebte 
Ga“ vet der hi Elifabeth (1888) 

eftübbe, ttentau 

inch er, Kiefer ind eine 
gefürdhtete Unkrautpflanze in nafjen Jahren und 
auf feuchten Aderländereien, da ihre Abfonderung 
vom Hafer, unter dem fe 8 vorzugsweiſe einfin⸗ 
det, IP Euch iſt ¶ . H 
ähne, |. — iſche 

—8 eine bei mehrern Wirbeltieren aus 
ſehr verſchiedenen Ordnungen an den Korperſeiten 
wge Hals und vorderer Ertremität, 
den Ertremitäten ſelbſt und zwiſchen hinterer 
tremität und Schwanz, auftretende Hautbuplifatur, 
die ala gel chirm dient. Bei Säugetieren findet 
ie ſich i ſoreenden Eichhdrnchen Flugbeutlern 


ſ. d.) und — Velzflüglern (f. d.). (S. auch 
iughörn ſ. Eichhornchen. 
Ing! gi BWüftenhühner cli- 


dae), eine aus 2 Gattungen und 16 Arten be 
ftehende, die Steppen- und Wüftengegenden der 
Alten Welt von Gentralafien und Vorberindien an 
bis zum Geſtade des Atlantiſchen Dceans bewoh⸗ 
nende Familie der Hühnernögel (ſ. d.). Die 
Has einen kurzen, gebrungenen Leib, einen ni t 
ehr großen Kopf, einen kurzen Schnabel, lange 
ügel und in dem aus 14—18 Steuerfeern be 
tehenden Schwanz die beiden mitteliten Federn 
verlängert und zugeſpitzt. Die in der Regel bes 
fiederten Läufe find wie die Ye kurz. Die Tiere 
ind duch Bau der Gliedmaßen und ſchutzende 
ärbung ihrem Aufenthalt vorzüglih angepaßt. 
ie legen wenig Eier in eine einfade, see arrte 
Sandmulde. Hierher gehören die Sanöflüghühner 
(. 8) und die Steppenhühner (f. d.). 
mobn uude, |. Flederhunde. 
Kane, 1.2 Vogelbauer. 
lugkrau . Raufchbrand. 
Ingmafch N diudiechnit 
ugorgaue der Samen, ſ. Ausf 
grädchen, eleltriſches, ſ. ottiices 
Fl Ya hen. 
ugſaud, re durch Wind leicht be 
een Sand (j. d.), weichem oft Dünen (f. d.) 
I Ku ſtehung verbanten. 
gſchriften oder Brofhüren (vom franz. 
— heften, weil dieſe Schriften meiſt nicht ge⸗ 
bunden, ſondern nur geheftet werben), vorzugsweiſe 
ſolche Schriften, die irgend eine lebhaft beſprochene 


einde | ide 
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Tagesfrage über polit., kirchliche, ſociale, willen: 
aftliche Gegenftände u. ſ. m. furz behandeln. 


meiſten F. find Streit» und Barteiichriften. 
Frankrei erlangten fie befonders feit 1789 ee 
ausgevehnte 


Bebeutung. Den größten Umfang er 
ki Giefer Sitteraturgmeig in Deutfchland erreicht. 
chon um bie Mitte de 16. Jahrh., al3 die Flut 
der 5. oder Flugblätter (j. d.) in Deutihland am 
— geitieg en war, fuchten, allerdings ohne 
olg, die Rd chspolizeiordnungen von 1548 und 
ichtige Geſchichts⸗ 
Pay: während ver Reformation, im 
iege, zur Beit der Sranzöfiichen 
efeeiungakrie en, in der ber 
wegten Zeit der vierziger Jahre in teußen, 1848 
w. maſſenweiſe erichienen. In Frankreich waren 
nad) der Berufung der Generalftände (1788) alle 
Drudihriften unter 20 Bogen der Cenſur unter: 
morfen; ebenfo in Deutſchland bis 1848 durch den 
eat des Deutſchen Bundes vom 20. Sept. 1819. 
Eine ſcharfe Kontrolle brachte das preuß. Preßgeſetz 
vom 12. Mai 1851, nad) dem alle Drudjgriften 
unter 20 Bogen 24 Stunden vor ihrer Ver! reitung 
in einem min: an die Bolizeibehörve eingereicht 
werben mußten. Dieſe Beihräntung hat das Reichs⸗ 
preßgeſet vom 7. Mai 1874, das die Preßfreiheit 
auf alle Drudjaden außbehnte, aufgehoben. 
Ingfonmer, |. Altweiberjommer. 
lugſtaub, |. üttenraud. 
fugtauben, |. Tümmlertauben. 
Iugtechnif, —— die Ge⸗ 
enter der Verſuche, dem Menfchen das von der 
Pindrichtung unabhängige Sliegen (f.d.) mit Vor: 
richtungen (Slugapparate, Flugmaſchinen), 
bie chwerer als die Quft find, au ermöglichen, 
egenſatze zu dem en Prinzip des mit 
ver Luft {ap das Sl nic pecifiih leihtern 
Ballond. Daß das Ziel nicht widerſinnig an ſich ift, 
beweift jeder flie, —3 — der doch im Grunde ge⸗ 
nommen eine bejeel Slugmajciine N Man darj 
war nicht ns daß Menſchenkraft auch bei ver 
nnzeichft ten Flugvorrichtung — Gelmholtz 
1873) man iſt auch nicht Fa geneigt, 
I —E— der der Vogel Au, ſehr zu unter: 
hägen, wie a orelli, Ravieru.a.) 
thaten, da durch Verjuche feftgeftellt it, daß man 
die Halfte feined Körper: Ahr vermittelft durch 
bie Füße beivegter Flügel ſchwebend zu erhalten ver: 
mag. Nachdem ferner durch weitere Forſchungen 
efunden worden iſt, daß der en gegen 
a geneigte und ſchivdch hohle Flächen bedeu⸗ 
tend größer iſt, als früher gebräudlihe Formel 
ergaben, ja daß bei folhen Flächen jhon bei völlig 
flacher —— und ſogar ns bei negativen 
Winkeln Auftrieb erlangt wird Lilienthal), ſcheint 
der ig nicht mehr gänzlich) in den Bereich der 
ar lichteit zu gehören. Die hierher gehörigen 
aus deu land ftammen von Gebr. Li- 
denibalı in Berlin, Ritter von Loßl in Wien, A. von 
Parſeval in Münden, Ahlborn in Hamburg; von 
ohem Wert unter den fehr zahlreichen ausländi- 
hen Arbeiten find neuerdings die tbeoretifchen 
Interfuhungen und praktiſchen Verſuche der Ame: 
tilaner geworben, beſonders des Prof. Langley 
Be die innere Arbeit des Windes»), dann von 
ante, Herring, Prof. Marvin in Waſhington 
a ee der Draden). 1898—1900 
machte auch Danilewsky in Charkow erfolgreiche Ber: 
fuche mit einem von ihm konftruierten Slugapparat. 


1577 ihnen entgegenzutreten. 
quellen find bie 

teißigj jährigen Ari 
Revolution, in ben 
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Die gleiche Anfhauung gewinnt man aus den Beobs 

achtungen des fanı- hi fiologen Marey über bie 
Musteltraft der Vögel. merhin bleibt der Bau 
jnes leichten Motord von genügender Stärke ver 
mieri ofte Zeil der ganzen Aufgabe. 

Mae Daher vorgeihlagenen Slugapparate ſchei⸗ 
den ns nad) ihren Bropellern in vier Klafien: 

1) Schraubenflieger — und 
Segelradflieger, die durch rotierende Luft 
——— oder Räder ſowohl gehoben als vor⸗ 
erg bewegt werben follen. Die älteften Verſuche 

on Art rühren her von Bonton D’Amecourt und 

alandelle; das erfte Modell, das ſich mitiamt 
Feiner Mafhine kurze eit zu erheben vermochte, 
tar das des ital, Ingenieurs Forlanini von 1877. 
— 0 wog &skg, —X in einer Stahllugel zur Spei⸗ 
der fleinen Dampfmaſchine, die den 2 qm 
open Propeller trieb, ftart überhipten Waſſer mit, 
ME 13m body und fiog b beim Sinten 20m vor: 
wärts. Diejen für freien Flug berechneten Appa⸗ 
taten ueßn ſich die von Popper 1879 in 
lag gebrachte Captiffchraube an. Aus der neuern 
eit find zu — die Arbeiten und Verſuche von 
rof. Wellner in Brünn, welcher Segelräder mit 
horizontalen Langsachſen "und einer eigentümlichen 
Grcenteranordnung mit fompenfierender Wirkun, 
benutzt; weiter die Konſtruktionen von Th. Oro) 
in Münden, de3 Grafen Carelli in Turin, P. 9. 
Alerander in Bath u. a. m. 

® Bei den Drachenſchwebern over Niro: 

anen (ältere Erperimentevon Springfellow 1868, 
Bau 1871, Tatin 1879) läßt man durch eine Bror 
Felerienube eine verhältnismäßig große, aber 
ſchwach geneigte Fläche vorwärts treiben, die dann 
durd) die Dradenwirtung jhmebenb erhalten wir. 
Die beiten Modelle diefer Art von Penaud flogen 
60m weit in 13 Selunben und ahnlich die Hitos 
weloce von Kreß in Wien, beide mittels ber Kraft ger 
* ter Gummilchnüre. Hieran ſchließen fi) die in 

oem Maßftabe ausgeführten Erperimente des 
merilaner3 Hiram Marim (f. d.), der einen großen 
Drachenflieger duch Dampfmaſchinen zuerit auf 
einem Schienengleis mit wachſender Geſchwindi 
feit treiben und dann ſich in die Luft erheben lieb. 
Zu den Drachenfliegern im weitern Sinne, welde 
alle die tragende Wirkung des entgegenftrömenden 
Windes auf ebene oder viel befjer auf gemölbte | {ı 
ähen ausnutzen, gehören auch vie berühmten 
ugapparate von &i ienthal und der Amerikaner 

. weiter unten). 

3) Nod näher an die Natur fließen ſich bie 
Ornithopteren oder fünftlihen Vögel an, bei 
denen biefelben Flächen ſowohl tragen als treiben 
(Benaud, Hureau de Villeneuve, Tatin, Bihancourt 
und bis gen iſſem Grade audı Kippert). © = 
jsuge diefer rt find mehrfah in den Hand 
ommen. Sie beweifen, daß die Stabilität des Kür 
lichen Flugapparats wohl erreichbar ift; doch iſt es 
auf biejem Gebiete wegen ber großen Konſtruktions⸗ 
ichwierigkeiten nur wenig zu praftiihen, über Be: 
rehnungen und Theorien Hinaußgehenben Arbeiten 
Serie Allerdings hellen bie lebten Verſuche 

—— und ber Amerilaner eine Verbindung 

Drachenflieger mit den Drnithopteren dar. 

der Ein Bindeglied ae Kunſiflug und Lu 
ſchiffahrt wurde der lon mit udergepidi 
und Segelfläde (1 en bilden. Ob nicht aber 
der Tore, der durch die Tragkraft des Ballons 
gewonnen, durch ſeinen großen Widerſtand wieder 
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Kan ng h, # noch ſehr ſtreitig. Auch die Rip: 
ng in aufs und abfteigenver 
For im — uge, begegnet Zweifeln. Da: 
jegen tem bie eigentlichen lentbaren Ballons 
Krebs und Renard, Wölfert, Echwan,, 
are, Santos Dumont) nicht —5 — vol 
uftihiffahrt und Lenkbarkeit der Luftichi 
elonderes Intereſſe und b — 
haben in ven lebten Jahren, außer ber durch ihe 
impofanten Größen! knile und das fehr gün- 
a zwiſchen Maſchinengewicht er 
—* ttung be nee —— —* 
ſchine im allem die werſuche von ent 
ft d.) in in Berlin gefunden. Seine jowie der Amer: 
aner Langley, Chanute und Herring praktiſchen 
Berfuche gingen davon aus, ba! Hr nit ua 
— erben, ara 
beiaffnet, von einer Anbö ee Im 
Bringt und dabei möglichjt weit zu — 
ut. Lilienthal — antanah feht einfah 


re | konftruierte Heine gun von Holz und Segeltuh, 


mittels derer er ſich erft mit der Einwirkung des 
Windes, insbefondere bei ſtoßweiſem Auftreten, 
vertraut machte. Er ftellte durch ſehr fcharfjinnige 
Unterfuhungen an Vögeln und Apı — ſowie 
erkan ef —— — — 
krümmung die gunſtigſte was von 
eminenter Big tigleit —— br pri n Arbeiten 
wurde, und ging balb zu abfingm von erhöhten 
Stellen un el * a der dat zu Flügen von 
2—800 m Li immer langfam und mit 
Vorſicht * er erreichte dieſe aan 
Refultate durch Ausbildung einer perfä 
ſchidlichteit in der Danke der ſtets in ihrer % 
tenfität veränderlichen inprtöße; dann aber durch 
Übereinanberftellun; von zwei Sii, elpaaren, beſſere 
Konſtruktion der Rippen und Flächen und zahl: 


reiche, fortwährende Berbefierungen. Teßten 
Jahre vor feinem Tode ftellte er, um zu freiem und 
dauerndem Fluge zu gelangen, feine apparate 
mit Heinen, jedoch ja: träftigen Crplofiondmotoren 
ber, weiche den willfürlichen Niederbrud der Flügel 


und damit, unter dauernder Mitbenugung ded Bin: 
des, den «Ruberflug» ermöglichen, Mole. Zu be 
merten ift, daß die Kataftrophe, infolge deren er 
fein Leben einbüßte, ſich nicht etma bei einem be 
ſonders fühnen, neuartigen Verſuche ‚fon: 
dern bei einem der gewöhnlichen —S wie 
ex deren zu Tauſenden ausgeführt hatte. Die Ur: 
I vn Sturzes ift nicht genauer — fe 
iegt aber jedenfalls auf ee ei 
ches den wundeſien Punkt aller biäherig en Berluit 
barftellt, nämlich in der ungenügenden Stabilität 
aller ähnlichen Apparate bei — Änderungen 
in ber Richtung oder Stärke des Windes. 

In Amerika ift in gi Ar dieſe Methode 
durch die oben Genannten erheblich verwollfommnet 


worden und e3 find ——— —— 

1000 m Entfernung gelungen. Ab 

Flugapparate en nd auf der Ta| En 5 
ahrt I. — Vgl. von — 

1-3,®ien 1886-88; En A he 


‚derf. hr urFlu et 1891); eh ‚Der 
Bee KR a lage derSliegefunft (eb! 0.1889); 
ed (ebd. 1894); Miller vor 
Sauenfels , Der mühelofe Hi ale 
die fegelnde Luf — — 18%); 
Vogelflug und Flugmaſ⸗ ine Rind 1891); But 
ftebt, Das Zlugprincip (Rüber&borf 1892); Platte, 
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ugtechniſche Betrachtungen (Wien 1893); Roc, 
ie — des —E (Münd. 1896); 
Weiße, Das Dugaeles als Grundlage zur Ldfung 
des Flugproblems im Sinne des Buttenfteotihen 
Principg (Kiel 1897); Ahlborn, Der Schwebeflug 
und die Fallbewegung ebner Tafeln in der Luft. 
über vie Stabilität der Flugapparate (Hamb. 1898); 
Manfai, Die Flugmaſchine des dynamiſchen Flug: 
princips (Wien 1898); Danilewsty, Ein Ienkbarer 
Slugapparat (Charkow; Berl. 1900); Weihe, Der 
dynamiſche Flugapparat (ebd. 1901). a ger 
zum praltiihen Gebraud für Flugtechniter und 

Suter, bp von Moedebed. 
Flugwerk ein Apparat, mit dem auf der Bühne 
Berjonen und Gegenftände durch die Luft bewegt 
werben. eitmefl (6% it s Tao. 
er, |. Chronoflop un ono⸗ 
—8 — Fiee⸗ in ſchweiz. Mundart 

{8 (S. Nagel 


ein jaben De hang. .) 

Pr ftenkine oder Fluktuationsſtruk⸗ 
tur, ein Gefüge der Feldarten, welches die Be 
wegungen innerhalb einer tiomafle unmittel- 
bar, vor deren Erſtarrung zur Anſchauung bringt. 
Meift ift die F. nur mit iſch ausgebildet (Mi⸗ 
trofluidal:, Nikrofluktuationsſtruttur). 
% den glafigen Gefteinen ift e8 eine viel verbreitete 

heinung, daß die mikroſtopiſchen nadelförmigen 
Kryſtällchen, welche in dem Glafe ausgeſchieden 
liegen, ftellenweife zu Strängen, Strömen unb 
Shmärmen —— —— ſind, die einen ge⸗ 
wundenen Verlauf haben, ſich vor einem größern 
Kryftall auftauchen, ihn augenähnlich umfließen, 
um ſich ra twieder zu vereinigen, si aud) vor 
einem folhen völlig auseinander getrieben erſchei⸗ 
nen, alles Berhältnifie, welche augenfällig auf bie 

huftuationen mus Im, * in am —5 — 

agma ſtattfanden und noch zu wirken fo B 
ala Vene er rer bereit3 verfeftigt waren. 
Ahnliche Bewegungserſchein i 


ungen, von elf. 
Bruchflachen der Handitüde dem Bloßen Auge ober 


ber Lupe nicht verraten, enthüllen überaus häufig 
auch die —— der Rhyolithe, Bafalte, Tra⸗ 
chyte, Phonolithe, Relaphyte u. |. iv. Hier find die 
anderswo im richtungsloſen Gewirre umberliegens 
den kleinſten ——— Durchſchnitte duch 
Feldſpate Repheline u. f. w., geftredte Saulchen 
von Augit, furz bie mit einer Langsachſe verſehenen 
mitroftopiichen Gebilde ftredenmeife, wie vie Baum: 
ftämme in der Flut einer Holzjhwemme, parallel 
nebeneinander zu Strömen gruppiert, welche ſich bin 
und ber winden und fähers oder eisblumenähnlich 
auseinander laufen. Auch dur dunkle Kornchen, 
welche m veihenförmig zu wellig gefräufelten Strän- 


gen zujammenfügen, wird eine folhe Struktur zum 
Ausdrud gebradtt. a3 Erhaltenfein diefer charalte⸗ 
riſtiſchen Urftruftur beweift nicht nur die ehemals 


plaftiihe Beſchaffenheit der betreffenden Gefteine, 
fondern auch, daß diefe Gefteine erheblichen moleku: 
laren —— — bis jest noch nicht 
unterworfen geweſen find. Beifpiele von F. zeigen 
bie Fig. 2, 4 und 6 der Tafel: Dünnidliffe 
in mileoflopifher Vergrößerung. Ahn 
liche Flußerſcheinungen größern Maßſtabes bieten 
auch unse —A von Eruptivgeſteinen 
durch bie parallele Richtung langgezogener Blajens 
ee dar. Pr 

uidertraft (Extractum fluldum), eine Form 
bes Sal. ‚die fih von Norbamerila her jebt 
aud in Deutſchland einbürgert. Infolgedeiien hat 
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das Arzneibuh für das Deutiche Reich eine allge: 
meine Bereitungsvorfchrift und vier F. (f. Ertratt) 
aufgenommen. fiber die Darftellung der F. |. De- 
placieren. Als Löfungsmittel vertvendet man Ge⸗ 
mifhe von Weingeift und Wafjer mit und ohne 
Glycerin. Die F. entſprechen hinfichtlich der Menge 
ihrer wirkſamen Beftanbteile dem gleihen Gewicht 
der angewandten ge a 
meat (engl., ſpr. miht), flaſſiges 
leiſch, ein von S. Darby in England aus magerm 
iſch hergeſtelltes Präparat, in dem die Eiweiß: 
je in Beptone umgewandelt fein follen und das 
olchen Patienten, deren Verbauungspermögen fo 
weit gejcmächt ft, daß fie Fleif nit mehr ger 
nießen fönnen, die Fleiſchnahrung erfegen foll. 
ozone (engl., ſpr. ofahn Fflafſiges 
Dion, Handelsname für eine ſchwache Löfung von 
übermanganfaurem Kalium, bie als infeltiond- 
mittel angepriefen wirb, 

Fluldum je etwas gufes: ein flüffiger 
Körper (1. Fluſſigkeit); Flurd, flüſſig; Fluidifi⸗ 
tation, Fſſigmachung; Yluidität, das Flüffig: 
fein, leichter Fluß der Rede. 

Eine, |. Fluidalſtruktur. 
luktnieren (lat.), wogen, wallen, fünanten, 
ſchwappen; unter fluftuierenderBevdlterung 
verfieht man bie nicht feßhafte Bevölkerung; fluf: 
tulerende Sau, ſoviel wie Floktierende 
Schuld (ſ d.); Fluktuation, das Wogen, Wal⸗ 
len u. |. w.; in der Medizin das Schwappen von 
Waſſer oder Eiter in einer Körperhöhle oder einem 
Abfceß; in moralifcher Beziehung Unbeftändigteit, 
Wantelmut; — wogend, fhwantend. 
Iumendbofa (der Saeprus der Römer), Fluß 
auf der Infel Sardinien, entipringt an ben Monti 


den | del Gennargentu und mündet nach 119 km zumeift 


füdöftl. Laufes ins Tyrrheniſche Meer. 
Flumen 


pablicum (lat.), öffentliher Fluß, 


fie. 
under, . Schollen und Tafel Fi hell, Fig.13. 
Huntern, Vorort von Zürich (}. d.). 
Inociment, |. Sluate. R 
Hnor, hem. Beihen F (aud) FI), Atomgewicht 
19,1, ein einwertiges, zu den Halogenen (f. d.) ge: 
drendes, aljo vem Chlor, Brom und od nahe 
hendes Element, findet ſich in der Natur nie frei, 
ondern nur gebunden, und zwar in größerer Menge 
———— um), im Kryolith (Fluoralu⸗ 
minium mit Sluornatrium), in geringen Mengen im 
Topas und in den meiften natürlich vorlommenden 
phosphorfauren Salzen, wie im Apatit und Phos⸗ 
phorit, und in einigen Feldſpat⸗ und Glimmer: 
arten. Es findet fi ferner ſpurenweiſe im Meer: 
wafjer und vielen Mineralwäfiern. Im tieriſchen 
Organismus fomnıt e8 an Calcium gebunden in 
den Knochen und im Schmelz; der Zähne vor; es 
Hi ferner unter den Afchenbeftandteilen einiger 
flanzen nachgewieſen worden, doch muß fein Vor⸗ 
kommen mn anzenreich ein allgemeineres fein, ald 
man gewdhnlich annimmt, da fonjt feine regelmäßige 
Anmejenheit im Tierlörper gänzlich unerflärbar fein 
wurde. der großen Affinitat des F. vor 
allem zum erfioff gelang die Darftellung des 
ien Elements lange Zeit nicht. Erſt im J. 1886 
at es Moifjan durch Elektrolyfe der wafjerfreien 
lußſdure in Platingefäßen gewonnen, %. ift ein 
Phmacı gelbgrünes von fehr unangenebmen, 
an unterchlorige Säure erinnernden Gerud. Durch 
Starten Drud und nievere Temperatur wird es zu 
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= icht en Kae dan | aan Bee 
in — — Zuſtande ed 
Es verbindet — 

im an or Selen, Jod, 
Arfen-, An —— fimon:, Ragnekum- nd 


t Lampenruß 
ji} iſche Stoffe, wie 
Be Hl, Km, an den ie a u 
zerfeht Brut unter Bildung von Bei 
Sauerftoff und Aluorwaflerftofj, mit Sauerkoff 
verbindet es ſich nicht. Mit Waflerftofi verbunden 
bildet e3 Fluorwajlerftoff 


(1.2). ir Serra Strahlen 3- 


bene mposes (Bar. 1900; d aid nen 
e F. et ses coı r. 1 eutſch von 
Zettel, Berl. 1900). 
me — — * 
* 5. der — ——— 
eine je, aus Blattchen oder 
men beit an feuchter Luft zerfliehlihe * 
mafle, die ſchon ' bei gewöhnlicher Zemperatur 
Hüdtig iſt. wirb erhalten durch httigen bie aa | 
— wäfleriger Flußſaure mit Anmonia! 
34 oder a en ine Dämpfe 
aus einem Gemenge von Ammoniatgas 
uorwafierftoffges und wirken durch — 
= A ei —* —— Lang das 
in g nur dann au 
im Innern mit einer Schicht von Wachs oder 
Barı überzogen find. Es wird zur nee Deren 
von Silifaten und zum Glasägen verwen 
elindem Erwärmen feiner fongentrierien — 
dfung verliert es die Hälfte ſeines Ammoniak⸗ 
gehalts, und e3 ſcheidet ſich Fluorwaſſerſtoff⸗ 
ammonium, NH,F- HF, inrhombifhen Priömen ab. 
Siuorauthen, drpl, ein a] 
von der Zufammenjegung C,,H, 
in ben über 360° fievenden nteilen des Stein 
ee u ie —— Ser bei 
er Deftillation_der Due: e von es 
wonnenen Maſſe, vorfindet, $ iſt kroftallifert 
und ſchmilzt bei 110°. 
norealcinm, ß Flußſpat. 
luoren, Di ee ein im Stein 
toblenteer entha tener Rohlenwaflerftoff von * 
Zuſammenſetzung C,s Ho, der auch beim Dur 
leiten von Dämpfen bes Dip enylmethans (f. v) 
GH durch glühende Röhren entſteht. Es 
je No zn, enthalt zwei Benzolterne nach hei⸗ 
GH 20 a. feßenberonfitutiongfermel milzt 
ei 118° und ſiedet bei 295°. 
Siuorescein, Rejorcinphthalein, eine zu 
den Phthaleinen (f. d.) gehörende or —* Sub⸗ 
ſtanz von der Zufammenfegung Cyo Hıs05 .B.0, 
die ſich beim ne von —D mii 
Reſorcin auf 180° nach folgender Gleichung bildet: 


_co 
GH 0 +2CH,(0H), = 
Vhthalſaureanhydrid Reforein 
ie H, (OH) _ 
GHZCH, 1 m 
Bluorescein. 


Es ein gelbrotes bis dunkelrotes Pulver, das 
Mr in Altohol mit gelbroter, in Altali mit roter 
arbe und pradhtooll grüner, ſchon in ven ftärkften 


Kassen 





Fluor albus — Fiuorwafjerftoff 


deutlich wahrnehmbarer Zluorescen; 
nr) sem: — 
(.d.), das ein än ift. 

(lat.), in der Optil eine an ver- 

en ehe 
darın 

im Rande find, 
aufzunehmen und 


—— 
zeig! on im 
Sa Fr = ng jenbften, wenn man 
mit einem Brennglas ein Tonzentrierte Bündel 
Sonnenftrahlen auf den fluorescierenden Körper 
fallen läßt. So 3. 8. zeigt ſich ein Strahlentegel, der 
m folder Weife durd eine Ehinin= over Aöculin- 
Klang jendet wird, blauleuchtend; in einer äthe: 
Migrtniliung 9 erfcheint er rot u. dgl. m. 
308 chiedene Lichtquellen wirken verſchieden ſtark 5. 
— a 
e und da: gnefiuml dl t 
wirken bie photochem. Lichtftrahlen in der Reg: dans 
3. erregend. Ein Stad Papier fieht von ala aus, 
ob man dasſelbe durch ein —Sã leuchtet und 
durch ein blaues Glas betrachtet oder umgelebrt, da 
jüliehtic doch nur das wenige Licht ind Auge ge: 
langt, welches durch beide Gläfer dringt. Erjegtman 
aber das P Tape nr Uranglas, beleuchtet es durch 
das blaue Glas und betrachtet e8 durch bag gelbe, fo ke 
leuchtet dasselbe grüngelb, da nun die blauen Stra 
Ien in folde umgewandelt werden, welche durch 
das gelbe Glas in großer Menge hindurd geben. 
Nach Stoles, der 1852 die F. zuerft mit dem Spek⸗ 
op unterfucht bat, werben bei der Skat 
len von Heinerer Wellenlänge in Strahlen vo 
größerer Wellenlänge umgewandelt Lommel Hat 
[nos nachgewieſen, daß bei manden Stoffen auch 
a3 Umgefehrte eintritt. Beſonders fhöne 5. zei: 
en viele Stoffe unter der ——— von Kathoden: 
ablen (f. d.). neuerer Bezeihnungsweiie 
ildet die F. zufammen mit der Phosphorescenz 
(f. d.) unter dem Namen Photoluminescenz einen 
befondern all der Luminescenz (1. d.). 

Sinoride, die Verbindungen des Fluors mit den 
Metallen; der Name Fluorid wird aber audy beim 
Siliciumfluorid 6 d. Ndebraucht. 

* . Flußſpat. rwafſ ff. 

a0 um, 
Inorkiefel, |. ——— 

luortieſelmetalle, vie Salze der Silicium⸗ 
ll fäure, ſ. Siliciumfluorid. 

um, |. Siliciumfluorid. 

—— —— die Salze der Sili⸗ 

——— —— Siliciumfluorid. 


"|. 
Fnsrwatl 2) —* ee eure, HF, ge 
win man bur Ärmen von Flußfpat oder 


Zluofilifate — Flurzwang 


Kryolith mit fonzentrierter Schwefelfäure in einem 
Deitillierapparat von Blei oder Platin. Die Vor⸗ 
lage, in der man die übergehende Säure, gewöhn⸗ 
ie in Wafler, auffängt, muß gleihfall von Blei 
oder Blatin fein. Man bewahrt den F. in gu hen 
aus Blei oder Guttaperha auf. Er nr arblos, 
flüſſig, von ſtechendem Geruch und äußerſt ägendem 
Geihmad, rötet Ladmus, zerftört augenblicklich ani⸗ 
maliſche Subſtanzen und verurſacht auf der Haut 
gefährliche Geſchwure. Beim Arbeiten mit konzen⸗ 
trierten Loſungen iſt die allergrößte Vorſicht ger 
boten; fein Dampf, eingeatmet, wirkt ala idbliches 
Gift, dem Nidles in Nancy bei Verfuchen, das Fluor 
daraus abzufceiden, erlag. Auch für niedere Or⸗ 
anismen 5. ein heftiges Gift und daher als 
Mittel zur Zeritörung derſelben, namentlich zur Be 
freiung der Hefe von organifierten ſchädlichen Bei⸗ 
mengungen, vorgeichlagen worden. Aus demſelben 
Grunde hat man es aud) zu Inhalation bei Lungen: 
jchwindſucht empfohlen, jedoch ſehr bald die — 
wieder eingeſtellt. An feuchter Luft bildet er weiße 
Nebel. Platin, Gold und Blei werden von ihm nicht 
angegriffen, Wachs, Paraffin ———— ⸗ 
falls nicht. F. reift Glas an, indem er e8 in Kieſel⸗ 
tluormetalle, Fluorſilicium und Wafjer verwandelt; 
Daher feine Anwendung zum Atzen bes Glaſes. Leg: 
tere Berwendbarfeit wurdebereit3 1670 von Schwan: 
kard in Nürnberg entvedt. Hi leicher Weife verhält 
3. fih gegenüber den kunſilichen und natürlichen 
Silikaten und ift daher ein fehr geihägtes Mittel 
der analgtifhen Chemie, Silikate zu zerjegen. Die 
waſſerfreie Säure erhält man duch Erhitzen des 
Salzes KF-HF in einer Platinretorte. Dasjelbe 
zerfällt in Fluorkalium und $., der in einer ſtark 
abgetühlten Blatinvorlage zu einer bei +19,5° fies 
denden Flüffigteit verdichtet wird; er erftaret bei 
—102,5°. Statt des F. verwendet man zum Glas: 
ägen aud $luortalium, KF,und $luorammo: 
nium (f. d.). Erſteres erhält man durch Neutrali- 
jieren von F. mit Ralihydrat. Erwähnenswert ift, 
daß $. leicht faure Salze, wie das oben erwähnte 
KF-HF, bildet. 
Inofilitste, |. Fluate. : 
lur, Feld flur, urſprünglich Bezeichnung für 
das landwirtſchaftlich benutzte Feld, Ader, Wieſen, 
Beiden im allgemeinen; fpäter nannte man F. oder 
Feldmarl im engern Sinne die einer Gemeinde zu⸗ 
gehörigen Grunditüde, alfo mit dem Sinne der Be: 
grenzung nad) außen. Bei der Felderwirtſchaft heißt 
5. die in gleicher Weiſe benugte Fläche; jo giebt es 
3. 2. bei der Dreifelderwirtſchaft drei . 

Flurbereini ung, Slurregelung, in Süb- 
deutfchland — var für die Ünderung 
einer Dorfflur dur a 
und Felvwegregelung, ſ. Zufammenlegung der 
Grundftüde. 

Flurbuch, das in der Regel bei ver Steuer 
bebörde (Katafteramt) geführte Buch, in welchem 
unter fortlaufenden Nunmern die einzelnen Grund- 
itüde eines örtlichen Bezirks unter Angabe ihrer 
Größe und unter Bezugnahme auf die ihre örtliche 
Lage und Abgreniung daritellende Karte aufgeführt 
find. Bastel e bildet die unentbehrlihe Grundlage 
für das über die Eigentums: und Hypothelenver⸗ 
hältniffe bei Gericht oder der Gemeindebehörbe & 
tührte Grundbuch) (f. d.). Deden fih nicht die Ge 
—3 — HOrtlichleit, das F. und das Grundbuch, 
Yo find Verwirrungen der Rechtsverhältniſſe unaus⸗ 
bleiblich. Die lorrekte Fortführung des nad der 

Vrodhaus’ Konverſations-Lexikon. 14. Aufl. R.A. VI 
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örtlichen Vermefiung angelegten F. und des auf 
das 5. Bezug — — Grundbüchs iſt deshalb 
von allergrößter Wichtigkeit. Wo die Zurüdführun, 
des Grundbuchs auf dad Grundlataiter (f. d. 
durdgeführt ift, darf eine er dad Grundbuch maß⸗ 
ebende Teilung eines Grunbjtüds in mehrere 
elbftändige Grundftüde oder eine Zufammenlegung 
mebrerer nebeneinander gelegenen Grundftüde zu 
einem einheitlichen Srundind nicht ohne vorgängige 
Regelung des F. erfolgen. Zur Vermeidung von Irt 
tum und Verbuntelungen, welche infolge einer Ört: 
lichen Veränderung det Oberfläche eintreten können, 
muß von Zeit zu Zeit eine Revifion des F. durch 
Vergleich desſelben mit der Örtlichkeit ftattfinden. 
Flurfarten, |, Ratafterkarten. 
——e J. Flurbereinigung. 
* lurſchäden, |. Feldſchaden und Friedens⸗ 
leiſtungen 
Flüricheim, Michael, Bodenreformer, geb. 
27. Jan. 1844 zu Brantfurt a. M., war zuerft im 
Bankjadı thätig, lebte von 1867 Bis 1872 in den 
Vereinigten Staaten von Amerifa und gründete 
nad) feiner Rüdtehr die feit 1888 ala Attiengefell- 
ſchaft unter, dem Namen «Eijenerle Gaggenau, 
Altiengefellihaft» bekannte Fabrik in Gaggenau 
in Baden. Seit 1888 Rentier und Verwaltungsrat 
genannter Werke und feit 1892 mit dem Wo Hi 
in Gaftagnola bei Lugano, lebt F. fast ausfchließlt 
feiner litterar. Thätigfeit und der Verbreitung ſei⸗ 
ner bee der Bodenverftaatlihung. 1887—89 res 
bigierte er in biefem Sinne, bie el Hi 
«Deutih Land», welche 1890 in die Wochenſchrift 
«Frei Land. Drgan des Deutihen Bundes für 
Bodenbefigreform» abgging, welden Bund F. mit 
Gefinnungögenofien 1888 begründete. 3.3 Arbei- 
ten find dem Nachweiſe gewidmet, daß das Bing: 
und Grundrenteneintommen der Einzelnen bie Ur- 
Sache der Vermögensanfammlung in wenigen Han⸗ 
den und ber Notlage der großen Mafle jei, und 
daß diefer Zuftand mit der VBodenverftaatlihung 
verihmwinde, melde die Möglichkeit gewähre, die 
Vorteile des u zu erhalten und die 
Nachteile des Socialismus zu vermeiden. (S. Land» 
liga, Deutſche.) Er fhrieb: «Auf friedlihem Wege» 
S aden:Baben 1884 u. d.), «Deutichland in 100 
ahren» (Bubenheim 1887; neue Ausgabe, Dresd. 
1890), «Bapft und Socialreform» Ba, 1890), 
«Der einzige Rettungsweg» (Bubenheim 1887; aus⸗ 
führlichere Bearbeitung, Dresd. 1890), «Rent, In- 
terest and Wages» (2ond. 1891), «Baufteine. Bei: 
träge zur Socialreform» (Dre3d. 1895), «Währung 
und Weltkrife» (Wien 1895); außerdem eine An: 
zahl Heinerer Arbeiten. 
—— Feldhuter. 
lurzwwaung, ein Überreit der ui 
(. 2.) und des altgerman. orffyitemd (.d.), iſt 
die rechtliche ober fattifche Beſchrantung ber Grund» 
befiger in der Benugung ihrer meift «im Gemenge» 
Iiegenben Grundftüde, namentlid der Zwang, die: 
felben nad) dem von der ganzen —— 
angenommenen Wirtſchaftsſyſtem, gewohnlich der 
Dreifelderwirtſchaft, zu beſtellen, die gemeinſchaft⸗ 
liche Brachweide zuzulaſſen und die überfahrt zu ge⸗ 
ſtatten. Die Gemengelage (f.d.) ſelbſt, welche — 
Syſtem zu einer Notwendigkeit macht, iſt dadurch 
entſtanden, daß urſprunglich jeder Hufenbeſitzer in 
jedem Gewann einen Streifen erhielt und daß dieſe 
Stüde immer weiter ge wurden. In der neuern 
Zeit ift der F. durch Gemeinheitsteilung (f. d.) und 
53 
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wirtſchaftliche —— — der Grundſtücke 
(f. d) in den meiſten Gemeinden aufgehoben wor: 
den, jedoch nod) immer nicht vollftändig verſchwun⸗ 
den. Auf gejälofene Höfe hat er natürlich nie oder 
doch nur in beihränktem Maße Anwendung gefun: 
den. — iR Artikel Flurzwang im «Handmwörter: 
buch der Staatäwiffenfhaften», Bd. 3 (2. Aufl., 
Jena 1900). 

Flus, Mehrzahl von Fels, marokk. Geldbe⸗ 
nennung, f. Udia. 

Fluſch, Heine Geldrechnungsſtufe in Basra 
(aftat. Türkei) und in Buſchir (Berfien), 00 ded 
Mamüdi oder !ıooo des perf. Kran (|. d.), jebt 
etwas mehr als !,, Pfennig Reihswährung oder 

ährung. Bliffingen. 


you Kreuzer öfterr. 
gi 8 (ie dſch⸗), engl. Name der Stadt | 3 
| 


in; 
ing N djch-), ſeit 1898 Stadtteil von 
Groß: Neuyork (f. Neuyork nebft Situationsplan), 
zum Ward Queens gehörig, ungefähr 18 km nord: 
öftlih von Brooklyn an der Fluſhing⸗-Bai, hatte 
1890: 10868 €., jhöne Straßen und Pillen und 
ift Wohnort vieler Neuyorker Kaufleute. 

Fluß, in der Geographie, |. Fluſſe; F. in der 
Shemie und Metallurgie, £F mittel; in ber 
Medizin ift 5. (Fluxns) ſoviel wie Rheumatis: 
mus (j.v.); Weiher F. f. Leukorrhde. 

Flufaal (Anguilla vulgaris Flem.; |. Tafel: 
Sichel, Fig. 3), zur Familie der Yale (f. d.) ge: 
böriger Weichflojjer mit glattem Kopfe und wals 
jigem Leibe, einen, weit nad hinten geftellten 
Bruftfloffen und Heinen Kiemendffnungen darüber 
in ber Nähe des Nagens, ein nächtlich munterer 
Sich, der bei Tage im Schlamm liegt. Er ift ein 
aefräßiger Raubfuch, deſſen weiter Rachen mit far 
ten Hatenzäbnen bewaffnet ift, wirb bis 1,50 m lang 
und 5 kg ſchwer, frißt vorzug&meife Heine Fiſche 
Froſche, Sen, Juſelten und Gemürm und fängt fi 

eſonders leicht bei Gewittern an den mit Kleinen 
Weißfiſchen beſetzten Grundangeln. Daß er bei Res 
genwetter und im Nachttau aufs Land kriehe, um 
nad Regenwürmern und Schneden auszugeben, 
ſcheint eine Fabel zufein. Zum Laichen geht ver Aal 
in das Meer, und ziwar finden die Wanderungen von 
Dftober big Dezember in finftern Nächten ftatt; er 
wird erjt im Meere gejhlehtsreif; bie weit Heinern 
Männgen hat man bis jet nur im Meere oder 
in — Buchten gefunden, (0 daß aljo alle in 
Süßmwäflern vorklommenden F. Weibchen mit noch 
unreifen Eiern find. Sole, die aus Irgend einem 
Grunde nit in das Meer gelangen können, werden 
unfruchtbar und ehe die bedeutendſten Größen. 
Db der F. lebendige Junge zur Welt bringt oder 
Eier legt, ift noch nicht fihergeftellt, doch fprechen 
neuefte Beobachtungen für lektered. Biellei t gehen 
die F. nad) dem Abfage der Brut zu Grunde, wie 
bie Sampreten. Die weiblichen Jungen fteigen im 
März und April in oft äußert zahlreihen Schwär⸗ 
men die Flüffe hinan (franz. montee; ital. montata), 
Der F. fommt in allen Gemäfjern, gan; —X 
lich aber in Brackwaſſern und Lagunen dort. n 
einigen Orten, wo fie in ungeheurer Menge vor: 
tommen, wie 3. B. in Dänemart, Schweden, in den 
Zagunen der Bomündung bei Comacdio (ſ. d.), 
bilden die F. friſch, geſalzen, getrodnet, geräuchert 
oder mariniert einen bedeutenden Ausfuhrartifel. 
Bon alters her giebt e3 hier finnreiche veufenartige 
Vorrichtungen zum Abfangen der meerwärts wan⸗ 
dernden ausgewachſenen hr Fi Deutichland wer⸗ 
den folhe Wanderaale vielfad bei Mühlenwehren 





Flus — Flüſſe 


in durchlocherten Kiſten, den fog. Aalkäſten, ge: 
jangen. Rach der Abtrennung des Kopfes winden 
ich die Stüdenod) lange Zeit, da die Neflerthätig: 


eit des Rüdenmart3 ſehr lange anhält. 
J ler (f. Apler). 
fu5bäder, |. Bad. ſFiſche I, Fig. 8). 


Iufbarbe, vie gemeine Barbe (f. d. und Tafel: 
Infbarich, dev gemeine Barſch (f. d. und Ta⸗ 

fel: Fiſche V, Sig. 4). = 
Flufban, diejenigen Bauarbeiten an einem 
Fluſſe, welche die_Herrihtung einer gleihmäßig 
tiefen und der Schiffahrt auch hinſichtlich des 
Gefälles und der Krümmungen bequemen Yabr: 
tinne anftreben, entweder unter Anwendung von 
Buhnen (f. d.) oder Barallelwerten g d.), oft unter 
ubilfenahme von Goupierungen (f. d.), Ufer: 
dedungen (f. Uferbau) u. a., oder durch Kanali: 
terung des Fluſſes d. h. durch Einbauen von 
ehren (1. d.) und Echleufen (1. d.), melde die 
Fahrtiefe dur aufpan vergrößern und dem Fluſſe 
eine treppenartige berfläce geben. Die einzel- 
nen durd Mehr und Schleufe geebilbeten Stuben 
liegen dann bei Flüffen in der Niederung oft viele 
Meilen voneinander entfernt. Regulierung und 
Ranalifierung treten ſonach beim Ausbau eines 
Fluſſes in Frage, und die Auswahl zuifen beiden 
wird am beiten fo getroffen, daß Kleine Gemäfler, 
alſo auch die obern Streden großer Ströme, durch 
Ranalifierung, dagegen größere Fluſſe, beſonders 
im Flachlande, durch Regulierung für die Zwede 
der Schiffahrt ausgebaut werben, wobei dann wieder 
die Anwendung von PBarallelwerten für die Fluſſe 
eringerer Breite, dagegen Buhnenbau für die ganz 
reiten Fluſſe und Ströme ber neun empfohlen 
werben fann. Vielfach werden die Flußbauten aud 
Rorreltionsbauten genannt, ba fie zum Zwede 
der Verbeflerung, Korreltion ver Waflerläufe aus: 
geführt werden. (S. aud Wildbadhverbauung.) — 
Vol Sagen, Handbuch der Wafferbaukunft, 2: 
ulriaä ungen, Strombauten und iffabrts⸗ 
tanäle (3. Aufl., 4 Bde., Berl. 1871—75); Hochen⸗ 
burger, fiber Gefchieböbewegung und Eintiefung 
ießender Gewäfler (Lypz. 1886); Schrader, Der 
luß⸗ und Strombau (Weim. 1887); Kriſchan und 
wanziger, fiber bie Regulierung von geichiebe: 
führenden $tüffen (Graz 1898); Williams, ee 
tierung und —— we von Flußbefeftigungen 
(2p3. 1899); Keuter, Garbe und —— er F. (im 
«Handbud) der Ingenieurwiſſenſchaften⸗, Bv. 3, 

3. Aufl,, ebd. 1899). 
Flußbett, Rinne eines Flufies, |. Fluſſe. 
ee fagteunauge nebft Tertabbildung. 
eich, |. Deich. 

ae ne An diejenigen fließenden Ge 
wäller, welche aus der Vereinigung mı er Bäche 
entitanden find oder den Abfluß eines bilven. 
Unter Strom verjteht man einen Fluß von großer 
Wafjerfülle, der fih_unmittelbar ind Meer oder 
einen meerähnlihen Landſee, wie 3. ®. die Wolga 
in den Kafpifhen See, ergießt. Je nachdem fid 
die F. unmittelbar oder mittelbar in verſchiedenen 
Abftufungen mit dem Hauptfluffe vereinigen, heißen 
fie Nebene, Zus, Bei: oder Seitenflünjfe. 
Seinen Namen erhält der Hauptfluß gewöhnlich von 
demjenigen der In bildenden Quellflufſe, deſſen 
Urfprung am entfernteſten von der Mündung des 
Ganzen tft, deſſen Lauf alfo der längfte und deilen 
Mafjermenge daher meift auch die größte ift, und 
der zugleich bei der Einmündung eines andern in 


ehe: foviel wie Fif 


Flüſſe 


ihn feine Richtung beibehält; entſteht ein Fluß 
durch) Vereinigung zweier oder mehrerer gleichgroßer 
Quellflüffe, to erhält er oft einen neuen Namen, 
Ein vereinigte Werra und Fulda Weſer heißen. 
el 
im Beten an Heinern Nebenfläffen, während 
die eigentlihe Fortſezung wie ein Nebenfluß be 
handelt wird und einen andern Namen hat. So iſt 
die Moldau al3 Oberlauf der Elbe, die Saöne ald 
der der Nhöne zu betrachten. Küftenflüffe er: 
gießen fih nad kurzem Laufe ins Meer. Step: 
penfläffe verlieren fih im Sande, in der Erde 
oder in einem See ohne fihtbaren Abflug. Fluß: 
bett nennt man bie Rinne eined Flufjes, Spiegel 
die Oberfläche vesfelben. Die Geſchwindigkeit 
der 3. oder ihrer Strömung ift nicht bloß durch die 
Abhängigkeit oder Neigung ihres Bettes, d. b. durch 
das Gefälle, bedingt, ſondern ebenfo ehr durch die 
Waflermenge oder den Drud des alles, und 


demgemäß fehr verfchieden. Hieraus iſt es zu er: | (Serp 


tHären, wenn 3.3. der Nhein bei einem viel ab- 
hängigern Flufbette langſamer fließt al3 die Donau. 

Die Geſchwindigleit nimmt zu vom Grunde nad 
oben und von den Ufern nad) der Mitte; am größten 
iſt fie in der Mitte, aber etwas unter dem Spie: 
gel. Zur Mefiung der Geſchwindigkeit dienen 
Strommejjer over Rheometer. 

‚ Die Wafjermenge der F. ift außerordent⸗ 
lich En fo ergiebt die Wolga in einer Stunde 
30 Mill. cbm Waller ins Kaſpiſche Meer. Die 
Waflermenge hängt ab von der Größe des Fluß 
gebietes, von den Niederſchlags⸗ und Temperatur⸗ 
verhältniffen desſelben, von der geolog. Beſchaffen⸗ 
. des ducchftrömten Bodens u. |. ww. Sie ift ſehr 

chwanlend, nicht nur im Laufe eines Jahres, jm 
dern auch in größern Zeiträumen. Die jähr iche 
Schwankung hängt in gemäßigten Zonen weniger 
von den Nieberfchlägen, welche ja gleihmäßig im 
Jahre verteilt find, als von der Schneeſchmelze 
ab. In den Subtropen und Tropen richtet ſich 
ver Waſſerſtand nad) der Regenzeit; ebenfo regel: 
mäßig tie dieſe ändert fi auch jene. Berühmt 
find die Beifpiele des Nils und Ganges. Zur 
jelbftthätigen Mefiung ber Waflerftände dienen 
die egel J. d.). (S. auch Fiume.) 

‚Die F. führen große Mengen von Mineralien 
teils in ie teild in aufgelöfter Form mit fi. 
Die Grdpe der feften Stoffe nimmt nad unten ab. 
Die größten Blöde werden gewöhnlih nur im 
Oberlauf noch fortbewegt, im Mittellauf jegt “ 
das Geröll nieber, im Unterlauf findet fi nur nor 
Sand, der gegen die Mündung immer feiner wird. 
‚Hier bilden fih an Stellen, wo die Geſchwindigkeit 
ji verringert, wo Rüdftau ftattfindet, oder wo 
zwei fonvergierende Strömungen —— — 
B. am obern und untern Ende von Inſeln, 
Sandbanke. Das feinere Material wird bis ind 
Meer peiragen und bildet bier, wenn e3 nicht 
durd eine Strömung weggeſchaffi wird, ein Delta 
4. d.). Bei großen F, z. B. dem Hoang:bo, gelangen 

anz feine, ftaubartige Maſſen weit ins Meer 
Hincus und ſetzen fich erjt dort nieder. Die im Fluß 
gelöft enthaltenen Mineralftoffe, beſonders kohlen⸗ 
und jhwefeljaurer Kalt, werden ind Meer geſchafft, 
dort durch gewiſſe Tiere umgewandelt und bilden 
vie gewaltigen marinen Ablagerungen, deren Ent 
ftehung lange Seit unertlärt war. 

e Farbe des Flußwaflers wird bedingt 
durch die darin aufgelöften oder fufpendierten Be: 


äufig haftet auch der Name des Hauptitroms | i 
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ftanbteile. Sie ift fehr verſchieden, vom Weißen 
(Rio Branco) bis zum Schwarzen (Rio Negro), 
vom Gelben (Hoang-ho) bis an Blauen (Rhöne); 
am Daunen ift außer dem Glashellen das Grüne 
in ben vı diedenften Abftufungen. 
icher bedeutender Gobenunterfcied in 
ewirkt einen Wafferfall (f. d.); 
lögliche BVerengerungen oder Einihnürungen des 
ettes ea Stromfhnellen oder Strom: 
ſchuſſe (Rapiden), vie beſonders häufig bei Strom: 


durhbrüden find. Seltener ift die Fluß ſchwinde 
——— — indem ein I eine BR weit 
unterirdiſch, d. i. in einem Abgrunde oder einem von 


ge übervedten Bette, unfihtbar fortfließt, 
wie 3.8. die Reka (f. d.). F hi 
Behält der Lauf eines dluſſes keine entſchiedene 
Richtung bei, fondern windet fi hin und ber, 
tie e8 beſonders bei geringem Gefälle geſchieht, fo 
bildet er Krümmungen oder Schlangenwinbungen 
entinen, Mäanrinen). Bei der Regulierung 
der F. ſchneidet man die Windungen durch Dämme 
ab; die abgetrennten Teile werden dann zu fog. 
Altwaffern (am Mififfippi Bayour genannt). 
Zeilt der Fluß ſich in zwei oder mehrere Betten, fo 
entftehen Stroms ober pie Moelkungen., Die ger 
trennten Zeile heißen $lußarme; vereinigen fie 
fich wieder, fo fchließen fie $lußinfeln (Werber, 
uen, Kämpen) ein. Das durch die Ablagerun: 
gr eines Fluſſes gebildete ee al beißt 
elta (f. d.). Nicht felten ift die Slußmündung 
meerbufenartig erweitert und bildet dann ein Aſtua⸗ 
rium(f.d.), früher enegatives Delta» genannt, wenn 
innerhalb derjelben vie Gezeiten ſich geltend machen, 
wie z. B. in der Elbe, Weſer, Themfe, im St. Lorenz, 
Gabun u. f. w. oder einen Süßmwafjer: oder Mün: 
dung3golf. Liegen einem ſolchen entweber eine 
Landzunge Sedrung oder größere Inſeln vor, jo 
baß er ich ganz vom Deere geſchieden it, fo bilbet 
er dahinter ein Haff (1. d.); liegen aber nur Eilande 
vor, die ihn vom Meere wenig abfondern, jo beißt 
er Ziman. Die lürzefte Sinie zwischen der Duelle 
und der Mündung A it der direlte Abftand oder 
die direkte Länge des Fluffes und die Richtung diefer 
Linie die Haupt: oder Normalrihtung. Dagegen 
nennt man Stromentwidlung bie ganze Länge 
eines Flußlaufs mit allen feinen Krümmungen. 
Nach den durch die Höhe und die übrige Beſchaffen⸗ 
beit des Bettes bedingten Eigentümlichkeiten, fei- 
ner Entwicklung teilt man den ganzen Zauf eines 
vollftändig entwidelten Stroms in drei Teile oder 
Hauptitufen: den Oberlauf im obern Stufen 
lande, wo die Erofion allein thätig ift, ven Mittel: 
Lauf, bei welchem die Erofion aufhört, Ablagerung 
aber aud) nicht ftattfindet, weil die Sinkftoffe immer 
noch fortgefhafft werden, und den Unterlauf im 
Zieflande, wo nur Ab egtingitatttat Nicht alle 
. zeigen dieſe drei Teile. Manchen, 3. B. den 
Bali, fehlt der Oberlauf, andern, wie 
den Wildbachen, der Mittellauf; Unter: und Mittels 
lauf mangelt den & aus Küitengebirgen ing 
Meer ftürzenden F. (Schweden und Norwegen). Bei 
manchen F. wiederholen fi} die drei Zeile, wie beim 
Rhein, der Donau und den meiften afrik. Strömen. 
Fluß⸗ oder Stromfyftem nennt man einen 
Hauptfluß mit feinen fämtlihen Quellen, Baden, 
Neben, Zus, Beis und Geitenflüflen; die Zeich⸗ 
nung eines folgen hydrogr. Ganzen heißt_ein 
Flußnes, das natürlich die verſchiedenſten For⸗ 
men haben kann. Am regelmäßigiten ift ed, wenn 
53* 
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ein Hauptitrang won beiden Seiten Zuflüffe in 
leiher Stärke und Zahl erhält (Po, Amazonens 
from); häufig ift die eine Seite ftärker entwidelt 
als die andere (Theiß, Nhöne). Sehr häufig findet 
fid) das Syſtem, wo ein Hauptitrang durch zwei 
oder mehrere gleichwertige $ gebildet wird (Barana- 
Paraguay, Loire-Allier, Dwina, Dnjepr, Seine, 
Indus). die Länderftreden zufammengenommen, 
welche ihre Gemwäfler einem und demſelben Haupt- 
fu zufenden, bilden das Fluß: oder Stromge- 
iet, aud) das Beden oder Baffin genannt. Die Ge: 
biete mehrerer F., welche demſelben Meere zufliehen, 
bilden zuſammen ein Meergebiet. Die Grenze zweier 
lußgebiete heißt Wafferfheide, die Grenze 
zweier Meergebiete aber Hauptwafſerſcheide. 
(Vgl. 4. Philippſon, Studien über Waſſerſcheiden, 


2p3. 1886.) Europa hat eine Hauptwaſſerſcheide, 
die vom noͤrdl. Ural quer bis zum ſüdl. Portugal 





Flüſſe 


Kahne und Waren leicht von einem Fluß in den 
andern ſchaffen kann, daher man dieſe Stellen, die 
ſich namentlich zur Anlage von Kanälen eignen, auch 
Trageplatz (portages) nennt. Niedere Scheiden 
werben, beſonders in Tropenländern, zur Regen: 
zeit ganz überjhmemmt, fo daß die Wafleriheidung 
zeitweilig gänzlich aufgehoben iſt. Es giebt aber 
auch konftante Verwirrungen zweier Sei: 
indem innerhalb einer Blattebene zwei F. nahe bei 
einander fließen und bei Spaltungen berfelben ein 
Arm des einen in das Gebiet des andern übergeht. 
Solche natürliche Flußverbindungen, auh Gabel: 
teilungen, Bifurlationen oder Bifluenzen 
enannt, finden ſich in Europa bei dem Arno, wel: 
de durch die Chiana mit dem Tiber, bei der Haaje, 
einem Nebenfluß der Ems, welcher im Dsnabrüdi= 
en durch bie Elfe mit der Werte und fo mit der 
efer verbunden ift; zwiihen Immendingen und 























zieht. Im Afien ftehen zwei Hauptwaſſerſcheiden 
— ſenkrecht. Zwei hat auch Afrika. Am 
verwideltiten find fie in Amerika. Dieſe Scheiden 
ober Ränder ber Flußbeden liegen ftet3 velativ 
höher, aber leineswegs immer auf den abſolut höch⸗ 
ei Stellen zwiſchen zwei Gebieten. Dft an 
te ganz nahe und parallel ven höhern Gebirgs- 
äügen, oft ganz entfernt von ihnen und in ganz 
anderer — ; oft ziehen fie durch Ebenen als 
niedrige Wafjerfheiderüden, laum meribare Boden⸗ 
anſchwellungen —— en, Nicht ſelten 
liegen bie Quellen mehrerer Flußgebiete auf Höhen 
ſehr beifammen, 3. B. auf dem Fichtelgebirge 
bie Duellen des Mains, der Naab, ver Eger und ber 
Saale, von denen der erite jum Rheins, die andere 
zum Donau=, die beiden legten zum Elbegebiet 
gehören. Mitunter aber entfliegen aud %. einem 
und bemfelben Sumpfe in entgegengejegten Rich: 
tungen, zu verjchiedenen Gebieten gehörig. In Ebe: 
nen find die Waſſerſcheiden häufig 5 flach, daß man 


DiluvialtHäler der Norddeutſchen Tiefebene. 





Möhringen in Baden verfintt ein Teil des Donau: 
waſſers und fließt in 11 km Entf, dem Rhein: 
gebiet zu; am een aber in Südamerita, wo 
ein Arm des Drinoco (f. d.), der Cafiquiare, in den 
Rio Negro, einen Rebenfuß bes Amazonenftroms, 
fließt, und bei den großen Strömen Hinterindiens 
eränderungen von ben nee nicht 
felten. Sie erfolgen meiften® im f. Be 
rühmt find die Stromverlegungen des Hoang-he 
(. y und Amu (f. d.); auch die weſil el 
des Bodenſees bei olfzell und Ludwigs 
fm nichts andere als ehemalige ige 
m bäufigften verſchmelzen zwei u oe 
trennte Flußſyſteme durch Erweiterung des 3 5 
So wurden Euphrat mit Tigris, Aras mit fur, 
Donau mit Pruth, Ahöne mit Durance vereinigt. 
Dft tritt aber auch der umgefehrte Fall ein, das 
ehemalige Nebenflüffe ſelbſtandig werden; ein Bei: 
fpiel ift die Etſch, die ehedem in den Bo münbete, 
aber dur) Ausdehnung des Podeltas von diefem 





Flüſſe 


ettennt wurde. Großartige Veränderungen er⸗ 
Üttenvie der a en, der Dilu⸗ 
vialzeit. Die Sign auf ©. 886 zeigt in feiner Punk⸗ 
tierung den Verlauf der Diluntalthäler. Weichſel, 
Oper und Elbe vereinigten ſich bei der heutigen 
Havelmünbung zu einem großen Strom, der dem 
jeßigen Unterelbthal folgend in die Nordſee mün: 
bete. Weder der gegenwärtige Anterlauf der Weich⸗ 
fel, noch der der Oder eriftierten damals. Ein bes 
rühmtes Beifpiel von Stromveränderung, die in ge- 
ſchichtlicher Zeit vor ſich ging, bietet der Monzo (.d.). 
Die Urfachen diejer Yaufoeränberungen find bes 
jonders die geolog. Zufammenfegung der Unters 
age, veränderte Geſchwindigkeit, andere Nieber- 
ſchlagsmengen u. ſ. w., nicht aber, wie 8. E. von 
Baer irrtümlich meinte, die Erbrotation.. 
Die Bedeutung ber F. beruht einmal auf ihrer 
Waflerführung, dann auf den Rinnen, in denen fie 
fließen. Sie wirlen Hand in Hand mit der Küften- 
gliederung auf die Aufſchließung der Länder bin, 
ind Bölkerpermittler und ſchließlich Volkervereiniger 
aber auch wichtige Grenzmittel, entweder vertragd: 
mäßig anertannte oder atädiih auf träge Voller 
ftauend wirkende. Durd ihren Fiſchreichtum und 
die fruchtbaren Anſchwenimungen find fie ihren An⸗ 
wohnern direlt nahrungfpendend. 
Stromlänge und Stromgebiet der größten $.: 
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Über die Schiffahrt auf 5. f. Flußſchiffahrt. 
. Bezüglich der RAN: u 3. gilt 
im Deutfhen Reich nur Landesrecht (Einführunga: 
geieß zum Bürgerl. Geſetzbuch Art. 65). Öffentliches 
und Privatrecht hängt hier zu jehr zufammen, als 
daß das Bürgerl. Geſetzbuch allein die privatrecht: 
un Seite einheitlich hätte regeln können; zudem bes 


ftehen örtlich und hiſtoriſch zu verfchiedene Verbälte ! 








837 


niſſe in Deutfchland. Die F. zerfallen rechtlich in 
Sfientlice und Brivatflüffe. Offentlihe F. 
find bie ſchiffbaren und die mit gebundenen Flößen 
flößbaren (nad) Preuß. Landr. IL, 14, % 2, nur die 
ſchiffbaren), und dieſe nur ſo weit, als ſie ſchiffbar oder 
oͤßbar find. Doch erklärt das bayr. Gejeg über die 
jenugung des Wafjerd vom 28. Mai 1852 auch die 
Nebenarme öffentlicher F. fur öffentliche Gewäſſer, 
foweit nicht entgegenftehende Rechte erworben find. 
Hier und da hat ſich die röm. Au! fung Geltung 
verihafft, daß al öffentlich auch ſolche nicht ſchiff⸗ 
baren größern F. gelten, welche im Sommer nicht 
verfiegen. Nach Preuß. Landrecht a. a. D. find bie 
von Natur fhiffbaren Ströme ein gemeines Eigen: 
tum bes Staates, nad) dem angeführten bayr. Ge: 
feße find die öffentlihen Gemwäfler ein zu allge 
meiner Benußung beftimmtes Staatögut, nad) franz. 
Recht werden fie angejehen ala «Dependances du 
domaine public». An diefe Beftimmung lehnen 
fi) die Geſetze einer Anzahl von ſchweiz. Kantonen 
an oder ftimmen bod im Reſultat mit ihr überein 
Sr zern, Waadt, Neuenburg, Yreiburg). 
a8 Hfterr. Bürger, Geſetzb. $. 287 bezeichnet 
die Ströme oder F. al3 allgemeined oder öffent: 
liches Gut. Nach öfter. Gejeh vom 80. Mai 1869, 
.2, find aud die Seitenarme der ſchiff⸗ und flöß- 
ren F. öffentliches Gut; und nad 8.3 überhaupt 
alle fliegenden und ftehenden Gewäſſer, inſoweit fie 
nicht infolge geſetzlicher Beftimmungen ober bejon- 
derer Privatrechtstitel jemandem zugehören. Ahn⸗ 
lid) die Gefebe einer Anzahl ſchweiz. Rantone (Aar⸗ 
gu Luzern, Selothum, ürih). Nach Gemeinem 
echt find die öffentlichen F. res extra commercium 
(. Commercium), an benen ein Privateigentum 
nicht erworben werben kann. So aud) nad} den Ge: 
ſetzen von Zürih und Schaffhauſen. Das ſchließt 
nicht aus, daß einzelne Rechte, wie das Fiſcherei⸗ 
recht (f. d.), das Recht auf Benutzung der Triebkraft 
zu Mühlen: alten oder Benubung 
des Waſſers durch Ableitung aus dem Fluſſe mittels 
Kanälen, welche im Privateigentum ſtehen, das Recht 
auf Durdleitung von Röhren, durch Konzeffion des 
Staates oder eine diejelbe erfegende unvordenkliche 
erjährung (f. Unvordenllichkeit) erworben werden. 
Denn die deutfchen Könige nahmen ſchon früh ein 
Regal an den öffentlichen F. in Anſpruch, fo in 
einer Constitutio de regalibus vom J. 1158. Das 
— — Lehnsrecht erllärt die ſchiffbaren F. 
für Regalien. Darauf mar zurüdzuführen, wenn 
der Bau von Brüden über öffentliche Ströme, die 
Einrihtung von Fähren (j.d.) u Benugung gegen 
Entgelt, die a a von Wehren, S Kaufen, 
Mühlen und Fabriten zur Benugung ber 


aller: 
kraft unter Einfchräntung des Gemeingebrauchs, 
von Wash: und Badehäufern nur mit — er 


Konzeſſion geſtattet war. Heute werden derartige 
ſtaatliche Genehmigungen mehr oder in erſter Linie 
aus polizeilihen Gründen gefordert. Nach ber 
Deutihen Gewerbeordn. 8. 16 bedürfen Stauan- 
lagen für Waſſertriebwerke überhaupt, auch foweit 
fie in Privatgewäfjern angelegt werben, der Ge: 
nehmigung ber nad) den Landesgeſetzen zuftändigen 
Behörde, melde erſt nach dem dort geordneten Ver: 
fahren zu erteilen ift. Dabei find außerdem die das 
für beſtehenden landesgeſetlichen Vorſchriften anzu: 
wenden. Eine ähnliche Beſtimmung has das diterr. 
©efes vom 80. Mai 1869, 88. 16 und 17, bezüglich 
ber Staus und Triebwerke an Öffentlichen und Privat: 
flüffen.- Die Konzeſſionen wurden früher gegen Er- 
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teilung einer Abgabe auferlegt, dag Regal war da: 
durch einnußbares Recht. Nach $.7 der Deutſchen Ge: 
werbeorbnung find vorbehaltlih der an den Staat 
und die Gemeinbe zu entrihtenden Gewerbefteuern 
alle Abgaben, welde für den Betrieb eines Gewerbes 
entrichtet werden, jur die Berechtigung, dergleichen 
Abgaben aufzuerlegen, aufgehoben. Unterichieden 
von diefem den Gemeingebrauch befchränfenden 
Regal war ſchon früher das Hoheitsrecht, welches 
der Staat im allgemeinen Interefle wie im rn 
des Gemeingebrauds bezüglich der dffentlihen F. 
teild durch Erlaß von Gefegen, teild durch Hand⸗ 
habung der Polizei, verbietend und verhindernd, 
teils duch pofitive Fürforge für die Erhaltung und 
ee ne der Maflerftraßen im Intereſſe der 
Schiffahrt (1. Flukihiffahrt) ausübte. In beſchränlter 
Weiſe wird das ftaatliche Hoheitsrecht auch bei den 
Privatgemäffern ausgeubt. Es _eritredt ſich hier 
wie dort unter anderm auf die Verhinderung von 
Verunreinigung der Waſſerſtraßen durch Einlaufen: 
laſſen ungereinigter, ſchädliche Stoffe enthaltenver 
Abwäfler (|. d. und Flußverunreinigung). Doch 
k It es auch hier nicht an der Zuläſſigkeit gericht: 
icher — 

Das Flußbett hat dieſelbe rechtliche Natur wie 
der öffentliche Fluß. Es grenzt ſich gegen das im Pri⸗ 
vateigentum ftehende U fer nah dem mittlern Waſſer· 
Kae des Flufles ab, fo daß eine vorübergehende 

berſchwemmung das Privateigentum nicht ändert. 
Der Ufereigentümer hat den S Alp den Leinpfad 
für die Fortbewegung der Schiffe ohne Entjd ädigung 
au gejtetten, ebenfo die Anlegung der Zlöße und 
Schiffe an den diefen von der Behörbe angewiefenen 
Blägen; er iſt zur Uferbefeftigung berechtigt und ver: 
ii! So aud; nad) dem bayr. Gejeß über den 
ferihuß vom 28. Mai 1852 (Art. 1); ebenfo nad 
diefem zum Schuß von Anlagen oder Gebäuden, 
welche einem Triebwerke oder einer Bewäſſerungs⸗ 
ober Entwäfjerungsanftalt dienen (Art. 7); nur ift 
der Uferſchuß bei F., welche ver Schiffahrt und der 
ge fahrt dienen, —— — nach beſondern 
echtsverhaltniſſen oder Herlommen beſtehenden 
Verpflichtungen, Kreislaſt (Art. 2). Rah dem 
der: Gefege vom 30. Mai 1869, 8.44, ift die 
ae von Maßregeln zum Schuß ber Ufer, 
Grunditüde, Gebäude, Straßen, Eifenbahnen und 
fonftigen Anlagen an Strömen, 3. und Bächen gegen 
die [hädlihen Einwirkungen des Waſſers oder zur 
Bejeitigung des bereits eingetretenen Waſſerſcha⸗ 
dens, inſofern keine beſondern rechtlichen Verpflich⸗ 
tungen anderer beſtehen, en eine Angelegen: 
beit derjenigen, welchen die bedrohten und beſchädig⸗ 
ten Liegenſchaften gehören. Nach dem preuß. Gefeb 
über die Strombauverwaltung vom 20. Aug. 1883 
aben die Uferbefiger auf Anordnung der Strom: 
auverwaltung gegen eg zu den im 
öffentlihen Intereſſe anzulegenden Stromregulie 
rungswerken ben erforderlihen Grund und Boden 
abzutreten und find anderweiten Beichränkungen 
unterworfen; ebenfo nach dem angeführten bayr. 
Geſetz. Das Gefek ordnet das dabei einzuhaltende 
Verfahren. Liber vie Recht3veränderungen, Die durch 
Anlandungen, Bildung von Infeln im Fluffe, Ver: 
lafjen des Flußbettes entjtehen, ſ. Alluvion. 
te nichtoffentlichen 3. mit ihren Slußbetten 
ftehen, wie bie Bäche, wo nicht8 anderes hergebracht 
tft, im Eigentum der Ynliener: Das iſt nicht fo 
u deuten, daß die Waflerwelle im Privateigentum 
hepr. Aber ver Fluß als ſolcher fteht, foweit andere 
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Rechte nicht beſonders begründet ſind, den Anliegern 
zur ausfchließlihen Benusung als Fluß zu. Der 
einzelne kann das Waſſer zur Beriefelung ableiten, 
wenn er das von dem Boden nicht aufgefogene 
Waſſer dem Fluffe wieder zuführt, bevor derjelbe 
das folgende Grunditüd berührt. Er darf darin 
fiſchen, auf demjelben fahren, das Wafler zu Wirt: 
aftszweden benupen, dem Fluſſe in mäßigem Um: 
fang unfhäplihe Abwäſſer zuführen. Doch hat 
überall die Benutzung des einzelnen darauf Rüd- 
ii zu nehmen, daß den andern Anliegern dasſelbe 
zungsrecht zufteht. Für Preußen gilt dad Gefes 
vom 28. Febr. 1843 über die Benutzung der Privat: 
lüfle; ein beſonderes vom 25. Juni 1895 regelt die 
iſcherei der Ufereigentiimer in den Privatflüflen 
der Aheinprovinz; für Bayern enthält das Geſes 
vom 28. Mai 1852 in Art. 39—65 Beftimmungen; 
Öfterreic das Geſetz vom 30. Mai 1869 in den 

.10—14. Diejes und das bayr. Gefeß haben auch 
vorgefehen, daß Privatfläffe, welche fih zut Ber 
ſchiffung oder Befahrung mit gebundenen Flößen 
eignen oder hierzu nom Staate eingerichtet werben, 
für öffentliche 5. erflärt werben lönnen, ſowie ums 

etehrt, daß ein dffentlicher Fluß nicht dadurch zum 
— wird, daß er aufhort · ſchiffbat oder 
ßbar zu fein. — Bol. Stobbe, Deut! Privat: 
teht, Bo. 1 (3. Aufl., Berl. 1893); Neubauer, 
gg des in Deutſchland geltenden 
aſſerrechts (ebb. 1881); Peyrer, Oſterr. Waſſer⸗ 
recht (3. Aufl. Wien 1898); Huber, Syſtem und Ge: 
{dichte des I—hiveiz, Brivatrehts, Bv. 3 (Wai. 1886 
lußeiſen, ſ. Eiſen (Techniſches). 68). 
lußgebiet, ſ. Fluſſe. 

Flußgötter. Die Griechen der älteſten Zeit 
glaubten in den Fluſſen, offenbar einerſeits wegen 
ihrer wilden Kraft und ihres Getdſes, andererſeits 
wegen ber Fruchtbarkeit, die fie verbreiten, gewaitige 
Stiere zu ertennen. In dieſer Geftalt eriheint be 
fonder8 Acheloos auch zet noch bei Dichtern, 
während die darſtellende Kunſt zur Unterſcheidung 
des ſtiergeſtaltigen Flußgottes von einem wirklichen 
Stier, jowie ai Andeutung feines peifigen, über: 
natürlihen Weſens, wohl nad orient. Vorgang, 
dem Tiere ein gehörntes Menfeenenttiß gab: eine 
Auffaflung, die bei den eigentlihen Kultbildern 
immer herrſchend geblieben ift. Bon dieſen aber ab- 
gefehen entwidelte fih aus dem Mannſtier der vollig 
menjchli gebildete und nur noch durch die Stier 
horner charatterifierte Flußgott, wobei die größern 
und daher älter erſcheinenden Slüffe weni in 
fenheret Zeit durch Bärtigleit außgegeichnet wurden. 

lich verſchwinden gemöhnlicy audy noch die Hör- 
ner, und dann wird das Weſen des Gotted nur noch 
durch bie Lagerung auf dem Boden, Bekränzung mit 
Schilfund Beigabe einer Urne, eines Fullhorns, eines 
Schilfſtengels und eines Ruders oder Schiffsvorder 
teils bei ſchiſſfbaren Fluſſen angedeutet. In dieſer Ge 
ſtalt werden fie oft in größern Öruppen, wie 3.8. in 
den Eden ver Giebel des Zeustempels zu Diympia 
und des Barthenon, verwendet. Später dienen fie 
fo, beſonders auf Reliefs, geradezu nur nod als 
Ortöbezeihnung. Daß aber auch die Ausbildung 
des rein menſchlichen Typus ſchon einer jehr frühen 
Zeit an, FR beweift Homer, der die 3. nur in 
diefer Auffaflung fennt. Bei ihm galten & jämt: 
lich als Söhne des Oleanos, body wird als Zanthos 


Vater auch Zeus genannt. Wie andere Götter 
haben fie Zempel_und Priefter, aud erhalten fie 
die gewöhnlichen Opfer; eigentümlich it mır, daß 
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ihnen die Jünglinge ihr abgeſchnittenes Haar 
weihen. Wegen ihrer Fruchtbarkeit ſpendenden Kraft 
erfheinen fie vielfah als Stammpäter vornehmer 
Geſchlechter; in Rudſicht auf die veränderlihe Ge 
ftalt ihres Elements aber beſitzen fie die Kraft, alle 
möglichen Geftalten anzunehmen. — In den Sagen 
fpielen befonders der Acheloos, Alpheios, Aſopos, 
Stamandrtos und Zanthoß, der Yigyptos oder Nil, 
ber Iſtros und Eridanos eine Rolle, während haupt- 
fählih die Fluſſe Kleinaſiens Unteritaliend und 
Eicilieng, wieihr häufiges Vortommen eu Münzen 
beweift, aud in fpäterer Zeit noch göttliche Ver: 
ehtung genojjen. — Bivei der bedeutendften, F. bar: 
ftellende Bildwerle aus dem Altertum jind die 
tolofjale Marınorgruppe des ruhenden Nils, ben 
16 tleine pygmäenartige Knaben umfpielen ald Ans 
deutung der 16 Ellen, um die der Fluß anfhwillt; 
ſie wurde zur Zeit Leos X. in Rom gefunden und 
befindet ſich jebt im Batilan (f. Tafel: Griechiſche 
Kunſt Adig 10). Ein Gegenftüd zu dieſer Gruppe 
bilvet die im Louvre En Paris rg ie Koloſſal⸗ 
ſtatue des liegenden Tiber, zur Seite Romulus und 
Remus nebſi ver Wolfin. Ferner gehört hierher der 
ſog. Marforio, ein antiler koloſſaler Flußgoit (ver: 
ftümmelt) mit einer Muſchel in der Hand, wahr: 
ſcheinlich Rhein oder Donau darftellend, im Mittels 
alter dem Carcer Mamertinus gegenüber in ber 
Via di Marforio aufgeitellt, wo er zur Anheftung 
beißender Antworten auf Pasquinos (ſ. d.) Fragen 
diente, jest im Capitoliniſchen Mufeum zu Rom be: 
finblich. Als Werke der neuern Blaktit find in 
diefer Beziehung unter andern zu nennen der Neu: 
marltbrunnen zu Wien von Donner mit den dfterr. 
Nebenflüffen der Donau, — der Auſtriabrunnen, 
von Schwanthaler, daſelbſt mit der Figur der Auftria 
und den Flüfien Donau, Bo, Weichjel und Elbe. 
‚ Ylnhgeündling, gemeiner Grünpling, 
ital. Bottola (Gobio fluviatilis Cw.; f. Tafel: 
Fiſche AG 10), ein etwa 12 cm lang werbender 
Sußwaſſerſiſch Europas und des —— aus 
der Gattung der Grundlinge dl. >)» von ſchlanker 
Geftalt mit — aule, zwei langen 
Bartfäden an den Mundwinteln und hoch auf die 
Stirn gerüdten Augen, oben gu rün mit ſchwar⸗ 
zen Sleden, feitli und am Bauch filberweiß. Cr 
iſt in Fluſſen, Bachen und felbit ftehenden Ge 
wäfjern gemein und wird feines wohlſchmedenden 
gteiihes, wegen fowie als Koderfiſch gefangen. 
amentlich die oberital. Fluſſe find reich an 3. 
uf! * ſ. Animeharz. 
tüffige Luft, durch Drud und Abkuhlung ver⸗ 
m figte atmofphäriiche Luft. Schon B Lavpifier 
eſtand die Annahme, daß bie atmoſphariſche Luft, 
ebenſo wie die übrigen damals in der Gasform be: 
kannten Stoffe, fih müßte verftüffigen laffen, wenn 
man gewiſſe Temperatur: und Drudverhältnifie 
berzuftellen wermödte. In der eriten Hälfte des 
19. Jahrh. wurde denn au unter arabans ab 
rung für Die Mel | diefer nunmehr als foercible 
Gaſe (f. Roercibel) bezeichneten Stoffe duch Er- 
höhung de Drudes und Ernievrigung der Tempe: 
ratur bie Fi igung erreicht. Bei Sauerftoff, 
Stidſtoff, Waſſerſtoff und einigen andern Gaſen 
aber v — die hochſten (von Natterer bis zu 
3600 Atmofphären geiteigezten) Drude bei den tief: 
ften damals erreichbaren Temperaturen. Die Er: 
ilarung hierfür wurde in der Entbedung ber eKriti⸗ 
ichen Temperatur» (ſ. d.) gefunden. Nunmehr wur: 
den die Bemühungen darauf gerichtet, da3 Tempe⸗ 
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raturniveau bis zu der offenbar jehr tief liegenden 
keitifchen Temperatur jener feither noch ald «perma: 
nent» geltenden Gaſe zu erniebrigen. Nachdem zu: 
erft Gailletet 1877 zu vorübergehenden Nebelbil⸗ 
dungen von Sauerftoff dadurch gelangt war, daß 
er das in einem Glasgefäß hodhkomprimierte und 
durch fhiweflige Säure vorgelühlte Gas raſch er: 
pandieren ließ, vermochten 1883 Wroblewſti und 
Dlfgerofli ftationäre Verflüffigung Heiner Sauer: 
ſtoffmengen — indem ſie das komprimierte 
Gas durch Athylen abluhlten, welches mit Hilfe 
von flüffiger Kohlenſaure verdichtet war und unter 
weitgehender Drudverminderung verdampfte. Bei 
analoger Benußung bes flüffigen Smuekape als 
Kältemittel ſchritten fie jodann zur Verfläffigung 


des Stidſtoffs und der atmofphärifchen Luft. Hier 
bei wurbe gefunden: 
für Sid» atmoſphar. 
Sauerftoff ftoff zu 


kritifche Temperatur . —119° —146° —140°C, 
kritiſcher Drud (Atm.) 35 839 
Siedetemperatur . . —14° —191° 0. 
(bei atmofphär. Drud) 

Der Bi 1884 auch von Dewar benußte ftufen- 
weiſe Abftieg Über Roblenfäure, Sthylen und Sauer 
ftoff zur atmofphärifchen Luft (in 
dargeftellt) ift fo umftändlih und 


.1 tif 
— dab 








das Erperimentieren mit 5.2. auf die Laboratorien 
der genannten Forſcher beſchränkt blieb, bis 1895 
Linde ein weſentlich einfaheres Verfahren angab. 
Dasselbe beruht auf der von Thomfon und Joule 
1862 feftgeftellten Abkühlung, welche infolge ver 
Leiltung innerer Arbeit bei dem Auseinanderrüden 
der fih anziehenden leinften Teilhen ftattfindet, 
wenn Grmorphärifihe Luft von höherm zu niedrigerm 
Drude Aberjtrömt und welche bei 0° C. für jede At: 
mofphäre des — 0,39° C. beträgt. Ta 
dieſe Abtühlung auch bei Anwendung fehr großer 
Drudgefälle nicht bis zur kritiſchen Temperatur 
berabreichen kann, jo werben bie Effelte andauernd 
aufeinander —5 Ausftrömungen in einem 
Wärmeaustaufher accumuliert. Der Verfluſſigungs⸗ 
apparat (Fig. 2) febt fich zufammen: aus dem Kom: 

reſſor C, welcher die Luft hi einen hohen Drud p, 

tingt, dem Kühler K, in welchem die Kompreffiond- 
wärme an Waller abgegeben wird, und dem Gegen: 
ftromapparat G, in welhem bie auf p, kompri⸗ 
mierte Luft das innere Rohr durchläuft, um als: 
dann durch das regulierbare Ventil r auf den nies 
drigern Drud p, auszuftrömen, wobei bie vorer⸗ 
wahnte eng eintritt. Mit der fo verminder: 
ten Temperatur lehrt der en unter dem 
Drude p, durch das äußere Rohr des Gegenftrom: 
apparats zum Rompreiior zurũck und überträgt 
hierdurch den Abkuhlungseffekt auf die dem Ventil 
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55 zu bi — Luit en 
it beit niebrigerer Temmperatu 
vie a alankenbe Soft Vom hen . 

findet ierlidhe | 


Rohre Ihre zugeführt, © & eine 

Senlun beiden Temperaturen vor und nad) | 

der Aus! —— Je lange hatt, bis bie der Leiftung 

innerer Arbeit äquivalente Wärmeentziehung dur 
Freiwerden von Iatenter Warme bei der Ber: 

Hüffigung tompenfiert wird. Die Einführung Se 

Apparate in zahlreihe Laboratorien hat 

das Arbeiten Er F. L und mitden — — 





Mengen von F. L. für induſtrielle Zwede ermög- 
licht. An dieſe Moslichkeit find, insbeſondere 
den Antrieb von Kraftmaſchinen und für die Kal 
erzeugung, Erwartungen gelnüpft worden, welche 
vielfach — = das dab natural Erreichhare 
inausgel Verwendung ber 5.2. für ſolche 
wede jt —* im Be bob bei Ahnen erftellung der 
nergieaufwand unverhäl inismas ‚groß ift (unges 
fähr 2 en pro 1 Liter 3.2. in der Stunde); 
welcher zum Heraufheben ver Wärme von em tiefen 
Niveau der Verfliifi Ne grün erforderlich 
ir Eine weitere efhräntung ber Anwendungs: 
lichkeit liegt var, daß de Luft im flüffigen 
Saanle nur jo lange aufbewahrt werben kann, als 
ihre lritiſche Temperatur en) nicht überfchritten | mä 
it, Yin daß es unmoglich ift, Gefäße fo ui iſolieren, 
Daß th t Inhalt dauernd auf diefer tiefen Tempera: 
tur erhalten bleiben fann. In doppelwandigen 
Glasgefäßen, bei welhen (nah Dewar) zur Behin⸗ 
derung der Wärmeleitung der Raum zmwifchen bei- 
den Wandungen evafuiert und behufs Reflerion ber 
Wärmeftrahlen eine Wandung mit Metallfpiegel 
verjehen ift, kann die Verdampfung bis zur —*8 


dinnger Leim — Flüſſiges Leinöfliniment 
zen | einiger Boden verlangjamt werden, in 


_gewöhn: 
— —— nur für wenige Tage oder Stunden. 

befonberer Berautı thatſachliche 
—X einer tebnijhen at 
tbeftandteile 


ift der un er def 
der atmojphäriichen au (S — und Sauerftofi) 
genieinſam fich tondenfieren, daß aber bei der 
—— in — —ã die Verdampfungs⸗ 
me ji ar ine freicher find als die 5 Stufe: 
— jelbe um fo ſauerſto wird, je 
länger die Bervampfung dauert. Uuftriert 
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den Verlauf dieſer Fraltionierung. Zeigen die 
Größen O und N den Anſangsgehalt von Sauer: 
fof, und Gtidftoff an, fo ftellen O’ und N’ das j «ke 
a — Verhältnis in dem unter atmofphärt 
Drude entweihenden Gasgemiſch dar. Die 
acb läßt erlennen, wie diefe Berdampfungspro: 
dulte mit etwa 7 Bıoz. Sauerftoff beginnend bei 
e die Zufammenfegung ber Atmojphäre erreichen 
und von da an fauerftoffreicher werden. Kurve de 
giebt die jeweilige Zufammenfegungder verdampfen: 
den Flüffigkeit an. Hierdurch ift ein Mittel geboten, 
auerſtoffreiche Gasgemiſche für inbuftrielle Zwede 
erzuftellen, wobei durch Wiedergewinnung ber 
zur Verflüffigung gebraudten Kälte in geeigneten 
Gegenftromapparaten ber Ener; auftas 
jur Dsdung der Rälteverhuf an 
—5 — werben kann. Der Arbeitsau Id zur 
dli⸗ Gewinnung eines Kubilmeters Bene mit 
50 Bros, © beträgt ungefähr eine ® 
ſtarke. Sud Hr ung fauerfto oe —3 — 
mit oxydierbaren Subſianzen von hohem Berbren: 
nungsmerte, wie Betroleum, Baraffın u. a., und au sup 
faugenden Körpern, wie Koh) — oder Kiel 
gur, laſſen —— ag genannt) 
von hödjiter een. und — kraft beritellen, 
deren Sauerftoffgehalt jedoch infolge der unver: 
meidlihen Berdampfung der F. 2. ein veränder- 
licher iſt. Die von engl. und amerit, Sl Der: 
öfentlichten Beobachtungen über die ya 
gen, welche bei irurg. Anwendung Beta 
worden feien, 15 ET: ‚one. —* 
Sen _ hl, 3.2. (6 901). 
figer Sim, eine ed weldye nad 


dem — ten ra bleibt. Zur Dehelune wire 
1kg Leim in 11 foı (ste endem Waller g ——— 
HN gewordene Flüffigkeit — er alle 


lic mit t 150-300 g Satpeterfäure verfeßt. 

Hüffigeö Fener, wie die Brandfäge in ver 

egöfeuermerkerei zur Entzündung entfernter Ib: 
jelte dienendes Semi von konzentrierter Schwefel: 
um und übermanganfaurem Kalium; auch eine 


N h ung von — — in Chlorf = oder Schwe · 
e 





—— miziſches 
. Fluid ei 
| gi ses Bi —2 ſ. Brandſalbe 


lüffiges Ozon 
Slüffiges Oz 


laſfiges Ozon, |. Fluid ozone. i 

tüffigkeit oder Fluidität, die der Feſtigkeit 
entgegengejebte — der Korper. Sie unter⸗ 
ſcheidet ſich von jener hauptſächlich dadurch, daß in 
einem flüjligen Körper die Teilchen durch die kleinſte 
Kraft gegeneinander verſchiebbar find, während feite 
Körper diefer Berjhiebung einen mehbaren Wider: 
ftand entgegenfeßen. Auch wird ein —7 — Körper 
elbjt eine 3 (Stuidum) genann, an unter: 
cheidet tropfbare 5, mie Waſſer, Weingeiſtu. ſ. w., 
und erpanfible (ausdehnſame) F., worunter man 
die —— (f. d.) verſteht, deren kleinſte Teilchen ſich 
gegen eitig gar nicht anziehen, fondern fidh im Gegen 
teil ſcheinbar abftoßen (f. Aggregatzuftand). Über 
die hypothetifch angenommenen eigentümlichen elet: 
triſchen und magnetifhen F. ſowie die Licht: und 


BWärmeflüffigkeit ]. onderabilien. 
gar — E in Mineralien ein⸗ 
geſchloſſene, meiſt geringe Mengen von Anſſigteunen 
verſchiedener chem. ——— Sie konnen 
bisweilen mit bloßem ug wahrgenommen werben, 
wie in vielen Duarzen, Chalcevonen, Amethyften, 
in manden Steinfalzen, $lußfpaten, Diyfen; die in 
einem Hohlraum figende Fluſſigkeit enthält gemöhn- 
li ein Gasbläschen, eine Libelle, und biefe bewegt 
fi) deshalb beim Neigen der Stüde wie diejenige 
einer Waſſerwage N und ber. In mitroftopifcher 
Kleinheit find Bi e F. ganz außerordentlich meit 
verbreitet, namentlidy aud in Mineralien, welche 
Gemengteile von Gefteinen bilden. So find bie- 
felben 3. B. unter den in Dünnfcliffen eine zur 
Unterfuhung genügende Pellucivität erlangenden 
Mineralien beobachtet worden in Duarz, a aaen, 
Repkelin Leucit, Stapolith, zueit, ornblende, 
Ehlorit, Dlivin, Topas, Eordierit, Bejuvian, Sma- 
ragd, Saphir, Apatit, a anten int: 
blende u. |. w., und zweifellos find fie auch in im: 
pellucid bleibenden Mineralien, 3. B. Erzen, vor: 
handen, wo fie nur nicht als folde zur Beobachtun 
gelangen können. Ihre Geftalt ift meiftens rundlü 
ober eiformig, oft veräftelt; die größern mikroſkopi⸗ 
Ger F. meſſen ſelten mehr als é os mm im größten 
urchmeſſer; die kleinen erſcheinen ſelbſt bei tauſend⸗ 
facher Vergrößerung nur als allerfeinſie, kaum mehr 
wahrnehmbare Punkte. Bisweilen ale die grd: 
Bern einen Umriß, welcher der Kryſtallform des fie 
beherbergenden Minerals entspricht. Die auch hier 
vorhandene Libelle bewegt ſich oft unabhängig von 
Lagenveränderungen des Objelt3 in der Stüngteit 
bin und ber, bald nur unfdeinbar zitternd, bald 
langfam von einer Stelle zur andern mwadelnd, 
manchmal aber aud) in größter Unruhe fortwährend 
ſehr ſchnell umherwirbelnd; zeigt die Libelle nicht 
diefe felbftändige Bewegung, fo kann fie mitunter 
durd eine Erwärmung des Dlineralpräparats zu 
einer Drt3veränderung gebracht werben. Unter allen 
Mineralien ift an % am reichften der Quarz, 
namentlich derjenige der Granite, Gneiſe, Quarzite 
und Porphyre; fie find ftellenweife fo maſſenhaft 
darin vorhanden, daß es formlich von ihnen wim⸗ 
melt, und vb nad) einer Berechnung in einem Kubik⸗ 
zoll daran fehr reihen Duarzes über 1000 Millionen 
derjelben enthalten find. Die mikroflopifchen F. in 
den verſchiedenen Mineralien find größtenteils ur: 
prunglich bei der Bildung berfelben auf mechan. 
ege eingehüllt worden, und wo fie fich in Gemeng:- 
teilen eines Eruptivgeſteins finden, da deutet dies 
Darauf hin, daß der ehemalige Schmelzfluß des leb: 
tern von Gafen und Dämpfen durchtränkt mar, 
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welche ſich bei der Abtühlung zu Flüfjigkeiten kon: 
denfierten. Doc ift es auch nicht ausgeſchloſſen, 
daß bisweilen die Faffigteit erſt nadträglih im 
Laufe der Zeit in leere, fhon vorhandene Hohl: 
räume der ftarren Gefteindgemengteile eindrang. 
Die meisten F. beftehen aus Waſſer oder aus Waſſer 
mit einem Gehalt von aufgelöften Salzen (Chlori⸗ 
den, Sulfaten) oder von Kohlenfäure. So fennt man 
auch F., melde aus einer gejättigten Loſung von 
Chlornatrium beftehen, in welcher alsdann ein klei⸗ 
ned Kochſalzwurfelchen ſchwimnit. Die merhwürdigs 
iten F. find aber die beſonders durch Vogelſang und 
Sorby unterfuhten, aus reif er Rohlenfäure be 
itehenden. Die: zeichnen 14 unter anderm da: 
duch aus, daß ſchon bei einer Erwärmung de3 fie 
enthaltenden Minerals auf nur 32° C. infolge der 
überaus starten Empanfon der Rohlenfäure die Li: 
belle zur Abjorption gebracht wird und verſchwindet, 
worauf fie Di ei der Abkühlung wieder er: 
Scheint. Sole Einfhlüffe von fläffiger Kohlenſäure 
find z. B. in Topafen und Saphiren gefunden wor: 
den, aber aud in Duarzen von ganz gewöhnlichen 
Graniten und Gneifen, in Augiten, Dlivinen und 
Feldſpaten vieler Bafalte und baſaltiſcher Laven. 
Fiaſſigkeitotette, eine Anordnung von Fluſſig⸗ 
feiten, die zum Kreiſe gefchloffen an einem Gal⸗ 
vanometer das Vorhandenfein eines eleltrifchen 
Stroms verrät. Fallt man z. 2. in ein Gefäß 
lei und taucht darein ein anderes, das 
unten (um die fchnelle Vermiſchung der Flüfjigleiten 
u verhüten) mit, einer Blaſe geichloffen und mit 
Kalilauge gefüllt ift, fo entfte 1, Fobato man in jedes 
der Gefäße eine Platinplatte taucht und die beiden - 
Platinplatten duch einen Leitungsdraht in Ver: 
bindung fest, ein galvaniſcher Strom, der im Lei: 
tungsdraht von der Säure zur Kalilauge gerichtet 
ift. Ahnlich wie die Ralilauge verhalten 179 aud bie 
tatronlauge, wäfjeriges Ammontat_fowie verſchie⸗ 
dene Salze, wenn fie mit flnifigen Säuren in Kon⸗ 
taft kommen. Die Stärke aller diefer eleltriſchen 
Ströme von F. ift eine äußerft geringe, Inbab fie 
meiſtens nur durch einen empfinvlihen Multiplis 
tator nachgewieſen werden können. 
Fläffigfeitömafte, in Ländern, wo für ſchutt⸗ 
bare feite Körper und für Slnffigfeiten verfchiedene 
Mepwertzeuge angewandt werben, eine Unterab: 
teilung ber Vohtmahe (1. d.). In den das franz. 
metrifche Syſtem befolgenden Ländern, wie Deutſch⸗ 
land, wo die Einheit der Hohlmaße ſowohl für 


ſchutibare feite als auch für flüffige ten das 
Liter iſt, giebt es feine befondern F. In andern 
Ländern bedient man fich für die verſchiedenen 


Arten von Flüffigkeiten mehr oder weniger abwei: 
ender Maße, hat namentlich befondere Wein: und 
ranntwein:, Bier:, Olmaße u. ſ. w. Ol wird in 

neuefter Zeit, namentlih im Großhandel, nad 

Gewicht verfauft; in den meiften afiat. Staaten, 

wie auch in der europ. Türkei, gefchieht das ſchon 

jeit längerer Zeit. 
Flüffigteitötwage, foviel wie Aräometer (f.d.). 
— ſ. Schmelzen. 





lüffigmachung der Gaſe, ſ. Koercibel. 

Flußlnſelu, |. Fiuſſe. 

Flußtrebs Astaeus fluviatilis Rondelet; |. Ta: 
fel: Kruſtentiere II, Fig.6), gemeiner Krebs, 
der befanntefte Vertreter der zehnfüßigen Krebſe, der 
in allen füßen Gemwäfjern Europas mit Ausnahme 
de3 hohen Nordens vorlommt. Die Geſchlechter 
unterfcheiden fich durch die beim Männchen längern 
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Scherenfühe des eriten Paares und duch die Aus: 

bildung der Anhänge bes eriten Hinterleiböfegment3 
u Begattungsorganen, die beim ver 


ümmern. Die Farbe wird durch einen roten und 
einen ſchwarzen —— durch Free 
des legtern werben die A beim Kochen rot. 
Als Abarten hat man namentlid den Heinern, 
ſchlanlern Steintreb3, ber vorzugsweiſe Weit: 


und Südeuropa bewohnt, von dem größern, in | Salpeter; 2) grauer Fluß, ein 
Dft: und Mitteleuropa heimiſchen —A u | menge von 3 


unterfheiden. Seiner Lebenzweife nad) ift der 
an Mare, fließente und kalkreiche Gewäſſer von 
nicht zu großer Tiefe und Kleine Landſeen gebun: 
ten. Hier hauft er in den Uferhöhlen, unter Wur⸗ 
zeln und Steinen und ernährt als Alleöfrefier | dem 
von allen in fein Bereich kommenden tieriſchen 
und ee sggen Eubftanzen, wobei er 
Beute fo gut wie verweite Kadaver ehrt. Irog 
feiner Gejräßigfeit_ ift fein Wachſstum ſehr lang: | o 
fam und wie bei allen Kruſtentieren an eine perio: 
diſche Häutung gefnüpft. Diefelbe findet nır im 
Sommer ftatt und zwar im eriten Jahre acht⸗ 
mal, im zweiten fünfmal, im britten zweimal, 
f äter nur ein: oder noch zweimal. Während des 
utens halten fi bie Tiere verftedt, um ihren 
weichen Banzer (Butterfreb2) nicht zu gefährden. 
Bei dem Erhärtungsprozeh der Schale, welder 
turd Ablagerung von Kaltfalzen in diejelbe er⸗ 
fetat, werben bie als Krebsaugen befannten Kalt: 
onfremente an den Seitenwänden des Magens mit 
verbraudt. Die Entwidlung der Eier, welche bis 
u 300, an die Schwanzanhänge bes Weibchens be- 
eftigt, von demjelben bis zum Austhlüpfen der 
ungen umbergetragen werden, so t ohne — 


allende Meiamorphoſe; die det der Gablage 
10—40 januar 


ge nad) der von Dftober bis 
ftattfindenden Begattung. Im Mai und Juni wer 
ben bie Krebschen geboren und verbleiben in der 
erften Zeit noch bei der Mutter. Zu den Feinden 
des en vorzugsweiſe der Fischotter und 
hmaroger aus der Gruppe der 

Carl (Branch — und der Saugwurmer (Disto- 
mum cirrigerum) find bäufig bei ihm anzutreffen. 
tiber die Kreböpeft f. d. — Der 5. bildet einen 
wichtigen Ronfum- und Hanbelsartik Er wird nur 
lebend verſendet und verkauft. Erſteres ven 
ftet8 volllommen troden; lebend wird der F. aufbe⸗ 
wahrt —5 — ER in fließendem Dafler, auf kurze 
gilt obne er in einem Gefäß mit Brennefjeln. 
n Deutihland kommen die beften Krebje aus den 
et Strömen (DI p derkrebſe). Der Haupthandelaplag 
t Berlin. — Vgl. Vo ost, Die künftlihe Fiſchzucht 
Nebit einem Anhang über Er beucht (2. Aufl. Lpz. 
1875); Hurley, Der Krebs Bd. 48 der «Snternatio: 
nalen wifenfaatiichen Bibliotbel,c. b81): Dro⸗ 
ſcher, Der Krebs und feine Zucht Neudamm 1899). 
Infimittel over Zluß, in der Chemie und Die: 
tallurgie diejenigen Sto e, welche man zu ſchmel⸗ 
enden Dein aufeßt, um durch Bildung einer fluſ⸗ 
igen Schlade das Yufammenfließen ver ſchmelzen⸗ 
den gubftang zu erleihtern, oder um den Zutritt 
der Luft durch Bededung der glühenden Materie zu 
verhäten, oder um endlich chemiſch auf die Neben: 
beftanbteileeinpumicen 2. — ae 
Die beiden erften Zwede erfüllen Kochſalz / Boraz, 
Glas, Flußſpat, die — bei höhern Hißegraden 
Sin und fid über dem ſchmelzenden Material 
lagern. Als ſchlackenbildende, Sllikate zerſetzende 

. Venen Potiaſche, Soda, Kalt ober das leicht 





Flußmittel — Flußpferd 
— See rnit rege ; tollen zugleih 


„jo ver 

Pier man von Kaltumnatrinmcarbenat 
= > oder von —— — mit Ra 
hladung von vom "Baem dient ein 5. von Bor: 

—* oder Reid ea ie J. fab.z mu 
erwähnen: 1) — —— 


menge von 2 


* 5 Speer kein —— Gran Sal⸗ 
BE re ne ren eier 
dem mod wehfelnne Dingen von Kohle, En 
den namentlidy früher als F. bei der Abſcheidung 


ende | von Metallen verwandt; jeht bedient man ſich dabei 


meift Miſchungen derfoplenfauren Altalien mit or 
ahme e Zufaß von Kohle. Seifenfiederfluß ütuer: 
Bezeihnung für Chlorkalium, das frühe 
a8 eg der Seifenfieberei durch Ber: 
ing der eng gewonnen wurde. Bau: 
sueltituß ift ein Gemenge von 3 Teiln 
Teil Schwefel und 1 Zeil feinen Säge 
rag das beim Anzünden ſoviel Hihe entwidklt, 
daß eine hineingeftedte Sübermänge {hmilt. 


fcheln, ſ. Malermufcel: 
—* —E 


Inhperi 1, |. Malı In, 

fowie Tafel: imelae, — II, ic, 
Fuhpferb oder Nilpferb (Hippopotamn) 

etieren aus der Drbinumg 


zul 


eine Gattung von 


der paarzehigen ee ſyſtematiſcher dir 

fiht unterſcheidet ſich di jattung von ben ut: 

wandten durch vier Auf —— — und 
hufetta⸗ 


breite, platte, gende und di 

biß, welches aus kolbigen, geradeaus ftehenten 
Schneivezähnen, furdtbaren Hauern im Unterfielt 
und didern Badzühnen mit Hleeblattförmiger Rab 
fläde beiteht. ‘Man kennt eine größere, 3 * 
ganzen afrik. Kontinent verbreitete Art ( 
potamus amphibius L., |. Tafel: Stuben 
eine zweite, der andern gigenl über ziwerghafte, aber 
ſehr — Art, die i ins ei iſt Güppo 
potamus liberiensis aa gemeine $. I 
det fih häufig in allen” Stoffen bare Seen dei 
mittlern und ſüdl. Afrilas; in Unterägypten und 
am ſudl. Ende Afritas ift es bereits — 
ober doch gänzlich verſcheucht. Das Ber 
fol: eines toloflalen nur tft bei unbe 

opf verhältnismäßig karzer und bie S 

ie, angeſchwollen und mit biden Borften beiett. 
Die Heinen, engen har ftehen hoc oben. 
Der ungemein plumpe, 4 m lange, am Biber 
1,5 m bobe, au —— dicke Körper * 
fäufenartigen, doch fo kurzen Füßen getragen, ti 
der Bauch im Gehen falt am Boden bin 
Die Haut ift Sega braunvötlih, unbebaart, un 
gemein did, en kann fo weit — 
werden, daß er einen Regen in der Mitte vet 
Leibes umfaßt. Die Lage der Augen, Ohren um 
Nafenlöcer in derſelben Ebene — dem Tier. 
in dem Wafler verborgen zu bleiben und das & 
ſicht allein etwas über die Oberfläche — 
um zu atmen und feine Feinde zu ent 

In bevölterten Gegenden bringen bie 5. de 
Tag im Waffer zu und kommen nur er jereit. 
um © ihre — aus Wurzeln und faftigr 


jus). 
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Flußregulierung — Flußſchiffahrt 


Pflanzen a rare Nahrung zu — In men⸗ 
ſchenleeren Eindden verweilen ſie ſowohl einen Teil 
des Tags als auch der Nacht auf dem Lande. Das 
Schwimmen wird ihnen erleichtert durch eine unter 
der Haut liegende und mehrere Centimeter dicke 
Schicht von He Inien Fett. Diefes gewöhnlich 
ganz harmloſe Tier überläßt fich der blinveften Wut, 
wenn e8 gereizt oder angegriffen wird, und fucht 
dann feinen Feind nieberzutreten oder mit den 
lan, yorragenben Zähnen zu erfaflen und zu zer: 
malmen. Daher gehört das Unternehmen, ein F. 
von einem Boot au anzugreifen, zu den gefähr: 
lichften Wagnifjen. Wo Feuergewehre in den Hän: 
den ber Bevölkerung find, rn die F. raſch ab, 
indem fie durch ſehr ſchwere Buchſenkugeln getötet 
werden. Schwer ilt e8, ven ungeheuern Körper and 
Land zu bringen, umeilen muß er im Waſſer zerftüdt 
werben. Das Fleiſch gilt für wohlſchmedend, und 
der Sped ift ſelbſt in der Kapſtadt ein gejchäßter 
Lederbifien. Die Schneidezähne und Hauer werden 
als Elfenbein verarbeitet. Die Haut wird in Strei⸗ 
fen zerſchnitten und zu Schilven benußt oder zu 
Reitgerten Aufammenneisee Man hat Refte meh: 
rerer vorweltlihen Arten in den jüngern Zertiär: 
Keihten und in aufgeihwemmtem Lande entdedt. 

as biblifche Tier Behemoth (f. d.), 7 Hiob 
(Rap. 40, er) befchreibt, wird für das F. gehal⸗ 
ten; die alten Agypter nannten das Tier «Mafler- 
fchwein» ) und bilveten feine Jagd auf Denk⸗ 
mälern ab. Alle alten Schriftfteller, von Herodot 
an, erwähnen und bejchreiben das %.; die Römer ge 
brauchten es häufig zu den Rampfipielen im Cirkus. 

in neuerer Zeit hält man F. fait in allen zoolog. 

järten, wo ſie fid) auch öfters Jortgenftan t haben. 
Die Tragezeit währt etiva 250 Tage, die Geburt er⸗ 
folgt auf dem Lande und dad 70 cm hohe Junge 
folgt der Mutter bald danach in das Wafler. ar 
ein einjährige Cremplar bezahlt man 10000 M. 
Als Nahrung erhält dad gefangene F. Rleie, Gerſten⸗ 


xot, gelodhten Reis, Wurzeln, Salat und Heu. 
m ta eegull ſ. au. ° 
änre, |. Sluorwaileritoff. 
Inflänrederfahren, |. Spiritusfabrilation. 


Hufichiffahret. An der allgemeinen Aufgabe 

ber Transportmittel, ven Verlehr von Gütern und 
erfonen möglichft zwedgemäß zu geltalten hat die 

. von jeher einen beveutenden Anteil. Auf den 
Fluſſen als den natürlihen Wafleritraßen kann 
man _ große Laften mit einem geringen Aufmande 
an Koſten und Arbeit bewegen; man bebarf zur 
Herftellung des Transportweges leines toftipieligen 
Landerwerbs, wie bei Sunaßen oder Eiem: 
bahnen; das aufzumendende Betriebälapital a 
mentlid auf der primitiven Stufe der Slußfahrten 
zu Thal nicht bedeutend. Daher fpielt auch die F. 
in den Zeiten der _ältern Kultur eine michtige 
Rolle. Bei ftärkerm Wachstum der Kultur reichte die 
Zangfamteit und Einförmigteit des Waſſerſtraßen⸗ 
transports nicht aus; überdies find in kältern Ge 
genden die Gewaſſer einen großen Teil des Jahres 
unbenußbar (in Rußland etwa durchſchnittlich 100 
Tage im Jahre). Namentlich aber hatte die ſchnelle 
Entwidlung des Eiſenbahnbaues die Benußung ber 
Waſſerſtraßen, insbefondere in Deutfchland, eins 
geſchränkt. Das Beilpiel Nordamerikas und Frank 
reichs ſowie die fteten herr der Eifenbahns 
sale haben die große vollswirtſchaftliche 
jedeutung der Waflerftraßen ſeit Mitte der ſiebziger 
Jahre des 19. Jahrh. wieder in den Vordergrund ge: 
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bracht, und man dent in Deutſchland daran, durch 
den Bau neuer und Umbau älterer Kanäle ſowie den 
rationellen Ausbau ver Fluſſe ein Wafferftraßenneg 
zu [haffen, das den äußerften Weiten Deutihlands 
mit dem äußerften Diten und die in Nord: und 
Dftfee mundenden Fluſſe mit der Donau verbindet 
(f. Mittellanplanal und Schifiahrtäfanäle). Schon 
jest aber bewältigt die Schiffahrt gewaltige Maſſen 
von Gütern. 

Der Berlehr auf den deutſchen Waflerftraßen 


























Ströme, Flüſſe, Kanäle) einſchließlich der Flöße 
—— Statiftil des Deutichen dieichs 1899: 
13 
Waſſerſtraßen Wenn.Durqaano 
Oftfeegebiete » ... . . - - 2.2. 5241365 | 11 400 169 
Märtiiche Wafferftraßen . . . - . - 5695593 | 8054530 
NRorbfeegebiete (ausſchließlich de# 
Rheine) 2 en. 6561 264 | 11 762 324 
Dentiches Mheinftromgebiet . . . . | 23959 242) 14 986 416 
Bayeriihe Waflerftraßen - - . . - min 1171964 


Deu ER Bobenfee) 
Deu 


es Donaugebiet . . . . . . 388 461 258 967 


Bufammen 142 273 366 | 47 684 370 


Am ftärtiten ift der Verlehr auf der Elbe und dem 
Rhein entwidelt, über deſſen gewaltige Flotte, ver 
nod 33 Rhein«Seedampfer mit 11408 Re; ee: 
Nettoraumgehalt und 10560 indizierten Pferdeſtär⸗ 
ten Hugezählt werben müffen (der Seeverkehr des 
Rheins in Zu: und Abgang betrug 1900 gegen 
192000 t), bie Tabelle auf ©. 844 Austunft giebt. 
Hervorzuheben Hi daß auf dem Rhein die Fahr: 
zeuge ausländifder Slagne nad dem Tonnengehalt 
wie nah den Bferdeitärten hinter den beutfhen 
urüdzubleiben beginnen. Der Anteil der Waſſer⸗ 

aßen an ber Se in Deutfchland ift 
= etwa 25 Proz. des Gefamtverlehrd zu vers 
anſchlagen. 

Über den Umfang der deutſchen Binnenfchifi: 
fahrtaflotte (Schiffe von mindeſtens 10 t Laderaum) 
nad) der leßten Aufnahme (81. Dez. 1897) |. Deutſch⸗ 
land und Deutfches Reich Vertehräwefen u 

Die wichtigſien Hebel der F. find: genügender 
und möglicft gleihmäßiger Waſſerſtand, an dem 
freilich faft alle europ. lüffe, teild wegen Vermin⸗ 
derung der Wälder und Vermehrung der Aderläns 
dereien in den obern Flußſtrecken, teils auch infolge 
zu tafch wirkender Entwäſſerungen teils endlich 
wegen der klimatiſchen Verhaltniſſe, Mangel leiden 
Esypten befaß im Altertum u Baflıins zur 
Soerhıng der Fluſſe in Notfällen), ſodann pafjende 
Schiffsgefäße und billige Zugkrafi. Die ftaatlihen 
Aufwendungen für De bleiben zwar noch immer 
binter denen für Eiſenbahnzwede erheblich zuräd, 
allein eine Wendung zum Beilern iſt namentlich 
feit dem großartigen Erfolge ver Maintanalifation 
unvertennbar. Auch Öfterreih:Ungarn, Frankreich, 
Rußland, Nordamerika u. a. verwenden alljährlich 
große Summen zur Verbeflerung der . 

In Bezug auf die Fahrzeuge bat ſich im Laufe 
der Zeiten eine Wandlung vom einfahen Nahen 
bis zum Dampfer, von den holländ. Trediduiten 

B 2 bis zu den neuerdings eingeführten Er 
achtſchiffen vollzogen. Auf ven ehren Flünen 
und auf der Weichſel vertehren jet ſchon Fahr: 
zeuge von 200 und 250 t, auf ber Ober ſolche 
von 375, auf der Spree von 400, auf der Elbe 
von mehr ald 1100 Tragfähigkeit; die neueften 
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haben MN — 3350 t, ber 
aupier 975 t Latefähigleit. Reben ven 
** find indes greßenteils die llei⸗ 
Senne —* Sera ae 
fier in 
* Hei 


ie ®ittinnen, 
Seine m die Cpertähne, Sinowtähne, Eibzillen, 
Emspünten u.].w. " 


örderung auf Flüfen und Sa: 

Er ——* anfänglich, * ——— 
—— — 
u gri 
u kurzen Haltungen wird je I Dampftraft fait 
Allgemein benußt und van bedeutend an Ftacht⸗ 
toften geipart. Cine weitere Minderung des Trans: 
yortaufwands ae möbere Schnelligkeit wurde auf 
dazu geeig: en zeitweile durch Einführung 
der Ketten: ah chiffahrt erzielt. (S. Ketten 
{hleppihifiahrt.) Neuerdings ift nad den Vorſchla⸗ 
gen von Bühler (Cöpenid) und de Bovet (Paris) 
auc die Eleltricitat ald Zugkraft für Schiffe benutzi 
worden, jedoch nur auf einigen Wafleritraßen. ge 
einzelne Heinere Fahrzeuge in Heinern 
werben auch Benzin: und — ange⸗ 
wendet. Motoren, die zum — eingerich⸗ 
tet, alfo nur für fürgere © Streden beftimmt find, fin- 
den ebenfall3 Anwendung. Sat ft auf allen bedeuten: 
dern zlüffen und Seen Europas und Ameritaz, 
auf einigen Strömen Afrikas und Aſiens RU, &i 
gie findet ein mehr oder minder ae 

ampferverfehr ftatt; am ausgedehnteften ift der 
Vertehr in Norbamerila, wo allein im canad. Seen: 
gebiet 470 Paflagier:, 894 Frachtdampfer, teilweiſe 
von 8500 t Sanefäbigteit, verfehren, und befien 
©t. Clair⸗Flats⸗Kanal einen Güterverlehr von etwa 
20 Mill. t jährlich hat. 

Rechtliches. Die Flüfie gehören zum Gebiet 
vesjenigen Staates, buch welchen fie fließen; fie und 
die auf ihnen betriebene %. find aljo deſſen Geſeßz⸗ 
gebung, Gerichtsbarleit, Polizei Überhaupt Staats⸗ 
bopeit unterworfen; bei renzfläflen ı ft meift deren 
Mittellinie, bisweilen nach den getroffenen Verein: 
(. Strorftri ) die Örenze. 


barungen der. Thalwe⸗ 
Die Siaaten ſind imelen sel itrebt geweſen, bezüglich 
derjenigen Fluſſe, melde verſchiedene Staaten dur: 


strömen, gemeinfame Grundfäße im Intereſſe der 5. 


ömen und gr 


ug Baı 





geiebgebung, die 

— — 2) Die Bejeitigung von bie Shake 

—— aber Berne ei 
Überfahrtsantut 


). fomie ee Stapel:, Riederlagi:, 
Ynfelans: une Borteuföreßte, 3) — 
pe weit zu bejeitigen,, daß 
t die Benubung »bejonderer Anftalten, —* 
Erleichterung Verlkehrs beftimmt find, zu ent: 
tichten find, oder dahin einzufchränten, daß fie die 
ur Unterhaltung und gewöhnlichen 
—— Koſien nice überfteii 
borzufehreibe n, daß bie Schiffahrt: 
abhängig vom Wert und der haffenheit vr 
fimmt werben follem, — jedody nicht über 
den Betrag eines Normaljahres (1815). 4) Taf 
eine und diefelbe Schiffahrispolizei für die Een. 
fame Schijjahrtöftrede durch gemeinfames 
andnis bergeftellt werben ſoll; * —— 
r die —— der jade und die not: 
wendige Keep durch Bag: 
erungen und Sprengungen) zu forgen bat. Freilit 
And dee dieſe Ziele —— und richt yan ganz in den 
einzelnen Konventionen > SCHE de 
teihtworden. Von bejonderer Bedeutung X 
gemeinen Veſtimmungen der Wiener Kongreb: 
ich von 1815, Art. 108117; die Donaufditi: 
ttsalte nom 7. Nov. 1857 mit den ergänzenden 
gie: en bed Berliner Bertragd von 1818 
onau); — — vom 23. Juni 
in mit Aoditionalakten (j. Elbe); der Bertrag 
tischen dem Norbbeutfi Bunde und Öfter 
= ‚ bie Aufhebung des Elbzolles betreffend, vom 


ven 
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22. Juni 1870; die Nevidierte Rheinſchiff⸗ 
tahrtsakte zwifhen Preußen, Bayern, Baden, 
Heilen, Frankreich und den Niederlanden vom 17.D8t. 
1868; die Beierihiftahrtöatte vom 10. Sept. 
1823 mit einer Anzahl von Nadträgen. 

Nach der Deutſchen Reihöverfafjung, Art. 4, un: 
terliegt ver Beauflichtigung und der Gejeßgebung des 
Reichs die Flößerei (f. d. und der Schiffahrtsbetrieb 
auf den mehrern Staaten gemeinfamen Waſſer⸗ 
Ka der Zuftand derfelben fowie die Fluß⸗ und 

Nierzölfe. Nach Art. 54 dürfen auf allen natür- 
lihen Waflerftraßen Abgaben nur für die Benugung 
bejonderer Anftalten, die zur Erleichterung de3 Ver⸗ 
lehrs beftimmt find, erhoben werben. Diefe Abgaben 
ſowie die Abgaben für die Befahrung folder kunſt⸗ 
lihen Waſſerſtraßen, melde Staatseigentum find, 
dürfen die zur Unterhaltung und gewöhnlichen Her: 
itellung der Anftalten und Anlagen erforderlichen 
Koften nicht überfteigen. Auf die Floßerei finden 
dieſe —— infoweit Anwendung, als die⸗ 
jelbe auf ſchiffbaten Waſſerſtraßen betrieben wird. 

uf fremde Schiffe oder deren Ladungen andere oder 
höhere Abgaben zu legen, als von den Schiffen der 
Bundesſtaaten oder deren Ladungen zu entrichten 
find, fteht nur dem Reiche zu. 

Abgaben, die fih nur auf die Thatſache ver Be: 
ſchiffun richten dürfen auf dem Rhein nad) der revi⸗ 
bierten Yeinchiffahrtäatte nicht erhoben werben; 
auf der Wefer iſt die Erhebung der Weferzölle durch 
die Verträge vom 26. Yan. 1856 und 14. Dez. 1865 
Riemen; die Elbzölle find 1870 gefallen. 

ie auf Verträgen deutſcher Staaten beruhenden 
Weſer⸗ und Frl find durch das 
deuiſche Gerichtsverfaſſungs ei efeitigt. Dagegen 
bat es bie Re internationalen Verträgen beruhen: 
ben Rheinichii Sue äh unb Elbzollgerichte bei- 
behalten. Diefe haben als Strafgerichte Zuwider⸗ 
hanblungen gegen bie una und ftrompolizei- 
lihen Vorſchriſien in Strafe zu nehmen, in Civil 
fahen nad fummarifhem Verfahren Klagen abzu: 
urteilen wegen Zahlung ber Lotfen:, Kran:, Wage, 
Hafens und Bollwertögebühren, ſowie wegen ihres 
Betrages, wegen der von Brivatperfonen vorgenom- 
menen —— Ir Leinpfades, wegen Beihäbi: 
ungen, welde Schiffer und Stop: während ihrer 
Fahrt ober beim Anlanden verurjaht haben, ſowie 
wegen bed den Örunbeigentümern durch die beim 
Heraufziehen der Schiffe dürch Pferde an ihren Grund: 
om verurfadhten Schaden zu enticheiden. Dazu 
ommen bei den Elbzollgerichten noch Streitigkeiten 
wegen Zahlung von Seleu jengebübren, vie Veſtra⸗ 
fung von Erxceſſen der Schiffer u. |. w., die Entſchei⸗ 
bung von Streitigleiten zwiſchen Schifisführern und 
Bajlagieren fowie über die zwifhen dem Schiffs⸗ 
eigentümer und Schiffsführer, den Dienftleuten und 
Zugknechten beftehenden Dienft- und Lohnverhält⸗ 
ai. Das mit dem 1. Yan. 1896 in Kraft getretene 
Neichögefeg über —— (f. d.) regelt die 
Rechisverhältniſſe zwiſchen den Abſendern und Em⸗ 
pfängern der auf dem Waſſerwege verſandten Güter 
und den Sciffern, ſowie zwiſchen ven Perſonen der 
Schiffsbeſahung. 
lufzſchildkröten, Lippenſchildkroten (Tri- 
onychidae, d. h. Dreillauer), eine Familie der 
Schildtröten, mit meijt ſehr flachem, nur in der Mitte 
verknochertem und von einem weichen Ringe um: 
jebenem Rüdenfchilde; auch die Knochen des Bauch⸗ 
Keildes bilden niemals ein fejtes Ganzes. Statt des 
Schildkrotes trägt der Körper eine weiche Haut, die 
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an ven Kieferrändern fleifchige Lippen bildet (daher 
der obige, zweite Name); bie nur drei Krallen tra: 

enden Füße haben große Schwimmhäute, da die 
Ziere fait ausſchließlich im Waſſer leben. A 





m be: 
kannteſten ift die Dreiklauenſchildkroͤte (ſ. d.). 
Im chwinde, f. Flüſſe. 

Iufifpat oder Fluorit, ein reguläres Mineral, 
am häufigiten im Würfel, Öltaeder oder Rhomben- 
bodelaeder, feltener im Pyramidenwürfel, vielfach 
auch in —— dieſer und anderer Kryſtall⸗ 

ormen (ſ. bei- — 
tehende Abs — — 
bildungen) \— “ 

kroftallifies 
end, mit oft 
fehr großen 

und vegel- — 
mäßig aus⸗ — 
gebildeten Individuen, häufigaud) derb in großkorni⸗ 
gen und ftengeligen Aggregaien ſowie als dichte und 
erdige Maſſe. Die Kry — alten ausgezeichnet nach 
dem Oktaeder, haben, als beſonderes Glied ver Härte: 
ſtala, die Härte 4 das ſpec. Gewicht 3,15 bis 3,2. Der 
3. iſt an ſich farblos und waſſerhell, aber in ver Regel 
gefärbt, bisweilen weiß und grau, namentlid ſchön 
violblau und ſmaragdgrun, prächtig rofenrot, in⸗ 
tenfiv mein: oder honi⸗ gel , dabei mit fenhtem 
Glasglanz verfehen; nicht jelten find zweierlei Zar: 
ben vereinigt, indem ein und derfelbe Kryſtall außen 
und innen abweichend gefärbt ıft. Alle diefe vers 
ſchiedenen Farben rühren von einer nur fpurenhaf: 
ten Beimengung eines Kohlenwaſſerſtoffes ber, wo⸗ 
mit zufammenbängt, daß die gefärbten Varietäten 
vurd Gluhen waſſerhell werden und dabei einen 
Heinen —— erleiden, den im Gegenſatz 
dazu der I fe 5. in der Hibe erfährt. Die 
engl. Kryitalle von Weardale und Alfton Moor bes 
figen pe indem fie im durchfallenden Lichte 
lebhaft grün, im auffallenden prachtvoll blau ers 
iceinen. Vielfach enthalten die Kryſtalle des F. 
remde Einſchluſſe, noch, häufiger ſitzen zahlreiche 
Heine Kryſtallchen von Dua ferkies, Eifen- 
ties, Bleiglanz und andern Diimeralien, biöweilen 
als kruftenartiger Überzug, darauf. Chemiſch ift der 
5. Sluorcalcium, CaF,, beftehend aus 48,85 Fluor 
und 51,15 Calcium. Sowohl durch Erhigung als 
durch Beftrahlu ‚vermittelit des Sonnenlichts ers 
langt der 5. die Eigenfchaft, im Dunteln zu phos⸗ 
phorescieren. Bon konzentrierter Schwefelfäure wirb 
er unter Entwidlung von Fluorwaſſerſtoff (ſ. d.) 
vollftändig zerſetzt, von Salzjäure und Salpeters 
fäure ſchwer aufgelöft. 


er F., ein häufig vorfommendes Mineral, fins 
det fi auf den Zinnerzlagerftätten von Sachſen, 
Böhmen und Cornwall, ut Silbererz ie 48. 
von Freiberg, Marienberg, Gerdorf, Annaberg 
im Erzgebirge, Schwarzwald, bei Kon, ng in 
Norwegen), auf Bleierzgängen in Derbyibire, Cum⸗ 
berland, Rorthumberland, Devonfhire, in den kry⸗ 
ftallinifhen Schiefern der Schweizer Alpen (3.2. 
am Rhönegletfcher, St. Gottharb); derber F. bildet 
mächtige felbftändige Gänge zu Stolberg am Harz 
und Steinbad) in Meiningen. Bei dem fog. Stink⸗ 
fluß von Wölfenvorf in Bayern, der beim Schla: 
gen und Zerreiben einen auffallenden Geruch nah 
unterchloriger Säure entwidelt und nah Schön- 
beins Anfiht Antozon enthalten follte, wird_der 
Geruch ebenfall3 durch eine innig beigemengte Koh⸗ 
lenwafjerftoffverbindung hervorgebracht, die durch 
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Ather ertrahiert werben kann; nad) D. Low befteht 
vie riehende Subftanz aus freiem Sluor. Die ſchon 
efärbten, datt durchfheinenden, großldrnigen und 
tengligen Varietäten des F. werden in England zu 
allerhand Schmud und Geräten (spar ornaments) 
verarbeitet und lieferten vielleicht ſchon den Alten 
das Material für die Vasa murrhina genannten Ge: 
fäße. Als Flußmittel benutzt man ihn beim Schmel: 
en von Rupfer:, Silber- und Eifenerzen ſowie in der 
robierkunſi, woher auch der Name %. rührt. End: 
lich dient er zur Darftellung der Flußfäure, zum 
ßen des Ölcies und zur Bereitung gewiſſer Ola: 
furen und Emails, aud) des my aſes. 
lußftahl, |. Eiſenerzeugung (Techniſches). 
Infetgftein, FIluſſe. 
Infteiche, . Teichwirtſchaft. 
Inhverunreinigung, die Einführung folder 
Stoffe in die Wafferläufe, welche das Bafer trüb, 
übeltiechend, faulig und zum menſchlichen brauch 
ungeeignet machen ſowie die ige töten, Meift wird 
ver Orehte Teil alled Unrats (}. Abwaſſer) den Fluſſen 
und Bächen zugeführt, und Induſtrieanlagen wer: 
ven zu diefem Zwede abſichtlich an Flüffen angelegt. 
Die eriten Etſcheinungen ſtarker $.haben ſich inden 
fünfziger Jahren des 19. Jahrh. in dem dichtbevoller⸗ 
ten und induftriereichen England gezeigt. Am fuhl⸗ 
barften wurde die Verunreinigung der je die 
allen Unrat Londons innerhalb der Stadt in ſich 
aufnahm, ihn aber wegen des Einfluffes der Ebbe 
und Flut nur allmählich weiter befördern konnte. 
Der duch die faulenden Stoffe im njemale: 
und in den Schlammbänfen erzeugte Geſiank war jo 
umerträglich, daß wiederholt Die Sigungen des Parla⸗ 
ment3 in dem der Themfe nab« gelegenen Gebäude 
abgebroden werden mußten. Ahnliche, zum Teil 
fogar — 3 Verhaltniſſe boten der Irwell, der 
die Abwaſſer von Mancheſter aufnahm, der Irk, 
Merſey, Ribble u. a. dar, wie aus dem Bericht der 
River Pollution Commission von 1868 zu erjehen ift. 
‚Ebenfo unerträglich murben einige Sabre fpäter 
die Zuftände der Seine bei Paris, als der Haupt: 
fammeltanal von Elichy feinen Inhalt in die Seine 
ergoß. Nach dem Bericht der franz. Regierungs⸗ 
tommiffion vom I. 1874 wälzte fi die Seine nad) 
Einmündung des Kanals ala graufhtvarzer, an 
ber Oberfläche mit Fettaugen, Haaren, Zierleihen 
bebedter Strom dahin; ein grauer, in voller Zer: 
ſetzung und Gärung befindliher Schlamm häufte fih 
am rechten Ufer an. Alles Leben, pflanzliches wie 
tierifches, war bier erloſchen. 
Auch in Deutfhland haben ih Fälle von F. 
bemertbar gemacht, insbeſondere in Sachen, in 
Weſtfalen und der Aheinprovinz. Berüdtigt find 
namentlic die Zuftände der Wupper und der 
Erhebungen über die Urſachen der F. in Sachen 
er en ergeben, daß weitaus am häufigften die Ber 
haffenheit ver gewerblihen Schmußwäſſer die Urs 
ſache der F. ift, nicht aber der aus ven Erfrementen 
der Menden beftehende Teil des Unrats, der nur 
in 7 Proz. aller Falle Veranlaſſung zu Klagen gab. 
Nach von Vettentofer haben bie genaueften For⸗ 
ſchungen nirgends Anhaltspunkte dafür ergeben, daß 
—— die Fakalien aufgenommen haben, Epi⸗ 
demien oder Krankheiten überhaupt verbreitet wur⸗ 
den. Im Gegenteil hat in neueiter Beit Hang Buch: 
ner nachgewieſen, daß krankheiterregende Balterien 
im Zlußwafjer unter dem Einfluß des Tageslichts 
ſehr jchnell zu Grunde geben. Eine Ausnahme mas 
chen nad) Koch vie Cholerabacillen, die, wenn fie 
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mit den Falalien in fließende Gewäſſer ‚gelangen, 
unter Umſtanden fich längere Zeit lebensträftig er: 
halten und die Seuche weiter verbreiten können, 
weshalb bei der Choleraepivemie in Hamburg 1892 
von feiten des a eine ftrenge ftrompoligeilice 
Überwadhung der Elbe und ihrer Zuflüfle angeord⸗ 
net wurde. Saupturjache der F. find Fabritanlagen, 
die viel organiſche Stoffe enthaltende Abwäfler in 
die Fluſſe lafien, 3.8. Stärke, Zuder-, Leimfabriten, 
Wollwaſchereien, Brermereien, Brauereien u. a. 
Bor allem find ati e Abwäſſer die Urſache ter 
. Man hat für die häufigern Gifte die Menge 
eftgeftellt, die 11 Waller no enthalten darf, er 
den Fiſchen gefährlich zu fein. Aber auch an fi 
barmloje organifhe Stoffe entziehen den Fiſchen 
die Lebensbedingungen, indem fie den im ſſer 
gelöften Sauerftoff verbrauhen. So enthält tie 
ine oberhalb von Paris 9,52 ccm gelöften Sauer: 
ftoff auf 11, bagegen unterhalb der Kloalkenein⸗ 
mündung bei Epinay nur noch 1,0 ccm. Schon 
vorher, nad der Kloakeneinmündung bei Elidw, 
hate In lub durch Bufuhgen von Abwaß 
obald ein Fluß durch Zu von jern, 
welche reichlich organifhe Stoffe enthalten, ver: 
unreinigt wird, beginnt in demſelben eine raſche 
Entwidlung von Batterien, deren Zahl häufig allein 
den Grad der Verunreinigung zum Ausdrud bringt, 
während die hem. Unterucun ſmethoden eine 
Veranderung des Waſſers nicht en lafien. 
Diefe Batterien zerlegen die organischen Subftanzen 
und führen fie in anorganifhe Verbindungen über. 
Dies geihieht durch Spaltungd» und Drydationd: 
Dropeflen Diele dation der organifhen Stoffe 
wird durch Einwirkung des Lichts begünftigt, mel: 
gs gleichzeitig eine übermäßige Wucerung ter 
akterien verhindert. Außer den Batterien beteili: 
gen fi an der Verarbeitung der organifhen Stoffe 
zunachſt hlorophylilofe und weiter abwärts dylero: 
phylihaltige Algen. Diefer Prozeß der Minerali: 
ſierung der organiſchen Stoffe geht im Wafler jedoch 
bei weitem nicht fo raſch vor fi) wie im Boden; 
begünftigt wird er durch die Strömung des Fluſſes 
infolge deren eine Anreicherung des Waſſers an 
Sauerftoff ftattfindet. 

Man war — durch Gefege die F. 
Ineten in England find zulegt durch die 
Flußrel migungäafte von 1886 die Bedingungen, un: 
ter denen Abwäſſer in die öffentlichen läufe ein 

eleitet werden durfen, geregelt worden. andern 
Eraaten, 3. B. in Preuben, ift man fo weit gegan- 
en, auf Grund eines Gutachtens der Tönigl. wiſſen⸗ 
ga en Deputation für dad Medizinalweſen die 
inleitung von Abwäflern in ungereinigtem Aus 
der Falalien 
in Fluſſe ganz allgemein für unzulaſſig zu erklären. 
Eine derartige allgemeine Beitimmung birgt ent: 
chieden große Ungeredhtigkeiten in fi. Nicht jeder 
luß wird durch die ihm zugeführten Abtwäfler ver⸗ 
unreinigt. Es giebt Fluſſe, in die ſeit Jahrzehnten 
ununterbrochen der. Unral eined ganzen , wie 
3. B. in den Nil, gelangt „Ohne daß jemals eine F. 
zu ftande kommt. Der Ziber hat jahrhundertelang 
die Schmußmäller_der Stadt Rom aufgenommen, 
ohne daß das Wafler eine fihtbare Verunreinigung 
erfahren hat. Es ührt dies davon ber, daß jeder 
uß bie Fähigkeit hat, einen großen Teil des Un: 
rats verarbeiten, fih gewifjermaßen felbft wieder 
u reinigen. Notwendigerweiie muß der Fluß zur 
[bftreinigung eine genügende Länge fowie eine 
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entfprehende Wafjermenge und Bewegungsgröße 

haben. Es lann auch ein hochgradig verunteinigter 

Fluß nach genügender Zeit ſich wieder vdllig rei: 

nigen, wie bie Seine beweiſt, die bei Meulan, 

70 km unterhalb Paris, wieder reines Wafler führt. 

Seit längerer Zeit hat man ſich bemüht, fefguftellen, 

wie viel Untat man einem Flufje Mbergeben darf, 

ohne feine jelbitreinigende Kraft zu überfchreiten. 

BVettenkofer ift der Anſicht wi eine F. dann nit 
zu befürchten ift, wenn bie Waſſermenge des Fluſſes 

mindeftens fünfzehnmal fo groß ala die Abwaſſer⸗ 

menge ift, ferner wenn die Stromgeſchwindigkeit im 

Fluß nicht Ar er ift als die ın den Abmwäller 

tanälen, weil fi tt Gelegenheit zur Ablagerung und 

Schlammbilbung gegeben iſt. Iſt der Fluß wegen 

zu geringer Belkin mdigkeit, zu geringer Waller: 

menge u. |. w. in Gefahr, dauernd verunreinigt zu 
werden, fo dürfen die Abwaſſer ihm nur im ge 
einigten Juftenı (j. Waflerreinigung) übergeben 
werden. Diefe Anfiht von Pettenkofers hat fi 
aud der Deutiche Verein für öffentliche Geſundheits⸗ 
pflege zu eigen gemacht, und nad) diefem Grundſatz 
ift das Reidsgehunbheitsamt in einigen allen, ivo 
es ſich um Begutachtung ber Bulaffigtat direkter 
Einleitung von Abmwäflern in öffentliche Waſſerlaufe 
bandelte, verfahren. Die empfindlichfte Methode, 
den Grad einer 5. feftzuftellen, bilden vergleichende 
batteriologiihe Unterfuhungen des Waſſers ober: 
halb und unterhalb des verunreinigenden Zufluſſes, 
während die hem. Analyfe infolge der erheblichen 
Verdünnung brauchbare Refultate meist nicht liefert. 

Da Art. 65 des Einjührungsgefebed zum Deuts 
ſchen Bürger. Gefegbuc das Waſſerrecht der Lan: 
pesgefegachung vorbehält, jo beftehen keine einheit⸗ 
lihen Beitimmungen zur Verhütung, einer über: 
mäßigen Verunreinigung ber Slußläufe, Erſt dem 
durch das Reichsſeuchengeſez vom 30. Juni, 1900 
neu geichaffenen Geſundheiisrat murben verſchiedene 
Obliegenbeiten mit Bezug auf die Reinhaltung der 
das Gebiet mehrerer Bundezftaaten Ihrenden 
Flüffe Übertragen. Derfelbe hat auf Antrag eined 
der beteiligten Bunbesftaaten eine vermittelnde 
Thatigkeit auszuüben ſowie gutachtliche Vorjchläge 
zur Verbeflerung der beftehenden Verhältnifie und 
zur Verhütung drohender Mißftände zu maden; 
er hat ferner auf Grund vorheriger Vereinbarung 
zwiſchen ben beteiligten Bundesſtaaten über Strei- 
tigleiten einen Schiedsſpruch zu fällen, und ift end: 
lid) befugt, —— * zur Verhütung drohender 
Mibftände oder zur Verbeſſerung vorhandener Zu: 
ftände zu geben. — Bol. König, Die Verunreini⸗ 
gung der Gewäfler u. f. m. (2. Aufl., 2 Bde. Berl. 
1899); Sammlung von Gutachten über F. (in ben 
«Arbeiten aus dem kaiſerl. GejundheitSamten, von 
2b. 5, ebd. 1889, an). 

Slüftergalerie, Ylüftergewölbe, f. Schall: 
fpiegel und N din taliich). 

Sıäftern (Fliſtern), diejenige Art des Spre⸗ 
chens, bei der die Sprachlaute nicht mit Kehlkopf⸗ 
tönen, mit ben Klängen ber Stimme, verbunden 
werden, tie bei ber gewöhnlichen lauten Sprache. 
Beim F. werden aljo nur Geräufche in den ober: 
balb des — — gelegenen Hohlräumen (Mund: 
und Bene je) erzeugt, wobei die Stimmbänder 
des Kehlkopfes ganz unbeteiligt bleiben. 

Fl „Familie der Moostierden (ſ. d.), 
mit aufrechtem, breitblätterigem, hornigem Stod. 
Die Familie enthält 5 Gattungen und etwa 30 
Arten, von denen bie bis 15 cm hohe Flustra 
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foliacea L. (ſ. Tafel: Meerwafjeraguarium, 
Bo 18, beim Artikel Yquarium) eins ber gemeiniten 
oostierhen ift und aud am Stranbe ber Nordſee 
nad) ſturmiſcher Witterung in Menge ausgeſpult zu 
ine: M 1.6 
das Steigen des Meerwaſſers, |. Gezeiten. 
Intbeden, foviel wie Dod (1. d.). 
Intbrecher, |. Mole (im Bauweſen). 
Intbräden, die im Anſchluß an Strombrüden 
ausgeführten, mit Durdläflen für Hochwaſſer ver: 
fehenen Zufahrten; oder auch felbftändige Brüden, 
die über ein Uberſchwemmungsgebiet, bez. einen 
Flutgraben führen. as, . Dolzflöte. 
Flüte, |. Slöte; F. & bec, J. Echnabelflöte; F. 
Fiũte oder Zleute, im 17. und 18. Jahrh. 
Name dreimaftiger Kauffahrteifchiffe mit Lugger⸗ 
ober aber n, welche aud als Transportſchiffe 
die Kriegs lotten begleiteten. 
Fiutfaktoren nennt Falb die Ortsverhaltniſſe 
von Sonne und Mond, die auf die Größe der Ans 
tehung biefer Körper entweder verſtärlend oder ab⸗ 
hwäcend wirken. Von diefen foll die Stärte 
der atmofehärifchen Flut Ahnlich ig werden, 
wie dies bei Ebbe und Flui des Meers thatſachlich 
nachgewieſen worden iſt. Die F. die ſich verſtär⸗ 
tend unterftügen, find Oppoſition und Konjunktion 
(f. Apelten), in Bezug auf den Meridian oder 
den Alquator, Erondhe des Mondes, Erbnähe der 
Sonne, Hquatorftand_ded Mondes und Slquators 
ftand der Sonne. Abſchwachend wirken die Erb: 
fernen. Je mebe verftärlende Faktoren zuſammen⸗ 
treffen, um fo fräftiger foll die Wirkung fein. (S. 
Mondeinfluß auf die Witterung.) 
Fintgras, Sußgras, |. Glyceria und Tafel: 
Gramineen IV, Fig. 2. 
Im he f; Gezeiten. 
Inthee 5 utherd beraliet Studer, ©e 
Iuder), hölzerne Gerinne zur Abführung von 
äffern, wie in ber Grube bei Stollen ober 
unter Stollenfohlen zur Sicherung der Waſſer ger 
gen deren Tieferſinken, Verfallen, namentlih in 
die Tiefbaue, von wo aus diefelben mittel3 Ma⸗ 
ſchinen wieder außgepumpt werben müßten; Frei: 
oder Weichfluther, am Harz Ausflut oder 
Fehlſchlag genannt, ift ein F. bei einer Teich 
oder Grabenanlage, beftimmt zur Abführung der 
Aberfinffigen Waſſer. 
In: en, |. Slutmefler. | 
‚Intmeffee, Vorrichtungen zur _felbitthätigen 
Aufeihnung von Flutlurven, Kuren, burd 
welche die Geſetze des Steigen? und Fallens des 
Meers infolge Flut und Ebbe und anderer Umſtände 
am beften zum Ausbrud kommen. Man erhält biefe 
Nurven, indem man die Zeit als Abfcifle, die je: 
tweilige Höhe des Meers an diefem Bunfte von einem 
mittlern Stande aus gemefien als Ordinate aufs 
trägt. Man kann aus folhen Kurven die Einwir 
fung mancher Ströme, Meerengen, die Einwirkung 
de3 Mondes, Windes u.f. w. ftubieren. Die F., von 
Palmer in London 1831 zuerſt angewendet, beftehen 
aus einem Uhrwerk, das einen Papierſtreiſen fang: 
fam an einem Stifte vorbeiführt. Letzterer fteht mit 
einem Schwimmer in Verbindung, der wieder in 
einer mit dem Außenwaſſer lommunizierenden Röhre 
fist. Die Bewegung des Stiftes erfolgt nad} einem 


beftimmten Rebultiondverhältnis, 3.2. in er um 


nicht zu hohe Bapierftreifen benugen zu müfen, da die 
Waflerftände oft um mehrere Meter vifferieren. 
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Intmändung, |. äftuarium. ! 
Iutometer, Meßapparat, |. Dampjtejiel (Ar: : 
Intfagen, |. Sintflut. [matur). 
Intichleufe, Teil eines Flußeinbaues, f. Frei: 

arche. Boden (. d.). 
lutſchutt, duch —— entſtandener 
lutſtrom, Meeresſtromung, ezeilen. 


lutthor, Zeil eines Schleuf —28 ſ. Schleuſe. 
lutwechſel, ſ. Gezeiten. — 
luviãl (lat.), auf einen Fluß bezüglich; won 
Pflanzen: in Fluſſen wachſend. ten. 
Hnpiomarine Schichten, |. Bradiiche Schich⸗ 
Ingion (lat. fluxio), das ließen, der Fluß 
(Rheumatismus), auch Blutwallung (f.Hyperämie); 
in der Mathematik ſoviel als Differential. 
Fluxzus (lat.), der Zluß, das ließen; F. aurium, 
Obrenfluß; F. coeliäcus, Milchruhr; F. haemor- 
rhoidälis, goldene Ader; F. lochiörum oder lochiä- 
lis, Wochenfluß; F. menstrüus, Monatsfluß. 
Iy (Ipr. flei), Fluß im fünf. Neuguinea, bildet 
nad einer brit.:nieberländ. Konvention von 1895 
die Srene der beiberfeitigen Gebiete, doch fo, daß 
der Flußlauf felbft britiſch, die Schiffahrt aber für 
beide Zeile fret ift. Er entfpringt unweit der Grenze 
des deutſchen Gebietes, nimmt lint3 den Palmer, 
rechts den ſchiffbaren Alice, fpäter unter 7° 50’ füpl. 
Br. den mädtigen Stridlandfluß auf. Er mündet, 
ein umfangreiches Delta bildend, in den Papuagolf. 
— Der $. murde 1843 entdedt, 1875 von d’Albertig 
und Mearlane 50 km aufwärts Belek; 1876 
gelangte d’Albertiö 800 km, 1890 McÖregor bis 
Taft zur deutſchen Grenze 970 km weit hinauf. 





Fiyer, (engl., ſpr. fleier), eine Maſchine ber 
Spinnerei (f. d.); 5. im Renniport, f. Flieger. 
* engl, (pr. Rei Hi), liegen 
fiſcherei, |. — 

Iygäre-Carien, ſchwed. Romanſchriftſtellerin, 
ſ. Carlen, Emilia. 


Bde Baul, en, 5 Flindt. ka 
eine mächtige tengruppe von faft 
überall verfteinerum — ————— 


Mergeln und Sandſieinen, die meiſt alttertiären | im 


Alters find und am Aufbau vieler jüngern Gebirge 
in Europa, wie Alpen, Apenninen, Rarpaten, be: 
deutenden Anteil nehmen. 

— — für Feſtmeter (ſ. d.). 

Abkürzung für Feldmarſchail (f. d.). 
ME, Abkürzung für den öfterr. Dienftgrad 
Feldmarſchallleutnant (f. d.). 

F-moll (ital. fa minore; franz. fa mineur; engl. 
f minor), die Molitonart, bei der h, e, a, d um 
einen halben Ton erniedrigt werden, alſo vier P 
vorgezeichnet find; die parallele Durtonart ift As- 
dur. (©. Ton.) E 

o, bei den Chineſen der Name des Buddha (f.d.). 
.O.B.(f. 0. b.), Abtürzung für free on board 
(engl.), d. h. fradıtfrei an Bord. 

Foea (Fotſcha oder Fuda), Stadt und Haupt 
ort des Bezirk? F. (1889,4 qkm, 275 Ortihaften, 
34938 €.) im bosn. Kreis Serajemo, in |höner 
Umgebung an beiden Ufern der Drina und zum 
Zeil no im Thale der Gehotina, die ſich hier in die 
Drina ergieht, Sik des Kommandos der 8. Gebirgs⸗ 
brigade, hat (1895) 4217 E., darunter 2842 Moham⸗ 
nebaner, 742 Griehilh-Drthodore und 75 Ro: 
miſch⸗Katholiſche, in Oarnifon ein Bataillon des 
18. ungar. Infanterieregiments; Yabritation von | 
Handfeuerwaffen und Handſchars, Woll: und Leder: | 
waren; Feldwirtſchaft. 





Flutmündung — Föderalismus 


ocät, |. Fokal. 2 3 
ochaber® (Ipr.fodäbblr3), Fleden in Der jchott. 
Graffhaft Elgin, 13 km im DED. von Elgin, am 
Spey, mit (1891) 1101 €. und einer Freiſchule. 
Dabei Gordon-Caſtle, Sitz des Herzogs von Ric: 
mond und Gordon, ſowie Reſte eines röm. Lagete. 
Fock, das — Raheſegel an dem vorderften 
Maſte der Schiffe. Außerdem dient od: als Unter: 
ſcheidungsvorſilbe für Talelungsteile des Fodtmaftes, 
jedoch nur des Untermaftes, während vom Topp (ſ. d. 
aufwärts dieſe Teile und Segel die Unterjheibungs: 
vorfilbe Bor: erhalten: 3.8. Vormarsſegel, Bar: 
oberbrambraß. 
ode, Reiherart, |. Nachtreiher. 3 
ode, Wilh. Olbers, Arzt und Botaniker, geb. 
5. April 1834 in Bremen, ftudierte in Bonn, Kin; 
burg und Wien, mar 1858—68 zu Oberneulant 
und Bremen prattiſcher Arzt. Dur Krankheit ge: 
wungen, feine Praris auöjufeken, beichäftigte er 
Ya beſonders mit botan. Studien. Gegenwärtig 
tft er Mitglied des Gefunpheitärats zu Bremen une 
Arzt der Strafanftalt Oslebshauſen. F. fchrie: 
«Synopsis ruborum Germanise» (Brem. 1877), 
«Die Pflanzenmiſchlingeo (Berl. 1881). Seit 1868 
rebigiert er Die vom Naturwifienfhaftlichen Verein 
zu Bremen herausgegebenen «Abhandlungen». 
ae = —— Maſt (ſ. d.) der Schiffe. 
odfegel, |. Fod. 
oegani(Fotihäni), — des rumän. 
Kreifed Putna, 75 km im WNW. von Galas, am 
Rande der öftl. Borhöhen der Karpaten und an ber 
Linie Buzau:Roman der Rumän. Staatsbahnen, 
ift Sig der 6. Territorial:Militärdivifion und eines 
dfterr. Vicelonfuls, hat (1899) 23783 E., var 
unter 5959 Jsraeliten, Oymnafium, 23 Kirchen, ? 
Synagogen und beveutenden Getreivehandel nat 


Galag. In der Rachbarſchaft bei Ddobesci (4670 E.ı, 
wohin Bahn N ft. der nah dem Kotnar 
befte Bein der Moldau. F bildet den linten 


m 


ftüspunft der befeftigten Serethlinie. Die 
gung umgiebt 5. im Bogen von etwa 6 km Rabiu: 
. und O. mit 18km Länge, beiderſeits auf vie 
Milton geftügt. Sie hat im erften Treffen 41 Em: 
placement2 von jefünf37 mm-Fahrpanzern, im zwei: 
ten und britten 15 Emplacementd mit 53mm-Sent- 
panzern, gepanzerten 12 em⸗Kanonen und Mörjer: 
jtänden, außerdem eine Gruppe von Haubigen. 

Am 1. Aug. 1789 erlitten bei 5. die Türken durb 
die Ruſſen und Öiterreicher unter dem Prinzen ven 
Coburg eine Niederlage. - 

ocunuda, Stadt, Y Fugumba. 

ocus (lat.), Brennpunkt (f. d.). A 

odder, großes engt Gewicht für Blei. Für 
Blei in Bloden oder Mulden (jog. Ganſen over 
Sauen, Pig lead) begreift das $. in London 19° ,, 
in Newcaftle 21, in Stodton 22 Hundredweighis 
oder Centner zu 112 engl. Pfund, ift alfo = 1981,28, 
1066,350 und — Far Blei in Rollen bat 
es die Schwere von 20 Hunbrebweightö oder 1 Ten 
= 1016,048 kg. (6. Fofter.) 

5ddi, brit..ojtind. Münze, |. Fuddeah. £ 

üderalisnumd (vom lat. foedus, Bündnis), 
jede Staatsauffaſſung, die als befte Konftitutions- 
orm die — des Gemeinweſens aus 
einem mehr oder, minder feſten Bunde mehr oder 
minder felbftändiger Einzelgliever (Staaten, Ge- 
meinden u. |. er nhänger des 5. nennt 
man Föderaliften. Beide Namen haben ſebt 


| verfchiedene Anmwentung gefunden. 


Zöderaltheologie — Fodere 


In der politif 
Name F. einvon P 
ESyſtem. Während Proudhon früher die Zerftörung 
jeder ſtaatlichen Autorität als Ziel bingeltellt hatte 
(j. Anarhismus), lehrte er in feinen jpätern Schrif⸗ 
ten, dab bie wirtfchaftliche Gerechtigkeit dadurch am 
volltommenften zu erreichen fei, daß der Staat in 
zahlreiche Heine Gemeinſchaften ſich auflöfe, welche, 
völlig felbftändig und untereinander nur tofe ver: 
bunden, die Gleichheit aller Individuen und damit 
die Bejeitigung der focialen Übel durchzuführen 
haben. Diefe Lehre fand in Frankreich unter den 
Gegnern der ftraffen Gentralifation der dortigen 
Staatöverwaltung viel Antlang und hat denjeni⸗ 
gen Beftrebungen, melde in dem Aufſtand der 
Barifer Commune (März 1871) gipfelten, wirkſam 
vorgearbeitet. 


geg Theorie bezeichnet der 


In der Politik hat der Name Foderaliſten be⸗ 


ſonders auf eine Partei ver Vereinigten Staa⸗ 
ten von Amerika Anwendung gefunden, die um 
1792 hervortrat und fi bis 1822 in einigen ber 
Neuenglandftaaten hielt. 1788-89 legten ich die 
Anhänger der neuen Seriaikumg (1. Verfaſſungs⸗ 
tonvent) den Namen zuerft bei. Rach Annahme der 
BVerfailung hörte jeder Widerftand gegen dieſe a 
und im Beginn von Wafhingtons Praſidentſchaft 
(1789—92) gab es keine eigentlichen Parteien. In 
dem Kampf, der 1793 zwiſchen Frankreich und Eng: 
land ausbrach, nahmen die tonjervativen Männer 
der Neuengland- und Mittelftaaten zufammen mit 
den ariftofratifhen Pflanzern von Eübcarolina für 
England Partei, während die liberalen Elemente, 
bie ihren Hauptrüdhalt in den a. 
des Südens hatten, auf feiten Franlreichs far 
den. (S. Demotratifhe ya Aus den kauf⸗ 
männifchen Klaſſen und den Stonfervativen gemein: 
fam entitand die BNDERULSNBAT LEN, der ſich 
auch Wafhington anfhloß. Bei der Bräfidenten: 
wahl 1796 errang der Kandidat der gbberafiften 
John Adams den Sieg über Jefjerfon. Ein heftiger 
Zwiſt, der zmifhen John Adams und Hamilton 
ausbrach, führte 1800 zu einer Verbindung der ſudl. 
Republifaner mit Neuyort, der ſich Sudcarolina ans 
ſchloß, infolge deren die Föderaliften eine Niederlage 
erlitten, von der fie fi niemals wieder erholt haben. 
Im Kongreß bildeten fie 1801—17 eine Kleine, aber 
energiſche Minorität, die zu ſchwach war, ihre An: 
ſichten zur Geltung zu bringen. 1816 ftimmten nur 
noch drei Staaten für den föberaliftiihen Präſident⸗ 
ſchaftskandidaten. Die Partei hielt zwar ihre Orga= 
niſation nod in einigen Staaten aufredt, erloſch 
aber allmählih und war um 1822 ohne praktische 
Bedeutung. — Vgl.H. Adams, Documentsrelating 
to New England Federation (Boft. 1877); derf., 
History of the United States (Bd. 1—2, Neuyort 
1889), von Holft, Verfaſſung und Demokratie 
der Vereinigten Staaten, TI. 1 (Düfield. 1873); 
MeDtafter, History of the people of the United 
States (5 Bde., Neuyort 1883 fg.). 

In Frankreich wurde in der Revolution von 
1789 den Girondiſten (f. d.), um fie beim Barifer 
Volle verhaßt zu machen, von den Gegnern die Be: 
zeichnung Foͤderaliſten und die Abficht beigelegt, die 
Hauptitadt durch die Provinzen zu tyrannifieren 
oder wohl gar die Einheit und Integrität des Ge: 
eg ‚aufzuheben und an feine Stelle das 

ofe Band einer bloßen Föderation der einzelnen 

Provinzen zu ſetzen. Auch in der neuern Zeit 
find in Frankreich vereinzelte Verfuche einer Mil: 

Brodhaus’ Konverfationd-Legikon. 14. Aufl, R.M. VL 


. Broudhon (ſ. d.) aufgeftelltes | h 
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derung der Eentralifation en Sinne 
jerporgetreten. 6: Eentralijation.) 

In den deutſchen Bundesſtaaien war früher 
der Name Föderaliften und F, als Barteiname 
nicht üblich. Die unterſcheidende Barteibezeichnung 
für die Anhänger einer ftrengern und einer lofern 
Form der Föderation (f. d.) war vielmehr in den 
polit. Kämpfen von 1848: Bundesftaat (f. d.) oder 
Staatenbund. Auch heute fpielen bis jeßt weder 
Name noch Sache im Deutichen Reiche eine irgend 
erheblihe Rolle, da verfaſſungsrechtliche Streit: 
fragen aus dem polit. Qeben des Reichs bis jegt mit 
Sorgfalt fern gehalten wurden. 

‚Dagegen beiteht in Oſterreich eine fübera: 
— — Partei, welche die Selbſtändigleit und 
polit. Sonderung der einzelnen Kronländer gegen 
die Idee des centraliſierten Geſamtſtaates vertritt 
und dermalen den beherrſchenden Faktor der dfterr. 
Politik in Cigleithanien bildet, während im König: 
reich ki die gerade entgegengefehten Tendenzen 
in der Regierung mapgebend find. 

Söperältneotog e, Bundestheologie Tlat. 
Theologia foederalis), eine der Dogmatik ber 
veform. Kirche eigentümlihe Auffaflung der, ver⸗ 
ſchiedenen Stufen der erlöjenden Gnabenreligion 
als aufeinanber folgenber Bünde zwiſchen Gott und 
den Dienfhen. Zunächft unteriheivet man den 
Bund der Werke (foedus naturae seu operum), 
d.i. das Verhältnis des Menſchen zu Gott abgejehen 
von der erlöfenden Offenbarung und Gnade, vers 
wirkliht vor dem Sündenfall, und den Bund der 
Gnade (foedus gratiae), d. i. das auf Dffenbarung 
beruhende Verhältnis des Menden zu Gott feit 
dem Sünvenfall. Letzteres durchläuft drei Stadien 
der Entwidlung: vor dem Gefeß, unter dem Geſet 
und nad dem Geſetz oder unter dem Evangelium, 
als foedus gratine ante legem, sub lege, post legem 
sive sub evangelio. Die F. ift ſchon von Calvin 
angebeutet, von Hyperius ausgeführt und von 
Coccejus (j. d.) in einfeitiger Strenge angewandt. 

Vöderation (lat., «Bündnis>), im weitern Sinne 
jede Art von Verbindung zweier oder mehrerer 
Staaten, wobei die Verbündeten ihre Souveränität 
behalten. Unter den Begrifi der 3. gehört alfo auch 
die zu einem vorübergehenden polit. Zmed, ins: 
befondere zur gemeinfamen Führung eines Krieges 
abgeſchloſſene Allianz (f. d.). Namentli) in der frü: 
bern Zeit pflegteman die Ausprüde Föderierteund 
Alliiette als ganz gleichbedeutend und zwarim Sinne 
von Kriegäverbündeten zu bezeichnen. Aber auch 
Vertragöverhältnifie zu friedlichen Zmeden werben 
als 3. bezeichnet. Im engern Einne bezeichnet F. 
ober a le Konfdderation einen Staaten- 
bund im egenlabe zur bundesſtaatlichen Einigung 

(Union). Namentlich wurde diefer Ausdrud anz 
gruenbet auf die ältere Bereinigung der nordamerif. 

staaten nad der Verfaſſung won 1787, auf die 
ſchweiz. Eidgenoſſenſchaft den Rheinbund und 
auf den ehemaligen Deutſchen Bund. 2 

derativ (lat.), bundesmäßig; bundesſtaatlich 
(im Gegenfag zu centraliftiih und unioniſtiſch); 
Föderativftaat, Bundesftaat. ’ 

Fodere, Francois Emanuel, franz. Mediziner, 
geb. 8. Jan. 1764 in St. Jean de Maurienne, ftu: 
dierte in Turin, trat al Militärarzt in die franz. 

Armee und wurde 1793 Arzt in dem Hospice d’hu- 
manite und an der Irrenanſtalt in Marfeille. Nach⸗ 
dem er eine Zeit lang Brojeflor der Phyſik und 
Chemie an der Gentralfhule von Nizza gemefen 
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126163 €.) 5., Imf3 an der Aluta, in 436 m Hebe. 
an der Zinie hermannktabt:}. 155 kmı ver linzar. 
Staats bahnen, hat (18590) 5861 €. (1515 Deutiche. 
197 Aumänen! 
(Griechijch⸗ Ratboliice, 831 Griehiib-Urientalüide, 
52 ide Augsburger Kcnieition, 1107 
Heformierte, 239 Unitarier und 435 Jiraeliten, in 
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Der Beten ir ' 


‚ ferner Berträge une 


Garniſon 1 Bataillon des 50. ungar. Jnianterie: . 


Tegimentz; fünf Kirchen, ein ; 
eine Epnagoge, jhöne geredte 2 
ritusfabritation, Müblenwerte, Tabalbau und Ge: 
treivehandel. Nach J. iſt das griecd.-tatb. Erzbistum 
für Siebenbürgen benannt; doch bat der Erzbiicer 
seinen Eis in dem Fleden Ylafendori. Bei F. wurde 
Bem 12. Juli 1849 von ‚Den rufl. Generalen Engel- 
hardt und Lüders [paten 4. 
Begeche © © — f. Fogaras und Kar⸗ 
(pr. ee, Johann, ungar. 

Sytachforſcher und Jurüt, geb. 1801 in Cber-Hägs: 
märt er ftubierte in Särospatak die Rechte, 
ward 1829 Advolat, 1841 Sekretär des Wechſel⸗ 
gerichts, 1847 Sekretär des Erzherzogs Stepban, 
1948 Hat im ungar. Finanzminiiterium. Rad Wie: 
derherftellung der jaffung Hier Bräfident 
des Handels: und Wechſelgerichts enbli Richter des 
Cherften Gerichtshofs und ftarb 11.Jumi 1878. Seine 
wichtigſten Werte (jämtlic in umgar: Eprade) find: 
«Lat.rungar. terminologiihes Leriton der Rechts⸗ 
und Staatswifjenfchaft» (Beft 1833—35), « Meta- 
vhyſik der ui prache⸗ (ebd. 1834), «Grundzüge 
des ungar. Wrivatzecte» (ebd. 1839 u. ö.), «Ungar. 
Handeld: und Wedjelrecht» (ebd. 1840), «Die Un: 


Sranzistanerllciter, 


0 
gariſche Bank» (ebd. 1848), «Der Geift der ungar. : Br 


Zegelberg, Bengt 
: geb. 8. Aug. 1436 in Göi 
), darunter 1231 Römiid-, 1116 ' 


— rag 
Sacade · re. 1305, der MEER unzit. 


rirgeriuber — a 15 war be 
rer: «Una -meuinbe: Rörerkahe (2 Re, 


—— eins wa: mir Geeger Ejuczer ıi.t. 
Tepzumem:, ter muh zeiien Tate ı 1356) ven 
lee 'erzericeee una welenete « Geuige Were: 
sub Ier Tu Soraber, dir: im Hufteage der X: 

zemie » Ze Buneik 1351 — a4: srichüem ot a 






Umgara verteumi. 
— ae. DE m Ba able el ie 


A Tulreen Eng 18m. 63 folgten Bier 
æane «Il mistero del poeta» (Mail. 1888), «Eis 
erd. 1892, , «Il piccelo maondo anticos (ebd. 1%, 
<l Piccolo mondo moderno» (eb®. 1901) u.ı: 
Arhanklungen, wie eGiacom 
Zanella > (eb2. 1339), «L’origine dell’ uomo e ũ 
sentimento relisioso» (ehr. 1895), «Discorsos (ht. 
1398), «Ascensioni wmane» (echt. 18991 u.a. Te 
Roman — — ausge in fran 
ütxriekung von Gourtb (3 Dre, Etuttg. 1880. — 
Val. Rolmenti, Antenie 5. (Rail 10). 
Gdland, jcdwed. Bilehuna, 
‚ befuchte die As 
demie in Stedbeim und fdlek fidh bejonders an 
Sera an. 18W ging er, nad einem Aut 
entbalte in Baris bei Boſio, nah Nom, um mit 
turzen Unt: dort zu bleiben. Hier idleß 
er ich anfangs ver berrſchenden Haffiichen Rikruny 


an und erntete für einen Merkur als Argustöte 





Brüde (1817): Spi⸗ 


und einen Paris das größte Lob. Derſelben Kit: 


tung geböten an bie in ten dreißiger Jabren 


ausaerübrten Arollon Kitbaröbes, Venus mit den 
Ariel, Amor und Binde (alle im Rationalmicm 
in Stodbelm). Dieſe Arbeiten zeigen ibn al: win: 
digen, Nucrolger der von Eergel und Thermulr 
'en eingeleiteten Kunftribtung. Auf —— 
Narls XIV. Jobann ſchuf er die drei Kolofjalmur 
inorftatuen ber Götter Dvin (1831: |. Tafel: Stan 
dinavifhe Kunft IH, Fig. 5), r und Balmır 
1844; jest im Mufeum —F Stocholm), Geſialien 
für welche 5. charaiteriſtiſche Tupen erfand. Cine 
tolofjale und wũrdige Marmorftatue Karla XII. 
vollendete er 1832. Bon dffentlihen Denkmäler 
in Bronze erbielten Göteborg und Bremen von 
jeiner Hand Standbilder Guftav Abolfs, Stodbelm 
dad von Birger Jarl, dem Grunder der Haumt: 
itadt, und die Reiterftatue von Karl XIV. Johann. 
Schlibte Wahrheit zeichnet diefe im Koftim ibret 
Zeit dargeftellten Figuren aus. F. ftarb 22. Te; 
1854 zu Trieft. — Bgl. L’CEuvre de F., pnblie par 
Leconte (Bradhtiwert; a 1856). 

A (pr. foppfha). 1) —2 im König 
alien, auch Capitanata genannt, in tat 





Foglar — Föhn 


Landjchaft Apulien (j. Rarte: Unteritalien, beim 
Artikel Italien), grenzt im N. und D. an daß 
Adriatiſche Meer, im S. an die Provinzen Bari, 
Botenza und Avellino, im W. und NW. an Bene 
vent und Gampobafjo, hat 6963 (nad) Strelbitftij 
6693,3) ar mit (1901) 418510 (1881: 866267) E. 
2.1.60 E. auf 1 qkm, und zerfällt in die 3 Kreiſe 
Bovino, F. und San Severo mit zufammen 58 Ge 
meinden. Die Provinz wird im W. durchzogen von 
den Ausläufern des nin, die fi im Monte 
Sambuco zu 982, im onte-Cornachia zu 1151m 
erheben, während die im NO. gelegene Salbinfel 
von der meiſt mit Wald bevedten Gebirg: pe 


Monte » Gargano erfüllt wird. Zwiſchen beiden 
die weite, von vielen Flüfien durchſchnittene apu⸗ 
liſche Ebene Tavogliere di Buglia, reich an Ölbäus 


men und Weiden, ber Winteraufenthalt für 
Biegen und Schafherven. Nörblid von der 
in gs bie Tremiti⸗Inſeln (f. d.) vorgelagert. 
renze bilden Saccione und gen ſudlich 

von der Halbinſel münden in ben Golf von Man: 
frebonia der Candelaro, Eervaro, Garapella und 
Dfanto. Am Norbrand der Halbinjel gen ſich eine 
—— ege di Leſina und di Barano, hin; 
eine zweite Reihe befindet ſich ſudlich am Golf Lago 
di. Salfo und di Salpi; an den Lagunen find zahl⸗ 
reihe Salinen. Der Boden ift troß des heißen und 
trodnen Klimas ſehr fruchtbar und liefert Getreide, 
Gewürz: und Futterkräuter, Gemüfe, Tabat, Süß: 
holz, Johannisbrot, Ol und Weine. Die Viehzucht ift 
vonan er Bedeutung. Die die Brovinz durchziehen: 
” ——— ine, die —3 Fan 
any er Provinz %., zwiſchen ben ⸗ 
hen Cervaro und Celone in einer groben Ebene, an 
ven Linien Ancona=%.:Bari, %.:Manfrevonia 
(86 km), F. Lucera (20 km), % eapel (198 km) 
unb $.:Rochetta (50 km) des Adriatiſchen Netzes, 
Sig der Präfektur, eined ee Tribunals, Han: 
By Tee iſenbahnbezirks· Aufſichtsamtes ſowie 
des Kommandos ber Infanteriebrigade «Toscana», 
iſt gut und regelmäßig gebaut und hatte 9. Febr. 
901: 53351, 31. Dez. 1881: 40283 E., in Gar: 
nifon 2 Bataillone des 56. Inf 


roße 


anterieregiments 
und eine Eskadron Kavallerie; eine große Anzahl 
Kirchen und Altertümer, ein ſchoͤnes Zollhaus, einen 
großartigen Säulengang zu den öffentlichen Gärten, 
Reſte vom Palaſte Kaiſer —E I. in dem feine 
dritte Gemahlin, Elifabeth von England, 1241 ftarb, 


ein Standbild des berühmten Arztes Lanza, große‘ 


Kornmagazine; ein Theater, ein Symnaftum, eine 
Oberrealihule, Gewerbeſchule, ein Lehrer: und ein 
Lehrerinnenfeminar, eine Bibliothek, einen botan. 
Garten; bedeutenden Hanbel mit Wein, Ol, Wolle, 
Getreide, Bieh und den in der Umgebung in großer 
Menge wachſenden Kapern, ſowie eine fehr befuchte 

efle (8. bi? 20. Mai). F. tft Hauptmarktplag der 
Landihaft Apulien. der Nähe die Ruinen des 
alten Arpi.— m. ielt Kaiſer Friedrich II. 1240 
ein_Barlament. Vor der Stadt fiegte Manfred 
2. Dez. 1254 mit Hilfe der Sarazenen über die 
Soldnerſcharen des Papſtes Innocenz IV. Nach 
Manfreds Tod (1266) ließ Karl I. von Anjou die 
Stadt wegen ihrer Barteinahme fir Konradin hart 
büßen und fpäter ein Kaſtell in derfelben errichten. 
1731 litt fie durch Erdbeben. 

Foglar, Ludwig, diterr. Schriftiteller, geb. 
24. Dez. 1820 zu Wien, ftudierte dafelbft, ward dann 
Kaufmann, 1842 Liquidator der Donau: Dampfſchiff⸗ 
fahrisgeſellſchaft daſelbſt und ftarb 15. Aug. 1889 
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8 Kammer am Atterfee. Cr ſchrieb —E 
ichtungen (Wien 1842; 2. Aufl. 1846), «Strahlen 
und Schatten, Gedichte (Lyz. 1846), «Ein Stüd 
Leben», Gedichte (Belt 1847), «Berworfene Schau⸗ 
tele» (ebd. 1847), «Slara von Vifjegradv, epiſche 
ichtung (ebd. 1847), «Geihicten und Sagen» 
(ebd. 1848), «Freibeitgbrenier», Gedichte (ebD.1848), 
«Erzählungen und Novellen» (ebd. 1854), «Reuere 
Gedichte» (ebd. 1859), «Schiller: Legenden» (ebd. 
1859), «Donaufagen» (ebd. 1860), «Ein poet. Pilger: 
buch» (ebd. 1861), «Still und bewegt», Gedichte 
(ebd. 1862), «Reliquien eines Honved», anonym 
(ebd. 1862), «Novellenbudh» mit feinem Bruder 
Adolf (2 Bde., Wien 1863), «Minnehofs, Roman 
in Liedern (ebd. 1864), e Freudvoll und leidvol » 
Gedichte (Typ. 1867), «Sanct Velociped», unter 
dem Pſeudonym Lebereht Flott (Hamb. 1869), 
«Beethoven. enden» (Wien 1870), «Gedichte. 
Neue Sammlung» (ps. 1888), «Geidhichten und 
Gedentblätter in Verfen» (Wien 1883). 

Foglia (fpr. folja), Fluß in Italien, entfpringt 
an der Dftfeite des etruöf, Apennins, in der Pro: 
vinz Axezzo, fließt nah OND. und mündet nad 
einem Laufe von 85 km bei Pefaro, deſſen Hafen 
re ee dee ſothih vefocnnd) 

ie ., fpr. foljih deſpännj), 
fpan. Zanz von "enhem aratter im Dreiviertels - 
takt, hat zwei Teile zu je acht Takten und wird von 
einer einzelnen Perſon getanzt. 

Foglietta (for. folj-), bi3 Ende 1870 ein seh 
liches Fluſſigkeitsmaß im Kirchenſtaate. Die 
. war ein Viertel des Boccale und in Rom für 

ein und Branntwein = OAs 1, für Öl = 0,511; 
in Ancona war fie 0,36 1; in Bologna = 0,5 1. 

Foglietto (ital., Ir. folj-, «Stihmwort»), in der 
Mufit früher die Violinſtimnie des Konzertmeifters, 
in ber die Soli und die Eintritte der andern Stim- 
men angebeutet waren, fo daß nad) diefer Vorlage 
dirigiert werden konnte. Bis zum Anfang bes 19. 

abrhundert3 wurden alle Droefterftü, e nach einer 

olchen Direktionsſtimme vom erſten Pulte aus ge: 

leitet. Ein beſonderer Kapellmeiſter und Partitur 

find Produlte der neuern Zeit. 
990, eine der Kapverdiſchen Inſeln (f. d.). 
ohi, engl. Schreibmeife für er d.). 
ohlen, Hüllen, Deaeiänung r das junge 


erd (bis zum 5. Jahre). F. al rhum iſt 
er At —3 — und bezeichnet das Ge 
bären der Stuten (f. Geburt der Tiere). 


ohlendarre, Krankheit, ſ. ee 
ohlenzähne, Milhähne der Pferde (j. d.). 
öhn oder Fön (lat. avoniae), in ben Thälern 
am Norbabfall der Schweizer Alpen der warme, 
trodne Süd und Süboftwind, der namentlich, im 
Herbft, Winter und Frühling oft mit orlanartiger 
Zetite auftritt. Dem Föhniturme geht in der 
Negel Winpftille, auffallende —— der 
und ſcharfe, grelle Beleuchtung voraus, die 
bald einer zunehmenden Trübung der Atmofphäre 
weichen. In den oberiten Luftregionen bilden ſich 
ee während in den Thälern die Qufts 
guchtigleit ſich bis auf 85 und 25 Proz. vermindert. 
Beim Beginn der Erfheinung, die in Perioden von 
durchſchnittlich 2%, Tagen eintritt, ift der Wind falt. 
Rasch erfolgen wärmere und immer wärmere Stöße, 
das Barometer dat, das Thermometer ie 1 
Menſchen und Tieren zeigen ſich Unbehagen und 
Erſchlaffung, die Pflanzen werten welt. Wird der 
5. feiner or! nartigen Beftigfeit wegen oft gefürdy« 
64* 
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tet, fo daß während feiner Dauer kein Schiff ven 
Umer: und den Walenſee zu befi wagt und in 


Glarus und andern dem F. auögelegten Orten fein 
er brennen darf, ſo iſt er andererjeits als «Schnee: 
jer» wohlthätig, der raſcher die Sonne die 
neemafjen des Winters ſchmelzt und dem Früb- 

ling den bahnt, und es zeigen denn aud) die 

Föhn jebiete, wie dad Nhönethal, das Oberhasli, 

das obere Reuß⸗ und das Linththal, das bundneriſche 

und das St. Gallenſche Rheinthal, das Montavon 

u. ſ. w., höhere mittlere Temperatur und fühlichere 

Vegetation, als ihnen nad) ihrer Meereshöhe und 

ihrer Breite zulämen. Beim Aufbören des F. ent⸗ 

laden ſich die ihm folgenden Wollenmaſſen in flut⸗ 
artigen Negengüffen, und auch auf der Sühfeite der 

Alpen geben die Föhnniederjchläge dem Winde nicht 

voran, jondern folgen ihm nad). Beim Eintritt des 

. haben die Thäler am Süpabfall der Alpen meiit 
oben Barometeritand und ruhige Luft, erjt im Ber: 
auf der Erſcheinung werben aud) die tiefern Luft⸗ 
ſchichten der Sudſeite in die Bewegung hinein- 
gezogen und fteigen am Alpenfamme in die Höhe, 
wobei Rondenjation des Waſſerdampfes eintritt. 
Der F, entfteht, wie Hann und Billwiller nad: 
ewieſen haben, in den Alpen felbft, ſobald im nördl. 
tlantifhen Dcean, zwiſchen ver Bai von Biscaya 
und Norbihottland, ein tiefes Barometerminimum 
auftritt. Diefe Minima ziehen zunäcft bie Luft 

Wefteuropas In den Wirbelfturm hinein, dann auch 

die Luft über dem nörbl. Borland der Alpen und den 

Alpenthäleen, und indem biefe Luft nah N. und 
hin abfließt, ftürzt zum Erfaß die Luft von den 

Alpentämmen in die Thäler hinab, erwärmt fich da: 

bei und bildet den F. Wie die nördl. Alpenthäler 

den Süpföhn, haben die fühlichen einen Rordfohn, 
wenn tiefe Barometerminima über dem Mittelmeere 
liegen, und ähnliche Winde find auch in Weitgrön- 
land, auf der Oſtſeite der Neufeeländifchen Alpen 

u. ſ. w. beobachtet worden. — gl. Hann, Über den 

F. in Alubeng (Bien 1882); Berndt, Der F. (Gött. 

1886); derf., Der Alpenföhn in feinem Einfluß auf 

Natur: und lot (Ergänzungsheft Nr. 83 

zu «Betermanns Mitteilungen», Gotha 1886). 

Föhr, eine der nordfrief. Infeln (f. Rarte: Han⸗ 
nover u..mw.), 82 qkm groß, 13km lang und 8km 
breit, zum Kreis Tondern der preuß. Provinz Schles: 
mig-Solltein gehörig, ift von dem nächften Hajen 

Dagebüll 9 km entfernt und fteht mit diefem ſowie 

mit Hamburg und Hufum in regelmäßiger Dampf: 

ſchiffverbindung. F. ift in brei Kirchipiele geteilt 
und bilvet mit Amrum (f.d.) einen Landvogteibezirt 
von 4894 E.; die größere füdweftl. Hälfte der Inſel 
befteht aus hoher, nicht unfruchtbarer Geeft, die 
norböftlihe aus angeſchwemmter Mari, die feit 

1492 von einem hoben Deihe geihüst wird. Die 

Dörfer liegen alle auf der Geeft im Schatten ftatt: 

licher Bäume, wie überhaupt & alle nordfrief. In: 

feln an Baumwuchs übertrifft & trandallee, Königs: 
garten). Die Bewohner von %. ſprechen unter ſich 
bie norbfrief. Sprache, die noch heute mit örtlichen 

Dialeltabweihungen allgemein auf den ſchleswig⸗ 

schen Inſeln heimisch ift, aber mehr und mehr von 

Plattdeutſchen verdrängt wird, namentlich in den 

en entlegenen Ortſchaften. Kirchen: und Schul- 

fprade ift hochdeutſch. Die Männer find als tüch: 
tige Seeleute befannt. Einen eigentümlichen Er: 
werbszweig bilven die 6 jog. Vogelfojen, in melden 
zur Herbftzeit die Kridenten und andere wilde Enten 
in großer Zahl gefangen werben. In der Nähe 
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ehemals ergiebige Auſternbanke. Hauptort ift Bot 
4. d.). Bemerlenäiert find die vielen vordriftl. 

‚abhügel und der alte Burgwall bei Borgum. — 
Vol. Chr. Johanſen, Die nordiriel. Sprache nad er 
an er und Amrumer Mundart (Kiel 1862:: 

. 6. Nerong, F. früher und jegt (Wu 1885:; 
O. Bremer, Einleitung zu einer amringiſch⸗ſohrin⸗ 
giihen Sprachlehre (Halle 1888); Chr. Jenien, Tie 
nordfrief. Infeln Sylt, 3., Amrum und die Halligen 
2. Aufl., Hamb. 1899); Martens, die, nordfric. 

jeln u. ſ. w. (Meldorf 1896); —— —— 
meerumſchlungen (Kiel 1896). Eine Anthologie find 
die «Terrengan ömreng Staden üb Rimen», hg. vor 
D. Bremer (Halle 1888). 

hrde, ſoviel wie Ford (i. d.). 
hre, ſüddeutſcher Name der Kiefer (j. d. und 
Tafel: Nadelbölzer. Waldbaume VIIL Fig.>. 
eenfchlwärmer, der Fichtenſchwärmer (j.tı. 

oiften, |. Buddha. 

oig (pr. fdä). 1) Arrondiffement im frani. 
Depart. Ariege, hat 2111,78 qkm, (1896) 78738 E. 
140 Gemeinden und zerfällt in die 8 Kantone Ar: 
le3:Thermes, La Baftiderde-Serou, Led Caban 
F., Lavelanet, iqut, Tarascon und Vicdeſſee 
— 2) Hanptftabt des Depart. Aridge und des Arron: 
biffement3 $., in malerifher Umgebung am Zube 
der — und lint3 der Ariege und an der 
Linie Toulouſe-F.⸗Ar⸗ les-Thermes der Südbahn 
elegen, Sig eines Vräfelten, eines Gerichts: und 
fenbofs, ift ſchlecht gebaut, hat (1896) 4552, als 
Gemeinde 6722 E., in Gamijon einen Zeil des 
59. Infanterieregiments; maleriihe Reſte eines 
Schloſſes auf hohem Fels, Mufeum, Lehrerjeminar, 
Bibliothet und Kranlenhäufer; Eifenwerte Boll: 
fpinnerei, Lichtzieherei und Handel. — %. (Fuzum', 
ſeit dem 11. Jahrh. Hauptort der Gräfſchaft une 
päter des Gouvernements F. (4310 gkm), litt ſchwet 
während ber Religionätriege. — Vgl. Pasquier und 

Roger, Chäteau de F. (Foix 1900). 

Foixt (fpr. fd), altes Team, Grafengeiclett, 
das von der Grafidaft F. im fürdftl. Frankreid 
den Namen empfing. Roger von F. erbie ven 
feinem Vater Bernard, dem jüngern Sohne dr: 
Grafen Roger. von Carcafionne, einen Teil fein: 
Gebietes und nahm um 1050, nachdem er noch durd 
Erbſchaft das übrige Eon. den Grafentitel an. 








r — 52 — Bun ans . bei —— 
ipp J. Auguſt von Frankreich nı na. Doch 
wurde er nachher der Teilnahme an der Keherri 
der Albigenfer (f. d.) befhuldigt, worauf Simen 
von Montfort fih in den Befig feiner Güter feste. 
Gegen diefen ım Bunde mit Raimond VIL. ven 
Zouloufe fämpfend, ftarb er 1223. Sein Sobn 
Roger Bernard I. er ebenfalls auf feiten 
de3 Grafen von Touloufe, mußte fi 1230 Frant⸗ 
reich unterwerfen umd ftarb 1240. Roger Ber: 
nard II. fämpfte 1274 gegen Philipp IE. ven 
Frankreich, dann gegen Peter von Aragon, der ibn 
oefangennahm. 1285 wurde er frei und ftarb 1903. 
— Gafton IL. von 3. ftand in den engl. Kriegen 
f. Frankreich) auf_feiten der franz. Krone umd er: 
ielt dafür einen Teil von Lautrec. Er fiel 1345 
ei der Belagerung von Algeciras, wo er Alfons Xl. 
von Gaftilien gegen die Mauren unterftügte. Sein 
Sohn Gafton II. von F., Vicomte von Bearn, 
feiner Schönbeit wegen Bhebus (Pböbuß) genannt, 
prachtliebend und krlegeriſch, unteritügte Bhrlipp VI. 
gegen die Engländer und wurde dafür Gouverneur 
von Languedoc. Seine Gemahlin Agnes, Toter 
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Philipps III. von Navarra, veritieß er. Des Ein 
verſtandniſſes mit Karl dem Böfen von Navarra 
verbächtig,. 30g er. 1356 mit den Deutfchherren in 
Preußen gegen die heibn. Titauer. 1358 zurüd- 
getebrt, half er der königl. Familie im Kampf g 
die Yacquerie (f. d.) und die rebelliihen Pariſer. 
Als ihm Karl VI. den Befehl in Languedoc nehmen 
wollte, um ihn dem Serig von Berry zu geben, 
ſchlug er diefen bei Revel. Seinen Sohn, den er im 
Verdacht hatte, daß er ihn auf Anftiften Karls des 
Böfen vergiften wolle, nahm er 1382 gefangen und 
ließ ihn verhungern. Gajton ftarb 1391 ohne Erben. 
Gr hat ein Gedicht über Die Jagd verfaßt: «Miroir de 
Phebusdesdeduiz.delachasse» (Bar. um 1507. 8.), 
deſſen ſchwülſtiger Stil ſprichwoͤrtlich wurde (faire 
du Phebus, joviel wie Im fchreiben, reden). 
Der Rönig verlieh nun die Gra —2 Matthieu 
von $., der 1398 kinderlos ftarb. Hierauf erlangte 
Arhambauld von Grailly, der Schwager Mat- 
thieus, F. und würde 1401 ald Graf beftätigt. Er 
ftarb 1412. — Sein Sohn Johann von F. wurde 
von Rarl VI. zum Generaltapitän der Languedoc 
ernannt, was ihn in Gegenjag zu dem Dauphin 
bradte. Als dieſer 1422 als Karl VIL König ges 
worden war, fühnten fich beide aus; Johann wurde 
1425 oberfter Heerführer und mit Bigorre belehnt. 
Er ftarb 1486. — Sein Sohn Gafton IV. von F. 
leiftete Karl VII. große Dienfte im Kampf gegen 
England. Cr wurde Bair von Franfreih und er 
hielt Rouffillon. Er war vermählt mit Eleonore, 
der Tochter Johann? IL. von Aragon und ber 
Königin Blanca von Navarra. — Pl. Lefeur, His- 
toire de Gaston IV, comte de F. (2 Bde., Par. 
1893 —%). Vach feinem Tode 1472 erhielt jein 
Entel Franz Phebus, Graf von F., Bigorre und 
F. Ihm folgte 1482 feine Schweſter Katharina, die 
1479 von ihrer Großmutter Navarra geerbt hatte, 
und bie ji 1484 mit Johann von Albret vermählte. 
Gafton von $., Herzog von Nemours, ein an: 
derer Entel Gaſtons IV., übernahm 1512 den Ober: 
befehl über das franz. Heer in Stalien, erwarb fi 
den Beinamen «foudre de l’Italie» und ftarh ſieg⸗ 
reich in der Schlacht bei Ravenna 1512. Da er der 
legte männlide Sproß des Haufes F. war — feine 
einzige Schweſter Germaine war die erfte Gemahlin 
pers des Ratholiihen von Aragonien —, 
o erbte Heinrid) von Navarra, der Sohn Albrets 
und der Ratharına, das Land; deſſen Tochter Jo: 
hanna war die Mutter König Heinrichs IV. von 
rt der & mit der Krone vereinigte. — 
gl. Gaftillon, Histoire du comte de F. (2 Bde., 
Toulouſe 1852); Baudon de Mony, Relations po- 
litiques des comtes de F., jusqu’au commence- 
ment du XIV® sicle (2 Bde., Par. 1896). 
R hg‘ et della Chiang (jpr. fi-), Stadt in der 
ital. Provinz und im Kreis Arezzo, 25 km ſudlich 
von Arezzo, weitlic der Chiana, hat aa) 6111, 
mit Pozzo 7638 E., mehrere Kirchen mit Ihönen 
Gemälden, darunter San Francesco (15. Jahrh.), 
eine Gewerbeſchule und ein Krankenhaus. 
Fojnica (fpr. -iga), Stadt und Hauptort des 
Bejirls F. (806,51 qkm, 162 Ortfchaften, 21481 €.) 
im bosn. Kreis Serajewo, in fhöner Lage, an der 
Dragaka, bat (1895) 1530 meiſi kath. €., darunter 
644 Mohammedaner, in Garnifon 1 Compagnie des 
79. ungar. Infanterieregiments, zwei Moſcheen, ein 
aufeinem Felſen liegendes Sranzistanerklofter, deſſen 
Kirche zu den ſchönſten und reichſten des Landes ger 
hört; Feldwiriſchaſt und Schmiedehandwerk. 
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Sotal (Focal), den Brennpuntt (lat. focus) 
betreffend. e . 

ofien, chinef. Provinz, f. Fu⸗kien. 

ofte Simondz, Arend, nieberländ. Schrift 
ftelier, geb. 2. Juli 1755 zu Amfterdam, widmete fi 
der Litteratur und lernte die alten unb neuen Spra⸗ 
den. 1795 erhielt er eine Stelle beim ftäbtiihen 
Setretariat und lebte feit 1804 amtlos von feiner 
Feder. Wegen eines Aufſatzes wurde er 1810 von ber 
franz. Polizei lange Zeit eingefertert. Er ftarb in 
fümmerlihen Berhältniffen 15. Nov. 1812 zu Am: 
fterdam. F. S. hat zahlreiche Schriften veröffentlicht, 
in denen er als ſcharfer Gegner ber fentimentalen 
Säule von Feith (1. d.) auftritt. Mit feinem Witz 
machte er den Weltihmerz lächerlih_und hatte 
Lange Zeit groben Erfolg. Bon feinen Werten find 
hervorzuheben: «Moderne Helicon» (Amfterd. 1802) 
und «Boertige reis door Europa» (7 Bde., Haag 
1806; 2. Aufl.1826). Großen Beifall fanden aud: 
«Katechismus der wetenschappen, schoone kun- 
sten en fraaje letteren» (11 Be, Amfterd. 1804). 
Eine illuftrierte Ausgabe feiner Werte erfhien zu 
Amfterdam in 12 Bänden 1833—35. 

Fokometer, Inſtrument zur Beftimmung der 
Brennweite von Linfen. 

Fotkos (fpr. Loch), ungar. Beilftod in der Form 
eines Streitbammers; der Kopf des Stodes hat 
an dem einen Ende eine halbmondfdrmige Schneide; 
das andere Ende ift vieredig, zunehmend und ham⸗ 
merförmig abgeplattet. Der Stiel ift meift 8 
Die ungar. Hirten, namentlich die Schweinehirten 
im Balonyer Walde, brauden ven F. als nal: 
aud im Handgemenge ift er eine gefährliche Waffe. 

olfchani, rumän. Stadt, |. Fochani. 

öthnd (felund, lat.), fruchtbar; fälundies 
ren, befrudhten, fruchtbar machen; Fokundation, 
Berrudtung; Fötundität, Fruchtbarkeit. 

ots (lat. focus), Brennpuntt (f. d.). 

'ol., Abfürzung für Folio (f. d.). 

Solard (Ipr.-lahr), Sean Charles, Chevalier de, 
franz. Militärfchriftiteller, geb. 18. Febr. 1669 zu 
Avignon, nahm von 1688 ab an den Feldzügen unter 
Ludwig XIV. teil. Seine Eitelfeit und Undulofam: 
feit verſchaffte ihm viele Feinde, weshalb er .. 
dem Friedensſchluß Frankreich verließ. F. begab fi 
nad Malta und kämpfte ort mit den Rittern gegen 
die Türken, geriet auch dort in Streitigkeiten unb 
trat in die Dienfte Karl? XII. von Schweben, wo 
er bis zu defien Tode (1718) blieb. Ex kehrte hierauf 
nad Frankreich zuruc und ftarb 28. März 1752 zu 
Aoignon. F. ſchrieb «Nouvelles d6couvertes sur ia 
guerre» (Par. 1724) und fein Hauptwerk: «Histoire 
de Polybe» (mit Nommentar, 6 Bde., ebd. 1727 
— 30), das peobes Aufjehen erregte und von Guihard 
elämpft wurde. Friedrich d. Gr. fertigte 
aus dieſem Buch einen Auszug, den er «Esprit 
du chevalier F.» (1761) betitelte. F. ſchrieb noch 
«Fonctions et devoirs d’un officier de cavalerie» 
(1733) fowie «M&moires pour servir & l’histoire 
du chevalier de F.» (Regenäb. 1758). 

ölchen, Fiſchoattung, f. Felchen : 

oldenfiord, Name zweier norweg. Fiorbe 
(. Rarte: Schweden und —— der eine, 
im Amte Rordre⸗Throndhjem, im W. und N. von 
Namfos, ift der Schiffahrt gefährlich, er greift mit 
dem ſchmalen Indrefolden tief in das Hochgebirge 
ein. a gregaruge ift der zweite, im Amte Nord: 
land, im RO. von Bodd, der fi in Nord: und Sübs 
folven ſpaltet. Das Land iſt hier faft unbemohnt. 


854 
Advar, ungar. Ortöname. 


Fölbvär 


1) Jäſz ⸗ over 
Ti dldvar, Groß-Gemeinde und Hauptort 
des Stuhlbezirts Tiiga-Söldvär (32552 €.) im Komi⸗ 
tat Jazygien- Großfumanien, linls von der Theib, 
an der LınieSzolnot-:Hödmezö:Bafärhely der Ungar. 
Staat3bahnen, hat (1890) 7752 magyar. E., dar: 
unter 1445 Romiſch⸗ Katholiſche, 1059 Evangelifche 
Mugäburger Konfelfion und 5031 Reformierte. — 
2) Bäcd: oder Tiſza⸗ Földpvär, Grof-Gemeinde 
im Stublbezirt :Becje des Komitat? Bacs:Bodrog, 
an der Einmündung des Franzenskanals in die 
Theiß, an der Linie O-Becſe⸗Ujvidek (Neuſatz) der 
Ungar. Staat3bahnen, hat (1890) 5716 €. (8228 
Ungarn und 2406 Serben), darunter 3057 Romiſch⸗ 
KRatholifhe und 2347 Griehiih:Drientaliihe, und 
lebhaften Fiſchfang. Hier enden die von der Donau 
herüberziehenden Romerſchanzen (26 km lang, 5,8m 
breit). — 3) Duna:Földvär, ſ. Dunaföldvar. 
— 4) $., ungar. Name von Marienburg (f. d.) in 
gan van (ipr. · langbräh), Sleden im Kant: 
ole: pr. -Tangbräh), Sleden im Kanton 
Coucy⸗le⸗Chateau Arcondiffement Laon des franz. 
Depart. Aiöne, am Rande des Eoucywaldes und an 
ver Linie Chauny⸗Laon der Nordbahn, hat (1896) 
1753, ala Gemeinde 1816 E.; große Ölasfabrit. 
olengo, Zeofilo, ital. Dichter, geb.8.Nov.1491 
in &ipada (et verſchwunden) bei Mantua, trat 1509 
in Brefcia in den Benediltinerorden, aber wegen 
ſeines Berhältnifjes zu einer Dame 1515 wieder aus, 
irrte mit der Geliebten bis 1517 umher und begann 
vielleicht nun erft die Univerfitätzftudien. Um dieſe 
eit entitanden feine Dichtungen maccaronijchen 
tils (ſ. Maccaronifche Voefie), die ihn als Meiiter 
der erzählenden Burleske zeigen. Das humoriſtiſche 
Gpo8 «Macaroneae», unter andern die tomijchen 
Heldengedichte «Baldus» und «Moschea» enthaltend, 
erſchien zuerſt in 17 Gefängen (Venedig) 1517, dann 
in 25, mit Einmiſchung einer kraftvollen Satire, 
befonderö gegen die Mönche, 1521. F. nannte fid) 
bier ala Terafier Merlino Eoccajo. 1519 auj 
1520 ins Kloſter zurüdgelehrt, verließ er es von 
neuem um 1524, war Lehrer bei Camillo Orfini in 
Rom und veröffentlichte 1526 und 1527 in Venedig 
zwei Werke unter dem Namen Limerno Pitoces, 
das burleöte Rittergedicht «Orlandino» in Oltaven 
und «Chaos del Triperuno» aus Brofa und Verfen, 
aus Italieniſch, Lateinifh und Maccaroniſch ge: 
mifcht, die myſtiſche Geſchichte feiner Irrtümer und 
— — Beide Bücher zeigen eine 
ftarfe Hinneigung zum Proteftantismus. Bald dar: 
auf trat er in den Orden zurüd. Während eines er: 
zwungenen Einſiedlerlebens 1530—33 au dem Kap 
der Minerva bei Salerno fchrieb er das religiöje Ge: 
dicht «L’umanitä del figliuolo di Dio» in Oftaven 
(Bencd. 1533), trat 1534 wieder ins Klofter, ging 
1537 als Prior nad) Sicilien, ward aber 1538 ab: 
berufen und lebte nun in San Martino della Scala 
oder in Palermo. Er ſchrieb noch religidfe Werte, 
fo ein Gebiht in Terzinen: «La Palermitana o 
umanit& di Cristo», und eine geiftlihe Vorftellung, 
ipäter «Atto della Pinta» genannt. Ende 1543 
oing er nach einem Klofter in Campeſe bei Baflano 
und ftarb bier 9. Dez. 1554. Das maccaroniſche 
Epo3 arbeitete er um 1530 nochmals um; doch 
bie Gunft des Publitums verblieb der Form von 
1521. Eine vollftändige Ausgabe der Werke erichien 
u. d. T. «Opus macaronicum» (2 Bde., Amſterd. 
[Mantua] 1768—71), neue von A. Portioli: «Le 
opere maccheroniche di Merlino Coccaio» (Bd. 1 
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u. 2, Mantua 1882 u. 1883; Bd. 3, «Orlandinos 
und «Chaos», 1889). Die «Moschea»:Epifode be 
arbeitete 1580 Hans Ehriftoph Fuchs ver filtere 
deutſch als «Mudentrieg» (Neuausg. von Gentke, 
Eigleb. 1833), das ganze maccaroniſche Epos einun: 
genannter Franzoſe ald «Histoire maccaronique de 

erlin Coccaie» (2 Bbe., Bar. 1606; Neuausg. von 
Bibliophile Jacob, ebd. 1859). — Pal. Dalmitre, 
Elogio di T. F. (Bened. 1808); A. Luzio, Nuore 
ricerche sul F. (1889, im «Giornale storico della 
letteratura italiana»). 

Folehy (fpr.-1E), John Henry, engl. Bildhauer, geb. 
24. Mai 1818 in Dublin, befuchte die Zeichen: und 
Modellierſchule der dortigen königl. Eociety und 
wurde 1834 Zönling der Londoner Alademie. Seine 
Werte zeichnen ſich durch elegante Formgebung aus, 
nähern fi) namentlich in Idealgeſtalten denen des 
Canova. 1840 erwarb ihm eine Marmorgruppe, 
Ino und Bachus, Anerkennung und Ruf; es folg: 
ten die Marmorfiguren der Eneria und des Carac- 
tacus (im Manfion Houfe zu London). Bon ine 
Vorträtftatuen jind hervorzuheben: die koloffale 
Reiterjtatue des Viscount Hardinge für Kalkutta, 
die koloflale fißende Figur des Prinzen Albert für 
das Albert:Dtemorial in London (f.d. [Denkmäler] 
und Tafel: Englifhe Kunſt II, Fig. 5), die 
Statue des Generals Dutram auf dem 0: 
plag dafelbft, die des Lord Elive in Shrewsbury. 
3. itarb 24. Aug. 1874 in London. 

Folge, ſ. Grund. — u altdeutſchen Recht it 
. die Zuftimmung der Verſammlung (des Um: 

ande3) zu dem von dem Richter gefundenen Urteil, 
oder zu der von den dazu berufenen Fürften aus: 
gegangenen Koͤnigswahl; heute die Succeſſion eines 
neuen Berechtigten an die Stelle eined Hinwegge⸗ 
fallenen (Lehnsfolge, Folge in ein Familienfivei: 
tommiß). — 5. im Kartenfpiel |. Sequenz. 

Folgefoud, nãchſt Joſtedalsbrä (j. d.) der größte 
Gletſcher Norwegens (ſ. Karte: Schweden und 
Norwegen), liegt auf der vom Hardangerfjord 
und feinen Armen Eörfjord und Akrefjord begren;: 
ten Hodflähe (1652 m). F. befteht aus drei durch 
tiefe Thäler getrennten Teilen, ift 36 km lang und 
6—15 km breit. Der Übergang ift leicht. 

Folgepol, uriprünglide Bezeihnung für die 
bei unregelmäßiger Magnetifierung eines Stabes 
auftretende — von Bolen; jeßt vorzugsweije 
Benennung für die Pole der Dynamomajdine in 
dem Falle, in welhem das Geftell einen magneti⸗ 
{hen Doppeltreis bildet, d. h. aus zwei mit ihren 
gleihnamigen Polen | jujammen toßenden Hufeifen 
gebildet wird, wie 3. B. bei der Gramme-Maſchine, 
während bei der Ediſon⸗Maſchine nur ein derartiges 
Hufeifen vorhanden ift. 

Folgerung, im allgemeinen foviel wie Schluß; 
in engerm Sinne der unmittelbare Schluß, d. b. 
die Ableitung eine? neuen Urteil aus einem ein: 
sigen gegebenen. (©. Fatup) 

olgeftäce, joviel wie Metameren ([.d.). 

olia (lat.), Blätter; im Droguenhandel vie 
natürlich getrodneten Blätter verfchiedener Pflanzen 
um Gewerbes und Medizinalgebraud. Offizinell 
ind: F. Althaeae, Eibiihblätter; F. Belladonnae, 
Belladonnablätter; F. Digitälis, Jingerhutblätter; 
F. Farfarae, Huflattiblätter; F. Jaborandi, Jabo⸗ 
tanbiblätter; F.Juglandis, Walnußblätter; F.Mal- 
vae, Malvenblätter; F. Melissae, Melifjenblätter; 
F. Menthae piperitae, Pfefjermingblätter; F. Nico- 
tianae, Tabatblätter; F. Salviae, Salbeihlätter; 


Foliant — 


F. Sennae, Sennedblätter; F. Stramonii, Stech⸗ 
apfelblätter; F. Trifolii fibrini, Bitterllee; F. Uvae 
Ursi, Bärentraubenblätter. — F. Arctostaphyli 

nd Bärentraubenblätter, F. Daturae Stedapfel- 


I 
I F. Menyanthis Bitterlfee, F. Pilocarpi 
Yaborandiblätter, F. Tabaci Tabakblätter, F. Tus- 
silaginis Huflattichblätter. 
oliänt, Buch in Folioformat (f. Folio). 
olte (vom lat. folium, d.i. Blatt, Blattmetall), 
Blätthen von allerdünnftem Blech, die aus ver⸗ 
ſchiedenen Metallen, namentlich Silver und Zinn, 
in zug garen hergeftellt werben. Das bünnfte 
Süberbleh (Silberfolie, echte 5.) heißt, auf 
einer Seite vergolvet, Goldfolie; die dunnſten 
gold: und filberplattierten Rupferbleche werden uns 
echte F. oder Rupferfolie genannt. Das Färben 
der 3. erfolgt durch Aufftreichen einer mit vegeta⸗ 
biliſchen Farbftoffen gartun Hauſenblaſe⸗ oder 
Gelatineauftöfung, ie echte F. wird befonders 
zum Fajlen der Edelfteine, zu Glasfluſſen u. |. m. 
(f. Evelfteinimitationen), Finntolie zum Bes 
legen der Spiegel benußt. Im bilplihen Sinne vers 
ß t man unter F. einen Gegenitand von geringerm 
ert, der dazu dient, einen andern hervorzuheben. 

Folie (m. fpr. -Kib), Thorheit, Rarrheit. 

Selle, a (ſpr. lih), Vorſtadt von Epernay (ſ. d.). 
EFoullos aramatiquos frz. ſpr. jolli dramma⸗ 
tit), jest Opera populaire genannt, Barijer Opern: 
und Operettentheater, am Boulevard St. Martin, 
wird feit 1900 von der Stadt verwaltet. 

Foligno oder Zuligno (ipr. linjo), Haupt: 
ſtadt des Kreiſes F. in der ital. Provinz Perugia, 
32 km im SO. von Perugia, in 233 m Höhe, in 
dem fruchtbaren Thale des Topino und an den Linien 
Ancona:Rom und Perugia:%. (40 km) des Adria: 
tiſchen Nebes, ya 8, bat (1881) 8753, ala 
Gemeinde 22905 E., in Garnifon 6 Batterien des 
1. Feldartillerieregiments nebit einer Traincompag- 
nie; —— — darunter Sta. Annunziata 
(16. Jahrh.) mit einer Grablegung Chrifti, die Kathe⸗ 
drale am Bictor:-Cmanuels:Plag, die Kirchen Sta. 
Maria infra Muros, San Niccold mit dem Altar: 
bilde von Niccolö di Liberatore, genannt Alunno, 
ferner eine Pinalothek mit röm. Skulpturen und Ge: 
mälden umbrifher Dialer, Gymnajium, Privatpa⸗ 
läfte, ein großes Theater und eine techniſche Schule. 
Raffaels Madonna von F. (1512 gemalt), feit 
1565 in dem Annentlofter, befindet ſich jegt im 
Vatikan zu Rom. Die Induftrie erftredt ſich auf 
Seidenbau, Fabrikation von Leder, Kerzen, Seife 
und Gonfetti; der Hanbel ift lebhaft. — F. das alte 
Fulginia, fpäter röm. Municipium, ward 1281 von 
den Verugianern zerftört, 1805—1439 von den 
geht en Trinci beherricht, nach deren Ausrottung 

apit Eugen IV. F an den Kirchenſtaat bradte. 


3. litt häufig durch Erdbeben, am meiſten 13. Yan. 
1832. — ‘Bgl. Compendio della storia di F. (Fu: 
ligno 1858;59); Rofit, pittori di F.(Berugia 1872). 

Folio (ital., vom lat. folium, Blatt), das größte 
Buchformat, für daS der Drudbogen nur einmal, 
alſo in zwei Blätter gebrochen wird; in der fauf- 
männifden eg (f.d.) Die numerierte Seite 
(richtiger Doppelſeite) eines Geſchaͤftsbuches; ein 
F. (oder Folium, ſ. d.) in einer Bank haben 
heißt: in verjelben Geld und in ihrem Hauptbuch 
eine Rechnung (Conto) darüber haben; foliieren, 
die Blätter eines Buches, aus je zwei einander 
jegenüberitehenden Seiten beftehend, mit fortlau: 
enden Ziffern verjehen. 
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. Folfum (lat., Mehrzahl Folia), Blatt, nament⸗ 

lich das Blatt in einem Buch; Folio meo (bei Ans 
gabe der Blattzahl), nady meiner, d. h. nad} der von 
mir gebrauchten Ausgabe; Folio recto, auf der 
eriten Blattjeite (Gegenjaß: Folio verso, auf der 
zweiten oder umgewendeien Blattfeite). ig.5). 

FoliumCartesii, eine Kurve (f. d. nebft Taf. 1, 

Folkeſtone (pr, fohtft'n), Municipalitadt an 
der Küfte der engl. Grafſchaft Kent, jüdweitlih von 
Dover, zwiſchen Streidehügeln (Folkeſtone⸗Hill 164m) 
hön gi en, ift auf unebenem Boden erbaut, hat 
teile Straßen, (1901) 30694 E, eine Guilvhall und 
ein Denkmal des hier geborenen Phyfiologen William 
Harvey (f.d.), nad) dem auch das litterar. Inſtitut 
feinen Namen führt. Der Hafen, auf Koften der 
Eifenbahngel ellſchaft gebaut, mit neuem Bier, fteht 
dutch Zmweigbahn mit der Linie London: Dover in 
Verbindung. Täglich gehen Dampfer nah Bou⸗ 
logne. Bedeutend ift die Einfuhr von Woll: und 
Seidenwaren (Wert 1899: 14883284 Bid. St.) 
fowie von Wein. %. wird au al3 Seebad viel 
beſucht. — Die Stadt wird unter dem Namen Folce⸗ 
ftone als der Ort bezeichnet, wo 449 die Angeliad: 
fen und Jüten unter Hengilt von dem Briten Mor: 
timer_geihlagen wurden. Kaum O,s km im W. 
liegt Sandgate, ein Heines Seebad von 1756 E., 
mit einem von Heinrich VIIL erbauten Schlofie. 

Folketing, deutſch oft Foltething geichrieben, 
Hr an Abgeordnetenhaus (f. Dänemark, Ver: 
afſung). 

Folk-Lore (fpr. foht lobt), ein von dem engl. 
Gelehrten William 3. Thoms (geft. 15. Aug. 1886) 
gebildetes und zuerft in der Londoner Wochenſchrift 
«Athenaeum» vom 22. Aug. 1846 zum Gebrauch 
vorgeſchlagenes Wort, welches xVollswiſſen⸗ (d. h. 
das Wiſſen des Volls) bedeutet. Thoms empfahl 
das Wort als Bezeichnung alles deſſen, was man 
bisher in England Popular Antiquities (Volls⸗ 
altertümer) oder Popular Literature (Voikslitte⸗ 
ratur) genannt hatte. Das neue Wort bürgerte ſich 
in England bald ein, und feitvem 1878 in London 
die F. Society en sea a gegründet 
worden ift, die ſich die Sammlung, Veröffentlihung 
und Erforfhung von heimishem und fremdem F. 
zur Aufgabe gemacht hat und zu diefem Zwede eine 
eigene Zeitfchrift (zuerit «F. Record», feit 1883 «F. 
Journal») und außerdem noch befondere Schriften 
beraußgiebt, jind F. und die davon abgeleiteten Wär: 
ter allmähli international geworden. Man kennt 
und gebraudt jest überall in der wiſſenſchaftlichen 
Welt F. als zufammenfafjende Bezeihnung aller 
Voltsüberlieferungen, alſo insbeſondere der Sagen 
und Märden, des Lieder und Reime, der Sprich: 
wörter und Nätfel; der Meinungen und des Aber: 

laubeng, der Sitten und Bräuche. (5. auch Volf3: 
unde.) — Vgl. Gomme, Dictionary of british F. 
(Zond. 1899); Klöpper, F. in England und Amerifa 
Dresd. 1899). 

Folkunger, Name eine mädtigen ſchwed. Ge⸗ 
ſchlechts, das unter einer Reihe von ſchwachen Kö- 
nigen immer größern Einfluß gewann und endlich 
wit Waldemar 1250 die Königswürde erlangte; 
doch war deſſen Vater Birger Jarl (j. d.) der eigent- 
lihe Regent des Reihe. Die ae der 
5 (in Schweden bis 1363 und nadıber in Norwegen 
is 1387) iſt durch unaufhörlihe Streitigkeiten 
idee, den Gliedern des königl. Haufes gelenn: 








zeichnet. (S. Schweden, Geſchichte.) Es regierten 
' nacheinander Malvemar bi8 1275, Magnus Laduläs 
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1275— 90, Birger bis 1318 und Magnus Griffon ' 
(Smel) 1319—63, nebft feinen Söhnen Erich (1357 
—59) und Hälan (1362—63). ey — Silſon 
nebſt feinen Söhnen wurde 1363 in Schweden des 
Thrones verluftig erklärt, doch behauptete ſich Halan 
(6. d.) in Norwegen. Cr ftarb 1380. Mit feinem | 
einzigen Sohn Dlaf V. erlofd 1887 das Gejdleht. | 
Foltwaugr («daS Gefilde der Scharen»), in ber 
evdiihen Mythologie die Wohnftätte der Göttin ' 
Freyja. Hierher fommen die Toten, die diefer Göt: . 
tin zuteil werden. 2 ! 
allen, Aug. (ipäter Adolf Ludw.), au Fol« ! 
lenius, Dichter, geb. 21. Jan. 1794 zu Gieben, | 
ftubierte afelbft Theologie, machte 1814 ald Frei: | 
twilliger den Feldzug gegen Franiteic mit, ſtudierte 
hierauf in Heidelberg die Rechte und übernahm 
1817 zu Elberfeld die Redaktion der dortigen «Al: 
— Zeitung». Rachdem er, wegen bei 


er Umtriebe angellagt, 1819— 21 in Berlin In 
Haft gefeilen hatte, erhielt er eine Stelle an ber 
Kantonsfchule zu Yarau, wohnte dann zu Altilon | 
im Kanton Züri, fpäter in und bei Züri, er- 
warb 1847 das Schloß Liebenfel3 im Thurgau und 
widmete ſich ganz ber Ölonomie. 1854 verkaufte 
er das Grumdftüd und og Bern, mo er%6.De;. | 

b. F. it der Verfafier mehrerer Demo: : 
tratenlieder (mie «Baterlandsföhne, traute Ge: | 
nofien») in den «Freien Stimmen frifcher Jugend» 
(Jena 1819), deren ftärkfte Stüde aber nicht ihn, 
fondern feinen Bruder Karl zum Dichter hatten. 
Große Anerlennung fand fein «Bilderfaal deutfcher 
Dichtung» (2 Bde., Winterthur 1828—29). Ferner 
find von ihm hervorzuheben der Ritter: und Zauber: 
roman «Malegys und Vivian» (1829), dad Bruch⸗ 
ftüd einer metriihen Bearbeitung von «Triftan und 
abe, der ſich das romantiſche Epo3 «Triſtans 

Itern» (Gieß. 1857) anreihte. Gegen die von Ruge 
vertretene Richtung trat F. auf in ſechs Sonetten 
voll Geift und Wiß, die u.d. T. «An die Gottlofen 
Nichts⸗Wuteriche, fliegendes Blatt von einem Ber: 
ehr (Heivelb. 1845; 2. aufs Vierfache verm. 

ufl. 1846) erichienen. — Vgl. Mathilde Gräfin von 
Reichenbach, Arndt und F. (Lpz. 1862). 

Follen, Karl, Bruder des vorigen, geb. 3. Sept. 
1795 in Romrod (Oberhefien), 7 — Theologie 
in Gießen, machte 1814 als heſſ. Freiwilliger den 
Feldzug gegen Frankreich mit, ſtudierte nad Be: 
endigung des Krieges die Rechte und habilitierte ſich 
1818 für Civilrecht in Gießen. Wegen polit. Verfol⸗ 
gungen fiedelte er nach Jena über, bis ihn erneuerte 
Unterſuchungen veranlaßten, fih nad} Frankreich und 
von da in die Schweiz zu begeben, wo er zuerjt an 
der Kantonsschule in Sur, dann an der Uriverfität 

u Bafel Anftellung erhielt. 1824 wanderte er Ye) 
Frankreich und 1829 mit mehrern Freunden naı 
Storbamerita aus, wo er 1830 Profeſſor der deut: 
{hen Eprade am Harvard College in Cambridge 
Maſſachuſeits) wurde. Da er fih durch lebhafte 
Zeilnahme an der Antifllanereibewegung bei der 
dortigen «Korporation» mißliebig gemacht hatte, 
ſah er ſich genötigt, 1834 feine Stelle nievderzulenen. 
1836 wurde er zum Geiftlihen ordiniert und erhielt 
eine Pfarre zu Eaft Lerington (Mafjahufetts). Er 
tarb Ende des 3.1839 (nad) andern 13. Jan. 1840) 
ei einem Schiffsbrande auf der —A Neuyori 
nach Boſton. Außer mehrern Freiheitsliedern im 
Geiſte der Burſchenſchaft verfaßte ei «German 
reader» (Boſt. 1831; fpäter hg. von ©. A. Schmitt, 
1858), «Practical grammar of the German lan- 
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guage» (ebd. 1831). Seine gefammelten Schriften 
1842 feine Gattin heraus (5 Boe., mit Lebens: 
hreibung). — Bol. 8. Buchner in Mundts «Frei: 

en» (Altona 1840). 

. WeNikel (lat.), Heiner lederner Ead, Ehlaud;; 
in der Botanik foviel wie Balgfrudt; in per Ana: 
tomie Heine, in der äußern Haut und den Schleim: 
bhäuten eingebettete Drüfenfäddhen, welche won 
einem dichten Haargefähnes umfponnen find und 
Hauttalg oder Schleim abfondern. Durch ihre Ent: 
ündung und Berfhwärung entftehen vie Folli⸗ 
ulärabfceffe und Follikulargeſchwure, die 
die Größe einer Heinen Erbſe . 3. beißen 
aud die cyſtenartigen Drüfenb| der Schilt: 
drüje und des Eierſtods (Graaſſche F., |. Gier 
ftod), fowie die Heinen balgartigen Cymphbrüjen 
in der Zungen, Rachen: und Darmſchleimhaut. 
0) ar, ven Follitel (}. d.) betreffend. 

Hist de Creuuneville (fpr. -ioh de krenn⸗ 
wil), Stanz, Graf, öfter. Feldzeugmeifter und 
Oberftlämmerer, geb. 22. März 1815 zu Öbenburg, 
wurde 1831 Unterleutnant beim Regiment Kaifer: 
jäger, 1837 Hauptmann und 1841 Dienftlämmerer 
des Kaifer Ferdinand, welches Hofamt er audy als 
Major, Oberftleutnant und zulest als Oberft und 
Flngeladjutant bis Dez. 1848 befleivete. Bald dar: 
auf übernahm er das Kommando eine Grenadier: 
bataillons, das er in dem Feldzuge gegen Piemont 
1849 fowie während der Streifzüge in der Romagna 

egen Garibaldi führte. Als Kommandant der in Be: 
lagerungäzuftand erflärten Stabt Livorno hatte er 
im Nov. 1849 mit dem Nationalha zu ämpfen, der 
fih 20 Jahre fpäter noch in einem Attentat äußerte, 
von dem er bei einem Befuche in Livorno bebrobt 
wurde. F. wurde 1850 Generalmajor, ging 1855 
in diplomat. Sendung nad) Paris und übernahm 
nad Fin NRüdkehr ald Brigadier den Befehl über 
die diterr. Truppen in Barma. Sodann erfolgte 
1857 feine Ernennung zum Feldmarſchallleutnant 
und Divifionär, in welcher Eigenſchaft er 1859 am 
Kriege gegen die verbündeten Sranzofen und Pie: 
montejen teilnahm. Er wurbe 1859 Borfigender im 
Präfidialbureau des Armee-Dberlommandos, im 
Oft. 1859 Generalabjutant des Kaiferd, 1867 Feld⸗ 
zeugmeifter und Oberjtlämmerer, 1875 lebensläng: 
lies Mitglied des Herrenhaufes des öfterr. Reiche: 
rats. %. ſiarb 22. Juni 1888 in Gmunden. 

Follonica, Dorf in der ital. Provinz Grofieto, 
an einer Bai de3 Tyrrheniſchen Meers und an der 
Linie Pifa-Rom_ded Plittelmeerneges, hat (1881) 
1276 E. und Schmelzhütten, die das Eiſen der 

infel Elba verarbeiten. Vom Juni bis November 
iſt 5. der Malaria wegen veröbet. 

olo, Giovanni, ital. Kupferſtecher, geb. 20. April 
1764 in Baſſano, geſt. 7. Juli 1836 in Rom, gina 
aus der klaſſiſchen Schule bed Bolpato und R 
Morghen hervor. Zu feinen beften Leiftungen zählen 
die Madonna mit dem Leuchter nad) Rafjael, Auf: 
erwedung des Jünglings zu Nain nach Ag. Carracci. 
Der heil. Andread nah Domenichino, und 
Eva nad) Tizian, Das heilige Abendmahl nach Leo: 

Iter, |. Tortur. ({nardo da Binci. 

olticeni (Falticeni, Faltitſcheni), Haupt: 
ftadt des rumän. Kreifes Euceava in der Moldau, 
unmeit ber Grenze gegen bie Bulomwina, an der Babn 
Dolhasca⸗F. (6 km), hat (1899) 9643 E., darunter 
5499 Israeliten, Gymnafium, Gewerbeichule, ein 
Krankenhaus und einen früher bedeutenden 15tägi: 
gen Jahrmarkt im Juli. 
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Felt, Ludwig, Baumeijter und Bildhauer, geb. 
23. März 1809 zu Bingen, beſuchte 1830—32 die 
Mündener Akademie und trat in das Atelier 
Schwanthalers. 1837 lehrte 5. an der Gewerbe: 
ſchule zu Regensburg, wurde bald darauf Profeſſor 
an der Polytechniſhen Schule zu Münden, wo er 
10. Rov. 1867 ftarb. Seine Thätigleit galt zahl: 
reihen Reftaurationen von Schlöffern und Kirchen, 
dem Bau der königl. Billa zu Regensburg und der 
Ausfhmüdung der Liebfrauenkirche zu Münden. 

Foitz, Philipp, Maler, Bruder des vorigen, 

‚eb. 11. Mai 1805 zu Bingen, ging 1825 nah 
unchen und arbeitete ſchon nach einigen Jahren 
‚atademifcher Studien unter Cornelius mit an ben 
Freslen der Glyptothel, wobei ihn Schlotthauer in 
der Technik unterwies. Dann malte er unter den 
Arkaden mit Schilchen einige Bilder aus der bayr. 
Geſchichte. In der Neuen Refidenz führte er mit 
Zuziehung von Wilh. Lindenihmit im Schreibzim: 
mer des Königs 23 Darftellungen nah Schillers 
Balladen und Dramen, und allein im Servicezim⸗ 
mer der Königin 19 Bilder nach Bürgerd Gedichten 
‚aus. Daneben hatte er nod Zeit zu einigen Genres 
bildern, welche zum Teil aus dem Almenleben, zum 
Teil aus den griech. Befreiungstämpfen entnommen 
waren, und zu der fchönen, 1832—83 entjtandenen 
eihnung: Der Abſchied König Ottos von Grieden: 
and, welches 42 Porträte enthält (lithograpbiert 
von Bobmer). 1835 ging 3. nad Rom und ſchu 
hier zwei Heilige Familien, dann den Grafen von 
Habzburg und Des Sängers Huch nad Uhland 
(1838; Staptifdes Mufeum zu Köln, und Heiner in 
ver Neuen Pinakothek in München). 1839 wurde er 
Profeſſor an der Mündyener Atademie und malte 
einige Scenen aus dem Tiroler Krieg, einige Jagd: 
bilder und Die Wallfahrt im Gebirge (Galerie zu 
Schleißheim). In die Zeit um 1850 fallen Die Wand» 
malereien im Badeſaal des Königs Marimilian II. in 
ver Refidenz zu München und die durch Umbau ver- 
Torenen Wand: und Dedenbilver des ehemaligen Ba- 
lais Schönborn, jeßt Cramer: Klett, wie auch die Jllu⸗ 
ftrationen zu Cottas Ausgaben der deutihen Klaſ⸗ 
fifer. Später entitanden die großen Ölgemälde für 
das Marimilianeum: Heinrich der Löwe verweigert 
zu Chiavenna dem Kaifer Friedrich I. Barbarofia 
vie Heereöfolge gegen die aufjtändiichen Mailänder 
(1854) und Das Zeitalterdes Pexilles (1866); jodann 
al3 anfprechendes Genrebild Die Frau _mit dem 
Kinde (Galerie zu Schleißheim). Im Dez. 1865 
wurde er Gentralgaleriedireftor; im Mai 1875 trat 
er in ben Ruheſtand. Seine hauptſächlich auf weit- 
gehende Gem en aridnce Thätigfeit 
an ber Galerie 309 ihm mancherlei Anfeindungen zu. 
Er _ftarb 5. Aug. 1877 in Münden. 

Folz, Hans, Meifterfänger aus Worms, fiedelte 
aus feiner Heimat nad Nürnberg über, wo er 
als Barbier und Bunbanzt vor Sept. 1515 ftarb. 
Seine zahlreihen Schmänte, Rampfgeipräde, Nät: 
ſel, Neujahrägrüße, Faſtnachtſpiele, ——“ 
zeigen die Unſauberkeit der Zeit von der ſchlimm⸗ 
ſten Seite. Doch hat F. auch Ernſtes befungen: 
Zeitereigniſſe («Bon der Veitilenz», 1482, neu bo. 
von Martin, Straßb. 1879; «Bon der Rollation 
Marimiliand», 1491, neu gebrudt von Marggraff; 
«Raifer Marimilian und Dürer in Nürnberg», 
Nürnb. 1840), Wiſſenſchaftliches («Liber colla- 
tionum»; «Bon allen Wiltbaden») und Geiftliches, 
alles roh, aber nicht ohne ſinnliche Kraft. 3.’ Dich: 
tungen, die ihrer Zeit viel in Einzeldruden umliefen, 
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find meift herausgegeben in A. von Kellers «Faft: 

nadtipielen» («Bibliothet des Litterariſchen Vereins 

in Stuttgart», Bd. 28—30 und 46, Stuttg. 1853 

—58) und «Erzählungen aus altveutfhen Hand- 

hriften» ¶ Bd. 85, ebd. 1854). — Vol. Zeitſchrift 
ir deutſches Altertum, Bo. 8, ©. 507 fg. 

Fomaihaut (arab. fom al-haut), Stern 1. Größe 
im Sternbild des fühl. Fiſches. 

Fomeut (lat.), warmer Umschlag (ſ. Bähung); 
fomentieren,bähen,warmphalten;fomentativ, 
zur Bähung dienend. 

ön, Wind, f. Sohn. i 
ondcza, Junacja, Ort im Dibaruehiepe go 
'0n06 (ft3., ſpr. fongßeh), dunkel (von Farben). 
‚Sonciermafchine 6 ongb-) oder Grun⸗ 
diermafcine, eine bei der Fabrikation der Bunt- 
papiere und der Tapeten benußte mechan. Vorrich⸗ 
tung, welche auf das in Rollen vorgelegte Papier 
die Yare aufträgt, diejelbe ausbreitet und fie gleich⸗ 
mäßig auf der Oberfläche verreibt. 
ud (fr3., ſpr. fong, vom lat. Grundwort fundus, 
Nebenform zu Fonds, f. d.), Grund, Boden; der 
hinterfte, entlegenfte Zeil von Etwas, Hinterfig im 
Wagen, Hintergrund eines Gemäldes, einer Bühne, 
auch der Grund von gemufterten Stoffen; im über: 
tragenen Sinne: Grundlage folider Kenntniſſe, 
Wiſſensſchatz, Geiftesfülle, innerer fittlicher Gehalt; 
& fond, gründlich, aus dem Grunde. 
onda, in Spanien ein Gafthof erften Ranges. 
'ondäoo (ital., vom arab. fonduk), Laden, 
Gewölbe. F.dei Tedeschi (fpr. -t), das «Kaufhaus 
der Deutichen» in Venedig, ein am Großen Kanal 
nahe der Rialtobrüde gelegenes, feit dem 12. Jahrh. 
belanntes Gebäude, worin die deutſchen Kaufleute 
ihren Handel unter Aufficht der venet. Behörden zu 
betreiben gezwungen waren. Das jebige Gebäude 
wurde 1506—8 erbaut, nachdem das frühere durch 
einen Brand 1505 zerftört war. Spuren von Freslen 
Tiziand und Giorgiones find nody jest vorhanden. 
dad Erlöfhen des deutihen Handels blieb der 
F. dei Tedeschi wegen der darin untergebradhten 
Sammlungen mertvoller Gemälde eine Sehens: 
würbigfeit Venedigs, bis die franz. Regierung ihn 
1806 zum Sig der oberften Landes: Jinanzbehörde 
machte, deren Gig er jeither geblieben iſt. Dal. 
Simongfeld, Der F. dei Tedeschi in Venedig 
(2 Bde., Stuttg. 1887). — F. dei Turchi (fpr. -f), 
das «Kaufhaus der Türken» in Benedig, das Quartier 
der türl. Kaufleute, feit 1621 in einem prächtigen, 
vonder Familie Befaroim 13. Jahrh. erbauten Palaſi 
am Großen Kanal bei San Giacomo ball’ Orio. 
1860 ging ber F. dei Turchi in den Befik der Stadt 
über, die ihn nad) dem alten Plan und mit dem 
alten Material neu erbaute und das ftäbtiihe Mu: 
feum und die Sammlung Correr hinein verlegte. 
‚Fondamento (ital.), Sundament, in der Put 
die Grundftimme, der Grundbaß. (wert. 

33* (frz., ſpr. fongdäng), gefülltes Zuder: 

pud⸗ du⸗ Lac (fpr. fong di lad), Hauptftabt 
des County F. im nordamerik. Staate Wisconſin, 
100 km nordnordweſtlich von Milwaulee, am ſüdl. 
Ende des Winnebago-Sees, Eiſenbahnknotenpunkt, 
bat (1890) 12024 E., Dampfidiffahrt nad ber 
Öreenbai des —— und als Mittelpunkt 
eines fruchtbaren AÄderbaudiſtrilts, Handel mit 
Getreide, Holz, Eiſen und Vieh. Zahlreiche arteſi⸗ 
che Brunnen verjehen die Stadt mit gutem Waſſer. 

Fonderie (fr}., ſpr. fongb’rih), Gießerei, 
Schmelzhütte. 
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ondi, Stadt im Kreid Gaeta der ital. Provinz 
Gaferta, 10 km vom Meere, auf einer Höhe an der 
alten Via Appia, hat (1881) 6773, alö Gemeinde 
7520 €., Refte eines Schloſſes der Colonna, eine got. 
Hauptliche und im Dominifanerllofter die Kapelle, 
in der Thomas von Aquino lehrte. F. wurde 846 
von den Sarazenen niedergebrannt, 1584 von Cheir⸗ 
eddin Barbarofia zerftört. — Vgl. C. Sotis, Cenno 
istorico della citt& di F. (Neap. 1838). 

Fonds (fr;., ipr. fong, vom lat. fundus, altfranz. 
fons, neufranz. mit etymologifierender Schreibieile 
fonds; |. Fond), eine Geldanlage, Grundtapital, 
Stammgeld u. |. w. Offentliche F. werden in 
Großbritannien vorzugsweiſe diejenigen Staats: 
einnahmen genannt, welche zur Tilgung des Ka: 
pital3 und der Zinfen von Staatsanleihen beftimmt 
werden. Der Gebrauch, dieſes zu thun, entftand 
unter Wilhelm II., jede Anleihe erhielt ihren F. 
Da aber zumeilen ber eine F. nicht außreichte, 
wãhrend ein anderer noch Überjchuß hatte, fo ſchlug 
man fpäter mehrere 5 zufammen und beftritt aus 
ihrem gemeinfhaftliben Ertrage die ae, 
für_welde fie beftimmt waren. Auf dieje Weile 
entitanden feit 1715 die Geſamtfonds (aggregate 
fund): der Sübfeefonds, der allgemeine F., der 
Amortiſationsfonds (sinking fund) und endlich 
der Tonfolidierte F. (consolidated fund), der ge 
1786 nach Aufhebung der genannten %. die Ge: 
famtbeit der öffentlihen Einkünfte mit Ausſchluß 
der jährlichen Bewilligungen vereinigt. Aus diefem 
F. werden die Zinſen und fälligen Rapitale des gan: 
zen Staatsſchuldenweſens, die Zinſen der Schatz⸗ 
lammerſcheine, die Civillifte, alle Benfionen, Gehalte 
u. ſ. w. bezahlt; der Üiberfhuß aber wird jährlich von 
dem Parlament für die Bebittfnifje des laufenden 
yahres angewielen. — In Franktreich wurde der 

usprud F. publics ſchon früh auch auf folde 
Staatsſchuldverſchreibungen angewendet, die eine 
Fundierung auf beftimmte Cinnahmequellen gar 
Kun befaßen, und gegenwärtig at man unter 
diefem Namen alle Echuldverfhreibungen des 
Staates, der Departements und der Gemeinden zu: 
jammen, während man die Schulotitel des Staates 
allein ala F. d’Etat bezeichnet. Auch in Deutſch⸗ 
land hat der Ausdruck Offentliche F. eine dem 
franz. Sprachgebrauche gleihe Bedeutung, wird 
aber außerdem, wie in Oſterreich für jedes jelbftän: 
dige, Zmweden der Sfentlicen Verwaltung dienende 
Vermögen gebraucht. — A fonds perdu, wörtlich: 
in den verlorenen F., bedeutet eine Geldanlage, die 
man von vornherein für eo 3. B. unver: 
zinsliche, nicht rüdzahlbare Zuſchuſſe zu gemein 
nüßigen Unternehmungen (f. Eifenbahnfubvention). 

ondsauögleichung, |. Fondsverwechſelung. 
m ae e (fpr. fong-), ſoviel wie Effelten- 
e, f. e. 
Foudsge ſchäfte (pr. jong-), die Börſengeſchäfte 
in Staatspapieren (}. d.), in weitern Sinne auch 
ſolche in andern Obligationen und ſelbſt zuweilen 
in Altien. In der Regel denkt man dabei an reelle 
Kapitalumfäge, alſo an die Effeltivgeſchäfte, nicht 
an Spiel: und Difierensgefeäfte fa d.). Die F. 
zerfallen in Kaſſen⸗ oder Zageögefhäfte (f. d.) und 
in Lieferungs: oder Zeitgefchäfte (j. d.). Sie werben 
durch Maller (f. d.) vermittelt, und zwar find gerade 
die Tagesgeſchäfte in Staatöpapieren noch vielfad) 
nur in den Händen ber amtlid) beitellten oder privile: 
ierten Vermittler. Die gilt namentlich von der 
Barifer Börfe, mo die Privatmaller, die jog. Cou: 








uferd, fich hauptfäglid, nur mit Zeitgeichäften te: 
fallen. Die Seltftellung der authentifchen Kure 
(1.d.) der Staatspapiere fowie überhaupt aller Fir: 
enwerte ift auch in Deutſchland den vereidigi: 
allern vorbehalten. (S. Börje, Gijekten ur: 
—J — fefung (for. fong-), im Staat: 
— -), im Staas 
rechnungsweſen die Anmeilung einer Cinnabe: 
oder Ausgabe auf einen zu deren Aufnahme nie: 
beftimmten Etatfonds oder fonftigen ftaatliki. 
Fonds, wodurch entweder eine unzuläffige Fonde 
verftärkung entfteht, wenn dadurch der ein 
Fonds zu Ungunften des andern entlaftet wird, otir 
eine Fonds ſchwächung herbeigeführt wird, men. 
dadurch der eine Fonds zu Gunſien des andern ke 
lajtet wird. Die rehnungsmäßige Richtigftellun 
einer derartigen F. heißt Sondsausgleiäur: 
ondat, Fondulkli oder Pondukliz ecchine 
1) Eine tart. Golvmünze des 18. Jahrh., Die nad 
Unterfuhungen — 3, g Gewicht un: 
800 Taufendteile Feinheit, demnach sin Feingeritı 
von 2%, g und (zum Preife von 2790 fürik 
Feingold) = etwa 7 M. 80 Pf. deutiher Währung 
war. Es wurden auch halbe F. ausgemünzt. 2) Eine 
frühere ägypt. Golomünze aus dem 18. und 1°. 
Ba. nad Unterſuchung durchſchnittlich 2°; g 
mer und 690 Zaufendteile fein, jomit im ein: 
ewicht von reichlich 17/,, g = etwa 4°, deutihen 
art. Dan prägte audı Falbe F., die aber ver 
hältnismäßig etwas weniger I und ſchwer, daher 
nur etwa=2M. 18 Pf. Reichswaährung waren. 
Foenioülum Adans. Pflanzengattung aus der 
gemitie der Umbelliferen (f. d.) mit nur_ wenigen 
ten in den Mittelmeerländern, die vielleicht mır 
Varietäten einer Art find. Dies ft der Yendel, 
F. officinale All. (f. Tafel: Umbellifloren I, 
5 3), der auch in Deutichland (Provinz Sadjfen) 
vielfad im Großen kultiviert wird und häufig ver: 
wildert. Dur bie fein zerteilten Blätter, deren 
legte Abſchnitte faſt jadenförmig ausgebildet find, 
ähnelt er fehr ver Dillpflanze. Die Früchte find 
ala Fructus Foeniculi offizinell und werden als 
Kamm: und Strohfenchel gehandelt; eriterer it 
der arzneilih ausſchließlich gebrauchte. Man ges 
winnt aus dem Fenchel enchelöl (f. d.) und Fendel: 
waſſer (ſ. d). Eine in Italien und Frankreich Häufig 
kultivierte Form iſt der jog. 3talienifche oder Bo: 
lognefer Fenchel, bei dem die untern Partien der 
Stengel und Blätter ziemlich fleifhig entwidelt und 
durch Bededen mit Erde gebleicht find. Es werden 
diefe Teile befonders in Italien roh gegeflen und 
find dort unter dem Namen Finocchio belannt. 
ER röm. Quellgott, |. Fontus. 
sufagrübe, Berirksftadt der fpan. Brovinz 
Lugo, 40 km im DOND. von Lugo, in gebirgiger 
(965 m) und viehreicher Gegend, hat (1897) 17 172€. 
Fön: fchui-masthon (vom chineſ. Worte Fön- 
schui, Wafjericheide), die Stelle, wo der Kaiſerkanal 
($.d.) durd) Einmündung des Won⸗ho bei der Statt 
Tſi⸗ning in Schan:tung in eine nördl. und eine jübl. 
Hälfte geteilt wird. Erſtere ftammt vom Kaiſer 
—— (1279—94) der mongol. Dynaftie 
an ber. 
oufeca, Solfvon, Bucht des Stillen Dceans 
in Centralamerita, von Nicaragua, Honduras und 
Salvador begrenzt (ſ. Karte: Centralamerila 
u. f. w.), ift 30 km lang und 70km breit und enthält 
mehrere Infeln, wie Sacate und Tigre mit der Stadt 
Amapala (f. d.). Mehrere ver einmündenten Flüfie 
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find ſchiffbar. Die Bai wurde 1522 von Gil Gon: 
zalez de Avila entdedt; 1523 wurde fie nad) dem 
Biſchof von Burgos F. benannt. Am Eingange der 
Bai erhebt fi im NW. ver Vulkan Condyagua, im 
SD. der Eojeguina (f. d.). P 
Fonfeca, Deodoro da, PBräfident von Brafilien, 
geb. 5. Aug. 1827, wurde auf der polytechn. Schule 
ın Rio de Janeiro erzogen, diente im Kriege mit 
Paraguay (1865—70), gründete einen Militärklub 
in Rio de Janeiro, der ein Mittelpunft der Miß⸗ 
vergnügten war, und wurde, republilaniiher Ge: 
finnung verbädtig, 1887 ala Gouverneur in die 
Provinz Mato Grojlo geihidt. Am 15. Nov. 1889 
trat er, furz vorher zum Marſchall ernannt, an bie 
Spitze der Revolution, die den Untergang des 
Kaiſerreichs veranlaßte. (S. Brafilien, Geſchichte.) 
Ohne Wahl nahm er den Praſidententitel der Res 
publif an, den ihm der Kongreß dann 25. Febr. 
1891 auf 4 Jahre übertrug. Sein willtürliches Re⸗ 
giment und feine Gunſtlingswirtſchaft madıten ihn 
jedoch bald unbeliebt, und als erim Nov. 1891 gegen 
ein vom Kongreß beſchloſſenes Geſetz fein Beto ein- 
legte, ertlärte dieſer es für ungültig. F. loſte ven 
Kongreß, ohne geieglich dazu berechtigt zu fein, auf, 
wurde aber durh Unruhen und Aufftände ge: 
zwungen, 23.Rov. fein Amt niederzulegen. Er ſtarb 
23. Aug. 1892 in Rio de Janeiro. , 
Boufeca.e Vascoucellos, Joaquim Antonio 
da, portug. Schrijtfteller, ſ. Vasconcellos. 
ontaine, Fontäne (fr3.), |. Springbrunnen. 
ontainebleau (pr. fongtän’bloh). 1) Arron⸗ 
diſſement im franz. Depart. Seineset:Darne, hat 
1224,15 qkm, 101 Gemeinden, (1896) 86920 €. 
und zerfällt in die 7 Kantone 2a Chapelle:la:Reine, 
EhäteausLandon, F., Lorrezsle-Bocage, Montereau: 
faut:Yonne, Moret:fur:Loing und Nemours. — 
2) Hanptftadt des Arrondijjements dr 57 km ſũd⸗ 
füpöftlich von Paris, 4km vom linten Ufer der Seine, 
in 79m Höhe, an der Linie Paris⸗Montereau der 
Franz. Mittelmeerbahn, mit ftillen, breiten Straßen 
und Heinen Häufern, ift Sig eines Gerichtshofs, der 
1. Dragonerbrigade und einer Artillerie: und Genie: 
Schule, hat (1896) 10788, als Gemeinde 14.078 E., 
in Garnifon einen Teil des 46. Infanterieregi- 
ments, dad 7. Dragonerregiment, 3 reitende Ab: 
teilungen Feldartillerie, die 5. Traineskadron; eine 
Bibliothel, Rrantenhäufer, ein Theater, ein Denk: 
mal Garnot3 (1895) und ver Malerin Roſa Bon: 
heur (1901); Brauerei, Fabrikation von Porzellan 
und Steingut, Runfttiichlerei, Schiffahrt und Han: 
del mit Gutedeltrauben (Chasselas). Berühmt 
iſt das Luftihloß, das, vom 13. bis 18. Jahrh. 
erbaut, fünf Höfe umſchließt. Franz I, Heinrich IL. 
und Heinrich IV. lm, den zur Jagd herrlich 
gelegenen Pla zur Refidenz, Napofeon I. ließ das 
mährend ver Revolution ausgeleerte Schloß teilmeife 
neu möblieren, und Sudmig B ilipp teftaurierte Die 
ältern Zeile. Die merlwurdigſten Räume find: die 
Galerie Franz L, mit Freslen und Stuccaturen von 
Roſſo und Domenico Yiorentino; der Ballfaal oder 
Salle Henri II, mit Wandmalereien von Prima: 
ticcio. Die Ulyfjesgalerie mit dem von Niccold del’ 
Abbate gemalten Dedenbilvern wurde im 18. Jahrh. 
niedergerifen, und bie Hirihgalerie dient gegen: 
wärtig als Gewähshaus. Hier empfing Franz I. den 
Kaiſer Karl V. auf feiner Neife nach Gent (1589); die 
Ertönigin Ehriftine von Schweden ließ bier in der 
Hirihgalerie ihren Oberftallmeifter Monaldeschi 
binrihten (1657). Ludwig XIV. unterfchrieb hier 
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die Wiverrufung des Edilts von Nantes (1685). 
Am 3. Nov. 1762 wurden bier die Präliminarien 
des * — zwiſchen England und Frankreich ab⸗ 

eſchloſſen, denen 10. Febr. 1763 der Friede zu Paris 
Piigte, Napoleon I. hielt hier 1812—14 Pius VII. 
gefangen und verzichtete 1814 auf den franz. Kaiſer⸗ 
thron. Das Schloß, jest im Sommer Aufenthalts» 
ort des Präfidenten der Republit, ftößt an den gro⸗ 
Ben Wald von $. (17000 ha), der mit feinen Fels⸗ 
partien und Hügelletten, Quellen und Ausſichts⸗ 
punkten einen beliebten Ausflugsort der Pariſer 
bilvet. — Vgl. Laube, Franz. Luftfhlöfier, Bd. 1 
(DMannh. 1840); Pinor, Monographie du chätean 
de F. (mit Tert von Champollion: Figeac, Par. 
1859—64 ; 2. Aufl. ohne den Tert 1874); Joanne, 
De Paris & F. (ebd. 1877); Bourges, Recherches 
sur F. (Fontainebleau 1896). 

Fontaine: lEveque (ſpr. fongtähn lewät), 
Hauptort des Kantons F. in der belg. Provinz Hen⸗ 
negau, an ber Linie Charleroi:Mong der Belg. 
Siaatsbahnen, hat (1899) 5653 E., Eifen- und Koh⸗ 
leninbuftrie, Kupferſchmieden und Steinbrüdhe, 

Hontaines Pulver, 1866 von Fontaine (pr. 
fongtäbn) in Paris erfundenes, zu den Pikrat⸗ 
Buben (1.d.) gehörendes Gemiſch von pikrinſaurem 

alium und Hlerfaurem Ralium. Sehr ftart wir: 
tend, aber im höchſten Grabe gefährlich, rief es be: 
teit3 1867 die furchtbare Erplofion der an der Place 
Sorbonne gelegenen Fabril Fontaines hervor. 

Sontan (ipr. fongtäng), Louis Marie, franz. 
Dramatiker, geb. 4. Nov. 1801 in Lorient (Dlorbis 
han), war zuerſt Schreiber dafelbft, ging nad) Paris 
und trat in die Redaktion der «Tablettes» und des 
«Album»; wegen eines im «Album» 1829 ver- 
öffentlichten Artiteld «Le mouton enrage», worin er 
Karl X. angriff, mußte er fliehen. Aus den Nieder: 
landen vertrieben, flüchtete er nad) Hannover und 
kehrte dann nad) Frankreich zurüd. In Paris ward 
er verhaftet und zu fünf Jahren Gefängnis und 
10000 Frs. Geldſtrafe verurteilt; erſt die Juli⸗ 
revolution befreite ihn. Cr ſtarb 10. Ott. 1839 in 
Thiais bei Paris. Von jeinen Stüden verdienen 
Erwähnung: «L’actrice ou les deux portraits» 
(mit Ader, Bar. 1826), «Perkins Warbeck» (1828), 
«L’espion» (mit Leon Haleoy und Drouineau vers 
faßt und von Fenimore Cooper nachgeahmt, 1828), 
«La bossue» (mit Ader, 1829), «Gillette de Nar- 
bonne» (ein Vaudeville, mit Ader und Ch. Des: 
noyer, 1829), «Andre le chansonnier» (mit Ch. 
Deönoyer, 1829) und das Drama «Jeanne la folle» 
(1830). Ex verfaßte auch einen Band «Odes et 
&pitres» (Par. 1825 u. 1827). 

Yontäna, Lago, Quellfee des Rio Senger in 
den argentin, Anden unter 45° ſudl. Br. (f. Karte: 
La⸗Plata-Staaten u.f. m.), ift 50 km lang und 
20 km breit. “ 

ontäna, Carlo, ital. Baumeifter, geb. 1634 
zu Bruciato bei Como, geft. 1714 in Rom, ein 
Schüler Berninis, war ald päpftl. Arditelt Er⸗ 
bauer vieler Kirchen im Barodftil. Sein Haupt: 
wer iſt die Sacade der Marcellustiche am Eorjo. 
Ferner erbaute er die mit Kuppel verjehene Drei: 
einigleitslirhe in der Via Condotti und ent: 
warf den Plan zum Gartenpalaft de3 Füriten 
Liechtenftein in Wien ala eh er baute den 
ZTorloniapalaft in Rom, die Vorhalle von Sta. 
Maria in Trastevere (1702). %. mar aud Baus 
meifter der Peterslirche, in welcher Eigenſchaft er 
nad) deren Vollendung auf Papſt Innocenz’ XL Bes 
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———— io Vaticano e suz ' 
lateinüch und italieniich, ber 
ana, Tomenico, ital ter, geb. 
1543 zu Wili am Suganer Ser, get 16 1697 zu Reapel, 
ſtudierte in Rom die alten und ifter ımd 
wurde dann Arditelt des von Mon: ' 
talto, welcher ibm den Bau der —— — 
Bıäfepims bei der Kirche Sta. Maria Naagiore 
und 
beitieg 


yalajtes, in welchem ji die väpfıl. Wohnung be: : 

findet, bie Batitanbibliotbel, ein Zeil des Quirinal⸗ 
—— die große Jontane von Termini u. a. find , 
verbal In en — — 
v eh enger und nüchterner Anhänger 

der Schule des Bignola, der aber mit Maſſen | 
trefflib zu ſchalten wußte. Auch richtete 55.1586 den . 


großen Obelislen — ——— dem Plate 
vor der lirche jte eg zum Teil | 
unter Trümmern Die Art und Weife ' 


des Transports bes Obelislen beihrieb er in, 
der Schrift «Della trasportatione dell’ obelisco ; 
Vaticano e delle fabbriche di Sisto Vs (Rom 1590). ' 


In der Folge richtete er nod drei andere Dbeliäfen ; wc 
an verſchiedenen freien en auf. Aud unter 
Clemens VIIL uni ſiedene Bauten, ; ma: 


3. ve : 
bis man ihn beſchuldigte, örfentliche Gelder unter: | 
ch zu haben. Cr verlor 1592 ſeine Stelle am 
päpfil. Sole, erhielt aber einen Ruf nad) Neapel. 
Hier baute er verſchiedene Kanäle und den königl. 
Balaft. Eein Plan, einen neuen Hafen bei Neapel 
—5 wurde erſt nad) feinem Tode ausgeführt. 
Fontana di Trevi, Brunnen in Rom (1. d.); 
der } eben welcher eine Münze hineinwirft, ſoli 
der üdtehr nad) Rom ſicher fein. 
ntanafredda, Ort im Dijtrift Bordenone der 
„Provinz Udine, mit (1881) 1021, als Gemeinde 
3067 €. Hier fiegten die Öfterreicher unter Erz: 
berzog Johann über Franzoſen und Italiener unter 
Eugen Beaubarnais (16. April — 
outanalia, altrom. Feſt, |. Fontu— 
ontane, Theodor, Dichter, geb. % De. 1819 
in Neuruppin, beſuchte das Gymnaſium dafelbft 
und fpäter die Berliner Gewerbeſchule. 1840 ging 
er nad Leipzig, um Aa der Chemie zu widmen; 
feine Neigung pre i ihn jedoch allmählich ganz der 
litterar. Thätigleit zu. Nach einem kurzen Aufent: 
halt in England fievelte er 1844 nad) Berlin über 





und trat hier in den «Tunnel» ein, einen litterar. 
Vereinigungspuntt von Dichtern und Schriftftellern, 
den er pie in dem Bude «Ehrijtian Friedrich 
Scherenberg und das litterar. Berlin von 1840 
bi3 1860» (Berl. 1885) ſchilderte. 1849 Seen 
Balladencytlus «Won der fhönen Rofamunde» 
(2. Aufl., Defjau 1858) u die voltstümlichen 
Gedichte vom alten Deffauer, Zieten, Seyblis. 
1852 ging er zum zweiten, 1855 zum dritten⸗ 
mal nad) England, kehrte 1859 nah Deutſchland 
zurüd und trat bald barauf in die Redaltion der 
«Neuen Preußiſchen ( Kreuz⸗) Zeitung» ein, an 
der er 1860-70 thätig war. Nach Ausbrud) des 
Deutfch:Franzöfifchen Krieges folgteerdem deuiſchen 
Heere, wurde in Domremy, im Geburtshaufe der 
Seanne d’Arc, gefangen genommen und nad) man: 

Higfachen Bedrängniſſen auf die Infel Aexon im 

Mlantifhen Ocean abgeführt; erit ein Delret der 
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. 
| 
I 
Arten 





* 
Dass (Berl 1860). 
land» (ebd. 1900), — 2 aber in 
terungen durch die Marl Brandenhurge (4 Dr. 
ebd. 1861—82; zum Zeil in 6. und 7. Aufl. 1896— 
1900), durch ob melde die —— Reize der — 
Natur geradezu erſt entdedt wurden. Richt mi 
Fe 
(v2 
iteiniiche Kriege (Berl. 1800), «Dez Deutfche Lcir 
von 1866» (iluftriert von Burger, 2. „2 
ebd. 1871), Kriegsgejangen. ee 1870 (ebt. 
1871; 5. Aufl. 1900), «Aus den Tagen der Du: 
vations (2. Aufl., ebd. 1872), «Der Krieg 


— 35 ebd. 1873— 5). Sehne de 


wellen bewegten fich anfaı mit Ser 
fiehe in Kb —E Berlins ann Det : «Bor 
dem Sturm» (4 Boe-, Berl. 1878; Boltzau Bi 


188), «Grete 88 (2. Aufl., er 1888), « 
flipp» (ebd. 1881), «LAdultera» (BreaL 18: 


3. Aufl., Berl 1899), « mi von Buthenow» (d; 
1883; 3. Aufl., 89); DU batte er 
ich mit Aber rafchender Ban) lungsfahigkeit unt 


nlängender Eicherheit der detailliert — 
Bee des modernen Lebens zugewandt und 
abei Glänzendes geleitet: «Gra Betöfg» 8. — 
Be } Cie (ih. 35 
1885), « » DR ngen, W 
nen» (Lpz. 1888; 6. Aufl., Berl. 1899), «Stine. 
(Berl. 1890 u. ö.) ), «Quitte (ebd. 1891), «Unwieder- 
kehnlihe (ebb. 1892), «frau Jenny Freibel» (ebi. 
eh Brieftv (ebd. 1896), «Die Boggen 
vubler ( d. 1896), «Der Stehen (ebd. 1899. 
Ferner veröffentlichte er: «Bon vor und nach der 
Reife. Plaudereien und kleine Geihichten» (Ben. 
1894), —— Kinberjahre, Autobiogr. Roman 
ebd. 1894), ig bis Dreißig. Auto- 
biographiicese (ebb. 188)" Eine unvollftändige 
Ausgabe feiner «Gefammelten Romane und Ro 
vellen» erſchien in Berlin 1890—92 in 10 Bänden. 
— Bol. Servaes, Theodor 5. (Berl. 1900). 
ontäne (fr3. fontaine), |. Springbrunnen. 
ontanell, auch die Bontaneiie (mittellat.), 
in der Chirurgie und praltiiben Medizin ein 
kunſtlich tra und 5* tenes Gejchwür 
auf der Oberfläche des Körpers, welches früber 
als Heilmittel 5 — wurde. Um ein ſolches Ge: 
fchroür zu erzeugen, machte man mittels des 
Meſſers oder eines &gmittel oder Blajenpflafters 
oder des Glüheilend eine Wunde in die Haut 
und legte in aidehe eine Erbſe hinein, um die 
Wunde am Echließen zu verhindern und in be 
ftändiger Eiterung zu erhalten. Um das 5. und die 
umliegende Haut ir u ei — manfıe 
mit einem indifferenten Kar ter und dieſes mit einer 
leihten Binde und erneuerte die Erbſe täglich wer 
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nigſtens einmal. Die frühern Srzte (ſeit dem frühe: 
ften Altertum) ſchätzten das F, ſehr bei chroniſchen 
Krankheiten; man glaubte, daß es den Strantheitd« 
Stoff aus dem Körper entfernte oder doch einen & 
fährlihen Säfteandrang von dem bedrohten Or: 

jan nad) der Haut ableitete. Gegenwärtig ijt das 
& ganz außer Gebraud. Ein ähnliches, doch auch 
jest 108 bier und da angewendetes Mittel ift das 
Haarfeil ((.d). { R 

Inder Anatomie bezeihnetmanmit Fontanelle 

die häutigen Zwifhenräume zwifchen den Eden ber 
einzelnen Schäbellnodhen bei dem Embryo und dem 
neugeborenen Rinde, welche ſich meiſt erit Mitte oder 
Ende des zweiten Jahres mit Knochenmaſſe füllen 
und bis dahin als weiche Stellen des Kopfes leicht 
fühlbar find. Die größte berfelben, die ip große 
oder vieredige Yontanelle oder Vorder: 
bauptsfontanelle (von den Laien aud als 
Blättchen bezeichnet), liegt vorn über der Mitte der 
Stirn, inder Scheitelgegend, ift am längjten bemerts 
bar und läßt, folange fie noch nicht geſchloſſen ift, 
deutlich pulfierende Bewegungen de3 Gehirns wahr: 
nehmen; die hintere onertleine Fontanelle iſt 
viel Heiner und am Hinterhaupt elegen, wo fich die 
Lambdanaht mit dem Ende der Pfeilnaht vereinigt, 
während biebeidenSeitenfontanellenzu beiden 
Seiten des Kopfes am Ausgang der Schuppennahtzu 
fühlen find. Die rechtzeitige Verknocherung der Fon⸗ 
tanellen ift für dienormale Entwidlung des Gebirns 
von dergrößten Bedeutung; erfolgt jene vorzeitig, fo 
wird das Gehirn in jeinem weitern Wachstum ges 
hemmt und es tommt ſehr leicht zur Bildung eines 
fog. Mitrocephalus, Warn umgelehrt die Fon: 
tanelfen bei der Enoliſchen Krankheit ſich ge: 
woͤhnlich erjt fpät, bei chroniſchem Waflerfopf ſehr 
Häufig gar nit fhließen. Man hat deshalb beim 

teugeborenen auf die Beſchaffenheit der Fontanelle 
zu achten und fie vor Drud, Stoß und ähnlichen 
Infulten gehörig zu behüten. 

ontauéllſaibe, |. Spanifchfliegenjalbe. 

Foutaues (ſpr. fongtahn), Louis de, franz. 
Dichter und Staatsmann, geb. 6. März 1757 zu 
Niort, ging nad) Vollendung feiner Stubien nad) 
Paris und erwarb fi hier, bald einen Namen 
als Dichter, indem er, ergriffen von der durch 
Rouſſeau erwedten ‚Degei terung für Landbau und 
Landieben, eine Reihe beſchreibender Gedichte von 
eleganten Versbau ſchrieb, wie «La fort de Na- 
varre» (1778), «La maison rustique» (1788), «La 
Chartreuse», «Le jour des morts» (1796) eine 
Nachahmung von Grays Kirchhofelegie. Auch über: 
feste er Popes «Essay on man» (1783). 1794 wurde 
er Profeſſor an der Gentralfhule, 1795 Mitglied 
de3 Injtitut3 und lebte, nad) dem 18. Fructidor ge: 
ädtet, in Hamburg, dann in London, wo er fich mit 
Chäteaubriand aufs engfte verband. Nad dem 
18. Brumaire lehrte er nad) Frankreich zurüd und 
wurde Mitglied, 1804 Präfident des Geſetzgebenden 
Körpers. F. war ein era Redner und zus 
gleich einer der angefebeniten Kritiker feines Zeit⸗ 
alter3. Er wurde von Napoleon I. nod zum Groß: 
meifter der Univerfität ernannt und 1810 zum Se: 
nator. Dennoch hat er 1814 die Abdankungsurkunde 
des Kaiſers verfaßt und_ift unter Ludwig XVII. 
zum Pair, Marquis und Staatsraternannt worden. 
Er ftarb 17. März 1821. Seine «CEuvres» gab 
Sainte-Beuve heraus (2 Bde., Par. 1839). — Bi. 
Sainte-Beuve, Chäteaubriand et son groupe litte- 
raire (2 Bde., Par. 1860 u. d.). 
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Foutauge (ft;., fpr. fongtängſch'), hohe, über 
ein Drabtgeftell aus Spigen oder Flor aufgebaute 
Frauenhaube, gebräuchlich bis etwa 1720. 

zogin von Fontanges (f.d.) foll 
biefen Kopfpug zum Schuße 
gegen die Sonne erfunden 
haben. (©. beiftehenve Abbil⸗ 


"Fontanges (fr. f 
ontanı pr. fong⸗ 
tängid), 3 elique de 
Scoraille de Ruf e, Ser: 
zogin von, Geliebte Lud⸗ 
wigs XIV., geb. 1661, wurde 
in ihrem 17. Jahre Ehren⸗ 
dame von Madame Duchefie 
d Orleans. Bon beihränttem 
Geijte, aber großer Schönbeit, 
mußte fie Ludwig XIV. zu feſ⸗ 
eln, der der herrſchſuchtigen 

une der Montespan übers 
drüfjig war. Der König erhob 
fie zur Herzogin, allein fie ftarb bald darauf ins 
folge unglüdlicher Entbindung 28. Juni 1681 in 
ber Abtei Port Royal zu Paris. Nach ihr ift die 
Fontange (j. d.) benannt. 

Fontauns, röm. Quellgott, f. Fontus. 

Fontarabie (jpr. fongtarabiß), Eu rang. 
Boijjonade de, franz, Hellenift, ſ. Boiſſonade. 
Foute Avelläng, Kongregation vom hei» 
ligen Kreuz zu (Orden der Avellaner), ein 
Zweig der Benebiltiner, benannt nad dem 1001 
von Ludolf, fpäterm Biſchof von Sugubio, in der 
Einöde .Ü.bei gaenza gegründeten Klofter. Durch 
Petrus Damianı (f. n: wurde die Orbensregel fo 


ie Herz 





maßlo3 verfhärft, daß bald Larheit und Zucht⸗ 
Iofigfeit Platz griff. Deshalb wurde die Rongre- 
ation 1570 mit der » denKamaldulenſern gehörigen 
ongregation des Michael von Murano vereinigt. 
Pontenay:lesComte (Ipr. jongt’näh IE fongt). 
1) Arrondifjement im franz. Depart. Vendee, hat 
2133,51 qkm, (1896) 142034 €., 114 Gemeinden 
und zerfällt in die 9 Kantone Ehaille:le3-Maraif, 
La Chätaigneraie, F. !’Hermenault, Lugon, Mailles 
zais, Bouzauges, Et. Hilairerdes-Loges und Ste. 
Hermine. — Hi tftadt des Arrondiſſements F., 
ampbitheatralii an beiden Ufern der hier ſchijf⸗ 
baren Vendee und an den Linien Niort⸗La Rochelle 
und $.:Breuil:Barret (30 km) der Franz. Staats⸗ 
bahnen gelegen, ift altertümlich gebaut, aber von 
freumblihen Vorftädten umgeben, Siß eines Ge: 
richtshofs eriter Inftanz; hat (1896) 7293, ald Ge: 
meinde 10096 E., in Garnifon das 137. Infanterie 
tegiment, zwei fhöne Kirchen (Notre-Dame und Et. 
er ee e, Tuch- und Leinwand: 
induftrie, Sägemühlen, Handel mit Holz, Kohlen, 
Dünger und Hanf. — F. (mittellat. Fontanetum) 
fiel 1360 an England und wurde in den Hugenotten= 
teiegen zehnmal belagert. In der Revolution murde 
$ (damal3 Fontenay:le:Peuple) durch die 
oyaliften 25. Mai 1793 eingenommen. — Vgl. 
Fillon, Recherches sur F. ($ontenay 1847). 
Fontenay-fond:Voiß (Ipr. fongt'näh Bu ba), 
Stadtim Kanton Vincennes, Arrondiſſement Sceaur 
des franz. Depart. Seine, zwiſchen Bincennes und 
Nogent:fur-Diarne ſchon gelegen, hat (1896) 5992, 
als Gemeinde 7220 E. (S. Karte: Paris und 
Umgebun 9) % 
ontenelle (ſpr. fongt'nell), Bernard le Bovier, 


| früher le Bouvier, franz. Schriftiteller, geb. 
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11. Febr. 1657 zu Nouen, war ein Neffe Eorneilles, 
wurde bei den Jeſuiten vorgebilvet, ftudierte die 
Rechte und ging dann nad) Paris, um als Schrift: 
fteller zu leben. Nachdem er einige Opern und Tra⸗ 
ödien («Brutus», «Aspar», «Idalia») und Heinere 
Soefien verfaßt, ohne viel Erfolg zu haben, erlangte 
er einigen Ruf durch feine «Dialogues des morts» 
(1683) in Lucians Manier, in denen er fi ſchon 
als Steptifer zeigt. In feinen viel gelejenen «En- 
tretiens sur la —55 — des mondes» (1686) ver: 
ftand er e3, die Lehren von Galilei, Descartes und 
Kopernikus in unterhaltender Form vorzutragen, 
währen er in feiner «Relation de l’ile de Born&o» 
eine Satire auf! den Streit der Katholilen und Pro⸗ 
teftanten ſchrieb. Befonders aber in feiner «Histoire 
des oracles» (1687 nad} dem Buche des Hollanders 
var Dale), worin er die Drafel ala Priefterlug er: 
Härt, wird er ein Vorläufer der Philoſophen der 
Aufklärung. 1691 wurde ev Mitglied der Academie 
des sciences, 1699 Sekretär verjelben und ſchrieb als 
folcher auf veritorbene Mitglieder der Akademie die 
duch Eleganz ſich auszeichnenden «Kloges» (1708), 
fein beveutendjte Wert. Er ftarb 9. San. 1757 zu 
— Seine «CEuvres complötes» erſchienen 1758 
—66 (11 Bde. a 1764 (12 Bbe., Amfterdam) 
und 1818 (8 8 Be. gl. &harma, Bio- 
graphie de F. er 1846); SaintesBeuve, Etud 
sur_F., 88 vie et ses euvres (ebd. 1852). 
Fonteney (fpr. fongtend: —* Dorf in der beig. 
Provinz Hennegau, etwa 7 km im SO.vonZournat, 
mit (1899) 831 E._SHier ſchlugen im Öfterreihifchen 
Erbfolgekriege die Franzoſen unter Morig von Sad: 
fen die verbündeten Engländer, Holländer, Hannove⸗ 
vaner und Öfterreicher unter dem Herzog von Cum: 


berland 11. Mai 1745. 
Yeontensy pr. It —5 Dorf im Kanton 
St. Sauveur, Frondife ement Kurerre des franz. 


Depart. Yonne, an den — Trigudres⸗Clamech 
und Aurerre⸗Gien der Mittelmeerbahn, mit 11836) 
688 €. 5. ift das alte Fontanetum, wo 25. Juni 
841 Lothar von ben Heeren feiner Brüder geſchla⸗ 
—ãE An die Schlacht erinnert ſeit 1860 ein 
ist 
—— — fongtewroh), Stadt im Arron⸗ 
diſſement und Kanton Saumur des franz. Dez. 
ainezet:Loire, an der Vicinalbahn Saumur⸗ 
(16 km), hat 100) 1310, al3 Gemeinde 2853 
und ein Rorreftiong| aus (1700 männliche fallen) 
iR 11 Departements in der frühern Abtei des 
Ordens von F. in der Grabdentmäler der Planta= 
— ſind. ⸗ LWal. Edouard, F. et ses monuments 


Boe., Bar. ch 
ontevranit (ipr. fongtöwroh), Orden von 
(Ordo a ahead, , geiitlicher Orden, auf Grund 
der Benebiltinerrege geftiftet von Robert von 
Arbriffel, der 1094 eine Gemeinihaft regulier- 
ter Chorherren in der fpätern Abtei de la Noe 
gründete, auf Befehl Urbans II. als Bußprediger 
umberzogund mehrere Klöfter, darunter das Doppels 
Hojter zu 5. baute, das dem Brben den Ramen gab. 
Es hatte vier Abteilungen: für Jungfrauen und 
Witwen, für Kranke, für Büßerinnen und für die 
den Gotteövienft leitenden Prieſter. An der Spige, 
aud der Mannslloſter, ftand die Abtiſſin als Stelle 
vertreterin der Jungfrau Maria. Strenge Abſon⸗ 


derung der Geſchlechier, ſtetes ann und höchſt M 


mäßiges Leben bildeten den Hauptinhalt der Orbens⸗ 


regel. Papſt Paſchalis II. beftätigte 1106 den Dr: 
den. Er zählte noch zu Br des 18. Jahrh. 
zur 








Fontengy — Foot-ball 


57 Briorate in Frankreich, außerhalb Frankreichs 
fehr wenig. Während ver Sranzöfiichen evolution 
twurbe der Orden aufgehoben. Die Ordenstracht 
der Mönche war ſchwatz, die SG Ronnen weiß. 
Fontinälis Dil., Duellmoos, Pflanzen: 
attung aus der Öruppe der Moofe,  Semilie ber 
dry aceen (ſ. Laubmoo ‘) Die Arten (fünf in 
—e leben in fließendem Waſſer und be 
figen lange, flutende Shape, Die befanntefte ift 
F. antipyretica L. (j. Tafel: Moofel, Fig. 4), in 
Gebirgäbägen und fließenden Brunnen ziemlich 
häufig. Ihre Stengel werben bis zu 1 m lang. 
outus, aud Fons oder Fontanus, derröm. 
©ott der Quellen (fontes). Er galt für einen Sohn 
de3 Janus (f. d.) und wurde, wie diefer, mit einem 
—— nur unbärtig, abgebildet. An feinem 
Fefte, den Sontanalia, 13. Olt., te mar 
die Brunnen und warf Blumen in die Quellen. 
—— graeoum, Bodshornklee, |. Trigo- 
ne 
Foenus (lat.), der Zins (f. Zinfen). F. nauti- 
cum, bei ven Römern am Sin per ein Dar: 
lehn (pecunia trajecticia 


war, weldes 

die ge am — jan teils fo vor, dab 
tourde, um im 

Dafen zum ah von Waren für die Heimat = 


tade | wendet zu werben; teil wurden mit dem Darlehn 


im Heimatshafen Waren ang —5— welche ver⸗ 
ſchifft wurden; teils wurde dasſelbe zur Reparatur 
des Sins, oder zur Zöhnung ber Gate ebung 
gegeben. Der Gläubiger konnte das 
den Zins nur zurüdfordern, wenn das Geld, * 
wenn die Ware, oder wenn das Schiff im Beltim- 
mungshafen anlam, a nicht durch eine an 
verloren gegangen war. Die Öefahrinnern Verderbs 
der Ware ober einer Verſchuldung des Darlehns⸗ 
emmpfängers oder ber Shiffäbefagung u der yarz 
biger nicht. Weil der ©läubiger die Seeg fahr trug, 
burfte er ſich höhere Zinfen zahlen laſſen, wi 
ftinian freilte 12 


er war. ee Kaiſer a 

a insmarimum feſt. er * 

—— F Sm. . 
Sonsieile [6 aan ie) Wilfrid be, franz. 

Sorifefteller N 1828 zu aris, mar 

Lehrer der Kae: Veröffentki te —— 


popular⸗ wiſſenſchaftliche Echriften, wie «Les mer- 
veilles du monde invisible» (1865), airs et 
tonnerre» (1866; 4. Aufl. 1885), ’sstronomie 
moderne» (1868), «La de Pair» (1875) 
u. ſ. w. Eine deſondere Berühmtheit erlaugte er 
ae eine Luftfahrten im Dienſte der Wiffenichaft. 
1858 blieb er zwei Tage lang im Ballon 

—A und an: während der Be: 
lagerung von Paris (Rov. 1870) verließ 5. die 
Sell in einem Luftballon «L’Egalite», landete in 

Belgien und begab fih nach London. Unter andern 
be die Politik bezüglichen Werken 3.8 find noch zu 
erwähnen: «Le souverain» (Jerſey 1853), «L’ 
trevue de Varsovie» (1860), «La croisade en 
Syrie» (1860), «La republique sans phrases» 
(1872), «Les saltimbanques de la science» (1883), 
«Le siege de Paris à vol d’oiseau» (1895) u. f. w. 

on: Bizin, ruf. Dichter, |. Von⸗Wiſin. 

oot (fpr. futt), Mehrzahl Feet (fpr. fibt), engl 


aß, 
t-ball (engl., fpr. futt bahh, deßdell 
ein in England bei der erwachſenen Jugend jehr bes 
liebtes Nationalipiel, das die fog. Foot-ball-Asso- 


Tr 











Foote — Forbes (Archibald) 


ciation und die Rugby-Union nach abweichenden 
Regeln fpielen. Zwei Barteien von gemöhnlid 15 
(bis hochſtens 40) Perſonen jtehen einander gegen: 
über und fuchen einen großen, mit Leder überzoges 
nen Gummiball nur mit Hilfeder Fuße (Association) 
auf das Gebiet der Gegner zu bringen und zwifchen 
zwei in der Mitte der Spielplatzgrenze ftehenden 
Stangen (Goal, Mal) hindurchzuſtoßen oder, wie 
die Regeln der Rugby-Union vorjchreiben, nad) 
denen der Ball mit den Händen aufgenommen und 
getragen werden darf, über dad auf die Dialftangen 
gelegte Querholz mittel3 Fußſtoßes zu fchleudern. 
Siegerin ift die Partei, die dies am öfteiten be 
merffelligt, Die eritere Art, F. ohne Aufneh⸗ 
men, hat aud in Deutichland Eingang gefunden 
und wird bier eifrig gepflegt. — Vol. Hoc, Fuß: 
ball (2. Aufl., Braunſchw. 1885); Bafjall, The 
Rugby-game (2ond. 1889; deutſch Brem. 1893); 
Alcod, Foot-ball (Lond. 1890); Lion: Wortmann, 
Katehismus ver Beregungsjpiele (Lyoz. 1891); 
Vogel, Regeln für das Fußballſpiel (Ajiociation; 
ebd. 1895); Koh, Geſchichte des Fußballs (Berl. 
189); Slajen, Bewegungäfpiele im Freien (2. Aufl., 
Stuttg. 1897); Heineten, Sportfpiele im freien. 
3d. 2: Das Hußballipiel. Association und Rugby 
(ebd. 1898); Schnell, Handbuch ver Ballipiele, 
BD. 2: Das Fußballipiel (Lpz. 1900). 

Foote (fpr. jutt), Sam,, engl. Luftipieldichter, 
geb. 27. Jan. 1720 zu Truxo (Cornwall), widmete 
ſich derfehtämifienfhaft,ging aber dann zurBühne 
über. Er trat 1744 ala Othello auf und übernahm 
1747 das Haymarlet: Theater, für das er fatir. 
Sanlene ſchrieb, die lebende Charaftere kopierten. 

ti 





Bon ſeinen waͤhrend dieſer Zeitgeichriebenen Stüden 
bat fi bloß «The —— of Garrat» auf der Bühne 
erhalten. Trotz des Berluftes eines Beins (1766) 
fuhr er doc) fort, ala Schaufpieler aufzutreten. 
Er ftarb 21. Dt. 1777 zu Dover. F, nahm e3 mit 
Anlage und Ausarbeitung feiner Luſtſpiele und 
Poſſen nicht eben genau, verftand aber die Charal: 
tere mit origineller Laune erh tatten, 3.8. in 
«The minor» und «The lyer». Viele lomiſche Anek⸗ 
doten von ihm finden fi in Cooles «Memoirs of 
F.» (8 Bde., Lond. 1805). Seine jämtlihen Werte 
erichienen zu London (4 Boe., 1778; 2 Bde., 1797 
u. d.; deutſch, 4 Bde., Berl. 1796— 98). — Vgl. 
aud) bie Vorrede zu Sohn Bee, Works of Samuel 
F. (3 Bde., Lond. 1830). 
Fop (engl.), Narr, Ged, Einfaltöpinfel; davon 
foppen, zum Narren haben. 
oppa, Ambrogio, Medailleur, |. Caradoſſo. 
oppa, Vincenzo, dad Haupt der Mailänder 
Malerjhule im 15. Jahrh., ftammte aus Brefcia 
und ftarb 1462. Das frühefte Bild von ihm (in der 
Galerie zu Bergamo) beweilt, daß er in feiner Ju⸗ 
end unter dem Einfluß des Vittore Piſanello von 
Verona geftanden hat. Ruhiger Ernft, ftrenge For: 
men und ein fühles graues Kolorit kennzeichnen 
feine Werke. Die meiften feiner berühmten Fresten 
find untergegangen; erhalten bat fih nur ber 
Cyllus mit Darftellungen aus der Legende des heil. 
Petrus Martyr in San Euftorgio zu Mailand, ein 
eil. Sebajtian und eine Madonna, jebt in der 
rera daſelbſt. Von feinen Zafelbilern find die 
bemertengwerteften ein Altartverk in der Brera und 
Heinere Madonnen im Mufeum BolbiBespoli, 
For, Boltsftamm (ſ Darfur und Tafel: Afri: 
kaniſche Volkertypen Fig. 14, beim Artikel Afrika). 
Foräl, ſ. Geheimmittel. 
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Forämen obturatorium, eirunde3 Loch oder 
nad ſ. Beden und Tafel: Das Stelett des 
Menden, Fig. 1,42 und 2, s2. 

Foraminiferen, |. Rammerlinge. 

Forb., hinter dem lat. Namen von Tieren Abs 
fü ung für Edward derbe (1. d.). 

or ach. 1) Kreis im Bezirk Lothringen, hat 
699,36 qkın, (1900) 75969 (40961 männl., 35008 
weibl) €. in 87 Gemeinden und zerfällt in die 
Kantone F., Großtänchen, Saaralben, St. Avold. 
— 2) Hanptftabt des Kreiſes und des Kantons F. 

— (140,21 gm, 20 Gemeinden, 
26586 E.), 9 km ſudweſtlich 
von Saarbrüden, an der Linie 
Mep:Saarbrüden der Elſaß⸗ 
Lothr. Eijenbahnen, Sig der 
Kreisdireltion, eined_Amts- 
gerichts (Landgeriht Saarge⸗ 
mund), Steueramtes, kath. De⸗ 
kanats, Traindepots und Be: 
zirlsklommandos, hat (1900) 
8209 E., darunter 1321 Evangeliihe und 159 Israe ⸗ 
liten, in Garnifon das Trainbataillon Nr. 16, Bot: 
amt zweiter Klafie, Renaiſſanceſchloß der ehemaligen 
Grafen von F., röm. Reſie auf dem die Stadt über: 
ragenden Schloßberg, Real:, Bergvorfchule, 2 höhere 
Mädchenſchulen. Das einft ftark befeftigte Schloß 
Pr) dem Schloßberg wurde auf Befehl Ludwigs XIV. 
geichleift, ver Turm mit Ritterfaal und Burghof ift 
neu aufgebaut. Die beveutende Fabrifation eritredt 
fh auf Kartonnagen, Olpappwaren und Form: 
ziegel. Hier ftarb ob. ie 1590. 3 km ent: 





fernt Stieringen- Wendel (f. d.), 6 km weſtlich Rlein: 
roſſeln (}. d., Bd. 17). — F. (Furpac im 10. Sahrh.) 
war lothr. Lehn; 1717 wurde die Herrfchaft zu einer 
Grafſchaft erhoben und kam mit Lothringen an Frank⸗ 
reich. — Bol. Besler, Geſchichte des Schloſſes, der 
Herrihaft und der Stadt 3. (Forbach 1895). — 
3) Dorf im Thale der Murg (f. d.). 

Forberg, Ernſt, Rupferitecher, geb. 20. Dft. 
1844 zu Dütfeldorf, erhielt dafelbit feine Ausbildung 
unter 3. Keller. Später ließ er ne in Wien nieder, 
wurde aber 1879 al3 Nachfolger ſeines Lehrers an 
die Düfjeldorfer Akademie berufen. Er arbeitet 
meift nach modernen deutſchen und dfterr. Rünft: 
fern, wie Bendemann, Achenbach, Angeli, Camp: 
haufen, Bautier, Beder. Yu feinen beiten Stichen 
gghiken: Die Konfultation nah W. Sohn (Leipzig), 

isputation Luther mit Cd nad Leſſing (Karla: 
ruhe), ferner Rubens’ Himmelfahrt Mariä ſowie 
zwei Stihe nach Raffaels Tapeten: Der wunder: 
bare Fiſchzug und Weide meine Schafe. Auch ala 
Radierer ift F. mit Erfolg thätig. Als Bereinsblatt 
(1893) des Runftoereing für die Aheinlande und Weſt⸗ 
talen ſchuf er den Stih: Begrüßung Kaiſer Wil: 
helms I. nad) der Schlacht bei Sedan (nad) Rocholl). 

Forbes (fpr. forb3), Archibald, engl. Zournalift, 
geb. 1838 in ber ſchott. Grafſchaft Elgin, ftubierte 
1854—57 zu Überbeen und trat dann in ein Dra: 
gonerregiment, in dem er fich militär. Fachkenntniſſe 
erwarb. Den Deutih-Franzöfiihen Krieg von 1870 
machte er als Berichterftatter der «Daily News» im 
deutſchen Lager mit. 1874 berichtete er für die «Daily 
News» über die Hungerönot in Oftindien und den 
Rarliftentrieg, 1875—76 über die ind. Reife des 
Prinzen von Wales. Im Sommer und Herbit 
1876 ſchrieb er vom ferb. Kriegsihauplage, 1877 
—78 von den Schladhtfeldern des Ruſſiſch⸗Tarki⸗ 
ſchen Krieges. Im Spätherbft 1878 ging er für die 
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«Daily News» nad Enpern, darauf nad Indien 
und im Frühling 1879 nad Zululand. Er lebte 
dann in England und ftarb 30. März 1900 in 
London. Sammlungen feiner Berichte veröffent- 
lichte er in «My experiences in the war between 
France and Germany» (2 Bde. Lond. 1871), «Sol- 
diering and scribbling» (1872), «The war corre- 
spondence of the Daily News 1877—78» (2 Bbe., 
1878) und «Glimpses through the cannon smoke» 
6 Schilderungen aus dem Zulukriege. Ferner 
ſchrieb er: «Chinese Gordon, a suceinct record of 
his life» (1884), «Souvenirs of some continents» 
(1885), «William I. of Germany» (1888), «Have- 
lock» (1890). Seine neueiten Arbeiten find: «Bar- 
racks, bivouacs and battless, «The Afghan wars 
1839 —42 and 1878—80» (1892), «Memoirs and 
studies of war and peace» (2 Bde. 1895; neue Aufl. 
1896), «Camps, quartersand casual places» (1896), 
«Life of Napoleon III» (1898). 

Forbes Im forbs), Edward, engl. Naturfor: 
fcher, der Schöpfer der Boogeologie, Ar 12. Febr. 
1815 in Douglas auf der Inſel Man, bereifte, 
nachdem er in Evinburgh „fuer! hatte, 1833 Nor: 
wegen, fpäter das Mittellandiſche Meer und ver- 
öffentlichte ala Frucht diefer Reifen verſchiedene Ab⸗ 
handlungen. Fir Erlangung der Naturgegenftände 
aus größern Waffertiefen hatte er zuerft die Dredge 
oder das Schleppneg in Anwendung gebracht. Der 
Expedition beigegeben, welche 1841 nad} der Rüfte 
von Kleinafien abging, um die von Fellows zu Tage 
geförberten Skulpturen nad England zu bringen, 

etrieb F. auch hierbei feine fpeciellen Forschungen 
mit Erfolg und veröffentlichte darüber mit feinem 
Reifegetährten Spratt eine Beſchreibung u. d. T. 
«Travels in Lycia, Milyas and the Cibyratis» 
(2 Bde., Lond. 1847). Big 7 Abweſenheit 
hatte er den Lehrſtuhl der Botanik in King's College 
exhalten; bald darauf wurde er zum Profeſſor der 
Naturgeſchichte an der königl. Bergſchule und 1846 
um Baläontologen des Mujeums der dkonomiſchen 
Beoio ie in London ernannt. Gr war die Seele der 
unter Zeitung De La Beches veranftalteten geolog. 
Aufnahme Englands, in deren «Memoirs» er die 
wichtigſten Unterfuhungen über die Verteilung der 

auna und Slora auf den brit. Inſeln verdffent⸗ 
ichte. Außerdem fertigte er eine geolog. und pa⸗ 
läontolog. Karte Großbritanniens ſowie eine Welt: 
karte an, in der er die Bhafen des oceanifchen Lebens 
und die Orenzen der homdozootiſchen Zonen erläu: 
terte. Eine «Natural history of the Europcan seas» 
erſchien erft nad) feinem Tode (Lond. 1859). 1852 
zum Präfidenten der Geologiſchen Geſellſchaft in 
London erwählt, erhielt er eine Profeſſur der Natur: 
gefchichte an der Univerfität Edinburgh. Hier ftarb 
er 18. Nov. 1854. — Bol. Wilfon und Geilie, Me- 
moir of Edward F. (Edinb. 1861). 

Forbes (jpr. forb3), Edwin, amerit. Maler, geb. 
1839 in Neuyork, war Schüler Tait3 und trat beim 
Ausbruch des amerif. Bürgerkrieges in die Potomacz 
armee. Nach Beendigung des Krieges fand fein 
Bild: Scenen aus der Schlaht in der Wildnis, 
Mai 1864, auf der Akademie zu Neuyort eten 
Beifall. Dieſem folgten eine Reihe kleiner Kriegs⸗ 
bilder, Landſchaften und Viehſtude. Seine Radie⸗ 
rungen (ie aus der großen Armee) wurden 
1876 preisgelrönt und im Kriegsminifterium zu 
DWafhington aufbewahrt. Sein Atelier war in Brook: 
Ion, wo er da ſeit 1878 fast ausfchließlic der Tier- 
und Sandfhaftsmalerei widmete und 1895 ftarb. 





Forbes (Edward) — Forbonnais 


Forbes (Ipr. forb3), Henry D., engl. Reifenver, 
eb. 30. Jan. 1851 zu Drumblade in Schottland, 
ſtudierte Naturwiſſenſchaften und bereifte 1878—83 

die oſtind. Inſeln, beſonders Java, Sumatra, Timor 
und Timorlaut, namentlich mit botan. Forfdyungen 
befchäftigt. Im April 1885 verließ er wieder Londen, 
um Neuguinca zu erforfhen, landete 31. Aug. in 
— und brach 25. Sept. nach dem Owen⸗ 
tanley-Gebitge auf, kam aber nur 105 km weit. 
Aud) ein zweiter Verſuch (Mai 1886) mißlang, doch 
tam F. weiter ins {innere als feine Vorgänger. 
Ende 1898 machte er mit D. Grant eine hauptjäd: 
lich 300log. Zweden dienende Erpedition nach Eo: 
kotra und defien Nebeninfel Abd el-Ruri. F. üt 
jest Direltor des Mufeums in Liverpool. Gr 
veröffentlihte: «A naturalist’s wanderings in 
the Eastern Archipelago» (2ond. 1885; deutid 
von Teuſcher, 2 Bode., Jena 1885—86), «Three 
months’ exploration in the Tenimber Islands 
or Timor Laut» (1884, in ben «Proceedings» ver 
Londoner Geographifhen Gefellihaft, Nr. 113— 
129), «Progress of an expedition to New Guinea» 
(1886, in den «Proceedings»). 
orbes (fpr. forb3), James David, engl. Ratur: 
b cher, geb. 20. April 1809 zu Bolington bei Edin⸗ 
urgb, mar 183350 Profellor der Ahont daſelbſt 
und ſtarb 31. Dez. 1868 zu Clifton. Er machte ſich 
namentlih durch das Stubium der Gletſcherbil⸗ 
dungen in den «Travels through the Alps of Savoy» 


(Zond. 1843; deutſch von Leonhard, & 1885), 
«lllustrations of the viscous .theory o: glacier 
motion» (in den Londoner «Philosophical Trans- 


actions», 1845), «The tour of Montblanc and of 
Monte Rosa» (1855), «Reply to Tyndall on Rendu's 
Theorie des glaciers» (1860), «Norway and its 
glaciers» (euch von Zudold, 2. Ausg. Epz. 1858), 
«Papers on the theory of glaciers» ond. 1859) 
und feine «Experiments on the temperature of the 
earth» ( Edinb. 1846) befannt. — Bol. Ehairp, Life 
and lectures of J. D. F. (Cond. 1873). 

orbiger, Albert, Bhilolog, geb. 2. Rov. 1798 
zu Leipzig, wo fein Vater, Gottlieb Samuel. 
(1751— 1828), Rektor der Ritolaifchule war, ftudierte 
an der dortigen Univerfität, wurde 1824 ehrer an 
der Nitolaifchule, 1885 Konrektor und zog fich 1863 
in den Ruheſtand nad Dresden zurüd, wo er 
11. März 1878 ftarb. Er veröffentlihte: Aus⸗ 
gaben des Lucretius (Lpz. 1828) und Birgil 
(4. Aufl., 3 Bde, ebd. 1872— 75), eine fiberfegung 
der «Geographica» des Strabo (2 Bde., Stuttg. 
1856—62) und Bücher für den Schulgebraudy, wor: 
unter ein a Deutſch⸗ lat. Handwörterbudp» (mit 5. 
K. Kraft, 2 Bde. Lpz. 1825; neue Bearbeitung. 
Stuttg. 1856). Sein Hauptwerk ift daß x Handdud 
ber alten Geographie» (3 Bde. Lpz. 1842 — 43; 
Bo. 3, 2. Aufl., Hamb. 1877); eine populäre Dar: 
ftellung des öffentlichen und häußlichen Lebens der 
Griehen und Römer enthält « Hellad und Nomr 
( — — Mitwirkung von A. Windler, Op; 
1871—82). 

Forbonnats (ipr. -näh), Francois Veron te, 
franz. Finanzmann, Mitglied des Inftituts, geb. 
3. Okt. 1722 zu Le Mans, wurde 1756 General: 
infpeltor der Münze, 1759 premier commis dei 
Binangminierd Silhouette und zeigte fi auf Die: 
em Poſten ebenfo redlich als talentvol. Da er 
aber den Plan faßte, mehrere der drüdenpften 
Steuern dur eine einzige Auflage ae 
wurde er heftig angegriffen und auf Kine jüter 
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verbannt. 1790 308 ihn der Finanzausſchuß der 
KRonftituierenden Verfammlung bei der Reform des 
Manzſyſtems oftmals zu Rate. Er ftarb 19. Sept. 
1800. 3.’ Bauptfänlicfte Werke find: «El&ments 
du commerce» (Bar. 1754), «Recherches et con- 
siderations sur les finances de France depuis 
1595 jusqu’en 1721» (2 Bde., Baf. 1768; 6 Bde., 
Lattich 1758), «Prineipes et observationg &cono- 
miques» (2 Bbe., Amfterd. 1767), «Analyse des 
principes sur la circulation des denr&es» (1800). 
— Val. Delisle de Sales, Vie littéraire de F. 
(Par. 1801). 2 
orcads, Fluß in Weftafrika, |. Slflüfie. 
. $orcalquier (fpr. -teh). 1) Arrondiſſement 
im franz. Depart. Bafles:Alyes, hat 1071,81 qkm, 
(1896) 29068 €., 50 Gemeinden und zerfällt in 
die 6 Kantone Banon, F., Manosque, Peyruig, 
NReillanne und St. Etienne, — 2) Hanptftabt des 
Arrondiſſements KM in 550 m Höhe amphitheatra= 
lich an einem Kallberge im Gebiete der Durance, 
an der Linie Volx⸗F. (15 km) der Mittelmeerbahn, 
bat (1896) 2024, als Gemeinde 3018 E., ſchöne 
Kirche, er Fontäne, Gerichtshof; Hutmadherei, 
Seidenipinnerei, Handel mit Wachs, Sudfrüchten 
und Getreide. e 
Foroe (fr., ſpr. fork), Stärte, Macht, jemandes 
Haste Seite; F. majeure (fpr. mafdhöhr), |. Höhere 
ewalt. 
orce (ſpr. forß), Peter, amerik. Hiſtoriker, geb. 
PH 17% e der Nähe von Little Falls eu 
ie ), war anfangs Buhdruder in Reuyork und 
ſhington, dann Journalift und ſchloß mit der 
Regierung 1833 einen Vertrag ab zur Herausgabe 
eines Sammelwerfes, das alle auf amerik. Saas 
bezüglien Dokumente umfaflen follte. Das Wert 
follte jene Serien umfafjen, und mit der vierten 
(enthaltend die Dokumente der J. 1774—76) wurde 
begonnen. Durch Vernadläffigung des Projekts 
ſeilens des Kongreſſes geriet das Wert ind Stoden 
und ift erft 1879 wieder aufgenommen worden, 
8. ftarb_28. Yan. 1868 in Wafhington. Seine 
rogen Sammlungen (22000 Bände und 40000 
amphlete zum Zeil jehr feltener Art) wurden 1867 
von der Kongreßbibliothet zu Wafhington ange: 
kauft. Bon 3.3 fen find zunennen: «American 
archives, consisting of a collection of authentic 
records, state papers, debates, letters and other 
notices ofpublicaffairs» (4. Serie,6Bde.,Wafhingt. 
1837—46; 5. Serie, 3 Bde. 1848—53) und 
«Tracts and other papers relating to the origin 
etc. of the colonies in North America» (4 Bbe., 
1836 — 47). Natelune- 
Foroella (ital., ſpr. ode), Paß, |. Ein 
Forceſſini (fpr. -tichell-), Enidio, ital. Philo: 
log, geb. 26. Aug. 1688 unmeit Feltre (Provinz Bel: 
luno), tam 1704 in da3 Seminar zu Padua. F. 
war 1724—31 Rektor des Seminars von Geneda 
und 1731—53 Beichtvater im Seminar zu Padua, 
wo er 4. April 1768 ftarb. Nachdem er mit fei: 
nem Lehrer Facciolati 1715—18 eine Nevifion 
des Worterbuches des Calepinus beendet, begann 
er 1718 fein berühmtes «Totius latinitatis lexi- 
con» und beendete es unter Leitung und Beiltand 
Facciolatis im Febr. 1753. Sein Werk erihien 
erſt nad feinem Tode (5 Bde., Padua 1771) 
und ift wegen der Reichhaltigkeit feines Inhalts 
die Grundlage aller ſpätern lat. Wörterbücher ge: 
blieben. In der zweiten Auflage (1805) wurden aus 
Eognolatos Nachlaß Supplemente beigefügt. Ein 
Brochhaus' KonverfationssLerifon, 14. Aufl. R.W. VL 
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Appendir von en erfhien 1816. Weitere 
Ausgaben veröffentlichten Bailey (2 Bde, Lond. 
1827), Furlanetio (4 Bde., Padua 1826—31) mit 
einem “an endix» (1841) dazu, ferner Voigtländer 
mit Hertel (ABde. Zwidau und Schneeb.1831—35), 
Conradini mit Beiträgen von Kloß, Döberlein, 
Freund (Padua 1858 fg.) und eine weitere De Vit 
(6 Bde., Prato 1858— 79; Onomaftiton [«Pars 
alteran], ebd. 1859 fa., noch im Ericheinen). — 
Bol. Serrari, Vita Aegidii F. (Padua 1792). 

Foroeps (lat.), Zange, insbeſondere die Ges 
burt3zange (j. d.). 

orchhammer, Joh. Georg, Geolog, geb. 
26. Juli 1794 zu Sulum, feit 1835 Profeſſor der 
Mineraiogie an der Univerfität zu Kopenhagen, 
geft. dafelbft 14. Dez. 1865, hat ſich namentlich um 
die Geognofie Dänemarks verdient gemacht. Unter 
feinen Schriften find Bie<ßtenftaliogranbies (Ropenh. 
1883),«Danmart3 geognoſtiſte Forholdo (ebd. 1835), 
«Bidrag til Slildringen af Danmarks geographiſte 
Sorhold» (ebd. 1837) und «On the composition of 
seawater in different parts of the ocean» (1864) 
hervorzuheben. h 

Forchhammer, Peter Wilh. Bruderdes vorigen, 
Altertumsforjcher, geb. 23. Oft. 1801 zu Hufum, 
widmete ſich zu Kiel den Altertumsſtudien und has 
bilitierte fih an der Kieler Univerſität, an der er 
1837 eineordentliche Profeſſur erhielt. Srunternahm 
1830 eine mehrjährige wiſſenſchaftliche Reife durch 

talien und Griechenland und 1838 eine zweite nach 

riehenland und Kleinafien, von mo er über Agyp⸗ 
ten und Rom zurüdtehrte. Schätzbare Beiträge zur 
Kopograpkie des alten Hellas und ver griech. Hüften: 
länder Kleinaſiens find 3.3 «Hellenifar, Bo. 1 (Berl. 
1837), «Topographienon Athen» (Kiel 1841; 2. Aufl. 
1873), «Bel reibung der Ebene von Troja» (mit 
Karte von Spratt, Frankf. 1850), «Topographia 
Thebarum heptapylarum» (Riel 1854), «Hallyonia» 
exl. 1857). Zur Mythologie der Griehen nahm 
einen in vielen Abbandhngen vertretenen ganz 
elbitändigen Standpunft ein. Das Subftrat und 
die Subftanz, die aller grich. Mythologie zu Grunde 
liegt, ift nad) ihm das abafler in allen feinen Formen 
und Erſcheinungen. FR ge diefer Anfichten erklärte 
er in der Schrift «Achıll» (Kiel 1853) den weſent⸗ 
lihen Inhalt der Iliade aus dem winterlichen 
Kampfe der Elemente in der Ebene von Troja. (Vgl. 
ee ur Se Kiel 1884.) u Ichten 
titten maren die Brolegomena zur ologie 
als Wiſſenſchaft und Lerxilon der —— 
ie 1891) und «Homer. Ceine Sprahe. Die 
ampfpläße feiner Heroen und Götter in der Troas» 
eb. 1893). F. war 1868-70 Mitglied des preuß. 

bgeorbnetenhaufeß (liberales Centrum), 1871— 73 
des Deutichen Reichstags (Fortſchritispartei). Seit 
1874 vertrat er die Univerfität Kiel im preuß. 
Herrenhaufe. Er ftarb 9. Jan. 1894 in Kiel. — Vol. 
Höd und Pertſch, P. W. F. Mit einem Anhang: 
Briefe von und an $ (Riel 1898). 

Forchheim. 1) Bezirksamt im bayr. Reg.:Ber. 
Dberfranten, hat 421,44 qkm, (1900) 27945 (13493 
männl., 14452 weibl.) €. in 63 Gemeinden mit 
158 DOrtfhaften, darunter 2 Städte. — 2) Uns 
mittelbare Stadt, 24 km im SD. von Bamberg, 
in 263 m Höhe, am Ludwigslanal, rechts an der 
Regnig und unterhalb der Wiefentmündung, an 
der Linie Bamberg:Nürnberg und den Nebenlinien 
$.Ebermannftadt ge km) und F.Hochſtadt a. A. 
(23km) der Bayr. Staat@bahnen, Sik des Bezirks⸗ 
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amtes, eines Amtsgerichts (Landgericht Bamberg), 
Rent: und Forftamtes, hat (1900) 7590 E., dar: 
unter 1784 Evangeliſche und 116 Jsraeliten, Poft: 
erpedition, Telegraph, Au tath. Kichhen, barunter 
die alte Martind: oder ne im got. Stil, ein 
Schloß (14. Jahrh.), einen Ranalhafen; Papier: und 
Maſchinenfabriken Weberei, Spinnerei, Gerberei, 
ein Hammerwerk, Obft: (namentlich Kirſchen), Spar 
Kr Hopfen: und etwas Weinbau ſowie Handel mit 
bit, Getreide und Maftvieh. — Schon im 8. Jahrh. 
wirb FR als taroling. Pfalz Soraheim genannt. Zur 
Zeit Karla d. Gr. wird F. (im Pagus Ratenzgowe) 
als ein Hauptitapelplaß auf der Straße aus den 
Ländern der Slawen und Aparen erwähnt. Im 9. 
und 10. Jahrh. wurden dafelbft eine Anzahl Reichs⸗ 
und Fürltentage fomie 890 eine Kirchenverſamm⸗ 
tung gehalten. Arnulf (887), Ludwig dad Kind 
(900) und Konrad I. (911) wurden hier zu deutjchen 
Königen gewählt. Auf einem 1077 hier abgehaltenen 
Reichstage wurde Heintih IV. aboeieht und an feiner 
Stelle Rudolf von Schwaben zum König gewählt. 
Kaiſer Heinrich II. ſchenlte 3. 1007 an das neu ger 
gründete Bistum — 1802 fiel es mit dieſem 
an Bayern. Als biſchofl. Grenzfeſie wurde F. 1552 
vom Markgrafen Albrecht Alcibiades von Branden⸗ 
burg: Culnibach überrumpelt und 1634 von Bern⸗ 
ard von Weimar belagert. Die Werte wurden zu: 
jeßt 1791 wieberhergeftellt, 1838 aber F. als Feſtung 
aufgegeben. — Vgl. Hübih, Chronik der Stadt und 
Feltung F. (Nurnb. 1867). 
orchtenan, Klein:Gemeinde im ungar. Komi⸗ 
tat Öbenburg, an der Grenze von Nieberöfterreich, 
bat (1890) 887 E., Servitentlofter; Bolt und Ras 
ftanienbau. In der Nähe das Kite Schloß Ford: 
tenftein der fürftl. Eſterhäzyſchen Familie, mit 
reichem Familienihag und Waffenfammlung. Die 
Burg beitand ſchon im J. 1192. j 
Vorchtenberg, Stadt im Oberamt Öhringen 
de3 württemb. Jagſtkreiſes, lint® am Kocher, hat 
(1900) 882 €., darunter 17 Ratholiten, Poſt, Tele⸗ 
graph; Weinbau, Rot: und Weißgerberei, Wollfpin: 
nerei und Gipsbrüche. — F. wird 1240 zuerit ge: 
nannt und gebörte im 13. Sahıh. den Grafen von 
Düren (Walldürn), tam 1323 an Hohenlohe, 1806 
an es 
en , Schloß bei Fordtenau (ſ. d.). 
oreieren I, for. forß-), zwingen, erzivingen, 
eritürmen, mit Gewalt nehmen; etwas aufs äußerfte 
treiben, es übertreiben; forcierte Geſchoſſe, 
ſ. Geſchuß und Preffionsführung; Forciertheit, 
ezwungenes Weſen; Forcierung, ſ. Preſſions⸗ 


rung. 

Boreit (fpr. forb-), Sprengftoff, der aus Nitro: 
olycerin und AB Celluloje, Schießbbaum⸗ 
wolle und falpeterfaurem Kalium beftehen foll. 

Sordenbed, Mar von, liberaler Bolititer, geb. 
21. Oft. 1821 zu Miünfter, ftudierte 183942 in 
Gießen, dann in Berlin Necht3: und Staatswiſſen⸗ 
ſchaften und ward 1847 beim Stabtgericht zu Glogau 
angeftellt. Bereits 1848 beteiligte er fih an ber 
polit. Bewegung und wurde — des Demo⸗ 
tratifch-Ronititutionellen Vereins in Breslau. Das 
Mintfterium Manteuffel verfebte ihn 1849 als 
Rechtsanwalt und Notar nah Elbing, wo er als 
Stadtverordneter und jpäter al3 Vertreter ver Stadt 
beim Rreistage wirkte. Ende 1858 wurde F. ing 
preuß. Abgeordnetenhaus gewählt, wo er 1861 zu 
den Mitbegründern der Deutichen Fortſchrittspariei 
gehörte und namentlih die Rommiffionsberichte 
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überdas Militärbudget in der Konflikt3zeit 1862—66 
erftattete. 1866 hatte er weſentlichen Anteil an der 
Begrimdungder Nationalliberalen Bartei und wurde 
fodann zum Präfidenten bes Abgeorbnetenhaufes 
erwählt. Diejes Amt verſah er zu allgemeiner Zu: 
Fiepen eit bi 1873, wo er auf Präjentation der 
Stabt Breslau, die ihn in diefem Jahre zu ihrem 
DOberbürgermeiiter wählte, in das preuß. Herrenhaus 
berufen wurbe, dem er auch fpäter ald Vertreter der 
Stadt Berlin angehörte. Im eihetag, defien Mit: 
glied 5. feit 1867 war, wurde er nady Simfons Rüd: 
tritt 1874 zum Präfidenten gewählt und machte ſich 
aud hier durch feine taftolle Amtaführung ver 
dient. Als aber infolge der Einlenkung in bie Schuß: 
gellpofiit jeit 1878 jeine nähern polit. Freunde im 
eichſstag in die Minderheit gerieten, legte er 20.Mai 
1879 das Praſidium nieder. Sein g ei eitiger Ber: 
u jedoch, das gefamte — einem nach 
Berlin zuſammenberufenen Städtetag zum Wider: 
ftande gegen die Zölle auf Lebensmittel zu organi⸗ 
jieren, ſcheiterte. Mit den übrigen freihänblerifch ge: 
ſinnten Secejfioniften bilvete 5. dann 1881, aus 
der Nationalliberalen Partei austretend, Die «Libe: 
tale Bereinigung», mit der er ſich 1884 ber Deutſchen 
freifinnigen Barteı anſchloß. In den legten Jahren 
iſt F. in dent Parlament nicht mehr hervorgetreten, 
obgleich er dem Reihstage mit Ausnahme der Les 
i8laturperiode 1887—90 angehört hat. 1878 war 
. zum — — von Berlin gewählt wor⸗ 
den; 1890 wurde diefe Wahl auf 12 Jahre erneuert, 
aber bereitö 26. Mai 1892 ftarb F. zu Berlin. — 
Vol. Philippſon, Mar von F. Dresd. 1898). — Sein 
Vetter Oskar von %., geb. 28. Sept. 1822 in Mün- 
fter, geft. 29. Zuli 1898 in Wafjenberg, begründete 
1885 das ZeitungSmufeum (f. d.) zu * 

Bord, Edward Onslow, engl. Bildhauer, geb. 
27. zu 1852 in Blad3heath, in Münden unter 
M. Wagmullers Leitung und in Italien an den 
Merten Donatellos herangebilvet, hat ſich befon: 
ders durch die Seinheit der Charalteriſtik und die 
malerische Behandlung feiner Borträi einen 
Namen gemadt. Zu nennen find von ne Arbei⸗ 
ten: Sir Rowland Hill (1882), Schauſpieler Henm 
Zeving als Hamlet (1883), Reiterftatue des Lord 
Strathmann in London Sentmal, des auf einem 
Kamel reitenden Generals Gordon in Chatam, das 
Neiterdentmal des Maharadſchahs von Myſore, 
das Denkmal der Königin Victoria in Manchefter. 

ür feine «Echo» benannte zarte Mädchenfigur vom 
%.1891 erhielt er auf der Berliner Kunftausftellung 
1896 die große goldene Medaille. Seit 1895 ift $- 
Mitglied der Fönigl. Akademie in London. 

Ford, Sir Francis Clare, engl. Staatdmann, 
geb. 4. Juni 1828 in London, trat 1846 bei den 
Dragonern ein, verließ ſchon 1851 den Militärdienft, 
wurde 1852 Gefandtichaftsfelretär in Neapel, war 
fodann in Münden, Baris, Liſſabon, Brüfiel, Stutt: 
Hart, Rarlaruhe, Wien, Buenos-Aires, Kopenhagen 
und Wafhington thätig, 1871 Boticaftsfelretär in 

etersburg, dann wieder in Wien, Karldrube und 

armftabt. 1875 wurde $. engl, Bertreter in ver 
Halifar-Rommiffion, die Canada eine Entfhädigung 
von 51, Mill. Dollars zuſprach. Nadeinander war 
er engl. Gejandter in Argentinien (1878), Uruguan 
(1879), Brafilien (1879) und Griehenland (1831), 
dann engl. Kommiſſar in der Frage der Neufund⸗ 
land-Fifcherei gu Paris (1883). 1884 kam er ala Ge 
fandter nad) Mabrid, mo er 1886 den fpan.=engl. 
Hanbelävertrag zu ftande bradte und 1887 zum 
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Nang eines Botſchafters erhoben wurde. Im Früh: 
jahr 1892 wurde er Botſchafter in Konftantinopel 
und Nov. 1893 in gleicher Eigenſchaft nah Rom 
verfeßt. Er trat im April 1898 in den Ruheſtand 
und ftarb 31. Jan. 1899 in Paris. “ 
Ford, John, engl. Dramatiker, geb. im April 
1586 zu Ilſington in Devonfhire, wurbe 1602 Mit⸗ 
de des Middle Temple und trat 1606 zuerſt als 
hriftfteller mit einem Gedicht «Fame’s memo- 
rial» zum Andenten des Grafen Devonfhire auf. 
Er ftarb um 1640. Teils mit Delfer, Rowley u. a., 
teils allein ſchtieb er eine Anzahl Dramen, die fi) 
durch Leidenihaft, Traftvolle und zarte Sprache 
auszeichnen. Aber er a die ihm mangelnde Un: 
mittelbarkeit durch Reflerion zu erfegen, und feine 
Stoffe und Situationen haben meift etwas Abſtoßen⸗ 
des und Widermärtiges. Zu den befannteften und 
beften Stüden gehören: «°T is pity she’s a whoren, 
«The lover’smelancholy», «The broken heart» und 
«Love’s sacrifice» (ſamilich gedrudt 1629—33, 
doch früher gefpielt), «The witch of Edmonton» 
(erft 1658 gedrudt), «The sun’s darling» (aufgeführt 
1623—24) und «The chronicle history of Perkin 
Warbeck» (gedrudt 1634; neu bg. von Fißgibbon 
1890). Mehrerejeiner Stüde find verloren gegangen. 
Seine «Dramatic works» gaben H. Weber 5 de., 
Lond. 1811), Gifford (2 Bbe., 1827; neu_ hg. von 
Dyce, 3 Bde., 1869) und zugleid mit Mefin er 
Pe re ee Bol 355 
ein Nahahmer Shafeipeares (Heidelb. 1880). 
Örde, foviel wie gehe . Ford. 
örbe, Dorf im Kreis Öle de3 _preuß. Reg. 
Bez. Arnsberg, Sit eines Amtsgerichts (Landgericht 
Arnsberg), hat (1900) 1182 E. darunter 85 Evan: 
gelifche, eine neue got. Kirche; in der Nähe eine em. 
Fabrik, Dynamitfabrit und Hüttenwerfe. 5 
Vördermafchine, Forderhaspel, Maſchine 
zum Emporheben von Bergmerföprodutten in berti⸗ 
taler oder geneigter Richtung. Die zu fördernden 
Laſten werben an Seilen befeitigt, durch deren wur 
widfung auf Seiltrommeln das Emporheben bewirtt 
wird. Dabei find zwei ſolcher Seilttommeln, je eine 
für das ablaufende und auflaufende Seil, vorhan- 
den, deren gemeinſchaftliche Achſe durch Motoren 
(hier Göpel genannt) angetrieben wird, die man, je 
nad der Betriebötraft, ala Pferdegöpel, Waſſer⸗ 
rad⸗ oder Kehrradgopel, Turbinengöpel und Dampf: 
nöpel unterſcheidet (f. Bergbau, Abſchnitt Förde: 
rung). Die Dampfgöpel find in der Regel liegende, 
mit Goulifienfteuerung verfehene Zwilling3:Dampf- 
mafdinen, welde entweder divelt oder unter Ein: 
Schaltung eines Yahnrädervor; — auf die Welle 
der Seiltrommel, des ſog. Seilkorbes, einwir⸗ 
ten. Dieſer muß mit einer zuverläſſigen und ſtarken 
Bremfe verfehen fein, um ihn und fomit bie an ben 
beiden Seilen hängenben Fordergefäße an jeber 
Stelle fofort anhalten zu können, wobei der Ma- 
ſchiniſt die — der Forderkorbe im Schacht an be⸗ 
fondern, im Maſchinenhauſe befindlichen Apparaten 
erfennen kann. Bon befonderer Bedeutung ift die 
gorm des Seilforbes. Für runde, auf ihrer ganzen 
änge gleich ftarte Förderfeile kommen bei geringern 
Srherhöben cylindriſche Seiltörbe aur Anwendung. 
a8 Bedürfnis, das Drehmoment während des Auf: 
und Abwidelns des Seiles konſtani zu erhalten, 
bat die koniſchen Seillörbe oder Spiraltörbe ent: 
ftehen laſſen, bei denen die beiden Forderſeile auf 
je eine tonifche Trommel in fpiraligen Windungen 
auflaufen und zwar derart, daß in der tiefften Stel: 





lung des Forderkorbes, alfo bei maximalem Seil: 
ewich das Seil am Hleinften Radius, in ber höc« 
ten Stellung de3 Förderkorbes am größten Nadius 
des Seilkorbes angreift. Durch geeignete Mahl der 
orm läßt ſich beim Spirallorb eine volltonımene 
usgleichung der Drehmomente der Laft, der Förder⸗ 
korbe und Seile erzielen. Für ſehr große Schachttiefen 
find auch nad unten an Stärke abnehmende runde 
Seile in Verbindung mit cylindriſchen Seilkdrben 
ausgeführt worden. Die Anwendung flacher Seile 
bedingt eine andere Konſtruktion der Aufwindetrom⸗ 
mel. Hier find e3 ſchmale cylindrifhe Spulen, fog 
Bobinen, mit hohen Seitenfheiben zum 6 113 
egen das jeitliche Ablaufen des Seiles, auf melde 
f letzteres in übereinander liegenden Singen auf: 
mwidelt, fo daß der Außere Durdymeijer während des 
Sellaufwindens a wird und dadurch eine 
nahezu volltomntene Auögleihung der Seilgewichts⸗ 
wirkung erzielt wird. Rt. von Hauer, Die F. 
der Bergwerke (3. Aufl., Lpj. 1885). 
ordern, ſ. Zmeilampf. 
örd wen, |. Trandportapparate. 
örberftebt, Dorf im Kreis Calbe des preuß. 
Neg.:Bez. Magdeburg, 10 km im W. von Calbe, 


. | an der Narbe jowie an der Linie Magdeburg-Güjten 


und ber Nebenlinie $.:Etgersleben (17 km) der 
Preuß. Staatsbahnen, hat (1900) 3323 €., darunter 
etwa 200 Ratholiten, Poſt, Telegrapb; drei Braun: 
tohlengruben, Steinbrüdhe, Raltöfen und Ziegelei. 
Yorberung zum Zmweilampf, |. Herausforderung 
und Zweilampf. — F. im Privatrecht, |. Forde⸗ 
rungsrecht. — F. unter einer auffhiebenvden 
oder auflöfenvden Bedingung fönnen nad) der 
Deutfhen Konkursordnung ($$.66 und 67) im Ron: 
furäverfahren geltend gemacht werben. Die F. der 
erftern Art berechtigen, ſolange die Bedingung nicht 
eingetreten ift, nur zu einer Sicherung; bie F. unter 
einer auflöfenden Bedingung können wie unbedingte 
eltend —— Zuener Sicherheitsleiſtung 
if der Gläubiger nur dann verpflichtet, wenn eine 
ſolche Berpflihtung auch dem Gemeinfchulpner ge⸗ 
genüber beſtand. Nach der Öfterreichifhen Konkurs⸗ 
ordnung ($.16) gilt im allgemeinen dasselbe. Doch 
t der Gläubiger, wenn es ſich um eine auflöfende 
dingung handelt, ftet3 Sicherheit zu leiften. 

ördernug, |. Bergbau. . 

— f, der Kauf einer Forderung, 
wird realifiert die in der a mit dem Kauf 
aufammenfallenbe Ceſſion (f.d.). Über die Befchrän- 
kung des 3.b nee Höhe de3 Preifes f. Anafta: 
ſianiſches Geſetz. allgemeinen gelten für den 
3. diefelben Vorſchriften, wie für den Kauf körper: 
licher Sachen, nur bezüglich der Gemährleiftung be: 
ftehen andere Grundſähe. Nach Bürgerl, Geſetzb. 
Sr baftet ver Verkäufer nur für den rechtlichen 
Beftand der Forderung, bei einem Wertpapier jedoch 
aud) dafür, daß e3 nicht zum Zwecke der Kraftlos⸗ 
ertlärung aufgeboten ift, nicht aber für die Zah: 
Iungafähigteit des Schuldners, außer wenn er fie 
dem Käufer garantiert oder ihn darüber argliftiger: 
weiſe —e hat. Auf demſelben Standpuntt fteht 
der Code civil (Art. 1693 fg.), nur befchräntt er die 
Haftung des Verkäufers auf die Höhe des Kaufpreis 
ſes. Dagegen haftet nad Ofterr. Bürger, Geſetzb. 
8.1397, wer eine Forderung gegen Entgelt abtritt, 
dem libernehmer ſowohl für die Richtigteit als auch 
für die Einbringlichteit der Forberung, jedoch nie 
für mehr, als er von dem Übernehmer erhalten hat. 
— Die VBorjhriften über den F. gelten nicht nur 

55* 
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über ven Kauf von Forderungen, ſondern aud) über 
den von andern Rechten, z. B. Urheberrechten. 
Forderungsrecht. Jedem Recht entipricht eine 
Verbindlichkeit. Denn jedes Recht fteht andern 
Menſchen gegenüber zu; die übrigen Menſchen find 
alfo mindeſtens verbunden, ſich dem Inhalte des 
dem Berechtigten zuftehenden Rechts entſprechend 
zu verhalten, basfelbe nicht zu verlegen. Someit 
ein anberer das Recht verleßt, das nit erfüllt, 
wozu ihn das ihm gegenüberftehende Recht vers 
pflichtet, erwächſi dem Berechtigten daraus ein mit 
einer Klage (f. Actio) werfolgbarer Anſpruch (f. d.) 
auf Anerkennung de Rechts, Wieberherftellung, 
jaß. Diefe aus dem Recht erwachſenden Anfprüde 
en als eine Konſequenz ober als ein Teil des In⸗ 
jalts des Rechts zu denken. Dingliche Rechte (ſ. d.), 
wie das Eigentum, oder andere abfolute Rechte 
(f. Actio), wie das Urheber: oder Patentrecht, find 
gm jeden Dritten verfolgbar. Erſt der durch eine 
erleung diefer Rechte erwachſene Anſpruch richtet 
Io egen eine beitimmte Perjon, die des Verlegerd. 
iejer Anſpruch kann auch gegen die Erben ver 
folgt werben, wenn der Verleger geftorben ift, aber 
midi gegen eine mit dem Verleger in gar keiner Be 
tehung ftehende dritte Berfon. Gleichwohl faßt die 
Reha eniaft den Anſpruch nicht als eine von 
ihrer Duelle, dem dinglihen oder abfoluten Rechte 
Toßgelöfte Befugnis auf. £ 
8 giebt ferner Rechts- und Lebenäverhältnifie, 
welche von vornherein nur zwijchen Ye Per: 
onen beftehen, wie das zwiſchen Ehegatten oder 
dag zwiſchen dem Vater oder der Mutter zu ihrem 
Kinde. Aber diefe Berhältnifie schöpfen ie nicht in 
Ansprüchen auf einzelne Handlungen un Leiſtungen, 
erg fie haben einen tiefgehenden fittlihen In⸗ 
alt, welchen die Rechtswiſſenſchaft als eine Lebens: 
gemeinſchaft mit felfeitigen Rechten und Pflich: 
ten ber onen gegeneinander aueht, 
Endlich giebt es eine dritte Kla IP von Rechts: 
verhältniſſen des Privatrechts, welche weder den 
fo weitreichenden Hintergrund eines jeden Dritten 
ur Anerkennung und Beachtung verpflichtenden 
Aa haben wie die abfoluten Rechte, noch einen 
0 tiefgehenden, vie Perjon_ergreifenden “Inhalt 
wie die Yamilienrechte, das find die F. (Obliga: 
tionen oder Schüuldverhältnifje; Bürgerl. 
Geſetzb. § 241). 
te gehen von. Anfang an nur auf die Verpflich⸗ 
tung einer beftimmten Berjon, des Schuldners. Ste 
find gerihtet nur auf ein äußeres Verhalten, die 
Vornahme von Handlungen oder auf Unterlajjun: 
gen. Die Handlungen können ſich bejchränten auf 
eine Arbeit, eine Thätigteit, aud) eine umfaſſende 
und jahrelang deaaejente Zhätigkeit, auf eine Bes 
arbeitung von Sachen, welche vann als ein fertiges 
Wert dem Gläubiger zu übergeben find oder als 
ein Nefultat der Thätigkeit des Schuldner dem 
Gläubiger zu gute fommen, au die Übertragung 
von Eigentum oder andern Rechten (facere, non 
facere, dare). Aber mit ver Erfüllung (f. d.) der 
Kaubigen Leiftung oder des ganzen Rompleres 
ſchuldiger Leiftungen ift das Band zwiſchen Gläubi- 
ger und Schuldner gelöjt. Beide ftehen nicht weiter, 
wie Ehegatten, Eltern und Kinder, in irgend einem 
perſonlichen Verhältnis. 5 
enn fich jo das F. feinem Grundcharalier nach 
fehr bejtimmt von den übrigen Privatrechtsverhält⸗ 
niſſen unterſcheidet, fo ift die Durdführung im ein: 
zelnen von dem politiven Necht nicht immer mit 
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zwingender Notwendigkeit und in einer für alle Zei⸗ 
ten muftergültigen Weiſe geſtaltet. 

Es iſt das unvergangliche Verdienſt ber röm. 
Rechtswiſſenſchaft, daß q nicht allein in logiih 
korrelter Weiſe den Grundcharalter der Obligation 
in den einzelnen Konſequenzen burdhgefübrt, ſondern 
aud) die einzelnen Obligationen in einer dem Leben 
und feinen Anfprüchen, der Billigleit, Treu und 
Glauben entfprehenden Weife ausgebildet hat. 
Darum gehört auh, was an röm. Rechtögedanten 
ins heute geltende Recht aufgenommen tft, in weit: 
aus größtem Umfange dem F. an. Zum Zeil berubt 
ihr Syſtem allerdings auch a rei römifhene: 
tionaler, wirtſchaftlicher und focialer jaflung, 
die ung fremd erfcheint, So weit mußte ihr Wert 
dem Untergang entgegengehen. 

‚ Miete und Yanı galten den Römern nur al 
ein Schuloverhältnis zwiſchen dem Vermieter oder 
Verpächter auf der einen Seite und dem Mieter 
oder Pächter auf der andern Seite. Da dieſelben 
dritte Perſonen nicht verpflichten, fo war der Käufer, 
wenn et, obſchon in Kenntnis der Pacht oder Miete, 
das Eigentum am Grundftüd vom Vermieter er 
warb, ohne ven Mietvertrag zu übernehmen, an 
das Schuldverhältnis nicht gebunden, er konnte den 
Mieter oder Pächter austreiben, und dieſer war auf 
eine —— — e gegen ſeinen Bermieter 
ober Verpãchter beſchränkt («Kaufbricht Mieter). Uns 
will es nicht einleuchten, weshalh dem Pächter oder 
Mieter, welcher in den Vefis des Grunftüdes geiegt 
ift, nicht ein dingliches oder nicht wenigftens eingegen 
den fpätern Eigentümer, der das Grundftüd vom 
Vermieter durch freiwilligen Kauf erworben hat, 
verfolgbares Recht am Grundftüd zuftehen foll, wie 
jdon, nad) röm. Recht dem Nießbraucher oder dem 

uperfiziar (f. ee Das franz. und dat 
neue deutſche bürgerliche Hecht geben deshalb dem 
Mieter oder Pächter ein dahin gehendes Recht, das 
Dfterr. Bürgerl. Gejegbucd und das Recht mander 
Rantone der Schweiz memioftene dann, wenn der 
Vertrag in das Grundbuch (ſ. d.) oder wenn erin 
ein öffentliches Regifter eingetragen ift. € 

mer, wenn es irgend ein Recht giebt, welches 
Anjprud auf abfoluten Charakter hat, iſt es das auf 
die Ra wität des eigenen Leibes und bie perlön 
liche Freiheit. Das röm. Recht aber kannte nur Obli⸗ 
gem, welche aus abfichtliher oder Saite 

Berlegung Bu Rechte en unser ie Praͤſu⸗ 
dizialklage, daß jemand, der als Sklave angefproden 
wurde, frei fei, bat te feine —— mehr. 

Das Eigentum iſt ein Bingliches t und eẽ 
erzeugt zwei dingliche Klagen, die Vindilation (f.d.' 
und bie Negatoria (f. d.). Aber der Eigentümer 
und nur er hat eine auf höher bemeflenen Crias, 
al3 mit der Eigentumstlage erreicht werben fan, 

erichtete perfönliche Klage gegen den Dieb (f. Die: 
30 und gegen ben, wilde die dem Gigentüme 

ehörige Sache abfichtlich oder fahrläffig beſchädiet 
MR (j. Eigentumsflage). 

8. entitehen aus Rechtsgeſchäften, namentlid 
Verträgen (f. Contractus), bisweilen aus Ginfeitigem 
Reansgeichäft (j.d.), aus unerlaubten Handlungen 
(f. Delikte) und aus thatfädlihen Verhältnifien, wie 
ber ungerechtfertigten Bereicherung (ſ. Bereicherung 
und Bereiherungsflage). Daneben hat das röm. 
Recht andere Fälle unter die Gruppen der Duali: 
tontrafte \ d.) und der Duafibelite (f. d.) geftellt. 

Die Rechtslehre und die Gefepe, welche das ge: 
ſamte bürgerliche Recht umfaſſen, wie namentlich das 
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Oſtert. Allg. Burgerl. Geſetzbuch, ver Code civil und 
das Deutiche Bürgerl. Geſetzbuch, oder welche, wie 
das Schweizer Obligationenrecht, nur das Necht der 
Forderungen, oder, wie dad Deutſche Handelsgeſetz⸗ 
duch, nur das Handelsrecht betreffen, zählen eine Ans 
zahl von Verträgen auf, welche fie im allgemeinen 
mit dispofitiven Vorſchriften (ſ. Dispoſitivgeſetze 
regeln. So: Schenkung (. d.), Zaufch (f. dy⸗Kau 
ger Sachmiete und Pacht (f.d.), Dienftmiete (f.d.), 

jerbverdingung (f. d.), Frachtvertra fi d.), Ver: 
lagsvertrag (f. d.), Darlehn (f. d.), Gebrauchsleihe 
(f. Commodatum), Hinterlegungsvertr: it Depo: 
ſitum), Auftrag (1.d.), welchem die hate Abrung 
(f. d.) ohne Auftrag angeſchloſſen wird, Anweiſung 
(1. d.), Kommiſſion ( d.), Maklervertrag (j. d.), 
Trövelvertrag (1. d.), Vergleich (1. d.), Schiensuer: 
trag (f. d.), Pfandvertrag (f. d.), Burgſchaft (f. d.), 
BVerjiherungsvertrag (f. d.), Yeibrentenvertrag (j. d. 
Spiel (f. d.) und Wette (j. d.), Geſellſchaft (1. d.), 
Anerkennung (f. d.), Unmeijung (j. d.), während 
die duch Verfügung von Todes yo entſtehen⸗ 
den F. im Zufammenhang mit dem Erbrecht abge: 
handelt zu werben gro. Daß es dabei nicht auf 
ein vollftändiges Verzeichnis aller möglichen oblis 
gatorishen Verträge abgefehen ift, & ſchon dars 
aus hervor, daß nicht einmal alle Gejege alle vor: 

enannten Berträge regeln, wie denn ſchon das röm. 
Recht ſich unter der Bezeichnung Innominattontratte 
ff Contractus) eine Ye für die nicht beſonders 


r 


enannten Verträge offen hielt. Daran wird aber 
feitgehalten, daß das Recht nicht aus jedem Ber: 
trage mit einem beliebigen Inhalt, melden die Kon⸗ 
trabenten aus Laune und Willkür abſchließen, ein 
klagbares F. entitehen läßt. Im allgemeinen 
wird dazu ein verftändiges, den wirtichaftlichen oder 
ſittlichen oil des Lebens eniſprechendes 
Intereffe (1. d.) gefordert. Das Recht zicht in 
diefer Beziehung eine doppelte Grenze. In gewiſ⸗ 
fen Fällen, wie bei dem Spiel oder aud bei der 
Wette, übt der Staat feinen Zwang gegen den 
Verſprechenden aus, wenn er nad dem Sinne des 
Vertrags zu erfüllen hätte. Man ſpricht dann von 
einer natürlichen Verbindlichkeit (naturalis obli- 
tio, rg im Gegenfaß zu einer klag⸗ 
aren Berbindlichleit (civilis obligatio). Was der 
Verſprechende freiwillig kr bat, darf bie an: 
dere Partei behalten. So aud beim Differenz: 
eſchäft (ſ. d.). In andern Fällen verbietet das 
ejeß auch das Behalten, fo daß auch zurüdgefor: 
dert werben kann, was freiwillig zu Erfüllung ge: 
leiftet üft. Unf ittlihe Verträge A mmakltig Pin 
nad) dem röm. Juriften Bapintan (Bürgerl. Geſetzb. 
8.138). Nur wird die Rüdforderung use, 
wenn der Vorwurf der Unfittlichleit auch den Lei 
ftenden trifft. Ebenſo ungültig find die Verträge, 
melde pofitiven Verbotsgejegen, 3. B. dem Wucher⸗ 
verbot K ucher), zuwiderlaufen (Bürgerl. Geſetzb. 
88. 134 u. 309). 

Das in einem u ichiden oder fittlichen Zimed 
wurzelnde Intereſſe der Parteien kann in dem Ver: 
trage teibtt bervortreten; der Vertrag trägt feine 
Causa (f. d.) zur Schau, wenn ſich aus feinem In⸗ 
halte ergiebt, daß er zur oben fpecialifierten Ale 
der benannten Verträge gehört oder wenn fich dieſe 
Causa fonft ergiebt. Nun hat zwar dag Necht für 

ewifje Fälle auch das fog. al er Verſprechen 
verbindlich erklart; das hat aber nur bie 

jedeutung, daß der Stläger die Causa hier nicht 
nachzuweiſen braudt. Der Verklagte kann aber 
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auch in diefen Fällen den Beweis antıgten, daß das 
Verſprechen einer vom Recht anerlannten Causa 
entbehrt (f. en b 3 
Ungültig jind ferner die Verträge, welcheeineobjel- 
tio unmögliche Leiftung anfinnen (Bürgerl. HH 
— 306), jo daß auch ein für den Fall der tlei⸗ 
tung abgegebenes Strafverſprechen unwirlſam ift. 


| ALS objeltiv unmoglich gilt das Verſprechen der Leis 


itung einer dem Verkehr entzogenen Sache (f. Com- 
mercium) und einer nicht oder nicht mehr exiftieren: 
den Sache, 3. B. der Verkauf eines zur Zeit des 
Kaufabſchluſſes verbrannten Gemaldes, wenngleich 
die Parteien diefe Thatſache nicht kannten. Gültig 
tft das Verfprechen einer zufünftigen Sache (Emtio 
spei, f. Emtio). Das röm. Recht fah es nicht als 
eine Unmöglichleit an, daß bie verfprochene, 3. B. 
verkaufte Sache dem Verſprechenden nicht gehörte. 
Hatten die Kontrahenten im Auge, daß der Ber: 
täufer bie fremde Sache von deren Eigentümer er: 
werben follte, fo gilt hier vasfelbe, wie wenn jemand 
die Leiftung eines Dritten veripriht. Das Ver: 
fprehen madıt ihn dafür verbindlich, feine Be— 
mühungen aufzuwenben, um den Dritten zur Lei- 
ftung zu beftimmen. Eine Verbindlichkeit entitand 
nad) röm. Recht nicht aus einem Vertrage, welcher 
die Leijtung oder ihren Gegenftand dem freien Wil: 
len des Berfprechenden überläßt. Aber ver auf Probe 
(f. Kauf auf Probe) oder auf Beſicht abgeſchloſſene 
konnte ſchon nad) röm. Recht durch eine ſpã⸗ 
tere Erklärung des Veriprechenden fo perfekt werden, 
daß eine Klage auf Erfüllung zuftand. Auch konnte 
die Beitimmung des Gegenſtandes dem billigen 
Ermefjen einer der Verfonen, welche den Vertrag 
ſchloſen, wie dem gleichen Ermefien eines Dritten 
überlafien werben. (S. Arbitrium.) Nach dem Deut: 
{chen Bürgerl. Geſetzb. $. 315 ift, wenn die Leiftung 
duch einen der Vertragsſchließenden beitimmt wer: 
den foll, nur im Zweifel anzunehmen, daß die Be: 
ftimmung nad) billigem Ermefjen zu treffen fei, und 
das Gleihe gilt dann, wenn die Beitimmung der 
Leiſtung einem Dritten überlaffen ift (8.317). 

Nah röm. Recht konnte die Partei regelmäßig 
nur ſich verfpreden laſſen und nur fie felbjt 
verpflichten. Das moderne Recht hat eine freie 
Stellvertretung (f. ” zugelafien. Dieje erftredt 
fih nicht bloß auf die Entftehung des F. und ber 
Schuld aus dem Bertrage, fondern auch auf die 
dinglichen Verträge (1. Dingliher Vertrag). Ber: 
träge (f. d.) fommen aber außerdem aud im Fami⸗ 
lien und Erbrecht vor; durch fie werden aud) ſami⸗ 
lienrechtliche Verhältniſſe Ehe, das Kindesver⸗ 
hältnis durch Adoption) begründende Wirkungen, 
ein Titel für das Erbrecht (ſ. Erbvertrag) erzeugt 
und Rechte aller Art übertragen. Die allgemeine 
Lehre von dem Abſchluß des Vertrags und feiner 
BVerfeltion, von der Form der Verträge und den 
allgemeinen Gründen ihrer Ungültigleit, gehört 
deshalb nicht dem Obligationentecht allein an, fon: 
dern wird im — 15 — Teil des burgerlichen 
an | ürgerl. Geſetzb. 88. 145— 157). 

ag. 

Das F., welches aus einem Vertrage entfteht, 
ann nur auf einer von beiden Seiten et 
fein. Solde Einfeitigen Shuldverhältniffe 
($.d.) werden 3. B. begründet durch ein Schenkung: 
Berfprethen, und fomeit es ſich um bie mechjelmäßige 
Verbindlichleit handelt, durch den Wechſel. In glei: 
her Art begründet das Delilt und die grundlofe 
Bereicherung gewöhnlich nur ein einfeitiges Schuld: 
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verhältnis. Der Vertrag oder der Quaſiklontralt 
kann aber auch neben der Hauptverbindlichkeit des 
einen Kontrahenten eine mit einer Actio contraria 
geltene zu machende Nebenverbindlickeit des andern 

ontrahenten auf Erfaß von Aufwendungen und 
Schäden begründen, fo für den Mandatar beim 
Auftrag (f. d.), den Ronmodatar beim Commoda- 
tum (f. d.), den Gefchäftzführer bei der Gefchäfts- 
führung . d.), den Depofitar bei dem Hinter: 
legung3vertrag (f. Depofitum), den Pfanbnehmer 
beim Bjanbuestrag (f. d.). Ober es entftehen 
Doppeljeitige Schuldverhältniffe (f. d.; 
Bürger. Gefebb. 88. 320 fg.: gegenfeitiger 
Vertrag), melde die exceptio non adimpleti con- 
tractus oder die exceptio non rite adimpleti con- 
tractus begründen. Solche doppeljeitigen Schuld- 
verhältnifte tönnen auch begründet werden durch 
eine Leiftung und Gegenleiftung aus einem nichti- 
gen Vertrage, indem beide Teile je ihre Leiftung 
oder die Bereicherung zurüdforbern. ’ 

Hat eine Partei, welche fi nur mit Einwilligung 
el efeglichen Vertreters verbindlich machen, aber 
ohne ſolche Einwilligung Rechte erwerben kann, 
einen Vertrag leßterer Art ohne dieſe Einwilligung 
abgeſchloſſen (wie ein Minderjähriger oder ein wegen 
Geiſtesſchwäche, Verſchwendung oder Trunlſucht 
Entmundigter oder unter vorläufige Vormundſchaft 
Geſtellter ohne Einwilligung des Vormunds oder 
Piiegers), 14 bleibt Die Gegenpartei gebunben, wenn 
der gejeßliche Vertreter oder nad) Hebung der Hand: 
lungsunfahigkeit der bisher Handlungsunfähige ven 
Vertrag genehmigt (Öfterr. Bürgerl. Gefepb. $.865; 
Code civil Art. 1125, 1311; Schweizer Obligatio: 
uenrecht $. 32; Bürgerl. Geſetzb. 88. 108 u. 114). 
Bei diefen hinkenden Gefchäften (negotia clau- 
dicantia) wird aber der Gegentontrahent nach den 
neuern Geſetzen frei, wenn der geſetzliche Vertreter 
ſich nicht binnen einer angemeſſenen Friſt (nad 
Bürgerl. Gefeßbuh 2 Wochen, $. 108) auf jenes 
Aufforderung erklärt. 

enn mehrere Berfonen zufammen einen Vertrag 
ließen, aus welchem fie Gläubiger werben follen, 
o tritt, menn nicht3 anderes verabredet und die Lei: 
tung teilbar ift, nad) dem Geſetzbuch für Öfterreich 
8.888, nach Schweizer Obligationenrecht Art. 162, 
169 und nad) dem Deutſchen Bürgerl. Gejeßb.$.420 
Teilung ein, fo daß jeder Gläubiger für fich feinen 
Anteil Fordern kann. Nach Code civil Art. 1220 gilt 
das nur, wenn an die Gtelle eines der Vertrag: 
fließenden eine Mehrzahl von Erben tritt. Selbit- 
verständlich teilt fich Die Forderung nicht, wenn die 
mehrern Gläubiger eine einheitlihe Gefellihaft 
bilden, denn in diefem Falle ift die Gefellichaft, 3.8. 
eine Offene Handelsgeſellſchaft (f. d.), Gläubiger, 
nicht bie einzelnen. 

Ebenfo tritt nach den erft angeführten Rechten 
eine Teilung auf feiten der mehrern Schuldner 
ein. Das Deutihe Bürgerl. Gejekb. $. 427 be 
ftimmt: «Verpflichten fi) mehrere durch Vertra— 
gemeinſchaftlich zu einer teilbaren Leiftung, jo br 
ten fie im Bmeitel ala Gejamtjhuloner.» Dieler 
est allgemein geltende Sag bildete früher eine Be- 
Tomberkeit des Handelsrechts (Art. 280 des alten 
Handelagefegbud3). 

Iſt die Leiltung unteilbar, fo braucht nad) Öfterr. 
Bürgerl. Geſetzb. $. 890 der Schuldner einem der 
mehrern Gläubiger allein nur zu leiften, wenn ihm 
Sicherheit gegen bie übrigen gegeben wird. Nach 
dem Deutfhen Bürgerl. Geſeßb. 8.432 darf der 
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Schuldner, wenn die une nicht Simmel 
biger find, nur an alle Gläubiger ep lid 
teten und jeder Gläubiger nur die Leiftung an alle 
fordern. Jeder Gläubiger kann verlangen, daß der 
Schuldner die gejhuldete Sache für alle Gläubiger 
binterlege oder, wenn fie ſich nicht zur Hinter: 
legung eignet, an einen gerichtlich zu beftellenden 
Berwahrer abliefert. Nach andern Rechten kann 
ieder einzelne Gläubiger das Ganze fordern, doch 
wird der Schulbner durch einmalige Leiſtung allen 
gegenüber befreit. Durchgehends kann bei unteil: 
arer Leiftung von jedem einzelnen Schulbner das 
Ganze mit ber Wirkung gefordert werden, daß er 
durch feine Leiftung die übrigen befreit (Bürger. 
Gejeßb. $$. 481, 421 u. 422). Die Auseinander: 
ſetzung en den mehrern Gläubigern ober den 
mehrern Schuldnern erfolgt nad) dem zwischen ihnen 
beitehenden Rectöuerhältmiß, Gefamtfculoner fine 
nad Bürgerl. Geſetzb, $. 426 im Verhältnis zu 
einander zu gleichen Anteilen verpflichtet, fo weit 
nicht ein anderes beitimmt ift. Kann von einem 
Geſamtſchuldner der auf ihn entjallende Beitrag 
nicht erlangt werden, fo ift der Ausfall von den 
übrigen zur a age End iz Schulonem 
u tragen. Soweit ein Geſamtſchuldner den Gläu: 
iger befriedigt und non den übrigen Schuldnern 
rg ae verlangen kann, geht Die Forderung 
de3 Gläubiger gegen die übrigen Schuldner auf 
ihn über. Gefamtgläubiger find im Berhältnis 
zu einander im Zmeifel zu gleihen Teilen bered: 
tigt (8. 430). 

Eine Gelamtforderung oder eine Gefamtidult 
kann aud) durch das die Eau begründende Redıts: 
geihäft feitgeftellt werben. (S. Korrealobligation. 

tiber die egeümbung einer Forderung buch un: 
erlaubte Handlung (unrechte That) ſ. Arglift und 
Delitt. Eine der Haftung aus einem Delikt ent: 
iprehende, unter Umftänden erweiterte Haftung 
wird durch eine argliftige und grobfahrläffige, in 
der Regel durch E ſchuldhafie Handfung oder 
Unterlafjung des Schuldners begründet, e bie: 
fem bezüglicy der bereit3 aus einem andern Rechts 
grund erwachſenen Forderung zuzurechnen ift, fe 
3. B. wenn der Käufer die verlaufte Ware vor 
der Ablieferung bejhädigt. Der Gläubiger muß 
bier nicht aus dem Delikt, fondern er lann aud 
wegen der erweiterten Haftung aus dem urfprüng: 
lihen Rechtsgrunde, 3. B. dem Kauf, Hagen. Bor 
einer ſolchen Haftung für böfe Abſicht und grobe 
Fahrläffigkeit Tann ſich der Schuldner in Vertrag: 
verhältniſſen auch nicht durch eine im woraus gt: 
teoffene Abrede befreien; das pactum ne dolus 
praestetur ift ungültig (Bürgerl. Gejegb. $. 276). 

Diefe beiden Entftehungspründe, Vertrag un? 
Delitt, — das —— — — daß fie eine 
Schuld Ihlehthin begründen. Der loner bat 
aus feinem Verſprechen oder aus feiner Verſchul⸗ 
dung dafür einzuftehen, daß der Gläubiger das 
erhält, was er zu fordern bat. Mit diejer per: 
fönlihen Haftung nahmen es die Rechte früherer 
Gefchichtöperioden fehr ernft. Der Schuloner, wel: 
her die Schuld nicht zahlte, konnte von dem Gläw 
biger in Schulbtneitihaft genommen und als Un: 
freier verfauft werben, fowohl nad altem röm 
als nad altgerman. Recht. Davon blieb bis in 
unfere Zeit die für Deutfchland erft durch Gefeg tet 
Norbbeutichen Bundes vom 29. Mai 1868 (durd 
die Reichsverfaſſung auf das ganze Reid) andge 
dehnt) befeitigte Schulbhaft übrig. Heute giebt es. 
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abgeſehen von einem aud) gegen die Perſon zuläf: 
figen Sicherungsarreſt, nur nod die Möglicteit, 
einen Schuloner zur Vornahme einer ausſchließlich 
von feinem Willen abhängenden Handlung (außer 
zur Eingehung einer Ehe, zur Herftellung des ehe: 
lichen Lebens und zur Leitung von Dienften aus 
einem Dienftvertrag) durch Geldftrafen bis 1500 M. 
oder Haft bis 77, Jahr anzuhalten (Civilprozeß⸗ 
ordnung $. 888). Wenn der Gläubiger bie ver- 
traggmäßige Leiſtung weder burd unmittelbare 
Zmwangßvollitredung (f. d.), noch durch die genann⸗ 
ten Zwangsmittel erlangen kann, fo fann er das 
Intereſſe (j. d.) fordern. Um dies von vornherein 
zu firieren oder auf den Schuldner einen Drud zur 
vertragsmäßigen Leiftung auszuüben, wird häufig 
eine Ronventionalftrafe { d.) vereinbart. 

Befteit wirb der Schuloner von feiner Berbind- 
lichkeit durch nahträglich eintretende, von ihm nicht 
zu vertretende Unmöglichkeit (|. d.) der Leiftung 
(Bürgerl. Gefesb. $. 275). 

Eine bejhränttere Haftung des Schuldners als 
für die eigenen Deliktihulden und für die Schulden 
aus eigenem Verſprechen tritt in andern Fällen 
ein, in denen die Haftung sage wird durch einen 
Beſitz, eine Innehabung, eine Bereiherung. Hier 
berührt bey der Inhalt des %. mit dem Inhalt eines 
Anſpruchs aus dinglihem t gegen den gutgläu: 
bigen Befiger, wie ſich umgelehrt der Aniprud aus 
dinglichem Recht gegen ben yemnglau en Be: 
figer mit der Schuldllage aus einem Delikt berührt. 

Der Erbe Baftete nad röm. Recht für Delittihul: 
den feines Erblaſſers nicht ſchlechthin, fondern nur 
mit der Erbfhaft; auch für Vertragsſchulden des 

Erblaſſers nur in diefem Umfang, ſoweit er das In⸗ 
ventarrecht & d.) hat (vgl. Bürgerl. Gefehb. 88.847, 
1993 a) odann tritt die Haftung auf das, mag 
ver Beklagte durch ein Geſchäft erlangt hat, und 
wenn er dies in Geld umgejeht hat, auf das, was er 
dadurch gewonnen und zur Zeit der Klage noch hat, 
bei den Berfonen ein, welche ſich wegen ihrer Hand: 
lungsunfähigleit durch das Geſchaft ſchlechthin nicht 
verpflichten konnten (Minderjährige, Entmündigte), 
oder wenn das Geſchäft aus einem andern Grunde 
ungültig und der Empfänger in gutem Glauben war. 
Das find Fälle der Konditionen (Bürgerl. Gefegb. 
8.812). (S. Bereicherung und Bereicherungstlage.) 

Eine in anderer Weife beichräntte Haftung der 
Handlungsunfähigen wird durch foldhe, Sin. nicht 
zuzurechnende Handlungen begründet, welche, wenn 
fie von einem Handlungsfähigen vorgenommen 
wären, fih als unerlaubte Handlung qualifizieren 
würben (Bürger!. Geſetzb. $. 829). 

Die Erbſchaftsklage \ d.) wird begründet buch 
den Befig von erbfchaftlihen ee melde 
der Beklagte in dem Glauben innehat, er fei der 
Erbe. Hat er fie in gutem Glauben veräußert, fo 
tann er auf Herausgabe dieſer Sachen nicht mehr, 
wohl aber auf bie Bereicherung mit jener dinglihen 
Klage belangt werden. Dagegen ift die Bindilation 
(f. d.) nicht mehr begründet, wenn der Beſitzer einer 
yo Sache diefelbe in gutem Glauben veräußert 

at. Der Eigentümer kann ja feine Sache nun von 
dem neuen Erwerber vindizieren; allein, wenn fie 
bei diefem untergegangen ilt, fo daß fie der Eigen- 
tümer bort nicht mehr vindizieren fann, entiteht 
den veräußernden gutgläubigen Beſitzer bie 
erbinblichfeit, das, mas er gemonnen hat, dem 
Eigentümer. herauszugeben, fofern jener nur feinen 
Erfigungsbefig hatte (}. ErfiBung). 
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63 gab eine Anzahl perjönlicher Klagen, welche 
man im Gemeinen Recht unter dem Namen actiones 
in rem scriptae zufammenfaßte. Hier befchränfte ſich 
bie Haftung auf Herausgabe ober Vorzeigung eines 
Gegenftandes, weldyen jemand hinter ſich hatte, ohne 
daß diefer fonit in einem Schulbverhältnig zu dem 
Kläger jtand. So 3. B. wenn eine Erhibition (f, d.) 
gefordert mwurbe, oder wenn jemand infolge einer 

rohung einen Rechtsverluſt erlitten, ein Dritter 
aber, welcher an ver Drohung nicht teilgenommen, 
ja nicht einmal von derſel Kenntnis erhalten hat, 
infolge des geübten Zwanges etwas erlangt hatte. 
Er haftete dem Benadhteiligten auf Herausgabe, jo: 
lange er dies hatte, ein Grundfag, welchen die neuern 
Gefehgebungen freilich aufgegeben haben. . 

Bon der Haftung für einen durch Haustiere (f. Tier, 
Rechtliches) angerihteten Schaden konnte ſich nach 
Gemeinem Recht (nicht mehr nad) Bürgerl. Gefeßb. 
3 833) der Eigentümer durch Hingabe des Tieres 

efreien; dieſe Art der Haftung klebie aber dem Tiere 
an, fo daß jie bei Veräußerung des ſchadenſtiften⸗ 
ben Tieres auf den jeweiligen Eigentümer überging 
(noxa caput sequitur). Diefelbe Beftimmung wen: 
beten die Römer vor Juftinian an bei Delikten der 
Stlaven und felbft ver Hauskinder. 

Der Reeder haftet für den Schaben, den eine 
Perſon der Schifisbefagung einem Dritten durch 
ihr Verfhulden in Ausführung ihrer Dienſtverrich⸗ 
tungen zufügt, fowie für gewiſſe andere Anfprüche 
nur Ir a \ und Fracht (Deutiches Handelögejegb. 

Der Hausvater Baltete nad) Gemeinem Recht nit 
ſchlechthin für Schulden feines Hausfohns. Hatte 
er aber dem Sohn ein Bekulium (f. d) zur eigenen 
Verwaltung überlafien, jo haftete er den Släubigern 
aus ben mit dem Sohn geſchloſſenen Gejhäften 
ß weit, als jenes Pekulium reicht. Und, ſoweit dag 

jermögen des Vaters durch ein Geichäft des Soh⸗ 
nes vermehrt ift, haftet er ihnen, foweit diefe Ver⸗ 
mehrung reicht (actio de in rem verso). 

Man barf zwar die Regel aufftellen, daß jeder 
aus feinem eigenen Verſchulden und aus feinem 
ober feines Stellvertreterd gültig abgegebenen Ber: 
ſprechen für die begründete Schuld mit feinem gan: 
zen Vermögen hafte. Aber man darf nicht die um⸗ 

elehrte Regel aufitellen, daß da, wo die Geſetze an 
atfachen, welche von dem Willen bes Verpflich⸗ 


teten unabhängig waren, eine Haftung besjelben 
tnüpfen, dieſe jedesmal nur eine bi intte fei. 
Denn der Geſchaͤftsherr haftet dem Gefchäftsführer, 


welcher ohne Auftrag, aber dem mutmaßlichen Wil: 
len des Gejhäftsheren oder den Verhältnifien ent: 
fprechend deſſen eaaıe geführt hat, nicht bloß 
nad) Maßgabe der Bereiherung auf Eritattung der 
Auslagen. Und ebenfo fann zufolge bes ip licht⸗ 

eſetes (ſ. d.) eine fehr weitgehende © eines 
Sebriteigentümers oder des Betriebsunternehmers 
einer Eifenbahn ohne jede Verſchuldung desſelben 
begründet werben. DBgl. aud) über die Haftung für 
die Schuld de Gehilfen den Artitel Culpa. 

Über die Erweiterung und Einſchränkung begrün- 
deter 3. durch Verzug |. d.; über die Abtretung be- 
5 ender 3. |. Ceſſion; über den Eintritt eines neuen 

loners ſ. Delegation, Erpromiffion und Schuld⸗ 
übernahme; über die Aufhebung einer beftehenden 
Schuld ſ. Erfüllung, Annahme an Sahtungaftatt, 
Erlaß, Aufrehnung und Depofition. — Bol. Dert: 
mann, Das Recht der Schuldverhältniſſe (2 Tie., 
Berl. 1899); Scherer, Das Recht der Schulpverhält- 





‘ 
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niſſe des Bürgerl. Geſetzbuchs für das Deutiche Neid) 
(Erlangen 1899); Schufter von Bonnot, Grundriß 
des diterr. Obligationenrechts (2pz. 1899). 
orberungdrenuen, |. Wetttennen. e 
orderungsvermächtnis, ein Vermächtnis, 
bei dem ber vermachte Gegenftand —— 
iſt. Es iſt dies in drei verſchiedenen Nichtungen 
moglich: fo, daß dem Vermächtnisnehmer eine 
Forderung übertragen werben foll, jo, daß er von 
einer Schuld befreit werden foll, oder fo, daß ber 
Erblafier das, mas er dem Bermächtnisnehmer 
ſchuldet, vermadt. Das lehte ift dad Schuldver: 
mädtnis (legatum debiti), das zweite das Li: 
berationsvermädtniß (legatum liberationis), 
das erfte ift das F. (een nominis). Während 
das Deutfche Bürger. Geſetzbuch die erftern beiden 
Arten des %. nicht erwähnt, hat es einige befondere 
Vorſchriften für das legatum nominis ($. 2173): 
Wenn im Falle des Vermächtniſſes einer dem Erb: 
laſſer zuftehenven Forderung diefe vor feinem Tode 
erfüllt worden ift und ber geleiftete Gegenstand fih 
noch im Nachlaſſe vorfindet, fo ift im —*8* anzu⸗ 
nehinen, daß dem Bedachten dieſer Gegenſtand zu⸗ 
gewendet werden ſoll. War die Forderung auf Zah⸗ 
hung einer Geldſumme gerichtet, jo gilt im Zweifel die 
entiprechende Geldſumme al vermadt, aud wenn 
eine ſolche in der Erbſchaft nicht vorfindet. Das 

. bewirkt nicht, daß die Forderung unmittelbar 
mit dem Erbfall “ den Vermächtniönehmer über- 
geht, vielmehr muß fie ihm vom Erben abgetreten 
werden. Stand nun die Forderung dem Erblaſſer 
gegen den Erben felbft zu, fo würde fie an ſich mit 
dem Erbfalle durch Vereinigung erlöfchen und da⸗ 
mit das F. unmirkfam werden. Daher ift ausdruck⸗ 
lic) beftimmt ($. 2175), daß das durch die Vereini: 
gung erfolgende Erlöjhen in Anfehung des Der: 
mädytnifjes als ungefchehen zu betrachten ie. — Aus 
den Beitimmungen des Öfterr. Bürgerl. Geſetzbuchs 
über das F. ift Pervorzubeben, daß ein foldes ala 
wiberrufen gilt, wenn der Erblafjer die vermachte 
Forderung felbft eingetrieben, nicht aber, wenn fie 
der Schuldner aus eigenen Antriebe berichtigt hat 
($8. 724, 725). Unter dem Vermächtnis aller aus⸗ 
5 enden Forderungen find nad) $.668 weder die 

orderungen aus Öffentlichen Kreditpapieren noch 
die auf einem unbeweglihen Gut haftenden Kapi⸗ 
talien oder die aus einem dinglihen Recht ent: 
ftehenden Forderungen begriffen. 

Forbicidien, ein zu Ehren der fruchtbaren 
Mutter Erde in Rom 15. April gefeiertes Feſt, an 
welchem trächtige Kühe (fordae boves) geſchlach⸗ 
tet wurben. 

Yordingbridge (fpr. -brivih), Stadt in ber 
engl. Grafihaft Hampihire, 27 km im Weiten von 
Southampton, am Avon, hat als Landpiftrift (1901) 
6137 €.; Leinenmanufakiur und Kattundruderei. 
Der DOrt ift nad) einer fiebenbogigen Brüde über 
den Avon benannt. 

Fordon, Stadt im preuß. Reg. Bez. und Land: 
trei3 Bromberg, links an der Weichfel unterhalb ver 
Brahemündung und an ver Nebenlinie Bromberg: 
Schönfee der ren. Staat3bahnen, hat (1900) 
28837 E. darunter 772 Ratholifen und 226 Israe⸗ 
liten, Poſt, Telegrapb, evang. und fath. Kirche, 
Synagoge, Strafanftalt für Frauen; zwei Ziege 
leien, Dampffägemwert, un Die aus ftrategi: 
{hen Gründen erbaute Eifenbahnbrüde, die 1893 
vollendet wurde, ift die größte Deutſchlands: fie hat 
eine Länge von 1325 m. 











Forderungsrennen — Forellen 


Foreign offloe (jpr. forrin offib), in England 
Bezeihnung für Minifterium des Außern, Auswär 
tiged Amt. lertſchehndſch f. Börie. 

Foreign Stook Exohange (engl., ipr.fortin, 

Forel, Auguite, ſchweiz. vſychiater und En: 
tomolog, geb. 1. Sept. 1848 zu Morges (Kanten 
Waabt), ftubierte in Zürich und Wien Medizin, war 
1873— 78 Alfiftenzarzt des Profefiors von Gudden 
in der Serenanftalt zu Münden, wo er fid 1816 
an der Univerjität habilitierte, und wurde 1879 
Direktor der —— Burgholzli in Zurich 
Auch war er ord. tofeior der Piychiatrie an ber 
dortigen Univerfität, legte aber 1897 dieſes Amt 
nieder. Er veröffentlihte: «Les fourmis de la 
Suisse» (Genf 1874; preiögelrönt), «Etudes myrmi- 
cologiques» (5 Tle.; in dem «Bulletin de la 5 
ciet& vaudoise des sciences naturelles», Rr. 3, 
75, 80 und 81, und in ben «Annales de 1a Societs 
ar on de Belgique», Bb. 30), «linter: 

uchungen über die — und ihre obern 
ertnüpfungen im Gehirn des Menſchen und einiger 
Säugetiere» (im «Archiv für Pſychiatrie», Br. 7, 
Berl. 1877), «Exp6riences et remarques critiques 
sur les sengationg des insectes» (3 ‚in 3.4 
des «Recueil zoologique suisse», Genf 188687), 
«Einige hirnanatom. Betrahtungen und 
nifjeo (im «Archiv für Pſychiatrie⸗, Bd. 18, 
1887), «Der Hypnotismus» (3. Aufl., Stuttg. 189), 
«Die Errihtung von Trinkerafylen» (Bremerhaven 
ee — de — (in Gran: 
idiers «Histoire physique etc. de Madagascar:, 
Bd. 20, Bar. 1892), «Gehirn und Seele» (6. Aufl. 
Bonn 1899), «Die Trinkfitten», Anfprade (Balel 
1895) u. f. w. Auch ift er Mitherausgeber der 
«Internationalen Monatsſchrift zur_Belämpfun 
der Trinkjitten» und der « Zeitfchrift für sms 
mu3» und hat fi um die Einrichtung, der Zrinter 
heilanftalt Ellikon ſehr verdient gemacht. 

Sorel, Franzois Alphonfe, ect Raturfor 
ie, Bruder des vorigen, geb. 2. Febr. 1841 u: 

orges (Ranton Waadt), ift gegenwärtig Profeiler 
der allgemeinen Anatomie an ber Univerfität zu 
Lauſanne. Er richtete feine Studien bauptjählih 
auf die Phyfit und die Naturgefchichte der Suß⸗ 
waſſerſeen, namentlich diejenige des Genfer und 
Bodenfees, und in zweiter Linie auf die Eridei: 
nungen der Gleticher feines Vaterlandes und die 
Erobeben. Zahlreihe Schriften 3.8 finden ſich in 
deutfchen, ſchweiz. und franz. Journalen; feine Stu: 
dien über Seen find zufammengefaßt in «Le L&man 
(2 Bde., Laufanne 1392-96) und im «Handbut 
der Seentunde» (Erutig: 7 

Foreland (pr. fohrländ), North: und South, 
zwei Raps an der Süboftlüfte Englands, Grafihalt 
Rent (f. Nebentarte zur Seelarte der Rordſee. 
beim Xrtitel Nordſeeſ. Das e, an der Rorbot: 
fpige der Halbinfel Kent, erhebt ſich zwiſchen Mar: 
gate und Ramsgate in 51° 22’ 28" nörbl. Br. und 
1° 26’ öftl. 2. von Greenwich 18—86 m hoch und 
trägt einen 26 m hohen Leuchtturm. — Das zweite 
liegt 26 km füdlicher, oſtlich von Dover, gegenüber 
dem 28,4 km entfernten franz. Kap Gris⸗Nez, in 
51°8’28” nördl, Br.und1?22' dftl.2.non Greenwich. 
Zwei Leucdhttürme von 21 und 15m Höhe zeigen ibt 
Feuer in 113 und 84m Höhe über Sohwahler an 

hen beiden Kaps find der Rüfte mehrere gefährliche 
Sandbänte (f. Goodwin-Sands) vorgelagert. 

Forellen, Fiſche aus der Familie der Lachſe (Sat 

monidae, ſ. Lachsfiſche). Die eigentlichen d. 
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welche man in mehrere Untergattungen teilt, dann 
wieder unter dem Gattungsnamen Trutta mit Un: 
teht von den echten Lachſen —5 getrennt hat, 
beſitzen auf dem hintern Stiel des Pflugſcharbeins 
viele Zähne, welche im Alter_oft verloren gehen, 
während bei den eigentlichen Lachſen auf dem fur: 
‚en Stiel des Pflugſcharbeins niemals Zähne figen. 
ie F. find gefledt und halten ſich in Haren, fühlen 
Gebirgswaſſern auf. Sie ſchwimmen ſchnell, find 
jöen und vorfichtig, verhalten fi) ungen ſchwächere, 
leinere Fiſche als Raubtiere und zeichnen ſich durch 
ein beſonders ſchmadhaftes und zartes Fleiſch aus. 
Man fängt fie meilt mit der Angel und zwar, da 
e gern nad Inſekten fpringen, mit künstlichen 
liegen oder mit Wurmlödern im Mittelmafjer und 
auf dem Grunde. (S. Angelfiſcherei.) , 
ie betanntefte Artift die Bachforelle, Stein⸗ 
Ar Kar 8 Id dh 5 ei: 
FiſcheJ, Fig. 7), welche die Gebirgäbäche des mit! 
lern und nörbl. Europas bewohnt (f. Karte: Tier: 
geograpbie II), auf dem Rüden mit ſchwarzen, 
an den Seiten mit roten Flecken gezeichnet, auch 
zuweilen ganz einfarbig ift und meiſtens nur 15— 
30 cm, od auch bis faſt 1m lang wird. Sie laicht 
im Spätherbit und Vorwinter. Die Zartheit und 
Schmadhaftigteit ihres Fleiihes iſt befannt; am 
volltommenften ift fie im Mai. Man zuchtet fie in 
Haren Waldbächen und Zeichen, wo fie bis 7,5 kg er: 
reihen können, während jonft F. von 0,50 bis 0,15 kg 
ala groß gelten. (©. Perg und Filhzucht 
nebit Tafel, Fig.14.) Die abweichenden Färbungen 
a die Aufitellung vieler Spielarten veranlaft. 
ußerdem gehören noch zu den eigentlichen %. in 
Mitteleuropa: die Seefore it e oder Illanke 
Salmo s. Trutta lacustris L) in faft allen Alpen 
feen, die bis 20 kg ſchwer wird, und bie Meer: 
forelle oder Lahsforelle Norddeutſchlands 
(Salmo s. Trutta trutta L.), welche hochſtens 15 kg 
erreicht, die Norde und Ditfee bewohnt und, wie 
der Lachs, zum Laihen, das im Vorwinter ges 
ſchieht, in die Fluſſe auffteigt, ohne indes fo hoch 
twie der Lachs binaufzumandern. Über die Grenzen 
und bie Berechtigung ber einzelnen Arten herrſchen 
ae hinſichtlich der F. viele, A unter den 
taturforfchern. Mande gewichtige Autoritäten 
nehmen nur eine einzige Art an und glauben, daß 
vie hier angeführten —— die vielen in andern Ge⸗ 
genden unterſchiedenen nur durch Aufenthalt, Her 
rung u. ſ. w. modifiziert worden find. Die kunſt⸗ 
liche Züchtung ſcheint für diefe Anſicht zu ſprechen, 
indem die aus Eiern gezogenen Seelen im 
Zeue der Generationen allmählich ven Bachforellen 
ähnlich werben. — Vol. Weeger, a der $. 
und der andern Salmoniben (8. Aufl., Wien 1896); 
Jaffe, —— Osnabr. 1894); Dießner, Die 
tunſtliche Zucht ver Poli (2. Aufl., Neudamm 
orellenbarich, |. Barich. [1902). 
orellengranulit, |. Sranulit. 
orellenporzellan, ine). und japan. Bor: 
zellan, deſſen Glaſur durch feine Haarrifie kreuz und 
auer durchfurcht iſt; durch Einveiben mit hinef. 
Zufche, Tinte u. f. w. werden die Haarriſſe befon- 
ders fihtbar gemacht (em hehe) 
orellenfalat, |. Gartenfalat. 
orellenftein, gefledt außfehendes Geltein, das 
in erfter Linie aus farblofem oder weißem Anorthit 
und Ihmußig-duntelgrünen Partien von Serpentin 
aufammengefegt ift, der ſich als Umwmandlungspro⸗ 
dukt von Dlivin ergiebt. Zu dem mittel: bi3 grob: 
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förnigen Gemenge diefer Diineralien gejellen ſich noch 
ee Individuen von Dialog fon ſchwarze 
Erzkornchen. Überall ſteht 43 art mit Gabbro 
in enger Verbindung, und fie it eigentlich als ein 
ganz diallagarmer Olivingabbro aufzufafien. Sol: 
her F. findet ſich 3. B. bei Neurode in Schlefien, im 
Harzer Radauthal, bei Langenlois in Öfterreich, bei 
ina jüblic von Bormio, aud in Cornwall. 
orenede abe Selftab («Vereinigte 
Dampfidiffsgeielihaft»), das beveutendfte Reede⸗ 
reiunternehmen Dänemarks, in Kopenhagen, ift 
1866 durch Verſchmelzung dreier älterer Linien eni⸗ 
ftanden. Ihr Kapital b t (1900) 12 Mill. Kro⸗ 
nen in Allien und 9 in Obligationen. Mit ihrer 
Flotte, die fi von anfänglich 22 Schiffen auf (1900) 
124 Dampfer mit 124860 Regiftertond Bruttos 
taumgehalt vermehrt hat, unterhält fie durch zahl⸗ 
reiche regelmäßige Linien die Frachtſchiffahrt zwi⸗ 
{hen Dänemark und allen Ländern Europas, bis 
ins Mittelländifche und Schwarze Meer hinein. Drei 
große Dampfer von zufammen 15040 Brutto:Res 
giftertong find jur Zeit im Bau. 
orenfen (lat. forenses, azu den Gerichten Ge 
örigen), Berfonen, die in einer Gemeinde, ohne der- 
elben anzugehbzen und ohne dortzumohnen, Grund⸗ 
eſitz haben. Sie find der Gemeindebefteuerung 
untertvorfen, bod) ift Die naheliegende Gefahr einer 
Doppelbefteuerung des Forenſaleinkommens zu ver- 
meiden, wie dies in dem preuß. Rommunalabgaben: 
- vom 14. Juli 1893 geſchehen ift (j. Doppel: 
eiteuerung). Dies Beiteuerungsreht wird big: 
teilen auch obfernanzmäßig von Kirchengemeinden 
gegen bie in der Gemeinde nicht eingepfarrten aus⸗ 
wärtigen Srundbefiber ausgeübt. rsbelonbere 
werben bie F. ba zur lirchlichen Baulaftherangezogen, 
wo die Laft als eine dingliche befteht. 
orenfifch (lat.), das Forum (ſ. d.), die Gerichts⸗ 
verhandlungen betreffend. Forenfiihe Medizin 
ice — ſ. —— en oren⸗ 
iſche Pſycholo gie, f. Gerichiliche Piyhologie. 
Forenza, Det m Kreis Melfi der ital. Provinz 
Potenza, in 762m HR bat (1881) 7558 E.; Lein⸗ 
wandinbuftrie und Kä ehandel. j I8 De Jene. 
gorekt, John William de, amerik. Schriftfteller, 
ore tum (mittellat.), Genuß der Nugung 
eines Forſtes oder der Zahlung dafür. (immer. 
For ever (engl., jpr. eimiw’r), für immer, au 
Foren (ipr.-reh), Elie Frederic, franz. Marſchall, 
eb. 10. Jan. 1804 zu Paris, trat 1822 in die Mi- 
tärfhule von St. Eyr, machte 1880 die Expedition 
nad) Algier und 1836 ald Kapitän die erite Erpe⸗ 
dition gegen Gonftantine mit. 1844 wurde er Oberft 
und Commandeur de3 26. Linienregiments. Cr 
unterftügte Napoleon bei dem Staatzjtreih vom 
2. Dez. 1851 und wurde 1852 Divifionsgeneral. 
Im Drientfriege beſetzte er 1854 mit einem Teile 
feiner Divifion den Peiraieus, nahm an der Ber 
agerung von Semaltopol teil, ———— ſich 
aber mit dem Oberbefehlshaber Canrobert. F. er: 
bielt daher im März 1855 feine Abberufung und 
wurde zum Befehlöhaber der Provinz Oran in Al: 
gerien ernannt, jedoch ſchon 1857 an die Spiße der 
1, Divifion der Armee von Paris berufen. fm ital. 
gar von 1859 lieferte er mit der 1. Diviſion des 
1. Armeelorps 20. Mai das fiegreiche Treffen bei 
Montebello und Caſteggio. Bei Solferino erftärmte 
er den Stüspunlt des öfter. Gentrums, das Dorf 
Cavriana. Nah dem Kriege erfolgte feine Ernen⸗ 
nung zum Senator. Im Juli 1862 wurde F. zum 
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Oberbefehlshaber der franz. Truppen in Meriko er: 
nannt, Unter großen Schwierigfeiten drang er 1863 
ins Innere vor, langte im März vor dem ftart be: 
feftigten Buebla an und zwang e? 17. Mai zur Über: 
gabe. Am 10. Juni zog er in Merito ein und wurde 
darauf zum Marfhall ernannt. Zurüdberufen, über: 
nafın 3. im Dezember den Oberbefehl über das 
2. Korps (Lille) und befehligte 1867 das Lager von 
Chälonz. Er ftarb 20. Juni 1872 zu Paris. 
Forez (fpr. -veh), ehemalige franz. Provinz des 
Generalgouvernements Lyonnais, dad Land der Se 
guſianer, murde 900 Grafſchaft, Tam im 14. Jahrh. 
an die Bourbons, 1528 an die Krone und wurde 
1790 in das Depart. Loire verwandelt; kleinere 
Teile wurden zu den Depart. Rhoͤne und Haute⸗ 
Loire geſchlagen (ſ. Karte: Mitiel- und Süd: 
frantreih, 80.17). DasDbere F. oder Jarret, 
mit dem Hauptorte St. Chamond, begriff vie Gneis⸗ 
geaymik mit den Rohlenbeden von St. Etienne, 
iverde-Gier und Firminy. Nieder: Forez,imN. 
und in der Mitte,umfaßtedie Ebenen von Montbrifon 
und von Roanne. — Val. De la Mure, Histoire 
du pays de F. (%non 1674); Sa Tour-Baran, Etudes 
historiques sur le F., chronique des chäteaux et 
des abbayes (St. Etienne 1854); A. J. Bernard, 
Histoire du F. (2 Bde., Montbrifon 1835—36); 
Antoine, Fer du F. ae 108). 5 
prezgebirge (jpr. -veb-), Gebirgstette in ber 
m Seunfreics ($. Rarte: Mittel: und Süb: 
frankreich, Bp. 17), erftredt ſich auf der Grenze 
der Depart. Loire und Buysde-Dome, zwischen Loire 
und Aller von R. nad) ©., ift reih an Eifen und 
Kohlen, an den untern Abhängen gut bebaut und 
mit {hönen Weiden verfehen, in den obern Zeilen 
teils Tabl, teil mit dihtem Tannen- und Birken 
walde bevedt. Die mittlere Höhe ift 1000, die Pierres 
fur-Haute im WNW. von Montbrifon 1640 m hoch. 
Das F. hat nah N. eine Fortfegung in den Bois: 
Noirs (Puy⸗de⸗Montoncel 1292 m) und im Made: 
Teinegebirge (Bois de l'Aſſiſe 1165 m). Die Eifen: 
bahn von Glermont nad St. Etienne durchſchnei⸗ 
O*Portade fi fr. ah), Mffeiat; Bet 
'0) ‚pr. -fäh), Mifjethat; Verdingung; 
& forfait, im Accord, in Baufch und Bogen. fiber F. 
(engl. Forfeit) im Sport f. Reugeld. 
orfar oder Angus. 1) Grafſchaft Mittel: 
I (j. Karte: Schottland), an der Nord: 
ee, grenzt im ©. an den Taybufen, im W. an Perth, 
im N. an Aberdeen und Kincardine, hat 2306 qkm 
und (1901) 284078 €., d.i. 123 auflgkm. F. Kr 
fällt in vier verfhiedene Landftrihe. Die nordl. Re: 
gm faft die Hälfte des Landes, ift von Zweigen bes 
ampiangebirgeö, ben Braes of Angus, erfüllt. 
Parallel den Grampians zieht im ©. die Sandſtein⸗ 
region der Sidlaw⸗Hills mit dem Dunfinane= Hill. 
Zwiſchen jenem Gebitgs⸗ und diefem Hügellande 
Tiegt der Horn of Angus, ein Teil des Thals Strath: 
more, eine wellenförmige, gut bewäfjerte, wenn auch 
nicht ſehr fruchtbare Land aft. Trefflich angebautift 
die vierte Region, die 550 qkm große Küftentegion. 
Die beveutenpften Fluſſe Nord und Sud⸗Esk und der 
zum Tay gehende Jsla kommen von den Grampians. 
Die Niederungen geben reiche Weizenernten; weit 
verbreitet ift der Anbau von Kartoffeln und Ru⸗ 
ben. Rindvieh und Schafe zieht man in Menge. 
Das Mineralreich gewährt nur Kalt, Baufteine und 
Porzellanerde. Bedeutend find Fiſcherei Cachs⸗ 
tan), Schiffahrt, Handel und namentlid) die Leinen 
fabrifation. Eine Bahn durchzieht das Strathmore 
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und fendet vier Zweige zur Küfte. Wichtiger als die 
Hauptftadt F. find Dundee, Arbroath, Montroie 
und der Biſchofsſitz Brechin. Die Grafichaft jene 
einen Abgeordneten ins Baı ‚ aivei andere 
die fieben Städte. — 2) Hanptftabt der Grafihat: 
# im Strathmore, nabe einem Heinen See 
ift gut gebaut, hat (1901) 12882 E., ein Gr: i 
und ein Stabthaus, Lateinſchule, Handwerterinftitut 
nebft Bibliothel; Seinwandinduftrie, Schubfabrita: 
tion und Biehhandel. — F. war ſchott. Königzeir 

Forfeit —3 — ſpr. fohrfith, ſ. Reugeld. 

F 'orflouliäae, |. Ohrwirmer unt 
Tafel: Inſekten IV, Fig. 10. a 

n ach (ſpr. forrgahtſch), ungar. Grafenfamilir, 
leitet ihren Urfprung von den deutſchen Rittem 
Hunt-Päznan ab, die unter König Stephan ten 
Heiligen (997—1088) eingewandert find. Ten 
Namen führt die Familie nah dem Schloſſe 5. 
(aud Forgacs) in Siebenbürgen. Seit Anſang 
bes 16. Jahrh. teilt fie ſich in die ältere Linie Gbv: 
mes (Beige: Ghymes und Gomba) und in die 
jüngere zu Gäcs (Zweige: Gaͤcs und —— Den 

iherrentitel erhielt N 6. März 1651, den Grafen: 
titel 11. März 1675, und zwar erwarb beide Gtaj 
Adam F., geb. 1601, geft. 1681, berühmt durd die 
Verteidigung von Neuhäufel gegen die Türken. 

Außerdem find zu erwähnen: Blafius 5. im 
der ungar. Königin Maria den Thron wiederven 
haft, indem er ihren Rivalen Karl von Durazıe. 

önig von Neapel, 7. Febr. 1386 meudlerie 
Boden ſchlug; er wurbe dafür 25. Juli 1387 von ver 
Partei des getöteten Kdnigs ermordet. — Franı x. 
(1506 — 60), Bifhof von Großwarbein, binterlie 
dr re e en a feine get = 

rafIgnaz F. zeugmeiſter, geb. 21. Juli 170 
errichtete ben Ausprude des —E Et: 
folgektieges (1741) ein Infanterieregiment und zit‘ 
nete ſich durch große Tapferkeit aus; 1745 wurk 
er Generalmajor, 1757 Feldmarfchallleutnant un 
nad) dem Hubertusburger Frieden (1763) Feldzeu⸗ 
meilter. Er ftarb 2. April 1772. 

Graf Anton F., geb.6. März 1819, wurde IH! 
Diſtrikislommiſſar in Preßburg, 1851 Diftilt: 
obergefpan für das gefamte Statthaltereigebiet ver. 
Kaſchau, 1853 PVicepräfident der Statthalter in 
Prag, von wo er 1860 ala Settio: in dad Ri: 
nifterrum berufen ward. Noch in demſelben Jahr 
eiriee feine Beförderung zum St ver 

ähren und Schlefien und kurze Zeit darauf ver. 
Böhmen. 1861 bekleidete er den Poſten des ungar. 
Hoftanzlers und wurde 1865 zum Obergeſpan de⸗ 
Neograder Komitats ernannt. Er ftarb 2. An. 
1885 auf Schloß Loſoncz. 

Fersen in der Jaͤgerſprache, |. Forkel 





orgemol de Boftguenarb (Ipr. forih'mel 
d&bodenahr), Leonard Leopold franz. General, get 
17. Sept. 1821 zu Azerables (Depart. Greufe) , br: 
ſuchte die Militaͤrſchule von St. Cyr und trat IM! 
in die Armee in Algerien. Während des Deut 
gernaeriion Krieges wurde er zum Generalſtab⸗ 
ef des 17. Armeekorps, 1871 zum Brigadegene: 
tal ernannt, dann ald Chef de Generaljlah- 
des 7. Armeelorps in Befangon verwendet. 181 
um Divifionsgeneral ernannt, wurde er nah Cen 
Nantine zur Unterdrüdung eines Aufftanves gi 
ſchidt. 1881 befehligte er eine Divifion des Erre' 
tionstorps, das Tunis befegte, und wurde bil! 
darauf zum Oberbefehlöhaber dezfelben ernann. 
Hier blieb er bis Oft. 1883, wo er zum fommant: 
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tenden General des 11. Armeekorps in Nantes be: 
fördert wurde, das er bis 1. Febr. 1890 befehligte. 
Gr ftarb 28. Nov. 1897 in Paris. 

Forges:led:ECang (fpr. forſch laſoh), Hauptort 
des Kantons F. im Arrondifjement Neufchätel des 
franz. Depart. Seine: Inferieure, im Braymalde, 
an der Epte und der Linie Bontoife-Dieppe der Weit: 
bahn, hat (1896) 1689, ala ®emeinde 1849 E., viel 
befuchte Eifenquellen und Hotels, Fabrifation von 
leramiſchen Waren und Chemifalien. x 

öring, i3länd. Handelsgewicht, ſ. Färing. 

orio, Ort im Kreis Pozzuoli der ital. Provinz 
Neapel, auf der Wefttüfte von Ischia {hön gelegen, 
hatte (1881) 3157, ald Gemeinde 6595 E. ſchones 
Sranzisfanerflofter, einen Hafen und Mineralbäder. 
die Bewohner find tüchtige Seeleute. F. wurbe bei 
dem Erdbeben 28. 

Forke (vomlat. furca 
Gartengeräte nebft Tafel, sig. 2 . 

Forkel, Forgel,inder Jägeriprahe Bezeichnung 
für gabelige Stellftangen, auf die das Ja 
ftügt wird; im Bergbau ein gabelfürmig: 
Abheben der Scheiben, Steine, Schladen u. . 

orkel, Joh. Nit., Mufitgelebrter, geb. 22. Febr. 
1749 in Meeber bei Coburg, lam im 17, Jahre 
nad Schwerin, wo er die unit der herzogl. Familie 
gewann. Er ftubierte num zwei Jahre die Rechte, 
dann aber ausſchließlich Muſik. 1779 wurde er Uni: 
verfitätämufilpiveltor in Göttingen, wo er17. März 
1818 ftarb. Als Komponift (Rantaten, Klavier: 
konzerte, ein Oratorium u. ſ. im.) zeigt F. geringe 

ndung. Er befehbete lud und vertannte Hän- 
del. Zür y tar er begeiftert; feine Schrift «liber 
Seb. Bachs Leben» (Lpz. 1802) ift höchſt einseitig, 
ren aber manderlei — — von Bachs 
Söhnen. Wertvoller als ſeine «Allgemeine Ge: 
ſchichte der Mufit» (2 Bde. Lpz. 1788—1801), die 
mur bis ind 15. Jahıh. führt, üft die «Nllgemeine 
Literatur der Mufit» (ebd. 1792). 

Forkeln, Spießen, das angriffsweiſe Stoßen 
u. Verwunden durch alle Gemweih: und Gehörn: 
träger. 

orlane, Furlane, ein Tanz in verſchiedenen 
Abteilungen, der befonders bei der lännlihen Be 
völterung Venedigs und den Gondolieren gebräud): 
lid und nad) den Forlanern (Furlanern), den 
Bewohnern von Friaul, benannt ift._ Der Tanz 
ift heitern Charakters, gewöhnlich im Sechsachtel⸗ 
feltener im Sechsvierieltalt. 

Bine Nadelbaum, f. Kiefer (botanifch). 

S 


ganz zerftört. 
Miftgabel. (S.aud 


uli 1883 faft 
bi} 
















örlenle, die Fichteneule (ſ. d. und Tafel: 
ädliche Bauten IL, $ig. 3, beim Ar: 
titel Sorftinfeften). 
Forli. 1) Brovi— 
Karte: Ober: und Mittelitalien, beim Artitel 
talien), in der Landſchaft Emilia, früher zur päpftl. 
Romagna gehörig, grenzt im F. an bie Provinz 
Ravenna, im D. an das Adriatiſche Meer, im ©. 
andie Provinz Befaro:Urbino und die Republit San 
Marino, im W. an Florenz, hat 1879 (nah Strel- 
bitftij 1988,8) qkm, (1901) 279072, (1881: 251.110) 
€.,d.1.149 €. auf 1.gkın, und zerfällt in die 3 Rreife 
Ceſena, F. und Rimini mitzufammen 40 Gemeinden. 
Die Provinz bildet zum größten Teil ein von den Ab- 
hängen de3 Apennin erfülltes Berg: und Hügelland 
mut (Oben Thälern und Landihaiten, zum Zeil eine 
ſehr fruchtbare und Dh bebaute Ebene mit einigen 
Heinen Küftenflüffen: Montone, Ronco, Savio, Ma- 
recchia, Kiumicino und Ufo, dem ehemaligen Rubi⸗ 


im Königreich Stalien (f. | 
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ton. Die Landwirticaft liefert Weizen, Mais und 
Hanf, ferner beftehen Weinbau, Viehzucht, Seiden⸗ 
kultur, Biden und Söifahrt, Yin der Küfte ent: 
lang führt die Adriatiſche enbahn, von welder 
bei Rimini die Linie nah Bologna-Mailand ab» 
weigt. — 2) F. das alte ForumLivii, Hauptſtadt der 
rovinz F. rechts vom Montone, an der alten Amili⸗ 
hen Straße und an der Linie Bologna-Ancona des 
driatiihen Neges, mit —— nach Ra⸗ 
venna und Meldola, Sißz ver Präfektur, eines Bir 
hof3, eines Tribunal3, eines ffifenhofs, einer 
ommifjion zur Aufſicht über die Altertümer und 
KRunftventmäler, einer Handels- und Gewerbekam⸗ 
mer fowie des Kommandos der Infanteriebrigade 
a Savona⸗ und eines Militardiſtrikis, ift gut und 
regelmäßig gebaut und hat 1881: 19442, ald Ge: 
meinde 40934, 1901 ala Gemeinde 43457 E., 
in Oarnifon 2 Bataillone des 15. Infanterie⸗ 
regimentd und 2 Batterien Felvartillerie, einen 
ſchönen, mit Säulengängen umgebenen Markt⸗ 
plag, ein 1875 enthülltes Dentmal des Anatomen 
Morgagni (geft. 1771), zahlreiche Kirchen, mehrere 
bemertenäwerte Baläfte, eine Eitabelle, 1360 von 
Kardinal Albornoz erbaut und dur die Orbelaffi 
und Riarii vergrößert, ein meteorologifches Obſer⸗ 
vatorium, ein Oymnaftum, eine Oberteal:, Gewerbe: 
ſchule, ein Lehrerinnenfeminar, eine ſtädtiſche Biblio: 
thet (80000 Bände), eine Pinatothet, ein Spital 
iteaeı mit Findelhaus und ein Arbeitöhaus für ſena⸗ 
en. Unter ven Kirchen find die merhvürbigften vie 
Kathedrale Sta. Eroce mit einer von Cianani 1686 
—1706 ausgemalten Kuppel und den Grabftätten 
Eignanisund Torricellis; San Mercuriale (nad dem 
eriten Biſchof von 5 genannt), eine roman. Kirche 
von 1180, mit Sfulpturen aus dem 14. Jahrh. 
über dem Bortal und Gemälden von Palmezzano; 
San Girolamo mit Fresten von Melozzo und Pal⸗ 
mezzano und dem Grabmal der Barbara Manfredi 
(geſt. 1466), in reiher Frührenaiftance; San Pelle: 
rino mit einem [hönen Grabdenkmal des 16. Jahrh. 
5; ift der Geburtsort des Cornelius Gallus (geft. 
27 v. Ehr.), des Gejhichtichreibers Flavio Biondo 
(15. Jahrh.), des Maler? Melozzo (Ende des 
15. Jahrh.) und des Arztes Morgagni (18. Jahrh.). 
— Die Stadt wurde von einem Livius, vielleicht vom 
KRonful Marcus Livius Salinator nach deſſen Siege 
über Hasdrubal am Metaurus 207 v. Ehr. erbaut 
und nad) ihm benannt (Forum Livii). Mit dem 
Epardat unter Karld. Gr. an das Bapittum gekom⸗ 
men, bildete F. (mittellat. auch Forkivium) im fpä- 
tern Mittelalter eine Republit, die in den Kämpfen 
der Guelfen und Ghibellinen häufig ihre Herren 
wechſelte, lange Zeit auch unter päpftl. Herrſchaft 
jtand und 1504 definitiv an Bapft Julius IL fiel, 
ber es dem Kirchenſtaate einverleibte. 1797 fam 
$ an die Cisalpiniſche Republit, dann an das 
dnigreich Italien, 1815 nochmals an die Bäpfte, 
gegen die es an ber Erhebung 1831 und 1848 teil- 
nahm; 17. Juni 1859 zogen bie Papſtlichen aus %. 
ab, dad nun an Sardinien fam. — 2gl. Bonolt, 
Historia della citt& di F. ($orli 1666); Monografia 
statistica, economica, amministrativa della pro- 
vincia di F. (8 Bbe., eho. 1866—67). 

Horn, Melozzo da, Maler, geb. um 1438 zu Forli, 
bedeutend al3 Vorläufer der großen ital. Meifter, 
bifvete ſich zuerft an Piero vella Francesca, erfuhr 
dann aber dur den Einfluß Mantegnas eine 
wefentlihe Wandlung des Stils. Lesterer au 
fi) ingbefondere in der damals noch feltenen An: 
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wendung ber Verfürzungen, namentlich bei Deden: 
malereien. Sein Haupt: tiwerf in diefer Hinfiht war 
die Ausihmädung des Chors der Apoftelkiche in 
Rom (1472), wo der zum Himmel auffteigende Hei⸗ 
land und reizende Engel mit Mufitinftrumenten dar- 
geftellt find (jest zerteilt im Quirinalund in der Sa⸗ 
Triftei der Belerötiche; eftohen von Ternite). Da: 
neben ift von be onderm ntereffe der Freskenſchmud 
in einer Kapelle der Marienkirche zu Loreto. Als 
bedeutender Borträtmaler zeigt fich F. in der gleich: 
als zu Rom für Papft Sirtus IV. gemalten Dar: 
tellung der Einjegung des gelehrten Platina zum 
päpftl. Bibliothelfar (um 1476; in ver Gemälbe- 
a: beö Batilan). Gegen Ende feines Lebens 
ve: 3: wieder in die Heimat zurüd, wo er die Bi⸗ 
bliothel Federigos von Montefeltre mit allegoriſchen 
Darftellungen der Wiſſenſchaften (in Berlin und 
London) ſchmudte und 8. Nov. 149 ftarb. — Vgl. 
Sem Melo; oe da F. (Stuttg. 1886). 

Forl —2* Stadt in der ital. Provinz und 
im Kreis Forli, unweit rechts vom Nonco, an ber 
Linie Bologna-Ancona des Adriati om 3 Nepes, hat 
(1881) 2266, al3 Gemeinde 5510 ymna⸗ 
ſium und Weinbau. F. ift das alte Forum Popilii. 

orlo, ehemalige Heine agpt Geldrechnungs⸗ 
ſtufe, —* fte des Aſper (ſ 

oem (lat. forma), —ãA B. einer Statue) 
im Gegenjag zu Materie oder Stoff, daher ein Be: 
sei von ebenſo weitreichender Bedeutung wie die 
ehiern Ausprüde (ſ. Materie). In der Philo— 
fophie bezeichnete Plato ſeine en Ariftoteles 
feine Entelehie auch als F. Bei Kant ift am wid: 
tigften feine Unterfheivung von 3. und Materie 
der Erfahrung (f. Aa daher 3. der Anſchauung, 
des Denkens u. |. m.) in a Iheoretifden Bhlofe 
phie, wie die von %. und Materie des Willens in 
der ‚prattifcen. y allen aiee en Bedeutungen fteht 
die F. dem Gefeß jehr nahe. Bon befonders reicher 
und manni halt, Hg Anwendung ift der Begriff der 
3. in ber Aſthetik; es giebt im Gebiete des Schönen 
taum etwas, was nicht irgendwie unter dieſen Be: 
griff fiele. Auch bier iſt Die all von F. 
und Geſetz zu beachten. — In der Technik wird 
d. in verjhiedener Bedeutung gebraudit. So be: 
zeichnet F. in der Buchbruderei die in den Schließ: 
ahnen eingeſchloſſenen Typen und Drudplatten 

(f. Buchdruderkunſt); in der Gießerei eine Vor- 
ne die dazu beftimmt ift, das flüffige Metall 
zum Bwed feiner Sormgebung aufzunehmen und 
m Innern eye zu lafien (f. Oußformen und 
Formerei); in der Papierfa —28 die Unterlage, 
auf welcher ſich der flüffige Bapierbrei gm ich 
Papier Vi in der Ei &ifener ee ie Offnun⸗ 

en des Hochofens, duch — der Wind in das 

* sim: (. Cine eugung). 

Form lin rechtli — Die F. iſt von 
Bedeutung ſowohl für das gerichtliche Verfahren 
wie für De Rechisgeſchäfte, wie aud für Erlaſſe 
und Gefege. In fruhern Perioden der Rechts: 
geſchichte tft die $. von großer Bereutung. Es 
tverben beftimmte Worte und ſymboliſche eigen 
angewendet. Davon entbinden ſich die jpätern ge: 
{häftgreihen pe Aber ganz ohne %. können 
aud fie nicht auslommen. 


1) Zunachſt —— Selbft | $. 


das Strafverfahren gliedert fich in beftimmter Reihen: 
folge. Die Anklage wird erhoben, der Beſchluß auf 
Eröffnung des Hauptverfahrens gefaßt, die Ge: 
ſchworenen werben ausgeloſt und beeibigt; der An⸗ 





Furlimpopoli — Form 


gs te wird vernommen, Beweiſe werben erhoben. 

—5 — und der Bertevige | alten ihre Bor. 
kge, den Geſchworenen werden beitimmte fragen 
vorgelegt, der Obmann der Gefhworenen verfünte 
die Antworten u. ſ. w. Br dieſe ſcharfe formelle 
Gliederung würde das Verfahren der Sicherheit und 
ber —— entbehren. Knappe und felte. 
bieten die Sicherheit, daß alled, was zur Sad ge: 
hört, in gegebener Zeit zum Vortrag elangt, tab 
nichts entliches Überjehen wird. Die F. fiber 
die Ordnung, die Vollftändigfeit und Die Kürze dei 
Verfahrens. So iſt e8 aud im Civilprozeh. ir 
jede Handlung, an welche fid wichtige rechtliche jol: 
gen ven nüpfen, find beitimmte 3. vorgejhrieben: tie 

bebung der Klage, die Zuſtellung, die mündlice 

Verhandlung, das Urteil, die Hechtsmittel, die 
I Soll I edung. 

ie F. der Beauesiaue find dazu be 
nr ven Parteien zum Bewußtſein zu gr 
um was e3 ſich handelt; die Anwendung 
fihert den Beweis, daß es fich nicht bloße um ie 
perhanblungen ehanbelt bat, daß die Binbuny u 

Erxnſt geweſen iſt. Die F. namenilich die ©: 

Abſchluß vor Notar und Bau en, die Berlauben 
vor ober Beglaubigung durchs Gericht, der €i 


in Öffentliche —— uns Regifter er fihert endlich ben 
Beweis des Inhalt: ngen. Zwar um 
Fer Forderung (f. —— zu begründen, 


bat das moderne Recht feine a un 
auch das Deutſche Bürgerl. Beine beruht 2 
dem Princip der ot ‚ohne jebod den Ge: 
danten ausdrudlich auszufpreden ; Formnan 
bildet die Ausnahme. Allein die Nechtäge eſchäfte 
welche ihre Causa (f. d.), den wirtſchaftlichen oder 
fittlichen Redtfertigungägrund des Verſprechen⸗ 
nicht wiedergeben, müflen nach heutigem Recht in 
fchriftlicher ericheinen. Es giebt keinen mün: 
lihen Wechfei (. d.) ober Ched (}. d.). Sollen i » 
wichtige Rechte wie das Eigentum übertragen wer 
ben, jo bebarf es bei beweglihen Sachen ber 3. de 
Beligübergabe, bei Grundftüden der gerichtlichen 

uflaflung u. |. w. (S. Eigentumserwerb.) Beſon 
ders erſchwerende F. hat die Gejeßgebung vorge 
ſchrieben für Rechtögeichäfte, bei denen bie Geick 
einer Üibereilung nahe liegt, wie bei den Bü 
Ian ber Frauen (. Vürgigaft). un ec 

ründen beruhen die erſchwerenden Se 
ar ($.d.) und ber legtiwilligen Be 
willige Berfügung). 8 hängt mit der — 
Sicherung des Beweiſes und mit der für dieſe Redt:: 
verhältnitfe gebotenen Publizität zujammen, dij 
die Begründung mancher Rechtsverhaltniſſe as 
die Erwerbung mancher Rechte ih nicht, vollzieht 
ohne die Anzeige (f. d.) zu einem öffentlichen ichen Re: 
eifter. Hat das Geſetz für ein Redtögeichk Hard 
ER eichrieben, fo ift das ohne dieſe En 
tsgeſchäft in der Regel ki ens fin: 

* die Parteien die rigen jedes 


davon ebangi machen, daß erſt noch eine hr 
zulommt, hl ftlihe Abfafjung, notarielle Er 
richtung, gerichtliche Verlautbarung. Das Geihft 


it dann ri fo daß jedem der freie Rüdtritt gr 
Kattet ift, jolange diefe von den Parteien 

tebete 3. nicht angewendet ift. (Würgerl. Gele. 
125.) Es iſt einenicht geringe Anzahl von * 
geihähen, welche nad Bürgerl. Gejegbud) geri 

iche oder notarielle Beurkundun Bode 
unter Lebenden über ein Vermögen, 8. — 
Erb⸗, Abdoptionsvertrag; Schentung) oder jene 








Grundſtüucke u, }. w.) erfordern. Sit ſchriftliche F. 
vorgefhrieben, jo muß die Urkunde von dem Aus: 
fteller eigenhändig durch Namensunterfchrift_ oder 
mittel3 gerichtlich oder notariell beglaubigten Hand: 
zeichens unterzeichnet werden. Bei einem Vertrag 
muß bie Unterzeihnung der Parteien auf derjelben 
Urkunde erfolgen. Alfo genügt Briefwechſel. Wer: 
den über den Vertrag mehrere gleihlautende Ur: 
kunden aufgenommen, fo genügt e3, wenn jede Bars 
tei die für die andere Partei beftimmte Urkunde 
unterzeichnet. Die fhriftlihe F. wird durch gerichte 
liche oder notarielle Beurtundung erieht ($. 126). 
Die Vorſchriften des $. 126 über die ichriftliche F. 
gelien im Zweifel aud) fir die durch Rechtsgeſchaft 

eftimmte ſchriſtliche F. Zur Wahrung ber N. in 
nügt bier jedoh, foweit nicht ein anderer Wille 
anzunehmen üjt, telegr. Übermittelung over beim 
Vertrage Briefwechſel; wird, eine Ac⸗ F. ge⸗ 
wählt, jo kann nachträglich eine dem 8. 126 ent⸗ 
ſprechende Beurkundung verlangt werben ($. 127). 
ft durch Geſetz gerichtliche oder notarielle Beur⸗ 
tundung eines Vertrags vorgeſchrieben, fogenügtes, 
wenn zunädhjft der Antrag und fodann die Annahme 
des Antrags beurkundet wird (8.128). Anders, wenn 
die F. nur des Beweifes wegen verabredet war. 

3) Privilegien, Erfinderpatente, das Bergwerls⸗ 
eigentum werben nicht anders verliehen als in einer 
von der Ben Behörde zum öffentlihen Glau- 









ben auägefertigten Urkunde. Selbſt der Geſetzgeber 
ift an bie F. der durch den Drud mwiebergegebenen 
Schrift gebunden; denn Gefege und Verordnungen 
treten heute nirgends in Kraft, fie feien denn in dies 
fer 5. Öffentlich belannt gemacht. 

Forma (lat.), Form; in forma, in aller Form; 
in optima forma, in beiter form; in forma con- 
sudta, in gewohnter, hertömmlicher Form; in forma 
5 — in kundmachender Form, durch öffentlichen 

nichlag; in forma paup£ris, al3 Armenſache, nach 
dem Armentedt; in forma probante, in beweiſen⸗ 
ber, rechtöfräftiger Form; pro forma, nur der Form 
halber, zum Schein; sub uträque forma (specie), 
unter beiberlei Geſtalt. 

lt (lat.), bildſam. e 

ormãl (lat.), im Gegenja zu Material (f. d.) 
alles, was fi - bie Form im Unterſchied vom 
Stoff oder Inhalt bezieht. Formale Logik heißt 
die Behand! —58 — der Logil, nach der in der⸗ 
ſelben allein die em des Denteng, d. h. die Ein- 
ftimmigteit desſelben mit ſich felbit, mit Abfehung 
von dem Wahrheitswerte des Gedachten, berüdjich: 
tigt wird. Formale Wahrheit nannte Kant die 
bloße Übereinftimmung einer Erkenntnis mit den 
logiſchen Gefegen, materiale die Übereinftimmung 
mit dem Gegenftande. Formale Bedingungen 
der Möglichkeit der Erfahrung heißen bei 
Kant die gejeßmäßigen Grundlagen derſelben, wie 
er fie in einem Syſiem von Anſchauungen, Begrif- 

en und Örundjägen a priori nachzuweiſen fuchte: 
ormaler Idealismus das Ergebnis der Er: 
enntnigfritit, wonach alle für uns Erkennbare 
bloß als unfere Vorftellung (aber nur ihrer Form 
nad, d. h. fofern fie durch die eigentümlichen Ge: 
feße unſeres Anſchauens und Denkens beftimmt ift) 
zu betrachten ih (S. Idealismus und Tranfcen: 
dent.) Die Ethik Kants liefert nur ein formalcs, 


nicht ein materiales Princip des Sittlihen, jofern 
fie nur feitftellt, worin die gefehmäßige Form des 
Eittlihen befteht, nicht aber eine beftimmte Regel 





hiepe, wie man zu handeln bat. 

Formal, joviel wie Formaldehyd (f. d.). 

Bormatbehno, Methylalvehyd, der ein: 
fachſte Aldehyd (f. d.) won der Formel H,CO. Er 
entiteht bei der Oryvation von Metbylaltohol, wenn 
man deilen mit Luft gemengie Dämpfe über 
de Rupferfpiralen leitet. Man kennt ihn nur 
in Dampfform und in mwäfleriger Löfung. Der 3. 
befigt einen ſtechenden Sera; er_teduziert am: 
moniafalifhe Silberlöfung unter Bildung_ eines 
Silberfpiegels. Beim Verbunften feiner Löfung 
polymeriſiert LE 
erhigt man diejen mit einer Spur Schwefeljäure 
auf 120°, fo entiteht kryſtalliſierendes Trioxymethy⸗ 
len (CH,0),. Die — igleit des eine 
ehr große und er findet als ſolcher wie auch in der 
Form der Salze —— eg mit ſchwef⸗ 
liger Säure (Orymetbylfulfonale) in der Photo: 
chemie und als Reduktionsmittel vielfadhe Verwen⸗ 
iR Er wird fabrilmäßig er und in der 
Farbentehnit zur Syntheje von Anilinfarbftoffen 
benußt, da er j) mit Anilin zuerft zu Diamido⸗ 
diphenylmethan fondenfiert, das durch Orydation 
mit einem weitern Moletül Anilin leiht in Para⸗ 
tofanilin übergeführt werden kann. Durd Erſatz 
des Anilins mit feinen Homologen läßt ſich eine 
große Zahl ähnlicher Farbſtoffe herſtellen. Die 
mäflerige Löfung dient unter dem Namen For ma⸗ 
lin oder Formol als Antifeptitum, zur Desinfel: 
tion und al3 Konſervierungsmittel für Nahrungs: 
und Genußmittel. Die offizinelle Formaldehyd- 
löfung (Formaldehydum solutum) ift eine farb: 
lofe, tlare, ſtechend riechende, 35%], prozentige wälle: 
tige Löfung, während das Formalin des andels 
meift 40 progentig ift. Zur Desinfektion von Wohn: 
räumen verwendet man ein Dampfform, oderman 
vermifcht es mit Ölycerin (Glykoformal) und zer⸗ 
ftäubt e3 zu Nebel. — Bol. Flügge, Die Wohnungs: 
desinfeltion mit 2 (jene 1900); Banino, Der 5. 
(Wien 1901); Heß, Der F. (2. Aufl, Marb. 1901). 

Sormalien (lat), Formalitäten, Formlich⸗ 
teiten, was bie Form (bei Rechtögeichäften und 
progefjualiihen Handlungen) Bei im Gegenfaß 
u Materialien, mas die Sache ſelbſt betrifft. (©. 
8 [in rechtlicher Beziehung).) 

ormalin, |. Sormalvdehyd. 
ormalifieren (frz.), ſich ftreng an bie Form 

halten; etwas in ftrenge Form bringen. 

Formalismus (lat.), dieNeigung, in der bloßen 
Form das Wefentlihe einer Sache zu fuhen. So 
twirft man der traditionellen Zogit, fo der Kantiſchen 
Ethit 3. (oft mit dem Beiwort: leerer) vor, indem 
man vorausſetzt, daß dabei die Materie, der eigent: 
liche Inhalt der Sache, zu kurz komme. (S. Formal.) 
gm geſchäftlichen Leben nennt man F. die Art des 

erfahreng, die ſich genau nad} den zu beobachten: 
den Formvorſchriften (j. Form) richtet; namentlid) 
wird der Augdrud in einem nicht immer berechtigten 
tadelnden Sinne gebraucht, wenn der Beurteiler 
der Anſicht ift, daß durch die Form das Verfahren 
oder der Geſchäftsabſchluß in unzwedmäßiger und 
die Sache benadhteiligender Weiſe erfhwert wird. 

Pormalitäten, ſ. Jormalien. 

Formaliter (lat.), förmlid, in aller Form. 

Formalith, mit Formalin (f. Formaldehyd) 
geträntte Kiefelgurplatten. 

Sormälvertrag ober abſtraktes Verſpre⸗ 
hen, Bezeichnung für die ein Forderungsrecht (f.d.) 
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begründenden Verträge oder Verſprechen, welche den 
Shulpner lediglich um dewillen binden, meil eine 
bejtimmte $orın (f. d.) angewendet ift, obne daß in 
dem Bertrage die Causa (f. d.) hervortritt. Sehr 
ut drückt das Verhältnis der Causa zu dem Vers 
Prreden aug der Code civil Art. 1131: «L’obligation 
sans cAUSe, ou Sur une fAusse cause, ou sur une 
cause illicite, ne peut avoir aucun effet»; aber 
Art. 1132: «La convention n’est pas moins valable, 
uoique la cause n’en soit pas exprimee.» Das 
Bargel.Öefepbu tale B.allgemeinzuden Wed: 
ſel (j. d.), die Anmweifung (f. d.), ihre Annahme und 
Übertragung, den Kaufmännijchen Verpflichtungs: 
ſchein (f. d.) oder das Schuldverjprechen ($. 780), das 
Schuldanerkenntnis und die Inhaberpapiere (. d.). 
Aber auch bei dieſen ſteht dem Schuldner, wenn 
ihm der urfprüngliche Gläubiger oder deſſen Ceſſio⸗ 
nar gegenüberfteht, der Beweis frei, daß, wie e8 der 
Code civil Art. 1188 ausdrüdt, eine Causa debendi 
nicht vorliegt oder die Causa erlofhen oder nicht 
wirtjam geworben ift, oder daß die dem Berfprechen 
zu Grunde liegende Causa durch das Gefeß verboten 
ift, den guten Sitten oder der Öffentlichen Ordnung 
widerſpricht. Alſo z. B. daß der Schuldner den Wechſel 
gegen das Verſprechen — — habe, der Em⸗ 
fänger werde ihm ein Darlehn zahlen, das Darlehn 
ei aber nie gezahlt; oder daß der Wechſel über eine 
Spielſchuld oder die Forderung aus einem reinen 
Dirensaehdart (f. d.) außgeftellt fei, oder Ve, der 
Ausfteller den Nehmer damit habe zu einer unerlaub: 
ten Handlung beftimmen wollen; oder daß er zur Zeit 
der Ausftellung des Schuldſcheins einen Kaufpreis 
ſchuldig geweſen, der Kauf aber nachher rüdgängie 
geworben fei. Diefelben Einteden ftehen dem Schuld⸗ 
ner zu, wenn neuere Geſehe abweichend vom Gemei- 
nen Recht jeden Schuldſchein für an fih Hagbar 
ertlären, aud wenn er eine Causa debendi nicht 
wiebergiebt. Die Sadye liegt aber anderd, wenn 
das Inhaberpapier von einem dritten gutgläubigen 
Erwerber, oder wenn ein Mechfel oder ein anderes, 
durch die Geſetze Hagbar erllartes Orderpapiet 
(f. d.) von dem Indoſſatar, welcher den Mangel 
einer Causa oder deren Ungültigkeit bei Ermerbung 
des Papiers nicht kannte, gegen den Ausfteller 
eingellagt wird. Diefen muß der Ausfteller die im 
Bapier verfprohene Summe zahlen; er kann jedoch 
dag, was er fo verloren hat, von dem Nehmer des 
Papiers zurüdfordern, ſei es, weil derfelbe durch die 
Veräußerung grundlos und zum Schaden des Aus: 
ſtellers bereichert ift, fei es, weil der Nehmer den 
Ausſteller durch bie Begebung des Papiers argliftig 
geihädigt hat. Sbnlige BVerhältniffe können ein: 
treten bei einer Grundſchuld (f. d.) oder bei einer 
Hypothet (f.d.). wi mar im röm. Recht die Stipu⸗ 
lation (f. d.), melde in Deutſchland niemals Gel: 
tung gewonnen hat. fiber eine andere, heute auch 
nicht mehr gültige Stipulation des ältern deutſchen 
Rechts, bei welcher fih der Schuldner durch Über: 
teihung einer Festuca (f. d.) band, vgl. Schröder, 
Deutfche Rechtsgeſchichte (3. Aufl., Lpz. 1898), 8.85. 
Auch ein Vertrag, der ein Verſprechen nicht ent: 
hält, fonvern ein Forderungsrecht oder ein ding⸗ 
liches Recht überträgt oder ein dingliches Recht 
neu begründet, fann ein $. In wie bie Geffion 
(f. d.) oder die Auflaflung (f. d.). Das übertra- 
gene oder neu beftellte Recht entfteht in der Per: 
fon de3 Grwerberd, auch wenn eine Causa nicht 
vorliegt, aber der Veräußerer kann diefen Erwerb 
anfechten. 





Formamid — Formel 


Formamid, HCO.NH,, das Amid der Ameiſen 
fäure, eine diclliche, bei 192° ſiedende Flüſſigleit, 
die durch Erhigen von ameijenfaurem Ammonium 
gewonnen wird. F. verbindet ſich mit Ehloral zu 
Chloralamid. 

Formarius (lat.), ein wegen ftrengen Wandel 
andern zum Mufter und geiftlichen Ermahner auf: 
geitellter älterer Klofterbruder. In Frauentlöften 
entiprad bem 3. bie Jormaria, die ae 
fein mußte, wenn eine Nonne ſich mit meltlichen 
PVerfonen unterrebete. — 

ormaſſociation, |. Analogiebildung. 
ormät(lat.),imPapierhandelundinderDruder 
tunft die Bezeichnung für die üblichen Bapiergrösen. 

m neuefter Zeit wird im Deutſchen Reiche die Ein: 
übrung beftimmter Papiergrößen in 12 Normal: 

ormaten betrieben, von denen Rr. 1 (33x 42 cm) 
zugleich das amtliche Reihöformat (Formatyapier 
it. a der Buchdruderkunft iſt 5. insbeſondere aut 
die Ordßenbezeihnung einer Buchſeite und bie dem 
entſprechende Einteilungeiner Drudform. Befonder: 
tommen folgende 3. in Betracht: Folio: 4 Seiten 
eines in der Wittelang heruntergebrochenen Bogens 
Quart: 8 Seiten eines ber Länge umb ber Breite 
nach in ber Mitte gebrochenen Bogens; Dftar: 
16 Seiten eine3 wie rt, dann aber noch einmal 
der Länge nad) von oben nad) unten zwiſchen ven 
Seiten gebogenen Bogens. Es giebt ferner Dur- 
bez von 24, Sebez von 32, Ditodez won 36, Bier- 
undzwanziger von 48 Seiten u. |. f. Je öfter alie 
ein Bogen gebrochen wird, defto Heiner wird fein 
und der darauf gebrudten Seiten F., und beite 
mehr Seiten enthält er. k 
er Buchdruder Ian ferner mit 5. die zur 
Ausfüllung der leeren Räume um die einzelnen 
Seiten einer Drudform benugten Holz⸗, Blei: oder 
Eifenftege en: denen er eine ſolche Breite und 
Länge giebt, daß jede Seite ihren richtigen Plar 
auf dem gebrochenen Bogen erhält und, wenn ta: 
Bud fpäter gebunden und beſchnitten wird, gleid- 
falls allen Regeln richtiger und dem Auge gefälli 
Raumeinteilung entipricht. [E. k. 
ormat Charpentier, |. Charpentier, ©, & 
ormattor (lat.), Bildung, Geftaltung; in der 
Geolo gie eine Schichtenreihe, die fich durch ihn 
Gefteinözufammenfeßung, ihre Lagerungsweiſe un? 
duch ihre Verfteinerungen (Petrefakien, folhle 
Reſte) als felbftändiges, von den übrigen getrennte 
Ganzes kenntlich macht. Mit Hilfe dieſer Ken: 
zeichen gliedert man die Gejamtheit der am Aufbau 
der Grötufte teilnehmenden Schichtenlomplere in 
eine — von F. (S. Geologie.) Im Militär 
nn ezeichnet 3.1) eine organiſche Einrichtuma, 
3. B. Kriegs⸗ und Friedensformation eines Arme: 
torps; 2) eine Geltaltung zu befondern taktiihen 
tweden, 3. B. Marfhformation, Gefechtöform:: 
tion; 3) eine veglementarifche Aufftellungsart: ö- 
in Linie, 3. in Kolonne; 4) die Handlung bes fer 
mierens, d.h. Bildens: F. eines Truppenteils. 
ormationdlehre, |. Geologie. 
ormatpapier, |. Format. 
ormazzathal, |. db. 17. 
ormbrett, in ver Gießerei der als Boden eder 
Dedel dienende Teil des Formtaftens. 
ormdraht, ſ. Drabt. — 
ormeiſen. ſoviel wie Façoneiſen (ſ. Walzeiſen 
ormel (lat. formula), für beſondere Zäle ver 
geichriebene oder gebräudlihe Worte und Wer 
dungen, fo die in zwedmäßiger Weiſe geroählter 








oder bat Abſchluß von kr Li —— en häufig wies 
derfehrende Ausſpruche oder Erklärungen wiederge⸗ 
geben werben. Sie find balb nur hertömmlich, bald 
auch gefeglich worgejchrieben. So fpriht man von 
Giedformeln Klagformeln, Urteilsformeln. 
einzelnen Fall muß die F. dem Gegenſtande ange⸗ 
ee werben. Diefe zwedmäßige Anpafiung der 
Worte in Inapper und beutlicher Form an das, was 
ber Redende oder Schreibende beabfightigt und er⸗ 
ftvebt, iſt nicht immer leicht; deshalb ſpricht man 
von einer Kunft zu formu igren, wie fie ſich bei 
Stellung parlamentarifher Anträge, bei der Ger 
altung der Klaganträge im Eivi * bei der 
Frageſiellung (ſ. d) zeigt. — In der Mathematik 
verfteht man unter einer F. den in allgemeinen Zei⸗ 


hen, Buchftaben gegebenen Wert einer aus mehrern | Fi 


andern zul ® ammengejeßten Größe; man unterjcheis 
bet algebraiiche, analytifche, trigonometrifche u. dgl. 

.— In ber Chemie bezeichnet man mit 5. bie Zu⸗ 

ammenfegung einer Verbindung durch Zufammens 
len der chem. Zeichen der einzelnen Elemente vers 
jelben. (S. Chemiſche Formeln.) 

Sormelbücher, Sammlungen, welche im Mits 
telalter in den Kanzleien angelegt wurden, um 
Mufter für Urkunden und net zur Hand zu 
haben. Solche Mufter können erfunden fein, wur⸗ 
den aber ebenfo häufig wirtlihen Urkunden und 
Briefen entnommen, nen mit Hinweglaffung oder 
een des geich ichtlichen Inhalts, da es 
nit ſo ſehr auf dieſen ankam, als auf die formel: 
haften Säge, durch melde ein Schriftitüd erft zur 
Urkunde wurde. Die älteften folher Formelſamm⸗ 
lungen ſchließen fih noch dem Gebrauche der röm. 
Ratergeit an; zu den berühmteften gehört die des 
Marculf au dem 7. Jahrh. (Vgl. de Rozitre, Re- 
cueil general des formules usit&es dans l’empire 
des Frances, 71.1, 2Bbe., Bar. 18659—71; le 
Formulae Merowingici et Karolini aevi, 2 Te, 
in ben «Monumenta Germaniae historica». Legum 
Sectio V, Hannov. 1882—86.) Die Jormeln 1 
wurden im Laufe der Zeit vielfach nach dem Bedur 
niffe umgearbeitet, und die Zahl der $. wird bejon- 
ber3 feit dem 11. Jahrh. fehr ae _ a1 Rodinger, 

ber %. vom 13. bis zum 16. Sahrh. als redhtöge- 
jeiat ie Duell, (Münd. u Det, Briefiteller 


und F. des 11. bis 14. Jahrh. e., ebd. 164; 
Bärwald, Zur Eharakteriftit Ai zit mittelalters 
licher H, ien 1858); Dümmler, 2 Area 

nen Biſchofs Salomo II. (Sp. 1 Watten: 


, Deutiblands Gefdichteneien u im — 
— inf, 2Bde., Berl. 1804); Oſterl⸗ —ã 

durch die Lineraiur der — am ingen A 
ebd. 1885). — Etwas Ahnliches hat man jebt in = 
Drudvorlagen für Bri Briefe, eſchäftliche Schriftftüde, 
Buch für Duni, Ge üge (3.8. Sriebberg, «Formel: 
ür Handels⸗ Vech el und Seerecht⸗, 2. ara 

fopiel wie Formal (.d 
N, förmlich, der Form nad; u 
Jahrheit, ba, was bie Parteien 
nad) der Feitftellung des rehtsfräftigen Urteils in 
ihrem Rechtsverhaltnis als Wahrheit gelten laſſen 
muſſen. Da der Richter, auch wenn er redlich ber 
ftrebt ift, die Wahrheit zu ermitteln, irren kann, 
zumal, wenn ihm falſche Thatfahen vorgetragen 
oder bezeugt ‚find, und ba er, wenigſtens im Civil: 
prozeß, nur bie vorgeführten Beweismittel benußen 
Tann, fo dedt fi not immer bie 5. W. mit der mate: 


riellen Wahrheit. Ein Mittel, um entvedte Irrtümer 








(1. d.) des Verfal et Weil auch ſie bisweilen zu ſpät 
tommt, macht ſich die Entſchadigung (f. d) unſchuldig 
Verurteilter aus offentlichen Mitteln notwendig. 
ormelmethoden, |. Mafienmethoden. 
ormenlehre, Morphologie, ein in ber 
Grammatik in verſchiedenem Sinne gebrauchtes 
Wort. Teilt man bie gefamte Grammatik in 5. und 
Syntax ein, dann umfaßt die 3. alles über das 
an als einzelnes gu Lehrende, a fo Saut-, Stamm: 
8: und Slerionglehre, trennt man "die Laut: 
Ihe ab, dann umfaßt bie F. Stammbildung und 
lei. Häufig wird unter F., wenn keine nähere 
eſtimmung hinzugefügt ift, aud) bloß bie Behte von 
der Flerion verftanden. (S. auch Grammatik.) 
ormenregal, |. Buchdruderkunſt mebft Zaf., 


1 

Gormentera, Inſel der Gruppe der Pityufen, 
zur fpan. Provinz der Balearen (}. d. und Karte: 
Spanien und Bortugal) gehörig, 6 km ſudlich 
von ber gedbern ſel Sin, von der fie ein tiefer, 
a Inſeln reicher Kanal trennt, hat 96 qkm und 
(1897) 2083 Bewohner. %. läuft im D. mit ver 
Beragruppe Mola (183 m) ‚ fhmal in_drei Kaps 
aus. Der breitere weftl. Teil bringt befonders viel 
Weizen (im catalon. Dialelt forment genannt) 
hervor. Punta de Gala, dad Ditlap, trägt ein 
Leuchtfeuer. F., in der Maurenzeit germentella, 
wurde 1232 von Aragonien erobert. 

Sormerei, die Heritellung der beim Gufle der 
Metalle benugten, nur für einen einmaligen Guß 
brauchbaren Gußformen hai: ALS Formmaterialien 

egen entweder Sand, je oder Lehm Sr dienen. 
Formſand (f. d.), im Ale Belehenn erhal aus Kiefelfäure 
mit etwas Thongehali end, erhält durch Ans 
feudhten mit Wafjer "bie orderliche em 
u su o durhläffig für Gaſe und Der: fein, 

etall in die noch ungetrodnete Gukform 
—* jen werben kann (Guß in grünem Sande), 
ber ie ich entwidelnden Dämpfe zwifchen den 

Sanbisrn —— entweichen koͤnnen. Maſſe 
iſt ein mit ſo erungsmitteln (Quarzlornern, 

ebrannter m Rot u. a.) vermengter feuer: 
eſter er Die ale, ußformen müflen, da fie 
umburch ag für Dämpfe 'e find, vor dem Guffe ge: 
inet werben, erhallen dabei aber bedeutende 
Sat und In aus diefem Grunde beim Gießen 
re pi er gegen Beſchadigungen ald Sand: 
aub formen. dm Y ein a organischen Mage: 
Smitteln (Pferdedünger, Kubhaaren, Gerber: 
obe verfester und durch Zuſaß reihliher Mengen 
Waſſer in breiartige Form gebrachter ſandiger Thon. 
Auch die Lehmgußformen muſſen vor dem Gufie e 
getrodhnet werden. Um ein Anbrennen des Form: 
materiald an den Abguß zu verhüten, pflent man 
die Serbaupiornen mit Holzkohle auszuftäuben, 
die Mafje: und Lehmgußformen dagegen mit fog. 
Schwärze, aus Thonwaſſer, Graphit und Holzkohle 
beitehend, zu überziehen. Die gebrauchlichſte und 
mohlfeilite Serfteitungsmeife iſt die Sandforme: 
vei; ber zur Verwendung fommende Sand muß fih 
leid i in Formen brüden laſſen, ohne dabei zu zer- 
ya, eine Eigenihaft, die zum großen Teile von 
der Geftalt ver Sandkoͤrnchen abhängt. Die Maſſe⸗ 
formerei ift namentli für große Gußftüde ge- 
eignet, welche dicht im Guß fein follen. Lehmfor⸗ 
merei wird hauptſächlich dann angewendet, wenn 
orößere Abgüfle ohne Diovell, nur nah Schablonen 
geformt, hergeftellt werden follen. 





BERZIRTEGSRUEE, VISAREET WESER FONSERUERERE, FREUEN 
deren bie innern Begrenzungen be formgebenven 
Hohlraums gebildet werben. Hat diefe Vorrichtung, 
wie es meilten der Fall iſt, bie Geſtalt des zu 
gießenden Stüds, fo heißt fie dad Modell; befteht 
ſie aus einer Holz: oder Eifenplatte, deren Rand 
nad dem Profil des zu formenden Gegenftandes 
ausgeſchnitten ift und durd deren Drehung im 
Kreiſe oder — — nach einer beſtimmten 
Linie die Gußform in dem weichen Material (Lehm) 
ausgearbeitet wird, fo wird fie Schablone genannt. 
de Herftellung der Gußformen in Sand und 

afle kommen fast nur Modelle, zur Heritellung 
von Lehmgußformen größtenteil3 Schablonen zur 
Verwendung. Die Kerne (f. d.) werben entweder in 
fog. Rerntäften, deren Inneres der Form des Kerns 
entiprehend profiliert ift, oder (bejonders Lehm: 
ferne) mittel3 Schablonen hergeftellt. Die Modelle 
werben beim Mafjchinenguß ni immer aus Holz, 
beim Ofenguß, Ornamentguß u. a. aus Metall, 
beim Guß großer Stanvbilder aus Gips gefertigt. 
Um das Herausnehmen des Modells aus der Guß⸗ 





Big. 2. 


form zu ermöglichen, muß dieſes häufig in meh: 
rere genau —— Teile zerlegt werden 
tönnen. Einfache offene Gußformen werben im 
‚Herde, einer mit Formſand ausgefüllten Vertiefung 
des Erobobens, burd Cinflopfen des Modells 
bergeftellt (Herpguß); die meiften Gußformen 
werden im Formlaften (ſ. d.) gefertigt; ſehr go 
—— verſiehi man nur mit einem Eiſen⸗ 
gerippe (freie 3.) und gräbt fie vor dem Guſſe in 
die Dammgrube (1.d.). Bei der Raftenformerei 
(d.i. bei der Benugung von Formtäften) wird das 
Modell in einen, zwei oder mehr Käjten eingebaut 
und alsdann der Sand oder die iR eingeftampft; 
die Käften werben voneinander gehoben und das 
Modell wird entfernt. Die dure) das Modell ge: 
bildeten Formen werden hierauf mit dafür beftimm: 
ten Werkzeugen an etwa beſchädigten Stellen aus: 
gebeflert; e8 wird der Einguß gebildet und die Form 
ausgeſtäubt oder gefhmärzt. Werben bei irgend 
einer Gußform Kerne gebraucht, fo legt man diefe 
ein, nachdem alle Arbeiten vor dem letzten Zu: 
— beendet worden. Kerne von größerer 

inge mülfen, um ſich nicht durchzubiegen, durch 
fog. Kernftüßen geftüßt werden. Man fertigt dieſe 


aus verzinntem Blech entweder ald Doppelte, Die man 
zwiſchen zwei Kernen oder auch zwiſchen Kern und 





ARPIREDELISERIN. YE2 OUDTEHUD IL, DULEL AN DRRTUGE mu 
langem Stift, deſſen aus dem Abguß hervorragen: 
des Ende fpäter abgefeilt werden un (Eine Guß 
form im Formlaſten iſt im Artikel Gußformen [1.2 
abgebilvet.) —— gewiſſer Formenbraudi 
man Formmaſchinen (f. d.). 3 
Als ein Beiſpiel für die Herftellung von Guj 
formen in Lehm ohne Formtaften mit Hilfe eintt 
Schablone kann diein Fig. 1 und 2 veranidaulihk: 
Anfertigung einer größern Glodengußformtie 
nen. Fig. 1 ift die im Entftehen begriffene, Fig.? 
die fertige Gufßform. Man pflegt viefe Gukformen 
ohne weiteres in der Dammpgrube, in melde 
ie fpäter abgegofien werden follen, beige 
us Lehmziegeln mauert man auf dem Boden der 
Dammgrube zunähft da3 Zundament a ım 
hlichtet deſſen Oberfläche mit Lehm. Wagerechte, in 
ndament ausgeſparie Kanäle dienen zum a: 
eiten der ſich beim Gießen entwidelnden Dänpt. 
Man ftellt nun in die Mitte der Dammgrube ein 
eiferne Spindel b, welche fih an ihren Enden in 
Lagern dreht und durch irgend eine einfache Por: 
richtung in genau lotrechtet Etellurı 
erhalten wird. Un vieler Spinte 
wird mit Hilfe eines ſchmiedeeiſernen 
Arms die Holzſchablone d ben 
tig befeftigt, daß fie fid leicht in 
Kreife dreben läßt. Unten gleitet f? 
auf dem geſchlichteten Fundament. 
Man mauert nun von unten her de 
Kerne aus —— allmahlit 
auf und überzieht ihn mit Lehm, ne 
bei die Schablone gedreht und joe 
anz genaue Formgebung ermis 
icht wird. Im Innern bleibt m 
Kern hohl; auch am Kopfe läht mu, 
wie Fig. 1 erfennen läßt, vorläe 
eine Öffnung frei. Nun mird de 
Kern durch ein rings herum overaut 
im Innern entzundetes Kohlenſeua 
getrodnet, alsdann außgebefiert un 
mit einem Anftrih aus Aſche ver 
Kia welcher das —— der folgenden Lehm: 
chicht verhüten fol. Aus der Schablone ſone 
det man, wie bie punltierte Linie in dig. 1 ar 
giebt, fo viel heraus, als die Wanpftärte ver jı 
gießenden Glode beträgt, bringt auf den Kern ein 
neue Lehmſchicht, dreht fie mıt der ausgefhmittt: 
nen Schablone ab, trodnet und ſchlichtet nad den 
Trodnen mit feinem Lehm, bis alles genau pak- 
Diefe Lehmſchicht pflegt das Hemd der Gußfer 
genannt zu werben; fie bildet das Modell zur Glod: 
und entſpricht an ihrer innern und äußern Begrer 
zung vollftändig dem fpätern Abgujje. Die lin: 
Hälfte der ge 1 zeigt den Kern mit dem au 
getragenen Hemde. Soll die Glode erhabene V 
ſchriften oder Verzierungen erhalten, jo modellien 
man fie in Wachs und heftet fie an den betreten: 
den Stellen auf dad Hemd auf. Legteres wirt 
ebenfalls mit Aſche angeftrihen, dann folgt de 
Auftragen ded Mantels e aus Lehm mir em 
gelegtem Cifengerippe, und zwar, da er jiemlis 
did fein muß, in mehrern Schichten übereinar 
der, welche jedesmal getrodnet werden, ehe bie fol 
gende Saidt aufgebracht wird. Die Arbeit Mix 
aus freier Hand zu geichehen; das Eiſengerire 
wird aus Stäben gebildet, welche dem Umriſe N 
Gußform entiprehend gebogen und durch Zrali 








ſteht (iyig. 2). Einzelne vorſtehende Enden Diejer 
Stäbe können zum Heben des Mantels benutzt wer⸗ 
den. Wenn der Mantel ferti auſgeragen und ge⸗ 
trocknet if, wird er mit Sie eined Kran vom 
Hemde al ogogen, beijeite geftellt, nachgefehen und 
verpußt. Die aus Wachs en Modelle 
ſchmelzen ſchon beim Trodnen heraus. Num zer: 
iprengt man unter Benutzung eines Meißels das 
Hemd, welches feine Aufgabe erfüllt hat, entfernt 
es vollftändig vom Kerne, befiert auch diejen aus, 
füllt ihn im Innern mit Sand oder Kolsſtücken 
wodurch die Anhäufung erplofibler Gaſe im In⸗ 
nern verhütet wird) und ſchließt die obere Öffnung 
mit Lehm, in welchen man den löppelbügel jo ein 
drückt, daß feine Enden in die Gußform hinein 
ragen und beim Guſſe vom Metalle umhulit wer: 
den. Nunmehr wird der Mantel über ven Kern ge 
ſetzt, wobei feine richtige Stellung durd das Aufs 
einanderpafien der Flächen am Fuße (des fog. 
Schloſſes) gefihert ift. Zuletzt folgt das Einſehen 
des über einem Wachsmodell in Lehm befonders 
eformten Kronenftüds f in die zu diefem Zwecke 
I gelafiene Hffnung de Mantels. In dem Kron- 
tüde find Windpfeifen Ü Pfe für die einge⸗ 
‚hlofjene Luft fowie die Eingußlanäle angebrast. 
ie Gußform wird dann mit Sand umftampft. — 
Val. Ublenhuth, Voll tänbige Anleitung zum For⸗ 
men und Gießen (8. Aufl., Wien 1892); Novotny, 
——— in Lehm und Sand (2. Aufl., 
ebd. 1. B 
ormes, Karl Ib, Baſſiſt, geb. 7. Aug. 1810 
zu Mülheim a. Rh., betrat 1842 in Köln ala Sa: 
rafteo die Bühne und wurde 1845 Mitglied des 
Hoftheaterd zu Wien. Nachdem er von dort 1849 
megen feiner Beteiligung an ber Revolution hatte 
meiden muſſen, gaftierte er auf deutſchen, xuſſ. und 
bean. Bühnen. 1852—57 wirkte er an der Stalieni- 
hen Oper zu London; als er 1874 wieder in Berlin 
auftrat, war feine ſchoͤne Stimme bereits ſtark ver⸗ 
braudt, und nach wenigen Jahren fand er nur noch 
an unbedeutenden Theatern Unterkunft. F. ftarb 
15. Dez. 1889 ala Gejanglehrer in San Francisco. 
In feiner Glanzzeit, Dährend der er über eine ger 
radezu koloſſale Stimme verfügte, bewunderte man 
ihn in den für ihn gefchriebenen Partien des Falſtaff 
(azuffige iber») und Plumfett («Martha»), aber 
aud als Saraftro, Marcel, Bertram u. ſ. w. Seine 
Memoiren «Aus meinem Kunft: und Bühnenleben» 
(Köln 1888) veröffentlichte W. Koch. $ 
Formes, Theod. Tenorift, Bruder des vorigen, 
‚eb. 24. Juni 1826 zu Mülheim a. Rh., zeigte 
Fr mufitalifche Begabung und betrat in Dfen 
zuni erftenmal die Bühne. 1851—64 wirkte F. als 
gefeierter eriter Tenor am Berliner Hoftheater, be: 
ab fi darauf auf Gaftreifen, die ihn bis in die 
Sabana führten, und kehrte 1871 an die Berliner 
Oper zurüd. Aber dem 1873 mußte er als unheil⸗ 
bar wahnfinnig nady Endenich gebracht werden, wo 
er, 15. Oft. 1874 ftarb. F. Tenor war ebenfo voll 
wie umfangreich. Mufitaliihe Schule und treffliche 
Daritellung vollendeten feine tünftlerifhen Eigen: 
Schaften, die ihn zum vorzüglihen Repräfentanten 
eine Raoul, Cleazar, Robert, en Othello, 
Prophet, Lohengrin, Fernando u. |. m. machten. 
Former (jpr. -meb), Joh. Heinr. Sam., philof. 
und theol. Schriftiteller, geb. 31. Mai 1711 zu Ber: 
Lin, ftammte aus einer Samilie franz. Refugies, 
ſtudierte Theologie und ward 1731 Prediger der 
Brochaus' Konverjationd-Segikon. 14. Aufl. R.U. VL 


IR or ber Deredjamleit und 1459 Proſeſor Der Phi⸗ 
oſophie am franz. Oymnafium in Berlin. Erwurde 
1748 Sekretär der Berliner Atademie, 1778 Setre: 
tär bei der Prinzeſſin Henriette Marie, 1788 Direl- 
tor der philof. Klaſſe an der Akademie und ftarb 
7. März 1797 in Berlin. Außer mehrern Über: 
feßungen gab er jeit 1733 mit Beaufobre und ſpä⸗ 
ter mit de Mauclerc die «Bibliothöque germanique» 
(25 Bde.) und dann die «Nouvelle Bibliotheque 
germanique» (25 Bde.) heraus. Mit Perard fchrieb 
er ein «Journal litt6raire de l’Allemagne» (2 Bde.), 
ferner ein Journal «Mercure et Minerve» (Berl. 
1738). Außerdem ſchrieb er über Kirchengeſchichte 
(1763), über Phyfit (1770), ven «Anti-Emile» (1762 
—64) und «Choix des mömoires et abrög6 de 
Phistoire de P’Academie de Berlin» (4 Bde. Berl. 
1761), ferner «Elementa philosophiae seu Medulla 
Wolfiana» (1746), «La belle Wolffienne» (6 Bde., 
Haag 1741—53), 46 Lobreden, eine «Encyelopedie 
portative» u. f. w. ’ 

Formia, ehevem Mola di Gaeta, Stadt im 

Kreis Gaeta der ital. Provinz Caferta, am Nord: 
ende des Golfs von Gaeta, an der Linie Sparaniſe⸗ 
Gaeta des Mittelmeernepes, befteht aus Ober 
und rg? hat (1881) 8665 E., einen Hafen 
und lebhaften Handel. — F. ift das alte Form iä 
an ber Via Appia. Die Stadt erhielt nad) der Un- 
terwerfung von Latium und Campanien von den 
Römern 338 v. Chr. das röm. Bürgerredft ohne die 
polit. Rechte und 188 v. Chr. das vollitändige Bür- 
gerredht.. Gleich andern vornehmen Römern beſaß 
Cicero hier ein Landgut, fein Sormianum. 

Jormiäte, die Salze der Ameijenjäure. 

'ormioa (lat.), Umeife; F.rufa, j. Waldameife. 
„ Yormiea, Eiland im Tyrrheniſchen Meere, weit: 
lid von Monte-Crifto, ift 11 m hoch und trägt einen 
Leuchtturm. — Ebenfo heißen einige Infelchen bei 
Ige und eine der Agadiſchen Inſeln im MW, von 
teilien, mit Leuchtturm, auf welcher 1276 Johann 
von Procida mit andern Sicilianern die Sicillaniſche 
Veſper verabredet vie foll. 

Formioldae, lat. Name ver Ameifen (1. d.). 
ormibäbel (lat.), furchtbar, grauenerregend. 
ormieren (lat.), bilven, geftalten, auf- und 

aufammenftellen (Truppen); Sormierung, foviel 
wie Formation (f. d.). n 
ormiation (lat.), |. Ameiſenkriechen. 
ormkaſten oder Formlade, eine kaften- ober 
rahmenartige Einfafjung der —— aus Sand 
oder Naſſe (. Gußformen), weiche es ermöglicht, 
ſie auseinander zu nehmen und wieder zuſammen⸗ 
julesen, fie von einem Orte nad) einem andern zu 
ringen, und welche beim Gießen fie befähigt, dem 
Drude de eingegoflenen flüffigen Metall3 den er: 
forderli—yen Widerſtand entgegenzufeen. Die F. 
find fajt immer aus Gußeiſen gefertigt und beftehen 
in den meiften Fällen aus zwei aufeinander ftehen: 
den Zeilen, dem Oberkaſten und en deren 
| erfterer jenfrecht von dem letztern abgehoben wer⸗ 
ven Tann. Im übrigen giebt es auch drei: und 
vierteilige F, folhe, welche in wagerechter Rich⸗ 
tung auseinander genommen werden, u.a.m. Die 
Beihaffenheit und Größe der herzuitellenden Guß⸗ 





formen muß für die Einrichtung der 3. den Aus: 
ſchlag geben. Gußftüde, im 5. gegoſſen, nennt man 
| Kaftengußftüde, das Verfahren der Anfertigung 


der Gußformen die Raftenformerei. (S. For: 
ı  Bormlade, |. Formkaſten. 


[merei.) 
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WERREBEZER RREUETT TUE SVEN GHELUND, 
das fchrittweife methodifche Vorbringen gegen eine 
Feſtung unter Benugung ünftlicher Dedungen und 
mit Anwendung von Belagerungsartilleric, verbun: 
den mit Vernichtung der paſſiven Verteidigungs⸗ 
mittel der Merfe, worauf dann das gewaltjame 
Eindringen mittels eines Sturmes erfolgt. 

Über die Formen des F. X. in frühern Zei: 
ten nom Altertum bis gegen das Ende des 17. Jahrh. 
f. ftuungötrieg, 

r alle von diefem Zeitpunft an bis zur Gegen: 
wart geführten welngerungen oder förmlichen Se: 
ftungsangriffe ift die von Bauban eingeführte An: 
griffẽ manier mehr oder weniger maßgebend gemeten, 
und feine Grundprincipien werden, wenngleich der 


Angriff in Zukunft nicht mehr den tehnifgen Waf⸗ 
fen allein zufallen, ſondern hauptſächlich durch die 
Infanterie geführt werden wird, für die Verwendung 
der erftern immerbin niemal3 ganz wertlos fein. 
Baubans Angriff (f. Sig. 1) richtete ſich gegen 
eine aus zwei Baftionen und dem dazwiſchenliegen⸗ 





rare 





Big. 1. 


den Ravelin — ſog. Angriffsfront. 
Dieſer gegenüber erfolgte, nach Beendigung aller 
Vorbereitungen, das Ausheben der Laufgräben der 
erften Parallele, welche die Angriffsfront gürtel- 
artig umgab und bis über die gedachten beiberjeiti: 
gen Verlängerungen der Kurtine hinausragte. Die 
erſte Parallele ward gewöhnlich 500—600 m vom 
Glacis, d. h. außerhalb der Wirkungsweite des Kar: 
tatſchfeuers, angelegt; wenn Gelände und fonftige 
Umftänve e3 geltatteten, war es vorteilhaft, die 
Barallele vom Glacis nur 300—400 m entfernt an: 
zulegen, wodurd Zeit und Arbeit gejpart wurde. 
Die Aushebung der Parallele mittels der flüchtigen 
Sappe (f. d.) erfolgte gewöhnlich des Nachts und 
zwar fo geräufchlo8 als möglich, damit die Arbeit 
dem Feinde verborgen blieb und weder durch Feuer 
noch durch Ausfälle geftört witrde. Um die Arbeiten 
der erften Nacht zu deden, ſchob man ſtarle Dedungs⸗ 
truppen vor die au&zuhebende Barallele vor, wäh: 
rend rüdwärts Neferven in Bereitichaft gehalten 
wurden. Nach Vollendung der Parallele jog man 
die vorgeſchobenen Truppen zurüd; ein Teil von 
ihnen (Trancheewache genannt) befekte die Ba: 


kAjILIE pULMLLIT IULMEUEER SEDEIRSERREEKEALENEREN —— 
hoben (}. Laufgräben). Kir dor ober hinter der eri 
Parallele wurden die Rikoſchettbatterien 
Enfilierbatterien (4), Wurfbatterien is 
bisweilen auch Demontierbatterien (1) etz 
€3 war Grundfaß, das Feuer aus ben eriten dr 
terien nicht früher zu beginnen, als alle Batten: 
fertig taren, damit bie Seitungsartillerie fie ni! 
mit berlegenheit gegen einzelne Batterien wen: 
konnte. Sobald es gelungen war, durch diefe Bar: 
rien das Feuer der Feſtungsgeſchütze einigermu: 
u dämpfen, ward unter ihrem Schuße zur zwei:. 
Barallele — en. Dan brach zu dem in: 





aus der erften Parallele an mehrern Stellen r 
zwar in der Nähe der verlängerten Kapitalen x 
angegriffenen Werfe (d. h. möglichit innerbalt de 
unbeltrienen Raums) mit Approchen im » 
zad vor und umfchloß die Angriffsfront mit ar 
neuen Saufgrabenlinie, der zweiten Parallele, meh: 














meift die flächtige Korbſappe angewandt wurk. 
ward 250—300 m vom Glacis angelegt, ihre; 





wurden in N 
Regel zurüdet 
bogen und ı 

die erfte Parc: 

lele angelehr: 

In ihr ware 

Demontier 
batterien 5 

und Burfbar 
>. terien(6)aux 
legt; inzwilr: 
ward das au: 

aus ben Lat: 
rien der ent 
Baralleleionz: 

— ſetzt, ſoweit jt 
To durch dievorder 
| Angriffsark 

F ten nicht m: 
* kiert wurden. 
Aus der ʒweinc 
Parallele gain: 

man mit der 

et flüchtigen ort 

fappe (ſ. Sappe), bei geftinem Feuer des Bere 
digers mit der völligen Korbjappe, d. h. fhrittmit: 
vor und legte auf halber Entfernung bis zum ac 
dedten Wege eine fog. halbe Parallele an, ti 
mit leichten Mörfern beſetzt ward, um ven Feind aut 
dem gededten Wege zu vertreiben. Sodann wurdear 
Fuße des Glacis die dritte Barallele angelent: 
in dieſer aufgeftellte Mörferbatterien (Mk: 
warfen das Innere ver Werke. Bon der dritten ba 
tallele aus fuchte fi der Angreifer in den Befis te: 
ededten Weges zu ſetzen, entweber durch gemalt: 
Eine Erjtärmung oder durch ſchrittweiſes Vorgebe. 
mit der doppelten oder Witrfelfappe; länge de. 
Glaciskrete ward die Glacistrdönung, gemilier- 
maßen eine vierte Parallele, erbaut und in diejer die 
Brefchbatterien und die Konterbatterier 
angelegt. Etwaige Blodhäufer in den Wafler 
plägen des gededten Weges mußten einzeln ei 
obert werden. In dem Raume zwijchen der dri 
ten Parallele und der Konteresfarpe ward ine: 
fchen unterirdisch der Minenkrieg geführt, inten: 
der Angreifer zunädjit fein Vorgehen gegen di: 
oededten Weg durh Minen unterftügte, bis 









rallele. Zur gededten rüdwärtigen Verbindung der | weilen fogar die Heritellung der Breſche im Haur!: 





diger DU) Aonlerminen DEI unlterirdijchen 
Vorgehen des Angreifers entgegentrat und deſſen 
Angtiſfsarbeiten zu ftören ſuchte. Bon der Glacis⸗ 
teönung aus erfolgte der Bau des Grabennieber: 
gangs (Defcente), d. h. eines gefiherten Weges 
von ber Glacisfrönung aus nach dem Fuße der 
Konterestarpe, hierauf der Bau des Grabenüber: 
gangs,d. h. eines geficherten Weges vom Fuße der 
Kontereskarpe aus über den Graben bis zum Fuße 
der inzwiſchen entweder durch das Feuer der Breich- 
batterien oder durch Minen bergeftellten Breſche, 
gegen die nun der Sturm unternommen ward. Be: 
fand ſich hinter der Breſche ein Abfchnitt, jo konnte 
das Merk nicht ohne weiteres duch Sturm genoms 
men werben, fondern der re mußte HH; uvor 
auf der Brefche feitfegen, Geſchutz hinauf! affen 
und gegen den Abſchnitt ebenſo verfahren wie vor⸗ 
her gegen dag Wert ſelbſt. Mit ver Eroberung des 





Dem gededten Wege fſeſtgeſeßt UND hier JEINE Datz 
terien errichtet hatte. 

Hielt der Kommandant der belagerten Feltung 
alle Widerſtandsmittel für erihöpft, glaubte er die 
Verteidigung nicht mehr mit Muse auf Erfolg 
fortfegen zu können, und wollte er, nad) Herſtellung 
einer gangbaren Breſche, eö nicht auf die Erftür- 
mung des Platzes anlommen lafien, die häufig zur 
Niedermeßelung der Garnifon und zur Plünderung 
der Stadt führte, fo zeigte er vurd Aufziehen ber 
weißen Sahne und Chamadeſchlagen (j. Chamade) 
feine Bereitwilligfeit zur Kapitulation an. 

Das Auftreten der es enen Geihüge wirkte 
auf den gewiſſermaßen ifch gewordenen Baus 
banſchen F. U. zunaͤchſt nur in der Art ein, daß 
den vergrößerten Schußmeiten entſprechend aud) die 
verfchiedenen Entfernungen fi) änderten, während 
die Örundzüge des Verfahrens im allgemeinen bie 





Hauptwalles war gewöhnlid, der Fall des Platzes 
entfchieden, nur felten folgte noch ein Kampf im 


Innern. 

Die Mittel der Verteidigung, die dazu bien 
ten, den Gang ber Angriffsarbeiten aufzuhalten, 
beftanden in fällen, im Artilleriefeuer , welches 
des beſchranktern Aufitellungsraums und der we: 
niger günftigen Schußrichtungen halber felten eine 
überlegenheit über die Batterien des Angreifers zu 
erringen vermochte; in der Anwendung des Ger 
wehrfeuers gegen die nähern Angriffsarbeiten; im 
Minenkrieg, der erft in der lebten Periode der Ber 
Lagerung ſich entwideln konnte, in welcher auch das 
ofjenjive Element der Konterapprochen zur 
Anwendung kam. Das Libergewicht, weldes den 
Angreifer in der erften Periode der Belagerung 
naturgemäß zufiel, trat ſpaͤter immer mehr zurüd, 
weil durch die vorichreitenden Angrijisarbeiten dag 
‚Feuer der rüdwärtigen Batterien oft mastiert ward; 
zeitweiſe gewann dann jogar die Verteidigung ein 
gewiſſes Übergewicht über den Angriff, was aber 





felben blieben. In diejer Art find im allgemeinen die 
zahlreichen Belagerungen franz. Feftungenim Kriege 
1870— 71 durchgeführt worden. Die fortgefegte 
Bervolltommnung der Gefhüge, verbunden mit der 
Einführung neuer Treib: und Sprengmittel, brachte 
in neuefter Zeit auf dem Gebiete des Feltungs: 
baues wie auch in den zunächſt nur auf die Theorie 
befchräntten Ideen über die Durchführung des F. A. 
eine völlige Ümmälzung hervor. 

Der neuere 5.4. geht von dem Gedanken aus, 
daß die Belagerung, d. h. die Feſtungsſchlacht, nad) 
denjelben taltiſchen Grundſaͤtzen geleitet werben 
mus wieeine Feldſchlacht, wenn auch, vem Eharalter 
des Feſtungskrieges entiprechend, andere, d. h. ſtaͤr⸗ 
tere Mittel zur Anwendung kommen. 

Die Aufitelung eines Schemas, wie es bei den 
räumlich befchräntten Angriffsfronten der frühern 
Feſtungen und bei der neringen Tiefe des Angriffs, 
bei der ſyſtematiſchen Gliederung der dem Angreifer 
vorher befannten Feſtungswerke und bei dem Bor: 
wiegen der Thätigfeit der Specialwaften zmedmäßig 
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ee A ae? See I re te Ber 
pruchen, weil bie en des Geländes dabei einen 
eftimmenden Einfluß ausübt, je mehr der Verteidi⸗ 
ger feine Befeftigungen diefem angepaßt hat, und je 
mehr die Infanterie an der Durchführung des An: 
griffs beteiligt wird. Man muß ſich deshalb darauf 
befhränten, ea für Angrif und Verteidi⸗ 
gung aufzuftellen und die Mittel vor; ubereiten, um 
allen ſich bietenden Schwierigteiten Dine Zeitverluft 
begzanen zu konnen. 
as Bild, welches man ſich zur gi — vom 
Verlauf des Angriffs auf eine Fortsfeſtung 
(1. Fig. 2) madıt, ift angefäbr folgendes: 
ſies Stadium: Die Vorbereitung. Der An: 
gveifer beginnt mit der Einfchließung der Feitung, 
indem er die Vortruppen des Verteidigers fo wett 
aus dem Vorfelve verdrängt, daß er auf 4—5 km 
von dem Fortgurtel feine Stellung nehmen Tann. 
Hierbei wird e8 möglich fein, den Riefenfeftungen 
gegenüber einzelne den Ausfallbewegungen ber Be: 
— — ungünftige Abſchnitte nur mit lleinern 
tuppentörpern zu beobachten. Trifft der Angreifer 
auf improvifierte vorgefhobene Stellungen, wie 
3.2. die $ranzofen fie ausführen wollen, jo muß er 
dieſe zue: nehmen und deshalb ſchon von Anfang 
an ſchwere Geihüge (befpannte Belagerungsge: 
{chüße) in Thätigfeit jegen, um die Feſtungsgeſchutze 
der Sicherheitäarmierung, welche jene Stellungen 
unterjtüßen, zu belämpfen. Für die Wahl der an: 
zugreifenden Front (2—3 delachierte Forts) ift in 
er Linie das Vorhandenfein einer oder beſſer 
aweier Eifenbahnen beftimmend, wegen der Beför: 
derung des maflenhaften BelagerungSmaterials. 
Dan braudt mehrere Ingenieurbelagerungs:- 
train (f. d. und, um die ſtarke Gefhüßbotierung 
einer großen Feſtung zu überwältigen, aud) mehrere 
Artilleriebelagerungstraing (f. d.), deren 
Material man nicht, wie früher, in einem einzigen 
großen Ingenieurhauptdepot und Artilleriebelage: 
rungspark zufammenftellt, ſondern fofort in Heinern 
arts jo im Gelände verteilt, wie es die geplanten 
tbeiten, beſonders die gruppenmweife Anorbnung 
der Batterien günftig erſcheinen lafjen. Diefe Parks 
werben mit der Entladeltation durch Schienenwege 
verbunden und ebenfolde fpäter nad) allen Batie⸗ 
rien geführt, um den Munitiongerjag zu ermög- 
lichen. Kb nad — lung aller Mittel für die 
aufenthaltlofe energiihe Durchführung des Angriffs 
kann man in das zweite Stadium, den Fernan⸗ 
griff der Artillerie, eintreten. 

Während de3 eriten Etadiums bat die Infanterie 
verſucht, mit Unterſtützung der erwähnten mobilen 
ſchweren Gefhüße foviel Terrain zu gewinnen als 
möglich, fo daß man bereit3 eine Anzahl der inirel: 
ten Batterien gebedt im Gelände erbauen konnte. 
Um den Aufmarfd der gejamten Artillerie zu voll⸗ 
enden, wird eine Schutz ſi ellun g notmendig, welche 
nicht wohl näher als auf 2000 in an die Sortlinie 
heranzuräden ift. Die Erbauung und Armierung 
der Batterien erforbert jedenfalls mehrere Nächte. 
Man ftellte vor kurzen die Forderung auf, daß nur 
eine einzige ſolche Artillerieitellung auf 2—3000 m 
und mar überrafchend herzuftellen und zu eröffnen 
ſei. Man kann aber bezweifeln, ob die hiermit ver- 


bundenen Schwierigkeiten und enormen Arbeits: 
leiftungen überhaupt zu bewältigen find, muß an: 
dererſeits einräumen, daß eine Überrafhung ganz 
unmöglich ift, wenn der Verteidiger den Nachrichten: 








ee ag > Pe The, re a Nee et Are 
fh räumt. Mögliherweife wird man gezwungen 
ein, den Are mit einer weiter entfernten Starjel 
(EinleitungSbatterien) zu beginnen und durch eine 
zweite näher berangeichobene balvigft zu vervoll⸗ 
tändigen. Der —— — hat alſo eine ſehr ſchwere 

beit, wenn der Verteidiger ſeine Geſchütſtellung 
om vervollftändigt hatte bei Gröffnung des Ge: 
ſchuſzfeuers, und kann an der Herftellung der zwei: 
ten us wohl ganz gehindert werben. 

Die Artillerieftellung hat die Aufgabe, zuerft die 
Feftungsartillerie niebergutämpfen ; bierzu üt fie 
nur infaneit im ftanbe, als dieſe ungebedt auf offe⸗ 
nem Wall oder in offenen Daten het, und zwar 
kann fie mit Shrapnel3 gegen die Bedienung, mit 
Sprengitoffgranaten gegen die Geihüge und ihre 
Bettungen wirken. Die Hauptrolle mäffen die Steil: 
feuerge ak bierbei übernehmen, weil auch der Ber: 
teidiger feine Geihüße meist aus gut maskierter 
Stellung inbireft feuern läßt. Wenn möglich, ſucht 
man Geradfeuer, Schrägfeuer und Steil: 
feuer gegen jede Geſchützſtellung zu vereinigen. 
Gegen gipamaerte Gefüge wird, zumal bei mas: 
fierter Stellung, eine Wirkung au der fog. Ar: 
tilferiebauptftellung nit zu erreichen jein 
und die Aufftellung einiger Batterien fchweriten 
Kalibers in größerer Nähe der Objekte (big 1000 mı 
notwendig, aber erft möglich, wenn der Infanterie: 
angriff hinreichend weit vorgeſchritten ift. Die zweite 
Aufgabe der Artillerieftellung ift die Vernichtung 
der paffiven Mittel der Verteidigung: Berftören 
feiner Dedungen und Vernichten feiner Sturmfrei: 
heit. Sie ift um I ſchwerer zu erfüllen, als erftere 
kat gegen vie ftärkiten Spreng Kiopagen be 
chwerſten Granaten fiher find und die idi 
gungsmittel gegen den Sturm meiſt jeder Artillerie: 
wirkung entzogen find (Flantierungsanlagen unt 
Hinderniſſe an der Konteretarpe, Sturmgeichüge in 
Sentpanzern). In Ermangelungreeller Erfolge alau⸗ 
ben manche deſto größere moralifhe durch be: 
machen berin ven Hohlräumen befindlichen Befakung 
mittel3Detonation von Sprenggranaten zu erreichen. 
Auch nad —— sſgeſchutze hat 
die Artillerie bie (dritte) Aufgabe, die naswerl: 
berart unter Feuer zu halten, und das ganze Gelande 
wiſchen und hinter ihnen fo zu beftreihen, daß dx: 
Verteidiger nicht im ſtande iſt, gegen die das Ber 
feld überfdreitende Infanterie Geihüig oder Ge 
wehr anhaltend zur endung zu bringen. Aud 
diefe Aufgabe ift jeher ſchwer zu löfen, weil der Ver 
teidiger aus wechfelnden Aufte en binter ven 

ortgürtel ſehr wohl auf die fih ihm nähernden 

ngriffarbeiten fo lange wirfen kann, bis der Ar: 
greifer auf die jene größere Entfernung ihn zu en:: 
beden und zu beläftigen im ftande iſt. % 

Drittes Stadium: Der rl wird von 
der Infanterie durchgeführt und nimmt feinen Aus 
gang von einer breit außgebehnten, die ſämtlichen 
angegriffenen Werke umfafienden, aber nicht zu: 
fammenhängenden Stellung, welhe man burd Ein 

aben der Schügenlinien möglichft nahe an ter 
6 herſtellen wird: der erſten Infanterie 
tellung. Sie wird, ame das Gelände keine ac 
dedte Annäherung geitattet, mit rüdwärtigen a:- 
dedten ‚Berbinbungen zu verjeben und aud nat 
vorwärts dur folhe mit den der Feftung immer 
näher rüdenden \nfanterieftellungen zu verbinde: 
fein. Bon dem Vaubanſchen Schema, welchem Ad 





gertalten werden, weicht aber der Infanterieangriff 
dadurch ab, daß feine Annäherunggarbeiten nur ihr 
und nicht der Artillerie dienen, alſo aud nur fhmal, 
aber tief gebaut, ohme Rüdfiht auf Gefhüb- und 
Munitionstransport nurSchug und Verteidigungd: 
Bigteit ernähren follen. Während die Linien des 
Vaubanſchen Angriffs nad vorn immer ſchmaler 
der Breſche als einzigem Angriffspunlt ſich näher- 
ten, müflen die de3 modernen Angriffs nad vorn 
immer mehr fi zufammenfchließen und nicht nur 
den Forts, fondern auch den Zwifchenwerfen und 
Sntervallbefeftigungen gepealber fih zur Sturm: 
ftellung vereinigen, welche auf etiva 200 m von 
den Werfen den vordern Abſchluß des Infanterie: 
angriffs bildet. } — 
ollte es der Artillerie gelungen ſein, die Sturm⸗ 
freiheit der Werte weſentlich zu beeinträchtigen, oder 
follte der Angreifer die nötigen Mittel befigen, fie 
in fürzefter Frift zu befeitigen, fo ift anzunehmen, 
daß aus der Sturmftellung Frans der Sturm gleich 
zeitig gegen die Werke und Intervalle unternommen 
und in diefem Augenblid das Artilleriefeuer auf 
das Gelände hinter der Gürtellinie (gegen ale 
und um bie eigenen Truppen nicht zu gefährden) 
erihtet wird. Die Sturmtolonnen werden ſich zu: 
ammenfegen aus einer Infanterieabteilung, welche 
an ver Glaciskrete umd gegenüber den Stüßpuntten 
der Intervalle u. f. w. %“ nieberlegt, um bie In⸗ 
fanterie des Verteidigers unausgeſeht zu beſchießen, 
aus Pionierabteilungen, welche Hindernismittel zu 
beſeitigen, Gräben wadnelic, Flankierungsanlagen 
unſchadlich zu mager h en, aus den eigentlichen 
Eturmabteilungen, weiche in die Stellungen ein: 
dringen, aus ren Referveabteilungen, weldhe un: 
mittelbar zu eisen, und aus einer Hauntreferoe, 
welche für alle möglichen Vorkommniſſe ſich bereit 
zu halten hat. Dem Sturm wird eine dit: Be: 
ſchießung unmittelbar vorangehen, und man ſchlaͤgt 
vor, durch plößliche Unterbredungen den Verteidiger 
wiederholt an die Feuerlinie zu loden und dann mit 
Geſchoſſen zu überjhütten, um ihn fturmreif zu 
maden, ein Unternehmen, weldes ein tabellofes 
Ineinandergreifen aller Faktoren und große Leicht: 
läubigteit der Beſatzung vorausſetzt. Ihr Gewehr: 
euer wirkt kräftig genug, wenn fie auch erft ihre 
Feuerſtellung einnimmt, nachdem die Sturmtruppen 
ihre Dedungen verlafien haben. s 

‚Treffen die obigen Vorausſetzungen nicht zu, & 
wird auch der legte Zwiſchenraum noch mit fünft- 
lichen Daumen au überihreiten fein, ein bisher 
noch ſehr fraglich erfcheinendes Unternehmen, weil 
jedes Geſchoß des Verteidigers die Detung PER 
Hier muß die Technik eingreifen, um neue Mittel zu 
finden, und haupiſachlich der Mineur zur Thätigteit 
tommen, um auf unterirdiſchem Wege die Sturm: 
freiheit zu vernichten. Der hierbur: Pernorgerufene 
Minentrieg wird fih auch neuer Mittel, wie des 
Galeriebaued mit Mafchinen, bedienen. 

Nach Durhbrehung des Fortgürtel3 wird der 
Angreifer vorausſichtlich auf eine Zwiſchenſtellung 
ftoßen. Der Kampf um diefe, wie um die Stabt- 
ummwallung wird aber nur eines abgekurzten An 
griffs bebürfen. 

ie Verteidigung gegen den F. A. hat deſſen 
Dushführung zu verhindern oder, falls dieſes un 
möglich, die —— Nie Platzes bis zur äußere 
ften —— der Streit⸗ und Lebensmittel zu 
verzögern, em Zweck ift zunächſt das Vorfeld 





Kunftbauten an allen ihm nötigen Verbindungs⸗ 
linien, durch zeitweijes Feſthalten befonders wich 
tiger Bunte im VBorgelände (dem Angreifer unent: 
bebrfi oe ungen), wobei es ſich aber ſtets 
um Scheinſtellungen handeln wird, welche ven An⸗ 
gesifer ur Entwidtung ftarler Kräfte zwingen, ihm 
3 ufentbalt verurſachen und Einblid gewinnen laflen 
in jeine Abfichten. Zur Unterftügung dienen alle 
Mittel eines gut organifierten Nachrichtenſyſtems 
geienone, elegraphen, Brieftauben, Signale, 
jeobahtungzftationen, Feſſelballons u. f. w.) und 
eine gut bebiente Sicherheits armierung, mit 
weittragendem Geihüß. Die umfangreichen Bor: 
bereitungen für den Angriff müflen dem Verteidiger 
die Pläne des Angreifers verraten, und bie Artillerie 
iebt ihm die Mittel, dagegen zu wirken. Große 
usfälle werden, wenn nötig, zur Gewißheit führen 
und, im richtigen Hugenbiid unternommen, auch 
wichtige Arbeiten des Angreiferd zu ftören und zu 
vernichten im ftande fein. Die Artillerie lann und 
muß, fobald die Abfichten des Angreifers geklärt 
find, verftärkt und an den Ausbau der Intervall⸗ 
KRampfbatterien gegangen werden. Diefe finden 
ihren Schuß hinter der Infanterieftellung, welche 
auf allen dem Angriff ausgeſetzten Sronten bereits 
vorbereitet war und mit allen technifchen Mitteln 
ausgebaut wird (Hinderniffe, Unterftände, Fahr: 
panzer). Sind die angegriffenen Forts nicht mehr 
zu behaupten, fo wird eine zweite, mehr proviſoriſch 
eingerichtete , zwiſchen Forts und Hauptummwallung 
liegende —— ſtellung befeßt und in dieſer 
der Kampf fortgeführt. Die lebte Periode bildet 
dann die Verteidigung der Hauptummallung (Kern- 
er indeſſen Geſchutzſtellungen außer- 
halb der Werte leineswegs ausgeſchloſſen find. Die 
Infanterie bat eine ihrer Hauptaufgaben in dem 
seithalten des Vorfelbes behufs —A des 
ewehrfeuers, Beobachten aller Maßnahmen des 
Angreifer8 und Benutzen jever günftigen Gelegen: 
heit zu Offenfioftößen (Ausfällen) In fuchen. ‚Sie 
giebt ihre Scheinftellungen vor der uͤbermacht auf 
und fucht, unterftügt durch die Artillerie, dem Geg⸗ 
ner das Feſtſetzen zu erihweren. Ein ferneres Mit: 
tel der Berteibigung liegt im Minentriege, durch den 
dem Angreifer ſowohl dad oberirdifhe Vorgehen 
erſchwert, als das Vorgehen mit Minen von Peiner 
Seite unmöglih gm t werden foll. Die unhalt⸗ 
bar gewordenen Werte des Fortgurtels wird man 
durch Minenanlagen redhtzeitig zu zeritören und der 
Ausnugung duch ben Angreifer zu un ſuchen. 
Sind alle Mittel und Kräfte im Kampfe um die 
Hauptitellung eingejeßt, jo wird die Verteidigung der ® 
Rernbefeftigung bald mit völliger Erfhöpfung enden. 
Angrit und Berteidigung folder 
Beftungen, welde nur eine Hauptummals 
ung haben, werben nad ähnlihen Grundfägen 
wie bei einer Fortsfeftung durchgeführt. Bei Heinen 
Plägen wird es in Anbetracht der geringen Kräfte 
und Mittel des Verteidigers, in den meiften Fällen 
dem Angreifer gelingen, feine Artillerieaufftellung 
näher an die Wälle heranzulegen und mit ihr den 
größten Teil des Plage3 zu beſchießen. Eine von 
bier aus angeordnete fräftige Beichtebung des In⸗ 
nern fann dann unter font günftigen Verhält: 
niffen vielleiht ſchon die Übergabe der Feftung 
herbeiführen. 8 
Angriff und Verteidigung von Sperr— 
forts. Der Angreifer wird dadurch, Daß er dag 


ee 
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das Innere von mehrern Seiten unter Feuer zu 
nehmen, einzelne Linien im Rüden zu befchießen und 
hierdurch die Beſatzung in die Untertunftsräume 
zu treiber. Gelingt e3 nicht ſchon auf dieſe Weife, 
die libergabe des Forts zu erzwingen, fo wird man, 
da derartige Pläße der — gänzlich ent⸗ 
behren, die erſte Infanterieſtellung auf 300—400 m 
heranfchieben und der Beſchießung einen mit allen 
techniſchen Hilfgmitteln ausgerüfteten Sturm direkt 
folgen iaſſen (abgekürzter Angriff); die allge: 
meinen Grundfäße erleiden aber feine Underung 
Die Verteidigung eines Sperrfort3 wird fi 
im Hinblid auf die ſchwache Belahung und verhält: 
nismäßig geringfügigen Rampfmittel auf die reine 
Defenfive beſchränken müflen; die Wirkung der Be: 
ſchießung ift durch Unterbringung der Beſatzung in 
bombenfichern Unterfunftsräumen nad Möglichkeit 
u befchränfen und der Feind zur Durchführung des 
= A. zu zwingen, indem jedem Eturmverfucd mit 
allen Kräften entgegengetreten wird. 
remlichfeiten, |. Sormalien. 

ormloſe Sprachen, Sprachwiſſenſchaft. 

ormmaſchine, eine Vorrichtung, welche bei 

Herftellung von Gußformen (f. d. und Formerei) 
aus Sand oder Mafle die Handarbeit zum Teil ent: 
behrlich machen foll, indem fie entweder daß Felt: 
drüden (Feitftampfen) des bildſamen Formmaterials 
bewirkt, oder das Modell rafcher und mit größerer 
Sicherheit, als es durch Handarbeit möglich ift, aus 
ver Gußform heraushebt, oder auch, indem fie ein 
—— bei Handarbeit unentbehrliches Modell 
durch eine einfachere Vorrichtung erſetzt. 

Die zuerft erwähnte Aufgabe wird mitunter durch 
Anwendung medan. bemwegter Stampfer, häufiger 
mit Hilfe einer hölzernen oder eifernen Platte er: 
füllt, welche durch Vermittelung eines Hebel3, einer 
Schraube oder einer andern Borrihtung das in 
einem Formkaſten (f. d.) befinplihe Formmaterial 
aufammenbrüdt. 

AL ein Beifpiel derjenigen F., welche das Her: 
ausheben des Modells bewirken, fann die in 
Se 1abgebilvete dienen. aift das Modell, auf einer 

latte Bereftigt, welche in Zapfen drehbar iit und von 
dem Hebel b aus gehoben und gejentt werden kann. 
e iſt die eine Hälfte des Formkaſtens (ſ. d.), in welhem 
die Gußform hergeftellt werden foll. d ift ein klei⸗ 
ner Wagen, auf welbem ver Formkaſten nad) be: 
endigtem Einformen unter der Mobellplatte hinweg 
vorgezogen werden kann, um von der Maſchine abs 

ehoben zu werden. Beim Einformen mird die 
e Movellplatte jo gedreht, daß das Modell ſich oben 
befindet, und durch die beiden am Ropfe der Stän- 
der befindlichen Schrauben in diefer Lage feitgehal- 
ten. Dann wird der Sormlajten (ebenjall3 in um: 
gekehrter Lage als in der Abbildung) darauf geſetzt, 
dur Dübel, mit Keilen ober in fonftiger Weije be: 
eftigt und mit Formſand gefüllt, welcher in ent⸗ 
prechender Weiſe feftgejtampft wird. Nun dreht 
man die Platte Samt dem auf ihr befeitigten Form: 
taften fo, daß ſich leßterer unten befindet, jentt fie, 
bis der Formtaften auf dem Wagen d fteht, Löft Die 
Verbindung zwiſchen Mopellplatte und Formlaſten 
und hebt erftere ſamt dem Modell empor in die 
gezeichnete Stellung. Der Formtaften ift num frei 
und fann von der Mafchine abgehoben werden. 
Für das —T der zweiten Gußformhälfte 
pflegt bei Maffenanfertigung eine zweite ebenfolche 
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kann nur lohnend erfcheinen, mo eine größere 
ahl gleicher Abgüfie gefertigt, werben joll; in 


Eulen m vertaufhen. Die Anwendung folder 
dieſem Falle aber ermöglicht fie eine nicht unerbeb 





lihe Zeiterjparni3 und die Erlangung, genauerr 
Abguſſe, da jede Beſchädigung der Gußform kein 
Heraugnehmen des Modells vermieden wird. 

Nicht Ein findet man bei einer und derielben 
3. eine Vorrichtung zum Feſtdrucken des som: 
materials mit derjenigen zum Herausheben ix: 
Modells vereinigt. Bei der in Fig. 1 abgebildeten 
muaihine würde 3. B. eine ſolche inigung mög: 
lich fein, wenn oberhalb ver Modellplatte eine zweite 
Platte angebracht wäre, gegen welche der auf der 
Movellplatte ftehende, Tri ormfand gefüllte Jorm: 
taften gebrüdt würbe. 

5. der dritten oben erwähnten Gattung finden 
vornehmlich bei Anfertigung von Zahnräpern Ter- 
wendung. Sole Zahnradformmafcinenin 
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in neuerer Zeit in verfhiedenen äußern Formen gt 
baut worden; alle aber ftimmen darin überein, tar 
ftatt eines vollen Modells des Zahnrades nur ein 
kurze, zwei Zähne enthaltended Segment zur Ser 
wendung gelangt, weldes in genau geregelter, det 
Zahnteilung des betreffenden Kades entſprechender 








. 2 zeigt die ichtung 
einer derartigen neuern Sahnrobfermmajdhine. aiſt 
dag Modell der beiden Zähne, welches mit Säle 
des Handrades c in beliebigem, dem Teiltreishal 
mefjer des herzuftellenden Rades entſprechendem 
Abſtande von dem Ständer der Maſchine ſich ein: 
ftellen läßt. d ift der Formkaſten, auf einem eif 
nen Tiſche ruhend und mit diejem im Kreife dreh: 
bar. Die Drehung wird durch die vor dem Form: 
taften fichtbare Kurbel bewirkt; eine Anzahl Getriebe 
(MWechfelräder) übertragen die Bemegung auf bie 
unterbalb des Tiſches gelagerte Welle, von welder 
aus fie durch eine Schnede auf einen an dem Tische 
befeitigten Zahnkranz übertragen wird. Durch Aus: 
wecjelung jener Getriebe ift man nun im ftande, 
viefe Bewegung in jedem einzelnen Falle jo zu 
regeln, daß eine ganze oder halbe Umdrehung der 
Kurbel jedesmal einer Drehung des Tiſches um 
genau eine Zahnteilung des herzuftellenden Rades 
entipriht; daß aljo z. B. beim Einformen eines 
Rades mit 24 Zähnen eine Kurbelvrehung ven Tiſch 
ſamt dem darauf befinvlichen Formkaſten um ein 
Bierundzwanzigftel des Kreifes dreht. Nachdem 
alfo mit Hilfe des Zahnmodells a ein Zahn ein- 
geformt worben ift, wird das Modell durch Drehung 
des Handrabes b aus der Form herausgehoben, 
dann wird der Tiſch um eine Zahnteilung gedreht, 
das Modell geſenkt, ein neuer Zahn eingeformt 
u. ſ. w. Die Zahnradformmaſchinen erjparen nicht 
nur die Herſtellung eines Modells, ſondern ermög⸗ 
lichen auch eine weit genauere Arbeit, als es bei 
Handarbeit möglich iſt. Die Zähne der Räder haben, 
ohne des Nacharbeitens zu bevürfen, genauen Ein: 
riff, und gerade diefer Umftand bilvet einen weſent⸗ 
ihen Vorzug des Formens mit Dafchinen. In 
Eiſengießereien, melde häufig Zahnräder fertigen, 
finden daher die 5. eine ausgedehnte Anwendung. 
Hemer ſ. Formaldehyd. 


ormonitel, foviel wie Blaufäure (f. d.). 
‚Sormöfe, malaiiih Pelan oder Belando, 
Sad Thai⸗wan (nad der frühern Hauptitadt), 
nfel, unmeit der Süpoftlüfte Chinas, durd bie 
traße von Fu⸗lien vom Feſiland getrennt, eritredt 
ich von 25° 18’ bis 21° 53’ 30” nördl. Br. mit einer 
änge von 395, einer Breite von 123 km und 
einem Flächeninhalt von 34 753 qkm. (©. Neben: 
karte zur Karte: Japan und Korea.) 

Ein von der Nordoftipige 5.3 (Rap Pitau) bis 
zum Südlap (Garampi) ftreihendes Faltengebirge 
(Mount:Morrifon oder Niitafa:yama, 4145 m, der 
hödfte Berg des Japanifhen Reichs) bildet vor: 
wiegend die Waflericheibe. Meitlich von diefer Gen: 
traltette (Niitaka⸗Ketie) zieht ſich parallel zu ihr eine 
Nebentette (Rali-Rette), welche im Tolu-ſan 2830 m 
erreicht. Eine dritte Baralleltette zieht entlang der 
Oſttuſte (Taito-Rette) und iſt bis 1550 m hoch. Im 
W. breitet fi eine größere Ebene aus. Bei der 
geringen Breite der Infel find die Flüffe nur von 

eringer Entwidlung und wegen ftarten Gefälles, 

lippen und Untiefen mit Ausnahme zweier nicht 
ſchiffbar. Die Weftküfte ift gegliederter und reicher 
an Buchten und Ankerplägen als die Oftküfte. Das 
Hochgebirge beſteht hauptfählih aus alten Schie: 
fern und eyftallinifden Kaltiteinen, welche im W. 
und D. von Tertiärſchichten bededt find. An ber 
Bildung der Sürfvipe I Rorallen beteiligt, durch⸗ 
brochen von Tuff. Es befinden fi auf F. viele Vul⸗ 












Natur des Mount:Morrifon feit feiner erſten Be: 
Reigen (1896) feftgeitellt. 
1 org zeigt einen faft tropifchen Charalter, 
indem bier der * noch Palmen, Lorbeer⸗ 
bäume u. |. w. wild enthaltende Küftenftreifen Sud⸗ 
oftafiens unter dem Wendekreiſe ausläuft. Diele 
Kulturpflanzen find aus China eingeführt. Die 
Wälder find reich an Holzarten für den Schiff: und 
Häuferbau, enthalten die Mutterpflanze des Agal: 
locheholzes, Rampferbäume und verjhiedene Ge: 
mürzpflanzen. Die yauna bietet31 Säugetierarten, 
11 davon find eigentümliche, die andern fühdhinef. 
und ind. Formen. Unter ihnen finden ſich fliegende 
Hunde und andere Flevermäufe, ein Affe (Innus 
speciosus Wagl.), Maulwürfe, verſchiedene fliegende 
ihhörnden, Griſons (Galictis), Schweine, eigent- 
lihe Hirſche, Muntjakhirſche und Schuppentiere. 
Vögel wurden 144 Arten entbedt, von melden 110 
aud den benachbarten Kontinent bewohnen; aud) 
die 34 eigentümlichen Arten find nahe mit indiſchen 
oder ſudchineſiſchen verwandt. 

über das Klima ftellen feit 1597 die Jawaner 
in fünf meteorolog. Stationen regelmäßige Beob- 
achtungen an. Der kälteſte Mongat ift der Februar, 
der warmſte der Juli. Die Luft iſt jebr feucht; ie 
fung hatte 1898: 5238, mm Niederichläge; die 
mittlere Regenmenge in Tamſui iſt 1927 mm, Bon 
großem Einfluß ift der Kuro-Siwo (f. d.) und die 
nordſudl. Richtung der Hauptgebirgäfette. 

Die jegige Bevölkerung F.s ift hauptſächlich 
Hinefifh, und zivar meift au Butien ( oflo ge: 
nannt), dann aud aus Nordching (Halla) ſchon 
feit dem 15. Jahrh. eingewandert. Das Hodgebirge 
im NO. bewohnt eine — — elbſtändige 
Raſſe, Tſchhi⸗ oder Tſchin⸗hoan, d. i. rohe Barbaren 

enannt. Der Reft gehört der malaiiſch⸗polyneſ. 

ruppe an; man unterſcheidet darunter die Lam⸗ſi⸗ 
hoan im ©, nur malaiisch ſprechend, die halbkulti⸗ 
vierten Eet:boan, d. i. civilifterte Barbaren, in den 
BVorbergen rings um das Hochgebirge, meilt chine⸗ 
ſiſch ſprechend, und endlich die Perpo:hoan, d. i. 
Barbaren der Ebene, auf der ganzen Weſtebene, 
nur chineſiſch verftehend. Die Einwohnerzahl (recht⸗ 
lihe Bevolkerung) betrug ohne die wilden Einge: 
borenen des Gentralgebirges Ende 1900: 2729965 
(1486168 männl. und 1243797 weibl.) Seelen, 
darunter 32120 Japaner, d. i. 79 a 1gkm. $, 
früher ein Teil von Yustien, bildete feit 1885 eine 
eigene Provinz Chinas, deren Hauptftabt von Thai⸗ 
wan⸗fu nad) dem neu erbauten Thai⸗pe⸗fu (f. d.) ver: 
legt wurde. Die Japaner, an bie F. 1895 abgetreten 
wurde, teilten die — in acht Diſtrikte, wozu die 
Pescadores (ſ. Pong⸗hu) als beſonderer Diſtrikt 
tommen, und unterſtellten fie einem Generalgouver⸗ 
neur. F. hat 8 Städte mit mehr ala 10000 €. 

Die wichtigſten Erzeugnijje find Erdnuſſe, Süd- 
früchte (namentlich im ©.), Hanf, Nughölzer, Koh: 
len, vor allem aus den Gruben zwiſchen Ki⸗lung 
und Tam:fui, Betroleum, Reis, Salz, Schwefel (300 
— 420000 kg jährlidy), Sejam, Tabat, Thee, bejon: 
derd au dem Norven, und Zuder. Die Ver: 
tehrömittel find noch unzureihend. An Eifen: 
bahnen beitehen die Linien Thai-pe-fu-Ri-lung, Thai: 
perfwTöttiham und Thaiswan:Tarlau. Die Tele: 
graphenlinten haben 367 km Länge. Den Fremden 
geöfinete Häfen find Thaictwanren und Takau im 
S., Tam⸗ſui und Ki-lung im N., ſowie andere feit 








282819 Regijtertong, darunter etwa 200 Danıpfer, 
im Ausgang 4182 Schiffe mit 281197 Regiitertons. 
Die Ausfuhr (vorwiegend Thee, Zuder, Reis und 
Rampfer) betrug 1898: 12,8, 1899: 11,1 Mill, die 
Einfuhr 16,9 und 14,5 Mil. Yen. 

Geſchichte. Die erften Anſiedelungsverſuche 
der Holländer (1634), der Spanier und der Japaner 
maren ohne dauernden Erfolg. Nachdem 1871 die 
Bemannung eines japanischen, an die Oſtkuſte ver- 
ſchlagenen Schiffs dur den Stamm der Butan 

rößtenteild ermordet morben war, landeten japan. 
ruppen, da die chineſ. — 
ablehnte (April 1874). Die Eingeborenen wurden 
geſchlagen, weitere Verſtärkungen ſetgten die 
dineſi erſeit⸗ — Forderung der Räumung 
wurde zurüdgeroiefen, und nur den Vermittelungen 
bes engl. Geſandten Parkes gelang e8, einen chineſ.⸗ 
japan. Krieg abzuwenden. Am 31. Oft. 1874 warb 
Vehoefept, daß Japan fi von F. zurüdziehen und 
500000 Zaeld Kriegaentihäbigung von China er: 
halten folle. 1884 während des Krieges mit China 
! Zongling) bemädhtigten ſich die Franzoſen unter 
‚ourbet 4. Oft. der Stadt Ki-lung, vermochten aber 
die Kohlenbergwerle nicht zu nehmen und erlitten vor 
Tam⸗ſui eine Niederlage (8. Okt.). Eine Blockade 
der ganzen Inſel blieb — die ——— for⸗ 
derte viele Opfer, und erft der Friedensſchluß gumi 
1885) befreite die Franzoſen aus ihrer üblen age. 
Durch den Frieden von Schimonoſeli (f. d.) wurde 5. 
1895 an die Japaner abgetreten. Doch empörte ſich 
der ehemalige chineſ. Gouverneur und erflärte die 
Inſel zur Republik. Der Aufitand konnte erft am 
de des Jahres nad) Befiegung der Schwarzflaggen 
unterbrüdt werden. Die Niederſchlagung einesneuen 
Aufftandes 1896 gelang dagegen leichter. Doch geht 
die endgültige Unterwerfung nur langfam voran. 
— Bol. Imbault-Huart, Lille Formose. Histoire 
et döscription (War. 1893); Kirchhoff, Die Se 
$. (in Petermann Mitteilungen», Bd. 41, Gotha 
1895) ;Elart, Formosa (Schang:hai 1896); Mc.Ray, 
From far F. The Island, its people and missions 
(2. Aufl, Edinb. und Lond. 1896); Ogawa, Geogr. 
Beichreibung ber nfelgruppe von F. (japaniſch, 
Totio 1896); Verfins, Foreign Office. Report on 
F. (2ond.1896) ; Sohniton, China and F.(ebd.1897); 
Rieß, Geſchichte der Inſel 5 (in den «Mitteilungen 
der en Gefellihaft für Natur: und Völker: 
kunde Oſtaſiens in Toto», 1897); Wirth, Geihichte 
‚3 bis Anfang 1898 (Bonn 1898); Pidering, 
ioneering in F. (Lond. 1898); Fiſcher, Streifzüge 
dur F. (Berl. 100); Zomeie i, Unfere geogr. 
Kenntniffe von der Inſel Taiwan, mit Karte 
1:1000000 (in «Betermanns Mitteilungen», Gotha 
1900). — Karten: de Villard, Karte der Anfel 3 
(Schang-hai 1895); Landkarte der Inſelgruppe Tat: 
wan (Xofio1896); Map ofthe island of F.,1:200000 
(14 Bl. ebd. 1900); Map of F., 1:400000 (6 Bl., 
Reduktion der vorigen Karte, ebd. 1901). 
ormöfe, Gobernacion der Argentinischen Re 
publit, an der Grenze gegen Paraguay, zwiſchen 
Rio Pilcomayo und Teuco:Bermejo, dem Baraı way 
und der Provinz Salta, umfaßt die weiten, laum 
erforſchten Ebenen des Chaco ntral (ſ. Karte: La 
Plata-Staaten u. ſ. m.). Die Größe beträgt 
107 258 gkm mit (1895) 4829 €., d. i. nur 0,05 auf 
1qkm. Der Hauptort F. am rechten Ufer bes 
Paraguay hat 1537 E., eine Schule und ein Zoll: 





der Ehaco 1584—85. 
ormofabai, in Ditafrita, ſ. Ungamabai. 
ormofafafan, |. Faſanen nebſt Tafel, Fig.3. 
ormöfe, ein Gemenge verſchiedener zuder: 
artiger Eubftanzen, das ſich beim Behandeln von 
Formaldehyd mit Kaltmild bildet. In demfelben 
Befindet ee anderm Acrofe (f. d.). 

Formötus, Bapft (391-896), geb.um816,murte 
von Nikolaus I. zum Kardinalbifhof von Oportoer: 
hoben, 866 als röm. Miffionar zu den Bulgaren ge: 
fandt, war Bertrauendperfon ber Päpfte Hadrian IL. 
und de ann VII. Dann verlor F. plöglid bie 
päpftl. Gunft. Johann VII. erfommunizierte ihn 
876 auf einer rom. Synode, hauptſächliqh weil er 
fih an einer Verſchwörung gegen Kaiſer Karl den 
Kahlen zu Gunſten Ludwigs de3 Deutſchen beteiligt 
Die Papſt Marinus II. nahm ihn 883 wieder indie 

iche auf und im Sept. 891 wurde er ſelbſt Bapfı. 
Er verfuhr in den Wirren der griech., deutſchen und 
fränt. Kirche mit größter Strenge. Gegen den von 
ihm jeibit zum Kaifer gefrönten Herzog Guido von 
Spoleto he er den beutfhen König Arnulf zu Hilfe 
und kronte ihn 896 als Kaiſer. Bald darauf, 4. Aprıl 
896, ftarb er; fein zweiter Nachfolger und lang 
jähriger Gegner, Stephan VI., hielt über ihn 89 
tegen widerrechtlicher Befigergreifung bes päpfl 
Stuhls ein ſchmachvolles Totengericht. Seine Leihe 
wurde aus dem Grabe geriflen, der päpftl. Gewän: 
der beraubt, durch die Ieapen BehlcNt und end: 
lid in den Tiber geworfen. aber kurze & 
bernad Stephan felber erbroffelt worden war, eh 
deſſen zmeiter Nachfolger, Papſt Theodor IL, die 
Leiche des F. wieder aus dem Wafjer ziehen un 
fegte fie in der Peteröficche bei. N 

Sormphenetidid, aus Paraphenetidin und 
Ameifeneiter gewonnene hem. Verbindung, in glän: 
zenden, bei 69° ſchmelzenden Radeln Eryftallifierent, 
dient al3 Antifeptitum. h ‘ 

oenfand, etwas thonhaltige Sandſchichten 

die in der Formerei (ſ. d. zur Herftellung von Sant: 
gi Anwendung finden und namentlid inner 
alb der tertiären Formation (Brauntohlenbildung, 
feltener in diluvialen Ablagerungen vortommen. 

Bormfchneidefunft, Form jeher, die Kunft, 
duch Ausſchneiden in Holztafeln erhaben ftebentt 
aune bervorzubringen, welche zum Abbrud mit 
Farben auf Kattun und andere Gewebe, auf Bayier- 
tapeten, Wachstuch u. {. w. beftimmt find. Sie it 
alfo mit ver Holzſchneidekunſt (ſ. d.), melde zum 
Drud in der Buchpruderprefle arbeitet, nahe ver: 
wandt und geidh tlich die berfelben. 2 
mechan. Teil beider Thätigfeiten befteht darin, die 
jenigen Zeile einer auf das Holz 9 enen Jede 
nung, welche ſich nicht abdruden follen, 
auszuſchneiden. Der ee bat es aber 
meilt mit gröbern, maffigen Zeihnungen, ber Hol; 
ſchneider faft nur mit jeinern Zügen zu thun, bern 
volltlommene Ausarbeitung weit ſchwieri⸗ erift. Su 
ber kann fi erfterer verjhiedener Stecheiſen, dit 
jenen der Bildhauer bei Holzarbeit ähnlich find, be 
dienen, während der Zylograph beinahe alles mit 
Grabftiheln (früher mit einem Mefjer) in der Art 
des Kupferſtechers ausſticht. 

ormfprachen, ſ. Sprachwiſſenſchaft. 

ormfiecherei, |. Formſchneidelunſi. 

ormftift oder Abjapitift, quadratiſcher Rr 
gel ohne Ropf zum Einſchlagen in Stiefelabläse. 
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a ee one a ee A ee ' Te 
lichen Körperform gezüchtet werden. 
ormübertragung, |. Analogiebilvung. 
'ormiüls (lat.), Sormel (f. d.); F. concordiae, 
Konkordienformel (j.d.); F.juramenti, Eivesformel; 
F. consensus helvetfci, helvetiſche Konjenfusformel. 
Formmlär (neulat.), die vorgeſchriebene Weiſe 
einer Handlung, Rede oder Schrift; im Handels: 
mefen Bezeichnung für gevrudte Vorſchriften (Sche⸗ 
mata), in welhen nur die zufälligen, im einzelnen 
Fall veränberlihen Beitandteile ausgefüllt werden, 
3. B. Aviöbriefe, Wechſel, Ched3, Duittitngen, 
Frachtbriefe, Deklarationen u. f. w. 
Formularprozefz, eine Form des röm. Civil⸗ 
en Der Magiftratus, bei dem bie Parteien 
ihren Prozeß anmeldeten, veranftaltete eine Borver: 
handlung (Berhanblung in jure), deren Ziel und 
Snorefultat die ſchriftliche Redaktion einer Formula 
war, d. h. eines Schriftftüds, welches zunächſt eine 
beftimmte Perfon aus der Geſchworenenliſte zum 
Nichter im vorfiegenben Falle ernannte und dann 
dieſem Judex in beftimmt formulierter Weife den 
Auftrag gab, entweder zu verurteilen oder freizu⸗ 
Sprechen. Die Rechtsfindung felbit, die Entiheidung 
jener Alternative, war dann Aufgabe des Ber: 
Iabrens vor biefem Judex (Verfahren in judicio). 
er Magiftratus konnte übrigens die Formula 
auch verweigern (formulam = actionem denegare, 
f. Denegatio actionis), wenn er ſich überzeugte, daß 
die Klage gänzlih grundlos fei. Die Formulae 
machte der Magiftrat nicht für jeden Fall ganz vers 
ge ondern es ftellten jih im Lauf der Praris 
ür_gewilje Kategorien von Klagen beftimmte For: 
mulare Ip welche dann einen Beſtandteil des 
magiftrati hen Evitts bildeten. Durch das Edikt 
(f. d.) und durd) die Möglichkeit des actionem dare 
und denegare hatte e3 der röm. Magiſtratus in 
der Hand, dag Redstäfoftem in der Praris zu er: 
gänzen und umaugefia ten, indem er.mit neuen 
Formulae neue Klagen fhuf. Auf diefem Wege 
ijt namentlid das prätorifche Srmehhien um 
chmerpunft der ganzen röm. Juſtiz und Rechts⸗ 
wiſſenſchaft geworden. Der F. hat unter feinen 
verfchiedenen Eigentümlichkeiten und Merkmalen 
eins, das beſondere Hernorhebung verdient, näm⸗ 
lich: daß mur auf Geld verurteilt wurde, alfo jeder 
geltend gemachte Anfpru in Geld umgeſetzt wer: 
den mußte, wenn er aud) ein dinglicher war. 
legterm alle erließ der Judex zunädjt einen Be 
ehl — oder arbitratus), den erhobenen An⸗ 
pruch direkt zu befriedigen; die Verurteilung zu 
Geld erfolgte exit, wenn diefem Befehl nicht genügt 
wurbe. Untergegangen ift der F. erft in der röm. 
Kaiferzeit mit dem Ablommen der Geſchworenen⸗ 
gerichtSverfaflung und dem Auflommen der jog.Ex- 
traordinaria cognitio, d. h. dem Verfahren, wo ber 
angegangene Beamte, ohne einen Judex zu ernennen, 
feldft entſchied. Zu firieren ift diefer Zeitpunft nicht. 
ormssslieren, in eine beitimmte Ausprude: 
form bringen, |. Formel. . 
ormedhl (von formica, Ameife), das Radikal der 
Ameifenfäure, beiteht aus je einem Atom Wajler: 
stoff, Rohlenitoff und Sauerftoff, HCO, und ift in 
ver Ameifjenfäure, HCO.OH, mit Hydroxyl, OH, 
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A a Di Def nie a 
Decimalbrud, den man erhält, wenn man mit dem 
Inhalt einer Walze, die denfelben Durchmeſſer und 
diefelbe Höhe hat wie der Baum, in den Inhalt des 
legtern dividiert. Man unterfcheidet Baum, Schaft: 
und Derbholzformzahl, je nahdem man den Inhalt 
des ganzen Baums ſamt Reilig, oder nur den des 
Schaftes, oder nur den des Derbholzes (f. Holzauf: 
bereitung) in Rechnung ftellt. Ferner unteriheidet 
man Bruithöhenformzahl, für welche die Grund: 
ftärfe in Brufthöhe (jeßt allgemein 1,3 m vom Boden) 
gemeſſen wird, und echte oder Normalformzahl, für 
welche diefe Meſſung nicht in fonftanter Höhe, fon: 
dernaneinem in beitimmtem Verhältniszur Scheitel- 
yore gelegenen Punkte erfolgt. Erftere find die ge 
äuchlihern, leßtere und andere haben fich nicht be: 
währt. Die 5. werden mit Hilfe einer großen Anzahl 
gefällter, ganz genau berechneter Probeſtämme er: 
mittelt und können mit Vorficht wieder zurSchägung 
ganzer Beftände angewendet werben, wenn von 
diefen durch direfte Meſſung die Summen ſämt⸗ 
licher Kreisflächen (Grundftärten) aller Bäume und 
deren durchſchnittliche Scheitelhöhe beftimmt wurde. 
Hätte man 3. B. für einen Beſtand die Stamm: 
grundflähe (Summen fämtliher Grundftärten) mit 
45 qm, deſſen —— Sceitelhöhe mit 
25 m durch Meſſung beitimmt und fönnte ſchätzungs⸗ 
weife oder nad Probeunterfuhungen die Baum: 
formzahl mit 0,58 annehmen, fo enthielte der Beitand 
45% 25 X 0,52 = 588 fm Holzmafje. — Vol. Baur, 
Holzmepfunde (4. Aufl., Wien 1892); derf., Die 
Fichte in Bezug auf Ertrag, Zuwachs und Form 
(Berl. 1877); derf., Die Rothuche in Derus auf Er- 
trag, Zuwachs und Form (ebd. 1881); nze, An: 
leitung zur Aufnahme des Holzgehaltes der Bat: 
beftände (2. Aufl., ebd. 1891); derf., Neue Methode 
zur raſchen Berechnung ver unechten —— 
zahlen der Fichte und Kiefer (Dresd. 1891); ferner 
deſſen ſehr gründliche Arbeiten im «Tharandier forſt⸗ 
lichen Jahrbuch» (Dresden). 
ornalfalien, ſ. Fornar. R F 
ornarine (ital., d. H Bäderin), Bezeihnung 
für die angebliche Geliebte Raffaels, die Tochter 
eines Bäder in Rom, deren Züge er in mehrern 
feiner Srauengeftalten (Madonnenbilder) verherr: 
icht haben fol. Die unter diefem Namen befann: 
ten Bildniſſe find das in den Uffizien zu Florenz 
(1512) und dag im Valaz Barberini zu Rom. 
ornag (lat., d. h. Badofen), röm. Göttin, 
welcher zu Ehren die Sornalalien (im Februar 
an einem alljährlich näher zu beftimmenden Tage) 
efeiert wurden. Dabei wurde nach altertümlicher 
eife Dinkel (far) in folhen Öfen geröftet. Das 
seit wurde ald Volksfeſt von den 30 Kurien, unter 
eitung des Curio maximus, begangen. Wer zu 
dem Feſt nicht erſchien, hatte die Feier an den 
Quirinalien, 17. $ebr., nachzuholen, eine Feier, 
welche das Feſt der Dummtlöpfe (Feriae stultorum) 
genannt wurde, weil e3 von folchen begangen wurde, 
die ihre Rurie vergefien hatten. 

Fornikant (lat. fornicarlus, fornicätor), ein 
wegen Unzuct3vergehen in Unterfuhung Befind: 
licher; Sornilation, Unzudt. 

Fornix (lat), Wölbung, Bogen; F. in der Ana: 
tomie, ſ. Gehirn. 
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ormäljobid, f Jodoforin. [verbunben. 
ormhllänte, joviel wie Ameifenfäure. 


ormöältrichiorid (Formylum trichloratum), 
foriel wie Chloroform (f. d.). 


Forres, Stadt in_der ſchott. Grafſchaft Elgin, 
18 km weitlih von Elgin, am Fuße der Cluny⸗ 
Hill! (mit Matferheilanftalt auf der Süpfeite), hat 





Schladt von Trafalgar; b 
Obelist (Swenostone) mit Skulpturen aus dem 
10. oder 11. Jahrh. f 

Forreſt, Alerander, Forſchungsreiſender, Bru: 
der von John F. geb. 22. Sept. 1849 zu Bunbury 
in Weftauftralien, beteiligte fi an mehrern Reifen 
feines Bruders und 30g 1871 mit Monger von Perth 
nad Diten und drang bis etwa 125° öftL L. vor. 
1874 drang er mit feinem Bruder John Forreft (f. d.) 
von Perth nad) Often bis zur Beateftation vor. Mit 
dem eldmefjer Hill leitete er 1879 eine Erpedition 
in Rordweftauftralien, welche ven Fitzroyfluß unter: 
fuchte und nach großen Beſchwerden ſüdlich von der 
Gatherineftation die Telegraphenlinie erreichte. & 
ftarb 20. Juni 1901 zu Perib in Auftralien. 
fchrieb: «Journal of an expedition from de Grey 
to Port Darwin» (Perth 1880). 

age Edwin, nordamerit, Schaufpieler, geb. 
9. März 1806 zu Plane wirtte ſchon als 
Kaufmannslehrling bei Vorſtellungen auf Lieb⸗ 
haberbühnen mit und debütierte dann 1817 in ber 
Frauenrolle Lady Anna (in John Homes «Dou- 
Eu aut dem Apollotheater Philadelphias. Nad) 
drei Jahren erſchien er in Tivoli-Gardens, dann 
am Walnut-Street- Theater feiner Baterftaht und 
wandte fih 1821 nad dem MWeften Ameritas. 
Hierauf fpielte er feit 1826 wieder in Neuyork und 
feit 1831 in Philadelphia auf dem Cheſtnui⸗Street⸗ 
Theater. Seit 1886 trat er auch zu verſchiedenen 
Zeiten am Drury⸗Lane⸗ und Brinceßtheater in 
London auf, kehrte aber immer nad) Amerika zurüd, 
um auf den verſchiedenſten Bühnen der Vereinigten 
Staaten zu fpielen._%. ftarb 12. Dez. 1872 in 
Vhiladelphia. Sein Spiel unterftüßten Vetdenhafte 
Figur und vortrefflihe Stimme. Seine Ölanzrollen 
waren Othello, Coriolan, Lear u. |. m. — 5.3 Bio: 
graphie fhrieben Reed (Khilad. 1874), W.R. Alger 
(2 Bde, ebd. 1877) und Lawrence Barrett (in den 
«American Actors Series», Bofton 1881). 

Forreſt, Sir John, auftral. Entdeckungsreiſen⸗ 
der und Staat3mann, geb. 22. Aug. 1847 in Bun: 
suryin Weftauftralien, erhielt 1864 eine Anftellung 
im Vermeflungsamt diefer Kolonie und unternahm 
1869 im Auftrage der Regierung von Perth aus 
eine Reife zur Sr fndung der Erpedition Leichhardts 
(.d.). fand feine Spuren derfelben, konnte aber 
die frühern Angaben über die völlig öde Natur des 
durchzogenen Landes beftätigen. 1870— 71 durch: 
forjchte er die Süpweitfüfte von Auftralien und 
unternahm dann mit feinem Bruber Alerander 1874 
feine berühmtefte Entvedungsreife, die ihn von 
Perth, dem Laufe des Murchiſonfluſſes entlang, 
quer durch den Kontinent von Weiten nad) Dften, 
big u der in 26° fitbl. Br. gelegenen PBeateftation 
des liberlandtelegraphen führte. Bon dort fehrte er 
über Adelaide nach Perth zurüd, wo er 1883—90 
zum —S — und Commiſſioner of Lands 
der Kolonie Weſtauſtralien ernannt war. Seit 1883 
gehört er dem Oberhaus von Meftauftralien an, 
jeit 1890 iſt er Finanzminifter und Minifterpräfident 
diefer Kolonie. 1891 wurde er in den Ritterftand 
erhoben. Gr veröffentlichte: «Explorations in 
Australia, with an appendix on the condition of 
Western Australia» on. 1875) und «Notes on 
Western Australia» (3 Zle., 1853—85). 

Forsan et haeo olilm meminisse Juvä- 
Dit (fat.), «vielleicht wird es einft cine Freude fein, 













2, Häufig 
toird nur citiert «it hoc meminisse juvabit. 
Forsberg, Nils, ſchwed. Maler, geb. 17. 2x. 
1842 in Rifeberga (Echonen), war feit 1868 Eile 
Bonnats in Paris. Hier ftellte er 1872 zum erften: 
mal ein Selbftbiloni3 aus, dem 1877 eine Alroba⸗ 
tenfamilie (jest im Göteborger Mufeum), 18% 
das große Bild Der Tod des Helven, d. i. ein fter: 
bender Soldat in der Rotre-Dame-Kirche das Kreu; 
der Ehrenlegion und die Gnadenmittel der Kirhe 
empfangen, folgte. Fur letztere Kompofition (ert 
im Nationalmujeum zu Stodholm) erhielt 5. die 
große goldene Medaille. : 
ich (vom franz. force), buricitofer Aus: 
drud, ſoviel wie kräftig, ftramm, ftark. 
, Hermann, Pſeudonym, f. Oppermann. 
ungöreife, }. Reifen. 
jeti (frief. St ein Gott in ber german. 
Mothologie, deſſen Name in ſtandinav. und frei. 
Quellen erhalten iſt. Er iſt von Haus aus in drie⸗ 
land heimiſch, eine Hypoftafe des altgerman. Hin: 
melsgottes. Ramentlig aufHelgoland, das nachihn 
den Namen Foſite sland hatte, wurde er beim: 
ders ala Schirmherr des Rechts verehrt. on bier 
aus wanderte der Mythus nach Skandinavien, m 
fpäte Quellen F. zum Sohne Baldrs und der Ranna 
machten. Nach der Edda ift Glitnir («der Glänzende) 
feine Wohnftätte; hier Spricht er t. 
Fors Fortüna, im alten Rom die Göttin de 
glüdtihen Zufalls, welde ein angeblic von Ce: 
vius Tulliug Heiligtum ftromabwärts 
am vechten Tiberufer und fpäter mehrere andert 
Heiligtümer befaß. 5 
Forsk., bei ee Namen A: 
fürzung für Peter Forstäl (1. d.). A 
orskal der, -tohl), Beter, ſchwed. Raturfor: 
fcher und polit. Schriftiteller, geb. 11. 18 
zu Helſingfors, ftubierte 1753 in —— und 
erregte Auffehen durch feine gegen die fie 
Bhilofophie gerichtete Gradualdisputation «Dubis 
de principiis philosophiae recentioris» (1756). Jr! 
Vaterland zurüdgelehrt, feste er unter der Lan 
Linnes feine naturhiftor. Studien fort und begleitet 
dann die unter Niebuhrs Leitung zur Erforihum 
Arabiend von Dänemark auögerüftete Erpeditien 
5. ftarb 11. Zufi 1763 während der Reife zu Jerin. 
Ein Teil ũtterar. Rachlafſes ward von Rebubt 
veröffentlicht: «Descriptiones animalium» (Kopent- 
1775), «Flora aegyptiaco-arabica» (ebd. 1775) un? 
«lcones rerum naturalium» (ebd. 1776; den betat. 
Teil gab berichtigt heraus Wahl, «Symbolse br 
tanicae», 3 Tle., ebd. 1790—94). y 
Horffel, Hans Sudwig, ſwed. Hiftoriter un 
Staatömann, geb. 14. San. 1843 zu Gefle, ſtudiene 
feit 1859 zu Upſala und mard fhon 1866 Down: 
der Geſchichte. fiedelte jedoch bald nad) Stel 
holm über, um ſich litterar. ahätigteit zu widmen. 
1874 wurde er Sekretär der Reichsbank, trat 18: 
ala Finanzminifter in den Staatsrat, nahm 18 
feinen Abfchied und wurde 1888 Präfident im yinatı 
fammerfollegium. F. hat namentlich viel zur Ein: 
führung der Golpwährung in Schweben heigens 
gen. 1879—97 war er Mitglied der Erften Kamme 
des Reichstags. Er jtarb 2. Aug. 1901 in Ci’ 
Bernardino in ber Samen, Eine Auswahl fein 
trefflichen kritiſchen und polit. Eſſays bot eru.d.: 
«Studier och Kritiker» (1875; eine zweite Sam: 
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historia Iran Gustaf 1.» (1569 — (5), «Anteck- 
ningar ur Sveriges jordbruksnäring i 16. seklet» 
(Stodh. 1884). 

Forſt, ein nad) gewifien Regeln le 
Wald (j.d.). Es giebt Urwälder, aber feine Ur: 
foriten. Die Etymologie des Wortes Fa iſt unficher. 
Die einen leiten es aus dem mittellat. foresta (franz. 
for&t), die andern aus dem altveutichen foraha 
(Föhre) ab. F. bedeutet im 6. und 7. ap. den 
Bnigl. Wald, Herrenwald, im_8. Yahrh. einen 
Wald, in dem das Jagd: oder Fifchereirecht, bis⸗ 
weilen beide, einem Berechtigten, anfänglih nur 
dem Könige, bei Vermeidung des Königsbannes 
vorbehalten war (j. Bannforften). Später, etiva feit 
bem9 Nahrb verite tmanunterforestaoderforestis 
auch Waldungen, Jagd: und Fifchereigebiete von 

tivatperfonen, denen entweder das Bannreht vom 

önig verliehen worden mar, oder die es ſich felbit 
anmaßten; ein folder F. beitand nit bloß aus 
Wald, jondern umfaßte oft ausgedehnte andere 
Grunpftüde. Daher diente forestis endlich auch 
nur zur Bezeichnung eines ausſchließlichen Jagd: 
oder Fiſchereitechts innerhalb eines Bezirks one 
Beziehung auf ein beitimmtes Territorium. Mit 
der Entwidlung der Landeshoheit und des gap 
regals kam dag Wort forestis allmählich außer Ge: 
braud. (S. auch —— * und ee 
tung.) — Bol. Schwappach, Handbuch der Fort: 
und Sagbee| ichte Deutſchlands (Berl. 1885—88); 
derf., Grundriß der Forft: und Jagdgeſchichie 
Deutſchlands (2. Aufl., ebd. 1892); Seidenftider, 
Rechts- und Wirtihaftsgefhichte norbdeutfcher 
Forften (2 Bde. Götting. 1895); Artikel Forſien 
im «Handmwörterbuh der Staaiswiſſenſchaften v, 
Br. 3 (2. Aufl., Jena 1900). 
, in der Baufunft, ſi Firft. 
1)%. in der Lauſitz, früher For ſt a ober 
gerte, Stadtkreis (12 a) und Kreisſtadt des 
dtreiſes 3. im preuß. Reg. Bez. Frankfurt, in der 
- frühern Markgraffchaft Nieder: 
⸗ lauſitz, an der Laufiger Neiſſe, 
an der Linie Halle⸗Eottbus⸗Sa⸗ 
gan und der Nebenlinie Weiß: 
7 waſſer⸗F. (30 km) der Preuß. 
| Staatöbahnen,Siß eines Amts⸗ 
j Er (Landgeriht Guben), 
atafter:, Steuer:, Aichamtes 
‚ undeinerReihSbantnebenftelle, 
bat (1895) einſchließlich des 1. April einverleibten 
Bororted Berge (5620 €.) 31307 (14727 männl., 
16580 weibl.), (1900) 82075 E., darunter 1916 
Ratholiten und 144 Sraeliten, Boftamt erfter Klafie 
mit Zweigftelle, Telegraph, Fernſprecheinrichtung, 
Stadtbahn (für Güterverkehr), zwei evang., je eine 
alttuth., tat. und apoſtoliſche Kirche, Bismard- 
denkmal (von Unger; 1896), Progymnafium mit 
Realprogymnafium, Knaben: und Mädchenmittel: 
iguk, önigl. Webſchule, Kreditfaffenverein, Vor⸗ 
chuß⸗, Diskont: und Depofitenbant; Fabrikation 
wollener Tuchftoffe und Budikin (110 Fabriken mit 
etwa 8000 Arbeitern, 2800 mechan. Webjtühlen, 
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einer Ausfuhr von 6 Mill. kg Tuch und einer Ein⸗ 
fuhr von 9%, Mill. kg Wolle) und Landwirtſchaft. 
— $. murbe 1280 gegründet, gehörte damals den 
Herten von Eilenburg, fam 1385 an die von Bis 
berftein, 1667 an Sadfjen:Merjeburg, 1740 an 
Kurſachſen, 1815 an Preußen; ſeit 1746 gehörte 
e3 zur 


tandesherrihaft Pförten der Grafen von 








im preuß. Neg.:dez. und Landkreis Aachen, 2Km im 
SD. von Aachen (f.d., Bd. 1, nebft Stadtplan in 
Bd. 17), mit dem es durch Straßenbahn verbunden 
ift, hat (1900) 6356 E., darunter 303 Evangelifche 
und 29 Jsraeliten, Boftagentur, Telegraph; Streich: 
garn: und Baummollfpinnereien, Webereien, Färbe⸗ 
zeien, Farbholzmühlen, Ziegeleien, Brauereien und 
Brennereien. en das zur Gemeinde F. 2 
börige en Rote Erde mit 1467 E. 
Stahl:, Pudolings: und Walzwerk (2700 Arbeiter) 
des Aachener Hütten : Aftienvereind und Brauerei 
der Attiengefellihaft Aachener Erportbrauerei. — 
3) Dorf im Bezitksamt Neuftadt a. d. Hardt des 
bayr. Reg.:Bez. Pfalz, 2 km nörblid) von Deides⸗ 
heim, am öjtl. Fuße des Hardtgebirges, hat (1900) 
626 E., darunter 56 Evangelifche. 3. gehört zu den 
berühmteften Weinorten Deutſchlands und liefert 
die edeliten Pfälzer Weine. Die beiten Lagen 
beißen Kirchenſtud (Preis des Heltard Weinland 
100—130000, des Stüdes Wein 12—15000 M.), 
Jefuitengarten, Ziegler, Freundftüd, Ungeheuer 
u. |. w. Der vorwaltende Sap iſt der berühmte 
Riesling, doch ftammt kaum ein Zehntel der unter 
dem Namen Forfter verlauften Weine vorther, 
zumal die guten Lagen von Ruppertöberg und 
Deidesheim nt ebento gute Weine liefern, daher 
häufig als Forſter bezeichnet werden. 2 km weſtlich 
im Gebirge der fog. Bed iteintopf, ein erloſchener 
Krater mit ergiebigem Bafaltiteinlager. 

Forst., bei botan. Namen aibfüraung für Georg 
Forſter (ſ. d.); bei zoolog. Namen Abkürzung für 
oh. Reinhold Foriter (f. d.). g 

Foerst., hinter — Inſeltenbenen⸗ 
nungen Abkurzung für den Entomologen Arnold 
o er ſter, geſt. 1884 als Profeſſor an der Gewerbe⸗ 
ſchule in Aachen, beſonders Kenner der Schlupf: 
weſpen. Bon ihm unter anderm: «Öymenopterolo: 
giſche Studien» (2 Hefte, Aachen 1850—54). 
orfta, N Forſt (in der Lauſitz). . 
orftabichäyung, Sorittaration, bie Unter: 
ſuchung aller innern Walpverhältnifie, die auf den 
egenmwärtigen Ertrag des Waldes überhaupt Ein- 
— oder auch fuͤr die Berechnung des künftigen 
Erirags wichtig find. Sie ermittelt die Standortis⸗, 
die Beitandsverhältnifje (ſ. Stanvortöbonitierung 
und Beitandsbonitierung) und die bisherigen Er⸗ 
träge und Roften. Sie ift die Grundlage für jede 
Waldwertrehnung (f. d.), für Forfteinrihtung und 
rggaeregeung Die F. iſt — der ſog. tara: 
torifhen Vorarbeiten jeder Foriteinrihtung (f. d.). 
Manche (3. B. Hundeshagen) bezeichnen mit dem 
Ausdrud F. die Forfteinrihtung, beſonders die 
Walvertransregehung (f. d.) felbft. 
Forſtakademie, Hochſchule, auf der die Forft- 
wiſſenſchaft (. d.) mit ihren Grund: und Sitfemiffen: 
haften in ſyſtematiſcher Vollftändigteit gelehrt und 
gleicyeitig fortgebildet wird. Deutichland befikt 
5. jebt in Preußen zu Eberswalde (feit 1830) und 
zu Dlünden bei Göttingen (feit 1868; die Kandida: 
ten für den preuß. höhern Staatsforitdienit müljen 
außer dem Beſuch einer F. nocd zwei Semeiter 
jurift. Univerfitätsftudium nadhmeifen); in Bayern 
zu Afchaffenburg (jeit 1843) und in Verbindung mit 
der Univerfität zu Münden (feit 1878; vie Kan⸗ 
didaten für den bayr. Staatsforſtdienſt müflen_zu: 
erſt zwei Jahre die Forſtliche see in Aſchaffen⸗ 
burg und dann die Univerjität beiuchen); im König: 
reich Sachſen zu Tharandt (feit 1816); Die Kandida⸗ 








mer Semeſter an einer deutſchen Unwerſität juri⸗ 
6. und kameraliſtiſche Studien betreiben); in 
Württemberg zu Zübingen in Verbindung mit ber 
Univerfität (jeit 1881; 1820—80 befand ſich die 5. 
in Hohenheim in Verbindung mit der bafelbit 1818 
gegründeten landwirtſchaftlichen Lehranftalt); in 

aden zu Karlsruhe in Verbindung mit der techni⸗ 
ſchen Hochſchule (1832); in Heflen zu Gießen in Ver: 
bindung mit der Univerfität (1825; integrierender 
Beitandteil der Univerfität 1831); im Großherzog: 
tum Sachſen zu Eiſenach (1830). Eſterreich⸗ Ungarn 
beſitzt eine F. zu Wien in der Hochſchule für Boden⸗ 
tultur (1872; fahr ala F. 1813—71 zu Maria: 
brunn); in Mähren (jeit 1852) zuerft in Auffee, dann 
in Gulenberg, jest in — en, eine 
ſolche in Bohmen zu Weißwaſſer (feit 1855) und in 
Galizien zu Lemberg (1872 und 1873 Privatanftalt 
an der Techniſchen Hochſchule, feit 1874 Landeslehr⸗ 
anftalt); in Ungarn zu Schemniß (1807 an der bereit3 
1770 zur Akademie erhobenen Bergſchule errichtet); 
in Kroatien zu Kreuz eine land: und forſtwirtſchaft⸗ 
liche Mittelſchule (1860). Ferner beiigen noch F. 
die Schweiz zu Zürich in Verbindung mit dem Poly⸗ 
technikum (1855); Frankreich in Nancy (1824); Ita⸗ 
lien zu Qallombroja bei Florenz (1369); Spanien 
im Escorial (1869, vorher 1846—68 in Villaviciofa). 
In Rußland beiteht zu Petersburg feit 1813 ein 
vielfad veränvertes Sorftinftitut und Bir 1866 zu 
Moskau die land: und foritwirtihaftlihe Akademie 
PetromftojeRafumonftoje, ferner eine Forſtſchule 


zu Ewois in Finland (1862), endlich noch eine mitt: | ü 


ere ern ein Neualerandrien. Schweden beſitzt 
eine Forſtſchule zu Stodholm, Dänemark zu Kopen: 
hagen. England hat eine Forſtſchule als befondere 
Abteilung der Königl. Techniſchen Hochſchule zu 
Cooperd:Hill feit 1888. In Holland wird forſt⸗ 
licher Unterriht an der Landwirtſchaftlichen Schule 
zu Wageningen erteilt. 

Die erften Forſtſchulen entitanden in Deutſch⸗ 
land in der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. als fog. 
Nreifteriänlen, indem tüchtige_ Fachmänner 
Schüler um fi verfammelten; fo 3.8. Zanthier in 
Ilſenburg (um 1765), von Ehrenwerth in Böhmen, 
von Uslar in Harzburg, G. L. Hartig zu Hungen 
(1789—97) und zu Dillenburg (1797—1806), 9. 
Gotta in Zillbach (1785—1811), König in Ruhla 
(1803—30), Zeitter in Bothnang in Württemberg 
(1795—97), Laurop in Rarlsruhe (180920) u. a. m. 
Die Mehrzahl dieſer Meiſterſchulen hatte keinen 
langen Beſtand; aus einigen entwidelien ſich For⸗ 
fterihulen, aus andern Atademien. Den erſten Ver⸗ 
ſuch zur Schöpfung einer öffentlihen Forſtſchule 
machte man 1770 ohne großen Erfolg in Berlin; 
1830 wurde die Anftalt nad) Eberswalde verlegt. 
In Württemberg machte Herzog Karl 1772 einen 
ähnlichen Verſuch, 1818 wurde eine Forftlehranftalt 
in Stuttgart gegründet, die 1820 nach Hohenheim 
(1.d.) verlegt wurde. In Ba ern wurde 1786 der erite 
Verſuch gemacht, eine forftlihe Bildungsftätte zu 
Schaffen, aber erit nad) Sana Mißerfolgen und 
Wandlungen der jegige Zultand erreicht. 

Bol. Bernhardt, Geihichte des Waldeigentums, 
der Waldwiriſchaft und Forſtwiſſenſchaft (3 Bpe., 
Berl. 1872—75); Schwappach, Handbud der Forſt⸗ 
und Jesngeieihte Deutſchlands (ebd. 1885—88) ; 
Martin, Der höhere forftlihe Unterricht mit befon- 
derer Berüdlichtigung feines gegenwärtigen Zuftan: 
des in Preußen (Rpz. 1897); von Zimmerauer, Die 





rei (Wien 1900), Denkſchrift, betreffend ven fort: 
lihen Unterricht in Bayern (1877). Lebtere be 
ſpricht gründlich die neuerer Zeit vielfad behan⸗ 
delte Frage, ob bei den gefteigerten Anforberungen 
an die allgemeine und fachliche Bildung des yartt: 
manns die ifolierten Fachalademien überhaupt nch 
beibehalten werden könnten, oder ob es nicht jmed: 
mäßiger fei, den ferftligen Unterricht an die all: 
gemeinen Hochſchulen zu verlegen. Seit 1887 tritt 
namentlich Neumeifter (Akademiedirektor in Ihe: 
an Mr eine VBorbildung der Forftleute auf der 
Univerfitätinden naturwiſſenſchafilichen, juriftiiden 
und fameraliftiihen Fächern vor dem eigentlihen 
Fachſtudium ein. Eine Verwirklichung viefer Mer 
It 1898 im Königreich Sachſen erfolgt. Liber dieie 
Zeuge vgl. noch: Dandelmann, F. oder allgemein: 
ochſchulen? (Berl. 1872); 2. Dieyer, Alademie oder 
Univerfität? (Bresl. 1875); Baur, F. ober alge 
meine Hochſchule? (Stute, 1875); Heß, Die fornlidt 
Unterrichtäfrage (Berl. 1874, in den «Deuticen 
Zeit: und Streitfragen», Nr. 43); Neumeifter, Vie 
Bin an 3 — — is87). ie 
0 ellungöberechtigung, in Preu 
und Elfaß-Lothringen der Aniprud, ala ae oder 
Forfthilfsauffeher angeftellt zu werden. Der Fort: 
verſorgungsſchein wird gelernten Jagern nad Be 
ftehen der erforberlihen Sahprüfungen und Ablauf 
en Militärdienftzeit ausgeftellt. — Vol 
Beſtimmungen über Ausbildung, Prüfung und 
Ainjteltung Ar die untern Stellen de3 Sorftdiente! 
in Verbindung mit dem Militärdienst im Jäger 
torps (Berl. 1897). i : 
Forftbann, das urfprünglic nur dem Könix 
zuftehende Recht, jedem die Jagd und die eigentum⸗ 
mäßige Benugung in Wäldern, Grunpftüden un 
Gewaͤſſern (Banngemäffern) bei Strafe des 5 
banns (60 Solidi) zu unterſagen. Durch dieſe⸗ 
Recht, welches R. Schröder auf ein allgemeints 
Bodenregal der frank. Könige gründet, konnte em: 
Enteignung der neh und Rat: 
enoſſenſchaften zu jeder Zeit erfolgen und ein au: 
Polient e8 Nutzungsrecht für den König und den 
von ihm mit diefem Beliehenen begründet werten 
an, von foris). Solche eingeforfteten, gt 
annten Wälder hießen Bannhölzer, Banr: 
jenen Bannmälder. (S. Bannforften.) Ra! 
gezeichnete den F. da die Jagd die vorzüglieitt 
Nusungsart bildete, auch ald Wildbann. Geyer: 
märtig hat der F. nur noch rechtshiſtor. Bebeutun: 
doch dat er weſentlich zur Geftaltung der Eigen 
tumsverhältnifje an Wald und Jagd beigetrager- 
Der Ausdrud Bannmwald wird heutzutage in an: 
derer rechtlicher — — ebraucht. (©. Yarı: 
wald.) — Bol. Stieglik, 1 ichtliche Darſtellung 
der Eigentumsverhältniffe an Wald und Jagd F 
1832); Bernhardt, Geschichte des Waldeigentums ir 
Deutichland (3 Bve., Berl. 1872— 75); Schwaprad 
Handbuch der Forit- und Jagdgeſchichte Deutic 
lands (ebd. 1885—88). [maltunz 
orftbeante, Forſtbehörden, ſ. zarten 
orftbenuuung, bie Lehre von dem durch Er 
fahrung und Wiſſenſchaft gefammelten Gruntiäkt 
der Imedmäbigiten eroinnung, Formung und Set 
wertung der Waldprodulte. Der zu bebanelnt: 
Stoff $ iedert fich in drei Hauptteile: Hauptmuku: 
gen, Nebennugungen und forftlihe Nebengemertt. 
Der erite Teil behandelt die techniſchen Eigenid:’ 
ten der Hölzer, Verwendung des Holzes bei denbri; 
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Holjtransport zu Land und zu Wafler, Gewinnui 
und Benußung der Baumrinden. Der zweite Tei 
betrifft Harznugung, Futterftoffe des Waldes, Leſe⸗ 
holz / Baumfrüchte, Waldftreu, landwirtſchaftliche 
Zwiſchennutzungen — u. ſ. w.), Steine 
und Erden /verſchiedene Heinere Nebennugungen. 
Der dritte Zeil handelt von Holgbearbeitungsmatäit: 
nen (Brettfägen u. |. w.), So Blnee, Teerſchwe⸗ 
lerei, Holzimprägnierung, Ausklengen des Nadel⸗ 
holzſamens, Gewinnung und Veredelung des Torfs. 
ie 3. im engern Sinne befchräntt ſich auf die 
beiden erſten Hauptteile, umfaßt ſonach die Grund: 
jäße der Gewinnung und Verwendung der Wald: 
produkte in ihrem rohen Zuftande nah Maßgabe 
ihrer natürlichen Eigenfhaften. Die Lehre von den 
forstlihen Nebengewerben nennt man dann Forft: 
—e welche die Grundſätze begreift, nad) 
denen die Veredelung und Verfeinerung der Roh⸗ 
produkte erfolgen muß. Im meiteften Sinne des 
Wortes wäre alle Holzindustrie hierher zu rechnen. 
Die om wirtſchaftlichen Fortſchritt begründende 
und begleitende Arbeilsteilung ſcheidet mehr und 
mehr die eigentlich tehnolog. Aufgaben von denen 
bes Forſtwirts aus. — Vgl. R. Gayer, DieF.(8.Aufl., 
Berl, 1894); Nörblinger, Die tehniihen Eigen: 
Wehen der Hölzer (Stuttg. 1860); Erner und Pfaff, 
echjeuge und Mafchinen ern Holzbearbeitung 
(3 Bde., a huberg, Der Wal: 
wegebau und feine Vorarbeiten (2 Bde., Berl. 1878 
—75); ©.R. Föriter, Das forſtliche Transportweſen 
(2. Aufl., Wien 1888); Wimmenauer, Grundriß 
der Walpwegebaulehre (ebd. 1896); Heß, Die F. 
(2. Aufl., Berl. 1901); außerdem die weiter unter 
Holz angegebene Litteratur. 
dertiens ngen, |. Bd. 17. 
orftbefchreibung, die eingehende Beſchrei⸗ 
bung eines Forftrevierd, die bei jeder Forfteinrich: 
tung (f. d.) gefertigt wird. Sie erfcheint im Wirt: 
ſchaftsplan r d.) auch u. d. T. Allgemeine Be: 
ſchreibung und hat den Ziel, eine kurze Überficht 
über den foritlihen Thatbeftand und eine Begrün- 
dung der Einrihtung überhaupt ſowie der Ertrags⸗ 
regelung im bejondern Ti geben. Sie foll ferner 
den Sinn und Geift darlegen, in dem die Forſtver⸗ 
waltung bei der künftigen Bewirtſchaftung zu han⸗ 
deln hat, fo daß in Faäͤllen, wo die gegebenen Be: 
ftimmungen nicht mehr ausreichen, Ks erkennen 
läßt, was zu thun ſei, um im Sinne des Ganzen zu 
verfahren. Bezuglich des forſtlichen Thatbeſtandes 
hat ſich die au eritreden auf die topogr., geſchicht⸗ 
lien und Cigentumsverhältnijje des Forites, auf 
den allgemein wirtſchaftlichen Zuftand der Gegend 
(Arbeiterverhältnifie u. |. w.), auf die ſummariſchen 
Refultate der geometr. und taratorifhen Vorarbei⸗ 
ten, auf bisherige Erträge und Koſten, frühere Be 
handlung des Waldes und deren Einfluß auf deſſen 
genenmwärtigen Zuftand u. |. w. Sie hat ferner die 
Infihten und Grundſätze zu entwideln, nad) denen 
die Walbeinteilung aus, ie wurde, eine kurze 
Begründung über die Wahl des vorläufigen Um- 
triebe3 ſowie über bie Ermittelung bes Hiebsſatzes 
zu geben, endlich die künftige Walvbehandlung zu 
erörtern. Lolale Berhältnifje können nod manches 
andere der Beiprehung wert mahen. — Bol. 
Judeich, Forſteinrichtung (5. Aufl., Dresv. 1895). 
Forftb —— ein namentlich in 


Preußen übliher Ausprud für Forfteinrichtung (.d.). 
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bedingungen und Krankheiten, befteht aus Anwen⸗ 
dungen der allgemeinen Botanit, der Anatomie 
und Phyfiologie der Pflanzen für die Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft, und zwar in engfter Verbindung mit einer 
wiſſenſchaftlich begründeten Standortslehre. Die 
foritbotan. Litteratur, zu der im weitern Sinne alle 
Ritteratur über enabge (f. d.) gehört, iſt fehr 
veih.— Val. Th.Hartig, VollftändigeNaturgefchichte 
der forjtlihen Kulturpflanzen Deutſchlands (Berl. 
1840—51; neue untolorierte Ausg., ebd. 1852); 
Billtomm, Slide Flora von Deutihland und 
Öfterreich (2. Aufl., 2p3.1887); Nordlinger, Deutihe 
5. (2 Bde., Stuttg. 1874 u.1876); Döbner, Botanit 
Air Foritmänner (4. Aufl., von Nobbe, Berl. 1882); 
Hartig, Lehrbuch der Baumkrantheiten (2. Aufl., 
ebd. 1889); Hempel und Wilhelm, Die Bäume und 
Sträuder de3 Waldes (Wien 1889 fg.); Schwarz, 
Forſtliche Botanik (Berl. 1892); Fiſchbach, Katechis⸗ 
mus ber F. (5. Aufl., Lpz. 1894). 
Sorftdiebftahl, eine beſonders und milder 
behandelte Art des gemeinen Diebftahls, welcher 
verübt wird in einem Forſt oder auf einem andern 
hauptſächlich zur Holznutzung beftimmten Grund: 
ftüde, und zwar an Holz, welches noch nicht vom 
Stamme oder vom Boden getrennt, oder welches 
duch Zufall abgebroden oder umgeworfen ift, 
fowie an Spänen, Abraum, Borke. Auch andere 
Sn albergenanife gehören hierher, ins beſondere Ho) 
pflanzen, Gras, Heibe, ‚Bionoen, Moos, Laub, 
Streumert, Navelholzzapfen, Walpfämereien,Baum- 
faft und Harz. Vorausgefegt ift überall, daß das 
ah noch nicht zugerichtet und daß die andern 
Walderzeugnifie noch nicht geworben oder einge⸗ 
jammelt find; im andern falle kommen die Strafen 
des gemeinen Diebftahl3 zur Anwenpung. DieStrafe 
des F. befteht in einer Gelbitrafe, die einem, nad) der 
Schwere be3 F. gefteigerten Mehrfachen vom Werte 
des Entwenbeten gleihlommt, oder in Haftitrafe. 
Das Strafverfahren ift ein abgefürztes, darauf be: 
rechnet, daß eine größere Anzahl von Fällen gleich 
zeitig verhandelt werben fann. Der 3. ift nad) $.2 
de3 Einführungsgefeges zum Strafgejegbuch nicht 
Gegenftand der Reichs⸗, fondern der Landesgeſeß⸗ 
gebung. Mit Ausnahme von Hamburg und Bre- 
men haben die deutihen Bundesftaaten ſämtlich 
eigene Gefege über den % Die meiften find, den 
TE vom 15. April 1878 nachgebildet: 
die einiger thüring. Staaten er dem Hr das 
Königreich Sachſen geltenden Geſetze vom 30. April 
1873. In Bayern einfchließlic der Pfalz find die 


Forſtſtrafgeſetze vom 28. 1852 und 23. Mai 


1846 in der Redaktion vom J. 1879 in Geltung. 
Das ältefte Geſetz om 4. Febr. 1837) hat Heilen. 
In vielen dieſer Gejebe, namentlich dem preußiſchen, 
find vom F. außdrüdlich ausgeſchloſſen: Kräuter, 
Beeren und Pilze; das unbefugte Sammeln diejer 
Forſtprodulte unterliegt polizeilichen Beſtimmungen. 
S. auch Foritfrevel.) — Vgl. Ziegner-Gnüdtel, Ter 
d. (Berl. 1888). 
Ser Stadt in der Laufig, f. Forſt. 

oriteinrichtung, Betrieböregulierung, 
Betriebseinrihtung, Forftiyftemijierung, 
bie zeitlihe und räumliche Ordnung des gejamten 
Wirtichaftsbetriebes in einem Walde in der Weile, 
daß der Ziwed der Wirtſchaft möglichft erreicht wird. 
Horittaration oder Forjtabihägung und Wald: 
ertragsregelung find Teile der 5. Dieſe hat es 
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modifizierend einwirkende Faktoren, wenn deren 
Erträge manchmal auch ſehr bedeutend find. Die 
F. iſt beſonders wichtig für größere Waldungen, 
da in dieſen gewiſſe Eigentumlichkeiten der Forſt⸗ 
wirtſchaft mehr oder weniger eine gewiſſe Gleich⸗ 
mäßigfeit der jährlihen Nußung bedingen. Die 
Lehre der %. hat zu behandeln die allgemeinen theo: 
retiſchen Grundlagen, auf die fie fih fügen mu 
(j. Nomtalwalb), dann die Ausführung der betref- 
fenden Arbeiten ſelbſt. Diefe zerfallen in Vorarbei⸗ 
ten, und zwar geometrifche (ſ. Sorftvermeflung) und 
taratoriſche (ſ. Sertabjhäbung), Waldeinteilun⸗ 
(j. d.), Waldertragsregelung — d.), guiammenfte z 
lung des Wirtſchaftsplanes (j. d.), Erhaltung und 
Fortbildung des Einrichtungswerles duch Nach⸗ 
trag8arbeiten (ſ. d.) und Revilionen ({.d.). — Außer 
den ältern Werten von ©. L. Hartig, H. Cotta, von 
Klipftein, Hundeshagen find zu nennen: €. Heyer, 
Die Waldertrags:Negelung (2p3.1841; 3. Aufl., be. 
von ©. Heyer, ebd. 1883); Grebe, Die Betriebs: und 
Ertragsregulierung deroriten (2. Aufl. Wien1879); 
Eh Die 3.(5. Aufl., Dresd. 1894); Oraner, Die 

orſtbetriebseintichtung (Tüb. 1889); Judeich, Auf- 
* und Bedeutung der $ für die — 
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orſtwirtſchaft (Wien 1890); Weber, Lehrbuch der 

. (Berl. 1891); von Guttenberg, Die Forſtbe⸗ 
triebgeinrihtung nad ihren gegenwärtigen Auf: 
gaben und Zielen (Wien 1896); Stößer, Die F. 
Frankf. a. M. 1898); Neumeifter, Die F. der Zur 
tunft (Dresb. 1900). 

Förftemann, Ernſt Wilh., Sprachforſcher, geb. 
18. Sept. 1822 zu Danjig, ftubierte in Berlin und 
Halle und kehrte 1844 nad) Danzig zurüd. Als 1846 
auf 3. Grimms Anregung von der Berliner Ala: 
demie eine Sammlung ber ältern deutjchen Eigen: 
namen zum Gegenftand einer Preisaufgabe ger 
madt wurde, verjuchte F. ihre Bearbeitung in 
feinem «Altveutihen Namenbud» (2 Bpe., Noroh. 
185659; Bd. 1, PVerfonennamen, in 2. Aufl., 
Bonn 1900 fg.; Bo. 2, die Ortönamen, in 2. Aufl. 
1872). 1851 wurde $ Lehrer am Lyceum zu Wer: 
nigerode und gräfl. jibliothefar, 1865 Oberbiblio: 
* — der königl. Bibliothek zu Dresden, deren 

eorganiſierung und neue Katalogiſierung er durch⸗ 

eführt hat; 1887 übernahm F. die Verwaltung der 
Krivatbibliothet des Königs von Sachſen fowie ber 
prinzlihen Sekundogenitur:Bibliothel. Er ver: 
öffentlichte «Die Fr Stolbergifche Bibliothek zu 
Wernigerode» (Nordh. 1866) und «Über Einrichtung 
und Verwaltung von Schulbibliotheten» (ebd. 1865), 
eine «Gefhihte des deutihen Spradhitamms» 
(®b. 1—2, ebd. 1874 u. 1875), eine Ausgabe der 
Dresdener «Mayahandihrift» (Lpz. 1882; 2. Aufl., 
Drezd. 1892), «Erläuterungen zur Nayahandfchrift» 
ee 1886), «Zur Entzifferung der Mayahand⸗ 
hriften», IVII (ebd. 1887—98), «Roınmentar zur 
Mayahandſchrift der königl Bibliothek zu Dres: 
den» (ebd. 1901), ferner: «Aus dem alten Danzig. 
1820—40» (Danz. 1900). 
urften, ſForſt. 
örftenban, joviel wie Firſtenbau, |. Berg: 
bau (Abbaumethoven nebſt Taf. II, Fig. 3). 
orfter, Wein, ſ. Fort (in der Pfalz). 
er, Francois, franz. Kupferfteher, geb. 
22. Aug. 17% in Locle in Neuchätel, kam 1805 
nah Paris und erhielt 1814 den erſten großen 
Preis. Der König von Preußen beilligte ihm ein 











beſonders hiftor. Bilder nach ältern ital. Meiftern. 
Nach Frankreich zurüdgelehrt, gemann er mit feinen 
durch gemandte und korrekte Grabftichelführung aus: 
ggiei neten Arbeiten bald einen bedeutenden Auf. 
wurde 1844 in die Akademie ber bilbenben Künfte 
aufgenommen und ftarb 27. Juni 1872 in Paris. 
Als Hauptblätter feines nicht ſehr umfangreichen 
Kupferſtichwerles find zu erwähnen: Aurora um 
Kephalos (1821), Aneas und Dido (1828), beite 
nad Guerin, Franz I. und Kaifer Karl V. in ie 
Königsgruft zu St. Denis nad Gros, bie Vier 
au bas-relief nad) Leonardo da Vinci (1835), die 
Vierge de la maison d’Orleans nach Raftael (1838, 
Die Beil Cãcilie nach B. Delaroche (1840), Die drei 
Grazien nady Raffael (1841), ſowie Dürers Eelbi: 
bildnis (1823) und Raffaels Selbftbilbnis (18%. 
Forfter, Georg, Reifender und Schriftiteller, 
ber ältefte Sohn des folgenden, geb. 26. Non. 1751 
zu Nafienhuben bei Danzig, folgte feinem Bater, 
11%. alt, nach Saratow und fehte in Peteräbun 
feine unter deö Vaters Leitung begonnenen Etudien 
ort, begleitete ihn 1766 nach London und unte: 
tügte ihn bei feinen Arbeiten. Kurze Zeit mar e 
aud auf einem Comptoir thätig. Mit feinem Batrt 
nahm er 1872—75 teil an Coof3 zweiter Reije um 
die Erbe, die er nach der Rudkehr in «A vorage 
round the world» (2 Bde., Lond. 1777; beutid, 
2 Bde., Berl. 1878—80) bearbeitete. 1775 beat 
er ich nad Paris und von da über Holland 17 
nad Deutihland, wo er 1779 einen Lebrftuhl de 
Naturgefhichte an dem Carolinum in Cafiel erhielt: 
1784 folgte er einem Rufe nad) Wilna. Als der Par 
ber Raiferin Katharina, eine Reife um bie Welt zu 
veranftalten, die 3. als a a Leiter be 
leiten Re infolge des Turkenkrieges ſcheiten 
ebte F. jeit 1787 zunächſt in Göttingen, bis ihn er 
Kurfürſt von Mainz 1788 zum erften Bibliothelst 
und Profeſſor ernannte. 1793 wurde F., ber det 
Grundfägen der Revolution mit Eifer ergeben mr, 
von den republifanifhen Mainzern nad) Paris 1 
ſchidt, um ihre Vereinigung mit Frankreich bein 
Konvent nachzuſuchen. In die Reichsacht erllärt. 
ftarb ev 10. Jan. 1794, verlafien felbft von Gann 
und Rindern, in Paris. 
mehr Talent als Charakter, wurde von Jugend 
auf dur) die Unruhe und Not des Lebens zu über: 
eilter, mafienhafter Produltion gedrängt, bie ihn 
nie zu rechter Vertiefung gelangen ließ. So liegen 
iin Verdienfte weniger auf dem Gebiete der dor 
hung alö in der Daritellung; feine anfhauun: 
reihe Profa erreicht zwar nirgend klaſſiſche Ti; 
enbung und Strenge, ftellt F. aber durch bie S 
Lebtheit und Mannigfaltigteit ihres Stils und Ir: 
halts zu den anregendften Schriftitellern, zumal aut 
dem Gebiete der Ma a earg Dies Lob all 
minder noch der zuerit engliſch erfehienenen Shri: 
aA voyage round the world» (2 Bde., Lond. 1171. 
deutſch u.d.T. «I. R. Forfterd Reife um die Bl 
in den J. 1772-75», bg. von ©. Forfter, 2 Bx- 
Berl. 1778— 80), al3 von feinen ausgezeichnete: 
«Anfihten vom Nieberrhein, Brabant, Zlander 
Holland, England und Frankreich im April, Ya 
und Zuni 1790» (3 Bde. Berl. 1790—91; mit kit 
leitung und Anmerkungen hg. von W. Budt. 
2 Bde. Lpz. 1868). Die «Satontalao des Kalitii: 
bat er auf deutſchen Boden verpflanzt. 3.8 Gatır. 
Therefe Huber (f. d.), gab feinen «Briefwechfel, nett 
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&bn Toter Jene «Samitigen Schriften» mit einer 
haralteriſtik des Verfaſſers von Gervinus (9 Bde., 
ebd. 1843), feinen « Briefwechfel mit Sömmerring» 
Hettner (Braunſchw. 1877), andere Briefe Leiß⸗ 
mann im «Archiv für neuere Spradhen» (Bd. 84 - 
87), leßterer auı ee und Tagebücher 5.8 von 
feiner Reife am Niederrhein u. ſ. m.» (Halle 1893) 
und «Ausgewählte Heine Schriften» (Stuttg. 1894), 
Elifa Maier «Georg F. Lichtftrahlen aus feinen 
Briefen u.. m.» (2p3. 1856) heraus. — F. s Leben be: 
handelte 9. Soemig in dem Roman «Die Klubbiſten 
in Mainz» (3. Aufl., 3 Bde., Lpz. 1875) und in 
«%.3 Leben in Haus und Welt» (2. Aufl., 2 Tle., 
ebd. 1858). Vol. Klein, ©. 5. in Mainz, 1788—93 
(Gotha 1883); Leigmann, Georg 3. (Halle 1893). 
orfter, Joh. Reinhold, Heifenver und Natur- 
foriher, geb. 22. Okt. 1729 zu Dirſchau in Pol⸗ 
niſch⸗ Preußen, ftammte aus dem Haufe der Lords 
Serie in Schottland, ftubierte feit 1748 in 
alle gegen feine Neigung Theologie, ging 1751 
So anzig und erhielt 1753 die Predigerftelle 
zu affenbuben. Hier widmete er fih der Ma- 
thematit, Bhilofophie, Länver: und Volkerkunde 
und ven alten Spraden. Im Auftrag der rufl. 
Regierung reifte er, begleitet von feinem Sohne 
Georg, im März 1765 ab, um das Kolonieweſen 
u Saratow an der Wolga zu unterfuchen. In 
Finen Berichten dedte er mehrere Mißbrauche in 
der dortigen Verwaltung auf, erhielt nad feiner 
Ankunft in Petersburg von der Kaiſerin Katha- 
tina DL. den Auftrag, mit Zuziehung mehrerer Ge- 
lehrten ein Gejegbuc für die Roloniften zu verfer- 
tigen, empfing jedod für diefe Arbeiten und Reifen 
nicht die erwartete Entihädigung und reifteim Aug. 
1766 nad London. Bon hier folgte er dem Rufe 
al3 Brofefjor der Naturgefhichte und der franz. 
und key Sprade nad Warrington in Lanca⸗ 
ſhire. Doch legte er fein Amt bald nieder und lebte 
als Privatmann zu Warrington, bis er 1772 den 
Antrag erhielt, ven Kapitän Cook bei feiner zweiten 
Entdedungsreiſe als Naturforiher zu begleiten. 
Diefe Helle, auf welcher er volle drei Jahre zus 
bradte, wurde von feinem Sohne ausführlich be 
fchrieben, da e3 dem Vater infolge eines Konflikts 
mit der Admiralität verboten wurde, etwas barüber 
drucken zu laffen. Nach der Rüdkehr erhielt F. von 
der Univerfität zu Orford die jurift. Doktorwürde. 
Da jede Belohnung außblieb, geriet F. bei feiner 
zablreihen Familie in Shulrbat , auß ber ihn Her⸗ 
30g Ferdinand von Braunſchweig a: Er wınde 
1780 Profeſſor in Halle, wo er 9. Dez. 1798 ftarb. 
F. ſchlug zuerft vor, Auftralien als fünften Erdteil 
anzuertennen, die Meeresſtraße, welche die Alte und 
Neue Welt trennte, Sringſtzate zu nennen, und 
machte auch zuerſt auf die gleichartige Geſtaltung der 
Landmaſſen gegen den Sudpol aufmertſam. Bon 
feinen Schriften find zu erwähnen die «Observations 
made during a voyage round the world» (Lond. 
1778; deutſch, überjebt von Georg Forfter, Berl. 
1788), «Liber singularis de Bysso antiquorum » 
wet «Zoologia indica» (Halle 1781; 2. Aufl. 
1795), «Geihichte der Schiffahrt und Entdedungen 
des Nordens» (Frankf. a.D. 1784). 

Forfter, John, engl. Publiziſt und Hiftoriter, 
geb. 2. April 1812 in Newcaſtle, wurde Aovofat 
in London, wählte jevod bald eine publizijtifch- 
fitterar. Thätigteit. Belannt ward er durch Bei⸗ 


träge zu der radikalen Wochenschrift «The London 








Videns, mil dem ihn eine ſfruh geſchloſſene, lebens: 
lange Freundſchaft verband, gründete er 1845 die 
«Daily News» und war, nad Didens’ bald er: 
folgendem Rüdtritt, ein Jahr lang deren Haupt: 
redacteur. Seinen Ruf als Schriftiteller begrün: 
dete das auf fleißigen Quellenſtudien beruhende 
Wert «Statesmen of the commonwealth of Eng- 
land» (7 Bbe., 1840), dem fpäter die diejelbe Zeit 
behandelnden und viel Neues enthaltenden Schrij: 
ten «Arrest of the five members by Charles I.» 
(1860), «Debates on the grand remonstrance» 
a und «Sir John Eliot. A biography» 
2 Bbe., 1864; 2. Aufl. 1871) folgten. Noch Aus: 
gezeichnetereö leiftete 3. auf dem Gebiete der lit⸗ 
terar. Biographie, daß er zuerjt mit «Life, adven- 
tures and times of Oliver Goldsmith» (1848; neue 
Aufl. 1889) betrat. Dieſem vortrefflihen Merle 
ſchloſſen fih an: «W. S. Landor» (2 Bbe., 1868; 
neue Aufl. 1879), «The life of Charles Dickens» 
3 Bde. 1871—74; deutſch von Althaus, 3 Bde., 
erl. 1872—73) und «Life of Jonathan Swift» 
Bd. 1, 1875, unvollendet). Eine Sammlung feiner 
eiträge zu Zeitſchriften veröffentlichte er als «Histo- 
rical and biographical essays» (2 Bbe., 1858; 
3. Aufl. 1860). Seit 1855 war F. aud Sekretär, 
& 1861 ordentliches Mitglied der Kommilfion für 
trenanftalten. Er ftarb 1. Febr. 1876 zu London. 
Forfter, William, engl. StaatSmann, geb. 
11. Zuli 1818 in Bradpole in Dorfjetihire, wurde, 
nachdem er fhon vielfah in öffentlihen Ber: 
fammlungen aufgetreten war, 1861 als liberaler 
Kandidat in Bradford gewählt und hat ſeitdem 
dieſe Stabt bis zu feinem Tode unausgeſetzt ver: 
treten. Als entſchiedener Liberaler aus der Schule 
Cobdens und Bright, als tenntnisreicher, umſich⸗ 
tiger Politiker und gemandter Rebner erlangte F. 
bald einen günftigen Ruf, und ſchon 1865 übertrug 
ihm Lord Ruffell in feinem kurzen Minifterium das 
Unterftaatöfekretariat für Die Kolonien. 1868 unter 
Gladftone zum Vicepräfidenten des Rates ernannt, 
machie er ſich um die Neugeftaltung des Erziehungs» 
weſens in England hochverdient dur die Verfech: 
tung der Elementary Education Bill 1870; ebenjo 
eichnete er fich durch fein Eintreten für das die ge: 
beime Wahl einführende Geje von 1872 aus. Waͤh⸗ 
vend ber folgenden Jahre kämpfte F. in den vorberften 
Neihen der Oppofition gegen das Minifterium 
Disraeli und übernahm 1880 unter Glabftone das 
Sekretariat für Irland. Ernahm 1881 leitenden An: 
teil an den Debatten über die irifhe Landbill und 
die Bill betreffend den Schuß des Lebens und Eigen: 
tums. Die ftrenge Durchführung der letztern Alte 
309 ihm den Haß der iriihen Parlamentspartei wie 
der geheimen Geſellſchaften zu, und nur wie durd) 
ein Wunder entging er den Mordanfchlägen der 
«rischen Unbefieglihen». Als das Miniſterium 
die ftrengen Maßregeln gegen Irland 1882 aufgab, 
legte 5. fein Amt nieder. Er nahm nun vornehm⸗ 
lich teil an den Beftrebungen, die engl. Rolonien 
in engern Zufammenbang mit dem Mutterlande zu 
bringen, trat gegen die Fehler in Glabftones ägypt. 
PVolitit auf, widerſetzte ſich ſpäter auch befien iri⸗ 
ſchen Home:Nule: Plänen, unterftüßte aber feine 
Barlamentsreform von 1884. Cr ftarb 5. April 
1886 in London. Von ihm erſchienen: «William 
Penn and T. B. Macaulay» (1849), eine Wider⸗ 
legung der in Macaulays «Englifher Gedichte» 
gegen Benn erhobenen Anklagen; «How we tax 





bean here ie ee Fre ae ee ee re 
Liverpool School Board» (1873). — Vgl. Reid, Life 
of W. E. F. Bde., Lond. 1888; 5. Aufl. 1889). 
Örfter, Beamter, |. Forſtwerwaltung. 
verfter, Arnold, Entomolog, |. Foerst. 
örfter, Auguft, Anatom, geb. 8. Juli 1822 in 
Weimar, jtudierte in Jena, habilitierte fid) 1849 in 
Halle, ging 1852 ala außerord. Profeſſor der pathol. 
Anatomienadh Göttingen und 1856 nad Würzburg, 
wo er 10. März 1865 jtarb. Seine herporragend: 
ften Werke find: «Lehrbuch der pathol. Anatomie» 
(10. Aufl., bg. von Siebert, Jena 1875), «Atlas der 
mikroſtopiſchen pathol. Anatomie» (Epz. 1854—59), 
«Grundriß der Encyllopädie und Methodologie 
der Medizin» (ebv. 1857) und «Mifbilvungen des 
Menſchen, ee bargeftelltw (ebd. 1871). 
efter, Auguſt, Schaufpieler, geb. 3. Juni 
1828 in Lauchftädt, ftudierte Philologie in Halle 
und promovierte 1851 in Je Noh in dem: 
felben Jahre debütierte er als Sedenvorf («Zopf 
und Schwert») bei der Bredowſchen Geſellſchafi 
in Naumburg und begleitete fie bis 1853 auf 
ihren Wanderungen durch Sachſen und Thüringen. 
18583 engagierte ihn Wallner für Poſen und Brom: 
berg; von hier ging er 1855 nad) Stettin, 1856 
nad Danzig und 1857 nach Brezlau. 1858 von 
Laube an das Wiener Burgtheater berufen, wirkte 

. bier bis 1876, 1865 zum wirklichen Hofihau: 

ieler, 1870 zum wirklichen Regiſſeur ernannt. 

om 1. Juli 1876 bis 30. Juni 1882 war F. Die 
teftor deö Leipziger Stabttheaterd. Im Herbft 1883 
trat er als Regiſſeur und jtellvertretenver Direktor 
an die Spige des Deutſchen Theater in Berlin. 
1888 wurde F. als Direktor des Burgtheaters 
nad Wien berufen; er ftarb aber fchon 23. 2 
1889 auf einem Spaziergange am Semmering. Als 
Scaufpieler gefiel F. in feinen Ebaratter: und 
Väterrollen, jo bejonders als Friedrich Wilhelm L. 
(«Zopf und Schwert»), Odoardo, Mufitus Miller, 
Nathan, Erbföriter, Herzog Karl_(«Rarlöicitlern), 
Kottwitz («Prinz von Homburg»), Snoughton («Pitt 
und Jo), Doltor Klaus u. r m. 

Börfter, Emil, Ritter von, Baumeifter, Sohn 
von Ludwig von F., geb. 18. Dft. 1838 zu Wien, war 
Schülerfeines Vaters, ftudiertedann an der Akademie 
zu Berlin. Nach einer Studienreife in Stalien führte 
er den Ausbau der Säufergruppe in ber verlänger: 
ten Kärntnerftraße, Palais Todesco und Hoyos, aus. 
Später fammelte er wieder drei Jahre lang in Jtalien 
mit dem Stuttgarter Architekten Gnauth Stoff zu 
einem Werk über die Renaiffance Toscanas, wo⸗ 
durch jeine Hinneigung zum florentin. Renaiffanceftil 
auch in feinen eigenen Schöpfungen weitere Nah: 
rung erhielt. 1867 übernahm er den Bau der Häu: 
fergruppe am Franzensring, des Hotel3 Auftria in 
Gries bei Bozen, des Kaſinos in Marienbad, end: 
lid) des Wiener Ringtheaters (1872—73; 1881 ab: 
gebrannt), defien Inneres fi duch gefällige far⸗ 
bige Wirkung auszeihnete. Auch auf dem i⸗ 
miliansplatze u der Votiofirche errichtete F. 
eine Gruppe palajtähnliher Gebäude, fowie die 
Banthäufer des Giro: und Kaſſenvereins in ber 
Rochgaſſe, der Allgemeinen Öfterreihiichen Boden: 
trevitban (feit 1884), ver Depofitenbant, ferner ein 
Hotel zu Yulareft (1887), ein zweites in Sofia. 

Sörfter, Ernſt, Runftfchriftfteller und Maler, 
Bruder von Friedrih F., geb. 8. April 1800 in 
Munchengoſſerſtaͤdt bei Camburg a. d. ©., widmete 








bg kon rar N le a ehe in Di ra 
Malerei und war in Bonn an den Malereien der 
Aula, in München an denen der Arkaden des Hei: 
artens, Ipäter an jenen de3 neuen Konigsbaues 
eteiligt. Später wandte er ih Kunjgekhidicn 
Sorjhum en zu, die durch wiederholte Reifen nad 
Stu ien, ſowie Npiter auch durd Frankreich, Eng: 
and, Belgien, Deutichland gefördert wurden. © 
trat 1842 als Mitrebacteur von Schorns «Kun: 
blatt» ein und ftarb_ 29. April 1885 zu Münden. 
Die Reihe feiner kunfthiftor. und kunſitheoretijchen 
Schriften eröffnete 3. mit «Beiträgen zur neuem 
Kunſtgeſchichteo (Lpz. 1835), denen Die Ri über 
Malereiv (Stuttg. 1838) fowie eine Anzahl Reiſe 
anbbücer folgten: «Münden, ein Hanbbud für 
emde und Cinheimifcher (Manch. 1838; 7. Auf. 
1854), daS «Handbuch für Reiſende in JItalien⸗ 
(ebd. 1840; 8. Aufl., 2 Tie., 1866) und das «Handbuh 
für Reifende in Deutjchland» (ebd. 1847; 2. Aut. 
1855). 3.8 bedeutendfte kunſthiſtor. Arbeiten find 
jedoch die «Geichichte der heutjchen Kunft» (5 Bie, 
%p3. 185163), die «Denkmale deutfcher Bautunf, 
Vildnerei und Malerei» (12 Bbe., ebb. 1855-4) 
und bie «Vorjchule a Runftgeichichten (ebd. 189. 
Die Herausgabe der Überjegung von Bafaris «Leben 
der außgezeichnetften Maler, Bilvhauer und Bar: 
meifter» (6 Bde. Stuttg. 1832—49) ſeyte er nad 
Schorns Tode fort. Auch fhrieb er: «%. ©. Mile, 
ein Dichter: und Künftlerleben» (St. Gallen 1851, 
«Raffael» (2 Bde., ee) und ePeter um 
— 8* (2 Be ——— vg —55 — 
ſohn von Jean Par e ichter ‚ 
—38 an der Herausgabe von ee min ut 
Briefwechſel den hauptſächlichſten Anteil gebabt 
Unter anderm Ir er von «Wahrheit ehe 
Pauls Leben» (8 Bde., Bresl. 1827—88) die fin! 
legten Bände, verfaßte eine fürzere Bupame der 
Dichters für die Ausgabe von deſſen «Ausgemill: 
= — an u (Berl. —— = 1 a. 
«Bapierdrahen» (2 Tle., Franff. jowie « 
Nachklänge von ir A ri (Heidelb. 1842) un? 
«Denkwürdigfeiten aus dem n von Sean 
iebr. Richter» (4 Bde, Münd. 1863) beraui. 
igene dichteriſche Verſuche veröffentlichte 5 ia 
einem Bändchen «Gedichten (Lips. 1854). Rad e 
endigung der «Denkmale deutſcher Kunft> begam 
5. die «Gefchichte der ital. Runft» (5 Bpe., ii 
1869— 78) und die «Denkmale ital. Malerei: 
(4 Bbe., ebd. 1869— 82). Bei feinen wiederbalin 
Reifen in Italien hat 3. manche wichtige hf: 
eſchichtliche ne emacht. Aus feinem 
ahlap erihien die Selbitbiographie «Aus ir 
— eito — — f 4.1.36 
ter, Franz, Rechtögelehrter , geb. 7. Ju 
1819 zu Breslau, war 1850—58 Kreißrihter ir 
Lömenberg, dann Appellationdgerihtörat in Grit 
wald, wurde 1874 Wirkl. Geh. Oberregierungäta 
und Direltor im Kultusminifterium für Kitchen 
angelegenbeiten; erarbeitete die Entwürfeder Grunt 
buchordnung, der Vormundſchaftsordnung und N 
neuen Gerihtäverfaflung aus. F. ftarb 8. Au 
1878. Er ift verdient um die wiſſenſchaftliche & 
handlung des preuß. Rechts in den Werten «Ha: 


und Eintede nad preuß. Neht» (Brest. 18% 
a Preuß. Grundbuchrechtw (Berl. 1873) umd nomer: 
lid «Theorie und Praxis deö heutigen gememt 
preuß. Brivatredht3» (ebd. 1864—73; Jeitder 4. Au“ 
von Eccius bearbeitet; 7. Aufl. in 4 Bon, 1896—°'" 





zu Mündengofjerftäpt bei Camburg a. d. ©., ftus 
dierte in Jena — dann Archäologie. 1818 
trat er in das Latzowſche Freikorps, wurde in 
ven folgenden Feldzügen mehrmals verwundet und 
avancierte zum Offizier. Nach feiner Rüdtehr aus 
Paris, mo er bei Zurüdforderung der Kunftihäße 
thätig war, wurde er in Berlin Lehrer an der Ar- 
tillerie⸗ und Ingenieurſchule, 1817 als Berfafler 
mehrerer Aufiäge in der «Nemefi3» aus dem königl. 
Dienfte entlaffen, auch in feiner neuen Thätigteit 
an ber Univerlität gem, Nachdem er jeit 1821 
die «Neue Berliner Monatsſchrift⸗ dann 1828—26 
die „ecige Zei » und 1827—80 in Verbin 
bung mit Häring (Wilibald Aleris) das neue «Ber 
line Konverfattongblatt» vedigiert hatte, unter: 
nahm er eine Kunftreife na ‚patien umd erhielt 
nad) feiner Rüdtehr eine Anftellung bei ver kdnigl. 
Fe Ho ne in, Y % 8 Sei fan 
on r. en find zu erwähnen: «Bei- 
—52 Gerl. 1816), 
ücer und feine Umg 
3. 1821), eFriedrichs d. Gr. Jugendjahre, 
un (Berl. 1822), «Grundzüge der 
Geſchichte de3 preuß. Staate» (2 Bde., ebd. 1818) 
und «Handbud der Geihichte, Geographie und 
Statiftil des preuß. Reichs» (3 Vbe., ebd. 1820 
—22). Mit den Schriften «Ungedrudte eigenhäns 
dige vertraulihe Briefe und amtlihe Schreiben 
t3 von Wallenjtein» (3 Bde. 1828—29), 
«Albreht von Wallenftein» (Potzd. 1834) und 
« Wallenſteins Prozeß» (Ip. ea) bat er viel 
ur Aufbellung der Pläne und Abſichten dieſes 
Toheren und, befonder3 der Motive zu feiner 
bung beigetragen. Dieſen Arbeiten reihen 
ih noch an: «Friedrich Wilhelm I., König von 
reußen» (3 Bde, Potsd. 1834—85) und das Wert 
«Die Höfe und Kabinette Europas im 18, Jahrh.⸗ 
(8 Bde., nebft Urtundenbud) ; 2 Bde., ebd. 1886—89), 
«Breußens in Krieg und Frieden. Die de 
ſchichte Preußens jeit dem Großen Kurfürften bis 
zum Ende der eitätriege» (7 Tle., 1846 
u. .). Später a; ieb 5. eine Reihe populärer hiſtor. 
Werte, wie: «Leben und Thaten Friedrichs d. Gr.» 
(2. Aufl., 2 Bde., &3. 1842), «Ehriitoph Columbus» 
2. Aufl, 3 Bde. ebv. 1846). Seine Kriegslieder, 
manzen, Erzählungen und Legenden vereinigte 
. in einer Sammlung u. d. T. «Gedichten (2 Bdochn., 
erl. 18388). In «Beter Schlemihld Heimkehr» 
(2. Aufl., 2p3. 1849) lieferte er eine Fortſetzung zu 
der Dichtung Chamiſſos. Außerdem bearbeitete er 
mehrere Stüde Shalefpeared und einige Heinere 
Luftipiele für die Bühne und verfaßte das hiſtor. 
Drama «Guftan Adolf» (Berl. 1833); aud wirkte 
ha mit bei der Herausgabe der Werte Hegeld. F. 
{ft der Gründer des Willenichaftlichen Runitvereind 
zu Berlin, dem er lebenslang als Sekretär an- 
gehörte. Nach feinem Tode erihien der Anfang 
einer Selbftbiographie u. d. T. «Kunft und Leben» 
(bg. von Kletke Lpz. 1873). 
irre, Heint., Fürftbifhof von Breslau, —8 
24.Rov. 1800 zu Großglogau ſtudierte zu Breslau, 


erhielt 1825 die Brieiterweihe, wurde Kaplan A} führt 


Liegnig, dann Pfarrer zu Landshut; 1887 
Domberr, erfter — und Znfpettor des 
Klerilalſeminars nad} Breslau berufen, begründete 
er in diefer Stellung feinen Ruf als einer der 
beveutendften Kanzelredner der kath. Kirche in 
Brodhaus Konverfationz-Lerilon. 14. Aufl. R. A. 





entichiedener Vorlampfer de3 röm.=kath. Kirchen: 
tums auf. An der Synode deutſcher Bifchdfe (1848) 
u Würzburg nahm er teil ald Vertreter ſeines 
Keane Diepenbrod fowie mit diefem an ber 
eutſchen Nationalverfammlung zu Frankfurt a. M. 
Nah Diepenbrod3 Tode wurde 3. 19. Mai 1853 
u ie Nachfolger im Bistum Breslau gewählt. 
as Verdilt Roma gegen die Lehren Güntherd 
brachte ihn in Konflilt zunächſt mit Joh. Baptist 
Balher (f. d.), ſodann mit der Breslauer kath. 
theol. Fakultät und deren ftaatlid begründeten 
tellung. Auf dem —— hen Konzil gehörte F. 
zu ben Gegnern des Infallibilitätspogmas; fpäter 
unterwarf er fih demfelben und ſyrit gegen die 
DOpponenten in der Breslauer theol. Fakultät ein. 
Nachdem 3. wegen Zumiderhandlungen gegen die 
Maigefege eine Reihe von Geloftrafen auferlegt 
worden war, wurde durch ben oberften firhlichen 
Gerichtshof das Abſetzungsverfahren gan ihn 
singe eitet und 5. duch rechtskräftiges Urteil von 
6. DM. 1875 feines Amtes entießt. Seitdem lebte 
er, auf den öfterr. Teil feiner Didcefe beſchränkt, 
auf Schloß Johannisberg bei Jauernig in Hſter⸗ 
reichiſch⸗Schleſien, mo er 20. Dit. 1881 ftarb. 
Unter feinen ablreichen Veröffentlihungen find 
zu nennen: «Der Ruf der Kirche in die Gegen: 
wart» (4. Aufl., 2 Bde, Regensb. 1879), «Die 
riſtl. Familie⸗ G Aufl., ebd. 1898), aſtardinal 
iepenbrod. Ein Lebensl iihe (Bresl.1859; 3. Xufl,, 
‚ die «Gefammelten Hirtenbriefe 
aus den 25 Jahren 185378» (2 Übe., Regensb. 
1880) und «' Korean, Predigten auf die Sonns 
und Feſttage nel —— ner (2 Bpe., ebd. 
1880); feine «ejammelten Ranzelvorträger (6 Be. 
und Anhang, Bresl. 1849) find 1878—79 in 4. u. 
5. Auflage erichienen. — Val. Stanz, Dr. 9. F.Farſt⸗ 
bifhof von Brezlau, ein Lebensbild (Neitle 1875). 
efter, Karl, Dichter und fiberjeßer, geb. 
8. 11784 zu Naumburg an der Saale, Mr 
dierte feit 1800 Theologie in Leipzig, wurde 1806 
Adjunft und 1807 Profeſſor am Kabettenhaufe 
zu Dresden, vo er 18. Dez. 1841 ftarb. 
zuerſt mit der lberfegung von «Petrarcas 
ten» (2Xle., Lpʒ. 1818—19; 3. Aufl. 1851) hervor, 
der berfeßungen aus Taſſo und Dante fol 
Sein «Abriß der allgemeinen Litteraturgefhichte» 
(Bd.1—4, Abteil. 1, &p3. 1827—80) blieb unvollen: 
det. Die von Wild. Müller begonnene —— 
deutſcher Dichter des 17. Yahrh.» wurde von ihm 
rtgeführt und 1838 mit dem 14. Bande geſchloſſen. 
‚3 zum Teil ſehr anſprechende Gedichte, deren 
mehrere von Weber u. a. in Muſik geſetzt wurden, 
erſchienen nach feinem Tode (2 Bde. Epz. 1848). 
Berken: udw., Ritter von, Baumeifter, geb. 
8. Dt. 1797 in Bayreuth, ge 16. Juni 1863 in 
Gleichenberg in Steiermart, heſuchte die Akademien 
u — Wien. Unbefriedigt von dem klaſſi⸗ 
hen Stil feines Lehrers Nobile, wandte ſich F. der 
ital. Renatffance zu. Bereit? 1844 entwarf er die 
eriten Projekte einer Ertveiterung des alten Wiens, 
welche fpäter teilweiſe nach andern Ideen durchge⸗ 
wurde. Durch feine Schüler, wie van der NÜIL, 
wurde F. ber Begründer der heutigen Architelten⸗ 
Schule Olterreich8, auch erwarb er ſich durch das von 
ihm begonnene Fachotgan, die «Bauzeitung» (feit 
1836 in Wien), große Verdienſte. Ceine eigenen 


Bauten zeigen den Beginn des Aufſchwungs; jo die 
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Auch am Arfenal war er mit Hanfen beihäftigt. In 
der Anwendung mittelalterlicher Stile erwies er 
ſich indeſſen weniger glutid 
rfier, Richard, Altertumäforfcher, geb. 2.März 
1843 zu Sun: ftubierte in Jena und Breslau 
Haffide Philolog 
Maria-Magdalenen-Gymnafium in Breslau. 1868 
habilitierte er fi an der porfigen Univerfität, war 
1868—70 als Stipenbiat de3 Arhäologilhen Ins 
ſtituts in Italien und Griechenland und wurde 1873 
außerord. Profeſſor der klaſſiſchen Philologie in 
Breslau, 1875 ord. Profeflor in Roftod, 1881 in 
Kiel, 1890 in Breslau; 1899 wurde ihm Sure 
auch die Profeſſur für Archäologie übertragen. 
veröffentlichte unter anderm «Quaestiones de at- 
tractione enuntistionum relativarum» (Berl.1868), 
«Der Raub und bie Rudkehr der Perjephone in 
ihrer Bedeutung für die Mythologie, Litteratur: 
und Kunftgeihicte» (Stuttg. Aa) «Francesco 
Zambeccarı und die Briefe des Libanios» (ebd. 
1878), «Farnefina- Studien» (Roftod 1880) und 
gab die «Scriptores physiognomici graeei et la- 
tini» (2 Bde., Cpz. 1893) heraus. 
verfter, MWenvelin, Romanift, de 10. Febr. 
1844 zu Wilbichäs bei Trautenau (Böhmen), ftu: 
bierte, nad) vollendetem theol. Kurfus_auf dem 
ala . Alumnat zu Königgräg, 1865—68 klaſſiſche 
BVhilologie in Wien, war 1868—74 Gymnafiallehrer 
Brünn, dann in Wien, wo er ſich Oftern 1874 für 
roman. Philologie habilitierte; Herbft 1874 wurde 
er Brofefior in Prag, 1876 Diez’ Nachfolger in Bonn. 
3. ift einer ber tbätigiten und umfichtigiten Heraus⸗ 
ger altfranz. Terte. Wichtig find befonders die 
usgaben von «Aiol et Mirabel» und «Elie de 
St.Gille» (2Bde., Heilbr.1876—82), «Li chevaliers 
as deus espees» (Halle 1877) und die Ausgabe von 
«Ehriftian von Troyes’ fämtlihen Werten»(Bo.1—8, 
ebd. 1884—90), die «Altfranz. Bibliothel» (Bd. 1— 
11, Heilbr. und u. 1879—87) und deren Ermei- 
terung «Roman. Bibliothel» (Bd. 1—17, Halle 
1888—1900). Ferner gab F. heraus «Richars li 
biaus» (Wien 1874), «Las mocedades del Cid deD. 
Guillem de Castro» (Bonn 1878), Rob. Garniers 
«Tragedies» (4 Bpe., Heilbr. 188283), «greunded: 
briefe von Fr. Diezv (Bonn 1894) u. a. Auber feinen 
Arbeiten im Gebiete der roman. Grammatik und der 
— ſowie des altfranz. Wörterbuches, fei 
noch auf feine Unterſuchungen über die Anfänge ber 
Artusfage in Frankreich en wodurch die 
anglo-normann, und waliiche Vorftufe endgültig be: 
feitigt und Die Bretagne als Quelle aufgeftellt wurbe. 
verfter, Birk, Altronom, geb. 16. Dez. 1832 
u Grünberg in Schlefien, ftubierte Kr 1850 in 





erlin Mathematit und Raturwiſſenſchaften, feit 
1852 in Bonn unter Argelanders Leitung aus: 
chließlich Aftronomie. Nachdem er 1854 mit ber 
Schrift «De altitudine poli Bonnensi» promoviert 
jatte, ward er 1855 al zweiter Affiftent bei der 
erliner Sternwarte angeftellt und war ſeitdem bis 
1862 faft ausſchließlich mil Beobachtungen und Bes 
ne von Planeten und Kometen beſchäftigt. 
yepoil en hatte ſich F. 1857 für Aſtronomie an der 
miverſität habilitiert, war 1860 zum erften Aſſi⸗ 


ftenten der Sternwarte aufgerüdt und erhielt 1863 | in 


eine außerord. Profeſſur an der Univerfität. Nach: 
dem er 1863—65 mit ber interimiftifchen Leitung ber 
Berliner Sternwarte betraut geweſen war, wurde 


ie und war bi8 1873 Lehrer am | U 








«Berliner aftron. Jahrbuch3» fowie als Mitarbeiter 
an der «Europ. Gradmeffung» (bi3 1868) und dann 
eine Zeit lang als Schriftführer der Aſtronomiſchen 
Geſellſchaft thätig. Ende 1868 ward F. unter Beibe: 
haltung feines Lehramtes und feiner Stellung als 
onom zum Direktor der Normalaichungstom: 
miffion des Norbdeutjhen Bundes (feit 1871 des 
Deutfhen Reich8) und damit je Leit der deut: 
ſchen Maß: und Gewigtsorganifationauf Grunde; 
metrifchen Syſtems berufen. Seine wiflenfchaftlihen 
Arbeiten hat 3. hauptjäglic in den «Aftron. Rad 
tichten» und dem «Berliner ajtron. Jahrbuch» nieter 
g eat; außerdem einzelne Arbeiten über Mefien un 
en in den von ihm herausgegebenen «Metrw 
nomifchen Beiträgen» (Heft 13, Berl. 1878-82) 
und in den Bublifationen des internationalem 
Komitees für Maß und Gewicht, zu deſſen Borfigen: 
den er 1891 ernannt wurbe. Negelmäbige popullte 
afteon. Mitteilungen bat in den jährlid von Eh 
eg asien aterialien zum «Kön 
preuß. Normaltalender» feit dem Jahrgang 1872 
niebergelegt. Diele «Bopulären Mitteilungen: er 
hienen gejammelt in 2 Bänden 1879 und 18%. 
erner gab 3. heraus eine «Sammlung mwijienihait 
icher Vorträge», welche ſich —ãAã auf die 
Entwidlungsgeſchichte der Aftronomie_ beziehen 
und Lebendbilver mehrerer großer Forſcher en 
se (3 Bde., Berl. 1876, 1887 u. 1890, de 
eiden legten Bände u.d.T. «Sammlung von Bor 
trägen und Abhandlungen»). Außerdem gab erden 
5. Band der «Beobahtungen» der Berliner Etem: 
warte (1884) heraus und eine Sammlung ftren 
aftron. Unterfuchungen u. d. T. «Stubien zur Aſtw 
metrie» (Berl. 1888). Neuerdings fteht F. an Kt 
Spige ver fog. ethiſchen Bewegung (f. Ethiſch. J 
dieſer Richtung veröffentlichte er den Vortrag «Tie 
Anfänge eined neuen focialen Geiftes» (Berl. 18%. 
el ſ. Waiſchenfeld. 
Forfterſchulen, Waldbauſchulen, nieder 
Bildungsanftalten zur fachlichen Ausbildung vi 
forſtlichen Schuß: und Hilfsperſonals. Mande der 
alten Meifterihulen und ältern Forftlehranftalten 
\. Forjtatademie) find kaum mehr als 5. geweſen 
eht giebt es davon nur wenige, da man ſich in 
vielen Staaten damit begnügt oder es auch für zwed: 
mäßiger hält, diefem Perfonal nur eine an die al: 
gemeine Schulbildung fi anicließende rein pral 
tische Ausbildung zu geben. In Preußen beiten 
die Zoritlehrlingsichule zu Groß:Schönebed u 
Neg.:Bez. Votsdam feit 1878 und die dorfleht 
lingsſchule zu Prostau im Reg. Bez. Oppeln fet 
1882; außerdem wird noch bei allen Sägerbataile: 
nen ein forftliher Fortbildungsunterricht für die 
elernten Zäger erteilt. In Bayern wurden 18% 
inf Waldbaufchulen eingerichtet zu Kelheim, Zripr: 
ftabt, Wunfiebel, Lohr und Kaufbeuren; in Hefien 
die Forſtwartſchule in Darmftadt 1897. en: 
reich beftehen bie Niederötterreihiiche Walpbar 
füule zu Yggsbac bei Melt feit 1875, bie L1 
Sörfteriufe, zu Gußwerk in Steiermart feit 1881, 
u Hall in Tirol feit 1881, zu Bolechow in Galijien 
fe 1883, ferner die Waldbaufhule zu Piel u 
Böhmen jet 1884. Außerdem wird zu Bug; 
orarl De 1877 jedes Jahr ein 2 bis 2'4: 
monatiger Kurſus zur — Fort: 
ſchuß und Hilfsperfonal abgehalten. ee 
Forftiehranftalt zu Mahriſch· Weißlirchen üt fi 
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„RN DErDDTDENZ Ib zul AUSDUDUNG DD MAMEER- 
törftern feit 1876 durch den Bundesrat bie jährliche 
Abhaltung von mindeitend 2 Monate umfaſſenden 
kantonalen Forſtkurſen eingeführt und Ki 1880 
noch durch mindeſtens 14 Tage dauernde jog. Forts 
bildungsfurfe ergänzt worden. F 
seht augrehnung, ſ. Forſtmathematik. 

o' el, die Überteetung ber zum Schuße 
der Walbungen (Schuß der Forftlultur, Verhütung 
von Waldbränden, Verhittung von Forftdiebftählen, 
$. d.) gegebenen polizeilichen Vorſchriften. Ihre Bes 
folgung iſt durch Strafvorſchriften u und die 
„betreffende Gefebgebungift mit dem Ausprud Forſt⸗ 
polizeigefesgebung zufammengefaßt. Die 
Neichögefeßgebung hat bie Ordnung biefer Materie 
der Landes geſetzgebung überlafien (f. Sorftpolizei) 
und nur bie Shtabhaltung der Kinder von der 
Begehung von F. unter Strafe (Saft bis 6 Woden) 
geftellt. In Preußen ift das Feld: und Forftpolizeis 
geſeß vom 1. April 1880 in Sim: die Strafen 
gehen nicht über 150 M. oder Haft bis 6 Wochen. 
Sfterreich® ger ift vom 8. Dez. 1852. 

Forfthoheit, der Inbegriff der der Staats: 
gemalt in Beziehung auf alle im Staatsgebiete ger 
egenen Waldungen zuftehenben Befugniſſe. Dieſe 
beziehen ſich insbeſondere darauf, daß die Wälder 
auf feine dem allgemeinen Wohle vodtelline Weiſe 
er werben. Die 5. ift ein Teil ber alle 
gemeinen Wolizeigewalt des Staates und erftredt 
ſich auf alle Waldungen, gleichviel ob diefe Private 
eigentum einzelner Perſonen oder Korporationen, 
ob fie der landesherrlichen Familie oder dem Staate 
gehören. Als ein Ausfiuß der Landesboheit fonnte 
ſich die F. er har Ausbildung dieſer entwideln. 
Reichen die Entwidlungsteime beider, in Deutſch⸗ 
land zwar bis in das 12. Jahrh., vielleicht noch 
weiter zurüd, fo blieb es doch namentlid dem 16., 
17. und 18. Jahrh. vorbehalten, die J. auszubilden. 
Uriprünglic war das Recht des Forſthannes (ſ. d.) ein 
Ausflug der Grundherrlicfeit, zuerft waren e3 dann 
die Marktwaldungen (ſ. Martgenofienichaften), in 
die fi) bie Landesherren en Eingriffe geſtat⸗ 
teten; es fonnte dies um fo leichter oe, als 
fie vielfach zu erblihen Obermärkern geworben 
waren. Während die ältern Forft: und Waldord⸗ 
nungen nur für diejenigen Wälver erlafien werben 
tonnten, die der Geber einer folhen Ordnung in 
Belis Ye exftredten fie fi nun auf Grund der 
5. aud auf die Waldungen anderer. Die Mart- 
—A nahmen vielfach die erblichen Oermar⸗ 
ter in Seſitz, fo daß die ehemaligen Markgenoſſen 
aus Miteigentümern nur Servitutberehtigte wur: 
den. Die hiftor. Entwidlung ber Eigentumsverhälts 
niſſe ift in diefer Beziehung in den deutfhen Staa- 
ten eine jel Dericiedene geweſen. In einigen, 
namentlich in Suddeutſchland, hatte die auf die 
Hoheitsrechte geitüigte Macht der Regierung dahin 
—— daß ſamtliche Waldungen des Landes einer 
vollftändigen ſtaatlichen Bevormundung unterwor⸗ 
— wurden. Der vielfach, namentlich durch rüd: 
ichtsloſe Ausübung von Forſtberechtigungen hervor: 
gerufene ſchlechte Fuſtand der Waldungen, die lokal 
berechtigte Furcht vor Holzmangel unterſtühten das 
Bevormundungsſyſtem der Siaatsgewalt. Eine 
große Anzahl von Forſtordnungen ſind aus dem 
16. bis 18. Jahrh. aufbewahrt worden. In neuerer 
Zeit hat die Gefeßgebung den Einfluß der Staats: 
gewalt mehr und mehr auf das im Intereſſe des 
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oeftinfeften. (Hierzu Tafeln: S antige 
er Iu. I) Die ſchädlichſten F. 
nden fih in den Orbnungen der Käfer und 
Schmetterlinge, dagegen et die Ader: und 
Geradflügler nur wenige fehr hädliche Arten, weis 
und Halbflügler (Wangen) nut einige mertlih übe 
liche, die Nepflügler gar keine forftihäblichen, ſon⸗ 
dern nur nüßliche Arten. Unter den Käfern find 
vorzugsweiſe die Familien der Borkentäfer (Sco- 
Iytidae ober Bostrychidae) und Rüffeltäfer (Cur- 
culionidae) fowie der Maitäfer zu erwähnen. 

Die Bortenfäfer (f. d.), von denen gegen 
30 Arten forftlih beachtenswert find, haben in 
Nadelholzwaldungen oft ſchon große Verheeruns 
az gebracht, namentlih der Fichtenborken⸗ 
äfer oder Buchdruder, Tomicus (Bostrychus) 
typographus L. (f. Taf. I, ig. * In ſeiner Be⸗ 
geitung finden ſich oft der ihm ähnliche, ebenfalls 

otgänge frefiende Tomicus amitinus Eichhoff, 
der durch Sterngänge —— — Tomicus 

rge, durch ihm bes 

n theerungen (Wurmtrodnig) werden ſchon 
im 17. Rn rh. vom Harz berichtet; 1772—87 wurs 
ben ebenfalls am Harz gegen 8 Mill. Fichtenftänme 
durch Bortentäfer vernichtet; nicht a fo hedeu⸗ 
tend waren die Berheerungen 1795—98 ım Bogts 
land, Anfang biejed Jahrhunderts in der Provinz 
reußen, in Miüttemberg u.j. m. Aus neuerer 
eit ift zu erwähnen der große Fraß in Dftpreußen 
185762, wo ber Bortentäfer, der Nonne folgend, 
mit diefer zufammen reichlich 70000 ha Wald ver: 
tüftete und über 7 Mill. fm Holz abftarben; ferner 
der Fraß im Bayrifhen und Böhmer Wald 1871— 
75; bier hatten die großen Stürme 1868 und 1870 
die Vermehrung der Käfer durch das Werfen vieler 
Taufend Stämme ungewöhnlich ftart begünftigt, 
etwa 11000 ha mit 4 Mill. fm geil wurden 


wirtte 


verwüftet. — Nicht in fo großartiger Weile verderb- 
lich, aber ebenfalls fehr ſchädlich wirkt in Tannenbe⸗ 
ftänden der Doppelarmige, zuge länge frefiende To- 
micus curvidens Germ., in dem Tomicus ste- 
nographus Z. und Hylesinus piniperda Z., ber als 
Käfer aberdies die jungen Kieferntriebe auzfrikt. 
er verdienen noch zahlreiche andere Nadelholz: 
bewohner als Beſtandsverderber unfere Beachtung. 
— Weniger haben die reprobuftionsträftigen Laub: 
* von Bortentäfern zu leiden. Ihnen ſchaden 

auptfächlich die Arten der Bafttäfer (Hylesini) und 
Splinttäfer (Scolytini), leßtere find nur Laubholz: 
bewohner. Hylesinus crenatus Fabr. und fraxini 
Fabr. (f. Taf. I, di, 8) haben ſchon oft Eſchen ge: 
tötet oder empfindli geihäbigt, ebenfo Scolytus 
Ratzeburgii Jans. Birfen, Scolytus destructor Ol. 
Ulmen u. h w. Den Fichten werben verfchiedene 
Baſtlafer ſchädlich, fo der große (Dendroctonus 
micans Kugl.) und der ſchwarze Fichtenbafifäfer 
(Hylastes cunicularis Knoch), Debrere Borten: 
fäferarten freflen nicht in der Baftihicht, ſondern 
gehen ae in das Holz hinein und werben dadurch 
tehniih ſchädlich, jo die Nukboljbortentäfer Tomi- 
cus (Xyloterus) lineatus Öliv. in Nabelhölzern, 
Tomicus domesticus L. in Laubhölzern, Tomicus 
dryographus Ratz. iind monographus Fabr. in 
Eichen, dispar Fabr. in verſchiedenen Laubbäumen;' 
von lebtern Arten werden einige, fo namentlich 
Tomicus 5 — häufig auch jungen Laubholz⸗ 
heiſtern ſchädlich. 
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Die forftihädlihen Rüffeltäfer (Curculio- 
nidae) treten meift als Rulturwerberber auf. Vor: 
zugsweiſe ift es der große braune Rüflelläfer, Hylo- 
bius abietis L. (Curculio pini ., 1. Zar. 1, 
Fig. 4), der oft ausgedehnte Pflanzungen von jun: 

en Fichten und Rieden durch Benagen der Rinde 
art vollitändig zeritört. Viele Zaufend Dart werben 
in Deutichlan jährlich verwendet, um duch Sam: 
meln diefes Rüfers die Kulturen einigermaßen zu 
ihügen. Seine Larve ift dagegen nicht ſchädlich, 
da fie fih in den im Boden zurüdbleibenden Wur⸗ 
gen gelällter Bäume entwidelt. Der Heine braune 
en Pissodes notatus Fabr., ſchadet durch 
ben Fraß der Larve, die fih unter der Rinde junger 
Riefernentwidelt. Sein Gattungsverwandter Pis- 
sodes hercyniae Herbst wurde in neuerer Zeit wie: 
derholt in Fichtenftangenhölgern ſ ir ſchädlich, unter 
beren Rinde die Larve lebt, ebenſo Pissodes pini- 
Philus Herbst in Kiefernſtangen, Pissodes piceae 
IA. in Tannen u. a. m. Eine große Anzahl_der 
Rüffeltäfer ſchadet nur mehr oder weniger empfind: 
lich durch Befrefien der Triebe und Blätter, jo die 
den Gattungen Phyllobius und Polydrosus an: 
gehörigen, meift ſchon gan gefärbten Arten. 
us ber Familie ber Blatthorntäfer(Lamelli- 
cornia) ift als arger Waldfeind vorzugsweiſe der zu 
ven Scarabaeidae gehörige, allbefannte Maitäfer, 
Melolontha vulgaris Fabr. ({. Zaf. I, Sig. 10), zu 
nennen. Weniger verberblich iſt bie allerdings auch 
recht nachteilige Zerftörung der Blätter und Blüten 
durch den Fraß des Kafers, viel mehr der unterirdiſche 
Fraß der Larve, des ſog. Engerlings, an ben 
urzeln. Wiederholt gehen oft bie Afınzungen, 
namentlich die der Kiefern in der mittels und nord: 
deutihen Ebene, vollitändig dadurch zu Grunde. 
Eine auf fehlerhaften rundläpen der Forſteinrich⸗ 
tung beruhende Schlagführung, bei ver & probe 
Flächen kahl gelegt weden, vermehrt das Übel. 

In der Familie der Bodtäfer (Cerambycidae), 
dexen Larven meift im Holze jelbft leben, finden 
fih nur einige wirklich ſchaͤdliche Arten IR tötet 
5 . Tetropium luridum L. die von ihm befallenen 

pelhölzer. Alte Eichen werden von der Larve 
des Cerambyx cerdo L. (heros Fabr.) durchwuhlt, 
Pappeln von der ber rda carcharias L. (f. 
Taf. 1, 3ig.5); Sterben auch diefe Laubholzer infolge 
des Fraßes meift nicht ab, fo wird doch deren Holz 
trank und techniſch entwertet. jüngern Aus: 
Ichlägen und Slften der Aſpe lebt populnea 
L. und verurſacht Inotige Anfchwellungen. Ziele 
Bodtäfer leben in Weiden, 5. B. Lamia textor T., 
deren Larve durch Zeritörung der Stöde in Weiden: 


begemn empfindlich ſchadet. 
ie gablreiche amilie der Blattläfer (Chry- 
somelidae) Tanne ala Käfer und Larven duch 
Abfrefien der Blätter. Zoritlich wirklich beachtend: 
werten Schaden thun nur die auf Weiden lebenden 
Arten in den Korbweidenanlagen, fo die roten 
somela (Melasoma, Lina) populi 7. (f. Taf. J, 
di, 9 tremulae Fabr. und longicollis Suffr., die 
unfelm 


etalliſchen Chrysomela (Phyliodecta) vitel- | d 


inae L., vulgatissima L. u. a. 

Bon andern Blattfreflern fei noch der zur Familie 
der Pilaftertäfer (Meloidae) gehörigen jog. Spa: 
nifchen Fliege (f. d.), Lytta vesicatoria L. ‘ zat L 

.1), gedacht, Die durch Entblättern verſchiedenen 
ubhölzern, namentlich jungen Eichen, fchabet. 
Auch andere Käferfamilien, die tactläfer (Bu- 

prestidae), die Schnellfäfer (Elateridae) u. ſ. w., 
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Borftinfelten 


enthalten forſtlich ſchädliche, mehr oder weniger be- 
achtenswerte Arten; Agrilus viridis L. und vers 
wandte Arten töten durch ihren Larvenfraß junge 
Buchen und Eichen, die Larven einiger Schnelltäfer 
(Drahtwürmer) ſchaden durch Wurzelfraß und Ber: 
zehren der Sämereien in Saatlämpen. 

Den verheerenden Borlentäfern an Bebeutung 
nabe ftehen einige Infelten aus der Ordnung der 
Fe mod gelber An echer Oiele An. mu 

noch gefährliher. An elle fin 

nennen die Nonne, Liparis monacha L. (f. Taf. L 
Fig. 1), und der große Kiefernfpinner, Gastro- 
pache pini L. Die e der Nonne frißt er 
verihiedene Pflanzen, lebt aber vorzugäweile 
auf Kiefern und Fichten und wird bejonders den 
legtern verberblih. Einer der größten Nonnens 
fraße der neuern Zeit fand 1853—55 in Dft: 
va. 2 2 —— * waren 1853 
wa| a and kommen ongefogen, 
und bis eg Fr nn ae ehe abel⸗ 
ol tände Tal en. Der nachfo e Bor: 
—— 
De wütete ein Ronnenftaß in Bayern, 

ih in Ober⸗ und Niederbayern; er begann 1888 
und erreichte 1890 und 1891 feinen Hd 5 
1890 zählte man in den bayer. Staatswalbungen 
23560 ha befallene, davon 2666 ha —A 
1891 123914 ha befallene, davon 2606 ha » 
efreſſene Beſtände; 189091 wurden fir Be 
ämpfungsmakregeln 2297111 M. aus, je 
Aber aud in Böhmen, Mähren, Diierreid, * ürt- 
temberg, Heflen, in der Lüneburger Heide, in den 
reuß. Provinzen Brandenburg und Schlefien, in 

Itenburg und Oldenburg u. |. w. ift die Nonne 
feit 1889 in ernfte Gefahr drohenber Weife aufs 

etreten und giebt felbit dort zu den größten Be- 
Praniten Zeranlaftung, wo alle Mittel dagegen 
ergriffen werden, wenn nicht die Natur durch Pilz⸗ 
trankheiten und Scmarogerinfelten den Kampf 
gegen diejen mächtigen Feind unterftügt. doch 
aud der oben erwähnte Fr Fi nur Teil 
eines Maſſenfraßes, welcher ſich jeit 1845 vom 
Ural beginnend immer weiter und weiter verbrei⸗ 
tete und erſt 1867 erloſch. Eine große Gefahr auch 
für die forgfältigft — Waldgebiete liegt in 
dem wunderbaren Wandertrieb ber Nonne; wieder: 
bolt hat man gelben, baß die Schmetterlinge in 
woltenartigen Naſſen weit fortziehen. So 
zer Aug. 1891 _felbft in Münden 
beobachtet, welche, Straßen und Häufer bebedend, 
an dichtes Schneegeftöber erinnerten. 

Dex große Kiefernipinner, Gastropacha pini L 
1. Taf. U, Sg: 2), itt lediglich Bewohner des Kie⸗ 
ernwalbed. Dieim Boden, auch unter den Schuppen 
der ftärtern Rinde übertointernden Raupen befteigen 
im zeitigen Jrübjahr, wenn die Boden! ar 
etwã 6—7° 8. erreicht, bie Kiefern und freſſen die 
Nadeln bis in die Blattiheiven ab. Wieberholter 
Fraß tötet oft gene audgedehnte Beftände. Bor: 
zug3weife bie Kiefernwälder der mittel: und nord⸗ 

eütſchen Ebene find dem Fraß der Raupe des 
Spinners ausgeſeßt, der nad) längern oder fürzern 
Bauen mit größerer oder geringerer Stärke in den» 
elben Waldgebieten immer wiederkehrt. Die Be 
ämpfungsmittel find ſtets fo koftipielig, daß oft 
ſchon die Ftage erörtert wurde, ob es nicht vom 
wirtſchaftlichen Standpuntte aus tiduger ei, gar 
nichts gegen den Fraß zu thun, d. h. die 
totfrefien zu laſſen. 


SCHÄDLICHE FORSTINSEKTEN. I. 





1. Spantsche Fliege (Lytta vesicatoria); a Käfer, 5 Larve. 2. Kiefernholzwespe (Sirex juvencus). 8. Werre 

(Gryllotalpa vulgaris). 4. Grofser Rüsselkäfer (Hylobius abletis): a Käfer, 5 Larve, c [sobjekt derselben. 

5. Pappelbock (Saperda carcharlas) je Käfer, b Larve, e Puppe. 6. Fappelblattkäfer (Lina populi); Käfer und 
e Wes 


Larven. 7. Kiefernblattwespe (Lophyrus pini); a weibliche,-b- männlic] e Larve, d geöffneter Cocon. 

8. Eschenbastkäfer (Hylesinus fraxini); a äfer in nat. Gr. und stark verj fsert, d Wagegänge desselben. 

9. Fichtenborkenkäfer (Tomicus typographus); a Käfer in nat. Gr. und stark vergröfsert, d Lotgänge desselben. 
10. Maikäfer (Melolontha vulgaris); «a Käfer, b Larve (Engerling), c Puppe. 
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Eier, junge Raupen (Spiegel) und” 
upe, 4 Cocon, € Raupe  darch aler: 
‚mneule (Trachea piniperda). & Ringe 
spinner (Unethocampa processionea) 


u wuupe. 6. — L B laria); @ Männchen, & Welboben, 
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Fraß ber Rieferneule, Trachea piniperda Pan«. 
i% Taf. II, Fig. 3), des Kiefernfpanners, Fidonia 
— L., fee: ad ud —— — —* 
etterlinge, jo te die jungen Stämmen 
trümmenbe Kuhn buoliana S. V., durch die Harz: 
beulen bildende Retinia resinella L. und durch 
vieleandere Schmetterlingsraupen. Weniger häufi 
eſchädigt werden durch ſolche die übrigen Nadel- 
Daher, 3. B. die Fichte, außer durch die höchft ge: 
ährlihe Nonne, durch die unter der Rinde freſſende 
aupe der Grapholitha pactolana ZU., durd die 
Nadeln aushdl Tende Grapholitha tedella C7., die 
Tannen burd Tortrix murinana ., die Lärı 
durch die die Radeln im zeitigften Sräbjahe ma jen: 
haft außböhlende Coleophora laricella Adn. u.|.w. 
ie Laubbölzer find gegen Raupenfraß viel 
* weniger empfinvlih als die Nadelholzer. Bom 
Rotf bag tel br ira pudibunda L., ganz fahl 
efreſſene Buchenbeftände erholen ſich im nächften 
abe vollftändig, ebenfo von dem Prozeifionsipins 
ner G Bu — ae Kar, af. N 
Fig.d) tal eſſene Eichen. Lebterer wi rigen 
durch die a keit feiner Haare, die Entzündungen 
wer Haut und imbaut erzeugen, ee, 
lih. Start befallene Beitände müflen von Menſchen 


und Vieh thunlichft vermieden werden, da in ben: 


felben die Luft ganz mit en Dearen er: | fü 


jan if Vernichtend wirkt fein enfraß im Laub⸗ 
olz, jondern nur ſchadigend dur Zuwachsverluſt 
und buch Zerftörum, der öltten. erhin lönnen 


aber jelbit infehmetterlinge, wie Tortrix viri- 
dana L. auf Eichen und noch viele andere, den ver: 
ſchiedenſten Laut Be empfindlich ſchaden. Auch 
Solche Arten, die Beihädiger der Obftbäume 


befannt find, werben nicht felten im Walde fchäd | hun, 


lich, fo die duch faft flügelloje Weibchen ausge 


zeichneten ftipanner, der Heine Froftfpanner, 
Geometra (I eimatobia bramata L. und der große 


ebene, Geometra (Hibernia) defoliaria L. 
N Taf. IL, Fig. 6), ferner der die fog. Raupenmefter 
übende Goldafter, Liparis chrysorrhoea Z., der 
Ningelfpinner, Gastropacha neustria L. (f. Taf. II, 
Fig.4)u.a.m. Nur beiläufig fei der das Holz durch⸗ 
tüblenben Raupen bes ®eidenbohrer8,Cossusligni- 
perda Fabr., und der Glasihmwärmer, namentlich 
ber Sesia apiformisC}., gedacht, ie viele Laubhölzer 
beihädigen, fo daß fie erfranten und abfterben oder 
wenigſtens techniſch nicht mehr verwendbar find. 
dnung der Hautflügler (Hyme- 
noptera) find nur wenige Arten als ſchädlich zu 
— verheerend iſt feine. Unter den ſchad⸗ 
lichen verdienen einige Blattweſpen, darunter be 
ſonders die Kiefernblattweipe, Lophyrus pini L., 
bier Erwähnung (f. Taf. I, Fig. 7). Weniger das 
Zeben der Bäume ald die Verwendbarteit ihres 
Holzes zu techniſchen Zweden beeinträchtigen einige 
Holzweipen, fo Sirex_gigas L. in Fichten, Sirex 
juvencus L. (. Taf. I, $tg.2) in Kiefern und Fichten 
u. a. m., deren Larven das Holz ühlen. 
Bon den Bmweiflüglern (Diptera) find nur 
wenige Arten forftlih Ichäplih und das meift nur 
unbebeutend. Cinige Gallmüden (Cecidomyidae) 
fallen durch die von ihmen erzeugten Gallen auf, 
3.8. Cecidomyia fagi Hrtg., die pramidenformige 
Gallen auf den Blättern der Rotbuche oft in großer 
Menge erzeugt, ohne indeſſen twejentlich zu ſchaben. 
Die Larve einer andern, Cecidomyia 


hen Ge un Erwähnung die verfchievenen Blatt- und 


ziger Jahren wurde durch ihr waſerbeten Auftre⸗ 
ten z. B. das Knieholz des er irges geſchädigt, 
da die befallenen Nadeln abſtarben. Am ſchadlich⸗ 
ften wird wohl die in Weiden lebende Cecidomyia 
salicis Schrk., deren Larve in knotigen Gallen der 
Weidenruten fcht; Anfang der fiebziger Jahre zer 
ftörte fie in ber Provinz Brandenburg die Weiden: 
ernte von mehrern Heltaren. Auch die en ber 
ef Müden (Tipulariae) haben, im Boden 
lebend, mitunter junge Bolypflanzen in ausgedehn⸗ 
ter Weife zerftört. 

Bon den Halbflüglern (Hemiptera) verdienen 


Dianie, k . die oft eine große Menge zapfens 
ee ae — ald⸗ 
ume g.1,11) an ichtenzweigen erzeugen⸗ 
den Chermes abietis L. ulm eine Dieter Bhufe 
wird aber den forftlihen Kulturpflanzen jo ſchad⸗ 
li wie den Pflanzen, der Gärtner oder wie die 
ebenfalls Be: r örige Reblaus dem Weinftod. 
Die Negflügler (Neuroptera) enthalten ger 
feine forftihäplihen Arten, Geradflügler (Or- 
thoptera) nur wenige. Die in der Erde lebende 
Maulwurfsgrille oder Werre, re vulgaris 
Latr. (f. Taf. I, Sig. 8), fteht in dem Nufe großer 
Schäplichkeit vieleicht nicht ganz mit t, denn 
e verzehrt Engerlinge und andere in der Erde vor⸗ 
tommende ſchadliche Larven, felten wohl auch Wur⸗ 
zeln, ſchadet aber ſicher etwas durch das Durchs 
wühlen des Bodens und Berreißen der Wurzeln. 
ie Vorbeugungsmittel gegen alle die ges 
nannten und fonftigen Waldfeinbe aus der Inſekten⸗ 
welt beitehen in der Schonung und Pflege nüglicher, 
inſeltenfreſſender Vögel und Säugetiere, in Erzie⸗ 


g — eſunder Beftände, namentlich aber 
in einer wer tänbigen, nen Pflege des 
Waldes durch entfprechende Beltandesgründung, 


durch zwedmäßige Durhforftung und eine gute 
Forfteinrihtung. Unter Borausfehung diefer Daß: 
tegeln laſſen ſich wenigſtens gegen manche Inſekten 
auch Verlilgungsmittel mit Erfolg anwenden, die 
fih auf eine genaue Belanntihaft mit der Lebens 
weiſe der einzelnen Inſelten ftügen müffen. Gegen 
die Bortentüter zieht man durch wohlgeoronete 
Hieb3folge, die Sturmfhäden vermindert, und durch 
regelmäßiges, jährlich mehrmals wieberholtes Wer⸗ 
fen von ang äumen in Nadelholzwaldungen zu 
Fee. ie Käfer legen ihre Brut mit Vorliebe in 
tegende, aber nody nicht außgetrodnete Bäume. 
Ehe die junge Käferbrut audfliegt, werden bie 
Fangbäume entrindet und die Rinden forgfältig 
verbrannt. Dasfelbe muß mit den zu fällenden, von 
Bortentäfern befallenen ftehenden Bäumen ge 
ſchehen. Den großen Rüffelläfer vermindert man 
durch gründliche Stodrodung, man fammelt ihn auf 
den Schlägen durch Auslegen von Fangrinden 
und Fangkloben, unter denen fi die Käfer gern 
verbergen. Denteinen Stüfjetäfer (Pissodesnotatus 
Fabr.) betämpft man durch Ausrupfen und Ber: 
brennen befallener Pflanzen, die im Sommer durch 

ten kenntlich werden. Gegen die Maitäfer hat 
man bis jegt noch fein anderes Hilfsmittel gefunden 
als Sammeln der Käfer, da man die Engerlinge nicht 
direlt vertilgen kann. Erfolg könnte jolhes Sam: 
meln der aud) Feld und Garten ſchädigenden Tiere 
freilih nur h wenn e3 ganz allgemein ange: 


tera | wenbet und 9 lich angeordnet würde. Bermeis 
Schwäg., lebt während des Sommers zwiſchen den “ 4 


dung zu großer, Jahr für Jahr ſich aneinander reis 
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hender Schläge, aljo Wechſel derfelben, Vermeidung 
von Rulturmethoden, die ausgedehnte Bodenlode: 
rung forbern, ift zu empfehlen, Die Raupe des 
-geoßen Kiefernipinners bekämpft man erfolgreich 
duch Leimringe, die man vor dem Aufbäumen ber 
Raupen im Frühjahr nad) Entfernung der diden 
ae un etwa 1,5 m body um die Bäume 
anbringt. Wenig Erfolg hat dagegen das Töten 
der in den Rindenrigen oft ſchwer aufzufindenden 
Gier und der Raupen der Nonne, obgleich legtere 
eine Zeit nah dem —A aus den Eiern 
in fog. Spiegeln (ſ. Taf. Il, Fig. 2d) beiſammen⸗ 
figen. Neuerdingd wendet man auch gegen bie 
Nonne Leimringe mit Erfolg an, ‘da die Raupen 
fi, von Zeit zu Zeit aus den Baumkronen herab: 
laffen, au vom Winde heruntergemorfen werden 
und dann an ben Stämmen wieder hinauftriechen, 
woran fie durch die Leimringe gehindert werben. 
Gegen Kiefernfpanner und Kieferneule, deren Pup⸗ 
pen im Winter unter der Moo3: oder der Nadel: 
bede ruhen, fann man durd Sammeln nur wenig 
thun, erfolgreicher ift Eintrieb von Schweinen, die 
dieſe Puppen fehr gern freflen. Der Eichenprogei: 
fiongfpinner ift durch Zeritörung der Geſpinſiballen 

u vertilgen. Gegen die meilten der nur merklich 
Khalichen Snfetten laſſen ſich im —5 — der Koſten 
wegen feine Gegenmaßregeln ergreifen, höchitens 
find einzelne Bäume, gingelne einere Beltände 
oder Saat- und argion en zu ſchutzen. 

Außer diefen Ihädlihen —— giebt es aber 
auch Fe nügliche, teils folde, die einen di⸗ 
reiten wirtſchaftlichen Nutzen getähren, teils ſolche, 
die und im Rampfe gegen bie ſchadůchen Inſelten 
unterftügen. Bon erſtern ſeien z. B. genannt die 
Gallweſpen (Cynipidae), von denen einige Arten 
in füdl. Ländern äußerft wertvolle Gerbmateria: 
lien, Galläpfel und 
mentlid für Ungarn und den Orient eine bedeu⸗ 
tende Handelöware bilden. Zu den leßtgenannten 
gehören vorzüglich die Sopeipen ober Ichneu⸗ 
monen (Ichneumonidae; f. Ta el: Inſeklen I, 
dig. 13—15). Sie legen meift ihre Eter in die Eier 
oder Larven der ſchaͤdlichen Infelten und ſchma⸗ 
open fo innerhalb ihrer Wirte. Die infizierten 
Raupen freflen weiter wie geſunde, Mopeen aber 
nicht mehr zur volllommenen Entwidlung, ſondern 
fterben als Larven oder Buppen. Bon 1 er Wich⸗ 
tigfeit find unter anderm für Wald und arten einige 
Arten der Gattung Microgaster, ihre Heinen Lar: 
ven bohren ſich aus der noch lebenden, aber dann 
bald fterbenden Raupe heraus, um ſich felbit in 
weißen ober gelben Heinen Cocons zu verpuppen, 
die die tote Raupe oft maffenbaft beveden (1. Zafel: 
Schadliche Forftinfelten IN, Fig. 2e); Unkun⸗ 
dige hielten —— sun nügliche Tiere 
bergende Cocons falſchlich für Raupeneier. a 
twirfen einige Fliegenarten, die Tahinen. Es it 
ein fihere Zeichen, daß ein größerer Inſekten⸗, 
namentlih enfraß bald beendet fein wird, 
wenn Ichneumonen, Tachinen und Schmaroperpilze 
maffenhaft auftreten. Aber au andere nügliche In: 
fetten giebt e3, Die die ſchädlichen direkt verzehren, fo 
viele Lauftäfer, darunter der große, fchön a ch 
grungefarbte Calosoma sycophanta L., ber ſich 
namentlid in von Kiefernipinnerraupen befallenen 
Beftänden oft in großer Zahl einfindet und die Rau: 
pen mafjenbaft auffrißt, Verner zahlreihe Staphy: 
inen. Andere verfolgen unter der Rinde verborgen 


lebende Infelten, z. B. die Larve der zu den Nep: 


noppern, erzeugen, die na: | $ 


Borftinfpeftor — Forftliches Verſuchsweſen 


etten I, ig. 12), die man häufig unter Nadel: 
olzrinden findet. Die Larven einiger Shwin: 
iegen (f. Tafel: Infetten III, Fig. 4), nämlid 
die der Gattung Syrphus, verzehren Blattläufe in 
roßer Menge u. |. w. Leider ift man nidt im 
fane die Vermehrung des großen Heers der fort: 
ich nüglihen In —— begünftigen. 
ußer ven größern Werfen Rapeburgö (f.d.) vgl. 
deſſen Schrift: Die Waldverderber und ihre Feinde 
(8. Aufl. u. d. T. Lehrbuch der mitteleurop. Fotſtin⸗ 
fettenfunde, von Judeich und Nitfche, 2 Bde, Wien 
1885—95); Heß, Der Forſtſchutß (3. Aufl, 2 Be, 


I lern gehörigen Kamelhalöfliege_(f. Tafel: In: 


Lpz. 1896 fg.); Henfchel, Die ſchädlichen Fort: und 
Dhfkhauminteten (@. Ge ten 1895); Altum, 
orſtzoologie, Bd. 3: «Infektene, 2. Abteil. (2. Aufl., 


erl. 188182); Eihhoft, Die europ. Vortenläler 
sw, 1881); Editein, Forſtliche Zoologie (ebd.1897); 
—* Die Boſtiychiden Centraleuropas (Genf 
1901). 
orftinfpektor, ſ. Forſtoerwaltung. 
orſttaleuder, mit Kalendarium verſehene 
Nolizbucher, in denen die im Laufe des Jahres vor 
tommenben forftwirtihaftlihen Arbeiten bemerlt 
de und die als Hilfsbuch eine Anzahl forftliher, 
eſonders fi athem. Tabellen enthalten. Bon 
benin Deutſchland erſcheinenden F. verdient nament: 
lich Beachtung der feit 1873 von Judeich, feit 1882 
von ihm und Behm herausgegebene « Forſt⸗ und 
janblalenver» (Berlin), dem ein zweiter Zeil, forit: 
che Statiftif enthaltend, Beinegehen iſt. Auch in 
Sſterreich ericheinen einige F. Den erften deutſchen 
3 gab Joh. Gottlieb Bedmann (f.d.) 1765 heraus. 
orjtfamm ober Schmiebeberger Kamm, 
Zweig des Niefengebirges, zwiſchen Schmiebeberg 
und ber Schneeloppe, mit dem 1219 m hoben 
oritberg. Forſterſchulen 
Forftlchranftalten, ſ. Forſtalademie und 
5 Ertragstafelu, |. Ertragstafeln. 
Forftliche Geodafie, Foritliche Statik, 
Soritliche Stereometrie, |. Koritmatbematil, 
Forftliches VBerfuchswefen. Schon ſeit lan 
er Zeit verjchloffen ſich tüdtige Männer nicht der 
tenntnis, daß auch im ber Forſiwiſſenſchaft au 
Etelle ver auf bloße Erfahrung begründeten Su 
othejen zur Loſung wirtichaftliher Probleme ver 
De ber inbuftiven Forſchung, d. h. ber ver erafien 
Verjuche, betreten werben mülje. Wenn bie Yant 
wiriſchaft in Diejer Beziehung. ver Foritwirtihalt 
voraneilte, jo lag bies In der großen Schiwierigleit 
der foritlichen Verſuche. Ein Ianbwirtichaftliher 
Verſuch kann in vielen Fällen ſchon in wenigen 
Monaten zu befriedigenden —— — fübeen wät: 
tend über einen einzigen foritlihen erfuh eine 
ganze Generation ausſterben kann, ehe berjelte 
zum Abichluß gelangt. In jo langer Zeit in er 
nicht bloß fehr vielen, oft vernichtenden Störungen 
durch Elementarereignifie außgelekt, jondern bietet 
aud deshalb jo große Schwierigeiten, weil ber: 
jenige, der ihn begann, haufig die Zeit des Reful: 
tat3 nicht erlebt. Derartige lange dauernde Ber: 
[ne dürfen nicht in der Hand eines Cingelnen 
iegen, fondern mäüflen von einer bleibenden Kr 
gierung, einer wiſſenſchaftlichen Anftalt oder der: 
leihen begonnen und fortgejebt werden. Scei 
eit — der vierziger — des 19. b. 
richteten Männer wie Hundeshagen, von ä 
find, K. Heyer u. a. ihr Streben dahin. Lepteret 
verfaßte im Auftrage ver Verfammlung fünreut 





u 











Kon orftwirte (1845) feine neun au forft- 
en Unterfuhungen» (Gießen 1846). Die 
ei € am ae Immer 5 — zen. 
aud) einzelne Regierungen ſich fpäter ber 
nahmen. Letteres geihah namentlich im .> 
reich Sachſen feit 1860; in Bayern feit Ende der 
vierziger Jahre, befonders aber feit 1866; in 


Baden ſchon ſeit Ende der dreigiger Jahre, wenn | ri 


auch nicht in großer Ausdehnung. Einen neuen 


Aufcnung nahm die Sache 1868 durch mancher: | ku 


lei fitterar. Anregungen, namentlih duch Baur 
(«Über forftliche uhöftationen. Ein Wed- und 
Mah —— Ken and En, eines 


auf Antrag des. = Seren 
Kirchbach von_ der Sr ber kenn 
Land⸗ und Forfttvirte i en sten Veſchluß, 
infolgebejlen na in vemfelben eg ein beraten- 
der Kongreß in Regensburg „julemmentrat und 
einen Drganifationspları außarbeitete. — 

e verhinderten deſſen Ausführun, 

Gelegentlich id der Berfammmlung euticher5o irte 
rich wurde1872ein Bereinder seht 
Aa Ver en Deutihlands 

te das erftemal 1873 in L 
— einen alljährlich zufamm —— 
itftellung gemeinſamer Arbeitsplane 
— Verſuchsarbeiten, als Aufſtellung von 
Btafeln, Kultur⸗ und ee rlüug arg 
hiedene Unterfuhungen aus dem Gebiete der 
So eßkunde und Buwanetehre, durch Anlegun 
m. meteorolog. Stationen u. f. w., ſowie du: 
gemein) ame ar rung ber Arl eiten bat diefer | mı 
erein das F. edeutend gefordert. An den⸗ 
Selben ae fh die von den en Ne 
Gierungen unterjtügten forftlihen Verſuchsanſtal⸗ 
sen Preußens, Bayerns, Sachſens, Württem- 
bergs, Badens und Thüringens. Später (1882) 
trat das Großherzogtum Heilen dazu. Abgeſehen 
von der nur durd) einen jo großen Verband mög- 
lichen Förderung auögedehnter Arbeiten, war es 
ein Berbienft desſelben, als in der Berfammlung 
bed Zereind zu Rügen 1875 die Einführung gleis 
her, Holgfortimente und ee ee gel emeinſchaftlichen 
Rechnunsseinheit für Hol eutfchen Bde 
beſchloſſen wurde. Der Bei lub reg und ft in 
den genannten Staaten burchgefül die 
orößern gemeinfamen Arbeiten er —& 
fd ausgeſchloſſen, daß die einzelnen Anſtalten 
aud) andere Aufgaben, namentlich aus dem Gebiet 
ver fo lichen aturwiljenfchaften, in Angriff nah: 
men. über die Thätigfeit des SER In Aue * 
beitsplane vgl. Kerns ofer, Das F. 
Augsb.1881u.1884) LANE en 
in ber forftliden ala zeigen, baß die Ver: 
ſuchsarbeiten in —X and energisch gefördert 
voorben find. Auch in Öfterreich wurde 1872 durch 
das Aderbauminifterium ein ftaatliches 3. V. ind 
Leben gerufen, dazu ein beſonderes Bureau errichtet, 
das von Sedendorff bis zu feinem 1886 eingetrete- 
nen Zodeleitete. Seit 1877 erſcheinen «Mitteilungen 
aus dem 5.8. Ofterreihdr. Mehrere.der Groß: 
rundbefiger nn haben Ba — aus 
Henna des F. ewährt. — Lorey, 
lichen Besen Fr 18%), 
die auf d ange: 


em, 
wendete Mathematit, eine ver —— orſtlichen 


oil & lzmeßlunde, w 
—— —— und Ran 
tierung 


daſie und Kar 
ie Holzmeßtunde (foritlihe Ste: 








reometrie) iſt derjenige Teil der F., der den Kubil⸗ 
inhalt von einzelnen ftehenden oder "gefällten Bau⸗ 
men und deren Teilen, ſowie von ganzen Beſtän⸗ 
den finden lehrt, ſowie Anleitung giebt zur Be⸗ 
erg des —5* — Maſſenzuwachſes), d. h. 
enigen Holzmaſſe, um welche die Bäume und 
Sehnde dich ben jährlich ſich anlegenven Holz: 
innerhalb einer gewifien Zeit zunehmen. Zur 
Löfung ihrer Aufgaben bedient ja ve Holzmeß⸗ 
mde teils geometr., teils phyſil. Methoden. Die 
Sorftfinanzeehnung er die Berechnung aller 
in der Waldwirtſchaft vorlommenden hen und 
Erträge, der Erntereife der Beftände und des Wald: 
wertes (Waldwertrehnung, ſ. d.); fie enthält den 
größten und wichtigften Teil deffen, was von ans 
dern (Hundeshagen, Heyer u. |. w.) foritlihe 
Statik genannt wird, b. h. die Meßkunft der forſt⸗ 
lihen Kräfte und Erfolge. Da indeſſen Statik 
u leichgewichislehre bedeutet, ſo iſt der 
Ausdruck fertige Sinanzrehnung ent{pre ender. 
Die forſtliche ui endlich lehrt die Grund⸗ 
fäge und das Verfahren forftliher Flächenaufnah⸗ 
men und Rartierungen kennen. 
Die gejamte F. it von heroorragenbfter Wichtig: 
keit für bie Zöfung der Eraigalen der 50 Mo 
tung (f. d.), in alter eihe für die * — 
und taxratoriſchen Vorarbeiten, dann ir die Haus 
barfeitälehre; ebenſo wichtig für den Verlauf der 
Hölzer, feit diefelben nah dem Kubilinhalt ver: 
in werden. Hervorragende Verbienfte um die 
jat h Brief d.) erworben. Sein «Ratios 
free gan neue Bahnen für vie Wifeniäaft 
er je ganz neue nen für diefe Wiſſenſcha 
Die ältere Litteratur über F., die Arbeiten von Bed: 
mann, Büchting, Bierentlee, Späth, Hoßfeld u. a. 
Kieten heute mehr biftor. als zen interefle. 
elbft das für feine Zeit t fee Beventende ch von 
5 König: «Die F. in d engen Ei — — 
a w.» (Gotha 1 ufl., von 
Grebe, 1864), iſt durch die neue —— über: 
er Son dieſer vgl. X. Hener, Anleitung zu forſt⸗ 
atiſchen Unterfußtngen (Gieß. 1846); ©. Heyer, 
über die Ermittelung der Maſſe, des Alters und 
des Bumadfes der Holzbeftände (Deflau 1852); 
Puſchel, Die Baummeſſung und einen 
1er 1871); ni und Runge, Die Holzmeßkun 
& be, Bei. a — er, 1 See — 
r und Br Tafelwer ufl., 
ebd. Kür u 2: Kerken . und Tharandt 
u —— mit — 
lat Thatandt 1876); d cr ‚gortliche ubie⸗ 
— eint 11. Aufl. bg. von eumeiſter, Wien 
1900); Baur, Die Holzmeßlunde (3. Aufl., ebd. 
1882); ©. Heyer, Handbuch der forftlichen Statik 
(Abteil. 1, FR 1871); derf., Anleitung zur Wald: 
wertrechnun; (ebd. 1865; 4. Aufl. 1892); Kunze, An⸗ 
leitung zur ee des Holzgebaltes der Wald: 
beftände (2. Aufl., Berl. 1891); Stöber, Waldwert- 
rechnung und forftliche Statit (Sean f. a.M. 1894); 
Endres, Lehrbuch der Waldwertrehnung und Forſt⸗ 
ſtatik (Ber 18%); Burdharbt, Der Waldwert 
2. Aufl., Trier 1898); Udo Müller, Lehrbuch der 
ol mh € (8 Zu, 293.1899—1901). 
—A Forſiverwaltung. 
— ng: orftpolitif, N obrigleitliche 
ect e der Staatögewalt in Bez uch auf die Forſten, 
je die Abwendung der dem Waldeigentum und 
—* nett Deohenden Gefahren ſowie die 
lüte diefer Wirtichaft bezwedt. Die Maß: R 





ein, wenn die Macht des Einzelnen nicht mehr 
zureiht, den genannten Zwed zu erreichen, fon- 
bern aud dann und da, wo ein Eingreifen im alls 
jemeinen Intereſſe als nußlich erſcheint. Die & 
I jedoh die Waldbeſitzer niemald mehr be: 
chränken, als dies durch ae ie 
wirklich geboten erſcheint. afı vege 
betreffen zunädjit die —S des —E 
tums gegen Verletzungen, und zwar ge gen St 
vergehen (Soritfrevel), gegen die nadtell gr 
ven der Walbfervitute, gegen Naturereignifle, 
Felipe Mapregein oder Handlungen in den —* 
un ober in deren unmittelbarer Nähe, die deren 
icherheit hejährben. Man kann diejen Teil der 
$ Si liche Sicperheitspolizei nennen; 
i jamteit iſt — eine verhindernde, 
vorbeugende. Die Beltrafung etwaiger Zumiber: 
hanblungen oder Fahrläfl gleiten iſt der ‚geist: 
ichen Entſcheidung überlafjen. lich der Ser: 
vitute handelt es jıh um Schuß des Waldes gegen 
übertriebene, ſchädliche — der Servituis⸗ 
rechte, Geſehgebung über Ablöfung oder Regulie⸗ 
ervitute. Naturereigniſſe werben inſo⸗ 
fern ein Objelt der F., als sn darum en 
gemeinfame Maßreg ein zur Belämpfung di 
anzuordnen; der Einzelne vernag 3.8. dur * 
Vorbeugungs⸗ und Vertilgungsmaßregeln eine Bor⸗ 
een, nicht abzumenden, wenn bie be: 
nachbarten Waldbefiger nicht gezwungen werden, 
ebenfalls Mai abreg n zu erg e 
welche die Waldungen gefährden, find B. Feuer: 
anmachen, Unvorſichtigkeit bei der Köhlerei u. |. w. 
— betreffen die Maßregeln der F. die Siche⸗ 
einer gewiſſen Menge von Wald und deſſen 
am äßige Verteilung im Lande in Nüdfiht auf 
die Bedeutung des Waldes im Haushalte der Ratur 
und ber Menfgen. Die 5. wird hier zur forftlichen 
Woblfahrtspolizei und ift recht eigentlich ein 
Ausfluß der Forithoheit (f. 2. Die Eigentumlich⸗ 
keiten der gorin[dei ließen es mit Recht be: 
denllich ericheinen, die Bewaldung eines Landes 
lediglich der Privatſpekulation zu überlafien. Ver: 
mehrt wurden diefe Bedenken durch zahlreiche Wald: 
vertofftungen und durd die ſchon mehrere Jahr: 
bunberte alte Furcht vor Holgmangel, die nod im 
Anfang bes 19. Jahrh. allerding 8 eine nie Be 
rechtigung hatte als jeßt, wo die Bedeicfeung der 
Verkehrsmittel den en Solhande | in jo Beile 
entwidelt bat. Der frühere —F izeiſtaat Bielt in 
diejer Beziehung die weitgehenften Eingriffe in die 
——— ft für nötig und gerechtfertigt. 
So lam es Kan in einigen Ländern an 
Tands- eine ſo emliche Beföriterung aller Waldungen 
des Landes gefep] ri ausgeſprochen wurde (3. B. 
namentlich i in ürttemberg). Theoretiich ging man 
weiter; man verlangte, daß der Staat für bie 
&i erung bes notwendigen Bedarfs an Wald: 
produlten im ganzen und einzelnen forgen, in rich⸗ 
tiger Ronfequenz diefer Forderung aber aud) zur 
Verhinderung der Holzverſchwendun gie Verwen⸗ 
dung ber Forſt nutte — olle. 
Die neuere Zeit t fo weit gehende polizei⸗ 
ide Eingriffe nacht, Sie u Igate der F, in biefer 
Richtung wird dadurch mit Hecht eine beichränt- 
tere; ganz ann fie aber nicht aufgehoben werden. 
Unbedingt muß u die efuonis uftehen, die 
Erhaltung und zw Mer wirtfchaftung jener 
Waldungen ohne Unterſchied des Beſihers zu er⸗ 





beſonderer >) Ben Berk die der fog. Schuz⸗ 
wälder(j.d.). Weitere ei räntungen ber Privut 
waldwirtſchaft, als die Schugwaldungen 
vditztaen nicht. 

nburg, Olvenbur, 
— —— be 


„ abgeii — 
5*— foritgejegliche Beichr: der Priva: 
ehe af nicht; dagegen find fol ei een 

tjch) an in Def — — 
—* So — meverhet 
von — ur gen) ı vorhanden, am auge 
dehnteften in Württemberg (Gefeß von 1879) Aıe: 
— es mit den Waldungen Mei Verjonen, we 
nn. Cie Stiftungen. Hier eriheint ie 
jebi tion nur als Nußnießerin, der Star 
* ie Bist, a bloß das ch, daft P 
ee daß die Rahlommen nicht burd) die de 
rg eg zieh 
Sen er dem Waldeigentum eine bejone: 
"gm tige. Es ericheint —* vollftändig 3 
wenn der Staat einfad die 
Waldungen ganz in Des a — wiee;? 
in Baden, Naſſau, Heilen, Teilen won Bayer ıw! 
sion N . m. ber Bat iſt. Andere * 
nten ſich auf eine allgemeine Bermög 
t (Sadjien, Ehen, mehrere Kleinftuute‘ 
ihren daneben noch eine er Beatrice: 
—— Bayern, O teilen 
v 
adur rdert werden, daß die Ge 
Bild: ung von Wa eng en! jaften ( d.) erlebte: 
und Ungerftn t, da 
Grade der Kleine Bee auch 
wird, welche für die — haft der 
—— — — Erleichterung ln ya 
rung de83Scdyußes un! Berwaltung. 
te & bie jredm äpigite —— — 
wenn ber Staat feinen eigenen ch bi 
erhält, fondern zu —— bezüigliäte 
u —— we 8 —* Grpropriatiot 
en bat. 

— find noch abet ” F. als Bol 

— — — — bezüglich a ne 


* 


einem gen“: 
orteile — — 


erſonals, Förderung 

br — durch Pflege des Unteres, de⸗ de 
eins⸗ und des Verſuchsweſens. Da al 

lihen Maßregeln Sade der Stantögenalt fin, De 

man nicht felten für $. aud den Ausprud Statt: 


orftwirtichaft gebraudt, die Lehre von ve; 
— ALeee — 
von Berg Vol. Grebe, Begau 
Brivatwaldungen zen 5— hab (int 
1845); Sunberson 2 ber (in 1 
cytlo opabe Der Fort ar haft» 
von Klauprecht, Tüb. 1859); von Berg, 
—— 1850); Rengt —* 
im Haushalt der Ratur und der 
( Aufl., ebd. 1862 ha Die Baer 
haft und der Waloihuß (Berl. 1869); Aber 
Lehrbuch der Staatsforitwifienichaft ln w 
Vogelmann, Die Forftpolizeigef — 
her tum — ac, ——— 

andbuch der Forft- un! 
lands (Berl. 1886—88); edlen ne 
— *— Be 
waltungsredt3» H 
90); der, Sorftpoliit, Jagd» und gen 





er — — 
der "Soritwifieniafte (8 (®r. 2, Tub. 1887); Graner, 
oritgejebgebung und Bertoermaltun (ebn, 32 
neh und — — Zuſam⸗ 
menſtellung der ti, immun en 
über Privat! beite © ee — 1888). s 
eg — dorſtfrevel 
t, 1) al8 ſubjeltives Recht a. das 
in dem 8 eines andern gewiſſe Nutzungen fe 
ausüben, oder von dem Walbeigentumer die Liefe⸗ 
zung gewifler Waldprodukte (Baus, Brennholz, 
Streu u. f. w.) fordern zu dürfen, entweder gegen 
oder ohne Gegenlei en durch Arbeit, Geld oder 
durch Lieferung anderer‘ huralprobufte. In viefem 
Sinne begreift das F. Fo —— en (ſ. d. 
an 17) und Reallaften; b. (in früherer Bit) aud) 
a3 Recht, Wald: und Jagppiftrikte in Bann legen, 
in Bannforften (f. d.) verwandeln zu dürfen. 5. ift 


dann foviel wie Bannredit. (S. Forftbann.) 2) Als | So 


objeltives Recht die in einem Lande in Bezug auf 
Forſten geltenden —— Beſtimmungen. 
egal. In der ältern Zeit nannte 
et gewiſſe nußbare, nur von dem 
. ften Staatgemalt verleihbare R en vie 
Hi elne teil „gericentt, . ala Lehn oder 
mit die jem in Verbindung vergeben wurden. Dazu 
‚ehörte auch die Befugnis zur Errichtung von Bann⸗ 
(or eiten (j.d.), ebenfo aut Forſtgerechtigkeit. 
inne des Wortes, das ſich 
auf allen Nupen aus ven Forften eines Landes er- 
ftredt hätte, analog dem Jagdregal, bat es in 
—E nie gegeben, wenn au Re tögelehrte 
und Staatsmänner ded 17. und 18. Jahrh. ein 
ſolches zu begründen verfuchten. Heute ift der Ge⸗ 
danle des 3. völlig in dem ſtaatsrechtlichen Begriffe 
der Forithoheit auf: und —E 
Forſtrevier, eine forftlihe eh 
aljo ein Wald, ver en acer g 
einem BWirtiha führer (Reviere 9 beit 
Zorftmeifter) zur Verwaltun — iſt. 
die einem Befiger gehörige Waldung fo gro 5 
ein Verwaltungsbeamter allein dafür t genägt, 
B muß eine Teilung des ed in Reviere er: 
en. Iſt Dagegen die Waldung nicht größer, als 
I fie ein Foritbeamter allein verwalten könnte, 
* bildet une an und für fd eine Wirtſchaftseinheit, 9 
ein F. Die beite Größe der F. läßt ſich allgemein 
nicht ieinmer, Die niebrigfte Grenze der Flächen: 
audbehn: — wird durch den kleinſten Umfang des 
felbftänbig ft * beſtehenden Waldeigentums be⸗ 
dingt, aber au En —— ——— 
eines großern Waldbeſitzes. Die hochſte Grenze 
iſt beftimmt durch die mögliche Ausdehnung eines 
Reviers, die abhängt von der Lage und Arron⸗ 
Dierung de⸗ Waldes, Im von der Intenfität der 
Bewiri riſdatns fie ſchwankt gemöhnli —5 — 
1000—5000 ha._e intenfiver die Bewi aaftım 
deſto Kleiner müfjen die es. fein. Große $. — man 


Ein F. im eigentlichen S 


wieder in Shubb ei 
eftfchulen, |. Sn alademie und Föͤrſter⸗ 
hut, die vom Waldeigentümer oder dem 


Horftwirt als Privatmann ausgehende Sicherung 
des Waldes gegen nadteilige Einwirkung von 
feiten der Menſchen und der Natur. Es handelt 

ich dabei um Vorbeugungs: oder Abftellungs: 
maßregeln. Der %. ſetzt voraus eine genaue Kennt: 


nis aller Waldb Adi ungen und ihrer Urfai 
fowie ber wirkſamen % — 5 und — 


derjelben zu ermöglichen. Ex hat e8 zu thun mit: 
’ ub der Waldungen gegen en ingrih e 





der Menſchen (Forftwergehen, evel u. ſ. mo.) 
2) Schuß derfelben gegen bie organiſche Natur, und 
Far a. gegen Tiere (( Saugetiere | ögel und vor: 
sweiſe Inſekten), b. gegen Gewächſe (Forft: 
ter, Pilze); 8) Zn derjelben gegen bie an: 
organi ie, —5 und Imar. u „gesen atmofphäri- 
t | ide ft, I, Regen, Hagel, 
Dänen, Rau ut, oh 8) b. an "außerordentliche 
Naturereigni aſſerſchäden Laminen, Flugſand, 
euer); 4) Schuß derſelben gegen Krankheiten, die 
ich indeffen meiſt auf die unter 1 bis 8 genannten 
Urſachen zurüdführen laſſen. Mo die Kraft des 
Einzelnen als Privatmann nicht mehr zum Schuß 
des Waldes ausreicht, mo alfo die oberfte eignen 
gewalt eingreifen muß, hört ber f 
die — d.) und forftli —E 
ann der Einzelne wohl Schugmaßregeln gegen 
— Et nen, ex lann aber nicht dritte Se 
nd thilfe verpflichten oder die Anlage 
(egal Dee duſtriewerle in unmittelbarer 
Nähe der Waldgrenze verbieten; letzteres iſt Sache 
der Dorttoofieipefebe.. Der F. iſi ein ergänzender 
Teil des Waldbaues (j. d.), und man hat dafür 
auch den techniſchen ebtud Wald flege an: 
gewendet; Inte umfaßt indefien manderlei Maß- 
Be 9. Duraforftunge en, die nicht —5 
l. Grebe, Ders aldſchutz und die Wald⸗ 
N = (8. ufl, von Königs «Die Waldpfleger, 
& a 1875); Heb, Der 3. (en; 1878; 8. a 
ebd. 1896— 1900); Kaufchinger, eu vom Wald: 
von (5. Aufl., hg. von ns Berl. 1896). 
ervitnten, elhfersituten, f. Forſt⸗ 
berechti — (®b. 17). 


 Forfinat ematik. 

—— ein Teil der ſocialen und all⸗ 
Statift it ( . d.). Man kann fie einteilen 
in die all een . und in die Specialftati: 
ſtik einzelner Staaten oder Staatsteile, erftere 
wiederum in Kultur: und dkonomiſche Stati: 
ſtik. Die erjtere behandelt die Große und Ver: 
Be der Waldfläche eines Landes, die ie 

verhältnifie u. ſ. w. Die ölonomii e Stati 
x ucht den Materialertrag der erg de 
olzpreiſe, ea kiichartsteften, Rein: 
ertrao, ons endet, fbrenne Naturereigniffe, Fre: 
vel —* wa Specialftatiftit kin die Forſt⸗ 
ai anche ner oder Wald; ar Die 
ir ei s — — (een orfte 
erst tung, Balbı id 
er ft. Material naı befimmten Sa tapunt- 
ten geordnet, fo läßt es ſich für lulturſtatiſi. Unter: 
fuhungen überhaupt verwerten. Allerdings find 
dazu ausgevehnte Raſſenbeobachtungen nötig, weil 
die mwirtihaftlihen Erſcheinungen oft durch zahl: 
reiche verichiedene Urſachen bedingt werden und 
meil bie Ei meh N ziemlich unſicher ſind. 
Zuige forſtſtatift. Angaben ſ. unter Waldfläche. 
Ein umfafjendes Wert über a Igemeine & . giebt es 
nit. Ein großer Teil des ftatift, Materi ift in 
den allgemeinen Werken und Zeitſchriften über 
Landes ſi ng enthalten. Bon einigen Staaten 
find Werke über F. erichienen: Die Forſtverwal⸗ 
tung Bayerns (Münd. 1861); Darftellung. der ko⸗ 
niglich ſächſ. Slaais orſwerwalu Dresd. 1865; 
ierzu Nachträge aus neuerer Zeit im «Xharandter 
ehlicen abrbudher); Die forftlihen Verhaltniſſe 
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Württembergs (Stuttg. 1880; hierzu jährliche ſtatiſt. 
Mittetlungen); Hagen, Die forftlihen Verhältnifie 
yrhes 8. Aufl., bearbeitet von Donner, 2 Bbe., 

1.1894); von Berg, Mitteilungen über die forit: 
lihen Verhältniſſe in Elfaß: Lothringen (Strakb. 
1883); Beiträge zur 3. von Eljaß-Lothringen (ebd. 
1884 fg.); Schuberg, Die Forſtwirtſchaft im Groß: 
berzogtumBaben (Karlsr. 1884; hierzu jährlich forit: 
ſtatiſt. Mitteilungen); Wilbrand, Mitteilungen aus 
der Forts und Kamerafverwaltung des Großherzog: 
tums Seen (Darmft.1886); Lorenz und We Ir 
Boden! Kur er (Wien 1873); Statt. Jahr: 
huch des k. £. Aderbauminifteriums (ebd. 1875 fg.); 
Bedd, Die wirtſchaftliche und tommerzielle Beſchrei⸗ 
bung der koniglich ungar. Staatsforften (Buda- 
peſt 1878); berj., Die wirtfchaftlihe und lommer⸗ 
zielle Beichreibung der Wälder des ungar. Staates 
(ebv. 1886); Statistique forestiere (Par. 1878); 
Statistica forestale (lor. 1870). Aus der Schweiz 
find beſonders ſtatiſtiſch ee die Kantone 
Thurgau (1860), Bern (1867), Aargau (1878), Zürich 
(1880). ehrere Länder umfaßt: hardt, 
Deutſchlands (Berl. 1872), und Leo, F.über Deuiſch⸗ 
land und Öfterreih-Ungarn (7 Lign., ebb.1871— 74). 
Statift. Mitteilungen über Flachen, Perſonalu. ſ. w., 
namentlich in Deütſchland, bringt jährlich neu der 
2. Zeil des En t: und Jagdlalenders von Judeich 
und en ß erlin). 

ir yſtemiſieruug, ſ. Forſteinrichtung. 

orfttaxation, |. Forſtabſchaͤzung, Der Aus: 
vrud $. wurde früher auch für Forfteinrichtung (ſ. d.), 
befonders für Waldertragsregelung gebraudt. 

orfttechnologie, Kenntnis der Holzgemerbe, 
f. Sorftbenußung. 

Forftvereine, Vereine mit dem Zwed, buch 
millenfhaftlihe Vorträge und mündlihen Auss 
tguſch der Anfihten in wiſſenſchaftliher und praf: 
tiſcher Hinfiht anregend für ihre Mitglieder zu 
wirken. In Deutſchland beftehen außer dem Ber: 
bande der deutfchen forftlihen Berfuchsanftalten, an 
deſſen Berfammlungen fih nur Abgeordnete der be: 
treffenden Staaten beteiligen, jebt ungefähr 30 F. 
Die älteften derfelben find: der Badische Forftverein 


(gegründet 1839), der sa Sorftoerein (ge: | rı 


gründet 1841), der Harzer Foritwerein (gegründet 
1843), ver Sächfifche Forftverein (gegründet 1847), 
der Thüringer —— (gegründet 1849). 1898 
murbe ein deutſcher Reihöferfverein zur ftändigen 
Vertretung der Intereſſen der deutſchen Forſtwirt⸗ 
Schaft zarten, der 1899 nach feiner Verſchmelzung 
mit der Berfammlung deutſcher Sorftmänner den Na: 
men eat Forſtvere in annahm, und dem 
faft alle Zofalforftvereine und zahlreiche große Pri⸗ 
vatforftbefiher beigetreten find, 5 daß er1901bereitd 
1670 Mitgliever zählte. Organe des Vereins, ber 
jährlid eine Hauptverfammlung abhält, find der 
—30 — und der Deutſche Forſtwirtſchaftsrat (f.d.). 
In Oſterreich beſtehen außer dem nur von Dele: 
gierten beichidten Forfttongreß (gegründet 1875) und 
außer zwei Forſtſchulvereinen 14 $., Davon find von 
Bedeutung der Böhmische Forftverein und die Mah⸗ 
riſch⸗Schleſiſche Foritfeftion (beide 1849 gegründet). 
In der Schweiz beiteht ein Forftverein feit 1843. 

ud in andern Ländern, 3.2. in Rußland, bat ie 
das Vereinsleben entwidelt. Zahlreihe F. geben 
regelmäßig erfheinende Berichte oder Zeitichriften 
Bert. unter denen die «Mitteilungen des Deut: 

en 


oritvereind» (Berl. 1900 fg.) von beſon⸗ 
derer 


tigkeit find. Ein Verzeichnis der F. giebt 


Forſtſyſtemiſierung — Forftverwaltung 


jährlich der «Forft: und Jagdlalender von Judeich 
und Behm (Berlin), 

8 emeflung, die geometr. Vorarbeiten 
eber Forfteinrichtung (f. d.), welche die geometr. 

Interlagen für die jpslichen Rarten und rn 
liefern; befonderö bejtimmt die F. die Größe ter 
Balofläche fowie derjenigen Zeile berieben (Be: 
gan: u. f. w.), die einer Sonderung bepürjen. — 

gl. Baur, Lehrbuch der niedern Geodäſie (5. Aufl, 
Berl. 1895). 

Forſtverwaltuug, die Einrihtung des dorn⸗ 
dienſtes; fie muß eine verſchiedene fein, je nachdem 
es fih um Groß: oder Rleinbefig handelt. Nureriterer 
ermd — eine auf den Grunpjägen einer vernünfti: 

en Arb — — . DieHauptteiledes 

orftdienftes find Schuß, Verwaltung umd Direktion. 
ie Aufgabe ver Shugbeamten (Walpmwär: 
ter, Sorftwärter, Waldsoder Forftauffeher, 
Waldſchatzen, auch Förfter und Unterförfter 
genannt) ift zunächft die Bejorgung des Forſiſchutzes 
im ausgedehnteften Sinne, ganz beſonders aber 


. |de8 Schuges gegen Menſchen, fodann die Unter: 


haftsführung überhaupt, alſo Auffichts 
ei den Fällungen, Kulturen, Wegebau, Holztrans: 
port u. |. m. In lebterer Beyichun S 
bad Schupperjonal auch techniſches Hilfäperfonal. 
Einer wiſſenſchaftlichen Bor: und Fachbildung be 
darf der Schugbeamte nicht; für ihn genügt Volle: 
ſchulbildung, ſachlich eine handwerlsmäßige Unter: 
weiſung, entweder nur bei einem Lehrherrn oder 
auf einer Förfterfchule (f. d.). Die Größe der Schub: 
bezirte hängt von deren Lage und bavon ab, ob ein 
Wald des Schutzes mehr oder weniger bedarf, 
Die verwaltenden oder beiriebaführen: 
den Beamten haben die unmittelbare, alfo jelt- 
Ständige alla an aller auf den technischen Be 


Jane der Forftverwaltungsbeamten bei der Virt⸗ 


nennt man 


trieb bezüglihen Anorbnungen, ſowie aller derer, 
die ſich auf Forſtpolizei und Forſtſchuß beziehen, 
diefe aber mehr in anorbnendem, über m 
Sinne. Sie führen die ganze Wirtihaft nad Mai 
abe der von ber höhern Inſtanz pendueigten Bor 
Pläne oder Pläne, die für gewiſſe Betriebsmab: 
egein, 3.8. Hauungen, Durchforftungen, unter 
Umftänden jährlich, meilt aber für mehrere Jahre 
vorgejchrieben find, für andere Maßregeln, 3. 2. 
erbeflerungen (Rulturen, Wegebau, # 
erımgen), wohl überall alljährlich aufgeftellt und 
Gemeint werben; fie haben ferner den Verlauf 
der loprobulte, Verrechnung ber Material: 
erträge und Betriebsausgaben zu beforgen, jedech 
meift ohne Geld felbft einzunehmen oder aus 
Ihe ee med ” nn fonale 
eten ußz⸗ und techniſchen perſonals. 
F verwaltenden Beamten bilden ve wwictigfte 
Dienftitufe im forftlihen Organismus, fie bedürfen 
einer gründlichen te Vorbildung, wie 
fie Gymnaſien und gymnajien gewähren, und 
einer folden Facbildung, wie fie auf den ser 
lihen Hochſchulen (f. Fotſtalademie und a 
wiſſenſchaft) erworben wird. Der bezeichnendite 
Titel für die Beamten biefer Kategorie wäre Nr 
viervermalter, meift nennt man fie aber 
oder Oberförfter, oder auch Forftmeifter (in Vayem, 
zum Teil aud in Preußen). — 5 
Über der Verwaltung fteht die Direktion, bie 
oberſte fachliche Eentralftelle. Ihre Thatigleit um 
f —— einer Perſon gehörigen Walt: 
eig. Eie iſt entweder bureau atcle oder lollegio⸗ 


— — 
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liſch organifiert. Ihre Aufgabe ift, die Entſcheidung 
wirtfhaftliher Fragen, Beftimmungen über alle 
onaljagen, alſo Anftellungen, Verſeßungen, 
jefoldungen, Strafen und v ohnungen u. |. w. 
zu treffen; fie hat ſich ferner an Ort und Stelle 
von dem Buftande der Wirtichaft, von dem Geifte 
der Verwaltung und des nn zu überne en. 
Die Titel einer ſolchen Behörde find ebenfalls jehr 
verſchieden; bei bureaulratiſcher Einrichtung hat 
man ben Sorftpirektor, Laud⸗ oder: Ober: 
landforftmeifter u. f. w.; biefem find in einen 
Forſtkollegium noch Forfträte, Forſtmeiſter, 
Öberforiträte u. |. w. beigegeben. Faſt in jeden 
Lande haben fi) dieſe Einrihtungen und Benen- 
nungen anders geftaltet. Bei der Direktion muß 
ein eigenes Bureau fein, welches das Forftein: 
Hipeng Seien namentlich die erforderlichen Bor: 
arbeiten für bie Revifionen (f. d.) beforgt. Iſt der 
Walobefig jo groß, daß er von einer Direltions- 


ne. nicht überjehen werden kann, fo werden zwi: | fi 


hen dieſe und die Verwaltung noch inſpizierende 
Zwiſchenſtufen eingefhoben (Forftinfpektoren, 
orftmeifter, Oberforftmeifter). N arer! 
taaten mit auögebehntem Walpbelis kann felbit 
dies unter Umftänden nicht genügen, ſondern not: 
wendig werben, jeder größern Provinz eine Forſt⸗ 
bireftion zu geben, und über diejen einzelnen 
Direktionen jteht dann eine verſchieden eingerichtete 
Centralſtelle im Minifterium. So fteht 3. B. in 
Preußen die et —— unter dem Mi: 
nifter für Landwirtſchaft, Domänen und Forfen; 
unter diefem fteht die Gentralbireftion (an deren 
Spige ein Dberlandforftmeifter), die Infpel- 
tion und Kontrolle beforgen die am Eike der Re: 
sierung befindlihen Lolalvireltionen (Dberforſt⸗ 
meifter, Regierungs⸗ und Forſträte), unter dieſen 
ftehen die Admintitrativbeamten (Oberfdrfter 
oder Forſt meiſter). Ru Württemberg bildet 
die Forſtdireltion eine Abteilung des Finanz: 
miniſteriums; biefer unterftehen ald Vorftände der 
Forftbezirte $orftmeifter und dieſen ald Revier- 
verwalter Oberförfter. In Baden ftehen die ver: 
waltenden Dberförfter direlt unter ber Domänen: 
bireftion; Mittelbehörben find nicht vorhanden. 
Im Konigreich Sachſen bildet die oberſte Central: 
ftelle das een mit einem techni⸗ 
jdn Referenten Oberlandforftmeifter); ala Mittel: 
ehörden fungieren die Oberforitmeifter, denen die 
verwaltenden Oberförfter unterftellt find, u. ſ. w. 
Man hat verfucht, zwei Gruppen der Verwal: 
tungöfgfteme zu unter/eiben, das fog. Ober: 
förjter- und das Revierförfteripitem; erfte: 
res befist größere Selbftändigleit der Revierver- 
waltung ald Ießteres. Wegen der vielfachen Modi: 
fifationen ber 5. in ber Praris ift dieſer Unterſchied 
aber nicht ftihhaltig. in eigentlihes Revier: 
föriterfgftem in ſolchem Sinne ift ſcharf ausgebildet 
faft nur in Er ern EEE ſuchoten und 
war in Deutichland wie in Öfterreidh; dort ift der 
oritmeifter gewöhnlich Inſpektions⸗, Direltions⸗ 
und Berwaltungsbeanter in einer Berfon; lehteres 
infofern, als die Revierverwalter (Förfter, Ne: 
vierfdrfter) mexie Selbftändigfeit bejigen und 
eigentlih nur die Anordnungen des Yorftamtes 
auszuführen haben. Für noch kleinern Befis ift 
nit einmal diefe Arbeitsteilung möglih; dann 
befchräntt fi das Berjonal auf einen Verwaltungs: 
beamten und Schußleute, oder. es ift überhaupt nur 
ein einziger Zörfter für alles vorhanden. 


‚ver, Frankreich u. ). w.). 








Getrennt von der eigentlichen F. iit meift bie 
Kaſſenverwaltung. Diefe wird von Rentmei- 
ftern, Rendanten u. |. w. geführt; die Geldaus⸗ 
gaben und Einnahmen erfolgen a befonbere An: 
weifung der Reviernerwalter, Inſpeltions⸗ ober 
Direltionsbeamten; häufig find die Kaſſenbeamten 
nod mit der altung anderer Kaſſen betraut. 

In den Staaten, wo die Verwaltung ber Ge 
meinde⸗ und Stiftun, ee Aufgabe der Staats- 
regierung ift, ift *. e derartig mit der Staats⸗ 
forftverwaltung verbunden, daß biefe Wälder um: 
mittelbar von Staatöforfibeamten verwaltet und 
beihägt werben (Württemberg, Baden, Heſſen, 
preuß. Provinz Heffen-Naffau, Teile von Hanno: 
i nderwärts ſtellen bie 
Gemeinden und Stiftungen ſich ihre eigenen Forſt⸗ 
verwalter und — an, die jedoch der 
Leitung und Kontrolle von Staatsforſtbeamten un⸗ 
terftellt find (Bayern, preuß. Rheinprovinz, Weſt⸗ 
ialen). noch andern, Staaten findet eine Ein- 
wirkung der Staatdorgane auf die Gemeinbewalb- 
wirtſchaft nur infomeit ftatt, als die Staatsregie⸗ 
rung überhaupt befugt tft, den Gemeindehaushalt 

u übertachen (Oftprovinzen von Preußen, Sad: 
In uf. m.). Auch mit der mehr oder weniger welt 
ehenden Oberaufjicht Über die Privatforſtwirtſchaft 
(mon ah Staatsforitbeantebeauftragt(Bayern, 

ürttemberg, Baden, Heflen, Frankreich u. |. w.; 
Köehhohe und Soritpolizei). Beſondere Organe, 
Landes DET, find in Öfterreich zu dem 
Zwed angeftellt, ven Vollzug des Forſtgeſetzes zu 
überwachen. — Bel. Midlig, Foritlihe Haushal- 
tungstunde (2. Aufl, Wien 1880); Albert, Lehr: 
buch der F. Munch. 1888); Schwappach, Handbuch 
der Forſtverwaltungslunde (Berl. 1884); Graner, 
Forſtgeſetzgebung und F. (Tub. 1892); Schlied: 
mann, Handbuch der Staatsforftverwaltung in 
Preußen (3. Aufl., Berl. 1900). R 

orftwirtſchaft, die moͤglichſt vorteilhafte und 
nachhaltige ({. Nachhaltsbetrieb) Benugung de3 zur 
Holzzucht beitimmten Grund und Bodens. Dies 
felbe ift in der Regel gleichbedeutend mit der Er 
telung des höchften Reinertrags oder der hödjften 
DBerzthung aller in der Wirtihaft thätigen sr 
talien (Boden und Holzvorrat). Ausnahmen be 
Dingen bie fog. Schußwaͤlder (f. d.). Die Produkte 
der 5. teilt man in Hauptnußungen (f. d.) und 
Nebennugungen (f. d.). Jene Porkttihen Be 
triebsarten, bei denen leßtere nur untergeorbnete 
Berädfichtigung finden, nennt man reine Haupt⸗ 
a dahin sehkern: Hoch⸗ 
walpbetrieb (ſ. d), Schlagholzbetrieb 
iD. sufammengefebte oderKompofitiong- 
etriebe (.d.). Jene Betriebsarten, bei denen ein 
befonderes Gewicht auf die Nebennugungen gelegt 
wird, nennt man Haupt: und Nebennugungs« 
betriebe. Dahin ya 1) die Verbindung ber 
Solguht mit Fruchibau, nämlih Hadwald (.d.), 
ne A — 
wirtſchaft (f.d.). erbindung, der Holazu 
mit Tierzucht, nämlih Waldweidebetrieb, 
Tiergartenbetrieb. 3) Verbindung der Holz: 
zudt mit andern Nebennusun v B. Harz⸗ 
nußung (f. d) und Streunuhung e Walpitreu)., 
ie Stellung ber 3. in der gefamten Vollswirt⸗ 
Schaft zeigt mancherlei Eigentümlichleiten, die fi 
en auf einfache Grundgefeße der allgemeinen 
Wiriſchaftslehre zurüdführen lajien. Die wichtig: 
ften diefer Eigentumlichkeiten find folgende. In 


slse Ir hamnenn ne Mm Perig-# Bes 

eriera I Be 7. Dez tzetTier, berücich Ber ie 
seem wei erteuniez 13 Ye Lenmwer Sch Berielher 
————— — ——— 





Benihstascı, ti ver Urewuritrt um sn 
12 R RZ Ver Hehe tes Uwredes 7». 
Bes Suzızeried wäit ie Fcige de⸗ 
Rorratätzsıuıls. Für eine 


1 Srigem Umtrieb taseseı 27° ’ Slektem Scrmd- 
ert 20%), aus iebr guiem 5£/) im fir 1 ba mes m 
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jrwendet. 
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walten, ⏑⏑ ———— *8 


karı kerrüunt : 
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ander, daß in den meiſten Fällen der Hol 

—— — —— mol ; * — * » — 

fann. irtfchaftäfehler, 3 Derfelte ſchaften: Chemie, und zwar Reine, ä 

Babl der Holzart, lafien fid meiſt jehr ſhwer * oft, To ee Bea 

nur mit großen Opfern wieder gut Ale | —— beſonderer Beziehung auf n ; 2er 

diefe und noch mande andere Eigentümlü En, Anctes: 

fie, namentlid) die — | umd — Forſtbotauil ſpd 
mit — —5 mehr geeignet für den & ee zwar —— Zoologie ge 
alß für den Rleinbefik, en gelogie; —— Mason 2%: 
u8 denfelben SENDEN jüglidy aber sr — —— — 
rs — — eve pre Aug tumbe, einſch Blncäne. 9 — 
vet unter allen ben am meiften — rare 

“ Staat; es zeigen dies die Erträge der Staats⸗ —— 9 

waldungen, die e hinter denen der Brivat- B. Sadmilienid aften. 1) Walbbau (1! 

waldungen zurüdftehen. Der Staat tritt, wo er lebte), anf die fer 

einmal Waldbefiger ift, immer als Großbefiser, | lihe en Bodenhmde und [ä 

nicht als —53 — Fiß Dazu lommt —— ftast; 2) Forſtſchuß (. d.) oder * der Bat 
noch die mo des ldes im Haushalte der | pi feae, Agent 5 ergänzender — 

Ratur, deſſen wohlthätige klimatiſche Ei je auf Hilfswiſſenſcha der dt 

Milo serung der Temperatur: te, der Stürme, nannten en = — die hi ide Zooleg 
auf Regenverteilung, deſſen gunſtiger Einfluß auf | zu Grunde liegt; 3 — 


die nachhaltige Speiſung der Gewäſſer, deſſen 
Schutz gegen —— an ſteilen 
Hängen, ‚gegen Fugandverwetnngen an den Ku⸗ 
ſien und im Binnenlande, 8 Lawinen im Hoch⸗ 
Kai ge. Man hat diefe sanft figen Einflüffe des 

aldes ehr früher Bob elfach Überihägt, 
all janz zu leugnen find fie entichieben nic t, 
wenn 6 mehr nur dortlicher Natur find, als 
man früher meift glaubte. Es Yandeit je bier um 
allgemeine Mnpliekeiten: die dem Walobefiger ge: 
oh nur indirelt oder gar nicht, der gejamten 
Vollswirtſchaft aber direlt zu gute kommen. Diele 
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oder wenigſtens Holzbenugu hen beiden älteften 
Zöllern zu finden iſt. — hindurch war 
dad Wenige, wa man allenfalls F. nennen kann, 
bei den Griechen und Römern in dem großen Gebiete 
der Ötonomil mit der Landwirtſchaftswiſſenſchaft 
vereinigt. So blieb es auch Br in Deutfhland zu 
ber Zeit der Literatur der fog. «Hausväter». Petrus 
de Crescentiis au Bolgne —— 14. Jahrh.), 
deſſen Schriften hauptſächlich tſchland ver: 
breitet waren, die Brüder Liebalto und Conrad von 
Seresbadı, ebenfo ber feiner Zeit berühmte Colerus, 
deſſen «Oeconomia ruralis et domestica» 1595— 
1602 erſchien und 12 Auflagen erlebte, u. a. m. be 
ji in ihren nie jenden Werten die forſtlichen 
Safer nebenbei ieht man ab von einigen 
trechtlichen Schriften, fo war der Oberberghaupt- 
un von Carlowig der erfte, der 1713 mit feiner | bi 
«Sylvicultura oeconomica» ein wirllich forftliches 
Bud veröffentlichte. Die Forftleute der damaligen 
Zeit waren nur unwiſſende Jäger, und erft fpäter, 
al3 fie fih von dem gan einfeitigen ägertum 
etwas befreit hatten, Ponte ſich eine Forſtwirt⸗ 
ſchaftslehre entwideln. Unter ven befannt geworde⸗ 
nen a gerechten Jam —— He been eltor 
Amann, Büchting und Döbel — 
me Immerhin bejhräntten F —2 — 
en in der Hauptſache auf en von 
ingen —* wiſſen Haftlice —— In 
ae — er von größtem Einfluß die 
Ramerali| dieſen auch die Kenntnis des 
Waldes, jo en fie doch in allgemeiner Bil- 
dung die —2* ihrer Zeit ganz bedeutend. Von 
ihnen ſind namentlich zu net — 5 Stahl 
ver Herausgeber der erſten foritli eitihrift 
Suimeguihn (1763—69), von Ba, rofeſſor 
dmann, der in feinem u erfchienenen ums 
” Aa Werte «G Grundfäße ber deuiſchen Land⸗ 
wirtiaft» (6. Aufl. 1806) das erfte vollftänbige | fi 
Syftem ber Land: und Forſtwirtſchaft aufftellte, dabei 
lepterer allervings nur 61 Seiten widmete, endlich 
noch Trunt, deſſen «Neues I a A Sorkiehe: 
bud» 1789 dien. Die Kameral HYPE fühlten 
eg end was not Kat, namlich da| bie $. 
auf thematil, Rai jenihaften und Volls⸗ 
nik Ay (re ma je, um zu gebeihlicher 
ung zu gelangen. 
* dieſen drei dwiſſenſchalten ſtand im 
eg nur die Mathematik bereitd auf einer 
han tufe der Durchbilbung, Im Sehren tonnten 
daher ohne weiteres nden. Died ges 
ſchah um fo mehr, ald man ſich en eit langer Zeit 
vor bald eintretendem Holgmangel fürdtete. Die 
nur mit Hilfe der — zu löfenden Es 
der nung des möglichen, nachhaltigen 
ertrags (}. eg und —— 
lung) wurden daher ſchon Ende des vorigen und 
Auen Le ahrfunderts mit Erfolg vielfach 
on 1765 erſchien Detteltö bekannte 
Ca erape her Beweis, daß die Mathefiz bey 
dem Foritwefen unentbehrlich ienſte thue». Aber 
aud die Arbeiten von Bügting, Bedmann, Vieren: 
Er Dägel, Trunk, Späth, Schilder, Paulſen 
. m., vor allen die von ©. 2. Hart 9, 9. Eotta, 
* — König, Hundeshagen, Heyer u. a. 
rderten wejentlid ben Ausbau der mathem. Seite 
., 10 aud die Forſteinrichtung. Die eigentliche 
Be ſimathematit ſchien lange Zeit durch König einen 





er Mr A — ——— — ee aan 
wieder dem Foriſ hritt. neue Dahı hnen eröffnet. 
ven elben Ah verdanken wir in neuelter 3a 
rbeiten der forſtlichen Verfuhsanftalten, nas 
— denen von Baur, Kunze, Lorey, Schuberg, 
von Guttenberg u. ſ. w. ganz — — 
ee sun geſtaltete fi die Entwidlung 


Auf 


der 5. auf dem Gebiete dev Raturwiſſenſchaften, da 
dieſe felb ja noh Ende des 18. Jal on einer 
tiefen Stufe der Entwidlung ſtanden. nb rechend 


namentlich in forſtlicher ſiehung war trotzdem 
ſchon in der Mitte des 18. an der franz. Marines 
Infpettor Duhamel du —8 deſſen höchft wert⸗ 
volle forſtliche Arbeiten großenteils aberſetzt und 
dadurch auch einflußreich in Deutſchland wurden. 
ba widmete man fi) oa weiſe der beſchrei⸗ 
enden Botanik, jo Enderlin, Gleditſch, von Burgs⸗ 
äter &. Hartig. Die jehr wichti e Krank⸗ 
ef re hat erft in —5 — Zeit durch Willkomm, 
namenilich aber durch R. Hartig entſprechende 
Bearbeitung gefunden, 
Die forftlihe Zoologie wurde befonders dur 
die großartigen Injektenverheerungen angeregt, die 
gen Ende bes vorigen Jahrhunderts viele deutfche 
iitungen beimfuchten. Bechſtein und Rapeburg 
find verdiente Foriher auf diefem Gebiet. (Die 
neuere Litteratur ſ. Jorſtinſekten. Bon einer Ans 
wenbung ber Chemie und Bobenkunde tonnte 00r 
— am bie Rebe jein, alle fi 
Sign I m oh 5 san ei mb ine 
jenen Arbeiten von und von r 
w. wirklich bebeutend. ———— hen Bes 
Being des Waldes, zuerft ausführlich ae von, 
—R 2 en Moreau de rc Be 
Be ch reihe Schriften gewidmet, deren 
Fan neit zweifell J iſt, fie vielfach nur auf 


pwotbei eſtußt Erſt der neueſten Zeit 
lieb es ten, e Grund indultiver For: 
ſchungen bie afrheit von den Phantafiegebilden 


zu jondern. — Bon den wiſſenſchafien find es 
namentlich der Waldbau (f. d.) und der Forſtſchus 
(. d.), owie Zeile der Forſteinrichtung (). d.) und 
der 3 AM benusung (f. d.), nämlic Wi beinteilu 
Fallung und Verwendung des Holzes, die mel 4 
und mehr den Charakter echter Biffenfhaft ewin⸗ 
nen, je mehr ſie ſich auf die aan jaften 
ftügen. Immerhin wird für fie aber nad wie vor 
eine fi von Vorurteilen freihaltende Empirie eine 
Hauptgrundlage bilden nal en; denn wenn mir 
3. B. den En eines Kulturverfahtend beurteilen 


5 ollen, 10 ielt dabei nicht bloß die e eine 
wichtige Rolle, aus ah ——6 aftlichen 
Gründen ein fol Empfehlung ver: 


diene oder nicht, — Pr die des wirklichen 
Erfolges, der nur auf Grund der im proben ge 
wonnenen Erfahrungen beurteilt werben kann. Und 
fo & es mit hundert andern wirtſchaftlichen Sengen, 
icht fo ſchnell und tief, wie die ua und 
bie Raturwiſſenſchaften, konnten bie vol Su 
lichen Lehren Einfluß auf die Geftaltung = t⸗ 
ya 9 Sorftpoli ei) und deren wiſſenſchaftlichen 
men. Don einer Mar durchgebildeien 
Kuuı aftslehre konnte ohnehin vor Adam 
Smith überhaupt nicht geſprochen werben, und bis 
auf den heutigen Tag machen ſich mit mechjelnber 
Macht die verſchiedenſten Strömungen geltend. D 
ſchwer beweglihe Forftwirtihaft konnte und kann 
weder in ihrer —* noch in der That den letztern 





— der hochſten Rohproduttion vielfache Ver: 





treter fand und nod findet. Bei feiner Wirtfhaft 
ift die foctaliftifche ulgabe des Staates, für mög- 
lichſt reihlihe und billige Befriedigung der Ber 
dürfniffe der Siaesengehtrigen direkt zu forgen, 
el heroorgetreten al3 bei der Forſtwiriſchaft. 

ohl hängt dies damit zufammen, daß gerade be- 


züglic des Waldes fi) der Gemeinbefig gei ‚gegenüber: 


der immer ſchärſer hervortretenben Entwidlung des 
Privateigentums am längften erhalten hat. Mit 
wenig Ausnahmen Beberrid t dieſe Idee ) Littera⸗ 
tur des vorigen und bie ber erſten Hälfte des jetzigen 
Jahrhunderts. Hieraus erklärt ſich aud zum Zeil 
wenigſtens der mitunter jmeitgehenbe Einflu bed 
State aufbie Forſtwirtſchaft der Privaten (f. 
Man oritichuß), wenn auch hierbei X Mitte 
Mahtihen © ientümlichkeiten der Forſtwirtſchaft 
I d.) eine wejentlihe Rolle mitipielen. die 
neuefte Zeit hat bier in Wiſſenſchafi und Wirtichaft 
neue Bahnen eröffnet, indem man legterer nicht dag 
3 des Pr: Roh: ‚ fondern das des hödften 
inertrages febte. benfalls find heute alle die 
ältern Werte über bie fog. Staatsforſtwirtſchafts⸗ 
lehre, —— — Forſwolizeilehre u. ſ. m. ver⸗ 
altet. Wiſſenſchaft und — wi auch 
bei den Vertretern ah er alten Schule mehr_und 
Ha) x die Anſchauun Ki daß felbft der Staat 
in — eigenen —2 aft Gewicht auf deren 
— ebeutung zu legen Dabeı 
Litteratur. Sande uch der & ‚(bg._von — 
2 Bde. Tub. 1887—88); Als le Encyklop 
der gefamten Forſt⸗ wiſeezen (be ( in 
von von Dombrowſti ien 1886 
3 Se ein en (bg. von Sit e 
nn und Ithopologie 
a Geſchichte 
. vgl. —— — — —** des 
—— der Waldwirtihaft und der F. in 
Date and (2 Boe., Verl. 187274); Schwappadı, 
andbuch der Fort: und jagbaeihichte Deut, 
mds (ebd. 1885—88); der)., Grunbriß (2. Aufl., 
* al derf,, Serhgolitit, Jagd: und iſherei⸗ 
poli 3. 1 
Forftzei * RMie mit einem Hammer an die zu 
fallenden Holzer oder an das bereits aufgearbeitete 
Holz (f. Holzaufbereitung) angeſchlagenen Zeichen. 
ſtere dienen den Holzärbeitern ji Anweisung, 
welche Hölzer gefällt werden follen, leßtere find Koñ⸗ 
trollzeichen bafür, dab das Holz vom Revierver⸗ 
malter vorſchriftsmaßig abgenommen worden ift. 
An fog. Frevelftämmen (f. d.) bedeuten die F., daß 
die Stämme von einem Forftbeamten g Inden wor⸗ 
ben find. — $. nennt man auch ſolche Zeichen, die 
zur Orientierung im Walde oder zur Unterftügung 
der Waldeinrichtung (f. d.) angebracht werden. Dar 
ir in ge en in Bäume "eingefänittene 8 eihen, fer: 
afeln, Steine u. f. w., auf denen er Rummern 
der Abteilungen (Jagen, Siftritte) angegeben find. 
Surftgoologie, Kenntnis der forſiwirtſchaft⸗ 
lich ſchaͤdlichen und nüplihen Tiere (1. Zorftinfetten 
und Waldverberber) und der % dtiere. — Vgl. 
ae (2. Aufl. 4 Bde. Berl. 1876 
—82); Editein, 30 rftliche Zoologie (ebd. 1897). 
Soc, f. Seuerungdanlagen und Betroleum. 
ortnth (for. -feith), Sir Thomas Douglas, 
angloind. Politiler und Reiſender, geb. 1827 in 
Birtenhead, ging 1848 als Beumter der Oſtindiſchen 





Anteil an der -Unterdrüdung' der Nebellion 1857 m 
rüdte bald zu —— Poſten auf. 1869 mar ra 
i er ai un Grenzfrage thätig, 1870 

uftrage des —— — 


* It n Fam m De one a janbtf — — 
wfung freundſchaftlicher Beziehungen mi 
Begnaı S tturteftan, kam aber nur Bean 
Be einer andtſcha töreife im Juni 1873 e: 
reichte er Kaſ⸗ —5— loß einen vorteilhaften har 
belövertrag (Febr. 1874), während die Eppeditie, 


an ber fi Stoliczla, Trotter, Gordon u, a. betelig 
ten, wuoleih rächen vollen aftlich ichen Ertrag liefert. 
Sir bi die gluckliche Ausführung dieſes Unternehmenz 
de er in den Ritterjtand erhoben und zum Rt 
lied des Legislativen Rats für Indien emamt 
1875 übernahm %. eine diplomat. Miſſion nd 
a kehrte 1876 nach England zuräd und fat 
7.29. 1886 in Eaftbourne. Bon ihm erjhime: 
—— and memoranda, or extraets ofde- 
patches and memoranda, which have been sent» 
the government of India since 1866» (1869), «: 
mission to Yarkand» (1871) umd «Beport of 
mission to Yarkand in 1873» (Kalluita 18%: 
deutſch im Auszug «oftturte an und das Pant: 
plateau», Gotha 977). ‚gl. Autobiograpit 
and en of & Donglas F. (Cond. 188 
Fort (frz, ſpr. I EM Beit, 
manentem ober proviforifchem Charakter 
ter felbftändiger vereinzelter er 
———— oder En en 
einer außgebehnten ung gel 
Wert, welches feine elbitänbige, —E 
und von —— benachbarten Werlen over“ 
der Hauptummwallung ri nur in bedingter Dir 
unterftügt wird. Cin ſolches F. beißt — 
chiertes F. In der neuern ihung find d 
großen wichtigen Waffenpläge meift von em 
un Fortögürtel umgeben ¶ . Forts feſtunget 
$. wurden ara ai gemeinfame Art 
Be ss Snfanterieitellung mit einem hochtage 
den Wall verfehen, welcher, mit burdlaufmte 
Geſchũutzbanken und zahlteihen Traverjen (in d 
en Hohlräume und Treppen) audgeftattet, Er 
anterie wenig Raum zur Entwidlung gat, 
ankreich trennte man deshalb beide Baier 
und ftellte die Artillerie auf einen innern überhtis 
den Ravaliermall, indem man den vorbern de ð 
fanterie überließ. In Deutihland 1,1 man it 
veranlaßt, wenigftens ftüdteife aud Infanter 
niederwälle nadträglih Bere einäuflgn. Ei 
Einführung der Gteiffeuergeihüse 
ranaten machte die Geihünnufrtellung tet 
Q unmöglid und gefährdete durd bie — 


Wirkung g gegen alle % er aufgeführten * 
bauten die Verteibigungsfähi igtett der F. in * 
make: daß man (feit 1886) allerorten einen 


lihen Umbau der beitehenden Werte in 
nahm und die — nach ganz ande & 
cipien anlegte. Die Artillerie wurde gruntiif 
von der Infanterie getrennt derart, da mm 
weder die 5. als In anteieftüßpuntte = 
der Artillerie das Außengelände anwies, ee % 
gelehrt die 3. zu reinen Artilleriemerten eat" 
und bie Infanterie im Gelände fi — 
ober enblich fog. Einheitöwerle entwarf, bei 
Artillerie und Snfanterie in demfelben Bert air 
oder hintereinander ihre Stellungen haben. 








1 a a 2 a ee re a 
um ſich halten zu können, deshalb find die F. ent: 
weder reine Banzerbatterien (Ropenhagen) oder be: 
ftehen aus einer Banzerbatterie und einem offenen 
nfanteriewall (Einheitäwerte). Rur 
rialmont jtellt auch Banzer auf ben 
Infanteriewall (Fig. 1). Hier find 
a—f Ruppeln, und zwar a für zmei 
16 em⸗, b für zwei 12 cem:fanonen, 
< für eine 12 em-Schnellfeuerhau: 
bige, d für eine 21 cm:Haubiße, e 
für eine 57 mm-Schnellfeuertanone 
und ffüreinen eleftriichen 
Scheinwerfer. 
Die Aufgabe der F. ala 
—— be 
teht in der Selbftvertei: 
































en VER VERERIETRUJLER ZAUNMELUNG vee VOTLUUEND. 
Nah dem Kehlgraben öffnen fi die Fenſter des 
Rafemattentorpd; hier liegt der Eingang, meift in 
Höhe der Grabenfohle, und als vorfpringender Bau 

die Traditorbatterien (d in Fig. 2 
* und 4) und die Kehlkaponniere 
( (bie Öfterreicher legen die Trabi: 
torfajematten in die Endblöde des 
Kehllafemattentorp und laſſen 
dieſes gefamt zurüdfpringen). Der 
Wall wird möplicft niedrig gehal: 
ten, und die notwendigen — 
fen durfen a nit über: 
ragen. Die Zugänge aus 
ven Hohlräumen (Unter: 
tunft3:undBereitichaft3- 
räume)müffen dem feind⸗ 





digung gegen jeben ger \ lichen er entzogen 
waltfamen Angriff und NN jein. Die zur Unter 
in der kräftigen \ ftüßung der Ins 
Unterftüßung L, N \\ N fanterie dienen- 
der Intervalle. l 2% N dengepanzerten 
Bei den Gin: Schnellfeuerla⸗ 
heits· und Bat: 5 \N\ nonen find am 
teriewerlen —— beften feitwärt® 
tommt hierzu 7 Mauf den End: 

als dritte Auf — punkten des 
gabe die Fern⸗ | Balls auige⸗ 
wirkung. Die / r gr (di. 4 
Selbſtverteidi⸗ mfanteriewerk 
Big. 1. nad von Brun: 


ung wird me: 
fe ih unter 
st durch leichte Schnellfeuerlanonen, welche am 
beften in Sentpanzern jtehen und erft im Bedarf: 
falle gehoben werben; der Intervallflankierung 
dienen meift Trabitorgefchüge, d. h. Geſchutze mitt: 














Sig. 2. 


lern Kalibers, welche in Rafematten hinter ber 
Kehle des F. aufgeftellt, aus dem Vorgelande nicht 
zu betämpfen find. 

Die Sturmfreiheit wird durd) einen ringsum lau: 
fenden, aus Reverötaponnieren beftrihenen Graben 





mit einer Rontereälarpenmauer von mindeftend 
5m Höhe und mit aufftehendem Hindernisgitter 
ewäbrt. in ſolches ftebt auch am Fuße der Es⸗ 
arpenböfhung. An Etelle des flachgeftredten 


Grundriſſes, welchen die F. in den fiebziger ! 








ner; a Ruppeln 
für Schnellfeuerlanonen, b für Beobachter). 
Bei den Einheitsmwerten (Fig. 2 und Fig. 3 [als 
Durchſchnitt AB der 542 nad) von Brunner; 
a Ruppeln für ſchwere Geihüge, b für Schnell: 
euerfanonen, c für Beobachter) wird meilt die 
anzerbatterie auf dem aus Betonmauermwert 
bergeftellten Rafemattentorp3 angebradıt, und 
dieſes umgiebt der Infanteriewall entweder in 
niedrigerer Lage, wenn die Geſchutze birelt 
feuern follen (Kanonen), oder in höherer Lage 
und die Gejhüge maskierend, wenn dieſe in⸗ 
direkt feuern (Haubigen). ö 
Auf den Flügeln der F. werden meift Ans 
fhlußbatterien (außerhalb des Grabenhinder⸗ 
niſſes) angelegt zur Aufnahme der Geſchutze der 
ſog. Siherheit3armierung. 





ortaleza de Gears, brafil. Fort, ſ. Cearä. 

ort Augnftnd (pr. abnöbteh), Dorf am Süd: 
weſtende des Loch Neb im Glenmore, in der ſcott.. 
Grafihaft Inverneß, hat (1891) 611 €, An Etelle 
des 1715 erbauten Forts wurde 1876—80 eine got. 
Benedittinerabtei mit kath. Knabenſchule erbaut. 
Der Galevonifhe Kanal hat oberhalb zahlreiche 








=. De a tert a 
} Mare eine Sorte Tafjetband, ſ. Band: 
ortbildungäfurfe, Unterrichtskurſe für er: 
wachſene Perſonen, die neuerdings in verjchiedenen 
Staaten und Städten, meiſtens an Univerfitäten 
und von Univerfitätsbocenten abgehalten werben. 
Dabei ift zu unterſcheiden zwischen ven fog. Volta: 
hodihulkurfen einerfeits, die auf möglichite Ver- 
breitung und Bopularifierung wilenfhaftlicher Bil: 
dung abzielen, und den meiftens als Ferienkurſe 
bezeichneten Einrichtungen anbererfeit3, die — 
ſchaftlich gebildeten Perſonen Gelegenheit zur Ver⸗ 
tiefung und Fortſetzung ihrer Fachſtudien bieten 
mollen; wieder eine andere Geftalt zeigen die fog. 
alten in den ftandinav. Ahern. en 
Anſtoß gab England, wo feit 1873 die ald Univer- 
sity extension movement (j.d.) bekannte Bewegung 
raſche Fortſchritte machte. 

Seit 1837 bat ih Nordamerika dem Vorgang 
Englands angeſchloſſen, und auch hier hat die Be 
megung raſch Wurzel gefaßt. In 
jungen Hochſchulen die Autorität fehlt, mußte man 

nod die Hilfe des Staates in Anſpruc neh⸗ 
men, und da es vielfach an geeigneten Lehrern fehlte, 
eigene Anftalten für die Heranbildung von ſolchen 
gründen. Die Einrichtung von Korreſpondenzkurſen 
um Unterricht in absentia dient al3 Erjaß oder ala 
ortſetzung für die perjönliche Teilnahme an den 
rien, weift aber zugleich auch auf den mehr ſchul⸗ 
mäßigen Unterricht3betrieb ver amerik. Hochſchulen 
hin. Roch früher hat ſich in Amerika (Chautaugua) 
die Sitte eingebürgert, vor allem für Lehrer und 
Lehrerinnen in den Zerienmonaten Juli und Auguft 
Sommer: ober Ferienkurfe an den Univerfitäten ab: 
uhalten, damit fie hier ihre Kenntnifje wieder aufs 
Fi hen, erweitern und vertiefen fönnen. 1888 adop⸗ 
tierte Orford dieſes Syitem, und Cambridge folgte 
nad. In beiden Ländern hatte auch dieſe Einrich⸗ 


ar Era Erfolg. 
hrend außerhalb Englands und Amerikas die 
Univerfitäts « Ausdehnungsbewegung im ern 
Sinne fih in den flandinav. Reihen und in Bel: 
gien, feit 1895 auch in Öfterreid und Rußland Bahn 
beach verhielt fi Deutfhland anfangs ziemlich 
ablehnend dagegen. Im Winterfemefter 1896/97 
bilvete fi jedoch in Münden ein Vollshochſchul⸗ 
verein, der mehrftündige, gut befuchte Vortrags: 
cyklen abhielt, und auch in Leipzig murden von Uni: 
verfitätäbocenten yopulärmiflenfoaftlice Vorträge 
gehalten, während in Berlin der Senat den von 
52 ey des alademiſchen Lehrldrpers ge: 
ſtellten Antrag auf Einrichtung von Volkshochſchul⸗ 
turfen ablehnte. Seitdem hat fich jedoch aud in 
Deutfhland die Vollkshochſchulbewegung immer 
weiter verbreitet, und fait ul allen deutihen Uni- 
verfitäten y wenigftend Anjäße dazu vorhanden. 
Es hat fi ein Verband von Hochſchullehrern für 
vollstamliche Kurſe gebildet, der 1900 im Verein 
mit der Gentralftelle für Arbeitermohlfahrt3einrich- 
tungen in München feine erſte Generalverfammlung 
abhielt. Sehr viel Ahnlichkeit mit der University 
extension haben die Lehrgänge des Freien Deut: 
ſchen Hochſtifts (f. b.) zu Frankfurt a. M, die nah 
dem Lehrplan von 1885 audy dem nicht fahmäßig 
Gebildeten einen Überblid über den Stand und die 
allgemeinen Ergebnifle der betreffenden Wiſſenſchaft 
emähren follen. Jeden Winter werden acht fünf: 
tündige Kurſe gehalten. Seit einigen Jahren find 


merila, defien | fr 





ee ie ee ne Teer: 
ihren meift 10—12ftündigen Bortragscylien ih: 
liche dicke ; mehr noch hat bie Sitte ver yerier 
turfe an einigen deutfhen Univerfitäten Bor: 
gewonnen. Nachdem die militärärztlicen J. (i.tz. 
folgenden Artikel) jhon geraume Zeit eingef 
waren, begann bie Univerfität Jena 1889 mm I 
ſchluß an das amerid,sengl. Syftem erientur: 
(Summer Courses, Cours de perfectionnemes: 
einzurichten, die I m alljährlich im Auguft 
finden und in drei pen (Naturwii 
Hygieine, Pſychologie, Philofophie und 3 
Spradkurfe, Literatur und Geſchichte) zeriula; 
an der erften follen nur Lehrer höherer Unteriht: 
en teilnehmen, bie übrigen find Lehren m! 
Lehrerinnen aller Schulgattungen zugänglid. De 
ſem Borgang folgten dann auch andere deutſche la 
verfitäten für beitimmte Fächer, jo Halle und Bar 
für Socialwiſſen Ban inen und Bonn für dr 
Käologie, Münden ae Greifäwahii: 
anz. Sprade und Kultur, Bonn, Breslau m 
Halle für Theologie; neufpradliche und naturnife: 
ſchaftliche Kurfe werden auch in andern als in Ir 
verfitätöftäbten gehalten. on befonderer Bere: 
tung find auch die von dem Archäologiih % 
ftitut (f. d.) feit 1890 in Geftalt einer Studien: 
durch Stalien veranftalteten 3. für Archäologen 
bie von den meiften größern deutſchen Glas: 
(Breußen, Bayern, Sa en Baden, Hefien) ent 
richteten archäol. Serien! re für Gymnafiolk 
Die F. für Frauen an der Univerfität Götung 
waren ebento wie die Vorlefungen an dem S: 
toria-&yceum in Berlin Anfänge eines regelrehie 
Frauenjtudiums $ d.). 

Endlich find noch die zunächſt in der franz. Schra 
(Genf und ei dann aud in rue 
(Paris) eingerichteten Ferienkurſe für Ausline 
(cours de vacances de frangais moderne) ju © 
wähnen, in denen Vorträge über franz. Litteraz 
und Sptachwifjenſchafi in Verbindung, mit pa 
hen ſchriftlichen und mündlichen Übungen da 

eilnehmern eine eingehendere Kenntnis des {tr 
aöfihen vermitteln follen. x 

elentlich verſchieden von den biöher genannt: 

Einrichtungen find die Volkshochſchulen inte 
fandinav. Staaten, die zuerſt Grundwig (.d)8 

änemart 1844 in nationalem und driftl. gue 
eſſe ins Leben gerufen hat, und bie ſich nun in" 
hiedenfter Weile das Ziel ſehen, der ermabiar 

ugend, namentlich bed Bauernftandes, nah & 
endigung der Schulzeit eine erweiterte Austibus 
und —X ichen Unterricht zu verſchaffen In den 5! 
erften Jahren ihres Beltehens (184494) find 1# 
ß er Anftalten in Dänemark eröffnet und dr 
ind im ganzen von ungefähr 110000 Peron: 
befucht worden; ber vermehrte Befuc im Bil‘ 
(75000 gegen 35000 im Sommer) zeigt, dab 
vor allem auf die Heranziehung und Hebung D 
Bauernftandes berechnet find. Nach Abftreitung® 
ihnen von Grundtvig aufgedrüdten nationaler, 
Charakters entipreden fie dem, was wir in Deut“ 
land unter dem Namen von lanbwirticafliit: 
und gewerblichen ortbildungsfdulen (f. d.) be 
von unfern Ginrichtungen aber unterfcheiben ft e 
durch Betonung des erziehlichen Moments und Mi 
durchaus privaten und freien, nicht —E 
und deshalb den Verhältniffen und Wänfgen M 
Bevölkerung mehr angepaßten Charalter, dem &* 











— re Sr Aare 
Chemnib. 

Belondere d. für das weiblihe Geſchlecht find 
in neuerer Zeit an vielen Orten von Vereinen, Ges 
meinden und Privatperfonen eingerichtet worden. 
Man kann fie einteilen in allgemeine, gewerblihe 
und hauswirtſchaftliche F. Die eritern fü ‘ nd in Ba 
den und Württemberg allgemein obligatorifh ein- 

gerührt, in Hefien, Sächſen und Sadhfen-Altenbur: 
fannen fie au! Antrag, der —S acid 
eingerichtet werben. Gemerblihe 3 
find über ganz Deutihland —R —* 
——— nden fie ſich in Sudbeudland, in Heſſen, 
aden, Württemberg, Bayern. (Vol. Srauenarbeits: 
qulen Handarbeitdunterricht, Haushaltungsſchu⸗ 
en.) Außer Deutſchland wenden auch faſt alle übri⸗ 
gen Staaten der Erde dem Fortbildungsſchulweſen 
ihr Intereſſe zu. So beſtimmt in Schweden dag 
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Geſeh vom 10. Dez. 1898 als Fächer für die F.: Re | (TI. 


ligion, Mutterfprade, Rechnen, Geometrie, Beich 
nen und, wenn angängig, Geſchichte und Natur- 
und England werben in — gleichfalls 
"os Bichulfächer ber 1. Rlaffe gelehrt. “ever 
EN im Alter von 12 bis 21 Jahren darf diefe 
Bi efuchen. Auch in Nordamerika wird das Fort: 
ildungsſchulweſen sifeig gep gepflegt. Als F. find nicht 
allein die Sonntagsſchulen Bern fondern auch 
die Grammar- und Highschoo Holland fuh⸗ 
ren die F. den Namen —— ae Dieſe 
ünterrü ten auch in den Vollsihulfähern. In Bel: 
ien beitehen al3 Ecoles d’adultes teils Clementar- 
urfe, durch welche, die jungen Leute ihre in der 
Voilsſchule erworbenen Kenntniffe erweitern lönnen, 
teila Kurfe der Wiederholung und Vervollkomm⸗ 
ge ‚duch welche ver Kt in weitere Bal men 
ehe wird, als Ren r Handiwerf, 
Gartenbau, Geometrie, Zeichnen, rer 
he w. Diefe Schulen dürfen im allgemeinen erft 
nad) dem 14. Lebensjahre bejucht werden. Die ge- 
werblihen 5. Srantreichs (Ecoles professio- 
nelles) feen auf gm ehr hoben en Stufe ber Aus: 
bildung. Sie find für junge Männer ebenfo wie 
für junge Mädchen be ftimmt. Der Unterriht in 
ihnen ift zumeift theoretiſch und techniſch. Die Be⸗ 
dingung zur Aufnahme in eine folde Se 3 “ 
* itz der Volksſchulkenntniſſe. Die 
hen befaſſen ſich mit Buchführung, inf, 
Sensaniphle, Schneidern, Stiden, arbeit, 
eihnen u.a. In Portugal forgen für die Fort- 
bung der Knaben und Mädchen die Sonntags: 
und Abendfhulen. Spanien hat die Gemeinden 
durch — ein für den Fortfegungdunter: 
richt Veranftaltungen zu treffen, und zwar ift der 
—— — Pflichtunterricht in allen 
emeinden uber 10000 Einwohner. Auch muſſen 
nad) Geſet vom 24. Febr. 1873 j je jene Fabrikherten 
. einrichten, die mehr als 80 Arbeiter und Ar: 
eiterinnen über 17 Jahren beichäftigen. Diele 
werben fomohl von —— — Arbeitern als von 
Kindern unter 9 Jahren beſucht. Auch in Italien 
pflegt man Do —— t wert in 
Sonntags: und Abendſchulen. hüler, der 
bie niebere Volksſchule verläßt Se feine andere 
Säule beſucht, muß ein dahr lan die Fortbildungs⸗ 
ſchule beſuchen. Set ann aud nad Art. 57 des 
Geſetzes vom 15. Juli 1877 im eine täglihe um⸗ 
gemanbeit werben. In En allen Kantonen ber 
chweiz find gleichfalls J. eingerichtet. An meh: 








be a re ee a a 
ſchulen für die Kinder beftimmt, die nicht in die 
Aber olksſchule eintreten. Die ſerbiſchen & 
önnen ſich außer auf die Volksſchulfächer aus 
auf verſchiedene Unterrichtszweige ber Aderur: 
induftrie erfteeden. In Rumänien find bie j.fir 
die Kinder obligatorifch, bie das 14. Lebensjahr nes 
nicht vollendet haben. Der Unterricht wird ganötr: 
lich wöchentlich in zwei Stunden erteilt. Ruüßland 
bietet den Erwachienen Gelegenheit, ihre Bildung n 
erneuern durch die Sonntagafhulen, in denen jr 


meiftvon10bi32U! —6 tet wird, ſorie 
— — die Sem eniälen. (S. auch Fortbildung: 
furfe Dentihriften über die &t- 


wi ne = ee Fachſchulen md F. in 
reußen während der 3. 1879—90 (Berl. 1891) md 
während der Jahre 1891—95 je: d. a me kin 
Handbuch des deutſchen Fortbildu— —8— 
1—5, Wittenb. 1896—1900); Billeb, dee 
bilbungafaule (Rp. 1896); Artikel 
Unterriht im «Handmört: u der Staatdwiie 
ſchaften Bd.4 (2. Aufl. ac —— Genaud, dir 
a uenz den (Reichen Nele 
Die gewerbli⸗ 
(ebd. 1882); Die eh und Entwidi 
gewerblichen 3. und Srauenarbeitsfchulen in 
temberg (Stuttg. 1889); Buiffon, L’&ducation ie 
adultes en Ang] leterre (Bar. 18%); Sendlet un 
Kobel, —E Darſtellung des Vollsere 
hungewejens ber europ. und außereurop. Rultır 
nölter (2 Bde., Bresl. 1900—1) und die ſeit 18 
ache herausgegebene Zeitſſchrift «Die 3° 


ei 310). 
ortdanernded Verbrechen, |. 
vet de Frauce (Ipr. fohr de fra: frangp), de gen 
ort Royal, Samt jtabt der franz. 
artinique, an ber —T e, eek nor 
verneurd, hat 17274 ca ‚Hafen, br 
Straßen mit niedrigen A ern — te 


feftigungen. Der Handı (® nialwaren, bejontri 
ag ft nicht bedeutend. Die Stabt wurde turd 


Cykl⸗ Aug. 1891 bllig zerftört. , 
—— tn Im ge infe (hir de kenayf), im 
franz. Depatt. 


— 

Fort ee (pr. doddſch) Kragen 
un ebiter im Ir, bonn), Sa 
Des Moined- Fluß, Eifenba Age 
(18%) 4871 €., ‚Handel mit Wolle, Getreide. de 
der Nähe Seller ⸗Gips⸗ und Thonlager. 

Forte (ital.) "in ber Mufit die allgemein anf 
nommene egeichnuun für 


Hi ai ing I des Tons — 
rät f), wie piano 

Ba Grade? der Stärfe, eh ber at Eu pr 

ng kommen, find; fortissimo (ff, auch 

harten —— — mitelftast; poco nt 
ettwaß weniger als mittelftart; fortepiano (fp), ft 
einzelner Ton oder eine telle Kata und bad ge 
gende fofort wieder leiſe. * den Bartitınen I de 


ältern Muſik wurden * arkegrade nicht ame 
eben. —— im 16. & * ‚man ne 
ki ten und erft mit a 


eos 17. BEE treten — 


25. Nov. 1674 zu Baer —32 — in Sie jr 
Rechte und ging dann nad Rom, too er ar 
mens XL.1712 Ranonitus an Sta. u. Maggit 
und durch Clemens XIL. 1738 

ganda wurde, Er ftarb 7. Febr. — in An 








detto» in 30 Bejüngen, worin er bejonders Die Ders 
derbten Sitten bed erus Derfpottet ift Richarbett, 
eind der Haimonskinder. eridien erſt 1 AT 
unter dem gr räcifierten Namen Sarteromaco, d 
hon orfahr, Scipio, sh hrt hatte (2 EN 
ar. l — 1738 u. d.; ; beite usg., es Mail, 
1813; beutfch am beiten von Gries, 3 Bbe, Stuttg 
1831-83), Die übrigen Gedichte 5. 8 eridien n 
Genua, dlorenz und Pescia, feine Überfegung be 
Terenz in Urbino 1736 und Mailand 1732, — Dal. 
Siampi, Memorie di N. F. (Bifa (1818; Procacci, 
N.F. e la satira toscana (Piltoja 1877) 
Jortepiano (ital.), der us —88 Name des 


tano| 
* —ã (pr. m — uß im nördl. Diſtrikt 
der — Kolonie Weit ten, eufpeingtt im 
vom Mount-Bruce, fließt nordweſtlich und mündet 


mit von *8 en in Breider Bm Dcean. 
Ufern findet rasrei hmboden. 
an der Trodengeit — er lein oder merig Wafler. 
F. wurbe 1861 von Gregory erfo 
ortedcne er. -Hub), engl. Fami ” ſoll von 
Richard Le Fort abftammen, der Wilhelm den Er- 
oberer nad) England begleitete und in der Schlacht 
von Haftings mit feinem Schilde dedte, mesbalb er e 
den Namen Fort-escu (ftarter Schild) "erhielt; das 
Wappen der Familie trägt noch jebt bie Devife: 
Bose cn scutum salus Snean. fer 186 
ie n $. mar einer ber tapferften erren 
Heinrichs V Sn ältefter Sohn Sir den 62 
war Oberrichter des Court of Common Pleas in 
land, der zweite, Sir Ihr aa ‚studierte in Orforb 
die die Dee und mars 1442 üüberrichter der King’s 
Kriege der Roſen — er ſich zu den 
onen und floh 1461 mit der Königin Mar⸗ 
garete nad) Schottland und Flandern, wo er für 


den jungen Prinzen Eduard von Wales die berühmte - 


Abhandlung «De laudibus legum Angliae» (hg. von 
Amos, — 1825, und von Thomas [Fortescue] 
Lord Clermont, Cincinnati 1874; deutih von 
Parow, Berl. 1898) ) ſchrieb. F. tam 1471 mit dem 
Prinzen von Wales nah England zurüd, unter: 
warf jih nad beflen Ermordung dem Haufe Hort 
und kart um 1485 EN em Landfige Ehrington 
in Oloucefterfhire. noch: «De natura 
naturae» und —X de between absolute 
and limited — (hg. von Plummer, 1885). 
Sein Entel —* von deſſen jungerm Bruder 
William die iriſchen — Elermont abftammen, 
war der Siltervater Sir Hugh 5.8, der feiner Groß⸗ 
mutter, ber Gräfin von Lincoln, 1721 als Baron 
Clinton in der engl. Peerage folgte und 1746 zum 
Grafen Clinton und Baron %. erhoben wurde. 
eb 3. Mai 1751, worauf bie Grafenwüirde er⸗ 
loſch, die Baronie aber auf feinen Halbbruder Mat⸗ 
Yen, —— 10. Juli 1785, überging. Deſſen Sohn 
eb. 12. März 1753, warb 1789 zum Viß- 
Be aimgton um Grafen 5. ernannt und 
ftarb 16. 


Hugh F., — —8 18, er 1788, 
ftudlerte in Orforb und trat 1804 iscouni 
Ebrington ins Unterhaus zu den ine 1839 
1 war er Lordlieutenant von Irland, 1846—50 
Lord⸗Steward des lönigl. Haufes. Er ftarb 14. Sept. 
1861. — Sein Sohn Hugh, dritter Graf 
geb. 4. April 1818, feit 1841 im Unterhaus, 1846 
—47 Lord des Schabamtes, 1847—51 Staatzfetre: 
tür des Armenamtes, 1861 Mitglied des Über: 


7 | Schriften, darunter «The health o: 


tura legis .| lafien des 





und Das Wohl Der niedern Klaren verdient gemacht. 
Er verfaßte verſchiedene biefe gragen behanelnde 
towng» (1844), 
«Parliamentary reform» (1859 u. 1884), «Public 
school for the middle classes» (1864). — — Bl. Tho⸗ 
mas (Fortescue) Lord Clermont, History of the 

a of F. in all its Kan Kom. — 
Chicheſter Samuel Bar: 

tinfon F. en Bor —— Lord. 
Fortes fortüna . «den gen 


ER En 
ieſer er Faſfu iſchen 
teilen finder (4,8 z te 'hormio» 1,4, 


Ciceros — 2,4, 11, Livius 84, 37) und 
vom ältern Blinius bei der jeobahtung des Veſuv⸗ 
ausbruchs, bei der er ſein Leben verlor, gebraucht 
wurde. des jüngern Plinius «Briefe» 6, ı e) 
Nach dem lat. Dichter Claudianus geht es zul 
auf den —— ter Simonides. Schiller übers 
febte es elm an Akt 1, Scene. 2) mit 
«dem Mutigen hilft Gott». D wird citiert: Anda- 
cem (oder Äudentes) fortuna juvat. 
Fortgefegtes Verbrechen, Bezeichnung für 
eine Reihe gleichartiger verbrecheriſcher Handlungen, 
die vom gleihen Thäter in kurzen Zwiſchenraumen 
hintereinander begangen und juriſtiſch als ein 
einziged Verbrechen angefehen und behandelt wer⸗ 
den. Z. B. der verheiratete A. vollzieht mit der B. 
Imea eines halben Jahres ahnen den Bei⸗ 
jetat; er begeht — ein F. ®. des Che 
ruchs, oder ein Diener ftiehlt feinem Herrn jeden 
Tag eine — man man erblidt bierim nicht 20 ober 
80 u. |. w. Fälle des Ziertahie Fee 3. Mundraubs, 
fondern ein fortgejeßtes Delikt des Diebftahls 
Mundraubs. Das deutihe Strafgejeg hat den Be: 
griff des F. B. zwar nicht ausdruͤdlich aufgenom- 
men, e3 widerſpricht ihm aber auch nicht, und bie 
Rechtſprechung erfennt ihn an. 5 Konkurrenz.) 
Bon den 3.0. find die Däuerde ifte oder fort: 
dauernden Berbreden u unterſcheiden, bei 
welchen ver Verbrehensthatbeitand durch eine mähs 
rend eines nen ans ununterbrochen fort- 
dauernde Willengb: ag air irklicht — So 
dauert die Berlepung de cht durch 
nlanbee u, ja — entans im 
Auslande gleicher Abficht. fort ik ejebb. 
$. 140%), was wegen des inns der Ve 
toichtig iſt. Dauerverbrechen und 5.8. ur 
den fi in der Weife, daß jene die ununterbroi — 
dieſe die unterbrochene, gleichſam ſtoßweiſe wieber: 
jolte Berrirtfihu eines verbrecheriichen That: 
—5 — find. Von den Dauerdelikten unters 
cheiden ſich wieder die von Einigen Zuſtands⸗ 
ee genannten, bei denen der nur burch die 
Strafthat hervorg erufene xechtswidrige Zuſtand 
——6 ſo be dem Diebftahl die fortvauernde 
t — der dem gi jentümer geſtohlenen Sache. 
» Fluß in Schottland, entſpringt in zwei 
BR ala Duchray und Avonbhu ber 
Dftabhange des Ben Lomond (973 m) in der Graf⸗ 
ſchaft Stirling; —— in ſeinem ſüdoſtlichen ges 
toundenen Lauf Perth und Clackmannan, empfängt 
links den Zeith, den Abflug der Seen Katrine, 
Lachray, Venahar und Lubnaig und tritt bei Kin⸗ 
cardine in den nach ihm benannten Meeresarm. 
Er iſt etwa 160 km lang. Kleinere Seeſchiffe bis 
u 70 t Ladung können bis Stirling gel 
er Firth.of 5. oder Fortäbufen, der bebeu- 
58* 


—5 — 





iſt etwa 75 km lang, anfang, 3 34 km, in der Enge 
zeilgen — und North⸗ Uueensferrg, die 


t, nur 1,5 km breit und — he 
* ich Breite zwiſchen Dunbar 

> er Brüde übe Im ihn 
Serra) Die Flut dringt 
5: inden Sir AA Fr va ve? 
angemoutl uf der 

ame May und ge —5— chttürm 
grenervings (1900) werden am nörbl. und fübL Ufer 


des Bufens und auf der in u, ee liegenden 


* Inchgarvie edehnte ingöwerfe er: 
ut; deren wichtigftes liegt Be “= Sarnen se 
North-Dueens| jery in Be Höhe, 28 

über dem Wa —e— a ie ie = ad Nach, fm, 
fein ed Karen bo —— = 

eine Hafeno: Pa 

ton (ook. Boni m» auf dem "Rorbufer D fat, 


Anker —* us a hart iſt der —— 
nlerplägen. a i ehr. 
Der wichtigen Verbindung mit dem 
dient der Forth⸗and⸗Clybdekanal (67 km) von 
Grangemouth nad) Forling am Elyve. Ein Zweig, 
der ——— 9 von Fallirk ab na⸗ —* 
burgh (51 km) uß HR reich an 2a 
Meeres, und Heringen. 


erry * Kreuzverbindungen ve 


len ſei. Die Bahngeſellſchaften, zu denen nod tu 
Sorıb- Brio binpurt, Kelten Die Gemitdı 
Verfügung und erhielten durch Barlamensteitin 
im Juli 1882 die Bauerlaubnis. Die Ausfühnz: 
des genehmigten Planes von Baler md Joric 
wurde num im Dez. 1882 ber Zirma Zancnd, I 
rol & Eo. in Glasgow übertragen, während mil ie 

der Ingenieur Cooper bei::z: 
—* Das Board o —————— 
des Baues ſowie die ortlichteit betreii? ie 
mie abgelehnt und d nur Er 

Kanes bu 


Die nad) dem * Eiienbeide 
turen Bee — —*— 
— nel eu — —— von iss 
fo gi für die Mittelräger nur 106,078 m bleite 
Yen iefer bedeutenden Auskragung it 
a Denen: 

e al 
— Waſſerſtand 45,519 m. ne — — 


von Ba der mittelfte auf der Meinen Inie ge 
ie errichtet ift, ruhen auf je vier ſteinen⸗ 
EEE. Die untere Breite der Türme ift — I 
ie vier Säyfoften * en gar 
hren von m du 
eh eier Fe den a 
auf zus — 


armen bat der Untergurt und al 


ſpruchten Hauptglieder der Ausfahung 





ER und Dunfermline, die den Weg von Edin⸗ 
burgh nad) Dundee um etwa 40km abfürzt. Schon 
1812: ala es noch keine Eifenbahnen gab, aa 


der Ingenieur James Anderſon Einburgh drei Di 
(due. Ir biefelbe Stelle, an tige 3. ſteht. 
en rei irfe Halten $e ee bis zu 
—— Spannweite bar, für den Nr Sta 
F a ne Erft 1865, nach⸗ 
Ben cher eis bedeutend ent 
bei ae Eine die Bapngefeligaften ent 


FR u ar ans —— 
rlamenlsbeſchluß die Bene migung zum Bau 
einer Brüde 8 km oberhalb Due . AS 
dieſe Stelle ald ungeeignet Feng wählte man 1873 
die Stelle.der heutigen Brüde und b ann, nachdem 
ein Tunnelprojelt wegen zu ee aflertiefe (bis 
67 m) verworfen worden war, den Bau einer von 
Sir Thomas Bouch, dem Erbauer der ältern 77 
brüde, entworfenen verfteiften Hängebrüde. A 
jedoch der Orkan vom 29. Dez. 1879 die Taybrüde 
ae ſchwand das Vertrauen auf das Bouchſche 

tojelt, und bald wäre jede weitere Bauerlaul mi 
verfagt worden, wenn nicht ſchon im Mai 1881 
eine von ben beteiligten Bahngejellihaften (North: 
Saftern, Midland und Great-Northern) gewählte 
Sadveritändi ein beftehend aus ben HR 

—— E. —* Hari fon, © arlow und 

ohn Fowler, in einem Bericht erflärt hätte, v6 
ein inzwiſchen von Benjamin Baler und genanntem 
Sir John Fomler entworfener Plan einer Krag⸗ 
trägerbrüde volllommene Sicherheit biete und au: 


th | in Landore bei Swanſea 


ſcher Bee (1831, ©. oc 84 u. 68 


en aus Parallelträgern it, Obenliegender dutr 
n. Das Material für das g jamte Irage! 
© artinftahl von den beiden in Rewton und & 
airm bei Glasgow gelegenen Werken der Er} 
Scotland und dem Siemensſchen Bet 
Doz fehr wecfelnd ri der Brideit 
ehr wechſeinde Eigengetvii 
bei den — tftüßen 43,5 t pro 1 m, in be 
der Hai ungen nur 6,7 t, im, gangen fir = 
Hauptd 50000 t._ Die ber mm E 
Grunde gelegte Vertehralaft war von dem Boa 
Trade zu 6 Yrd 1m vorgeſchrieben worte: 
Nadı dem dran —— De Ba 
auf 34 Mill wuchen jedod auf 50 Ril 
an. Die A der 9 eihheitig Fe en Arteiz 
berg — —55 — — Die 


889, Der eme Jule: 
23. Jan. 1" Aber "die 


an den En! . 
owie die innere Ca — 
al 
i 


— — of S 


und 4. il 
ee en fand die hi, Erd 

en von Wales ſtatt. — Bol. 
St — 1889); Zeitfhrift des a Is 


kation (lat.), 
Bo Tortififatget Ay au 
fortifitatoriihe Anlagen fovi 


Ba 


ovi 
| anlagen, fortififatorifche Berftärtung einer Etrlr! 





ngenieutbehörbe, die in örtlicher Beziehung dem 
ommanbanten ber Feſtung unterftellt ift, im übri 
gen aber, mit mehren andern gleichen Behörden, zu 
einer Feſtungsinſpektion gehört (f. Ingenieurinſpel⸗ 
tion). An der Spiße einer jeden F, fteht der Inge⸗ 
nieuroffizier vom Plag (meiſt ein älterer Stabsoffe 
ter); je nad) ber Größe der Feſtung find ihm eine 
chehl von Ingenieuroffizieren als Poſtenoffiziere 
unterjtellt, die mit der Fürlorge für beftimmte Zeile 
der Feſtungsanlagen betraut werden; das Unter: 
perfonal für den Baus, Rayon⸗ und Bureaudienſt 
bilden bie Feſtungsbau⸗ und Oberbaumarte ſowie bie 
Wallmeifter, welhe aus Pionier-Unteroffizieren auf 
der Feſtungsbauſchule (f. d.) außgebildet werben. 
Fortin, älteres türl. Getreivemaß, das 4 türk. 
Kile (ſ. d.) enthielt. R s N 
Fortis (vom lat. fortis, ftark), in der Phonetik 
fh d.) Bi eined kräftig ausgeſprochenen 
onfonanten, im Gegenſatz zu einem ſchwächer aus: 
geſprochenen den man Lenis (j.d.) nennt. 3.B. ft 
das s in «reißen» F., in «reifen» Lenis. Die Stärle 
ber Ausſprache beruht auf der Kraft des Luftpruds 
und ber dadurch beivirkten energifchen Mustelthätig- 
keit der Spredhwerlzeuge. Jedes ftimmlofe Bi t, 
.f, , sch, ch wirb fortis geſprochen im Vergleich zu 
itimmbhaften b, d,g, w, 8, sch, j. Aber auch jene 
jtimmlofen Laute flott fönnen mehr oder minder 
ſtark ausgefprochen werben. Beſonders in den ober: 
deutſchen Mundarten (f. Deutihe Mundarten) ift 
a Segenfat ſtark außgeprägt. Hier fpricht man 
3. B. das f in «{hlafen» fortis, in «Hafen» aber lenis. 
Fortis, Abbe Giovanni Battifta, genannt Al- 
berto, ital, Naturforjcher, geb. 11. Son. 1741 zu 
Padua, trat im 16. Jahre gegen feinen Willen in 
den Auguftinerorden. Als e3 ihm age wurde 
zurüdzutreten, begab er ſich auf Reifen und wid⸗ 
‚mete ſich ber Schriftjtellerei. Nach dem Tode feiner 
Mutter erbte 3. ein großes Vermögen, beg u 
bei Ausbruch der Franzoſiſchen Nevolution na 
Paris und ward 1801 Bibliothelar in Bologna, 
no er 21. Dit. 1803 ftarb. Beſonders verdient ift 
er dadurch, daß er zuerjt in Weſteuropa auf den 
Schatz der ferb.stroat, (damals «morlatifh» ge: 
nannten) Volkslieder hinwies und felbit einige 
Proben mitteilte in «Saggio d’osservazioni sopra 
Visola di Cherso ed Osero» (Bened. 1771) und be: 
fonders in «Viaggio in Dalmazia» (2 Bde., ebd. 
‚1774; deutich, 2 Vde. Bern 1797). Berihtigungen 
und Ergänzungen zu der «Reife in Dalmatien» lie: 
‚ferte Gtovanni Lovrich in «Osservazioni sopra di- 
versi pezzi del viaggio in Dalmazia del Sign. Abate 
A. F,» (Bened. 1776). Von feinen fonftigen Werten 
‚Sind noch zu erwähnen: «Lettere geografico-fisiche 
‚sulla Calabria e sulla Puglia» (Neap. 1784), «Del 
nitro minerale» (1787) und «M&moires pour servir 
à V’histoire naturelle et principalement & l’orycto- 
graphie de P’Italie» (2 Be, r. 1802). 
Fortissimo, |. Forte. 
Fortiter in re, suaviter in modo (lat), 
aſtark hair in der Sache, aber mild in der Art (dev 
Ausführung)», ein fprigmwörtliher Ausprud, der 
. zurüdgeführt wird auf eine Stelle in der Schrift 
‚«Industriae ad curandos animae morbos» (Vened. 
1606) des Sefuitengenerald Aquaviva, 
Fort Yen Verwaltungsfi von Norboft: 
zhodefia (1. Rhodefia). \ 


y Feſtungen Y) des Deutſchen Reichs beitehende 





Gottingen und Berlin, dann auch Philoſophie In 
Berlin und Münden. Er wurde 1829 Privatbocent 
zu Heidelberg, ſiedelte fpäter nach Berlin über und 
wurde 1846 Profeſſor zu Jena, wo er 8. Nov. 1881 
ftarb. 5. war zunädft beitrebt, durch ein Zurüd- 
eben auf die Kantiſchen Kritiken einen feften Ge 
ichtspunlt zur Orientierung unter den verſchiedenen 
Philoſophenſchulen älterer und neuerer Zeit zu ge: 
winnen, fo in den Schriften «fiber die Denkweife der 
älteften — Geidelb. 1829), «Die Lüden 
de3 Hegelfchen Syſtems⸗ (eb. 1832), — Me⸗ 
ditationen über Platos Sympofion» (ebd. 1835), 
«Aurelii Augustini doctrina de tempore» (ebd. 
1836) und «Darftellung und Kritik der Bemeife fürd 
Dafein Gottes» (ebv. 1840). Daneben gingen aus 
feinen litterarhiftor. Studien die «Vorlefungen über 
bie Geſchichte der Tocfie» (Stuttg. 1839) hervor. 
Seine Ideen zur Orientierung in ven Richtungen der 
Syfteme aus ber Kantijhen Schule enthält die «Ges 
netifhe Geſchichte der Philoſophie ſeit Kant» (&pz. 
1852); die Ergebniſſe jeiner pſychol. Forſchungen 
legte er nieber in: «Hundert Theſen zur ‚Pighologies 
(Berl. 1843), «Syitem der Pſychologie als empiriz 
ſcher Wiſſen chaſi aus ber Beobachtung des innern 
Sinnes» (2 Vde. Lpz. 1855), «Acht pigchol. Vor: 
träge» (Jena 1869; 2. Aufl. 1872), «Bier pſychol. 
Vorträges (ebd. 1874) und «Beiträge zur Pſychologie 
als Wiſſenſchaft aus Spekulation und Erfahrung» 
(2p3. 1875). Außerdem veröffentlichte 3. «Gefänge 
hrijtl. Vorzeit» (Berl. 1844), «Das a de 
Syſtem der Griechen» ( Lyz. 1847) und «Friedrich 
Nüdert und feine Werke» (Frankf. a. M. 1867). — 
Vgl. Braſch, Karl F. (in «Unfere Zeit», Lpz. 1883). 
ortlaufended Conto, die im deutihen Zoll: 
gebiete beftehende Einrichtung der Rontierung (j.d.) 
unverzollter fremder Waren dann, wenn dieſe Kon: 
tierung ohne Beihränfung auf einen beitimmten 
Zeitraum von der Zollbehörde bewilligt wird, im 
Öenenfage zu den fog. Meßkonten, melde nur auf 
die Dauer je einer Mefje eröffnet werden. (S. auch 
Kontotorrent.) 

Fort Madifon (fpr. mädpif'n), Hauptftabt des 
County Lee im norbameril, Staate Jowa, am Miffif- 
fippi und mehrern Bahnen, hat (1890) 7901 E.,Eifen:, 
Stahlwaren: und Papierjabritation, Mehl: und 
Sägemühlen, Staatögefängnis und höhere Schule. 

ortoin, Kondenjationsprobult des Cotoins 
und des Formaldehyd, wird mediziniſch ala Mittel 
gegen Diarchden angewendet. 

ort Opus, Drt in der öfterr. Bezirkshaupt⸗ 
mannfhaft und dem Gerichtöbezirt Metkovic in 
Dalmatien, am linten Ufer ber jegt regulierten Na: 
tenta, in einer fumpfigen Landihaft, hat (1900) 
al3 Gemeinde 9309 troat. €. 

Fortsre, Rüftenfluß des öftl. Unteritaliens, ent: 
fpringt in der Provinz Benevent, bildet die Grenze 
zwiſchen Campobaſſo und Foggia und münbet nad) 
einem nordöftl. Laufe von 96 km weſtlich vom Lago 
di Lefina ind Adriatiſche Meer. 

Fortpflanzung, derjenige Vorgang, durch wel: 
hen im Tier: und Pflanzenreiche, gegenüber dem 
fortmährenden Dahinterben einzelner individuen, 
vermöge der Hervorbringung neuer Individuen 
(Nahtommen) die Art erhalten bleibt. Das Weien 
dieſes Vorgangs, der al eine Erſcheinung des auf 
Emährung beruhenden Wachstums aufzufaſſen ift, 
zeigt große Verſchiedenheiten. (S. Beugung,) 





er #523 zaisan:' zen Errıms, 
Galo aut her Erom. 


dr. zul, Mirzieseiten am nord- 





er zum Ranias, an der UnsnBachrRosn. 
wi groben Artillerie: una Amallerietsiemen ane 
einer Gaturion son Un Mana, wurte E53 meet 


um neuere:na3 im großem Mäsicche 
Fortroſe sr. röts,, Stazt im ter 
(hart No und Cromarto, 11 km im 
‚ bat mit dem Lori Reiemartie, 1,5 km 






MC, (1%rl, 1465 ©. ung Runen einer von Com: | ven Reit 
ar | 


örten Katberrale Er — 
behuhtes Seebad. Ehemals hieß ver Zleden 
nenry und war im 15. erh, als Kentenz ter Br 


Nühter, wie Seunz = 
Juuby 2 2, tie Barlihrong der Gere 
der srheraıter — 
— — 

Ter innirwuafitiihe Stunkyunft ve⸗ 
Vers ws im — —— * 
L zıt jeiner Fi 
wltıen hemartrat. 


ir 
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wer: 
Ixıtrige 3. Lit. 1879 auf 3 aefmten, te ig”. 
turh ven Zerfall ver watı i Bartei :z 

leidetag⸗ 1881 wieber auf 54, währe:: 
We bei ven tag2wahlen 1882 ü jenite 
ihren Behz behauptete. 


ſGoie von Ro Nittelpunlt jür das winremdartihe , Yalted, varlort. Löwe, Berger u. a., in den kdıze 


Stusium des Altertums. 


Royal jor ſohr rösjäll,, |. Zori de france. ' 


or Shlefler: Zah, : un 
greitung, ein in der Theorie ve Ruf 
Auchlicher —e— — — den geiekmäßi- 
gen Bang der Stimmen. Tie 5, beicht 16 jowohl 
auf das —5 — von Stimmen 
nder, wie auch auf die —* größerer 
armenifcer Naflen. 
verbotene wen und Cltapenparallelen) werden 


fal ” 
are Deutihe, Name einer 
pol, en: v —— reußen aus den 
mehr demofratif je, nachdem die 
be altliberale Se ar Tinte au einen Bar 
je Situation zu beh ee > lonftituiert, 
ſich 9. Juni 1861 mit einem — in dem fe 
neben vielen entihieden liberalen Forderungen in 
Bezug auf die innere Politil a ne ftarte deutfche 
Gentralgewalt in der Hand 8 und eine 
dei Voltövertretung forderte. 18 Führer er 
alt Walded; Meben ihm wirkten noch Schulze 
ellhſ vorenCalbe und ob. Jacoby, ſodann 
einige Jon, ere, wie Fordenbed und Hoverbed, die mit 
andern melit oſt⸗ und weitpreuß. Abgeordneten na 
In dem Übgeorbnetenhaufe von 1861 eine mehr lint3 
Me Fraltlon neben der Vindeſchen artel, das 
Ju unglitauen, gebilvet hatten, Die 5. ver: 
Hm ald über die — im Abgeordnetenhauſe, 
die fie bis 1866 behauptete. Als nahen Deulſch 
Frlege von 1866 das Minlſterium Bismard duch 


en 


Ginholung einer Inpemnität fur die budgetlofe Res | über. 


glerung die Hand zur Seien bot, fpaltete ſich 
die F.: el Teil trat aus und bildete die National: 
liberale Bartel (f. d.), während ein anderer Teil auch 
ieh an der Oppofitlon gegen das «Ronflittämini« 

Far ne die Indemnität verweigerte und 

Verhandlungen über bie Verfaflung 
des —R Bundes meift opponierte. 

Die Deutſche F. unter! —8 Inar aber ſowohl 
Im preuß. Abgeordnetenl u als im Reichstage im 
allgemeinen die nationale Alte Bismards, nar 
mentlich gen om die —8 der Inn in 
dem fog. Kilturka mpfe, Apr aber ragſichtslos 
—— x ein lleiner Teil 

d fü ee 1874 in der Militärs 

a 5 er ch darum handelte, ob daß ſtehende 
ontingent Min neu bewilligt oder wenigſtens 
jüe längere Zeit feftneftellt werben follte, für das 
jeptere und trennte fich unter Lowes Führung von 


ſetßzwidrige Gänı muB ulttamon! 


nommen hatten, war bie Leitung Fraftien = 
Richters übergegangen, der feine 


in 
Widerſpruch vieler Mitglieder hervor. Diejer Gegen: 
je wurde auch nicht gänzlich ausgeg! — durch tie 
ng der F. mit der aus der natimal: 
liberalen Bartei abgezweigten Liberalen Bereinigun: 
Km en) u zur Deutſchen freifinnigen Par 
im 
Nach dem hun, er der Deutſchen F. in Preufe 
entitanden ähnlihe Parteibilvun en: unter demick 
ben Namen aud in andern beutichen Ländern, tie 
jedoch zum Zeil einen von dem “ Preupiihen ab 
weichenden Charalter annahmen. In un 
Hefien find in der F. alle liberalen Elemente ver 
mal en, und ba biefen in beiden Ländern haurt: 
he ul Ultramontane ge enüberftehen, die zugleit 
—— ſind, ai bie! 5— einen — 
toiegend, nationalen baralt er. Sun die — * 
er 8 en neigte mehr nach vedh 
—87— Pariſius, Deutſchlands a 
und das iniſterium Bismard (Berl. 18 
In Hfterreich bilvete ſich nad) m —* all der 
en Deutihen Linten (f. d.) 1897 ebenfall 
eine F., die im allgemeinen deren In aus 
recht erhielt und ben teten Flügel a 
deutſchen Parteien bilvet. Sie erlangte bei tes 
Reichsratswahlen von 1897: 33, bei denen von 1W1: 
86 Mandate, Rio Kr Ber find die 


Seale, 0 aus und M 
— des Eounty Berk: 


ort Scott, 
im norbamerit. Staate Kanjas, in tohlenreicher €: 
end am Marmiton: 
at (1890) 11946 €, — A in 1880), Iebbai 
andel mit Getreide, erialwaren betwäctt:=: 
— — Steinbrũche und ein Eier. ax “x 


„des —5 — en jer — — 
ordeſchol e und ee ne ann 


| 








en 14). Wenn ION DIE Bortene DES Fortsgurteis 
her (von — d. Gr, Montalembert, After 
und Breje) erlannt und angeftrebt waren, verdanten 
die modernen F. ihre Ausdehnung dem Wunſche, 
die Städte gegen die Beſchießung mit gezogenen 
Geſchutzen zu fihern. Der abjolute Schuß gegen 
eine Beſchießung warb aber bei nem anhaltenden 
Beſtreben, die Schußmweite zu vergrößern, nur bei 
einigen ausländischen 5; voll angeftrebt und erreicht; 
bei den meiften (und bei allen deutſchen) Begnügte 
man ſich mit einer Entfernung der Forts, welche die 
Beſchießung fehr exſchwert, aber feine zu übermäßige 
Ausdehnung des Gürtelö bewirkt; fie beträgt dire 
— km, währen ſie ſich bei auslandiſchen 
auf 8 und ſogar auf 15 km fteigert. 

Die Vorteile, welche der Fortägürtel bietet, liegen 
in der freien Bewegung der Befagung im Gelände 
und lönnen ausgenutzt werden owohl bei der Ber: 
teibigung de3 Vorfeldes (mobei keine Defilden, wie 
Thore, binderlich find) als auch bei der Führung des 
‚Artillerielampfes. Die Forts, welche anfangs als 
starte Artillerieftelungen gedacht und gebaut wur: 
den, erwiefen ſich dem neuen Geſchutz (Steilfeuer 
mit Sprenggranaten) gegenüber als folhe nur 
braudbar, wenn man die a unter Banzer 
ftellt; das Zwiſchengelände aber bietet dem Der: 
teidiger für jeine Batterien diefelben Vorteile wie 
dem Angreifer das Vorfeld. So geftalteten fi die 
Forts meift a ten mit der Auf: 
gabe, die Zwiſchenfelder durch flankierendes Feuer 
aus gebedten a men zu —— 
nur bisweilen erhalten fie auch ſchwere Geſchutze der 
Sicherheitsarmierung, dann aber in Panzern. Ihre 
Entfernung voneinander wird der Intervallbe⸗ 
ſtreichung wegen Auf 2—3000 m normiert; bei 
orößern, durch die Geländeverhältnifie gebotenen 
Entfernungen werben Zmwifchenwerte eingeſchoben. 
Da man bei bewegtem Gelände die Beitreihung 
de3 nächſten Vorfeldes nom Fort aus nicht voll« 
Ständig erreichen kann, fondern dieferhalb befonderer 
äußerer Anlagen bedarf, da man ferner durch die 
Scheidung der verſchiedenen Elemente der Verteidi⸗ 

ung (Artillerie, 3 fanterieftellung, Unterkunft) das 
euer des Angreiferd zu a und feine Wir: 
tung abzuſchwachen ftrebt, ilt neuerdings auch wohl 
eine Gruppenbejeitigung an Stelle des Einheit3: 
forts außgeführt worden. In den Intervallen fällt 
die Verteidigung der Infanterie zu, und fie richtet fich 
in günftigfter Lage ihre mit Schnellfeuergejhüßen 
veritärfte Stellung ein. Die Kampfgeſchuße finden 
dahinter Raum zur maßfierten Yulftellung. Die 
Friedensvorbereitung befteht namentlich in der Her⸗ 
ttellung von Telegraphenlinien, Gürtel- und Radial- 
itraßen, Erbauung von Munitionsmagazinen und 
Unterkunftsräumen fowie Anhäufung von Boden: 
vorräten, mo deren Beihaffung auf Schmwierigfeit 
ſtoßt, alfo lauter Dinge, welche durch Kriegsarbeit 
nur ſchwer zu — en find. An den Flügeln der 
Forts werden an lußbatterien erbaut, in welchen 
die Gefüge ver Sicherheitsatmierung vorteilhafter, 
weil befier gebedt, ftehen, als in den Forts felbit. 

In den Keiniger ahren glaubte man vielfach, 
daß die F. nur duch Armeen verteidigt werden 
konnten, daß fie diefe an fich fefleln und dem Bewe⸗ 
gungstriege entziehen würden. Andererjeit3 glaubte 
man fie geradezu als — Lager erbauen zu 
ſollen, auf welche Armeen ihre Operationen ſtutzten, 
und dag SranzöfiiheFeftungsfoftem baſiert aufeiner 





armer. Ver Borteil, welchen die 5. DIEJET dirert 
bieten konnen, beſteht aber hauptfäclich in der Er: 
möglidung des Uferwechſels bei der Lage an einem 
Strome und des Heraustretend aus der Frontlinie 
auch angeficht3 des Feindes. Hiermit aber löft ſich 
die Armee, offenfiv vorgehen, von der Feftung und 
überläßt der — minimal zu haltenden — Befagung 
allein die Auſgebe der Verteidigung. Für die Ver⸗ 
wendung ber Streitmittel bieten dieſer aber die F. 
die gün! iglien Verhaltniſſe. 

Fort Smith, einer der beiden Hauptorte des 
Gounty Es im norbamerif. Staate Arlanſas, 
dicht an der Grenze des a Haie am Ein- 
fluß des Boteau in den Arkanſas, ifenbahntnoten- 


ı punkt und Sit eines Bereinigten-Staaten-Gerihts 


für das Inbianergebiet, hat 1890: 11291 E., gegen 
1880: 3099, lebhaften Handel mit Baumwolle, Holz, 
Mehl, Getreide, Materialmaren. 

Forts vitrifds (fr3.,ipr. fohr witrifleh), Glas⸗ 
burgen, ſ. Burg. — 

Fortüna, bei den Griechen Tyche (ſ. d.), die 
Göttin der unberechenbaren Schidjalsfügung zu 
Glüd und Unglüd, wurde in Stalten ſeit alten 
Zeiten in vielen Orten verehrt. In Latium waren 
ihre älteften und berühmteften Rultftätten Präneſte 
und Antium; in erjterer Stabt galt fie als erſt⸗ 
geborene und allerzeugenbe Gottheit und erteilte 
Weisfagungen duch Losſtäbchen (sortes); in An: 
tium wurden zwei pusr Schweftern verehrt, bei 
denen man ebenfalls Orakel fuchte. In Rom, wo 
die Göttin viele Tempel in und außerhalb der Stadt 
befaß, wurde F. unter vielen Namen verehrt. Der 
Göttin de3 Siaatswohls, der Fortuna publica, 
ftand bie der einzelnen, Die Fortuna privata gegen: 
über, melde in au line Menge einzelner 3. 
zerfällt, indem ihr die Namen einzelner Komilien 
und Berfonen oder Grunbftüde beigelegt wurden. 
Außerdem gab es F. für einzelne Stände, befonbere 
Greigniffe u. l; w. Häufig legte man ihr mehrere 
Attribute zugleich bei oder übertrug auf jie, als die 
alles Ientende Macht, die Attribute verſchiedener 
Götter (Fortuna panthea). — $. ift aud) der Name 
de3 19. Planetoiden. 5 

Fortunätus, der Held eined der beften deut: 
Be Voltzbücher, das nad unbelannter, doc 
hwerli rein deutiher Duelle um 1440 Bes 
Der — und doch lehrhafte Inhalt iſt der, 
daß $. und nach ihm feine Söhne einen nie ver: 
fiegenden Gelvfädel und das Wunſchhutlein befigen, 
das fofort an jeden beliebigen verfeßt, aber 
eben durch dieſen Befiß untergehen. Das Volksbuch 
(zuerft Augsb. 1509; gut erneuert in Simrods 
«Deutihen Voltabüchern», Bd. 3, Sranff. a. M. 
1846; in Kurſchners ae Nationallitteraturn, 
3b. 21) wurde ins Franzoſiſche, Italieniſche, Eng: 
Tifche u. f. w. übertragen. Dramatifiert wurde ber 

toff von H. Sachs nad) dem Vollsbuch 1553, von 
Th. Deder um 1600. Deckers Schaufpiel wurde für 
die «engl. Komddianten» in Deutihland frei bear: 
beitet und 1620 mit gebrudt (Neudrud in Tittmanns 
ln der engl. Komddianten⸗, Lpz. 1880); 
ein in Caſſel gr roſaiſches Fortunatugs 
drama des 17. Jahrh. fteht ans achs näher. Freie 
Dramatifierungen boten Tied («Phantafus», Bp.3) 
1815 und Bauernfeld. Uhlands epifhe Dichtung 
in Stangen «F. und feine Söhne» it unvollen« 
det. — Vgl. Zacher in Erſch und Grubers « klo⸗ 
pãdies (1. Seltion, Bd. 46); Harms, Die deutſchen 





Fortunatus, Venantius, lat. Dichter, |. Venan⸗ 
3. 


tius — 
m Bu Glud, Vermögen. 
* (pr. Holen, ob., Botaniker und 
Reijender, geb. 1813 in der Nähe von Berwid, er: 
lernte die Runftgärtnerei und erhielt eine Anftellung 
beim Botanischen Garten in Edinburgh fowie | Träte 
in den Gärten der Gartenbaugefellfi ser zu Chiswid. 
Aufträge dieſes Inſtituts führten ihn 1843 n 
China, wo erunteranderm Ausflüge nadbemDifeift 
des grünen Thees in der Provinz Tſche⸗kiang fowie 
nad Sur »tien unternahm, um bie Heimat bes Pelmare 
en Thees kennen zu lernen. Noch ergiebiger wurde 
SR weite Reife (1848), um für die Theepflanzum, 
Hfinbif en Compagnie im Himalaja bie been 
int. Theeforten zu er! erhalten und mit dem Anbau 
und der Zubereitung derfelben vertraute Arbeiter 
enzumerben. F. teilte von Ogengboi den _ 
tang ftromaufmwärts, erreichte bie Boheaberge, bes 
Fa Hu⸗kou, das Emporium de Handels mit 
arzem Thee in Kiang=fi, und kehrte über bie 
Er stette, die die Provinzen Kiang- ſi und Zu: 
tien — an die Küfte zuruck. Nachdem er als 
Direktor des Botanischen Gartens der Apotheker⸗ 
innung in Por fungiert hatte, führte er im Auf: 
trage der Ditindifhen Compagnie 1858—56 eine 
neue Reife aus und wurde bald nad feiner Rüdtehr 
von der amerif. Regierung aufgeforbert, fe fie die 
Samen des Theeſtrauchs und anderer Pflanzen in 
China einzufammeln, welche Aufgabe ihn 1857—68 
beichäftigte, wobei er al Secdunaen bis nog 
aa ausbehnte. Er ftarb 1. ril 1880 als 
ben er in Schottland. über feine vier Reifen 
veröffenit ichte er: «Three years’ wan derings i 2 Io 
Northern provinces of China» (3. Aufl., 2 
Lond. 1853; deutſch von Himly, Gott. 1853), be 
visits to the tea-countries of China» (8. Aufl, 
2 Bde., Lond. 1853; beide Reifewerte aufammen 
deutſch von Zenter, 9. 1854), «Residence among 
the Chinese: n the coast and a, sea» 
(2onb. 1857), — And Peking» (ebd. 1868 
Fortune de mer (fr;., fe -tühn be nike), 
foviel wie Schiffönermögen (#3 
ortüny, Mariano, ſpan. Maler, geb. 11. Juni 
1839 in Rẽeüs in Gatalonien, begann auf der Ala> 
demie in Barcelona feine Studien und wandte fih 
dem direlten Naturftubium zu, Genuß eines 
Stipendiums reifte er 1856 nad Italien und gab 
fih hier mit Eifer dem Studium des Volkslebens 
bin. Er begleitete dann den General Prim auf & 
nem Zuge gegen Marolto 185960, wobei er 
legenbeit hatte, das bunte und bewegte Kriegerleben 
u ftudieren. Erſt in Paris follte 3. die feinem 
aturell zufagende Kunſtwelt finden; ne leuchtete 
ihm mit a feinen, geiftreichen und 
lebenswahren Auffaſſung als hohes Mufter vor. 
Cr begab ſich darauf nad) Spanien zurüd, wo auch 
Goya nit ohne Einfluß auf ihn geblieben ging 
1866 aber wicber nah Rom, wo er biß zu feinem 
Tode, 21. Olt. 1874, eine eifrige Thätigkeit entfaltete, 
Seit 1869 zählte. aubenbeliebteftenund geſuchteſten 
Malern. Seine beſten Ölgemälde find: Sri 
Scylangenzauberer (Baltimore, Walters’ Galerie), 
Movellmakt (in Amerita) ), Hochzeit i in der Vicaria 
u Madrid. Don feinen Sergdalihen Aquarellen 
ind zu nennen: Der maroli 
Schwalbencafẽ; ausnahmsweife malte er aud eine 


eppihhändler, Das na 


Einſluß ausgeubt, ohne jedoch in jemer 

Bo Borzigen Tealiftifger Wahre t und vornehue 
—7— N each F. s Qriginalradierungn 
geſchatzt. — Sein Leben befänr 


Im gas dcr 2 d Nriarte (ebd. 18%) 
en — eier un e 
. Deutich nen 
ei eine pr. wehn), Hauptftabt ke 


Eounty Allen im nordamerit. Staate Jndian, 


ad | 150 = weftfübiweftli von Zulebe, liegt —X 


late 
— —0 — * Taune verein: 


en, an neun Eifenbahnen und am Wabalh:Cie 
anal, bat (1900) 45 115 €. (1860: 10388), dr 
—*— 


erichtsge roße Parls, = 
und 7 höhere Tre de en 

en ift eine deutſche. Rn Faſſe =: 
Waſſerkraft. Die Induſtrie erftredt J —— 
ſtellung von Eiſen⸗ und awaren 
nen, "Alten, Rädern und en, EN 
55 Ai Papier, — Me 

Dier und Mehl. Auch 


in ba 
— Werkftätten der Pittäburgh: F. W. 
Erg Die Umgebung Be pi 
induftrie und 
Fort Diliam —* iin), Dorf in de 
fiat, Graffhaft Inverneß, am obern Enke ki 
Gil oder Loch Linnhe, am —— * 
Ben Revis, hat (1891) 1870 €. Das jept zu Bel: 
Bi ern benußte Fort, einft ein ou der nei 
lande, wurde von General Mi — w 
twie3 1715 und 1745 die Angriffe der für die Stuart: 
au an Hodländer zurüd. 
ort Worth (fpr. worth), Hauptftadt dei 
County Tarrant im nordameril. Staate Teras tE 
Weit: Forkdes Trinity: ip tufleß, zählt (1890) Aust 
(gegen 6663 im}. 1880) Ihe Kult aus dem fr 


eingewandert find. ‚er Gifenbabe: 
—— — tchiſon⸗TopelaSaun 
enver-Citybahn) und Handelsplu 

x bie im W.und Ba enen Vieh und Baus: 


wollviftrifte (Pan Handl Ar Die Ausfuhr erfml: 
ſich hauptſächlich auf Die, Baumwolle, Leder und 
el eingeführt werben Aderbaugeräte un 
hinen. Die eigene Inbuftrie (Mühlenbetrit. 
läterei) entwidelt ſich fchnell; die zwei Hau“ 
ee en find Main: und Houftonfteeet. 
orum hieß bei den Römern ein für den Rat: 
verkehr, die Rechtspflege und er, olksverſaun 
lungen beftimmter freier Plag. D —2 und u 
fprünglicye, Forum Romanum (f. jende I 
bildung und Tafel: Rom IL, Bel 2 ga 
Niederun, alte Rapitol, Kal in, un & 
auilin (f. Altes Rom nebft Nebenlarte, bis 
Artikel = nd bilvete (in den jpätern Zeiten d 
Republit) ein Rechted von etwa 150 m Länge, Oi 
60m gr a Lanı ——— ge in ber 
von NW. oben des 3. nur ein 
he de 
500 m entfernten Tiber) liegt, dit iſt ni: Br 
Überfhwemmungen ſehr ausg em 
ten Könige, Tarquinius Priscus, Ichreibt bie — 
dition die Anlage der Cloaca maxima zu, tut 
welche ver Plaß erft dauernd benugbar wurde. übt 
das 3. führte die «Deilige Straße» (Sacra via), 
Triumphzüge und Prozeifionen dienenb, weht it 
ch Norden durch den Clivus Capitolinns bis = 
Tempel des Jupiter fortfeßte. Auberdem münter: 











— ——— 
und der Subura; nad) Weiten führten Vicus Iuga- 
rius edmetehuabe) und Vicus Tuscus nad 
dem Belabrum und dem Rindermarkt am Tiber. 
An die nörbl. Ede des F. ftieß ein zweiter, Heinerer, 
aber vornehmerer Plas, das Comitium, Am $. 
— mehrere der bedeutendſten Tempel: unter⸗ 
halb des Kapitols die des Saturn mit der Schatz⸗ 
tammer (aerarium) und der Concordia, an ber ent: 
egengeſetzten ſudöſtl. Seite die des Caftor und der 
eita. Die Langfeiten waren flankiert von Buben 
oder Bertaufsläben (tabernae), welche anfangs von 
Zleifhern und andern niedern Gewerben, feit etwa 
338 v. Chr. (um welche Zeit fie ihren Stanbplag 
auf dem nörblich vom Forum Romanum eingerid): 
teten Macellum und _ 
Forum piscatorium 
erhielten) von den 8 
Geldwechslern (ar- 8 
gentarii) bejeßt ma: 
ten. Auf der Örenze 
zwifchen 5. und Co: 
mittum lag bie Red⸗ 
nerbühne (Roftra, 
1.d.); inder Nähe der 
Heine Tempel des Ja⸗ 
nus, deſſen Pforten 
zur Kriegszeit gedff⸗ 
net waren, und an⸗ 
dere Denkmäler, un⸗ 
ter anderm ein | 
ſchwarzer Stein und 
zwei fteinerne 2b: 
wen, welche nad) ver 
röm. Sage das Grab ; 
des Romulus bes 
‚eichneten. Bon die: 
ke zum Zeil in der 
Raiferzeit erneuer: 2 
ten) Dentmäler: & 
geume haben bie 
usgrabungen 1899 
Refte zu Tage gefdr: 
dert, worunterbejon- 
ders ein auf allen BER 
vier Seiten bejchriebener Pfeiler (cippus), der das 
ältefte lat. Schriftdentmal (Ende 5. oder Anfang 
6. Jahrh. v. Chr.) ift: der Inhalt der ftark verſtüm⸗ 
melten Inschrift ift nur zum Heinen Zeil zu erraten. 
Die grobartige Bauthätigkeit, durch welche Rom 
nach der Überwindung von Rarthago und Griechen: 
land im 2. Jahrh. v. Chr. bedeutend verfhönert 
wurde, machte fih auf dem F. beſonders bemerklich. 
Die Hallen und Läden wurden durch prachtige, für 
den Verkehr und die Gerichtsverhandlungen die 
nende Gebäude, die Top. Bafiliken, erfegt: zuerft 
184 v. Chr. die vom alten Cato erbaute Basilica 
Porcia, bann die Basilica Fulvia, Basilica Sem- 
pronia, Basilica Opimia und Basilica Aemilia. 
(S, Tertplan beim Artitel Rom.) Caſar, zu deſſen 
Zeiten auch der fo vergrößerte Raum längft nicht 
mehr genügte, faßte ven Plan, das alte 5. nicht nur 
prächtig umzubauen, fondern auch zu erweitern. Letz⸗ 
tere3 erreichte er durch Anlage des Forum Julium 
(j. unten); bie von ihm begonnenen Umbauten (Ba- 
silica Julia auf der üblichen, neue Basilica Aemilia 
auf der nördl. Zangfeite; lehtere 1899—1900 auß: 
gegraben) führte Auguftus zu Ende, der auch feinem 
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vollendete Auguftus das Haug für Die Sigungen des 
Senats: Curia Julia (jet Kirche Sant’ Adriano). 
Bon Bauten fpäterer Kaiſer find zu nennen: der Ums 
bau des Concorbien: und Caſtoriempels durch Tibes 
vius; der Tempel des Befpafian und Titus, errichtet 
von Domitian; der Triumphbogen des Septimius 
Severus; das letzte antike Denkmal auf dem Forum 
Romanum ift die 608 n. Chr. dem oftröm. Kaiſer 
Photas errichtete, noch heute wohlerhaltene Ehrens 
fäule. Seit der Beit Karla d. Or. verfiel das F. mehr 
und mehr, biß es al Campo Vaccino (ber Name 
E erſt 1870 abgeſchafft) den Rinderherden aus der 

mpagna zur Stätte diente. Nach einigen Ans 
fängen in der Napoleonifhen Zeit und unter der 


e ZI ee 
Forum Bomanum (telonftruiert). 


Republit von 1849 ift das Forum 1870—74 und 
1882—83 zum größten Zeil freigelegt. Auch die 
neueften, feit 1899 unter Zeitung von G. Boni ver: 
anftalteten Ausgrabungen haben höchſt wichtige 
Ergebniſſe geliefert. 

ie Erweiterung3bauten, welche von den Kaiſern 
an ber Norbfeite des alten F. angelegt find und 
unter dem Namen der Raiferfora (f. Tertplan 
beim Artilel Rom) begriffen werben, hatten die 
Form von re gig Plägen, mit einem Tem 
vel in der Mitte oder an der Hauptjeite. (S. Plan: 
Forum Romanum und Fora Caesarum, beim Artikel 
Rom) Das ältefte iſt das obengenannte Forum 
Julium mit dem Tempel der Venus Genetrir; dann 
das Forum Augusti mit dem Tempel des rädenden 
Mar3 (Mars ultor); das F. des Veſpaſian, mit 
welchem er den prächtigen nah Beendigung des 
jüd. Krieged erbauten Friedenstempel (Templum 
Pacis) umgab; das langgeftredte F. des Nerva (au 
Transitorium genannt, weil e8 den Durchgang zwi⸗ 
ſchen den vier genannten vermittelte) mit dem Tem⸗ 
pel der Minerva ; endlich das glänzenpfte von allen, 
das F. des Trajan, nordlich vom Forum Cesaris et 
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wonnen werden mußte. Zum Traſansforum ges 
ne die Basilica Ulpia, die berühmte 100 Fuß 
ohe, noch aufrecht ftehende Säule, zwei Bibliothe- 
ten und ein für Trajan felbft von Hadrian errich⸗ 
teter Tempel, 
Auch noch mehrere andere Pläge in Rom führten 
den Namen $.: fo das uralte Forum boarium 
indermarft) am Tiber unterhalb des Palatin und 
ventin; das Forum holitorium (Gemüfemarkt) 
nörblid) danon; das Forum suarium (Schweine: 
markt) im Marsfelde unterhalb des Pincius, das 
ſchon genannte Forum piscatorium. Im ganzen 
gab es, nad) Ausweis der Konftantinifchen Re⸗ 
gionsbeſchreibung, im 4. Jahrh. n. Ehr. in Rom 


elf Zora. 
13 Drtöname außerhalb Rom findet ER 
eichs⸗ 
arktfleden, meiſt mit 


kaufe für die bei Anlegung ber großen 
aßen ing Leben gerufenen 
einem Zufaß, der vom Namen des Straßenerbauerd 
oder von der Völterjchaft, in deren Gebiet der Ort 
lag, bergenommen ift. Bon der erſten Axt find: 
Forum Appü in den Pontinifchen Sümpfen; Forum 
Cornelü , jest Imola; Forum Juli, jeßt Frejus 
bei Marſeille, ein anderes jest Cividale di Friuli 
im $riaul; Forum Livüi, jest Forli; Forum Po- 
ill, jeßt Sorlimpopoli; Forum Sempronii, iebt 
ofiombrone. Zur zweiten Kategorie gehören Fo- 
rum Gallorum, jest Gaftelfranco zwifhen Modena 
und Bologna; Forum Segusiavorum, jest Feurs 
bei Lyon, u. a. 


Bol. Dutert, Le Forum Romain (Par. 1876); | % 


Jordan, Topographie der Stadt Rom, Bd. 1, 
2. Abteil. (Berl. 1885): Hülfen, Relonftruttion des 
Forum Romanum (Rom 1892); Levy und Luden: 
bad, Das Forum Romanum ver Raiferzeit (Münch. 
1895); Sanciani, Forma Urbis Romae, Bl. 29 
(1896); Thedenai, Le Forum Romain et les Fo- 
rums impe6riaux (2. Aufl, Bar. 1900). Über die 
neueften Ausgrabungen geben Berichte die Notizie 
degli scavi (bg. vom ital. Unterrihtäminifterium), 
das «Bollettino della commissione archeologica 
comunale» (Rom) unb der Archdologiſche Anzeiger 
des Kaiſerl. Deutſchen Inſtituts in 

Foocari, Francesco, Doge von Venedig 1423 
—57, geb. um 1372, regierte als Vormund des 
Francesco Gonzaga jeit 1412 in Mantua mit Glüd 
und wurde 1421 Prolurator von San Marco; erriet 
zu friegerifhem Vorgehen aufdem Feſtland und zwar 
jinaä im Bund mit Sinveng oenen Filippo Maria 

iconti, den Herzog von Mailand; dieje Politik 
wurde angenommen und F. zum Dogen gewählt ald 
Nachfolger des Tommafino Mocenigo troß deſſen 
Warnung. Mit dem Conbottiere Carmagnola (f.d.) 
befviegte er nun fiegreih Filippo Marta Visconti 
und zwang ihn 1427 zum Berziht auf das Ge⸗ 
biet von Bergamo, Cremona und Breſcia. Der 
1431 neu entbrannte Krieg brachte zwar Nieder: 
lagen, doch able durch agidte Verhandlun⸗ 
gen die Adda als Grenze für Venedig. Aber ſchon 
1483 brach der Krieg von neuem aus; Piccinino, 
Truppenführer des Filippo Maria Visconti, den 
Neapelund Mantua unterftügten, brang zuerft fiege 
reich nor gegen DVenebig, mit weldhem Cofimo I., 
Eugen IV., Genua und die Efte im Bunde waren, 
wurde aber danach von dem Gonbottiere der Vene⸗ 
tianer, Francesco Sforza (f. d.), im Engpaß von 
Tenno 1489 gefchlagen, worauf Venedig im Vers 
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dur ein ſchmutziges Ränfefpiel Ravenna nahe. 
1443 einigte F. gen Dberitalien zum Bunb gegn 
die zunehmende Macht Alfons’ L won Neapel, nd 
hen ber Bapft unterjtügte. Aber ſchon 1445 tt 
Filippo Maria Visconti auf die Seite Reapels un 
bes Bapftes über, und fein Nachfolger in Main 
(1447), Francesco Sforza, befämpfte Venedi, 
mit Glüd. Troßdem gelang es $., 1448 min 
einen günftigen Frieden —T und de 
Wiederausbruch des Krieges hatte ſchließlich is 
rieden von Lodi 1454 ben — einer wei: 
ihen Ausdehnung des venet. Gebietes auf vr 
eitland. In efer Zeit aber war nicht nur t: 
eeräuberei in der Adria zum ernftlichen € 
des venet. Handels erheblich geftiegen, fondeme 
wuchſen auch Venedigs gefährlihite Feinde, fi 
Tarken, durch die Eroberung von Konftantinopel in 
einer drohenden Macht empor. So wurde ten 
auch der adıtzigjährige Doge, der zweimal freinila 
batte zurüdtreten wollen, infolge einer Jntripe 
des venet. Admirals Lorebano, mit dem er ſich au 
Eiferfucht verfeindet hatte, 25. Olt. 1457 abgeiekt, 
nachdem er drei feiner Söhne dem Dienfte der K- 
publik in feinen Kriegen, den vierten, Jacopo, den 
Haß feiner Gegner, melde ihn der Beitehung de 
ſchuldigten, geopfert hatte. Seinen Sturz überlekt: 
er nur um wenige Tage. Jacopo 5.8 tragiſche 8 
chichte wurde mehrfach poeliſch behandelt, aud ver 
'yron in «The two F.» (1821). — Vgl. frank 
und Jacopo F. (in «Homeyers Archiv⸗, 1819,%.; 
itta, Famiglie celebri italiane (Bd. 9); Eye, 
Hiſtor.⸗kritiſche Studien (Münd. 1878). i 
o8cdlo, Niccold Ugo, ital. Dichter und & 
teraturhiftorifer, geb. 26. Jan. 1778 auf Jan. 
Sohn des Venetianers Andrea 3. und der Grietü 
Diamante Sat, zeigte fich früh von dem Gedanta 
einer polit. Wiedergeburt Italiens erfüllt, dem © 
dichtend, lehrend und handelnd fein Leben wire 
Schon nah dem Ausbruche der Franzöfiien Ir 
volution trat er in Qenebig mit dem Trauerſreb 
«Tieste» (1797) auf, das die Partei, die von de 
Franzofen Italiens Wiederbelebung hoffte, begeitet 
aufnahm. F. felbft erfannte bald die Trüglitli 
biefer Hoffnungen und werfehmolz in «Ultime le 
tere di Jacopo Ortis» (Mail. 1802; neu bg. vi: 
Martinelli und Traverſi, Saluzzo 1887; baris 
von Lautſch, 2. Aufl, Lpz. 1847; von Seuben = 
Reclams «Univerfalbibliotheb»), einem im der Ir: 
lage Goethes «Werther» nachgebilbeten, jonft 99% 
eigenartigen Roman, mit feinen Liebesklagen (ut 
zubee Roncioni, nachher Gattin des Na“ 
artolommei) den Herben Schmerz über bie tum 
Sage find aterlandes. In Lyon, wohin er d: 
Mitglied der Conſulta berufen war, hielt c w 
ſchmerzvolle und fühne Rede «Orazione a Bow 
parte» (Par. 1802 und Lugano 1829). 1801 #: 
er ala Hauptmann im franz. Heere mit nah Bir 
Iogne, fehrte 1805 heim und begann eine übt: 
fegung ber «SJlia8», bie aber wenig über den Ir 
feng des 7. Buches binausgelangte. Auberorde: 
ichen Beifall geivann dad Gedicht auf die Gräle 
5 Sepoleri, carme», 1807; vgl. darüber T 
ologna 1888). 1808 ward er Profeſſor der der; 
Tamteit in Pavia, Doch wurde ber Lei 1180903 
gehoben. Er jhrieb nun in Mailand die Tropk? 
aAjace», die 1811 gegeben und von der Polizei ve 
boten ward; pielleicht wurde er auch felbR vermicl”- 


——— 





a he: 3 
Traueripiel «Ricciarda» ausfprad. 
Rapoleoniſchen Hi 


N ER SIEW 
jeim Sturz der 
haft trat er von neuem in den 
Krieosdienſt gegen Öfterreih und mußte dann ents 
fliehen. Er ging nad der Schweiz und von dort 
1816 nad} England, wo er anfangs mit Beiträgen 
u fitterar. Beitfehriften und Borlefungen über ital. 
itteratur bedeutende Summen ertvarb, dann aber 
in Not und — lebte. Er ſtarb 10. Olt. 
1827 bei London. Eine e lange begonnene Did: 
tung, die Hymnen an bie Grazien («Le Grazier), 
blieb Brudftüd. F. verfaßte auch ger Werte. 
Derart find feine 1808 gebrudten Abhandlungen 
und Kommentare zu Gallimahu3’ «Haar der Bere 
nice», In London entſtanden bie wichtigen «Saggi 
sopra il Petrarca» (Lugano 1824), der «Discorso 
storico sul testo del Decamerone» (1825) und ber 
«Discorso sul testo della Commedia di Dante» 
(2ond. 1825 u. 8.). Seine Werte find am vollitän- 
digften gefammelt m 11 Bänden (darunter 8 Bände 
Briefe) von Orlandini und Mayer (Slor.1850—62); 
die «Poesie» allein gaben heraus Meftica (2 Bde. 
ebd. 1884) und Antona:Traverfi und Martinetti 
om 1889), «Ungebrudte Briefe von Freunden U. 
3.3» Tobler (Berl. 1892). — Vgl. Artuft, Vita di U. 
. (Slot. 1878); de Windels, Vita di U. F. (3 Bde., 
Mail. 1898); Ehiarini, Gli amori di U. F. nelle sue 
lettere (2Bde., Bologna 1892); Pallaveri, Ugo F. 
(2ivomo 1892); Foã, L’amore in U. F. 1795:— 
1807 re 1900). 

ofite8land, ältefter Name, für Helgoland, 
nad) dem Gotte Fofite (f. Forfeti), dem ber heil. 
Willibrord um 700 und der heil. Liudger 785 die 
Sajel geweiht fanden. 

'onsa (lat.), Örube, Graben; F. Drusiäna, der 
Druſusgraben (}. Drufuß). Inder Anatomie gru: 
bens oder rinnenartige Vertiefung in den Knochen 
und Weichteilen, wie F. axilläris, die Achjelhöhle; 
F. lserymälis, die Thränenrinne am vordern Teil 
der innern Mugenhöhlenman, welche den Thränen- 
fad enthält; F. poplitäa, die Rnietehle; F. rhom- 
boidälis, die Rautengrube (f. d.); F. Sylvli, die 
Syloiusihe Grube im Gehirn (f. d. und Syloius, 
Yalob); F.temporälis, die Schläfengrube, die Aus: 
höblung mes dem Jochbogen und dem vordern 
Seitenteil des Schädels. 

offa, ſ. —— nebſt Tafel, Fig. 2. 

offalta, Bach bei Modena, bekannt durch die 

ladt 26. Mai 1249, in welcher König_Enzio 
(.d.) in bie Gelongenfdaft der Bolognefer fiel. 
Soffäno (lat. Fons sana), Stadt in ber ital. 
Provinz ımd im Kreis Cuneo in 377 m Höhe, 
lints an der Stura, an ver Linie (Turins) Car: 
magnolas@uneo des Mittelmeernete und ber 
malfpurlinie F.⸗ Mondovi (24 km), Sig eines 
Biſchofs (feit 1592), einer Akademie, des Komman- 
dos der Infanteriebrigade «Marche» und einer Ge- 
niefeftion, bat (1881) 7959, ald Gemeinde 18849 €., 
in Garnifon das 56. Infanterieregiment und die 
3. Estadron des 17. Ravallerieregiments; zahlreiche 
Kirchen, Theater; Pulverfabrit, Gerberei, Seiden- 
Spinnerei und «Weberei, Tuch⸗ und Papierfabrika⸗ 


tion fowie bedeutenden Handel. Die alten Wälle 
tragen jest Promenaden. F. wird feiner Mineral: 
bäber = viel beſucht. — F. lam 1840 dur 

avopen, wurde 1536 von den Franzoſen 
er wieder entrifjen, dann von Bhık: 
anuel zur Refivenz erwäßlt und 


Rauf an 
befeßt, ihnen al 


bert 1566 zur 
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aber ſchon 18. Sept. von den Öfterreihern unter 
Melas wieber genommen, ber 4. und 5. Nov. die 
;anzofen bei dem nahen Dorfe Genola und bei 
avigliano entſcheidend fhlug.— Bol.G. Muratori, 
Memorie storiche della citt& di F. 
offano, ital. Maler, |. Borgognone. 
onst ſ. Fossores. 
% fe, Chatles de la, franz. Maler, — La Fofle. 
en, -$öh), Dlarquis von, |. Montmos 
Geſchlecht) 


rency echt). 
% —*— Holz, ſ. Holz, foffiles. 
offiften (lat.), eigentlich alle aus der Erde ger 
abenen Raturkörper; im weitern Sinne foviel wie 
'ineralien u d.), im engern, jebt faft allein ge: 
bräudlichen oviel wie Berfteinerungen (f. d.). 
Boffombrane, Stabt im Kreis Urbino der ital. 
Provinz Pefaro e Urbino, an der Straße von Fano 
nah Rom, der alten Via Flaminia, im ſchmalen 
Thale des Metauro, Sig eines Biſchofs, hat (1881) 
4266, als Gemeinde 9120 €., ebrale San Alde⸗ 
brando, ein Gymnaſium, techniſche Schulen und 
bedentende Seiveninbuftrie (Seta della Marca). In 
der Nähe (1,5 km) Refte der von Goten und Lango⸗ 
barden zerftörten röm. Kolonie Forum Sempronü. 
Bei F. % ugen die Römer 207 v. Ehr. den Kar: 
thager Hasdrubal. Lange im Beſitze der Malatefta, 
tam %. unter Sirtus IV. an den Kirchenſtaat. 
Fossöres oder Fossarii (lat., «Gräbern; griech. 
kopistai), die mit der Ausgrabung ber unterirbiſchen 
Grabftätten der erften Chriften und mit der Totens 
ne beauftragten Bebienfteten; fie bilveten ein 
gi —5 — Kollegium, das im 4. Jahrh. großen 
influß erlangte und vorübergehend in ben Stand 
der Kleriler eingegliebert tourde. H 
oftat, ehemaliger Name von Alt-Rairo, |. Kairo. 
ofter, in England bei Blei eine Gewichts: 
menge von 28 net oder engl. Gentner 
zu 112 Pfd. = 1422%/, kg (}. Fodder). 
ofter, Birket, engl. Zeichner und Aquarellmaler, 
jeb. 4. Febr. 1825 zu North⸗Shields, war Schuler 
& Sandelld. Sein erftes Hauptwerk waren die 
Illuſtrationen zu Longfellows «Evangeline» (1850; 
neue Ausg. 1854), denen weitere zu andern engl. 
und amerit. Dichtern folgten, Später wandte er ſich 
der Aquarellmalerei zu und lieferte anmutige land⸗ 
liche Scenen, wie Die Nußernte, Das Vogelneit, Die 
Mühle, Das Aornjelb. ‚&r ftarb 27. März 1899 in 
Weybridge. — Bol. Huiſh, Birket F. (Eon. 1890). 
ofter, John Wells, nordamerik. En jenieur, 
geb. 4. März 1815 zu Petersham in Ma! —RT 
geſt. 20. Juni 1873 zu Chicago als Praſident der 
Academy ofScience, war 1837—88 bei ber geolog. 
Aufnahme von Ohio befhäftigt, führte 1849 mit 
Whitney die Aufnahmen im Kupferdiftrilt des 
Staates Michigan aus («Report onthegeologyand 
topography of the Lake Superior Land Distriet 
in the State of Michigan», 2 Bde., Wafhington 
1850—51) und ſchrieb «The Mississip i y» 
(hicage 1869) und «Prehistoric races ofthe United 
tates of America» (ebd. 1873; 4, Aufl. 1878). 
Ed .Pflanzentrantheiten. e 
— *5 — tabt im County Seneca im nord⸗ 
ameril. StaateObio, ſudlich von Toledo, Kreu; 0 
punkt von fün! nen, hat (1900) 7730 E. bes 
deutenbe Induſtrie, namentlich Glashütten. 
Fötä eiten, diejenigen Erkrankungen des 
Fötus (f. d.), welche dieſen inmerhalb des Mutter⸗ 


erzeugen. Sie beruhen zum Zeil he lerhaften 
Entwidlungsvorgängen, wie die Mißbildungen 
mit überzäbligen oder fehlenden Gliedmaßen, mit 
unvollftändiger Bildung des ganzen oder halben 
Körpers, mit falſcher Lagerung der Organe u. dal., 
deren veranlajjende Urſachen zum großen Teil noch 
völlig unbelannt find (1. ri 
llen entitehen 5. durch falihe Lagerungen der 
ruht in der Gebärmutter, wie Klumpfuß, Schief⸗ 
als, enge durch gene Umfclin, ung 
der Nabelſchnur oder gewiſſer Teile der Eihäute 
um einzelne Glievmaßen u. dgl., oder durch äußere 
mechan. Schädlichkeiten (Drud, Schlag, Stoß, all), 
welche den mütterlihen Leib und mit ihm den %d: 
tus treffen, wodurch fötale Knochenbruche, Ver: 
renklungen und Verltümmungen entſtehen können. 
Eine weitere Reihe von F. komimt dadurch zu ſtande, 
ba} ur ein Anftedungsftoff aus dem mütter: 
lien Körper auf ven des Foͤtus übergeht, was in- 
folge der Ernährung bes Folus durch das mütterliche 
Blut möglich ift (immerhin aber doch relativ felten 
vortommt); jo kann der Fotus mit a RVoden, 
Scharlach durch die Mutter anpelte erden; bet 
andern Infektionskrankheiten (Mafern, Roſe, Tuber⸗ 
kuloſe u. |. io.) iſt dieſe Krankheitsübertragung zwei⸗ 
felhaft. Aber auch ganz unabhängig vom mütter- 
lichen Organismus können fi beim Yötus mannig: 
jache entzündliche Vorgänge in den verfchiebeniten 
Drganen, namentlih im Hirn und Nüdenmart, 
im Herzen und im Knochenſyſtem entwideln, welche 
häufig .entweber fhon im Mutterleibe oder bald 
nad) der Öeburt den Tod des Fotus zur Folge haben. 
In manden Familien vererben fi derartige Er: 
keankungen des Fötus von Geſchlecht zu Geſclecht. 
(S. Erbliche Krankheiten.) In vielen Hallen können 
. durch ein geeignetes Verhalten während der 
chwangerſchaft vermieden werden, weshalb allen 
* enden Frauen eine durchaus mäßige und geregelte 
ebensweiſe nicht dringend ae ohlen werden 
.) — Dal. 


tann. (S. Schwangerſchaft. ertgott, Des 
ies foetaleg fir 1878); Ahifeld, Die Miß⸗ 
bildungen des Men! er 


hen (2 ide 'p3.1880—82). 
; ——— Foðtalleben, ——— 
. Embryo. 

BotHergilt, Jeifie, engl, Romanfcriftftellerin, 
geb. 7. Juni 1851 als Tochter eines Kaufmanns 
zu Mandefter, wo fie dauernd wohnte. Sie ftarb 
28. Juli 1891 zu Bern, Ihrem eriten Roman 
«Healey» (8 Bde., Lond. 1875; neue Aufl. 1883) 
folgten «Aldyth» (2 Bde., 1877; neuefte Ausg. 
1891), «The ürst violin» (3 Bde. 1878), ihr bebeu: 
tenpftes Wert, «Probation» (8 Be., 1879), «The 
Wellfields» (33be., 1880), «Kith and kin» (3 Bde. 
1881), «Peril» (3®be., 1884), «The lasses of Laver- 
house» (1888), «A march in the ranks» (3 Bde., 
1890), «Oriole’s daughter» (3 Bde., 1893) u. a. 

Fothergiliſcher Gefihtäfchmerz, |. Ge 
I ‚ 

Sea (fpr. föth'ringeh), Dorf in_ber 
engl. Beanaet orthampton, 15 km im WSM. 
von Beterborough, mit den Ruinen eines Schloffes, 
in dem Richard III. geboren und Maria Stuart 
18. Febr. 1587 hingerichtet wurde. 

oticha, Stadt in Bosnien, ſ. Fola.. 


oticha, Ort in Kleinafien, |. Phokäa. 


'ötterle, Kan, Geolog, geb. 2. Febr. 1828 zu 
ähren, wurde 1849 Afliftent an der: 


Mramotig in 


bildung); in andern | 








Vicedireltor aufrüdte. Cr ſtarb 5. Sept. 1876 ın 
Wien. F. nahm großen Anteil an der geolog. Kar: 
tierung Öfterreice und lieferte eine geolog. Karte 
von Südamerika (Wien 1854) und einen «Geolor. 
Atlas des öfterr. Kaiſerſtaatss (fg. 1, Gotha 1860. 
Außerdem veröffentlichte er: a Geolog. Überiht der 
Bergbaue der Oſterreichiſchen Monarcierfmit Haur, 
Wien 1855) und «Berichte über die geolsg, Aufnahme 
des füdl. und weſtl. Mähren» ‘s . 1858 u. 180. 
otasa, Injel, ſ. Hoorne⸗Inſeln. 
ötn® oder Fetus (lat.), die Leibesfrucht, na 
mentlih vom dritten Monat nad) der Zeugung bi: 
zur Geburt (f. Embryo). : R 
Foetus in foetu (lat.), eine Doppelmißgebun. 
bei welcher ber eine Fotus in einer jo frühen Zei 
verfümmert ift, daß er von ben ſchließender 
—* latten des andern eingeſchloſſen wird. Zer 
einge! Biofiene dtus befteht meilt nur aus einige: 
verfümmerten Ertremitäten und Eingeweiden 
Fon (fr3., fpr. fu; Femininum folle), närit. 
verrüdt; Narr; der Läufer im Schadhipie 
Fouecart (pr. fulahr), Paul, feanz. Gelehrter 
ge. 15. März 1836 zu Paris, ftudierte auf vr 
ormalfchule und auf der franz. je zu Athen, 
ward 1874 außerord. und 1877 orb. Brofefer de 
Gpigrapbie und griech. Altertumslunde am Collier 
de France. 1878 wurde er Mitglied der Aladen⸗ 
der Infchriften und im Dezember desfelben Jah: 
Direktor der franz. Schule zu Athen. 1884 wur 
er auf ne weitere Jahre für dieſes Amt emätt. 
toorauf er 1890 feine Profeflur am Collöge de 
France wieder übernahm. Seine wichtigften Belt 
ind: «Inscriptions recueillieg à Delphes» (m 
eicher, Bar. 1868), «Mömoire sur les ruines et 
Phistoire de Delphes» (ebb. 1865), «M&moire sı: 
V’affranchissement des esclaves par forme de vente 
& une divinite» (ebd. 1867), «Des associations re- 
ligieuses chez les Grecs» (ebd. 1873), «Melange 
d’&pigraphie grecque » (Heft 1, ebd. 1881), «Be 
cherches sur l’origine et la nature des mystir: 
a. — fuleh), 86 Ahr 
oncı pr. ‚ Zton, franz. Bhril, 
Fi 18. Sept. 1819 zu Paris, ftudierte anfängliz 
ebizin, beichäftigte ſich feit 1839 mit der tut 
vorher mbenen Daguerreotypie und bald tar 
auf, im Verein mit Donne und Fizeau, mit opt 
joen Fragen, die ihn mit Arago in J 
rachten. 1850 erfand er ein Verfahren zur 
ftimmung der Lichtgeſchwindigleit (1. LER und 18: 
zeigte er ım Bantheon zu Paris die Adpienbreburi 
der Erde mittels eined Pendels (f. Foucaulis Fer 
delverfuch). Es folgten nun Arbeiten über Bir 
und Magnetismus fowie fein eleftromagnetitt 
Apparat zur Verwandlung ber mechan. tr 
Wärme. 1855 wurde F. zum Phyſiker des Part: 
Obſervatoriums ernannt. In biefer Stellung h 
ſchäftigte er & mit Verbeilerung ber Sernroti: 
(1.d.) und phofik. Apparate die ſes Inſtituts jo eriol" 
rei, daß er 1862 zum Mitgliebe des Län 
bureaus und 1865 der Barifer Alademie gem 
wurde. Um biefe Beit erfand er feinen Regular: 
für raſch rotierende Körper. F. ftarb 11. Febr.1>" 
u Paris. 3.3 Arbeiten find in den Schriften t“ 
Barifer Alademie und in leicht Faßlicher Wei ” 
«Journal des Debata» veröffentlicht, Zahlreih & 
bandlungen finden ſich in der «Bibliothöque dir 
struction populaire» und den «Compteg rendas dc 

















tice historique sur la vie et les travaux de Léon 
F. (Bar. 1875); Gariel und Bertrand, Recueil des 
travaux scientifiques de Leon F. (ebd. 1878). 

Foucaults Bendelverfuß. Als Foucault 
(f. d.) einen in der Drehbank eingellemmten Stab, 
der durch einen zufälligen Stoß in Querſchwingun⸗ 
gen geraten war, um die Längsachſe in Drehung 
verjeßte, bemerkte er, daß die Schwingungsebene 
nicht mit rotiette, fondern ftehen blieb. So behält 
aud) ein Fadenpenbel, das an dem obern wag⸗ 
rechten Querbalten eines ſenkrechten Rahmens auf: 
gehängt ift, feine Schwingungsebene bei, obgleich 
man den Rahmen um eine ſenkrechte Achje dreht. 
Diefe Beobachtungen braten Foucault auf den 
Gedanken, die Achjendrehung der Erde mit Hilfe 
eines förofngenden endels 5 en, was auch 

elang. Denkt man ſich am Bol ein ſchwingendes 
Pendel, deflen Schwingungsebene durch einen Ft 
ſtern hindurch gebt, fo behält dieſe ihre Etellung bei, 
dreht fi alſo in 24 Sternftunden relativ gegen 
die Erde einmal im Sinne des Uhrzeigerd herum. 
Geometrifche Betrahtungen lehren, daß die Drehung 
im Laufe eines Tages proportional dem Sinuß ver 
geogr. Breite ift, fo vch diefelbe am Aquator Null, 
Se Bor aber einen vollen Umlauf beträgt. Da der 
Verſuch mit der Rechnung übereinftimmte, jo ift 
das Auffehen begreiflich, das er erregte; im Kölner 
Dom wurde der Berfuh von Garthe, im Dom zu 
Speyer von Schwerd mwieberholt; monographith 
wurde et von Garthe (1852), Pisko (1858) und Hull⸗ 
mann (1873) behanbelt.- 

Founcaultftrome (ipr. ge ), neuerdings nad) 
Thompſon zwedmäßiger Wirbelftröme (Eddy- 
currents) genannt, diejenigen Ströme, die bei einer 
Dynamomaſchine in dem Kern des Anters durch 
deſſen ER mean: werben und die man, da 
ihre Sryeugung [tbeit verbraucht und fie außerdem 
durch Erhigen ſchadlich wirken, ſoweit irgend mög. 
lich dadurch zu untervrüden ftrebt, daß man ihnen 
durch Den en (Lamellierung) des vollen Eiſens 
normal zur Richtung jener Ströme und Iſolierung 
diefer Lamellen voneinander d Papier, oder 
aug nur Kr] en Ver ea 5 — 

onchelipr.iufcheh), Joſeph, Herzog von Otranto, 
RER 1759 in u As {M Nantes, erhielt das 
Fesk bei den Oratorianern den erften Unterricht und 
trat dann felbft in das Oratorium zu Paris ein, wo 
er fi für_ das Lehrfach beftimmte. Als die Revos 
lution ausbrach, wurde F. Advokat und vom Des 
part. Unterloirein den Konvent gewählt. Hier ſchloß 
er ſich der Bergpartei an, ftimmte für den Tod des 
Königs und begleitete Nov. 1798 als Konventsmit⸗ 
gi die Kommiſſare des Wohlfahrtsausſchuſſes, 
ollot d'Herbois und Couthon, na. on, wo das 
rauenhafte Blutgeriht mit von ihm geleitet wurde, 
Nach feiner Rucklehr zog erfich als Anhänger Heberts 
ven Haß Robespierte3 zu und wurde von dieſem 
aus dem Jakobinerklub ausgeſchloſſen, weshalb er 
deſſen Sturz förberte. Dennoch wurde aud er als 
Anhänger des «Schredend» im Aug. 1795 aus dem 
Konvent geftoßen und bis zur Amneftie im Oktober 
jefangen gehalten. Im Sept. 1798 wurde er ald 
efandter an die Cisalpiniſche Republit nach Mai: 
land gel icdt. Hier fuchte er mit General Brune 
einen Umfturz der Verfaſſung durchzufegen, weshalb 
beide alsbald abberufen wurden. %. erfchien erft 
im Jan. 1799 wieber zu Paris, wurde Gejandter 
in Holland, im Juli Bolizeiminifter. Jeßt begann 





Frankreichs. Cr ging 
(9. Nov. 1799) von 





arras zu Bonaparte über 

und organifierte, nachdem der Staatsſtreich ges 

lungen war, die abfolute roter zu der 
pielpa 


er die Mittel meift aus der t entnahm. 
Die neue Regierung hielt er von Gewaltthaten 
zurüd, auf feinen Kat wurde die Cmigrantenlifte 
geſchloſſen und eine allgemeine Amneſtie proflas 
miert. Die Attentate war er mehr zu verhindern 
als zu beftrafen bedacht. Dies machte ihn Napoleon 
verbädtig, der ihn 1802 plöglid feines Amtes ent⸗ 
feste, indem er das Volizeiminifterium abſchaffte. 
Schon im Juli 1804 wurde F. jedoch wieder an bie 
Spige der Bolt ei geftellt, mit deren Verwaltung bei 
der En bivefenheit des Kaiſers eine große 
Macht verbunden war. Napoleon hatte ihn bereits 
zum Grafen ernannt, und N | dem öfterr. Kriege 
verlieh er ihm 1806 den Titel Herzog von Dtranto, 
mit reihen Dotationen — — Nichts⸗ 
deſtoweniger fuhr F. fort, die maßloſen Entwürfe 
Napoleons zu hekampfen, fo daß er von neuem 
läftig und verbägtig wurde. Am 3. Juni 1810 mußte 
er da3 Polizeiminifterium niederlegen, ba er eine 
geheime Friedensunterhandlung mit England auf 
eigene Faust anzubahnen geſucht hatte, und B in 
Ungnade, Erft im Feldzuge von 1813 rief ver Kaiſer 
im ins Hauptquartier nad Dreöden und ſchickte 
ihn von bier als Gouverneur ber illyr. Provinzen 
nach Laibach. Doch nun war $. ein entſchiedener 
Gegner NRapoleon3 und jabte deſſen Sturz bereits 
feit ind Auge. Auf dem Wege nach Laibad) gab er 
ber _öfterr. Regierung Winte über die Stimmung 
a bie nicht wenig zum Anſchluß Metter- 
nichs an Preußen und Rußland beitrugen. Nah 
der Schlacht bei Leipzig warb F. nah Rom und 
Neapel sejgidt um Murat zu überwachen. 1814 
tte er, g dh Xalleyrand, eine Regentſchaft Marie 
ifend ftatt Napoleons Herrihaft im Sinne, 
keinb fich aber dann den Bourbons an. Nach der 
Reftauration derjelben drang 3. auf Anerkennung 
der faltiſchen Zuftände und auf allgemeine Verjöh: 
nung und zog fi, als dieſe Bolitit nicht befolgt 
wurde, ing riechen zurüd. Bei der Rüdtehr 
Napoleons übertrug ihm diefer das Polizeiminifter 
rium. F. täufchte fich aber nicht über den Ausgang 
ber Dinge und ſetzte fi mit Ludwig XVIIL und 
Metternich in heimliche Beziehung. Nah der Schlacht 
von Waterloo betrieb er die zweite Abdantung Na» 
oleong, ftellte fich an die Spige der Proviſoriſchen 
egierung, vermittelte die Kapitulation von Paris 
unb leitete den Abzug der Armee hinter die Loire. 
Nun übertrug ihm Ludwig XVII. das Polizeis 
minifterium; doch feine Be ſchenkte ihm mehr 
Bertrauen, er mußte im Sept. 1815 dimiffionieren 
und ging als Gelandter nad Dresden. Als ihn 
das Berdannungäbetret vom 12. Jan. 1816 gegen 
die fog. Königsmorder traf, ging er nad Prag, 
dann nad Linz und Trieft, mo er 25. en 
ftarb. Aus feiner gear ammen eine große Anzahl 
polit. Bamphlete. Auch Memoiren hat er gefchrieben, 
doch find diefe noch nicht veräffentliht. Die bes 
tannten M&moires de Jos. F., duc d’Otrante (2 Bpe., 
Bar. 1822—24) find nicht von ihm, fondern von 
Alphonje de Beauhamp verfaßt. — Vgl. Comte de 
Martel, Etude sur F. (2 Be., Par. 1873—76); 
Madelin, F. 1759—1820 (2 Bde., ebd. 1901). 


. ‚ Paul, franz. Sri 
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nädhjft unter dem Einfluffe feines Schwagers Victor 
Hugo eine Anzahl Erzählungen («Saynötes», «La 
misere dans l’amour», «Les passions dans le 
monde», «Tout ou rien») und trat 1830 mit einem 
biftor. Drama in Verſen: «Yseult Raimbauld», 
auf. der Folge verfaßte er, allein oder mit 
Dennery, Desnoyers u. a., mehr als 60 Stüde für 
die Boulevarbbühnen; den größten Erfolg hatte 
das Drama «Notre-Dame de Paris» (1850, nad 
V. Hugos Roman). Andere Stüde find: «La bonne 
aventure» (1854), «Joconde» (1855), «L’institu- 
trice» (1861), «La bande noire» (1866) u. ſ. w. 
$ ſchrieb auch ein Trauerfpiel: «Don S&bastien de 
ortugal» (1839), den Tert zu Opern und Balletts 
und viele litterar. Plaudereien und Feuilletons, bie 
er in zwei Bänden: «Entre cour et jardin» (1867) 
und «Les coulisses du pass&» (1873), herausgab. 
5. ftarb 24. den, 1875 zu Paris. 
oucher de Eareil (fpr. fuſcheh de karej), Louis 
Alerandre, Graf, franz. Schriftiteller und Bolititer, 
ge 1. März 1826 zu Paris, machte verjdiedene 
eifen, namentlid nad den Bereinigten taaten. 
Während des Deutih- Franzöfifchen Krieges ward 
er Generalvirettor der Lazarette der Bretagne: 
Armee, 1871 Präfelt de3 Depart. Cöted:du-Nord, 
1872 des Depart. Seineret:Marne. Von dem Mini: 
fterium bes 24. Mai 1873 abgefeßt, wurde er vom 
Depart. Seineset: Marne 1876 und 1882 in den 
Senat gewählt, wo er zum linken Gentrum gehörte. 
1883—86 war er franz. Botichafter in Wien. Er 
ftarh 10. Jan. 1891 in Paris. 3. war ein ausge 
zeichneter Renner des Philoſophen Leibniz; feit 1869 
geb er eine vollftändige Ausgabe der «(Euvres de 

‚eibniz» (Bd. 1—7, Paris, bi81875) heraus. Ferner 
veröffentlichte er eine «Röfutation inedite de Spi- 
noza par Leibniz» (ebd. 1854), «Lettres et opug- 
cules inedits de Leibniz» (1854), «Nouvelles let- 
tres et opuscules inedits de Leibniz» (1857), «Let- 
tres de Leibniz, Bossuet, Pellissen etc.» (1859), 
«Leibniz, la philosophie juive et la Cabale» (1861), 
«Leibniz, Descartes et Spinoza» (1863), «Leibnizet 
les deux Sophies» (1876), «Descartes et laprincesse 
Palatine» (1862), «Hegel et Schopenhauer» (1862), 
«Goethe et son @uvre» (1865), «Descartes, la prin- 
cesse Elisabeth et la reine Christine» (1879) u. |. w. 

Foucquet (ipr. fukeh), Jean, franz. Maler, geb. 
um 1415 zu Tours, geft. gegen 1490, war Hofmaler 
Ludwigs XL Bon Peiner ildern haben fih nur 
wenige erhalten. Bon hochſtem Werte in Bezug auf 
Erfindung und naturaliftiihe Durchführung find 
feine Miniaturen: ein Joſephus und Livius In der 
Stadtbibliothet zu Paris, eine franz. Überſetzung 
von Boccaccios «Leben berühmter Frauen» in Nün: 
hen, ein Gebetbuch (jegt zerichnitten, die Fra 
gl Blätter im Conde-Mufeum des Schloſſes 

— ſie ſind mit koſtbaren Kompoſitionen ge⸗ 
müdt, welche teils von F., teils von feinen Werk⸗ 
attgenofien Gas in wurden. 
i Sucanet? icolas, franz. Finanzminiſter, 
. Jouque 
'oudre Im fpr. fuhdr), Blig, Donner; fou: 
droyant(fpr. fubröäjang), donnernd, niederſchmet⸗ 
ternd (in übertragenem Sinne). 

Songeres (er. ie rt). 1) Ürrondifiement 
im franz. Depart. Slleset:Bilaine, hat 998,23 gem, 
(1896) 90504 E., 57 Gemeinden und zerfällt in 
die 6 Kantone Antrain, Fougeres-Rord, Fougeres⸗ 
Eud, Louvign&du:Dffert, ©t. Aubin-du:Cormier, 
St. Brice-en:Cogles. — 2) Hauptſtadt des Ar⸗ 





Foucher de Careil — Yould 


rondiſſements F., 48 km norddſtlich von Rennes, in 
136 m Höhe malerifh auf einem Hügel gelegen, 
ber fih am Nangon binzieht, an den Linien Bird: 
—— und —* ite (88 km) der Weftbahn, 
ig eines Gerichtshofs und einer Handelslam 
mer, bat (1896) 19240, als Gemeinde 20735 G., 
in Garnifon die 10. Traineskadron; die got. Et. 
Sulpicelirche, Kirche St. Leonard, Denkmal der 
1870 gefallenen Mobilgarven und Reiterftatue des 
General Lariboifitre (1898), ein Theater (188%), 
fte ehemaliger Befeitigungen, ein reftauriertes 
Schloß (12. bis 16. Jahrh.), drei Krantenhäufe, 
ein Gefängnis und zwei Zeitungen; Gerberei und 
Schubmarenfabrilation, Wollipinnerei und Bir: 
terei. Am 1. Nov. 1793 wurde bei F. ein republi: 
tanifches Heer von den Vendeern beftegt. 
Fougerolles (ipr. fuſch'roͤll), Stadt im Kanton 
St. Loupzfur:Semoufe, Arrondifjement Lure dei 
anz. Depart. Haute-Saöne, rechis von der Com: 
eaute, an der Linie Aillevillers Faymont der Oft: 
bahn, hat (1896) 1903, als Gemeinde 5840 €., 
große Kirſch⸗ und Abfintbbrennereien. [6.2. 
onl (pr. faul), eine der ſchott. Shetlandinfeln 
Fonlards (frz., fpr. fulahr), Foulas, ſeht 
leichte Taffete, die in der Kette aus ungeziwirnter 
Rohſeide, im Einſchlag entweder aus demielben Dia: 
terial oder öfter aus Florettſeide befteben und, ver: 
ſchieden gefärbt und bevrudt, zu Kleidern und 
Zafchentüchern verwendet werden; auch die Tafcen: 
tücer felbjt werden $. oder Bandannos genannt. 
Fould (fpr. fuld), Adille, franz. Finanz und 
Staatsmann, geb. 17. Rov. 1800 in Paris als ver 
Sohn eines jüb. Bankiers, widmete ſich neben dem 
Bantgefhäft auch den ſchoͤnen Künften und machte 
Reifen nad Jtalien und dem Orient. Späterleitetee, 
ala der Afjocıe feines Bruders Benoit F., mit dieſen 
das unter der Firma «'gould, Oppenheim & Gomp. 
befannte Bankhaus, ‚Unter der Regterung Lubwis 
Philipps, der fich feines Rats oft in finanziellen An: 
Dane ediente, wurde F. zum Mitglied dei 
kollegiums für den Handel ernannt. In 
Depart. Baſſes⸗Alpes 1842 in die Kammer gewählt, 
eigte er ſich hier als eifriger Anhänger des Rini: 
jerums Guizot. Nach der Revolution von 1848 
ieß er 1a September in Paris in die Konfti: 
tuierende eg gen Segler wo erfih 
dem tonjervatinen Vereine ber Aue de Poitiers bei: 
gejellte und an den Präfidenten Ludwig Napoleon 
änſchloß. Bei den len im Mai 1849 
unterlag er, weil er der Proviſoriſchen Regierung 
Knie inengoojhe angeraten hatte, die ber öfient: 
Hipen einung mine waren. Grft im Juli, bei 
den Nachwahlen in Paris, gelang es ihm, einen 
Sig in ber Legislative zu erhalten. In dem bona: 
aztiftiichen Kabinett vom 31. Oft. 1849 übernahm 
x das Vortefeuille der Finanzen, das er aud bei 
der Veränderung im San. 1851 fowie in dem bei 
nitiven Minifterium vom 11. April behielt. Infolge 
der Abdankung ſamtlicher Minifter 14. Dit. 1861 
zog auch er fi) zurüd, übernahm .. einige Tage 
nah dem Staatsftreih vom 2. e; abermalß die 
Finanzverwaltung, die er invefien, ala im Jan. 1852 
die Konfiskation ber Orleansſchen Güter, verhän 
wurde, wieber nieberlegte, ine Verdienſte 
Finanzminifter in diefer Zeit find mannigfade: Ar: 
tegung zur Gründung des Cr&dit mobilier, Rege 
lung der Abgaben für das Enregiftrement (j.d.), de 
Briefportos gleigmagi ere ilung der Grund 
fteuer, Aufhebung des Zmangökurfes für das Po 


eneral 
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piergeld u. a. Am Tage feines Rüdtritt3 erfolgte 
feine Ernennung zum Senator, und bald kehrte er 
auch als Staatd: und Hausminifter wieder zu den 
Gefhäften zurüd. F. wurde 1857 in die Akademie 
der en Künfte gewählt, und 1858 berief ihn ver 
Kaiſer in ven Geheimen Nat. Bei den Verände— 
rungen im Nov. 1860 legte 5. feine Bortefeuillet 
nieder. Im September des folgenben ahres rich: 
tete er an Napoleon IIL eine Denkfchrift, in wel: 
her er die gerandlage Frankreichs als gefährdet 
ſchilderte und namentlid dem Kaiſer den Nat gab, 
er möge auf fein Recht, außerordentliche Kredite 
ohne Mitwirkung des Gefeßgebenden Körpers zu 
bewilligen, verzichten. Der Haifer Bing auf diefe 
Vorftellungen ein, und %. wurde 14. Nov. 1861 
auf3 neue Finanzminiſter. In diefer Stellung ver: 
blieb er bis 19. Jan. 1867. F. ftarb 5. Dit. 1867 
zu Tarbes. 

Sein Bruder Benoit %., geb. 21. Nov. 1792, der 
gemeinfam mit ihm das Bantgefchäft leitete, war 
1834—42 Mitglied der Kammer, in der er fi als 
entſchiedener Unhänger der Julidynaſtie erwies. Er 

eichnete ſich ebenfalls ala Finanzmann aus und 
arb 28. Juli 1858. 

Foule (frz., ipr. jubl), Menge, Haufe, namentlich 
von Perfonen; en foule, in Menge. 

Soulon (fpr. fulöng), Joſeph Franz, franz. Ge⸗ 
neralintendant, eins der erften Opfer der Franzo⸗ 
ſiſchen Revolution von 1789, geb. 1715 zu Saumur, 
war Generalintenbant bei den Armeen von Soubije 
und Broglie im Giebenjährigen Kriege, General: 
intendant der Landarmee und Marine unter dem 
Marſchall von Belleisle und 1771 Intendant der 
—— Als im Juli 1789 die Armee unter dem 

erzög von Broglie um Paris zuſammengezogen 
ward, erhielt F. wieder die Stelle ihres General: 
intendanten und zog damit die Wut des empörten 
Vollks auf fid. Ar Viry, wohin er fih nad) Er: 
ftürmung der Bajtille geflüchtet hatte, ward er von 

ndleuten erlannt und 22, Juli nad Paris ges 
ſchleppt. Er follte nad) dem Gefängnis ber «Abtei» 
ebracht werben, aber der Pöbel entriß ihn feinen 


ächtern und fnapite ihn an einer Laterne des 
Greveplages auf. An demielben Tage fiel auch fein 
Schwiegerjohn tbier de Sauvigny, Intendant 


von Paris, der von einem Proftriptiongtomitee im 


Palais⸗Royal aufgeſtachelten Vollswut zum Opfer. 
i ——— ey (ſpr.fauntins äbbi), ae 
. Ripon. 

onqué (pr. fuleh), Friedr., Freiherr de la 
ns Ihe tel Re 12. Febr. 


1777 in Brandenburg, trat 1794 in die preuß. 
Armee, nahm an dem Rheinfeldzug teil, verließ 
aber 1803 den Dienft, um auf feinem Gute Nenn: 
baufen beiRathenom ganz feinen litterar. Neigungen 
zu leben. Bei der Chebung Preußens trat er bei 
den freiwilligen Jägern ein und nahm erft als 
Leutnant, dann.ald Nittmeifter an den bedeutend: 
ten Schladhten des Freiheitskrieges von 1818 teil, 
18 er infolge körperlicher Anftrengung fih gend- 
figt ſah, den Abſchied zu nehmen. Später lebte er 
abwechſelnd in Paris und auf Nennhaufen, hielt 
feit 1831 in Halle Vorlefungen über die neuefte 
Geſchichte und über Poeſie, wurde 1842 von Frieds 
Hl ilhelm IV. nach Berlin berufen und ftarb da: 
felbft 23. Jan. 1848. F. oleßtſ im allgemeinen 
der Romantiſchen Schule an. Religioſitat, Ritter: 
lichleit und Galanterie find die Orundelemente feiner 
Dichtungen, und obgleich er in feinen poet. Formen 
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| oft hart und gezwungen erjcheint, fo offenbart er 
doch nicht felten eine Fülle von Phantaſie und ein 
eigentümlic) kraftiges poet. Leben. Später wurde er 
manierierter, pietiſtiſch und feudal⸗ ariſtokratiſch, fo 
daß er zulegt zu den Anfhauungen feines Jahr⸗ 
hunderts, 3. B. in feinen Gedichten «Die Weltreiche» 
(6 Hefte, Falte 1885—40), in ſchroffem Gegenjage 
tand. Als Dichter trat $.zuerftunter dem Pſeudonym 
ellegrin auf in ben «Dramat, Spielen von 
ellegrin», bg. von A. W. Schlegel (Berl.1801), den 
«Romanzen vom Thale Roncevalo (ebv. 1808), dem 
Roman «Alwin» (2 Bde., ebd. 1808), der «Hiftorie 
vom edeln Ritter Galmy und einer ſchoͤnen Herzogin 
von Bretagne» (2 Bde., ebd.1806) undeinigen Schau⸗ 
Keen ‚Den Geiſt der nordischen Sage und altbeut: 
hen Dichtung, der F. am meiften anſprach, atmet 
vor allem das dramat. Gedicht «Der Held des Nor: 
dens⸗ Fiegie Ka der Schlangentöter», «Si⸗ 
gurds Rache» und «Aslaugar, Verl. dem er 
zuerft feinen wahren Namen vorfegte, fowie die 
vaterländifchen Schaufpiele «Eginhard und Emma» 
(Nürnb. 1811) und «Alboin, ver Langobardenkönigr 
Lpz. 1813). Mit enthufiaftiihem Beifall wurden 
3 Rittercoman «Der Zauberring» (3 Bde., Nürnb. 
1813; neue Aufl., Braunſchw. 1855) und fein beſtes 
Wert, das zarte und finnvolle Märchen «Undiner 
(erl. 1811; 26. Aufl., Gütersl_1887; aud in 
Reclams «Univerfalbibliothekr) et das 
auf der alten Sage vom Ritter von Staufenberg be: 
rn Unter feinen übrigen Werken genofien feinerzeit 
bobes ne: das romantifche Heldengedicht aCo⸗ 
rona» (Tüb. 1814), «Sintram und feine —3 — 





vr 1814), «Die Fahrten Thiodolfs» (2 Bde., 
mb. 1815), «Heldenipieler (Stuttg. 1818), «Alt: 
ſachſ. Bilverfaal» (4 Bde., Nürnb. 1818—20), das 
ei ichtliche Cpos «Bertrand du Guesclin⸗ (3 SBpr., 

p3. 1821), feine — von ihm ſelbſt aufge⸗ 
zeichnete aLebensgeſchichte⸗ (Halle 1840; ferner feine 
«Gedichte» (5 Bde., Stutig. — «Beiftliche 
Gedichter (2. Aufl., Berl. 1858) und «Chriftl. Lieder: 
ſchatz won 1862), leßtere beide bg. von Albertine 
de la Motte⸗F. Seiner Richtung treu, gab F. mit 
2. von Alvensleben die «Zeitun fr den deutſchen 
Adel» (184041) heraus. Er iA bft beforgte eine 
Ausgabe feiner «Ausgemählten Werte» (12 Bde., 
Halle 1841). 3. war dreimal vermählt. 

F .s zweite Gattin, Karoline, geborene von 
Brieſt, geb. 1773 zu Nennhaufen, war feit 1790 in 
erfter Ehe mit einem Herrn von Room vermählt, 
nad) ihrer Scheidung von diefem 1803 mit F.; fie 
ftarb 20. Juli 1831 zu en Außer Roma- 
nen (wie «Noderih», «Das Heldenmadchen aus der 
Vendee» u. ſ. w.) und Erzählungen, in denen fie ſich 
dem Gejhmad ihres Gatten anſchloß, fchrieb fie 
«Briefe über Zwed und Richtung mweibliher Bil 
dung» (Berl. 1811) fowie «Briefe über die griech. 
Motbologie» (ebd. 1812). Ihre Briefe und Heinen 
Auffäge erfchienen u. d. T. «Der Schreibtiſch, oder 
alte und neue Zeit» (Koln 1833). — Auch 5.8 dritte 
Gattin, Albertine, geborene Tode, mit derer ſich 
während feines Aufenthaltes in Halle wermählte, 
ſchrieb einen Roman Ei 2Bde., Berl. 1865). 

ouque (fpr. ve, eint. Yug., Freiherr de 
Ia Mottes, preuß. General, geb. 4. Febr. 1698 im 
Haag, ftammte aus einer alten normann. Familie, 
ward 1706 Page am Hofe des Fürften Leopold von 
Anhalt:Deflau, machte 1715 den pommerfchen Feld- 
ug mit, wurde zum Offizier ernannt und 1729 
Kpkmann. Friedrich d. Gr. ſchenkte ihm als 
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Kronprinz fein Vertrauen und vertebrte mit F. 
während feiner Gefangenfhaft zu Eüftrin. Ein 
Zermürfuis mit feinem Chef, dem Fürften von 

effau, bewog F. den preuß. Dienft 1788 zu ver: 
lafjen und in dän. Dienfte zu gehen. Als aber 
Friedrich II. 1740 den Thron beitiegen hatte, rief 
er F. zurüd_und ernannte ihn zum Oberiten. F. 
machte die fchlef. Kriege mit, war mwähreno bes 
zweiten Gouverneur von Glaßz und zeichnete fi, 
zum Generalleutnant aufgeftiegen, im Siebenjäbs 
tigen Kriege aus (namentlid) bei Prag, bei Landes⸗ 
hut, bei Habeljchwerbt), jo daß ihm der König, als 
er 1759 nad achſen marſchierte, die Dedung 
Schleſiens, beſonders des widtigen Paſſes von 
Landeshut, anvertraute. Beim Beginn des Feldzugs 
von 1760 nötigte Laudon durch meiſterhafte Opera: 
tionen F., feine ftarte Stellung bei Landeshut zu 
räumen; fpäter jedoch mußte F. fie gegen feine 
Überzeugung auf Befehl des Königs wieder befeßen, 
wurde 23. uni von dreifacher UÜbermacht anges 
griffen und nach helvdenmütiger Gegenwehr übermäls 
tigt, wobei er verwundet in Gefangenihaft geriet. 
Rad dem Frieden trat F. nicht wieder in den Dienft, 
fondern lebte zu Brandenburg, wo ihm Friedrich 
eine Präbende ala Dompropft verliehen hatte. Dort 
ftarb er 8. Mai 1774. — Vgl. M&moires du baron 
de la Motte F. (2 Tle., Berl. 1788; deutfh von 
Büttner, 2 Tle., ebd. 1788). Eine ausführliche 
Lebensbeſchreibung 5.3 gab fein Entel, ver Roman: 
tiler Friedrich von F heraus (Berl. 1824); vgl. auch 
E. von St., Der Feldzug des Generals F. in Schle⸗ 
fien 1760 (Caſſel 1862). 

Sonanet (fpr. futeh), Charles Louis Augufte, 
Marſchall von Frankreich, ſ. Belleiste. 

Fouguet (fpr. futeh) oder FZoucquet, Nicolas, 
franz. Sinanzminifter, geb. 1615 in Paris, trat 
1635 als maitre des requätes in die Verwaltung ein, 
war mehrfah Intendant, taufte1650 die Stelleeines 
Generalprokurators am Barifer Parlament und 
leiftete Mazarin in den Kämpfen der Fronde jahre: 
lang die wertvollften Dienfte. Diefer erhob ihn zum 
Lohne 1658 zum Oberintendanten der Finanzen, und 
F. fuhr als Voier fort, Mazarin in allen Kriegen 
der fünfziger Jahre Gelb zu ihaffen. Er fchoß felbit 
dem Staate Summen vor und gehörte dann zu den 
«PBartifansn, die fich gegen ſolche Vorſchuſſe Fätere 
Staat3einnahmen verpfänden ließen; ſchon unter 
Mazarin entwarf er einen Plan, wie et fih auch 
etiwa gegen biefen mit Gewalt im Amte halten und, 
Fl weit verzweigte Klientel sap, felbft zum erften 

Minifter aufte en könne. Auf dieſes zweite Ziel 
richtete er, als Mazarin 1661 ftarb, alle Anftren- 
gungen; aber Ludwig XIV. war durch Colbert ge: 
twarnt, und während 5 fih am Hofe durch Be 
tehung eine m eitende Partei zu ſchaffen 
trebte und felbft die Königin-Mutter Anna von 

ſterreich umwarb, beſchloß der König, ihn unſchäd⸗ 
lich zu machen. Nachdem F. feine Profuratorftelle 
niebergelegt hatte, wurde er unter Entwidlung ſtar⸗ 
fer Vorfiht3maßregeln Sept. 1661 verhaftet. Bor 
dem Gerichtshof für Reform der Finanzen hatte F. 
einen endlofen Prozeß zu beftehen, deſſen Dauer 
und übertriebene Härte die öffentliche Meinung mehr 
und mehr zu ihm hinüberzog; Dez. 1664 wurde er 
Bu wie die Regierung wollte, zum Tode, zu ewiger 

erbannung verurteilt; aber Ludtwig verfdhärfte die 
Etrafe auf ewiges Gefängnis. 3. ftarb 1680-im Ges 
fängnis zu Pignerol, — Vgl. Cheruel, M&moires 
sur la vie publique et privee de F. (2 ®be., Par. 
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1864); Bonnaffe, Le surintendant F. (ebd. 1882); 
ur —— A Be — 9. D, 

ſonquier-⸗Tinville (ſpr. fufich tängwil), In: 
toine Quentin, ber — öffentliche Antläger 
in der Franzöfifchen Revolution, geb. 1747 im Darte 
Herouel (Depart. Aisne), war Prokurator am Chäte 
let, mußte aber wegen Bankrotts feine Stelle nieder: 
legen und trat dann zu Paris in den Dienft der gr 
heimen Polizei. Beim Ausbruch der Revolution 
wandte er fi alsbald den Anardiften zu. Durh 
Danton wurde er mit Robespierre befannt, der ihn 
nad) dem 10. Aug. 1792 zum Geſchwotenen, dann 
1793 zum Direktor und öffentlichen Ankläger de 
Revolutiongtribunal3 machie. Ohne Bildung, Ge 
toiffen und Rehtöfinn, führte er hier unter der Maste 
der Unbeftechlichleit die Blutbefehle des Wohlfahrt: 
ausſchuſſes aus. Cr ſchidte Spione und 
(moutons) in die Gefängniſſe, die dann als Zeugen 
vor dem Tribunal einen mußten. Den 
ſchworenen Montane liagte er an, weil er bei Ber: 
urteilung der Charlotte Corday Mitgefühl für tie 
Girondilten ei babe. .Dem Konvent ſchlug 
er fogar die tung eines Schafott3 im Saale 
des Geriht® vor. Nachdem er über Mitglierer 
aller Parteien das Todesurteil gefprochen, befür 
derte er auch mit gleichem Eifer die Hinrichtung von 
Nobespierre und deſſen Genofien. Barrere wollte 
ihn in feinem Amte erhalten, Freron ihn in Anklage 
ftellen. Aber erft nad 10 Monaten machte manihm 
den Prozeß. Obwohl er alle Schuld auf Robespierre 
ſchob, wurbe er doch verurteilt und 7. Mai 17% 
guillotiniert. — Bol. Domenget, F. et le tribunal 
re&volutionnaire (Par. 1878). 

Bonrage (franz. fo ‚ Spr. furahſch), das 
Fulter der Militärpferde, ift teils Hartfutter (Rdr: 
ner), teils Halmfutter (Heu, Stroh u. Fe , feltener 
Grünfutter (Gras, Klee wm) und Anollen: eder 
Wurzelfutter (Kartoffeln, Rüben u. f. m Die Ru 
tion im Frieden (f. Raturalverpflegung) ſetzt fih aus 
den beiden erften zufammen. R 

Fonrageleiftung, Bonragelieferung, |. 
Be en Bar Blei en ; 

ouragieren (ſpr. fura| nz. fonrragen), 
beitreiben, Pequtrierm, das din ber Jou: 
tage (f. d.). Im Felde ımterfcheidet man trodne 
und grüne Fouragierung, je nachdem ei fih 
um die Vorräte in Häufern und Scheunen oder um 
das Getreide auf dem Felde handelt (f. Raturaler: 
pflegung und Requifition). 

onragierleine, ein zur Ausruſtung ber fu: 
vallerie gehörender, urjprünglich zum Bufammen: 
ſchnuren von Heu und Stroh Tante Strid ver 
aud zur Umtoehrung de Stalles im Bimat ir 
Verbindung mit den Rampier: oder Vilettpfählen 
und zum Anlegen der Pferde an diefe 8 wird 
'berie (fr}., ſpr. furb’rih), Betrugerei 


Four! 
—— — furfchangbob), Stabt ie 
ourcham pr. furſchangboh), 

—— —— 

e3 franz. Depa 2 von der Loire 
der Linie Waris-NenerdLyon der Mittelmeerbaht, 
bat (1896) 5688, ala Gemeinde 6021 &. und eins 
der wichtigften Eijenwerte Frankreichs, das Brüder, 
Gußmaren, Eifenbahnfhienen, Räder für Lolomett 

ven und Waggons ſowie Tel⸗ henbrähte 

Fourchette (fr;., | Ara), Gabel; e 

jeuner & la fourchette, Ka rg £ 
Foureroyh (Ipr. jest ‚ Antoine Francois d 
ſudierte # 


franz. Chemiler, geb. 15. Juni 1755 


er 
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Paris und wurde 1784 Profeſſor der Chemie am 
Jardin des Plantes dafelbft. Als Mitglied des 
Nationalkonvents 1793 ſetzte er die Einführung 
der Gleichheit von Maß und Gewidt durch. Später 
mar er Mitglied des Wohlfahrtsausfghufies, trat 
aber 1798 jein Lehramt wieder an. Bonaparte 
übertrug ihm 1801 die oberfte Leitung des öffent: 
lichen Unterrichts und erhob gr fpäter zum Reichs⸗ 
grafen. 3.3 Arbeiten gehören hauptjählid dem Ge 
biete der phyfiol. und analytiſchen ie an, feine 
Hauptverdienſte aber beftehen in der Thätigleit für 
Ausbreitung der en Lapoifiers. Cr jtarb 16. Dez. 
1809. Seine hauptjädlichften Schriften find: «Le- 
cons d’histoire naturelle et de chimie» (2 Bde., 
‘Bar. 1781; 6. Aufl., 6 Bde., 1798), «Systeme des 
connaissances chimiques» (6 Bde., ebd. 1801; 
deutſch im Auszug von F. Wolff, 4 Boe., Rönigsb. 
1801—3), «Philosophie chimique» (Bar. 1792; 
3.Aufl.1806; deutſch von Gehler, 2pz.1796) u.f.m. 
5. war auch Entomolog; er ſchrieb eine «Eintomo- 
logia Parisiensis» (2 Bpde., 1785). 

Fouroroya Vent., Pilanzengattung aus ber 
Familie der Amarpllivaceen (ſ. d.) mit nur wenigen 
Arten, bie ſamtlich im wärmern Amerifa wachſen 
und große Ahnlichkeit mit den Arten der Gat: 
tung Agave (j. d.) zeigen. Obſchon mehr kraut⸗ 
als jteaudartiger Natur, erreicht fie doch ſehr an⸗ 
jehnlihe Größen, und einige Arten werden wegen 
ihres pittoresten Habitus in Gewachshaäuſern 
gehalten. Beſondere Erwähnung verdienen: F. gi- 
gantea Vent., auf den Antillen einheimiſch, mit 
einem etwa 1m hohen Stamme, der eine mächtige, 
rundlihe Krone 1,0o m er, fleifchiger, lebhaft 
grüner, dornig gezähnter Blätter trägt, aus deren 
Mitte ſich ein fi über 6m hoher Blůtenſchaſt mit 
einer riefigen, ſtark veräftelten Rifpe hängender, 
lifienartiger Blumen erhebt; F. longaeva Karw., 
aus dem gebirgigen Merito, ” von mehr baum: 
artigem Wuchſe und hat einen holzigen, der Yucca 
äbnlihen Stamm, der an heimatlihen Standorten 

bis 16 m hoch werden foll, ganzrandige Blätter hat 

und eine endjtändige 12m hohe pyramidale Riſpe 
mit außen grünlien, innen weißlichen Blumen 
bildet. In der angegebenen Größe würden biefe 
malerijhen Pflanzen in Gewähshäufern und Win: 
tergärten bald unbequem, ja unmöglich werden; 
jedoch dauert es lange Jahre, ehe ſich der Blüten- 
ihaft entwidelt, und bis dahin lohnt es fich ihrer 
mãchtigen Blätterkrone wegen wohl der Mühe, fie 
in großen ZTöpfen und Kübeln zu unterhalten. Bon 

F. gigantea Vent. werden aus den Blättern, ähn- 
. lid) wie bei manchen Agavearten, Gefpinftfajern ge: 

wonnen, welche ae unter dem Namen Pita 

oder auch ald Gubahanf in den Handel kommen. 
Fourgon (ft., ſpr. furgöng), Ofengabel; Bad: 
wagen, Bagage: und Vorratömagen; fourg on⸗ 
nieren (fpr. furgonn-), das euer ſchüren, auch in 
übertragenem Sinne: herumjtöbern, berummühlen. 
Fonrichon (ipr. furiihöng), Martin, franz. 

Admiral und Marineminifter, geb. 10. Jan. 1809 

zu St. Malö, befuchte feit 1824 die Marinefhule zu 

Breft, wurde 1833 Sciffsleutnant und war 1843 

bereit3 Rorvettenlapitän, 1848 Fregattenkapitän, 

dann Gouverneur der Straftolonie Cayenne und 

1853 Ronterabmiral. In den folgenden ahren war 

3. als Generalftabschef der Flotte von tt, dann 

ala Oberbefel Töbaber der Station des Stillen Meers 

und jpäter als Chef ber ——— 7 — in 

Algerien thätig, wurde 1859 zum Viceadmiral bes 

Brodhaus’ Konverfationd-Lezifon. 14. Aufl. R. A. VL 
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fördert und mit den Befehl über die Mittelmeer: 
flotte betraut. Er wurde jodanı in das Komitee 
für Marineangelegenheiten (Admiralitätsrat) be: 
rufen, worin ihm 1864 der Borfi übertragen wurde. 
Bei Ausbruch des Deutih-Franzdfiihen Krieges er: 
I F. den Befehl über die für bie Nordſee beftimmte 
otte und lief 9. Aug. 1870 mit 8 Panzerſchiffen 
von Cherbourg aus. Er juchte von Helgoland aus die 
Blodade der deutichen Norpfeeküfte —— 
enthielt ſich jedoch ne Angriffs auf Wilhelmshaven 
und die auf der Yußenteede der Jade zum Schutze 
bes Briegshafens liegende deutſche Panzerſlotie. 
Am 12. Sept. 1870 kehrte F. mit feiner Flotte na 
Cherbourg zurüd und r unterwegs jeine durch 
die Regierung der nationalen Verteidigung Aue 
Ernennung zum Minifter der Marine und der Ko: 
lonien. Bei der Negierungsbelegation in Tours 
übernahm F. die obere Leitung der militär. An: 
nelegenheiten, mußte jedoch nad dem Eintreffen 
Gambettas ei jede felbftändige Thätigleit Verzicht 
leiten. Im de x. 1871 in die fonftituierende Natios 
nalverfammlung gewählt, gehörte F. dem rechten 
Gentruman. In Thier3’ erjtem, 19. Febr. 1871 gebil⸗ 
beten Minifterium fand er keine Stelle, wurde aber 
1876 in den Senat berufen und 9. März im Kabi⸗ 
nett Dufaure abermal3 mit ber Leitung des Mir 
nifteriumö ber Marine und ber Kolonien betraut; 
16. Mai 1877 trat er mit dem ganzen Kabinett 
zurüd, Er ftarb 24. Nov. 1884. 
Fourier (Ipr.furihr, franz. fourrier), früher Be⸗ 
eihnung für Duartiermacher (f.d.) in der deutſchen 
rmee; der dazu beftimmte Offizier vi Fourier⸗ 
offizier, die Rannſchaften Fourierſchützen. 
ourier (pr. furl) Charles, franz. Socialift, 
jeb. 7. April 1772 zu Bejangon, befuchte eine Zeit 
ng das College feiner Baterftadt, fonnte aber 
feinem nileiae tlichen Triebe nicht nah Wunſch 
genügen, da ihn fein Vater, ein Tuchhändler zu Ber 
langon, zum Handel beftinnmte. Der Unmut über 
einen verfehlten bürgerlichen Beruf legte, wie es 
ſcheint, mit ben Grund zu feinem Kamp! — den 
ee der seele Berhältnifie. Durd die 
ranzöfiiche Revolution um fein vaterliches Erbteil 
gebracht, bekleidete er zu Rouen, dann zu Marfeille 
und Lyon untergeordnete Stellen im Handelsfache. 
$. ftarb 10. Oft. 1837. Liber fein fociales Syſtem, 
den Fourierismus, |. Socialismus und Pha— 
lanftere. Die Hauptwerfe %.3 find: «Theorie des 
uatre mouvements et des destindes générales» 
(anonym, Lyon 1808), «Trait& de l’association do- 
mestique agricole» (2 Bde. Bejangonund Par.1822; 
fpäter u. d. T. «Theorie de l’unite universelle», 
4 Bbe., ebd. 1841 fg.) und «Le nouveau monde in- 
dustriel et societaire» (ebd. 1829; 2. Aufl. 1845). 
Auch redigierte er die Zeitichrift «Le Phalanstöre» 
(1832 — 34), melde dann (1836) unter dem neuen 
Titel «La ray. ie erfchien. Nach feinem Tode er: 
ſchienen feine «Ckiuvres completes» 2 Bde., Bar. 
1841—45; neuer Abdrud 1870). — Bol. Bellarin, 
F., sa vie et sa theorie (5. Aufl., Bar. 1872); Bebel, 
Gharles $. (Stuttg. 1888); Warihauer, Gefhichte 
des Socialismus und Kommunismus im 19. ei 
Abteil.2: F., feine Theorie und Schule (Lpz. 1898). 
Fourier (fpr. jurieh), Jean Baptifte Jof., Baron, 
fang. Mathematiker, geb. 21. März 1768 zu Aurerre 
als Sohn eines eiverd, war ein Bögling der 
dortigen Kriegsſchule und erhielt jhon in feinem 
18. Jahre eine ee an berfelben, wurde ſpä⸗ 
ter an der Barıfer Normalſchule, kurz darauf an 
59 
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der Polytechniſchen Schule — — und folgte 
dem General Bonaparte nach Agypten. Hier lei: 
ftete er wichtige polit. Pienfte und war zugleich 
Setretär de3 Institut d’Egypte und eifriger Mit: 
arbeiter an der «Description de ’Egypte», deren 
meifterhafte Kine Einleitung ihn zum Verfaſſer hat. 
Nach der Rüdkehr nad) Frankreich wurde er 1802 
zum Präfelten des Jfere-Departement3 ernannt, 
was er bis 1815 blieb, und 1808 zum Baron er: 
hoben. In feiner Stellung als en vollendete 
er die lange vergeblich verſuchte Austrodnung ber 
Moräfte in Bourgoin bei Lyon. Nach der Rudkehr 
Napoleons von Elba erließ 5. einen Aufruf in roya⸗ 
liſtiſchem Sinne, wurde aber gleihwohl von Napo⸗ 
feon zum Präfetten des Ahöne-Departements er: 
nannt, jedoch bald wieber abgeſetzt. F. ſchlug nun 
feinen Wohnfis in Paris auf, lebte ganz feinen Stu⸗ 
bien und wurde nod 1815 von der Alademie der 
Wiſſenſchaften, die bereit 1807 feine Vreisichrift 
über die Verbreitung der Wärme durch fefte Körper 
getrönt hatte, zum Mitglied, fpäter zum Sekretär 
auf Lebenszeit ernannt. Er ftarb 16. Mai 1880. 
Sein berühmteftes Wert ift die «Theorie analytique 
de la chaleur» (Bar. 1822). Cinen verwandten 
Gegenftand behandelt das «Mömoire sur les tem- 
p6ratures du globe terrestre et les espaces plan6- 
taires» (Par. 1827). Nachſt der Wärmelehre befhäf: 
tigte ihn die Theorie der Gleihungen in dem Werte 
«Analyse des &quations d6terminees», das nad) fei- 
nem Tode duch Navier herausgegeben wurde (Bar. 
1831). Eine Gefamtausgabe feiner Werte erſcheint 
unter ber Leitung von Darbour (Par. 1888 fg.). 
Fonrierismus, das ſocialiſtiſche Syſtem von 
Eh. Fourier (f. d., Socialismus und Phalanftere). 
gen Sonrierfchünen, |. Fourier. 
ur in hand (engl, fpr. fohr in Bänd, «vier 
in Hando), ein berrtehafiliihen Viergefpann, das 
vom Bod herab jelentt wird. 
onemies (Ipr. furmih), Stabt im Kanton 
Zrelon, Arrondiſſement Avesnes des franz. Depart. 
Nord, an einem rechten Zufluß der Sambre und an 
den Linien Valenciennes⸗Maubeuge⸗ Hirſon und $.: 
Valencienned (52 km) der Norbbahn, hat (1896) 
12957, als Gemeinde 15287 E., Wolltämmeret, 
Baummollipinnerei, Garnbleihen, Strumpfwirte: 
zei, Glashütten, Marmorfägen und Holzhandel. F. 
ft aud Mittelpunkt einer ausgebehnten Merinowoli⸗ 
manufattur und durch Dampfftraßenbahn mit dem 
Sabritort Wignebies (6987 E.) verbunden. 
Fourmoie (fpr. furmöd), Theodore, belg. Land: 
Ihaftömaler, geb. 14. Dit. 1814 Mr Presles in Bel: 
gien, geft. 16. Ott. 1871 in Brüuſſel, entfaltete fein be: 
deutendes Talent ohne eigentliche alademiſche Aus: 
bildung. Unter den Landihaftsmalern der neuern 
belg. Schule, welche ihre Motiveaus der Heimatmwähl: 
ten, nimmt %. einen hervorragenden Bla ein, ift aber 
in neuerer Zeit unverhient in Vergeſſenheit geraten, 
Seine Bilder find meilt Partien aus den Ardennen, 
ferner Anfihten aus dem großen Part in Presles. 
ourunel (ſpr. furnell), Victor, franz. Schrifts 
fteller, geb. 8. Febr. 1829 zu Cheppy bei Varennes 
(Meufe), geit. 9. Juli 1894 zu Teſſe⸗la⸗ Made: 
laine, fhrieb unter dem Namen Bernadille 
litterarifhe und humoriſtiſche Feuilletons für den 
aFrangais»,. Ein Teil dieſer Feuilletons wurde 
u. d. T. «Esquisses et croquis parisiens» (2 Bde., 
1876— 78) verdftentlicht. Außerdem lieferte F. von 
gründlihem Willen und folider Methode zeügende 
wertvolle Beiträge zur Geſchichte des Theaters und 
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der franz. Literatur: «Du röle des coups de bäton 
dans les relations sociales et en particulier dans 
Phistoire litteraire» (1858), «Üuriosites th&- 
trales» (1859; 2. Aufl. 1878), «La litt&rature inde- 
pendante et les Ecrivains oublies, essais de cri- 
tique et d’6rudition sur le XVIl® siecle» (1865; 
2. Ausg. 1866), «Les contemporains de Molitre, 
eine Sammlung ſeltener, von 1650 bis 1680 aufar- 
führter Stüde, mit biographifchen und fritifchen Ne: 
tigen (3Bde., Par. 1863—76), «Les artistes francais 
contemporains» (1883), «De Malherbe à Bossueb 
(1884), «Petites com&dies rares et curieuses du 
XVII sitcle» (2 Bde. 1884), «De J. B. Rousseau 
& A. Chenier» (1886), «Le theätre auX VII siöcle. 
La comedie» (1892) u.a. Auch gab F. den «Ro- 
man comique» von Scarton neu — mit einer 
Einleitung über den Roman im 17. Jahrh (2 Bi. 
1857) und verfah feine Ausgabe von Scarron: 
«Virgile travesti» (1858) mit einer «Histoire du 
burlesque en Francer. Andere Arbeiten von 5. 
find dem alten Paris gewidmet: «Tablean du vieux 
Paris, les spectacles populaires et les artistes de: 
rues» (1863), «Paris nouveau et Paris futur» 
(1865; 2. Ausg. 1867, gegen ben Seinepräfetten 
Saußmann), «Paris et ses ruines en mai 1871» 
(8. Aufl. 1874), «Les rues du vieux Paris» (1879; 
2. Aufl. 1881), «Vieux Paris, fetes, jeux et spec- 
tacles» (1886). Ferner verdffentlichte F.: «Voyages 
hors de ma chambre» (1876), «L’ancötre. Legende 
contemporainer (1881; neue Aufl. 1888), «Aux 
pays du soleil» (1888), «Figures d’hier et d’aujour- 
d’hui» (1888), «La.confession d’un pere» (188, 
«Maman capitaine» (1889), «Les hommes du 14 
u — furneh), Bi Bel 
onrnet (ipr. ieh), Victor, franz. Geoleg. 
geb. 15. Mai 1801 zu Straßburg, Fe fih an 
ber Ecole des mines aus, wurbe Direktor ber Berg: 
werte im Katzenthal im Unterelfaß, fpäter in Pont: 
gibaud (Depart. Buy-de:Döme), endlich Profeier 
der Mineralogie und Geologie zu ai wo 
8. Jan. 1859 ſtarb. Bon jenen hriften murden 
ing Deutſche überfegt: «Vereinfachung der Lehre 
von den Gängen» von H. Müller (Freiberg 1846), 
«Die Erzgänge und ibre Beziehungen zu den 
Eruptivgeiteinen» von 3. Cotta (Lypz. 1846) und 
«Die Metamorphofe der Gefteinen don Bogelgefana 
(Freiberg 1847). Außerdem ſchrieb er die «Geologie 
lyonnaise» (yon 1862). 
— in der Tifhlerei, f. Fournieren 
ouruier iſpr. furnieh), Auguft,öftere.Hiftoriler, 
geb. 19. Juni 1850 in Wien, ſtudierte dafelbft un 
tourbe 1874 Beamter, 1878 Direktor des Arkir: 
im Miniftertum bes Innern. Schon 1875 hatte et 
ſich als Privatbocent für dfterr. Geſchichte in Bien 
habilitiert, 1879 wurde er zum außererb. srofefior 
ernannt, 1883 al8 ord. Brofefior der Geſchichie an 
die Deutfche Univerfität nad Prag, 1899 am bie 
Technische Hochſchule nah Wien berufen. 1891— 
1900 gehörte er dem Reichsrat an, wo er fih tet 
Vereinigten deutfchen Linken und nach deren Auf: 
löfung der Deutfhen Fortichrittspartei anfhlob: 
1892—1901 war er aud Mitglied des böhm. Land: 
tags. Von feinen Schriften find zu nennen: Akt 
Johann von Viktring und Ar Liber certarum bi- 
storierum» (Berl. 1875), «Gerhard van Smieten alt 


Cenfors (Wien 1877), «Gens und Gobenzl. Geihidte 
ber öfterr.Diplomatiewon 1801 bi31805> (ebd. 180. 
«Hiftor. Studien und Skizzen» (Prag 1885), «Rare: 
leon I.» (83 Bbe., Prag, Wien und 


3. 1886-9, 





932 Fourniermaſchine 
man belegt hierbei zuerſt mit einem Eichenholzfour⸗ 
nier und, nachdem dasjelbe angetrodnet ift, mit 
dem ivertvollern Außenfournier. An ſchmale Flähen 
pflegt man die Fourniere nicht durch Einprefien zu 
bejeftigen, ſondern man teibt den Sournierftreifen 
mittels des —— ll Aigner auf 


das mit Leim beftrichene Blindholz, bis er feithaftet. 
Das F. der Kanten muß derart geſchehen, daß 


feine Fuge bemerkt werben kann. Hierbei wird das 
Fournierblatt groß genug ausgeſchnitten, um für 
eide aneinander ftoßende Jagen auszureiden. 
Dann beflebt man e3 auf der Außenfeite mit einem 
ſtarlen Bapierbogen und befeftigt es durch Leimen 
und Anprejien zuerit auf der einen Fläche. Nah 
dem Trodnen ſchneidet man in die gegen das Blind: 
holz getehrte Seite des Fournierd an der Stelle, 
wo dasſelbe die zu belegenve Kante überragt, mit 
der jog. Rippfäge oder dem Kippeiſen eine faft bis an 
das Bapier dringende Furche, beſtreicht die Fläche des 
Blinbholzes mit Leim und befeftigt das Fournier, 
nachdem man es um die Kante getippt hat, auch auf der 
zweiten Fläche. Beim Belegen geſchweifier und krum⸗ 
mer Flachen muß man die Fourniere, um ſie bieg⸗ 
ſamer zu machen, zuvor durch Hobeln verdunnen. 
Die größte Aufmerkſamkeit erfordert das F. 
runder Stüde, Säulen, Walzen u. ſ. w. Die 
Blätter müfjen hierzu gleichfall8 verdünnt werben. 
Man fhneidet fie dann etwas größer zu, als der zu 
belegende Umfang erfordert, und hält fie mit der 
Rebrjeite über ein Feuer von Hobelfpänen, wodurch 
fie fhon eine ſchwache Krümmung annehmen. Das 
Anprefien an das mit Leim beftrihene Blindholz 
kann entweder mittel3 paſſend ausgehöhlter Zu: 
lagen geſchehen, ober durch Ipiralförmiges Umwin⸗ 
den mit einem ftraff angezogenen Leinenband; für 
leßtern Fall benutzt man die Fourn iermaſchine , in 
welcher das zu belegende Blindholz zwiſchen einer ver⸗ 
ſtellbaren Dornſpihe (Korner) und einem gleichfalls 
verſtellbaren Spigenfutter eingefpannt wird und, 
nachdem das in der Wärme vorgebogene Fournier 
auf das Blindholz gebradht ift, ein infolge der Dres 
bung einer Walze ſich von derfelben abmwidelnder 
Leinengurt über dag Fournier gewunden wird. 
Das F. erfolgt zumeilen mitim voraus zufammen: 
gefügten Blättern (Fournierblättern), die auf 
verſchiedene Weiſe erzeugt werben. 
Aus verjhiedenfarbigen Fournier: 
blättern werdenStüdevon mannigfals 
tiger Geftalt ausgeſchnitten, mas mit 
dem Schnißer, mit einer ſcharfen Reiß⸗ 
able, mit dem Stenimeijen, mit einer 
Heinen Säge, mit dem Schneidmodel | 
oder, bei freisförmigen Stüden, mit 
einem Stangenzirtel, der eine zuge: 
ſchärfte Spihe hat, geichieht, und auf 
einem mit Leim beitrihenen Papier: 
bogen zu einem Mufter zufammen: 
geitellt; oder man vereinigt mehrere 
ſchmale Fournierſtreifen mit ihrer 
breitern Flache zu einem Stab, den 
man mittel3 quer zu den Stoßfugen 
geführter Längenſchnitte in mehrere 
der Länge nach geftreifte Fournier⸗ 
bänber zerteilt. Werben Fournier⸗ 
blättchen zu einer Säule zufammen: 
gefügt und wird diefe Dann durch Längenſchnitte zer: 
teilt, jo erhält man quer geftreifte Fournierbänder. 
Die unter dem Namen Holzmoſaik vorlom- 
menden größern gemufterten Fournierungen 








— Fournierfäge 


werben in einer der foeben beſchriebenen Manier 
ähnlihen Weiſe hergeſtellt. Es werben nämlib 
quabratifche, dreiedige oder rautenfdrmige, belie 
big lange Stäbe aus verfchiedenfarbigen Hölzem 
derart durch Hobeln hergeftellt, daß die Faſerrichtung 
quer zur Länge der Stäbe liegt. Die Stäbe werden 
entipredend dem Muſter zu einem Klotz aneinander 
‚geleimt und dieſer wird nad) erfolgter Austrodnung 
duch quer zur Länge, aljo in der Richtung ver 
&aleım, Geführte Schnitte in Blätter von 2bis3mm 
ide zerjägt. Dieſes Verfahren hat bei Mailen: 
erzeugung den Vorzug der —— bietet aber 
wenig Freiheit in der Zufammenftellung ber Zeit: 
nung. Trockne, ungejhälte Birkenreifer, auf die: 
jetbe Weiſe zu einem Klotß aneinander geleimt, mo: 
ei man die Zwiſchenräume durch den mit feinen 
Sabine vermengten Leim ausfüllt, liefern 
leichfalls hubſche Mofaikfourniere, die indes den 
belſtand haben, daß fie bei nachträglicher Glatt: 
Bobehung Ich ausbrödeln, weil die Faſern quer 
1" ihrer Längenrichtung zerſchnitten wurden. Künft: 
licher und ſchwieriger ift das nachſtehend befchriebene 
Verfahren: Auf ein Fournier wird ein Bapier aui: 
getlebt und auf diefem das Mufter, aus im ſich jelbit 
zurüdtehrenden Linien und Konturen beftehen, vor: 
gezeichnet. Unter dieſes Fournier wird ein zweite: 
von anders gefärbtem Holz gelegt, worauf man 
beide Blätter zugleich mit der Laubjäge aus freier 
Hand_oder mittels einer Decoupierfäge nad) den 
Umtifien der Zeichnung ausſchneidet. Die aus dem 
untern Fournter fallenden Stüdchen werben in die 
Durchbrechungen des obern eingelegt und uma: 
kehrt, jo daß man zwei brauchbare, vollſtändige 
Eremplare und, außer den Sä Big keinen Ab⸗ 
fall erhält. Die nur bödft % ten angewendeten 
Stein: oder Majfenfournieremerben mit einen 
Teig aus Kreide, gebranntem Kalt und Leimwaſſer 
erzeugt, welchen man mit Mineralfarben färbt; die 
Sleinfeurniere müflen vor der Anmenbung mit 
Waſſer erweicht werden. 
ourniermaſchine, |. Fournieren. 
ierſãge, eine zum Schneiden der jour 
niere dienende Säge, welde als Vertilal⸗, Horgon 
tal: wie auch als Kreisſage (ſ. Sägemafchinen) fon: 
ftruiert fein kann. Sehr gebräuchlich ift befonderd 


| H 





die horizontale $. (f. vorftehende Figur); die 
felbe ift eine Halbgatterfäge, welche geftattet, Höler 
von 4m Länge und 700 mm Breite zu zerſchneiden 
und hauptfächlid bei wertvollen Hölgern für tie 
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Yoveang: Strafe (ſpr. fowoh), Sund zwiſchen 
ber Sterartinfel aliura) im ©. und der Süpinfel 
Neufeelandg im N.; fie iſt 1640 km breit, mit 
Klippen befät und ſchwierig zu befahren. Am dftl. 
Eingange die Inſel Ruapule. 

0» (lat.) warm halten, bähen: auch 
hegen und pflegen. 

oville (pr. -wil), Alfred de, franz. — 
geb. 26. Dez. 1842 zu Paris, ift Profeſſor der Volls⸗ 
wirtfhaftzlehre und Statiftit am Conservatoire 
national des arts et mötiers, jowie Profeſſor an 
ber Ecole des sciences politiques und Borfteher 
de3 Bureaus für Statiftil und vergleichende Gejep: 
gebung im Finanzminifterium. ſchrieb: «Me&- 
moire sur les variations des prix au XIX® sitcle» 
(Bar. 1872; preisgelxönt), «La transformation des 
moyens de transport et ses cons&quences &cono- 
miques et sociales» (ebd. 1880), «L’administration 
de l’agriculture au contröle general des finances 
sous Louis XVI» (mit Pigeonneau, ebd. 1882), 
«Le morcellement, etudes &conomiques et statis- 
tiques sur la propriöte fonciere» (ebd. 1885), «La 
France &conomique» (2 Jahrgänge, ebd. 1887 u. 
1889), zwei «Atlas de statistique financiöre» (1881 
u. 1889), «Je prix du bl& et l’influence des droits 
de douane» (1891), «La richesse en France et ü 
Vetranger» (1893), «L’industrie des transports 
dans le pass6 et dans le present» (1893). F. leitet 
auch feit 1877 das «Bulletin de statistique et de l6- 
gislation comparées. 

Foweh (ipr. föi), Stadt an der Südkuſte der 
engl. Grafſchaft Cornwall, 18 km im SSO. von 
Bodmin, am fteilfelfigen Ufer des Uſtuars des aleich- 
namigen, 20 km aufwärts ſchiffbaren Fluſſes, 
mit bedeutender, Sardinenfiſcherei, bat (1891) 
1957 €. und drei Forts an der Neede. — F. war 
im 14. Jahrh. eine wichtige Seeſtadt; bei der lang: 
wierigen Belagerung von Galais durch die Eng- 
länder 1347 rüftete fie für Eduards II. Flotte 
47 Jahrzeuge mit 700 Mann aus. Die Sranzofen 
brannten fie 1457 nieder. 

Fowier (fpr. fauler), Sir John, engl. Ingenieur, 
geb.1817in Sheffield, war Chefa fiftentbeim? Jau der 
Eifenbahnlinie Tondon:Brighton, dann Betriebs: 
direltor der Stodton: und Hartlepool:Bahn, 1848 
Chefingenieur des Bahnlompleres Manche ſter⸗Shef⸗ 
field⸗Lincolnſhire. Eine feiner bedeutendſten Leijtun: 
gen ift der Bau der 1853 begonnenen unterirdiſchen 
—— in London, für welche er nach ſeinem 
Entwurfe eine eigentümlihe Lokomotive baute. 
Außerdem beſchäſtigte er ſich mit der Konſtruktion 
von Docs (3. B. Millwallbods) fowie mit dem Bau 
von Strafenlotomotiven eigenen Enftems, Auch 
iſt ihm die Einführung des Drahtſeils als Trans: 
mijjion in die Mafchinentechnit zu danken. 1866 
wurde er zum Präfidenten der Institutiön of Civil 
Engineers erwählt, in welcher Eigenſchaft er ſich 
der Frage einer befiern Vorbildung der engl. In⸗ 

enieure widmete. 1870 war F. Mitglied einer 

ommiffion zur Abgabe eined Gutachtens über den 
Bau von Eifenbahnen in Norwegen. Später be: 
Hleibete er bis 1880 die Stelle eines Chefingenieurs 
der Eifenbahnen in Ügypten. Zulekt war er zugleich 
mit Baler als leitender Ingenieur bei dem Bau der 
Forthbrüce (f. d.) beihältigt und wurde nad) deren 
Follendung zum Baronet ernannt. Er ftarb19.Nov. 
1898 in Bournemoutb. — Bol. Maday, The life 
of Sir John F. (Xond. 1900). 

Fowlerſche Löſung, |. Fowlerſche Tropfen. 








Foveaug-Straße — For (Charles James) 


Fowlerſcher Sprengftoff (ipr.jauler-), zu den 
Dynamiten (. b.) und fpeciell au den Nobeliten ge- 
drig, beſteht aus 20 Zeilen Nitroglycerin, 5 Zei: 
en Holzlohle, 56 Zeilen falpeterfaurem Ammoniım 
und 19 Teilen {hwefeljaurem Natrium. 6 
Fowlerſche en Fowlerſche Löjun 
(Liquor Kalii arsenicosi, Solutio arsenicalis For- 
leri), ein nach dem engl. Arzt Thomas Fowler 
fpr. fauler; geb. 22. Jan. 1736 zu York, geft. da 
elbft 22. Juli 1801) benanntes Heilmittel, eine Mare, 
arbloſe Slüffigkeit, im weientlichen eine Eöfung von 
arfenigjaurem Kalium. Zur Daritellung derjelben 
nad) dem Arzneibuch für dad Deutiche Reich werden 
1 Zeil arjenige Säure, 1 Teil Kaliumcarbonat und 
2 Teile Wafier zum Sieben erhipt, bis alles gelöit 
ift, darauf werden 40 Teile Waller zugefügt, nad 
dem Erfalten werben 10 Teile Weingeift und 5 Teile 
Zavendelipiritus zugefeht und das Ganze mit Waller 
fo weit verbünnt, bis jein Gewicht 100 Teile beträgt. 
Man bebient fih der 8. Z. innerlich und fubtutan 
mit Erfolg gegen chroniſche Hautkrankheiten, Blut: 
ermut, Abmagerung, chroniſches Wechſelfieber, 
Veitstanz, Neuralgien und andere Nervenleiden. 
og, Indianeritamm, |. Algonkin. 
+ Charles James, brit. Staatsmann, geh. 
24. Jan. 1749 in London als dritter Sohn von 
Henry F. ſpaterm erften Lord Holland; feine 
Mutter, die Tochter des zweiten Herzogs von 
Nihmond, war eine Urentelin Karls U. 5. er: 
eh die ſchlechteſte Erziehung; allen Launen und 
eigungen, Leidenichaften und Ausfchweifungen 
des glänzend beanlagten Jünglings ließ fein Bater 
freien Lauf, —— feine Charalterentwidlung au' 
das tieffte gercäbigt wurde. _ Ex wurde herange: 
bildet in Eton und Oxford. Schon mit 20 Jahren 
trat er ind Unterhaus, bewies dort fofort auber: 
ordentliches redneriſches Talent und wurde für jeine 
regierungsfreundliche Haltung von North mit der 
Stelle eined Apmiralitätzlords belohnt und 171? 
zum Schaplord erhoben. Aber jeine Haltung erregte 
das Mipfallen des Königs und führte 1774 feine 
Entlafjung ‚herbei. Fortan ſaß er in den Reihen 
der Oppofition. Sein Leiter wurde Edmund Burke, 
der ihn in ſeine Ideen von Vermaltungs:, Breb, 
— — und Stlavenbefreiung einführte. 
uf das entjchiebenfte opponierte F. gegen die Br: 
drüdung der amerif. Kolonien, die enduͤch zu ibrer 
Losreißung von England führte, verteidigte Da: 
Selbſibeſteuerungsrecht der Kolonien und empiatl 
aufs dringendfte einen fchnellen Frieden. Rod 
Norths Sturz (19. März 1782) trat er in das Mi 
niſterium Rodingham als Staatsjelretär; aber in 
feiner kurzen Berwaltungszeit blieb die Parlament? 
reform ein Verſuch; zur fun fam nur die 
dem irifhen Parlament verliehene Selbftändigteit. 
Bei Asa Tod (1. Juli 1782) vertrieb ihn ein 
Befehl des Könige, der ihm im hödyften Grade at: 
geneigt war aus dem Amte. In der Oppofition gegen 
den neuen Führer Shelburne that 5. den viel geiader 
ten Schritt, feine Partei der äußerften Vhigs mit 
den äußerften Tories unter North zu vereinen. It: 
Koalition ftürzte Shelburne 2. April 1783, und d- 
erhielt im neuen Minifterium unter dem Seno von 
Portland die Leitung der auswärtigen Angeleget: 
heiten, bi8Oeorglil. eineoftind. Berwaltumgsbild.- 
die die Serrihatt über Indien ganz in die Hände DT 
herrſchenden Minijter gelegt hätte, zu Falle bradite 
und darauf geftüßt dad Minijterium Dez, 1783 ent: 
lieb. Gegen den vom König berufenen jungen Pit 


— 





Bor (George) — Foyer 


eröfinete nun 3. einen ununterbrodenen Kampf, 
aber weniger um polit. Grundfäße al3 um perföns 
liche Machi. — — unbedachte Leidenſchaftlichkeit ließ 
jedoch ſeine Whigpartei ganz — melzen, 
und erit bie vorübergehende Geifteätrantheit des 
Königs 1788 gab ihm die Hoffnung, mit Hilfe des 
ihm eng befreundeten Prinzen von Wales (ipätern 
Georg IV.) ang Ruder zu lommen; der Widerſtand 
Pitts und die Genefung Georgs 1789 traten je 
im Beginn jhon bindend dazwiſchen. Als die 
Kranzöjiihe Revolution ausbräch, gehörte F. zu 
ihren begeiiterten Verherrlichern, und weil Burke 


fih als einer ihrer beftigiten Gegner von ihr abs. 


alten Freunden. Wieder ftand die öffentliche Meis 
nung gegen F., und er mußte einen Teil feiner 
Whigs, die jog. «Alten Whigs», ins gegnerifche 
Lager übergeben fehen, kämpfte jedoch gegen den 
—A— Krieg fort, bis er 1798 für einige 

ahre jein fruchtlojes Mühen aufgab, um auf fei: 
nem Landgut litterar. Arbeiten zu leben. Als Pitt 
1804 fein zweites Minifterium antrat und 5.’ Ta: 
lent dafür eng wollte, wies ihn wieder der 
Eigenfinn Georgs ab, der, von der polit. Abnei⸗ 
gung abgejehen, in F. den Verführer und Senofien 
des lieberlichen Prinzen von Wales Sehe Als aber 
Pitt im Jan. 1806 den Anftrengungen jeine3 Amtes 
erlegen war, zwang bie Not der Zeit den König, 3. 
ala Staatsfelretär des Auswärtigen im Kabinett 
Grengille zu dulden. Kaum war er jeboh nad 
22jähriger Oppofition als einzig würdiger Nadı: 
jolger PH großen Gegners ind Amt gerufen, 
um deſſen Politit auszuführen und zu vollenden, 
da rief ihn ein tragiſches Geſchick aus dem Leben 
ab, Dur Ausfhmweifungen vor der Zeit aufgerie⸗ 
ben, ftarb er 18. Sept. 1806 und wurde in der Seh: 
minfterabtei beftattet. Er ſchrieb: «History of the 
early part of the reign of James II.» (Lond. 1808; 
deutſch Hamb. 1810), eine ubignifich gefärbte Ber: 
berrlihung ber Revolution. Als Redner ftand er 
unübertroffen da, wie feine «Speeches in the House 
of Commons» (6 Bde., Lond. 1815) bemeifen. — 
Vol. Rufjell, Memorials and correspondence of F. 
(4 Bbe., Xond. 1853—57); berj., Life and times of 
F. (3 be, ebd. 1859—66); Althaus, Charles 9. $. 
(im «Neuen Plutarchy, Yo. 3, Cpz. 1876); Noorben, 
Hiſtor. Borträge(hg.von Maurenbrecher, ebd. 1884), 
und die Biographie von Waleman (Lond. 1890). (©. 
auch die Litteratur zu Georg II.) 

og, George, Stifter der Selte der Quäter (ſ. d.), 
pe im Juli 1624 in Drayton in der engl. Öraf: 
haft Leicefter, Sohn eines presbyterianiſchen 
Webers, wurde Lehrling eines Schuhmachers md 
Wollhändlers zu Nottingham. Mit 19 Jabren zug 
er fih von ber Welt zurüd und trat einige Jahre 
Später befonders in Wales und Leicejter ald Pre 
diger auf, alles Gewicht auf das Innerliche in der 
Religion legend, dagegen alles Außere, ae 
PVredigtamt, Satrament u. ſ. w. ald wertlos bezeich: 
nend. %. fand_viele Anhänger, die dann die Ge⸗ 
meinſchaft der Duäfer bildeten. Er far 13. Jan. 
1691. Die beite, obmohl nit vollitändige Aus: 
gabe jeiner Werke erſchien zu Philadelphia (8 Bde., 
1831). — Vgl. 3.’ Selbftbiographie: A Journal, or 
historical account of the life of George F. (Lond. 
1694; im Auszug bg. von Newman: «Autobio- 
graph Y of George F.», 1886), ſowie die Biographien 
von Marſh (ebd. 1847) und Bidley (ebd. 1884). 

og, Henry Edward, j. Holland, Lord. 


wandte, fam e3 zum dauernden Bruch de! den 











oxkaual, Meeresſtraße im 
(f.Rarte: Britiſch-Rordamen 
zwiſchen der Inſel Southampto 
inſel und Baffinland. vrz 
und Hellaſtraße in den Boothi 
Hudſonſtraße in den Atlanti! 
Kanal wurde 1615 von Baffin 
entbedt und 1631 von Qule Fort! 

Hogterrier, zu den Erbhur : 
der Jagdhunde, f. Hunde A, 10. 

Foij (ſpr. fa), Marimilien : 
franz. General und Staat3mann | 
u Ham (Depart. Somme), bef: 
Ide u La Fere, nahm, ſeit 170 
Kämpfen der Nordarmee, 17954 
Moſelarmee teil. 1799 war F 
unter Maſſena in der Schweiz, n 
Selbäuge von 1805 geoen Sfterr 
1806 Chef ber Artillerie des ir 
Korps. 1807 fandte Napoleon . 
nopel, um die Berteidigungberd: 
dann zur Armee in Portugal ı 
mieberholt den Befehl über jelbf . 
Korps an. 1812 tämpfte F. mit 
Salamanca und übernahm dor 
Verwundung den Oberbefehl, bel 
Urdiales, zerftreute bie Guerrilla 
melte nach der Schlaht von B: 
Mann ſtarkes Heer, mit dem er 
Gefechte lieferte, ſchließlich jedoch | 
zurüdgehen mußte. Ludwig XV 
I Generalinfpecteur und zum ! 


bloß er fih Napoleon wieder ı ı 
ei Waterloo 1815 eine Infantı ı 
1819 eier der Kammer, wın ! 
ſcharfen Verftand und feine be ı 
gabe bald ein gefürdhtetes Mitgli 
. erwarb daneben hoben Ruf «| 
Heller, insbeſondere durch die «His ; 
de la Peninsule» (4 Bde, Pa 
Lpz. 1827), die jedoch nur big zu ı 
in ortugal reicht, da der Verf. 
28. Nov. 1825 zu Paris erfolgten 
enbung, verhindert wurde. Den ı 
neral F.» (2 Bde., Bar. 1826) il: 
3.3 von Ziffot beigegeben. Ei 
wurde 20. Juli 1879 in Ham enthi ! 
de l’Ain, Vie militaire du gener:. 
oyatier(ipr.jöäjatich), Deniz, 
geb. 1793 in Buſſieres (Depart. L 
der.Ecole des beaux-arts in Paris. 
Fauns erwarb ihm 1819 die golden! 
are feinen Ruf, Seitdem wa. 
ufträgen fr öffentliche Gebäud: 
bei er fowohl auf dem Gebiete di 
PVorträts, ald im religiöfen und ıı 
ftande Tüchtiges leiſtete. Zu jeine: 
aahıt der große Nelieffries am 5: 
’Ctoile in Paris, die Bronzeftatı 
Won (1840), Aſtydamas und Luci 
Figur des heil. Markus in der Katl 
die Belle Cordiere (Louiſe Labe: 
Büften mehrerer ital, Maler für t 
die Skulpturen für die Ste. Mabel 
ris und die bronzene Reiterftatue t 
Orl ans für Orleans (1855). 3. ja 
Foyer (ftj., pr. fdäjeh; vom lat 
meijt mit Malereien u. dgl. prä 
Saal oder Gang neben dem eige 
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oder a ale aud neben dem Sikungsfaal 
einer parlamentarifhen Körperihaft, der in ben 
Zwifhenpaufen zum Promenieren und zur Unter: 
baltung der Befucher beftimmt ijt und gewöhnlich 
mit einem Büffett in Verbindung fteht. Berühmt 
ift der 54m lange, mit Gemälden von Baudry 
ausgefhmiüdte große F. im a zu Paris, 
Neuere Theater, namentlich ſolche für Aufführun- 
gen leichterer Art, haben ftatt des F. einen 
gang (Promenoir). 
ſoyers (ſpr. feu-), Bad) in der ſchott. Grafſchaft 
Inverneß, bilvet etwa 1,7 km oberhalb feiner Mun⸗ 
dung in den Loch Neß (1. d.) 60m hohe Wafferfälle 
(Fall of F.), wohl die ſchonſten Großbritanniens. 
ohle (Ipr. feul), Fluß in der irifhen Provinz 
Ulfter, ie unterhalb Strabane durd den Zu: 
fammenfluß von Finn und Mourne, fließt 26 km 
gegen . und mündet unterhalb Londonderry, 
is wohin Schiffe von 600 Regiſtertons gelangen, 
in das Aftuar Lough⸗Fo yle, das ſich 24km lang 
und bi3 16 km breit zwifhen Donegal (W.) und 
Londonderry (D.) erftredt (j. Rarte: Jrland) 
F:Biceölo, Blazinftrument, f. Flöte. 
Fr., Abkürzung für die franz. — ant(f.d.). 
Fr., bei botan. Bezeihnungen Ab! argung für 
Elias vr (f. d.);_bei zoolog. Namen Abkürzung 
für Job. Leonhard Friſch (f. d.). 
2r., Abkürzung für Franco (f. d.). 
Fra (ital., Abkürzung von frate), Bruder, nur 
vor den Namen von Mönchen. [fofe, ga. 
a gegeleg (ipr. —— Maler, t. ie: 
and, Karl Nit., Botaniker und Landwirt, geb. 
8. Sept. 1810 zu Rattelövorf bei Bamberg, ging 
1835 al3 Hofgarteninfpeltor nad) Athen, wo er 1836 
auch die Rrofeffur der Botanit an der Univerfität 
erhielt. 1842 wurde er Lehrer an der Landwirt⸗ 
Kai und Gewerbejhule zu Freifing, dann In⸗ 
ipeltor an der Centraltvii daftsfchule u Schleiß⸗ 
heim, 1847 Profeſſor der Landwiriſchaft in Mün- 
hen und erhielt 1851 die Direktion der Central: 
——— daſelbſt übertragen. F. mar lang⸗ 
jähriger Schriftführer des Landwirtſchaftlichen Ver: 
eins für Bayern, aus dem er indes 1864 wegen 
polit. Differenzen austreten mußte, Später zog er 
ſich auf fein Gut Neufreimann bei München zurüd. 
Dafelbft ftarb er 9. Nov. 1875. Seine eriten Ar: 
beiten gehören der Botanik an, wie die neugriech. 
aZroryeia Tis Boravımfis» (Athen 1837) und die 
Schriften «Synopsis plantarum florae classicae» 
np 1845), «Klima und Pflanzenwelt in der 
eit, cin Beitrag zur Geſchichte beider» (Landsh. 
1847). Bon feinen fpätern — ng 
Schriften find zu nennen: «Hiftor.=encyllopäd. 
Grundriß der Landivirtfhaftälehrer (Stuttg. 1848), 
jr, te der Sandwirtihaft» (gekrönte Preis: 


andel⸗ 


ſchrift, Prag 1851), «Die Schule des Landbaues» 
(5. Aufl., Stuttg. 1871), «Bayerns Ninderrafien» 
Münd. 1853), «Die Natur der Landwirtihaft» 
2 Bde., ebd. 1857), «Buch der Natur für Land: 
wirte oder landwiriſchaftliche Naturkunde» (ebd. 
1860), «Die Aderbaufrifen und ihre Heilmittel» 
Bi 1866), aa Unsckgen (Münd. 1870), «Das 
urzelleben der Kulturpflanzen» (2. Ausg., Berl. 
1872), «Gejhichte der Landbau: und Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft jeit dem 16. Jahrh.» (Munch. 1865; Bd. 3 der 
von König Mar veranlaßten «Geichichte der Wiſſen⸗ 





ſchaften ın Deutihland», fein ausgezeichnetites 
Ber), Auch rk er bie «Schrannen, eine (and: | 
wirtſchaftliche Wocenfchrift (München, feit 1862). 


Foyers — Fradt 


Fraas, Oslar, Geolog, geb. 17. Yan. 184 ic 
Lord im Remsthale, ftudierte am Seminar zu Blar- 
beuren und auf dem Stift zu Tübingen Theologie. 
wobei er fich zugleich unter Quenſtedis Leitung get 
log. Studien eg ray Diefe ſetzte er and fer. 
als er Vilar zu Balingen wurde. in einjährige 
Aufenthalt in Paris, wohin er ſich 1847 beyebe. 
hatte und wo er auch einige Zeit bie Ecole de: 
mines befuchte, brachte ihn ın nähere Beziebunn zt 
VDrbigny und Glie de Beaumont. F. wurde 1x5 
Pfarrer in Laufen an der Eyadı, 1854 Ronferratnt 
am Lönigl, Naturalienfabinett in Stuttgart, 18% 
zum Bee ernannt. Er wurde 1859 Mitglied der 
Kommiffton zur Herftellung des geognoft. Atlas von 
Württemberg und 1872 Vorſtandsmitglied der Deut: 
ſchen en Geſellſchaft. Eine1864-6: 
unternommene Reiſe nach Ughpien und Arabien bot 
reiche wiflenfchaftlihe Ausbeute. 1875 unternahm 
er eine geolog. Unterfuhung des Libanons. 1x4 
trat_er in den Ruheſtand. Er ftarb 22. Nov. 18% 
in Stuttgart. Mit Vorliebe benutzte F. das wirt: 
temb. Eiſenbahnnetz, um es geolog. Längenpte 
fien zu Grunde zu legen. Er ſchrieb: «Die nut: 

aren Minerale Württembergs» (Stuttg. 1860: 
aAus dem Orient. Geolog. Beobachtungen am Til 
u. |. m.» (ebd. 1867), a Fauna von Steinheim» (ebd. 
1870), «Bor der Sündflut. Eine populäre Ge 
ihre der Urmwelt» (3. Aufl., ebd. 1870), «Trä 

onate am Libanon» (2. Aufl., ebd. 1876). 

Bartolommeo, Maler, |. Bartolommee. 

ecaröli, ocenzo, ital. Bildhauer, ach. 
28. Dez. 1805 in Caftelrotto bei Verona, befuhte 
die Afademien in Venedig und Mailand und ſehie 
1830—35 feine Stubien in Rom nach Thormaltier 
und Tenerani fort. Dann kehrte er nach Mailant 
zurüd, bis er 1842 als Profeſſor an die Alademit 
in Florenz berufen wurde. Später lebte er wieret 
in Mailand und ftarb daſelbſt 29. April 1882. Sein 
zahlreichen Marmormerte, meift große Gruppen und 
Einzelftatuen, find von glatter, zierliher Durd- 
führung. Die Rp derfelben ſchmugt Muieen 
und Paläfte feines Baterlandes, fo die Etatue dei 
Grafen Verri in der Brera zu Mailand, woieltt 
aud: Kypariſſos den Tod feines Hirfches bellagend 
I der tönigl. Kapelle zu Turin befindet fib ven 
ihm das Dentmal Karl Emanuels IL, im Hofmujem 
zu Wien der Bethlehemitifche Kindermord. Andere 
Arbeiten von feiner Hand find: Dädalus und Jlarus, 
der Sterbende Achilles, Eva. BR 

Fracht, die Ladung eine? Fahrzeugs; juriftid 
eihnet F. nur den adtlohn, alfo die Gegen: 

ng, welche für den Transport von Gütern auf 
Grund eines Xand- oder Geefrachtvertrags gemährt 
wird. (©. Frahtvertrag.) Die Höhe vr dr 
Fracht ſaß, wird regelmäßig von den Parteien 
jeftgefest oder ein für allemal in a und Eiſen 

ahnreglements (f. Boftporto und Eifenbabntariie: 
gut und ift natürlich fehr verſchieden nach ver 

hnelligkeit und Sicherheit der Transportmittel 
(Dampf: oder Segelichifie, neues Schiff over alte: 
Schiff, Bolt, Eilkadıt, gewöhnliche 3.) fowie nad 
dem größern oder geringern Angebot derſelben. 
nad) der Jahreszeit u. ſ. w. Verpflichtet zur Jab: 
lung der 5. ift an fi gezienige, mit welchem ber 
Transporteur (Frachtführer, Berfrachter, dragt 
flößer) den Frachtvertrag geſchloſſen hat; indeſſen 
wird er durch Auslieferung der Guier an den Trans 
porteur von dieſer Verpflichtung befreit und tet 
Empfänger (f. d.) durch Entgegennahme der Güter 


be; 
lei 


Frachtbrief — Frachtvertrag 


zur Zahlung der F. und aller Nebenforderungen 


des Transpoͤrteurs verpflichtet. 
achtbrief (franz. lettre de voiture; engl. 
letter of conveyance, bill of lading; ital. lettera di 


vettura), eine vom Abſender (f. d.) ausgeftellte und ! 


dem Frachtführer (f. d.) übergebene Urkunde, die 
ven Inhalt des zwifchen ihnen vereinbarten Fracht: 
vertrags (f. d.) enthält. Zur Ausftellung des F. ift 
der Abfender auf Verlangen des Frachıtführers ver: 
pflichtet (Deutfches Handelsgeſeßb. $. 426), doch 
it ein Frachtvertrag nicht um deswillen ungültig, 
weil ein F. nicht auögeftellt ift. Der 5. dient als 
Beweisurkunde; fein Inhalt ift maßgebend für 
das zwischen Abfenver und Frachtführer begründete 
Nechtöverhältnis, während das Verhältnis des leb: 
tern zum Gmpfänger (f. d.). bei — eines 
——— ($..d.) nach dieſem beurteilt wird. Nach 
$.51 der Deutſchen Eifenbahnvertehrsorpnung vom 
26. Oft. 1899 und ber im wefentlichen gleichlauten: 
ven Betriebsreglement3 für die Eifenbahnen Hfter: 
reih3 und Ungarns vom 10. Dez. 1892 (. Be: 
trieb3reglement, Eiſenbahnrecht und Eifenbahnver: 
tehräordnung) muß eine jede Sendung von dem 
vorgejchriebenen gebrudten, von der Eijenbahnver: 
waltung geftempelten %. begleitet fein. Die For: 
mulare für die F. ($. 52 der Deutſchen Eifenbahn: 
verkehrsordnung und der Betrieböreglements für 
Siterreih und für Ungarn) werden für gewöhn: 
Tihes_Gut auf weißem Schreibpapier hergeftellt. 
Die Formulare für Eilfrachtbriefe tragen auf der 
Vorder: und Rüdfeite oben und unten am Rande 
einen tarminroten Streifen. F., die teilweiſe ver: 
ſiegelt oder verſchloſſen, ſowie ſolche, die korrigiert 
ſind, werden nicht angenommen. Korrelturen der 
Gewichtsangaben werden nur zugelaſſen, wenn fie 
in Worten wiederholt find und ihnen die Unterfchrift 


des Verſenders Beigeiebt ift. Der Frachtvertrag ift | 
n das Gut mit dem F. von ber | 
Verjandftation angenommen ift. Als Zeichen der ; 


abgeſchloſſen, jobal 


Annahme wird dem %. der Tagesitempel der Abferti: 
gunggftelle aufgedrüdt. Die Arahtbrieffermulare 
müßten zur Beurkundung ihrer Übereinftimmung mit 
den geltenden Vorschriften ven Kontrollftempel einer 
infändifchen Eifenbahn tragen. Für Prüfung und 
Abftempelung der deutiben Frachtbriefformulare 
werben auf fämtlichen deutſchen Eifenbahnen für 100 
Stud 10 Pf. erhoben; der Verkaufspreis der Fracht: 
bricfformulare beträgt für einzelne Sormulare 1 Pf., 
Für 100 Stüd 75 Pf., für Formulare mit beftimm: 
ten Firmen und ben zuläffigen Vermerken für 1000 
Stud 8,5 M. Für die öfterr. Eifenbahnen ift durch 
eine Berorbnung vom 11. Dez. 1892 auf Grund des 
oben erwähnten Betriebsreglements vom 10. Dez. 
1892 das Einzelne über die Form, das Papier, die 
Herſtellung und_die Preife der 3. feitgejeßt. Die 
3. find er , der Stempel beträgt 2 und 
10 Heller. Der Preis Air die F. ftellt ſich (ausſchließ⸗ 
lic) der Stempelgebühr) für 1 Stüd auf 1 Heller, für 
100 Stüd auf 92 Heller. BAER werben in über: 
wiegenber Babl in der Hof: und Staatsdruckerei her: 
‚geitellt; auf derartigen 3. ift das Stempelzeichen 
in ber Regel eingedrüdt. Yür den —— zwiſchen 
deutſchen und ſolchen außerdeutſchen Eiſenhahnen, 
die den Beſtimmungen des internationalen Übercin: 
tommens über den Eiſenbahnfrachtverkehr (j. Eifen: 
bahnrecht) unterworfen find, enthält diejes Liber: 
einfommen im Art. 6 und im $.2 der Ausführungs: 
bejtimmungen das Nähere über die Form und den 
Inhalt der F. Die Formulare für den internatie: 
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nalen Verkehr weichen von denjenigen für den deut: 
ſchen Verkehr vielfach ab. Die F. muſſen in deut: 
ſcher oder franz. Sprache audgeftellt werben; in den 
Ländern, in denen feine dieſer Sprachen gilt, in der 
Landesſprache mit veutfcher oder franz. liberjegung. 
Der Preis für die internationalen %. ftellt ſich un: 
aefähr auf das Doppelte der obigen Beträge. Auch 
für den Verkehr zwifchen deutihen und andern, 
nicht dem internationalen Übereintommen unter: 
morfenen Eifenbahnen enthalten die Tarife Be: 
ftimmungen über die äußere Geftalt der 3. 
rachtvampfer, |. Bo. 17. 
rachtflöher, ſ. Srachtführer und Slößerei. 
ihrer, nad Deutihem Sanbelägeient. 

8.425: wer es gewwerbmäßig übernimmt, die Be: 
förderung von Gütern zu Lande oder auf Fluſſen 
oder fonftigen Binnengewäflern auszuführen. Bei 
der. Floßerei wird der 3. Srahtflößer genannt. 
Bei Eee: und Binnenihiffahrt heißt der yührer des 
Schiffs Schiffer, bei der Flößerei Floßführer; 
derjenige, für deſſen Rechnung der Schiffer den 
Frachtvertrag abſchließt, bei der Seeſchifſahrt Ver: 
Rachter (f..d.), und wenn dies der Eigentümer des 
ihm zum Erwerb durch die Seeſchiffahrt dienenden 
Schiffe ift, Reeder (f. d.). Dem Reeder entipricht 
im Binnenfhiffahrtsreht der Schiffseigner, im 
Floßrecht der Eigentümer des Floßes. F. kann 
auch eine Geſellſchaft fein; Een ein Dienjtmann: 
inftitut, oder der Fiskus, infofern er das Eijen: 
bahnfrachtgeſchäft betreibt. Die Poſt nimmt das 
Handelsgejegbucdy vom Handelsfrachtrecht und ba: 
mit vom Begriff de3 F. und damit des Kaufmanns 
aus ($. 452); denn der F. it Kaufmann, event. 
Minderkaufinann, z.B. der Vackträger und Fuhr⸗ 
mann. (Näberes |. Frachtvertrag.) 

Frachtgeſchäft, ſowohl das vom Frachtführer 
(i. d.) betriebene Gewerbe aud) da3 einzelne 
Rechtsgeſchaft, das er im B be diefes Gewerbes 
ibließt, ver Frachtvertrag (j. d.). 

eien, |. Güter. 


rachtgut, im Transport 
7 lrecht. 














rachtmakler, j. Maller. 
Frachtrecht, internationales, f. Eifenbahn: 
Frachtfat, j. Fracht und Gijenbahntarife. 
Fractvertrag, eine Merfverdingung (f.d.), bei 
welcher der, welcher ſich zum Transport von Per: 
jonen oder Gutern verpflichtet, einen Erfolg, d. h. 
die Ankunft an der Stelle, wohin der Transport 
ausgeführt werben foll, verjpridht(DeutjchesBürgerl. 
Gefesb. $. 631). Der Transportierende kann bes: 
halb das für die Ausführung des Transport3 ver: 
ſprochene Entgelt, foweit nicht etwas anderes auf: 
gemacht ift, nicht fordern, wenn der Erfolg durch 
feine eigene oder feiner Leute Verſchuldung nicht er: 
reicht ift. Wegen dieſer Verſchuldung haftet er über: 
dies aufSchadenerfaß ($.278), wobei die ſchädigende 
Handlung der Helfenden nicht gerade eine folche fein 
muß, die fie unmittelbar bei Ausführung ihrer Ver: 
richtungen vornahmen. Für zufälligen Untergang 
oder zufällige Verschlechterung der Mare während 
der Beförderung haftet er nach Bürgerl. Gejchb. 
8.644 gar nidht. s ö 
Für den gewerbsmäßigen F. gelten in Deutſch⸗ 
land — aber nicht die Beſtimmungen des 
Burgerl. Geſetzbuchs über Werkverdingung, fon: 
dern beſondere Reichsgeſetze. Das Handelsgeſetzb. 
88. 425 fg. regelt für den Gutertransport zu Yande 
oder auf Binnengemwäffern den F. mit dem 
Frachtführer (f. d.), das handelsrechtliche Fracht: 
geihäft. Diefe Vorfchriften finden aber auf tie Ber 
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förderung von Gütern durch die Poftvermaltungen 
des Reichs und der Bundesftaaten feine Anwen: 
dung. Das —E chaft ſteht danach nicht 
mehr unter Handelsrecht. Für die ee von 
PVerfonen und Gütern burd die Eifenbahnen bes 
ftehen im Handelsgeſetzbuch beſondere Vor! hriſten 
ausgenommen iſt der internationale Verkehr, d. h. 
Transporte, welche zu verſchiedenen Staaten ge 
börige Eifenbahnen auszuführen haben, to = 
Deutichland als ein Staat gilt; fo weit, alfo z. B. 

für Transporte Lindau: Bregenz, gilt das Berner 
übereinfommen (j. Eifenbal nee). Durch dag 
Handelsgeſetzbuch beſonders geregelt ift ee noch 
das Seeſrachtgeſchaft (f. unten). Dieſes neue Ge: 
ſetzbuch iſt übrigens beitrebt, die Verſchiedenheiten 
des Frachtrechts möglichft außzugleihen, indem es 
ſich zur Aufgabe ftellt, die Beitimmungen be all: 
gemeinen elek möglihit in Über 
einftimmung mit dem Recht des Berner Üiberein- 
tommend und der Eiſenbahnverlehrsordnung ſowie 
— Binnenſchiffahrisgeſehßes vom 15. Juni 1895 


3 " Gandelögejepbud laßt die Eifenbahn im 
Falle ver Beihädigung oder des Verluftes der über: 
gebenen Saden Boy eihin es Erſatz haften, es fei 
denn, daß der Schaden durdy höhere Gewalt, durch 
Verſchulden des — durd äußerlich nicht 
ertennbare Mängel d erpadung oder durd) 
die natürliche Belhaffenbeit bed Gutes (Schwin- 
den, innerer Verderb, gewöhnliche Ledage) entitan: 
den iß (Eifenbahnverte rsordnung 8.75; Hanbelö- 
geſetzb. 8. 456; Berner Übereintommen Art, 30 
im übrigen aber beichräntt das — 
($. 429), wie ſchon F. 58 des ee hr 
gejebes, die Haftung * Frachtfuhrers au 
ſchuldeten Schaden; auch das Verſchulden der * 
die er zur usfübrung benugt, foll er nur wie 
eigenes vertreten. Über das Maß der Werterftattung 
n t das Handelsgeſetzb. er Beltimmungen 
—— — Bert). Fur Koſtbarkeiten, Gel: 
= und Wertpapiere haftet der Frachtführer nur 
dann, wenn ihm dieſe Beichafienheit oder der Wert 
des Gutes angegeben ift. 

Der Frachtführer hat die Pflicht, den Transport 
innerhalb vereinbarter, ortögebräuchlicher ober den 
Umftänden angemefjener Friſt auszuführen, und 
haftet auf Erfaß des durch Verfäumung ber Liefer: 
zeit_entitandenen Schadens, ſoſern er nicht be 
weiſt, daß er die Verſpatun nicht durch die Sorg: 
falt eines orbentlihen Frachtfuhrers hätte abwen⸗ 
den lönnen. Wenn ber Frachtführer zur gänzlichen 
oder teilweifen Ausführung des Transports das 
Gut einem andern Statführer abgiebt, haftet er 
für bie Ausführung bis zur Ablieferung (8. 482). 
Aber aud der Frachtführer, welcher auf einen andern 

Stadtführer ji geht dadurch, daß er das Gut 
nie dem Frachtbrief übernimmt, eine arg 

Verpflichtung ein, den Transport nad) Inhalt des 
Srantbriefs auszuführen. Cr bat auch in Bezug 
auf den bereit3 ausgeführten ee für die 
Verbindlichkeiten der bisherigen Fradıtführer ein⸗ 
äuftehen. (Über das Verhältnis des Frachtfuhrers 
zum Empfänger |. d.) Der Frachtführer hat wegen 

aller durch den F. begründeten Forderungen, ins⸗ 
beſondere der Fracht⸗ oder Liegegelder, wegen ber 
Zollgelver oder anderer Auslagen fowie wegen ber 
auf das ( ai geleifteten Vorſchuſſe ein Pfandrecht 
an dem Frachtgut. Das Pfandrecht beiteht, jolange 
der Frachtführer das Gut noch im Beſitz bat, ind: 


Frachtvertrag 


Biene: mitteld Konnoſſements, Ladeſcheins oder 
—8 —— gen Tann; es Dauert au& 
= der Ablieferung fort, infofern der 
e3 binnen drei Tagen nad) der Ablieferu: ei 
lich geltend madt, und das Gut noch im 
Empfängers iſt "Seht das Gut durch _die Ya 
mehrerer Srachtführer, fo hat ver legte bei ber At: 
lieferung aud) die Forderungen der Vorbergehenden 
fowie die auf vem Gut haftenden Rachnahmen ein: 
zuziehen und deren Rechte, — das re 
vonh, auszuüben ($.441). Di te um rer, wel 
das Gut ohne en abliefert und as Bine 
recht nicht binnen drei Tagen nad 
tung gerihtlic geltend mad. ift den Vormannern 
verantwortlich; er wird, ſowie die vorhergehenden 
Frachtfuhrer des Rudgriffs gegen die VBormänner 
verluftig._ Der gr gegen den Empfänger 
bleibt in Kraft (8. 442 
Das Diener der für den F. der Gifenbab: 
nen, insbeſondere für die Schadenerſatzpflicht bei 
Berluft, Beſchãadigung und ep Ablieferung, 
enthalten das Deutihe Hanvelögeiehb. 88. 455 
—418, bie —E — das internatie: 
nale fibereintommen über den Eifenbahnfrachtver: 
lehr (f. Eiſenbahnrecht und Eifenbal Meet Br 
nung). allgemeinen muß bie 
jedermann F. abjdließen. Sie baı vu gran 
von Gütern zur Beförderung nad) einer für den 
Gatervertehr eingerichteten Station innerhalb de: 
Deutihen Reichs nur unter beittmmten, in $. 455 
des Handelsgeſetzbuchs aufgeführten Borausfegun: 


gen — — ne 
endungen ijt die 
El EX ejeb vom 28. a 1871 geregelt (j. Er: 
jagleiftun: 
Das WMeqtliche ho bat die Be 
förderung von Gütern und Perſonen über See 
506 fa Gere Auch dies i = im SHandelögeiat 
geregelt. Das jeer Me Sradtagait 
un eis iR —E ven — u 
jeförderung von Gütern ü a bezieht ſich 
entweder 1) auf dad ik im ganzen, oder einen 
verhältnigmäßigen Teil, oder einen beftimmt be 
& eichneten Raum des eh, ober 2) auf einzelne 
üter (Stüdgiiter). Im erftern Falle wird der 
Vertrag Ghartervertrag oder Chartepartie 
genannt, weil allgemein nad) Alterm Seeredt für 
—— eine ſchriftliche Urkunde, die, Ehaste: 
partie (f. d.), verlangt wurde. Im zweiten Fal 
wird der Vertrag Stüdgüternertrag Ed 
ge enannt. Beide Ärten des F. find Werkverbingun- 
er Berfrachter (f. 3) muB Si jean 


gen liefern. Andernfalls 
d.) vegelmäßi, ho zum Od Schabenerjah werpflichtet. Cr 


muß das zur. Einnahme der Güter an dem 
vom Be Sr befttmmten Pla anlegen. Unter: 
läßt der ee die Anweifung, oder ift bie An: 


legung an den angewiefenen Play nicht amsführ: 
bar, ſo muß dad Schiff andem ort8üblichen Ladung: 
plaß anlegen. Die Roften der Anlieferung ber Güter 
an das Schiff trägt im Zweifel der Befracher, die 
jenigen ver Einladung in das Schiff der Berfeadhter. 
Statt der vertraggmäßigen Sa önnen, falls die⸗ 
felben nur nach Art und Gattung, nicht peciell be 
zeichnet waren, aud andere Güter geliefert werden, 
wenn die Lage des Verfrachter3 dadurd nicht er 
ſchwert wird. Seitens des Vefrachtets oder Abladers 
{f. d.) müffen die Güter richtig bezeichnet werben, 
aud dürfen bei ihrer Verſendung die Grumdfärt 


— ———— 
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frachter befreien, wenn er dem Reifenden eine gleich) 
gute Sarmageiegenpeis nad) vem Beftimmungshafen 
anbietet. Wenn der Reijende die Ausbefierung nicht 
abmartet, muß er das volle liberfahrtsgeld bejahlen. 
Br die Effellen des Reiſenden ift im Zweifel be⸗ 

ondere Vergütung nicht zu bezahlen. Sind diejelben 
vom Sı Im übernommen, fo haftet der Verfrachter 
für Berluft und zeldäbigung wie beim Gütertrang: 
Yort. Wegen des überfahrtsgeldes hat ver Verfrach⸗ 
ter anden vom Reifendenan Bord gebrachten Sachen 
ein Pfandredht, jedoch nur folange die Sachen kunt 
behalten over deponiertfind. Iſt ein Schiff zurBeför: 
derung von Reifenden einem Dritten verfradhtet, fei 
es im ganzen ober au einem Teil oder dergeftalt, daß 
eine beitimmte Zahl von Reijenden befördert werden 
Toll, fo gelten für das Rechtsverhaltnis zwiſchen dem 
Werftncter und dem Dritten entſprechend die Vor: 
ſchriften über das Güterſeefrachtgeſchäft. 

Während das Reichsgeſeß vom 15. Juni 1895 
über die Floßerei nur die Pflichten und Rechte 
des Floßführers bezüglich des F. beſonders regelt, 
aunterftellt das Neichgejek vom 15. Juni 1895 über 
die Binnenſchiffahrt den garen $. der Binnen- 
ſchiffahrt einer beſondern Regelung, foweit Befor⸗ 
derung von Gutern einſchließlich Reiſegepäck in 
Frage ſteht. Das Binnenfrachtrecht des Handels⸗ 
gefebb. ss, 425 fg. gilt für ihm nur, foweit es 
in $. 26 beftimmt ift, der feit 1. Jan. 1900 in der 
Faſſung gilt, welche ihm Art. 12 des Einführungs: 
ag zum Handelsgeſetzbuch von 1897 gegeben 

t. Im allgemeinen tft dem Seefrachtrecht gefolgt. 
Ladefrift und Liegegeld find hier jedodh im Sees 
felbjt näher bejtimmt. Bei Chartervertrag beträgt 
die Ladezeit bis zu 30000 kg Beladung 2, bis zu 
50000 kg 3, bis zu 100000 kg 4 Tage und fo fort 
in Stufen von 50000 kg um je einen Tag mehr 
bis zu 500000 kg; von da fteigt die Ladezeit für je 
100000 kg um je einen Tag. Bei Ladungen über 
1Mil. kg beträgt fie 18 Tage. Die fiberliegezeit 
beträgt im Zmeifel eine Woche; das Liegegeld für 
jeden Tag bei Schiffen von einer Zeogfai igteit bis 
u 650000 kg 12, bis zu 100000 15 M. und fo fort 

für je 50000 kg je 3 M. mehr. Kürzer ift die Lade: 
zeit bei Teilverfrachtung (bis 50000 kg 1 Tag; 
bochſtens 10). 

Ein allgemein wichtiger Gegenfaß ift endlich der: 
Nach Eee: und Binnenihiffahrtsrecht erlöfchen die 
Anfprüce gegen den Frachtführer fhon durch An- 
nahme des Gutes, nach Landfrachtrecht (Handels: 
geien, $. 438) und insbefondere nad Berner 

bereinfommen Art. 44 erft duch Annahme und 
Bezahlung der Fracht. — Pol. Eger, Das deutiche 
Frachtrecht (2. Aufl., 3 Bde., Berl. 1888—91; Er: 
ganzungsband, ebd. 1894); Artikel Frachtgeſchaft im 
«Handwörterbud der Staatöwiflenichaften», Bd. 3 
(2. Aufl., Sena 1900); Coermann, Die deutſche und 
die internationale Fradtgefeßgebung (Berl. 1901). 

Frack (franz. frac, Dies vom engl. frock; mittel: 
lat. frocus, flocus, vom lat. floccus, Flode, aljo 
urſprunglich flodiner Stoff und ein Kleid daraus), 
Name desjenigen Kleidungsſtuds des vollen Gala: 
anzugs, melde die heutige Mode den Männern 
bei allen feierlichen und ceremonidfen Gelegenheiten 
bes gefelligen Lebens vorfchreibt. Sein Vorbild 
ift beim Militär zu fuhen, das im 18. Jahrh. viel: 
fach tonangebend wurde. Der Kavalleriſt, der an: 
fang3 ben weiten Rod wie der Fußgänger trug, 
pflegte ſich die langen Schöße dadurch ſitzgerecht zu 
machen, daß er die Zipfel nach außen umllappte 
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und mit Halten oder Anopf befeftigte. Bei anders 
farbigem Unterfutter that dies gute Wirkung und 
man dehnte darum die Sitte auch auf die Uniform 
de3 Infanteriften aus. Bald aber wırrden aus den 
umgefchlagenen Zipfeln Aufichläge, die bei allen 
Heeren eingeführt wurben und das 18. Jahrh. und 
jelbft die Revolution bis zum Waflenrod über: 
dauerten. Seit dem Siebenjährigen Kriege, ala 
der Ruhm und das Anfehen der preui Slim 
auch ihre Bopularität erhöhte, fuchte auch das Civil 
fa gern einen halbmilitär. Anſtrich zu geben; man 
udhte den Kleidrod dem Milttärfrad ähnlich zu 
machen, nicht indem man die Zipfel umfchlug, fon: 
dern indem man fie befchnitt. deſſen galt ver 
einfache F., unbordiert und von einfaherm Gtofi, 
im Gegenjak zu dem reihgefhmüdten Staatörod, 
von dem er ſich durch einen Überfchlagtragen, aber 
fonftigen gänzlihen Mangel aller Ausihmüdung, 
wie Batten, —— u. f. w., unterſchied, an: 
fänglich als ein Zeichen der Eimancipation von Sitte 
und Hertommen; noch war er nicht falonfähig, viel 
weniger hoffähig geworben. —* errang ihm in 
Weimar 1775 durch fein Wertherkoſtum, den blauen 
mit Mejfingtnöpfen, den erften Triumph, und 
bon in den legten beiden Jahrzehnten vor der 
anzdſiſchen Revolution galt er, einfach blau oder 
raun, bejonders in dem von England eingeführ: 
ten Schnitt (daher auch der Name), als die Tracht 
der Stuger. Die eigentliche Anerterınung gewann 
er inde3 durch die Franzofiſche Revolution und die 
neuen mit ihr entftehenden Geſellſchaftsformen. 
Selbit das weibliche Geſchlecht — eine lang 
eine Art F., al3 Polonaise bezeichnet, über dem 
meiblichen Hod, von gleihem Schnitt wie der männ: 
liche und mit denfelben Schößen, die nur kürzer, oft 
fehr kurz, zu fein pflegten. Seit 1830 ift bie Farbe 
des fog. Gefellihaftsfrads faft durchgängig fhwarz. 
In neuerer Zeit haben die Lebemänner in Bari: 
den Verſuch gemadt, wiederum farbige F. einzu: 
führen. Der rote F., von den Reitern bei der Heb: 
jagd getragen, ift eine aus England am Anfange 
ve Sahrhunderts überlommene Mode. — Bal. 
Falle, Die deutihe Trachten- und Modenwelt 
(@ Xle., &p3. 1858). 
etoenmälnsd, Winpwolte, ſ. Wollen. 
ürao ossium (lat.), Rnochenbrüde (1.d.). 
Fra Diavdio («Bruder Teufel»), eigentlik 
Michele Pezza, ital. Brigant, geb. 1760 zu Jtri, 
trat einer Bande bei, in der er bald Hauptmann 
wurde. Gegen die Kart opäifche Republik ver: 
wandte ihn Kardinal Ruffo (f. d.) ala Oberften; an 
der Spige feiner verftärkten und organifierten Bande 
tämpfte er dann aud im röm. Gebiet. Den 1806 
nad Neapel zurüdgelehrten Franzofen that er vielen 
Schaden, wurde aber feiner ſchlechten Aufführung 
wegen vertrieben. Dann won Sidney⸗Smith wieder 
verwendet, jengte und mordete er in Gafabrien, biz 
die Franzoſen ihn durch Verrat bei San Severine 
fingen und troß engl. Einfpradhe hängten (10. Rer- 
1806). Aubers F. D. ift reine Erfindung. 
Charles Nodier {hrieb auf Grund von 5. D.8 Aber: 
teuern feinen «Jean Sbogar». 4 
Frage, Hauptitabt eines Gerichtsbezirls der 
fpan. Provinz Huesca (Aragonien), 29 km im ER. 





von Lerida, am Cinca, auf dem Abhange zweit 
ehemals befeftigter Hügel (121 m) gelegen, hat (1897 
6792 €. $. bat eine alte Kirche, vordem Mofhe, 
verfallene Mauern und ein ehemaliges Refidenz 
Schloß arab. Furſten. 
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Fragarla, Pflanzengattung, ſ. Erdbeere. 
Frage, ein unvollitändiger oder unbeftimmter 
Sa, in deſſen Form die Aufforderung liegt, ihm zu 
vervollftändigen oder näher zu beitimmen. Die Ber: 
vollftänbigung oder genauere Beſtimmung ift bie 
Antwort. Die eigentümliche Form der %. liegt in 
der Wortitellung; außerdem wird fie gewohnlich 
dur ein ſog. Fragwori a edes Saßglied 
(Subjett, Brädifat, Objelt, Umſtand, Attribut) kann 
Gegenſtand der F. jein. Berlangt fie eine genauere 
Yefimmung, fo heißt fie Entfheidungsfrage. 
Diefe former entroeber, daß der inhalt des Frage⸗ 
ſatzes bejaht oder verneint oder unter mehrern vor: 
liegenden oder möglihen Urteilen eins ald das 
richtige bezeichnet wurd (Disjunktivfrage). Im 
Unterrichte hat die 5. eine große Bedeutung, indem 
jie den Lehrer in einer beftändigen geiftigen Berũh⸗ 
rung mitdem Schüler erhält, legtern zu fortiwährender 
Mitthätigkeit beim Unterricht anregt und ihn nötigt, 
die zu entwidelnden Gedanken durch eigenes Nach⸗ 
denken zu finden und far auszusprechen. Das Unter: 
richten durch F. und Antivort wird als die kateche⸗ 
tische oder jotratifche Methode bezeichnet. Die 
katechetiſ Fr ſoll kurz, deutlich, bejtimmt, ein- 
fach, für ven Schüler anregend und feinem geiltigen 
Standpunfte angemeijen fein. Im Unterricht tommt 
es jedoch nicht nur auf die einzelne F., ſondern auf die 
richtige Bildung ganzer Fragreihen an. Auch der 
Redner ftellt oft g ohne daß er eine Antwort er⸗ 
wartet (thetorifche %.). Sie follen den Zuhörer 
zu lebhafter innerer Mitbethätigung anregen oder 
Staunen und Verwunderung ausdrüden, auch zu 
andern Buntten der Darftellung hinüberleiten. Im 
weitern Sinne fpriht man auch noch in ber Wiſſen⸗ 
ſchaft und in der Bolitik von F., wenn es gilt, für 
ichwierige Aufgaben die richtige Loſung zu finden, 
3.8. von der Socialen F., der Arbeiterfrage. — Bol. 
Neinftein, Die 5. im Unterricht (5. Aufl., Xp3.1895). 
Fragerecht. m gerichtlihen Verfahren ſollen 
die Zeugen und Sadhverftändigen zum befiern Ver: 
ſtändnis ihrer Ausſage veranlapt werden, dag, was 
Ihnen vom Gegenftand ihrer Vernehmung belannt 
it, im Zuſammen hange anzugeben ( Strafprozeßordn. 
$8. 68, 72; Civilprogeßorbn. 88. 896, 402). Jedoch 
tolfen nötigenfall3 an diefelben weitere Fragen zur 
Aufklärung und Vervollitändigung Hi usjage 
und zur ee des Grundes, auf welchem ihre 
Wiſſenſchaft beruht, geftellt werden. Dies F. fteht 
vorzüglic dem Richter und bei einem aus mehrern 
Richtern beftehenden Gericht3hofe neben dem Bor: 
figenden aud ben beifigenden Richtern zu. Im 
Strafverfahren find auch dem Staatsanwalt, dem 
Angeflagten, dem Verteidiger und den Schöffen und 
Geſchworenen und (jedodh nicht in Oſterreich; Civil: 
prozeßordn. 8.340) in bürgerlichen Rechtzftreitige 
feiten auch den Anwälten der Parteien die ſachdien⸗ 
lihen ragen an die Zeugen und Sachverſtändigen 
zu geftatten, während hier die Parteien jelbft nur 
beanſpruchen Lönnen, daß ber Borfigende nachträg: 
lid) die gemünfchte Frage ftellt. Bet Zweifeln über 
die gefeglie nn einer frage entſcheidet das 
Gericht (Strafprogeßoron. 88.237, 239, 241; Civil: 
prozeßordn. $. 397). Die Ofterr. Civilprogeßorbn. 
8.342 fügt hinzu: er das erlennende Gericht, 
daß eine vom beauftragten oder erfuchten Richter 
eſtellte Srage, unzulaf ig war, fo fann e3 aus: 
Äpregen, daß die Antwort unberüdfichtigt bleibt. 
Ein ähnliches F. fteht dem Richter im Strafvers 
fahren gegenüber dem Angellagten zu, wenn fi 


| derelbe bereit ge bat, etwas auf die gen 
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ihn erhobene Beihuldigung zu erwidern (Straf 
prozeßorbn. $. 136). 5 g E 

Im Civilprozeß joll der Richter in der münbliden 
Verhandlung das F. gegenüber den Parteien und 
ihren Anwälten ausüben, um auf die Abgabe aller 
ix Feititellung des Sachverhältniſſes erheblichen Er: 
lärungen binzuwirten. Da aber hier die jog. Ber- 
bandlungsmarime gilt, vermöge deren die Parteien 
in ber Regel freie Verfügung über die ihnen zu Ge: 
bote ftehenden Angriffs⸗ und Verteidigungsmittel 
haben, jo bezwedt das %._hier feine Rachforſchung 
nad) vem abjolut wahren Sadyverhalt wie im Straf: 
verfahren, ſondern nur nad) dem Sachverhalt, wie 
er fi nach den garteibehauptungen darftellt, alfo 
nur die Herbeiführung.der Crläuterung unklarer An- 
träge und der Bervolltändigung von unabſichtlich 
ungenügenben Angaben (Deutice Givilprozeßorbn. 
8.139, —e— F. 182). Bei Nihtausübung 
dieſes F. iſt daber auch feine Reviſion begründet, 
wenn nach Lage der Sache anzunehmen ift, daß auch 
der Gebrauch desſelben ohne Erfolg geweſen wäre. 
Bei Nihtbeantwortung einer Frage verbleibt dem 
Gericht die freie Beweiswürbigung. En einzelnen 
Fällen ift die Ausübung des F. vorgefhrieben und 
an Nichtbeantwortung eine beftimmte Folge gefnüpft. 
So Tann wegen unterbliebener Erklärung auf eine 
Eideszuſchiebung der Eid nur dann als von der 
Partei verweigert angejehen werden, wenn bie leh- 
tere durch das Gericht zur Erflärung über den Eid 
auigeiorbert üft. 

Sengeftelung. Bei Beratungen von Kollegial⸗ 
behörben, insbeſondere von Gerichten, ift bie %. von 
erheblihem Einfluß auf die Herbeiführung richtiger 
Entigeibungen in verwidelten Sahen. Die F. ſteht 
in der Regel dem Borfigenden zu, doch entſcheidet 
im ge das Kollegium aud über Faſſung und 
Reihenfolge der Fragen. (S. Beratung.) Befondere 
geſehliche Vorſchriften find für die 5. im Schwur⸗ 
gericht (f. d.) gegeben. 

ag: (Interrogatoria), im ältern Prozeß⸗ 
verfahren fchriftlih gefaßte Fragen, welche vom 
Gegner des Bemweisführers dem Gericht a 
wurden, um von dieſem den Juan zur Beant⸗ 
wortung vorgelegt zu werden. Die Deutiche Civil: 
progeborbn. ($. 397) kennt ſolche F. nicht mehr. Nach 
ihr fönnen die Parteien an die Zeugen Fragen 
richten laſſen und auf Erlaubnis jelbft fragen. Die 
Oſterr. Civilprozeßordn. ($. 341) kennt nur erfteres. 

agefucht, |. Grubelſucht. 2 

agezeichen, Snterpunttiongzeihen zur Be: 
zeihnung der frage (?, im Griechiſchen;). Dft ſoll 
e3, in Barenthefe gefegt (?), den Zweifel andeuten, 
den man an der Wahrheit einer Angabe hegt. Im 
Spanifhen wird es zu Anfang und zu Ende des 
Saße3 geſetzt und zwar zuerft verkehrt, 3. B. 3Qu& 
ha visto U.? (was haben Sie geiehen?). 

Sea iu (lat.), zerbrehlib; Sragilität, Zer⸗ 

icpleit. 

ameut (lat), Bruchſtück, übriggebliebener 
Teil eine3 Ganzen; in der Litteratur üiberreft eined 
verlorenen Werkes, auch Titel von Werten, die ihren 
Gegenſtand nicht erihöpfend, ſondern nur teil oder 
—— Isa mentarifch) behandeln, jo 
Leſſings Wolfenbüttler F. u, a. 

gonard (pr. -nahr), Jean Honore, franz. 
Maler, geb. 17. April 1732 zu Graſſe in der Pro: 
vence, war Schüler von F. Boucher. Schäferjcenen, 
mytholog. Allegorien und galante Abenteuer bilden 
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bauptjächlich den Gegenftand feiner leichtfertigenund 
zierliden Malereien. Das Louvre befigt von ihm brei 
Gemälde. Ein bis 1793 in Graſſe befindlicher, für 
die Dubarry gefertigter Eyfluß (6 Hauptbilber, 
4 &upraporten), bezeichnet als «Roman Bergen 
fiebe», wurde 1898 nach London für 1 Mil. M. 
verkauft. Cr hat auch 26 Blätter radiert, darunter 
14 nad) Ann. Garraccı, Tiepolo, Tintoretton. a. F. 
ftarb 22. Aug. 1866 zu Parid..— Vgl. die Schriften 
von Portalis (Par. 1888) und Naquet (ebd. 1892). 
eine Sorte des Eiſenholzes (f. d.). 
a Gnittone, Dichter, |. Guitione d'Arezzo. 
ier (Ipr. u), Dorf im Kanton Cham: 
pagney, Arrondiffement Lure des os Depart. 
Haute-Sadne, 7 km weftnorbmeftli von Belfort. 
Während der Schlacht an ber Lifaine st d. und Karte 
um Artikel Belfort) fuchte Bourbali hier den rechten 
g el des deutſchen Heers zu en und gegen 
eifort zurüdzumerfen. Zunädft ſtanden nur drei 
Bataillone und drei Batterien bei F. zur Verfügung, 
die General Cremer mit 15.000 Mann am 16. Jan. 
1871 allmählich zurüdvrängte; doc) ſendete Werber 
in der Nadıt die Brigade Keller zur Verftärkung, die 
das weitere Vorbringen des Feindes verhinderte. 
, Ehriftian Martin, Drientalift, Numis⸗ 
matiter und Gefchicht3foricher, geb. 4. Juni 1782 
zu Roftod, widmete fidy dafelbft dem Studium der 
orient. Sprachen und erhielt 1807 die Profeſſur der 
orient. Spradhen zu Rafan. Er wurde 1815 orbent- 
lihes Mitglied ber tatjerl Alademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, Oberbibliot 
iiſchen Mufeums in Peteröburg, wo er 16. Aug. 
1851 ftarb. Bon feinen Arbeiten haben ingbefon: 
dere die numismatifchen feinen gelehrten Ruf ber 
gründet. Sein Hauptwerk auf dieſem Gebiete iſt die 
«Recensio numorum Muhamedanorum academiae 
imperialis scientiarum Petropolitanae» (Petersb. 


1826), zu welchem die «Opuscula posthuma» (2 Bbe., | Hı 


ebd. 1855—77) die Ergänzung bilden. Außerdem 
find noch ae «Sammlung Heiner Ab: 
bandlungen, die nohammed. Rumismatikbetreffenv» 
(2p3. 1839), welcher fpäter eine «Neue Sammlung» 
Veiersb. 1844) folgte, und — Uberſicht ver 
usgrabungen von altem arab. Geide in Rußland» 
ebd. 1841). Die morgenländ. Geſchichte — te 
. beſonders inſofern, als fie für die alte ichte 
lands von Intereſſe iſt. Hierher gehört vor 
allem «br a and und anderer Araber Berichte 
über die Rufen älterer Zeit» (Petersb. 1823). In 
den «Antiquitatis muhammedanae monuments 
varia» (Petersb. 1820—22) erläuterte er die — 
Inschriften alter mohammed. Denkmäler. Er ſchrieb 
aud a Uber alte füdfibir. Gräberfunde» ( Petersb. 
1837) und gab aMiscellen aus dem Gebiete der 
orient, Litteratur» (ebd. 1840) heraus. 

Fraikin, Charles Augufte, belg. Bildhauer, geb. 
14. Juni 1819 zu Herenihals bei —5 — wid⸗ 
mete ſich anfangs auf der Akademie in rüflel der 
Malerei, dann der Medizin und ſchließlich der Bild: 
hauerkunſt. Er erntete durch die Statue der Benus 
mit der Taube allgemeinen Beifall. Darauf erhielt 
er den Auftrag, 11 Statuen für dag Brüffeler Rat- 
haus und den gefangenen Amor für das Staats: 
mufeum in Marmor auszuführen. 1846—47 weilte 
er in Stalien; nad) feiner Rüdtehr vollendete er die 
Gruppe: Venus und Amor, wofür er zum Ritter 
des Leopoldordens ernannt wurde. Für Dftende 


entftand das berrlihe Grabventmal der Königin | kom— 


von Belgien, für Brüffel aber fein Hauptwerk, das 
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elar und Direltor des Afia- | D 








Traktion 


in Erz audgeführte Doppelmonument der Grafen 
Egmond und Hoorn (1864; |. Tafel: Riederlän: 
diſche RunftIV, Fig.3), ſowie die figende Marmor: 
figur des Aitronomen Quetelet (1880), für Toumai 
das Marmorftandbild des Naturforihers Dumer: 
tier (1883). Er ftarb 22. Nov. 1893 in Brüfiel. 

Frailty, thy name is womant (\pt. frehlti 
thei in 13 mummön), «Schwachheit, dein Rame 
ift Weib!», Eitat aus Shafefpeares «Hamlet» (1,3). 

Frainu, czech. Vranor, Markt in der öfterr. Birke: 
banptmannihe t Znaim in Mi , an der Thana 
und ber, Linie Wien:Tetjhen (Station Schönmalt: 
8.) der Öfterr. Nordweſtbahn, ift Gib eines Bezirke: 
gerichts (234,70 km, 9399 E.), hat (1890) 1052 
deutihe E., ihöne Bfarrliche; Seidenbandfahril. 

ober Frei erg sehe) freisa, b.b. 
Gefahr, Schreden), heftiger Krampf mit Glieder: 
uden und Augenverdrehen, daher Wurmfrais, 
abnfrais oder die Sraifen: Kinderkrantpeiten 
mit Krampfanfällen (ſ. Etlampfie); auch foviel wie 
Epilepfie. Bisweilen bezeihnet man jedod mit 
Streifen aud den Kopfgrind (if. ee 
aife (fr3., ſpr. , |. Fräſe. 
k eine Reihe von Sturmpfäblen(j.2.. 
‚ Wilhelm, ungar. Hiftoriter, ge. 
27. Syebr. 1843 in Ürmeny im Neutraer Komitat, 
ftubierte in Tyrnau und an der Univerfität zu Bet, 
tourde 1864 Profefior in Tyrnau, 1865 in Gran, 
1872 Klafjenfefretär der Ungariſchen Akademie, 
1875 Bibliothelar des Nationalmufeums, 1875 
omberr in Großwarbein, 1879 Generaljekretär ber 
Aademie und Abt von Ezegizärb, 1889 Birepri: 
fivent der Akademie, 1890 Titularbifhof von Arkk, 
1897 Landesoberinſpeltor der Mufeen und Biblie: 
thelen. Seine Zyxe An alle in ungar. ren 
abgslat, Erſt 17 3. alt gewann er mit der Schrift 
«Skizze der ungar. Rulturzuftände in ber Zeit der 
erzöge» (Peſt 1861) einen Preis der Alademie unt 
bald darauf mit feiner Arbeit «Ulriprung und hifter. 
Entwidlung der Palatins⸗ und Oberſtlandesrichter 
mürbe» (ebd. 1868) einen Preis der Univerfität. Die: 
en Jugendarbeiten folgten: «Peter Pazman unt 
jeine Zeit» (3 Bde., Beit 186772), «Das vater: 
ändifheund auslandiſche Schulmefenim 16. Jahrh.r 
(ebd. 1873), «Geſchichte von Ungarn für das Boll 
ebd. 1873), «Das Leben des Erzbiſchofs Johann 
itegn (ebd. 1879), «Die Verſchwoͤrung des Marti: 
novicd» (ebd. 1880). Seit 1874 giebt er die «Ungar. 
Reichstagsalten mit geſchichtlichen Cinleitungenr, 
ii 1884 den Briefwechſel des Königs Mauhia⸗ 
eraus. Außerdem veröffentlichte er zahlreiche wert: 
volle hiftor. Monographien, fo die «Gefcjichte der 
Fee —8 — a one — 
of Konig Ludwigs II.», «Die koniglich ungar. Patre: 
——— «Ungarn und die oa von Sambrair 
N: ih Budapeſt 1888), «llngarn vor der Shladt 
ei Mobächs (eutich ebd. 1886), «Daß Leben bei 
Königs Matthias Corvinus» (deutſch Freib. i. Br. 
1891), ſowie die «Chronica Hungarorum» von 141: 
(deutih Wien 1900). Seit 1884 leitet er bie groß 
Quel eueublliätion ber öpumente vaticana Ser: 
riam regni Hungariae illustrantia». 

Fraktion (lat., d. h. Brechung, Bruch, abgefor: 
derter Teil), die üereinigung ber zu einer und der: 
felben Partei gehörenden Mitglieder einer parla: 
mentariihen Verſammlung zur gemeinfamen Ber: 
beratung ber im Parlament Pi Verhandlung 

menden Gegenftände. Die Mitglieder einer 5 
find verpflichtet, fi bei ihren Abftimmungen im 


Fraktionierte Deftillation — Frame (Waffe) 


Plenum nad den Fraltionsbeſchluſſen zu richten 
Raluenawan alls nicht die F. felbft die 
bitimmung ins Ermelien der Einzelnen geftelit 
bat. Abgeorpnete, die keiner %. angehören, werben 
ala Wilde bezeichnet; Abgeoronete, die, ohne als 
eigentliche Mitglieder in einen Sraltionsverband ein: 
zutreten ſich doch einer F. eng anfchließen und als 
außerordentlihe Mitglieder an den Fraktions⸗ 
figungen teilnehmen können, heißen Hofpitan: 
ten. Deutſchen Reichstag beitehen zur Zeit 
folgende .: Gentrum, Nation era, DIEBE 
Vollspariei, Freifinnige Bereinigung, Deutihlon: 
jervative, Reichspartei (Sreitonjervative), Volks⸗ 
partei, Freie wirthaftlihe Gruppe (Antifemiten), 
Polen und Socialvemokraten. Die Welfen und bie 
Abgeordneten für —— — bilden keine 
beſondere F.; erſtere gelten zum Teil als Hoſpitanten 
des Gentrums. 
raktionierte Deſtillation, |. Deſtillation. 
raktar (lat.), Bruch, in der Medizin beſon⸗ 
ders Knochenbruch (. Knochenbruche). — Pr ber 
Buchdruderkunft it 3. 6. i. gebrochene Schrift) 
die in deutihen Druckwerken übliche Schrift, melde 
ſich durch ihre Scharf ethenen ‚den von der run: 
den röm. Schrift (der Antiqua, ſ. d.), für melde auch 
vie lat. Bezeichnung rotunda oder rotundalis vor: 
tam —— Sie knupfte an diejenige Form 
der, Bud) aben an, welche in deutſchen Texten und 
Briefen beim Schreiben üblih war. Verſuche in 
diefer Richtung finden ſich bereit3 im 15. Jahrh. 
Im Anfang des 16. Jahrh. erlangte zu Nürnberg, 
wo eine Schule von Schönfchreibern, «Modiiten» 
genannt, bejonder? unter dem Meifter Baul Fiſcher 
biübte, eine. den Formen deutfchnationaler Kunft 
fi gut anpaſſende Schönfchrift allgemeinere An: 
tehen und Verbreitung. Fiſchers Schüler war der 


Schonſchreiber Joh. Neudörfer ver Altere, aus defien | S 


Schule zumeift die Hofjelretäre des Raifers Mari: 
milian 1. hernorgingen, darunter Vincenz Rödner, 
welder die Probe zur Theuerdani sl ſ. Bud 
druderlunſt und Zetfigu 11) geliefert haben foll. 
Der Einfluß der kaiſerl. Kanzlei und die Vorliebe 
des Raifers felbft für das Deutichtümliche ficherten 
jener Schrift ihre Geltung auch für Drude. Der 
Meifter Hieronymus, Formſchneider, jönitt wahr: 
ſcheinlich bie Typen für den «Theuerbanfn, dann aber 
auch weſentlich einfachere für gewöhnliche Terte. 
1525 drudte Albrecht Dürer damit feine «Undertivey- 
fung der mefjung mit en (Nürnberg); doch 
ſchon Leonh. Wirftlin, Rlofterbruder von St. Afra 
in Augsburg, fubrt in feinem 1522 dem Kaiſer ge: 
widmeten Buche«Devarietateliterarum latinarum» 
unter 100 Schriftarten die Fractura germanica und 
Semifractura an. Unter dem Einfluß des Dürerihen 
Buches ging die F. aud in andere Bücher über, 
vielfach neben und in Konkurrenz mit Schwabacher 
Schrift. — geſtaltete ſich das Verhältnis ſo, 
daß die F. Tertſchrift wurde, während die Schwa⸗ 
bader zur Üiberfchrift verwendet warb. Indes blieb 
fie ihrem Urfprunge gemäß auf deutſche Terte be: 
ſchränkt, fo daß in bieten felbft einzelne lat. Wörter 
in Antiqua gefegt wurden, 3. B.«Typographus. Der 
Buchdruder.» In —— konnte die Fralturſchrift 
um fo weniger Eingang finden, als hier die ton: 
angebenden Druder (Jodocus Badius, Simon de 
Colines, Robert Ejtienne, Michael Vascoſan) felbt 
vie früher häufig verwendete got. Schrift, ver: 
ſchmähten und die Antiqua bevorzugten, während 
einzelne Berfuche, die Bastarde, d. i. die dort heis 
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miſche Form der Schönfchrift, zu Büchern zu verwen⸗ 
den, m} die Dauer erfolglos blieben. Ebenſo murbe 
in Jtalien und England die Antiqua allgemeine 
Bucherſchrift. In Holland wurde die F. (hier Hoog- 
duitsch genannt) eine Beit lang für Romane und 
Reifebeireibungen verwendet, doch bald gleichfalls 
dur die Antiqua verbrängt. Dagegen bürgerte 
fih die F. in den nordiſchen ımd den lat.:jlam. 
Ländern ein, da diefe ihre Typen von beutichen 
en bezogen. Im 18. Jahrh. büßte 
bie F. an Schönheit und Anfehen ein, und es erhob 
fih aud in Deutihland eine Agitation dagegen. 
Erſt zu Anfang des 19. Jahrh. uhr fie dur 
Erich und Theod. Walbaum, eine Reform und grö- 
Bere Zierlicfeit; aber zugleich verlor fie im Aus: 
lande den Boden, Schweden und teilmeife auch 
Dänemark wendeten ſich der Antigua zu, ebenfo bie 
lat.slam. Völker, und in Deutſchland ſprachen ſich 
die Gebrüder Grimm gegen fie aus. jenwärtig 
werben in Deutichland etwa 60 Proz. der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werke mit Antiqua gebrudt, doch herricht 
die 3. nod in Zeitungen, Romanen und Volks— 
ji n unumjhränft. — Vol. J. ©. 3. Breittopf, 
er Bibliographie und Bibliophilie (2pz. 1793); 
. Sönneden, Das deutſche Schriftweſen und die 
otwenbigleit feiner Reform (Bonn 1881), der für 
die fat. Drud⸗ und Schreibfhriften eintritt. 
am (norweg., d. h. vorwärts), Name des 
Schiffs, das Friv 0] Ranfen ({.b.) bei feiner Nord: 
polreiſe 1898—96 benußte. 1898 brach der Nor: 
tweger O. Sverdrup auf dem F. zu einer Klare 
Grönlands vom Smithfund aus nah N. auf; die 
legten Nachrichten über ihn find vom Herbft 1899. 
Framböfle (vom franz. framboise, Himbeere) 
oder Erpbeerpoden, amboinifhe Poden, 
Beerihmwamm, au Yaws, PBians oder 
arne3 genannt, eine eigenartige Hautkrantheit, 
welche IR nur in den Tropenländern, insbeſondere 
an ber Kuſte von Buinea und den benachbarten Tei- 
len Afritas — und durch das Auftreten klei⸗ 
ner weißer Puſteln auf geröteter und entzündeter 
Haut fowie daraus entitehender Gefhwüre und 
fhmammiger Auswüchfe von Form und Größe 
einer Himbeere zu erfennen giebt. Derartige Wu: 
regel welche eine klebrige, zu Kruften und 
orten eintrodnende Flüffigkeit s6londern, finden 
fih namentlich an Gefiht und Baden, in den Achſel⸗ 
gruben, am Rumpf und an den untern Ertremi« 
täten. Der Verlauf der Krankheit ift gemöhnlich 
ein fehr langwieriger, und es können Donate, ſelbſt 
jahre —5 — ehe ſämtliche Geſchwure vernar⸗ 
en und die himbeerariigen Wucherungen welt mer: 
den und ſchließlich abfallen, worauf gewöhnlich Ge 
nefung eintritt; doch bleiben häufig noch lange nad) 
der Heilung dunkel pigmentierte Stellen zurüd. 
Neger werden vorzugsweiſe von der F. belallen, 
während Kreolen und Europäer nur felten von ihr 
ergriffen werben. Die Behandlung befteht am 
been in häufigen Bädern, Einreiben der geröteten 
Stellen mit Perubalfam, Beftreuen der Balın mit 
austrodnendem Streupulver (Wismut, Zintoryd 
und Stärfemehl), Denen Entfernen der Kruften 
und Borlen und Beftreihen der Gefhmüräfläden 
mit Höllenfteinlöfung , worauf eine Salbe (Bor: 
falbe, Vafeline, Hebraſche Salbe) aufgelegt und 
durch gutfigenden Drudverband befeftigt wird. 
Frame (lat. framda), ein langichäftiger, zu Stoß 
und Wurf gesigneter Speer mit turzerSpige, Haupt: 
waffe der Germanen vor der Völtermanderung. 
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ame (engl., ſpr. frehm), im Mafchinenbau ein 
Rahmen a be ” Einfaffung 
ve ein Gel —J ſam'tih), Siadt im der bel 
rameries (ſpr. fram'ril in der belg. 
Provinz Dean, 7 km im S®. von Mons, an 
den Linien 3.:5t. Ghislain der Belg. Staatsbahn 
— men! ber Nordbahn, hat (1900) 11657 
€., Steintohlengruben und wichtige ©eilerei. 

Framinugham (fpr. fe&hmingem), Stabt im 
County Middlefer im norbamerit. Staate Maſſa⸗ 
chuſetts, weitfünmweftlih von Bofton am Subbury: 
River, hat einſchließlich North: Sramingham, Soutl- 
Framingham und Saronville — E., Fa⸗ 
brilation von Stiefeln, Schuhen und Gummiſchuhen, 
Strohflechterei, wur fomwie höhere Schulen. 

ranc, Münze, }. Fran. 

ancaid (ipr. frangbaß), Seanzois Louis, franz. 
Sandihaftsma er, geb. 17.Nov.1814 in Plombieres, 
war Buchhandlungsdiener in Paris, bis er Gelegen: 
heit fand, Hünftleriige Studien zu beginnen. Er war 
Schüler von Gigour, dann von Gorot. Seine mit 
größter Saal in den Einzelheiten durchgebilde⸗ 
ten Landſchaften find einfach, aber etwas gefucht 
in den Motiven. Seit 1890 gehörte er der Alademie 
der fhönen Künfte an. Er ftarb 28. Mai 1897 in 
Paris. Ital. Anfichten bereichen vor, doch hat er 
auch manche Gegenden feines Baterlande3 gemalt. 
Hauptbilder find: Der Part in St. Cloud, Bas: 
Meudon, Ausgrabungen zu Bompeji (1865), Das 
Ende des Winters (1853), Mondſcheinlandſchaft mit 
dem trauernden Orpheus (1867), Buchenwald mit 
Daphnis und Chloe (1872; Iehtere drei im Luxem⸗ 
bourgmufeum zu Paris), Das Bad der Diana 
(1888), Garten der Hefperiden (1891). 

Seangaife (jpr. frangpähf’), ein der Anglaife 
(f. d.) und der Ecoflaife F d.) nachgebildeter, mit 
diefen öfter verwechſelter franz. Tanz im Sechsach⸗ 
teltatt. Die Tänzer treten in zwei Reihen an, in der 
einen die Damen, in der andern die Herren. Die F. 
ift nicht zu verwechfeln mit dem Kontertanz (f. d.), 
der heute vielfach F. genannt wird. 

Fraucaviila. 1)5.yontaneto, Stadt im Kreis 
Brindiſi der ital. Provinz Lecce, an der Linie Brin⸗ 
bifi-Tarent des Mittelmeernekes, hat (1881) 16328, 
mit Billa Caftelli 18209 E., Gerberei, Weberei und 
Sabrikation von Lederwaren. In der Nähe wurden 
1719 die vulebnm den Öfterreichern geſchlagen. — 
2 3. di Sicilia, Ort im Kreis Eaftroreale der 

rovinz Meffina auf Sicilien, lints vom Alcantera, 
bat (1881) 4432 E., Seiden · und Baumwollipinnerei. 
Der Ort gewährt eine ſchone in aufden Atna. 

raucavilla, Herzogin von, |. Eboli. 
raucavilla, Pietro, franz. Bildhauer, ſ. 
Francheville, Pierre. 

Franoe, La (ſpr. frangß), franz. Name von 
a; F. &quatoriale (jpr. elatoriäll), |. Fran: 
zöſiſch· Kongo. 

auce gehe: fan), Anatole, en 
Jacques Anatole Thibaut, franz. Dichter, 
geb. 16. April 1844 in Paris, ward auf dem Col- 
lege Stanislas gebilbet, trat mit der Stubie «A. de 
Vigny » (1868) zuerft auf und erwarb ſich durd die 
formvollendeten Gedichte «Po&mes dor6s» (1873) 
und dad Drama «Les noces corinthiennes» a 
einen Namen. Wenig Glüd machte feine humo- 
riftifche Erzählung «Jocaste et le chat maigre» 
(1879), während der Humor feiner folgenden Erzäh: 
lungen «Le crime de Sylvestre Bonnard», « 


büche de Noel» (1881) und der Roman «Les desirs ! 


TI 








Frame (im Maſchinenbau) — Francesca da Rimini 


de Jean Servien» (1882) Beifall fanden. Dazu 
tamen die Novellen und Schilderungen «Abeille» 
(1883), «Le livre de mon ami» (1885), «Nos eu- 
fants» (1886), «Les autels de la , «Balthasar 
1889) und «Thais» (1890), mit feiner Jronie bear: 
eitete hriftl. Legenden, ferner «L’&tui de nacre» 
(1892), «Les opinions de M. l’abb& Jeröme Cei- 
gnard» (1898), «La rötisserie de la reine P&daugur · 
(1893), «Le lys rouge» (1894; deutſch Munch. 189, 
«Le jardin d’Epicure» (1895), «Le puits de Ste. 
Claire» (1895), «L’Orme du mail» (1897), «Le 
mannequin d’osier» (1898), «L’anneau d’ame- 
thyste» (1898), «Monsieur Bergeret à Paris» (19001, 
legtere vier bilven den Romancyclus «Histoire con- 
temporaine» und geißeln die Zuftände des heutigen 
drantreich; neuerdings erfhienen noch «Pierre Nc- 
ziere» (1899), «Clio» (1900). F. ift Bibliothelat 
de3 Senat? und beſonders durch jeine wöchentlichen 
Aufjäge («La vie litt6raire»; unter diefem Titel 
auch gefammelt, Bd. 1—5, 1888—93) im «Temps» 
und andern Blättern einer der angefeheniten litterar. 
Kritiler_ geworben. Seit 1896 N er Mitglied der 
—— ei — Piero della, ei 
esea (pr. - ‚ Piero della, eigent: 
lid) Bietro bi Benebetto be’ Granceäch, fl, ale, 
genannt di San Sepolcro,geb.um 1420 (nad ar 
dern 1406) in Borgo San Sepoko, begamı ſeine 
Thatigkeit in Florenz, wo er 1439—40 ala Gehilie 
Domenico Benezianos in Sta. Maria Nuova malte. 
Später arbeitete er in Arezzo (Freslen in San Fran: 
ceöco), Borgo San Sepolcro (Auferftehung ’ 
im Stadthaus), fürSigismondo Malatefta in Rimini 
Det von 1451 in San Francesco), in Ferrata und 
ologna, in Rom für Nitolaus V. und in Urbino fu: 
te o von Montefeltre (Porträte in den Uffizien-. 
ſtarb 1492. F. gehörte zu dem Kreiſe von Malern, 
die wie Uccello und Saftagno bemüht waren, dur 
eingehenbe3 Studium der Berfpektive ihren Berlen 
qualcid eine größere ftiliftifche Gefegmäßigfeit unt 
aturwahrheit zu verleihen. Die Errungenicaften 
der Florentiniſchen Schule, denen er auch in eine 
bhandlung «De prospectiva pingendi» (in der 
Ambrofiana zu Mailand) Ausprud gab, übertrug 
er nad Umbrien und Ferrara, wo der erite greit 
Meifter Francesco Coſſa fein Schüler wurde, Auch in 
jeinen Verfuchen, die peltive und eigentüm: 
liche Lichtwirtungen wiederzugeben, zeigt er fih al: 
ein fühner Neuerer, ja übertrifft hierin bie Florer 
tiner, wenn er aud, was Adel und Vornehmben 
der Figuren anbetrifft, hinter denjelben zurüdbleit‘. 
1892 erhielt er in feiner Baterftabt ein Standbild. — 
Dal. Waters, P. della F. (Lond. 1901). 
ancedca da Rimini (Ipr. -tichesta), Tochter 
des Guido da Polenta, Herrn von Raven. 
wurde um 1275 mit Gianciotto Malatefta, Herm 
von Rimini, vermäblt, der fie wegen ihrer Neigung 
zu jeinem Bruder Paolo um 1288 diefem et: 
mordete. Dante hat in der «Divina dis ® 
«Inferno», V) das Ende der F. befungen; Silvie 
ellico, Uhland (unvollendet), B. Heyfe, R. rer, 
.d’ Annunzio u.a. ee den Stoff dramatiic de 
banbelt, epiſch Leigh Hunt u.a., mu) fi. 
— 2al. Tonini, Memorie storiche intorno & F- 
(2. Aufl., Rimini 1870); De Sanctis, F.d.R se 
condoicritici esecondo l’arte (in der«Nuova anio 
logia», 1869); Yriarte, Frangoise de Rimini dass 
la lögende et dans l'histoire (Par. 1882); Jon: 


La a F.d. R, monografia storica (Livomo 1873: 


Ricci, L’ultimo rifagio di Dante (Mail. 1891). 


Franceschini — Frauchi (Aleffandro) 


Frorezegini ie URS), Kalbaliace ital. | deutſchen Königtum. Kaifer & ı 
Maler, geb. 1611 in Volterra, wo fein Vater Kin: Herzogtum Nleinburgund, die nd 
bauer war, ftubierte in Florenz bei Roſſelli, fpäter | der F., die feit jener Zeit wegen 1 
unter Giovanni da San Giovanni. Er erhielt be: | Freiheiten diefen ihren Namen ' 
deutende Aufträge für Kirchen und Profanbauten, | die Erbtochter Beatrir 1156 der ! 
beſonders von den Mebiceern; fo jhmüdte er in | Barbarofja zugebradht wurde, t | 
Sta. Eroce die Kapelle Niccolini, die Kirchen Sta. | zur freien Reichsſtadt erhob. 12 
Annunziata (Krönung der Maria), Sta. Maria durch Heirat an Otto I. von ' ı 
maggiore und ben Pittipalaft. Eine Zeit lang lebte | nad) dem Augfterben des Meran | 
er in Rom, kehrte aber wieder nad) Florenz zuräd, | mes, an die Grafen von Chälon. | 
wo er 1681 ftarb. aM König Philipps V. war die F. 1£ 
auceschini (pr. -chesfihni), Marcantonio, | Krone gefallen munde jeboch beii ı 
ital. Maler, geb.5. April 1648 zu Bologna, gilt das | dem Herzoge Eudes IV. von Bu ı 
felbft 24. Dez. 1729, mar Schüler des Carlo Cignani | Beim Ausfterben des altburgun 
und machte darauf Stubienreifen nach Genua und | 1361 fiel das Land an Margarı 
Rom, In Rom beteiligte er fih 1711 an den Karton | deren Tochter ed dem GStüter 
für die Mofaiten in St. Beter, tehrte dann aber 1714 | Hauſes, dem franz. Prinzen Phil ı 
nad Genua, endlich nach Bologna zurüd. In Genua | 1384 wieder zubradhte. Bei dem ; 
hatte er ven großen Ratsjaal mit Fresken geihmüdt, | Kühnen 1477 kam e3 nad lanc 
welcher 1777 verbrannte. Sein größter Gönner war | mit Karl VIII. von Frankreich 
der Fürft Hans von Liehtenftein in Wien, in deffen | Senlis 1493 an Marimilian vo | 
Palaſt in der Roſſau noch jegt die Dekorationen 75.8, | Gemahl ver Burgund, Erbtodte 
darunter eine Schlafende Venus mit Amor, erhalten gm burgund. Neichskreiſe gefd | 
find. Bon feinen Ölgemälven befigt die Dreödener | Raifer Karls V. Abbankung ber : 
Galerie: Die büßende Magdalena zwifchen tröften: | Haufe Habsburg zugeteilt. Im 
den Frauen, das Hofmufeum zu Wien: Der heil. | Kriege mar die 3. lange Zeit der . 
Karl Borromäug bei den Peittranten in Mailand Braneien die fi feitvem ihre 
und eine Büßende Magdalena. F. gehört zu den } juchten. Endůch fiel ſie (mit Au ı 
htbarften Delorationamalern ber Garraccis | 1798 abgetretenen Grafihaft D | 
chuie; feine Werte find heiter und gefällig, aber | Frieden zu Nimmegen 1678 an Zr | 
charakterlos und geſucht in der Wirkung. te Ludwig XIV. ſchon 1674 erobe 
Franoescoo (ital., fpr. -tſchesko), männlicher | Joly, La F. ancienne et moder : 
Vorname: Franziskus, Franz. Mömoires et documents inedits pc ı 
Seancedco v’Albaro, San, Borort von | toire delaF. (8 Bbe., Befangon183 - 
Genua, f. San Francesco v’Albaro. Dictionnaire des communes de la | 
eancevilfe (ipr. frangk'twil), Station in Fran: | 1853—58); Elerc, Histoire des Ei | 
oſiſch⸗ Kongo in Aquatorialafrita, am Zujammen- | des libertes publiques en F. (2% ı 
ufte des Paſſa und des obern Ögome auf einem | Boudyot, La F. (Par. 1889); Mac | 
420 m hohen Plateau. Bon hier aus werben die | [haft Burgund und ihre Beziehung: ı 
Waren durd) Batete nad) dem 200 km entfernten Les | Eingenofjenihaft 1477-1678 (Bür. ! 
teti an der Alima getragen, um hier nad) dem Rongo | Le Jura et le Pays Franc-Comtoi 
verihifft zu werben. 5. murbe 1880 von Savor: | Frranches tagnes (ipr. | 
gnan de Brazza (f. d.) gegründet. tännj), Landſchaft im Kanton Bern 
rauche, {ei wie dranſe (1. d.). h Fraucheville (pr. frangich'mwil , 
j e:&omte (fpr. frangich kongteh), bie ehe: | Francavilla, Franqueville,f 
malige Freigraffhaft Burgund, auch Hoch: oder | geb. 1548 {ie Gambrai, ging 1564 n 
Deutih: Burgund, umfaßte ald Provinz Frank: | nad) Innsbruck, mo der kunitfinniget ° 
reichs bie Depart. Doubs (mit Ausnahme des da> | nand II. ſich feiner annahm und ion i 
maligen württemb. Mömpelgarb), Jura und Haute | Bologna empfahl, der ihn zu Florenz ı 
Saöne (f. die Karte: Norpdftlihes Frankreich | nahm und an feinen vielen Arbeiter 
unb ölltorifhefarten vonFrankreich, 8, beim | ließ. Indeſſen machte fih $. bald | 
Artikel Frankreich) und hat 15743 qkm und (i 1901) | feine allegorifhen Geftalten der De ı 
821348 E. Sie zerfiel in die Oberämter (bailliages) | und Klugheit in der Kapelle Nice: 
Befangon, Amont oder Vejoul und Aval oder Long: | Weiter fertigte er die vier Evangelift 
les Saunier; Hauptftabt war Befangon. zu Genua. 1601 berief ihn Heinrich | 
Zu Cäſars Zeit bewohnten das Land die Sequa= | und machte ihn zum Hofbildhauer. | 
ner, nad) deren Befiegung es der Provinz Belgica | widelte er eine rege Thätigfeit in der ! 
prima einverleibt wurde. Später bilvete es nebit | zahlreicher aa und Gärten. Er 
der weſtl. Schweiz die Provinz; Maxima Sequano- | in Paris, Im Louvre befindet fich fei 
rum. 5. Jahrh. wurbe e3 von den Burgundern | deter David und die Gefangenengrup): 
in Befiß genommen und ihrem Reiche einverleibt. | 1604 gefertigten Reiterftandbilde dei 
Dur Chlodwigs Nachfolger ward das Land gleich | Stil —8 ſich an den feines Lehre: 
dem übrigen Burgund (j. d.) 534 mit der fränk. | feine Figuren, vornehme Kühle dei: 
Monarchie vereinigt und teilte deren Schidjale. | ausgezeichnete Charakteriftit im Bil! 
Eine neue Epoche fie anzubreden, al3 der alas nen dene Kunft. Vielſeitig gebildet, ' 
mann. Se Rudo 889 das Transjuraniſch⸗Bur⸗auch als Axchitelt, Maler und Schril 
gunbilßhe dnigreich ſtiftete, das bie F. und bie rauchi (ital., ſpr.⸗li), Plural vo 
tweftl, Schweiz umfaßte. 1032 kam es an Kaiſer auchi (Ipr. -Ki), Aeflandro, Ra: 
Konrad I. und damit in Perfonalunion mit dem felretär, geb. 25. Juni 1819, beſu 
Brockhhaus' Konverfationd-Berikon. 14. Aufl. R. A. VL 60 
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Seminar und wurde von Zus IX. 1846 zum Häm: 
merer beförbert, in deſſen Auftrag er 1848 in Wien 
bei Raifer Ferdinand die Abtretung der öfterr. Teile 
Italiens betrieb. Mit beilerm Erfolg verbandelte 
er 1858—56 al3 außerorbentlicher Gefandter in 
Madrid über ein Konkordat und arbeitete feit 1856, 
zum Erzbifchof von Saloniti in partibus infidelium 
ernannt, als Nuntius in $lorenz gegen Cavour. 
1859 nad Rom zurüdgefehrt, leitete er als Staats⸗ 
fefretär 186068 die kirchlichen Angelegenheiten. 
1868 ging er wieder als Nuntius nah Madrid, 
kehrte aber (der 1869 nad) ee Sturz grad, 
um an ber Vorbereitung des Vatikaniſchen Konzils 
mitzuarbeiten. 1873 zum Kardinal, 1874 zum Leiter 
der Propaganda ernannt, kam er nad Pins’ IX. 
Tod ſelbſt als ztacıfelger ernftlih in Frage, be 
wirfte aber die Erhebung de3 Kardinal Pecci zum 
Papſt (Leo XIIL), der Ihn zum Staatsfefretär er- 
nannte. Er ftarb 31. Juli 1878 zu Rom. 
auchi en: -&), Aufonio, Pfeudonym bed 
ital. Vhilofophen Eriftoforo Bonavino, geb. 
24. Febr. 1821 zu Pegli, war Geiftlicher, legte aber 
1849, infolge feiner philof. Studien mit den Lehren 
der Kirche zerfallen, das Priefterfleid ab. 1860 
wurde er Brofeffor der Vhilofophie an der Univerfi- 
tät zu Pavia, 1863 an der mwiljenshaftlich:litterar. 
Afademie zu Mailand. Bon 1854 bis 1857 redi⸗ 
gierte er die wiſſenſchaftliche Wochenſchrift «La Ra- 
ione». Mit Giufeppe Ferrari machte F. entſchiedene 
ppofition —— —— und Gioberti Ver: 
ſuche, den Katholicismus mit der Philofophie zu 
ve öhnen. Er betämpfte jede Religion, die abjolute 
Geltung für_fid in Anjprud nehmen will; die 
menſchliche Erkenntnis iſt auf Eriheinungen be: 
fchränft, aber mit einem Glauben an die objettive 
Wahrheit unferer Erfenntnis notwendig verfnüpft; 
die Augeinanderfegung mit dem Kriticissmus Kants 
bielt F. für die Hauptaufgabe der Philofophie der 
Gegenwart. Er ftarb 11.Sept.1895 im Karmeliter- 
tlofter zu Gaftelletto. Unter feinen zahlreichen Ar: 
beiten find zu nennen: «La filosofia delle scuole ita- 
liane» (2. Aufl., Flor. 1863), «Il razionalismo del 
opolo» (Genf 1856; 2.Aufl., Mail. 1862; franzoſiſch 
Brüff. 1858), «La religione del secolo XIX» (Cau- 
fanne 1853; 2. Aufl. 1860), «Lettere su la teorica 
del giudizio» (2 Bde, Mail. 1870), «Saggi di 
critica e polemica» (3 Bbe., ebd. 187172). Mit 
feinem Werfe «Ultima eritica» (Bd. 1 u. 2, Mail, 
1890—91) & m Kirche — — echt 

Franchise (fr., ſpr. frangſchihſ'), imütige 
teit, Offen! ernigfeit; gell von Abgaben, befon- 
der vom Boll; certificat de F., Zollfreifchein. In 
der Transport⸗, befonders der Seeverficherung find 
Franchiſen gewiſſe Prozentfäge, bis zu denen 
der Verficherer frei won Vergütung fir beichäpigte 
Waren bleiben foll. Beſchraͤnkt ih die Pflicht der 
Vergütung überhaupt nur auf den Totalverkuft durch 
Strandung, fo heißt Die Verficherung «frei von Bes 
ſchadigung außer im Strandungafallen. 

Francia (Francien), der latinifierte Lands 
ſchaftsname von Franken; beſonders aber nannte 
man fo dag Gebiet der — um Paris, die 
bei dem Zerfall des Karolingiſchen Weſtfranken⸗ 
reichs im Beſitz der aufſtrebenden Kapetinger zu 
einem beſondern Herzogtum zuſammenwuchſen, das 
fpäter au Islesderfrante genannt wurde. 

Francia (pr. frantiha), Francesco, mit dem 
Samiliennamen Raibolini, Hauptvertreter ber 
ältern bolognefifhen Malerihule, geb. 1450 zu 





Franchi (Aufonio) — Francia 


Bologna, befhäftigte fich ald Goldſchmied vornehm: 
lich mit Niellieren, worin er es ebenfomweit wie im 
Stempelfhneiden brachte. Nach Vaſari verfertigte 
er die ſchoͤnſten Medaillen und erhielt die Aufficht 
über die Münze in Bologna. Als Maler fcheint er 
fi den Ferrarefen Lorenzo Eofta zuerft als Borbile 
enommen zu haben, fonjt ift von Venen Lebenzum: 
tänden wenig mehr befannt, al3 daß er zahlreiche 
Schüler hatte und 5. San. 1518 ftarb. Raffael, den 
er jelbft in einem Sonett verherrlichte, vertraute ibn 
die Ausbeflerung feiner heil. Cäcilia an. Herrliche 
Werke von %. finden ſich namentlich in feiner Ba: 
terſtadt. Beſonders zeihnen fi feine Madonnen 
aus, die bei ihrer etwas herben Jungfräulichteit 
doc eines hohen geheimen Reizes nicht entbehren, 
wie überhaupt feine Geftalten zwar minder frei und 
bemegt find al die feiner größten Beitgenoflen, aber 
in ihrer entfernt an Perugino gemahnenden zarten, 
innigen Empfindung hödjt anmutig wirfen. Trefi: 
lich 3 ſeine * en in Sta. Cecilia zu Bologna; 
zu feinen ſchonſten Werten zahlt bie tbronenbe Ma: 
bonna mit mufizierenden Engeln in San Giacomo 
Maggiore daſelbſt. Von feinen fonftigen Tafelbilvern 
befit unter anderm die Turiner Binafothek: Grat: 
legung Ohr (1515); die Dresdener Galerie: Zaufe 
Ehrifti, Anbetung der Könige; das Hofmufeum zu 
Dien: Maria mit dem Kinde. Schüler 3.8 find feine 
Söhne Giacomo und Giulio, in deren Werten 
der Stil des Vaters etwas vergröbert und entgeiftigt 
erfcheint, ferner Timoteo Biti, bie Aſpertini u.a. — 
Dat Calvi, Memorie della vita di Francesco Rai- 
bolini (Bologna 1812); Williamſon, Francesco 
Raibolini, called F. (%ond. 1901). 
a, Joſe Gaspar Tomas Rodriguez da. 
ewöhnlich Sltor $. enannt, Diktator von 
Paraguay, geb. 1757 (nad) andern 1763) zu Afun- 
cion, Mublerte erſt Theologie, dann die Rechte, lie 
fih in Afuncion als Sahmalter nieder und wurde 
zum Alcalven feiner Vaterftabt ernannt. Als Pa: 
taguay fi 1811 von der fpan, Herrſchaft losge⸗ 
riffen hatte, wurde er Sekretär der Junta. 1813 
wurden Fulgencio Yegros und F. zu Konfuln er: 
wählt und mit ber oberften Gewalt belleidet, dod 
wollte F. die Gewalt mit niemand teilen. Als 
baher der Kongreß fih 1814 wieder verfammelte. 
ſchlug er als einziges Rettungsmittel des Staates 
die Ernennung eines Diltators vor und wurde nun 
felbft zum Diktator auf drei Jahre, 1817 auf Le: 
benszeit ernannt. Raum aber hatte er dies erreicht, 
als er in feiner Verwaltung die härtefte Tyranncı 
eigte. Als Unruhen entftanden, verfügte er, das 
nd folle nad den Formen einer reinen Deme: 
tratie regiert werden und ein Kongreß von 1000 
Deputierten, aus allen Bürgerllaffen erwäblt, vie 
Verwaltung je Die gewählten Mitglieder des 
Kongreſſes aber übertrugen 5 wiederum bie dilta: 
torifche Gewalt, der nun alle Klöfter aufhob und 
deren Güter zum Beften des Staates einzog. An: 
dererſeits förderte er den Gewerbfleik und den An- 
bau des Landes durch Geſetze und freilich oft hoͤchſi 
— Maßregeln verſchiedener Art. Eine 
Verſchworung wurde 1820 entdedt und durch Hin- 
richtung vieler Perſonen unterdruct. Die Abiper: 
rung des Landes, die er anordnete, wurde 2 
durchgeführt; Fremden war der Eintritt in Para: 
gun ehr erſchwert. & lebte aus fteter Furcht ver 
ordern in gehter jurüdgezogenbeit und führte 
fein Syſtem bis zu feinem Tode 20. Sept. 134 
durd. (S. Paraguay, Geſchichte.) — Vgl. Carlyle 





Franciabigio — Frande (Aug. Herm.) 


in ber «Edinburgh Review» (1848); Bazan, EI 
dictador F. (Mar. 1887). 

Frauciabigio (pr. frantſchabidſcho), eigentlich 
Francesco vıChriftofano Bigto, ital. Maler, 
geb. 1482 in Slorenz, geit. dafelbft 24. Jan. 1525, 

egann feine fünftleriihe Laufbabn bei Albertinelli, 
ſchioß fi dann aber ganz an Andrea del Sarto 
an, mit bem er viel! kl gemeinfhaftlich thätig war 
und deſſen edle Weiſe ihm auch als ter Des eige⸗ 
nen Schaffens vorſchwebte. Doch erreichte F. ſeinen 

eund nicht immer an Feinheit und Durchbildung. 

im Speifefaal des Klofters della Calza malte er ein 

bendmahlsbild; in der Annunziata aber feit 1518 
fein gelungenſtes, von dem Kunſtler in einer Zornauf: 
wallung jelber beſchaͤdigtes Fresko, Die Vermählung 
Marias. Die Tribuna der — in Florenz beſitzi 
von ihm die ſog. Madonna del Pozzo, die Galerie 
zu Dresden eine Bathjeba im Babe (1528). Auch 
im Bildnisfach hat %. Gutes geleiftet; fo befindet 
fi in Berlin das Porträt eines jungen Mannes 
(1522), ein anderes im herr Pitti zů Florenz (1514). 

Frauciade (fpr. frangkiahb), von einem vor: 
geblihen Francus abgeleiteter Name franz. Helden⸗ 

edichte von Ronfard (1574) und Viennet (1863). 
Ferner bezeichnet F. im franz. Revolutionskalender 
einen Zeitraum von 4 ohren, Auch nannte fih 
die Gemeinde St. Denis bei Paris während der 
erſten —— * Republik einige Jahre F. 

ancien, |. Francia Bansicap): 

aucifion er. frangkijöng), Robert Edward, 
engl. Rovellift und Journaliſt, geb. 1841 als Sohn 
eines Richters in Gloucefter, ftubierte in Cambridge 
die Rechte, war Advokat und übernahm 1867 die 
NRedaltion des «Law Magazine». Der Erfolg feines 
1868 in «Blackwood’s Magazine» veröffentlichten 
Romans «Grace Owen’s engagements» beſtimmte 
ihn die ſchriftſtelleriſche Thätigleit zu ergreifen. 
€r veröffentlichte feitdem die Romane « Earl’s 
Dene» (3 ®be., Lond. 1871), «Pearl and Emerald» 
(1872), «Zelda’s fortune» (1873),« Olympia» (3 Bbe., 
1874), «A dog and his shadow» (3 Bde., 1876), 
«Strange waters» (3 Bde., 1878) und «Queen 
Cophetua» (3 Bde., 1880) ſowie die Weihnachts: 
sefhichten «Streaked withgold», «Like asnowballo, 
«Rave good luck» und «In the dark» (1874—77). 
Seine Beiträge zum «Globe» fammelte er 1872 ala 
«National characteristics and flora and fauna of 
London». Seine neueften Arbeiten find: «King or 
knave?» (3 Bbe., 1888 u. d.), «Gods and heroes» 
(1892), «Ropes of sand» (3 Bde., 1893), «Jack 
Doyle’s daughter» (3 Bde. 1894). 

raucis(ſpr. frännßis), Lydia Maria, nord⸗ 
amerik. —— . Child, 

Fraucis (pr. frännbis), Sir Philip, wahrſchein⸗ 
lich Verfafjer der fog. Juniusbriefe, f. Suntus. 

rancı Boot, |) ettungsboote. 
aucisca, beilartige Streitart der Franlen mit 
turzem Stiel (f. Streitart). 
ancidcaner, Mönhsorden, |. Franziskaner. 

Franoisoea uniflora Pohl, Heilpflanze, ſ. Na⸗ 
naca. ancisco. 
aucisco, Säo, Strom und Su f. Säo 
raucisco, San, Stadt, |. San Francisco. 
auciscus, der Heilige, |. Franz von Aſſiſi. 
Fraucis⸗River, Saint, }, Saint Francis: 
Niver, [Lügelburger (f. d.). 

Bois Beiname des Formſchneiders Hans 

and, Adolphe, franz. Philoſoph, 22 9. Of. 
1809 zu Ltocourt (Meurthe), von jüd. Abkunft, er: 
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hielt feine Bildung an den Gymnafien zu Nancy 
und Toulouſe, war dann Lehrer der Wiilofophee 
an verfchiebenen Lyceen und wurde 1856 ord. Pro: 
feffor des Natur: und Völkerrechts am Collöge de 
France. Er ftarb 11. April 1893 in Paris. Cr 
war namentlic Kenner der jüd. Philoſophie. Seine 
Werte find: «La Kabbale, ou la philosophie reli- 
gieuse des Hebreux» (Par. 1843; neue Aufl. 1892; 
deutſch von Gelinef, pz. 1844), «Le communisme 
jug& par ’histoire» (1849; 8. Aufl. 1871), «Re&- 
formateurs et publicistes de l’Europe» (3 Bbe., 
1863— 93), «Philosophie du droit penal» (1864; 
2. Aufl. 1880), «La philosophie mystique en 
France à la fin du XVIII® siöcle» (1866), «Mora- 
listes et philosophes» (1871; 2. Aufl. 1874), « Phi- 
losophie du droit civil» (1886) und bejonber3 
fein wichtiges «Dietionnaire des sciences philoso- 
phiques» (6 Bde. 1843—49; 2. Aufl. 1875), das er 
mit mehrern namhaften Gelehrten herausgab. Lange 
Zeit war er einer der Nedacteure des «Journal des 
Debats». 1888 gründete er die Zeitjchrift « Paix 
sociale», die ſich vornehmlich gegen den Atheis: 
mus richtet. 

Frauck (Frank), Joh., Dichter, geb. 1. Juni 
1618 zu Guben, ftubierte die Nechte, warb 1661 
Bürgermeifter feiner Vaterſtadt und ftarb daſelbſt 
18. Juni 1677 als Landesältefter der Nieverlaufig. 
Bon ihm erfhienen: «Geiftlihes Sion» (Guben 
1672; 2. Aufl. 1674) und «Geiftlihe Lieder» 8: 
von Bf, rimma 1846), die ein tiefreligiöfes 
Gemüt befunden. Seine Lieder: «Schmüde did, o 
liebe Seele», «Herr Gott, did loben wir», Fefu. 
meine Freuden, «Du, o ſchönes MWeltgebäude», 

ben ſich in ven Gefangbücern erhalten. — Val. 

entſch, Die Abfaſſungszeit der geiftlichen Lieder‘. 

3 (im «Neuen Ruufigifihen Magazin», Bb.52 u. 
53, 1876); derf., Koh. %. von Guben (Guben 1877). 

and, Ludwig, Fieranzt, geb. 7. März 1834 
in Mogger bei Mupperg (Sadien-Meiningen), ſtu⸗ 
dierte an der Gentraltierarzneifhule zu Münden, 
wurde 1854 Landgerichtstierarzt in Ebern und 1856 
Militärveterinär in der bayr. Armee. 1864 wurde. 
als Profeſſor an bie Nündener Tierarzneiſchule be⸗ 
rufen, an welcher er nahezu 20 Jahre und zwar von 
1877 ab als Direltor in der fruchtbarften Weiſe thätig 
war. $. ftarb 4. April 1884. Seine Hauptfäder 
waren Anatomie und Geburtöhilfe. Klaſſiſch find 
feine Werte «Handbuch der Anatomie der Haustiere» 
(3. Aufl., 2Bbe., Stuttg. 1891—93) und «Handbuch 
der Keränitlihen Geburt3hilfer (3. Aufl., bg. von Go⸗ 
ring, Berl. 1893). Mit Bollinger zufammen gab F. 
feit 1875 die «Deutfche Zeitſchrift für Tiermedizin 
und vergleichende Pathologie ( Sinzig) heraus. 

Frauck, Melhior, Romponift, geb. um 1580 
(nad) andern um 1578) in Zittau, war feit 1603 
Hoffapellmeifter in Coburg, wo er 1. Juni 1639 
ftarb. F. ift einer der hedeutendſten Chortomponiften 
des 17. Zabrh., durch Innigkeit und dramat. Ems 
pfindung a inet. Neben feinen Motetten 
toaren feine Orcheiterfuiten beliebt, — Vgl. Mo: 
natähefte für Mufitgeichichte, ba, von der Gefell: 
Schaft für Mufitforichung, Bo. 17(2p3.1885); Obrift, 
Meldior F. (Dijiertation, 18 

raud, Sebaltian, j. Fran 

Keane, Aug. Herm,, ver Stifter des hallifchen 
Waiſenhauſes und vieler damit verbundener An: 
ftalten, geb. 22. März 1663 zu Lubeck ald Sohn 
de3 dortigen Domſyndilus, befuchte das Gym- 
naſium zu Gotha, wo jein Vater feit 1666 — 
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tat war. Er ftubierte zu Erfurt und Kiel Theologie 
und ging 1684 nad} Leipzig, wo er ſich 1685 habil 
tierte und 1686 mit mehren Magiftern dad Col- 
legium philobiblicum Bee, ER ——— 
Worin die Bibel erſt philologifeh, dann pratti 
tlärt wurde. 1687 ging er nah Lüneburg, um 
unter dem dortigen uperintenbenten Sandl jagen, 
einem berühmten Eregeten, ſich in der Eregeje zu 
üben. Nachdem er ſich dann noch in Hamburg und 
beiSpener(f.d.), der damals Hofprebiger in Dresden 
ve aufgehalten, kehrte er 1689 nach Leipzig zurüd. 
Hier begann er, in anderm Geifte und mit größerm 
— als fruher, ſeine —— wieder; mit 
dem Yubrang dazu wuchſen au nfeinbung und 
Verfolgung. Man —E ihn als Irrlehrer, 
teil er weniger Wert auf die damalige unfruchtbare 
Orthodoxie legte. Chr. Thomaſius (f. d.), damals 


noch in Leipzig, — n zwar in einer eigenen |. 


hrift; aber 3. nahm doch 1690 einen Ruf nad 
Erfurt als Diafonus an der Auguftinerfir: an, 
Da feine durch Herzlichleit und warmen Eifer aus 
& ezeichneten Predigten felbft von Katholiken abfreid 
eh ht wurden, erhielt 3. von der Kurmainzer Res 
sierung 27. Sept. 1691 den Befehl, Erfurt binnen 
48 Stunden zu verlaflen. Er ging zu feiner Mutter 
und Schweiter nad) Gotha und 1692 nad) Halle, wo 
er an der neu errichteten Univerfität zuerit die Bro- 
feflur der orient. Sprachen, fpäter eine theologiſche 
übernahm; zugleich, erhielt er das Paftorat in der 
damaligen mt3:, jetzt Vorſtadt Glaucha. Hier be 
tündete er feit 1695 die Frandeſchen Stiftungen 
in). Die pietiftische Richtu 
toidelte 5. in häufige Streitigfeiten mit der Geiſtlich⸗ 
feit und der Univerfität in Halle. Er ftarb 8. Juni 
1727 zu Halle. Unter feinen zablreihen Schriften 
ee heben: «Öffentliches Feugnis vom Wert, 
ort und Dienft Gottes» (Oalle1202 und «Gegend: 
volle Zußtapfen des nod lebenden Gottes» Roy 
1709 u. 8.); —— —— riften⸗ 
Kramer in der Kg her tie, 
Bd. 11 (2. Langenſalza 1885), h 
Bereiche — Stiftungen wurde ihm Ri Fon, ‚ii 
ein ehernes Standbild — von er 
richtet. — Vgl. Guerite, A. 
Eu 1827); Kramer, Be 
entpaltenp den Bei: — und Spe⸗ 
I Ne 861); derf., Neue ee zur Geſchichte 
wo Ss leh, 1875); deı F A.H. ,,ein Lebi 
(2 Be, ebd. 1880—82);N. Stein, A. H. F. (8. Aufl, 
in den «Deutichen Sefhicn. und — 


Bd. 8, ebd. 1894); R. J. Hartmann, 
und * Sörfter, 1.9. on er 
a er, ala Paftor zu st. Ulrich 1716 


ee Boat wo Bolititer, geb. 17. San. 
1805 zu Schleswig, ſtudierte 1828—27 zu Göttin« 
—F ‚ Heidelberg und Kiel die Rechte, trat 1827 als 
olontär in die ſchlesw.⸗holſtein. slauenb, Kanzlei 
in Kopenhagen und wurbe 1835 in das General 
olltlammer- und Kommerztollegium verjeßt. Hier 
tand F. 1835 —48 an der Spitze der Zoll: und 
Handel Sangelegenheiten der Herzogtümerund führte | m. 
eine durchgreifende Zollreform ein. 1848 legte F. 
feine Imter nieber und trat in die Dienfte der pro⸗ 
viforischen Regierung ber & iogtümer, die ihn zum 
Regierungspräfidenten in Schleswig ernannte. 
Abgeorbneten für dad Frankfurter Parlament ge 
wäblt, ftand er auf Be der —— und 
erbtaiferl. Bartei. Seit Nov. 1848 war er Bevoll: 


‚feiner Theologie ver: | here 


Francke (Karl Philipp) — Frandenftein 


mächtigter der ſchlesw⸗ nes Waffenſtillſtands⸗ 
regierung beider Centralg⸗ föfungbes 
— tehrte F. in — —* zurũd und 
übernahm im Aug. 1849 die Verwaltung des Finanz 
departement3 und bazu im Mai 1850 daS ber aus- 
wärtigen Angelegenheiten, bis die Unterwerfung 
des Landes unter die Bundes: elution feiner Bi 
jamteit 31. Jan. 1851 ein Biel fepte, Von ber bän. 
egierung verbannt, übernahm er im Herbft bes: 
jelben Jahres das Begienumgapräfioium in Co 
und jeit 1858 bie Leitung des Minifteriume. 
Nach dem Tode des Königs —— von Däne 
mart folgte er (Nov. 1863) dem Rufe des Serings 
Friedrich von Auguftenburg zuerft nad) Gotha, dann 
nad Kiel. Nach di ber preub, Einverle betrad: 
tete er dad Landesrecht der — als für 
immer beſeitigt. Die Stellung, die er demgemaß im 
tonftituierenden Reihötage und dem preuß. Abge: 
orbneten! — Fury führte um Bruche mit der 
= amille. © aueh wi . 1870 zu a 
helm, Zurift, geb. 26. Juli 1 
alle zu Öttingen —S 
Kart, hab Itierte h dafelbft 1825 und wurde 
1828 außerord. ER eſſor, 1831 ord. Profeffor und 
Dberappellationögerihtärat in Jena. 1844 Lehrte 
wo er 12. April 1873 


er % ungen zurüd, 
tarb. Er fchrieb:  Ehoilifi he Abhandlungen» 
Sort. 1826), «Beiträge zur Erläuterung einzelner 


Redtämaterien» (Abteil.1, ebd. 1828), «Das Recht 
der Noterben und P iöeleberehilgtene (ebb. 
1831), Kommentar über den —— «De 
itatis petitione» (Xbteil. 2, ebd. 1864). 

1837 war F Mitherauögeber des dis für bie 
civiliftifche Praris». 

Sranden, Antwerpener Malerfamilie. Die drei 
Brüder Hieronymus J. (1540—1610), Frans 
(1542—1616), deren Hauptwerk ein Altar in der 
Kathedrale von Antwerpen ift, und Ambrofins 

1544— 1618), der zahlreiche Altarbilder für vie 

irchen diefer Stabt ausführte, vertraten als Schü: 


. Im | ler des Frans Floris die italienifierende alademiſche 


Richtung in der niederländ. Malerei. Bon den drei 
Söhnen des Frand L: Hieronymus IL, Am: 
brofius IL und Frans II. (15811642), iſt der 
letztere der bebeutenpfte. Er malte zumeift Bilder in 
Heinen Verhältnifien und ſchilderte lebendig und in 
zahlreichen Figuren biblifhe Geſchichten und alle: 
goriſch · mytholog. Vorgänge. In feiner fpätern Zeit 
geriet er unter den Einfluß von Rubens, dejien mo- 
numentale —— er in genreartigen Stil 

enftein, Georg Arbogaft, Freiherr von 
und zu, Bolitifer, geb. 2. Juli 1825 zu Würzburg, 
ftubierte dafelbft die Rechte und verwaltete dann, 
auf Schloß Ullſiadt bei et in Mittelfcanten 
lebend, feine Güter. Als erbliches — — des 
bayr. Reichsrates (ſeit 1847), zu deſſen 
er 1881 vom König berufen wurde, g 


den klerikalen Batrioten. ae die Tal: 
I | nahme Bayern? am Deutf —— rd 


und aud) gegen deſſen Beitritt zum 
ar König udwig II. 1886 ſchon —— war, 
te F. noch den segeln nee ER fich diefem 
ie ildung eines neuen (Herilalen) Minifteriums 
zur Verfügung zu ftellen. ia dieſer Zeit beftand 
er ee ihm und dem bayr. Hofe. 
Deutf eihstag vertrat %., der au Mu: 
I des — genelen war, feit 1812 
den Wahllreis Lohr und belleivete nah dem Rüd: 
tritt Stauffenbergd 1879 bis zur Auflöfung bes 


| 


Franckeſche Stiftungen 


Reichstages 1887 das Amt des erften Vicepräfi- 
denten. Si der Centrumspartei genoß F. das 
größte Anſehen. Er war Vorſtand der Partei und 
vertrat dieſelbe ſowohl in den meiften wichtigern 
m: wie im Plenum bei bedeutungsvollen 
Gelegenheiten. Bei den Verhandlungen über bie 
Schußzölle brachte 3.20. Juni 1879 in der Tariftom: 
miſſion den na ihm benannten Aintzag (Sranden: 
ſteinſche Rlaufel) ein, welcher ſchließlich in fol⸗ 
gender Faſſung Gejeg wurde: «Derjenige Betrag 
der Bölle und der Tabatfteuer, welder die Summe 
von 130 Mil. M. in einem Jahre überfteigt, ift 
den einzelnen Bundesftaaten nach Maßgabe der Be: 
völterung, womit fie zu den Matrikularbeiträgen 
herangezogen werben, zu überweifen.» Durch bie Ge: 
fee vom 16. April 1896 und vom 24. März 1897 
wurde diefe ——— peänbert, daß, wenn 
bie Überweifungen die Matrifularbeiträge überftei- 
gen, nur die Hälfte, reſp. ein Viertel des Überfchufies 
den Bunbezftaaten zufließt, der Reft aber zur Schul: 
dentilgung verwandt werden fol. Dem Erſuchen des 
2m nfang 1887, die Centrumapartei für das 
tennat zu gewinnen, kam F. nicht nad. Doch 
hatte er fich in der lebten Zeit der Reichsregierung 
mehr genäbert, al3 et 22. Jan. 1890 in Berlin ftarb. 
— Sein Sohn Johann Karl, Freiherr von und 
u geb. 27. Ott. 1858, vertrat 1890-93 ven 
zahlkreis Lohr im Deutſchen Reichstag ala Mit- 
glied des Gentrums. 
Frauckeſche Stiftungen, bie vı 
mann Francke (f. d.) in der bamaligen 
Glauchã —— zu Halle a. S. gehörig) gegründeten 
Anftalten. Grande legte zunat 1695 eine Armen: 
Thule an; ſchyn im Sommer dieſes Jahres mußte 
er eine zweite Klaſſe einrihten und, da aud Bürger 
ihre Kinder gegen ntrichtung eines Schulgelbes zu 
ihm brachten, die Burgerſchule von der Armenſchule 
trennen. In demfelben Jahre gründete er mit ger 
ringen Mitteln. auch eine Waiſenanſtalt; da die 
a der Waifen wuchs, wurde 1696 ein eigenes 
aus für fie eingerichtet und 1698 ein neues Ger 
bäube, das Vorbergebäude der F. S., erbaut, zu 
dem am 24. Juli der Grundftein gelegt wurde (1698 
gilt als Stiftungsjahr). Als auswärtige Familien 
ihre Kinder unter Frandes Augen erziehen lafien 
wollten, gründete er 1696 eine Erziebungsanftalt, 
das Pädagogium, das aber erit 1713 ein eigenes 
großes Haus erhielt. Dazu kam mod; eine Latei⸗ 
nifhe Schule und eine mit derſelben verbundene 
Senne Mai 1714 wurden 1075 
aben und 700 Mädchen von 108 Lehrern unter 
Frandes Leitung unterridtet. Dazu verband er 
mit jeinen Stiftungen nod die Canſteinſche Bibel: 
anftalt (ſ. d.) und unter dem Schuße der dän. Re⸗ 
gierung ein Miffionzinftitut für Oftinvien. Alle 
diefe Anftalten erforderten bebeutende Summen, die 
reichlich, aud) aus dem Ausland, flofien. Auch lie: 
ferten mehrere der Anftalten eine wachſende Ein- 
nahme. Die Apotheke, vie Buchhandlung, vor allem 
aber die Meditamentenerpedition gewährten zu 
manden Beiten_einen bedeutenden ag., Na 
dem Tode des Etifterd 1727 übernahmen in ein: 


die von Fu Her: 
misſtadt 


iger Sohn Gotthilf Frandcke, der 1769 ohne | de: 


achlommen verftarb, und fein Schwiegerfohn Joh. 
Anaft. Freplinghaufen (f. Eh Denken der F. — 
Seit 1892 iſt Frof. Fried Direltor. 

Das Eigentümlide der 5. ©. befteht jebt wie zur 
Zeit des Stifters darin, daß in ihnen eine Anzahl 
der verjchiedenartigften Schulen auf einem leicht 
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überfehbaren Raume zufammengebrängt und damit 
eine Heine Schulftabt begründet ift, die (1901) fol⸗ 
ende Anftalten umfaßt: eine Burgermädchenſchule 
iefäne, 480 Schülerinnen), eine Bürgerfnas 
enſchule (Mittelichule, 680 Schüler), eine Vorſchule 
r die höhern Lehranftalten (280 Schüler), eine 
here Büvenjäule (400 Sähllerinnen), ein Schre: 
tinnenfeminar (100 Zöglinge), eine Oberrealſchule 
(410 Schüler), ein Oymnafium (bie Lateinische Haupt: 
Thule, mit 700 Schülern); zufammen 7 Lehranftalten 
mit über 3000 Zöglingen. Mit dieſen Schulen fm 
nod verbunden: die Waifenanftalten für 121 Kna⸗ 
ben und 18 Mädchen, die Benfionsanftalt für 240 
und das Alumnat für 68 Zöglinge. Neben ven Schu⸗ 
Ien beftehen ala erwerbende Snititute: eine Apotheke, 
eine Buchhandlung und eine ee (1. Bud: 
banblung des Wailenhaufes). Ihre Eintünfte ber 
Keyen bie Stiftungen teils aus Grundbefig (drei 
Nittergüiter find ihr Eigentum) und Kapitalver⸗ 
mögen, teild aus ben Srträgen ihrer Inftitute, 
teils aus Staatszuſchuſſen. Die innere Drgani- 
kim der Schulen und Erziehungsanftalten hat 
ich im Laufe der Zeit etwas geändert. Der Unter: 
riht hat zmar die religiöfe Grundlage behalten, 
aber die große ir l der Andachtsſtunden ift aus 
pãdagogiſchen Nüdfichten vermindert. Das Fach⸗ 
Kim hat dem Klaſſenſyſtem weichen muſſen. Die 
isciplin hat ihren Hofterartigen Charatter ver: 
loren, und e3 wird den Zöglingen die Teilnahme 
an Bergnügungen geftattet, die der Pietismus von 
ehebem nicht erlaubte. Anderes hat ſich erhalten: 
Die Nachfolger im Direktorium haben noch be- 
ftimmte Vorrechte. Sie ernennen ihre Kollegen wie 
ihre Nachfolger, fie berufen die Lehrer und ftellen 
die Beamten an, verleihen die Stipendien und die 
an in den verſchiedenen Schulen, der Ben: 
ſionsanſtalt und der Waifenanftalt ganz felbitän 
dig; wie denn die Auffichtöbehörben (die Anftalten 
ftehen zunäcft unter dem Provinzialſchulkollegium 
in Magdeburg) nicht ohne ihre Zuftimmung und 
Mitwirkung in dem Bereiche der Stiftungen an- 
ordnen. — Bol. Die Stiftungen Auguft Hermann 
— in Halle (Halle 1863); D. Frick er ©. 
(4 





bb.1892); Fries, Die F. S. in ihrem zweiten Jahr: 
u ches Watfenhaus : 1898); Knuth, Frandes 
Ritarbeiter an feinen Stiftungen (ebd. 1898); Die 
Kur (ebd. 1901). 

Frano-magon (ft;., fpr. frang maßöng), Fa 
eis 

maurerei. h 
aues, Mehrzahl Franchi, Name der Geld: 
Franoo (ital.; franz. affranchi, en ay6; engl. 
frei, insbeſondere portofrei, foftenfrei für ven 
tieren), wird auf Briefen ober Paketen gewöhnlich 
mit fr. ober fo. bezeichnet; F. Courtage oder 


undert (ebd. 1898); ergberg, Stande und fein 
. ©. in Halle a, ©. in ihrer gegenwärtigen Ge: 
maurer; Franc-magonnerie (fpr. -Bonn’rih), 
einheit Frank (f. d.) in Oberitalien. 
paid), 
pfänger von Briefen, Waren u. ſ. w. (ſ. Fran⸗ 
Brovifion oder F. tout (fpr. tu) bedeutet: ohne An: 


Nach | rehnung von an oder Provifion; Fran ko⸗ 


zwang, die Verpflichtung zur Borausbezahlung 
8 Portos. 

Frauco von Köln, Romponift des ‚Mittel: 

alters, der wahrscheinlich Ende des 12. und Anfan 

des 13. Jahrh. lebte und fi) um die Menjuralmufi 

Verdienite erworben hat. Ob jedod der Traktat 

«Ars cantus mensurabilis» von ihm oder dem etwa 





gleichzeitigen $. von Paris herrührt, ift zweifel⸗ 
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haft und auch die Echtheit des unter 5.3 Namen 
überlieferten «Compendium discantus» mwirb be: 
fteitten. Beide Werte, von denen das erfte für die 
ufitgefhichte wichtig ift, find abgedrudt in Couſſe⸗ 
maler3 «Scriptores de musica medii aevi», Bd. 1 
(Lille 1865); aus ber «Ars cantus mensurabilis» 
geb Bellermann das Kapitel «De discantu» mit 
Äberfegung und Kommentar (Berl. 1874) heraus. 
rancs, Giovanni Battifta,genannt Sem olei, 
ital. Maler, geb. 1510 in Udine, geft. 1561 in Ver 
nebig, gehörte der Schule dieſes Drtes an, hatte jes 
doch durch einen Aufenthalt in Rom Gelegenheit, 
Anregungen aus der Schule des Michelangelo mit 
feiner heimatlihen Kunſt zu verihmelzen. In Be: 
nedig ift die Taufe Chrifti in ber Kirhe San Fran: 
cesco della Vigna eins feiner trefflichſten Werte. Auch 
als Nadierer leiftete F. Gutes; er arbeitete ſowohl 
nad eigenen Entwürfen ala nab Driginalen Micel- 
angelos, Zizians (Geißelung Ehrifti), Giulio Ro: 
manos (Amor und Pſyche) u. a. 

Frauco, Niccold, ital. Dichter, geb. um 1505 zu 
Benevent, lebte in feiner Vaterjtadt, in Rom, meiften: 
teil3 aber in Neapel, ahmte Pietro Aretino nad 
und machte fi) durch Spottverje verhaßt. 1536 
tam er nad) Venedig und fand Aufnahme bei Are: 
tino, mit dem er nad) einigen Jahren in erbitterte 
ee geriet. Von Venedig verdrängt, fand 


Aufnahme bei Sigism. Fanzino, Gouverneur | di 


von Caſale di Monferrato; von hier begab er fi) 
nad Mantua und Rom, wo ihn Han V. 1569 ver: 
haften und aufhängen ließ. Bon feinen Werfen, vie 
ein bedeutendes poet. Talent befunden, aber dur 
rohe Schimpfereien und Obfcönitäten entitellt find, 
verdienen Erwähnung: «Le pistole vulgari» (Bened. 
1539 u. 1542), «Dialoghi piacevoli» (ebd. 1539), 
«ll Petrarchista» (ebv. 1541), «Dialogo delle bel- 
lezze» (Gafale 1542), «Sonetti contra l’Aretino, 
con la Priapea» (Zur. 1541; 3. Aufl. 1548), 
«Rime marittime» (Mant. 1547). Wie man an: 
nimmt, HE der Verfaſſer des unter Bernis Namen 
veröffentlichten fhmußigen Pamphlet3 «Vita di 
Pietro Aretino» (Perug. 1538; Lond. 1826). Seine 
gereimte Überfegung der «Jlias» blieb ungedrudt. 

Franoofurtum, lat. Name für Sranlfurt. F. 
ad Moenum, Franlfurt am Main ; F.ad Viadrum, 
Srankfurt an der Oder. 

Franoo; ‚ neulat. Name für Frankreich, 
— RT: i) j ® 
angois (jpr. ftangkdd), franz. Vorname: 
Franzislus, Franz; Frangoise (ſpr. Kangköahf), 
Franziska. 

Fraucvis (ſpr. frangkdd), Alphonſe, franz. 
Rupferfteher, eb. 1811 zu Paris, geit. 6. Juli 1888 
dafelbft, Schüler des Henriquel:Dupont, hat vor: 
züglihe Blätter in Linienmanier geftohen ſowohl 
nad) ältern ital. wie den modernen franz. Meiftern. 
Zu feinen Hauptblättern gehören: Bonapartes Über: 
gang über die Alpen (1852), Pico von Mirandola 
von feiner Mutter im Lefen unterrichtet, Marie 
Antoinette vor dem Revolutionstribunal (1857) 
nad P. Delarode; Die Gemahlin des Königs Can⸗ 
daules nad Geröme, Krönung der heil. Jungfrau 
nad Fiejoles Bild im Louvre (1862), Verſuchun 
Chriſti, Mignon, Gretchen in der Kirche (1864) na. 
Ary Schefter, Venus’ Geburt nad) Cabanel (1870). 

Sein Bruder Jules %., geb. 1809 in Paris, 
get 1861, bildete fi unter Henriquel:Dupont zum 

upferfteher aus. Er ſchuf Blätter befonders nad 
Delarode: Chriftus am Olberg, Pilger in Rom 
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gm, Napoleon I. in Sontainebleau (1850), Tr 
öhne Eduards IV. (1858), ferner den Galanıcı 
Krieger nach Terburg (1859). 

Francois (fpr. frangböd), Jean Charles, fran: 
Kupferſtecher, geb. 1717 in Nancy, geit. 1769 ı 
Paris, hervorragend durch feine Shönen Blätter, u 
denen er Kreidemanier nach Zeihnungen im Etikt 
nadahmte; fo ftad er nad Holbein (Bildnis ie: 
Erasmus von Rotterdam), nad Bien u. a. 

Frauçois (fpr. frangköd), Kurt von, Arts: 
reilender, Sohn des 1870 bei der Erftürmung der 
Spicherer Höhen gefallenen General3, geb. 2. Ch 
1853 En Luremburg, bejuchte die Kadettenanftalten 
von Wahlftatt und Berlin und machte den Deutit: 
Franzoſiſchen Feldzug mit. Er beteiligte ſich 18% 
an der Kaffai:Erpedition Wiſſmanns und unte: 
nahm 1885 mit Grenfell_eine Erforfhung ve 
Tſchuapa und Lulongo. In die Heimat_zurid: 

etehrt, fand er Verwendung im Großen Generul: 
fab und rüdte zum Hauptmann auf. 1887 pin 
er im Auftrag des Auswärtigen Amtes nad) Toys 
und drang 1888 über Salaga hinaus nach Norden in 
das Land der Moffi bis zum 12. Breitengrabde vor. 
1889 ward er mit der Führung der Schußtruppe in 
Deutſch⸗Sudweſtafrika betraut und vertrat dort jet 
1891 den Reichslommiſſar. Langwierige Kämpie 
führte er mit dem Sottentottenhäuptling BWitbei. 

eſſen Feſte Hornkranz er zwar 12. April 1893 a: 
oberte, den er aber nicht ganz unfchädlich maden 
Eonnte. Zum Major ernannt, kehrte er im Aug, 184 
nah Deutihland zurüd und wurde zur Dienf- 


h | leiftung beim Reichsmarineamt tommanbiert. 18% 


nahm er feinen Abfchied, 1901 fiedelte er ſich i 
Deutſch: Sudweſtafrika an. Litterarifch thätig mar 
er bei Wiſſmanns Werk «Im Innern Afritas. Die 
Erſorſchung des Raflai» (3. Aufl., Cpz. 1891); felt: 
ftändig veröffentlichte er außer mehrern Auffäten 
in Dandelmang «Mitteilungen» und im Deuiſche 
Rolonialblatt»: «Die Erforſchung des Tſchuapa und 
Zulongo» (Cpz. 1888), «Deuti:Südmweltafrila. Gr: 
dichte der Kolonifation bis zum Ausbrud des 

rieges mit Witbois (Berl. 1899), «Srienführung 
in Süpweltaftifa» (ebd. 1900), «Staat oder Geiel: 
ſchaft in unſern Kolonien?e (ebd. 1901). Heroor 
ragend find F. Leitungen auf fartogr. Gebiet über 
Zogo (in Dandelmans «Mitteilungene, 1888) und 
Deutih:Südweftafrika (ebd. 1891—92 und nament: 
lid 1893—94). 

Beangois (fpr. feangköd), air von, deutjde 
Novelliftin, geb. 27. Juni 1817 zu erben 
Schwarzen Eljter, geft. 26. Sept. 1893 in Weisen: 
feld, errang bedeutenden Crfolg mit dem Roman 
aDdie lepte Nedenburgerin» (2 Bde. Verl. 1871 1.3. 
6. Aufl. 1894) und behauptete diefen Ruhm durd 
«Frau Erbmuthens Zwillingsſohne (2 Bbe., eit- 
1873; 2. Aufl. 1891), «Stufenjahre eines Gladlicen 
(2 Tle., 2pz. 1877 u. d.) und «Der Kagenjunler? 
(Berl. 1879). Ihre Heinern Erzählungen fammeltefit 
als « Ausgewählte Novellen» (2 Boe., Berl. 1868, 
«Erzählungen» (2Bde., Braunſchw. 1871), «Helltät! 
und andere Erzählungen» (3 Bpe., Berl. 1874), 
«Natur und Gnade, nebft andern Erzählungen 
(8 Bbe., ebd. 1808), «Phosphorus Hollunders un 
«Zu Füßen des Monarhen» (Stuttg. 1881; mi 
Biographie von I. Kürjchner), «Das Jubiläum und 
andere Erzählungen» (ebd. 1886). 1882 erihien da? 
originelle Zuftfpiel «Der Voften der rau» (Stutt: 
gen) ‚das im Siebenjährigen Kriege fpielt. Alediet 

hriften zeigen ein zartes Gemüt, feine Kenntnis 


François (Nicolas Louis, 


des menſchlichen Herzens und Erzählertalent. — 
Bgl.H. Bender, Luife von F. (Vortrag, Hamb.1894). 
Brangoiß (Ipr. frangbög), Nicolas Louis, Graf, 
gewöhnlih F. de Neufhäteau genannt, franz. 
Staatsmann und Diäer, geb. 17. April 1750 zu 
Safjais (Meurtbe). Schon 1766 wurde von ihm 
eine Sammlung Gedichte en fugitives», Neuf: 
chaͤteau) gedrudt, die ſelbſt Voltaire anerkennend 
beurteilte. 1782 wurde er Generalprolurator auf 
Santo Domingo. Während der Revolution war er 
Mitglied der eriten Nationalverfammlung. Die ge: 
mäßigten Gefinnungen, die er in feinem 1793 zus 
erſt aufgeführten Drama «Pamela» (Par. 1795) 
auafprad. brachten ihn ins Gefängnis, aus dem 
ihn der Sturz Nobespierred am 9. Thermidor 
27. Juli 1794) rettete. 1797 wurde er Minifter des 
innern, und nad) dem 18. Fructidor (4. Sept. 1797) 
trat er an Carnois Stelle ind Direktorium, aus dem 
er aber feiner ftreng verfafjungsmäßigen Grund: 
füge wegen jehr bald wieder ausſcheiden mußte. 
Schon 17. Juni 1798 wurde er zum zweitenmal 
Minifter des Innern, verlor indes diefen Poſten 
noch vor dem 18. Brumaire (9. Nov. 1799). Napo: 
leon erteilte ihm die Senatorie zu Dijon und, nach⸗ 
dem erihn 1804 in den Grafenitand erhoben hatte, 
1806 die zu Brüffel. 1814 zog er fi vom polit. 
Leben zurüd. Eeit 1797 war er Mitglied des 
Inftituts. Gr ftarb 10. Yan. 1828. Bon ihm ging 
die erfte Idee der öffentlihen Ausſtellung der Er- 
eugnifie des Gemerbfleißes aus. Er hat eine 
Menge poet., biftor., polit. und nationalöfono: 
mifcher Schriften hinterlafien, von denen hervor⸗ 
zubeben find: «Nouveaux contes moraux en vers» 
unter dem Namen Bade (Berl. 1781), «Fables et 
contes en vers» (Par. 1814) u. |. m. — Bol. Bonne- 
lier, M&moires sur F. de Neufchäteau (Par. 1829). 
Fraucvisvaſe, eine nad ihrem frühern Beſitzer, 
dem Kupfe — pkany Francois (f.b.),genannte, 
jegt im Achäologifhen Dufeum zu Florenz befind: 
lihe große Thonvafe, die 1844 in Chiuſi gefunden 
wurde. Sie hat die Form einer zweihenteligen Am: 
phore und ift mit figurenreichen, ftreifenförmig an» 
georoneten Darftellungen geihmüdt. Auf der einen 
Seite find Die —— u Ehren des Patrollos, 
die Jagd auf den fa Donikhen Eber, die Hochzeit 
des Peleus und der Thetis, die Tötung des Troi- 
[08 gemalt,'auf der andern Seite der Kampf der 
en und Rentauren, Theſeus nad) Erlegung 
des Minotauro e attiſchen Junglinge und Mi 
hen zum Reigen führend, die Nüdjührung des 
pbäftos in ben Olymp. Unter ven Henkeln ijt Atag 
mit der Leiche des Achilleus, auf dem Fußſtreiſen ein 
Kampf der Pygmäen und Kraniche vargeftellt. Wie 
durch diefen reichen mythiſchen Anbalt, jo zeichnet 
ſich das Gefüh durd bie Sorgfalt ber Jeich 
aus. Die Figuren find mit ſchwarzer Ficnis farbe 
auf den roten Ihongrund aufgejest, daneben ijt für 
die Körper ber rauen weiße und für einzelne Teile 
der Gemänder u. a. violette Jarbe verwendet, Zahle 
reiche Infchriften geben die Namen der vargeitellten 
Figuren; aud) bie eigenen Namen haben bie Künfte 
lex beigefhrieben: Ergotimos heißt der Töpfer, 
Klitias der Dialer. Die Baje ift in Athen um bie 
Mitte des 6. ah v. Chr. angefertigt worden. 
abge! e in ben «eMonumenti dell’ Instituto 









bilbet ift 
cheologico » (Bd. 4, Tafel 54—57) und in den 

«Wiener Vorlegeblättern für arhäol. Übungen» 

von Benndorf (Tafel 2—4, Wien 1889). 
Franoolinus, ſ. Srantolinhühner. 





Graf) — Francz-Tireurs 


Franoonla, eine erit im ] 
aufgelommene lat. Form für den 
ten (j. d.) jtatt des bis dahi 
auptſächlich aber für das deu 
das Land um den Main herum. 
aucqui, su Afrikareifer 
aucq van Berfhey, Jo 
länd. Schriftfteller, geb. 23. Ja 
ftudierte an der dortigen Univer 
ſich zu Amſterdam ald Arzt nied 
unweit Leiden ein Landhaus, rc 
gedichte jchrieb und fein berühr 
«Die Zlora und Fauna Holland 
1769— 79; franzöfifch, 1782). 11 
Univerfität zu Leiden Lektor in 
haften, erhielt aber als Franzo! 
Entlaflung und ftarb gängli \ 
1812. Seine Profafchriften befuni 
uhungsgeift und hatten für ihre 
o feine «Vaderlandsche Byzond ı 
miterd. 1785—87) und feine «© 
Rindviehs in Holland» (6 Bde., 
Leid. 1805—11). 5.3 befanntı 
«De Lof der Dankbaarheid» (%ı : 
trönt), « Verheerlijkt Leiden» ( 
dichten» (2 Bde., Amfterd. 1776 
tellingen mijner Jeugd» (Leid. 1 ' 
Franos-arohers (fpr. franl' : 
fügen), die erite ſtehende franz. : 
König Karl VII. 1448 erridhtete, n n 
ftebende Truppen ſchwerer und I 
geſtellt worden waren. Jede franz 
zur Stellung eines gelleideten unt 
verpflichtet, der ejeperpeit bereit ſei 
zu rucken. Die —5— gewiſſe 
Steuerfreiheit, daher auch ihr 
ſame Waffenabungen fanden nicht | 
die Truppe in ben Kämpfen gegen : 
Ariftotratie nicht Jonderlich bemä ı 
wig XI. reorganijierte 1469 die F 
zahl ih auf 16000 Mann belief. 
den einem Capitaine general unt ' 
8 Capitaines Bataillone von 500 | 
Ein Zeil der Mannſchaft wurde ı ı 
ein anderer mit Spießen bewafinet 
twie bisher den Bogen. Für die 9 
Frankreich in vier Bezirke geteilt, 
18. Jahrh. die Grundlage ber m 
teilung geblieben find. In jede 
vier Sammelpläge beftimmt, an tı 
ten Terminen je 1000 F. gemuſt 
ange Einrichtung war bei den ! 
del verhaßt; man verſpottete di: 
und fie haben ſich auch oft als freche: 
Die Truppe der F. wurde 1479 ıı 
bei @uinegate, wo fie den beutj 
Spießen nad furzem Widerftande 
Fraucs⸗Tireurs (fpr. franı 
rend des Krieges von 1870 und 18'' 
lorps, die außer den Linientrup| 
garden zur Führung des Heinen Kr 
turen. Schon zur Zeit, als M 
Reorganifation des franz. Heeriwei 
bildeten fi, angeregt durd die 
Suremburger Frage enttandenen | 
in Fran Schügengefellihafte 
zeihnung «Societes des F.», di 
Hinterladern gleihmäßig bemaifr 
mäßige Waffenübungen abhielten 


952 
eng eat — in ee abl Ist in 
den D Aisne, ofelle, 


es 
Haut⸗Rhin Bas⸗Rhin; — blieben — ‚| des 


entgegen dem Wunſche der Regierung, völlig unab: 


bängig und außer Verbindung mit der Armee. Beim | fie Frie 


Einmarfch der deutſchen Truppen rief ein Dekret des 
Kaiſers die 3. zu den Waffen, ein Regierungserlaß 
vom 29. Sept. ftellte fie dem Kriegäminifter zur 
Verfügung, und durch Dekret vom 4. Nov. 1870 
wurden diefelben den Armeelorps oder Territorial: 
divifionen zugewiefen. Sie kampften vorzugsweiſe 
as dem Hinterhalt en an orte und bie der 
Armee folgenden Nachſchube allı I, gegen ſchwa⸗ 
Ser: Abteilungen der Befabungstruhpen, gegen 
Jahnzüge u. |. w., ſowie genen die Batrouillen der 
Reiter dieſer dadurch die Aufffärung erſchwerend, 
waren anfangs faft ohne jeden feitern Zuſammen⸗ 
halt, habe rößtenteild ohne Uniform, verſchieden⸗ 
— und ohne militär. Disciplin. Sie 
Be en rein Trains und lebten aus! cas von 
Requifition und Plünderung, wesh ie bald ber 
Schreden des eigenen Landes wurben. Namentlich 
von Mitte Sept. 1870 ab vermehrte fi ihre Zahl 
infolge des von Gambetta ergangenen Aufrufs jehr 
bedeutend und nötigte, troß ber geringen Tüchtig⸗ 
teit der are biefer Korps, die — Armee zu 
ſtarklen Entſendungen, wodurch die eigentliche Feld⸗ 
armee beträchtlich geſchwaͤcht wurde. Es glüdten 
ihnen mehrfach Überfälle und Bahnzerftörungen, 
fo der bei Sontenoy-fur-Mofelle 22. Yan. 1871, wo: 
bei die Eifenbahnbrüde über die Moſel geiprengt 
und die Bahn, eine eh ige vier 
mit Deutſchland, auf mehrere Wochen unterbrochen 
wurde. Wenn die F. die endgültige Entſcheidung 
da dieſe von dem Falle von Paris —2— auı 
nicht aufzuhalten vermochten, jo haben fie doch die 
Operationen weſentlich beinfußt, 
Ihrem Auftreten nach teilten fich die F. in vorüber: 
gehend thätige und in ftändige. Letztere erhielten mit 
der Zeit militär. Wert und kino ſich ſchließlich 
—— — eeace apferkeit. (S. Frei⸗ 
J aren.) 
———— (pr. kuttſchi), Innocenzo, ital. 
ola 


ei 
„Stadt in ber nieberländ. Provinz 
gern, an dem Kanal zwifchen Harlingen und 
eumarben und an ber Linie Harlingen⸗Leeuwarden 
ber Niederländ. Staatöbahnen, hat (1899) 114 E. 
eine Martinskirche mit [hönen ‚Grabfteinen, ein jetzi 
teftauriertesRathaus von 1591 mit Borträten, botan. 
Garten; Seiden⸗ und Bollinduftrie. 3. war ehemals 
Siß einer Univerfität, die 1585 von den frief. Stan⸗ 
den geftiftet, 1811 aber von Napoleon L aufgehoben 
wurde und 1816—43 als Athenäum beftand. An 
dieſer Hochſchule lehrten Vitringa, Heineccius, T. 
Heinſterhuis und Valkenaer. Eine befondere Ne 
mürbigfeit Be die Stadt in einem Planeta⸗ 
rium, welches Eife Eifinga, ein Bürger von $., 
1774—81 anfertigte. 
Frauge (tz. \pr. frangfch), eig Sranfe 
(.2.); frangieren, mit $ranfen bejegen. 
angipani (pr. frandidi-), r dmiſche s Adels⸗ 
geiälehte welches ſich zwar bis auf die Anicier der 
röm. Raiferzeit zurüdführt, urkumdlich aber erft 1014 
mit Leo F. auftritt und vom 11. big 13. Jahrh. in der 
Geſchichte Italiens, namentlid Roms, ald Führer 
des ghibelliniſchen Adels wiederholt eine bebeutenbe 
Rolle ſpielt. Den 
dem Kaiſer Lothar günftig gefinnte Papſt Hono- 





F. namentlich verbantte ber | artig 


Francucci — Frangulinen 


rius IL feine Erhebung; ebenſo ftellten fie fi) bei 
der Doppelwahl von 1131 auf Seite Iunocenz’ IL, 
von Kaifer anerlannten ed, gegen den 
Rormannenpapft Anafletus traten 
A — Lg erlegen u an meiien in Rom 
einnfelig entgegen un! n eine Haupt: 
Hüse Gerne De Roc ochmals übernahmen die 5. 
die —— der — Partei in Kom unter Fried⸗ 
rich IL, wurden aber nach deſſen Tod von den Bäpften 
dur die fbertragung Tarents und die Ausficht 
auf ſicil. Lehn gewonnen. So lieferte denn aud 
nee F. Herr von Aftura, der den Ber 
ſprechungen und Drohungen des Admiral Karls 
von Anjou mehr Gewicht eilege als ven Befehlen 
des röm. Legaten, Konradin 1268 an jenen aus. 
Er ſiedelte, hierfür reich belohnt, nach Neapel über 
w wurde dort das Haupt eines neuen Zweige: 
. An die leitende Stelle in Rom traten ftatt 
= . bie Colonna und Orſini. 
Bon einer Nebenlinie der neapolitanifchen 3. 
5. Ban, bie Traamondo; ein ge der römifchen 
blüht noch in Friaul; die Hauptlinie —— aus 
mit Mario F., der Antonio Barberini (ſ. Barberimt, 
rom. Furſtengeſchlecht) im Erben ie 
Dietroattt che Familie dieſes Ramens hat angeb: 
—— ‚iprung, ii —— — ſiaw. 
Sie wurde für ihre Dienſte von Bela IIL 
en len (13%) mit dem Komitat Modrus 
belehnt und leiftete Bela IV. gegen die Mongolen 
1242 erfolgreiche Hilfe. Beſonders hervorzu! 
find: Johann F., der um 1390 von Kaiſer Sigis⸗ 
mund zum Ban von Kroatien, Dalmatien und Sla: 
wonien erhoben warb; Fran z F., Graf von Szluin, 
der um 1566 durch feine Thaten gegen die Türten fib 
dauernden Kuhn erwarb (geft. 1672); a) 
., der nad) der Schlaht von Mohäcs (1526) Jo: 
ann Zapolya in feinem Streben nad) der ungar. 
ne begünjtigte und 1527 bei der Belagerung von 
Varasdin erhoffen ward. Franz Ehriftopb Rz 


Graf von Terfat, trat 1667 mit Zrinyi, Raloczg, 
reg Nädaspy und lag an die Epi 
einer Bewegung, die fid gegen gi Leop: 
richtete und die Herftellung und Er! 
nationalen Freiheit und ee bezwedte. 3a 
Kaiſer follte gefangen genommen und gezwungen 
werden, die den Ungarn ara Weiler au 
entlafien, die Deutfeen © Sölönertruppen 
Lande zu ziehen und freie Peliglonsäbung z * 
währen. Die Verſchwoͤrung wurde aber bu: 
bödy enthüllt, und 3. wegen Hochverrats 2 Apr 
1671 mit Zrinyi und Nidasın enthauptet. Seiue 
Güter wurden infoigeneen eingezogen und feine 
Familie aus dem Adelſtand außgeftoßen. 

Kar — ot, Re (fpr. -goh, -gott), Ge 
wicht, 790 

——88 ‚ein in der Faulbaumrinde (. Rham- 
nus) vortommenbes Ergftallinifches, gelbrotes Giy: 
tofid, G,.H,00;0, das durch Kochen mit verbünnter 
Salzfäure fg uder und Grangulinfäure zer: 
fällt. Leptere ift ein Dioryanthradinon und dem 

Karin ifomer. 

Gernguiinen, Drbnung aus der der 
Dilotyledonen, Abteilung ver Choripetalen, haral: 


terifiert durch vegelmäßige wit Blüten mit 
viers oder fand ‚äbligen Shen 


einem er a —— 
nen noten, ber einer beeren: 
rtigen Frucht entwidelt. Die me umfaßt vie 


Familien der Gelaftraceen (f. d.), Pittofporacen 











— — ——— 


Frank (Münze) 


$ d.), Aquifoliaceen (f. d.), Vitaceen (f. d.) oder 

‚mpeliveen, Ahamnaceen (j.d.). Nachitehenve Ab: 

bildung gist in $ig. 1: Vitis vinifera L. (j. Wein), 

ig. 2: Dex (f. d.) Paraguayensis St. Hil., Fig.3: 
‚hamnus (f. d.) frangula L. 

„ Granc oder Franken (abgekürzt 

oder Fre, Mehrzahl Irs. oder Frc3.), die 


r. 
—* des franz. Geldweſens, welche auch in 
vielen andern Staaten angenommen worden iſt. 
Der F. war urſprunglich eine franz. Silbermünze, 
. (1575) an die Stelle des 


die unter Heinrich 





Fraugulinen: 1. Vitis vinifera (Weinftod); a 5 e Blüte in verſchiedenen — — 
durchchniten, Same durchſchnitten, g vorber⸗ — Hinterfeite des Samens, vergröße: 2. 


(Matethee); a Blüte, d deägl, vergrößert. 


3. Rhamnus frangula 
e Staubgefäß, a-o vergrößert, 4 Fruch 


Zefton (f. d.) trat und 20 Sous galt. Der heutige 
3. wurde durch Gefe von 1795 in Frankreich ein⸗ 
geführt und die vorherige, um . geringere Livre 
‘ournois abgeſchaffi (81 L. Tourn. = 80 5.). Der 
. trat 1. Juli 1796 in Frankreich und feinen 
olonien in geſetzliche Geltung. Er wird in 100 
Gentimen (Centimes) geteilt und war zuerit ein 
Münzfeäd von 4”, g fein Silber; die Währung mar 
efeglich bis 1803 nur Silbermährung; infolge des 
eſetes vom 28. März 1803 iſt fie Doppelmährung 
mit dem feften Wertverhältnifje 1:15%,. Der Gold: 
frank enthält O,2003226 g fein Gold (zum Preife von 
2790 M. für 1kg Feingolo) = 0,81 deutſchen Mark. 


958 


Man prägt in Gold Gtüde zu 100, 50, 20 und 
10 $.; bi3 Ende 1854 münzte man aud Stüde zu 
40 5. Die in leßterm Jahre begonnene Prägung 
goldener 5-Frantjtüde hörte im < 1869 auf. Das 
goldene, 20: Franlftüd (der Napoleondor) hat 
eine Feinheit von 900 Taufendteilen und ein Ge 
wicht von 6,516 g, enthält alfo 5,80 645 g Feingolb. 
Das filberne 5=Frantitüd ift 25 g ſchwer und 900 
Zaufendteile fein; es enthält 2b g. Feinfilber, 
& daß es = 4,05 M. und der Gilbercourantfrant 
wie der Golpfrant) = 0,51 M. ift. Nach dem näms 


u. Frucht, e deagl. 
lex pa; ayı 
beagl. durdidnitten 


lichen Fuße wurden bis Ende 1865 auch Stüde zu 
2 und zu 1 %., bis in den Mai 1864 Stüde zu %, 
und zu . %., bis 1848 Stüde zu 7, 3. ausge: 
münzt, welche zurüdgezogen worben find. Seit 
1. Aug. 1866 prägt man di noch Stüde zu 2, 1, 


(Faufdaum); a Blüte, d 


4, und ?), F. aber ala Scheidemünze (Stüde zu 7%, 
und zu ?%, 3. ſchon feit Juni 1864 als © 
münze), nämlih im ern Gewicht (der 3.5 g 
wer), aber nicht mehr 900, ſondern nur 835 Tau⸗ 
enbteile fein. In allen franz. Kolonien, nur Hinter: 
Indien auögenommen, wo nad) ug (j. Adler⸗ 
dollar und Handelzpiafter) gerechnet wird, > das 
Geldweſen des Mutterlandes ebenfalls geſetzlich 


eide⸗ 





954 Frank (Albert Bernd.) — Frank (Iafob) 

tt, ab es Amerili d | Er b: aliber die Entitel dei ercellular: 
ad Hehe Defontone Aolcmaheähningen "an ve: — X — —— 
er bafelbft (am längften in Guayana) nad) Livres | logie» (ebd. 1868), «Die nattelide 


coloniales Inder weni in Amerita auch 
Francs des Indes ([weit]invif de 3.) ) genannt, von 
20 Sous zu 12 Denierd. Auf artinique waren 
180, auf Buabeloupe und in Guayana 185, auf 
Reunion aber 200 L. col. = 100 franz. anten. 

Das franz. Mänzipftem iſt 1816 auf dem Feſt⸗ 
lande des damaligen Königreih3 Sardinien mit 
Ausnahme des Herzogtums Genua, 1832 geſetzlich 
(that De ſchon 1830) in Belgien, Im Großherzog, 

m burg 1849 aud bei den Behörden, 1850 
i ber Schmeiz eingeführt worden; feit 1865 gilt e3 
af nen n Königreich Stalien. (S. Lira.) Der ehe: 
chweizerfranken, welchen mehrere Kan- 
toi 3 war eine befiere Silbermünze = 
1% 5. franz. "Silbercourant. Sommer 1868 
bat aud Rumänien den franz. Munzfuß eingeführt, 
ver 3. heißt hier L&u (f. d., Mehrzahl Lei), zum 
Unterfdiede von dem bisherigen Piaſter oder ei 
auch Nou l&u (neuer Löwe), In Bulgarien 
gm ein Erlaß vom 11. (23.) Juli 1879 die kur 
erung fremder Münzen in F. angeorbnet hatte, 
verfügte ein Dekret vom 27. M ai (8. Juni) 1880 die 
Prägung von Silber:, Nidel: und ‚Bronzemünzen 
nad) dem neuen Dünzhube (hier heißt der 3. Lev 
oder Lew [Mehrzahl Leva, Lewa over Lewat], d. i. 
ebenfalla Lowe). A ift diefer Münzfuß in 
Spanien, wo a eſeta (f. d.) heißt, in Kraft 
getreten (f. auch Alfonfino) N: Serbien hat 1873 
den franz. Dün A (der F. 
nommen. riehenland follte ver franz. Munz⸗ 
fuß (die Br Drama, ſ. d., zu 100 
geieblich feit 1869 gelten, feine Sinfährung erfolgte 
wer Fednte Ar ee NY fe feit 1868 ftatt. 
na m ‚antenjupe fanden on ſeil ai 
” inland ift die Mark (f. d.) dem fr — 

anken gleich, in Rußland ver — 13 
perial) dem 20: Frankftüd. In Öfterreich Ungam 
prägte ınan feit 1870 ride zu 8 und 4 Gulden, 
welche genau den 20: und 10: Franlſtücen ent: 
ſprachen; die Prägung dieſer Stüde ift aber durch 
Gefeg vom 2. Aug. 1892 eingeftellt. (S. aud Latei⸗ 
nifhe Munzlonvention und die Münztabelle beim 
Artikel Münze.) 

Den fan. — haben ferner die meiſten 
fpan.amerit. Republiken angenommen. Der alt: 
Kan. Münzfuß beiteht m nur nod in Merilo; Coſta⸗ 

araguay und Uruguay haben omopl von 
den ala aud der anzöfiichen ganz 
verſchiedene —2 Ir Venezuela bildel der 

. unter dem Namen Bolivar (j.d.) die Geldeinheit 
(früher von 1872 big 1879 war diefelbe der Bene: 
olano von 5 $.). In allen andern fpan.samerif. 
Sreiftaaten und aud in Haiti ift die Gelveinheit = 
5 5. und heißt im allgemeinen * oder Lehe: 
zu 100 Gentavos. (S. Velo, Peleta und Pia! =) 

Frant, 

fe 


der alt pani 


Albert Bernh. Botaniker, cb. 17. 

1839 zu Dresben, ftubierfe i in Leipzig Naturwi em 
ſchaften und erhielt 1865 die Stelle als Kuſtos am 
Univerfitätsherbarium bafelbft; 1866 habilitierte er 
ſich als Docent der Botanik, wurde 1878 außerord. 
Profeſſor und folgte 1881 einem Rufe als Brofefior 
der Bflanzenphyfiologie und Direktor des een 
zw pa piden rn an die Landwirtſchaftuͤche 

ich ul e zu Berlin; 1899 wurde er aud Vorſtand 
Be pflangenbiologifhen Abteilung im kaiferl. Ge 
ſundheitsamt und ftarb 27. Sept. 1900 zu Berlin. 





eißt Dinar, j. d.) ange: | (2 
Lepta = 1 5.) | 1884—87) 


Heine Prägungen | T 





tung von Pflanzenteilen und i 
vom Lichte und der Gravitation» - 1270) — 
Kranlheiten ber fl inzen» (2. Aufl., 3 ‚ Dres 
189496), ehem Fo Be Haneipipeläge mi 
befonderer Berüdfic 
—— TOO) evehrlndhber Dotanıb (> See, 
1892—93), «Rampfbucd gegen die Schädlinge 
unterer rn «Scile: 
lausbud» (ebd. 1900) und gab feit 1894 mit — 
die «Bibliotheca botanica» Stuttgart) bezaı 
Wichtig find feine Unterfuhungen über bie Sm: 
biofe gewiſſer Pflanzen mit Wurzelpilzen und bie 
bau be Bag Stidftofffammler. 
nern Reinhold von, Iutb. 
— geb. 25. März 1827 zu Altenburg, ftudierte 
in Leipzig, wurde 1851 Subreftor zu haßeburg 
1853 e; efor am Gymnafium zu Altenbu: ‚1857 
außerorb. und 1858 ord. Profeflor ver Theologie in 
Erlangen, mo er,1892 in den perjönlichen Adels ſtand 
erhoben, 7. Gebr. 1894 farb. Außer zahlreichen Ab: 
bandlungen, namentlid) in der «. —2 r * 
—— — am — —— HR m, mit: 
egründeten «Neuen Kirchlichen Zeitfchrift» (Leipzig, 
jet 1890), ſchrieb $.: «Die Theolo; Fan der Concor: 
dienformel» (4 Boe., Erlangen 1858—64), «Spyftem 
ber Sri, Gemwißheit» (2 te, ebd. 1870— 73; 
2. Aufl. 1881—84), «us dem Leben Sri, HL Snauen 
Guterel. 1878), —— a riſil. 
Bde., Erlangen 1878—: ufl., — 
«Syftem der riftl. —A— Bde, 
, «Über die lirchliche Bedeutung der Thec: 
itſchls» (ebd. 1888; 3. Aufl. u. d. T. 
ologie . Ritfchlan, &p. 1891), «® ide 
Studien» (ebv. 1892), «Bademecum für angehende 
jeologen» (ebd. 1892). Aus feinem Nachlaß ver: 
öffentlihte Schaarfhmidt: „ia und a 
ber neuern Theologier (8. Aufl. 1898). 
die a von Rupprecht oe 
Seeberg (Lpz. 1894) und Chr. 


895). 

, Suftan ilhetn, prot. Theolog, geb. 
25. Sant. 1832 in Schleiz, ftudierte in Jena, wurte 
dafelbft 1859 Privatpocent und 1864 außerort. 
Profeſſor, 1867 ord. Vrofefior der Dogmatif, * 
und Symbolik in Wien und im gleichen 

Mitglied de EvangelifhenOberkirchenrats. Cr ver: 
en te: «Die Senaiice Theologie in Se ge 

Gichtlichen Entwidlung» (Spy. 1858), «Gohann 

ajor, der Wittenberger Boet» (Halle 1863), «Karl 

iedr. Bahrdto (in Raumers «Hiftor. Tafı enbud», 
3.1866), «Die ang Re Fakultät in Wien von 
ihrer Gründung big wur Gegenwart» (Wien 1871), 
«Geichichte der prot. Theologie» (B Bde., Lpz. 186? 
— EN «Das —— Kaiſer Joſephs 
(Wien 1882), mus und en im 
ee (in 9 ak Safe henbude, Mz. 1887). 
a ——— Ei 
18) und nr 8. Band von K. von Hajes Werten 
(ebd. 1892) heraus. 

33 Jalob, eigentlich Sant ng holen, 
jüd. Seftierer und Abenteurer, geb. 1712 als Sobn 
eines Rabbinersin Sipgaliien, trat in Salonili der 
Selte de3 Sabbatai Zevi (j. d.) bei. Später machte 
er fih in Podolien zum aupte der Sabbatianer, 
indem er fih für den Meſſias und Gottmenicen 
ausgab. Unfittlihe Orgien veranlaßten 1756 ihre 


| 





Frank (Ioh.) — Fränkel 


Verhaftung und den Bann der Simagoge, Doch 
gewann F. den Schutz des Biſchofs Dombrowſti 
in Podolien, ließ ſich mit 1000 Anhängern taufen 
und in Warſchau firmeln. Als er aber zwölf Apoſtel 
wählte, ſich als wiedergeborenen Chriftus göttlich 
verehren ließ u. dal., wurde er 1760—73 auf der 
Seftung Gpenftohau gelangen ae Dann trat 
er ald Spion in die Dienite Katharinas von Rußs 
land, ließ fih in Brünn nieder, geptülerie feinen 
Anhang militärifh und wirkte als Adonai auf das 
benachbarte Bolen. Des Landes verwiefen, 309 F. 
1786 nad Offenbach, wo er das Schloß des ver⸗ 
ſchuldeten Fürjten Wolfgang Ernft von Iſenburg⸗ 
Badingen kaufte. Hier lebte er mit r lreichem 
Gefolge in groͤßter Pracht von dem de, das 
ſeine Anhänger in Polen ihm ſpendeten. Er ſtarb 
10. Dez. 1791. Die Frankiſten haben ſich in Bo: 
len, Rumänien und der Türkei erhalten. — Vol. 
5. Hraetz, F. und die Frantiften (Bresl. 1868). 
8* Joh. Dichter, |. Frand. 
van, Peter, Arzt, einer der Begründer der 
öffentlichen lee geb. 19. März 1745 
zu Rodalben in der Rheinpfalz, ftubierte in Metz und 
in Pont⸗ a⸗ Mouſſon Philofophie, in Heidelberg und 
Straßburg Medizin und praftigierte varaufin Bitfch, 
Baden-Baden, Kaftatt und Bruchfal. 1784 folgte 
er einem Rufe ald Profeſſor der Philofophie und 
mediz. Polizei nach Göttingen; doch übernahm er 
ſchon 1785 die Profefiur der Klinik zu Pavia, wo er 
nicht nur die mediz. Lehranitalten, fondern auch das 
ganze Medizinalwefen der Lombardei reformierte. 
1795 wurde er Direktor des Allgemeinen Kranken: 
haufes in Wien, 1804 Profeſſor an der Univerfität 
zu Wilna und 1805 Leibarzt des Kaiſers Alerander 
in Peteröburg. Seit 1808lebte er wieber in Wien, wo 
er 24. April 1821 ftarb. F. gehört zu den bedeutend⸗ 
ften Arzten aller Zeiten; mit einer ausgezeichneten 
Vpha htn geo abẽ verband er lritiſchen Scharfblid, 
mit der Liebe zu den Menfchen die Liebe zu den 
Wiflenfhaften. Unter feinen zahlreihen Schriften 
find hervorzuheben dag affice «Spftem einer voll⸗ 
ftändigen mediz. Polizei» (6 Bde. Mannh., Tüb.und 
Wien 1779—1819; Supplement, 3 Bde., Tüb. und 
2p3.1812—27), das unvollendete Wert «De curan- 
dis hominum morbis epitome» (6 Bde. Mannh. und 
Wien 1792— 1821; deuiſch von Sobernheim, 10Bde., 
Berl. 1830—34; 3. Aufl. 1840—41) und feine 
Selbitbiographie (Wien 1802). Seine«De medicine 
clinica opera omnia minora» gab Sachs (2 Bde., 
Konigsb. 184445), die «Opuscula posthuma» 
(Bien 1824) fein Sohn Joſeph F. heraus. 
Letzterer, geb. 28. Dez. 1771 zu Raftatt, ebenfalls 
Mediziner, wurde 1791 in PBavia zum Doktor 
promoviert, wirkte neben feinem Vater erft zu Pavia 
und Wien, ſeit 1804 ald — der Pathologie 
zu Wilna. 1824 zwang ihn ein Augenübel zur Auf⸗ 
gabe der Vrofefjur, er ging 1826 nad Como, wo 
er 18. Dez. 1842 ſtarb. Ergehörtezu den bedeutend: 
ſten Anhängern der Brownſchen Erregungstheorie 
und legte feine Anſichten darüber in — Schrif⸗ 
ten, beſonders in dem «Grundriß der Pathologie 
nach den GefegenderErr ungstheorier (Wien1803), 
nieder. — Vgl. Seiler, Beter F. (Dresd. 1895). 
Frauk (Frand) von Wörd, Sebaftian, einer 
der geiftoolliten und Eräftigften Volksſchriftſteller 
des 16. Jahrh. und myſtiſcher Freigeift, geb. 1499 
in Donaumörth, wurbe im Dominilanerkolleg Beth: 
lehem zu Heidelberg ausgebildet, zum —* ge⸗ 
weiht, ſchloß ſich päter der Neformation an und 





955 


wurde bald nad} 1525 evang. Prädilant im nürn: 
bergifhen Fleden en Hier ſchrieb 3. den 
oft gebrudten Traktat «Bon dem greulichen Laſter 
ber Zrunfenbeit» (1528), der es bereit beflagt, daß 
die He Gemeinde über dem Dogma die fıttlihe 
Zucht ihrer Mitglieder verfäume. Dit dem Luther 
tum zerfallen und den Wiedertäufern nicht ganz ab» 
geneigt, fiebelte er nach Nürnberg, dann 1529 nad 
dem freier gefinnten Straßburg über. Hier erſchien 
1531 feine «Chronita. Zeitbuh und Geſchichts⸗ 
bibel» (in fpätern Auflagen ftet3 bis auf daS Er⸗ 
degeeeg eführt), die erſte originaldeut⸗ 
he Welt: und Kir: engeicichte, in der Benugung 
der Quellen freilich unkritiſch, aber wertvoll wegen 
der echt volfätümlihen Sprache, wegen geiftvoller 
Anfäge zur Geſchichtsphiloſophie und wegen der 
lirchlichen Reformtendenz, die auf ein ſellenloſes 
freies Chriftentum ausgeht. Um dieſes Buches 
willen aud) aus Straßburg vertrieben, zog F. 1532 
nad Eßlingen und ernährte ſich als Seifenfiever; 
1533 ging er nah Ulm, wo er in eine Druderet 
eintrat und 1535 felbft Inhaber eines Verlags 
wurde. Jept erſchien fein «Weltbud» (oder «Co: 
mngraphein, üb, 1534), die erfte deutſche allges 
meine Weltbeihreibung; dann die «Paradoxa, d. i. 
280 Wunberreb» — 1534), Aphorismen feiner 
«Göttlihen Philojophier; «Germaniae chronicon» 
Alugsb. 1538), der erſte Verſuch einer deutfchen 
Kulturgeſchichie; die «Gulbin Arh» 1538), 
die das Chrijtentum aus den heidn. Dentern be: 
mährt; «Das Verbuthſchiert Buch» (1539), eine 
Bibellontordang, die auf die Widerſpruche hinweiſt. 
Endlich 1539 gelang es dem luth. Brediger Frecht, 
durch verlogene Intriguen 3.3 Verbannung aus 
Ulm durchzuſetzen, Er jtarb 1543 ald Compagnon 
des bekannten Verlegers Brylinger in Bafel. Seine 
legte Arbeit waren wohl die «Sprichwörter» (Frantf. 
1541; neu bearbeitet von Guttenitein, ebd. rs 
die inhaltlich Verwandtes zufammenftellen und Jo 
Agricolad Sammlung an Reichhaltigteit weit über: 
treffen; ob — eine anonyme Sammlung von 1532 
meet 3.3 Wert war, ift zweifelhaft (bg. von 
tendorf, «5.3 erite Sprihwörterfammlung», Pos⸗ 
ned 1876). — Bgl. Biſchof, Seb. F. und die deutſche 
Geſchichtſchreibung (Tüb. 1857); Hafe, Seb. 3. von 
Wörd, der Schwarmgeift (Lpz. 1869); Haggen- 
mader, S. F. (Zür. 1886); Hegler, Geift und 
Schrift bei SE reib. i. Br. 1892): Lowenberg, 
Das Weltbuch ©. 5.3 (Hamb. 1893); Tauſch, S. % 
und feine Lehre (Halle 1893). ji 
Frank, Sigismund, Glasmaler, geb. 1769 in 
Nürnberg, bemühte fich, die Technik der mittelalter: 
lihen Glasmalerei wieder zu entveden, die feit der 
Renaifjance allmählich in Vergefienheit geraten war. 
Er begann als Borzellanmaler, und gelangte zuerft 
1804 zu befriedigenden Refultaten. Als König Lud⸗ 
wig I die königl. Glasmalereianftalt in Münden 
gegründet hatte, wurde F. 1827 für einige Zeit mit 
der Leitung de Inſtituts betraut; er ftarb 18. Yan. 
1847 in Münden. — Sein Sohn, Julius F., geb. 
1826, hat zahlreiche Altarbilver gemalt. 
anfatur, |. Sanieren. 
äntel, Bernhard, Arzt, geb. 17. Nov. 1836 
u Elberfeld, habilitierte ſich 1872 an der Berliner 
niverfität und wurde 1884 zum Profeſſor, 1887 
jum Direktor der neu errichteten Univerfität3polis 
init für Hals- und Nafentranfe, 1897 zum ord. 
Honorarprofefior ernannt. F. gehört zu den hervor: 
tagendften Vertretern der Laryngologie. Er ſchrieb 
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unter anderm: «Allgemeine Diagnoftif und Thera⸗ 
pie der Kranlheiten ver Rafe» (in Ziemſſens «Hand: 
uch der fpeciellen Batbologie und Therapie», Bb.4, 
2. Aufl., &pz. 1879), «Strofulofe und Tubertulofe» 
& in Gerhardts «Handbuch der age 
d. 3, Tüb, 1878), «Der Kehltopftreb3» (Lpz. 1889). 
Aud "rebigierte er 1877— 78 die —A 
ebizin», giebt feit 1893 das «Archiv hr 
ngologie und Rhinologier (B en), ya 
:anten, Gelbeinheit und Munze, |. 
rauken, im Drient Bezeichnung ae Eu 
päer, f. Frent. 
Franken, ein weitgerman. Stamm (j. Wet 
germanen), der fih um 100 v. Chr. aus dem Voller⸗ 
verbande der Sueven (Smweben) losgeldſt hat, um 


am untern Rhein feine Wohnfige zu nehmen. Za: | Fri 


citus und Plinius kennen die %. unter ihrem Altes 
ften, den Nultusverband bezeihnenden Namen 
Istsevones Shiaien): Zu ihnen gehörten die Ba: 
taver, Chattuarier, Ubier, Sigambern, Marfer, Ufi: 
peter, Tentterer, Chamaven, Brufterer, Ampfivarier 
und Angrivarier, fpäter auch die Ratten (Hefien). 
Ein großer Teil der F. am linlen Rheinufer iſt in 


den erften Jahrhunderten n. Chr. romanifiert wor: Ns 


den; die im eigen Weftfalen mohnenden Stämme 
wurden von den achſen unterworfen. Im 5. Jahrh. 
eroberten die F. dauernd die Gebiete linls vom Rhein 
und feitdem hat fich die Et deutſch⸗franz. Sprach⸗ 
gene gebildet. zerfielen damals in zwei 

auptjtämme: 1) die Salier, im Mundungs⸗ 
gebiet des Rheins und der Somme, wo 411 Ton- 
gern und Arräs röm. —E onen gegen fiewaren; 
2) die Ripuarier (Ribuarier). Um 500 bilder 
ten fie ein Reich mit der Hauptftabt Köln, das ſich 
von Eifel und Weſterwald zu beiden Seiten ded 
Rheins (weitlich von der Maas begrenzt) bis an den 
Zuiderfee und die riefen ausdehnte. Die welt: 


geihihtliäe —— der F. begann mit Chlod⸗ 
(f. d. und = Reich). Liber ihr Recht 
1 Snänfides er den gez Er 


Eämme als F.: 
ranken 
ide ſeit 


Deutſe = er ne drei 
tinger (Mofelfranten), Rhein 
ER au, Sta, unterer Main, Nedar), 
496 berootgegangen aus ber Pilhung der fieg: 
reihen 3. mit den unterworfenen Alamannen; Dit: 
Kanten; en vun Aiiidung von 5. und 
büringern. — SR Ben Die Deuiſchen und die 
Nachbarftämme (Münd, 1837 ); Watterih, Die 
Germanen des Rheins (Lpz. 1872); Dederih, Der 
Frantenbund, deilen Urfprung und Entwidhung 
en 1874); N. Schröder, Die F. und ihr Recht 
Weim. 1881); derf., a! ber deutfchen Rechts⸗ 
3 (8. 3. Aufl. — 1898); Waitß Deutſche 
SE — — d.2 ® Aufl. ‚Kiel 18er) 
Inner, Deutiche —S— Di 1887); 
Et Die fränk. und alemann. Siedlungen in 
Gallien (Straßb. 1894). — Über die fränt. Munde 
arten |. Deutihe Mundarten III, nebit Karte. 
Frauken, Herzogtumdes alten Deutſchen Reichs, 
das fich zu beiden Seiten des Rheins von der elfäl. 
Grenze bis Bingen und zu beiden Seiten des Mains 
(1. Siſtoriſche Karten von Deutfchland I, 8, 
beim Artitel Deutihland und Deutiches Reich) 
ausdehnte. Das Gebiet zerfiel in Francia occi- 
dentalis (Rheinfranfen) und orientalis, aber e3 war 
das mehr eine gemohnbeitämäßige, nicht eine recht⸗ 
liche Scheidung. Das Stammesherzogtum F. wurde 
989 aufgehoben, aber in ee en hattedas Ges 


ſchlecht der Salier im Speyer: und Wormsgau eine fo ! 


Franken (Geldeinheit) — Franken (Herzogtum) 


ſtarke rg ng fieim 11. Jahrh. vielfach ala Her: 
öge (von Worms) bezeichnet wurden, und ebenic 
{m man in Oftfranten von dem Herzog tum der 
ürzburger Bifchöfe. Im 12. Zahrb. find dann Ur: 
kunden gefälfcht worden, dur. benfelben an- 
Sit das age verlie m fen fol er 
eplau, Die Würzburger Smmunitäten —— 
ie ale ung: 
in fhichter, Bd.13, Gött. 1873, ©. a Det Da 
itel Herzog führte auch berfpätereRönig Konradill., 
der in F. viele Güter und Rechte befaß, während fein 
Bruder Friedrich das witerlie Herzogtum Schwa: 
ben erhielt und mit ihm beim Tode König Hein: 
richs V. die rheinfränf. Befigungen des falifchen 
Geſchlechts vereinigte. Die Söhne diefes Herzogs 
iebrich waren Friedrich L (Barbarofla), der feit 
1152 vie deutſche Konigskrone trug, und Konrad, 
der vom Vater die rheinfränt. Beligungen erbte 
und von feinem tönigl. Bruder 1155 die alte lothr. 
Pfalzgrafenwurde erhielt. Dies Ereignis hat den 
Grund gelegt zur Bildung der alahoraficaft bei 
Nhein im alten rheinfränt. Gebiet, die jedod 
nie zu einem geſchloſſenen Territorium erwuchs. 
ab im alten Rheinfranken neben dem Gebiete 
falagrafen mehrere größere oder kleinere vet 
äe, wie Mainz, Worms und Speyer, Toni met 
lie Territorien, wie die Wild-, = und 
rafſchaft, die Gra haften Beten, * 
ponheini, Naſſau, Katenellnbogen, Wied, Zi 
hain, ienburg, an, Solms, Erbach, die Herr 
ten Saltenftein, Limburg, Kunkel und Hanan und 
die ambgrafihaft —— Der Teile der Marl: 
grafſchaft Baden. Auf Oftfranten aber, wo die Bis- 
tümer Würzburg und Bamberg, die Abteien Fulda 
und Hersfeld, die Bur; agrafige! ee — 
— — iened, — 
lohe Schlüuſſelber⸗ Vdwenſiein, Limburg ai 
dere im ch — Le in un 2 
und bis heute allein noch der Name F. 
Kaiſer Marimilian L das Reid) 1500 > 1512 
in 10 Kreiſe teilte, wurde auch ein Fränkiſcher 
Kreis seite zu dem bie a Würzburg, 
Bamberg —5— das Hochmeiſtertum Magen 
eim bed Deutihen Drvend und bag Reicyäftift der 
btei Schönthal, ferner die weltlihen Fürjtentümer 
Bayreuth und Ansbach, die gefürfteten Graftchaften 
Henneberg und Schwarzenberg, die itorien det 
Sräntifhen Grafenturie (eines Verbandes 
von 16 Reichsſtandſchaften, wie Hohenlohe, Eaftell, 
Erbach, Wertheim, Löwenftein, Limpurg u. ſ. m.), 
außerdem bie 5 Reiche! käbte ütenberg Rothenburg 
ob ber Zauber, weinfurt, Wer und 
Windsheim, die 3 Reihandrfer Althaufen, 
im und Sennfeld, endlich die Territorien der 
int. Reichgritterfchaft vn Nitterrat zu Schwein: 
rt „jenen re tte) gehörten, während Nhein: 
anten dem Ober: und dem Nieverrheinifchen Kreiſe 
uftel. 1638 richtete Bernhard (f. d.) von Weimar 
Io aus dem Bistum Würzburg und — 
Gebieten ein Herzogtum 5. ein, das aber nach der 
Schlacht bei Nördlingen 1634" wieder zufammen- 
brach 1792 hatte ver Frankiſche Kreis 27 Landes⸗ 
berrichaften, 1 Reichsſtift, 25 NReihögrafichaften, 
8 Reichsſtadte und Reichsdorfer, zufammen 69 Zerri- 
torien auf nahezu 27000 qkm mit 1%, Mil € 
Mit dem Aufhdren des Reich? (1806) wand der 
nen F. wenigftens offiziell, bis ihn König Lud⸗ 
wig L von Bayern, das den "Hauptteil des ebema- 
ligen aceisgebleies umfaßt, 1837 erneuerte und 
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Frankenau — Frankenſtein 


tt des Obermain⸗, Rezats und Untermainkreiſes die 
ennungen Oberfranken, Nittelfranken 
und Unterfranken (f. die Einzelartikel) herſtellte. 
— Bol. Edhardt, Commentarii de rebus Franciae 
orientalis et episcopatus Wirceburgensis (2 Bde., 
Würzb. 1729); Henner, Die herzogl. Gewalt der Bi: 
Kohl von Würzburg (ebd. 1874); Fr. Stein, Ge 
chichte 3.3 (2 Bde., Schweinf. 1885—86); Gengler, 
Die Berfafjungazuftände im bayrifhen F. bis zum 
Beginn des 18. Jahrh. (Lpz. 1894). 
ntenan, Stadt im Kreis Franlenberg des 
der Neg.:Bez. Caſſel, 12 km im RO. von Fran⸗ 
ienberg, in 438 m Höhe, in rauber, fruchtbarer 
Gegend, hat (1900) 942 meilt evang. €. (60 Israe⸗ 
!iten), Bofta, entur, Fernſprechverbindung, ſchöne 
got. Kirche; Landwirtſchaft. Nach dem Brande von 
1856 iſt $.neu aufgebaut. a NW. auf einem Berge 
an_ber Ever dad uralte Bergſchloß Hefienftein. 
eanfenberg. 1) Kreis ım preuß. Reg.:Bez. 
Caſſel, hat 569,88 qkm, (1895) 23902, (1900) 
24159 E., 4 Stäpte, 61 Landgemeinden und 
13 Gutäbezirte. — 2) J., Bezirk Cafjel, Kreis 
ſtadt im Kreis F., 60 km im SW. von Caſſel, rechts 
an der Ever, nörblid non dem Burgmwalde, an der 
Nebenlinie Marburg: Warburg der Preuß. Staats: 
bahnen, Siß des Landratsamtes und eines Amts: 
gerichts (Landgericht Marburg), hat (1900) 2946 E., 
darunter 207 Katholiten und 106 Jsraeliien, Boft: 
amt zweiter Rlafie, Telegraph, got. Liebfrauenkirche 
1286), israel. Schule, Holpital, Krankenhaus; 
jollweberei, Gerberei, Möbelfabrif, Brauerei, bes 
deutende Rindviehzucht fowie Vieh⸗ und Schweine⸗ 
ndel. — 3) F. in Sach ſen, Stadt in der Amts: 
auptmannfcaft Floha der ſächſ. Rreishauptmann- 
Halt Chemnig, in 262 m Höhe, im anmutigen 
ſchopauthale, an der Linie Chemnig-Hainichen der 
ädj.Staatsbahnen,Sigeines Amtsgerichts (Land⸗ 
gericht Chemnig), hat (1900) 12726 E. darunter etwa 
150 Ratholiten und 20 Yeraeliten, Poſtamt erfter 
Klaſſe, ee ran Realſchule 
naſium, höhere Mädchenſchule, Schullehrerſeminar, 
Web⸗, Handelsſchule, Malerſchule der Maler: und 
Lackiererinnung, Stabttrantenhaus, Vereinsbank, 
ſtädtiſche Eparlafje, Gasanftalt. Die lebhafte In: 
duftrie erftredt ſich ebenſo wie im anftoßenden 
Gunnersporf(534 €.) auf Fabrikation von wolle: 
nen, halbwollenen und feidenen Webwaren (Tep: 
pipe, Bortieren, Cheviot u. |. w.), Cigarren und 
Gigarrenformen, Parkett, Yaloufien und Stepp⸗ 
deden, Appreturanftalten und Färbereien, Kattun⸗ 
druderei (Sachſens größtes Etablii iement bfejer At). 
Bedeutend ift der wilden] andel mit Manufaktur: 
waren. Süplic von 5. liegt Lichten walde (666 €.) 
mit gräfl. Vitzihumſchem Schloß, Konzertparl und 
DWaflerlünften. Über der Zihopau der Harras: 
elſen, befannt dur die Ballade Körner, dem 
ier ein eiferne3 Kreuz errichtet ift. Nördlich Sad: 
enburg (1092 €.) mit Rammergut, altem Schloß 
einft ae uwene), jest Straf: und Beſſe⸗ 


an 

Veantenbofomit, eine Stufe des Malm (f. d. 
oder Weißen Jura in Franken, ausgezeichnet dur: 
die zahllofen darin vortommenden Sshlen mit Tier 
reiten aus der Diluvialzeit. 

Fraukenhammer, Saitenbrahtfabrik bei Weis 
ßenſtadt in Oberfranten. 

tanfenhanfen. 1) Laudratsamtsbezirk im 

en Schwarzburg⸗ Rudolſtadt (Unterberr: 

chaft), hat 207,0 qkm, (1895) 17710, (1900) 


957. 


18.367 E. 16 Gemeinden, 41 Wohnpläge und ums 
Ki een 8: Bd —— 
— uptſta er Unterbei aft be: ten: 
tumd —— ae am Sübfuße des 
Kyffhauſers, 126 m u. d. M., an einer im 12. Jahrh. 
gioa jenen Abzweigung ber Wipper und an der 
ebenlinie Bretlebens$.:Sondershaufen der Preuß. 
Staat3bahnen, Sig des Landratsamtes, eines Amts: 
erichts (Landgericht Rudolftadt), Rent:, Steuer:, 
orfte, Boll: und Salzfteueramtes und der Super: 
intendentur für die Unterberrſchaft, überragt von 
der Ruine der im 6. Jahrh. von den Franken 
zum Schuß der Solquelle erbauten Oberburg, jebt 
Hausmannsturm genannt, hat (1900) 6383 €., 
darunter 20 Ratholiten, Boftamt eriter Klaſſe, 
Telegraph, drei Kirchen, fürjtl. Schloß mit Garten, 
A (1840), Realpro; mnafiun, 2 Bürger: 
hulen, ein Technilum (Baugewerk-, Tiefbau:, 
aſchinenbauſchule), höhere Mäpchenichule, Be: 
zirkötrankenbaus, Kinderheilanftalt, Bankverein; 
eine See Cigarren⸗ und zahlreihe Berl- 
mutterfnop fabrifen. ie Saline zu F. liefert jahr⸗ 
lid) etwa 20000 t Kochſalz und ift mit einem Solbad 
(eröffnet 1818; 1901: 1882 Kurgäfte) mit 3 Babe: 
anftalten verbunden. der Umgebung Braun: 
tohlenwerte und die 1865 entbedte Falfenburger 
Höhle (f. d.) — Bei 5. wurden 15. Mai 1525 die 
aufrührerifhen Bauern unter Thomas Münzer 
von den ſächſ., braunſchw. und heſſ. Truppen an dem 
davon benannten Schlahtberg, einem Abhange 
des Koffbäufergebirges, gefchlagen. [6.2.). 
Fraufenheim, Marktileden bei Schillingsfürit 
Fraukenhöhe, Höbenzug, die ſüdl. ortfesung 
des Steigerwaldes (f.d.), etwa auf der Grenze zwi⸗ 
ſchen dem bayr, Reg⸗Bez. Mittelfeanten und dem 
mürttemb. Jagſttreiſe (f, Karte: Bayern I), bildet 
die Waſſerſcheide zwiichen Donau und Regnig und 
zwiihen Nedar und Main. Die $., die im Quell 
ebiet ver Tauber und Mörnik 551m erreicht, hat 
is Rothenburg nörbl, Richtung, biegt aber bier 
nah M. um und gliedert In) zugleid) in die Hohe 
Leite (498 m) und den Hohen Steig (652 m). 
Frankenis, Pflanzengattung der Giltifloren, 
deren eine Art, F. grandiflora Cham. et Schl., ein 
ſtrauchartiges Kraut der Küften des ſudl. Kaliſor⸗ 
niens, als Yerba Reuma gegen latarrhalifche 
Leiden (im Dekokt gegen Blennorchde und Gonor⸗ 
rhde, als Zluidertralt gegen Dyzenterie) em⸗ 
oblen wird 


anfenjura, |. Fränliſcher Jura. 

antenichaf, |. Schaf und Tafel: Schafs 
raſſen I, Sie. 1. 

antenitein. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. 
Breslau, hat 482,7 qkm, (1895) 47280, (1900) 
45.632 €, 4 Stäbte, 65 Sanpgemeinden, 31 Guts: 
bezirte. — 2 Kreisftadt im Kreis F., am Oſtfuß 
des Eulengebirged und am Einfluß ded Weigeld: 
dorfer Waſſers in die zur Neiſſe gehende Paufe 
und an der Linie Raudten=Liegnig:Camenz der 
Preuß. Staatöbahnen, Sig des Landratsamtes, 
eines Amtsgerichts (Landgeriht Glas), Zoll: und 
Steueramted und der —— abe 
tumslandſchaft, welche die Kreife Glag, Münfter: 
berg, F., Habeljhmerdt und Neurode umfaßt, ift mit 
Mauern umgeben und hat (1900) 7890 E., darunter 
1737 Coangelijce und 77 Jgraeliten, Poſtamt 
erfter Rlafje, Telegraph, evang. und kath. Kirche, Klo⸗ 
fter ver Barmberzigen Brüder, kath. Brogymna= 
fium, höhere Mädchenſchule, Diakonifjenanftalt, 
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tath. Waifenhaus as ‚bes Eitefcen Bank⸗ 
vereins; Wagenfabrilen, Tiſchlereien ſowie Stroh: 
flechtereien und bedeutenden Getreidehandel. 1858 
brannte die Stadt fajt gänzlich nieder. 
Frankenthal. 1) Bezirksamt im bayr. Reg. 
Bey. Bfals, hat 286,45 qkm, (1900) 60613 (30009 
männl., 30604 meibl.) €, in 44 Gemeinden mit 110 
Drticaften, darunter 2 Städte. — 2) Sezirksſtadt 
im Bezirksamt F. des bayr. Reg.:Bez. Bialz, an der 
Iſenach, 9km vom Rhein entfernt 
und dur einen ſchiffbaren Ka⸗ 
nal mit demfelben verbunden, 
an den Linien Mainz⸗Ludwigs⸗ 
bafen, Freinsheim⸗F. (13,4 km) 
und der Nebenlinie Ludwigs⸗ 
hafen:Großlarlbah ver Pfälz. 
Eifenbahnen, ift Siß des Bezirks: 
amtes, eines Landgerichts (Ober: 
landesgericht Zmeibrüden) mit 
einer Kammer für Handelsfahen und 6 Amtsgerich⸗ 
ten (Dürkheim, F., Grünftadt, Ludwigshafen a. Rh., 
Neuftadt a. d. Hardt, Speyer), eines Amtsgerichts, 
Rent:, Nebenzoll=, Aihamtes, einer Reihäbantitelle, 
eines Bezirtögremiums für Handel und Gewerbe und 
bat (1895) 14445 E., darunter 5728 Evangelifche 
und 343 Israeliten, (1900) 16849 E., Volterpe: 
dition, Telegraph, 5 Kirchen, Klofter der Barm- 
bersigen Schweſtern, Ruinen einer roman. Kloſter⸗ 
iche, 2 monumentale Thore, Kriegerdentmal, Luit- 
pold: Brunnen (1900), Lateinihule, Privatreal- 
ſchule, höhere Mädchen —— Alter⸗ 
iumsmiſeum, Eliſabethhoſpital, Kreiskranken⸗ und 
:Pflegeanftalt, Kreistaubftummenanftalt; Fabrika⸗ 
tion von Maſchinen, Schnellprefien, Dampftefieln, 
Armaturen, Faſſern, Holzwaren, Kup en, Schul- 
bänten, Stöpjeln, Seife, Cichorien und 9 —— 
Eiſengießereien, Olodengießereien (Kölner Kaiſer⸗ 
glocke von Meiſter Hamm), Bierbrauereien, Mälze⸗ 
reien — bedeutende Landwirtſchaft (Kartoffel⸗, 
Cichorien⸗ und Rubenbau) und Weinbau. — F. wird 
als Flecken ſchon im 8. Jahrh. erwähnt; das reiche, 
1119 gegründete Auguſtiner⸗Chorherrenlloſter mit 
Vfeilerbafilifa wurde 1562 aufgehoben. Durch die 
Anfiedelung von Calviniften (Holländer, Wallonen, 
ranzoſen, Deutiche) blühte die Induſtrie fehr auf. 
ie eng, 1608— 18 im ital, Baftionsfyftem 
angelegt, 1621 von Cordova, 1622 von Tilly, 1644 
von Heron Enghien und 1646 von Turenne ver: 
gerih elagert, 1623—32 und 1635—52 durd 
ertrag in ben Händen der Spanier, ward 1688—89 
von den Franzoſen geichleift, die Stadt verbrannt. 
Mieder Kal aut, erlebte fie als kurpfälz. Haupt: 
stadt unter Kurfürft Karl Theodor ihre zweite Blüte: 
eriode. (Bedeutendes leiftete die feit 1761 kurfürftl. 
Seanfentbafer Porzellanfabrit.) 1792— 95 fanden 
bei 5. Kämpfe der Franzoſen mit Preußen und Oſter⸗ 
reichern ſtait. 1796—1816 war es franzöfiid 
Wille, Stadt und Feitung 3. mährend bes 
jährigen Krieges (Heivelb. 1877); Monatsjhri 
des Frankenthaler Altertumsverein, ha. von Joh. 
Kraus (1893 fg.). [rung). 
anfeuthaler Kanal, |. Bayer (Bewälle: 
‚anfentwald, die etwa5Okm lange Fortfekung 
des Fichtelgebirges links von der Saale, oft als Teil 
desfelben oder aud des Thüringer Waldes ange: 
ſehen (f. Karte: Bayern I). Der 3. gilt als Typus 
einer beutihen Graumadenformation und bildet 
eine wellenförmige, ſtark bewaldete Landſchaft von 
40 bis 50 km Breite mit einer mittlern Höhe von 
















Frankenthal — Frankenweine 


600 m. Der Döbraberg bei Schwarzenbach erreicht 
794 m. Daneben find wichtig der Culm bei Lichten- 
berg (737 m) und der Wesftein bei Leheſten (785 m). 
Zur Hebung des Fremdenverkehrs im %. beftehen 
wei Srantenmaldvereine (Sig in Naila und 
Kronach). — Bol. H. Schmid, Führer durch den F. 
(Bamb. 1894); Meyers Reifebücer. Zhüvingen und 
derF.(15.Aufl.,2p3.1900); Mayenbergund Müller, 
Rleiner Wegweiſer durch das Fichtelgebirge und den 
3- (4. Aufl, Hof a.D.1901). DIR 
tanfentweine, die im Mainthal mit_feinen 
Seitenäften, von Hanau bis nah Staffelftein 
bberhalb Bamberg, gebauten Weine. Das Gebiet 
erftredt fi alfo nicht bloß auf bie drei fränk 
Kreife Bayerns, fondern aud auf Baden (fpeciell 
an der Tauber), Württemberg und Hefien. Der 
Weinbau beginnt in Biegelanger, Shmadhtenbern 
oberhalb Zeil, zieht fi längs des Mainflufies 
nah Schweinfurt, Volkach, Vettelbach, Kigingen 
(feitwärts am Steigerwald, Rodelſee und Sphofen), 
hienfurt, Würzburg bis Aſchaffenburg in einer 
Länge von faſt 400 km hin und tritt unterhalb 
Aſchaffenburg an dem Ausgange des Epeijarts in 
Hörften, Waſſerlos zurüd. Auch an den Reben- 
Kal bed Mains, der Tauber, Wern und Saale 
(Schloß Saaled liefert ven hoch geihäßten Saal: 
eder) wird der Weinbau in günftigen Berglagen 
betrieben. Bis unterhalb Würzburg tritt Mufcel: 
faltformation und in ihrer Begleitung Thon und 
Kalt mit Mergel auf. Bei Karlitadt wird der Un- 
tergrund zuntfanbilein (ver fog. Röth), das Auf: 
liegende Mufcelfalt und Mergel, am Ausgange 
de3 Speflarts ift Buntjandftein mit Gnei3 und 
Glimmer vermiſcht. Vorherrſchend werben weiße 
Trauben gebaut und zwar meiſt gemiſcht Sylvaner, 
Elben, Gutedel, Trollinger, Traminer, Nulänver, 
Riesling und Mustateller. Die befiern Lagen ves 
Hoftellers, des Juliusfpitals, ſowie des Bürgeripi- 
tal8 zum Heiligen Geilt, in neuerer Zeit, auch die 
beſſern Weinberge von Privaten bauen reinen Sat 
von Riesling, Traminer, Sylvaner, Ruländer. Bei 
Miltenberg und Klingenberg a. M. findet ſich Rot: 
mweinbau, und zwar hbuzgunber mit Blaubur: 
gunder, ebenfo in den konigl. Weinbergen Hörftein?. 
Die 3. find kräftig, voll, reich an Körper, zeich⸗ 
nen fid) durch Feuer und eigentümliches Aroma 
aus, ftehen aber ven am Rhein — Reben 
im ‚allgemeinen nad. Dem Weinbau und der 
Weingetvinnung wird in neuerer Zeit erhöhte Auf⸗ 
mertjamteit gefhentt; insbeſondere fucht der unter: 
fränt. Weinbauverein durch Belehrung und Brä: 
miterung zur Vornabme von reinem Rebſatz, Aus: 
leſen u. ? to. aufzumuntern. Die hervorragenditen 
arten find: der Leiften (Eigentum des Staates 
und einiger Privaten, am ſudl. Abhange ver ng 
von Würzburg, etwa 25 ha) und der Stein ( Staats⸗ 
eigentum fowie Eigentum des Burgerſpitals und 
einiger Privaten, fldweftl. Abdachung des am rechten 
Mainufer liegenden Steinbergs). Bedeutende Lagen 
find Spielberg, Harfe, Neuberg, Teufelskeller, jämt: 
ich bei Würzburg, Saaleder auf dem Schloßberge 
Saaled (Eigentum des Privatmanns Bornberger), 
Beterftirn bei Schweinfurt (Eigentum des Privat: 
manns Sattler), Rallmuth mit höchſt eigentümlichen 


Aroma bei Homburg (im Bezirtgamt Marttheiden: 
feld, Eigentum bed Yürften Lömwenftein), ferner 
er mitanden 


Rapentopf bei Sommerad, Eſchernd 
Rheinwein erinnerndem Aroma, Hörfteiner vom 
Abtsberg bei Seligenftabt (Eigentum des Staates). 








“au MIUELTLRIGN BULL OJUV IR BERGER UEINBIEIE 
Ertrag von 18 hl vom Heltar entfallen. Hauptftapel: 
plag iſt Würzburg (aud Gib der Schaumweinfabri⸗ 
Tation); daneben Schweinfurt, Kitzingen, Marftbreit, 
Markiſteft und Aſchaffenburg. (S. Bodsbeutel.) 
Fraukfort, häufig vorlommender Ortsname in 
ven Vereinigten Staaten von Amerita. Darunter: 
1) Hauptftadt des Staates Kentudy und County 
Franklin, rechts am Kentudy:River, ver bis hierher 
für Dampfer ſchiffbar it, 76 km öftlich von Louis: 
ville an der Louisville⸗Naſhville-Bahn, ift Ihön und 
regelmäßig angelegt, hat (1900) 9487 E., zahlreiche 
Kirchen und öffentliche Gebäude, darunter das 
1825 aus Kentudymarmor erbaute Staatshaus; 
außerdem große Whiskybrennereien, Sägemühlen, 
abrilfation von an, Bier, Baditeinen und 
uhen. Durch eine Brüde mit F. verbunden, liegt 
linis am Fluſſe, der hier von teilen Kallſteinfelſen 
eingeengt ıft, South⸗ Frankfort. F. wurde 1787 an⸗ 
geist und 1792 Hauptftabt. — 2) Hanptftabt des 
ounty Clinton in Indiana, nordweſtlich von In: 
dianapolis, Kreuzungspunft von vier Bahnen, mit 
(1900) 7100 €. : (Main. 
anffurt, Großherzogtum, |. Frankfurt am 
ankfurt, Regierungsbezirk der preuß. Pros 
vin, Brandenburg, umfaßt in feinem nördl. Zeil 
altbrandenb, Gebiet und im füplichen die Nieder: 
taufig, welche von 1136 bis 1312 zur Marlgraf: 
ſchaft Meißen, von 1363 bis 1448 und 1462 bis 
1620 zu Böhmen, 1630 bis 1815 zu Sachſen ge 
hörte, ift ein zum Teil außerordentlich fruchtbares 
(Warthe: und ne wald: und flußreiches 
(Der, Bere, 'ebe, Vober, Neifie) Land mit 
Aderbau, een Viehzucht, Brauntohlenberg: 
bau, ru trie (beſonders Zuchfabritation) und 
Handel und zerfällt in folgende 22 Kreife: 
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&berg t. Keum 






18. —89 — 
Der Reg.⸗Bez. hat 19198,18 qkın un! 


1900) 
1179250 (573166 männl., 606 084 weibl.) €., dar: 
unter 11662 Militärperfonen, 65 Städte mit 477636 
€., 1628 Landgemeinden mit 597113 E. und 990 
Gutsbezirke mit 104501 E. jener 131549 bewohnte 


MWohnhäufer, 574 andere bewohnte Baulichkeiten, 
1544 hauptſächlich oder gewöhnlich nicht zu Wohn: 
zweden dienende Gebäude mit 218299 Yamilien: 
haus haltungen zu 2 oder mehr Verfonen, 23505 
(6765 männl, 16740 weibl.) einzeln lebende ſelb⸗ 


ayYULo SUIYUEHEN, o705 MIWEL 
raeliten und 89 andern Belen 
iſt Frankfurt an der Oder (f. d 
vinz Brandenburg. Brovi 
licher Zeil.) 

Der Regierungsbezirk zerfäli 
mwahlfreife: Arnswalde⸗ Friede 
1901: Ahlwardt, Antifemit); 
(Schrader, freifinnige Dereini 
1. Neum. (von Levetzow, deutſch 
furt: Lebus (Haate, Reihspari 
iternberg (von Waldom, deutſ 
lihau:&roffen (Fable, freifin: 
Guben: Lübben (Heinrich MPri 
Carolath, nationallib.); Sorau 
dem.); Cottbug3:Spremberg (A 
Calau⸗Luckau (Henning, deutid 

Fraukfurt am Main, 1)1 
Neg.:Bez. Wiesbaden, hat 40,85 
(1900) 25037 E., 1 Stadt und 
— 2) Stadt und Stabitreig, ein 

a deläftäte 


— 
r. und 
Greenwid 
7’ Höhe auf 
> am unter 
. fhönen_u 
baren Gegend, umgeben von Laı 
MWeingeländen und Obftpflanzu: 
Ausdehnung von 14,6km (D. na 
nad) ©.) und 65 km Umfang. Br 
(9390 ha) find etwa 1145 ha m 
768 ha find Wege, Straßen und ( 
öffentliche Pläge und Anlagen, 
le enußt (3480 ha 
158 ha Wafjerflähe. Der mittler 
im Durchſchnitt 753,2mm, dien 
peratur 9,7. C. (+ 36,3 Marimı 
mum), die Niederſchlagsmenge 6 
ein Stadtplan mit Berzeihnis 
und eine Karte: Frankfurt a.9 
und Stadtkreis.) 
Bevölkerung. Die ortsanwe 
betrug 1440 etwa 9000, 1800: 401 
1880: 136819, 1885: 154513, 
1895, einfchließlih der 1895 ei 
Bodenheim,229279,1900:28898 
149307 weibl.) E., daß ift eine £ 
um 59710 Perjonen oder 26 Prı 
Perſonen oder 8,89 Proz. auf die 
Bororte entfallen. Dem Religior 
waren 175909 Evangelifche, 8845 
andere Chrijten und 21974 Zar 
es 15631 Wohnhäufer und 1032 
Baulichkeiten mit 2721 Einzel:, 
baushaltungen und 1125 Anftalte 
waren Reichsausländer, darunter 
und Ungarn, 872 Schweizer, 68€ 
Amerikaner u. ſ. w. Zahl der Leben 
7513, der Eheſchließungen 3182 
5031 (einf&ließlic 238 Totgebore 
fon liegen das 1. Heſſ. Infanteriı 
und Stab, 1., 2. und 5. Esladron 








ftändige Berfonen und 1645 Anftalten. Dem Reli: 


ment3 König Humbert von Stalier 





960 Frankfurt 


Rechnet man zu der Einwohnerzahl von, (1900) 
288989 noch diejenigen der benachbarten, in wirt 
ſchaftlicher Gemeinihaft mit 3. ſtehenden Ortſchaf⸗ 
ten Röbelheim (6432), Vreungesheim (2310), Haufen 
— Bonames (1017), Hebdernheim (4558), Eden: 
eim (2538), Eſchersheim (1846), Nieverurfel (855), 
Ginnheim (2078), Praunheim u, Berteröheim 
888), Griesheim a. M. (8881), Schwanheim (3737), 
eu-Sienburg (8072), Bergen:Entheim a und 
Fechenheim (6409), mit inägefamt 56530 E., jo er: 
iebt fich für das wirtſchaftliche Weichbild von Groß: 
ankfurt eine Einwohnerzahl von 345519. 
Anlage. Das eigentliche F.breitet ſich am rechten 
langſam anfteigenden Ufer des Stroms aus und ist 
mit dem auf ber ſudl. Mainfeite liegenden Stabtteil 
Sachſenhauſen dur 5 Brüden verbunden. Die Alt- 
ftadt liegt innerhalb der Grenzen der zweitälteften 
Stabtbefeitigung aus dem 12. Jahrh., Die ſich durch 
die mit «Öraben» endigenden Straßennamen kenn⸗ 
zeichnen. Die Feftungswerte (17. Jahrh.), welche die 
außerhalb des Grabens entftandene Neuſtadt um: 
& en, wurden 1804—12 abgetragen und in fhöne 
traßen und Zuiegen umgewandelt, die die Innen⸗ 
ſtadt des rechten Mainufers in einer Gefamtflähe 
von 250000 qm umgeben. Bon ven mittelalter⸗ 
lichen Befeftigungen I nur noch der runde Eichen: 
heimer Zurm (49 m), 1400—28 an Stelle eines 
1346 errichteten Tutms erbaut, der Rententurm 
(1455) am Zahrthor und der Kuhhirtenturm (1499) 
in Sachſenhauſen erhalten. Die Außenſtadt iſt feit 


1864 mit der Innenftabt vereinigt, und 1. an. 1877 
wurden das ehemalige frankfurti he Dorf Bo eim 
mit 10144 €., 1. April 1895 die Stadt Bodenheim 


m mit 20978 E. und 1900 die Orte Oberrad, 
iederrad und Sentbad) einverleibt. ß 
Brüden und Straßen. Bon ben Brüden ift 
bie ältefte bie etwa um 1150 erbaute, 1842 und 1741 
erneuerte fteinerne 14bogige Alte Wainbrüde (265m 
lang) mit dem Stanbbild Karla d. Gr. von Wendel⸗ 
ftädt und Zmerger. Die Ober: Mainbrüde wurde 
1878 erbaut. Unterhalb befinden fich eine 1870 er: 
richtete ſchmiedeeiſerne, nur für Fußgänger beftimmte 
Hängebrüde, ferner die neue von Schmid erbaute 
Unter : Mainbrüde und am weiteften ftromab bie 
DWilhelmsbrüde; legtere, biß 1888 der Main-Nedar: 
Bahn dienend, iſt für Wagen: und Fußgängerver: 
tehr umgebaut, Hierzu fommen noch die beiden 
neuen Eifenbahnbrüden bei Gutleuthof und bei 
Niederrad, die Staatseifenbahnbrüde (1880— 82) 
und bie bei]. Supwigäeijenbahnbrüde (1881). In 
der innern Altitabt, welche in einer Umgeftaltung 
begriffen ift, giebt e8 noch zahlreiche enge und finftere 
Straßen und alte Häufer, Dagegen zeigen die Haupts 
yläpe und neuern Straßen, zumal die Zeil, die Neue 
ainzer Straße, die = —— —7 viele 
— Gebäude. Die wegen ihrer Duntelheit 
und ihres hmupes berüchtigte judengaſſe, bis 1806 
einziger Wohnplatz der Jsraeliten, iſt als Börnes 
ftraße neu aufgeführt, nur das darin befindliche 
Stammhaus der Familie Rothſchild ift alt und mit 
Beibehaltung der alten Fagade zurüd gerüdt worden. 
Pläge und Denkmäler. Auf dem Roßmarkt 
das Gutenbergvenkmal (1858), eine große Brun⸗ 
nengruppe in tag er Ausführung von 
Er. von der Launig: Gutenberg mit Schöffer und 
uft, am Fußgeftell Theologie, Poeſie, Naturwiſſen⸗ 
haft, Induſtrie (1892 erneuert); auf dem an: 
jtoßenden Goetheplaß ein Stanbbild Goethes (1844) 
von Schwanthaler; auf dem Scillerplag ein naı 


am Main 


Dielmannd Modell 1868 gegofienes Standbild 
Schillers; auf dem Römerberg, den noch zu Ende des 
18. Jahrh. kein Jude betreten durfte und auf dem die 
von Beute in «Dichtung und Wahrheit» befchrie- 
benen Boltsbeluftigungen nach der Kaifertrönung 
ftattfanben, der — 1543), 1611 mit 
einer fteinernen Juſtitia geihmüdt, 1887 erneuert; 
mal far die 1810771 Belalenen (rongegrunpe nad 
mal für die jallenen (Bronzegruppe 
Sahne Modell); in den Bromenaden Kaner Dent: 
mäler und Büften von Sendenberg, Börne, Moriß 
von VBethmann u. a; vor dem Friebberger Thor das 
Heflendentmal, von Friedrich Wilhelm IL von Preu⸗ 
Ben den Heſſen errichtet, die am 2. Dez. 1792 beim 
Sturm auf da3 von den Franzofen unter Euftine be⸗ 
fegte 5. fielen. 1894 wurde vor dem zoolog. Garten 
der _monumentale Schügenbrunnen (Entwurf von 
R.EdYard) zur —— — das 1. und 9. Bundes: 
hießen, 1895 die Denkmäler des Lolaldichters 
tolge auf dem Hühnermarft, Schopenhauers in 
der Obermainanlage.am Recneigrabenweiher und 
das von den Handelös und Gemwerbetreibenden der 
Stadt geftiftete Denkmal Kaifer Wilhelms L von 
Krüger im Hofe des neuen Poltgebäudes, 10. Mai 
1896 das Reiterſtandbild Kaifer Wilhelms L von 
Buſcher vor dem Opernhaus errichtet. Das von 9. 
Petri gefertigte Bronzeftandbild des Frankfurter 
Anatomen und Phyſiologen Samuel Thomas von 
Sömmerring (get. 1830), des Begründers der elel⸗ 
triſchen Telegraphie, wurde 8. Aug. 1897 enthüllt. 
Kirchen. F. hat 15 evang., Itath. Kirchen, 2 re: 
iormierte_und zablteihe andere Bethäufer, eine 
ions⸗) Kirche der Methoviften, Kapellen der Bap- 
titen und anderer Religionagefellfchaften und 4 Sy- 
nagogen. Die berühmtefte Kirche iſt der fath. Dom, 
in dem feit 1562 die deutfchen Kaiſer gekrönt wur: 
ben, 852 von Ludwig dem Deutichen geftiftet, 1235 
als got. dreifchiffige Hallenlirche mit vier Türmen 
neu erbaut und 1239 dem heil. Bartholomäus ge: 
weibt; der Chor ift 1315—88, das lange Dueridiff 
1346—58 errichtet, ber Kreuagang entſtand 1348, der 
Pfarrturm, 1415—1512, blieb jedoch unnollendet; 
vie Wahlkapelle wurde 1855, die fpätgot. Scheid- 
tapelle am fühl. Langſchiff, eine Stiftung des Nitol. 
Scheid, 1487 aufgeführt. Die Wiederberltellung der 
15. Aug. 1867 durch Brand beſchadigten Kirche er: 
plan 1869—80 durch Denzinger It. d.), der das 
nghaus erhöhte, den Kreuzgang nad alten Blä- 
nen ausbaute und den Turm nad; den alten Blänen 
des Meiſters Hand von Ingelnbeim (1483) voll: 
endete, Andere kath, Kirchen find die Gt. Leon: 
ardskirche, ein unſrungint drei⸗, jeßt funfſchif⸗ 
ger Hallenbau, 1219 begonnen, im 14. Jahrb. 
erweitert, ber jpätgot. Chor 1434 erbaut, das Ganze 
1507 vollendet, 1808 erneuert; ferner die 2iebfrauen- 
fiche (15. Jabeh.) mit alten Grabmälern, Deutid- 
auskirche in Sachſenhauſen, St. Joſephslirch 
11875—86) in Bornheim und kath. Kirche in Boden: 
im. Bon ben Fran: Kirchen feien genannt die 
ot. Nikolaikirche am Kömerberg, ein zweiſchiffiger 
Sallenbau (18. Jahrh.), 1450 als Ratstapelle in 
frühgot. Stil hergeftellt, 1842—45 für die luth. Ge⸗ 
meinde erneuert, mit gußeifernem Zurmbelm und 
Altarbtate feritchung) von Rethel; die 1838 voll- 
endeterunde Paulskirche, 1848/49 Sig der Rational: 
verfammlung (mit zweißrinnerungdtafelnam Haupt: 
eingang fit 1899); die Katharinenlirche, 1673—80 
durh Melchior Heßler erbaut, mit vielen Grab- 
mälern, Gemälden läng3 ben Enporen und neuen 














Manbetab 1: 200000. F.A_ Brockhaus Geofr.- artist, Anstalt, Leipzig, 
— Luusbaur = Kamen. Srassmbahn 


IT esir är Freim Stadt Frokfert Ya va un DI Jaziger Smdlires Frankfirti | 
CA Inmalige Iandgrafschaft Hassar- Homburg. Er 








Rechnet man zu der Einwohnerzahl von, (1900) 
288989 noch diejenigen der benachbarten, in wirt: 
ſchaftlicher Gemeinſchaft mit 3. ftehenden Ortſchaf⸗ 
ten Rödelheim (6432), Breungesheim (2310), Haufen 
ey Bonames (1017), Hebvernheim (4558), Eden: 
eim ieh Eicheraheim (1846), Niederurfel (855), 
Ginnheim (2078), Praunheim (1269), Berteräheim 
(888), Griesheim a. M. (8881), Schwanheim (3737), 
eu-Sienburg (8072), Bergen-Entheim (4394) und 
Fechenheim (6409), mit inögefamt 56530 G., fo er: 
iebt ſich für dad wirtſchaftliche Weichbild von Groß- 

antfurt eine Einwohnerzahl von 345519. 

Anlage. Das eigentliche ðF. breitet ſich amrechten, 
langſam anfteigenden Ufer de3 Stroms aus und ift 
mit dem auf der ſudl. Mainfeite liegenden Stadtteil 
Sadjenhaufen durch 5 Brüden verbunden. Die Alt: 
ftadt liegt innerhalb der Grenzen der zweitälteiten 
Stabtbefeitigung aud dem Bau fih duch, 
die mit «Graben» endigenden Straßennamen kenn⸗ 
zeichnen. Die Feſtungswerke (17. Jahrh.), welche die 
außerhalb des Grabens entſtandene Neuſtadt um⸗ 
8 en, wurden 1804—12 abgetragen und in ſchone 

traßen und a umgemanbelt, bie die Innen⸗ 
ſtadt des rechten Mainufers in einer Gefamtfläche 
von 250000 qm umgeben. on den mittelalter- 
lichen Befeitigungen Ihe nur noch der runde Eichen: 
heimer Zurm (49 m), 1400—28 an Stelle eines 
1346 erriteten Turms erbaut, der Rententurm 
(1455) am Fahrthor und der Kuhhirtenturm (1499) 
in Sachſenhauſen erhalten. Die Außenftadt iſt feit 
1864 mit der Innenſiadt vereinigt, und Lam. 1er 
wurden das ehemalige frankfurtiſche Do en 
mit 10144 E. 1 il 1895 die Stadt Bodenheim 
N mit 20978 €. und 1900 die Orte Oberrad, 

iederrad und Senkbach einverleibt. 

Brüden und Straßen. Bon den Brüden ift 
bie ältefte die etwa um 1150 erbaute, 1342 und 1741 
erneuerte fteinerne 14bogige Alte Wainbrüde (265m 
lang) mit dem Stanpbild Karla d. Gr. von Wendel: 
ftädt und Zwerger. Die Ober: Mainbrüde wurde 
1878 erbaut. Unterhalb befinden fid eine 1870 er- 
richtete ſchmiedeeiſerne, nur für Fußgänger beftimmte 
Hängebrüde, ferner die neue von Schmid erbaute 
Unter: Mainbrüde und am weitelten ftromab die 
Wilhelmöbrüde; lehtere, bis 1888 der Main:Nedar: 
Bahn dienend, ift für Wagen und Zußgängerver 
tehr umgebaut. Hierzu kommen nod die beiden 
neuen Eifenbahnbrüden bei Gutleuthof und bei 
Niederrad, die Staatseifenbahnbrüde (1880—82) 
und bie Sei, Bubtigseijenbahmbräde (1881). In 
ber innern Altjtadt, welche in einer Umgeftaltung 

mn ift, giebt es noch zahlreiche enge und A 
Straßen und alte Häufer, dagegen zeigen die Haupt⸗ 


zer und neuern Straßen, zumal die Zeil, die Neue 
ainzer Straße, die Ratfer: und Seien abe viele 

palaftartige Gebäude. 

undihre® Schmuges rn 


ie, wegen ihrer Dunlelheit 
i dengaſſe, bis 1806 
einziger Wohnplag der Israeliten, ift als Börne: 
ftraße neu aufgeführt, nur das darin befindliche 
Stammhaus der Familie Rothſchild ift alt und mit 
Beibehaltung der alten Sagade zurüd gerüdt worden. 

Pläge und Denkmäler. Auf dem Roßmarkt 
das Gutenbergdentmal an , eine große Bruns 
nengruppe in galvanoplaftiiher Ausführung von 
Ev. von der Launig: Gutenberg mit Shöffer und 

uft, am Fußgeftell Theologie, Voefie, Raturwiſſen⸗ 
haft, Induſtrie (1892 erneuert); auf bem an: 
jtoßenden Goetheplas ein Standbild Goethes (1844) 
von Schwanthaler; auf dem Schillerpla ein nad 


Dielmannd Modell 1868 gegoflenes Stanthir 
Schillers; auf vem Römerberg, den noch zu Endet: 
18. Jahrh. kein Jude betreten Durfte und auf demni: 
von Goethe in «Dichtung und its beichric: 
benen Bollsbeluftigungen nach der Kaiferkrönu: 
ftattfanden, der ılilebrunnen 1543), 1611 m: 
einer fteinernen Juſtitia geſchmuckt, 1887 erneuen 
auf dem ehemaligen en irchhof das Kriegerder 
mal für die 1870/71 Gefallenen (Bronzegruppe nae 
Capanıs Mopell); in den Bromenaden Heinere Der! 
mäler und Buſten von Sendenberg, Börne, Ron: 
von Bethmann u. a.; vor Dem Aeieonengez Thor ta⸗ 
Hefiendentmal, von Srievrich ilbelm IL von Vrer 
Ben den Heſſen errichtet, Die am 2. Dez. 1792 ben 
Sturm a das von den Franzoſen unter Euftine te: 
fegte 3. fielen. 1894 wurde vor dem zoolog. Gartaı 
der monumentale Schügenbrunnen (Entwurf ver 
NR. Edhard) zur Erinnerung an das 1. und 9. Bunde 
hießen, 1895 die Denkmäler des Lolalbidte: 
Stolge auf dem Hühnermarkt, Schopenhauers in 
der Obermainanlage am Rechneigrabenmeiber un: 
das von den Handel: und Gewerbetreibenden ve 
Stadt geftiftete Denkmal Kaifer Wilhelms L von 
Krüger im Hofe des neuen Poftgebäudes, 10. Rxi 
1896 das Reiterſtandbild Kaifer Wilhelms L vor. 
Buſcher vor dem Opernhaus errichtet. Das von $. 
.. gefertigte Bronzeftandbild des Frankure 
natomen und Phyfiologen Samuel Thomas von 
Sömmerring (geſt. 1830), des Begründers der ee: 
triſchen Telegraphie, wurde 8. Aug. 1897 enthül:. 
Kirchen. 3. hat15 evang., 9 kath. Kirchen, Are: 
formierte und zahlreihe andere Bethäufer, ein 
(Biong:) Kirche der Methodiften, Kapellen der Bar 
tiften und anderer Religionzgefellfchaften und 460 
nagogen. Die berühmtefte Kirche ift der lath. Don. 
in dem feit 1562 die deutfchen Kaiſer gekrönt wur: 
den, 852 von Ludwig dem Deutfchen geftiftet, 12% 
al3 got. dreiſchiffige Hallenkirche mit vier Türmen 
neu erbaut und 1239 dem heil. Bartholomäus ae 
weiht; der Chor ift 1315—38, das lange Querſcij 
1346—53 errightet, der Kreuagang entjtan 1348, der 
Pfarrturm, 1415—1512, blieb jedoch unvolenke: 
die Wahltapelle wurde 1355, die fpätgot. Ecrit: 
tapelle am fübl. Langſchiff. eine Stiftung des Ritel 
Scheib, 1487 aufgeführt. Die Wiederbertelungde 
15. Aug. 1867 dur Brand bejchädigten Kirche er: 
olgte 1869— 80 durch Denzinger (|. d.), der nt 
mohaus erhöhte, ven Kreuzgang nad alten Bl: 
nen ausbaute und den Turm nach den alten Pläne 
des Meiſters Hans von Ingelnbeim (1483) vol: 
endete. Andere kath. Kirchen find die St. Leon: 
—5 — ein uͤrſprunguch drei⸗, jekt ſunſt 
ger Hallenbau, 1219 begonnen, im 14. im 
erweitert, der fpätgot. Chor 1434 erbaut, dad Bank 
1507 vollenvet, 1808 erneuert; ferner die Liebſrauen 
fiche (15. Jahr ) mit alten Orabmälern, Deutit: 
ausliche in Sachſenhauſen, St. Jole finde 
1875—86) in Bornheim und kath. Kirche in den: 
eim. Bon den wong, Kichen feien genannt di 
ot. Nitolaitiche am Nömerberg, ein zweitdilfee 
Saütenbau (13. Jahrh.), 1450 al8 Natölapelk ! 
frübgot. Stil hergeftellt, 1842—45 für die luth · nu 
meinde erneuert, mit gußeifernem Zurmbelm 
Altarblatt (Auferftehung) von Rethel; bie 
endete runde Paul 848/49 


sfirche, 1 
verfammlung {mit sveifßeinne 
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Glasgemälden nad) E. von Steinle und Linnemann; 
die neue Peterslirche auf dem —— 9 
Mutter rubt (die alte Peterskirche iſt niedergelegt); 
die ea ißfrauenlirche, Cl wo 1883), 
Luthertirche (1892), Jmanuelfiche am Friedhof 
(1901), Drei Rönigetiche in Sachſenhauſen, 1881 
nad Denzingers Plane vollendet, enang. Johannis: 
firche (1775) in Bornheim, evang, St. Jakobskirche 
in Bodenheim und die Notkirche (Friedenskirche) am 
Bahnhof. Die ältere Synagoge in der Borneſtraße 
ift 1860 nad) Plänen von Kayſer, bie neuere am 
Börneplag 1881, die Synagoge der israel. Reli: 
gionsgeſellſchaft (Altgläubige) in der Schügenitraße 
1853 erbaut. 


WeltliheGebäude. Der Romer, das Rathaus | Si 


der alten Reichsſtadt, ift 1405—13 aufgeführt, ſpä⸗ 
ter vielfach umgebaut und neuerdings reftauriert; 
die Fagade mit drei Staffelgiebeln und weiten ſpitz⸗ 
bogigen Thüren, war einft mit Malereien ge: 
Bet, die Rüdjeite am Paulsplag ift von 1731. 
der im eriten Stod befinvlihe Kaiſerſaal enthält 
die lebensgroßen Biloniffe der deutihen Kaiſer 
und feit 1892 ein Marmorftandbild Kaifer Wil: 
helms I. von Raupert; neben dem Raiferfaal das 
Wahlsimmer, jest Siyungsfacl des Magiſtrats. 
Der jüdlichfte der drei Giebel des Romers gehörte 
dem Haufe Limpurg an, deſſen jhönes Thorgemölbe 
im Geitengäßhen und prädtige Spindeltreppe 
(1607) fehengwert find. Die mit dem Römer ver: 
bundenen Häufer: Salzhaus mit ſchmalem holzge⸗ 
ſchnitzten Giebel, Frauenſtein mit bemalter Façade 
(18. Zahrh.) und Wanebah, ein Holzbau des 
16. Jahrh. find 1888—90 von A. Rod reitauriert. 
Ynfhluß an den Römer wird (1901) das neue 
jerwaltungsgebäude errichtet. Im Thurn und 
Tarisſchen — (1730) tagte big 1866 der Bun⸗ 
bestag. Der fog. Saalhof, mit Fagade von 1717, 
feb vermutlid an Stelle einer von Karl d. Gr. er: 
auten, von Ludwig dem Frommen 822 erneuerten 
Raiferpfalz; leßtere wurde im 14. Jahrh. verpfändet 
und vielfach umgebaut. Das ſtadtiſche Archivge⸗ 
bäube iſt 1878 nad Plänen von Denzinger, die 
Stadtbibliothet mit forinth. Vorhalle 1825 von 
Heß erbaut, die großen Flügelbauten nah Wilh. 
Müllers Entwurf 1892 vollendet. Das ehemalige 
Leinwandhaus (14. Jahrh.) mit Zinnen und Ed: 
turmchen neben den Archiv ift 1892 durch A. Koch zu 
Mufeumszweden reftauriert worden. Der 1888—88 
von Eggert erbaute Hauptbahnhof (f. Tafel: Bahn: 
böfe I, Sig. 3, und IH, Fig. —R zu den 
größten derartigen Anlagen. Das Schauſpielhaus 
am Theaterplag ijt 1782, die neue Börfe dahinter 
1874— 79 von Burnig und Sommer erbaut (f. Tafel: 
Börfengebäube I, Fig. 1). Ein neues Schau- 
ſpielhaus an der Gallusanlage ift (1901) im Bau 
begriffen. Der prachtvolle Bau des Stäbelihen 
Runitinftitut3, nah Plänen von Oslar Sommer in 
Hochrenaiſſance 1878 vollendet (. Tafel: Mufeen], 
Fig. 4), enthält eine Gemälvegalerie (f. unten). 
vethes Elternhaus, 1863 durch das Freie Deutſche 
Hochſtift (f. d.) angelauft und fo wieber en 
wie e3 nad) dem Umbau (1755) war, enthält Erin⸗ 
nerungen an den Dichter. Am Bodenheimer Thor 
erhebt fih das Opernhaus (Bautoften 5%, Mill. 
M.), 1873—80 nad den Plänen von Lucd in 
Berlin erbaut (f. Tafel: Theater I, Fig. 2), mit 
ſchoͤnem Treppenhaus und Hauptfoyer, mit Stulp: 
turen von Rumpf und Guftav Raupert ſowie Wand» 
gemälden nad) Steinle3 Entwürfen. Das neue Ge- 
Brochaus' Konverfationd-Begifon. 14. Aufl. RA VL 
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vichtögebäude ift 1884—89 na |! 
in deutſcher Renaifjance erbaut 
Gebäude ift das Deutſch⸗Ord 
Sadfenhaufen, vormals der $ 
börig. Weiter weilt die Stadt r 
und großartige neue Gebäude < 
Reichsbank von Lange, Bavelt 
Bant, Vereinsbant und Bant | 
duftrie, die Germania von Kat 
er (Berlin), die Bavaria, t 
eubauten an der Promenade ( 
— a.); von alten Gel 
nen: das Haus Zum Raifer Karl 
(1562), halb gotiſch, halb Rer 
teinerne Haus (1454), Nürnbı 
bau mit got. Durchgang und rei, 
der Tuchgaden, wo die Metzger 
Krönung vom Dom zum Nömerz 
Ehrentrunt darbrachte, die Golt 
jener find erwähnenswert der 
iehhof in Sachſenhauſen, du 
ftäptifhe Krankenhaus, Lagerk 
dium (1887), Schwimmbad, die ! 
el (1901) und vo: : 
neue Kaiſer⸗Friedrichs⸗, da8 Goe : 
Mufterfhule u. a. y 
Verwaltung, DieCtadtwirt 
erften Bürgermeifter (Adides, ſei 
zweiten Bürgermeiter (Dr. Ba i 
M.), ferner 24 Stabträten (11 beſi 
64 Stabtverorbneten und einen 
(Bräafident Freihert von Mäffling) 
tat, 2 Regierungsafiefloren, 3 P 
lizeiaſſeſſor, 2 Polizeiinfpeftoren, 
9 Kriminallommifjaren, 29 Wach 
Schutzleuten. Über die Feuerwehr | 
Es beftehen 2 ftäptifche Gasanft . 
Elektricitätswerle und zahlreihe ' 
anlagen in Privatgebäuden. Dieb 
(Hochaquellleitung aus dem Vogels 
bi3 14000 cbm, Grundmwafferleitu : 
bis 27000 cbm täglicher Leiſtun 
Rohrnetz. Außerdem befteht die ' 
tung und das Bodenheimer Waſſ 
wäferung gefhieht dürch Schwem 
Kanale) mit Kläranlage. Auf den 
und Schlachthofe wurden (1899/1 
29053 Stüd Rindvieh, 92154 | 
Kälber und 30171 Hammel. Es | 
halle (1879; Bautoften 1,5 Mill. . 
martthalle (1900) und die gleid | 
zweden benußte fog. Zeverhalle, | 
jahrs⸗ und Herbitlevermefje abgeh ı 
inanzen. Der Haudhaltplar 
Drdinarium ab in Einnahme und 2 
im Ertraordinarium mit 9,3 und 
(Betrieb3:) Verwaltungen mit 19,: 
Schulden betragen , März 1X 
darunter 51 Mill. M. Anleihen f! 
triebe, denen ein Vermögen von 
gegenüberfteht. Für Schulen wer‘: 
etwa 5 Mil. M. (ein! ae Reulı 
abenzufhuß 4 Dil. M.), für Wi 
Kate, en on Sranfenwei: 
ufhuß, für Straßenreinigung, St: 
und Kehrichtabfuhr 889300 HL, fü 
leuchtung 192000 M. Zufchuß; der X 
zu den Koſten der köntgl. Bolizeiver 
287800 M. Das Wappen ver Sta 
€ 
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goldgekronter und ⸗bewehrter Adler in Rot, die 
ae find Rot und Weiß. 

Behörvden. F. ift Sig des Yandratsamtes für 
den Landfreis F. eines evang. Konſiſtoriums, Ober: 
ge für ven Reg. Bez. Wiesbaden (aus: 

hließlich Kreis Biedenkopf), die_hohenzollerihen 

nde, die Kreife Neuwied und Weslar, den Zeil 
des Kreiſes Koblenz öftlih vom Rhein und den lint8 
von der Gieg bei egenen Teil des Kreiſes Alten- 
firhen (Landgerichte F., Hehingen, Limburg a. d. 
Lahn, Neumied, Wied! aden), eines Landgericht3 mit 
2 Kammern für. Handelsfahen und 2 Amtsgerichten 

($., Homburg vor der Höhe), eines Amtsgerichts, 

Ge Dee notkhireiton fürden Reg.:Bez. Wiesbaden 
und den Kreis Weplar mit 2871 km oberirdifchen 
Telegraphenlinien (25747 km Leitungen, einſchließ⸗ 
lid) 14372 kın Fernſprechanlagen) und 298 Verkehrs⸗ 
anftalten, Löniglich preuß. Eifenbahndireftion, eines 
Hauptfteuer:, Ratafter:, Erbſchaftsſteueramtes, einer 
tönigl. Brobierantlt, taiferl. Dizciplinarfammer 
I den Reg.:Be;. Wiesbaven, Neichöbanthaupt: 
itelle, Handelskammer fowie des Generallomman: 
do beB 18, Armeelorpg, der Kommandos ber 21. 
Divifion, 42, Infanteries, 21. Ravallerie:, 21. Feld: 
artilleriebrigade, einer Kommandantur und eines 
Bezirlötommandos. 

Unterriht3- und Bildungsmefen. Alabe: 
mie für Social: und Handelswiſſenſchaften (feit 
1901), ftäbtiihes Gymnaſium, 1520 gegründet, 
1529 reor⸗ ea und 1897 geteilt i in Goethegym: 
nafium (Reformſchule mit Sranffurer Lehrplan) 
und ——— tönigl. Kaiſer⸗Friedrich⸗ 
Gymnaſium (1888), ſtädtiſches Realgymnaſium 
Muſterſchule), 1808 gegründet und 1873 als Neal: 
Jaute anerkannt, ſtadtiſches Nealgumnafium et | 9 
ae, 1871 gegründet), ſtädtiſche Oberrealjchul 

(Rlingerfchu le), 1875 ante ee Realſchule 
Adlerfly —— ealſchule Bodenheim, kath. 
Seleltenſchule mit —— Realſchulen der 
israel. Gemeinde (Philanthropin), 1804 gegründet, 
und der ißrael. ee aft beide Tg 
ven mit höhern Mädchenſchulen, Haflelf fielfi 
zsiehungsinftitut zur Vorbereitung für dan Maheige 

—7 — Madchengymnaſium ei 1901), jtädti= 

he höhere Madchen Oulen: Eliſabethenſchule (zum 

mdenten an Frau Rat Goethe) mit Lehrerinnen: 
feminar, Humboldtſchule, höhere Madchenſchule in 
Bodenheim und mehrere private höhere Mädchen: 
ſchulen, eine Schule für Knaben, 3 I Mädchen, 
2 für beide Seidiehten, 26 Voltzfchu en, darunter 

6 für Knaben, 7 für Mädden, 13 für "Heide Ge: 
ſchlechter, je 1 für nicht — — und Ver⸗ 
wahrloſte, Wr r Taubſtumme, für Schwachl deſgige 
ferner eine höhere Handelsle — ftäbtiiche Ge⸗ 
werbeſchule und kaufmanniſche Fortbildungs ſchulen 
für Knaben und Mädchen, Kunſtgewerbeſchule, 

tauenarbeitd: und Haushaltungsſchulen und eine 

ie enblih zwei Hochſchulen der 

Mufit (Hochſches und Raffſches Konfervatorium), 

ie 4 baufeniche (f. Stodhaufen) Geſangſchule, Mu: 
ule u.a. 

Sammlungen und Inftitute, Die 1891L— 
93 durch Anbauten vergröberte Stadtbibliothet 
(413419 Einzelihriften in 261717 Bänden) mit 
Selen Leſeſaal enthält eine Ausftellung wertvoller 

rudwerte und Einbände, ein Kirn und 
eine Marmorfigur Goethes von Marcheſe (1838). 
Die Freiherrlih C. von Rothſchildſche Bihtiorbet 
enthält Leferäume und 26022 Bände (beſonders 
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Kunſt, neue Spradhen, jüd. Theologie, eng 
nißenfgaften) Im biftor. Archiv befinden ſich 
reihe Schäße; im untern Stodiwerk des Archiv: 
gebäudes und im ehemaligen Seintvanbhaufe in 
Ds ftäptifche hiftor. Mufeum untergebracht, eine 
reihe Sammlung von Kunſt⸗ und Altertumägegen: 
ftänden aller Art, darunter höchſt wertvolle Erinne⸗ 
tungen an 5.3 Vergangenheit. Das am 10. Nor. 
1859 bei der hundertjährigen Geburtäfeier Schillere 
gegründete, in Goethes — auſe befindliche Freie 
Aa Hochſtift (f. d.) für Wil enfehaften, Künite 
und böbere Bildung veranftaltet Vorträge aus 
allen Wiſſenſchaften und unteehalt eine Bieliope 
Ein Ooethemufeum, im Zuſammenhang mit Goethe: 
Geburtshaus, wurde im $. 1897 — — Dad 
Senckenbergſche Stift des rantfurter rztes 3. Chr. 
Sendenberg (ſ. d.) und diedamit verbundene Senden: 
bergſche naturforihende Gefellihaft —F er 
gründet) befigt ein bedeutendes naturhifter. Pi 
ſeum, Bibliothef, botan. Garten und anatom. She: 
ter und veranftaltet Vorträge glei vielen andern 
wiſſenſchaftlichen Dereinen (1 unten); der Phyſila⸗ 
liſche Verein (1824 geftiftet) hat ein neues Bereind: 
aus mit eleftrotechniihem Seminar, eiektoteini: 
her Lehr-und Unterfuhungsanftalt, grobenSamn: 
ungen, phyfil. und em. Laboratorium ſowie Rönt: 
ga ennfibit, das ftaatliche Inſtitut — 
See nA nennen mit der mg helle fir 
mie e3 mehrere Boltabıbliotheten 
= — er Kunſt dienen: das Stäveide 
Runftinftitut in fenhaufen, eine Stiftung bei 
Srantfurter Bürgers Joh. Fried. —— 
der a Vaterſtadt jeine ee ungen, fin? 
Häuser, und 1200000 Gründung ei 
porn tiehule ie 5: 200 Seile" hinterließ; { im ® 
hie — (ae ganbgeihnungen und 
Ye et iche (etwa 60000 Blätter), —— 
Herkulesſchild (nach — von Schwan 
Madonnenftatue aus Sandſtein u. a.; im 
gefhoß die Gemälvegalerie, beſonders reid) an alt: 
nieberländ. und altbeutfchen Bildern des 15. und 
16.Sabrh., Ale an holländ. Bildern des 17. un 
und der ältern Duſſeldorfer Schule. Der Be 
mean eAntitenfaal mitderAriabne — 
— : Deutſche Kunſt V, Fig. 7) ift 18%, das 
andelömufem | in der Neuen Börfe 1884 eröffnet. 
Die en Stadttheater (Aktien 
geſellſchaft; altes Sri mit 1100, neue 
Schauſpielhaus mit 1200 ernbhaus mit. 1900 
Zufchauerplägen) a einen jährlichen Auidub 
von der Stadt und ftehen unter Leitung zweier von 
der —* eſellſchaſt angeſtellten Intendanten. 
eriieinen 8 paltt eitungen und Tage: 
a von denen bie ältelte das Fr 
u) (. d.), die — die « 
eitung» (f. d.) ift, ferner die focialdemokratiidt 
oa inne und Bochenblätt itter und Zeitjchriften 
wiſſenſchaftlichen und techniſchen Inhalts. 
exeinsweſen und Kaſſen Bon den Ber 
einen find außer den im Abſchnitt Sammlungen gr 
nannten zu erwähnen: die Polytechniſche Gefeliken 
(1816 gegründet), ber Runftoerein (1818), der Mittel: 
deutſche Runftgemwerbevereinmit Schuleund Rufen 
(1878), die —J nn hichte und Altertumt: 
kunde (1857) aphie und Statiftit (11830), 
die oologifch ae mit dem woolng, are 
die almengartengefellihaft (1869), weldye den 
lihen Palmengarten mit Wintergarten vor = 
Bodenheimer Thor geftiftet hat, mehrere Mufituer: 





Strafsen, Plätze, 
Gebäude u.s.w. 


Ackermannstr. G 4. 
Adalbertstr. B 3. 


Adlerfiychtplatz. E 2.; 


Adlerfiychtstr. E 2. 
Aftensteiner Weg. Di. 
Affenthor. Fb. 
Aflenthorplatz. 
Aichamt. F 4. 
Albusstr. F4. 
Allerheiligenstr. F 4. 
Allerheiligenthor. F 4. 
Alte Bergsweg. 6.H 7. 
— Gasse. E.F 3 
Altkönigplatz. D 3. 
Altkönigstr. C. D 3. 
Am Dornbusch. B. C1. 
— Fahrthor. EB 5. 
— Mühlkanal. G 6.7. 
— Tiergarten. G 4. 
Amtsgericht. B 2. 
Am Weingarten. B 2. 
Anatomie. ES. 
An en m uabaten. 
E. 
— co 
Appelsgasse. A 2. 
Archiv, Städt. F4. 5.| 
Armenhaus, Städt. C 8. 
Armenklinik. F.G3. 
Arndtser. C 3.4. 
Arnsburger Str. @2.3. 
Atzemer, Oberer. G 3. 
—, Unterer. G 3. 
Auf dem Mühlberg. 
F.G 6. 
— Kr Körnerwiese. 


Fb 


Augsburger Str. @ 3. 
Bäckerweg. F 2.3. 
Bahnhofsplatz. D 5. 
Baptistengemeinde.@4. 
Barckhausstr. D 3. 
Bartmanns Hof. D 2. 
Basaltatr. B 2. 
Battonnstr. F 4. 
Bangraben. E 4. 





Baumweg. F 3. 
E2. 


Baustr. 





Bergeratr. F.@.H1.3 
Bergesgrundweg. 
r.G1.8. 





Bergweg. @ 3. 
Bethmanndenkmal. F3. 
Bethmannmuseum. F3. 
Bethmannstr. E 4. 
Bettinaplatz. O 4. 
Bettinast: ca5. 
Bibergasse. E 4. 
Birkenweg. A 3. 
Bismarckalleo. B 4. 
Bleichstr. E.F 3. 
Bleidenstr. E 4. 
Bleiweifsstr. H 6. 





7. 
Blindenanstalt. E. F 2. 
Blittersdorffsplatz. D 
Blücherplatz. 
Blücherstr. 


2 
4 
De 
"DB 6 
— 
Bockenheimer Anlage. 
D.E3. 
— Bahnhot. 
— Landstr. 
— Str., Grofs 
— —, Kleine. 
— Thor. D4. 
Böhmerstr. D 2. 
Börnedenkmal. E 3. 
Börneplatz. F 4. 
Börnestr. F 4. 
Borngasse. E 4. 
Bornheim. H1. 
Bornheimer Landstr. 


As 

CDs» 
D.E4 

D.E4 





.@ 2. 

— Landwehrstr. 6.H 2. 
Bornwiesenweg. E 2. 
Börse. E 4. 
Börsenplatz. E 4. 
Börsenstr. E 3. 4. 
Braunfelsgäfschen. F7. 
Breite Gasse. F 4. 
Bremer Str. D 2. 


jPreelenodenkmal- 
.D3. 


co: 
ca 


— 
Brentanostr. 
Breulsweg. @ 7. 
Brönnerstr. E 3. 4. 
Bruobstr. F 6. 
Brückenstr. F 5. 6. 
Brückhofstr. F 4. 
‚Brüder Grimmstr. 
|_@.H 23. 
Buchgasse. 
Buchwaldstr. 
Bülowstr. C 6. 
‘ Bürgerhospital. E 3. 
Bürgerstr. D 5. 6. 
Bürgerverein. E 3. 
Burgstr. F.G 1.32. 
Cappeswicee, An der. 
a2. 


Seren Güterbahnhot. 


Corisknskirche, o 3. 
Cirkus. D 6. 
Corneliusstr. O 3. 
Cranachstr. E 6. 
Cronberger Str. D 3. 
Cronstettonstr. D.E 1. 
Dahlmannstr. G. 3. 
Danneckerstr. E. F 6. 
—— Landstr. 
6.7.8. 

— 

F. G 8. 
Denischordenahens: 





Doutschordenekirehe, 
Fb. 


Deutsch - reform. 
Kirche. E4. 
Diakonissenhaus. 

D.Eı. 
Diesterwegstr. 
Dom. 


» 





Domplats. E. F 4. 

| Dortelweiler Str. @ 1. 

| Dreieichstr. F 5. 

Dreikönigskirche. 
EF 


.Fb. 
Dreikönigstr. E.F 5. 
!Dürerstr. E 6. 
Eckenheimer Landstr. 

EF123 


Kderstr. A 3. 
|Egenolfletr. F 2. 
Eichwaldstr. @ 2. 


‚Eilgutschuppen. 0 5. 

Eirerne Hand. F 2.3. 

Eiserner Steg. E 5. 
D&5. 


Elbestr. 





'kos, 
—— des städt. 
c67. 





Vethenkirche. B3. 
Elisabethenplatz. B3. 
Elisabethenstr. F 5. 
Elkenbachatz. F 2.3. 
Elsheimer Str. D 3. 
Emser Str. B 3. 4. 
Enkheimer Str. H 1. 


. Eppsteiner Str. C. D3. 


Erlenstr. C 4. 

Eschenbachstr. D 7. 

‚Eachenheimer Anlage. 
rs 


_ — Grofse. E3.4. 
— — Eleine. E 4. 
— Thor. E3 

— Turm. E3 
!Eschersbeimer Land- 
str. D.E 1.2.3. 
'Eulengasse. H 1. 
Euler Str. B 6. 7. 
!Rvangelischer Verein 
!_ Nordost. @ 3. 
Eysseneckstr. BE 1. 
Fabriken. B 7. 
Fahrgssse. F 4. 
Fahrthor. E 5. 
Falkensteiner Str. E1. 
Falkstr. B2. 
Fallthorstr. H 1. 
Färberstr. EB. 
Fasanenstr. @ 3. 

‚ Fechenheimer Str. H 3. 
!Feldbergstr. 0.D2. 3. 








Dominikanergasse. F4.! 








Frankfurt-Bobraer 
Bahnhof. E. F 6. 


— Friedhof. E. Fi. 
1 Str. B 2. 8. 





Frauenhof. B 8. 
Frauensteinstr. 
Freihofstr. H 1. 


Ei 


Friedberger Anlage. 
F 3. 4. 

— Landstr. F.2. 
— Str., Grofse. F 3.4. 
— —, Kleine. F 4. 
— Thor. F 3. 

| Friedenskirche. C 5. 
Friedenestr. E 4. 5. 
Friedhof. H 7. 
Alter Bornheim). 


= Älter 


(Sachsen- 
F 





Fritzlarer Str. 

Fröbelstr. A 2. 

— Str. 
. E 2. 


Gabelsbergerstr. 1.2. 
Gagernstr. H 2. 2. 
Gallasanlage. D 45. 
Gallusstr., Grofs 
D.EA 
Gallusthor. D 5. 
‚Galluswarte. B 6. 





Gärtnerweg. D. E 3. 
Gastabrik. A 3. 


'—, Englische. @ 5. 














Gerbermühl 
Gerichtsstr. . 

Germaniapiatz. @ 2. 
Gervinusstr. D. E 2. 


Ginnheimer Höhe. 
BC 

— Landstr. B1. 

— Str. A.B1.2. 

Glauburgplatz. 

E.F3. 





Goebenstr. 
'Goethedenkmal. 
|Goethegymnasium. C 4. 
|Goethehaus. E 4. 


B2 
E4 


E4. 
H8 
D.E4 
Bı. 


| Goetheplatz. 
Goetherahe. 
Goethestr. 
Gogelsgut. 


Graubengasse. 
Grempstr. A 2. 
Grethenweg. F 7. 8. 


E4 





‚Grindbrunnen. D.E5. 





Feldstr. D 2. 'Gronauer Str. G.H1. 
Fellnexstr. E 3. Grüneburg (Schlofs). 
Felsonkeller. H 1. c.Dı 
Featstr. F 3. Grüneburgweg. 
Feuerbachstr. 0.D3.4. C.D2.3. 
Feuerwehrdepot. Gruneliusstr. = 6. 
BC5hEBF2. Grüne Str. 
Fichardstr. E 2.3. ;von Gunttasiifte DS. 
Fichtestr. F 3. Guiolletdenkmal. D 4. | 
Finkenhofstr. E 2. 3. Gulolletgrab. F 4. 
Fischerfeldstr. F 4. |Quiolletplatz. D 4. 
e. 2. 'Quiolletstr. C.D 4. 
Florastr. A. B 32. Günderrodestr. B 5.6. 
Flofsrinne. B 7. Günthersburgallee. 
Forsthausstr. .G@1.2. 
D. Günthersburgpark.G 1. 
Gutenbergdenkmal. 
Frankensteiner Pl EA 
rs Gutenbergstr. B 5. 
— Str. Fb. Güterbahnhof. D. E77. 


Frankfurter Bank. D4. 


Franz.-reform. Kirche. 


Freiligrathstr. H 2. 3. 


3. Haideplatz. @ 2. 


Gartenstr. C.D. E6. 7. 


—, Neue Frankfurter. 
© 6. 


Gaufsstr. F 3. 
!Gegenreservoir. F 8. 
‚Geibelstr. H 3. 
Gelbe Hirschstr. F 4. 
'Geleitsstr., Östl. #6. 
I, Westl. F 7. 
Gellertstr. F 1. 
| Gelnhäuser Gasse. E4. 


Georgstr, Sankt. H1.; 


Fı.2. 


Goldbergsweg. G. HT. 


— d. ehom. Hess. Lud- 
wigsbahn. B. C5. 6. 
Güterexpeditionen. 
64 
Güterplatz. O5. 
Güterschuppen. C 5. 
Gutleuthof. B 7. | 
Gatleutstr.B.C.D5.6.7. 
Gutzkowstr. E.F 6. 


G asium. D 4. 
Habeburger Allee. 
@.H2.3. 

Hafenstr. C 5. 6. 

Aaidestr. G.H 1. 2. 
Hainer Wog. F 6. 
Hamburger Str. 
| Hammelsgass, 
' Hanauer Bahnhof 








Haenptas, @ 
Ft. 


— Mittlerer. 
I, Letzter. 
Hauflstr. O4. 
Hauptbahnhof. C.D 5.! 
Hauptpost. E 4. \ 
|Hauptwache. E 4. 

! Hausener Landstr. 

| A1.2. 

‘Häuser Gasse. A 2. 






E3 
Höohster Str. A.B 6. 
Hochstr. D.E 3.4. 
—, Kleine. D 4. 
Hoffeldstr. H 6. 
Hofstr. D.E 5. 


.|Justizpalast. 
.|Kalsorhofstr. E 4. 


Hohenzollernplatz. 
03.485. 
Hohensollernstr. 0.D5. 
Holbeinstr. D. E 6. 
Höltystr. Fl. 
Holzgraben. E 4. 
vn B Holzhausenspark. 





Hölstansenetr. D.E1.2. 
Homburger Str. B 3. 
Hospital zum Heiligen 
Geist. F 4. 
Hufnagelatr. B 5. 6. 
Hühnerweg. F.G 6. 
Hambolltstr. E 2. 3. 
Humbrachtstr. E 1. 
Hynspergstr. El. 
Idsteiner Str. A 5. 
Immennelkirche. E 1. 
Im Sachsenlager. E3. 
— Trutzfrankfart. 
DE». 
Infanteriekaserne. C 6. 
Irrenanstalten, Stadt. 
D1.2,@3 
lsraelitische Friedhöfe. 


BF. 
Israel. Friedhof, Ehem. 
Fa 





Jacobskirche, St. A Pr 
Jügerhaus. AA 
Jahnstr. E 3. 





. ——— Sankt, 


B2 
D.E4 
F3 


| suliasstr. 
Junghofstr. 


Kaiserplatz. D. E 4. 
Kaiserstr. D.E 4. 5. 
Kantstr. F.G3. 
Kapelle der barmherz. 
Schwestern. F 2. 
Karl d. Grofsen-Denk- 
mal. F 5. 
Karlstr. D 5. 
Kasseler Str. A. B 3. 
Katharinenkirche. E4. 
Katharinenpforte. E 4. 





Kath.-apost. Gomeinde. 
F 6. 
Kaulbachstr. E 6. 


Kavalleriekaserne. A 2. 
Kelsterbacher Str. B8. 





Hebelstr. F 3. Keplerstr. E 2. 
Hedderichstr. E. F 6. Kerbengasse. E 4. 5. 
Hegelstr. F.G 3. Kottenhofweg. 
Heiligkrenzetr. F4. | B.C.D 3.4 
Heinestr. E 2. | Kiesstr. B 3. 
Heinriohstr. B. C 5. 'Kinderhospital. G 4 
:Heisterstr. F 6. | Kinderkrankenhaus, 
"Hellerhof. B 5. D1.2. 
‚Hellerhofstr. B5. |Kinsigstr. H 6. 
|Hemmerichstr. B. C 4., Kirchnerdenkmal. F 3. 
Hemmerichswog. A 4. Kirchnorstr. E 4. 
Herbartstr. F 2.3. Kirchplatz. A 2. 
Herderstr. F 3. Klapperfeldstr. F 3. 4. 
Hermannstr. E 2. |Klappergaase. F 5. 

.|Hermesweg. F 3. Kleiststr. F 1. 
Herstelder Str. A 2. |Klemensstr. B 2. 3. 
|Hessendenkmal. F 3. Klettenbergstr. E 1 
Hessenplatz. B2. Klingerstr. F 4. 
Hessenweg. F 3. Klostergasse. F 4. 
Hinter dem Bahnhof. Klüberstr. D 4. 

A.B3. Knoblauchsstr. D. E 1. 
— d. Schönen Aussicht. Koblenzer Str. B 5. 
F4b. Kochstr. H 6. 
Hinterm Buchwald. Kohlbrandstr. H 1. 
a1? Kölner Str. B 5. 
Hirschgraben, Grofser.|Königsbach. C 7. 8. 
E45. | H4 
—, Kleiner. E 4. Königsplatz. B 3. 
Hirschhornstr. H 6. Königsteiner Btr. 
Hochreservoir der .D 2.3. 
Fiafswasserleitung. Königstr. B 4. 
F.@7. —, Obere. B 2.3. 
Hochschule für Musik. —, Untere. B 3. 


| Könlgumarter Str. 
@3. 


!Konstablerwache. #4. 

Körnerstr. D 2.3. 

Kornmarkt, Grofser. 
E4 








Höhenstr. G 2. 


Koselstr. F 2. 


FRANK 
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Kriegkstr. A 5. 6. 
Krifteler Str. A 5. 6.7. 
Krögerstr. E 3. 
Kronprinzenstr. D 5. 
Kruggasıe. E 4. 
Kuhwaldstr. A.B3. 4. 
Kunstgewerbeausstel- 
lung. DA. 
Kunstverein. D. E 4. 
Kurfürstenplatz. B 3. 
Kurfürstenstr. B2. 3. 
Kursaal Milani F3. 
Lagerhaus. C 6. 
Lagerplätze, Hochwas- 
serfteie. C.D 6.7. 
Lagerstr. C 6. 
Lahnstr. A 6. 
Ländorweg. G 6. 
Landgrafenstr. B 3. 
Landwirtschaftlicher 
Verein. 
Lange Str. 
Launitzstr. 
Leerbachstr. 
Leibnit * 
Leinpfad. A 8. 
Lenaustr. F 1. 2. 
Leonhardkirche. 
Leonhardsthor. 
Lersnerstr. E 2. 
Lessingdenkmal. F 6. 
Lessingstr. 0 3. 4. 
Liebfrauenberg. E 4. 
Liebfrauenkirche. E4. 
Liebfrauenstr. E 4. 
Liebigstr. D 2. 3. 
Lindenstr. C 3.4. 
Lindheimer Gasse. E4. 





E: 
E:. 











Löbersgasse. H 1. 
I:ortzingstr. F 1. 2. 
Löwengasse. H 1. 
Lübeckor Str. D 2. 
Lucasstr. B. C 6. 
Luderbach. 0 7. 8. 
Ludwigstr. O5. 
Luisenhof. @ 1. 
Luisenplatz. F.G a 
Luisenstr. F.G 2. 


Lutherkirche F. @; 2. 
Lützowstr. C.DB5. 
LuxemburgerAllee.H3. 
Magdalenenstift. D2. 
Main. H5. 
Mainbrücke, Alte. F 5. 
Mainflufs. B.C.D 6.7. 
Mainksi. E.F 5. 
Mainkurstr. G. H2. 
Mainluststr. D 5. 
Mainstr. F 4.5. 
Mainwasenweg. H 5. 
MainzerGasse,Alte. E5. 
— Landstr. 
A. B. O. D. 45.6. 
vir Nous D.E4.5. 
Marburger Str. B 2. 
Marienstr. D 4. 
Markt, Alter. E 4. 
Markthalle E 4. 
Marktplatz. H 6. 
Be. 





Mathildenstr. 
F 





Mendelssohnstr. 
Merianplatz. F 3. 
Merianstr. F 2.3. 
Methodistenmissions- 
haus. H4. 
Milchkuranstalt. F 1. 
Militärlazarett. A.B1. 
Militäelehrachmiede, 
B3. 


Miquelstr. C.D1.2.3. 
Mittelweg. E 3. 
Moltkeallee. B 3. 4. 
Morettostr. D 6. 
Mörfelder Landstr. 
D.E.F 6.1.8. 


Morgensternstr. E 6. 
Mosolstr. D 5. 
Mozartplatz. D. E 3. 
Mühlbruchstr. F 6. 
Mühle. F 5. 
Müblgasse. A.B 2. 





Nauheimer Str. B 3. 
Neckarstr. D 4. 5. 
Neebstr. G 1. 

Neuer Weg. F 8. 
Neugasse. F 4. 
Neubot. F 2. 
Neuhotstr. F 2. 
Niddastr. C.D4. 5. 
Niedenaun. D 3. 4. 
Niederrad. B 8. 
Nikolaikirche. E 4.5. 
Nordendstr. E.F 1. 
Nordring. D.E 1. 

| Nürnberger Hof. E4. 





— Str. @ 3. 
Oberkanal. B. O7. 
|Oberlindau. D 2. 3. 


Obermainanlage. F 4.5. 
Obermainbrücke. F 5. 
Obermainkai. F.G 5. 
Obermainstr. F.G 5. 
—, Kleine. F 4.5. 
Oberrad. H 6. 
Oberräder Falapfad, 


Oberwag. E 2. 
Obstgarten Emilia. 
B.Cı 
‚Ode, Die. E 2. 
Öder Weg. E 2.3. 
Offenbacher Bahnh. Fe. 
— Landstr. Y.G.H6 
Obmstr. A.B3. 
Opernhaus. D 3. 4. 
Opernplatz. D 3. 4. 
Ojpenheimer Landstr. 


Ostbahnhof. @ 4. 
!Ostendstr. F.@ 4. 
‚ Ottostr. CO 5. 
|Palmengarten. 0 2.3. 
r3 
orama. C 5. 
Paradiosgasse. Fb. 
Parkstr. D 2.3. 
Parlamentstr. H 2. 3. 
Passavantstr. E 6. 7. 
Paulskirche. E 4. 
Paulsplatz. E 4. 
Perlenfabrik. B 1. 
Pestalozzistr. F 3. 
Peterskirche. E 3. 
Peterskirchhof. E 3. 
Petersthor. E 3. 
Petroleumlager. B6,07. 
Petterweilstr. @ 2. 
Pfingstbrunnenstr. A9. 
Päugstweidstr. F.G3.4. 
Polizeipräsidium. F 4. 
Porzellanhofstr. F 3. 4. 
Post. C 5 (Babnhof),! 
B 3 (Bockenhoim), | 
@ 2 (Bornheim). 
Poststr. C 5. 
Praunheimer Str. 
Predigerstr. F 4. 
Preungesheimer Str. 
‚Hl. 
Proviantmagasin. A2.3. 
| Prüfling, Im. 6. H 1. 
Pumpstation. B 7. 
Querstr. E 3. 
Quirinstr. F 6. 
Bampenstr. C 4. 
Ranglerbahnhof. AB. 
Rappstr. F 2. 
Bathaus (Bockenheim). 











D 3. 


— D.E6. 
Realschule. E 6. 
Beoalschulen, Israelit. 
F4,64 
Rebenstr. H 6. 7. 
Rebstöcker Str. A 6. 
Rechneigraben. H 4. 
Rechneigrabenstr. F4. 
ı Rochneistr. F 4. 
Beichsbank. D 4. 
Reineckstr. E 4. 
Reitschule. D 4. 
ı Rembrandtstr. D 6. 








‚Bheinstr. C 4. 

ı Rhönstz. G. H 3. 4. 
Kiedhof. D 8. 
Ringelgasse. H 1. 9. 
Einzdenkmal. . 


Bıttergasse, Grofse. F3. 
Bödelbeimer Landstr. 
A23. 
— Str. A2. 
Böderbergweg. G.H 3.4. 
—, Unterer. H 3. 4. 
Rohrbachstr. #.G1.2. 
Römer. E4. 
Römerberg. E 4. 
Roonstr. B 3. 4. 





Bosı 
| Rofsmarkt. 
Bothhofßstr, Alte. E4. 


E 4. 


—, Neue. D.E 4. 
Bothschildallee.F.G1.2. 
Bothschildbibliothek. 
D. E 5. 
Botlintstr. F 2. 
Bottockstr. F 3. 
r. De. 





4. 


Rucxortstr. 
! Buderklub Germania. 
De 
Buderverein. 
Rudolfstr. 


E Fb. 
ch 
c.D4 





Bualgasse. E4.5. 
Saalhof. E 5. 
Sachsenhausen. D.E 6. 
Sachsenbäuser Fried- 
hot, Neuer. F 8. 
'— Warte. F 8. 
Sandborggäfschen, 1. 








dgasse, 2 of eo. E4. 
Sandhof. C 8. 
Sandhofstr. D 7. 
Sandweg. F.G 3. 
Bara v. Kothschildsche 
Stiftung. G.H 3. 
Savignystr. C 4. 
!Sohäforgasse. E 3. 4. 
Schafhofweg, aan. EB. 
„ Obere 
Scharnho 3 . 
Schaumainkai.D.E5.6. 
Bchauspielbäuser. 
D.ES,E4 
| Scheorergäfschen. 








F23. 
Scheidswaidstr. 6.2.3. 
Schellingstr. G 2. 3. 
Sohiflerstr. E. F 5. 6. 
—, Kleine. F 6. 
Schillerdenkmal E 4. 
Sobillerplats. E 4. 
Bohillerstr. E 3. 4 
Schillstr. D 6. 
'Schlachtbaus. B 2... 
Schlachthof. @ 5. 
Schleidenstr. E 3. 
Schleiermacherstr. G 2. 
Schlesingergasse, Alte. 

D. EA. 


D 4. 
B 7. 8. 


—, Neue. 
Schleuse. 
Schleusenstr. 0. D 6. 
Schlossorstr. El. 
Schlofsstr. A. B 2. 3. 
Schnappbornweg. 07.8. 
Schneckenhofstr. E 6. 
Schnurgasse. E 4. 
Schöne Aussicht. 
Schönhof. A 2. 
Schönhofstr. A 2. 
Sohönstr. C 6. 
Schopenbauerdenkmal. 

F4 





!Schopenhauerstr. G 2. 
I Sohubertstr. C 3. 





. Throner Str. 


Fb. 














Souchaystr. E 6. 
Spatzengasse. H 6. 7. 
Speckgäfschen.. H 6. 
Speckgasse. H 6, 

Spoicherstr. C En. 
Spessartste. 0. H 2. 
|Speyorstr. B 5. 

Spillingsstr., Grofse. 








—, Kleine. H1. 
Spital, Städt. B 1. 
Spohrstr. F 1.2. 
Staatsgymnasium. @4.; 
StädelschesKunstinsti- 
tut D.E6 
Städelstr. E 5. 6. 
Stadtbibliothek. F 5. 
Stadthaus. F 4. 
Stallburgstr. E 2. 
Station Fahrthor. ES. 
— Oberrad. H 5. 6. 
Staufenstr. D 3. 
Stegstr. 


E3.6 
©. 





Sternstr. 

Stittstr. E 

Strahlonberger Weg. 
F 


N A2, F 4. 
annenstr. D 7. 
Taubenbrunnenweg. 
D2 
! Taubenstr., Neue. E3. 
! Taubstammenanstalt. 
@2. 








‚ Taunusstr. 

|Taunusthor. 
Textorstr. 

Theaterplats. 


ErFe. 

E4 

Theobaldstr. G 4. 

—— — 
DE 

Therwaldsenstr. D.E?. 


@.Hıl. 
Thüringer Str. @ 
Tburn- und Ta: 
Palais. E 4. 
Töngesgasse. E 4. 
Trambahndepots. 
A2,C6F6. 
Trambahngesellschaft. 
B.C2.3. 
ı Trierische G: E4. 
"Tunnel. C 5. 6. 
Turmstr. Hi. 




















Schützenhüttenw: Unterlindau D 2.3. 
F8. Untermainanlage. DS. 
Schützenstr. F 4. 5. |Untermainbrücke. E5. 
Schwalbacher Str.A5.6.| Untermainkai. D.E5.6. 
Sohwälmer Str. A.B2.3.| Unterweg. E 3. 
Schwanenstr. F 4. |Usinger Str. @ 1. 
Schwanthalerstr. E 6.| Varrentrappstr. B3.4. 
— — 12 Veitstr. E 5. 
.F Verbindungsbahn. 
Are) E5,G45 
Schweizerhaus. CO 1. |Vereinsstr. HL 
Schweizerplatz. E 6. | Versorgungsanstalt,Is- 
Schweizerstr. E5.6.7.| raelitische. G 4. 
Schwimmbäder. Versorgungshaus P 4. 
D.Eb,F4 Versuchsgarten. D 8. 
Schwindstr. C 3. Viotoriaallı 3 
.|Seehof. G@ 7. Viehhof. F 5. 
Seehofstr. F 5. Vilbeler Str. F 3. 
Seehofsweg. G 7. Villa Granelius. H 7. 
Seestr., Grofse. B2.3.| — Leonhardsbrunn. C2. 
—, Kleine. A 2. — Oehler. G 6. 
Seileratr. F 3. 4. — Bothschild. D% 
Benckenborgdenkmal, — Sommerhof. B 7. 
Vogelsbergstr. P 2. 
— — Vogelweidestr. DT. 
E Vogtstr. D. E 2. 
Senckenbergsche Stif- Volkebad. D 6. 
tung. E 7 Voltastr. B 3. 
Seumes Waidmannstr. D 7. 
Sehorbeitshaten. Se Waisenhaus, Israelit. 
Siemensstr. F 5. Fr.G5. 
Simsonstr. H 3. Waldbabhndepot. E 6 
Solmsstr. A 8. Waldschmidtstr. @ 3. 
Sömmerzingstr. E 3. | Wall, Neuer. F5. 
Sophienstr. B 1.3. |Wallstr. F 5. 


Warte. B.C3. 
Wartweg. B 6. 
ı Wasch- u. Badeanstalt. 
E5. 
Wassertumm. Bl. 
Wasserwog. R 5. 
Weberstr. F 1.2. 
Weckmarkt. E. F 4. 
Weidenborastr. G.H1. 
! Weilburger Str. A.B6.7. 
| Weifsadlergasse. E 4. 
| Weifsfrauenkirche. ES. 
Weifsfrauenstr. E 5. 
! Wendelsweg. 
F.QG.H6.T.R 
|Werderstr. A.B1.2. 
| Werftstr. O 6. 
Werrastr. A 3. 
Weserstr. D 4. 5. 
Westendplats. C 4. 
Westendstiftung. D4 
Westendstr. C 4. 
Wielandstr. F 3. 
.Wiesenau. C. D 2.3. 
ı—, Kleine. 0 3. 
!Wiesenhüttenplatz. D5. 
Wiesenhüttenstr. D5.6. 
Wiesenstr. @ 2. 
Wildgäfschen. H 6. 1. 
| Wildunger Str. B 3. 
Wilhelmsbrücke. D 6. 
| Wilhelmstr. D 6. 7. 
Willemerstr. PS. 
|Windeckstr. @ 4. 
‚Windmühlstr. D 5. 
" Wingertstr. @ 3. 
Winkel: nstr. P 1. 
Wittelsbacher Allee. 
@.H2.8. 
wöhlerstr. D 3. 
' Wolfsgangstr. D.E2. 
Wollgraben. F 4. 
Yorkstr. 0.D5. 6 
‚Zei, Die. E 4. 
—, Neue. F 4. 
Zeifselstr. F 3. 
| Ziegelei. B 1. 
Ziogelgasse. E 4. 
;Ziegelhütte. 2. BE 8. 
| Ziegelhüttenweg. E 7.8. 
Zimmerweg. D 4. 
Zionskische. F 3. 
Zollexpedition. B. C 5. 
‚Zollhaus. H 4. 
Zoolog. Garten. @ & 
Zwerchweg, Unterster. 











FT 
Zwischenatr. F 6. 
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are elettrifhen Betrieb eingeführt; die Be: 
triebglänge ift 69 km. 

Poſt und Telegraph. %. hat (1901) 9 Poſt⸗ 
ämter erfter Kilafle, 1 Telegraphenamt eriter Klaſſe 
mit Zweigftelle, 1 Stabtfernfprehamt, 1 Bahnpoſt⸗ 
amt, 1 Stadtpoftanftalt, 2 Poftämter dritter Klaſſe 
und 3 Boftagenturen; die Fernſprecheinrichtung 
etwa 8000 Fernſprechſtellen. 1900 gingen ein (mur- 
den aujaegeben) 40685424 (66422448) Briefe, 
Boftlarten, Drudfahenund Warenproben, 2153 765 
(8307103) Palete ohne, 274268 (233 210) Briefe 
und Palete mit MWertangabe, 229097 Poſtnach⸗ 
nabmefendungen, 51989 Der 
Wert der ausgezahlten Poſtanweiſungen betrug 
163,8, der eingezahlten 101 Mill. M., der Tele: 
grammverfehr 1802 626 Stüd. 

Geſchichte. F. (793 Franconofurd) ift fehr 
alt, geht auf eine röm. Militärftation zuräd, war 
in meromwingifcher Zeit befiedelt und ſoll feinen 
Namen durch Kaifer Karl d. Gr. erhalten haben, 
der bier mit jeinem Heere durch eine Furt ging und 
die jenfeit des Mainz lagernden Sächſen ſchlug; 
er, hielt bier 794 eine Reihöverfammlung. Zub: 
wig der Fromme legte 822 die kaiſerl. Pfalz, den 
Saathof am Main (f. oben) an. Unter ven jpätern 
Karolingern hob fih das An on 8.3 noch mehr, 
fo daß es 876 Hauptitabt des Ditfräntifchen Reichs 
genannt wird. Die Selbftändigteit der Stadt begann 
1220 mit Befeitigung des kaiſerl. Vogts durch Fried: 
ri IL; die meitere a der Reichsfreiheit 
wurden mehrere Gunftbriefe Kaiſer Ludwigs des 
Bayern, welcher der Stadt 1330 zu ber bereits be: 
ftehenden, feit 1240 duch Friedrich IL. beihirmten 
Herbſtmeſſe bie Dftermefle und auch fpäter manche 
Rechte und Freiheiten verlieh. Nachdem F. ſchon feit 
Friedrich Barbarofja (1152) Wahlſtadt geweſen war, 
wurde dies Recht 1856 durch die Goldene Bulle bes 
ftätigt, die im ftäbtifchen hiftor. Mufeum ausgeſtellt 
tft; feit Raximilian IL (1562) find aud alle Raifer 
bier gelzönt worden. Endlich erwarb 1372 die Stabt 
das faiferl. Schultheißenamt. Im Dreißigjährigen 
(1685) und Giebenjährigen (1759—62) Kriege ſo⸗ 
wie in den franz. Kriegen (1792, 1796, 1799, 1800, 
1806) litt die Stadt bedeutend. Stadt und Gebiet 
wurden 1806 dem Fürft- Primas des Rheinbundes, 
Karl von Dalberg, übergeben. 1810 bildete Rapo⸗ 
leon für Dalberg aus $., Hanau, Fulda, Weplar 
und Afchaffenburg das Großherzogtum Frank⸗ 
furt von 5230 . mit 802000 €. (f. die Neben 
karte zur Karte: SEINEN Entwidlung 
Bayerns, beim 
geftaltung Deutichlands (1815) wurde F. eine Freie 

tabt und 1816 Sig des Deutfchen Bundes; 18.Dft. 
1816 erhielt %. eine auf der ehemaligen reiy3ftäbti« 
fchen beruhende neue Berfafjung. Am 3. April 1838 
erfolgte das fog. Frankfurter Attentat (f. d.) und 
1886 der Anſchluß an den Deutichen Zollverein. In 
3. tagte im April 1848 daß fog. Borparlament und 
18. Mai 1848 bis 31. Mai 1849 die Deutihe Na: 
tionalverfammlung, wodurch die Stabt für einige 
Zeit zum Mittelpunft des polit. Lebens in Deutſch⸗ 
land wurde. Mehrere Tumulte, namentlich der Auf: 

and vom 18. bis 20. Scpt. 1848, bei dem General 

uerswald und Fürft Lichnowſty von dem Pobel 
ermordet wurben, mußten mit Wafjengewalt unter 
drüdt werben. (S. Deutihland und Deutſches 
Reich, Geſchichte.) Seit 1857 hatte die Gejeßgebun 
bedeutende Fortichritte gemacht, beſonders bu: 
Einführung der Gewerbefreiheit, Aufhebung aller 





xtilel Bayern). Bei der Neu: | ( 


Frankfurt an der Ober 


Unterſchiede zwiſchen den verſchiedenen Konfeſſio⸗ 
nen und ducd weſentliche Berfaffunggänderungen. 
Dom 17. Aug. bis 1. Sept. 1863 verfanmelte ber 
Kaifer von Oſterreich in F. die deutſchen Fürften um 
ſich zur Beſchlußfaſſung über eine Reform der deut: 
ſchen Bundeöverfafiung, doch blieben ihre Beratun- 
gen ergebnislos. (6. Deutihland und Deutices 

eih, Geſchichte) Da bei Ausbrud des Krieges 
1866 die Stadt auf feiten der Gegner Preußens 
ftand, wurde fie 16. Juli vom General Vogel von 

Idenftein mit der Divifion Goeben befegt und 
mit einer Kriegäfleuer von 6 Mill. Fl. belegt. Seit 
der Ginverleibung in das Känigreih Preußen laut 
Patent vom 18. Dft. 1866 bildete die Statt mit 
ihrem ehemaligen Gebiete, unter Zulegung des 
vorher großherzoglich heſſ. Teild des Ortöbezirts 
Nieberurfel, den Kreis F. Durd die Kreisorbnung 
vom 7. Juni 1885 ift die Stabt F. Stadtlreis ger 
toren, während die übrigen, ehemals Frankfurter 
Zantgemeinden unter Zuteilung von noch weitern 


10 Gemeinden (davon adıt aus dem Reg.-Bez. Eaflel) 
ben Landkreis F. (j.oben) bilden. Am 10. Mai 1871 
wurde ber Frankfurter Friede (f. d.) abgeſchloſſen. 

im Sommer 1891 fand hier eine Internationale 


eleltrotechniſche Ausstellung ftatt. = 2 
Litteratur. Böhmer, Urkundenbud der Reichs: 
adt F. (Bd. 1, Franif. 1836; neu beark. von 
u, 1901); Kirchner, Geſchichte der Stadt F. 
(2 Bde., chd. 1807—10); Battonn, Der Koiſer⸗ 
dom zu F. (hg. von €. Kelchner, ebd. 1869); Kyiegt, 
Geſchichte von F. (ebd. 1871); Heyner, Erinnerung 
an F. (6. Aufl., ebd. 1880); 5. am Main in feis 
nen hygieiniſchen Berhältnifien (ebv. 1881) ; Strider, 
Neuere Geſchichte von F., 1806—66 (ebd. 1881); 
Hammeran, Urgefchichte von F. und der Taunus: 
jegend (ebd. 1882); Bernays, Echidjale des Groß: 
ogtums F. (Berl. 1882); F. und feine Bauten 
(bg. vom Architekten und Ingenieurverein, Franlf. 
1886); Bücher, Die Bevölterung von 5. im 14. und 
15. Zahrh. (Tüb. 1886); Puls, Der wirtſchaftliche 
Bert der Mainkanalifierung und der Güterverkehr 
von hi am Main (ebd.1888); Bleicher, Statift. Be: 
hreibung der Stadt 5. am Main und ihrer Beoöl- 
erung (2 Tie., Frankf. 1892 u. 1895); Reiffenftein, 
5. am Main in Baumwerten und Straßenbildern 
(ebb.1894 fg.) ; Wolff und Jung, Die Baudenkmäler 
in F. (ebd.1895 fg.); Biegler und König, Das Klima 
von 8 am Main (ebd. 1896); — am Rain. 
Ein Städtebild (ebd. 1898); Rittweger, im. 1848 
(ebd. 1898); Darmftaedter, Das Grobtergogtum 3 
ebd. 1901); Führer von Wörl (26. Aufl, Würzb. 
1899) und Sebalbt (4. Aufl., Berl. 1896); Archiv 
für 3.3 Geſchichte und Kunft (Frankfurt, feit 1839); 
die Beiträge zur Statiftit der freien Stabt F. (ebt., 
feit 1858); die Mitteilungen 15 1860) und Neu 
jahr3blätter des Vereins für Geſchichte und Alters 
tumätunde in-$.; Berwaltungsberichte des Magir 
but: Jahresberichte über die Verwaltung des 
edizinalweſens Jahresberichte der Sanbelstams 

mer und des Phyſilaliſchen Vereins. 

au der Oder, Hauptſtadt des Reg.: 
Bez. Frankfurt (ſ. d.) und Stadtkreis, liegt an den 
Linien F.⸗Cuſtrin (32 km), 5. Bentichen : Bofen 
173 km), %.:Ungermünde (97 km), %.:Cottinuss 
oßenhain (152 km) und Berlin: lfurt: Bres· 
lau der Preuß. Staatsbahnen und zerfällt im die 
Altftabt, die Gubener und Lebuſer Vorſtadt und 
das Berefinchen auf dem linken und bie mDoOr: 
ftabt auf dem rechten fer der Oder, über bie eine 
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Waldemars ſowie aud einem belagernven Heere 
Kaiſer Karls IV. 1348, In den J. 1481 und 1482 
hatte F. durd) zweimalige Belagerung der Huffiten 
u leiden, aber die durch den Kurfürften veranlaßte 

tärtung der Befefligungen wang ſie abzuziehen. 
Der Herzog Hans von Sagan, durch Matthias Cor⸗ 
vinus von Ungarn unterſtützt, befehdete ven Kur: 
fürften Albrecht Achilles und berannte 1477 bie 
Stadt, ſchlug den Kurprinzen Johann bei einem 
Ausfalle zurüd, verbrannte die Oderbrüde und ließ 
350 gefangene Bürger erft gegen großes Löfegeld 
frei. Erft 1478 gelang es dem ja den Her- 
308 Hans zwifchen Croſſen und Freyitadt zu ſchla⸗ 
gen; dieſer wurde ſchließlich auch von feinem Gön- 
ner Matthias verlafien, lebte dann ala Brivatmann 
in fümmerlichften Berhältniffen in F. und ftarb 1504 
in Wohlau i. Sch!. — Die Univerfität war eine Zeit 
lang Öegnerin ver Reformation, und Tegel hat 1518 
bier disputiert, aber die neue Lehre brach ſich in der 
Stadt jhnellBahn,und 9. Nov. 1589 wurbe der legte 
tath. Gottezdient in F. gehalten. Am 3. April1631 
wurde F. von Guftav Adolf erobert und geplündert, 
Einer Zeit der Kräftigung und Rube (jeit 1686 fürs 
derte auch eine beträchtliche franz. Kolonie Gewerbss 
und Runitfinn) folgten im Siebenjährigen Kriege 
neue Drangfale, beſonders 1759 durch die Schlacht 
beim nahen Kunersdorf (f. b.). Auch die Freiheits⸗ 
kriege braten viel Not und Unheil durch unaufs 
börlihe Durhmärfhe und Beprüdungen, unter 
anderm wurbe 24. Febr. 1813 von den Franzofen die 
Dperbrüde verbrannt. 

Bol. Haufen, Geſchichte der Univerfität und Stabt 

. (Fran. a. O. 1806); Sachſe, Geſchichte ver Stadt 

. (ebd. 1830); Spieler, Geſchichte der Stadt F. 
(ebv. 1853); Philippi, Gefhichte der Stadt F. (ebd. 
1865); Bieber und Bohlandt, F. an der Ober (ebd. 
1886); Bieder und Gurnik, Bilder aus der Ger 
thichte der Stadt F. (ebd. 1899); MWoerl, ae 
durch F. und Umgebung (8. Aufl., —5 — Fried⸗ 
länder, Matritel der Univerſität F. (3 Bbe., ebd. 
1888—%0) ; Alten und Urkunden der Univerfität F., 
. von Kaufmann und Bauch (Bresl. 1897 fg.); 

auch, Die Anfänge der Univerfität F. (Berl. 1900). 

tat, Bezeihnung für einen 
Aufftand, den 3. April 1833 eine Anzahl Stu 
denten unter Führung poln. Revolutionäre, uns 
terftüt von Bauern der Umgegend, in Frankfurt 
a. M. hervorriefen, um den Bundestag zu ſprengen. 
Anlaß zu der Unternefmung waren die 28. Juni 
1832 gefaßten Beictafie des Bundestags gegen die 
Preſſe, Radikale Mitglieder der Heidelberger Bur⸗ 
ſchenſchaft bereiteten den Putſch vor, unter Mit: 
wiſſenſchaft der poln. revolutionären Kreije. Die 
Aufftändiichen ftürmten die Haupt: und Konftabler: 
wache, wurden aber bald durch das Militär zurud⸗ 
gedrängt. Viele retteten ſich durd) die Flucht, an⸗ 
dere wurden durch die 20. Juni 1838 in Frankfurt 
eingefegte neue Gentralunterfuchungsbehörde ver: 
haftet und dann meift zu lebenslänglihem Gefäng: 
nis verurteilt; doch erhielten dieſe im Herbft 1838 
die Erlaubnis zur Auswanderung nad) Amerika. 
(S. Demagog.) 

Frankfurter Bank, Bank mit dem Sisin Frank⸗ 
furt a.M., 11. April 1854 auf 25 Jahre als Noten: 
bank kongeffioniert, feit 6. Mai 1889 mit unbe 
ſchränkter Dauer; Statut zulegt geändert 17. März 
1a —— = Sul Be uber 
privilegs beichloflen). Für ihr Notenprivileg 
tie Bank dem Staate ein unverzinsliches Darlehn 


Frankfurter Attentat — 


Frankfurter Journal 


von 1 Mill. Fl. = 1714286 M. während ver 
Dauer desfelben gewährt. Aktientapital bis 1890: 
10 Mil. gl. füddeutfh (= 17142857 N.) in 
20.000 Altien auf Namen zu 500 Fl. (= 7 R.; 
1891 Erhöhung auf 18 Mill. M.; die neuen Aktien 
120 Broı hgeboten. Die Bant  Ointerlepnge 
oz. angeboten. Die Bant ift Hin! 8: 
ftelle für Mündelgelver. Diviventen 1866-190: 
fs, 5%, 5’lıo, 6*ıe, 7, 8%, 9rao, 10, 8%, 9%, 
6'lz, Glas, 2a, 5'la, 5’ 9ao, 6a, Gans 5'har 
5.%yo, 5'’leo, 4*a, 5*leo, 5,42, 6,07, 7, 6,42, 6,80, 7, 
7,7, 7,7, 8,15, 9, 9,5, 9,5 Bros. 
Fraukfurter Friede, der am 10. Mai 1871 zu 
nlfurt a. M. zwischen dem Deutfchen Reiche und 
ankreich ey Zee ſſene Friede, der den Deut: 
anzöfif—hen Krieg von 1870 und 1871 beenbigte und 
mit unmefentlihen Sinderungen die Bräliminarien 
von Berfailles (|. Deutich> Sranzöfifcher Krieg von 


1870 und 1871, 1V.) — — ankreich trat darin 
nod einige deutfchredende Ortſchaften am ber lothr. 
gegen es einen viel 


größern franzoſiſch redenden Diſtrikt in der Um: 
gebung von Belfort zurüderhielt. Den in den ab: 
getretenen Gebieten wohnenden franz. Unterthanen, 
welche die franz. Nationalität zu behalten beabſich 
tigten, wurde bis zum 1. Oft. 1872 volle Freiheit 
gewährt ihren Wohnfig nad Frankreich zu ver: 
egen. Andere Beitimmungen de3 Friedenövertrag? 
betreffen die Termine der Auszahlung der Kriegi- 
koften von 5 Milliarden Frs. und der Räumung 
der bejepten fang Depastemend; die Auslieferung 
der Archive, Dokumente und Regifter der abgetre: 
tenen Territorien, die Schiffahrt auf der Moſel, dem 
Marne-Rhein-, dem Rhöne-Rhein und Eaartanal, 
die kirchlichen, induftriellen und Handelöverhältnife 
der abgetretenen Gebiete; ferner Die Handeläbejie: 
gungen zwiſchen Deutihland und Frankreich), die 

echte der vertriebenen Deutfchen, bie Rüdtehr der 
Rriegep 


Grenze an old ab, w 


efangenen, die Verpflegung ber in Franl⸗ 
reich bleibenden B ngötruppen und einige an: 
dere Bunkte. Einige Zufäßartitel regelten die Ber: 
haltniſſe der an bad Deutiche Reich übergegang* 
nen Eifenbahnen. Dem Frankfurter Vertrage tra: 
ten 14. Mai die Bevollmächtigten der fühdeutihen 
Staaten zu Berlin bei, worauf die Ratifilationen 
in Frankfurt 20. Mai zwiſchen Biamard und Jule 
Favre ausgetaufct wurden. Eine Zuſaglonventien 
zum Frankfurter Friedensvertrage, in der Deutid: 
and nachträglich noch die Gemeinden Raon:iet: 
Eaug, Raon⸗ſur⸗Plaine und Igney ſowie einen 
ber Gemeinde von Aoricourt an Frantreich zuräd: 
gab, wurde zwiſchen Bismardund dem franz. ginanz 
minifter Pouver⸗ Quertier 12. Ott. zu Berlin ad- 
geſchloſſen und 20. Oft. ratifiziert. — Bgl. Balfıen, 
llistoire du trait& de Francfort et de la lib£ration 
du territoire frangais (2 Tle. Bar. 1874— 75). 

Frankfurter Fürftentag, die vom Kaiſer ven 
Dfterreich zur Beratung über eine Reform der deut: 
ſchen Bundesverfaſſung berufene Berfammlung 
deuticher Furſten, die vom 17. Aug. bis 1. Cent. 
1863 in Srantjurt a. M. tagte. (6. Deuticland 
und Deutiches Reich, Gefchichte.) 

a ionenal, in Frankfurt a. 9. 
zroeimal täglic erſcheinende nationalliberale Je 
tung, mit Handelöblatt und ber täglichen belletrikt: 
chen Beilage «Didastaliar. Das F. J. ift eine der 
en Pen men, — — ur —8 — 

en die e. Die ie vorhan! \ 
mer ftammt aus dem J. 1639. Das Blatt führt 


—— oT 





Frankfurter Parlament — Fränkiſcher Jura 


im 17. Zabrh, ben Titel: «Die holländiihen Pro: 
grefien», weil feine Nachrichten bejonders aus nieder: 
länd. Korrefpondenzen gejhöpft waren. Es war bis 
in das zweite Viertel des 18. Jahrh. wohl dad ge: 
leſenſte Blatt in Deutichland. Bis 1802 werden 
die Serlinfhen Erben al3 Verleger genannt, ob: 
wohl bereit3 1798 ber Srantfurter Advolat Diep, 
der auch die Redaktion führte, im Verein mit an- 
dern das Verlagsrecht erworben hatte. 1811—13 
wurde die Zeitung durch den Fürft-Brimas Dalberı 
unterbrüdt. Danad gelangte fie, feit 1814 tägli 
erfcheinend, in den Befig der Buchbruder Heller und 
Rohm (bid 1866), unter denen fie bis 1845 eine 
zweite Blüte erlebte. Nachdem fie feit 1866 mehr: 
fach den Befiger gewechſelt hat, gebört fie feit 1893 
einer Gejellihaft mit beihräntter Haftung. 
auffurter Barlanıent, |. Deutihland und 
Deutiches Reich (Geſchichte 7). 
tanffurter Reformation, die amtlichs Um⸗ 
arbeitung des Stabtredt3 von Frankfurt a.M., die 
ältere von 1509, die jüngere von 1578. Leßtere, von 
dem Frankfurter Syndilus Johann Fichard verfaßt, 
unterjdeidet ſich von andern Stabtrehtäformationen 
jener Zeit durch die ſtarke Bevorzugung des rom. 
Rechts und.dadurd), daß fie die umfaſſendſte Stadt: 
rechistodifilation darftellt. 1611 mit Bermehrungen 
neu publiziert, gilt fie in diefer Faſſung noch Heute 
unverändert im Stadtgebiet. 
ee 
oder Buch), eine von Melanchthon entioorjene, 
18. März 1558 zu Franlfurt a. M. von den brei 
Kurfürften Otto Heinrich von der Pfalz, Auguft 
von Sachſen, Joachim U. von Brandenburg, dem 
hi: graſen Wolfgang von Bweibrüden, Herzog 
Chriſtoph von Württemberg und Landgraf Philipp 
von Helen unterzeichnete Erklärung. Darin be⸗ 
kannten fie jid wiederholt zur Augsburgifchen Kons 
fellion und Apologie und ſprachen fi über die 
innerlirhlihen Etreitigleiten im vermittelnden 
Sinne Melanchthons aus. Herzog Joh. Friedrich 
von Sachſen ließ durch Flacius (ſ. d.) dem F. R. 
das ·Konfutationsbuch⸗ entgegenitellen. 
eter Schwarz, Druſenſhwärze, 
ſ bwarze Farbe, die dürch Verkohlen von Weinhefe, 
Weintreſtern, Weinreben (daher auch Reben: 
ihmwarz) in verſchloſſenen eiſernen Cyolindern und 
feines Pulvern und Schlämmen der dabei verbleiben⸗ 
den kohligen Maſſe gewonnen wird. Das F. S. dient 
als Malerfarbe und Zuſat zur Druderſchwärze. 
rter Syſtem, eine Anordnung des 
Gymnaſialunterrichts, bie den fremdſprachlichen Un: 
terricht mit dem Franzoſiſchen beginnt, das Lateir 
niſche auf Untertertia, das Griechiſche auf Unter: 
jetunda verjchiebt. 

Fraukfurter Thaler, eine gleich den übrigen 
deutichen Thalerftüden auch ud Einführung der 
Martwährung in Kurs befindliche Geldmünze, bie 
auf dem Avers ein vor dem Stempelidneider Aug. 
von Nordheim (geft. 1884) gefertigtes weibliches 
Vortratbildnis (angeblid das der Schaufpielerin 
ranny Janaufdet), dad perjonifizierte Bild der 
Stadt Frankfurt a. M. dar! tellenb; get, 

Fraukfurter Union, ein 22. Mai 1744 unter: 
zeichnete Bündnis deutfher Reichsfürſten zum 
Zwed der Unterftüßung des von Öfterreih und 
England ſchwer bebrängten Raifers Kari VIL (j. d.). 
Die weitgehenden Wiociationspläne Friedrichs 
d. Gr. der alle deutfchen Reichsſtände im Weiten 
und Sübmweften zu einem bewaffneten Bunde um 
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Karl VI. {baren wollte, erwiefen jich bei der Unent« 
—— der faiferl. Regierung und bei der Furcht 
der ten vor Öfterreich als undurchführbar; man 
mußte fih mit einer Vereinigung weniger Fürſten 
begnügen; Preußen, Kurpfalz, Heflen:Eaijel vers 
banden fih im Frühjahr 1744 zu Frankfurt mit 
Karl VII., um die katferl. Würde und die Reichs⸗ 
verfafjung aufrecht zu erhalten und den Frieden in 
Deutſchland herzuftellen. Die militär. Leiſtungen 
der einzelnen Bundesgenofjen ſowie der en in 
Ausficht geftellte Lohn wurden beftimmt; Karl VII. 
jollte Böhmen erhalten, doch den Teil öftlih von 
der Elbe an Preußen abtreten, das dafür zur 
MWiedereroberung Böhmens in ſollte. Im Aug. 
1744 brach Friedrich mit feinem Heere als mit 
alaiſerl. Silfätruppem in Böhmen ein und eröffnete 
fo den Zweiten Schlefifhen Krieg. 
ai eter Zeitung, in Frankfurt a. N. drei⸗ 
mal täglich erſcheinende einflu⸗ reiche demotratiſche 
Zeitung. Auflage 32000; Verlag: Frankfurter So⸗ 
cietãtsdruderei (Gejellihaft zit beichräntter Haft⸗ 
pflicht). Die Zeitung wurde 1856 als «Frankfurter 
Handelszeitung» von Leopold Sonnemann, der ſeit⸗ 
dem die oberfte Leitung des Blattes hat, gegründet. 
1859—66 hieß fie «Neue Frankfurter Zeitung». Sie 
Steht auf dem Boden der Deutihen Volkspartei. 
Für das Ausland erjcheint eine Wochenausgabe. 
Fraukieren (ital.), frei machen (Poftjendungen) 
durch VBorausbezahlung des für die Beförderung 
Kinn Porios, geſchieht durch Auftleben von 
inarken (}. Poſtwertzeichen) auf die Briefe oder 
die Begleitadreiien zu Paleten; Frankierungs⸗ 
zwang, foviel wie Frankozwang (f. d.); Franta: 
tür, nlierun, eimahung. (S. Briefporto.) 
fche entämer hießen die Marl: 
grafihaften Ansbach und Bayreuth, folange fie 
preußil ie, Grafenturie — ee 
neifche Grafeukurie, |. Franlen (Herzog: 
ntifche Haken (Hoden), mittelalterliches 
Werkzeug zum Abfangen und Brechen ber feind- 
tihen Schwertllingen, aus einer turzen, ftarten, 
mit tiefen Einfchnitten verjehenen Ans beſtehend. 
Fränukiſche Kaiſer oder Saliſche Kaiſer, die 
rom. Kaiſer und deutſchen Könige Konrad IL., Hein⸗ 
rich IN., Heinrich IV. und Heinrich V., die 1024— 
1125 regierten. nebft Rarte. 
ueifche Mundart, ſ. Deutſche Mundarten 
äntiicher Jura (Srantenjura), die Fort 
jegung des Schweizer und Schwäbiſchen Juras, 
—X nordoſtlich des Hartfeldes (ſ. d.) in einem 
a I. geöffneten Bogen das nördl. Bayern bis 
nad Lichtenfel® am Main. (5. Karte: Bayern I.) 
Der lürzere ſudweſil. Teil lehnt fi) an die Donau 
an und erftredt fi von Nörblingen und Donau: 
worth öftlid biß in die Gegend von Regensburg. 
Diejer Zeil führt verfhiedene Namen, unter denen 
der Hahnentamm zwiſchen Wornitz und Alt: 
mübhl im Hefjelberg { d.) 689 m Höhe erreiht. An 
dieſen Zug Ichließt jih nad D. die Eichſtätter 
Alb an, die von der Altmüpl in einem romantifchen 
Thale durchbrochen wird und in der Qatsburg 
bei Weißenburg nit 644 m gipfelt. Dieſer Te 
tiefert, bei Solnhofen die weltberühmten Litho⸗ 
raphiefteine und eine reihe Ausbeute an Ver⸗ 
(einerunge, (S. Arhäopteryr.) Ter größere, nad) 
t. gewanbte Teil des Bogens, dacht nach O. zur 
oberpfälz. Hochebene er ab, fo daß bier ber 
Charalter de3 Gebirgeö fait vollitändig verwiſcht 
wird; dagegen fällt er zum Thal der Redniß und 
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geh in einer Steilmand ab, Der nörvlicfte | gie 
Teil, das Dreied zwiſchen Bayreuth, Bamberg und 
Erlangen, beißt wegen feiner anmutigen Thäler 
und feiner von alten Burgen gekrönten, groteöten 
elögebilde die Fränkiſche Schweiz. Cine be: 
ondere Eigentumlichkeit find die vielen Höhlen mit 
prachtvollen Tropfiteingebilden im Altmühlthal, 
an ber Lautrach und zwiſchen Vils und Pegnitz 
beſonders großartig ift die Höhle bei Muggendorf 
und bie —— 7 Höhle (f. d.). Wichtigere 
Gipfel find der Buchberg (583 m) ſüdlich von 
Neumarkt, der Morigberg (598 m), der Geißberg 
(583 m) und ber Staffelitein am Main (529 m) |d 
— ſind on im mittlern Teil 
die vielen trodnen, waſſerarmen Thäler. Die we: 
nigen Gemäfler ftrömen nicht aus dem Gebirge, 
—5 — durch dasſelbe. Haupterwerbszweig iſt die 
andwirtſchaft. Induftrie iſt w ar vorhanden, aber 
nur in Solnhofen zu größern Anlagen vereinigt, — 
Val. Neuer illu — Führer durch die Franliſche 


$ neh Nürnd. 
if Reel, i. 
* e Saale, |. 


a (Herzogtum). 
räntifhe Schweiz, |. Fränkiſcher Jura, 
Yura und Wugg endorf. 

Fränkiſches Recht, das Recht des german. 
Voltsſtammes der ga anten, ein hau yirästfe 
Dentmale die Lex Salica (f. Saliſches Bei), vi die 
Lex Ribpariorum und Lex ‚ncorum 
vorum — Ribuariſches Geſetz) und die Rapitularien 
und Gel x der Könige find. Das F. R. ift für die 
deutsche Rechtsentwidlung von großer Bedeutung 

ermorden. Das deutſche Königtum ift fränt. Ur: 
prung3, die Orbnung der Reichsregierung, der 
Gauverfafjung, des Gerichtsweſens, bes Heer! and 
find fränt. Einrichtungen, ebenfo wie das Lehnsredt. 
Die Rechte der übrigen deutſchen Stämme find auf 
diefen Gebieten nahezu verdrängt, auf den Gebieten 
des Strafrecht3, bes Prozeß⸗ und Privatrechts vom 
FR. vielfa: beeinflußt worden. Auch in Frank 
reich, heſonders in den nordfranz. Coutumes, und 
u aan, ‚hier durch die normann. Eroberung, bat 
ER. 33 tiefen Einfluß geübt. 

daz ed ich, das von Chlodwig (.d.) 
486—511 —— — Reich, das die Franten und 
Alamannen mit der Teltoroman. Bevölkerung Gal⸗ 
liens fowie mit den in ihrer Mitte (an Rhoͤne und 
Garonne) bereitd fiedelnden Burgunden, Weſtgoten 
und kleinern Barbarenhauf en verih) hmelzte und durch 
Annahme des kath. Chriltentums Hauptjtüge der 
töm. Kirche im Abendlande wurde (f. Hiftorifche | e 
Karten von Europal, beim Artitel Europa). 
Auch die Thüringer und Bayern (f. Bayern, Ge: 
ſchichte) wurden ihm unterworfen. Zmar teilten 
die Nachtommen Chlodwigs das Reich unter fi, 
aber das F. R. ward trotzdem als eine Einheit bes 


trachtet und aud 558 dur) Chlothar I. (f. d.) und | Fa 


wiederum 613 durch Chlothar IL. (f. >) unter einem 

Herrſcher vereinigt. a ten (f.d.) mit Meg, 
Neuftrien (f. d.) mit Soiſſons, Paris und Orleans, 
Burgund mit Befangon und Lyon bildeten die Haupt: 
teile des Reichs deſſen ann bis Re 
b. Gr. in den roman. Teilen lag. Rach Dagobert I. 
ge ft. 638) ging die Herrihaft über Bayern und 

lamannen ver! oren, benn bie a des Reichs 
verbrauchte fih in ben Kämpfen feiner Großen 
gegeneinander. (S. Merominger.) Exit nachdem 
bie Rarolinger in dieſem Ringen bie Oberhand und 
mit dem Amt der Hausmeier die thatſachliche Res 





Fränkiſcher Kreis — Brantiften 


Bgewalt gervonnen hatten, begann eine neue 
De len des 5.R. Alamannen und Bayern 
wurden wieber untertvorfen, dazu Sachſen und Zrie: 
fen, und endlich gar ve Sangobarden 754— 774. 
— ſowie durch Bekehrung der oſtrhein. Deut 
ſchen, die Reinigung der fränk. Kirche und endlich 
durch die — aft ne den röm. Biſchof er: 
Ink fih das F * dem machtigſten Staate des 
Are dem Raifertum Rarls d.Gr. (1.Hifto: 
riſche Karten von Deutſchland I, 1, beim Ar- 
titel Deutihland und Deutices Reid) durchwen 
eeralt mit den Grundjägen des fränt. 13 und 
ormen fränk. Einrihtungen. Das heutige 
Fran eich nebft Deutſch alien und den an: 
grenzenden Ländern Bra ihr Öffentliches Leben 
in diefen Formen burdlebt und dann weiter in 
den Formen des Lehnsitaates, die durd einen (be 
reits im 6. und 7. Sa: beginnenden) Zerfegungs: 
prozeb_der fränt. Verfaflung entftanden. Schon 
unter Rarld. Gr. hatte ſich unzweideutig gezeigt, daß 
fh .s ungeheure Reich nicht fo zufammenhalten 
lajje. Die Opfer, die feine Verwaltung bei der nicht 
zu vermeidenden Naturalwirtſchaft forderten, drud 
ten eine Malle der Freien in wirtſchaftliche und bald 
aud in rechtliche Abhängigfeit und 3erftörten fo den 
Unterthanenverband wie die Beamtenverfaffung des 
F. R. AU dieſes fteigerte fi in den Bürgertriegen 
unter Ludwig (f. d.) dem gg und Inn € ra 
nen, und mit dem Vertrag zu Berbun (f. 
land und Deutfches Reich, fbichte 2). Im er 15 
and das F. R. fein Ende. €3 traten das Deutiche 
eich (DO tfräntiides Rei) und Frankreich 
(Weftfrantifhes Reid) an feine Stelle, von 
denen dann Deutſchland durch Unterwerfung Sta: 
liens und Erneuerung des Kaiſertums die Rolle des 
. R. nod einmal aufnahm und ohrdundenelana 
ortführte, aber doch von einer andern gei 
age aus. (6. Deutſchland und erg Reid, 
fowie Frankreich, Gefhichte.) 
al. Gerard, Histoire che Francs d’Austrasie 
ß Be, Brafl. 1865); Richter, Annalen der deut: 
hen & hichte im Ninelatier, Abteil. 1 (Halle 
= Dauige Bertafungsgeidichte * 
——— lie Melde, und Gerihtäriannn 
ie altdeutihe Reichs- u ericht⸗ aflung, 
Bd. 1 (Weim. 1871); derſ., Fränk. Recht und röm. 
Recht (ebd. 1880); Raufmann, Deutſche Geſchichte 
bis auf Karl den Großen (2 Boe., Lpz. 1880-81): 


aus den unbe der deutichen Gefchichten: die 
hrbücher * er ‚be. von Aienfig (7 —— 
d. 1869), (71182; 

(Rdni — N 1871), be Hi een &; 

2. Aufl, 883—88) und Simfon (Ludwig 35 

ebd. 187476); * cichte u 

fränt. Reichs (2. Aufl., 3Bde., eh. 188788); Ir 


nold, Deutihe Seiericte, 3.2 (Gotha 1881-83); 
oe, L’empire des Francs depuis sa fondation 
jusqu’%& son demembrement (Bar. en Dahn, Die 
same der Germanen, Bd. 7 u. (Sp. 184— 

Muhlbacher, Deutfäe Ge diät unter den 
en (Stuttg. 1 896); Gutſche und Schulge, 
Deutihe Geidichte von der Urgeit bis zu den Karo: 
lingern, Bd. 2 (ebd. 1896); Stein, Urgefchichte der 
Franten und Die € Gründung des $ R. durch Chlor: 


toi Bar, 18 
ei ukiſch⸗ — * —— 
Bauernhaus nebſt Ta! 
She en —— — 
ae, Frank, Jalob. 
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Frankl — Franklin (Benjamin) 


anfl, Ludw. Aug., Ritter von Hochwart, 
Dichter, geb. 3. Febr. 1810 gi Shraft in Böhmen, 
dierte fir 1828 in Wien Medizin; vor allem zo 
ihn aber das Studium der Gedichte an. Na: 
jiner Promotion mie er der ärztlihen Lauf: 
hn, nahm 1838 zu Wien eine Stelle al3 Ge- 
neralferetär und Archivdireftor der Israelitenge⸗ 
meinde an, erhielt 1851 die Profeſſur der Aſthetik 
am onfervatorium der Geſellſchaft ver Mufikfreunde 
des öfterr. Kaiſerſtaates und wurde fpäter auch zum 
Schulrat der Stadt Wien ernannt. 1842 begann er 
die Herausgabe eines erften Kunftblattes in Öfter: 
reich, der «Sonntagsblättere, die 1848 zur Zeit der 
Belagerung Wiens unterbrüdtmurden. Bei Verkün: 
digung ber Preßfreiheit (14. Marz 1848) erjchien von 
ihm das erfte cenfurfreie Gedicht «Die Uniwerfitäte, 
das in einer halben Million Abdrüden allgemeinfte 
Verbreitung fand und 17mal fomponiert wurde. 
. machte ſich verdient um die Errichtung eines 
inder:Blindeninftitut3 auf der Hohen Warte bei 
Bien, und 1873 wurde von ihm der erite Euro: 
paiſche —— der Leiter und Lehrer von Blinden⸗ 
inſtituten ins Leben gerufen, als deſſen Präfident 
er fungierte; 1876 — ihn der Kaiſer in den erb⸗ 
lichen Ritterſtand. Er ſtarb 12. März 1894 in Wien. 
Schon das «Habsburglied» (Wien 1832), eine 
Reihe chronologiſch geordneter Balladen, verriet 
fein wejentlich epiſches und ſchilderndes Talent. Den 
«Gyiſch⸗ lyriſchen Dichtungen» (Wien 1833) ließ er die 
«Sagen aus dem Morgenlande» (Lpz. 1834), die 
epiihe Dichtung «Ehriftoforo Colombo» (3. Aufl., 
Stuttg. 1836), « Gedichte» (7. Aufl., Lpz. 1840), die 
bibliforromantifce Diätung «Nacel» (Wien 1842), 
«Don Yuan dD’Auftria» (3. Aufl., Ep. 1846), «Ein 
Pagyarentönig» (ebd. 1850 u. ö.) u. a. folgen. In 
den Ar. Dichtungen «Hippofrates und Die moderne 
Medizin» (Wien 1853; TI.3 u. d. T. «Hippokrates 
und die nn ebd. 1853 — 54) geißelte er 
den mediz. ——— in dem eHelden⸗ und 
Liederbuchy (Prag 1861; 2. Aufl. 1863) fammelte 
3. feine Heinern Gedichte aus ſpaͤterer Zeit, während 
die «Ahnenbilder» (2. Aufl., %pz. 1864) und aLiba⸗ 
non» (4, Aufl., Wien 1867) die poet. Fruchte feiner 
Reife in den Orient enthalten. Zur Säfularfeier ver 
Wiener Univerfität veröffentlichte er die Satire 
Rach fünfhundert Jahren in Wien» (Lypz. 1865). 
Spätere Gedichte find: « Tragiſche Könige. Cpen» 
(Wien 1876) und «Epifches und Lyrifches» (Stuttg. 
1890); als Sammlungen erfhienen: « Gefammelte 
poet. Werten (3 Bde., ebd. 1880) und „Sneifhe 
Gedichte» (5. Aufl, ebd. 1881). Durd Ausgaben 
und biogr. Arbeiten zu Anaſtaſius Grün, Grill: 
parzer, Hebbel, Raimund, Lenau u. a. förderte er die 
neuere öfterr. Litteraturgefchichte. 5.3 Briefmechfel 
mit Anaſtaſius Grün (1845—76) gab B. von 
ed («Aus dem 19. Jahrhundert», Bd. 1, 
Tı. I. 
Frauklaud, Edward, engl. Chemiler, geb. 
18. San. 1825 in Churchtown bei Lancafter, ftubierte 
in London, Marburg und Gießen und wurde 1851 


Entvedungen über die Me 
Altoholraditale, die ihn zu 
tern führten; dadurch fowie 
tragenden Anteil an der Eı 
von der Wertigfeit der Eleı 
der Mitbegründer der neuern 
iſt er auf dem Gebiete der 
Verbindungen in hervorrage 
weſen. Er ſchrieb: «Lecture 
students» (Lond. 1866; 2. | 
— 72), «Experimental researı 
and physical chemistry» (ı 
a for — ae 
1890),«Inorganic chemistry» 
Franklin (ſpr. fränflin), h 
ten Vereinigten Staaten von 
Hauptftadt des County Venang 
in einer an Petroleum und nat 
Gegend, an der Mündung be 
nango) in den Alleghany, hat 
troleumgemwinnung und Schmiı 
Frauklin (pr. fränklin), nöı 
Zominion of Canada (f.d.). 
Franklin (pr. gänt in), Be: 
Staatsmann und Schriftfteller 
au Bofton, mußte von früher J 
einem ae im Geihätt 
wolf Jahre alt, erlernte er bei 
ames F. die Buchdruckerkunſt 
uchte er ſich als Schriftfteller, 
fein Bruder eine Zeitung berau 
diefe unterhaltende Aufſatze. 
bie er mit feinem Bruder geı 








Profeſſor der Chemie in Mancheſter, dann an der 
Royal School of Mines und Royal Institution in 
London (1864); fpäter lebte er auf feinem Gute 
The Yews bei Neigate in Surrey, hauptſächlich 
mit chem. und batteriolog. Unterjudhungen des 
Trinlwaſſers befhäftigt. F. ftarb auf einer Reife 
in —— 9. Aug. 1899. Zahlreiche epoche⸗ 
madende Abhandlungen von ihm enthalten Lie- 





big3 «Annalen». Es find dies namentlich feine 


Boston zu verlafien und nad) Ph 
Er begab fih 1724 nad Londe 
blieb. Nach feiner Rüdtehr err 
delphia eine eigene Druderei ur 

obem Erfolg al3 polit. Schri 
Geihakt, das er durch einen Papi 
rn glüdlihen Fortgang, und 

eitung einer Zeitung und eine 
er herausgab, wurde er in imn 
belannt. In diefer Zeit fing er 
dem Stubium der Phufil, nameı 
tät zu befchäftigen, das ihn in d 
Erfindung des Bligableiterd uı 
Drachen führte und ihm die En 
glied der Royal Society in Lond 
tor der Univerfitäten Orford und 
Gleichzeitig war er fortwährend i 
Weiſe für das Gemeinwohl thä 
eine Bibliothet in Philadelphia, ı 
der philof. Seielinaft in Ama 
Selretär des Rolonialparlamenti 
nien, 1737 Poſtmeiſter von Pl 
Generalpoftmeifter aller brit. Kol 
1757—62 führte er in England 
Volls deſſen Sade erfolgreich : 
tümerregierungen, die Steuerfre 
Anſpruch nahmen. 

ALS infolge des Erlafje der € 
in den Kolonien Unruhen ausgebꝛ 
das Haus der Gemeinen in Yon 
der Provinzen vor feine Schran! 
Beſchwerden zu unterfuchen, eri 
$; für Bernfssanien und ſprach 

it für die Sache der Kolonien. 
die Zurfidnahme der Stempelc 
aufritigen Wunſch befeelt, den 
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Mutterlande Yahinmem, wirkte er dod in un: 
erihrodenfter Weife für das Intereſſe der Kolonien 


und machte ſich dadurch bei der Regierung fehr miß⸗ 
liebig. Seines Poſtens enthoben und in Gefahr, 
verhaftet zu werben, kehrte er 1775 nach Phila⸗ 
delphia zurüd, wo zu jener Zeit der fog. Konti- 
nentalfongreß (f. d.) verfammelt war. & wurde 
fofort zum Mitglied desſelben gemählt und war 
einer der Mitunterzeichner der Unabhängigkeit: 
erflärung vom 4. Juli 1776. Noch in demjelben 
Jahre gr er ald Gefandter der Vereinigten Staa⸗ 
ten naı ris, und feiner Wirkſamleit ift haupt: 
ui dad Zuftandelommen des Vertragd vom 
6. Febr. 1778 mit Frankreich zuzufchreiben, da die 
Unabhängigteit der Kolonien anerkannte und ihnen 
kin ilfe in dem Kampf mit England zuſicherte. 

. blieb bis zum Sept. 1785 Gefandter in Frank⸗ 
seid) und unterzeichnete 20. Jan. 1782 mit den 
engl. Kommiſſaren zu Paris die Präliminarien des 
J— von Verſailles, der ſeinem Vaterlande die 

mnabhangigleit zuſicherte. belleidete noch in 
einem Alter von 78 I. die Stelle eines Präfidenten 
de3 Rats von Pennfylvanien, war eins der hervor⸗ 
tagenditen Mitglieder des Verfaſſungslonvents von 
1787 und ftarb 17. April 1790 in Philadelphia. 

Mit ruhiger Klarheit durchſchaute er die Verhält- 
niffe des Lebens im großen wie im Heinen, und fein 
edles Herz umfaßte das Wohl der ganzen Menſchheit. 
Unübertrefjlid war er in der Kunſt, die Lehren der 
Moral zu entwideln und fie in populären Darftel- 
lungen auf die Pflichten der Freundſchaft und der 
Humanität anzuwenden. In diefer Beziehung find 
hervorzuheben feine « Sprichwörter des alten Hein: 
rich, oder die Weisheit des armen Richard» (Philad. 
HR die das Mufter einer Volisſchrift find. 
D’Alembert bewilltommnete den Erfinder des Dig: 
ableiter8 und den Befreier feines Vaterlandes bei 
feiner Aufnahme in die Sranzöfifhe Akademie mit 
dem Herameter: «Eripuit coelo fulmen sceptrum- 
que tyranniss («Er entriß dem Himmel den Blig, 
den Tyrannen das Scepter»). Auf Mirabeaus An: 
trag legte bei feinem Tode die Rationalverfamm: 
lung in Frankreich Trauer auf drei Tage an. In 
Neuyort, Philadelphia, Waſhington und Bofton 
find ihm Stanbbilber errichtet worden. 

Sein einziger (unehetiher) Sohn, William F., 
eb. 1729 in Philadelphia, geft. 1813 in England, 
ielt zum Schmerze des Vaters an England feſi 

= Din ala Gouverneur von Neujerfey in deſſen 
ienften. 

Ausgaben der Werke F.s haben William 

Temple F., einer feiner Enkel (3 Bde., Lond. 
1806 u. 1811), Sparks (10 Bde., Boft. 1840; neue 
Aufl. 1858) und Kohn Bigelow (10 Bbe., 1887 
—89) beforgt. — Unter den Sehenäbeichreibungen 
find außer feiner Autobiographie (The Life of F., 
written by himself, bg. von Bigelow, 3 Bde, 
Philad. 1874; 3. Aufl.1891; deutſch Stuttg. 1875; 
auch in Reclams «Univerfalbibliothef») zu nennen: 
die von W. Temple F. (2 Bde., Lond. 1818—19), 
Sparks (Boft. 1856); J. Barton, Life and times of 
F. (2 Bde., ebd. 1887); MacWafter, F. as a man 
of letters (Lond. 1888); J. T. Morje, Benjamin F. 
Boft. 1889); Robins, Benjamin F. (Neuyort1898); 
ifber, The true Benjamin F. (Philad. 1899). 

anktin (pr. fränklin), Sir John, engl. Nord: 
polfahrer, geb. 16. April 1786 zu Spilsby in Lin: 
colnfhire, trat 1800 al3 Midſhipman in den Marines 
dienit, wohnte 1801 der Beſchießung von Kopen⸗ 








Franklin (Sir John) 


hagen bei, begleitete 1803 Kapitän Flinders (C d) 
nad der Südfee, litt aber an der Küfte Auftraliend 
Schiffbruch. 1805 war er Signalladett des Bellere: 
phon bei Trafalgar und geriet 1815 beim verun- 
glüdten Angriff auf Neuorleans in Gefangenicaft. 
1818 machte er unter Kapitän Buchan eine Polar: 
fahrt nad Spigbergen. F. erhielt 1819 den Aui: 
trag, in Begleitung Richardſons und Bads (f. d) 
eine Landreije von der Hubfonbai aus nad) ber 
Mündung des Kupferminenflufjes zu machen, wäh: 
vend Barry diefe Gegenden zu Schitf befuchen jollte. 
Auf diefer Reife verfolgte er vom 18. Juli bis 
22. Aug. 1821 die Küfte des Eismeers von der Rün- 
dung des Rupferminenfluffes bis zum Kap Tuma- 
gain auf der Halbinfel Rent und kehrte, nachdem er 
nur durch den Beiftand einiger Indianer vom Tode 
errettet worden, 1822 nach England zurüd. Zum 
Marinetapitän befördert und von der Royal Society 
zum Mitglied-erwählt, trat er im Febr. 1825 mit 
denjelben Gefährten eine zweite Entdedungsreije 
den Madenzieitrom hinunter nad) dem Polarmerre 
an, auf der Richardſon und Kundall mit Booten 
die Nordlüfte nad D. big ie Rupferminenflufe 
befuhren, während %. mit Bad nad W. ebenfalls 
mit zwei Booten abging, aber 18. Aug. 1826 nur 
bis m Returnriff (70° 26’ nördl. Br. und 148° 52° 
weſtl. 2. von Greenwich) gelangte, ohne mit dem 
ihm von der Beringftraße her entgegengefandten 
Beechey (f. d.) zufammenzutreffen, da bee Boot 
nur bis zur Barromfpige (71° 23° weft. 2. von 
Greenwich) vordringen fonnte. Georg IV.ernannte 
& bierauf zum Ritter. Von 1832 bis 1834 befe: 
igte er ein Linienſchiff im Mittelländifchen Neert 
und war dann bis 1848 Gouverneur von Zadmanien. 
Anfang 1845 traf er wieder in England ein, mo 
man fi eben mit den Vorbereitungen zu einer 
neuen —— beſchaͤftigte, um eine nordweſl 
Durchfahrt zu finden. F. übernabm die Leitung 
ver beiden Schiffe Erebus und Terror, in ver 
ihm die Rapitäne Crozier und Fitzjames zur Seite 
ftanden. Die dition fegelte 19. Mai 1845 ob 
und wurde 26. Juli in der Melvillebai unter 77 
nordl. Br. und 66° 13° weftl. L. von Greenwich 
zum lestenmal gefehen. Seit diefer Zeit fehlten 
alle Nachrichten Über die Seefahrer. Bon 1818 an 
wurden von ber engl. Regierung, won ber Gattin 
5.3 und von dem ameril. Kaufmann Grinnell 
toieberholt Eweditionen außgerüftet, um teild von 
der Baffinbai, teild von der Beringitraße aus dit 
Verſchollenen aufzufuhen, ohne dab man zum 
Biel gelangte. F. war durd den Lancaiterfund ge 
gan en, dann nordwärt durch den WBellingtm: 
nal um die Sa Cornwall gefegelt, hatte da? 
Prinz: Wales: and umkreift, worauf feine Chiit 
vor der Nordfpige von King: Williams: Land (0 
nörhl. Br.) im Eiſe feftgehalten waren. Die Aus 
fagen der Eskimo gaben 1854 die erfte Anden 
tung von dem Tartigen Schidfal der itien 
durch deren von Macblintod (f. d.) 1859 zu Zar 
geförderte Überbleibjel und !äriftlihe nn 
man endlich die Gewißheit erlangte, dab 5. nat 
Überftehung eine3 zweiten Winter 11. Juni 18 
geitorben war. Seine Gefährten verließen unter 
ben Rapitänen Crogier und Figjames, 105 Mas, 
22. April 1848 die Schiffe. ‘Bis dahin maren trok 
breimaliger Überwinterung erft 9 Offiziere und 15 
Mann geftorben. Bei ihrem Berfuche, ans eklant 
und zu den Stationen der Hudfonbaicompagn: 
zu kommen, find fie fämtli durch Hunger und 


EEE 





Franklin (Dtto von) — Frankozettel 


Kälte umgelommen. In London wurde 5. cin 
Bronzeftandbild (von Noble) errichtet. — Vgl. Bran⸗ 
des, Str John F., die Unternehmungen für feine 
Nettung und die nordweſtl. Durchfahrt (Berl. 1854); 
Beesly, Sir John F. (Lond. 1881); Stewes, Sir 
John F., the secret of the discovery of his fate 
(ebd. 1889); Markham, Life of Sir John F. (ebd. 
1891); Zraill, Life of Sir John F. (ebd. 1896). Die 
frühen Entvedungsreifen 5.3 ſchildern «Narrative 
of a journey to the shores ofthe Polar Sea, in the 
years 1819—22» (2 Bde., Lond. 1824; deutſch, 
2 Bde., Weim. 1823—24) und «Narrative of a 
second expedition to the shores of the Polar Sea, 
1825— 27» (2ond. 1828; deutſch Weim. 1829). 
Franklin, Dito von, Rechtsgelehrter, ‚geb. 
27. Jan. 1830 zu Berlin, ftubierte en und in 
Breslau Geſchichte und Rechiswiſſenſchaft, habili⸗ 
tierte ſich 1800 zu Breslau und wurde 1868 ord. 
Profeſſor des deutſchen Rechts in Greifswald, 1873 
in gleicher Eigenſchaft nad) Tübingen berufen. Er 
ſchrieb: «Die deuiſche Politik Friedrichs J., Kur: 
fürften von Brandenburg» (Berl. 1851, Preisſchrift), 
«Beiträge zur Gedichte der Rezeption des rön. 
Ncht3» (Hannov. 1863), «Das Reichshofgericht im 
Mittelalter» (2 Bde., Weim. 1867—69), «Senten- 
tise curiae regiae, Rechtsſpruche des Reichshof 
im Mittelalter» (Hannov, 1870), «Das Lönigl. 
Kanımergeriht vor dem Jahre 1495» (Berl. 1871), 
«Das Deutiche Reich nach Severinus von Monzam⸗ 
bano» (Greifsw. 1872), «Geichichte und Syitem 
des deutſchen Privatrechts (2. Aufl., Tüb. 1882), 
«Die freien Herren und Grafen von Zimmern» 
(Steib. i. Br. 1884). 
rankliniuſftitut, |. lea 
auklinifation, |. Eleltrotherapie. 
anklinit, ein Mineral aus der Klaſſe der 
waſſerfreien Metalloryde, ein Glied der Spinell⸗ 
gruppe, kryſtalliſiert —5 — im Oltaeder oder in 
der Kombination desſelben mit dem Rhombendode⸗ 
taeder, wobei die Individuen oft an den Kanten und 
Eden abgerundet find; auch derb in kornigen Aggres 
gaten. "Die Härte ift 6—6,5, das fpec. Gewicht 5— 
5,1, die Zarbe eiſenſchwarz (dünne Splitter feinen 
indefjen Ihön klutrot durd), der Strich braun. In 
dem. Hinſicht iſt der F. eine Verbindung von 
1 Moletül Monoxyd mit 1 Molelül Sesquioxyd, 
RO+R,0,, oder das Salz RR,O,, wobei R vor« 
waltend gint nebit etwas Eiſen und Mangan, Ba 
Eiſen nebft etwas Mangan bedeutet. Der Gehalt 
n — — etwa 21, der an Eiſenoxyd etwa 
60 Proz. Erwärmte Salzfäure löft ihn. Der 5. findet 
ſich zu Franllin und Stirling in Neujerfey yufammen 
mit Rotzinlerz und Kalkſpai. 
auflinotheräpie, ſ. Cleltrotberapie. 
auklinfche Batterie, |. lajchenbatterie. 
ankliuſche Brille, |. Brille. 
aukliuſche Tafel, ſ. Leidener Flafche und 
Flaſchenbatterie. h 
antiin-Verein, ungar. Franklin-Tärsulat 
ger tährihulat), ungar. Litterarifhe Anftalt und 
uchdruderei in ——— gegründet 1873 als 
Altiengeſellſchaft durch ibernahme des ungar. 
Verlags und der Buchdruderei von ©. Hedenaft 
dafelbft, der mit feinem deutſchen Bücher: und Mus 
— nach Preßburg überfiedelte. Direltoren 
ind Julius Benkd und Leopold Hirſch. Der Ver: 
lag umfaßt alle Zweige der Litteratur in ungarischer, 
einiges auch in deutſcher Sprache, beſonders wiſſen⸗ 
ſchaftliche Werke, ungar. Klaſſiker, Kompendien für 
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Hochſchulen, Lehrbücher für Mittel: und Voltsihulen, 
Wörterbücher u.a. Die Buchdruderei mit Schrift 
nießerei hat etwa 400 Arbeiter. Das Altienkapital 
beträgt 720000 Fl. in Altien zu 150 Fl., die Divi⸗ 
dende 9—10 Proz. 
anfo, |. Franco. 
antolinhähner (Francolinus), huhner⸗ 
artige Vögel der Mittelmeergegenden Afritas und 
Afienz, Verfiend und Indiens, von melden man 
etwa 40 Arten tennt und die fi durd kräftigen, 
etwas haligen Schnabel, lange Läufe mit Turzen 
—X und ftarten Sporen, langen Schwanz und 
dichtes, oft buntes Gefieder auszeichnen. Sie bil» 
den ein Mittelglied zwiihen Fafanen und Feld» 
hühnern, leben paarweije oder in Heinen Trupps 
in bufdigen Gegenden, laufen und fliegen aut, 
nähren fi von Früchten, Sämereien, Heinen Tie= 
ren, haben einen unangenehm treifchenden, lauten 
Lodruf und werben ihres trefflichen Fleiſches wegen 
viel gejagt, in Negen und Schlingen gefangen. 
Der gemeine Frankolin oder Halsbandfranz 
tolin (Francolinus vulgaris Steph.) findet ſich 
häufig in Syrien, Berfien und Indien, früber auch 
auf Sicilien und in Süpfpanien, ift einschließlich 
des 10 cm langen Schwanzes 34 cm lang, hat 
ſchwarzgrauen Oberlopf, ſchwarzes Kinn und Stehle, 
ein zimmetbraunes Halsband, weiße Berlfleden auf 
dem ſchwarzen Rüden, fuchsbraune Bauchfedern 
und gebänderte Flügel und iſt ein geſchaͤztes Wild⸗ 
bret. Er wird vielfach in der Gefangenſchaft gehal⸗ 
ten und auch mit Erfolg gezüchtet. 
automänie, Schwärmerei für franz. Wefen. 
— oſtwertzeichen. 
aukozettel. In Fällen, too der eibienes 0 
Poſtfrachtſtũde nad dem Auslande, alfo für Palete 
über 3 und 5 kg Gewicht, das Porto bis zum Bes 
ftimmungsorte zu tragen wunſcht, die Aufgabe 
poftanftalt indes nicht in der Lage ift, das Porto 
8 berechnen, find den Sendungen F. beizufugen. 
er Abſender bat in ſolchem Falle das inländiſche 
und das fremde Porto ee ji —— des 
emben Portos die Poſtanſtalt die erforverlihen 
arbeftimmungen befist, bei der Aufgabe zu ent⸗ 
richten, fo daß der F. ftetd nur zur Nüdrehnun, 
desjenigen Betrags an fremdem Porto dient, wel 
her von der Aufgabepoftanftalt wegen mangeln: 
ver Tarife nicht berechtiet werden fonnte. Die Ein⸗ 
fteung eines F. ift von dem Boftbeamten auf der 
egleitadrefie, im Verlehr mit Stalien auch auf der 
Eendung feloft zu vermerfen. 

Im Vertehr mit Belgien, Dänemark, Srantreid, 
Großbritannien, Jtalien, den Niederlanden, Efter: 
reihsUngarn und der Schweiz ſowie im 8 ehr 
aus Schang:hai Leute BVoftagentur) ift aud) die 
Einziehung von Zollbeträgen mitteld F. zuge: 
laſſen. Dasſelbe gilt für den durch Deuiſchland 
vermittelten Verleht zwiſchen Deutſchland und den 
vorgenannten Ländern. Wunſcht der Abſender eines 
Poſtfrachtſtucs oder eines Kaſtchens mit Wertan⸗ 
gabe nad einem dieſer Länder, daß feine Sen: 
dung dem Empfänger frei von Zollgebühren und 
den fonftigen Koſten für Verzollung ausgeliefert 
werde, jo muß dies auf der Paketadreſſe, auf der 
Sendung ſelbſt und in der Regel auf dem der Sen- 
dung beizufügenden F. durch den Vermerk: «A re- 
mettre franc de droits» (gebührenfrei zuguftelfen), 
im Verkehr mit Großbritannien (über Vliffingen) 
und den Niederlanden «zur fpeciellen Revifion an 
der Grenze. Frei von En u.f. m. Koften» aus⸗ 
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gen fein. Auch muß der Abſender ſich bei ber 
ufgabe fhriftlih verpflichten, die Zollgebühren 
u. |. w. nad Rüdkunft des F. zu berichtigen. 
ankozwang, bezeichnet poſtaliſch die Vor⸗ 
ſchrift, daß gewiſſe Boltfendungen bei der Einlie: 
ferung franktert werden müflen. Das Porto muß 
alfo bei diefen Sendungen vom Abfender, nicht vom 
Empfänger, getragen werden. Für dad Deutſche 
Reich und Oſierreich⸗ Ungarn einschließlich Bosnien: 
Herzegowina beiteht %. Fir Drudjaden, Warenpro: 
ben, Geihäftspapiere, Rudſcheinſendungen, Poſt⸗ 
anweifungen und Poftaufträge. ; 
ertehr mit den Ländern des Weltpoftvereind 
(j. d.) unterliegen dem F. Drudiachen, Warenproben, 
Gefhäftspapiere, Einfchreibbriefe, Rudſcheinſen⸗ 
dungen, Boitpatete, een und Poftaufs 
träge. Briefe und Kaſichen mit Wertangabe muſſen 
innerhalb des Weltpoſivereins ebenfalis frankiert 
werden, ſind aber im Inlande ſowie nach Oſterreich⸗ 
Ungarn unfranliert zulaſſig. Der F. beſteht außer⸗ 
dem für alle Sendungen nad) einigen nicht zum 
Weltpoftverein gehörenden Ländern Aehani tan, 
Arabien, Belutigiitan, Ladach und Marokko). In 
Oſterreich⸗ Ungarn müffen Einſchreib⸗ und Eilbriefe 
ohne Ausnahme, ſowie Gelobriefe und Batete an 
Behörden, welche für die von ihren ausgehenden 
Poſtſendungen Portofreiheit genießen, vom Ab: 
\ et3 franliert werben. Bei Eilbriefen hat 
der Abjender auch das Eilbeftellgelo (30 Kr.) bei 
der Einlieferung der Sendungen zu entrichten. 
anfreich (lat. Franco-Gallia; frʒ. LaFrance; 
engl. France; ital. Francia), Republit und Groß⸗ 
macht Curonas, da3 am mweiteften nach W. zwifchen 
dem Mittelländifchen Meer und dem Atlantiihen 
Ocean vorgefhobene Glied des tontinentalen Kerns 
von Europa. (Hierzu die Karten: Frankre ich und 
Norvöftlihes Frankreich; |. aud die Karte 
Mittel: und Sübfrantreid, Bd. 17.) 

Lage und en. F. liegt mischen 42° 20’ (Rap 
Gerbtre in den dftl. Pyrenäen) und 51° 5’ (Dün: 
tichen) nördl. Br. und zwifchen 4° 52’ weitl. (Bointe 
de St. Mathieu) und 7° 39’ öftl.2. von Greenwich 
(bei Delle, wo %., Deutichland und die Schweiz zu: 
fammenftoßen) oder zwiſchen 7° 7’ 56” weftl, und 
5° 11° 15” dftl. 2. von Paris, wird begrenzt im 
N. von dem Kanal (La Manche) und der Straße 
von Calais (Pas-de:Ealais) im ND. von Belgien 
und Quremburg, im D. vom Deutſchen Reich, der 
ann und Stalien, im ©. von dem Mittelländi- 
jüen eer und Spanien und im W. von dem At⸗ 

antifhen Ocean und hat einſchließlich der Inſel 
Eorfica (8799 qkm) nad) den offiziellen Kataſter⸗ 
aufnahmen 528876, nad den Berechnungen des 
Kriegsminiſteriums 586408 (neuerdings aber ge 
nauer 536 479) und nad Strelbitftij 533479 qkm. 
Bon legtern entfallen auf das Feftland anal 
des Anteild am Genfer See 523932, auf die In: 
jeln 9547 qkm. Seine Landgrenze mit 2170 km, 
tervon fommen auf Belgien (im NO.) 460, au! 
ugemburg 14, auf Deutihland (Elſaß⸗Lothringen) 
320, auf die Schweiz 396, auf Xtalien 410, auf Spa- 
nien und Andorra 570 km. Die Länge der Wafler- 
gem beträgt 3120 km, von denen 1120 auf die 
analfüfte, 1385 En die Atlantifhe und 615 km 
auf die Mittelmeertüfte tommen. 
ie_geometr. Grundgeftalt des Landes ift die 
eines Sechsedcs, mit etwa eingelnidter Weit: und 
Dftjeite, deilen große nordſudl. Achſe, von Dün- 
tirhen nad) Eeret am Fuße der Pyrenäen (965 km), 
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fich mit ver Heinern oftweitlihen (La Rochelle-Seni, 
542 km) bei St. Amand ſuͤdlich von Bourges, ziem: 
lich genau in der Mitte des Landes, und in berjelben 
Gegend, auch mit den beiden Diagonalen 2 
Antibe3 (1098 km) und Bayonne:Cirey (868 kn) 
ſchneidet. Die Gliederung ii gering; nur Cotentin 
und Bretagne find größere Halbinfeln, auch die vor⸗ 
gelagerten Inſeln find nicht zahlreich. So bildet 5. 
ein Poraniges, feit abgerundeted Etaatägebiet, 
welches, nur die 700 km lange Nordoſtgrenze aus⸗ 
enommen, von fihern und leicht zu verteitigenden 
Egg (Ardennen, Vogeſen, Jura und Alpen 
im NO. und D. und Byrenden im SW.) umfchlofien 
wird. Dennod ift F. von dem Rumpfe pas 
nicht abgefchloflen, ſondern fteht mit vemfelben und 
vor allem der deuiſchen Mitte des Erdteils in regen 
Verkehr. fiberhaupt ’ das franz. Volk gerade von 
way german. Nachbarn (Engländern und Deut: 
hen) am loderiten getrennt, während Hochgebirgs⸗ 
mauern, deren wichtigſte Übergänge allerdings in 
den Händen der Franzoſen find, esvon feinen roman. 
Stammesgenofjen in Stalien und Spanien ſcheiden 
a Mittellage zwiſchen der roman. und german. 
Belt hat bewirkt, dab F. nicht nur felbft beibe Ele: 
mente in fi aufgenommen unb miteinander ver: 
miſcht hat, ſondern auch feinen german. Nachbarn 
roman. Beſtandteile mitteilen konnte. Durch feine 
Saudkuſte hat %. teil an der Herrſchaft über das 
Mittelmeer (Darfeille ift von Algier nur 771 km 
entfernt), während ihm feine Weitlüfte den freien 
Verkehr über den Ocean eröffnet. Troß diefer gün- 
ftigen Stellung hat F. unter allen atlantifchen Siaa⸗ 
ten am wenigſten an großen überſeeiſchen Ent: 
dedungen teilgenommen. Seine Intereſſen konzen⸗ 
trierten fi immer mehr auf das Innere des Landes 
und an ide waren allezeit nad) Dften gerichtet. 
Günftig wirkt aber die Nähe des 3aud) für das 
Binnenland. Die meerfernften Landſchaften, Bur: 
gund und die Franche⸗Comte, find nur 450—500 kım 
(11—12 Eifenbahnitunden) von der KKüfte entfernt. 
Küften. Die 1120, in gerader Linie aber nur 
605 km lange Nordweſtkauſte bilvet bis jenfeit Ga: 
lais eine Fortjegung der flachen beig. Küfte und 
gehört zum niebrigen und diinenbefeßten Strande 
der Nordfee. Bon den drei Häfen Dünlirchen, 
Grovelingen und Calais, deren Eingang durch 
Dämme gefhüst ift, ift der leßtgenannte wegen der 
Überfahrt nach England der wichtigfte. Aus ber 
Nordſee fat der Pas:de:Calais zwiſchen ver engl 
und franz. Kuſte in den «Ranal» oder «La Manche⸗. 
zwilgen dem Kap Gris:Nez und der Pointe ve 
t. Mathieu, dem am weiteiten in den Atlantiſchen 
Dean hinausragenden Buntte, erfährt F. feine be: 
deutendfte Küftengliederung, indem ſich Die inſel 
Cotentin jenfeit der Sente von Carentan vom Fe: 
Lande ablöft und mit dem Cap be la Hague nad R. 
vorftredt. Bon Calais bis Boulogne tritt der fteile 
Abbruch der flandr. Grenzhöhen fo nahe an die Küfte, 


f | dab die Kaps Blanc:Nez und Gris⸗Rej 134 und5lm 
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gelegenen 163m hohen Mont⸗Couple Die 

il Wr tann. Zwiſchen Bonlogne un Ault 
entfernen fi die Höhenzüge der Picardie von der 
Küjte und es breiten ſich Ziefebenen aus, welche vor 
den Zlutwellen durch hohe Dünen geihüst 
Bon Ault bis zur Seinemundung, beim Gap 
Heve, brechen die Kreideſchichten des Pays de 
ſcharf an der Kuſte ab. Dieſelben bilden bier unter 
dem Namen Falaifes (ſ. d.) Steilmauern umd ver: 
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Frankreich (Bodengeftaltung) 


leihen den Häfen von Dieppe, St. Valery:en:Caur, 
‚camp und Etretat einen maleriſchen — 
wiſchen Le Havre zu Dealaz öffnet is die Seine: 
münbung zu, ber Baie de la Seine. Obgleid von 
der Dives: bis zur Viremündung nicht hoch, fo ift 
doch diefe Küftenftrede eine der gefährlichiten wegen 
der 15 km langen und 3—4 km breiten, größten: 
teil3 unterjeei an Klippenreihe der Kocers de 
Calvados. Auch die Halbinfel Eotentin hebt fih 
nur wenig aus ber verfandeten Bucht von Carentan 
empor; aber je weiter nordwärts, befto höher fteigt 
die Küfte an und bildet zwiſchen der Pointe de Bar: 
fleur und dem Gap de la Hague den vortrefilihen 
Kriegshafen von Cherbourg. —* davon gi t 
der bretagnifche Bufen, auch Golf von St. Malo 
enannt, gliedernd in die Hüfte ein. Die Kaps de 
a Hague und de Talbert find Edpfeiler des Golfs, 
die Bai von St. Michel und die von St. Brieuc 
feine tiefften Einbuchtungen; vorgelagert find die 
England gehörigen ——i während 
die Heinen granitifhen Chauſey⸗Inſeln 5 gehören. 
An den Steiltüften des Hafens von St. Malo fteigt 
die Flut 16—17 m hoch. Die fiordartig gegliederte 
Nordküfte der Drelogne ift zwar mehrfah von 
chmalen Ebenen begleitet, aber Infolge zabllofer 
‚elötlippen der Scifa rt gefährlich. Die Paſſage 
du Four fprengt den Tlippenreihen Archipel von 
Ducfant vom dFeſtland ab und fübrt an die 1385 km, 
in gerader Linie 605 km lange Weftküfte; zwiſchen 
den Vorgebirgen von St. Mathieu und Le Raz führt 
die breite Paflage de l'Iroiſe zu den jchüßenden 
Buchten von Breft und Douarnenez. Erſt jenfeit 
der Bai von Audierne nimmt die Küfte am offenen 
Deean einen andern Charakter an. Den vielgliede: 
tigen Golf von Morbihan faflen die Halbinfeln von 
Quiberon und Ruis ein, und an tea alle feſtem 
Ki engen und Injeln, wie Jle de Groix und 
Belle⸗Ile, briht ſich bie ſchaumende Woge. Aber 
e3 find nur niedrige Vorftufen des zurüdtretenden 
Berglandes, welche bald mit tief gelegenen Hüften: 
ebenen wechſeln. Während der vorherrſchend fteile 
Teil der Küfte zwifchen Seine: und Bilainemündung 
von keinem bedeutenden Fluſſe durchbrochen wird, 
it die Weitfüfte in ihrem mittlern Zeile gerade durch 
anfehnlihe Flußmündungen (wie die der Bilaine, 
Loire, Store: Niortaife, Charente und Gironde) 
auögezeichnet —5 — welchen ſich ein ſandiger 
Strand mit Morä ten, Salzbeden und Entwälle: 
run agräben Baba. Die Buchten von Bourg: 
neu, reton und Antioche ſchneiden in dag Land 
ein und löfen die Infeln ve Noirmoutier, ve RE und 
d Oleron ab. Die Häfen von La Rochelle und Roche: 
fort find für Handel und Krieg von hoher Bedeu: 
tung, und in ber Gironde reicht der Einfluß des 
Meers bis Bordeaurx. Sadlich der Girondemün- 
dung läuft die platte Küftenlinie der «Landes» in 
jet meribianer Richtung bis zur Adourmundung, 
egleitet von einer breiten Zone hoher Dünen, in 
welche dad Baſſin d’Arcahon eindringt, und die 
von zahlreihen Waßerbeden (f. Etang) unter- 
broden wird. Der Anteil F.s an dem Golf von 
Gascogne umfaßt die Küfte zwiihen Adour und 
Bidaſſoa, wo nächſt Bayonne beſonders Biarrik 
Berühmtheit erlangt hat. 


Die 615 (in gerader Linie 390) km lange Sp: | U: 


oder Mittelmeerfüfte erfährt die Gliederung durch 
den Golf du Lion, der das Tiefland von Languedoc 
vom provengal. Berglande und den Seealpen trennt. 
Das DOftende der Pyrenäen taucht in den Montagnes: 





973 


Alberes in das Meer und die fteilen Granitwände 
geben den Häfen Banyul3-fur:Mer, Port:Venpres 
und Collioure große Tiefen. Zwiſchen dem Dftende 
der, Pyrenäen und den Montagnes des Corbieres 
breitet ſich die Alluvialebene von Rouffillon aus. 
Ihre niedrigen Küften find duch haffartige Waſſer⸗ 
beden bezeichnet, die wie die Etangs de Leucate, de 
Sijean u. ſ. m. nur dur ſchmale natürliche Heh: 
rungen vom Meere getrennt werden. Bon hier an 
chweift die Küfte nah ND., und e3 münden ohne 

affbildung Aude, Orb und Herault. Oſtwaͤrts ver- 
anlafien belaltiide Durchbruche den Vorſprung des 
Kaps Agde, und alabald tritt wieder im norböftl. 
Streichen die Haffbildung im Etang de Thau und im 
Stang de Mauguio auf. Bei erfterm liegen das Men 
Ende des Canal du Midi und der wichtige Hafen 
von Cette, bei legterm die berühmten ln! von 
Frontignan. Zwifhen den Golfen von Aigues⸗ 
mortes und von 308 hat bie Rhoͤne ihr Delta vor 
ejhoben und umſchließt mit ihren Hauptarmen die 
ie de la Gamargue. D. des Deltas trennt die 
aums und mafierlofe Fläche der Grau (ſ. d.) die 
unfruhtbare Samargue (|. d.) vom Etang de Berre, 
dem dſtlichſten Haft der Sudkuſte, das bereits von 
den Wein- len ber Brovence ums 
geben ift. Bon Kap Couronne ab ſpringt das pro⸗ 
vengal. Bergland mit felfigen Halbinfeln und Vor⸗ 
gebirgen vor, fo daß im Schuße vor den rauhen Nord» 
winden die fhönften Buchten und Häfen entfteben, 
wie die von Marfeille, La Ciotat, St. Nazaire, 
Xoulon, Giens, Hyeres, Bormes, St. Zropek jus, 
Cannes, Antibes, Nizza und Monaco. Dem füb- 
lichſten Borfprunge, der Halbinfel von Gieng, liegen 
die felfigen Iles d'Hyeres vor. 

Beapehattung. % befist im allgemeinen eine 
nad . gerichtete Abdahung; eine Linie von 
Bayonne nad Sedan ſcheidet ven höhern gebirgi« 

en Süboften von dem niebrigern ; ziemlich ebenen 

ordweſten und zwar jo, daß diefem Gebirgslands 
ſchaften ebenſowenig fehlen wie jenem langgezo⸗ 
ene Tiefebenen. Der an Sabne und Rhoͤne ſich 
Pinziehenbe Tieflandzftreifen trennt die Weftalpen 
und den Jura, die zum Zeil den Nachbarländern 
Italien und Schweiz angehören, von einer glieder⸗ 
reihen Gebirgägruppe, die man bald als «Frans 
zoſiſche Mittelgebirge», bald ala « Franzoſiſches 
Gentralplateau» oder «Gentralmaffio» bezeichnet 
und bie duch die Thäler des Allier und ber Loire 
in brei parallele Streifen gefchieden wird. Im W. 
ige das derjelben vorgelagerte Bergland von 

imoufin zur ZTiefebene, im ND. ftellen einige 
Höhenzüge bie. Verbindung mit den Vogeſen und 
dem mieberrhein. Schiefergebirge her, von denen 
abermals bie dftl. Zeile nicht zu 3. gehören. Sit 
man von ben fübl. und dftl. gmagebirgen ab, fo 
erfällt, & in fünf Gebiete: das Eentralplateau, das 

arifer Beden, den Weiten, das füdl. und das dftl. 

iefland. Bon den rund 530000 qkm Flächen⸗ 
inhalt kommen 245.000, d. i. 46 Proz. auf Gebirge, 
das andere auf Tiefland. Die geolog. Grenzen 
treffen im allgemeinen mit den orographifchen zu⸗ 
fammen: Die a eh im D. (mit Ausnahme 
des Juras) und im ©., dad Gentralplateau und das 
Bretoniſche Maffiv beftehen zum großen Zeil aus 
rgefteinen, Granit, Gneis und kryſtalliniſchen 
Sciefern, alles übrige aus jüngern, bedeutende 
Verwerfungen erlitten die Pyrenäen und die Weſt⸗ 
alpen, an vultanifhen Ausbrüden ift das Eentrals 
plateau überreih. Hier umlagern jüngere juraffiihe 
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Schichten den en Kern faft auf allen Seiten 
und fallen von dem höhern Centraldom nach außen 
bin ab. Die nördl. Region befteht aus tertiären 
und jüngern Schichten; fie ruhen auf höhern und 
ältern Gebirgsfpftemen und fallen nad innen zu 
einem gemeinfhaftlihen Centrum, dem tertiären 
Beden von Paris, ein. N 
Das Franzöjiihe Gentralplateau bededt einen 
über 80000 qkm großen ovalen Zlähenraum, deſſen 
Langsachſe wifen Gaftelnaudary und Avallon 
etwa 500 km mißt. Ringsum fällt es, oſtlich fteil, 
weſtlich allmählich, zu Vieebenen oder Ein jentungen 
ab. Zultanifhe Ausbrüche, von denen außer den 
Lavamaſſen viele heiße Duellen noch heute zeugen, 
eine großartige Erofion und zahlreiche Einftürze 
a gewaltig an der großen Scholle gearbeitet und 
te in viele Glieder zerlegt. Ihre Mittelhöhe ſchwankt 
zwiſchen 980 und 1300 m. Die Thäler find 300— 
500 ım tief eingefchnitten. Einzelne Gipfel erheben 
ſich bis zu 1600 m. Im O. es zwiſchen Privas, 
St. Etienne und Tournon das Granit: und Gneis⸗ 
plateau von Bivarais mit feinen Waldungen und 
erlofhenen Bultanen fteil aus dem Rhönethalempor. 
Der einfache Hochlandscharalter wird an den Loire: 
quellen durch die Auffhwellung der trachytiſchen und 
phonolithiſchen Maſſen des 1754 m bohen Mont: 
Mezenc und anderer Berge verändert. Während hier 
neben den fruchtbaren Thälern Kegel an Kegel zu 
einer der —XX Zeegeaeten ganz F · s gedrängt 
iſt, ſetzen die baſaltiſchen Monis du Coiron eine Berg: 
reihe zuſammen, welche, ſüdoſtlich ſtreichend, das hohe 
öftl. vom niedern weitl. Vivarais (im Ardechethale) 
ſcheidet. Im — ——— weſtwärts gegen 
den Allier hin find die Monts du Velay von Bajalt 
bededt, dagegen noch weiter weſtlich zwiſchen Allier 
und Truyere haben die Montagnes de la Margeride 
ihren granitiſchen Kern von rg Hafen 
rein erhalten. Weſtlich breitet ſich zwiſchen Truyere 
und Lot bereits die ſublichſte Stufe des Hochlandes 
ver Auvergne aus, gegen das Thal von Eſpalion 
begrenzt durch die Randſchwelle der Montagnes 
vAubrac. Im SD. von Mende werden die kryſtal⸗ 
liniſchen Hodflähen von den Granitbergen de la 
Lozere mit dem Pic de Finield (1702 m) überragt, 
too Lot und Tarn, Allier, Ardehe und Gard ihre 
Duellen haben. Gegen SO. fenten fic) die Berge de 
(a 2ozere in der Gegend von Alaid zu dem dt 
baren Tieflande von Languedoc, im W. und SW. 
fegt der Jurakalk eine Reihe tel durchriſſener und 
trodner Plateaus zuſammen, welche insgeſamt als 
«Les Cauſſesy (f. Cauſſes) bezeichnet werden. Pie 
Gebirge am Süboftrand des Plateau werden unter 
dem Namen Cevennen (f. d.) zufammengefaßt. 
Weſtwarts des Allierthals breitet ſich das Hoch⸗ 
land der Auvergne (ſ. d.) aus. Seine Mittelhöhe 
ſchwankt von 1000 zu 650 m, aber die baſaltiſchen 
und trachytiſchen Durhbrüche bauen fi in pittos 
veöten Formen auf, Die Berge find in drei Orup- 
en angeordnet, die der nördlichen, etiva 30 km 
angen, fharendid um den Buy:de:Döme (1465 m), 
die der 45 km langen mittlern haben den Mont: 
Dore oder Buy de:Gancy (1886 m), den hochſten 
Punkt Mittelfranlreichs, im Centrum, und als die 
füpliche ift der gewaltige Cantal (f. d.) anzufehen 
deffen bafalticer, Gipfel Ce Bomb mu ntal 
1858 m erreicht. Die Berge der Auvergne find teils 
unverſehrte Kraterberge, teild glodenförmige Puys. 
Auch Maare fehlen nit (Lac Pavin). Die Über: 
gänge zu den anliegenden Tieflandſchaften werden 





Frankreich (Bodengeftaltung) 


auf brei Seiten durch Terraffengelänbe vermittelt, 
und zwar im N. zum Orleanais durch die Terraſſen 
von Bourbonnais und Berry, im W. und SW. zu 
Angoumois und Guyenne durch die Terralje von 
Limoufin und füdlih zum dftl. Gugenne, und den 
Thälern des Lot und Tarn durch die Terraſſe von 
Rodez. Oſtwärts finlt das Hochland zum Thal: 
beden des obern Allier ab, das ald «Limagnes eine 
der fruchtbarsten Landſchaften bildet. Won dem 
Loirebeden von Montbrifon ijt fie durch die bemal- 
beten und granitifhen Montagnes du Forez gr 
trennt (Bierre: fur: Haute 1640 m), bie jenfeit dei 
uy⸗de⸗Montoncel (1292 m) zu den porphyriſchen 

ipfeln de la Mabeleine übergehen, bevor noch tie 
üngern Tertiärſchichten von Loire und Allier zu der 
an Kt Thallandſchaft der Vesbre fih ver: 
einigen. Der Zufammentritt von Loire und Aller 
ift erſchwert durch die vorlagernben Kalkplatten von 
Nivernais, welche den Übergang zwifchen den Te: 
taflen von Bourbonnais und Morvan vermitteln. 
Augen Ahöne und Loire fintt das Plateau von 

ivarais zu dem Kohlenbaſſin von St. Etienne ab. 
Norpwärts diefer Senke erhebt ſich die breite ditl 
Randſchwelle zu den —— von Wonnai⸗ 
und Charolais. Ihre mittlere Höhe erreicht 650, 
der hochſte Gipfel ſüdweſtlich von Tarare 1004 m. 
Wie die Sente von Etienne zwiſchen Rhoͤne und 
Loire eine natürliche Südgrenze, fo iſt für die Ketten 
von Charolais die Senke des Canal du Eentre eine 
natürliche Norbgrenze. Diefe ſcharf eingefurhte 
Senke eignete fih zu einer Trennungsipalte zwi: 
ſchen ſud⸗ und nordfranz. Mittelgebirgsipiteme, 
wenn nicht das nordnordweſtlich auftauchende Ber: 
land von Morvan (Mittelhöhe 500, Bois du Rei 
902 m) noch vorherrichend dem Granit und Borpirr 
angehörte. An feinem Wefthange entipringt tie 
Honne. Das Innere birgt Eiſen und Steinfohlen: 
die Thäler find, wenngleich febio angebaut, meni:! 
ergiebig. An das Eharolaisgebirge ſchließt ham 
ſeit des Canal du Eentre die Cöte:d’Dr an, meld: 
wiſchen Dijon und Chagny mit fteilen Beinter: 
raſſen aus dem burgund. Tieflande zur mittlern Höbz 
von 430m, im Boid-Janfon zu 636 m Höhe auffteigt. 

Ienfeit der Cöterd’Dr beginnt das Barifer Beden 
(.d.). Hier lagern die tertiären Gebilde gleich ein: 
gebogenen Schalen übereinander, die A ihenenden 

rechen oft ſcharf ab und bilden fongentri Ihe, mit 
ber Steilfeite von Paris abgewendete Wälle. Zieit 
Riffe durchkreuzen da Baffin und gemähren zumeiß 
den Wafferläufen Abfluß zum Seinethal. Die Ratur 
beftinnmte Paris Ei einem Mittelpunlt und die ge 
a ntwidfung hat dem entiproden., 

Im W. des Bedens erheben ſich die Granit: unt 
Grauwadenplateaus des norbweftlichen 5.3. Dieſe 
werden durch daß Tieflanb von Anjou und Kante 
und bie bretagnifche Senke der Vilaine und Ran 
in drei Hauptgruppen zerlegt. Die ſudl. Grurrt 
umfaßt Socken und die Vendee und fteigt di 
Civray aus der Senle von Nieder: Poitou empen 
Sie ſtreicht 200 m hoch in nordweſtl. Richtung pr 
{chen St. Mairent und Eliffon und erreicht in den 
gerundeten Hügeln und Platten des Benbeer Be 
Cage, den Hauteurs de la Gatine (Mont: Raldnd!, 
285 m. Die Bobenfente zu Seiten der Rance un 
Dilaine, ywifchen ber Budit von Et. Malo un N 
2oiremündung, ſcheidet die beiden nörbl. Gruppt- 
Die weit. Gruppe bildet das land der Se: 
tagne(; d.) imengern Sinne. (&8 beiteht aus On? 
und Glimmerfchiefer, worüber palaozoiſche Foma⸗ 
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tionen fo lagern, daß fie, je jünger, um fo lleinere 
Flächen beveden; im archaiſchen und Kohlenzeit⸗ 
alter erfolgten bier bebeutende eruptive Ausbrüde. 
Die Gruppe öftlih vom Tieflande von Rennes wird 
von der Weitnormandie mit der normann. Bocage 
gebildet. Diefelbe ift dem Bar ac Berglande 
ähnlich, nordlich von Alencon im Walde von Ecouves 
hoͤher (417 m), aber nicht fo wild; von der Halbinfel 
Eotentin trennt fie die tiefe Senke von Garentan. - 

Im R. des Barifer Bedens bilden die Hügel von 
Artois jenfeit der Somme einen leichten Übergang 
zu den flandr. Grenzhöhen, die wi Arras und 
Talais über 160 m, felbft 207 m hoch, gegen das 
Tiefland des belg. Flanderns ziemlih auffallend 
abftehen. Hftli von Arras ſinkt der Boden auf 
44 km unter 160 —130 m king und gewährt zu 
beiden Seiten der obern Schelve und des Kanals 
von St. Duentin eine Verbindung zwiſchen dem 
belg. Tieflande des Hennegau, dem Tieflande von 
Vermandois und dem Otfethale, Das Tiefland 
von Laonnais und das anlagernde Hügelland von 
Thierache zwiſchen Serre und oberer Dife trennt 
das are Beden im NO. von der nieberrhein. 
Thonſchiefer⸗ und Grauwackenlandſchaft, von deren 
weitl. Zeile, den Ardennen (f. d.), nur 1570 qkm 
der Südmeftabfenfung in der Umgebung von 
Avesnes und bie Ufergegend der Maas zwiſchen 
Mezieres und Givet zu J. gehören. 

Im D. wird das Pariser Beden durch das Tief- 
land der Champagne von dem oberrhein. Granit- 
und Sandfteingebirge geſchieden. Es gehört aber 
nur der Teil zu F. deſſen Übergang zum nordfranz. 
Centrum durch die Plateaus von dotbringen ver: 
mittelt wird. Wenn man den zerjtüdelten öftl. Steil- 
rand des Pariſer Bedens als erfte Verteidigungs⸗ 
mauer für Paris betrachtet, fo kann man auf dem 
Wege zum nordl. Elſaß noch fünf folder ſtrategiſch 
bedeutungsvoller Naturmauern verfolgen. Die tie⸗ 
fen Kreideflächen der Champagne erheben ga in 
dftl. und füpöftl. Richtung ganz allmähli und 
brechen mit Überhöhung von 65 bi3 100 m ziemlich 
ſcharf ab. Diefer Abbruch bildet die zweite Verteis 
digungsmauer für Paris, am ſchwächſten auss 
geprägt zwifhen Vitry und Troyes, am ftärkiten 
zwiſchen Troyes und Joigny, wo er mit dem Süd: 
rande der Foret d Dthe zujammenfällt. Die ſchmale 
Sandſteinzone von Ballage, Berthois und Rethelois, 
welche die Champagne umſchließt, ift nur in dem 
nordl. Teile join Varennes und Ste. Menehould 
unter dem Namen der Argonnen (f. d.) als dritte 
Mauer ſcharf ausgeprägt, im fübL Teile dagegen 
wenig hervorragend. Der äußere öftl. und jüpoftl. 

uß der Sanditeingone wirb_durd die Lage von 

igny, Barennes, Clermont, St. Dizier, Vaſſy und 
Vendeuvre bezeichnet. Weiter oft: und füboftwärts 
tommt die juraffiihe Unterlage ala Bergland von 
Wetlothringen zu größerer Entfaltung. dir die 
Gliederung des Bodens find bier die ER urchen 
von Maas und Moſel mit ihren waldgelronten 
Bergen maßgebend. Die Maasberge find am höch: 
ten auf dem rechten Ufer und bezeichnen mit ihrem 
harfen Dftrande (von Damvillers Aber Toul nad) 
Reufchäteau) die vierte Verteidigungsmauer für 
Paris, während eine fünfte dur die Mofelberge 
gebifvet wird, die von Metz bis Nancy am rechten, 
von Nancy bis gegen Epinal am linken Ufer ftreichen 
und im SW. in die Monts Faucilled und das 
Plateau von Langres übergehen, fo daß entlang 
der Linie von Epinal bis Dijon die Abbrüde vers 
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folgt werden können, welche das Saönegebiet von 
dem Maas: und Seinegebiet, das burgund. Tief 
land von den äußerften Schwellen des Pariſer 
Bedens trennen. Im OD. der Mofelberge breitet ſich 
in der Höhe von 200 bis 850 m das Plateau von 
Dftlothringen aus, angelehnt an die Bogefen, welche 
von Ehampagney (Depart. Haute-Saöne) bis Cirey 
(Depart. Meurthe⸗et⸗Moſelle) als die djtlichfte und 
fehlte Verteidigungsmauer für Paris angejehen 
werden kann. rt ihre fol. und mittlerer Zeil, in 
deren Kern das kryſtalliniſche und paläozoiſche 
©rundgebirge zu ur tritt, gehören mit ihrer all» 
mahlich abfallenden Weftfeite zu F. Sie find ſtark 
bewaldet, rauh, waſſerreich; auf ihrem Wefthange 
haben ſich hinter den Endmoränen einftiger Gletſcher 
in 660780 m Höhe prächtige Seen gebildet. Im S. 
find fie vom Schweizer Jura durd dad Senkungs⸗ 
feld ver hiftorifch beveutfamen Burgundischen Pforte 
(Trouse de Belfort) wien. RN 342 m Höhe ers 
veicht dort der Rhein-Rhöne-Ranal die Waflerfcheide. 

Das Saönethal, das Rhönethal und provencal. 
Tiefland reihen ſich als Glieder des dſtl. Tieflandes 
aneinander, und an den Küften des Mittelmeer 
führt das Tiefland von Languedoc hinüber zu den 

lachlandſchaften und Ziefebenen der Gascoane, 
welche das ſudfranz. Tiefland ergänzen und die Py⸗ 
renden von dem franz. Mittelgebirgälande trennen. 
Diefes große fühweltfranz. Tiefland, welches das 
Gentralplateau_in weitem Bogen umgiebt, ift vor: 
wiegend aus Schichten der Tertiärzeit, in welder 
das Garonnebeden und die Ebene von Languedoc 
zwei durch die heutige Senke von Gajtelnaudary 
verbundene Meerbufen waren, in nahezu ungeftör- 
ter Lagerung gebildet. Weiter nordlich, an der 
Dordogne, finden ſich etwas ältere Ablagerungen, 
die {ch) teßlich in die Kreibefelder an ver Charente 
übergehen, welche zum Juragebiet von Poitou hin: 
—— an Er —— ter Borenien eine 
große Anzahl Fluſſe ftrahlenförmig von einem ge: 
meinfamen een aus abfliehen (Gave de 
Bau, Adour, Baiſe, Gerd, Save, Garonne und 
ihre zahlreichen Nebenflüfje), ba breitet ſich ein ge: 
waltiger Schuttlegel eiszeitlicher Gletfher aus. Das 
Gebiet aber, das zwifchen diefem Flußfächer und 
der Küfte liegt, iſt von den Landes (f. d.), ſumpf⸗ 
reihen Heide: und Waldeindden, die an der Hüte 
Dünen und Strandjeen Bla machen, erfüllt. 

Bon den Pyrenäen (f. d.) gehören zwar die Ruls 
minationspunfte Maladetta, Mont⸗Perdu u. ſ. w. 
u Spanien, aber die an großartigen Naturfchöns 
bien reichſten Teile legen auf franz. Seite. Hier- 

er find zu rechnen im W. der Garonnequelle bie 
Umgebung des Pic du Midi de Bigorre und die 
Thäler der Gave de Bau, d'Dloron und d'Aſpe, 
welche in Bearn dem Mont:Perdu, dem Vignemale 
und dem Pic du Midi v’Offau vorlagern. Die Ge: 
birgslandihaft von Fe zwiſchen Garonne und 
Aude iſt beſonders wild in der Umgebung des Pic 
de Montcalm. Im O. konto Aude und der 
Küfte) gelangen der 2785 m hohe Mont:Ganigou 
und die Gorbidres zu felbftändiger Entfaltung, 
welche mit ihren Sübterrafjen die Küjtenebenen von 
BVerpignan und Narbonne befhränten. 

Der Jura (f. d.) gehört feit der Einverleibung 
Savoyens aud mit dem Sudende zu F. 

Auch von den Weſtalpen find fett 1860 zwei 
Drittel franzdſiſch. Dieſes Grenzgebirge (die franz.» 
ital. Grenze läuft fat immer auf dem waſſerſchei⸗ 
denden Hauptlamm bin) befteht zu einem guten 
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Zeile aus altlryſtalliniſchen Gefteinen, die wohl 
noch zur mittlern Rohlenzeit mit denen des Central: 
plateaus zufammenhingen, bis beide durch Ber: 
twerfungen getrennt wurden. Kein zweites Gebirge 
% bat fo gewaltige Störungen erfahren wie die 

eftalpen. ®. Alpen und Weſtalpen.) Man unter- 
feiner auf franz. Gebiet Cottiihe und Grajiſche 

Ipen des Innern, See⸗, Dauphine: und Savoyer 
Alpen des Außern Gneiszuges und die Franzöfifchen 
Raltalpen (Brovences, Dröme:, Jura: und Chablais⸗ 
alpen). Monte:Bifo, Mont-Belvoug, Moni-Iſeran 
und der hochſte Alyengipfel überhaupt, der Pont: 
blanc (4810 m), liegen in F. 

Jenſeit der Südgrenze der Weftalpen, die in den 
Thälern des Verdon und Efteron gegeben ift, werden 
über 11000 qkm der Provence von einem nichtalpi= 
nen Berglande erfüllt, defjen Gipfel felten 1000 m 
überfteigen und de —— —— LEſterel, 
Montagnes des Maures, Chaine ve la Ste. Beaume), 
teils aus Kalk, teils aus Sandſtein, teils aus Por⸗ 
phyr beſtehend, oft unwirtlichen Charalter zeigen, 
wãhrend einzelne der Küfte zugewandte Abhänge 
füol. Vegetation und Terrafienkultur aufweilen. 

Corſica (f. d.) gehört geoaraphiſch zu Italien. 

Gewäfler. Die fünf gehen Stromgebiete find 
die der Loire, Seine, Garonne, Rhöne und des 
an mit Maas und Schelde. Die zwei legtern 
& dren mit ihrem Unterlauf, die Rhöne mit dem 

Bene 5. ar. Die Loire hat 1000 km Länge 
und ein Stromgebiet von 121 000 qkm. Dann fol 
gr Nhöne mit 810 km Länge und 98900 qkm 

tromgebiet, Seine (705 km, 77800 qkm) und 
Garonne (600 km, 84800 a) Fluſſe zweiten 
Ranges find Somme und Orne, Bilaine, Charente 
und Adour, Aude, Herault und Bar. Zahlreich 
find die Küftenflüfle. Der im allgemeinen nord: 
weſtl. Abdachung des Bodens entſprechend, drängt 
der große Teil der fließenden Waſſer dem NM. zu: 
drei Hauptitröme münden in ben Atlantiigen 
Dean, nur einer ins Mittelländifche Meer. Ebenjo 
entfpricht es der ‚Bobengeitalt, daß ſämtliche Strom: 
gebiete durd ein entwideltes Kanalnetz (j. unten 

erkehrsweſen) ohne große Schwierigleit mitein- 
ander verbunden werben fonnten. Aber fo vorteil: 
a bie Verteilung ‚der ae mit wenig Aus: 
nahmen ift, die meiften derfelben unterliegen in: 
folge der maßlofen Entwaldungen in ihren Quell: 
und Zuflußgebieten großen Suwantungen ihrer 
ne und können daher nur mit Mühe und 
großen Roften in leidlich fahrbarem Zuftand erhalten 
werden. In Bezug auf pie Schiffbarkeit ftehtdie Seine 
obenan, der ruhigſte und am menigften zu Ertremen 
geneigte Strom 5.3. Das dankt fie neben der reich⸗ 
ichen Bewaldung ihres Zuflußgebietes befonders 
der Durchlaſſigkeit und dem geringen Gefälle der 
Bodenſchichten der durchfloſſenen Lanpfhaften. Das 
ber find aud viele ihrer Neben: und Zuflüffe gut 
hiffbar, wie Marne, Dife, Aisne, Yonne und Eure. 

ie Loire dagegen hat einen außerordentlich wechſeln⸗ 
den Waflerftand und überdies in ihrem Oberlauf jehr 
ſtarles —5 ihr Quellgebiet find die meiſt walb- 
armen, wilden Gebirgsglieder des Gentralplatenus. 
Die Schiffahrt, die bei Noannıe Beainmt und zwiſchen 
Digoin und Briare, wo das Flußbett nit mehr 
zu forrigieren ift, den 
wird auch durch Inſeln und Sandbänte unbequem. 
Bon ihren Nebenflüfien fließen Eher und Bienne, 
Mapenne und Sarthe jer und find darum ber 
Schiffahrt nüglicher. Auch die Charente, die Küften- 


begleitenden Kanal benugt, | Geb: 


Frankreich (Gewäffer. Klima, Pflanzen und Tierwelt) 


füfje der Bretagne und Normandie, wie Bilaine, 
ure und Orne, fowie die Seure-Niortaife haben 
bei geringem Gefäle iemlich gleihmäßigen Waller: 
and. Der Adour iſt von St. Sever an fchifibar. 
ie Garonne gehört zu den verheerend| fien 
ſowohl infolge ihres bedeutenden Gefälles, welches 
die Bildung häufiger Kies» und Sandbänte ver- 
anlaßt, als auch folge der großen Schwankungen 
ihrer Baffermenge. Lebhaften Schiffsverkehr hatnur 
die Gironde, die unter dem Einfluß won Chbe 
und Zlut ebt; die eigentliche Garonne fteht noch 
unter ber Rhoͤne, dem der Waffermenge nad) erften 
Strom ded Landes. Günftigere Verhaltniſſe ala 
die Rhoͤne zeigen Saöne und Doubs, die —* 
Schiffahrt aufweifen. Herault und Aube haben 
wegen ihreö Gefälles und ihres Waſſermangels in 
regenarmen Zeiten keine Bedeutung als Wafler: 
ftraßen._Die Somme dagegen ift faft auf ihrem 
janzen Laufe ſchiffbar; die nur in ihrem Oberlaufe 
[m e zufe chelde, Maas (mit Sambre) und 
oft (mit Meurthe) werben viel rar (Bl 
auch die Karte: Die Schiffahrtöftraßen von 
Frantreih und den angrenzenden Gebie— 
ten, beim Artikel Frankreich Bo. 17.) 

An Seen ift F. arm. Außer den Etangs (j.d.)an 
den Küften find nur zu nennen: der Zac de Grand⸗ 
Lieu füdweftlih von Nantes, der Anteil am Genfer 
See und die fhönen Alpenjeen von Bourget und 
Annecy. ch Reichtum an Heinern Seen und 
Teichen find die Landichaften Breffe zwiſchen yon 
und Bourg und die Sologne im ©. von Orleans aus⸗ 
gezeichnet, In den Vogeſen finden fi) einige hoch⸗ 
gelegene Seen, 3. B. der Lac de Gerarbmer. 

Klima, Pflauzen⸗ uud Tierwelt. Das Klima 
iſt gemäßi t. Die Unterſchiede, welche die Aus 
dehnung über neun Breitengrade bedingt, werden 
durch Bodengeftalt und Bemäfferung faft aus 

eglihen, fo daß im N. der mittlern Hochland⸗ 
haft die Jahrestemperatur 10—12°, im ©. davon 
11—15° C. beträgt. Ganz F. hat im Jahresmittel 
10° und zwar im Winter 1,8, im Sommer 173° C. 
Bon g erer Bedeutung find die Unterſchiede zwi: 
joen . und D., bedingt durch den Atlantifhen 
n, unter deilen Einfluß der größte Teil de 
Landes fteht. Die warmen ſudweſil. Strömungen 
des Meers und der Luft erhöhen die Temperatur 
der Weitüften, verlieren jedoch je weiter nad O. 
defto mehr ihre — daher ſenken fi die do⸗ 
thermen, wenn fie von W. her in das Land eintreten, 
mebr und mehr nad) ©., fo daß Eherbourg (15°C) 
wärmer ift als das etwas ſudlicher gelegene Verdun 

Der —— des Oceans eg vor allem in 
der großen Milderung der Winterkälte und der Gr 
niebrigung ber Sommermwärme im weſtl Zeile. 
Breit gedeihen viele Gewächfe in freier Exbe, wel 
in füplihern Gegenden bei fältern Wintern ni 
forttommen; aber Früchte, welche hohe Sommer 
wärme verlangen, reifen gar nicht oder erft Ich 

jät. dftl. Zeile, jenfeit des Loirethals, mo der 

influß des Veers fait ganz verjhminbet, hat dad 
Klima einen mehr kontinentalen Charakter. Eine 
Ausnapmeftellung nimmt das Ahönethal ein. Be 
grenzt durch bie Gevennen und die Alpen, 
€3 einen Abzugstanal der kalten Luft der nörtl 
irge nad) dem erwärmten Beden bes Mitte: 
meers und erzeugt fo ben falten trodnen Rifrel 
Die Feuchtigleit, welche die Winde vom Dxean ꝓ 


, wird durch den iſchen Bau jehr ver 
— ſo a —— deren 





Frankreich (Einteilung und Bevölkerung) 


mittlere Höhe 770 mm beträgt, in den höhern Regio⸗ 
nen der Pyrenäen, an den Quellen der Loire und 
des Allier, auf den Gevennen und im glpengebiet 
2000 mm und mehr Regen erlih fallen. hr 
ala 1000 mm haben ta alle weſil. Gehänge der 
Gebirge und das Hodland von Limoufin. Die 
wenigen Nieberichläge (400 mm) haben die Ge: 
biete de3 mittlern Aisne und Aube Infolge ihrer 
Lage fern von Gebirge und Meer. (©. Regen: 
tarte von Europa, beim Artifel Europa.) 

An Gewittern iſt $. im allgemeinen rei; doch 
treten fie im S. häufiger und meift aud heftiger 
auf al im N. meefall kommt zeitweilig in allen 
Landſchaften vor; eine bauernde Schneebede gehört, 
abgejehen von den Gebirgen, zu den Seltenheiten. 

einzelnen unterſcheidet man 7 klimatiſche 
Benan, 4 tontinentale und 3 maritime: 1) das 
ogejenklima, ähnlich dem des mittlern Europas 
mit Oft: und Nordoftwinden und normaler Entwid- 
lung, der vier Jahreszeiten; 2) das Pariſer Klima, 
an die Küfte reihend von Belgien bis zum Gap de 
la Hague, ſehr gemäßigt; 3) das bretonifche Klıma, 
vom 17 de la Hague bis zur Loire herrſchend, 
durch große Bleihmäßigleit ausgezeichnet; an 
Gascogneflima, von der Loire bis zu den Pyre⸗ 
näen, mit heißem Sommer, regenreihem Herbft, 
ohne Schnee; 5) das Auvergner oder — e 
Klima, auf dem Gentralplateau, mit kalten Wins 
tern, heißen aber ftürmtichen Sommern; 6) das 
Klima des Rhoͤne⸗ und oͤnethals, das ſich an 
das der Mitte, an das Lothringens und der Ars 
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Aunis, Saintonge und Angoultme, Limoufin, 
Auvergne, Guyenne und Gascogne, Navarra und 
Bearn, Wonnais, Dauphine, Languedoc, Foir, 
Rouffillon, Provence, Corfica. (S. Hiftorifde 
Karten von Frankreich “ Um alle hiftor. Erin: 
nerungen und Einrichtungen ſchon ihres Urſprungs 
willen zu vernichten, ſchwemmie die Revolutionsflut 
bie alte Einteilung weg, und durch Beſchluß der 
Nationalverfammlung vom 12. Nov. 1789 wurde 
das Land in 83 meist nad) den fie durhitrömenden 
Flaſſen oder nach Gebirgen genannte Departements 
zergliedert. Unter Napoleon ftieg die Baht derfelben 
a 180, beträgt aber gegenwärtig nur 87. Diefe 
zerfallen in 362 Arrondiſſements mit 2881 Kantonen 
ee —— An —— au eine 
wo ige Reform, da di iedene Größe und 
das fih ee Durchkreuzen der biftor. Ge: 
biete mit oft abweichenden Privilegien die Verwal: 
tung, erſchwerten. Dennoch iſt die alte Provinz: 
einteilung im Munde des Bolts nicht verdrängt 
worden, da fi an fie die — iedenheiten phy⸗ 
ſiſcher, induſtrieller und geielicn icher Verhältniſſe 
viel enger nüpfen als an bie Departement. Das 
Land bevedt nad) dem Kataſter einen Flächenraum 
von 528876 qkm und hat 1896: 38228969, 1901: 
38595500 E. an anwefender Bevölferung; einſchließ⸗ 
lic) des Ehinaerpebitiongkorps (17547) und ber aus: 
wãrts weilenden Geeleute (28286): 38641333 €. 
Die anweſende Bevölkerung der Departementd 
(1901 vorläufige Ergebniffe): 





























dennen anſchließt, mit großen örtlichen Unregel⸗ r Bus od· Einw. 
mäßigfeiten; 7) das mediterrane oder provencal. Departements ak Einwohner A| 2501 
Klima, die Zone des Miftral. epartem % ame | auf 
Die urfprüngliche Vegetation und die Kultur⸗ 1896 | 1001 | Prog, je akım 
produltion des Landes ilt ungleih mannigfaltiger = 1 * 
und reicher geſtaltet als in Deutſchland. Denn wäh: Eu; RR | a HE J 
end die nördl, und oſtl. Hauptmaſſe von F. den | auier. . . . . . . |708| 498052 421074 1 
günftigften Teilen der mitteleurop. Flora angehört, | Mipes (Bafied-) 6954| 116098) 119763 \ 16 
nimmt bie Mittelmeerflora die Provence und das Hiveb Khauten),- Teac) Lin Aao am Er 
Rhönebaffin bis Montelimar im N. ein, und LE ein — 5597| aꝛso ooo. 349961] —2,95| 63 
wird der Weinftod feldmäßig gezogen, die Dlive | Urbennes ... ... . 5288| 318611] 314056] —ı,43| 60 
überall zu lichten Gebüjhen gepflanzt; hier, bildet erüge 219 090 308 B04 40]: 21 
die —5— er weißſchimmernde Haine, reifen in +, r 
den Parts die Zapfen der Cedern. Der Sudweſten 43 
des Landes, von den Gevennen an aber das Garonne⸗ Er 
ebiet und nördlich bis fiber den Unterlauf der Loire | Gamanoz 74 
Bimaus, bilvet dagegen eine atlantifche Übergangs- 38 
zone zwiſchen den genannten Hauptfloren, in der die ‚x 
Beſtande der immergrünen Eiche (Quercus ilex L.) . 
das milde Klima am deutlichften anzeigen. Die eble | Corrzz s2 
Raftanie wächſt wild bi3 zur Champagne. 2 
ie Sauna ift fehr mannigfah. Im N, eine 87 
verarmte mitteleuropäifche, in welcher (3.3. in den 47 
Arbennen) der Bolt nic fehlt, wird fie im ©. ſehr 2 
reich, indem hier eine bedeutende Menge fübeurop.: 45 
mebiterraner Formen einerjeits und foldhe der By: | Eure 56 
renden und Alpen andererjeit hinzutreten. Cine | Euraet-2 in 
Froſchform, der Schlammtauder (Pelodytes punc- 713 
tatus Daud.), ift bis jebt bloß aus %. bekannt. 70 
Einteilung und — — or ber Revo⸗ “ 
lution war F. in folgende 40 Öouvernement3 ober | Serault . . . . ... 79 
Provinzen eingeteilt: Isle⸗de⸗ France, Baris, Cham: | Sieret-Bitaine . . . [6726| 617440) 611477) 0,97] 91 
pagne, Lothringen mit Yar, Meg und Verbun, aber — A Hr He 4 e 
Zoul und Zoulois, Elfaß, Flandern und Hennegau, | Interet voire 6333 Sosseal Se3sıs! _osı 68 
San, us ‚Pienrbie, San, Amar —3 * 204 46) 202 138 En 
e Havre, Bretagne, Maine, Anjou, Touraine, | Sande - . . .. . 0% 
Orleanais, , Rivernais, Bourbonnais, Bouv: | Bumetüher > > -10reıl 3133 Alassa| Faası 195 
gogne,Frandhe-Comte, Saumur, Boitou, La Marche, | Loire (Haute-) !aea] zıo1ıa| sosern| —L11. 62 
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Seineset-Dife . . . 
Siures (Deug-) 
Somme.... 
Zarn 


























Tarn ·et · Garoune 

Bar ..... 

Bauclufe 

Bender . 6 
Bienne . . % 48 
Bienne (Haute-) | 1,97) 68 
Bosgeb . . . . 1 419 784| ,03| 72 
Donne .......,7428| 330996| 316047, 1,52 43 


F. fol zur Zeit Heinrichs IV. (um 1600) etwa 
12, und 1700: 19—20 Mill. €. gehabt haben, und 
vor der Revolution wird die ar auf 25 Mill. ge 
ſchãtzt. Ein Sb vom 22. Juni 1791 verlangte 
eine allgemeine Volkszählung; allein erft 1801 und 
1806 wurden bie erften vorgenommen und ergaben 
27349902 und 29107435 €. Sie jheinen ſedoch 
ebenfo wie einige nachfolgende mehr eine Schägung 
geweſen zu fein. Die wirklichen Zählungen ergaben 
an rechtlicher Bevdlkerung: 


1821: 30461875 G. 1872: 36103921 @. 
1841: 34230178 » 1876: 36905788 » 
1846: 35400486 » 1881: 37672048 » 
1851: 35783206 » 1886: 38218903 » 
1856: 36139364 » 1891: 38343192 » 
1861: 37386313 » 1896; 38517975 » 
1866: 38067064 » 


Im 3. 1860 wuchs die Bevölkerung durch bie 
Einverleibung von Nizza und Savoyen um 689000 
Seelen, nahm aber dur den Berl 2‘ von Eljaßs 
Lothringen 1871 um 1597000 ab. Von 1881 bis 
1886 be die Vermehrung 546 855 = Broz.), 
von 1886 bis 1891: 124289 (O,sg Eu , von 1891 
bis 1896: 175027 Perſonen (0,45 Proz.). Die Zu: 
nahme der anmwefenden Bevöllerung 1896—101 
betrug 0,56 Proz. 

Sinti der Dichtigkeit der Einwohner, bie 
nur fehr langfam zunimmt, fteht 5. unter den europ. 
Staaten (1900) an achter Stelle. 1821 famen (an 
rechtlicher Bevölterung) 56, 1841: 65, 1861: 69, 
1881:71,1886: 72,2,1891: 72,4,1896: 72,8 und 1901 
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(an anwejender Benölterung): 73 E. auf 1.gkm. 
Die dichtefte (rechtliche) ae hrs (18%) 
bie Depart. Seine, Nord, Rhöne, Belfort, Seine 
ferieure, Pas⸗de⸗Calais, Boucdes:du: Rhön, 
oire, Seineet:Dife, Finistere; die dunnſie die ge 
birgigen und ſandigen er Bafjes: Alpes, 
Haute3-Alped, Lozere, Landes, Gorfica, Haute 
Marne und Gers, wo die Einwohnerzahl ftändig ab: 
nimmt. (S. Karte: Die Volksdichte in Europa 
um 1900, beim Artitel Europa.) 

Dem Religionsbetenntnis nad waren 
(1881) 29 201 703 Ratholiten (78,50 Broz.), 692800 
Sengeilge (1,8 Proz.), 53436 Israeliten (bie 
meiftenim Depart. Seine), 33042 Anhänger anderer 
Glaubensbelenntniſſe und 7 684.900 Perſonen ohne 
Angabe der Religion. 

ad) der Zählung von 1896 war die Alterällafie 
von 15 bis 19 Sabzen am ftärkiten, nämlich mit 
3354105 Perſonen vertreten. 
Verteilung auf die höchften Altersklaſſen: 


iteräfiafien Männer | vrauen | Bukmne 























BI... 200. 270 884 310 46 5811%0 
O-H...... 125 572 157 065 282607 
5-89. 2.200. 39 977 52 8% 92113 
R—H 8490 12469 299 
3-9... 1310 1906 325 
100 unb barüber. . 40 136 116 


Der Nationalität nad) ift Die Bevollerung ein: 
eitlicher al8 die anderer Staaten. (©. Franzöfides 
ol.) Man unterjceidet: 1) die WallonenimRorden 
zu 5 Proz., 2) die Bretonen in der Bretagne zu 
3 Broz., 3) die Staliener im Sivoften zu 1,1’Pro;., 
4) die Basken und Gatalonier in den Pyrenäen zu 
0,5 Proz. 5) die Israeliten zu 0,14 Proz., 6) Zigeu: 
ner und Eagots u 0,05 Proj. der Bevölkerung, wo 
nad) dem franz. Stamme, b. b. dem Mifcwolle von 
unterjochten Galliern, angefiedelten Römern unt 
fränt. Stämmen, 90,31 Proz. verbleiben. (6. Ethno⸗ 
graphiſche Karte von Europa.) 

Der a nad) verteilte fh 
die (rechtliche) Bevolterung 1896 auf 3749044 
Franzoſen und 1027491 Ausländer. Lebtere bil 
ten 1881: 2,7, 1891: 2,96, 1896 aber wieder 2,1.®ro;. 
ber an enöllerung. Während früher die relative 
Vermel me Fremdenbevdlkerung die ber Ein: 

eimischen bis um das Ahnfaıe übertraf, nimmt 
eit 1886 die Zahl der Nichtfranzofen Inte ber 
gewiſſe Gruppen der Ausländer zur Raturalifation 
zwingenden Geſetze ab. Bon den (1896) 1051907 
anmejenden Ausländern waren 396498 Belgier, 
291.886 Jtaliener, 90 746 Deutſche, 76819 Spanier, 
14735 Schweizer, 36249 Briten, 26206 Lupem: 
burger, 15251 Huffen, 28894 andere Cropier, 
12337 Amerilaner, 1024 Afrikaner und Aſiaten 
Die Ausländer verteilen fi — auf Bar 
und die Grenzbezirke, darunter bejonders folgen 
Departements (1896, rechtliche Bevölkerung): 
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Ks Moritimes 33 
·Waritimes 
Arbennes 2 12 
Bouches⸗ du⸗Rhoͤne. 13189 
Corje 1 9 
Doubs . u: 
Sant 38 

— 

eurihe 
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Die meiften Deutſchen fast die Hälfte) leben in 
aris, viele aud) in ben Depart. Meurthe:et-:Mofelle, 
osges, Meufe, Doubs, Marne und SeinesetDife. 

Naturalifiert wurden 1896: 15197 Berfonen 
(gegem 22642 i. 3. 1894 und 17766 i. 3. 1895), 
darunter 8139 majorenne und 7068 minorenne, von 
denen 786 noch nad) erfolgter Volljährigkeit ihre 
Nationalität beitimmen können. Die franz. Hoff: 
nung, durch Naturalifierungen die geringe Natas 
litãt ausgleihen zu lünnen, ift demnad nicht in 

llun⸗ gegangen. 1896 gab es 517000 Fran⸗ 
zofen im Auslande (64000 in der Schweiz, 52000 
in Belgien, 25000 in Spanien, 24000 in Deutſch⸗ 
land, 11000 in Stalien, 5200 in Rußland, 3000 
in Oſterreich). 
ng Kr ir feit Mitte des 

Jahrh. eine weſentliche iebung eingetreten, 
indem vor allem die Zahl der in dem — be⸗ 
ſchaftigten Berjonen (von 10000 €. waren es 1856: 
5294, 1891: 3) und bie der Induftrie treiben: 
den (2907, 2500) abgenommen hat, wogegen bei ber 
Handel treibenden Bevölterung (453, 1039) eine Zus 
nahme in verzeichnen iſt (j. Berufsftatiftit, Beilage). 
‚Wie in den meiften Kulturländern, jo befteht auch 
in 3. ein Zug nach den großen Städten, fo daß bie 
ländliche Benölterung abnimmt; fie betrug 1846: 
75,68 Proz. der Gefamteinwohnerzabl und jant in 
fünfjährigen Zeiträumen auf (1851) 74,as, (1856) 
72,89, (1861) 71,14, (1866) 69,54, (1371) 68,94, (1876) 
67,56, (1881) 65,21, (1886) 64,05, 1891 auf 63 und 
1896 auf 61 Proz. bie ſtädtiſche dagegen |tieg von 
(1846) 24,43 in venjelben Beiträumen auf (1851) 
25,58, (1856) 27,51, (1861) 28,86, (1866) 30,46, (1871) 
31,06, (1876) 32,44, (1881) 34,16, (1886) 35,05, (1891) 
37 und (1896) 39 Proʒ. 

Währent vie Bevölkerungsjunahme im ganzen 
Zande 1891 — 96 nut 175.027 betrug, gewann die 
Bevdllerung ber Städte von über 30000 €. 327009, 
hierunter Paris allein 88877 €. 

F. befigt im ganzen 36170 Gemeinden. 1896 gab 
e3 107 Gemeinden mit weniger als 50 €. (gegen 67 
im J. 1881), 10109 (1881: 8771) mit 51—800 €., 
17789 (18565) mit 301—1000 €., 6798 (7287) mit 
1001—8000 €. Zwiſchen 8000 und 5000 €. hatten 
784 (772) Orte, zwiſchen 5000 und 10000: 337 (812), 
zwiſchen 10- und 20000 hatten 184 (183) und über 
20.000 €. 117 (90) Drte. 22 Städte hatten zwiſchen 
50: und 100000 €., 26 zwiſchen 30: und 50000 €., 
12 waren Großſtädte. 1901 Kae folgende 15 Städte 
über 100000 €. (ortsanweſende Bevölkerung): 
Paris + 2660559 €. | Nantes... . 128849 €. 
494769 » | Nigga. . . . 125099 » 
453145 » | Roubair ... 124660 » 
257471 » | Rouen... 115914 » 
215481 » | Reims .. .. 107773 » 
147696 » | Nancy ... 102463 » 
St.Etienne 146671 » | Toulon. ... 101172 » 
Le Havre . 129044 » 

arſeille überflügelte feit 1896 Lyon; Nizza, 
Nancy und Toulon kamen zu den Großftäpten hinzu. 

Bevölterungsbewegung. Ü den J. 1850, 
1854 und 1861 betrug die Zahl der Eheſchließun⸗ 
gen 297700, 270900 und 305200, 1870 und 1871 
ging fie natürlich zurüd (223700 und 262500), 
nahm jedoch 1872 (852750) zu; ein Aufſchwung iſi 
auch 1884 zu erfennen, während fi von da bis 
1890 (269332) wieber ein merklicher Rüdgang zeigt; 
feit 1891 ift aber der Durchſchniitsſatz wieder —8 
Ehefhließungen auf 1000 €. Im Zeitraum 1888 


On... 
Borbeaur . 
Lile.... 
Touloufe . 
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—97 war der Durchſchnitt der Eheichließungen 7,4 
auf 1000 E.; die meiften Chen entfielen auf die 
Depart. Seine (9,1; hier nur infolge Ka ahl 
der Erwachſenen, denn eigentlich wird daſelbſt ge⸗ 
rade am wenigften geheiratet), Nord (8,9) und mit 
8 Bromille auf Pas⸗ ve⸗Calais, Allier, Loire und 
Haute-Bienne; die wenigſten in Baſſes-Pyrenées 
(6,7) Hautes-PByrenees (5,7), Savoie (6,3), Haute 
Savoie (6,5), Hautes » Alpes (6, Corfica ) 
Alpes: Maritimes (6,4) und Haute-Darne (6,4). Die 
Zahl der Ehefheidungen belief ſich 1885 auf 4277, 
1891 auf 5750, 1899 auf 7179. 

Die Zahl der Geburten nimmt feit 1801 regel: 
mäßig ab; 1871—80 kamen im Mittel auf 1000 €. 
25,4, 1881—85: 24,5, 1887: 23,5, 1896 nur 22,7, 
1898: 22,1 Geburten. In der Zeit von 1888—97 
famen auf ganz F. im Mittel 22,6 Geburten auf 
1000 €.; die hoͤchſten Werte erreichten die Depart. 

nistere (32,8), Pas-de⸗Calais (80,5), Nord (29,1), 

orbihan (28,8), Seine: Inferieure (28,2), Lozere 
(28,1), Cöte3-du:Rord (27,7), Corfica (27,6), Ardeche 
(26,4) und Boudes:du-Rhöne (26,2); die geringiten 
die Depart. Gers (14,4), Lotet:Garonne (15), Yonne 
(16,5), Zarn:et:Öaronne (16,8), Lot (16,9) und Drne 
ea Unter den 859107 im J. 1897 geborenen 

indern waren 399740 Knaben ehelich und 38543 
unehelich, 383378 Mäpcyen ehelich und 37446 un- 
eheli 6 Das Verhältnis der unehelichen zu 
ben ehelichen Geburten beträgt für Geſamifrankreich 
faft 9Proz.; im Seinevepartement entfällt auf 4 Ge: 
burten eine uneheliche. Die Fruchtbarkeit ber Chen 
ift eine geringe und geht au zurüd, (6. Zwei⸗ 
kinderſyſtem) In den 3.188187 tamen im Durdy: 
ſchnitt auf eine Familie 3,09, 3,06, 3,08, 8,04, 2,98, 
2,95, 2,91, 1891 gar nur 2,17 Rinder (1861—65 noch 
308), in Öfterreich 4, in Preußen 4,1. Bon (1896) 
10845247 Familien hatten 1808839 feine Rinder, 
2638752 hatten 1, 2379259 hatten 2, 1593387 
hatten 3, 984162 hatten4, 584582 hatten 5, 331640 

atten 6, 28977 hatten 7 oder mehr, bei 284855 
amilien fehlten Angaben über die Kinderzahl. 
gleich immer mehr Knaben geboren werben als 
Mädchen (1898: 104,5 zu 100, bei totgebotenen 134 
u 100), fo ift doch das weibliche Geſchlecht in den 
Pätern Lebensjahren immer in der Überzahl. — In 
ber geringen Zahl der Eheſchließungen und ber be: 
ftändigen Abnahme der Geburten liegt der Haupt: 
grunddafur, daß der naturliche Revdlterungszuwachs 
immer geringer wird und die Bevolkerungszahl viel 
langfamer wädjlt als in den meiften andern europ. 
Ländern. Denn die — ift eigentlich 
gering und hat in den legten Jahrzehnten er ab: 
als zugenommen. Auf 1000 €. kamen 1861—70 
durchſchnittlich 28,6, 1871—80: 23,7, 1881 —85: 
22,8, 1886: 22,3, 1887: 22, 1898: 21,2 Sterbefälle. 
den 3.1888— 97 famen auf ganz F. durd: 
nittlic 21,8 Sterbefälle auf 1000 E., die höchſte 
Sterblichkeitsziffer_erreichten die Depart. Boudes: 
du⸗ Rhoͤne (27,1), Seine-Änferieure (26,7), Hautes: 
Alp 5,6), Ardeche (25), Finistere (25) und Var 
(23,4), die geringite Allier (16,8), Eber (17,3), Indre 
17,5), Bienne (17,3), Zandes (18,1), Deur-Söures 
(18,3), Vendee (18,5), Ereufe (18,5) und Loir⸗et⸗ 
Eher (18,7). 1898 entfielen im Durchſchnitt 1042 
Geburten auf 1000 To le, — Die Zahl der 
Selbitmorbenimmtin F. mit erſchreclender Regel⸗ 
muigleit zu. Auf 1 DU €. kamen 1827—3C 
Buch 54 Selbftmorde, 1846—50: 97, 1856 
—60: 110, 1866—69: 136. Seit 1870 haben die: 

62* 
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felben um 50 Proz. zugenommen. 1871—75 famen 
auf 1 Mill. €. 150, 1881: 174, 1883: 191, 1886: 
208, 1886: 210, 1887: 210, 1888: 220, 1889: 213, 
1890: 219, 1891: 232, 1892: 242, 1893: 236, 1896: 
240 Selbitmörber. Bon den 9260 Selbftmördern 
des J. 1896 waren 2117 Frauen. 
Bevölterungsbewegung in ven 3. 1886—99: 


Selätıe- 
ingen 
283 208 
277060 
276 848 
272 934 
269 332 
285 458 
290 319 
287 294 
286 662 
282 218 
290 171 
291 462 


Sebend | Xot- 
geborene 


Tode 
Sapre file 


über 
ſchuß 
52 616 
66 536 


geborene 


912 838) 
899 833 
882 639 
880 579 
838 059 











860 222) 
842 797] 
837 867| 44772 
134 938] 85 646 
876 505|—38 446 
876 882|—10 505 
875 888|—20 041 
867526) 7146 
815 620| 39 768 
851986| 17813 
711886) 93700 
193 268| 108 088 
1898| 287 179 39 805 | 849 878| 33.860 
1899| 295 752 39 860 |816233| 31 394 


Über die Auswanderung ſ. d. 

Im ganzen haben feit 1801 nur 82 Arrondiſſe⸗ 
ment? eine Zunahme der Bevölkerung von 50 bis 
100 Proz. zu verzeichnen; 19 haben ihre —— „mer 
zahl mehr als verdoppelt und zwar Ginfolge der Aus- 
beutung der Steintohle, 7 find hervorragend gewerb⸗ 
thätig, 5 treiben Seehandel und eins ift Paris. 

Kolonien, |. Franzöfiiche Kolonien. 

Landwirtſchaft. Die Lage in der Mitte der ges 
mäßigten Zone und zwifchen zwei Meeren und die 
Bodenbeſchaffenheit weiten ul den Landbau als 
Hauptmahrungsquelle hin. Die fruchtbarſten Gegen⸗ 
den finden fid im Norden (in der Umgegend von 
Baris, im Mündungsgebiet der Seine und Somme 
und an ber belg. Grenze), ferner in der Bendee und 
im Thal der Garonne und der Rhoͤne. Die unfrucht⸗ 
barften Teile find die Alpen, die Pyrenäen und das 
——— tralplateau; ganz uimproduktiv find 

ferner die Landes ſudlich von ber Garonne, die 
mit Sumpfen und Zeichen bevedte Sologne (Loir⸗ 
et:Cher), der fteinige Boden der Grau (}. d.), die 
Camargue (f. d.), die Heibeftreden der Bretagne 


1894 
1895 
1896 
1897 


42.046 
41572 
42 054 
42 249 

















und der Kreideboden ber Champagne: Bouilleufe. 5 


Von der eg ind 26017582 ha Ader- 
land, 9455225 ha Wald, 1843580 ha Weinland, 
5816640 ha Wiefen und Auen, 478870 ha Ge: 
bafch, 291825 ha Obft-, 77338 ha andere Gärten 
und Parks. Von dem nit angebauten Boden 
(6 222537 ha) entfallen 3889171 ha auf Heiden und 
Viehweiden, 1958 750 ha auf felfiges, 328297 ha 
auf ſunvß ge⸗ Land und 46 319 ha auf Moore. Die 
Bauten 98, Hlüffe, Kanäle, Seen u. |. w. be 
anſpruchen außerdem noch 2296483 ha. 1884 wurde 
der Wert des gefamten Rulturlandes vom Ader: 
bauminifterium auf 91584 Mill, Frs. berechnet, 
darunter 57600 Mill. Aderland, 14800 Mill. 
Dielen und Weiden, 6888 Mil. Weinberge, 6257 
Mill. Wald und 3829 Mill. Frs. Gärten. Die 
Grundfteuer brachte 1898: 400,1 MIN. Frs. davon 
entfallen 251,6 Mill. auf nicht bebautes Terrain. 
1898 zählte man 9244762 bebaute Grundftüde 
(9102814 Häufer, 141948 Fabriken). 

Während die ER Grundbefiger zur Seit der 
Revolution auf 4 Mi 








U. geihäst wird, ſoll dieſelbe! 


Frankreich (Kolonien. Landwirtſchaft) 


jest 8 Mill. betragen. Das Land ift in 185 Mill 
einzelne Beris von 398 mittlerer (in den 
— ei ee —— am 20, in Landes 
von 81 a) zerteilt. Durch di g grobe Bertüdelumg, 
zu welder vorzugsweiſe dad Princip gleicher Erb⸗ 
teilung bei Enge bat, ferner durch hohe Steuem, 
gefeigerte [rbeitslöhne, Mangel an Kapital un 
edit iſt die Landwiriſchaft in eime üble Lage 
gelommen. find nur 79,8 Proz. der Sand: 
wirte wirklich Eigentümer, 13,8 Proz. find Pähter 
fermiers) und 6,4 Proz. eier (mötayers), weide 
t die Bebauung des Feldes einen beſtimmien Zeil 
be3 Ertrages beziehen. Hiernach gliedert fih der 
Boden in drei Teile, auf deſſen exſten 59,8, auf den 
zweiten 27,3, auf ben dritten 13 Proz. entfallen. $ 
dedit weder feinen Bedarf an Getreide — 
Seit 1885 verſucht bie herum bu infuhnöle 
auf Getreide, Mehl, Vieh und dleiſch der Lanbivirt: 
Schaft aufzuhelfen. Gleichzeitig ift man aud) beftreit, 
Entwäflerungs- und Drainagearbeiten, vb 
tung befjerer Rulturmethoden, Emid: 
tung landwirtſchaftlicher Schulen, durch Auftorftung, 
ferner duch Einrihtung von Dufterf ereien in 
Haut-Zingry (Pas⸗de⸗Calais) und millet und 
einer großen Mollerei in Corbon (Calvadod), durd 
Ausftellungen und Auktionen von Zucttieren die 
Landwirtſchaft zu heben. Der Wert des Grund un? 
Bodens iſt feit der Revolution um mehr al das 
Dreifache geftiegen. 1789 betrug der mittlere Kai: 
Be Art 0 —— Hei er ra In 
5 . für 1 m en ex ſich in den 
et. Nord, am niebrigften in Haute3:3llpes. Sen 
1881 befteht ein eigened Aderbauminifterium. 
Nacfolgende Tabelle giebt eine, Überfcht über 
Anbaufläce (1000 ha) der wichtigften Gewreide 
arten, und Ernteergebnis (1000 hi) für den Durd- 
ſchnitt der J. 1898 bis 1896 und das J. 1897, dr 
Ein: und Ausfuhr im Specialfandel (Gentner) fir 
das J. 1897: 








Ernteergebnis | Einfuhr Kusfuht 
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1 Zu den Ziffern für Weizen inbegriffen. 


Dem Getreidebau, ver wichtigften Nahrunge: 
quelle, find ungefähr 29 Proz. des Bodens ge: 
wibmet. In den J. 1815—85 wurden gewomen 
auf 1ha: 11,57 hl Weizen, 10,50 hl Roggen, 131 b) 
Gerfte, 16 hl Hafer; 1856— 76 dagegen: 1458 
13,85, 18,06, 22,35 hl und 1897: 13,19, 11,68, 168. 
20,10 hl. Die wichtigſte Getreideart ift der Weizen, 
defien Anbau und Konfum fortwährend fteigt. Zi 
ftärkften Ernten ergaben bie J. 1872 (119), 185 
(188), 1879 (136), 1882 und 1894 (122), jomtt 
1898 und 1899 (über 128 Mil. hi). Im 3.101 
wurden auf 6789527 ha über 107 Mill. hi geemiel. 
1820—29 tamen (nad) Abzug vor 15 Proz. für Saal: 
torn) 156 1, 1840—49: 216 1, 1860—69: BO 
— kopf ner Bnötenug, Dieriäfen Be 
auf den Kopf der ferung. Die rei e 
ernten hatten 1897 die Depart. Rorb, Bas:ve-Calit. 
Somme, Dife, Yiöne, Bendte. Die Weizeneintubt 
(1909 meift aus Algier und Tunis) ift ziemlich ke 


Frankreich (Landwirtfchaft) 


deutend. Der Anbau des Roggen? ift zurüdgegan- 
gen (1840: 2577000 ha, 1899: 1488900, 1901: 
1393818 ha); die Ernte betrug 1897: 17, 1899: 24, 
1901: 22 Mill. hl. Die ergiebigften Roggenernten 
hatten 1897 die Depart. Morbihan, Buy:de:Döme, 
HautesLoire, Finistere, Ereufe und Cantal. Die 
Kultur des Meng: oder Miſchkornes (halb Weizenund 
balb Roggen) geht immer mehr zurüd (1840 wurden 
11,8, 1862: 8, 1897: 8,1, 1899: 4, 1901: 8,1 Mill. hl 
germteh); die hoöchſten Ernten erreichten 1897 die 
epart. Sarthe, Mayenne, Somme, Coͤtes⸗du⸗Nord 
und Finistere Gerfte wurde 1897 am meiften ge 
erntet in den Depart. Mande, enne, Ille⸗et⸗ 
Vilaine, Marne, Pas-de-Calais und Eure⸗et⸗ 
Loir; 1899 in ganz F. 16, 1901: 14 Mill. hl. 
Hafer, nady Weizen die wichtigfte Getreibeart, ergab 
1897 die höchften Ernten in Fas-ve-Galaiz, Seine 
et:Marne, Eureset:Loir, Somme, Nord und Aisne. 
Die Ernte betrug 1880: 83,3, 1882: 89,7, 1886: 89,8, 
1888: 84,35, 1891: 106, 1899: 95,30, 1901: 75,37 
Mill. bl. Der Mais wächſt befonders am Adour 
an der Garonne bis zur Charente und in kleinern 
Gebieten an der Saöne und in Burgund. 1897 
lieferten am meiften die Depart. Bafjes- Pyrendes, 
Lotzet:Garonne, Landes und Haute: Garonne. 
Der Mais ift in der Getreideeinfuhr 5.3 mit den 
größten Mengen und Werten vertreten, allerdings 
in abnehmender Tendenz. Buchmweizen wird nur noch 
in der —7 — ber nordweſtl. Normandie und der 
Landſchaft Breſſe ald Nahrungsmittel verwendet. 
Hirfe wächſt namentlich in den Depart. Aude, Lan⸗ 
des Bauclufe und Gard. Die Produktion ver Kartofe 
feln hat 1 nad) Erlöfchen ver Krankheiten von 1830 
und 1848 jehr gehoben und ift auch jeßt noch im Zu: 
nehmen begriffen. 1897 wurden 11,53 Mil. t au 
1548464 ha, 1899: 12,35 Mill. t auf 1564720 ha 
ee und zwar (1897) namentli) in Dordogne, 
öneset:Lotre, Puy:de:Döme, Vosges, Vienne, 
Finistere und Morbiban. Die Trüffelzuht wurde 
1900 beſonders in den Depart. Bauclufe (Ernte: 
470 t), Lot (360 t), Baſſes⸗Alpes (330 t), Dröme 
180 t), Dordogne (Perigueur, 160 t), die Zucht der 

‚hampignons namentlid in den mittlern und ſudl. 
Zeilen betrieben. 

Bon den Induſtriepflanzen werden feit An: 
fang des 19. Jahrhunderts Zu, ben gebaut und 
zwar in dem bevorzugten Norden, in einer Zone 
von ber belg. Grenze über Paris. Zuderfabriten 
beftanden (1893/94) 367 (89 in Nord, 80 in Aisne, 
59 in Somme), 1895/96: 356 mit 49971 Arbeitern, 
1899]1900: 389, die (1899/1900) 7394 Mill. kg 
Rüben verarbeiteten und 918,53 Mill. kg Buder 
gewannen; die Ausbeute betrug aljo 12,48 Proz. 
1899/1900 überftieg die Ausfuhr die Einfuhr um 
528,7 Mill. ke, Der Verbrauch war 1899/1900: 
14,29 kg pro Kopf der Bevölkerung. Die Anbau- 
fläche betrug 253533 ha. Tabak wird in 25 Der 
partement3, beſonders in Lotzet:Garonne, Dor⸗ 
dogne und Lot von etwa 60000 Pflanzern gebaut 
(1897 auf 16831 ha 26576 1). Der Hopfen (1897: 
3601 t auf 2737 ha) gebeiht vorzugsweiſe in den 
Depart. Cöte:d’Dr, Nord und Meurtbeset:Miojelle; 
jährlich muſſen für 8 Mid. Irs. aus Belgien 
und Deutſchland eing werben. Der Flache 
verliert immer mehr an Anbaufläche (1875: 80.000, 
1880: 64000, 1899: 17594 ha) und wird aus Belgien 
und Rußland eingeführt. Ebenso muß Hanf, welcher 
1897 auf 82848 ha gebaut wurde (Ertrag: 23330 t), 
in großen Mengen eingeführt werden. 
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Der Obitban ift ſehr bedeutend. Die Normandie 
und Bretagne liefern Sipfel und Birnen, aus wel: 
en Cider bereitet wird (Ernte 1897: 797 170,8 t 
pfel, Broduftion 1898: 10637436,1897:6788 715, 
1888— 97 durchſchnittlich jährlih 13658416 hi), 
die Depart. Gironde, Meurthe⸗et⸗ Mojelle, Haute: 
Sadne, Zarnzset:Garonne und befonverd Lot⸗et⸗ 
Garonne Pflaumen (1897: 47617 t), die Depart. 
Seine und Seine=et:Dife (Montreuil, Montmo: 
rency) viel Kirſchen und Pfirſiche. Die Ausfuhr an 
Sekten (eingemadte u. ſ. w. inbegriffen) wertete 
1885: 46, 1888: 48, 1894: 38, 1898: 30 ill. Frs. 
Die Raftanie, ein wichtiges Nabrungsmittel für die 
Bergberohner in der Auvergne und auf Corfica, 
toird beſonders in ärmern Departement? gezogen, 
ihr Anbau nimmt aber immer mehr ab. Die Wal: 
nußernte betrug 1897:_67481,8 t und war BT 
ders günftig_in Lot, Dorbogne, Correze, Jiere, 
Dröme und Hauted-Pyrendes. In den fühl, Stri- 
Sen, von Var an, wachſen Drangen, Citronen, 
igen, Mandeln (etwa 300 000 hi & 20 $t3.), von 
nnes an einzelne Dattelpalmen. — Das meijte 
Olivendl murbe 1897 in den Depart. Bar, Bouches: 
du⸗Rhoͤne, Corſica und Gard gewonnen; der Hl: 
baum (150000 ha Anbaufläde) reiht im Rhoͤne⸗ 
thal bis nach Montelimar hinauf. Von den andern 
Olpflanzen lieferte (1897) Raps Nee 57299, 
ien 5564 und Mohn 8085 t Olſaat. Die Zucht 

des Maulbeerbaums wurde 1897 beſonders in den 
fünöftlihen Depart. Gard, Dröme, Ardeche, Bau: 
clufe ftart betrieben und gab 212005 t Hlätter. 
Die Blumenpflanzungen in der Provence und in 
Languedoc, auch in der Gegend von Lille, Caen und 
Graſſe veranlafien Blumenhandel und liefern äthe: 


f | rifhe Öle und Eſſen, 


en. 
Weinbau. Der Ynbau der Rebe ift faft über das 
ganze Land ausgedehnt und k lt nur nörblid von 
einer Linie Morbihan über Chartres nad) Sedan. 
3. übertrifft hinſichtlich der Weinproduftion und 
vielleicht auch hinfichtlich der Güte des Weines alle 
Länder der Erbe. Die berühmteften und geſuch⸗ 
teften Sorten find die auf den jonnigen Hügeln ver 
Champagne bei Reims und Epernay wachſenden 
Ehampagner (f.d.), die auf den Kalkfelſen der (galt 
der Göted’Dr gten Burgundermeine (ſ. d. und 
der Medoc, welchen ein Streifen zwiſchen ver Gi: 
tonde und den Landesliefert. Zu den gemöhnlichern 
gehören die von Unterburgund, der Franche⸗Cointe, 
von Mäconnais und Beaujolais, Untermevoc, 
Languedoc u. f. iv. 3.1788 ſchatzte man das 
gefamte zu Weinbau benubte Land auf 1568000 ha 
mit einem Ertrage von 25 bis 30 Dill. hi; 1808 
gaben 1614000 ha Weinland 28 Mill. hi, 1850: 
2182000 ha 45,3 Mi. hl Wein. Durch die Verhee⸗ 
rungen des Oidium (].d.) im J. 1860 ſanldas Gefamt: 
ergebnis 1855 bis auf15,2 Mil.hl berab. Sehr gute 
Weinjahre waren fpäter 1865, wo 68,9 Mill., und 
1875, wo 83,3 Mill. hl erbaut wurden. Seit diefer 
Zeit {ft aber bie Ernte zurüdgegangen. Diefer Rüd- 
ang rührt beſonders von den Vermüftungen der 
eblaus her. Diefelbe hatte von 1865 bis 1890 
63 Departement angeftedt und zwar gerade die 
beiten Weingegenden, fo daß 1888—90: 6000 Ge: 
meinden in 55 Departementö von ber —— — 
gung des Steuererlaſſes Gebrauch machten. fiber 
die Bekämpfung der Phyllorxera durch Reubepflans 
img mit amerik. Reben u. ſ. w. |. Reblaus. Der 
trag erreichte 1860—69 im Durchſchnitt 50,24 
Mill. hi, 1870— 79: 52,98 Mil. hl, 1880—89: 


ee So DAN 10099: 
86,73 Mill. hl 











Der Ernteiwert für 1881 beträgt nur ein Drittel 
des durchſchnittlichen Jahresertrages aus dem Jahr: 
zehnt 1870—79; er betrug 1891: 1009, 1895: 811, 
De 1118, 1897: 755, 1898: 962, 1900: 1264 
—“ K —8* — 9 De um und n 
E er 1) 28,05, (1: 1,(1 25,48 

Sehr —— iſt der Weinverbrauch. a: s 
Schnitt des Jahrzehnts 1850-59 wurben21,s Mill. hi 
(2. i. 0,8 hl pro Kopf), imo 1: 8 a Mil. hl (B.i. 
1 hl pro Kopf) v raucht. Gin Heiner Rüdgang 
infolge der geftiegenen reife trat feit 1880 ein; 
1885 wurde der Bil hd auf 86,6, 1895 auf 31,7, 
1897 auf 87, Mill. hig. it, Be und Kunſtwein 
tommen mehr in in Infolge des ftrengen 

Selese vom 26. Yu 1590. und ber  Spöfung bed 
En 8 = ea in die Kunftweinproduftion bis 

0,08 Juch die Fabrikation von 
Sachen (1900: Ir u a) nimmt ab. 
Der Ausfall in der Ernte muß durch gefteigerte 
Einfuhr (aus Spanien, Algerien, Stalien, ien) 
erfeßt werben. 1867 — 76 wurden jährlich durch⸗ 
ſchnittlich 406200 hl ein= und 8283400 außgefül 
1882—91: 10,17 und 2,44 Mill. hi, 1895: 4,52 und 
1,71 Mill. hl, 1899: 8,47 und 1,71 Mil, 51, 1900: 5,31 
und 1,90 Mi, h). Allerdings find die auögefüörten 
Weine bie bei weiten wertwollern; ihr 
im Durchſchnitt der Y.1880—84: 243,7, 
248,5, 1895: 222,4, 1898: 218,8 Mill. — wäh: 
rend die Einfuhr fih auf 342,1, 434,5, 211,0 ei 
809,9 Mil. Frs. ftellte. 

Ri den Depart. Mande, Nie et-Bilaine, Cöted: 
du⸗ Nord, Seinesnferieure, Cure, Calvados und 
Drne wird viel Obftwein oder Ciber bereitet (von 
1888 bi3 1897 durchſchnittlich jährlich 13,6 Mill. hi). 
1895 wurden 25,50, 1897 nur 6,79, 1898: 10,64, 
2. wieder 20,84, 1900 über 29 Mill hl gewonnen. 

Das Marimum u betrug 31,81, dag Mini- 
mum (1889) 3,7 

Vieh ud. Die Wieſen⸗ und Weideland| oe 
find buı den Aderbau immer mehr Eingelärä, 
— und beſtehen aus Ira 5601156 ae 

lichen (Ertragswert 998 $t3.) und 2600215 ha 
fünftlihen ®iefen! Kran Senenmfanungen 
Ertragswert 528 Die meiſten nad 
— finden fi im Kochen des Landes (Hall 
infel Gotentin und Umgebung) und in einem = 





ftrid vom Jura und den ſudl. Vogeſen bis in x: 
Gentralplateau hinein; kunſtliche enthält beiente: 
a icarbie und Slanbern. Der geringe Bropni 
iefenlandes gegenüber dem Aderland ın 
deutende Fleiſchverbrauch bewirkte, daß — 
zucht den Bedarf des Landes nicht dedt und ken 
ders Schlachtvieh einge —F— werden muß. 
Der Pferdezucht je der Atre 
orgfalt — und Staat verrux 


dahigen mmen für fie. —— 
FR Paper Malereien es in Lothrng: 
Be eble ee a. ser 1901 re 


Sir — en di —— — Rormirıe 
ms) £ Belag 12 


Mori 
nen. Am 31. Dez. 1899 wurden 291710) z 
Dienfte des Landbaues ftehende Pierre get: 

während bie Gefamtzahl auf 3500000 id 
wird. Jebdoch ift der Merneefand in in a 
ments des Norden: — — 
hatte 1884 außer den 
nistere, —E 
viel bedeutender alß in den 


Seufelans, ® Belgien und 


d Sauvilleren-Caur. In den win ur 
un wille⸗en— el 
ments werben bejonbers Eſel a Yan; 


alten, doc nimmt ihre Zahl ab. Während 14 
dein Aderbaunod — ——— 
tiere verwendet wurden, gab es 1899 nr = 
357.820 und 204760. Bon Tegtern ift die An: 
(8875 im Kai here 6,71 Mill. 518.) befondeie: 
Spanien bebei Ä 

Die Finale zucht wird am ftäckten mt 
weiten —8 — Vogeſen ya =“ 
Gentralfrante: ort und 

am fi Pal in ber Heimen, end. rk je 
den 13486519 Stüd (1823266 u 
Kühe, 301655 Stiere, 4917860 Ye, je 
13550880 Stüd gezählt. Durd die Bilder 
beſonders im Norden wird viel Butter 
damit beſonders — verjorgt. Küfeund 
wurden 1899 für 47,3 Mil. Frs. ein⸗ rn: 
en FIxs. audgefüh: rt, 

Die — iſt fo bedeutend, dab tr 
jun 45 100 ha und 68 auf wi 
ommen. Gleichwohl hat fi (mie in den mir 
europ. Ländern) bie 1 ** 
von 29,5 Mill. im 3. 1862 au ren 
und 21,36 Mill, im 3. 1899. Bon den Shalar 
ent troß den Bemühungen ber factlichen I: 

häfereien zu Bervign man und Rambonilet, nm‘ 

703. er jen. 1900 wurden 10911 

tüd (beſonders aus Algerien, Rußland, de 
tinien, Deutfhland und Gfterreid:Ungem! * 

führt. An Wolle wurden (1899) genen 
ill. kg im Werte von 56,1 Gi. & 

———— essen beträgt (1899) 66°" 
Bei dem ſehr veichlichen son: von 
mwurben immer —ã 


(1877—86 but 
a haar 


ah). 
Denfinde da ee Die Zahl der 





Ziegenn“ 











legtern iſt —— — — es denn 1346 | mil 1594002 t, 4) Das von ereuj9i und Züri. 
waren nad 628 inT Kroduttion an (Sales „et-Loire) mit 1951213 t. Außerdem fa: 
Roheiſen betrug: —— zog er Beden von Aubin (Aveorn- 
1850: 406000 t {| 1890: 1962196 t ommentcy und Dopet Alien, Fam Ger 
1860: 898000» | 1894: 2069714 » 5 a 
1869: 1381000» | 1897: 2484191 » are Die htm Fire 
1880: 1725293» | 1898: 2584427 » —— finden Den fh bei — — 
1884: 1871537 » | 1899: 2578401 » ouches· du⸗ en ve 
1886: 1516574» | 1900: 2699494 » ol und Drange, in den Di — ge 
1888: 1683349 » — am Roblenlage * 
Jam! aum von 
ganzen find bei ber Brobultion von Robeifen 1897 in 287 Roblenwerten ab — in * 


21 Departements, am ftärkften ee ea 
(Broduftion 1897: 1545 663 rd (294.08 
adne⸗et⸗Loire (101170), Bas: 1% AN EN 
beteiligt. Die weitere Berarteitung geſchieht in 42 
Departements in 1205 Öfen und zwar vorwiegend 
mit Steinlohlenfeuerung. Den größten Aufſchwung 
t die —— — —— Sie iſt (haupt: 
ählid in den Depart. Loire und Sin erkoie 
ſeit 50 Jahren etwa um dag Hundertfache genadıfen 
und hat ſich jeit 20 Jahren —— t, fo Gar $.in 
diefer Hinfiht unter den europ. Staaten nur von 
England und Deutichland übertroffen, von Rußland 
mas jept bald re wird. 1882 tourden geliefert: 
1886: ‚1 860, 1894: 
674 19, 1897: Pr 1898; 1133633, 1899: 
1239660, 1900: 1264 737 t. Im einzelnen wur: 
den erzeugt: 


Roheiſen ...... 
Stahlingots . 
Eifenftangen . 
Eiſenſchienen 
Eijenblede . 


= ige 
ienen. 
Stahlbleche 


J 1900 betrug der einheimifche Eiſenver⸗ 
— 5. die Roheifenprobultion TI kg pro an 
der Bevdl erung. er DROEFerIeE Be. en 


238 t 371 v0} t 
Sahellen, Alteifen, Jngots 322807» 487238 » 
Eifen- und Stahlfabrilate 90321» 92749» 

An andern Metallen ift F. arm. Kupfer wird 
hauptſächlich in Pas⸗de⸗Calais und der Umgegend 
von Lyon und zwar nur aus fremden Erzen erzeugt, 
genügt aber dem Bedarfe —— Bei liefern 
En Er et. Buysde-Döme, Lo are 

ei 





tlaine; die Bleigrubeno ber Bretagne 
find erfhöpft. Binterze — 82100 t) werben 
in ben Pyrenäen und in Garb, ng (81900 t) 
in Hautes-Porendes und Sadneset-Loire gewonnen; 
ferner finden ſich “ Antimon (44001), itumina 

und Ei rite. Um den Bedarf zu deden, möffen 
von allen di sr Metallen bedeutende Mengen ein- 
geführt werben. 1900 wurden bezogen Bobkunfer 
61868, Blei 71556, Zinn 7456, Zint 35220, 
Nidel 573 t. 

An Steintohlen ift $., wenn es auch hinter ans 
bern Inbuftrieftaaten nzuradfeht, , teich und zwar find 
—S—— gas mäßig über das Landverteilt, 
wenn aud bie vier ein mehr dem Dften 
des Landes zufallen. Diefelben find: 1) das von 
ray (Bassde:Calats und Nord) mit 1897: 


250 (1900: 20884175) t Ausbeute; 2) das | den 


= nei. Srlenne (Loire und Rhoͤne) mit (1897 
3739108 t; 8) daß von Alais (Gard und — 


1885: 19511, 1888: 22603, 





143381 Arbeiter befhäftigt fü Die Beigwe 
verteilen ſich auf 39 Departements, von denen » | 
doch neun mur Brauntohlen liefen En ie — 
ſrinpung iſt im 19. Jahrh. | 
t 20 ven vi verb 
—— 1802: 844 1840: on 0: Bi 
1890: 26035 T.- 
it 1897 werden 30,208 Di, t im Br: | 
von 334 Mil. Frs. für1898: 32,366, für189:32= 
ie 1900: 88,150, für 1%1: 35 Mil. t | 
er Verbrauch wuchE von 935000 t im 3.180 2’ 


jend t. 


ee im 9.1880, 36653000 t im 3.18“ 
0 able 1897, 46548700 t im 3.19 
Kohlenlag = lie jern alfo dod nit * 


Peg N on die Einfuhr i 
—— (1900: 14599950 t), während he 
vo jegen gering iſt (1900: 1201210 N 
te Zahl der Torfgruben m pot — 
Bu und ebenfo geht ihre Ausbeute ham 
d fie1840: 500000 t betrug, fiel fie 189 * 
20007 —— u Mi 
r groß jın! ie eannu arenE: 
nen und a Die F der Steinbtit 
— —7 — (mit 113000 Arbeiten), met 
jür 164 3. Steine liefern und von ndie 
— qh abgebaut werden. An Granit 
namentlic) die Bretagne und die vorgelagerten d 
feln, an Syenit die Hrovence, die Alpen und fr 
nden —— — schen Gebietenen at: 
fi Marmor (für etwa —* Rill 5 
iefern die Alpen und Borenäen (Marmorföulen x 
nere3:besBigorre), en —— 5 BL, 
die Umgegend von Angers und bie Ardennen, 
das Barijer Beden. Dasjelbe hat auch * 
as all: und —— Arte * Ehen 
jelley, teaurour ui jjon lithogr. 
Sims es und Et. YrieirBorzellanerte, beide 
unb ontereau Fayenceerde und in der 
in Burgund und in Jsle⸗ de⸗ France je 
Menge findet. Einige Gegenden ( ders Bit 
de-Calais, Somme und Meufe) find va on aan 
borfautem Kalt. Die —— hat ph im 
weil der 8: 
um ie 


egten Jahren bedeutend geftei 

vielfach zur Verbefieru Des — 

Benbung nbe Steinial mlalı 1809: —32 
onders in den o 

Haute⸗Saðꝛ —— N haup —— m * 

et⸗Roſelle gefunden. Die Zahl ver 

belief ſich fe} auf 41. x Salzfeen un -2i> 

(etwa 24072 ha) find auf fieben 

Mittelmeer und auf ſechs am Atlantiihen Dee 


verteilt. 

— a eh ſich ae 
renzen der Urgebirgs: 

“ i —— — 


—3 — a 1027 — 5 — 





re — —— 





220,3 Dil. 518. gegenüber. Einen bejondern Ruf 
oral die Tue und Streihgarngemwebe von Elbeuf, 

edan und Louviers, die Kammgarns und Damen: 
Heiderftoffe von Le Cateau⸗Cambreſis, Rouen, 
Reims, Tourcoing und Roubair und die Shawls 
von Paris, Nimes und Lyon. Schließlich nimmt 
3. in der Berfertigung von Runftteppichen (Gobelins 
und Savennerieteppichen) die erfte Stelle unter den 
europ. Ländern ein; Mittelpuntte find Baris, Aubuſ⸗ 
fon und Beauvais. Die einheimifhe Wollprodu 
tion (1899: 43 Mill. kg) reiht für den Bedarf nicht 
aus; es werben no (1900) für 374,1 Mill, Frs. 
Rohmwolle und für 28 Mill. Fre. Wollabfälle vor 
aus Argentinien, Auftralien und dem Rapland) ein: 

eführt; dagegen wird aud (1900 für 219 Mill. 
& .) Wolle wieder ausgeführt. 

Die Baummollinduftrie wurde 1778 zuerft 
in Amiens eingeführt und hat feit diefer Zeit einen 
gewaltigen Aufſchwung genommen. 1888 waren 
727 Fabriken mit 51720 mafchinellen Pferdeſtärlen, 
103000 Arbeitern und 4,s Mil. Spindeln, ferner 
70000 mechan. und 33000 Hanbftühle (1873 noch 
83000) in Betrieb; 1900: 5,0 Mill, Spindeln, 
95000 Webftühle und 450000 Arbeiter. Die Haupt: 
fie find die Depart. Nord, Seine⸗Inferieure, Vosges, 
Eure und Aube, Als Hausinduftrie wird fie haupt: 
ſächlich noch in den Depart. Rhöne, Somme, Aisne, 
Orne, Loire und Iſere betrieben. Die Einfuhr von 
Baumimolle (1900 für 168,5 Mill. Frs.) ift bedeutend 
angewachſen. Die Einfuhr von Baummollgeweben 
belief fich im Specialhandel 1900 auf 47, die Aus: 
fuhr dagegen auf 152,4 Mill. Frs. . 

Bon großer Bebeutung ift in F. aud die Leir 
neninbuftrie, welder fi die Hanf: und Jute⸗ 
manufaftur ng Mittelpuntte für die Flachs⸗ 
fpinnerei find die Städte Amiens und Lille, für 

anffpinnerei Mezidon (Calvados) und Angers, für 
auieneipiue Kin (Somme) und Dunkirchen. Die 

einenweberei wird namentli in Lille, Cambrai, 
Valenciennes und Armentieres betrieben ; Sanfitoffe 


fiefern beſonders Dunkirchen und Angers, Jute 
gewebe einige nördl. Departements. biefen In: 
duſtriezweigen wurden (1888) 350 Ctablifjements 


mit 62000 Arbeitern, 23905 maſchinellen Pferde 
ftärten, 611000 Spindeln, 18000 Kraft: und 22000 
Handftühlen got It, wovon allein auf das Depart. 
Nord 300 Etabliffementd, 89000 Arbeiter, 445 000 
Spindeln, 11700 Kraft: und 6450 Handftühle ent: 
fallen. Anfang 1898 zählte die Seineninduftrie 
(ohne Jute) 550000 Spindeln, 17000 Maſchinen⸗ 
ftühle und 20000 Hanbftühle. Der Gefamtlonjum 
an Debtiafen beläuft fih etwa auf 2100000 Etr. 
Die Einfuhr betrug 1900 an Leinenwaren (Gewebe 
und Garn, infl. Hanf und Ramie) 17,1, bie Mus 
fuhr leinſchließlich Jute) 41,5 Mil, Fr. D i 
terverarbeitung der Webſtoffe iſt in hohem € 
entwidelt, und bier fonmt der franz. Induſtrie fehr 
zu ftatten, daß Baris nod) heute der ganzen Welt 
die herrſchende Moderichtung biktiert, ſowohl was 
die Stoffe jelbft, deren Farben und Mujter, als auch 
beren Façon und Bearbeitung betrifft. 

Aud in der Spibenfabrifation haben ſich 
einige Gegenben europ. Ruf erworben. Solde find 
die Depart, Orne (Alencon), Calvados (Bayeur 
und Gaen), Nord (Ralenciennes und Lille), Dife 
(Ehantilly), Pas-de-Ealais (Calais und Arras), 
HautesLoire, Puy⸗de⸗Dome und Eantal, jerner die 
Städte Paris, yon, St. Quentin u. f. m. Die 
Rojamentenfabrifation wird vorzugsweiſe in 








Paris, yon, St. Etienne, Rimes, Amiens 
Nantes betrieben. 

Die Fabrikation von Eiſen⸗, Stahl: unt! 
taltwaren iR jodann ziemlich bebeutens (f.: 
den Abfchnitt Bergbau und Hüttenweien. 
geten Gl |engiebereien und bie meiften Sı: 

chienen⸗, Blech: und Drahtwerke finden ſich in 
Devart. Meurtheret:Mofelle, Loire, Saönea. 
& 3. in Ereufot, f. d.), Norb und Bas:deku. 

tabljedern werden hauptfächlich in Bouloanc- 
Mer, Blehwaren zu Audincourt (Depart. Te: 
und in Beaucourt (Territorium Belfort) ger 
Der Maſchinenbau leiftet Bedeutendes, det; 
nicht den Bedarf, da 1900 die Einfuhr 11775. 
Ausfuhr 42121 t betrug. Die größte Zahl : 
ſchinen wird in Baris (Hitmathenen) Ale, & 
Rouen umd St. Etienne gefertigt. Letzteres I 
auch Senfen und Waffen von beiter Dualitäz 
feinen, durch geſchmackvolle Ausführung belir- 
Golds, Silber: und Juwelenarbeiten, vier: 
und unedten Bijouteries, ferner die Bronze: 
werden namentlich in 8 fabriziert und ade: 
da durch die ganze Welt (die ſog. «Barifer Ar 
Nicht weniger bedeutend if ris in der 
lation feuerefter Sihränte, mipen, Meſſerſt⸗ 
waren u. ſ. w. Für Feilenfabrilation giet e 
Paris, ArnayslesDuc (Cöte⸗ d Or), Portilc: : 
Tours, für Nadeln in Vaiſe bei Lyon, in!.: 
&Moufion und Aigle Fin abtgemwebe in ke 
und Mon große Etablifiements. 

Dielprenfabrilation, deren Hauptik te 
orzugsweiſe Pendeluhren), Bejancon (Zi 
uhren) und Montbeliard find, hat einen &- 
beichäftigt 35000 Arbeiter (ohne diejenigen, :.: 
Reparaturen vornehmen); fie ift im ihrer Fr: 
tion (jährlih 80 Mill. Frs.) nur wenig verie: 
ten infolge ber Billigteit der fchweiz., amer! 
öfterr. Fabrilate. 

In der Ausfuhr von 1900 find unter den Ir 
waren befonders zu erwähnen: Mefiermar: - 
5 Mill. Frs., Waffen für 5,7, Werkzeuge un: 
dere Metallwaren für 85,3 Mil. Fr?., femal- 
für 24,7, vergolbete und verfilberte Artitel 
terien) für 38,7, optiſche, chirurgiſche u. |. m.” 
mente für 5,9 Mill. dm. 

Am Schiffbau ift F. 1900 mit 65 Ser 
ſchiffen von 101818 Regiftertons beteifist. 

ie Wagenbauinduftrie beihäftiet 
25000 Arbeiter. Die ee much | 
und erſtredt fi) mehr auf einzelne Zeile, wie 
laternen, Federn u. ſ. w. 

DieMöbelinduftrieift in Baris und Br 
Start enttoidelt; es werben jährlich für 300 Ri 
Möbel gefertigt, von melden (1900) für & 
Fre. ausgeführt werden. Sr Paris befich © 
ondere Schule für biefen Jnbuftrienmeis 
Stadt ift auch Mittelpunkt für bie Fabrilale 
Hlavieren und erzeugt jährlich etwa 160 
fubr für 11 Mil, Fr8.), ferner für Drrhir 
Schnitzwaren aller Akt, 4 

Die Fabrilation von Bapier, Zaptın® 
Lyon, Marfeille), Buchbnder und Harte 
teln_bat große Forticritte gemadıt. 4 7 
1902 über 600 Papier: und Bappefalnle | 
| 36000 Arbeitern) mit einer jährlichen Pri 
| von 200 Mill. kg im Wertenon gegen 0 R7] 
(Wert ber Ausfuhr 1900: 56,8 IK, Fed) _ 

In einigen Iweigen ber Zeberinduft” 
| tonangebenb für ben Welthandel. Nammil#") 
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onittlice Wert Dex Seneralhandels in der DIN: 

fuhr um 1300, in der Ausfuhr um 900, der Wert 

des Specialhandels um 1200 und 900 Mill. Frs. 

& die folgende Zeit giebt die Tabelle einzelne 
jahreswerte (in Millionen Fr3.): 



































Generalpandel Specialgandel 
Jahre 
ı Einfuge | Ausfuhr Einfuhr | Ausfuhr 
1880 | 6113 4612 5033 68 
1882 ı 5962 4764 4832 3574 
1884 5239 4218 4343 3232 
1836 5117 4246 4208 3249 
1888 5187 4298 4107 3246 
1889 5320 4803 4316 3704 
1890 5452 4840 4436 3753 
1891 5938 4731 4768 3570 
1892 5136 4551 4188 3461 
1893 4951 4326 38354 3236 
1894 4795 4125 3850 3078 
1896 4920 4589 3790 3374 
1896 4939 459 379 3401 
1897 5138 4803 3956 3598 
1898 5583 4674 4473 3511 
1899 5848 5584 4518 4153 
1900 2 ? 409 4078 





Bon den wichtigften Waren des Specialhandels 
entfallen in Millionen Frs. (1895 und 1900) auf: 





Barengruppen Einfuhr Ausfuhr 








2738 | 874 | 1090 


— 
193- und Genußmittel. | 1036 
Ro af — 2101 
We ee 683 841 ] 1909 | 1996 
— — — | 216 


Ein: und Ausfuhr des Specialhandels für 1900: 





Al soı | 776 









Einfuhrgegenflände 





—— ... 1624 
Se 22..1148,7 
ifer Art itel . 144,9 
joden, kün' fe. Blumen 115,7 
gi: aegerbt . . .|110,6 
ute, {od ..... 107,9 
iber und Weißzeug | 104,0 


Rohiuder.. 2... 1 
Metollarbeiten ... 
— — 
je und Butter 
Zeberarbeiten . 
Maſchinen 











Ziſe und Butter . . wider, raffiniert . . | 878 
Baummoliftoffe . . . as und Geſchirr. 57,9 
— .. — ierwaren | 56,6 
tetallarbeiten pfer . . —— 
rauntwein 
EA h Biäitern aubolg 
let. Baplermaren| 369 | Gertlde 
elfenäte Gol- unb 
Aue, gegerbt gumpen 
u 
lonialzũcer Baummolle 0,1 








Fi erde und Maultiere | 25,8 
Wol — 1 
Sarbbobjerkratie" ..]| 131 

Der Verlehr mit Evelmetallen ift großen Schwans 
kungen unterworfen. 1875 betrug die Golbeinfuhr 
608 Mil. r3., die Ausfuhr 187 Mill. 1885 eritere 
243, leßtere 27; 1895 erftere 254, "[ebtere 244; 
1900 eritere 452, letztere 126 Mill. "StB. Silber 
zeigt in denfelben Jahren in Einfuhr die Werte 
266, 235, 141 187,3, in Ausfuhr 81, 187, 78 
und 207 il. 








1895 | 1900 | 1895 | 1900 








Specialyandel in Dil. 579. mitt 








Vertehräländer 














Großbritannien... . - - - 
Belgien . 

Deutiland 
Spanien . 


talien . 
Sabtend 
Zürlei . 
Ofterveidh: u 


Bereinigte Stasten 2 
Ürgentinien . . . . 
Brafili 





Die wihtigften Waren im Specialhantel m. 
Deutfchland zeigt die folgende liberficht (19001: 


Steintohle nnd Kols . 
Maſchinen und mechan. 
——— — — 


en Base, 
Baumwollene@eweben. 
®o ntierwaren . 
Wollene Gewebe und 
Pofamentierwaren . 
Mertgenge und Metalle 


Si ei. und Kry⸗ 
Win 


le und Belziwert, vol 
Ebene Gewebe, Yu 
mentierwaren und 


ler u ——— 
Lederarbeiten 

ite, —— 

jer (mit Malz) . 

wine... .. 











erfarben 
Das Geſamtgewicht Fr 1895 au 
lagen eingegangenen Waren ert — 
2695195 (1900: 2876 542) t im von 6 
ua MU. Fre. egen 2 2074207 t im Werie ro⸗ 
ill. Frs. im 


Die 1895 durd F. vureführten fremden Su 
hatten ein von 572774; der Wert bele 
ſich auf 655,7 Mill. FrB., di. 55,8 Bill mehr < 
1890. 1899 evrei kebe en der Dunkir“: 
961, 1900: 852,8 woll gewebe ra: 
men 1895 den erften 5 ein Ban 143,3 Mil}: 
Demnãchſt kamen —— (108, Mill) Ger 
und Bijouteriewwaren (45,3 Mil), Uhren a 
Wollgewebe (22 Da ), Getreide (174 ), Ecix 
(17 Jan), Kaffee (16,6 Mill.), Garne (15,3 Rii 
Rorhvaren (15,5 Mil. g18.). ! 

Berichröweien. I. Landftraßen. Das pr | 
mößig und einbeitlid, angelegte Reg won Zar: | 
feaben befaß {don am Ende des 18. Zabrb.ex | 

usbehnung von etwa 4000 km und galt für cr: 
der beiten Europas. Seit 1811 find fie eingeteilt 5 | 
Staatöftraßen (routes nationales), Departemer:: 
Be rtementales)undBicinalfturr | 
routes vicinales). Die erftern gehen foftemar-: 
ser 





von Paris nad den wichtigſten ur 








SHauptorten der Departementd, haben eine Breite | Roubair, Reims, A 
von 12 bi3 14m, werben vom Staate gebaut und Air, Beaucaire, &4 
unterhalten und hatten 1899: 38051 km Länge | lang, Verpignan, 9 
(ausfchließlid 209 km nicht unterhaltener Straken). IU. Binnenſch 
Ihre Frequenz hat feit dem Ausbau der Eifen- | Waflerläufe 5.8 (f. ! 
bahn nur wenig abgenommen. Die Departementds | ftraßen von Fran 
Straßen verbinden die Hauptorte der Departements | den Gebieten, B 
und mwerben = Koſten der legtern mit Staats» | von 2988 km, von d 
zufchnfien unterhalten, haben eine durchſchnittliche benugt wurden. B 
Breite von 12 m und 1896: 49528 km Länge, | Statiftil von 1899 al 
doch find hiervon zwei Drittel nicht unterhalten. | waren nur 11469 : 
Biel enger werden die Maſchen des Straßenneges | 121 km Binnenfeen; 
durch Die PVicinalmege (1894: 610399 km), von fen, 1870 km Stafien 
denen jedod nur 486894 km als in gutem Zu: | tanalifiert), 4473 km 
ſtande befindlic angegeben werden. Das gejamte | (660 km) der See 
Straßenneß hat alfo ohne die Gemeindeftraßen eine | (1624 km) ift er von 
Zänge von etwa 700000 km. jiegt außerhalb der 
II. Seefdiffahrt. Die gefamte Handels: | ftraßen werden nic 
flotte zählte (Dez. 1898) 15615 Schiffe mit einem | 13 km kanalifierte 
Gehalt von 900288 Regiftertons und zivar 14.406 | und 242 km Kanäle 
Segelfchiffe mit 414673 und 1209 reg mit | gehörigen Kanäle h) 
485 615 Regiftertons Gehalt. Die Zahl der erftern | tin (120 km). Einig 
bat ſich feit 40 Jahren nicht fehr verändert, allein | concedees, d. h. bis 
die der legtern, welche 1847 nur 117 (mit 12600 | erfolgt ihre Unterha 
Regiftertong Gehalt) betrug, hat "2 verzehnfadht. | Ronzeffionginhaber. 
Bon der Gefamtzahl der Schiffe hatten (1898) enge il ne 
12895 einen Gehalt big zu 30, 825 von 30 bis 50, | ganz Me en Betre 
160 von 50 bis 60, 1484 von 60 bis 1000, 173 von | deö feritraßennet 
1000 bi8 2000 und 78 von über 2000 Regiftertons. | teils neue Kanäle g 
Bon den Segelidiflen wurden zum Heinen Fiſch⸗ Doubs zur Sadne, t 
fang an den flüften 10596 mit mehr als 2 Regifter: | läufe auf die für 3 
tons Gehalt und 46477 Mann, außerdem 13302 | Abmefjungen der neu 
mit weniger als 2 Negiftertond und 26334 See | und 5,8 m nußbare 
leuten verwendet, 484 (9578 Mann) im großen | umgebaut werben. 1 
Biel, 1432 (4726 Mann) bei der Küftenfchiff- | Gejekentwürfen, die ' 
ahrt, 150 (888 Mann) in den europ. Meeren, 271 | Entjtehung verdanter 
(4123 Dann) u langer Fahrt. Von den Dampf: | 1089 km Flußlaufen 
und Segelſchiffen waren thätig: zum Bugfieren und | der natürlichen und 
im Hafenbient 744 (3420 Mann Bejagung), beider | zur Folge gehabt, de | 
Kaftenichiffahrt 1578 (6088 Mann), bei der Schiff: | der unfertigen Stredı 
fahrt in europ. Meeren 898 (7370 Mann) und in | Schleufen kom ein; 
langer Fahrt 445 mit 13099 Mann Bemannung. | 12185 km flößbaren ı 
1900 zählte die Handelsflotte 15489 Schiffe mit | förderten 1899 zufam : 
einem Gehalt von 967756 Regiſtertons darunter | meter alfo —* mit 
1227 Dampfer mit 507120 Regiftertong. (gegen nahezu das 9 ı 
Die Zahl der 1900 im äußern Handel ein: und | Den ftärkften Verkeh 
ausgelaufenen beladenen Schiffe beträgt 26647 mit | 1306, die Saöne mit | 
184 Mill. und 20860 mit 12,9 Mill. Regiftertong. | Ranal St. Quentin r | 
Davon führten 7625 und 7279 Schiffe franz. Flagge. | und der Marne:Aheir 
Zur See wurden 1899 für 4099,5, zu ande r | Eilometer. Die größt 
1748,5 Mill. Frs. Waren eingeführt. Von der Aus: | einzelnen Kilometerz | 
fuhr gingen 3618,7 zur See, 1914,8 Mill. Frs. zu | drüdt) hatten die € : 
Lande. Die wichti den Seehanbelöpläge mit dem | Schelbe grüßen Gaı 
Verlehr von 1898 end folgende: Scarpe bei Douai m 
= = = == | mit 4,8, ber Dije:% 








Eiger) Cha] usge- Gerhart | Sommelanal zwiſche 
Häfen aufene) zo0n jlaufene| zn, | 355 Mil. Sonnenlilc 
\ Schiffe mpeg... EGRE Ieg..z. | Dichte wies Die aroı | 




















— —— | Zar mit nur 5Ton | 


werſeine .] 063 | 4290 | 3754 
tarjeille AR $ 3880 vorlage von 1901 fie | 








Se Havre - 1559 | 1585 R 

Shen 1673 | 1330 | 1084 | 40 | ner Schiffahrtäftraße 

Worbeaug 1400 | 1091 | 1115 | 766 | für zehn neue Ranälı 

Rouen . - 1285 | 837 | 460 | 209 IV. Eifenbahnı ı 

Voulogne er | 313553aber die Gijenbahnı 

St. Nazaire 137 655 224 130 

Sehe 145 | 622 | 772 | 385 Die Straßenbahr 
is 





Bee :| 2000 | 678 | 1802 | 554 
Dep .. iv | io | auso | 275 | Jehtfaftdurdgehenb | 


H Die bebeutendften Landhandelspli 
Tourcoing, Son, Lille, Montpellier, 


— etzt find, haben i 
äh find: Paris, | 1897 von 375 km aı 
imes,Nantes, | 179 nur für Perfone | 





ven il a für ı die —— 1 bt, 
en t bie nlängen deutlich ergiel 
Die Ge der eettrilgen © Bahnen betrug 
nämlid 1. Yan. 1897: 279, 1898: 397, 1899: 487, 
1900: 753, 1901: 1486 km. m J. 1900 wourbe 
ein Zeil der Barifer € Untergramahn (f. Paris) 
dem Verkehr Ka gi 

V. Boft: und ele; raphenweſen. & befigt 
Katar 9830 Boftanftalten, in Algerien 590, im 

uslande 42, und zwar eine Anzahl in Tunis, 
fowie je eine in der Stabt Tripolis, in Han:fou, 
eheng bai, Zienztfin und Tſchi⸗fu (China), San ⸗ 
fibar, Alerandrien, Beirut, Candia, Canea, Dar: 
danellen, —5 Kerafunde, Ronftantinopel, Las 
tatieh, Merfina, Bort-Said, Rhodus, Saloniki, 
Smyrna, Trapezunt u. a., ferner in Tanger, Ar! — 
Dar el⸗ Bevor. afir el: FA Te, Arifı Caraſq 
Maſagan, —2 Mogador, Rabat, * 
und Xetuon. Die Einnahmen, einſchli lich der 
Xelegraphen, beliefen ſich auf 256,9, in Algerien 
auf 5, die Yusgaben auf 188,5 bei. 6 Mill. Frs. 
€3 wurden befördert in Taufenden Stüd: 





| Drudjaen Bft 
Boft- un Bert- 

Art des ei⸗ 

rt dei le arten —2 Briefe dan = 











Juneer Sa: 846561| 55149| 1218893 ans! Ss 

Berer Dienft . 117033| 4987| 99636 | 2784| 400 

DurKgang . 
* Bert in min. Bra. 

Seit 1895 find, um eine größere Decentralifation 
in der Verwaltung herbeizu ‚32 Regional: 
bezirle eingerichtet worden mit je einen Direktor an 
der Spige. Ferner find fog. Sl —— mit 
verein! bien Geihäftsbetrieb — den deut⸗ 
ſchen en "> ne '3ftellen) eingerichtet 
worden, die auch n: und Fernſprech⸗ 
— mit zu 5 

Die optiſchen Tel —52 wurden in F. 1794 
eingerichtet, hatten 1844 eine Ausdehnung von 
5000 km und verbanben Paris mit 29 Stäbten. 
Die elektriihen wurden dem allgemeinen Gebrauch 
erft 1850 übergeben und 1899 umfaßte das Neg 
145202 km finien mit 531519 km ae 
Staatsbureaus gab es 8856, Eifenbahn: und 
vatbureaug 3798, bie wer der — en 
182. Die Zahl der Depeihen betrug 48144151, 
darunter 89071518 interne, 6379182 internatio- 
nale, 1122180 Durhgangd- und 1571271 Dienft- 
depeſchen. Die Einnahmen betrugen 34022065 ine 
Die Rabellinien nad andern Ländern find 
tum fremder Gefellihaften, mit Ausnahme we 
jenigen von Paris naı Neuyork. Die Zahl ver 
—— betrug 1899: 63167, die Lange 
der Linien im Fernverkehr (Drtöverlehr) 24773 

16764) km, der Drähte 70909 (252024) km, die 
n; ei ber Geipräde 4774824 (164912842). 
. Die Verfaſſung ift —— 
* beruht auf der von der Nationalverſammlung 
angenommenen a titution vom 25. Mn 1875 
un an polit, Ei aus den Jahren 1875, 
9, 1884, 1885 und 1889, welche viefelbe ergän: 
va "Hierna: iert der Präfident der Republik 
mittels der inter, fowie unter Mitwirkung des 
Senats (Erſte Kammer) und ber Deputiertenlam: 
mer (Zweite Kammer). Seine Gemalt ift die voll- 
ſtredende. Die Deputiertenlammer wird nad) Gefeb 
vom 15. Febr. 1889 durch allgemeine direkte Wah⸗ 


nr 





MUVW %.) NUEHSERNERIRDE KUREWER 5 TSV Fe .. 
Wäpler muß Bürger und 21 J alt fein, ein vn. 
tierter Bürger muß 25 J. fein, feiner Bu 


tärpflicht genugt und — Zuge vor 
eine beitimmte Grllärun; jegeben Haben, tz 
welchen Kreis er end erden will Die Ders 
eht jest aus 584 Mitgleven 
nat aus 800, welde 

dem Gefege vom 9. Dez. 1884 allein Durch de 7. 
partement® und Kolonien auf 9 Jahre gemäik: 
werben. Alle drei Jahre fheidet ein Drittel tx 
Senatoren aus; die Wahl geſchieht durd e- 
befondere3 Kollegium, beftehend aus ben Der. 

tierten des Departements, ben Generalräten, tı- 
Kreiräten und befondern Delegierten der Mani: 

Be die für jede Wahl beſonders gewählt werte 


tiertenlammer beiteh 
die auf 4 Jahre, .. 


Senator muß Franzoſe und min] 40%: 
ein. Senat und Kammer verfammeln fi aljikr 
ich am zweiten Dienstag bed mars und mir: 


minbeftens fünf Monate verfammelt bleiben. Bei: 
innen und beendigen ihre ‚Sisungen, zu gleide: 


eit. Der Beäfidene ver t den Schluß der 

— * vn) Recht, die — ur 
gewohnlicher Zei — urufen; er iſt verpiit- 
tet fie zu berufen, ſobald v te halbe 


iederz: 
jeder Kammer darauf — Der Bi ter: 
die Kammern vertagen, aber nie auf länger Zer 
als auf einen Monat und nic) IE ala 
während berfelben —— Sebe I ren 
und jeder Deputierte hat t der Snitiat:r 
zu einem Geſetz gehört die ende beiber Nur 
mern; indeö muß jebeö Fnanzgefeg a auerft der Ze 
putiertenlammer Dorgelegt und von berfelben ı: 
genommen werben. Die Senatoren und Deputzr. 
ten — jährlich 9000 Irs. und außerdem it: 


air 
täfident der Republit wirb — —— = 
Nationalı —ãA ge 
nad Stimmenmehrheit a Bu Mar are 
Be rk et ift wieber — ihm ftebt }: Kit 
itiative für die Gefeßgebun, 
& — Die von beiden Kammern —— — 
nen Geſetze und uberwacht die Ausführung te: 
jelben. Cr hat das Recht der Begnadigung, ne 
über die bewaffnete Macht und ernennt 
und Militärbeamten, amade lich der Fr * 
Miniftı Die Votſchafter unt & 
jandten ber den Mächte finb bei ihm bealır 
igt. Jeder feiner er — von einem Minit: 
—— — Praſident kann unter 3- 
timmung des Tau 
öfen, muß aber * vie —— ind innertz: 
ar Monate zu neuen Wahlen zufammenberurr. 
Minifter find in ubadent den — für: 
Kr te egierung und jeber iſt ft: 
fein perfönliche in verantwortlih. Der Er: 
juent ft nur i nn je des H u. ann 
[ig . Bei ihre FR Oder = 
beibe vereinigte Kammern 
ei Wahl pn neuen en een. 
ib ber vollitredenden Gewalt und we 
Kammern ift jeit 1879 wieder in Paris. 
jerwaltung. Die Be it von der — 


gebung ya von ber De Ss fs (darf gef ae 
bilvet ein Sy Ds 3 — 
folgende Min —* 1) des Sen mit dem te: 


3 vereinigt, 2) der en —X 
iz (@: 


beiten, 8) der Finanzen, 4) der Jul 


a a 
) feet 
Te 
beine 


mehrern undejolbeien Dieliveriteiern, Die aus Den 
Advofaten genommen find. In erfter Inftanz ges 
bört zu feinem Refiort alles, was geſetzlich nicht 


einem andern Gericht — — in erſter —— 


letzter Inſtanz die en bis zu 1500 Irs. 
zweiter und letzter Inftan, entfchäibet das banal 
über Appellationen egenTriebenärichterfiie Urteile 
jedem der 362 Arrondiſſements befindet ſich ein 
ribunal erſter Inftanz, in im der 2881 Kan⸗ 
tone ein Friedensrichter. Appellhof (26 find 
vorhanden, außerdem 1 in Algerien und 6 in den 
Kolonien) ift zufammengefegt as 10—23 Praſi⸗ 
denten und er arız 72), die mehrere Kam⸗ 


mern bilben: ivilprozeß, — — — 
ae nen EBerfebung in eſtand. Die 
fifen können nur fpreden, wenn nn die, n 


tlagelammer des — die Sache zugewieſen 
at. Der Appellhof iſt gerod| ti weite, Inmenigen 
ällen nur Bu tanz. 

arteit wird verfehen: 1) von den Handelsge⸗ 
richten, deren Mitglieder ie den Kaufleuten und 
Fabrikanten unter fih auf 2 Jahre gemählt und 
von der Regierung betätigt werden; 2) von den 
Gemerbegerihten (Conseils de prud’hommes), 
melde hauptſachlich über Streitigkeiten zwiſchen 
—— oder Mei und Geſellen oder Arbei⸗ 
tern und über Streitigkeiten aus ve en 
entſcheiden. Die Handelsgerichtsbarkeit bedarf m 
der Anwälte noch Advolaten. — Die franz. Straf: 
rechtspflege unterfcheidet drei Grade von Ber: 
gehungen (infractions) gegen das Gefes: Polizei: 
übertretungen (contraventions), Vergehen (delits) 
und Verbrechen (crimes). Die erftern urteilt das 
Polizeigerichi ie) ab, das jedoch nur 
auf 15 In8.0e ftrafe oder 5 Tage Gefängnis er- 
kennt. Appellation ift nur geftattet, wenn die Strafe 
mehr al8 5513. beträgt, und zwar an bie Korrektionell⸗ 
fammer (dad Zuchtpolizeigeriht) des Tribunalß; 
biefelbe ift aus drei Richtern zufammengefebt md 
richtet in erfter Inftanz über alle Vergehen, mel: 
feine Verbrechen find, aber einer höhern Strafe ala 
——— Die Appellation gegen 
die Urtelle der Kammer geht an den Appellh: 2 


Die Handelsgericht3: | i 
H Geri 


erteigpiert er 
in Bit: 





procureur 
in Kt ſachen die F 
muß in are ae 0 
tablen ) ebd 

andern Giilfachen —3— Ben ergreifen ii pe 
tie jointe), in andern ( — ge 
Ehen) als — pe F 


— be 


Die * Sg in der KReiminalgeihtäbrr 
BVerurteilten betrug: 








um Tode — wurden von den Are 


hofen 1896: 24 227, 1891: 8, 189: 8 
1889: 28, 1888: = davon —* 18 
1892: 9, 1891: 16, 1890: 1889: 9, 18 
9 PVerfonen. Die Gefa: ee —— 
—— ba ein eg und 1088 Der 
ie zu längerer angnis 

16697 Männern und 2906 en mit ion 
Strafe, 5028 Knaben und 1095 — inte 
rungsanftalten, 44 Arreſtgefangenen und Dis 


ie | Depot für die zur Deportation Berurteilten, 3 


Verbrechen gehen vor das m der Alfifen: | ganzen 85745. In Neucaledonien und Cayemt 
dfe, die alle Duartale in jeder nie Fe den ſich etwa Soon Deportierte. 
abt abgehalten werden und aus Richtern und Ge: mann efen. Die Einnahmen bejichen =’ 
chworenen beſte A Außer den Verbrechen Ne din und indirelten den dire! 
auch noch P a n jeder Art ſowie polit. ten Abgaben gehören ( a): 
ehen und Terbreh en den Affifenhöfen — Grundfteuer von — — ), Get: 
Bi Richter ſprechen nur die gefehlihe Strafe aus | teuer von 1791 (184182840), errelenii 


über dad von 12 
Mehrheit anerkannte Verbrechen. Ausnı 

richte find erigung Swidrig, aber es beſtehen ver 
da von bem efepe vorgejehene Specialtris 
bunale: die Me rm — Kriegs: und Sees 
gerichte, Dizciplinarfammern der Notare und An- 
Dale und — für das Unterrichts⸗ 
weſen. — Rafjationshof entſcheidet niemals 
über die — Sache, ſondern nur über die rich: 
tige Anwendung des Geſche⸗ und des Verfahrens. 
Derſelbe a It 49 Mitglieder, die drei Kammern 
bilden: Civil⸗ Kriminal: und Requetenfammer. 
In gemiffen Fällen urteilen bie verein] ten Kam⸗ 
mern (toutes chambres ie 
Arrondifjementögerichte, der Wipeiksfe und des 
Kaſſationshofs find unabjesbar, müljen aber (feit 
1852) in einem gewi Iter in den Ruheſtand 
verjebt werben; auch iſt Die Verſetzbarkeit und Ab: 
fegbarkeit der Richter wegen dauernder Schwäche 


hiworenen mit ab — (1082 


iichter der | lichen 





Deine = unb Mobilisrke: 


Hand (7,se 
die —55 — und 
ebuhren (5, — 
Be fitärfteu 
—5 — —— 
Sorft en 30,79 e er 
Bir hen —— * Vos Mill. ge.” 
ver iſtrement —* , die 
(sah), die Aptozentige Einfommenfteuet Po 
weglichen Bermbgen —3 die Monopole und‘ F 


bat3: und — ae a, 
Eger und Sehen (66 Mill Fr. En 
& e (438,37), die verfchiedenen Einnahm a R 
uffelog auf == m; 


jen! ahrkarten 
eigene en en en 








E) 
de⸗Calais, Iſere und Niederpyrenäen, in Gorfica 
und Loʒere is fie noch Beinahe ungelamnt. &ei Seit 


9. April 1881 find nebeı jen verjhiebena: 
er 10 —— ) — 
tet worden, die Ende 1895: 2 Bücher und 


785 Mill. Frs, Einlagen Kerr Der größte 
Teil der Sparfaffengelver ift unter Garantie des 
Staates durch bie Caisse er depöts et consigna- 


tions in Fang . Rente amgeleat. 
a Frag iR ünzen eund — be⸗ 
Yen Decimalfyftem, —— ing 
ver an d. und Tabelle beim Artik el 
= Grundlage aller Maße bildet das Meter 
‚5 km = 1 neue (Mille marine). Ge 


wichtBeinbet bildet dad Gramm. Die Schiffstonne 
(Tonneau de mer, 
10 — mötriques oder 1000 
EU CHRNEUDEESEBENIEN. 1888 gab es 110 Heil: 
anftalten für Geiftestrante, darunter 50 Deyartes 
mentsaſyle und 45 PBrivatanftalten. —— der 
Pfleglinge betrug 1897: 64639. Außerdem wın 
1897: 1186 Krantenhäufer mit gegen 200000 Fr 
m m unterhalten, er Unterhaltungstoften fi au de 
ar: beliefen. Dazu kommen 
53 unie ste Kinder (gefundene, verlafiene, 
Waifen), von Ben u in Hofpitälern und 
102004 auf dem Lande verpflegt wurden. Die 
Zahl der Bureaux de bienfalsanee belief fi 1897 
auf 15827, duch welche 1431687 Perſonen durch 
Autmenbungen im Gejamtbetrage von 40 bis 50 
ill. Frs. unterftügt wurden. sihhäufer (Monts- 
de-piete) eng 42, die (einſchließlich Erneues 
rungen) auf 8 Mill. verpfänbet Segen enftände Dar: 
lehen von 65 Mil, Fri . geäh hrten. Nachdem 1894 
duch Beſchließung ve. obligatorischen Krantenver- 
K erung ber Bergarbeiter der erfte Schritt zur Ein: 
rung obligatoncher Arbeiterverfiherung getban 
war, erlebten die dafür beitimmten Hilfätafien 
(Societes de secours mutuels) ein raſches Wachs⸗ 
tum. Von den 3 Arten derartiger Gejellichaften 
(f. Hilfskaſſen) gab e3 1896: zugelaffene (autori- 
sees) 3017, anerlannte (reconnues) 17 und ge: 
nehmigte (approuvees) 7943 mit 364356, 56828 
und 1881852, zufammen aljo 1793036 Mitglies 
dern. Die Einnahmen betrugen 8608241, 2167659 
und 26884529 Irs., die Ausgaben 6217426, 
1822746 und 21697589 Frs., die R ervefonds 
40042981, 10142245 und 87104511 Bon 
den autorifierten Kafjen wurden (1896) 72833 
(33,54 Proz. a. A von ben genehmig- 
ten 290 427 (( en Kranke unterftügt. Die 
meiften Silfatafn gewähren außer Witiven:, Wai- 
fen= und andern Unterftügungen auch Renten im 
Inpaliditätsfall. Demfelben Zwed im Alter dient 
außer wenigen fpeciellen Invaliditatstaſſen befon- 
ders die Alteröverforgungsfafie (Caisse Nationale 
de retraite pour la vieillesse). Der Gejantbetrag 
aller öffentlichen Anftalten, Gemeinden oder De: 
partements zugewen deten Schenkungen betrug 
1897: 44554875 $r3.; es fielen zu der Kirche 7,5, 
Krantenhäufern und —5 — en 24,8, Verſorgungs⸗ 
anftalten 1,7, Sfientligem nterricht fowie Atade: 
mien und gelehrten ag 1,9, Gemeinden 
u Ba 9, 
Über dad Heer und die Marine f. Franzoſiſches 
Heerweſen und Franzöfifches Feftungstyften. 


ww 





. en. 
Depart. Nord, Pas: | den; ber 





Adler aufs neue ins Bappen. Die * 
1870 hat feit 189 als Wappenemblem 

denen Jnitialen R und F ineinander — 
blauem Felde, umgeben von einem Kran; si = 





Deben ber Eieniegien; dahinter zei fran. Ir 

ner, darunter ein Eichen⸗ und Äh ner: 

Die franz. Fationet Tieren find, wie kc- 

unter ber —— ft, dann unter den 22° 

reich und ber — Blau, a % 

— 

ee in —5 © 

— (S. Tal F 1: Flaggen Biber Senn 

Bat Artikel Aromen) x dent: 
Ehrenlegion (f. b. hi 


14) giebt es ei ee und eine d:: 
Per und u befonbern Orden fir y 
dienfte um die Landwirtichaft. Alle — 
den ſind ſeit — er aus 


Ausgan —** der en lm = 
Bolkaite, vi die Encpflo —A —— — = 
chiedener teformatoriicher en (Bir 
jet, Calviniamus) war, fo ift das —* wo det· 
iche bis in die neuefte Zeit eine —A— 
Selbftänbigleitbehautet ati. x 
doch überwiegend tatho ni oe, ne 
ben Indangen anderer Kilie voll fe 
gionsübung geftattetift. Die außer dem 
vom Staate anerfannten Religionäbelenntnift E 
das Iutberifche, das Beformiente und pa ii 
Die Diener derjelben werden vom —— 
und beſoldet, im übrigen find beibe, — 
voll !ändig voneinander — * — —— 
irchenprovinzen der katholiſchen 
a Staatskirche gilt, mit it m jammern 17 e 
und 67 Diöcelen; pi der Gr | 
Bin 17 Cain ni — 
ann, Bordeaur, —— — 
on, Paris, Reims, Bene: Rouen, Seh 
— ————— 
ier mit e un — 
ẽt didceſe Carthago. 1901 — 
Pfarreien, ſtaaclich aneriannten Succiſalrie ar 
und Raplaneien auf 41120 mit Me 
Reichen. — ollegium bat 3.45 = 
ieder. Die Za 
ken auf 1668 (152 — — ae Ken, | 


von denen jedoch eine An 
geebes vom 3. Zuli 1901 ah ine unten, Pr 











— ee Part bernd bee Sb een Lac safe ee ai 


a F — — — (Ecole pratique des 


es) u. 
—— find od) za e Fach⸗ und Spe⸗ 
En chulen te Sie — der lath. 
Ve⸗ —&ä t in den biſchofl. Diöcefanfeminaren 
zahl von Klöftern. Dem Sead- 
* Ban aftubium dienen die le sp6ciale 
des langues orientales vivantes in Pariß, hie Ecoles 
frangaises in Athen und Rom und die le = 
Chartes (( für das Studium von Handſchrj 
Urkunden u. |. Be für Anthropologie bie 
d’authropologie, für Archäologie die Ecole pr 
Louyre, für Heranbilvung von Rolonialbeamten 
die Ecole — in Paris (mit je einer Abtei: 
lung für — und für Eingeborene). Für 
Raufleute, treibende, —— Land: und 
ee been höhere Handels ſchulen (Ecole 
&tudes commerciales und ei com- 
mercial) in Paris und die Ecoles superieures de 
commerce in Le Havre, Paris, Lyon, Bordeaur, 
Lille, Moxfeile und Rouen und viele mittlere und 
niebere Hanveistepranftatten. 
u der Ausftellung von 1878 macht fi eine 
hafte Bewegung zu Gunſten berUlmgeftaltung des 
erg nterrichts bemerkbar. Es be 
neben den Hochſchulen (Ecole polytechnique, 
zafianale des ponts \ chaussees, Ecole pen 
des arts et manufactures [Schule für Civil⸗ 
Ingenieure], Ecole des manufactures de P’ötat für 
die Beamten der ftaatlihen Tabak⸗ und Pulver: 
fabriten) mus 12 Gewerbeihulen, 5 Kunſt⸗ und Ge: 
werbeſchul B. die ——e —— ber delora⸗ 


tiven Kunſt zu ubuflon, Limoged und — — die | Dua 


Nationalſchule der indufteiellen Künfte zu Roubair 
un bie Ecole des arts et mötiers zu Air, Chälons: 
ur: Marne u. a.; ferner Uhrmach ulen, eine 
almanufa) echule, ie Nationaltoritihule zu 
Nancy, die le secondaire forestiere und bie 
le primaire forestitre zu Barres, das Institut 
national agronomique zu Bars, die höhern Ader: 
bauſchnlen zu Grignon, Rennes und Montpellier, 
6 Gartenbaufhulen, 87 praftifche und 16 niebere 
Aderbauſchulen, 411 landwirtſchaftliche Lehrftühle 
Fark 77 —— Verſuchsſtationen, Schü: 
ieh hulen in Rambouillet, brei Beterinär- 
chulen et yon, T foufg), eine Geftütihule; 
eine at Bergfi hule le des mines) zu Bariß, 
eine Bergſchule zu St. Etienne und zwei Steiger: 
und Häuerfäulen (Alais, Douai). Die Ecole libre 
des sciences Belt trägt dem modernen Be 
darfniſſe u) Iehrung i in pol, Beziehung Rech: 
nung, und bie Hcole pröparatoire au commerce 
d’exportation ift für die Heranbildung von Er- 
porteuren errichtet worden. 
Der —— der Kunſt bienen außer den oben: 
genannten Schulen nod die Ecole nationale et 
ciale des beaux-arts zu Paris, Kunftihulen zu 
on, Di Bourges und Algier und die Aca- 
ie nationale de France zu Rom, das Conser- 
vatoire national de musique et de döclamation zu 
Varis und deſſen 8 Silialanftalten, die Ecole de 
musique classique zu Paris, 18 Nationalmufit: 
(Onten und 6 Sing den I Cporfnaben, Bon den 
| chulen find die beveutenditen: die höhere 
er e iu Yaris, re Prytanee militaire zu 
u e ciale militairs zu 
Eyr, bie —— —* enieihulen zu Kokain 
bleauund Berfailles, die RavalleriefhulezuSaumur, 


—— 





gelehrten Geſellſ Art 
Von den —— —— er 
find hervorzuheben das d’histoire r.- 
relle, der Jardin des Plantes, die Raturalier'- 
e | Iungen und botan. Gärten mehrerer — 
das Bureau des Longitudes (Schiffahrisaui 
Staatäfternwarten, das Meteorologiiche Cer-: 
inftitut, das Rationalmufeum zu Barıs, das Co-- 
yatoire national des arts et n6 tiere (fd. = 





en bebeut 
Mittel ulwefen genommen: neue 2 
en ind eröffnet worben, und Staat um: 
meinde 5 


prachen, der Geſchi 
aphie ein breiter Raum gewährt, und — 
en die militär. Übungen und das Turnen? 
Pe Mt aud) die Befolbungen der Lehrer we: 
Sr aufgebeflert. 
den Lyceen und Rollegien wird in neun Jut::- 
furten Hafjiiher und realiſtiſcher Unterridt ex. 
Sie unterjheiden in mehrfacher ht 
de 


'n 


den beutichen en wer —— 
wird nämiich nur eine prache (Deutic: 
— gen dos wen beginnt e © 


erft bertertia ır- 

Doerpemart ift für — und Sriechiſch — 
Die Lyceen, die in höbern 3 
id Staatsinftitute, während die? 

gien unter Beihilfe des — von den Gem: : 
den erhalten werben. 1899 geb es 110 Staatäler 
und ae le] ommunaltollegien = 

(gegen 79231 Schüler 1876). ! 

ei es ferner 201 freie, von Laien geleitete Ri 
Be mit 10182 Schülern, 441 gleichartige :: 
Geiftlihen geleitete Schulen mit 68825 Skazı 
und 140 jog. Kleine Seminare mit 22497 Shirt 
ae — jamtjhülerzahl betrug 185510. 
das dr vom 21. De3. 1880 imurte vr 


Pr enseignement secondaire © 
filles, der 5 ere Sa ansL ech t, a 
vitet. Die Erziehung ded weiblichen, Geiles: 


Bar le er den gaitlicen Ke — ih 
De Mädchen erhielten dake t 
Ki Aussilvung in Klöftern. ie Sehr. 
ein Ende gemacht werden, indem man den 
reits gegrünbeten Seku ſchulen für Ri. 
immer neue Anftalten hinzufügt. Rus erfreili: 
Fortſchritte find en m jete bereit er: 
während 1883 nur 2 nd 8 Kollegien jü:: 
er Ausbildung der Mädchen beftanden, we 
899: 68 Syceen und Kollegien biefem Zmede. 1x 
ählten bieje Anftalten 204, 1886 bereit 4867 ı 
1899 fogar 11994 Beſuch 


erinnen. 

Der Heranbilbung von Lehrern undi:. 

gerinnen an Wittelfhulen gewibwme:; ' 

Ecole normale — zu unb bie E 

normale d’enseij —— 
jeunes filles zu —— 

yo. Oft. 1886 follen in 8 ‚a ke 


—E nur von 








— a re 
va Ansırw> on Here Zum da Pech: 
in yore enene> ar Jess Ratsoumt 
“52 /ammmar (e an re, ı'®. 

Satz en mer Ai. ud Im Ike 
m... a 102. 25 E Lorie em Bus 
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nd He man 















Abruzzen "surıie DEI Zenit sera, 
Turzesagen. Nein sem Jana sms 3.2. 
Berriuen 10 weiezze zn mer als ar 
tauaer. wer elsarnzananeıe, Bad eParıe, Die 
Mara n.a, it «Frame, 36 —— ne 
n” se urs laicido Zerztsrzusiet, maa he 
afrases, tun mersccib sem ua Tot 
mitemanan geiästt, Sara den Übersna wien 
mmam ber lass. Eıma Tie kommts 
testtien baue ikren Kcrtrüßter m wer ba 
zæti⸗ de Vranzs uuE «Lois, daaecen Waren 














mE ser Teriüieianng DEE <ngme- 7» 
ss» ıuB «Extubere», zei SG ur 7 
ang sew Nulei Ser, «L Um» 27. 
sur. «La Facries I cam Ber ac: m 
mu «Le Rob ⏑ 
«Le mir xı2 «Le (surrier a Sir un 
BEgEELID: fermer Ber e Mann». ’e2 .Nn 
ıre& Rıtr.sterdum, wer zmabbin.: 
ser 154 wi iirteier Beinge. wem 
«Libre Paryies, veu €». Zvormset berur: 
use «La Premes, umur Bailzes Yecrız. 
wir. eAsreres tete der ala Kinn. 




















ei:niveran, «Mımdr» und rad «Jorıraai des Vilies im 


dert; Craane der Klenterirattien. Das 
«lımrnal Irehata» idwantıe par tamals in 
feiner volit. Auttung, galt aber im allaemzinen 
Immer nch, ebenio wie das junge « «Jmrnal d- 


Paris», iut ein erleaniitiies Elan. Tie Sabe der N 


sanitalen Zemstzatie verteidinten das «hiecle», das 

e und verbreitetite Blatt der Bemaligen 
et (e& hatte 500) Abonnenten), die 
«Opiniom nationale» jowie «Avenir national unt 
«Tempe». Kährend der Eommune im Arübjahr 1871 
esiftierten #9 „Journale, von denen die vorber be 


ftehenben, um ber brutalen Geniur des Starthaufes 
Pe Ach rd den Titel wechſelten 
a uberbls 18 gebrudt wurden, und die neu 
jofort verihwanben, als bie 
eig Den on Berfa lle3 einrüdten. 

in 187 n m ** jömwefen einen mächtigen 

icht bloß jede was, 
sei Ivo (ober Partei 


sei hat ein Journal, ja fi 

je im parlamentarifhen Leben, in der hol 
Pinanp und Geſchaftswelt —2 — Perſonlich⸗ 
iten wollen Tonangeber und Wegweifer von er: 
m Beitungen fein. Die Journale diefer leßz⸗ 
ern Urt, mie die «Pressen, Die «Libert&», Die «Esta- 
fetton, der «Voltairen, —E mit ihren Eigen: 

füimern aud die Bot, Ichtung. 

Webeutende Zeitungen eriheinen aber fegt wie 
en nur in Paris. Vor allem find zu nennen: 
Figaro», daß «Journal des Döbats», der 
«Tumps», der orleaniftiiche «Soleil» und der «Gau- 


loln», während die —— — frangaise» und one 


das «XIX * Biödcle» wenig mehr Men werden. 
Die großte Verbreitung (übe 1 Miu. Eremplare 
ah) Aut daß billige «Petit Journal». * die 
Elnelartllel.) Neu erſianden find I 1871 aa ae 
Wlätter. Won biefen vertreten folgende die republis 
fanljhe Richtung: der —— tadilale 

nomont», ferner jeit 1878 «Le Voltaire», von 
Menler nenriinbet, « a Gazette du Village», von 
Worte benründet (antideutich und jeden Sonntag 
erfcbelnend, mit landwirtſchaftlichem Teil), «La 
Paix», 1870 von J. Ortoy begründet, die raditale 
«lustioes, unter Leitung von Clemenceau (jeit 1880), 
erner al’arinn, von Leduzon le Duc „geleitet (unab« 
bangh ſ ſowie ea eno de Paris» mit bazringen 
den RN) tarbeitern; «Gil Blas» ift vornehmlich Unter: 
baltungeblatt mit Standalcronit, Ausgeiprochen ! den 





weniger 
speit Jo Journab; bie al «Lanternes un wir‘ | 


ganzen 3* 1899) in Patis il:: 
ee —————— 





melden. 
er die 
vornehmfte litterar.-pol 
Deux Mondes» (f. d.), daneben find die von — 
Laviſſe 1894 —z Revue de Paris, de 


rei. ? 
Eugen find ee 


u Adam (f. d.) begründete —E 
rg politie =. litt6raire» ober «Ber: 
blene» hervorzuheben. Der feit & 1882 beneta 
«Charivari» seat ie en Erfolg den —2 
ierten — „Finde ne —— 

je comique», durch 
Ta Caricaturen, «Le Rires un et: 
der3 durch daß «Journal aAmusant» (Marb, 5 
Leonnec) überflügelt worden. Die Zahl berilufe 
* — alle 8 reg un e Garage 
at eben! —8 
toresque», das «Munde des familless, bie — 
tion» (f. d.), der «Monde illustré⸗ und die « 
parisienne» find die älteften. Bon neuern Sa 
gen find zu nennen: «L’Univers illaströ, € 
ui passe», «Echo de la semainer, «Le br 
— «Le Journal illuströ» dub ge 
«Revue —— — —* de si — 
einigen n verö| « B 
Sugen «Soleil», «Journal», ara Paris: 
«Eclair» ilhuftrierte Beilagen. Bon fatir. i 
Ps au erwähnen: «Le Grelot», «Le Pilori : 
übrigen (2685) Jourmalen find hamrü: 













wärtige Verfafiung 3.8 (Bresl. 1892); Revue inter- 
nationale de l’enseignement publiee par la Societ& 
de V’enseignement, bg. von Dreyfus⸗Briſac (bis 
1892 12 Jahrgänge); Soft, Annuaire de l’enseigne- 
ment primaire (1893); D. Reclus, Le plus beau 
royaume sous le ciel (Bar. 1899); Petit de Julle⸗ 
ville, Histoire de la langue et de litt6rature fran- 

ise, des origines à 1900 (8 Bde., ebd. 1900); 

ivenel, Histoire de la presse francaise depuis 
1789 jusqu’& nos jours (ebd. 1900); Mourre, D’oü 
vient la d&cadence &conomique de la France? 
(ebd. 1900); Lynch, French life in town and coun- 
try (2ond. 1901); Annuaire de l’instruction pu- 
blique (Bari); Annuaire de la presse frangaise; 
La situation financi®re des communes de France 
et de l’Algerie (ebb., jährL.); de Bray, Dictfönnaire 
des finances; Comptes généraux de l’administra- 
tion des finances (ebd., jäbrl.); Blod, Dictionnaire 
de —— frangaise (mit jahrl. Supple⸗ 
menten). 

3) Rarten: Carte de France (Carte de P’Etat- 
Major, 1:80000, ältere Ausg. 1818—78 in 
273 Blättern; neue Ausg. feit 1889 in Viertel: 
blättern, Paris); Carte de France (1:50000 in 
273 Seltionen; photomehan. ——— der 
vorſtehenden Karte [pie Bearbeitung auf Grund 
neuer Aufnahmen ilt geplant], ebv.); Nouvelle 
Carte de France (Cartes du Service vicinal, 
1: 100000 in 587 Blättern, ebd. 1880—94); Carte 
de France (1:200000, 82 Seltionen; feit 1881 
Neuausgabe, ebd.); Carte de France (1: 320000, 
33 Blatt, ebd. 1852—88); Carte de France 
(1:500000 in 15 vierteiligen Blättern, ebd., feit 
1871 wiederholt erihienen); Carte de France 
(1: 600000 in 6 Blättern, ebd. 1895); Carte des 
chemins de fer de France (1: 800000 in 4 Blät: 
tern, ebd. 1900); Carte de France (1: 864000 in 
6 Blättern, ebd. ; Neuausg. 1886); Carte geologigne 
detaill&e de France (1: 80000 in 273 Blättern, ebd., 
feit 1875); Garez:Bafleur, Carte g6ologique gene- 
ralo de France (1: 500000 in 48 Blättern, ebv. 1885 
—88); Carte geologique de France (1: 1000000, 
ebd. 1889); Joanne Cartes d&partementales de la 
France et de P’Algerie (88 Karten, ebd.); Vivien 
de Saint: Martin, Carte de France (1 ; 1250000, 
ebd); France in 6 Blättern (im «Atlas universel 
de Geographie» von Vivien de Saint:Martin und 
Schrader, ebd. 1898); Sanis, France physique, 
politique et industrielle (Wandkarte, ebb.); Nouvel 
atlas departemental de la France in 2 Bänden 
(ebb.); Pauly, La France (Cartes speciales, in 
15 Blättern, ag Atlas La France &conomique 
in 24 Karten mit Zert (ebd.); Vogel, .(1: 1500000 
in 4 Blättern, Gotha 1889, wird jtändig kurrent 

ehalten); Delebecque, Atlas des lacs frangais 
? Blätter in 1:10000, 1:20000 und 1:50000, 
ebd. 1893). Bal. auch Bertbaut, La carte de France 
1750— 2 Bde., ebd. 1899) und ben Artitel 
Generalitabälarten, 

ZTerritorialentwirlung. Der franz. Staat bat ſich 
febr langfam zu feinem jeßigen Umfangeausgebilvet, 
Ende des 9. Jahrh. beftanden, wie in Deutjch- 
land, zabl größerer und Heinerer Fürften 
Herren in faſt volljtändiger Unabhängigkeit 
brend in Deutjchland die fürftl. Gewalt 
allmählich das Kaiſertum verfchlang, bat in #. das | 
Königtum allmählich die Macht der Fürjten an ſich 
geriſſen. Unter den legten Karolingern erftredte 



































eg Laonnais, Beauvoifid und Amienais. fa 
et fügte ihnen das Herzogtum Franen m 
Paris und Orleans hinzu, von denen er bie etz | 
zur Hauptitabt des neuen Königreichs extet. & 
war damals in Lehne und Afterlehne einazı.z, 





Ioufe, Flandern, Bermandois und Ehampagn.‘ 


erren (Bires) von Coucy, von Beaujeu u. r. 
PTR Hide Territorien wurden im Laufe der z: 
entweder durch Schenkungen ober burd Her:r 
und hg oder endlich durch Era 
unmittelbare Krongebiet verwandelt. Aus :: 
Bereinigung erwuchs unter Beibehaltung tı = 
Iprünglihen Namen vie polit. Einteilung, n- % 
eit Ludwig XIV. bis 1790 Geltung hatte. 

Der erfte König, dem eine größere temtt:k 
Erweiterung gelang, war Philipp L, der 1911: 
ben Grafen von Bourges bie Landihait = 
kaufte und mit der Krone vereinigte. Im 12.1: 
waren bie Ermerbungen ber Krone verng: 
bat fich ihr Gebiet unter Philipp IL Au 
waltig vergrößert. 1206 entriß er nad) einen | 
Richard Löwenherz, dann gegen Johann ch. 
geführten Kriege diefen die Graficaften 

ine, Touraine, bie Bretagne, ſowie dad &: 
tum Sormandie. Zimar wurden, biefe Lnte 
dem mehr als hundertjährigen Kriege von € 
twiebererobert, unter VIL aber 1453 aui 


















lois erwarb. Mit der Bretagne belehnte e !:" 
feinen Vetter Philipp de Dreur. Ein neu 
hritt geſchah unter Ludwig dem Heiligen, in7'- 
Grafen von Zouloufe infolge der Albigerier- 
endtigt wurden, nicht allein bie Oberhoten 
dnigs anzuertennen, fondern au 1229 €. 
bebeutenden Teil ihre Landes abzutreten © 
Hiftorifhe Karten von —— 1): 
wigs Sohn, Philipp ILL, nahm nad dem 
ben de Haufes Touloufe 1272 dieſes Land gar 
Beſitz, das jedoch erjt 1861 feierlich mit der h 
vereinigt wurde. Philipp IV. erwarb 1312 © 
und Lyonnais durch unrehtmäßige Schäbigun: : 
Deutihen Reichs; auch legte er durd ſeint 
ang mit Johanna von Navarra den Ur“ 
zu den Anfprüchen auf ihre Erbländer Chant- 
und Brie, die 1361 unter Johann mit der "= 
Krone für immer verbunden wurden. Tiit 
TIhronbefteigung des Haufes Valois fam ! 
Bhilipp VL zwar bag Herzogtum Bal 
Krone zuruch, auch erbielt ver neue Köcia v 
finderlofen Humbert II. 1849 vie Dam 
der langwierige Kampf zwiſchen England un? 
anlapte einen länger ale 100 Sabre bauernb 
ſtand in den Territortaleriverbungen und hal 
lüdfchritte zur Folge; denn als Sabanı ı 
Schlacht bei Maupertuid (1356) zum @e= 
gemacht worben har, konnte er ſeine 
durch den Vertrag von Bretiguig (1860) € 
worin ber Hönig von England als Bei 
Bupenne und Zimoufin anerkannt wurde u 
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mit 1091 229 8. (Na) DEI SOHSZAHLUNg DON 1000). 
Die beiden Depart. Meurthe und Mofelle wurden 
zum Depart. Meurtheret:Mofelle verihmolzen. 
Außerhalb Europas wurde im 19. Jahrh. er- 
worben: 1830 das allmählich erweiterte Algerien; 
1842 die Narqueſasinſeln ſowie das Protektorat 
über die Gefellihaftsinfeln; 1853 Neucalebonien 
und Loyaltyinfeln; 1859 Adulis am Roten Meere 
geb wieder aufgegeben); 1862 Obof an der Straße 
ab el:Mtanveb; ebenfalls 1862 Nieder⸗Cochinchina 
und 1864 bag Proteltorat über Kambodſcha. Die 
Beligungen am Senegal wurden namentlich 1865 
und die in Cochindina 1867 bedeutend erweitert; 
ferner famen feit 1873 Gebiete am Ogowe unt 
fpäter auch am Kongo in Afrifa, 1877 dur Kauf 
die vormals ſchwed. Inſel St. Barthelemy in Weit: 
indien hinzu; 1880 wurden die Gejellichaftsinfeln, 
1881 die Tubuai-, Paumotu⸗ und Gambierinjeln 
zue franz. Kolonie erllärt, endlich 1881 das Pro: 
tettorat über Tunis, 1884 das über Annam er: 
worben. Schon 1883 hatte Annam feine Rechte auf 
Tongling an F. abgetreten, und 1887 wurden 
Annam, Cochinchina, Tongking und Kambodſcha zu 
einer Kolonie Indodjina vereinigt. 1885 wurde dad 
Protektorat Über Madagaskar anerfannt, 1886 die 
Comoren (Mayotta ſchon feit 1841) unter franz. 
Schuß geftellt. 1892 wurde Dahome erobert; 1893 
die Eilande St. Paul und Neu: Amfterdam befest, 
1895 Madagaskar als Kolonie erflärt, auch Sene 
gambien bis zum obern Niger ausgedehnt. 


Feangöffcge Könige, Kaiſer und Präſidenten. 


1) Rarolinger. Karl VL 1380-1429. 


Karl ber Kahle 843-877. 
Zubwig IL ber Stammler 877 
—879, 


Qubiwig ILL 879-882. 
Karimann 883884. 
Karl ber Dide 884887. 
Ddo von Paris 887898. 

I der Einfältige 893— 929, 
(Rubolf von Burgund 923— 


986.) 
Zubiwig IV. d'Outremer 936 
— 954, 


Lothar 954986, 
SubwigV. Fainsant 986987. 
2) Rapetinger. 
guy das 987— 996. 
996—1031. 
jeinrich I. 1031—60. 
bilipp L 1060-1108, 
ubwig VL 1108—37. 
Zubwig VIL 1137—80. 
FE IL.Uuguft1180— 1293. 
bivig VILL 1223—26. 
Subwig IX. ber Heilige 1226 
Eau IIL 1370-85. 
Hipp IV. ber Schöne 1285 
—1314, 
Zubwig X. 1314—18. 
Bitten: 1316— 29. 
el IV. 1322—28, 
3) Balois. 
hitipp VL 1828-50. 
johann ber Gute 135064. 
it V. 136480. 


Geſchi 


— — 


gundern (f. 


Rarl VIL 1422- 1461. 
QZubiwig XL 1461 3. 
Karl 1483—98. 
Bubwig XIL. 1498—1515. 
rang L (von Angouldme) 

151547. 

jeinrih IL 1547—59, 

na IE 155960, 

el IX. 1560-74. 

Heinri IIL 1574-89. 


4) Bourbonen. 
einrich IV. 1589—1610, 
tdioig XIII. 161043. 
Qubiwig XIV. 1643—1715. 
Kubwig XV. 1715—74, 
Zubiwig XVI. 1774-9993) 





Zubtoig XVIIL. 1814-9. 

Karl X. 18430. 

Aubwig Philipp (von Orleans) 
18308. 


5) Rapoleoniben. 
Rapoleon L(Raifer) 1804—14. 


Napoleon ILL. 1859—70. 


6) Bräfidenten ber 
Republik. 

Wiers 187173. 
Mac-Mahon 1873—79, 
Grkuy 187987. 
Carnot 1887—94. 
GafimirsBerier 1894—93. 

ure 1895—99. 

ubet feit 1899. 





e. Das alte Gallien $ d.) wurde, nach⸗ 
dem e3 über 400 Jahre in der Ge: 

des 5. Jahrh. von dreigro: 
ten überzogen und erobert: 
von den Weftgoten (f. d.), die den 
urgund), die den Often, den Sranten 


walt der Römer 


üben, den Bur⸗ 


(1. b.), die den Norden einnahmen. Chlodwig, König 
der faliihen Franfen, aus dem Geſchlecht der Mero- 


wingel, male 250 DULW DEN Dieg Der DONE 
über Syagrius (f. d.) der rdm. Herrihaft im nör. 
Gallien ein Ende und nt ein Reich, das tiere: 
ſchiedenen fränt. Völkerſchaften, die Alauant 
am Rhein, die kelt.roman. Elemente, die ur 
der und Weftgoten Galliens umfaßte, und den jew 
Nachfolger auch die Thüringer und LBajoanc 
Bayern) unterwarfen. (S. Frankiſches Rad u: 
eromwinger.) Die Dynaftie der Karolinger (.t 
die gegen Ende des 7. Jahrh., anfangs unter de 
Wurde des Major domus, ſich der merotwing. de: 
(haft bemachtigte, erhob das Fränkische Reid vr: 
Eroberungen fowie durch ſyſtematiſche Verrat: 
des Chriftentumd zum Hauptftaate der abentlin 
Welt. Unter Karl d. Gr., der Die abenblän. Sur: 
twürbe wieder aufnahm, erſtredte fich das Reid mı 
der Eider und Nordſee bis herab zum En w 
Mittelmeer, vom Atlantifchen Dean bis hinauf x 
Oftfee. Alein ſchon nach dem Tode Ludwige = 
Frommen, de3 Sohnes Karls d. Gr., wart it 
oße Monarchie im J. 848 durch ben Vertrag t: | 
Gerdum unter deſſen Söhne geteilt. (6. Hihtorii:| 
Rarten von Deutſchland I, 1.) Die öhlihx 
Rhein gelegenen Länder (Deutihland) erhielt ir! 
tig der Deutiche; den Landerſtrich won der Kur‘. 
herab zwifchen Schelve, Maas und Rhein un z 
der Ahöne hin bis gm Mittelmeere (Ipäte et: 
vingien) nebft Itallen und der Kaifermirde i:7 
nahm Lothar. Karl der Kahle trat die Seit) 
über die Länder weitlic von der Ahöne, Sr | 
Maas und Schelve (Weitfranten) als jelbktänti" 
Königreich an, defien kelto-coman. Bevölterunr: 
mit den eingeranderten german. ,hauptfählihnz: 
Elementen nach Sprache und Sitte immer ner: 
einem neuen Boltätörper (Frangais) an * 
wuchs. 842 im Straßburger Bündnis zwiſchen 
wig und Rarl tritt zum erftenmal in der Beridier 
beit der Sprache die nationale Scheidung br: 
indem Ludwig zu feinen Leuten in beutfher, I 
zu den Seinen in roman. Mundart redete. Ci: 
jener Teilung des großen Frankiſchen Reid?" 
demnad die Geſchichte des (1:12,87 7 Fe 
1) Unter den Rarolingern (88-® 
Karl IL., ver Kahle, ein charakterſchwachet gürt.: 
mochte fi kaum gegen die —— feiner x 
wandten und die — rung bt: 
fallen und Statthalter in feinem Reihe u his 
umal da von jetzt an die Rormannen alljätrlie \” 
älle auf den franz. Boden machten, die Prer=| 
verheerend ni — und nur duich Zribu.- 
augenblidlihen ads ſich beivegen ließen. =: 
rend die Spanifche Mark verloren ging, geram'- 
durch den ga Merfen (f.d.) 870 den &* 
von Lothringen (Auftrafien), und nad Lubmiz 
Deutihen Tode (876) erwarb er fogar die 
Kaiferwürde. Karl ver Kahle ftarb 877 u“ 
lucht vor feinem deutſchen Neffen Rarkman. = 
ohn Ludwig IL, der Stammler, mnk“ 
mancherlei Schenkungen und Betniligs 
an bie Großen gekrönt und ftarb ſchon 3": 
hinterließ aus eier Ehe Ludwig und Rare 
aus einer zweiten ben nachgeborenen Karl ir.” 
fältigen. Ludwig IIL und Rarlmann fit 
bie Regierung gemeinſchaftlich: won Lubmy: 
ae von Deutihland, der fie fe, = 
ie den Frieden durch die Abtretung Lothin 
ertaufen. Unter ihnen empörte ſich 














879 ver ©: 
alter Graf Bofo und ftiftete aus dem Gedien. 
m —— gie das Arelatiüde N" 
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den le Raifer Heinridy II. behaupten, der 
ganz Lothringen erwarb. Philipp L (1060— 
1108) war zwar anfangs ehr pe sul und rührig im 
Kampfe gegen die trogigen A jen, aber ränte 
voll und daher unbeliebt; er lebte in offener Bis 
gamie und verfiel bald in e Schla Nat: e 
verfeindete fi mit dem — aufſtrebenden 
Papſttum buch feinen unftlichen Lebendwandel 
und jeinen Wiberftand gegen bie ——— Richtung 
ven Eluny (f. d.). Sg ‚groben Greignifien, die 

unter feiner —8* ah ausgingen: ber 
Eroberung Englands Vach Wilhelm von der Nor 
mandie — und dem erſten Kreuzzuge (1096) 
ftand er teilnahmlog gegenüber. Mit feinem Sohne 
Ludwig VL, der In Mekebeit ſeit 1100 jchon regierte, 


indem ihn der Water zum rail gemadıt | Ab 


Datter  Feginnt für F. eine a 
a8 erite Jahrhundert der aneingehenfäft 
vi . nun ganz durchdrungen von Ber gejel 

Ynafıl en Drbnungen des Fehnswei 
Gemeinfreiheit ift immer mehr im reinen und 
mit ihr der Heerbann, den der König früher berief 
und ber jetzt faft ganz an den bewaffneten Dienft 
der Großen und ihrer Lehnstrager gebunden ift. 
Die Maht der großen Vafallen, der Herzöge von 
Burgund, Normandie, EP rreir Flandern, Ver: 
mandois u. ſ. w., war bebeutenber al3 die bes 
A ex ftand unter Yale nur al3 primus inter 
narea (Crfte Erſter unter Gleichen) und hatte es nur ihrer 

iferfucht untereinander zu danten, daß fie ſich nicht 
gegen ihn verbanden. Und dennod erhielten ſich 
Im diefer Ohnmacht des Königtums Keime zu 
fünftiger Starke. Der König ift oberfter Lehnäherr, 
Wächter über die Lehnsordnung, bie alle ftaatlichen 
Verhaltniſſe regelt, er iſt der Geſalbte de Herm, 
dem bie Großen bulbigen, at alſo immer ein mo: 
sarhaen Ubergewicht. Es kam fogar der Brauch 
auf, daß der König feinen Erftgeborenen zum Mits 
tegenten falben ließ, fo daß das Wahlrecht der 
Großen ganz eingeldhräntt und in friebliher Weife 
ein wichtiger Schritt zur Stärkung der Monarchie 
dethan wurde. Enlie aber trug * zur Befeſtigung 
des Konigtums bei, daß bie Rede nie fo mächtig 
war wie in Deutfchland; bie meiften Bifchöfe waren 
entweder vom König oder von einem der Barone 
abhängig und befaßen feine fehr großen Territorien. 

Der Inveftiturftreit erichütterte das Land nicht all» 
zuſehr; das Verhältnis des Klerus zum Rönigtum 
nn bier freundfchaftlicher, wo beide durch 

fame Iniereſſen den Feudalherren gegenüber aufs 
einander angewiefen un Dasſelbe gilt von den 
jegt_erblühenden ftädtiihen Kommunen, die bald 
an dem König eine Stüße gegen ben Drud ihrer 
Herren, Bifhöfe und Grafen fanden, 

Ludwig VI (1108-37), der Dice, zeigte für 
die Würde feiner Stellung mehr Verſtändnis als 
feine Vorgänger, beſonders al3 der ſtaatslluge Abt 
Suger von Si. Denis fein Berater wurde. Er war 
der Schüer ber Kirchen und der Niebern gegen die 
Übergriffe der Burgherren und begründete bie 
beit ber on dur jehleride —— re 

Tmanbie 


rich L von England Graf von der 
im Streite mit Zubivt, — rief 1124 ee ibn feinen 
Schwie on den Kaiſer Heinrich 


zu Hilfe, 
diefer Reims überfallen wollte, trat ifm Subiwig an 
ber Spige eines ftarlen Heers entgegen, ‚je dab bie Da bie 

Deutſchen umkehren mußten. Ludwig (1187 
—80), der Junge, hatte Eleonore, nA Erbin des 


=_ 


Ireue wegen von ihre feheiben | Inflen; fie ven: 
ih nun mit Heinrid IL von England, dei: 
seen Erbe Guyenne und Boitou erhielt. dur - 
hatte diefer aber won feinem Bater Gott. : 
Grafſcha — 55 geerbt, jo Daß er nun, mit ir‘: 
manbie ee den größten Zeil dei ben. 


1.8 befaß, während dem fr. Seren. 
& a als Kronland ge Ay S. Hiftor:': 
Karten von Frantreih num an! 


ginnen bie Kämpfe zwi — m und dem ih. 
mächtigen Bela Am der —— vor ber 
drängern ber Nai bald das franz Ir 
tum und Bolt — — Ludrigr 

nahm 1147 einen der jedoch mtr 
—55 — a — Wahrend ir: 


Keichsvernric:. 
Land. 1149 te Suoioig VIL zurid; 11% 
Suger, und nun hatte der König in Kinn: B, 
wieder erneuerten Fehden mi 
A aufzuweifen. farb 1 1180. 
je aber mar die Ausbildung witz 
Nationalcharalters in bedeutſamer Beik m: 
& ihritten. Das 12, Jahr. zeigt einen ei: 
lichen Aufihiwung ————— ſentums, der 
En ef er und vol. Denn vielfach an bie ẽ 
gen Europas ftellte. Es waren vor :.- 
die Kreuzzuge, die hierbei von den wichtigfta '; 









en waren. Bon Anfang an ee: 
relung be3 Heiligen Grabes in 5. am härfiir: 
sit; bad franz. Rittertum — 


—* 8lam den größten Anteil gebabt m 
dabei zum Mufter des europ. Rittertums ber: 
bildet. Es trug die kaum erblühte roman. &:- 
überall Hin, wo es kämpfte, und erwies — 
in ſeinen normann. Elementen, als 
dung ungemein begabt. So BE: 
8 — (1. Sicilien, Sig ih), 
lem und a) und fpäter in Griebe 
— — Reich) der franz. Adel het - 
von Staaten gegründet un nit jenem Rot 
feinen Sitten befruchtet. Die Belamır- 
neuen Ländern und ihre Rolmnifasn — 
—— — eg a das Mutterland. 
neuen ftigten einen ment. 
auſch der —5 — 8 und des ——— — 
Städie blübten auf, das 3 
babenber und daburch auch —— 
ſich noch feſter an das Königtum ee ta 
Widerftand gegen bie Staptherren unterftüst 
Das kirchliche — ebenfalls neue X 
Se au: 
auch hier ftand F. an ;pige von 
Kiojter Cluny gingen im 11., von Bernbt® 
Clairvaur im 12, Jehrh die bebeutenbftenteiz- 
Bewegungen aus; die — E 
dienfer wirkten weithin förbernd af, die Air! 
Länder. Schon vertrat an ber Uni re 
Abälard eine re geiftige 
fat Süpfrantreic eine —* 
as Pap Enplid kam 
— Lüte zum Ausdrud: in der —* 
waren es die roman. und got. Bauten, in er 
beſonders die an die alten Sagentreife von - 











A Si 


. US | und dem Gral antnüpfenden Epen, bie, m'* | 


Voden entitanden, “ andern Rationen @ 
wundertes ae 
ilipps IL 9 


den und !- 


(a seh), ie eines Kg Bam 





en ae) rn ee rer er he cr Aräfee ae 
Der Streit endete 1903 mit dem ee 
liberjall Bonifacius’ VIIL in Anagnt; feine Folgen 
eigten fich in zwei beveutfamen Greigniffen: der 
— des eier nad Avignon (1306), 
wo es im Machtbereich des franz. Königs feitge: 
halten wurde, und der Aufhebung des Tempelherren- 
orden (1912), der als ein Staat im Staate dem 
Könige sehe erſchien und überdieß durch feine 
Reichtümer feine Begehrlichkeit reizte. Denn durch 
unglüdliche kriegeriiche Unternehmungen (Nieber- 
lage gegen die flandriſchen Stäbte bei Courtrai 1802) 
und geiteigerte Ausgaben ber Regierung in 
in Geldverlegenheit geraten, die er vergeblich durch 
drüdende fistaliihe Maßnahmen und Münzopera: 
tionen zu befeitigen verſuchie. Damit hing, mehr 
ala mit feiner Kicchenpolitif, die beveutfame Be: 
tufung der Generalitaaten (Etats generaux, ſ. d.) 
aufammen (1303), wo neben Abel und Klerus au 
der Dritte Stand, das aufblähende Bürgertum, ver- 
treten war, das jomit num anfing, kräftigen Anteil 
am Staatöleben zu nehmen; die Feubalıtät wurde 
immer mehr aus den maß, ebenben Stellungen ver- 
drängt. Nad außen hat ——— keine großen Er⸗ 
olge gehabt, jo in dem dauernden Kriege mit Eng: 
nd. Nur das zum Deutichen Reiche gehörende 
yon nahm er 1812 fort und erwarb durch Heirat 
Navarra, Champagne und Brie. Seine Bedeutung 
beruht in den durchaus modernen Tendenzen feiner 
Regierung, durch die er die mittelalterliche Ent: 
widlung de3 Lehnsſtaates durchbrach und bie 
modernen Bas ‚des Abfolutismus anbahnte. 
Der ältefte Sohn Philipps, Ludwig X. (131416), 
begünftigte dagegen eine feubale Reaktion, die ſich 
gegen die Räte des Vaters richtete, folgte, 
da er feinen Sohn hatte, fein Bruder Philipp V. 
mr und diefem aus demfelben Grunde fein 
uber Karl IV. (1322—28); beide waren nicht 
untüchtig und bemühten fi, nad) innen und außen 
bie —— ihrer Monarchie zu Muse Schwere 
Stürme_bebrohten dieſe aber, nad dem Tode 
Karls IV., beivem Mangel eines männlichen Erben, 
die direlte Linie der Sapetinger ausſtarb und lang⸗ 
wierige Kriege über die Erbfolge F. erſchutterten. 
3) Unter den Valois (1828—1589). Als 
Philipp VL (1828—50), der Vetter der leizten Kö- 
nige, der Sohn Karls von Valois, des Bruders 
Philipps IV., get die Krone erhielt, erhob Eduard III. 
von England Erbanſpruche und behauptete, ais Sohn 
einer Tochter rg IV. der nädjfte zum Throne 
In fein. So entitand nun ein Streit, der mit vielen 
Interbrehungen über 100 Jahre dauerte und F. 
oft dem Untergang nahe brachte. Noch war Eng: 
land im Befig des Sudweſtens von F. (Guyenne und 
Gascogne), woburd die alte Nationalfeinpfchaft 
immer wieder angefacht wurde. Sodann begünftigte 
5. Englands gefährlihen Nachbar, Schottland, und 
endlich trafen fie in Flandern aufeinander, wo 
bei dem gewaltigen Emporblühen der Gewerbe in 
ben Stäbten die Handelsintereſſen der Gegner ſtark 
in gea e famen. Als aber um 1839 der Kampf 
losbrach, wurde offenbar, daß %. bereit3 von feiner 
be herabgefunten war und in vielen Punkten der 
form bedurfte. Die nationale Einheit ber ver: 
penen Provinzen mar noch durchaus nicht durch⸗ 
aeführt und nod weniger die Gleichſtellung der 
Stande. Trotzdem bei den geänberten wirtfchaft 
lich hältniſſen die Kraft des La nicht mehr 
bei dem Adel war, beanſpruchte dieſer noch ſeine 

















holter Niederlagen des alten Ritterheers, um min 
und fociale Neuerungen herbeizuführen, die w 
Wiedergeburt des franz. Staated, eine * 
gleich der Stände unter dem Schuß der fe 
Monardie ermöglichten. Zuerft zeigte fih mv 
Schlacht bei Grecy (f.d.) 1346 das glänzende Ya: 
beer, das a um fich gefammelt hatte, ic 
engl.sflandr. Taktik nicht gewachſen; Eduan I. 
errang einen vollftändigen Sieg, ben er aber nidt x 
nügend ausnutzte. Die Zuftände in F. verihhiane 
ten fi indes noch; zu den brüdenden Eteum r: 
Manzverſchlechterungen Philipps VI. kam 13%: 
Schwarze Tod und die böfen fonalen Igen di: 
Belt. Trotz bedeutender Gebietävergrößerung (1 
wurbe die Dauphine durch Schenkung, 1350 Rer 
pellier duch | erworben) ließ Philipp VL: 
geſchwachtem Zuſtande zurüd, als er 1350 ir: 
und in hielt auch an unter Johann te: 
Guten (185064), einem unbedeutenden unit: 
beratenen Fürften. Als 1355 der Arieg mitte 





Engländern wieder begann, er ſich vellör 
mut ber ſchon über ihren Zul den Scrac 
Prinzen (j. Eduard, Prinz von Balz), al 


Vorteile und wurde bei Maupertuis 1366 ihm 
voll befiegt und gefangen. Die ſchon vorbe kt 
regende freiheitliche wuchẽ nun gencls; 
an; die von dem Dauphin (Karl V.) zur Abre 
des Feindes berufene Verfammlung ber Stänt,: 
der die Hälfte Vertreter der Städte waren, verlu:” 
Abftellung der innern Mipbräuce und Auffdtik 
die gesund und die Befteuerung. Da der Dur: 
I eriprehungen nicht hielt, kam e3 1358 a 
jährlihen Aufitänden des fer Volls gegen = 
und feine Räte. _Bugleich erhob ſich der getnekt- 
Bauernftand (f. Sacquerie) gegen feine adlign 
drüder und warb erft mit Dühe nad fuätker 
Greuelngebändigt. Im Frieden von Bretigm li: 


mußte 5. wieder den en Sübieften an ©% 
land abtreten und dazu noch Calais und ” Ye 
vantreid : 


8; Hiftorifhe Karten von Fr 
obann fchädigte überdies noch feine Krım X 
durch, daß er (1863) feinem Sohne Phil > 
Herzogtum Burgund gab und fo den Gnmi ? 
einem gefährlichen Nachbarreiche * 
Unter feinem Sohne Karl V., dem Reit 
(1364—80), erholte ſich F. von feinen Wunden X 
wußte gejchidt feine Seloherren zu wählen, oben 
ders den Bretagner Du⸗ lin, dem es gelang, 
Sölonerbanden zu ſchulen und zum Kriege tidtz 
machen. So konnte 5. wieder Erfolge erringt 
in Gaftilien, dann in dem aufs neue gegen dit C* 
länder ausbrechenden Kriege, in dem die Breit“ 
und aßcogne erobert und Die Feinde auf Bri=- 
Bayonne und Galais befchränkt murden. Aut.’ 
Innern war Rarleifrig beftvebt, armas uuſte 
und die Einnahmen des Landes I exhöben: 
die hierbei angewandten fistaliihen Mat: 
drüdten das Volt und riefen zal Aufkk” 












— Beim Tode Karla V. 1380 hatten di * 

änder en Angriffe wieder begonnen. Das Bir” 

tum feufzte unter feiner Steuerlaft, der And z 
wieder mächtig und zeipte ben alten-Überme 
nun ber unmündige Karl VL (130-147 
Regierung kam und porerft ganz under ber "7" 
jeiner unter fich habernben Dbeime von 1 
Berry und Burgund ſtand We gez Bi 7 

| Städte bei Roſebele won dem franz, Rilke 

| ichlagen waren, wurben aud bie Prebi 











nad einem | wenig glüdlihen Kriege gegen ı Marie 
miltan im trieben von Ärras (1482) die Graf: 
ſchaften Burgund und Artois ala Mit a der Tod: 
ter Marimiltang, die en Sohn Karl heiraten 
foßte, Zug au ichert wurden. Durch Erbfall eclangi 
1481 auf njou und die Provence — ſo daß 
nun, mit Ausnahme der Bretagne, alle Gebiete der 
gem Vafallen dem Kronlande einverleibt iaren. 
rotz fühlbaven Steuerbruds hoben ſich unter dem 
Schuße einer ftrengen nn und tüchtigen 
Armee die Städte und das flache Yan. Aderbau, 
Handel und Gewerbe, Kunſt und Wiſſenſchaft ger 
diehen unter Ludwig XL ; die Einkünfte verboppelten 
ſich unter feiner Verwaltung, fo daß er, trog feines 
treulofen und menfchenfeindlichen ah der 
Neubegrünber ber öße 53 geweſen ift. 

Rarl VID. (1 98), ber durch or auch 
die Bretagne d.) gewann, verfolgte nad) ſcharfer 
aber batenlofer Ylufe hnung der Reichsſtãnde Tours 
1484), nach Aufſtanden ber Großvajal FH die ie 
Schweſter Anna von Beaujeu niederf kilun, Im 
nern die alten Bahnen weiter. Die en aft Be 
fich unter ihm nad) außen: igeftübt auf burgundiſche, 
mailandiſche, neapolit. Erbanſpruche, griff er 1494 
in Italien hinein; diefe Machtlämpfe beherrichen 
3-3 äußere Gefhichte bis 1559, fie verfchlingen ſich 
mit dem großen Segega der des, Landes gegen bie 
umfa jende habsburg. Weltmacht, gegen se 3. we 

un in_ber blieb. 
ern führten Ludwi (1498—1515), 

Kar L (1615-47) und Hefnrih IL. (54T —5; 9) 
den Ablokutiamus durch (ſ. die Ein; : Ludwi 
fein Deldand) war maßvoll und bur⸗ „jo Bub |ban 

ein Regiment als —F ie nn bes ich ei es ber 
geäfte innerhalb ngow 
l&me), ftı zafer und — ter, Fr der eine der 
polit. wie der geiftigen re auf fran; 
den; er gewann durch Konkordat mit dem Hape 
1516 der Sönipägemalt die Beftimmung über die 
geiftlihen Stellen und deren großen 6, alfo 
über den Adel, der jene Stellen ummarb, fefielte 
diefen an die Krone, an deren höfiihen und kriege: 
riſchen Glanz, erhob das national auögeprägte 
Königtum über alle ftaatlihen Gewalten und ber: 
förperte feine Zeit und fein Land in feiner Berfon 
oleläpei! —— FE ex die fittliche Seichtfertigteil 
auf den Ba hron: Maitreflenwefen wird eine 
Rue Sepuston., Heinrid II. blieb politiſch 
auf ar ee; Adfolutismus er Krie 
egen Habsburg außen. Er eroberte Meb, Toul, 
dun m Ne ſchloß zu die: 
Gambr db.) 1559 einen 


jeden, in dem 

ernennen er eben, hinter Spanien aurlätrat, 
tten feinem Regiment die Ein: 

—* und Klar win is innere Kraft ber Krone ließ fo 


unter ihm na, . Unter feinen drei ſchwachen Söhnen 
gran IL(i 155960), Karl IX. (156074) und 

eng (1574—89) drang der Bartikularis- 
mus ber Stände wie ber Landſchaften bißher gebeugt 
aber noch ungebrochen, in Me Reaktion hervor; 
die religibſe Idee, — erfüllend, machie auch 
dieſe Bewegu: und einheitlich 


die Krone, von ai - von ey edici geleitet, ver: 
lor die Herrſchaft über ni Nation, ſchwankte zwi- 
hen den Parteien, net exft den Seasfanten 
. Hugenotten, Liga, 11 — belämpfte | treu 

e dann und wollte ſich doc den bur« ) Bhilip 
von Spanien beftimmten —X nicht and Fe 





an, bie $ Hugenotten mehr : ariftolratifch, 
liten, in der fpan.franz. Liga, mehr 





die Rec. a 


Spanien gewann bie Ober! aft über dag i im. 
franz. Leben, der Staat löfte fi auf, Heinrich 
von ber Liga in die Enge getrieben, rief ben vre: 


Thronerben Heinrich von Navarra zu Hilfe, der rız 
des Königs Ermordung 1589 als erfter Bart: 
fiat allgemeine Anerkennung aber 158 r:: 
jeinem Übertritt zum Rat! eliesmus erlangte. 

a) Anker den Bourbonen bis zur Rer: 
Iution (1589—1789). Heinrid IV. (1589 — 16: 
vereinigte das zerrifiene Land wieder, befänit:: 
die Parteien, gab den Hugenotten 1598 das Cr- 
von —5— wandte die kan Kraft wieder ge: 
den gemeinfamen Ya > panien und beilte tı-- 
in 1ais hrigem erfi —52 — — durd er 
beiſpiellos fruchtbare Verwal die Wuntr 
eines Sojayeigen —— den ür 
difhen Wirren erhob er var die Monart 
als rettende Macht an die gg & in 
in fefter a Ti er * 

any’ J. We ad außen ——— e r 
ampf — —5— als er im it: 
eben Schlag zu führen, traf ihn ia 
Said (Mai 1610). Sofort brad) das Ständer. 
in neuen Wirren hervor; der Dritte Stand ce: 
ſchied ſich für das Kdni tum, aber der Hochadel m 
die Regierung unter Ludwias XIIL (1610-4. 
lag gleit hin und ber, bis 1624 ber 8: 
dinal elieu das Staatsruder ir Der: 
ee es, ge und arefratiihe Di Ber - 
Ener gie, Lift und rudſichtsloſe tiba: 
are und die Krone durch die gl — Pie 
fihrung ber Politik Heinrichs IV. gegen das & 
Habsburg zum ftärkften Hort der nationalen N: : 
m erheben. Der Kardinal Mazarin febte dieſe t: 
litik während der Jugend — . (168- 
1715) gunis fort, ” a dadurch eine ler 
große —— * ——— — 
vor, deren er nur nad —— * ataftrech 
Herr wurde. Bon denbeiden — [enübe 
lam ein IV. yerjöntige gr ſeit 1: 
ee Hare äußere und innere Bet: 
ieden hatte F. ſchon are, es Be 
Be jaß erhalten; im een De 
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e, durch Louvois 
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und erhob e3 zu einer in Europa feit 
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de (1683) wur 


beionders feit Colberis 
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um ——— I, —— — 





iichhen Sigaiseinheit, vernahlayigt, DEL AUMpT 
gegen Habsburg trat allein in den Vordergrund 
und entartete bi zum Eroberungskampfe. Ganz 
Europa, vereinigte fih gegen % und 5.8 Kraft 
mwurbe in langen Kriegen A ubwig XIV. und 
Spanijcer Erbfolgekrieg) erihöpft. Lberdies trieb 
Ludwig die Idee der Uniformität und perfönlihen 
Macht ins eme, bie kath. Geiftlichleit erwirtte 
die Aufhebung des Edikts von Nantes (1685), wo- 
durch F. ſich eines wertvollen Elements der Streb⸗ 
famteit beraubte; die jelbftändigen Regungen im 
Katholicismus (f. Janfeniften) wurden ervrüdt und 
das Land den Jeſuiten ausgeliefert. 

Schon vor Kudwigs XIV. Tode wurde der Ver: 
fall F.s unverfennbar, unter Ludwig XV. (1715 
— 74) mwurbe er faft unheilbar. In ber Regent: 
ſchaft Philipps von Orleans (1715—23) tritt an 
die Stelle der alten Würde ein neuer Geift. Die ſitt⸗ 
liche Berborbenheit feines Hofs, feine Finanzopera⸗ 
tionen, befonders der Verlauf des von Law begrüns 
deten ltienfoftems, ftürzten das Volt in Verwil⸗ 
derung, zeritörten das Privatvermögen und vers 
mehrten die üble Lage des Schages. Eh die 1726 
beginnende friedliche Berwaltung Fleurys verfchaffte 
dem Volke und dem Staate einige Erholung. Im 
Polniſchen Thronfolgelriege und in den Friedens⸗ 
verhandlungen zu Wien 1735—37 behauptete F. 
unter_biefem Minifter eine gebietende Stellung. 
Die Teilnahme am Öfterreihrihen Erbfolgelriege 
und der Friede zu Aachen 1748 verrieten aber 5.8 
volle innere Shwäde; Handel, Marine und Kolo⸗ 
nien wurden weiägegeben und vermochten ſich nicht 
mehr zu erholen. Noch tiefer ſank F. durch die Po— 
litit Ludwigs XV. im Siebenjährigen Kriege, in 
dem ed mit Aufgebung aller hiſtor. Traditionen 
feiner Bolitit mit Maria Thereſia gegen Preußen 
itand. Die Lanpheere, unter Günftlinge des Hofs 
geftellt, wurden geſchlagen, die Flotten von den 
Engländern aufgerieben, der Friede zu Paris von 
1763 koftete 3. feine wertvollften Kolonien: Canada 
war an England verloren. Im Innern herrfchte feit 
1743 ein immer ehr und würbeloferes Maitreſſen⸗ 
vegiment (j. Bompadour) voller Willkür, Berſchwen⸗ 
Dun und vor allem voll erbärmlichfter Schwäche; 
die Monardie war machtlos, und aud das aufge: 
tlärte Minifterium Choiſeul (1758—70) vermochte 
©ründliches nicht durchzuſetzen; es verbündete ſich 
mit den fonft ſtets twiderfpenftigen Parlamenten 
gegen die Jeluiten, die auögewiejen wurden, ward 
aber durch die Dubarry geftürzt: eine neuer Kampf 
ver Regierung gegen die Parlamente (j. Maupeou) 
begann, und unter allgemeiner Erregung, und 
Mißachtung endigte 1774 das lange Regiment 
Ludwigs XV. 

Reich an gutem Willen, aber ſchwach an Charafter, 
vermochte fein Enfel Ludwig XVI. (1774—92) 
das Verſaumte nicht nachzuhoien. Sein unfähiger 
Premierminifter Maurepas berief Turgot zur Ber: 
waltung der zerrütteten Sinanzen; noch einmal faßte 
vieler alle dringenden Reformen in einem groß: 
artigen Blane zufammen; aber die bebrohten Pri⸗ 
vilegierten, im Bunde mit der unverftändigen Rd: 
nigin, erhoben ſich gegen ihn, da Volk blieb lau, 
ver haltlofe König entließ ihn. An feine Stelle 
trat 1777_der ſteis optimiſtiſche Neder, der das 
Hafiende Deficit_gefhidt, aber oberflächlich be: 
tämpfte, einige Ideen Turgot3 ohne Kraft wieder 





aufnahm und 1781 ebenfalls der feubalen Reaktion 
weichen mußte. Calonnes Verwaltung (feit 1788), 
Grodhaus’ Konverfationd-Leriton. 


14. Aufl. R.A. VI 
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hatte das Konigtum die lebendige Arbeit für dag 
allgemeine Wohl vergeffen; bie legte Möglichkeit 


einer Heilung der Schäven geht mit Turgots a Verwal: 


vorbei; da dag Königtum ſich feiner Aufgabe nicht 
ewachſen zeigt bleibt nur noch die Revolution. 
wiſchen Zeitbebürfnig und Staatäleiftung klaffte 
ein Riß; wie breit er war, zeigt ein Ölid auf den 
Zuftand und die Thätiglelt der centralen und der 
provinzialen Organe des Staates, auf er und 
ginjprüche ber breiten Schichten des Boll. Cen⸗ 
trale8 Drgan des Staated war der König. Eine 
politii berechtigte Gewalt neben ihm gab es in 
$ feit langem, ſicher feit Ludwig XIV. nicht mehr. 
ie Eönigl. Perſon, von der aller Antrieb ausgehen 
foll, ift unter Ludwig XV. und XVI nichts oder weni⸗ 
ger als nichts. Um fie hatte ſich unter Ludwig XIV. 
alles Leben ver Nation gejammelt: der 80 
auch jebt glänzend wie früher; der hohe Adel und 
Klerus trömte in der Hofftadt Verfailles zufammen, 
lebte dort in ftrahlender Pracht, vwerzehrte einen 
großen Teil der tönigl., d. h. der Staatseinkunfte 
mie des Ertrages ber Sandwirtigaft; die konigl. 
Berfon et er und bemahrte ſich die feine 
Anmut des Tones dl im Übermaß von Unrein: 
heit und Sünde; Arbeit für das allgemeine Wohl 
wurde nicht mehr Bee Die Drgane des polit. 
Lebens waren der Conſeil und die Miniſter. Der 
Sonfeil war länı 1 dem Hochadel entriffen und aus 
einfachen, Grit gebildeten konigl. Beamten (mat- 
tres des requätes) gebildet worden; eine geheime 
Abteilung von Vertrauensmännern bes Herrſchers 
(Oozucnl "&tat im engern Sinne) entfchieb die eigent: 
ich hohen Staatsfragen: daneben beitanden Die Räte 
für die Einzelzweige der Verwaltung: conseils des 
finances, de commerce, des döp&ches (allgemeine 
innere Verwaltung), des partis (Nichtigleitäbe- 
ſchwerden gegen gerichtliche Urteile, zugleich Ober: 
verwaltungsgericht). Oberfte Gerichtöbarkeit für ge: 
wie Tragen befaß der «Grand conseil». Leiter all 
bieler Rörperfchaften war von Haufe aus der König; 
feit er nicht mehr mitarbeitete, fiel den Räten felb! 
und den Reſſortchefs die eigentliche Gewalt zu. 
Stantäfelretäre gab es für das Auswärtige, den 
Krieg, die Marine, das königl. Haus und für die 
Neformierten; an der Spige der Juſtizwerwaltung 
und Gefeßgebung ftand der Kanzler — die polit. 
Leitung hatte —— vote Vertrauensmann des Herr: 
ſchers; der thatſachliche Leiter der —— —* 
aber, ausgeſtaitet mit ungeheuerer Macht, war ver 
Contröleur general des finances, bie ©eele de 
Finanzrates, Spitze fämtlicher innern Fachverwal⸗ 
tungen, das Haupt vor allem der neuen, allmächtigen 
Beamtenihaft des Konigtums: der Intendanten. 
Die Intendanten beherrſchten die Brovinzialvers 
w — Freilich lag gerade hier Altes und Neues 
wunderlich burcheinander. Noch beſtanden die alten 
landſchaftlichwolit. Körper, aus denen F. zufammen: 
ga fen war, die Gouvernement3; fie zerfielen in 
tändelande (pays d’&tats) und Elektionslande 
(pays d’election), in den erftern (fünf) beftanden 
—— recht lebensvolle nur noch 
im Languedoc. Die Diehr: ahl der Provinzen hatte 
feine Stände mehr; die «Erwählten» (elus). denen 
die Steuerumlage oblag, wurden feit Jahrhunderten 
nicht mehr gewählt, fondern von ber Krone beftellt. 
Jedes Gouvernement hatte einen Öouverneur, der 
urfprünglic Mittler zwiihen Provinz und König 
fein follte, das militär. und polit. Haupt feines Be: 
zirtes bildete und den König bei ven Ständen ver: 
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trat. Seit Ludwig XIV. waren dieſe Stellen ein: 
träglie Ehrenpoften ohne Inhalt geworden, Die 
tung lag vielmehr in den Händen der In: 
tendanten (f. d.). Anftatt der alten Cinteilungen 
mar die neuere nad Steuerbezirten (generalitds) 
die wirklich wichtige geworden; an deren Spige ftan: 
ben bie Intendanten, adie 32 Könige von 3 Be: 
amte wejentli finanzieller Art, deren Behugnifie 
nicht ftreng geregelt waren, aber bald ſehr ausge: 
dehnte wurben. Die Steuerverwaltung gipfelte 
im Contröleur general und dem finanzrat; dort 
wurde jährlich die Gefamthöhe der direkten Steuem 
(beſonders die Taille) feſtgeſetzt; fie wurden an die 
Generalitäten, in diefen von den Intendanten an 
bie Einzeltreife verteilt. ben Pays d’etats 
zahlten die Stände die auf die Provinz fallende 
umme auf einmal und legten fie ibrerjeit3 um; 
aud andere Körperfchaften fauften ſich gern durb 
aufchaljummen ab (Geiftlichfeit, Städte u. ſ. m.); 
ür alles übrige Land ernannte der Intendant ortd: 
singeleflene Sammler (collecteurs), die Umlegung 
und Eintreibung verantwortlich beforgen mubten. 
Eingeliefert wurden die Summen am Einnehmer 
(receveurs) und Oeneraleinnehmer. Faſt jedem 
Barlament war eine Oberrechentammer (chambre 
des comptes) zugeteilt. Unter ben direlten 
Steuern ftand die Taille voran: urſprunglich 
das Entgelt der Nichtadligen zur Heereserbaltung, 
während die Adligen ohne Entſchadigung dienten. 
Seit dem 15. ga rh. jo bie Taille ihre that: 
ſachliche Grundlage, ihr fihtbares Recht verloren 
und war zum Ausdrud einer großen, nicht mebt 
begründeten Scheibung des franz. Volks geworben: 
fie traf noch immer nur die Nichtprivilegierten, 
nad) ihr trennten ſich die beiden Gruppen der non 
taillables und ber taillables (roturiers). Yür lehtert 
tar fie die ausnahmsloſe Steuer; andere Steuern 
ſchloſſen ſich, als rechtliche Zugabe, ihr an. — Reue 
Steuerarten waren fe Eolbert3 Tode neben die 
Taille getreten, mehrfach Anläufe zu allgemein glei⸗ 
hen Auflagen, wie Behnte im Kriege, gemacht wor: 
den; ſtets wiberftrebten aber unter Ludwig XV. dit 
Bevorrechteten leidenſchaftlich ſolchen auch fie frei 
fenden Abgaben. Alle trafen die indirelten 
Steuern, —— auch dieſe mit bärterer 
Wucht die Armern. Dieſe Steuern, die auf alle 
möglichen Verbrauchsgegenſtaͤnde (auf Galj in 
erſter Reihe [gabelle] und auf Getränte) gelegt 
und im 18. Jahrh. erheblich erweitert wurden, trieb 
der nod nicht voll durchgebildete Staat nicht direlt 
ER — 
un en fparend, feititel i e 
Verpachtung an Stenerpädter (meift Gefellichaften) 
” baiehen, Die Pächter (fermiers) trieben dit 
bgaben durch ein Heer von Beamten auf eine 
1% die Bevölferung und insbeſondere den Heinen 
ann überaus läftige Weile ein. Dazu kam vu} 
Zollfyftem, das unter Ludwig XIV. und XV. 
mit Entſchiebenheit durchgeführt wurde und ber 
Weiterbildung des Staatögedankens und der pelit. 
und wirtfhaftlihen Ginheit, der die Außenzöle 
Vorſchub ae mußten, durch die Unzahl der 
Binnenzölle ſchroff entgegenwirkte: 60000 Bel: 
beamte wurben als Wächter diefer regellofen, der 
verſchiedenſten —5 — gehörigen, den Staats 
törper zerreißenden Binnenzölle gerechnet; derinnert 
Säleihhandel wucherte und erzog zu gefäl 
Gewaltthätigteit. Der Wein wurde, abgejehen von 
Abgaben vor und bei der Sertigftellung und beim 
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Verlauf, auf feiner Reife aus dem Süboften bis 
zur Hauptftabt etwa 40mal verzollt. 

Finanzpolitiſch kam im 18. Jahrh. 3. auf keinen 

rünen Zweig: das von ne ererbte Deficit 
Ahrte, trog neuen Steuern, Anleihen, Verfuchen 
nad fünf Bankrotten, unter fteigender Beun: 
ruhigung der öffentlihen Meinung, die Krone bis 
an die Schwelle der allgemeinen Revolution. 

B. Die Geſellſchaft wird ganz beherrſcht von 
dem Vorrechte, dem Privileg: nad ihm ſcheiden 
fid) die zwei großen Klaſſen, Taillefreie und Taille: 
pflichtige; e3 war der einſtnials durch politifche und 
am Leiſtungen begründete Lohn, ber 
Entgelt für aufgegebene Souveränität; doch waren 
die Leiftungen zum großen Zeil verſchwunden, dad 
Vorrecht geblieben. Die — ——— 
Hatte die thatfächlichen Zuſtände mit dieſen Schei⸗ 
dungen des Rechts in Widerfpruc geſeßt; dieſen 
Widerſpruch faßt die geiftige Bewegung auf, jucht 
ihn zu verföhnen durch Reformen oder aufzuheben 
durd Revolution. Die Kluft zwifchen beftehendem 
Zuftande und ererbter Form klafft am fichtbarften 
beim Bauernftande. Abgefehen von einzelnen 
fpät anneftierten Strihen im Dften mar ber Land⸗ 
mann in F. perſonlich frei. Nach einer Berehnung 
befaßen von dem gejamten Grund und Boden 
”, Krone und Kommunen, *, die Geiftlichleit, 
%, der Adel, %, Bürgerlihe, 7, Bauern. Ber 
wirtſchaftet aber - wurde durch Bauern der bei 
weitem größte Teil. Sie felber zerfielen in Befiger 
und Pächter. Kleine und Tleinlte Beliker gab es 
bereit3 in großer Zahl, daneben die Pächter der 
teniglicen, abligen und geiftlihen Güter, die von 
der Menge der Verpflichtungen gegen den Pacht: 
herrn überlaftet waren. Den Reit bildeten die gan; 
frei ftehenden Landarbeiter, deren Zahl nicht gro 
geweſen zu fein ſcheint. Der franz. Landwirtſchaft 
baftete viel Hemmended an: die Kulturmethoden 
waren vielfach veraltet, Mißwachs häufig, dieinnern 
und äußern Verbindungen beſchraͤnkt und ſchlecht, 
Hungersnbte daher hier oder dort häufig, denen ſich 
Dann örtliche Aufftändeanschloffen. Lange unterband 
das Rornausfuhrverbot die länvlihe Produktion 
{von Golbert bis über Turgot hinaus). Dennoch be: 
fand fic der franz. Landmann befier als in den meiften 
andern Ländern: perfönliche Freiheit und Eigenbefit 
batte er vor dem Oſtdeutſchen, die auffteigende 
Richtung felbft vor dem Engländer voraus; wie dort 
die Latifundien, fo wuchſen in F. die Heinen Beſitze. 
Der Adel ging zurüd, verkaufte viel Land an 
Stäbter und aud an fparende Bauern. So wurde 
aus dem Pächter vielfad der Befiger. 

Daß dennoch die bitterften Klagen laut wurden, 
Liegt zum großen Teil an dem Beharren ber politiſch ⸗ 
foctalen Formen. Wohl beftand noch die alte, auf 
der Berfammlung aller Einwohner beruhende Dorf: 
verfafjung, die alle Fragen der Gemeinde behan- 
velte, —— war ber einſt mitwirklende Seigneur der 
Gemeinde vom konigl. Beamten erſetzt worden; die 
alten Formen wurden bedeutungslos, der Intendant 
beftimmte thatſächlich, die Selbitverwaltung ward 
inhaltslos. Lebendig geblieben aber waren die An- 
ſpruche des Gefamtitaates und die fociale Gliede⸗ 
rung: an bie Privilegierten werben die Herrenrechte 
entrichtet, am ftärkiten auf dem Herrenlande, irgend⸗ 
wie aber lajteten fie auf allem Lande ala Kirchen- 
zehnten, Fronen, Zölle aller Art, Bodenverlaufs: 
abgaben, Monopole der berrfchaftlichen Kelter und 
Mühlen, Jagdrechte, herrſchafiliche Taubenfchläge 
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u.a. Der Staat zmang die Bauern, die ZBege zu 
anderer Nutzen zu bauen, riß fie von eigener Ar: 
beit weg und forderte die direkten Steuern ein 
(15 Proz. derjelben rechnet man auf die Privile: 
gierten, 85 Proz. auf die Taillabeln). Seine Steuer: 
pachter drangen durch ihre Beamten mit Härte in 
jeden Haushalt, um die indirelten Gefälle einzu: 
treiben, und nad) Tained Berechnung wären vom 
NReinertrage feiner Arbeit nur etwa 20 Proz. dem 
Bauern geblieben. Dabei trat der Kontra karijhen 
dem geplagten Dafein der Bauern und dem Glanze 
des Hofadels immer greller hervor, deſſen Rechte 
beftehen blieben, während er dem Bauern nicht mehr 
leiftete und dieſer ihn fogar langjam aus feinem 
Beſitz verbrängte. Eben daß er Beſiter warb und 
doch feines Bei es nicht frob, taufend Laſten tragen 
mußte, deren Berechtigung er nicht einfah, daß 
der Adlige und der König fordern durften und 
nichts leijteten, daß fie ihn nur hemmten, ohne ihm 
u nügen, erregte den Haß des in härtefter Arbeit 
Kon reitenden. 

Der Bürgerftand litt, doc weniger gebrüdt, 
unter dem gleichen Ania ie Städte hatten 
bunte Refte oligarhiiher Verfaſſungen behalten; 
die Krone nahm fie ihnen (feit 1692 fiebenmal), ließ 
te fi wieder ablaufen oder errichtete Fäufliche neue 

mter. Auch eine modernere allgemeine, von’ 
Ehoifeul 1764 erlafiene Neuorbnung ruhte auf olig- 
archiſchem Grunde: Korperſchaftsweſen durchdrang 
alle ſtadtiſchen Einrichtungen ; Regierende, Kaufleute 
Handwerker ſchieden gs chroff; die Zünfte, die feit 
Colbert geförbert, erft unter Zubwig XVI. befämpft 
wurden, gliederten Bürgerjchaft und Gewerbthätig: 
keit. Sehliofe Stadtämter verihafiten den In⸗ 
jabern en und Steuererleihterungen; bie 

jegierenden befreiten ſich nad Kräften von her all: 
gemeinen Steuer auf Verbrauchsgegenſtande. So 
herrſchte auch in der Stadt ungerechte Ungleichheit, 
und bie Sauptiaft traf den kleinen Mann. Die 
ah Verwaltung  (Rriminaljuftiz, Polizei, 
teuererhebung, jtäbtifhe Finanzen, Unterricht, 
Woplthätigteitd:, Gefundheitäpflege u. dgl.) hielt 
immerhin ihr Leben aufrecht, obwohl, beſonders feit 
Colbert, der Staat gegen die Selbſtſucht ftäbtifcher 
Dligardien energif&her eingriff und die wejentliche 
Leitung an fih nahm. Für die Städter aber war 
e3 ein großer Vorzug, organifiert zu fein: viele 
iheiten und Erleichterungen denoß die Stadt in 
u auf Befteuerung; fie war unendlich günftiger 
geftellt als das ſchuhloſe flache Land. Indes 
mar aud bier das Weſen längft über die Formen 
ee die Gebilde waren nurnod kunſt⸗ 
ih. Der im 18. Jahrh. fteigende materielle Auf: 
ſchwung machte die Stadt ganz zum Mittelpuntte 
des wirtichaftlihen Dafeins; bie Höhern bürgerlichen 
Schichten waren wie die reichſten, fo die gebildet- 
ften de3 Landes, dem Adel minveftens oleichtchend, 
dabei blieb die N luft, die fie von 
ihm ſchied, beſtehen; nach unten hin ariſtokratiſch, 
forderte die Bourgeoifie nach oben hin Gleichheit. 
Der « Dritte Stand» wurde Schlagwort, und daß 
die Stadter Staatägläubiger waren, machte fie 
immer mehr zu unmilligen Zeugen ber ſchlechten 
Finanzwiriſchaft. 

Die ne ierten wurden durch Ehren: 

rechte, oheitärehte (Gerichtöbarteit, eigene Be: 


amte), Steuerrechte (Freiheiten einerfeit3, anderer: 


feit8 Fronen, Abgaben, Zölle, Monopole) von 
der Mafje der Bevölkerung gefondert. Ihre polit. 
64* 
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Stellung hatten fie eingebüßt, nur diefe ihre Rechte 
waren geblieben. Die Tntwittung des neuern 3.8 
mar gegen den Willen des Adels vor fi ger 
gangen, die franz. Könige hatten e8 nicht mie die 
preußifchen verstanden, ihn in das moderne Staat: 
weſen einzuorbnen; voll edler Kräfte, war er doch 
um Niedergang verurteilt. Seit Ludwig XIV. fchieb 
7 der Hofadel (Nichtrefidierende) vom Landadel 
fidierende); bie erfte Gruppe umfaßt die reichſten 
‚amilien, die in Berfailled und Paris ihre großen 
intünfte und gewaltige konigl. Zuſchuſſe verzehr⸗ 
ten, unorbentlic wirtſchafteten und ihren Beiig nur 
außfogen, aud wenn fie einige Monate auf Ihren 
Schlöfern Hof hielten; polit. Pflichten ten fie 
den Provinzen gegenüber nit. An Zahl übertvog 
der refidierende Adel, vornehmlich Kleinadel, und 
wo er das alte Zufammenleben mit ben Bauern 
aufrecht erhielt, wie in der Vendee, erhielt —9 auch 
die konſervative Geſinnung lebendig. Dieſer Adel 
barg ausgezeichnete Kräfte in ſich, ftellte ein tuchti⸗ 
ges und anſpruchsloſes Offizierkorps, aber auch er 
gin wirtſchaftlich zurud; die Regierung vernach⸗ 
later Stande Riten erihöpften ihn; er ner: 
ringerte langſam feine Habe, war auf feine Herren: 
rechte angewiefen und dem zinspflichtigen Landmann 
ft nicht minder läftig als der große Hofedelmann. 
usgezeichnete Elemente enthielt auch die Kirche, 
aber aud fie krankte am Privilegium. Zwiſchen 
überreihen großen Prälaten (Übten, Biſchoͤfen, 
Erzbifhöfen), unter denen leichtfertige elt⸗ 
lichung Häufig war, und ber Mafje der 65— 70.000 
nur zu oft jaͤmmerlich Venen farrer, Haffte ein 
sah er Riß. Es fehlte niht an Mißbräuchen 
Rio erweſen); die Jefuiten hielten den Kampf gegen 
alle fubjektivern Richtungen aufrecht; aber im 
gargen war die franz. Kirche des 18. Jahrh. milde, 
in Seelforge und Wohlthätigkeit unermüdlich, ver⸗ 
ftändig und maßvoll, wol nationaler Gefinnung; 
als Bermeidat: teilte jedoch auch der Klerus die 
Sünden ber Bevorrechteten reichlich. Vorrechte be⸗ 
faß er im weiteſten Maße; feine Gefamtfigungen 
sigten alle übeln Seiten der organifierten Standes: 
ki ſtſucht, die allgemeinen Steuern betämpften fie 
mit Starrheit und errangen für den Klerus ſtets 
weitgehende Erleichterungen. Auch gegen ihn und 
feinethalben gegen die von ihm verfündigte Religion 

.. wandte fi daher die öffentliche Meinung. 
In ftetem Gegenfage zur Kirche und dennoch an 
Standesart und Vorrecht ihr ähnlich, ftehen die 
Barlamente, die Träger des Gerichtsweſens 
da. Urfprünglid von der Krone oh ien, hatten 
diefe hochſten Gerichtähöfe eine volle Selbſtändig⸗ 
teit auch gegen jene errungen; bie Käuflichleit der 
Amter, die allmählich aud) gegen eine weitere Ab⸗ 
‚abe erblih wurden, hatte einen eng zufammen- 
Für enden Kreis großer richterliher Familien ge: 
haften, der die hohen Nichterftellen in feinen Haͤn⸗ 
den feithielt. Die Kauflichleit dieſer wie anderer 
Stellen war aus fislaliſchen Gründen eingeführt, ver 
Beſitzer des Richteramtes kam durch fteigende Spor- 
teln, die bie Parteien zahlten, auf reichliche Zinfen der 
Rauffumme, und diefer Eigenbefi de3 Amtes und 
deſſen faft kaufmanniſcher Charakter beeinflußten 
vielfach die Rechtfprehung. Die oli N 
tung des Richteritandes orte aus fonft zu unfaus 
berm perfönlichem Zreiben, Berbefferungen ließ diefe 
eſchloſſene Kaftenicht leicht zu;berühmt ift Voltaires 
ampf gegen bie parteiiihe und überharte Straf: 
zechtäpflege (ſ. Calas). Andererfeits hattedieferftarre 
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Standeögeift der «Magiftratur» auch eine Fülle 
auter Seiten: im ganzen hielten doch bie Richter bie 
Standesehre aufteht und zeigten eine feite und 
false, von der Regierung unabhängige Haltuny. 
18 Ganzes aber war die Magiftratur eine Körper: 
ſchaft von Privilegierten, deren Dafein mit dem 
eindringenden Geifte der neuen Zeit im fharen 
Öegenfabe ftand und mit den nivellierenden Be: 
= ungen der Verwaltung ſtets im Haber lag. Tie 
echtsverfaſſung gipfelte in den Barlamenten: ihre 
untern Stufen fpiegeln die volle Ungleihmäßiglat 
bes nod nicht zu Ende durchgebildeten Staates. 
Durch die sieges presidiaux (etwa unfern Landge⸗ 
richten entſprechend) und bie niedern Gerichte in ver: 
ſchiedenen Beftaltungen (baillages, sen&chaussees, 
tiefer die — reicht die konigl. Gerichtsbarleit 
hinab in alle Kreiſe, unter und neben dieſer beftan- 
ben aber noch die eingefchränften, unregelmäßigen 
Reſte der Gerihtähoheit der Seigneurs und der 
Städte. Hier wie überall gab ed Anfäge zur Ber: 
einbeitlihung (beſonders Sefengebur „ einbeitlide 
Drbonnanzen) und bei allgemeiner RechtSunfiherbeit 
das allgemeinfte Bedurfnis nad Reform. Hier wie 
überalllagdas Bedurfnis mit der alten Gliederungin 
Streit, und die Krone hatte unterlaffen, dieſen Streit 
durch Auflöfung des Unhaltbaren zu entſcheiden. 
C. Die geiftige Bewegung innerhalb der 
Geſellſchaft verlieh den materiellen Wanſchen er 
die ideelle Form und, nad) vergeblichen Seffnungen, 
den Fanatismus, der zur Revolution geführt bat. 
Langſam erwachte gegen die Dogmatik der Autorität 
unter Ludwig XIV. die Kritik; Pit dem Beginn bes 
18. Jahrh. wendete fie ſich gegen die Einjeitigkeit 
röm. Anfprüche (Sanjenismus, Parlament), feit der 
Regentſchaft allmahlich auch gegen die polit. Edi: 
den. ine liberale, durch engl. Anregung hewer: 
gem jene maßvolle Richtung ging voran, die, an die 
eftehenden franz. Einrichtungen antnüpfend, die 
Stände wie dad Rönigtum teformieren, nach engl. 
Mufter neu beleben und eine auf das altfran, 
Ständetum — Selbſwerwaltung bei Bor: 
herrſchaft der Krone ſchaffen wollte. (6. Argenfon 
und Montesquieu.) Hierüber geht bie eigentliht 
Auftlärung hinweg, die Vernunftkritit wırd rüd: 
fihtätofer, die Unhaltbarkeit der Körpericaften 
arer, auf daS Königtum und feine Verwaltung 
wird ganz im Sinne der franz. Geſchichte die Holt 
nung durchgreifender, gleichmachender Reform ge: 
Are und ein aufgellärter Abfolutismus mar dad 
iel der Phyſiokraten und thatfächlich auch Voltaites 
teog, republilanischer Träume. Dieſe Zeitbilbung 
bereitete, va das Königtum feine Pflicht nicht erfülte, 
dem Radikalismus den Boden und mußte ihn dieiem 
abtreten. Rouſſeau erhebt bie Heinen Zuftände der 
Genfer Republit zum allgemeinen Ideal; ein 
einer neuen —— und eines neuen Staate⸗ 
wird durchaus vernun ren aufgeführt, old ch 
maneinem Nichts gegenüberftände. Sa viegitteatr 
den öffentlihen Geiſt feit 150 Jahren beberridte, 
da dieſe Lehre bei den Hohern feinen Wiberftand, 
in dem aufftrebenden Gleichheitäbebürfnis der Nie: 
bern alle Nahrung fand, jo wurde die öffentliche Rei: 
nung bis tief hinab von dem Beſtehenden losgelött 
und an den Gebanten der Ummälzun — ge: 
wöhnt. Ludwig XV. erwedte erft noch die Hoffnung 
einer doch nod denkbaren Reform; fie blieb aus, 
eine Realtion folgte, ber revolutionäre Geift nette 
vollends, die Ungeſchidtheiten ber Regierung gaben 
ihm das Heft in die Hand, alle alten Gemalten 
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lahmten ſich jelbjt; auch das Heer wurde vom neuen 
Geiſte zerſegt, leine Staatsmacht blieb aufrecht und 
die Revolution brach unaufgehalten los. 

5) Während ber Revolution (1789—95). 
Der Widerftand gegen die berechtigten Sorberungen 
der Vollsdeputierten hatte 17. Juni 1789 zur Kon- 
a en 

ammlung geführt; er führte, als die Reale 
deren Sigungen unterjagte und der Dritte Stand fi 
nun in bem ro Ballhaufe verfammelte, 20. Juni zu 
dem feierlichen Eidſchwure der Deputierten, ſich nicht 
eher zu trennen, al bis die neue Verfajjung des 
Staates vollendet fei. Nach der königl. Sigung vom 
23. Juni, in der zwar nicht unwefentliche Neuerungen 
gu chaffung der Lettres de cachet, Preßfreiheit, 
feitigung ‚der Binnenzölle und Wegefronen, 
Steuerbewilligungsreht der Generalftände u. a. 
angelündigt, aber doch auch wieder die alten Feudal 
rechte und die ſtändiſche na hei feftgehalten 
wurden, erflärte die Rationalverfammlung die Un: 
verleplichteit ihrer Mitglieder und jede Gewaltthat 
gegen fie ji Hochverrat. Der von feiner Umgebun 
eleitete Rönig ließ hierauf unter dem Marſchal 
woglie ein ſtarkes Truppenlorps zufammenzieben, 
loſte das Nlinifterium auf und verbannte leder 
über die Grenze. Dieje Mapregeln ten 
12. Juli zu Paris den erften blutigen Aufftand; 
13. Juli erfolgte die Errichtung einer Bürger 
miliz und einer renolutionären Municipalbehörbe; 
14. eroberte das bewaffnete Volt die Baftille (f.d.). 
Die Bewegung teilte fih ſchnell den Provinzen 
mit, überall entftanden Nationalgarden und Mus 
nicipalitäten, die tönigl. Gewalt war mit einem 
Schlage auf allen Buntten gebrochen. Jetzt erſt ver- 
föhnte fi, der König mit der ammlung und 
ſuchte die Hauptftadt iu brmubigen. indem er Neder 
zurückrief, Bailly ald Maire und Lafayette als Be- 
ſehlshaber der Nationalgarden beftätigte, während 
die Feudalen, die tönigl. Prinzen an der Spige, die 
Auswanderung begannen. In der Nacht des 4. Aug. 
bob die Nationalverfammlung alle Feudalrechte 
und perfönlihen Laſten auf und ließ darauf bie Er⸗ 
ey der Menichenrechte folgen. Die widerſtre⸗ 
benbe Haltung bed Königs gegen dieſe Artikel, mehr 
jedoch die vom Herzog Ludwig Philipp von Orleans 
beförberten Aufhegungen und die Furcht der Maſſen 
vor der Hungersnot führten zu einem neuen Aus: 
brude in Paris und 5. Okt. zu dem Zuge woher 
Voltshaufen nach Verjailles, durd die der Koni⸗ 
und die königl. Familie gezwungen wurden, fr} 
6. Dit. nach Paris zu begeben, wohin auch die Na⸗ 
tionalverfammlung bald ihren Siß verlegte. Dieje 
begann num im November eine neue Organifation 
des Landes. Die alten Provinzen wurden durch 83 
Departements geieht, die in Difteilte und Kantone 
zerhelen; die Wahl der Berwaltungsräte vollzogen 
alle altiven, ven Wert dreier Arbeitstage fteuernden 
Bürger. Diefelben wählten auch die Wähler und 
diefe die Deputierten zur Nationalverfammlung. 
Joe Departement erhielt einen Civil: und einen 
gg jeder Kanton ein Friedensge⸗ 
riht. Um dem Klerus den Einfluß abzuſchneiden 
und der Finanznot abzuhelien, Tonfiszierte die 
Verfammlung 2. Nov. das ſänitliche Kirchengut, 
was bald darauf zur Schaffung der Aſſignaten 
$ d.) führte Eine neue Verfafjung des Klerus, die 
ufhebung der geiltlihen und weltlihen Orden, 
Korporationen und Titel vollendeten die Auflöfung 
des alten Staates. 
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Unter biefen Wirren beſchworen 14. Juli 1790, 
am Jahrestage der Erftürmung der Baitille, der 
König, die Staatägewalten und die Deputierten bie 
neuen Verfaflungägefege. Zwei Drittel des Klerus 
vermeigerten jedoch den ie pn Ay polit. Klubs, 
befonders die Jalobiner, erhitzten die Köpfe und rege 
ten die Mafjen auf; die Nationalverfammlun feish 
tar in Ronititutionelle, Republitaner und Anhänger 
des H0f8 geipalten. Am 2. April 1791 ftarb Miras 
beau, der einzige Charakter, ber den Thron gegen 
Männer wie Nobeöpierre, Marat, Danton viel: 
leicht hätte aufrecht erhalten können. Zugleih nahm 
die Auswanderung des Adels überhand. (S. Emi: 
en Der Prinz von Eonde bildete zu Worms, 
ber Graf Artoi zu Koblenz ein Emigrantentorps. 
Als aud) Ludwig XVL in der Nacht vom 20. Juni mit 
feiner Familie einen Fluchtverfuch machte, wurde er 
am 22. zu Barennes verhaftet und nach Paris zurüd: 
geführt. Die Nationalverfammlung hatte unter: 
deſſen nicht verfäumt, auch die ausübende Gewalt 
an fid zu nehmen; fie ſuſpendierte den König vors 
läufig und ſetzte eine Unterfuhungstommiffion ein. 
Die republifanifhe Partei, darunter Robespierre, 
BVetion, Desmoulins und Danton, arbeitete nun 
ander Abfegung des Königs, der ſchon volltommen 
willenlos 14. Sept. 1791 das Werder Konftituante, 
die neue Verfaſſung, beſchwor. 

Inzwiſchen regte ſich das Ausland zu Gunften 
des franz. Konigtums. Er Wilhelm II. von 
rg unterfhrieb zu Billnig 27. Aug. 1791 mit 

aifer Leopold IL eine Deklaration, die zwar noch 
feine Kriegserklärung war, aber doc weitere konigs⸗ 
feindliche Sortfehritte der Revolution bebrobte, 
‚Die Wahlen zur Gejeggebenden Verfammlung, 
die alle Mitglieder der 30. Sept. aufgelöiten 
Nationalverfammlung ausſchloſſen, brachten vor⸗ 
wiegend Demokraten ans Ruder. Die Berfamm- 
lung begann 1.D8. 1791 ihre Sigungen. Die Fuh⸗ 
tung hatten bie Girondiften, die damals nod eng 
mit den Rabilalen, wie Danton, Robeöpierre und 
jelbft Marat, verbündet und mit ihnen im Jako⸗ 
binerflub vereinigt waren. Sie rien fofort die 
Verſammlung zu ſcharfen Dekreten gegen die eid⸗ 
verweigernden Priejter und die Emigranten bin, 
denen ber König jein Veto entgegenſetzie. Die Ant: 
wort ber baburd) gereizten Gironde war das Defret 
vom 29, Nov., wonach Ludwig die rhein. Kurfürften 
zur Sach der Gmigrantenarmee auffordern 
mußte. m Dezember ftellte man 160000 Mann 
unter die Wafjen und anfcheinend auf Antrag des 
Königs, der jeit dem 10. März 1792 von einem 
girondiſtiſchen Minifterium unter Roland willenlos 
jelenkt wurde, ward 20. April der Krieg gegen 
ſterreich einftimmig befstoffen. 

Bei der Nachricht von der erften Niederlage ver 
Franzofen wurde die Aufregung der Mafjen unge: 
heuer. Die Nationalverfammlung erklärte fih in 
Smart re tedie Zufammenziehung eines 

agers von 20000 Dann Föberierter in der Nähe 
von Paris. Als der König, feine Hoffnung auf die 
Pariſer Nationalgarde fegend, 8. Juni diejem Vor: 
Kalage bie Zuftimmung verjagte und am 13. das 
Miniſterium Roland entließ, festen die Gironbiften 
alle Hebel an, um ihn zu ftürzen. Auf ihren Betrieb 
erihienen 20. Juni die bewaffneten Haufen der 
Lorftäbte vor der Verfammlung und verlangten 
die Abſchaffung des tönigl. Veto. Gegen Mittag 
drangen die Maflen in das Schloß und verlangten 
die Volljiehung der Dekrete. Ludwig wideritand. 
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Darauf erklärte vie Kammer 5. Juli das Vaterland 
in Gefahr, man rief Freikorps zufammen und be: 
wafinete das Volt mit Biten. Fipie waren die 

reußen nah einem Manifeſt des Herzogs von 

an iomdg, 15 die Ehampagne eingerüdt. (©. 
Fransttiße olutionfriege.) Während die Ja: 
fobiner die Vorftäbte in Aufruhr festen und den 
Marfeiller Böbel an fi gogen, verhandelte 9. Aug. 
die Verfammlung die Abſeßzung des Königs. Am 
10. Aug. festen die Barifer Seltionen einen revo: 
Iutionäten Bürgerrat ein und griffen die im Innern 
von den Schweizern verteidigten Zuilerien an. Die 
Nationalgarden meigerten fih auf das Volk zu 
ng und fo ſah fi der König genötigt, mit 
einer Familie in die Nationalverfammlung zu fluch⸗ 
ten. Die girondiſtiſchen Minifter wurden wieder 
eingeſetzt, nen Beſchluſſen der Verſammlung Geſetzes⸗ 
hatt zugeſprochen und bie Zufammenberufung eines 
Nationaltonvents angeordnet. Den König führte 
man 18. Aug. als Gefangenen mit feiner Familie 
in den Temple. Der tonftitutionelle Thron, die Ver: 
faflung von 1791 und der Einfluß aller Anhänger 
bes Koͤnigtums waren nun vernichtet. Die Pariſer 
Gemeinde, an deren Spike die rabikalften Jalobiner 
ftanden, die Verfammlung zur Einfegung 
einer Gerihtsfommiffion, die über die Verſchworenen 
de3 10. Aug., wie man die Anhänger ded König 
nannte, Unterfuhung führen follte; alle unbeeideten 

rieſter wurden eingelerfert. Um die Royaliften in 

reden zu feßen und die Gemäßigten vor den 
Neuwahlen — hang? ſetzte der Suftigminifter 
Danton die ihtung eines Verteidigungsrats 
durch und gab 2. Sept. das Signal zu den Ge- 
fängnismorben. Einige Tage mütete der Pöbel 
gen bie al verdächtig eingelerterten Ariftofraten. 

te Nationalverfammlung löfte ſich 21. Sept. 1792 
auf, und der Nationaltonvent (Convention natio- 
nale) trat fofort an ihre Stelle. 

Als der Rationallonvent feine Sigungen 
begann, war die radikale jakobiniſche Partei, der 
Berg, der Gironde keineswegs an Zahl, wohl aber 
an Thattraft und Rüdfihtslofigleit überlegen. Auf 
Collot dv’Herbois’ Antrag wurde F. 21. t. zur 
Republik erklärt. Und aud nad außen hatte bie 
Revolution den Sieg errungen. Die Preußen zogen 
ich zuruck, Belgien wurde erobert, Euftine m 

vier, Speyer und Mainz, Montesquiou überzog 
Sapoyen. Aber der Zwieipalt zwiichen dem Berg 
und ber Gironde trat immer unverhüllter hervor, und 
der mit dem 5. Dez. beginnende Prozeß des Königs 
geftaltete fi geich um Rampfe der beiden Par: 
teien um bie —— im Konvent. Die Gironde 
wollte ven des Hochvertats bejhulbigten König nur 
rihten und dann die Berufung an das Volk zus 
lafjen, die Deputierten vom Berg aber fhüchterten 
die Girondiften derart ein, daß ſchließlich aud fie 
für den Tod Ludwigs XVL. ftimmten. Am 20. Jan. 
1793 wurde dag Todesurteil ausgeſprochen und am 
21. vollzogen. In allen Zeilen des Landes wütete der 
Aufruhr; die rohaliſtiſche Vendee (f.d. und Chouans) 
bedrohte die Hauptitabt; England, Holland, Spa: 
nien, Neapel und das Deutiche Reich tämpften gegen 
die Revolution, deren Terrorismus aber mit den 
äußern Gefahren nur wuchs. Am 10. März wurde 
das Revolutionstribunal (ſ. d.) zur Beftrafung aller 
polit. Bergehen —— 9— um dem Gouvernement 
r6volutionnaire mehr Kraft zu geben, trat 6. April 
der Wohlfahrts ausſchuß (f.d.) ind Leben, verden Ber 
einigung3puntt derrevolutionären Häupter und eine 
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oberſte Regierungsbehorde für innere und äußere 
Politik u Bilden hatte. Aldbald begann mit Hilie 
der Mafen ein neuer Kampf — die gemäßigtern 
Republilaner, von denen man Unterfuhung der Ser: 
tembermorbe und ühnliches befürchtete. Die Unver: 
leglicleit ver Deputierten ward aufgehoben, und dies 
war bie Einleitung zum Berfahren gegen die Giron: 
diften. Die Bedrohten beantragten eine Unter: 
ee — fion, die Hebert verhaftete und den 
tat auflöfte. Diefer Schritt gab das Zeichen zum 
Aufftande. Die Banden der Vorftädte ericienen 
31. Mai bewaffnet vor dem Konvent, um bie Bro: 
ftription von 34 Girondiſten zu fordern. Am 2. Juni 
tourbe ber Streich burchgelegt und die Sichtung der 
Girondiften als Vaterlandäverräter erlangt. Tie 
meiften derfelben waren indes entlommen; die, deren 
man habhaft werden konnte, murben hingerichtet, 
ihre Furſprecher vertrieben. 
Iest flamnite in den Provinzen der Aufftand für 
Königtum und Kirche auf. General Wimpffen zog 
in ber Bretagne ein nicht unbebeutendes Korps zu: 
jammen, das er gegen bie republitanifchen Truppen 
ührte und mit dem er Baris zu nehmen gedadte. 
arfeille, Bordeaur und andere Städte des Süden? 
nahmen die Partei der Girondiften; Lyon wurde 
burd die Royaliften zur Losfagung von der reve⸗ 
Iutionären Regierung bewogen. Als Antwort be 
imo: 10. Aug. 1798 der Konvent auf dem Mars: 
relde eine radilale en, bie jedoch ſogleich bis 
zum Ende des Srieges ſuſpendiert wurde; er befahl 
die Verhaftung aller Verdächtigen und die Maſſen⸗ 
erhebung des Volks. Carnot wurde im Auguft an 
die Spiße des Heerweſens geftellt; Hunderttauſende 
wurden mobil gemadt und nad) allen Punkten und 
Grenzen des Reichs entiendet. Der Krieg im Innern 
wurde immer gräßliher; in der Vendee begann ein 
wahres Morden. Die Greuel, welche bie repukli: 
kaniſchen Truppen in dem übermundenen Marieille 
und Bordeaur verübten, veranlaßten Toulon, fih 
29. Aug. an die Engländer zu übergeben, doch wurte 
es im Dezember genommen, nachdem fchon vorber 
9. Dt. Lyongefallen war und ein ſchredliches Gericht 
erfahren hatte. Am 5. Oft. wurde eine neue Zeit: 
rechnung und ein neuer Kalender eing: ud 
dad Chriftentum wurde abgefhafft und dafur durch 
Hebert und feine Genofien von der Pariſer Com: 
mıme der Kultus der Vernunft eingeführt. An 
14. DH. ward die Königin Marie Antoinette ver: 
urteilt, am 16. enthauptet ; ihr folgten 31. Okt. 21 De: 
putierte der Rechten, teils Gironbiften, teils An 
änger des Herzog3 von Orleans, und 6. Nov. der 
erzog felbft auf das Blutgerüft. Der Wohlfahrte: 
ala hatte jept alle alt an ſich gerifien. 
Robeöpterre beivirtte 18. März 1794 die fung 
der 20 Hebertiften (f. b.), die Darauf 24. März hin: 
gerichtet wurden. Da bie Partei Dantons, die 
einen en ten einſchlagen wollte, Robei: 
pierre ebenfalls im Wege ftand, fo wurden auch 
Danton und feine Freunde verhaftet, des Royalid: 
muß angellagt und 5. April guillotiniert. __ 
Nobedpierre, Saint-Juft und Gouthon bildeien 
nun ein Triumvirat des Schredens. Alles war zu 
einer neuen Revolution bereit, die den Konvent Air 
und —— die Diktatur verleihen folte 
Senat führte Robespierre ven Kultus ded Fan 
ens ein. Dann mußte Couthon aufeine ſchnelle 
Fuſtiz des Revolutionstribunal® und auf ein Geſer 
antragen, wonach die Ausſchaſſe das Recht erhiel: 
ten, Die Deputierten eigenmächtig vor das Tribunal 
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zu ftellen. Mit Furcht und Schreden gab endlich 
der Konvent nad, und Robeöpierre begann nun 
die Hinrihtungen in Maſſe (par fournees). Sein 
Schredengregiment war indes von kurzer Dauer. Am 
8. Ihermidor (26. Juli) verlangte er von dem Kon: 
vent vergebend die Erneuerung der Ausſchuſſe. Am 
9.Thermidor erhoben ſich auf Talliens Aufforderung 
alle Mitglieder, ſchwuren die Republik zu retten und 
ließen Robeöpierre mit feinem Bruder, Saint-Juft, 
Couthon und Lebas verhaften. Gleiches geihah mit 
Henriot, dem Anführer der Barifer Banden, der den 
Angriff auf den Konvent ſchon vorbereitet hatte. 
Am Abend gelang e8 indes den Jalobinern, die Ge- 
fangenen zu befreien. Nun ernannte der Konvent 
Barras zum Kommandanten ber Rationalgarde, 
erflärte bie Aufrührer außer dem Gefeb und trug mit 
Hilfe, der Seftionen_einen vollftändigen Sieg über 
Henriot, der das Stadthaus zu verteidigen hatte, 
davon. Schon 28. Juli (10. Thermidor) beftieg 
Robespierre das Schafott; 76 andere Terroriften 
wurden teils hingerichtet, teils außgeftoßen. 

Das Volt hatte burch das Syſtem des Terroriß: 
mus furchtbar gelitten; alle Kiaſſen fehnten ſich 
nad Ruhe. Es bildete ſich unter Freron eine Art 
Leibwache des Konvents aus den Söhnen der wohl: 
habenden Bürger, die jog. «Jeunesse dorder. Am 
11. Nov. wurde endlich der Jatobinerflub gefchlofien, 
und bald — erfolgte das Verbot aller Volls⸗ 
vereine, Die 73 Deputierten, die gegen den 31. Mai 
proteftiert hatten, und alle andern Geächteten wur⸗ 
den zurüdgerufen. Die Hungersnot und die fait 
völlige Entwertung der Affignaten gaben jedoch 
immer wieder Gelegenheit zu Aufitänden. Am 
23. Mai 1795 orbnete herauf der Konvent die Ent: 
waffnung der Vorſtädte an, und die demokratiſche 
arte, Ihrer Führer und ihrer Klubs beraubt, ver: 
for hiermit allen Einfluß. Man beriet und befe loß 
num eine neue, gemäßigtere republitaniiche Ver: 
faflung, deren Beftimmung, daß zwei Dritteile des 
Konvents für das erjtemal in den Gefe| tenden 
Körper treten follten, 13. Bendemiaire (5. Oft.) einen 
von ben Royaliften geleiteten Aufitand der Pariſer 
Seltionen hervorrief; doch hatte die Empörung durch 
die von Barras und feinem Gehilfen, General Bona- 
parte, glüdlich geleitete Verteidigung bed Konvents 
keinen Erfolg. Am 6. Oft. mußten auch die Sektionen 
ihre Waffen niederlegen. Nod in der legten Zeit 
ordnete der Konvent ein neues Unterrichtsweſen an; 
er jtellte die fee Religionsübung her und erließ eine 
allgemeine Amneftie. Nah außen hatte 3. große 
Br errungen und einen Territorialzuwachs von 
15 Departements erhalten. (S. Sransdtihe Revo: 
Iutiondtriege.) Mit Preußen war im April, mit 
Spanien im Juli 1795 der Bafeler Frieden geſchloſ⸗ 
fen worden; die Öfterreicher waren über den Rhein, 
die engl..holländ. Armee bis an den Terel gedrängt; 
Santo Domingo war an %. abgetreten unb bie 
Vendee durch Niederlagen erihöpft. Am 26. Oft. 
1795 Iöfte fi der Konvent auf, und 28. Olt. be: 
gann die Direftorialregierung. 

6) Unter dem Direktorium (1795—99). 
Die Franzoſiſche Revolution war an einem Wende: 
puntt angelangt. Der alte Staat und die alte Ge 
jellfhaft waren zerftört; die große Maſſe des Volks, 
im Kampfe der Terroriften um bie Herrfchaft er: 
mübet, — Ruhe und wendete ſich wieder den 
burgerlichen hätten & Die neue Verfaflung 
trug den Eharalter der emp Während fie 
die volljiehende Gewalt in einem Direktorium von 
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fünf Mitgliedern vereinigte, verteilte fie die Ge 
gebung an zwei Kammern, an den Rat der Alten 
und den ber Fünfhundert. Wer irgenbmie direkte 
Steuer zahlte, hatte zwar ala aktiver Bürger Zu: 
tritt zu den Primärverfammlungen ver Urmäbler, 
welche die Wahlmänner wählten; allein bie leßtern 
felbft mußten in den Städten ein Einkommen von 
200 Arbeitötagen, auf dem Lande von 150 nach⸗ 
weifen, Die Anarchiſten waren mit diefer Wendun; 
allerdings hochſt nase: und begannen deshal 
unter & des Kommuniften Babeuf eine weit 
läufige Verſchworung. Diefer Anfchlag wurde ver- 
raten und mit der Hinrichtung der —— — 
beſtraft. Hoche wurde in die Vendee geſchickt, wo er 
den Bürgerkrieg bis zum Juni 1796 völlig dämpfte. 
Den auswärtigen Mächten gegenüber führtemanden 
ſchon längit entworfenen Plan aus, die franz. Heere 
von Stalien und dem Rhein aus zugleich in die dfterr. 
Monarchie vorbringen zu laſſen. Bonaparte erhielt 
den Befehl in Jtalien, verbrängte in einem glänzen 
ben Feldzuge die Öfterreicher aus Dberitalien und er: 
richtete die Cisalpiniſche und pie Siguril e Republik. 
ALS die Direltoren Barras, Rembell, Lareveilltre, 
Letourneur und Carnot die Regierung antraten, 
fanden fie alle Zweige der Verwaltung, beſonders 
aber die Finanzen, in furchtbarer Zerrüttung vor. 
Obgleich das Direktorium aus Italien und Deutſch⸗ 
land unermeßlihe Summen bezogen, die geiftlichen 
Güter in Belgien und am linten Rheinufer verkauft, 
eine Grund:, Perſonen⸗, Gemwerbefteuer und andere 
Auflagen eingeführt hatte, mußte es dennoch im Sept. 
1797 die dftentlihe Schuld an einmal um geei 
Dritteile herabfegen. Durch diefen Staatsbanfrott 
wurde ber Kredit der Republit völlig vernichtet, und 
San des Verkehrs, Elend und Unzufrievenheit 
waren allgemein. Die royaliftiihe Partei, die ſich 
wieder zu fühlen begann, nachdem die Neumahlen im 
April 1797 im Rate der Fünfhundert eine gemäßigte 
Mehrheit ergeben hatten, benugte diefen Zuftand. 
Sie brachte im Mai den ihr genehmen Barthelemy 
bei Letourneurd Austritt ind Direktorium und be: 
reitete ſich überdies offen zu einem gwaltfamen 
Umſturze der Regierung vor. Diefer Umftand be: 
wog endlich die mit Camot und Barthelemy zer: 
fallenen Direktoren Barras, Rebell und Larer 
veillere zu dem Staatsftreihe vom 18. Fructidor 
(4. Sept.), der die Vertreibung aller verdachtigen 
Räte fowie terroriftiihe Gejege gegen die Brivile- 
gierten zur Folge hatte; Carnot und Barthelemy 
nebft 53 Deputierten wurden verbannt, und ihre 
Pläge nahmen Merlin und Francois de Neufhätcau 
und nad) deſſen Austritt Treilhatd ein. Diefe Um- 
walzung zog bie Herricaft der ftreng republifani- 
ſchen Parteı nach fih. Die Frievensunterhandlun: 
gen zu Lille mit England waren zwar abgebroden 


"worden, mit Oſterreich aber fam 17. Oft. ber Friede 


zu Campo:Formio zu ftande, worin Öfterreich Bel: 
gien und die Iombard. Territorien abtrat und bie 
anzöfiihe Republit aud noch die fieben ion. In: 
eln Venedig3 und in geheimen Artiteln das linke 
heinufer zugelichert erhielt. Um das Heer, feine 
einzige Stüge, nicht aufzulöfen, aber aud um den 
ehrgeizigen General Bonaparte zu entfernen, gab 
jest das Direktorium feine Zuftimmung zu der Un: 
ternehmung nad) Agypten. (©. Agyptiſche Erpedis 
tion der Franzofen.) Gleichzeitig mußte Brune no 
im Des. 1797 in die Schweiz einbrechen, angebli 
weil biefe der Herb Topaliftfßer Umtriebe fei eſer 
Feldzug hatte im April 1798 die Umbildung des 
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1798 ein Bündnis, endlich auch die Einverleibung 
von Genf, Biel und Mülhaufen in F. zur Folge. Am 
15. Febr. 1798 hatte auch a. aus dem Kir⸗ 
gem jaate eine Nömifche Republik gebilvet. Diefe 
bergriffe brachten die europ. Mächte von neuem 
unter die Waffen. Nachdem Nelfon die franz. Flotte 
bei Abulir vernichtet hatte, arbeitete England wäh: 
rend bes Songreiied von Raftatt an einer zweiten 
allgemeinen Soalition, der Sfterreih, Ruͤßland, 
Neapel und die in Aghpien verlegte Pforte beitraten. 
Schon imNov.1798 hatte Ferdinand IV. von Neapel, 
um den Bapft zu rächen, ohne Kriegderflärung fein 
Heer unter dem öfterr. General Mad in den 
Bann einrüden lofen; aber der franz. General 
hampionnet Det eapel 21. Jan. 1799 und pro: 
Hamierte dafelbft 25. Jan. die Parthenopaiſche Re⸗ 
Fake a Ferdinand IV. fih auf Sicilien be 
hräntt ſah. Der General Joubert hatte indes auch 
Piemont befegt und den König Karl Emanuel IL. von 
Sardinien zur Verzichtleiftung auf dieſes Land ger 
ziwungen. Mit dem Anfange deö Feldzugs war alſo 
anz Italien in den Händen der Yranzofen. (( 
anzöfifche Revolutionstriege.) 
, In den eriten Monaten des 3. 1799 errangen 
jedoch die verbündeten Mächte gegen F. bebeutende 
orteile in Deutichland ſowohl als in Stalien. Un- 
ter dem Cindrud diefer Nachrichten erfolgten die 
Wahlen von 1799, die den oppofitionellen Sarteien 
noch mehr Übergewicht al im vorigen Jahre gaben. 
Sie braten Siep23, einen Feind der Direltorialver: 
feflung, ins Direktorium; Rabilale und re 
epublikaner verbanden ſich gegen bie Regierung, 
Treilhard, Merlin und Lareveillere mußten auss 
treten, Gohier, General Moulind und Noger Ducos 
teaten an ihre Stelle. Alle Parteien erfannten bie 
Unzulänglichleit der beitehenden Zuftände an und 
erwarteten den Beginn einer neuen polit. Ordnung. 
Sieyes zögerte nur, weil er durch den Tod Jouberis 
eines Generals beraubt war, der ihn unterftüßen 
konnte. Ehe er fi nod mit Moreau verjtändigt 
batte, war Bonaparte in Paris angelommen. E 
er Sieyes und deſſen Anhänger für jih und 
türzte die Direltorialregierung dur den Staats: 
ſtreich vom 18. Brumaire (9.Nov.). E3 wurde unter 
dem Vorſitz Lucian Bonapartes in der Nacht vom 
10. Nov. eine proviforifhe, aus drei Konfuln be: 
ftebende Regierungsbehörde (Bonaparte, Sieyes 
und Roger Ducos) eingefegt, während fi der Ge 
feßgebende Körper bis zum 20. Febr. 1800 vertagte, 
ein Gewaltakt, der aber ber dog der Dinge und der 
Sehnfuht der Nation nah Ruhe und Ordnung 
volllommen entſprach. 
7) Unter dem Ronfulat (1799—1804). Ein 


Ausſchuß der Räte erhielt nun den Auftrag, die 


Verfaſſun —— zu entwerfen. Schon 27. Dez. 
1799 trat he in Kraft, und 7. Febr. 1800 ward fie für 
angenommen erklärt, Sie hatte nur ſcheinbar ein 
rein tonftitutionelles Gepräge, legte aber im Grunde 
die ganze polit. Gewalt in die Hände dreier Kon⸗ 
fuln, von denen wieder der erfte ber wahre Macht: 
baber war, während ihm die beiden andern nur be: 
ratend zur Seite ftanden. Bonaparte teilte ſich ſelbſt 
die Rolle des Erſten Konſuls zu und ließ Cam: 
bacerd3 und Lebrun zu feinen Kollegen ernennen. 
Ein Erhaltungsfenat (Senat conservateur) von 
80 Mitgliedern ernannte die Mitglieder des Gefep- 
gebenden Körpers, des Tribunats, des Kaſſations⸗ 





NRWIGADIER UND volle BU DIE Ale BUELL dieſtt PUR, 
Gewalten zu beftätigen oder zu verwerfen. Diefe 
Senatorwürde war lebenslänglich. Der Gefeh: 
gebende Körper von 300 aus den Departements 
ernannten Mitgliedern wurde jährlich zum fünften 
Zeil erneuert und follte über Die ihm vorgelegten 
Geſetzentwurfe entſcheiden. Das Tribunat, die zweite 
Kammer von 100 Mitgliedern, bildete bie ver: 
faflungsmäßige Oppofitton gegen die Regierung 
und war beitimmt, über die von den Ronfuln vor: 
gelegten Gefepentwürfe 1 verhandeln, aber nur 
darüber abzuftimmen, ob feine dazu befignierten 
Mitglieder im Gefeggebenden Körper dafür oder 
dawider ſprechen follten. Die Mitglieder des leg: 
tern bebattierten nicht, fondern ftimmten nur nad 
Anhörung der Teibunen einfah_ab. Die Mit: 
glieder eines bloß beratenden Staatsrates er: 
nannte der Erſte Konful. ALS diefe_Konftitution 
ind Leben trat, war die Lage des Staates nah 
allen Seiten hin gefährvet. Die Härte des Direl: 
toriums hatte den Bürgerkrieg in der Vendee wie: 
ber hervorgerufen, bie Finanzen waren zerrüttet, 
die Armeen dur viele Niederlagen aufgerieben. 
Bonaparte teilte die ganze Republik in 25 Militär: 
divifionen, deren jede ihren Kommandanten und 
ihre Divifion erhielt, wodurd die Gmpörungen 
unmöglid wurden. Dann fhidte er den General 
Hevouville nach der Vendee ab, der endlich 18. Jan. 
1800 den Frieden zu ftande brachte. Um den Finan⸗ 
zen aufzubelfen, wurde ein neued Papiergeld ge: 
Ichaffen, der Steuerfuß erhöht und eine Zwang: 
anleihe von 12 Mill. Frs. bei den bedeutenbften 
Bankhäufern gemadt. Die Departementövermal: 
tung erhielt ſchon im Sebruar eine gänzliche Um: 
wandlung, indem an bie Stelle der gewählten Rä: 
Präfelten und Unterpräfeften, in den Municipali: 
täten die Maires traten, bie alle ihre polit. Gewalt 
von der Regierung empfingen. Mit dieſen Ein: 
tihtungen wurden auch die militär. Chargen neu 
verteilt. Während Moreau am Rhein den Ober: 
befehl erhielt, übernahm ihn Bonaparte jelbit in 
talien. Die Siege beider Generale (j. Sranzöhike 
evolutionätriege) zwangen Oſterreich 25. Dez. 180U 
zum Dal an zu Steier und 16. Jan. 1801 
zum Waffenitillitand zu Trevifo, dem bald Friedens: 
unterhandlungen folgten. Der König von Sicilien 
loß 6. Febt. den Waffenſtillſtand zu Foligne. 
m 9. Febr. 1801 wurde endlich der Friede zu 
Luneville — Der Rhein wurde 5.8 Grenze 
und die Gisalpinifhe, Batavifhe, Liguriiche un 
Heloetifhe Republit fowie das Aönigreid Erw 
rien (Toscana) wurden anerfannt. einen 
befondern Vertrag mit Spanien erwarb & 21. Mär 
Parma und in Amerila Louiftana; 28. lgte 
der Friede mit Neapel, 29. Sept. der mit an 
al. Dagegen ging unter dem unfähigen General 
enou Haypten verloren. (©. gm che Erpedi: 
tion der Franzoſen.) Rach Pitts Austritt aus dem 
Minifterium kamen au die Friedensunterhand⸗ 
Iungen mit England in Gang, und 1. Dit. 101 
wurden zu London die Präliminarien, 27. Mari 
1802 der Friebe zu Amiens unterzeichnet. 5. erhielt 
alle feine im Kriege verlorenen Kolonien zurüd. 
räumte dafür Neapel und das Kirchengebiet unt 
erlannte die Integrität von Portugal und die Re: 
publif der Jonifhen Infeln an. 8. Dit. 1807 


Ihlob F. mit Rußland, am 9. Oft. mit der Pforte 
Frieden. 
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Mit dieſer allgemeinen Waffenruhe ſchwand auch 
im Innern F. s die Aufregung. Induſtrie und Han⸗ 
del blühten empor, und bie Fan. Geſellſchaft ver: 
gaß ihre republilaniſchen des in⸗ 
nern Friedens und des militär. Glanzes. Der Erſte 
Konſul bemübte ſich, alles zu befeitigen, was an bie 
Zeiten der Revolution erinnern konnte; zugleich 
aber beförderte er die Entwidlung aller materiellen 
Interefien. Am 15. Juli 1801 fam ein Konkordat mit 
dem päpftl, Stuhl zu ftande, wonad die Kirchen: 
gejebe von 1790 — wurden und F. wieder 
9 Grabifhöfe und 41 2 dfe erhielt. Gleichzeitig 
wurde ein neues Civilgeſeßbuch vorbereitet und ein 
Verdienſtorden durch die Errichtung derChrenlegion 
gegründet. Im Mai 1802 ernannte der Senat “| 
Vorfchlag des Tribunat3 Bonaparte zum Ronful au 
fernere 10 Jahre. Als aber der Konful, unzufrieden, 
dieſen Beweis des Zutrauend angebůch nur mit Zu: 
ftimmung des Volls annehmen wollte, nötigte erden 
Senat, dem Bolt die Frage Ya eh ob der Grfte 
KRonful auf Lebenszeit feine ürde behalten und 
das Recht haben folle on Nachfolger zu beftim- 
men. Bon 3577379 Bürgern ftimmten 3568885 
für das lebenslängliche Konfulat, das ihm nun 
4. Aug. 1802 zuerteilt wurde. Sugleih wurde alle 
polit. Gewalt in feine Hände gelegt: er erhielt 
die ausfchließliche Befugnis Verbrecher zu begnadi⸗ 
gen, die Staatöverträge zu ratifizieren und die Mit- 
glieder des Senats zu ernennen. %. war, wen! 
auch noch nit dem Namen nad), jo doch thatjäcr 
lich wieder eine Monarchie, allerdings auf revolutio- 
närer Baſis. Schon zu Anfang 1802 war Bonas 
parte zum Präfidenten der Cisalpiniſchen Republik 
ernannt worden; im Auguft wurde die Inſel Elba, 
im September Piemont, im Oftober Barma mit 5. 
en Indes ging Santo Domingo durd die 
Kapitulation Rochambeaus 20.Nov. 1803 für 3. auf 
immer verloren. Der Haß England3 wegen bes franz. 
tibergewicht3 auf dem Kontinent, das hier den brit. 
Gen nifien den Markt ſtreitig zu machen drohte, 
rie —— im Mai 1803 neue ri her⸗ 
vor. FJ. begann ungeheure Rufſtungen zu einer 
— in England und beſetzte im Juli imgeach⸗ 
tet der Neutralitätzerllärung Hannover. Die Ber: 
ſchworung Cadoudals (f. d.) gegen Bonaparte, die 
dem neuen Syftem Gefahr zu bringen drohte, vrängte 
dazu, dasſelbe erblich zu machen. Die Selbftfucht 
der Senatoren, die in dieſem Syſtem eine Quelle 
reicher Einkünfte Sehen, wirkte mit, und fo wurde 
durd einen Senatsbeihluß vom 18. Mai 1804 Bo: 
naparte zur Befeftigung des Staates und zur Sicher: 
beit feiner eigenen Perfon als Napoleon J. zum 
erb Kaiſer der Franzoſen erklärt und dur 
Volksabſtimmung als folder ſanktioniert. Papft 

ius VIL fam in Perſon nad) Paris und ſalbte ven 

aifer nebft feiner Gemahlin 2. Dez. 1804 in der 
Kiche Notres Dame. Die Franzöfiihe Revolution 
gahhe das notienbige Ziel ihrer Entwidlung, den 
ilitärabfolutismus, erreicht, F. aber duch Ab: 
ſchuttelung des veralteten Staatsmechanismus, 
dur⸗ —— einer zwedmäßigern Verwaltung 
durch die Herftellung einer neuen auf die Gleichheit 

egrünbeten geiellieaftliden Drdnung/ durch Ent- 
tung aller geiſtigen und materiellen Kräfte einen 
ungebeuern Kraftzuwachs gewonnen, ber aud bie 
europ. Entwidlung überhaupt aufs tiefitebeeinflußte. 

8) Unter dem erften ern 
Nah feiner Prollamation zum Kailer errichtete 
Napoleon die Erzämter des neuen Throns, er: 


eale im Genu! 





nannte Großtwürbenträger und 
einen laiferl. Gerichtshof ein, d 
der erſten Staatsbeamten, übe 
Verbrechen gegen Staat und A 
Der Senat Yatte ſchon 1808 | 
Ioren, Wahl und Zahl der S 

Raifer abhängig. Der Geſeßg 
das Tribunat, wo Carnot fein 
Errichtung eines neuen Throns 
19. Aug. 1807 anüih abgeſch 
republilanifche Kalender dem ( 
der Bla maden. Am 18. Mäı 
leon aud König von Stalien: 
Liguriſche Republik (Genua), : 
Placenza mit F. vereinigt. © 
reich und viele Yürften Deutſch 
Raijerreih an. England dageı 
Begnahme Hannovers, bebrohi 
und verlegt durch die ftrenge 
feine Manufalturwaren, fchlo 

zubfibienverteag und veranl 

Rußland zu einer Koalition 

Auguft auch Hfterreid wieder 
brach nun aus feinem Lager 

Deutichland auf und zwang die: 
glänzenden Feldzug 26. Dez. zu 
burg. ( S. Franzoſiſch⸗Oſterre 
1805.) Oſterreich verlor gege 


n | 3 Mil.E.; das Königreich Stali | 


qkm vergrößert. Dagegen hattet : 
der über die franz.sfpan. Flotte bı 
1805 die Frucht jehsjähriger R | 
Napoleon, von jegt an überzeug , 
gungen gegen bie Engländer zur | 
ergriff nun mit Konfequenz die : 
durch Abfperrung vom Feitland 
dieſer Abſicht überließ er zunäd; | 
Schönbrunn Hannover an Pre | 
England in Krieg zu verwideln. : 
Dynaftie von Neapel wurde der ' 
tlärt und 30. März 1806 der ı 
ze Bonaparte, auf den Thr ! 
icilien gejebt. Ein anderer Brı : 
parte, wurde König von Holland 
john, Eugen Beauharnais, Vict 
ein Schwager, Joachim Mura , 
erg. Diele Staaten ftanden fa ı 
aud nit dem Kaiferreich durch! 
Beziehung, und durd die Erri | 
bundes (j.d.), in deſſen Grundveı | 
1806 Napoleon als PBroteltor ı 
teaten auch Bayern, Württem! 
di —— 5* ifen $ 
ur mfü ien $ 
Mächte Curopas bedroht, Nodı 
vereinigten ſich Preußen, Ruplaıı 
England zu einem neuen Kriege, 
aus Deutichland zu vertreiben. 
jedoch nad den entſcheidenden 
und Friedland die Rufien und J. 
den von Tilfit, 7. und 9. Juli 180: 
Breusiid-Rufricer Krieg von 
rend des Feldzugs war d 
Sachſen zum Königreich erhobe: 
neued Königreich begründet und 
Kaiſers, Yeröme Bonaparte, zu 
Großherzogtum Warfchau und di 
eihaffen worden. Zwei beutjc 
Serien Eafiel und Braunfchmeig, E 
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ren. Elf Fürften traten dem Rheinbunde bei, und 
Vreußen und Rußland dem Bunde gegen England, 
wodurch das brüdenbe Kontinentalfyitem, das Napo⸗ 
leon mit feinem Berliner Dekret vom 21. Nov. 1806 
geſchaffen hatte, gan; = auferlegt wurde. Na⸗ 
poleon ftand jebt auden dhepuntt feiner Macht, 
wovon der Erfurter — den er 27. Sept. 
bis 14. Dt. 1808 um ſich verfammelte, Zeugnis ab⸗ 
legte. Da er ſich durch das Einverſtändnis mit 
Rußland im Oſten geſichert fah, wandte er nun jeine 
Aufmeclfamtett der Vprenäifchen Halbinsel ir 
Bortugal, das mit England in engfter Handelsbe⸗ 
siehung ftand, hatte den Englänvern feine Häfen 
nur gezwungen geſchloſſen und erhielt bie Kontinen- 
talfperre nur ſcheinbar aufrecht, weshalb ein franz. 
Heer ſchon 1807 unter Junot Spanien durdeilen und 
Portugal bejegen mußte, während im November bie 
regierende Dpnaftie nad Brafilien entfloh. Ein 
tamilienzmwift zwiſchen dem fämadıen Karl IV. von 
anien und Einem älteften Sohne, dem Prinzen 
von Afturten (Ferdinand VIL), verſchaffte Napoleon 
Gelegenheit, ſich unter ber Maske des ſchiedsrichter⸗ 
lichen Freundes auch bort einzumifchen und die ftrei- 
tenden Varteien zum zu auf die Krone zu ver- 
anlaflen, worauf? Joſeph Bonaparte, der König von 
Neapel, im Juni 1808 auf den jpan. Thron erhoben 
wurde, und Murat den von Neapel beftieg. Die 
Spanier begannen indefjen, auf Öfterreich und Eng: 
land boffend, einen verzweifelten Kampf um ihre 
nationale Selbſtändigleit und vertrieben Joſep 
Bonaparte aus Madrid und Junot aus Portugal 
Da erichien Napoleon ſelbſt auf dem Rampfplageund 
unterwarf das Land in einer Reihe fine er Siege. 
(S. Franzoſiſch⸗Spaniſch⸗Portugieſiſcher BE 
1807 bis 1814.) Unterbefien hatte aber Oſter⸗ 
reich im Bunde mit England den günftigen Augen 
blid wahrgenommen und von neuem die Waffen 
egen F. ergriffen, wurde aber wiederum befiegt 
—— Öfterreichiicher Krieg von 1809) und 
mußte 14. Ott. 1809 den ungünftigen Frieden zu 
Schönbrunn fliegen, der unter anderm F. die illyr. 
Provinzen veridaffte. Der Kirchenſtaat war ſchon 
17. Mat 1809 von Napoleon für einen Beſtandteil 
53 erklärt worden und warb dann durch ein Se: 
natstonfult vom 17. Febr. 1810 fürmlid in das 
Staatsgebiet 3.3 einverleibt. 
Durch die Verheiratung Napoleons mit der Erz: 
erzogin Marie Luife 1. April 1810 Ina die neue 
wvnaſtie in & volltommen legitimitiert. Um ſich 
mit äußerm Glanze und treuen Anhängern zu um: 
geben, hatteder Raiferfhon durch den Senatsbeihluß 
vom 14. Aug. 1806 bie Majorateund durch ein Dekret 
vom 1. März 1808 außer der militär. Herzogäwürbe 
„ einen Erbadel hergeftellt, der allerdings keine öffent: 
lichen Vorrechte hatte und erloſch, fobald ihm ein 
en Vermögen fehlte. Nach dem Frieden mit 
Öfterreich wendete der Kaiſer feine Aufmerkfamteit 
allen Zweigen der innern Staatöverwaltung zu. Er 
reformierte das Rechtsweſen, für das er ſchon feit 
1801 durch neue Gefepbücher von hohem Wert ges 
jest hatte (ſ. Code Napoleon), durch die Organi⸗ 
ation der Gerihtähöfe, unterftügte die Induftrie 
und den innern Handel und unternahm Kanal-⸗, 
Straßen: und andere öffentliche Bauten. Alle feine 
Bestrebungen richteten ſich jedod nur auf die mater 
tielle Entfaltung der Nationalfräfte; die geiftigen 
Regungen des Volta dagegen wurden burd) Polizei⸗ 
zwang und militär. Disciplin niedergehalten. Selbſt 
die ſtaatlichen Unterrichtsanſtalten, deren höchſte, 
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bie Univerfität zu Paris, 17. März 1808 ihr bejon: 
deres Statut belam, erhielten militär. Form. Die 
kriegeriſch gina Kaiſerzeit ift daher in Litte 
ratur und Wiſſenſchaft hoͤchſt durſtig vertreten; in 
ber Kunft brachte fie den Klaſſicismus (f. d.) zur 


einung. 
in dem erbitterten Handelskriege mit England, 

den Napoleon jest mit verboppeltem Eifer führte, 
fuchte er joviel als möglich von Aüftengebieten un: 
ter feine mittelbare oder unmittelbare haft 
bringen. Vertrage zwifchen Holland und 7. 
vom 16. a 1810 mußte erftereö ganz Seeland 
mit der Yri Schoumen, Brabant und Geldern 
auf dem linten Ufer ver Waal abtreten. Als dar 
auf 1. Juli 1810 der König von Holland, Ludwig 
Bonaparte, gebrängt ward, feine Krone niedergu: 
legen, wurde durch das Dekret vom 9. Juli 1810 
das ganze Königreich Holland mit F. vereinigt. Da 
aber England defienungeaditet fortfuhr, den Kon⸗ 
tinent auf verſchiedenen Wegen durch Zufuhren zu 
ee fo erklärte Napoleon, daß er die ganıe 
Küfte der Norbfee unter feine Aufficht nehmen mühe, 
und 18. Dez. wurden die Mündungen der Ems, 
Weſer und Elbe nebft den Hanfeftädten dem franı. 
Reiche einverleibt. Die 130 Departements des franı. 
Staatslörperz eritredten ſich nun vom Terel bis in 
die Mitte Italiens, von amburg bis nach Korfu. 
F viſtoriſche Karten von uropa I, 7) 

eſonders hatte die Vereinigung Norbdeutfchland: 
mit F. ungeachtet der Derheibenen Entfhädigungen 
große Erbitterung unter den beraubten Fürften ber: 
vorgerufen, unter denen auch ber. Herzog von Olben⸗ 
burg, ein Verwandter des ruſſ. —e— war. 
Da überdies die Engländer in Göteborg und den 
Häfen ber Oſtſee einen bebeutenden Handel mit Ko⸗ 
Iontalwaren nah Rußland betrieben, worüber ven 
Baris aus in Stodholm und Petersburg Beſchwerde 
geführt wurde, Rußlands Handelsverffigungen aber 
1810 und 1811 geradezu dem Kontinentalfgfien 
twiberjpraden, ſchien ein neuer en Bun under 
meiblih. Während England mit > unter: 
handelte, gewann 3. Preußen und —5 — für 
ein Bündnis Fe. und Marz 1812). Obfchon nun 
der Krieg in Spanien noch fortdauerte und nidt 
eben mit Glüd geführt wurde, wurde doch der Krieg 
von feiten 3.3 22. uni 1812 an Rufland erklärt. 
Napoleon fiel mit einer Armee von 500000 Mann 
in Rußland ein und —* 14. Sept. feinen Einzug in 
Mostau. (S. Ruſſiſch-Deutſch⸗Franzdſiſcher Krieg 
von 1812 bis 1815.) N 

Hier hatte Napoleon gehofft, ven Zaren zum drie 
ben zu zwingen, ihn in das ntinentalfphem ohne 
Vorbehalt hineinzundtigen und zu einem San 
ug gegen Britiſche Indien zu beftimmen. Aber 

lerander L weigerte den Frieden, Moslau felth 
ging in Flammen auf, und Napoleon war zum Rüd: 


zug agenbtigt, auf dem die Kälte, der Hunger und 
die Waffen der verfolgenden Feinde das große Herr 
bis auf geringri, ige Refte vernichteten. ge 
lang es dem Kaiſer, in F. während des Winter: 


1812—13 Geld und Leute zu einem neuen Felbzug 
gegen Rußland und die von F. abgefallenen deut: 
hen Großmächte aufzutreiben; aber aud diie 
achte für ihm ließlich nur Verlufte, und nad) ter 
enticheidenden Niederlage bei Leipzig, im Dt. 1815, 
mußte die franz. Armee dem Rhein zueilen. Raps 
leon begann nun im Jan, 1814 einen zug auf 
nz. Boden, in dem er bei aller Erſchopfung ſeinet 
ittel die alte Meifterihaft als Feldherr wieder be 
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währte. Der Friedenslongreß atillon (f. d.) 
gab ihm noch einmal Gel enheit, Kan Thron zu 
retten. Aber die Maplofigkeit feiner Anfprüde 
machte auch dieje Verhandlungen fruchtlos, und die 
Verbündeten ſchloſſen endlich 1. März den Allianze 
vertrag von Chaumont, der den definitiven Vor⸗ 
marſch auf Paris zur Folge hatte. Durch die Schlacht 
bei Paris 80. März zwangen fie die Hauptftabt zur 
Übergabe. Sugteih wurde ber t, nachdem er 
2. April die Äbſezung Napoleons ausgeiproden 
hatte, mit der proviforiichen Staatäregierung und 
der Entmwerfung einer neuen Berfafiung beauftragt. 
Napoleon dankte erft zu Gunſten feines Sohnes, 
dann 6. April, da der Senat Ludwig XVIIL zum 
König ausrief, ohne —— ab und zog ſich 
auf die Inſel Elba zurüd. Der jeggebende Kor⸗ 
per beftätigte die Maßnahmen des ats, und 
ber Graf von Artois, ald Generalleutnant des 
Reichs, unterzeichnete 28. April die Konvention von 
Paris, die F auf feine Grenzen von 1792 zurüds 
brte. Am 3, Mai 1814 hielt Ludwig XVIN. in 
aris feinen Einzug, nachdem er eine fonftitutios 
nelle Regierung zugelagt hatte. r 
9) Unter der erften Reftauration (1814 
—15). Daß Ludwig XVII. als König von 3. in 
Paris einzog, sale er weder dem Berlangen der Nas 
tion nod dem Wunſche der Verbündeten, von denen 
nur England für ihn eintrat, fondern den Umftäns 
den und den ühungen Einzeiner, beſonders des 
Sürften Talleyrand, Ei verdanken. Bei dieſer Gleich» 
a der Bevöllerung fuchte Ludwig ſich duch 
eine Verfaflung zu empfehlen. Sie wurde 4. Junt 
1814 geg und enthielt die Grunbfäße der gefeb- 
lich beichräntten Monardie: Gleichheit aller vor dem 
Geſetze, gleiche Verpflichtung zu den Staatälaften, 
Freiheit der Berfon, des Gigentums, der Religion, 
der Preſſe u. ſ. w., wenn aud nicht ohne einſchrän⸗ 
tende Rlaufeln. Der unverlelihe König hatte die 
ausübende Gewalt; er ſtand an der Spike ber be: 
waffneten Macht, ertlärte Krieg und ſchloß Frieden, 
verlieh die Staatsämter und hatte die Initiative in 
ben Gejegen. Er konnte die beiven Kammern (ber 
Pairs und der Abgeordneten), die mit ihm die Ge 
febgebenbe Gewalt übten, berufen, vertagen und 
auflöfen; doch mußte er in leßterm Falle binnen 
drei Monaten neue Deputiertenwahlen anorbnen. 
Die Pairs, erblich oder perſonlich ernannte er. Die 
Deputiertentammer, die fich jährlich zu einem Fünf: 
teil erneuerte, ging aus Wahltollegien hervor; ber 
König ernannte die Präfidenten der Wahltollegien 
und wählte ven Präjidenten der Rammer aus fünf 
dafür vorgefhlagenen Deputierten. Jeder eu 
tierte mußte 40 & alt fein und 1000 Irs. direlter 
Steuern zahlen; der Cenſus der Wähler wurde auf 
300 3:3. beftimmt, ihr Alter auf 30 3. fiber: 
dies erllärte die Charte Verantwortlichleit der Mi- 
nifter, Unverletzlichleit der Richter, Beibehaltun: 
der Jury, Freiheit ber Abftimmung u. w., nur lie 
ie dem Tonigl. Willen einen breiten Spielraum in 
rtifel 14 übrig, der der Regierung das Recht der 
Berorbnung einräumte, wenn die Sicherheit des 
Staates dies erheifchte. Am 13. Mai 1814 ernannte 
der vom Herzog von Blacas geleitete König das 
Staatäminifterium, beftehend aus dem Kanzler 
v’Ambray, dem Minifter des Auswärtigen Talley- 
rand, dem des Innern Abbe Montesquiou, dem 
inanzminifter Baron Louis u. |. w. Bei der Ein- 
richtung des Hofjtaates trat der alte Abel in feine 
perjönlihen Rechte wieder ein; aud wurden bie 





1019 


alten Orden er Der mit den Verbündeten 
80. Mat 1814 abgeſchloſſene (erfte) Barifer Friede 
4. d.) beichräntte 5. auf die Grenzen vom 1. Jan. 
1792; doch behielt es ignon und Benaiffin und 
erhielt von England gt alle Rolonien zurüd. Die 
Eharte hatte auch die Befreiung von der Örundfteuer 
und andern drudenden Laſten verheißen; allein bie 
Regi motheinDe und die fehr bebeutenden Be: 
willigungen an Emigranten und herabgelommene 
rivilegierte machten die Beibehaltung aller mög- 
lichen Finanzmittel nötig, was große Hbffimmung 
erregte. Noch tieferes Mibvergnügen veranlaßte aber 
die allgemeine Realtion, die im polit. Leben ſogleich 
eintrat, al3 die notwendigften Anorbnungen ger 
teoffen waren. Man führte die Genfur ein, vehnte 
die Bolizeigewalt aus und verlegte die Gerichte, 
verfolgte die Anhänger de Kaiſers und die Repu⸗ 
blifaner und erregte Zweifel über das Eigentums⸗ 
recht auf erworbene Nationalgüter. Am meiften 
fühlte fich ‚die Armee verlegt, als fie ihre Cadres 
aufgelöft, ihren Ruhm verjpottet, ihren Sold vers 
mindert und ihre Ehrenzeichen vertaufcht fah. 

10) Während der Hundert Tage (1815). 
Während dieſer allgemeinen Mikftimmung verbreis 
tete fi) die Na t von der Nüdlehr Napoleons. 
Er landete 1. März 1815 in Cannes, und das Heer 
wendete fi ihm ve mit Begeifterung zu. Am 
19. März floh der König von Paris nach Gent, und 
am 20. abends kehrte der Kaiſer ohne Schwertſtreich 
in die Hauptftabt zurüd. Napoleon hob fogleich die 
Kammern und bie meiften fönigl. Verordnungen auf 
und ernannte ein neues Minifterium. Um ſich mit 
den Liberalen abzufinden, gewann er Conſtant de 
Rebecque, übergab Fouche das Bofigeimintfterium 
und erließ 22. il eine Additionalakte (ſ. d.) zu 
der Verfaflung von 1804, die vor einer Champ de 
mai genannten VBerfammlung von Vertretern aller 
Wahlbezirke und Mitgliedern der Armee und 
Marine 1. Juni 1815 auf dem Marsfelve feier 
lich befhworen wurde. Diejelbe ließ die beiden 
Kammern der Charte beitehen, gewährte Kultus⸗ 
und Vreßfreiheit, Geihmworenengerichte, Unantajts 
barteit des erworbenen Grundbeſitzes, Petitions⸗ 
recht, Unabjegbarkeit ver Richter und Minifterver- 
antwortlicheit. Aber ver Erfolg blieb au, und 
dazu. drohte der Sieg von gar Europa. Sobald 
die Nachricht von der Landung Napoleons auf dem 
. in Wien anlangte, wurde er als der Störer 
bes MWeltfriedend geächtet, und 25. März ſchloſſen 
Öfterreih, Rußland, Preußen und England einen 
neuen Alltanztraltat, in dem ſich jede diefer Mächte 

ur Stellung von 150000 Mann verpflichtete. 
Napoleon brad Mitte Juni gegen die Heere der 
Verbündeten auf, die von Dftenpe aus bis nah 
Den eine große Kette um die franz. Grenze zu 
ilden begannen. Der Anfang des Kampfes war 
für Napoleon günftig; allein am 18. wurde er bei 
jaterloo von den ändern und Preußen gänzlich 
geihlagen. Er eilte nad Paris und verlangte neue 
pfer von der Kammer, die aber nichts bewilligte, 
{mem unter Drohungen feine Abdanlung forderte. 

18 hierauf bie Verbündeten ohne Widerſtand gegen 

aris vorbrangen, legte er 22. Juni die Krone zu 

unften feine® Sohnes nieder. Nahdem 3. Juli 
Blücer und Wellington mit vem Narſchall Davout 
eine Militärtonvention aboetlafien, kraft der ſich 
die franz. Armee hinter die Loire zurüdziehe 
mußte, rüdten die Verbündeten am 7. wieder in 
Paris ein. (S. Ruſſiſch⸗Deutſch⸗Franzdſiſcher Krieg 
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von 1812 bi81815.) Am 8, erfchien Ludwig XVIIL 
unter engl. Schuß, um von dem Throne auf? neue 
Beſitz zu nehmen. Eine neue Deputiertenlammer 
wurde Vooleich einberufen und gegen die Anhänger 
Napoleons die Dehio Verfolgung begonnen. Erft 
20. Nov. tam zwischen dem König und den Verbün: 
deten der zweite Barifer Friebe (j.b.) zu ftande, worauf 
3. auf die Grenzen von 1790 zurüdgeführt wurde. 
11) Unter der zweiten Reftauration (1815 
—30). Ludwig XVIIL hatte bei feiner zweiten Ans 
Yunft M Paris der Proviforifhen Regierung eine 
liberale Politik und eine allgemeine Amneftie vers 
ſprochen; allein feine Umgebung ließ ihn diefe Zus 
ſage nicht halten. Am 24. Juli 1815 erfchien eine 
Orbonnanz, die 19 zu Napoleon übergegangene Ge: 
nerale vor ein Kriegsgericht, 39 andere unter poli⸗ 
zeilihe Aufficht ftellte. Marfhall Ney wurde, von 
ven Pairs verurteilt, 7. Dez. etichöffen. Cine zweite 
Ordonnanʒ ſchloß 29 Mitglieder der Pairskammer 
aus. Die 7. Dit. eröffnete Deputiertentammer war, 
da die Wahlen unter dem Eindrude diefer Maß: 
regeln vor fi gegangen waren, mit den fangtiſch⸗ 
ſten Royaliften angerüllt, fo daß fogar der König 
mehrere ihrer Beichlüfje verwerfen mußte. Beide 
Rammern verfhärften das von der Regierung eins 
gebrachte Amneitiegefeg vom 6. Jan. 1816 dahin, 
daß alle, die für ven Tod Ludwigs XVL geftimmt 
oder während der Hundert Tage Umter angenom: 
men hätten, Sr ewig aus F. verbannt fein Priten, 
Die Felgen dieſer und ähnlicher Maßregeln zeigten 
fi bald in den Unruhen und Blutfcenen in den 
Städten des Sudens. Die royaliftiih Gefinnten, 
die fog. Verdets, erlaubten ſich blutige Ausſchrei⸗ 
tungen in MarJeille und Nimes, Touloufe und 
Avignon, wo die Proteitanten als Anhänger des 
Kaiſers ermordet wurben (Terreur blanche). Die 
Angriffe der royaliftiihen Ultras in beiven Kam⸗ 
mern auf die von Richelieu und Decazes geleitete 
gemäßigte Mehrheit des Minifteriums führten end: 
li) 5. Sept. 1816 zur Auflöfung der Deputierten: 
tammer. Die Liberalen der neuen gemäßigtern 
Kammern erlangten ein Wabgeſen van 5. Febr. 
1817, das direlte Wahlen in der Departemental: 
hauptftabt vorſchrieb und damit den Einfluß der 
royaliſtiſchen Großgrundbefiger befeitigte, konnten 
aber die Aufhebung ver unfonftitutionellen Aus: 
nahmegefege nicht durchfegen. Die Unruhen in 
Grenoble und in Lyon und eine im Juli 1818 ent⸗ 
dedte Verſchworung der Ultras zum Umfturze der 
Verfaſſung brachten eine wirkliche Annäherung des 
Minifteriums an die Liberalen und PBatrioten zu 
tande. Aufdem Bayer Kongreß (f.d.) bewirkte die 
ierung bei den Verbündeten den Beſchluß vom 

9. Olt. 1818, der F. noch im Laufe deö Jahres von 
amtlichen fremden Truppen befreite. Am 12. Nov. 
1818trat dann aud F. dem Friedensbunde dereurop. 
Hauptmächte bei. Der Herzog von Richelieu hatte je: 
doch durch feine Verhandlungen zu Aachen, durch die 
Verweigerung einer weitern Entwidlung_be3 fon 
ftitutionellen Syſtems im Minifterium Spaltung 
und bei ven Liberalen der Kammer, bie ſich bei jeder 
aeuen Teilwahl verftärkten, U ange ber- 
vorgerufen, fo daß er mit feinen Anhängern im De: 
zember das Amt niederlegen mußte. Der König 
ernannte 28. Dez. ein neue Minifterium, worin 
ver Marquis Deſſolles den Vorfig führte. Diefes 
liberale Minifterium unterlag jedoch bald den Ultras 
beiver Barteien. Am 19. Nov. 1819 wurde Decazes 
erfter Minifter, und für Defiolles, Saint-Eyr und 
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Louis traten Basquier, Latour-Maubourg und Rod 
ein. Der gemäbigte Royalismus, den das neu 
Minifterrum vertrat, zog ihm fogleich den heftigften 
Widerftand der Guhertten ten und Linlen in der 
Kammer zu. Inder That hatten ſich auch allelibera: 
len Männer über die Hanphabung der Geſehe und 
die fchreiendften Verlegungen der a gu bella: 
gen. Erſt 9. Juni 1819 war die Preßfreiheit wieder 
eingeführt worden, und dennoch dauerten die Genfur 
und die Verfolgungen gegen die Schriftfteller fort. 
Um das Zuftrömen raditaler Elemente in die Ran- 
mer zu hindern, ſuchte das Minifterium Decazei 
dur ein neues a 1 der Grunbariftotratie 
wieder überwiegenden Einfluß auf die Wahlen zu 
verschaffen. Gerade über dieſes neue lgeſeß 
entbrannten in der Kammer die — * 
tämpfe. Die Partei ver Gemäßigten ſchien die Mehr 
gi zu bilven, al3 die Ermordung des Is von 
N 13. Yebr. 1820 erfolgte und den Ultras die 
Dberband derſchaffte. Nun lenkte ſich bie ganze Wut 
der Royalijten auf Decazes, deſſen Mäpigung ale 
die Urſache jener elthat bezeichnet wurbe. Der 
Minifter dankte 18. Febr. 1820 ab. An feine Stelle 
trat al3 Bräfident des Minifterrats de weiten: 
mal ber Herzog von NRichelieu, und Graf Simen 
wurde Niniſter des . Unter beftigiten 
Widerftande ward nun ein Ausnahmegejeh (mem 
26. März 1820) angenommen, wonach jeder des 
Hochverrats Verdächtige auf Befehl dreier Miniker 
verhaftet werden konnte und fpäteftens erit nah 
3 Monaten por Gericht geftellt zu werden braudte. 
Heftiger noch entbrannte der Barteitampf über ein 
‚zweites Ausnahmegeſetz, wodurch die Genfur wierer 
eingeführt wurde. Die Annahme dieſes Gelege, 
das, wie das erfte, nur bis zu Ende der Seſſion von 
1820 gelten follte, brachte eine gänzliche de 
rung in der Preſſe hervor. Durch das neue Ball: 
geſetß vom 29. Juni 1820 wurde die Zahl der Der 
tierten von 258 auf 430 vermehrt; die großen Güter: 
befiger erhielten mit 172 Mandaten einen übernie: 
‚genden Einfluß und beftimmten die Mehrheit. Tie 
erite Folge dieſes Geſetzes war, daß ſchon 1820 un: 
ter 220 neu erwählten Deputierten nur 30 Liberale 
fich befanden. Das ariſtotratiſch⸗ monarchiſche Ar 

en hatte über den bürgerlidyen Libera: 
ismus geliegt, und die ultraroyaliftifce Partei 
drängte immer I nad) rechts. Es half ver He 
gierung nichts, da die Wortführer der rechten 
Seite, Villele und Corbiere, zu Unterftaatsietre 
tären mit Stimmrecht ernannte, dein noch furz ver 
dem Schlufle der Kammern gaben beide ihre Ent: 
laffung, um an der Gpige der Ultras das Winı: 
fterium defto erfolgreicher angreifen zu können. Eo 
mußte das Kabinett Kigelien 17. Dez. 1821 ſeine 
Enilaſſung einreihen. Daß neue (fechfte) Nin: 
jterium, deſſen Seele der Finanzminiſier Billie 
tar, wurde aus den ſtrengſten Royaliften gewählt. 
Der Minifterwechfel, der die Entlafiung der lite 
ralen Beamten und vie fiberlafiung des gelam: 


ten Unterrichtsweſens an den Klerus zur Helge 
hatte, achte große Aufregung nicht nur um 
ter der liberalen Partei, fondern aud im Heer. 


Man entvedte am Ende des J. 1821 in ber Sriegt- 
ſchule zu Saumur eine Verihmörung zu Gumfen 
de3 jungen Napoleon und 1822 mehrere gleichzeitige 
Anfchläge zum Aufftande der Garnifonen von Bel: 


fort, Saumur, ea und Mes. Aud in 
Grenoble, Bordeaug, ned, 2a Rochelle und 
Nantes gab es Unruhen. 


Frankreich (Geſchichte 1815—30) 


Sehr ſturmiſch verlief die Kammerſeſſion des 
J. 1828, die der König 28. Jan. mit einer Rede 
eröffnete, in der er den Marſch von 100000 Yran: 
ofen gegen Spanien antündigte, um dort bie abjo: 
Inte Gewalt ——— Bei Beratung der 
Krediworlage von 100 Mill. Frs. ſprach ſich der 
Abgeordnete Manuel in heftigſier Weiſe gegen den 
Krieg aus und wurde, als er unter anberm auf 
die Hinrichtung Ludwigs XVI. hinwies, von den 
Ultraroyaliften mit Gewalt aus der Kammer ent: 
fernt, worauf die Linte bis auf einige Mitglieder 
austrat und das Gefeg angenommen wurde. Das 
franz. Heer unter dem — — von Angouleme hatte 
ſchon 7. April vie Bidafioa üderfchritten und machte 
1.Oft.in Eabig ber Herrichaft der ſpan. Konftitution 
und ber Eorted ein Ende. (S. Spanien.) 

Um die Liberalen vollends zu verdrängen und 
andererfeit3 fih vor den Ultras zu Bun loſte 
Villele die Kammer 24. Dez. 1828 auf. Durch 
rüdjichtälofe Wahlbeherrihung erreichte er feinen 
Zwed. Die Anzahl ver liberalen Mitglieder betrug, 
ala 23. März 1824 das neue Parlament zufammen- 
trat, nur noch etwa 17. Aber auch die Reihen der 
ertremen Realtionäre waren gelichtet. Die Eharte 
war gerettet, aber Villele hielt doch für gut, fie 
etwas in realtionärem Sinne puauftuben, ALS ihm 
die neuen Deputierten einen Nachtragslredit von 
107 Mill. für den fpan, Krieg anſtandslos ger 
fanden hatten, wunſchte er eine jo willfährige Kam⸗ 
mer möglichft Lange eifammen zu haben, und febte 
23. März 1824 durch, daß fämtlihe Mitglieder der 
Rammer auf 7 Jahre (Septennalität) gewählt und 
nad deren Verlauf die ganze Kammer erneuert 
werden jollte. Nicht lange darauf, 16. Sept. 1824, 
ftarb Ludwig XVLIL ; a 

Sein Bruder, der Graf von Artois, beftieg ald 
Karl X. ven franz. Thron. Er erließ eine Amneftie 
für polit. Verbrecher und bob fogar 29. Sept. die 
Eenfur der Zeitungen auf. Bald aber trat die Re 
gierung, in der ſich Villele durch die kluge Leitung 
des Siaatshaushalts behauptete, mit ebenfoniel 
Zugeſtändniſſen an die Adels und Priefterpartei 
hervor. Da der König die Abficht hatte, die Majo⸗ 
rate wieder einzuführen, wurde ein Gejeß einge: 
bracht, das dem Monarchen das Recht einräumte, 
Frauenklöfter und Kongregationen im Verordnungs⸗ 
mege zu ftiften. Ein zweites Gejeß bebrohte den 
Kirchenfrevel mit den ſchwerſten Etrafen. Ein drit⸗ 
te3 jollte den Emigranten für ihre zum Vorteil des 
Staates verlauften Güter die Summe von 1000 
Mil. 53. in Renten (le milliard des &migrants) 
gewähren, deren Verteilung in die Hände des Königs 
gelegt wurde. Alle diefe Gefege, und aud das 
Rentenrebultionägejeß, gingen durch. 167 Generale 
des Kaiſerreichs wurden in Ruheſtand verfeßt, die 
Krönung in Reims, 29. Mai 1825, mit mittel: 
alterlihem Prunt — und den jeſuitiſchen 
Zeloten die wichtigſten Stellen anvertraut. Die 
gebildeten Elemente der Nation zogen fi in eine 
geſchloſſene Oppofition zurüd. Sommer 1827 
traten, da der Bei von Algier, Huffein Paſcha, 
vie Genugthuung wegen Beleidigung des franz. 
Ronfuls verweigerte, Feindſeligleiten mit dieſem 
Barbarestenftaate ein. (5. Algerien, Gedichte.) 
Zu Gunften der Griehen ſchloß F. mit England 
und Rußland 6. Juli 1827 den Londoner Pacifi- 
tationdvertrag. Da die Kammer fich ſchließlich doch 
nicht mehr zur unbebingten Dienerin eines folhen 
Miniftertums hergeben wollte, die Pairs ein Geſet 
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über Unterbrüdung von Preßvergehen 1827 ab⸗ 
tehnten, die Rationalgarbe bei der Mufterung vom 


27. April desfelben Jahres «Nieder mit den 
ken Nieder mit den Sefuiten!» Mt 1 loſte 
illele die Rationalgarde auf, führte auf 6 Monate 
die Genfur wieder ein, ließ in die uı Ah Pairs⸗ 
kammer 76 neue Pairs — idte die De 
putierten nach Haufe und fchrieb Neuwahlen aus. 
Aber die Unpopularität des Minifteriums war im 
ganzen Lande fo groß, daß troß aller Ünfrengungen 
der Regierung bei diefen Neumahlen unter 428 Ab: 
georbneten nur 125 Minifterielle ſich befanden. Am 
4. Jan. 1828 mußte dad Miniſierium Villele ab- 
danten und einem neuen Rabinett, an deſſen Spike 
ber Bicomte Martignac ftand, Plag machen. AB 
Prattiter dem doltrinären Liberalismus abgeneigt, 
twußte biefer zwiſchen dem König und ber fammer 
eine vermittelnde Stellung einzunehmen. Es er: 
folgte die Räumung Spaniens; der Jefuitenorden 
und feine Schulen wurden burd eine vom Bapfte 
genehmigte Orbonnanz vom 16. Juni 1828 aufs 
gehoben; Morea wurde durd ein franz. Heer von 
den türl, Truppen befreit; ein neues Pregeleb 
jhaftte die ‚Benbenpprogeffe und ein anderes die Riß⸗ 
räuche bei den Wahlen ab. Bei ver Diskuffion 
de3 Budgets für 1830 braden Je heftige Klagen 
über die Finanzmaßregeln des Minifteriums, den 
Drud der Abgaben, die Berlufte in Spanien 
aus, daß der König 8. Aug. 1829 das Minifterium 
Martignac entließ und ein neues Kabinett ernannte, 
das nun ganz der ultraroyaliftifhen Richtung an⸗ 
ehörte. Furſt Volignac, ein ertlärter Feind der 
& arte und aller liberalen Principien, trat als 
inifter des Auswärtigen an beflen Spike. Eour- 
voiſier wurde Gropfiegelbemahrer, —— ourmont 
Kriegsminiſter und der fanatiſche Royaliſt Graf de 
Labourdonnaye erhielt das Innere. 
ie Ernennung dieſes Miniſteriums, das das 
tonigl. Wort «Reine Zugeſtändniſſe mehr!» zu 
feinem Programm madıte, erſchien ven Liberalen 
als eine offene Kriegserilärung. Die Preſſe wagte 
vie beftigften Angriffe; im ganzen Lande bileten 
ih geheime Gefellihaften; man ſprach ſchon von 
Steuerverweigerung und bilbete Bereine zur Schad⸗ 
loshaltung derer, die wegen Bee Weigerung ver 
urteilt würden. Polignac war überzeugt, daß er die 
öffentliche Meinung nicht für ſich habe; er ſuchte fi 
deshalb durch öffentliche Bauten und gemeinnüßige 
Pläne, aud durch die Eppebition nad Algerien 
(dd, beliebt zu madyen. Zugleich aber 
begann er eine heftige Verfolgung der Preſſe. Die 
Aufhebung der Eharte, die er wünfchte, war uns 
erreichbar, möglich jedoch vielleicht ihre Siftierung. 
Am 2. Mları 1830 äußerte der König in feiner Thron: 
rede: die Charte habe die öffentlichen Freiheiten 
unter die Obhut der Rechte feiner Krone geftelt; es 
ſei feine Pflicht, diefe Rechte feinen Nad pi ern 
unangetaftet zu hinterlafjen. Sollten ſtrafliche Um⸗ 
triebe feiner Regierung Hinderniſſe erweden, fo 
werde er & zu befiegen toiffen. Dagegen ertlärte 
ihm die Deputiertentammer in ber von Gautier 
verfaßten und von 221 Deputierten genehmigten 
Adreſſe: daß bie — —* olit. Ab⸗ 
ſichten feiner Regierung mit den Wunſchen feines 
Volt nit vorhanden fei. Sofort vertagte der 
König beide Kammern. Am 16. Mai löfte er die 
Deputiertentammer aufund orbneteneueWahlenan. 
bſchon nun Karl in einer Proflamation vom 
13. Juni 1830 an die Nation und die Wähler ers 
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Uärte, daß er die Eharte ae werde, fo 
fielen die Wahlen doc größtenteils im Sinne ber 
Oppofition aus: legtere erhielt 272 Stimmen, die 
Regierung nur 145. Nun — der Konig mit 
Gewalt vorzugehen. Er unterzeichnete auf Grund 
des Artilels 14 der Charte, der lautete: «Le roi 
fait les röglements et ordonnances n&cessaires 
pour l’ex6cution des lois et la süret6 de l’Etat», 
die verhängnisvollen fünf Verordnungen ( Ordon⸗ 
nanzen), durch welche die Freiheit der periodiſchen 
Preſſe en ein neues Wahlſyſtem angeorbs 
net, die Zahl der Abgeordneten von 430 au 262 
berabgefebt, die zum 3. Aug. bereit3 einberufene 
Kammer aufgelöft, die neu zu wählende auf den 
September einberufen und die Staatöratitellen mit 
Ultramontanen und Ultraroyaliften befeßt wurden. 
Zugleid erhielt Marihall Marmont das Kom⸗ 
mando über bie Militärbivifion zu Paris mit dem 
Auftrag, alle Anftalten zu treffen, um bie Rechte 
der Krone und die Ruhe aufrecht zu erhalten. 
12) Die Julirevolution und die Regie: 
eung Ludwig Philipps (183048). Als am 
26. Suli die Orbonnanzen im «Moniteur» erfchies 
nen, geriet die Hauptftadt in die beftigfte Aufregung. 
Boltshaufen bildeten ſich allerſeits, die unaufhoͤrlich 
vie Charte leben ließen, aber von Gendarmen gemalt: 
am zerftreut wurden. Noch desſelben Tags wider 
Ipraden der «Temps» und der «National» einer 
olchen Auslegung jenes Artilels der Charte, und 
44 Schriftfteller, die 11 liberale Zeitungen ver: 
traten, unterzeichneten gegen die Orbonnanzen eine 
on Thiers, dem Redacteur des «National», ver⸗ 
faßte Proteſtation. Als hierauf Polizeidiener die 
Drudereien der liberalen Blätter beſeßten, riefen 
die Eigentümer den Schuß des Geſetzes an, und ber 
Handelögerichtöhof erflärte, daß die Sournaliften 
bis zur gerichtlichen Entſcheidung an der Fortſetzung 
ihrer Blätter nicht gehindert werben könnten. Als 
27. Zuli die Zeitungen den Proteft veröffentlichten, 
begannen die Vollshaufen die tönigl. Wappen zu 
zerichlagen, die Waffenmagazine zu erbrechen, und 
die Wut fteigerte ſich reißend, als die konigl. Garde 
uerft am Palais-Royal die Mafien durch Gewehr: 
{ee zu zerjtreuen juchte. 3 der folgenden Nacht 
ildeten radikal⸗ demokratiſche Abgeordnete Auf- 
ſtandskomitees und organiſierten die Rebellion, 
deren militär. Zeitung insgeheim Lafayette über: 
nahm. Am 28. Juli begaben fi mit Ausnahme 
Volignac der Hof und die Minifter zum Könige 
nad) St. Cloud, und Paris wurde in Belagerungs: 
gi erlärt. Das Bolt errichtete zahlreihe 
jarritaden, 18000 Bürger gen zu den Waffen, 
und e3 entipann ſich in den Straßen ein regelloſer 
und blutiger Kampf gegen bie viel zu geringen 
Streitkräfte Marmonts. Schon am 28. geriet der 
Marſchall durch Abfall der Truppen und Mangel 
an Lebensmitteln in die bebrängtefte Lage. Nach 
vergeblichen Bermittelungsverfuchen entbrannte der 
Kampf am 29. aufs neue, und Marmont jah ſich ge: 
nötigt, die Truppen gegen Abend aus der Haupt: 
ka herauszuziehen. Nun erft entſchloß ſich Karl X., 
olignac zu entlafjen und die Ordonnanzen zurüd: 
umehmen;, aber es war zu fpät. Im Kane de3 
ags hatte pe eine provijoriihe Regierungs⸗ 
behörbe, beſtehend aus Lafayette, dem Herzoge von 
Choifeul und dem General Gerard, fowie ein 
Municipalausfhuß für Paris aus den angefehen- 
ften Männern, wie Laffitte, Cafimir Berier u. a., 
gebildet, die auf dem Stabthaufe die Abfeung 
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Karls X. ausſprachen. Bei itte vereinigten fih 
die anweſenden Paird und tierten und be 
ſchloſſen, dem Herzoge Ludwig Philipp von Orltans 
als eralleutnant des Reichs die Regierung zu 
ab en. Diefer erſchien 30. Juli in Paris, rat 
feine ürde an und ernannte ein proviſoriſches 
imiftertum. Als Karl X_ alles verloren ſah, reife 
er am Morgen des 81. nach Rambouillet ab, be 
Bi bier 2. Aug. in einem Briefe an den Herzog 
von Orleans denſelben ald — ent: 
fagte der Krone zu Gunften feines Enkels, des 
Grafen Chambord, unter der Bedingung, vah [72 
terer ſogleich als deinri V. ausgerufen werde. 

Für die Altere Linie Bourbon war. indes ber 

Xhron von 5. verloren. Unter dem Einflufie La 
ahettes und Laffittes beſchloſſen 3. Aug. die in 
8 zufammentretenden Rammermitglieder (an 
250), dem Herzog von Orleans bie e anzu: 
bieten. Ein mit republifanifhen Formen umgebe 
nes Königtum follte die neuerrungene Vollsſouve⸗ 
ränität befeftigen, und ber Herzog von Orleans 
dien, für diefen bürgerlihen Thron am würbigften. 
er Deputierte Berard erhielt den Auftrag, die 
Charte nah dem Princip der Bolksfouveränität 
umzugeftalten, was jedoch Guizot und der Herjog 
von Drleang zum Teil zu verhindern mußten. Beide 
hatten fih ſchon vereinigt, die Monarchie fo wenig 
als möglich zu ſchwachen und durch die Politik der 
rechten Mitte (juste milieu) die ertremen Parteien 
vom Einfluffe auf die Ereignifie abzuhalten. Der 
reformierte Entwurf der Eharte wurde 7. Aug. in 
der Deputiertenlammer mit 219 Stimmen gegen 
83 und unter 114 Pairs von 89 angenommen. In 
ihr wurbe ber Grundfag der Voltsfouveränität 
ausgeſprochen, die Genfur für immer abgeſchaft 
und die Snitiative der Geiengebung auch den beiten 
Kammern verliehen. Der Artikel 14 wurde ge 
ftrihen. Das erforderliche Alter der Deputierten 
wurde von 40 auf 30 Jahre herabgefekt, das der 
Wähler von 30 auf 25; der Genfus blieb beftehen. 
Andere Nebenartitel betrafen die Verantwortlichkeit 
der Minifter, die Herftellung der Nationalgatde, 
die Unterrichtsfreiheit, die Anwendung ber 
auf Preßvergeben u. |. m. Am 9. Aug. bei or 
ber Herzog die neue Berfaffung und beftieg als 
Ludwig Philipp I, König der ofen, den 
Thron, Lafayette wurde Über hlshaber ver 
neuerrichteten Nationalgarde. Die alten Miniſter 
jonte, man in Anllageitand. Das proviforiide 
inifterium wurde 18. Aug. in ein definitives ver: 
wandelt. Der Herzog von Broglie erhielt die Prö 
fidentfhaft und das Minifterium des Unterriht?, 
Guizot dag Innere. 

Lubiig Philipp war bemüt, feine Tönigl. Auto: 
vität von den Felleln loszumachen, die eine fieg: 
reiche Demokratie ihm anzulegen ftrebte, und fih 
als den legalen Nachfolger der vertriebenen Beur 
bonen darzuftellen. Um aber Popularität zu ge 
winnen, durfte er vorerft mit den Repräfentanten 
der gemäßigten Demokratie des Mittelftandes nict 
brechen. Gr ließ daher feine Minifter Guigot und 
Mole ausſcheiden, und dad neue Mini vom 
2. Nov. 1830 enthielt unter Laffittes Bräfidentihaft 
aud Repräfentanten der revolutionären Überlieit: 
rung. Das Minifterium erhielt nad) außen den be: 
waffneten Frieden aufrecht. Entſprach dieſe Bolitit 
den Anſichten und Wünfden eines Teils der Nation 
nicht, fo galt andererfeit3 der von der Kammer be: 
fchlofiene Wahlcenfus der republifanifchen Partei 
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als eine ausſchließliche Begünftigimg der befikenden 
Bourgeoifie und erregte Unwillen. Derjelbe äußerte 
jih in dem Prozeß der Minifter Karla X., deren 
Tod gefordert ward, durch unruhige Auftritte und 
in den wilden Exceſſen vom 15. Febr. 1831, bie 
durd eine Demonjtration der Legitimiften, d. h. 
der Anhänger der ältern Bourbonenlinie, hervor⸗ 
Ken waren. Aber in allen dieſen Krifen wußte 
dwig Philipp feine Gewalt zu befeftigen und 
ih an dem Juste milieu der Kammer und einem 
Teile der Befigenden eine Macht zu ſchaffen, die 
es ihm möglih madıte, fortan ber Unterftügung 
durch die Träger der Julirevolution zu entraten. 
Laffitte, der fih in der Frage der Intervention zu 
Gunften der Freiheitsbewegung in Stalien von dem 
König getäufht ſah, gab feine Entlaffung. Das 
neue Minifterium vom 18: März 1881 erhielt fein 
Haupt in Caſimir Perier, dem das Innere zufiel. 
Die Feindihaft der Demokratie gegen die neue 
Regierung kam im Rov.1831 zum vollen —— 
in dem Aufftand zu Lyon (f. d.); bald zeigten fü 
auch republitanifche Verbindungen, deren Tendenz 
auf den men des neuen Konigtums gerichtet 
war. Das eihenbegängnig de3 Generals Las 
marque, 5. Juni 1832, ward von den Republilanern 
zu einer blutigen Schilderhebung benugt, bie abermit 
ihrer Niederlage endete. Und auch die Zegitimiften 
bielten ihre Zeit für ſchon gefommen. Bereit? im 
an. 1832 war eine von ihnen anpeit tete Der: 
dhmdrung entdedt worden. * ai ſuchte bie 
Herzogin von Berry einen Aufftand in der Vendee 
bervorzurufen, der raſch unterdrüdt wurde und die 
Gefangennahme der Herzogin zur Folge hatte. Da 
ftarb Perier an der Cholera, und 11. Dit. 1832 
wurde ein Roalitiongminifterium gebilvet, worin 
Soult den Vorfig übernahm. Im Grunde wollte 
der König durch die Aufnahme der parlamentari- 


ihen Führer in das Minifterium nur feinen Anz, 


ang in den Kammern verftärten. Aber die Partei: 
erbitterung war dadurd nicht beſchwichtigt. Ver: 
eine mit republifanifher Tendenz, an deren Spitze 
der ältere Cavaignac und Marraft ſich damals zus 
erft bemerkbar machten, zeigten, daß bie Feinde der 
neuen Regierung unermüblih auf deren Umſturz 
bedacht waren. yon gab das Signal zum blutigen 
Aufftand (9. April 1834), dem wenige Tage fpäter, 
13. April, eine Empörung in Paris folgte. 

Unter diefen Umftänden war ein Zuſammen⸗ 
wirken aller erhaltenden Faktoren dringend nötig. 
Ein —* beſtand zwar zwiſchen der Kammer⸗ 
mehrheit und dem Miniſterium, worin Broglie, 
Guizot und Thiers dominierten; aber der König, 
eiferfüchtig auf dieſes, intrigierte gegen feine eiges 
nen Räte. Dies erzeugte eine Bea erheit in der 
Regierung, die zu häuf ipen Kriſen te. Im Juli 
nahm Soult feinen Rüdtritt und erhielt in Gerard 
einen Nachfolger. Schon im Oktober ſchied auch dieſer 
und mit ihm der größte Teil des Miniſteriums aus. 
Diefem folgte, nad) einem viertägigen Minifterium 
unter Maret, wieder (18. Nov.) ein vorwiegend dok⸗ 
trinares unter Marſchall Mortiers Vorfis, worin 
Guizot, Thierd und Duchatel die wichtigsten Stel- 
len einnahmen. Schon 20. Febr. 1835 nahm auch 
Mortier feine Entlaffung, und 12. März kam dann 
unter Broglies Vorſiß die Wieberheritellung des 
alten Kabinetts vom 11. DIE. 1832 zu ftande. 

‚Bei einer Heerihau, die der König 28. Juli 1835 
bielt, machte der Corſe Fieschi (f. d.) mittels einer 
Höllenmafhine ein Attentat auf den König, das 
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18 Berfonen tötete, ihn felbft nur leicht verlegte; die 
radilale Partei war dabei nicht une einige moras 
Iige Mitſchuld. Die Regierung glaubte den Augen» 
blid zur Durchbringung von drei Gefeßen günitig, 
die dem Treiben jener Einhalt thun follten: eins 
tar gegen bie abrefe gerichtet, ein zweites bes 
km daß die Geichmorenen ——— on mit ein⸗ 
ach Majorität pet der bißherigen Smeibrittels 
mehrheit ſchuldig ſprechen könnten, und ein drittes 
erweiterte die Verhängung ber Strafe in contuma- 
ciam ee Folge war nur, daß ſich 
die radikale Oppoſition in das Duntel zahlloſer 
Geheimbünde zurüdzog, während die fonfernative 
Mehrheit zerfiel. Ein Konflitt mit der Kammer über 
die Rententonverfion brachte das Kabinett zu Fall. 
Es ward 22. Febr. 1836 durd ein Minifterium 
aus der dem linken Centrum zugeneigten Fraktion 
(Tiers-parti, ſ. d.) erjeßt, in dem Thiers den Vorjig 
und die auswärtigen Angelegenheiten übernahm. 
Das neue Minifterium ſuchte namentlih nad 
außen eine Politik durchzuführen, die den franz. 
Neigungen mehr entfprach; beſonders wollte Thiers 
den Konig zum ingreifen gegen die Karliſten 
in Spanien bewegen, fcheiterte aber am Wider: 
willen desfelben und nahm 25. Aug. 1836 mit ſei⸗ 
nen Rollegen feine Entlafjung. Ein neue? Mini» 
fterium unter de3 gefügigen Mole Vorſitz ward 
7. Sept. 1836 gebildet, und damit hatte Ludwig 
endlih das «gouvernement personnel» erreidt. 
Um e3 in Gunft zu bringen, erließ er eine bes 
ſchränkte Amneſtie gegen polit. Gefangene, unter 
anderm gegen die rminifter Karls R. Am 30. Olt. 
1836 machte Louis Napoleon ([, 2Rapoleon IIL) 
in Straßburg einen Verſuch zur Wiederberftellung 
des Kaijertums. Das Unternehmen mißglüdte je: 
doc ebenjo wie das Attentat, das bei der Eröff: 
nung der Kammern (27. Dez. 1836) von einem 
Arbeiter Namens Meunier auf den König gemacht 
wurde. Wenn aber das königl. Minifterrum auch 
dieſes Attentat zu neuen Cinfhräntungen aus 
nügen wollte, fo ging e3 fehl. Die Loi de dis- 
jonetion, ein Geſetz, das bei Verbrechen, die von 
Militär: und Givtlperfonen zugleich verübt würden, 
die Gerihtäbarteit für beide trennen wollte, wurbe 
famt dem — gegen ſolche, die um 
ein Komplott gegen den König gewußt und darüber 
gelrwiegen hätten, von der Kammer verworfen. 

as Minifterium mußte zum Teil erneuert werben. 
Guizot, Gasparin, Perſil und Den wurden 
vr Montalivet, Salvandy, Lacave: plagne und 
Barthe erjegt (15. April 1837). In der Hoffnung, 
in einer neuen Rammer mehr Unterftügung zu fine 
den, erfolgte die Auflöfung der alten im Oft. 1887. 

Aber die Neuwahlen verſchafften der Regierung 
nur eine geringe Majorität, und das Miniſterium 
vom 15. April hatte in der zu Ende 1887 eröff: 
neten Seſſion einen an Stand. Seine 
Gefegporlagen in betreff der Rentenrebuftion und 
ber Eifenbahnen wurden verworfen. In der Des 
putiertentammer trat 1838 eine Koalition ber 
Doltrinärs, des tiers-parti und der Linken ge 
ſchloſſen auf und nötigte das Kabinett Mole, trog 
einer neuen Rammerauflöfung, bie nur eine Ver⸗ 
Kama der liberalen Partei zur Folge hatte, zum 

ndtritt (8. März 1839). Ein neues Kabinett zu 
ftande zu bringen, fchien AG faft, unmöglid. 

an mußte ſich feit 1. April 1839 mit einer pro⸗ 
viforifchen Verwaltung bebelfen, bis 12. Mai 1839 
unter Soults Vorſiß ein Minifterium gebilvet 
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wurde. Diefem folgte aber fhon 1. ae 1840 in- 
folge der Verwerfung eined Geſetzvorſchlags über 
die Dotation des Herzog3 von Nemours wieder 
ein neues von Thiers gebilvetes Kabinett, aber 
obwohl dieſes überwiegend dem linken Gentrum 
angehörte, blieben doc) die Hoffnungen derer uns 
erfüllt, die eine Aufhebung der Septembergefeke 
von 1835, eine Erweiterung des Wahlrehtö und 
ähnliche Kongeffionen erwarteten. Thiers veran⸗ 
ſtaltete, mit Zuſtimmung der — Regierung, 
bie Zurüdführung der fiberrefte Napoleons von 
St. Helena nad Paris, wo fie 10. Dez. 1840 
im Invalidendom beigejegt wurden. Nah außen 
ſuchte er eine kräftige Boritit durchzuführen. Beim 
usbruch der orient. Wirren % Asypten und 
Osmaniſches Reid), Geſchichte) verwarf er die 
Vergleihsvorfchläge Englands und der deutſchen 
HGroßmachte, beſchleunigte dadurch aber nur den 
Abfchluß des Quadrupelvertragd, den die vier 
Großmädte ohne Zuziehung des franz. Gefandten 
Gui; ot) 15. Juli 1840 in London unterzeihneten. 
ie Belanntmadhung desſelben entfeffelte in F. die 
alten Be elüfte, in die das Miniſterium duch 
lärmenve } tungen, drohende Kundgebungen und 
den Plan einer Befeitigung von Paris bereitwillig 
einftimmte. Inmitten dieſer Aufregung fuchte 
Louis Napoleon ein zweites Komploit auszuführen, 
indem er 6. Aug. mit einigen Anhängern bei Bou⸗ 
logne landete und die Soldaten einer Kaſerne ver: 
ß eng zum Abfall zu verführen ſuchte. (S. Napo: 
eon IL.) Er wurde gefangen, von dem Pairshof 
au lebenslänglicher Haft verurteilt und nach Ham 
gebracht. Inzwiſchen war aber das Kabinett Thiers 
21. Dit. gefallen, weil ſich der König defien Wün- 
fchen, den Julivertrag der Mächte zu verwerfen und 
von den Kammern Mittel zu ausgebehnten Rüftun- 
gen & fordern, verſchloß. Das neue Minifterium, 
29. Dt. 1840 gebilet, ftand wieder unter Soults 
Bräfivium und erhielt ſich in feinen Hauptperfonen 
(Guizot Auswärtiges und Duchatel Inneres) bis 
zum 24. Febr. 1848. Zunädjft ftrebte e3 die Rüdtehr 
zur Sriedengpolititan. Die Kriegdrüftungen wurden 
eingeftellt, Erfparnifie verfuht und nur der Plan, 
Paris zu befeitigen, wieder aufgenommen und aus: 
geführt. Das 5. 1841 ftellte die alten Beziehungen 
zu den Großmächten wieder her, da F. der vollende: 
ten Thatſache ſich fügte. Dieler Rüdzug erichien der 
Nation als eine Demütigung; die Autorität der Re 
gierung ſchwand; das Barteitreiben nahm wieder 
zu. Es entitanden republifanifche, focialiftifhe und 
fommuniftiiche Verbindungen. Zum Unglüd für die 
Due ftarb 13. Juli 1842 der Thronerbe, 
beliebte Herzog von Orleans, durch einen Sturz aus 
dem Wagen ; die Nachfolge ruhte jebt auf feinem 
viedabrigen Sohne, dem Grafen von Paris. 

o nahm die Geltung des Julikdnigtums un 
vertennbar ab. Der König und fein Minifterium 
hatten zwar die Ina Fo der Kammer für fi, aber 
diefe Mehrheit war ſchließlich nur durch N ion, 
durch Vergebung von Eijenbahnen und burd) Tiber- 
tragung einträglicer Stellen Ey ftande gelommen 
und fomit nicht der Ausdrud des Vollswillens, 
Dazu war die auswärtige Lage 3.3 verändert; das 
Verhältnis zu England erlitt mehrere Störungen. 
Dies war namentlich inder ſpan. Heiratsfrage (1846) 
der Fall, wo Ludwig Philipp, indem er feinen jüngs 
ften Sohn, den Herzog von Montpenfier, mit ber 
weiten Tochter der eh Shriftine vermählte, 
der engl. Politik eine offenbare Niederlage bereitete. 





Frankreich (Geſchichte 1848—52) 


Der Verdruß der engl. Regierung, die jegt in ten 
Händen der Whigs und Palmerſtons Ian, gab ſich 
bei verſchiedenen Gelegenheiten deutlich fund, und 
die militär. Erfolge, welche 5. in Algerien (ſ. d, 
Geſchichte) errang, änderten nicht? an ber Et: 
hung ber Regierung nad) außen oder im Innern. 
ie Gefahr der innern Zuftände wüchs fort: 
während, und nur der König und das Minifterium, 
an deſſen Spipenad Soults Rüdtritt im Sept. 184 
Guizot trat, täufchten fi über diefe Lage. Am 
hödhften ftieg der Unmut in der Bevölkerung, alt 
1847 eine Reihe ſtandaldſer Prozeſſe Die Korruptien 
der Negierenden und bie fittlihe Zerrüttung der 
höhern Gefellihaft enthüllten. Der Beftehunge: 
progeß, der zwei ehemalige Minifter Ludwig Fhi: 
lipps, ben General Cubieres und Tefte, Präfidenten 
bes Kaffationzhofs, als Schuldige entlarte, ſowie 
die Ermordung der Herzogin von Praslin durb 
ihren Gatten erregten europ. Intereile. Eine Menge 
von Heinern Enthüllungen veuteten auf Räufligtet 
der. hochſten Ratgeber der Stone, auf Stellen: un? 
Stimmenverlauf, auf groben Mißbrauch der Staat:: 
gelder. Die Frage der Wahlreform war allmählich 
die Loſung aller Oppofitionsparteien geworben. 
Überzeugt von der Senne! neuer Petitionen 
an die dem Willen ver Regierung verkaufte Kammer, 
bie alle Reformwunſche abgewieien hatte, griff mar 
u Reformbantetten (j.d.), die, in ben verſchiedenen 
Zeilen von F. abgehalten, die_öffentlicye Meinung 
in Bewegung feben follten. Sie bilveten die Ein: 
or einer umwälzenden Ber: BA 
18) DieFebruarrevolution und die zweite 
Republik (1848—52). Unter den Cinbrüdn 
diefer Agitation eröffnete der König 28. Dez. 184 
bie Kammern. Die Thronrede bezeichnete die Re 
ormbeivegung als eine «Agitation, bie durch feind- 
jelige oder blinde Leidenſchaften genährt fei», und 
ieß fi fo wenig al3 die Rammermebrheit auf eine 
Wablreform ein. Daber entichloß fich Die Oppofition, 
22. Febr. 1848 in Paris jelbft ein Reformbanten 
u halten. Am ne boten die Straßen von 
Boris ein bewegtes Bild. Banden durchzogen mit 
dem Rufe «E3 lebe die Reform!» die Stabt, und bie 
Nationalgarde ſchloß ihnen an. Letzteret Um: 
ſtand machte Einprud auf den König. Gr enllies 
am Tage darauf Guizot und beauftragte Mole, ein 
neues Ministerium zu bilden. Die Gemüter ſchienen 
ſich zu beruhigen, die Drbnung wieberbergeftellt zu 
fein. Aber damit war der republitanifi 
und den Mitgliedern der geheimen Geſellſchaften 
nicht gedient. Nachts 10 Haufe von 
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Außern, aus der Menge fiel ein Schuß, worauf die 
vor dem Hotel aufgeitellte Wade eine Salve auf 
den dichtgedraͤngten Haufen gab. Dies war das 
Signal zur Revolution. Die Menge plünderte bie 
Baffenläden und riß das Pflafter auf, um Bari: 
taben zu bauen. mat wurden jetzt am Wotgen 
des 24. an Moles Thiers und Odilon Barret 
zu Miniſtern ernannt. Eine von dieſen unterzäid: 
nee Prollamation verkündigte die Auflöfung der 
Kammer und bie Ernennung bes beliebten Generali 
Lamoriciere zum —I der Nationalgarte- 
Marfhall Bugeaud follte an die Spige der bemaft: 
neten Macht treten. Indeſſen hatte ver Widerftant 
an Umfang und Hartnädigleit gewonnen. Bein 
Chäteau d’Eau wurde erbittert gefochten, bis 
um Mittag in die Hände der Aufftandiſchen fe 
Ganz Paris ftarrte von Barrikaden; die Solbaten 
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waren müde und entmutigt; fie begannen abzus 
fallen. Als die Menge gegen die Tuilerien anrüdte, 
unterfchrieb der König die Abdankungsurkunde zu 
Sunken feines Entel3, des Grafen von Paris, unter 
der Regentichaft der Seyegin von Drleand, und 
entfloh nad St. Cloud. Aber auch diefe Konzeffion 
tam zu fpät. Der Verſuch der Herzogin von Drieang, 
in der Deputiertentammer für ihren Sohn Schuß 
und Anertennung zu finden, ſcheiterte; eingebrungene 
a und Barteiführer hindertendie Prollamation 
der ent aft und nötigten auch die Herzogin mit 
i indern zur Flucht. Eine Proviſoriſche Re 

terung wurde ernannt, beitehend aus Dupont de 

"Eure, Zamartine, Arago, Marie, Garnier⸗Pages, 


Ledru⸗Rollin, Er&mieug, denen ſich im Stadthaufe | Närt 


die Rebacteure Armand Marraft und Ylocon, ber 
Socialift Louis Blanc und der Arbeiter Albert uns 
aufgeforbert beigefellten. Während dieſe neue Ge 
malt ſich bildete und bie Republik ausrief, war 
Ludwig Philipp naı England entflohen. 
Während die Mehrzahl der Mitglieder der Bros 
viforishen Regierung eine frieblihe und gemäßigte 
Republit wollte, neigten Zedru-Rollin, Louis Blanc 
u. a. zur terroriftiihen Gemaltpartei, die an ehe 
maligen Berfhmwörern, wie Barb23 und Blanqui, 
ihre Führer fand. Die Konzeffionen, womit die 
roviſoriſche Regierung die focialiftifhe Doltrin 
abzufinden fuchte, wie das Verſprechen der Drgas 
nifatton der Arbeit», die Sufens von Nationalwerk⸗ 
ftätten (25. und 26. Febr.), Die Bildung der permas 
nenten Rommiffion «pour les travailleurs» und 
das von Louis Blanc 10. März eröffnete Arbeiter: 
parlament im Palais Lurembourg, wurden nur zu 
Aeehtbaren Waffen in den Händen der radilalen 
artei. Während diefe bie Mafjen für einen neuen 
Aufftand vorbereitete, erwuchſen der Regierung von 
einer andern Seite bie größten Verlegenheiten. Die 
finanzielle Lage des Landes, die Erihütterung des 
Krevits, die Entmutigung alles öffentlichen Verlehrs 
maren beijpiellog. Die Unterhaltung der National 
merfftätten verſchlang Millionen, und die von Ledru⸗ 
Rollin in die Provinzen geſandten Kommiſſare trie⸗ 
ben meiſtens die Verſchwendung und Plünderung 
fo arg wie die verrufenſten Werkzeuge ber monar⸗ 
chiſchen Korruption. x . 
Die verbündeten Parteien des Socialiamus und 
des jakobinifchen Terrorismus fuchten in Maſſen⸗ 
bemonftrationen (16. und 17. März und 16. April) 
die Proviſoriſche Megierung u en und die 
Wahlen zu einer Nationalverjammlung, die nad 
allgemeinem Stimmrechte erfolgen jollten, zu hinter: 
tretben, weil fie nicht hoffen konnten, in dieſer eine 
radikale Mehrheit zu erhalten. Die Wahlen fielen 
in der That zu Gunften ber gemäßigten republis 
kanishen Richtung aus. Am 4. Mai wurde die 
Verſammlung eröffnet und en Selm 
keit mit der Proflamierung der Republit. Die Bros 
— Regierung legte ihre Gewalt nieder. Am 
10. Mai warb an ihre Stelle die Rational⸗ 
verfammlung eine Erelutivfommijfion von fünf 
Mitgliedern gewählt: Arago, GarniersPag23, 
Marie, Lamartine und LedrusRollin. Ein Minis 
fterium ward aus Recurt (Inneres), Baſtide (Auße⸗ 
ve), Teelat (öffentliche Arbeiten), Duclere (Finan⸗ 
in Cremieur (Zuftiz), Bethmont (Rultus), Carnot 
& entlicher Unterricht), Flocon (Aderbau) gebilvet. 
a8 Kriegäminifterium, das dem in Afrila meilens 
ben und im Februar zum Gouverneur ernannten 
General Eavatgnac beftimmt war, verfah einftweilen 
Brodhaus’ Konverfationd«Legikon. 14. Aufl. R.U. VL 
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Oberſt Eharras. Indeſſen rüfteten ſich die äußerften 
erg zu einem neuen Schlage. Am 15. Mai 
uchte eine aus vielen I re beſtehende Mafie 
unter der Anführung von Blanqui, Raspail, Huber, 
Barb23 u. a. die Na⸗ verfammlung zu fprengen, 
wurde aber von ber bewaffneten Madı jurddge 
trieben, und eg ei wurden verhaftet. 

ALS dann die tiofommiffion die Auftöfung 
der Rationalwertitätten und die Entfernung eined 
Teils der Arbeiter in entlegene Provinzen beſchloß, 
bereiteten ſich die Socialiften zu einem Kampf auf 
Tod und Leben vor; aber auch Die Regierung war ge: 
rüftet. Am Morgen bes 24. uni wurde verfündigt, 
daß die Rationalverfammlung fich für permanent er⸗ 
, dem General Eavaignac vie diltatorifhe Ge: 
malt übertragen und über Paris den Belagerungs: 
auftand verhängt habe. Cavaignac hatte an Truppen 
und Mobilgarden etwa 50000 Mann. Nachdem am 
Abend des 24. der Aufftand, nad einem heftigen 
Rampfe Lamoricieres auf den Boulevards, auf ein 
engeres Terrain befchräntt war, wurde er am 26. 
mit der Beichießung der ‚oonftabt St. Antoine völlig 
unterbrüdt — ehr als 4000 Menſcheñ 
wurden in dieſem Kampfe getötet, etwa 11000 Em: 

drer gefangen genommen und von dieſen viele zur 
ortation verurteilt. Ein Beſchluß der Nationals 
verlammlung vom 28. Juni übertrug dem General 
Gavaignac die Erelutivgewalt mit der Vollmacht, 
fih fein Minifterrum IM bilden. Außer Baftive, 
Senard, Bethmont, Leblanc, Goudchaur, Recurt, 
Zourret berief er die Generale Lamoricitre und 
Bedeau in das Kabinett, ernannte den General 
Ehangarnier zum Oberbefehlshaber der Pariſer 
NRationalgarde, ließ die Unterjuhung gegen BERN: 
ver des Juniauf andes einleiten, erließ bejchräntende 
Geſetze gegen die Zügellofigfeit der Preſſe umd der 
Klubs und fuchte durch militär. Strenge die öffent: 
liche Drbnung wieberherzuftellen. Inzwiſchen war 
(4. Nov.) die Nationalverfammlung mit der Bera: 
tung der neuen republilanifchen Verfaffung zu Ende 
jelommen. ent eine Gejepgebende Ver⸗ 
mmlung von 750 Dlitgliedern auf, die durch das 
allgemeine Stimmrecht und durch direlte Wahlen 
au 3 Jahre gewählt und immer im ganzen er: 
neuert werben Folte, Die Erelutive war einem auf 
4 Jahre durch allgemeines Stimmrecht gewählten 
Präfidenten übergeben, der erft nach einer Zwiſchen⸗ 
geit von 4 Jahren wieber wählbar fein follte. Es 
onnte fi dabei nur um Eavaignac und Ludwi 
Napoleon handeln, und bei einer ungemein gejhidt 
betriebenen Agitation erhielt Ludwig Napoleon bei 
der Präfidentenwahl vom 10. Dez. 5480000 Stim- 
men, Cavaignac nur 1448000. 
x Am 20. Dez. tmurde Cudiwig Napoleon Bonaparte 
in der Nationalverfammlung als Präfivent der Res 
publit eingeführt und «auf die Demotratifche Re: 
blit und bie Verfaffung» beeibigt. Er bilvete ein 
inifterium, in dem Obilon Barrot den Vorfis 
führte. General Ehangarnier erhielt das Kommando 
über die in Paris vereinigten Streitkräfte aller Gat- 
tungen. Die neue Regierung zeigte gegenüber der 
äußerften bemotratifchen Partei eine ebenfo ftrenge 
Haltung wie General Cavaignac, obſchon fie an= 
— mit Vorſicht auftrat. In der auswärtigen 
olitik gaben die ital. Angelegenheiten den eriten 
Anlaß zur Intenyention der Republit und zwar im 
Ionfervativen Sim. Die Fu N dei Baptteg und 
bie Errihtung rmiihen Republit (j, Kirchen 
ftaat) betwogey, NA 255 eine Emerition gegen 
8 & 
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dieſelbe unter General Dudinot auszurüften (April 
1849). Unterbefien war die Zeit der Wahlen für 
die erfte Legislative herangelommen, die 28. Mai 
ufammentrat. Schon vonder batten fid die ver⸗ 
Ihievenen Gruppen ber Orbnungsparteien miteins 
ander verbunden, und die neuen Wahlen gaben 
ihnen die entſchiedene Mehrheit. Die Nepublitaner 
von 1848 hatten die größte Einbuße erlitten; die 
Linke war vorzugäiweife durch Socialiften, Die Rechte 
durch die alten monarchiſchen Barteien gebilvet. Die 
Belagerung Roms, die ſich indeſſen über Erwarten 
binauszog und erft 8. Juli zur Übergabe der Stadt 
führte, bilvete den Hauptvorwurf für die Angriffe 
ber ſocialiſtiſchen Linken. Eine Interpellation Ledru⸗ 
Rollins in diejer ae wurde 11. Juni ver: 
worfen, sa am 12. der Antrag, den Präfidenten 
und feine Miniſter in —— zu verſetzen. 
Der 13. Juni unternommene Aufſtand wurde raſch 
unterbrüdt. Ledru⸗Rollin floh nad) London, andere 
Führer wurden verhaftet und von dem National 
gerichtshof zu Verſailles abgeurteilt. aan 
en, ftrengere ae gegen die Preije und 
eine und der Belagerungszuftand waren bie 
eingipen Früdte de3 Unternehmens, a 
eich in den erſten Tagen verfuchte Ludwig Na⸗ 
poleon feinem Minifterium gegenüber die Stellung 
eines Monarden einzunehmen und durch perfön- 
liche Regierung die parlamentariihe zu lähmen. 
Während fich die Verfammlung teils in tumultuaris 
Fa Scenen, teils in Tonterrevolutionären Be: 
lüflen in Mipfrevit feßte, fuchte er durch Reifen 
in den Provinzen, durch Anſprachen an Beamte 
und Korporationen fi dem Volle näher zu brin: 
gen und feinen Einfluß auf Koften des parlanıen: 
tarifhen zu erweitern. Die Errichtung befonderer 
bonapartiſtiſcher Blätter, die eine ganz perfönlihe 
und dynaſtiſche Tenvenz verfolgten, die Gründung 
der «Bejellihaft vom 10. Dez.», Die diefelbe Rich: 
tung vertcat, bie Ernennung einer Menge von 
neuen Präfelten, auf vie er zählen konnte, lie 
Ludwig Napoleons Abjicht deutlich erfennen. Als 
bie Rationalverjanımlung nad} einer ſechswöchigen 
Vertagung 1. Olt. 1849  wieber gelammentat, 
wurben bie Kredite jür die röm. Erpedition mit 
ſehr großer Mehrheit bewilligt. Trogdem erklärte 
eine Botihaft des Präfiventen (31. Okt.) der Vers 
fammlung, er habe e3 ohne Erfolg mit einem Vers 
mittelungsminifterium aus allen Gruppen verfucht, 
nun fei er entſchloſſen, das Syſtem zu wechſeln, und 
ein Kabinett feiner eigenen Politik zu berufen. Das 
neue Minifterium warb aus lauter dem Präfidenten 
perfönlich ergebenen Perſonen julammengefe t: Ges 
neral d’Hautpoul übernahm als —ã— das 
Praſidium. Dieſe Kriegserklärung des Bonapartis⸗ 
mus gegen das parlamentariſche Syſtem erregte die 
erſte ofjene Spannung zwiſchen dem Präſidenten 
und der Legislative. BR ‚ 

Ziel der auswärtigen Politik blieb das Einverneh⸗ 
men mit England, während die Sendung Perſignys, 
de3 engiten Vertrauten von Ludwig Bonaparte, 
nad Berlin den Zwed des Abſchluſſes einer Allianz 
gegen Oſterreich hatte, dad aus Italien hinaus⸗ 
gedrängt werben jeue: Inzwiſchen nahm die antis 
revolutionäre Bolitik ihren Fortgang. Schon An: 
fen 1850 erfolgte die Einteilung 3.8 in vier große 

ihtärbivifionen, welche die Gewalt in den Händen 
weniger ergebener Generale konzentrierte, und die 
Auflöfung der Mobilgarde. Als dann (10. März) 
die Ergänzungsmwahlen zur Nationalverfjammlung, 
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namentlich in Paris, eine Mehrzahl von jocialifi: 
| en Randidaten aus ber Urne hervorgehen lieben, 
ritt man zu durchgreifendern Maßregeln. Der 
inifter des Innern legte der Nationalverjanm: 
lung zwei neue Geſetze gegen das Vereinsweſen und 
gegen die Prefie vor. Als eine abermalige Neu: 
wahl in in. dem focialiftiihen Kandidaten Sue 
die Mehrheit verſchaffte, erfolgte der Antrag aui 
Beichräntung des allgemeinen Stimmredt3, der 
auch (31. Mai) mit 433 gegen 241 Stimmen an: 
genommen ward. in beſchränkendes Preßgeſen 
wurde 16. Juli befchloffen. Napoleon benuste die 
Zeit der Verta ae Nationalverfammlung zu 
neuen Aundreifen, nreden u. ſ. w. und befonders 
zur Bearbeitung des Militär. Die Verſa 
trat 12. Nov. wieber zufammen, und der Präfident 
erließ eine Botſchaft, die eine Revifion der Verfaſſung 
und die Wiederwählbarfeit de3 Präfidenten forderte; 
ben Gebanlen einer illegalen Uberſchreitung wies er 
zurüd. Das Minifterium gab (4. Jan. 1851) feine 
Entlaffung und ward 9. Jan. reorganifiert, erbielt 
jedoch jchon 18. Jan. 1851 ein Miftrauenspotum. 
Der Bräfivent Ienlte ein, erließ (24. Jan.) eine ver: 
Ben BVotſchaft, die den Übelitand zweier unat: 
ängiger Gewalten im Staate tonftatierte und zu 
gegen em Vertrauen aufforderte, und erjegte 
dag initerium durch eine Übergangsvermwaltung. 
Diejer folgte endlich 12. April 1851 ein befinitives, 
vorwiegend bonapartiftiihes Kabinett, mit Lion 
aucher, dem Minifter des Innern, an der Spise 
a3 Hauptftreben Ludwig Napoleons war bie Auf: 
Seins des Verfafjungsartifelö, der die Dauer der 
räfidentichaft auf vier Jahre beichräntte, und die 
Abſchaffung des Wahlgejebes vom 31. Mai 1850, 
um durch Herftellung des allgemeinen Stimmredts 
feine Wiederwahl zu fihern. Sein fefter Entſchluß, 
das MWahlgejeg zu ändern, hatte ſchon 14. das 
Miniſterium veranlaßt, feine Entlafjung zu geben. 
Dasselbe wurde 28. Oft. in ausſchlieblich bonapar- 
Re Sinne erneuert. Am 6. Nov. braten 
die Quäftoren der Nationalverfammlımg einen An: 
trag ein, wonach das Recht der Verfügung über Die 
bewaffnete Macht nicht dem Kriegsminiiter, ſondern 
der Verfanmlung überlafjen werben follte; am 13. 
warb die von der Regierung beantragte Aufhebung 
des Wahlgefeßes vom 31. Mai 1850, d. i. die Wie: 
derberftellung des allgemeinen Stimmrechts, mit 
355 gegen 348 Stimmen (Bonapartiften und Sinte) 
verworfen. See Antrag der Quäftoren fiel eben: 
faus, aber ſeitdem er geftellt worden war, war 
der Staatsſtreich bei Ludwig Napoleon beilajene 
Sade, zu deren Ausführung als Vertraute bejon- 
ders Perfi ny, Morny, Saint: Arnaud, Maupas, 
Magnan beigezogen wurden. In der Frühe des 
2. Dez. 1851 wurden die Generale Changarnier, 
Cavaignac, Lamoriciere, Beveau, Leflö, Oberit Chars 
ras, auch Thiers und andere eg in ihren Woh⸗ 
Ba überfallen und verhaftet, buch ein Dekret 
die Nationalverfammlung aufgelöft, das —— — 
vom 31. Mai aufgehoben, der Staatsrat entlafſen 
und über Paris und 10 Departements der Belage- 
rungszuftand verhängt. Eine Prollamation Ludwig 
Napoleons verfündigte eine Berufung an das Volt, 
das in Urerfammlungen vom 14. bis 21. Dez. 
ſich über die von dem Präfidenten vorgeſchlagenen 
Grundzüge einer Verfaifung ausfprecyen follte, die 
in ihren wefentlihen Beltimmungen bie des Ston- 
fulat3 erneuerte und ein verantwortlies Staats: 
oberhaupt auf 10 Jahre forderte, ſowie Minifter, 
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die nur von ihm abhängen, einen Staatörat, der 
die Gefege vorbereiten, einen Geſezgebenden Körper, 
welcher fie erörtern und befchließen, einen Senat, 
ver aus allen berühmten Männern des Landes ges 
bilbet werben jollte. Vergebens fuchte eine Fraltion 
ver Geſeßgebenden Berfammlung auf der Mairie 
de3 10. Arrondiſſements den gejeglihen Wiverftand 
der Behörden zu anifesen: fie wurde gelorengt 
und ihre beveutenditen Mitglieder nach Bincennes 
und Mazas gebraht. Die Truppen, deren ‚gegen 
80000 Mann in Paris konzentriert waren, blieben 
dem Präfiventen treu. Doc begann 3. De. ber 
bewafjnete Widerftand im Faubourg St. Antoine 
und an den Boulevarbs ſich zu organifieren, wurde 
aber, da die untern Maſſen Bin wenig beteiligten, 
ſchon am Abend des 4. mit blutiger Strenge unter 
drüdt. Eine Verordnung vom 8. Dez. verhängte 
über alle, die Mitgliever einer geheimen Geſellſcha 
gewefen, die Deportation nad) Gayenne oder A 
erien, während gleichzeitige Maßregeln teils die 
elfer des Staatäftreiche be ohnten, teils durch Kon⸗ 
eſſionen an den Klerus die Legitimiften zu gewinnen 
4 ten. An die Stelle des repräfentativen Rörperd 
trat proviforifh eine Commission consultative. 
Unterdem Drudder Sea amahmegeiepe naher ſchran⸗ 
kenloſeſten Polizeigewalt fand die Vollzabitimmung 
über Die vorgelegten Entwürfe ftatt umd ergab 
7419000 Stimmen für diefelben, 640000 dagegen. 
Die neue Gewalt umgab fih nun ftufenmweije mit 
ven Einrihtungen und Perjonen, die man als 
Stüßen eines jtreng Napoleonifchen, d. i. perſon⸗ 
lien Syſtems betrahten durfte. Alle öffentiinen 
Freiheiten waren unterbrüdt; eine öffentliche 
nung außer der offiziellen, die in feilen Federn ihre 
Degane fand, ward nicht geduldet; fogar Aber die 
Salons dehnte ich der polizeiliche Drud aus. Nach⸗ 
dem eirt Dekret vom 10. Jan. 1852 alle parlamens 
tariſchen und militär. Berühmtheiten, Männer wie 
Lamoriciere, Bedeau, Ehangarnier, Thierd, Dur 
vergier de Hauranne, Remufat, Bictor. Hugo, Duis 
net, Charras u. a., verbannt oder ausgewieſen und 
eine Anzahl Republitaner zur Deportation beftimmt 
hatte, erfolgte 14. San, die Verkündigung der neuen 
Verfaflung. enüber der Allmachi des Präfiden- 
ten und feiner Minifter warb ein unabfegbarer, er: 
nannter und botierter Senat und ein zwar erwählter, 
aber in feinen Befugnifien_äußerit beichräntter 
Geſetzgehender Körper zugelafien. Gleichzeitig wurde 
vie Stelle eines Staatsminiſters wiederhergeftellt 
und dem Corſen Cafabianca übertragen, aud das 
BVolizeiminifterium nah Napoleoniihem Schnitt 
reorganifiert. Die Jeindfeligleit der neuen Gewalt 
richtete ſich mit beſonderer Entſchiedenheit gegen 
ven burgerlichen Mittelſtand und die Familie Or: 
leans, die ſich auf dieſen ftügte. Dem Dekret vom 
22. Jan. 1852, wonad die een Privat 
güter verkauft werden jollten, wollten jelbft die Mi- 
nifter vom 2. Dez. nicht zuftimmen. Das Kabinett 
ward demnad) erneuert, indem Morny und Fould 
audtraten, Perſigny das Innere, Maupas die Po⸗ 
Üizei, Abbatucct die ul Bineau die Finanzen, 
der Staatöminifter anca das Auswärtige 
übernahm. Nachdem 17. Febr. ein ftrenges PBreb- 
geieb erlafjen worden, folgten die Sabln ‚zum 
— Körper, der fortan nur 261 Mitglieder 
zählte. Wahlverfammlungen und Vereine wurden 
verboten, und die Regierung felbft ftellte offizielle 
KRandidaturen auf, fo daß unter diefen Umftänden 
die Wahlen ganz bonapartiftifh ausfielen. 
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Die Abfihten Napoleons gingen aber offenbar 
über das Crreihte weit hinaus, und fon bie 
10. Mai 1852 mit großem Pomp gefeierte Vertei⸗ 
lung der Aoler an die Armee zielte offenbar auf 
eine raſche Reftauration des Kaifertums. Bald 
darauf bereifte ber Präfident die Provinzen, um 
den imperialiſtiſchen Enthuſiasmus durch feine per= 
ſonliche Eriheinung noch höher zu fteigern, und be⸗ 
muhte fi, in wiederholten Anſprachen die Erinne⸗ 
rung an das erite Kaiſerreich wieder aufzufrifchen. 
In einer Rede zu Bordeaur behandelte er geradezu 
das Thema: «Das Kaifertum iſt der Frieder (l’em- 
pire c’est la paix). Unter dieſer Lojung ward in 
allen Teilen 5.3 ein Adrefjenfturm organifiert, der 
die Wiederheritellung des Kaiſertums forderte. Da⸗ 
ber berief der Prinz Präfivent zum 4. Nov. 1852 
den Senat zufammen, der 7. Nov. mit allen gegen 
eine Stimme einen Beihluß faßte, wodurch das 
Erblaifertum wiederhergeitellt und Ludwig o⸗ 
leon als Kaiſer Napoleon II. eingeſetzt wurde. Die 
— — über dieſes Senatskonſult fand 
21. und 22. Nov. ftatt und ergab nad) den offiziellen 
Ausweifen 8157752 ge 254501 Nein und 63699 
ungültige Stimmzettel. Am 2. Dez. verkündigte 
ber «Moniteur» den Voltsbeihluß, und der neue 
Kaiſer hielt feinen feierlihen Einzug in die Stadt 
und das Schloß der Zuilerien. 

14) Das zweite Raiferreid (1852— 70). 
Große Feltlihkeiten, Ernennungen, Gnabenatte 
u. ſ. w. verherrlichten den Tag der Thronbefteigung 
des ehemals verlachten Abenteurerd. Bald folgte die 
Anerkennung der auswärtigen Mächte, zuerſt Nea- 
pel3 3. Dez., dann Englands 6. Dez., und in den 
nädjften Tagen die der übrigen Mächte. Das neue 
Kaiſerreich ward inzwifchen organifiert. Der Raifer 
erhielt eine Civillifte von 25 Mil, vie Thronfolges 
ordnung wurde geregelt, die Verfaflung durch das 
Senatstonfult vom 25.und das Dekret vom 31. Dez. 
1852 den neuen monarchiſchen Verhältnifien ans 
gepaßt. Unmittelbar darauf (30. Yan. 1853) ver: 
mäblte fih Napoleon IL mit Eugente (f.d.) de Mon⸗ 
Sin Gräfin von Teba, und die große Mehrzahl des 

olts begrüßte nad) dem langen fürmiiden In⸗ 
terregnum mit Befriedigung die Wiederherſtellung 
einer feften monarchiſchen Ordnung. 

N widmete ſich die Regierung Napoleonz 
faft ausſchließlich den materiellen Intereſſen. Zwei 
grobe Kreditgefellihaften entftanden in Paris, ver 

edit foncier und der Credit mobilier, von denen 
namentlich der letztere bald einen ungeheuern Auf- 
ſchwung nahm und dem Börjenfpiel und Schwindel 
einen gewaltigen Anftoß gab. Zahlreihe Eifens 
bahnen wurden gebaut, der Ausbau des Louvre 
und andere gib Staat3bauten begonnen, aller: 
orten ward Arbeit geihafft und Handel, Induftrie 
und Schiffahrt gefördert. Bei derReform des Unter 
richtsweſens räumte der Kaiſer dem Klerus einen 
are Einfluß ein und fiherte ſich dadurch deſſen 

‚gebenbeit. erdeſſen begannen die auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, deren Leitung feit Ende Juli 
1852 dem Minifter Drouyn de l Huys übertragen 
morben waren, fait das ausſchließliche Interefie in 
Anfprud zu nehmen. Im Drient enlipemn ſich eine 
neue Verwidlung. Ein Streit gi en der röm. 
und der griech. Kirche über den Beſiß der Heiligen 
Stätten von Jerufalem veranlafte Rußland, im 
Febr. 1853 durch den Fürften Menſchikow fein Ulti⸗ 
matum in Ronftantinopel zu ftellen, indem e3 das 
Protektorat über alle Untertyanen ver Pforte beans 
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uchte, die der griech. Kirche angehörten. ALS der 
tan ablehrae und der Zar 4 ur Invaſion der 

Fe — rüftete, job jen F. und In 

land 12. März 1854 eme Allianz mit der Türfei 

und erflärten 28. März ven Krieg gegen Rußland. 

(&. Drienttrieg.) x 
Während die franz. Armee im Often neue Lor⸗ 

beeren errang, feierte Napoleon er 

Triumphe. Die Allianz vermittelte den perjönlichen 

BVertehr zwiihen dem «Gmporlömmling» und den 

europ. Fürftenhäufern. Bereit im Sept. 1854 hatte 

der engl. Prinz⸗ Gemahl den Kaiſer im Lager von 

Boulogne befuht; im April 1865 reifte das franz. 

Kaiſerpaar nad London und ward auf das glän⸗ 

jgnofte empfangen. Der König von Schweben und 

orwegen juchte Schuß gegen rufl. hist re 
elüfte in einer Allianz mit den effmächten 

21. Rov.). Gleichzeitig wurde in Paris eine Welt: 

ausftellung für Induſtrie und Kunſt (15. Mai bie 

15. Nov. 1855) abgehalten, die zahlreiche Beſucher 

herangog und der Hauptftadt Gewinn brachte. Ends 


ſich ward auch die orient. Volitit Napoleons durd; | die 


einen rühmlichen Frieden getrönt. Unter Walewflis 
Vorfig wurde der Kongreß zu Paris 25. Febr. 1856 
eröffnet und 30. März der Parifer Frieden (f. d.) 
— Als 16. März 1856 dem franz. Kaiſer 
ein Sohn und Erbe geboren war, ſchien die Dauer 
feiner Dynaftie gefichert. 

Nach dem Pariſer Frieden ftand F. unbeftritten 
als die erfte Großmacht in Europa da, um deren 
Kembidat: fih alle andern Staaten bewarben. 

icht nur, daß in Paris wiederholte Konferenzen zus 
fammentraten, um in — des Pariſer Se 
dens die neuen Grenzen got en Türkei und Ruß: 
land, die Verhältniffe der Donaufürftentümer u. dgl. 

u regeln (Jan. 1857, Mai bis Aug. 1858, ei 

is Sept. 1859): aud) der Konflikt zwiſchen Preußen 
und ber Schweiz über den Kanton Neuenburg warb 
auf einer Parifer Konferenz (März bis Mai 1857) 
ausgetragen. Insbeſondere aber dehnte F. jept ſei⸗ 
nen Einfluß aus über Italien, wo es an Sardinien 
einen feiten Bundesgenofjen gewonnen hatte. Auf 
dem Barifer Friedenskongreß, an dem auf Napo⸗ 
leons Betreiben audy Sardinien, der Bundeögenofie 
der Weftmäcteim Orientkriege, teilgenommen hatte, 
war troß der Brotefte Öfterreih® der aSchmerzens⸗ 

chreis Italiens zuerft laut geworden und nament: 

ich über die reaktionären Zuſtände im Königreich 
Neapel ein harter Tadel ausgeiprohen worden. F. 
und England nahmen Nunmebt Anlap, abmahnende 
Noten an die neapolit. Regierung zu richten, und da 
diefe kein Gehör fanden, wurde der diplomat. Ber: 
tebr en 1856) ke Bei den Neuwahlen 
im jefeßgebenden Körper (Juni 1857) wurden die 

isherigen Mitglieder von den Beamten auf jede 
Weiſe unterftügt und trugen Me faft überall den 
Sieg davon. Nur in einigen großen Städten gelang 
es, entſchiedene Oppofitionsmänner durchzubringen, 
von denen jedoch zwei (Garnot und Goudchaur) den 
Eid der Treue gegen den Kaiſer verweigerten und 
fi deshalb ausgeſchloſſen ſahen, wor! beftimmt 
wurde, daß jener Eid ſchon vor der Wahl von den 
Kandidaten geleiftet werben müfle. 

Die Folge war, daß alle Oppofition nun ind Aus: 
land oder in das Dunkel zahlreicher Geheimbünde 
fluchtete. Schon 1855 hatten zwei Mordverſuche 
auf den Raifer ftattgefunden. Gefährliher war 
das Attentat Orjinis (}. d.) 14. San. 1858, durch 
das zwar Napoleon nicht verleßt wurde, das aber 


Frankreich (Geſchichte 1852-70) 


weitgehende Folgen hatte. Im Innern gab es den 
Anftoß zu einer härfung des bisherigen Ey: 
tems und zu außerordentlichen Vorfichtömaßregeln. 

a3 Reich ward in fünf große itärbegirte € 5 
ris, Nancy, Lyon, Saulaule und Tours) gerät und 
jeder Bezirk einem Narſchall unterftellt. Der Kaijer 
traf Banden über die event. Regentichaft 
und feßte einen Geheimen Rat (5. Febr. 1858) ein, 
der allenfalls als Regentichaftsrat fungieren follte. 
Das feit 1858 abgeichaffte olizeiminifterium ward 
vorübergehend wieberhergeftellt, in dem General 
Eſpinaſſe 7. Febr. bis 14. Juni 1858 als «Minifter 
des Innern und der öffentlichen Eicherheit» fun: 
gierte. Ein ſog. Siherheitägefeß wurde von dem 

eſeßgebenden Körper 19. webr. mit 227 gegen 
24 Stimmen genehmigt, durch das die Regierung 
{et unbefräntt (ei Hand erhielt, alle politic 
ompromittierten onlichkeiten aus Sicherheits: 
rüdjichten in F. oder Algerien zu internieren oder 
gen zu verbannen, wovon fie in ausgebehnter 

k Gebrauch machte. Zugleich maßregelte man 

reſſe aufs ftrengfte. Erft um die Mitte des 
Jahres trat wieder eine Milderung ein, und Eipi 
nafje wurde durch Delangle als Minifter des m: 
nern erjebt. Außerdem aber veranlaßte das Atten: 
tat Reibungen mit dem Auslande, indem das franz. 
Kabinett bei den en von England, Bel: 
gien, Schweiz und Sardinien über das vevofutio- 
näre Treiben ber polit. tlinge da! en und 
über deren mangelhafte Überwahung werde 
erhob. Die fi kin ei Staaten beeilten fh, ihre 
Polizei ſowie ihre Geſetzgebung in betrefi der $rem: 
den, ber polit. Morde, ver Beleibigung fremder Sou: 
veräne u. |. w. zu verfchärfen. 

n Italien drängte der Gegenfag zwiſchen der 
verhaßten Srembherrihaft Oſtetreichs und ber na; 
tionalen und Tonftitutionellen Bolitit Sarbiniens 
immer mehr zum Bruce. Schon längft beitand 
zwifchen Baris und Turin ein inniges Einverftänd: 
nid, Anfang Febr. 1859 erſchien in Paris eine 
offiziöfe Broſchure; «Napolon III et Pitalies, 
welche die Rotwendigleit einer polit. Umgeftaltung 

taliens und ar jung des öfterr. Einfufes do: 
elbft barlegte. Aud die kaiferl, Thronrede vom 
7. Febr. war in ähnlicher Weife gehalten. Die 
Spannung wuchs, bis endlich 29. April die öfterr. 
Truppen die fardin. Grenze überfchritten. Am 
8. Mai erließ Napoleon II. fein Krı 


jegömanifeit, 
. | woriner den Entſchluß ausfprad, «Stalien ſich felbit 


wiederzugeben; frei bis zum Adriatifhen Meer!» 
(©. Segen Krieg von 1859.) Präliminar- 
frieden von Villafranca di Verona (f. d.), 11. Juli 
1859, der den Krieg bheſchloß, trat Oſterreich den 
größten Zeil der Lombardei an den franz. Kaiſer 
ab, und diefer verfprad, die abgetretenen Territe 
rlen dem Könige von Sardinien zu übergeben. 
Am 10.Nov. ſchloß man in Zürich die definitiven 
Friedenstraktate ab. (6. Zuricher Friede.) An 
demjelben Tage wurde auch dafelbft. der Bertraa 
vollzogen, durch den der franz. Staifer definitiv bie 
ecoberte Gombarbei an ben König von iebinien 
abtrat und ſich dagegen als Era ber Kriege: 
toften eine Summe von 60 Mill. rd. ausbebanz. 
Ein zur Ordnung ber ital. Berhältniffe in Paris ge- 
lanter Kongreß fcheiterte an der Weigerung des 
apftes, denfelben zu beſchicken, wenn nidt die 
ntegrität des Rirchenftaates von vornherein ge: 
ichert würde. Die Verträge von Zürich waren da 
mit aufgegeben. F. begnügte fi, den in einer 
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vermittelnden Politik aufrecht zu halten, und jo 
konnte Sarbinien, aber freilich nur um ben Preis 
einer Gebietgabtzetung, die Annerion Mittel 
italiend durchführen. Am 24. März 1860 warb 
zwiſchen F. und Sardinien ein Traftat in Turin 
abgeihlofien, in dem Savoyen und Nizza an F. ab: 
etreten wurden, unb 15. und 22. April fanden in 
izza und Savoyen — Volksabſtimmungen 
hatt die unter gefei ter Leitung eine ungeheure 
b ehe: für den Anſchluß an F. ergaben. 
iefe Haltung Napoleon® in ber ital. Frage hatte 
ihm das Mißtrauen der Mächte eingetragen und 
einer europ. Politik Hinderniffe bereitet, fo daß er 
ich veranlaßt ſah, fih entferntern Erdteilen zuzu- 
wenden. Von Anfang. an hatte ver Kaiſer ein 
roßes Intereſſe an den Kolonien bethätigt. Im 
Sept. 1853 war Neucalebonien occupiert worden. 
Die Befigungen am Senegal und in Algerien 
wurden durch glüdliche Kriegszuge erweitert, Ein 
Handel3vertrag mit Siam_ vom, 15. Aug 1856 
öffnete dem franz. Handel Hinterindien. Gemein⸗ 
fam mit Eergegh wurde eine Expedition gegen 
China (f. d., Geſchichte) unternommen und der vor⸗ 
teilhafte Vertrag von Tien⸗tſin (27. Juni 1858) 
errungen. Gleich barauf ejolgte ein Handels⸗ 
vertrag mit Japan (9. Dit. 1858). Da China die 
Ausführung es Vertrags nachher verweigerte, fo 
begann der Krieg aufs neue, und erft nad) ber 
Kapitulation von Beling fam der Friede daſelbſt 
m: Olt. 1860) zu ſtande. Gleichzeitig hatte unter 
itwirtung Spaniens eine Erpebition gegen An⸗ 
nam (}. d.) begonnen, wo man die Mil app 
ver tath. ifonare rähen wollte. Diejelbe 308 
fh feit Sept._1858 mehrere Jahre hin bi zum 
Frieden von Saigon (5. Juni 1862). In dieſem 
wurden Gebiete von Codindina (f. d., Ges 
ſchichte) an F. abgetreten, wo ein Kolonialreich bes 
gründet werben folite. Undererfeits gab der große 
Ehriftenmord in Syrien (Juni bis Juli 1860) Ber- 
anlafjung zu einer Erpebition dahin. Nicht ohne 
Mühe erreichte Napoleon die Zuftimmung Englands 
zu einem Protololl, das die Großmädte zu Paris 
3. Aug. unterzeichneten (definitive Konvention 
5. Sept.), kraft deſſen eine franz. Brigade von 
7000 Mann zu Schiffe ging, die 16. Aug. In Beirut 
landete. Napoleon ILL. war offenbar beitrebt, dieſe 
Dccupation von Syrien bis ins Ungemifie hinaus 
zu ‚verlängern. Dagegen regte ſich aber die Eifer: 
Sucht Englands in fo hohem Grade, daß bie franz. 
Truppen im Juni 1861 wieder. heimlehren mußten. 
Den Ausbrud des großen Bürgerkrieges in den 
Vereinigten Staaten von Amerila benußte Napo⸗ 
leon, um ungehindert auch auf dem amerit. Kon: 
tinent feiten Er zu faffen. Die Republit Merito, 
die ſich feit Jahren in einem Zuftande der Anardie 
befanp, hatte wiederholt die Intereſſen und Rechte 
franz. Unterthanen willfürlid verlegt und zulegt 
durd ein Ausnahmegeſet vom 17. Juli 1861 alle 
vertragämäßigen Zahlungen auf zwei Jahre einges 
ftellt. Sofort Sa apoleon diejen Vorwand, und 
e3 gelang ihm, England und Spanien zur Mitwir⸗ 
tung, zu bewegen. Dur den Vertrag zu London 
31 ok. 1861 vereinigten ſich die drei Mächte, die 
mexit. Küften zu beſetzen, bi die Republik ihren Ver⸗ 
pflihrungen nahlommen werbe. Napoleons Pläne 
gingen indes auf die Errichtung eines von 3. abhan⸗ 
igen monarhiihen Staates in Merito auß und 
Braten ihn mit feinen Verbündeten in Konflilt, bie 
fih 9. April 1862 von dem Unternehmen Iosfagten. 
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Am 10. Juni 1868 hielt der franz. General For 

(wire Einzug in die Hauptftabt Merito,und 10H 

eſchloß eine Notablenverfammlung — die 
Kaiſerkrone von Mexiko dem Erzherzog Marimilian 
anzutragen. Dieſer nahm die dargehotene Krone 
gs. April 1864) an und jetop steicgeitig den 

ertrag von Miramar mit Napoleon IH. ab, wo⸗ 
duch F. eine Kriegsentihäbigung von 270 Mil. 
Frs. zugefichert wurde und-Napoleon ſich veriiä- 
tete, 25 Mann in Merito fo lange zu laſſen, 
bis Marimilian aus Fremden und Einheimif 
eine Armee zu organifieren vermöge. Die Dccupas 
tiontruppen pie vom 1. Juli 1864 an aus der 
merit. Staatskaſſe unterhalten werden. So ward 
eine Art von Bafallenftaat in Merito begründet, 
beijen Criftenz ‚nur von der ortvauer des franz. 
Schutzes abhängig war. (6. Mexiko, Geſchichte.) 

tefed Unternehmen, das fpäter ha en ſchei⸗ 

tern follte, hatte von „fang an nur Abnei, ung 
im franz. Wolke gefunden. Dan jah feinen Sn 
nicht ein, aud dann nicht, ald Napoleon hinterher 
von amerit. Gleihgewiht und Unterftügung der 
lat. Raſſe ſprach. Die immer fteigenden Ausgaben 
erzeugten Verftimmung, die fih endlich auch in der 
Kammer zu äußern begann. Napoleon hatte ſich, 
angeſichts ber ungünjtiger geworbenen Lage nad) 
außen, 1860 zu Zugeſtandniſſen im Innern be 
wogen gerapt. & ee ein 24. Nov. erlaſſenes 
tik. elret dem Senat und bem Gefeggebenden 
Körper das Recht zu, auf die jährliche Thronrede 
durch eine Adreſſe zu antworten und bei der Adreß⸗ 
bebatte —— * die innere und äußere Po⸗ 
Üitif zu fordern. Minifter ohne Vortefeuille (jog. 
Spredminifter) follten neben den Staatsräten die 
Negierungsvorlagen verteidigen. Das Recht der 
Abgeordneten, Amendementd w ftellen, warb er⸗ 
weilert und ber ausführliche Abdruck der Verhand⸗ 
lungen geftattet. Die parlamentariihe Debatte 
nahm demzufolge in der Seffion von 1861 einen 
Auffhwung und fand im Geſetzgebenden Körper 
ihre Vertreter an ber demofratiihen Oppofition der 
dünf (Jules Favre, Darimon, Picard, Henon, Olli 
vier). Jeht ward auch die finanzielle Seite der Res 
gierungspolitik, welche die Staalsausgaben gewal⸗ 
tig, geſieigert hatte, ‚zum eritenmal einer ernftern 
Rritit ln Ein Senatstonfult vom 31. Dez. 
erweiterte bie Kompetenz des Gejehgebenden Körpers 
bei der Abftimmung über das Budget und ftellte zus 
gleich feit, daß die außerordentliden und ples 
mentarfredite nicht mehr wie bisher ‚bloß durch ein 
faiferl, Dekret, fondern nur duch ein fürmliches 
Gejeß betwilligt werden dürften. Auch die Prefie ers 
hielt eine Heine Erleichterung durch das Gefeg vom 
2. Juli 1861. Unmittelbar nah dem Schluß der 
Seſſion (7. Mai 1868) wurden die Neuwahlen 
zur dritten Legislaturperiode ausgeſchrieben, wobei 
36 Oppofitionsmänner in bie Kammer gelangten, 
darunter Thiers. Hierauf erhielt Berfigny den Abs 
ſchied; zugleih wurde das ganze Minifterium ums 
geſtaliet, die Minifter ohne Portefeuille wurden ab⸗ 
geihafft und deren Yunltionen dem Staatäminiftes 
rium übertragen (28. Juni 1863). 

Im Winter 1862—63 zog der Aufftand der Polen 
die allgemeine Aufmertlanteit auf ih, und au 
die alten franz. ien murden wieder laut, 
fo daß Napoleon Veranlafjung zu einer diplomat. 
Einmiſchung nahm, die jedoch von Rußland zurüd» 
er wurde. Auch der Blan eines allgemeinen 

ongrefleö zur Regelung der poln. Frage ſcheiterte, 
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und Rußland hatte freie Hand, Ben mit Härte zu 
unterjohen, was daB Kaiſerreich bei den liberalen 
Sranaofen in Nachteil brachte. Zu derfelben Zeit 
am es zum Bruch vl Deutichland und Däne: 
mark. —8 verfuchte Napoleon III. zugleich mit 
England und Rußland zwifchen König Chronik. 
und ben deutfhen Mächten zu vermitteln. Aber 
die —— ak u unften Dänemarks 
eine krieg nd emonftration am Rhein zu machen, 
lehnte er ab, da er ven nationalen Wanſchen 
Deutihlands und Schleswig⸗Holſteins nicht mit 
den Waffen entgegentreten Lönne. * 
Diefe Vorgänge in der auswärtigen Bolitit 
fanden, neben den Übelftänden im Innern, eins 
gehende Kritik in der neuen Kammer, wo die geiftig 
überlegene Oppofition ihr Gewicht ſchon bei der 
Adreßdebatte von 1864 fühlbar machte und die 
Reden Thiers’ in ber Kammer und beim Bublitum 
tiefen @indrud hervorbrachten. Noch [ebhafter 
war die Adreßdebatte von 1865; hier wurde felbft 
der Staatäftreih vom 2. Dez. auf dag rückſichts⸗ 
lofefte zur Sprache gebracht, was zu den leiden- 
jee lihften Auftritten führte Unterdes machte 
apoleon III. eine Reife nad) Algerien (Mat bis 
dem) wo er die Konflikte zwischen der Militär- und 
nlvemskun) vertöntid beizulegen und die aufs 
geregte arab. Benölterung durch Grofiamationen 
u.f.i. zu beruhigen fuchte. Während feiner Abweſen⸗ 
heit führte Die Raiferin Eugenie die Regentichaft. 
Gerade in dieſe Zeit der wachſenden Dppehtion 
fiel auch das definitive Scheitern des merif. Aben⸗ 
teuerd. Die inigten Staaten hatten ihren 
Bürgerfrieg beendet und forderten den bedingungs⸗ 
loſen Rüdzug ber Sranzofen, wozu ſich Napoleon 
endlich — Das war eine eniſchiedene Rieder⸗ 
lage, der die Hinrichtung des Kaiſers Marimilian 
nad dem Abzug der Franzofen ein beſonderes Odium 
verlieh. Napoleon juchte den ungünftigen Eindrud 
durch einen leichten diplomat. Triumph zu_ver: 
wiſchen und von den Verwidlungen zwiihen Preu: 
x und Oſterreich in der —— — Frage 
orteil zu ter Er unterftügte Bismarda Poli- 
tit, ließ im Mai 1866 durch feinen Gefandten Grafen 
Benedetti in Berlin einen europ. ups in Bor: 
ſchlag bringen und deutete in einem räch mit 
dem preuß. Gefandten in Paris auf die Aheinlinie 
als eine wunſchenswerte Entieäbigung für F. hin. 
Als man dies in Berlin ablehnte, änderte Napo: 
leon fein Begehren, indem er die Wiederherftellung 
eines deutſchen Rheinbundes Heiner Fürften an ver 
Grenze F.s vorfhlug, wenn Preußen auf dem 
Kongreß Schleswig Bolftein zugeſprochen würde. 
Aber e3 follte zu einem ſolchen Kongreß nicht kom: 
men. — faßte den Krieg feſt ins Auge und 
verhandelte mit Napoleon III. uber einen Vertrag, 
der 12. Juni zu ſtande kam. Napoleon ſollte danach 
von Oſierreich Venetien erhalten, um dies unter 
der Bedingung an Italien zu überlafien, daß dort 
die weltliche Herrfchaft des ‘Bapftes und die Unver: 
leglichteit der ihm noch untertvorjenen Gebiete aner: 
kannt und in dem Kriege zwifchen Preußen und ee 
reich Neutralität beobachtet werde. Auch Napoleon 
verpflichtete fich neutral zu bleiben und eine Schadlos⸗ 
haltung Öfterreichs auf Preußens Koſten (Schlefien) 
utzuheißen, wofür Oſterreich F. eine entſcheidende 
timme bei jeder —— — der deutſchen Ver⸗ 
hältniſſe (event. Kompenſationen) zugeſtand. 
Der raſche Verlauf des Deuiſchen Krieges von 
1866 uberraſchte in Paris um fo mehr, als man auf 
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ein langwierige3 und wechſelvolles Ringen gerech⸗ 
net hatte. Am 4. Juli, am Tage nad) der Shlaht 
bei mingeäß erfolgte die tung Benetiens 
an Napoleon IL; aber die Hoffnung, von dem fig: 
reihen und fi) vergrößernden Preußen «fompen- 
iationen» zu erlangen, flug fehl. Wohl hatte 
reußen die franz. ittlerrolle angenommen 
und daraufhin Frieden mit Öfterreich geſchloſſen 
als —F — der franz. Geſandte Benedetti 
5. Aug. Bismard einen Entſchädigungsplan über: 
reichte und Kr F. die Grenze von 1814, Rhein: 
bayern und Rheinhefien nebft Mainz und die Auf: 
ebung des preuß. Beſatzungsrechts in Luremburg 
orderte, antwortete der preuß. Minifter in be 
immter Form, wenn bie Ablehnung vieler An: 
pruche ein Kriegsfall wäre, fo würde Preußen Krieg 
ven. Auf diefen Beicheid erflärte Napoleon 
tmeeverhältnifie, der 
ganze Antrag ſei ein Mifverftändnis geweſen, in 
das er während feiner Krankheit durch Drouyn de 
l'Suys verwidelt worden fei. Diefer trat 1. Sept. 
urüd und wurde durch den Gelandten in Kon: 
tantinopel, Marquis de Mouftier, erjegt. Ente 
1866 bethätigten ſich zum | dieSympathien 
Napoleons IN. für die Neugeftaltung Stalienz. 
Der franz. General Leboeuf übernahm als kaiſerl 
Kommifjar Venetien von dem dfterr. Militärtom: 
manbo 19. Dft., um es fofort den eigenen Muni- 
cipalbehörben zu überliefern und die Vereinigung 
mit dem Königreih Stalien anzubahnen. Aub 
täumten die franz. Truppen bis Mitte Dezember 
Rom und den Kirchenftaat. 

Um aber doch nod) eine «Kompenjation» an der 
deutſchen Grenze zu erwerben und dem populären 
Rufe «Revanche pour Sadowa» menigfiend in 
etwas gerecht zu werben, unterhandelte Napoleon 
mit König Wilhelm II. von Holland en An⸗ 
aufs des Großherzogtums Luremburg. 3, vor 
Unterzeihnung des Kaufvertrags zeigten jebod) die 
Erflärungen Bismard3 im Norbdeutfchen Reichs 
tage, daß dort von einer Zulaffung der beabfichtig: 
ten Abtretung nit die Rebe jein könnte. Sonad 
bielt Napoleon II. es geraten, auch jet wieder 
nachzugeben; eine franz. Sirhilardepeihe erflärte, 
bob man auf die Erwerbung Luremburgs ver: 
zichten wolle, wenn Preußen feinerjeit3 das Be: 
ia er dafelbft aufgebe. Eine Londoner Kon: 
erenz vereinbarte den Vertrag vom 11. Mai 1867, 
ber das Großherzogtum für immer neutralifierte. 

Diefe wiederholten Niederlagen der auswärtigen 

olitit wirkten auf die innern Berhältniffe zurüd. 

ie Oppofition nahm an Bedeutung und Um: 
fang zu. Zunächſt griff Napoleon IIL. zu Repreifiv: 
maßregeln: ein Senaiskonſult vom 16. Juli 1866 
unterfagte jede Diskuffion der Verfafl außer 
durch den Senat und befchräntte die gnis 
des Gefeßgebenden Körpers auf die Verbefterung 
von Regierungsporlagen. Bald darauf aber ver 
ftand fi Napoleon II. zu einigen liberalen Kon: 
zeſſionen. Ein taiferl Brief an Rouher vom 19. Jar. 
1867 ſchaffte zwar die Adreßdebatie ab, ließ aber 
ein Interpellationsreht zu. Die feit 1852 befeitigte 
Nebnertribüne im Gefepgebenden Körper wurde 
wieder aufgerichtet und die baldige Vorlage neuer 
Gefege über die aslie und das ingrecht ver: 
ſprochen. Diefes Dekret zog eine teilweife Underuna 
des Minifteriums nach fich, in das Niel als Kriens 
minifter eintrat; doch ouber (ver fog. «Bicelaijer) 
blieb in Amt und Einfluß. Die Reorganifation ver 
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Armee wurde mit aller Macht betrieben. Das dem 
eilig Körper vorgelegte Gefep follte durch 
neunjährige allgemeine Bienftpfliht (5 bei ber 
‚ahne) eine Feldarmee von 800000 Mann und zum 
je der Feftungen und Städte eine mobile Natio⸗ 
nalgarde von 400000 Dann fchaften. Gleichzeitig 
betrieb Niel mit raftlofer Energie die Umwandlung 
ber Sale aa nad) dem verbefjerten Syftem 
Chaſſepot. Der Sommer 1867 — im feſtlichen 
Glanze der zweiten Pariſer Welt: Inpuftrienuss 
jtellung. Im Serbit 1867 ließ bie ital. National- 
partei durch Garibaldi fich zu einem Angriff auf Rom 
Tortreißen. Daher ging 26. Dit. ein franz. Geſchwader 
mit Sandungstruppen unter General de Yailly von 
Zoulon in See, und 30, Oft. rüdten die erſten franz. 
Bataillone wieder in Rom ein. Am 3. Nov. kam 
e3 bei Mentana zu einem blutigen Gefecht zwiſchen 
ven Freifharen Garibaldis und den päpftl. Truppen; 
legtere waren in Gefahr zu unterliegen, al3 bie 
Franzoſen ihnen zu Hilfe kamen und den Ausſchlag 
gaben. Nachdem die päpftl. Autorität im Kirchen: 
itaat wieberbergeftellt war, kehrte ein Teil des 
franz. Erpebitionstorps nad) %. zurüd; doch blieben 
einige Truppen in Eivitavechia. 

Unterde3 war bie faiferl. Regierung bemüht, die 
Geſetzvorlage über die Armeereform durchzubringen. 
Am 14. Jan. ward das neue Wehrgeſetz im Geſetz⸗ 
gebenven Körper mit 199 gegen 60 Stimmen an: 

enommen und 1. Febr. vom Kaiſer genehmigt. 
Auch eine Anleihe von 429 Mill. Irs. vorzugs⸗ 
reife zu militär. Sweden, wurde bewilligt BE i). 
Die neuen Gefege über die Preſſe und das Ber: 
ſammlungsrecht famen im Mat zu ftande; fie 
ſchufen im Gegenfag zu dem biöherigen Willkür: 
regiment wenigſtens eine gefeßlihe Grundlage. Die 
ertremen Barteien benußten die getvonnene Freiheit. 
Zahlreihe oppofitionelle Zeitungen entitanden; 
aber alle übertraf die «Lanterne» von Rochefori 
durch ihre unerhörte chtsloſigkeit und ſchnei⸗ 
dende Satire. Auch die Entthronung der Königin 
zuabella I. von Spanien (Sept. 1868), mit ber 

apoleon II. eben einen Allianzvertrag zu ſchließen 
im Begriff war, trug dazu bei, die Aufregumg zu 
fteigern. Am Ateieienioge (2. Nov.) kam es auf 
dem Parifer Kirchhofe Montmartre zu Demon: 
en man befränzte die Gräber Cavaignacz, 

audins und anderer Republifaner. Da die Polizei 
in ungeihidter Weife dagegen: einſchritt, wurde 
eine Eubftription zu einem Denkmal für Baudin 
von der Prefie eröffnet, und als der Minifter des 
Innern, Binard, deshalb ein gerichtliches Verfahren 
einleiten ließ, bielten die Derteidiger, darunter 
Gambetta, feurige Reden, die den Staatsſtreich un⸗ 
ummunben als Berbreden brandmarkten. Napoleon 
jelbft fand das Verhalten des Miniſters ungeihidt 
und erſetzte ihn durch Forcade de la Roquette. 

In der Seifion vom Jan. bis April 1869 dedte 
die Oppofition die ganze ſchwindelhafte Finanz: 
wirtſchaſt bei dem vielgepriefenen Umbau von Baris 
auf ($. Haußmann) und betonte die Notwendig: 
teit, der —— Hr tommunale Selbftändigfeit 
zurüdzugeben. Gleich nad dem Schluſſe ver Seifion 
wurden dieNeumahlen zur vierten Legislaturperiode 
auf den 23. und 24. Mai ausgeſchrieben, und es 
begann non allen Seiten eine lebhafte Dahlagi- 
tation. Der Minifter des Innern, Forcade de la 
Roquette, bot alle auf, um die, offiiellen Kan⸗ 
didaturen durchzubringen, und dies gelang zum 
größten Teil; nur in Paris, Lyon, Marſeille und 
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andern großen Stäbten erlitt der Imperialismus 
und das fog. perfönliche Regiment eine vollftändige 
Niederlage; hier wurden jogar die gemäßigten Oppo⸗ 
fitionellen und Republifaner teilweife yuch Radilale 
Gambetta, Bancel, Raspail, Rodefort u. |. w.) 
verbrängt, bie fi als die «linveriö mlichen» bes 
chneten und die Rouberiften ald «’Mamelufen» 
anbmarkten. Napoleon III. empfand die Bedeut⸗ 
famteit der Krifis und ſchwankte. Um einer parla⸗ 
mentarifhen Niederlage zuporzulommen, richtete 
er 12. Juli eine Botkhalt mit dem Verſprechen 
neuer Tonftitutioneller Reformen an den Geſetz⸗ 
jebenden Körper und vertagte ihn auf unbeftimmte 
Kat. Rouher wurde entlafien und zum Senats: 
präfidenten ernannt, Am 17. Juli erfolgte bie 
definitive Abfchaffung des 8: Staatsminifteriums 
nebft einer Anderung des Kabinetts, was jedoch 
feineaweg3 eine parlamentarifhe Konzeſſion var, 
da Forcade de la Roquette und feine meiften Kol⸗ 
legen blieben, während nicht ein einziges Mitglied 
der Mittelpartei berufen ward. Am 2. Aug. trat 
der Senat zufammen, um über die Verfaſſungs⸗ 
novelle der Regierung zu beraten, und faßte ein 
Senatätonfult, das die Rompetenz des Gejeggeben- 
den Korpers und des Senats in manden Stüden 
erweiterte und im Princip auch die Minifterverant- 
wortlichleit zugeftand. Durch die Verfaflungs- 
änderung war bie Stellung des Minifteriums immer 
unbaltbarer geworden, und fo berief Napoleon TIL 
27. Dez. 1869 Ollivier zur Bildung eined neuen 
Rabinett3, das die Majorität des Geſetzgebenden 
Körpers treu vertreten follte. Dies erfte parlamen⸗ 
tariſche Minifterium unter dem zweiten Kaiſerreiche 
tam 2. Jan, 1870 & ftande und begann feine 
en mit der Entlafjung des Seinepräfelten 
augmann. Am28. Märzwurde dem Senat der Ent 
wurf einer neuen Verfaſſung vorgelegt, der unter an- 
derm dem Gejeßgebenden Körper einen Anteil an ver 
tonftituierenden Gewalt, die bisher allein dem Senat 
zuſtand, einräumte; aber die Minifter follten nach 
wie vor nur vom Raifer abhängen, und ihre an- 
gie Verantwortlicleit war al HN anz illuſoriſch. 
azu behielt der Kaiſer ſich das $ vor, jederzeit 
an das Volt, dem er verantwortlich fei, zu appel⸗ 
lieren. Bon diefem Rechte wollte Napoleon II. 
nn Gebraudy machen ; dieneue nerfaffung, fobald 
te durch Senatötonfult feftgeftellt war, follte nicht 
dem Geſetzgebenden Ki zur Beratung vorgelegt, 
fondern durch Volksbeſchluß beftätigt werden. Da- 
durch erſchien der neue Barlamentariemus nur als 
eine Maske für die Fortdauer der alten perſonlichen 
Regierung. Am 20. April 1870 kam dann das 
Senatstonfult zu ftande und 8. Mai wurde es mit 
allen feit 1860 bewirkten liberalen Verfaſſungs⸗ 
reformen durch eine allgemeine Boltabftinnmung 
angenommen. Es murbden 7350142 Ya und 
1538 825 Nein abgegeben. Doc hatten alle großen 
Städte überwiegend mit Nein geftimmt, und no 
beventliher erichienen die von der Armee und 
Marine aboegchenen 50000 Nein. Nichtsdefto⸗ 
weniger fah Napoleon III. in dem Plebiscit eine 
neue Gewähr für feine Dynaftie. Auch Dllivier 
a fi vurch dieſen ol gehoben und trat 
eitvem dem Geſetzgebenden Körper mit Schroffheit 
entgeomn:- Die Rejormbewegung geriet vollftändig 
in Stodung, und in der auswärtigen PBolitit war 
F. bereit3 auf eine gefährliche Bahn geraten. Die 
definitiveliberzeugung, e3 ſei mit Preußen keine Ge- 
biet3vergrößerung zu erreichen, legte Napoleon III. 
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den Gedanken nahe, eine folhe gegen Preußen zu 
erftreben. Der Kaiſer mochte die Vorteile der ran. 
Heeresreform überfchägen a die ſeit Nield Tode (1869) 
nur noch läſſig weiter betrieben worden war, und der 
herung des Kriegsminiſters Leboeuf, er fei 
«erzbereit» (reine) Glauben ſchenken. Überdies 
ward er durch den Herzog von Öramont, der 15. Mai 


an Graf Darus Stelle dad Auswärtige Amt über | General Tı 


Sa fc&hledht genug beraten. Die von der Raiferin 
ste Nauen hürte aufs eifrigfte, und 
= ward die Wahl bprinzen Leopold von 
Hohenzollern zum —* —— als bequemer 
Vorwand ergriffen, um Preußen zu demutigen ober 
den Krieg zum Ausbruch zu en. Als 12. Zuli 
die Entfagung des Erbpringen genpolb belannt ges 
worden war, ſchien 5 der fpan- wiſchenfall 
ig duein Aber an demfel end fand 
Inferrat unter dem Ban —E IL 
Aatt, und bier ward ein Beſchluß gefaßt, der den 
Rrieg unvermeiblid machte. Der franz. Botichafter 
Benebetti mußte 13. Juli auf der Brunnenprome 
nabe zu Ems dem preuß. Könige Wilhelm I. das 
Anfinnen ftellen, er jolle Die beftimmte € — | x 
geben, daß die hohenzoll. Kandidatur nicht wieder 
aufgenommen werben bürfe; aud eine föriffiche | ver 
&uldigung wegen diefer Sache, in Form eines 
Briefs des Königs an Napoleon IIL, wurde bean- 


>} 


fprugpt. Als Wilhelm I. dieſe Zumutungen hırzweg | U 


abwies, dem franz. Botſchafter weitere Aubienzen 


in biefer Sache verweigerte und Bismard den Sadı | fanı 


* t in von ihm ie arfer Form redigierten 
Smfer Depejhen amtlich bekannt machen ließ, er⸗ 
Härte man & het .3 verlegt. In der Sihung 
vom 15. Juli erhob Thiers vergeben feine war- 
nende Stimme. Dllivier verſicherie, daß das Mini| 
rium «mit leichtem Herzen» bie Berantwortlicteit 
übernehme. Am 19. Juli wurbe die franz. Kriegs: | d 
erllärung in Berlin überreicht, und oleon LIL 
re in Mei 4 28. Juli das Oberkommando der 
Rheinarmee, nachdem er der Kaiſerin Eugenie die 
entſchaft een, hatte. 
er Deutſch⸗Franzdſiſche Krieg von 1870 und 
1871 (f.d.) enthüllte ber ſchend ſchnell die äußere 
unb innere Schwäche des —— ne Di Gleich 
nad) den erſten Niederlagen trat das Miniſterium 
Olivier vor einem Mißtrauensvotum des Geſetz⸗ 
— Körpers zurüd. Das neue Kabinett, unter 
orfig des Generals Eoufin- Montauban, bot alles 
auf, um bie Wehrkraft 5.3 zu verftärten und Paris 
u verproviantieren. — ward die franz. 
rmee in einer Reihe großer Schlachten vernichtet, 
ee felbft ergab fid bei Sedan (2. Sept.) 
Kae a, der en erl, Prinz, der feinen Bater 
leitet —35 — haueſ bereits über Belgien nach 
eben. Auf die Nachricht von dieſer Kata⸗ 
— 4 en in Paris Unruhen au; inder Nacht 
oom 3. auf den 4. Sept. beantra; gte Jules Faore im 
Geſetzgehenden Körper die Abfehung der fatjerl. Dy⸗ 
naftie. Couſin⸗ Montauban wagte nicht, der Bes 
wegung ernſilich entgegenzutreten, da Militär und 
ehren zeigten. Am4.Sept. 
nachmittags ne ein Vollshaufen das Sibungd- 
Iotal des Geſetzgebenden Körpers, der Senat löfte 
ſich auf, und während Gambetta unter allgemeinem 
Enthujiasmus die Republit proflamierte, flüchteten 
die Katferin und die Häupter ber kaiſerl. Partei, um 
in England Zuflucht zu ſuchen. 
15) Unter der dritten Republik bis 
zum Rüdtritt Thiers’ (1870—73). No am 
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Abend des 4. Sept. 1870 konſtituierte 
Pariſer Stadthauſe eine « Proviſ a kan 
der nationalen Verteidi gung», ve aus Inter 4% 
jeorbneten der Linken —— Arago, Rs ala 
Bere, Br, Oonla Bump, al 
igoin, tan, Picard, Simon) en 
Vorfig und an. Generallommando von Baris erhielt 
Favre wurde Vicepräfdent 
und Minifter De8 uswärtigen und begann feine 
Funltionen mit einem diplomat. — 
6. Sept., worin er erklärte, daß die Regi 
Frieden "wünfce, aber «nicht einen Boll breit si 
nationalen Gebietes, nicht einen Stein ben Ya 
Veltungen» abgeben werde. Denfelben Anipruh 
erhob .- in einer nänliden gr! mit 
Bismard 8 20 t. 
übernahm Fine —c ann nad London, 
Wien, Peteräburg und Florenz, um die Vermittelung 
der neutralen Mächte —5— aber er fant 
nirgends Gehör. FH Fine erhandlungen mit 
Bismarck, 1. Nov. in ale, führten zu feinem 
7 ultat. Als die deutſchen Heere gan? wid vor: 
ee beſchloß die franz. Regierung, b 
abt zu teilen, ae warb zur Bermaltun 
—5 — eine Deleg ation nach Tours aber 
orbnet, wo Gambetta als Minifter des 
des Innern ren die Diktatur an fi en 
m 19. Sept. war die Einſchließung von Pariz 
beendigt. Straßburg und Mes kapitulierten. An: 
ezember die Regierungsdelegation 
von! aus weiter ſudlich nad Borbeaug fluchten, und 
aud) die ea von Be — * 5 
Stand. Alle Anſtrengung ag wirt 
tel er ‚en, leben —E und gel 
an Lebensmitteln |tellte ſich ein. Ban ‚gab es im 
Jnnern eine ertreme Barteı, die in Verbindung mit 
er internationalen ie — Pan En 
Fri auf bie bemafjnete Bevd 
tiere Velleville, — 7 w. > Mr 
ejehen von kleinern Ruheftörungen, verjudte 
neh 81. Dit. 1870 und 22. San. 1871, — ſt 
Erfolg, ſich zu 

nn Gommune einzufegen. Unter bi el 
ftänden fah ſich die Regierung der nationalen Ber: 
teidigung genötigt, den Frieden zu erbitten. 

Am 28. San. 1871 wurde zwiſchen und 
Bismard eine Konvention über einen breimdchigen 
Waffenſtillſtand zu Lande und zu Wafler unter: 
zeichnet. (S. Deut! —— — Krieg von m 
und 1871, m. ährend dieſer Wafl 
fpäter bis zum 3. 


rer wurde, ode 

durch allgemeine freie er Nationalver: 
fammlung 2 gemäbte a um über den 

u verhandeln. Als Gambetta verfuchte, die Wahl: 

hreiheit au Öunften der Republilaner zu befchränten, 

Ban nn Detret weder er wor Bismard noch von der 

Pariſer annt, und bei der allgemei: 


= —— nern ee ich 
EREee 


genötigt. 
hat un am 19. F u () 
in —e ihre erfte Sigung. Tags darauf le Ne 
die Regierung ber_nationalen igung 
Funttionen in Die Hände ber 


Berfi dns: 
und dieſe ernannte 17. Febr. Se m 6 Ku 
Eprelutivgewalt, unter dem Jules Favre das 
fterium des Auswärtigen behielt. Am 26. gen. 
wurden die Friedenspräliminarien in Berfaille: 
zuif en er und Favre einerfeitd, Bismard und 
den mächtigten von Bayern, Württemberg 
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und Baden andererſeits abgefchlofjen, wodurch $. die 
Provinzen Elſaß und Deut A erngen mi eb, 
aber ohne Belfort, an das Deuiſche Reid abtrat 
und fi) verpflichtete, 5000 Mill. Frs. Kriegskoſten 
B ge beaahlen; biß nad) geleifteter Zahlung follte ein 
l des franz. Gebietes von beutihen Truppen bes 
fegt bleiben. Dieſe Präliminarien wurden 1. März 
vonder Nationalverfammlung zu Bordeaug,2. Mär 
von Kaifer Wilhelm I satt Kurz daran 
(20. März) fiedelte auch die Nationalverfammlung 
nebft der Erelutivgewalt aus Borbeaur nad) Bers 
ſailles über. In en aber brach 18. März ein 
neuer erfolgreicher Aufftand aus, und die Com: 
mune bemädtigte ſich der Gewalt. Die Bewegung 
blieb jedoch je die Hauptitapt befchräntt, die 
Armee der Verſailler Regierung treu, und nad) 
langwierigen blutigen Kämpfen (f. Bari) wurde 
der Aufftand miebergeihlagen und bie nung 
wieberhergeftellt (28. 
definitive Friedensſchluß mit Deutihland erfolgt 
Nach Beitimmung der Bräliminarien waren zu Brůſ⸗ 
E 28. März franz. und deutſche Bevollmächtigte zu: 
ammengetreten, um die Einzelheiten weiter zu ber 
taten; doc die Verhandlungen ſchleppten fi hin, 
und man vermodte ſich namentlich über die_finan- 
giellen Tragen nicht zu einigen. Da griff der Reiche» 
anzler Bismard_perfönlid ein, und in einer Zur 
ammenkunft zwiſchen ihm und den franz. Miniftern 
avre und Bouyer-Duertier zu Frankfurt a.M. (6. 
bis 10. Mat) wurden alle ftreitigen Punkte ſchnell 
erledigt. Der Frankfurter Friede ([.d.) vom 10. Mai 
1871 shätinte im weſentlichen die Präliminarien. 
Die Wahlen vom 8. Febr. hatten unter Heritalen 
Sande und unter dem Drude der Verhältnifle 
eine überwiegend legitimiſtiſch⸗ orleaniſtiſche Ma⸗ 
jorität ergeben, fo daß man allerſeits mit Furcht 
oder Hoffnung einer baldigen monardifchen Reftaus 
ration entgegenfahb. Die Prinzen des Haufes 
Orleans Yen nah F. zurüd; der Graf von 
Chambord (Heinrich V.) erihien zu einem längern 
Beſuch en Gute Chambord, und die beider: 
jeitigen A nger verhandelten wieder über eine 
hmelzung beider Linien. Diefe wurde aber 
durd das Manifeft Chambords 5. Juli, worin er 
erllärte, daß er die weiße Fahne Heinrichs IV. nicht 
eg tönne, zur Unmögligleit. Nun fuchte 
hiers fid der monardifch gelinnten Majorität zu 
verfihern,, indem er immer mehr Männer von 
orleaniſtiſcher Färbung ind Kabinett berief. Der 
Republikaner Jules Favre trat zurüd, und Charles 
ng er ga en 
päter erbielt GafimirsBerier (der Sohn) das Mini: 
terium des Innern. Am 12. Aug. wurde aus dem 
inten Gentrum ber Rationalverfammlung ein Gefep- 
entwurf eingebracht, der die Verlängerung ber Voll: 
machten Thiers auf drei Jahre mit dem Zitel eines 
Präfidenten der Republit beantragte, unter gleich: 
zeitiger Einfegung eines verantwortlichen Minifte: 
riums. Nach einer heftigen Debatte (30.und 81. Aug.) 
erfolgte die Annahme des Geſetzes mit 491 gegen 
98 Stimmen. Dasfelbe beftimmte, daß Thiers als 
«Bräfibent ber Republif» die Erelutivgewalt aus⸗ 
üben folle unter der Autorität der Nationalver- 
fammlung, bis dieſe ihre Arbeiten beendet habe; 
er folle am Sig der Verfammlung refidieren und 
auf erlangen jeberzeit, von ihr gehört werben. 
Sowohl der Beulen! wie die Minifter, die diefer 
ernennt und entläßt, follten wor der Nationaler: 
fammlung verantwortlich fein. Bald darauf ver: 


ai). Schon zuvor war ber 
. | Manteuffel das franz. Gebiet. 
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tagte fi die Verfammlung vom 17. Sept. bis 
4. Dez., nachdem fie für die Dauer der Ferien eine 
Pen rd KRommiffton von 25 Mitgliedern ein: 
geſeht hatte. i 
Die nachſten Ziele der franz. Regierung und 
Nationalverjammlung waren einerjeit die mög: 
ia baldige Befreiung des Landes von der jeind- 
lichen Beſeßung und die Verbefierung des Militär- 
weſens nad) preuß. Mufter, andererjeit3 der Aus: 
bau der Berfafjung. ur Bezahlung ver mei erften 
Milliarden Kriegsentſchädigung nahm Thiers im 
uni 1871 eine Anleihe von 2500 Mi . und 
B Abzahlung des Reites im Juli 1872 eine An: 
he von mehr al drei Milliarden auf. So war es 
. möglich, durch raſchere Zahlungen das Ende der 
cupation früher herbeizuführen, al3 beim Frie⸗ 
u in Ausſicht genommen war. Nachdem 
die legte Zahlung 5. Sept. 1873 geleiftet war, ver: 
ließen die legten deutſchen Truppen unter General 
eilich —— 
oben Zinsſummen für das entliehene Kapital 
750 Mil. Irs. gegen 350 Mill. vor dem Kriege) 
den Staatöfinanzen nicht geringe Berlegenbeiten, 
fo daß Jahr für Jahr das Budget ein Deficit aufs 
wies, das Thiers nur muhſam durch neue Steuern 
und Zölle (auch auf Rohſtoffe) zu deden fuchte. 
Trotzdem wurde die Militärreorganifation mit Nach⸗ 
drud ausgeführt. Die Nationalverfammlung be⸗ 
milligte für dieſen Zwed jede ihr angefonnene 
Summe und bot fogar der Regierung noch m 
Geld an, als dieſe verlangte. Das Kriegsdienſt⸗ 
geieb vom 28, Juli 1872 führte die allgemeine 
in in der Weife ein, daß ein Teilder Mann⸗ 
ſchaft zu fünfjähriger Praſenz, der andere zu ſechs⸗ 
monatigen Übungen verpflihtet war. Außerdem 
wurde eine Dienftzeit von vier Jahren in der Re 
ferve und von elf Jahren in der Territorialarmee 
(Landwehr) feitgeleht. Dieſes Geſetz wurde vervoll- 
ftändigt durch das Organifationsgejeg vom 24. Juli 
1873 und durch das Cabreögejeg vom 13. März 1875. 
Durd jenes wurde die Zahl der Negimenter be 
ftimmt (144 Regimenter Infanterie, 70 Regimenter 
Kavallerie, 28 Regimenter Artillerie) und bieje 
unter 18 Armeeforps verteilt, wofür die komman⸗ 
vierenden Generale fofort ernannt wurden; ein 
19. Armeelorpd ward für Algerien errichtet und 
unter das Kommando des dortigen Generalgouver⸗ 
neurd un geftellt. Durch das Cadresgeſeß 
wurden die Bataillonscadres in der Weife vers 
mehrt, daß die Marimalftärle des — — auf 
4000 Mann erhöht wurde. War dieſes Bee durch⸗ 
eführt, fo beitand die franz. Infanterie aus 641 
Bataillonen, Fur den Revandekrieg arbeiteten alle 
Parteien in F.; aud die Pläne der Jeſuiten ver: 
banden fi) damit. Unter der Herrfchaft der letztern 
gelte das gedemütigte F. wieder aufgerichtet, das 
olt für den nationalstlerifalen Kreuzzug gegen 
Deutſchland aufgeftachelt werden. Wunderquellen 
& Lourdes), Wundereriheinungen, maflenhafte 
rozeſſionen, Abfingung von Glaubensliedern mit 
einem Revanderefrain follten den Yanatismus 
in einer gewiſſen Höhe erhalten. Die Kleritalen, 
von der Regierung meift begünftigt, gingen in ihren 
Forderungen immer weiter, bis ihnen zulegt das 
Unterrichtögefeß vom 12. Juli 1875 das Recht der 
Gründung «freier Univerfitäten» und ber Teil⸗ 
nahme an der Erteilung der alademifchen Grade 
— —— ſie, die bereits den ganzen 
oltzunterricht und die Leitung der weiblichen Er 
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siehung und Bildung in ihren Händen hatten, aud) 
den höhern Unterricht und bie Träger ber höhern 
Bildung unter ihre Gewalt zu bringen hofften. 
Weniger Einigleit herrfchte unter den Parteien, 
wo e3 ſich um den Ausbau der Berfafiung handelte. 
Die Monardiften fpalteten fih in SLegitimiften, 
Drleaniften und Bonapartiften, und jede diefer drei 
se hatte ihren befondern Prätendenten; die 
epublitaner bilveten gleihfalls drei Gruppen: 
gemäbigte, entſchiedene und radikale Republikaner. 
o tam es, dab eine Dreißiger:Rommiffion, welche 
die Tonftitutionellen Seiehe ausarbeiten follte, in 
der Verjammlung feine Mehrheit fand. An diejen 
Schwierigkeiten nutzten ſich mehrere Minifterien ab, 
und mit der Verfafjung ging es nicht vorwärts. 
So viele Berbienfte audy Thiers als nen der 
Republit hatte, jo zürnten ihm doch die Monardiften, 
weil er ihre Pläne nit ausführte und in einer 
Boriheft vom Nov. 1872 die thatjählihe Me 
publit dem Ungewiſſen vorzog. Als nun Thiers 
bei der Neubildung des Miniiteriums 18. Mai 1873 
die monarchiſche Mehrheit gar nicht mehr berüd- 
fihtigte und ſein Kabinett nur noch aus den Reihen 
der gemäßigten Republilaner rekrutierte, bean- 
tragten bie Monardiften ein Tadeldvotum gegen 
ihn, das 24. Mai mit 360 gegen 344 Stimmen ans 
genommen wurde. Darauf nahmen Thierd und 
defien Minifterihre Entlafjung, und Marſchall Mac: 
Mahon wurde nod in der nämlihen Sihung zum 
Präfidenten der Republit gewählt. 
16) Unter der Bräfibent haft Mac-Ma: 
hons (1873—79). Der neue Präfident ernannte 
ein aus Legitimiften, Orleaniften und-Bonapartiften 
zuſammengeſetztes Minifterium, worin der Herzog 
von Broglie den Vorfig führte und das Auswärtige 
übernahm. Die neue Präfiventihaft ſchien nicht 
von langer, Dauer zu fein, denn die Legitimiften 
betrieben nn als je die Verſchmelzung, 
hatten viele Orleaniften dafür gewonnen und formus 
lierten bereits einen Antrag auf Zuridberufung 
be3 Grafen Chambord auf den Thron feiner Väter. 
Da aber _biejer in einem — an Chesnelong 
vom 27. Oft. eine bedingungsloſe Zurudberufung 
verlangteund weder in —— (ob Trilolore 
oder die weiße Fahne) noch in der Derfaflungsfrage 
aum voraus eine bindende —— abgeben wollie, 
o zogen ſich die Drleaniften zurüd. Dagegen ver: 
angte nun Mac⸗Mahon die Herftellung einer ſtarken 
Erefutive, und die Berfammlung beſchloß, die Dauer 
der Präfidentichaft auf fieben Fahre feitzufeßen. 
Unter dem Broglieihen Minifterium madıten 
der Ultramontanigmus und der Bonapartiamus 
jr bebeutende Fortſchritte. Die Hirtenbriefe der 
nz. Biſchofe überboten fih in Angriffen auf bie 
Perſon des Deutſchen Kaiſers und die Reichsregie⸗ 
rung, ſo daß der Kultusminiſter in einem Rund⸗ 
ſchreiben vom 26. Dez. 1873 die Biſchofe zur Vor⸗ 
ficht ermahnte und Bismard die franz. Regierung 
zur Rede ftellte. Die Bonapartiften errangen bei 
den Erfaßwahlen mehrere günftige Erfolge und 
ſahen ſich im Befige der meilten Höhern Beamten: 
ftellen. Nad dem 9. Jan. 1873 erfolgten Tode des 
Erlaifer3 Napoleon ſcharten fie fih um deſſen Sohn, 
ber 16. März 1874 in Chifelhurft die Feier feiner 
Großjährigfeit beging. Sie agitierten namentlich) 
unter dem niebern Volle und warteten die günftige 
Gelegenheit zu einem Staatzftreihe ab. 
Inzwiſchen war Broglie gefallen. Nachdem er 
die Annahme des Mairegefeßes vom 20. Jan. 1874 
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durchgeſetzt hatte, wodurch die € der 
Bürgermeifter vollftändig in die Gemalt der Re: 
gierung gebradt ward, legte er nod ein hödt 
realtionäres Sematögeieb und ein das allgemeine 
Stimmredt befchräntendes Gefeg für die Age: 
netenwahlen vor. Doc bei der Frage, ob das 
Bahlgefes fofort zur Beratung fommen fole, ent: 


ſchied die amm gegen Broglie. Darai 
nahm er 16. Mai ae Enttafung, un iege 
miniſter 1 bildete 22. Mai ein neues, gleihfalle 
den monarhiichen Parteien entnommenes Kabinett. 
Die Bevorzugung der Kleritalen und Bonapartiften 
dauerte fort. Bei der Beratung ber Gejege über 
die Übertragung ber Gewalten und über die Wahl 
und die Befugnifje des Senats kam e3 endlich zur 
Entfdeidung, indem das rechte und das line Gen: 
trum der Rattonalverfammlung ſich vereinigten und 
beiden Gefegen in einer von der Regierungsvorlage 
abweichenden Faflung im Febr. 1875 zur Anrakme 
verhalfen. Das _eine dieſer Geſetze beſtimmte das 
Verhältnis des Präfiventen der Republil, der auj 
fieben gehe gewählt werden und wieder wählber 
fein follte, zum Senat und — ——— 
das andere ſetzte die der Senatoren auf 30 
eit, wovon 75 von der Nationalverfammlung auf 

mer — (und bei Todesfällen deren Nachfolger 
durch Rooptation vom Senat), 225 non den Te 
partement3 und Kolonien durch deren Al 1 
General: und Arrondiffementsräte und 2 
vertreter auf neum Jahre gewählt werben follten. 
Auf diefe er ie hin, die nicht zum Geringſten 
auch durd) die Mäßigung der fortgefchrittenen Re: 
publifaner unter Gambetta ermöglicht worden wo: 
ten, trat das Minifterium Ciſſey ab, und 11. Mär; 
bildete Buffet, der jeit 4. April 1878 Pruſident der 
NRationalverfammlung geweſen war, ein neues Ra: 
binett. Darauf folgte 16. Juli die Annahme ve 
Geſetzes über die Rechte der Kammern und des Prü: 
fidenten, 2. un: die des Wahlgejekes für den Senat 
und 30. Nov. Die des Gejehes über bie durch Arron- 
diſſementsabſtimmung (nicht nah Liften) vor 
zunehmende Wahl ver Abgeordneten. Die Wahl der 
von der Nationalverfammlung zu erwählenden 15 
Senatoren wurde vom 9. bis 21. Dez. in_elf Ab 
—— — vollzogen und hatte einen Sieg der 

inten, alſo eine gänzliche Niederlage des Niniſte 
riums Buffet zum Refultat. 

Alles hing nun pie von den Neuwahlen in ten 
Senat und die Abgeorpnetentammer ab. Sie fielen 
5 im Sinne der neuen Verfaſſung aut, 
o 


met, 


daß von den 592 Abgeordneten etwa 360 alt 
publifaner, 170 als Monardiften, darunter & 
als Bonapartiften galten. Im Senat hatten alle: 
dings die Republitaner nicht die Mehrheit (149 von 
300 Stimmen); aber auch die monaschitäfhe Oppo 
ſition hatte fie nicht (139), jo daß einer. dei 
teten Centrums die jeweilige Entſcheidung zufiel 
Jedenfalls bedeuteten die Wahlen eine vollftändigt 
Stiederlage der Reattionäre, am allermeiften der 
Kleritalen und Buffets, der felbit in feine der 
beiden Rammern gemählt wurde. Er gab 21. Febr. 
1876 feine Entlaflung ein, und 9. März wurde ein 
großenteils aus Männern des linken Gentrums ge: 
ildetes Ministerium ernannt, deſſen Chef Dufat 
war. Am 7. ‘März fand die Eröffnung ber neuen 
Seffion ftatt, und am 13. wurden bie definitiven 
Zorftänbe ber beiden Kammern gewählt: im Senat 
Audiffret: Paquier, in der Abgeorbnetenlammer 
Greoy. Die Republifaner verlangten von der Re: 
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ierung zunächſt Entlaffung aller legitimiftiich oder 
A omaparzift ch ne Präfekten und Aufhebung 
des neuen Maitegefeges und des Belagerungszu⸗ 
ftandes. Die Erfüllung des Yin Bunttes ſcheiterte 
an dem Wiberftreben Mac: Mahons; der Belage 
rungözuftand wurde, einem in beiven Rammern ans 
genommenen Antrag entiprehend, von der Res 
gierung aufgehoben, ſowie aud einige von Buffet 
willkurlich ein, — Beichräntungen des Preß⸗ 
eſetzes abgeſchafft. Ein von Victor Hugo und von 
Raspail_geftellter Antrag auf Erlaß einer allge: 
meinen Amneftie für politiihe und Preßvergehen 
wurde mit großer Mehrheit verworfen. Das von 
dem Unterrihtäminifter Wabbington vorgelegte 
Geſeß, wonach das 1875 angenommene Unterricht3s 
gefeß dahin abgeändert werden follte, daß künftig 
die Verleihung der alademifhen Grade nur dem 
Staate zuftehen joe, wurde von der Abgeordneten: 
tammer 7. Juni beftätigt, aber vom Senat 11. Aug. 
abgelehnt. Das Mairegefeß von 1874 warb von 
den Abgeorbneten am 11. Juli aufgehoben und 
die Dat der Bürgermeifter wieder den Gemeinden 
überlafjen mit Ausnahme der Hauptorte der Arron⸗ 
diffement3 und Kantone, in denen fie von der Re 
ierung abhängig blieb. Zugleich follte vor ber 
Baht der Bürgermeifter eine Neuwahl fämtlicher 
Gemeinberäte vorgenommen werben. Der Senat 
genehmigte 11. au, das von der Abgeorbneten- 
fammer befchloflene Bürgermeiftergefeß, lehnte aber 
den legten Zufab ab. Die Neuwahlen der Bürger: 
meifter wurden 8. Dit. in 33000 Gemeinden voll: 
zogen und fielen meift in —— — Sinne 
aus. Da war es für die Regierung verhängnisvoll, 
daß fie eben jetzt den Rittern der Ehrentegien, deren 
Beerdigung ohne kirchliche Feier erfolgte, auf Drän: 
gen der Klerikalen die Erweiſung militär. Ehren 
verfagte. Um fi aus der Verlegenbeit zu helfen, 
legte fie 23. Nov. 1876 einen Gefegentwurf vor, 
monad die militär. Ehren nur den aktiven Militärs 
erwiejen werden follten. Diefe offenkundige Hin 
neigung zu Heritalen Tendenzen erregte einen ſolchen 
Sturm, da das Kabinett Dufaure 2. Dez. den 
Gefegentwurf zurüdziehen und einer Tagesorbnung 
auftimmen mußte, die bei ber künftigen Anwendung 
des Beltattungsreglements die beiden Grundfäge der 
Gewiſſensfreiheit und der Gleichheit der Bürger vor 
dem Geje aufrecht erhalten wifjen wollte. Da dag 
Kabinett nunmehr weder im Senat, dem es zuliberal, 
nod in der Abgeordnetenlammer,, der es zu Herital 
war, eine Mehrheit hatte, fo nahm ed Kine Ent: 
laſſung. Nah langen Verhandlungen kam dann 
12. Dez. ein neues Minifterium zu Mande, in dem 
le3 Simon, Mitglied der gemäßigten Linken, die 
räfidentihaft und das Portefeuille des Innern 
übernahm, Martel die der Juſtiz und des Kultus, 
alle andern Portefeuilles in den Händen ihrer bis: 
er Inhaber blieben. 
uf die Agitation der Klerilalen, die von Mac: 
Mahon verlangten, er folle alle Mittel anwenden, 
um der Unabhängigteit des Papftes Achtung zu 
verſchaffen, fennzeihnete Simon 3. Mai 1877 an: 
geſichts der ital. Oarantiegefege die Reden von 
einer Gefangenfhaft des Papſtes als Übertreibun- 
gen. Darauf bellagte fi ver Bapft öffentlich dar- 
über, daß der an: Minitterpräfivent ihn als einen 
Lügner bezeichnet habe. Diez hielten die Ratgeber 
Mac: Mahons für einen günftigen Anlaß, um mit 
der parlamentarifchen Herrfhaft aufzuräumen. In⸗ 
folge eines Schreibens des Marſchalls an Simon, 
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worin jener feinen Zweifel ausprüdte, ob das 
Minifterium noch genug Einfluß in der Kammer 
babe, reichte das Kabinett 16. Mai feine Entlafjung 
ein, worauf 17. Mai ein aus Legitimiften, Heritalen 
Drleaniften und Bonapartiften zufammengefeßtes 
akmiierium jebildet wurde, worin der Herzog von 
Broglie das Feafdium und bie Juftiz, Fourtou das 
Innere übernahm. Am 23. Juni erteilte der Senat 
die von der Regierung verlangte Zuftimmung zur 
Auflöfung der Kammer, die 25. Juni erfolgte. Das 
Refultat der von Gambettas Agitation beeinflußten 
Neuwahlen vom 14. und 28. Oft. war, daß etwa 
320 Republitaner und 210 Monargiften, darunter 
112 Bonapartiften, gewählt wurden. Da das 
Miniftertum mit einer republitanifhen Kammer: 
mehrheit von 110 Stimmen nicht verhandeln konnte 
und überdies am 4. Nov. aud) die Generalrat3s und 
Bezirkswahlen vorwiegend republikaniſch ausfielen, 
fo gab e8 20. Nov. jeine Entlafjung ein, und 23. Nov. 
wurde ein reines Gejhäftöminifterium ernannt, an 
deſſen Spite der General de la Rochebouet ftand. 
Aber die Kammer erklärte am Tage darauf, daß fie 
IS einem Minifterium, das die Verneinung der 

olksrechte und der parlamentarifhen Rechte jei, 
nicht in Beziehung treten könne, und die Budget⸗ 
tommiffion weigerte fih, der Kammer die Bes 
willigung der direkten Steuern vorzufßhlagen; Dar: 
auf wurde Dufaure vom Marſchall mit der Bildung 
eines neuen Kabinett3 beauftragt, das 14. Dez. 1877 
zu ftande fam und worin er die Juſtiz, Wabdington 
das Auswärtige, Say die Finanzen, Freycinet die 
öffentlichen Arbeiten übernahm. Sämtlihe neue 

inifter gehörten der republifanifchen Partei an, 
und fünf von ihnen waren Proteftanten. 

In der Seffion von 1878 bemilligte die Kammer 
das Amneftiegefeg für alle Preßvergehen des 3.1877 
und für alle Vergehen gegen das Bereinägefeb. 
Durch das Dekret des Präſidenten vom 26. Juni 
wurden etwa 1300 Teilnehmer am Gommuneauf: 
ſtand begnadigt,nahdem ſchon vorher 890 amneitiert 
worden waren. Die Weltausftellung in Paris wurde 
1. Mai eröffnet, die Enthüllung der Statue der 
Republit auf dem Marsfeld 30. Juni als nationaler 
Feſttag gefeiert. Bei den 5. Jan. 1879 Dorgenom; 
menen Senatorenwahlen wurden 60 Republifaner 
und 15 Monarchiſten gewählt, während 56 Mon⸗ 
archiſten und 19 Republikaner ausgetreten waren. 
Dadurch erhielten die Republitaner, und zwar die 
gemäßigten, au im Senat eine Wehe von 
58 Stimmen. Freilid mar damit auch Mac-Mahons 
Stellung mwanlend geworden. Die Republitaner 
verlangten die Abfegung der bonapartiftiih ges 
finnten Generale und ihre Erſetzung durch jüngere, 
von Gambetta begünftigte. Da Mac-Mahon die 
Unterzeichnung ber hierauf bezüglihen Delrete ver- 
weigerte, bot das Miniſterium feine Entlaffung an. 
Aber ein Minifterium, das ihm nicht die nämlichen 
Delrete vorgelegt hätte, zufammenzubringen, war 
ihm unmögli, daher er jelbft 30. San. 1879 Du: 
faure die Niederlegung feines Amtes antündigte. 

17) Unter der Präfidentfhaft Grevys 
(1879—87). Sofort traten Senat und Kammer zum 
Kongreß ey und wählten den Bräfidenten der 
Kammer, Jules Grevy, mit 563 von 713 Stim⸗ 
men zum Kräfidenten von F., worauf die Kammer 
31. Jan. mit 314 gegen 91 Stimmen Gambetta zu 
ihrem Vorſitzenden wählte. Nun konnte fi aber 
aud das Minifterium Dufaure nicht mehr halten, 
und 4. Febr. bilvete Waddington ein neues Kabinett, 
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in dem er neben dem Präſidium das Auswärtige, 
Ferry dad Unterrichtsminiſterium übernahm, Say 
und Freycinet ihre Voften behielten. Das linte 
Centrum, bie gemäßigte Linke und die fog. republi⸗ 
laniſche Union waren in diefem Kabinett vertreten. 


Die Veränderungen in den Militärlommandos er- 
fol, * jest ohne Widerftand. Ein radilaler Antrag 
auf Erla 


Hung einer allgemeinen Amneftie wurde 
zwar von beiden Kammern abgelehnt, dagegen aber 
ein von der Regierung morieiegien Amneitiegefes 
angenommen, das bie megen erbrechens gegen 
das gemeine hi t Berurteilten ausſchloß und den 
Amneftierten nicht zugleich aud die bürgerlichen 
Rechte zurüdgab. Im Sinne der vorwaltenden libe: 
ralen Strömung wurde eg die Zurüdverlegung 
ber beiden Kammern von Verfailles nah Paris 
beſchloſſen und ald Termin hierfür der 1. Nov. 
feltgejebt. Die von dem Unterrihtäminifter Ferry 
vorgelegten Geſetzentwurfe, von denen ber eine den 
Kongregationen das Recht, höhere Schulen und 
Benhonnte au unterhalten, entziehen, der andere ben 
übermädtigen Einfluß der Geiſtlichkeit auf das 
Unterrichtsweſen bejeitigen und einen aus Laien zu: 
ep eſetzten oberften Unterrichtsrat dem Mini: 
ter zur Seite ftellen wollte, wurden von der Kammer 
9. und 18. Juli genehmigt. Bald war den Republi- 
tanern aud das Minifterium Waddington nicht 
mehr genehm, da es ihnen nicht energifch genug gegen 
bonapartiftiiche Beamte verfubr: Von den vier gral: 
tionen ber Republifaner: linkes Centrum, republi- 
faniihe Linte, republikaniſche Union, äußerfte Linke 
(Raditale), arbeiteten Hauptfächlich die zwei mittlern 
an dem Sturz des Kabinett3, und da dieſes unter 
ide Umftänden die Kammermehrheit nit für 
jih hatte, jo gab e3 feine en ein, toorauf 
29. De. 1879 der Bautenminijter Freycinet ein 
neues Minifterium bildete, worin er neben dem 
Praſidium dad Auswärtige übernahm, Ferry das 
Unterrichtäminifterium behielt. h 
In der Seflion von 1880 lagen bie Ferryſchen 
Unlerrichtsgeſetze dem Senat zur Beratung vor. Cr 
genehmigte fie, lehnte aber den wichtigſten Artitel 
(vn, wodurd den Mitgliedern der vom Staate 
nicht anerfannten Rongregationen verboten war, 
eine Öffentliche oder private Unterrihtäanftalt zu 
feiten oder daran Unterricht zu erteilen, mit 149 
gegen 182 Stimmen ab. Da diefer Aıtitel den 
Ehierpuntt bed ganzen Geſetzes ausmachte, fo 
pas leßteres ohne jenen feinen Wert. Daher ver: 
angten die Republilaner, daß die Regierung nad) 
den Gefegen von 1790, 1792 und 1804 Beam die 
KRongregationen verfahren folle. in folhes Ein: 
Teilen war um fo mehr geboten, da in 3.500 vom 
taat nicht ermächtigte Kongregationen mit 22.000 
Mitgliedern, darunter mehr ald 7000 männlichen, 
beitanden, die Jeſuiten 74 Lehranftalten und ein 
BVerfonal von 1011 Mitgliedern hatten, die Zahl der 
von Ordensmitgliedern unterrichteten Schüler etwa 
20.000 betrug, wovon die Hälfte in Jeſuitenanſtal⸗ 
ten war, Daher erließ auf Grund diefer Gefehe 
der Präfident Greoy 30. März 1880 zwei Detrete, 
von denen das erite den Yaldten befahl, binnen 
3 Monaten ihre geeuihe tlihe Verbindung auf: 
zuldſen und ihre Anftalten in F. zu räumen; das 
zweite alle nicht anerlannten Kongregationen auf: 
forderte, binnen 3 Monaten, bei der Regierung 
um die Prüfung und Genehmigung ihrer Statuten 
und Neglement3 und um bie gefeglihe Anerken⸗ 
nung für jede einzelne ihrer bisher nur thatſächlich 
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beſtehenden Anftalten nachzuſuchen. Da ſamtliche 
Bi öfe Proteſtſchreiben gegen diefe Märpdetrete 
erlieben und die Obern der Nongregationen im 
einer Verfammlung vom 2. April beihlofien, die 
Statuten nicht mitzuteilen und die Autorifation 
nicht nachzuſuchen, fo entftand aud in F. ein «Rul: 
turlampf>. Zunächſt murden die Ordenghäufer ver 
Jeſuiten und ihre Lehranftalten geichlofien. Wegen 
der übrigen Kongregationen wurde mit dem päpfl. 
Stuhl unterhandelt. Die Kong men über: 
ſandten darauf der Regierung eine Grllärung, 
worin fie zwar ihre Achtung und Unterwerfung 
gegenüber den gegenwärtigen Staateinrihtungen 

eteuerten, aber weder ihre Statuten vorlegten nch 
die ftaatliche Anerkennung nachſuchten. 

Diefem Gebaren gegenüber ließ e3 die Regierung 
an dem nötigen Nachdrud fehlen und bedrohte da: 
mit jelbft ihre Stellung. Andere Ereigniſſe härften 
den Konflikt. Nachdem von beiden Kammern 9. Juli 
eine bebingungslofe Amneftie beiwilligt war, tehrten 
die Kommunarden und ihre Führer nad $. zurid, 
um den Kampf gegen bie ftaatlihe Ordnung von 
neuem zu beginnen. Der 14. Juli, der Tag der 
Erftürmung der Baftille, wurde in ganz $. ale 
vepubiitanifchee Nationalfeft gefeiert, und Gambetta, 
der fi mit Grevy und den Miniftern nach Che: 
bourg zur Flotteninfpizierung begeben hatte, hielt 
dort 9. Aug. eine fharfe Revancherede. Um dem 
Auslande gegenüber nicht in Verlegenheit zu ge: 
taten, ftellten Grevy und Freycinet Gambettas Rede 
als den Ausdrud feiner perjönlihen Anfichten dar, 
und Freycinet ggrag ſogar von einer « Abenteurer: 
politit». Dies konnte ihm Gambetta nicht verzeihen, 
und namentlich fein Werk war die kurz darauf — 
Ausführung der Märzvekrete eintretende Mini 
kriſis. Das Kabinett Freycinet nahm feine Ent: 
laſſung, en 23. Sept. 1880 Ferry, ber ba: 
Unterritäminiiterium beibehielt, bie Beäfdent- 
Idaft übernahm, während Barthelemy Saint-Hilaire 

tinifter des Auswärtigen wurde und ſechs Mi: 
glieder des vorigen Minifteriums in das neue ein: 
traten. Unter der Minijterpräfiventfchaft Ferm: 
nahm ber Vollzug der Märzdelrete einen raſchern 
Verlauf. Die nicht autorifierten Kongregationen 
wurden aus ihren Klöftern ausgewieſen und ei 
geföteften, wozu an manden Orten Militär auf: 
® oten werden mußte. Immer mehr zeigte ſich die 
a Ki bee —— en Re Nerung» E ek 

3 ter ber zahlreichiten Fraltion, ber : 
fanifen Union, beherrichte er nicht bloß vie Ram: 
mer, fondern durch Diefe aud das Minifterium und 
nötigte jedes Kabinett, das ihm nicht zu Willen 
war, zum Nüdtritt. Sein Streben galt aber ber 
Erringung de3 Poftens eines Minifterpräfidenten 
und eines Präfidenten der Republil. Um für dieien 
Hall eine ihm ganz unterwürfige, von Monargiften 
und Radilalen möglihit geläuberte Kammer zu 
Schaffen, wünfchte er die Abſchaffung der Arrondine: 
—— und die rg der Liſtenwahlen 

r die Abgeoronetenlammer. Während nad dem 

iöherigen Wahlgeſeß nes Arrondiffement einen 
Abgeordneten wählte, jollten von nun an die Wähler 
eines ganzen Departement? eine auf einer, Yihe 
verzeichnete Anzahl von Kandidaten auf einmal 
wählen, Da die Republifaner in den meiften Te 
partements die Mehrheit hatten, jo war ficher, tab 
durch die Liftenwahl eine überwältigende Mehrteu 
von Republttanern gewählt werden würde, und die 
Anfertigung diefer Liſten lag in der Hand Gambettat 
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und feiner Anhänger. Der Abgeordnete Barbo: 
gilt alfo im Namen Gambettad den Antrag auf 
ieberherftellung der Liſtenwahl, die ſchon in den 
% 1848 und 1871 angewandt worben war, und die 
jammer genehmigte denſelben 19. Mai 1881 mit 
geringer Majorität, dagegen beihloß ver Senat mit 
148 gegen 1a Stimmen, in die Beratung der eine 
er ttikel de3 Antrags nicht einzutreten. Gam- 
etta gab nun bie Parole der teilmeifen Verfaſſungs⸗ 
tevifion aus, die ſowohl die Liftenmahl ald aud) 
eine Reform des Senats in ſich ſchloß, — 
letztere in vielen wichtigen Dingen, wie in Vereins⸗ 
und Preßangelegenheiten, in der Zollpolitit und in 
Budgetfragen, in liberaler Weife mit der Kammer 
übereingeftimmt hatte. h 
inzioifchen hatte F. auf dem Gebiete der äußern 
olitit einen Erfolg erzielt. Schon feit längerer 
eit hatte man in %. die Bejegung von Tunis ind 
ge gefaht, und im April 1881 nahm F. die Einfälle 
des räuberiichen Grenzftammes der Khrumir in Al⸗ 
gerien zum Vorwand dafür. Etiva 80000 Mann 
rüdten von Algerien aus in Tunis {f d.) ein. 
Eine andere franz. Kolonne landete in Bilerta, und 
General Bréard, der mit 4000 Mann vor dem 
Bardo des Bei erihien, zwang letern 12. Mai, 
den Vertrag von Bardo zu unterf&reiben, wonad) 
er alle wichtigen Pläge den Franzojen übergab, die 
Verwaltung jeine3 Landes durch franz. Beamte zu: 
ließ und dem franz. Minifterrefidenten Rouftan die 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten der Re- 
gentſchaft überließ. Um die te der Pforte, die 
ſich auf ihre Oberhoheitsrechte über Tunis berief, 
tümmerte ſich 5. nicht. Deutſchland, Öfterreih und 
Rußland erfannten das Proteltorat an; aber in 
England erwadhte die maritime Eiferfucht in voller 
Stärte, und Italien, in deſſen Händen fat der 
anze tuneſiſche Handel lag, ſah ſich in feiner 
Sofmung, das gegenüberliegende Land felbit in 
Veſitz zu nehmen, ge Die Erbitterung ber 
Italiener AN zu fo hohem Grade, daß 19. Juni 
1881 blutige fee zwiſchen Franzofen und Ita⸗ 
lienern in Marjeille ftattfanden und Demonftra- 
tionen in den größern ital. Städten veranftaltet 
murben. Der engere Anſchluß Italiens an Deutſch⸗ 
land und Öfterreich, der ſich jeäter zu einem förm: 
lihen Defenfivbünbnis geitaltete, war die nächſte 
Folge dieſes Schritted. Doc war mit dem Ein 
marſch der Franzoſen das Land nod) nicht erobert. 
Raum mar ein Zeil ihrer Truppen nad) 3. zurüd- 
gekehrt, jo erhoben fid die tunefiihen Stämme 
neuerdings in einem Aufftand, der aud nad Al 
gerien binübergriff, weshalb größere Truppen: 
majjen nad Afrika ginidt werden mußten. Sie 
nahmen bie Städte Sfals, Gabes, Dſcherba, Sufa 
und zogen 26. Oft. in die vom Feinde verlafjene 
heilige Stabt Rairuan ein. Der 1882 zwiſchen F. 
und dem Bei abgeſchloſſene neue Vertrag verwan: 
velte das Proteltorat in eine ri en em 
gemäß übernahm %. die tunefiihe Schuld, ftellte, 
unter Aufhebung der Rapitulationen, ein neues Ge: 
richt her, das alle Brzgefe zu erledigen hatte, und er: 
hielt das Recht, das Staatdeigentum zu Überwadhen 
und die Steuern im Namen des Bei einzutreiben. 
Snawifchen hatten die Abgeorbnetenmahlen vom 
21. Aug. 1881 einen entſchiedenen Sieg Gambettas 
vdargethan. Gewählt wurden mehr als 450 Re 
publifaner, 57 Bonapartiften und 41 Orleaniften 
und Legitimiften. Bon den vier N 
Fraktionen hatte die Union, deren Führer Gambetta 
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war, die meiften (206) Mitglieder, und da er außer⸗ 
dem in Verbindung mit im auch noch die «res 
publilaniſche Linker für ſich hatte, fo gebot er über 
eine Rammermehrheit von 374 Stimmen. Nach: 
dem die Kammer 28. Oft. Briſſon zu ihrem Präfis 
denten gewählt und das Miniiterium N sehen 
Stellung durch die Debatte über die tunefiihe 
Frage unfiher geworben war, feine Entlaſſung ein- 
ereiht hatte, Übernahm Gambetta 14. Nov. bie 
räfidentichaft und das Auswärtige in dem «großen 
Minifterium». Daß von den bedeutendern Staats⸗ 
männern (Freycinet, Say, Zerry) fein einziger in 
dieſes Kabinett eintrat und Gambetta lauter Männer 
weiten und_britten Ranges (Walded »Rouffeau, 
aul Bert, Sampenon, AllainTarge, Cazot u. a.) 
aufnehmen mußte, gab feinen Gegnern Anlaß, 
von einem Miniſterium der Enttäufhu en», ja 
von einem «Bedientenminifterium» zu preden. 
Gambetta fuchte zunãchſt feine Stellung burd einen 
neuen Erfolg nah außen hin zu fräftigen. Er er 
dfinete, da ein Revanchekrieg ge eutſchland 
zur Stunde keine Ausſicht au folg bot, eine 
dipfomat. Korreſpondenz mit dem engl. Kabinett, 
um dieſes zu einer gemeinfhaftlihen Bejegung 
Agyptens, wo die nationale Partei unter Arabı 
dem übermächtigen franz.sengl. Einfluß ein Ende 
maden wollte, zu beivegen. 
Bevor aber diefe Verhandlungen zu einem Re 
Ka Ihrten, ſcheiterte Gambetta an feiner innern 
olitit. Nah dem Wiederzufammentritt der Kam⸗ 
mer 10. San. 1882 legte er feinen Entwurf einer 
bejchräntten Berfaffungsrevifion vor. Diefem ge 
mäß follten für die Kammer die Arrondifjementss 
wahlen abgeihafft und die Liſtenwahlen einge 
hrt werben, für den Senat eine Anderung des 
ablgefeges und eine Beichräntung feiner finans 
giellen Bl ftattfinden. Dem Antrage auf 
eihräntte Verfafjungsrevifion ftellte die Außerfte 
Linte den einer unbeſchränkten Verfafjungsrevifion 
gegenüber, wonad nicht dem Miniſterium ober 
einer einzelnen Kammer, fondern den zum Kongreß 
vereinigten Kammern das Recht zuitehen follte, 
den Umfang und Charatter ber Berfafjungsrevifion 
zu beftimmen. Dicen Antrag, der die Serfaflıng 
von 1875 in radilalem Sinne umgeftalten, die 
Befugniffe der Kammern erweitern, die des Prä⸗ 
fiventen und des Minifteriums beichränten wollte 
verwarf Gambetta, Auch die Kommiffion verwarf 
ihn und ſprach ſich für die Verfaſſungsreviſion und 
für Einberufung des hierin jeuteränen: Kongreſſes 
aus, wunſchte jedoch, daß die Reviſion auf gewiſſe 
unkte beſchränkt werde, zu denen aber gerade die 
iſtenwahl nicht gehören ſollte. Der Antrag auf 
Einführung der Liſtenwahl wurde dann, trotz Gam⸗ 
bettas beredter — 26. Yan. mit 805 gegen 
117 Stimmen abgelehnt, der Kommiffionsantrag 
dagegen mit 262 gegen 91 Stimmen genehmigt. 
uf diefe Abftimmung folgte fofort der Rüdtritt 
des Minifterrums Gambetta, morauf 30. Jan. 1882 
epcinet ein neues Kabinett bildete, worin er das 
rälidium und das Auswärtige, Say bie Finanzen, 
Ferry den Unterricht Übernahm. Die Abitimmung 
vom 26. San. wurde in ganz Europa als Friedens⸗ 
tundgebung der Kammer gegenüber den Kriegs: 
und are des apeltäraten Minifterpräfie 
denten angelehen. Das Miniſterium Freycinet ers 
klärte ſich im Einverftändni3 mit den Kammern für 
erfaffungsrevifion. Der 
ſetzentwurf über Reform der Gemeindeordnung, wo⸗ 
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nad) nicht bloß, wie biöher, in den 33.000 Hleinern, 
fondern auch in den 3000 großen Gemeinden, d. h. 
in allen Gemeinden, außer in Paris, die Gemeinde: 
täte das Recht der Bürgermeil terwaht haben follten, 
wurde von der Kammer 4. Dlärz, das Unterricht3: 
gejeg vom Senat, der den Art. VII 1880_ver- 
worſen hatte, 23. März genehmigt. Das Geſetz 
über Wiedereinführung ber Cheiheidung wurde 
7. Mai, das über Abfchafjung des religiöfen Eides 
vor Gericht 29. Juni von der Kammer angenommen, 
letzteres vom Senat eh Waren dies Er⸗ 
folge des neuen Rabinetts, fo donnte es doch feine 
größern Entwürfe: Decentralifation der Verwal⸗ 
tung und Ordnung der arg geichäbigten Staats: 
finanzen, nit Plan: j — 

In der Samt. Kriſis fträubte ſich Freycinet, die 
Wege Gambetta zu wandeln, ja, um die Politik 
feines Vorgängers, der ihn 1880 —7 — haite, zu 
diskreditieren, veröffentlichte er im Juni 1882 dad 

wanz. Gelbbuch, das Gambettas diplomat. Korre⸗ 
Ipondenz über die geplante weſtmächtliche Aktion 
ın Agypten enthielt. Freycinet, der jede militär. 
Altion 5.3 vermeiden mollte, glaubte zunächſt 
durch eine weitmächtlihe Flottendemonftration vor 
Alerandria die Machthaber in ÜUghpten in Schran⸗ 
ten halten zu tönnen, und beantragte, als er die 
Wirl u diefer Demonftration erkannte, 
die Einberufung einer Votſchafterkonferenz, die in 
KRonftantinopel 23. Juni erdffnet wurde. & hatte 
dabei den Zmed, an die Stelle einer weſtmächtlichen 
Intervention eine europäische zu jegen und unter 
gewiſſen Bedingungen und Beichränfungen fogar 
eine Intervention der Pforte, die ein europ. Mandat 
ae te und unter europ. Kontrolle aufträte, zuzu⸗ 
laſſen. Dagegen wandte ſich Gambetta, der in der 
Kammer noch immer feine Partei hinter ſich hatte. 
ALS dann noch im Juni Englands Abfiht auf ein 
bewaffnetes Einſchreiten immer deutlicher wurde, 
Freycinet aber nur zu einer gemeinfamen Beſetzung 
des Sueslanals, nicht aber zu Operationen gegen 
Arabi bereit war, befriedigte er damit niemanden 
in F., und der von ihm für jene Teilmaßregel ver: 
tangte Kredit von 10 Mill. Frs. wurde in der Kam⸗ 
mer mit 450 gegen 75 Stimmen abgelehnt. Dar- 
a reichte das Kabinett cinet fein Entlaſſungs⸗ 
geſuch ein, und Senator Duclerc bilvete 7. Aug. ein 
neues Minifterium, worin er dad Präſidium und 
das Auswärtige, Falliere das Innere, Tirard die 
Finanzen übernahm. 

Dieres Minifterium, das feine einzige Perſonlich⸗ 
teit von hervorragender Bedeutung, aber vier au: 
geiprohene Anhänger Gambettas in ſich ſchloß, 
wurde nur als ein «* —— be⸗ 

eichnet. Natürlich hatte die franz. Politik der Ent⸗ 

altfamleit nur dahin geführt, daß England nun 
die Loſung der ägypt. Krifis allein in die Hand 
nahm und nad dem raſchen Siege bei Tel el-Stebir 
fi zum alleinigen Herrn Agyptens machte, Lord 
Granville erklärte, daß England künftig die Finanz⸗ 
tontrolle in Agypten allein zu führen gedente und 
machte & nur das Bugeftändnis des Vorſitzes 
in der Staatsſchulden lommiſſion. Duclerc nahm 
dies nicht an und beftand auf dem vertrags⸗ 
mäßigen Recht 3.3 auf Fortdauer der gemein: 
famen Kontrolle. Aber Englands Entihluß war 
unmiderruflih, und zu fpät erfannte F., daß es 
dur feine Nichtteilnahme an der ägypt. Erpedis 
tion ſich ſelbſt eine Niederlage bereitet De, inen 
Erſaß hierfür ſuchte F. dur Erpeditionen nad 
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al BVeltteilen ſich zu verſchaffen. Es bean 
Iprußte das Proteftorat über einen Teil der Infel 
adagastar, wobei ed England und die Ber: 
einigten Staaten von Amerila zu Gegnern hatte; 
es rüftete fih zu einer Erpebition naı ing, 
obgleich. es dadurch in einen Konflilt mit Chin 
fommen mußte; e3 wollte, auf den von dem fran;. 
Afrikareifenden de Brazza mit einigen Häuptlingen 
abgeſchloſſenen Vertrag m ftügend, am Kongo 
weite Gebiete in Befis nehmen und beeinträdhtigte 
dadurd die Hoheitsrechte rg 
Da ftarb Gambetta 31. Dez. 1882, und mit ihm 
ſchwand dem Minifterium Duclerc der Boden unter 
den Füßen. Welche außerorbentlihe Vedeutung 
Gambetta in F. gehabt hatte, zeigte fih alsbald 
barin, daß mit feinem Tode die Feinde der Republit 
ihre Beit gekommen glaubten. Schon im Sat. 
1882 hatten anardiftifhe Unruhen in Moncau 
und Lyon ftattgefunden, und beim Leichenbegängnis 
Louis Blancs, der 6. Dez. geftorben war, war es 
aud in Paris u ähnlichen onftrationen ge: 
tommen. Zwei Wochen nad) dem Tode Bambettas 
brachte der Prinz Jeroͤme oleon, der, nachdem 
Prinz Louis Napoleon 1. Juni 1879 in Afrita ge: 
fallen war, der Träger der napoleonifchen Anfprübe 
war, durch Plakaie, die er in der Nacht zum 
16. Jan. 1883 an den Mauereden von Paris ar: 
ſchlagen ließ, den Bonapartismus als den einzigen 
Netter des Staates und der Geſellſchaft in Cr: 
innerung. Da die Negierung in diefem Plalat eine 
Aufforderung zum Umfturz der a en 
blidte, ließ fie den Bringen 16. Jan. verhaften, dod 
wurde er infolge eines — der Anllage· 
kammer 9. Febr. freigelafien. Gleichzeitig mit dieſer 
bonapartiftiihen Kundgebung fanden im füblihen 
3. legitimiſtiſche Bantette ftatt, und die Orleanitten 
wieſen auf den Herzog von Aumale als den küni- 
tigen Präfidenten der Republil hin, der dem Grafen 
von Paris die Bahn zum Throne ebnen follte. Die 
Republik fhien bedroht, ſchien Die Beute desjenigen 
au fein, der rafch zugriff. Diefe Prätendentenfurdt 
verurfachte in der Kammer einen Antrag Floquets, 
der fämtlihe Prinzen früher in F, regierender 
Dynaftien ohne Unterſchied aus $., —— und 
den Kolonien verbannen wollte. Da eine Kabinetis⸗ 
trifis darüber aus zubrechen drohte, fo ſetzte die Kom: 
miffion an Stelle des Floquetſchen Antrags den An: 
trag Yanre, der nur verlangte, daß die Ausweifung 
der als ſtaatsgefährlich angeſehenen Prätenventen 
dem freien Ermefjen der Regierung anbeimgeitelt 
werben, alle andern Mitglieder der Familien aber, 
die früher in F. regiert hatten, weder Wahlredte 
ausüben noch eine Stellung im Civil: und Militär 
dienft belleiven ſollen. 
Da in diefer Frage keine Einigkeit im Minifterrst 
te, jo erjolgte 28. Yan. 1883 der Rüdtritt 
des Niniſieriums Duclere, worauf der Gambettüt 
Fallieres ein neues proviſoriſches Kabinett bildete, 
worin fpäter General Thibaubin, der in ber deut: 
ſchen Kriegägefangenfhaft von 1870 fein Ghren: 
wort gebrochen hatte, das Kriegsminiſterium über: 
nahm. Aber auch dieſes Minifterrum war der 
kritiſchen Lage nicht gewachſen, und die Bräten: 
dentenfrage brachte es ſchon 18. Febr. zu Fall. Ein 
Minifterium trat 19. Febr. an jeine Stelle, bat 
gröbtenteilö aus Gambettiften beftand und worin 
erry das Präfidium und den Unterricht, Challemel: 
Sacour das Auswärtige, Walded: Roufjeau as 
Innere, Raynal die öffentlichen Arbeiten O| TR, 
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wãhrend Thibaudin das Kriegsminiſterium behielt. 
Darauf wurden 24. Febr. Dekrete des Präſidenten 
Greyy veröffentlicht, die, auf Grund der Geſetze vom 
19. Mai 1834, vom 4. Aug, 1839, vom 13. März 
1875, den Divifiondgeneral Herzog von Aumale, 
den Oberft Herzog von Chartres und den Artillerier 
hauptmann Herzog von Alengon in Disponibilität 
verjegten, weil die Grundfäge der militär. Unter: 
ordnung und einheitlichen Disciplin geſchwächt ers 
ſcheinen könnten durch das Verbleiben dieſer Offi⸗ 
ziere an der Spitze der Armee, denen bereiis buch 
ihre Geburt eine mönahmeftellung eingeräumt fei. 
Dievonderäußerften Linken beantragte Verfaſſungs⸗ 
revifion auf die Tagesorbnung zu ftellen, lehnte 
Ferry ab und febte es durch, daß bie Kammer 
6. März 1883 den Antrag, die Revifionganträge 
in Erwägung zu ziehen, nicht annahm und dem 
Minijtertum ein Bertrauenspotum beihlog. Da 
der fortwährende Minifterwechiel die Autorität der 
Republik in Frage ftellen mußte, fo einten ſich jeßt 
die Fraktionen der Republitaner im Vertrauen auf 
very, der nun über 2 Jahre lang das Staats: 
teuer in Händen zu halten vermochte. Dies er- 
moglichte die Durchführung einer Anzahl, neuer 
Gelege. Zunädft wurde eine Juftizreform in Ans 
griff genommen. In den eriten Junitagen 1883 
nahm die Rammer einen Entwurf an, der ziwar nicht 
ren die Aufhebung der Unabfepbarteit der 
a enthielt, wohl aber einen Artitel ven) wo⸗ 
der Juſtizminiſter die Befugnis haben ſollte, 

3 Monate nach der Belanntmadung des Geſetzes 
zur Reorganijierung fämtliher Gerichte zu ſchreiten 
d. h. innerhalb vieſer Zeit in feinem Departement 
frei zu fchalten, Richter abzufegen und zu ernennen. 
Der Minifter hatte damit Gelegenheit, den Richter: 
ftand von fo manden antirepublifaniichen Elemen- 
ten zu fäubern. Am 25. Juli genehmigte der Senat 
das Geſetz mit geringen Mopifilationen, denen die 
Kammer am 31. zuftimmte. demjelben demo: 
kratiſchen Zuge bewegten fi aud die andern Ne 
formen im Innern: die Abſchaffung des religiöfen 
Eides bei er und die Wiedereinführung der 
Eheſcheidung. er die längſt verlangte Ver⸗ 
faljungsänderung, bie Ferry 1884 nicht mehr um⸗ 
m konnte. unternahm fie vornehmlich im 
inne einer Meorganifation des Senats, indem er 
24. Mai eine Vorlage einbrachte, die ein Vierfaches 
Sepeie: einmal, daß feine Revifion ſich auf die 
Abſchaffung der Republik ausdehnen dürfe, zweitens 
die Abänderung des Senatswählgeſetzes drittens 
die Bejeitigung_der lebenslänglihen Senatoren, 
und enblic bie Beichränkung des Budgetrechts des 
Senats. Der legte Punkt war beim Senat nicht 
durchzuſetzen, und man ließ ihn fallen. Dagegen 
ward erreicht, daß an die Stelle der 75 lebenslang⸗ 
lichen Senatoren folde traten, die nur auf 9 Jahre 
ernannt wurden, und zwar von beiden Kammern, 
während bie übrigen von erweiterten Wahlkor⸗ 
pern, in bie fortan bie franz. Gemeinden je nad) 


ihrer Größe einen oder mehrere (Paris 30) Wahls | | 


männer _fenden, gewählt wurden (9. Dez. 1884). 
Sales onate vorher, 4. Sn 1884, hatte der 
nach Berfailles berufene Kongreß al3 Staatsgrund⸗ 

eſetz erklärt, daß kein Mitglied der ehemaligen 
R entenhäufer jemal3 zum Präfidenten der He 
publit gewählt werben dürfe, und daß die ends 

ültige Regierungsform 3.3 die republilaniiche ſei. 
Mäbhrend der Feltigungsprozeß der Republit in 
diefer Weile fortihritt, verloren die Legitimiften 
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in dem Grafen Chambord (Henri V.) ihren Thron: 
prätendenten (24. Aug. 1883). Nun wurde der Graf 
von Paris von Legitimiften und Orleaniſten als 

itimer Throntandidat angefehen. Derjelbe hielt 
fih aber zunädft von polit. Kundgebungen fern. 
Ebenfo wenig trat Prinz Napoleon, das Haupt der 
Bonapartiften, hervor, weil fih der fonfervativ: 
Herilale Zeil feiner Anhänger von ihm ab und im 
Mai 1884 feinem Sohne Victor zumandte. 

Mit der Konfolidierung der Republit Hand in 
Hand ging der Fortſchritt in Fragen der Kirche und 
Säule, woraus ſchon im April 1883 ein Zerwürfnis 
mit ben ultramontanen Bischöfen zu entftehen drohte, 
bie einige an Staatsſchulen benupte Lehrbücher in 

‚Hirtenbriefen verboten. DieRegierung erllärte 
dies al3 Anmaßung und betonte ihr Recht, wider: 
ftrebenden Prieitern den Gehalt zu verweigern. Sie 
entwarf ein Geje über die Beitrafung von Geiſt⸗ 
lihen, die dem Kontorbat zumiderhandelten, ent: 
fernte bie Frieſter aus den Spitälern und bradteim 

br. und März 1884 in der Kammer das Gefeg zur 

‚nnahme, daß Ordensleute en an 
öffentlichen Schulen nicht mehr unterrichten bürften. 
Diefe Maßnahmen führten zu einer Beſchwerde des 
Papſtes, auf die Greyy verſohnlich erwiderte, mo: 
durch ein offener Konflikt vermieden wurde. 

Weit mehr Schwierigleiten verurfachte dem Mini- 
fterium Ferry die finanzielle Lage des Staates. Die 
Einnahmen waren feit 1874 um 4 Milliarden hinter 
den Ausgaben zurüdgeblieben, die Steuereingänge 
nahmen von Monat zu Monat ab, die gejamte 
Er on des Landes war im Rüdgange, die Aus: 
fuhr heimiſcher Fabrikate wurde geringer, und die 
Einfuhr fremder ftieg ftetig, fo daß in den erften 
6 Monaten 1883 der Crport go den Import 
um 729 Mil, Frs. zurüdblieb. Anarhiftenprozefie 
(de3 Fürften —5 — der Louiſe Michel) —— 
Me die wirtſchaftlichen ihftänbe laut genug. Das 

jeficit war bisher duch Anleihen, Schaßſcheine, 
ERRH der Bank u. dgl. mühfam gededt worden. 
Dieſe Mittel reichten nicht mehr aus, und Ferm 
mußte an entſcheidendere Maßregeln denten. Cs 
ergaben ſich zunächſt zwei: 1) die Umwandlung 
der bprozentigen Rente in eine 4*/„prozentige, wo: 
durd man jährlich 35 Mill. erfparte und wozu die 
beiden Kammern im April 1883 ihre Zuftimmung 
gaben, und 2) der Verzicht auf die —— 
der Eiſenbahnen, indem man den Ausbau der 
Linien, der bisher das außerordentliche Budget mit 
einigen hundert Millionen jährlich helaſtet hatte, 
den aan, —— überließ. 
Die Kammer genehmigte das Geſetz 2. Aug. 1883, 
und bie franz. Finanzen waren wieder, wenigſtens 
annähernd, ind Gleichgewicht gebracht, ohne Ar 
einer Anleihe vollftändig entraten zutönnen, Gleich⸗ 
zeitig dachte aber Ferry eine wertausgedehnte Ko⸗ 

onialpolitit durchzuführen, um den Spott zu be: 
leben. Dan fprad von einem Saharameer, von 
einer Eifenbahn an den Niger, von Maſſenkoloni⸗ 


zu Inapp. Aber dieſe anſionspolitik führte F. 
doch nad Madagaslar und Tongking, wo es 
Proteltorate anſtrebte. Der Erfolg der Erpedition 
nad Madagastar (. d.) mar gering. In dem Frie⸗ 
densſchluß, derim Dez. 1885 unterital. Vermittelung 
zu ftande fam, mußte F. auf die Erwerbung Nord⸗ 
madagaskars verzichten und behielt ſich nur die Be⸗ 
— der an der Nordoſtſpihe gelegenen Bucht 

tego Suarez vor. Die Königin mußte 10 Mil. 


jationen. Dazu —— waren die Staatsmittel 
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FIts. Kriegsentſchadigung leiften, bis zu deren Ber 
zahlung F. den Hafen von Tamatave behielt. 
Mehr Erfolg wies die Erpedition nach Tongking 
(1. d.) auf. ee hatte $. feit der Grwerbung 
von Saigon durch Napoleon TIL. (1862) beftimmte 
Intereſſen zu wahren. Häufige Reibungen blieben 
nicht aus, und als fi) der Gouverneur von Cochin⸗ 
china gegen die Überfälle von Seeräubern jelb: 
ftändig Genugthuun, 9 verſchaffen ſuchte, kam es 
1882 zu ernften in) igteiten zunächſt mit Annam 
G . d.), mit dem jedoch bald zu Hud ein Vertrag zu 
itande kam, der es in ähnliche Abhängigfeit von F. 
achte wie Tunis: die auswärtige Politik und die 
Zolleinnahmen gingen auf die franz. Regierung 
über, dem Kaifer der Annamiten blieb nur die 
innere Verwaltung und feine Eivillifte (25. Aug. 
1883). Nun ging e8 gegen den Piratenftaat ber 
«Schmarzflaggen», aber mit jo empfinvliden 
Opfern und jo wenig Erfolg, daß Ferry Unterhand- 
lungen mit China antnüpfte, damit diejes feine 
Hilfstruppen, mit denen es die Schwarzflaggen 
unterftüßte, zurüdrufe. Die Verhandlungen ver: 
liefen erfolglos, e8 fam zu einem förmlichen Kriege 
mit China, und erft al3 der franz. Konterabmiral 
Eourbet 16. Dez. 1888 die Außenmerte der Stadt 
Son⸗tai iemte und die Stabt beſetzte, 12. März 
1884 Bac-Ninh und 12. April Hun, en eroberte, 
brachten dieſe Erfolge zu Wege, vor ih China zu 
einem Abtommen bequemte. Am 11. Mai 1884 wurde 
in Tienstfin ein Präliminarvertrag abgeſchloſſen, 
worin die Regierung zu Peking alle Rechte auf An: 
nam und Tongfing aufgab. Bald darauf, 6. Juni 
1884, kam aud) ein neuer Vertrag mit Annam zu 
ftande, der die auswärtige Politik dieſes Reichs voll: 
ftändig unter den Willen des franz. Refidenten ftellte. 
voß diefer Verträge ftellte fich aber doch noch lange 
nicht der Friede ein. Der Überfall einer franz. Ko: 
Ionne durch die Ehinefen 23. und 24. Juni 1884 bei 
Langfon brachte den Krieg von neuem zum Ausbruch. 
Da derfelbe in F. ſehr unbeliebt mar, fo ſcheute ſich 
die Regierung, immer neue Kredite zur Ausrüftung 
von Berftärtungsmannfchaften den Kammern ab- 
auverlangen, und trat deshalb von Anja an mit 
ungenügenden Streitlräften auf dem Kriegsſchau⸗ 
ylabe auf. Die Niederlage des Generals Negrier bei 
ang-fon 24. März 1885 machte in F. den tiefften 
Eindrud und brachte Veränderungen in der innern 
und auswärtigen Politik mit fi, die ſich zunächſt 
im Sturze de Minifteriums Ferry auödrüdten. 
Die Kolonialpolitit hatte ihre hauptſächlichſten 
Gegner im Lande an denjenigen, die die erite Aufs 
jabe 5.8 in dem Revandefrieg gegen Deutihland 
Pihen“ Sie erflärten die Entfendung von namhaften 
Streitkräften für eine Schädigung dieſes Zweds 
und waren mächtig genug, um 3. B. den Rönig 
Alfons XII. von Spanien, al er im Sept. 1883 
nad Paris kam, durch den Pobel infultieren zu 
laſſen, weil er in Straßburg die Uniform des ihm 
verliehenen deutſchen Ulanentegiment3 getragen 
hatte. Beſonders erbitterte e8 die chauviniſtiſchen 
Gegner Ferrys, daß er in der Kongofrage die Ein- 
ladung Bismardß zu einer Konferenz angenommen 
batte 4. Kongoftaat), und als nun im Win 1885 
jene Unfälle in Aſien befannt wurden und Gerry 
daraufhin größere Kredite (200 Mil.) beanfpruchte, 
da brad der Sturm gegen Kae die Oppoſition 
unter der leidenjcaftlihen Führung Clemenceaus 
warf ihm Verfaſſungsbruch vor, weil er ohne die 
Genehmigung der Deputierten Krieg mit China 
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führe, und fogar Landesverrat, da er die Gefahr 
der Lage verfhwiegen habe. Am 30. März 1885 
wurde der Kredit mit 308 gegen 161 Stimmen ver- 
er ge ab feine Entlaffung. Der Dring: 
lichleitsantrag ver Dppofition, das Minifterium in 
Anklagezuftand zu verjegen, wurde mit 304 gegen 
— ns — " 
er Nachfolger „der Rammerpräfient 
Brifjon, hatte Plot Teihteres Spid, als jener 
bereits den Frieden mit China angebahnt hatte und 
bie Erfolge der franz. Slotte bei der gef Formoſa 
den Hof zu Beling nachgiebig machten. Am 4. April 
kam es ın Paris zu Präliminarien, 9. Juni zum 
Definitivfrieden von Tien⸗tſin, worin ſich China zur 
Räumung Tonglings und zur Verzichtleiftung auf 
bie Oberhoheit über Annam verftand, 3. dagegen 
auf Kriegskoſtenentſchädigung feinen — — er⸗ 
ob. Nach der Beilegung dieſes Streites lonnte ſich 
riſſon mit innern Fragen beichäftigen. Das wenig 
Tage vor Ferrys Sturz in der Kammer beſchloſſene 
Liſtenwahlgeſeß wurde 23. Mai aud vom Senat 
genehmigt, nur mit der Einjhräntung, daß in die 
der oft zu Grunde liegende Benölterungzzifier 
die Ausländer nicht einzurechnen und die Mitglie 
ber der frühern — jer nicht wählbar ſeien. 
Die Kammer gab hierzu ihre Zuftimmung, und 
17. Juni wurde das neue Wahlgefeg verkündet, 
wonach die Kammer fortan 584 Mitglieder zählen 
ee Briffon hatte die Annahme dieſes Geſetzes 
etrieben in der Meinung, damit eine geficherte re: 
Bauer Mehrheit zu erreichen, aber man erfuhr 
eine ungeheure Ana Ekieng, Das neue Wahlgejes 
verhalf bei den Wahlen 4. Dit. 1885 einer großen 
Anzahl Monarchiſten zu en wurden 
dann bei den 270 Stihwahlen durch Kompromifie 
mit den Radilalen faft nur Republikaner gewählt, 
doc waren dadurch 115 Radikale in die Kammer 
gelangt, bie mit den Gemäßigten gemeinfam aller: 
dings die Mehrheit den 200 Monardiften gegen: 
über bilbeten, von denen aber doch fraglid war, ob 
fie ftet3 bereit fein würden, dad Minifterium zu un- 
terftügen. Die Lage mar eine ganz veränderte. Dies 
belam Briſſon if zu empfinden, als er, um bie 
—— 8.3 in Aſien aufrecht zu halten, von der 
neuen Kammer einen Kredit von 70 Mill, forderte 
und diefen nur mit 274 dam 270 Stimmen zu: 
geitanden erhielt. Auch Grevy erfuhr den Wechſel 
der Dinge, als ſich 28. Du 1885 bei feiner Neu: 
wahl zum Präfibenten im Kongreß nur 457 Stim- 
men (15 über bie abe Majorität) auf ihn ver- 
einigten. Briffon gab, da er nur jene geringe Mehr: 
beit in der Kammer gefunden hatte, feine Entlafjung, 
und 7. an. 1886 trat Freycinet an feine Stelle, ver 
aus Opportuniſten und Radilalen ein neue Kabinett 
bilvete, Sabi Carnot übernahm darin die Finanzen, 
Sarrien da3 Innere, Goblet den Unterricht, Bai: 
Ku die Bauten, Lodroy den Handel, Demöle die 
fin Develle ven Aderbau, Granet die Boft, Aube 
die Marine und Boulanger, von Elemenceau pro: 
tegiert, das Portefeuille des Krieges. 

So hatten dielegten Abgeorbnetenwahlen ergeben, 
daß das Minifterium ſich nicht mehr auf eine einzige 
ftarte Partei in der Kammer ftügen konnte, fondern 
jest auch die Hilfe der Radilalen durch allerlei Zur 
geſtandniſſe — mußte, Dies zeigte ſich gleich 
im Jan, 1886, als Rochefort den Antrag auf eine 
allgemeine Amneftie an Stelle ver befhräntten, mie 
fie Grevy erlaſſen hatte, ftellte und die Kammer 
21. Jan, die Dringlichkeit mit 3 Stimmen Mehr: 
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heit votierte. Da machte die Regierung bie Wahr: 
nehmung, daß fogar eine Koalition der Monarchie 
ften und der hartnädigften Republitaner möglich 
war. Freilich ER dieſes unnatürlihe Bündnis 
fofort, als es bald nachher bei Arbeiterunruben in 
Decazeville zur Ermordung eined Beamten kam und 
man die Unruhen auf jocialiftiihe Umtriebe zurüd: 
führte. Jener Antrag — 55 — fiel, aber immerhin 
zog Fregcinet darauß die Lehre, daß er ſich zu Kon⸗ 
zeflionen an die Rabilalen werde herbeilaſſen müffen, 
wozu fich alsbald vie Gelegenheit bot, als die frage 
der Ausweifung der Bringen zur Spradhelam. 
namentlich ihrem Einfluſſe glaubte man die Wahl 
jener 200 Monardiften im Oftober zufchreiben zu 
ee Freyeinet widerlegte diefe Meinung, als 
der Rabilale Dache den bezüglihen Ausweiſungs⸗ 
antrag ftellte, und e3 gelang ihm, noch 4. März 
denſelben zu Fall zu bringen. Als dann aber dad 
faft monarchiſche Auftreten des sont von Paris 
bei Gelegenheit der Vermählung feiner Tochter 
Amelie mit dem Kronprinzen Karl von Portugal 
22. Mai 1886 neuerdings das Miftrauen der 
publifaner erregte, vereinigten ſich beide Kammern 
über die Beftimmungen eines Geſetzes, das dem 
Antrage des Abgeordneten Brouffe zufolge im Juni 
folgende Hauptpuntte feftiegte: die Häupter der 
Kon. Regentenfamilien und deren nächftberechtigte 
Erben find aus F. verwiejen; die Regierung kann 
durch Dekret aud die andern Mitglieder verbannen; 
libertretung dieſes Verbote wird mit Gefängnis 
von 2 bi3 5 Jahren beftraft. Das Gefeb erſchien 
23. Juni 1886 im Amt3blatt, und ſchon am nächſten 
Tage begaben fih der Graf von Paris, fein Sohn 
Louis P iliop obert, Prinz Jeröme Napoleon und 
fein ältefter Sohn Victor ind Ausland; da das Ge 
jeß aber auch die übrigen Prinzen von allen öffents 
lichen oder Wahlämtern ausſchloß, fo wurde auch 
der Herzog von Aumale, der, wie die Herzöge von 
Ehartres und von Nlencon, bereits durch das Dekret 
vom 25. Febr. 1888 in den Stand der Nichtaltivität 
verjegt worden war, durch ein Dekret des Präſiden⸗ 
ten w vom 11. Juli 1886 feines Ranges als 
General enttleidet. Ebenſo verloren die Herzöge von 
Chartres, von Alengon, von Nemours von Pens 
thievre, der Prinz von Joinville, Roland Bonaparte, 
urat und Sohn ihre Offiziersſtellen. Aumale 
wurde wegen eines hodmhtigen, urechtweifenden 
Briefs an Grevy verbannt. Die Eeele diefer Maß⸗ 
regeln war Boulanger, der fid damit den Radilalen 
für ihre Proteftion dankbar A erweifen dachte. Um 
ſich an ihm zu rächen, ließ Aumale einen Brief ver- 
öffentlichen, den jener 1880 an ihn geſchrieben hatte 
und der die Verfiherung enthielt, daß der Schreiber 
ven Tag für gejegnet halten würde, der ihn unter 
das Kommando des Herzog3 zurüdriefe. Den üblen 
Einprud, ven diefe Publikation machte, durch die er 
als charatterlojer Streber entlarot wurde, juchte der 
General durch maßlofen Chauvinismus wieder wett 
zu maden, fo ba} Fyeinet alle Mühe hatte, auf 
einer —7— im Sept. 1886 durch Betonung der 
Srienenspoliti den Eindrud abzuſchwachen und bie 
ißſtimmung in Berlin zu beihmichtigen. 
ie eiebgeberifhe Thätigfeit der Kammern, 
deren erſte Seſſion von 1886 am 15. Juli ge 
ſchloſſen wurde, hatte außer dem Ausweiſungs⸗ 
geſeß und einem Spionagegefeh feine erwähnungs- 
werten Zeiftungen aufzuweifen. Die neue Seffion, 
die 14. DE. 1886 —5 wurde, erledigte zunächſi 
das Geſet fiber die Organiſation des Elementar⸗ 
Brodbaus’ Konverſations⸗Lexikon. 14. Aufl, R. A. VI 


enn Ian at, in Hinterafien natücli 
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unterriht3, dad die Kammer in dem vom Senat 
3%. März beihlofienen Wortlaut 28. Dit. annahm. 
Der Kernpuntt lag im Art. 17, der beftinmte, daß 
in allen Gemeindefhulen 5.3 nur weltlihe Ele 
mentarlehrer angeftellt werben dürfen; bie Eman- 
cipation dieſer Schulen von der Herrichaft der Geiſt⸗ 
lichleit war eine —— der Religionsunter⸗ 
richt wurde aus der Schule verbannt. 

‚Das Kabinett Freycinet ſcheiterte an den ſchlehten 
Finanzzuftänden, denen die mit unzulänglicher Kraft 
ergriffene umd auf halbem Wege abgebrodene Er: 
nicht aufge 

olfen hatte, um fo weniger, ald daß Armeebudget 

is auf jährlich 833 Mil. anwuchs und Boulanger 
fürMelinitbomben, Repetiergeivehre, Baraden u. dol. 
360 Mil. forderte. Die Kammer rief nah Erſpa⸗ 
tungen, und die Radikalen wünfchten dieſe am Be- 
ftand der Beamten zu machen. Ciner der Ihrigen, 
Colfavru, beantragte die Streihung  jämtliher 
— einen ee die R Nerung ſich 
nur zu einer allmählichen Reduktion vertelben ereit 
ertlärte. Da traten die Monarchiſten der äußerften 
Linken zur Seite, und als Freycinet 3. Dez. 1886 
aus dieſem Anlaß die Vertrauensfrage ftellte, wurde 
der radifale Antrag mit 262 gegen 247 Stimmen 
angenommen, und reycinet gab feine Entlafjung. 
ie Unzuverläjfigleit der republitaniihen Ram: 
mermebrheit machte es für Greoy ſchwierig, einen 
Nachfol fe zu finden. In diefem ugenblide ward 


eine Loſung der Kriſis nur daburk möglich, daß 
der bisherige Unterrihtöminifter Goblet 10. Dez. 
ein neues Kabinett bildete, in dem acht Minifter 
des vorigen blieben, darunter aud) der Kriege: 
minifter Boulanger. Her Vicepräfident des Staates 
tated, Flourens, übernahm das Portefeuille des 
Auswärtigen, Daupbin die Finanzen, Bertbelot ven 
Unterriht. Jedenfalls fehlte zunachſt Freycinets 
mäßigende Hand, während Boulangers treibender 
Eifer freiered Spiel fand. Darum kündigte fi) 
aud das & 1887 fehr triegeriich an. Zu den krie⸗ 
eriihen Symptomen gehörten außer Boulangers 
ihtärvorlage, die wefentlihe Reformen in der 
Armee einführen und diefe um 44000 Mann ver: 
mehren wollte, auch die Rüftungen an der franz. 
Ditgeenge, wo die arnifonen verſtärkt und Baraden 
zur Aufnahme neuer Truppen gebaut wurden. Dazu 
lamen die Aufreizungen der Batriotenliga und eines 
roßen Teils der Barifer bare gegen Deutſchland, 
fomie bie fortgefegten, bisher vergeblichen Verjuche, 
eine Allianz mit Außland abc teen. Alles dies 
erregte nicht bloß in Deutichland, dem dieſe Kund⸗ 
gebungen zunächſt galten, ſondern in ganz Europa 
große eunruhigung und veranlaßte alle Staaten 
zu militär. Rüftungen. Dan glaubte den Ausbruch 
eines eutop. Krieges für Beginn des Frühjahrs als 
icher bezeichnen zu können. Als aber die franz. 
Regierung die, Entichlofienheit Deutſchlands ſab, 
die namentlich in den Reichsiagswahlen im Februar 
zum Ausdrud fam, und wohl erkannte, daß dasſelbe 
infolge der Einführung des Repetiergemehres einen 
—A in den Kriegsruſtungen hatte, ermäßigte 
ſich Ihr Kriegseifer. Ste jandte in ul Eigen: 
ſchaft den Grafen Leſſeps nah Berlin, um den 
dortigen Regierungslreifen genaue Nachrichten von 
den frieblihen Abſichten des franz. Minifteriums 
zu geben. Die Stimmung wurde allmählich eine 
tubigere, bis e3 Ende April 1887 zu einer neuen 
aupsallung der Triegerifhen Leidenschaften in 
5. tam. Gegen den im Grenzdienft angeitellten 
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franz. Polizeitommijar Schnäbele war wegen 
Spionage in feinem Heimatlande Elfaß-Lothringen 
vom Reichsgericht in Leipzig ein Haftbefehl er⸗ 
laſſen worden. Als nun Schnäbele 20. April be: 
buf3 einer mit dem deutſchen Volizeilonimiſſar 
Gautſch verabredeten gefchäftlihen Zufammen: 
kunft die Grenze bei Noveant überjhritten hatte, 
wurde er von zwei deutfchen Kriminalbeamten 
verhaftet und nach Meg abgeführt. Die franz. 
Breile, auf einige unzuverläffige Ausfagen angeb: 
licher Augenzeugen ſich ftügend, behauptete nun, 
daß die Verhaftung Schnäbeles auf franz. Boden 
erfolgt .fei, worauf die Organe der Kriegspartei mit 
Leidenschaft den willtonnmenen Anlaß ergriffen. Im 
tanz. Minifterrat wurde die Mobilmahung der 

rmee beantragt und nur mit 7 gegen 5 Stimmen 
unter dem mäßigenden Einfluß des Präfidenten 
Grevy abgelehnt. Selbſt der Minifterpräfident 
Goblet war der populären Strömung unterlegen 
und hatte Krieg in Ausſicht gelte, wenn Schnäbele 
nicht auggeliefert würde. Da kam Bismard den 
Friedliebenden in F. entgegen, denn obgleich eine 
genaue Unterfuhung die Schuld Schnäbeles er: 
wieſen hatte, wurde er doch 30. April in Freie 
beit gejeßt. Als leitenden Gefichtöpunft hierbei 
machte der Furſt geltend, daß Grenzüberfchreitungen, 
die auf Grund dienftlicher Verabredungen erfolgen, 
al3 unter der Zufiherung freien Geleites ftehend 
anzufehen feien. Und noch einmal im felben Jahre 
tam es zu einem ähnlichen Zwiſchenfall, als im 
September ein franz. Jagdtreiber, Brignon, dur 
einen deutſchen Jäger im Grenzgebiet erſchoſſen 
wurde. Wieder war e3 Deutſchland, das nachgab 
und burd die Höhe der an die Witwe gezahlten 
Entſchadigungsſunime, 50 000 Reichsmark, die er: 
regten Geifter beichmichtigte. 

In der innern Bolitit fuchte Goblet den Radi⸗ 
kalen dadurch genug zu thun, daß er eine größere 
Anzahl Unterpräfetturen zu ftreichen empfahl, mas 
übrigens im Senat nicht Burabrang, Dann ver⸗ 
ſuchte das Kabinett auch dem ſteten Rufe nach Er: 
ſparungen zu folgen, chne freilih an das Heeres: 
und Marinebubget rühren zu — Am 11. Jan. 
1887 ward das im Vorjahre beſchloſſene Gefeg über 
den et der Rronjumelen verlündet und ala: 
bald mit dieſem begonnen. Der Erlös betrug 7 Mill. 
Hinanziell wichtiger war die Erhöhung der Getreide: 
zölle (von 8 auf 5 Frs.) und ber Viebzöfle, wozu 
die Deputierten ſchon ih widerwillig im —— ihre 
Zuſtimmung gaben. Als Goblet für die Hilfsbe⸗ 
amten des Finanzminiſteriums einen Nachtrage: 
kredit begehrte, erhielt er nur mit Schwierigleit 
eine Majorität. Am 17. Mai, bei der Debatte fiber 
das Finanzgeſetz für 1888, wurde jedoch der An: 
trag Rouviers, ber die vorgefchlagenen Erfparnifie 
für ungenügend erflärte, mit 312 gegen 148 Stim- 
men angenommen, und ſchon nah der erften Ab: 
ftimmung bimiffionierte das gefamte Kabinett. 

Die Bildung neuer Minilterien war in lekter 
Zeit immer ſchwieriger geworben; vollends jekt, wo 
die Opportuniften in ein Kabinett mit Boulanger 
nicht eintreten wollten, die Radifalen für ſich allein 
aber keins zu bilden vermochten. So gelang e3 erjt 
29. Mai dem Opportuniften Rouvier, ein ſolches zu 
bilden, ohne Boulanger, wie ed Grevy gewünſcht 
und bewirtt hatte, und vorwiegend gemäßigt. Es 
gelang der neuen Regierung, duch ein Programm, 
das weitgehende Sparfamteit, Vereinfachung der 
Verwaltungsauslagen, ernſte Verfolgung jeder Un: 





Frankreich (Geſchichte 1879—87) 


redlichleit bei Erhebung der Steuern und eine vor: 
fihtige, aber fefte Bobrit verſprach, die Mehrheit 
in der Kammer für ſich zu gereinnen, fo daß Miß⸗ 
trauensanträge der Raditalen weit in der Minder: 
beit blieben. der Smifchenzeit hatte die Ram: 
mer ber Errihtung von 4 neuen Kavallerie und 
18 Infanterieregimentern und der Erhöhung der 
Sompagnieftärte zugeftimmt; desgleichen wurde vom 
Kabineit für die Probemobiliſierung eines Armee: 
lorps ein Kredit von 7 Mill, beanfprucht und von 
beiden Kammern bewilligt. Ein nod von Boulanger 
als Kriegsminiſter eingebrachtes neues Militärgejep, 
das durchgehends dreijährige Dienftpflicht ftatt jur 
jähriger einführte und das Inſtitut der Einjährig: 
Freiwilligen abſchaffte, wurde gleichfalls im Srinch 
gutgeheißen, aber jeßt noch nicht zum ag er: 
hoben. Angeſichts der bevrängten finanziellen Lage 
mußte allerdings auch Rouvier zur Steuerwermeh: 
rung greifen: die Buderfteuer wurbe erhöht und 
desgleichen der Eingangszoll auf fremden Alkohol. 
Beide Kammern ftimmten zu, und als der Finanz: 
minifter 5. Juli ein neues Budget für 1888 vor: 
legte, fand fi, daß dasselbe vor demjenigen Goblets 
eine Erfparnis von etwa 130 Mill. voraus hatte. 

Alle diefe Vorlagen wurden in der Kammer ge: 
nehmigt, aber unter den erbittertften Kämpfen mit 
den Radifalen. Und fo unbeilbar ſchien die Spal: 
tung unter den Republitanern, daß der Graf von 
Paris 14. Sept. 1887 den Zeitpunkt für günftig 
bielt, um «Weifungen an die Vertreter der monachi- 
chen Partei» zu erlafien, in denen er auf die Un: 
beftändigteit des republifanifchen Regiments bins 
wies, aufdefl en Unfähigkeit, Orbnung in den Staat}: 
haushalt zu bringen, und auf die Sfolierung 3.8 
in Europa. Dazu kam nun noch, daß auch Präs 
fibent Grevy viel von feinem Anſehen verlor, als 
im Oft. 1887 ein Skandal enthAllt wurde, der 
feinen Schwiegerſohn Wilfon, den langjährigen 
Vorfigenden der Budgetkommiſſion, aufs ärghte 
fompromittiert erſcheinen ließ. Der General Eaffarel, 
Generalftaböhef im — se wurde 
7. Ott. angellagt, mit dem Kreuze der Ehrenlegion 
Handel getrieben zu haben. Er ward verhaftet, 
während fein Helfer, der Senator und General 
Graf d’Andlau, enifloh. Mittelaperfon war eine 

au Limoufin, mit der auch Boulanger, Paul 

revy, der Bruder des Präfidenten, General 
Thibaudin, insbeſondere aber Wilfon in Beziehung 
geltanden batten. Wilfon hatte ſich nicht nur zur 
Vermittelung von Orden, fondern aud) von Aimtern, 
Ronzeflionen, Staatslieferungen u. dgl. gegen bebe 
Belte ungäfummen bergegeben. Ganz befenbers 
erſchwerend aber wurbe far ihm der Umftand, dab 
während der Unterfuchung einzelne feiner Briefe an 
die Limoufin, die beſonders befaftend waren, au: 
den Alten verſchwanden und dur neuohbenbent 
erjet wurden, was faum ohne behörbliche Vorſchub⸗ 
Teiftung möglich war. Die Aufregung im Bublitum 
erreichte den hochſten Grad; die —— —— 
17. Rov. die gerichtliche Verfolgung Wilſons mit 
627 gegen 3 Stimmen, und man erwartete unter 
ſolchen Umftänden Grevys Rüdtritt; zunächſt ver: 
gebens. Grevy fuhr fort, Wilfon für unſchuldig 
au halten. Das war aber ein unhaltbarer Zu 
ftand, und das Minifterium entfchloß fich, bei eriter 
Gelegenheit zu bimifftonieren, um badurd Grevo, 
der ficher fein neues Kabinett fände, zur Abdantung 
au nötigen. Cin Anlaß fand n4, als 19. Nov. die 
Linke die Regierung über die Lage interpellierte. 
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Nouvier antwortete mit dem Begehren, die Inter: 
pellation aufzufchieben, bis die ſchwebende Konver⸗ 
ion der 49, prozentigen in eine 3prozentige Rente 

eenbigt fei, und ftellte zugleich die Kabinetisfrage. 
Sein Antrag fiel mit 282 gegen 328 Stimmen, und 
das Minifterium gab feine Entlafiung. Als nun 
Greoy in der That keine a zu bilden vers 
mochte, ſah aud er ſich zum Nüdtritt genötigt und 
hatte ſchon der Kammer für den 1. Dez. eine bezüge 
liche Botihaft in Auaficht geftellt, ald er von einigen 
Radilalen, die ein ee fürchteten, bes 
wogen wurde, zu bleiben. Die Kammern beftanden 
edoch auf feinem Abgang, indem fie 1. Dez. in 
ibereinftimmung beſchloſſen, fi nur für wenige 
Stunden zu vertagen und inzwijchen bie angelün: 
digte Mitteilung des Präfidenten zu erwarten. Auf 
diefe unzweideutige Aufforderung hin machte Grevy 
2. Dez. 1887 in einer Zufhrift die Kammer mit 
feinem Rüdtritt belannt. 

18) Unter der Präſidentſchaft Carnots 
(1887—94). Am 3. Dez. fand in Verſailles der 
Kongreß der beiten Kammern jtatt. Die Wahl 
Fertys wurde durch die Radilalen und die Anhän- 
ger Boulangers hintertrieben, die mit einem Volls⸗ 
aufitande drohten, wenn er durchdringen follte. 
Gerry ſelbſt lenlte die im erften Wahlgang auf ihn 

‚efallenen Stimmen auf Garnot, der im zweiten 
Wahlgange von Republitanern aller Schattierungen 
mit 616 von 827 Stimmen zum Präfidenten der 
Republit gewählt wurde. Diefe Übereinftimmung 
der Fraktionen war aber nur von kurzer Dauer. 
Bald wurden bie feit Jahren een Rufe der 
Radilalen nad) Revifion der Verfaflung im Sinne 
einer Art Konventsherrſchaft ohne Präfident und 
Senat, nad) endgültiger Regelung des ine 
wilden Staat und Kirche u. a. wieder laut und 
fanden namentlich bei den Monarchiſten und bei 
den Anhängern Boulangerd Widerhall. Einer der 
legtern, Zaguerre, brachte denn aud das von 
Carmot 11. Dez. berufene, gemäßigt republita- 
niſche Minifterium Tirard bald zu Full, indem er 
30. März 1888 den Antrag auf Revifion der Ber: 
fajlung ftellte, deſſen Dringlichleit gegen das ab: 
mahnende Votum der Regierung angenommen 
wurde, Diejer Antrag Laguerres war die Antwort 
darauf, daß Zirard wenig Zuge uvor Boulanger 
batte in Ruheſtand verfeßen aften. Das Mini: 
fterium dimiffionierte, und Carnot mußte nun ein 
vorwiegend radikales Kabinett berufen. Floquet, 
der bißherige Rammerpräfident, übernahm 3. April 
deſſen Führung nicht ohne Schwierigteiten. Seine 
erfte Regierungsmaßregel war von der Abſicht dit: 
tiert, Boulanger in der Öffentlichen Meinung dadurch 
matt zu jepen, baß er felbft die Verfaflungsrevifion 
in fein Programm aufnahm. Nur über den Zeit: 
punkt, wann er den betrejfenden Entwurf einbringen 
würde, ſprach er ſich noch nicht deutlich aus, Aber 
Floquet erwarb durch diefen Schritt der Regierung 
tein größered Vertrauen im Publitum, fondern er: 
höhte nur die Geltung des Generals, der 15. April 
im Depart. Nord bei der Wahl zur Deputierten: 
tammer ſiegreich Perneraimg, Als feine Anträge 
auf Revifion der Verfaſſung (4. Juni) und auf 
yunjuna der Kammer (12. Juli) mit großer 
Mehrheit abgelehnt wurden, Iegte er fein Mandat 
nieber, wurde aber in drei Departements zugleich 
wiedergewählt. Da re Gerry und die ger 
mäßigten Republifaner überhaupt, energifcher gegen 
ibn vorzugehen, während Floquet ihn durch Bor: 
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legung der angelündigten Verfaſſungsreviſion in 
demokratiihem Einne unfhäplid zu machen ſuchte. 
Die Kommiſſion der Kammer beſchloß fogar, eine 
tonftituierende Verſammlung follte eine neue Ver: 
fafjung geben mit einer Kammer und ohne Bräfi: 
denten, und diefe Verfaflung follte durch Volta: 
abftimmung genehmigt werden. b 
Aber weder Rabitalismus nod Opportunismus 
hatten Geltung genug in der Öffentlichen Meinung, 
um Boulanger aus dem Sattel zu heben. Seine 
Boltstämlichfeit wurde nod) gefei ert durch bie 
Stellung, die er zu dem Panamalrad einnahm. 
Das von Ferdinand Lefjeps angeregte Unternehmen 
des Panamalanals (f. d.), deſſen Aktien fich fait aus⸗ 
Die lih in den Händen von Hunberttaujenden 
leinfter Kapitaliften befanden, war nämlid am 
Scheitern. Nur durch die Beitehung einer Anzahl 
Abgeoroneter erlangte die Seielljcaft von ber Kam: 
mer bie Erlaubnis zu einem nelen Lotterieanlehn 
von 600 und einer Garantieanleihe von 120 Mil⸗ 
lionen (28. April). Unter dem Hodprud einer ſchwin⸗ 
delhaften Reklanıe wurden die Loſe an den Mann ge: 
bradt. Da bemädtigte fi Boulanger, dem ed nur 
um einen Popularitätserfolg für feine Perſon zu 
thun war, der Sache und verlangte, daß der Staat 
für die Banamaanleihen die Zindgarantie über: 
nehme. Dazu war aber weder die Regierung noch 
die Kammer zu beftimmen, da beide einem Konflikt 
mit Nordamerika aus dem Wege gingen; ja bie Kam⸗ 
mer lehnte fogar 14. Dez. eine Vorlage des Finanz⸗ 
minifter8 Peytral ab, wonad der Panamageſell⸗ 
ſchafi eine dreimonatige Zahlungäfrift —5 — 
werden ſollte, was den Vorſtand, Grafen Leſſeps, 
zum Rüdteitt nötigte Sofort trat Boulanger für 
Leſſeps und feine Altionäre ein, und fein Freund 
Laguerre interpellierte die Regierung, die nur ablehs 
nend antworten konnte. Am 26. Jan. 1889 erllärte 
ſich die Panamageſellſchaft infolvent, am Tage dar: 
auf fiegte Boulanger bei einer Nachwahl in Paris 
mit großer Mehrheit und tonnte daran benfen, bei 
den nächſten allgemeinen Ge in foviel andern 
Departements aufzutreten, daß er gleichſam ein Ple⸗ 
biscit für ſich erlangte. Dieſen Plan fuchte Floquet 
durch iedereinführung der Arrondifjementswahlen 
an Stelle der Liftenmahlen zu durchkreuzen. Er legte 
31. Jan. einen bezügliden Entwurf vor, der von 
beiden Kammern angenommen wurde. Als er aber 
einen noch weiter gehenden Verfaflungsrevifiong: 
plan in Vorſchlag brachte, nahm die Rammer in der 
Sitzung vom 14. Febr. den Antrag de tadikalen Gra⸗ 
fen DouvilleMaillefeu mit 301 gegen 218 Stimmen 
an, die Verfafiungsänderung bis nad) den Neuwah⸗ 
len zu vertagen, und Floquet gab feine Entlaffung. 
Am 21. Febr. trat Tirard wieder an feine Stelle. 
Es war ein Kabinett der Verlegenheit, meift aus 
Opportuniften beftehend, das anfangs wenig Sym⸗ 
patbien genoß. Aber es erhielt ſich doch länger, als 
man vermutet hatte, und zwar deshalb, weil der 
Kammerbeſchluß vom 14. Febr. mit der Vertagung 
jeder Berfaflungsrevifion aud den Boulangismus 
empfindlich getroffen hatte. Als dieſer troßdem in 
feinem agitatorischen Treiben fortfuhr, konnte nur 
die durchsreijendſte Energie helfen, die fid in dem 
Minifter des he gleihjam verkörperte. 
Conſtans löfte Anfang März 1889 die Patrioten- 
liga, die in Boulangerd Dienft arbeitete, auf und 
erhob gegen Deroulede, Laiſani, Turquet, Laquerre, 
Richard, Gallian und den-Senator Naquet die Anz 
Hage auf Staatägefährlihkeit. Der Prozeß endigte 
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zwar mit Sreifprehung, jedoch als Gründer einer 
nicht erlaubten Geſellſchaft wurden die Angellagten 
verurteilt. Am 4. April 1889 ftellte Conſtans Bou⸗ 
langer felbft unter Anklage wegen Verſchworung und 
Attentaten auf die Sicherheit des Staates, wozu die 
Rammer 6. April mit 318 gegen 205 Stimmen ihre 
Zuftimmung gab. Aber ver ald Staatögericht3hof 
fungierende Senat konnte nur in contumaciam ver: 
handeln, da Boulanger 8. April nad) Brüffel ent: 
wien war und damit der Regierung ben denkbar 
größten Gefallen suchen hatte, die ſich fortan mit 
größerer Ruhe und Si erheit der Jahrhundertfeier 
ber Revolution zuwenden konnte, 

Der Erfolg ver Pariſer Weltausftellung war ein 
über alle Erwartung glängender und fam der Re: 
gierung fehr zu ftatten. Ste brachte in der Kammer 
nicht nur ohne weſentliche Hinderniffe das Budget 
von 1890 durch, fondern auch das Militärgefeg von 
1887 und eine neue Vorlage, welche bie mehrfachen 
Randidaturen eines und desfelben Mandatbemer: 
ber3 bei den Deputiertenwahlen verbot. Hierdurch 
war die Soffrung Boulangers auf eine Art Plebiscit 
bei den Neuwahlen im September endgültig illuſo⸗ 
riſch Wenagt Diefelben ergaben 22. Sept. fogar ein 
der Regierung günftiges Refultat; won 573 Sipen 
fielen 366 den Republitanern zu, deren rabilale 
Schattierung jest nicht mehr fo Kart vertreten war 
als bisher. Die Monardiften verloren von 200 
Sitzen 42, die Boulangiften erhielten 49 Mandate. 
Die Unterfuhung gegen uns felbft hatte 
13. Aug. mit feiner, Dillons und Rocheforts Ber: 
urteilung zur Deportation geendet und nebenbei die 
völlige Unfähigfeit des Generals zu der Miffion zu 
Tage gefördert, die er fich in fo viel hochtdnenden 
Worten beigelegt hatte. Es zeigte ſich auch bald, 
daß die «Boulange» gänzlich abgewirtfchaftet hatte, 
al3 Ende April bei den Pariſer Gemeindemahlen alle 
ihre Kandidaten bis auf einen einzigen durchfielen. 
Dies kam daher, weil auf eine Weifung des Grafen 
von Paris die Monardiften nicht mehr für die Partei 
des diöfreditierten Generals geftimmt hatten und 
die Bonapartiften ihn jegt gleichfalls fallen ließen. 

Diefen Zufammenbrud der Partei Boulangers 
hatte das Kabinett Tirard nicht mehr erlebt. Es 
hatte 14. März 1890 dem Präfidenten Carnot 
feine Entlafjung überreiht. Schon 1. März war 
Conſtans daraus gefhieden, wodurch Tirard feine 
weſentlichſte Stüge in der öffentlihen Meinung 
verlor und ſich beim erften Anlafje zum Rüdtritt 
bequemen mußte. Die Dimiffion Conftang’ hatte 
ihren Grund in einer Differenz mit dem Premier: 
minifter, der den Radikalen Zugeftänpniffe machte, 
die nur als Schwädhe ausgelegt werden Eonnten. 
Insbefondere zeigte ſich dies bei der Gelegenheit, 
al3 der junge Prinz Louis Faitipp Robert von 
Orleans, ältefter Sohn ded Grafen von Paris, 
Anfang Februar in ber Hauptftabt erſchien und 
als Gemeiner in die Armee aufgenommen zu 
werden verlangte. Den Verbannungsgeſetzen ent: 
fprechend ward er zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt, 
und Tirard ließ dies Urteil aus Rüdfiht auf die 
Radikalen audy vollziehen. Das Weſentlichſte war 
aber doch, daß er, der fich als Freihändler belannte, 
fih einer Kammer gegenüber befand, die feit den 
leßten Wahlen vorwiegend aus Schußzöllnern und 
Agrariern beftand. Als Tirard und der Minifter 
de3 Auswärtigen Spuller den 18. März ablaufen: 
den Handelövertrag mit der Türkei, deſſen Verlänge: 
tung von der Pforte nicht zu erlangen war, durch 
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einen freien Verkehr auf der Grundlage der Meift- 
begünftigung erjegen wollten, waren die Agrarier 
des Senats dagegen, weil fie die Weinbaugegenden 
burd die ungehinderte Einfuhr getrodneter türt. 
Beeren für geſchadigt hielten. Ste interpellierten 
und erreichten, daß die von Tirard und Spuller be 
antragte einfahe Zagedorbmung 18. März 1890 mit 
129 gegen 117 Stimmen abgelehnt wurde, worauf 
das Minifterium am folgenden Tage feine Entlaj- 
fung nahm. Nun berief Carnot Freycinet zur Bil: 
dung eines neuen Kabinetts, worin dieſer nebft dem 
Boris das ſchon unter Floquet übernommene 
Kriegsportefeuille beibehielt, Conſtans das Innere 
wieder übernahm. Dieſes neue Miniſterium wurde 
von allen republikaniſchen Parteien, mit alleiniger 
Ausnahme der Ultraradikalen, Iymparbifä begrüßt. 
Unter ſolchen Umſtänden hatte dag Minifterium freie 
Hand, nad) feinem Ermefien zu ſchalten. Als ſich die 
Anardiften, von antifemit. und ulttamonardifti: 
{chen Elementen angereizt, für ven 1. Mai, den «Welt: 
feiertag», vorbereiteten, nahm die Regierung in Ba: 
ris und er zahlreiche Verhaftungen vor, den Prin⸗ 
zen von Orleans dagegen gab fie nach einigen Wo: 
hen (3. Juni) frei. Auch der zunehmende Wohlſtand 
und ber hohe Kurs der Rente kam der Regierung zu 
atten. Der Finanzminifter Rouvier konnte jeht 
ein Programm entwideln, opneim —— — 
iderſtand zu finden, Steuererhöhungen vorſchla⸗ 
‚en und dem Plane, die eben fälligen jechsjährigen 
Shasobligationen im Betrage von 700 Millionen, 
die zur Dedung des außerordentlichen Kriegs: 
budget3 gedient Batten, mittel3 einer Emiffion von 
Rente einzulöfen, die Zuftimmung des Budgetaus: 
ſchuſſes gewinnen. 

Diefer allgemeine Wohlſtand ließ auch das herr: 
ſchende Syitem der abwartenden Friedenspolitif als 
das richtige ericheinen, wie ed Carnot bei jeder Ge 
legenbeit betonte. Erft als feit dem Sturze Bismarde 
der deutſche Hof fi dem englifchen näherte, wurde 
man in F. beforgt, und zwar um fo mehr, al3 zur 
felben Zeit die Kriegsminifter im Deutſchen Reidy: 
tage und in den Öfterr.rungar. Delegationen außer: 
ordentlihe Geldopfer für militär. Zwecke als in 
den nädten Jahren unabmendbar anfündigten. 
Man tradhtete daraufhin in F., dem indeten 
Rußland nad Möglichkeit gefällig zu fein, um es 
vd ng zu gevinnen. Am 29. Mai verhaftete man 
15 Nihiliften, die Bomben und Sprengftofie berei: 
teten und Attentate planten, ftellte fie vor Gericht 
und verurteilte eine Anzahl derfelben; man unter: 
küpte die Bolitit des Zaren beim Batilan und in 

ulgarien und ließ ed nicht an Demonftrationen 
ehlen, welche die Kampfbereitihaft 3.3 darthun 
ollten. Troß diefer rufienfreundlichen Rundgebun: 

en wartete man in Paris dennoch lange vergeb: 
fo auf ein Zeichen der Gunſt des Zaren. Enblib 
and diefe einen beftimmtern Ausbrud, ala im 
uli ein vom Admiral Gervais befehligtes Ge: 
ſchwader auf feiner Reife ins Baltifhe Meer vor 

:onftadt wor Anker ging. Der Zar felbft empfing 
die franz. Offiziere, befuchte die Flotte und duldere 
es, daß in feiner Gegenwart die Marfeillaife ge 
spielt wurde. In $. chte heller Xubel. Ein run. 
Anlehn von 500 Mil. $r3. wurde fiebenfad) über 
eichnet, und das Selbſthewußtſein ber franz. Rat: 
daber war durch diefe Annäherung Alexanders Ill. 
ftart gehoben. Auch zu einer Erweiterung des afril. 
Rolontalgebietes eröffnete in dieſer Zeit ein Imrr 
ſchenfall mit Dahome (f. d.) die Ausficht. 





Fraukreich (Geſchichte 1887—94) 


Unterdeſſen war es der opportuniſtiſchen Pariſer 
Regierung gelungen, auch im Innern Erfolge zu 
erringen. In die Reihe der Souveräne, melde die 
Republit mit ihrer Neigung auszeichneten, ftellte ſich 
aud der Bapit. Kardinal Lavigerie, der Erzbiſchof 
von Algier, hatte ſchon 1890 den Anſchluß der franz. 
gen keit an die Republik jür nutzlich erachtet, um 
Einfluß auf die Regierung zu erlangen und das 
Ste je der Kirche zu fördern. Leo XIII. erklärte 
ih (aus Abneigung gegen den Dreibunb) mit 
viefem Gedanken einverjtanden und empfahl den 
Gläubigen 5.3, die republikaniſche Staatsform und 
ihre Geſetze zu achten. Damit fahen ſich die franz. 
Monarchiſten eines ftarten Rüdhalts beraubt. Dazu 
tam, daß zwei der monarchiſchen Sade dienende 
Perſonlichkeiten kurz nacheinander ftarben: Prinz 
Napoleon 17. März und Boulanger 30. Sept. 1891. 
Ein weiteres Eingreifen des Heiligen Vaters zu 
Gunſten der Republit gefhah in einem Schreiben 
des Staatzfelretärd Kardinal Rampolla vom 5. Jan. 
1892 an den eiſche von Paris, das die Auf⸗ 
forderung enthielt, fih zur Wahrung der kirch⸗ 
lichen Intereſſen auf den Boden der republifani: 
ſchen aſſung zu ſtellen, worauf der Epiſtopat 
in einer —— vom 20. Jan. ſich bereit er⸗ 
tärte, gegen die Staatöform feine Oppofition 
machen zu wollen. i 

Das waren unleugbare Erfolge ver Republit und 
ihrer opportuniftifchen Regierung. Diefe erwedten 
denn aud fofort aufs neue die erbitterte Gegner: 
ſchaft der Radikalen. yore Unternehmungen blieben 
jeboch zunächſt erfolglos, und zwar weil jet auch 
die Konfervativen die Regierung ftüßten, die einen 
autonomen Schußzolltarif vorgelegt hatte, worin 
jene ihre meift landwirtſchaftlichen Intereſſen ge: 
wahrt jahen. Die Kammer eniſchied ſich für die 
Doppelform eines Marimal: und eines Minimal: 
tarifs. Dennod waren die Tage des Kabinetts ges 

ählt. Ein im Febr. 1892 worgelegtes Genofien- 
Koatiagefep verftimmte die Konſervativen, die darin 
eine Waffe der Regierung gegen diereligiöen Körper: 
{haften erblidten. Als dann das Minifterium dies 
Öffentlich in Abrede ftellte, erregte es andererfeits den 
Zorn der Nabilalen und blieb fo, von rechts und 
Üints angefochten, in der Minderheit, worauf Frey: 
cinet 19. Yebr. feine Entlafjung nahm. Da aber 
gerade zur felben Zeit eine päpftl. Encyklika (vom 
16. Febr.) ale Franzoſen aufforberte, die herrſchende 
Regierungsform anzuertennen und bie Regierung 
zu unterftügen, und da Garnot ein radilales Kabi: 
nett aus Rudſicht auf den Zaren nicht berufen 
wollte, wurde das Syftem nicht geändert. Die A 
ſidentſchaft ging auf oubet über, Freycinet behielt 
Das F e, doch Conſtans trat aus. Die 
päpftl. Encyklika hatte zur weitern Folge, daß etwa 
40 monardiftiihe Deputierte, fog. Rallierte, die 
Gruppe der Ronftitutionellen Rechten (f. d.) bilde: 
ten und fih auf den Boden der beftehenden Ver: 
faſſung ftellten. 

In den Monaten Februar, März und April wur: 
ven die Bewohner von Paris — häufige Dyna: 
mitattentate der Anarchiſten beunruhigt. Nur einen 
der, Verbrecher, Ravachol, gelang e3 zunachſt zu er: 
greifen. Er wurde 11. ZJult hingerichtet. ihren 
Grundfeiten wurde die Republik jedoch erihüttert 
durch eine Rataftrophe, die am Schluß des Jahres 
über fie hereinbrach. Rach 18monatiger Borunter: 
Tuchung beſchloß der Minifterrat 15. Nov. das Kri⸗ 
minalverfahren gegen die Leiter des Banamalanal: 
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unternehmens eröffnen zu lafien, und wenige Tage 
darauf (21. Nov.) befhuldigte der Boulangift De: 
lahaye in der Kammer 150 Deputierte, daß fie ihr 
Votum zu Ounften der Banamaanleibe hätten er: 
taufen lafjen, und beantragte bie Einſetzung einer 
parlamentarijchen Untertuhungstommtiften, Sei: 
nem Antrag wurde fattgeneben und Brijjon zum 
Borfigenden der aus 33 Mitgliedern beitehenden 
Kommiffion ernannt. Die allgemeine Beunruhi⸗ 
gung wurde noch erhöht durch den Tod des Ban: 
tierd Reinach (20. Nop.), der die Finanzopera- 
tionen der Panama —5 — zum größten Teil ge: 
leitet hatte. Dan behauptete, daß er ſich vergiftet 
babe, um ſich der Verantwortung zu entziehen, oder 
ar, daß er noch lebe und en eerbigung nur ein 
cheinmandver geweſen jei. Am 28. Nov. wurde 
in der Kammer die Erhumierung der Leiche verlangt, 
und al3 das Haus troß des Widerſpruchs des Juſtiz⸗ 
minifter3 Ricard demgemäß befhloß, reichte das 
Mintfterium feine Entlafjung ein. Das neue Kabi: 
nett, das unter Nibot 6. Des. zufammentrat, 
hatte nur furzen Beſtand. Neue Angriffe, vie ſich 
namentlich gegen Loubet, Freycinet und Burdeau 
richteten, zwangen e3, 10. Jan. 1893 feine Ent: 
lafjung einzureihen. In dem neuen «purifizierten» 
Kabinett, das Nibot am folgenden Tage bildete, 
fanden fie teine Stelle. Ebenfalls 10. Jan, be⸗ 
gann vor dem Pariſer Zuchtpolizeigericht der Pro: 
zeß gegen die Vermaltungdräte der Banamı ve 
ſchaft, die beiden Leſſeps, Fontane, Cottu und Eifiel, 
die 9. Febr. wegen Betrugs und Vertrauensmiß ⸗ 
brauchs zu hohen Sefängniöftzafen verurteilt wur⸗ 
den, doch wurde das Urteil wegen Verjährung durch 
der Rafjationshof im zum aufgehoben. Weit ſen⸗ 
fationeller geftaltete fich ein zweiter erleiden ß 
der 8. bis 21. März gegen die oben genannten Dis 
teftoren der Banamage/etfgaft als Beftecher, und 
den frühern Minifter Baihaut, einige Senatoren 
und Deputierte als Beſtochene vor dem Geſchwo⸗ 
renengericht in Paris geführt wurde. Die meiſten 
der Angellagten wurden allerdings freigeſprochen, 
bod wurden Leſſeps, Blondin und Baihaut ver: 
urteilt, und zwar zu 1, 2 und 5 Jahren Gefängnis. 
Durch Dieles Urteil ſchien der Banamaffandal in 
einer für das herrſchende —— ——— 
laniſche Syſtem moglichſt günftigen Weite beigelegt 
zu fein, und die Kammer, die, ſolange dieſe An 
gelegenbeit im Vordergrunde geftanben, die Nenie: 
tung energiſch unterftüt hatte, entzog ihr plöglich 
dieſes Vertrauen und ließ fie bei einer Abftimmung 
in der Minderheit, worauf Ribot feine Entlaſſung 
nahm. An feiner Stelle übernahm Dupuy 4. April 
das Präfivium, und ihm bemilligte die Kammer 
23. April, was fie dem vorigen Minifterium verſagt 
hatte. Ein Handelsvertrag mit Rußland, in dem %. 
die Zölle auf Naphthaprodukte (Petroleum) auf die 
Hälfte des biöherigen Betrages herabjegte und won 
Rußland wefentlihe Zollermäßigungen für feinere 
nduftrieerzeugnifie und Aderbaugeräte erlangte, 
egte von neuem Zeugnis ab von den freunbichaft: 
fihen Beziehungen zwischen beiden Mächten. Grenz: 
freitigteiten mit Siam fpigten fi im na zu einem 
onflitt zu, als ven Menam a fahrende franz. 
Ranonenboote von den Siamefen beihofjen wurden. 
3. forderte 20. Juli in einem Ultimatum Anerten: 
nung des Mestong als Grenze und beſetzte, ald 
Siam mit der Annahme zögerte, Tſchantabun. Erit 
3. Oft. fam ein Vertrag zu ftande, worin Siam auf 
das linte Me⸗kong⸗ Ufer verzichtete. 
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Inzwiſchen fanden 20. Aug. die Neuwahlen zur 
DVeputiertenfammer jtatt und ergaben mit den Stich: 
wahlen 3. Eept. wieder eine Veritärtung der Repu⸗ 
blitaner. Es wurden gewählt 409 Republikaner und 
NRaditale, 79 jocialiftiihe Radikale und Eocialiften, 
29 Nalliierte und 64 Konſervative. Kurz vorher 
(16, und 17. Aug.) war e3 zwiſchen franz. uͤnd ital. 
Arbeitern in Aiguesmortes zu blutigen Zujammen- 
ftößen gekommen, wobei eine Anzahl Italiener ge: 
tötet und verwundet worden waren, ein Ereignis, 
das nicht dazu beitrug, das ae geipannte Ber: 
haltnis zu Stalien zu verbejiern. Dagegen feierte die 
Republik einen — Triumph, als Rußland endlich 
ben Kronſtadter dlottenbeſuch erwiderte Am 18. Oft. 
traf ein auf der Heimreiſe von Amerika begriffenes 
ruſſ. Geſchwader unter Admiral Avellan im Hafen 
von Toulon ein, wo es biß 29. Oft. vermeilte. Auf 
das überfhwenglichjite wurden die ruſſ. Offiziere und 
Seeleute gefeiert, namentlich aud) in Paris, wohin 
fi ein Teil begab. 

Diefer Erfolg hinderte aber nicht, daß das Mi: 
nifterium Dupuy bald darauf bei dem Verſuch, ſich 
einheitlicher zu_geftalten und feine radifalen Mit: 
glieder abzujtoßen, zu Falle fam (25. Nov.). Exit 
nad) langem Bemühen fam3. Dez. ein neues Kabinett 
mit Ausihluß der Radifalen unter dem bisherigen 
Kammerpräfidenten Cafimir: Perier zu ftande, der 
zugleich das Auswärtige übernahm. Yır der Sihung 
der Deputiertenlammer, 9. Dez., wurde von der 
Galerie eine Dynamitbombe in den Eaal geſchleu⸗ 
dert, Die über 20 Abgeordnete verlebte. Der Ihäter, 
der Anardift Vaillant, wurde alsbald ergriffen. Dies 
Attentat veranlaßte mehrere ſcharfe Gejegezur inter: 
brüdung der anarchiſtiſchen Beitrebungen. Trotzdem 
fanden nad ber Sinrichtung Baillants (5. Febr. 
1894) während der nädhjiten Monate noch mehrere 
ehe Bombenanſchlage in Paris ftatt. Aber 
Gafimir: Berier fuhr fort, nahdem durch die Kon: 
verjion ber 4/,progentigen Rente in 31 prozen⸗ 
tige aud das Gleichgewicht im Budget hergeitellt 
worben war, die Regierung mit feiter Hand zu füh⸗ 
ren, und unterftüßt von der Nechten, einen mehr 
tonfervativen Zug in die Politit zu bringen. 

Dies jollte ſich aud in dem Verhältnis zur Kirche 
geltend machen. Der Kultusminifter Spuller erklärte 
3. März in der Kammer, daß die Regierung in religid- 
ſen Fragen da3 Princip der Toleranz vertrete und 
dem aneuen Öeifts der Verföhnung Rechnung tragen 
wolle. Aber die dadurch nur geiteigerten Macht: 
gelüfte der Kirche machten dieſe —— bald 
zu Schanden. Verordnungen, betreffend die Rech: 
nunglegung über die Kirhengüter, fanden bei vielen 
Biſchofen und Geijtlihen heftigen Widerftand, und 
die Regierung fonnte nicht umhin, gegen mehrere 
venitente Bischöfe mit Maßregelungen einzufchreiten. 
um hatte fie auch die Rechte gegen ſich, und fo fam 
jie bei der nächften Gelegenheit zu alle. Als die 
Kammer 22. Mai das Verbot, daß Angeftellte ver 
Staatsbahnen an Arheiterfongreiien teil nähmen, 
mißbilligte, nahm da3 Miniſterium feine Entlaſſung. 
Dupuy bildete nun wieder ein Kabinett (30. Mai). 
Eine hervorragende Stellung nahm darin ber Mi: 

"ser des Auswärtigen, Hanotaug, ein, der fogleih 

Energie gegen das — England und dem 
oſtaat 20. Mai geſchloſſene Abkomnfen vorging, 
nd ſchon fein nargänger mit Deutihland am 
arz ein jehr günitiges Abkommen über die Ab⸗ 
ıng der beiderfeitigen Machtſphaͤren in Weit: 

getroffen hatte, wodurch F. der Zugang zum 





Frankreich (Gefchichte jeit 1894) 


Tſadſee gejihert mar. Inzwiſchen murbe tie Auf: 
merfjamtfeit von diejen Tingen abgelenkt durch die 
Ermordung des Präfiventen Carnot. Als dieier bei 
einem Beiuh in non 24. Juni abends nach dem 
Theater fuhr, wurde er von dem ital Anarchiſten 
Gajerio durch einen Dolchſtoß ſchwet vermundet und 
jtarb wenige Stunden danadı. 

19) Unter der — Caſimir⸗ 
A Faures und Loubets (jeit_ 18941. 

n dem am 27. Juni zufammengetretenen Kongreß 
wurde gleich im eriten Wahlgang Gajtmir: Perier 
mit 451 von 851 Stimmen zum Praſidenten der Re: 
publit gewählt. In ihm hab man in ber Furcht ver 
der anarchiſtiſchen und jocialiftiihen Gefahr den 
Retter des republifanifchen Staatsweſens. Einen 
bedeutenden Erfolg hatte die Regierung durd) den 
am 14. Aug. zu Paris mit dem Kongoitaat abae: 
ſchloſſenen Vertrag. Darin verzichtete der Kongo: 
ſtaat auf die Bejekung nörblid) vom 5. Breitengrade 
und ditlich über den 30.° öjtl. 2. hinaus, wodurch 
die in den Vertrag mit England von diefem an den 
KRongoitaat erjolgte « Verpahtung» von Gebiet am 
obern Nil nichtig wurde. War bier eine den tolo: 
nalen Beitebungen drohende Gefahr durch geichidte 
Diplomatie raſch befeitigt worden, fo führte das 
Verhalten Madagaskars, das fi) den Konſequen⸗ 
zen de3 franz. Proteltorats zu entziehen juchte, zum 
Kriege. ALS ein franz. Ultimatum im Oftober un: 
beantwortet blieb, wurde ein Expeditionskorps nad) 
Madagaskar eingeſchifft, wo es zunädjft 12. Dei. 
Tamaiave bejegte. Die Ausführung der Erpedition 
legte mancherlei Mängel, beſonders in der Kriegs: 
verwaltung, im Verpflegungs: und Krantenweien, 
anden Tag, fo daß die franz. Truppen durch Sumpi: 
fieber und ſchlechte Ernährung größere Berlufte er: 
litten als durch den Wiverftand der Howas, der nur 
gering war. Von Majunga an der Meitküfte Mada⸗ 
gasfars brach General Duchesne im Mai 1895 auf, 
und 30. Eept. konnte er fiegreih in bie Haupiſtadi 
Tananarivo —— worauf er 1. Olt. einen neuen, 
die Schußherrihatt F. s befeſtigenden Vertrag mit 


der Königin abichloß. 
Im Innern war die gröbte Sorge der Eteuer: 
reform zugewendet, doch fam fie nicht zum Abſchluf, 


da das Miniſterium Dupuy zuvor durch geichidies 
Dperieren der Raditalen und Socialiſten in einer 
Streitfage wegen der Dauer der vom Staat der 
Orleans⸗ und Sudbahn geleijteten Zinsgarantie ge: 
ftürzt wurde. Am 14. Jan. 1895 reichte Dupuy die 
Dimiffion des Minijteriumsein. Dieſes Entlaſſungs⸗ 
eſuch hatte aber eine gar unerwartete Syolge: ter 
räjident der Republik ſelbſt legte fein Amt nieder. 
berprüflig des intereifierien Barteitreibeng und ver 
perjönlihen Verunglimpfungen, denen er ſchußlos 
preißgegeben war, 30g er ji voneinem Amte zurüd, 
worin er nicht, wie er gehofft hatte, einen entjcheiten: 
den Einfluß chen Regierung auszuüben vermodte. 
Der Kongre Wahl eined neuen Präfidenten 
trat 17. Jan. — Im erſten Wahlgang er: 
hielten von 794 abgegebenen Stimmen Briſſon 338, 
Faure 244 und Walded:Rouffeau 184; da legterer 
zu Gunjten Faures verzichtete, wurde Diejer mit 
430 Stimmen gewählt. der verworrenen Lage 
elang es dem neu gewählten Präjidenten erit nad 
ngen Verhandlungen, 27. Jan. ein neues Minifte: 
rium von gemäßigter Farbung unter Ribot einzu: 
fegen, bejien mictgie Berjönlichkeit wieder Hano⸗ 
taur war, der daS Auswärtige behalten hatte und 
noch weiter mit Entjchiedenbeit leitete. Er ſcheute jib 
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auch nicht, obwohl ſchon die Annahme der Einladung 
Deutfhlands zur Eröffnung des Nordoſtſeekanals 
von einem Teil der franz. Vreſſe wutend befämpft 
worden war, eine gemeinjame Aktion nicht nur mit 
— ondern auch mit Deutjchland gegen den 
wiſchen China und Japan 17. April geſchloſſenen 
Feitvenönertrag von Simonofeli (f. d.) einzuleiten, 

Sodann hielt das Minifterium gegen die Kirche 
ven ftaatlihen Gedanken aufrecht und wies in einem 
großen Ausftande, den die Glasblaſer im Oktober 
und November zu Garmaur veranjtalteten, die Aus: 
ſchreitungen der Arbeiter zurüd. Zwei Tage nad 
der Interpellation über diefen Ausftand, 28. Oft., 
wurde es geftürzt, inbem e3 wieber in einer Süd: 
babndebatte in der Minderheit blieb, Dem un: 
erwarteten Falle feige, 0 Jahren zum erftenmal, 
ein grundfägliher Wechſel in der Regierung. An 
die Stelle des nad innen ziemlich farbfojen Kubi: 
nett Ribot kam 1. Nov. ein entfchieden radikales 
unter Bourgeois, in dem Cavaignac die Kriegs: 
und Berthelot die auswärtige Verwaltung über: 
nahm. Das Programm Bourgeois’ fehrte fi ge en 
die perfönlichen Verbindungen. der großen el 
jchaſten mit dem Barlament, gegen die Monärdiften, 
aber auch gegen die Socialiften; ven Banamaflandal 
brachte die endlich burhgefübrte erhaftung des 
vielbeteiligten und mit Abſicht lange vergebens 
verfolgten Agenten Arton wieder in Fluß, der 
zu mehrjähriger Gefängnisftrafe verurteilt wurde; 
Dagegen wurden mehrere Abgeorbnete, die durch 
feine usfagen belaftet waren, 1897 freigefprodhen. 
Als dann aber Bourgeois ein progreifives Einkom⸗ 
menfteuerfyftem beantragte, wurde er von rechts her 
focialiftifcher Tendenzen_bezichtigt, und der Senat 
beſchritt ſchließlich den ofienen Kriegspfad gegen das 
zadifale Kabinett. Nachdem er bereits am 11. und 
17. Febr. 1896 dem Ninifterium in der Sübbahn: 
angelegenbeit ein Tadelsvotum ausgeſprochen hatte, 
das Bourgeoiß ignorierte, erhob er ſich 21. April 
zur Vertagung der Kredite für Madagaskar unt 
ertlärte bie Verfafjung dar verletzt, da das Minifte: 
rium troß der wiederholten Nißtrauenskundgebun⸗ 
gen ber Eriten Kanimer im Amt geblieben fei. Nun 
trat Bourgeois 22. April zurüd, und am 28. über: 
nahm Meline die Leitung einer neuen, rein oppor: 
tuniſtiſchen Regierung, der aud) Hanotaur wieder 
angehörte. Ernſte Schwierigkeiten erhoben 1 für 
das Kabinett auf finanzpolit. Gebiet. Zwar ließ e3 
das Projett einer allgemeinen progreifiven Ein: 
kommenſieuer fallen, erfannte aber die Rotwendig⸗ 
keit einer durchgreifenden Steuerreform an. Als 
jedoch der Finanzminifter Cochery mit einem Plan 

ervortrat, wonac zur Erleichterung des über: 
bürdeten Immobiliarbefiges das Eintommen aus 
franz. Rente mit einer 41, prozentigen Steuer belegt 
werben follte, ftieß er von vecht3 und links auf 
Widerftand, fo dak das Kabinett 9. Juli die ganze 
Steuerteformvorlage zurüdzog. 

‚Bot fo die innere Politik ein oftmals wechſelndes 
Bild, fo wurde die äußere im großen und ganzen 
von allen Regierungen gleichartig geführt, und zwar 
wurde alles dur das Verhältnis zu Rußland be 
berricht. Der Tod Nleranderd II. (Nov. 1894) 
wurde von den Franzofen — betrauert, da 
aber fein Sohn und Nachfolger Nikolaus II. die 
enge Verbindung mit F. aufrecht erhielt, fo änderte 
fi in dem Verhältnig beider Staaten zueinander 
wenig. Daher wurde das rufl. Raiferpaar, ala es 
auf feinen Reifen an den europ. Höfen vom 5. bis 
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9. Dt, 1896 in %. weilte, mit unermeßlichem Jubel 
begrüßt und mit ‚glänzenden Feſten gefeiert, doch 
blieb man immer noch im Ungemifien, ob ein be 
ftimmt —— eriſtiere. Dieſer 
Zweifel wurde jedoch befeitigt durch die glänzende 
Aufnahme, die der Präfident Faure bei feinem Be: 
ſuch am rufi. Kaiſerhof 23. bis 26. Aug. 1897 fand, 
wobei endlih das erfehnte Wort von den beiden 
«alliierten» Nationen gefproden wurde. 

Eine Angelegenheit, die ſich anfangs als eine ein: 
fache Rechtsfrage daritellte, fi dann aber durch 
die damit verbundenen Umftände und durch das 
Licht, das fie auf die herrſchenden Kreije der dritten 
Republik warf, ähnlich wie die Banamaangelegen: 
beit zu einer polit. Frage erſten Ranges geftaltete, 
war ber Prozeß des jüd. Hauptmanns Dreyfus, der 
1394 wegen Spionage zu Degradation und lebens: 
länglicher Deportation verurteilt worden war. Bald 
aber tauchten Zmeifel an der Schuld des Dreyfus 
und an der Rechtmäßigfeit feiner Verurteilung auf, 
befonder3 nachdem ſich 1897 der Senator Scheurer: 
Keitner, der Ehriftiteller Zola und der Bruder des 
Verurteilten zu feinen Anwälten gemacht und als 
den wahren Schuldigen den Major Efterhäzy be: 
zeichnet hatten. Die Kammern, in denen im Dezem⸗ 
ber von den Freunden Dreyfus’ bie Revifion I 
Prozeſſes angeregt wurde, verhielten ſich ebenſo wie 
das Minifterrum durchaus ablehnend und ſchenkten 
den Verfiherungen des Generalftabs, daß Dreyfus 
zu Recht verurteilt fei, unbedingten Glauben, be: 
ſonders nahdem Ejterhägy, gegen den eine Unter: 
juhung eingeleitet wurde, 11. Jan. 1898 vom 
Kriegsgericht freigefprohen war. Dennoch ruhten 
die Dreyfusfreunde nicht, und als Zola in einem 
offenen Brief die Richter Eſterhäzys beſchuldigte, 
dieſen auf Befehl ihrer Vorgeſetzten ii eſprochen 
zu haben, richtete fich Die volle Wut der Militärpartei 
und der Antijemiten gegen ihn und ſuchte Die ganze 
Angelegenheit zu einer Bewegung gegen die Juden 
und die Proteftanten auszubeuten. In einem Auf: 
ſehen ertegenden Prozeß wurde Zola 23. Febr. und 
als er Revifion einlegte, wieder 18. Juli zu einem 
Jahr Gefängnis verurteilt. B 

ie Wahlen zur Deputiertenlammer, die im Mai 
ftattfanden, brachten keine weſentliche Veränderung, 
da etwa 225 gemäßigte Republitaner und 45 Ral: 
Tiierte gegen 182 Rabilafe, 45 Socialiften, 49 Mon 
archiſten und 26 antifemitifche Nationaliften gewählt 
wurden. Wie —e— aber die Majorität war, 
auf die die Regierung fi Apen u können glaubte, 
zeigte ſich fhon am 14. Juni, wo ſie bei einer Inter: 
pellation über ihre gegenüber der focialiftifchen Be: 
wegung beobadıtete Haltung in der Minderheit 
blieb, worauf Meline mit feinem ganzen Kabinett 
feine Entlafjung einreichte. Erſt nad langen Ver: 
bandlungen ge ang e3 Briſſon, 27. Juni ein neues 
radifale3 Kabinett zu ftande zu bringen, in dem er 
neben dem Vorfiß das Innere Bourgeois den Unter: 
richt, Cavaignac das Kriegsweſen, Lodroy die Ma: 
vinefibernahm. Sofortregten fich wieder Die Dreyfus- 
freunde, doch erwies ſich auch das neue Minifterium 
einer Revifion des Prozeſſes durchaus abgeneigt. 
Eine völlig neue Wendung nahm die Sache, ald 1a 
wenige Wochen darauf dad am meiften für Dreyfus 
belaftende Schriftftüd als eine Falſchung des Oberſt⸗ 
leutnant3 Henry, des Chefs des Informations⸗ 
bureaus im Großen Generalftabe, heraugftellte. 
Henry endetedurd Selbftmord, der Chef des Großen 
Generalftab®, General Boisdeffte, legte 1. Eept. 
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Inzwiſchen fanden 20. Aug. die Neuwahlen zur 
Deputiertenfammer ftatt und ergaben mit den Stich⸗ 
wahlen 3. Sept. wieder eine Veritärkung der Nepu: 
blitaner. Es wurden gewählt 409 Republitaner und 
Radikale, 79 jocialijtiihe Radikale und Socialiſten, 
29 Naliierte und 64 Konjervative. Kurz vorher 
(16. und 17. Aug.) war e3 zwiſchen franz. und ital. 
Arbeitern in Niguesmorte3 zu blutigen Zufammen- 
itößen gekommen, wobei eine Anzahl Ztaliener ge- 
tötet und verwundet worden waren, ein Ereignis, 
das nicht dazu beitrug, das shnehin geipannte Ver: 
haltnis zu Italien zu verbeſſern. Dagegen feierte die 
Republif einen grohen Triumph, als Rußland endlich 
den Rronitabter Flottenbeſuch erwiderte. Am 13. Ott. 
traf ein auf der Heimreiſe von Amerifa begriffenes 
ruſſ. Geſchwader unter Admiral Avellan im Hafen 
von Toulon ein, wo e3 biß 29. Oft. vermeilte. Auf 
das überfchwenglichite wurden die ruſſ. Offiziere und 
Seeleute gefeiert, namentlich auch in Paris, wohin 
ſich ein Teil begab. s 

Diefer Erfolg hinderte aber nicht, daß das Mi: 
nifterium Dupuy bald darauf bei vem Verjud), ſich 
einheitlicher zu_geftalten und feine radifalen Mit: 
glieder ep zu Falle kam (25. Nov.). Erſt 
nad) langem Bemühen lam 3. Dez. ein neues Kabinett 
mit Ausſchluß der Raditalen unter dem bisherigen 
Kammerpräfidenten Cafimir: Perier zu ftande, der 
zugleich) das Auswärtige Übernahm. In der Eigung 
der Deputiertenlammer, 9. Dez., wurde von der 
Galerie eine Dynamitbombe in den Saal gejchleus 
dert, die über 20 Abgeordnete verlegte. Der Thäter, 
der Anarchiſt Vaillant, wurbe alsbald ergriffen. Diez 
Attentat veranlaßte mehrere jharfe Geſehe zur inter: 
drüdung der anardiftiichen Beftrebungen. Trotzdem 
fanden nad) ber Duelöhung Ballntz (5. Febr. 
1894) während der nachſten Monate noch mehrere 
anarchiſtiſche Bombenanjcläge in Paris ftatt. Aber 
Gafimir= Berier fuhr fort, nachdem durch die Kon: 
verfion der 4’/sprogentigen Rente in 3"/,prozen- 
tige aud das Gleichgewicht im Budget hergeitellt 
worden war, die Regierung mit feiter Hand zu füh: 
ven, und unterftüßt von der Rechten, einen mehr 
konſervativen Zug in die Politik zu bringen. 

Dies jollte ih auch in dem Verhältnis zur Kirche 
geltend machen. Der Kultusminiſter Spuller ertfärte 
3. März in ber Kammer, daß die Negierung in religid- 
ien ragen das Princip der Toleranz vertrete und 
dem neuen Geiſto ver Verſohnung Rechnung tragen 
wolle. Aber die dadurch nur geiteigerten Macht: 
gelüfte der Kirche machten dieje Verſohnlichkeit bald 
zu Schanden. Verordnungen, betreffend die Rech: 
nunglegung über die Kirhengüter, fanden bei vielen 
Shidoien und Geijtlichen heitigen Widerftand, und 
die Regierung tonnte nicht umhin, gegen mehrere 
tenitente Biſchofe mit Maßregelungen einzufchreiten. 
Nun hatte fie auch die Rechte gegen fich, und jo kam 
ſie bei der nächiten Gelegenheit zu Falle. Als die 
Rammer 22. Mai das Verbot, dab Angeitellte der 
Staatsbahnen an Arheiterkongrejien teil nähmen, 
mißbilligte, nahm das Minijteriunt feine Entlaſſung. 
Dupuy bildete nun wieder ein Kabinett (30. Mai). 
Eine hervorragende Stellung nahm darin der Mi: 
nifter des Auswärtigen, Sanetaug, ein, der ſogleich 
mit Energie gegen das güchen nglagd und dem 
Kongoftaat 20. Mai geſch oſſene Abkomnfen vorging, 
wahrend ſchon fein — mit Deutihland am 
18. März ein jehr gunſtiges Abkommen über die Ab- 
grenzung ber beiderjeitigen Machtſphären in Meit: 
afrita getroffen hatte, wodurch F. der Zugang zum 
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Ifadice gefihert war. Inzwiſchen wurde tie Auf: 
mertſamieit von diejen Tingen abgelenkt tur die 
Ermordung des Präfidenten Carnot. Als dieſer bei 
einem Beſuch in Lyon 24. Juni abends nad dem 
Theater fuhr, wurde er von dem ital. Anarcilten 
Caſerio dur einen Dolditoß ſchwer vermundet und 
jtarb wenige Stunden danad). 
19) Unter der ‚Bräfipentihaft Gaitmir: 
erierd, Faures und Loubets (jeit_ 1894). 
n dem am 27. Juni zufammengetretenen Kongreß 
wurde gleich im eriten Wahlgang Cajimir: Perier 
mit 451 von 851 Stimmen zum Präfidenten ber Re: 
publit gewählt. In ihm jah man in der Furcht vor 
der anarhijtiihen und tocialijtiihen Gefahr den 
Netter des republifanifhen Staatsweſens. Einen 
bedeutenden Erfolg hatte die Regierung durch ven 
am 14. Aug. zu Paris mit dem Kongoitaat abge: 
ſchloſſenen Vertrag. Darin verzichtete der Kongo: 
jtaat a bie Beſetzung nörblic vom 5. Breitengrade 
und djtlid über den 30.° öftl. 2. hinaus, wodurd 
die in den Vertrag mit England von diejem an den 
Kongoitaat erfolgte « Berpahtung» von Gebiet am 
obern Nil nichtig wurde. War Bier eine den folo: 
nialen Beitrebungen drohende Gefahr durch geſchidte 
Diplomatie raſch befeitigt worden, fo führte das 
Verhalten Madagaskars, das fi den Ronfequen- 
zen de3 franz. Protektorats zu entziehen juchte, zum 
Kriege. Als ein franz. Ultimatum im Oftober un: 
beantwortet blieb, wurde ein Expeditionslorps nad 
Madagaskar eingeſchifft, wo es zunädjft 12. Dez 
Tamaiave bejeste. Die Ausführung der Erpedition 
legte mancherlei Mängel, beſonders in der Rriege: 
verwaltung, im Verpflegungs- und Krankenweſen, 
anden Tag, fo daß die franz. Truppen durch Sumpi: 
fieber und ſchlechte Ernährung größere Berlufte er: 
litten als duch) den Wiverftand der Howas, der nur 
gering war. Bon Majunga an der Meftfüfte Mara: 
gastars brach General Duchesne im Mai 1895 auf, 
und 30. Eept. konnte er fiegreih in die Hauptitatt 
Tananarivo eirgichen, worauf er 1. Olt. einen neuen, 
die Schugherrihatt F. s befeſtigenden Vertrag mit 
ber Königin abſchloß 
Im Innern war die geöhte Sorge der Steuer⸗ 
reform zugemwendet, doch fam fie nicht zum Abichluf, 
da das Minijterium Dupuy zuvor durch geſchicies 
Dperieren der Radikalen umd Socialijten in einer 
Streitfrage megen, der Dauer der vom Staat der 
Drldang: und Sudbahn geleifteten Zinsgarantie ge: 
ftürzt wurde. Am 14. Jan. 1895 reichte Dupuy tie 
Dimiffiondes Minijteriumsein. Diefes Entlaſſungs⸗ 
eſuch hatte aber eine gan unerwartete Folge: ter 
Keafibent der Republik ſelbſt legte fein Amt nierer. 
Überdrüffig des interefjterten Parteitreibens und ver 
perjönlihen Verunglimpfungen, denen er ſchutlos 
preißsgegeben war, zog er ſich von einem Amte zurüd, 
worin er nicht, wie er gehofft hatte, einen entſcheiden 
den Einfluß en Regierung auszuüben vermodte. 
Der Kongreß zur Kahl eines neuen Präfiventen 
trat 17. San. lammen, Im_erften Wahlgang er: 
bielten von 794 abgegebenen Stimmen Brijlon 33, 
Faure 244 und Walded:Roufjeau 184; da lenterer 
zu Gunften Faures verzichtete, wurde biejer mit 
430 Stinnmen gewählt. In der vermorrenen Lage 
gelang e3 dem neu gewählten Bräfidenten erit nah 
langen Verhandlungen, 27. Jan, ein neues Minitte: 
rium von gemäßigter Farbung unter Ribot einzu 
jegen, deſſen michuügte Perſonlichkeit wieder Hanc: 
taur war, der daS Auswärtige behalten hatte und 
noch weiter mit Entſchiedenheu leitete. Er fcheute üb 


Frankreich (Gefchichte feit -1894) 


auch nicht, obwohl Ihon die Annahme der Einladung 
Deutfchlands zur Eröffnung des Rordoſtſeekanals 
von einem Teil der franz. Preſſe wütend bekämpft 
worden war, eine gemeinjame Aftion nicht nur mit 
Nubland, fondern auch mit Beutichland gegen den 
wiſchen China und Japan 17. April geihlofienen 
jedensvertrag von Simonoſeki (ſ. d.) einzuleiten. 
Sodann hielt das Minifterium gegen die Kirche 
den ftaatlihen Gedanken aufrecht und wies in einem 
großen Ausſtande, den die Glasblaſer im Dftober 
und November zu Carmaur veranitalteten, bie Aus: 
ſchreitungen ber Arbeiter zurüd. Zwei Tage nah 
der Jriterpellation über dieſen Ausſtand, 28. Dft., 
wurde es geftürzt, indem e3 wieder in einer Süd: 
bahndebatie in der Minderheit blieb. Dem un: 
erwarteten Falle folgte, I Jahren zum erftenmal, 
ein grundfägliher Wedel in der Regierung. An 
die Stelle des nad innen ziemlich farblojen Kabi: 
netts Nibot fam 1. Nov. ein entfchieden radikales 
unter Vourgeoid, in dem ————— die Kriegs⸗ 
und Berthelot die auswärtige Verwaltung über: 
nahm. Das Brogreimm Bourgeoig’ kehrte je Ar en 
die perfönlihen Verbindungen. ber, großen ei 
jchaſten mit dem Parlament, gegen vie Monarchiſten, 
aber auch gegen die Socialiften; —— 
brachte die endlich buschgefübrte erbafturig des 
vielbeteiligten und mit Abficht Tange vergebens 
verfolgten Agenten Arton_ wieder in Fluß, der 
zu mehrjähriger Gefängniäftrafe verurteilt wurde; 
Dagegen wurden mehrere Abgeorbnete, die durch 
feine Ausfagen belajtet waren, 1897 freigefproden. 
Als dann aber Bourgeois ein progreifives Einkom⸗ 
menfteuerfuftem beantragte, wurde er von rechts her 
Trek er Tendenzen besichtigt, und der Senat 
beſchritt ſchließlich den offenen Kriegspfad gegen das 
radikale Kabinett. Nachdem er bereit3 am 11. und 
17. Febr. 1896 dem Minifterium in der Südbahn⸗ 
angelegenbeit ein Tadelsvotum ausgeſprochen — 
das Bourgeois ignorierte, erhob er ſich 21. April 
zur Vertagung der Kredite für Madagaskar und 
ertlärte die Verfaſſung je verlegt, da das Minifte: 
rium troß der wiederholten Nißtrauenskundgebun⸗ 
gen ber Eriten Rammer im Amt geblieben fei. Nun 
trat Bourgeois 22. April zurüd, und am 28. über: 
nahm Meline die Leitung einer neuen, rein oppor: 
tuniftifchen Keim, der auch Hanotaur wieder 
angehörte. Ernſte Schwierigfeiten erhoben M für 
das Kabinett auf finanzpolit. Gebiet. Zwar ließ e3 
das Projeft einer allgemeinen progreſſiven Eins 
tommenfteuer fallen, ertannte aber die Notwendig: 
keit einer durchgreifenden Steuerreform an. Als 
jeodı der Finanzminister Cohery mit einem Plan 
hervortrat, wonach zur Erleichterung des über: 
bürbeten Immobiliarbefiges das Einlommen aus 
franz. Rente mit einer 41,prozentigen Steuer belegt 
werben follte, ftieß er von rechts und lints auf 
Widerftand, fo daß das Kabinett 9. Juli die ganze 
Steuerreformvorlage zurüdzog. 

Bot fo die innere Bolitit ein oftmals wechſelndes 
Bild, fo wurde die äußere im großen und ganzen 
von allen Regierungen gleichartig geführt, und zwar 
wurde alles duch das DBerhältnis zu Rußland be 
bereit. Der Tod Alerander3 IT. (Nov. 1894) 
wurde von den Franzoſen aufrichtig betrauert, da 
aber fein Sohn und Nachfolger Nikolaus IL. die 
enge Verbindung mit F. aufrecht erhielt, jo änderte 
fih in dem Verhältnis beider Staaten zueinander 
wenig. Daher wurde das ruſſ. Raiferpaar, als es 
auf feinen Reifen an den europ. Höfen vom 5. bi 
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9. Dt. 1896 in F. weilte, mit unermeßlihem Jubel 
begrüßt und mit glänzenden Selten gefeiert, doch 
biteb man immer noch im Ungewiffen, ob ein be: 
ftimmt — Bandnisvertrag eriftiere. Dieſer 
Zweifel wurde jedoch beſeitigt durch die glänzende 
Aufnahme, die der Präfident Yaure bei feinem Be: 
fuch am ruſſ. Raijerhof 23. bis 26. Aug. 1897 fand, 
wobei endlich das erjehnte Wort von ven beiden 
«alliierten» Nationen geiproden wurde. 

Eine Angelegenheit, die fih anfangs als eine ein: 
fache Rechtsfrage darſtellte, fih dann aber dur 
die damit verbundenen Umſtande und durch das 
Licht, das fie auf die herrſchenden Kreije der dritten 
Republik warf, ähnlich wie die Panamaangelegen: 
beit zu einer polit. Frage erften Ranges art, 
war ber Prozeß des jüd. Hauptmanns Dreyfus, der 
1894 wegen Spionage zu Degradation und lebend: 
länglicher Deportation verurteilt worden war. Bald 
aber tauchten Zweifel an der Schuld des Dreyfus 
und an der Rechtmaͤßigkeit feiner Verurteilung auf, 
bejonders nachdem ſich 1897 der Senator Scheurer: 
Keftner, der Echriftiteller Zola und der Bruder des 
Verurteilten zu feinen Anwälten gemadt und als 
den wahren Schuldigen den Major Eſterhäzy be 
zeichnet hatten. Die Kammern, in denen im Dezem: 
ber von den Freunden Dreyfus’ die Revifion feines 
Prozeſſes angeregt wurde, verhielten ſich ebenſo wie 
das Miniiterium durchaus ablehnend und ſchenkten 
den Berfiherungen des Generalftabs, daß Dreyfus 
zu Recht verurteilt fei, unbebingten Olauben, be: 
ſonders nahdem Eſterhäzy, gegen den eine Unter: 
juhung eingeleitet wurde, 11. San. 1898 vom 
Kriegsgericht freigefprodhen war. Dennoch ruhten 
die Dreyfusfreunde nicht, und al3 Zola in einem 
offenen Brief die Richter Eſterhäzys beſchuldigte, 
diefen auf Befehl — Vorgeſetzten Fußee en 
zu haben, richtete fich die volle Wut der Militärpartei 
und der Antijemiten gegen ihn und fuchte die ganze 
Angelegenheit zu einer Bewegung gegen die Juden 
und die Proteftanten auszubeuten, In einem Auf: 
feben erregenven Prozeß wurde Zola 23. Febr. und 
al3 er Revifion einlegte, wieder 18. Juli zu einem 
Jahr Gefängnis verurteilt. 

ie Wahlen zur Deputiertenlammer, die im Mai 
ftattfanden, brachten keine wefentliche Veränderung, 
ba etwa 225 gemäßigte Republifaner und 45 Ral- 
Vierte gegen 182 Radikale, 45 Socialiften, 49 Mon: 
archiſten und 26 antifemitische Nationaliften gewählt 
wurden. Wie unzuverläffig aber die Majorität war, 
auf die die Regierung fich ſtuühen zu können glaubte, 
zeigte fich fhon am 14. Juni, wo fie bei einer Inter: 
pellation über ihre gegenüber der focialiftiichen Be: 
wegung beobadıtete Haltung in der Minderheit 
blieb, worauf Meline mit feinem ganzen Kabinett 
feine Entlafjung einreihte. Erſt nad) langen Ber: 
handlungen gelang e3 Briffon, 27. Juni ein neues 
radikales Kabinett zu ftande zu bringen, in dem er 
neben dem Vorfig das Innere Bourgeois den Unter: 
richt, Cavaignac das Kriegsweſen, Lockroy die Ma: 
tineübernahm. Sofortregten ſich wieder die Drenfus: 
freunde, body erwies M auch das neue Miniftertum 
einer Revifion de3 Prozeſſes durchaus abgeneigt. 
Eine völlig neue Wendung nahm die Sache, ala ſich 
wenige Wochen darauf das am meiften für Dreyfus 
belaftende Schriftftüd ala eine Falſchung des Oberſt⸗ 
leutnant3 Henry, des Chef3 des Informations: 
bureaus im Großen Generalftabe, herausſtellte. 
Henry endete durch Selbftmord, der Chef des Großen 
Generalftab®, General Boisdeffre, legte 1. Sept. 
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fein Amt nieder, und wenige Tage darauf trat auch 
der Kriegäminifter Cavaignac zurüd. Auch fein 
Nachfolger, General Zurlinden, erflärte von Drey⸗ 
fus’ Schuld überzeugt zu fein. Da troßdem 17. Sept. 
der Minifterrat eiolob, eine Juftizlommiffion ihr 
Gutachten über die Revifionsbedürftigleit des Drey: 
fusprozeſſes abgeben zu laſſen, trat auch Zurlinden 
aurüd und machte dem General Chanoine Platz, der 
ſich ebenfalls als Dreyfusgegner und als ein Wert: 
zeug der Militärpartei zeigte; denn nachdem 26.Sept. 
vom Minifterrat die Uberweiſung des Prozefjed an 
den Kaſſationshof beſchloſſen war, erllärte Chanoine 
25. Dft. bei einer Interpellation über die Dreyfus: 
angelegenheit von der Tribüne der Deputierten: 
tammer berab feine Dimifjion, worauf aud das 
übrige Minifterium zurüdtrat. Präfident Faure 
berief Dupuy zur Neubildung des Kabinett3, und 
dieſer trat als Minifter des Innern an die Spibe, 
während Delcafje und Lodroy ihre Amter behielten 
und Freycinet das Kriegs⸗ Deytral das Finanz: 
weſen übernahm. Die wichtigite Angelegenheit, die 
dag neue Miniſterium zur Erledigung vorfand, war 
der Streit mit Gngland um Faſchoda (}. d.), der 
bereits eine höchſt bedrohliche Form angenommen 
hatte. % Verſuch, ſich bier am obern Nil feſtzu⸗ 
ſetzen, nr auf fo energiihen Widerſpruch von 
jeiten Englands, daß am 3. Nov. der franz. Mi« 
nifterrat in Anbetracht der fiberlegenheit ver engl. 
Seemadt nachzugeben und Marchand, der bereits 
die Fran. lagge in Faſchoda geheißt hatte, abzu⸗ 
berufen be ek Der Groll Aber diefe Niederlage 
wurde nod) verftärft durch den weitern Verlauf der 
Dreyfusangelegenbeit, der die Zerrüttung der franz. 
Verhältniffe immer deutlicher zu Tage treten lieh. 
AL namlich die Revifion einen für Dreyfus gün- 
tigen Verlauf zu nehmen ſchien, beichuldigte der 

räfident der Civillammer des Kaſſationshofes, 
Queönay de Beaurepaire, feine Kollegen von der 
Kriminaltlammer der Barteilichkeit und erreichte auch 
wirtlih, daß diefen durch ein Gefeß die Nevifion 
entzogen und dem gejamten Kaflationshof über: 
tragen wurde. Inmitten diefer Wirren wurde die 
Nepublit durch den Tod ihres Oberhauptes, des 
Praſidenten Faure, betroffen, der 16. Febr. 1899 
einem Schlaganfall erlag. Faſt wider Erwarten 
vollzog fid die Neuwahl 18. Febr. in aller Ruhe. 
Mit 483 gegen 308 Stimmen, von denen 279 Me 
line zufielen, wurde der Senatöpräfident Loubet zu 
der Bociften Warde berufen. Freilich demonſtrier⸗ 
ten die Royaliſten und Nationaliften bei jeder Ge: 
legenheit gegen den neu gewählten Präfidenten, und 
Deroultde, der Führer der Patriotenliga, machte 
fogar am Tage der eg er 23. Sebr.) 
den allerdings vergeblihen Verſuch, den General 
Roget an der Sp ibe feiner Zruppen zu einem militär. 
Staatzftreic zu veranlaſſen; Loubet ließ ſich jedoch 
dadurch nicht beirren und wußte ſich allmählich auch 
die Achtung feiner Gegner zu erwerben, zumal da 
es ihm dans, dur den Vertrag vom 21. März, 
worin C — — bie franz. Einflußſphäre im weſil. 
Zeil Mittelafritas anertannte, die Niederlage von 
—— einigermaßen wett zu machen. Die leiden⸗ 

afilichſten Kämpfe entbrannten jedoch aufs neue, 
als am 3. Juni der Kaſſationshof das Urteil des 
Kriegsgerichis, wodurch Dreyfus verurteilt war, 
umftieß und den Angeklagten vor ein neues Kriegs⸗ 
gericht in Rennes verwies. Die Militärpartei war 
durch diefen Schlag aufs höchfte gereist und richtete 


ihren Zorn abermals hauptſachlich gegen Loubet, 
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ber am 4. Juni bei einem Rennen in Auteuil jogar 
thatlich infultiert wurde. Die ſcharfen yoligeiligen 
erg die das Minifterium infolgedeflen 
treffen ließ, veranlaßten am 12. Juni eine Inter: 
ellation in der Deputiertenlammer, die eine dem 
inifterium nicht genehme Tagesordnung annahm, 
morauf das Kabinett Dupuy feine Entlaffung ein- 
reichte. Erft am 22. Juni gelang e3 dem Senator 
Walvded:Roufjeau, ein Tebensfäbiges Kabinett zu 
Stande zu bringen, in bem zum erftenmal auch ‚inige 
Socialiſten Platz fanden, und zwar Millerand als 
Handelöminifter, Baudin als be — öffent: 
liche Arbeiten. Neben ihnen faß als Kriegöminifter 
General Gallifet, der Befieger des Communeauf⸗ 
ſtandes, während BWalded- ufean neben dem Prä- 
idium das Innere übernahm, Delcafie das Hlußere, 
nellan die Marine, Monis die Juftu, Jean 
Dupuyden Aderbau, Caillaurdie Finanzen, Leygues 
den Unterricht, Decraig die Kolonien. 
Am 7. Aug. trat das Kriegsgericht, das von 
neuem über Dreyfus urteilen follte, in Rennes zu⸗ 
ſammen. Seine Verhandlungen, die die Aufmerk⸗ 
amkeit der ganzen gebildeten Welt auf ſich zogen, 
dauerten biß zum 9. Sept. und enbeten zivar mit 
der abermaligen Verurteilung des Angellanten, 
doch wurden ihm mildernde Umftänbe zugebilligt, 
und wenige Tage darauf wurde der Unglüdlich 
völlig begnabigt; ein Tagesbefehl des Kriegsmini⸗ 
fters erllärte die Affaire für abgeichloffen, und end: 
ich feßte Die Regierung eine Amneftienorlage durch. 
twonad alle Strafverfahren, die auf Grund des 
Dreyfushandels eingeleitet waren, niedergeſchlagen 
tourden. Vorher jebod hatte fie fich gendtigt ge: 
fehen, mit fefter Hand zuzugreifen und bie während 
des Dreyfusprozeile von den royaliſtiſchmationa⸗ 
liſtiſchen Kreifen angeftifteten Unruhen zu unter: 
drüden. Am 12. Aug. wurden bie Führer der Ber 
wegung, eine Anzahl Royaliften und Antifemiten 
verhaftet und vor den Staatögerihtähof geftellt, 
der allerdings die meiften freifprach, einige jedod, 


barunter Deroulöde, wegen tis gegen die 
Sicherheit des Staates zu längern efängnißftrafen 
und zu Verbannung verurteilte. So war wenig: 


u äußerlih Ruhe und Ordnung hergeftellt, als 
ubet am 14. April 1900 die Weltausftellung in 
Paris eröffnete. Sie war glänzend beſchickt und 
wie mehr Beſucher auf ald irgend eine frühere 
Weltausitellung, hatte aber troßdem nicht den ge 
hoſgen niären Erfolg. 

8 bevenklihe Anwachſen de monardiftiichen 
und klerikalen Einfluſſes im Heere, das während ber 
Dreyfusaffaire zu Tage getreten war, mußte es 
den republifanifchen Regierungskreiſen nahe legen, 
Mafregeln dagegen zu treffen. Dies geſchah denn 
aud beſonders jeitvem nach dem Rudtritt Galli: 
fet3 (29. Mai) General Andre das Kriegsminifte: 
rium übernommen hätte. Ein umfafjender Ber: 
fonenmwechfel im Generalftab, ven er alsbald, nad: 
dem er jein Amt übernommen hatte, anorbnete, 
veranlaßte den Chef des Generalftabd Delanne, 
jeine Verfegung zur Truppe zu erbitten, und den 
General Jamont, den Bicepräfidenten des Dberften 
Kriegsrals, ſich zur Dispofition ftellen zu laſſen. 
Andre ließ ſich jedoch daburd nicht beirren und 
verfolgte durch die Neuorganifation des Oberften 
Kriegsrats (29. Juli) ebenſo wie durch das Dekret 
über die Reorganifterung der Offiziersſchule zu 
St. Eyr (26. Sept.) auch weiter den Zweck, die 
Mahtvolltommenheit des Kriegäminifterd zu er: 
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hohen und die Demofratifierung der Armee herbei: 
zuführen. Einen Schlag gegen den Klerikalismus 
bedeutete ferner das neue Vereinsgeſetz, das die 
Regierung im Jan. 1901 einbrachte und das ſich 
in erfter Linie gegen die lirchlichen Rongregationen 
richtete, deren ®Bermögen wieder in beſorgnis⸗ 
erregender Weile angewadhſen war, und die ihren 
bedeutenden Einfluß_vielfah zu feindlihen Agi⸗ 
tationen gegen die Republik benutzten. Der Ges 
— — hatte nur den Zweck, einerſeits die 
einſchränkenden Beſtimmungen, die dem freien Ver⸗ 
einsrecht im Wege ſtanden/ zu beſeitigen, anderer⸗ 
ſeits aber die kirchlichen Kongregationen der Ober⸗ 
aufſicht des Staates zu unterwerfen. Dies erreichte 
er dadurch, daß er zwiihen Vereinigungen unter: 
ſchied, deren Mitglieder zufammenmohnen, und 
ſolchen, bei denen dies nicht der Fall ift, und wäh: 
rend leßtere ohne weitereö erlaubt wurden, follten 
erftere, wodurch namentlid die geiftlihen Orden 
en wurden, verpflichtet fein, die geſetzliche 
Genehmigung einzuholen. Nach langen erregten 
Debatten wurde der Entwurf in beiden Kammern 
angenommen unb am 2. Juli als Geſeß verlundigt. 
Danad wurde den Rongregationen vorgefchrieben, 
bis zum 3. Oft. ihre Geſuche um Bulaffung nebft 
ihren Sagungen an den Minifter des Innern ein- 
zureihen und fid) der ordentlichen Gerihtsbarteit 
zu unterwerfen. Während die große Mehrzahl ſich 
dem Gefeg fügte und die ftaatlihe Genehmigung 
einholte, zogen e3 einige, darunter die Jeſuiten, 
Rapaine und Trappiften, vor, 3. zu verlaſſen und 
ihre Niederlaffungen in das Ausland zu verlegen. 

War e3 fo der zielbewußten Haltung des Kabi⸗ 
netts Walded:Roufjeau ‚gelungen, im Innern alls 
gemeine Beruhigung herbeizuführen, u tte auch 
auf dem Gebiet der auswärtigen Politik die vors 
handene Spannung weſentlich elaſſen. Seit 
der beſchämenden Niederlage von Faſchoda hatte 
F. feine Wehrkraft zur See bedeutend verftärtt, und 
im Juni 1900 war eine Marinevorlage, die zur 
ermehrung der Flotte, zur Ha! ienausrüftung und 
Küftenverteidigung 900 Mill, . forderte, mit 
großer Mehrheit ‚angenommen worden. Schon in 
dem Bertrage mit England vom 21. März 1899 
waren %. für feinen Verzicht auf den öftl Sudan 
die Landftrihe von Tibeſti, Wadai, Kanem und 
Bagirmi zugefallen, doch mußte es bier erft in län: 
gern Räı gegen den Sultan Rabeh feine Auto: 
rität befeftigen. Am 22. April 1900 wurbe Nabeh 
bei Kuſſeri am Tſadſee — und getötet. Einen 
weitern Erfolg in 5.8 afrikaniſcher Kolonialpolitit 
bedeutete die Belegung, der TudtsDafen, die end» 
lic) im 3. 1901 nad) der Unterwerfung Bu-Amamas 
ohne bejondern Wiverftand vollendet wurde, wo: 
durch die Verbindung, zwifchen Algerien und den 
ſudlichen franz. Kolonien bergeftellt ift. 

An der Beilegung der. ine). Wirren (f. China, 
Geſchichte) nahm auch F. im Verein mit den übrigen 
Großmäghten teil, und franz. Truppen tämpften 
bier, was noch vor kurzem für undenkbar ge 
golten hätte, Seite an Seite in guter Waffen: 
brüberfhaft, mit den deutſchen. Daß die franz. 
Regierung ein ſolches Zuſammengehen mit — 
land übehau wagen fonnte, darf ald Beweis für 
ein wenigiteng zeitweiliges Nachlaijen des Chaupi: 
nismus anı ine werben, ber, feitdem man erkannt 
hat, daß Rußland keineswegs gefonnen ift, fich in 
den Dienft der franz. Revandeidee zu jtellen, eine 
erhoffte Folge des franz. ruſſ. Bundniſſes vereitelt 
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fiebt. So wurde denn der Zar, ald er nad) einem 
Zufammentrefjen mit dem Deut ſchen Raiferim Sept. 
1901 zu den großen franz. Herbitmanövern eintraf, 
mit dem gewohnten Enthuſiasmus begrüßt, wiewohl 
aud Stimmen laut wurden, die den t des null. 
Bündnifjes für F. einer ſcharfen Kritik unterzogen. 

Ungewöhnliche Energie entwidelte $. in einem 
Konflikt mit der Türtei, die troß mehrfadher Zuſagen 
— zoͤgerte, einige ſchon lange ſchwebende 

orderungen franz. Unterihanen zu befriedigen. Am 
26. Aug. wurde der franz. Boticafter aus Konz 
ftantinopel abberufen, und als aud Dies noch nicht 
den gemwünfchten Erfolg hatte, erichien in den erften 
Tagen des November eine franz. Zlotte vor Myti⸗ 
Iene, die einige tür. Zollftellen in Befis nahm. 
Nunmehr erflärte die Pforte fich bereit, nicht nur 
die finanziellen Anfprüde der franz. Unterthanen, 
Die den Ausgangspuntt des Konflilkts gebildet 
batten, zu beitiebigen, ſondern aud bie weitern 
Forderungen, die F. jebt auf das Proteltorat über 
die kath. Ehhten und Wohlthatigkeitsanſtalten in 
der Turkei geltend machte, zuzugeftehen. Sofort 
berief 3. feine Flotte zurüd und ftellte die diplo— 
mat. Beziehungen wieder her. 

itteratur zur Geſchichte. Bol. überdieQuellen 
G. Monod, Bibliographie de 'histoire de France, 
depuis les origines jusqu’en 1789 (Bar. 1888) und 
Catalogue de l’histoire de France de la Biblio- 
th&que nationale (Bd. 1—11, ebd. 1855— 79). 

Von allgemeinen Werten find zu nennen: 
Guizot, Essai sur l’histoire de France (Par. 
1823; 14. Aufl. 1877); Michelet, Histoire de 
France (neue Aufl., 19 Bde. ebd. 1878—79); 
Martin, Histoire de France (4. Aufl., 17 Bve., ebd. 
Ins a0 Darehte de la Chavanne — de 
France uls les ori; es Jusqu& nos Jours 
@. Aufl, 9 Be, 1885); &. 9. Schmitt, Gefdichte 
von %.(4Bde.,Hamb. u. Gotha 1835—48) ; Histoire 
de France depuis les origines jusqu’& la r&vo- 
lution, sg, von Laviſſe (War. 1900 fe.); Guizot, 
Histoire de la civilisation en France (15. Aufl., 
4 Bde., ebd. 1890); Rambaud, Histoire de la ci- 
vilisation francaise (3 Bbe., ebd. 1885—88) ; Warn⸗ 
tönig, Franz. Staats: und Rechtsgeſchichte (3 Boe., 
Bat. 1846—48); Viollet, Histoire des institutions 

litiques et administratives de la France (2 Bbe., 

1.1889 fg); Glaſſon, Histoire du droit et des 
institutions de la France (7 Bde., ebd. 1887—96) ; 
Sarzanin, I Seine Geſchichte, Verfaſſung und 
ftaatlihen Einrichtungen W von Mahrenbolg, Lpz. 
1897); Zimmermann, Die Rolonialpolitit 3.3 von 
den Anfängen bis zur Gegenwart (Berl. 1901). 

— ——— Ein JEIR BER GER 
find die Litteraturangaben bei ven betreffenden 
Herrſchern zu vergleichen, für das fränf. Zeitalter 
die Litteratur zu dem Artitel Frankiſches Reich, 
für die ee die Litteratur der Artitel: 
Deutſch⸗ Sranzöfiicher Krieg von 1870 und 1871, 
Sreanzöfiihe Revolutionskriege, Franzoſiſch⸗Oſter⸗ 
reichiſcher Krieg von 1805 u. ſ. w.; außerdem über 

1) die Zeit von den Karolingern bis zur Refor— 
mation: Xot, Les derniers Carolingiens (Par. 
1892); von Kalditein, Geſchichte des franz. Rönig- 
tum unter den erften Gapetingern (2pz. 1877); 
Luchaire, Histoire des institutions monarchiques 
sous les premiers Capetiens (2. Aufl., Bar. 1891); 
Levesque, La France sous les cinq premiers Va- 
lois (4 Bde., ebd. 1787); Fuftel de Coulanges, 
Histoire des institutions politiques de l’ancienne 
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France (4 Bde., ebd. 1875—80); Garreau, L'état 
social de la France au temps des croisades (ebd. 
1899) u.a. . . 

2) Von der Reformation bis zur Revolution: 
Ranke, Franz. Geſchichte vornehmlidy im 16. und 
17, Jahrh. (4. Aufl., 6 Bde, Lpz. 1876—77); La: 
<retelle, Histoire de France pendant les guerres 
de religion (4 Bde., Bar. 1822); Cheruel, Histoire 
de France sous le ministöre de Mazarin (3 Bde., 
ebd. 1882— 83); Lacretelle, Histoire de France 
pendant le 18° sieele (5. Aufl., 6 Bde., ebd. 1830); 
Pertins, France under the Regency (%ond. 1892); 
veri., France under Lonis XV (2 ®be., ebd. 1897); 
Aubertin, L’Esprit public au 18° sidcle (2. Aufl., 
Bar. 1873); Tocqueville, L’ancien rögime et la 
revolution (7. Aufl., ebd. 1866; deutich Lpz. 1867); 
Te Broc, La France sons l’ancien rögime (2 Bbe., 
Bar. 1887—89); Chereft, La chute de l’ancien r&- 
gime (3 Bde., ebd. 1884—86); Wahl, Studien zur 
Vorgeichichte der franz. Revolution (Tüb. 1901). 

3) Die Revolution und das erite Kaiſerreich: 
Rour, Lavergne und Buchez, Histoire parlemen- 
taire de la R£volution francaise (40 Vde., Par. 
1833 —38); Archives parlementaires, bg. von 
Mavidat (ebd. 1860 fg.); Berville und Barriere, 
Collection des m&moires relatifs & la Rövolution 
fraugaise (56 Bde., ebd. 1820—26); Mignet, 
Histoire de la Revolution frangaise(16. Aufl., 
2 Bde., ebd. 1890; deutſch Lpz. 1842; auch in Fe: 
clams «Univerfalbibliothel»); Thiers, Histoire dela 
Revolution frangaise (15. Aufl., 6 Bde., Bar. 1881; 
veutib, 2 Bde., Lpz. 1846—49); Blanc, Histoire 
de la Revolution francaise (2. Aufl., 12 Bde., Bar. 
1864; neue Ausg. 2 Bde. 1881; deutich Lpz. 1847 
—52); Michelet, Histoire dela Revolution frangaise 
17 Bde., Par. 1847—53); Wachsmuth, Geichichte 
5.3 im Revolutionszeitalter (4 Bve., Hamb. 1835 
—44); von Sybel, Geſchichte der Revolutionszeit 
(neue Ausg., 10 Bde., Stuttg. 1897— 1900); Sorel, 
L’Europe et la R&volution francaise (4 Bde., Bar. 
1885 —92); Taine, Les origines de la France 
<ontemporaine (6 Bbe., ebd. 1875—94; deutſch 
bearbeitet von Raticher, 2pz. 187794); Biemiien, 
Die franz. Revolution (2. Aufl., Berl. 1893); 
Mortimer Ternaur, Histoire de la Terreur (7 Bde. 
Bar. 1862—69); Barante, Histoire de la Con- 
vention nationale (6 Bde., ebd. 1851 —53); 
derf., Histoire du Directoire (3 Bde., ebd. 1855); 
©ranier de Caſſagnac, Histoire du Directoire 
(3 Bde., ebd. 1851 — 68); Sciout, Le Directoire 
(4 Bde., ebd. 1895 — 97); E. und J. de Goncourt, 
Histoire de la societe frangaise pendant la Revo- 
Iution (4. Aufl., ebd. 1880); dief., Histoire de la 


societe frangaise — 55 — le Directoire (4. Aufl., 


ebd. 1880); Ad. Schmidt, Parifer Zuftände wäh: 
end der Revolutionszeit von 1789 bis 1800 (3 Bde. 
Jena 1874— 76); Lacroir, Direktorium, Ronfulat 
und Raiferreih. 1795—1815 (deutſch, Lpz. 1898 
— 99); Bignon, Histoire de France depuis le 
18brumaire 1799 (10 Bbe., Bar. 1827—38); Thiers, 
Histoire du Consulat et de l’Empire (21 Bde. und 
Atlas, ebd. 1845—69); Aulard, Histoire politique 
de la Revolution frangaise (ebd. 1901). 


| Vogel, Die dritte franz. 
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la Restauration (4 Bbe., Bar. 1829-35); Lubis, 
Histoire de la Restauration (2. Aufl., 6 Bbe., ebd. 
1848); Baulabelle, Histoire des deux Restaura- 
tions (8. Aufl., 10 Bde., ebd. 1874); Biel: Caftel, 
Histoire de la Restauration (20 Bbe., ebd. 1860 
— 78); Duvergier de Hauranne, Histoire du gou- 
vernement parlementaire en France, 1814—43 
(10 Bde., ebd. 1857—72); Daudet, Histoire de la 
Restauration (ebd. 1882). 2 

5) Von der Thronbefteigung Ludwig Philipps 
bis zur yebruarrevolution von 1848: Louis Blanc, 
Revolution frangaise. Histoire de dix ans, 1830 
—40 (5. Auft., 5 Bpe., Bar. 1846); Regnault, His- 
toire de huit ans, 1840—48 (2. Aufl. 3 Boe., ebd. 
1860); Nouvion, Histoire du rögne de Louis Phi- 
lippe (4Bbe.,ebd. 185861); Hillebrand, Geſchichte 
5.3 von der Thronbefteigung Louis Philipps bis 
zum Falle Napoleons III. (Abtei. 1: Geſchichte des 
guitönigtums [1830—48]; 2. Aufl., 2 Bde. und 

gänzungäbeft, Gotha 1881—82); Hauflonville, 
Histoire de la politique exterieure du gouverne- 
ment francais 1880—48 (2 Bde., Bar. 1850); 
ThureausDangin, Histoire de la monarchie de 
juillet (7 Bde. ebd. 1887 — 92). F « 

6) Bon der Februarrevolution bis zur Errichtung 
des zweiten Kaiferreih3: Lamartine, Histoire de 
la r&volution de 1848 (2 Bde., Bar. 1848 u. d.; 
deutſch, 2 Bde., Lypı. 1849); Stern, Histoire de la 
r&volution de 1848 (3. Aufl., Bar. 1869); Regnault, 
Histoire du gouvernement provisoire (ebd. 1850); 
Delvau, Histoire de la revolution de fevrier 
(2 Boe., ebd. 1850); Garnier⸗Pages, Histoire de la 
revolution de 1848 (8 Bde., ebd. 1861 —62); 
Blanc, Histoire de la revolution de 1848 (4. Aufl., 
2 Bpe., ebd. 1871); Pierre de la Gorce, Histoire 
de la seconde r&publique frangaise (ebd. 1887): 
Spulfer, Histoire parlementaire de la deuxiöme 
Re£publique (ebd. 1891). 

7) Die Zeit de zweiten Kaiſerreichs. Außer der 
unter Napoleon II. angeführten Litteratur ift nod 
zu erwähnen: XTenot, Paris en döcembre 1851 
ı (Bar. 1868 u. d.; deutfh von Auge, Wz. 18691; 
ı Geyer, 8 unter Napoleon IIL (%p3. 1865); Col- 
‚ lection de documents insdits sur l’histoire de 
France (Par. 1874 fg.); Dayot, Le second empire 
(ebd. 1900). 

8) Die dritte Republit feit 1870: J. Favre, Le 
Gouvernement de la döfense nationale (3 Bbe., 
ı Bar. 1871—75); Valfrey, Histoire de 1a diplo- 
, matie du gonvernement de la defense nationale 
' (3 Bde., ebd. 187173); Marime Du Camp, Lex 
, convulsions de Paris (4 Bde., ebd. 1878— 791: 
Duret, Histoire de quatre ans, 1870—73 (3 Bpe., 
ebd. 1876—81); 3 Simon, Le gouvernement de 
M. Thiers (2 ®be., ebd. 1878); Fiaur, Histoire 
de la guerre civile de 1871 (ebd. 1879); Pelletan, 
| La semaine de mai (ebd. 1880); Berthezene, His- 
| toire de la troisiöme Fepubligue (ebd. 18801: 

Steenader3 und Le Goff, Histoire du gouverne- 
! ment de la defense nationale en province (3 Bde. 








| ebd. 1884—85); Hippeau, Histoire diplomatique 
| 


de la troisiöme r&publique, 1870—89 (ebd. 1889): 
jepublit bis 1895 (Stutty. 


Die Litteratur über die Regierungszeit Napo: ; 1895); Coubertin, L’&volution frangaise sous la 


leons I. fiebe bei diejem Artikel. 


troisitme r&publique (Par. 1896) ; Zevort, Histoire 


4) Die Zeit von der Neftauration bis zur Juli: | de la troisieme republique, Bd. 1—4 (ebd. 1897 
vevolution: Pacretelle, Histoire de France depuis | —1M1). 
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Erfurt (Stadtwappen) ............. 151 
Erlangen (Stadtwappen) . .......... 170 
08 nr sat tete eo ee 190 
Eſchweiler (Stadtwappen). .......... 230 





Verzeichnis der Abbildungen und Karten zum fechften Bande. 


Eſſen (Stadtwappen) ............. 
Eſſigfabrikation 
Eßlingen (Stadtwappen) 
Eupen (Stadtwappen) 
7.2.2.0. 800. 4.0 
Erceffiormühle (2 Figuren) 
Excenter 
Ertraſtrom (2 Figuren) 
Säher (5 Figuren) 
Fächerflügler 
Fachwerk (2 Figuren) 
Fadengebilve (9 Figuren)... .. 
Fadenmilrometer. ..... 22-020 0.. 
dahlerz (2 Figuren) 
Fährte (6 Figuren) 
Faleuneulus ......2rcecerncen 
Tal (3 Figuren)... 2-22 
Fällart (2 Figuren) 
Fallen (5 Figuren) 
Fallmaſchine (2 Figuren) 
Fallwert (2 Figuren) 
Falſche Schieferung 
Falz (5 Figuren) 
Farbenreibmaſchinen. ............ 
Farne (11 Figuren) 


Fayence. . 
Feder (7 Figuren) 
Federwage (3 Figuren) 
Fehn⸗ u. Moorkolonien (1 Fig. u.1 Karte) 517. 
Feile (8 Figuren) 
Seiltloben: 
Feime (5 Figuren) 
Felvbejeftigung (8 Figuren) 
denſterroſe 
Fernrohr (8 Figuren) . 

Ferrara (Stabtwappen) 
Feſtigleit (5 Figuren) 

Feſton 
Feſtungen (4 Figuren) ......... 
Feuerfeſte Echränte (2 Figuren) 
Feuerhahn (8 Figuren) ............ 
Zenerleitern (9 Figuren) 625. 


Eeite 
244 
251 
254 
297 








519 


622 
628 
626 








Grite 
Feuermelder (2 Figuren) ........... 62 
Veuerkabl... a: nee 636 
Seuertelegraphen (4 Figuren) ........ 637 
Feuerungdanlagen (6 Figuren) . . 689 bis 641 
Fibula (2 Figuren)... 2222222200. 654 
Fichtelberger Glälr . .....2...2.... 662 
Filigranarbeit (3 Figuren) .......... 683 
Filterpreſſe (3 Figuren) . .......... 685 
Finnenkranlheit .............. 709 
Fiume (Stadtwappen ............ 746 
SB an 762 
Dame nen ne 764 
Talhee ar nee 7168 
Slafhenbatterie (2 Figuren) ......... 769 
Slafhenzug (5 Figuren) ........ 169. 770 
Flevermauspapagein . 2.2222... 71% 
Fleiſchzerlleinerungsmaſchinen (6 Fig.) 792. 795 
Flensburg (Stadtwappen) .......... 7% 
liegen (16 Figuren)............. 19 
Flieſen (4 Figuren) 2... 2222200. 802 
Slorentiner Flaſche .............. 809 
Florenz (Stadtwappen). ..........- 809 
Flugbahn (3 Figuren) ............ 835 
Slügelgläfer (2 Figuren) ..........- 88 
Hlüffe Zertlarte) . 222.220 e nenn. 83 
Flüffige Luft (8 Figuren) ....... 839. 840 
Zlußfpat (2 Figuren) ............. 85 
Fontange: 0.0 Arien Hensinıase 861 
Forbach (Stadtwappen) ........-..- 863 
Formerei (2 Figuren)... 2.2.2.2 20.. 880 
Formlicher Angriff (2 Figuren) .... 882. 885 
Formmaſchine (2 Figuren) .......... 886 
Forft (Stadtwappen) ............. 891 
Fort (4 Figuren)............... 911 
Fortbbrüde 96 
Forum Romanum ..... 22222200. 921 
Fournierfäge -- 932 
Sournierfhneidemafhine ........... 933 
Frangulinen (3 Figuren) ........... 33 
Frankenthal (Stadtwappen ......... 958 
Frankfurt am Main (Stadtwappen) 2.2.89 
Frankfurt an der Oder (Stadtwappen) ... %5 


216 


Alf 


Druck von F. A. Brodhaus in Leipzig. 
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